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Der  Herausgabe  der  ersten  Aufläge  deä  Handtuches  der  pharma^ 
ceutischen  Praxis  durch  Hager  lag  die  Erwägung  zu  Grunde»  dass  das 
Material,  welches  dem  Apotheker  bei  Ausübung  seines  Berufes  täglich  durch 
die  Hände  geht,  nur  zum  klcmeien  Theile  Jn  den  jeweilig:  geltenden 
Pharmakopoen  eine  wissenschaftliche  Durcharbeitung  erfahren  hat,  dass  viel- 
mehr der  weitaus  grössere  Theil  des  Gesammtmateriales  von  den  Pharma- 
kopoen nicht  berücksichtigt  Ist  und  der  ganzen  Sachlage  nach  auch  nicht 
berücksichtigt  werden  kann  —  Eine  Zusammenfassung  dieses  vielgestaltigen 
Stoffes  in  seinen  mannigfaltigen  Beziehungen  zu  Wissenschaft  und  Praxis, 
in  seinen  Beziehungen  zur  Arzneibereitung  sowie  zum  gewerblichen  und 
praktischen  Leben,  das  war  das  Ziel,  welches  Hache  hei  der  Abfassung 
seines  Handbuches  s  Zt  voi geschwebt  hatte  —  Und  dass  er  dieses 
Ziel  erreicht  hat,  davon  legt  die  ausserordentliche  Veibreitung  dieses 
Werkes  beredtes  Zeugnias  ab  In  vielen  Tausend  Exemplaren  ist  es  seit 
seinem  ersten  Erscheinen  von  dem  Büchermärkte  aufgenommen  und  über 
den  ganzen  Erdball  verbreitet  worden.  Aber  auch  dieses  Werk  entging 
nicht  dorn  Schicksale  aller  Buchen  es  begann,  obgleich  es  aucn  neute 
noch  stark  begehrt  ist,  allmählich  zu  veralten,  ein  Vorgang,  den  auch  die 
im  Jahre  188S  erfolgte  Herausgabe  eines  Ergänzungsbandes  auf  die  Dauer 
nicht  aufzuhalten  vermochte. 

Def  Erkenntniss  dieser  Thatsache  hat  auch  Hageb  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  seines  Lebens  sich  nicht  verschlossen,  vielmehr  wiederholt  ernst- 
liche Anstalten  zur  Verjüngung  dieses  seines  Lieblingawerkes  getroffen  — 
Indessen  stellten  sich  diesem  Unternehmen  zunächst  ernstliche  Schwierig- 
keiten entgegen,  Die  ursprüngliche  Idee  Hager's,  einen  weiteren  Er- 
gänzungsband herauszugeben,  mussto  bald  als  unausführbar  fallen  gelassen 
werden*  da  es  nicht  möglich  erschien,  die  zeitlich  mehrere  Jahrzehnte  aus- 
einander Hegenden  Bände  durch  einen  neuen  Ergänzungsband  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  zu  verbinden,  So  blieb  denn  eine  völlig  neue  Be- 
arbeitung als  einzig  mögliches  Auskunftsmittel  —  Aber  auch  an  dieses 
weitausschauende  Unternehmen  gfngHAGKa  zu  Anfang  der  90  er  Jahrenach 
langen  Erwägungen  mit  frohem  Arbeitsrauthe  heran \  allerdings  um  allmäh- 
lich zu  der  Uoberzeugung  zu  kommen,  dass  seine  Kraft  allein  zu  einei 
raschen  Beendigung  dieses  Werkes  wohl  nicht  ausreichen  wtUde 

Auf  Wunsch  der  Firma  Julius  Springer  trat  Hagbb  daher  gelegent- 
lich der  Arbeiten  zur  Herausgabe  des  Kommentars  für  das  deutsche  Arznei 


VI  Vonede 

buch  mit  dem  ersten  Unterzeichneten  aueh  wegen  einer  gemeingarae»  Neu- 
bearbeitung des  Handbuches  der  pharmaceutischen  Piaxis  in  nähere  Be* 
Ziehungen  ' —  Leider  war  es  ihm  nicht  mehr  vergönnt,  das  Erscheinen  dar 
neuen  Bearbeitung  zu  erleben 

Das  Dahinscheiden  Hageb'b    führte    nochmals   einen    Aufschub   des 
Unternehmens  herbei 

Da  indessen  alle  Beteiligten  m  dem  "Wunsche  sich  begegneten,  das  schon 
ziemlich  vorgeschrittene  Unternehmen  zur  definitiven  Ausführung  zu  bangen, 
eo  wurde  es  möglich,  die  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  so  weit  zu 
überwinden,  dass  Ende  December  IS? 8  mit  der  Drucklegung"  begonnen, 
und  die  erstö  Lieferung  der  neuen  Beaiboitung  im  Janu&i  1899  aus 
gegeben  weiden  konnte,  urnsomehr  als  es  gelungen  war,  die  Zusage  be- 
bewuhrter  Fachgenossen  für  die  gemeinsame  Arbeit  au  ei  halten 

Nach  dem  Ableben  Hagee's  hatten  sich  die  unterzeichneten  Hei  aus 
geber   dahin  verständigt,    dass   unbeschadet  des  gemeinsamen  Zusammen- 
wirkens die  verantwortliche  Redaktion  des  pharmaceutlsch-cheinisohen  und 
galentseh  technischen  Theilea  von  Dr»  B   Fiscmün,  diejenige  des  pharamko 
gnostisch  botanischen  Theiles   aber  von  Prof  Dl    0  Haiwcwich:  übernommen 
werden  solle 

Das  Ziel,    dessen  Erreichung"  sie  sich  gesteckt  hatten,    war  In  Kurze 
folgendes 

Vor  allem  sollte  dem  Werke  sein  ursprünglicher  Charakter  gwahtt 
bleiben  Em  praktisches  Nachschlagewerk  der  Pharmaoio  zu  sein, 
in  welchem  die  Apotheker  und  Angehörige  verwandter  Berufsarten  auf 
möglichst  viele  Fragen  sich  Raths  erholen  könnten  War  damit  auch  grund 
atltzlich  eine  lediglich  theoretische  Bearbeitung  des  Stoffes  ausgeschlossen, 
so  erschien  es  doch  unabweislich,  das  praktische  Kateaal  im  streng  wissen 
echaftlichen  System  zu  behandeln  und  rem  wissenschaftliche,  ja  unter  Um- 
standen  sogar  theoietische  Erörterungen  da  einzufluchten,  w-o  sie  dem 
Yerata-ndniss  für  die  Praxis  forderlich  zu  sein  vei sprachen  —  Eur  die  Be- 
arbeitung des  Textes  war  als  Grundsatz  aufgestellt  worden,  (Jas  gesarmnle 
Material  in  möglichst  einfacher,  piunldoser  Weise  daizustellen,  einmal 
damit  das  Werk  nicht  zu  sehr  anschwelle,  dann  aber  auch,  damit  die-  Dar- 
stellung möglichst  vei standlich  werde 

Es  wurde  ferner  in  Aussicht  genommen,  die;  Betrachtungen  nicht  auf 
das  Arzneibuch  für  das  Deutsche  Beuch  au  beschränken,  sondern  aus- 
serdem noch  das  Ergänaungsbuch  des  Deutschen  Apotheker-Ver- 
eins, ferner  die  lokalen  deutschen  Vorschrift  ensamralungen  und  von  frem- 
den Pharmakopoen  die  Austriaca,-  Britannien,  Galhca,  Helvetica  und 
United- &Utö8-PhArtttacopoiea  zu  berücksiclitig-cn  —  Man  mag  Über 
die  Zulängliehkeit  der  Pharmakopoen  denken  wie  man  wiH,  SO  steht  doch 
fest,  dass  in  denselben  eine  ungeheure  Menge  Detail  »Material  niedei  gelegt 
ist,  welches  dem>  der  zu  lesen  versteht,  reiche  Anlegung  gewährt  Da 
von  abgesehen,  wurde  natürlich  die  gegammte  Litteratur  des  In-  und  Aus 
Landes,  soweit  sie  Beziehungen  zur  Phannaeie  hat>  in  Berücksichtigung 
gezogen 

In  ihren  Einzelheiten  gestaltete  sich  die  Bearbeitung  etwa  in   folgen- 
der Weise; 


Vorrede  VIT 

Bei  den  chemischen  Bearbeitungen  winde  für  jede  Substanz;  zunächst 
eine  sorgfältige  Aufzählung  ihrer  Synonyma  gegeben  Bei  den  im  Gross- 
betrieb  hergestellten  Präparaten  wurde  yon  Darstellungsvorschriften 
im  allgemeinen  abgesehen  Dagegen  wurden  für  diejenigen  Präparate, 
welche  voraussichtlich  oder  möglicherweise  einmal  im  pharmazeutischen 
Laboratorium  dargestellt  werden  könnten,  um  so  genauere  Voi  Schriften 
gegeben,  die,  wo  es  nöthig  erschien,  durch  praktische  Versuche  er- 
probt worden  sind*  Es  ist  hierbei  grundsätzlich  von  allen  allgemeinen 
Angaben  abgesehen,  vielmehr  jede  Vorschrift  thunlichst  in  festen  Gewichts- 
oder  Maassverhältnisson  angegeben  worden,  auch  wurde  versucht,  die  Be- 
schreibung der  Daretellungsverfahren  in  möglichst  anschaulicher  Form 
zu  geben  —  Der  Lftteratur »Kundige  wird  unschwer  zu  benilheilen 
vermögen,  wo  aus  eigener  Erfahrung  geschildert,  wo  lediglich  refenrt 
worden  ist 

Präparate,  welche  in  mehreren  Handelssorten  vorkommen,  sind  so 
genau  beschrieben  worden,  dass  es  nicht  schwer  sein  kann,  die  einzelnen 
Sorten  m  den  Preisverzeichnissen  wiederzufinden 

Die   Abschnitte,   Eigenschaften,   Prüfung,   Aufbewahrung,  An- 
wendung enthalten  alles  füi  die  Praxis  Wissenswerthe  m  möglichst  knapper 
und  unzweideutiger  Form     Unter  Anwendung   ist  nicht  nur  die  theia- 
peutische,  sondern  auch  diejenige  in   den  Gewerben  und  im  Haushalt  be 
handelt  worden 

Die  auf  die  analytischen  Arbeiten  sich  beziehenden  Kapitel  sind 
so  bearbeitet  woiden,  dass  in  jedem  Falle  nur  duich  eigene  Ei  Fahrung 
bewährte  Methoden  aufgeftthit  wurden  Es  war  nicht  beabsichtigt,  etwa 
eme  Sammlung  aller  bekannten  Metboden  zu  geben,  es  wuide  vielmehr 
besonderer  Werth  darauf  gelogt,  dass  die  mttgetheilten  Methoden  auf  ihre 
Zuverlässigkeit  duich  eigene  Erfahrung  geprüft  und  mit  einfachen  Hilfs- 
mitteln ausfühlbar  sind 

Bei  der  Bearbeitung  der  Drogen  wuide  gesucht,  die  Besehreibungen 
möglichst  kurz  und  präois  zu  geben,  so  dass  meist  nui  das  wirklich  Cha- 
rakteristische aufgefahrt  wuide,  das  zur  Erkennung  der  Dioge  nothwendig 
isj;  Oanz  besonders  sollen  diejenigen  Elemente  hei  vorgehoben  werden,  die 
bei  Erkennung  der  Drogen  auch  im  fem  zei  klemci  fcen  Zustande  am  wich- 
tigsten sind  Wo  es  irgend  nothwendig  erschien,  wuide  das  Verständmss 
durch  Abbildungen  zu  unterstützen  gesucht  Die  Angaben  tibei  „Bestand- 
theile"  geben,  so  wenig  Platz  ihnen  auch  meist  eingeräumt  werden  konnte, 
hoffentlich  doch  eine  Vorstellung  von  den  neuen  und  bedeutenden  Ergeb- 
nissen der  Foischung  auf  diesem  Gebiete  Besondeie  Sorgfalt  warde  den 
Gehaltsboslimmungen  der  Drogen  zugewendet  und  fast  mu  selbst  erprobte 
Methoden  aufgenommen,  die  an  zahlt  eichen  Stellen  nutgeth eilten  Grenz- 
zahlen durften  nicht  fohlen,  können  abei  hier  und  da  nui  bedingten  Werth 
beanspruchen,  da  die  Untersuchungen,  aus  denen  sie  abgeleitet  wurden,  noch 
zu  wenig  zahlreich  sind  Denjenigen  Drogen,  die  auch  technisch,  als  Ge- 
nussmittel u  s  vf  verwendet  werden,  musste  eine  eingehendere,  Über  das 
pharmazeutische  Interesse  hinausgehende  Bearbeitung  zu  Theil  werden,  da 
der  Apotheker  erfahrungsgemltss  oft  gonöthigt  ist,  ihnen  auch  nach  andern 
als  den  rem  pharmaceutischen  Richtungen  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 


yttt  Vorcede 

Zweifelhafte  Angaben  wurden  im  Texte  nach  Möglichkeit  vermieden 
Wo  irgend  eine  Angabe  zu  Zweifeln  Veranlassung  geben  konnte,  wurden 
diese  durch  Beifügung  der  chemischen  Formel,  oder  des  specifisehcn  Ge- 
wichtes oder  des  Procentgehaltes  zu  beseitigen  versucht  Dadurch  ge- 
winnen die  gemachten  Angaben  ausserordentlich  an.  Brauchbarkeit  und 
Zuverlässigkeit 

Bei  der  Auswahl  des  Stoffes  war  besonders  der  Gesichtspunkt  »mass- 
gebend, alles  das  aufzunehmen,  was  der  Apotheker  in  der  ihm  gewöhnlich 
zur  Verfügung  stehenden  Lltteratur  nur  schwer  oder  mangelhaft  oder  gar 
nicht  auffinden  wird,  so  dass  in  gewisser  Beziehung  die  neue  Beaibeitung 
dieses  Handbuches  eine  kleine  Bibliothek  ersetzen  dürfte 

Besondere  Sorgfalt  ist  auch  den  modernen  Arzneimitteln,  den 
galemschen  Präparaten,  Magistral-Voraehnften,  Specialitäten 
und  technischen  Artikeln,  überhaupt  der  pharmaceutlschen 
Nebenindustrie  und  den  Beziehungen  der  Pharmacie  Zur  Hygiene 
und  zu  den  Gewerben  augewendet  worden  Wo  es  nützlich  erschien,  ist 
versucht  worden»  das  Verständniss  durch  zusammenfassende  Aufsätze  zu 
fördern,  welche  den  gegenwärtigen  Stand  der  betreffenden  Fragen  darstellen 

So  glauben  denn  die  Herausgeher  m  der  Neubearbeitung  des  Hand- 
buches der  phaimaceutischen  Praxis  das  Beste  gegeben  zu  haben, 
was  sie  vom  Standpunkt  der  praktischen  Pharmacie  aus  zu  geben  ver- 
mögen die  Erfahrungen  im  er  und  ihrer  Mitarbeiter  wissenschaftlicher  und 
praktischer  Thatigkeit  während  eines  Menschenalters 

Möchte  auch  die  neue  Bearbeitung  von  Hageb's  Handbuch  der 
pharm  aceutia  eben  Praxis  dem  Apotheker  ein  treuer  und  zuverlässiger 
Berather  werden  in  seinem  vielgestaltigen  und  verantwortlichen  Berufe, 

Breslau  und  Zürich,  im  Mutz  1900 


AbelmtlSChUS  mOßChatUS  Med.     (sva     Hibiflous   Abelmosohuß   L)      MalYiice&e- 

UiMsocae     Heimisch  in  Ostindien,  jetzt  in  allen  Tropengegenden  kultivrrt 

Yerwondung  finden  die  Samen 

Semen.  Abelmoflehi.  Semen  Alceae  Aegyptiacae,  Grane  moscknta.  Semen  Abu- 
tüontls  AYieennae,  Semen  Althaeae  aogyptiaeae  Semen  Ketmiae  americanae,  Semen 
Stoscki  arahlci  —  AbolmoscImsMrner*  Blsaraltbrnei*  "JBisampappülBaraon  DeBömex- 
körner,  Moscliuskonier,  —  Gratns  d'Ambrette,  Die  Samen  sind  merenforimg,  4  mm 
lang",  8  mm  breit,  grtmbraun,  mit  Iielleu  Längßstreifen  und  nechen  stark  nach  Moschus 
Besonder  gößcklltzt  sind  w  est  in  die  oho  Samon  (Martinique),  ostindiscke,  die  seit  20  Jahren 
vorkommen,  ßmd  oft;  stark  verunreinigt  Sie  verdanken  den  Geruch  einem  ätherischen 
Qel,  von  dem  010  0,1— 0,25 °/0  enthalten,  das  ui  der  Parfümene,  zur  Erstellung  voa 
Likürcn  etc  verwendet  wird 

ffiiü  ans  Amerika  in  den  Handel  gebrachtes  Anibresetteseed-Oel  roch  wenig  nach 
JCöSöhna  und  bestand  im  wesentlichen  aus  Copaivabalsam  Öol  Den  Samen  subsiifcuirt  man 
ruweilen  die  geruchlosen  Samen  von  Abutilon  inülcum  (X  )  GK  Don, 


f  AfirilS  precatOrlUd  L  l'apiUonneenc  Yioieae  Ursprünglich  wohl  in  Ostindien 
heimisch,  jetzt  ilborall  in  den  Tropen 

Verwendung:  finden  die  Samen 

Semen  Abrl«  Semen  Joouirlty,  —  ftifUiohnen«  ffaternosteiorbsen,  Süssstraucli- 
Btuuen.  —  Drains  ou  pols  d'Amtiiiimo*  fted  bean.  love  pea.  Soarlet  seed  Pieyci 
heim  Sie  Bind,  etwa  erbsengroße,  etwas  länglich,  haitschalig,  scharlaohroth  mit  grossem 
schwätzen  Fleck  um  den  Nabel  Sie  gelten  allgemein  als  giftig,  sollen  aber  in  Aegyptcn 
gegessen  worden,  m  Ostindien  benutzt  man  sie  ala  Aphrodmacura 

Neuerdings  (seit  1882)  habon  Bio  Aufmerksamkeit  euegt  als  Heilmittel  bei  gewissen 
Augenkiankhoiten  Man  hat  gefunden,  dass  ein  aus  dorn  zerkleinerten  Samen  kalt  be- 
reiteter Auszug,  In  die  Augen  gestrichen,  eine  hochgradige,  eiterige  Entzündung;  hervor- 
ruft, nach  deren  Ablauf  manche  Leiden,  wie  granulöse  und  diphtherische  Bindehaut- 
«ntaUutagen,  gebüsseit  erscheinen  aoUen  Indexen  werden  die  günstigen  Erfolge  bei 
Trachom  und  inveterhtem  Pannus  neuerdings  geleugnet  Hau  schrieb  die  Wirkung  tu« 
eprlluglioh  einem  in  dem  Auszug  sich  findenden  Bacillus  zu,  weiss  aber  jetzt,  das»  sie  dem 
stark  giftigen  Abrm  {Joquiritm)  zukommt.  Das  Abrm  soll  ans  zwei  Eiweissstoffen,  einem 
Globulin  (Paraglobulmj  und  einem  der  Albunimose  verwandten  bestehen  In  Amerika 
verwendet  man  diene  Samen  auch  gegen  Lupus  und  andore  Hautkrankheiten 

Wurzel,  Stengel  und  Blatter  der  Pflanze  gehmeeken  ouftfl  in  Folge  de«  Gehaltes  au 
G-lycyrrhUia,  von  welchem  die  Blatter  M0*/0  enthalten  eoUeu 

Hundb  fl  plmrm  Praxi»    T  1 


2  Acaoia    Aoetalum 

Aufbewahrung    TJetot  den  voisiokiag  aufzubewahrenden  Arauftelfttoffiöft 
Ztu  Aa weiidung'  werden  die  Samen  grob  zerstOBuen,  mit  50  Tlieilen  kaltem  Wassor 
eine  holhe  Stunde  lang  ausgezogen,  und  der  achwach  gelbgeftobto  Auftrug  fllturt     Oder 
ea  werden  3  gt  der  Samen  mit  5  ccm  kaltem  Waaser  24  Stunden  maoctitt,  dann  wird  orne 
gleiche  Meng&  lieissen  Wassers  zugesetzt  und  nü,ah  dem  Erkalten  flltrnt 


Mlm-asaeeae  —  Acacieac 

I  Acacia  anthelmmtioa  BaSII  Heimisch  in  Abysenuen  uad  Kordofan  Die 
Rinde  kommt  als  fflnsena,  Hassena,  Baseiia  eto  Euvreilen  nach  Europa  und  -wird  als 
Anthelmmtioiun  empfohlen  Enthalt  Mü  Benin,  einen  dem  Sajonm  verwandten  Stoff  Dom» 
80,0  g  im  Amfgoss 

II  Acacia  Givatfas  Willd  (Cftmeltaom)*  HeimiBok  m  autfatotoa,  Bio  1,2  w» 
langen,  0,8  em  breiten,  0,4  cm  dicken,  grünlich  brennen  »Samen  Bind  als  KAffeesnwögat  em- 
pfohlen    Liefere  auch  minderwöithigea  Gummi  (g  d ) 

il!  Acacia  Farnesiana  Willd  Wahrscheinlich  in  WeBtinÄwn  berausch,  in  den 
Tropen  vielfach  kultmert  Die  -wohlriechenden  Blüih-en  (faleenuca  als  Onsöialilüthen.  be- 
zeichnet) Yervrendet  man  zu  kramp&tilleuden  TaeeaufgftflSön,  als  mEölrienfcddtGndöa  Mittel 
und  ak  Aphrodismeum 

IV  Eine  ganze  Reihe  ^on  Arten  liefern  in  der  Rinde  ein  geschätztes,  gerbstoff« 
kaltigßB  Matena.1,  das  freilich  in  erster  Linie  technisch,  aber  auch  inßdmnnseh  als  adatim- 
grxendes  Mittel  verwandt  -wird    Es  kcmmBn  hauptsächlich  m  Betiaoht    A.  arnMea  WilLö 
in  Aaien  Und  Afrika,  A  dealbatn  hk}  A  deeuxrens  Willd ,  A.  hoiunlojibjMln  A.  Cmm 
alle  drei  m  Australien     Die  Rind*  der  erstgenannten  Art  enthalt  %%—%&*l9  GerbefcoÄ 

V  A  arabioa  Willd ,  A  Bambolah  Boxh-,  A  cineraria  Willd ,  A-  nllo 

tica  Desf   liefern  in  ihren.  Hülsen  das  Gerbern »fer-ial  Bauiah  mit  otwa  20°fo  Oerbstoö 

VI  Acacia  Catechu  Willd,  A  Suma  Kurz  liefern  Cntwiiu  (s  d) 

Vi!,  Heber  die  Gummi  liefernden  Arten  -vexgl  Ctlimmi 

VIII    Flores  lenciao  sind  die  Blüthen  von  Primus  SpltlöSa  (n   d.) 


I.  Acetalum   Autal,  DUtlirUoetal.  Aethylidenaiathyltltliar,  OH,  -  CH(OC,H,), 

=«118     Ein  Köndenaationaprodakt  des  Acetaldehyde  satt  Aethylalkohol,  in  dorn  durch 
Kohle  filtrirton  Rohspintns  enthalten 

Darstellung.  Hau  destxlhrt  2  Th  Weingeist  {95  Vol  Pro)  mit  8  Tb  Braun 
stein,  S  Th-  cono  Schwefelsaure  und  2  Th  Wasser,  bis  8  Th  Flüssigkeit  Uberge^an^cTi 
atnd  Das  Destillat  wd  iektoficirt,  alsdann  das  Aoetal  durah  2hiäuta  voa  kryst&Ilmiftem 
Calciumßhlond,  eVent.  emer  konc  -wässerigen  OalüitimßUorldtang;  ausgeealzen  Man  et 
httat  die  Acet&l-Schicht,  am  Aldehyd  und  Acthylacetat  sau  aer-störe»,  im  gmclüoau»icn  Gö 
fa^se  mit  Natronlauge  auf  100«,  sohtitteU  mit  kono  Calowmchlondlösvnig  ans,  ont^äwen 
dnreh  greschmolzenes  Cftlcnuachlönd  und  destilhrt  ftakfcionirt  Die  bei  104  bis  106°  über- 
gehenden Antheile  %ard«n  ^«sammelt 

Mgenschaften.  Faxblose,  ätherisch  riechende,  neutrule  FlUsaij^kelt,  fl^ec  Gewicht 
=*  0,821>  bei  22°  0,,  Siedepunkt  104—106°  Löslich  in  20  Theilen  -Wasaer  ron  15°,  aus 
dieser  töflung:  wird  «8   durch   Oalciumchlond   awßgreßalzön     Mit  Alkohol  nnd  Aötlior  In 


Aootanikdum  g 

jedem  Veihaltuiss  mischbar  Duich  wässerige  Sauisn  wird  es  lacht  m  Alkohol  und  Aldehyd 
gespalten,  dagegen  ist  es  ziemlich  beständig  gegen  Alkalien  Es  gicbt  daher  mit  Jod  und 
Natronlauge  nicht  direkt,  wohl  aber,  wenn  es  vorher  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsäure 
erwaimt  worden  war,  Jodoform 

Aufbewahi  ung*    Vor  Licht  geschützt,  in  nicht  zu  grossen  Qefassen 

Amvenditng  Inncihck  genommen  erzeugt  es  Schlaf  und  Anästhesie  Man  giopt 
es  in  Dosen  von  8—15  g  m  starker  Verdünnung-,  meist  mit  Arabischem  Gummi  einulgirt, 
als  Scldaftmttel  Der  G-eschmadc  ißt  schwach  bitte»,  wenig  brennend,  mit  pfeü'erimnia  Ähn- 
lichem Nachgeschmack 

II  Methylalum  Methylal.  MethyleiidimethyllUher  Cir2(©CHa)a « 70.  Ein  dem 
obigen  analoges  Prapaiat    KondensaüoiiBprodukfc  ans  tfoimaldehyd  mit  Methylalkohol 

J?af  Stellung  Man  erwaimt  in  emer  Rötorte  ein  Gemisch  von  I  Th  Methyl 
alkohol,  1  Th  Braunstein  und  1,5  Th  konc  Schwefelsaure,  die  mit  1,5  Th  Wasser  ver 
dünnt  wurde  Unter  Eintritt  ömer  lebhaften  Iteaktion  destillnt  eine  Flüssigkeit  über, 
welche  neben  Methylal  noch  Slethylnlkofiol,  Ameisensaure  und  Wassei  enthält  Man  rek 
üficirt  das  Destillat  nnd  fangt  die  zwischen  40  und  50*  0  uboigahcnrleii  Antheile  auf 
Alsdann  entwässert  man  diese  Ihaktton  zunächst  mit  geschmolzenem  Calciumcnlond,  soctoan 
mit  geglühter  Potawhe  und  fiaktiomrt  so  lange,  bis  man  ein  bei  42°  0  vollständig  über 
gehendes  Produkt  erhalt 

Migenschaßen  Farblose,  epeo  leichte,  bewegliche,  neutrale,  nach  Chloroform  und 
Esfligäther  aromatisch  riechende  Müdigkeit,  epeo  Gewicht  0,855  bei  15  °,  Siedepunkt  42° 
liößhch  in  8  Th  Wasser,  mischbar  mit  Alkohol,  Aether,  fetten  und  ätherischen  Qelen,  nicht 
leicht  entzündlich  Von  Alkalien  nicht  veiimderti,  von  Sauren  wird  es  m  Eormaldehyd  und 
m  Methylalkohol  zerlegt 

Prüfung,  1)  Es  sei  neutral  2)  Dos  spac  Gewicht  gehe  nicht  nber  0,860  hinaus 
3)  Löst  man  5  Tropfen  Methylal  in  10  com  Wasser  und  fugt  1  Tropfen  KaLmmperraau 
ganatWsuug  hinzu,  m  darf  innerhalb  5  Minuten  Entfaibung;  nicht  eintreten  (Alkohol, 
Aldehyd)  4)  Auf  Chloroform  würde  durch  die  löonifcril- Reaktion  zu  prüfen  sein, 
&  Chloroform 

Aufbewahrung*    Vor  Licht  geschlitzt  an  nicht  zu  grossen  Gehtsscn 

Anwendung*  Aeussorlich  als  schmerzstillende  Einreibung  Innerhöh  in  Q-aben 
Ton  1—6  g  als  Eypnotieum  Kingeathmot  (80 — 50  g)  als  Inhal ations  Anostheticum  Die 
hypnotische  Wirkung  tritt  auch  nach  subkutanor  Injektion  ein     Antidot  des  Stiychnmsl 

Bp  MethykH  10,0  Motbylull  18,0  MoHuylali  2,0 

Olü  OlivRvum  80,0  Bivux>i.  ßftftßliayl  100,0  Aqwie  dßBtülat&e  8,0 

B  Zur  ISinroil>ung  S  Abonda  1  JLhcoIöHel  8  Zur  subkutanen  Injektion 

Als  „AcetalK  wird  biswoilon  auch  folgende  Mischung  bezeichnet  Aethens  aoo 
tun  lß,Ö,  Olei  Auranfcu,  Thymi,  Sorpylh,  Oaryophyllorum,  Larandulao,  Eä  gtt  8  Oloi 
Ultra  gtt  6  Olox  Roamarim  gtt  7  Olei  Bürgamottae  gtt  10  Mentholi  5,0,  Aloohol 
absoluta  150,0  g 

Melange  de  Grögory«  IFormäthylal  Dumas  Unter  diesem  Famen  wurde  früher 
cm  rohea  Methylal,  au*  Methylal,  Methylalkohol  und  Ameisensäure  bestehend,  verwendet 


f  Acetanlüdura  (Bilt,  öerm,  Helv,  Ü-St)  Antifebriimin  (Austr.)  AcdtaniMe 
(Gall )     Hienrlacetamid  C0H6NH(CH8  CO)  <**  135. 

Darstellung.  2  Th  Anilin  werden  mit  3  Th  Bis  essig  m  emom  Rundkolben  a 
mit  aufgesetztem  Luflkühlrohr  &  so  längs  zum  Siedon  erhrM,  bis  eine  herausgenommene 
Probe  beim  Exkalten  rasch  nnd  vollständig  erstarrt,  was  in  etwa  5  Stunden  der  Fall  ist 
Alsdann  giesst  man  die  noch  hcisse  Flüssigkeit  unter  Umrühren  in  etwa  6—8  Th  kaltes 
Wasser,  sondert  die  Krystallmasse  nach  völligem  Erkalten  von  den  flüssigen  Antheden 
und  krystallisirt  die  Krystallmasae  aus  der  20  fachen   Menge  siedenden  Wassers  um,  bis 

1* 
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Fi*.  l.\; 


der  Schmelzpunkt  -112—118°  ist,    Ißt  es  notwendig,  •  die  Kryatalle  zu  enterben,  so  kau» 
dies  durch  I>igeriren  mit  etwas  Thierkohle  geschehen. 

Q,H»NHfH-0H,CO0H  -   H9O  +  09Hb-NH(ÜH400). 
Es  ist  nicht  erforderlich,  chemisch  reines  Anilin  anzuwon^ 
den,  es  genügt  das  technische-  „Anilin  für  Blau«.    Dagegen 
ist  es  zweckmässig,   dieses   kurz  yox   der  Verwendung?  au.  ret- 

tificiien. 

MgemcJiaftm,  Farhlose,  glänzende,  geruchlose  Blatt- 
ei ml  Ton  schwach  tarnendem  Geschmack,  bei  295  •>  eiedonet.  Der 
Schmelzpunkt  liegt  nach  Austr,  etwa  bei  112»,  Holv,  bei  112  bis 
HS0,  Germ,  und  U-St.  b&i  118°,  Brifc.  bei.  113,5°,  Gall.  bei  114°. 
Löslich  in  .200  Th,  kaltem  oder  18  Th.  ßiedeudom  Wassör,  in 
3,5  Th.  Weingoißt,  in  18  Th,  Aether,  leichtlöslich  in  Chloroform, 
..  Durch  Erhitzen  mit  Ätzenden  Alkalien  wird  es  .in  freies 
Anilin  undeasigsanresABcali^geflpalien,  Dureh.  Erhitzen  mit  köUC 
Salzsäure  entetehea  Ajoilinchlorliydrat  und  Essigsäure  öflHöNK 
(QHs0O)  H- H90  +  Epl—GH^ÖOOH  +  OeH^H^.HCl. 

■ . '  Prüfung*  1)  Es  sei  neutral,  farblos,  geruchlos  und  sscigu 

den  forderten  SchmehBpun'kt.    2)  In  konc.  Schwof  elsfUirc  löse  es 

pich  in,  der  Kalte  ohne  Färbungr,     (FÄrhung1  -duroh  verschiedene 

organische Yeraureinigungen,  starke  Yerkohlung  durchzucke*,) 

8)   In  Salpetersäure  (von  1,153  Bpec,  Gew.)   löse    es  sich    ohne 

Färbung  .(Phenacetin  ■«.  Gelbfärbung).    4)  Die  kalt  gesättigte  wässerige  Uuxrng  werde 

durch  Uisenchlorid  nicht  Tiolett  gefärbt  (Anilin- Salze),    fi)  0,5  g  Acefcanüid  verbrennen, 

ohne  einen  Rückstand,  zu  hinterlassen  (unorganische  Beimengungen). 

■■'■■■  Aufbewahrung.    Nach  Germ,  undHelv.:  Vorsichtig, 

Anwendung.  Innerlich  •  hewirkt  es  beim  neherndon  Menschen  ^omperatur- 
BmiedrigTing.  Kau  gieht  es  als  AntipyiBticiiin  und  Ahtineuralgicum.  moM  in  Mverta, 
Nehenwirkungea:  Sohweisse, ayanotiache  Yerfilrbung.  YorsUht  ist  geboten,  da  groHse 
QaTjon  Methlmog-lohm  erzeugen  können.  Gros  st  e  Hinaolgabe !  0,5  g (Gem.,  Kok,). 
Grösste  Tagesgäbe:  8  $  (Helv,),  4>g  (Genn.},  AeusserÜch  nur  \  selten  als  die  Bitc- 
rung  besolirUnkeudofl  Autisoptieum. ,  . :  : 

:  ieehni-Bei'^il  Wdunnüni?9(fahlchungs)mittel  für  riechende  Substanzen,  -.«;  B.  PIp a- 
ronal,  MosöhuB,  yanil)in'.etc,.  . 

•■■:■  Analyse.  Itfaa  erkennt  das  Acetanilid  an  den  physikalischen  Eigenschaften,  ferner 
an  folgenden  KeEktioTien:  1)  Kocht  man  0,1  g  Acetanüid  mit  ß  com  Kalilauge,  so  treten 
eigentümlich. ' necheu.de :  Anilhidämpfe  auf  j •'_'  fllgi  man  zu  der  erkalteten  Mttasighait  einige 
topfen  GhJoröform,  so  '  entwickelt  sich  beim  nochmaligen' 'BrwÄrmen'  der  widerHöhe 
Isonitril-  ■  (Carbylamin-,  Bc.cyEnpfrenyl-)  Geruch.  Das:  Reagenaglas  ist  nach  der  B oohabhtflng 
sofort  jju; beseitigeni  2)  Umi ■  kocht.  0,1  gAeetanilid  mit  2  cem  Salasliuro  (2ß  Bcüo.)  eine 
Minute  laug, fügt  S  com  Karbolwa8ser(l.:  20)  sowie  20  Tropfen  flltrirto  Chlorkalldttaung 
hu^a:':'EB  entsteht  z\riebeIrotü&,!  trtihe  Flüssigkeit,  welche  durch  Ammoniak  in  indigoblan 
verändert  wird.    (Jndöphenol-iReaktion,)  '  ■ 

Hat  man  in.  Gemischen  eine  Bestimmung1  des  Aoetanilids  auszuführen,  so  kann 
diesem  fa^v  andete,  s^^  dadurch  eiferen,  dass 

man  den  Stickstöifgehalt,  z.  3.  nach  Kjelpaht.,  ermittelt  }Dnroh  Multiplikation  des  gefun- 
denen Stickstoffes  .mit .  9,64  erhalt  man-  die  Menge  dos  vorhandenen  Acetanilids, 
Li,  t  ImHarnfbdetmoh.dMAcetaiu^  z,  Th,  als  Acefey^Paraaniidophßnol''Aethorgqhwe- 
ffilflÄua"0j  «.  Th.  ala ^  Pa^aiamdopioriDl-Cf-Jukyronafiuro.Qder  Aßßtyl-Pa^ttmidöphoi'iol-'Cf'lukiuron-. 
säur©;  Diese  spalten  heini  Erhifcsen . mit  Salzsäure  Paraamidophenol  ab,  welches  "■  die 
Indophenol-Healttion  giebt.  D*r  Harn  redueixb  a.lkalisohe  K.upferlÖsung  und  4rehb  Uuk3 
wegen  des  Gehaltea  an'  gepaarter,  GUUlcuTonaä-are,  ;  ,i,  ,  ..  ;       , 

;  ;       Man  kocht  ,10:öan  Harn  mit   2  com  Salzs&uro.  „Haoh  ..dem  Erkalten   ßiebt^  man 


Acetawlidi  Derivata  5 

2  oom  Sprooenttgea  Karbolwasser  sowie  etwas  filterte  öhlorkalklösung  hinzu    2-wiebelrothe 
Färbung,  die  duioh  Ammoniak  in  Blau  üb  ergeht  (Indephenol-Reaktion) 

Acetanihd  ist  Bestandteil  einer  grossen  Anzahl  von  Geheimmitteln  und  Speciahtäten 

Antikamnia     Gemwch  von  80  Aoetamlxd  mit  20  Natmunbikarbonat,  zu-weilen  auch 
etwas  Koffein 

AntinerYin-BAiiijAraiR     (Sdbrotmhd )     G-araisch  aus  Ammoniumbromid,  Sahcyl 
saure  jo  25,  Aoetamhd  50  (Ritsert) 

Exodyne.    Acetanihd  90,  Natnumbik&rbonat,  JSfatnunmhcylafc  je  5 

Headiue*    Aeet.amlid  70,  Natrxumbikarboast  80,0 

Phenatol      ÄLschung   aus   Aoetamhd,    Natriumbikarbonat,    Koffern,   Natnumsulfot, 
Hatrunnohlond 

Fhenolid.    Aoetamhd,  Natnumbikarbonat  iE 

Fyrntino.     Acetanihd  60,    Koffein  7,    Hatnumbikarbonat  20,    Calciumkarbonafc  18 


(Wembr) 


ttp  AMtatiiUcü  9,0-6,0  Tlaotura  dentlficlöla  «um  AcfitatiUldö 

Saccli&ii         8,0  Ep  Aeotmiilldi  5, 


Hat  pulvis,  cllyMg  la  partes  X.  Glycermi              2», 

Drol  Wh  viermal  täglich  ein  Pulver  fiplrilug                  75, 

Tlnct  Cocdeaaltae  &, 

Rp  AcätanilicU             tfi  Oloi  Montana  plp 

Sacchari  »IM  „    öarariü  Ja  gtt  V 
Gummi  ambici  Sa  1,0                              l  T&eelötM  voll  in  >/,  Gl«  Wasser  alt  antl- 

flaut  cum  Aqua  piluko  30  BoptlscLea  Muttdw&Bflor 
a  -4  Mal  tAglioh  8-^i  *>Men 


Von  den  näheren  Derivaten  des  Acetanwds  kommen  phannaceutlftoh  folgende 
ut  Betracht 

Ammonftl  (amenk  Ursprungs)  aoll  angeblich  Ammomümphfcayl&cetamiä  (Formel?) 
öwn     .Zweifelhaftes  Präparat    Anal#efcioum.  und  Autipyrefciouin 

f  Antlößpaln  Asepsin  p  Brom &oo tan llid  ÖABr^NH  CH8CO(4)  Man  löst 
185  3?h  Aoetamhd  m  Eisessig,  tragt  160  Tb  Brom  ein  und  faystaEaarfc  den  entstehenden 
weissen  Niederschlag  nun  heissem  Alkohol  um 

ITarbloee,  manokhne  Rsaman,  Schm  P  166— -166°,  in  Wasser  fast  unlöslich,  in  Al- 
kohol massig  löshoh,  Aufbewahrung  Vorsiohtigj  vor  Licht  geschützt  Aeusserlioh 
als  Antweptioum  auf  nicht  blutende  Wunden  Innerlich  0,02  —  0,0$  —  0,1  g  als  Antipyre- 
ticum  und  Antineuralgioum     (Vorsicht  -wegen  Kollaps)! 

[Antisepsm-—  viquexut  ist  eine  Art  Xymphe,  welche  in  der  "Wöibo  erhalten  wird, 
das«  man  1—2  ocm  einer  0,5  procentogen  Lösung  von  Jodtrichlorid  m  Absoosss  spritzt  und 
dag  moh  ausscheidende  Serum  als  Heilmittel  benutzt  Nicht  mit  dem  Yongen  zu  -ver- 
wechseln ] 

Jodantlfebrln  Para-Jodaoetanilid  0flHJ[l)^H0B^ÖO(4)  Darstellung 
a)  Duioh  Einwirkung  Ton  Ghlorjod  auf  eine  eis  essigsaure  Lösung  von  Aoetamhd ,  b)  duroh  Kr 
hitaön  von  p  Jodamlin  mit  Eisessig  OflH4JNH44-  0^00^1  =**EJ)-{*OJIJ  NH  OH.ÖO 
Aus  "Wasser  krystallisirfc  farblose,  rhombische  Tafeln^  geruchlos,  geschmacklos  "Wenig  lös 
höh  in  kaltem,  ziomholi  löshoh  m  siedendem  Wasser,  «ehr  leicht  löshoh  in  Alkohol  und  in 
Eisessig  (Schm  P  181,5°)     Scheint  den  Organismus  unverändert  &u  verlassen 

t  DlaaetanlUd  00H6K(OHsOO)a  Durch  Erhitzen  von  Mononeotamlid  mit  Eosessig  auf 
200—250°  O  zu  erhalten  Das  Äeaktiomprodukt  wird  mit  heissem  Patroullier  ausgezogen, 
welcher  (las  Monoacetamud  ungelöst  lässb  Aus  der  beugen  Patrol&ther  Lösung  scheidet 
sich  Diaootanilid  m  Blattehen  aus  Schm  P  111°  0  Wirkt  wie  Moiioacetamhd, 
abor  starker     Aufbewahrung    "Vorsichtig 

■f  Formanilld  Form<avUidMmt  Phonylformamid  OcHBNH(HOO)  Darstellung 
a)  Duron  rasohosDesUlliren  von  98  Th  Atahn  mit  126Th  kryötallMirter  oder  90  Th  entwässerter 
Oxalsäure  OaO^  +  OöHflNHa  =  H.0  -f  00«  4-  CaHÄKH(HOO)  b)  Durch  Erhitzen  von 
AmoisensäuroÄer  mit  Anilin    HOdoOaHö  +  0«H5NHa «  O.H.OH  +  0flHBra(HCO) 

farblose,  lange  piiamatwche  Kjyebnlle,  Schm  P  46°  In  Waaser  ziemlich,  in  AI 
kohol  leicht  löslich  Löslich  auch  in  ölycerm  und  m  Oalon  Zerfallt  mit  verdünnten 
Säuren  in  Anilin  und  Araeisensauro     Aufbawahiung   Vorsichtig 

Aöuaaorlioh  Blutstillend,  auf  Sclilöirah&uten  anäfltheairend  Zu  Einblasungen  m 
den  Kehlkopf  mit  gleichen  Theilen  Amylum  oder  Lycopodium  i2u  Pinsernngen  auf 
Schleimhäuten  die  10—20  pro  o  Löfiung,  zu  Em  spritzungen  m   die  Urethra   und  Blase    die 


5  Acetonuni 

2— 3proo  Lösung     Innerlich    0,15— 0,25  g  dreimal  tögheh  als  AnUpyreticum  und  An- 
rigetfcum,  bei  RheumatiBmufa,  Malaria,  Typhus     Vorsicht  wogen  Cyanoso! 

t  B&nzanllld    Bensoylamlid   Jßenzoylamlm    O^Kn^eHBOO)    Duioh  Eiamr 
kung    von   Benzoylchlond    »der  33öaaoos.iureanhydxid    auf  Anilin   iß    gleicher  Weise  wie 

Acetamkd      <VH»SHfl-f0A0OOl=!SH0l-f  OoHJTH^ÄOO)  H    m 

Farblose,  perlmutterglanzende  Blatfcchen,  w  Wasser  fast  unlOshoh,  löalioH  m  58  Tb 
kaltem  oder  7  Th   siedendem  Alkohol      Sehm   P    1G3°     Aufbewahrung    Yoraiohng 

Alu  Antipyretiouin  in  dei  Kmdorprasis  Kinder  von  1— S  Jahren  m  0,1—0,2  g, 
von  4—8  Jahren  0.2-0,4  g,  von  8  Jahien  ab  0,4—0,6  g,  Siwachs&ne.  1— 8  g 

f  Salieylanllld  öÄWHCOÄOH  Ö0)-=218  Durch  Erwärmen  einer  Mischung  von 
SO  Th  Salacylsaure  und  84  Th  Arnim  roxi  20  Tli  PhosphortricHorid  darzustellen  Man 
wäscht  daa  jjeaküonsprodukt  mit  "Wasser,  löst  es  m  verdünnter,  kalter  Natronlauge  und 
fällt  es  aus  dieser  Lösung  durch  Salzsäure,  worauf  man  den  MecUrschlag  aue  verdünntem 
Alkohol  umkrystalksirt  'Faibloso  Räumen  oder  B&tlelien,  Schra  V  1U—  1S5°  Leioht 
lßflhoh  in  Alfcotiol,  Aether,  Benzol,  Chloroform,  schwer  Italien  in.  SöhwefelfeoHenstölI  und 
heiaSöm  'Wasser  Die  alkoholische  Lösung  wird  durch  Eeraiolüoud  violett  gefärbt  "Wenig 
wirksam    Aufbewahrung    Voisißhtig 

Sftlifelirin-aADLATrEÄ  Fhlachhch  „Sahoylanilid"  genannt  Angebhöh  ein  Kon 
deneafcionsprodukt  aus  Acetanüid  und  Sabevtsa-are,  ist  an  dör  Th&b  aber  eine  mööhanidöhe 
(event   durch  Senmebsen  "bereitete)  Hisching  von  Acet&mlid  und  SahcyMure 

f  Gatlusaau renn flid  Gallanihd  Q-atlanohm  (Gbdbnol)  C6HBOT  CO  0«A(OH)S 
-|-  2  H^O  Man  erhitzt  Gallussäure  oder  Tannin  mit  einem  Leborsohugä  von  Anilin  1  Stunde 
lanß  auf  150 ö,  entfernt  durch  Ausziehen  mit  aalaatur  ehaltigem  "Wasser  daa  tiberschusölgö 
Anilin  und  krysfcolhsirt  den  Rückstand  wiederholt  aus  siedendem  Wasser  um 

Farblose,  bei  100°  wasserfrei  werdende  Krystallo  Wonig  löslich  in  kaltem,  leicht 
löshoh  in  siedendem  Wasser,  in  Alkohol  und  m  Aether  Durch  Alkalien  -wird  ea  unter 
Braunfarbnng  gel« et  Die  "w  assenge  Lösung  färbt  aioh  mit  Eigene  Mond  blau  Die  wasser- 
freie Verhindang  schmilzt  bei  205*     Aufbewahrung    Vorsichtig,  vor  Licht  gasohutzb 

Wirkt  reducirend  und  anfctseptech  An  Stell»  Abs  JPyrogidlols  bei  Hautkrankheiten 
(Bkäem,  Riormaia)  in  Substanz,  m  Mischungen  mit  Taleum,  m  Salben  1  80  bis  1  4.  An 
geblich  ungiftig,  nicht  reifend 

f  Methylacetanllld  Exolgxne  (<M)  CA2rtGE,)(OHtÖO)  Mau  laeat  ku  21g  Th 
Monomefchvlamlin  (unter  Rü.okfiuaakuhlung)  allmiihb.eli  und  unter  Umsehwonkon  80  Tb  Aoetyl» 
ohlond  sutroofen  Unter  freiwilliger  Erhitzung  volbHoht  «oh  die  Beaktion  ßÖANIIOXIj 
+  CHaa001^G9HflK{CE3)OHiOO  +  aaEIJNECrKl,  HOl  Man  tragt  den  nooh  warmen 
Kolbenmlialt  m  siedendas  Wasser-  ein  und  sammelt  die  nach  dem  Erk&Uon  Biok  MUBohan- 
dandon  Erystallnadeln,  welche  aus  siedendem  Wasa&r  odei  verdünntem  Alkohol  nmkry 
stalliflirt  werden 

Da  nur  die  Hälfte  des  Mononietbylanilins  umgowandelt  wird,  dei  Rest  ale  Baksaures 
Sab  in  der.  Mutterlauge  gelöst  mt,  so  dampft  man  diese  nach  igu-sato  von  wenig  Salsftaiure 
etwas  ein  und  gewinnt  das  Monome thylanihn  wieder  durch  Beatillßkon  der  mit  Maonlaugo 
stark  altahflßh  gemachten  Flüssigkeit  im  Wasser dampfskomo 

Farbloae,  lange  pnsmatiBchö  Krystallnadoln,  in  60  Th  kaltem,  oder  in  2  Th  sieden 
dem  "Wasser»  Bohr  leicht  in  Alkohol  lö3hch  Sühm  P  102°,  Siodäp  gegen  245 q  Sobuulrb 
unter  siedendem  Wasoer  Duroh  Erhitzen  mit  Natronlauge  oder  kono  SalrsiiurQ  wird  e« 
in  Eftaigßäura  und  Monoraethylamliii  gesp^ltoa  Die  im  lotz.terea  Falle  erhaltöne  Bfitaure 
Lösung  darf,  nach  dem  Uebersätfcigon  mit  Ammoniak,  aaf  Ziusatz;  von  ÖlüorfcalÜöBung  tuoht 
nolett  getarbt  weiden  (Anilin)     öall     Aufbewftlirung   Yorsichlig 

Anwendung    AI*  Antmeuralgicum  m  Gaben  von  0,2—0,4-" 0,8  g  bia  zu  1,5  g  tßglioh 

JatrOl  angebheh  Oxvjodomethylanihd  Ala  JodoformorsöU  (TrookenantieeptiOtttn, 
gemöMoaes,  farbloses  Pulver)  empfohlen     lormel?    Zweifölhaffcoa  Präparat 


1,  Aceton  um,  (Ergameb)  Öimethylfeetoii.  Aceton.  Propnnoiu  Sptrltus  pyro- 
aoetlcuö  Meeitülfcohol.  Cfl*  CO  CBa  «=  58,  S-pnrenveiöe  im  normalon  Hain  und  im 
Blut  enthalten^  hei  hohem  Fieber  und  bai  Diabetes  m  grösserer  Menge  im  Hain  auftretöad 
Entsteht  bei  der  trockenen  Destillation  des  Hotees,  leim  Bafoitaen  von  Zucket*  oder  Gummi 
mit  Kalk 

Bereitung,  Baiyumacetat  wiid  der  troftkeneu  Destillation  unterworfen  Daa 
Destillat  wird  mit  Natnumkarhonat  entsäuert  und  nber  geschmolzenem  Öalciumchlorifl 


Acetonum  7 

rektifiöirfc    —   Ganz  reine  Prä-parate  werden  auf   dein  Umwege  über  daa  Aceton  Natrium 
buralnfc  dargestellt      Man  lasst  dos  Aceton  mit  Natnumbisulfit  krystallisiren,   destührt  die 
Bisulfit-Verbindung  mit  Säuren  oder  Alkalien  und  rektificirt  das  Destillat  über  Calcium. 
düond    —  Bio  Handelsware  wird  bei  dei  trockenen  Destillation  des  Holzes  gewonnen 
(»  Alcohoi  metkyhcus) 

JMffensctiaften*  Klare,  farblose,  leicht  bewegliche,  neutrale  Flüssigkeit,  leicht  ent- 
zündlich und  mit  leuchtender  Flamme  verbrennend,  ätherisch  und  pfeffenmnzartig  riechend 
und  schmeckend  Mit  WaFser,  Alkohol  und  Aetkei  m  jedem  Verhältnis  mischbar  Speo 
Gew  0,808  bei  IS«  0  Siedop  56°  C  Ausgezeichnetes  Lösungsmittel  tut  Fette,  Harze, 
Kautschuk,  Kampfer,  Celluiozd  etc  Bas  Acetonum  purum  der  Preislisten  enthalt  stets 
etwas  Methylalkohol  Es  siedet  hei  56— 58°  0  Daß  spec  Gew  ist  0,80—0,81  (Erganzb), 
doch  genügt  dieses  Präparat  für  alle  pharmaceutisehe  Zwecke  Völlig  rem  ist  nur  das  ans 
der  Bisulfttverbnulung  dargestellte  Aceton 

Reaktionen,  1)  Beim  Versetzen  mit  Kalilauge  und  Jod  entsteht  Jodoform  Ist 
auf  Gegenwart  von  Alkohol  Rücksicht  zu  nehmen,  so  fügt  man  eine  Lösung  von  3o&  m 
Ammomumjodid  und  an  Stolle  von  Kahlauge  Ammoniak  hinzu  (Günhing)  2)  Fügt  man 
zu  einer  Acetonlüsung  einige  Tropfen  frischbereiteter  Natriumnitroprussidlösung  und  etwa» 
Kalilauge,  so  tritt  rothbraune  Färbung  auf  Nach  dem  Ansäuern  mit  Essigsaure  geht  sie 
in  Purpur»  oder  Violottfarbung  (Legat,)  über 

Piflfung  1)  In  Betracht  kommen  Reaktion,  spec  Gew  und  Siedepunkt, 
2)  Trockenes.  Kahumkaibonat  oder  Calcmmchlorcd,  in  das  Aceton  gebracht,  darf  nicht  zer- 
niessen  (Wasser)  3)  Mit  Wasser  sei  es  klaT  mischbar  (Trübung  =  Impyreuma,  auch  Koh- 
lenwasserstoffe) 4)  Schüttelt  man  10  com  Aceton  mit  10  cem  Liquor  Kahl  acetici,  so  darf 
die  wässerige  Schicht  wollt  mehr  als  11  com  betragen,  Wasser,  Methylalkohol,  Aethylol- 
koM)     Heber  die  Bestimmung  s  unter  Akohol  methyhme 

Anwenüung  Früher  innerlich  gegen  Tuberkulose,  Gicht,  Rheumatismus,  auch 
als  Wurmmittel  Emzelgahe  0,3—0,6,  Tog-esgaba  3,0  g  Aousserhch  zu  reizenden  Ein- 
reibungen löst  Schiessbaumwolle  zu  Acebon-Kollodnim  auf  Technisch,  zu  Lacken, 
zur  Darstellung  von  Jodoform  und  SuMonal 

II.  Hypnonum.  Acetophenon.  IPhenyl-Metljylaceton.  Phenyl-Methylketoiu 
C«H6  CO  CH»  Durch  trockene  Destillation  gleicher  Molekulargewichte  Calciumbenzoafc 
und  Calciumacetat  oder  durch  Kochen  von  Benzol  mit  Acetylchlond  und  Alummiumchlond 
Die  zwischen  ISO— 205°  siedenden  Antheile  werden  rektificirt,  die  bei  195—200°  über- 
gehende Fraktion  wird  abgekühlt  Die  durch  Absangen  gereinigten  Krystalle  sind  erstarrtes 
Aeotopkenon 

Farblose  oder  gelbliche,  ölartige  Flüssigkeit  nach  Bittermandelöl  und  Jasmin 
riechend  Siedep  210&  Erstarrt  bei  ~|-  4'  zu  Krystallblättern,  die  bei  20°  schmelzen  Spec 
Gew  ===  1,035  Fast  unlöslich  in  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chlore 
form,  Benzol  und  fetten  Oelsn,  auch  in  60  Th  CHyoerm 

Zu  0,05—0,15  g  pro  dosi  in  fettem  Oel  gelöst  als  Schlafmittel,  meist  in  Kapseln. 
HL  SalaCötolum,  Acetolsaliorlsaure-Ester,  CiHi(0If)C0JlCK1COCn9    Vom  Aceton 
leitet  sich  em  „Aceton   genannter  Alkohol   CH^COCHaOH  ab,   dessen  Sahcylsäuie  -Ester 
das  Salacetol  ist     Nicht  au  verwechseln  mit  „ßalactol" ,  b  Hydrogemum  peroxydatum 

Darstellung*    Monochloraceton  wird  mit  Natnumsalicylat  erhitzt 
OÄtO^COajHa+öllC^COCE«   =  NaCl  +  04H4(OH)a0aOH;O0OH, 

Eigenschaften»  Farblose,  schwach  bittersckmeckende  Nadeln  oder  Schuppen,  lös- 
lich in  2200  Th  Wasser  oder  15  Th  Alkohol,  25  Th,  EunmuSl,  30  Th  Mandelöl 
Schmelzp  71°  Wird  es  mit  Wasser  geschüttelt,  so  grabt  das  Filtrat  mit  Eisenclilonä  die 
Beaktion  de*  Saheylsaure  (Violettfärbung)  Dnrch  lprocentige  Natronlauge  wird  es  beim 
Schütteln  (unter  Verseifung)  gelbat     Beim  Ansäuern  dieser  Lösung  fallt  Salicylsaure  aus 

Anwendung*  In  Tagesgaben  von  2—4  g  an  Stelle  des  Natnumsaucylats  bei  Ge- 
lenkiheumatiflmua,  in  RiewusM  gelöst  bei  Sommerdiarrhoen 


Aoidum  aöetioum, 


Essigsäure  wird  in  der  Pharmacie  in  folgenden.  Formen  angewendet.  I,  Als  kone 
BJBSigatoe^  ü   verdünnte  [Essigsäure,  HI  Essig,  IV   Holzessig,  V  Wömsteingeist 

I    Konc    Essigsäure     Acidum  acetioum(Helv,Germ)    Acidnm  acetleum  con« 

centratum  (Austr )   Acidum  aceticum  glaciale  (Bnt ,  U-St )  Aclde  acetlciue  crystalllsable 
(Gall)     Acetum  glacialo.    Essigsäure.    Esslgsäurehydrat,    Eisessig  Cn,COaH  «=  00 

Die  lOOpraceutige  Sftuie  ist  eine  klare,  farblose,  stechend  sauer  riechende  und  Ätzend  sauer 
schmeckende  Flüssigkeit,  unter  16°C  zu  farblosen  rhombischen  Tafeln  erstarrend,  welche 
bei  16,7°  wieder  schmelzen  Sieden  118ft  Die  Dämpfe  Bind  leicht  entzündlich  und  brennen, 
mit  bläulicher  Flamme  Spec  Gewicht  1  0558  bei  15°  0  Mit  "Wasser,  Alkohol,  Aether,  Gly- 
cenn  m  jedem  VeiMltnisa  mischbar  Beim  Teratomen  der  Sftuie  mit  Wasser  steigt  das 
spec  Gewicht  zunächst  m  Folge  Bildung  von  Hydraten,  dann  fällt  es  "wieder  Das  spec 
Gewicht  von  1,066  entspricht  z  B  einer  Säure  von  95,  aber  auch  einer  Solchen  Von  58  Ptoe 
Daher  giebt  das  spec  Gewicht  keinen  sicheren  Anhalt  über  den  Säuregehalt  Die  Essigsäure 
der  Pharmakopoen  und  des  Handels  enthält  «6—99  P*oc  OjH^a  und  4—1  Proc  Wasser 


Austr 

Brlt 

GrIL 

Germ 

Haltet. 

U-St 

Spec  Gkw 

i,oßo 

1,058 

i,of» 

1,060- 

1,084> 

1,058> 

EBsigsäuregelialt  *U 

>96 

ca  99 

99 

»8 

86 

89 

Siedepunkt 

116—117  • 

— 

120* 

ca  117* 

ca  117* 

117— «8» 

Gutes  Lösungsmittel  für  Harze,  äthor   Oole,  Hörn  u  dgl,  besonders  xa.  der  Wärme 

DarsfeZlung.  Fa-bnkmössjg  duroh  Destillation  von  100  Th  rülbg  (!)  entwÄiwertMn 
Natnumacetat  mit  80  Th  englischer  und  30  Th  rauchender  Schwefelsäure  Das  Destillat 
wird,  zur  Oxydation  der  schwefligen  Säure  und  Zerstörung:  der  organischen  Substanz  sowie 
Bindung-  etwaiger  Chlorwasserstoffsäuro  mit  1  Th  gepulvertem  Kalramdichromat,  4  Th 
entwässertem  Natnumacetat  48  Standen  macerrrt,  dann  deoauthirt  und  rektifiart  Die 
zuerst  übergehenden  wasserhaltigen  Portionen  (ß  Th )  weiden  gesondert  aufgefangen  Aus- 
beute etwa  70  Th     CB^ÖOatfa-hH^O^NaHSO^-f  CK,C0SH 

Aufbewahrung,    Nur  die  Austr,  schreibt  die  Aufbewahrung  unter  den  Separat 
den  voi 

Abgabe.  Da  Eisessig  nur  zu  wenigen  technischen  Zwecken  (Photographie,  Chemie) 
verwendet  wird,  so  überzeuge  man  sieh,  dasö  der  Käufer  auch  wirklich  „Ihsessig"  habea 
will  Wenn  im  Handverkauf  schlechthin  J,EsflsgßäurQto  als  Arzneimittel  verlangt  wiflfl,  so 
gebe  man  Aadwm  acetioum  Muium 

Prüfung*  1)  Völlige  Flüchtigkeit  beim  Erhitzen  von  3—5  cem  der  Saure  im  Platin- 
ßohälehen  Man  beachte  hierbei,  dass  die  Dämpfe  entzundheh  sind  und  die  Schleimhäute 
stark  reizen  2)  Die  mit  dem  lOfaehen  Tolumen  Wasser  verdünnte  Säure  werde  wedei 
durch.  Silbermtrat  (Chlor)  noch  duroh  Baryuniwtrat  (Schwefelsäure)  getrübt,  8)  Mit  Kalium- 
permanganat bis  zur  deutlichen  Rothfärbung  versetzt,  entfärbe  sie  dieses  innerhalb  0  Mi- 
nuten nicht  (Empyreuma  und  Aldehyde  z  B  Furlurol)  4)  Sie  sei  indiÄöient  gegen 
Schwefelwasserstoff  (Metalle,  besonders  Blei,  Kupfer,  Zink)  5)  Mit  Boryumchloiid  entstehe 
weder  direkt  (Schwefelsäure)  noch  nach  Zusatz  von  Chlorwasßer  (schweflige  Sftuio)  ein 
Niederschlag  Ö)  Die  mit  gleichem  Vol  kono  Schwefelsäure  gemischte  Essigsäure  entfitrba 
Indigolöauug  nicht  (Salpetersäure)   Gehaltabestimmung  durch  Titnren  gewogener  Mengen 

von  Säure  mit  Normalnatronlaugö  oder  Kalilauge  und  Fhenolphtale'm    1  com •  am  0,06  g 

äure  ÖH3C02H,  n 


Healdioneti.  1)  Beim  Erwärmen  von  Kssigsäurö  mit  Alkohol  und  konc  Schwefel 
Bäure  tritt  der  Geruch  des  Essigäthers  auf  8)  B&im  starken  Glühen  der  innigen  Mischung 
eines  essigsauren  AllmlisalzeB  (Na)  mit  gepulverter  arsemger  Säure  tritt  der  widerlich* 
Kakodylgerudi  auf 

Anwendung.  Wirkt  im  kono  Zustande  auf  Schleimhaut  und  Haut  ätzsnd,  m  ver 
dunntem  reizend     Innerlich  wird  die  concentnrte  Säure  kaum  angewendet,  die  innere 


Acidura  aceücum 


9 


Anwendung  der  Essigsäure  erfolgt  lediglich  in  Form  von  Acetxm  oder  Aeutwn  acehewn 
diUitum  Aeuaserlich  selten  als  Aetzmittel  bei  Warzen  und  Hühneraugen,  gegen  Wunden) 
die  mit  Leichengift  mficiit  Bind  Bisweilen  als  blasenziehendes  Mittel  und  als  Bischmittel 
Technisch   In  der  Photographie  und  Chemie 

V6matowe  d«  Beauwwvn,  ftkesspapier,  Letnen  oder  Charpie  wnd,  mit  Eisessig  ge- 
tränkt, auf  che  Haut  gelegt     Ein  starkes  Hautreizmittel 

Flacom  de  poche,  Macons  de  sei  anglais  (fxiraz  Speciahtät)  sind  Biechflasehehen 
nub  kleinen  Kabumsulfatlcryatalleii  gefüllt  und  mit  Viaaigre  anglaig  (Aeetum  bntaimicum), 
h  S   10,  aromatisnt 

II  Verdünnte  Essigsaure  Fabriimftssig  dargestellt  durch  Destillation  von 
kryatallisirtem  Natmmmcetat  mit  Engl  Schwefelsaure,  auch  durch  Verdünnung  des 
Vorlaufes  von  dar  Destillation  des  Eisessigs  In  den  einzelnen  Pharmakopoen  von  ver- 
schiedener Starke 

Acldum  aocticnm  fllfritum  (Aiiötr,  G-enti  lH,  Helv)  Acidum  aoetlcnm  (Bnt? 
U-St)  Aciclo  ftcöti^ue  du  commerce  a  1,060  (Gall)  Acetum  concmtratMm  Äade 
•pyrohgneux  pmifle" 

.Atjatr  Brlt, 

Göhalt  an  C,HAOt         20,4  88 

Bpooiüschcfl  Gewicht  1,029        1,044 

Man   beachte,   dasß   Brit  und  TJ  St 
Essigsaure  verstehen 

Die  verdünnte  Essigsäure  verhalt  sich  in  allen  Punkten  wie  eine  wässerige  Lösung 
der  konc  Essigsaure  Sie  ist  also  m  der  nämlichen  Weise  zu  prüfen  wie  die  conc  Easig 
Bfuire  Auch  die  Beötinimung  des*  "Essigsäure  Gehaltes  erfolg-t  durch  Titnren  gewogener 
Mengen  mit  Norcnalnatronlaiige  und  Phenolphtalem 

TolnmgeTrlcht  der  Essigsäure 


ßall  Bolv         6orm  U-8t 

4B  ÜO  30  BC 

1,060  1,041  1,041  1,0*8 

untei  „Acidum  aceticuni"  eine  verdünnte 


bei 

-f-  15°  (Ootemans 

) 

Vol  «Gew 

Proo 

Vol  -Gew 

Proo 

Vol  -öew 

Proo 

Vol  Gew 

Proc 

Vol  -öew 

Proe 

GÖ992 

0 

10298 

21 

10548 

42 

10702 

63 

10741 

84 

10007 

1 

10311 

22 

10552 

43 

10707 

64 

10789 

85 

10022 

2 

10824 

28 

10662 

44 

10712 

65 

10786 

86 

10087 

a 

10SB7 

24 

10571 

45 

10717 

66 

10731 

87 

10052 

4 

10850 

25 

1058O 

46 

10721 

67 

10726 

88 

10067 

5 

10863 

2G 

10589 

47 

10725 

68 

1O720 

89 

10083 

6 

10375 

27 

10598 

48 

10729 

69 

10713 

90 

10098 

7 

10388 

28 

106O7 

49 

10733 

70 

10705 

91 

10113 

8 

1  0400 

29 

10615 

50 

10737 

71 

10696 

92 

1  0127 

9 

10412 

80 

10623 

51 

10740 

72 

10686 

93 

10U2 

10 

10424 

Sl 

10681 

52 

10742 

73 

10674 

94 

10157 

11 

1  04*56 

32 

10638 

53 

10744 

U 

10660 

95 

10171 

12 

1  0447 

83 

10646 

54 

10746 

75 

10644 

95 

10185 

13 

10459 

84 

10658 

55 

10747 

76 

1  0625 

97 

10200 

14 

10470 

35 

106GO 

56 

10748 

77 

10604 

98 

102H 

15 

10481 

86 

1*0666 

57 

10748 

78 

10580 

99 

10228 

16 

10492 

87 

10673 

58 

10743 

79 

10553 

100 

10242 

17 

10Ö02 

88 

10679 

59 

10748 

80 

10256 

18 

10513 

89 

10684 

60 

10747 

81 

10270 

19 

10528 

40 

10891 

61 

10746 

82 

10284= 

20 

10533 

« 

10697 

62 

10744 

83 

Anmerkung  Die  Volum  Gewichte  aber  10553  entsprechen  zwei  Lösungen  von 
lehr  rerechiedönew.  Gehalt  "Um  zu  wissen,  ob  man  eine  Säure  vor  sich  hat,  deren  Gehalt 
an  02H4O,  das  Diohtigkeitsmaximum  (78  Proc)  übertrifft,  braucht  man  nur  etwas  Wasser 
fuausetzen  Nimmt  dw  Volum-Gewicht  zu,  so  war  die  Säure  stärker  ala  78procentigf  im 
entgegengesetzten  Mio  war  sie  schwacher 


Aculum  ftoetioum 


Anwendung»  In  kleinen  ßaben  innerlich  zu  0,5-— 1,0  g  stark  verdünnt,  regt  elö 
Appetit  und  Verdauung  an,  m  grösseren  Gaben  und  häufiger  genommen,,  erzeugt;  sie  Ver- 
dauungsstörungen, Abmagerung,  Blutarmuth  Aeussoihch  2fa  reizenden  Emicibungen, 
Waechungen,  als  Riechmittel  Technisch  und  pharmacoutisch  vielfach  verwendet 
Ist  im  Handverkauf  abzugeben,  wenn  zu  Arznaiawecken  „Essigsäure"  verlangt  wird 


Vinalg?«  de  tollette  (JTüiasü) 

Tmcturao  BeuaoBa 

„  BalEorai  tolutani  as  2,0 
Aqnao  Colonienria  nn>aohataa  80,0 
Mixtnrse  Qlew  balsartiieae  «0,0 
Actdi  scetici  dliuti  (80»/6)  80,0 
Sadicia  Butauhlao  0  26 

Koimatiiclei  7mwH  aum  TfaschiDwui 


Pasta  eonlr*  comadftÄea  (TOnu) 

Aoidl  aoeüd  diluti  (80%)  2,0 

GHy«5riiU  3,0 

Boli  albl  ifl 

Flut  paita      Gegen  -„fcUteasGr*     Abends 

aufzulegen 


Tinntgre  phönlqu«  <Co.ll ) 

Aetdi  cmbe'  cl  10,0 

Acidi  aceüd  diluti  («*/,)  SOO,0 
Aquae  des  Ulla  taft  790,0 

loidum  aoBÜcum  ftartoHdBtnm  0Mo.  M ) 

Acidi  eiuboliol  10,0 

Aoidi  aaetlci  ditot*  (80*/,)  86,0 
Oloi  Eucalypti  5,9 

Zum.  Räuchern  In  KmJifeouslmniora 

AoLduut  acetlcnm  camp  hör*  tum 

Campüorae  1,0 

Bpiritua  8,0 

Addi  acetici  diluti  {80*/«)    7,0 


Vmmgre  ra&ical,  JSsynt  de  Vtnva  (Acetiun.  radicale)  der  frükeron  Ph  öall  war 
ein  Destillat  aus  Kupfexaoetat  Es  war  im  wesentlichen  Eisessig  mit  einem  kleine»  Gohalt 
an  Aceton,  welches  den  Oteraeh  moctmoirte 


TiBKigre  ftÄglala 
Acutum  ftritaaaicaift  (flau  > 
Acddl  acetlc  glac     100,0 
<Jamph.öTaö  10,0 

Olei  Cinnam  Ceyl 
*     CacyophyÜor   SS  0,2 
,     LavxmduljLd  0,1 

Zar  FtUlung  der  Maeon»  äe  poche 


Viaalffrt  de  Bully 


Add  aofttle  atomütlcnu  (Ph  Geira  I.), 


100,0 

ia,o 
oc,o 


Tlnctwmo  BeaxoBs       1,0  Addi  »cutdci  glag 

Acldi  acotici  bfi  Olei  Cinuam  CfcBBiae 

Aqxmo  Colöüleiiaia    100,0  ,     Thymi 

,    Bergaiaotta«  äa 
„     CaryG'phj'lloi' 
,      Citri 

„    lavandulae  8* 
Zw  Vttllnnf  von  SJeeb/Usohoheti  (ätöelw  taa 
KalluraBUlfat),  *u  wimwidea  Klawlbungon 

Acetine  Hulmeraugenmittel  Verdünnte  JEsBigsHure  (80—50  Proe)  mit  Fuchsin 
roth  oder  (Hoohsoiaitebes  Acetone)  mit  Indigocarmm  blau  geflfcrbfc 

Acettdux  (Dr  Okcteb-s)  gegen  Hühneraugen,  W&raen  eto  Nach  SoBAiroMsa»  Lösung 
von  5  g  Öhromsaure  in  15  g  "Wässer,  nach  Anderen  gefarhte  verdünnte  Xtaigsäure 

Essigessenzen,  zur  Herstellung  von  Speise  Ülssig  im  Haushalt  durch  verdünnen  mit 
Wasser  bestehen  ans  etwa  SOprocentiger  Essigsäure  Diese  Essenzen  kommen  auch  gewtet, 
%  B  zur  Herstellung  von  Eadragon  Easig,  !RTrä\iter-Essig  eto   vor 

III  ESSIQ.  Acetum,  Ylnaigre.  Yihegar  Nach  den  einzelnen  Pharmakopoen 
entweder  durch  Yetdannen  von  Essigsäure  oder  durch  Gührung  darzustellen 

A)  Beüier,  gemischter  Essig.  Acetum  purum,  Acetvm  desMatum  Holy  Acetum 
purum  mit  B°/0  Essigsaure  TJ-St  Acidum  acetlcnm  dUutum  mit  e0/«,  Brit  desgl  mit 
4,27  %  Basigs(iiire    Alle  faihloö,  auf  Reinheit  wie  die  kono  EsBigsäure  zv  prüfen 

B)  Schnellessig,  Branntweines sig«  Essig.  Austr  und  Garm  III  Acetum  mit 
6%  Essigsäure  Spec  Ow  etwa  lr0O8  Alu  offieinell  sind  die  fast  farblosen,  duroh  das 
sog  Schnelleßsigveifahren  aus  verdünntem  Weujgeiete  erzeugten  Sorten  outafaeseiu  Der 
von  den  yabriken  gelieferte  Eßeigsprit  enthält  etwa  ao«/0  Issigsto  Er  ißt  also  mit 
der  nöthigen  Menge  Wasser  zu  verdünnen     Nicht  ;su  gioßse  YowUthe  bereiten.! 

Prüfling  Verdampf ungsiüokfitand  etwa  1  Proe  PeTselbe  xjeeho  nicht  nach  de 
würaen  nad  schmecke  nicht  Bchaif  (GewHrze,  Pfeffer)  Die  Asche  reagixo  alkalisch«  Preio 
Sialasänie  Man  destillirt  den  Essig  ab  und  fällt  das  Destillat  mit  Silbowtet  Spuren 
ron  Ohlor  sind  mllmg,  weü  Hagnesiumchlorld  enthaltendes  WaöBßr  hoim  Destllüren  m%~ 
sfture  abgebt  Freie  Schwefelsäure.  Verdampfen  von  &  cem  Bssig  im  Wagaerbade  mit 
einigen  Körnchen  Zucker,  wobei  Yerkohlung  nicht  erfolgen  darf     Metalle*  Durch  Bim 


Acldum  aceücurn 


II 


leiten  Von  Schwefelwasser&töÄ  Ars  an  5  ccm  Essig,  2  com  verdünnte  Schwefelsaure  und 
1  Stück  reines  Zink  Das  entwickelte  Gas  darf  SilbGrnifcratlosung  (l  ~\- 1)  moht  gelb  far 
hon    —  Der  Essig  darf  keine  Esäigakhen  enthalten 

GehaltBbestimmung  10  g  Esaig:  bedürfen  zur  Neutralisation  bei  Anwendung 
von  Phenolphthalein  als  Indikator  nach  Austr,  Germ,  Xf  St  =»  10  ccm  Normal  Kalilauge 
Helvet  «=  8,88  com     Bnt   «=  7,1  com  Normal-Kalilauge 

Gctreide-Essig»  Duich  Essigsäure  Gährung  aus  ßiner  Mischung  von  gemalztem  und 
ungomalztem  Getreide  zu  erhalten,  war  frühei  von  Bnt  als  Aeetnm  (Vrnegar)  aufgenommen 
Bräunliche  Flüssigkeit,  speo   Gew    1,017—1,019     Essigsäuregehalt  «  5,41  Proc 

"Weinessig.  Äcetim  Vmt  Duich  Essigsaure  Gdhrung  von  Wein  oder  Most  erhalten 
<JaAl  Yvmign  blanc  mit  7—8  Proc  Essigsäure  In  Norddeuteohland  wird  der  gewöhnliche 
Sühnelloßöig  läufig  fälschlich  als  „Weinessig"  bezeichnet 

Weinessig  hat  das  speo  Gew  1,0116—1,0147,  angenehm  weimgen  Goiuoh  und  Ge 
schmack,  enthalt  um  Spuren  yon  Alkohol  und  Glyeerin,  0,85—1,5  Proc  wemig  riechendes 
Extrakt,  0,15—0,25  Proc  Asche,  in  welcher  Phosphorsaure  enthalten  ist  Der  Gehalt  an 
Essigsäure  ist  6—3  Proc  Wesentlich  ist  das  Vorhandensein  von  Weinstein,  zu  dessen 
Nachweis  1  Liter  abzudampfen  ist,  a  unter  Vmum  Weinessig  soll  unter  Benutzung  yon 
mindestens  20  Proo  Wem  hergestellt  werden  Er  soll  mindestens  0,4  Proo  Extoakt  und 
0,003  Proo  Pkosphoisaiwe  enthalten 

Anwendung.  Innerlioh  in,  Verdünnung;  zu  kühlenden  Gotrdnken  (Oxycrata), 
Limonaden,  Saturationen  Als  Antidot  bei  Vergiftungen  mit  kaustischen  Alkalien,  Aetzkali 
Aeussorhot  wirkt  &  adstringirend  und  (durch  Koagulation)  blutstillend  Verdünnt  mit 
5  Th  Wasser  au  Waschungen,  Umschlagen,  mit  3—6  Th  zu  Klysfcieren  mit  3-^8  Th  zu 
Mund-  und  Gurgolwassem    DesiEücirende  Raucherungen  nicht  als  zweckmässig  zu  bezeichnen 

Essigspiit  des  Handels  enthält  8—10  Proc   Essigsäure,  hält  sich  deshalb  frei  von 
Essig-Aalen   Aufbewahrung  ra  JJageii&ssem  in  trockenem  kühlen  Keller  I  Zu  Küchenawecken 
giebt  man  »weokroissig  6  pro  centigen  Essig  ab,  welcher  event   schwach  arowatisirt  wer 
den  kann 

liHslfr  Aroma.  HrKnter  Essig: 

Welnbeeröl           8,0  Herhae  DrocuncuÜ  recenäs  200,0 

EaaigiUher          ÖD,0  Erockuum  Aaöfchl  recentium  300,0 

Birnen  Ulm         60,0  Herbaö  Aehlllfene  mouchatae    25,0 

Spulten»  (DG1*/,,)  R37.0  Bonorum  Lauri                      »5,0 

Mit  Sjnniut  düutua  durchiauchtet,   24  Stunden 

Aoctum  DracuuGnU  atahou  lasse»,  bo&uxo  mit  Öö  I4t«r  EBalgaprit 

Eadrflgon-ßBBlg  (Diot  M)  macoriiou 
Herlwo  Praounouli  raceatia  100,0 

Acoti                                   1000,0  Sirop  fle  Vlnaliyrä  (Gtall ) 

Aoidl  Ballcjilci                            1,0  Atiott  Viel  {7~&*/,)    100,0 

6  iRgo  macartren,  preBnon      Colatw  au*  faat  1006  Saccharl                    17ß,0 

crliittej},  in  gea-otvUswner  KftftcKo  mehr©«»  tfage  Duich  miasigeu  Erwärmen  im  j#acMöBseii*n.  G&- 

atmebson  lauften,  filtrixen  und  auf  Flaschen  ab-  flisso  einen  Sirup  *u  bereiten.  Es  ist  hier  in  der 

iuUou  Tiat  Wein  ewig  anzmrMideiL 

AcfltOgQU,    Nalusala-Misokung  für  die  Pabukafciou  dos  Beaigs  naoh  Pasteto     Oalon 
phoaphonci  15,0,  Natru  phospkonoi  45,0,  Ammonu  phospbonci  40,0 

»torjÜUsator»  Em  aroraakißoherEasig  mit  freier  Salzsäure,  Weinsaure  undöitronons&ure 


...  „__,_.„_  Acctam  (Aadum)  pyroü|rnosum»  Acetum  Mgntcum.  Acide 
pyrollgneux»    Yinaipro  de  hoiB»    Fyrollgneous  aeid,    Tinegar  from  wood. 

A)  Hoher  Üolzessle:*    Acdwn  pyroltgnomm  (Helv)    Atetoun  pyrohgnosum  crudum 
(Germ   IH)     Braune  Flüssigkeit,   6— 7%  (Holv  B°/0,    Germ  IH  6«/0)   EssigsSnre,   etwas 
Methylalkohol  und  Aceton,  sowie  6-400/,>  Hoktheer  gelöst  enthaltend,  welch«  sich  im  Vei 
lauf  der  Aufbewahrung  zum  Theil  absetzt 

B)  Äöeiwrt  pytoltgnomm  rectißcatwm,  Gereinigter  Holzessig  (Germ  III)  Man 
4eStlHirt  den  rohen  Holzessig  m  lange,  ah»  das  Destillat  noch  schwach  gelblich  gefärbt  ist 
(etwa   8Q°/o)     Klare,  gelbliche,  später  brSunliüh«  Massigkeit  von   5«/fl   Essigsäuregehalt 


12  Aöfdum  aceticu» 

Ems  Miaolitmg  &ub  1  cun  gereinigtem  Holzessig,  9  com  "Warner  und  80  com  verdünnte* 
Schwefelsäure  muss  eine  Lösung  von  0,02  g  Kaliumpermanganat  m  20  ccm  Wasser  inner- 
halb 5  Minuten  völlig  entfaiben     (Sichtiger  Gehalt  an  Theeretoffen ) 

Anwendung  Beide  Präparate  verde«  wegen  ihres  Gehaltes  an  fcgsflure  and 
an  TLeerbestandtheilen  (Phenolen)  ftusserlich  als  adstrmgnendes  und  desraflmend es  Mattel 
verwendet  Zu  Waschungen  und  Umschlägen,  als  31und-  und  Giirgelwaeser,  zu  Ein- 
spritzungen in  die  Scheide  1—5,0  100,0  Wasser,  zum  Verbinden  jauchiger  Wunden  10—20,0 
100,0  Wasser  Das  ungereinigte  Präparat  ist  das  wirksamere,  auch  in  der  Veterin&r-Praxia 
hei  Klauenseuche,  Maulfaule,  Räude  allem  gebr&UQhte  Technisch  der  rohe  Holzeasug 
Besonders  zum  Rauchern  des  Meisehes 

Innerlich  nur  der  gereinigt©  Holzessig  zu  0,5—1,0  g  in  starker  Verdünnung  bei 
Wangenbrand  (Noma)     Vorsicht  wegen  Intoxikationen 

Aufbewahrung  des  gereinigten  Holzessigs  An  kühlem  Ort,  in  gut  geschlossenen, 
möglichst  gefüllten  Gefassen  yoi  Sonnenlicht  geschützt  Nach  langer  Aufbewahrung  wird 
ei  besonders  hei  Einwirkung  von  Licht  und  Luft  dunkelbraun  und  ist  dann  zu  -verwerfen 

Ao&tttm  ftünemlum  In  njnia  Teterlnnrlnm  Uulmentnm  WiUlnsoa 

AluminiB  pulrorati            &,0  Aoetl  pyrollgnoid  (cnidi)  ß0,ö 

Aquaa  communis             100,0  Ammonii  carnonicl  q   b   nd  n«utrali6atloaem 

ActÜ  pyrohgnosl  (crü)  15D,0  D  ad  Tltnira  nlgrum 

Spiritus  dilirti                 20,0  zum  Bepinseln  and  Wasoben  syphilitisch«  Wu« 

Zum  Verbinde    eiternde*  Wunden  and  jsü  Ein-           eneruiigen 
»pritztingett 

V    Welnsfeingelst  Uquor  pyro-tartaricns.  Spiritus  Tartari  (tmpyreumatim) 

JOai  Stellung  Eine  eiserne  Retorte  wird  zu  %  mit  grolbgepuivertem,  rohem  Wein- 
stein angefüllt  und  über  freiem  Feuer  allmählich  bis  zum  Glühen  erhitzt  Das  Deatdlat 
sammelt  man  m  einer  geräumigen,  gut  abgekühlten  Vorlage  (man  gäbe  den  reichlich  auf- 
tretenden Gasen  Gelegenheit  au  entweichen)  und  befreie  ea  durch  wiederholte  Filtration 
von  dem  nicht  gelösten  brenzlichen  O&l 

Eigenschaften*  Gelbhraunliehe,  klare  Flüssigkeit  von  breazhoh  Bäuerlichem  Ge- 
ruch und  Geschmack,  welche  beim  Abdunsteu  m  Wasser  leicht  lösliche  Kristalle  von  Brena- 
Weinsäure  abscheidet  Suec  Gew  0,900—1,005  Enthalt  Tide  Bestandtheüe  des  Holzessigs, 
ausserdem  noch  Brenzwemsame 

Anwendung.  Früher  als  anregendes,  sclrweiBfi-  und  harntreibendes  Mittel  viel 
benutzt,  jetzt  obsolet  Dosis  1—2—8  g  m  Verdünnung  Bestandfchell  der  in  manoben 
Gegenden  als  echweisstreibendes  Mittel  behebten  MacHra $yro  tartanca 

Mixtum  pjiö  tttctafieft    Blattnra  tiwplex    Mix  Spiritus  AngoMcoo  cömposJÜ  180,0 

tun  hez«RrdlcR  Mtxtura  de  trlbn«  a  dlatrloa  Liqtuwfii  pyro-Urtortol  60,0 

gln» ptei.tr opfcn  In  lcco    Mixtum  pjxo  tArt*-  Aoldt  flulfurloi  floaoattroU        5,0 

riea«  oamphoratae  Alle  a— a  Stunden  einen  TheelMfal  toU  in  b«Uaem 

Fliederthoe 

Erkennimg  und  Bestimmwiff*  Nicht  zu  stark  verdünnte  Essigsäure  erkennt 
man  am  Gerüche  Ist  die  Lösung  sehr  verdünnt,  so  neutralisufc  man  sie  mit  Natriumkar» 
bonat,  dampft  zur  Trockne  und  stellt  mit  dem  Rückstand  folgende  Beaktion  an  1)  #%t, 
man  das  Acetat  zu  einer  ifiachung  aus  2  Th  konc  Schwefelsäure  und  1  Th.  Alkohol,  so 
tritt  beim  Erwärmen  Geruch  nach  Essigäther  auf  2)  Verität  man  die  klare  Lösung  eines 
neutralen  Aoetata  mit  FemeMoiidlösnng',  so  entsteht  eine  blutrofche  Lösung  von  Pernacetat 
Beim  Aufkochen  scheidet  sich  ein  Niederschlag-  yon  basischem  Forn&cetat  ah  8)  Mischt 
man  eine  kleine  Menge  eines  Acetates  innig  mit  Arseuigsilure-Aßhydrid  und  etfcufcüit  die 
Mischung'  stark  in  einem  G-lührohrß,  so  erfolgt  die  Bildung  widerlich  riechenden  Kakadyl- 
oxydes  (Alkarain,  Ouuw'flohe  Flüssigkeit)  As10(CH»)4 

Du  Bestimmung  der  Essigsäure  erfolgt,  falls  diese  in  freiem  Zustande  vor- 
haöden ist  und  andere  freie  Säuren  abwesend  srnd,  durch  Titration  einer  gewogenen 
ttenge  mit  Normri-Kahla-uge   und  Phenolphthalein   als  Indikator      1  ccm  Normal-Kali- 
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lauge   ist  «.  0,06  g  Essigsaure    CÄOa      (Li    der    Piaxis  wendet  man  auoh.  Normal- 
Ammoniak  mit  Lackmus  an) 

Liegen  essigsaure  Salze  rar  Bestimmung-  vor,  ho  desfcülirt  man  diese  zunächst  mit 
verdünnter  Schwefelsaure  oder  mit  Phosphoisaure  am  besten  im  Wasaei  dampfst™  me  bö 
lange,  bis  das  Destillat  neutral  übergeht  und  toten  t  alsdann  das  Gesammt- 
destillat  ode*  einen  aliquoten  Theü  wie  angegeben  mit  Normal-Kalilauge 
und  I*kenopkthalein 

Otto>&  Acetometer.  Em  m  den  Essigfabriken  gebrauchter  Apparat 
aur  Feststellung  der  Starke  des  Essige  besteht  aua  einem  86  cm  langen  und 
2  cm  weitem  Glascyhnder  Mit  zwei  verBchiodenen  Theüungen  Biß  zur  Marke  a 
fasst  der  Oyhnder  —  1  com  Vor  Bauxn  Riechen  a  und  b  ist  **  10  oom  In 
dorn  darüber  behndhohQn  Theile  entspricht  der  Raum  zwischen  zwei  ganaen 
Zahlen  =  2,08  oom  (dieae  2,08  oom  entsprechen  —  2,07  g  (I)  Ammoiuakflussig- 
keit  von  1,369%  ima)  —  Zum  Gebrauche  wird  der  Cyhnder  bis  zur  Marke  a 
mit  Lackmustinktur  gefüllt  Dann  fügt  man  bia  izur  Marke  &  top  dem  zu 
untersuchenden  BsMg  hinau,  nnacht  durch  sanftca  Schwenken  und  läsßt  alsdann 
von  dor  amraoniakaWhen  Probeflüseigkeit  unter  sanftem  Bewegen  so  lange  zu» 
niessen,  biB  eben  deutliche  Blaufärbung  auftritt  Der  Gehalt  des  Easiga  an 
Ülsaigsäuro  (C^B^O,)  kann  alsdann  direkt  an  der  Graduirtmg  abgelesen  werden 
Schneidet  t  B  die  bWe  Flüssigkeit  bei  dem  Thedstnoh  6,5  ab,  so  enthalt  der 
Esaig  in  100  com  «*  6,5  g  Essigsäure 

Die  ammomakahsohe  Probeflüsaigkeit  zu  diesem  Acetometer  wird  ge- 
macht aus 

1B6  g  AmmoQlftlcflüMigkoit  toa  0,95D  apac  Gew  bei  17,6'  O    und  864  g  Waasßr  oder 

t  Essigsäure- Anhydrid  (031,00)3  0  Äaidum  acehctw»  anhydncum  STicht 
zu  vei  wechsoln  mit  wasserfreier  FWgsaure !  s  S  8  Wird  n  a  durch  Einwir- 
kung von  Phoephoroxyehlorid  oder  von  Chlorkohl  enoxyd  (Phosgen)  auf  wasser- 
freies ttatnumacetat  dargestellt  4(10,00^ -fPÖ Öl,  =  2  [(GHa0O)2O]  *+ 
r7aPOs  -)~  3NaÖl  ITarblose,  leiakfc  boweghche  Flüssigkeit  von  sehr  stechendem 
Geruch  (Vorsicht)  Speo  Gew  1,080,  Sieden  187?  Geht  beim  Kochen  mit 
Wasser  in  Essigsaure  über  Als  Ko&gens  zum  Kachweis  des  Cholesterins,  in  der 
organischen  Ohemio  zum  „Acotyliren*  Arjrnsdich.  moht  verwendet;  Aufbewah 
ning  m  Flaschen  mit  Glafistopfen     (Yoraichtigl) 

tAostylohlorid    DsaigaaurechlorLd      Aaetylwm.  chloratum  OHsGOÖl 
Darstellung  duroh  Emmrkung  von  Phosphorpentaohlorid  auf  wasserfreie  Easig-  Kg  8  Otto'« 
säure     CH,COaH+P01^KC14-POCV+CH3C001      farblose,   an  der  Luft  Aöelömeto 
rauchondö,  stechend  riechende  Flüesigkoit     Siedepunkt  58°  C     Giebt  mit  Was- 
ser t=  Essigsäure  4"  OhlorwaBserston,  mit  Alkohol  *=  EsBigsö.wftäÖiylabhor  -|-  Ohlotwasser 
stoff      Anwendung    in    der    orgamachen  Synthese     Aufbewahrung  m  Flaschen  mit  Glaa 
stopfen     (YorHiohUgl) 

f  MonooblDressIgsäure,  Amdum  monoohhro  acettcum  Acide  monochhracättque    Mono 
chloraoetio  aoid     OHaOIOOaH 

tiaraieilwtg  In  wasserfreie  Essigsäure,  welche  biß  nahe  küüi  Sieden  erhitzt  ist,  wird 
— ■  unter  dem  Einfluss  dos  Sonnenlichtes  oder  bei  Gegenwart,  von.  Jod  —  trookenos  Ohlor 
eingeleitet  (10—90  Stunden),  bis  das  Gewicht  der  Essigsaure  um  mehr  als  die  Hälfte  zu 
genommen  hat  CH^OO-H  -f  01«  =  HOl  +  ÖH20100BH:  Das  Keaktiönsprodukt  wird  erhitzt 
und  wiederholt  fraktiöüirfc  Die  hol  180—188°  übergehenden  Anthoüo  erstarren  beim  Ab 
kühlen  zu  Krystallen,  welche  aus  siedendere  Benzol  umlcrystallisirt  werden  können 

MiQ&uHiJwftetu  Farblose  Nadeln  oder  rhombische  Tafeln  In  der  Kalte  geruchlos, 
m  der  Warmo  erstickend  riechend  Schm  P  62—63° O  Siodop  185— 187°  0  Hygroskopisch 
In  Wasser,  Alkohol  oder  Aether  leicht  löslich  —  Die  5proo  mit  Salpetersäure  angesäuerte 
wässerige  Lößung  wn?d  duich  SilhernitraüöBiing  nicht  sofort  getrabt  (Yor sichtig  auf- 
bewahren!) 

Anwendung  In  Substanz  oder  konc  Lösung  als  Aetzmittel  bei  Warzen,  Haut- 
verdickungen 

f  DlohlOPesSigsÄure  Awdum  dtahloracekcum  CHOl^  OOaH  Durch  weitergehende 
OMorirung  dw  Ksingsthiro  (^  MonoohloressigaÄure)  zu  erhalten  OHjÜQjH-f-SÖl,  — 2HC1 
-f  CHOL  ÖO.H  Bei  0°  0  noch  flüssig,  bei  etarker  Abkühlung  erstarrend  Farblose 
Flüssigkeit,  speo  Gew  1,52  bei  16°0  Siedepunkt  190*  (Vorsichtig  aufzubewahren!) 
ISTur  selten  als  Aetzmittel  gebrauohfc 

f  TrlohlorBBsIgsaurB     Actdutn  tnchloracehöum  (Germ )    Aade  trvMorccShque    2W- 


^4  Aciium  amsicum 

ohloracetic  attd     001,00*13      Am  vortheuhaffcost&n   durch  Oxydation  von   Chlotulhyämt 
mittels  rother  rauchender  Salpetersäure  darzustellen  0ClaGH0  -f"  O  —  OÖI3C0aK 

Farblose,  rhomboednscho  Krygtalle  von  aehwach8techendem  ftoruche,  an  der  Luft 
Kerflieashch,  in  W&ssbt,  Alkohol  und  Aether  löslich  Schraelzp  55«,  bei  otwa  195°  Ba- 
dend Dia  wässerige  Lösung  schmdet  beim  Erhitzen  mit  überschviseigc-m  Natriumkarbonat 
Ühlorofoim  ab  Die  wässerige,  mit  Salpetersäure  *m gesäuerte  Lösung  werde  duroh  Süber- 
nitrat  eoglöiah   mir  op  ahmend  gettubt     Aufbewahrung    In  Geftoen  mit  Glasstopfen, 

■vorsichtig 

Anteendunff  Aeuss  erhöh  In  Substanz  odor  kono  Lösung  als  Actaittel  ZUT 
Entfernung  derber,  widerstandsfähiger  "Wucherungen  (Condylom,  Papillom,  leiohdornön), 
die  8proc  Losung  auf  Tampons  hei  Nasenbluten  Wegen,  der  Eigenschaft,  Eweiaa  zu 
fällen  ale  Keagonö  auf  BWmss,  s    Unna 

^Äcidum  tncUoracßtiaum  h^uef actum  10  Th  Aoidum  triobloracetaoum  und  1  Th 
Wasee*  gehen  ein  flüssig  bleibendes  Liquidum     Eeceptur-ErLeiehtonmg 

f  Aoetocaustln  wird  eine  SOprocsntigc  Auflösung  der  ^aöMoroaeigflaure  gön&tmt 

Thloes&lgsaure,  Actdum  thioaceümm,  OH3O0SH  Tluaoetsauro  Aethanthioi- 
säure  Durch  Em  Wirkung  von  Phoapliorpentasulld  auf  was»  w  freie  ÜtaBigstoe  ssu  erhalton 
6  CHsCÖOH  -f  ?A  =  PA  +  5  OE^OOSH 

Schwach  gelbliche  Flüssigkeit«  zugleich  nach  Essigsaure  und  nach  Schwefelwasserstoff 
riechend  Siödepunkt  93°  Speo  <W  bei  10°  w  1,074  In  16  Th  Wasser,  leioht  in 
Alkohol  löslich  &  erfüllt  beim  ErhnVen  mit  yei  dünnten  Sauren  m  EsBigsäiue  und  Schwe- 
felwasserstoff 0H30OSH  +  HsO  =  OHaOOsjH  -f  H,S 

Die  öprocontige  wässerige  Lösung  dient  als  üflrsata  des  Schwefolvaaserotoffe»  la  der 
Analyse  (Soarpy) 

Ammomwn  thtoatxticim  CH^COS^H,)  ThiooBBigsauroß  Ammonium  Man 
übersättigt  30  cm  der  reinen  Säure  rmi  Ammoruakflüasigköit  und  füllt  die  Mischung  auf 
10Ö  com  auf  Diese  Lßsuög  dient  als  Ersatz  doa  Schwefelwaiwerstoffes  in  der  Analyse 
(Soboff)  Auf  1—2  g  Substanz  m  salzmurer  Plusäigkeit  wendet  man  2—  S  com  dar  80 pro» 
Gestagen  Lösung  an  Man  bereite  cho  Lösung  dea  AmmonmmfchioaaetatOT  nicht  filr  zu 
lange  Zeit  hinaus,  da  sie  sieh  unter  Training  zersetzt 

Amldoessigsaure  CH^(NH2)ÖOaH  G-lycocvllwn  Glycin  Leinis-Sss,  Leimzuckor 
Amin  oätb  ansäure  Tritt  als  JZcrsetztnigsproduH  -vieler  thiensoher  Stoffe  heim  Behan- 
deln derselben  mit  Mineralsauren  oder  atzenden  Alkalien  auf,  entsteht  m  dioaor  Weise  aus 
dem  Knochenleim  Ate  Ben^oylgljkokoll  (Hippursiure)  kommt  sie  am  Harn  der  Pflanzen- 
fresser vor 

x>ar$teiamff  Man  kocht  1  Th  Hippursiure  10—12  Stunden  lang  am  HÜokflusBkuHor 
mit  4Th  kons  Salzsauio,  wodurch  die  Üippursdure  in  B&nzoesäure  und  ßdzsaures  Glykolcoll 
gehalten  wird  CH  NjETo^IIjCOJCOjH  -f  HaO  -f  HCl —  OflHft0OaH  +  OH9(NHa)CO,H  HOl 
Man  koncentrirt  die  Lösung,  scheidet  die  Benzoös&uro  mechanisch  ah  xmü  dampft  die  Lösung 
zur  Trockne  Den  Rückstand  nimmt  nun.  rait  Wasser  auf,  kocht  die  Lötmng  mit  einemt 
Uehersohnsa  Bleiglatte  und  fällt  daa  Ihltrat  mit  Schwefelwasserstoff  Die  vom  Sohwetol- 
hlei  ahftltrirte  Jl^sigkeit  hinterlasat  "beim  Verdampfen  da«  GRykokoll  *-  Synfhetuoh  aus 
MouochloroasjgsauTe  und  Ammoniak 

Groflse,  farblose,  BUBssohnieoksnda  Prismen  In  "WasBcr  leicht  löshob,  in  Alkohol 
und  Ästhet  imlöabah  Schmilzt  bei  236°  unter  Bräunung  Bae  ■wässerige  Lösung  giebt 
»alt  Pemchlond  hlutrothej  mit  Kupferaulfat  tiefblaue  PiUbung  —  Q-lykokoll  voroim^t  sich 
sowohl  mit  Säurea  als  auch  mit  Basan  zu  Salzen,  i  B  OBLj(KBj)00jH  HOL  ferner 
(CHaNK.OO^Ou-f^O 

tf  Bydrarayvw» glj/coeollionm,  G-Lykokoll-Q.ueokBÜber  (öHaNHjÜO 4yig  Man 
löst  2  g  G-lykokoU  in  20  com  "Wasaer,  fügt  1  g  gefälltes  QueckBÜberQxyd  hinzu,  schnttelb 
bis  zur  Auflösung  und  füllt  mit  Wasser  bw  zu  100  com  auf  1  oem  der  Lösung  luv 
=  0,01  g  HgO      2u  subkutanen  Injektionen     Sehr  vorsichtig  autsübßwaliren 


I.  Anl5*&ure.  Acidum  anlslcum  C6H4(0CH8)C0aH.  MethylpftTMiybeiiÄOgsKuro* 
OiybenzoemethylÄthersiLure  (identisch  mit  der  Dragonsttuie  von  I)wm>m  «nd  dor 
^tlmbellsaure"  und  Badiansa-ntfe  von  Pähsok) 

Darstellung  Ätan  giesst  1  ^Th,  ,AniBÖl  m  eine  auf  5Ö°  erwärrmte  Lögnng  to» 
5  Th.  KahumdKihTomat,  20  Th  Wasser  und  10  Th  kono  Sahwefelßanje,  W^iRli  die  Bo- 
aktion  nach  oinjgfei  Minuten,  beendet  igt,  Hast  man  erkalten,  nlttixt  dl«  Anissta  ah  wA 


Acidum  beuaoicam  ^ 

i einigt  sie  durch  Auflösen  in  Ammoniak  -und  Fällen  mit  Salzsäure  Schliesslich  kryatalli- 
Birt  man  sie  ans  siedendem  Wasser  uni 

J2igensGha0n  Farblose,  m  reinem  Zustande  geruchlose,  monoklme  Nadeln  oder 
PHSmen  Schinelzp  184°  (cow),  Siedep  275— 2800  Löslich  in  2500  Th  Wasser  von  18°, 
leicht  I5aheii  m  siedendem  Wasser,  auch  in  Alkohol  und  in  Aether  Die  wässerige  Lösung 
reagirt  flauer  und  giebt  mit  FemckloriA  kerne  Yiolcttfirbung  Sie  entfäibt  Kaliumper- 
manganat nicht  ~-  1  g  Amasaure  wnd  neutrahsirt  (Phenolphthalein  als  Indikator)  durch 
0,368  g  Kftlihydrat  w  65,7  ccm  */io" Normal-Kalilauge  Mol  -Gew  «»152  Aufbewahrung 
unter  den  indifferenten  Arzneimitteln,  nicht  lichtempfindlich 

JPiilfung»  Anisaüure  Bei  farblos  und  rieche  nur  schwach  nach  AwsM  0,5  g 
verbrennen  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen  Die  wässerige  Losung  reagire  sauer, 
werde  durch  Eisoncklond  nicht  yiolett  gefärbt  (Salicylsfture)  und  antfarhe  nnr  massige 
Mengen  von  Kaliumpermanganat  —  Sie  schmelze  nicht  unter  180° 

Anwendung»  Sie  wirkt  antisepfcisch,  antithermisch  und  antirheumaiisch  wie 
SahoyMure,  aber  ohne  zu  atzen  Innerlich  (meist  als  Na  Salz  oder  Phenylester)  0,3—1,0  g 
ab«  Antipyretienm  {heoinfliiBSt  die  Herzthatigkeit  nicht  I)  Aeusserlich  in  der  "Wund- 
behandlung m  der  nhinhchen  Weise  und  den  gleichen  Dosen  wie  Sahcylsaure,  also  an  Salben, 
epirituöser  Lesung  ebc  ,1   100  bis  1   10 

SS  NatrwmaniSat  K&tlluw  anlsicuni.  CöH4(OCH8)COIi*a -f-  l/aMfiO.  Anis- 
»anres  Katrtnm»    MoJ-Qew  *=  18S 

Dm  stellt/mg*  Man  stös&t  10  Th  Amsääure  und  5,5  Tb,  Katnumbikarbonat  mit 
Wasser  zu  einer  Pasta  an  und  krystallisirt  das  Sab,  dessen  wässerige  Lösung  noch 
schwach  sauer  reagiren  lnusa,  aus  9Öproc    Alkohol  unter  Erwärmen  um 

Mifcnecliaftcn,  Farblose  Bl&ttchen  mit  */s  Mol  Krystallwasser,  oder  em  farbloses 
kleinkrystallnnscb.es  Pulver,  welches  fast  wasserfrei  ist  Leicht  ItiBhch  in  Wasser  Dia 
wässerige  Losung  reagirt  achwach  sauer ,  sie  gießt  mit  Femchlorid  eigelben  Niederschlag 
von  Ferriamsat,  durch  Mineralsauxen  wird  Anissaure  m  Krystallen  abgeschieden  Aus  der 
wässerigen  Lösung  bystolliairt  ein  SaLz  CsH4(O0H,)  COsNa~f-5HjO  in  derben  Säulen 
Aufbewahrung:  wie  Amasänre 

J.n*V6ndtm0<  An  Stelle  des  Natnumeaticylateö  m  0,8—1,0  g  mehrmals  täglich  bei 
Ischias  und  Kheinnatisnras     Stört  die  Herzthatigkeit  nicht 

HS.    AniSSaurß-PhenylestBr.     CeH4(ÖCH,)C09C6HB     Phenylum  anisaturo    Mol 

öew  «sa  22S  (Fälschlich  auch  Acidum  anmphmyheum,  s  Minnas)  Die  dem  Salol  ent- 
sprechende Verbindung  der  Amssäitre  Wird  dargestellt  duich  Bmwirkung  von  Phosphor 
pentachlond  anü  ome  Mischung  von  Amsftae  und  Phenol,  s  Salolum 

Farblose,  bei  75—76°  sehmeteende  Krystalle,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  m  Chloroform  Durch  Natronlauge  wird  es  schon  in  dor  Kälte  gelöst  unter 
Spaltung  in  Amsaänre  und  m  Phenol     Aufbewahrung  wie  Amssfture 

Anwendung*  Zu  0,5—1,0  g  mehrmals  bei  Kheumatismue  und  Neuralgien  wie 
da«  Solei 


Von  den  Pharmakopoen  schreiben  Austr ,  Gall ,  Germ ,  Helv  die  durch  Sublimation 
von  Benzoeharz  gewonnene  JBenzogsäure  vor  (MI  hat  ausserdem  noch  <be  auf  nassem 
Wege  aus  Harz  bereitete  aufgenommen  U-St  und  Bnt  lassen  die  aus  Harz  sublunirte 
und  die  aus  Toluol  gewonnene  Benzoesäure  au 

l  Reine  oder  künstliche  Benzoesäure,  Actaum  feen«orcuitt  (Bnt,  u-st) 
Aeldum  benioioum  artiflclal«  (e  Toluolo,  seu  crrst&llls&tum)  C«H6COaH     Mol  Gew 


IQ  Acidum  benzoicum 

Darstellung.  Töluol  C^Hj  OH,  wird  durch  Chloriren  anmachst  in  Benzotnchlond 
C8H&CCl3  verwandelt  und  dieses  durch  Erkitaen  mit  W&saer  auf  ISO*  in  Benzoesäure  über 
geführt    C,HsC01ll-f2H8O  =  3HCl4-CeHft0OaH  @ 

Eigenschaften,  ffarbloae,  glänzende  Nadeln  oder  Blätter,  in.  reinem  Zustande  ge 
ruchlos  Schmelzp  120— 121°,  Siedep  249-250°  Sublinurt  schon  bei  150°  Mit  Wasser* 
dampfen  flüchtig  Die  Dampfe  der  Benzoesäure  reizen  die  Schleimhäute  haftig  LOnheb 
m  15  Th  siedendem  oder  380  Th  kaltem  Wasser,  ferner  in  2  Th  Alkohol  oder  8  Th 
Aether      Leicht  löslich  m  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  fetten  und  ätherischen  Oelen 

Dieses  Präparat  kann  als  reine  Benzoesäure  angesehen  weiden  Es  tat  m  der  Segel 
nur  durch  Spuren  von  Beiizaldehyd  und  durch  kleine  Mengen  gechlorter  BenssoSaäuren  ver- 
unreinigt Die  TJ-St  und  Brit  lassen  es  als  officmelles  Präparat  zu,  ausBerd&m  wird  es  in 
ausgedehntem  Umfange  an  der  organischen  Technik,  z  B  zur  Herstellung  von  Anilinbl&u, 
verwendet 

II  Harn-Benzoesaure  Aeidum  Denzoioum  ex  urlna  Der  Harn  der  Pflanzen- 
fresser enthält  Hippursaure  (Benzoyl  Glycocoll)  CH4NH(O,E6OO)C0aK,  welche  durch  Bin 
Wirkung  von  Säuren  oder  Basen  in  Glyeocoll  und  Benzoesäure  gespalten  wird 

Man  läsßt  Harn  von  Pferden  oder  Rindern  durah  mehrtägiges  Stehen  in  öruben 
faulen  (Bildung  von  NH, l),  klärt  ihn  dann  m  Bottichen  mit  Kalkmilch,  dampft  die  klare 
Flüssigkeit  auf  ein  kleines  Volumen  ein  und  scheidet  die  Benzoesäure  durch  Ansäuern  der 
ftltrirten  Findigkeit  mit  Salzsäure  ab 

OH,   NH(08H50O)C0aH-hHiO  —  OHfTO)ÖO,H  +  CL^OO,H 

Die  so  hergestellte  Benzoesäure  enthält  stets  geringe  Mengen  von  Mmeralstoffon 
(Asche),  meist  Kalksalze,  und  besitzt  in  der  Kegel  schwach  ruinösem  Geruch  Sie  wird 
kaum  noch  angewendet     Sie  ist  in  kemei  Pharmakopoe  mehr  offioinell 

III  Benzoesäure  aus  Harz     a)  Auf  nassem  "Wege    Aeide  henzoiciae  par 

voie  humide  (Gaü )  Man  mischt  1000  g  gepulvertes  (zimmtBäuieireics)  Benzoeharz  mit 
300  g  Aetzkalk,  die  vorher  durch  Besprengen  mit  Wasser  in  staubiges  Calcinmhydrat  ver- 
wandelt sind,  verthoüt  das  Gemisch  m  6  Liter  Wasser,  digerirt  zunächst  einige  Zeit  und 
kocht  alsdann  unter  Umrühren  und  Ersatz  des  verdampften  Wassois  eine  Stunde  Die 
Flüssigkeit  wird  kehrt,  der  Rückstand  noch  1—2  Mal  mit  je  4  Liter  Wasser  ausgekocht 

Die  vereinigten,  Calciumhenzoat  enthaltenden  Plnssigkoiten  werden  Ültriit»  aui  etwa 
3  Iiiter  eingedampft  und  nut  reiner  Salzsäure  bis  zur  stark  sauren  Reaktion  versetot  Nach 
dem  Erkalten  sammelt  man  die  Krystalle  und  krystaUisirt  sie  unter  Zusatz  von  etwas 
Thierkohle  ans  20  Th  siedendem  Wasser  um 

Man  kann  auf  diese  Weise  die  gesammte  Benzoesäure  aus  dem  Harz;  gewinnen,  aber 
diese  ist  nahezu  frei  von  neckenden  Stoffen,  dafür  aher  enthält  sie  in  der  Eogel  noch  etwai 
Mmeraletoffe  (Kalksalze) 

b)  Durch  Sublimation  Acidum  benzoicum  (Austr,  Bnt,  florm,  Helv,  TJ-St) 
Aoido  nenzolque  par  Sublimation  (GaJI)  Benzole  aeide.  Elores  BuiSEoes»  Flours 
de  Benjoln 

Zur  Daistellung  eignen  sich  nur  aimmtsäurefreie  Benzoßsoiten  (Palombang  Benzol, 
raoht  aber  die  zunmtaäiir.ehaltige  Penang-Benzoö) 

Ehe  man  zur  Sublimation  sohieitet,  muss  man  sich  also  vergewissern,  dass  das  m. 
verarbeitende  Benzoehans  auch  wirklich  Äimrütsäureirei  ist  Zu  diesem  Zwecke  digemt 
man  5  g  eines  guten  Durchschnittsniusters  des  gepulverten  Bonzoetajseä  mit  omei 
heissen  Lösung  von  1,3  g  kryst  Natriumkarbonat  m  16  g  Wasser  eine  Stünde  laug,  flltiirt 
nach  dem  Erkalten  und  fällt  aus  dem  Mtrat  die  Benzoesäure  durch  Zusatz  von  verdünnte! 
Schwefelsaure  T>&  ausgewaschenen.  Krystallo  worden  alsdann  in  einem  Probirrohre  mit 
konc  Eanumpermanganatldsuflg  übergössen  und.  das  lose  verschlossene  Bohr  in  ein 
erwärmtes  Wasserbad  eingesetzt    Es  darf  der  Geruch  naoh  Bittermandelöl  nioht  auftreten 

Das  Harz  wird  gepuJvert  und  zw«  entweder  unvennischt  oder   —   wie  Gtall  vor- 
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schreibt  —  nach  dem  Vermischen  mit  dem  gleichen  Gewicht  Saud  dei  Sublimation  unter 
werfen 

»«♦«teKunfr  Um  kleinere  Mengon  der  oiftcmollen  Benzoesäure  darzuateüen.  bringt 
man  in  einen  4— 5  om  hohen  uad  etwa  20  cm  weiton  Tiegel  (o)  aus  Gubsöibm»  oder 
Sohwarzhlcch  getrocknetes ,  grobgopulveites  Benzoöhdi»  m  etwa  2—3  cm  hoher  Schicht 
bedeckt  den  Tiegel  mit  einer  Scheibe  (o)  lockeien  Filtrupapieros,  welche  mit  vielen  Nadel' 

stiohon  durchbohrt  und  an  den  Eand  des  Tiegola  mit 
Staikokleistei  festgeklebt  ist  üeber  die  Tapiei  Scheibe 
setzt  man  einen  aus  starkem  Papior  geklebten  Hut  (c) 
in  JDuteuform,  welcher  (bei  d)  durch  Bindfaden  be 
festigt  ist  Diese  Vorrichtung  setzt  man  auf  em  ge 
heiztos  Sandbad,  z  B  auf  eine  mit  moht  zu  dicker 
Schicht  Sand  bedeakto  hoiB3e  Hoerdplatto  Um  don 
Tiegel  herum  sohichtefc  man  den  Sand  etw&a  in  die 
Höhe,  auch  kann  man  zweckmässig  in  die  Sandsohicht 
einen  Thei  rnometer  einsetzen  Man  leitet  die  Ei  war- 
men g  der  Sandaehiaht  eo,  daaa  lliro  Temperatur  zvn~ 
seilen  160— 180  o  bleibt  Sieigt  die  Temperatur  erheb- 
hch  über  180°  hmaiiB,  so  fällt  die  Benzoesäure  sehr 
stalle  gefärbt  und  brönzliöh  riechend  aus  Kaeh  5  bis 
6  Stunden  ist  die  Sublimation  beendet,  man  nimmt 
alsdann  den  Apparat  vorsichtig  auseinander  und  sam 
melt  die  in  dem  Papierhute  befindlichen  Bcnzoöaaure 
kryslallo  X)ie  über  den  Tiegel  angebi achte  Scheibe 
von  durchlöchertem  "Papier  (das  sog  Diaphragma) 
hat  den  Zweck,  das  Zurückfallen  von  Benzoesäure* 
krystallen  in  don  Tiegel  m  verhindern,  andeiersoits  aber  zeigt  Bio  den  Kachthoil,  dass 
erhebliche  Mengen  Benzoesäure  m  Dampfform  oder  xn  geschmolzenem  Zustande  in  diese 
Scheibe  eindringen,  wodurch  die  Ausbeute  natürlich  veumg-erfc  wird 

Gleichfalls  für  Darstellung  im  Idoineien  Massstaho  empfiehlt  Starten  (Aroh  Pharm 
1SJ89,  S  410)  nachstehende  Anordnung  Em  Kasten  von  86  cm  Lange,  31  ein  Breite  und 
31  am  Tiefe  wird,  wenn  die  Innenflächen  nioht  glatt  gehobelt  sind,  mit  weiseem  Glanz 
papior  ausgeklebt,  Deckel  und  lugen  werden  von  aussen  zugoklebt  In  die  Längsseite  dea 
ICagtens  schnoidot  man  ein  dem  SubUmirgefasa  genau  entsprechendes,  rundes  Loch  ein 
Als  Subhrairgefas«  dient  ein  halbkugelförmigee  Gteflisa  aus  getriebenem  Sc.hwarzblech, 
Messing  odor  Kupfer  von  8  cm  Durekmeasoi  und  5  cm  Höhe  (eine  alte  Waagesohalo)  Man 
beschickt  daaaolbe  mit  etwa  40  g  gepulvertem  und  vorher  getrocknetem  Bemaoöharz  und 
dreht  ea  nun  etwa  1»U  cm  tief  in  den  Kasten  ein  6— 8  cm  üh&r  dem  Stibhmugeiase  ist 
em  auf  Leieton  ruhender  Eahmon  mit  durchlöchertem  Pilfenrpapier  angebracht,  um  dna 
ÄurackfaUen  der  Bomsoösauie  an  verhindern  Das  Subhmirgefass  wird  nun  mittelst  einer 
kleinen  SpOTuisflaumie  ervrJrmt  Nach  4—5  Stunden  tat  man  erkalten,  entfernt  das 
Subtoxuxgoßlafl  voiaiehUg,  kratzt  den  Hamuekatand  heraus  und  benobickt  das  G-efass  mit 
einer  neuen  Menge  BenzoGharz  Der  Zaston  wnd  ßtir  Entnahme  dei  Benzoesäure  nach 
omer  Boiho  (12— 15)  hinter  einander  ausgeführter  Sublimationen  geöfihet  Die  Ausbeute 
»eil  btt  ?n  25  Broo  benagen  Wesentlich  für  die  Emelung  guter  Ausbeute  ist,  daas  das 
lumahniegöffias  im  Vorhältmöa  zum  SubhmirgeßLsa  entsprechend  geräumig  ist 

Dio  von  verschiedenen  Operationen  stammende  Benzoesäure  ist  stets  sorgfältig  au 
tatschen,  weil  die  ouu&bion  Dar  Chicen  xn  der  Eegol  etwas  verschieden  ausfallen 

Fttr  die  Herstellung  grosserer  Mengen  von  Benzoesa-uie  emd  besondere  Apparate 
konetruirb  worden  (Komment  Hian»  FraoHEB  Habt  wich  II  Aufl  Bd  I,  8  49),  indessen 
oemifaBOtt  auch  Fabriken  einfache  Yowtohtvtngren,  7  B  Hohztonnen  von  1  Meter  Höhe,  welche 
mit  Papier  ausgeklebt  und  im  übrigen  m  Hhnlicher  Weise  hergerichtet  sind,  wie  diea  Yen 
Staimwhö  obon  angegeben  ist 

Dio  Rückstände  von  de?  Sublimation  kann  man  entweder  zur  Gewinnung  von 
Ben/iocjäouiö  mi  nassem  Wege  oder  zur  Herstellung  von  Räuckeresseuzen  etc  vorwerthen 

Mgenschaften,  Die  nu.  Miaute  Benzoesäure  ist  reine  Benzoesäure,  welche 
mit  nechenden  Stoffen  beladen  ist  Von  diesen  emd  nachgewiesen  worden  Benzoesäure 
Hethylestör  0^  C04CHaf  Benzoesauro-Benzylester  CaHöOOa  öflH,,  Vamlhn  OaHaOa, 
Q-uajacol  04H/(OH)OüHa,  Brenzcateckn  CaB^{OS^f  Acetylguajacol  C4H4(OBJO  0aH30, 
Benaoylg-uajaool  06H4(0IK)  00,^0  und  Benzophenon  (O,Hft),C0  Sie  bildet  farbloße  bis 
gelblich  odei  bxiiunlich-gelb  gefärbte  Nadeln  oder  Blättchen  von  angenehmem,  nicht  bran 
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j§  Aeidum  benzaicma 

digom  Geruch  und  aromatischem,  stark  kratzendem  Geschmack      Wegen  des"  GöhaHes  an 
ätherischem  Öel  schmilzt  das  Präparat  schon  unter  siedendem  Wassei 

JPiUftmg*  1)  Sie  schmilzt  auf  dein  Platmblechc  unter  Ausstossung  stechend 
neckender  Dämpfe  und  Terbrcnnt,  ohne  einen  Rückstand  zu  Inntöi'lasSßn  (Em  solcher 
würde  bestehen  aus  -unorganischer  Verunreinigung,  z  B  Borsäure)  Starke  Yerkokluug 
beim  Erhitzen  -weist  auf  Zucker  oder  Wemsauie  hu  —  2)  In  10  Th  CUoiofoim  mi  sie- 
losheh  Em  Ruckstand  konnte  aus  Oxalsäure,  Weinsäure,  Zucker,  Borsauro  be- 
stehen —  3)  Man  ei  wannt  0,25  g  Benzoesäure  mit  2,5  com  Wasaer  und  0,25  g  Kalium- 
permanganat durah  Einstellen  in  heissea  Wasser  10—15  Minuten  lang  Es  darf  dor  Ge- 
ruch nach  Bittermandelöl  nicht  auftreten,  andernfalls  ist  Zimratsäuic  zugegen  —  4)  Die 
kalt  gesattigte  wässerige  Losung  werde  durch  ELsencMonä  nicht  yiolott  gefärbt  (Salioyl 
satire)  —  5)  Oh  die  Benzoesäure  lediglich  aus  Harz  daigestellt  wurde,  lttßßt  sich  moht 
zweifellos  feststellen  Kennzeichen  für  ein  solches  gutes  Piäparau  sind  a)  In  Ammoniak 
lost  sie  sich  unter  Trübung  und  gelblicher  bis  brktmhcher  Pliibung  auf  h)  Schüttelt  man 
0,1  g  Benzoesäure  mit  2  cem  verdünnter  Schwefelsäuie  an  und  fügt  5  ecm  Kalmm- 
permanganatlosung  (1  1000)  hinzu,  so  musfl  die  Flüssigkeit  nach  8  Stunden  entfaibt  mm 
c)  Man  Hbeigiesst»  1  g  Benzoesäure  mit  50  com  "Wasser  und  1  cem  Normalkahkiigo  und 
lasst  unter  dftcrem  ttmschutteln  15  Minuten  stehen  Im  Filtr&t  entsteht  auf  Zmö-t?  ejnes 
Tropfens  Femchlondlösung  om  rosafarbiger  Niederschlag,  auch  die  über  diesem  stellende 
Flüssigkeit  ist  in  der  Regel  lotb,  gefärbt 

AufbewaJirunff  Bezüglich  der  r einen  Sorten  (I— Ula)  ist  nichts  /u  bemoikou, 
die  aus  Harz  sublimirfe  Benzoesäure  III b  werde  vor  Lieht  und  annnoniftMiflokax 
Luft  geschützt  in  gut  geschlossenen  Massen  aufbewahrt 

Analyse  Man  eikennt  die  Benzoesäure  an  ihren  r/liyeikahsohen  Eigenschaften  und 
an  folgenden  Reaktionen  1)  Beim  Glühen  mit  Aetzkalk  liefert  sie  Benzol  CftIIfl,  welches 
durch  überfuhren  m  Nitiobenzol  gekennzeichnet  weiden  kann  2)  Die  WäääorJge  LUöUrlg 
giebt  mit  neutralem  Femchlorid  einen  bräunlichen  Niederschlag  von  Ferxibenzoat  Durch 
Salzsäure  wird  dieser  unter  Abscheidung  freier  Bea/oMure  gespalten 

Aus  der  wässerigen  Losung  kann  man  die  freie  Benzoesäure  duroh  Chloroform  aus« 
schütteln  Wach  dem  Verdunsten  des  Lösungsmittels  kann  die  Menge  der  Benzoesäure 
durch  Titriren  mit  Normal-Zahlauge  und  Phenolphthalein  als  Indikator  bestimmt  werdon 
l  cem  Normal-Kahlatige  =  0,122  g  Benzoesäure 

Anwendung,  Wirkt  gähiungs  und  fäulmswwidn^  (bakteraentödtend),  auch  tem 
peraturherabsetzend  Aengöerhch  wird  meist  Tölud-BenzoesÄtire  verwendet  und  rwrttf  in 
der  Wundbehandlung  wie  Karbolsaure  und  SaliovlsÄure  m  lproc  alkoholisch- wässeriger 
Losung,  ferner  in  Salben  1  10  —  20,  in  Iform  von  Verbandstoffen  Innerlich  Als 
erregendes  oder  expektorircndes  Mittel  zu  0,1—0,6  g  m  Pulvern  oder  eubkutanon  Injek- 
tionen    Die  Ausscheidung  der  Benzoesäure  erfolgt  durch  den  Urui  als  Hinpnrsfture 

Die  Toluol- Benzoesäure  wird  ähnlich  wie  die  SahcylBiture  wegen  des  aohwierigeiön 
Nachweises  zur  Kousemrung  von  Nahrungsmitteln  et»  (Bier  0,05—0,1  1O00,  süsse  Frllchta 
0f5    1000,0)  verwendet,  doch  ist  die  Verwendung  z  B  in,  ÜfranUreioh  ttntoififtgt 

Liquor  injootoilui  «xoltan«    -  RojmR 
Acidi  bewotcl 

Cfimpboww  Sä   1,0 

Spiritus  10,0 

Zxxt  subkutanen  Injektion 

Untmentoi»  MttlpBGrlouiu 

Adfll  l»n*otat  8,0  , 

Banzoli  67,0 

apixitus  absolut*  35,0 
!           ölycerani  6,0 

Zweimal  täglich   auf  cUe  Krfttee-Pnst^ln  aufzn 
pinsdx*     C  h  7  o    JFenexsgsftJw  I 


Mixt nrA  UthflntrJptlflÄ 

—  Ur» 

Acldi  bonssoiol 

2,0 

Natrii  blcarbonid 

8,0 

UTutrii  pboaphorici 

10,0 

Aqtiftö  Ciottatnfetai 

800,0 

Ttaetuma  Btyutyjuml 

10,0 

Drtfiuil  tigltab  atnon.  Enil6fM  bei  tdthlftBia, 

Ww-tifrlw 

Acidum  bonoum                                                     ig 

VnUltt  pcotorftUs  —  Wwin  TVöcüisßl  cum  Aclda  Tbenzoic» 

Vfrmj  'Klvs  Brustpulrer  Acidl  bemmci                   &  o 

Radio»*  LSquirifoao           10,0  Fraetus  Anisi  vulgins    ia,0 

Älwwmmäa  Iridis             a,0  Suogl  Llquintiao  pulv      20,0 

SulfürlB  depnintt               5,0  Trognenntnae  pnlr             &,0 

Axldi  bowoici                     0,5  OHyueriiii 

baccbari  pulveret!            20  0  Aquac  IRosae             Sä    io,o 

Olei  FoeatcuLl  Ynmllac  aacdnmtae           0,5 

Olei  Anisl              as  gtt    t  Endtou  Liqmntfae  q  s 

Mglloh  dici-  bifl  viotmal  einen  Tlieelöfftl     In  För  100  Pastillen,  die  mit  Li^uum   sautahmmi 

Alteren  YoMabxiften  steht  im  Stolle  clor  Bön?t>8«  rubrum  zu  bestreuen  und     Bpi  Heiseikeit  (för 

ftöuiö    Rosinao  Bonzoos  Ü,0 — 8,0  Ivctlncx  unfl  Sangt  r)  mdiraala  ff  glich  1—2  atöci 

zu  nehmen 


UixjiiijfA  denttfrlda  - 

-  Mnxisn 

*Vk     U04i»tiU 

TliymoH 
Aelili  bensoid 

0,S5 
1,0 

tJngueutum  «itlherpoti 

cum  -aerfl 

JCiuauriw  Eucalypti 

15,0 

Bälsami  Peruviasu 

5,0 

feplutua 

100  0 

Acidi  carbolici 

3,0 

OIoj  Gnnltliorlae       gtt    21 

Acldi  beurolei 

1,0 

{vol  Olei  Menflino  pip 

gtt    20) 

TJnguenti  cerei 

2U,0 

Auf  ein  Gfai  *Wmsm  ssa  ora 

fs-ilSIfrt  roll 

G-Lgon  "Kinn-  und  B(vrbfl«c\ite, 

Gesicht  "dum  en 

Uiignentura  »ntiherpoütiim  lenionfi 

Balsann  Pemvliuu  5,0 

Aoiüi  bonatncl  2,5 

Unguenti  eciei  91,0 

Wie  die  vorige  bnlbc  nx  gebrauchen 

f  Jodosobenzoasaure  OflH<(ÖOgH) JO  Acutum  joäoso  benzoicmn  Züx  Darstellung 
wird  o- Jodbö nzoßs'äuro  ÖßHtJöÖüH  in   rauchender  Balpotersäuro  gelöst,  3io  Lösung  zum 

Siodon  erhitzrfc  und  nach   dem  Abkühlen  mit  Wasser  vors  etat      Dio  ausgeschiedene  Säarß 
wird  aus  Wasser  vvmkrystaUiairt     D  &  P   68  574 

SoWach  gelbliche  Blkttahon,  bei  209°  unter  Zersetzung  schmalzend  Duich.  ange 
naueito  Kaburnjodidlösimg  wird  unter  Kuckbddung  von  Jodben^ofesiure  freies  Jod  abgo 
schieden     0„Ht(OOa.n)  JO  -f  2  HJ=HaO  +  2  J4-  C0H4(J)COaH 

Vorübergehend  ala  Jödoftubi  Sröatz  empfohlen     "Vorsichtig  aufan  bewahren 

Btttfoftgfture-Yeilbftiidstoffe  a)  Bens?oös8nrö-G-azo  nach  Eutins  5  Proc  1  kg 
entfetteter  Gtazo  wird  götr&nkfc  mit  2500  com.  einer  Lösung  aus  Acidi  benzoio-i  50,0  g,  Olei 
Riorai  20,0  g  (oder  Olei  Bunin  und  Colophonn  S&  10,0  g)  und  2480  com  Spmtua  you 
90  Proc  b)  Bonpoeaäurö-Watte  nach  Bbüits  5  Proc  Man  bereitet  eine  Lösung  aus 
Aoidi  bonzoloi  00,0  g,  Olei  Riöita,  Oolophonu  ää  10,0  g-,  Splntu«  q  s ,  dasa  die  Lösung 
4  1  beträgt  und  tränkt  damit  1  leg-  entfettete  "Watte 

Bestimmung  der  Bonaoöafture  in  Verbandstoffen  Mau  enitranirt  in  einem 
kleinen  aua  exnar  CHa^rÖhro  Iiergostellten  Boikolator  5  g  einer  DnrehßchnittBprobe  dea  Yer 
bandstoffos  mit  Alkohol  bis  aur  Erschöpfung  Alsdann  fugt  man  ?\l  den  vereinigten  Aus 
/ügon  einige  Tropfen  Phenolphthatalösung  und  titnrb  mit  Vw-Normal-Kahl&ngö  big  sair 
EotbflVrbung     1  ooia  1/10-Normal-KalüangD  enispnobt  «=  0,0122  g  Boh^o&s&wto 


Aclilnm  boilcum  (Ausü  Bnt  Germ  Helv  XJ-St)  Acido  boiique  (Gall)  Bor- 
öUiuc,  Acldum  ^orftclcum  Sal  sotlatiTniu  (sou  narcotioiim)  Hombergi,  Acor  bora- 
oious     Boiio  (Boinolc)  aeid*  lileuis  de  K»orax    B(OH)a.  Mol  Gew  «=  ÖS    Das  oJfioi- 

nolle  Piaiuvrat  wifl  ans  dem  Borax  abgesciieden,  die  DarateHtmg:  duich  Reinigung  der  rohen 
Boißäuio  des  Handels  kann,  nicht  empfohlen,  werden 

X>ar8teUnttff  j0me  nltnrte  .Lööiing  von  10  Tb  Bomx  in  30  Th  siedendem  Wasser 
veimtaclit  mau  mit  11  Tb  30 proc  reiner  Salpetersäure  (spee  Gew  1  185)  Na&li  längerem 
Stoben  dei  Mischung  an  warn  Icftblen  Orte  sammelt  man  die  ausgosehiedenon  Krystalle, 
witscht  sie  mit  eiskaltem  Wassei  und  krystalbsirt  sie  aua  d$r  4faGben  Menge  aedendera 
Waseor  um  —  Die  MuUoüauge  kann  nach  dem  Neutralisiren  mit  Natnumcarhon&t  auf 
rohes  Natrmmnitiat  vei arbeitet  weiden 

ffifgemcfoaßen  Poiblose,  gerncWoge,  glänzende,  gehuppenaruge,  sechsseitige  Kry- 
atalle  yon  schwach  saurem  Geschmack  welche  fettig-  anzufühlen  sind    Spec  Gew  s=  1 48 
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20  Aciduni  boneum 

Sl6  lösen  «ich  m  $6— -80  Th    kaltem   oder  3—4  Th    siedendem  WaflSöi,   auch    in  20  rfh 
adkohol  (von  90  Yol    Proc)  oder  5  Th   GHyoerin,  heilig  in  Aothei      Kit  WaAiorfÄmpfen 

Bind  sie  nttohtig  Beim  starken  Erhitzen  blähen  sie  sich  stark  auf,  geh  cm  48  65  Proc 
Wasser  ab  und  schmelzen  zu  einem  Olasäuss  —  Borskureanhydnd  33aOfl ,  welche!  in  der 
Kitze  nicht  mehT  flüchtig  ist  Die  wässerige  Lösung-  röthet  den  Lnckrnusfaxbstoff  uux  un 
deutlich  Der  saure  Charakter  de?  Borsäure  tritt  namentlich  nach  InmU  von  gx ossären 
Kengen  GHycenn  in  die  Erscheinung,  s  v  u  ,  Mischungen  von  Borsäure  mit  SalicyluKuia 
schmecken  stark  bitter 

Prüfung  1)  2  g  Borsäure  lösen  SLek  klar  m  60  cem  Wassci  2)  Dieso  Lösung 
werde  durch  SoliwefelwaßserstoffvÄSSßr  nicht  verändert  (Metalle,  %  B  Blei,  Kupfei),  durch 
Ammoniak  nickt  blau  gefärbt  (Kupfer)  Nach  dem  AnatLuem  mit  SaJzstluro  woido  »lo 
durch  Ferricyankakum  nickt  blau  und  durch  EhodanTtahum  nicht  rofch  gefärbt  ('Jüisen) 
8)  Nach  dorn  Ansäuern  mit  Salpetersäure  weide  sie  weder  durch  Silbcinitiat  (Chlor)  noch 
durch  Baryamchlond  (Schwefeteaure)  getrübt  4)  Kfl,n  löse  0,05  g  Dlphönylamin  in  5  Mm 
konc  Schwefelsaure  und  schickte  die  obige  BoisaureWrang  darauf  Tu  kmzMJ  Zelt  «Ol 
tretende  Blaufärbung  zeigt  Salpetersäure  an 

Et  Teennung,  Bestimmung*  Die  wässerige  Lösung  der  froiou  Borsäure  fitrbt 
Lackmus  weimoth  Bringt  man  eie  auf  Curctimapapier,  so  entsteht  auf  diesen  —  Bell) st 
wenn  die  Lösung:  mit  Salzsäure  angesäuert  war  —  beim  Ab  dunsten  oder  Eintrocknen  oin 
biaunrotker  IPlock,  der  beim  Betupfen  mit  Ammoniak  in  Schwartau  übergeht  (Charakfco- 
nsfasöhl)  tfxeie  BoreRme  färbt  die  nicht  leuchtende  Flamme  grün,  Borate  müssen  zur 
Erzielung  dieser  Flaramenfarbung  mit  Schwefelsauie  (mokt  Salzsäure)  befeuchtet  weiden 
Die  Lösungen  der  freien  Borsäure  m  Alkohol  oder  G-lycmn  (bei  Boraten  ist  ausserdem  Zu- 
uate  Ton  Schwefelsäure  erforderlich!)  brennen  mit  gr  Ungesäumter  Plaiame 

Die  Bestimmung  dex  BorsHur«,  wenn  sie  m  freiem  Zustande  vorhanden  ist, 
kann  gewichtsaualytiMh  oder  maösfc&nalytiBoh  erfolgen 

&)  G-ewichtsanalytiSöh  Kftt  man  m  einer  Lösung»  nur  freie  Bors&uie,  bo  vöt 
setzt  man  diese  mit  einer  gonau  gewogenen  genügenden  Menge  geglühten  Natnurnoarbona-ta 
NajCOfi,  dampft  zur  Trockne  und  glüht  den  ßUckstand  Das  Gewicht  desselben  ist  gleich 
der  Menge  des  smgeßetzten  Natnumcarbouats  plus  dorn  vorhandenen  Börsaureanhjttrtd  minus 
der  durch  dio  Borsäure  ausgetnebenoai  Kohlensaure  Man  bestimmt  alsdann  die  Kongo  der 
m  lern  Hhciatande  noch  vorhandenen  Kohlensäure,  berechnet,  wie  viel  Naftriuttöacyd  m  dem 
angewendeten  Katnumearhonat  enthalten  ist,  Man  addirt  öesammtÄtriurnoxyd  -)«  im 
Rückstand  gefundene  Kohlensäure  und  zieht  die  Summe  von  der  augesetzten  Menge  Natrium 
carbon&t  ah  Die  Differenz  entspucht  dein  im  Buekstwad  voihandenon  Boisaureannyfliid, 
Ba(>a,  welches  auf  Borsaure  B(ÖH)#  umzurechnen  ist     Yergl  Fejbsbhius,  Quant  Analyse 

i  und  n 

b)  Mfussanalytisch  Man  löst  Qtwa  0,2—0,8  g  Boxsäure  in  Wasser,  tilgt  dO  bis 
60  com  Gflycerm  iunan  und  ütriit  »ach  Zusatz  einiger  Tropfen  PhenophlhoM'n  mit  1/iö 
Normal  Natronlauge  (frei  von  CO,)»  besser  aoeh  mit  Vxo-Baryfclaugo,  bis  xoth  Durch  weiteren 
Zusatz  von  Qlycerm  darf  die  Flüssigkeit  nicht  entfärbt  werden  b  w  «  1  cem  3/40-NoimaI 
Lauge  entapucht «  0,0062  g  Bcrs&uro  BQaHa 

Bestimmung  in  Verbandstoffen  5  g  Borsaure  Watte  odor  -0aze  werden  bot 
fchnitten  und  m  einem  £00  com  Kolben  durch  häufiges  Umschütteln  mit  einer  MtooJuuig 
von  1  Th  Glycerm  und  19  Th  Wasser  ausgezogen  und  später  mit  der  gleichen  Mischung 
bis  zur  Korks  aufgefüllt  100  ficm  der  klar  abgehobenen  Lösung  worden  mit  40  cem 
fl-lycenn  getuscht  und  unter  Zusatz  von  iPhenolphtnalein  mit  möglichst  kohlonaHurofieier  (I) 
Vjo-Normal  Natronlauge  titrirt  Die  Anzahl  der  verbrauchten  Xubikeentimßtor;  '/^-Normal 
Natioulang-e,  mit  0,0062  mulfciplioirfc,  eiglebt  die  Kongo  döt  In  1  g  Borwatte  öfco  ent- 
haltenen Boisauiö  B(OH),  Nach  Beendigung  der  Titration  nmss  auf  ernenten  ßutoU 
von  Gflycenn  die  xothe  Färbung  der  Lb&ung  bestehen  blöxben  Tereohwindet  sie,  m 
ki  dies  ein  Anzeichen  dafür,  dass  es  bei  d&r  Titration  an  Glycerin  fehlte  J0a  muss 
alsdann  ein  üeuer  Versuch  mit  grosserem  GUycmin-Zuüalas  ftusgeftthrt  werden 


Acidum  "boiietim 
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JjMomdttng,  Eorsaure  -wirkt  stark  faulmsswidiig,  antieeptiech,  verhindert  aber 
die  SökraunolMdimg  nicht  Aeuaserlich  als  Antiacptumm  und  Desmüeieiis  m  der  Wund- 
behandlung und  jBohaiullung  von  Schleimhäuten  m  wassongei  Losung  2,0—4,0  100,0  in 
Salben  1,0  —  3,0  10,0,  /u  Einblasungen  unverdünnt  als  Pulver  In  Torrn  von  Verbandstoffen 
Inueiheh  an  0,3— 1,0  g  bei  falschen  Galmragen  im  Magen  und  einigen  Infektionskranlc 
holten  versucht  Iutoxtkationon  können  nach  starken  innerlichen  Gaben,  aber  auch  bei 
aussei  lieher  Anwendung  durch  ^Resorption  eintreten 

Technisch  Zur  KonBeivirung  von  Nahrungsmitteln,  Bier,  Milch,  Fleisch,  Tische, 
(anilkg  =  0,5— 1,0  g),  moht  ganz  unbedenklich  (s  o)  Zur  Herstellung  von  Glasuren, 
fän'ulleflüqseri,  hei  der  Flintglaäberßitung,  zum  Pmben  dos  Goldes,  in  der  Galvanoplastik 
und  Photogiaphio,  »um  Tianhen  der  Dochte  clor  Stßannkox/eii 

AtSCHXlMANNÖ  Schnupfpulrer  gegen  NaGenkafcarrh  Ac;di  boric^  Naphthalin! 
äft  25,0,  Camphorae  1,0,  pariiimiit  mit  Rosen«  odoi  Patachuh  Oel 

Aßtlhacterinj  out  Emathmiings-Antaaeptikum  Nach  Atorfch-t  Acidi  bonc-i  6,25, 
Liquons  Fern  Besquichlorati  1,5,  Spiritus  Aethens  ohlorati  q  s    ad  100,0 

Anütagin  (OrarKBU.Mii),  Specißcum  boi  Diphtherie  Mngnasme  usbae  1,0,  Aonu 
borioi  15,5,  Aquao  dogtillataü  75,0      [P  Sobomu"| 

Dorogrlyoeilüiutij  BoroßlycBndj  Baew's  presorving  oompound  öjHuBOa 
CS  Th  Borsäure  werden  untor  Erwärmen  in  92  Th  Glyoonn  gelöst  Durchsichtige,  hygros 
kopische,  feste  Masse     Die  oprocontigo  Losung  m  der  Wundbehandlung 

Vorsohriit  dos  Erganzb  Borsäure  Pulver  62  Th  ,  Glyoerm.  10t  Th  werden 
vemeben  und  im  Sandbade  unter  Umrühren  so  lange  auf  150°  erhitzt,  bis  das  Gewicht 
—  "100  Th  botragt  Die  bcisso  Masse  wird  auf  Glasplatten  gegossen  und  naoh  dem  Er- 
kalten ahgestoseen 

tilyeeiitui«  Boioglyceilni  [U-Sb],  810  g  Borsiutro  mit  460  g  Gfyoenn  in  tarnt  er 
For/ellaneohale  webt  über  150°  erhitaen,  bis  die  Mischung  .500  g  wiegi;,  dann  500  g  Glycer-in 
yumiachon      Die  löproo   LbBung  zur  "Wundbehandlung 

Borol,  KonservirungBimitel  und  Antiaeptieum  Güßolimol/ßnea  Gemisch  von  Bor- 
säure und  Natnumblsulfat     (WaumOk  ) 

üoisalyli  Antiaoptioum  Gemenge  von  25  g  [Borsaure  und  82  g  Naümmsahoylafc 
(Waüjiiok) 

Clhiol.  Ein  Haaiapiritusj  nach  Autjrfch«  Spiritus  85/),  Glycerin,  5,0,  Borstare  0,5, 
Wasser  60,0.    Parfüm  ad  libitum 

ölacialln,  öenaervmmgflmittel  für  FleisUi  und  Müoh  Lösung  von  9  Th  Borax, 
18  Th   BorsÄure,  0  Th  Zucker,  9  Th    Glyoonn  und  400  Th   Nasser 

Li&terlno  (amerik  *engl  XteBinf  -Mittel)  Ol  Eucalypti,  Ol  "Wmteigieen,  Menthol, 
Thymol  ää  0,5  g,  Audi  borioj  15,0,  Sprotua  185,0  Aquse  q  s  ad  1  Liter  Tsoheppo,  Pharm 
Ztg  1894,  U8) 

TjistCilne-LAMuruT  Acidi  borioi  20  (solve  in  aqua)  Acidi  bonzoici  15,0,  Thyinoh 
6,0,  Buoalyptoh  gtt  5,  Oloi  Gaulthsnae  gtt  ö,  OleiMenthae  gfcfc  3,  Ol  Thymi  gtt  1,  Alko 
hol  100,  Aquae  q  s    ad  500  g     (Pharm   Zug  1895,  621) 

WiOKEBSHEiansitg  KonsorrirunpflUssf  £keit  filr  Nahrungsmittel  Borsäure  50  g, 
Kochsalz  20  g.  Sahoylaäure  7,5  g,  Glycorw  250  g,  "Wasser  q  s    ad  1  Liter 

Glyboftd.  Emo  Pasta  aus  2  Th  GUyeei  in,  1  Th  Borsäure,  1  Th  Acetamhd  her 
gestellt     Böi  Pusteln,  Absaosseu  etc 

ftoiftlifl»    MiscLiung  aus  gleichen  Thedeu  ^orsauie  und  Aootanilid     Bei  Bozemen 

KonseiY^Bal/,  Xoohs&lz  6  Th,  Kalisalpeter  8  Th,  Borstluro  2  Th  Auf  1  kg 
Fleisch  s=b  1  £  der  Mischung 


Bftrtiitu.«  Watt«   ü%      10Q/4      20% 

ßp  Aoidl  borici  7B,0      15Q,Ö      800,0 

Aquiw  tervidr»        £8fiO,0    2860,0    8700,0 

GosaypH  depuroti    1000,0    1000,0    1000,0 

FiulMinJ  —  —  OpB 

Mau  proaßt  bul  Jeder  VovschrJft  1)1»  ttu*  800O  fe  hb, 

u  XitpmoaUi 

noüstüire  Itnt    5«/c 

31p     Aoidl  borioi  50,0 

A4UU  forvidae  1üQQ,Q 

ßplTitiw  (p0%)    500,0 

Xdnt  IWOf» 

Obne  Jib^upTQflflßU  trocfcnon 


u"Bifiiciitnm  Aeldi  Dorlol  Listhb 

(OragiDfil-VoWßbrfft  > 

Kp    Acidi  borici 

Csrn.e  albne        8ft    6,0 
Olej  Anjygdalariini. 
Dnalltul  noHöi  ää  iOfi 


Dngneatnm  l«Wi  liorioi  Liawa. 
(Bftdischa  laxe ) 

I  p    Acidi  borioi  plr 
Oloi  Amyg(?fl|aniro 
C«rR«  albno         M  10,0 
IiMioHnl  SO  0 


22  Acidum  camphorioiun 

Lftnollnum  borioum  in  bacMU  Üazö  boclam  10%  (Gül!) 

Bp     Bebt  hemzolnaij    80,0  Bp    -Acidl  Wici  piv      1000,0 

W.üliiii               60,0  Ttrobmtli   yoiwUmj    100,0 

Acidi  boiici  pur  10,0  Spiritus  VQ%             18,9  kg 
Ia  Stangeu  gieBBen.  und  m  Mfiöillftüobaea  mit  Tor-       1kg  Ga/e  wll  you  die««  Lösung  3,4  kg  auf 
Bohiobb-tfCm  Bodon  abgobon                                            nehmen  alao  nach  dorn  AbpiwiK-u  0fa  Jcg  vr!ug(  n 

Ijftnollm&utxim  Uoroglycerlui  l'iuLa  nsoirtloa  (iorrn   Bnot) 

tBadlsoha  Taxe)  »P    Aeldi  ßäliojlici          ü,r> 

Rp     OJei  Olinuam      6,0  ACiai  *****               M 

Ijuutlmt             20,0  ?iutl  oxyäa«          ll),Q 

TJngt  Farnffini  b5,D  VnspUne  «meilcun  81,6 

Boroglycerul       5,0  Tiuelln«  üoriftuä  (Gall) 

G-ly«*iw             6,0  fip    Adül  bond  1>0 

Äu  60  g  der  schaumig  gcrAbrton  Salbe  1  Tiopfen  Vftsolino        0,0 

Uugt  aotdJ  boxlei  (Germ  ,  V  fit ) 

InnoliiuMitunt  Boroglycenal  XTugüeütuto  Horicum  (ltclr ) 

Wollte  tt-BaLoglyccna  (&gb)  Germ  u  Hlv  IT  st 

Kp    (l)  Acudi  bona                   20,0  Aeldi  borici                 1             J 

(2)  Glyeerini                        100,0  Uugfc  Pmufliin            B              ß 

(3)  Aquw  deuMiataa           60,0  Umynimtiuii  addl  bortr.L  uxtcuaiira 

SOLofohTaram                 1300  „    Bor^BlbfininiiUPiot  K) 

.      .   _                     ...              .     ,  EP   Sobi  benzomaU            70,0 

Ls  -weiden  1,  S  u  3  bia  ^ur  Lösung  etwÄxmt  und  r  AdJ       bcnÄoiuaü          Sü  0 

mit  i  u    5  r.u*  weiche  Sa-lba  rwarboltot  Ac[fli  ^^  saM   ^  ^ 

Borsäure  Oase  io%  Unguoutnni  «outra  oombuflUonoK 

Bp    Acldi  bortci                            120,0  Prof  Pi  SQHwiMMBua  JiiondfilUtui 

Aquae  fervldae                       1S80,0  Bp  Acidi  borici      6,0 

Gaaa  bydroplule  (22—36  m)  1000,0  /moi  oxydatl  10,0 

Irttnken  und  auf  2250,0  abpieaBon  Adiplg             86,0 


Acidttm  oamphorioiun  Knmpheisäuie  (Gewn).  Rüehts-Kamphöislture.  ö* 
wohnliche  Eninpliersaur©.    jKamphylsaurc.    Aeide  cjimptoritjuc,     Cainphorlo  acM, 

Ci*Hlfl04  Mol  Gtew  =*  200     Zweibasische  Saure  =  Ö8Hu(CQflH)a 

Darstellung  Man  walilt  Stolikolbeu  odöi  Rundkolbon  mit  ougam  Ualso  von  Gtwa 
4  Iater  I'aBSUngsraum  ans  und  bringt  in  jeden  derselben  150  gr  Jtaittphei  eowio  2  Litor  Sal 
petersäuie'  von  1,27  spec  Gewicht  In  den  Hals  cmea  jeden.  Itolbenti  kittet  man  mit  Hilfe 
von  Gips  bei  C  em  Q-lasrolr  em  von  1,6  bis  2  m  Jl&q^e  wd  rtwa  0,7ß  bis  I  cm  hohler 
Weite1)  Daa  obere  Eaäe  dos  Bohres  Trad  lechtwmkli^  umgebog-eii)  um  es  "boi  X>  direkt 
m  erneu.  A,bziig,  bez  ms  Freie  emmündea  zu  lassm 

Den  so  Torbereitetftri  Kolben  B  bringt  inaa  auf  om  "VTa&seibad  A  und  oihlilt  dieses 
m  lebliaftem  Sieden  Die  Einwirkung  der  Salpeters Kme  auf  den  geaokmoJyoÄOii  Kampher 
zeigt  ßich  in  reichlicher  Sntwickelung  Ton  hraunan  Dämpfen  (UnteisalpoterßHuie,  StidkBtaff 
dioxyd  NOa),  welche  durch  den  Rauchfang  bez  ms  ^reiö  entwolehfln,  während  die  gleich 
zeitig  Yeidanrpfende  Salpetersauro  in  dem  als  Luftknhlci  hoz  RüokfliiBskllhlcic  wirkondan 
ÖlaBrohr  verdichtet  wird  und  wieder  in  den  Kolben  zurilcLfüesst  —  Sobald  die  Dämpfe 
an  dem  Xiihlrohr  nur  noch  wenig:  gefärbt  emd,  kann  man  dns  Erintzeri  einstellen  J?iir 
die  oben  ang-egebenen  Gewichtsm engen  ißt  etwa  SOetundigsg  Hihitzon  eifoidoüich 

Nach  völligem  Erkalten  Bammelt  man  die  m  def  Sal^ötoisUme  ausgeschiedenen 
XrystaEe  von  Kampheisanre,  indem  man  die  Flüßaigkeit  dutch  einen  Trichter  g/ißßßfc,  in 
dessen  Grund  ein  Bäußoh'clien  Asbest  oder  Glaswolle  gedrückt  ist  [Das  Filtmt  deatUUrt 
man  bis  auf  etwa  %  ah  Scheiden  sich  auß  demselben  naoh  dem  Erkalten  noch  Kiyatallo 
ab,  au  vereinigt  man  diese  mit  der  ersten  Ausscheidung  Die  tibordostüluLo  SalpotöieHuie 
kann  m  technischen  Zwecken  verwendet  werden  1 


J)  Noch  gweokmassigor  ist  esf  entspreoheniä  Kühlrölwen  an  Kolben  üiiBohtexfen  au 
lasbeii  (b    Fig  4) 


Aeidum  eampnoiicum 
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Die  gewonnenen  Kiysklle  ubei.giesst  mau  mit  dei  &  fachen  Meag-e  "WasBöt,  oüiiut 
und  fügt  soviel  Natnumcaibonat  hinzu,  dass  Auflösung;  (»folgt,  und  die  Flüssigkeit  schwach 
lUvtilihoU  ungut  Man  filtiuL  und  Utssfc  lnystiülisnen  Die  oilialtenen  Kiyatalle  von  £am- 
pheihdui&m  Nah  min  lüst  man  m  der  10  fachen  Menge  Wasgei  auf,  zci&etzt  duioh  erneu 
Hoheit huss  von  Sal/&ame,  ltasl  kiy&tallisuen  und  1  einigt  die  eihaltenen  Kiygfcalle  duich 
Urakiystallmn  cn,  neun  nbtlug  untei  Zusatz  vun  Tltieikolile 

Eigenschaften  Fiuh  und  geiuchlo^  KiyfltRllWrtttolieii  odei  out  kiysMimsch^ 
L'nlvüi,  beim  Kauen  zwischen  den  JÜitfuicn.  kmi  sehend,  von  sancihcnem,  luntenivach  httci 
liebem  Geschmack  Die  lerne  Same  aüiimlzt  liei  186 — 1S7Ö,  Germ  giebt  als  Semn-P 
178— 180<!  au  Yerlttiolitigt  aioh  borai  weiteten  Ehlut/en  nntei  Spaltung-  m  Jtaanpliersaiue 
Auliydnd  und  Waasei  Löslich  m  14.0  Th  Wassei  von 
15°  odei  xa  8  Th  siedendem  Wws&ei,  femei  m  1,3  Th 
Wenig  cwt,  ju  1,8  Th  Aetkei  odei  u  1000  Th  Chloio 
.faun  Die  witeseiige  Losung  lbfckel  Ladnniiiflubstofl: 
Von  kühlouaauien  und  a  t/enden  Uascn  wild,  dio  ubn- 
goiiB  yueibasmüie  FCampheibauie  loichUcn  aufgenommen 
untei  inlduna;  dei  ciitöpicüientlui  Salze,  wekhi  „Ivaiu- 
phoiate"  lieisscn  1  com  Noimal  Kalilauge  sattigt  ™ 
0,1  g  Knmpkeiwlui o  An  cliaialtUiifeUscuiou  11  fraktionell 
iht  die  Kampliciäaiue  ann  Die  mit  N&tinunkaikonat 
hih  /iu  &dnvachßaureii  Beantion  abgestumpfte  wasse- 
ugo  Lüsuug1  giehL  3)  mit  OalcnunohloiLd,  Uaiyuai 
«hlotid  odei  Que&ksilbßichlonfl.  keine  Fällung  2)  Mit 
Silin  initial  in  linn  eichend  koncentuitci  Flüssigkeit 
(nun  ■weissen,  körnig  pk  Nicdei  ichlag*,  m  viel  Was&<n, 
tmih  in  Aiiunomak  löblich  S)  Mit  STotiKMoiid  einen 
lühmfiiiDigQii  Niodoiariilag  &)  3Tit  Kupfoisnlfat  auok 
m  btaikei  *Voi  (Unmun#  hellblauen,  gallei  ho.  tagen  Nie 
dm  schlaft 

JPrüftmff,  1)  ftu  aei  gemohlos,  necke  also 
mehr  nach  Kampkci  2)  Dei  Schmelzpunkt,  welohei 
h«  Qßgonwait  von  Kampkoiouilime  heiabgediuekt 
"Wild,  hege  nicht  untei  180°  «*)  Die  kaltgcsattogte 
Loyuiig  weide  wcrtei  diu  oh  JBcujumniUal  noch  du  oh 
»Sübci uiti at  geliüüfc (Sckwef  elsarue, Sahrita o)  4) Mm kl 
man  2  com  der  kaltgöfeä-ttigten  Lösung  mit  2  oem  ltonc 
lemci  Sclvwofclarime  und  schichtet  daiauü  1  oem  FöiioimlfatlcHungj  bo  darf  eine  biaune  Zorn* 
nuht  auftreten  (Salpeleifctuuc)    ß)  1  g-  Kanroker&auie  eoll  10  com  NoimnI  Kalilauge  eattigeu 

Aitfbetvahrmig     In  gut  gäflchloraeiien  (Massen 

ytaMoettätMW  AoubBoilioti  ala  imlde&,  leicht  exeituend.es  und  desniuuieudu 
AdHtuwncia  hol  Eül/ündungou  det  Pharynx,  Laiynx  und  dei  Nase,  hei  Ge&cliwtaen,  Pu&telu 
und  thieiufadißi  Uietlnitis,  hoi  pathologischm  Selrweiason  Man  ■wendet,  hei  akuten  Aifelt 
Uonon  iiibmiugou  von  0,5—2  l^ioe,  bei  chronischen  von  8—0  Pioo  an  Wenn  es  nöfcbio 
jst,  beioitoC  man  <he  LoRingcu  untei  Zuaalz  von  Weingeist  Pui  je  1  Pioc  Kampheisaiu  i 
Uisst  man  11  Pioe  Wenig eut  (90  Vol  Pioc)  zusetzen  InneaUok  an  1—8— S  g-  ui  Ob 
laloupulvciti  ge^en  cliß  näcbtliolien  Öckwoibse  doi  PkthiBikor  Man  giebt  das  Mittel  elm 
2  Standen,  bevor  dei  ßohwoisö  gewöhnlich  zum  Aushiuck  kommt 


.00 


>0 


Aoldum  oamphoneum  anhydrieum     K.impheisaure»Anhydiid,  Ö81:TJ4<qq. 

«sas  182,  wnd  oihaltou,  wenn  man  Kamplisi saui e  dei  Sublimation  untervuft  farblose Kiyetall 
nadolii,  SolimolzpimkL  216—217°,  Siedepunkt  oberhalb  270°  Wird  von  siodendem  Waasti 
langsam  wiocioi  in  Kamplaeiaamo  m.  wandelt 

Kalium oamfJhorlouifi    Kahuiaoamphoiat    Kamphorsanres  Kalium  Ö^H^OiK 
-«27Ö     "Wird  dxwoh  Eeuk&toon  einer  alkoholischen  Lösung  von  20  Th   Gamphoisamo 


24  Aoidum  carboheum 

mit  emex  alkohobachea  Lösung  von  11,2  Tb   Kakumhydroxyd  und  Emd^pfan  bis  aur 

Trockne  erhalten  In  troclcnom  Zustande  eine  farblose,  Wdnnuehe  Ita  ,  ^MmM 
in  Folge  Anziehung  von  Wassei  ein  Kieker  Syrup  In  Wasaer  leioht  lösheh,  aus  diesom 
Grunde  bisweilen  an  Stolle  der  schwer  löslichem  Xaiaphora äm<o  verwandet 

f Awliflum  eamphoneum  KampWsatiiöe  Anilin  W^'Si^jTiJ, 
Zur  Darstellung  tragt  man  m  46,5  Th  Anikn  für  Blau),  welche  im  Was  eiUdö  erhi^t 
«mcL  50  Th  (WoiB&urc  «n  ^ald  Auflösung  öer  lotet« en  n  folgt  ut,  £ * i  «*n 
die  ksolrang  m  flache  Gefassc  und  setzt  sie  in  dünner  Sohioht  modriger  Temperatur  au«, 

m^^Zut:li  m  30  Th  Waaser  löekoh,  leicht  löslich  m ]  Alkohol  und  ui 
Aether,  löslich  auch  m  10  tfh  Glycenn,  diese  Losung  kann  mit  dem  g oiohen  Volumen 
Wasser  verdünnt  werden,  ohne  das*  Ausscheidung  oder  Zersetzung  erfolgt  OUoxoform 
und  Schwefelkohlen«  lösen  nur  das  Anilin  heraus,  wülirond  teataQuurla  Kamphoreauro 
zaruekbleibt  ~  Vor  Licht  geschützt  vorsichtig  aufzubewnlu en 

In  Galen  von  0,1  ~ 0,2g  als  Ant^paemouicinn  Als  doroß  inaxirna  pro  die  wurden 
1,0  g  anaunelminn  sein 


\  t  AcidumcarboliCUrtl  (Austr  Bnt  Germ  U-St ) Phenol  (Gall )>  Phenolum  (Helv ) 
PhenylsUuro.  PhenylalkohoL  Steinkohlen  Kreosot  Aoide  phenlQtie»  Pheiilo  aolcL 
Carbolie  aeid     Sftlicon     Sallcol   C«HaOH*   Mol.  Gew.  =  94« 

Die  Pieisllfltcn  der  Diogisten  führen  folgernde  wichtigeren  Sorten  auf  1  Ac\ä\m 
emhohß  mjat  Schm-P  35—87  2)  Aetdtm  carbcüe  cryst  Schm~P  40— 41°,  dioaos 
Prap&iat  heisat  Fhenobtm  ahsohhim,  falls  es  in  lose  Krystalla  gebracht  ist  S)  Amäm 
Gorboho  cryst  Ph  G  III  Schm  -P  40-420  4)  Aotdw*  carbohe  synthd  Schm  -P  40 
big  42°     Ausserdem  noch  lohe  KaibolBauie 

Bai  Stellung*  Die  Kaibolafcuie  oder  das  „ Phenol  par  excellence*  bildet  neben 
Eufluaen  Phenolen  (Einölen,  Xylenolen  eto )  den  Hanutbcstandtheil  der  zwischen  140  und 
220°  siedenden  Fraktion  des  Stcinkohlentkeers  Zur  Absoheidung  der  Karbolsäure  wird 
diese  Fraktion  imfc  Natronlauge  behandelt,  wodmeh  die  Phenole  in  Losung  Übeigefühn 
werden,  wahrend  die  Kohlenwasserstoffe  ungelöst  bleiben  Aus  der  alkalischen  Lösung 
werden  che  Phenole  duick  Ansäuern  mit  Salzsäure  abgeschieden  *)  Ton  den  homologen 
Phenolen  trennt  man  sie  dadurch  dass  das  Pkenolgemisca  mit  ott  völlig  on  Auflösung  im 
zureichenden  Mengen  yon  Natronlauge  behandelt  wild  Unter  diesen  Umstünden  verbindet 
sich  zuerst  dna  Phenol  (plp  stärkere  Saure)  mit  dem  Hatronhydrat,  die  Kieaole  und  Xylenolf- 
bleiben  ungelöst  Die  weitere  Reinigung  des  aus  der  alkalischen  Losung  diu  oh  Sttwo» 
abgeschiedenen  Pkenolgemisches  erfolgt  duißh  wiedeiholto  fraktionirtc  Destillation,  dureli 
Krystalhsation  nub  nachfolgendoiu  Abschleudern  oder  Abpressen  der  Krystallü 

Die  synthetische  Karbolsäure  wird  in  der  Weise  dargestellt,  dass  Benzol  durßh 
Einwukung  von  Schwefelsaure  rmuiebti  m  Benzolsulfosäure,  und  diese  durch  Schmelze» 
mit  Kalihydrat  in  Phenolfcalimn 

Ö0Ha         +  Eg30,       =      HaO     +OeHßSO$H 
CftSO|H  +  3KOH      —      3HflO  +  0,H6°£  +  S(>A 
übergeführt  wud,   aus  der  Losung  des  lctztoien  wird  auf  Zusatz  von  Säuion  KttibolflKiao 
ausgefällt 

JMgefi&chaften*  Die  xemsfce  Karbolsäure  ist  die  synthetisch  gewonnene  Sie  steil t 
fa-rblose,  eigenartig1  nechsndo  Kryetalle  dar,  schmilzt,  völlig  Über  Schwefelsaure  ge 
trocknet,  bei  42*  C  und  siedet  bei  182—183°,  die  Dampf a  sind  leicht  ent'/Undhcß  Daa 
gpee  Gew  ißt  hei  15«  O  «=  1  066T  Sie  ldst  sich  bei  lB0  O  in  1B  Th  Wasser,  sie  löst  sieh 
ferner  leicht  in  Alkohol,  Aether»  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  GHycenn,  fetten  und 
ätherischen  Oelen   In  Petroläther  ist  sie  in  der  Kalte  fast  unlöslich,  m  der  Witrme  lelohter 

J)  Die  m  diesem  oder  in  einem  spateren  Stadium  igewonflöne  iSaure  wurde  früher 
als  flRohe  Karbolsäure"  bezeichnet 
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lufdiüi     In  Substanz  ade*  konc  Läsung  ätzt  sie  Haut  und  fibbleimhaute     Unter  dem  Ein- 
fluß« von  Luft  und  Licht  nimmt  sie  leicht  löthhoke  Färbung  an 

Imige  Pharmakopoen   sclueiben  nicht  völlig  remc  Kaikolsaure  vor,  sondern  lasses 
meto  oder  weniger  kresolhaltige  Prapamto  zu     Je   mehr  Kresole   eine 
Kaikolsaure  enthält,   desto    mehr  wuä  ihr  Schniekpunkt  erniedrigt,  der  J? 

Siedepunkt  afcer  erhöht,  und  desto  mein  sinkt  die  Ltiuliclikcit  m  Warnet         h— c  c-oh 
Dies  Verhalten  giebt  Aufschluss  darübei,  welche  Piaparato  die  einzeluen  |    I 

Pharmakopoen  vgj  langen     Es  schreiben  tot    But  Sähm-P  nicht  unter        h—o  o-h 
18,8°     U-St  Schm-P  nicht  untei  85°,  löblich  in  etwa  15  Th  Wassei  y 

Austr  Schm-P  87—40°,  löslich  m  etwa  15  Th  Wasser     Germ    Schm-  H 

P   40—43°    Gall  n  Holv  Schm -P  42°     Die  Karholsäuio  hat  die  Por     Knibotsäuxo (Phenol* 
mel  00HftOII     Mol-Gow   —  94 

Dmch  A6tzaIkahön(K0H,  NaOU),  auch  durch  Ammoniak,  wild  Kaibülsäui  e  unter  Bildung 
von  „Phonolalen"  gelöst    Metallen  gegenüber  spielt  die  Karbolsame  dieEolle  einer  schwachen 

einbasischen  Same     Die  von  lhi*  sich  ableitenden  Salzo  heissen  „Phenolute"  und  haben  die 

i 
Formel  CftHjOK  —Roth  gewordene  Kai  bekäme  tauscht  man  entwedu  beunDiogisten  um 
oder  remigt  sie  durch  Destillation   aue  Glasgoffcsaen     Löst  man   roth  gewordene  Kaahol- 
haure  m  Wasser,    so  läast  eich  durch  Filtration,   welche  den  in  Wasser  unlöslichen  Farb- 
stoff zuiüüihalt,  eine  farblose  Losung;  eraielen 

Prüfung,  Diese  kann  sich  beschranken  auf  die  Prüfung  des  aue&OLcn  Aussehens 
(Farblosigkeit),  Abwesenheit  unangenehmen  Geruches,  die  Feststellung  des  Schmelzpunktes, 
wobei  die  Substanz  vorher  Über  Schwefelsaure  zu  trocknen  ia$,  des  Siedepunktes  nnd  der 
LBslichkeit  in  Wasser  unter  genauer  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Temperatur  Alton- 
fallq  waie  noch  die  völlige  Flüchtigkeit  heim  Verkennen  nachzuweisen 

Mrleetmung  und  Bestimmung*  Die  wässerige  Lösung  zeigt  folgende  Eeak- 
tionon  1)  Mit  wenig'  (I)  Eiaonchloiidlösung  versetzt  nimmt  sie  blauviolette  Färbung  an,  ih^ 
durch  SaWUua  in  Gelb  übergeht  (in  der  alkoholischen  Lösung:  tritt  die  Violettfärbung; 
prst  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  auf)  2)  Läset  mau  zu  der  ammomalralischen  Lösung- 
untor  Umseht!  t1  ein  Brom  dampf  ssufhessen,  so  nimmt  sie  lasurblaue  Färbung:  an  (LißBiyiMAM*) 
tt)  Auf  Zusatjs  von  Moä-on's  Reagens  entsteht  (in  yei dünnten  Lösungen  beim  Erwärmen) 
hirschiotne  Färbung  4)  Diuch  Zusatz  von  Bromwasw  im  Uebersehuau  entsteht  krystal 
Umaehcr  Niodei  schlag  von  Tnbromphenol  C6HaBra0H 

Die  Bestimmung  kann  a)  gowicktsanalytisch,  b)  noaassanaly  tisch  ausgeführt  werden 

A)  Gewiohts-analytisch  Man  versetzt  die  0,1 — 0,2  Phenol  enthaltende  w&saenge 
Lösung  unter  Umr  (ihren  mit  frisch  bereitetem  Bromwasßör  biß  zu?  deutliche»  Gelbfaabung 
und  lllssb  4 — 5  Stunden  «um  Absetzen  an  einem  kühlen  Orte  stehen  Dann  -filtert  man 
durch  ein  gewogenes  FllLci,  wäsoht  bis  ata-  Neata  abbat  mit  Wassei  und  tiocknet  "bei  80° 0 
Ihn  oi  hatten«  Gewicht  giebt  mit  0,2889  multiphütrb  die  vorhandene  Kar-bolsiLure  an  Das 
Resultat  fallt  om  wemrr  %a  hoch  aus,  weil  mit  dorn  Tnbromphenol  stets  etwas  Tubiom 
phanolbrora  OftHj,BrR05r  ausfüllt  Diesem  Fehler  kann  jedoch  m  dea  meisten  Fallen  ver- 
imöblaseigt  werden 

B  Maftfls-analytiflöh  Man  bedarf  folgondei  Lösungen  «)  6,0  g  reines  getroek 
netes  Kaliurnbronud  (KBr)  worden  m  Wasser  zu  1  Liter  gelöst  ß)  1,67g  reines  gotroek 
notefl  Kalmrabi  oxoat  (KBrOfl)  werden  in  Wasser  zu  1  Liter  gelöst  Mischt  man  von 
beiden  Löaungon  je  50  com  und  s&uevi  mit  5  com  kone  Schwefelsäure  an,  so  werden 
noch  der  Gleichung  DKBr  H-KBrOd  +  8ILiSOi=-3HB0  +  3K3SOi  + 3 Bra«=  0,240  g  Brom 
m  Freiheit  gesotat,  welche  nach  der  Gleichung  OöHfiOH-(-3]3ij  —  3HBr  +  OöH3Br3UH  die 
Kongo  von  0,047  g  Phenol  7U  binden  vermögen 

Man  stellt  annnchsfc  den  Wirkungswerth  der  Titnrlösun^en  fest,  indem  man  50  com 
KaliumbiomidlüBung,  ßö  com  Kahumbromatlösung  und  2  g  r  eines  Kammyodid  vermischt, 
die  liöaung  mifc  5  oem  kono  Schwefelsaure  ansäuert  und  das  ausgeschiedene  Jod  unter 
Zum\/  von  Blhrkelüsuog  miL  1/l0  Natnumtkosulfatlöaung  titrut  1  oem  xflQ  Natnumtluo- 
Bulfatlösung  entipnoht  «=,  OjOXÖ7  g  Jod  oder  O}008  g  .Biom  Man  wird  daher  für  obige 
Mengen  (50  oem  .KBr  Lösung  und  50  com  KBrO,-LöBung)  ™  30  cem  */«  Natnumtluosulfat- 
losung  verbrauchen 

Zur  A-usfiUwuDg  der  Bestimmung  stellt  mm  sich  emo  Lösung  ÖV,  welche  im  Liter 
etwa  lg  dea  m  nnfceieuohonden  Phenols  enthklfe    Hiervon  bringt  man  30—50  oem  rn  eine 
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ay/d,  250  ccm  fassende  Bische  mit  GlassLopfon,  läsat  50  tun  Kakmnmomidlöaiing,  50 um 
Kakammomatlckung  aufheben,  mischt,  giebt  5  ccm  konc  Sohwofe-iftuiö  -au  und  mwLiii 
wiödeiam  nach  Aufsetzen  dos  Gldaslopfens  .Kach  Iß  Miauten  fugt  üttaii  2  ff  KahniHioÜUi 
hinzu  und  titnrt  das  ausgeschiedene  Jod  unter  ÄusaU  vun  Slaikelöaung  mit  Vio .Woim  il 
Fatnamthiosulfatldsung  Dioaei  Methode  hnftet  diu  Fehlei  quölle  itilolgt  Bild  im  ff  von 
Tribiomphonolbrom  nicht  »n     [Büo^imrs] 

Beispiel  Die  NatnumthiosulMlösimg  ist  Vio-noi™«1  1  LQm  draaolbfln,  ßiiUpnüif 
dihüi  0.008  gBiomodci  -  da  6 Mol  Brom(480)vonlMol  Phenol  (94)  LeanBUxatJit  weiden  - 
==0,00156  o  Phenol  50  ccm  JCmunibiomidlögung-f-  50  ccm  K*ilmiübioinatlö<Jimg-|-2  ff 
Kihurajodid-faccni  konc  Schwefelt,  uue  mauehon  -sm  Bindung  dös  aiMguuclnvä«  mm  Jods 

^30  ccm  ~  ^atuumUiiOiuUaUcuag,  d    h    SO  ccm  ~  NaliJumtluosulfatlüauug    bmtbn 

0,240  g  Biom,  ^cloho  aut  0,047  g  Phenol  in  HeakUon  m  tittmi  va  mögen 

Angonoininon,  -man  hatte  50  ccm  dei  voibeieitottn  PlienollÖsiiüg  1  1000  (ö  oben) 
mit  50  ccm  KalmmbiomidlöBung,  50  ccm  Kahumhiomatlüsmig  gemitchfc  und  2  g  Kalium 
jodid  hmaugefagt  und  mit  5  com  konc  Sehwefeh&me  angesäuert     Nach  Zuaaü  von  ofcwih 

hlaiLcUtaung  sollon  7,5  ccm  —  -NatuiimtiuosulM  bis  zur  ointi  ölenden  IttWowgkott  YOl- 

brauciit  weiden     Es  iafc  also  ome  dei  735  ccm  ^  Nak-xumUnoaulM  ontspiochöiide  Meng» 

Biom  nicht  an  Phenol  gebimden  "woidui     War©  genau  alles  Bio m  vorbiaucbi  woiden,  ta 

uarde  dies  eme  absolute  Menge  von  0,047  g  Phenol  uuagou     Don  7,5  com  -Q  Satuum 

tlnohulfatlösung  entspiechen  abei   0,06  g  Bi am  odei  {7,5x0,00156  r)=- 0,01 17  g  l'houu] 

Bio  zui  Bestimmung  benutzten  CO  com  Phenolloiung  enthalten  cLilun  0,04-7  g  mm  üb  0,0117  p 
=  0,0853  g  Phenol    In  dem  ganzen  Liter  Phonollosang  ■winden  dabei  30  X  OjOa.W  —  0,70b  t* 
Phenol  enthalten  sein,  und  da  1  g  des  Phöiiolpiapaiats  an  1000  cum  aiil^olüöt  woului  wm 
bo  enthält  das  mspi angliche  Phanolpiapaiat  70  6  Pioo  Phenol 

KarbolBauie-De  Stimmung  m  Yexbandßtoticn  KanbungL  10  g  omer  Buk  h- 
sclmittspiobe  m  einen  l/»~rjltö1  "Kolben,  ubeagies&t  mit  400  ccm  Uoiafaem  dcitillmem  Wufssoi, 
extiabut  durch  hauiigös  Umschuttolu  und  füllt  nach  dein  Erkalten  <ui£  500  tun  aui  Von 
diesei  Losung  biingt  man  bei  5  pioo  Veibaadstofi  «*  50  com,  bei  10  Jiöo  «=  25  euti  iu  ein 
Glas&topfen  Gefäss  von.  ^  1,  fugt  je  50  cum  Kaliumbiomid»  und  KaliumbionuiÜlifjiuig,  buwiü 
5  com  konc  Schwefels  auie  hinzu  und  labst  die  M^eluwg  nach  dem  (Jmsohwcnken  Iß  Mi. 
nuten  vei schlössen  stehen  Hieianf  &etet  man  10  ccm  jtalmuyodwluBUiig  1  10  luuau  und 
ti-iant  das  auagfisduedöuc  Jöd  mrt  ^-NatiiumthuJ&iüfatldbimg  —  Zieht  mau  ftn  jeden 
yeibiaucbton  com  Vao-Natiiunithiohiülatlö^ung  0s0015b  g  von  0,047  g  ab,  ao  bodoulot  doi 
veibleibende  Best  die  Menge  Phenol,  welche  in  den  angewendeten  qrin  Bienollösuug  vm 
banden  ißt 

Zum  Nachweis  des  Phenol  in  Leichenteilen,  Hain  ete  dcstilln t  mau  üma  nacüi 
dem  Ansäuern  mit  Weinyiaie  na  Wassei dampf etiom  ab  Bas  DoslilJat  viid  mit  Aelhei  mußc 
schüttelt,  das  nach,  dem  jFieiwilligen  Yerdimsten  dca  letzteiea  huitoiWciboudo  Pliunol  wild 
iibei  Schwefelsäme  getrocknet  und  gewogen  Odei  man  bestimmt,  inHs  !Flinlmtwb(iöOii  au« 
geschlossen  sind,  da?  Phenol  im  Destillate  njaasfc&iialytisch  nach  B  Inidot  mau  m  LgiUiöh 
tbeilen  KaxbolBame  in  gelingen  Mengen,  so  daiü  man  nicht  an^oi  Acht  lafcößn,  da&s 
Phenole  sich  btet&  bei  doi  Fdulmss  von  Eiweiss  (Ploi&cli)  bilden,  dafis  also  diese  #umgou 
Mengen  ebeuBogat  lediglich,  cliuch  S"inlniss  entslaaden  &em  ivbirueii 

Aufbeivafoi  ung,    Vor  LiUit  gesohutat,  voisiohtig     (A.u»ti  Gönn  llalv) 

Anwendung  Kaibolsiuuo  wnkt  faulmsswdiig,  ffähninßaheimueiid  In  Hubaituu 
ödei  kono  LCsung  atzt  sie  Haut  und  Schleimhäute  staik  Die  höh  offen ön  PaiflüöCn  wonlmt 
weiss,  nnenipfiudlich  und  stotsen  sich  spätei  wie  Biaud&ehoifo  ab  Tnneilich  hei  alnunniuu 
Gahrnnggerscheiniingcn  im  l\lagen  und  Darm,  bei  Piabetea  m  Losung  oder  Pillen,  yiössfi 
Binzelgabß  0,1  g,  g;rosste  Tagesgabe  0,5  g  (Austi  Qeim  Helv)  Aeusseihöh  in  den 
manmgfaohsten  Poiman  bei  der  Wundhchandliing  Als  Verbandwasser  die  Spiöcentige,  am 
Desinfektion  dei  Blande  und  Instrumente  öprocontige  wässerige.  Lösung  Lösangon  hl  Ot'1 
smd  wenig  wirksam  —  Ist  anfällig  leono  Karbolsäure  auf  die  Hand  gelangt,  bo  wischt 
man  sie  zunächst  mit  einem  Stuck  Filti.trpapi.ei  oder  dorgl  tieeken  we^,  und  wtlsc  Ell  als 
dann  die  Stelle  mit  Alkohol  nach 
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Karbolsäure  ißt  innerlich  genommen  em  heftiges  Gift,  wirkt  auf  das  Centrahiervftn 
sy  stein  und  tuätet  durch  Ecspirationslännmng     Intoxikationen  können  auoh  durch  Resorp 
tion  von  WundÜaehen  oder  Schleimhäuten  aus  erfolgen    Die  Ausscheidung  ei  folgt  zumeist 
als  Phon.vIsoh.weftkfe.ur«  0^,80^     Der  Harn  nimmt  tintenartige  PnTbung  an     Geg-en 
mittel  tooi  Kaiuolsauröveigiftung  sind    Zuckerkalk  oder  Natnumsulhtt 

technisch.  Bei  dei  Fabrikation  der  JDaimsaiten,  des  Leimes,  der  Salicylsanire, 
vieler  Paibstotfe  und  anderer  oi  ganischen  Pi&paiato  (Pikrinsäure)  benutzt 

II  f  ÄCldum  CarbollCUm  fiquefactum  (Austr  Bnt  Geim)  Phenoluni  liquefactnm 

(Helv)      Verflüssigte   odoi    zerflossene    Kai  holsaure     Eine  ftecepüirerleichtemiig, 
welüie  durch  Vermischen  von  geschmolzener  Karbolsäure  mit  etwa  10  Proc  Wasser  dar 
gestellt  mid     Es  aonieibcn  vor     1  Th  Wasser  auf  10  Tb  Karbolsani  e  Austr  Geiru 
Bnt   1  Tb  Wassei  auf  9  Th  Saibolsüure  Helv    Fai blase  oder  gelbkdi-iothliüliQ  Flüssig 
keit    Spec  Gew   1,064- 1,067  (Bnt)  bez  1,068—1,060  (&erm)    Feststellung'  des  Gehaltes  an 
Phenol  kann  gewichte  oder  maussanalytisch  oifolgen  »  oben    Empirisch  in  foJgendei  Weise 
10  cem  dürfen,   nach  Zusatz  von  2,8  com  Wassei,   nicht  bleibend  gehübt  weiden,   sollen 
aber  nach  weiteiein  Znsatz  von  8—10  Tiopten  Wassei,  eine  trübe  Mischung  geben,  -welche 
mit  nicht  wenigst  als  ISS  und  mit  nicht  mehr  alfl  140  com  Wassei  eine  llaro  Mussigkeit 
geben  inuas     Die  zu  verwendenden  Flüssigkeiten  müssen  durchweg   eine  Temperatur   von 
15°  C  nahen.    (Zeigt  au,  das*  der  Fhuwlgehalt  des  Piapaiatos  richtig1  und  dass  das  zur 
Herstellung1  benutzte  Phenol  nicht  kiowolhaltig1  ist) 

Die  Vorfliisßignng  bez  da3  iFlu&sifi  bleiben  beruht  auf  der  Bildung  eines  Hydrates 
(JuEjÖH  +  l/«Ha0  Toi  si  cht  ig  aufzubewahren  (Austi  Geim  Helv)  Unter  10°  kann 
theilweiacs  Ei  stauen  dei  Flüssigkeit  oi  folgen 

III  f  Act  dum  CarbollCUm  crudum  Hoho  Kubotanire  Da  die  unter  diesem  Namen 
im  Handel  befindliUicn  Eoh.produk.te  zur  Zeit  nicht  Phenol,  sondern  Kiesol  als  wirksamen 
Bestandthoil  onthalten,  &o  veigl  man  hieiübci  unter  Er  es  ol  um 

IV^  Karbol wasS6P     Zum  Dcsinficueu  der  Iubtrumente  eto   benutzt  man  aprooentige, 
zur  Deemfektaou  von  Wundon  bez  als  Verbandwassei  8  piocentjge  Losungen    Das  Karbol 
wasßer  der  Pharmakopoen  ist  von  verschiedener  Ötäike     Austi    u   Q-erm     Aqua  catbo 
Uwta  sm  S  Proc    Helv    Agua  jphmolata  «=»  B  Pioc    Gall    Solulä  d'aotde pMmque  ß)  zum 
innerlichen  Gebrauch  0,1  Proc,   b)  zum  äusseilichen  Gehauen  =  2  Proc 

Antiopidemieum  univ el  salo,  MtStiLLa'B  Kufbolekui  c  8  Ti  opf  en>,  Estngatner  10  Tropfen , 
Wasser  180,0      (Ha  cum ) 

Cnrböllsod  resln  IFm-ischi  n  (zahnaratl  Speciabtät),  lOOKopallack  mit  SOK&iboleäuiö 

KftPbolsHure-Pftsimen,  Radlkaot1s     DEP  44  528      Kxyst    KaaboWe  9  Th , 
Bors&iue  1  Th  werden  zu  Fosullon  voiarbeitot     Nach  einem  neucion  Patent  sollen  Caibol 
flilurodampfo  übm   orwaimto  Boreame  geleitet  werdeu     Die  vei dichteten  Dämpfe  werden 
7\\  Pastillen  veiaibeilet 

Karbolslluie  Pastillen,  Samkanw's  Man  aohrmkfc  95  Tb  Karbolsäure,  mischt  5  Th 
gepulverte  Steaimaeifo  darunter,  xuhit  bis  zum  Eikolten  und  formt  dm  Ma&so  in  Pastillen 

Phenols alvl-Christiuas  Kar-boU&ure  9,0,  Sulicylsaiire  1,0,  Milobaauie  2,0,  Meutbol 
0,1      Die  zußammengoaohmolzeno  Masse  löst  sich  in  25  Th    Wasser,  leichter  in  Grlyoerin 

Vn.lueiolQKUKDM4.NN  (Vorfiolraft  doa  Fabiikantonl)  Tinct  BenzoBs  comp  Tmot 
Mynhao-  aa  75,0,  Ungfe  Paraffim,  Ungt  Vaselrm  comp  aä  300,0,  Ooiati  Cfetacüi,  Lano- 
hm  &&  100,0,  Acidi  bonci,  Zmoi  oxydati  aa  40,0,  Acidi  oarbolioi  12,5,  Liq  Alumimi  aco- 
feici,  öamphorao  Rä  7,5,  Adtpis  860,0 

\Cötuni  MiXKilIsaUitu  AooUm  liygieuleurti 

kftrbol-RIluohörflflait  Aatlaep tischei  GesundlieitSBBBi&  toh 
Rp  Acidi  uilwlliü              f>,0  Apotheker  Dt  KOPP  8traB*ib«ig 

A(|uoe  ColculuiBta       5,0  RP  Acidi  cwlioliei  puri   10,0 

AoöU  ö°j0  nfi  teifo.  naUoyUoi  Sso 

30-BO  g  wmdon  ail£  Tolltta  duicU  aalwaoli^  Er  A«di  aceticl  glaclallB  8,0 

JlEsnfcUol  1,0 

Aüetum  ourljoIlflAtum  (Lr^auic)) }  Mach  KarlBXuhor  OrtsfiDSUudLoitfiratli  eiuon  ÄprQ 

Sp   Aödl  wVoUol  4,0  CSQÜße  Lfliwng  yüu  Thymol  in  Alkohol  und  w 

AcoU  90  0  "i  erdünnter  FsaigsHuw 
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Aeidtun  oaibohcam 


Aeidnm  carboUcuin  eantpliovatnin 

Bp  Acidi  carbolioi  10,0 

Caraphora*         00,0 

Unter   schwachem  Ervctanan   zuBammenzurelbßtt 

!DTjroh8iohtigefofar'blo8eJ  später  rüthlicho  Manie, 

sp  G  0,0t)     Gegen  "Wundrose.  [Scjbewkww] 

Acldum  aoeticnw  carboliBatum 

JEarboI-EsBigsäuro 

ftp  Acidi  caibolicl  id.O 

AwU  acetici  dttutt  (30'/,)     85,0 

Olei  EucalypÜ  ä,o 

S5uw  Bfiuchera  in  Krankenzimmern 

Afttlißr  CA*boHsata8 
Hp    Aeldi  carbolioi   0,6 
Aethens  60,0 

Zum  Einbläser  bei  Katarrh  der  Tuba  ISaBtachii 

A*iua  dentlfrlela  oarboIiKata 

Bp     Aeadi  earboltci  2,0 

Tinoturne  Quillajae     20,0 

Olei  Mentha«  pip   gtt  71H 

Aquae  destillatae       180,0 

Xarbol-atunäwasser,  gegen  Caries 

BaeilU  AeUU  caribolloi  (Nasenbougies) 

Bp    Acidi  oarbolici  2,0 

Glyoeriru  80, 

Mnsaae  Gelaünao  alba*     55,0 

Aquao  6,0 

fiant  bsdlh  Ha  15 

Balsamnm  otalglünm 
Qhren-BaUaui 

Rp     Aoldi  corbohel  Uquo&cU    gtt    3C 

Olei  Suooltil  rectiflcBtt"       gtt     V 

Olei  ÜyoBcyaml  6,0 

Olei  Olivarum  B0,0 

Bei  Obrencwang,  Ohrengesc&,wür  täglich  1—2  mal 

8—4  Tropfen  In  den  Gehergang  su  träoleln 

Can deine  earbollaatae 
Karbol-Kerzchen 
Bp   Carboala  Tihae  830,0 

Solutionis  KalH  nltrici   60,0  i0GQ,o 
Tragiwantbae  pulTomtae  20,0 

Acidi  eurboUci  loo3o 

Oloi  Wintergreon  1,0 

Die  mit  der  8alpeterl<J&ung  getränkte  Kohle  wird 
getrocknet,  daxaui  mit  den  übrigen  Substanzen 
gemischt  und  die  Mißctrang  mltTinganthsebleim, 
der  £  Pro«  KaliaälpBter  enthalt,  zur  Masse  nn- 
gestoßsen*    [Uiet  II] 

CollBinplastriiiu  oarbolleatura  (Biet  11) 
Bp  Massoe  GöUemplastrl         800,0 
Bhizom    Iridis  ply    M/60     80,0 
Bandarao,  plT  £0,0 

Acidl  carbohcl  ßü,0 

Olei  resinae  15,0 

Aether  160,0 

Berfcälunff  a    Oc-llemplAHfcrma 

Collodlum  Attai  carliolici 
Rp    Acidi.  carbolict  cryet 
Gollodii  SS    6,0 

8ehr  üteende  Masse,  auJ  Baumwolle  In  den  «ehmor- 
«mden  canösen  Zahn  2u  bringen 

Emplaetrum  fintbaUgatnm 

{PmTgoaoYii's  ] 

Rp     Cerae  albae  4,0 

Cölophomi  i 

Olei  Olirarum     (CR  Bk0 

Acidi  wrbolici  5,0 

Aui  Leinwand  gasi.r'ehen  bei  Lnpun 


Golatiiitt.  carbolisata*  [Diefc  M } 

Bp   Qelatinaa  albae80,O 

Aquae  M,<> 

Quellen  laifläö,  im  Dampfbad«  eibltzen,  rusot/uu 

Glyoerint  ß,0 

Audi  carboUol    1,0 

(Hyearltnm  Aoldi  eaabolleJ  [V  St) 

Hp    Acidl  carbolici  30,0 
Glycerini  80,0 

GlyaorlnTim  Xtlii  carboliel  (Brlt) 
besteht auilQow  'lh  CarboMure  it  4Vol  GHyciin 

Liniment  um  cartbollsalnw 
Bp    Acidi  curbolici  1,-3,0 
Olei  Qlivarum 
Aquae  caloiB    6a   50,0 
Gagen  Wundsein  der  Kindoi 

Liquor  antlplfcyrlamailcus  Lbuairx 
Bp     Acidi  cnrboliei  6,0 

Aetdi  ftcotloi  dtluti  ÖO0,i> 
Damit  getrSnicte  Eompwaflcn  auf  die  Kopfgimd- 
itellun  auf^ulpgon 

X/lauox  injoctorlns  Lisrjcti 
Ep    Aoidt  caiboiici  C,0 

Aqnae  deatillatoe   W>ß 

Zum  Ausspritzen  Ton  "Wunden 

Xilijtior  antlüeptlcns  BIkmbtta 

3tp     Acidi  oaTbollöi  purl    R,0 

Addi  acetici  dilutl    00,0 

(JMnpbüraQ  iÖ,D 

SpüiCus  Villi  600,0 

Liquor  antiüeptletui  P»ny&fi 

Bp  Acidl  carbolici  puri  10,Q 
Aa«»o  dPsUlIalae  800,0 
Bromi  &,0 

Wird  ausserbeh  nngewondet  gogon  Bisa  und  SUth 
gütiger  Iblore,  gegen  LoichongKt  Ünuetlloh 
£iebt  mnn  die  l?lflaaigVoIt  mit  Cntocluiairup- 
gegen  Oholora 

Bp    Liquoii«  autisaptioi  Ponnesü  flß,0 
Xinoturae  Catectu  16,0 

Slrupi  »impitola  1B0,0 

;/Äi tündhöh  öinen  halbe»  JCawlüfiol 

liiquoy  imhaiatorlu«  oarbomH&tn»  Boaua 
Bp    Acidi  catboU«) 

Spiritus  diluli  m  1,0 
Tinctanw  JodI  0,6 
Qlyoerlni 

Aquao  deBtlllntaoSS  %ß 
«5— »OXropfon  auX  1— a  J&Mtttffel  roll  Wnflser  /uw 
ZerntiUibon  bs*  Inhaliiroxi 

IiOtlo  earbolloa  [HaTORiKSON] 
Bp  Aoidi  ea»l)olIc:i  8,0 
Glyuntini 
Splritu«      ag  16,0 
Aqua«  170,0 

Hlxtnra  Aoldl  e^rboiieh 
Bp.    Aoiöi  oarbollei  puri  lpo  (0 

Aquao  destillatae  äöQ,0 

Mueliaglniis  Qunätal  Arabloi   BO,0 
ZwalBtOndlKh  «ineö  Essl8«el  bbl  ftniseiUdUw  Au» 
Wendung  Ton  Aqua  pbenylatd  (bei  den  Poolisn 
rora  Eruptioneßtadium  an) 


Aeiditm  carbolicum 


MJxUiTfl  antUlnUiha  —  fimftraiir 
llp     Acidl  Carböliüx  5,0 

Aquaa  deatillatae      150,0 
A<|haq  Men-tliaa  pip  50,0 
Bei  Dlnbot«ß  2-4  mal  tätglldi  1  Thoalöffol 

Ol oum  Crinale  <I*A88ab) 

Jj^ßBA&'a  fturb^i-XTnaral 

Kp     Atidi  carbolici  1,8 

Ölet  divinum  100,0 

Olei  Borgamottna  gtt  XXX 

Eoi  PityüaBiB  capitis  uad  Kapfrk-Kjm 

Ölfjtc-torlum  antkfttarrJiüIcura  Ha  oa.fi 
ttp     Acidl  oarholiol  pari 

Spiritus  Vlfli  S3     10,0 

Lifttiorifl  AnJBxoiiil  oaustici  12,0 
Aquno  dostillotno  SO,0 

ßt>  öratum-riRaoben  mit  -weiter  Oettmuig  waden 
ku  a/Ä  mit  vorstebimdorMiHcbong  bflßcbickt  und 
dium  mit  einem  aolokou  Bausche  Bnumivolle  ge 
.füllt,  aaa»  dieser  d;o  niifsigkgii  gerade  fttitomigt 
Boi  beginnendem  Schnupfen,  Stockschnupfen, 
t  liTOüMSöKflin  Katarth  und  anderen  katarrhal  ls  eben 
Lolflon  hflutig  m  riechen 

PftAtn  onibolloa  Lister 
AclcU  corboUd    ß,0 
Olei  Olivarunt  tf0,0 
Cretao  praepamtae  q  » 
flnfc  pustii  molüs     Zirißclian.  Cnllco   ttul  Wanden 
ru  legen 

l'llnlile  Acldl  cftrb&llcL. 

Rp     Acldi  earbollci  purl  ß,Q 

UxiBnentt  Glyeortni  10,0 

BWrom«tts  QQlapi*    6,0 

Bndlcls  Allhaotie  <3   b 

M  x  pliuiae  800 

0  T&gUcfc  •vfei.'mal  «tue  (apllter  rwcl  Mb  drei  [JJ) 
Pillen  (bei  yerscblodonen  Kautkrankhoitan,  Pru 
Utni  uniwwnlla  und  pudendi)  Jode  Pill«  ent 
halt  0,G2Ö  g  KarbolsÜura 

Pllulae  contra  prukltuiti  Hbiitel 
ßp     AolcU  eatboUei  0,0 

Unguonti  Qlycerlai 

Pul  von  s  Bscliöis  Aliluwft»  fltt  q  » 
t   ptlulae  100 

8     Dreimal  tilpUab.  autenga  kwdI,  später  «bei  Pillen 
\onrtotol  -Jefle  PlUo  enthalt  0,06  g  Kmbol&ftiu* 

r«lTl«  denUfrlolnö  «}fttböllsat«e 
Eftpbol-^alihpulver 
Itp     Acidl  oaibolld  2,0 

OhmiB  ßopiao  pulv 
Klxix    Iridis  ffloronllnno    jifl     7,26 
Oloi  Gtfyöpliyllomm    gtt     III 
Calci!  carbonici  8&,0 

PuItI»  deirtJrttfcolflrius  Mao  Douoai* 
ftp    Acidl  cmbolid  10,0 

Cfllcorlft«  hyOwtao  pulyereae 
Magnesluo  nuulurosae      K$    150,0 
Zxxm  Veibiade»  vnü  Einstreuten  schleckt  eiternder 
Wundou,  sur  DosMoktlon  der  Knohtstabl* 

I?üM»  ÜltllUia  pttrUB  MAÖtTiNT  PftßK 

Bp    Gypai  iistl 

Cftlcarko  hydrataü    U  50,0 

Alumlais  pulrcmtl        88,0 

Aolfli  oärbolici  8,5 

Avim  Verbände  ttnd  Kluatreuen  In  bmndige,   pro- 

tum  eiternde,  onncrö*e  "Wunden,  mit  Wa««erge- 

mlioht  aum  Bostwicbon   der  " 

Fraibtelton  eic 


PülKlfl  Tjil«!  cum  ieldo  öftrbollco  (LAsaiE) 
Tnlel  Toneti      50,0 
Acidl  carbolici    3,0 

Bapo  caTboligfttiiB  (Karböl-Seiie) 

Rp    ä)  Sj»paKlB  ateRi'iuia  plr    76,0 

Acldi  carbolld  85,0 

Miachea  und  in  Formen  prftsaan  (DielM)     Äum 

"WaBClien  der  3ftndc  tür  Arzte     Söprooentig  l 

Bp    b)  SBpoals  laecbcati      1QO,0 
Acidl  cürboUci    &,O~10,O 
JÜsohe»  mxä  In  Porreen  presBßß.    5— lOprowntijf  l 

Sap«  carbollsfrtns  wloIUs  5  Proc 

Kairbol-KalletjUe 
Ilp      Saponifi  kalinl     895,0 

AciOl  «rboli«      15,0 

Oloi  Bergamottau  3,0 

0-lri  Citrouollfl»     0,ö 

gebnm  evi'bollsRtnm  3  Proc, 
üUTbol-Talß  a^roo 
3Rp     Sobl  benzotaflti    fl8,0 
Acldi  carboli«i       8,0 

Splrltu«  carnollflBtni'  doilnfocUrtus 
Rp  Aciil  cnrbolicl      80,0 
Olei  Citronelloe 
Olei  ßaüsairas  M    1,« 
Spiritus  dilufci      080,0 

SpiritnB  pUönylatna  c-antra  iina»« 

MottenBpiritus 
Bp    Acidl  carMlel  10,0 

Olol  CuryophTllorum 

QUA  Oltn 

CütnphoTfiO  8ä       6t0 

BpiiJtus  (00  Proc)     500,0 

Supportttorift  Acidl  mi'bollol  (Bni) 

Bp  Acidl  carböUci    0|8 
Cerao  albao         1,3 
Olei  Cacae        10|0 
flant  auppoeitorift  2To  13 

Untguentum  Aoidl  airbolM 
Hp     AciOl  carbolioi      1,0 

ÜWguoiUl  CQIßi      B5,0 

llu^uDiituin  oarbuUsiitam  (Ergänzt ) 

Kftrbol-Balbo 

Up     Acldi  csrbolfci       6,0 

Adipia  avülli  »5,0 

"Unter  Er  türmen  aufaulöaei» 

UngB«atitm  «outra  perniwta  (I/assab) 
Aöidi  flarbollol  0,5 

Vaaelltü 

Ungneati  Plumbi  &5  10,0 
Olei  Amyfidularura      BtO 
A«ti  o«ene  Frostbeulen  auizulegea 

TJa^ueatnöi  cflnfcra  pernio»«*  —  Roman 
Rp     Arndt  caebolici       1,0 
Tinctuxao  Jo(3i 
A«idi  tapöiei   äff   9,0 
TJngüortil  cereJ     80,0 

Ü»g*e»tam  diaehylon  earboll*nfc«m  ~  Ijabsjui 
Rp    EmplftStrl  Litbargyri  aimpt 
Vasalinl  flari  85   B0  0 

Addi  cftrl»Uci  »jO 

Bei  jtfokeoder  bremend"©»1  Eaat,  PraritttB  V(i^ok< 
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Acidum  carbolicum 


Ytnalgre-  pri^nlquo  (Gnll) 
Aoidi  earbobel  10,0 

Ac-irh  awte  dil  (30°J0)  S8ß,0 
Aqnno  657,0 

Llnimcutnm  contra  soablom  befttiaruni 


Tot  I 

Bp    Aeidi  catbc-lici  10  0 

Olei  Eapiuum  1SQ,0 

Fetrolei  BO,o 

Tincfcnxa  AloSa  30,0 

Täglich  -werden  die  räudigen  Haut-steilen  emmo] 
sanft  eingerieben  Bei  Sühaf&n  und  Jagdhunden 
Tpcndot  man  ein«  wässnge  riusaigkeit  an 


Y*t 


II 


Rp 


60,0 

100,0 
5000,0 
100,0 
50,0 
200,0 


Boraoia 

Saponia  domestici 

AqxJHQ 

Aeidi  carbolid 

Olei  Terebmtlunae 

Spiritue  Yini 
Mit  der  gufrdurcbgesch1UteltenF}$«i«gkeit  weidcm 
die  räudigen  Stellen  täglich  einmnl  Toit  Hilfo 
einer  Bürete  benoten  oder  benetrt 

liqnor  Mitipftxonj'ohiuns 

>tft-  ManTceTTR&ser 

Rp     Aquie  •nünernrlaa  vmoßae 
TJnctuxae  Henzoäs 
Tlncturne  Alo&s 
Tlaeturfle  Anucae      Sä    50  0 
Acndi  carbolici  5,0 

"Von  äieeoT  FlttsaiglcoH  wird  den  Lommehlum- 
schlsgem  bei  bösartiger  Mauko  beigemischt  Doi 
gutartiger  Mauln»  macht  min  aus  Mehl  einen 
annnjQOasagm  Drra,  reraetzrt.  diesen  mit  */t  Volum. 
des  MaukwHBBera  nnd  wendet  das  Gerd  Bah  als 
Pmäölumg-  «n 

Yet  Olonm  carfoolJsatimi 

Kp    Acicü  carbolici      0,0 

Olei  Linl  10ü,o 

Zum  Bestreichen  offener  S-telten  und  eiternder 
Wunden 

Pockenleclc« 
Yet  für  Schweine 

Rp     y»trl  nitnol  «rudi 

Watn  autfurta  5a    100,0 

Fructua  Aniai 

Itadicia  Liquiritiae     M    31,0 

Fannue  secaUnae  1ÜÜ,Q 

Addl  CäPböUCä  8,0 

Spintua  Yini  15,0 

8     Tilghch  dreimal  einen  EuBlötfel  voll  m  geben 

Bötartige  Pocken  aincl  mit  folgendem  Liniment 

zu  bepinseln 


l'ockenlinituoiit 
Yet  für  Schweine 

Rp     Olei  Imi  60,0 

YitoUum  ovouim  (iuonim 
Aeidi  caiboüci  2,0 

Hat  (.mulsio 

Aet    Uiignenfcura  contra  scilbloin  bosllarum 

Rp     Bebt  taunm 
Aclipis  suilh 

Colopaonb  »1    60,0 

Aeidi  enrbotfei  SO 

Petrolei  ItaUoi  2u,0 

WArz'aohe  conoentrlrto  Lnugo  gogen  Rand* 

Yet 


KP 


600,0 

1000,0 

200,0 

BÖ,0 

250,0 
100,0 


der  Schafe 

Nntrii  carbomU  crudi 

Aqtlüö  e&lidne 

Aeiäi  oarboHoi 

Olci  imimnlis  aetlicrei 

Cllycenni 

Ammonü  cWornti 

Aquae  q  h  nd  3  LH« 

Zum  Gebrauch  wird  d»«s<3  TfflBoliunfc  mit  SOLHua 
warmem  Wnseor  Terdttunt  und  auf  dir  r'ludigc-n 
Stellen  alle  8  Tago  eingab  Amte  t  Sollen  Bllclor 
angewendet  worden,  so  -werden  B  Liter  der  fcon- 
eontrirten  W.AW 'sehen  Lnugo  mit  100— WO  Titor 
TVtBBor  Terdünnt  und  äia  Sohofo  darin  jeden 
fünften  Tag  gebudot  Man  liüto  steh,  dasa  von 
der  Jlöflslgkfit  den  Thloron  in  dtoAufPH  Icommo 

Masclrnng  bot  Klftnonsencbe 

der  "rViedeikJUirir 

1 

AI  um  In  1b  u-udi  !>C)fl 

Aqiiflo  ealidaß  1000,0 

Aoidi  carbolici  10,0 

Aceti  pyrollffuosl  wndi  5000 

Anfangs  ivird  dioee  IFHJualgkoit  mit  einem  gleichen 

Yolum  Wasser  verdünn^  »pllter  unverdünnt  in- 

goirondet 

Tot  XI 

It     C«j)ri  aulrarici  crndi  Ünfi 

F>m  BuUurlci  crudi  30,0 

Gnllarum  subtile  pulvoratarum  16^0 
Aquao  1000,0 

Addl  «vrbolici  10,0 

A  et  III 

Rp    Aeidi  nitrlci  ciwdi  20,0 

Aoidi  pyroliguoai  üxuQi   500,0 
Aeidi  carbolici  1&,Ö 

Aqnoe  communia  1BO&,0 


Yet 


Rp 


Yet 


Rp 


KnfHObmJoro 
Lanolin  1 
Olci  Rnpae 
ßt-bi  jIH    60,0 

Aeidi  carbolici       B,0 


V  Karbolsäure-Verband8tofte    Die  Yoigolinften  ?w  HoistcUuiig  von  Karbolßame- 

VeiDandstoöGii  amd  auBaerordßutlich  zahlreich     Im  NacksfeoKeiiflen  gol)en  wir  lediglich  die 
wichtigeren  wieder 

Gossypium  carljoliaatum  Karbol  -Watte  a)  Eigansb  YoraüapigLü  Kmbol- 
saure  {Ton  &0  Proc)  60Th?  Weingeist  (90  Proo)  1800  Th  Mit  dieser  Iiösuriß  trankt 
man  1000  Th  entfettete  Baumwolle  Nachdem  man  durch  Druok  die  gleiohmftasige  "Vor 
theüang  der  JlüBsigiVeit  in  der  Baumwolle  bewirkt  hat,  laset  mau  diese  24  Stunden  m 
emem  bedeckten  (ieföäse  stehen  und  trocknet  endlich  boi  Zimmertemperatur  ."Bnthalt 
etwa  5  Pxoc   Ka.rbolsliui'e 

b)   Gall      Man  borextot   eine  Lösung  aus     Karbolsäure  1  kg,  Weingeiöt  18,5  kg, 
Larohenterpentm  500  g     Mit  dieser  Lösung  tränkt  man  entfettete  Wft-tte  nnd  preBßt  diese 


Acidum  earbomcum  01 

soweit ;  ab,  daas  1 Jcg  Watte  ~  1,65  kg  Flüssigkeit  zurückhält,  also  uu  Ganzen  2,65  kg  wiegt 
Enthält  etwa  10  Hoc   Karbolsäure 

Teln  carbolisatn       Karbol-Mull       Karbol  Gaze      a)   Erganzb       Mit   OHlfr 
Losung  von  ISO  Th,  vcrnWgtei  Karbolsäure  (90  Proc )  m  1000  Tb  Weingeist  trankt  man 
100Ü  Th     entfetteten   Mull    oder    entfettete  Ga/B    —  Nachdem    durch  Druck   die    »leioh 
massige  VeitliGihmg'  der  Emsigkeit  m  dem  Gewebe  bewirkt  ist,  wird,  dieses  bei  Ztmmer 
temporatui  gotroolmofc     Enthält  etwa  10  Proo   Karboli&urc 

b)  Gall  Wird  m  geniu  der  nAmlichen  "Weise  bereitet  wie  die  vorstehend  behau 
delte  Karbolsaure-Wafcto  der  Gall 

c)  Nach  Lrearit  1  Th  ICaibolsäuie  wnd  mit  5  Th.  B'ais  und  7  Tb  Paraffin 
z:tisam«iM^Osclimol?öii,  in  die  heisso  Mischung  wird  Gaze  getaucht,  wöloha  darauf  tischen 
«woi  orwtaitoii  Metallplatten  hindurehgcurosst  wird     Enthalt  etwa  ß— 7  Proo  Karbolsäure 

d)  Nach  Blums     In  2500  com  emei  Lösung  von  100,0  g  Kaiholsauro,  40Ör0  g  Kolc 
pliomum,    4030  g  JEhomusöl   in  2000  com  Weingeist  wu-d  1  kg   (oa    25  m)  Mull  oder  Gasse 
eingetaucht,  mit  den  Händen  gleiohmiwaig  durchgearbeitet  und  schliesslich  horizontal  'zum 
Trocknen  ausgespannt 

Karbol- Jute  a)Unfmrt  (10 proo)  Karbolsäure  150,0,  Weingeist  1000,0,  dssbl 
lufcps  Walser  350,0,  gebleichte  Jute  1  kg  b)  Fmrfc  (lOproe)  Karbolsauie  100,0,  Kolo 
phoraum  200,  Womgmst  1100,0,  Glycorm  500  c)  Xaaee  Jute  Duich  Einlagen  von  Jute 
in,  eine  Sproc   öhge  Karbolsaul  elüsang  und  darauffolgendes  Abpressen 

Catgut  nach  LisruH  In  ome  Mischung  von  1  Th  Ghiomsaure,  4000  Th  Wasser 
and  200  Th  Kirbolfl.Uiro  wird  unmittelbar  nach  der  Bereitung  so  viel  Catgufc  golegfc,  als 
Karbolsäure  m  der  Mischung  voihandon  ist,  naoh  48  Stunden  wird  es  herausgenommen 
Nach  dorn  Troclcnon  wird  e<*  entweder  auf  eine  Spule  stnfT  aufgewickelt,  oder  in  einer 
SÖproc   öligen  Karbolsaurölüaung  aufbewahrt 

Aiitis&ptlsche  SöiuO  zum  Nähen  wird  durch  einstimchgos  Kochen  in  emor  5pioc 
wässerigen  Lösung  von  Karbolsäure  dm  gestellt 

fKnliuitipiteiiYlat,  Kahmn  yihtwylMum  eeu  catMwum  GöH&OK  =  132  In  trock 
nem  Zustande  m  erhalten  durch  Eintragen  von  39  Th  metall  Kalium  in  94  Th  Phenol 
m'omör  Waseeistotlatmospharo  unter  Erwärmen  Fai blase  Icrystalhnischo  (faserige)  Stucke, 
welche  bald  oborflilchhch  roth  werden  Hygroskopisch  Vorsichtig,  vor  h  acht  ge 
schützt,  aufbewahren  Eine  wässerige  Lösung,  -welche  rund  50%  OeHßOK  enthält,  wird 
erhalten  durch.  Auflösen  100  Th    Phenol  m  175  Th    Kalilauge  von  1,33—1,334  speo   Gew 

fNatiiumphenrlat  Natrium  phmyhcum  eou  catboheum  ObB^OSTäm=116  Wie 
dae  vorige  durch  Einwirkung  von  23  Th  metall  Natrium  auf  94  Th  Karbolsäure  Eine 
iuflösung  von  100  Th  Phenol  in  180  Th  Natronlauge  von  1,13—1,334  speo  Gew  -f  UTh 
"WwjBor  enthalt  rund  60  Pi*oo     Ö*HöOHa 

f  ritöuol  80(16"  dlssous  (Q-alTj)  Aoidi  carpohoi  70,0  g,  hiq  Wafera  causticz  (1,332 
apeo  Gow)  100,0  g,  Aquae  q.  fl    ad  1  Liter     Enthalt  rund  lÖ-Prnc   N'atnump.hcnylat 

f  AirtttlOnlum  phenylat.  OolTßOKHi  Durch  Einleiten  von  troolmem  Ammoniak  m 
IJhonol  zu  erhalten*  Weisses,  subkourbarea  Pulver  Ulme  Lösung  von  100  Th  Phenol  m 
180  Tb   Ammonrokflü&BigUiii  (0,960)  enthalt  rund  40  Proc     öeHBOm* 


I.  Acldum  carboniCUm  KohleasäureCanuydria)  Kohlendloxyd  Acidecnrbo- 
nlq.no  Carhonic  noid  COa  =  44  farbloses,  nicht  brennbares,  Verbrennung  und  Athmung 
nicht  unterhaltendes  Gas  von  gäuerheh-stechendem  Geruch  und  Geschmack  Rottet  in 
feuohtom  KuBtando  voi übergehend  Lackmus  M  ist  l,52mal  schwerer  ata  Luft  Bei  0Ö  C 
und  760  mm  3  wiegen  1000  com  ~  1 978 J  g  oder  1  g  ist  **  505  52  ecm  In  Wasser  ist 
ea  /lGHilich  löslich  1  Vol  Wassei  löst  unter  gewöhnlichem  Dmck  bei  0°  =  1796  "Vol, 
bei  5°  «  1,4£  Toi  f  bei  10°  =*  1,18  Vel ,  bei  15°  =  1  002  Vol ,  bei  20« «  0  901  Vol  Kohlen- 
BÄrne  Bmeh  Kochen  kann  die  gesammte  Kohlensäure  ans  der  wässerigen  Lösung  ver- 
trieben weiden  In  Alkohol,  ferner  in  Benzin  und  anderen  Kohlenwasserstoffen  ist  die 
Kohtaarno  wosontheh  leichter  Idslich  als  m  "Wasser 

Baj  Öft  kann  Bie  durch  einen  Druck  von  80  Atmosphären  zu  flüssige*  Kohlensaure 
kondonsirt  worden  Diese  siedet  bei  —78°  und  erzeugt  beim  freiwilligen  Verdunsten  so  in- 
tens vve  Mite.,  däss  ein  Theil  zu  fester  Kohlenstture,  schneeartigeu  Massen  erstarrt 

Darstellung  a)  der  gasförmigen  Kohlensäure  Die  für  analytische  und  andere 
Ähnlichen  Zwecke   erforderlichen   kleineren  Mengen  Kohlensaure  erzeugt  man  durch  Jim- 
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wnkung  von  verdünnten  Siuren  auf  Karbonate  in  einem  Einsehen  oder  diesem  ähnlichen 
Apparate  (e  Aeidimi  sulfhydnaum)  Am  aweckmässigston  verwendet  man  weissen  Maiinor 
(100  TL)  und  löprocentige  Salzsaure  (500  Th )  Das  entwickelte  Gas  wird  zu  seiner 
Reinigung  durch  Waseei  oder  dünne  Sodalösung  geleitet,  aoll  ea  getrocknet  -worden,  so 
kann  dies  durch.  Cakmmchlond,  kono  Schwefelsäure  oder  glasige  Pkosphorsihirü  geschehen 
Grauer  und  schwarzer  Marmor,  sowie  Kreide,  liefern  beim  Zeisetzen  mit  Säuren  ein  übel 
riechendes  Hohlensauregae  benutzt  mau  Kombinationen  von  Kreide  öder  Magnesit  oder 
Dolomit  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  so  jrat  die  Zersetzung  der  Karbonate  diiroh  häufiges 
Umscbutfceln  der  Misohung  zu  befördern  "Uober  ."Reinigung  dor  Kohlensäure  fl  bei  Aquae 
minerales 

b)  Von  flüssiger  Kohlensaure  Die  gegenwärtig  in  Deutschland  von  rund 
80  Fabriken  geübte  Fabrikation  bezweckt  die  Verwerthung  der  dem  Erdbodon  freiwillig 
entströmenden,  ferner  derjenigen  Kohlensaure,  welch«  in  Heizgasen,  in  den  G«tsen  der  Kalk 
Öfen  etc   enthalten  ist 

Da,  wo  dem  Erdboden  reine  Kohlensaure  freiwillig  entströmt  (Motetten),  fangt 
man  sie  m  Gasometern  auf  und  fuhrt  sie  duich  Komiuimrcen  in  den  flüssigen  Zustand 
über     Aus  Hoiügasen  u   dergl   gewinnt  man  sie  wie  folgt 

Die  kohlensäurehsltigen  Gase  werden  zunächst  durch  Wasser  gewaschen,  alsdann  m 
den  unteren  Theü  eines  Thurm.es  eingeleitet,  wo  ihnen  von  oben  --  duroh  Öaacaden-Em- 
nobtung  vertheilt  —  Natnumkarbonatlosung  entgegenrieselt  Diese  bindet  die  Kohlensaure 
au  Natnumbikarbonat  Hat  die  Lauge  genügend  Koblenadure  aufgenommen,  ao  scheidet 
man  entweder  das  Natriumbikarbonat  in  festem  Zustande  ab  und  treibt  ihd  Hälfte  der 
kohlensaure  durch  Glühen  aus,  2NaH00,  =  HaO  4-NaaC08+  0(\  oder  ~- neuerdings -• 
man  erhitzt  die  Biiarhonat-Laugen,  -wobei  gleichfalls  Rückbildung  von  Natriumkarbonat 
und  Abspaltung  von  Kohlensaure  erfolgt  Das  regenerierte  Natriumkarbonat  geht  m  den 
Betneb  zurück,  die  entwickelte  Kohlensäure  aber  wird  durch  Eilfcor  von  Kohlö  und  Watte 
filtnxb,  durch  Oalciumohlond  entwässert  und  aehliöasliok  m  öjhnder  aus  Eisen  bepw  Stahl 
gepumpt,  in  denen  durch,  einen  Druck  von  80  Atmosphären  bei  0°  die  Verflüssigung 
erfolgt  " 

o)  Von  fester  "Kohlensaure  Um  aus  {bissiger  Kohlensäure  festo  darzustellen, 
legt  man  eine  völlig  gefuEte  Kohlensdure-^lascho  horizontal  auf  einen  Book,  eine  nicht 
völlig  gefüllte  Flasche  bringt  man  —  die  Öeffimng  naoh  unten  —  mio  stark  geneigte  Lage, 
daes  dio  IPlusexgkeit  im  Innern  dor  Flasohö  übor  dorn  AuaäußöVöntil  stellt  Als 
dann  bindet  man.  einen  Beutel  von  lockerem  Wollgewebe  vor  das  Auaüußsrentil  und  öffnet 
dieses  für  kurze  55eit  Es  wird  nun  aus  dor  Hasche  ein  dünner  Strahl  fliUaigei 
Kohlensaure  in  den  Beutel  getrieben,  emTheil  derselben  vargast  und  verwandelt  den  ubugon 
Theü  in  feste  Kohlensäure 

Wurde  man  die  Flasche  aufrecht  stehen  lassen,  so  wurde  beim  O öffnen  des  Hahnen 
die  Kohlensäure  lediglich  in  Gnsfoim  austreten  Es  würde  —  da  unter  diesen  Umilkodon 
flüssige  Kohlensäure  nicht  oTie  Jlaaöho  verlaset  *—  auch  feste  Kohlensäure  nicht  entstehen 
Hatte  man  richtig  openrt,  so  findet  sich  m  dorn  Beutel  ein  lockerer  Schnee  von  foattn 
KoWeiwauro,  welcher  an  der  Luft,  ohne  zu  schmelzen,  aHraähkch  vergast  Bringt  man 
diesen  Schnee  durch  Blossen  in  kompakte  Stücke,  so  kann  man  diese,  besonders  wenn  sie 
in  wollene  Tücher  eingeschlagen  werden,  mohreio  Stunden  konservieren 

Flüssige  Kohlensäure  Ist  eine  fast  farblose  Flüssigkeit,  welche  bei  — 78°  suuk.t, 
bei  —58°  aber  fest  wird  Der  kritisehe  Punkt  für  die  Verflüssigung  ist  -|~  81c,  d  h  ober 
hall)  dieser  Temperatur  ist  selbst  bei  noch,  bo  grosser  Steigerung:  (los  Druckes:  eine  Voi 
fiüsBigung  meht  möglich  —  Der.  Druck,  welchen  die  flüssige-  Kohlensäiue  ausübt,  ist  biß 
31"  (4  h  bis  zum  kritischen  Punkte)  lediglich  abhängig  von  der  Temperatur,  3Sr 
beträgt  bei  +  5»  —  40,5,  bei  -f  20°  =  58,5,  bei  -f  80°  =*  78  Atmosphären  Uebßr  81° 
hinaua  ist  der.  Druck  sowohl  von  der  Temperatur,  "wie  von  dorn  Grade  der  Füllung:  ab- 
hängig Bei  einer  bestimmten,  gleichbleibenden  Füllung  befrag1  era  B  bei  105°  <==  775, 
bei  U3,5«  sä  985  und  bei  161«  »  1J00  Atmosphären  Ana  dorn  Vorötohönden  eigiobl 
sieh,  das»  es  gefährlich  ist,  Flaschen  mit  flüssiger  Kohlensäure  über  ~{~  81°  Utnatta  zu  er- 
wärmen, dass  man  vielmehr  dafür  Sorge  zu  tragen  hat,  dasa  die  Temperatur  der  tflasüken 
die  mittlere  Wärme  von  15—20°  nicht  überschreitet 

Die  Versendung  der  flüssigen  Kohlensäure  erfolgt  m  Bläschen  ans  Eisen  (Stahl), 
welche  amtlich  auf  einen  Druck  von  250  Atmosphären  geprüft  worden  sind,  diefio  Prüfung? 
ist  alle  8  Jahre  *u  wiederholen  Für  die  Lagerung  eto  solcher  Maschen  existiren  beson- 
dere Verordnungen,  mit  denen  man  sich  genau  vertont  m  machen  bat,  Vergl  Pharm 
Kalender,  1896     Jahrbuch  3   LXXXVI 
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In  den  letzten  Jakren  sind  wiederholt  Explosionen,  solcher  Flaschen  erfolgt  In 
einigen  Fällen  wurdo  festgestellt,  das«  die  Flaschen  in  Folge  mangelhaften  Ausglühen« 
nicht  zäh  genug  waren,  m  anderen  Fällen  scheint  die  Ursache  dann  bestanden  zu  haben, 
dasa  die  Wandungen  der  Flaschen  durch  die  Kohlensäure  (bei  Gegenwart  von  Wasser  und 
Glycenn)  angegriffen  wurden  Sehr  bequem  für  den  Gebrauch  der  flü&sigen  Kohlensaure 
ist  die  Einrichtung  der  Reducirventile,  welche  es  ermöglichen,  dass  man  die  Kohlen 
säure  mit  einem  verminderten,  beliebig  abzustufenden  Drucke  ausströmen  lassen  kann 
Yergl   auch  unter  A^uae  mmeraies 

Feste  Kohlensaure  in  Sßhneeform  hat  ein  geringeres  gpeo  G&wickt  als  Wasser, 
duroh  Koraprmnren  kann  das  speo  Gewicht  hia  auf  1,5  erhöht  werden  —  Will  man  die 
feste  Kohle-ns&uxo  zur  Kälteerzeugung  benutzen,  so  bringt  man.  sie  im  schneefSrniig'en  Zu- 
stande m,  eine  Forzcuunachaie,  feuchtet  sie  mit  Aether  an,  bruigt  in  diese  Mischung  die. 
abzukühlenden  Gafässe  und  deolrt  das  G&nise  mit  wollenen  Tüchern  zu  Die  Temperatur 
sinkt  bis  auf  —80° 

Analyse  Man  erkennt  die  Kohlensaure  in  freiem  Zustande  daran,  dass  sie  beim 
Einleiten  ra  klares  Koikwasser  oder  Barytw&aser  weisse  Niederschlage  von  Oaloiumkarbonat 
bez  Baryumkarbonat  oiaeugt,  welche  sich  m  wdünntem  Säuren  (HCl)  unter  Aufbiansen 
lösen  Die  Salze  der  Kohlensäure  brausen  heim  Uehergieasen  mit  verdünnten  Ktneialsäuiea 
(HCl)  auf,  das  entweichende  Gas  wird  auf  sein  Yerhalten  gegen  Kalk-  und  Baxytwasser 
gepitlft 

£>ie  Bestimmung:  der  Kohlensaure  erfolgt  je  nach  den  näheren  Bedingungen  1}  ge- 
wichts-analytisch,  2)  gas  analytisch,  8)  maass-an&lytisch 

1  GöwiöMa-analytiaeü  Diesö 
Bestammung  katin  nach  kwöi  Vßi'f&hreu 
ausgeführt  werden  a)  durch  indirekte 
Wägung  Man  kann  sicli  rlos  beistehen- 
den einfachen  Apparates  von  Fn.asrNiü3 
bedienen  A  und  B  sind  zwei  leichte  Kol- 
ben von  etwa  100  com  Fassungsraum  Dm 
yü  »ualyairendo  Substanz  wird  in  B  ein- 
gewogen und  mit  ofcwas  Wasser  übergössen 
A  wird  zu  etwa  x/s  mit  kono  Sohwefel- 
naure  beschickt  Bei  Giat  der  Apparat  mit 
omorn  Glaastäboben  luftdioht  versohloesen 
Der  so  vorbereitete  Apparat»  wird  gewogen 
Alsdann  saugt  man  bei  D  vorsichtig  an, 
versohuessti  den  Schlauen  bei  X>  durch  Zu- 
sammendrücken und  lüftet  hieiauf  den 
Schlauch  vorsichtig  Durch  das  Saugen  war 
m  A  sowie  in  B  ein  luftrordunntor  Baum 
entstanden  Beim  Lüften  dos  Sahlauches 
wird  durch  den  Druck  der  äusseren  Luft 
efewaß   SohwefeMure  von   A  nach  B  ge 

presat     Hierdurch  ei  folgt  m  B  "Bntwick»  (  ^      ^       _  ^^^ 

lung  der  KoWensliure,  welche  nach  A  ent-  '  "m  *Äf5j?ss^^»^Plll5p3f  "* 

weicht  und   an  äio   dort   vörgesohlagen&  Hg  6 

Schwefelsäure    don  beigemengten  Wasser» 

dampf  abgiebt  Ißt  che  Versetzung  beendet,  so  saugt  man  sohw&eh  an  D,  löftet  alsdann 
den  v OTBohluflB  0  und  saugt  noch  so  lange  (5  Min  j  Luft  duroh  den  Apparat,  bis  man 
sioto  ist,  dass  alle  Kohlensaure  aus  dem  Apparat  entfernt  ist  Alsdann  setzt  man  den 
Veraohlusö  bei  Cl  wieder  auf  und  wagt  den  Apparat  nach  dem  Erkalten  Dia  Differenz 
zwischen  beiden  Wagongen  ergiebt  die  vorher  vorhanden  gewesene  KohlenBänre 

Man  henutzfc  diese  Methode  äut  Bestimmung  der  Kohlensaure  in  solchen  Salze», 
w&lohe  duroh  Schwefelsaure  okne  Bildung  von  Niederschlagen  leicht  zersetzt  werden,  also 
z  B  den  Karbonaten  bezw  Bikarbonaten  von  K,  Na,  OT^  Mg,  nicht  aber  von  Oa,Sa,Sr 
An  Stelle  des  beschriebenen  Apparates  sind  andere,  nooh  handlichere  im  Gebrauch,  %  B 
ohö  von  Buhsuit,  Qjussxiisr,  Mohr  u  a  Yon  der  ssu  analysir-enden  Substanz  wagt  man 
soviel  em  (0>5— 1,0—2^0  g),  dass  etwa  0,2—0,3  g  Kohlensaure  jbu  erwarten  smi 

ß)  Durch,  direkte  Wägung  In  beistehender  Ejgux  6  ist  A  eine  mit  ZaHauge  be- 
ichiokte  Yori&ge,  welche  auch  durch  eine  Waschfiasohe  ersetzt  werden  kann     ä  em  Kugel- 

n;andb   9.   pharm  yraxifl     I  3 
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trichter,  B  der  Zersetzungskolben,  0  ist  ein  mit  wenig  Calciumchlorid  gefülltes  ftohr,  D  ist 
mit  ealciumcHoriä  völlig  gefüllt,  JB  enthält  mit  Kupfersulfat  gefcränkto  und  -weder  getrock- 
nete Bimsstcinstticke,  J7  ist  wiederum  mit  Calciumchlorid  völlig  gefüllt.  _  9  ist  ein  mit 
33.proo.  Kalilauge  beschickter  Kali-Apparat,  g  ist  ein  mit  Natronkalk,  ll  ein  mit  Ulennn- 
ohlorl'd  gefülltes  ger&dea  Eohr,  ff  ist  eine  mit  Schwefelsäure  beschickte-  yaschflascho. 
Man  prüft  zun&cbst  den  Apparat  auf  seine  -Dichtigkeit,  indem  mandon  bonlauch  vor  A 
abklemmt  den  Hahn  des  Kugeltrichtora  öffnet  und  nun  bei  Ja  massig  ansangt.  Jis  rnuss 
nun,  wenn  man  mit  dem  Saugen  aufhört,  die  Kalilauge  in  Q  deutlich  zurucitsteigen  und 
ihren  Stand  mindestens  5  Minuten  lang  behalten.  ,,,,,.       ■   3        •        T 

Ist  der  Apparat  dicht,  so  wagt  man  ff-ffl  genau  und  sohaltet  sie  med  er  ein.  In 
den  Zeraetzungskolben  B  wägt  oder  misst  m&n  die  zn  untersuchende  Substanz  genau  ein, 
setzt  den  Halmtrichter -auf,  schliösst  den  Halm  und  füllt  den  Trichter  gaxia  oder  zum  Iigü 
mit  lOproc.  Salzsäure  [niüht  koncentrirterl).  Jetzt  klommt  man. den  Schlauoh  zwischen 
A  und  a  ab,  und  'lässt  durch  den  Tropftrichter  langsam ■  die. Säure  anaiessen  (event,  unter 
Ansangen  bei  JS):  Der  Zufluss  wird  bo  geregelt,  dnss  ein  ruhiges  Faasrren  dor  (ausblasen 
bei  #  zu  beobachten  ist   "Wenn  alle  Säure-  zugeflosaon  ist  und  der  Durchtritt  von  Gas-* 


». 


Fig.  6.     .     . 

blasen  bei  0-  aufhört,  so  erwärmt  man  den  Kolben  B  langsam  bis  gerade  zum.  beginnenden 
Siedon.  Hierauf  sehlieast  man  bei  ff  einen  Aspirator  an,  setzt  diesen  in  Thätigkeit,  öffnet 
alsdann  den  Verschluss  zwischen  A  und  a  und  leitet  einen  ruhigen  Luftstrom  durch  de» 
Apparat,  bis  alle  Kohlensäure  aus  ..demselben  entfernt .  ist«  Die  Dauer  riohtofc  sieh,  nach 
dem  ."Volumen  'des  Apparates  und  beträgt  */9 — 2  Standen,  Nach  1/fistündigotn  Drkalten, 
werden  Q-~\~mg  gewogen.  Das  Mehrgewicht  ist  die  bei  der  Bestimmung  erhaltene  Kohlen* 
saure»  Bedingung  ist,  dassdie  Calcinmchlorid-llölrron  neutrales  OalciumcMorid  enthalten. 
Die  mit  gewohriliohem  CaloiümcHörid  gefällten  Bohren  sind  daher  vor  der  Ingebrauchnahme 
mit  Salzsaure  bder  KoHensanre ;  zu  sättigen  und. '.  vqn  dem,  TJoberschuBa  dieser  Oase  durch 
Ueberieiben  .trockner  Luft  itt  befreien.  An  Stelle  des ,  Oalöiumchlorids  kann  zwöckmtlßsig 
auch  glasige  PhosphotBaure  tretem,-— Die  Einwöge  von  Substanz  beträgt  so  viel,  daaa 
■sduHäsaHen  0,3— 0,4  g  Kohlerisawe  ssur  "Wägung  gelangen.  ■ 

Mit  Hilfe  dieses  Verfahrens- l&'sst  sich  die  Kohlensäure  bestimmen  in  allen  kohlen." 
Bauxen  Salzen, welche mit  Salzsäure  keine  in  der  Wärme  udösliohen  Verbindungen  geben, 
also  in  allen  Karbonaten  und  Bikarbonaten'  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Silber  und 

Quecksilber,    Natürlich  kann  man  an  Stelle  der 
;  festen  Salze  auch  Lösungen  untersuchen.    Das 
gleiche  Verfahren  würde  unter  Hinweglassuhg/ 
der  Säure  auch  geeignet  »ein, um  die  In "Was- 
:ser<  gelöste  KöUmtäim  m  testirnniön,  ferner 
.unter Oäinweglassung  deö Zersetz üngakolbona m 
Bestimmung  der  KölilenBUnre  inLiift  und-  an- 
deren Gasen,- .:  An •:  Stelle  des  in  der  Mgur  ge* 
zeichneten  Kaliappara-tes  nach  LraBjo:  kann  na- 
.  fciirlich  auch  "eih  anderer,  fc  B<  der: nwk  Gmm- 
imü  treten*  ■■■■"'■■■■ 

:;  ijehei  die  ga sa na Ly tisch e  Sestinunung .  vergl,  Bünbek:  Gääometrißohe  Methode», 
und  Hempjsl,  Gasanalyse.  Die-  maasaanalytische  Bestimmung  wird  bei  Luft  und  Wasser 
beh&h'deit  ^Werden  s, ■••  Afe" x  Und  A4 ua,~-  v,; 


•  nach.  Lirbiq.  . 


Fig,8«,KalMppar&t 
nsoh  Gwssubb. 


Acidum  carbonicum  « 

Anwendung,,  Homo  gasförmige  Kohlensaure  findet  gelegentlich  Yorwendunir  au 
Rektal  Injektionen  bei  Phthisikein  Der  Ar?t  benutzt  alsdann  eine  Memo  Flasche  flüssiger 
Kohleußäure  mit  Raducir-Vontil  und  fuhrt  dem  Patienten  ra  einer  Sitzung  unter  etwa 
*/9— 1  Atmosphäre  Druck  2-4  Liter  Gas  eon  Technisch  findet  dio  flüssige  Kohlensaure 
oeini  Bierausschank,  zw  Fabrikation  von  Mineralwässern,  fiir  Peueilosoh-2\vecke  (Gas 
spritze),  zum  Heben  von  Schiffen,  als  Kraftquelle  etc   ausgedehnte  Anwendung 

Dia  Anwendung  kohlonstaehaltiger  Wässer  zum  inneren  und  äusseren  Gebrauch. 
beruht  darauf,  dasfl  die  Kohlensaure  die  Haut  und  die  Schleimhäute  reizt  und  daher  die 
üirkulation  und  die  Verdauung  anregt 

Verff4ßun{/  Kohlensaure  unteihalt  weder  die  Verbrennung  noch  die  Athmung-  In 
reiner  Kohleneaure  erlöechen  Licht  und  Feuer,  Tbiere  ersticken  Baker  kennen  Menschen 
ta  Schaden  kommen,  wenn  sie  Bäume  betreten  (Gäteaume,  Brunnen,  (hüben  eto )»  m  denen 
Ansammlungen  Ton  Kohlensaure  vorhanden  sind  Man  prüft  die  Luft  in  galchen  Räumen 
durah  Hineinbringen  eines  brennenden  Lichtes  Biennt  dieses  hell  weiter,  so  nimmt  man 
an,  daas  auch  ßm  Kens  ob  in  dieser  Luft  leben  kann  Verlöscht  das  Licht  jedoch,  oder 
brennt  ea  trübo,  so   ist  die  Luft  ala  verdächtig  anzusehen 

Menschen,  die  durch  Emathmen  yon  Kohlensaure  Däwusstlos  gewoidcn  Bind,  bringt 
man  sofort  in  frische  Luft  Narii  dem  Oeffnen  der  Xleider  leitet  man  künstliche  Athmung 
ein  und  sucht  zugleich  durch  Hautreize  (Auflegen  von  Senf  teig)  Athmung  und  Herzthatig 
keit  wieder  1»  Gang*  zu  setzen 

limonaden-Boiibons.  JZuulcerSOQ,!), Natriumbikaibcmat  100,0,  "Womaauro  100,0  werden 
feingepulvert,  gemisoht  und  mit  emoi  Mischung  von  öitronenöl  5  Tropfen  und  Spiritus 
200,0  angestoasen,  worauf  die  noch  feuchte  Maase  m  Formen  von  "Weiaßblecb  eingedruckt 
wird,  die  vorher  mit  Cacaoöl  nuspolirfc  sind     Vorpackung  in  Stanniol 

Limonaden-Pastillen  Öitronansäuro  50,0,  Arabisches  Gummi  100,0,  Mucker  850,0 
femgepulvert,  mit»  5  Tropfen  Öitronenöl  mischen,  mit  Spiritus  von  70  %  anstoason  und 
Pastillen  von  1  g  Schwere  formen  Beide  Vorschriften  lassen  sich  in  Bezug  auf  Farbe  und 
Aioma  modifioiren 

Stollworeks  Brauso-LimonadGu-Bonhons  beetoheu  au«  tneraekigen  Kärtchen  von 
leicht  lösliohor  aromatisirter  Züokermasae,  die  mit  3£ügeloben  aus  Natriunobicarbonat  und 
Wemaaurö  gefüllt  sind 

Pastüli  ivbropborl  Potio  BIydtI    (Ph    Gerat  TD) 

PaatilLt  (Troobisci)  Saltora,  Bragtdi  Mixtara  »aitn»  ntrnlt    Potio  Citri    S«- 

niAürale«  d«  M«g«  iuratlD  citrica    *"■»'■•*"**»»* 

R-p    Aoldi  cltrloi  4,0 

Hp  Natrii  blervrbomcl  plv  100,0  Aquao  150,0 

Acldi  tartflrid  rjlv  00,0  JSnXxii  uucbflnM  cryat      g,0 

Durch  Kommiwittffl   mit  mite   van  Spiritus  100       Das  NalrmmkrirlDonat  wird  floi  GitronenBaurelBaung 
PanNDen  m  formen  ™    kleinen  IfryaMlen    sugelügt,    dieaa    dusch 

tailBBlgea  TTniBcUwonkdii  lirapnm  gelCsi  und  die 


Fotlo  eirerresoonfl    (Qnil  HoIt) 


Flasobe  YcraohlOBaan     Nn*  zum   frebraxiok* 
zu  boroi  ton 


Pal ria  aorophorns  (Qorm  HI) 

PoiLom  gaaeuso    Fötion  antivoniitiv«  PnM»  vfiterwoau»  (Stab ) 

de  ItiYiöro  form    llalv 

w.  t  v « m A *  n  i .» 1 1 1. .  Ep  N&kii  bloarbontei      10,0      80,0 

NO  I  Fotion  oloalino  ^  ^^            ^      ^ 

Öixll    HaÜT  Snaobnn                     10,0      4fl,0 

Bp   JCalli  biaarboniol      2,0      —  Flu*  den  HuidvAäcauf  «mpffehlt  ei  sloh,  dloseoi 

ITötril  carboald         —      $fi  Pulr&r  etwa  i  g  Mögnesiuni  carbonieunj,  zqz(>- 

Afiune                       60,0    81,0  öcton 

ßirupl  SacciHiri       lfr.O   10,0  VuMn  ÄgrophoKB1!  ^1Iou8  (0em  m 

Pultlft  »oyöpkörna  OttglJetlS  (AiiBty) 

_.  Pulfl*  efferrescous  aug;llcuR  fHely)  Pondr« 

No  H  Potion  aeido  gnzoglnö  aloftliu©  (Üoll) 

AoiJl  oitricl              &,0     4,0  J*oudxe  gazogöno 

Aqvmo                     ßo,o    8ts,0  neutre  (Gafl) 

Slrupi  Citri                16,0    10,0  Bp    AwcU  tartarici  plr       1,5                3,0 

ÄUEQ  aolnftucba  mfwat  man  In  «in  em  Waas  er  glase  Natrli  bicarboalcl       2,0             *,0 

glelolio  Eamnflieile  beider  Uflungott    Auoliirötin  

man.  den  Kranken  je  einen  Esslötfol  Ton  beiden  Die  Welnsäura  iat  tn  «ine  Tv-eisse,  das  Natnum- 

t»»ungen«lnnflbmij&laaBen,  ttnd  twxt  ilt  alsdann  bltorbonat  in  eine  blaua  ofler  rotbe  KnpBOl  em 

Nö  I  ttuei'Bt  ?u  nöluaea.  suföllen 

8* 


36 


Acidum  chmicum 


Pulvis  aetoiikornB  Carelinenfiis 

Karlsbader  Brausepulver 

I    Nitni  jsulfurid  »leei  phr  1,93 

Natrii  chlorati  phr  0,7  a 

Acifli  tartanel  0,74 

In  ein©  weiase  Kapsel 

n  N&trfc*  Wcarhoiüci  2,4 

KalU  suifurici  0,08 

In  eine  blaue  oder  rot«  Kapsel 

Pulvis  aSiophomi  Hufelandt  (Ph  paup) 
FIt  nerophorna  c  Oremere  Tartan 
Ep  Mügaeaü  catbonica        10,0 
'Jart«ri  depurati  20,0 

Pulvis  aßroph&rtw  gnanulatiu 
Grinulirtes  Braueepulver 
Ep  Natrii  bicarbaoiol  plv    85,0 
Audi  tartancl  plv        40,0 
Aciiii  atod  plv  ßO,0 

Man  erwärmt  die  Mischung  In  einer  Forzellan- 
öcü&lo  gelange  im  Wiaaerbad*  "ad  arbeitet  ele 
mit  80,0  Spiritus  durch  Die  noch  feuchte  Masse 
reibt  man  duxcli  eü»  p&Boonäca  Haarsieb  öden1 
ein  Steh  von  verzinntem  Eisenblech  und  troofenet 
sogleich  im  'JrookenschraiTk.  Gleichheit  der 
Körner  'frird  durch  Absieben,  erzielt  Eiserne 
Geräfche  s3nd  m  vermeiden  I 

Putti*  fteroph.orn«  Sihön 
Rp   Awdl  torterici  ply  4,0 

.ßftcchan.  plv  4,0 

aratrö  blcarbonici  pl?     4,0 
MagnesU  caibonlot         1,0 


PnlvJtf  aeropliorna  ciirntui 
Ep  Pülvona  atrophe  ri   60,0 
Olsl  Citri        gtt  ß 

Pulvis  aerophorus  cum  Magnesia 

MflgüösiabiAusöpMlvar  (ErgfoiBb) 

Bp  Aoidl  tartnriei  1,0 

Elanosacebiri  Citri   2,0 

Sitccbari  pulv  8,0 

Magnosn  caihoniel    4,0 

Pulvis  aerophorus  inoutliatns 

Äp  Tulyeils  nSrophori     60,0 

Olel  Menthao  pip  gtt  5 
Pulvis  aBrophorus  zingiberatus 
Ep  Pulvoris  aBrophorl  100, 
Olel  Ziügibom    gtt  1 

Pulvis  plaloria« 

Backpulver    Heiopulver  (amoriloLniscKos) 

Tartan  depurati  pl*      11,0 

Cnlcii  carbonlcl  praoc    4,0 

Auf  500  g  Mehl  mm  16-20  g 

Deutsche»  Baokpulver 
Addi  tartoriol  16,0 
Natu«  öleurbontoi  qo,o 
Amyll  Oryzae        85,0 

Auf  60D  s  Möhl  s=a  30—40  g 

Satnratlo  slmplox  [Fotm  Boro!) 
Liquoris  Kalü  carbon    16,0 
Aceti  «0,0 

Slrapl  Baochntia  16,0 

Aquae  ad  200,0 


I!  Phosgen  Kohlensäureclilorld.  KohlenoxycMorld.  CaTbonylohlorid,  COCl^ 
(Mol-Gew  «=99)  Entstellt  durch  direkte  Vereinigung  von  Kohlenosiyd  mit  Chlor  CO  -f 
Cfl,  «  OOCJj  Fernei  durch  Zersetzung  des  Chloroforms  duroh  Luft  und  Licht  Te  ühmsöJi 
dargestellt  nach  Patjduho,  indem  man  ein  Gemisch  von  Kohlenoxyd  und  Chlor  über  glühende 
Knochenkohle  leitet  Farbloses,  erstickend  riechendes  Gas,  durch  Druck  und  Kalte  zu  oiner 
Mtissigkeit  kondensirbar,  welche  bei  -j-%d  siedet  Von  erstickendem  Gerüche,  emgcathmct 
giftig 

Im  Handel  ist  es  erhältlich  in  Toluol-Lösung  (mit  20'Zo  COCI*)  und  als  flüssiges 
Phosgen  m  Glasröhren  eingeschlossen  Verwendet  wird  es  in  der  chemischen  Synthese 
z  B  Mi  Darstellung1  der  Salute  und  von  TLeerfaiüßtoffen 


I.  Ad  dum  ChsniCUm.  Chinasäure  C7HM0,  ißt  in  den  echten  Chmanndon  au  5— 8 
Proof  an  Kalk  und  an  die  Alkalaide  gebunden  vorhanden  Ausserdem  m  den  BItttUra 
von  VacöMturfr  MytttUm,  im  Kraut  von  Q-dtum  MoUugö,  w  den  Kaffeebohnen,  im 
Wiesenheu 

Dwrstellwngi  Man  behandelt  gepnlverto  Chinarinde  2— 8  Tage  mit  kaltem  Wasser, 
versetzt  den  Auszug  mit  wenig:  Kalkmilch,  um  öhmagerbääure  und  kleine  Mengen  von 
Alkaloiden  zu  fallen,  und  dampft  das  Itttrat  zum  Sirup  ein  Nach  mehrwöchenthehem 
Stehen  am  kühlen  Orte  krystalbsirt  Calciumchmat  (ohmaeaurer  Ka-lk)  a«H  Man  reinigt 
es  duroh  Umkrystaliisiren  und  zerlegt  es  durch  Schwefelsäure  oder  Oxalsäure 

Eigenschaften»  Chinasäure  bildet  waaserhelle  rhombische  Prismen  von  rein  und 
Btarksaurew  (nicht  bitterem)  Geschmack,  löslich  in  2  Th  "Waaser,  weniger  löslich  In 
Alkohol,  fast  unlöslicb  m  Aether    Schm  -P  162»     Die  wSßaon^o  Löflung:  ist  lmksdiehead 


Acidum  chromicum  an 

U  Calcium  chimcum  Chinas  aurer  Kalk,  Oaloiuniehinat  (C^O^Ca-f  10H.O, 
durch  NeutialiBiren  der  wässerigen  Lösung  der  Chinasäure  mit  Calciumkaibonat  zu  er- 
kalten Seidenglunaende,  rhonitahe  Blattchen,  in  5—6  Th  Waaser  löslich,  in  absolutem 
Alkohol  Ttnlosbßh 

II!  Aötiier  ChiniCUS    a]  dns  reine  AetUylfthhuttj  der  Chinasäure -Aethyl&tker 

00K,(OE)4C02  Ö^H5  wird  durch  Einwirkung  von  Aethyljodiü  auf  daa  Silberchinat  erkalten 
Ö0H-,  (OH) j,OÖaAg:  -f  JO A  mm  AgJ  -f-  0^(0  H)4COB  öaHp  Haö-bä  gi-ebt  folgend©  Yomhrift 
Man  mischt  100  Th  Weingeist  (95  Pro«? )  mit  100  Th  konc  Sohw&felfiaiHre  und  läsßt  iie 
Mischung  m  gut  verschlossener  Flasche  zur  möglichsten  Bildung  von  Aethylsehwefelsaine 
mehiere  Tage  an  einem  lauwarmen  Orte  stöhßn  Dann  bringt,  man  unter  UrüscMtteln  in 
kleinen  Postumen  400  Th  gepulvertes  und  entwässertes  Calciumohinat  hinzu  und  lagst 
unter  öfterem  "Ümschutteln  nochmals  eine  Woche  in  wohlverschlossener  Plaacke  stehen 
Dann  ffigfc  man  100  Th  absoluten  Weingeist  hinzu,  mischt,  lasst  einen  Tag  absetzen  und 
filtnrfc  Das  Filtrat  wird  mit  10  Th  Natamhicaibaaat  und  etwas  Thierkohle  digenrt 
und  nach  24  Stunden  nochmals  filfcnrt  Das  Zutrat  wird  nun  ans  dem  Wasserballe  der 
Destillation  unterworfen  Alkohol  destilhrt  über,  der  Chinasäure  Aether  verbleibt  im  Ruckstaudo 

Mffcnschaften»  Eine  dickflüssige  klare,  farblose  odex  h  lassgelb  Iicho,  brennend 
und  bitter  schmeckende,  m  Waaser  und  Weingeist  leicht,  in  Aether  weniger  lösliche 
Flüssigkeit  Der  Siedepunkt  liegt  über  200°,  doch  findet  schon  hei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur geringe  Verdunstung  statt  In  w&ssenger  Lösung  zereetat  Bich  der  Aether  leicht 
unter  Spaltung  In  Aethylaikohol  und  freie  Chinasäure 

Aufbewahrung  und  Anwendung  Aufbewahrung  m  kleinen,  möglichst  ge- 
füllten ölasern,  vor  Lioht  geschützt  —  Anwendung:  innerlich  zu  1,0—2,0  g  m  wässeriger 
Losung,  besonders  aber  in  Inhalationen  gegen  Intermittena  2—8,0  g  des  Aethers  werde» 
auf  emo  Kompresse  gegossen  und  eingeatkmet 

h)  ChlnniLtlier  yon  öuon  <fc  "Wtjjzum  Diese  beschrieben  ein  Präparat,  welches  sie 
durch  Destillation  von  chinasanrern  Kalk  mit  Alkohol  und  Schwefelsaure  dargestellt  hatten 
und  zwar  verwendeten  sie  daa  Postulat  Dieses  Präparat  ist  keine  einheitliche  chemifielß 
Verbindung,  sondern  eine  Mischung  verschiedenartiger  Substanzen,  im  wesentlichen  Alkohol, 
AethylUther  und  -wenig  Chinaäita  enthaltend 


f  Acidum  ehromleum  (Austr  Biit  Germ  Helv  TT-St )  Acide  ehromlijue  cry 
stallt«**  (öall)  Curomsäuie  (Anhydrid),  Cliromtriexyd.  Chromie  aeid,  Chromie 
Anhydride*  CrO$  =  100,  Das  m  3?rage  stehende  Präparat  ist  wissenschaftlich  nicht  als 
BQhrorasUureH,  sondern,  als  „ühromsaure- Anhydrid  oder  Ohromtnoxydu  zu  bezeichnen 

JDarstelUino*  300  Th  Kahumdiohromat,  500  Th  Wasser  und  775  Th  tone 
Schwefelsaure  werden  bis  zur  vollständige»  Lösung1  erhitzt  und  12  Stunden  stehen  gelassen, 
um  das  Kalmmhisulfat  an&krvstallisiren  zu  lassen  Die  Mutterlauge  wird  auf  80—90* 
erhitzt  und  zuriltonst  mit  878  Th  kono  Schwefelsaure  (unter  Umrühren  in  kleinen  Portionen) 
and  so  viel  Wasser  versetet,  daas  die  zunächst  ausgeschiedene  Chromsaare  aioh  gerade  wieder 
löst  —  Nach  12  Stunden  des  Stehens  an  einem  kühlen  Orte  giesst  mau  die  Flüssigkeit 
von  den  Krystallen  ah  und  erhalt  durch  Eindampfen  der  Lauge  weitere  EiystaHe  Man 
läset  die  Krystaüe  m  einem  bedeckten  Trichter  abtropfen,  trocknet  sie  auf  einer  porösen 
Thouplatte,  wäßcht  sie  nach  und  nach  mit  wenig  Salpetersäure,  trocknet  sie  wieder  auf  einer 
neuen  Thonplatte  und  entfernt  die  SaTpeterä&urB  durch  Erhitzen  auf  60—80°  (Ph  Helr ) 
Die  Darstellung  ist  materiell  nicht  gowinnbrmgena  KaOra0?-h2HilSOi  =  2KHSO4-|-2Cx01| 
-f-  tl,0  Die  Schwierigkeit  bei  der  Darstellung  hegt  namentlich  in  der  Gewinnung  eine« 
schwefelsäureireien  Präparates 


SS  Aeiduni  clnomicum 

Eigenschaften  Die  reine  (Bciwefelsäiirefroißl  Chromaaura  biMat  duiklrölhraufl 
rothe,  massig  hygroskopische  Nadeln  tiez  rhembiBölie  Piismen,  welofeo  in  weniger  als)  dem 
gleiohei  Gewichte  Wgsbm  löslich  Bind  Sehwefelßffiureh&tage  Chroms  frure  stellt  Scharlach 
rotbö  Iiystaliö  da*  Und  ist  stark  hygroskopisch  In  der  Hitze  (bei  etwa-  200']  ßriunolzen 
die  Krystalle  zu  einer  faab  ßßamwsen  FJußsigkßrt,  die  bei  etwa  300°  in  grbnes  ChJoraoiQd 
und  Saiei'ßtoff  zerfallt  2GrOa  <=  30— f-  Or^O,  Beim  Erwärmen  der  ÖlwomaÜure  mit  ßohwefel 
fiÄwe  ¥ird  Sauerstoff,  "heim  Erwitnneu  niLt  Salzsäure  Chlor  in  Freiheit,  g-esetit  JBaliheinhe 
leicht  oxyclirbare  unorganische  und  oip,niB&be  Substanzen  (SOft,  Ht8,  00,  Alkohol,  Crlyceriu, 
Oxalsäure,  Weinsäure)  reduoir&n  die  Chiorr-Bäuie  am  Chrornösyd  Die  Reaktion  ist  oft  aeni 
heftig-,  bo  daes  z  B  tonn  ßimmmenbimgen  krystalusirtör  ChromsfcuTö  nnt  Alkokol,  Gttyoenn, 
Encker,  Gertsaure,  Kork  u  deigl  unter  Umstanden  Entzündung  eintreten  kam:  Worden 
Chroinsauio  oder  ein  chronisaures  Sab  der  Destillation  mit  Kochaals  nnd  golwetelsituio 
unterworfen,  so  destilhrt  öhiomoxychlnrid  (ChrMmoichlorid)  CrOaOL,  nußr,  wö1ö1le&  durch 
"Wasser  in  Olromsäure  und  SalzsAure  verlegt  wird  (Naehwexg  von  OhlorwasiäWfrt'Qflf  neben. 
Brommaserstoff) 

Von  Saison  der  ChrömBanie  fimd  te&ontlörs  »wei  Seihen  bekannt  Bie  JJöhioniateh 
oder  neutralen  Chromate  leiten  aub  ron  dem  Chrom  EUurehydriLt  OrO^Hj  nb,  sie  Bind 
meist  grel"b  oder  rotb  gefärhtj  mU  ron  innen  sind  unlöslich  Die  frühe*  „s^ure  Chio- 
mate«  genannten  (doppelt  ehromsawen)  Salse  weilen  gegenwärtig:  als  Salsa  einer  Fyro 
cdei  Bwkroinsluie  CiaO?Ha  aufgefaßt  und  dementsprechend  »Pyrochroxtiatö"  oder  „Di- 
chromaten genannt 

Analyse,  Han  erkennt  die  freie  Chromsaure  an  ihrem  Aussehen  Eligt  man  au 
ihrer  wässerigen  Lösung  etvas  Wasserstoffsuperoxyd  und  sohiittalt  sofort  mit  Aethor  au&, 
Do  färbt  sich  die  ftHenöölie  Sctialii  praaJitYoli  blau  ~~  Die  mit  einem  Alkali  neutrnlißirta 
Lösung  der  Chromeaure  giebt  folgende  Beaitionen 

1)  Baryumühlorid  erzeugt  citronongolben  ETiedcrsoht&g  ro»  Baryumohromali  BaörÖj, 
der  ia  SakfiAure  und  Salpetersäure  IöbIio^  in  Eseiffaäure  unlOslich  ist      2)   JBkiaosbafc  oder 
Biemitrat  feilen  gelbes  Btolironint  PböiO^  unlöslich  in  Salpetersäure  und  EsmgsUure,  Iäj 
hch  m  Natronlauge.     3)   Sjlhenufcrat  erseugt  braanrolhöfl  SilborohTomat  Aga0t041  wßlcheB 
ffl  SalpeterEacre,  sowe  in  AmmomaL.  Itakch  ut 

Eur  die  Bb stimmung  ist  ron  Wichtigkeit,  dass  alle  Yßrbmdungon  der  Öhrc-no- 
■Srure  durch  Itüdaltuonsnulilel  ku  VerbniJLiiHKön  doo  ÖlnwiQxyds  r^duaixl  wordön,  T.vlllircwd 
alle  Dan-vatö  des  Oliroms  (also  auch  das  Ubroaioxyd)  d'aroh  SohmeUen  mit  Soda  (oder 
jpofoflcnc)  und  Salpeter  oder  Ksliumctlorat-  m  Sal^e  der  ÜbromsäUure  tlbeigoRilirb  werden 

BöBtimmung  als  Chrornoxyc!  Kan  versetzt  cf;a  Lösung  der  Gluorae&uro  odor 
eines  löslioliea  Chromates  mit  einem  kleinen  tJeaGrscliuaa  von  S-kelixvre,  fiigb  Alkohol 
luuau  und  UwbIi  w.e  IQ  Stundön  wx  ea»ra  warmen  Orü9  etshen  Die  Öliro.TiBftune  wad 
«u  grünem  öhromoxydaak  reducirt  unter  Ent^ioielung  von  Aldehyd  Man  voi-agl  dt>n 
Alkohol  und  den  Aldehyd  dnrcli  Enearmen  und  fallt  heiße  mit  Ammoniak  l)ae  xiut 
heiseem  Wageer  auagewasohece  Oliromhydroxyd  -wird,  getrooknet  tmd  duret  Oidhou  in 
Ohrornoxyd  rarwandelt 

Mnltapacart  man  die  Moag«  d^  gefondeneu  Olixamo-iyds  mit  1,8158,  w  crhlllt  mun 
die  dem  Ühromoxyd  ontsjreeriendö  Wnge  Ohrome&we  (152  CrgOE«#»200  (CrOft)t  Boi 
diefißT  BBßtiramung  m-dBaen  organuolie  Siibfltanjsen,  welche  auf  Ohiomoxydhydiat  löaend 
einwirken  (a  B  Oxalaäuref  Weinsäure,  öitronenaJluje,  Glycenn  etc )  abwesond  aem  Liogßji 
unlöshcha  OhTonui-ba  vec  (z;  B  BaCr04),  so  muag  durah  ßejmolaon  dowettw  mit  KiOiUto 
nntTiuinkaxboiiafc  die  O^rotagaure  aunaohst  in  enie  löeUche  ifoam  gebiaolit,  -vreiden  TJehctf 
Sesbnunusg  <tweh  MaaasanalyeB  b  später 

Beetiromuiig  *la  Blojohronialj  Man  Yereetzst  di.e  zu  uestimmondß  Baunff,  fall» 
ae  neutral  oder  alkalisch  roagiren  sollte,  mit  Essigsaure  hu  zur  deathoh  erniron  Eoakion, 
fngt  alsdann  caaugend  Natrmmaoel&t  hinzu  nnd  fÄllt  rmt  einem  ÜBberschusa  v«»  Blei 
acetat  Man  liasfc  nU^m,  filtort  durah  ein  gewogenen  Mtox\  wUsolio  mit  nohwnoh 
eß^gsauTom,  tchbeBölioh  nut  deitilhrtera  "Vfasser  nu^  trocknet  hei  100*  und  wfegt  t)ad 
OewieUt  des  Bleiohroiaato«  PbCi^O|  mit  0,B096  multiplicart  giebt  das  Gowiokt  der  Chrom 
eiure  &Qa 

In  an&logor  Weise  kann  man  die  Olironwäiire  miUM  BÄrj'Utaaoeiatö*  a.ucli  ala 
üaryutto)iromat  B&Ox04  fallen  Dis  Barjumohromafc  mit  0,8952  multapliebt,  ciöbt  die 
ATongö  dsr  Ohromsaure  Ch  0,  an  '  ^ 


Acidum  chiyßophamcui»  g<\ 

FrUfung  Nur  die  Gexm  verlangt  ein,  schwefelsaureireies  Präpaiat,  Die  übrigen 
Ph  lassen  grossere  oder  Hemer 5  Mengen  Schwefelsaure  zu  1)  Die  lproc  wässerige 
Losung  sei  Ma,r  (OraOa,BaCr04tBaSOA  würden  ungelöst  bleiben)  und  weide  nach  Zusatz 
von  10  Tropfen  Salzsäure  durch  Eaiyuniiuttat  nicht  getiubt  (Schwefelsäure)  2)  Wird  0,1  g 
der  Chromsame  m  einem  Porzellantiegel  massig  erhitzt,  so  entweicht  Sauerstoff,  und  es 
hinterbleibt  grünes  Chromoxyd  Dieses  Chromoxyd  darf  an  "Wasser  nichts  Lösliches  (Kalium 
Chromat)  abgeli eii7  d,  h  der  w&ssengo  Auszug  muss  t arbloa  sein  und  ohne  R-achstand  verdampf  en 

Die  geringeren  Handelssorten  der  Oluomaaure  enthalten  häufig  freie  Schwefelsaure, 
Kaliumsulfat  und  ICakumdi  Chromat 

Anfheivahi  imy*  Vorsichtig,  vor  Staub  geschützt,  in  Gelassen  mit  gut schhessenden 
Gloßatopfen  Hola  und  Stopfen  sind  stets  sauber  ausgewischt  zu  halten,  da  die  Chi  einsame 
zum  Verkitten  der  Gotoe  neigt  Das  Abwägen  erfolgt  m  W&geschalen  aus  Porzellan, 
hei  grosseren  Mengen  in  Porzellanschalen 

Amvenduiitf  ohromsanre  findet  ausschliesslich  bitliehe  Anwendung  als  A.afamittel 
Innerlich  wnkt  sie  giftig-  Die  Actzwirlning  beruht  auf  den  Erweiss  koaguhrenden  und 
oxydireadeu  Ebgenachatten  der  Chromsartre  In  1—2  Tb  Wasser  gelöst,  dient  sie  aJs  Aetz 
mittel  bei  Leichdornen*  Condylomen,  Warzen  Und  schwammigen  JSxorescenzen,  neuerdings 
besonders  bei  Leucoplacia  0118,  in  4—6  Th  Wasser  gelost,  wirkt  sie  mehr  austrocknend 
und  adstimgisend,  indem  sie  nur  eine  Schrumpfung'  der  thieiisohen  Faser  veranlasst  Die 
mit  der  honoentrirten  MureiöBung  betupften  Stellen  faiben  sieh  dunkelbraun,  später  bildet 
sich  cm  blauachwaizer  trockener  Schorf,  der  nach  Verlauf  von  2—3  Tagen  abfallt  und 
CHio  in  zwoi  Tagen  m  Granulation  übei  gehende  Wundflache  lnntorlasst  In  circa-  10—15  Tli 
Wasser  gelöst,  fordert  die  Chromsaure  besonders  die  Veiuarbung  Die  örtliche  Anwendung1 
der  Ohromaduro  kann,  wenn  Eosorption  cmgetieton  ist,  Vergifbungesymptome  verursaclicn 
und  Kt brechen,  Diarrhoe  und  Kollaps  heib  erführen  Als  Gegengift  der  innerlich  m  die 
VeidauungswogeoingßülhiteuOhromsavue  gelten  Kalftwaiser,  Eweisslösung,  Milck  undZuckei 

Da  die  Carornsauie  Albumm  koagulirt  und  verhärtet,  so  dient  die  5— lOproeentige 
Losung  zum  Kon  Bei  vir  on  anatomisch  er  Präparate  bez  als  Hartungsmittol 

EofißMttdkc  benutzen  die  Ohromsanre  zum  falben  der  Haare  der  Pferde  Auoh  wird 
sie  zum  Karbon  und  Beiden  des  Hokes,  der  Gewebe  und  Gespmnste  benutzt  Letztere 
Bind  leiohfc  entzündlich,  bo  wie  die  mit  Pikrinsäure  tmgirten  Em  auffallender  Funken 
genügt,  die  schnell  unter  Verglimmen  zu  vernichten 

J&hpensaMo'ii  Die  Abgabe  wässeriger  Chi  omsäiire  Lösungen  oifolgt  in.  Gläsern 
mit  GÜasstopfen  Zu  Pineehmgen  verwendet  man  Pinsel  aus  Glaswolle  oder  Pfropfe» 
aus  Asbest 

Antisndorln  Von  Dresden  aus  vertriebenes  Mittel  gegen  Pussschweiss  ist  eine 
wässerige  Opioeentige  Lösung-  von  Chromaüui  e 

Ohiomsfture  gegen  FussBcltwoiss*  Man  pinselt  die  ßprooentige  wässerige  Losung 
auf  die  vorher  gewaschenen  und  abgetrockneten  Pussßohlen  auf  Vorsicht  bei  "Wunden 
Das  Aufpinseln  ist  in  S— Htngigen  Intervallen  zu  wiederholen 

Solutl«  mIM  «hromlcl  (Ctora  IT)  SolntS  d'aold«  ohrorniqu*  (GuU) 
Aoidi  obrouiid 
Aqune  SS 
Uewiptur-Erlelcliterutig,   üa  Elauclum    mit  Ölas&topfaia  nufzubcvatirßn. 


ChryBophansUure,  Bhein  Rneinsäure*  Buöbftrher$elb.  ParletlnsSnre.  En- 
mlcfcu  Bloxymethylautlirftchtnoa.  C^O«  oder  CeII,(CH3XOH)<{$>C,Hf  0K*  Mo1 
Gew  S54. 

Chrysophansaure  ist  nicht  in  der  Wandfleehte  (Furmeha  <pm*ufona)t  wohl  aber  im 
echten  Rhabarber,  In  Bwnex  oMusifohus  sowie  in  den  Sennesblattern  enthalten,  früher 
hielt  man  nie  Öhrysophansauro  für  identisch  mit  Chrysarabin 
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Darstellung.  a)  Man  extrahirt  zerkleinerte,  durch  Ausziehen  mit  Wasser  von  den 
Extraktivstoffen  möglichst  "befreite  Bhabarberwurzel  (Rückstande  7011  Extr  Bhei)  mit 
verdünnter  Kalilauge,  säuert  die  filtnrte  Flüssigkeit  mit  Essigsäure  an,  wäscht  den  Nieder- 
schlag mit  Wasser  und  krystallisirt  ihn  nach  dem  Trocknen  aus  heissem  Ligroln  oder 
Benzol  um 

b)  Man  ühergiesst  in  einem  weiten  Kolben  Chrysarobin  mit  ziemlich  viel  verdünnter 
Kalilauge  und  schüttolt  die  Flüssigkeit  unter  Einleiten  eines  Luftstronies  so  lange,  biß 
alles  Chrysarobin  gelöst  ist,  und  die  Lösung  einen  gleicnmteg  rotten  faroonton  ange- 
nommen hat  Hierauf  wird  die  filtnrte  Lösung  mit  verdünnter  Salzsäure  angesäuert  und 
der  erhaltene  Niederschlag  wie  unter  a  angegeben  gereinigt 

0söHaa07  +  40       «       2  0^^04  4-3^0 
Chrysarobin  Chrysophansäure 

Eigenschaften  Goldgelbe,  Idinoihombische  Prismen,  ohne  Geschmack  Unlöslich 
111  Wasser,  löslich  m  224  Th  siedendem  Alkohol  von  81  Pioo  —  Essigsäure,  Chloroform, 
Benzol  und  Benzm  losen  sie  gleichfalls  auf  Loslich  in  ätzenden  Alkalien  (wenig  m  kohlen- 
sauren) mit  iother  Parbung,  in  kono  Schwefelsäure  mit  tiefrother  Färbung  (Chrysarobin 
wird  durch  Schwefelsaure  mit  gelber  Färbung  gelöst)  Mit  Xakhydrai  giebt  Ohrysopban- 
saure  eme  blaue  (Chrygarobm  eine  braune)  Schmelze     Sohni-P    162°  0 

Prüfung*  Das  Präparat  zeige  die  vorerwähnten  Eigenschaften,  schmelze  nicht 
anter  160°  C  und  hinterlasse  beim  Verbrennen  keinen  Kuckstand 

Anwendung*  Nur  in  beschränktem  Umfange  äussörlick  in  Salbenforni  (0,4  bis 
1,0  10,0)  bei  Hauterkranhimgen  Gegenwärtig  wird  an  Stelle  von  ÖhrysophanBäure  ge- 
wöhnlich das  Chrysarobin  angewendet     s   dieses 

Rolie  Chrysophansäure  Aeidum  ckrysopnanicum  orudum.  Mit  diesem  unzu- 
treffenden Namen  wird  der  zur  Trockne  verdampfte  Benzol-Auszug  des  Goa-Pulvers 
(Chrysarobxnfl)  bezeichnet 

Bismuthum  cUrvsophanicum,  Dermol  Pas  von.  T^rojescü  beschriebene  chryaophan- 
s»ure  Wiamuth  sollte  angeblich  der  Formel  B^C/HÄO^a  BiaOs  entsprechen  Naoh 
E  MbbOk  ist  es  ein  Gemenge  von  ziemlich  unreinem  Chrysarobin  und  WiBmuthhytLoxyd 


I.  ÄCldum  CltriCUm  (Austr  Bnt  Gerro  Helv  TT-St)  Aoide  eitrige  (Gall )  Cl- 
tnmensäure.    OxytricarbaUylsanre.    Citrio  aoid,    0A07-fHaÖ     Hol,  CUw»  210» 

öitronenßäure  ißt  im  Pflanzenreiche  sehr  verbreitet  und  kommt  theila  frei,  theils  an 
Basen  (KaO,  OaO,  MgO)  gebunden,  meist  mit  Aepfelsäure,  Weinsäure  u  a  Sauren  zusammen 
vor  In  gxösster  Menge  ist  sie  in  fast  allen  sauren  Früchten,  z  B  Citronen,  Pomeranzen, 
den  Früchten  von  Prmus  Padmt  Vacmmum  Vitis  Xäata.,  Tamarinden  eto  enthalten  Naöh* 
gewiesen  wurde  sie  ferner  in  den  Kaffeebohnen,  Eicheln,  Hunkeljtlben,.  Topinambur,  Zwiebeln, 
Wallnussschalen,  in  vielen  Kräutern  (Tabak,  ConvaÜaria),  einigen  Pilsen,  sogar  m  der  Milch 

Darstellung.  Der  aus  unreifen  bez  unverkauf Hohen  Citronen  durch  Flössen  er- 
haltene Saft  enthält  6—8  Proo  Citronensäure,  ausserdem  Zucker,  Gummi,  Schleim,  Kr  geht 
beim  Stehen  m  freiwillige  ßahrung  über,  wodurch  5—6  Pioc  Alkohol  entstehen,  Hierdurch 
wird  die  Hatptmengö  der  trübenden  Bestandteile  (Schleim)  niedergeschlagen  Der  so  ge- 
klärte Saft  wird  noch  aufgekocht,  wodurch  die  Eiweissstofte  abgeschieden  und  durch  Üolixon 
bez  Eiltriren  beseitigt  werden 

1000  Theile  des  so  geläuterten  Saftes  werden  in  Holzbottichen,  die  mit  Blei  aus* 
gekleidet  sind,  duroh  Einleiten  von  Wasserdampf  bis  fast  zum  Sieden  erhitzt,  und  unter 
Umrühren  allmählich  mit  68  Th  Schlämmkreide,  welche  mit.  Wasser  zu  einem  Brei  ange- 
rieben ist,  versetzt,  bis  Entwickelung  von  Kohlensaure  auf  einen  weiteren  Zuuata  moht 
mehr  stattfindet,  nötigenfalls  fuhrt  man  die  Neutralisation  durch  Äugeben  kleiner  Mengen 
Kalkmilch  zu  Slnde  Man  lässt  das  gebildete  Caloiumoitr&t  m  der  Warme  absetzen, 
zieht  die  überstehende  Flüssigkeit  ab  und  wascht  das  Oalciumcitrat  mit  heissem  Waßser 
aus     Man  vertheilt  da?  Oalciumcitrat  in  250  Th  Wasser  und  versetzt  es  unter  Umrühren 


A.eiduin  oitiioom 


und  Srw&nnai  mit  enur  1  -f  S  ▼etdvnnten  Sch.wef0l3d.ure  (etwa  63  Th  kono  Schwefel- 
aanro  mnd  erforderlich),  biB  diese  in  sehr  geringem  Ueborachuss  vorhanden,  ist  Das  aus- 
fallende Oalcsumaulfat  (Gips)  wird  mit  kaltem  WaBser  ansgesusafc,  die  Oitronengäurelösung 
aber  dampft  man  ha  zur  Kryatalhsation  ein,  gefärbte  Lösungen  können  durch  Thierkohle- 
entfärbt  werden 

Im  Grossbetnebe  worden  dio  gesohilderten  Operationen  in  Holzbottichen  ausgeführt 
welche  mit  Blei  ausgeschlagen  sind  Das  KryaUlhsireii  der  meäiainoleii  „bleiü-exau"  Gifcronen- 
säurü  muss  aber  unbedingt  111  Porzellangemasen  erfolgen 

Die  Gewinnung  der  Öitranensaure  ans  Johannisbeeren  oder  Preisseibeeren,  welche 
1—1,5  Pioc  ausgeben,  ist  nur  unter  besonderen  örtlichen  Verhältnissen  lohnend  Auch 
hier  unterwirft  man  den  frischgepressten  Saft  äut  Klärung-  zunächst  der  weiugeistigeu 
Gablung:,  verfährt  im  üebrigren  wie  oben 

Nach  Wüssmer  kann  man  Citronensäure  auch  auf  physiologischem  Wege  herstellen 
Gewisse  Pilze  (Citromyces  glaber  und  C  Pfeffmamta)  spalten  Traubenzucker  xa  Citronen- 
saure,  welche  mit  der  natürlichen  völlig  identisch  ist   Die  Ausbeute  beträgt  etwa  55  Pioc 
des  Traubenzuckers    Bas  Verfahren  soll  bereits  technisch,  ausgeführt  werden 

Jjkffensßh&ß&n*    Konoentnrt  man  die  wassonge  Losung  der  Citronensaure  durch 

Erhitzen,  biß  die  Temperatur  der  Lösung  130°  ist,  so  kxystalliBirt 

aua  der  heissen  Losung  die  Citrouenssture  wasserfrei     Aus  er 

halteten  Losungen  dagegen  krystallisirt  sie  stets  mit  Krystall- 

waüaer  als  06H80,~f  E40,  Mol-Ge-w    210      Diese  Krystallwasser 

enthaltende  Citronßnsh.uro  ist  das  Präparat  dea  Handels  und  dei 
Officmen 

Sie  bildet  faib»  und  geruchlose,  sehr  sauer  schmeckende,  an  warmer  Luft  oberfläch- 
lich etwas  verwitternde,  rhombische  Prismen   mit  trapezoichschen  Endflächen,  welche   Bioh 
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FJg   9     KiysbJle  der  CitwtHäliaSiiTct 
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Fig  10    Kryatallü  dar  Wemß8ure 


wie  beistehende  Figur  zeigt,  von  den  Kryatallen  der  Weinsäure  gut  unterscheiden  Beim 
Erhitzen  schrumpfen  sie  unter  Abgabe  von  "Wasser  bei  70—75°  etwas  zusammen  und 
schmelzen  dann  je  jach  der  Schnelligkeit  des  weiteren  Erhitzens  bei  135—102°  unter 
U  ebergehen  in  wassoi  freie  öitronensäure,  welche  bei  153°  schmilzt 

Bei  weiterem  Erhitzen  (17B°)  tritt  tiefgreifende  Zersetzung  ein  unter  Abspaltung 
von  Wasser,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Aceton  und  Bildung  von  Akomtsäure  und  Itakon- 
shmo  Geruch  nach  Caramel  tritt  hierbei  nicht  auL  Dui^h  Oxydation,  mit  Kaliumperman- 
ganat entsteht  Oxaleauie 

CitronensäuTe  lost  sich  m  0,76  Th  passer,  in  Ü>5  Th  siedendem  Wasser,  ferner  in 
1  Theile  Alkohol  von  90  Proo,  auch  in  50  Th  Aether  Sie  ist  optisch  inaktiv  In  der 
wässerigen  Lösung  entsteht  durch  Tbätigkett  von  Mikroorganismen  Essigsäure 

Die  dtronensäure  ist  «ine  dreibasisohe  Stoe,  sie  bildet  drei  Reihen  von  Salzen 
(Öitrate),  hat  das  Yermögen,  zahlreiche  Doppelsalze,  ferner  mit  Alkoholeu  Ester  zu  tolden 

Analyse,  Bis  Citronensaure  ist  arm  an  charakteristischen  Reaktionen  Die  Citrate 
der  Alkalien  wie  de*  Sohwermetalle  auid  xo.  Wasser  relativ  leicht  löslich  Naofcfolgenda 
"Reaktionen  sind  hervorzuheben 

1)  Die  wässerige  Lösung  der  Öitronensäure  ist  optisch  inaktiv,  diejenige  der  Wem 
sfture  des  Handels  ist  reahtadrehend 

2)  lugt  man  au  einer  Lösung  von  Citronensäure  Kalkwasser  im  TJebersohua« 
(letzterer  ist  nothwendig,  um  Alkahcitrate  zu   zeraetewl),  ßo    entsteht  in    der  Kalt©  kern 
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Niederschlag.  Erhitzt  man.  ihör  die  LöatJua  mal  öittöm  UebereöJniflg  Ji  g i'a  g  bsröiteten  Kalk- 
vaasera,'  bö  ^üMekfc  .ein  misser  Niedeirashlag  ran  Oalciumcitrat,  volöhßr  beim  Erkultan 
sum  gröseten  Thedl  wieder  in  Lttauag.  geht  Der  .Niederschlag  wird  anoh  roxi  Aliaft* 
«itraUii  galant.  .  CWttTkSäure  giefcfc  mit  Kalkwaaser  in  der  Kälte  eiaen  Ttfiederaüldag,  dor 
beini  Erwärmen  in  Läsung  gebt.) 

3)  Versetzt  man  eine  GLtronenaaurelüsung  mit  üborBohüsRigem  Barjtwawsor  oder  fügt 
man  zu.  einer  Lösung  von.  Alkali&itrat  Baryaraacotat  im  TJeborflchuss,  ea  entsteht  aunäclißt 
ein  weisser  HiedencBlag  von  amorphem.  Barymaoitrat  Ba5[CBHdQ7)a^7H20,  Erhitzt  man 
die  Büaaigkeit.init  diraam  Mederaühlag©  awei  Stund&n  hindurch  auf  de-m  WaBöorbade,  ee 
jwhfc"  dnr    amorph  ß  TTifvtfirschlng'   in    nehr  charakteristische   Winorhoiubrächi?    Süfldkin 

.BfteCOflTTgO,)!-!-?  KjO  übßr,  die  bei  oQf&efaer  Yergrösserung  gut  zu  idenläücu'an  sind.  Sein1 
rerdünntö  Läeungon  sind  duröh  Eindampfen  au  koncentwren. 

4)  EthiUt  mau  Oittfonenstae  odoi*  öines  ihrer  Sake  im  "Wasserbade  mib  Irono. 
SclrwofelBluxe,  ao  entweichen  .Kohlen  oxyd,.  Kohlensäure  (A.oqton),  olino  drass  öio  Flüssig- 
keit geeohwärat  wird.  Ufa  "bei  längerem  uaä  stärkerem  Brlütaen  erfolgt  JOunlcolfärbunK' 
unter  Bntwaiohon  yon  schwefeüger  Süiire.  (Weinsäure  fttrbt  die  Seh-weMsäurö  sehr  schnell 
kaffeebraun.) 

5)  Schlieast  man  0,01  g  öitroaenaaura  mit  uberscMaaiger  (3  com)  jLmmon3akflü.8;dg- 
keit  in  ein  Glasrohr  so  ein,  dass  über  .der  Elüssigfcoit  nur  ein  kleiner  freier  Kaum  bleibn, 
erhitzt  6  Stunden  auf  110— 120°  und  ULssi  die  Flüssigkeit  in  einem  Parzellanachalchen  au 
der  Luft  stehen,  eo  axhilt  man.  ein  intensiv,  blane.6  oder  griinea  Produkt*  (TjnteTtobieÜ  von 
Osalöäxw^j  Weineäure,  ApÄelb-ftuie).    ■ 

yü^Ü^Si^WÄÄ*            '  '          Bestimmung.    Liegt  lediglich.  Citroneiisftnw 

^JSIIiliiiillSiSiii^^  Torj  ^oH  eine  Mischung  mit  anderen  picht  Mch- 

^^^^f^''^^^^^^^^^^  tig-öii   ßiuroa  {fluc,h%ö  Siiuißn,   a.  B,  Eajäigsfture, 

jjjj'lpjy  ^^SJ*  iSÜBI^.  ™en  durch  Destillation  im  Wasserdam^fstrom  jtii- 

l||l|f§ll  naohst   bu  entfernen),  eo  kann .  man  die  Böstiin- 

1|||il  miing  durch  Titration  (s.  u.)  mit  JTortaal-Kalilaugö 

^  *Wm  xai^L  Pkeaolpbtlialein  als  Indikator  ausfuhren.    Oder 

$.§11  man  Höul;ralisirt  die  Utag  mit  Alkali,   fallt  mit 

I  #?j  oiii'OJö.  TMerßckiiss  ymi  BarynawÄt,  unter  Zitsabi 

JsP  ^es  ^opplten  Voiuaieüs  Alkohol  von  9£Pn>u.   Sfnöh 

Iplllf  .  Qäatilndig'ßni  Stehen  ültrirt.  man  daä  auegisichiedQjio 

_          _  -5_ Jpp'  Uarynmdttftt  ab,  wfisoht  eß  mit  Alkohol  von  G5  Proö. 

-   I^SPI||i|fe^w.]^5ÄÄ!p^  'au0-  ^ciBetzt  ea   mit   Schwafijlaitme  umd  wägt  ale 

"^SÖ^Bi^Pfii^  Kd'SO^,     üas  erhaltene    Barynmaulfat,  mit  0,601 

■■-.■■■■■'.!  ,-"■'.  :••   .      '  moltiplieirt,   gißht  ..äio.  Kcago- der.  Citrunanadnre 

•Flß;  il   ■K»y»ta.liB.v«n  Ba^iiracitrtt  ruh  Wss«r  ■  lat  'üiho  '.Ti'ennüüff  van  Wßiüßäure  elf order- 

.  ':  '.  ..    Üch,  BQ  vereetsst  man  mit  Kaliumacetat  und  dann 

mit  dem  döjji elt eh  Volumen  :'  Alkonol  von  BÖ  Pma  ■  K flcll  astfln  üige m  Stehen  fi]  tiirt 
man  das  aasgeschiedene  .dialiumtitarfemt  ab  'md "  Tvitsoht  mit  Äohol  Ton  6ß  Proo. 
-itaoh,  Da»  FUtriit  fällt:  man  mit  Bieiacetai.  Det  entstandene  l?iedöiscltlag  wird  mit  Wöhb 
fföiöt'Tnii;  SO  Piep,  gfavtsehen^danii  :.m-%3s€i  Tertbeilt;  Man  Mrl  egt: Ihn  dmoh  ItfuMtsii 
Vön::Sehyefeiwaßs^stoff' und  titiirt  die  in:  Freiheit  gesetate  OltronensHure  mit  Normiil- 
KaUiaug«: '  --,  l  böin  Uormal-Kaülauge  entepriobt  =  0,07  g-  OitronopBtLnre  % #,  O,  -f  JH,'  (>i 
&rütfwbg,  1)  1  gr.OiiTcneiiailtire,  in  2  uem  Waseej  gelöst,  darf  aufZusata  teil 
10  Tw>pfto  KÄli?uaaoateÜb>inig  und  5  eem  Weingeist  nieM  g-etrtht  wflitoj  &\ük  Mi>?<m 
mäh  einigen.  Stunlen  flieh;  krysiauinigohe  Äbsch&idungen  nichfc  aei^en  (WetiMürB,  Öxol- 
Bä-U^)- ...'S)  1  ß  CS-trouensauxc  mit  10. com  taue.  Schwefolsäürö  an^eri&honr  darf,  im 'TTm»« 
MVerwÄriat,  bw1>  innerhalb  einer  Stunde  nur  g^lb,  nicht  dtiakelbmuÄ  flirböii  (Welnafeuw) 
8)  Dia  iOprocentige  wfieBer.ige  •Löf-raijg;  darf  -wefler  duvch  BaryunlohlöTid:  (SobwefelaElwroy 
ioch.dutoh  Airmoniuiaosalat  (KftlkBalze)..ectir.uhfc. -Worden.  4)  1,0  ^  Oitronensäuro  utuä 
ohne. .wägbaren  Eii.ohBtand  zu  Mnterlaspen;  Terbieancn,  Ealksatze,  Ulicrhnmnt  feuerliögtäa- 
dlgfe.  yewmreiaipa^ea.  8)  Stumpft/man  -eine  töiran£.  vo»  ß  g: Oifrohonaäure  in  50  com 
Waaaw  mit  soviel  (12,5  com  =  l.Unrocentlgftti  ATumaniokfi) ,ei*enfMiar 'AmmoniflltflttJBBigkfllt' 
ab,:  dasö-sie-gsjade  noc3h  s.cli^ach  aanet  le^irt/eö  4atf  BufZüuata  ton  SO  ocm.  ffßgättigtBJ» 


Aeidum  citncum  43 

Schwefels  toffwassers  Dunkelf  arbung  nicht  eintreten    (Blei)    6)  lg  Citronenßauie  erfordert 
zur  Neutralisation  nicht  weniger  als  14,2  ccm  (theoret     14,8)  Normal  Kalilauge 

AufbmvalM  wiy  In  nicht  zu  trockener  aber  aiamoiiiakfreieT  Luft  an  fernem  kühlen 
Orte  (in  der  Offioin  nicht  in  den  obersten  Paehern!)  und  m  gut  geschlossenen  Gafanen 

Wirkung  und  Anwendung,  Cifcroirans&ure  wirkt  innerlich  in  verdünnter 
Losung:  durstlöschend,  kühlend,  die  Herzthätig-keit  herabsetzend  Daher  m  Form  von  Limo 
nuden  (5  1000)  bei  Fieber,  Diphtheuu,  Skoihut  und  rheumatischen  AffeUionen  4  g  kiyst 
Citronensaure  entsprechen  etwa  dem  Safte  einer  giossen  Oitrone  Als  Ersatz  des  ßssigä 
wird  sie  von  Anhängern  der  Naturhailkiuiae  "benutzt  Ueheimassiger  und  allzulang  fort 
gesetzter  Gebiauch  erzeugt  Anarme  Gröbster  Yerbiauoh  auf  Schiffen  gegen  den  Skorbut 
Im  Organismus  wird  die  Cifcronoiisauro  «m  Kohlensaure  verbrannt,  die  Alkahcitiata  weiden  im 
Organismus  au,  Alkalikarhonaten  verbrannt,  machen  daher  das  Bluts  alkalisch  Aeueserlich 
wirkt  sie  schwach  antiseptisch  In  wassenger  Lösung  (2,0  250,0)  zu  Grurgelungen  bei 
Ziegenkrebä,  (1,0  5,0—10,0)  zu  PinseluBgen  hei  Diphtherie,  (1,0  100,0)  zu  Injektionen 
gegen  Gonorrhoe,  (0,6—0,8  100,0)  zu  Ausspülungen  der  Blase  Technisch  besonders  m 
der  Kattundruokerei,  theüs  als  Beservage,  theils  zur  Belebung-  der  Farben 

ERBCrtvfclp.  ail  Xitinonndam  J?otlo  antiscotlmtlc*  «Hcswta 

X-imonfldöiieHBen»  Ivp   1  Corticla  Chrnae                   50,0 

Äp  1   Sacchari  uM                 eo$,ö  g  Aniri0                               «  8 

2  Aqiiae  destlllata»            100,0  4  ^tv***  Chinn„  compoBlbl0 

»   Acidl  eltrid                      40,0  s  ttnrtWM  arawaflBi  E5  i6lo 

J   Aquio  flornm  Auranth  100,0  „    ßi         ^  ^                   fi00 

fi    Spmlua  Vifci                   100,0  ,r      .   .  ..           „    _        _        .          .  ....  . 

it  ti.  .,««+,*„  -.,«„■,  puj    mV  Man  bereite  aus  1—8  ein Eecoot  von  500,0  Colatur 

ti   LbüeatuG  cccucia  citri    lu.o  ,   .,       ,           ,    „    , ,           _       '   ,„  , 

,                       „                                    '     ._  und   iumj  dieser   4 — 6    Hnzit       (Bei   blutendem 

Hm.  bereite  aus  1  u    8  einen  Sirup,  fage  die  ^bnfleiBoli,  Skorbut) 
Lösung  von  8  u  4  hinzu,  liltnro  u  -yernilfiche 

mit  fi  u   0  Pulvis  tofrlgetiius 

100,0  diesor  Easenz  geben  mit  1  Liter  Warna  oder  Pulvis  ad  Limonadam  (derm  I) 

kohlensaurem  Wäesbot  om<s  Limoaidö-  Kp  Sacc-hart  albi  120,0 

Atadi  aituci      1Ö,Ö 
Oloi  CiLri        gtt  1 

limonade  oltrlqw  (Gull )  Non  ^  afl  dupQMlltbMni  paretra 

P0tUa  citflCUfl  Sirop  dWe  «Itrlque  (GallJ 

Ep  Sirupi  Acidl  cltrld  (Gall)        100,0  Sirup us  aoidi  oltviei  e   Citri 

Aquao  C00,0  Kp    Aciat  cltrlcl 

•rincturae  cortlols  Citri  recentia   ä,0  Aquae  ^»UlXalw  ää    10,0 

Sixupi  Sacchan  980,0 

PattUU  Aoidl  flltrlcl  Zual  Aioraatiahen   kann  man  auf  1  kg  =  30  g 

,  linct  Citri  corticis  recentiß  zufügen      Dies  ist 

PastUU«  pour-  U  BOi«  alsdann  der  ßtrop  de  Ltmon  di-i  Pli  Gall 

Bp  1    AmäJ  oUtiol         a&,0  Sac|5IW  cltrl  lactitiag 

2   Saccbari  albl    1000.0  . 

9    Snkituß               10  0  fl)  ,Q  UST,m  reo°Ptuxoe 

■A   Oloi  Citn  1,5  ,  ,    , ,.  ,     fl«'- 

k  n  ,«„         a«  A<iuaöaeatillatae98,0 

Mau  Weite,  au«  6  mit  otwa  75  com  Wumbx  elnoa  b)  in  UfiUnx  mercatoriu  in 

ßcbloim     1   u   2    werden  gemischt,  darauf  mit  &P    Aoidi  eitwei                                  70,0 

der  Lösung  von  fl  u  *  oroniatisirt,  worauf  man  Tincturao  Citri  eörtima  teeonti  B  1,0 

mit   Hilfe    des    TrogantiinoMcimc«    eine    dorlie  AquflQ  destülatao                        BDO.0 

MnbRe  boroitet,  äug  weloluw  Pastillon  von  1  r  ßpiritua                                  80,0 

Schwere  bereitet  'werden  Nach  ötagtger  Maccrailoa  ültriren 

filierry  soda  water  slrop 

Äp  Succi  Cöiasoiom  fQjcmontnti  et  Ultrati 

Aquae  communis       5a  1200,0 

baoehari  K000s0 

Acidl  cltriol  3ß,0 

Werden  zu  einem  Sirup  gekocht 

I!  Kalium  CltriClim.  Kaliumcitrat  CHroaensfiures  Kall.  Potassü  Cltras 
Oitrate  of  Pota&ßium  (Bnt ,  Ü-St )  Man  neutraliairt  eine  koncentnrte  LoBung  Ton  21  Th 
kryßt  CitronensKure  durch  eine  Lösung"  von  SO  Th  Kalmmbikarboaat  und  dampft  die 
Iflüsfligkeit  zur  Trockne,  oder  man  krystallisirt  den  TrookenrUckstand  aus  80  proc  Alkohol  um 

Entweder  prismatische  Krystulle  OjHA^  +  HjO  (U-St)  oder  ein   grobkörniges 
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Salzpulver  öaHuO?Xa  (Bnt )  In  Wasser  leicht  löslich,  neutral  oder  sehr  schwach  satter, 
Hygroskopisch,  m  "Weingeist  Bohrer  löslich 

Die  lOproe  wässerige  Lösung  weide  weder  durch  Schwefelwasserstoff  (Blei),  »och 
durch  Baryurnrutratltisung  (Schwefelsaure),  noch  durch,  ÖalciuincMond  im  der  Kalte  (b  S 
42)  verändert  (Weinsäure,  Oxalsäure),  und  nach  dem  Ansaiisrn  durch  Salpetersäure  durch 
Silbernifcrat  nur  sehwach  getiübt  (Chlor) 

Anwendung*  Als"  schweißtreibendes  UIia  tenipamturherabaetzendes  Mittel  bei 
Eheumatismus,  Gicht,  Maria  ete  mehrmals  täglich  1,0— 2,0 

Natrfo-Kalium  citncum  Natrium-Kaliumoitrafc  Citronensaurea  lUtnum- 
K ak um  (päQT  Natron-Xah)  "Von  Pdsot  als  Ersatz  des  Tartarus  natronatus  m  dem  Ssid- 
aiTz'schen  Brausepulver  empfohlen  Zur  Darstellung  sättigt  man  in  wäBsenger  Lösung 
100  Th  Cikroaenaäure  mit  108  £h  Knlinrnkaibonat  und  221  Th  keyst  IMrmrnkarDonat, 
£ltm»t  und  bringt  che  Lösung  durch  Emdaurpfen  zur  Kryatalüsakon 


L  Acidum  CinnamyllCUin  Zirnmtaäur^  /MPh.enyIaorrl$littre.  leide  cinnaniique* 
Cinnamlc  aeid,    CA   CH—  CS  COalI.    Hol.  Gew  « 148 

Im  Handel  untei scheidet  man  1  Amdum  ctnnamyhmn  inefaemate  und  2  Acutum 
tDtwnawvyli&um  artifiaaU  ."Erster  e  wird  aus  nathilich  vorkommenden  Zinamtsiture  Derivaten 
abgeschieden,  letztere  synthetisch  gewonnen 

Darstellung»  1)  Man  Tratet,  wirft  Styrai  der  Destillation  mit  überschüssiger  Natron- 
lauge Biexbei  gehen  Styrol  OaHg  und  Zimmtalkohol  O0Hs  OH  über,  während  ziinmtB&uiea 
Natrium  im  DestülatioasrUckstande  verbleibt  Man  verdünnt  den  letzteren  mit  Wasser, 
ultnrt  die  Losung  und  scheidet  aus  ihr  die  Zimmtaame  durch  Zusatz  von  Salzsäure  ab 
Die  Krystalle  werden  mit  "Wasser  gewaschen,  in  Amaomraakarboriatltfsung  gelost,  die- 
Lösung  nochmals  durch  Salzsäure  zersetzt  und  die  Kxystaile  aus  heissem  Wasser,  event 
nuter  Zusatz  von  Thierkohle,  umkryataJIisiit  —  In  ähnlicher  Weise  lässt  sie  eich  gewinnen 
aus  dem  Perubalsam  und  Tolubalsam,  feiner  durch  Oxydation  des  Ziinmtaldehyies  (Zimnit- 
fcls)  mit  Salpetersäure  2)  Synthetisch  Benzaldelyd  wird  mit  Acetylohhmd  im  ge- 
schlossenen Rohr  erhitzt   ö,n6CHO  4-  ÖHa0001  «,  HCl  +  CßHa0E  «  CH  -  COaH 

Eigenschaften  Zum  Hecepturg&hiauch  wird  die  medioiaude  Zjmmtsauro  vor- 
gezogen, zur  Herstellung  von  Präparaten,  Verbandstoffen  u  dergl  wird  die  künstlich  her- 
gestellte verwendet 

Farblose  Krystallblattohen,  ohne  Geruch,  zwischen  den  Zähnen  knirschend,  zunächst 
fast  geschmacklos,  dann  von  kratzendem  G-escbjmack  In  kaltem  Wasser  schwer  lÖBhoh 
<1  3500),  Zeicht  löslich  m  Alkohol  und  in  fetten  Oelen  Schm-P  188°,  8-P  800—804° 
Theüwetfe  unzersetzt  aublimixbar,  mit  Wasser  fluchtig-  Geht  bei  der  Oxydation  («  B  mit 
Kaliumpermanganat)  in  Benzaldehyd  über,  durch  Reduktion  (mit  Natnum-Araulgam  oder 
Xalmnumfit)  entsteht  Hydrozimmtsäure  =s  ß  Phenylpropiansaure  OaHB0Ha  —  CHa  —  COaH 
In  deT  wässerigen  Lösung  deT  Salze  der  Zuumtsäurö  erzeugt  Manganchlorilr  sofort 
Fällung  des  Mangansalses  Zimmfcstae  ist  eine  einbasische  Säure,  die  Salze  heLößen  B  Oin~ 
namate" 

Die  synthetische  Säure  des  Handel*  riecht  gewöhnlich  schwach  naoh  Benzaldehyd^ 
me  schmilzt  gegen.  130°  und  siedet  gegen  300° 

Frilfunff.  Sie  sei  farblos  (gefirbte  Präparate  sind  au  verwerfen !),  geruchlos,, 
hinterlasse  beim  Verbrennen  keinen  Rückstand  —  Die  mit  Salpetersäure  angesäuerte 
wässerige  Lösung  werde  durch  Sdbemitrat  nicht  getrübt  (Chlor)  —  1  ff  JSunrütsäura  er- 
fordere zur  Neutralisation  6,7  cem  Normalkalilauge  (theoretisch  =  6,75  com) 

AnfbewaJirung    Vor  Licht  geschützt 

Anwendung  Neuerdings  m  Form  intravenöser  oder  intramuskulärer  Injektionen, 
auch    zu   Pimelungen    gegen    Tuberkulose    empfohlen     Bei   KoWkopftuberkuloHe   werden 
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ausserdem  Pinaekmgen  de),  öproc  alkohobschen  Lösung  oder  Verleihungen  von  5—10 
Zimmtsäure  xaifc  95—100  Glyeenn  angewendet  Iß  der  Technik  dient  die  Zimnitsaure  als 
Ausgaugßraaterial  zur  Mnstliehea  Darstellung  von  Indigo 

Bp  Aciäi  earummyHet  bfi  Bp  Acifli  cimiamylioi 

Olöl  Araygdnlftjum  ttolclum    lß,o  Cflcaloi  hydrochloria  SS    X  0 

Viteltom  ovi  No  1  Spiritus  iSfi 

Solutionis  NatrUchlorafc,  (0,7%)  <i  B  Jj«,.   injeWiffli    ui    LupusknötoUen      Dom  i-S 

flit  emutßio    Vor  dem  Gebrauch  ist  die  Emulsion         Tropfen 
mit  Kalilauge  schwach  Rlkalisch  «u  machen 
X)os1b0,J— 1,0a«!»»  wöohcathch  2uial  Lkrdbrb« 

Innerlich  eingenommen,  geht  die  Zinuntsaure  in  den  Harn  als  Evppuraaure  über 

IL  ACldum  phenylO-prQpIoniCUm  ^Phenyl-Propiönsiture  Hydro- Zimnit- 
säure  Aciduin  hydrooinnamyhcum  öaH5  —  OHj  —  CH^  —  COaH  Entsteht  durch 
Reduktion  der  Zunratsaur-e  mittelst  Natriurnamalgain  oder  Jodwasserstoffsäure 

JarWoseBjjBtaUnadßliiToneigentbiiimlieiflBrnBockg'eruch  Sohm-F  47,5*,  Siedep  280° 
Mit  Waaseidanipfen  flüchtig  Löslich  in  180  Th  kaltem  Wasser,  leichter  löslich  in 
siedendem  Wasser,  leicht  löslich  m  Alkohol 

Innerlich  hei  Phihieis,  dreimal  tagkch  10  Tropfen  einer  alkoholischen  Lesung  1  -j-  5 


Nachdem  Kolbe  und  Latjebmann  durch  TTeberleiten  Ton  Kohlensauie  über  auf  18Ö* 
erhitztes  Phenolnatriuru  die  Sahoylaam»  erhalten  hatten,  stellten  sie  unter,  den  nämlichen 
Bedingungen  (TJeberleifcen  von  Kohlenaäure  über  üesolnatrium)  aus  Kresol  die  homologe 
Kresotinsäuro  dar  Yergl  unter  Acidum  salioylioum  Wegen  ihrer  Aehnlicrikeit 
mit  der  Sakcylsäure  wurde  die  neue  Scüire  auch  „Homosalioylsäiue"  genannt  Cntt802 
Mol   Gew  =.152. 

TT  POTT  J&  y°aH 

°*T^<rm      c^<na         CA<^OH.      0öH8^0H3 

Phenol  SalieyMnro  Ereeol  KresotitöSure 

Als  man  dann  erkannte,  dass  das  Kresol  des  Steinkohlentheers  aus  diai  isomeren 
Kresolen  (o  m  p )  bestehe,  gelang  es,  auch  aus  dem  für  einheitlich  gehaltenen  Reaktions« 
Produkt  der  oben  skizzuten  Daxstellung  droi  verschiedene  Kresotmsauren  zu  isoliren 
In  reinem  Zustande  können  diese  isomeren  Kresotmsauion  erhalten  -werden,  wenn  man  die 
entsprechenden  reinen  Kresole  der  oben  angegebenen  Eeaktion  unterwirft 

I  Acidum  creeotinseum  (ortho)  c^h,  (COeH)  (OH)(CHa)i  2  3  Oitttoii»*«- 
A-cotn    salieylsäure.  ß  Kresotlnsäuie     v-örthooxymetatoluylstluie     Entsteht  durch 
fWOH     "üoherleiten  von  ICoblensEure  Über  erhitztes  o  Kresolnatnurn 
N—cn»  Krystallisirt  aus  siedendem  Wasser  in  farblosen*  langen*  flachen  Nadeln 

V  Sohm  P  168—164°     Ist  mit  Waaserdampfen  flüchtig-,  in  Wasser  schwer  loahoh, 

in  Alkohol  leicht  löslich  Die  wässerige  Lösung  wird  durah  Eisencklorid  violett  gefärbt 
Die  Orthokresotinsäure  wird  wegen  ihrer  schon  nach  kleinen  Gaben  eintretenden  lahmen 
den  Wirkung  auf  den  Herzmuskel  therapeutisch  nicht  verwendet 

II  Acidum  eresotimcum  (meta)  cflH8(CoflH)(OH)(Cir3)  1  2  <*   MetahomosaU- 

Ö~"008H   cylsliure    p-Kresotinsäure    Ortkooxyparato-luylsaiire    Entsteht  durch  Ueber- 
-OH    feiten  von  Kohlensaure  über  erhitztes  m-Kiesolnatrmra 
Krystallisirt  aus  Waasor  m  farblosen  Nadeln,  aus  Alkohol  in  monoklmen 
-CHi      Prismen     Schm-F  177»     Mit  Wasserdampfen  flüchtig     In  Wasser  schwerlös- 
lich, in  Alkohol  löiehtiCsbeh    Die  wassenge  Lösung  wird  durch  Eisanchlond  violett  ge&ibt 
Die  Metakresotinsäure  erwies  sich  tkeiapeu  tisch  als  unwirksam 


4g  Aeidum  cubebieum 

Mi  Acidum  cresotmicum  (para)  o6Ha(COBH)(OH)(CH,)  i  2  5.  Parfthomosaii- 

©ylsäure.     «Kiesötimsliure      a  Orthooxymetatolnylsaure      Entetekt  duron  Ucherle-iten 
*-CoBH    ™n  Kohlensaure  über  erhitztes  p  Kresolnatiium 

A-oh  Xrystailiairt  aus  siedendem  Wasser  in  sehr  langen  Nadeln  oder  iliom- 

GH-l  '  bischen  Prismen     Mit  Wassradämpfen  flüchtig     Schm-P  151°    Schwer  lös 

1   V  lnjh  in  Wasser,  leicht  loslich  in  Alkohol    Die  wässerige  Lösung  wird  duioh 

Eisenchlorid  violett  gefärbt     Ma  „Kresotinsauro"   schlechthin  verordnet  wird,  ist   diese 

Parakresotinsaure  abzugeben 

Prüfung  Die  Kresotmeaiireii  and  vollständige  Analoga  dor  Salicylsäuio,  itoo 
Prüfung  sohhesst  sieh  daher  derjenigen  der  Sakcylßauro  eng-  an  1)  Sie  seien  in  Aethei 
klar  löslich  2)  Die  über  SohweMsauxe  getrockneten  Säuren  müssen  un  Capillarrokre  die 
oben  angegebenen  Schmelzpunkte  zeigen  (Sakcylsaure  öiilcM  die  Schmelzpunkte  herap) 
3)  Je  1  g  der  über  Schwefelsaure  getrockneten  Sauren  erfordert  zur  Sättigung  0,868  g 
Kakhydrat  oder  65,7  <xm  1/vo  Noimal-E  ablauge     Heber  die  Aufbewahrung  ist  nichts  Bo 

sonderea  zu  bemerken 

Anwendung.  Die  Paiakreßofcmsame  bildet  ein  völliges  AnaLogon  der  gaheylaanre 
Sie  wird  wie  diese  fi-ls  Antiseptikum,  Antirheumaticum  und  Antipyreticum,  und  auoh  in 
den  gleichen  Dosen  wie  diese  gegeben  Yor  der  Sahcyledure  Soll  sie  den  Yorzug  geungörer 
Nebenwirkungen  haben  Di«  Ausscheidung  erfolgt  durch  den  Harn  ab  Ölucnionverbindung, 
Kum  geringeren  Theü  als  Kxesotiasaure 

IV  ACJdumcröSOtmiCUmcrudum  üoheKresotmaaure  Zum  grofiston  Steile  aus 
der  P&ra Verbindung-  bsetehend,  daneben  Ideme  Mengen  o  und  m-Krcsotuiöaiwe  enthaltend 
Die  wdsöenga  Lösung  2  1Ö0O  wud  als  Desinfektionsflüssigkeifc  zum  Waschen  der  Thiere 
verwandet 

V  Natrium  (para)  cresotmicum.    Pamkresothsaurcs   EAtrtnw,    4,nA(CTis) 

OH  (COaNa)»  Farbloses,  geruchloses,  fein  krystallinischea  Pulver  von  deuthöh  bitterem, 
abei  nicht  wid&rh ehern  Geschmack  Löslich  in  24  Th  eiwtantem  Wttsser,  ohne  sich  spHtei 
wieder  abzuscheiden    Diq  wasserige  Lösung  wird  durch  Eisencklorid  violett  gefärbt 

Dieses  Salz  ist  diB  form,  in  welcher  die  p-Krcsotinsäure   am  häufigsten  innerlich 
verwendet  med     Man  gaebt  es  unter  den  gleichen  Indikationen  und  in  den.  gleichen  Gaben 
wie  Fatriumsahcylat     Die  Nebenwirkungen  sollen  erheblich  geringer  sein  wie  bei  Natrium 
ßahcylat 

Aeidum  asepthiionm     AseptJustture    Borferesorwasserstoflsnueroxd.   33bne  Lö 
nmg  von  3  g  Salicylalure  (neuerdings  Kresotinsaure)  und  6  g  Borsaure  in.  1000  g  "Wsßßor 
stofisuperoxyd  von  circa  1,5  Proc  H^O^- Gehalt    Iterhlose  Hiieeigkeit  als  Antraopiaouin  und 
Blutstillungsmittel  angewendet 

Kresini  ist  eine  Auflösung  von  Phenolen  in  fcresoxylesfligsanrem  Natrium  imfc  ßinoxn 
Gehalt  von  25  Pro  c  Kresolen    Dient  als  Desinfimena 

Calcium  oresotinioum  Unter  dioßöm  unzutreffenden  Kamen  yn*"d  der  von  ÜftuDOB 
zur  Desinfektion  empfohlene  Kreaolkalk  beschrieben  Yergl  Oolemm  oresyhouin  unter 
KreaoL 


Acfdum  cubebicum. 

Acidum  oufteblcum    Cubelbenstoe.    Adäe  cubebfyue,    OnfceMc  acl<t. 

Resina  Cubefcarnm  aeida.    O^H^O,  (?)    Hol,  ftew.=*282. 

Darstellung  Grob  gepulverte  Cubeben  werden  mit  Wasser  -übergössen  und  durch 
Destillation  mit  "Wasserdampf  vom  ätherischen.  Oei«  so  viel  als  möglich  bereit  Dann 
bringt  man  den  Destillationsxiickstand  zur  Extraktdicke  und  extrahirt  ihn  wiederholt  mit 
Alkohol  Man  deetilhrt  von  den  alkoholischen  Auszügen  den  Alkohol  ab  Bei  Behandlung 
des  Elickstandes  mit  kaltem  Wasser  hinterbleibt  eine  braungrüne  klebrige  Masse,  welche 
durch  Destillation  mit  Wasserdampf  vom  flüchtigen  Oel  befreit  wird  Kau  löst  sie  «Mann 
in   60proo    Alkohol   auf,   worauf  sich   beigemengtes   fettes  Oel  abscheidet     Die   flltnrtft 


Am  dum  formiDicum 
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wemgeiätige  Losung:  hmtcrlasst  beim  Verdunsten  eine  harzig-e  Masse,  welche  aus  Cubebin 
önbobensame  und  indifferent em  Harz  Gesteht     Man   digcnit  sie  mehrmals  bei   50°   mit 

starker  Kalilauge  und  säuert  flie  filtruten  Auszüge  mit  Sal/saure  an  Der  jetzt  entstellende 
Niederschlag-  "besteht  aus  Cubebensäme  und  mdiffei entern  Haiz  Man  lost  ihn  in  dem  doppelten 
Gewicht  Wenigeist  auf,  fügt  öalümm clilond,  und  soviel  Ammoniak  hinzu,  dass  die  Losung 
eben  tnibo  wird  Innerhalb  einiger  Tage  scheidet  sich  cn bebensaurer  Kalk  ab  Man  wascht 
diesen  mit  Wasser,  reibt  ihn  mit  Wasser  an,  und  zerlegt  ihn  durch,  Zusatz  von  Salzaauie 
Die  ausgeschiedenen  Flocken  weiden  gesammelt,  gewaschen  und  im  Yacuura  über  Schwefel- 
säure getrocknet 

Eigenschaften  Eine  weisse,  harz-  oder  waohsartige  Masse,  unter  den  Fingern 
ei  weichend,  färbt  sich  an  der  Luft  allmählich  biaun  Schm  P  56°  Fast  geschmacklos, 
leagirt  mir  schwach  sauer  In  Wasser  unlöslich,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form, sowie  heim  Erwärmen  in  hone  wässerigem  Ammoniak  und  m  atzenden  Alkalien 
Von  konc  Schwefelsäure  wird  die  Säure  mit  nurpur  violetter  bez  carmmrother  Ffobung 
gelbst,  die  auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  kirschrotk  wird  und  durch  viel  Wasser  verschwindet, 

Aiifbciualimmg     Yor  Licht  und  Feuchtigkeit  geschützt 

Ämvenehmg  Gubebenaäura  galt  früher  als  der  wirksame  Beßtaudthcii  der  Cuhebeii, 
sie  wird  m  Gaben  von  0,2—1,0  g  mehrmals  täglich  in  Pillen  oder  Bissqu  bei  Gonorrhoe  und 
andeien  katarrhalischen  Leiden  (Gystitis)  gehoben  Die  Ausscheidung*  erfolgt  als  Cubepen- 
silurö  durch  den  Unn 


Acidum  forxnlcicum  (öerm  Helv }  Acidum  formicurn  Aoide  formique.  Jfornuc 
aclflt    Foimylsilurct    AmeisciiBiUrre.    Hydrocarbonsliuie  H  COaH»    MoL  Gew.  «=  46« 

Handelssorten  Ameisensäure  kommt  im  Handel  vor  1)  Als  r  eine  konc  Ameisen- 
saure,  99— 100%  COgEp  enthaltend  2)  Als  officmelle  Ameisensäure  mit  einem  Gehalt 
von  rund  25  Proc   COjH^  letztere  ißt  das  Präparat  der  genannten  Pharmakopoen 

X>arstellAm0*  In  eine  etwa  ■/*  Iater  fassende  tubuhrte  Retorte,  welche  mit  einem 
Iaohig'schen  Kühler  verbunden  und  in  em  Sandbad  eingesetzt  ist,  bringe  man  150  g 
Glycerxn  und  150  g  käufliche  krystalhsirte  Oxalsäure,  welche  grob  gepulveit  ist  Das 
Sandbad  wird  allmählich  angeheizt  Bei  75°  beginnt  eine  Kobtleusaureentwickelung,  welche 
bei  90°  und  darüber  in  vollem  Gange  ist  In  die  Yorlage  destüiiit  wässerige  Ameisensäure 
ilbor,  die  m  der  Hegel  durch  etwas  Oxalsäure  verunreinigt  ist,  welche  durch  die  entweichende 
Kohlensaure  mechanisch  mitgerissen  wurde  Wenn  die  Kohlensäureenfc'wickelung  naohlaast, 
massige  man  das  Erhitzen  dadurch,  dass  man  einen  Theil  des  Sandes  von  der  Betörte 
entfernt,  um  der  Bildung  von  Akrolem  und  Allylalkohol  vorzubeugen  Zu  dem  Destillationa 
nickstand  kann  man  auf's  Neue  150  g  Oxalsäure  zufügen  und  ebenso  wie  vorher  verfahren 
Diesen  Zusatz  von  Oxalsäure  kann  man  noch  mehrmals  wiederholen,  ja  den  Dostallations- 
rnckstand  schliesslich  aufbewahren,  um  ihn  bei  emer  spateren  Darstellung  an  Stelle  des 
ßlycexms  wieder  zu  benutzen  Das  Destillat  enthalt  neben  etwas  Oxalsäure  etwa  50—54 
Proc  Ameisensäure  Man-  reinigt  es  duroh  nochmalige  Destillation  und  bringt  es  alsdann 
auf  das  vorgeschriebene  spec  Gewicht 

Hierbei  bildet  eich  aus  Gflycorra  und  Oxalsäure  zunächst  Ameisensäure  Glyeennätker 
(Glycennmonoformiat) 

OaE6(OH)fl  +  (OOOH)fl       =       CA  (ggj»}  +  O09  +  H^O 
GUycorln.  Oxalsäure  GHyceriamonoüormiat 

welches  bei  weiterer  Einwirkung  von  Wasßcr  in  Glycorm  und  Ameisensäure  zoriUllt 

GHycoriaraonofoimiat  Glycerin      Ameisensäure 
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Acidiua  fonmcicum 


Um  aus  einer  waseengen  Lasimg  de*  Ameisensaura  die  wasserfreie  Ameieen- 
ütture  zu  gewinnen,  sättigt  man  die  Lösung  mit  Bleikiutonat,  scheidet  das  gut  krystal- 
harrende  und  in  kaltem  WassBi  ziemlich  acliwer  lösliche  Blciloumat  ab,  und  zersetzt  es, 
nachdem  *»  getr&claiet  ißt,  durch  Ueberleiten  von  tiocknem  Sehwofelwasaerstoffgase  an 
Oelbade  bei  130&  Schwefelblei  bleibt  zurück  und  wasserfreie  Ameisensäure  geht  über 
XFm  sie  von  absorbirtem  Schwefelwasserstoff  zu  befreien,  wu*d  sie  Hier  troeloiem  BMommt 
«agerrrt  und  dann  nochmals  rekiaficufc 

HC00>iP»4-Si         -      ^s    +    2HOOÖII 
H  COO      |  _{H 

Bietformut  SöfawsfelwMwwtofl  Befcwefelblu  Ameisensäure 
Eigenschaften,  a  der  wasserfreien  Am  eisenßaure  Itoblose>  Yölhg  flüchtige, 
schwach  rauchende,  stechend  sauer  riechende  Flüssigkeit,  spec  Gew  bei  15«= 1,2266  Erstarrt 
l*i  QO  krystallmiseh  und  echmikt  dann  bei  -j-  8,5°  Siedep  99«  Bei  107°  dcsttfhit  konstant 
«ine  wässerige  Saure  mit  72  Proc  Ameisensäure,  entsprechend  der  Formel  HCOaH-f-HsO 
b  )  der  off  i  cm  eilen  Ameisen  saure  Diese  ist  eine  wässerige  Auflösung  von  Anieie&u- 
Bäure  und  enthalt  rund  %  Proc  HC08H  KlaTe,  farblose,  stechend  riechende,  völlig  fluch- 
mge,  sehr  saure  Flüssig]^  mit  Wasser  und  ADcohol  «  allen  Verhältnissen  Huaedbat 
Das  snez   Gewicht  ist  1,060-1,063  (Germ   Helv) 

Tabelle  über  den  Gehalt  der  wasserten  Ameisensäure  von  CKaOa  hei  ;15Ä  O 


Proö 

Spec  Gew 

Proc 

Spec  Gew 

3?roc 

Spec  Gew 

Proc 

Spec  Gow 

40 

11O04 

32 

10764 

24 

10592 

16 

10392 

89 

10963 

31 

10786 

23 

10570 

15 

10866 

38 

1093* 

30 

10710 

23 

1  Qötd 

14 

1  0348 

87 

1  0902 

29 

10689 

21 

10524 

IS 

10819 

36 

J0871 

28 

10670 

20 

10500 

12 

10207 

35 

10849 

27 

10Ö50 

19 

10471 

11 

1-0275 

U 

10820 

36 

10Ö30 

18 

1  044-5 

10 

ioms 

33 

10782 

25 

10612 

17 

10413 

Die  Ameisensäure  Mit  eine  einbasische  SÄ-uie,  ihre  Salze  hois-sen  „Form  1  ata" 
Sie  hat  die  Neigung,  in  Konlenoxyd  und  Wasser  zu  zerfallen,  und  wirkt  deshalb  als 
B  Eeduktiansmittel" 

Analyse,  a)  Qualitativ  1)  Erwärmt  man  freie  Ameisensäure  oder  ein  Alkabsfllüs  der- 
selben mit  Silberaitrat,  so  erfolgt  Ausscheidung-  von  dunklem  metallischen,  pulverßSrmigea» 
Silber  2)  Erwärmt  man  freie  Ameisensäure  mit  fyiecksilberoxyd,  so  erfolgt  Ausscheidung 
Ton  metallischem  Quecksilber  8)  Erwärmt  man  wtißserige  Aca&sens&ure  oder  ein  Alkali- 
aalz  derselben  mit  Merourichloiid ,  bo  erfolgt  Ausscheidung  yon  Mereurochlond  (Galowel) 

4)  Versetzt  man  ein  Alkalisalz  dar  Ameisensäure  mit  Eisenohtorid,  so  entsteht  eine"  loifc- 
braune  Lösung,  aus  welcher  sieh  beim  Kochen  ein  rostfarbiger  Niederschlag;  abscheidet 

5)  Erwärmt  man  Ameisensäure  (oder  deren  Salze)  mit  konö  Schwefelsaure,  so  wird  Kohlen 
vxyä  gebildet,  welches  nut  bläulicher  Äarne  verbrennt 

b)  Quantitativ  Liegt  lediglich  freie  Ameisensaure  tot,  so  kann  man  diese  nut 
Normal-Natronlauge  und  Phenolphthalein  titnren  1  ecni  Normal-Natronlauge  ut  «sw  0,046  g 
Ameisensäure  Aus  Mischungen  mit  weht  fläohtagen  Säuren  kann  man  die  Ameisensäure 
durch  Destillation,  mit  Wasserdampf  alaseheiden  und  dann  durch  Titriren  bestimmen  Liogi; 
eine  Mischung  mehrerer  flüchtiger  Säuren  vor,  ßo  ist  die  Bestürmung  ao  erschwert,  doss 
ihre  Beschreibung  ftbei  den.  Jtahmen  dieses  Buches  hinausgeht 

Prüfung,  1)  Sie  verbrenne,  entzündet,  mit  blauer  Flamme  und  ohne  Buckstand 
2)  Mit  Bleiessig  versetzt  gebe  sie  ein  Krystallnmgjna  von  Bleifomiat  (Identität)  S)  Mit 
Kahlauge  neutralisirt  neche  sie  weder  nach  Ahrolem  nooh  nach  AUylalkohol  (s  Darstellung) 


Acidum  galhcuni  ^g 

4)  Die  mit  5  Th  Wasser  verdünnte  Säure  werde  durch  Silbernitrat  nicht  sofort  getrübt 
(Chlor)  und  nach  dem  Neutralisrren  mit  Ammoniak  durch  Calemmehlond  nicht  getrübt 
(Oxalsäure)  5)  5  g  Ameisensäure  erfordern  zur  Neutralisation  27,1  com  Normal-Kalilauge 
(Phenolphthalein  als  Indikator)  Wird  die  Säure  mit  Bleioxyd  digenrt,  filtrirt  und  das 
Filfcrat  zur  Trockne  verdampft,  so  darf  letzteres  keinen  Eiickstand  hinterlassen,  welcher 
beim  Erhitzen  Acctongeruch  verbreitet  (Essigsaure)» 

Aufbewahrung  Es  empfiehlt  sich,  die  Ameisensäure  vorsichtig  aufzubewahren, 
obgleich  che  Germ   und  Hely   dies  nicht  vorschreiben 

Anwendung»  Ameisensäure  besitzt  antiseptische  Eigenschaften,  (die  Bienen  ton 
serviren  den  Honig«  durch  Zufligung  von  Ameisensäure),  doch  sind  diese  aianeilioh  noch 
nicht  ausgenutzt  Innerlich  -wild  sie  kaum  gegeben,  erzeugt  übrigens  heftige  Magen- 
entzündung, Nierenhypeiänne,  Blutharnen  Aeuseerlich  lediglich  in  Form  von  Spmtua 
Formicarum  und  Tinctura  Formicarum  als  hautreizondes  Mittel  hei  Neuralgien,  Eheu- 
matismus  efco 

Splrltn»  Fopmtaurara  (Germ  III)  Xfnatar*  Pormlcamm  eomposlt» 

AmoiaenepltHua  (sp  G  0,894— 0,808)  Loco  Xineturae  Form  loa*  um 

Rp  Acläi  formtoiei  (1 1)80)    9,0  Bp  Acidi  Jomilcicl  (l  060)    10,0 

Spiritus  (90  Vol  Proc)  flß.O  Tmcturae  aromntacao     20,0 

-Aqoae  dwstiU&tqe  18,0  Olel  Lüvundulae  1,0 

Splritue  düuü   (0,893)     70,0 

Förmamidum.  Formamid  HOONHa  ist  Ameisensäure,  m  welcher  die  OH  Qxuppo 
durch  don  Anud-Kest-KHa  ersetzt  ist     Mol  -Gew  =  45 

Darstellung     Man  erhitzt  2  Th  Ammoniumformiat  mit  1  Theil  Harnstoff 
2  (H0O03STH4)  +  00(WHa)a       =       OO^NHJ,  +  2  (HOONHa) 

so  lange  auf  140°,  als  noch  Ammoniumkarbonat  entweicht,  und  destilM  alsdann  an 
Vacuum  ata 

Eigenschaften  Farblose  oder  schwach  gelbliche,  Boxupöse,  geruchlose  Flüssigkeit,  mit 
Wassei  und  "Weingeist  in  federn  VerMltniss  mischbar  Gegen  Lackmuspapier  von  sehr 
sohwaoh  saurer  Eeaktion  Desfcührt  im  Yacuuui  unseraetat  b&i  150°,  unter  gewöhnliohem 
Druok  siedet  es  bei  192— 19&ft(  dabei  zum  Theil  in  Ammoniak  und  Kohlensäure  zerfallend 

Entwickelt  mit  kono  Kalilauge  schon  m  dei  ."Killte  Ammoniak  Es  löst  Quecksilber 
oxyd  auf  Es  sei  beim  Erhitzen  völlig  flüchtig,  mit  10  Th  Wasser  verdünnt  rothe  es 
blaues  Lackinuapapier  nur  ganz  schwach 

f  f  Kydrargyruin  fonnamidatuitt  golntnm     Quecksilberformamidlüauiig 

Dmeteiiunfff  Man  löst  10  g  Merounchlond  m  Wasser  und  fallt  aus  dieser  Lösung 
durch  Zusatz  überschüssiger  Natronlauge  Quecksilberoxyd  Dieses  wird  unter  Vermeidung 
von  Verlusten  so  lange  ausgewaschen,  bis  ob  vollkommen  frei  von  CJhlor  ist,  dann  noch 
im  feuchten  Zustande  in  der  geiade  hinreichenden  "Menge  Toimatnid  unter  Erwärmen  auf 
80—40°  gelöst,  dio  Lösung  verdünnt,  filtrirt  und  auf  1  Liter  aufgefüllt 

Eigenschaften  Eaiolose,  schwach  alkalische  Flüssigkeit  von  wenig  metallischem 
Geschmack  Wird  in  der  Kalfeo  duich  atzende  Alkalien  nicht  verändert,  beim  Erwärmen 
dagegen  erfolgt  Reduktion  zu  metallischein  Quecksilber  Schwefelwasserstoff  und  Sokwefel- 
ammomum  scheiden  scbwar^eB  MsicimBidfid  aus  Erweisslüsung  wird  nicht  gefällt  Die 
Lösung  enthalt  das  Salz  (HCONH)4Hg  noben  freiem  Formamid 

Prüfung  Die  Lösung  reagire  nicht  sauer  Auf  vorsichtigen  Zusatz  von  Kalium- 
jodid entetehe  wohl  Gelbfärbung,  aber  kein  Niederschlag 

Jb.ifbava7i.rung.*    Vor  Licht  geschützt,  sehr  vorsichtig 

Anwendung  Zu  sublrufcanen  Injektionen  bei  Syphilis  1  com  der  Lösung  enthält 
die  0,GI  g  MerounoMond  entsprechende  Menge  Quockeube* 


Acidum  ffalllcum  (Brit  Helv  Ü-St  Ergänzb)  leide  gallige  (Gall)  Gallus- 
*tae.  Sal  essentlnle  Gallamnu  Tiloxybenaobsaure.  Gallic  aeid*  C^He05+HäO. 
Mol«  Gew«  «■  168.  In  vielen  Pflanzenstoffen,  z  B  Galläpfeln,  Sumach,  Pmdivi,  Bäieu- 
traubenblättern  und  im  chinesischen  Thee,  meist  mit  Gerbsäure  zusammen,  verkommend. 

J>at  Stellung  10  Th  Gallusgerbsauxe  (Tannin)  werden  in  einem  Kassciol  aus 
Porzellan  mit  10  Th  Wasser  und  60  Th  verdünnter  Schwefelsäure  (oder  mit  SO  Th  Wasser 

H&udb  4  pharm   Fctxis    I  4 


&ö  Aoidur»  galhcum 

und  80  Th  Salzsäure  von  1,188  ßpec  G-ew)  */4  Stunde  lang  gekocht  und  alsdann  1—2 
Tage  an  einem  kühlen  Ort  g-alassen  Die  ausgeschiedenen  KrysiaUe  werden  rn  der  6fachen 
Heuge  destillirtem  "Wasser  unter  Erwärmen  gelöst)  diese  Lösung  mit  etwas  Tkericohlo  er- 
hitzt, heisß  filtrirt  und  zum  Kryatalhsiren  an  einen  kühlen  Ort  gebracht  ffothigenfalls  ist 
das  Umkrystalliöiren  und  die  Behandlung  mit  Th1.erltoh.l0  ?u  wiederholen  Bisen  ist  bei 
der  Darstellung  sorgfältig  fern  zu  halten 

$%ffen$öhttfteto,  Farblose  oder  schwachgefthche,  seidenglänzuaöe,  geruchlose  Nadeln 
oder  tinklrae  Prismen,  von  zusammenziehendem,  säuerlichem  Geschmack  Löslich  m  125  Th 
kaltem,  3  Th  siedendem  Wasser,  m  5  Th  kaltem  oder  1  Th  siedendem  Alkohol,  in  40  Th 
Aether  oder  m  12  Th  Glycerm,  wenig  löslich  in  Chloroform,  Benzol  oderBenzm  Sie  ent- 
halten rund  9,6  Proc  Kijptaliwasscr^  solches  bei  100°  abgegeben  \ord  —  Die  Gallue- 
Banre  beginnt  hei  220°  C  zu  schmelzen,  und  verfallt  bei  weiterem  Erhitzen  in.  sKohlensäure- 
nnd  Pvrogallol  Lösungen  der  Gallussäure  in  überschüssigem  Alkah  nehmen  aus  der  Luft 
rasch  Sauerstoff  auf  und  färben  sich  roth  bis  braun,  bin  schwarz  Tropft  man  eine  Gallus- 
«aureltisuiigr  55U  Kalkwasser,  so  entsteht  eine  Trübung,  welche  nach  kurzer  Zeit  grau,  grün 
und  dunkler  wird  Die  -wässerige  Lösung  redncirt  Silbermtrat,  dagegen  nicht  die  I^hmhö-' 
«che  Lösung  JTiigt  man  sie  zu  Femchloridltfguiig,  so  eifolgt  teilweise  Esduktion,  m 
Ferro  chlond,  und  es  entsteht  ein  sohwarzblauer  Niederschlag,  der  voh  überschüssigem  Ferri- 
chloTid  mit  grünhoher  Farbe  gelöst  wird  Eine  Lösung  von  oxydfreiem.  IPerrosulfat  wird 
durch  Gallussäure  nicht  verändert,  an  der  Luft  wird  die  Mischung  (m  Polg-e  Oxydation) 
lasurblau,  worauf  schwarzblauer  Niederschlag  entsteht  ohne  Entfärbung  der  Massigkeit 

Gallussäure   erzeugt   in  Lösungen  von   Alkalosen,   Erweiss,  Leim,  Biochwoinstöiii 
keine  Niederschläge  (Unterschied  von  Gerkaäure) 

Ihrer  Konstitution  nach  charaktenatrt  sie  sieh  als  „TmxybenzoSsäure",  ihre  nähor» 
OH 

rva 

Formel  ist  daher  OA  g|      Sie  ist  eine  einbasische  Säure,  ihre  Salze  heissen  „Gallfcto" 

0OaH 
tfur  die  Salze  der  Alkalien  sind  in  "WaBBer  löslich 

Prüfling.  1)  1  g  hinterlasse  "beim  Verbrennen  kBinen  Rflnkstand  %)  Die  mit 
heiBsem  Wasser  bereitete  Lösung  1  SO  sei  Idar  und  fast  farblos,  sie  werde  durch  Bavryum 
chlond  nicht  getrübt  (Schwefelsaure)  und  durch  Leimlcsung  nicht  gefällt  (Gerbsäure) 

Aufbewahrung.    LIchtschntz  ist  vom  Ergänzb   vorgeschrieben,  aber  nicht  unbe 
dingt  erforderlich     Man  scMtre  sie  vor  ammomakaliBchen  Dämpfen 

Anwendung*  Gallussäure  wxrkt  (jrfcbch  adatringirend,  aber,  weil  sie  Etweiss  nicht 
fallt,  weniger  energisch  als  Gerbsäure,  sie  wird  auch  aus  dem  gleichen  Grunde  besser  und 
knger  vertragen  wie  diese  Die  entfernte  Wirkung  ist  die  gleiche  wie  die  der  Gerbsäure, 
weil  letztexe  im  Organismus  zu  Gallussäure  umgewandelt  wird  Man  #iebt  sie  innerlich 
2— 8  mal  täglich  zu  0,1—0,6  g  in  Pnlvern  oder  Pillen  bei  Diabetes,  Albuminurie,  Lungen 
blutungen  Aeuseerhch  bei  aphthösen  Gesohwüren  (1 1 50),  Blutungen  Bei  AlkaloM 
Vergiftungen  kann  ma  <he  Gerbsäure  nicht  ersetzen  Technisch  in  der  Photographie 
als  Entwickler  und  in  der  Tintenfabrikation 

*«    *  -mj  —ihm  <  n  Aquae  destllUtae     70,0 

P  «ÄS^  Ä  «*"*  Sncolltoi        «W 

myamip       <y>         ^  TkeelBÖelweiöo  in  i  tf«ge  m  vorbmuohea 

aalWare  mit  8-10  Tb  Arnim  (Ambs  für  Blau  1)  «ae  Stunde  lang  (ia&UadB  1)1 BS  1&  •§ 
IfeJ co^  alsdann  die  ReakttonsmassB  imt  atark  verdünnter  Äaanre,  um  das  ttber 
SÄiTr1!5^1  m#rS  auß"  (Salzsaures  Anoh^  bbibt  ii  LOeungi)  Die 
feaT^Äirl chäI^ttdenKry ^«we^en gesammelt  und  mehrmals  aua  siäendem 

una^l^atJK^'-^L  vtMn  V>*  "«*«**.  "hr  leicht  löahoh  in  Alkohol 
und  AetKer  froWie  in  heissem  passer     Aub  Wasser  krystalhflirt  die  Verbindung  mit  2  Mol 
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Krptallwassöi  Sie  flofanuJstim  wasaw&eien.  Zustande  bei  20$"  0  D»  wfem,e  Löbu** 
färbt  sich  mit  Hhsenchlond  blauschwaiz  In  atzenden  Alkalien  ist  öaHanol  bucht  JöS 
unter  Spaltung  m  Arnim  und  gauuseaurea  Alkali  Daher  erfolgt  hald  Braun-  und  Schwarz- 
fäxbung  der  Losung     Die  L&™  m  Ammoniak  nimmt  an  dör  Luft  fem  ig  rotho  Farbune  an 

Anwendung  Als  Ersatz  das  Pyrogallok  bei  Hautkaakheiten  (Psoriasis  3Wj,  Pru 
rigoj,  da  es  wonigei  reizt  und  auch  wenig  giftig  igt  Auf  Wunden  reist  eg  Die  alinhoh 
soho  Lösung-  zur  Deemfoktiou  der  Hände  der  Operateure     Yomohti*  aufzubewahren 

GÄlUolnnm     (HlluBsamemethjla-taer     OÄCOHkOOiCE,     Mol    Oew  «  184 

?™,  S^11^  -.f W  mtttt  6mo  Lö0UDS  TOn  X  ^h  Gallussäure  (oder  Obrbsimre)  in 
8—4  Th  Methylalkohol  mit  troolenom  SalzB&uregas  Fach  mehrtägigem  Stehen  vördampft 
Man  dia  .Lösung  bis  zur  Smipkonsistenz  Ben  Rüokstand  mischt  man  mit  kalkfmem 
Baryumkarbouat  und  zieht  aladann  daß  Gemisch  mit  Methylalkohol  aus 

J*T  ^ö^ftUrohol  krystalbsirt,  farblose,  wasserfreie  Prismen,  aua  TVassar  feine,  ver- 
filzte Nadeln  Löslich  iu  heiseora  Walser,  in  Alkohol  und  in  Aether  Wird  durch  ataende 
Alkaheu  unter  Bräunung  zerlogt  Sohm  P  202°  Dia  Lögung  in  Ammoniak  nimmt  an 
der  Luft  feurig  rothe  Färbung  an 

Als  Antiseptikum  bei  Augenkrankheiten,  wie  Conjunctivitis  Dae  ßpecifißch  leichte 
Pulver  -wird  mit  dem  Pins  öl  direkt  aufgsst&ubt 

Mlobromolura  Dibrouigallussauvo  C0:Br,(QH)8CO9H-+HftO  Mol  Gew  »  846 
Zur  Darstellung  reibt  man  1  Th  Gallussäure  mit  2,5  Th  Brom  zusammen  und  krystalh. 
sirt  das  Äoaktionsprodukt  aus  siedendem  Wasser  um 

farblose  Nadeln  oder  pnsmatasohe  Blätter,  welche  bei  120°  wasserfrei,  worden  und 
ho*  150*  schmelzen  Löslich  m  etwa  8  Th  "Wasser  von  15°,  leicht  lösheb  in  siedendem 
Wasser,  in  Alkohol  und  in  Aother  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Fernchlorid  Bchön 
violett  gefärbt  Die  Lösung  m  Ammoniak  nimmt  an  der  Luft  feung-rothe  Färbung1  an 
Innerlich  ala  Ersatz  3er  Alkahbronuclo  In  Tagesgaben  ron  2—3  g  m  wässeriger  Lo- 
sung mit  einem  Bäuerlichen  Sirup  Aeuaserlich  che  1— Öproc  Lösung  zu  Smepritzungep 
bei  Qonorrhoe  und  Umschlagen  hei  fceraa  madidum  Vor  Licht  geschützt  aaf 
zubewahren 


I  t  Äoldüm  hydrobromicum     Bromwasse*0toffs8ure  (Germ   Bnt  Helv    U-Sfc;, 
Acidebromhrdriaue{Öall)  Bromhydtic  aoid  Hydrobromsänre,  HBr*  Mol.  Gew.  «fa. 

Die  wasserfreie  Bromwasserßtoffaauro  ist  gasförmig-  (ofnomell  in  #all )  und  findet  als  solche 
kerne  medlcimsche  Verwendung-  Als  „Btomwapeerstoffsiiure«  im  Sinne  der  Pharmaeie  üttd 
Therapie  Bind  wässerige  Lösungen  dos 
Bwmwasserstoffgases  zu  verstehen  Diese 
Sind,  aufgenommen  von  Bnt  CktU  Germ 
HelT  TJ-St ,  aber  in  den  einzelnen 
Pharmakopoen  von  verschiedenem  Ge- 
halt an  HBr 

Dm  Stellung,    I   Yon  gasföi- 
migem  Btomwaäseratoff 

In  em  mit  einem  Ktigeltnchter 
B  verBehenesXölbchen  A  (Big  12)  bringt 
man  1  Th  amorphen  Phosphor  «wie 
2  Th  Wosßer  Don  Kugeltrichter  be- 
schickt man  mit  10  Th  Brom  und  lftsst 
dieses  nun  langsam  tropfenweise  (l)  in 
den  Kolben  einfassen  Jeder  einfallende 
Tropfen  Brom  verursacht  im  Anfang 
emo  von  LiohtorscbGinung  begleitete 
Verpufftmg  Sobald  erst  eine  gewisse  Menge  Bromwaflserstoff  gebildet  ist,  lUt  sich  das  weiter 
zuflieesende  Brom  ruhig  auf  und  Bromwas&erstoft4  entweicht  Man  leitet  diesen,  um  Brom 
dampfe  sorüttahalten,  durch  eine  mit  feuchten  GHameherben  und  gelbem  Phosphor  ge 
füllte  U-Röhre  0  und  kana  den  so  gereinigten  Sromwasserstoff  über  Quecksilber  auffanden, 

4* 
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natürlich  auch  n  Wasaot  einleiten    Das  Trocknen  erfolgt  durch  Schwerela&ure  oder  glasige 
PhosphcrBäure 

U»  You  wässeriger  BronrwasseistoffsauTe 

a)  Man  lögt  50  Th  krystaü  Baiyumbromid  (BaEr,4-2  H80)  m  100  Th  Wasser  und 
versetzt  diese  Lösung  unter  kräftigem  Uniriihr&n  mit  einer  Mischung  aus  15  Th  konö 
S^weMstoe  und  30  Th  Wasser  Der  entstandene  Niederschlag  mrd  abflltrrrt  und  mit 
80  Th  Wasser  gewaschen  Die  gesammelten  und  gemischten  Eiltrate  deatillirt  man  aus 
eiaem  Xolben  oder  einer  Retorte  Bis  120«  0  destOürt  euiö  sehr  dünne,  oberhalb  120Qa 
eme  koacentnrterß  Saure^ 

BaBrs       +       H.SO,       ^       BaS04       +       2  HB* 

Baiyumbromld  SchvefelBHuw  BftryuoiBulfai         Eromvassöratatt 

welche  durch  Verdünnen  mit  Wasser   oder  mit  dem   ersten  Destillat  (tos  120°  Ö }  auf 
das  geforderte  speo   Gewicht  eingestellt  wirä 

b)  Kam  übergiesst  60  Th  grob  gepulvertes  Kakumbromid  mit  einer  Mischung  van 
50  Th  konc  Schwefelsäure  und  25  Th  Wasser,  fugt  2  Th  amorphen  Phosphor  hinzu  und 
destillrrt  ah  Das  Destillat  wird  zur  Oxydation  der  mit  Übergangenen  schwefligen  Slture 
vorsichtig  bis  zur  eben  Bleibenden  Gelbfärbung  mit  Bromwasaer  versetzt,  aMann  fällt  man 
die  Schwefelsäure  aus  durch  Zusatä  von  wenig  Baryumkarbonat  oder  Baryumttroimd  Die 
nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Saure  wird  rektiflout  Man  erhält  etwa  150  Th 
25  proc  seiner  Säure 

Die  Darstellung  im  pharmaceutischen  Laboratorium  ist  matöriell  nicht  lohnende   Die 
Technik  erhalt  grosse  Mengen  BromwaBserstofr'  als  Nebenprodukt  bei  Bromirungcn     Sie 
ftihxt  dLeaen  in  Batyuiiibromid  über  und  gewinnt  daraua  nach  Ha  wässerige  BiumwasBOr 
stofisänre 

Eigenschaften   a)  der  gasförmigen  Bromwassergtoffsiiure    Farbloses,  wo 
CMorwissexstoff  riechend  es  Gas,  an  der  Luft  Nebel  bildend     Wird  bei  —  78°  Ü,  EU  emoi  fa*b 
losen  Flüssigkeit  verdichtet,  welche  Im  —87°  0  erstarrt    In  Wasser  sehr  letoht  löslich    Das 
spec   Gewicht  des  Gases  ist  —  2,79708,   1  Liter  wiegt  bei  0°ö,  und  760  mm  Barometer- 
stand «s  3,6167  g    Die  Gall  beschreibt  das  Gas  als  „Acide  bromhydiiipe  ga/euse*. 

b)  "Whssonge  Biomwasserstoffsauie  Der  Gehalt  der  Bromwaaseratoffsäure 
ist  nach  den  verschiedenen  Pharmakopoen  verschieden  Aadum  hydw'brQmimn  ((Jena) 
enthält  25  Proo  HBr,  spec  Gew,  «=  1,208  Actdum  hyfoDbrwmcum  gMu*mw  (bromhydric 
acid)  (Bnt  Eelv  U-St),  Atide  hrwnKydrxque  famte  (Gall)  enthalten  10  Proc  HBr,  spec» 
Gewicht  1  077  Von  dem  spec  Gewicht  und  dem  verschiedenen  Gehalt  an  Bromwasser 
Stoff  abgesehen,  haben  die  genannten  Präparate  gleiche  Eigenschaften 

Farblose,  sehr  sauer  schmBckende  Flüssigkeit,  welche  blaues  Lackmuspftpier  rHfck&t, 
mit  Ajnmoniakdämpfen  dichte  weisse  Nebel  bildet  Destdlitt  man  dünne  wässerige  Lösungen 
yon  Biomwaßserstoff,  eo  geht  zunächst  eine  sehr  verdünnte  State  Über,  4er  Siedepunkt 
Steigt  allmählich,  bei  127°  C  geht  eine  Säure  über  (HBr  öH^O),  welche  konstant  475  Proö 
HBr  enthält«  Wird  eine  sehr  koncentnrfce  Lösung  von  Bromwawersfcoff  destilliri,  so  mit- 
weicht  zunächst  gasförmiger  Bromwasserstoh*  HBr,  big  die  Säure  nur  noch  die  Koncontto- 
tion  von  47,ß  Proo,  HBr  hat,  und  dann  destillirt  dieses  Hydrat  über  Durch  Luft  und 
Licht  wird  die  Brom'wasserstofiBäure  unter  Gelbfärbung  und  Auftreten  von  freiem  Brom 
«ersetzt  Bromwaskerstoffsfinre  ist  eine  einbasische  Säure,  ihre  Salze  heisson  „Brouiide«, 
ttan  fceachte,  das*  die  pharmaceutische.  Nomenklatur  der  Salze  von  der  ohemisohöu  abweicht 

Es  benennen  die  Salze  KBr  KBrO„ 

der  Chemjker  Kahumbroaud  Kahiirahromat 

der  Pharmaceut         Kalium  brom^tum  Kalium  bromioum 
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Yolumg«wioht  und  Gehalt  der  Brom  was»  erötoffsäure 

bei  15°  C     Nach  J   Biel 


Proc 

Spec  Gfew 

VXQ0 

Spce  Gfew 

Ptoo 

Spec  6few 

Proe 

Spec  <5ew 

1 

10082 

18 

1102 

26 

1209 

87 

1838 

2 

10155 

14 

1110 

26 

1219 

88 

1850 

3 

10280 

Iß 

1119 

27 

1229 

89 

1862 

4 

10805 

ie 

1127 

28 

1289 

40 

1875 

5 

10SS 

17 

1136 

20 

1249 

41 

1388 

6 

1048 

18 

1145 

80 

1260 

42 

1401 

7 

1-058 

19 

1154 

81 

1270 

4S 

1415 

8 

1061 

20 

1108 

82 

1281 

44 

1429 

9 

1089 

21 

1172 

83 

1292 

45 

1444 

10 

1077 

22 

1181 

34 

1803 

46 

1459 

11 

1085 

28 

1190 

8S 

1814 

47 

1474 

12 

1098 

24 

12G0 

86 

1826 

48 

1490 

Analyse  a)  Erkennung  Man  erkennt  die  BromwasderstoffsUure  an  folgenden 
Reaktionen 

1)  Erwärmt,  man  die  freie  Säure  mit  etwas  Braunstem  oder  Salpetersaure  oder  fügt 
mau  Cklorwaseer  zu,  flo  wird  Brom  in  Freiheit  gesetzt,  welches  von  Chloroform  mit  roth- 
bratmer  Farbe  gelöst  wird  CEWchloiid  Betet  kern  Brom  in  Freiheit  1)  2)  Auf  Zusatz  von 
Silberoitrat  entstellt  ein  gelbliohweisßer,  Gasiger  Niederschlag  yon  Süberbromid  AgBr,  unlö* 
lieh  rat  Salpetersäure,  schwerlöslich  m  Ammoniak,  lichtempfindlich 

b)  Bestimmung'  Ißt  die  Same  rem  und  in  froiem  Zustande  vorhanden,  80  titnrt 
mau  mit  Normal  Kali  und  Phenolphthalein  1  oem  Normal-Kalilauge  zeigt  0,081  g  Brom 
wasberstoff  an  Man  kann  auch  xait  tiboisohiiBßager  Sübemitratlösung  unter  Erwärmen  und 
SSunla  von  wenig  Salpetersäure  fällen  und  das  ausgewaschene  Silberl>romid  wägen  (Aueh 
für  die  löBlichen  Bromiie  zu  verwenden}  Das  erhaltene  AgBr  mit  0  4308  multinhcnt 
giebt  die  Menge  der  vorhandenen  Bromwassersfcoflsaure,  HBr,  an 

Aufbewahrung  In  Gefässen  mit  Glasstopfen,  vor  liinht  und  ammoniukalisoher  Luft 
geschützt  Vorsichtig1!  In  einer  ammoniakhaltigen  Atmosphäre  aetsrt  sich  an.  Hals  und 
Stopfen  Ammoniumbroimd  an 

JPriifimd  1)  Sie  sei  ohne  BUehatand  flüchtig  Em  hintertreibender  w&gbare* 
KÜokstaud  wfere  zu  prüfen,  ob  er  glükbeatändig  ist  oder  muht  In  letzt  eiem  Falle  könnte 
ei  aus  Ammoniumbromid  bestehen,  welches  in  Folge  Einwirkung  funmonmkalischei  luft 
entstanden  war  2)  Die  bis  auf  einen  behalt  von  5  Proc  HBx  verdünnte  Säure  werde 
durch  Schwefelwasserstoff  weder  sofort  (Metalle,  Arsen)  noch  nach  TJehersättigung  mit 
Ammoniak  (Eison,  Zmk)  verändert,  auch  durch  Baryumnitrat  nicht  getrübt  (Schwefelsaure) 
8)  Schüttelt  man  5  com  der  unverdünnten  SauTe  mit  Chloroform,  so  darf  sich  dieses  nicht 
violett  färben,  auch  muht  nach  ZubäÜ  von  einem  Tropfen  Ferriehlondlösung  (Jod)  4)  Ver- 
dünnt  man  6—12  Tropfen  der  Säure  mit  2  com  Wasser,  fällt  mit  Silbemitrafc  vollständig 
aus,  gicbt  7—10  com  Ammornuipkftrbonatlüsung  hinzu  und  schüttelt  kräftig,  so  darf  die 
nach  5  Minuten  abfilterte  Flüssigkeit  nach  dem  UebersÄttige»  mit  Salpetersäure  nicht  bis 
zur  TJndurchßichtigkert  getrübt  werden  (Chlorwasserstoff) 

10,0  g  der  lOprocentigen  Bromwasserstoffedure  sättigen  12,35  cem  Normal-Kalilaug« 

10*0  g  der  25procentigen  Bromwasserstoffs&ure  sättigen  80,86  com  Normal-Kalilauge 

Gclbgewotdene  Bromwasserstoffstae,  Ist  die  Gelbfärbung  durch  freies  Brom 
bedingt,  so  lägst  aia  sich  durch  blosse  Destillation  nicht  beseitigen  In  diesem  Me  fügt 
man  tropfenweise  vorsichtig  uo  viel  einer  sehr  verdünnten  Lösung  von  schwefliger  Saure 
eil  bis  die  Saure  eben  farblos  geworden  ist  Dann  destllhrt  man  ab  und  verwirft  da« 
Destillat  solange,  als  es,  mit  Bromwasser  bis  zur  Gelbfärbung  versetzt,  durch  Baryumchlond 
beim  Aufkochen  noch  getrübt  wird,  also  noch  schweflige  Saure  enthalt     Ist  dieses  nicht 
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mehr  der  Fall,  so  fangt  man  die  nunmehr  übergehenden  Anthelle  gesondert  auf  und  w 
dünnt  sie  bis-  zum  geforderten   spec  Gewicht      Den  Vorlauf  kann  man   mit  Biomwasscr 
yer&etzen  und  äuich  Neutralisiren  mit  Bai^uiakarbQnat  auf  Baryumbromid  verarbeiten 

Itispenßation.  Beim  Mischen  mit  anderen  Mttssigkeiten  ist  die  Biomwasseratotf 
säure  stets  als  letzter  Bestandteil  zuzugeben,  -weil  sonst  die  nach  doi  Bromwasserstofi 
sause  Benutzten  Gefässe  durcn  Bromwaßöeistotf  verunreinigt  werden  Man  beachte,  daß»  mm 
diö  Gerni  &ine  25procentig;e  BK>mwasjWffltoffsÄu*e  vorschreibt,  dasß  Bnt ,  Gull ,  Helv,  U-Öt 
nur  die  verdünnte  Bromwasserstotfsäure  mit  10  Ptoc   HEr  mXgwwmsu  haben 

Anwundirnff.  Die  unverdünnte  (25jroo)  SäuTe  wirkt  auf  Haut  und  SöHeimhaute 
ktzena,  man  benutzt  sie  daher  bisweilen  unverdünnt  als  Aetzmittöl  "bei  Meramal-Stoma- 
titis  Zu  Aetzungeu  hei  Diphtherie  1  10  verdünnt  Innerlich,  als  teatz  des  Brom 
kaliums,  wenn  man  dessen  Nebenwirkungen  und  die  Kauwirkung  -vermeiden  will,  8— 6mal 
täglioh  8—12—15  Tropfen  der  25pioeentigen  Same  (oder  die  2l/afache  Menge  der  lOnjo- 
cMtig-en)  in  starkem  Verdünnung*  mit  Zuckerwasser  eto  bei  Epilepsie,  Nervosität,  Neurasthenie, 
Chorea  Helv  giebt  ab*  höchste  Gaben  für  die  lOjtöCMLtigfl  Satire  1,5  g  ptö  dogi  und 
5,0  g  pro  di«  an 

3i  Acidlllti  bydrO  Uro  ml  CUm  Fothergill,  wne  auii  fouumbromid  und  Weinsäure  „ex 
tempore*  herzustellende  Biomwa&erßtoffsaure,  welche  nooh  Kaliumbitartrat  geUSst  enthält 
Man  vermischt  eine  Lösung  von  10  Ti  Kahumbromid  m  SO  Th  Wasser  mit  einer  Lösung* 
vöu  12  Th  Weinsäure  in  30  Th  Wasser,  lasst  das  Gemisch  mindejteus  21-  Stunden  an 
einem-  kühlen  Orte  stehen  und  filtmfc  vom  ausgeBühiedenen  Weinstein  aus  Bas  Piäparat 
enthält  annähernd  10  Proc  Bromwasserstoff,  HBr,  ausserdem  uoch  Kaliumbitartrat 

Filnl»  fcyiioliröinlcH« 
Km  bromiitl  5,0 

Addi  hydrobronilci  <85\)  10,0 
Qfyowlnj  6,0 

Boll  albae  6,0 

Fulverl»  raüdä  UquIrfUae 
iPulveri*  booöI  UquJrtdae  SR  q  i 
Uwit  ptl  840,  diBpemottiur  ad  vätram 


Die  Salzsäure  des  Handels  stellt  Lösungen  des  Chlorwaaserstoffffases  in  Waßser  dar 
Man  unterscheidet  1)  reine  Salzsäure,  2)  rohe  Salzsäure  Ausserdem  werden  die  einzelnen 
Sorten  naoh  dem  Procentgehalt  an  Chlorwasserstoff  HCl,  fcez  nach  dem  speo  gewichte 
bezeichnet 

!  Acldum  liydrochioncum  gasiforme.  Gaumig*  Saiasaure,  jaci.Eol.aew. 

«» 86,5.  Wird  m,  der  Regal  duroh  Ernitaen  von  Natriumchlond  (Kochsalz)  mit  einer  mitegiff 
verdünnten  Schwefelsäure  dargestellt  Als  Apparat  kann  man  den  zur  Bereitung"  des  Spiritus 
Dzondn  abgebildeten,  8  Ammonium,  benutzen  Geeignete  Mischungen  sind  1)  Xochaol« 
m  jropen  Xry Stallen  (I)  10  Th,  kono  Schwefelsäure  18  Tb ,  Wasser  4  T&  2)  1,5  2fo 
Kpchsab?,  25  Tb  konc  Schwefelsäure  und  8  Th  Wasser  8)  4  Tb  KochsaLs,  &  Ü?h*  konc 
Schwefelsaure,  4  Th  Wasser  Das  entwickelte  Gfas  ist  unter  allen  umständen  durch  Ein- 
leiten in  wenig  Wasser  zu  waschen  Zum  Zwecke  des  Trocknens  leitet  man  es  gewöhn 
heb  durch  konc   Schwefelsäure,  seltener  über  Calciumchlorid, 

,  Zur  Herstellung  kleiner  beugen  Salzsauregas  kann  man  sich  folgenden  stationären. 
Apparates  bedienen  Man  füllt  den  Kolben  a  etwa  im  Hälfte  mit  rauchende*  SaMare 
an  Den  TropftncUtor  b  beschielst  man  mit  koncentrirter  Schwefelsaure  Lösst  m&u 
letztere  tropfenweise  zu  der  rauohendea  Salzsäure  zufiiessen,  so  erläit  man  einen  aus 
g-iebigen ,  Strom  -von  Salzsäuregas  Der  Apparat  kann  längere  Zeit  stationär  gebalten 
werden     Figur  18 
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Parblöües,  an  dar  Luft  Nebel  bildendes  Gas  von  stechend  sauiem.  Gornch  und  Ge 
schraack,  in  Wasser  sehr  leicht  und  reichlich  löslich  1  Liter  Wasser  löst  bei  20°  0  « 
460  Liter  Chiorwasseifltoffgas  1  Ute*  GhloiwasseratoÄ  -wiegt  bei  0°  0  und  750  mm  B  = 
1  6352  g  Es  kann  bei  —4°  0  durch  einen  Druok  von  25  Atmosphären  oder  bei  +10«  0  durch 
40  Atmosphären  zu  einer  Müfisigkeit  kondeusirt  werden  1500  g  Kochsalz  geben  9Sß  g 
odei  572  Liter  gasförmigen  Chlorwasserstoff  Diese  Monge  würde  hinreichen,  um  mit  S,S08 
Liter  "Wasser  eine  25procentige  Satasäure  zu  liefern 

If.  f  Wässerige  Sal28äUrfl  Lösungen  des  Chlorwasserstoffe  in  Wasser  Aeidum 
hydroeMorieum  (Bnt  Germ  Hely  V-Bt)  Acldum  hydroehlorlcum  concentratnm 
(Auflte)  Acide  chlorhydrique  ottlcinal  (Sali)  Aclduui  hyöro  chloratum.  Acidnru 
inurlatfouna.  Hydrochlorsäure.  Chlorwassorstoffgäure.  Salzsäure 

I>ie  von  den  einzelnen  Pharmakopoen  recipirte  Saure  ist  von  verschiedener  Starke 
Ks  schreiben  vor 

Auslr       Bnt         Gtoü        Qerm       Hely       U  fit 
Spee,  Quollt  1,120       1,160        l,l?i        1,124       1,184       1,168 

Proüaatgeliölt  HCl         38,80        ßl,79         31,4         3B,0         26,0         81,9 

Urne  klare,  forbloso,  und  wenn  die  Säure  meto  als  28  Proo  Chlorwasserstoff  enthalt, 
an  feuchter  Luft  rauchende  Flüssigkeit  von  ätzend  saurem  Q-cBchmack  und  saurem  Qeruoh 
Unterwirft  man  wässerige  Lösungen  des  öhlor- 
Wasserstoffes  von  weniger  als  30  Proo  Gehalt 
an  Hol  der  Destillation,  so  destUlirt  zunächst 
eine  sehr  dünne  Salzsäure  über  Bei  HO*  ö 
deötalhrt  konstant  eine  Salasäure  mit  einem  Oe 
halt  von  20,17  Proc  Chlorwasserstoff  (HCl)  über 
Unterwirft  man  umgekehrt  Salzsäure  von  einer 
höheren  Koncentration  alß  20  Proo  der  Destüla 
tion,  so  entweicht  zunächst  gasförmiger  Chlor- 
wasserstoff, bis  die  rückständige  Säure  nur  noch 
20,17  Proc  HCl  enthält,  dann  destillirt  die  vorer- 
wähnte Säure  mit  einem  Gehalte  von  20,17  Proo 
HCl  über  —  Diese  bei  110°O  konstant  destülirende 
(d  h  bei  760  min  B)  Salzsäure  hat  das  spez  Q-ew 
1,104  und  entspricht  dem  Hydiat  31014-81^0 

Prüfung*  Die  mit  dem  &— lOfachen 
Volumen  Wasser  veidünnte  Säure  darf  1)  durch 
Zinkjodidötfirkel^sung  nicht  gebläut  werden 
(öhlor)  2)  Durch  Schwefelwasserstoff  nioht 
verändert  werden  (Metalle,  %  B  Cu,  Pb,  As) 
nach  Zusatz  von  JodLösimg  bis  zur  schwach  gelben  Pärbung  nicht  getrübt  werden.  (Schwefel- 
säure, sclvwef  hge  Säure)  4)  Durch,  Kaliumferrocyamdlösung  nicht  verändert  werden  {Eisen) 
5)  10  com  der  Säure  dürfen  beim  Abdampfen  an  einer  Platmsohale  einen  wägbaren  glühbestan- 
digen  Bttckstand  nicht  hinterlassen  (unorganische  Verunreinigungen)  Ö)  Prüfung  auf  Arsen 
*)  Wird  1  «ein  Salzsäuie  mit  S  com  Züinchlörurli$äung  versetzt,  so  darf  innerhalb  einer 
Stunde  eine  P&rbung  weht  eintreten  b)  Handelt  es  sich  um  eine  emwandsfreie  Prüfung 
auf  Arsen,  so  bringt  man  100—200  cem  mit  absolut  arseafreiem  Zink  in  einen  ordnungs 
massigen  MjjasH^chen  Apparat  und  prüft  in  diesem  Wenn  sich  nach  6— löatündigem  Er- 
hitzen des  fllütoohres  ein  Arsen  Spiegel  nicht  abgeschieden  hat,  kann  die  Säure  praktisch 
als  arsenfrei  angesehen  werden  #  unter  Arsenum  7)  Q-ehaltsbestimmung  Man 
tltmrt  mit  Normal-Kalilauge  und  Phenolphthalein  als  Indikator  1  oem  NornraWKaulauge 
ßättigfc  0  0865  g  HCl,  5  g  Salzsäure  verbrauchen  demnach 

bei  einem  Gehalt  von  Ptoo  HCl      25        23.86       öl  9        31  7fl        34  4 
com  Normal-KOH  34  24        32  68        43,7        43  55        47 1 


ln_    imiTli—       ...-.-.f^ 


3) 


F%  18 

Durch    Barytunnitratlösung  auch 
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Aufbewahrung,    Han  bewahrt  die  Salzsäure  au  einem  kühlen  Orte  vorsieh  tl  8: , 

grössere  Yorräthe,  namentlich  der  mehr  als  25  Proe  HCl  enthaltenden,  auch  zweckmässig: 
yor  Lieht  geschützt  auf    Werden  grössere  Yorrttthe  im  Ballon  bezogen,   so   empfiehlt  es 
«ich,  den  Inhalt  desselben  sogleich,  nach  der  Ankunft  in  mehrere  grössere  Haschen  zu  vor- 
theilen     Die  AufbewahrurigagefässG  müssen  Glasstopfen  haben  und  sollten  zweckmässig 
aus    einem  widerstandsfähigen   (Kali-)G-lase   bestehen     In  der    Officin   bewahrt  man    dl* 
Salzsäure  in  einem  besonderen  Säurescbrinkcheri  auf    Di«  Schilder  der  Aufbewahrung-s 
gef&sse  sind  zweckmässig  m  radirter  Schrift  herzustellen    Hon  beachte,  dass  Sßlzstore- 
dänvpfe  die  Emaille,  namentlich  auch  die  rothe  Schrift  der  Emaille  Schilder  stark  abgreifen 
Man  hüte  sich  auch,  Salzsäiue  und  Ammoniak  m  räumlicher  Nahe  zusammen  aufzustellen 
In  diesem  Falle  nämlich  bildet  eich   sehr  bald    am    dem  Halse   des  SalzsauregefÄ&ses    enio 
Krystallifiation  von  Salmial:,  die  für  gewisse  Zwecke  störend  ist, 

Anwendung,  Unverdünnte  Salzsäure  wirkt  auf  Haut  und  Schleimhaut  tttzend 
und  bringt,  in  dm  ifagen  gebracht,  heftige  Magenentzündung  hervor  Gegenmittel 
Erweiss,  Milch,  Seife,  Magnesia,  weniger  zweckutag  AlkaUkaibonate  In  starker  Ver- 
dünnung: wirkt  Sie  kontrabirend  auf  die  Gewebe,  gfi-hmngs-  und  ßUitaswidrjg  Man  ver 
wendet  sie  Aeusserlich  als  Aetzrdttel  fast  nicht  mehr,  nur  noch  gelten  in  Pinselsäften 
bei  entzündlichen  Processen  des  Zahnfleisches  (Stomatitis),  als  Zusatz  zu  reizenden  Jus» 
bädern  In  n  er  lieh  m  starker  Verdünnung  (0,5  — 1,0  200)  als  ein  die  Verdauung  beförderndes 
und  den  Darm  desmfiarendea  Mittel  bei  ausserordentlich  zahlreichen  Krankheiten 

Dispensation*   Ißt  Salzsäure  als  Bestandtheil  von  Mixturen  eto  verordnet,  so  Soll 
sie  stets  der  sonst  fertigen  Mixtur  etc  als  letzter  Bestandteil  zugesetzt  werden  s  Ö  54 

Yoluingrewicht  der  Sabssttuxe  »el  15° 

nach  Lunchs  und  Maxghlbwski 
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IN.  Acidum  hydrochloriCUffl  dliutum  (Austr ,  Bnt ,  Eelv ,  Germ ,  Ü  St )  Verdünnt« 

Salzsäure,  Eine  «Joroh  Verdünnung  der  koncentruten  Saure  mit  Wasser  herzustellende 
Ware,  farblose  Plüssigkeit  Die  einzelnen  Pharmakopoen  schreiben  verschiedenen  Gehalt 
an  Ühlörw&aserstoff  vor 


Auetr 

Brit 

Germ 

Hehr 

tr-flt 

Bpßc  Ge*  bei  W  0 

l,0ß8 

1,06» 

1,081 

1,049 

1,030 

procentgehält  an  HCl 

13,4 

10,60 

18,6 

10,0 

10,0 

8V.  f  Acidum  hydrochlorißumfümans    Reine  rauchende  Salzsäure,  Mit  diesem 

Kamen  wird  im  Handel  eine  Salzsäure  vom  spec,  Gewicht  1,195  mit  88,2  Proo,  Gehalt 
an  Chlorwasserstoff  bezeichnet  Eine  farblose,  an  der  Luft  stark  raw&hende  Flüssigkeit, 
Sie  findet  Verwendung  in  der  analytischen  sowie  synthetischen  Chemie  (Inversion  nach 
Clbeö-ep),  kferper  2ur  Darstellung  gasförmiger  und  absolut  araenrreiaf  S&lz&Äure  Ple  Dttmpfe 
dieser  Saure  sind  ein  schlimmer  Feind  der  Em&iUeschnft 


Acidum  hydrocMoriourn  tn 

V  |<  Absolut  arsenfrolö  Salzsäure    Zur  toxikologischen  Analyse  bedarf  man  einer 

Ton  Aißen  absolut;  freien  Salzsäure     Wn  emufehlen,  diese  wie  folgt  darzustellen 

In  einen  Destillationskolben  mit  Glasatopfön  bringt  man  1  Liter  reine  rauchende 
Salzsäure  (1,195  epec  Gew)  Howie  30  g  trockenes  Ferro  ehloud  Man  erhitzt  die  Saure  und 
leitet  die  zunächst  entweichenden  Dampfe,  mit  welchen  sich  alles  vorhandene  Aisen  als  Arsentai 
Chlorid  As  CI5  verflüchtigt,  zur  Absorption  m  eiskaltes  Waesor  Die  so  erhaltene  Saure 
kann  man  zur  Füllung  von  Schwefelwasserstoff-  oder  Kohlensaure  Apparaten  u  dergl  vor 
wenden  Wenn  kein  Gas  mehr  entweicht,  sondern  wässerige  Salzsäure  uhBigeht,  laset 
man  (um  den  Appaiat  dui abzuspulen)  die  Destillation  kuize  Zeit  gehen,  wechselt  alsdann 
die  Vorlage  und  fangt  das  Destillat  auf,  Ins  im  Xolhen  ein  Rückstand  yon  10O — 150  cem 
übng  bleibt,  welchen  man  verwirft 

Die  so  gewonnene  Salzsäure  enthält  etwa  20  Pioo  HCl  Sie  ißt  absolut  arse-nfrei, 
dagegen  enthalt  sie  eine  Spur  Femohlond,  welcho  aber  beim  Aisennachweis  nicht  stört 

Es  empfiehlt  sich,  diese  Saure  nicht  allzu  lange  aufzubewahren,  da  sie  schliesslich 
aus  den  Aufbewahrirngsgefassen  doch  wieder  Spuren  yon  Arsen  aufnimmt  Wir  bereiten 
sie  etwa  alle  Monate  einmal  fuseh     Ueber  die  Prüfung  auf  Arsen  s  S  66  n  unter  Arsenum 

VI  f  Acidum  hydrocllloncum  Crutlum     (Eiganzb)     Koue    Salzsäure.    Acide 
clilorkydrlqiie  du  comrneree  (Gall)     Ciude  hydrochlorie  aeiä.    Spiritus  Salis     Die 

lohe  Salzsäure  des  Handels,  meist  em  Nebenprodukt  der  chemischen  Grossindustrie,  z  B 
des  Sodaprocesses  nach  Leulano 

Eine  klare,  mehr  oaer  weniger  gelbe,  an  der  Luft  rauchende  Flüssigkeit  vom  apec 
Gow  1,16 — 1,17,  entsprechend  80—83  Proc  HOl  Die  Verunreinigungen  "bestehen  m 
Eisen,  Thoneide,  Schwefelsaure,  Schwefligsäure,  Chlor  Arsen  Wud  1  com  dei  Saure  mit 
3  com  ZinnchloTürld&ung  veisetzt,  so  darf  nicht  sofort  Braunfarbung  eintreten,  sonst 
wäre  dor  ArBongehalt  zu  hoch  Kleine»  Mengen  von  Arsen  enthalt  jede  Salzsäure  des 
Handels,  obgleich  es  eine  Kleinigkeit  wäre,  das  Arsen  der  Hauptsache  nach  auch  aus  dieser 
Soite  abzuscheiden 

Dispensation»  Hohe  Salzsäure  wird  zu  vielen  technischen  und  hauslichen  Ver- 
richtungen im  Handverkaufe  gefordert  —  Man  gebe  sie  m  diesen  Fällen  niemals  m  Ge- 
lassen ab,  welche  im  gewöhnlichen  Leben  bestimmungsgemäß«!  zur  Aufnahme  von  Nahrunga 
mittein  eto  dienen,  also  niemals  in  Tessenkopfon,  »Schnaps-  oder  Trinkgläsern,  sondern 
lediglich  in.  Flaschen  aus  starkem  Glase,  welche  mit  det  Aufschrift  „Salzsaure,  Gift" 
ßigmrfc  werden 

JQrUemiung  und  Bestimmung,  Man  erkennt  die  freie  Salzsaure  an  der  sauren 
Reaktion,  an  ihrer  Eigenschaft,  hei  Anndheiung  von  Ammomakdampf  weisse  Nebel  zu 
bilden,  forner  (in  einiger  Koncentiation)  mit  Braunstem  erwai rat  Chlor  zu  entwickeln  Sie 
ist  flüchtig  und  kann  durch  Destillation  von  anleien,  nicht  fluchtigen  Sauren  getrennt 
weiden  Die  wichtigste  Reaktion  ist  die,  dass  Salzsäure  im  freien  sowie  im  gebundenen 
Zustande  mit  Sdbemitrat  einen  weissen  Niederschlag  von  Chlorsilber  giebt,  welcher  m 
stark  verdünnter  Salpetersäure  unlöslich,  in  Ammoniak  aber  leicht  löslich  ist  —  Bas 
Ohloiöilber  schmilzt  beim  Einigen,  ohne  seine  Zusammensetzung  zu  ändern,  zu  farblosem 
Homsilber,  wahrend  Cyansilber  dabei  m  metalbsches  Silber  und  Cyan  zerfällt 

Die  Bestimmung  der  freien  Salzsäuio  erfolgt  m  der  Ecgol  maosganalytiHoh  durch 
Titmcn  mit  Notmalleahlauge  und  Phenolphthalein  als  Indikator  1  oem  iNormalkaklauge 
noutraksirt  «»  0,0#65  g  Chlorwasserstoff,  s  8  55  Die  Bestimmung  der  Salzsäure  im 
freien  und  gebundenen  Zustande  erfolgt  durch  Fällung  mit  Silbermtrat  in  folgender 
Weise 

Die  klare  wässerige  Dösung,  welche  nicht  mehr  als  etwa  0,1S  g  öl  enthalten  sollte, 
wird  rn  der  Kalte  (!)  mit  einer  durch  Sapetersäure  angesäuerten  Lösung  von  Silbernitrat 
m.  mässigöm  Uehersohuss  versetzt  Man  erwärmt  alsdann  auf  dem  Waaserbado  (nicht  über 
60°)  und  rührt  dabei  mit  einem  dünnen  Glasstabe  so  lange  um,  bis  das  Chloraüoer  sich 
völlig  zusammengeballt  hat,  und  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  klar  ist  Hierauf  laset  man 
an  einem  dunklen  Orte  erkalten,  filtnrt  das  Chlorsilber  ab,  wäscht  es  zunächst  mit  Salpeter- 
säure enthaltendem,  schliesslich  mit  remam  Wasser  aus,  bis  das  Filtrafc  durch  eine  Spur 
Salzsäure  nicht  mein  getrübt  wird,  und  trocknet  es 


5  g  Aciduia  hydrochloncum 

Die  Bestimmung  der  Menge  des  Chloraübere  kann  gescheiten  G-e  wich ts an al  y  tia oh 
a)  Durch  "Wägung  auf  gewogenem  IMier  oder  im  G-ooos'schen  Tiegel 
b;  Durch  "W&gung  dea  geschmolzenen  Chlorsolbers  im  Porzellantiegcl  In.  ebenem 
Falle  bringt  man  die  Hauptmenge  des  getrockneten  Chlorsilbers  auf  ein  Uhrglas  und  vor- 
brennt  das  Filter  vollständig  (!)  in  einem  gawogenan  Parzellaniaegel  Naoh  dem  Erkalten 
tropft  man  auf  den  Bücksfcand  etwas  Salpetersäure,  bringt  nach  der  erfolgten  Auflösung 
des  Silbers  Salzsäure  in  einigem  Ueberschuss  hinzu  und  dampft  zur  'Jboehno  Hierauf 
bringt  man  die  HauptmengB  des  Chlorsübers  von  dam  Uhrglase  in  don  '-Tiegel,  und  erhitet 
über  massiger  Flamme  bis  zum  beginnenden  (!)  Schmelzen  AgCl  X  0,25435  «*=  H01  odör 
AgOl  x  0,24788  =  01 

c)  Man  lann  auch  das  vom  öhlorsilher  möglichst  befreite  Jnlter  in  einem  RoflE^ahon 
Tiegel  völlig  (I)  verbrennen,  alsdann  das  Chlorsilbßr  dazu  bringen  und  nun  das  geaammfco 
Oblcrsilber  im  V&sgerfltöffstrome  au  metallischem  Silber  reduciron  Ag  X  0,3379 6 S  «  HÖ1 
oder  AgX  0,828703  =  01 

5a  assanalytisch  können  ÖHoiwasöerstoffsäure  und  öhlonde  nach  Mona  und 
nach  VoiiSCABD  Bestimmt  werden 

a)  Hacli  MoHJt  "Yorauseetzung  ist  hierbei,  dass  die  zu  bestimmende  Lösung  völlig 
neutral  ist  und  ausser  Ohlor  keinen  anderen  Bestandteil  enthält,  welcher  mit  Silbernitiat 
eine  unlöshohe  Verbindung  eingeht  Ebenso  müssen  Substanzen  abwesend  sein,  welche 
etwa  Ohlorsübör  m  Lösung  überführen  Die»  vorausgesetzt  ist  wie  folgt  zu  vorfahren. 
Man  bringt  eine  gemesseno  oder  gewogene  Menge  der  zu  prüfenden  Lösung  in  ein 
^KpENmYBB-)Kölbüheri,  fugt  8 — 4  Tropfen  Kahumchromatlösung  hinzu  und  laset  unter 
umschwenken  so  lange  von  einer  1/l0-Normal-Silb9rnitratlöfluug  zuthessen,  bis  die  ursprüng- 
lich immer  wieder  verschwindende  rothe  Färbung  des  entstehenden  Silberoluomates  eben 

Sersde    bestehen  bleibt      1  com  1/10-Hormol-SilbQmitratläsung  aeigfc  0,00865  g  1IÜ1   odar 
■,00585  g  MJ1  oder  0,00355  g  Ol  an 

b)  Naoh  Vohsaxd  Diese  Beatimmungaart  des  Chlors  hat  vor  dar  vongön  den 
Vortheüj  dass  sie  in  salpetersaurer  Lösung  ausgeführt  wird     Man  bedarf  dazu 

1  Silberaitratlösung  1/10-3Tormal,  17  g  Silbernitrat  in  1  Unter  enthaltend 

2  Ajsimomnmrbodanatlösuiig  ^n-Formal  Man  löst  7,5—8,0  g  Ammomumrhodanat 
zu  1  Liter  auf  und  stellt  die  Lösung  so  ein.  daes,  wenn  man  10  com  der  */w-JSror- 
mal-SjlbenütrntlÖ8ung  mit  einigen  Tropfen  Eieenalaunlööung  versetzt,  genau  10  oem 
der  Ammonuinarhodanatlösung  erforderlich  sind,  um  Eothfärbung  hervorzabnngen 

S  Bisenalaunlösung,  d  1  eine  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigte  Lflöung  von 
IFemammoniumaulfat,  welches  ohlorfrei  sein  muss 

Zur  Ausführung  der  Bestimmung  lässt  man  zu  der  zu  untersuchenden  Lösung, 
welche  mit  einer  chlorfreien  Salpetersäure  angesäuert;  ist,  eine  gemessene  und  zwar  über 
sohfte&ige  Menge  der  Silberlosung  zufressen,  schwenkt  um,  fügt  1—2  oom  der  Bisenalaun« 
iösung  hinzu  und  lasst  nun  solange  von  dar  Bhodam&mmoniumlösung  unter  Umschwenken 
zulaufen,  bis  eine  schwache  Koth&bung  der  Lösung  bestehen  bleibt  Die  Dift'etena  zwi 
«chen  der  zugesetzten  Silbermfcratlösung  und  der  verbrauchten  Ammomumthodanathjauiig 
ist  auf  Ohlor  zu  berechnen  1  com  ^-Sübernitratlöming  oder  Vi^Ammoniümrhodanat,- 
lösung  ist  =  0,00365  HOl  oder  0,003öS  Ol 

Beispiel  Ea  wurden  40  com  Silbermtratlösung  zufliössen  gelassen,  alsdann  wurden 
zum  Zurucktikiren  13,7  com  Ammoniumrhodanatlööung  verbraucht  Ähin.  sind  von  dem 
vorhandenen  Chlor  (40  minus  13,7)  26,8  oom  Süberlösung  verbraucht  worden.  Der  Gehalt 
der  Lösung  an  Cl  betragt  26,3  X  0,00855  g  «  0,093365  g  Ol,  an  HOl  demnach  26,0  x 
0,00866  =  0,095996  g  HCl 

Toxikologisches,  Tödthche  Vergiftungen  durch  Salzsäure  in  Folge  Verwechselung 
oder  Selbstmord  werden  häufig  beobachtet  Jn  der  Begel  ist  der  "Vollauf  nicht  so  ras  oh, 
daas  nicht  Gegenmittel  angewendet  werden  könnten  Ist  dieses  geschehen,  also  t  B  der 
Magen  ausgepumpt  worden,  oder  hat  man  zur  Abstumpfung  dar  Säuro  Alkalien  (MgO) 
geremht,  so  ist  der  Versuch,  in  den  Leichenteilen  freie  Salzsäure  naohrweisem,  osniuöh 
ausaohMos  Li  diesem  Falle  wird  man  sich  darauf  beacbrftnken  müssen,  wenn  w  vw 
langt  werden  sollte,  den  Gesamratgehalt  an  Chloriden  nach  S  57  u  58  festzustellen 

Li  Erbrochenem,  Speiseresten,  Magenflüssigkeit  dagegen  ward  man  aalt  dem  Nach- 
weis der  Salzsäure  Erfolg  hnbeu  können  Man  kann  a)  direkt  mit  Kormalkahlaugo  und 
Methylorange  als  Indikator  titnren  oder  b)  emen  Theil  der  OrranthwJo  mit  Wasser  doBtalliren 
und  in  dam  Destillat  <ho  freie ,  Salzsäure  mit  Kalilauge  und  Stefcbylor&nge  oder  mrt  BÜber- 
mtrat  nach  Volhabd  rainren,  oder  o)  die  Objekte  mit  Alkohol  in  der  Kälte  ausziöhon 
oder  mit  "Wasser  diajysiren  und  in  ahquoteu  Theüen  des  Auszuges  oder  Dialysatoa  die  vor 
tmnaeae  freie  Säure  acidimetnsoh  bestimmen 

Indessen  sei  man  in  den  Sohlussfolgerange»,  welche  man  aus  den  erh&Uenea  EosuL 
taten  zielt,  sehr  vorsichtig 


AciduDi  hydiocyanicum 
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GarffAriBttta  aydroclilöHouiu    IüOükd 

Ep  A<ildi  hydrochlorlcl  (,%%)     2,0 

MqUIb  zosftü  50,0 

Aqua.0  doBÜllatae  300,0 

Bei  Stomotitlß  aphthosa  und  meicuriali» 

Limonade  oülorhydriqno  (Öall) 

Rp  Acldi  LydracuIoiM  (25%)     8,0 

Aquae  doBtillatae  805,0 

Sirtipi  8acchiiri  185,0 

Mixtur*  Aoidl  hydrööhlorloi  (Form  Berol) 
Bp  Aoidl  liydrocaltirici    (<JöD/0)  1,0 
Tiuotuxao  Aunmtli  J},0 

Birupl  Sacoharl  30,0 

Aguao  dcatillfltüft  q  u  ad  300,0 
Pödllnrinm  nydroohlorlcuttt 
Bp    Acldi  hydroolüorfoi  crudi  öO,0 
Aq-uatj  tepiüao  5  Liter 
iCa  Gefassen  aus  Hol«  oder  Steingut  aussuweuclen 
Daa  FtiBSbad  darf  nicht  über  die  KnCohal  reichen. 
Vlnotnra  amara  aolda  (Form  Berol) 
Bp  Acidi  aydroüfaloricL    8,0 
Tinoturflö  ßmarao      20,0 


Uugncutnm  contra  perulones  SApelbb. 

Rp  ölol  AnrygäalosatR  aft,o 

Corfte  flatae  9,0 

Cotacel  40 

p&lsami  FwnrUnl  2,0 
Aoidi  hydrochlorici  (35°/0)  B,0 
8  Frostsalbe 

Yet    Liquor  ad  potum  antlaopiltnao 
Bp  Acidl  hydroclilorid  (25  •/,,)  300,0 

Iiüll.tUJtaö  fartf  &,Q 

Aqiiae  1000,0 

Salto  culiuarfa  86,0 

Bei  Hauliäule  oder  Maulseucho  des  EindTielies 

1  TaBBßaköpi  zu    S   Liter  Wasser  KuroJaolion, 

oder  soviel,  dass   dlea   nur  poliwaca  Bäuerlich 

schmeckt 

Yet     Lotio  mnrldllca 

Rp   ArütnoaU  abloraU  20,0 

Aoidl  hydrochlorM  10,0 

Aiiubb  600,0 

Zu  "Waschungen,  auf  Btetngallen  der  Werde 


Iicmor  antihydi'orrÄoious  Brand  au,     Gegen  JPuflBflckweasB     Angeblich  w% 


e- 


chlorten  ledern   bestehend,    enthält   Salzsäure   (von  25,0  Proo )  75  Th ,  Alkohol  25  Th , 
Cttyoenn  1  Th ,  Ghloralhydrat  l  Eh     Mit  Lackmua  fcmgist 


f  f  Aeldunt  hydrocyamcum  (Brgänzb)  Blausäure.  Cyaiiwa8ser»toff(saure) 
Addum  hydroeyanlcBTO  dllutum  (Bnt  TJ-St)  A«Wfc  «yrnhydil^iifl  *n  lQOe  (öall ) 
Hydrocyanle  «-cid»  Aeidum  Borussfeuni.  Aoidmn  zootloiun,  Preußische  S'anre,  HON 
(HCy)  Mol,  flow  «*  27. 

Wässerige  Illingen  der  Blausäure  wareu  früher  auon  ib  dea  yeiBohtedenen  deuteehen 
Hindern  ofnciüöU,  Jetast  werden  sie  in  Deutschland  ianm  noch  angewendet  Daß  Ergünzb , 
die  Bnt  und  U-St  führen  unter  obigem  Namen  eine  Sprocentige,  die  Gall  eine  lnrocen 
tige  Blausüure  auf 

Darstellung  In  ein  DeatillationBkblbchen  von  etwa  2O0  com  Faspungsraum,  welches 
eineiaeits  gasdicht  an  emen  Liemg 'ecken  Kühler  angeschlossen,  und  in  welches  ausserdem 


■Hb* 

lüpfe 
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noch  ein  Tropftrichter  eingesetzt  ist,  bringt  man  20  g  grob  ÄerrUbenes  Kalinmferrocyamd 
sowie  40  g  Waßser     Dann  legt  man  eine  60  g-  deatülirtes  Wasser  enthaltende  Vorlage  so 


60  Aaidilm  hydrocTanieum 

Tor,  äass  der  Schnabel  des  Abzugsrohieg  im  das  yorgelegte  Wasser  eben  eoutaucht,  sdhhessi 
den  Kühler  dicht  an  das  Destüktionßkörbfthftn  an,  schliesst  den  Hahn  des  Tiopftrtchtors 
und  gicsst  in  den  letzteren  eine  Mischung  von  10  g  kocc  reiner  Schwefelsaure  und  ebenso 
■viel  Wasser  Nachdem  man  sich  nochmals  Überzeugt  hat,  dass  der  gaiisre  Apparat;  ordnungs- 
niäBSig  zuflaminengeaetzt  iöt  und  die  K-uKLiing  gut  funktionirt,  lSsst  mau  die  Stoöimachung 
durch  den  Tiopftuchter  zufhesscn  und  sehhcsst  den  Hahn  sofoTt  wieder 

"Man  sorgt  dann  durah  vorsichtiges  Bewogen  dos  Destillationskolbens  fite  gute  Vor« 
theilung  des  Xnh&lteä  und  setzt  alsdann  die  Destillation  durch  Krhitaen  m  G-ang  Hau 
deatillirt  bo  lang-a,  tiB  der  Etolistand  m  dem  Kolben  noch  feucht  ist 

Nach  beendigter  Destillation  wird  daß  Destillat  sorgfältig  genascht,  dann  bestimmt 
man  in  einem  kleinen  Theile  desselben  den  Blauaauregehalt  in  der  unter  Aqua  Amjrgfla- 
larum  amamfum  angesehenen  Weise  und  stellt  das  Destillat  auf  den  "beabsichtigten  Elau- 
flUuxegehalt  (vom  Vfo  odei  2°/0  s  obon)  ein  Nachdem  dies  geschahen,  ftlllt  mau  da» 
Präparat  sofort  w  mehrere  kleine  braune  GHasw  ein,  <Ue  un  Keller  woblTersckloisJeii  pes 
m  einem  Griftscliranke  aufbewahrt  werden 

2  Fe(ON),  K4  +  3  Ha  S04       «=       8  K,  SO*  +  Fe(CN)6 £a  Fe  +  6  BOT 

Die  ganze  Operation  muss  unter  einem  gut  wirkenden  Abz-age  {oder  rm  Freien)  aus- 
geführt weiden  Man  hüte  sich,  Blaus&uredänrpfe,  etwa  durch  3hneinriech<»i  m  den  Kolben, 
emzuatümen 

Darstellung  2prooentiger  Blaußaure  ex  tempore  a)  Man  löse  1,5  (am  und 
am  halbes)  Gramm  reinaa  Enlrumcyßnid  in  31,0  (einiinddreissig)  Gframm  yeraiinntein 
"Weingeist  und  fuge  der  Lösung  3,5  g  gepulverte  Weinsäure  "hxtxza,  Kaoh  ffutem  Um- 
sehtitteln  stelle  raan  2  Stunden  zum  Absetzen  an  einen  kalten  Ort  und  fUtnre  Dag 
Fütrat  enthalt  2  Proc  HON  und  bedarf  einer1  Blaufiatirebefltirnnwiag  nicht  a)  Man 
mische  7,4  g  Salzsäure  [25  ProoJ  mit  52,6  g  destilhrtem  WaBuer,  eeUe  6  g  Silborcyanid 
hinzu,  schüttele  etwa  10  Minutan  gut  durch  und  fitere  Auch  dieses  Präparat  "bedarf 
einer  ITöHtstellmig  des  Blauiteegehaltös  nicht 

Eigenschaften*  Die  Tarne  WAseerfieie  Bkusä-ore  ist  eine  farblose,  bänglich* 
^Flüssigkeit  toe  betäubendem,  fcittermandelsl&itigein  Geruch,  welche  schon  in  Spuren  ein- 
geatbmet  em  eigen  thÜEnhches  Kratzen  im  Schlünde  erzeugt  ßpee  <3few,  0,Gtf69  bei  Wt 
Sieden  «sb  26,5°  0  EiBtarrt  bei  — 1SÖC  zu  farblosen,  federförmigen  KrystaJlen  Di  ose 
Saure  ist  nicht  Gegenstand  des  pharmaeeutiscliGn  Verkehrs  Sie  ist  eins  der 
furchtbarsten  Gifte 

Die  mediomiBOhe  Blausäure  der  phjirmakopijeii  ist  eine  klare,  farMoee,  in  dw  Wftrmo 
völlig1  flüchtige,  kaefemus  schwach  und  Tcrubsrgöhend  röthende  Flüssigkeit  von  eigentirtfm- 
hch  bittermaudelol  artigem,  etwas  kratzendem  Geruch  Ihr  Gehalt  an  Cyanwaaseifatofl 
schwankt  36  nach  den  emaelnam  Dharmakopden  zwischen  1  und  2  Pxoccnfc  —  Das  Bjec 
Gewicht  der  2procentigen  Saure  ist  «s  0,997 

Anwendtmg  Iu  Deutschland  wird  BlanaauTQ  nur  selten  mediciiiisoh  T&rweüdet 
Q-elegenthch  wird  sie  einmal  zur  Vergiftung  tou  WarmHütem  gefordeTt,  hier  ahw  swoßfc- 
mäaaig  dmreh  Eahnmoyamd  orpatet  Ihr  thorapentlaoher  Werth  beruht  auf  der  beruhigen- 
den "Wirkung  auf  daa  Netvens^tem  Man  giebt  die  Sprocontigö  Säure  mnsrlitali  an 
ijf-l  Tropfen  —  aber  stets  m  gehörter  Verdünnung!  —  bei  JÄrankting  doa  Darmkanala, 
6m  Athimingsweiizieuge,  des  Hertens,  bei  Narrenleiden,  KrclfflsolimBraoii  Aeuaserlioh 
in  wissender  Lösung  1  20  ald  Wasahwadscr  bei  Krebegeschwüren,  bei  JMökenden  Haut- 
krankheiten, als  Augenwwiser  Ms  höchßte  Gaben  nehme  man  T<>n  der  £pw  BlanatVnre 
Oj05  g*  pro  dost  und  O,20  g  pro  die  an 

Gegengift*  Blausäure  wirkt  als  heftiges  Gift  Die  Wirkung  erfolgt  nioht  blo* 
nach  Aufnahme  durch  den  Magen^  eondaxn  auch  na«h  dem  Einathmen  der  'ÖlausäUrre  und 
ten  der  Blutbahn  aus  Hau  hüte  sich  also  Blausäure  In  offene  Wunden  gerafften  an  lassen 
Aucl  tqu  SchleimhaTiteu  aus  erfolgt  Resorption  Her  lud  erfolgt  gewöhnlich  so  schnell, 
da.su  Gegenmittel  zu  spat  kommen  Als  Gegenmittel  werden  angeführt  1)  Chlorwaflee* 
2)  Chlorkalklösung  40  200,0  mit  einigen  Tropfen  Snljg&uie  redetet  5")  Wasserstoff- 
süpe^oiyd     4)  Begiesßung  des  Korpers   mit  kaltem  Wasser,  innerlich  tofawrtfon  wie 


A.citaa  hydrocyaniBOm  g^ 

starker  Kaffee,  femer  Opium,  Morphium,  äusserlieh  Senfpflaster      Der  Tod   kann  blitzartig 
schnell,  aber  auch  erst  nach   l/„— 1  Stunde  und  längerer  ZeLt  eintreten 

Aufbewahrung,  Blausäure  zersetzt  sieh  insbesondere  unter:  dem  Emfluss  yon 
Luft  und  Licht  —  um  so  leichter,  je  koncentiirter  sie  ist  —  unter  Bildung  -von  Ammo 
niumformiat,  OyansKurB,  Kohleneiiuie  Sie  trübt  sioh  dabei,  und  es  entstehen  braune  Ah 
Scheidungen  Man  bewahrt  Bio  daher  in  kleinen  Maschen  (von  5—10  ccm  FaBsungsiuwn) 
vor  Licht  geschützt  und  ausserdem  unter  den  direkten  Giften  auf  Bei  der  Dispen- 
sation befleissige  man  »eh,  genau  zu  wagen,  wenn  nothig  stelle  man  Verdünnungen  her, 
auf  der  anderen  Seite  verwende  man  für  jede  Verordnung'  ein  frisches  Glasehen  des  Vor 
rathes  Die  HJecepta  amd  als  Ghftschem  zuiückzu halten  .Eine  Reiteration  darf  ohne  neue 
Verordnung  des  Arztes  nicht  stattfinden  Jan  Handverkäufe  darf  die  öaure  nicht  abgegeben 
werden,  bü;s  nur  für  töchiusehe  Zwecke  an  zuverlässige  Personen  gegen  ordnungsmässigen 
Giftßchem 

Analyse,  a)  Erkennung     Man  erkennt  die  Blaueiure  an  folgenden  Beaktionen 

1)  Silbermtrat  erzeugt  in  den  Lösungen  der  freien  Blausäure  (und  ihrer  Alkahsalse) 
weisse  ka«ge  BTiederaohläge  von  Silboroyamd  AgON,  die  in,  kalter  verdunnt-sr  Salpeter- 
säure unlöslich  sind,  von  Ammoniakuussigkeit  schwierig,  von 

Kalium oyamd  leiaht  gelöst  worden     Das  Süberoyamd  fllibt  JlkW/iMtä&M'fa 

sich  am    Lichte   nicht  und    zerfallt   beim    Glühen   in   Cyaa  /^SMftÄl-I^Ä/ 

[(ÖN)B]  und  metallisches  Silber  (Unterschied  vom  Silber-  JW^^^^^^^^^^M^ , 
chlorid)  Kocht  man  Sitbercyamd  mit  25  proe  Salpetersäure,  /  //?w\  *CrM^  ^W-fM^ 
bö  löst  es  ßioh  und  kryefcallistrfc  au«  der  erkaltenden  Lösung  ^/H  '^'Xif-ü?  *&& 
m  Prismen  Big  15  2)  Fügt  man  wx  einer  Lösung  von  frßior  äff  i&  Hf  TM  -J^Xwl 
Blausäure  etwas  Ferrosulfatlöaung,  welcher  ein  Tropfen  Fem-  ^/^"JJf  „  /  '  Jf '' 
chloudlüsung  zugesetzt  ist,    ao   entsteht  keine  Veränderung       f^^\^ 4^&>lT"~" "      ^ 

Setzt  man  hierzu  Natronlauge,   so  entsteht  ein  nuasfarbigor     

Niederschlag       Ghobt   man   naoh   einigen  Minuten  SaLssäuro 

bis  zur  stark  sauren  Reaktion  zu,  so  lösen  eich  die  Eisenhy- 

droöxyde   auf  und  m  scheidet  sieh  entweder   Begleich   oder 

naoh  einiger  Zöit  Bßihnerblau  ab      8)  Veraaisoht  man  eine 

Blausäure  oder  eine  Cyanalkab.  enthaltende  Lösung  —  bei  -40  Cy 

Anwesenheit   fi  eier   Blausäure   nach  Zusatz   eines  Tropfens  jiK  a 

schwacher  Kali-  oder  Natronlauge   —  mit  soviel  gelbem 

Sehwofelaminomum,  dass  die  Flüssigkeit  gelblich  erscheint,   erwärmt  im  "Wasserbade  und 

dampft  zur  Trockne,  so  hat  Bioh  nunmehr  ein  BhDdan(Schwefeloyan)-Salz  gebildet     Löst 

man  den  Euokstand  m  wenig  "Wasser,  säuert  mit  SalMure  schwach  an,  tutnrt  und  fugt 

etwas  Ferachlorid  hinzu,  ao   tarbt  sich  die  Lösung  blutroth  (durch  Fernrhodanid) 

b)  Quantitativ  Man  fallt  die  Blausäure  durch  einen  Uebörsöhuaa  von  Silbermtrat 
unter  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure  als  Silbercyanid,  wascht  dieses  aus  und  wägt  es  nach 
dem  Trocknen  bei  100°  auf  gewogenem  Filter  oder  im  öooon'aohen  Tiegel  (Äg  ON  x  0  2015 
«HON)  oder  man  führt  es  durch  Glühen  im  Porzellantiegol  m  metallisches  Silber  über 

(AgX  0,25  mm  HON) 

lieber  die  maassanalytiöcne  Bestimmung  der  Blausäure  s  bei  Aqua  Amyg* 
dalarum  amarcwwn 

Behufa  Treimimg  der  Cyanwasserstof öaure  von  Chlorwasserstoff,  fällt  man  beide  zu- 
nächst gemeinschaftlich  mit  Silbermtrat,  trocknet  den  Silbermederschlag  bei  100°  und  wögt 
Alsdann  erhitzt  man  einen  aliquoten  Theil  des  Silborniedersehlagos  im  Porzellanüegel  zum 
Schmelzen,  fügt  nach  dem  Erkalten  verdünnte  Schwefelsaure  und  Zink  zu,  filtrirt  die 
Flüssigkeit  ab  und  bestimmt  im  Filtr&t  das  Ohlor  durch  Fällung  mit  Silbernitrat  als  Silber» 
oülorid    Die  Differenz  der  beiden  Silberniederschläge  ist  «=  dorn  vorhandenen  Süberoyamd, 

ToxiJcologisches.  Der  Nachweis  der  Blausäur*  in  Organtheüen  oder  Objekten 
tot  eich  nur  eine  beschränkte  Zeit  lang  führen,  daher  ist  die  Untersuchung,  wenn  sie 
gefordert  werden  sollte,  mit  thunlicbster  Beschleunigung  auszuführen 

Vorprüfung  (Sohonmin's  Probe)  Man  bringt  das  zerkleinerte  Objekt  in  em 
Beoherglas  oder  ein  woithalsigos  Gefasa,  eäueifc  es  mit  "Weinsäure  an,  hangt  m  das  epäfcer 
zu  vexschhesaende  Qef&ea  ein  angefeuchtete»  Stück  Ghiajak-Kupfor-Papier  und  stellt  das 
Ganze  an  einen  warmen  Ort  Wenn  nach  mehrstündigem.  Stehen  das  Papier  keine  Blau- 
färbung  aufweist,   so  ist  weder  freie  Blausäure   noch   ein  Cyanid  (ausgenommen  Merkm- 


§2  Acidum  hydrocyamcum 

cyanid)  anwesend  Ist  dagegen  Blaufärbung  eingetreten,  so  ist  möglicherweise  BlaUB&ura 
zugegen  Indessen  kann  die  Blaufärbung  auch  durch  andere  Stoffe,  wie  Ozon,  Wasser- 
stoffsuperoxyd, ChloT,  salpetrige  Säure  bedingt  worden  sein 

Daa  Quajak-Kupfer-Papier  -wird  bereitet,  indem  man  Fdtnipapier  mit  einer 
frisch  bereiteten  alkohohöchen  Lösung  von  Giiajakharss  (1  100)  tränkt,  bei  LichlabachlusB 
tjocknet  und  kurz  vor  dem  (jfebraucn  mit  omor  wässerigen  Ktipiersulfaflösung  l  10000 
befeuchtet 

Haupt-Naohweis  Bevor  man  zum  Nachweis  der  Blausäure  durch  Destillation 
schreitet,  liat  man  ßich  zu  vergewissern)  daas  ungiftxge  Cyanverbmcmngen,  welche  beim 
Destüliren  mit  Sauren  Cyanwasserstoff  liefern,  wie  gelbes  und  rothos  BluÜaugonsalz,  molit 
zugegen  sind  Man  bereitet  alao  einen  wässerigen  Auszug  dee  Objektes,  säuert  ihn  mit 
Salzsäure  an  und  vorsetzt  einen  Theil  mit  Ferrosulfat ,  einen  anderen  mit  Fernohlond- 
lösung  Bntfltebli  durch  keines  dieser  Eeagentien  Blaufärbung  oder  btor  Niederschlag,  so 
sind  Blutlaugensalae  nicht  zugegen  Endlich  vergewissert  man  sich  fluroh  Verschon  de? 
Auszuges  mit  etwas  gelben  Senwefelammonium,  dass  Niferopruflgidsob*  nicht  zugegen  ist 
Bei  Abwesenheit  deßBelbon  tritt  Violettfarbung  nicht  ein 

Man  eauert  alsdann  das  Objekt  mit  "Weinsäure  an  und  destilbrt  unter  guter  Kub- 
lang im  WasBerdampfstromo  ab,  indem  man  daa  Ablaufrohr  in  einige  cem  sehr  stark  ver- 
dünnte Kalilauge  eintauchen  lässt  Da  die  Hauptmenge  der  Blausäure  in  die  ersten  An* 
theile  des  Destillates  übergeht,  so  fängt  mau  das  Destillat  frakfcionirt  auf,  sammelt  und 
prüft  z  B  die  zuerst  übergehenden  8  cem  besonders  —  Man  stellt  zweckmässig;  die 
Ehodan  und  die  Berlinerblau-Heaktion  an  Tritt  die  letztere  sogleich  oder  nach  einiger 
Zeit  em>  ao  ist  die  Anwesenheit  von  Blausäure  m  dem  Destillat  erwiesen 

Ist  durch  die  Vorprüfung  die  Anwesenheit  yon  Ferrooyamden  oder 
Ferrioyaniden  festgestellt  worden  und  handelt  ea  sich  darum,  neben  diesen,  noch  freie 
Blausäure  oder  leicht  lösliche  giftige  Cyanide  nachzuweisen,  so  voif&lnii  man  zweckmässig 
nach  Jacüttbitin  Die  zu  untersuchenden  Massen  werden  zerkleinert  und  mit  "Wasser  ange- 
rührt Alsdann  fugt  man  Hatnumbikarbonat  in  starkem  Uebersohuss  hinzu  und  oihitzb  in 
emem  Bundkolben  über  freiem  Feuer  bis  zur  beginnenden  Destillation  Findet  sich  nach 
längerem  Erhitzen  in  der  Vorlage  Blausäure,  so  ist  erwiesen,  dass  neben  Ferio-  und  Fem« 
Cyaniden  auch  noch  Blausäure  oder  giftige  Cyanide  zugegen  Bind 

Cyangueoksilber  giebt  bei  der  Destillation  mit  stark  verdünnten  Säuxon  keine  Blau- 
säure Ist  also  auf  dieses  Rücksicht  zu  nehmen,  so  versagen  die  baa  jotat  angegebenen 
Methoden  Man  erhält  aber  auch  aus  dem  Cyanqueaksilbßr  die  Blausäure  in  freiem  5Ju 
stände,  wenn  man  nach  Ji.CQTJ!MB"  mit  folgender  Abweichung  arbeitet  Man  rührt  da* 
Objekt  mit  Wasser  und  reichlichen  Mengen  Nafcnumbikaxbonat  an,  fügt  5 — 10  com  ge- 
sättigtes Schwefelwasseistoffwasser  hinzu  and  desfalhrfc  Die  Blausäure  dos  Oyancnieok« 
Silbers  geht  in  dae  Destillat 

Bestimmung  Sott  die  Blausäure  bestimmt  weiden,  so  scheidet  man  eio  nach 
einer  der  im  Vorstehenden  angegebenen  Methoden  durch  Destillation  ab  und  fängt  das 
BesfcUat  m  KahumsulfidlöBung  auf,  so  daes  die  Blausäure  in  Schwefeloyaukahum  w» 
wandelt  ward  Nach  beendigtes  Destillation  entfernt  man  das  Übersohttesigo  Kaaumsmlßd 
durch  Schütteln  mit  Bleiglätte,  filtnrt  vom  Söhwefolblei  ah,  wäscht  das  Filter  sorgfältig 
nach,  fallt-  zu  einem  beafammten  Volumen  auf  und  bestimmt  in  einem  aUquotta  Theil  der 
Lösung  die  vorhandene  Ehodanwasserstoffsäure  naoh  Vomunn,  d  h  man  säuert  mit  Sal- 
petersäure an,  lftsBt  emen  LTebersohuss  1/1D-^ormaMbernitratlösung  zufliegen,  fügt  JSwen» 
alaunlösung  hinzu  und  titrcrt  nun  mit  i/10-Rhodanammomumiöaung  bis  zur  eben  bleibenden 
B-othfärbung  Die  Anzahl  der  Ruhikcenfameter  der  zugesötetön  Sübermkatloönng  miau» 
der  Anzahl  der  Kubikcentimeter  der  verbrauchten  Rhodanammoniunaloeung  X  0,0027  g 
giebt  die  Menge  der  in  dem  Versnob,  gefundenen  Blausäure  au  \flUvm] 

Yspor  Aeldl  IrjrcürooyftnUl  tfiaotura  OLIoroftriul  et  Stoiphinno  compotilt» 

(Brifc  1385)  CBri') 

Compound  TJn.oturo  of  Chloroform  %nH 

Inhalation,  oi  Hydro  oy&»lc  wtiä  Morphine 

Kp  Aoldi  aydrocyaniet  (a%>  0,6-0,9  »P  CWoroformü                              7ß,0  cem 

Atiuae  fatilbrtM              *,Q  STorpWnl  bydrooWorfcl             10,0  g 

_     _H1I        *,*.,„               *  AcJdi  hydroeyanid  dilutl  (3%)  ÖO.O  com 

Zur  Füllung  dw  InhaUtionnppw»^  mnota»  Capsioi                      ttfi  oem 

Mnoturao  öööttftWi  Jwd.1«        100,0  com 
OH  Mtolha«  piperitae  1,6  com 

ßlycerinl  280,0  com 

Bpirltu«  (upw  <3ew  0,104)  q  i  IUI  X  Xittur 


Acidum  hydrofluöTicum  gg 


I,  f  AcidURl  hydroflUOriCUm  (seu  hydroihioratum),  leide  hydiofluoUqüe* 
Hyärofluorlc  aeid.  Plusssuuie  Plnorwassersroir(same).  JI Fl  oder  HF,  Mol  Gew.=20* 

Die  wasserfreie  FluorwaBseistofTäUure  EP  ist  ein.  farbloses  Gas,  welches,  mit  der 
Haut  in  Berührung  gebracht,  höchst  schmerzhafte  Wunden  vermocht  Das  Einathmen 
des  Dampfes  ist  tb'dtlich  Dieses  Gas  wird  wohl  in  der  reinen  Chemie  dargestellt  und  an- 
gewendet, ißt  aber  nicht  Gegenstand  des  Handelsverkehres  Unter  „Fluorwasserstoffsäure 
oder  Flusaeäuro"  sohlechthm,  wird  die  wä&Boiige  Auflösung  dieses  Gases  -verstanden 

Im  Handel  unterscheidet  man  Aoiduin  hydrofluoiioura  mediowale  mit  80  Proc  BF, 
Acidum  hydxofluoricum  fumans  mit  40  Proc  HF  und  Acidum  liydrofl  concentratissimnm 
mit  85  Proc  HF 

Darstellung.  In  der  bleiernen  Betörte  ö,  auf  welche  ein  Blei-Helm  W  aufgekittet 
ist,  wird  Calciumfluorid  (FliiHSspatih)  mit  einem  TJebcischuBs  yon  konc  Schwefelsaure  erhitzt 
GaF2  ~h  2  na  SO*  »  Ca  SO*  +  2  HF  Die  ent- 
■wöiohönden  Dampfe  von  Fluorwasserstoff 
gehen  In  die  Vorlage  def  Diese  ist  gleich- 
falls ans  Blei  hergestellt  In  ihr  befindet  sieh 
—  etwas  seitlich  von  dor  Mündung*  derUöhre 
aufgestellt,  damit  die  Saure  nicht  bleihaltig 
wird   —  eme  mit  Wasser  gefüllte  Platin-  1 

schale      Das  Wasser   absorbirt   die    Fluor-      f  iS  ...-     _  _ 

waasorstoffdampfe,  die  Luft  entweicht  durch  1  "  ^i^rw^"  - 

das  Bohr  g  —  Zur  Reinigung  destiUirt  man  g 

die  so  gewonnene  Säure  aus  Platm-Eetorten     Bei  120°  geht  konstant  eine  Sitnre  mit  % 
biß  68  Prof  SB1  über,  spac   Gewicht  derselben  1 15 

2$tg  engelhaften*    Eine  farblose,  an  der  Luft  rauchende  Flüssigkeit,  welche  etwa 
80  Proc  HF  enthält    Die  Säure  greift  Glas  und  Porzellan  stark  an,  indem  Bio  die  Kiesel 
saure   m   iSüiommfluorid   verwandelt     Sie   ist   eine   einbasische   Säure,    die   Salze   heiwen 
„Fluoride"      Das  spoc  Gewicht  dieser  80  procentigen  Säure,  welche  auch  als  „mediomala" 
Sorte  anzusehen  ißt,  beträgt  1,115 

.Früfilnff*  1)  Sic  box  m  1—2  cm  dicker  Schicht  farblos  2)  10  00m  Bollen  beim 
Verdampfen  m  einer  Platinscbale  weniger  als  0,001  g  Rückstand  hinterlassen  S)  Die  mit 
der  26  fachen  Menge  Wasser  verdünnte  und  mit  Salzstoß  versetzte  Mtxorwaßßeistaffs&ure 
darf  innerhalb  B  Minuten  durch  Baryumokloiidlböuiig  nicht  getrübt  werden  (Schwefelsäure) 
4)  Die  mit  der  6  fachen  Menge  Wasser  verdünnte  SäurQ  werde  weder  durch  Schwefelwasserstoff 
(Arsen,  Blei),  noch  nach  Neutralisation  mittels  Ammoniak  durch  Ammonmmsulfid  (Bisen, 
Zink)  oder  Natriivrnphosphat  (Magnesium,  Aluminium)  verändert  Die  Gehaitabestimmung 
kann  durch  Tituten  mit  Normal  Lauge  und  Phenolphthalein  geschehen  Und  zwar  benutzt 
man  als  Titrirgefässe  Bechergläsor,  welche  mit  festem  Paraffin  ausgegossen  sind,  und  «um 
Rühren  Sttt.be  aus  Hartgummi    1  cem  Normal-Kalilauge  zeigt  0,02  g  Fluorwasserstoff  HF  an 

Auf  bewahr  un  ff.  Diese  erfolgt  (ebenso  die  Versendung)  in  Flaschen  aus  Hart- 
gummi mit  auf  schraub  barem  Deckel  an  einem  kühlen  Orte,  aber  nicht  auf  ^erthvollera  Glaa- 
oder  Porzellanmaterial,  weil  die  Hartgnmmiflaschen  bisweilen  undicht  werden  Zweck 
massig  werden  flie  in  «inen  grösseren  irdenen  Topf  eingesetzt,  welcher  mit  feuchtem  Sand 
gefüllt  ist 

Anwendung.    Therapeutisch  ist  die  Fluorwasserstoffsäure  m  staife  verdünntem 
Zustande  (I    5000  bis  6000)  in  besonderen  Räumen  zu  Inhalationen  gegen  Diphtherie  und 
Tuberkulose  empfohlen  worden    Techmach,  besonders  im  Dampfzustande  zum  Aetzen  ton 
Glas,  ferner  ra  der  analytischen  Oheime  aum  Aufschließen  der  Silikate     In   der  Spintuu 
toennerei  als  Zusatz  zur  gährenden  Ifaische,  um  MilchsSurebildung  au  verhindern 


*j  Acidum  iiydrafluoricma 

CtlasHtztittte.  I  Ammonn  hydiofluonci  80,0,  Aquae  15,0,  Acidi  Bulfurioi  conc 
ßt0  werden  w  einem  Blerauschchen  gemacht  und  auf  40°  (nicht  höhet )  erwoimt  tfacn 
dem  Abkühlen  fügt  man  hinzu  Aoidi  hydroäuorici  funianfas  6,0   und  Mualaginis  Gummi 

II  Ammonu  Hydro  fluonoi,  Barys  sulfunci  ää  10,0  m  PorzollnnrMrsor  innig  ver- 
reiben, dann  m  einer  Platmsohale  (oder  Gumimschale  oder  Bleischale)  mit  «mel  Audi 
hydronuonci  vermischen,  dass  zum  Schreiben  geeigneter  Bim  entsteht  (Biet  M )  Man  schreibt 
mit  ieäer  dieser  Tinten  mittelst  Gänse-  od«  Stahlfeder,  tot  1-2  Minuten  einwirken,  spült 
mit  V&aaer  ab  und  reibt  mrt  Druckerschwärze  «fl 

_4nrtty$e,  1)  Freie  Fluorwasserstoffsäure  hat  die  Eigenschaft,  JUesolsfturo  auUulöBon, 
sowie  Suikate  zu  zersetzen  2)  Baryumoblond  eweugt  in  den  Lösungen  der  Säure  (oder 
der  Fluoride)  einen  voluminösen,  weissen  Niedeiscblag  von  Barwmfluond  BaF9,  ttiilööhch 
in  Ammoniak  loslich  in  viel  Salzsäure  oder  Salpetersäure  8)  Oalcmraclilorid  fallt  aus 
den  Lösungen  der  Säure  (oder  der  Fluoride)  gelatinösen  Niederschlag  von  Oflloiumfluond 
OaF„  unlöslich  m  Ammoniak,  löslich  m  viel  he  isser  Salzsaure  4)  Alle  .Fluoride  gaben 
beim  Erwärmen  mit  Irono  Schwefelsaure  gasförmigen  Fluorwasserstoff,  welcher  Glas  ätzt 
Diese  Ehgenachaft  la&ßt  sich  am  elegantesten  zoigen,  wenn  man  das  Fiuond  an  emor 
Plabnsehale  mit  tone  Schwefelsäure  übergießt,  ßohwaoh  erwärmt  und  mm  über  die 
Schale  eine  mit  Wachs  überzogene  Glasplatte  legt,  m  doien  Waclmiborzug  Sohrmattpp 
eingeritzt  sind  5)  Mischt  man  ein  durch  Schwefelsaure  zerlegbares  Fluoud  mit  viel 
Kieselsaure  und  envdrmt  die  Mischung  mit  kono  Schwefelsaure,  eo  entweicht  Süwium- 
fluorwaseerstoff  SiF6Hä  als  farbloses,  an  der  Luft  2feM  bildendos  Gas  Halb  man  in 
dieaeß  Gas  einen  an  einem  GHasstabe  hängenden  Tropfen  Waeser,  bo  erstarrt  ihmt  gallert- 
artig durch  ausgeschiedenes  Kwsölsaureii)urat 

Spociflaolies  Gewicht  uad  jeroceutgelialt  der  wisaerlgea  FlnswUme  an.  Huormiss<»> 

stoff  (HF)  nach  Eoxelt 


Spec  Gew 

Proc  ED? 

Spec  Gew 

Proo  HF 

Spec  Gew 

Proo  EF 

Spoo  Gew* 

Proc  HF 

10069 

2  32 

10Ö8S 

24  42 

12080 

58  72 

18421 

79  51 

10139 

4  04 

11067 

27  20 

12182 

£5  87 

1354(5 

8166 

10211 

5  76 

11152 

29  98 

12285 

58  02 

18574 

83  81 

10283 

7  48 

3  1239 

32  78 

12390 

6017 

18804 

85  96 

10356 

9  20 

11826 

3516 

12497 

62  82 

13987 

8810 

104SI 

10  92 

11415 

87  53 

12605 

6447 

1  4072 

90  24 

10506 

12  48 

11506 

89  91 

12716 

66  ßl 

14211 

92  39 

10583 

14  04 

11598 

42  29 

12828 

68  76 

14B5Ö 

94  64 

10661 

15  59 

11691 

44  67 

1  2943 

70  91 

1-4498 

96  69 

10740 

ms 

11786 

47  04 

13059 

78  06 

1  0820 

18  86 

11838 

49  42 

18177 

75*21 

10901 

2164 

11981 

5167 

18298 

7785 

11  f  Ammonium  hydrafluoricum  (seufluorntum),  Fluorwasserstoffsauros  Animo»* 

jFlnoramnionluin.  NH4F  Mol  Gew.  «=37.  Die  Darstellung;  erfolgt  entweder  durch  Biibli- 
roation  eines  innigen  Genusöließ  von  Natnumftuond  mit  Ammonramchlörid  bei  etwas  llbor 
100°  oder  durch.  Sattigen  von  Fluorvasserstüfisauie  mit  Ammoniak 

Farblose,  m  Wasöcr  leicht  Miene  Erjßtallej  fr  Folgte  Gehaltes  m  BWffla  Ämrao* 
ruumfluorid  (NH4F  HF)  m  der  Regel  sauer  reagirejid'  Greift  m  Substanz  Und  auch  m 
wässeriger  Lbaung  Glas  au,  daher  Aufbewahrung'  m  Hartgummiflasehen  $8  boi  beim 
Erhitzen  in  emex  Platuxschale  flüchtig",  1  g  hinterlasse  nur  unwägbaren  gdühböstöndigou 
Etickstand  Verunreinigung;  sind  meist  Blei  und  Schwefelsäure  Prüfung  s  bei  Acidum 
hydrofluorlcnm 

Anwendung*  Bei  Hypertrophie  der  Milz  und  gegen.  Kropf,  Dosiä"  0,B— l,2fi  sein 
einer  0,75  proc  Lösung  Technisch  in  der  analytischen  Chemie  an  Stolle  der  INuflß&Itorfi 
zum.  Aufschijessen  von  Silikaten,  ferner  zum  Glasittaen 

III.  f  NatriUll!  hydroflUOriCUm  (seu  fluoratum).  Mnorwassergtoffsaures  Natrium. 
Fluornatrlam»  Fluoxol  Man  unterscheidet  Natrium  hydrofluöriaum  Medicinftle. 
(purum)  and  Natrium  hydrofluoneum  technioum     KaV>  Mol.  GeWi«3^ 


Acidum  hydTojodieum  g5 

Darstellunff.  &)  Durch  Sättigen  von  Fluorwasserstoffsäure  mit  Aetznatron  od  et 
Nateumharbonat  und  Eindampfen  der  Losung  b)  Technisch  Durch  Schmelzen  von  100  Th 
KieatOflnornatrwm  (Si^Na*)  und  112  Th  Natriumkarbonat,  Auslaugen  und  Eindampfen, 
oder  durch  Kochen  tob  geschlämmtem  Kryolith  mit  Natronlauge,  wobei  sich  Natriumüuond 
ala  KryBtallmehl  abschsidet 

Glänzende,  wasserfreie  Würfel,  ra  25  Tb.  Wasser  löslich,  die  Lösimg  rea^irt  alka- 
lisch Die  Krystalle  verkrustern  beim  Erhitzen  Giebt  heim  Erhitzen  mit  konc  Schwefel- 
säure Dampfe  (HF),  welche  Glas  atzen  Das  Salz  greift  auch  m  Substanz  schon  Glas  an, 
daher  Aufbewahrung  m  Flaschen  aus  Hartgummi  Anwendung:  Innerlich  in  Gaben  von 
0,005—0,01  g  bei  Epilepsie,  Malaria,  Hautkrankheiten,  Tuberkulose  Aeusserlich  in  wässe- 
riger Lösung  von  0,5—10,0  1000,0  g  zu  Wundvcrbanden  Zu.  Injektionen  bei  Vagautia 
0,5—1,0  100,0  Technisch  in  Smntushrennereien,  um  Milch-  und  Buttersäuregahruiig  der 
Maische  m  verhindern  Auf  1  Paktohter  3tocho  —  10,0—15^0  NaP  zuzusetzen  Es 
wirkt  namentlich  gegenüber  den  Fäulnisaerregern  antiseptiseh 

IV  Calcium  flUOriCUm  (seu  fluoTntum).  Pluorcalcium.  Flussspat.  Fluorit.  Spu- 
tum fluoricum.    CaP,  Mol  ßew  «  78, 

Kommt  natürlich  als  IPlussepat  vor  Die  remea  Sorten  werden  gepulvert  und  ge 
langen  als  weisses  oder  gelbliches  Pulver  in  den  Handel  Sehr  schwer  löslich  m  Wasser 
(1  26O0O)  und  m  verdünnten  Sauren  Speo  Gew  318  Leuchtet  beim  Erwärmen  (dabei 
der  Name  „Fluoroscrren«)  und  sohmiLjt  liei  heller  Rothgluth  Durch  konc  Schwefelsaure 
wird  oä  beim  Erwärmen  in  Oalciuinsnlfat  verwandelt  unter  Freiwerden  von  Fluorwasser 
fltoff  Technisch  aur  Darstellung  von  Fluorwasserstoffsäure  und  als  Flussmittel  Künstlich 
kann  es  erhalten  werden,  durch  Umsetzen  der  Lösungen  von  Oalemmchlond   mit  Natrium 


f  Addum  hydrojoflicum  (hydrojodatum)  Jodwasserstoffsäure.  HTdrojodsänre. 
Aeldo  jodhydriq;ue*  Hydrojodlc  actd,  HJ  Bfoh  Gew*  «*  128.  Die  wasserfreie  Säure 
wird  &u  chemischen  und  analytischen  Zwecken  benutzt  In  der  Therapie  verwendet  man 
unter  dem  obigen  Namen  eine  lOprocenüge  wässerige  Jodwasserstoflflaure 

Darstellung.  Man  giebt  zu  100  Th  Wasser  zunächst  1  Th  fem  zemebenea  Jod 
und  leitet  unter  gelegentlichem  Umrühren  Schwefelwasserstoff  ein  Unter  Bildung  von 
Jodwasserstoff  JELJS  -f-  J9  ««  2  H J  +  S  scheidet  eich  Schwefel  ah  Sobald  das  Jod  aufge- 
braucht ist,  fugt  man  eine  neue  Menge  Jod  hinzu,  welches  sich  in  der  vorhandenen  Jod- 
wasBCrstoffsäure  leicht  auflöst,  und  loitet  wiederum  Schwefelwasserstoff  ein  Dieses  Zusetzen 
von  Jod  und  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  wird  wiederholt,  bis  12  Th  Jod  verbraucht 
sind,  und  die  Flüssigkeit  völlig  entfärbt  ist  —  Man  nltnrfc  von  dem  ausgeschiedenen  Sohwefel 
ab,  vortreibt  den  Schwefelwasserstoff  durch  Erhitzen  und  bringt  die  filterte  .Flüssigkeit  auf 
das  verlangte  flpee  Gew ,  odor  zweckmässiger,  man  vorjagt  den  Schwefelwasserstoff  durch 
Erhitzen,  dcstilhrfc  die  Saure  und  bringt  daß  Destillat  auf  das  spoo   Gew  1 091 

J5ä»  tetn$>ora  Man  lobt  einerseits  17  Th  gut  getrocknetes  Kahurajodid  in  58  Th 
destilbrtom  "V7»a90r>  andererseits  15  Th  "Weinsäure  irt  59  Th  destilhxfcem  Wasser  Beide 
Lösungen  werden  vermischt,  tho  Mischung  wird  einige  .Zeit  an  einen  kühlen  OH  (J5ie- 
schr&nk)  gebracht,  sohheaalich  beseitigt  man  das  abgeschiedene  Eahumbitartrat  durch 
Filtration  über  Glaswolle  Diüsc  Lösung  enthalt  10  P*oo  Jodwasserfitoff,  ausserdem  wech- 
selnde Mengen  von  Kahumbitarfcrat  und  ist  als  Btiohako'b  Jodwasserstoffs  äiire  bekannt 

3®ty$n8t,7ictflei%.  Die  löprocentige  JodvrasserBtoflsAure  ist  eine  farblose,  sauie 
Flüssigkeit,  weiche  sich  unter  der  Einwirkung  von  Luft  und  Licht  m  Folge  Ausscheidung 
von  Jod  gelb  bis  braun  färbt  Daa  apec  Gew  ist  s»  1  091  DeatiMrt  man  die  Säure,  so 
geht  zunächst  eine  sehr  verdünnte  Saure  Über,  bei  127°  aber  destillirfc  konstant  eine  Same 
mit  57,6  Proc  HJ  Jodwasserstoffsäure  ist  eine  einbasische  Sftuie,  die  Salze  hetesen 
„Jodide4, 

Haadb  Ü  pharm  Pncrii    I  & 


ßg  Aeidum  hyiio-silioio-ftuoiieum, 

JodwaBaeretoffi-aaie  gie>t  mit  Silb  Beitrat  einen  gelten.  Nledefs&hlag'  wo  Silboijodid 
&gJ,  welches  sowohl  in  Salpetersäure  als  aucl  in  Ammoniak  so  gut  wie  unlöslich  ist, 

Vehwtat  man  sie  mit  etwas  FemcMcri<Utfsiitigr  so  arfoIgUBes-ahaMiuig  tu«  Jod,  welche 
T<A'OWotofo«n  mit  violetter  Farbe .  gelöst  wM.  Die  BöEfcimmung  der  ftteStae  orfolgt 
MidimfittisciL  durch  Titriioü  mit  NonnalJMlwig-e  md  Ptolplitiialelfii,  1  com  üfenal-luli- 
tet^e  ist«*  0,128  g  Mwm&stoß&urei  GewishtBiawJlytaeh  nfblfft  die  Bestimmnag1  durch 
Fällung  aJ*  Sükerjodid  iß  der  tiäraliclien  Waise  "tpJo  dies  flir  das  Silborcülo-rid  boschriolKta 
ißt    Das  erhaltene  ÄgJx  0,6447  giebt  die  Heus«  **  "vOThandonen  Jod-rofflewtoiOi  an. 

PriPtow.'  1)  Jotl™serstoff9äuie  sei  beim  ÜSrbitzen  YÜUig  flttdhtlg.  2)  Diu  mit 
5  1%  'WaBBes  verdünnte  Sito  weide  iurch  Ba»yumehlori<3  nicht  getrübt  (ScbwofeMure). 
8>  10  g  der  lOproceatig-cxi  Sfrixo  erfordern  7,81  cor»  Normal-Lange  au*  Nautmlisatioa. 

J^ttfwJte-itW*  VoreiöJitig,  in  mehreren  kleinen  ffkßthon  mit i  Qbuwtoptoi,  to* 
Licht  gflschütet.  Äusate  to»  etwas  SilTjei^loali  o«h*"  -Diaht  verhindert  dio  JodatiEsohoidaner 
ffit  cinig'e  Zeit. 

..  ;■■■.  ^«wKttaff.  •'•Mail  ^iebt  JödwasBsBtoffBlLiitc  flle  milößs  .Jo'dtprtpwat  Bw  imt 
nicht  wie  das  Jöd.,  ih*  fehlen  theihveisB  die  Ne"benwirltu»£en  döö  I»Kni»Joc!icLs,  daeli  ivfrkt 
Bie  nach  der  Uesörptiou  Tvie  daß  -löteten.  Doßiß  0,5— 2,0  in  starker  Verdünnung,  Unawodc- 
massiges  Pf  äparats /wogen  der  leichten  Zersetzlicbkcct, 


Tohimg.«wlcht 

der  JoiYflßserstQiMure  bei  Ifi«  0  (Wrmhm), 
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:  Unter  dem  Warnen  Jpaw&fisarstioffafture  yerstaht  det  OJxBrtikfBP  do#  bei 
127öO.  sieifflide  H?W  JH  ^  5  B^O,  welches  das  sjieo,  Gew,  1,B7  hat  und  57,5  j>wi  Jod« 
waäserstofi  entbftls.' 


JLeldiun  hydto-allido-AuflrlH- 
cum.  ieldanr  Billöto-liytfi'o-rtiMri- 
cum.      3Cles«lftTiorifas8erstoirsniiros. 

: •Klesölfl-rtssßHtire,'.  SiF^-Mol.  'Ötin' 
'  eis  l|4, ..-  •  WiiC  La.  '^äÄigei!  'Xtfiraag  in 
dex  chemische  n  Analyse  gebraucht  und 
zw  .besondere  'ma  Twumiäg  de*  Sforoü- 
tiums  Vom  flarjrnm,  da  es  mit  ßa- 
ijunv  eine  schwerlösliche  :  TwMndiinjf' 
eingeht, .'..    ;       ... 

JDiirstelluni/.  In,  einen  pasßö'n- 
üen  Kolben.  Ar  welche*  mit  oiaor»  airtä« 
faeh  .jechtwxükeiig*  gebog-onon  <Stegib- 
leitungsrohy  yeiaehea  ist/  fori»gt  »tau 
ejfae  Miä^mig  YrtJi.  10  Tb,  ^lüvextem 
'OiloiWuörJi'd.'  (Ämpätik)  ■'■ntid '  8  !Th, 
GlasisulTcr  öder  QuftriwMHwl, sowioCO  f.k. 
ioie.  SchMfölstoe  im-i  aaiöeht  durch 


Aci'dura  jodievnt  $* 

maa  od  eine  Yorlage  (Btahe  oder  Cjlmdar  B\  deren  Böte  mit  einer  1-^2  em  honen  Sßhicht 
QnMknlbar  0  bedeckt  ißt,  so  ein,  dass  das  Rohr  unter  dem  Queolceilber  nUndet  Dar» 
giESBt  man  in  die  Yoilago  (g«jT  das  Quecksilber)  40— SO  Th  Waßfcer  iin£  eihitet  den  Kolben* 
inMt     ZunUchat  entweicht  Sdicmmfluond  SiF4  gasföimig   »OaFj  +  aB^SOi  +  BiO,»« 

SiP4~J-2Cag04-[-2H3O  "Wann,  dieses  mifc  Wfueei  m  Beiiihiung-  kojnnjt,  so  zerlegt  ea 
gich  in  Eies^ftuüiTOserßtoiTsaure  und  Sieselaliuie 

Die  KoBolfluorwaaßöwfcoflsanr«.  löst  sich  m  dum  Wfl,säer>  üia  KieaelaUura  scheidet  n«b 
erallMtaiftigr  ab     Mau  mute  dahoi,  um  diese  am  /ertheilen,  von  £eit  zu  Zert  ummliren    Ist 
die  önsGntwwkdung:  beendet,    80    kolirfc  man  die  JTJflssig-fcwt  durch  Leinwand,   presst    cl;e 
Kieseleaure  al>  und  fil  Li  irt  uehhesaliah  die  L&nmg  duüeh.  Papier    Dia  so  gewonnene  Bluorwassei 
atoftaio  hat  flaa  epeo  Gewicht  von  etwa  1,060—1,065  und  enthalt  rund  6  Proc  SiF„H, 

Mfletischaftwi  BtobloßO  FHösigkeit,  welche,  ja  PJatiutfefassen  eiJutat,  ohne  Bufli- 
stand  reidanipft  Sie  greift  GQasgefbss«  zwar  nur  massig-,  abei  immethin  meiHich  an, 
Yerrlrraipffc  daher  m  Glas    oder  PoizoDangefiljasen  muht  ohne  Rückstand 

TPtüO  BiZ^i       0,5  1,0  lf&  2,0  5p  100 

Spec   Oe-i?       l,0Ö*O         i^  So         1,0130         1,0181         1,0407         1,0834 

Sie  ißt  eine  zweitaaoke  Säure,  die  Salze  lißieaen.  »SiUcioduouae*  Durch  Baryuia 
ehloud  entstellt  111  den  v/äBBengeu  lögung  der  Saure  ei».  Niedei  schlag  von  Kteaelünor 
Baryuiü  fii^fia  Werden  die  Süieio-  Fluoride  der  Alkalimetalle  erhitzt,  bo  entweicht 
Siliüircmfltiowl  und  es  hinter  bleiben  Alksdifluoridfi 

A ufbewaSn  wng  In  Glaßnaschen  mit  Gammistopfen,  da  Gtatopfen  eingekittet 
werden 

-dnw<en€luntft    Als  Reagens  m  dßr  ^fimiaohen.  Analyse 

Salix  f  er«  Unter  diöRem  Namnn  vrarde  von  England  aus  (1390)  ewe  0,öpr<pceiitigB 
wüasange  Auflösung  ron  Natnumsihcioßuond  SiF^Na^  als  tmgiflageö  Antisoptieam  an 
gopuosen  Naoh  BoBrnra  ist  öfl  schön  in  Äsungen  0,2  100,0  wirksam,  chae  su  atzen, 
solohe  LOfsunjreii  werden  zum  Außspüloa  und.  Ausspritzen  ran  K-Srp  erhöhten  euipfohleu 


J.  f  ÄCldum  jOthcum     Jodaluire     lade  jodUpie.    JocUo  neld,    TO*H  =  i7fl. 

Nicht  mi  ferweehseln  mit  dem  fcleichfalle  au  beapieohenden  ■TodsauiQanhydj'id  JaOB 

J&uf  uUdlimgt  Maa  titeigaeest  m  einem  geräumigen,  langhalsigen  GHstakoIbMi  oder 
m  eiaei  Betörte  10  Tl  resublimirteg  Jocl  mit  50  Tln  koao  Salpetersäure  7011  1,5  spac 
flow  (unter  einem  Abzüge  odex  im  Freitai!)  nud  erwärm^  bia  alles  Jod  in  Loauugp  ge 
gangen  mt,  und  lütko  Dumpfe  Ton  ShU«teäoxyd«n  nieht  mein?  ent^eichon  Man  bringt 
dap  Eeaktionöprodukt,  v/ülchca  gub  Jodslmro  und  einer  Losung:  derselben,  in  Salpötaisaure 
boeUht,  m  ertiß  Portjallansclolo  and  dumjft  iin  Sandbade  bd  120—150°  taut  Koekne  "0m 
jede  Spur  SalpoteußäurB  ?m  antScraea,  orhitst  man  den  Rüolistand  alsdann  etwa  l/t— 1 
Stunde  auf  30>°,  lost  ihn  luemuf  —  um  etwa-  entstandene b  JodßttUieaiinydnd  in  das  Hydra: 
umzuwanrlaln  —  m  "Wnasftv  auf  und  bringt  die  Lösung"  auf  dem  'Wasserbade  zur  Trockne 
Eigenschaften  farblose  rhombisolie  3Cr#vetalIß,  bciü  om  w&isses  kfjsfcallimsciliej 
Pulver,  m  WaöBor  feieht  [\  +  1),  in  Alfcohal.  BdJSfrierigor  Jftdjdi  Bei  170°  morlftUf,  dift 
Jodstoe  m  Waßsei  and  JoasäTircanliydMd.  letateies  zerfallt  bei  300°  m  Jod  und  Sauerstoff 
Bio  wÄBaerago  Lösung  rottet  blatte  LacknaaBjapiei  zunttfthafc  uad  bleicht  es  dann 
Durch  Zusatz  von  Reduktzonsmitteln,  k  E  gclrjvef ligei  S&rre,  ßchvbfelTmsseiatoff',  Jodwasser- 
stoff, Zmnohlcrui,  Morphin  n  s  w ,  -wird  aus  der  wässerigen  Lo$üng  .Tod  abgeednedea  — 
Bringt  man  Jodsaure  oior  ihr  Anhydud  m  trockner  Form  mw  piennbaren  ^iiötrtaajio.n 
(Phospliar,  SchweM,  Kohle,  organische  Stoffe)  jsmaminea,  so  erfolgt  Enteündaug  untei 
VerjuÄung1 


flg  Acidam  laetacmn 

Sie  ist  ein*  einbasische  Saura  Ihia  Salze  heiasen  „  Jodet  ew  (man  achte  auf  die 
Abweichung  toh  der  gharmocoutischen  Nomenklatur!)  Ausser  den  neutralen  Salzen  büdBt 
sie  durch  Anlagerung  ron  freier  Säure  an  diese  auch  noch  saure  Salze,  ä  B   Miumlnjculat 

üd+ffTOb 

Anwendung  In  der  öhemiBcleii  Analyse  besonders  »um  Nachweis  fles  Morphim 
Eanfl*  durch  eine  Kombination  yoh  Kaliuarjodat  (XTO,)  mit  SchwefelBäuio  oreotüt  Thera- 
peutisch als  Ersatz  d*3  Miumjodids  (Tottkaliums)  lnnorhüh  m  Gaben  von  0>1— Q,3~-0,5  g 
mehrmals  täglich  in  starker  Yerdünunag,  ttnspprUuh  m  Salben  und  Liniment  an,  in  Sub- 
stanz oder  10  pioo   Lösung  als  Aßtzautfcel 

f  Kalium  jodlCUiH  Jedsaures  Kalium.  Kalinrajolat  KJO,  «214.  Mau  bo&ohle 
die  Yerschiedeuheit  döx  oaemiBöhen  und  pharm  aceu  tischen  Nomenklatur!  Wird  durch 
Neutralismen  toü  176  Tn  JottoKure  CTOjH)  mit  59  Th  Kaliundrorbonafc  erfüllten  Ba 
iryjitalhairt  ans  der  wässsngen  Lösung  in  harten,  glänzenden,  teasßrarlen  Krystallcn 
jOjK-f-^BsOj  letztere*  entweieh*  Im  105«  Löalich  m  13  Th  kaltem  oder  in  ö  TJi 
«ödendem  "Wasser  Wud  m  der  nJLralichan  Wöiee  angewendet  "vne  dag  Kalmtajodid  (KJ) 
und  TTie  das  KalinnachlorM  igt  auch  therapeutisch  mit  der  gleiohen  Yawwixt  wie  letzteres 
zu  bebatideln     Dosijs  0,2—0,5  g  mehrmals  tätlich 

t KallUW  bijodicum,  KalhuttMjQdat.  Einfachsanroi  KnlLurnjodat  HJ03  IIJO, 
«  300,  Dieses  Salz  scheidet  sich  au»?  wenn  man  zu  einer  hßtesg^sÄtt igten  lösung  yuu 
214  Th  i&hnmjoda-t  (KJO,)  176  Tu  Jods&ure  (JOjH)  fügt  Glänzende,  fartltww.  in  Wftflft« 
schwer  beliebe,  ihomlnsoha  oder  monakline  Kiystalle  Ist  tob.  Mhinrükb  in  MiEcJuingeii 
mit  KalinmjodLd  (EJ}  als  ütmaaas  ftlr  Jodomettie  empfohlen  worden  Die  KeRktion  ver- 
läuft nach  der  ö-leichung 

EH(JD0I  +  10EJ+UHQ1      «      iaJ+HKGl  +  6H*0 

t  Natrium  jodicüm.  Joilsaitro*  HntTfruii.  Natrium jodat  TfaJO,  «•  188*  Wnd 
wia  das  Tong-e  dmeh  ffmitnluation  van  176  Th  .fodsäure  mit  58  Tb  wasaerfrwem  Natrium 
karbonat  amigaalellt  Weisses  tavataltaaclles,  m  30  Th  Wasaer  löslich  es  Fulver  Innor- 
lieh  als  Simte  des  Jodkahs  bei  BTonehiftlasthnia,  Drüsenanschwellungen,  newalgwialien 
AfFettionen  und  Blntang-en  des  Magen*  Doaia  I  g  pro  die  Aem«ierUch  An  Stelle  von 
Jodoform  und  Xahumchlotafi 

II  tAcidurnJodicumanhydricum  joflsiuire-Aniiydrid.  Jodpentoxjd  JA^s&l. 

Hrhitzt  man  das  JodBltiurehydiat  J08H  auf  20O°>  so  gebt  ea  m  das  Anhydrid  JaOn  llliei 
Farbloses  kryßtallinisohes  Piilver,  in  Wasser  löslißb  nntei  ITebergelLen  in  daß  Hydrat  JO^iT, 
vuilöalich  m  alBolutem  Alkohol,  Aether,  Bensm,  SdnvBfelkehlMistofl  gpec  Gtew  4,47  ^5or- 
ffiOt  bei  300*  m  Jod  und  Sa\iGistQä  (faobfc  seinen  Sa.uetatofl  an  hxamlniiQ  KWpet  loißlifc 
al>,  verpufft  daher  mit  deu  nni&*  Jcds^xuf«  aufgöftihaten  SubBtiwuea  Daher  Yorsiobt, 
Jödsänre  ist  m  dieser  Hinsiebfc  wie  Chlorsäure  zu  behandeln 

Jo^ogen,  2ux  Ddsiufeitian  ron  TVohnj&tuTQen  efco  besfcixamtö  JUiiohcrlcorrohen, 
bestehen   aus  Kaliuinjodab  (J04K;   xuad   Kohlö   und    boIIoe   beim  Yerbrennen  Jaddtatplb 


Acidum  laCtlCüm  [Anstt  Bnt  Germ  Eehr  tJ-St)  Aoide  lMtlftH«  (6W1.) 
(Qfthrniigs  ;MilchBllTir*,  JLaotla  acW.  Aethfllden-MllelisHnre»  *  Oxy-Proptonfillttrö, 
CjH409  aio3.  (Jen.  =  00.  Die  von  <lea  geaa-imtea  Phanaakupilea  »nfgeuttinmeuo  Alibli- 
Bdura  ist  durchweg  von  der  eleichen  Besohaöeuhei*  Sie  soll  75  Pioo,  xams  MiloliaUuie  und 
BÖPioc  Wagner  enthalten 

Da?  Stellung  Man  löat  3  kg  Zucker  {Sacehwmn  album)  und  Iß  gr  WemsKure  in 
37  L:twn  wannen  Wattfertä  auf  und  last  diese  kttauuff  2  Tage  an  einem  ■ffftjmön  Orte 
atehen,  damit  der  Robmokei  jn^erart,  4hm  em  Glemenge  ron  Dextooae  und  Lavuloüe  (In- 


Acidura  Uueticnun.  gg 

vwbKUßkfir)  umgewandelt  werden  kann.  Alsdann  fügt  man  1Ö0  g  alten  Kita  sowie  1200  g 
kttuf  liches  Zinkoxyrl  hinan,  welche  In  4  Litern  saurer  Milch  Yertheüt  sind,  und  läagt  da* 
Ganze  unter  öfterem  Umrühren  $-10  Tilge  bei  SO— 40°  0.  Bienen.  Die  Gälmmg  gilt  als 
beendet,  wenn  die  ursprünglich  dUiinimissigä  Masse  sich  in  einen  steifen  Brei  verwandelt, 
Derselbe  Gesteht  aus  Krystallen  von  milchsaurem  Zink  (Zinklaktat),  welchen  etwas  M&nnÜ 
beigemengt  ist.  Man  bringt  die  Masse  durch  Erhitzen  bez.  Aufkochen  wieder  in  Lösung. 
filtriTfc  und  dampft  das  tfiltrat  zur  Kristallisation  ein.  Die  erhaltenen  Krystalle  werden 
durch  TJmfcrystallisiroü  goreinigt,  dann  in  Wasser  gelöst,  und  die  wfisserige  Lösung  nun 
mit  gewaschenem  Schwetelwaaseratofigase  gesättigt: 


CH,    OH(OH}CO0  >  iJ2*.±°U  H  ~* 

Kinklaklst  Selnvelehvnssoritofl 


ZnS   -f  gCB^.ÖH^HJCOOH 
Zmißttlfiä  Mllchefiuro 


Es  fällt  weisses  Zinksulfid  (SchweMzink)  aus,  diö  vorher  an  Zini:  gebundene  Hilah 
öäure  wird  in  Freiheit  gesetzt  und  ißt  jetzt  m  wässeriger  Auflösung  vorhanden.  Man 
IRößt  absetzen,  filtrirt  vom  Zinksulfid  ab  und  dampft  die  wä&eerige  Milchs&urelösvmg  bif 
aur  Konsistenz  eines  dünnen  Sirups  ah,  Da  der  letztete  in  der  ftegel  noch  etwas  ftannh 
und  Zinklaktat  enthält,  eo  löst  man  ihn  nach  dem  Erkalton  in  Aether  auf,  wobei  Zink' 
laktat  und  Mannit  ungelöBt/ sniiückhleiben.  Man  entfernt  darauf  den  Aether  durch  Deßtil 
lation  und  bringt  die  -ätherfreie  Milchsäure  durch  Eindampfen  auf  ein  spec.  Gew.  von  etwa 
1,24,  worauf  man  sie  nach  dem  Erkalten  auf  d«0  geforderte  spec,  GFew.  von  1,21  Ms  1,25 
einstellt.    (Laütbmanw.) 


I5g,  18.  ß.  ftwanlu*  aoiai  Iwüol  b.Duclllu»  bufcyricuB, 
d.  BBrfißltKj  ia  ßpmdal-  undKaul^uiiijienfönn.  o.  Sporen 
in  K  ni  muiig  bogrUUon.  1O0O  feclie  lineare  Ver^rösaortiüg. 


Big.  IB.    Oidium  lnoti»  bei  2e0fcwb.ör  linearer  Ye*~ 
gröBsenuig. 


Nach  GUuAtfB*  entsteht  bei  dieser  Art  der  Darstellung  neben  > inaktiver  .Müchsäurt 
auch  techtfldrehende.  .-/■     ■■■;. 

Die  Bildung  dar  Milohs&ure  aus  Eohlehydraten  iijt  ein  physiologischer  Vorgang. 
BÜne  Anzahl  von  Mikroorganismen  haben  die  Fähigkeit,  gewisse  Kohlehydrate  (Milchzucker, 
Traubenzucker,  Rohrzucker,  WCaanit,  Sorbit,  Ijioät)  in  Milchsäure  au  verwandeln.  Diese 
Umwandlung  der  Glukose  z.  B.  püegt  man  durch  die  einfache  Gleichung;  aHi,0,= 
aCÄOa  auazudrüoken.  Zu  den  erwähnten  Organiarnen  • gehören  sämmtHohe  Eiterpilze, 
besonders  die  Staphylokokken,  ferner  BaciUm  osoytoeus  yermriosM,  W«  coU  conv- 
mme-j  Üact  laetis  aXrogmeB,  BadUm  pfodigxoms.  Als  Milchaäureferrnent  .*cn  mtw 
aber  gilt  der  von  Euxrrs  besohriobene  Bacillm  ad fy  lact-ici  HrjErr». ,  Piesov  »üdoi 
i^.u— 1„  ■   A:»irH  rz^iiA«,     «««initü    vwinAftafcona   *Lmni   lü.nfffiT   als  hrMt   sind  und  moißfc  ZU  zwei 


WCÄ  mindeRfcens  A/Bmal  langer  als  breit  ;8ihd  und  meißt  zu  m^ 
seltener  zu  vier  aneinanderh&ngen/  Sie  haten  keine  Eigeabeweguag,  ^erzeugen  aber  -SpowG 
und  ainä  «Aeroben. ,  d,  h.  »ie  fcedurfea .  ni-  ihrer -Entwicklung  Sauerstoff*  .■■.■■■• 


70  Aoidtun  lacticum 

Wenanthch  für  den  Eintritt  der  MYlchsduTegährung  xat  also,  data  ein  Kohlehydrat 
(Traubeiumoke*-,  Invertzucker)  vorhandea  ist,  welche*  goapalten  werden  kann,  fe*nö*  Milch 
aiiureferment,  welche«  die  Spaltung  bellet  Daa  Ferment  bfldaif  zu  flflinör  Enfwiökelung 
Erweissstoffe,  djo  ihm  in  Form  von  Milch  dargeboten  werden  Ferner  ist  seine  ThJUagkut 
an  eine  gewiss«  Temp-e-iatur  gebunden  Das  Optimum  liegt  bm  85—42°  Oberhalb  45°  höiL  die 
Qähru-ng  auf  Endhoh  muss  die  gebildeta  llilchsaure  duroh  eine  Bago(XnO,  Ga0O8,  BaGOj,, 
ITaH0O8),  welche  das  Ferment  nicht  tödtat  oder  schwächt,  von  Zeit  au  Zeit  noutaalmrt 
werden,  da  <hs  G-ahrtmg  eonat  stillsteht  Sobald  die  Milohsamogtihrung  abgelaufen  ist, 
muss  die  Massigkeit  verarbeitet  werden,  da  sonst  die  gebildete  Milchsäure  in  Buttaisaure 
umgewandelt  wird 

Früher  wir  de  die  in  saurer  Miloh  stets  vorkommende  „Sprosshofo  oder  Milohhofe" 
(Oidwm  lactw  Fuisenius)  als  Träger  der  Mdohsüuregäbrung  angesehen,  lndoseon  ist  diese 
«ai  der  Müohsäuregahrung  nachweislich  unbetkeihgt 

MgetiseJKzften  Die  officielle  Milchsäure  enthalt  neben  rund  76  Proc  Milchsäure 
noch  25  Proc  Wasser  Die  in  ihr  enthaltene  Milchsäure  ist  vorzugsweise  die  Aethylidon- 
Mohsirare  oder  a-Oxynropionsanre  GH9  CH  (OH)  C02H 

Dib  officmelle  Jülohsaitfe  ist  eine  farblose  oder  schwach  gelbliche,  rein  sauer 
schmeckende,  etwas  hygroskopische  Flüssigkeit,  leicht  löslich  m  Wasser,  Alkohol  und 
Aether3  nicht  löslich  in  Benzin,  Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff  Sie  ist  in.  der  Reg*el 
optisch  inaktiv,  bisweilen  auch  lechtedreiiend  Auf  dem  Platinblechc  erhitzt,  verbrennt 
aie  mit  bläulicher  Flamme,  ohne  zu  verkohlen  Wird  sie  über  die;  Konoontration  von  75°/0 
hinaus  eingedampft,  so  entsteht  Milßhaäureanhydnd  ö«H1D0B,  bei  160°  geht  sie  in  das 
Anhydrid  (Laktid  C6 11$  04)  über,  walc-hes  deatiUn't  Sie  wird  durch  Kfoiacetafc  nicht  gefallt 
(Untersc-hied  von  Aepf-elsänre)  auoh  nicht  nach  Zusatz  von  Ammoniak  (Unterschied  Yon 
GlykolBäure),  durch  Kaliumpermanganat  wird  sie  unter  Auftreten  von  Acetaldohyd  oiydut 
Kaheche  Eupfeitamg  redaüirt  aie  nicht  Sie  ißt  eine  einbasische  Santo,  ihr»  Salsa  hoififton 
„laitate" 

folgende  Reaktion  „Vermischt  man  10  ccm  einer  4  proc  Karbolsäurelösung  mit 
20  ccm  "Wasser  und  einigen  Tropfen  Fernchlorid,  so  entsteht  blauviolette  Färbung,  welche 
durch  geringe  Mengen  von  Milchsäure  in  Gelb  übergeht,"  "wird  als  charakteristisch  fth 
Mjlohaäure  angegeben,  entbehrt  aber  so  ziemlich  jeder  Eigenart,  wie  denn  die  Mehatae 
überhaupt  eine  reakttonsarme  Saure  ist 

Der  ezakte  Nachweis  und  die  Beetinunung  dei  Milchsäure  erfolgt  am  aweokm aasigsten 
durch  die  Darstellung  und  Analyse  des  Zinhaalfios  Dieses  hat  dio  Znaaramensefcssung 
(CÄO^Zn+aHjO,  enthalt  27,27  Pioc  ZnO  und  18,18  Proc  H,0,  und  ist  loßhch  w 
52  TL,  Wasser,  undbslich  m  Alkohol 

Frixpzng  t)  Klare  Auflosung  in  einem  Gemisch  aus  gleichen  Volumen  Weingeist 
und  Aetker  (Laktate,  Mannit,  Zucker,  Gummi)  2)  Mit  Zinkoxyd  im  Paberacdiufls  versetzt 
und.  erwärmt,  dann  mit  absolutem  Weingeiöt  extrahirt,  darf  das  abgedampfte  Fdtmt  keinen 
süssen  Eüekstand  hinterlassen  (GHycenn)  8)  Nach  der  Uebersättigung  mit  Kalkwasaor  darf 
kerne  Trübung  entstehen  (Weinsäure,  Phosphorsfture,  Oxalsäure),  auch  nicht  Kun  Erhitzen 
bis  zum  Aufkochen  (Citronenaaura)  4)  Völlige  ludiffarenz  gegen  Sohwefölwaflacrflloffwasgör, 
auch  nach  dem  TJehorsättigon  mit  Aetzammon  (Metalle) 

2  g  Milchsäure  (von  75  Pioc  Geholt)  bedürfen  zm  Neutralisation  (phonoJphlibalom 
als  Indikator)  =»  16,66  com  Norraal-Kahkuge 

Aufbewahrung.  In  Flaschen  mit  GHasstopfen,  vor  ammomakaliachor  Iroffe  geschützt, 

Wiikung  unä  Anwendung.  Die  Milchsäure  zeigt  aie  Wirkung  dar  ßäuron  im 
aUgeraeinen  In  koncentrrrtoni  Zustande  wirkt  sie  auf  Schleimhäute  atzend  Man  benutzt 
sie  dabei  ausserheh  als  Aetznuttel  und  in  Form  von  Inhalationen  bei  verschiedenartigen 
Affektionen  der  Bachen-  und  israsenhöhle  (Leukoplakie),  auch  zum  Auflösen  diphtherischer 
Membranen  Gelegentlich  cbent  sie  auch  einmal  zum  Entfernen  des  "Woinstoma  von  den 
Zahnen  Innerlich  in  sehn  starker  Verdünnung  (1  100  bis  150)  gilt  ttU  als  ein  die  Ver- 
dauung unterstützendes  Mittel,  doch  wird  sie  verhältnismässig  »elten  verordnet,  sondern 
viel  hüu£ger  in  Form  von  ITolken,  saurer  Jülich  odeT  Buttermilch  gebraucht  Uebrigsns 
gehört  die  Milchsäure  z»  denjenigen  organischen  Säuren,  Welche  längere  Ztit  hindurch  auch 


Acidura  inetatartaricnm  fj 

in  grösseren  Gaben  gut  vertragen  weiden  Milchsäure  wird  im  Organismus  zu  Kohlen 
bäuiö  verbraunt,  dahei  haben  milcbsaure  Alkahen  die  Eigenschaft,  dag  Blut  alkalisch  zu 
machen  Im  allgemeinen  tritt  die  innerliche  Anwendung  gegenüber1  der  ausserlichcn  sehr 
weit  zurück,  wenn  man  don  "Verbrauch  von  Milehßaure  in  den.  Genuas-  und  Nahrungsmitteln 
(Gurion,  Sauei  kraut,  sauie  Milch  etc)  bei  dieser  Balraehtung  ausser  Acht  lSsst 

Technisch,  mit  Salzsäure  gemischt,  als  Lösungsmittel  für  die  Eiweissstoffe  hei  der 
Fetthestimmung  der  Milch  mit  dem  Laktoknt  In  lprocentiger  oder  toncentrufcoier  Lösung 
als  Entkalkungsmittel  beim  Mikroskopsron 

Rechts  Milchsäure  Pars-Milchsäure  Flaisoh  Milchsäure  Aktive  Miloh 
säure  Dioaos  physikalische  Isomere  dor  Gilhiungsmilohs&urö  tat  m  der  Mcigehflnesigkeit 
(daher  auch  im  Meiacboxfcrakt)  enthalten  Die  fr-öie  Saure  ist  rechtsdrehend  Das  Zink 
Balz  (0,13*0,)^.+ 2H,0  laystalluurfc  nur  mit  2  Mol  Wasser,  löst  010h  m  17  5  Th  Wasser 
oder  in  1110  Th  Alkohol  und  ist  rechtsdrehend  —  Diese  Saure  kann  künstlich  auch  durch 
euion  besonderen.  Mikroorganismus,  den  nMiorocoQow  aeidi  paralavtici*  auf  dem  Woge 
der  Gfuhrnng  erhalten  werden 

Waizonmlltel.  SaUcyls&ure  1,0,  Milchsäure  1,0,  Kollodium  8,0  Täglich  2—3  mal 
die  Waiaon  oder  Hühneraugen  7u  pmseln 

LaktokrlfrSiluro»  d  1  ß&uremisohung  für  den  Laktoknt  von  Lava*,  besteht  ans 
95  Vol   Milchsäure  und  5  Yol    Salzsäure  von  26  Proo 

Linionadn  Actdl  lacttd  Postilll  AcWi  ItotLol 

Bp  Addl  lnctlcl  5,0  Bp  Acifli  luetlci  10,0 

Sirupl  ÖRCchari      60,0  Sacchu«  pulYCWia  £8,0 

Aqttfta  1000,0  VnaUka  aacchaw.tftc         2,0 

mgUoh  mehrntal»  «in  Uulbe*  Weinglas  voll  Tragaeaatliae  pulvoratao  0,1 

Moni  pafltilh  SO  Vor  jeder  Mahlzeit  a—B  PflflÜLUtt 

Pulvis  deutifriclns  «um  Acido  l&ctlco 
Bp    Acidl  lactici  ß  0 

Tfllüi  venoti  30,0 

Obt  Menthae  pip  gtt,  8 
Zur  Reinigung  dar  Zilhne  von  Wflln&tata. 


Acidum  metaturtnrlcum.  Ketaweinsäure.  Ätctawelnateinsaure.  ö4ffaÖe  *=  J.5Ö. 
Diese  Säuro  ist  als  eine  amorphe  Modifikation  der  gewöhnlichen  oder  Rechts-Weinsäure 
aufeufassen     Sie  entsteht  aus  der  letzteren  durch  Erhit?en  bis  zum  »Schmelzen 

Jjarstelluno  Man  bringe  eine  angemessene  Menge  grob  gepulverter  Weinsäure 
in  em  Kasseroi  aus  Porcellan  und  erhitze  im  Sandbadß  bis  «um  Schmelzen,  rühre  die  jffl- 
sohmolssono  Masse  einige  Kalo  mit  einem  erwärmten  dickon  Glasatabß  um  und  lasse  sie  in 
Tropfen  auf  eine  kalte  Glas-  oder  Porcellanplatto  fallen  Sobald  dio  Tropfen  erstarrt  sind, 
Btosse  man  sie  mit  einem  scharfen  Messer  ah  und  bringe  sie  in  gut  zu  verechliessoncle 
Gelasse 

MffcmoJiaffain  Klare,  durchsichtige,  schwach  gelblich  gefärbte  Xugelscgmente, 
aus  Motaweinsäure  bestehend  Sie  sind  hygroskopisch  und  schmolzen  bei  120°  (krystalhsirte 
Weinsäure  Bcnmilzt  erat  boi  170°)  Die  wässerige  Lösung  ist  reehtsdrehend  und  verwandelt 
Rieh  bald  in  eine  solche  von  Eoohts-Wemsäure  Die  Salze  der  Metaweinsäure  —  „Mefca- 
tartrato«  —  sind  Ioiohter  löslich  als  diejenigen  der  gewöhnlichen  Rechta-Woinsaure  In 
wässeriger  Lösung  gehen  sie  allraahlioh,  rascher  heim  Erhitzen,  in  die  Salze  der  gewöhn- 
lichen Hechts  Weinsäure  über 

Anwendung  Metawemsäure  lat  früher  als  Surrogat  für  Oitronensaure  empfohlen 
worden,  hat  sich  aber  weht  einführen  können,  da  sie  in  wässeriger  Auflösung  eben  wieder 
in  Weinsäure  übergeht  Ausserdem  hat  man  mit  ihrer  Hülfe  em  leicht  löslich«  Magne- 
sium-Salz dargestellt  ' 

Magnesium  metatartarloum  Magnea  inmm  etat  arte»*  ÖÄOlMg™  173  ZurBerei- 
tuu£  rührt  man  11,0  Magnesiumsubkarbonat  mit  300  kaltem  Wasser  an  und  fügt  allmählich 


mg  Acidum  molybdaenicum 

eine    kalt   bereitete   Lösung  von  17,5  MetawemÄure    in  42,0    deeüilirtom  W*«er   tau 
tf  ach  beendigter  Neutralisation  wird  filtert  und  das  Filter  mit  Waaser  nachgehen,  toi 
das  FUtrat   100,0   betagt,     Die  Losung  enthält  20  Proo    Magnesiummötatartrat      Dosis 
1^2stündhoh  einen  EsÄl      Das  Sab  iann  nur  in  Lösung  bereitet  worden  und  gebt  in 
dieser  allmählich  in  gewöhnliches  Magnesiumtartrat  über 


Aoidum  inolybaaenienm.  MolybdänsllaTe,  MolylbdHntrloxyä.  Aolde  molybdaoirt- 
que,  Molybdic  arid*  3fo08  Mol.  Gew,==l4i.  Unter  dem  Name»  „Molybctatturo«  ißt 
das  MolybdtoureanhydJid  MoOa  zu  verstehen  Dasselbe  wird  in  der  Bogel  ontwede* 
aus  dem   Molybdanglana  MoSa  oder  aus  dem  Gelbbleiers  PbMoO,  bereitet 

Darstellung.  1)  Im  Kiemen  erhitzt  man  Kolybdfcngfcnz  in  einer  Vwtounntrojp- 
röhre  und  leitet  Luft  darüber,  bis  alles  oxydirt  und  das  Molybdänttioxyd  ßubiinnrt  isl 
2)  In  grösseren  Mengen  »teilt  man  es  her,  indem  man  den  gepulverten.  Molybdänglanz, 
mit  dem  gleichen  Raumtheil  remem  Quarzsand  innig-  gemischt,  auf  einer  flachen  Eisen 
schale  röstet  Bas  Bbstprodokt  wird  mit  verdünntem  Ammoniak  ausgezogen,  die  Iißsuug 
mit  Ammomumsulnd,  um  Kupfer  zu  fällen,  versetzt,  filtrnt,  zur  Trockne  verdampft  und  der 
Eiickstand  wieder  m  verdünntem  Ammoniak  gelost  Durch  Verdampfen  der  filterten 
Lösung  erhält  man  Krygtalle  von  Arumoniuinmolybdaenat  Man  dampft  diese  mit  Salpeter 
saure  ein  und  laugt  den  Rückstand  mit  Wasser  aus,  -wodurch  Ammomumnifcrat  gehißt  wird, 
wahrend  das  in  Wasser  fast  unlösliche  Molybdäntnoxyd  zurückbleibt  3)  Aus  Gelbblflier* 
erhalt  man  es,  indem  man  dieses  mit  gleichen  Theilen  wasserfreiem  Natriumkarbonat 
schmilzt  Die  erkaltete  Schmelze  wird  mit  Wasser  ausgelaugt,  wodurch  das  entstandene 
Natnummolybdän&t  in  Lösung  übergeht  Man  zersetzt  die  Lösung  durch  Salpetrfwo  i* 
geringem  UebcrsohnEö ,  das  Ganze  wird  am  Troßlaie  eingedampft  und  mit  Wasser  imsge 
waschen  Die  zurückbleibende  Molybdfosa-iire  wird  durch  verdünntes  Ammoniak  m 
AmmnmiimmoljMaii at  übergeführt  und  aus  diesem  wie  sub  2  abgeschieden 

Eigenschaften»  Im  Handel  unterscheidet  man  ein  AGtdum  molybdaemmm  pu~ 
nwmmti  frei  von  Natrium,  Ammonium  und  Salpetersäure,  uud  ein  Actdum  molybekemoum 
pwwny  welches  erhebliche  Mengen  von  Natnummolybdünat,  AmmomiimmoIyMftnat  so« 
wie  Salpetersaure  und  in  der  Regel  nur  etwa  SB  Proc   freie  Molybdänöaure  enthält 

Die  Molybditnsaure  bildet  eine  weisse  oder  sehr  schwach  gelbliche,  lockere  pulverige 
Masse  von  schwach  metallischem  Geschmack,  welche  eion  m  Wasser,  ohne  damit  ein  Hydrat 
zu  bilden,  zu  kleinen  kristallinischen  seidenglänsonden  Nadeln  oder  Biättcheu  zerthoilen 
läsat  und  sich  dann.  1  800  auflöst  Beim  Erhiteen  wird  öifl  gelb,  erkaltet  wiedör  weiss  In 
der  Roihglühhitze  schmilzt  sie  zu  einer  gelben  krystallmiaöhm  Masse  In  geschlossenem 
Gtefäsa  lässt  sie  sich  erhiteen,  ebne  eich  zu  verflüchtigen ,  im  Luftstrome  sublmurt  sie  aber 
m  krystallmischen  Blitttehen  Sie  ist  unlöslich  m  Weingeist,  leicht  löslich  in  Ammoniak- 
flüsaigkeit 

ifineralsSuren  Ufaen  die  MolybdÄnsIturej  nicht  aber  die  geglühte,  welche  jedoch  vo» 
Kahumbitartrat  gelöst  wird 

Mit  den  Basen  bildet  die  Molybdänsauie  neutrale  und  mehrfach  a&ure  ßajze  vom 
Typus  MoÖiM,  die  Salze  heiggen  „Molybdänate"  Die  AlkalimoIybdJtuate  sind  in  Wasser 
Itohoh,  die  anderen  Holybdänate  dann  unlöslich  Bei  der  Reduktion  der  MöIybdansiCur* 
treten  verschiedene  (meist  blaue)  Abnagen  auf,  welche  als  Reaktionen  Verwendung  finden 

Schwefelwasserstoff  füllt  aus  der  flauten  Lösung-,  diese  anfangs  Mau  färbend,  braune», 
in  erwärmtem  öehwefelammonmm  lösliches  MolybdänsulÜd,  und  die  über  dem  Niederschlagfe 
stehende  Flüssigkeit  erscheint  blau 

Wird  eine  Flüssigkeit,  welche  ein  Phosphat  enthält,  mit  einem  starken  Heb  eis  oh  us* 
Ammoniummolybdanat  und  einer  reichlichen  Menge  Salpetersäure  versetzt  und  er- 
wärmt oder  längere  #eifc  an  einem  warmen  Orte  stehen  gelassen,  so  flrbfc  sich  die  Flüssig 
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keifc  gelb,  und  es  HOheidet  sich  ein  gelber  Niederschlag  ab,  welcher  aie  geuammte  Phoaphor- 
aäure  als  Molybdlnphosphorsaures  Ammonium  22  Mo  0, -f  2  (NH4)8  P04  + 12  HjO  «fithält 
Dieser  Niederschlag  ißt  unlb'skch  m  einer  genügend  konceutnrt&n  Losung  von  Salpetersäure 
oder  Molybdftn-Salpetei  säure,  dagegen  löslich  m  Animoniakfltissigkeit  Sem  Entstehen  gilt 
als  Reaktion  für  PhosphorsäurG,  doch,  ist  zu  beachten,  dasö  auch  Arsensäure  unter  den 
gioiohen  Bedingungen  unlösliche  gelbe  Niederschlage  giebfc 

Wird  eine  mit  wonig  SaLssäure  angesäuerte  Ammonmolybdanatiösung  zu  einer  Flüssig- ' 
Krat,  welche  Zucker  enthält,  zugesetzt  und  gekocht,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  blau 
(Eo&ktion  auf  Molybdänsäure  wie  auf  Zucker)  "Wird  m  vorstehender  Probe  mit 
vieler  Salzsäure  sauer  gemacht  und  gekocht,  und  dann  die  gelbe  Flüssigkeit  mit  Rhodan- 
kalnun  versetzt,  so  erfolgt  eine  karmmrothe  Parbenreaktton  Die  karroinrothfärbentie  Sub- 
stanz, Molybdän-Besgwrhodanid,  löt  in  Aether  löslich 

Gaüusgerbsäure  erzeugt  in  einer  Motybdänatlösung  eine  blntrothe,  Fettüsalae,  auch 
metallisches  Zink,  erzeugen  in  der  Salzsäuren  Lösung  öme  blaue  Färbung 

Anwendung*  Die  Molybdänsänre  wixd  nur  zur  Darstellung  mehrerer  Molybdänate, 
welche  man  als  ReagentJ.cn  in  der  Analyse  benutzt,  -verwendet  Das  Arnnj^nmolybdaiiat 
ist  dad  gebräuchlichste  Salz     Vgl  Alkaloidia 


Acidum  nitricum.  Acidum  azotlcum.  Salpetersäure*  Aride  azotlqne.  tfltrl« 
fteid*  Als  „Salpetersäure"  bezeichnet  man  Ldsungen  dea  Salpeteisäurehydratea  m 
Wasser  Je  nach  der  Koncentration  und  der  Reinheit  unterscheidet  man  1}  Rohe  Salpeter- 
säure und  zwar  a)  als  doppeltes  Scbexdewasser,  b)  einfaches  Scheidewasser,  II)  reine  Salpeter- 
säure, III)  rauchende  Salpetersäure    HK0,<  Mol,  Gew*™03« 

I  f  Acidum  nitneum  crudutll,  Rohe  Salpetersäure,  a)  Doppeltes  Scheide- 
wasser Ißt  eine  Salpetersäure  von  40*  B  oder  dem  spec  Gewicht  1,38—1,89  mit  einem 
Gehalt  von  60—64  Proc  Salpetersäurehydrat  HNO,  (oder  52—55  Proo  Salpetörsänreanhy- 
dnd  N,Ofl)  Gall  Acide  azotiyue  du  commerce  Spec  Gew  1,89  Germ  Aoidum 
nitricum  erträum«  Spoc  Gew  1,38-— 1,40  mit  mindestens  61  Proc  HNO*  Diese  Säurs 
findet  Verwendung  in  der  Technik,  ferner  im  pharmaceuttschen  Laboratorium  zur  Dax 
«Stellung  chemischer  Präparate 

b)  Einfaches  ßcheidewasser,  früher  als  Acidtim  nitricum  crudum,  Spiritus 
Sfltrij  Aqua  fottjs  bezeichnet,  hat  das  spec  Qcw  von  1,320—1,830  mit  einem  Gehalt* 
von  50—53  Proo  Salpetersaurehydrat  (oder  43-— 43  Proo  Salpeteraäureanhydnd  N|ÖB)  Zur 
Herstellung  desselben  wird  daa  doppelte  Schoidew&ssor  mit  Wasser  verdünnt  und  zwar 
100  Gowichtathoüe  doppoltes  Scheidewasser  mit  20  Gewichtstaeilen  Wasser  oder  100  Volume 
doppeltes  SehttdewasBei  mit  28  Volumen  Wasser 

Dia  rohe  Salpetersäure  ist  eine  farblose,  oder  gelbliche,  stark  saure,  Ätzende,  an  der 
JDaft  schwach  rauchende,  beim  Brbitaen  In  einer  Hatinaohale  biß  auf  einen  sehr  geringen 
Rückstand  fluchtige  Flüssigkeit,  welche  ausser  Salpetersäure  als  Verunreinigungen  enthält; 
StickstofEdioxyd  NO«  (sog  üntersalpeteäure),  Chlor,  Jod,  Schwefelsäure,  Calcium-,  Natrium« 
and  Bisensalze  Als  Verfälschung  können  ihr  (zur  Erhöhung  des  spec  Gewichtes)  Na- 
triumsnlfat,  besonders  aber  Natnummtrat  zugesetzt  sein 

Aufbewahrung»  In  Haßchen  mit  Glasstopfen  (Korkstopfan  werden  rasch  zerstört) 
mit  übergestülpter  Glasglocke,  an  einem  kühlen,  dunklen  Orte,  vorsichtig  Als  Signatar 
eignen  sich  besonders  radirte  Schilder  Unter  dem  Emfluss  des  lachte«  erfahren  die  kon- 
centrirteren  Sorten  Zersetzung  unter  Gelbfärbung  Das  Gleiche  geachieht  beim  Einfallen 
von  Holz,  Stroh,  Papier  a  dgl  Beim  TJmgiessen  benutze  man  stets  einen  Trichter  und 
hüte  sich  vor  dem  Etnathmen  der  Dämpfe  Grossere  Vorrathe  lasse  man  nicht  in  den 
Ballons,  sondern  fülle  sie  in  Standflasehen  von  5—8  Litern  um     Verschütteta  Säure  wna 


u 
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dvuoa  Anft«hfttt«n  von  Sand  (nicht  Sbgo  spänne  1)  uid  Aufnahme  mit  viel  Wasser  uuieJitUl 

hob  gemacht     Vorsicht  -wegen  des  EroathmenB  tob  Dämpfen  I 

Anwendung  und  Abgabe  Therapeutisch  -muß.  das  doppelte  ScheidawaBsor  bis 
wöilstt  als  Zusatz;  an  FiBsbAdBia  Vfltnrtftet»  ausserdem  dient  es  (ftudi  in  äcr  Tlucimediun) 
nun  Aetzea  von  Warzen  und  Runden  Im  phajauceutoßchen  und  ciemiuiiUen  Laboiatorcnm 
gebraucht  man  es  zur  Darstellung  der  SctocBSlaunwolIo,  des  üolhuyhns,  Nitroglycerins, 
Nitrobenzok  Kupfenutwt«  u  a   Präparate    In  Isi  Gowoen  findet  eu  rolilroufao  Vor 

^eniung 

Hb  unterliegt  keniem  Bedenken,  das  Sohwdiwasser  an  aüverfeige,  bagr  bekannte 
T'erßonen  »begeben  Dabei  böfulge  man  radessen  folgondo  Griuidstao  1)  Man  fülle  es 
»«mala  in  Flohen  odar  Gefaeso,  webhe  dm  ülkchüü  Meinung  nach  ffii  ttötranlcn  bo 
stimmt  Bind  2)  Man  mgmre  die  Gre&ise  owkuagigoinlsa  mit  äen  EtaqaoUöii  «y°r«»  , 
,Aeuaseilich(<  „flxfc"  ß  M™  verweigere  &•  Ahgabs  an  Unerwaoliaöne  4)  Man  stalle 
L  allen  Mon  fanfe,  wozu  das  Soheid<awa*>«  göbeauaht  vnd  B)  Im  Zweifel  gobo  man 
<i*s  emf^bö  Söhöidsw»aser  ib,  das  dospfllc*  nur  caim,  wenn  der  btobflJühUgfco  ^wook  diu« 
*o  etark  kmcentnrte  Salpetersäure  erfordert 

Werden  Quecksübei  und  ScheidaWMflör  au  gleicher  2eifc  gefordert,  ao  verwigßrfl 
mm  die  Absaba,  ttis  diese  Ingifidi&nnan  sur  HflntagüBg  «mes  ptomittols  üioaoii 
«ollen  IX«  unvereUadigf.  Jbvwöadimg  Merkuro-  (odor  Merkun)mtrath»ItLger  Krtoimftol 
kann  in  hohem  Grad*  gesrndhatsgefaMioh  -werden 

EVx  dön  Trane pört  dBB  doppeltan  Bcieiäa-waBsora  boaohto  man  Folgende 
die  BaUocs  dürfen  niemals  Jstt  mahr  als  %  äa£  Pass  im  geraum  es  angefüllt  forden  Bin 
and  nun  mit  deßi  Eeuawugfl  raraendhar  und  dürfen  niömala  sp  verfraolitefc  worden,  dann 
ae  den  direkten  Snnn«nstrahlfln  ausgesetzt  sind  ^ohahtung  kann  mir  1Mw<b.*mi  ,äw- 
soteuuK  dar  Salpetersäure  fohien  In  FolgB  dar  Ebtwülntag  rou  fc.Uckffi&yden  trtfon 
Damp&paTinnngen  in  den  Ballons  auf  welohe  Kerfa-nrnraorung  dör  lej^erea  veranlassen 
Ißnusji  Ermeaat  swh  aber  Salpetoriiaure  von  diöBW  Kojacentrataoti  auf  JIoIb,  Stroh,  l'apu» 
und  dorgl  andere  brennbare  SubBtäMBE,  ao  kana  der  Ausbruch  verhörender  Schaden 
ieuar  die  Folge  aaia 

Da«    Binatlmen    der   ms  Salneteraauxe    «ntwiokelten  Kämpfe  (Salpetrig 
sture,  Stifrkoxyde)  vermeide  man  thunhchat     Ehe  pflega»  zjunhcliat  nicht  lHfltagr  »U   fallen 
Nach  mehreran  Stnndön  anBcheinend  guten  Befindens   aber   treten   schwera  Teigiftungftor- 
«ehemung^n  anf,  und  mtht  eeltcn  erfolgt  plötzlicher  Tod  durck  Hwaschlagr 

II  f  Acidurtl  niHcum  purum  Beine  SalpeteraHme-  Iat  im  nll«a  W«r  ■borUök^ 
nchti^ten  Pharmakopfien  enthalten,  aber  Ton  sehr  varscluedonDi  Konoentiatioa  Mb  Aol« 
dTim  nltrtcam  fuhren  bjo  auf  Bnt  Q-eria  Hely  Ü-St  Ate  JicUmn  idtriowm  oonoßtttra- 
tnint  AuriU1     Ala  Xölflö  «soti^ue  offtein*le*  Gall 


AMstr 

Brit 

Crall 

flnrm 

Helv 

tr-st 

B*i»loknunj               Aflid  citr  w>n« 

Acld  alu 

Adfl«  azi>U^ft«  o-Ö3e 

Acid    ölet 

Acl3    nl  tr 

Aeltl   nlir 

SE«   »«w   b«t  15«              1,800 

1,*B0 

VOö 

1,150 

1,168 

1/U 

Picwnt*  SM"öa                   47,4* 

VÖ.0 

33,60 

8*,0 

35,0 

0B,0 

Darstellung.  Dioeelbe  arfolgt  durch  Hektifikatwn  von  roher  Salpfttonaaiue  (doppaltew 
gshaidewaaser)  in  nashBtehendei  Weise 

Ebne  in  ein  Sandbäd  a  gesetatfe  Betörte  ft  füllt;  man  et-ivaa  über  a/,  ihres  Bjwm- 
Inhaltes  mit  doppeltem  Scheide^aasor  an,  caohdom  mai  rorhor  oa  3  g  gopulvertOü 
reiben  Kalisalpeter  auf  om  Liter  der  Sänre  in  die  Betörte  eingosohuttot  hü,  legt  euion 
Kolben  c  an,  wie  in  der  Abbildung  auf  3  70  augsgobon  ist,  und  erluUtb  Dia  zum  gehnißn 
Aufiioöhfta  Da  haer  *me  viel  Wdsbu  ontiialtemda  Silore  deetdürt,  uo  isl  diu  anhuUejidfl 
Abkühlung  der  Vorlage  nnerlääslioh  Sabnld  der  Rolortöoinhilt  ha'js  -wird,  snmmolt  sich 
flbor  domaclhen  ein  braunrotner  Danpf,  uua  Chlor  und  Üntersalpeteraäure  basLcliond,  wel- 
cher bei  weiterer  Erhitzung  in  die  Vorlage  mit  SatpetorBauredfianjofen  aliDiesefc  uoa  neb 
hier  aum  Thoil  verdichtet  Wenn  die  Temperatur  dar  kpchendan  Sairra  bis  auf  ea.  120* 
gastieg&n  wt,  ist  aueh  die  ganze  Menge  Ohio*  rnid  ÜntÄrfl&lpQtersftur«»  answtoebea,  dor 
Dampf  in  der  Retorte  araoheinfc  nach  und  nach  weniger  gefärbt  and  vcu:&  aufetzfc  ganz 
farbloe  Wenn  diee«r  Zeitpunlb  heranritckt^  nimmt  man  den  Kcutwo  ab  und  «irseteb  Um 
dux&i  einen  anderen,  indem  man  augleich  einige  Tropfen  der  tlberdestillirendfen  Store  in 
«mem  etwas  weiten  BeagucyhaäGr  auffängt,  ic  wölch^m  sich  ejmge  Trotifon  Söberwlrflfr« 
Icsun^,  mit  oa  5  com  destülirtem  ^Wasser  verdünnt,  befinden  Im  Falle  das  Deaüliat  noch 
emo  geringe  Ühilbnng'  erzeuÄfc,  döBtilbrt  man  oa  10  üdinufcön  wite?  und  prüft  rtoolimala 
Urweist  fiiöh  das  Abtropfende  endholi  &ei  von  CMor,  ao  legt  raau  oinoii  andor^n  v»u«n 
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Kolbon  vor  und-  deafcdlwfc  Ui  guter  Abkühlung  desselben  so  lange,  faii  dor  Hockstand  in 
der  Retorte  noch  oa,  *(„  de*  öingegoaaenen  Säure  beträgt,.  Auf  äieeö  Weiße  erlanrt  man 
?elSi-&l!Va  T?  r0men  'S{Lure  von  ™gefähr  1,88  apec.  Gew.  und  das  zuerat  über- 
aesfalürende  und  das  surückblöibönde  Sechstel  lassen  sich  wieder  als  rohe  Säure  vorwenden 
.  Dii >  übordeatillirte  Saure  ist  in  dor  Kegel  gelblich  gefärbt  durch  gelöste  Stickatoff- 
oxyüe.  -Will  man  eine  Säure  rem  so  hoher  Konzentration  darstellen,  wie  Brii  und  TJ-St 
gio  yoTsohreibon,  so  muas  mm  sieh  darauf  boBohrankön,  die  H&uptinenge  dor  Stfelcstoff- 
oxyde  durch  Einblaeen  einog  Luftsteomes.  wegzuschaffen.  Will  man  dagegen  eine  weniger 
koncontrirte  Säure  bereiten,  so  verdünnt  man  dna  Destillat  mit  Wasser  bis  eu  dam  ». 
fordörten  spac.  Gew.  und  erhitzt  die  so  verdünnte  Säure  im  Sandbade  (in  einem  schräj? 
gestellten  Kolben)  so  lange  auf  11 0°,  bis  die  mit  dem  vierfachen  Volumen  Wasser  ver- 
dünnte Saure  Kaliumpermanganat  nioht  mehr  röducirt. 
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ti*  Die  konc.  Säuron  sind,  geldlich,  geiürbt  und  rauchen  stark  an  der 
Luft,  zersetzen  sich  auch  im  Sonnenlicht  ziemlich  iasoh.  Die  verdumteren  Sauren  sind 
farblos,  zersetzen  ßich  weniger  lsioht. .  Beim  Erhitzen  sind  sib  sämmtiieh  völlig:  flüchtig. 
Unterwirft  man  verdünnte  Lösungen  von  Salpetersäure,  4er .Destination,  flo  geht  sun&east 
eine  sehr  dünne  Säure  über;  bei  123°  deatDKrt  konstant  ein  etwa.  70;  Pro  c.  HNO„  ent- 
haltendes Hydrat:  2  HNO, +.  S  H„0,  Wird  Salpetersäure  yoa  grössere!  Eancentration  als 
70Proc.  destillirt,  so  geht  zunächst  unter  theilweiser  Zersetzung:  in  Stiokoiyd  und  Sauerste  ii 
■wasserfreie  Salpetersäure  übe*,  biß  ier  Kolhenii^  HNO, 

hat,  worauf  dann  dieses  Hydrat  konstant  ttüördestillirt;      . '.. 

Aufbewahrung.  In /  Glasflächen-,  vor -\:d<mne^abt::-ge^11tBt.  /■.'  T^nichiägr.  L_  ■ 
TrÜfung*  1)  Salpetersäure :init:  einem  Gehalt  von  25—- 40  Pibc.  HNÖ„  sei  farblos, 
die  oa.  70proöenti'ge  nur  gelblich  gefärbt.  2)  In  Platingefässen  erhitzt  sei  sie  ohne  Rück- 
stand flüchtig,  8>:  Die  mit  dorn  4— 10 fachen  Volumen  Wasser. verdünnte  Säure  werde  weder 
durch  Baryumnitrat  (Schwefelsaure),  noch  durch  Silbcrnitmt  (Chlor),  getrübt,  noch  durch 
Kaliumferrocyania  gebläut  (üisen),  4)  Wird  die  mit  2  Baumtbeilon  Wasser  verdünnte 
Saure  mit  wenig  Chloroform  gesühtittelt,  so  darf,  dieses,  auch  nach  Zusatz  eines .  ia  die 
SteßSchicht  hmeiÄrftg-önden .  ZhkstüokchBns,  nicht  violett  gefärbt  werden  (Jod,  Jodsäure). 
.;  Anwendung.  Auch  in  starker  Ve^dtinnung  (1  Th.  der  25proc.  Säure :  200  Th.) 
vxa  selten Üttnörlieh  bei  Leheraffektionen,  Gelbsucht,  B^n^sehei  Krankheit.   A ausser- 
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lieh  in  köao.  Zustande  Htark  ataeacl,  -exssetigt  gelbgftfltebto  Sahbrfo.  Man  tonntet  dies  2ßjrfoo, 
Samte  als  ADtamiitalj  mit  Vfau»cr  verdnnhfc  (80—50  g  mt  ein  liWbati)  nu  XWliääua, 
ram  Bepinseln  (1 :  10)  von  lri)B^eu.len,  wunn  offene  Stellen  nicht  rorLaaclon  sind.  Ist 
starker  YatdUamtiig  (1,0— 2,0:100,0)  ata  YertodwaBaer  gegpn  HoapitalbramL 

Töo heisch  afijuentlieli  als  Eeageae-  in  der  cMniscIiött  Amlyso.  Antidot:  Tot  M- 
petereS-ine  veraohhiekt  -wurdän,  so  leicho  man  Hikh,  ßivroisfl,  Wasser,  ^brannte  MÄgaetfiö,, 
Seifenlflsimg.    Kohl&EBauie  Alkatten.  gind   wegen   dor  XoUene^iir^-BlntwjßltqluBg'  uDiu'.vreok- 


111,  f  Atfdum  nitricum  dilutüm»   Teidlinutis  ftalpeterßäTiiG.    IMLftUd  »Ittle 

aoid\    Durch.  Yerdtanen  der  koncentairtarea  Säura  datgeatoJlt  und  von  A-UBtr.  JDrit.  Hai?, 
und  U-St  anfgenomHi&a,  ist  in  den  oinaalneu  Pharmakopoen  von  vorscIüedeaGm  Öohalfc. , 


Aiiafcr. 

Bit 

Hein 

U-St 

BjpBk  Obw,    1,199 

1,101 

1,056 

1,057 

Procea-te  PO,    21,42 

17,44 

10,0 

10,0 

=  DIb  HtlV.  ftlhrt  als  Hö«sha^ya,b«n  der  verdünnt^  Sfttuw  an:  3,0  g  pro  4osi,  un* 
J,0  g  pro  die. 

SV.  f  Acjuum  nitricum  fumans  (ßtm.  fich.),  Addnm  nlfcricp - ftftbww» 
(A.nBtr,).  Srfrfaa  Kltri  fmuDfi*  Botlie  rAaehonäe  Salpetersäure,  ht  faab  mssorirele» 
S*lpete»fiur8hyaj*t  ENCV  weL-ta  mit  Stkkstaftdioxyd  JSOi  (üntörealpoteratoä)  gcKfife%t 
3st  Hat  im  köne^nferirtestca  Zustände  du  sp.eo.  Gew.  1,605— 1, BIO,  3>i«  gemannten  PSu*. 
makopüra  Behre-lbep  titieEeinsttaiena  als  gpe&.ffaw.  1,40-— l,5Ö?(W.  Daß  PJrÄnwftlJ  vriti 
nor'aimabiJiewelseM-fl^  ä  arge  stellt,  llotümnine  Dämpfe  an*- 

etossexifl-Oj  seiLx '  päuie,  stark  Stzaiäa  MasigrkDit. 

2><&*M*teZ2t*ray,  •  In  eine  in. ein  StwicLljetd  ainKtweteondQ  lUtoxto  ralt  Tubue  a,  an  "welohs 
«ine  Vorlag-«  ö  mit  dem  Tubus  c  \md  GlasÄ-d  angfOHchlosscn  ist,  gfalifc  man  10  Th.  #rob~ 


rÄ^Jw'  f  ^^;^P^;  -lUqbMftt-^üdJi^  Mt  -«»  Gern»  an* 


Acidum  nitiiüum 


77 


gelb  geworden  ist,  wechselt  man  diö  Vorlage  und  Singt  die  nunmehr  übergehende  fehler- 
freie) Salpetersäure  gesondert  auf  Mau  setzt  die  Destillation  wie  "bei  der  Salpetersäure 
fort,  nur  wirft  mau  alle  %  Stunden  durch  dort  Tubus  der  Betörte  ein  bohnengroßseä 
Stückchen  Holzkohle  m  die  Destillationsrnasse  Ausbeute  an  rauchender  Salpetersäure  S  Tb 
Die  mit  dem  15 fachen  Yol  Waöser  verdünnte  Same  werde  weder  durch  Silbormtrat  (CldoTj, 
noch  durch  Baryunimtrat  (Schwefelsaure)  getrübt 

Aufbewahrung  Für  die  rothe  laucheude  Salpetersäure  gilt  in  dieser  Hinsicht 
das  Nämliche,  aber  m  noch  verstärktem  Maasse,  wie  es  S  7S  für  das  doppelte  Scheide 
wasser  ausemaadargesetzt  wurde  Man  halte  die  Same  in  dei  Officm  gar  nicht  vorrathig, 
da  ihre  Dämpfe  die  rothe  Eraailleschnft  zerstören 

Amvendung*  Rauchende  Salpefcsrsau.ro  findet  nur  selten  ttusserlich  Anwendung 
jEiun  Aetzen  Tön  Warben,  syphilitischen  Geschwüren  Man  gehe  sie  aber  zu  diesem 
Zwecke  im  Handverkauf  nicht  ab  Der  Abgabe  zu  gewerblichen  Zwecken  (an  Chemiker, 
Metallarbeiter)  steht  unter  Beachtung  der  notkwendigen  Yorsiehtsmaaaaregeln  nichts  im 
Wege  "Wird  „rauchende  Salpetei  säure"  zu  Heilzwecken  gefordert,  so  gehe  man  doppelte» 
Sohoidewasser  (Acidum  mtricwn  entdum)  dafür  ah 

V  f  Weisse  rauchende  Salpetersaure    Unter  diesem  Samen  versteht  man 

eine  Salpeteiaä-nre  von  rund  70  Proo  HNOa-Gehalt  mit  einem  spocifischen  Gewicht  von 
1,400—1,460  "Wird  bisweilen  von  Chemikern  gefordert  Sie  darf,  mit  10  Th  Wasser  ver- 
dünnt, weder  durch  Silbermtrafc  noch  durch  Barynmchlorid  getrübt  werden 

VI  f  Acidum  Chloro-mtrosum  (Eiganzb)  Acidum  nitro  «Iiydroclilorlcum 
(U-St)   Kan  regalü  ((M),    Snlpotorsnlzsflui  o    Ktfidgswnasei»  Die  Yorschnften  varaien 

Ergänz  b  ApY  schreibt  vor  1  Th  Salpetersäure  (25  Proc)  mit  3  Th  Salasaure 
(&B  Proo)  vor  der  Abgabe  zu  mischen  Diese  Yorsohnft  ist  in  Deutachland  zum  Arznei- 
gebrauch  einzuhalten  Wenn  nicht  anderes  verordnet,  sind  die  reinen  Sauren  anzuwenden 
Die  MiBehungf  ist  in  Gläsern,  mit  Glaastopfen  abzugeben 

V  St,  Hast  180  cem  Salpetersäure  von  68  Proo  (Sp  Q-  =1,41)  mit  820  cem  Salzsiuiie 
von  31,9  Proc  ($p  <J  =1,168)  mischen  Gall  schreibt  vor  eine  Mischung  von  80  Gaw-Th 
Salpetersäure  von  l,B9ßpbo  Gew,  20  Th  Wasser  und  300  Th  Salzsaure  ven  1,17  spec  Qew 

Des  Königswasser  wiTd  xn  der  Ar^neikunde  gelegentlich  einmal  zu  reizenden  Ifuss 
büdorn  verordnet  Auf  em  Fusshad,  welches  an  (-brassen  von  Hol/  zu  nehmen  ist,  rechnet 
man  80—50  g  Königswasser  Innerlich  höchst  selten  bei  Gelbsucht  0,1—0,2  m  starker 
Verdünnung  mit  Wasser     Technisch  zur  Auflösung  von  Gold  und  Platm 

Aotdum  nitro  hydrochlorloum  dilutum  U-St  Eine  Mischung  von  40  com  Salpeter- 
saure  (68  Proo,  Sp  Cr  =1,41]  mit  180  coro  Sahratoiro  von  81,9  Proc  (Sp  G  =  1,168)  und 
780  oom  Wasser     Alle  cheea  Mischungen  sind  erst  •anmittelbar  vor  der  Abgabe  zu  bereiten 

Analyse,    Man  erkennt  die  Salpetersäure  an  folgenden  Beaktionen 

A  Nachweis  1)  Setzt  man  zu.  einer  Auflösung  von  ötwos  Britein  in  feoncentarter 
Sohwe'olBiture  einige  Tropfen  einer  Sabetersaure  enthaltenden  Lösung,  ao  entsteht  eine  deut- 
lich roaenrothe  Färbung  (EsioaAÄ»»)  Empfindlichkeit  1  100 000  Eine  ähnliche,  aber  weniger 
empfindliche  Boakfaon  giebt  Morphin  2j  Lftafc  man  em  Körnchen  Diphonylamin  in  kon» 
oe&tnrte*  Schwefelsäure  und  laset  biörzu  eine  sehr  verdünnte  wagsonge  Lösung  von  Salpeter- 
säure Hiossen,  so  entsteht  prachtvoll  kornblumenblaue  .Färbung  (Wird  auch  von  anderen  oxy- 
direnden  Agentien  hervorgebracht)  ß)  Vermischt  man  Indigolösung  mit  viel  koncentnrter 
Schwefelsäure  und  fngt  etwas  von  einer  Salpetersäure  enthaltenden  Lösung  hinzu,  so  wird 
beim  Erhitzen  die  Indigolösung  entfärbt,  bez  geht  sie  in  Gelb  (in  JTolge  Bildung  von 
loato)  über  Wird  auch  von  anderen  Oxydationsmitteln,  2  B  Chlor,  ■anterchlonger  Säure 
und  zwar  schon  in  der  IC&Ue  bßwu'kt  i)  Ist  die  Salpetersäure  nicht  zu  verdünnt,  *o  kann 
man  ate  dadurch  erkennen,  daae  sie  beim  Erhitzen  mit  blankem  Kupfer  an  der  Luft  dos 
Kupfer  zu  einer  blauen  Imsaigkeit  löst,  wahrend  gelbbraune  Dämpfe  von  Stieksto£fdioxyd 
NO,  entweichen  Bei  Absohlues  von  Luft  entsteht  zunächst  farbloses  Ötickoxjd  NO, 
welches  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  Luft  m  braunes  Stickatofdioxyd  NO» 
(=  Untemlpeteraäure  $M  übergeht  NO-fO  =  NOa  Dieee  Reaktion  ist  die  wich- 
tigste und  allein  beweisende  für  Salpetersäure  "Wir  können  kerne  andere  Saure  (mit 
Ausnahme  der  salpetrigen  Saure),  welche  beim  Urhitjen  mit  blankem  Kupfer  ein  farbloses 
Gas  liefert,  das  bei  Berührung  mit  Luft  odor  Sauerstoff  gelbbraune  Dampfe  bildet    Kieme 
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Mengen  von  S&lpetömtoe  lasson  eich  m  diesö*  W&fsa  noen  sehr-  gut  ölltCBnBü,  WöDXl  HAH 
die  Salpetersaure  hei  Lnftabaclilufle  durch  Kochen  mit  Sahaah,ure  und  Ewsnonlüriir  IQ 
Stickoxyd  überfuhrt,  dieses  vlber  Natronlauge  auffängt  und  nun  Luft  oder  SauerfttöiT  zu- 
traten lksst,  ^yobex  dann  d&a  farblose  Gae  braune  Dampfe  gebon  musä  5)  Mischt  man  in 
ein*m  Prübirrobr  etwas  von  einer  Salpetersäure  enthaltenden  Flüssigkeit  ttuti  2—3  com 
flerrosul£&tlöeu.ng  (ß  Bengötxtien)  und  lässt  mit  Hülfe  einer  b»  an  den  Bodon  dee 
Probirrohrea  eingesenkten  Pipette  etwa  eai  doppeltes  Volumen  koncflntiirter  Schwofolsöiuro 
ho  sufh&ason.  daaa  sich  zwei  Schickten  bilden,  so  onfcatoht  an  der  JBeiuhrungeai-ollo  C.GI 
beiden  Schielten  ein  brauner  Hing  Dia  Btaunßiribung  rührt  her  von  oloor  vorbmäung 
d€3  Ferrosuieata  mit  Stiokoxyd  (FeSO^-f  #0)  Pas  SUokoxyd  entstammt  der  Salpetor 
8ime  und  wurde  durch  die  Einwirkung  dee  Jerrasulfatee,  welches  daboi  cum  CLheil  zu 
l'emmilfat  oxydirfc  wurde,  auf  die  Salpetersäure  gebildet 

6FeS04    -f    2HNOa    +    8  H3Ö04    =    SFea(S04)„    -f    2tfO     -f    411,0 
rarroauitit  Salpeter»  Uwe         Bchwfelsltme  Ferdenlfat  ßtioko.tjil  Waflsw 

6)  Kaliumpermanganat  wird  durch  Salpetersäure  nicht  rednoirt  Untcrsoruod  von  der 
salpetrigen  Saure,  welche  Kalnunpermangaiiat  schon  m  der  Kulte  sofort;  reeuwarfc 

3  Bestimmung'  Liegt  die  Salpetersäure  in  freiem  Äußtaüäe  vor,  00  kann  sk? 
nach  gehöriger  Verdünnung  mit  Wasser  durch  Normal-Lauge  (Phenolphthalein  als Indikator) 
luajbSBaiialytiaeh  bQßbimmt  werden     1  00m  tfonnMauge  neukalisirt  0)063  g  XOTOp 

lieber  die  Bestimmung  der  Salpetersäure  in,  Straten  vgl  unter  Nitrogenium,  int 
Wasser  unter  Aqua  ete 

Volumgowielit  and  behalt  der  Salpeterste* 
bei  1S«>  0 

Nach  Lujtö-b  und  Bb* 


Speo  Ghw 

Trocentß 

Spsc  <3w 

Procente 

Sp&o  Gw 

Beoceata 

Spec-  Gw 

Piowonte 

böllß0 

HNO, 

bei  15° 

HNO, 

bei  15» 

HTOa 

bei  15° 

HHO, 

1,010 

1,90 

1,180 

28,36 

Mio 

49,07 

1,460 

79,08 

1,020 

8,70 

1,170 

27,88 

1,820 

50,71 

1,470 

82,$0 

1,080 

5,50 

1.180 

29,38 

1,330 

52,37 

1,480 

86,05 

1,040 

7,26 

1,190 

30,88 

1.840 

54,07 

1,490 

89,fi0 

1,050 

8,99 

1,200 

32,86 

1,850 

55,79 

1,500 

04,09 

1,060 

10,68 

1,210 

33,82 

1,880 

57,57 

1,502 

95.08 

1,070 

12,33 

1,220 

35,28 

1,370 

59,39 

1,504 

96,00 

1,080 

13,95 

1,230 

3ß;78 

1,380 

61,27 

1,506 

90,76 

1,090 

15,53 

1,240 

38,29 

1,890 

6S,2S 

L508 

97,50 

1,100 

17,11 

1,250 

39.82 

1,400 

65,80 

1,510 

08,10 

1,110 

18,67 

1,280 

4l,&4 

1,410 

67,50 

1,512 

98,58 

1,120 

20,23 

1,270 

42,87 

1,420 

69,80 

1,514 

98,90 

1,130 

21,77 

1,280 

44,41 

1,430 

72,17 

1,516 

99,21 

1,140 

23,31 

1,290 

46,95 

1,440 

74,68 

1,518 

99,46 

1,150 

24,84 

1,800 

47,49 

1,450 

77,28 

1,520 

99,67 

Toxikologisches  KTfolgfc  der  Tod  durch  Emathmon  der  Dämpfe  odor  durch  Kitt« 
nehmen  stark  verdünnter  Salpetersäure,  sopiiegt  ome  ziemliche  Zeit  bis  zum  Biatutt  des  ffixx- 
tus  zu  verstreichen,  die  Salpetersäure  kann  alsdann  ganz  oder  mm  Thed  bereits  ausgeschicdon 
ßein,  und  die  Möglichkeit  des  chemisebön  Nachweises  wird  höchst  fraglich  Ist  der  Gcuubb 
von  konc  Salpetersäure  die  Todesursache  gewesen,  so  wird  die  Sektion  gftfcü  oburafete 
rißtieche  gelbe  Veiätzungen  an  Haut  and  Schleimhaut  ergohen,  die  von  der  Umwandlung 
der  Ebweiasstoffe  m  Xanthoprotemjgäure  herrühren  In  solchen  EJallen  ist  die  Möglichkeit 
vorhanden,  die  Salpetersäure  nachzuweisen 

1)  D&b  Blut  ist  unter  allen  Umßtftnden  a*nf  semo  Eeaktion  und  auf  daa  Vorhanden 
s$in  von  Methamoglohin  oder  Hämatiu  zu  prüfen,  «  Sanguifl 

2)  Dio  Objekte  (Erbrochenes,  Leichenteile)  smd  auf  die  Reaktion  zu  prüfen,  dann 
uater  Vermeidung'  von  Snvärmen  mit  absolutem  .Alkohol  au  extrahiren  Von  den  alkoho- 
lischen Auszügen  kann  man  einen  £ked  auf  den  SÄuregebalt  tifcrrren  Den  Best  macht 
mML  mit  Eaülauge  schwach  alkabsoh,  dampft  em  und  bestimmt  in  dem  ftUctarto-nüe  die 
Salpetersäure  n^oh  Ulsoh,  s  Nitrogemum 
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Aoidfl  azotitjue  alooollaä  (Galt)  JEbpni  <*«  «rfre  <Meife  m  looo  Sattes  iftfn 
dulciB  Man  rerdünnt  7830  g  Salpetoruame  ron  1,39  spec  Gew  mit  22  g  Wassar  und 
fiigfc  in  klomßn  Anthoilön  800,0  g  Alkohol  von  90  Vol  Proo  hmru  Wählend  der  nächsten 
8—8  Tage  lüftet  mau  golegönthöh  den  Stopfen,  um  die  entwickelten  Gase  austreten 
au  lassen 


Aoldttm.  compositum    Kkito 
(contra  aolrrhuna) 
Ein  ftußsorliches  und  InnorliohßB  Mittel  gegen  Krebs 
DIo  Bereitung  ist  folgende 

Addl  nltrlci  (80%,)  250,0 
Ad  dl  hydroohlortcl 
AetherlS  Bä   15,0 

Boraein  pulvenitl  11,0 
werden  In  eine  Literflnscho  gegossen  and  nach 
dichtem.  VfracIiluBB  etwa  rwel  Tage  hol  ßdte 
gestallt,  bis  ökh  In  dor  Mischung  die  Chemische 
Einwirkung  vollendet  tat  Dann  giesst  rann  daß 
Gftiniaah  In  kleinere  FlRßohon.  mit  Glasa  topfen, 
ho  <1hbb  dio  FUKoJion  nur  balb  gefüllt  sind 
Nach.  Urw*  werden  die  oberen  und  untere» 
Extremitäten  anfangs  alte  8 — 14  Tftgo  und  der 
Thnkrota  des  Carcinoma  tüglieh  mit  folgendem 
Liniment  felngerioben 

H»iraontttW  neldum    J&xvn 
Bp  Actfll  oompoßltl  Itelts  0,0 
Olel  Hyosoyiuni 
Oloi  Olivaruro     M    50,0 

MJioo   8    53«  m  Einreibe» 

Guttne  »ftidfte    Bisr» 

Bp  Acidl  compcwlti  Bolfcr  S,5 
ßpirltu*  aethoroi         10,0 

M  »  8  Jeden  tfag  einmal  10  Tropfe«  fa  Zuofcer 
■waBBor 

lojectlo  aoida    Bbito 

Kp  Addi  corapoalti  Betta      fl,0 
Aqoae  deaUUntau  400,0 

tClacfcurne  OpU  stinpllolB  ö,0 

M  D  S    55«  Elnaprltruitgen 

Bei  CarolnoniB  uteri  wßob  entlich  Bim  alein  Einspritzen 

Aeldmn  nltrlonm  flolldtfloatunu  Bivaimb 
flolldlflclrto  Salpetersäure 
Ton  Bivaim*  gegen  KrDhsgeachwflre  empfohlen 
Zu  ihre*  Bereitung,  "welche  atets  unmittelbar 
vor  der  Anwendung  geschehen  mueß,  glebt  man 
an  einem  zugigen  Orte  einige  Cbarpißbllnach'chan 
in  einen  durUi  helases  Wasser  .zuvor  erwärmten 
Porcellawnöreor  und,  botiopft  clio  Cüurpio  unter 
DrBcketi  mit  dem  warmon  Pistill  mit  einer 
Salpetersäure-  von  ca.  1,86  *poo  Goivieht,  also 
doppeltem  bcheidewosaer,  Mb  eine  gallertartige 
Masse  errtutnnden  ist  Biwelfasau  ivlrd  lfi  Mi- 
nuten laug  auf  dorn  ton  elnam  uasien  TuoKo 
elngtfasflten  Krebs  gesclrvr&r  liegen  gelassen,  und 
naob  Ihrer  Beseitigung  wird  die  Wuudo  mit  go- 
s&ttigter  Atounlösung  gewaschen 

Anna  COSWOtlCA     Gbebjh 
Bp   Aöldi  hydro  Chlorid  diratt 
Acldi  nltrlci  dilutl  (10%)  U    8,0 
Aquae  Eosao  200,o 

MDS    'Wfläch'wöflBOi 

Zum  Bestreichen  und  "Waschen  dos  Klele-nnus- 
ÄChlRgda  uüd  der  Leborllecka  (beaonders  bei 
Schwangeren] 


Aqua  oxygouatn     Atiron 
Bp  Acidi  nitrioi  pnxl  (S5«/„)  tfl 
Aqnse  eomraunla  1000,0 

M  n    TSgbch   8— imal  ein  Weinglas  voll 
Syphilis,  Flechten,  ZuoJcerharnruhr 


Bei 


Accrea  contra  pernionos    Hesju 

HHBEA'achoa  Fröetfraaaer 

Bp   Acifli  nitrld  (35  °j,)  15,0 
Aquae  deatillatae  100,0 
M  D  S   Zum  Umacblage  anf  Frostbeulen 

Aqua  noritra  pernloneB     EOST 
BüaT'ache«  Frostwasfler 
Kp  Acldi  »Ithoi  Oiluti  (I09/o) 

Aquae  Clnnamorai  simpliois  ans  25,0 

MES     TKgHcl  rprelmal    die  Eroatbenlen  «n  btr 

otrölöhen 

Limonade  nitrlqwe  (GaU ) 

Potna  nltrlouB     Po  tue  oantorum     Limo 
na&e  asotlqu» 

Kp   Acidl  nitrioi  ctlluti  (8,8%)  20,0 
Aqna«  876,0 

SJrnpJ  Sacebarl  185,0 

M«8«a  «nartaco«  *ansttoa 

Up  Acldi  nitrlcl  iumftntlÄ    10,0 
Acidl  nitrioi  cnidl  5,0 

Bringt  man  In  eine  Forceliankruie  und  Arbeitet 
mit  Hilfe  eines  GHanstabea  ao  ylel  ScbnilMl  von 
Filtrirpapler  q   a 

darunter,  dftßa  eine  Paste  entsteht 
S  Zum  Cnaterißbon 

iUxtara  nntlictarlna     FßBnions 
Bp  Adm  nltrlci  (28%)      1,0 
Acidl  hydrochloricl    8,0 

Aquae  des  tili  atae     1S0,0 
Sirupt  BimplidB        26,0 

MD8     8— draal  tüglich  1  EasWffel    Bei  ohro 
wsohw  QeTbauoht 


Pedilnvlitai  nltricum 
Bp  Acldi  nitstöi  crudl 


Sohob»L»im 


Acidl  hydrochloricl  audl  ana  B0,C 

M     Düto  Ad  laEfeMm  ejilätomlo  vi  treu  munitam 

ö  Zu  einem  tfussbade 
Bei    chroniiiohor   Leherentsündung,    krankhafter 

MööBtruntlon 


Potni  nutldjaentarlcae 
Ep  Acidl  nitricl  (8ß°/0)  6,0 


Hora 


Aquao  Menth ae  pipeiltae  800,0 
Tinoturae  Opii  flimplicls  öutta*  &0 

HDS    Alla  drei  Stuudon  soviel  t?!g  aw«l  E«b 
IStfol  voll  zu  nehmen 


Aetäum  olemienm 

PmnlBBkionItric»  SmllMattL  tJaguoatttin  ui  tirlcum     AUTON'l  Siilb  e 

J.  * 

Rp  Actdi  s'Jlfurici  «attdi  lno,0  &ji  A<Hjia  B0,0 


nute  <Ülu1a  AcidJ  nibriol  (85%)    9,8 

dantui  «d  Titrum     8  Bau»  „Ibugeffli»,   mtaekt   die    Snlpetwalluro   hlnui 

-,_      4_,  .       i      .       iHm„  flindephitetlÄljcallnderWna«  unter  taBlttndlgom 

B|  AU .  tutd*  erudi  pui^emii  1»,0  Umrthreti  bo  langt),  TA»  Ui  Mm**  bl«w  L»k 

»  «d  chaxf&m     0  ^PiT«  (nnspnpU*    nlcLt    meXir   rttlut       Abdaau    in 

B     Per  in  «Imm  trdcaen  Tiesel  «Mtatan  Süure  pSpierkapao!n  pus^eMoA  unä  di«  MLt*tatid«n<in 

•jrircl   In  dam  *a   dostoikliand«  Hüiffl»    bma  rafela  Im  vejaaaiownon  GetlU«  natbcval»™» 

tüad  auch  »In  Tb*«]#ü«l  toll  Futter  ripptmjon  q^mJcUbij  Üentl,  von  gUsi«;!"«*  «caBlgora  Geruch 

Vor  dem  Elaatlumu  dea  Bompfoi  httt*  Biun  awÄ  TrBW  Ei-peti  ScaMei  und  chüößifloäa  Ksonttiems 

und  t»g«  m KaUnamiwpuiwr  mit eiaem  Ltffcl  „^„m  Jatit  obsolet 

dn,    fleiMsn.  Stiol  dun*   einen    Stab  ganftgond  * 
verltigwt  le  t 


Acldam  oleMoum  (Ergitnssb)  Aoidum  oleloum  (ü-ät)  AcidniR  «lafttleun 
Öels»iiret    Eürinsliwro.    Oleic  acld.    «„H.A.   ML  Ctow,  =  2fl2, 

In  daii  LQhibüohem.  wird  eine  reine  Oelsänre  aufgeführt  Dies«  ißt  nickt  Gegen 
fltand  deH  Sandale  Die  in  der  Phannaoie  und  don  Gewerben  aumeiat  liexmfesro  OeJsfaiw 
lat  dis  rolie  0 elsäure  der  Preislisten 

L  Acidum  Olemicum  purum-  Beine  OeMnre  Wird  daich  Veraeiföii  von 
ffandelftl  und  ZemtKungf  der  Serfentosung  mittels  ycrdttnntBi  Sühwefelsltui;*,  Wichen  und 
Trocknen  de?  Fotb^uren  dargeatellt  Em  hrMuei  and  geruchloses  Oel,  welches  "bei  4-  4°  C 
eratarrfe  md  aladaim  erat  bei  -f- 14*  0  wieder  schnallst  ßpee  Gew  0,898  bei  14°  oder  0,876 
bei  100°  C  Soll  m  leinem  Zustande  Laclnmiefarb»tDff  nicht  röthen  Eag-egün  tan  die  061- 
«auie  in  alkoholischer  Waung  mit  alköhötßcher  Kalilauge  und  FheßolrMhoMn  als  Indi 
kai».T  titr.rt  werden  In  Wasser  ißt  ßie  unlöslich,  leicht  löslich  schon  in  kfdtom  Alköhol} 
ia  Aetli6Xj  ObloioÄrm  Mischbar  mit  fetten  und  aeth.oxiach.en  Oe-len  Sie  lat  alne  uu^o- 
dtttigte,  aubftajacie:  Säuto,  1  Mol  addirt  «=  S  Atome  Brom  oder  3"ort  Hue  Syl«9  neigen 
„OleatG" 

Jorlzfthl  —  B0,07,  gtoezanl  198,9 

Durch  Bnvwnkniig  ron  Balpetxigor  S&oie  geht  die  OdaHuxe  ja  düo  iaomere  feaio 
Haidms^re  dl)« 

II  Acidum  olemicum  (Erg*a2fc)  AoWum  oIöYoam  D-St  Da  die  yeino  OoL 
Baute  nicht  Handelsjrodukt  ust,  so  wird  anter  „Öcleüüro*  solleohthm  sfcote  die  rohe 
Säure  Temtudaa  ßiö  w-wd  techntsch  in  gTosaon  Mengen  tuls  tToTjenprednltt  dür  StoaTin- 
Icerzeuiabnteation  durch  Veneifuiigr  bflsoTflew  der  auiiaali^hon  Fette  (Talg)  geivonn«-B 
Man  eihRlt  hierbei  «tets  €f«mengfe  too  OelsHure  mit  Palmitiitsäure  «od  JSteariaiäuio  Bio 
letzteren  beiden  Scheiden  sich  heim  Abkühlen  kryftAlbMch  üb,  die  Oclfltlqre  Mattrt  ÄUesiur 
und  wird  durch  Abpresaen  mßcJhaniach  getrennt  Die  ua  Orcssliandol  nh  „OeJBÄure"  be 
aeichnete  ßubstana  ist  ela  Oeaiach  ron  Fettsäuren,  welches  ^WAr  Yorwwgcud  Öelsütiro, 
iftnftben.  aber  ÄUah  noch  Palmitnsäure,  StaannsRufe  und  underö  !Fi3tt3Htiren  enthalt 

U-St  sag^,  sie  verdB  in  genügender  Röinheifc  ans  dem  HandolBprurlukc  erhataj 
wonn  man  dicßen  auf  -f  &°  0  abtÜhlc  und  die  flüssigen  Antheile  dutch  Kcliron  sttturaüle  Ell 
tejEcjaxeibt  die  Oelsänre  als  eine  gelbo  oder  braune  ölige  MBaigrkoit,  welche  unter  dem 
Jhnflue«  da  Lichts  und  der  Luft  nachdunkelt     Spec  Gaw  etwa  0,0 DO 

Das  Krgtfcnab  giebt  an  „Farblose  cd«  kaum  gelbliche, ölige  rillflfiigkoit, n*hozu  ^a 
ra^hloa  und  g-egcuiötcldos,  unter  15*  0  dickflüssig-  werdend,  bei  -j-  4°  0  «rBtarrend  Spec  öew 
0,89— 0,91  "  Im  solches  Prä-parat  wäre  zweckmässig  ala  Acid  clemlc  depur-atuw 
oder  alÄ  Aoid  olenuc  crndujn  albam  jsu  bazejehne*  gewesen  Man  kann  e«  gsvintien,  in 
dona  man  die  bei  -f  5«  aas    der  Oelsäure  des  Handela   abgßfiöliodenen  flaset^en  AntheiLe 


A&dum  üleniieum  gl 

1— Bmal  mit  Thierkohle  digenrt  und  filtrirt     Diese  Oelsäura  giebt   folgende   Konstanten 
Säurozahl   185,0—202,8       Estowail  3,6—11,2,  Jodzahi  72—82,3,  Refraktion   bei   25«=« 
48,1—50,1      Bei  Luftzutritt  nimmt  dio  Oclaaure  bald  dunkle  Farbe,  ranzigen  Geruch  und 
saure  Keaktion  an 

Aufbewahrung.    In  ndghohst  gefällten,  gut  verstopften  Haschen  oder  Stern 
kniken  an  einem  dunklen  und  namentlich  kühlen  Ort,  da  dl«  erstarrte  Oelsaure  Sauerstoff 
nicht  aufnimmt 

Prüfimg  Sie  gebe  mit  einem  gleichen  Raumtkeil  Alkohol  (90  Vol  Proc )  eine 
klar  Weihende  Mischung-  (Trübung  =  Fett),  fexner,  mit  verdünnter  Kaliumkarbonatlosung 
erwärmt,  eine  klare  Milasig-koit  (Trübung;  =  Mineralöl,  bsz  Kohlenwasserstoffe)  Wird  diese 
fcöBirag  mit  Essigsaure  noutrulisirfc,  so  entsteht  auf  Zusatz  von  Bloiacetat  cm  weisser  Nieder 
schlag  (Blßioleat),  welchor  nach  dem  Auswaschen  durch  "Wasser  in  Aethei  nahezu  völlig 
IMiöh  ist  (BlaiBtearmat  und  -Palmifcat  wurden  in  Aether  nicht  loglich  sein)  1  g  Qelsäuie 
verbrenne  ohne  einen  Rückstand  zu  hmtcrlaason 

Anwcnrflwng»  Oelßauie  dient  zur  Darstellung:  verschiedener  Oleate,  d  1  ölsaurex 
Salao,  z  B  des  Queckeilborsaizea,  ferner  zur  Beroitung  von  Pflastern  und  Seifen.  Eö  ist 
Vorauszusehen,  dass  bei  der  Seifenbeiöitüng  «t  absehbarer  Zeit  die  Pette  und  Oele  aber- 
kannt gitnzhoh  durch  die  freien  Fettsäuren  emschl  der  Oelsaure  (wegen  der  Gewinnung* 
des  Glycerms)  werden  verdrängt  weiden  —  100  Th  Oelsaure  bedürfen  zur  völligen  Ter- 
«eifung  »  20  Th   Kalihydiat  KOU,  oder  14,2  Th,  Natroiihvdrat  NaOH 

EunatfolUltk  Eunntrol,  Dag  unter  diesem  tarnen,  in  den  Handel  gelangende 
Präparat  soll  reines  ölsauros  Fafcnum  sein  ThaMohhoh  aber  besieht  es  nach 
einer  Untersuchung  von  B  IPisoheu  aus  etwa  70  Proo  Natrium -Oleafc  und  30  Pioc  freier 
Oelskuüe  Man  kann  es  darstellen,  indem,  mm.  100  Th  reiner  Oelsaure  mit  10  Th 
reinem  iaooknon  Aetsmatron  m  alkoholischer  Lösung  verseift  und  die  entstandene  Seifo  ^ur 
Trockne  bringt 

Woisahüio,  weiche,  seifenartige  Masse,  Bohwaoh  nach  Oelsaure  riechend  ÖBgen 
Lackmus  schwach  alkalisch,  in  Wasser  trübe  löslich  Die  kano  wasserigo  Lösung  wird 
durch  Phenolphthalein  nicht  oder  kaum  geröthofc,  erst  nach  dfem  Verdünnen  mit  viel  Wasser 
orfolgt  starke-  Rölhung  Die  Menge  dei  vorhandenen  freien  Oelsaure  wird  festgestellt 
durch  Tikakon  der  alkoholischen  Lösung  mittels  Normal-Kalilauge  und  Phenolphthalein 
ah?  Indikator 

Es  wird  zur  Unterstützung  der  Gallenthätigkeifc  zweimal  täglich  zu  je  1  g  in  Pillen 
form  gegeben  Rp  Eunatroh  25,0,  Terrae  Bihoeae,  Glyoernu  q  b  Fiant  piiulao  100 
Morgens  und  Abends  je  4  Pillen 

Emplngtiiiin  adhaesivuiu  Gferm  I  In  18  Th  rohe  Oelsaure  siebt  man  in  dei 
Kälte  unter  beständigem  Umrühren  (1)  allmählich  10  Th  höühst  fein  gepulverte  Bleiglatte 
ein  und  eihitzl  dio  homogene  Mischung  unter  beständigem  Umrühren  (1),  bis  ein  Pflaster 
geworden  ist  —  Alsdann  mische  man  ein  geschmolzenes  GJeraisch  von  3  Th  Kolophonium 
und  1  Th  Talg  lunzil  —  Dieses  Pflaster  entbehrt  nach  einiger  Aufbewahrung  der  erfor- 
derlichen IG&blrraft 

Spiritus  Snponigj  Seifengeist.  90  Th  roher  OelBßure  und  310  Th  90proo 
Weingeist  -werden  m  einen  Kolbon  gogeben,  im  WasserbacLe  bis  auf  50  bis  60°  erwärmt 
und  nach  und  nach  mit  33  Th  zerriebenem  Hatriumbikarbonat,  zuletzt  mit  200  Th. 
Bosenwaascr  versetzt 

gftpo  argontarlus,  Silo  er  seife.  (Oelsaure  100  Th  und  Stearinsäure  300  Th 
werdon  durch  Schmelzung  verbunden,  dann  mit  100  Th  Schlämmkreide  gemischt,  und 
nach  dem  Erkalten  gepulvert     2 um  Putzen  von  Silberzeug 

Unguentwm  ad  ooriam,  ledersehmiere«    Oelsaure,  Harzöl  und  Thran  aa 

Bichtcr's  Patent -Wellenbl  zum  blatten  der  Wellen  ist  rohe  Oelsaure  mit 
10  Proo    Amylalkohol  (Ph  Zig  1894   511) 

Putzbl  ist  rohe  Oelsaure,  eventuell  mit  Zusatz  ron  80  Proo   Mineralöl  (Petroleum) 

l'tttzpwnaüe.    TrippoZ40  Th,  Englisch  Both  10  Th,  Oelaämö  50  Th 

Ammonltunoloat  als  Reinigungsmittel  für  (Bas,  Porceilan,  öospumate  eto  Oelsaure 
1  Th ,  Spiritus  2  Th ,  Ammomaküussigkeit  14  Th 


Handb  4  jih*rm,  Praxis   I 


Acidum  osnucum. 


1  f  AGldURL  OSmiGUm  C&ganssb),  seu.  hyperosmtcm»,  aea  aswinieuni«  0$- 
miumtetroxyd  OsmlumBäure.  UeberosmluuiÄre.  rerosnilumpUure  Acido  osml^a*. 
Oswic  utd.  OsOj.  Mol.  ßcir.^as*. 

Darstellung  Sohl  fexo  yeithoiltes  Osmicm  (etwa  so  tot  wie  Platimnobr  öder 
^otaramsi)  wi  unter  Ueberleitou  von  Saucwtoft  auf  etvra  W  erhitzt  Da  veibröMt 
daliei  zu  Oßnmmtötraoxyd,  welches  flüchtig-  ist  und  m  abgekühlten  Vorlagen  geaaiminölt  wua 

m,CfenScli&ft*n.  VuVLata  tai  ffßWwhc,  oder  giuiüich-gniue,  nitfelformigo  tfryalallfl 
oäer  kryat&HiaiBdio  Stücke  von  rtmlriiLdem,  chlojaitigom  Gerüche  und  aehT  rohnfam  Ge 
schmske,  welche  ms  fler  Luft  üfeacLtagbeit  anziehen.  Dämpf*  arariMin,  beim  XfhLtaen 
Belleben  und  ohne  BmMnl  flüchtig  smd  Die  wässerige  Lbuff  (l  - 100)  röthot  blfttiö* 
Laalcmiispa.pier  mäht,  iäfc  farblos,  veranlasst  alier,  besonders  bei  ftoMamtnty  Schwärzung- 
der  GßfasBwajid  &e  faibt  KakTUEjodidloauiDg  gelb,  "Wird  durch  ScUwefotasoratoff  Rohware« 
braun  gefoUt,  durch  Bofcweilige  Skuro  anerst  gelb,  tan  braun  nnd  Yiol&tt,  durch  Gert) 
BHOTebaung  dunkelblau  geßabt  Witd  zu  emer  vttsarigcn  IrOßong  Alkohol  «ugeflOlzb,  «0 
scheidet  sich  innerhalb  24  Stunden  alles  Osmium  ra  Form  eraeti  schwarzen  Niederschlages 
und.  zw  (vis  OstBinmtetraTiydToiyd  0&(OH)4  ab 

Die  Barapfö  des  Oßmiumtetrosydös  wirken  auf  die  SahleimWtute  staut  reteena,  bo 
sondere  gefährlich  iBt  iIib  Einwirkung  auf  die  S&hloiwinnut  der  Luftweg*  u»a  der  Atigeat 
(Vöisicht!)   Es  kann  Erblindung  eintreten 

Prüfung.  O&miurflaaure  d&rf  beim  jJrmtzea  «tuen  ftuckstand  nicht  hmtorlaßfton 
Die  Ausführung  dieasü  Prcbe  erfolg*  mit  größter  VoHftftlt  unter  Anwendung  geringer 
Mengen  nntei  einen  gut  vnrk&nden  A-bzugre,  do  Honst  schwere  Entzündungen  der  ScUleiwi" 
haute  eintreten  können 

Aufbewahrung*  Vorpic-btig  und  tot  Licht  geschützt  In  Aon  Itaiutal 
gelangt  die  Osrummsanro  meistt  m  Eöhrchen  emg-eßöhloßsen  D&  der  Inhalt  ffloso*  Stilirelita 
samam  Gewichte  nach  bekannt  ist,  so  empfiehlt  efl  sieh,  flie  geötfaewn  RdhreUon  sogleich 
umgekehrt  in  Wasser  zu  stallen  und  von  dorn  Inhalt  eines  Itöhreheu*  etae  Lösung  von 
bekanntem  Gebalts  hol  austeilen  Auch  diesQ  LSsungsn  sind  vor  Lieht  und  Staub 
geschützt  Yomohtiff  a,nfzu1>ewfthren. 

Anwendung.  Inneilich  in  Gaben  von  0,001—0,008  %  mehrmals  lafliok  m  Pillen, 
am  beaton  mit  Bolus  bereitet,  bei  gtoiGtatigena  Gebrauche  yoil  KaliumUiomid  ge#&n  Neu- 
ralgien und  Spilejisie  Subkutan  */t— 1.  com  der  1  procentigren  Massagen  £faimg  ß-rfJBälo 
Q-aben  pio  doßj  Q,01,  nro  die  0/12  g  Die  wägßßi'ige  Lösung'  iat  in  dnnklcn  ölitBom  mit 
Gf-lasstopfen  zu  dispenönen 

Teebniach  zum  Härten  von  nukroalfopiächeu  Objokton 

II.  f  Kalium  QSmiCLim     EAlinmosmit.  Oswi^saure» Kalium.  O*0lLK^-BIfa0'i 

Mol.  Gew.  =-  368. 

Darstellung <  Zu  einer  frigeh  bereiteten  Lösung:  von  Osmium Bliure  in  Alkohol 
Betet  man  Kalilaug»  hinan  Die  Mesigfceit  färbt  ösöh  0chän  roth,  Hüd  fillfl  mo  limiciUiend 
konoentrri:t  ist,  wnd  das  Kalnonoamat  al«  JCrysballpuiver  abß'ösduede.'U  Beim  Iangüamcn. 
Verdunsten  verdüimterer  Idsnug-en  erhält  nu  granatrotua  bis  Bch-vmrarothe  OkCftödw 
.'Bro-mixothea  Xrjßtallpulver  oder  rotte  Im  flctvaiaxotha  Oktaöd«,  von  süshIxoIl  adatrhi- 
grrendem  Gbsohniaeka,  in  Waaser  leicht  lüyh-ib  An  treakener  Luft  hUtbuf,  in  feuchtet 
Luft,  zerfiessend  und  sich  Äersakend  —  Die  l/fomagau  des  Sabsee  aeiee.KOn  siuli  lioeonderH 
auf  Änaatz  einei  ÖÄuie  unter  Bildung:  yon  Qflmramtotaoxyd  und  niederen  Ös^don  <Xm 
Osmiums     Vorsichtig,  vor  Licht  und  Eeufthtigkeit  g:eeöhHtP5tä  tLufSratdivalirfln 

Anwendung,  lumtheh  m  Gaben  ^ou  0,001— 0,003 }  Subkutan  l/a— 1,0  com  der 
eraproeentig^n  Lösung  yfie  OpnisumBÄure,  vos  Wucher  es  dea  TöÄUg'  grÖBflOTOr  H&MurMt 
hat     Grospte  Gaben    pro  doöi  0,2  g,  pro  die  0,5  g1 


Aoulum  oxahctun 


Acifluni  oxftliomn.  Acide  oxalique  (Gall)  Oxnlic  ncirt  Oxnl&äure,  Süeesattre 
(bisweilen  auch  Aotöim  «ace/irtmwcww,  Zucker  säure)    C8HftÖ4  ~f  2  H^O   Mol  Gevr»  =*,  126 

Wnd  in  chemischen  Fabriken  dargestellt  a)  durch  Einwirkung-  von  Salpetersäure 
auf  Zutiker  (Traubenzucker)  oder  Stiirke,  b)  durch  Veraohinclsen  Ton  Cellulose  (Sägemehl) 
nufc  öimbi  Öcmisch  von  hone  Kali-  und  Natronlauge  Die  erhaltene  Oxalsäure  wird  durch 
Umkrystallisiren  gereinigt  Man  unterscheidet  1)  eine  technische  und  2)  eine  reine 
Oxalsäure 

I  t  ACltlum  OXallCUm  techmoum  (s  depuratum,  crystallisatum)  Ent- 
weder farblose,  häufiger  aber  etwas  grauweisse,  prismatische  Krystalle,  nickt  hygroskopisch 
Sie  enthalt  als  Vmmreimgung  ja,  der  Kegel  Schwefelsäure,  Ammoniak  und  Salze  dos 
KaUum,  Nato,  nun,  Calcium,  Spuren  Bisen  1  g  daif  "beim  massigen  Glühen  im  bedeckten 
Pl&tmfciegGl  nicht  mehT  als  0,05  g  Rückstand  hinterlassen,  anderenfalls  ist,  auf  absichtlichen 
Zusatz  der  verunreinigenden  Sake  zu  schhesaen  Von  diesen  Vernnromigungon  abgesehen, 
gleicht  sie  in,  ihren  Eigenschaften  der  reinen  Oxalsäure 

SS  f  Acldum  OXallCUm  punssimum  (Erganzb)  Wird  un  Allgemeinen  durch 
Umkrystalhsnon  der  rohen  Saure  hergestellt  Falls  die  letztere  Kali  oder  Natron  enthalt, 
lassen  sich  die  letzten  Spuren  der  Verunreinigungen  nur  schwer  beseitigen  Man  hat  dafür 
empfohlen  Umkrystalhsuen  aus  Alkohol  oder  aus  reiner  12ptoc  Salzsäure  Am  «weck- 
mÄssigötou  jedoch  ist  die  Reinigung  duioh  Sublimation  der  entwässerten,  lohen  Oxalsäure 
auszuführen  Man  bringt  letztere  in  einen  Kolben,  welchei  in  einem  Paraffinbade  ateht 
und  duich  den  mittels  einer  Säugpumpe  ein  Luftßtrom  hindurch  geführt  werden  kann  Afa 
Vorlagen  benutzt  man  zwei  leoie  Kolben,  durch  welche  der  Luftsfciom  gleichfalls  durch- 
geleitct  werden  kann  Man  erhitzt  nun  die  Oxalsäure  und  hält  sie  möglichst  auf  157öO, 
wahrend  dör  Luitstrom  durchgosaugt  wird  Dieser  nunmt  die  subliniuende  OxaMuie  in 
die  vorgelegten  Kolben  mit,  wo  big  sich  wasflürfrei  zu  glänzenden  Krystallen  verdientet, 
welche  duich  Auflösung  in  heissem  Wasser  wieder  in  wasserhaltige  Oxalsäure  C204H9~|- 
2H,jO  verwandelt  worden 

EHffmsctmffän*  Kerne  Oxalsäure  bildet  farblose,  geruchlose,  stark  sauer  schmeckende, 
prismatische,  nicht  hygroskopische  Krystalle  OäHtÖ4  +  2  H20  Ueber  Schwefelsa-ure  oder 
durch  Erwarmen  auf  70°  0  wud  sie  wasserfrei,  schon  bei  100°  0  suhlimiifc  wassei  freie  Oxal- 
säure, bei  15Q-— 157&  Ö  ist  die  Sublimation  m  -vollem  Grang-e  Bei  100°  0  eifolgfc  Zersetzung, 
bei  180° 0  Schmelzen,  boi  190° 0  Sieden  der  entwasserten  Oxalsäure  Die  Dämpfe  der 
entwässerten  Oxalsäure  loizen  heftig  zum  Husten 

Die  krystallißirte  (wasserhaltige)  Sauie  löst  sich  m  10  Th  Wasser  von  16°  C,  oder  in 
B  Th  siedendem  Waasei,  feiner  in  2,5  kaltem  oder  in  1,8  Th  siedendem  Alkohol,  wobei 
z  Th  Bildung  von  QxalBauielLthex  ei  folgt»  schwer  m  Aether  Mit  "Wasserdampfen  ist  Bie 
flüchtig  Beim  Erhitzen  mit  w&ssei  entzieh  enden  Mitteln,  z  B  Schwefelsaure,  zei  fallt  sie 
u  Wagsoi,  Kohlons&uio  und  Kohlenoxyd  Daher  ist  Oxalsäure  ein  Reduktionsmittel  sie 
CO  OH  entfärbt  z  B  Kaliumpermanganat  bßini  Erwärmen  in  schwofelsauier  Losung  und 
I  l'öducirt  Goldeotae  zu  metallischem  Gold     Beim  Erhitzen  mit  öiycenn   entsteht 

OOOJi    ^jaeiuoHBiuue    Oxalsäure  ist  ome  zweihasisohe  Säure,  ihre  Salze  heissen  „Oxalate" 
biimvd     Sie  bildet  neutrale,  saure  und  Übersaure  Salze 

Itfodhfwete  und  Bestimmunu*  Man  erkennt  die  Oxalsäure  an  folgenden  Reak- 
tionen 

1)  Bügt  man  zu  freier  OxalöUute  (oder  löslichen  Oxalaten)  eine  Lösung  von  Calcium- 
acetat, so  entsteht  om  wöisser  Niederschlag  von  Oalcramoxalat  C204Ca  -\~  HgO  Dieser  mt 
unlöslich  in  V/aas  er,  tu  Essigsaure  und  in  Ammoniak,  dagegen  leicht  löslich  in  Salasaura 
und  ux  SalpetoraÄusö  (fthnhehe  Niederschlage  entstehen  mit  Strontium-  und  Baryumaoet&t) 
kX)  Mit  Blöiacetat  entsteht  m  den  Lägungen  der  Oxalsäure  und  der  Oxalate  schwer  lös 
hohes,  woiss&s  Bleioxalat  0s04Pb  3)  Silbermtrat  giebt  mit  Oxalaten  weissen,  m  Salpeter 
f,äure  löehehen  JSiedeiscMag     4)  Liegen  unlösliche  Oxalate  vor,  so  kocht  man  diese  mit 

6* 


84 


Aeiduin  ox&licum 


Natnnmkarfconatlöaung  aua     Das  aufe  Esaigääurö  angöa&uopte  Fiilaat  giebt  aof  Äusnte  von 
Calciumacetat  alsdann  einen  Niederschlag  Von  Oaloiumoxalafe 

Bestimmung      Freie  öxalaanra   kann  man   a)   mit  KoraaMiIaiige  und  Phonol- 

Lhai.TnperIna^TiatM,TiTan9EIM:tiOi-4-5C3H201  2H40  4  3 H,S04=  1SB.0  + -  W  00,+ 
ILS0t+&MnSO.  Sa  dioeern.  Zwecke  säuert  man  die  Lösung,  welche  andere  durob 
Kalaumperaia-nganafc  oxvcbrbare  Bestandtheile  nicht  Oütlialteo  darf,  mit  verdünnten  kcliwüFoL 
wve  an.  «tktat  bis  fest;  zum  Siadea  und  titnrt  mt  K^umpcrmanganat ^  aui -olwn 
bleibenden  Rothfärbung  lg  KMxO*  amgt  1,9936g  08HA  +  3^0  an  Dm  Verfahren 
ist  »uoh  für  Oxalate  anwendbar.  fcJlfl  bis  mcH  eine  gloiclifeÜB  iluuli  ojtj<Lir&«0  üaso  ix  I* 
Eisgaraydul)  enthalten  tfur  ist  alsdann  eetepreoheiid  mebr  SoawefelaRflro  zuauuigoii 
e)  Gewichtoa.naJytiq.3li  Man  feilt  dia  OxalsiUue  in  der  Siedelnde  mit  gwoiUTaacotat,  oder 
aiatx  fcbersathst  sta  mit  Ammoniak  und  fallt  in  der  Siedühltae  mi3  Calcium  oh  Ionü  l>aa 
ausgewaschene  Calcnimoxalat  kann  nach  b]  trtnrfc  woidon  oder  mau  fuhrt  w  auroh  vor- 
sichtiges Glühen  fzeletzf  Befeuchtung  mit  Ammoiiiumkarboaat  und  Treokaen.  bei  loU°)  in 
Calono*bubc«iatuber  1,0  Oa OOu—  1,26  0,^0,  2H,0  OcUn .mau  vww»*»  03  durch 
Glühen  vor  dem  Geblfise  »  Öa-0     1,0  CaO  =«2,25  OaO#H<   211*0 

Vohimgdwicht  der  Oxalsiiue^snngen 

und  G-ohalfc  an  C,J^04  +  2  3,0  (Frans)  bei  15* 


Tel  Qew 

Erac 
2H40 

7ol  (W 

Jfroc 

<W>,+ 
3H*0 

TqI  ftow 

Proo 
2  HjO 

1  0032 

1 

1  0182 

6 

1  0271 

10 

1   0064: 

a 

1  021)4 

7 

1  0289 

11 

1  0093 

3 

i  ö2ae 

8 

1  0309 

lg 

1  0128 

4 

1  0948 

9 

1  0S20 

12  2 

10160 

5 

Aufbewahrung.    Vomohtig,  vor  ammoniakaliscaer  Luft  gflBokUtet 

Prüfung  1)  lg-  hmteriwse  beim  Glühen  im  Pl&tintiegel  keinen  wltgbarön  Mok« 
stand  (Kalium-,  Nitnum-Süze)  2)  Die  wässerige  Lösung-  1  30  verde  a)  nach  dorn  Au 
Bauern  mit  SalpetQißäüro  weder  duick  5  Knrpftn  Baiyamohlondlosung:  noch,  duroh  Siltei- 
mtratlosung-  getrübt  (Schwefelsaure,  Ohio*}  b)  durch,  SeßvefelwasaetBtofl!  ulaat  veÄdort 
(Kupfer,  Blei)  auch  uxcht  nach  Zueat«  voa  Ammonla/k  (Bura,  Zmk)  8)  8  g  des  Krystalle 
geben  nach  dem  TTebei&attigan  mit  Natronlauge  "beim  Hfrwirmea  UMüt  don  Q-oruch  nach 
Ammomalc  zn  örk^naei 

J-nwencüung.  In  Subatanz  oder  kofto  La^tmer  wixkt  Oxalßätifa  auf  SoUwiBiliStUtoii 
atzend  Nach  der  EesorptioR  -»nrkto  auch  dünnöce  Lö saugen  der  rraiea  Sauro,  sowie  üer 
Osakte,  giftig  auf  das  Herz-  und  ftervamsyßtem  Symjjtomö  Atneiuaotla,  Amonranlcruohflii, 
Rüßkenscmuerzen,  Krämpfe  Der  Tod  erfolgt  entweder  bald  odetf  nauit  ICageii  Kai  Woöhön* 
Dos»  letalis  wd  zu  4,0— 15,0  g  auge^ebaii  ftagengift  Kreide,  Kalkwaßse-x,  Kuckei- 
kalk,  Calciumacetat     TKeiapeutißcl  kanm  mehr  rerwendet 

Die  Angabe,  dass  Oxalsäure  nicht  giftiger  sei  ala  OitrpnonßÄlixe   und  me   diese  m 
Fonn  yoa  Limonaden  gereicht  verdea  könne,  ut  dürehaiifl  foi&on  und  könn  un!«r  Vraßfcan 
den  vejflutogaigßvoll  v^rdea 

In  der  Analyse  be^oudefa  als  Beagens  aar  Mennttag  Und  Böätlmniutg  dor  alka- 
Laoten  Enden  Teolmiaoh  aar  Herstellung  Yen  Tinto,  ^oa  Beizen  m  dei  Katfrmdrucko^öi, 
Biua  Entfärben  von  Stroh,  auia  EJntfernBD  von  Eoptflwioü 

To&iTwloQtectes.   M  4er  Nackveiß  eiaet  Vei^ilftang  durch  OÄHlßHut«  üu  fuhren, 

ao  ißt  aunholurt  die  SeileiniliaTit  von  Mag<in  und  Darm  nnkwakojiBob  auf  da&  Yoibauden- 

eem  d&r  charakteristischen  Kryntalle  dee  ÖaloiiunoiBdates  zn  untoreuoken 

Aleöann  kocht  maa   die  zerkleinerten  und  ual  deu  Waaserbade   ein^übroükiiefceft 
Objekte  mit  9ß  prao   Alkohol  2—3  Mal  aus    filtnrt  und  aaehfc  den  Atkohol  mm 


Andum  osakcBm  gg 

Thöil  durch  pöstilkfaon  ab  Don  Rückstand  trocknet  man  ein,  zieht  ihn  reit  Wassor  aus 
und  filtrnt  "Das  iFÜlrafc  giobfc  beim  Kochen  mit  Calciumacetat  emen  weissen  Fiedorschlag 
von  Oalciuraoxalal,  falls  freie  OxalBfouro  oder  uberoxalaauroa  Kalium  zugegen  -war 
da  diosos  letztere  diiroh  Alkohol  in  KaliumbioxaUt  und  Oxalsäure  zerlegt  wird  Das  er' 
halfcöne  Oalcitimox&lat  iat  durch  Snecialron.ktaonGn  nähe*  zu  kennzeichnen  Dio  Bestimmuno- 
erfolgt  m  gleicher  Waise,  -wie  eben  angegeben,  nur  ist  eme  gewogene  Menge  von  Organ 
theiloß.  in  Arbeit  ?u  nehmen,  und  dag  Gewicht  äsa  erhaltenen  Oalciumoxalatca  ist  durch 
Uebeifuhron  döß  letzteren  in  öalciunilrarbonab  oder  Galciumoxyd  festzustellen 

Die  beim  Exirahiron  mit  Alkohol  hinier-bkebeuan  Org'anfcheile  worden,  mit  Wasser 
ausgezogen  Das  mit  Essigsäure  angesäuerte  IMtrafc  wird  aufgekocht  und  durch  Bltnren 
von  etwa  ausgeschiedenem  Eiweisa  befroit  Erbalt  man  aus  dem  zum  Sieden  erhitzten 
Filtrat  duroh  Calciumacetat  nochmale  einen  Niederschlag  von  öalciurnoxalat,  bo  stammt 
diGßöS  von  lftflliohon  Oxalsäuren  Salzen  hör,  welche  in  den  Organtbeilon  vorhanden  gewesen 
aind     Bestimmung  wie  vorher 

Uebor  den  Nachweis  der  Oxalsäure  im  Harn  fl   Unna 

Antifer,  Tmtonflockroinigor  Eine  Miaohung  von  grobgepulverter  Oxalsäure  und 
grobgopulveitßm  Alaun  wrrd  bei  120°  im  Poroellanka^Berol  geschmolzen  und  in  Stangen 
gegossen,  die  man  in  Stanniol  einhüllt 

Euorivore.  Zum  Vertilgen  von  ftata -Tintenflecken,  mittelst  Haarpinsels  aufzu- 
tragen   Oxalsäure  8,0,  Wasser  20,0,  Alkohol  50,0 

Rohigln  .Zum  Entfernen  von  KoßtÜeeken  aus  Wasohe  eto  Salzsäure  (25  Proo )  4,0, 
Oxalsäure  4,0,  'Wasser  92,0     Die  Lösung  iat  heiss  anauwendon 

Plus  d'encre  ans  doigta,  le  nouvoau  nettoyeur,  oder  No  more  inkblots  on  the 
Angers;  tbo  new  ohomic  patent  cleaner  Bunde,  circa  5,0  om  lange,  0,9—1,0  cm  dicke, 
von  buntem  Stanniol  umhüllte  Stabe,  dargestellt  aus  geschmolzener  Oxalsäure  mit  einer 
kleinen  Menge  Gochenillüpulver  Signatur  Mouillez  la  taehe  d'enere,  frottez  la  avec  le 
nettoyeur  chimique,  eile  disparaitra  immödiatement 

Cosmotlonm  oxnllcura  Mlstara  walle a  m&rtffltfi    Gambemni 

Itp     AoicU  oxallol         5,0  Hj>     Perrl  aulfurlci  crystallißati  0,5 

JBoraeis  10,0  Acfdi  oacallcl  0,35 

Aqiuw  ßosae    185,0  Aquae  destillatao  18ö,0 

Glyösriai  pari    60,0  Sirapi  Sncchari  &Ü,0 

MDB     25um  Wasobe*  fleckiger  Unutatelhm  «   D  g,    Esßlöife]  weise  In  der  Apyrexle  (bei  Tn- 

111  t  Ammonium  OXallCUm  (Erg'änsb ),  Annniuiiuinoxftlat.  Oxalate  d'Anuiio- 
uiaque»  Oxalate  of  Ammonia  Ca04(NH4)4  *  HtO.  Jffol  ®ew  =142.  Darzustellen  durch 
Neutraleren  von  10  Th  ftryst  Oxalßlure  mit  27  Th  Ammoniak  (10  Prcc)  und  Eindampfen 
der  Lösung  Ms  znr  Kryatallisation  Parblose,  in  Wasser  klai  lösliche  Kxystalle  Löslich  in 
20  Th  Wasser,  die  Lösung  ist  neutral  2  g  sollen  ohne  Rückstand  verbrennen,  es  sei  frei  von 
Schwefelsäure  und  von.  Metallsalzen  Prüfung  vne  Acidum  oxalicum  Die  Lösung  1  20 
dient  als  Reagens  m  der  Analyse  Man  stellt  sie  ex  tempore  dar  aus  kryst  Oxalsäure  10,0, 
Anraioniakflüssigkeit  (10  Proo)  27,0,  Wasser  163,0     Vorsichtig  aufzubewahren 

IV  f  Kalium  bioxallClim.  (Ergänzb  *}  Saures Kalinmoxalat  CaOtHK*tfaO  Mol 
Gew  —M.  Oxalate  «eide  do  potasse  (0aJl )  Bioxalato  do  potasse.  Sei  d'oseül«  Bi 
oxalalo  of  potasslum,  Wild  m  chemischen  Minden  dargestellt  Man  kann  es  im  Meinen 
erhalten,  indem  man  die  wässerige  Lösung  von  10  Th  Kahumkarbonat  mit  ötwa  9,1  Uh 
kryBt  Oxalsäure  neutraliairfc,  alsdann  nochmals  die  gleiche  Menge  Oxalsäure  als  zur  Neu 
traUeation  verbraucht  war  (9,1  Th ),  WnssufÜgt  und  zur  KryEtalhsation  eindampft  —  Färb 
lose,  luftbeständige,  sauer  tmd  bitter  schmeckende,  sauer  rengirende  monokhne  Krystalle, 
in  40  Th  kütom  oder  6  Th  siedendem  "Wasser  löslich,  unlöslich  in  Alkohol  Aufbewah 
TUng    Vorsichtig 

V  f  Kalium  ietraoxallCUm  Uebereaures  Kaliumoxalat  C804HK  +  Ca04Ht 
-f  8  ITaO«  Mol,  Gew.  sä  254  Kan  neatralisirt  die  wissenge  Lösun  g  von  lOTh  Kahumkartonat 
mit  (9,1  Th)  kryst  Oxalsäure,  fügt  zu  der  Lösnng  die  dreifache  Menge  (27,8  Th)  der  vot- 
her  zum  Neutraliairen  verbrauchten  Oxalsäure  und  dampft  zur  Kxystallisaüon  em  Paibloser 
sauer  xeagirende,  tnklme  Krystalle,  in  50  Th  Wasser  löslich      Spec   Gew   1,765     Pmdet 


*)  DaaUrgänzb  fdbrt  das  Kleesalz  moht  ganz  zutreffend  »1b  BKaliumbioxalicumK 
auf,  e    unter  Oxalium 


gg  Acidum  phcaylosolfuiicum. 

Vewenaxrog  bei  de«  Mfusig  des  Chinins  (Tetraoxalat-Probc)  utad  als  Vmmm  m  der 
Maaesanalyse  Aufbewahrung  Vorsichtig  Durdi  Alkohol  wud  dem  Salao  freie  OxdIsäuw 
entzogen,  wählend  KalmnibioxaJafc  hmterbleibt 

VI  f  Oxalium  Klcesnb.  Smierkleesalz  (bisweilen  Bitt©rkleoa»l/,  aber  mofat 
mit  Bittersalz  zu  verwechseln')    0*1  Acetosellae ,    (Kalium  bioxalicuni  te  Hi«tort) 

Wird  fabritoiassig  hergestellt  und  ist  gewöhnlich  ein  Gemoago  rou  Kaliumbioxalftt 
mit  Kalmmtetrarawlat  und  löst  sioh  in  etwa  40  Th  Wasser    YarfÄlaoht  wud  es  bisweilen 
durch  KryBtalle  von  Ealiumsulfat   Anwendung:  meist  zur  Entfernung  von  Hart-,  und  lmte» 
flecken,   da  es  mit  Eisernen  bez   mit  Eisenozyd  und  -drydröxyd  das  in  Wasser  IöbImuo 
Doppelsalz    Jisen-Kaliumosalat  bildet     AxüT>ewanroii@:    Vorsichtig]    Giftigl 

Ueber  die  Abgabe  des  KleesaLzes  existiren  besondere  mediomalpolmilicbe  Vorschriften 
Kleesalz-Surrogat  für  Entfernung  von  EisonflecXen   Wemateinpufror  100,  Alaim- 

pulver  50,0  „       , 

JGiiu  öearlato,  SclinrlaeliwalW  zur  Eoinigung  rou  Tüchern  -und !  Wollstoilon,  bß- 
sonders  rothgeforbter,  wird  bereitet  ans  25,0  Oxaliuin,  15,0  irystalliBirtom  Mmmlcarbonftt, 
6,0  KaliuailtaTboaat.  1000,0  Wasser  mit  Cochenille  massig  tmgirt. 

Reiiuaunirssnl*,  aum  Reinigen  pensöe&T-benei  und  rote  /eugafcotte,  ut  om 
pulvrigoa  OemiBch  aua  60,0  Oaalium,  25  krystalbsirEom  K&tmunkarbouat,  7,0  Kaliumkar- 
bonat und  3,0  öochemllepulvQP 

VII  tKallumoxallCUm  neutrale     Neutrales  Kalirunoxatat*    Oxalate  neutr« 
de  potasse     Oxalat«  of  potassium  C,0<K»«H,&   Mol.  Gew  =  184,    Wird  durch  Neu 
tralisiren  von  10  Th   Kahumkarbonat  mit  (9,1  Th )  kryst    Oanlafturo  und  Mampfen  tofi 
zur  KiyatalUuldung  dargestellt     farblose,  neutrale  Kryßtalle,  m  der  Wtae  verwitternd 
»hon  in  3  Th  Wasssr     Wird,  in  der  Analyse  und  in  der  Photographie  (e.  d )  zur  Her 
Stellung  des  Eisenoxalat  Entwicklers  verwendet 


Unter  der  Bezeichnung  Phenolsohwefelfläure  und  PlenylflottWaMßfcttie 
werden  zwei  VerbindiLagsklassen  gewöhnlich  durcheinander  geworfen,  welche  0  breiig  zu 
trennen  sind,  nämlich  1)  die  Butfonirtsn  Phenole  und  2)  4w  ttfcheraxtigen  Donvate  dei 
Phenole  mit  der  Schwefelsaure 

Phenolsulfosäuren.     Mischt  man  reines  Phenol  (Karbolsäure)  mit  kono  Schwefel 
säure,  ao  entsteht  in  der  Kälte  Orthophenolsulfouaure,  m  der  "Wärme  dagegen  Jtar* 
phenolsulfoeaure     Mail  trennt  die  beiden  Säuren,   indem  man   sie  in  dio  ICalimnaaUo 
verwandelt  und  deren  Lösung  zur  Kristallisation  eindampft    Ea  kyygtalliöirt  alsdann  zu 
erst  das  schwerlösliche  Salz  der  Para  Saure  CaH4(OH)   SÖ„K  (Vi)  und  erst  ap#ter  dftä 
jenige  der  Ortho  S&ure  OflH4(OH)SO,K-f  2H90  ans      Han   verwandelt  diese  Sakö  duioU 
Fallen   mit   basischem  Bbiacetat   m   die  sohwerlöeliche»  Bleäsalze,   zerlegt  diese  durch 
Schwefelwasserstoff  und  erhält  nun  durch  Abdunsten  der  Lösungen  beide  Samen  krystollisirt 

B.  fOrtho-PhenOlsüifosäure  Wird  als  eolohe  nicht,  wohl  &bor  als  wfissongo 
Lösung;  therapeutisch  verwendet  Unter  „Aseptol«  oder  Sossolsaure  rereteht  man  eine 
w&saenge  88s/g  proo  Lösung  der  Ortho  PhenolsulJMure 

Acidum  sozollcnin«  (Ergänzb)  SöÄöMiure.  Aseptoluni.  Zur  DnuMlung 
mischt  man  gleiche  Thoile  reine  KartolsKure  und  xeme  kouc  Schwefelsaure  unter  Ver- 
meidung jeder  Temperatur-Erhöhung  und  lässfc  das  Gemisch  unter  gutem  YersohJww  und 
gelegentlichem  Uraächütteln  etwa  8  Tage  laug:  stehen  Alsdann  gie&st  man  oa  mtor  Um« 
rtlhren  in  Eiawasser  und  neutralisirt  mit  Ba.ryamiarbonat  Die  foei.6  Sßhwefelaaure  wad 
ala  Baryurusulfat  a&gescluedea,  OxthophöaolfiuMisäure  geht  als  Baryuiuflalas  in  Xitamg  Man 
bestunait  in  einer  Probe  des  Filtrates  die  vorhandene  Henge  Baryura  und  fallt  alsdann  nt 
äer  G-esammtfllissiglfeit  das  Baryum  durch  eine  berechnete  Menge  Schwefelafturo  Das  ^il 
trat  wird  durch  Mndunsten  auf  das  speo   Gew   1,1 5B  gebracht. 


Acidum  phenvloaulforicum  Q7 

Mpenachaften,  Farblose,  fast  geruchlose,  boz  nur  schwach  phenolartig  riechende, 
und  schwach  sauer  reagirende,  zunächst  farblose,  später  gßlbli&ke  oder  schwach  rothliche 
Flüssigkeit,  welche  sich  im  Lichte  bald  dunkler  färbt  Mit  Wasser,  Weingeist  und  Glycerw 
m  jedem  Verhältnisse  mischbar     Enthält  rn  100  Th.=:33,3  Tb   OrthophenohmliosairrB 

Prüfung,  Die  wässerige  Lösung  1  =»  10  werde  durch  Baiyurnnitraüosung  nicht 
verändert  Werden  2  cem  auf  dem  Hatinbtech  eingedampft  und  der  Htlc3sötaad  geglüht, 
ao  soll  kein  tmverbrenntichei  Rückstand  unterbleiben 

Aufbmvahrung.    Vorsichtig  und  vor  Liebt  geschützt 

Anwendwng.  An  Stelle  der  Karbolsäure  und  Sahcyl  säure  als  Antjsepticum  in  der 
Wundbehandlung  Nach  Hxkgppb  soll  die  lOprocentige  wässerige  Lösung'  sicher  antiseptiach 
wirken  Lösungen  m  (JLyceim,  Oel  und  Alkohol  nnd  unwirksam  Innerlich  m  gleichen 
Mengen  wie  Sahcylääure  als  Antifofmöntativum  bei  Magen-  und  Darmkatarrhen 

In  wässeriger  Lösung'  geht  die  Ortbophenolsulfosaure  nach  längerem  Stehen  freiwillig 
in  die  Para-Fhenolßtilfüsaure  übei 

Asoptol  Präparate,  im  Jahre  1886  von  der  Firma  Dunkel  &  Oo  zu  Beilm  in  den 
Handel  gobraoht,  haben  mit  dem  vorstetad  beschriebenen  Aüeutol  nichts  gemein  aie  "be 
standen  aus  Mischungen  von  terpenimltigen  Oelen 

Aclduin  naeptinimim.  Aseptmsaare.  Wasserstoffs Bure.  Auflösung  von  5  Th 
Borsäure  m  300  Th   Wasserstoffsuperoxyd  (2  Proo)  mit  oder  ohne  Zusatz  von  8  Th 

Sakoyletlure  oder  Kresotinshuro 

II  Para-PhenoiSUlfosaure  ißt  diejenige  Säure,  welche  schlechthin  als  „Karbol- 
öohwofelsäure"  oder  „Kar-bolßulfo(n)ßäurea  bezeichnet  wird  Die  reine  Saure  ward 
medicmißch  nicht,  dagegen  weiden  einige  ihrer  Salze  verwendet 

■f  Zinoum  sulfocailbollcunu  (Ergänz!) )  Zineum  sulfophenolicum  (Helv) 
Snlfophenolnte  de  zlnc,  PuenoMfosaiires  Zink*  Sulfokarhölsainres  Zink.  [C8H4 
{O^SO^aZn  +  THgÖ.MoL  Gew.  =  5*7. 

Darstellung  100  rJÖi  Karbolsäure  werden  w  einem  Kolben  mit  120  Th  konc 
Schwefelsäure  gemischt  und  der  Kolben  locker  versohloösen  etwa  8  Tage  an  einem  warmen 
Ort  (60°)  gestellt  Nach  dieser  Zeit  wird  die  Mischung  m  2300  Th  Wasser  gegossen,  ge 
mißüht  und  mit  245  Th  oder  so  viel  Baryumkarbonat  erhitzt,  als  zur  Neutralisation  der 
Säure  erforderlich  ist  —  Der  filtrirten  Flüssigkeit  wird  eine  Lösung  von  170  Th  krjst 
Zinksulfat  m  240  Th  Wasser  oder  soviel  von  dieser  Losung  hinzugefügt,  als  zum  völligen 
Ausfällen  deö  Baryumsulfateä  nothwendig  ist  Nach  eintägigem  Stehen  wird  abfiltrirt,  dei 
Füterinhalt  mit  Wasser  naehgewasehen,  das  Filtrat  abgedampft  und  zur  ISJystallisatiQn 
gestellt  NB  Bei  dem  Umsätzen  des  Baryumsulfophenolates  stelle  man  Vao  <*eä  Fütrates 
in  Keserve,  um  etwa  zu  viel  zugegebenes  Zinksulfat  auefällan  zu  kennen 

Mffcmcfoaften  ^axblose  oder  sehr  schwach  röthhchö,  geruchlose  oder  nur  sehr 
schwach  nach  Karbolsäure  riechende  rhombische  Krystalle  von  saurer  Beakfciün,  an  der 
Luft  etwas  verwitternd  Löalicli  in  2  Th  Wassor  oder  m  5  Th  Weingeist  Die  wässerige 
Lösimg  wrrd  durch  3?omehhmd  violett  gefärbt 

Prüfung»  Die  wässerige  Lösung  (1  «=  10)  werde  durch  Schwefelsaure  nicht  ge- 
trübt (Baryumsalze),  auch  dürfen  Ammonuunoxalat  sowie  Baryumchlond  keine,  oder  doeh 
nur  ome  äusserst  geringe  Trtibnng  verursachen  (Caloiurnsalze,  Schwefelsäure)  Ammonrnm- 
sulfid  erzeuge  einen  weissen  Niederschlag  von  Zinksulfid,  das  von  diesem  gewonnene  an- 
trat hmterlasöe  nach  dem  Abdampfen  und  Glühen  keinen  feuerbeständigen  Rückstand 

Aufbewahrung.    I»  gut  verschlossenen  G-efäsaen,  Tor  sieht  ig 

Anwendung*  Daß  Präparat  soll  die  deeiuficrr  enden  Eigenschaften  der  Karbol- 
Säure  und  die  adstringnenden  des  Zinksulfates  m  sich  verewigen  Man  benutzt  es  m  der 
Wundbehandlung,  zu  Injektionen  gegen  Tripper  (0,5-1,0-2,0  200)  und  in  kosmetischen 
Zubereitungen 
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Aqad  AiiilphftlMlM.  Injectio  mtUi 

Rp    ZincJ  BUlfwsfbolici  3,0  (Form  mag  Boro!) 
(JlycorM                20,0                                       n      2Ind  Bulftjc«rhoHoi  0,* 

Muae  Eobiw          30,0  AquRe  q  „  ftd      2000 
Spiritus  odoraü         5,0 
Zinn   öfterem    Betupfen    der  SommewjWMWB                            Einspritzung  T»l  Gonorrhoe 
und  anderer  Hautflecken 

EftT«rMB»s  cnirurgiscne  Seife  Olei  Amygdalarum  72,0,  tauoris  Kala  öftuätu» 
(10  Prac)  12,0,  Liquons  Natni  canstici  (10  Proe)  24,<>j  Zinci  sulfocarbolici  2,0,  Aqua« 
itosamm  10,0     Verseifen  und  in  ."Formen  giossen  ,nmao  . 

t  Magnesium:  sulfocarbolicuro,  KaibolsulfosaureB  Magnesium  [0fliUOir)SO$Ja 
Mg  4-  7  H,0  «=  496  Wird  m  der  nämlichen  Weise  hergestellt  wie  das  vorher  bospiocnono 
karbolanlfosaure  Zinkeais  Hur  nimmt  man  an  Stelle  von  170  Th  fcryst  Zmkaulfafe  zun* 
Umsetzen  der  karbolaulfosmirea  Baryumlösung  etwa  H8  Tb  kryst  Magnosimnaulfat 
Faibloae  und  goruohlose,  bitterlich  Bohmaokende  KryetaHe  Sollen  -wie  MagaeHiumaulfat 
wkeo,  aber  den  Darm  -weniger  reizen  als  dieses     Vorsichtig  ^ubewalirQn 

+  Calcium  sulfocarbolicuin.  Karbelöulfo saures  Calcium  [aaH*(OH}SOJaOa -f 
HsO  «»  404  Wird  durch  Sättigen  der  freien  Para-Phenolsulfosauro  imb  Oalommkarbonat 
dargestellt  —  Farbloses,  lagt  geruchloses,  adatnngirend  bittor  schmeckendes,  ltt  Wasser 
und  m  Weingeist  leicht  lösliches  kryatalbniBohea  Pulver  Anwendung  A1b  Atttoopttöuro, 
Deamficien»  und  Adstringens  Bei  hartnackigen  Brechdurchfällen  in  lprdö  wasscrlgw, 
rersusster  Lösung     Vorsichtig  aufzubewahren 

t  Aluminium- Kalium  sulfoplienolicum  Para-PlienölsnlföSauics  Aluminium- 
Kallnm  rOflH4(OK)S03L  A1K  Wird  durch  Sättigen  der  freien  Paraphonohnilfosawe 
mit  einer  Lösung  von  Miura-Aluminat  dargestellt  —  Farblose,  m  Wasser  lösliche \  Kty 
stalle  Wirkt  antisopixach  und  adsfcnngirend  Aeussariioh  in  5— 20  pro  o  Lüming  bei  Krebs 
geschwuren,  Knoohenfisteln,  sowie  als  Mlutonum  bei  übelriechendem  AÜijm 

t  Aluminium  sulfoenrbolicuni-  Sozal  Karbolsulfosanres  Aluminium  rOair,{OH) 
SO-].  AI  =  546  Wird  dargestellt  a)  durch  Sättigen  dar  freien  ParaTthenolsultoflÜuro  mit 
Aluminiumhydroxyd  oder  b)  durch  Umsetzen  von  Baryumsulfophenolßt  mit  Aluminium« 
sulfat  In  diesem  Me  verfahrt  man  genau  wie  hei  der  Darstellung  dos  Jgftoum  aulfo 
(?arbolieumr  mir  nimmt  man  zur  Zersetzung  des  Barymnaalaea  an  Stolle  von  170  Th  krjflt 
ZinkBulfat  rana  132  Th   kryat   Alumimumsulfat  [Alfl (SO*),,  -f  18! HttO] 

Eigenschaften,  Krystalhnische  Kömer,  von  schwachem  Phenolgeruah  und  adsfenn* 
guendem  Geschmack  Leicht  Iöshoh  in  Wasser,  Glycenn,  auch  m  Alkohol  Die  wasserigo 
Lösung  giebt  mit  Fernchlond  violette  Färbung,  durch  Ammoniak  wd  Alimnraura'hydxftt 
gefiUlt  Barvumchlond  erzeugt  keine  oder  nur  minimale  Tiiibung  Beim  Eihitaon  auf 
dem  Platinbleche  bläht  es  eich  zunächst  stark  auf  und  verbionnt  unter  Hmlorlassung  von 
Alumira.umoÄyÄ 

Anwendung  Ala  Antiaepticum,  etwa  wie  Aluminiumaoetat,  bei  Eiterungen,  tuher 
kulCsen  Geschwüren,  cyatitaschen  Pollen  Bei  letzteren  ala  Iprooontige  Injektion,  aber  auch 
innerlich  Die  wässerige  Lösung  fallt  Eiweisfl,  aber  der  Niederschlag  wird  durch  Uebor 
sohuas  von  BiweißS  wieder  gelöat 

IiAPitAoa'a  Karbol-Sohwefelaaure    Vgl   untei  Kreaolum 

III    Phenyl-SchWOfölsäure      SchweMBäMre-Phonvl-Aetuer  HSO<<  Cj.ll-..  Das 

Analegon  fler  Aethylschwefelfläure,  ist  m  freiem  Zuatande  mebt  bekannt  Die  Salze  kennen 
syntheüßch  dargeßtellt  werden,  auch  .kommen  sie  als  «Dg  Aethergchwefeleäusen  oder  ge- 
paarte Schwefelsäure  im  Harn  vor 


Äddum  phospuor^cum  (ortliopriosphoricuni).    Phoapliöirsllupe»    A*l<Ie  pho» 
phorlque.    Pliospharic  add"     PO^H,,  Mol.  öeTr*-»-08. 

Die  von  den1  Pharmakopoen  aufgenommene  PhoBphorsiture  ist  eme  mehr  oder  weniger 
koncentmte  wäßßßnge  Löaung'  der  „Opthophosphorsäure"  P04Hj.  Ausserdem  aliid  uutox 
diesem  Kapitel  noch  zu  beniokeiehtigen  die  glasige  Pieaphorsäure  and  daa  Phosphoralturc^ 
Anhydrid 

L  ÄCidum  phosphoricum  (Aaatr,  Bnt,  Ö«rm,  Eelv,  VSt)  PhOöphorsaut^ 
Aelde  phogplinriqwe  offloinal  (GaU)     PhosphorJc  aoW.    Die  genannten  PhannakorÖ^n 


Aci&uin  phosphoriöina. 
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mitten  das  Prltpaiat  twü  Theit  oIb  Aeiämn  phosphoricum  concentratum,  theila  ale  Acidum 
pJtottphorietmt  dilutum,  theils  setdeahthin  als  Acutum  phosphoricum  auf. 


icidum  pJiospliarlonw,  Auatr, 
Spee.  <3cv.  .  1,084 
Proe.  H,PO<         18,60 

JUIdan  nuospfcorioimi  eonflörttrfltunt, 
Brit, 

Spot-,  Gew.  1,6 

Proo,  HjP04       <jG,fl 


«All.1) 

Germ. 

tJ-Sfc. 

1,35 

1.154 

1,710 

60,0 

26,0 

8ß,0 

Aotdain  phosphoricum  düutum, 

Brit,         Eetv,         tr-Bt, 
«pec,  <3ow.       1,03  1,056  l.Ofi? 

Proc.  HsF0*    13,3  iti  .    io 


Handelssorten*  Die  wichtigsten  sind:  /«U  fhosplwr.  PL  Gernu  Spee-  Gtow. 
1,154^351*100,  Acta,  phospKor,  1,85*=  50  Free.,  AM.  phoBphor.  1,73,  stapft  —  8B  Pioc. 
Faraon  jteid.  pfcoapAor.  alaciaZe  und  ,4eidL  j>Äwj>Äor.  a»Aj/<Zncu»tf  endlich  jieidww  jpfco*- 
jpÄöWcttw  ß»  MJt&tfB.  :■'■"■ 

Darstellung.  Zva  Darstellung  Meiner  Mengen  von  Phoßjhorjgäure,  a.3.  im  phai- 
maaeutiBohen  Laboratorium,  verfahrt  man.  wie  folgt:         . 

In  oino  geräumige  Tübulat-Botorte  giebt  man  170  Th, 
einer  reinen  Salpetersäure  von  1,154  speo.  Gew.,  dazu  10  Th. 
eines  Phosphors,  welcher  frei  ron  Schwefel  ist  und  vorher 
mit  eine*  Mischung  von  1  Th,  Salza&uro,  8  Th.  Salpetersäure 
und  25.:!Th.  "Wasser  24  Stunden  lang  maoerirb  und  alsdann 
mit  Icalbem  TVa«  abgewaschen  worden  war.  Damit  die 
Retorte  duxoh  3io  Phospliorstangen  ruoht  zertrümmert  werde, 
ist  ob  unbedingt  nothwendig,  dasg  sie  vorher  mit  einem  Theile 
der  Salpetersäure  beschielet  und  mit  dem.  Haie  »ach  oben 
geriehtot  j  auf  einen  Strohlrran«  getagt  werde  >  bevor  mwx 
die  PhoephorBtangen  vorsichtig  hineinschiebt.  Die  Retorte» 
welche  nur  bis  zu  J/a,  höchstens  bia  zur  Hälfte  angefüllt 
sein  darf,  bettet  man  in  ein  Sandbad  ein.  legt  ohne  Luturn 
einen   Kolbon  vor,  welcher  gekühlt  werden  kann,  und  ba» 


ginnt  anzuheilen,  anfänglich    nur    auf  70— 80°,   später   Icann 


%.  22, 


die  Temperatur  erhöht  werden*    Unter  Bntwiekelung  braun- 
i-obher  Dämpfe  erfolgt  dio  Oxydation  des  Phosphors,  gleich- 
zeitig destdlBrt  eine  wässerige   Salpetersäure'  •über,   welche 
von  Zeit  zu  Seit  in  die  Betörte  zviruckgegoasen  wird.    Man. 
setz*  das  Erhitzen  fort,  bis  oller  Phosphor  in.  Lösung  gegangen  ißt.    Fig.  22.  und  23. 

Hierauf  bringt  man  den  Inhalt  der  ÜEetorfce  in  eine  Porcellongohale  und  dampft  ihn 
im  iJreien  oder  unter  einem  Abzüge  bia  auf  40  Th.  bez.  eo  lauge  ein,  bis  alle  Salpeter- 
BÜurö  verjagt  ist. 


■n?.'M.   .  ■■■■■■■■'.:■■■■.        ■.■■'..:■■:.  .  ■ 

'  Alsdann  prüft  man,  ob  die  Plüasjgkeit-  noch  phosphorige  Säare  octerarsemge  Saure 
enth.RU»  a)  "Verdflltint  .man  15  Tropfen.. der  Saure  mit  5  com  Wasser  und  ffi£t  Ö  Tropfen 
JCaUümpermanganatlöBung.  (1;1000)  hinzu,  ao  dairf  innerhalb  einer.  Minute  nicht  Entfärbung 
eintreten  (phosphorige  Säure), .  b)  Versetzt  man   10  Tropfen  der  Saure  mit  8  aem  Zinn- 

■'■■. ')  Aoido "  phosphorique'  ofßeinal,  =  '• 


90  Acidum  phosphoricum 

chlorurlöauiig  und  erwSrmt  achwach,  ho  darf  innerhalb  15  Minuten  Braunfftibung  Bläht 
eintreten  (Arsen) 

Ist  phosphonge  Säure  zugegen,  ao  muss  die  Phosphorsäure  mit  4—6  Th   Salpotöi 
sauro  auf's  Neue   erhitzt  und  eingedampft  werden  und  zwar  in  der  Weiao,   das<3  mau  doi 
erhitzten  Phoaphorsäure  so  lange  unter  Umrühren  Salpetersäure  zutißpfclt,  bi<3  gelbbraune 
Dampfe  nicht  mehr  aufsteigen     Dann  erhitzt  man  weiter  bis  aur  völligen  Voijagwig  dci 
übesflöhüasig  »ugäsetaton  Salpetersäure 

Die  zurückgebliebene  Phosphoreäurö  wird  nun  mit  desfcdhrteni  "Wassor  bis  auf 
ISO  Th  verdünnt,  erwärmt  und  in  einer  starken  Fl  »sehe  mit  Schwefelwasserstoff  völlig 
gesättigt  Daa  gut  verstopfte  (Maas  wirä  24  Stunden  an  einen  warmen  Ort  gosfcottl 
Saoh  dieser  Zeit  wird  die  vom  ausgeschiedenen  Schwefelar&en  abfiltrxrto  Stoo  nochmals 
erwärmt,  wieder  nooh  warm  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigt,  24  Stunden  an  einen  warmen 
Ott  gebracht  Man  filtnrt  sie  nochmals,  erhitzt  sie  in  einer  Porcellwwchaio,  bis  dei 
Schwefelwasserstoff  völlig  verjagt  ist  (Prüfung  duroh  Bleiossig  I),  dampft  auf  etwa  120  Th  l) 
ein,  und  stellt  die  erkaltete  Flüssigkeit  auf  das  beabsichtigte  epoo    Gewicht 

in  der  Teohnik  stellt  man  Phosphorsaure  in  der  Weise  dar,  dasa  man  Phosphor  ent- 
zündet und  an  der  Luft  au  PboBphorsäure-Auhydnd  PaOB  verbrennt,  dioefls  in  Wasaes. 
löst  und  sozusagen  einer  „Nachoxydation"  mit  Salpetersäure  unterwirf t 

mgenscliaften.  farblose,  geruchlose,  rem  sauer  Bchmeokende  Flüssigkeit,  je  nach 
der  Koncentration  tob  -wässeriger  bis  zu  airupöser  Beschaffenheit  Dampft  man  Bio  zum 
apec  Gew  1,75  ein,  so  echieseen  in  «kr  Kälte  rhombische  KxystaUe  der  Formel  PQ4n, 
m,  die  bei  38,6*0  öchmelzen,  ubngemj  an  feuchter  Luft  lasch  zerfliesson  Durch  Er- 
hitzen bis  auf  etwa  150°  0  erhalt  man  amorphe,  glasartige  Massen  von  Orthophoöphor- 
BäuiB  PO^Hs,  über  213°  C  hinaus  geht  diese  rn  Pyrophosphorsäure  PaO,H4  und  «bor  800  ■>€ 
hinaus  in  Hetaphosphorsäure  P0dH  über  Bei  heller  Eothgluth  (in  Platmgefassen)  tot 
eich  Phosphorsaure  ohne  Ruckstand  verflüchtigen 

Acidum  phosphoricum  sirupös  (1,75  £pec  Gfcw)  ist  noch  etwas  koncontortor  als 
das  Präparat  der  CT  8i  Es  stellt  einen  zähen  Sirup  dar,  welcher  fiöhr  hygroakopjseh  ist 
Angewendet  zum  Trocknen  von  Gagen,  ferner  hei  der  Bestimmung  dos  Stickstoff©  nach 

Yolnmgewioht  der  Phosphoraüure 
bei  16°  und  Gehalt  derselben  an  HgPO^,  sowie  an  PaOö 


Vol  Gew 

Prooent 
H3PO, 

Procent 

Yol  Gew 

Pro  cent 
H8P04 

Procont 

*ao6 

Vol  Gew 

Prooent 
H8P04 

Prooeat 

1  0054 

1 

0  726 

1  1262 

21 

15  246 

1  2781 

41 

29  706 

1  0109 

2 

1  452 

1  1829 

22 

16  97S 

1  2811 

4k% 

80  492 

1  0164 

8 

2  178 

1  1897 

23 

16  698 

1  2894 

48 

81  218 

1  0230 

4 

2  904 

1  1465 

24 

17  424 

1  2976 

44 

81  944 

1  0276 

5 

3  630 

1  1584 

25 

18  150 

1  8059 

45 

82  670 

1  0333 

fl 

4  856 

1  1604 

26 

18  876 

1  BUS 

46 

88  496 

1  0390 

7 

6  082 

1  1674 

27 

19  602 

1  8227 

47 

84  222 

X  Ö44& 

8 

5  808 

l  1745 

28 

20  828 

1  8818 

48 

84  948 

1  0508 

9 

6  534 

1  1817 

29 

21  054 

1  8899 

49 

85  674 

1  0567 

10 

7  260 

1  1889 

SO 

21  780 

1  8486 

50 

86  400 

1  0627 

11 

7  986 

1  1962 

31 

22  506 

1*8073 

Ol 

87  127 

1  0688 

12 

8  712 

1  2036 

82 

2S  232 

1  8661 

52 

37  852 

1  0749 

13 

9  488 

1  2111 

33 

28  958 

1  8750" 

58 

88  578 

1  0811 

14 

10  164 

1  2186 

34 

24  684 

1  8850 

54 

89  804 

1  0874 

15 

10  890 

1  2262 

35 

25  410 

1  8981 

55 

40  080 

1  0937 

16 

11  616 

1  2338 

36 

26  186 

1  4022 

56 

40  756 

1  1001 

17 

12  842 

1  2415 

37 

26  862 

1  4114 

87 

41  482 

1  1065 

18 

13  068 

1  2498 

38 

27  588 

1  4207 

58 

42  208 

1  1130 

19 

18  794 

1  2572 

39 

28  814 

1  4801 

59 

42  934 

1  1196 

20 

14  520 

1  2661 

40 

29  040 

1  489Ö 

90 

48  660 

*)  Falls  man  eine  25prooentige  Säure  darstellen  will 


Aotdum  phosphoiiöum  g^ 

Prüfling.  Verunreinigungen  der  offiomaUen  Phosphorsaure  Bind  Die  Säureu  des 
Arsens,  phosphonge  Säure,  Salpetei  säure,  Schwefelsäure,  mehr  als  Spuren  ghhbestandiger 
Substanzen     Man  pxüft  wie  folgt 

1)  10  Tropfen  der  Saure  worden  m  einem  blanken  Platmgchnlclien  bei  heller  Roth- 
gluth  verdampft,  es  darf  Jcem  wahrnehmbarer  Rückstand  hmterbleiben  (Alkalien,  Erden)  — 
2)  Wird  1  com  Phosphorsäure  mit  8  ccm  Zinnchlorurlösung  versetzt,  so  darf  innerlialb 
1  Stunde  keine  (Braun*)  Färbung  eintreten  (Arsen)  —  8)  Die  mit  3  Raumtheilen  Waasei 
verdünnte  Saure  werde  a)  durcli  Baryuincnlond  moltt  getrübt  (Schwefelsani«),  b)  durch 
Siibernitrat  auch  beim  Erwärmen  nicht  verändert  (Chlor,  phoapkonge  Saure),  c)  durch. 
Schwefelwasserstoff  nicht  verändert  (Arsen,  Blei,  Kupfer),  d)  naoh  dem  Üöberskttigen  out 
Ammoniak  durch  Ammomumoxalat  nacht  getrübt  (öaloiuinaalze)  —  4)  Mischt  man  2  ccm 
der  nnyoidttruiten  Saure  mit  2  ccm  kona  Schwefelsaure,  so  darf  beim  lieber schichten  mit 
1  ccm  Forroaulfatlüsung  eine  gefärbte  Zone  nicht  auftreten  (Salpetersäure) 

Aufl>mva7vinmg,    Vor  ammomakahscher  Luft  geschlitzt 

Anwendwig»  Phosphorsaure  ist  die  müdeste  der  Minerals auren  und  belästigt  in 
gehöriger  Yerdtinnung  den  Verdauuugstraktue  Verhältnis  BraaSBig  wenig,  weil  sie  Eiweiß« 
nicht  coagulut  Hauptsächlich  als  Antipyretioum,  der  Nuteen  bei  Knoehenleiden,  Ca-nes, 
Rhaohitiö,  zur  Lösung  von  Harnsteinen  aus  Caloiumoxalat,  bei  Schwacbezusthnden  etc  ist 
zweifelhaft  Bei  Blutungen  wirkt  sie  nicht  anders  wie  andere  Säuren  In  Losungen  von 
0,1—1,0   100,0,  ferner  in  Tropfen  und  Pillen 

Addnm  phosphoricum  ex  ossibua  Aoidum  ossium»  KnookensUure  wird  die 
aus  Knochcnasehß  hergestellte  Phogphoraaure  genannt  Knochenasche  besteht  zu  einem 
boträolitbohen  Theilo  aus  tertiärem  Caloiumphosphat  Man  zeraofczfc  dieaes  mit  Schwefel- 
saure, wobei  unlöslich  ex  Gips  und  lösliches  pnm&res  CaloiuTüphosphat  entstehen  Caj  (POA  -j- 
2HaS04  =s  20aSOj  ~J-  OaH,1(P0.1)a  Letzteres  wird  durah  Natriumkarbonat  (unter  Ab- 
schezduiig  von  Caloiumkarbonafc)  in  Natriumphoaphat  umge wandelt  Man  fuhrt  dieseB  in 
Paryaraphosphat  über  und  gewinnt  die  Phoephorsaure  durch  Verlegung  dieses  Salzes  mit 
berechneten  Menden  SöhwefeMurd  —  Die  Knoohen-Phosphorsäure  ist  stets  durök  öaloium- 
Verbindungen,  häufig  auch  durch  Sulfate  verunreinigt  und  kann  wohl  au  technischen,  nicht 
aber  zu  theyapeutiBohen  JZweoken  verwendet  werden 

Analyse.    Man  erkennt  die  (Orthophosphorsäure  an  folgenden  Reaktionen 

1)  Ireie  Phoöphorsäure  wird  duroli  Siberrutrat  nicht  verändert  Heutrahsirt  man 
die  Saure  aber  zuvor  (mit  HajGÖq,  Na  OH  eto),  bo  erzeugt  Sübermtrat  gelbes  Snber- 
phoephat  Ag^PQj,,  welches  sowohl  in  Salpote.rsa.ure  als  auch,  m  Ammoniak  löslich  int    Ia 

f leicher  Weiße  reaguen  natürlich  die  Alkabphosphate  direkt  3)  "Wird  eine.  Lösung  von 
'hosphors&ure  oder  eines  Phosphates  mit  einem  UoberBchuss  einer  Lösung  von  Am» 
momummolybdanat  in  Salpetersäure  aohwaoh  (I)  eiwaimt,  so  entsteht  ein  gelber  Nieder- 
schlag von  AmmomurapboHphomolybdanat  22MoOß-j^2(NH4)3P04-|-  läH^O,  der  in  Am- 
moniak löabch  ist  3)  Fugt  man  zu  eonor  Lösung  von  Magnesiumchlond  oder  -aulfat 
Ammoniak,  so  entsteht  ein  Niederschlag  von  Magnosiumhy droxyd ,  derselbe  geht  auf  .Zu- 
satz einer  gemigenden  Menge  von  Ammonmnichlorid  m  Lösung  Die  Lösung  ist  klar  und 
wird  auch  durch  weiteren  Zusatz  von  Ammoniak  nicht  mehr  getrübt  Setzt  mau  jetzt  ein 
pbospboi saures  Sahs  hinzu,  so  entsteht  ein  krystalbniseher  Niederschlag  (Sargdeokelforml) 
von  Xmmonwmmagnemumphosphat  P04Mg(NKj)  -j- 611^0,  der  in  Ammoniak  unlöslich,  m 
Mmeriüaauren  löslich  ist  4)  Üranylaoetat  erzeugt  in  neutralen  oder  essigsauren  Lösungen 
der  Phosphate  einen  apfelgrunon  Niederschlag  von  Uranylphosphat  (UrOa)HPC>4-f8HäO 

BesUmmwig* 

Q-ewichts  analytisch  als  Magnasmmpvrophosphat  Diese  Bestimmung  ist  an- 
wendbar; wenn  freie  Phosphoraaure  oder  eine  phosphoraaurehaltige  Substanz  vorhegt, 
welohö  durch  Ammoniak  nicht  gefallt  wird  Man  wägt  soviel  Substanz  ab,  als  etwa 
■0,1—0,2  g  P90«  entsprechen,  neutrakgjrt  mit  Ammoniak  und  läast  tropfenweise  unter 
beständigem  Umrühren  (aber  ohne  dasa  man  mit  dem  GHasstabe  die  (Mäsawantlmigen 
berührt  1)  Magneaiarnixtar  in  einigem  Ueheraohuss  zumessen  Der  entstehende  Niederschlag 
Wird  um  so  kiystalhnisoher,  30  eifriger  man  rührt  Nach  beendigter  JaUung  fügt  man 
*/„  Tolum  der  vorhandenen  Flüssigkeit  an  löproo  Ammoniak  hinzu  und  l&sst  12  Stunden 
•absetzen  Dann  filtnrfc  man  ab,  wäscht  den  Niederschlag  mit  2,5  proo  Ammoniak 
(6— 8 mal)  bis  ^ur  Ohloifreiheit  aus,  trocknet  und  fuJort  ihn  durch  Glühen  —  zum  Schlusa 
vor  dem  Geblase  —  in  MagneammpyrophoBphat  über  Mg2PfiO}  ><  0,6S97  =  PB0& 
Hg,PA  X  0,8828S  =  HaPO^ 
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Molybdän-Kathode  Ldssb  sich  die  voi-etebondo  Methode  uioht  anwidan  weil 
iDtwedor  die  Subananz  in  Wasser  unlöslich  isti  oder  weil  duidb  ZuEata  von  Ammoniak 
kuW  an  sich  ein  Uiedorschlag  gebddet  wird,  so  b bellt  man  durch  AttWfllldung  von.  Sivl- 
3etarBtlure  eine  Lösung  {entsprechend  0,1— 0,2  g  PaOB)  har,  yersßtaL  dieae  mit  einem  bo« 
beutendem  Uebowchusa  Molybdan-Salpt&itfiskui'elöaung  (800 oaia),  eawfirmt  etwa  1  Stande 
raf  dem  Wassarlado  auf  50—60°  und  laufet  12  Stunden  an  einem  wwnwn  Orta  ateno» 
Der  ausgeschiedene  NiodÄHohlög  wi  abfiltert  und  mit  verdünnter  Molybdttnlösimg  (1-f1) 
gewaschen  Alsda-ün  itfafc  mau  ihn  auf  detö  Filter  in  Sproceafegei»  Ammoniak  und  "Wilson! 
äaa  Pilter  -yftlksr  Mi*  Wasser  aus  Die  aroiomukaiaeho  Lösung  vomtet  man  tropfonwoiflö 
mit  soviel  Salzsftiira,  äaas  T6ra.de  an&  Tmoang  eintritt  Ibeae  beseitigt  man  durch  Zu- 
gsbe  -von  aoviel  Ammomat,  daas  dia  ^lüsrngkeili  sohwaoh  darnach  riecht  Ateäann  feilt 
nion,  w  voihar  angegeben,  mit  Magne8iannxbut,  fügt  xju  Toi  Ammoniak  (10  Proo)  zu 
und  führt  das  auagGschiadene  Ammoniumma^sEnumphospktt  durah  Glühen  in  Magaflaiam- 
pyropkosphut  ubö* 

Ueber  die  Oitrat-Hfothode  8  S  569 

Massaaimiytijsoh  Die  ooidtimetrigohe  Bestanarmmg  der  Pho Epbon&ure  isb  mit 
germsam  Schwierigkeiten,  verknüpft,  wegen  dea  eigenthiimhclien  Verhaltena  dor  piunfiren, 
sekunderen  ucd  terf.itfr&n  SäI-jo  dei  Phoapihonaure  gegünuber  Indikatoren  Bto*  <SjwbbtiH» 
kann  man  freie  BiOBphorsaiir*  dorökt  titnren  mit  flafcronlaugo  und  EhenoljphtihaluiiL  ab 
Indikatur  (Sa?Ot  +  2  Na  OH  «*  Kaä.'HPOj  -|-  2  H,0)  1  od  m  Koiräato  atroataup>  söigt  O,04&  g 
P04Ej  an 

Uran-TitTpitfung  Yereetst  man  «ne  Lcaung  -von  Orthophosphorsäure,  welche 
ausser  dieser  kerne  andere  freie  Same  ah  ifeBjgsiuro  enthält,  mit  Uranaeelai,  m  entsteht 
ein  apfelgruncr  ÜJTiedWMlil&g  von  UiaiiylphoBjbftt  UxO4HP04 

N«fcHPOi*LUrO,(öllH»09]8    =    TJrO,KPOt  +  2  %C2HtO, 

Bei  Gegenwart  von  Atamomuinjafeen  tritt  noch  Ammonium  m  don  Uiedöraohlng 
ein}  ohne  das*  sieb  sonst  etwas  an  dön  obigen  "Vfcrh&H/niasen  ändert  Dag  Brian  der  Fällung 
ist  erreicht,  wenn  alle  Pheaphareduro  an  Uran  gebunden  und  etwas  UiBnlABODjf  im  lieber 
aohues  vorhanden  ist  Dieeor  ITübörBöbuas  an  Uran  *wwd  mguttgi  durch  IFeiTOoyankaliUttij 
welohes  mit  Uranacetat  amen  rothbraunön  Niederschlag  bildet,  das  gefällt*  UröttjlnhoBphftt 
&böT  weht  bopinflusst     Man  bedarf  folgender  Lösungen 

1)  Urn-nlösnua;  88  g  fcrystnllioTfcea  kÄnfliehea  Urauacötab  nnd  5  wm  jSgfflgEaure 
wßrdön  in  Wae^or  zu  1  Intal*  aufgelöst  Die  Lösung  "Witd  ea  oing'Bfltollt  (  clnns- 
I  com  =  0,005  g  P8Öj  aaEöigb 

2)  Fatriumphoepliatlö-sung  25,44 g  lcryatallisirtoa  NatriuÄft-tuuionninsplioapnai 
FaII(NHi)-T,04-j^^SsiO  (Sal  öncfoooarcionm)  werden  in  "Waesor  bu  1  JUtor  gc- 
Ibau      1  oeiri  der  Lö^uag  ist  =s  0,01  g  IJsOtt 

5)  Basigsfturö-lTatriütaaootaUOauiig  100  g  JTatnumaootat  and  1ÖÖ  dorn 
Essigsaure  7on  SO  Preß  werdsn  mxb  Wasssif  au  1  Tutor  ^alöst 

4)  KaliumfoTrocyanidlflsung  Eanö  frisch  bereitete  waäsong^  LßßTOg  1  10 
An  ihrer  Stolle  kann,  auet  gentilverted  Kalwmrerraoyajud  in,  SubstaiiÄ  benyM 
werden 

2ur  Titer  Stellung  bringt  man  10  ein  ButEiooaYBE'soliöS  Kooligofllfli*  23  oem  doi 
NatnümpbOBphAtlssung  pifr  ß)  fugt  S5  com  "Wosaet,  so^io  ö  oom  Eaoigeiiuro  Nfttnumaootai 
Innung  (Nr  3)  hiusm»  erbitat  auf  etwa  90°  und  ItUst  zu  der  »gibeqü  Httaaigkoit  tolange 
Uranaoatfttlösong  (Nr  1)  jsuüieBßen,  ale  raon  tiöcb.  eine  Yermelirung  des  öntsfehorulen 
^ujderscMngQB  wabmatiaön  kann  Mau  erbitat  aladann  xioolimals,  jbucj.ng<i  nwfctölab  oanea 
Ö-lwstabes  1  Tropfen  der  Hus&gkeit  auf  ome  weisse  PorööUaapktle  und  .fügt  1  JStajpfen 
Krtmnrfe» ocyannllösuKg  (öder  etwa  0,01  g  dea  gepulvorten  Salaca)  hiaau  fintstoht  ouxe 
braiino1)  Färbung,  so  mt  nUe  Plioaphörsliurö  beriata  a-iMtfefallt  und  UraiiMat&t  xm  üötei« 
aebuga  vorbanden  Mao  notirt  die  Anasabl  der  verbrauchten  Kubxkocnlina&fcw,  «U(  ftinen 
neuen  Yersncli  an  und  suoht  untar  Anwendung  yon  etwas  weniger  UianaoeLftilösung  itta 
vorher  den  Punkfc  an  traöfen,  wo  die  He^ktionsnussjg-ljeit  avtf  ÄSuasda!  von  Xabwetro- 
cyBmd  eme  frade  wabrnelimbara  Bohiviwlie  braune  IFUrtung  [wo  am  photographiaaliet? 
ffaußhl)  annnnmt  GJeben  zwei  mit  gloichör  Sorgfalt  auagefufirto  Torfluoho  gk&imB  Ite- 
sultai)  ao  ist  die  erhaltene  Äahl  far  die  Yerdnnuung  der  ÜraalösuTijgf  maassg-öbond»  Axiga 
nomiaent  »aan  yerbrauobt?  zur  völligen  AusfölMng  de»  yh.08pboraäure  &ua  25  oom  obiger 
^.nnmplioapiatlasiing  «=»  40,1  com  Uranaoetattösung,  so  würen  je  4^1  com  der  lotzteTOn 
uut  wassar  auf  SO  oem  an  verdünnen   — 

j  -n,  ^  Ä«oai»  Versuehe  lafe  ea  nöthiff,  bohufu  TitersteUang  den  PhoBphoisilurogohalt 
dor  gbOBphaflösan^  (jwr  2)  gewjßhtsanalytTaeli  festzaö toller  Zum  Zweck  äor  Boetammtmfr 
der  Pbciphoraurft  m  Düngemitteln  -wird  die  ITranaoetatlöeung  auf  &iao  Xöauntf  von  Oal 

*)  Bleibt  die  Probe  ungefUrW,  ao  wird  allmäblioh,  aulote-t  unter  nqohmahgoi»  1h- 

wamiMij  ^QTiel  Uranasetat  zulaufen  gelaesen.  big  die  Brannlarbung  ebsn  eintritt 
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olumphosphat  eingestallt,  deren  Gehalfe  gewohtsanalytiSGli  eirnuUaU  -worden,  ist  Zui  Her- 
Stellung  dioaei  Lüsung  löst  man  5,5  g  trockties  neutiales  Cakmrnrphosphat  m  möglichst 
wenig  Salpetersäure  und  füllt  die  Lösung  mit  Wasser  zu  1  Liter  auf  Dia  maajBaSalyta- 
saho  Besümmung  der  Lösungen  von  Eioaphorsäure  oder  von  Phosphaten  unbekannte! 
JKL0n.00ntrai.1on  erfolgt  genau  -wie  bei  der  Titaratöllung,  indem  man  eine  gemessene  Menge 
mit  Natriumacetat  E3Bigai1u.ro  versetzt,  erhitzb,  üranaeetallösiing  ssuflißsson  laesfc  und  durch 
raelUöro  Versuche  den  Punkt  au  treffen  sucht,  wo  auf  Zuaafcz  von  Kalxumferrocyamd  die 
schon  erwähnte  hauclmrtige  Braunfifobung  eintritt 

Pyrophoaphorsiluio  uud  fttetaphosphot  saure  verhalten,  sich  analytisch  hhnhoh  wie 
Orthophosphorsäure  Sie  gehen  sogar  durch  Kochen  der  wäsijeugen  Lösung,  namentlich 
bei  Gegonwarb  von  Salpeteistoe,  in  Orthophosphorsäure  ubei  Indessen  ist  der  IJeber- 
gang  hinsichtlich  seiner  Beendigung  ra  unsiohoi,  als  dass  man  daeßö  Sauren  quantitativ 
dadurch  bestimmen  könnte,  dnss  man  Bio  durch  Kochen  mit  Sulp otors dura  in  Ortho 
phospbors&uro  überführt  und  als  solche  bestimmt  Dagegen  gelangt  die  Ueb  erfuhr  ung 
ßiohor  durch  Schmelzen  diesor  Sauren  boz  ihier  Salze  mit  einem  Uebeiaehufle  von  Natiium- 
karbonafc  oder  Katnumhydrat  Qualitativ  unterscheiden  sich  boide  Sauren  von  der  Ortho- 
phosphorsäure duroh  folgendo  Eeaktionen 

Pyrophosphorsä-ure  PB07H4  Die  neutraheirfce  Lösung  giebfc  mit  Silbernifcrafc 
einen  -weissen  LNiedeiaohlag  PÄA&     Die  freie  Säure  fallt  Erweiss  nicht 

Metaphoaphorsa-uro  POgB  Die  neutralisnte  Säur©  giebt  mit  Silbemitrat  einen 
weissen  Niederschlag  P08Ag    Die  freie  S'auie  fallt  JUrweiea 

E-ttjiMiiUöfcum  denfcarlum      Ohtbkätuek  Mixtur»  nnÜJiaomoptj'sica     UüFJMiJfN 

Zahnitülnng  Bp     Actdi  phoBphorlci   (25%)    6,0 

Bp  Acidi  phosphortei  gl  Aalalis  8,0  Sirupl  Bubi  Idsiot  50,0 

Caloailne  wstuo  8,25  Atjuno  150,0 

la    etaeiu  ürwänntaa  Ätörsor  zu  pulvarn  und  zu       &   Stündlich,  eboea  Esaldätal  voll 
mischen    In   wohlYor3töpfton  Gofäsuon  aufzu-  „,,  ,        ,  .  ,         _, 

Wlnen     Dm  Pul»«  Vird  in  die  (wuugta  lPllalfle  *****  0flrlDn,     Büfl* 

und  äeaiulicirta  ZalmböWunfi  eingeflickt  uud  &P    Acidi  pH&^liorici  glaciali« 

angofüüüiitet,  worauf  die  ÜRaao  tot  mxd  Asao  f*>twne  »*   *W 

Rluzorenitle  Caiami  pul  rem  ti  q  s 
riant  pilulae  pcmderis  0,12  g 

Injeotio  ttuMoHioia    wism  s  Broimttl  m<yh  5__10  pjUBn 

I-lp     Summitafcum  MtllefolU 

FoJioruin  üalviao                 Sä    20,0  PilwloB  anttspermatorrlioloae     Wubtzbk 

coquo  cum  aqua  nd  colafcuram  20D,ü  £p    Acidi  phosphoriol  gl&cislia       10,0 

Aoidi  phaaphoncl  [SS"/,)              10,0  Campaonus  triUe                       3,6 

Ttaotonw  MyiTh.no                       8,0  Ooifctas  Chinne                      10,0 

8     UnagasolitHtelfc  stuu  Dinapiitseii  Exti-aflti  CoSflarilliMi  q   s. 

Fiant  pduifle  ponderis  0,12  g 

UHU«  pho«phorlqtto  (Gau )  S  Dreiraal  **  d~5  P15l8n 
Rp     Aoidl  plioaplxcrica  (26  °/fl)    6,0  Sirnpus  AcltU  phospaorlol 

Aquao  ß?6,0  Ilp     Aciöi  pliosphonci(26(>)0)  10,0 

Su:upl  SaoQfiui  136,0  Suupi  Baeclian  90,0 

Aoldum  pyroph08phorloum  Pyropbosphorsauie  o-Phosphorsaure  Aoide 
pyrophosphorique  Pyrophosphoric  aexd  *PaOvH1  =  178  Zur  Darstellung -wird 
Birupthofco  Phoaphorsiluro  va.  einer  Platins ehab  so  lange  auf  280—250°  orhikt,  bis  eine 
Probe  —  in  Wasser  gelöst  und  mit  Ammoniak  neutraliairt  —  mit  Silberaitrat  mcht  mehr 
einen  gelblichen,  sondern  einen  lem  weissen  ISfiedeischlag  giebt  Bann  giesst  man  den 
Pluss  in  ornon  kalten  Porcellnn  Möraor  aus 

Woichoö  Glas  oder  unduiohsiehtage,  undoutliohe  Erystalle  Dio  wässerige  Löaung 
bleibt  etwa  i  Jahr  long  xmvoranäert,  beim  Bihitzen  geht  Bio  m  gowöhnhche  (Ortho ) 
Phoaphora&ure  über     Sohr  hygroskopisch! 

Aoldum  metaphosphorloum  MetaphosphorBäure  a-PhoaphorBäuro  Aoide 
raetaphosphonque  "Metaphosphorio  aoid  HPO8  =  80  ßur  Darstellung  ormtat 
man  sirupdBe  PhoBphoreaure  m  emer  Platinsohale  so  lange  auf  über  300°,  bis  Wasser 
nicht  mehr  entweicht,  bis  also  eme  darüber  gehaltene  kalte  Glasscheibe  mohfc  mehr  be- 
echlägt     Alsdann  giesst  man  den  Fluss  m  einen  kalten  Poicellan-Mürser  aus 

"Weiche,  glasige,  klebrige  Masse,  leicht  löslich  m  "Wasser  Die  L&aung  geht  alhnah 
höh,  aohneller  durch  ja'hiken  mit  Salpotersauro,  in  Orthophosphorsäure  über  Sohl 
hygroskopisch 

Aoldum  phosphoricum  alaoiaJe  (seu  alcoum)  His-Phosphorsaure  Kommt  in 
den  Handel  meist  als  durchsichtige  Stangen,  welche  hart  und  apiöde  sind  Dieses  Präparat 
ist  eui  Gemiaoh  von  PjrophoBphorelture  und  Metaphosphorsaure  m  wechselnden  Verhalt 
msaen  und  enthalt  aussei  dem.  m  der  Regel  nooh  erhebhohe  Mengen  (bia  zu  15°/0)  Natrium 
pyrophosphat,  ein  Zusatz,  welolier  gemacht  ynxät  um  den  Stangen  die  gewünschte  Harte 
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zu  geben.  "Wurde  früher  m  Pillen  verordnet,  gegenwärtig  zum  Trooknen  von  Gasen,  oa- 
gewendet  Löst  man  natronhaltigo  Saure  in  rauchender  Salzsäure,  so  scheidet  sicli  die 
Hauptmenge  des  Natrons  als  Natrmmehlond  aus 

Wird  diese  Säure  zu  Pillen  verordnet,  so  kann,  man  an  ihrer  Stelle  den  .'Rückstand 
verwenden,  welcher  erhalten  wir 3,  wenn  man  löö  rJ}h.  Phosphoiaauro  in.  einar  Platinsehalo 
auf  so  viel  Theile  abdampft.  atß  der  Procentgobalt  der  Phosphoi  säure  beträgt,  wenn  man 
also  100  Tb  der  25proo  Saure  auf  25  Tb,  oder  100  Tb  der  lOproc  Säure  auf  10  Th 
verdampft 

Acidum  phosphoricum  anhycfricum  Phospkorsäure-Anhydrid  Phospbor» 
pentoxyd  Acide  phosphorique  nnhydrique  Anhydrous  phospborio  aeid 
P,0B— 142  "Wird  durch  Verbrennen  von  Phosphor  im  Saueratoffstrorae  erhalten  Amorphe, 
•weisse  Bocken  oder  (naeli  dem  Schmelzen)  durchsichtige,  glasige  Massen  Löson  aioh  m 
"Wasser  unter  zisobondom  Gröi  auach  zu  Met aphospho:  saure  Sehr  bygi  oskopisok  A  nwoiiduiig 
ssum  Trocknen  von  Oasen  Enthalt  bisweilen  noch  unverbrannten  Phosphor,  der  beim  Auf- 
lösen m  Wasser  zui  uckblöibt 

Aoldurn  liypopbosphorloum  Unterphosphorsäure  F|0CH4  Ünterwaft  man 
Phosphor  der  Oxydation  an  feuchter  Luft,  so  erhält  man  eine  saure  PlusBigkeit  (Acidum 
phosphoricum  per  dehguiura),  •welche  eiva  7°/0  Unterphoaphorsäurü  enthält  Durch  SSuaafc/ 
emor  kono  Lösung  von  Natrrumaeetafc  scheidet  siah  das  Bauro  rTafermmeuly  diüsoi  Säuio 
aus  Man  stellt  aus  diesem  durch  Umsetzen  mit  Blciacotat  das  Bloisa'Iz  dar  und  vorlogt 
dieses  —  in  "Wasser  vortboilt  —  duroh  Schwefelwasserstoff  Die  wtaongö  Lösung  wird 
durch  Eindampfen  bei  SO  °  ö  zur  Sirupkonsistenz  gebracht  Mit  Wasser  vorbindet  sich  die 
Säure  zu  dem  kryatallisirenden  Hydiat  P206H,i  -f-H20  —  Die  wässerige  Lösung  ist  halt- 
bar, zerfallt  aber  beim  Erhitzen  in  Phosphor ßaure  und  phoephongo  Silure  Die  wäflsongo 
Lösung  leducirt  Kahumpetmanganat,  giebt  mit  Silb eintrat  einen  woisson  Naodorötlilag 
und  wird  durch  Ammomummölybdänol.  erst  nach  dorn  Erhitzen  mit  SolpotoiaHuro  gefüllt 
[Saizee ] 

II.  ÄCldum  phosphorosum.  Pliosphonge  Säure,  Aclde  phosuhoreux,  Phos 
pliorons  acld     P03Ha.    Mol.  Gew.  =  82.    In.  keiner  Pharmakopöo 

X>m  Stellung  Man  tiagt  in  "Wasser.,  welches  eich  in  einem  Glaskolben  befindet, 
eine  Kleine  Menge  PhofiphoxtiAßhlaiid  ein  PCl8-+8HaO««8HCll  +  PQ(iH8  Wenn  die 
Reaktion,  welche  durch.  Einstellen  des  Kolbens  m  Mt&e  Waßser  gemildert  werden  kann, 
beendigt  ist,  so  trägt  man  weiteie  Mengen  Pliosphorlnchlond  ein  —  Die  Bchheßshch 
erhaltene  Plüßßigheit  wird  zur  Entfernung  de»  Salzsäure  im  Wasserbado  eingedampft,  clor 
alsdann  erhaltene  Küclcstaud  im  Sandbade  hiß  auf  180°  erhitzt,  m  "Wasser  gelöst  und  auf 
das  geforderte  ßpec   Gewicht  gebiaoM 

In  wasserfreiem  Zustande  eme  farblose,  krystallmisehe  Masse,  welche  bei  74°  ö  Bchmil/t 
und  üben  180  °  C  erhitzt  m  Phosphorwaögorstoff  und  Pbosphorsä  uro  eorffillt  4H8 PÜ8  «*  pn,  -f 
SHgPOi  ßedncirt  Kahumpermanganat,  SilbörsaLse  zu  Silber,  Goldsalze  zu  Gold,  Moroun« 
chlond  zu  Mercurochlorid 

Zweibasische  SSuie,  die  Salze  heissen  „Phosphite"  Nascirendor  "Wasserstoff  redu- 
cirt  sie  zu  Phospharwasserston* 

In  den  Handel  gelangt  meist  die  wässerige  Lösung  mit  einem  spee  Gewicht  von 
1,19  entsprechend  einem  Schalte  von  20  Proc  P03E8  Diese  Lösung  dient  besonders  in 
der  Analyse  airr  Bestimmung  des  Quecksilbers  als  Meienroenlorid 

III  ÄCldum  hypophosphOPOSlim  tTnlerpliosplioiige  SUavo.  Acide  hypo- 
phosphoii<pie      Hypophosphorous  aeid,   POaH:s,    MM,  0ew  — .  00,    Von  den  berück« 

siohtigten  Pharmakopoen  hat  nur  die  TT  St  ein  Acidum  hypophQsphorQwm  dihtMm,  Dthkd 
typophosphorovra  actd  mit  einem  Geholte  yon  10  Proc  PO,HÄ  aufgenommen 

Darstellung.  Man  kocht  Phosphor  mit  einer  wässerigen  Losung  von  Barythydrat, 
bis  er  —  untei  Entwicklung  y<m  selbBtentzundlichem  Phosphorwasserstoff  —  swh  gclüst 
bat  und  Gas  nicht  mehr  entweicht 

6HflO-f3Ba(OH)a  +  4Pa5«3Ba^BaOa)9-r.2PH|( 

Die  Lösung  des  entstandenen  Baryurnhypophoßphits  wird  abfiltefc  und  durch  Einleiten  von 
Xohlenß&ure  von  dem  üb  ersehn"  ssigcn  Barythydrat  befreit  Durch  Bhndarapfen  desFiltrates 
ahUt  man  Kiystalle  von  Baryumhypojhosphit  Ba  (PH,  Oa),  +  Ha  O 


Acidum  glycerino-jhospliorienm  g& 

285  g  ließet  Krystalle  werden  111  5  Liter  Wasser  gelost,  zu  der  Lösung  giebt  man 
98  g  konc  Schwefolf&mQ  (in  300  ecni  Wasser  gebst)  oder  soviel,  daßs  daß  Baryuni  genau 
Ausgefällt  wird  Man  tofc  absotten,  ültmt  vom  Barvurnsulfat  ab  und  bringt  die  Losung 
durch  Eindampfen  auf  daa  speo  Gewicht  1,046  be;  15°  UatOTphoßphon^e  Saure  ißt  6m- 
baßißch,  ihre  Sake  Jioissöä  „Hypöphospiito" 

fflf/erischaften.  Die  lÖprocGniage  Säure  igt  eine  farblose,  geruchlose  Flüssigkeit 
von  saurom  Qcßchmaok  und  saurer  Reaktion  Spcc  Oew  — 1,046  Beim  Erlutaeu  entr 
weicht  zunächst  vorwiegend  "Waseer  und  die  Säure  WLrd.  koncentciitei  Bei  staikerom  Er- 
hitzen zer&Ut  sie  in  PhospliorwasBöTßtoiT  und  Phasphomnie  aHaPO^PHB-f-PO^K;, 
Sie  ist  ew  Reduktionsmittel,  scheidet  aus  Silbern itraüoaung  metallisches  Silber  ab,  redu- 
errt  Kaliumpermanganat  und  bringt  rn  kakBcher  Kujiferlbsung  eine  gelbe  Ausscheidung" 
von  Cuprohydroxyd  (Ci^CÖH)^  hervor  Hercunchlond  reducirt  ßie  ßucceßßivD  zu  Mercuro- 
ohlo-rid  und  lüetallißchem  Quecksilber 

Prtlftmo  *)  Bio  Säure  werde  durch  Schwefeftrasöerßtoff  (auch  nicht  nach  dem 
UekereUtigen.  mit  Ammoniak)  gefärbt  oder  gefallt  (Metalle)  —  2)  Nach  dem  Uebersattigen 
mit  Ammoniak  werde  sie  durch  Ainmonramoxalat  nicht  getrübt  (Baryum-,  CalcnunsaLze)  — 
8)  Nach  dem  Verdünnen  mit  3  Hi  Wasser  und  Ansäuern  durch  Salzsäure  bringe  Baryum- 
chlond  nur  sehr  schwache  Trübung1  hervor  (Spuren  von  Schwefelsaure) 

Gehaltabeßtiramung  a)  Mischt  man  0,5  g  der  SWe  mit  7  com  kerne  Schwefel- 
ßfture  und  8&  com  J/10  Normal-Kahumperrmnganatlößung  und  kocht  15  Miauten,  so  müssen 
ungefäJix  4,7  cem  */M  Normal~Oxal&äureIl>Bung  zur  eben  eintretenden  Enterbung  erforder- 
lich sean  —  b)  Zur  Neutralisation  von  10  g  der  Saure  müssen  (Phenolphthalein  als  Indi- 
kator) 15,15  com  Normal-Kalilauge  erforderlich  gern 

Anwendung  In  Gaben  von  Ö  — lö  Tropfen  in  starke*  Verdünnung:  mehrmals 
täglich  als  Stunulans  und  Tomcum  beL  nervösen  Krankheiten 


AfiMuiJi  glycorino-pliosphorlcunu  ölrcerinphosphorsiliire,  Sanrer  Phosphor* 
eliwre  Glycerinestor,    CßHaC0H)2  —  0  -  POCOH),.    Mol,  Gew  =172. 

lUe  (JlyoewLupiiQSphorsÄ'ure  PO(0H)4O  CsH5(0H),  ist  in  freiem  Zustande  sehr  unbe- 
ständig und  nur  in  Form  der  wäsengen.  Lösung  bekannt  Bei  dem  Versuche»  diese  au 
konaentmeu,  tritt  Zergeteung  em  m  Glycerm  und  Phosphoisauie  Sie  bildet  sieh  beim 
Ktschon  von  PhospboiBaurcaixhy&xid  mit  ölyoemi,  konanit  natmlicb.  vor  im  Blut,  Meisen, 
Gehirn,  in  den  Nerven  und  entsteht  neben  Ckolm  bei  der  Spaltung  des  Lecithins 

!  ACldum  fliycenno-phOSphoriCUm  eiycermphosphoräanre  20  Proo.  Im 
Handel  kommt  unter  diesem  Namen  die  20  proccutige  wässerige  Loeung  der  Glycermphos- 
pliorsäuTe  vor  Biese  ist  abzugeben,  wenn  das  Präparat  unter  obigem  Namen  ßetüeohtlun  ver- 
schrieben werden  sollt«,  was  indessen  leaum  der  Stall  sein  wird,  da  gegenwärtig  fast 
ausschliesslich  die  Salze  dieser  Saure  Verwendung  finden 

Man  gewinnt  diese  wasöngo  LciBung  der  Saure,  indem  man  das  glycermphasphor- 
ßaure  Baryumsala  (löl'h)  in  "Wasser  löst  und  dasBarynm  mit  eben  hinreichenden  Mengen 
yeidünntoi  Schwofcleauie  (8—8,2  Tb   HaSQ*)  ausfallt 

Eiffemehaftvn,  Ruch  bereitet  eine  klare,  farblose  Plu'ßsigkeit  vom  spec  Ge- 
OH.—PO  H.  wehte  1,125  Bei  längerem  Aufbewahren  zersetzt  sie  ßich  allmählich  — ■ 
1  *         beim  Biwamaen  raschei  —  "unter  Gelbfärbung  in  Glyeenn  und  gewöhnliche 

CH— OH  Phosphors  aure 

-OH  Die  GlyceiinßhOBphörBaurG  ißt   eine  zweibasißche  Saure  und  bildet 

Glycerin-         dabei  zwei  Eeihon  von  Salden  (Glycerophoephate)     Die  neutralen  Salze 

phaBphorsim™        ölß(j  m  Vfasßer  löslich,  unloBlioh,  m  Alkohol,  und  reagiren  meiat  alkalisoh. 

In  der  wäßrigen  Lösung  deteelhen  entsteht  durch  Bleiacetat  ein  Niederschlag  von  glyce- 

rinphoßphoTßaureov   Blei,   der    schwer   in  Essigsaure,   leieht   m   ßalpetersiure  löslich   ist 

Ksagentien,   die  zum  Nachweis  von  Phoßphateu   dienen,  wie  Magnesiamixtur,  molybdan- 


Aßir 


Q£  Acidmn  glycbimo  phosphoricum 

saurefl  Ammoiutan,  eBBigsauieB  Uian,  gehen  mit  glycennphosphoraauren  Salzen  in  der 
Kalte  keine  Fällung     Einig«  der  neutralem  Salze  finden  nudicmiBe.be  Anwendung 

II  Calcium  glycennC-phosphoriCUm  <BycerinphosphOTiiiaures  Calcium» 
PO ,  0aCftOCaH5(OH)t-f  HaO. 

Darstellung,  In  1  Th  Glycerw,  speo  Gew  1,25,  wird  unter  JSrwtbmaa  nach 
and  nach  1  Th  Acid  phosphoricum  gr^eialo  gelöst  and  die  Eo&ung  im  Paraf ftnbado  omigo 
Stunden  au£  L00— 110»  erwärmt  Man  gieast  dann  die  zähe,  nach  wanneMasso  uator  Uinrühion 
m  Wasser  and  neutralst  mit  Kalkmilch  Es  scheidet  sich  phosphorimures  Calcium  nun, 
wahrend  glycennphosphorsaures  Calcium  in  Losung  bleibt  Die  von  erstoiem  durch  JPd- 
tratiou  getrennte  FlusBigkait  wird  vm  Ytaom  koacwtnrt,  mit  Alkohol  gefallt,  und  das 
ausgeschiedene  glycerinpfcoaphorsauie  Calcium  durch  Waschen  mit  Alkohol  yo»  anhängen- 
dem  Ölycerm  befreit  Zur  Äoraigung  lost  man  das  getroolmßtü  Salz  nochmals  zu  einer 
konceutnrten  Losung  in  "Wasser,  filtraffc,  fallt  mit  Alkohol  uni  trocknet  bw  gelinder  Warme 

Das  glycexinphosp-boTBflure  Calcium  bildet  ein  weieeoe  Krystallpulycr,  welches  sich 
m  ca.  20  Th  Wasser  vom  gewöhnlicher  Temperatur  löst  Aus  dieser  IidHnng  scheidet  w 
eich  "beim  Skwarmeu  kristallinisch  aus,  da  es  m  heisaem  Wasser  -weit  schweior  liislieh 
ist  als  in  kaltem,  uulbfllich  ist  dasselbe  in  Alkohol  Öeg'Gü  Laekmus  loagirt  das  Sak 
neutral,  das  HandelspTaparat  besitzst  ]edooh  hau%  deutlich,  saure  Eoivktion  infolge  eines 
Q-eha-lteH  an  ßaureia  glyeonriphosphorsauren  Calcium  Das  bei  100°  getrocknete  Süa  Tor- 
heit das  Krystsllwasfler  eist  toi  ISO* 

\\\  ßaryum  glycermO-phOSphoriCUtn»  aiyeertrtplioapUorsaurea  Bnryuuu  1*0. 
OaBaiOCaHß{OM)a  erhalt  man  analog  dem  CalcuimsaH  -wenn  man  an  Stella  yo»  Kallt 
mich  Barythydratlosuxig:  "verwendet 

Die  übrigen  Salzo  der  Glycormphosphomiire:  worden  dargestellt  duxoh  WoobBöl- 
zetsfliaung  des  Calcium-  oder  BaryumaalzQa  mit  Karbonaten  öde?  Sulfaten 

IV  Kalium-  und  Natrium  glycenno-phosphoricum.    üaUA«*<M4»  «»*" 

C4K,0ar0aNaa  +  HsjO  sind  äusserst  hygroskopische  Salze  you  alkalischer  Bcakfeion,  aio  werden 
eist  bei  laugeiüin  Erhitzen  auf  HO— ISO0  C  fest  In  Wasser  Bind  dioflolhon  m  jeilow 
VerhaltniBH  Ioslioh  und  kouainen  auch  in  50  Pröo   waööiigöi  Lösung  in  den  Handel 

V  Lithium  glycenno-phosphoricum,  d,H,03l*oar.!a,  bildet  om  weisses; Krystuii- 
Pulver,  löslich  m  drei  Thöilen  Wasser,  £ügeu  Lackmus  alkalisch  reagiiönd 

Vi.  Ferrum  glycenno-phosphoricum.  Dan  Handoisprodukt  besteht  aus  dem  Oiyd 
salz  ^er  GlycennphoBpliorg'aure  (CjH^PO^Fcj*  M  wird  erhalten,  indem  mau  frischgeflÜJlcs 
Bhsenoxydhydrat  in  wässeriger  (HycermpliosphoiBäuie  löst,  die  Löflirag  im  Yaouoia  bis  äuc 
taipsdicke  eindampft,  alsdann  auf  G-losplattea  streicht  und  dann  bei  golmdor  Warme 
trocknet  Man  erhalt  ea  so  m  gelben  L&melien,  die  sich  ja  Wasser  und  verdünntem  Wein 
geiat  lösen 

Jfy-Gfimffm  Die  Salze  der  Qlyqermpho&phoretture  luüöaeu  &q\  eoin  yoa  gewöbnlichof 
Phasphorsaurö,  die  Tvääßengo  Ltisung  darf  auch  nach  längerer  Zeit  durch  oinoa  UöuorBChnöU 
Yen  molybdÄnsauiem  Ammon  nieht  gefallt  werden  Brwtonea  ist  bei  Aüßfilur-ung  düi 
Äeaktion  zu  vermeiden,  da  hierbei  Zersetzung  dar  ölycetmphos'pbaTflLtara  eintritt  An- 
bangendBß  Gflyceru  lost  snoh  beim  Schiitteln  der  Sabe  mit  abßolufcuia  AlKohol  und  bleibt 
beim  Vtjrdunpt^n  deßpeiben  zrattok 

Sahmn-,  Natrium-,  Lithium-  und  Calcium  glyflerino-pbosphorieum  milöflon  rröi  sein 
von  Söhweimetallen,  Scbwef  Ölsäure  und  Chl<ir,  die  wllösngö  Lösung  darf  alao  du  roh  Sohwöfol- 
wassewtoft  und  Baiyuninitrat  nicht  Yerandört,  durch  Sübornitrab  nicht  mehr  als  öjhüüs- 
cirond  getrbbt  werden 

Salium-,  Natrium-  und  LithLiunglycenaophosphat  sind  ausserdem  aui  einen  üohalfc 
an  laryitra  zu  prüfen,  m  darf  in  dei  wöieengen  LÖöüu^  durch  Yerdllnnte  Schwcfolelturö 
Jceme  PäHung  entstehen, 

Anwendung.    Nach  ms  pASQüAir«,  Böxow  und  Robot  sind  sowohl  die  QlyoöTlu 
phogphoTsauxe  als  auch  die  glycenuphopphorsaureu  SaU«  ausgezeichnote,  dueit  assimiihrbate 


Acidnm  piormiouin  9' 

nei  vme  Tomea.  Die  glyewittpuosphoi&aaren  Salze  besitzen  eine  voisuguohe  Wirkung  au 
die  NerYonemafarimg  und  stellen  jene  Forin  dar,  m  welcher  der  Phosphor  m  den  Orgaws 
inus  aufgenommen  tcä  Die  Glyoeiinphosphorsaiue  wird  zumeist  in  der  JTorm  ihres  Cül 
nuni-j  lauen-  und  Naüonsalzes  thei  apolitisch  angewandt 

Das  Calciurüglycerino-phoBphat  dient  als  Er&aUraitfcel  tat  Bammtüche  bishoi 
gebuitcluichen  Phosphate  und  für  das  Hypophosphit 

Das  Eormm  glyeermo-phoßphorieum  ist  ein  ausgezeichnetes  Eisennufctcl,  da* 
zugleich  die  treulichen  Eigenschaften  der  ßiycexinphoepkorßaure  beaitifc 

Das  Natauinfial»  wird  m  Mge  seiner  leichten  Loahchkeit  besonders  m  dei  Form 
ßubknfcaner  Injektionen  angewendet  und  hat  sich  namentlich  bei  Ischias,  Rekonvalescenz 
von  Infektionskrankheiten  und  nervösen  Asthenien  bewahrt 

Das  Lithium  glycermo-phosphorieum  wird  g*egen  uiatische  Diathese  gegeben 
und  ist  in  allen  fallen  lndicirl;,  in  denen  neuen  der  Lithminwiikung  auch  von  der  toru- 
B*tcnden  Wirkung  der  Glycermphosphorsaure  Gebrauch  gemacht  werden  soll 

Fui  die  piaktische  Torwendung:  der  glycennphosphor sauren  SaLse  empfehlen  eioh 
folgende  Formeln 

I  p  Calul  glyuiino  pliüsplioxica    10,0 

Smehaxi  albl                          ßtO,ß  Ef  Natnl  gtycßrmo  phospliocioi  lfl 

Aqua«  daatdbttu                      8W|0  Natlil  c*»Iomti                            0,0,1 

Dm  oh  ScliWtdn  uate*  AxibukMobb  vou  Wärme  au  Mu«  clcstlUatae                      5,0 

lösen  S     AJffbch  l/4— 1— 8— 3  Piarazsjiwtsion  -voll,    all« 

's    Drtunnl  tSjjlicli  oJiiea  JOssldffol  toII  ku  nehmen  mShhoh  steigouä,  zuiuparen   (Lumbago, lachms, 

(BJwrMtis,  Bkrophuloee,  Dentitio  dilLeiUa,  Osteo-  Horhua  Baaeiiowii ) 
malapli-,  Vlioapliftturie) 


Itp   Bern  glyeenn.0  phoapliürißi     10,0 
mmi  tLUiido  cum  Kp  LUhu  glycertno  phoepliorto      o  5 

GUycerhu  puneßüm         -M— 5)0,0  Pentox  talea  dows  No  X  ad  capsnlae  Daraus. 

v,Wt  8     1/-3  Pul  toi  tüghcli  in  kohlrnaaurem  Waesei: 

Yuu  Wspaulci  *ll>l  looo.f)  *u  nehmen     (UrattaJnDip.Hi««) 

8    Tum  WkilrglUsutiutt  vorjudar  MJablzäll  /uueluaeu, 
(Chloroae,  An&eauo  Neurasthenie) 


I  t  ACJdlim  picnniCUm  (Ergänzb")  Aeläum  pierönitricum.  Aeiduni  picriccnu 
Aoidaui  carbaioticum.  Aeidram  lutroxaiithicnu  Pikimsäniö.  Plkrinsalpeter. 
säure»  KohlenstickstorTsaure  Tibutrophenol,  Acide  picrique  (Gall )  Picric  acld 
CaE„(ffO9)8,0Ik   Hol   flow  =229 

DaTutelluny  Diese  geht  von  der  Kifahnmg  aus,  dass  die  Hrburang  dos  Phenols 
guuE  besonders  leicht  gelingt,  wenn  man  dasselbe  als  Fhenolsiüiosauxe  anwendet  In  einer 
Poreellansi  hale  ei  wannt  mau  50  g  Phenol  (absolut)  mit  50  g  konc  Schwefelsäure  (1,84 
gpoct  Gew )  auf,  dem  Wasseibade  bis  zur  völligen  Losung,  verdünnt  nach  dem  Erhalten 
mit  A60  com  Wasgei  und  lagst  dißBO  Lösung  aus  einem  Hamatnehter  unter  Umschutteln 
allmählich  in  aehi  kleinen  Antheilen  zu  250  g  Salpetersäure  von  1,4  apec  Gew,  die 
aich  in  einem  Bundkolben  yöu  etwa  a/4I/itoi  Fassungsvermögen  befindet,  huuuflicsBen 
Bei  jedem  Zusatz  der  Phenolsulfosaure  erfolgt  eine  lebhafte,  mit  "Wdrmeeniwiokelung  vor- 
btuidene  Eeahtion,  und  unter  Entwickelung  reichlicher  Mengen  von  rothbraunen  Dampfen 
n>ramt  die  [Flüssigkeit  eine  tierrothe  Farbe  an  Ist  alle  Phenolsulfosaure  hinzugefügt,  eo 
erwärmt  man  noch  einige  Zeit  aui  dem  "Waaserbade,  bis  die  Farbe  der  Flüssigkeit  in  Öelb 
urngöschlagen  ist  Bemi  Erhalten  scheidet  sich  die  Pikrinsäure  als  gelbe  krystallinisehe 
Mass^  aus,  welche  man  durch  Absaugen,  Abwaschen  mit  wenig  kaltem  Wasser  und.  Ab 
pressen  zwischen  JMtrirpapier  von  der  Mutterlauge  befreit 

Zur  EoindarstcUung  fiihrt  man  die  rohe  Sduie  durch  verdünnte  Kalilauge  (auf 
10  Th  Pikrinsäure  =  2,5  Th  KOH)   in   das  in  kaltem  Wasser  schwer  lösliche  Xalmmsalz 

Haadh    d   plmrm    Pruwü     I  7 


gg  ALidum  jiorauciuu 

hba,  JbyBtallisirt  dieses  mehxaxals  auß  siedendem  Waöser  um  und  serset/ft  ea  dann  nufc 
Traduiuifcex  Schwefelsaure  Beam  Erlrclton  d&r  «hwcaelftauien  Uflutg  scheidet  sich  die 
Saure  ra  gelben  Kryatallöu  au»,  welche  deich  nochmalig  UiBluyätaUifsnon  au*  heiasüm 
Waaeer  frei  von  Kulnimeulfat  sind 

DO^HOJEC+BiSO^HaO  +  CVHi   OH(S0an) 

mgcnsoliaftm     Blass^elbe-  Prismen  oder  Blatter,   m  aeinaui  Zustande-  gocacfalüa, 

ge-w-tihnheb  schwach  nach  Nrfcr&henzol  nectad,  toh  intensiv  oirttocm  Geschmack  Sclnn  -X1 
122,5  leun  vorsichtigen  Erhrteen  ßubUmiibai,  beim  2U3ta  Erinüsen  ß^lotand  lüb 
lieh  w  etwa  90  Th  kaltem  od&r  30  Tli  sißdemTem  Wnsser,  leiclrb  Itelialt  in  Alkohol  und 
in  Aefcber,  loslich  in  10  Th  Berzol,  anch  in  Benzin  Die  Lösung  m  Boa/m  oder  Btavol 
jst  nur  schwach  geldlich  gefärbt 

Die  vass^iige  Lbwag  ist  gelb  get&rbt,  färbt  selbst  Seide  und  Wolle  (BuunrwoUe 
nicht)  gell)  »-ml  reagirt  «&*&,  die  MnEdüatu«  tourn  ito  imßli  AnflSöhtittoIn  mit  Aöttiw 
oderjBenaol  entzogen  werden  Die  Pikrmaame  lieufcrahsixt  kohlen&ivaie  und  atmende  ßaßtn, 
indaw  sie  mit  ihnen  Salze  bildet  Sie  vorhält  sich  dabei  to  em&  einbasische  Saute  Pie 
Sähe  Iieisaen  „Pifcißtö"  oder  „Piknuafce  "     Sie  fallt  m  saurer  Losung;  Bmoa,  b  17»  w» 

Reaktionen*  Man  erkenni  die  Pitauuhnue  1)  Au  dei  gelben  tobe  und  dsm  m- 
tenfliT  Pitteien  Geselnmck  der  wässerigen  Lösung  2)  Cysmkalnirdbanng'  (1  4-2)  erzeugt 
in  der  mit  etwas  Alkalihydroxyd  (J.OR)  versetzten  Piluinsitmelüsung;  eine  blutrothe  Pftr- 
lung  (Bildung  von  ißopurpuisanrem  oder  PilaoeyaunnBanjenn  Alltftli),  welebe  bohoador»  ruath 
berm  Erwirmeu  eintritt  3)  Kocht  man  Püuins&uie  mit  OdwkolldöflUJig,  30  cntmüit 
Chloipiknn  (M,itcoohJoiQt*oEQi=OOJ,N,Og),  das  an,  seinem  eigenthumhoh  BtachQudeu  Gutueh 
&u  erkennen  igt 

Prüfung  Pita»äui&  kann  verunreinigt  eeui  duiöh  haizige  Substanzen  und  vor- 
i&Isehfc  durch  entige  SoLse,  besondere  Salpeter,  fernes  ftBtounrjpikiat,  OmNiino,  Barahniü 
1)  Man  Idst  1  CCh  Pikrinsäure  m  100  Th  Wasser,  fügt  o  Tropfen  veriitonta  SeWöf ölötlUi  ö 
hmau  und  uHnrt  nach  znähipfflnikgan  Stehen  m  der  Kulte  Aul  dem  Idlter  bleibt  Haiss 
zurück  2)  1  Th  Pitasaure  muss  sich  in  SO  Th  Benzol  klar  auflösen,  die  oben  genannten 
Snbetanzen  werden  ungelöst  zinilckbleiben 

Amvenätma  fiknmvcx*  ist  für  niedere  Thierc  und  EtiigöWöidowilTinas  ein 
heftiges  Git\  bewirkt  beim  Menschen  ÜGbetteit,  Eibrechoa  otc  iwil  eine  eigen fclimjieho 
Yeiindeiung  dex  BlutkÖipeötaj  bei  innerer  DaTreicnungr  Gelb^rbung;  BftmmtlLcIiW  Ge- 
webe AeuBfiöilioh  in  wä^sewgef  L^suu^  als  Dcsnifieioiis  Die  konc  wäB6GTigo  I-ööung: 
Boll  bei  Verbrennungen  fichmerzstOlend  -wirJen  In»CTlich  in  Gaben  wn  C,l — 0^3  g  m 
PiUea  9der  Lösung  bei  Mus  inteinuttous,  Keuchhuaten,  iRleumafriböruB,  ÜÜfemalffien,  gogßtt 
Emg:o"woi5eivraiifie-r,  dos  J»ax  pro  {lao  0,5  g]  In  dei  Analjse  be&oniörs  aus  IfdUuÄg  dos 
Alhaloide   Tceanisoh  m  der  JFaibßm  und  sur  Eaistehtuig1  dee  ratLßhfiohvacheti  Schiossptüvörs 

Die  Anp.be,  dasn  PikrmBäuia  als  Hopienereatz  in  der  Bierbrauerei  verwendet  wird, 
muag  als  Fabel  beafticlmet  werdeai  Zum  Kachve»  wurde  in  solchen  Mllen  emo  Mü&bijl^ 
keifj  nachdem  sie  mit  Katnumkaibonat  neuttalisut  jat,  dnröh  $uidaraj>fen  zu  Icoacputiiren 
Bern  Lje  koncentrrrte  Ivöeung  wurde  man  mit  SchwefolatfurG  deutlich  aiiaSuorn  ujid  üb- 
dann  mit  ActheT  ausschütteln  Die  naoh  dem  YeidunatoR  dea  mit  "Wasbor  gfewaftclicaen 
Aetherauszugea  hintwbhe&ene  Jibmsfiwxe  ^i^de  me  eben  ang-eg-Ebßa  m  jjiüien  som 

Konsistentere  Objekte  -würde  man  zunäal^t  tcoakneu,  alsdann  mit  saksÜurelialbiReiiö 
Alkßbol  aiteziebcn  Nach  dorn  Terdunflion  &zä  Alkohole  würde  dio  PiMnsiturö  lcrystaUrai&rb 
iunterblertcn 

Aufbewahrung  An  einem  kühlen,  feuersichto&n  Ojte,  törß'iehtig  Pih*  die 
Lag'örang-  gross ea'ex  Yoiiathe  würden  die  bestehenden  ÖQaetze  bca  Po3ißei.-Veio?dnun^on  &x 
beachten  äsiu 

Tinum  picrJniDtüu  Yin  jjjcrique  Ist  "Weioüweiu,  welcher  0,1  Pwo  fjlainiftiiw 
gelöst  enthält; 


Aeiduni  ßahcyhcum  99 

IS,  f  Ammonium  picnnscum  {pioromtneuin)»  AminMuampLkiat,  Pikrmflaures 
Ammonium»  CßU2(fl023BÖNfft^=24G  Zm  Dai  Stellung'  lost  man  1  Th  Pikrinsäure  m 
8  Th  siedendem  Wasser  nntei  Zm&tx  von  1  Th  A2nmonia]diu»öigJceit(10Pioc)  Die  nach 
dorn  Erkalten  abgeschiedenen  Krystalle  weiden  zwischen  Ihlteirpapie*  getrocknet 

Gelbe,  glänzende,  gciuchlosö,  nadelforrmg-e  Krystalle  von  sehr  bitterem  Geschmack, 
in  Wafcser  und  m  Wenigeißt  löslich  Sie  neigen  infolge  Ueberhitzung  oder  durch  Druck 
und  Schlag  uocii  mehr  zur  Explosion  wie  dxe  freie  Pilainßaure  Ueherhaupf)  sind  die  Sahse 
der  Pikwusituie  leichter  espleduto  als  dio  freie  Saure    AuOewairnng    Vorsichtig 

Miivenäimg.  Als  ühinmarsate  bei  Malaiin  und  Febne  inteamittens  m  Gaben  ron 
0,01  g~~  0,0$  g     Dos  max  pro  die  0,5!   Giosseie  Gaben  wirken  als  Hexügifc 

AüitJum  QhinopiDriGUm  Von  Hnsnn  Alfbct  Dubuäp  und  Pebhjex'  ade  Fiebermittel 
und  Gtoninoraata  ompfohlon,  -wurde  beigestellt,  indem  man  Chinarinden-Auslug  mit  Bbm- 
säuro  Mit  und  den  wesentlich  aus  Ohmmpifera-t  und  Cuichomnpikrat  bestehenden  Nieder- 
schlag trocknete     Bw  Anwendung  des  Mittels  ist  VormcM  geboten 


Acidum  sallcyllCUm  (Anstr,  Bnt,  Germ,  Helv,  U-St)  Acläe  .«alicylifiue 
(Gatt )  Acidnm  spirietiM.  Salicyle&ure.  S;»trsäiire  Spiroy Mure  SaHcoylsänre. 
o  Oxyl>en/,oe3anre     Salioytte  acid/ CaH4(OH)C0BH(l    2)    Mol   Gew.  «138 

Im  ätherischen  Oele  daiBluth.cn  von  Sjni  aea  Ufatana  L  als  Sakcylsaurs-Methyleßter 
Yoikonunend,  früher  aus  diesem,  sowie  äuich.  Oxydation,  von  Sakcylaldehyd  und  Saligenrn 
gewonnen 

JDa7  6tellunü  Gegenwärtig  aynthetißch  durch  Einwirkung  von  Kohlensaure  auf 
Pheuol  nach  veiscbiedenen  Verfahren  dargestellt,  von  denen  das  nachfolgende  (Koi.-BB,Hohe) 
dm  älteste   und  einfachste  ist 

Man  Eättagt  Phenol  mit  Natronlauge,  eo  dass  Phenolnatnum  CjH^Otfa  entsteht, 
und  dampft  die  Lösung  m  einem  trocknen  Pulver  ein  Dieses  wird  in  eine  metallene 
Kotorfce  omgöfuhrb  und  im  Oelbade  ztraöohet  auf  100°  0  erbitzt,  worauf  man  unter  all- 
mählicher Steigerung  der  Temperatur  trockne  Kohlensäure  überleitet  "Wenn  der  K&- 
tortenanhalt  au?  170  — 180«  O  erhitzt  ist,  beginnt  Phenol  ßberradestilbreß ,  und  aw«ur 
geht  alMhlioh  die  Hälfte  des  angewendeten  Phenols  übei  Man  steigert  unter  foifc 
gesetztem  Überleiten  von  Kohlensaure  che  Temperatur  Ins  auf  etwa  220°  0  und  unterbricht 
dio  Operation,  wenn  Phenol  nicht  mein  übergeht 

Der  ata  BinatrwmsaUcylat  bestehende  .Retorteninhalt  wird  in  Wasser  gelost  und  die 
Lösung  mit  Salzsäure  zersetzt,  worauf  sich  die  Sa-lioylsaore  ausscheidet  Maa  xemigt  eie, 
indem  man  sie  durch  ]SFeuteahsiren  mit  Calciumcarbonat  in  das  Oalciainsalz;  überfuhrt  und 
dieses  wiederum  mit  Salzsäure  /oisetat  oder  man  doskllnt  dia  Saheylsaure  mit  überhitztem 
Waaserdampf  über  oäer  man  untorwirit  ihre  mit  verdünntem  "Weingeist  hergestellte  Lösung 

a.Dei°ol)igo  Process  vorlauft  in  sweL  Phasen  durch  Einwirkung  der  Kohlenaäure  auf 
das  Phenolnaaium  entsteht  sunachsb  phönylLohleneaures  Katuuni, 

OAONa  +  OO^-OO,^ 

welches  sich  beim  raschen  Erhiteen  m  Natwamaalioylat  umlagert 

^sG^  —  ^^^OO^a 
Eigenschaften     Farblose  und  geruchlose,  specifisch  leichte,  nadeltouge  Krystalle, 

Övon  irtigglich  saurem,  zuaammeiiEiehendem  Geschmack  Beim  Verstauben  ieizen 
-OK  eie  die  NasensohLeimhant  zu  heftigem  Nie&en  1  Th  Sahcylsaure  löst  eich  in 
~CfO  H  etWft  5oö  Th  Wasser  von  15°  0  ,  oder  15  Tb  siedendem  Wasser,  feiner  in  2,5  Th. 
,,  1H  Wemgeist  von  ^OProo,  in  %  Th  Aether,  in  80  Th  ftaltein  ÖWoroform,  m 
"***  3,5  n  Amylalkohol,  in  60  Th  Glycerm,  m  80  Tn  Senzal  und  in  60^-70  TU 
fettem  Oel  Bei  Gegenwart  von  Natrmmpkosphat,  Borax,  Ammoniumacetat  wiü  Ammonium- 
citrat  wird  die  Aufl.SslieMeit  dci  öaliaylßänre  an  "Wflwer  hedentend  eihoht,  doch  schmecken 
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10Q  Acidura  salicyltoum. 

Losungen  von  Salieylsauie  -f-  ^0Tas  m  Wasser  intensiv  bitter  Der  Sekineljzpunkt  der 
reinen  Sahoylsäure  hegt  bei  156,8°  0  ,  sie  ist  mit  Wasßerdampfen  fluchtig  Beim  vorsichtigen 
Erhitzen  kann  sie  sublirnut  weiden,  beun  raschen  Erhüben  Vorfallt  sie  in  Phenol  und 
Kohlensaure  Die  Pharmakopoen  machen  über  die  von  ihnen  recipiTfco  Sahcylaanre  be 
riagheh  der  physikalischen  Eigenschaften  folgende  Angaben 

Sohmelzpankt 
1  Tb  lüBt  sich  in  Th  Waaaor  tou  15 6 
%  Th      ,       „     „     „    siedeiiäem  Wasser 

Chemisch  ist  die  Salicylsäuro  eine  einbasische  aber  zugleich  zwerweifcluge  Saune 
Ihie  Sal/e  hoißsen  „Sahcylate*  Die  „normalen  Salze«  entstehen  durch  Efflor-aiuig  den 
H-Atomes  dei  Oaxboxylgruppe  und  haben  die  allgemeine  Formel  O^H^OHJUO^M  Ward 
ausserdem  auch,  das  H-Atora  der  Hjdioxylgmppe  subßtituxrt,  so  nennt  mau  die  hierdurch 
antstehenden  Salze  „bausche  Saticylate"  line  allgemeine  Foimel  ißt  0^(0^1)  OCKM 
Sie  bildet  feiner  E&tei  nach  der  allgemeinen  Eoirnel  0öH4(OH)C0aA 

JCeakttcnen  1)  Die  wässerige  Losung  dei  Sahoylsäure  odei  ihioi  Salao  vnsaL 
durch  Eisenchlond  blauviolctt  gefärbt  Minexalsauren  Texhraclern  die  Beaktmn  Dagegen 
tritt  die  Paibung  auoli  in  der  weingeistigen  Losung  und   m.  der  Lösung  m  ölycenn  ein 

2)  In  Losungen,  dei  normalen  Salicylate  erzeugt  Sübeimtiat  emon  weissen  NiMei  schlag 

3)  Wird  Sabeylsäure  oder  ein  Sala  derselben  mit  Methylalkohol   und  kono    Schwof olsäiue 
erhitzt,  so  tritt  dei  eigenartige  Geruch  nach  Wmtergreenul  auf      4)    Schon  in  tcln  vet 
dünnten  Losungen   erzeugt  Bromwafcser  eine  krystanvmsche.  Ausscheidung  yoa  gebiointeu 
Salicylsauien 

Im  Uebwgen  bieten  iKrystamsationsvermögen  sowie  Bebtiminung  des  Schmelzpunktes 
die  wichtigsten  'Erkennung «mittel  für  die  Salioylsaurc 

"Wesentlich  ist  die  Abwesenheit  von  Rresotinsäure,  da  schon  bei  einem  Gehalt  von 
5  Proc  Kresotinsaure  die  Sadioyteanre  kein  krystallisirendöB  Natiuunßalz  mehr  giebt 

J&anilelssort'Hn  Bio  wichtigsten  Handelssoiten  smd  X)  Aad  scUwykü  paßcijn* 
takm  (seu  amorplium)  ist  die  ans  der  Lösung:  des.  Natriuinflalioylatcfl  durch  Sal-aSattte  ah 
geschiedene  Saure  üffikroIaystalhmBches  Pulver,  hantig  etwas  gefärbt,  ?urn  pharam 
eeutischen  Gebrauch  nicht  fem  genug  2)  Aoid  saheyhc  rmtftfalheafowij  duioh  Üm~ 
krystalhsiren  oder  Destillation  der  vorigen  mittels  Wasscrdampf  erhalten  Deutliche, 
Krystallnadehi,  ungefärbt  Biese  Sorte  ist  die  in  der  Pharniacie  gwühnüdi  getauchte 
8)  Aotd  sahoyhc  ilxalysatwn  Durch  Dialyse  der  Losung-  der  lekrystalhsiiteß  öünre  in 
verdünntem  Weingeist  erhalten,  ist  die  reinste  Handelssorte 

Prüfung  Als  Verunreinigungen  sind  anzuführen  Harzige  und  färbende  Heben 
Produkte  von  der  Fabrikation,  unorganihche  Substanzen,  Farbstoffe,  welche  zur  Verdockung 
erneu  gelblichen  Färbung  zugesetzt  werden,  KTesotnisäuie 

1)  Bie  Salicylsäure  Mi%  ungefärbte  (Yergleiehung  mit  einem  Typ-Präparat  I),  von 
mechanischen  Unreinigkeiten  freie  Ery  stallnadeln  Sie  ldso  sich  in  10  Th  absolutem  AoLhor 
zu  emeT  klaren,  farblosen  und  blanken  EUlssigkejt  auf  (Die  meisten  unorganischen  Vo> 
einignngen  bleiben  ungelöst,  Farbstoffe  und  Färbungen  geben  sich  in  der  Lösung  zu,  oi- 
kennen )  2)  Nach  dem  Trocknen  über  Schwefelsaure  schmetee  sie  im  Kapülariohr  /wischen 
1S6  und  157  •  0  (organische  Verunreinigungen,  namentlich  auch  Kresotmsaurö,  drücken  den 
Schmelzpunkt  herab  —  3)  1  g  der  getrockneten  Säure  verbrauche  (Phenolphthalein  als 
Indikator)  s=  7,24  cem  Normal-Kalilauge  zur  Neutralisation  4)  0,6  g  verbrenne  auf  dem 
Platinbleche  ohne  Kückstand  5)  Löst  man  0,5  g  der  Same  m  8  com  Alkohol  und  läset 
die  Lösung  an  einem  staubfreien  Orte  freiwillig  verdunsten,  so  darf  die  zurttckbleibonde 
ExystaUmasse  keine  gefärbten  Bänder  zeigen 

Prüfung  nuf  Kresotirtafiure  S  g  Salicylsäure  werden  in  15  com  Wmnn. 
welches  in  einem  200  com  Kölbchen  mm  Sieden  erhitzt  ist  und  etwa  1—2  g  romea  («ibou- 
fruies)  ÖaleiumLarbonat  aufgescHämmt  eathalt,  emgotrageu  N"aoh  erfolgter  Houtrahsation 
wird  die  Flüssigkeit  ohne  zu  filfauren  vnUx  Ümschwonken  auf  neier  .hlamme  auf  elvi  a 
ö  oem   eingekocht,   so   daas    schon   m   der  Hitze   starke  Krystallausschoidung  sUttfinäet 


Aciduin  salieylieum  |01 

Mach  dem  Ei  kutan  wird  die  nooh  mifc  etwas  "Wasser  verdünnte  Mutteilauge  in  am  weites 
MetgBJWfl[lftfl  abgegossen,  in  diesem  bis  auf  etwa  1  com  omgelcoclat  und  durch  Reiben  mit 
einem  ttlasatabe  <sur  Kiystalhsation  gebracht  Mau  tri  dünnt  mit  1  cem  "Wa&sex,  gieast  dio 
Mutlerlaugo  durch  ein  mit  loser  Watte  verstopftes  aVichteiohen  m  em  Ee  agensglas  ab 
Aus  dem  nochmals  auf  etwa  1  öam  eingekochten  "BVltraie  feilt  beim  Vorsetzen  mit  Sah- 
snuro  bei  einem  Ki'osotmsaurogöbalte  der  ursprünglichen  Sauia  von  3—5  Proc  ein  Saure- 
gemiaoh  m  lelaliv  grosser  Menge  aus,  welches  unter  hei&sem  Walser  schmolzt  und  als 
dicker  Oeltropien  am  Böden  dös  Rengensglasea  sich  ansammelt  Sauren  von  0,5—1,0  Proc 
Kiaäüünsäiü-öfföhalt  zeigen  dieaö  Erscheinung  nicht,  die  bei  ihnon  durch  Sabzsäuiö  aus- 
£e&cbiedene  Säuramenge  ist  gering  und  sehmibsfc  beim  Erwärmen  des  "Wasaers  bis  zum 
fcUoden  nicht 

Aufbmvalwung*  In  gut  verschlossenen  Gefiiftea  Lichtbchufa  ist  bei  remea 
Pra-yaraien  nicht  errordeilich 

Anwendung»  Salicylgaure  vrakt  faulmsBWidng:  und  geformten.  Fermenten  gegen- 
über (nicht  ungeformten)  getanes  widrig,  daher  mr  KoHBcrvuung  von  Frachten  etc  be- 
nutzt In  Substanz  und  kerne  Losung  atzend  Innerlich  $Is  Äntipyretaeuni  bei  vet- 
Echiedonen  fieberhaften  Krankheiten,  feiner  als  Speciflcum  gegen  Gelenkxaeumaüsnras,  m- 
dößs  wegen  fler  den  Magen  reizenden  Eigenschaften  meist  als  Nataumsalicylat,  nur  bei 
■Abnormen  Gatangaii  im  Magen  dia  freie  Säure,  weil  daß  Na-Salz  mcM  autrfernientativ 
Wüsrlit  Aeusseilißh  in  wässeriger  und  gpmtuoaer  Losimg  (in  öliger  Losung  wenig  wnlc- 
öftm)  ab  Äntisepbcttm  und  Desmilctens  m  def  "Wundbehandlung'  Als  Streupulver  auf 
Wimdcu  und  Hautausschlage?  als  Munddeamticiens  m  Zahnpulvern  und  -Wässern  eto 
In  konc  Form  als  Pflaster  und  Tinktur  (KoUodium)  zur  Zei  Störung  von  verdickter  Haut 
(Hfibneiangen'} 

Grosse  Gaben  kennen  Intoxikationserechemungen  UobollGit,  Uollaps,  Alburamime, 
Oedemo,  verni  sacken     Gegenmittel  ist  Zuokeikalk,  Alkoholiea 

In  den  Harn  geht  sie  2uni  Theil  als  Salicylsäure,  zumTheü  als  Aetheischwefelsanre, 
als  GUuouronverbmdimg  und  Sancyluibtutre  über  Nachweis  Ausschütteln  do&  mit  ver- 
dlmntoi  Schwefelsaure  angesäuerten  Harns  mit  Aefcher  JPetiulathei,  Verdunsten  des  Aus- 
zuges und  Nachweis  mit  Eiscnehloiid 

Technisch  als  Konseavirungsmittol  bei  der  Fabrikation  von  Leim,  33iweiss,  Saiten, 
zui  Daiötellung  von  Öhrysamin-Parbstoffen,  zur  Konsorvirang  von  Nahrungsmitteln  Man 
getsst  gewöhnlich  folgende  Mengen  zu  "Won  pio  Hektoliter  2—4  g,  Bier  pro  Hektoliter 
1—6  g-,  emgemachte  Flüchte  etc  pio  1  kg;  =  0,5  g; 

Coirttum  «nHcylntnm  jllftvwn     BCffRiwa  jjtinolimim  saliojlt  tut« 

Kp     1  Aciäi  Biilicyhd                2,0  Bp     Cwao  fluvae                «>,0 

8  Ol<&  Awygdfllariiin         5,0  Lanohni  anhydma    70,0 

8  Qk»  Aniygdalaram        6.2,0  Audi  aalicylißa            1,0 

4  Cemß  ßmu                  B1»0  ölei  Gflultltflülnft  gtt    X 
&   Ol oi  Citri                                                     In  Stau geu  «usgioosen 
G   Olüi  liertatoottnf)    aa    0,5 

1  ist  mit  9  fenrnnolben     Dann  schmilzt  van  B  Ohmiu  Crinale     LaSüAU 

und  *  untl  rttlirt  beim  beginnenden  EiBtarraa  ftp    Acut!  £ilu.yhti         8,0 

1  und  Ä  sewto  5  und  6  dnrimtoi  yinotmae  B«pz«.3     S,0 

_,  „   „           ,.    .  .         ,„r        „      .  Olei  Amvgdal&niBi  S5,0 

Oriboui  iiiiortatn»  (w  sPW)  ^  LASSAR,BOhe31  Haaitar 

Bß     Aeldl  aahöyhct  10,0 

oKhyHi      ^l  Fut.  «tif««ta«..     1^«« 

Kp     Acida  StlwyliQL  2,0 

«oHöflinja  flalioylatBm  (EigtSiub)  Sulfm«  pnwoipiEnh  10,0 

Kp     fextincü  OaimaWa  indicnel.O  Twdliil  mmsbii      30,C 

Addi  salioyHd  10,0  Snoi  oxyäati 

r«ebtoüunM  ßO  ^111^  »    19.0 

Aoidl  aceua  gkolalis         ^0  PmU  aaUcyUc»     LiSSAK 

IxASSAE'b  wäisse  Pnate  (Form   «tag  ScrA 

Oclattna  s»Hoj-lata     SoHWiWMyR  ÜrgUnzb) 

ßp     CJJycßrlüi      ,  Bp     A<sdi  salieyhoi             2,0 

Aolcli  ßflliayllol  nS  10,0  ZJöfli  orydaü  crudi   24,0 

aelatiane  alba«       30,0  Amyli  Tiifciöi             i4,0 

Aquhq  cteBlüIatne    60,0  Yascllnl  amononnl    50,0 

Gegen  Eczoirm  icbIccJobuhi  GflßijD.  EJt/cme  aller  Art 


£02  Aeidnni  saliaylicnm 

pasf;a  oftontnlfflca  gallcylata  Spiritus  ciiaaiis  fluni  AeMo   saÜcjlloo 

lip     Aciii  sallcyhei                         0,5  SaliöyUEopfvraaohwftBflir  ß<  tun 

tthizomaUs  Iridis  palr              5,0  Schuppen 

Sipous  xoddioati  jralv            20,0  J»p     AntU  sirticrHti            20,0 

Caleii  carbomci  pul?              io,o  GJycenni                   60,0 

Solutionis  l'hloxjm  in  Gly^imo  q  «.  8piul.ua  Onlomeiiaiq    öO,0 

Oloi  Gerami  Stfntui  chhih  {60  %  880  0 

Olei  Mentha«  jpip       55      gtt   Sß  Hfit  5  Thoilon  Jcuwifflum  WciMK.r    vmlttmii  rum 

Man  Btosse    die  Misbö   lediglich    uut  Glycerm  au  Wnflclion  do3  Kopfes 

■und  TeiHiciae  Zmutr  ron  Wiwscr  oder  AtUliöl  Thifttn»  floiiUJMoili  «altoylftln 

Ep      .Aoidi  nalicylici  J,0 

PnlTls  dentinldu»  s&Iicj-latns  Spuitus  dilutf   (70°/n)  100,0 

Rp    Audi  Hhorlui                  0,5  JincWrafl  ÖocojöiwIIw-    &,0 

Sa«*»ri  iJaetw                100,0  Oto   McntMopip 

Ol»  Geranil  ^  Gen«!«                 SB     1,0 

Olßi  Meiitline  pu    53  fftt  X  Auf  ein  Weinfilufl  "Wnaser  lö~20  'iiopiUA 

Solutmma  PHlox»»  apint  q  ■  Vnmntnm  AcUi  uUo>U*l  cum  Ifceosoto  Um 

MTb  ■■liCTlkH  «#.Ü«  «Germ   HI)  »P     **»■£■  ^iei  $ 

Salißyls6r9tipulver  FuBaacJi'weiBapulver  Ungucntl aimplicis  4— B,0 

Rp    Aciäi  salicylfci  puberati   3,0  Cerae  flavae  B— 4,0 

-TAU.  veneti  püwrti       87,0  ^     ^  ^^  y, 

Uuguonti  lai-affiül   9,0 
$*tamn  salifljlfttura     ö  Pro* 

Ep    Addi  «ahcylto  5,0  TMdtatabi^oiiiiUwWw. 

Gtei  Gatflttolae   gtt  10  Pp     Acidl  Balfeyliu  1,0 

Die  SnlioylsÄura  ist  ia  dem  geschmolzenen  Talg  fflnotome  ftcuroea       B,0 

ÄU  lflfle„  Yuelfau  Möö-rioaüi    4-3,0 

Acidum  Tboiosalicylicum  Borsali cylö&ure  1  Th  Borsäure  W  m  5  Tb 
nassem  Wasser  gelöst  und  mit  einer  Lösung  von  2  Th  Salicylsäin-e  Ja  10  Tli  Wpinpjciet 
(90  Proo )  versetzt,  hierauf  das  Ganze  im  Wasseibaäe  zur  Trockne  verdampft  mitt  nach- 
gafioclmet  —  Farbloses  IcryBtalhnigoließ  Pulver  von  bitterem  tachmaclc,  angobliöh  oino 
aheinnohe  Yeibindnng  der  Komponenten  darstellend  Anlaseplaoum,  in  ."Form  von  Waaohungon 
und  von  Salden  sögen  Kratze  und  gegen  die  Räude  der  Haustora  onrpfohlon 

Boisalicylat  BSUSMMXT  6*76,0  STatenamsalicylat  mod  10*1,0  Borsta)  Die  bftohul 
feingepulveiten  Substanzen  werdon  mit  etwas  Wasser  mmg  wneoert  JDxe  bald  hau 
werdende  Masse  wird  gotiocknet,  dann  fem  gepulyert 

JSorsalloyl  Ci enie-BERSE«AU.  20,0  Boraalieylat,  40,0  Arniiiaglyoenn,  18,0  jjanolin, 
22,0  amenk  "Vaseline  „_ 

Bors&ll&yl-^aze,  lOproc.  BEfcHBtölü  150,0  Borsalioylatz  lo00,0  heisßos  Wasser, 
0,75  Glycewn,  1000,0  hydropliilö  Gaze  Man  läset  Vi  Stunde  einwirken,  jreart  langsam 
9,hb  und  'tro einet  auf  Solzsfeaben, 

Borsalloyl-Qlyoerln.  10,0  Borsaure,  10^0  Sabcyleirare,  10,0  Waseet,  40,0  Gflyooun 
worden  zum  Sieden  gebracht,  dann  fugt  man  1  Th  gebrannte  MagiiOBia  ÜnTiAu,  dampXl,  au! 
ßö  Th   ein  and  lasst  eikalten     Ant4ae2Dta.earo.,  mit  Waeser  m  allen  VornäitJ^aeon  ixiiüoljljai 

SoBSTpiain.  salioylatum,  Sahoylwatte  5]?roc  Mit  oxaer  Lösung  von  65  Th 
Salicylsaure  in  700  Tb  Wemgraafc  (90pi»öo),  700  Th  Wasser  nnd  100  Tb  %oerm  tvUH 
man  1000  Th  entfettete.  Baumwolle  und  touookaet  bei  ml^öiger  W&rmo  Am»  Grflhftltfl 
"beafcimmung  werden  5  g  SaUoylwatte  in  einem  Stöpselglase  mit  100  00m  WoingwaL  dm<'h 
ladfegea  BoHtteln  auageaogen  50  eom  der  nltrfften  Üuösung  werdön  mit  KoimaVlTafcs  An- 
lange (und  Phenolpithaleto)  tikirt  Die  Anaabi  der  verbrauchen  com  Normal-Nation  laug  0, 
mit  0,^52  mulfapbeirtj  zeigt  den  Gehalt  von  100  Tb  SalioylwaUe  an  Salicylsaure  an  Vor 
laoat  und  Lufb  geaohiitzt  aufzubewalaröii     (lörguna  Buc5b) 

0ollemi>lastpniii  salioylatum.  1)  a  5  Pjpoo  Kautgohulrpflafltoricöppm?  8O0,Ö, 
Veilcbenwurzel  75,0,  Äandarakpulver  20,0,  Sahoyleäure  gepulvert  17,0,  Harzöl  35,0,  3^9110« 
lenmather  170,0  2)  2t,  10  Froe  Kautsobukpflasterkörper  800,0,  Veilohenwurzalpulver  70,0, 
Sabcylsaure  H,0,  Harsöl  22,0,  PelrolenmAtber  185,0  S)  a  20  Free,  KautBchukpflafltoT 
fcörner  800,0,  Yeilqhenwuxzelpiilvor  60,0,  Salioylsaurft  68,0,  Harzöl  30,0,  ^otrolouTnllÜoi 
200,0     [E  'DreraRiCH] 

Coinicidöj  amenkan  Hnbneraugenmittel  ISxfcr  Öannabis  1,0,  Amdi  salwy- 
bei  10,0,  Olai  Terebmthmae  5,0,  öoltodia,  82,0,  Aoidx  aoetoi  glao    1,0 

CoiJulIinj  Buhncraugenmttel  Em  Gnttaperobapflastor-l^ull,  welobor  Salioylattura 
und  öannabigextralct  enthilfe 

ö-BitLiOB's  pjpdservatiT-Cr^me  Mit  Äinkoxyd  verriebene  Sorte,  gemischt  mit)  Sali- 
cylsäure,  Kampberöl  und  Earbolöl 


Acidum  Baheylicuni  103 

Encalyptol-Ihi  »SouMri/nz,  Antiseptikum  und  Jodofoim  Ersatz  Acidi  ■johoylioi  6,0, 
Aoidi  oaibolioi,  Olei  Eucalypti  ää  1,0 

Ascptmsituro  von  Bosses  m  Linden-Hannover  Aniisopkoum  Gelblich  gafa^bte, 
w  teerige  Lösung  von  3,0  Borsäure,  0,25  Sahcylsanro  in  100,0  "Wasser  nebst  einigen  Tropfen 
Salzsiuuo  500  gsz=J6  3,0Ö     [.Anal  Dr  Damkoht^h  J 

Mundwasser  ~Tal)loiteii  nach  Bernegau  Helio tropin  0.01  g,  Saccliamni  0,01  g, 
Aßidi  saheyhoi  0,1  g,  llentholi  1,0  g,  Sacchan.  Lactis  5,0  g,  Spiritus  TJosao  q  a  imnt  100 
"Pwhllen 

Acidi  saiicyhci  Derivata 

Ammonium  salicylicum  Animoniunigalicylat  Salicylsaures  Ammonium 
Cflff^OHJCOßNE;  7juv  Diiafcollung  löst  man  10  Th  Sahcylsame  m  12  Th  Ammoniak- 
flfmigköit  von  10  Pioc  und  dunstet  die  Lösung,  welche  unbedingt  schwach  sauer,  keines 
wß£fi  alkalisch  reagnon  soll,  säur  Trockne  eon  —  Farbloses  Kiystallpulvei  oder  seidoa- 
gWenda  nadclföimi^e  Krystallo,  in  "Wasser  leicht,  weniger  leicht  in  Weingeist  löslieh 
Als  AntypyielieuTü.,  Anlirheumaticum,  Expeklorana  bei  fieberhaften.  Krankheiten  empfohlen, 
aber  äuroh  das  NaUiumsakcylati  vöi  drangt     Dosis  0,2 — 1,0  g 

Kalium  salloyllOUiri  Kahumaahoylat  Sahöylsauras  Kalium  GaHJOH]002K 
Man  ubeigiesst  10  Th  Salicylsauro  mit  10  Th  Wasaei  und  grnbt  unten.  Erwärmen  soviel 
Kaliumküibonat  kra  (7,3  Th),  dasa  die  Lösung  geinde  nooh  schwach  sauoi  leagirt  und 
dampft  zur  Tröoknö  ein  —  ^jwWösgs  Kryataupulver,  in  Wastjer  und  m  Weingeist  leicht 
löslich      Anwendung  m  Graben  von  0,4—1,0  g,  wie  Natiiumsahcylat,    aber  durch  dieses 

Calcium  ealiöylicuai  GalciumsaLcylat  Salioylsauroa  Calcium  [Ö<>fft(OH) 
OOJaÖa-U2HBO  Zur  Darstellung  ubeigiesab  man  lOTh  Salioyls  iure  mit  100  Th  heissem 
d^stilbrten  Wasser,  fugt  8,62  Th  eisonfreiea  Calomrakarbanat  hui/u,  erwärmt  bis  zum  Auf« 
hßien  dei  Kohleusaure  Entwicklung,  filtnrt  und  dampft  die  Losung  zur  Kristallisation 
ein  —  Fai Moses  KryatalTpulver  odoi  oktaednache  Krystallo,  m  kaltem  Wasser  schwer  lös- 
lich, leiehtoi  löslich  m  siedendem  Wassoi 

Anwendung  ontweder  fui  sich  odoi  mit  "Wisniutealicylati  kombiaut  als  desinjiiouend&e 
Mittel  boi  Magen   und  DaimKterhen     Dosis  0,5—1,5  g 

Satuminum  fnsoluöilc  Aluminium  salicylicum  AlumiiHumsalioylat 
f0üE'/0S)00J6Alä4"3HaO  Mol^-Gow— 330  Zm  Darstellung  löst  man  100  Th 
katmimsAlicylat  in  500  Th  "Wassoi,  andareiseiLs  6G  Th  Alumimumsulfat  [Ah(SO+)3  -j-  18 
aqua]  m  500  Th  Wassei  und  filtert  beide  Lesungen  Die  Alnmmiumsulfatlöaung  wird 
untei  Umrumcrun  die  ffateiiimsalicylatlösüng  eingegossen,  worauf  sich  eiu  dicker  fcrystalli- 
mecher  Niederschlag  abscheidet  Man  laeat  8—4  Stunden,  an  emom  kohlen  Orte  stehen, 
filtert  vor  der  Sfoahl-Pumpe  ah,  wäscht  mit  eiskaltem  Wasser,  bis  das  Filtrafc  nach  dem 
Ansä-uern  mit  Sßlpetcisaura  durch  Bary-unaohlond  nicht  mohr  gctiuüt  wird  und  trocknet 
rasch  auf  potöson  Tellern 

Faibbßea  oder  sehwach  röMicliös  Kiysfcaupulver,  m  Wasser  schwer  löslich,  durch 
ioissos  Wassei   wird  m  m   freie  Salicyls^ure  und  basisches  Sals  zerlegt     Hinteilassfc  beim 

GHulien  10,960/o  AlaOg  ,,,,,,        *«,.  ,      w  j  j      rr  1 1 

AeusserUch  als  Streupulver  bei  katanhaUscben  Affoktumon  dei  JSase  und  das  Jiahl 
fcopfes,  besonders  bei  Ozaena     Aufbewahrung    "Vor  Licht  geschützt 

SalUMMUm     solubile  Aluminium-Ammonio  salicylicum         Alumanium- 

nmmoniumsabcylat     [O^ONFj  OOn]flAla  +  3H20      Mol  Gew  ~  1014    Man  «her 
gioest,    10  Th    des    uulöabchon  Salumina    (ALummiumHalioylat  b   vj   mit   10   ib    AmmomaK 
(lOPxoc),   varW    ab,   bia  Lüsung    erfolgt  iat  und   bringt    diese   dmoh  Teidunstan  zur 
Trockne  -~  Jaiblosos  oder  schwach  rßthliches  Pulver,  m  Wasser  löahch     Emterlwst  beim 
Ölithon  10  Proc   Al2Oe     Anwendung  wie  Sninminmn  msolubile 

Alkasal  Alummium-Kaliumsalicylat  Augebhch  ein  Doppeleala  von  Alunu 
nramsahcylat  mit  ICalmmsahoylat,  öoE  nooh  D  ß  P  78  903  duich  Einwirkung  von  Kalium^ 
acßtat  auf  Alumimamaahoylat  m  der  Wawns  entstehen    Kahere  Bereitung  sowie  Zusammen 

aeiüitng  unbeJcannt  A  ,  .,    ,      .  ■*■?  ^    \     ^       <>   ±      <*■  rs 

Melhvlum  saliöylatum  SahoylGäuremethylester  Methyisalicylat  h^ 
(OH)  00,OHa  Mol  Gew  =152  Büdet  den  Hauptbestandteil  dea  Wintergroendls  oder 
Qaulthenaöls  (von  GtaiUhena  jprocumbma  L),  welelies  aus  etwa  10  Proc  Terpen  (Gaul 
thenlon)  und  90  Proo   Sahoylsäurömeüiylester  besteht 

XtoniOfam,  Man  löst  2  Th  Sahoylsaure  m  2  Th  absolutem  Methylalkohol,  ror 
m^cht  die  Lösung  nach  und  nach  mit  1  Th  konc  Schwefelsaure  und  erlntet  die  Itohung 
etwa  24  Stunden  lang  unter  Euokfuisskuhlnng  auf  dem  Wasserbade  Hierauf  deahllirt 
man  im  Wasserdampfatiome  ab  Did  sich  abscheidende  Oelsohioht  wird  sehr  sorgfalhg 
mit  Wasaer  gewoben,  hierauf  treckaet  man  sie  durch  Schütteln  mit  entwässertem  JSa 
toumsulfat  und  filtert  -  Destillation  über  freiem  Peuei  liefert  am  weniger  gut  riechen- 
des Produkt 


jß4  Acidum  salicylictua 

xtfetisehafte*  Earhlose  Fhisigteit  toxi  anganehraciu  Geruch  Sooc  Gtow  J-^Jj 
bu  16«  0  Stada?  320«  In  Wasser  sehr  snWer  löahoh,  taeM  Wdich  m  Alkohol  und 
Ae-thor,  machbar  mit  fetten  usa  athenscLen  OoIot  Die »  VMJ^ige  Lösung:  wid  diirrii 
SsSond  violett  gefärbt     Mit  starlen  Ba»n  (KOB,  äaOH)  öntatohen  Mit  ^rtj 

Easeu  oder  mit  konc  krriuan  erfolgt  Spaltung  m  Stlioyktaw  rad  *&J^^°S> 
be«  MötVlohlona     Durßb  Einwirkung  vou  starkem  w^sfingön  Amwomdfr  luisu-m  i-*- 

^^^«h,  Wird  in  Mim  von  l-S«  tegbä:  3-4maJ  fcwnta»  go^^imma- 
temus  angewendet  In  Amerika  na-menthch  in  5er  Form  des  jutuiHhen  Wxatanpwn«- 
3tec*pwan  ku  Zwecken  ä«r  Fkoftnoflne  uad  cer  Kosmoto 

=  404  W^eht  durch  &LirkuLr  von  Jod  auf  SaW&iircme  hy lutar  /^loso  Na 
ttn,  chüö  Gerudi  und  Geschmack,  Wakflli  m  J0  Th  hfflffl«m  Al^hol,  j£.  l«*fct  1« 
hch  m  Aöthor,  schwer  löslich  in  Walser  und  in  Glyccrm  Enthfta bBJB  li<*  Jod 
Schmelap  HO p  Durch  Erhitzen  mit)  Uro  Salpetersäure  cdßi  lrono  Sohwof^A-wa  wird 
Jod  abipalten  Femehlorid  ftobt  die  wässerige  Lögung  nolott  Durch  Jtaottoi^ 
wd  d»  Veroiudimg  heim  Erlutodn  rarctnft,  beim  Erkalten  fervetottnirt  to»  Jfotanmwi' 
der  Ito&aaaiicylaÄure  in  glänzenden  Tadeln  aus 

Bei  weichem  SÄüker  und  als  Austrodtmwgspntlcl  bei  frischen.  und  w&ewgou 
"WujKton,  fernar  m  dsi  Augonhßilicundö  «/-vn-rr       tr.i 

Sali&ylamidum     Sahoylamid      S&licylsB.us*a.üii5     C^OK    GONJlft     Moi- 
<W   —  13"?      Zur   Darateflniig   gehandelt   man    Saköyl^iemU'hjiuHtoi    oiiU-odcr    imt 
trockneca  Ammoniakgas  oder  nnb  fcono   wtesengom  Ammoniak     Das  entstandene  balicyl 
amid  mrü  entweder  aus  siedendem.  Wassei    oder  »u*  Juihkwh  vexdunntoa  Alkohol   um 
IcrvstsiTliBirt 

farbloses   oder  gelbliclrwisßös,   leictaes   E>yetallpjilver,   gtsohmaoU«.  in  Ww«r 
etw«    leichter  l&üab   als  Sotoylaauie      D»   wässerige  Lösung   wird   durch  Äoiiii  lüund 
violett  gefärbt     SohauJap   138°     Dmoh  JBihitrtta  mit  Natronlauge  wnü  oa  in  Kdtoiuui 
aaheylatwibergefiiltt  untw  Frtorepd.jn  von  Ammoiualc 

SdlWjlaimÄ  wirkt  wie  NatsnoiBahöylat,  aber  ßUrlcer  »ualgolisoh  JJOflFf  mehrmals 
täglich  0,2— 0,8  g  ,„  ,     ,„  .  .,  /ört  _. 

Acidum  sulfosalJOyElctun  Sulfosahcylsaura  Söhoylaulfonsluro  O*«i(«go«) 
OK  CQaH,  Mol  Gow  ™  218  Hiebt  su  roiwoolusoln  mit  Suhoylsclweiewlt«»  0«3i4 
fRfl  TfyrJö  Et 

*    £iir2Dai Stellung  erjhifcal;  man  1  Th   Sahoylsaure  aoib  S— ^  Th   Jcono    SchwofoWlau1» 
tauige  SUimden  aaf  1*0°      Mua.  gieast  alsdöpn    das  l^eaUioaepiodulit  xa  tio!  "Wouwor,  diwö- 
rjxt  mit  emem  ITebandnua  von  BaiynmLaibonai  und  etlieulot  diu  oh  'Vordtm-iplöu  ä&i  Vi. 
trates  5niriiichst   daa  Barrumeab  Ba^HijSO^  +  41^,0  ab     Man  löst  dioflos  m  "Wmhi, 
vereetet  die  Lüsujag   mit  berechneten  Monges  Sojhwofaleavuo  und   dunsiot   dos  BUmt  eui 

lavblose,  lango,  dünne  Nadeln,  in  Wasser  und  in  Alkobol  äohr  laichte  Iddualt 
8ohmelap  12Ö6  Die  yf"*s«ötige  Lftsung  globt  nub  FBnaolJarvd  bui*5utniewoUie  Jl tlt  b- »iifsf 
Fallt  Bi^reiss,  die  ^Oprocenbge  Lösung  dient  (B.ocH'schoa  Böagons)  mm  Hacliwüifl  r$n 
Eiv^eiss  ijn  Harn 

Natrium    sulfotalkjliötiRi      SnuroB   salicylaulfösaiufcs    Watuam      Ort3X0(Oll) 
Ö02E    S0?Na      Mol  Sw  =  340     Zur  DaxdaUiug  Wöidfen  QU  0?h   SaböylßuU'jüm  ü  m 
vteserigar  Lösung  mit  84  TL  reinem  Natciunihlcaihoüai  tköüwewö  neutraliaixt  uiiii  durah 
Andampfen  zur  Hrystalliaaticn  gebr&öht 

Parblose  Eryetülle  odsi-  weisses  taystallmwaheB  Pulvör,  in  Öö- — SO  Th  Wttim  Itis 
boh,  festi  unlöshct  in  Alkohol  nnd  in  Aether  Die  wäaseHg«  IiÖBflng  Kithot  Xnukmata 
und  wixd  durch  Pßmchlortd  bnrfrinidBrrotlj  gefärbt  t  ■verdunnto  Scbwo/tslsauro  hnlll  di6HO 
EWbimg  wif  Durob  Earyarciablond  «ntatoht  k?wi  HwdwBßMag  Durah  BkuioisUi  ent- 
steht .noch  einiger  Zeit  ein  ECrjetaHmagma  do3  aohworlßßliahea  Bloisaüen  CiipW  mit;  IhTvnib 
ßinen  in  iFTatriumoidorld  nnläsliolion  Miodoraohlag 

Als  Ersatz  dea  Katnumjaböylatea  ge;gen  Gelenkihftaraatusmus  JSesiisfc  Dicht  (Un 
unangeTLohmen  Geachmaek  und  aeigt  molil;  die  Hebenvjirkiiiigöu  des  vorigen ,  "wnkl  afcor 
BOhmrüeher    Doeis  0,5— 1,0  g  mehrmalg  tüghch     S'emor  als  Biweisarongans 

AofüMiti    dlJodosali£*yfJoum      Dijodsaheylaaure      ÖaB^J^OECO„H      Kd-Gtw 
=  S9ö    Ihe  DarsteUuag  erfolgt  duxoh  Jimivirlrung  berochne^r  JM«ttgen  von  faß  und  Jod 
säure  aal*  3aucylsaure  m  alkoholischer  Lösung   Zur  Rsmigung  ftlhri}  man  die  Bfturo  durcli 
Kochen  mit  Nafaumkarbünafc  m  das  ^onwerlQfcliolig  JSTtifcriumsabs  4bot  und,  gewtntit  diu  Jrfilts 
Saure  durch  Zorlogen  dcBaelteri  mit  Sakflüurft 

Tarbloseö,  iDuoroIaYsta-lliLna^hcs  Fulver  in  1500  Th  Mteui  oäw  560  Th  siedendem 
"Wa^er  lösliah,  leicht  lösbc-h  in  Alkohol  und  in  Aether,  von  Hiissuoheia  ö-eschBi^ck,  roßhl 
ätzen d,  Ibe  wäasenge  I/ösung  reagirb  $m$rs  mrd  dmch  ^örnohlond  violett  gefilfjjl, 
rauahßndo  Scdpotoreäure  äpaltftt  Jod  &h 


Aoidiim  salicyliöuiQ  1Q5 

Wnkt  analgetisch,  bnUtberxoiwh,  antieepteob  und  die  Serzthaiagkext  horamGrid,  bei 
KheuraitiBmus  de   wm  Sahcylsduro  su  1,5-4,0  g  pro   die      Meist    als  Natrmmshlz    an^o 
wendet 

Natrium  dljodosallcylicum  Dijodeahoylsaui  es  Natrium  0„H  Ja(OH)CO  tfa-k 
272  Hs |0  Mol-Gow  =457  "Wird  durch  Neutralisation  von  390  Tb"  Drjodsalmylsaura 
mit  53  lh   wasseifroiem  Natriumkarbonat  (K"a30O3)  m  w&ssenger  Lösung  erlalten 

Farblos 0  Bläitohon  odei  lange  platte  Nadeln,  in  50  Th  Wasser  von  20°  Idaho! 
.Reaktionen  und  Anwendung  wie  die  freie  Sa-ure 

Aoidum  «nthiosalicyhcum      DithiöBalxcylsaure       [S    O0H3    OH    00  Hl»      Mol 

Gfaw    esa  838 

PwUititiHg  Man  erhifczst  3  Mol  SaUoylsä-ure  mife  1  Mol  Ohlorsohwofel  Sßk  l^ngoie 
#eit  auf  120— 150 01  wob«  lebhafte  Äeaküoa  unter  EntweichuM  von  ühloi  Wasserstoff  ein 
tritt  2  ö0  H4  (OH)  COaH  +  Sh  CLj  ==,  2  IX  Cl  -f.  [S-OcH3  (OH)  00g  H]fl  Man  löst  die  harz 
ortige,  gelbe  HeakfeKrasmssse  m  Nafermmkarbonatlösimg  (wobei 
S—  ü6H8(OH)OOaH  Schwefel  ungelöst  auiuokblezbt)  und  fallt  aus  dieser  Lösung  die 
I  freie     Säure     duxcb     Zusatz     von     Salzsaure        Das     Retktions 

S—ö6Ba(OJJ)  00SH      prudukt     ist     ein,    Gomengo      zweier    isomerer     Säuien,     deren 
Dithiosaitoylnaure  NataiunisaLsa  man.  trennen  kann     Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Lö- 

sung der  NafoiumaaUe  mit  Natrium  chlorld  (Kochsalz)  yei  setzt,  wo 
durch  sich  nur  daß  Salz  &  1=  G02Na   OH    OS  =  1   2    3  unlöslich  abscheidet,  warnend 
das  Sab  Nr  H-  ÖOolTa    ÖH   OS  «  1    2  S  in  Lösung  bleibt     Aus  den  so   getrennten 
Salzen  woi den  die  freien  Samen  durch  Zusatz  von  Salzsäure  m  iFleibcit  gesetzt  und  durch 
Sattigen,  mit  Natriumkarbonat  wieder  in  nie  Natriumsake  ubergefuhib 

Natrium  fflthiosalioytlcatn  I  Bitbio n  I  Dithiosalicylsauros  ff&tuam  I 
[9— 0^(01?)  00,  Na},  Mol -Gew  =382  Entepiaoht  dem  dmoh  KoehaaLs  unlöslich 
abgeschiedenen  Natriumdithiosahcylat.  ~  Gelbliches,  amorphes,  etwas  hvgicskopiacbea 
Pulver  von  alkalischer  Reaktion  Die  wuwrigo  Lösung  ist  biaunhch  und  wiid  duich. 
JFerrichlorid  violett  gefärbt  Sauren  veiuitjachen  milchige  Tiubung,  die  sieh  zu  einem 
gclbbrAuiLU.ch.on  Ilarü  zusammeub  dlt  Duich  Btoxacetat  entsteht  ein  gelbhchei  Nieder 
schlag,  welcher  beim  Erlutacn  mit  Natronlauge  m  schwarzes  Bleisulfid  übergeht 

Natriam  dithlosaücylicum  11  Difchion  II  Dithioaahoylsaures  Natnum  II 
[S— CeHß(OH)COflNa]a  Mol  Gew  ~  382  Entspricht  deii  dm  oh  Kochsalz  nicht  unlda 
lieh  abgeschiedenen  Natrium ditluosaht-ylat  Graues,  hygroskopisches,  m  Waasei  lösliches 
amorphes  Pulver  Die  wässerige  Lösung  ist  biaun  schwarz,  Säuren  erzeugen  m  ihr 
echinutzig- weisse  IMlung,  die  sich  zu  einem  dunklen  Harze  zusammenballt  Das  sonstige 
Vorhalten  wie  Dithion  I 

öithloiv  tichlechtka  hosest  das  nicht  getrennte  Gemenge  der  beiden  eben  beschrie- 
benen Saläe 

Die  vorstehend  baaohviotae»  Salze  (DnUatm,  Dithion  I  und  Dithion  II)  wnk&n 
ant'isop tisch  und  antapyretech  wie  taalicylsaure  bez  NaUiumsakcylat,  abei  eihabhuh  s-taiker, 
angeblich  ohne  störende  Nebenwirkungen  Gebraucht  wird  /ur  Zeit  besondere  Ni  II  hei 
Oelenkrhenmatismua  m  Gaben  von  2— 4  g  pio  die 

Blsmtltum  dithiosaNcylicum  Thioform  Ditlnosalicjlsauies  "Wismut  Formel 
angeblich  [S— 0üHa(OH)0Oß— BiO]ö  -f  &"<A  +  2H^O,  abei  weiielhaft  Wird  erhalten, 
worin  die  Lösung  von  1  Mol  des  ditinosahoylsauron  Natriums  I  odei  II  odßi  des  Ge- 
menges beider  mit  i  Hol  nwUaT.cn  "Wiömutnitr-iteö  bti  Gtegenvait  von  rTationlauga 
digerirt  wird 

Q-olbbiaunes,  geiuchloses,  m  "Wasser  unlbsüchea  Piüvei  A.ouss erheb  als  geiuoh- 
losös  und  ungifogös  AnUaeptacum.  beü  als  Jodoformersate  empfohlen  Innerlich  bei 
Magen-  und  Darmkai anh  tn  Gaben  von  0^2 — 0,5  g 

Aülüum  tetrathloäichloroaalloylicutn     T,eU,athiodiohlore»lioyUft»re     [S>   0aH 

01  (OH)0O8HJi5     Mol-Gcw  s»  4&Ö,    Zur  Darstellung  werden  2  Mol    Silioylsaure  mit 

2  Mol  Ohlorsehwöfol  (ÖSa01^)  langsam  auf  120— 140 ff  erhitzt  )m  CblorwassoxbfcoJf  mchfc 
mßbr  enfcwöioht  (s  Aoidum  chthiosahcihouin)  Das  Healdaonsproduld;  wird  mit  Natnum- 
k  ixbonat  4*  W'a&BW  m  Lößutig  gebiaoht)  und  die  neie  Saure  durch  ßalzeliare  ausgefällt 

Rothgclbos  Pulver,  bei  100°  erwoaohead,  bei  160*  sohmelzend,  m  Wassei  unlöshoh 
Wird  ftusaorUoh  als  AJo.laaepia.Qum  in  Form  von.  Streupulvern  angewendet 

Aoldtttn  phettylo  saJicylcum  0  Oxydiphenylkarbonsaure  GflH6  OA  ^H 
ÜOflH     Mol  Gtow  ««  %U 

0Jt  "Bei    der    trookenen  Destillation    &mm   Gemisches  gleicher  Moleküle 

Oalciumbcnroat  und  Caloiumsahoylat  entsteht  „Oxydiphenylketon",  -welches 
\cOjH    durch  Schmolsen  mit  Kaüuruhydroiyd  dio  0  QsydiphenylkarboDgaui-o  liefert 
"Weiaaös  Pulvor,  in  Wasser  schwer  löehch,  leichter  lößhoh  m  Alkohol,  Aether 
und  Glyoerm     Als  "Wundanfaseptiourn,  besonders  als  Streupulver  empfohlen 


IQg  Andimi  salicylosum 

Saiicyhd 


0 


E:e6e<;  innere  Ahhydijd  der  Silioyhüure   entsteht  dwoh 

Erwtamcn  von  Salwylowro  mit  Pbosphoroxychlond  Kryatallinit  aua  AltoM  in  faiWoson 
eisenden  Nadeln  Sbfanufap  261-2&30  VöiWet  ?oh  leicht  mit  Chloroform,  dtfnl 
daher  zur  Darstellung-  dos  sog    S&hcylid-Ühloroiorraa,  ö    ci 

SaUoylursanH  SaliDoylfifycocolf  ÖH,-NH(C7H&O„)0O  H  Dmjomjjo  **^*»& 
als  ^elcha  am  Tlioil  aV  in  den  Orgamimius  ^geführten  SaWl.turo  fttuh  den .  U«n 
ausschieden  wä  -  Dar  mit  Pboaphonaon  sohwaoh  «8^^,^J^Ä±ÖÄ 
aufschüttelt  Der  nach  dem  Verdunsten  der  Aathertosuiig  ^^^«^Äf 
wS  äut  Ywtpeibung  beigemengter  Sahoyledure  im  Misiromo  auf  lf  ^^'  «^^ ; 
dann  aus  ~Wassei  umkrystatart  In  Mtem  Wasser  schwer  lösliche,  fmblo»  iSodoln  Um 
wässerige  Jjösung  -wird  durch  Fprr.chlond  "Violett  gefwrbt 


ÄCldum  sailCylüBUm  Salieylige  Sdure  Sftttcylwnssrarstoif,  Sph%c  Silur*. 
SalicylaMehyd     o  (KylOenzaMeliyfl.    Cflff40H   CH0(l  2).  Mol  Gow  *=122 

Kommt  fertig  gebildet  vor  m  dem  ätherischen  Ocle  dei  RlUthen  wschiedenor 
Spiraea-Arten,  a  B   Spwaea  wZmana  L    Wurde  früher  gewonnen   äureh   Oxydation  Am 

zugelion^e»  Alkohols,  d  l  des  &aligenms  0BE,  OH  OHaOH     Gegenwärtig;  »yntliotiBPh  um* 
der  RciJüJB-'riEMANN'sclien.  Reaktion  dargestellt 

Dan  Stellung    In  ernenn  mit  Bucktlussktihler  TwVun.aen.en  KolHn  von  1 1  Fftuunftf 
räum   eiwamt  man  eine  Losung  von  50  g  Phenol  (absolut)   in  450  g  Natronlauge  {&m 
150  g1  HaOE  und  500  ^"VVaEser)  auf  50-60*  und  lüsst  dmch  die  Kühlröhio  njitoi  öfterem 
UmsGüiittelii  in  kleinen.  Portionen  75  g  Chloroform,  /.niicssen     Eh  erfolgt  Tompoiatin 
erhölwng,   die  Flüssigkeit  fba&t  sich  vorühoigoheud  violött,  bietet  orangMot'h     Haelirlem 
alles  Chloroform   zugegeben,   eihalfc  man  die  Flüssigkeit  nooJi  1—2  Stunden  im  Sieden, 
destilhrfe  alsdann  noch  voiJiandenes  QfrloiofüiJDi  im  Waggejföade  ab  und  l^ßßt  diö  Ro&küuufl 
flugsigkeit  eitalten     Hieiauf  säuert  man  mit  Yerdiumtei  Schwefelsam o  an  und  tmtoi wirft 
die  saure  Losung  dei  Destillation  mit  Wasserclampf     In  das  Destillat  «ekon  1ihor 
o  Oxybertfaldehyä.  (d  i  Saheylaldehyd)  und  Phenol    Man  seiruf  lelfc  daa  .Destillat  mit  Aefchor 
aus,  bringt  die  athcneehe  Lösung  durch  Ahdunsten  auf  ein  Ideines  Volumen  und  gpInUtolt 
sie  mit  saurem  HatiiumsiiUit,  welches  mit  dem  Salicylaiaehyä,  nieht  aboi  mit  dem  Phenol, 
eine  Inystaliisnonde  Verbindung  eingeht    Man  i«mgl  dia  Kiystalle  durch  Alisaugcn  und 
"Waschen  mit  Alkohol»  /ersetzt  sie  durölx  löiwäimen  mit  vördünntei  Schwel olsauro,  M'liufctölf 
den  Saheyialdehyd  mit  Aether  aus,  Li&st  diesen  verdunsten  und.  reinigt  «len  Jimlotbloibondon 
Salicykldohyd  duich  Destillation  libei  freier  Flamme 

CA   Otfa-f  SNaÖE-|-OHCla    =*    C6H^ONa)Ö.HO4.öKaCl~(~2IXä0 

jEhgenscliaften  Farblose,  angenehm  bittoiraandolölartig:  mephcnfle,  hicmneud 
schmeckende  PluSjSigkeit  von  b'liget  Beschaffenheit  und  achwaoli  sauior  Tleakfaon  An  der 
Luft  nimmt  Sie  hold  rbthhoho  Fäihung'  au,  auch  mldet  sich  in  ihr  SalioylsfluiQ  8(0  ot 
starrt  bei  —  20°C  m  grossen  durchsichtigen  Krystallen  und  siedet  bei  196  °  0  Paß  ßjjec  (low 
ist  hei  1SÖC  =1,1725  In  Wasser  wenig  löslich,  leicht  Mich  m  Alkohol  und  m  Ao(to 
Kit  Wasserdämpfen  Äuottig  (j?  OsyhcnzaI(16hyd  ist  mit  "Wassoidärtipfen  nicht  ilöchti«-') 
giebt  mit  saurem  Natriumsulfit  eine  krystallLSirende  Verhmtlung 

Die  wässfeu^e  Lösung  wuä  durch  lisenohlond  intensiv  violett  goiftrbt,  Doi  Satioyl- 
aldehyd  veihält  sich  wie  ein  einwerthiges  Phenol  Das  H~Atorn  dex  OH  (jkcuppo  ist  dltfc'U 
Metalle  vertretbat,  z  B  Ö^  OHO  ONa  Diese  saljsarfagjea  Yertadungan  wurden  früher 
„Salicylite"  genannt 

Aufbewalinmff    Tot  Licht  geßchtot,  m  fctoman,  durch  Kotke  wohlverschJoHfieucn 

G-efässen 


Acidum  ßüicioum 
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Anwendung  Salicylaldekyd  wirkt  clesinficxxend  und  antiseptisob,  innerlich  angeb- 
lich auch  diuretisck  Man  hat  ihn  üu  0,2-0,3  g  3-4mal  täglich  gegen  Wassersucht  "ge- 
geben Stört  leicht  die  Verdauung,  Gaben  von  5  g  sollen  Intoxikation  bewirken  Aus- 
scheidung durch  den  Urin,  angeblich  unveiaudeifc 


Polio  salioylOHÄ     HAiraoS 
Rp     lmctwae  aiüicylos&ö  2,0 
Sirupl  Saccluiri  <J0,0 

A^nae  deStdlatoo      170,0 
2— "5  stündlich  oitiBB.  Esslöffol 


Steupua  a  all  cylo  suis    Hannos 
Rp     Aciöi  aalicyloai  guttas  10 
Spiritus  "Villi     guttas  30 

Sirup  i  äaeclwi  60,0 


Tinctnra  snlloyloaa 

Bp     Acidi  aalisytöBi  1,0 

Spiritus  ililuti  (0,803)  0,0 

Dosis  tsa  20  '.Cropfea 


Die  verschiedenen  Formen,  m  welchen  uns  die  natuihch  vorkommende  oder  kunst 
lieh,  hergestellte  Xicselsame  entgegeutaitt,  lassen  sich  auf  ywei  Modifikationen,  die  foy 
stalhsute  und  amorphe  Kieselsaure,  zurückfuhren 

I  Terra  Slhcea  praeparaia  Silicea  Kieselerilo  (JuarzpulYei  Terra 
vtta esoibilis  $10,,— GÖ  Ist  natürlich  voikomniondes  krystanisutesKie&elsaurearihyärid 
SiOj,  wird  durch  Mahlen  möglichst  eieenfreien  Quaizes  daigestaüt  und  zweckmässig  von 
"PoTOBllanfalmk&n  oder  Glasfabriken  homogen  —  Es  ist  unlöslich  m  allen  Samen  ~  mit 
4u&nahme  dei  Huoiwa&seibtoxffsaure  —wird  auch  durch  Kochen  mit  wässerigen  Losungen 
dei  kohlensauren  odei  ulkenden  Alkalien  unter  gewöhnlichem  Diuok  nicht  merklich  an- 
gogwXCen,  dagegen  durch  Schmelzen  mit  kohlenöainon  oder  atzenden  Alkalien  (ICüOOa,  Na^ 
ÖOft,  J£0H,  NaOII)  m  lösliche  Alkalisibkate  verwandelt,  d  i  aufgeschlossen  Durch  Erhitzen 
mit  HuorwasaoistoftsaraG  wird  es  vollständig:  als  Silieiiimflnond  S1FI4  verfluchtigt 

Es  wtii de  vorübergehend  in  Gaben  von  3 — i  g  3— 4  mal  täglich  gegen  habituelle 
Verstopfung  angewendet  und  hat  hier  wohl  durch  mechanische  Reizung  der  Barmschleim- 
haut  gewirkt  —  In  der  chemischen  Praxis  kann  man  es  zum  Filtinen  der  starken  Sauren 
und  der  Laugen  (ähnlich  wie  Asbest  und  Glaswolle)  benutaen 

J!  Acidum  SlilClCUltt  amorphum  Silieea  praeoipitnli  Amorphe  Kiesel- 
säure Zw.  Darstellung  fügt  man  zu  einer  mit  dem  gleichen  Volumen  Wassei  verdünnten 
Lösung  von  Kali-  odei  Natron- Wasseiglas  bo  lange  Salzsauies  bis  eine  Piobe  det  Fallungs 
flüssigkeit  mit  Mathylorange  deutlich  lothe  Färbung  giebt  Man  dampft  die  Flüssigkeit 
auf  dem  Wasserha.de  zur  Troekne  und  wascht  eleu  hin tei bleibenden  Rückstand  mit  warmem 
Wasser  aus,  Ins  das  ablaufende  nicht  meki  sauer  leagrrt  Man  piesat  das  Wasser  ab,  zer 
kievaeit  den  Picsskuehen,  trocknet  ihn  und  vei wandelt  ihn  m  cm  Pulver 

Die  im  "Wasserbau e  ausgetrocknete  Kieselsaure  hat  die  Formel  SiOsH,  Mol-Gevr 
=  78  Sie  ist  em  partes,  weisses,  sehr  leichtes  Pulvere,  ist  m  "Wasser  unlöslich,  m  heisser 
Aetzkali    oder  Aotsnatronlauge  leicht  löslich 

Man  giebt  sie  innerlich  au  0,06  g  täglich  2  mal  an  Tahletten  und  zwar  in  Ver- 
bindung mit  Catamphosohafc  aar  Unterstützung  retaidirtei Knochenbildung  Ob  anstelle 
gefällter  Kieselsäure  etwa  Kieselguhr  untei  geschoben  ist,  best  sich  durch  das  Mikroskop 
leicht  erkennen 

(II  Acidum  SlllClCUm  pultiforme  güicad.  Breifoiinige  Kieselsaure.  Kau 
erhält  diese,  wenn  man  die  ßub  II  gefällte  und  ausgewaschene  Kieselsaure  in  einem 
leinenen  Kolatermm  abtropfen  lasst,  aber  nicht  austrocknet  Zusammensetzung  SiOsH2 
4-  x  aqua 

Man  toi  wendet  sie  unter  dem  Namen  „Silicad*  als  Exeipiens  für  Arznei&toöe  so 
ku  sagen  als  Salbengiundlage 


IQ£  AflldlU»  BÜICIQ-IEQ 

W    terra  inftaQriQrum     IaiusoiieneLde    Kioseltfnlti,  Ifindet  u«h  in  gwawii 

Lagern,  TCTwmtlüich  den  ausgetrocknet  aa  Bwkfln  früherer  deiche  und  Meeen  in  uoi  Lune 
burger  Heide,  u  3a  Nähe  von  Bailin,  m  BoSolbl  bei  Bihn  u  a  0  vnä  boetclii  aus  den 

Kaeadpanaema^estorTienBiDiatomfieü,  "ü  geglühten  Stande  ausKicselsnuicanhydridSiO« 
Daa  Natmpiodukt  irad  air  Zerbtarang  bßigemengrtei  otgamschet  Stüwtnas  «Irauifc  dauu 
gemahlen  und  goscüftiamt  und  kommt  je  nach  da  Beutet  als  weites  hia  LulUichn 
(wegen  BüseageBalt)  Pulver  m  uen  Handel  3fur  pIiMmMOTitoclie  Zur«]*  m  empfohlen 
i«i  die  Sorte   Jfctffl  Bthtfötf  «JalcMwifa  jps  aetHfifafri 

Sie  mrd  aDgeirandat  na  HeistaUung  der  XTautohu  Speciahtatcn,  ab  XaiibMuiu 
iui  Pulet,  toa  oti  Aufnahme  von  Biwn  und  Fomrnldehjrd  uud  *u  Ael/paiten,  •  JJ  mit 
EüchBauie,  au  Zahnpulvern  und  Zahnpasten 

Technisch  jiui  Fabrikation  von  Dynamit*  eis  WftimoschiuViMBBO  m  OÄcMankeu 
und  Au  Eclilciäiingeii  -von  Dampfröluen,  aw  Eerttellung  von  WafismglM*  *n  Kitten  und 
vielen  »atan  Zwecken,  z  B   alß  VfflpWlningsiaatflrMil  für  Saniöi  u   dorgl 

Inhisonenarda  ist  seh*  leicht  diuch  das  Mikioaltop  wuJajanrasGii  Bei  100— 10Gta.il,. » 
Töigtüfaserang  erkennt  man  auf  den  eretea  Blick  die  taaUoißfci&Oien  Feimen  «oi 
Diatomeen 

V  Tabashir  nennt  man  Konkietaaiien,  die  cm  Baiabusrohi  (Bambuta  arundttutr 
eta  L)  Yoikommen  Elisen-  bis  nusG  grosso  Stücke,  auä  fast  zerner  amornkm  ffimalanuia 
Bestehend     In  de*  Emdu-Mechcm  als  Tomoum,  Aphrodmacura  und  tiimftftflimttül  bmrokt 

ßchmdat  man  amöipkö  ödöi  krystalhBute  KiBsclsiiun  mit  kohlensauren  oÄttt  fit/unflui 
tfkaLeii,  eo  erhalt  maxi  AMiBaU&  d«r  KieBelBhme  jn  B'own  wasaedüelu  ha.  Gkadtwi« 
Die  chemische  ZiBamnie»eetiung  denselben  ist  ae  nach  dem  Verhältnis,  xu  welchem  JCiomI 
situm  und  Alkali  angewendet»  ■werden,  verschieden 

VI  LsquOl*  Kahl  SlIlCICl  Kalium  sÜiekmu  solntma  (Eelv)  KoIlwafcBoi- 
glas  Silicate  de  potasse  disaous  (QaJl)  IiHuew  des  cailkms.  Ebne  farblose  oder 
gelbliche,  geruchlose,  snur  dicke,  staik  ailsaliflchs  mtieaigkeLt  Speo  <3ew  1,90-3,«!  (Hriv }. 
1,282  (<MJ ),  1,34—1,25  (Biganab ) 

&a?&iellmig  150  TJa  ferner  (Auausand  (odei  Quaj/ßiilvai  oder  liuuwuuuorde), 
100  Th  Pottasche   uud  lö  Th    Üolahühlenp-tlver  -weiden  31»  (iliihfoue*   ßü&i  ItHuJ^dn  n»d 

5 §  Stunden  im  Schmelzen  erhalten     Man  lbest  (he  SdunoÜM)  in  talteö  Wusbai  laulcn,  m 

welchem  sie  in  lileone  Stüolte  a&rfÄUt  Man  bnugi  dje^e  durch  "Koi'Jxon  »ufc  WwfflW  w 
Dampf^pfan  natei  geetwgerlieaft  »Juck  m  Lösung  nnd  stellt  die  fialklÄrto  iAsimfi;  dnub 
Eindampfön  ani  das  gefoidett»  epoe  Gew  EatMlt  difr  hoemg  ICfibv.mMiUtl,  Hu  muäfi 
dieses  duich  EiwS-Tmen  mit  KJujjferfeilbjiiUiiiflu  »tnaetat  nnä  beseitigt  wci-loa  D^i  Khh- 
irawoiglu  ißt  emöKißühung  von  ZiüiunitijsUiUt  Si^Ka  mit  LalmmietiftßilikEit  Si408hj| 

VIS  KallUlll  $iliCICum  purum  Eeinos  KnUiumelllkat  oder  klesclsaiirts  Kn 
liam  K2glOa=^i54.  ZiiTHaiBtcllung  dioees  in  der  MineiatwtiS6eifabnkatiöiigeljtaueliton 
Salzes  HirfraulBt  man  eine  soigfilüf  hexgestellte  MuBoliung:  v»a  100  Th  fenoÄgtJfflfllitöü 
teraem  Kahnmharbonat  mit  43,5  rüh  femgöpulveatem  Qua-ra,  Bis  diu  Itaß  clma  Kühlxwi 
fla-ure-Hntwiclelnng  Tuhig  fliegst  —  Man  giößst,  den  Mnss  m  eiBöö  PoroallDiimöBei,  brmftt 
ihn  m  äie  Form  erbBengr^SEir  Stüolce  und  böfirslift  diese  ihie*  hy^OHkopMöboJi  lEütpera- 
scMten  Oregon  in  möglichst  dicht  geaeHoBBenan  OeßiGäen  auf 

VSII  Liquor  Natnr^iliCici  (aem  irr)  STaMuu  «tlMoitn  Uaicidiiiia.  VTatvoä 
wisaexglas,  Silicate  de  soude  litiui4e»  Wire  m  gloiohei  Welso  hßx^ß&lßilt  wie  das 
iCaüwflßßerglas,  nm  werden  Ruf  100  rEh  Quatzpulv«t  5?»  'J'h  oftlouwHes  NfttftumtatboiUt 
und  6  Iü  EolzkoHenpulvcr  ang-eweaäet  —  Spec  Gew  1,80—1,40  (fl-oran  HI)  ilfcalJtsh 
reagirende,  sn.'npö&e  Eüilssigfte  t 

Vaireiitt  mau  gleiehe  OeTnchtstlißilö  Waöaerg'lftslUau.n.g  and  Woitigeifet  (90*/^),  m 
muss  eica  ein  lcfciniffeß,  nicht  biwarfeges  odei  BchnuerigeH  Sab  in  loioblioheif  Menge  aus 
scheiden  Pie  abfiltnrte  Flüssigkeit  darf  rothes  LaokwuBp,apiof  nicht  bJa-u  ftabWj  ösdeid 
Calla  äst  das  Piapaiat  /n  staik  alkalisoh^  liea¥  natioalaugehaltiff     3  w  u 


Aoidum  siLwieiutt  i  qq 

IX,  Natriim  SliiCICUm  purum  Remos  JTati»m8lIikat.  Beines  kleselsanra 
Natrium  Na2StOs  ^  133  Wnd  in  dn  nämlichen  Weise  bereitet,  aufbewahrt  und  M. 
gewendet  wie  Kalium  silicicum  purum,  uui  verwendet  man  em  inniges  Gemisch  von  100  Th. 
Ciifecli  cßloiniitom  BTatTiumkaibonat  mit  56,6  Th   Quaizftülrer 

DopuehroHsoiglai,  Vitrum  solutum  duplicatuzn,  nennt  man  in  der  Technik 
em  Otamucli  aus  3  Th  Kahwabserglas  mit  2  Tii   Natronwnggeiglaa 

J.uf!mua7wnnir  Die  Aufbewahrung  rtci  Wasserglafllbsangen  erfolgt  in  Getan 
mit,  Grumnustopfen  (oder  Koikstoplou)  Gtatopfen  weiden  bald  derartig  eingekittet,  d*B 
die  Ooffnung:  der  Planchen  ohne  deren  Tim  trummonrag  unmöglich  wnd 

Anwendung  Zum  Gohiaach  fm  die  Muieralwasseifabrilcation  dienen  die  reinen 
Prhpataie  Diese  weidon  auch  abgegeben,  wenn  Jicüzum-  htm  Natrium  sikciam  flu 
den  inneren  Gebrauch,  verneinet  werden  sollten  Veiordnet  der  Arzt  lAquor  Külu  oder 
Natm  nhac%  so  sind  'SS^piocöntige  Lösungen  dieser  Sal?e  zu  dispensiren  Man  schieibt 
diesen  Silikaten,  m  Gaben  von  0,8  —  1,0  g  S— £zaald  taglieb.  mit  viel  Wasser  vsa- 
dünnt,  eine  auflösende  Wukung  gogenüber  harneauren  lionkietioiieu  zu,  verordnet  eis 
daher  bei  Gicht 

Aen&Sörhch  dionen  WasseiglasloBungen,  indem  man  mit  ihnen  Pappe,  Lömwand, 
«ve  taankt,  snir  Umstellung  der  „  WassQigla&v&rl>Aude(l  Hierbei  ist  Rücksicht 
(brau!  n\  nehmen,  das*  die  bntr  Lobungea  nicht  zu  staik  alkalisch  bind  Wenn  man  emo 
kleine  Stolle  des  Handmekens  mit  Wasserglas  bertreidht,  so  darf  nach  Vd— Va  Stunde 
Aetaung  dor  Haut  nicht  wahr  annehmen  sein  —  Man  kuie  sich  auoh,  dass  nicht  für 
Waaseiglas  die  diesem  ähnliche  Kali  oder  NatoraUuge  beaogon  odei  abgegeben  wird! 
Man  uuteüasie  die  angegebene  Piufung  mit  Weingeist  niemals  Grobe  Verwechslungen 
mit  Natronlauge  bind  wie  folgt  zu  oikeim.cn.  1)  Fugt  man  m  10  cem  WasseiglaslufoUag 
3—4  TiopCeu  äleißiittolilondlosuiig,  *o  darl  nicht  sofort  Ausscheidung  von  gelbem  Kereuu- 
o-syd  eiiolgpu,  die  Mü&sigkeit  iuubs  vielmehr  zunächst  einige  Zeit  klar  bleiben  2)  Ver- 
netzt man  5  eun  "WasüGiglasl^img  mit  5  com  Kioöol,  so  erfolgt  Ausscheidung  von  Einel- 
öRurc     Liegt  Natronlauge  vor,  so  bleibt  die  Piüssigkeifc  Jdai 

Die  Anwendung  m  dor  Technik  baraiti  darauf,  daas  ans  den  Aikaliäibkaten 
atbün  durch  Einwirkung1  der  Luft-Äohleiaauie  allmählich  Kieselsaure  abgeschieden  wud 
Da  fernei  böiäe  Arten  von  Wassorglaalosung  mehi  Kieselsaure  g-elost  enthalten  ah  den 
nominalen  Silicaten  entsprechen  wüide,  so  sind  sie  im  Stande,  weitere  Mengen  von  Basen 
aufzunehmen  Auf  diesen  "beiden  Ursachen  heiuht  die  Verwendung  des  Wasserglases  zu 
Kitton  Ausserdem  wwd  es  benutzt  zum  Weichmachea  des  Wassers,  als  Znsat?  zur  Staike 
/.um  Steifen  dei  Wäsche,  als  Zusafca  mx  Soda  (angeblich  zur  Verbesserung),  zum  Füllen 
der  Seife,  ÜnYorbrennlichmachen  äcr  Gewehe  und  aodeieai  Zwenkau  mehr 

Cyamt  Einzig  wahre  feuerfeste,  flüssige  Anstrichfarbe  ist  eine  Xiöauagf  von  techni- 
schem Wassoi  glas 

Ilenlccm  Bleichsoda  ist;  xm  Tioekna  vei  dampfte  Mischung  von  etwa  2  Th.  Soda 
mifc  1  ÜBi  Uoh  oQwasserglas    Das  Pxapuat  soll  (!)  besser  i  einigend  wirken  als  reine  Soda, 

AunMlenaoi  gefärbter  Kitt  für  Locher,  Mtm  B 

bprlmgp  In  hiBon,  Kupfer,  Mesolu^,  Stein  ÄP  Zmci  °x7d*ü  ven^,a 

Man^'ttU  Itypcxotydaü    5S    I0ö,0 

A.  Vltr|  vel  Terra«  Iniasor.ioiUJn  50^0 

Ep  BflH  rubnra  Giaphitas  1S»0 

üctaa  laevlgatftft  Dia  Mischung  dor  innig  feinen  Pulver  wird  mit 

Vitri  pulvomli  Kali  ofierHatronwaasQrglaßaueuierivciehenPiistö 

(\  el  Torxoo  Infußoriorum)  5Ä  20,0  angevttlu-t,  veltto  BGg1«M&  m  VHtoftiKhoD  «< 

Pjilverla  vol  Iiimaturae  Feitt  «w_  .      ,.„,  ,„       ,  -.„,..», 

sä  sr » w  «■  *-»'  7f 8*  * 

Calcnxiao  io  oftxe  dtlnpaao  60,0  ■„,...  . 

Rp  km  Umnti  Tni  puivcnti  q.  r 
SdmoitlicliQ  BaatiuadUjOilB  werüen  £ü  einem  felBon  yitn  eolutt  üupiicall  q,  b 

I'ulver  wxäg  geinisc'Si^,    dntnnl  ■nujnxttolbUT  m  Wird  grouscliwurr 
y^i  dorn  ödbfttuch  mit JJeinÖlfunläa  ziaaloor  ^ 

woiehen  .Pasta  angcBtosftun  ^  A^ümon«  cracU  pulv  q  v 

Mit  wel.  Wpaaörgloe  voidQnat,  kann   dieser  Kits  Vitrl  ßoluti  dnpüeati  q  e 

aUoU  als  BotoitenbcseMajf  Vßiiyönäct  wer4on  M   Wird  ^rauscluvarz  und  palituiiahig 
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Aeidum  ailicicum 


o 


bp    Am  et  raetalbei  pulverei  q  v 
Vitn  aoluti  iluphcati  g  s 
M  WJid  grau,  dient  auch  als  Kitt  ftir  Zink. 

Kitt  zum  Au  ^füllen 

der  Bisse  und  Spalten  m  Holz 
Ep    SariagiinB  Ugtieae  aubtilions 
(feine  Sögeepane) 
Cratae  laevigatae  SS 
Liquor«  Watri  slllcsci  q  » 
ut  iut  pasta  rnolllor     RecenB  paretur 
Zum  Test-  und  Einkitten  eiaeraer  Stube,  Klammem, 
Haspen  ete  m  Mauer  oder  Stein 
Bp  Areiiae  aibcenö  subtilioris  100,0 
Cratae  laevigatao  20,0 
Boli  alhae  10,0 
DJe  M  acltuiig'  der  innig  famen  JPulror  w«ä  mit 
Ofllcßriae  ustaa  hydrat.ao  15,0 
Liquoua  3STaia.ii  siluaei  q  s 
xu  emem  Brei  verarbeitet,    welcher  bald  zu  ver» 
btnuohen  ist.  —  Diqsg  Mischung   In  Teigform 
kann  aueb  als  Ausfüllkitt  fite  Stein  gebiauuht 
•werden 

Ölenkitt,  weisser 
ßp   Argdlae  albne  20,0 
Barytae  suliUrieae  60,0 
Vitn  vel  Aronae  BiUceao  olbissimae  K0,0 
Calcanao  subcaibomuae 
vel  Calcjnae  uatao  in  aöre 
düapsae  20,0 
Die  Mischung    der  sehr   feinen  Bulver  wird  mit 
K&lnyjißaexgl ob  zu  einer  weichen  jPusto  verarbeitet, 

welche  sogleich  au  verbrauchen  ißt 
Zur  Darstellung  eines  faj  bigen  OfßuWttei  wird  in 
Stelle    dca    Baryts  «Jfafcs    weisser    ode*    rother 
Bolus    oder    die    gewünschte    Farbe    (Bßigblau, 
Üilrinooer,  Graphit  etc)  genommen 

Betörten    ond  Koibenbescldag 
Beschlag  Ha  gläserne  Eertorten  und  Kolben 
Bp    Spsti  fluonci  100,0 

"Vitn  vel  Tenne  lufusouomm  200,0 
X-iqnoiis  Kaln  silacioi  et 
Uquoris  Natni  siUeici  53  q  e 
Die  bäobat  leinen  Eulvor  worden  gemischt  and  mit 
dem  "Wasserglas  «u  emem  dünnen  Brei,  angeführt, 
mit  welohem  die  betraf  fanden  Geratho  zweimal 
übcratrjcheu  werden.  Man  trocknet  jnmöohst  an- 
dar  Lnft,  dann  bei  gaste) werter  Temperatur 
Ein  anderer  und  gntei  Kitt  Ißt  oiö  Q-craiacb  aua 
Giaphit,  Lehm  und  etwa*  Boiax  odei  aus  Glns- 
pidver   (TniuBonenörde)  und  Ohamotteraebl  »na 
10  Th   und  2  Tb   Bomxpulver 

Steinkitt,  sau  ra  beständiger 

A. 

AßbesÜ  palreu  (i  2ö,0 

Baryl  aulfurfoi  10,0 

Uquoris  Bfetrti  silScid  (60°B>  20,0 

B 

Arcnae  Bubtikas^rao  pulverntae  10,0 

Asbeato  pulvern  li  10,0 

Liquen s  Natni  sillelw  (Ö0PB)  200 

Der  als  E  aufgeführte  Kitt  Ist  noch  fester  als  A. 

Steinkitt  zum  Kitten 

von  Stern,  JHolz,  Stein  und  Metall  efca, 

Ep   Terrae  Infus  oriorura 

Utbnrgyri  praeparatä  SB  10,0 
Calcauuo  hydrier  5,0 
miachfc  mm 

ölei  lanl  q  s 
*e  daaa  am  derber  Biei  entsteht,  walclw  ßtet»  iri&tih 
xu  beiwtaa  ist 


StoinHtt  »»«  FttllWlt 
«ir  Tbon-,  Stein-,  Ceiaent  I'etikh 

Ep  Cnloaiiao  hydmtaa  &0  0 
Cretao  lae\igataü  100,0 
Aigüluo  albae  1Ö,Ö 

I/iquorle  Nahii  allitlci  q  b 
Man  ßtello  einen  Brei  dm,  welcher  sogloicii-  m  ^  i 

brauchen  ist 
Fllrbuns  wud  der  Misebnng  dweh  rotliou  Bohw» 
Tena  de   Siona  fcübiflmtifl   und  ungebuinnto), 
grüne  Erde,  Ocker,  'Bß^ßWau  etc  sieben 

Steiukitl^  wolsisor 
zum  Kittoö  von  Mairaor,  Alabnatti  ttc 

Bp    Zlnol  o^ydatl  10ß,0 

Calw!  öorbftnlei  tOO 

Caleu  phospltorioi  10,0 
Maguoßii  carbonlaj  ö,0 
Migntah  plmaphoiicj  6,0 
Llquoria  NaUH  slbeict  q  B 

Man  reibt  die  Miacliung  der  ivhnn  Pnlv<r  ?u 

elnom  Bvöi  ivä     Man  stroieht  kH/teion  vnt  rtie 
et^rns  angawBrmten  BmohilUchoji,  presse  dioee  ni 
Bammon  und   überlitast  den  öegenstaud   einige 
Tage  dei  Ituhe 

MftBÜo  Oomoitt 
Em  GamiBoh  von  Sand,  KftI3«teto>,  Blclfjlät^  und 
Leinöl     l&mmt,  Analyt) 

Fftgot'«  Mfwstle 

Kp  Aiouae  suMUoil»  100,0 
Orotae  laovigntae  80,0 
Oeru8$no  pliunbicao  7,0 
Lifcbaigyri  Bfi 

DiöMinchung  der  folnon Pulver  wifccJ  mit  ge»Bttl|t- 
ler  IIleinoöinUöBOng  au  oinei  dlckon  Ffiöte  ^n 
geßtoaaen,  welcher  mnn  zulllgt 

Olei  Lin!  %'t!  PapiiTdia  0,0 

Foroeüaakitt- 

Rp  OaBtüni  wceatla  e  laote 
praeclpilaLl  q  v 
LlqtiöuH  Naun  fllkclu  q  b. 
ut  Hat  pul»  uequabilie 

KünatUcie  Meersohft«niuia»8e, 

3Öp   Gaßetol  recötiter  e  koto  praoclpitati  q  v 
Liqüt-rlB  Kalll  elllcid 
Liquorifl  Na  tri!  BlUcici  m 

Mkce,  ut  flftt  ranaaa  flaifla,  quoe  ixa miste ndo 

Mflgiwaifte  uatne  (völ  Daloimtaa  u/»tJ)  q  *, 
In  massam  pldEtiaaia  redlgaiiLr 

Metallput/pftHtn 

Ep  Tu  raus  Infuaorloruin  80,0 

Oretne  inev^atao  bü,o 

Lapidls  Smirldia  laovlgatl  or»,0 
Fstnlu  6,0 

VaHallnl  crudl  200,0 

8yudl«tlkon  (UßaBfger  Leim} 

Ep   LiquorJa  KalHl  ÄÜlctfll  3  00,6 
Gurami  arftbiol  10,0 

SaaOtarl  albi  Ö0,0 


Aoidum  aozojödohcum  jjj 

Holz,  Pappe,  Leinwand,  mit  Wasserglas  beatuöiieu,  verbretme»  nicht  mit  Flamme 
man  benutzt  es  daher  nun  Unveibiennliohnmchen  von  Geweben  etc  "ferner  ist  Wasser- 
glas om  vortreffliches  Bindemittel  verschiedener  mineralischer  Faiben  zum  Anstrich  uif 
Holz,  Stern  und  Mauerpufcz,  Zmk  (nicht  Eisen)  Gnfc  vertragen  Eich  damit  Zinkoxyd,  Baiyt 
suliat,  Kieide  (nicht  Bteiwaas*)  Die  Mnchung  (etwa  ™  gleichen  Theilen)  ist  stets  frisch 
?u  machen,  da  sie  schnell  eihartet 

Die  Abgabe  von  Wasserglas  m  Trmkgelassen  sollte  nie  stattfinden 
"WnssoigliiskompositiOÄ,  fettfreio  Seife,  ein  mit  Mirbanöl  parfumufces  gclimieiißes 
BHlbenartig'es   Gemisch  aus   20  Th    Seife,   5  Th   Glycerai  und  76  Th    Nationwasserglas 
Wnd  zum  Waschen  d&i  Wasche  gebraucht 


Unter  diesem  gemeinsamen  Namen  sollen  die  als  „SoKOjodol-Prapaiate"  m  die 
Therapie  eingeführten  Salae  dei  „Dijod-jaraphenolsulfosu.uie"  zusammen gef äset  weiden 

I  ÄCItlum  SOZOJOdoliCUm  Sozöjödölsnnie  Bijodparaphenolsulfosnur*. 
CeH^aCÖBQSÖaH  +  S  H3Ö     Mol  4w.  =  m 

Darstellung  Man  lost  1  Mol  paraphenQjsulfoöauree  Kairum  m  überschüssiger, 
etwas  veidtater  jSa^Baure  und  fugt  *;u  dieser  Losung  unter  Umrühren  eine  im  Yerhalt- 
niss  5K.J  KJÖ3  beieitete  Losung  von  Kaliumiodid  und  Kahnmjodat  Das  zunächst  sich 
ausscheidende  Jod  verschwindet  schliesslich,  und  die  Flüssigkeit  gesteht  au  einem  Krystall 
"biei,  "welcher  das  sauiö  dijodparaphonoisulloaauie  Kaiiumsals  daistellt  Duich  "Umsetzen 
der  wässerigen  Lusung  dieses  Salzes  mit  BaiyumchlQi'id   eihalt  man  das  Baryumsalz,  aus 

bO,n        welchem  die  freie  Di]QdpaiaphenQlsulfosaure  durch  Zeilegen  mit  verdünnter 

A  SchwefeKauio  abgeschieden  wird 

J  jj  Nadelf ormige  Prismen,    die  über  Schwefelsauie  wasserfrei  werden 

V  Leicht  löslich   in  Wasser,   in  Alkohol   und   in  GHyceim     In  der  Wund 

öiioJparftpiiöio]-    Behandlung  die  2— Spio centige  wassnge  Losung  als  geruchloses,  ungiitag-os 
»uifoiLure         Antisepfaßuni 

II  Kalium  SOZOJOdoliCUm  (Brgunzb)  Sozojodol.Kalium,  Sozojodol  schwer- 
löslich, C6IIgJa(OH)S03K-|-2HcO  =  50ö  Bei  der  oben  angegebenen  Darstellung  er- 
halten und  durch  Kristallisation  rem  dargestellt 

Farblose,  gut  ausgebildete  Piisrnen,  in  70  Th  Wasserlöslich  Die  wässerige  Losung 
reagirt  sauer  und  wird  duicliFerrichlond  veilchenblau  gefaibt,  duich  lauohende  Sa-lpetei- 
hauiq  wird  unter  Gelbiaibung  (.Bildung  -von  Pikrinsäure  1)  Jod  ausgeschieden  MjtB&ijmn- 
chloiid  entsteint  krystaurnische,  m  der  Siedehitze  lösliche  P&Uung 

Wnkt  sekretionsbekchr  ankauft  und  austrocknend  Mit  1— 5  Th  Tal  cum  venetum 
gemischt  als  liockou-Antisepticurn  hei  Ek/emen,  feiner  als  Brandsalbe 

ME  Natrium  8020JOClohcum  (Ergont )  kozojoaol-JSatrmin.  Soaojodol  leicht- 
löslich. CflHBJa<OH)SÖ0}fa-f  2HaO  =  484*  Durch  Nentmbaien  der  freien  Saure  mit 
Natriumkarbonat  und  Eindampfen  dor  Lesung  heimstellen 

farblose  Kryetalle,  in  12  Th  Wasser  oder  Glycenn  löslich,  von  sanier  Reaktion, 
dein  Kaliumaala  ähnlich  Die  Losung  mÖ-lyceiin  bleibt  im  Lichte  unveiändeit,  diejenige 
m  Wasser  fatbt  sich  allmahlißh  dunkler 

Wnd  stets  da  benuUt,  wo  Losungen  angewendet  werden  sollen  In  der  Wund- 
behandlung die  2— -Öpioc  wasserige  Losung 

[V    ff  Hydrargyrum  sozojodohcum    (Ergänz }     Sö/ojodoi  -  quecksiibei 

CftH9JBSOu .  OHg  =  024  Wnd  durch  Mung  koncentnrter  Losungen  von  Sozojodolnatnum 
und  Mereunxutiat  erhalten  Ponieianzengelbes,  feines  Tulver,  in  500  Th  Wasser,  sehr  leicht 
in  Kochsalzlösung  löshoh    Enthalt  32,05  Proc  Hg    Koncentrnte  wass  enge  Losungen  werden 


j}2  ieidiuü  Borojodolioum 

unter  Zusatz  von  Kochsalz  odßi  andeiea  Halogenalltahsalzen  hergestellt  Bei  Lues ^ und 
als  Antipaiaaifcicum  Die  lOpioc  Losung  wiikt  atzend,  die  2,5  proL  todtct  die  ftäud^ 
milbe  schon  nach  90-80  Minuten     Subkutan  0,05-0,08  g  m  Miunvjoduliusung 

0,5  g  Soj?ojodol(iXieoksi.lper  mussen  sieh  auf  Zusatz  tob  1,5  g  Koeha&U  m  dO  eun 
Wasser  mit  nur  schwacher  Tiubung  auflösen  Eine  Losung  von  0,i  dos  Fuparates  in 
1  com  Salpetersäure  und  9  com  Walser  werde  dmth  Sübeinitiat  am  ßthwaih  aedhbt 
(Chlor)  Eine  Losung  ?on  0,2  g  des  Piaptuafcas  in  20  com  Was*»,  mit  Jliliö  von  Salz 
sauie  beieit&t,  werde  wedei  durch  JiaryirainitraL  (Schwefelsaure)  noch  dm  et  voirioniile 
Sct^afeUd-me  (Earytv&bindungen)  geüubt  In.  dei  Warme  völlig  JlUohfcig  tfohr  voi 
sichtig  und  vor  lieht  geschützt  aufzubewahren 

Amraomam  sozojodolicum  Soüojodol- Ammonium  OjEya(OII)SOBNIfic=44i 
Farblose  Krystalle,  löslich  3n  HO  Tu   Wassoi 

Lithium  sozofodolrcum  ßozojodol-Lifchium  öß^Ja(OH)SO,Li^4S2  B\ub 
lose,  nadelfürmigo  Prismen,  m  30  Th  Waeßor  löslieh  Zu  1—3  g  pro  die  bot  Uitht,  <*e- 
lonkrh  eumatismua 

Soiojodol-ffa&nesniDi  [O,H^T.(0H)S08]8  Mg +  811,0  =«1018  Faiblo.o  dune 
Nadela,  in  16  Tb   Wasser,  auch  xn  Alkohol  leicht  löalioh 

tSozojodol-Zinlt  [0,BÄ(OH)SO8]aZn  +  6H,O«=lQad  FiuWoae  2f ■dein,  m  201*h 
WaseeT.  auch  in  Alkohol  leicht  löslich  Anwendung  bei  diversen  k&toh&liBchon  Aifoktoouen 
dei  SFase  ete ,  mit  10—15  Th  Talcum  tonotam  vermischt  oder  an  B— 5  pioo  wussongw 
Losung  (bei  Trapper)     Voi  sichtig  auiVubewalnoii 

fBo701ödol-Blei  [CaH3J»COE)SO3l9Pb  +  HaO  =  1075     Fomß  vorfiLsto,   urapiUiiy 
hch  wei^ee,  bald  gelblich  weidende  KrysHllnadeln,  m  200  Th  "Wasser  Jöshoh    Vorsichtig 
und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

+  $ozojoflol-gilbcr  OA^i  (OH)  SOBAg  «  583  Schwach  golblioh-woiaRös,  um  LichU 
sioh  bald  violett  rötHUch  färbendes  PuIvöt,  u\  kaltem  Wassei  aclwor  (1  350)  lbshoh  Vo*- 
aaohtig  und  vor  Licht  geßohutzi  aufeubewahrea 

Sosojodcl- Aluminium.  [Ö^J^OHJSO^Al  +  SHjjÖ  — 1356  Iiookne,  nadol- 
fürmige  Krystalle,  rn  3  Th  Wassor,  auch  in  Alkohol  leicht  löslioh     Wirkt  adsfcunguond 

Amv&ndtmg  Die  Sozojodolpra,;parate  weiden  auf  Grund  ihres  hohen  Gobaltoe  ftu 
desiuficireaden  Substanzen  (Phenol,  Jod  und  Schwefel)  als  Antiseptica,  namentlich  ftte  J8r 
mit  des  Jodoforms  empfohlen  Man  giebt  sie  in  Jona  ihrer  wasaerigon  Lösungen,  ferner 
als  Streupulver  mit  Taloum,  Milch#ucköi,  in  .Form  von  Salbon  mit  Adopö,  Lanolin  efw 
Gute  Erfolge  sind  erzielt  bei  Hautkranihei len  (Mycosen),  ferner  box  ö-OBohwttrou  jedüi  A*t 
Tor  dem  Jodoform  haben  sie  unbedingt  den  Yoxxtxg  absoluter  (rüruchlosigkeit  und,  flowott 
bis  3 etat  bekannt,  auch  den  des  Fehlens  toxischer  Erscheinungen  Bisher  wurdet!  me  be 
sondeis  in  der  rhino   und  laryng'ologischan  Praxis  mit  gutem,  Erfolge  angewendet 

Kp  Notrii  BoaoJodoUoi      1—8,0  Iuj«ollo  IfjiLruryyxi  floaojadollal, 

Lyoopodil  ft—  20,0  Rp  Uydjaigjrtl  soaijodolUs        0,ft 

Streupulver  ^  offtoe  Bubonwa  {Sokwimwb*]  Kitlfl  JotSat)  J,tt 

Aquae  aeatlUftUMi  10,0 

ZW  SUljkutftBOll  JujüJcUoxi 
Rp  Kalii  sozojoclollcl  2,0 

Vaaeltni        10-20,0  BOMjoOfll  WuötlHftlb« 

BüÄOJodol.Biandsalbe  Bp    Kft[J1  m^oAom    10,0 


Ep   Älnci  ao/ojodolicl  1,0 


Adjpis  Xuuu  80,0 

VäsoHiU  10,0 


äiisä  BapiBMln  derNasonsolileLmliaufc  |»i  katw^  ÄP     ™  BöWjodoHol    10,0 

TJbBlisohen  AWektiouen  inH  venefci           0Ü»° 

(vol  Öücg3j!uI  Laotin  00,0) 

iip  Hydmrgyri  aozoJofloM     1,0  Soüojiortol  ScIiMapfeupTHror 

AmyU  puWemU           10-SO,D  Bp     2Jm£  8Oy0Jo<l0Uol      7,0 

2ai    Helkoauu     und     gyphlliUschea    Gfesofc^'Hroii  SacüliiLti  LftctJs        J'J,0 

rSOBTillUJB.]  MoatUöU                   ö,j 


Acidum  steaiiniouni  H3 


l  ÄCldum  Stoannicum  (ErgM))    Acidum  stefuienin  (U-St)     Sfftatm^anre- 

TalgMlme.    (Stearin  dos  Handels)     CJ6HM02,    Mol   ter  =  284 

DwitcUung  Die  Stearinsäure  ist  eines  der  Piodukte,  welche  hei  dei  Veiarbei- 
fcung  döi  Fette  im  Grossen  gewonnen  weTden  Geeignete  Fette  (Talg,  Schweinefett,  Kokos- 
fett, Palmöl)  worden  entwedei  mit  Kalk  «der  mit  Sckwefelsauie  oder  mit  ttbeinitat&m 
W<isseidampf  unter  gesteigertem  Duiefc  -vciseift  Im  ersten  Mft  erhalt  moa  eine  Seife, 
aus  ^eldxoi  durch  Zeisotzon  mit  £&Lö*miib  die  Pettsimvan  in  Fioiheat  gesetzt  wsiden,  in 
den  beiden  lötnen.  Pallcn  die  freien  Püttskuren  selbst  Die  so  erhaltenen  Fettsäuren  lie- 
fe tokon  aus  festen  und  flüssigen  Aufhellen  Man  scheide b  diö  letzteren  ab,  indem  man  das 
EobteHluTögeiinseh  bei  gowdliultohei  odei  etwas  eihohtei  Tempeiatur  einem  st&iken  Druck 
unterwirft  Pio  flüssigen  Foltsamen  (Oelsaure)  fliessen  alsdann  ah,  dte  festen  lettsanTön 
(Steflim-bctuie,  Palmitinsäure)  verbleiben  ah  Prcs>siückstand  Schmelzpunkt  und  Zusammen- 
»jete'ung  de?  Produktes  hangen  von  dem  Bohmateiml,  sowie  von  der  eingehaltenen  Tempe- 
ratur und  dem  aiige wendeten  Druck  beim  Pressen  ah 

Mgensüiafbem*  Dio  Stcaimsaure  des  Handels  ist  ruckt  ieme  Steaiinsaure,  sondern 
cntlmU  neben  Steamistae  noch  Palmitinsäure  und  ähnliche  feste  Fettsäuren,  a  B  Oxy- 
btoaunsJnne  Sie  bildet  weisse,  harte,  gerueb-  und  geschmacklose,  auf  dem  Bauche  körnig- 
kxjBtalbmsche,  fettig-  anzufühlende  Massen,  unlöslich  in  Wasser,  lusUck,  in  etwa  60  Th 
Alkohol  (90%),  reichkchei  m  siedendem  Alkohol,  feiner  in  AetUer,  CWorofoim,  Beruo], 
ftcüwefelkolilonatoff  E*.  Yerlangon  U-St  SclmieUpunkt  nicht  unter  56°,  Bistammge- 
pnntt  nmlit  unter  54°,  ÜSi&uusb  Schmelzpunkt  80—65°  Eiwaimt  man  dLQ  Stearinsäure  mit 
Alkalikarbonaten,  so  bildet;  sie  unter  Entweichen  von  Kohlensaure  Sake,  atzende  Alk&hon 
wnken  noch  energische!  und  ohne  ISntwiekelun^  von  Kühlensaure  em  Die  entstandenen 
Sake  (Stearmpeiüen),  sind  TOiJvdtinsame&gig  karte  Seifen  Beim  Auflösen  der  neutralen 
fcSteai&le  in  viel  Wasser  lesultom  tiube  Flüssigkeiten,  weil  diese  Seifen  in  saure  Storni» 
und  in  üeieb  Alkali  ? erlegt  werden  Solche  Lösungen  gaben  als, dann  mit  Phenolphthalein 
RotMaibung 

JPrilfmiff  Anorganische  Vei Fälschungen  und  Verunreinigungen  eikennt  man  daran, 
dass  beim  Verbrennen  em  feuei beständiger  Rückstand  huiterbleibt  Paraffin,  welches 
bibweüen  als  Toifalsoliungsmittel  zugesetzt  wud,  ist  durch  folgende  Vorprüfung  m  er- 
kennen Man  ubergies&fc  ß  g  Stearinsäure  mit  30—40  cum  Alkohol,  verseift  durch  Zusatz 
vöu  etwa  1  g  festem  NalnumJrvdroxyd  (niftht  Kalmm-h )  und  dampft  die  gebildete  Seifen- 
losung  unter  Zusatz;  von  etwa  SO  g  trecLnem  Seesand»  welcher  durch  Ausziehen  mit  Snl?- 
sauie  gereinigt  worden  iöt(l),  zur  Trockne  Den  völlig  trockenen  Rückstand  zieht  man  mit 
frieek  destillirtem  Petiolöumilthfii  aus  Deiselbo  darf  kernen  odci  um  einen  aus&ei&t  geringen 
Kuekktand  kmteitaen 

Sohl  wichtigen  AufachluöB  Über  Anwesenheit  von  Vommemigungen  giebt   die  Be 
Stimmung  von  SäuiezaM,  Esteizald  und  Veißeifungessalu     Als  normal  sind  für   technische 
Stcannsiune  folgende  Wcrtke   beobachtet  weiden    S&urezahl  200-210,   Esterzakl  0—10, 
Yoiseifungszahl  200—220    Sinkt  die  Saurezakl  erheblich  unter  200,  so  weist  dies  auf  Tor 
handensein  neutialer  Bestandtkeüe  (paiauin)  hin,  ist  gleichzeitig  eine  hohe  Verseif unga 
sralil  «u  heüli  achten,  so  kann  da  fremde  Bostaudtkeil  auch  ein  Eotft  oder  Wachs  sein 

Davon  abgesehen  ißt  für    den  Werth   einer  technischen    Steaunaairte   maasgebend 
3?arbIosigkeiiv,  teaner  der  Sckmel/pimkl  und  dei  Ei»tauungspunkt 

Avfbew(itirim(i,  An  einem  kühlen,  vor  Licht  geschützten  Oite  halt  sie  sich 
ohne  besondere  VorsiehbsmaBSreg:eln  rocM  gut,  sie  nimmt  alsdann  auch  keinen  ranzigen 
Geruch  an 

FäZveumo  Man  schrml&t  %  Th  Stearinsaure  mit  IIb  absolutem  Weingeist  zu« 
SMitmen  und  lttlrrt  bis  zum  Erkalten  Die  pulverige  Masse  lasst  man  an  der  Luft  ab- 
dunaten 

Hnndb    d   pfatinn    Pro\la     I  8 


H4  Aoidum  auccinicum 

Jnwendung.  Die  Steaiinsäure  des  Handels  wnd  an  Stelle  des  weissen  Wfldißes 
fax  Salben  und  Ccratmigahungen  angewendet  Man  hat  es  aufih  voisueht,  sie  mit  Chmabasfm 
zu  wenugen,  weil  fließe  Alkaloidsteaiate«  nui  wenig  biltci  schmecken  Technisch  als 
Zneate  zu  Weissem  Starkeschleim,  um  dei  Wasche  Steifigkeit  und  Glanz;  zu  geben  (auf 
SOO  g  Staike  ™  25—30  g  Steaim)  Auf  eiuem  Reiheren  geriebenes  Sf.cftun  wnd  auf 
Tanzboden  gestreut,  um  diese  glatter  zu  machen  55m  Heiitöllitng  -von  „StOftiinköi/en" 
macht  man  dei  Steann&aure  einen  Zusatz  von  2—5  Pioc  Pmaffin  odei  weitem  Wachs., 
um  das  Krystallisiren  zu  unterdrücken 

II  ÄCldum  stearirilCUm  purum  Eeine  Stearmeauie  OjBH8u0s  Wnd  duuh  wieder- 
holtes UmlaystalliBuen  der  technischen  SteaiMB&itfö  aus  hoi^em  Alkohol  erhalten  Weiche 
glänzende  Bl&ttchen,  ßohni -P    6932°     Spec   Gew  bei  11«  — 1,00,  boi  £9,2*  —  0,8454 

Linlmentum  sapcnato-oemphorRtum  ex  acldo  ateanntco  paratum  In  owicmKota 
erwärmt  man  auf  dem  "Wasserboda  100,0  kalkiieio  Stoaiineäure,  ß$,0  aoiaöbeuös  lajHt 
Natriumkarbonat,  200,0  Weingeist  (90  Proc )  unlei  üfteiom  Umschwenken  (oa  r/fl  Stunde), 
bia  die  Entwiokclung  von  Kohlensaure  aufgehört  bat  und  Yülkgo  Auflösung  oiMfit  1*>V 
Hierauf  mi-A  man  50,0  Kampher,  2800,0  Weingeist  (90  Pioe)  zu,  digomlbK»?ui  Losung  d<  ).* 
Seife,  filtrut  durch  Baumwolle  und  fugt  zum  Edtiat  7,5  Th}  munüL,  15,0  lio^aimül  und 
120,0  Ammnmakflassigkßit  (lOPiooj 

33atlip.lt  die  toi  wendete  Sfeeairosauro  Oalommsbeaiat,  so  scheidet  siqh  duses  apatüi 
m  Foira  stornfürmigoi  Krysfcalle  aua,  welche,  beim  Einreiben  dio  JLmL  uU<m  Uol>ngen<i 
laset  sieh  flieset  Opodaldok  auch  nicht  so  Loiabt  völlig  auf  der  Haut  voiioibon,  als  dei  ima 
weiqhoicn  geilen  beieitete 

Sapo  slearinleus  Stearinaeife  In  eine  im  Dampfbado  uihiULo  Jjübu»^  von 
53  Tb  kryst  Natommkaibouafc  in  800  Th  TTaasei  gioßsfe  man  untoi  TJmiuhron  allmillilifb 
3O0  Th  gesohinokene  Steaimaanre  und  erbitat  untei  -weiterem  Umrühion  l/a  tiLunob  lang 
Dann  fugt;  man  10  Th  "Weingeist  (90  Proc)  hinzu  und  eihiUt  weite),  biß  sich  ein  diu  ob 
sichtiger,  in  waimem  "VVasaei  vßllag  löslicher  Seifen  leim  gebildet  hat  Uioiauf  seist  mini 
eine  filtinte  Auflösung  von  25  Th.  Kochsalz  und  S  Th  byat  Soda  m  80  rDh  Wawi 
und  erhitzt  uater  Unmhhrßn,  bis  eioh  die  ganao  Seife  tmlöalioh  abgeßoluedön  liat  Nach 
dem  Erkalten  wäscht  man  die  von  der  Mutteilaugo  gotrennte  Seife  raohimals  mit  genügen 
Mengen  Wasser,  preset  sie  zwischen  Leinwand  stark  aus,  schneidet  sie  in  Snaluio,  booknet 
und  pulveife  diese  —  Feines  weisses  Pulver,  m  Wasaei  und  m  Wemgoist  klar  lüakch 
(Brganrb ) 

Will  man  die  in  jeder  Stoarinsoife  enthaltenen  Salro  entfernen,  so  füllt  man  den 
nickt  iiusgßsdlzßiien  Seifenlerm  in  Pcrgamentpapiordarmo  und  dialyßnfc  duioh  Einhüllten  in 
w uimes  Wasser 

Huf-Futter  im  Ploj.de     Man  ßohmikt  50—80  Th   Stomm-Pooli,  0,8—1,0  Tb  Schwefel 
und  rührt    7,5—26,0  Th    Clement,   6—8,0  Th    Sagomehl  und  6—8,0  Th    Weig  doxuntoi 
Bio  eistarr-fcs  Kasse  wird  m  siedendem  WoBflW  orwaiöht  und  zürn  Auufüllon  doe  Huiea  voi 
wendet    (Stearin-Pech  sind  Abfalle  von.  der  StoarinsaMßF&bukaüön) 

,  üüodelilrwachs  für  Zahnärzte    Steannsäuio  S5,0}  Kopallnu/  loiolitea  25,0,  Tallipulvtu 
50,0  mit  Kai  min  schwaeh  joth  gofarbt  und  mit  Rosenöl  paifüinnf 

Stonrum,  Ersatz  fih  Ledei  und  Linoleum  Dei  in  den  Ötöaminibrikori  alWlemlo 
Theer  wnd  mit  Korlqpulvei  gemischt  und  gewalzt 


Acicium  SUCCiniCUm  Beinsteinsämc  (ErgHnah)  Sal  volfiüto  Snooükf»  Fllkb- 
tigos  BeuisteüisalÄ.  Suocinylstturo-  Aeide  sacclnlque  (Karnbi^we).  AcWo  ou  »ü 
fl'ambie     Suceinlc  aeid     C4He04.    Mol  Gow.*=H8 

Zum  pharm aceutischen  Gebrauche  wird  moht  die  yöllig  remo,  sondern  ama  fluchtigen 
Benfitaindl  enthaltende  Säure  verwendet 

X>ai  steUung*  Eßi  dei  trockenen  Destillation  dea  BoiiistoiBä  säum  Äwopko  der 
GaWHBUtng  des  „Eeinfetein-KolophoniuniB"  eit^It  man  «m  ftücttigaa  Od,  aus  welchem  sieh 
fdlmahlicb  Krystallö  von  Beinateiaskirre  abscheiden  Die  durob  Ataigon  von  dorn  flüch- 
tigen Öele  dei  Hauptsache  nach  befreiten  Krystalle  werden  durch  Ümkivstalllbiien  aus 
friedendem  "Wasser  gcreraigt     Ist  die  xoho  Säure  sehr  dunkel  goßtibt,    foo  nimmt  man  das 


Aeidura  succinicum  jqjj 

Umkiy&tollisiren  unter  Zusatz  von  Thieikohle  vor     Bisweilen  erfolgt  dm  Reinigung   von 
beigemengtem  fluchtigen  Oel  auch  duioh  Ei  warmen  mit  Salpetersauie 

Eigenschaften,  Gelbliche,  säulenförmige  odei  in  Krusten  ziiBammonnbagende, 
schwach  nach  Boiustemol  neckende  Kry stalle  Sie  schmelzen  bei  180°  und  verflüchtigen 
sieh  bei  235°  unter  Entwuikohmg  zum  Husten  lensendei  Dämpfe  ohne  zu  veikablen  lös- 
lich in  30  Th  kaltem  odei  2,2  Th  siedendem  Wasser,  auch  m  10  TL  Weingeist  (90  Proc ), 
in  80  Th  Aotkei,  unüslicli  in  Terpentinöl  Die  wässnge  Losung-  ist  gelblich  gefärbt, 
leagut  und  stmneckt  sauer  Neutralisut  man  sie  mit  Ammoniak,  so  entsteht  durch. 
Femchlond  m  der  nentialen  Losung  ein  aimmtbwmer  Niederschlag  von  Fenaucemat 
(Mangansalae  weiden  nicht  gefallt),  der  m  Salzsäure  völlig  löslich  ist  Boinstcinsaure  ist 
eine  /sweihasn&chc  Same,  die  Sake  hassen  „Succmate"  Diejenigen  der  Alkalien  und 
des  Magnesiums  sind  in  Wasser  leicht  löslich  .'BeiusteinBtoe  wird  durch  massig  kon- 
oontaaite  Salpeteisäure,  ebenso  durch  Chrom&auie  nicht  weiter  oxydnfc 

Prüfung  Diese  ist  nicht  überflüssig,  da  Berüstemsauiö  auch  heute  noch  gelegene 
lieh  durch  Kaliuinsulfafc,  Alaun,  Oxalsäure,  Wemsäuie,  Oitronen&auiB  u  dergl  vmMscht 
wird  1)  Man  erhitzt  etwa  0,2  g  auf  Platinblech  Sie  mugs  oline  ru  verkohlen  und  ohne 
Buckstand  fluchtig  sem  (Abwesenheit  vaikohlender  und  feuerbeständiger  Beiniongungen) 
3)  Mau  oi wärmt  0,8  g  mit  10  com  Weingeist  (90  Pioc)  Die  Losung  darf  etwas  gelphch, 
inuBi  ah  ei  klar  sein  Man  theilt  sie  nach  dem  Abkühlen  m  zwei  Theüe  Der  eine  Theil 
wird  mit  gleichem  Volumen  Ohioroform,  des  andere  mit  Ammoniakßussigkeit  übersättigt 
Tai  allen  drei  Fallen  mnss  eine  Haie  Losung  eraielt  werden,  bez  die  Lösung  rcmss  klar 
bleiben  Erfolgt  eine  unvollständige  Lösung  oder  scheiden  sich  eihebhehe  Bodensatze  ab, 
so  ist  eben  ugend  eine  ungekbuge  Beimengung  s  o  zugegen  8)  Die  wässnge  Losung 
1  80  gebe  mit  Mrumacetatlosung  keinen  kryttaUimscken  Niederschlag  (Wemsauie),  sie 
werde  wedci  durch  Baiyummtrat  noch  durch  Silbernitrat  roehr  als  opahsirend  getrabt 
und  dniuh.  Calciumeblondlosmng  (Oxalsäure),  sowie  durch  SehwefelwDSseiBtoftVassei  nicht 
veiandert  4)  Wascht  man  2  com  der  wässrigen  Lösung  mit  2  com  konc  Schwefelsaure 
und  schichtet  darüber  1  com  FeiTosuliMbsung,  so  darf  eine  biaune  Zwischenaone  nicht 
auftreten  (Salj  etei  säure )  Mit  Natronlauge  ei  wärmt  darf  die  Sriure  Ammoniak  nicht 
entwickeln  5)  1  g  getrocknete  Bernsteinsaure  verbraucht  zur  Neutralisation  16,95  com 
Norraalka'Lilaugö  (Phenolphthalein  als  Indikator) 

Anwendung,  Gegenwärtig  nur  selten,  früher  als  Expektoians,  als  kiampf stillendes, 
ham-  und  sohweisstreibendes  Mittel  häufig  yeiordnet  Die  Wirkung  tluifte  un  wesent- 
heben  auf  (las  beigemengte  flüchtige  Oel  zuiiickniflikren  sein  Dabei  ist  zum  medi- 
cmalen  Gebrauch  die  chemiseb  reine  Bern&teinsauie  niekt  zu  verwenden 
Dosis  0,ö — 1,0  g  mehrmals  täglich  in  Pulvern,  Pillen  und  wnssugci  Losung  In  der  che- 
mischen Analyse  zur  Trennung  des  Eigens  und  der  Tkonerde  einerseits  you  Mangan  und 
Zink  andoierseits,  ferner  m  der  Photographie 

Liquor  Attimonii  ßueoinici  AmmomümßUööinatlöaung  Spiritus  Öornu  öervi 
aueematus  Liquor  Sähe  Oörnu  Oervi  fluocmati  Bernstemsaureß  Animon 
(Gtoim  I)  Acxdx  suööicaci  1  Th  wird  mAquae  dösüllatae  8Th  gelöst  und  mit;  Arnmomi 
carbomci  pyrooleosi  q  s  (1  !Th )  neutrahsirt  Man  stellt  die  Flüssigkeit  24  Stunden  ztir- 
Soite  und  filtnrt  Klare,  neutrale,  bräunliche,  spater  braun  werdende  Unssigkeit  3pec 
G-ow  1,050—1,054  Enthalt  rund  12,5  Pioo  Ammoniumsuccinat  Voi  Liebt  geschätzt 
auf/ubowahion  (Gtorni  I,  Er-ganzb )  Ale  krampfetillendes  Mittel  in  G-aben  von  5  bis 
30  Tropfen 

Suoolmmldum  crystalhsatum  Sueoimmid  Bernsteine äuro  imiö  OaH4(öO)0NH 
sas  97  Wird  durah  rasche  Destillation  des  Ammoniumaue emates  daigeatellfc  farblose 
Krystallnadoln,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aethei  leicht  lösboh.  Sebmebsp  125— 126  <• 
Smdep    287—288°     Die  wässerige  Lösung  löst  gelbes  Quecksilberoxyd  auf 

fi  Hydrargyrum  imido-süöolruoum  Sucomimid-Queelcöilber  [0aH4(ÖOlN]a 
Hg  =  392 

xtwsuUunff  1  Tb  frisch  gefälltes  QuecksilbeiOxyd  wird  mit  15—20  Th  Wasser  auge- 
lubrt  omd  unfcor  Zugabe  von  1  Tb  Sucomimid  m  einem  Glaskolben  so  lange  nahe  yum 
Sieden  erhitzt,  bis  alles  Quecksüb&roxyd  bis  auf  Spuren  gelöst  ist  Man  filtmt  und  dampft 
die  Lösung  zur  KiyatalliBation  ein 

8* 


1-jß  Acidum  ßuliaiulioum 

jDhpaMhaH*»  WeiHseB.  söldeaarhg  gUnaendes,  neuiralöa  KrystallpuLvwc,  in  25  Th 
Wbbbst  oder  80O  Tb  Alkohol  (90  Proc)  Har  löslich  Die  ^BWnffl  LDouug  wud  ctoPh 
SeWoWseratoff  and  durch  SohWftlnMinoniwni  gaflÜlt  DaTCh^lönly  oatatohl 
allm&Mieli  gelblioH  fach  AiomosiEk  wisse  Mun?>  hobh  LfthUBJwIld  WlMT  Hwdw 
BcUag      El£wb  wird  UJoht  gefallt     SfaJbr  vcrsichtiff  tükuöev&hMn 

^»Wn<Z»Hr     Zur  subkutanon  Injektion  gegon  Syphilis     öoaia  0,013  ff 

ClnttttUe    ErjBM  H(iuw  «ntortlwlttflui     ÖaihikMuub 

önttaa  mtJai)tsm»aUfta  Eflm  Rp  irfquön»  AmtiMmll  ioih Intal 

Liquor  «Bin  thn-HftU»  ÜÜUfl      Liquor  Tinoiarao  Qjms  eMWMfl 

bq ;  I »p *p L; o«a  CfiLLBB)  'J.W«nw  IpecaowmliMs 

Et,   Ltqaona  Ammontf  eucbuhcI  AellxwUi  K  5,0 

Spfntua  aetbereiEB  10,0  iE  D  S     (Uwg*»o1xÖtlcltl)    Dreimal  tllfilfch  J0-BO 

NC  »  S     JDrei-  In«  vlertml  tUgllck  S0—4Ö  Tropfen  &apftu 
la  etwas  2neberwMwi>r    (Ek»  Ki'ampl,  gleliliBClon 

und  AvnniM&iB  BohiBwm)  j^«,  toniao  muvlnfl     ftMHC 

Mnlmentuin  cirafcr*  iBgitta»     I?RmaLE  ^   iHsoturaa  fctltafte  10,9 

Ep  W^iflhd  Atanrötui  ffUCCintBi  30>0  l^uorfa  A»n*«ontf  mti.ninld  ß,0 

Ol ui  «tmiitwwli  60,0  M  1>  8     Dnlsttl  UlfeUch  iö— UO  TiOjJfm 
H  Uiu  Stock  Blunell  wird  damit  duielitrSiAt  vnfl 
auf  den  yoräoro»  Thail  des  .Hatüeft  gelegt 

SpirltnR  baoirTdbni    Bosstm 

BnLrltun  BubbIi 
Rp  Liquor!»  Ammotiii  fineofnfd 

Spiritus)  Aamonil  cnueücsi  m  20,0 

OI«l  Citri  GultflE»  5,0 

lüsce  conqtiasaacdo 

S     20—80  lrop£en  n»it  TVUsBör  -zn  hoIibhui 

Acidum  succinloam  purls&imum    Reiae  Bernalomsaiuß    Dioro  wird  diu di -wiflrlyi 
iiolU  KrysjaiiBshoii  mm   äer   mediomalet  S&itra   oäei    cluich  GFährunff  vnn    (M mm,  ifinLnL 
iWalsaurem  Exlk)  gwoa&sn     Sie  "bliebt  farbloaa,  völlig  goniohtoso  j^yetauo     thhmo|/]t 
1800     Siodöp    235* 


!  Acidum  suffamiiDum(para)  SulfanlbaLuie  Aßlde  ßttlfatiüKme,  SaJplMniUo 
aeiä.    C^tfH^  80,11 4~HflO,   Mol   Gew  =101. 

JDaraieWtwg.  Ia^B  gkonc  Sc1*Wolßteo  (ßj)  &  =-1,398),  dio  bhOi  iß  mutm  Ruail- 
ko!b»n  Ton  oft  l/*  ]  rillLatt  nfiftlic1ötlr  *%t  m&11  flaA'u  ulld  ,fiacl1  u^°*  Umaohwonlimn  ri 
lAtam  Aüiaieil«n  25  g  buclilofiW  Arnim  orn  und  owKirat  dnuuf  cüe  MisoÄUHg  jth  Oelbjcte 
auf  ISO— 190»  0  so  län^e  (ca  3  Stundon),  bis  and  ora&i  m  Wa^er  eing:otan^)iieß  Prolin 
iracb,  Zugats  yoa  iibaiscbiiößigöi  Nattönl&^-e  Arnim  nicht  naofcr  abgOKUliiodoii  wed,  vsw 
iaau  am  Ctenicli  imcL  an  dar  Trttbicng  wkeant  Wenn  dies  der  3?all  ist,  bo  gnoaßfc  mAu  dm 
Drawgelaibte,  garupdiöltfl  Eeiüduoieprodukt  in  et\ya  l/'a  1  Jwttoa  Wttasoi,  worin  sica 
die  STüfenilBtoao  als  gxm.  gafäittes,  kryatalliniaoliea  Pulrer  »bscTioiüet  Mau  auigt  doflulba 
*ul!  paiösea  Tolloni  cb  u.nd  t-snitgfc  03  diucK  •wisdwholtöö  Dxak^yfltftlUsitOtt  auf)  stedendoiR 
Wftöß*T  uut«T  5!i]fia.tz  Ton  üiueikohle 

MgenscJiaften  Mit  1  Mol  W&ß.sei  bildet  die  Stilfwailaftuw  Aorabmafa  Ktyntallfl, 
•^elofia  an  fcioekeuet  Ifiit  yerwittein  und  unduMhaichtig'  w«dcn  LUfilicJh.  in  IIB  TJi 
Waesei  tob.  lß°ö,  laictter  löslich  in  siedendem  Wasser,  m  Alkohol  und  m  Aotlier  ho  g»ih 
vio  imldalich  Die  befenehtatai  Sjr*yatalle  awie  dio  wlissnar*  Xöawiar  «Oßiwi  gfluoi,  durch 
Aomaomak  und  ätaend«  jUtaLw  weiden  die  meist  gut  Mieta  SöIäo  det  SulfamlHilu^ 
geTjü^lot  purch  K""T4:kuiig  jcn.  salpstngar  Sftnie  in  der  Kulte  outstoht  Diazobonzol- 
flidfossm«  CaB^SO£H  NS3  ^  NOOH  —  Ha0  -j-  GfljßQJR  N  «  N  —  OH  Loteten  Mtlob 
mit  zabireich^n  Pheiiülon  Facbstüffe  (AaoiaibBtofle)  Diese  Reaktion  igt  für  diö  praktiüoho 
An^öndung  flor  SulfaniUbvvö  Y«n  Wic-hfag-keit 

JPrttfunjf  1)  Sie  bilde  farblose  Krygtalle  2)  Die  witago  Löattngr  vordo  wtjdor 
tlureh  SeLTTefelTvnsseiratwff  aoah  durch.  BaryinußMoriiveTliidait  3)  S^üCftB.il'sÄuta  vorbronnc 
auf  dem  Platinblgone  ohns  emai  Bllckstaad  au  hiEteilassea 


Acidum  Hulfliydriounu  i\y 

Aufbewahrung,  In  gut  YeiscHos&encn  Gef&ssen,  au  emem  kühlen  Orte,  weil 
die  Icey&talliöirte  Stture  leicht  verwitteit 

Anwendung  Durch  die  Emtunrung  der  SuliVQmppe  hat  das  Anilin  viel  von 
seinen  grftig-an  Eigenschaften  verloren  Die  Sulfanilkaura  gilt  als  Specificum  gegen  Iodis- 
sruB  Beim  Gebrauch  von  AlkairjödicUB  kommt  es  zu  entzündlichen  Processen  in  der 
NaBenschieirohavfc,  -welche  durch  freies  Jod  bedingt  -werden  Ehrlich  nimmt  an,  dass 
das  Jod  aus  den  ALkalrjodiden  in  Freiheit  g^etat  werde  durch  die  ul  der  Nasenschleim- 
haut  enthaltene  freie  palpetuge  Säure  und  salpetrigsaiiren  Salze 

Biß  salpetrige  Saure  soll  durch  Zufuhr  von  Sulfanilsaiiie  unschädlich  gemacht  werden, 
indem  beide  (s  vorher)  unter  Bildung-  von  Diaronenzolsulfosarcre  auf  einander  einwirken 
ErauwoK  gieht  bei  akutem  Jodismus  4,5—6  g-  Sulfanilsaure,  welche  duich  Zusatz  von  3  biß 
4.  g  Natnumkaibonat  in  150,0  g  Wasser  gelöst  werden  Er  empfiehlt,  prophylaktisch  alle 
zwei  Tage  8— <£  g  Sulfanilpaure  zu  geben  und  akute  Erscheinungen  mit  grosseren  Gaben, 
z  B  6—7  g,  zu  bekämpfen  Feiner  wird  das  Mittel  gegeben  bei  akutem  Katarrh  der 
Nase  (Schnupfen,  Koryza)  und  des  Kohlkopfs 

Kp    A.ciaJ  iHrttollie»       6,0  Rp    Acldi  »uUamJlcL     10,0 

ITfUrJi  biwn-lxralci     3,5  H&tril  luau'bonici     8,6 

Aqun«  deatillutue  200,0  Atpaa  deatlUutae  S00,0 

Bei  akutem  Jodlaaiu»  auf  ohinml  /u  vortamchan.,       Bei  ultutero  Katarrh  dei  Kaac  und  dos  Kehlkopfes 
oTßntnoU  .swoistöndlicU  emoa  Eaalüffol  tlight.Ii  dtm   J/j  Isla  l/6  Thul  diBBer  Lböuug  In 

Kwot  Gabou  zu  Yerbrtaucbon 

lieber  EmiMCHs  Diazo-Eeakilon  s  unter  Unna 

li    Natrium  SuSfaillllClim    Bulfnnilsaures  Satilum   CßH4SH,»S0,lfa  +  2HjO. 

Jftol  CfeiF  =  281  "Wild  duick  Neutraiiairen  von  10  Th  nicht  vermtterter  Sulfauilsauxe 
mit  7,6  Th  krygt  Natriumkarbonat  m  wassiiger  Flüssigkeit  und  Emdampfen  der  Losung 
zur  Krystalksation  erhalton  Farblose,  glänzende  Blattelien,  in  WaBßei  leicht  löslich 
In  gleichen  Gaben  wie  Sulfarnlßäure  und  zu  gleichen  Zwecken  angewendet 

919  Cosaprmum  Acetyl-sulfanilsanres  latnum  CGHJ»HCH4C0  S08H»(1  4), 
Mol   €tow  —237.    Acßtaiiilid-sulfosanres  ÜT&trlum  (1.4). 

Das  Piaparat  wird  durch  Kochen  von  sulfamlsauiom  Natrium  mit  Essigs&ureanliydr.Ld 
dargestellt  Grauweisees,  JtryptaUmjscßos  Pulver  von  müdsalajgem  Geschmack,  m  Wasser 
loioht  löslich,  flohworlÖßUeli  xn  Alkohol,  faßt  unlöslich  m  Aether  Als  Antipyreticuni  und 
zwar  als  EisaU  des  Acetanilids,  vor  welchem  es  den  Yoii&ug  fast  völhgei  Ungültigkeit 
hat,  in  Gaben  von  1—2—8  g 


I  Acidum  aulf  hydricum  Acidiim  hydrosiüiuricum,  Acidnm  hyarotMonionra. 
Schwof elwflsserstoff(sliure).    ITasserstoffguMd.    HaS.   Mol.  Oew,  =  34. 

Sohwefelwftss  eist  off  ist  cuib  der  wichtigsten  Haagentien  der  chemischen  Analyse. 
Der  Chemiker  zieht  es  im  Allgemeinen  vor,  das  Gas  selbst  anzuwenden,  nur  in  besonderen 
Fallen  (Mm  Auswaschen  von  Niederschlägen)  bedient  er  sieh  emei  waesrigen  Auflösung 
dea  Öases,  d  i  des  ßcuweielwassergtofrwasserß  Paa  letztere  wird  dagegen  von  dem  Apo- 
thekei  sein  häufig1  zui  AjaBtelliiBg-  bestimmter  Reaktionen  benutzt  Die  Darstellung  des 
Schwefelwasserstoffs  erfolgt  in  der  Eegel  durch  Zeisetzung  von  Sckwefelraetallen  (Metall- 
Bulfidonj  mittelst  Säuren,  und  zwar  wendet  man  gewöhnlich  Sßhwefeleisen  und  verdünnte 
Salasame  an  Schwefelsaure  an  Stolle  der  Salzsäure  ist  nicht  zu  empfehlen,  weil  das  bei 
der  Eeaktion  entstehend q  ITerrosuliat  in  der  Kälte  auslaystalbsrrt  und  häufig  die  Entwicko- 
lungugefüßse  zertrümmert 

Die  zur  Erzeugung  von  SchwefolwaöBerstoffi  empfohlenen  Apparate  sind  sehr  zahl- 
reich, wir  beschränken  une  darauf,  folgende  vier  Gattungen  zu  beschieiben,  welche  nicht 
allzu  kostspielig  sind  und  mit  gutem  Gewissen  als  zweckmässig  empfohlen  werden  können 
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Acidum  flulfhydiicum. 


.  1)  Einfaches  .Entwiokelungsgefäaa.  In  der  nebenstehenden  Figur  ist  A  oin 
Glaskolben,  Welcher  aucli  durch  eine  geeignete  Flasche  erdetet  worden  kann»  Mittelst 
eines  G-ummistopfena  ist  in. .den  Kolben  ein  IViehtöiTohr  und  ein  Gaöahzngarohr  emgfl&efst; 

letzteres  mündet  in  die  "WasoliÜasoho 
B,  von  wo  aus  das  Gas  in  die  Vor- 
lage  ö  geleitet  ■wird.     lig.  24.   • 

Zum  Gebrauche  wird  der  Kol- 
ben A  etwa  zur  Hälfte  mit  Schwefel* 
eisen  in  haselnussgroseon  Stücken  be- 
schickt, dann  Betet  man  dem  Appa- 
rat ordnungsmäßig  ssuaommeD,  legt 
die  Torlage  vor  und  giesst  nun  durah 
^  das  TricbteiTO.hr  Salastture  yor  Iß  Pro o. 

JL  HOL    Ba  beginnt  sogloioh  lebhafte 

Hj  ß '         EntwiokGiung    von    SohwßfolvvaaRor- 
|||  atoff.  ■  Dieser   wird,   zur  ffintftornong 

nlm  von  beigemengter  Salzsäure  in  B  durch 


sk> 


^4 


I 


m 


wenig~"WaesQr  gewaschen  und  dann 
■    ~      *  "'  it,   —  Lftuefc  die)  .länt- 


m%.  24, 


nach  ö  geleitet, 

Wickelung  nach,  so  kann  sie  durch 
Zusatz  weiterer  Mengen  Salzsäure-  be- 
lobt werden.  Nach  Beendigung  des 
Versuches  ist  der  Anparat  auseinander 
zu  nehmen.  Man  gioasfc  die  Säure 
weg,  spült  den  Kolben  mehrmals  mit  Wasaer  aus  (olme  das  SchwoMoisen  fortzusoliütton) 
und  bewahrt  ihn  mit  dem  Sohwefeleisen  beschickt  naoh  Anfaetzung  eines  Korkes  au  spa- 
terem Gebrauch  auf. 

3)  Der  Hipy'sohe  Apparat,  per  Untertbeil  besteht  uua  den  Ölaskugohi  a 
und  'S,  welche  diirch  eine  Einschnürung  mit  einander  verbunden  sind.  In  den  Tubus  c 
ist  die  lange  Röhre  der  obersten  Kugel  f  gasdicht  eingesohliileh.  d  ist  ein  Tubus  mxa 
Entleeren  der  Saure,'«  ein  Tubus  zum  Ableiten  des  Öases.  —  Man  füllt  durch  den  Tubus 
e  (die  mittlere  Kugel,  &  etwas  über  die  Hälfte  mit  Sohwefeleisen  an  und  giesst  bei  ge- 
öffnetem Ableitungshahn  (e)  aoTi6ll5proe.  Salzsäure  in  die  oberste  Kugel,  dass  die  Säure 
die  unterste  Kugel  d  bis  zur  Einschnürung  bei  a  anfüllt.  Dann  achliosst  man  den  Hahn 
bBi  e  und  giosat  noch  soviel  Saure  zu,  dasg  diese  2— 8  .Jünger  breit  hoch  in  der  obersten 
Kugel  steht,  also  eine  drückende  Säule  vorhanden  ist.  Solange  der  Hahn  bei  ß  ge- 
schlossen bleibt,  wird  Schwefelwasserstoff  nicht 
entwickelt,  weil  die  Salzsäure,  sowie  nie  au  das 
Schwefeleisen  gelangt  von  dem  entwickeltem 
B  chwefelwassorßtoff  in  die  Hoho  gedrückt  wird. 
G  öffnet  man  den  Hahn,  so.  gelangt  cuVÖala- 
e&urezuin  Sahwöfeloison,  und  lebhafte  Bntwioko- 
lurig  von  Sohwßfölwasaorstofl;  begannt.  Mg,  25. 
■  Die  Kipp'sohön  Apparate  sind  somit  sta- 
tionäre Apparate,  welche,  einmal  gelullt, 
längere  Zeit  beliebige  Entnahme  von  Gas  und 
beliebige  Unterbrechung  der  Gaeontwiökohng 
«möglichen.  ■•••'<-      ■■'■'■/■:  *':'  '■'"'■  ' ' 

■.  ■  ^othwmdig  iafc  ee  .  allerdings,   daas  diu  ' 

Apparate  in  gutem  Zustande.,  erhalten  werden, 

dsäs  'inabeaonaare'  der  Schliff  bei  e  stete  rein 

erhalten  und  jg\it '  eingefettet  wird,  und  dass 

d«r  Stopfen  bei  e  gut  schliösst.   Sorgt  mau  da- 

für,  dass.  Sohwefoleisen  nicht-  in  die  unterste 

Kugel :  fallen  kann,  so  werden  die  Apparate  auch 

nicht  durch  DSntwickelungYon  Öchwofolwaaser* 

BtonTwähi-enä  der B-uheporioda  lästig.  Den  ixti- 

teraten  Tubus -Stopfen  boi-tf  ilxh'fc  man  KWöck-- 

snäeaig  mit .  einor  ftummikappo  und  auBaerdem 

stellt  mau  den  ganzen  Apparat  auf  einen  groudon 

PorcßHanteller,  damit  etwa  =W  <*  auäflioöäüiidü 

B  {iure  nicht  Schaden   aürionteV 

r^:    8)  -  Uar  "WÖHLEa'sohe   Apparat    besteht   aua    dem  äüBaöJfOft   öylindör   A,  in 

w.e\9n«aiÄ.:  lauerer,  erheblich  schlankerer  Oylinder  -.derart  ^eingefügt  ist,  daes  ein  in  seiuoni 

oberen  Theile.  angebrachter .  Wulst  auf .  einer ..  •Holzfassuhg  ■. aufsitzt,  ■  welche  itoäraeite  durch 

Klömmsphraub eh  "Ö  festgehalten  wird,  -flaendem  -der  ..innere  Öylinder  B  gefüllt  ist,   setet 
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Alan  den  Gummis  topfen  mit  dorn  Glashalm  D  ein,  schk'esab  diesen  und  füllt  nun  lo'proo 
Salasliuro  in  das  äussere  Geiltes.  —  Dor  ganze  Apparat  ist  naoh  dem  Princip  der" 
DöBEREmim'äGliön  Zündro&aohino  konstruiert  und  ohne  weiteres  verständlich,  Bei  ihm 
fallen  diö  Schliffe  des  ICipp'schen  Apparates  -wog.    Fig.  26, 

4)   Devu&e's   Apparat    besteht    aua    zwei    fcubulirfen  c^  n 

Kuschen  A  und  B,   welche   durch  den  Schlauch  D  mit  einander  *J£L 

verbunden  sind;  bei  Gärt  ein  Glashähn  gasdicht  eingesetzt.  Masche 

A  ist  mit  Sohwofolciaon,  j?  mit  ISproc.  Salzsäure,  beschickt.    Stellt 

man  A  höher  als  .B,  so  flieset  alle  Säure  naoh  B  zurüok,  die  Hnfc- 

wiokolung  von  Gas  hört  also  auf.     Stellt  man  dagegen  B  höher 

als  i.,  so  flieset  eile  Säure  nach  A  über  und  ag  findet  Gasont,« 

wiokohing  statt.    Durch  Veränderung  der  beiden  Kiveaus  in  den  .  kbmwto 

Flasohon  kann   man  den  Druck  dea  austretenden  Gasag  innerhalb  -  BSIS 

gewisser  Grunzen  reguliron,    Kg.  27. 

Die  aufgeführten  Apparate  dienen  natürlich  nicht  mir  zur 
lutwlckolung*  von  Schwefelwasserstoff,  sondern  auch  zu  derjenigen 
anderer  Gase;   wir   werden   daher   im   Folgenden  wiederholt  auf         "IIHM 
sie  Hurüekaulcommen  Iiaueu,    Kit  Ausnahme  das  Krischen  Appa»  l^^^H 

roten  lassen  sieh  dieselben   aus   vorhandenen  Beständen  mit  sehr  iP^ffl" 

geringen  Kosten  außammenstollon.  I!  1111111 

Eigenschaften,  Schwefelwasserstoff  ist  ein  farbloses  ^SsÄ^^^^^^K? 
Gas  von  dem  bekannten  Geruch  nach  faulen  Eiern  und  süsslichem  '^J^^^Ä^ 
Geschmack.   .Unter  dem  Druck  yon  17  AtuiosphSron  verdichtet  es  Fig.  20. 

sich  au  einer  Flüssigkeit,  welche  bei  —62°  0.  siedet  und  bei  — S5D  0. 

erstarrt.  Das  spec.  Gewicht  (Luft  —  1)  irt»  1,191,  Wasser  löst  bei  0"  =  4,37  und  bei  15° 
8/23  Eaumthßüe,  Weingeist  von  0°  löst  etwa  18  Yoluine  des  Gases  auf,  indessen  eutsteht 
ia  solcher  Lösung  allmählich  Morcap  tan.  Entzündet,  vörhieimt  Schwefelwasserstoff  ander 
Luft  mit  bläulicher  3/lamme  unter  Bildung  "you  Wasser  und  ßchwoflig'er  Säure,  Findet 
die  Verbrennung  hei  Luftmaugel  statte  so-  .veihiennt  nur  der  Wasserstoff,  der  Schwefel 
dagegen  scheidet  eich  als  weissgelber  Beschlag  aus.  Schwefelwasserstoff  verbindet  .sich 
direkt  mit  dem  meistau  Metallen,  schwärzt  z.B.  Quecksilber  und  Silber,  dagegen  bleibt 
Gold  in  SchwefelwaäserßtoffatmospMiö  blank.  Beim  :'2uöammentreifen  von  schweflige* 
Saure  mit  Seh wefel Wasserstoff  wird  fein  vertheilter  Schwefel  abgesoMedeu.-  Will  man  Schwefel- 
wasserstoff fepoclineh,  so  geschieht  dies  nicht  durch  Schwefels äure_,  sondern  durch  Calcium- 
chloxid.  Ohomißch  ist  der  Schwefel Wasserstoff  als  eine  starke  aweioasigehe  ßfture  m  be- 
trachten j  er  verdrängt  die  meisten  an- 
deren Säuren  aus  ihren  Verbindungen  mit 
Sohwermetallen.  Seine  sauren  Salze  heisseu 
„Sulrhydrate",  die  neutralen:  „Sulfide".  «|jp 

IL  Aqua  sulf  hydrica.  Ariua  hydro«       JIM  J»fc 

sulfurata  seu  liydrothioniea.  Schwefel-        JA  II  'äj|iji 
wasserst  off  wasa  er.    Aclue  aulfliydrique        Hiw^^B 
ilissous   !C!aU.).     Zur  Darstellung  sattigt        ^iiSÄ^S 
man   frisch    ausgekochtes  und   unten        Bli^^^H 
LuftabflchlusB  erkaltetes  destillirtcs  Wasser         » 1  HRfl 
durch  Einleiten  eines  Steornes  gewaschenen        H  J  IBBHßwSa 
SchweMwasserstoffgasca  bei  mittlerer  Tom-    ^JÜp^^^S^^^^^^^^B 
peratur.     Dass   die.  Lösung'  gesättigt  ist,   !M|^^^^^^^^^^^^^^p^^^p-: 
erkennt  mau  daran,    dass,    wenn  man  die      'h^W^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^'}'' 
Masche  mit  dem  Daumen  verschUesst  und  .  ":      :";       "_       _';",.  '    . 

kröftig'  schüttelt,  der  Daumen  nicht  .finge-.  '   ■'  ■:■.".-..  '.15'  :■"■..:.■.  ■'■ 

sog'en .  sondern  abgestossen  wird.    Mit,  dm*  gesättigten  wftßsrigon  Lösung  worden  kleinere 
Flaschen    (von ,  etwa  -100  com  Fassungsraum)  völlig  angefüllt;    Sie  werden  alsdann  mit 
.porenfreien  Korken  verschlossen,  und  diese  durch  Parafhuhberzug  gedichtet.    Die  so  vor- 
gerichteten Flaschen  stellt  man  mit  .dem. Halse. nach.  antea,.(alßo  umgekehrt!)- in  einen,  mit 


j_2ö  Aoidüm  Bulfliydiicum 

Wasser  gefullteu  Topf  xcüA  d^eöeu  in  den  Kellei  an  einen  dunklen.  Ort  Ben  Sckwetcl- 
waßseißtofl:  wild  nämlich  diiiclx  den  LuftsaneiBtoff  unter  Abschoulung  von  Schwefel  äw- 
setit  HgS-f  OnÄHaO-fS  Vet  wendet  man  zui  Daistollimgf  mdit  nnsgekoehiwi  TYbbbot 
eder  sorgt  man  wahrend  der  Anfbewahiung'  meht  für  nitiglichstsn  Luftabschlusa,  so  fnfcl 
diese  Zeisotamg  in  ziemlich  kuiaei  2eit  ein 

Die  (fall  schreibt  zui  Beioitung  von  6  Litern  SchwefehvasserstoftVasser  toi,  100,0  # 
ßchwaraefi  Schwefelantiuion  mit  50  g  Sand  zu  im&clien  und  mit  400  g-  roher  Sul/slnne  /,u 
aeiaetaeu  1  Litei  Wasser  lost  nach  GtaU  bei  20°  ^2,9  Litei  Schwof  clwaßößrfifcoffgatf, 
welche  4,4-87  g  wiegen 

SclrwefehvasseistonVassei  «mss  fast  klai  seia,  kiäftig  nach  ScliwcfelwueseiBtoff. 
neuhen  und  beim  Venmsuhen  mit  Femchloiid  reichliche  Ausscheidung  von  Schwefel  geben 
Es  röthet  (Ion  Ulanon  LftclanusfailJBtJoff 

Wvifcung  und  Amomdmitf  Schwefelwa&sersfcoii  ist  cm  Stimulans  und  AUöiuüb 
wie  dei  Schwefel  In  den  Schwefelbädern,  laßst  man  ihn  iü  genügen  Hengon  und  m 
starker  Vauhuuuing  mit  Luft  einathmen  Im  UolniLgan  ist  er  gjfbg  ISingoathinafc  yoj~ 
bindet  ci  sich  mit  dem  Hämoglobin  des  Blutes  <su  „äulfhamoglobin"  (toa)!  ß  tfiui 
grnia,  welches  nufalng  ifet,  Sauerstoff  autaielraien,  d  h  che  Athmimg  /,u  unteihatten  in 
leono  Zustande  und  grdsgcien  Mengen  emgöathmet,  kann  at  tofoifc  fcüdtliöh  wnken,  m 
starker  Yerdünnung-  mit  Luft  kann  ei  Yeigiftimg&öiöeheinungon  (."UebolköiL,  Exbiuluu, 
Kopfschmeia,  Schwindel)  heiYonulcn  Bei  einem  Gehalt  von  0,6  Yolumpionollö  Hatf  kann 
die  Luft  schon  gB3uiidliQitB8Cliacllicii  wnkon 

Als  Gegenmittel  "wendet  man  an  Zufuhi  fiisckcr  Luft,  Itietheu  an  Üüloi,  Eingeben 
von  Ghloiwassei  (10,0   200,0),  kalto  Begiessungen,  wainie  B&doi 

ScliATefehvasseistofCwft&sei,  welches  vorn  Magen  aus  cih.ob1j.cli  basgoi  Yortiagon,  wiul, 
katin  zu  30—50  g  pio  die  m  stallte!  Yoadunmmg  ohne  wabin  sambaren  Schaden  ge- 
nommen werden  Man  trinkt  es  m  tfoira  von  SelwoMwassein  bßL  obtiiuBLhttu  Katarrh, 
Gicht,  Rkeumatiönras,  Haatluaukhoiton  Dbb  künstlich  hergestellte  Sclwofelwasioiatoff 
wasSer  giebt  inau  bisweilen  als  Antidot  bei  UetoHveigiftungen  Die  Anwendung"  in  du 
chemischen  Analyse  als  Ttennungsraittel  flu  Metalle  ist  begannt  und  kann  hier  nicht  ntUau 
behandele  werden 

Analyse  Man  oikeimf,  den  hoion  Schwofelwaßsci&toJi  schon  in  goungon  Mengen 
am  Gauche 

Chemiaoh  eikecmb  rnrni  ihn   daiau,   dusa   durch  ihn  mit  Bloiossig  gülilinktoa  Papier 

fobraxxnt,  mit  Stlbürnitrat  geirWcieB  goecWfbr-st  wird  'Will  mon  ontsoheidon,  ob  xu  axmn 
lusBiglseit  chesö  auüb  den  Sobwofdalknhon  ^ukoramoAde  JBeaUtion  Tun  üoiom  Schwoiul 
Wasserstoff  oder  von  ßohwefolaükabftn  berimhit,  so  fugt  man  etwas  Nitro nittiiaulnntuum 
lösang  knzu,  welche  mit  >S1c}iwefßlaUi:alion  eine  lothvioloUö,  allmEÜiliali  voiicliv/iiulonde 
Färbung  giöbt  OxydAtionsnuttel  wnkon  /ereeUond  aui  SobweMwußBOi Stoff,  indem  m> 
entweder  nur  Sohwefel  absoheideü,  mö  Oblor,  Brom  und  .Tod  (auoli  b;one  SeJiwo(ölölLiuft) 
oder  8o]vwofel  abscliaiden  und  diesen  zw  Sobwefelsliirre  oxydneen,  wj.o  S'omaaljso,  !Poi- 
mangauate;  Manganate,  Molybdllnsam  oi  öhromeauröj  önlo?eUuro,  Bjromgauro,  Jodaaurit, 
Salpekeraäure,  Salpetrigsaure,  Uatorohlongsauie  u  u 

Belxufe  quantitativer  Beßtimman^  des  jäohwefelwassowtofignsoa  m  omor  JJlittPHüjf 
keit  oder  in  einem  Grasgemenge,  z  B  der  Luft,  versetzt  man  dio  D'luß^gkuifc  mit  einei* 
AuÜBeung  von  Silberohlond  in  Ajnmoniak,  oder  man  leitet  einen  Strom  i einen  "WiwBOi- 
stoffgasea  durch,  die  oi wannte  ilusBigkeit  m  dieee  Öilb erlös ung,  oder  man  loxLot  mit  llltlfo 
emas  Aepirators  gm  gewissea  Subikmaass  der  Luft  dureb  die  Silbeilösung  Daa  ub^5" 
schiedene  Sc^wefelsilber  wird  mit  ammoniakabsobena  Wasser  gewaschen,  donn  gDüooIcneL 
•AgaS x 0>1871  —  ^a S  —  Ma&Bsanalytxaob  beatranat  man  mit  ÄohnbeUJormaljocIlöBuijg 
Die  Sohwefolwasnöratoff  enthaltende  Bmsaigkeit  wird  mit  Waaaer  voiddrmt,  mit  etwas 
Stto'kelösung  veraatzt  und  dann,  mit  der  Jodlüauag  titsssfe  X»a  dl*  KeiseUuna  waoh  dei 
GHaohung  H-.S  +  aj^SHJ  +  S  erfolgt,  ß0  ist  J x  0,1ÖÖ8S8  «» ÜtQ  Bei  Oogouwai i 
ron  Hyposulflt  vmä  der  Sohwefelwasserstoff  dnreli  eine  ammomakaligcho  2mkl(iaauK  aus- 
gefällt 

ill  Arsenfreier  Schwefelwasserstoff  Dw  ans  SehweCeleiaen  und  ioner  SalzBüma 

entwickelte  Scbwefelwassorstoff  ist  stets  durch  Heine  Mengen  von  ArsonwaBseiafcoÄ'  viu- 
unieimgt    Yarwendet  mau  reine  Saksanre,  so  lässt  sich  fbese  Vornnioraigung  mebt  {raa-s 
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vermeiden,  weil  das  Sckwefelcisen  gleichfalls  kleine  Mengen  von  Arsen  enthalt  Für  die 
toxikologische  Analyse  bedarf  man  aber  absolut  aiaenheien  Schwefelwasserstoff  Maa  hat 
voi  geschlagen,  diesen  aus  Zinksulftd  oder  3ary  umsuMd  durch  Zersetzung  mit  lemer  Schwefel- 
saure oder  Salzßaure  zu  bereiten  Ebenso  zweckmässig  ißt  es  jedoch,  den  aus  Schwefel- 
eisen  und  reinci  SalzB&ure  entwickelten  Schwefelwasserstoff  von  seinem  AiBengehalt  wie 
folgt  zu  befreien  9 

Das  SehwefolwaBserstoftgas  wird,  nachdem  es  mittelst  Calciumohloiid  getrocknet  ibt, 
durch  eine  etwa  80  cm  lange,  ziemlich  enge  Glasröhre  geleitet,  in  welcher  eich  schichten- 
weißo  zwischen  Glaswolle  verthertt,  2— B  g  grob  äseinebeneB  lufttrockenes  Jöd  befinden 
Trockenes  Jod  wirkt  auf  trockenen  Schwefelwasserstoff  nicht  ein,  dagegen  werden  Arsen- 
nnd  AntimonwnBöerstofJ  im  Sinne  der  folgenden  Gleichungen  zersetzt  AftE^ -f- 6  J  =  AsJa 
-J-  8  m  und  SbH3  +  6  J  =  SbJc  -f  8  HJ  Zur  Beseitigung:  des  hierbei  entstehenden  Jod- 
wasserstoffs ist  der  Sckwetelwaßserstofi  durch  eine  Waschflasche  mit  "Wasser  zu  leiten. 


Man  unterscheidet    1)  rauohondo   Schwefelsaure,    2)   Englische  Schwefel- 
saure, S)  rektiti cirte  oder  reine  Schwefelsaure,  4)  verdünnte  Schwefelßituic 

\  f  ACldum  SUlflinCUm  fkimailS  (JSigänzb)  Acifluui  siUfuricnm  JSfordlu 
Biense.  Oleum  Vitriol!  (faman»)«  llnnchende  Schwefelsaure  Disobwefeleaure 
FyroBCüweMsSiuro  tfoidhdusor  Yiüiolol»  Acide  anlfariqtue  fumant  (de  ffoidhouse 
ou  de  Saxe  on  d'AUeinagne).  iTiuuuig  snlfnrlc  aoid  Diese  Säuie  wurde  trüber  in 
Nordhaußeu  durch  Destillation  entwässerten  Eisenvitnols  aus  thönernen  Betoiteu,  nndAui- 
fangen  der  flüchtigen.  Piodulcte  in  kono  Schwefelsäure  dargestellt  Gegenwärtig  gewinnt 
man  sie  durch  Auflösen  von  SonwefelBduxeftnliydnd  in  konc  Schwof olsänro,  hauptsächlich 
aber  m  Böhmen  durch  Destillation  von  Vitiiolschiefoi 

Klare,  Belten  faßt  farblose,  meist  biaunlicho,  oldicke  Flüssigkeit,  welche  an  der  Lvtb 
erstickende  Dämpfe  von  Sohwefelsäureanhydnd  ausstösst,  beim  Abkühlen  unter  0°  krystal« 
hmaoh  erstarrt  Beim  Erhitzen  soll  sie  unter  Verbreitung  schwerer  weisser  Dämpfe  von 
Sohwefelßäureahhydrid  und  Schwefelsaure  vbllig  flüchtig  sein  Spec  Gew  1,850—1,880 
Analytisch  tat  sieh  die  rauchende  Sohwefalsauie  von  iQü  gewöhnlichen  Schwefelsiuie 
nicht  imtorfaohoiden 

Diese  ßtoue  ist  eine  Auflo&una  voa  etwa  12—16  3?ioc  Sckwefelea-uieanhydiid  (&0a) 
in  84—88  Proc  Sohwefekame  (S04Ha)  Das  Schwefelsanreanhydud  ist  in  ihr  mit  dem 
Schwefelsäurekydrat  zu  „Thsckwefclsauie  oder  Pyroschwei etoa-uxe"  ß^Kj  —  178  verbunden 
Die  Saure  ist  also  ein  Gemisch  von  Dischwefelsauio  und  Schwefelßa-uie  Zur  Eihohung» 
des  spec  Qcw  weiden  m  ihr  gelegentlich  Sulfate  des  Jialiums  oder  Nataiums  gelost 
Kieme  Mengen  von  EIuorwassBistof!!,  welche  diese  Säure  bisweilen  enthielt,  schaden  ihrer 
Verwendbarkeit  in  Phnimacie  und  Technik  nicht  nur  at&t  sie  alsdiun  das  Standgefasa 
etwas  an 

JPiilfung  1)  1  g  der  Saure  sei,  im  PlafcragefasB  erhitzt,  völlig  fluchtig  Nur  im 
Freien  oder  unter  gut  wirkendem  Abzüge  auszuführen,  d&  die  Dämpfe  die  Schleimhäute 
stark  reizen  (Abwesenheit  von  Kalium-  und  Natriumsulfat)  2)  Auf  Arsen  prüft  man 
die  im  Verhliltmss  l-\-§  mit  Wa&ser  vorsichtig  verdünnte  Saure  im  MAEsn'achen  Appa- 
rate oder  durch  StannocbloTidlösung  oder  durch  Einleiten  von  Schweielwasserstoffgaa 
S   bei  Acidmn  aultuneum  Angliourn 

Mnkmif,  Aufbewahrung  und  Behandlung  Da  die  lauchonde  Schwefel- 
saure rurtex  O0  fest  wird  und  dabei  ihr  Volumen  beträchtlich  vergros&eit,  da  sie  anderer- 
seits sich  auch  in  der  Warme  beträchtlich  außdehnt,  bo  empfiehlt  es  aoh,  Vorräthe,  welche 
wahrend  eines  längeren  Transportes  niedriger  oder  relativ  hoher  Temperatur  ausgesetzt 
sein  können,  wenn  es  zu  vermeiden  ist,  nicht  geiade   während   der  Winterszeit  oder  im 
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Hoeksommei  «asusokafien  Ist  to  nicht  «n  umgehen,  äö  ist  d«  DiöglSt  anzuweisen,  to 
ei  das  Transportgefäss  zu  nicht  mehr  als  höchstens  */a  seines  Fa&Bimgsiaumeö  anfüllt 
Unterbleibt  diese  Vorsicht,  so  kann  die  Saure  lieun  Kiyätalhsire».  odei  duioU  Bivatjnuair 
sich  soweit  ausdehnen,  class  sie  «las  Mass  rartriumneit  Ist  omo  Sendung  whfaieiuL  dos 
Winters  angekommen,  oder  der  Inhilfc  eroaB  Masses  im  Verlaufe  der  AufbQwalnimg:  (in 
Ort  find  Stelle  dureh  irgend  einen  Zufall  zumKiystallisireu  gekommen,  so  lüftet  man  den 
Stopfen  und  stellt  das  Gefäsa  3—3  Tage  [tiyatallieirte  Sdnirefofetaite  leitet;  die  Warme 
schlecht  und  bianehi  lange  Zeit  aum  Auftlionen]  an  emen,  au*  25—85°  tcmpaiiten.  Ort, 
damit  die  Stuiekrystalle  wieder  sohm&l/en  Erst  dann  schielte  mau  zum  ningiiMcn  (Im 
Sluae  Dabei  naschte  man,  das  8  nntöi  allen  Umstanden  ein  gomiftßnil  git&Sßi  Tiühißi  /u 
benutzen,  und  Haas  m  diesen  stets  nur  soviel  von  der  SHutö  einsugicssen  ist,  als  soqlwh 
ablaufen  kann,  ohne  (tos  eine  FlussigkoitBaitule  m  dein  Tnchtöi  stehen  bloibfc  Fällt  nUm- 
lich  der  Saiuosti&al  m  den  gefüllten  Tnahtei,  ßo  kommt  es  leiuht  arnn  Voiipiifron  von 
Same  Dag  Gleißlie  eifölgt,  weiin  bei  alW  fefltßiteej.iaom  r.Wmli.t6i  die  in  das  Ö&fitfls  euiffC 
ßohlesöene  fruit  duioh  eine  un  Iiiohter  benndhohö  FlUgsigkeitsstiuIü  huidainJi  sich  Außwoff 
veischafft  Die  Aufbewahrung  et  folgt  m  einem  Baume,  welcher  himotohond  TiioliL  tat, 
und.  dessen  Tempemtur  nioM  unter  Q°  hinunter  gehl),  alao  un  Keftä-j  -voiBushtig  Ist 
dm  Saure  mit  Wassei  zu  mischen,  30  giegge  man  die  Suuo  in  das  Wasser,  veriftluö  ja 
nacht  umgekehlt  Duioh  AufitaJnno  van  Wasser  geht  dio  rauchende  Sehwefülsämo  UbiißwiB 
in  die  gewuiinlioIiQ  SohwefelB&rcte  uboi 

JLmoentiung,  Der  Apothekei  benutzt  die  rauchende  Schwefolaa-mQ  bewerten,  uin. 
Englische  Schwefelsaure,  welche  aneuiüaoh  zu  leicht  gwoidon  ist,  auf:  das  gefoidorLo  Hpüo 
Ö-ewicht  zu  Dringen,  also  zu  verstärken  In  der  'Xechmlt  bßiiuUfc  man  sie  »tun  AulIuHen 
des  Indigo,  aui  Heistölhjng  -von.  SuUoe&uieu  Üboihaupt  Wird  im  HanttYörkavtf  „Yit-xml- 
öl"  geftodert*  ohne  dais  sich  feststellen  läset,  dasa  für  den  zu  eiroiehondoti  Kwook  unbe- 
ifcutgk  die  ia«ehendo  Schwerolfl&uie  orioiderlieri  ist,  80  gtebt  mau  stets  nur  ffiuglisijio 
Schwefelsaure  ab 

II  f  Acidum  flulfbnoum  crudum  (Germ  m)  AciuUMßuUurlcuroJjiirltowM« 

Rohe  oder  Englische  SeliwefeMure-,  iclÄe  sulfarirfue  du  eonmietce  (Qall )  VLtrlo- 
lie  aeid,  Dieses  Prapaiat  ist  die  in  kolossalen  Mengen  m  eleu  Schwefelsäure« tfabiikon 
iiireh  den  sog   „BleikammerpiocöSB"  daigestaüfco  Soliwetelsäiao  dos  Handels 

Sie  igt  eine  olaitige,  Bjjecifiach  schneie,  uisprtuighch  faibloöe,  dinoliXliiiaiugülftngou 
von  Stioh,  Staub  und  anderön  eigamaohea  Paitikein  (m  Pölge  VörlcoJilaag  der  lotsto'iott) 
gewöhnlieh  DiEunUeh  bs  braun  gefärbte  Flüssigkeit  Das  Bpec  Gewicht  der  Eaudölßqiinie 
lfl-t  ge-wölinlioh  1,880—1,840     Es  klangen 


Sgoo  Qe^icKt 

Prooontü  UjjBÖ* 

»all 

Ifiiß 

Uni,  100 

Ge«n  III 

1,880 

Dl 

Die  aus  den  gewöJinliohon  ScnvrefeUacßon  dargestellte  Sohwfifelsautö  isti  wenn  sie 
nich-fc  eniBin  Eemigung-STOrfaluen  unterworfen  wurde,  m  der  Hügel  aisonhaltsg  O10  aus 
siciliaiugehem  Bohschvefel  und  aus  gewissen  Schwefelkiesen  gewonnene  dagfl^ou  önthalt 
nur  geringe  Mengen  Arsen  Von  der  in  hn.  Apotheken  verwundeten  roLea  Schivötoktutt) 
«öllfce  man  yerlangen,  dar,g  010  Ton,  Sausen  deß  ÄBäenß  (aisenigo  Sjtu.ro  und  Araoitsilmo) 
mßgesanimfc  nicht  mehr  als  0,1  Procent  enthalten  darf 

Prüfung  Verunreinigungen  der  rohen  Schwefeladure  sind  Sliuren  des  Ajbquh 
(AftjO^  und  As.OB),  Schwofligsinne,  Anfamonosyd,  Selen,  'Ihallntmoxyd,  Quöokßilboioxyd 
(Bawmtlioh  aus  dem  Schwefel  boz  den  Schwefelkiesen  atammond),  Eieenoxyd,  Thonerdq, 
<Palöiumöijd,  Alkalien,  Amman,  Salpetersäure,  flalpatugaanre»  SaLsaftura,  BlaiBuMU  (aiiK 
den  Bhskammern  stammend)  Duneh  2us«ta0  von  NatrinraöiiWat  oder  HogueßiumaalM  soll 
mau  angehlicli  gelegentlich  einmal  daö  ppeoiÄeche  Oewieht  erhöhen 

Die  gltdibestandigea  Terunreinigungeii  der  rohen  Mwefolsttnia  sollton  megeflammt 
nioni  meh^  fa  0,3  Proc   hefciageu     Zur  Prüfung  auf  Arsen   verdttnni    man   1  oem   dor 


Aciduni  aulfuiiciim  -j  23 

Sinne  mit  2  tun  Wasser  und  lügt  l  an  da  nUlteW  Mischung  m  &  com  SirmcHom^ 
lotung  bmw  33a  eoLL  muoiunlli  20  Knuten  «tu»  Liuiae  Alsolibiäung  sieh  mtlit  nm 
Oder  nun  piaft  die  1  +  5  mit  Waßsa  yaifamute  Same  im  Maesh'scIloii  Äopai&ts  ^lan 
die  Bestimmung'  dös  Ärgenö  notwendig,  Po  loitot  man  in  die  mit  lö  Th  Wassar  ver- 
ddimto  und  Eiwhmto  SJiuie  Sßkwe&lwajsBWtftff  und  bestimmt  das  iumgeachiedene  Aisen- 
eiiM  entweder  «lö  B&löiitjB  odei  als  Ajnmomumnyiuaißfiniftt     Saslio  l^emim 

Anfbeioahrmff.  Die  Englische  Sohwefdmiae  we?de  121  stata  Glas^ef&ssen  mit 
ö-lwatoplen  vorsichtig  auCböwalnt  Sie  acht  aus  (Lei  Inft  enaigisah  Waaecr*  an,  nimmt 
hieiduich  au  Yolumaa  zu,  wuü  apei  Bpecifisch  leichter  Ans  diesem  GrinLä©  ist  ftir  guten 
VtsisoMu»  der  Hauben  wo.  sorgen  StanageEasae  fai  fconc  Schvetelsauie  stellt  mau 
awflotanu&aig  aus  Unteisito  ms  roioellan  HuIb  und  Stopfen  sml  nach  jedesmaligem 
Golnauehe  dea  ö-efasaeß  tauchen  zu  wisehen,  weil  eich  soist;  zwischen  Hals  und  Stopfen 
eine  veidttnnte  SWe  antammoTt 

Anwendung  und  Dispensation  Die  Englische  [Scliwefelsäme  findet  im  pna?- 
maroulisehon  Iabdixtaium  Sohl  teuflg,  m  doi  Koceptin  mir  Holten  (Jfimugatw  Oft  ton) 
Vrawonduufl  Im  HonavoiUanf  wM  sie  sehi  Läufig  rei  laugt  Tluft  Abgabe  kann  du  Ei- 
waotaiG  mit  der  nutlugm  Vorsicht  unbedingt  erfoüguu    Dagogou  gebe  mau  Bie  niemals 

an  Kmdea  nl>f  feiner,  vöiweigeiö  mau  lliiä  Abgabe  m  ßnfasBen,  welche  nach  thiem  toeatun- 
mungsm&ajgen  Cfätoaueho  als  E13-  odex  Trinkgoiatho  dienen,  wie  T&ssanltöjrfe,  BieiflascheA, 
Miuoialmisseiflflfioto  u  dergt  inen  feiere  iaan  hinreichend  grosse  und  auffallende  Signa- 
turen mit  dei  Bezeichnung  „Schwefelsauie,  Gift,  fft",  auf 

D.19  Viöufcmuei  schreiben  Imweiion  llischimgen  von  Tapantol  odoi  anderen  fluch- 
tigen Oolan  mit  leone  Sehwefeleituie  vor  In,  solchen  Mjsohungen  erfolgt  lebhafte  Reak- 
tion nntoc  Selbstei-wbfmunff  und  But.-wicld.ung:  von  schwefliger  Same,  im  ungünstigsten 
Falle  kann  faogdi  Entsendung  oifoi  emo  Art  Explosion  der  Migonung  tn  folgen  ISs  empfiehlt 
sich  dabei,  üivm  MiseJnaigsn  wilfteiea  und  zwai  m  emflin  ofüonen  Joraoüang'eiass  in  4ot 
Alt  MUAifbtoin,  dus»  man  die  Schwefelsäure  zunachät  mit  <Len\  glsialifcn  TaluTnaa  RübBl 
misciit,  tun  eist  nach,  deia  Eikal.an  dieser  Mischung  dag  TeijeiitmSl  m  kleinen  AnÜiedoii 
faiB^unutlhiflii 

TrauspTCt-'FIaschou  und  BiHoas  flu  Schwofelsäme  sollten  niemals  gw  sru  voll  ^e- 
fulli  weiden,  da  die  Sfcure  eich,  :lnrch  Sfcwannnngf  ftna^annt,  in  5*olge  dessen,  die  O-efässe 
aeitiömmein  und  aueHie&eca  kann 

Die  aiusgöftosfleae  Ssiüjö  -tfnltt  äiif  Holz,  SagespÄ-hne,  titroh  rerkoMend  Eiao  Ent- 
«unaung:  tritt  hierbei  abGT  aui  ä4nn  ein,  w«an  gieichzeitig  Sauoistofl  abgebende  Snbstanaen 
wie  Salpoto,  Kalmmcnlorai,  Püainö^uic,  2i\ndli(5lza  n  dagl  xaii  dei  Santa  inBerdnuuag 

kommen 

IIS  ^  Acidunt  Sulfuncum  pJnt  öörm  Kel\r  XJ-St)  oLojättui  Bttlfurtöttm  oob- 
oentratnitt  (Anstv)  Acide  snlfuri^iio  olflelnal  (äall)  Betne  SehwefelsUnte,  SEgSO,. 
^olf  t4evr  =  08 

Die  De,istelhng  der  reniöö,  Sch-vrÄfels^ute  «folgt  nicht  mehr  im  phaxmaoanttaahön 
Cjaüöi'fttamuaj  sondeia  m  okemiaoton  ]?ai.rLkea  daduich,,  dasa  man.  die  von  Ajtmn.  befröita 
En^liflolie  ScUwöÜalßliKe  der  DestiHa/fciom  auö  Gefksscn  ron  Q-Ias  oder  Platin  unterwirft 

Die  re-ine  SokWelsaure  Mdat  eine  klaxe,  farblose  und  gameHose,  wie  Oel  fliessenda 
blüsöi^keit,  welch.«  Siarli  Biaond  und  hygroskopisch  ist  Spec  üewiolit  und  Grehatt  an 
KßÖ^  werden  von  den  eiiiielnen  PUatmakopöon  wie  folgt  göfö^derfc 
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Yoluin  gewicht  üer  Schwefelsaure  bei  15* 

nach  LoirffB  und  Isleä 


1.010 
1,020 
1,030 
1.040 
1.050 
1,060 
1.070 
1080 
ls090 
L100 
1.110 
1,120 
1,180 
1,140 
1,150 
1,160 
1,170 
1,180 
1,190 
1,200 
1,210 
1,220 
1,230 
1,240 
1,250 


1,5? 

8,03 
4,49 
£,96 
1,37 
8/77 
10,1» 
11.60 
12,99 
14,85 
16,71 
17,01 
1S,S1 
18,61 
20,&1 
22,19 
2$,47 
24,7ß 
26,04 
27,82 
28,58 
20,84 
31,11 
32,2S 
38,48 


1,260 

1,270 
1,280 
1,200 
1.800 
1,810 
i;S20 
1ISS0 
1,840 
1,850 
1,360 
1,870 
1,3S0 
1,390 
1,400 
1,410 
1,420 
1,430 
1,440 
1,450 
1,460 
1,470 
1,430 
1,490 
1.500 


85,71 
36,87 

33,03 
30,19 
40,85 
45,50 
42,66 
4S,74 
44,82 
45,88 
46,94 
43,00 
40,0b 
60,11 
51,15 
52,15 
53,11 
54,07 
55,0S 
6ö,97 
66,91} 
57,83 
5S,74 
59,70 


1,760 

1770 

1,780 

1,700 

1800 

1810 

1,020 

1,825 

1,880 

1,885 

1,887 

L889 

1,840 

1,8405 

1,841 

1,8415 

1,8410 

1,8405 

1,8400 

1,8895 

1,81390 

1,8385 


»2,41 
83,8.} 
8i.SU 

85,70 
86,90 
88,30 
0ö,0& 
91,00 
92,10 
93,48 
94,20 
05,00 
95,00 
95,95 
97,00 
97,70 
98,20 
9b,70 
90,20 
99,45 
99,70 
99,96 


JpTiifitng  Diese  hat  sich  •voizwgswwe  auü  einen  Gouatt  der  ktuihoho»  xeinw 
SchwefelßaTire  an  Aasen,  ScnwefligBauiflj  Stiokstoffsauron  und  Bloi  zu  Richten  1)  2—8  % 
der  Saure  iüüssse  beim  Yerdampfen  m  anem  blanken  Hatmstfaiilclien  au  omom  »ugigo» 
Orte  ohne  Büclistaud  fluchtig:  sem  Ein  Rückstand  wäie  »!th.0T  m  untaiBUOlura,  «  B  m 
basißöli  weinsaurem  Ammon  zu  Iübcii  Entsteht  in  dieser  Lünung  durch  Schwefölwasaerötofi! 
em  schwarze*,  i»  verdünnter  Salzsauie  unlöslicher  ^Niederschlag',  bo  ist  !Bki  vorhanthm 
2)  50  ccm  der  mit  der  10 lachen.  Menge  WaW  verdf muten  Slture  worden  mit  1  'ltopiui 
KaliitBipermanganatlosung  (1  1000)  tonjurt  3Es  dar*  mneihalp  20  Minuten  Iroino  Ent- 
färbung eintreten  (Salpetrige  Saure,  «elxwöflige  Sbuie)  8)  Die  mit  der  IOJüwIuul  ]taj><) 
Wasser  verdünnte  S&uie  wrrd  mit  IndigolöBung  schwach  "blau  geßLrbfc  und  öiwaimt  Kh 
darf  innerhalb  5—10  Minuten  nicht  Entfailiung  eifrigen  (SaVpötersäm-e)  4)  Auf  A*fiö» 
kann  man  die  öfficmelle  Säure  wie  folgt  prüfen  1  com  eines  erkaltoten  GemiHOluw  tu» 
1  Vol  Schwefelsäure  und  2  Yol  "Waseex;  wird  in  3  com  ZianoüloTÜr  omgogoBaon  Timer- 
halb  einer  Stunde  darf  Bmunf&cbung  nicht  eintreten  Ifält  oinc  SRure  diese  Prüfung',  ho 
ist  pie  zum  phaimaeeutaschen  Gehrauche  hinreichend  rem  Handelt  es  gich  jedoch  "Wie 
b  B  fflr  4x9  foiensische  Analyse  darum,  auah  &e  letzten  Spuren,  Arcen  an  MM»  SehwöM» 
Bäure  nachzuweisen,  so  prüft  man  die  mit  5  Th  "Wasser  verdtato  Schwefelsaure  nach 
A«in  Hlikaltsn  im  HUEsa'Bohen  Apparate  3ßs  dar*  alsdann  nach  6stündigeni  lörhitzen 
des  Gt-Itihrohres  sich  absolut  kein  dunlder  Abflug  einen  Spiegels  zeigen 

Aufbewahrung  und  J>ispensUiovi  wie  unter  Aa\dim  mtfuncm  örwdfaw  Ist 
die  lerne  Schwefelsaure  einmal  durah  AmaehTing  von  Wasser  speciufloh  j,u  leicht  gcwordon, 
bo  versuche  *aan  nicht  erst,  sie  dureh  AMampfen  in  einer  uffcnon  Poioollansclialo  au.  kou- 
centnren  Die  Saure  aieht  dabei  ungefähr  wieder  ebensoviel  Wassoi  an  als  sie  abriebt, 
auch  ffcrht  sie  flieh  durch  hineinfallenden  Staub  m  kurzer  Zeit  dunkel  Diese  KouQQntra« 
tion  gelingt  dagegen  sehr  gut,  wenn  man  das  Abdampfen  m  einer  kura  voiher  mit  heiler 


Acidum  siüfurioum  125 

koao  Höhwefelßaure  gepeinigten  Retoite  vornimmt,  also  einige  Proceat  "Wasaer  durch  Ab- 
dcstallnen  entfernt  Sehr  empiehlönswerth  ist  ca  auch,  mr  solche  falle  etwas  reines 
SchweiolsauTcanhydnd  vorrathig  ssu  halten  und  die  Erhöhung-  des  speo  Gewichtes  durch 
Auftoaen  einer  entsprechenden  Menge  Schwefelsaurcanhydiid  in.  der  Schwefelsaure  aus- 
äsnÜUhren 

Anwendung  Die  lerne  Söhwefelsauro  ist  fur  den  innerlichen  und  ausseilichen 
Aranoigebrauch  bestimmt  Unveidünnt  wiid  sie  indessen  lediglich,  als  Aetzmittel  ange- 
wendet Innerlich  wird  sie  stets  nux  m  veidünntein  Zustando  als  Acukm  mlfwmm 
düvtotm,  als  Mi&twra  sulfunoa  aada  verordnet  Dem  Arat  ist  dar  Unterschied  zwischen 
der  köneenriirten  und  der  verdünnten  Schwefelsaure  häufig  nicht  genügend  bekannt  Ver- 
ßohreibt  er  dahoi  m  oinei  Mischung  an  mneiUchem  Qöbiauche  zB  5g  Acidum  sutfimoum 
schlechthin,  so  dispensire  der  Apotheker  unter  allen  Umstanden  lediglich.  5  g  Acidum  ral- 
funeura  diluUm  In  dor  Analyse  sowie  bei  Berstelluiig  von  Präparaten  ist  die  Schwefel- 
Same  ein  wichtiges  ehenusoheb  Reagens 

IV  Acidum  aülfuncum  dllutum  (Austr  Bnt  Germ  Helv  TJ-St)  Spiritus  Vi« 
tiioll     Tei dünnte  Sclnvel'clsituie     Aeido  sul£iirio;ue  düne  (Gall)     Diluted  sulfnric 

aeid»  Wnd  durch  Verdünnung  dei  kono  reinen  Schwefelsäure  mit  Wnesei  dargestellt, 
und  zwai  tiagt  man  die  abgewogene  Menge  Schwefelsaure  unter  Umrühren  in  kleinen 
Antkeilen  zu  die  voigp&ehnebene  ilenge  Wasser  ein  Diese  Mischung  ist  zweckmässig  m 
einer  PoicellanscJule  (bei  kleineren  Mengen  m  emom  Glaskolbon)  auszuführen,  nickt  aber 
in  dem  Stanugotesu,  weil  dieses  in  Folge  örtlicher  TJebeihitpung  der  Wandungen  häufig: 
springt     Es  schreiben  vor 

Austr       Brit       Gull.  öon»  Hclv         TJ-St 

Speo  Gewicht  bei  16 »  1,120        1,004        —         1,110—1,114       1,069        1,070 

Dio  Mischung  enthalt  Proc    H3SO         16,83        1S,G5        10  0         15,0—16,3  10,0  10,0 

Klaio  faib-  und  geruchlose  Flüssigkeit  von  stark  sauiern  Geschmack  und  dem  vor- 
^Püehnobeuen  sppe   Gowichtc     Aufbewahrung  in  GUas.fin.schen  mit  Glasstopfen 

Anwendung  Die  verdünn  to  Sckwefelsame  wirkt  äusserheh  adstrmgnend  und 
blutstillend,  sie  ißt  daliei  Bestandtheil  mehrerer  "Wund  was  sei  (Arquebusade)  Innerlich 
werden  ihr  antfpyrotiscko  und  blutstillende  Wirkung'  zugeschrieben  Man  giobt  sie  in  starker 
VeiduHmmg  mit  Wassai  oder  Bohleimigßii  Müdigkeiten,  auch  gegen  chronische  Bleiyer- 
gjitung  Der  längere  öebiauek  verursacht  Veidauungssfcomngen,  giössere  G-ahen  können 
su  Vergiftungen  fuhren 

Dosis  masmra  nach  Helv  1,5  g  pro  dosi,  5,0  pro  die  von  der  10 proc  Saure 
Wird  verdünnte  Schwefelsaure  in  Pülon  verordnet,  so  sind  diese  rm  Poxcellaii-Morser  an- 
zustoßsen 

V  Acidum  sulftiricum  crudum  dllutum  Verdünnte  rohe  ScliwefeMure, 
Put7waaaci  Zum  Potssen  für  Kupfer,  Messing  und  Zink  giebt  mau  eine  Mischung  von 
1  Tri  loher  Schwefeiso  uro  mit  4Th  gewdhriliohcm  Wasser  ab,  welche  nach  einigem  Stellen 
von  dem  abgesetzten  Blwsulfet  abßltrnt  wnd  Die  Mischung  ist  mit)  „Vorsichtig"  oder  „Gift" 
7M  aiganien  und  wie  die  Englische  Schwefelsaure  niemals  m  Trink-  oder  Kqehgesokirreu 
abzugeben  Auch  wurde  es  sich  empfehlen,  diese  Mischung  mit  rrgond,  einem  Faibstoft:  zu 
färben,  a   B   mit  Methylorange 

ICnpferglamwassor  3?  oh  cuivre  Iuquoi  aoidus  ahinnnatus  Ist  ssu  ba 
reiten  aus  10  Th  kryafc  Alaun,  60  Th  Englischer  Schwefelsäure  und  200  Th  Wasser  Auok 
hier  würde  sich  eine  Färbung'  empfehlen 

Cfiemie  und  Analyse  Kone  Schwefelsaure  wirkt  verkohlend  auf  Kohlehydrate, 
indem  sie  diesen  die  Elemente  des  Wasseis  entsteht,  zerstörend  auf  alle  oiganischen  Ge- 
bilde (Göwebeiasern,  Doli,  Haare  otc),  die  Einwirkung  erfolgt  m  der  Warme  unter  Bat- 
Wickelung  von  schwefliger  Saure  Das  Emathmen  dieser  Dämpfe  ist  schädlich,  da  diese 
die  Schleimhäute  der  Luftwege  angreifen 

Freie  Schwcfelslime  reagirt  sauer  Freie  Schwefelsäure  sowie  gelöste  schwefel- 
saure Salze  geben  mit  Baryumsal/lös.ungcn  einen  speerfisoh  sohweren,  pulverigen,  weissen 


}2ß  Acadtua  BTilÄuißum 

Uieüfliselilag   von   Ba:ryumsuliat  BaS04)   welches  ia  Sauten   eowobl  wie   m  ÄHlcalien    iin- 

ItBllCfr  ißt 

Zui  Bestimmung  der  Schwefelsaure  säuert  man  diu  wässerigen  Lösungen  du 
Sulfate  —  "bei  freier  Schwcfolsauio  irt  Ansäuern  nicht  iwUng  —  mit  i0-~20  Rapfen  Salz 
G&ure  an,  eihitzt  zum  Sieden  und  fugt  nun  nntoi  bustaachgem  Ühmihiou  zu  doi  im  Siedon 
zu  Qrhalt0n.dw£lua<0£]cMt  tiopfen weise  h*Bse  Earvuiuchloridlöaung  bw  zu  omoxn  mutigen 
UeböiBchissG  der  letzteren  hrnwu  Wach  beendigte*  MUung  aefet  mau  das  Süden  noch 
einige  Zeit  fort  und  tost  aUd&nn  die  Massigkeit  auf  dem  Wasseibaäe,  zulötet  an  einem 
warnen  Orte,  mindestans  12  Stunden,  lang  absetzon,  damit  am  Baiyuj»öüJfab  kryataftuuaoho 
Beschaffenheit  annimmt  Alsdann  dekantruit  man  die  Flusgigke.it  duich  ein  JKLl«  (Bsayt- 
Jiltrmpapier1),  kocht  den  Niederschlag  wiederum  mit  etwas  salzsauiom  "Wüsboi,  Inest  ei- 
ikalten,  äökaatkrfc  und  wiederholt  dieeea  Auskochen  noch,  gw&iraal  SßhliflHßholj  bungi  man 
den  gesamrnten  Fuders  oblag  auf  das  ÜBÜtex,  -waaslifc  xnit  hoiGoom  "Waesöp  bis  &um  "V&i 
schwinden  der  öliloneaLtoon  aus  Nach  dorn  Trocknen  vei brennt  man  aueiat  das  vom 
Niederschlage  getiennce  Ifrlter  in  einem  gewogenen  Platmtiegel,  giebt  den  Riod«  schlag 
luuau  und  glüht,  bei  halb  aufgelegte»!  peckol  10—15  Minuten  mittelst  'Bnauanbroiuiois 
Das  Abflltinea,  'Waschen  und.  Glühen  kann  taii  Torihoil  auch  im  Göoatt'aehen  CPiog&l 
erfolgen 

EaS04  X  0,84835  «=  SOa     BaS04  x  0,4206  «  H.SOj 

Enthält  eine  Flüssigkeit  ledigb.cn  freie  Schweioleäure  und  keine  andoio  Sfluio,  fco 
k«vsm  die  r\eie  Scbw&foMnie  auch  maaeumalyfcisoL  boetimnat  vretden  Man  tatrirh  nladanu 
mit  Kah-.  Patron-  oder  Barytlauge  (Methyloraiige  als  Indikator)  1  com  Keimöl  Alkali  reißt 
m  diesem  3?afle  =  Ü,049gH"2SÖd  oder  0,040  g  SOs  an 

Die  maassanalytische  Bestimmung  der  gebundenen  Schwofolaumo  ist 
swar  möglich,  das  "Verfahren  ist  abei  dei arbig  lcompliGüt,  daas  man  in  doi  Jtogo1  duiob 
die  gewiohtianaly  tisch«  Beßtimiming  rascher  zum  Zißlo  kommt 

ftoocikologi-sches  Vergiftungen  durch  hone  Schwoft!  saute  kommen  /lonibcli  häufig 
vor  Die  jinupfmeugen  dei  emgeMnien  Schwefelsaure  smcl  gewöhnlich  in  clon  ^ueißt 
eibiochenen  Maaseii  vorhanden  m  der  Tod  rasch  erfolgt,  was  von  der  Kon.coufciRti.on  und 
Menge  rlei  genossenen  Saure,  Bowie  davon  anhängt,  ob  das  Ghft  in  den  go&ällten  odVi 
leeren  Magen  gelenkte,  eo  kann,  voi  ausgesetzt  dase  dio  Entnahme  clor  Organthealo  bei  dei 
Sektion  in  saohgemsisser  "Weise  erfolgte,  der  Haokwcia  üeiei  SoIrwo'folaÄuxe  —  und  auf 
diesen  bat  die  Untersuchung  amh  in  erster  Linie  zu  richten  — *  auoh  nooh  w  den  ersHou 
"Wogen  (iSpeiseröhiß,  Magen,  Darm)  gelingen  Ist  der  Yei  giftete  ah  er  voi  dem  Tode  ito/t- 
liöh  behandelt  woidcn,  oder  ist  bei  äoi  Entnahme  der  Oigj-no  nicht  saoJigaiaiUs  Tttfoltfuh 
-woiden,  md^em  k  U  die  se^n-ondon  Aeiate  die  innere  Mag-onwandung  snubor  ahspiiltcn 
und  daa  Spul^vissor  wöggusstjn,  sw  Iowa  der  iTachwens  fioioi  Öobwofolaniuo  unmöglich 
sein  Ebenso  ist  freie  S chwef oleäme  wöhi'ßchomhch  dann  nicht  niehi  n&olvu-wojtaön,  wenn 
nach  dam  "Jjknnehman  deieelbon  langete  Zeit  6—12—24.  Stunden  vemUiöhon  wb,  "woil  die 
Mmeralaauren  verlibitoambssig  rasch  resorhuL  weiden  —  8oj  dorn  wie  ihm  wolle,  der 
TJnfcersucher  verf&lnt  aweokmaasig  *me  folgt  1)  Eb  ist  zunäehat  tbo  Realttaon  dt»  Organ 
flieila  (Auszug  des  Magenmh altes)  mittelst  Lackmuspapier  feftstiifltoUen  Wnd  dioees  #o- 
rdtbet,  so  gi&bt  msn  jü.  etwa  10  com  "Wasser  1  flropfön  Meibyloiango  uriü  sei/t  ulwaa  von 
dem  ifiltririen  wtisseiifien  Ausluge  dos  Objekts  iunza  Bei  Gregonwju'fc  von  iioior  8<thwefol- 
aaua"&  geht  che  gelbe  IWbung  dar  Lösung  m  Kirschroth  aber,  und.  q»  wud  baordiuoh  bo- 
■wiesan,  dass  eine  freie  Mirioralaauro  gegenwärtig  ist  — ■  Man  kann  die  Mön^o  äoisolbon 
un  wäaBeiigen  Auszüge  mit  Konnalkahlange  i^und  Mefchyloiange  ala  Indikator)  kkiron 
2)  Der  wasaenge  Auszug  giobt  auch  nach  dem.  Ansäuern  äuroh  Sakääure  mit  Baiyum- 
oklcrid  omen  raichbehon  waiesen  JTioderaeHag  von  iBarytimaulfat  Ba  üb  döösön  Menge 
ua  einem  abquotan  Theil  des  Objakfcea  gewwshUanalytiseli  feöteußtölle»  Z)  Salüeimigo 
Objekte,  welche  sieh  mit  Wasser  aiojit  gut  ausziehen  laaaen,  iibergiosflt  man  mit  dem. 
2— Sfaonen  Volumen  staiken  Alkohols  (96  Proc),  in  welchem  eovibI  foiaohgeftlÜLos  Gm« 
ah&flin  au%elöst  iet,  dJass  che  Reaktion  d&r  j^lüasiglcoat  douth<>h  alkabach  hloiht  Man 
maoonr't  bei  nicht  uher  B0°3  filtnrb  und  eohoidat  den  AJlcohol  durch  ÜesUilaüori,  BolihoHS- 
hob  durah.  Terdampfeii  der  Flüssigkeit  auf  dem  "Wassorbalß  ab 

Man  nimmt  den  .Rückstand  mit  "Wasser  auf  und  bflstuumti  m  je  einer  Hälfte  des 
Kiltrates  oinergeita  die  voihmdöne  Schwofelsäure  durch  Füllen  mit  BaryumohlQiid^  andei- 
aeitd  das  Omchonin}  indem  man  die  zweite  Hälfte  der  wässerigen  Lösung  mit  Anmiomalc 
«bßisAttigfe  und  die  nach  24stundigom  Stehen  auageacbiödenon  Krystallo  auf  gewORimom 
J?ilter  sammelt,  mit  Wasser  wäscht,  trocknet  und  wö#t  Die  beiden  ko  oihaltenon  WorÜie 
muBS&n  annihfernd  nnföinander  aiammem 

"Wenn  os  mügiioh  ist,  die  Schweioleauro  in  konc  Auslände  davua teilet;,  so  yffirauchc 
m*n  ea  au  thun  In  einem  Falle  wai  ein  Säugling  in  der  "Wiege  dtucli  Sohwefölsiluro 
vergiftet  worden  Die  Saure  war  zum  'Xheil  auf  das  Kojfiaeaou  geJtosaöii  und  ut  flie  Je- 
dem eingedrungen     Die  federn  wurden  rmb  Wa^cr  ausgesogen,  im  wilsao.ugon  Aus/ugu 
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winde  die  Schwof elsaure  gewiah  tsanaVylisch.  und  maassanal-ykBcli  bestnamli  A-uesei  dem 
jiber  wuido  em  Theil  dos  wässerigen  Auszuges  auf  dem  Wasserb&de  m  einer  PUtmaohaael 
verdampft  Es  unterblieb  ein  ohgei  Rucketand,  von.  welchem  ein  Tiopfen  eine  Mischung 
von  ICfthutnoHorat,  Mucker  und  Schwefel  zur  Entzündung  brachte 

lai  GS  nicht  mein''  möglich  fiöife  SobwefeMure  nach  zuweisen,  so  mues  man  moh 
damit  begnügen,  die  Menge  der  gebundenen  Sckwefelsäuie  festzustellen,  doch  ist  alsdann 
dei  Boweis  ämor  SohvröfelaauxeTOrgiftüng  moht  mit  Sicherheit  ei  bracht 

Beschädigung  von  Kleidungsstücken  oto  Kono  Schwefelsaure  löst  Wolle 
und  Seide  sohl  lasch  auf,  so  dasB  in  diesen  Stoffen.  Lboher  entstehen  Pflanzliche  Fas&r- 
atoffe  worden  etwas  weniger  1  tisch  zerstört,  aber  unmorhrn  zerstört  Yeidunnte  Schwefel- 
BAuro,  wie  big  z  B  in  einer  Starke  von  15  Pioc  als  Putawaasei  verwendet  wird,  verändert 
zunächst  die  .färbe  döi  Gewebe,  mit  denen  sie  xn  Berührung  leommt  In  der  Regel  ent- 
fliehen rotho  Flechen  Hat  die  verdünnte  Säure  Zeit  und  Gelegenheit,  duich  "Verdunsten. 
doq  "Wassers  konoentnrber  au  werden,  so  wirkt  sie  ähnlich  wie  hone  Schwefelsaure  auf  die 
trewobe  die  betroffenen  Stellen  werden  morsch  und  eg  entstehen  gleichfalls  Löcher 
Solange  freie  Schwefelsäure  auf  den  Geweben  ist,  ist  sie  durch  Methylorange  und  Titnren 
leicht  nachzuweisen  und  zu  bestimmen,  um  achte  man  darauf,  dass  die  meisten  Gfewebo 
sauer  reagtren  Im  Verlaufe  der  Zeit  geht  aber  che  auf  Gewebe  aufgespritzte  Sohwelel 
ßauio  in  saures  und  spater  in  neutaales  Ammomumaulfat  über  Ist  sie  erst  einmal  in 
letzteren  Zustand  eingetreten,  so  ist  freie  Schwefelsaure  natürlich  nicht  mehr  auffindbar, 
obgleich  die  Zeistürungon  naiidgi  eiflich  durch  Schwefelsäure  ei  folgt  sind  In  solohen 
Pfrlion  mußs  man  gemessene  oder  gewogene  Mengen  a)  des  unverle taten,  h}  des  beschä- 
digten Stoffes  mit  heisaem  "Wassoi  eisahüpf  ml  und  m  den  Auszügen  die  Gesammtaohwefel 
slture  bestimmen  Die  Kontrolle  durch  a)  ist  nothwendig,  weil  die  meisten  gefaibten 
Stoffe  an  sich  Sulfate  enthalten 


Aciduiu  atilfuriouni  aromatiomn 
a)  Ar-öiiiatlo  sulphuiiö  icid  (17  St) 
Rp    (1)  Acidi  flulluuci  (02,0  °/o)  100  cem 
(3)  Allcoliol  (Ol  Vol  %)         70ö  5 

(3)  Tmoturao  ZingihoriB        öO  „ 

(4)  Oloi  Chummomi  1  „ 
(&)  AI!  ohol  (S4°/0)  q  a  id  100C  „ 

Ifon  tiage  vqislehtig  l  m  B  ein,  nj»ßh  dem  Ei  kal- 
ten iüfct  man.  a  und  4  hinzu  und  füllt  mit  5  bin 
t\i  1  Liti'L  auf     Spea  Qow  ca  Oji)ai)  M»  1B° 

1))  Aiomatic  aullurlc  aoid  (Biit) 
Bp    Xtaoturao  Zingiberie  (1+8)  250,0  com 
ÖjMritiiB  Cinnamorm  1B,6    „ 

(bz  Oleo  Ölunara  1  Spiritus  49) 
Bpnim»  (OOYoJ  a|0)  787,5    „ 

Aoidi  aulf  urica"  conc  75       B 

Aqua  vuluoraria    Tbkubni 

Tjhudbn'b  Wuna-waeser  (fleim  I  Ergarub) 

Tip     Acati  (Ü%)  6  Th 

Spiritus  dlluti  [70  Vol  %)     &    „ 

Acidi  sulfuriw  diluti  (i6°/0)  1    „ 

MelliB  depuratl  «1    „ 

Waden    gonrlsdit  und  nach  ßinifeCi  Zeit  filtrirt 

Klar,  nuianga  telb,  apttter  biilunlicli 

llalsamum  adaüintous     Richard 
%     (1)  Aoicu.  sulfuüci  (94—98  %)    %Q>0 

(2)  Spiritus  (flOVo!  °/0)  00,0 
(ß)  Olei  SeiöWnttiinae             80,0 

Man  xmscht  y.utiäolist  2  mit  0,  fügt  au  dlüäar  Mi- 
bvaw)g  "voiaiülitlg  i  hiiuu  und  lilaat  ^imttohst 
oiuige  -Zelt  tu  offenem  Q*>filase  stohon,  "bevor 
tuaa  aul  FJuBcliön  illllt  In  Gabon.  von  1, — B,*- 
SOg  mit  sobleimigea  Gotränkeu  verdünnt  db! 
BlntBpeiodi  und  WaBBublutou 

Balsauium  |iaenii>atatioum     Wauhw? 
W^h»BNjb  tlutatiUonder  Balsam 
Ilp     (1)  Acidi  suLCurioi  (04—08%)    2Ö?0 
(9)  Spmiu»  (90  Toi  %)  10,0 

(3)  Olei  Terüluntliinao  10,0 

Mim  mi soll!.  3  imd  8  und  fllgfc  dnnn  1  huua  Im 
TJöbugea  b  d  Torigoi  Baluaiti  Doms  20— BO 
*3  ropft,n 


Caastloum  eroofttum     Bo&n 

Pasta  caußttca  Aethiopica    Aoidum  »ul- 
funeum  »olidificafnira      Oaustiquß  aul- 
furiq.ue    au  safian  VcrpEitr 
Rp     Crocj  pulvciati  1,0 
Acidi  Bulfimai  1,0—1,6 
ut  iiftt  pEietn  P  ad  Titrura 

Cauaticiitft  aulfo  oivrfeonisatum    Eioord 

EntMlb  an  Stelle  von  Saimn  Cai-bo  ligm  pui\ 

Canstlcniu  nigtHnj  Vel?hat7  ist  ein  Öanns&li  von 
konc   SeWoielBtture  xaib  Süssholsnpulver 

Mixtur a  sulfurioa  »cid»  ((Serm  Helr) 

Liquor  acidusHallen  (Anatr)  HAiMn'Bcfaes 

Spncr 

Ep     Acidi  suliurici  (DQ— 08  °/0)  1  Tli 
SpjrftuB  (flOVol  %)  S    „ 

"VoiHteliendt  "Vorschrift  gl&ichlautend  Auati  ^Germ  , 
HslY,  aur  schteilit  Heiv  Spiritus  von  85— 96 
Vol  %  toi  Das  entspreebendö  Priiyarat  der 
Gall  ist 

Acide  sulfurittinj  nlooollsd    Eau  de  Rüfl  (Gall ) 

Rp     Acidi  Bulfuriei  (Si— S80/J  100,0 

Spill  tue  (00  Vol  °/0)  300,0 

flamm  Rhooadoa  4,0 

Dia  Blüthen  -woidoti  mit  der  erkalteten  Mischung 

4  Tage  mneflrirt,  dana  wrd  abfiltnrli 

Lintonado  buliuri^ue  (Gall) 

J?t>tus  aulfurioua 

Bp     Aoidi  Bulfuriei  dduta  (lö»/0)  80,0 

Aqniie  S3&ß 

Sixapi  Saccaari  1SD,0 

SpettiHüum  bot  BlBivQrglftimg  und  BIflifcchk 

Potug  sulfuxifus     Gbni>sin 
Rp     Audi  HUlftmca  diluti  (10,0o/o)  5,0 
Spultus  (SOYol  %)  öö,ü 

Aq,uae  040,0 

ElacoBaconari  Citri  ß,0 

Rwphylakttaeli  gegen  Bl8i"Vßrgjitung  dreimRl  täg- 
lich na  lcleincs  Weinglas  voll 
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8bui>ns  Acldl  rtuMurM  Yefc              CauatUmin  pwatlduiii 

Sirupus  TitrioIaUl  Bp     Aoidi  sulfurlai  Aiigllci  80,0 

Ep     Aradi^ Bulf «höI  diluti  (lQr0°/*)  10,0  Amdi  mtrlci  fcimimtis   10,0 

Sirupi  Baoolian                       90,0  2um  E8atrßlcljö:a  nltOT  „imnunigor  ToUbonlra 

Sirnpna  acldus     EAaaL  Vorsicht! 
Ep     Aquao  Eabßlli      10  0 
Smipi  Sacchari    00,0 

Bei   QoiiorriiDo  dreimal   «glich  %  Xaldffid  mit       Vot             ffl«otniirlnin  ^«txlngoM 

Wasser  Twd&unt  Bp    Addi  sulfuriel  diluü  (180°/e)  20,0 

ffn&tumtom  «ulfuilcuui    AoHiB»  Ehizomoüa  aormowUUae       100,0 

Snpaaoidu«  Achard  Eadida  Angchcae                  130,0 

Ep    Adip18  müh           50,0  ^rmno  aecÄllnaQ                   ao'° 

Acidl  sulJfaric«  pun  5,0  M  i  clcctimrliim     Ch  aasen  Huusthleioü  nllo  B — i 

HiBW  cawotwaime       Als    ableitende    Einroi  bimg  Sfcuna&n  d«n  J/9  klüluorira  doa  */» ™l  /u  ß^» 

bei  Augenoatztaidung,  Lükmuug   (Uaz-weckm5tsHig  )  Bei  ntomscliGin  Durchfall,  BIwtk  irnon,  Harnruhr 

Acldum  sulfuncum  anlrvürlcum     Schwefelsaure- Anhydrid    SchwofoKrioxyd 

&Öa  =  80     Wird  1)  diu ch  I&mtzen  von  rauchender  Schwefelsäuio  gewonnen,  wobei  das 
Anhydrid  sich  zuerst  verflüchtigt!     2)  Durch  TJeberleiton  eines  Genua  ohon  von  Schwefel 
saure  und  Sauerstoff  ubei  glühenden  Platin  asb  est     3)  Nach  "Womub  durch  Glühen  ton 
Natnunrpyrosulfafc   Na^O,  =  N^SO,  +  S03 

Bei  gewöhnlicher  Temperatui  seiaeügknaende  Nadeln,  welche  boilt5°sohmül/ouundboi 
40—500  Eich  verflüchtigen  "Der  Dampf  ist  an  sich  faibloa,  bildet  aber  an  der  Luft  dimfa 
WasBöranzichung  unter  Uebeigang  in  BJ30j  "weisse  Webet  Anwendung  in.  dor  wiagßn- 
achaffclichön  und  technischen  Chemie,  feiner  um  zu  leicht  gewordene  Sohwofeleliuio  au  ver- 
stärken    S   S  125 

Acldum  persulfiincum  Ueberachwefelöaure  S^IL  Scheidet  sieh  an  der 
Anode  ab,  wenn  Schwefelsäure  von  1,4  spec  Gew  bei  einoi  Siroinstaike  von  2  Amneio 
elolctoolysirt  wird  2Hjs04  — H3  +  EL\S£Q8  Zui  Zeit  nur  m  wässeriger  Lösung  bekannt 
Diese  zerinllfc  unter  Mitwulmng  des  Wassers  m  der  Käito  aUmUhhoh  m  Sohwefelsttoiro  und 
"Waaserstoffaupoioxyd  iLS808  -}■•  2  ILO  s=s  2K2SO|  -j-  JLOai  in  dei  Waxme  in  Schwefelsaure 
und  Sauerstoff  H85aO.  +  H^O  =  2H2SO^-f  0  Reaktionen  3)  In  der  Wärme  wird  Sauor 
Btoff  entwickelt  2)  Inüigolösurig  wird  entfiubt  3)  Aus  Salzsäure  oder  Natnumolilond 
wird  OHoi,  aug  KaUumbromid  =  Biora,  aua  £ahumjodid==3  Jod  abgeschieden 

Ammonium  persulfurlcum  AmmoniumperBuIfat  UeborschwöMaauröä  Am- 
monium S,08(Hj£L)«  =228  Wird  durch  Elektrolyse  einer  gesättigten  Löaung  van 
AmmomuinBulfab  dargestellt    2[S04(rTHA]  ^  H^H-2Nna  -f-SA(NH4)3 

Farblose  Eaystalle,  in  tioolmem  Zustande  selbst  bei  100°  beständig,  m  fonohtom 
■Zustande  zersetzt  es  sich  langsam  schon  bei  Zmmioiwarmo  untoi  Abgabe  von  stark  oäo 
mattem  Sauerstoff  (TO^SA  +  HaO  =  2NHtH  SO4+0  Löslich  in  2  !Ch  Waasor 
Kann  ans  Wasser  von  60°  urakrystalhsirt  werden 

Beaktionen  1)  Mit  einer  Lösung  von  Amlmsulfat  orwoimt,  onfcBföht  Anjhn» 
sohwara  2)  Eine  mit  Hatnumacetat  veraetzto  Paohainlosung1  wnd  gobloioht  8)  In  omer 
Lösung  von  Mangansulfat  entsteht  Ausscheidung  von  Braunstein  4)  Aus  omer  Lösung 
von  Kahumkarbonat  wird  cm  kiyetaUimecher  Niederschlag  von  Kahumporaulfftt  goMlb 

Anwendung  Di©  0,5— 2proo  Lösung  ist  zn  Mundwässern  und  zur  Konseivwimg 
von  Ü^ahrungemitteln  empfohlen  woiden 

Natrium  persulfurlcum    Jtfatnumperaulfat    Uoberschwefelöauröfl  Natrium 

S.aOjN'aa  «=  238  Wird  durch  Elektrolyse  einer  gesättigten  Lösung  von  Natnumsulfal  oder 
duroh  Umsetzen  einer  Lösung  von  Aanmomnmpereulfat  mit  einer  Lösung  von  Nahium- 
hydrat;  erhalten 

Parblosea,  in  Wasser  leicht  löshcheg  Sala 

Kalium  per-salfurjoum  KaliumpeiaiiUat  üehörsöhwofoleauroa  .Kaham 
Anbhion  SjO8Ka^=270  Entsteht  durch  Hloktiolyse  emor  Lösung  von  Kahumbwulfiil 
bei  3,5  Ampere,  oder  durch  Umsetzung  von  AmmomumpörBulfat  mit  KaUtmikarbonat, 
farblose,  saulenföiinigö  Krystalle  in  50  Th  Waaaor  löshoh  Oxychrfc  Natriumtbosüliat  m 
Fatnumaulfat,  dalior  Anwendung  in  der  Photographie  als  Aiifchiou     S.  Photographie* 


Auduni  sulfuroBum 


Unter  dem  Namen  „Schweflige  Same"  wird  gewöhnlich  das  Schwef eldic-xyd  oder 
Sphwefligsaure^nhydnd  SOB  verstanden,  die  wahre  schweflige  Saute  SOÄ  ist  nicht  als 
solche  bekannt,  aber  wahrscheinlich  m  der  wassr igen  Lusung  des  Schwefligsaure  Anhydndea 
enthalten 

I   Acidum  sulfurosum  anbydneum     Schw<migsäure-Anhyariu    Schwefel^ 

dioxyd.  SOa  Mol.  Qm  =  64  Wn d  dur&ü  Verbrennen  von  Schwefel  an  der  Luft  oder  durch 
Erhitzen  von  konc  Schwefelsaura  mit  Kohle,  Kupfer  odei  Quecksdher  gewonnen  Farbloses 
Gkts  von  oistickondein  Geinch,  feuchtes  Lackmuspapier  zmnachst  ldthend,  dann  bleichend 
1  Litei  des  Gases  wiegt  bei  0°  und  760  mm  B  =  2,S62  g  £s  lost  eich  reichlich  in  Wasser, 
Alkohol  und  anderen  Medien  Kampfer  lost  308  Vol,  Eisessig  =  518  Toi  SOa  Bei— 10° C 
unter  gewöhnlichem  Diuck  oder  unter  etwa  6  Atmosphären  Druck  bei  gewöhnlicher  Tem~ 
peiatur  wird  das  Gas  zu  „flüssigem  Schwef  eldioxyd"  verdichtet  Dieses  siedet  bei  ~8°C 
unter  Bindung;  von  Warme  (KaUe-Er/ougTing)  und  erstant  bei  —  76°  0  zu  weissen  Flocken, 
welche  hei  etwa  —75°  C  schmelzen  Anwendung  am  künstlichen  HeiateÜung  von  Eis,  als 
Desinfektionsmittel,  Bleichmittel,  zur  Fabrikation  dei  Sulnt-CelMose  u  a  m  Flüssige 
schweflige  Säure  kann  m  druckfesten  Eistmbehaltem  („Bomben*')  bezogen  werden 

Pictei's  Flüssigkeit  ist  ein  Gemisch  von  flüssiger  schwefliger  Saure  und  flüssiger 
Kohleusänie,  in  verschiedenen  'Verhältnissen,  wie  man  es  durch  Erhitzen  von  konc 
Schwefelsaure  mit  Kohle  erhalt,  z  B  97  Proc  S03  und  3  Proc  C02 

H  f  Acidum  SUlfurOSLim  (solutum)  WfrBtig«  schweflige  Sanre  (Ergänzt) 
Biit  ÜSb)     Aciclo  gulfmeux  dissous      Snlphmroiis  aeid      HaSÖg  -j-  xJFJ30. 

Die  vt>n  den  angegebenen  Phaimakoüden  etc  aufgenommenen  Lösungen  der  schwef- 
ligen Säure  Bind  von  verschiedener  Starke     Es  verlangen 


läigaürf) 

Bdt 

tMIfc 

Sp<30   Gewicht 
Prcc  SO» 

1,059 
10,0 

1,08B 

5,0 

>  1,035 

Die  Darstellung'  erfolgt,  indem  man  konc  oder  nur  wenig-  mit  Wasser  verdünnte 
Schwefelsaure  mit  Kupfer  oder  Kohle  erhitzt,  daß  entwickelte  Gas  m  wenig  Wasser  wäscht, 
hierauf  in  Wasser  leitet 

Volum gewicht  dor  wHssrigen  Losung  von  sclrwofliger  Same  und  behalt  an  Sö3 

bei  15°  (Sooaw) 


Toi    Gow 

Proo 

Vol   Gew 

Pioc 

Toi   Gew 

Proe 

Toi   Gew 

Proc 

S02 

SOfl 

soa 

soa 

1,0028 

0,5 

1,0168 

3,0 

1,0802 

5,5 

1,0426 

S,Q 

1,0056 

1.0 

1,0191 

3,5 

1,0328 

6,0 

1,0400 

8,5 

1,0085 

1,5 

1,0221 

40 

1,0358 

6,5 

1,0474 

9,0 

1,011.8 

8,0 

1,0248 

4,5 

1,0377 

7,0 

1,0497 

9,5 

1,0141 

V 

1,0275 

5,0 

1,0401 

7,5 

1,0520 

10,0 

1  Toi  Wasser  lost  bei  0°C  -=80  Toi,  bei  15» C  ^=43,5  Vol,  bei  20» ö  ^39,4VoL, 
hoi  40ö  0=18,8  Vol  SOa 

X>wstellnng«    In  emen  Kolben  von  etwa  750  com  Kassimgsraum   schüttet  man 

80  g  Holzkohle  m  erbsengiosöon  Stücken,  giesst  au£  diese  220  g  konc  leine  Schwefelsaure 
und  mischt  durch  Schwenken  gut  durch  Den  Kolben  verbindet  man  mit  einei  etwa 
SO  cem  Wasser  enthaltenden  Waschtasche  und  leitet  das  gewaschene  Gas  m  eine  11/*— 
Liter-Masche,  welche  1  Litei  destülirtes  Wasser  enthalt  Durch  Erhitzen,  des  Zeisetzungs- 
lcolhens  m  einem  Saudbade  oder  aui  einem  Diahtnetz  erhält  man  einen  ruhigen  Strom 
Schwefhgsfture  Gas,  welches  in  dem  vorgelegten  Wasser  ahsorhirt  wird  Es  empfiehlt  sich, 
Itatdb  ä  pluuia   Praxis    I  9 


130  Aradum  sulfurosuin 

die  Vorlage  durch  Einstellen  m  kaltes  Wasser  knhl  zu  halten  Wenn  die  Gasentwicke- 
lung  nachlaset,  stellt  man  die  Losung  auf  das  gefoideite  epec  Gewicht  ein  Das  nach 
dieser  Vorschiift  erhaltene  Gas  ist  mit  etwas  Kohlensaure  vciuniwnigt,  was  indessen  für 
thexapeutisohe  Zwecke  nicht  sehalet 

An  Stelle  der  Eohle  kann  man  in  obiger  Vorschrift  auch  auf  220  g  konc  Sohwofel 
»{iure  70  g  Kupfer  in  Form  von  Spännen  oder  von  feinen  Blechbc-anitaeln  verwenden  Den 
Zerßetzungsrtickßtand  kann  man  zu  Kupfersulfat  verarbeiten 

Eigenschaften  Klare,  farblose,  in  der  "Wärme  völlig"  flüchtig  ö  Flüssigkeit  von 
eistickendem  Gomche,  blaues  Lackmuspapier  zunächst  rottend,  dann  Momhenfl  Sie  giobt 
direkt  mit  Baryunichloiid  versetzt  nur  eine  schwache  Trübung  üfügt  man  alle*  ein 
Oxydationsmittel  hinzu,  z  B  Chlorwaßöei  oder  Jodlosung  oder  Chrointaure,  so  ontatoht 
eine  reichliche  Ausscheidung  von  Baryumsulfat  Sie  entfärbt  Kaliumpermanganat  und 
fuhrt  Chxomsauio  in  (grünes)  Cliiomoxyd  uber  Schweflige  Saure  ist  eino  zweibosisohe 
Saure,  die  Sake  heigsen  „Sulfite"  AusBßidem  ißt  ßie  m  wtesngei  Losung  ein  energisches 
Reduktionsmittel  Sie  raducirt  Merkurisalze  zu  Moikioosalzon,  OJilqr  m  Chloi Wasserstoff, 
Jod  m  wassnger  Lösung  zu  Jodwasserstoff,  Ohromsaure  zu  Chiomoxyd,  Mangansaure  und 
Uebermangansiure  zu  Manganosydul  u  dergl  mehr  Aus  einei  waesugen  Losung  von 
Jodsäure  wird  durch  schweflige  Saure  Jod  m  Freiheit  gesetzt,  welehos  Starkelosung 
blau  färbt 

Die  wassnge  Losung  der  schwefligen  Saure  nimmt  aus  der  Luft  allmählich  Sau  ei- 
sten5 auf  und  geht  dabei  m  SchwefelsÄuia  über 

Aufbewahrwig  Vorsichtig  und  vor  Licht  geschult  m  kleineren,  möglichst  ge- 
füllten Gefassen,  um  der  Oxydation  durch  den  Lufteauerstoff  nach  Högliohkeit  voizubeugon 

Fitifung.  1)  Sie  verdampfe  ohne  einen  Bückstand  zu  hinterlassen  2)  B  com  mit 
3—4  Tropfen  Salzsauie  angesäuert,  weiden  durch  Baryumchlondlösung  nur  gana  schwach 
getrübt  (geringer  Gehalt  an  Schwefelsäure  ist  zuzulassen)  8)  Nach  dem  Uebeißattigon  mit 
Ammoniak  erschein e  sie  nicht  blau  gcfüibt  (Kupfer)  4)  Gehalfcb  estimmun  g  Man  wagt 
3,0  g  der  Saure  in  ein  100  ccm-Kölbchen  ab  und  füllt  mit  "Wasser  bis  zur  Marke  auf 
10  com  der  Mischung  werden,  nach  Zusatz  von  20— SO  ecm  Wasser  und  etwas  Stftikolösung, 
mit  Vio  Noxmal- Jodlösung  (in  1  cc  ~  0,0127  g  Jod  enthaltend,  weleho  —  0,0082  g  8ÖÄ 
entsprechen)  bis  zur  eben  eintietenden  Blaufaibnng  titrirt;  Hieibei  sollen  folgende  Mengen 
Jodlosung  verbraucht  werden  Saure  von  10  Proe  =9,4,0  ecm,  von  5  Proc  «»4,7  ecm,  von 
6,4  Proc  =  6  ecm  a/10-Jodlößung     Vergl  S  182 

Aww&nütmg*  Schweflige  Säure  wirkt  faulnisswidrig  und  gährungswidng,  indem 
sie  für  Spaltpilze  und  Hefen  em  tödtltehes  Gift  ist  In  geringen  Mengen  vom  Menschen 
eingeathmet,  reizt  sie  zum  Husten,  m  grösseren  Mengen  kann  sie  den  Tod  durch  Ersticken 
herbeiführen  In  wässriger  Lösung  wendet  man  pie  an  AeussorUoh  hei  parasitären 
BauterJaankmigen,  jauchigen  und  syphilitischen  Geschwüren,  zu  Pinselungen  und  lukala 
tionen  bei  Aphthen,  Diphtheue  Dosis  0,05—0,4  g  SOa  mehrmals  täglich  in  atariest  Ver- 
dünnung Innerlich  bei  GMxntngspiocosBea  im  Magen,  bei  InfektLonskraolchexiön.  wie 
Typhus,  Cholera  Technisch  In  Gasform  (durch  Verbrennen  von  Schwefel)  zu  desinfi- 
cirenden  Raucherungen,  zum  Bleichen,  zur  Herstellung  von  Sulntcelruloso  u  a  m 

III  Calcium  SUlfUTOSUm  CalemmfluUit  Sohwefligsaure*  Kalk  In  den 
Handel  gelangt  sowohl  das  neutrale  als  auch  das  saure  Salz 

Calcium  ßuJfurosum  neutrale  teohnieüm  Neutrales  Oaloiumsulfit  tfoutraloi 
achwofhgsaurer  Kalk  öa£S03  +  2^0  =  156  Dieses  Salz  wird  oihaHen,  indem  mau 
entweder  (ähnlich  wie  bei  de&  Bereitung  des  Ohlorkalkß)  m  gesolüosaenon  Kammern 
ßohwefligo  Sfcure  auf  gelöschten  Aetzkalk  (aus  28  Th  Aetzkalk +  18  Th  Wasser)  m  Pulver« 
form  einwirken  lasst,  oder  indem  man  Oalommkarbönat  (Sohlammlcreide)  m  Wasoer  ver 
theilfc,  so  lange  schweflige  Säure  einleitet,  fcia  Kohlensaure  nicht  mehr  m  [Freiheit  gesetzt 
wird,  das  in  der  Lösung  befindliche  Salzpulyer  abkohrt  und  an  der  Luft  trocknet  —  Jörn 
weisses  bis  gelbliches  Pulver,  löblich  m  800  Th  Wasser,  leiohtcr  löslich  in  vordürmlor 
schwefliger  Saure  und  kann  ans  dieser  byetalbsirt  worden  Durah  Sauren  (HOL  H.SO,, 
Issigßäuro)  wird  aus  dem  Salz  Schwefhgaäuio  Anhydiid  abgespalten      Man  verwendet  es 


AcitLura  sulfuioflum  jgj 

iüs  Desitin  Ciens  in  dei  Grahrungsrndusfcne,   auch   als  Zusatz  zu  Bier,  welches   die  Neis-uu» 
hat  sauer  zu  werden  e    ö 

Calcium  sulfurosum  neutrale  purum  OaS08-(-2HaO  =  156  Man  vertheüt  50  Th, 
Calciumkarbonat  m  ISO  Th  Wasser  und  leitet  Schwefhgs&ure  Anhydrid  bis  zur  Auflösung 
ein  Man  nlfarrfc  die  Losung  (welche  das  saure  Salz  enthalt)  und  lägst  Bio  an  der  Luft 
stehen  Eh  scheidet  Bich  alsdann  in  Folge  Eutweichens  von  SchwefhgsaurB  das  neutaale 
Salz  in  farbloson  Kryetallen  ab  Zum  innerlichen  Arzneigebrauch,  sowie  zur  Kon- 
serranng  eingemachter  ÜTrudhie  verwendet 

Calcium  blsulfurosum  Calciumbisulfit  Doppeltschwefhgsaurer  Kalk  Die 
unter  diesem  Namen  m  den  Handel  gobiachten  Piäparate  werden  beigestellt,  indem  man 
10—20  g  Aetzkalk  loscht,  mit  Wasser  zu  1  Liter  auffüllt  und  diese  ^Flüssigkeit  mit  schwef- 
liger Saure  satlagt  Man  erhalt  so  Lösungen  von  Oalciunibisulfit  m  wässeriger  schwefliger 
Saure,  welche  früher  als  „Real  Austrakan  Meat  Preserve"  m  den  Handel  kamen,  jetzt 
durch  das  Nntrnrmsak  2iGmhch  verdrängt  sind  Die  Zusammensetzung  solcher  Prä- 
parate war 
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Proc  €aO 

Fxac  SOä 

Spec  Gew 

Proc,  CaO 

Pro*  SO, 

1)    1,0844 

D,ÖÖ 

B,08 

3)        ~ 

1,33 

6,8 

S)    i,0M7 

t,li 

6,18         * 

4)    1^0769 

2,07 

10,0 

Farblose  Flüssigkeit,  stark  nach  schwefliger  Saure  riechend  Bei  längerem  Stehen 
an  der  Luft  scheidet  Bich  neutrales  0aS03  -J-  2  ILO  krystaihsuii  ah  Em  rohes  Präparat 
wird  namentlich  aLa  Uesmficiena  in  der  Giihrunga-Industne,  z  B  zum  Ausscheuern  der 
Gährbotüoho,  Tünchen  der  Wände  (um  wilde  Hefen,  Schimmel  und  Spaltpiüse  au  ttfdten), 
zur  ^Desinfektion  der  Müchkeller,  Stalle.,  Krippen,  Haufen  (bei  Maul-  -und  Klauenseuche  etc ), 
reine  Präparate  werden  als  Zusatz  zu  Nalirungamitteln,  früher  wurden  eic  namentlich  als 
Zusatz  zum  gehackten  Fleisch  verwendet,  e    S  132  und  unter  öaro 

Magnesium  sulfurosum  neutrale  Neutrales  Magnesiumsulfit  Schweflig 
saures  Magnesium  HgS0»-4-6Hj,O™213  Wird  wie  das  reine  Oalommsulflt  dar 
gestellt,  indem  mau  in  eine  Anreipung  von  50  Th  basischem  Magnesiumkarbonat  mit 
300  Th  Wasser  Schweflige auie-Anhydricl  biB  zum  Aufhören  der  Kohlensaure  38ntwickelung 
einleitet  Em  woissüb,  grob  krystalhuisches  Pulver,  m  80  Th  Wasser  löslich  Aufbewahrung 
in,  dicht  geschlossenen  Gefaaaön 

Anwendung  *Wuide  als  innerliches  Antiaeptaoum  bei  Diphtherie,  Blutvergiftung, 
Kotzmfekkon,  Typhus,  Puerperalfieber,  Pyauue  etc  empfohlen  Dosis  0,5—1,0  g  drei-  bis 
viermal  täglich  m  Pulverform 

Natrium  sulfurosum  neutrale  Neutrales  Natriumsulfit  Sohwefhg- 
saures  Natrium.  Na2SÖa-f-7HflO«=2§S  Man  leitet  m  eine  warme,  fJtnrte  Lösung 
von  80  £h  kone  Natriumkarbonat  in  160  Th  Waseer,  welche  durch  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade  auf  40~~*SO*  gehalten  wird,  Sohwofligsäure- Anhydrid  bis  zur  Sättigung  ein, 
alsdann  fugt  mau  so  lange  warme  konc  Natnumkarbonatlöaung  hinzu,  bia  die  Flüssigkeit 
schwach  alkalisch  reagnt,  und  laasfc  in  der  Kälte  krystalliarren  Die  Mutterlaugen  geben 
durch  Einengen  weitere  Mengen  von  Kxystallen 

Das  technische  Natriumsulfit  wird  bereitet,  indem  mau  feuchte  Soda-Krystalle 
in  Thürmen  der  Erwirkung  von  Schwefhgsaure  Anhydrid  aussetzt,  welches  von  unten 
einströmt 

MffWJicTiaftcn  Farblose,  prismatische,  an  der  Luft  verwitternde  Krystatte,  leicht 
lüshch  in  Wasser  Dia  Salz  geht  in  Substanz  sowie  in  wässeriger  Lösung  allmählich  in 
Natriumsulfat  ubei      Die  Lösung  schmeckt  kühlend  und  reagxrfc  achwach  alkahsch 

jLnwamiung  Wird  innerlich  und  äusserlich  m  gleicher  Weise  wie  das  Calcium-  und 
Magnesiurasalz  angewendet  Dosis  0,5 — 1,0  g  mehrmals  täglich  Tßohnisoh  unter  versohie- 
denem  Namen  Als  »Anti chlor",  um  dae  Chlor  m  der  Bleicherei  unachadhoh  zu  machen, 
als  „Konservesalz"  zur  Ealtbairaachung  von  Fleisch  und  Fleischwaaren  Technisch 
auch  m  der  Photographie  lieber  die  Zulktssigkeit  der  FleischkonBervvrung  durch  dieses 
Salz  a  Cmo 

Natrium  blsulfurosum  Natraumbieulfrt  Doppeltachwefligsanres  N&irium 
BiöuKite  de  aoude  (Gull)  NaHS(V===104  Man  sättigt  oine  warme  Lösung  von 
80  Th  kryat  Natriumkarbonat  in  160  Th  Wasser  mit  Schwefhgsaure-Anhydnd  Beim 
Eikalton  krystalhairt  das  NatnumbiBulfit  m  kleinen  gl&ngenden  Priemen,  welche  sauer  re- 
»giron,  nach  Sohwefhgaaure  riechen  und  an  der  Luft  sieh  leicht  zu  Hatnumaulfat 
oxydiren 

Man  henntüt  es  zw  Konservmiug  von  Nahrungsmitteln,  zur  Entfernung  der  durch 
Kaliumpermanganat  e» äugten  Hecken  auf  Haut  und  W&sche,  unter  dem  Namen  „Leu- 
kogenlf  zum  Bleichen  der  Wolle 

Natrlumsulflt- Natriumkarbonat  2N%SCh  N%ö03-f  21H20,  em  ziemkch  bestän- 
diges Doppelßalz,  welches  m  dei  Photographie  "Verwendung  findet,  wird  hergesfcelltj  indem 

9* 
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rnun  7  Th    Icryafc   ^atrrumaulfit  und  4  Th   kiysfc   Natuumlawbonat  m    12  Th    "Wasser  löst 

und  die  Jjöpung  zur  Krystalbsafaon  eindampft 

Askolin  sst  eine  gesättigte  Lösung  von  Sahwcihgeaura-Anhydrid  in  Gflycerm 

Fumiflatiü  AoUIj  auiftirosl      Sohwefhgaaure  JUucherung     Zm  Eerstürung  von 

KraiüdiDitskoirnDQ  wird  bw  weilen  eme  XUuchemng  mit  SehwGfhgnälure  Anhydrid  ausgeführt 
Dies  geschieht  in  der  "Weise,  dass  man  w  den  betreffenden  Bäumen  irdene  Scbnlea 
(Blumentopf Untersatze)  etwa'1!,- Im  über  dowx  Erdboden  aufstellt  in  dies«  gewogene 
Mengen  Sehwefelfäden  (mit  Schwefel  getränkten  Baum-wollondocht)  bringt,  dioae  ont 
stundet  und  den  Hamm  vollständig  abscii'liesst  JTaoh  Verlauf  von  einem  Togo  wird  die 
Desinfektion  wiederholt  Auf  10  "com  Luftraum  rechnet  man  20  g  Schwefolfadon  —In 
der  u&rahehen  "Westje  stellt  man  schweflige  Sauro  215  göwnsen  loehmeohön  Zyfodkm  und 
Bleichen  roa  Strohhüten  und  MatartrEoinmete  eto  dar,  nur  findet  alsäann  das  Abbiemi«" 
des  Schwefels  111  klein on  göBübloßSoneii  Bäumen  statt 

Antiferacid,  welches  ühloi,  freie  Satiren  vnä  Eigen  aus  den  f  apiormaaae  entfernen 
aollj  besteht  aus  Mataumeulfit  und  Namumpliosphat  m  vQrachißdonßn   Yeihärtasfm 

Inmi&a'tiGn   &   l'ao.de   snlfniepx*      Jfuiaigatio    (Suffumigatio)    sulhiioea 
(Ga.ll)      Man    aohuttet   grob    »erBtossenen  Stangensebwefel  :u   ein  Chciioa,  irdenes  öeiüib, 
befeuchtet  dm  mit  etwns  Alkohol  und  entaündöt  diesen      Der  Alkohol  uhortiltgi  die  Yoi 
brennung   auf  den  Schwefel      Auf  einen  Luftiauin  von  10Ü  cbm  sind  8—4  kg  Sohwelol 
anzuwenden      Euae    solche  oVIsjuge  i^t  natuihoh  auf  mein  big  Geiaaae  pu  vertbeileu 

Xetifcogen  heisat  das  saurß  JÜTafaiumaulftt  NbHSÜs  -wegen  somor  Mngkeiti,  Fflmveu 
Lnbstoffe  zu  cmtfiSiben     Es  dient  unter  diesem  Manien  unter  anderem  naol  mr  üntfimnnus 
von  Obstflecken  aus  Wäsche 

Lig-nosaUin  Dr  SDDi-imzRy  Ist  am  bei  der  SisifitröeUuloae-E'abnlcaüoa  nach  im 
gebendes  Nebenprodukt  Em  wässengar  Auszug  von  Htikero,  gösättlgfc  tont  den  aromafe 
sehen  Bestandteilen  der  Hölsor  und  freie,  eome  gebundene  Sohwemgeaura  enthaltend 
Innerliches  Desmncions  und  Antisöpticura,  gegen  Tuberkulöse  tmä,  Diphtherie   empfohlen 

Chemie  und  Analyse.    Die  freie  schweflige  Säuiu  sowie   diB  sauren  Subito 

eikennfc  man  an  döom  »crou  deren,  stechenden  G-örueh. 

Säuert  man  die  schwefUgeauien  Sftlae  an^  so  tritt  dieser  Geruch  sehr  deutlich  hof 
vor  Man  eiJtenut  die  Eehweigo  Säure  au  den  S  130  angegebenen  Reaktionen,  aussen  dorn 
noch  an  Folgendem  die  reit  Natriumkarbonat  nßut-r&hsnlo  wtonge  I/üsimg  giebl  mit 
Silbernitrat,  einen  weissen  Ni&dei  achlag,  der  eich  beim  Kochen  unter  Absahoidung  von 
xaetaüwohem  Silber  schwärzt  Bringt  man  schweflige  §aure  oder  am.  BuliÜ  /u  omei 
Migohung  von  Zmk  +  Sate9a-ure>  so  wird  SohTvefelwasööraboff  gabildet,  welcher  Bleseootal 
Papier  schw'tot 

tFm  Schwefiigsäure  zw  bestimme nf  fuhrt  man  sie  durch  gooi^uoto^Oxydntioaauiilitß] 
(Xahumcbloiat  -j~  S&lsgaore  odör  Bram  odoi:  Jod;  Efthn.mpoimaxiganttt)  m  clor  mit  Sal/utec 
angesäuerten  Lösung  in  Schwofelaanro  über  und  tlllt  dioae  mit  Baijumahloud  als  ^ai^um 
svdmt  BaSO^,  x  0  27468  =  SOa  lieber  die  maassanalytischo  BßBUmBiunff  s  S  130,  doch 
aei  hierbei  batont,  daas  die  zu  heßtimmende  Lösung  nicht  mehr  als  0,0ö  Fioe  öoliweflipj 
^nre,  SO,,  entihaltön  darf 

Tovoi&olQgi&ehes.  Nach  neusten  Arbeiten  (von  JEjc-äea)  ist  die  schweflige  Siluiü 
durchaus  k&ir.e  harmlose  Substanz  Sie  ist  viabnehr  em  Blutgift.  und  veiiu«wh,l.  inuoxluh, 
^öuomüien^  schwere  Blutungen  der  f&inßtönKapill&Tcn.  Es  ist  dabei'  hoi  lhioi  VenVundui^ 
aran  Ziveoke  der  Konaervirnng  von  NahriDig&iiiittoIn  auf  die  anftzraetmuden  Mongon  Borß1- 
fälüg1  an  achten  (s    Ca»o) 


Altifl  salfurosft  (fliluta) 


lilfiaor  «nWwyytoftftwbwK,  Jänner 


Aolfiuau  sulfni-oeura  dilutRia  l0/^ 

Bp      Acf.Öl  BUlfurüai  (10 */{,)  1C,Ö  *lf     WftfcU  ts.^l£|itgäl  uaULittlH   t,C 

Dem  JÜmida^UlwaaSDr  ÄBaü8eli?(MU 
curoprlmnin  inlfnTONum 

Ep      ÖLycöiMU  (ap    G    1,2s)    IO0.O          ,  ,    .,                           , 

ijüttigL,   cIütid  011t  gc-viftl  Glymiriji  voimteölifc,  dfts>t  Bp     AöJdi  «rtJi-niui  <10 °/0>   ^0,0 

c!oy  föbalt  der  Misebnng  lü  Froc  SOa  betiJigt   lg  G-ly'wrlui                     fl0,0 

der  Äfiscluuiff  {«0,1  SOa)  mnm  sifi  um  ailf  N^r^  Xum  Baatrelöhcn  äcr  ^wjtbeulon 
Dual  JodlBaung  «at£|>rTw« 
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ßl^cerolatum  -ilesinftetivirau  $ritt 

ftp.   'Glycorolnti  simpliciö        '90,0 
■  Natrii  sulfitrosi  neutrolis  10,0. . 

Zur  Deamfektion  von  TITiinden,  Verminderung  Aar 
XHernngj  Beförci  erring  der  Vurnnrirnng. 

BHxtnra  nntidlphtlierHla.   Sokommn. 

.  Kp,    Mftguoaiao.  sulfiiroano  ß,0 

Acldi  ßulfui'OBi  (10°/„)  f>,0—  8,0 
Aquae  dcatlllutao     100,0—180,0,    : 

8.    !»/,— Sstünölloli  1  Esalöffel  (bez,  Küuleriaifel), 


Sulfar  «nlfiirosatnm. 
SuUozoa  Chakdmb  Sobbrts. 

Aul  dem  Boden  einer  grosEonHolskiate  mit  Decke! 
worden  ß  kg  gewöhnlich  Scliwefülblumen  aus- 
gebreitet, hujC  die  Schwelolsonicht  ein  Brottchen, 
nuf  letzteres  ein  gussoiseruer  Teller  mit  30,0  g 
Sohwefolblurnon  gesetzt,  dieser  letztere  Schwefel 
angezündet  und  die  Kiste  gafleblajjaen,  Huoh 
einem  Tage  wird  dieses  Abbrennen'  von  20,0  g 
Schwelel  wiederholt,  Die  Sohwefolblumcn  babon 
siob.  dnnn  mit  BuhweflißHlluro  gesüttigfc. 

Dieses  Sulfozon  ist  flls  DestaüdenB  nn.d-.ala  Ver- 
nichtunga  mittel  Meiner  Tara&lten  «mptohlen 
worden. 


Acidum  tanniCUm  (Austr.  Brit.  Germ.  Helv.  TJ-St).  Acidtim  gaUötannicnm. 
Aeiäusn  SCjtodöplsicum.  Gallusgerbs'aure.  Digallussäure.  Gerhsaurc.  Tannin.  Acide 
t&nutyue (Gull),    Tännic  neid,    CHH1000.  Mol.  Gew.  «  322. 

X)ar8teUmifft  Diese  erfolgt  aus  den  chinesischen,  japanischen  oder  türkischeu 
Galläpfeln.  Welche 'Sorte  man  verwendet,  hängt  toe  dem  augeablicldicliön  Preisstand e  der 
drei  Sorten  ab.,  Für .  die  Barstollun^  sind  folgende  Punkte  zu beachten ;  In  absolutem 
Aether  ist  die  Gerbsäure  so  gut  wie  unlöslich,  in  wasser- 
haltigem Aether  schwer  löslich,  in  Alkohol  enthaltendem 
Aethei  ist  sie  leicht  löslich..  Per  alkahohsch-ätherischen  p$$ 

Lösung  ltann  die  Gerbsäure  durch  Schütteln  mit  Wasser 
völlig,  entzogen  "werden,  wahrend  die  meisten  Verun- 
reinigungen im  Aether  gelöst  bleib eul 

In  einem  Stechheber  ans  Glas,  dessen  verengte,  un- 
tere Oeffaung  durch  einen  Korlcsfcopfen-  fest  verschlossen 
ist,  schiebe  man  zunächst  einen" Bausch  entfettete  Watte.. 
Alsdann  schüttet  man  in  das  Gefäss  8Tli,  grob  zarätos» 
.  sene  :  Gallapfel  und  übergiösst  diese  mit  einer  Mischung 
aus  12. Tb,  Aether  und  3  Th. . Weingeist  {9.0  Toi.  Proc). . 
Man  verstopft  nun  auch  die  obere  Oefihung  mit  einem 
Körkstopfon  und  läset  das  Ganae  awei  Tage  lang  unter 
•öfterem  Umsohtittiüln  stehen*  $~ach  dieser  Zeit  laset  man 
den  Auszug  durch  Lüftung  dag  unteren  sowie  des  oberen 
Stopfens  in  ein  untergesetztes  Gefäss  ablaufen,  und  zieht 
den  Rückstand  nooh  zweimal  mit  je  einem  Gemisch  aus 
IS  Th.  Aether  und  8  Tb.  Weingeist  durch  je  zweitägiges  ■ 
Maceriren  aus.  Die  vereinigten  Auszüge  werden  filtrirt,  ■ 
jmb.xla  Volumen  "Wasser  tüchtig  durchgeschüttelt  und.  der'  : 
Kühe  überlassen«  Die  sich  absotzende  ätherische  Schicht 
.  wird  abgetrennt .  und  noch  zweimal  mit  je  .^  Volumen 
Wasser  .ausgeschüttelt.  Diö:  vereinigten  wässerigen,  nöthi« ••: 
gönfallfl  Ältrirfcön  Müssigkeiten  f  worden-  auf  ,;dem  Wasser- 
'bado  ■  au* .  Siru^konsiaten %  ;■■  eingedampft. ;  30 en  ijüokatand 
löst  man  in. der  achtfachen,  Menge.  Wasser, :  erwärmt'  die' 
Lösung,  miachi  sie  miii  etwas  gewaschener  Thierfcohle  und 
tat  big' damit  etwa  3-^-4  Tage  unter  öfterem  Uraseliütfceln  ' 
stehen.  Nach  dieser  Zeit:  filtrirt  man  die  Lösung .  ab, 
döstillirb  den.  Aether  ^ab,  dampft  den  [Rückstand  in  .einer 
Porcellansehale  bis .  aur  Extraktkonsistonz  ©in  und  'zupft 
das.   Extrakt    in    dünno    Lamellen,     welche  ...man    im    ■  '.■''■'" 

^obifenschranJce'  aüf:  'Porcellantellern    gut  '.austrocknet' und .  dann   im :  Porcellanmörser 
pulvert.  ..(Helv,).'   : 

JTUr; Darstellung  im  Grossen  kann  ■man  .Perkolatoxen.  aus  Glas;  oder  Steinzeug  ver- 
wenden,   tüiseniö  Gefässe  sind  bei  der  Darstellung  streng  .entfernt  zu  halten. 


'  -Fig;  2B.  :Stechheber.  zur- .Darstellung 
der  ''Qerbs&niei" ;,/■', 
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UandelssM^ten,    Die  -wichtigsten   sind    1)    Acidum  tannicum  pulveiatum, 

iurci.  Pulvern  des  getrockneten  Extraktes  eihalten,  cm  gelhliehwoisscs  bis  hollkuunlickes 

Pulver     2)  Acidum  tannicum   levis  ginium,  Krystall-Tanmn,   durch.  Aufstroirhen 

ler  koncentrirten  Losung  auf  Glasplatten  in.  kleinen  Schüppchen  (Lamellen)  eihalten,  welche 

Kiystalle  vortäuschen      3)  Acidum  tannicum  m   filifl,   Geibsaure  m  dünnen  Faden, 

Iure!  Pressen  dea  erwaimtea  Extraktes  aus  dünnen  Oeffnungen  erzielt 

ffigmschaften*  Em  fast  weisses  oder  gelbliches  Pulver  oder  sehr  leichte,  braun« 

kch-gelbe,   kryetallahnliche  Schüppchen,  fast  ohne  Geruch,   von  «sehr  herbem,  msiuiiman- 

ziehendera  Geschmack     Das  -verstaubte  Pulver  reizt  heftig  zum  Niesen      Sie  lost  sich  m 

1  Th  Wasser  oder  2  Th  Weingeist  (90  Vol  %)  zu  einer  bräunlichen  bis  braunon  Müss;g- 

tcit     Sie  ist  fernei  löslich  in.  2  Th    Glyeaiin,   unlöslich  dagegen  m  absolutem  AefchcT,  in 

Ohloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Bonzin,  Benzol,  in  athei  isohon  (ausgenommen  Bonzftldeliyü) 

und  fetten  Oelen     Aus  der  konc  wassrigen  Losung  wird  sie,  ohne  chemisch  verändert  zu 

werden,  gefallt  duxch  Phosphoisaure,  Schwefelsaure,  Sul/sauio,  Natimmohlorid     Macht  man 

Gf-erbaauielüsuagen  alkalisch  (durch  NaOH,  Na^ÖÖ.,  Öaö  u   deigl),   so  nohinon  sie  begierig 

Sauerstoff:  aus   der  Luft  auf  und  färben  Bic-h   dunkel     Beim  Erwärmen  mit  verdünnten 

Samen,  z  B   Salzsäure,   Schwefelsäure,   geht  die  Geibsriuie  in  Gallussäure  Über     UallnB- 

jwrrebildung  erfolgt  auch,  wenn  Schimmelpilze  sich  m  Gerbsamelösungen  angesiedelt  haben 

Die  Formel  der  Gerbsäure  ißt  OwH,0Oft,   ihre  Konstitution  ist  noch  nicht  ganz  autgeldärt, 

im  häufigsten  wird  sie  als  „Digallussäure",   d  i  als  ein  exkamolekulares  Anhydrid  der 

CO  F      P  TT  mm       0      00  _  0  H  ( Offi      (WIl"ww  aufgefaßt     Sie  »t  eine  ein- 
O^M-o^TO-ü-t-u-b^UJi),     basische  Säure,   ihre  Sake  heissen  Tan- 

Gerbsäure  oder  Digalluaaäura  in*«.  -»     , 

ö  nate     Diejenigen  der  Alkalien  und  der 

dkaliscken  Erden  sind  in  Wasser  löslich,  diejenigen  der  Schwermetalle  m  Wasser  un- 
löslich —  Beim  Erhitzen  auf  ISO— 160°  0  färbt  sieh  die  Gerbsäure  zunächst  dunkler, 
bei  210— 315°  0  zerfallt  sie  zum  grdssten  Theile  in  Pyrogallol  und  Kohlensaure  -—  Jod 
Rnrd  von  GeihsaiiielöHungen  m  beti achtlichen  Mengen  au  einer  rothbrauuen  Flüssig 
ceit  aufgenommen,  welche  organisch  gebundenes  «Tod  enthalt,  da  das  loteten  o  durch 
ütarkelosung  nicht  nachgewiesen  werden  kann  —  Die  wassrige  Lösung  der  Gerb- 
laure  wird  durch  Eiweiss,  Leim,  Alkaloide  und  Brechwemsfcem  gefallt  (Unterschied  von 
Jallussaure  s  d)  —  Seme,  oxydfreie  jGisenoxydulsolze  föaben  Gerbstoelösung  »unäeM 
naht,  infolge  Oxydation  des  Eisensalzes  durch  die  Luft  tritt  aedoch  gewöhnlich  alsbald 
nolette  Färbung  auf,  allmählich  entsteht  auch  ein  blausehwarzer,  sehr  fem  verthoiltor 
Niederschlag  Bei  sehr  grosser  Yerdirnnung  beider  Losungen  entsteht  klare  blaue  FlUisig- 
lert,  welche  sieh  allmählich  unter  AbBoMjhing  dunkler  Flocken  und  Bildung  von  Eiaon* 
ixydulsalgj  grün  färbt 

Prüfung  1)  Sie  verbrenne  beim  Eihitzen,  ohne  einen  wagbaren  Runks  band  «tu 
unteilassen  2)  Sie  Idse  sich  m  2  Th  Wasser  zu  einer  braunkohen  klaren  MttHBigkttt 
mi  Hieran  ist  mdess  au  bemerken,  dass  Gerbsäure,  welche  zu  lange  gotrooknob  winde, 
wahrsüheinlieh  infolge  Bddung  -von  Anhydriden],  sieh  m  der  Kalte  sehr  schwor,  Juioht 
lagegen  heim  schwachen  Anwärmen  auflöst  8)  2  cem  der  Lösung  von  1  g  Gerbsäure  in 
>  com  Wasser  werden  durch  Yermischen  mit  5  com  Weingeist  von  90  Proc  innerhalb 
l  Stunde  nicht  getrübt  (Gummi,  Dextrin),  fugt  man  alsdann  5  ecm  Aether  hmm,  so  darf 
tuen  jetzt  eine  Trübung  nicht  eintreten  (Zucker,  Sake)  4)  Gerbsäure  darf  beim  Tiockmm 
m  Wasserbadtrookensohranke  nicht  mehr  als  12  Proc  Wasser  verhören  (Geibsto  kann, 
>hne  ihr  pulverförmiges  Aussehon  zu  verlieren,  bis  jüu  ÖQ  £roo  Wasser  ssurückhaltön  — 
0  Zur  Prüfung  auf  Gallussäure,  welche  in  den  Handelspräparaten  niemals  fohlt,  vorsetzt 
»an  die  wassnge  Auflösung  mit  Kahunioyamdlösung  Bei  Gegenwärt  von  Gallussäure  tritt 
tothfäibung  em 

Erkennung  und  Bestim/ntwig.  Km  erkennt  die  Gerbsäure  an  folgenden 
Reaktionen 


Tioi 


<  1)  M*t  osydfrejea  Ihsenoxydulsalriäsimgon  giebt  sie  emeu  weissen,  gallortartigen 
idersonlag,  der  sich  an  der  Luft  rasch  bhlut,    Durch  EksenoxydaaU,  z  B   Jj'oniohloud, 


Aoidum  tannictuü 


135 


entsteht  in  der  tone  Lösung  em  blausdrwarzea.  Niederschlag  von  JemtarmiiA  Sind  die 
<3terbi«Mirelö8mig6n  verdünnt,  so  entsteht  durok  Femciilond  nur  eine  blau-schwarze,  klare 
Flüssigkeit  (Imte),  aus  welcher  sich  beim  Stoben  dunkle  Flocken  ausscheiden  Diu  oh 
ZubbLs  verdünntet  Schwefelsaure  wird  che  Blau  Schwarafärbung  aufgehoben  2)  Urilos- 
Iioho  Yeibindungsn  giobt  che  Gerbsäure  mit  den.  Salzen  dea  Bleies,  Kupfers,  Quecksilbers, 
Antimons,  "Wismuts  Gold-  und  Silbersalro  und  alkalische  Kupferlösung  werden  durah 
Gtaibsaure  lütmcirfc  3)  Eiwoibs,  Leim,  Allcaloifle  und  JBreoliweinstem  worden.  durch  Geib- 
säuro  gefallt  Man  kann  einer  Gccrnsaure-Lösiing  durch  tmensohe  Haut  (Hautpulvcr)  die 
göaammte  Geib  saure  entziehen 

Bestimmung  Eme  völlig  omwandsfreio  Bestimmung  der  Gerbsame  ist  zur  Zeit 
nicht  bekannt  Die  im  nachstehenden  angefahrten  können  als  islativ  brauchbar  empfohlen 
werden 

Duroh  Wägung  a)  ."Emo  Gerbsauroldsung  wird  in  zwei  gleiche  Theile  getherit 
Dei  eine-  Thoil  wird  direlrt  vordampft,  der  Rückstand  getrocknet  und  gewogen  Der  andere 
Tlieil  wnd  24  Stünden  lang  mit  omom  Uobcrsclraas  von  Hautpulver  behandelt,  alsdann 
abfiltert  und  das  EUtrol  nebst  Waschwassorn  wiederum  eingedampft,  der  Buokstand  gö- 
troolcnot  und  gewogen  Die  Differenz  /wischen  beiden  Wagungen  entspricht  der  vorher 
gelöst  gewesenen  Gerbsäure  Da3  Hautpulver  dar£  an  "Wasser  ruchtg  LöaheheH  abgeben 
Anderenfalls  ist  dieser  Betrag  zu  bestimmen  und  in  Rechnung  m  stellen 

b)  Man  bestimmt  das  spec  Gew  der  Gerbsaurelösung  Hierauf  behandelt  man  die 
"Lösung  im  geschlossenen  Gofasao  mit  einem  Ueberechuss  von  gewaschenem  und  getroek- 
netem  ffautpulver  24  Stunden  hindurch,  •worauf  man  filtert  und  das  spec  Gew  dea  Fil- 
trates  bestimmt  Die  Differenz  zwischen  beiden  spee  Gw  ~f~  1,000  wird  m  bestehender 
Tabelle  aufgesucht     Man  findet  bo  den  Proccntgehalt  der  Losung  an  G orbsaure 

Beispiel  Urne  Gerbsaurodjösung  hat  bei  15°  C  das  spec  G&w  1,01,  nach  der  Be~ 
hnndlung  mit  Hautpulver  ist  das  spec  Gew  =1,006  Drfforeny  von.  1,01  und  1,008 
=0,004,  1  -f-  0,004  «=  1,004  Diesem  spec  Gew  entspricht  em  Gerb  Säuregehalt  von  1,00  Proe 
Von.  dem  Hautpulver  ist  die  vierfache  Menge  des  scheinbaren  Gerböfursgehaltea  zuzu- 
fügen, -welcher  ■ach  nach  der  eisten  Bestimmung  des  spec  Gew  der  Lösung  aua  dei  Tabelle 
ergiobt  Bei  dorn  hier  angegebenen  Beispiel  (spec  Gew  1,01  ™  2,5  Proc  Gerbsäure) 
wendet  man  also  im  100  oem  Flüssigkeit  4x2,5,  d  i    10  g  Hautpulver  an 


Proe 

Spec  Gew 

Proo 

Spec   Gew 

Pioc 

Spec  Gew 

Goib  saure 

bei  15°  0 

Gerbsäure 

bei  15°  CJ 

Gerbsäure 

bei  IS»  o 

0  0 

1  0000 

1  8 

1  0072 

3  6 

1  0144 

o  a 

1  0008 

2  0 

1  0080 

3  8 

1  0152 

0  4 

1  OOlß 

2  2 

1  0088 

40 

1  0160 

0  6 

1  Q024 

2  4 

1  0096 

4  2 

1  0168 

0  8 

1  0032 

2  6 

1  0104 

44 

1  0176 

1  0 

1  0040 

2  8 

1  0112 

4  6 

1  0184 

1  2 

1  0048 

3  0 

1  0120 

4  8 

10192 

1  4 

1  0056 

3  2 

1  0128 

5  0 

l  0201 

1  6 

1  0064 

3  4 

1  0136 

Duroh  Vilnren  nach  Ijoewbnphal  v  Sphroedu»      Als  konventionelle  Me- 
thode beaondeis  in  dei  Technik  benutzt 

Diese  beruht  darauf,  dasa  man  das  RodukttonsvermÜgen  einer  gerbsäurehaltigen 
Flüssigkeit  gegenüber  Kabumpormanganat  feststellt  und  7war  rat  und  nach  der  Be 
Handlung  mit  Hautpulver  Die  Differenz  /wuschen  beiden  Bestimmungen  ist  gleich  dem 
Keduktionawerth  dei  Gerbsäure  Als  Endpunkt  der  Oxydation  gut  der  Moment,  m 
welchom  eme  verhältmfl&mäB«ag  grosso  Menge  In&igolösung  durch  das  Kaliumpermanganat 
oxydxrt  ist  Man  nimmt  an,  dass  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  die  Xodigolöeung 
oxydirt  ist,  auch  alle  Gerbsäure  mit  Sicherheit  in  die  beabsichtigte  Oxydatoonsatufe  ubQT- 
gefuhrt  ist 

Zur  Ausfuhrung  der  Loewenthal  v  SüHK-OBDER'schen  Methode  bedarf  man 

1)  itabumpeimanganatlösung  10  g  reinstes  Kahumpermangamat  werden  in 
rloatilhrtom  "Wasser  zu  6  Litern  gelöst 

2)  Indigolösung  30  g  festes  mdigoschwefelsauros  Natrium  werden  lufttrocken 
in  S  Lrtor  verdünnter  Sohwefelsäuie  (1  5  Vol)  gebracht,  dazu  3  Liter  doatill 
Wasser  gegeben  und  nach  dorn  Auflösen  filtert  Bei  jeder  Titration  werden. 
20  com  dieser  Indigolüsung  zu  'L  Liter  Wasser  zugefugt,  diese  Lösung  redu- 
cu?t  dann  etwa  10,7  cem  der  Kaliumpermanganatlösung 


23ö  Aoidum  tanmcum 

8)  HantpulT«  muss  weis*,  fei«  wollig  sein  Ußd  darf  BD  UHn  Vwaor  kerne 
Bestamdtheile    angeben,    welche   Kakumpemangaaat    reduaaen      Mail   führe 
einen  blinden  Versuch  damit  ans 
4r)  Reinstes  Tannin 
Ttferstellune     Man  Uteo  2  g  des  lufttrockenen  Tannins  »  1  Liiw?  und  bflabmmo 
vcd,  10  coro  dieser  Lösung  den  gesarnmtcn  Kaliumpermangan atverbrauch.  unter  Zueau  von 
*L  Juter  Wasser  und  30  ccm  Indigolüsung,  deren  Reduktionswerfch  aogjgögen  wnci 
"        Ferner  bestimme   man    den   KaWpermanganatvorbrauch    der   Tannmtang   noch 
dem  Behandeln  mit  Hautpulver      (SO  ccm   TanninlBaung   weiden    in    einer   ölajHtopfou- 
flasohe    mit  3  -   vorher   eingeweichtem  und  wieder  rtul   abgepreßtem  Haulpulvor  unlei 
öfterem   UmBchufcleln   18--2?  Senden    behandelt,   dann  filtere   man   und   ktoo  wiüdei 

C°mBofcräÄt  der  KaJiump  er  mangan  ^verbrauch  des  Hautfiltratös  nicht  mehr  als i  10  Pioc 
dea  Gosammtverhrauchoa  an  Kahumpeimanganat,   so  ist  dns  Tanmn  zur  Tili6ratellun|  hm 
reichend  rem     Man  bestimmt  alsdann  durah  fcodhwa  bei  100*0   den  Waescigoimü  tmiQ 
berechnet  den  Txfcer  nach  der  '.Trockensubstanz  dee  Tannina,    die  BO  gefundene  Mhl  giöbt 
mit  1,05  multiphcirt  den  wahren1)  Titör 

Die  zu  bestimmende  Görbstoffltaung  muss  so  viel  Gerbsäure  enthalten,  aasfl  10  com 
nicht  mehr  und  nicht  wenigei  als  4,0-10  com  Knhumpermangaiiatiüsung  vor 
brauchen  Man  bringt  nun  10  oom  Gerbstofflösung  in  eine  PwcollanaoMo,  iugfc7 »0  own 
äegtdhrteu  Wasser  und  20  ccm  Iudigolösung  hinzu  und  liLasii  alsdann  aus  mm  «  ainahn- 
burette  so  viel  Kahumpermanganatlöaung  untei  starkem  Uinruhron  auIu«B«n,»j  (Lubb  tue 
gegen  das  ünde  des  Versuches  miimiche  Flusaigkeit  grade  goldgelb  wird  ^Uwammt 
verbrauch  an  Kaliumpennanganiat )  _,      , 

Dann  digenrt  man  50  ccm  der  zu  untersuchenden  Gffltbstofllöwng  18— ^ü  bhmdon 
mit  S  b  Hautpulver,  wie  vorher  angegeben,  und  üturt  nun  10  oua  doi  filli-utcu  .Losung 
naoh  dem  Verdünnen  mit  730  ccm  Wnaaer  und  dorn  Yeisetaw  mit  20  ccm  Indigolüsung 
wiederum  "bis  goldgelb 

Beispiel 

Bei  der  Titerstellung  wurden  gefunden 

1  ccm  Kaliumpermanganat  —    0,00169  g  Gerbsäure, 
20  ccm  Indigolösung  =  21,40  com  KMnO^ 

3  g  Hautpulrer  outfai'bon    ■»    0,8  com  KMnO^, 

Versuch 

Ö-esammfcverü rauch  an  XMnO,  vor  dem  Behandeln  mit  Hautpulrer    38,8 oom 
Verbiauch  an  KKTnOj  nacb  dem  Behandaln  mit  Hautpulver    34,5    H 

bleibt      8,8  oom 

davon  ab  für  8  g  Hautpulvei 0,3    „ 

bleibt  für  10  ccm  CfarbaainelOmng      8,&  oom 
8,5  X  0,00169  g  Gerbsäure  =  0,014865  g  Gerbsäure 
Mithin  enthalten  100  com  Gerbaäurelöaung  —  C314865  g  Gerbsäure 

Aufbewahrung*  In  gut  geschtoonen  Getaon,  giiisaere  Vorrabho  vor  lacht 
geschützt 

Aawven&img  Gerbsäure  ist  ein  Adstringens,  Tomoum  und  Styptiqum  (blutatallo&doa 
Mittel)  In  Substanz  oder  konc  Lösung  wirkt  sie  korcotond  auf  Sclilounhaubo  und  wnd 
von  diesen,  sowiö  von  der  Haut  lesorbirt  Die  Ausscheidung  erfolgt  duich  doa  Urin  alft 
Gallussäure  Die  blutstillende  [Eigenschaft  ißt  duiek  die  Koagulation  des  Elwgiebgs  j&u  or 
klaren,  diese  Eigenaohait  kommt  aber  auch  der  xesorbirleu  Gerbsäure  als  entferntere, 
mddere  Wirkung  zu  Ausserdem  wirkt  sie  antiseptisch  Man  wendet  Bio  an  Aousßer- 
Uoh  eis  blutstillendes  Mittel  bei  Blutungen  aller  Alt,  bei  eiternden  Processen,  WuadBem, 
Erkrankungen  des  ^ahnfteisehna,  Tripper,  Diplithiine,  gegen  daq  Auefallen  der  Haare  u.  a  w 
Innerlich  m  Gaben  von  0,05— 0,6  g  hei  uuexen  Blutungen,  DujfeMällen,  Buh?,  Morluiß 
Bughtu  Ate  Gegenmittel  bei  Vergiftungen  durch  Alkaloide  und  einige  Metallßabe  — 
Technisch  in  der  Farberei  zur  Animalimrung  de*  Faser,  kui  Tiutentebrikatioiij  alß  Klar 
mittel  in  der  Bierbrauerei  und  anderen  Gewerben 


l)  Die  Erhöhung  wird  vorgenommen  weil  das  als  Maas*  benutale  Tannin  me  gnit» 
rem  mt 

*)  Das  Bmfheseen  hat  entweder  durch  Eintröpfeln  oder  com  fHr  oom  au  geeobohen 
und  mu88  bei  der  Analyse  genau  so  wie  bei  der  Tilersfcellimg  voi  genommen  werden 


Aci&uin  tanmciin 
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Aqua  ndEtilit^ßns  Ad  lHftiitniim 
Bp  Audi  lamuei  1,6 

SpiutuB  (90  Proc) 

Glycoiim  &ßÖ>0 

Aiumo  <3esti1latjio    50,0 
7«ra     Eq>ixise!I.u     aufg«iq)rungcn.ei     oder    wunder 

Aqua  liaomostatlcft  Meopolltium 
KttomoBtatioum  Monterosiae 

ftp  Aquaa  vulneranno  apint    100,0 
Spiritus  Fox rairauum 
Aqua»  düStillntae  B510,0 

Acidi  turmicl  1,5 

Bnoilla  tannloa 
Crayons  de  tannan  (Cfall ) 
Ep  Tanmni  10,0 

Gumrm  araMci  pitlv    0,5 

Aqua?  df,StillatW3 
Glj.ccrim  äa  q    s 

Mau  staase  mit  möglichst  -woatg  MÜssigLelt  an, 

tloraoli  t&nnloo  opiatl 

SOHDSTEH 

Bp    Aci&i  tnnmei     4,0 

0p3I  pulvcrflti   0,3ß 

'Giyasmi         q  a 

Bei    Tripper    angeieuohtet    in    die    Harnröhre 

em/ufllh.ri..n 

Balneum  Tannini 

Ep   Aeidi  tamücl  B0,0 

Aquao  doatilJatao  500,0 
I  Lir  em  Vollbad 

Coliodium  uaeraosfcaücum 

Carlo  PAyEai 
Ep   OoUodK  50,0 

Addi  cnrbollci 
Aeidi  tannioi     aR  2,5 
Aoidi  benzotel        1,5 
4um  Stillen   yqu  Blutungen     Das  Original  giebt 
öjOKaibolsäuio  an 

Oollodlum  styptlßum 
Bp  Aekli  fcannioi  20,0 

Spiritus  (90  Proc )    5,0 

Aotbeus  20,0 

Collodü  Gö,0 

Bgi  starken  Blutungen  aus  den  Alveolen. 

Coli  od!  um  stypticuin  Eiqhahdson 
Xylo  h  typ  fcio  et  hei  EioiuttDSON 
Bp  Acidi  tsmiiioi  2,0 

bplntua  (00  Proc  )       5,0 

Colioclu  tenteseonU»   20,0 

TMictniae  Bennos        3,0 

Collyrlum  taunicain    DHeiassKa 
Bp  Acidi.  tonnial  0,5 

Aqvne  Ln.ru  o-Cemal    10,0 

Aquoe  deatlllntuo        50,0 

Augonwitssci     Zum  Wasch  an  und  Einträufeln  bei 
katanliaÖBober  Konjunktivitis  »ach  Ahlauf  den 

Bat?  0  udu  n  gsetnd  tum  a 

Ettsentk  contra  alopeoiam 

Ep   Acifli  tanmei  8,0 

Spiritus  diluti  150,0 

(Jlywerini  50,0 

fcpirifcufl  Colontensia        10,0 
Gegen  Schupp  eabildung  und    HuaiaiiBfall    täglluh 
emuinl  mit  einem  SchVf-ararn.cb.eiL  den  Haarmoden 
rn  befeuchtet» 


Eafifliitia  denttfideia  Bidssljltjkh 
Ep  Xhuomatie  Iridis 
Eaüiois  Pyretlm 

Corhcis  Cmuamomi  Casaiae  na  10,0 

ftadißis  Supoaanac  100  0 

Sacchan  albi  40,0 

Natni  carboruci  erysfc  2,0 
Acidi  benzoici 

Acidi   tannici  3ä  10,  fi 

OJci  Ifontliaopip  gtl  x 

Olei  Eü&ae  gtt   7 

Spiritus  diluti  750,0 

CoGcaonellao  S,0 

Acht  Tage  macenxen,  dann  filtmen 

Oljtorlnuiu  Aoidi  tannici 

DülCAEQüAY 

Ep   Acidi  timnoi  1,0 
GlycarjTU         ö#0 

Glycerolatnm  tRnnicura 

Ep    Acidi  taiuiißi  2,0 

TJngueuh  Glyoarmi  10,0 

Bei  Löülcön-bHö,  riääuren  dea  Anus     Im  \  erhält- 

niss  1  10  zaxa  Bestrichen  schinowliafCei  Hie 

mcintoidalknotcn 

Xilqaox  actetrlngona  rinoauB 

ElCOUD 
Ep   Aoi<li  tanmu     1,0 
Väm  luhii       100,0 

Zata  "Wundveibanäe,  hei  Leukonhae,    reiRlteteaj 
lüpp&r 

Ilquor  Jodo  trumicua 
Xod-ranum 


Bp  Adäi  tatixacl 

10,0 

Aqcuio  dosiallatai 

s     80,0 

Spiritus  (go  Pioc.)    8,0 

Solutfoiii  adde 

Jodi  txitf 

2,0 

Man  tnacerare  24  Stunden  und  filtme  aladaim 

Ii^uoj.  ntyptiona 

EtraPiNi 

Ep    Acwb.  taucdei 

6,0 

Aqua«  Eoaoo 

120,0 

Spiritus  diluti 

10,0 

8     AtiusseUiab. 

ti^nor  tanntons  jodofeuratus 

ÄÖOARELLO  PJLIW 

Ep  Acidi  taunici 

«,0 

Aoida  citriöi 

8,0 

Aquae  Boßae 

1200,0 

Der  filtrlrten  Lösung  wird 

eiue  weite   tiltnrta 

Lilsunja;  zugemiSßLt  aus 

Jodi 

0,B4 

Fort  pulyerati 

0,5 

Aquao 

6,0 

D10  Mischung  iat  tu  filtrireau    Zu  Einspritami^ea 
boi  BLennonhugJeoR 

Liquor  tannions     MQNaeL 

Aqun  haemostatica  Mca»SBi. 

Ep    AliimmiB  (eisetifrel)     8,0 

Aquaa  BOBue  100,0 

Atadi  tannici  1,5 

Als  blutstilleudcs  Mittel     Wicht  zu  yei  wechseln 

mit  Aont  Liquor  liasmostatiaua  MoihSEL, 

*  welehor  oiuo  Fcmßulfatlüsuug  ist 


Acidum  taiuiiGum 


Ijilnor  inlialatotins  taiurictis 

A   Naeb  riBBTSR 
Bp  Acieb  -tenuicn        1—5,0 
Aqiiae  daatiUfttM  100,0 

B    Nach  WjAIpPBWEdhg 
Bp  Acidi  tflnnici  5,0 

AqUOC  ^Picis  iöö,fl 

Aquae  dcstiHatae      600,0 
A    Bei  ohromsöliem  lAifti*JihMii  Katarri 
2J  Bei  putrider  Bronchitis 

Mixtum  contra  aHtaanUimlai« 

Bp     Atjcii  tiuuut»  &  0 

Macüagimp  Qronnii  Arabiei  Wfi 
Inf a  si  fohor  Uvae  T?rai  13o,0 
Sirnpi  Sacchan  S0,0 

Tjncturae  Opu  croeatac  2,0 

Drei-  bis  nei-stündltah  1  Eßlöffel,  boi  Albumin- 
nnOj  chxou  Blü^enltatarrii 

Pasta  glycQrlnO-tnnnioa 
Bp     Adäi  taniuci    S0,0 
Glj  wfcm  60,0 

Aquao  floaae  10,0 
Man  löse  unfl  rniscbe  binzn 

'Irftgaoanthae  puly  q  ß 
daais  eine  Paste  entstellt 

Pasta  Tannini  glyccrtaata 

TOßHOWlIZ    BOBagTBE 

Bp  Acidi  tannici        Ä0,0 

Opii  ptttwati       0,3 

(Jlycermi    gtt  50—80 

Man  forme  utoa.ua  Stäbchen,  yelcba  tel  ßouoxriUo 

m  difl  Harnröhre  eingeführt  weiden 

raetilU  Aoidl.  t«tw»to* 
A     Zu  0,025  Tannin 
Kp  Aoidi  tannici  10,0 

Aquae  glycerinaiao     33jO 
Saccbari  380,0 

Man  löse  das  Tannin  jro  GlyconixTfaHöo^  Stopft 
den  Zuekar  zur  Masse  an  tuad  forma  400  Pas- 
tillan,  die  über  SohwefeMura  (toi  Ammonialc 
Äeacbützf)  zu  trocknen  sind 

B    53«  0,06  g  Tannin 

ftp  Arndt  tonnim  6*0 

SaCdan  öö,0 

Tragfionntbae  pttly  2>0 

Aqnao  Aurantu  Floruni  dtiphcis  q  s 

Hieraus  1QC  Pastillen  xu  formen 

Pulvis  amtioiarrnoicTis,  Üpolzek 

Bp  Audi  twaulo»    o,06 

Opü  ptdverati  0,02 

Sacöüari  0,ß 

Dosis  1     Bei    piofnsai   Diarrhöe  srcraatunälwh  1 

Pili  rar 

PJInlae  tanni«*»    Fäbmohb 

Bp  Aetdt  tannici  8,0 

Erfoactt  Aloeä  i,0 

Extiaoti  Graminis  q  s 

Piinlne  100    Dreimal  tägheh  4  Stück  bei  morbus 

Bnghfctf 

Poraat»  contra-  alopß«i»m 

Bp  Aoicti  tannici  3,0 

Fomatao  odoratae         100,0 

[Tmßturaß  fantharidnm  0,5] 
0cgen   Sehuppenbüduag  and  äas  Ausfallen  der 
Haare 


WM»  mAUitM  «ontra  ovrjyom 
LfiOHBttBS  Scbnupfpnlvoi 
Bp  Aoidl  tnnnioi  &ia 

Sacchan  polv 
3flor  Ilosuo  rubra«  puW    5»  1"0  0 

Pnlyte  flöntlfrioittS  t»nttl«a« 

MjALHH 

Bp  Acidi  tannici        l»ö 
Saech-vn  ioctis  1üOP0 
Olei  Ifontbaet  plp 
Olei  Ge^anii  Bit  gtt  2t 
Mit  emer  alfcoholiachan   Lösung   to»   „PWo  iii* 
rotb  z«  fltrben 

SpirilÄH  flontra  pwntloaei 
Auarbakäu 
Bp  Acidl  tannjc»  2,5 

Spirjlnp  cwöpboratl  ßO,0 
Zum  Bopmauln  dBJ-  ^rostbeulon 

Supposltorla  Acidl  UmM 
Äp  Aclfll  tanuioi  a,a 

Olei  Cacao  raapnti  iOfi 
Tür  10  Svpposltoncii     Gcgon  Afllcandon 

Siipposttoxia  «fcypfcJca 
B.p  Aeidi  tnnnleE  0»S 

Öloi  Caoao  rnspftül  10,0 
pur  10  Suppositoxien     Kur  Mindouing  der  Ihf 
morrboldal  BluUutgeu 

Solntta 'i'anntni  (Form  BKrxoL) 
Bp  Acidl  tannici  Ö,D 

Aqinio  deutiHatno    85  0 

Qlycerfnl  20,0 

B Urupan  AoWl  iAnilloJ 

Bp  Aoidi  iannlol  S»0 

ßpbitna  dlluti       a,o 

Sinipi  Saecbari    M,Q 

Blüopw  joao  tftimicns 
Pbhrbns 
Rp  Aöidi  tniat«!        6,0 
SttlritaB  dilutl      90,0 
'Xlucturao  Joöl     J.1,0 
ßirupi  SacobiwI  aBÖ,0 
Die  Miscbwng  >lrd  In  cinor  Potcollfuinolmta   mC 
gakocht,  tlnnnkolirt    Äfehnnala  täglich  10—80  ff 
bei  Kropf,  Skropböbi,   fjetikorraoU      fllrupu« 
jodo- laiiiiiciis  äoiULlRKMOMU  ißt  flndere  m 
»animangesetist    Verg]   Unten  Jod 

Tinotnr»  jodo  tft»»t«B     KOINH 

Kp  Aoidi  tanniot  ö,0 

Aquao  deutlUatao    «fl,0 
Tlncturae  Jßdi         8,8 
Yerbandmittel  fflr  friaeba  WöUttos 

Xroeblsol  Ylemneii«»«* 

Kp  Morph«  byaroGhlorioS    0,00 
Acldi  Wanioi  .t,SÖ 

SnMlnri  100,0 

Bio  Mischung  "wird   mit  oJnam,   au   öcliavin    rö 
schlagenaö  Blwclaa  angetHnrt,  flonn  formt  nun 
mit  einei   Spritze  öde*'  t>ute   100  Treohtaken, 
irelchö  a\iJ  Wncaapapie*  gosotet  uud  irn  Trrjölttiii 
flObianTc  getrocltnst  'vnxänn     Bei  cbrötiißübBi« 
Kata.rrh.dei  Luftweg» 


Aöidoni  tanniciua  ■ioq 

UngnentTUtL  ßnliontliionn  Ünenentm»  Taixninl 

E.0DET  Rp   AcitU  timaioi 
Kp  Acidi  tnnnici               6,0  Spintus  düuti  ää  2  5 

Aquaa  Lauro-Cexasi    6,0  Unguento  cerci    20,0 

SuUuna  pmccipitsti     4,0  _ 

Ungucati  ieuLoiitiu      öü,0  Viuxun  nrometlcö  aantrlugoiis 

KU  Hroüinnon,  Yonuabluthen  „       ,     ,    Illoonf 

Rp   Acidi  tanniol         9,0 
tt  i       ni     .,4.      .,,„        __,  Ytni  anwafttia  200,0 

Ungaon tum  Pia mbi  tatraicl  «Jerm  m)  T,%heh    dreamal    ein  EnUUfcl     m  Temltataa 

Rp    Aoidl  uuorioi  1,0  Tripper 

Liquoria  Plumbi  aubucot-ici    8,0 
fom  voireibcn  und  mischen  mit  Tot  lülectuariam  stypfclcunu 

Aüiflia  Builli  17,0  Rp  Acifll  tamnci 

Citochu  s&  25,0 

ÜHjuentuia  PlumM  tumloi  (Germ  I)  Kadicia  iwjafcUaie 

ffuguentam  ad  deannitum  £ll?tUH  ^ 

*p   Coitos  QOT8  conc  50,0  I™Vr  '° 

lauern  PLumbi  subawtiox     25,€  DjwrhDe,  Blu&arnen,  Hnrnrubr  der  Pferde  Ud 

Mira  kocht  diu  Eichenrinde  zw  i  Stunden  lang  mit 

(!  bin  Wafiß er  uns,  kolnt  und  filtert    Das  erkaltete  Vet    Pulvis  antMlarrhoioua 

Hl  trat  wlid  unter  TJnuöliTOn  nwt  dem  Bleiesaig  Poudre  contra  la  djnrrho«  Ann  veaux 

gßlüllt    Man  sammelt  den  Niederschlag  auf  einem  (Öall) 

tflltor,   drückt  1ha  sanft  aus,  bis  «ein  Gewicht  Rp   Acicti  tanniol 

noob.  b»  35  Tb    ist,  und  vermischt  Ihn  alBdanai  Acidi  saheyhoi      äfl  5,0 

mit  clex  Glycerlnsalb»  Gegen  die  Diarrhoe  der  Kälber 

Tannoaal  von  H  Beigei,  in  Muhlhausen  gegen  Kranldioiten  da  Athmungsorgano 
nach  Auttoeoim!     Kreosot  1,2,  Gerbsäure  0,8,  Eohrzucker  18,6,  Oaramel  0,5,  Wasser  7S,9 

Tannigenum  Diaoetyl-Tanmn  Aoetyl-Tannin  ÖiiH3(0OCH,3,i3Ofr  =  406 
Soll  durch  Erhitzen,  you  Tannin  mit  Eaaiga-iureanhydrid,  bei  Gegenwart  von  Eisessig  oder 
Essigather,  am  Bnckflusalculüer  entstehen  Das  Reaküonsprodukb  -wird  in  Waßsor  einge- 
tragen und  die  ausgeschiedene  Masse  mit  -warmem  Wasser  ausgewaschon,  ßodarm  ge- 
trocknet und  gepulvert     D  R-P  VS879 

(Mbhchgiaues,  gemich-  und  geschmackloses,  kaum  hygroskopisches  Pulver,  welohea 
im  trocknen  Zustande  omg  Veränderung  auf  180°  O  erhitzt  (stabsirt)  werden  kann,  sohmiizt 
unter  Bräunung  box  187—190*0  Unter  "Wasser  erweicht  es  schon  bei50°Ö  zu  einer  faden- 
siebenden,  honiggelben  Masse  j&i  kaltem  "Wasser  und  in  verdünnten  Sauren  ist  es  nicht 
merklich,  rn  Aothor  und  siedendem  "Wasser  nur  spurenwoiso  löglieh  Von  kaltem  Alkohol, 
von  verdünnten  Lösungen  des  ÜTatrmmphoaphatH,  _  der  Soda  und  des  Borax,  auch  von  Kalk- 
waseei  wird  Tannigen  mit  gelbbrauner  Farbe  gelöst  Durch  Kochen  dar  alkalischen  Lö- 
sungen erfolffb  YersGifung  zu  Gallusaaure  und  Essigsaure,  durch  Ammoniak  erfolgt  Spal- 
tung in  Ößibsaurö  und  Essigaäuie  Der  •wasserige  Aussug  des  Tannigens  -wird  duroh 
Pernonlorid  blausobwarz  gefärbt 

Als  Erb  atz  des  Tannins  bei  chronischen  Diarrhöen  m  Emzelgaben  von  0,2—0,5  g 
bis  m  8,0  g  tagUoh  Da  ea  rm.  Magonaafte  so  gut  wao  unlöslich  ist  und  erst  durch  die 
Darmverrlauung  gespalten  wird-  bolastigb  ea  den  Magen  nicht  und  entfaltet  seme  Wirkung 
erst  im  Daxra  Zu  3  Proo  in  einer  öprocentagon  Natnumpbosiibatlösung  gelöst,  wird  es 
bei  ohromacher  Phanngitis  eingepinselt 

Tannoformum  Methylen-Difcanjnin  ^vqhIo  ^m  Eo^en3»tloas-I>ro- 
duki  des  Tannins  mit  fforraaldehyd 

Zur  Darstellung  werden  5  Tb  Tanmn  in  15  Th  beissem  Wasser  gelöst  Diese 
Lösung  wird  mit  8  Tb  Sormaldehydlöaung  von  SO  Proo  und  soviel  koacentinrfcer  Sab- 
sAmft  (1S-—16  Tb.)  versetzt }  als  noch  em  JTiederscWag  entsteht  Dieser  wird  nach  dem 
Auswaaohen  mit  "Wasser  bei  massiger  "Warmo  getrocknet     X)  JR-P  88082  u  88841 

Speoifiseb  leichtes,  weisaröthncbea,  bei  etwa  230^0  unter  Zersetzung  schmelzendes 
Pulver,  geruolilüs  und  geschmacklos,  m  Wasser  und  den  üblichen  organischen  Lösungs 
mitteki,  mit  Auanabme  von  Alkohol,  unlöalioh  Ton  Törd-finntem  Ammoniak  wird  es  mit 
gelber,  von  Sodalösung  oder  Natronlauge  mit  braunrother  Parbuitg  aufgenommen  und  aus 
diesen  Lösungen  durch  Säuren  wieder  abgeschieden  —  0,01  g  Tannoform  löst  sich  in 
2  oem  konc  Schwefelsäure  mit  brauner  ^äi'bung,  welche  beim  Erwärmen  m  Gran,  später 
in  Blau  ubexgeht  Die  grüne  oder  blaue  Lösung  giebt  mit  Alkohol  eine  prachtvoll  blaue 
I'arbung,  die  nach  emigor  Zeit  ms  "Weinrothe  umschlägt,  mit  verdünnter  Natronlauge 
dagegen  eine  grasgrüne  JTarbung 

B«  wirkt  zugleich  adstringirond  und  antiseptiscb  Innerlici,  da  es  den,  Magen 
nicht  belästigt  und  erst  im  Darm  wirkt,  als  Darmadstringena  bei  chronischem  Droakstanyi 
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in  Gaben  von  0,5  g  täglich  drei-  bis  -viermal  Aeusserhch  als  stark  sokretioneboschian- 
Icendes,  austrocknendes  Streupulver  gegen  übermässige  Schweissabaonderung  (Sohweissfum), 
nässende  Ausschlage,  übelriechende  "Wunden,  überhaupt  als  Tiookönantasepttfum 

Ep  Tannoiornai    8,0  Bp  Twinofoinü  J0,0 

Yaschnä         10,0  Tald  venoü  20,0 

Lanolmi        20,0  flegcn  Scbweäsefasa 

EeiHAOuion-holdea,  Wolf,  Tvunagcl&ufenen  PÖbbch  Bp  lannoformi  10,0 

Amyli  puW    »0,0 
2um  Einpudern  bei  Ekzem 

Tannalblnum      Tanm»- Ei  weiss      Cr  erb  säure -3h.  weiss      Eine  Tannin- Eiwows- 
rerbindung,  welche  durch  besondere  Verfahren  m  den  Zustand  relativer  UnlösUohkeit  go 
bracht  ist 

Man  bereitet  je  eine  lOprocenügB  Lösung  -von  Biwewa  und  you  Tannin  und  ver- 
mischt «ilscbnn  10  Th  fler  Biweisalüsung  mit  6,6  Tb  der  Tanmnlöflung  Dar  entstehende 
INiederachlag  wird  gesammelt,  mit  "Wasser  gewaschen t  bis  das  Flltral  durah  Femahlond 
kaum  noch  blau  gefärbt  wird  Darm  tiooknet  man  auf  porösen  Ühtoilogöü  anmachet 
vollständig  bei  etwa  80*0  Der  getrocknete  Rückstand  wird  gopulveit  und  0  Standen 
auf  120 ÖC  erhitzt  D  E-P  88029  —  Dieses  Eihitzen  hat  den  Zweck,  das  ursprünglich  im 
Magensaft  leicht  lösliche  Präparat  dann  schwerer  auflöslioh  zu  machen  Hach  1)  li  V 
90215  kann  der  gleiche  .Zweck  erreicht  werden,  mdom  man  den,  erhaltenen  Niedorsolilag 
mit  Alkohol  oder  einer  grossen  Menge  Sdure,  z  3B    Salssäuro  behandelt 

Bräunliches,  göiuch-  und  geschmackloses  Pulver,  etwa  50  £ioo  Gerbsäure  ent- 
haltend, m  kaltem  Wasser  und  in  Alkohol  nur  spurenweisö  löslich  —  Die  Anaohuttohmg 
mit  kaltem  "Wasser  giobt  nach  dem  Üftltnren  mit  einom  Tropfen  XWioMondlüsung  die 
intensiv  blaue  Färbung  der  Gerbsäure  Die  Auakocliuug  mit  Wagner  1  -=»  ö  giobt  nach 
dem  Iilfenren  und  Abkühlen  mit  ErwcissldBung  eine  Haltung  Beim  Schütteln  von  Tann 
albm  mit  Natronlauge  gelatinirfc  die  IMischung,  beim  nachfolgenden  Erbitaön  bis  aum  Siotlßn 
und  Uebersatlagon  mit  Salzsäure  tritt  der  weruch  nach  Sohwefelw^ßörfllöff  auf,  infolge 
Spaltung  «des  Erweiasea 

2  g  Tannalbin  werden  mit  100  com  Wasger  von  40°  ö,  20  Tropfön  S&taffiur*  (bjjoc 
Crew  1,124)  und  0,25  g  Pepsin  gut  durchgerührt  und  sodann  8  Stunde»  bei  40°  0  ohnofu 
rühren,  stehen  gelassen  Hierauf  wild  der  ungelöste  Rückstand  a,uf  ein  boi  100 °C  ge- 
trocknetes, gewogenes  üftlter  göbracht,  dreimal  mit  je  10  com  kaltem  Wasser  gewasohön, 
im  Filter  bei  100°  ö  getrocknet  und  gewogen  Sem  Gewicht  betrage  nicht  unter"  1,0  g 
S  oben 

Anwendung  als  unschädliches  Döraadstangena  bei  akuten  "und  anhakuten  Dünn- 
und  Dickdaimkatanhen  viermal  tagheh  0,5— 1,0  g,  bei  ungenügende*  "Wnkung  bis  2,5  v  und 
Kindern  0,2— 0,3— 0,5  g  Gaben  Ton  0,5— 1,0  g  beeinflussen  die  DuuihOan  der  Phlluuikw 
günstig    Gleiche  Gaben  bei  Nierenleiden,  wo  es  den  liweisggohalt  des  Unna  herabsetzt 


Acidum  tartaneum  (Austr  Bnt  Germ  Kelv  U-St)  Aelftum  tertnrieum«  M 
essentiale  Tartari.  Weinsäure.  Weinsteius&ure.  AeidO  tartriqtue  (Gall)  leide 
dexteio-racemicine.    Tartarlo  acld,    CjrAOa*  Mol*  Gew  —  150 

Darstellung  Diese  erfolgt  fahnkmassig  aua  dem  lohen  Woiustom  Klomoie 
Hengen  kann  man  in  folgender  Wei3e  bereiten  Mau  löst  100  Tb  Weinstein  in  600—700  Tb. 
siedendem  "Wassei  auf  und  fügt  zu  der  kochenden  Lösung  u  kleinen  Atttheüen  alhnüliuch 
unter  Umrühren  28  Th  Oalemmkarbonat  (Schlänunkrelda)  hinzu  Wenn  die  Entmokolußg 
von  Kohlensaure  aufgehört  hat,  fügt  man  eme  Lösung  von  80  Tb  Ckilewmehlowd  (CaCI^ 
+  2HaO)  m  90Th  Wasser  binau,  rührt  um  und  \\%t  den  gebildeten  Niederschlag  -von. 
Cafonuatartrat  absetzen  Nach  längerer  Zeit  der  Euho  aieht  man  die  Übel  stehende  Bttesig« 
keit  ab  und  wascht  den  Niederschlag  mit  Wasser  gut  aus  Dann  kocht  man  ihn,  mit  omex 
Mischung  von  67  Th  kerne  Schwefelsäure  und  150-800  Th  Waegei  etw&  l/e  Stunde  untor 
fleissigem  Uauühren,  kolirt  die  noch  hewso  Flüssigkeit  duxoh  ein  loinentueh  und  danipüt 
die  Kolatnr  em^  bis  sie  in  hemsem  Zuatande  das  sjec  Gewicht  2,21  hat  Dann  läset  man 
etkalten  und  einige  Tage  bei  Seite  stehen  Die  ausgeschiedenen  Grp*-KxyefcaUe  wextlon 
beseitigt,  die  klar  filterte  Mutterlauge  aber  wird  bis  zur  Salahaut  eiBgodampft     Die  naoh 
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dem  Erkalten  anschiessenden  Kiystalle  bestehen  aus  Weinsäure  Mau  reinigt  sie  durch 
nochmaliges  Auflösen,  (event  untei  Zusatz  von  kalkfreiei,  gewaschener  Thierkohle),  in 
Wasser,  Abdampfen  dei  Lesung  und  Kiystalhsnen  wie  vorher  (Ital )  Diese  Opeiationen 
gehen  in  der  Technik  in  Bleigcfassen  vor  sich. 

Eigenschaften  Farblose  und  geruchlose,  von  RrystaHwasser  freie,  prismatische 
Kiystalie,  oder  KiystaUkrasten  odei  Krystallbiuöhstucke  von  sehr  saurem  Geschmack,  beim 
Eihitzcn  untei  Verbreitung  von  Caramelgenich  und  unter  Aufblähen  verkohlend  Sie  löst 
sich  m  0,75—1,0  Tu  Wasser  von  15°  0,  noch  leichte,  m  heissem  Wasser  ßie  ist  löslich 
m  8  Th  Weingeist  (von  90  Vol  »/«,),  nicht  löslich  m  Aether,  Ohloicform,  Beruin,  Benfol 
u  deigl  —  Dag  spec  Gewicht  dei  Kiystalle  ist  1,764  Sie  schmelzen  bei  170°  0  unter  Uebßi 
gehen  m  die  amorphe,  aber  uu  Illingen  gleich  zusammengesetzte  Modifikation,  die  bei  120°  C 
schmelzende  Heta-Wemaauie  s  diese  S  71  Eona  Schwefelsaure  lost  Weinsaure  langsam 
auf,  wukt  aber  hei  gcwbhnbchei  Teinpoiatur  nur  wenig  ein  Beim  Erwarmen  auf  50— 60°C 
aber  tritt  Yeikolüung  und  Enfrwickemng  von  Schwefbgsaure,  Kohlensäure  und  Kohlenosyd 
ein,  die  Flüssigkeit  färbt  sich  dabei  braun  "bis  schwarz  Die  wassrige  Losung  der  gewöhn- 
lichen Wems&uie  lenkt  die  Ebene  des  polarisuten  Lichtes  nach  rechts  ah  (r°) 

100  Th  Wasser  lösen  nach  Leidig  an.  Weinsäure  bei 

0*  10*  20°  30°         40°        50°         75°       100°  0 

115        125,7        139,4        156,2        170        195        258        S48  Xhmle 

Yolum»  Gewicht  der  Weins  aurelostingen 
hei  15°  0   (Gten-LAon) 


Vol  Gcw 

Pioe 

Yol  Gow 

PlOQ 

Yol-Gtew 

Proc 

Yol  <&rW 

Proc 

1  0045 

1 

1  0761 

16 

1  1615 

82 

1  2568 

48 

1  0090 

2 

1  0865 

18 

1  1736 

34 

1  2696- 

50 

1  0179 

4 

1  0969 

20 

1  1840 

36 

1  2828     ; 

52 

I  0278 

6 

1  1072 

22 

1  1959 

38 

1  2961 

54 

1  0871 

8 

1  1175 

24 

1  2078 

40 

1  3093 

56 

1  0460 

10 

1  12S2 

26 

1  2198 

42 

1  3220 

57  9 

1  0565 

12 

1  1393 

28 

1  2317 

44 

(d 

1  0661 

14 

1  1505 

30 

1  2441 

46 

gesättigt) 

Die  Weinsäure  ist  eine  aweibasische  Säure,  ihre  Sake,  von  denen  man  saure  und 
neutrale  kennt  (auch  Doppelsalze),  hcissen  „Tartrate" 

Ei'Ii.ermiing  und,  J&estimmiung      Man  eikennt  die  Weinsäure  &n   folgenden 
Reaktionen 

1)  VöiaefcKt  man  eine  nicht  z:u  verdünnte  Lösung  von  Weinsäure  (oder  che  mit  Esai^- 
säurö  angesäuerte  Lösung  eines  Tarfciatos)  mit  der  Lösung  eines  Kaliumsalzes  (KOI,  K£TOa), 
am  yweokmagBigfaten  nul  Kalium ac öl allösunsj  so  entsteht  sogleich  oder  nach  einiger  Zeit 
em  Niederschlag  von  saurem  Kah.um.tai  trat  CpJgKOß  Zusatz  von  Alkohol,  kuliie  Tem- 
peratur, sowie  Umrühren  der  Flüssigkeit  beschleunigt  die  Bildung  des  Niederschlages 
Durch  Eurwiilrang  atmender  oder  kohlensaurer  Alkalien  wird  der  Niederschlag  gelöst 
3)  freie  Weinsäure  wird  durch  Oaloiumchlond-  und  Calcium  sulfatlösung  nicht  gefallt 
Wnd  die  Lösung  der  Wemsäuro  dagegen  nöutrahsirt,  so  entsteht  durah  Calaruxaohlond 
oder  Öaloiiimsallati  (auch  durch  Heute  ahsation  freier  WemBäure  mit  Kalkwasser)  eine 
Fällung  von  krystalliiiisch  werdendem  CUlojumtai  brat  Dieses  wd  von  Essigsaure,  ferner 
von  AmmouvamcVilorucl,  sowio  durch  K ah-  oder  Natronlauge  gelöst  Dio  Lösung  in  den 
(kohlonsaurofrcion)  Aotzlaugon  trübt  gjoh  borm  Erhitzen  gelatinös,  heim  Brkalten  vei 
schwindet  die  Trübung  wieder  3)  Bleiacetat  fallt  aus  Wemsaurelöaung  ^weisses  Blei- 
tartrat,  welches  in  Salpetersäure,  auch  in  Ammoniak  löslich  ist  4)  Böi  Gegenwart  genu 
gendor  Mengen  von  weinsaure  wird  die  Fällung  von  Eisenoxyd,  Aiumiiuuta  und  Kupfer- 
salzen durch  atzende  Alkalien  verhindert     5)  Unterscheidung  von  Öitronensaure  ist  durch 
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d»a  Verhalten  "beim  Erwarmen  mit  konc    Schwefelsäure,  ferner  dm  eh  rho  £M  beobachtende 
Reahts&rehung  möglich 

Bestimmung  Liegt  lediglich  freie  Weinsäure  vor,  so  kann  man  äiose  imt  Nornnl 
natronl&uge  und  Phenolphthalein  als  Indikator  tatraen     1  cem  Normal-KaOH  zeigt  Q,u7u  g 

'Weinsäure  C4Hfl06  an  m 

Iet  die  Baatamawig  in  Gemischen  mit  anderen  Skaten  oder  in  'itfuatexk  auszu- 
führen, so  -versetzt  man  die  betreffenden  IiÖBungen  (die  der  Tartrato  nach  dorn  Ansaumft 
mit  BBSis-saure)  mit  einem  Ueberscliugg  ^lkohohaoher  Kaauma<,etatiüsung,  »Mann  mit 
soviel  Alkohol  daas  der  Alkoholgehalt  der  Flüssigkeit  etwa  50  Proe  besagt,  und  läMl 
12  Stunden  an  einem  kühlen  Oite  stehen  Dio  nach  dieser  Zeit  lusgosolnedanen  Kiy&toüe 
toh  Kahumbifcarfcrat  worden  auf  einem  Iilter  mit  Alkohol  gewaschen, dann  sammt  d«m 
Filter  in  ein  Elölbchen  gebracht  und  in  heissem  Wasaer  gelöst  Die  Coming  tijnrt  man 
mit  (—  Phenolphthalein  als  Indikator  — )  NormaUcalilaugo  1  com  «miau --KUH-  aeigfc 
unter  diesen  Umständen  0,15  g  Weinsäure  04H„Oa  an 

Pritfimg.  Duron  zufaUig-o  Yerwechklung  kann  gelegentlich  einmal  Oxalsäure  m 
die  Wems&uie  gelangen  Man  ziehe  daher  bei  der  Prüfung  ein  von  »fthlreißhon  KivflUül&n 
herrührendes  Duich8chmttsmuster  Ton  Verunreinigungen  ißt  wesentlich  auf  Blei,  Kalk 
und  Schwefelsäure  au  achten 

1)  1  g  der  von  mehreren  Kry^tallen  hemifcrendeii  Probe  löse  sich  lungsam  alter 
vollstkndig  an  5  com  Weingeist  (Ö6*/0)  auf  Ungelöst  wurden  die  meisten,  ihrer  Nalm 
nach  hier  nicht  naher  aufzuführenden  Beimengungen  »leiben  2)  Bio  wasswgö  Lösung 
1  10  werde  weder  duich  Baryiimclilorid  (Schwefelsaure),  noch,  nach  dorn  Uol)«SftttigQn 
mit  Ammoniak,  durch  Ammomumoxalät  (Ealk)  getrübt  und  durch  SchweielwaBöeistoff  nicht 
verändert  (Metalle)  d)  1  g  der  Säure  hinterlasse  beim  Verkennen  kernen  wägbaren  .Bück 
stand  4)  Neutralisut  man  5  g  Weinsäure  mit  Ammonialdlüssigkcit,  macht  alsdann  mit 
Weinsäure  wieder  schwach  aber  deutlich  sauer,  so  darf  durch  Einleiten  von  Schweiolwassoi- 
stoff  kerne  dunkle  Färbung  entstehen  (Spuren  von  Blei,  welche  sieh  dem  Nachweis  sub  Ä 
entaiehen     X)as  vea wendete  Ammoniak  muss  ewenfrei  sein) 

Völlig  hl  ei  freie  Weinsäure  kann  nur  durch  TTmkiyetallisiren  der  bleifrmen  Wein- 
säure des  Handels  m  Gefassen  aus  Poreellan  gewonnen  weiden 

Yulverung  Ulan  trocknet  die  Ktystalle  gut  im  froatasenranke  und  atÖSät  sie 
in  einem  erwärmten  Mörser  ans  Stein  oder  Porcollan  Der  Stüesei  hat  sirh.  hei  dieser 
Arbeit  Mund  und  Nase  zu  verhmden  Beim  Stosson  im  Eiaen-Möraor  nimmt  daa  Wemskure* 
Purve*  eine  schrnuteige  Btrhung  an 

Anwenärnff*    Weinsäure  wirkt  in  kleinen  Mengen  und  m  starker  Voioumiuntf 
lnnerholi  kühlend,  durstlöschend,  almltch  wie  Citronensauxe     Setzt  die  PuMioquüm  hor&b 
Stört  bei  längerem  Gebrauche  die  Verdauung:    Gaben  von  ÜO  g  können  tbdtheh  wirken 
Innerlich  als  durstlöschendes,  kühlendes  Mittel  m  Limonaden,  Eoatandthoil  von  Brause 
pulvern     Technisch  m  der  Färberei  und  Kattundruckerei 

Htatru-a  A«Ml  tMt«xIol 

Limonade  «icfce     talvxs  »d  Limoßnäura  AgUtw  öesüllfttl»  160,0 

Rp  Aoiai  tarl«ricl        &,0  Siiupl  ßacohsrf       60,0 
Elaeoaacclititf  Citri    1,6 

ßaechim  albl           100,0  pMti111  AflWt  taltuflül 

'  Kp  Aoicü  tartarißl    5,0 

Bacclmri  albl  100,0 
limonad«  tartrieme  (flaU )  Spiritus  dJlutl  cj  a   afl  paetlll  100 

Pötu*  6«m  A«tda°pJ«{»i0°    "■"•«*■  ««,  a»Aciae  tartri«iuo  (Gftll.) 

-r»     n*         .  .,   »    .      i  ,n  ..«     ^^ «  Birupu»  Aeldl  tnrtaviel 

Bp  Shupi  Aßifli  tartwiol  (Oall)    100,0  ^    AfiJ(31  üxUim     100 

Aqusa  öuatUUitao  900,0  Am  doatUIatä0  10)0 

ßirupi  StLcoUari  980,0 
Arcanuin     Anoamin  Pusswaseer  des   Apotheker  Kooh,   gegen  abelideohendöit, 
Pussschweiss,  ist  eine  wässerig*  Iiäaung  von  Weinsäure 
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Acmtiill  uncum  (gen  urinicum).  Harnsäure.  Acide  mrtque.  Aeide  liihlqn«. 
XMc  aoid.    Urinsäuio     Blascnsteinsänre     €BH^N403    Mol   «ew  — 168 

Bat  Stellung  1)  Schlangenexkreniente  5  Tli  weiden  m  100  Th.  siedende 
Koulaiigfl  (5  Rcoe  KOH  enthaltend)  eingetragen,  die  Mischung  wird  unter  Umrühren  so 
lange  gekocht,  bis  Ammoniak  nicht  mehr  entweicht  Die  iieisse  Lösung  wnd  filtert,  als- 
dann leitet  man  m  das  Filtiat  so  lange  Kohtoauie  ein,  bis  es  kaum  noch  alkalisch 
reagnt  Her  entstandene  Niedeischlag  von  saurem  Kalium  urat  wird  nach  dem  Erkalten 
abfiltrirfc  und  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  Dann  löst  man  ihn  von  Neuem  unter  Er- 
wärmen in  Kalilauge  und  filtert  die  iieißse  ETussigkeit  m  heisse  Salzsäure,  worauf  die« 
Harnsäure  als  farbloses,  krystallmiacliea  Pulver  ausfallt  Man  sammelt  dieses  auf  dem  Filter, 
wabcht  mit  kaltem  "Wasser  ans  und  trocknet  es 

2)  Vogelexcremente  (Pöiu-Guano)  10  Th  werden  getiocknct,  gepulvert  und  als- 
dann an  Iß  Th  kone  Schwefelsaure  eingetragen,  welche  hm  auf  etwa  100°  0  etewarrat  ist 
Man  erhall  die  Mischung  hei  dieser  Temperatur,  bis  alle  Salzsäure  (such  JEDP)  ausgetrieben 
ist  Nach  dem  Erkalten  Yerdiinnt  man  mit  150  Th  Wasser  und  stellt  1—2  Tage  hei  Seite 
Der  gebildete  Bodensatz  wird  gesammelt,  gewaschen  und  rn  siedende  Aetzkahlauge  von. 
etwa  8  Prac  KOH  eingetragen  Bie  filtnrfce  alkalische  Losung  wird  mit  Thieikohia  dige- 
rirt,  heiss  filtrrrt  und  in  Salzsaure  eingetragen  Ist  dLe  sieh  ausscheidende  Harnsäure  noch 
gefärbt,  so  wird  Bio  nochmals  in  heisßör  Kalilauge  gelbst,  alsdann  fügt  man  vorsichtig 
soviel  Salzsäure  hm/u,  bis  die  in  der  Buhe  geklarte  Flüssigkeit  mix  noch  hellgelb  erscheint, 
filtrnt  und  zersetzt  numnehr  das  Fiitiai  vollständig  duieh  Zufugung  eines  ITebeTschuases 
von  Salzsäure     Im  Tfebrigen  ist  wie  unter  No  1  au  verfahien 

Mgemchaften  Ans  der  alkali sehen  Lösung  wud  durch  Sauren  zunächst  wasser- 
haltige Hainsaure  (ÖftH4NA  +2HQÖ)  in  Flocken  abgeschieden,  welche  aber  bald  in  oje 
kristallinische,  wasserfreie  Harnsäure  Übergeht  Diese  letztere  ist  oui  weisses,  körniges, 
miliiolnystalbniSGhes  Pulver,  ohne  {jferuch  und  Geeehmaek  Löslich  m  etwa  15000  Th 
kaltem  oder  2000  Th  siedendem  Wasser,  unlöslich  m  Alkohol  und  m  Aether  Durch 
ein  gewisses  Lösungsveimogon  für  Harnsäure  sind  ausgezeichnet  Natiiuinmkarbonat, 
Iftthiumhikatbonat,  Prpei&zm,  Lysidm,  Lycetol  In  schwächerem  Grade  wirken  Borsäure, 
phosphorsame,  milchsaure  und  essigsaure  Alkalien  Harnsaure  ist  nicht  ohne  Zersetzung 
flüchtig  Beim  Jäihitzen  wird  sie  zersetzt  unter  Ahseheidung"  von  Kohle  (Q-eruch  nach  ver- 
sengtem Hörn)  und  Bildung  von  Cyanwasserstoff,  Cyanureaure,  Harnstoff  und  Ammoniak. 
Kone  Schwefelsaure  löst  sie  hi  der  Kalte  ohne  Vaiandemng,  beim  Eilnüeh  tritt  Zer- 
setzung ein. 

Die  Harnsäure  ist  eine  zweihasische  Saure,  die  Sal.se  heissen  „Oiate"  Pie  neu- 
tralen TTrate  der  Alkalien  sind  wenig  beständig,  werden  z  B  schon  durch  Einwnkung  der 
KoHeiisauie  der  Luft  m  saure  TTrate  übergeführt  Yon  den  Umten  sind  nm  die  neu- 
tralen TTrate  der  Alkalien  in  Wasser  relativ  leicht  löslich,  alle  tibiigen  Uiate,  auch  die 
sauren  TTrate  der  Alkalien,  sind  in  Wasser  schwer  löslich  bca   unlöslich 

Löst  man  etwas  Harnsäure  in  Natronlauge  und  fügt  einige  Tropfen  alkalische 
(Fi'mjNG'flche)  Kunferltag  hinzu,  so  erfolgt  m  der  Kalte  langsam,  lerm  Erhitzen  rascher, 
Ausscheidung;  von  weissem  Chipro-urat  (harnsaurem  Kupferoxydul),  durch  Zusatz  von  etwas 
NatiiumsuUat  (NftaSO,)  wird  diese  Ausscheidung  beschleunigt  "Versetat  man  die  alkalische 
Lösung  der  Harnsäure  mit  mehr  3?EHLis<*'scher  Losung-,  so  erfolgt  heim  Erhitzen  Ans 
Scheidung  von  gelbem  oder  rothüm  Kupfcroxydul  (daher  ist  die  Verwechslung  der  Harn- 
saure  mit  Harn zucker  bei  der  Untersuchung  des  Unna  möglmh,  s  Unna)  —  Eine  alka 
hscho  Lösung  der  Harnsäure  reducirt  Silbernitrat  schon  111  der  Kalte  augenblicklich  su. 
metalbschem  Silber    Betupft  man  Piltnrrjapiei  mit  Silbewutratlosung,  und  hxmgt  auf  diese 
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eme  Losung1  von  Katnnmkaxbomat,  so  entsteht  ein  Heck  von  Silbeikarbönat    .BriBH't  mau 

auf  diesen  Harnsäure  oder  harnsaures  Kalium,  bo  erfolgt  Soh.waizfdJtog' 

tärlcennung*   Man  «kamt  tLio  freie  HarnaÄure  an 
NH—OO— C— NH^  lüier  eigenaitigen  Krystallfoxm  (s  Unna)    Ferner  an  ihm 

co\     1   mj/C°       Schwerlöslichkeit  in  "Wasser,  endlich  durch  die  30g-  Jttn 

.r      -  rexid-Keaktion    Man   iibergiesat  in  einem  Pöi'collan 

Harnsäure  -~  ,  m       *« 

schalehen   em  Körnchen  Harnsäure  mit   einigen  Tronfßn 
koiic  ßalpßteisäure  und  verdampft  auf  dem  Wasserbade  aux  Trockne    Bläst  man  auf  den 
geIbrotMich.eii  BaickEtani  etwas  Ammoniak,  so  färbt  er  sich  schön  pinpurrotk,  betupft  man 
ihn  mit  Kalilauge,   so   entsteht  prachtvoll  blauviölette  Brbung  (Bildung  von  lßopurpui 
saurem.  Kalium)     Aelmhßhe  Beaktionan  gelten  Coffein,  rIheobxonun  und  Xanthin 

Uefcer  Beatiminung-  der  Harnsäure  s  Unna 

Anwendtino  Man  hat  vor  etwa  20  Jahren  versucht,  die  Harnsäure  an  Öhmin  m 
binden  und  ßo  cm  wenig1  oder  gai  nictt  bitte«  schmeckendes  Ciümiöala  daiziiBtoUott  Auch 
das  Äjnmomumurat  fand  therapeutische  Verwendung  Gegenwärtig1  kann  dio  Harnsäure 
für  die  Therapie  ala  obsolet  gelten 

Noch  im  vorigen  Jahrhundert  führten  einige  Pharmakopoen  die  dmch  Harnsäure 
gehalt  auägez&iohne-ten  Exkremente  einiger  Tegel  als  Steicns  pavoniö,  galUnae  efcc 
auf  Für  Stercus  camnum  (mtten  Entzian  vom  schwarzen  Köter)  wird  Radix  G-entianae 
albae  pulvorata  abgegeben, 


L  Acidum  va!eriamcum  (Ergamzb  Helv)  Aciauw  vnloricunu  Valerlan- 
saure<  IBaldrlanstlure.  Isoraleiiansanre  Acide  valkianique  ordluaire  ou  offletoal 
(Gull)  Aoifle  valenque  Tnlerlanlc  add.  CBKtflOa,  Mol.  Gw  ==102,  Im  Handel 
unten  dientet  man  eine  BaldnaaBa-ure  aus  Baldmnwurael  Acidum  valeramcum  o  radioo, 
welche  von  der  Gab*  aufgenommen  ist,  und  eine  Baldnansaure  aus  Amylalkohol,  welche 
liganÄb    und  Helv   aufführen 

Darstellung  1)  Aus  Baldnanwurzel  (JTaoh  (Sali)  M!an  löst  600  g  Hahum- 
dichromat  m  10  Litern  Wasser  und  fugt  1  Kilo  konc  Schwefelsaure  Irm/u  Diese  Mi 
Bohung,  scrwie  weitere  40  Xater  Wasser  giesBt  man  &vtf  10  Kilo  sswuchmlAonö  Baltlnan- 
wurzel  und  chgerirl  das  Grermscli  unter  Umrühren  24  Standen  lang  (  Biorauf  bungt  man 
d-aa  Oansse  in  eine  Blase  und  deatiUirfc  Wenn  etwa  lü~~lä  lator  'Böebillab  (wololios  dan 
Ätherische  O&L  enthalt)  übergegangen  sind,  giesst  man  das  Doatillut  in  die  Bloso  /uiUok, 
beginnt  dia  Destillation  von  neuem  und  setzt  sie  fort,  bia  daß  Uot)oi gehende  nicht  mehr 
flauer  reagirfc  Man  sättigt  alsdann  das  Destillat  mit  Natriumkaibonat  m  geringem  üeber« 
sehuss  und  dampft  die  so  erhaltene  Iiö&ung  des  Natnumvalexianates  bis  zur  Sirupe 
konsistent  em  Den  Euökabaud  veisotzt  man  mit  verdünnter  Schwefelsäure  m  leichtern 
TJöberschu&s,  trennt  die  hierdurch  abgeschiedene  S&ureaolueht  nach  dem  Abaotaen  mif 
Hi]£e  eines  Seheidetrichters  und  rektificirfc  exe  aus  einem  Glaskolben 

2)  Aus  Amylalkohol  Zu  einem  Gemisch  von  510  g  fein  gepulvertem  Kalium 
dichrom&t  und  700  g  "Wasser,  das  sich  in  emom  mit  Eiiiokflnsaldinlor  J?  vwban denen  .Rund- 
kolben  A  von  etwa  Sinter  Fassungsranm  befindet,  tat  man  allmählich  aus  einem  Jlalm 
tnohtor  öom  Gomiach  von  100  g  Öälwungsamylalkohol  (giedop  138—130°)  und  800  g  h&no 
Schwefelsaure  binzufliessen  (3hg  29)  Sobald  die  schon  bei  gowönnhohw  Tömpcratar  ein- 
tretende ÄBfllction  vorüber  ist,  erhitzt  man  den  Kolbeninhalt  auf  dem  Sandbado  zum 
Sieden  Wenn  che  im  Kolp&nh&lsß  auftretenden  öligen  Streifen  von  Valoraldehyd  O„HX0O 
nicht  mahe  ■wahrnehmbar  sind,  imd  die  Flüssigkeit  <jino  vom  dunkelgrüne  IFarbe  aago- 
nommon  hat,  ist  die  Oxydation  als  beendet  anzusehen 

Man  arsbt  alsdaun  den  Kühler  um  und  degtubrt  mit  absteigendem  Kühler,  von  2oit 
zu  Äeit  das  verdampfte  Wasser  ersetzend,  solanga,  ale  das  TJebergehendo  noch  sauer 
reagirfc 

Die  m  der  Vorlage  angesammelte  Flüssigkeit  besteht  aus  zwei  Sohichton,  liamlicb 
einer  >vassongen  Ijöaung  von  Yalenanaäure  und  einer  leiobteren,  gelh  gefärbten  ölarbgon 
Scjhwbt  von  Yalenansauiö-Ajnyla-ther  Das  CröBammtdosüllat  wird  jeüt  mit  Natriumkarbonat 
bis  £üt  aUtalisohon  Reaktion  der  unteren,  wässerigen  Salzlösung  versetzt,  letztere  im  Sohoxdo 
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triohtör  von  dem  aufsehwmimöiidöii  Oeio  getrennt  und  dann  auf  dem  "Waeserbado  zur 
Trookne  vordampft1)  —  Dua  trockene,  foingopulvorte  valeriansaure  Natrium  Dringt  man 
in  einen  engen  üylinder  und  scrsetet  ob  durah  4/s  seines  Gewichtes  konc.  Schwefelsäure 
die  vorhör  mit  der  Hälfte  ihres  Gewichtes  Wasser  vordännt  -worden  war.  Die  "Valerian- 
aauro  scheidet  ßioli  hierbei  als  Ool  ab.  Man  hebt  dies«  ab,  entwässert  ob  durch  Stellen- 
lassen  über  goschmolzonem  Calcium  Chlorid  und  desiallirfc  mit  eingesenktem  Thermometer 
»!)..  Wenn  die  Siedetemperatur  170° G.  erreicht  bat,  wechselt  man  .die  "Vorlage  und  fängt 
das  bis  178°  0.  Ueb  ergehende  gesondert  auf.  Darob  nochmalige  Eektifikation  dieser  ÜVak- 
tion  erhalt  man  die  8äure  farblos  und  rein. 

MgenscJiaften.  Klans,  farblose,  unangenehm  baldrianartig  riechende,  flüchtige, 
sauer  roagireude  Flüssigkeit,  in  26  Tb.'  Wasser  löslich,  mit  Weingeist,  Aetker  und  Chloro- 
form'in  allen  Verhältnissen  mischbar*,  Das  spec.  Gewicht  wird  verschieden  angegeben; 
Ergiinzb.  «  0,938  bei  15°,  Helv, «  0,905  bei . 16°,  Gall.  =  0,955  bei  0°.  Siedepunkt  etwa 
175*  0,  Schüttelt  mau  die  Baldriansaure  mit  Wasser,  eo  entsteht  das  Hydrat  C5E100a-f&A 


MM 
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dessen  spec.  Gewicht;,  bei  15°  C.  =  0,955  ißt.  Daraus  ergiebt,  eich,  daeö  Helv.  und  Gall.  das 
Hydrat,  das  Ergänzb.  dagegen  die  wasserfreie  Saure  verlangen.  Fügt  man  au  der  gesättig- 
ten wässrigen  Lösung  der  Baldriansäure  leicht  lösliche  Sake  (NaGl,  CaCl^),  so  scheidet  sie 
sich  in  Form  öliger  Tröpfchen  aus.  '. .. 

Man  erkennt  die  Valeiiansäure  am  einfachsten,  und  sichersten  an  ihrem  durch« 
dringenden  Gernohe.  33rwärmt  ;man  aie  oder  eines  'ihrer Salae  mit  einer  Mischung  von 
3  Tb.  leonc.  Schwefelsäure  undl-Th.  Alkohol,  so  tritt  ein  angenehmer  Frucbtäther-Öeruch 
auf.  Die  Baldriansäure  ist  eine  einbasische  Säure;  ihre  Sake  heissen  ^ Väierianate". ■  Sie 
haben  fettartigon  Habitüj,  d,  h,  sie sind,  fettartig  '  an&ufüMen* 

-  Prüfung*  ,1)  Sie  ztigQ  das  epea.  Gew,  0,938  bei  WC.,- siede  bei  175*0,  und  löse 
sich  in  nicht  weniger  als  26. Th.  Was_wi;.f-''S):.iyrätiaJi.sirt. man  Baldriansäuie  mit:Amiuö~ 
niak  und  fügt  Eisenchlorid  hinzu,  so  entsteht  ein  braiinrothei  NiedersoMag»}  die  beim 
Schütteln  über  diesem  eich /sammelnde  -filusäsigköit'  ist  farblos  (Rothfärbung '=  Ameisensäure 
oder  Essigsäure).;  8)  iYird  äia  wäasrige  Lösung  der  Baldrian  säure  ■  -toli  -.Cäpiiacetat1  ver- 
setzt,  so  darf  nicht  -'sofort  ein  kr  y  st  all  in'  iß  oh  er  Niederschlag  (Buttersäüre)  entstehen, 

■.'*)■  Ans  dem '--abgehobenen :  öligen.'  Liquidum; .  lässiiSieh;,  der  ^derianBäureamyläther 
(Siedep,  180°  Ö.)  durch ÄBtilMön  iei^t  r'öia^l^ten,/-'' \//. 

Hawijb.d,.  pharm,  Praxi»,-  I,  10- 
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es  nrnssen  sich  "nehmeln  Blige  liopf  en  abscheiden,  die  erst  nach  einige*  Zeit  foyetallmisoh 
werden 

4)  1  g  wasserfreie  Baldiiaußaure  mugß  9,8  com  Noimal-Nationlaiige  (Phenolphthalein 
als  Indikator)  sättigen  lg  des  Hydiateö  Cf,H1002  +  Hs0  sättigt «  8,33  com  Hounal- 
KFatronlauge 

Aufbewahrung.  In  Glaögetaen  mit  Glaßstopfen  an  einem  kühlen  (hfco,  von 
&>nrleien  ArMieiinitteln  möglichst  getiennt,  da  diese  nur  zu  lewht  den  öemch  der  Säuio 
annehmen 

Anwendung,  Baldnantoe  wird  nur  selten  in  Substanz  und  alsdann  In  vor 
dunater  Lösung'  zu  3—6—10  Tropien  bei  Krampf,  epileptischen  Anfallen,  Hysteue  go 
geben      Hauptsächlich  benntat  man  sie  zur  DaieteUimg  der  valcuanBauien  Salro 

U   Amftionilfm  valenaniCüm  (Heiv  TJ-St)    AmmonlumvaleTiaijat  Baldrian» 

sames    Amnion.      Yaleraanate    d'omiuoni&qiiQ    (Öall)      Ynlcrianale   of    ainiuonia 
CöH^OijNHi    ICol    Gott.  =  113. 

XH&rstellwiig*  Man  gießet  waöeorfieie  Talen  an  uaure  in  dünner  Schicht  auf  emo 
Untertasse  nnd  stellt  diese  in  einen  mit  Tubus  versehenen  ISxniocator  In  diesen  leitet 
man  alsdann  einen  Strnni  durch  Aetekalk  getrocknetes  Ammoniak  ein»  wodtttch  Sich  das 
neutrale  AmmoruanTvaleriaiiat  w  Krystallen.  bildet 

XSlgenscliaftßn  Farblose,  sehr  hygroskopische  Pnemon  von  dem  Geruch  doi 
Balünansaure  und  etwas  scharfem,  zugleich  etwas  susskcliem  Geschmack,  meieO  von  mxa.es 
Reaktion,  da  das  Salz  sehr  bald.  Ammoniak  verliert  Sehr  leicht  Idahoh  m  Wuöbo?  und  iu 
Alkohol,  lofelich  in  Aether  Die  wassugo  Losung  giebfc  mit  Ferncliloiitl  einen  braunem 
Kieäeisclilag,  die  überstehende  Flüssigkeit  darf  nicht  xothgöförbt  erscheinen  (Aininonraiu 
aceta-t  oder  -fornnat) 

Aufbewahrung,  In  kleinen  G-lafigetoon  mit  narat&mrten  "Korken,  um  das  An- 
ziehen von  Feuchtigkeit  möglichst  zu  verhüten 

Amvendunff.  InuGilieh  «u  0,05—0,2  g  mehrmals  täglich  ja  Pillen  oder  Lö«u*ig 
bei  Neuxalgieen,  Hysterie,  Epilepsie,  Ohoiea,  Singultus     TmElyßtier  0,1—0,2  200  Aijua 

Solufio  Annnonh  valeriaalel,  20  Proc  0DHfl0a  NH4  enthaltend  Man  neutral) mit 
17,14  g  wasserfreie  Valenanaaure  mit  28,6  g  AmmoniakflüßBigliOit  (0,96  sjeo  Gtow )  und 
füllt  mit  Wasser  auf  100  g  auf  5  Th  diesor  Lösung  sind  « 1  Tk  tioolcnem.  Ammonium 
Yalerianat     Eecep  tur-Eilöicktermig ! 

IIB  Liquor  Ammorm  Pierlot  Amnaoniura  valerianioum  solutum  (Kolv )  Acidi 
valenamci  5,0,  Extracti  Valonanae  2,0,  Aqua«  destülatae  95,0,  Ammonu  cathoaici  q  ä  ad 
neutrahßationcm     Bei  Hysterie,  Epilepsie  6—80  Tropfen  m  ZnckerwaBaei 

EUxlr  Valferlftnatl»  nmmonlaoatt 

Goddaed     -Araumm  Mfliior  JjrtWöttl!  YilloHnntol 

Rp   Aeidi  Yalwaiiniai  fi,0  (VteHbcUt  öer  Pariser  Ho»plW-ApothdM ) 

Spttitii 1(90  Proc)  86,0  ExtaicU  Vatariun«     8*  8,0 

Aqua©  Oemsortua  80,ü  a„,70«  wrnafT?         «w  a 

üWuw»  AmuiUi  wrtidfl  6,0  !n  Stelle  den  tfguor  Ammonü  Fttrtot 

Surapi  BacchHJi  50,0 

ß,    PKlflttodücli  eiüflü  liiüban  EgHlC£fel  voll 


Spüanthes  Acmella  L«  Compo8itae-HelIaEtheae-.TDrbe8lninae,  Heimisch  In 
Ostindien  Man  veiwendBt  die  ganze  Mühende  Pflanze  (AhoJJjfcnt,  A-hecedalre,  Inoiani- 
ßches  Hamkiaut),  die  von  brenn ead  Boharfom  ^oachmack  ist,  als  die  SpeiehelBokreblon 
beförderndes  Mittel,  gegen  Skorbut  etc  Eine  Anzahl  anderer  Arten,  z  B  S»#  frlcrocoft 
Ja'cq;   (Paiakresse)  in  Shdameiika,  werden  ähnlich,  verwendet  (of  S(l!lantll68). 
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Cathelineau  (?),  A,  venenala  G  Don  und  vielleicht  noch  andere  Arten  liefern  in 
Ost-  und,  Südafrika  in  ihrem  Holz  und  der  Rinde,  ein  Pfeilgift,  das  lanmenl  -wirkt  Der 
wukmmo  Stoff  scheint  öin  amorphes  Glykosid,  Ouabain  zu  sein,  indessen  steht  nicht  fest, 
ob  derselbe!  m  allen  Arten  identisch  ist  Die  kahlen  Strophautlmssauien  von  Gaboon  (Str. 
giatns  brauchet)  sollen  ebenfalls  Ouabain  enthalten  Es  ßcheint,  als  ob  auch  zwischen 
dem  Ouabain  und  dem  Stiophanthin  der  ofücmcllen  Samen  nahe  Beziehungen  bestehen 

Die  Hoffnungen,  die  man  dm  auf  als  theilweisen  Ersatz  der  Digitalis  und  als  lokales 
Aiuisthetioum,  gesetzt  hat,  scheinen  sich  mcht  zu  erfüllen 

■j-f  Timiura  Aeolcantkerae,  aus  einem  Theile  des  zerkleinerten  WurHelholzes  der  Ac 
Sebimpen  und.  zehn  Iheilon  verdünntem  "Weingeist  bereitet,  dürft©  die  geeignetste  Form 
einer  pharmaoeutischen  Zubereitung  sein  Die  öabe  derselben  wäre  auf  0,25 —0,8  g,  ent 
sprechend  einem  Gebalte  von  0,0001  Ouabain,  zu  bemesson 

Aufbewahrung  in  gelbgofaibten  Maschen  unter  den  sehr  vorsichtig  aufzu- 
bewahrenden Mitteln 


•ff  Aconltinnm  (Brganzb )  Aconitum  (Brit )  Afconitin  Aconitine  (Gall )  Aco« 
nltitt. 

Allgemeines  Die  wnksamen  Böstandtheile  dei  Aconitaiten  bestehen  moht  aus 
einheitlichen  chemischen  Individuen,  sondern  vielmehr  aus  Gemengen  verschiedener  Basen 
(Alkaloide)  Die  chemische  Zusammensetzung  der  eineeinen  Basen  und  die  relativen 
Mengenverhältnisse,  in  denen  diese  Basen  zu  einander  auftieten,  sind  abhängig-  von  de* 
Axt  der  Pflanze  und  von  ihrem  Wachs thum  (Standort),  so  daes  das  Vorwiegen  bestimmt  ei 
Basen  für  bestimmte  Aconit-Aiten  eigentümlich  ißt  Ausserdem  ist  zu  beachten,  dass  die 
Aconit  Basen  gegen  Mmeralsamen,  konc  organische  Sauren?  starke  Alkalien  und  erhöhte 
Temperaturen  sehr  empfindlich  sind  Es  treten  durch  deren  Einwirkung  Spaltungsprodukte 
auf;  welche  das  Bndprodukt  verunreinigen  Aus  allen  diesen  Q-runden  liegt  die  chemische 
Kenntrugs  der  Aconit  Alkaloide  noch  eehr  im  Argen  Im  Nachfolgenden  eoli  der  gegen 
wartige  Standpunkt  dieser  ITiage  kurz  skizzrrt  weiden 

Die  S*tamiupfian/en  1)  Aconitum  Napellus  L  enthalt  als  Haupt- Alkaloüd  das 
kiystallieier  ende  Aconitin,  wahrscheinlich  mit  kleinen  Mengen  amorphen  Pikio-Aconitins, 
neben  wenig  bekannten  Basen  {JFapellm?) 

2)  Aeonttuwi  ferox  Wall  Enthält  nur  geringe  Mengen  Aconitin,  als  Hauptbaao 
dafür  daß  kristallisierend©  Paeudo- Aoonitm  (y-Acomtm)  neben  kleinen  Mengen 
amorpher,  nicht  naher  bekannter  Alkaloide,  ferner  ^-Aoonm  und  kleine  Mengen 
Aoonitin 

3)  Aconitum  Lycootonvm  L  Enthalt  nach  Hitbsohhasn  zwei  Acolyctia  und 
Lyoootomn  genannte  Bason,  nach  "Wbight  dagegen  y-Aconitin  und  womg  Aconitin 

4)  AüomtvM  haterophyllum  Wall  Enthalt  das  amorphe,  mcht  giftige  Ate  sin, 
ferner  ein  zweites  amorphes  und  ungiftiges,  nicht  naher  bekanntes  Alkaloia 

5)  Japanische  Acomtwurzel  von  Aconitum  Fischen  Hchbcjh  enthalt  als  H&uptbase  das 
krystalbsirende  Japaoomtin,  neben  wenig  bekannten,  amorphen  Alkaloiden 

Die  Alkaloide.  Acomtm  Formel  unbestimmt  Wstöhcp  undLuKi?'===ÖwHi,N"Oia, 
jTüfBttBHS=s  0, 4  H4V  NO  lt ,  Ehbhnbbbg  und  Ptmi^tmaT  =  On  H43  N*On ,  Dunstan  =  O^E^NOn , 
a^BBxrra^O^H^ürOn  Schmelzpunkte  verschieden  angegeben  184  •>,  194»,  197— 198°  0 
Krystalhsirt  in  sechsseitigen  Tafeln  Durch  hydrolytische  Spaltung  lässt  sich  dasselbe 
«noeßssive  folgendermassen  zerlegen  *) 

»)  ^Hw^O^  +  H.0      =      CH.OO.H  +  O^E^NO^ 

Aconltia  Essigsaure         Plkro  Aconitm 

(Benzoyl-AcoiLm) 

b)  C3OHiBNO10  +  HtO       mm      OAOOBH+OUHaNOp 

Plkro-AconHin  B80Bö8sliu»  Awnio 


!)  Wir  folgen  hier  den  Angaben  von  Ebbutto 
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D^mtinoli  asfc  daa  'PJa-o-Aconitin  da  Senzoyl  Aeonra.  und  cag  Aa  oratio  als  Acotyl 
Benscyl-Acoara  aufsufasaea 

Ihkro-Acomim  jidonttsoli  mit  <Jwa  Ibd-A&dihlib  vor  Dfn'si'am}  O^HlöNO,o  Woi^ai  s 
amorphes,  eofcr  bitter  ächmeQkwdeQ  Pulver,   SdunsLr  P    125  D-0,   ist  DBcnsovl-Acornji 

Acotiw  OssIIüNOe  Amorphe,  bitter  nehmectsnde  Biso  Spaltungsprodukt  den  vow- 
g«n,  gaebt  «ja  gii  kryitaltoiirtes!  OWorlyilifct,    ö5Jl41Jr06    SCI,  Sftunftls   P  «UCn  175ßv 

£jac-A.eomtift  (von  Wmght)  iat  w&hwileiuluih  nlßntiEioH  mit  Aöonilau 

$f<tp*Uin  CWteKta«)i  trogsbbah  waorphes  AUatad,  aua  Aconitum  Nnpölltifl,  wt  wnlfl" 
wahömlici  Gm  Gemfer-gö  von  Acümim,  Pikrü  Aoonilan  oad  AflOnin 

PseKeto  Jwwwtirt     yAoonitm     GB(HwKOtB     Diak»,  flschmuügn  Tafeln     3ohm.il/- 
£unkt  2lÖ — .ÖlS0  ö    Spaltet  oek  h&m  K.when  mit  'VfoßBer  in  Bssigwu-ß  und  JMno  tp-Acn 
aitaa     Ist  «Ig  Acstyl-Yöräfryl-y^AcGüin  irasit&.Qh.en 

jifeo.p-.lccfe«^  ColHi^Öji  TeiBse,  dioke  Kryalftllsaulen  SohmeLs-d?  210°  0 
Bpaltungspiodukt  des  vorigen,  rat.  Yeratryl  ^Aocrnin  und  verfallt  beim  Kochen  mit  Iu.li 
kugo  in  v  erAtrucufenre  itnd  w  Aoonm     0itHj,  NOu  -f-Hft  0  =  C^Hifl  Q*  -f  ÜuHo  Nu« 

ip  Arnim  Oj}C  HM 3Ü Og  Spaltungsprodukt  des  vongei)  Iftnnasartijre,  bilfcor  aohmodttiiido 
Kasse,  gißW;  raifc  Aceton  eine  gut  lnystatapande  Verbindung 

JapacQMtm  Ül1RE"isN"a03l  (?)  Ihm  Q^H^NO,  (?J:  nach  Einige«,  mit  Aconita*  iflon- 
hörth  FfifbloBB,  bei  181—  188«  C  schmelzende  Eryatallo  "Waiden  durch  Kniduugo  m  l$on«nü- 
eAutb  und  j&paconm  C^H^NO«  (?)  gespalten 

Manäel-$sorten,  Man  uateraduei  frühes  und  natoisaliBidet  k  Tli  auch  noch  heute 
30  immBi  dem  AwsgtwigSÄiftt&sial  wid  cei.  BMtofcvmgswsise  ein*  Anzahl  vnrB&hiGclöiiflT  Auuutin- 
Soitem     Diß  wifihtJgrtftn  and  folgende 

9.  ffAconitam  germamcum.  Beafcdie»  Arilin,  Aus  Aconitum  Nancllus 

h&iQiiat 

Darstellung  1O0  Th  grabgepulverte  Aaomlknota.  -worden  3>oi  60°  0  awennal  mit 
ja  500  Th  Alkohol  $Q%)  estaakat  Kau  filtiirt  die  AHBs&üftO,  ÄWiOwt  (loa  AJtoiliol  aus; 
dem  "Waß&exMe  ah,  Btnerfc  donBiicMaiid  mit  ßtark  verdünnter  Sohwefrlsliiae  Bitag  alior 
deutlich  du,  verthomt  mit  Wasuer  und  filtert  —  um  Fett  und  Harz  zu  onttem-Mi  — *  duieli 
em  gciiatfst®  Fdter  at  Die  saü.üe  L-bsung  'wird  aar  R&mgujig  uaL  AötLui  oder  Poücl- 
atJier  ausgeaahdLLeltj  aladaiia  utersa-ttigrfc  raan  sie  Söliwach  mit  Nak-iujulcwboiiit,  ^voduseh 
die  Basen  ftagfaUea  Dies«  weiden  »ach.  24gtimdig'&m  Stehe»  g-QBam^elt,  mit  wwHg;  Www« 
gewnsclieuf  ^Btroclmefc  un.d  mit  Ae-tiiox  auigenommea  Kau  £)tnrt  die  tlthoitsclio  Loairngj 
EioKt  a&n  i.other  ä,v.tok  Pcgtillation  ab  unä  nimmt  dem  Kuelcatatid  nut  fich.waEdeUlu^' 
kaltigem  Wassei  auf  Djö  sphTvefeljüiime  Losung'  Tvjrd  Aup  a  XJuWkoUe  öntEllrtt,1}  ftladaaa 
ö-llt  jcüü.  anö  1I11  (de  Baöftn  dmch.  vorexehtag'öft,  feaktiflnirte».  Xaaatz  von.  Aiümomal,  ä  h 
die  dnrnb  veMg  A*am(nus»]s  zuerst  aus!alleiide&  (gefarhtoa)  Aatüiffllo  woedea  gssomüBit  &fr 
snmmolt,  uism  man  die  JlüßsigkGit,  Eoböld  dio  Bauen  anfangen  tmgGitüM  auö^Tii'füloaj 
filturt  «nd  nn  dem  i'ütiat  die  FtiUwig  durch  Ammoniak  Moüäigt  Nach  134Hf4aäi^sJH 
Stehca  saramslt  maa  dia  a-u15g-e0GU1ed.en.cE  Üasön,  was&iifc  bib  mit  wsuj^  Wassor  und  tioekttet 
bei  BiofliaB«!  Temperatur 

Mffenscli  elften*  "Wbie*q&  o4ot  gßlWichweifäeg,  gtmchloees,  umorphoa,  kibüeetüa 
äiges  Palyer  todl  alkahschei  Eeaktioii  und  Tattewm,  bntonnacU  iLtatzendom  <3o*ohmaek 
In  kaltem  Wasaer  ^caig-  loölicii.  m  redendem  Waßssr  am  einer  knetbutm  JTöüäe  ftusaianaon. 
backend.  Ibskcli  in  4—5  Th  Alkohol  ton  99  Proc ,  an  S— Ä  Th  Airihe-r  oflw  m  $  l'Ji 
Chloroform,  ferner  m  Potcoldilißr  und  Aroylalkahöl 

.TÄertfcMö«,^^  1)  .Kortc  önlriveföle^uje  16fjt  m  mit  gelber  IS'ftr^iiiig-,  Apetelio  ua<ili 
2—3  gtnndan.  dmck  Gfelfrroth  in  HottitoftiUL  und  Kraiin,  ßchliosfllicfc  ia  Yiölettiotii  ttHar- 
gent  S)  Löst  mau  0,01  gr  Aoonitm  nöcsm  Phospnoi&iime  (SS  ptoo)  und  dampft  m  einem 
PaiaeUansoialohen  aiii  dem  Wasaeibad«  nb,  so  tritt  hax  einOT  fowiSBOli  KtocöKltTfttlQll 
Violettßubnjig  auf,  welche  u«mUch  lan§:e  beendig  ist  Delpfiinin,  itad  Bigitaiin  «eoc 
naltön  sieb  EMkjIi,  Balpliuun  lunt  swli  abeT  in  lc*nc  Scliwefelßiimg  bäübraun,  und  Svm 
toaung"  mia  erst  ffuJ;  2ueate  yon  BiomwasH»  röthlich  TioLßht^  und  Pigitalia  löst  sieb  in 
konft  Schwafelasm-Tö  aüt  grünem  Carito  —  Q-egcn  die  aU^«meinen  AlkalöiO-Reaarwitien  vor^ 
üalt  eö  eich  BiuaUch-  wid  das  reine  kryBt  Aeouiin,  s  dieaoa 

*)  Etat  bsgiünb  die  Ab-^eiehiuag  der  fTuaaöuiBohen  Vorschnft 


AcoiHtirLtttn  j^g 

Dafl  deutsche  Aconitin  ist  ein  Gemisch  der  in  den  Acomi>Knollen  enthaltenen  Basen 
und  ihrer  Versetzung  sprodukte  Aconifcin,  Pikro-Aoomtin  (==  Iso  Aconitin),  Acoum  u  a, 

Es  galt  früher  fite  das  mildeste  Pr&paiat 

1)   f  f  Aconitmum  gallicum    (Aconitin  Hootot  &  LincmAia)     VranzoHsohes 

Aoomtui*     (Amorphes)     Wird   aus    den  Knollen  you  Aconitum  Napellus  in  ahn 

luhra  Weise-  wie  daa  deutsche  Präparat  dargestellt  mit  folgender  Abweichung  Die 
bckwef Ölsäure  Lösung  der  Basen  wnd  ebenfalls  mit  ThierJiohlo  entfärbt,  aper  vor  der  Mung 
durch  Ammoniak  mit  Magnesramoxyd  (MgO)  m  geringem  Ueberschues  versetzt,  worauf 
man  mit  Aether  ausschüttelt  Der  nach  dem  Verdampfen  des  Aethexs  hurteiileibenae 
Eüciötand  wird  mit  Echwefelsaurehaltigem  Wasser  aufgenommen,  die  Losung  mit  Thier 
kohle  entfärbt  und  nunmehr  die  Fällung  durch  Ammoniak  ausgeführt  ("Vgl  die  hussnote 
auf  S  148) 

Amoiphea  weisses  Pulver,  m  seinen  physikalischen  Eigenschaften,  seiner  Zusammen- 
setzung und  Wirkung-  dem  vongen  (Acomtinum  geimaincum)  etwa  gleichstehend 

\\\    ff  Acomtinum  DliquesneL    Aconitin*  crystallina  ou  pure  kann  als  phy* 
Biologisch  reines  Aoonitm  angesehen  weiden     Darstellung  und  Eigenschaften  s  unter  Aco 
ultimum  crystallisatum     Aus  Aconitum  Napo litis  bereitet 

SV»  ff  Acomtinum  angliCUm  Aconitma-Morsoau  Morsok's  HapeUia  *)  Aco- 
nithw  pure.  HÜBSCiiMAira's  \p  Aconitin  Flückiqeb's  Hopnlhu  Wird  aus  den  Knollen 
von  Aoomtinnm  foxox  in  ähnlicher  Weiße  hergestellt,  wie  die  oben  beschließ cnea 
deutschen  und  französischen  Präparate  Enthalt  als  Hauptbase  y>  Aeomtin  (60— 70%), 
ferner  0,6—1,2%  Aconitin,  25—80%  y  Acoren,  ausserdem  nioht  näher  bekannte  amorphe 
B^ßcn  IPein  verteiltes,  ßohniutzig  weisses  Pulver,  von  brennendem,  nicht  "bitterem  Ge 
schmaok,  alkalischer  Reaktion  löslich  in  20  Th  siedendem  Weingeist  und  aus  dieser 
Lösung  beim  Brkalten  KrjstaUe  abscheidend,  ferner  in  100  Th  siedendem  Aether,  auch  in 
280  Th  Clüoroform  Durch  kona  Schwefelsaure  wird  es  nicht  gefärbt  Gegen  Salpeter- 
säure und  schmelzendes  Kali  veihält  es  eich  wie  y  Aconitin 

V    ff  JapiiDOfsriiri.  Ist  entweder  eine  Base  bui  genena  oder  mit  Aconitin  identisch 


Diese  Unterschiede  sind  gegenwartig,  wo  das  Bestreben  dahin  geht,  unsichere  Ge- 
mische vom  Arzneigebiauoh  auszuschliesBen,  nicht  mehr  aufrecht  zu  eihalten  Lediglich 
um  das  Verstandnisa  £ur  die  historische  Entwicklung  der  Acomtinfrage  zu  ermöglichen, 
musßten  die  einzelnen  Präparate  hier  besprochen  werden 

Heute  unterscheidet  man  zweckmässig 

1)  Aconitin.    &)  amorph,  2)  Fsesdaconitin«  3}  Japftconitin* 

b)  krysballisirt 

I    •}  f  ACOnitmum  amorphum     Amorphes  Aoumtim  Aconitina  (Bnt  von  1885) 
Wnd  aus  den  Enollen  von  A  Hapellua  nach  einer  der  schon  angegebenen  (deutschon  und 
fran/iüBibchen)  VoTßohiiften  dugwtoUfe     .Eigenschaften  und  Reaktionen  bereits  angegeben- 

Ddrstellmty  nach  Bnt  1885  Die  gepulverten  Knollen  werden  mit  deT  doppelten 
Menge  Spiritus  (90  Pioc)  bis  zum  beginnenden.  Sieden  erwärmt,  4  Tage  macenrt,  alsdann  bis 
zur  Ei  Schöpfung  percotirt  Der  Alkohol  wird  aus  dem  Auszuge  abdeatiUirt,  der  letzte  Best 
im  Wasgerbacle  entkeimt  Man  nimmt  alsdann  den  Kückstand  mit  dem  doppelten  Gewichte 
siedenden  Wasßeis  auf  und  filtert  nach  dem  Erkalten  Man  fallt  die  filterte  Losung  unter 
schwachem.  Erwärmen  mit  Ammoniak  und  extrahirt  den  getrockneten  Niederschlag  mit 
Aethei  Die  ätherischen  Auszüge  werden  ab&estUlirt,  der  Rückstand  wird  in  schwefelsaure« 
haltigem  Wassex  gelbst  und  die  filtnrte  Lösung  nochmals  mit  2,6  proc  Ammoniak  gefallt. 
Der  eihaltene  Niederschlag  wird  mit  wenig  kaltem  Wasser  gewaschen,  abgepreßt  und  an 
der  Luffa  getrocknet   (Bnt   Pharm   1886 ) 

4)  Huabei  mfc  ru  beachten,  dasa  Pharm  Bnt  von  188S  ein  amorphes  Acomtan  aus  den 
Knollen  von  A  Napellus  aufgenommen  hatte,  welches  von  diesem  Pi aparat  völlig  ver- 
schieden ist 


]_50  Aconitinum 

II    »ff  ÄCOnitfnWm    CrystalllSatum  (Gall    Ergänz!))     Krystallteirtes  Aconliin 

Aoftnitb»  (Bnt)     CUtuHQu  (?)     Mol.  aew   —  646 

Darstellung,  Man  extraJnrt  1  ig  giohgepulverte  Acomtknollon  (von  A  NapäUufi) 
BWKimal  mit  je  2,5  leg:  Alkohol  von  90  Piöc  ,  in  "welchem  je  10  g  Weinsäure  aufgelöst  Bind, 
bei  einer  Temperatur  von  50—60°  ö  und  piesät  jedesmal  Behuf  ab  Die  Aus/iigo  weiden 
filtert  >  darauf  desblliit  man  im  Yacuum  den  Alkohol  ab  Den  Rücketand  nmuni  man  out 
etwa  500-700  cem  Wasser  auf  und  filtiirt  nach  2—3  Tagen  yon  Fett,  HftM  ütc  ah  Die  fil 
tr-rtte  Weinsäure  Losung  wird  zur  Entfernung  von  Farb-stolen  etc  dreimal  mit  je  800  com 
Aefclier  ausgeschüttelt  Nachdem  sie  vom  Aether  getrennt  ist,  ubasattigt  mau  sie  mit 
ISTatiiumbikarbQnat  und  schüttelt  neuerdings  dreimal  mit  3e  800  cem  Aethor  aus  Ton  den 
filterten  ätherischen  Auszügen  destillirt  man  im  Wa&seibade  den  Aether  ah  und  nimmt 
den  DestiUations  Buckstand  mit  weinsaui  ehaltigem  Wasser  auf  Die  eauiö  Lösung  wul 
wiederum  mit  Aethei  ausgeschüttelt,  und  lalls  sie  stark  gefärbt  sein  sollte,  durch  Tinea« 
kohle  entfärbt  Dann  übersättigt  man  mit  NatriumhilcaiDonat  und  schüttelt  nochmals 
dreimal  mit  Aether  aus  Die  vereinigten  athenschen  Auszuge  werden  dreimal  mit  Wassei 
gewaschen,  dann  versetzt- man  sie  mit  dem  gleichen  Yohuaen  Petrola/Lher  und  upctflaeefc  sie  dor 
freiwilligen  Verdunstung',  worauf  das  Aconitin  m  Kryetallen  hmtm  bleibt  (Gull) 

Die  so  erhaltenen  Krystalle  veiwandeit  man  durch  Neutra-hdirfln  mit  BromwapKor- 
Btoffs^ure  m  das  bromwaßserstoffsaiiio  Salz,  luystalhßii  t  dieses  aus  Wasaei  am  lind  gewinnt 
aus  demselben  die  Base  durch  Hebers  attigen  mit  Natuumbikarbonat  und  Ausschütteln  mit 
Aether  wieder 

Eigenschaften  Farblose,  saulen-  oder  tafelförmige,  gegen  168 fl  tf  (Eig&msb ), 
189—190°  G  (Bnt )  schmelzende  (0all  Schm  P  —  188»)  Kiystalle  In  Wasser  und  m  Pe 
trolather  nur  wenig  löslich,  dagegen  löslich  in  24  Th  Alkohol  yon  90  Proc  ,  70  Th  Acuter, 
6  Th  Benzol,  3  Th  Chloroform,  die  Losung  ißt  lrnksdrohencl,  die  wässerige  Lösung  leagut 
alkahsoh,  schmeckt  scharf,  anhaltend  brennend  und  laatzcncl,  aber  nicht  bitter  Vonkono 
Schwefelsaure  und  Salpetersäure  wild  es  ohne  Färbung  geloät,  auch  giebt  es  nicht  die  fte 
aktaon  mit  Vanadin  Schwefelsaure,  s  ^-Aconrtm  Wnd  das  roinc  Aoouiün  mit  Pko&phor- 
sauie  eingedampft,  so  entsteht  entweder  keine  oder  nur  Belli  BühwacJi  iblhliohe  Färbung 
(vgl  Aconita  german  S  148)  Von  den  allgemeinen.  Alliftbid-KoagoiiUon  oizeupn  noch  in 
verdünnten  Losungen  Niederschlage  Phosphor  molyMan&auio,  Jod  .Todk&huni,  Kalium  Quedc- 
silberjodid  (weiss),  Kalnun-Wismutjodid,  Geibsäuie  (weise)  und  GtoHohloudl  (gelb),  dagegen 
erst  in  koncentnrterön  Platmchlond  (gelb),  Quecksilherchloriä  (weiss)  und  Pikrinsäure  (golb) 

JEYUfung*  1)  Es  verbrenne,  ohne  emen  wa-gbaren  Bttckktand  m  hinterlasbon 
2)  Trocknet  man  0,01  g  Aconita  im  Porcellanschalchen  mit  5  Tropfen  lauohendoi  Solpotöi- 
saure  auf  dem  Wasseibade  ein,  so  hmteibleibt  ein  kaum  gelblich  goftk'btoi  Äiukbtaiid, 
welcher  erkaltet,  durch  Uebergiesson  mit  alkoholischer  Kalilauge  (IsalO)  keine  Violettflinbimg 
annimmt     (P&eudaconitrn,  Veiatm,  Atropin ) 

Euißhange  Base,  die  Salze  krystalhsiren  gut  und  sind  nicht  hygroskopisch 

tf  Aconitinum  nltncum  crystallisatuiti     Aconitin-nitraft.  Abtäte  aaoo 

nitlne  (Gall)     C^H^O*  •  HNO,»    JHoL  Gew,  »  708 

10  Th  gepulvertes  Aoomtin  -werden  mit  lOOTh  Wasser  Übßigoößen,  alßdann  neutra- 
käut  man  genau  mit  etwa  10  proc  Salpetersäure  (wofctt  8,5—3,6  gf  Salpetflßfture  von 
25  Proc  erforderheh  sind)  Han  dampft  die  Lösung  im  "Wasserliada  ein,  worauf  untei 
dem  Schwefelsaure  Exsiccatou  Krystalhsation  erfolgt  Grosso,  £arhloee,  pnamatlsohe  Kiy- 
Btalle,  in  10  Th  siedendem  Wasßer  löslich    Enthalten  91,10  Proc  Acoiutm 

13!  ff  Pseudo-Aconitinum  y-Acoaltin.  Pseudo-Aconitta.  Nepalin.  Nap^lin» 
(Wia&BBB)  Acraconltin.    Pure  Aconitine-Morson.    Cfl6HwNOifi     Mol.  Gteiv.  « 687* 

Wird  aus  den  Knollen  yon  Aconitum  ferox  in  der  nämlichen  Weise  daigeßtellt, 
wie  das  krystallieirfce  Acomtin  Nur  verwandelt  man  das  durch  Verdunsten  der  dthen- 
sehen  Losung  erhaltene  AUjaloid  m  das  salpotersaure  Salz,  krystalhaüfc  dieses  aus  Wasser 
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am  and  gewinnt  aus  demscLben  durch  Zersetzen  mit  Natnumhikarhonat  und  Ausschütteln 
mit  Aethei  die  freie  Base  weder 

ffiffenscJiaftmi  Scheidet  sich,  aus  einer  Mischung:  von  Aether-Petrolafcher  bei 
langsamer  Verdunstung  m  durchsichtigen  Nadeln  oder  körnigen  Krystallen  ans,  bei  lascher 
Verdunstung  hmtorbleibt  es  als  amorphe,  srrupose  Masse  Enthält  lufttrocken  1  Mol  Kr-ystaLU 
wasser,  welches  "bei  100°  0  entweicht  In  Wasser  nur  wenig  löslich,  die  Losungen  reagiren 
alkalisch,  und  schmecken  sehr  brennend,  aber  nicht  bitter  In  Alkohol  und  Aether  leichter 
Italien  alä  Aconita 

Yen  den  allgemeinen  Alkaloidreagention  fallen  die  verdünnte  Lösung  Kalium- Queck- 
öilbürjodid,  Jod  Jodkahum,  Gerbsäure,  Goldchlond  Nur  die  konc  Losung  wird  duich  Platin 
•»hlond  gefallt  Mit  iono  Schwefelsaure  und  Fhosphorßaure  entstehen  charakteristische 
Failnmgön  nicht  (s  Acömtra  ) 

Einsaunge  Base,  von  den  Salzen  krysfcalliöirt  nur  daß  Salpetersäure  gut 
Reaktionen  1)  Dampft  man  0,01  g  y-Aconitm  mit  5  Tropfen  rauchen  der  Salpeter- 
säure im  Poroell&Mchalchen.  auf  dem  Wasserbade  ein,  so  hinterbleibt  ein  gelber  Rückstand, 
welcher  beim  Befeuchten  mit  alkoholischer  Kalilauge  purpurroth  wird  2)  Wird  0,01  g  mit 
10  Tropfen  kono  Schwefelsaure  vorsichtig  erwärmt,  so  entsteht  auf  Zusatz  von  5  Tropfen 
Vanadin-Schwefelsaure  violefctrothe  Färbung  3)  Vermischt  man  im  Silbertiegel  0,1  y-Aco- 
mtin  mit  lg  gepulvertem  Kalihydiat,  verwandelt  die  Masse  durch  Zugabe  von  2— 3Tiopfen 
Wasser  in  eine  Paste  und  erhitzt  mit  kleiner  Flamme  Bum  ruhigen  Schweben,  so  enthalt 
die  Schmelze  (aus  der  Yeratrurnsauie  gebildete)  Frotocatechusaure  Löst  man  sie  m  Wasser 
auf,  filtiirt  und  säuert  mit  Salzsäure  schwach  an^  so  entsteht  durrfi  Zugabe  von  wonig  Fem- 
chlond  blaugruue  Färbung,  welche  durch  wenig:  Natriumkarbonat  in  "blau,  durch  mehr 
Natinmikarbonat  in  roth  übergeht 

ff  Pseudo-Acomtimim  nitricum  v-Aoonittimitrrt.  cS6H«Nö1MHN03-f-3Häü* 

Mol,  Gew.  =«804. 

Wird  wie  das  entsprechende  Acomtinsalz  durch  Neutralisation  von  yj  Aeonitin  mit 
stark  verdünnter  Salpetersäure  erhalten  Farblose,  dünne,  langgestreckte  Säulen  oder 
sechsseitige  Plattohen     Löslich  in.  25  2h   Wasser    Enthalt  85,44  Proc  yt  Aconitm 

IV»  ff  Japaconitinum  Aus  japanischen  Acomtknollen  (von  Aconitum 
Fischen  u  a)  können  nach  den  im  Vorhergehenden  beschriebenen  Verfahren  amorphe 
und  krystalhsrrte  Piaparate  erhalten  werden  Die  chemische  Eenntmss  demselben  ist 
überaus  dürftig,  ausserdem  haben  diese  Präparate  therapeutisch  für  die  Praxis  noch  kein 
Interesse 

Mnkauf.  Es  empfiehlt  Eich,  die  Acomtm-Präparate  nicht,  lose  vom  Drogisten,  son- 
dern direkt  vom  Fabrikanten  (z  B  Merck-Lamistadt)  bez  Prapaiate  m  Original  Packung 
zu  beliehen  und  sich  gonan  angeben  /u  lassen,  welcher  Art  das  gelieferte  Präparat  ist, 
und  wie  seine  modicinalen  Höchstgaben  sind 

Aufbewalwnmg.  Sammtliche  Aconitm-Sorten  sind  unter  den  direkten  Giften 
aufzubewahren     Die  Eecepte  sind  zweckmässig:  als  ßiftscherne  zurückzubehalten 

Anwendung,  Das  Aconitm  gehört  zu  den  stärksten  Pflanzengiften  Aeuseer- 
hch  auf  die  unverletzte  Haut  oder  auf  die  Schleimhaut  gebracht,  erzeugt  es  Puckeln 
und  Brennen,  welchem  spätei  Gefühllosigkeit  folgt  Resorption  erfolgt  auch  bei  äusserer 
Anwendung  duich  Haut  und  Schleimhaut,  besondere  leicht,  wenn  Verletzungen  vorhanden 
sind  In  Form  von  Salben  und  Linimenten  bei  Musketrheumatigmus  und  Neuralgien  (be- 
sondere TrigemmuB  Neuralgie)  0,1—0,3  Aconitm  10,0  Fett  Oave  Hinemgelangen  m  Wunden 
und  auf  die  Schleimhaut  des  Auges  Innerlich  setzt  es  die  Pulsfrequenz  und  die  Tempe- 
ratur herab  unter  Abnahme  der  Sensibilität  und  der  Beüöxerregbarkmt  Grösse  Gaben 
bewirken  Erbrechen,  Durchfall,  3£nebeln  auf  der  Haut,  allgemeine  Schwache,  Athemnoth 
Der  Tod  erfolgt  durch  tapirationslähmung  oder  Herzstillstand  Innerlich  als  temperatur- 
herabsetzendes Mittel  bei  Gelenkrheumatismus,   Neuralgien,  nervbsem  Kopfschmerz,  Zahn- 
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semnerz,  Qhrettgchmerfc     Subkutane  Injektionen  sind  sei«  sch.iacjuh.aft,  bei  diöüön  üwivk- 
m aasiger  dag  Aßonitwnitiat 

Dosiwmg*  Die  amorphen  Aconitme  be&itaen  ■weniger  starke  'Wirkung;  alö  die 
kiystalhsirten  Da  indessen  die  Zusammensetzung  dei  amorphen  Piaparate  giossou 
Schwankungen  unterliegen  kann,  eo  lassen  «ich  für  diese  bindende  Höehstgauea  iiußi- 
haupt  nicht  angeben  Es  giebt  amorphe  Sorten,  welche  nur  */8W,  abof  auch  solche,  welche 
%  des  Wrrkungsweifches  des  tayatalliaiitenAranibiiB  besitzen,  ja  neuerdings  sollen  nnunjpko 
Präparate  erhalten  sein,  welche  die  trystaUisirton  an  Giftigkeit  angeblich  übertreffen 

Will  man  daher  Aconitm  überhaupt  mit  einiger  Sioheiheit  gegen  Arznei  Vergütungen 
anwenden,  $o  verordne  man  lediglich  die  kry&talhsirteu  Sorten,  d  h  AcontimttM  oy- 
stdtheafwin  und  tp-Acomtomm  eryataUwatem  bcaw  deren  Nitrate,  für  welche  che  gleich« 
Dosmmg  gilt 

Hau  sieht  für  einen  Erwachsenen,  an  als  Hookatgabcn  l) 

pro  dosi        |üo  die 
Aconitmum  ciystallisatum  et  mtricum         1  . 

V»  Aeonitmum  CTystaUisatum  et  nitntmn      j  '  ' 

Hierzu  ist  au.  bemerken,  dass  y-Aoonitni  fcei  innerlicher  Baneichtnig  dein  Aconit]  n 
etwa  an  Giftigkeit  gleichsteht,  wiihrend  ea  bei  üusseiliohor  Anwendung:  etwas  bllftJßoi 
wnkt 

Ifür  die  Verwendung  des  «Xapacomtins  lieget  keine  Veianlaaßuu#  vor     Em  empfiehlt 
sich  unter  allen  Umstanden,  dass  der  Apotheker  mit  dem  Arzte  bich  darüber  veiötttniißf, 
welches  Präparat  dispenairt  weiden  soll    Pie  voistchöndeaAuöfühimigen  getieft  dwnApo 
theker  eine  hinreichende  Information  über  die  Aeonitmirage 

Die  Ausscheidung  des  Aeomtins  eifolgt  durch.  Harn,  Koth  und  Spaichel  in  unver- 
ändertem Zustande 

Tal  vis  Aflonitini  flilatHS.  Te-udro  dMcouiME©  au  oonti&nie  (Gall)  A<'»:ailfri« 
Yerreibu&ff  1  100  Aconita  cryst  1,0,  Saock&n  Laota  96,5,  Omnuta  2,5  Das  Acyralua 
wird  mit  einem  Thed  dos  M-dchzuckora  verrieben,  dann  go>t  mm  den  öwnm  au,  verreibt 
bis  7ur  homogenen.  Mischung  und  fugt  unter  weiterem  sorgfältigen  Verreiben  clen  l\mi 
des  Milchzuckers  in  Meinen  Anihoilon  üu 

Pulvis  Aconitini  nitrioi  ililutns  Foudre  d'aaolate  A'AconttuiQ  ((Ml )  an  com« 
tidme  Acomtini  mtnoi  cryst  1,0,  ßacohan  Lactia  96,5,  Oannun  %Ü  Im.  uhngoti  ww 
dae  Vorige 

Gfrauales  dUeomtlne  erystflllls^o  (Gl  all)  Aconitan-Verrmbung  (1  100)  1,0  # 
[oder  an  deren  Stelle  0,01  g  Aeomtm  ciyetall  0,99  g  Sneohari  Uotis],  Sau  ha»  WIm8,0, 
thinrmi  arabioi  1,0,  Melhs  depurnti  q,  b  Bit  "100  gx&mdos,  welche  roth  zu  faiben  umd 
1  öranule  «a  0,0001  g  Acomtm 

Granulös  d'azotntö  d'Aconifone  (GaU)  Acomtinnikftt-Yojioibnug  (1  1ÖÖ)  1,0, 
ßaoohan  L&ofcw  3,0,  Gummi  aiabici  1,0,  Melhs  depurali  <j  $  für  100  granulös,  welche- 
roth  zu  färben  sind     1  Granula-  ==-0,0001  g  Aöömtmmfcrafc 

TTB|SM»t«m  Awnttinl  (1  50  bis  100)  lMUil&ft  Aconttlnt  a  0,0001  g 

Bp  Aconitini  oxyat  ajMyj  Ep  A«omäul  cryatall  (Tel  nltriol]     0,0O5 
Spiritus  q  js  BaiäiolB  Liqniritiao 

Adipla  10,0  Sucol  Uijiuritiae  fia  8,f) 

»    Bflb  EigÜlo  ven©^  K*»*  ]»lwliw  B0     8     U—6  f  Ulm    tfiglicb.    /ad« 

Rite  entMU  0,0001  g   Acorütln  acte*  Atxwttitf»« 
Injectlo  A<«mttliiL  ^tra*- 

fep  A«mü»ii  niteici        0,001  üüffwentflm  AoOüllhut«  (Brit) 

8    JSur  ßu^ktttuien  lajoktioit,  ,1  8p»iUe=KO  0001  g  Aoidi  oleMoi  40 

Ac&nitii&ttittf&t  AilJpJa  20  B 


')  Man  beaohta  mdees,  ÖAgs  auöli  che  krygfcalhgxrten  Sorten  ^0  naoh  dor  RrOTBnlött» 
noch  Verschiedöne  Giftigkeit:  besitzen  Der  Arzt  wh'd  also  gut  thun,  mit  erheblloh  kloiooreu 
Dosen  w  beginnen 
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Gattung  der  Ennimonlaceae  —  Hello)) oreno» 

S  Aconitum  SÜapellU3  L  Hämisch  in  Europa  (Gehrgjwaldei  Deutschlands,  Al- 
pen, Pyrenäen  etc,  England,  Skandinavien),  Asien  (Sibiuen,  Himalaja),  Noidamerika 
tvomen  1)  yon  dem  kappünformig  veigröseeitan  Kelchblatt  Eisonmit,  Sturmhnt,  Helm- 
kraut, Mönchskappe  etc  2)  yon  den  zu  Kektanen  umgewandelten  Xronblattcin  Taubeile 
vm  Heut,  Venuewagcn,  Taubenkutscha,  blaue  Elatexn  etc  3)  yon  der  Giftigkeit  Giftblnme, 
Teuielawuiz,  Ziegentod  etc 

Verwendung  finden 

f  Per  Knollen  Tuber  Aconiti  (Germ  Helv)  Radix  Accmti  (Ausbr  Bnfc) 
JMix  3SapoUL  Radix  Contrnjervae  germanica  e  ApollonieuwuraeJ.  Blnuo  "Wolfs- 
wma,  Puckswurz  Glftwurael,  Stacks  war*  Teufels  wuiz,  Aconitum  (U-St) 
Xloolno  4' Aconit  (öall)     Aconite  Boot* 

Die  Dioge  besteht  aus  2  (Reiten  3)  jriiben-  oder  knollcnfoiraigf  angeschwollenen, 
Wuizeln,  die  oben  durch  einen  kurzen  Quoiast  verbunden  Bind  Sie  sind  getrocknet  staik 
tmuabg,  dimkolgiaubmun  and  «eigen  nur  spuüichö,  am  Grunde  ebenfalls  meist  atwu 
angeschwollene  Uebenmiizeln  Der  eine  (bei  diei  der  mittlere)  Knollen  tragt  den  Stengel 
und  ist  bei  der  blakenden  Pflanze  fecbon  &taik  geschrumpft  Er  sollte  yoi  dei  Verwendung 
ontternfc  werden,  Trenn  schon  es  yon  den  Phaiinakopöen  nicht  ausdiuokUch  gefordert  wird 
Der  andere,  für  dae  nächste  Jahr  bestimmte  Knollen  tragt  an  der  Spitze  eine  staike 
Knospe     In  der  trockenen  Droge  &rad  bci.de  Knollen  meist  aubemandei  gebiochaa 

Der  Querschnitt  der  Droge  ist  weiss,  oder  mci&t  mehr  oder  weniger  grau  Ei  habt 
innerhalb  der  dicken  Binde  das  sternförmige  Gaanbmm  erkennen,  welches  d«y»  Hol?  und  das 
breite  Mark  mnsehheBSfc  Innerhalb  der  Spitsen  des  Cambialsteinea  liegen  die  kleinen,  in 
einem  Winkel  angeordneten  Holabtuidel,  in  den  Buchten  dazwischen  zuweilen  ebenfalls 
kleine  Bündel  In  dex  Binde  ist  das  Phlo&m  m  zahlreiche  Idoine  Bündel  veihheilt  Die  lcifli- 
lick  im  Parencliym  yorhandenen  Staikekornez  sind  bis  18  p  gross,  rundlich  oder  dtuch 
gegenseitigen  Druck  kantig 

Die  Knollen   schmecken  anfangs  süsshch,  dann  kratzend,   den  Kais  zusammen 
schntuend  und  wüigend  schaif 

Man  Bammelt  sie  yon  dei  blühenden,  wildwachsenden  Pflanze,  einmal,  weil  man 
annimmt,  da&s  sie  zu  diesei  55eit  am  gehaltreichsten  smd,  dann  aber  auch,  weil  mau.  sie  dsmn 
am  leichtesten  von  denen  anderer  Arten  zu  unterscheiden  veimag  Das  Trocknen  mus&s  an 
einem  nickt  über  80  °0  waimen  Ort  und  schnell  gcbcheken,  um  cm  Yeidcrben  der  saftreichen 
Knollen  zu  vermeiden  Sie  kommen  moi&fc  aus  den  Schweizer  Alpen  in  den  Handel  Als 
wichtig&ten  Bestandtheil  enthalt  die  Droge  ouuge  Alkahude,  die  zum  Theil  amorph, 
/um  Theil  krystalkmsck  eihalton  weiden  Der  Öesammtgekalt  betragt  nach  Keller 
0,07 °/&— 1,23%,  wovon  etwa  \  krystalhniack  und  1je  amorph  itt  {Vgl   auch  Aconitm) 

Zur  Gehaltsbc Stimmung  weiden  nach  KktAisb  25,0  g  der  gepulverten  Droge 
mit  einem  Gemenge  von  100,0  g  Aether  und  25,0  g  Chloroform  in  eisern  mit  Korksfcopten 
verschlossenen  Arzneiglase  von  etwa  300,0  g  Inhalt  5—10  Minuten  unter  wiederholtem 
kräftigem  Umschütteln  maceiufi,  dann  10,0  g  Ammoniak  hinzugelegt,  und  sofort  einige 
Almuten  kräftig  geschüttelt  Dann  tot  man  cm^  halbe  Stunde  unter  wiederholtem  Um- 
Böhuttcln  stehen,  fügt  S0,0  g  Wasser  zu  und  schüttelt  wiedei  einige  Minuten  ktafüg 
Das  Pulver  hat  sicli  dann  soweit  zusammengeballt,  dass  man  100,0  g  der  Aethei-Chioro- 
formlos ung  abgiossen  kann,  wenn  nothig  duich  ein  Wattebausohehen  Diö  Losung  bringt 
man  in  einen  Scheidetrichter,  schüttelt  sie  thermal  mit  25,  15  und  10  com  lö/0  Salzsdure 
ans  und  tiberzeugt  sich  bei  einigen  Tropfen  der  diitton  Ausschuttelung,  daß  man  in  einem 
IThrgläächen  anfängt,  durch  Zusatz  euus  Hioptau  von  Mbthb'b  Reagens,  dass  alles  Alkaloid 
ausgeschüttelt  ist,  indem  keine  Trübung  mehr  in  der  Mussigkeit  entsteht  Sollte  das  noch  der 
ML  sein,  so  hat  man  das  Ausschütteln  mit  l°/0  SaLzaaure  fortausetzeü,  bis  keine  Trübung 
mehr  erscheint     Die  vereinigten  wassugön  Lotungen  bringt  man  wieder  m  einen  Scheide 
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tmcht«,  macht  mit  Ammoniak  alkahöch  und  schüttelt  wiederholt  mit  Meinen  Mengen 
Actlier  aus,  so  lange,  bis  eiiuge  Tropfen  der  wasBngen  Lb&ung  nach  vorsichtigem  Au 
Bauern,  mit  ItaBit's  .Reagens  keine  Trübung  mehr  geben,  also  alles  Alkaloid  in  den  Aother 
'übergegangen  igt 

Von  der  ätherischen  Losung  destiHirt  man  den  Aother  aus  einem  taxrrton  Kolben 
an  und  trocknet  den  Eückstand  unWasseVbade  odßi  im  Xiockenschrank  bis  aum  konstanten 
Gtomoltli  aus  Die  gefangene  Menge  mit  5  multiplicirt,  gicbt  don.  Procentgohalt  an  Alko- 
loid  —  Um  den  Alkaloidgrchalt  auch  noch,  durch  Titration  fcfttzustßlioa,  lobt  man  den 
Rückstand  m  S— 10  ecrn  säurefreiem,  absolutem  Alkohol,  setzt  Wasßei  lim  -aiir  beginnenden 
Trübung  hinzu  und  titrrxt  unter  Benutzung  von  Htaatoxylin  oln  Indikator  mit  Vw-Noi  nml- 
Salzsäure  1  com  y^-Noimal  HCl  =  0,0647  g  Aoonitin  (die  Formel  von  'Dukbian  und  Ihom 
CMisNO«  2U  Ginn  de  getagt) 

Verwechselungen  Als  Verwechselungen  kommen  die  Knollen  der  anderen  bei 
uns  heimischen,  blatiblulißndftn  Aoomtumarten  m  ."Betracht 

Aconitum  Stoerkeanum  Rchbßh  hat  noimat  an  jede*  Seite  das  den  Blüthcii" 
Bßhaft  tragenden  Snollens  einen  Tochterknollen  Die  Strahlen,  dea  OarnDiumafcomaa  Bind 
etwas  stumpfer 

Acomtum  vanegatum  L   hat  kleinere,  dickere  Knota 

Durchgreifende  anatomische  Unterschiede  zwischen  diesen  Äxten  und  Awnüwn  Na- 
pätus  existieren  nicht 

Aufbewahrung  und  Terat  heitung*  Pa  die  Acotutkn ollen  den  Nachstellung»" 
von  Insekten  (Tinea  jseae)  ausgesetzt  Bind,  so  igt  es  von  Yortheil,  flia  nach  BurgMUgöL 
S&nbenmg  für  einige  Stunden  m  ein  CtofeBU  m  fonngen,  in  welchem  man  Acte  odui 
CliIorofoTm  verdunsten  loset  und  hierauf  geharf  naßhautiocknen  Man  bewahrt  sie  in  gut 
Bckliesssnden  Bleehgefasaen,  das"  Pulver  in  Flaschen  aus  gelbem  Glaee,  in  ehism  trocknen 
Räume  m  de-i  Iteihe  der  starkwirkenden  Mittel  auf 

Beim  Pulvern  der  Knüllen  darf-  der  Arbeiter  die  uhüßhen  Yomchtämaasregühi  (Yei- 
banden  deö  Gfesichts)  nicht  auaaer  Acht  lassen 

Anwendung  3Cbil  verwendet  die  Knollen  selten,  sondern  entweder  die  daraus 
daigeatöllten.  galemfeehen  Piaparate  oder  daf.  Aooratin  "Vc-ikömmGttden  Balls  gioH  man 
sie  im  ünfuBHia  oder  in  Rillen  oder  Pulvern 

HöehBtgaoan     0,1  pro  loa,  0,5  pro  die  (Auatr,  Germ,  Helv ) 

XTeher  "Wirkung  etc.  vgl  Aconitin 

f  I>as  Blatt*  Folinm  Aconita  (Helv  öall )  Herta  Aconit!  caernlel»  Herha 
Con.tr*gerVÄO  germanieae  Heran  Kapelll,  Eißmilmtkrflut.  Bohnenkraut*)  Munds« 
toil      Tenfelskraut.    "Wurgüng. 

Die  Blätter  uinü  tast  kaM>  otowte  dunkelgrün,  untcrseitä  heller,  tief  hanOIü'mu^ 
5— 7theihgf  die  mittleren,  im  TTmnss«  mehr  oder  weniger  rautenförmigen.  BllUtöhan  tiof 
dreispaltig  und  ihr  mittlerer  Theü  wieder  dreiap  altig,  die  seitlichen  einfach  oder  «awei- 
spalüg,  die  Seitenhlattchön  weniger  ewge&chnitten,  alle  Zipfel  hneal  "Mg  Imeivllan^ofctholi, 
oft  sichelförmig:  gebogen,  ziemlich  variabel  Die  yon  der  Tblühenden  Pflanaa  gesammelten 
Blittei  sollen  nicht  tber  ein  Jahr  aufhawahrt  -werden  6  TheiLe  frischer  Blätter  liefern 
einen  Theil  trockene 

In  Deutschland  and  Oegtetrexch  ist  Pokuua  Aconita,  hingst  veraltet,  dagegen  worden 
aus  demselben  in  England,  Erankröick  und  in  Belgien  noch  jetat  Px^parute  hergeabollt, 
welche  etwa  sechs  Mal  so  sohwaoh  amd,  ala  dio  aus  don  Knollen  heraHele-n,  Bodass  bei 
arztliohen  Yorordnungcn  aus  jenen  Lfcnd^rn  Yoreicht  gehoton  ut  Dasselbe  gilb  für  Hber 
2ö  Jahre  alte  Heoepte  ans  DoutachlBnä 

Höolstgabe  0,1  pro  dosi,  0,5  pro  die  (Helv) 

Der  Alkaloi  dg  ehalt  der  Bifttt«  beträgt  nach  Kblljiä  0f  18—0,21  'Pxoo  Jjaa 
Alkaloid  soll  mit  dem  der  Znollen  nicht  identisch  sein 


*J  M  vi  sehr   zu  heaehten,  daas  Bobnanktaub   fix  Kiichonaweüke  8at<iw&a  hör* 
t«ma  ,£,  ist 
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f  Mötrauhm  Acomh  radwis  Ph  Auatr  VII  Sturmhufcwurzel  Extrakt,  100  ThexLe 
Stumhufcwiirrelpülvei  weidon  mit  verdünntem  "Weingeist  (68  Vol  Proc)  äui  cbfenchtet, 
nach  öinoi  Stunde  in  den  Yeidiangungsapparafc  gebracht  und  mit  200  Th  verdünntem 
Weingeist  übergössen,  nach  48  Stunden  hsat  man  abtröpfeln,  verdrängt  mit  600  Thailen 
veidumitoin  "Weingeist,  döstilhifc  den  "Weingeist  ab  und  dampft  hu  owem  dicken  Extrakt 
ein   —  Die  Ausbeute  b&ia&gb  durchschnittlich  18,5  Proo 

Grösflte  Emzolgiibe  0,03  g,  grösste  Tagosgabe  0,12  g 

Die  Ph  Hung  lilsst  da9  dicko  Extrakt  mit  Dextrin  ^ur  Tiocliene  bringen 
{•  ISxtraolum  Aeomh  Th  Geirn  II  Eieönhutexb  akt  100  Th  Knollen  werden  mit 
200  Tb  "Weingeist  (90  "Vol  Pioo)  und  150  Th  Wasser  seolia  Tage,  na  ob  dem  Auspressen 
nochmals  mit  100  Tb  'Weingeist  und  15  Th  Wasser  drei  Tage  kalt  ausgezogen,  und  dio 
abgepiösßten  Flüssigkeiten  m  eui  dickes  Extrakt  verwandelt,  —  Ausbeute  16 — 20  Hoc 
(nach  DirflDKiQH  80  Proo ) 

örüsste  Emzelgabe  0,02  g,  giösste  Tageßgabe  0,1  g  - 

i  JBxtpaatum  Acomh  duplex  Ph  Helv  ,111  200  Th  EisönhutknoHenpulvör  werden 
mit  omoi  Lösung  von  2  Th  "Weinsäure  in  30  Tb  Weingeist  und  60  Tb  Waasei  befeuchtet 
und  im  Percolator  mit  emoi  Mischung  von  2  Tb  Wasser  und  1  Th  Weingeist  erschöpft 
Die  zuerst  abflieesenden  100  Th  "werden  für  flieh  aufgefangen,  die  übrigen  Augauge  auf 
40  Tb  eingedampft  und  dorn  ersten  zugemisoht  Das  Gemisch  wird  uUmahlich  und  unter 
Schütteln  mit  200  Th  Weingeist  gemischt  und  nach  48  Stunden  vom  Bodensats  Mar  ab- 
gegossen Der  let/teio  wird  unter  gelindem  Erwärmen  rn  20  Th  Wasser  gelöst  und  neuer- 
dings mit  60  Th  Weingeist  ausgefällt  Kaob  24  Stunden  wird  filtrirfc  und  das  JÜtr«it  mit 
dorn  auerst  Abgegossenen  gemischt;  der  Grobalt  an  Trockensubstanz  bestimmt  und  mit  der 
nütlugen  Menge  Boisetärke  zui  Trockno  gebracht,  dass  100  Th  trockenes  Extrakt  erhalten 
weiden     Höohitgaben   pro  dosi  0,005,  pro  die  0,015 

f  JBgetraetom  Aöoniti  (Imdim  Ph  Holv  DI  100  Tb  Eiaoabutknollenpulvor  werden 
mit  einer  Dösung  von  1  Tb  "Weinsäure  in  10  Tb  Glycenn,  15  Th  Weingeist  und  SO  Th 
Wasser  gleicbmäseig  befeuchtet  und  in  eiaem  Percolator  mit  einer  Misobung  von  2  Th 
Walser  und  X  Th  "Weingeist  erschöpft  Die  Auszüge  werden  lege  arlas  zu  einem  Plwd 
extiakt  von  100  Th   vorarbeitet 

üoehstgahen    pro  flosi  0,01,   pro  die  0,03 

I  E^tr  actum  AcomU  Ph  of  fche  U-St,  Extract  of  Aconit«,  wn*d  ans  den  gepulverten 
Knollen  durch  das  Verdi  äugungeverfabrew  mittelst  Weingeist  von  94  Vol  Proc  gewonnen, 
es  ist  ein  dickes  Extrakt 

Ausserdem  fumb  diese  Phaimakopoe  ein 

•j  Jfi&tractwm  Aconit  i  flmdivm,  weiches  durch  Erschöpfen  der  Acomtknollen  mittelst 
einer  Mischung  von  Weingeist  (94  Vol  Pioc)  und  Wasser  im  Verhaltmes  von  750  250  cem 
im  Percolator  hergestellt  wird  und  in  1000  com  die  löslichen  Bestandteile  aus  1000  g  der 
Knollen  enthält 

j  Extractum  Acomti  stocum  lässt  die  Ph  Austr  durch  Eintrocknen  des  dicken 
Extraktes  mit  einer  gl  ei  oben  Gewi  chtsxa  enge  Milchzucker  bei  gelmder  "Warm«  und  Ersatz 
des  Gewichtsverlustes  durch  Milchzucker  herstellen  Das  Deutsche  Arzneibuch  schreibt 
vor  4  Th  Extrakt  mit  3  Th  Sussholzpulver  im  Dtimpfbado  völlig  auszutrocknen  und  der 
zerriebenen  blasse  soviel  Sfi-ssholzpulver  zuzumiachan,  dass  das  Öesammtgewioht  8  Th 
betragt 

Die  trockenen,  narkotischen  Extrakte  gehören  zu  den  Recepturerleiohtörungen,  man 
bedient  sich  ihrer  zu  Pulveimischungeu  und  verabfolgt  diese  in  Stöpselglasercij  ubgetheütö 
Pulver  in  "Wachekapsoln  Das  Präpaiat  der  Ph  Austr  hat  den  Vorzug,  dass  ea  infolge 
soinor  Löskchkeit  auch  zu  miesigen  Arzneien  Verwendung  finden  kann 

f  Tinohira  Acomh  D  A  HI  Akonitkaktur  Eisenhxittmktur  Temfcure  d'aeonit 
Tmoture  of  aoonitö  Zu  bereiten  aus  10  Th  grob  gepulverten  Aconitknollßn,  100  Th 
veidunntem  Weingeist  (68  Vol  Proc)  ßraungßlbe  Tinktur,  Geschmack  schwach  bitter, 
dann  naohhalüg  brennend  kratzend     Speo    Gew   0,907—0,910 

QrÖBBte  Emzolgabe  0,5  g,  grössie  Tageagabo  2,0  g 

f  Tmctura  Acomti  rachets  Ph  Austr  Sturmhutwurzeltinktur  Gepulverte  Sturm- 
hutwurzel  10  Th ,  verdünnter  WemgDist  (68  Vol  Proc )  120  Th  Man  feuchtet  das  Pulver 
mit  wenig  "Weingeist  an,  und  tborgusöat  nach  einer  Stunde  im  Verdrängungäapparat  mit 
verdünntem  Weingeist,  sodass  die  Masse  bedeckt  wt,  nach  48  Stunden  Iksst  man  abtröpfeln 
unter  zeitweiligem  Nachgiessen  dos  noch  übrigen  "Weingeistes  Daa  Gewicht  der  erhaltenen 
Tinktur  soll  100  Th  betragen. 

Grösste  Pkwolgabe  0,5  g,  grösste  Tagosgabe  1,5  g 

■f  Tmctura  Acomti     Ph    Hung     Wird  m  dem  verhältmss  1    5  hergestellt 

t  Timtura  Acomti  tuöens  Ph  Helv  JH  Aus  100  TJi  Eisenhutknollenpulver,  1  Th 
Weinsäure  und  Alkohol  durch  Porcolation  hergestellt  Das  Gewicht  des  Percolats  betiaga 
1000  Th 

Höcbatgahen    pro  dosi  0,25,  pro  die  1,0 
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f  Tmctiwa  Aconit*  herhat  neefih»  ^  Holv  ET  Aus  gleichen  Ib  raten  ftiwww 
zörstoseenar  Blatter  und  Weingeist  durch  aoüiUgigo  JVlaceiataon,  Abpressen  eto  hergestellt 
Tmctnr  das  Ergonzb    Harba  cum  tuboro  6      Alkohol  S 

Höehß"i  gaben    pro   doei  1,0,  pro  cha   3,0 

f  ZWfwa  JLwntH  Ph  Bai  Ans  AöoniMüeii  (Pnlv  40)  50  g  and  mit  verton- 
tem Weingeist  durch  Verdrängung  lüOO  üem  Tinktur  sju  hei  eilen 

f  sUu  A«m*fc  Pb  <rf  the  CJ-St  Aus  850  g  AcomUmolloupulver  dia  mit  200  com 
einer  Ifochnng  ron  700  ecm  Mangan*  p*  Yö1  Pjroß)  ^^300  oraa  Waasor  bofouobtc-i, 
34  St    stehGA  bleiben  soll,  werden  im  Verdi aa^nffsvroge  1000  com  Tinktur  beroit et 

^  Tmctwa  Aconit*  actda    Man  mischt  20  Th   Tmctura  Acorak  mib  1  Tb   verdünnter 

°  W  f  Tmßiwa  Acomhaetherea  stellt  man  durch  achtUgigea  Ausziehen  von  1  Xh  Aconit- 
Wbn  mittelst  8  Th  Aathenroingoufc,  oder  bei  Bedarf  durch  Auflünon  von  1,0  latrutun 
Acoxati  m  5,0  verdünntem  Wemgciat»  Hinzufügen  von  45,0  Aetaerwemgeuab  uad  Jiltwre»  her 
In  der  Homöopathie  ist  Aconit  wohl  das  wichtigste,  am  meisten  gebrauchte 
Aräaeiraitfcel  und  wird  luor  besonder  bei  fieb&iKafton  Errogangon  angöwuM  „bis  man 
weiss  ml  -welcher  KumLheit  man  es  m  thun.  hat«  Im  Gebiete  des  .Daubsohea  Bcuta 
darf  ot  über  die  dritte  Vardunnung  hinaus  in  Handverkauf  abgegeben  werdon 

^«^orfKWiAcflmit    Ph  Biii   Iaum«nt  of  Aoomto    100,0  g  meto  gopulvoilo  Aeonit- 
knüllen    zieht  man    drei  Tage  hindurch  mit  100  wra  "Weingeist    (90  Fioc)    au*,   tasuiM 
ei  den  VardrangungBapparat»  lassfc  in  ow  5,0  g  K.  «apbsc  enthaltendes  Qößtsfi  ahtiopfou  uu  1 
gies&t  solang«  Weingeist  auf,  bis  mau  (eiaaolilio  slich  Kampier)  ISO  com  gesammelt  lut 
«attae  odozitalglcae    MisrroT  Wlnlw  Acttiltl     T>«yjsttgiH 

Sp  Tincturaö  Aconit!  **>  Lxtaujtl  Aconit  0.& 

Ctalawtfurinii        3£  l,ö  Ttadlns  Gtnlinw*  1,0 

TiTir-tuMs  Borcods     *>(!  Oonscnrno   itokkB  q   S 

OMoiofcnml  4,0     »  j  w 

«—  «ät  m8™-*        "rsr-ÄS?Ä  T™"1 

JJOIWEAW  Otaietiwi»  Opii       8,0 

Bp  »netutao  Acamto    35,0  &ptrflBi(7öFrtie)  8,0 

Txactoa*  Atme«     6,0  Jbta  Aconit!  4,0 

Acthem  *co«ci       70,0  ViMWl8kUntBloli  10-20-UO  'iiopton 

„.  .  „.„       ,.  A  „  Tljiguöjitnia  Aco»l«    Soimoib 

Bllstirn  anaoatlt^tJc*    <aüiftNsA^  »*  Jfoserr  jjp  i^traoH  AoonJW    8,0 

Äp  Tincturn»  Aconit!  20,0  Afllpia  8,0 

Mrxtyme  oteoßü-bulsmnica«    io,o  jjum  Etareibe» 

OWfltotormti  <W»  BBgaantnm  Aoonia  »mmonlacatam    'XünNuwi 

Zum  Ümreaboii  doe  Zfthnflexetfw«  B?    j;xtoft0n  ^t^nlÜ     9,0 

TUrfura  antigaAtPftl^Ua,    FLmuisa*  Aäi^la  1Ö]0 

Bp  T>ncturae  Acouiä        8.0  XI<sui?rt8  Axnmcraii  caaet  gtt  XV* 

K"atrfi  Uicarboruci        &,0  Uttj^cntora  *ntl« ou^al ^I^uku.»    G-auir 

Itagiaeeli  Bulfuiicl       dä,0  5p  TlftCtUtao  Aconltl  1,D 

Atiaae  dasliUaüie     1,60,0  CliloiofoTaii         ifü 

Zwe>Bta»idllöL:  einen  Essldffel  AOipis  &,0 

Extrakt  EaÄiXj  Z&lmraitteL  von  Süekkkd  in  Jt&tiHuH  a  M  ,  isfc  ein  wm^eiBtigw 
Au^aug  ans  Fol  AoomU  und  J'ol  fandia 

Mixtufa  ftnthaifthiitlo^  von  Boll  in  Aaastordftni  ugt  eine  Abkochung  von  Speo 
lignor  Kit  Tot  Aoomia,  Tot  Talenanae  und  Tot  Opn  oroo 

IS^urEÜne,  em  amenkaniscbeB  Mittel,  enthielt  Aconrt-  und  Opiumirnktui',  Ohloi«" 
form  und  Pfeffermni2öl 

Vln  antartkriti<iae  x>}Ajn)tnun  ou  dk  ÜoaHEijLB  ist  Malagaw6.m  mit  Vm  Colähioi, 
Tot  Aaoniti  und  Tat  Digitaha 

II.  Aconitum  feroX  WalllCh  Houmsch  im  »ördhclioa  Öptwdien,  in  den  To^- 
bergen  und  den  eabalpmen  Bogio»  den  Hnaalaya, 

f  Verwendung:  finden  ebenfalls  die  Knollen  (Gall ),  ana  denen  die  ühn^eboraön  ein  HetfgiJft 
bereiten  Indian  Aconit  root^EiBb,.1)  Bi&h,  AfclviBfea*  BaüJulftg■  Vaabaiiavl*  Die  schwör«» 

*)  „Bisb"  begast  „Gift",  unter  diesem  Hamen  gaben  m  Indien  aneb.  dUo  Bjaollon 
anderer  Arten  und  anderer  Pflaraon,  nach  Eiuopa  gelangen  nur  die  fler  oben  genannten  Art. 


Jubps   BTuttllB  j^7 

braunen  Knollen  Bind  grossor  und  dickei  als  die  der  bei  uns  heimischen  Arten,  riibenformig, 
jm*ixo.  gewöhnlich  abgebrochen  Sie  enthalten  Kepahn  (Pseadacomfau)  und  andeie  amorphe 
Alkaloido  Mm  soll  in  England  /mwcilen  aus  ihnen  Aoomtm  darBteUen  Die  Dioge  hat 
Aufnahme  in.  die  PL  Gall  gefunden  1806  ut  eine  Verwechslung  der  Droge  mit  Stipitos 
Jalapae  ■vorgekommen 

HS    Aconitum  FiSChen  ReiGhenbach     In  Japan     Diese  Art  liefert,  vermutk 
lieh  mit  Aconitum  Uncinatum   L    die    kleinen  3apanis»elL6n   Knollen    (Kuso-uzu),  (he 

zuweilen  nach  Europa  gelangen  Der  Qucischmtt  ist  emigermassen  charaktensnt  durch 
die  reichliche  Ausbildung  sekunddior  XToUbumdel     Sie  enthalten  Japacomtm, 


Adeps  suilhiB  (Geirn  Helv )  Adops  (U  St )  Adeps  (Bxit )  Axungia  Porei  (Austr  )- 
Axouge  f  ff  all )   Selimal/    Schweinefett   Grause  de  poic    Sam  doux   L&rd   Kegsiard 

Allgemeines  Das  Schwein,  Sita  Setofa,  vai  domestiöus  D,  sondert  m  seinem 
Organismus  zwei  Fettschichten  ah  Die  emo,  direkt  unter  der  Haut  liegende  (Speck  oder 
Lardum)  ist  von  weickeier  Konsistenz,  die  andere,  un  Inneren  der  Bauchhöhle  am  Netz, 
an  den  Nieren  und  an  anderen  Oiganen  dicke  Schickten  bildend  [Lendenfett,  Flomen, 
Fixessen,  kiesen,  Schmoei],  ist  von  härterer  Konsistenz  Nur  dic&cs  let?tere  J?ctt  (sog 
Niereateti.)  soll  phtumiiceutnche  Toiwendung  finden  Zweckmässig  beieitet  dei  Apotheker 
temen  Bedarf  an  Pott  fur  dieRecepbur  seibat  Ei  kauft  zu  diesem  Zwecke  heim  Sohlachtei 
das  Nieienfött  oder  den  Sckmeei  frisch  geschlachteter,  gesunder  Schweine,  welches  übrigens 
nickt  ge&al/en  Bern  darf 

Umstellung.  Man  entfernt  von  den  möglichst  frischen  Fettmassen  die  blutigen 
Stollen  und  grbmvxon  Haute,  "wascht  das  )?ofcfc  ßoigtaltig*  m  .kaltem  Wasser,  srcischncidet  es  m 
Jdoine  Würfel  [grössere  Mengon  lUsst  man  durch  eine  Meisclihackmaschme  gehen],  die 
man  durch  Stosson  im  Mörser  oder  durch  Zerhacken  oder  Zerreiben  in  eine  bleiartige 
Masse  verwandelt,  und  erhitzt  diese  im  Wasserbade  und  zwar  m  einem  Gelasse  ans 
Peroelian,  Steingut,  Zinn  oder  emaühitein  Eisen  Nachdem  das  ausgesrhmol-iene  Fett  tmh 
geklärt  hat,  kolirt  man  unter  massigem  Druck  und  lasst  unter  TJmruliien  erkalten  Aus, 
den  Grieben  kann  man  durch  Eihifczon  über  freiem  Feuer  und  heis&o  Pressung  eine  weitere 
Menge  genngwörfchigeren  Fettes  gewinnen  Die  ausgepreßten  Grieben  können  dann  in 
die  Feueiung  gothan  werden 

Um  das  Wasser  aus  dem  Mit  möglichst  vollständig:  au  entfernen,  la&at  man  dieses 
1—2  Tage  gut  bedenkt  bei  etwa  60°  C  stellen,  und  gießet  alsdann  die  klare  FetteckiUit  von 
dem  Wasser,  welche  ßich  nunmehr  vollständig  abgesetzt  hat,  vorsichtig  ab  Das  für 
die  Becepfcur  bestimmte  3?ett  ist  zweckmassig  durch,  ein  getiocknetes  Hüter  au 
filtxrron 

Nimmt  man  das  Ausschmelzen  über  freiem  Feuer  vor,  so  muss  man  der  Fettmassc, 
damit  das  3?ett  einen  .ßratongoruch  nicht  annimmt,  otwas  Wasser  zusetzen,  auch  wahrend 
der  ganzen  jgoit  dos  Brkiteens  die  Masse  beständig:  unuuluen 

Hwriöslmoacwe.  Das  gewolmliche  Schweineschmalz  des  Handels  kommt  vor 
zngsweiee  aus  Amerika  und  ist  m  der  Kegel  nicht  duich  Schmolzen,  sondern  durch  kalte 
Pressung  dargestellt  Es  ist  ferner  nicht  blos  ans  dorn  Niorenfett,  sondern  auch  aus  dem 
Speckfett  gewonnen,  und  endlich  ist  es  geiade  gegenwärtig  sehr  häufig  duißh  püaruliehc 
Zutaten  (Bttumwollsamenül)  verfälscht  Ans  dissem  Ginnde  ist  die  Selü&tdaislßlluag 
dringend  zu  empfehlen 

IZigemchaften*  Eine  weisse,  fast  geiuelüose,  f ottige  Masse,  wafoh&,  wenn  sie 
geschmolzen  wird,  an  dei  Oberfläche  m  eigenthumhchen  Wülsten  erstarrt  Im  Sommer 
ust  ßie  von  inufeai  feiger,  im  Winter  von  festerer  Konsistenz  Davon  abgesehen  hangt  die 
ITonsisfenz  dos  ÜTettcs  ab  von  der  Basse  des.  Sckwem.es,  von  dor  Jahreszeit  und  von  dem 
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C4fflmdhatanxfltfliLAe  Bat*  SchmeLzpurkt  kann  -von  36— 4S0  D  wechseln,  flu:  ßtrteü  iTctrb  liegt 
«s  g«wohnh*!h  b&i  etwa  4=0*0  Das  öpac  Gemöh.1  des  fettes  ist  bei  15*  Ö  =Ö,9S1  — -0/3ÜÖ, 
tai  100°  0  =0,861—0,362 

SclrwcaiieBGhinals  ist,  m  Wa&sör  ur.loslic.ii,  in  Alkohol  (90  Proo )  sdiTOlbahoh,  da- 
gegen wu-a  aa  im  der  Ytaae  tadh.t  and  fclaj  göltet  von  AetüGS,  Bffluau,  CJüorofoini, 
ÖcliVrefeUohlensfcorfj  Amyldkuhal 

Qienusch  ist  93  em  GemiBfifi  von  Cßlsameg-lycennatuei,  Pahmtmsamcglyc«anath.ej' 
und  Steaoji&aurcgdyceimatjier  Dib  Jodzahl  dos  ßelfcßt  »BSgela&senBn  Fettes  let  4£— flO, 
Mi  iemHaadelflgchinaiz  steigt  sie  gegenwärtig  bis  66  Dm  KoMflEDifflnii'flchfl  VorsoifunffB* 
AaÜ  ißt  1&6 — IBS 

Prüfung  1)  Es  rieche  auch  fteun  AusfllTeiGACn-  eniar  Probe  auf  den  IianclrlMam 
nicht  ransig  and  besitze  aunh  tonen  lausigen  GosohmflCi  2)  Wird  emo  grossere  Piobö 
geBcumcfaßa,  so  soll  am  klaies,  nur  sotw&ch  gdbliolu»  Liquidum,  wen.  oigelxai    WasHOi 

•piirio  fach  in  Tropfe»  fthAfttaan,  mnitftlflliftahA  BßHftöngimgeft  wrlldCÄ  als  NlßdßlHGttl&Ä1  All 
3odßn  ernten  B)  10  g  Suhwem&iiekinalK  öollra  .sur  Nöutrabsatien  dar  froiOn  Follmwaßn 
aubht  ittöhr  ate  4,46  com  ^ß-NonruiUKaAilaiigv}  Tor-tatracnen,  ä  L  der  Siwuograd  &aU  m\  Ui 
liüJier  als  2,5  {sein     [b  untei  Olea) 

Prüfung"  &u,f  Baumwolle  ameaül 

a)  Nach  Bsohi  10  ccm  des  filfcMrten.  Schmalze  weiden  UM«  &  SWn  B*dJn'8<hür 
Lösung1)  yerwutohi;  und  im  "Waworbodo  1/A  Stunde  lang  untflr  öffceiem  Ürnwilurött  öildvi 
JEmo  emtveteaäe  rotto,  fei&uue  ofltar  Beliwarsiä  Färbung  vowrii  auf  AtviröuOnJittt  von  Bwtrtv 
TFollaamönöl  bin  Eauxös  SoKwOuieachHial/  bleibt  uaTOiftadort  •  -  JDuioh  Uobothikon 
verliert  das  BanrnWUsataeüöl  die  Eigenschaft,  die  Beoir'gcIus  Silböriöatirij?  au  rülluoueii 
UabernitEteB  BäumwoUeamenÜl  *mtA  danach,  m  Bcowj'sl  Jte&gto*8  mclil  «ige-soifft 

b)  Nach.  WfcidiAinsr'e  Man  löse  1  g  dös  gödahpu&t&öin  «od  älfenrton  Botlon  m 
5  ecm  Chlorofoiia,  luge  2  ccm  «ner  ijöaung  von  PhoBjahüraolTbätastoo  oder  2  com  einer 
Losung  von  phoapliormolybddas&urom.  Natrium  und  einige  Treffen  Sal.jpol8rBll.uro  huuu, 
schüttele  IxMlig  durch  und  lasse  ahseteen  Bei  Anwesenheit]  vim  JäuumwoUBainminl 
färben,  seh  die  oberen  Sülnahten  der  Muohung  —  infolge  Reduktion  dor  MolybdllmdUire 
—  grün  Auf  2Insa,fe  von  Ammoniak  geht  dia  grono  "JTaröung  in.  !ßlaa  über  Die  Huak 
Tion  -seigi  aiieli  ubertitetea  Baumwollsamonül  an,  andereraoits  aber  b^virkcn  andore  silir 
genn^Q  yeiumeraiguii^en  un  organisch  er  und  o^gamgcier  Natu?  Giiinfli^nng,  sa  äass  dio 
EöfticteLon  nicht  ate  absolut  Fuverliwaig'  galten  kann 

c)  Uhr  Bpecifisolie  travioiit  **"  unl  der  Kojrce'schon  ßpandol  bosLimmt  —  Brn 
nei  1QÖ°  G  nicht  höher  als  0,862  Bei  GagenwmL  im  E&umwolUjuaßnül  irt  dan  apeo  Öevnclxt 
benraohitliDh  eriiöLC  (g    Olö«) 

d)  Die  Jodaahi  nach  H\jbl  fg  Olea)  s&i  hei  dßm  Sohmah  dor  Offioinou  moht 
iftner  .als  60,  bei  dem  SehmaLz  des  Hsmdela  niohl  h-3hei«  alg  66 

Aufbewahrung*  Eae  iur  die  Becßptui  fjestonmte  Sahvemeflohiiiale  vud  zweck- 
mässig an  saubere,  txooltTie  KaBokaii  bis  znr  ga.nsslicjUön  UtiUußg  illtort,  voiaitf  tVujQ  wwii 
dem  Erstajr&n  de^  Fettoe  mit,  Koik  di&M  geschloRsea  -weito  QtftaJö  Vowfätho  bowuhit 
man  m  Getaeesn  ans  PoTo^llan.  auf  (JöfAeee  jmbHüIäj  Stemüsoug  nud  Tkon  fljmd  lüiswcck« 
masBig1,  wel  sie  Bich  mit  Fett  vollsaugea  u«.d  den  ganzen  Yonafch  aum  Banalgwörd&ß 
diBponEen 

um  das  Fett  yoi  dem  BanKi^werden  moglicnat  lange  bu  "howahien  rnuse  c.s  ÄWwleUat 
an  pioi  himh  mn,  oei  dor  BoaLtung:  -völlig  Tiwiser&w  gqnja»cJit  nnd  3pfttei  in,  »nögfKehöli 
toIJ  gefüllten  (-tefäasen  vür  Licht  und  JMt  gsschUtzt  aa  giB.cm  ktllüon  Oarto  aufbewuh.il. 
Verden 

Anwendwig*   SchvexaefloLmalz  ist  die  Grundlage  a«b!b.«ö<hw  SalDfl»  litad  Pöinüilon, 

feßkia!  die  OinnälBge  Ton  Seifen  und  ?JI<ifet40  Xm  mc-bt  lanaigoii  Zust&nrlß  Wirkt  es  auf 
die  Haut  naclt  reiaend  ein,  ranaigea  Petit  kann  boi  empflndliehBii  Pcxaor.ßn,  aöhwtte  llmit* 
entzundimgea  nörvoirulen 

Mit  Bensaanara  oder  Benaoeetwü»  piapatirtea  Sch-ffoiBÄacUkaala  floß  tei  KaittBiÄwarion 
längere  'Mut  valejatohen,  daher  die  Bereitung  yan  benzoimibem  Sciunala 

i)  BsoHi'fl  Löeuxig    1,0  g  ArgentL  mtnoi,  300,0  g  Öjintaa  fSÖ  Proa),  40,0  g  Actht^ne, 


Adepfl  buiIIm  ^gg 

Adeps  bdnzoatuB  (Brtt,  Germ)  BenBo  «schmalz  A)  Brifc  100  Th  fnsohea 
Schwoinoschinal?  worden  un  "Wasserb^e  mit  3  Th  BenssoB  (giobes  Pulver)  unter  TJm- 
luhren  2  Stunden  digerirt  und  knlirt  E)  Germ  1  Th  eubhmirte  Benzoesäure  vnrd 
in  99  Th    Schweineschmalz  untor  Ei  wärmen  auf  dem  "Wasserbide  gelöst 

Ad0P8  bertZOItiatUS  (Helv  Ü-St)  100  Th  frisches  Fett  (oder  100  Th  frisches 
Fettgewebe)  Wöldön  im  WaöBörbado  geschmolzen  und  unter  Umrühren  mit  2  Th  grob- 
gepulverter  BenzoB,  welche  m  am  Lemwand-Skckchon  eingebunden  ist  (2  Stünden  Ü-St) 
digenil,  dann  kehrt 

Axungia  Porcl  henzoata  (Außtr)  100  Tb  Fett  weiden  mit  4  Tb  grobgepulverter 
Bctuöö  unlei  Umruhiea  2  Stunden  lang  chgenrl,  dann  kehrt 

Axonge  bonzoinöe  (Gall)  1  kg  geachmok;ones  Fett,  5  g  Benzoötmktur  (1+5)  bis 
zum  Erhalten  rühren 

Aflops  halsamlons  (Biet  M)  M<}pB  saponooeuB 

Xtp  Adipls  sutili  rcoentls       10D.O  öi_    ,          _,      , 

Ptomi  Wntaai               100  Stendina  ataaüiüe 

Aotlwrla                               5,0  ^P    Aälpie  ^^                                ?B0  0 

Natril  BuUufcA  *i«a  plr  10,0  Licrat>rt8  Nntxii  caustta  (1,17)   100,0 

Wonn  daß  geachinolEene  FoM  «o  weit  abgekühlt  A<*liao  dwWlntae                      100,0 

ist,  dass  es  siclx  trübt,  fugt  mau  den  in  Acthor  Spiritus  (Bö  Prac)                     50,0 

giUlstennRlum  iina  das  NaWumwIfat  hinzu,  mn  erTrijimt  üaa    Fett    M,    aum    beßln]a6ndan 

OTwiUmt,   flUonUJihch    Bbeigornd,    1    Stuudo    im  Schmolzst!,  rufait  d50  Mischung  aus  Lauge  und 

Wasaerbade  und  filtrirt  durch  Eiltrlrpapior  im  Wassär,  zum  BqUubr   den  Alkohol  hinzu  und 

Dampftrioliter  verrührt    gut     Eine    in    der    Dermatologie    g&» 

Adßp»  «tatet  bRUwhtG  Sufl»-3»»e 
Kp   Oloi  Olirarum  50,0 

AdipJs  milll   200,0  Unguentnia  Simplex  (Austr) 

Schmolzen,  »dachen  und  bh  mm  Erkalten  rühren  R     Adiius  bihIIi    200  0 

Aden«  -viridis  eou  rlrldntus  0*"«  altme       BOi0 

Kp  Adiplö  smlh  31X10,0 

Chlorophyll!  (Schütz)    8,0  Tlnguciilimi  Simplex     Umka 

Man  UM  lofatere»  m  d«m  gwchmohonen  Fett  Kp  ^^  ^^   mfi 

Butynw  oanoünuin  0,e*  benzoati       10,0 

Ungueutum  pot&bilo    Krebsbutter  Nioht  durch  Sahmelaen,  aondero  durch  Boibcn.  zu 

Bp  SbM  taurinl  80  0  mischen 

Adipla  beruonti     150,0 

r     ta       <u  ?*tt  M}m*^  Js\  ,     „,.„„  Ungueutmn  refrlgeram,     Uta 

Im  Eampfbado  2  Stunden  zu  eügeriren,  dann  zu 

kuliron    GüDr  Ep  uaguenti  BimpIiBiB  usha       12,0 

Alltaunini                  1,0  Aquae  JRosae 

Adlplfl  suilli         1000,0  Aquue  AuiauLü  flomm         ä&  £-,0 

durtth  Digerhun  im  Pampfbada  zu  lösen  Lauolml  pauanlluin 

Larddl  Sobmalzül  Speoköl  Huila  de  gr&iase  Oleum  Adipis  (ÜSt) 
Lard  oil  Daa  durch  PreBBen  des  Schweineschmalzes  bei  0°  erhaltene  Oel,  besteht  vor 
•wiegend  aus  Tnolem  Spoc  Q-e^  0,910—0,920  Kottstortjbr's  Zabl  191—196°  Dientals 
Speiseöl,  Masohmenechmieröl,  Brennölj  auch  in  der  Wollemndustrie  Piitfimg  auf  Baum- 
wollaamonöl  und  Paraffin  wie  bei  Adepe 

Im  Nachstehenden  sollen  noch  einige  dem  Schweineschmalz  ähnliche  Fette  aus  dem 
Thiöii eiche  bespiochen  werden  Die  angeführten  Konstanten  entstammen  der  Arceit  7011 
Amthoe  und  Zink  (Fkesbn  Ztßchr  anal  Chem  1897,  1  u  f )  Wenn  wir  ferner  Substi- 
tute für  dLe  aufgonominönon  Fette  angeführt  habeu,  so  erfolgte  dies  nicht,  um  diese  Sub- 
sUtuirimg  zu  empfehlen,  Yielmehr  xafhen  wir,  wenn  Bolohe  Fette  verlangt  weiden,  den 
Veieach  7M  maohon  Bio  anzuschaffen  oder  aber  den  Yeikaui  abzulehnen 

Adepa  anserinus      Grdnsefett     Grosofett     a)   Fett    der   Hausgan»     Blasagslb- 
hehes,  kormgöfl,  ziemhoh  weiches  Fett     Spsc   Gfew   0,9274     Sohmek-P   82— 34»  0     Er 
stammgeP  -f  18— 20 °C      Jodzahl  04,7      Woi^Linr'e  Zahl  2,00      Hehsbb's    ^Zahl    95,0 
b)  Fett  derWildgans     Organgegelbes   Oel     Jodzahl  99,6     Substitut    Adeps   oleatos 
000,0      Olei  Macidw»  gtt  4 

Adepa  anailnus  Entonfefct  a)  Fett  der  Hausento  Hellgelbes,  körniges,  sehr 
weiches  Fett  Schmolz  P  86— 39 öO  BrataarungB-P  +  22— 24°Ö  Jodzahl  58,5  b)Der 
Wildente  Orangegelbes  Oel  ErskrrungB-P, -f  15— 20* ö  Jodzahl  84,0  EorirsrORFHK's 
Zahl  198,5      Wollny'b  Zahl  2,6 

Adeps  Ardeae     Heiherfett     Substitut   Adeps  euillus 

Adepa  oanlnus  Hunde  fett  8ohr  weiches,  weisses,  körniges  Fett,  allmählich  in 
einen  feetea  und   emeo  flüssigen  Antheil   sich  sondernd     Speo   Oew  0,928     BchmeLa-P 


l$$  Adiantum, 

a7_-.40öO,     Erstarmngs-1?  4-20  —  91°  0     JadmLil  59—E9      KSiasfoiwfiR's  Stahl  195,0 
Heeneii's  Zahl  05,6—95,7     "Wollny's  Zahl  1,0-1,2     SuhsUut    Adeps  oloatua 

Adens  Castorfs  Axungia  Oastorei  Biböigoilfeli.  Befindet  ach  in  den  dorn 
Bihmgeü  anhangenden  Nebonbe  utein  liistih  woioh  «cd  sobmion£,  spater  trockene,  fofcl^ 
ähnliche  Masse  Das  Publikum  verlangt  ea  m  Form  ewoi  Salbe  aua  Adopg  saxltaa, 
Seiram  buxUMtm,  Beorna  Pim  äa  20,0,  Castoieum  oanadenao  pulv  1,0  1  Stuiiüö  un 
Wasserbade  zu  digeuran,  dann  au  koliron 

Adeps  Call  Katssenfetfc  Katerfott  a)  Polt  der  IIauölv.atjso  Weitssoö  JBott 
mit  einem  Stich  ms  Graugelblicho  Weich,  kbrnig  Spec  Ggw  0,9304  SclirnokP 
89—40°  0  Eiatammp  P  +24—26°  0  Jodzihl  b4,Ö  Kotthioti  ä'b  Zahl  191  Hkiinni'h 
£aM  S6,Ü  WoLLHT'a  Zahl  1,8  b)  Fett  der  Wildkatze  Sohmut/ig  gra^olböR^dl, 
körnig,  etwas  ioater  wie  Schweinefett  Spec  Gow  0,1)804  Schmelz  P  07— 3b°  Eitsiai 
rungs-P  -f  26—27 aO  JodsahL  57,8  KomTOiurfg  Zahl  200,0  Wollhy'a  Zahl  5,0  Sttb 
Btiliit    Adeps  suiUtut 

Adeps  Cioomae  Store hfett  Hanottoiiott  Adobarfott  Substitut  Adopa 
iR.nl  Ina 

Adept  colli  eauinl  Kammfett  Ist  das  aus  dum  Ohoihala«  dos  Pfordos  ßiroormonö 
j?oU  Es  ist  gelblich  bis  wes,  von  der  KousiEtana  des  BchwemeschHiaUoi  Schmolz  r 
etwa  33  °C  Dient  zur  Eeistellung  ron  Yoteraiüa salben,  am  Dreiteilung  von  Bolunicisojfo 
Substitut    tjnguentum  coicum 

Adeps  aallmacöus  Huhnerfatt  Hellcitronongelbes,  körniges,  sehr  weiches  lm,l 
Spec  Gcw  0,9241  Schmel»-P  53—40°  0  Marrungs-P  -j-21-~27öO  Jod/alil  60— 77 
Kottstobt-br's  Zahl  198,5     "Wollkt's  Zahl  2,0 

Adeps  humanus  e  Hominis  Menschenfett  Wann  etaeeu  Fott  gofoidert  wird, 
so  frag©  man,  welchem  Zwecke  es  dianan  aolle  Häufig  wild  darunter  Vnßumtwm 
Hydrargyn  alin  als  Mittel  gegen  Ungeziefer  (Kratze,  Lause)  vorstanden 

Aö0ü8  Jeporlnus  Haaertfobt  Blaasgelbea  bis  oxangogolhos ,  Hohe  weiches  3?ett, 
beim  Stehen  in  ein  dickea,  gelbes  Oel  und  einen  weissen,  kiyetalhmBOhen  .ßoileneal«  flieh 
sondernd  Auch  frisch  Ton  unangenehm  ranzigem  Geruch,  besonders  beim  Ervtaimon, 
verbl&Bst  im  Liohte  Spec  Crow  0,9288—0,9897  Schmelz  P  85—40*  O  ErBlarcung*a* 
^  17—23°  O  Jodaahl  81—  12C  Kot'I'stobtbr's  Zahl  108— SOÖ  Etisnireit's  Äahl  SÖ,Ö 
TVo^KY'a  JSabl  1,5—8,0  Bin  trocknendes  Fetl  Substitut  35n.lwocl.er  om  Vnguetttotm 
basilicum  von  heller  Farbe  oder  Gemisch  aus  Oleum  ohvarum  Prov  1Ö0,  Adopa  80,0, 
ßebnm  taurmuni  80,0.  Gera  fla-va  85,0 

Adeps  Lupi      wolfefott      Substitut    Adeps  srnlhia 

Adeps  Jwurls  alpin!     Muimelt hierfett     Substitut   Adopa  euilhw 

Adeps  Taxi  Dachefett  GrraYingafett  Hflllcitronongelheq,  Bchr  weiches  J?cU, 
mit  der  Zeit  in  einen  feafcea  und  oinen  fluasigon  Autheil  eioh  sandrrnd  Sjpoo  Üow  0/JU26 
SelimeLs-P  W-S5°ö  Biatan-ungaP  -f  17-19B0  Jodaahl  71,8  KovvaTOAVJin's^ulu  198 
EsEiffiR'6  2ahl  96,0     WoLLNirß  Zalil  0,8     Substitut   Adeps  oleatus 

Adeps  ur8lnue     Baronfett     Substitut    AdepB  euillus 

Adep$  vulftinus  3Tuchs-£etfc  Yoasfebt  Salbenartig  woiolies,  Memgeu  Xhli,  vieras 
mit  echwachem  Stieh  m«  Eöthliohe  Spöo  Gew  0,9412  Schmelz  P  85—40°  0  Eralat 
runga-P  +24—260  0  Jodzahl  75-84  Köt^oeibq'ö  Zahl  192  Wourt  Äahl  3,6 
Substitut    Adeps  auillufi 


\   Adiantum  Capillus  Venens  L    poirpoaiaoefte^ptoridoAo,  in  wtaoran 

Gegenden  eelr  weit;  rerbüottct  England,  Spanien,  Italien,  SahwGiz,  Tu  öl,  latiien,  Q-Möchen- 
land,  Noxdaüika,  Oap,  Södasion,  Amorilca  etc  Ehizom  kriechend,  dicht  mit  sohwa.MLQu.eu 
Spreuschuppou  besetat  Blattstiel  i(JtMich  schwaizbi'aun,  glänzend,  droilcant]g,  Icohl  Sareifco 
eiförmig:  odor  langhoh,  unten  2— 8faoh,  obeü  einfach  geüederß,  die  FiocLöichOtt  ftttß  Bchiot 
kaüförmigeT  Bagiß  verlehit,  eifornug  bis  halbkcetffijrmig,  am  Rande  gekerfeMappig  lue 
grezahnt  Die  Pruohthä uneben  «uter  doa  umg-eacblaeeneu  Lappen  der  Pjiodlßichon  Di« 
Blätter  wecken  schwaoh  g-ewlurahaft.  und  echBieoljen.  ßtlsshoh  bitteihoh.  SathttlL  Gcrhötoff, 
BitterßtofT  (?),  ätherisches  Oel  (?)>  niebt  genauer  untouueht 

Kerbaund  Folla  CapIUI  Veneria  (Erganrb  Anstr  Gull)    Follunt  Adhtttl  (BfeU). 
Pelia  Itliig-u«e  yerls     Herba  Adianti     Herb«  itiUmU  inagal  8,  olgrrl  8»  Tori  8«  ruh 
g*rt8,    Hcrfoa  E]>euotnchi.    Frauenhaar    Jungfeniußar,  MUrtelienhanr*   SUtnratttß 
y^nnsbaar.    Wißderkomin«    CftpiUaire  3c  Montpellier,    Maidofi-lialr* 

Im  Juni>ruhu2i    aammeln     100  Th   frisqheg  Kiaut  geben  25  Th    trqckaneo 


Adoms  iß  j 

Anwendunff,  Wird  als  rev/ milderndes,  die  Absonderung  der  Schleimhäute  beför- 
derndes Mittel  bei  London  dor  UiÖwoge  als  Aufgusa  (1—5  100)  gebraucht  Ea  ist  ein 
BosUudtheil  dea  BtustÜteea  der  Pharm  Hdn  III,  dor  Miatum  Balsam  Oopcnv  Th  ross 
und  diont  zur  Dai  Stellung  dos  öajnttm  mftes 

Siiupus  öapilh  Venen1}  Ph  Auetr,  Sirupua  Adianü  —  öapillarsafl,  Feinsaft, 
Fiauonlmitt&nup,  Ltfiensaft,  ÄHrgarolhenaafl,  —  Snop  de  capillaire  10  Th  z&rsöhmttones 
Iuttiionhadi  uborgiössfc  rann  mit  120  Th  houraem  Wossei  und  lasst  owö  Stunde  stehen 
Von  clor  abgeseihten  Flüssigkeit1)  sollen  100  Th  mit  160  Th  zoratossonem  Zucker  zu 
Siiup  gekocht  und   diesem  2  Th    Oiangenblufchonwasser  zugesetet  weiden 

Pharm  Ilungar  lässt  4  Th  Fiauonhaar  mit  4  Th  verdünntem  Weingeist,  "Wasser 
q  a  rvroi  Stunden  lang  ausziehen,  und  40  Th  der  Soihflussigkeifc1)  mit  70  Th  Zuckor 
und  1  Th    Qrangonbiuthonwaaser  zum  Sirup  voiarbeiten 

Smtpm  AtlwnH  clor  Ph  Ilelv  XII  waicl  wie  naoh  der  Austi  hergestellt,  doch  go- 
wiiml  raun  auf  10  Th  clor  Droge  30  Th  Colatur,  löst  dann  60  Th  Zucker,  kocht  auf, 
fugt  4  Th   PoTOoianaonbluthenwassfa  hmaw 

Dio  Ph  Öorra  H  h.os<?  den  Capill&snup  duich  Pomeranzenbluthongirup  ersetzen 
Von  diesem  unterscheidet  aicli  om  aus  dem  Kuuto  bereiteter  Saft  naiuxlieh  durch  dio 
Farbe  und  düien  Verhalten  gegen  alkalische  Ausätze,  z   B    Liq    Ammonoi  anisatus 

Bwupua  Qapüh  Yenetta  oompasiius  wnd  aus  gleichen  Theilen  Suupua  CapiTh, 
Liquintiae  und  Alfchaeaa  gomwchfe 

SoinnäEBriia'a  Kraut  er-  Allop  von  Bittneu  und  Wilhelm  ist  Sirupua  Capilh  Vonem 

KI  Atfsantum  pedatllttl  L  Heimisch  in  Noid-Amoiika,  Nordost -Asien,  Japan, 
EhnuUaya  Fast  doppelt  so  gioss  wie  die  vonge  Art,  Spielte  im  Unmss  nierenfomug, 
Fiodeuhcn  fast  dreiseitig  sichelförmig 

(Capillaire  du  Oannda>  HeilmAdiunü  cauadensis)  Staiker  aromatisch  als  vorige 
Aifc,  au  deren  Stelle  es  häufig  gebraucht  wird,  seil  aher  in  koncentrutei  Abkochung 
emetisch  wnken 

Kommt,  m  zusainmengcpiesstGrü  Zustande  nach  Europa,  häufig-  mit  AdiantUlll  trs- 
peziforme  L  vermengt  Letztere  Art,  sowie  Ä  cnsiatum  L  (Westiudieii),  Ä  Vlllo- 
sum  L  (tropisches  Amenka),  Ä,  tenemm  Sw  [in  Mexico),  A<  aßthlOpiCUffl  L  (Neu- 
Sudwales),  meiden  wie  die  boiden  genannten  veiv,  endet. 


f  AdoniS  veriiaÜS  L  Rannnculaceae-Anemoneao,  Ackorrosdion«  Boli  nisohes 
Chrlstwiu/kiant.  Falsches  NiöMvurzki.iut  Fiulilmgsndoiiis.  Xonfehange.  Ziegen 
blume.    Heimisch  m  Ost-  und  Sudeuiopa,  geht  bis  Norddeutschland 

Verwendung  finden  das  gan/o  Kraut  oder  die  Blatter  (Ergänzt))  Blatter  doppelt  bis 
dreifach  geüedeib,  mit  lineahsoaen,  ganzen odoi  awei-  hm  dreispaltigen Zipfeln  Bliithe  glän- 
zend hellgelb     Fntchlcken  behaart,  stehenbleibende  Giifüel  hakonfbimig  /ruückgöknlmmt 

Enisammlimv  und  Auf  bewirft  ung  Die  im  Apiil  und  Mt,i  blühende  Pflanyo 
wird  nahe  dei  Wnr/el  abgeschnitten,  getrocknet,  fem  geschnitten  und  m  der  Reihe  der 
abgesondert  zu  haltenden  Mittel  aufbowahit 

JßeUanäthetle*  Als  wirksamer  Bcjstandthßil  ist  cmGlukosid  Adonidin  ermittelt 
Dasselbe  ist  nach  Ponwia^oTÄKT  oinöemengc,  daraus  laolute  er  das  amorphe,  m  Wasser, 
Alkohol  und  AöÜiei  leicht  löslicher  Pikroadomdm 

Anwendung.  Adoius  ist  ein  altes  Volksmittel,  war  aber  in  Vergessenheit  gc- 
lathen  und  wuide  wohl  nur  noch  m  Bussland  m  grosserem  Umfange  angewendet  Von 
doit  ist  (etwa  seit  1880)  dei  neue  Anstogsj  gegeben,  das  Mittel  wieder  zu  verwenden  Fs 
wud  bei  Heukiankhßiten  gegeben,  wo  Digitalis  nichb  anweadbai  ißt,  Tor  der  es  m 
manchen  Fallen  dea  Voizngr  verdient,  weil  es  keine  kumulative  "Wnlumg  zeigfc  Erzeugt 
leicht  TJcbelkcit,  Eibiechen  und  DuichfaU 

Man  gicbt  das  Kiaut  als  Infusum  4—8,0   200,0 


l)  Es  empilohlt  sich,  dieselbe  zuvor  mit  etwas  Talk  zu  schütteln  und  zu  filtrwon 

Huidb  ü  plinirti  Jhnxia     I  11 
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Grösste  Emziolgahe  2,0  g,  gröaste  Tagesgabe  8,0  g 

Extra otuuo,  Adoiridis  JOLmdnm  (Bibtemoe)  wird  aua  dem  fem  gepulvei  ion  Kraut  mit 
verdünntem  "Weingeist  (68  Vol    Free  )  im  Verfoängungavorfahren  bereitet 

'Jmctura  Adonldis  (Dikeemoh)     10  Th  jaerschnittenea  Adomsln  aut}  100  Th    top 

duaatei  WeingeiBt     Man  lüaat  acht  Tage  stehen,  pressfc  ab  und  filtert 

It  AdoniS  aestlVahS  L  enthalt  eia  Glukosid  fax  Zusammensetzung  C,jH4oO10t 
das  vielleicht  mit  dem  Adonm  von  A  armuensiß  identisch  ist  DieWulomg  derPflanae 
ist  analog  der  von  A   vemalia,  aller  schwacher 

IM    Adoni8   CUpaniana  GliSSOne  (Flore  di  murzo,  Höre  di  San  Giuseppe)  in 

Sicilien,  enthalt  ein  vielleicht  mit  dem  oben  genannten  identisches  Glukosid 

IV  AdOlllS  ätüUreriSIS  Regßl  et   Radtle  m  Japan,  enthalt  em  Glukoad    Adö- 

nia  OaiH10O07  was  ähnlich  aber  schwacher  wirkt  wie  Adonidm 

f+  Adonrdiriütll  Adonidm  (ErganKbl  Eine  aua  dem  Kraut  und  (Ion  Wurzeln 
von  Adams  imnali$  L   durch  Ggevellö  abgeschiedene  glukosidisahe  Sub^truiK 

Darstellung,  Das  Kraut  von  Adoius  vernahs  wild  mit  50 proc  Alkohol  oxtiahirt, 
das  Filtrat  mit  basischem  Blemcetat  (Bleie8sig)  ausgefällt  Diq  vom  Niodeiaohlage  ge- 
tiennte,  stark  bitter  ßohmeotade  Flüssigkeit  wird  durch  Natnumsulfat  oda  verdünnte 
Schwefelsäure  entbleit,  auf  dem  Wasserbade  zur  Srnipsdioke  eingedampft,  alsdann  duith 
voißiehtigen  Zusatz  von  Ammoniak  neutraligirt  und  mit  konc  Gorbsauielösung  gorfillt 
Der  gesammelte  Niederschlag  wird  mit  Wasser  gewaschen,  noch  etwas  feucht  mit  SSnik- 
oxyd  gemischt  und  mit  heissem,  starkem  Alkohol  am  Rtickflußsktthlöj  eilufzt  Beim  Vor» 
duneten  des  Alkohols  hiuterbleihfe  das  rohe  Adomdin,  welches  dmch  wiederholtes  Auflösen 
m  starkem  Alkohol  und  Fallen  mit  Acthei  zu  reinigen  ist 

Eigenschaften,  Gelbliohes  oder  gelblichbraimes,  geruchloses  Pulver  von  stark 
bitterem  Geschmack,  sehr  hygroskopisch  Sehr  leioht  löslich  m  Wasser  und  in  Weingeist, 
nur  wenig  löslich  in,  Aether  und  m  Ohlorofoim  —  Die  wclßsenge  Losung  wird  durch  Gerb- 
säure und  durch  basisches  Bleiacetat,  nicht  aber  diu  oh.  neutrales  Bleiacetat  gefüllt,  auoh 
duich  Femcblorid  nicht  yerändeit  Erhitzt  man  sie  raifc  einigen  Tropfen  verdünnter 
Sehwefelßäuie,  neutrahsirt  mit  Kalilauge  und  vetsetsst  mit  alkalischer  KnpfoitarfaatlÖBung, 
eo  wird  beim  erneuten  Erwa-imen  em  rethci  Niederschlag  ausgeschieden 

Die  Zusammensetzung  des  Adomdras  ißt  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt,  es  soll  frei 
von  Stickstoff  sein 

Aufbewahrung.    Sehr  vorsichtig 

Anwendung*    Ale  Ersatz-  der  Digitalis  bea   deren  Präparate,  und  zwar  als  Her/ 

tomenm  und  schwaches  Diureticum   empfohlen     Bö  soll  frei  wn  von  Aor  cumulativen 

Wirkung  d©i  Digitalis     Man   giebt   es  viermal  täglich  zu  0,01—0,025  g  in  Pulver,  oder 

mit  ChloiofoTmwassei      Höchste    Gaben    0,03  g  pro  dosi  und  0,1g  pro  die  (Ergftnab ) 

Die  3— 4proc  Lösung  soll,  äusserlioh  veiwendet,  Anästhesie  des  Auges  bewirken,  ohne  es 

zu  reizen  oder  die  Pupille  zu  erweitern 

AuoniH.  O2i"H40Oo  Em  von  Tahaea  aus  Adönu  amwemw  gowonnonöß  GlukoauL 
welches  dem  Adonidm  ähnlich  ist 


Aer.    luft    Atmosphäre,  Air  (französisch)     Aor  (englisch). 

Unter  „Luft"  versteht  man  die  unseren  Planeten  umgebende  GashUlIe,  deren 
Mächtigkeit  auf  75-90  km  von  der  Erdoberfläche  geschätzt  wird  Sie  ist  eiu  Gemenge 
folgender  wesentlicher  Bestandteile 


Stickstoff 
fiaueretofl 
Argon  etc 
Kohlensaure 


100  Li  ter  Luft  enthalten 

100  Kilo  Luft  enthalten  s 

78,40  Liter 

W  sab 

20,94      . 

»3,10    „ 

068      „ 

0,90    „ 

0,08      „ 

o,o&   , 

Ae? 
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An&soidem  enthalt  sie  ala  „zufällige"  BeBtaudtheile  bez  Voranieimgung  Wasser- 
dampf,  Ammoniak,  ßalpetnge  Surre,  Salpeteißauie,  Ozon,  Wasserstoffsuperoxyd,  oigamsohen 
und  oigamsirten  Staub,  m  Industue-Gegenden  auch  Schwefelsaure,  Satabauic  Ausbqi  dem 
Aigon  ist  als  zweites  neues  Element  auch  das  Helium  gefunden  worden  Die  neuerdings 
aufgefundenen  weiteren  neuen  Elemente  müssen  vorläufig'  •unbeiucksioh.tigfc  bleiben 

Duron  einen  Druck  von  Sl,5  Atmospkaien  kann  die  Luft  hei  einer  Temperatur  von 
— 144,5°  Ö  zu  einer  Mauhehen  Flüssigkeit  kondensut  weiden  (Lurou'sclie  GegonBtaom- 
Maschme)  Sie  siedet  dann  "bei  —191,2°  ö  und  erzeugt  dabei  bo  giosse  Tenipeiatur  Er- 
niedrigung, dass  Alkohol  und  Aetlier  zum  Kiystalhsiieii  gehackt  weiden  Beim  Yei dunsten 
von  flüssiger  Luft  entweicht  zu  eist  vorwiegend  Stickstoff,  so  daes  ein  vorwiegend  aus 
flüssigem  Snueiutofl!  bestehender  Reät  hmteibleibt  Bei  dei  Verdunstung  im  Vakuum  er- 
starrt die  üußsige  Luft  zu  einer  eieaitigen,  festen  Ma&se 

1  1  von  Wassordampf  und  Kohlensauie  befreite  Luft  wiegt  bei  0*  0  und  760  mm 
B  —  1,293187  g  [RegnaumjJ 

Feucht1} glieitsgelialt  Luft  ist  im  Stande  Wasseidarnpf  aufzunehmen,  gleichsam 
aufzulösen  Die  Menge  des  aufgenommenen  "Wasserdampfes  ist  anhängig  von  der  Tempe- 
ratur Diese  Beziehungen,  welche  zwischen  Luftfeuchtigkeit  und  Temperatur  herrschen, 
kommen  in  einer  besonderen  Nomenklatur  zum  Ausdruck 

Maximale  Feuchtigkeit  Hierunter  versieht  man  diejenige  Menge  Wasserdampf, 
v  eiche  die  Luft  bei  einer  gegebenen  Temperatur  überhaupt  aufzunehmen  vermag  (Siehe 
T  ibollc ) 

Diese  maximale  Feuchtigkeit  wird  ausgedruckt  entweder  durch  das  Gewicht  des 
m  der  Volumen-Einheit  enthaltenen  Wasser  dampf  es  oder  durch  die  Tension,  d  h  den  Druck, 
welchen  der  Waaaor  dampf  auf  eino  Quecksilbersäule  ausübt 

Man  bestimmt  diesen  Druck  (die  Tension),  indem  man  in  das  Vakuum  einer  Baro- 
rnoton  obre  etwas  Wasser  bringt  Letzteres  vergast,  und  der  leere  Raum  wird  mit  Wasser- 
dumpf  gefüllt,  dessen  Menge  für  jede  Temperatur  einen  bestimmton  Botrag  erreicht 
Dieser  Wasser  dampf  übt  auf  die  Quecksilbers  aulo  einen  gewissen  Druck  aus  Der  Betrag, 
um  den  das  Quecksilber  hierdurch  in  der  IBarometerröhre  sinkt,  heuest  die  „Tonsion"  des 
Wasser dampfos  Aus  der  m  Millimetern  Quecksilber  ausgedruckten  Tension  des  Waaser- 
dompfes  lä-sst  sich  das  Gewicht  p  des  m  einem  Volumen  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Luft 
enthaltenen  Wasserdainpfes  nach  folgender  Formel  ableiten 


P3 


1,2952 


°^~T. 


760  (1  -f-  ab) 

wobei  T  die  Tonsion  des  Wassordampfes  bei  der  Tempeiatur  t,  a  den  Auadehnunga- 
Koeffioianten  der  Gase  (Van^  0,008667)  repiäsontirt  Die  Zahl  1,2982  ist  das  absolute 
Gewioht  der  Volumen  Einheit  Luft,  0,628  die  Dichte  des  Wasserdampfes 

Wie  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich,  betragt  der  maximale  Wassergehalt  eines 
Kubiloneters  Luft  für  jede  Tempeiatur  annähernd  ebensoviel  Giamm,  als  die  Tension 
des  Quecksilbers  in  Millimetern  ist 

Htfclistmoglicher  (maxinialei)  Wassergehalt  in  1  Kubikmeter  (=1000  1)  Luft 

in  Grammen  «ad  Tension  des  Wasssordainofes  in  Millimetern  Quecksilber 

bei  verschiedenen  Temperaturen 


Tension 
mm 

Wasser- 
gehalt in 
1  Llim  =:  gr 

Temp 

Temuon 
mm 

Wasser- 
gehalt in 

1  cbm  —  gr 

Temp 
«0 

Tension 
mm 

Wasser- 
gehalt in 

1  cbm  =  gr 

-20 

—  Iß 
-1Ö 

-  ß 
+    ö 

+  \ 

3 
4 
5 
6 
7 
8 

0,927 
1.400 
2,098 
8,113 
4,600 
4,940 
5,802 
5,687 
6,097 
6,534 
6.998 
7,492 
8,017 

1,0604 
1,5704 

&8022 
3.8615 
4,3763 
5,2175 
5,5798 
5,9631 
e,3ß% 
6,8021 
7,2587 
7,7431 
8,2567 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

0,574 
9,165 
9,792 
10,457 
11,132 
11,908 
12,699 
18,536 
14,421 
15,357 
16,846 
17,891 
18,495 

8,7988 
9,8717 
9,9782 
10,6181 
11,2950 
12,0074 
12,7601 
18,5549 
14,3578 
15,6523 
16,2008 
17,1768 
18,2048 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
SO 
81 
32 
33 
34 

19,659 
20,888 
22,184 
28,550 
24,988 
26,505 
28,101 
29,782 
81,548 
33,405 
35,859 
37,410 
39,565 
11* 

19,6490 
20,4215 
21,6148 
22,8700 
24,1846 
25.S66& 
27,0150 
28,5378 
30,1293 
31,8114 
83,5482 
85,3771 
37,2919 
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Absolute  Feuchtigkeit  Hierunter  versteht  man  fojenup  msseimcnga,  welche 
die  Luft  in  ewem  bosüioniten  Fallo  in  Poim.  von  WflaaeidiHnpf  gerade  enthält 

Man  bestimmt  dm  absolute  Feuchtigkeit,  mdem  man  eio  bekanntes  Volumen  Jjuffe  von  b« 
kaimter  Temperatur  über  gewogene  AlfcorptaonarÖhrBa  leitet,  welche  PAOsphoistLuiö AnhytuiH 
oder  mit  kono  Schwefelsaure  befeuchtete  Bimsteiniatuoke  enthalten  Dm  GowiohLssunahmo 
aieaar  Eöhren  ist  *»  dem  aufgoimmmanen  Wasefli  dampf  ^„-v«. 

Relative  Feuchtigkeit     Als  relative  Feuchtigkeit  r  bwaohnet  inau  dajVei 
hÜtmsB  jwudisn  absoluter  BWhfagkeit  »    uad   maximaler  tfouchfogkoil  m  (jn^lQO   an 

genommen)     r  ut  demnach  --  100 

JSmmuZ    Bei  20«  ö  vermag  1  Kubikmetöi  Luft  in  muxuao  — 17,1768  g  JwH0uUmV! 

aufzunekmeu  Enthält  omo  Luft  von  20°  0  m  1  öbm  *  B  nur  18,0238  g  \VasS0ldumph. 
so  betragt  ihre  relative  Feuchtigkeit  nach  ra  stallender  loimol  (oder  der  Uloichung 
17,1768    300  =  12.0288   x)  =  70Pioo 

Man  kann,  ms  aua  diesem  Beispiel  orsioMbtoh  ist,  che  relative  Föuahtitflcoil  rech- 
nerisch finden,   nachdem  man  vorher  die  absolute  Feuchtigkeit  expeumüntoll  bestimmt 

Einfacher  läsat  sich  du  lolativo  Feuchtigkeit  der  Mb  durch  boaoncbw  konatiuulo 
Appmatö  foatateUen,  Webe  Hygrometer  hmssen     Die  von  IiAiimaw,  Fui 5^  u  A  fcon 
struirten  HyöTometei  für  relative  Luftfeuchtigkeit  aeigen  dirokt  üonPiocöiitgoJiaLt  clor  Iwu 
an   relativei   Feuchtigkeit    an     Aus   diesen  Angaben   liiast  bicIi  die   Absolute  Ü  ouohügkeit 
leicht  berechnen  ,  „    ,  _     _      ,     _     T1      A      . 

Um  bei  dem  obigen  Beispiel  zu  bleiben,  finden  wir  s  B  durch  dag  Hygrometer 
bei20°ö  eine  relative  Feuchtigkeit  7on  70  Pro o  "Wir  muhen  aus  äoi  obigen  Tabelle,  ühm 
1  ohm  Luft  bei  £0°  C  eine  Jtfaximal-Fouchfcigkeit  von  17,1768  g  AYaasot  beuoUfc  Nach 
dai  Gleichung  1ÜO  17,1768  =  70  x,  1^13,02378  finden  wu  als  Zahl  flu  dio  absolute 
Feuchtigkeit  pio  Kubikmeter  =*  12,03876     Vagi  Ql>ep. 

SdUigungsdcüoit  Hienmtoi  wnd  die  Merena  zmBohon  maximale!  und  rela« 
taver  Feuchtigkeit  verstanden  Angenommen,  die  lelative  Feuchtigkeit  boraigb  70  (Pi'öc;, 
so  ist  das  Sittigungsdeflcrt— 80,  d  h  dar  luft  fehlen  noch  BJ,  der  beioite  vorhandenen 
Feuchtigkeit,  nni  völlig  gesättigt  au  aem 

Thaupunkt  "ÜatÄL  Otapniiht  versteht  man  diejenige  Temperatur,  bei  welcher 
die  Luft  die  grosste  Sättigung  mit  Feuchtigkeit  aufweist  Wird  dio  Luft  auch  nur  gan.fi 
wenig  unter  diese  Tcmperatui  abgekühlt,  so  sdilagt  sich  ein  Thoii  des  Wassoida-nipfcB 
tiopfbar  flüssig  als  „Thau"  modoi  Kennt  man  dio  absolute.  Feuchtigkeit  doi  Tnift,  m 
lasst  sich  dor  Thaupunkt  leicht  aus  der  Tabelle  eisehon  In  unserem  obigen  Beispiel  en( 
kalt  die  Luft  pro  Kubikmeter  =  12,0288  g  WaßSöi dampf  Wir  eieeken  ans  der  TaMle, 
iass  die  maximale  Skttig;ung;  und  damit  dar  Tkanpunkt  2-wiscken  14  uad  1B*  0  liogt  Durch 
Interpolation  läast  sich  leicht  finden,  daflß  die  genaue  Zahl  14,08"  O  m 

Da  >vir  rub  der  relativen  Feuchtigkeit  leicht  dio  ahsolute  Feuchtigtolt  berechnen 
konaen,  ßo  ist  os  klar,  daes  wir  mit  HJfe  dei  Hygiometor  flu  relative  EVmchtiglcoib  aucli 
in  einfacher  Weise  den  Thaupunkt  feetßteUen  köanea  Hiorauf  boxuht  die  AjaVröO,dmiö; 
dieser  Instrumente  lüi  die  Wetterpiognose 

Zur  eipenmeatellen  Bestimmung  doa  Thaupunltos  dienen  besondere,  «ioaillch  eia 
fach  au  handhabende  Instrumente  die  Hygrometer  von  D-ANnanr,  und  ItracsT,  von  dönou 
das  letzten)  tax  das  aiveilössigeie  gilt 

Mit  Hilfe  des  axperimentcll  gefundenen  Thnupunktcs  können  wir  ohne  weite*  ch 
leicht  diö  absolute  uai  lelativo  Feuchtigkeit  eiBoMiesBen  Um  boi  wiöorom  BcibjioI  /u 
bleiben  Wir  finden  durch  duß  Hygrometei  einen  Tkaup-unkt  von  U°  C  Boa  dioaoa  Teui- 
peiatui  enthalt  1  ebm  Luft =12,0074  g  Waeöaidampf  Y7w  haben  damit  die  nhsohiö 
Feuchtigkeit    Nun  ist  aber  die  Lnfttemperatur  WO     Bei  dieser  Temporatnr  ißt  die  movi 

male  Sittigun^^=  17,1768  g    Hieraus  bereehnöt  sich  nach  der  Gleichung  ■^WitHh" 
die  relative  Feuchtigkeit  zu  mnd  70  Pree 

Es  ist  aus  diesen  Ausführungen  ei'gichtlich,  das»  dar  Zusammenhang  diosei  diei 
Funktionen  unter  einander  bei  etwas  Nachdenken  leicht  zu  eraohliesöen  ist 

Ausdehnung  durch  die  Wärme*  Inneihaib  der  Temperatur  von  Ö~-10ÖQO  iht 
bei  gleichem  Drucke  das  Volumen  der  Luft  in  echi  regelmässiger  Weise  abhdngpg  von 
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der  Temperatur     Durch  Steigerung  der  Temperatur  um  je  1°  C    wird   das  Volumen   der 

Luft  (wie  jedes  anderen  Gases)  um  jo  */W9  (odei  "um,  0,00366?)  Teigrc-sseit  gegenüber  dem 

Volumen,  welches  sie  bei  0*  C  einnahm 

um  mit  diesen  Verhältnissen  leicht  rechnen  an  können,  braucht  man  Mob  den 

273 
Kunstguß  einzuhalten,  die  Einheit  dm  Volumens  bei  0°  als  %=?  m  Rechnung'  au  stellen, 

273 
unl  anderen  "Weiten  anzunehmen,  daSM  das  Volumen  der  Luft  hei  0°«=^=^  Volume  ist   und 

dann  für  jeden  Grad  Temperatur  eihokung  */»,  zuauzahlen,  für  jeden  Grad  Temperatui- 
eimedngung  aber  1/a?a  abzuziehen 

.Beispiel  A  Bei  0'  sei  das  Volumen  der  Luft  =  800  com  Wie  ticI  betragt  es  bei 
-(-15°  0  ?  Bei  00  ist  das  Volumen  j||,  hei  -f  15»  ist  ea  ^|^  also  |^  Mithin 
nehmen  800  com  Luft  von  Oö  0  (278    288  =  800    ;*,  x  =  843,7)  hei  15°  0  «=  848,7  cem  an 

Beispiel  IJ»  Bei  ~|-250C  sei  daß  Volumen  s=  720  cem     Wie  Tiel  betragt  es  bei  0°0  ? 

Bei  +  25^0  jat  das  Volumen—^  «III  mitlun  bei  0«  (208   278  =  720  x,x*=  659,6) 

kt  659,6  cem 

Atmosphären-Druck,    Dem  Drucke,  welchen  die  Luft  auf  die  irdischen  Körper 
ausübt,  wiid  das  Gleichgewicht  gehalten  durch   eine  Quecksilbersäule  yon  760  mm  Hohe 
(nanüich  am  Spiegel  der  Ostsee)     Dieser  Druck  kann  dahei  gleich  dem  Luftdruck  gesetzt 
werden  und  wird  als  1  Atmosphäre  bezeichnet     Um  au  berechnen,  wie  gjoss  der  Diuck, 
den  1  Atmosphäre  auf  die  Flächeneinheit,    z  B    auf  1  Dom>  m  ahßolutem 
Gewiaht  ißt,  muss  man  folgendes  ubeilegen    Auf  1  Ocm  Grundfläche  denke     ^  M 
man  sich  omö  Säule  reinen  Quecksilbers  (0°  0 )  yon  70  cm  (—  760  mm)  Hohe     j  K 
aufgehetzt    Es  ist  klar,  dass  diese  Säule  76  Wüifel  von  je  1  □«*»  Grund-     |  JJ1 
Audio  enthalten  rnuss,  mit  anderen  Worten  der  Volum  -Inhalt  dieser  Saula      [  H 
betragt  76  com      Ware  die  Saale   aus  Wasser  heigesteüt,  so   würde  ßie     ^  nj 
76  g  wiegen    Da  ßie  abar  aus  Queeksilboi  hergestellt  ist,  so  wird  das     *  H 
Gewicht  dieser  Säule  76  x  13,5959  g  [das  spec  Gewicht  des  Quecksilbers     3  || 
hfii  0«  C   ist  =  13,5059]  also  1083,2884  g  wiegen     Dies  ist  in  absolutem      |  *ggi 
Gewicht   dei   Druck,    den    1   Atmosphäre    auf  1  □cm  Flache  ausübt     Der      j  M  *n 
2  Atmosphären  Uruck  auf  1  []em   Maehß  entsprechende   Dmck    (man  muas      |  IBi 
sich  awei  solcher  Säulen  au  f  emandei  gesetzt  denken)  betragt  2  x  1033,2  384  g,     |  fly  ^ 
also  2066,5768  g  u   s   w     Anderseits   betragt   der  Druck,  den   1  Atmos-         «.*  ^ 
phäro  auf  2  Qam  Grundfläche  ausübt  (man  rnuss  sieh  awei  solcher  Säulen         ^  80 
nebeneinander  gestellt  denken)  ebenfalls 2  x  1033,2884  =*2066,5768 gu  s  w 

Gegenwärtig  wnd  auf  Manometern  und  ähnlichen  Messvomchtiingen  angegeben, 
wie  Tiel  Kilogramm  der  Druck  auf  1  qcm  Giundnache  betragt     Nach   dem  Gesagten  ist 

leicht  zu  berechnen,  dass  em  Druck  Yon  1  kg  auf  1  Qcm  =  f  iq33  2884  )  ™*  °,967B  Atm°" 
Bphilien  ist 

Physiologisches  Ein  Erwachsener  athraet  wählend  24  Stunden  etwa  9  cbm  oder 
11,6  kg  Luft  ein  Die.  ausgeathmete  Luft  besteht  aus  Sauerstoff  15,4  Proc,  StickEtc-o* 
(einschliesslich  Argon)  79,2  Proc,  Kohleufoaure  4,4  Froe  Ausserdem  ist  sie  noch  für  emo 
Tompoiatur  yon  etwa  84°  0   (s   Tabelle)  mit  Waßßcrdanipf  gesattigt 

Die  Beschaffenheit  der  Lnft  wird  demnach  durch  den  AthmungspioeeSB  verschlechtert* 
ebenso  durch  das  ^rennen  yon  Flammen  m  geschlossenen  Räumen  Es  steht  fest,  dass 
die  Lnft  m  einem  geschlossenen  Baume,  in  welchem  zahlreiche  Menschen  sich  aufhalten, 
allmählich  immer  untauglicher  für  die  Athmirag  wird  Ob  der  Grind  hierfür  lediglich 
dann  zu  finden  ißt,  dass  die  Exspiratione-Luft  himer  an  Sauerstoff  und  reicher  an  Kohlen- 
sauie  ist  als  reine  Luft,  oder  ob,  wie  Ton  Ehingen  angenommen  wird,  die  Ezspirationsluit 
direkt  giftige  Substanzen  enthält,  kann  dabin  gestellt  bleiben 
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Als  MftRSfltflt  -ftic  eine  stattgehabte  ■Verechleoliiening'  der  Luft  in  bewohnten  Räumen 
gilt  zax  Zeit  der  Qehalt  an  Kohlensäure,  Im  Man  betrügt  der  Gelalt  reiner  Luft  iui 
Eohleiißäure  in  1000  Volumen  etwa  0,3— fr,4  Wune.  Man  beseiohnet  in.  WaburiLunum.  dis 
Luft  als  schlecht,  venu  Ihn  KoHenafture^GchiiLt  in  1000  Yclumen  mehr  als  2  Yoluiaon 
cctiägt.  (Pbttewkdssb,).  Yorausgesetat  .wird  hierbei,  <laaa  diese  Erhöhung  im  weseiH- 
liohea  auf  den  IthmviigBproceBS  zrafiolwufiilrfc»  ist.  -"Wird  dl«  Möiimer  dorn  Emiiitwettha 
nach  dmen  dns.3renneu  von  Flammen  verursacht,  sn  gilt  eine  massige  TTcbttHslireitun  g 
des  angeführten  Gtönaweibhfts  alfl  unbedenMch,  Dia  Verbesserung  eker  itbordaöZulilttoigG 
hinaus  verunreinigten  Lnifc  ist  durch  genügende  Zufuln  reiner  Luft  (Ventilation)  »u.  er- 
streben. 

Bestimmung  Oer  KoMensüwre»  a)  Miuimcitdscl)  7ianlx  Lunge  und  ÄHOKisunoiisr. 
Yen  einer  V^Kornml-Sodaliisimg  (vakbu  im  Litor  B-,8  g  Ho^CO-j  oder  14,3  g  Na^CO^  -|- 
10H20  enthält)*  -welche  pro  Liter  duich  ZiiG0,t{3  van  "0,1  g  Phonolpiitualara  wth  gofifobt 
ißt,  setze  man.  3  oem  am  100  oom  ausg'eJkoabtam,  döstillirfcom  "Wasser.  .  Von  diusoT  LÖBuug 
benutet  man  stets  10  wjm  au  dem  nachstehend  böschnebonen  YcjwJig.    ff  ig.  31, 

Der  Apparat  bestellt  aus  einem  Glase  von  1ÖO  ßcm  E'as- 
önngsraunv  welches  im  durch  die  JiffW  erlttutertot  Wci&Q  mit 
einem  Hand  gc-blto  verbunden  ist,  weichesein  XtUakuchLiige-rantJl 
"euttöfli  Man  füllt  die  Flasche  sunäolut  mit  der  hu  untUHLUhanh 
tl&n  Mfc,  mdem  man  muhrere  Eftihingen  des  Handgeblilsos  hin* 
duielitreiKt.    Dann  öffnet  man  ßiö  Rasche,  1W*  indem  man 
■  die  Pipette  -"biß  diaht  an  dorn  Boden  ainfS'onltt,  10  cem  äoa  oouiüii 
Reagens  zufliesgen  und.  :set2t  alsdann  den  Stopfen  üost  auf.    Nun 
prasst  man  den  gimaön.;  Inhalt  der'  Ea\itgoBnlibira&  nnte*    1  ml- 
uLiLtenliuigtuEi  Sclälitteln.langEnjn,  Blfläe  für  Blase,  in  die  EUnwehö 
ein'  und  iSehtittelt  hierauf  tfiebtig,  -  Ahjdaim  wird  eine  weitere 
iillhngf  singehlagen  und  '- wiederum  tUehtifi1  gesoinUtelt.  .Man 
setzt' daa  Einblasen- dar  Füllungen :  (wobei  jedo3tD.pl  goBohlLUeU- 
werden  musa)  fort,  bis  da»  Tteag-ens  entfUxbt  odör  nur:  noeb 
Bohr  schwach  rßtüioh  iß^.     Alsdann  fat   doi  Vereuori   beendet, 
Die  eiageblaeeBen  Fiillixngöu  worden  geaählt, 
.  -  ■  ■    ■  ■  Jedem  Apparat  wird'  eine  GebmuinißanwimiiigMgBgobon, 
lins-  welche*  eii^chtlich.fat,   walebw- K-MenBain^Gehalfc  dar 
■veTSöbiedenen  AnaaM  Ttm  Fällungen   entspricht.    Bei  reiner 
'Waldluft';- -werden  a.  :B,*=40  Älnngon,   "bei  -  noch  ffut&r  JZimmeilitit  ««  25  füllungau 
verbraucht.  :'  ■';   *-"■- 

.''   '-Tabelle  iilT  ücn  KonlBnaäitregeiiDlt  in.  iOOOOO  Ta«  Luft  Meinem  ' 
Pa3ßv,ngsrauta  des  Ballcna  vöü  70  wm.  ■ 

COrO«KHia  .';■.  CÜ»-G<*«ttin.-:- 

BallontUUunjnsa        IOOCC'0  Tlu  Luft  Ualloufüliuttjen        lOfliH»  TJi-  Tiun' 

2  25  -7  ■■■-  .-  ■  ■  11.   ,-.=  :■■■■  ■ 

3  '^1  8  1.0" 

4  19  16  8 
0                            15 

6  ly  ■■  . 

*     b}  Massanalytiücha  Methode  nnoh.  tEiiBSKorn»;  Man  oed&rf  fcüeiüra '.ßolgeadöT  -KeafffliK 
tien  etc. 

'  1)  0  x  al  3 a  u r  el ö s  un g.    1,403  g  roiao  irrstall.'  Osatfläiwe  in  Waaser  an.  11 ; gfelfJüt, 
1  cem  dieser  Lüsung  =  0,000400?  »  COa  =  0,25  cam  CO,  bei  0°  nnd  760 B.  -  . 

2)  B  aiy  tw aa  ee  1.  8,5  ?  roian tae:  a!  k al  i  fr  e Us  Barjthydi-ab  in  Wtwflor  bu.  1  1 
gelöst  Etwa  Torhandenes  Barv'uiBBulEat  lasat  man  absofcaön. . ;: )&m  ptUfie"  cUeBfl  Lauge  in 
folgender  W«se  auf  VeranrebiVongf  durch  AetzaUcaliöÄ!  Mßn  tlfcrfe  die' TÖlIig  Mato 
B'irytlango  mit  Oxalsäure.  Jana  setzt  nun  einen :  nerton :*-J&rol»e  et^ue  gefftUtCS,  '.TOlttÖB, 
trockenem  Bairumtaibcnat  Jiinsu,  Iftsst  abeetzea  uod  ütdrt' wieder.  Brtinoht  man W -latütmi 


;.-mg..jL- 
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Probe  mehr  Oxalsame  wie  bei  der  ersten,  so  enthalt  das  Baiythydrat  Alkali  Vor  Kohlen- 
saure geschützt  aufzubewahren  (Natronkallaohr  1)  Mau  stellt  den  Wirkungswerfch  der 
Barytlauge  gegeuubei  der  Oxalsäure  fest 

8)  1  Th  Boa olsauie  wild  m  500  Th  Alkohol  von  80  Proc  gelost  und  mit  soviel 
ßarytwasser  versetzt,  dasB  dio  Losung-  eben  anfangt  rotklich  zu  werden 

Die  Ausfuhiung  dei  Bestimmung  geschieht  wie  folgt 

Eine  Hasche  von  bekanntem  bez  ausgernessenem  Fassungsraura  (von  5—6  1)  wnd 
im  Laboratorium  durch  Ausspülen  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  und  darauffolgendes 
gründliches  Ausblasen  sauber  und  trocken  gemacht  Diese  Flasche  wnd,  mit  einei  gut 
passenden  Kmitschukkappc  verschlossen,  an  Ort  und  Stelle  gebiacht  Hier  füllt  man  die 
Masche  mit  der  au  nnteisuchenden  Luft,  indem  man  mit  Hilfe  emes  Blasebalgos  etwa 
10  Minuten  Luft  in  die  Flasche  emblasst  Der  Blasebalg  ist  durch  ein  Stuck  Gummi- 
schlauch  soweit  verlängert,  dasß  die  Luft  dicht  nber  dem  Boden  der  Flasche  eintreten 
kann  Man  notnt  nun  LtiftfcempGiatJi  und  Bainmcf.eiat.and  und  gieht  m  die  Flasche 
100  com  öbigoi  Baiyfclosung  und  zwar  so,  dass  man  die  Pipette  möglichst  dicht  ubei  dem 
Boden  der  Masche  auslaufen  lassfc  Man  schlisset  mm  die  Masche  sogleich  durch  Ueber- 
2i eben  der  Kautsohukkappe  und  Iasst  nun  die  Absorption  der  Kohlensauie  dureh  die 
Baiyfclosung  dadurch  voi  sich  gehen,  dass  man  die  Lauge  an  den  Wandungen  dei  Flasohe 
vertlieilt  und  diese  san£t  schwenkt  Nach  15—25  Kumten,  kann  man  sicher  sein,  dass 
die  Absorption  vollständig  erfolgt  ist  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  giesst  man  die  Baryt- 
losimg  in  ein  wenig  mehr  als  100  cem  fassendes  Gefass  (100  cem  Kolbohen),  veikoiikt 
dieses  luftdicht  und  läset  es  (8—6  Stunden)  stehen,  bis  das  ausgeschiedene  Baryunikarbonat 
sich  völlig  abgesetzt  bat,  und  die  Mussigkeit  absolut  klar  geworden  ist  Man  entnimmt 
von  dei  klaren  Flüssigkeit  2B  com,  fügt  einige  Tropfen  Rosolsdure  hinzu  und  titrrtt  mit 
der  Oxalsauie  Lrisung  auf  Gelb 

Man  beiecknot  das  erhaltene  Resultat  auf  die  gesaiumte  Menge  (von  100  cem)  der 
Baiytlauge  und  weiss  nun,  wie  viel  Kohlensauie  in  dem  LuftTolirmen,  welches  dem  Inhalt 
dei  Flasche  entspneht,  ab  abglich  100  com  fftu  die  zugegossene  Baiytlauge)  enthalten  ist 

Das  Resultat  dos  Versuches  wiid  in  der  Regel  in  Volunienprocenten  bei  0°  C  und 
760  ram  Barometerstand  angegeben  Für  die  Umrechnung  dei  Gewichtsmengen  Kohlen 
slluie  in  Yohimina  bat  man  nur  nöthig,  die  Zahl  der  gefundenen  Milligramme  G09  mit 
0,506  zu  inultiplunien  Man  exhalt  alsdann  die  diesen  HiUigiamnien  entsprechende  Anzahl 
com  C02  bei  0°  und  760  B    s   8,  31 

Die  Reduktion  des  gemessenen  Lnftvolumens  eifolgfc  nach  der  Gleichung 

Y  ^(1  +  0,008667   t)    760 

In  diesei  O-leichung  bedeutet  Y  das  gesuchte  Yoluinen,  V±  daä  gemessene  Volumen 
minus  100  cem,  B  den  beobachteten  Barometerstand,  t  die  Temperatm 

Nachweis  von  lüolüenoxyd  Eine  Flasche  "von  etwa  S  Liter  Fassungsrauiu 
rnllt  man  durch  einen  Blasebalg,  an  dessen  unteres  Ende  ein  bis  zum  Boden  der  Flasche 
reichendci  Gumim&chlauch  angebracht  ist,  mit  Luft  des  au  untersuchenden  Eanmes  an 
Alsdann  schüttet  man  m  die  Flasche  50  — 100  com  einer  veidiinnton,  filtmten  Blutlosung 
(10  Th  frisches  Blut  und  40  Th  reines  Wasser),  verschliesst  die  Flasche  mit  einer  öummi- 
Kappe  und  absoibut  duioh  15—20  Minuten  andauerndes,  leichtes  Schütteln  das  vorhandene 
Kohlenoxyd  m  der  Blutlosung  Yon  diesei  Blutlosung  werden  10  Tropfen  mit  20  com 
Wasser  veidiinnt  und  mittelst  eines  Spektroskopes  vor  und  nach  der  Behandlung  mit 
gelbem  Schwofelammonium  auf  das  Vorhandensein  von  Kohlenoxyd-Hämoglobin  geprüft  — 
Daneben  sind  stets  Yeigleiöhsversuohe  mit  demselben  reinen  Blute  und  zwar  gleichfalls 
vor  und  nach  der  Behandlung  mit  gelbem  Sehwefclammonium  anzustellen 

Argon  Und  Helium  Um  die  einzelnen  Bestandteile  der  Luft  nachzuweisen  und 
zu  Bestimmen,  kann  man  m  folgender  Weise  verfahren  Man  leitet  ein  bestimmtes  Volumen 
Luft  über  Öhlüroalcium  oder  durch  konc   Schwefelsäure   oder    tiber    glasige  Pkosphorsaure 
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und  bestimmt  hierdurch  die  Feuchtigkeit  Alsdann  fühlt  man  sie  durch  ltono  Kalilauge 
und  hierauf  liber  neutrales  Calciumehloud  Die  Gcwichtsnmahnie  in  diesen  beulen  Appa- 
raten gLebt  die  Menge  der  vorhandenen  Kohlensaure  an  Don  nunmehr  noch  voihandonon 
Gasie^t  leitet  man  ubei  glühendes  Kupfei  odoi  lasst  ihn  auf  gelben  PIiobuIioi  oinwnltou 
Pas  glühende  Kupfer  odei  dei  Phosphor  entziehen  dem  Gasgunengo  den  SaueißloJC,  und.  es 
lunteibleibt  Echhesslich  ein  Gasroßt,  welcher  bißhoi  fdi  StackbtoÄ  gehalten  wen  de  ]Ss  Jiat 
eich  indessen  herausgestellt,  dnss  auch  dieser  G&siest  noch  ow  Gemenge  und  awu  ™n 
Stielistofi  und  Argon  ist  Leitet  man  das  Gemenge  moliimals  üuoi  glühende«!  Magnesium, 
so  absoinirt  diesem  den  Stickstoff  untei  Bildung  von  Stickstoft-Mugnciium  (Magnesium- 
nitiid),  und  es  nmteiuleiht  schliesslich,  reines  Aigon,  welches  nickt  mehr  das  Funken 
bpektium  des  Stickstoffs,  sondern  ein.  von  diesem  voißcJuedenes  tfunkonspoktrum  giout 

Argon  Ar«=39t9  Mol  Gew  =£9,9  (von  «  pnv  und  jgjw,  d  J  ohne  Wiricu,njf) 
Zu  0,9  "Vol  Pioc  m  dei  Luft  enthalten,  auch  in  den  Quellgason  doi  Goimu  Quollen  von 
^Reykjavik  (Island)  m  den  Quellgason  ran  Wildbad  und  lalilroiclior  Pyiontion- Quollen 
nachgewiesen 

lieber  die  Darstellung  8  kurz  voihei  3?ai  Moses,  dem  Stickstoff  in  allen  johyaika 
bsohen  Eigenschaften  sehr  ähnliches  Gas  Das  spee  Gow  (H— 1)  ist  =»10,85  Atom-  und 
Molekulargewicht  sind«  89,9  Demnach  besLeht  das  Molekül  nur  aus  einem  Atom 
Das  Gas  kann  verflüssigt  werden  Doi  Siedepunkt  dos  flüssigen  Argons  bogt  bei  •—  l8f»°l) 
Bei  — 2O0°Ö  ersinnt  das  flüssige  Argon  zu  einer  oisartigeii  Masse,  die  bei  —  iB9,5°ö  BchmilH 
Giobt  am  von  demjenigen  des  Stickstoffes  abweichendes  Funkonapoldrutn  Äoielmul  weh 
duidi  sehr  geringe  Veibmdungsfahigkeit  aus  Verladungen  mit  anderen  EUraenten  Bind 
nicht  mit  SichaihaLfc  bekannt 

Helium  336=5  4,0  Mol  -Gew  «s  4,0  (von  yfaog,  Sonne)  frierst  18(58  von  1/ooicyji.n 
rn.  der  Sonnenatmosphäre  nachgewiesen,  1  Süß  auch  als  ndisohes  Element  eijcannfc  und  in 
einigen  Mineralien  z  B  dem  Oleveit  aufgefunden,  wo  es  m  eigcnthumlichor  lookeior 
Bindung-  •voilcommt     In  aolir  gcnnger  Monge  auch  m  unserei  Dult  enthalten 

JZur  Darstellung  weiden  die  Mineralien  zuerst  im  Vakuum  erkuVL,  um  Wasser 
dampf,  KoblenaauiOj  sowie  Luft  au  entfernen  Daa  jetzt  entweichende  Gas  ist  Helm m  —  ein 
dem  Stickstoff  physikalisch  Bohr  ähnliches  Gis,  welches  bei  —  204°  ö  nuöh  niHit  ver- 
fiüaöigtuat  Spee  Gow  (H  — l)ißt  =  4;  100  oom  dea  Gasös  wiegen  0,018  g  Die  Wortlug- 
köit  lefc  unfcekaimfc 


I  Aether  (Außti  Bnt  Gtam  Heb?  XJ-St)    Aether  ftulfuviouB,  JÜtlicjr  (-Gall)   flapk« 
iba  Yitriell.    Sclmefelatuer     Aethjlfttber.    J3Um»,    (CaHB)jjO*    Mo1.-Göw.^74, 

X>ai Stellung,  Diese  erfolgt  in  ohemißchen  Fabriken,  im  phaimaceufeisclion  Mo- 
ratorium wird.  Aether  nur  gelegentlich  einmal  als  Uelmngßpidpaiat  daigot tollt  Hierüber 
sind  eingehende  Angaben  m  dem  Kommentai  von  Hager-Fiechei-Haitwicli  gemacht  woiden 

Handelssot  ten.  Die  Preislisten  der  Drogisten  führen  mehioio  Sorten  Aethei  auf, 
welche  vorzugsweise  durch  daa  specififlche  Gewicht  ch.araktejibh.ti  sind  1)  Atthefi  Vh 
Geim  ELT,  gpee  Gew  0,720,  ein  leinei,  praktisch  von  Wasser  und  Alkohol  freier  Aother, 
Ais  „Aether"  aufgenommen  von  Germ  und  Helv ,  von  Bnt  ah?  „Aether  punfioiktnB", 
Von  Gall  ate  „Etheiofficmal"  2)  Aetih&r  bieiaahficatus,  spec  Gow  0,725—0,780,  auf- 
genommen von  Austr  und  TT  St  als  „Aethei",  von  Gall  als  „Äther  ioctifl6  du  coauuoioo" 
3)  Aether  reohfiaatus,  spoc  Gew  0,735,  aufgenommen  von  Bnt  als  „Aothor"  4)  Adler 
uder  Ufatrvm  rohtifk»  tf  ein  yoa  Wasser  und  AUrohol  völlig  üeias  Pittpamt,  beiondorB  bu 
Extiaktiouen  in  der  chemischen  Analyse  voiwendet  5)  Aether  pro  naram,  in  doi  Äögel 
am  in  Onginalflaschen  abgegeben,  ein  mit  Besonderer  Soigfalt  hergestolltoö  und  dinpoa- 
Biites,  alkohol-  und  waößeifieies  Fi  aparat 

Eigenschaften,  des  Aotheis  Ph  G  III  ßpec  Gow  0,720  Seitdem  durch  die 
Ph  G  m  die  Ansprüche  an  den  Aethei  —  welchen  die  Fabrikanton  okne  weitoies  nöch- 
zukommen  veimögen  —  eihoht  woiden  sind,  kann  diese  Soite  als  die  gebräuchlichste  ded 
Handels,  angesehen  werden  KUre,  faibloße,  dUniie  und  bewegliche  Müssiglceit  von  eigen- 
thilmlichem  Geruch   und  biennendem  Geschmacli,  Behi  leicht  flüchtig  und  sohr  leicht  önt- 
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/tlndhch  Spec  Gewicht  0,720  Siedepunkt  35-36° 0  Erstarrt  bei  —129«  0  zu  farblosen 
Jü^tallnadeln,  die  bei  — 117  °C  schmelzen  Ist  schon  weit  unter  seinem  Siedepunkte  leicht 
flüchtig  und  entzieht  heim  Vei  dunsten  semei  Umgebung  "Waime,  erzeugt  «Jeq  Kulte 
Acthaidampf  ist  2,57  mal  epecoii&cJi  bckworei  als  Luft,  sinkt  also  zu  Boden.  Entzündet, 
vortnennfc  dei  Aether  mit  leuchtender,  rassendei  Flamme  Aetherdampfe  Bind  leicht  und 
noch  auf  giosse  Entfernung1  entzündlich,  mit  Luft  gemischt  geben  sie  explosive  Gemenge 

Mit  Alkohol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  fetten  und  ätherischen  Oelen  ist  oi 
m  jedem  Veiiialtruss  mischbar  1  Th  Aether  wrid  l)ei  15°0  von  13  TJi  Wasser,  andeibOits 
1  Th   WasöGi  von  S5  Th  Aother  gelost 

Man  beachte,  dass  Aether  hygroskopisch  ist  und  dass  er,  selbst  wenn  er  uispiirag- 
lioli  das  spoc  Gewiuht  0,720  hatte,  doch  in  Folge  öfteren  Umgiessens  et«,  ein  etwas 
hohexes  fcpec  Gewicht,  z  B   0,722  annehmen  kann 

Aethei  ist  ein  ausgezeichnetes  Lösungsmittel  für  zahlreiche  oiganische  Stoffe  Tett, 
Hai/,  jPaiafhii,  Alkalöido  Von  anorganischen  Substanzen  weiden  gelost  Jod,  Schwefel, 
Phosphor,  Pemchlond,  Quecksilbeichloiid,  Goldchlond 

Absolut  reiner  Aethei  "blaut  feuchtes  rotkes  Lackinusp  aprer  (Gvntheu) 

Durch  den  Sauerstoff  der  Luft  wiid  lßinei  Aether  namentlich  bei  gleichzeitiger  Bm- 
wukung  des  Lichtes  allmählich  verändert  lils  tieten  rn  ihm  eine  Anzahl  von  Oxydafiona- 
piodukten  auf,  unter  denen  mit  Siekeibeit  nachgewiesen  sind  Aeetaldehyd,  Essigsaure, 
Vinylalkokol,  feiner  WabseTBloffeupeioxyd  Beim  Ilektificrren  von  Aether,  welcher  langeie 
Zeit  aufbewahrt  woiden  war,  hintorblcibfc  bisweilen  em  hei  100°  0  noch  nicht  fluchtiger 
Rückstand,  welcher  durch  Eoiuhien  und  "Üobeihitmi  schon  mahifack  zu  Explosionen  Ver- 
anlagung gegeben  hat  Man  nimmt  an,  dasö  em  Gehalt  an  WasseistofEsupeioxyd  bez 
Aethylperoxyd  die  Uisaclie  für  diese  Erscheinung  i&t  Um  einen,  solchen  Aethei  wieder 
brauchbar  au  machen,  laSbt  man  ihn  zur  Zeistorung  de<j  Wassoi&tofrsupeioxydes 
säundohst  emigo  Stunden  unter  oftcioin  Umschuttehi  mit  wässeriger,  schwefliger 
Suuro  in  Bciumuug,  alsdann  wird  die  Aetheiöchicht  abgehoben  und  am  Entsaue 
mng  mit  Kalkmilch,  geschüttelt  Die  abgotiennte  Aethoischicht  wnd  durch 
Macenren  uboi  geschmolzenem  Calciumchloiid  entwaBseit  Hierauf  giesst  man 
den  Aether  ab  und  icktincrrt  ihn  untei  Zusatz  von  1  g  Fhonjlhydiazm  pro  1  kg 
Aethei  (welches  den  Vinylalkohol  bindet)  aus  dorn  Wasserbade 

Frttfung  1)  Der  Aethei  sei  farblos,  klar,  siede  hei  35— 36°  G  und  habe 
bei  lßöö  das  spec  Gewicht  0,720  Alsdann  kann  ei  wesentliche  Mengen  Alko- 
hol oder  "Wasser  kaum  noch  enthalten  2)  SO  com  Aethei  sollen  beim  Ah  dunsten 
einen  nicht  Bauer  reagirenden  feuchten  Beschlag  hrnteilasben,  der  auf  dem 
Wassoibade  völlig  fluchtig  ist  Lasst  man  10  com  Aethei  auf  gutem  Filtnr- 
papier  abdunsten,  m  darf  dieses  später  kamen  fuselartigen  Geruch  oikonnen  lassen. 
(Wemol,  Fuselöl)  3}  Schuttelt  man  6  cem  Aether  mit  5  Tiopfen  verdünnter 
Schwefelsaure  und  2  Tropfen  Kalium dichiomatlosung,  so  daif  Blaufärbung  nicht 
emtieten  (Wafeserstoflsuperoiyd)  4)  Lasst  man  AetheT  m  einem  völlig  ange- 
füllten Glasstopfenglaso  unter  öfterem  Umsclmttöln  und  zwar  im  zerstreuten 
Tageslichte  Über  einigen  Stucken  tiocknon  Actzkahs  stehen,  so  darf  dieses  im 
Veilaufe  einer  Stunde  keine  gelbe  Färbung  (bez  gelbo  harzige  Ablagerungen) 
zeigen  (Aldehyd)  5)  Bringt  man  m  ein  Glasstopf  engefass  von  IS  ceiu  Fassungs- 
raum 1  com  jodsaurefreie  Kahumjodidlösung,  füllt  das  Glas  völlig  mit  Aether 
an,  setzt  den  Stopfen  auf  und  laset  das  Glas1  unter  öfterem  Umschutteln  im 
zerstreuten  Tageslicht  stehen,  so  darf  innerhalb  1  Stunde  G-elbfaibung  nicht 
CHvtiote.il  (Wabserstofteupexoxyd)  6)  Schüttelt  man  10  cem  Aether  mit  10  cem 
Wasser,  so  darf  die  wässerige  Schicht  nach  dein  Absetzen  höchstens  11  com, 
die  Aeth  erschient  mußs  mindestens  9  com  heüagen,  anderenfalls  liegt  ein  unge- 
hörig« Alkoholgehalt  vor  Diese  Piüfung  ist  zweckmassig  m  einem  „Aether-  Big  m 
Piobegl&se"  auszuführen  Indessen  ist  ein  abnormer  Alkoholgehalt  hei  einem  ^^ 
Aether  von  0,720  spec  Gew  kaum  zu  besorgen  cyimder 
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1_7Q  Aether 

Aether,  spec  Gewicht  0,725  (Aothei  der  Amte  und  U-Sfc ,  JSUior  roütinö"  du  ootn 
mores  (G-all),  enthalt  etwa  97  Proc   Aether-,  3  Proc    Alkohol  und  Spuren  "Waasoi 

Aether,  speo  Gewicht  0,735  (Aether  der  Brat)  Enthalt  (mindestens)  92  Proo 
Aether,  und  eiw  5—6  Proc   Alkohol,  sowie  2—3  Proo   Wasötn 

Aether,  wasserfrei,  über  Main  um  destiillrt  Zur  Heisteilung  ütigt  man  in  den 
Aether,  welcher  sich  in  einem  mit  RuckSusslnihlor  verbundenen  Kolben  befindet,  allmählich 
soviel  Natrium  ein,  daaa  einige  Stucke  im  Uüberachuss  vorbanden  sind,  und  Ulagfc  unter 
Ohlorcaloiumveraehluss  des  Kühlers  so  lange  stehen,  bis  alle  Gbsentwickelung  aufgebort 
hat  Dann  destillixt  man  den  Aether  aus  dem  Wasserbade  ab  und  «ohut/t  dabei  che  Vor 
läge  durch  einen  ÖUorßaloium-YerBchluss  vor  dem  Zutritt  yon  Feuchtigkeit 

Tragt  man  in  15  coro  AetheT,  welehe  eich,  in  einem  absolut  tiockcnen,  völlig;  anno 
füllten  Gläschen  befinden,  ein  erbsengioases  Stückchen  blanies  Natuun  cm,  w  darf  kerne 
oder  nur  eine  sehr  unbedeutende  G-asentwickelung;  stattfinden  und  das  Nabiimn  mußB  etwa 
6  Stunden  blank  bleiben 

Um  für  analytische  Extraktionsaiheiten  jedcireifc  wasserfreien  Aethöi  zur  Hand  m 
haben,  bewahU  man  einen  Aether  von  0,720  tllboi  achorf  göghihtem  Kaliumkaiboniil  auf 
und  flltuift  im  Bediifsfalle  ein  Quantum  ab 

Name  Spec  G<itf     Sieäeii  Name  Spoc  Gow     Slulcp 

Auati  Aöther  0,925  35— 8ßP  G.AÜ  Ethoi  officmnl  0,7 '0  81,5° 

Bnt     Aetiier  0,7B5  40|(j«  Gnm   Aellior  0,7^0  »M» 

Actawr -puros  0,720  Holv    Aothor  0,7.20-  0,703    ifl* 

Gall      ttbei  xGcttfrf  du  com  ü  St  Afither  0,785-0,738     »7° 

mace  0,734 

AufbewdfM  uny  Wegen  dei  leichten  Tüchtigkeit  dos  Aetkoi»  BtoUo  mau  auch 
die  Aetherflasohe  da  Qficin  nicht  rn  die  oberen  Bacher  dei  Jlogalc,  wo  untoi  Umstiludom 
eine  Warme  von  30°  O  und  mehr  hen sehen  kann,  sondern  bange  sie  mbgliehßf  nai.h  dorn 
Fussboden  zu  unter  Die  grosseren  Yorrathe  bewahre  man  m  einem  kühlen  Itaume,  also 
im  Keller  Alß  Auffiewaluimgsgefasfie  wähle  man  (Jloflflaschen  mit  gut  cingoschUlteuen 
G-lass  topfen,  oder  wemgei  gut  mit  Behi  guten  poienüoion  Koaken,  welche  mit  Leder 
überhanden  werden  Die  Flaschen  wähle  man  nicht  an  gxos<j,  also  zwßökiultsßig  nicht  ülior 
l— 2  1  Fassungsiaum  und  fülle  sie,  weil  der  Aether  diu  oh  Eiwaimung  botiaohthcho  Aus 
dehnung  eifahrt,  nicht  gänzlich  voll,  sondern  höchstens  sau  a/„  an 

Zum  Umfallen  von  Aether  aus  einem  G-efasse  in  das  andere  benutze  man  stets  omon 
Tuchter  und  wenn  es  sich  veuneiden  laset,  so  unteünase  man  daß  UiuIillLon  hei  bionnondem 
Richte,  namentlich  im  Heller  Dabei  laset  man  die  AetlioiÜASche  der  Ofliem  niemals"  ganz. 
leer  werden,  sondein  füllt  sio  lieber  am  Tage,  auch  wenn  sie  noch  halb  yoll  sein  sollte 
Wird  aber  des  Abends  Aether  dringend  gebiaucht,  so  hole  man  eine  dex  Vottalhßflttsihou 
ans  dem  Mi.er  m  die  Oincm  oder  in  einen  Nebemraum  und  nehme  hier  dna  Umfüllen 
vor  Muse  mit  Licht  geleuchtet  werden,  so  soll  dieses  (eine  Laterne)  luohioio  Schritte 
von  dem  Aether  en.trein.-b  in  die  Hfrhe  geholten  veidon,  weil  die  Ae-theidy.mp.te  in  Folge 
ihrer  specinschen  Schwere  zu  Boden  flinken 

Grossere  Mengen  Aether  bezieht  man  zweckmässig  wahrend  des  Winter»,  dabo* 
giebt  man  dem  Lieferanten  die  Anweisung',  dass  er  die  Tmnsnortge£ö,ssQ  nur  m  lk  &n.« 
fhllen  soll  Anderseits  müssen  die  mit  niedriger  Temperatur  ankommenden  Aotheigefliaae, 
wenn  sie  m  einem  wärmeren  Kaum  gelagert  werden,  zunächst  geöffnet  und  mibe  lodcöiem 
Veischhss  des  Stopfens  stehen  gelassen  weiden,  bis  sie  die  Terapeiatur  de4*  höh  Baume« 
angenommen  haben,  denn  10OÖ  Volume  Aether  von  S°C  dclmou  sieh  soweit  aus,  daüß  slo 
bei  20°  C  =  1020  Yolume  einnehmen  Anderseits  entspiichfc  die  Tension  (loa  Aetlierdampte» 
bei  0°C  einer  Quecksilbersäule  von  183  mm,  bei  10°  0  von  286  mm,  bei  20°  G  von  43&  mm 

Ueher  die  Lagerung  grösserer  Mengen  Aether  existnen  besondere  lokale  Yerord- 
nungen,  welche  auch  von  Seiten  des  Apothekers  zu  beachten  sind 

Zommt  eine  grössere  Aethermenge  (a  B  einige  kg)  zur  Entzündung,  so  ist 
der  ganae  "Verlauf  der  Veibiennung  ein  so  xajndor  und  die  Hit^e-lfiiitwiokelimg  omo  so 
starke,  dass  in  der  Nahe  clor  TJntoltaelle  sich  aufhaltende  Poisonen  und  befindliche 
Sachen  auf  das  dringendste  g-efahrdet  sind  Gelangen  Gemische  von  Luft  und  Aether- 
dampf  &ur  Entzündung,  so  können  Explosionen  von  furchtbarer  Gewalt  eintreten     Qr0980 
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Aethörmengen  soll  man  iiboihaupt  nur  bei  Tageslicht,    im  Fieien,    fem   von  jedem  Feuer 
(Cigarrel)  abfüllen 

Um  Flammen  in  emei  Aetheiafcmosphaie  gefahrlos  biennen  zu  können,  umgieht  man 
eie  mit  emcm  engmaschigen  Diahtnetz  Die  eigens  Ineil'ur  konstanten  Biennei  heusen 
„Bunsenbrenner  mit  SiclieilioitskorT)  '* 

Anwendung  Aeuösoihoh  auf  die  Haut  gebiacht,  erzeugt  Aether  Kalte  Dabei 
benutzt  man  xliu  in  der  Form  der  Aufstaubung,  um  lokale  Anästhesie  zu  einengen  (Oaye 
G-alyanokautei,  Ifeuei,  Licht)  Um  diesen  Zweck  gut  7U  en eichen,  inuas  der  Aetber  üei 
von  Wasser  und  AlkoJUoI  sein  Aultuulelungen  -von  Aether  wendet  man  an  als  «sohmeiz- 
atillondos  Mittel  "bei  Ncuralgieen,  z  B  iligiano  Innerlich  genommen  als  starkes  Er- 
regungsiüittel,  daher  m  Gaben  yoji  5—10—20  Tropfen  unvciraischt  odci  mit  alkoholischen 
Flüssigkeiten  kombmut  bei  Ohnmächten,  Kollaps,  feiner  bei  krampfhaften  Zustanden, 
Hysterie,  Kolik  Subkutan  als  staikcs  Excitans  bei  plötzlich  eintretenden  Kollaps  und 
Schwach  e/ustanden 

Emgcntkmet  bewnkt  Aether  nach  einem  kurzen  Erregungsstadmm  vollständige 
Bewusst-  und  Gefühllosigkeit  Die  Q-elahr  einer  Respirations-  oder  HeizHhmimg  ißt  ge- 
ringer als  beim  Chloroform,  daher  unverrniseht  oder  in  bestimmten  Mischungen  dem  Chloro- 
form neueidmga  vielfach  für  die  Naxlco&e  voige^ogen 

Gewohnlioitsmafisiger  Genu&s  (auch  Emathmen)  von  Aether  fahrt  zu  gieichen  gesund- 
heithohen  Störungen  wo  derjenige,  des  Alkohols 

II  Spiritus  aetherBUS  Aether  Weingeist  Liquor  anodynus  Hoffmiumi  flott- 
maiuisti opl'en  (Groim  Helv)  Mischung  aua  1  Tli  Aether  und  3  Tb  Weingeist  Spin- 
tus  AotUoiJs  Austr  1  Tb.  Aether  und  3  Th  Weingeist  Bnt  800  cem  Aether,  480  com 
Weingeist  U-St  325  com  Aether,  675  cem  Weingeist  Etlici  h  0,758  Galt  7  Th 
Aethei  (von  0,724),  3  Th  Wemgoiöt  Etiler  offlcinal  alcoohse*  (Gall )  1  Th  Aether  (0,720), 
1  Th  Wemgei&t 

Als  Krampfmittol  m  Gabon  von  10—50  Tröpfen  auf  Zucker  oder  mit  Warna  vet- 
dünnt  Unter  dem  Namen  „Liquor"  von  Mitgliedern  der  Massigkeit*  vereine  als  Alko- 
kohoum  genossen 

US  Oleum  aeihereum  Etftereal  all  (U-St)  Mau  mischt  1000  com  Alkohol 
(95  Proc)  mit  1000  com  konc  Schwefelsaure  (Vorsicht!)  und  laset  diö  Mischung  stehen 
(24  Stunden),  bis  sie  sich  geklait  hat  Dann  de&tülxrb  man  aus  einer  in  ein  Sandbad  ein- 
gesetzten Betörte  (ein  m  die  Flüssigkeit  eingesenktes  Thermometer  zeige  150— 160° C),  Ina 
ttligo  Tropfen  nicht  mehr  übergehen,  be»  bis  der  Rotoitenmhalt  sich  stark  zu  schwaizui 
beginnt  Man  trennt  die  gelbe  oligo  Schiebt  von  dem  nbeistehenden  Wasser,  lagst  feie 
24  Stunden  an  der  Luft  stehen,  schüttelt  sie  nochmals  mit  25  com  Wasser  aus,  scheidet 
sie  •wieder,  ftltmt  durch  ein  tiooknes  Filter  und  veimischt  sie  mit  einem  gleichen  Volumen 
Aethor  Das  Präparat  ist  eine  Jli&ckuüg  gleicher  Volume  schwelen  Weindls  und  Aether 
Spee  Gew  =  0,910 

IV  Spiritus  AetheriS  COtnpOSltUS  Compound  Splrit  of  Ethei .  (Hoffmnnns 
Anodyne  nach  Bnt  und  U-St)  U-St  Olei  aerbherei  (U-St)  25  cem,  Spiritus  (94  Vol  Proc) 
650  com,  Aether  050  com 

Bnt  Man  mischt  allmählich  9O0  oem  konc  Schwefelsaure  zu  1000  oom  Alkohol 
(90  Proc )  und  llisst  die  Mischung  24  Stunden  lang  fliehen,  dann  destilkrb  man,  bis  ein 
eingetauchtes  Thermometer  171,8  °C  anzeigt  Man  Iftsst  das  Destillat  in  einem  Schoide- 
teohter  absetzen,  zieht  die  untere  (wässerige)  Schicht  ab  und  wascht  die  zurückbleibende 
leichtere  ssunäöhst  mit  etwa  80  com  Wasser,  und  ti  iigt  hierauf  Fatrmmbikarbonat  ein  bis 
7,ur  Neutralität  Dann  höbt  man  die  ätherische  Schicht  ab,  und  vermischt  sie  mit  137,5  com 
Aethci  und  950  oom  Weingeist  von  90  Proc  Farblose  Flüssigkeit,  epec  Gew.  0,808—0,812 
Aether  pro  narcoe)  ist  wasserfreier  absoluter  Aether,  welchem  zum  Zwecke  der 
Haltbarkeit  2  Pioo    absoluten  Alkohols  angesetzt  sind 

Gaeathar,  früher  zu  Boleuchtungszweoken  benutzt  Spiritus  (95  Proc)  80,0,  Terpen- 
tinöl 15,0,  Aether  5,0  „  .  ,  „  ,  .  lt  ,  ,L 

Englischer  Aether  für  die  Narkose  ist  ein  Gemisch  von  Methylänher  und  Aethylather, 
welches  allerdings  frei  von  Wasser  rat     Speo  Geweht  0,715— -0,717 
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Aether  anaesth*U"oii$  König  Nach  SüHN-Binr-it  oine  Mischung  m&  4.V61  Aollior 
Petrolel  (Khigolen.)  und  1  Toi    Aether,  beide  BestandLhcilo  rflllig  wusserfioi 

Asthßr  perlatus  Pexlos  d'dther  Aethür-Kapaeln  Sind  kugolföimigo  GßktlftQ- 
Kapseln  mit  Aether  gefallt  Jede  Kapsel  enthalt  olw.  5  Tiopfen  Aethei  Die  Darstellung 
ei  folgt  fabnk massig 

Riohabdson'8  Aetliernnsohuitg  zur  lokalen  Anästhesie    Aother  75,0,  Katbolsaurö  0,8 

Melliylatod  etiler.  Ist  em  in  England  als  Kalte-Aiihsthötiouni  viel  benuteLoa  Prll 
parat  Bis  ist  aus  Methylalkohol  enthaltendem  Aeuhylalkohol  (bohufe  Donafcmuuiig)  hol 
gestellt,  aber  völlig  frei  von  Alkohol  und  "Wasser  Bestellt  aus  einem  Gfomubh  von  Bio 
thylslther  mit  Aethyläther  Siedet  /wischen  24  und  34°  0  Das  spec  Gtow  iet  boi  15°  0 
etwa  «  0,716 

Aothor  chloioformiatus     Wkiobj*  Aftna  Mthenat»  öiuupfto)  n  l« 

Rp  Aothods  oumpIiornU.   10,1) 
Rp  Chioroformil    5,0  ^qUfl0  destllhviao      200,0 

AflQuüW        45,0  Mmi  aciißttolt  krllftig  zusammon  und  Jlltrirt  »lu- 

dnun  au 

.  „         ...  „  Utiüat  inhfllntojriitN  soutrii  UirnIiu 

Aether  gelatinös«  oQBTuWvun    Wiid 

ftp  Albumon  ovl  unius  Rp    Chloiofonihl  10,0 

Aetluns  fiOjO  Aotheri*  »U,0 

Werden  in  einer  wfiMalgen  Hasche  biitfüg  gc       „  #    <"«»  ^^^"M,,^  Ätrf   „tn 

schüttelt,  Ins  Uno  gcbLhnbSG  MasBe  entsenden       M»u  B«"'    J,  I1\co'ß^(  *>!  & f"^,  J"!^ 
ist    Zxun  Bestreichen  aobm^hsiter  Stallen,  aui  »  and  attaU  die  Dlmpfi,  olll,  bu  de*  AnfrU 

eingeklemmte:  Brüche  etD  YOiliW*  i«Jl 

Sh «in»  jiotlioil»    BuKfuAüKh 

Aqua  aetheroata  Bnd  T    CJall 

_      ,    v   .                     „  Jip  Shupl  Sacelinrl        00,0       70,0 

Rp  Aotheria                   10,0  Spmlus  (SO  Pmc)      6,0          ö,0 

Aquae  cteBÜHatflo  100,0  AotlMl.il                        6,0           8,0 

Man  schüttelt  na  einei  FIcscho  IcriUtig  auaftWincii                    Aquao                        —        *!,0 

und  zsiaht  öle  wltsaonge  Flüssigkeit  mit  Uilie       Hciv     Aethoriw,  Spiritus  a&  4,0  Aquao  öa\ö  Bftiv 

else*    Scheidotnchters     vom     nicht     gelösten  churi  ßß,  voxdon  iu  oiuor  Fluscho  bituüg  ro 

Aether  ah  gcWlttilt  und  wich  der  Atiilßaimg  jtilbht 

Aether   methylico  aethylious      Melhyl&thylMher      QH„— O—O9Bfl=^60     Wiul 

m  chemischen  Fabriken   durah  Einwirkung  von  Jodathyl  auf  NatoMamottiylat  daigoaloUt 
GaH„J-j-CHaOrTa  =  HaJ4-OHa-O-O2PT0 

Parblose,  ätherisch  riechende  Fluaiigköit,  leicht  entzündlich,  bei  4- XI  °0  siodond,  also 
achon  boi  mittler  ei  Temperatur  gasiOinng  Nur  m  druokfoaten  GeCtlsson  7ii  versenden 
Ersatz  des  Chloroforms,  soll  wie  dieses  an&sthosnencl  wuJcen,  ohne  diO  ühlon^  Nobeu- 
wirkungen  sau  zeigen 


I  Aether  aCBticus  (Anstr  Bnt  aenn  Hely  USt)  Uh.er  do6tlo.no  (aaU )  m\%* 
atlier.  Esslg-ester,  Aethylacetjit,  Essig-lNaplitlia.  Acetio  ethor»  01^O040aHA4  KoU* 
Gew.  =  88. 

Darstellung  Diese  erfolgt  im  Grossen  m  chemischen  Pahnkon,  Indessen  ib6  die 
Sölhstdarstollung  im  pharm  Moratorium  doch  zu  ompfchlea,  weil  Bio  om  hol  woitora 
bosser  riechendes  Produkt  liefert 

6  Th  krystalbsutes  Ifatrmmacßtat  weiden  m  einer  blanken  eisernen  Pfanne  auf 
freiem  Foner  allmählich  so  lange  erhitzt,  bis  die  flüssig  gowordono  Mubsü  wiodor  fout  und 
hierauf  —  bei  weiterem  Erhitzen  —  abermals  flüssig  wird  (e  Malaium  acotioum)  Man 
lässt  erkalten,  pulyerismt  und  schlägt  durch  einen  giobon  Durchschlag 

4  Th  entwäsgeites  ISTatnumaeetat  wordon  in  einen  DoatülatioMlcolhön  gogobon,  in 
welchem  sieh  ein  erkaltetes  Gemisch  ron  8  Th  Wemgoist  (95  Yol  i7roo)-|-fi  Xh  lcono 
Schwefelßäure  befindet  Dar  Destillationskolben  ist  an  einen  gut  wirkenden  LDUna'aohon 
Kuhler  angeschlossen  Man  lasat  die  Miachung  ^tov  geJoffontbchoia  Uiasöhwenkon 
12  Standen  lang  stehen,  alsdann  destührt  man  unter  gutei  luÜuung  4  Th  aus  dem 
Wasserbade  ah  Das  Destillat  (4  Th)  wird  mit  4  Th  "Wasser  und  SOTtel  Hagnemmn 
karbonat  geschüttelt,  dasa  die  saure  Beaktion  aufgehoben  ist  Dann  fügt  man  Ö  Th  Kooh- 
salz  hinzu,  schüttelt  dui-cb  und  laset  absetzen  Man  brennt  dio  oben  aufsobwimmondo, 
athenache  Schicht  mittels  eines  Soheidotnchtera  ab,    bringt   sie  m  eine  Flasche  und  trügt 
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so  lang«  geöckmol/jonoe  Calcium  ohlond  em,  bis  dieses  niohi  mehr  feucht  wird  Nun  lasst 
man  unloi  öfLor-om  Umaohuttehi  einen  Tag  lang  m  gut  verstopftoi  Flasche  stoben,  alsdann 
giösat  man  den  Aether  ab  und  rektiücrrt  lim  durch  Dosiallaüon  aus  dem  Wasscr- 
bade  (Helv) 

Wogen  der  leichten  Entzundhehkeit  des  Essigathers  ist  bei  da  Darstellung  dio  u- 
foiderhclie  Vorsicht  m  beobachten 

JSigetisoJiaften  Klaie,  feabloso,  nentxale,  leicht  flttohfago,  angenehm  exünsohcnd 
neckende  und  sokmeLkende  Miiasigkoit  Sic  ist  leicht  entzündlich,  ihr  Dampf  giebt,  mit 
Lnft  gemengt,  explosive  Gemische  Bier  Chornischen  Zusammensetzung  nach  besteht  sie 
hftiiptfcAfthliciIi  und  zwo?  hiö  tu  etwa  98  Pioc  aus  Aethylacetat,  daneben  enthalt  sie  etwa 
2  Pioc  Alkohol  und  kleine-  Mongen  Wagsei  Duioh  Variation  der  Darstellung  kann  in- 
dessen das  Voilialtniss  zwischen  Alkohol  und  Aethylacetat  verschollen  werden,  ]a  es  scheint, 
als  ob  untei  Umstanden  durch  Nebomealctionen  gleichzeitig  auch  noch  aadeie  Aether  aat- 
stöhea,  welche  ßich  durch  abweichenden  Geruch  eikennbai  machen  Hieivon  kommt  es, 
dösa  spoc  Gewicht,  Siedcpuukt  und  Ldslichkeat  m  Wasser  von  den  verschiedenen  Pnaima- 
kopoon  yeisohißdon  angegeben  weiden 

Austr  Bnt  ÖaU  Germ  Helv  TJ-St 

ByfQ  öuw  l»ol  15*  0,900 

BloAo  aompojutiw  ^A—^ß" 

i  ih  löst  Bieli  in  1 Ih  Wasser    — 

Das  absolut  i eine  Aethylacetat  hat  das  spee  Gew  0,899  bei  15°C,  es  siedet  bei  72,8*0 
und  ist  löslich  in  18  Th  Was&si  von  15°  0  ,  anderseits  losen  28  TIi  Essigather  =  1  TJi 
Wassei  auf  Hioiaus  ergieht  sich,  dass  die  Angaben  der  Geiin  und  Hei?  auf  om  i eines 
Aethylacetat  zutrelon,  welches  etwa  1  Proe  Aethylalkohöl  und  Ideine  Mengen  Woybßi 
enthalt 

Eut/imclet  veibioimt  dei  Essigathei  mit  Mang  eiber,  lassender  Flamme,  unter  Ver- 
breitung eines  sauien  Garnclies  und  HintGiIassung  eines  sauien  flüssigen  Eiiokstandea  Hit 
Alkohol,  Aotkoi,  Öliiorofoim,  fetten  und  atheiisehen  Oelen  ist  der  Essigrithei  in.  allen 
Voihältnisfion  mischbai  Alp  Lösungsmittel  verhalt  oi  sich  dem  Aetliei  ziemlich  ahnlich, 
in  doi  organischen  Chemie  ist  oi  em  beliebtes  Lbsungs-  und  Krystallisationsinittel  (lost 
z  B   Morphin  und  Cantharidia  auf) 

Mit  der  Luft  in  Beilihiung,  nimmt  der  Essigather,  namentlich  bei  gleichzeitiger 
Gegenwart  von  Feuchtigkeit,  saute  Reaktion  an,  indem  ei  m  Essigs aiue  und  Aethylalkohöl 
gespalten  wnd  (Eemigung  durch  Schuttein  mit  lfagncs.mmkaibonat+ "Wassei  i  bei  Dbi- 
stollung)  Aötzendo  Alkalien  zersetzen  den  Essigather,  besonders  bei  Digest lonswairoe, 
sehr  leicht  Aus  der  Menge  des  duich  die  Jfebjgsiuue  gesattigten  Alkalis,  lasst  sich  die 
Menge  des  Essigatlieifl  quantitativ  bestimmen  Behufs  Tiennung  ms  Gemischen  mit  Ohloro- 
roim,  Petrolathor,  Ben/m,  Süiwofolkohlenstofl!,  schüttelt  man  dm  Essigatnei  mit  Wassei  au& 

JFrufang  1)  Moa  bestimmt  das  speo  Gewicht,  fernei  dio  Siedetemperatur,  ausser- 
dem stellt  man  le&t,  -wie  dei  Gtoiuch  ist  Manche  Handelssorten  riechen  nicht  wie  Essigathei, 
sondern  mehr  wie  Bnnonu-thoi  Trankt  man  gutes  Eiltmpapier  mit  etwa  lö  com  Essig- 
ather, so  daif  das  Papict  gogen  Ende  dei  fioiwrihgen  Verdunstung:  des  Aethers  Geruch 
nach  ftemdon  Aetheiaiten  nicht  aeigcn  ^)  Taucht  man  in  den  Aether  einen  Stierten 
blaues  Lackmuspapior,  bo  daif  dieses  unmittelbai  nach  dem  Eintauchen  sich  nicht  rotten 
(fiöio  Essigsuuio)  Beim  Abtasten  des  Aetheis  wnd  das  Dackmuspapier  auch  yon  mcht 
samem  Essigdther  roth  gefaibt  Diese  ßotlifaibung  verschwindet  nach  l-Sstundig-ent 
Liegen  des  Papiers  an  det  Luft,  wenn  nur  Essigsaure  die  Ursache  ist,  bleibt  sie  bestehen, 
so  sind  noch  andere  Sauien  zugegen  3)  Schüttelt  man  m  einem  Aothei-Piohii-Rch*  10  com 
EsBigitthei  mit  10  cem  "Wasgei,  so  darf  das  Yolumen  der  wass engen  Schicht  allerhoclistens 
auf  11  com  anwachsen,  anderenfalls  liegt  grobe  Verfälschung  durch  Alkohol  voi  Es  ist 
wmhkg,  ihbbb  Probe  auBüuführcn,  da  das  spoc  Gewicht  des  Essigathers  auon  lUiscnungen 
von  Aeüier  und  AllcoM  gegeben  werden  kann  4)  Schichtet  man  i  cem  Bseigather  auf 
1  cem  konc  gehweteisame,  bo  dait  emo  gefärbte  2one  nicht  auftreten,  andeienfalls  liegen 
Yerum-eiuigungeti  vor,  zB  duich  Amylverbindungen  odei  andere  oigamsche  Stoffe 
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Aufbewahrung    An  einem  kühlen,  schattigen  Oite  unter  den  gleichen  Vorrichte 
maßregeln  wie  der.  gewöhnliche  Aetliei     Ist  er  im  Yoilaufe  der  Aufbewahrung  Bayer 
gowoiden,  so  wird  er  durch  Schütteln  mit  WaflEar  +  Magufiswmkattonat  ent&duert,  daiauf 
durch.  Öalcmmckloiul  entwaßseit  und  durch  Reknflkation  aus  dem  WasserMe  vollkommen 

wieder  hergestellt  Den  zum  Handverkäufe  bebtimwtcn  IBssigatlior  kann  man  ober  einigem 
KaUiiflitartrat-Kiystallen  {Kahimimtarmmnc^alc)  auibowahien  Jo  weniger  Feuchtig- 
keit der  Esaga-thei  enthalt,  desto  weniger  neigt  er  znm  Sau ßi weiden,  LlchtbclmU  kalt 
die  Zersetzung  gleichfalls  zurück 

Anwendung.  Die  Wirkung  ißt  ausseihen  wie  irmeilioh  etwa  die  gleioko  wie  die 
des  Actkeiß  Man  tautet  ihn  am  häufigsten  als  Rieokimblol  bei  Ohnmächten  und  krampf- 
artigen Zustanden,  als  Einreibung  gegen,  rkenmal-i^ciie  und  nouralgiboko  Sohmei/cn,  ßöltener 
mneihch  an  Stelle  des  Aetkers,  hei  den  doit  angeloben on  Kranlchoit&zustiindon  Das» 
ß— 20  Tropfen  unveirmscht  auf  Zucker  oder  in  Golatinekauwslu  oder  m  nLkohollöchoi 
Lösung  oder  out  Wasser  verdünnt  mehrmals  tätlich 

Spiritus  aoetlco-aethereus  Spiritus  Ae  therm  acetioi  Spiritus  anodynu» 
vegßtabihs    G-gmisgIi  ana  Aofchm?  acetiona  1  Th  und  Spuifciw  (90  Yol  Piflö )  ü  Th  ÄWöcIc- 

maasig  über  emigeu  Kaliurntar  trat  Kry  stallen  aufzube-wak  on 

BiilfiiiMWia  aoeUcnm  camphouituin  BnlBamium  anlnrthrltleum    ßAKPMis/ 

OpodQldoc  muh  Aothoxo  »oetlco  RP  Saponh  atem Intal  tllfllyfiftU    Rß 

P.p    örponis  inmU  dalynti  10  0  ^^  ^^  ^„^ 

Actai«*»*  faO,o  Spille  (00  Yül  PiüC)    5a  A0 


Gampßoiao  o,0 

Olel  Thymi  2,0 


Tier  JBBMgatluäi  whd  /ugcgolwn,  nuthcloin  nllo  an- 
deron  ÜBstwaöHioilo  iu  TÖBimjj  gOKtingon  sind, 


Irtan  Wat  dJo  kleingeschnitten  Seife  in  dorn  Öe  Im  tttoigou  wirö  wie  boideüi  voiigon  wuftihiun 
misch  ?un  Essig'itlier  unfl  Spuitus   unter  Ei* 

wfiiinan  auf  SO«  C  auf,  fiigt  dm  Knirtpher  und  das  BhrunuB  AüttltirJH  aODllOl 

lhymituaSl  zu,  filtnefc  wfiü  HUsst  in  geoiguoten  Jlp  AetliedB  aoellol      5,0 

Gefässoiiö  stauen.  Siiupi .  Sacchari    95,0 

luftiitliei  von  Afö  Schoke  in  Berlin  gßgan  Kopfsobrnoraon  ist  eine  Mischung 
von   Esagather,  allrobolischöi  Aruraomakfiusaiglteit  und  PfoffoirrnnyÖl  (Bhokoiw) 

BalnJjinu  Schwedische  Patont-Mödicm  Aoidi  acetioi  8,0,  Aoiheiin  aoelioi 
25,0,  Spjiitus  (90  Vol  Proo)  50A  Aqua  2Ö,Ö  Anüaepiasok  und  bluLstauoftä  Hit  WasRüX 
verdünnt  bei  Q,uetschurjgDn}  Insektenatichon,  ZabnaohmoizOE,  EhoumaliBmua 

N  Aether  dsaceticus  Aethe*  acötico-fteeUcus.  AeelesBiglttkor  ( e&UiJ  Di- 
aeetäthßr     OH.GO .  CHg-Caa-CaH,,.    Mol.  Gow* = 130. 

Zur  Paistellung  löst  man  m  200  g  Bssigalhor  20  g  mctallieolieö  Natmnn  untor 
RüokflussküHung  auf,  wot»ei  üloü  zuntlchBt  Natiacotessig-athor  Mdot 

2  0H5C0aC2Ha  +  2Na     ■>     <IH3OOOnNaaOa04H6  +  08n6ONft  +  Ha 

Man  destüliH  den  uherfschllßsigen  Essigathei  ab  und  fügt  ku  dem  Elickßtand  «unliohat 
HO  g;  Essigsaure  (von  50  Proc )  und  nach  dem  Erkalten  noch  100  g  Wasser 

OEBCO   CHNaC02CH3  +  CHüC0BH    -     CHaCOa  Ka  +  OHaCO  OJIaOO,OÄ 

Der  sieh  uoor  der  wässerigen  Flüssigkeit  abscheidende  Acetessigester  wnd  rektiflcirt-, 
die  hei  175—185°  (X  tihergekeuden  Antkeile  sind  Acetessi zoster 

Jaibloae,  ohstaitig  neckende  PIÜBgigkeifc,  Siedepunkt  182öO,  ßpeo  Geweht  1,08  bei 
5°  C  In  Wasser  wenig-  löslich  Die  wässerige  Ldsung;  wird  durch  iSisenclüorid  rothviolott 
gefkrbt     Vergl   auch  Urins» 

Wird  zur  Synthese  organisoiiei  Yerhrndungoü,  m  K  im  DaMeliung  des  Antipyruiö 
verwendet 
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Unter  diesem  Namen  fanden  um  das  Jahr  1850  komm  zwei  Präparate  Veiwendung, 
welche  Oomifeühe  -von  Chlor  Substitntionfipiodukten  dos  Aöfchylcliloriüs  waren  und  welche 
mein  als  An  ans  Aethei  und  als  Wigcuuis  Aether  be/miclmete  Heute  haben  diese 
Piaparate  mu  noch  historisches  Inteiesse 

f  Aether  hydrochloncus  chloratus  Aothei  unaestüeücns  Aban  Aether 
an iiestii oticus  Wiogers  Actlier  chloratum  Aman  Chloro -Aethylchlorid  filier 
ctilfliliydii^uG  ehlöie\ 

IJareUllutiQ,  Setzt  man  om  Gemenge  von  troctoom  AethylcMond  OftHftCl  mit 
trooknem  Ohlorgase  dem  Sonnenlichte  aus7  so  erfolgt  Ghlonrimg  unter  Explosion  Iass,% 
man  jedoch  das  Sonnenlicht  nur  einen  Augenblick  einwirken,  so  unterbleibt  die  Explosion, 
dagegen  setzt  sich  nunmehr  die  Ckloiiiuiig  auch  im  verstreuten  Tageslichte  weiten  fort. 
Ans  CBnflCl  entstehen  nacheinander    OftOJL.,  ÖJl'A  C2EA  OaIlOlfl,  CsClß 

"Wigqbks  Htssb  das  Aothylchlond  aus  "10  Th  95pioo  Weingeist,  20  Th  eng- 
lischer Öchwofelsäure  and  12  Th  trocknem,  fem  .«er  rieben  ein  Kochsalz  er- 
zeugen Baa  Groimsoh  von  Schwefehw-me  und  Weingeist  soll,  ehe  es  auf  das  Chlo>rnafcrium 
gegossen  wird,  omo  Woche  hindurch  gestanden  haben  Dis  bei  gelinder  Exwaimung  ent- 
wickelte Aothylchlond  wird  in  omo  chlorontwickoln.de  Mischung  ans  22  Th  Chlor- 
ntttnum,  18  Th  grobem  Biaunstempulver,  50  Th  englischer  Schwefelsa-ure 
und  Üß  Th  Wasser  geleitet  ESa  lat  rath.sa.ra,  die  Chlorniischung  auf  sawei  Gefasse  ru.  vex- 
thoilen,  so  dass  der  etwa  m  dem  ersten  Gofäase  nicht  chlonrto  Aethylcbtonödampf  an  dem 
»•weiten  öhlorgefass  chloirrfc  wird  Das  zweite  Chlorgcf&ss  vorbindet  man  mit  einer  dünnen 
Kalkmilch,  um  etwaig  entweichendes  Olilorgas  aufzufangen  und  unschädlich  au  machon 
Lllaat  gogon.  das  Bade  der  Operation  (oho  dio  Acthylchlonddatapfentwickelung  aufhört) 
die  Ohloiontwiolcplung  nach,  bo  kann  ihr  durch  gßhnde  Bi  wärmung  mittels  einer  Flamme 
etwas  nacligohoHcn  werden,  die  ^Erwärmung  darf  jedoch  50°  0  nicht  übersteigen  Nach 
LöondigLoi  Öpöiation  (wenn  die  Aethylchlonddimpfentwickölang  aufhört)  lägst  man  eikalton, 
(setzt  die  beiden  Kolben  mit  den  Ohlorttmolmngen,  m  ein  Saudbad,  verbindet  mittels  oiucb 
gliisernon  Dampfrohrea  mit  LiLBio-'sehüm  Kühler  und  Vorlage  und  deetillirt,  so  lange  noch 
JPluaaigkoit  üboigehfc  In  dorn  Destillat  findet  stob  als  untere  Schicht  das  Chloro  Aethyl- 
chlortd,  welches  mit  Wasser  gewaschen  nan  in  Aethei  anaestheticne  verwandelt  wnd 

Man  giebt  das  Chloro  Aethylahloiid  in  eine  hohe  enge  cylindrisohe  Flasebe,  so  dasa 
es  circa  eine  6— -10  cm  dicke  und  eine  20—30  cm  hohe  Schicht  bildet,  bedeckt  diese  mit 
emoi  3—5  cm  hohen  Schicht  Wasser  und  leitet  bis  auf  den  Grund  der  Chloro  Aethyl» 
chloridsckchb  mm  langsam  Ohlorgaa  ein  Letzteres  wird  ans  einem  Kalben  entwickelt, 
welcher  mit  Siohoiheitgiohr  versehen  ist,  und  zwar  so  lange,  als  Chlor  von  der  Flüssigkeit 
in  der  Vorlage  absoibirt  wnd  Die  Absorption  unterstützt  man  übrigens  durch  bis  w  eiliges 
Umsohüfcfcelu  Helles  Tageslicht  kann  man  die  erste  Stunde  der  Operation,  welche  mehreie 
Tage  dauert,  einwirken  lassen,  später  daif  man  nur  im  Schatten  arbeiten  Endlich  wird 
die  "Flüssigkeit  111  der  Vorlage  mit  Wasser,  Natrramkaibouatlösung  und  Vriedeium  mit  Wasser 
gewaschen,  bis  dieses  sich  frei  von  Chlor  erweist  Durch  Kühlung  m  Eis  bewirkt  maa 
eine  toystalhmsche  Abachoidung  etwa  entstandenen  Andeilhalb-Chlorkohlensloffs  (CaCk.) 
und  hltnrt  duich  Baumwolle 

MgemeJuxftm  des  Aether  anacstketicus  Dieser  bildet  eine  farblose,  klare,  dem 
Chloroform  in  Geschmack  und  Geruch  nicht  unähnliche  Flüssigkeit,  welche  zwischen  110 
bis  140°  ö  siedet  und  ein  speciüsohos  Gewicht  von  1,55 — 1,00  aufweist  Luft  und  Sonnen- 
licht wiiken  /iorset^ond  unter  theüweisor  Bildung  von  Chlorwasserstoff 

Somei  chemischen  Zusammensetzung  nach  ist  es  ein  Cemenge  verschiedener  Chlor 
ßubstitutionsprodukte  des  Aethylchlonds,  unter  denen  das  Tetxaclilor*Aethylohlorid  CäH01j 
vorwiegt 

Aufbewahrimg  Neben  Chloroform,  also  mit  Vorsicht  und  unter  Ahschluss  des 
Tageslichtes  Hat  das  Präparat  saure  Eeaktion,  so  rauss  diese  durch  Waschen  mit  kaltem 
Wasser  beseitigt  weiden  Em  Zusatz  von  3Pioc  absolutem  Weingeist  halb  die  Zersetzung 
einige  Zeit  zurück 

Anwendung,  Der  Aether  anaestheticus  ist  ein  lokales  Anästheticum  Er  wirkt 
ertlich  reuend  und  anasthesirend  und  wimI  daher  ausseilich  gegen  Rheumatismus  ange- 
wendet, wo  er  übrigens  durch  Chlororbr»*  völlig  ersetzt  werden  kann 
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Maimentam  snfleithotioniiu  LijiliMcntnm  «ntirlioiniiAtlcum.   Limm. 

top.  Aetlxwia  auaesthofcici  RJ>.  Aethßris  Araui                B,0 

CUoroIoruiii  Olel  Amygdalarum        86,0 

SpiriLus  (9QD/p)  RS  10,0.  Olol  Moutlmo  plperltao    0,6. 
Zum    Bepinseln   (bei  rheumatische»   Schxnonen,       Zum  BitiMibea  (bei  chrouisdiom  Gakmlcrbonaia. 

..Kopfln-ampf  etc.).  ttesius). 

Hau   verweiihsale  dieses  Präparat  übrigens  nicht  mit  Aetnor  anaestkütiens. 
Köhig,    S.  über  diesen  bei  Aether, 


EMS©»- 


ifeüi 


38 'B 


8fe 


I.  Aether  blltyrlcus»  Buttorsanre-AethYlllther  (oder  -ester).  Aetlivloutymt. 
Ananasiitker.    fttker  butyriaue.    C4HA .  03HB  =>  Ätol.-Clew.  Ilü* 

Darstettimff.    Dieser  von  der  norroalon  oder  Gäkrungfibu&tersHuxo  sich  ableitende 

Aether  kann  nacb'.swei  Methoden  dargestellt  werden, 

1)  Man  mischt  100  1h.  reine 
BnttotHäux«  mit  100  Tb,  Alkohol 
(95  Proo.)'  und  50  Th,  bona  Sühw«- 
folsäuro,.'  Hau  erhitzt  die  Misühuii^ 
auf.  80°  ö.,  erMlt  sie  einige  Stun- 
den bei  dieser  Xeinjporatiix  und  lilsst 
alsdann  noch  1  Tag:  in  der  Killte 
stenon. ..:  Nach  dieser  Zeit  gioä.st 
man  die  Flüssigkeit  in  dos  Sfodiü 

.  Volumen  kaltes  Wasser,  worauf  «ich 
der  Aether  als  ölige  Schicht  ah- 
scheidet.  Man  liebt  dioßo  ab,  wlUoht 
sie  sjuniiehst  mit  einer  dünnen  Na~ 
triumkarbonaÜÖsung,  apdaüu '  mit 
Wasser,  entwässert  donAetnor  dar- 
auf  mit  geschmolzenem  Paleiumehlu- 
rid,  g-iesst  ihn  nach  1—2  tagigem 
Stehen  ab  und  lobtiflcirt,     '■'.-' 

2)  In  ein  auf  SO— 40°  C. 
warmgehaltenes  Gemisch  aus  iOQTh. 

Büttargäure,  un4>6,0 -'Th.  95pxöo,  Weingeist  leitet  man  einou.  anhaltenden  Strom  trocknen 
Ohlorwafisnrptoff  hin  zum  UcliorschiiBs,  stellt  einen  Tag  hindirrcn  au  oinom  lauwarmen  Cr  to 
bciScite,  durchschüttelt  dann  die  Flüssigkeit  mit  Wasser  und  Natritmikarbonatlb'shng,  liisst; 
den  Aotkor  absetzen,  wäscht  ihn  mit  Wasser,  entwässert  ihn  durch  Calciumobtoi'id  fcnd 
rectüicirt  ihn  durch  einmaLige  Destillation,  100  Th.  Battersilnro  geben  J20— ISO  Th, 
Buttersaureäther. 

JbXgenschaften.  Der  reine  ßiitt&rgitare*Aoth.cx  bildet  oino  farblose,  loioht  beweg1- 
liehe,  brennend  schmeckende,  in  Wasser  wonig:  lösliche,  mit  Weingeist. in  allen  VorhUlV 
m'ssen  mischbare,  leicht  entzüntllicho  Flüssigkeit,  in  verdünntem  Zustande  von  ananas- 
artigem  .Gerüche.  Spec.  Gew.  bei  15°  C.  =  0,900,  Siedenunkt  121°  0.  Yoxflcliifldon  Y<m 
diesem  Bnttorsaure-Aethor  ist  der  „Butteriltlicr  des  Handels"  s.  Vf.  u. 

Aufbowahirnng.  Vor  Licht  geschützt  an  einem  kühlen  Orte,  wie  Bäsigathor. 
Der  Aether  ist  entzündlich! 

Anwendung.  Hit  der  8— 10  fachen  Menge  Weingeist  verdünnt  als  Ananassen* 
zum  Aromatisiren  von  Konfitüren  und  zur  Herstellung*  von  Pruchtcßaenaen,  auch  vun 
kllnstli ehern  Rum. 

.   ,   IL  Aether  butyrinU8.    Butlerittkei'  des  Handels,    ist  ein  billigerer  "iUrsata  ,dos 
Buttersänreäthcre. 


JFlg..  03,  Apparat  asurlDarateliung  floß  BufcteralUire-Aethors.. 
4.-öHorwaflSei'etoffgftaüntviokloT.  JEt.:V700wW>e  Flafjqhfl  mit,  kön- 
c<änti".itei:  Sohwoluluäuie  srauv .  Tro-ökueu  <Iöb  Glilarwsaseratofla, 
0.  Qefäßs,  die  •'Lösung  der  Säure  lu"'WoingolBt  ontluilten-i!.  .37.  Go- 
-fäs8:  mit •■'WhKSöi- .  auuv  AuöangBii  ■  des .  überüllBsigea  Ohlonraaöör- 
atoffgaBea. 
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Darstellung  1  kg  trocken*,  kleingeschnittene  Butterseife  wird  m  einer  Eetorto 
mit  1  kg  SO  procentigem  Weingeist  übergössen  und  solang*©  digerrrt,  bis  Loaung  erfolgt 
Nachdem  das  etwa  hierbei  UöDeidostillirfce  in  die  Rotorte  zui  uckgegossen  ist,  setzt  man 
eua  Gemisch  ans  1  kg  onghuolier  Schwefelsäure  und  2  kg  Weingeist  hinzu  und 
dostillirt  3  kg  oder  soviel  ab,  faß  das  Destillat  anfangt  dnrck^Sclvwefligsaiiio  verunreinigt 
zru  -weiden  Das  Destillat  versetzt  man  unter  Uia&chütleln  mit  20,0  g  Natriumkarbonat 
und  20,0  g  BleiHupeioxyd,  stellt  es  einen  Tag  "bei  Seite,  filtrirfc  und  rektxficirt  es  in 
einer  Betorte  ans  dem  Saudbade 

Dieses  Präparat  10t  eine  alkoholische  Auflosung  der  Aethylüther  verschiedener  Fett- 
säuren Neben  Bufctersaureathyiather  sind  noch  vorhanden  die  Aether  der'Capron-,  Capim- 
nnd  Gaprylsauro,  welche  in  alkoholischer  Lösung  gleichfalls  ananasartigen  Geruch  und 
Geschmack  haben  und  die  Eigenschaften  des  Buttersaureathyläthers  eher  verbessern,  nicht 
verschlechtern  Die  im  Destillations-Euckfitande  verbleibenden  Fettsauren  weiden  durch 
Waschen  mit  Wasbör  von  Schwefelsäure  und  den  Salden  befreit,  darauf  durch  Behandeln 
mit  Nntrramkarbonatlösung  m  Seife  übergeführt 

Pine-apple  ftle  der  Englander  ist  erao  mit  Ananas-Essenz  aromatieirte  Citroneneaure- 
Limonade 

Essontia  ananatlca  Ananas  Essen*  IJU 

Ananas  Iöaaona  I»     Pin«-apnl«-oU  Rp  Aeflwm  hutyrini  15,0 

n^    aah.«4.  i,.,f^..,;  mn  Spiritus  (00  Vol   Proc)  100,0 

Spiritus  (OD  Vol    Proo)  100,0  Tjncfc  AuB|nUi  o  cojtfce  roöJnta  m  j 

Tinoturae  Citri  e  cortice  reoento 


Tinct  Aamntü  e  cortice  recente  SS  1,0  A*nfln  RmM 

Aquaö  Kosne  20,0 


Aquae  Ilosae  S3  26,0 


FDt  1  Liter  Limonade  genügen   16—20  Tropfen  III   Fiufaonö  Ananas  Essona 

Bio  Timonnde  soll  nur  einige  Togo  auftowaiit  Bp  Aethcm«  butyricl      100,0 

werden  Spiritus  (00  Vol  Proc) 

Aqnao  deatlllalae  ää  450,0 

Uebor  dio  ZueammenBetzuug  der  Fruchtaromo  s   Aether  vaienamcua 


Aettoer  coeoinus.   Aether  cooinicus     Cognacätlier.    Cocosäther    3tokos8thei% 

Wird  als  Aroma  dea  künstlichen  Cognacs  gebraucht 

Unter  „Öognac-Essen^"  versteht  man  eigentlich  die  alkoholische  Lösung  des  Wem- 
hefe-Oefe  (DruMnols),  welches  Aethylath^r  und.  Isoamylathor  der  Caprins&uie  (auch  geringere 
Mengen  des  gleichen  Aethers  der  Öaprylsaure  und  Butteisanre)  enthalt  Ein  ähnliches  Aroma 
geben  in  stallt  verdünnter  alkoholischer  Losung  die  Aethylather  der  im  Kokosfett  ent- 
haltenen Föttsauien 

Darstellung  1  kg  Kokosnüsse!  (Kokosbutter,  das  fette  Oel  des  Nusekernee 
doi  Goqos  mici&era  Link)  wird  mit  650,0  g  Aet^natroulauge  von  1,14  speo  Gew  im 
Wasserbade  digemfc,  bis  völlige  Yerseituug  eingetieten  ist  Die  noch  warme  Masse  wird 
nach  dem  Verdünnen  mit  einem  fünffachen  Yolum  warmen  Wassers  unter  Umrühren  mit 
soviel  roh or  Salzsäure  (280,0— 250,0  g)  versetzt,  als  zur  völligen  Absoheidung  der  Fett- 
sauren  erforderlich  löt  Die  auf  der  Oberfläche  angesammelten  Fettsanren  werden  ge- 
sammelt, bei  gelinder  Wärme  in  dorEalfte  ihres  Gewichts  95— 98proc  Weingeist 
gelöst  und  wie  bei  Darstellung  des  Buttereetureatfoeis  durch  die  30—40°  0  warme  Losung 
ein  Strom  trockner  Chlorwasserstoff  geleitet,  "bis  die  Flüssigkeit  mit  diesem  0&se 
gesättigt  ist  Dann  lasst  man  mi  wohl  verstopften  Gefasso  einen  Tag  an  einem  lauwarmen 
Orte  stehen,  gie^t  ein  gleiches  Volum  Wasser  dazu,  hebt  die  olartige  Schicht  ab,  schüttelt 
sie  zunächst  mit  verdünnter  Natriumkarbonatlö'snng,  dann  einige  Haie  mit  Wasser 
aus,  sondert  sie  sorgfaltig  vom  Wasser,  vermischt  sie  mit  %  ihres  "Volums  Weingeist  und 
bewahrt  sie  m  gut  verkorkten  Flaschen  auf 

Handb  ä  pharm  Praxis    I  l^1 
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Man'  kam  den  KoköB&thex  auch  in  äimlichGi  -Weise  wift  den  Aotbflr  IjutyiScua 

(S.  177)  betörten-  "  ' 

ItBSentid  QtfflllHBfilS.  Oognao-Bwenft  Änx:D««tetliaiff  einOß  «omooUinliahon 
ertränk«:  Aefchor  ooctfMM  1*0,0,  Aethff  «eüww  1  A^a  Wj  1,0,  linottt« 
Galkrum  15,0,  Aqaa  floräm  AMsmtii  2Stf,0,  Splnfcu  (90  Vol.  Ptov,  S0O0A 


AetTiea-   fonuleUns.     Aetft&r  forutitus.     Ameise  ngämre  -AethyHUUoJC,    AfltJiyl- 
ftwmteV-  AmelscaäÜMs*.    JbnntttliBr.  :  ZucJteriltUcr.    KC'Ö, «  Ü,H„  Mol,  Gw\  <=  74. 

Mau  unterscheidet  in  Handel  ein  teohoiacPiai-  PifoduTtt^  ■-.■welohoB  nieiat  als  IkailUlier 

bezeichnet  vrW,  uad  das  reine  PjrHpar&t.  welches  als  reiaer Arooiöenß'to-AcüiylUthör  bft- 

Rafsiellunff.    a)  Des  icbißii  AeÜtflformiateö.    1)  Bei  do^Itatotag  dßß  QMöiü< 
fonua-duioli  Eüro-Mmig  *<m  Natronlauge  auf  CfalonUhydxat.ei'lilüt.aaji  als  jtifobuiprodiiUt 

Nfttritaptfermiat,,  iHösetf»  *wi*d  im 
Wasöörtudc ■  «LtwöSBOi't,  ^~  100  TU. 
dos  entw&fla  exten  NatTlumbralatas 
wfltlcn  in  oiner  Betörte  ntt  oineiü 
kälten  Gemisch  aus  8ß  Tu.  WöIrigtiiHt 
(90  VoL  Pxöo.)  uad  lüü  tili,  kone, 
geiwufebSux«  üboigGgfs&D.  tmd  die 
Kis-ahn'tigf.'.  Mich  guter  Yertlioilun  g 
aus  eiaom  wuüLckst  aui  ntwa  60*0,, 
g-c^ji  da#  Bcd«  der  Postülfttton  »«I 
etwa  7ßöO,  ^eJioixtei;  TVwjTO'budc 
T> et  sehr  gutw.KtUiImig ^Moatell- 
lirt.  Daß  Destillat,  dcycn  lCengc 
etwa  115  Xla,  betxftgfc,  vird  diniob 
Sekfifteln  mit  Jtfiigfiasiuiiitabori&t 

Fig.  8t.    A.  0MBntMi»«fltottlnblVUb4]«r.  ■JB-  SblwefelsJlniojioUtM    ßnMueTt,  alBuanijL  ßltlitt,  ftuvob  gQ. 

*,ipf^c^  ^^:^^g^o^g!^lBtiee  ,*w*p»  sdmataes ;  GalüiurachMi :- von  Äi 
:  =  .-.■.  "■":■■'    "■-*'  ;,■■■' ::         :;; -v:  "■':"■'.".■     ■;■  -JtoUöfc.  unA'  WosEBi-befiniv  ögJüS«bb- 

Hetf'iuwj*  Äwk  WassfevbadiE -»r^iit^t,.:-,:'-:S):^'Q&n«tt-  gwteii*eü  -Kolken,  welcher  mit  einen: 
BlldtfiussläiMec.  reibi&iei'-iatr;  -bringt.1  man  4  a  StiüplioIsßH  Ölyoem,  l.Tlu-  kxysfcaUishti 
■0^4äiire;,uäds:lr!lj.,.  Weiägei-si:  tüü.  "flu; :Toi.rffrpb ;Efli  gelindem  Erwinen  tritt  -  letanffc 
öa»eiiii^6&»g:  :«ic,  ;db  GxaU§u*e  epaliiet-Bibli  i»  KoÄ&Uute  und  AjadsoiaäiU'Q.  ■  13*i 
Glyaeirin  wird  dabei  nioLi  yratnüert,  plö  gßbMötö  Aj&icdseüjStee  verMö-dot  ötoJi  mit  den 
■^^o^tLW^t^ jlifeohöl ,;  zu  ■  Aöt&y&iflnftt.  s; •*! ,  ,Wcmi ■■  •  tii  ■■; ftnMtyaita  Eiyar säen  dl« 
.%i^i4l:Uifl.%4^\^<>Ke^H«re  naeKäsiitr,  so  iügt  m£tu ■■  "wiedqruia  1  Th,  3ci'y&t.  -OjcaUttvn  um] 
'k^^Wviß^M&^  ■  1%y&0.L. ^ö^H^om  InfJ  Mn >Hürtwldiltiijfif . Aöa' .  Kelilenslkre  mim 

^;4i^v;^^B^^'-4^^,i^8t(-  GiiUSoi'e.uad -Weingeist  rei^raiÄ  wrodea  äiatl,  -Jfiid 

bee!|4fet6rr Rohle^'to^ÄWMfceluüg  ItcLifc  man  ;"fo;,0£lülor  am  und  destfliM-dM'£G' 
^ideifÄ^feÄPv-sfc^vÄ  wird.-  w-ie.  etil)  ;1  durch •.  lagriesiujnkiulj&aftt  e^t 

;ß'i.a-^  ^E^.^rui^.O^eilimpto  Attaliol  befreit,-  $obliessIieK  aus -des 

:^^serbad^.  bei  ftt^fti;#P(C.; j^tti^^iit,  .,....:.■■.■■ 

NJjii  i^iajB.-;::ö^^ ^^5ä^liÄ^^ ^lia^fe^^ ^fpa^; Jö^iowaiEÖ^. ßeslÖUrbbso,  walphe :roincJ08teni 


H^kes   tu». it:YerbLn düng.  =  dewolbeatt ■  :mit  gntft*1  Cüblvoi^Äüng. itliid  Torleg^   niid  jmwJ: 
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sorgfältiger  Labrung  der  Fugen  messt  man  durch  den  Talma  der  Deshlkrblase  ein  kaltes 
Gromiaoh  aus  90  Th  englißchor  Sohwefekkuro  und  55  Th  90proc  Weingeist  Es  wird 
nun  nach  dorn  Verschluss  dea  Tubus  gehest,  unter  nur  allmählich  vermehrter  Feuerung» 
1)18  die  Deslouation  beginnt,  dann  wird  aber  sofort  die  Feuerung  beseitigt  oder  auf  oin 
Minimum  besohl ünkfc,  indem  die  in  der  Blase  eintretende  Boäktion  soviel  Wärma  erzeugt-,, 
als  zunächst  zur  Destillation  erforderlich  ist  Später,  wenn  die  Destillation  nachldasfe,  mrd 
8io  wiodor  durch  Heizung  bof Ordert  Die  Heizung  mifc  "Waasordampf  käst  flieh  natürlich 
bequemer  regeln  Es  worden  60—62  Th  Destillat  im  ganzen  gesammelt,  jedoch  ist  ea 
dwockmäasig,  die  ersten  übergehenden  2—3  Th  für  sioh  auf/ußmgen,  da  sie  oft  mehr 
Weingoist  als  Ameisensaurö-Aether  enthalten,  ebenso  die  zuletzt  übergehenden  6  Th  für 
sich  zu  sammeln,  insofern  sie  nämlich  sehr  wasserreich  sind  Durch  Rektifikation  kann 
man  aus  diesen  Destillaten,  aktoonen  den  Aether  Bammeln  Die  in  der  Mitte  der  Destillations 
Operation  gesammelten  51—53  Th  bilden  den  Rmnather  des  Handels  Eeagrrt  der  Aether 
sauer,  so  entsäuert  man  mit  Mugnosiumkarbonat,  läaat  absetzen,  dekanthirt  oder  filtnrt 
Magneaiumioimiafc  ist  in  Weingeiat  oder  Amßisenäthor  nicht  lflalioh 

fflgmsehaftm  des  reine»  Aethylfornuatß  Farblose,  leicht  flachtige  und  leicht 

entzündliche,  nach  Arak  neckende,  neutiale,  bei  H— 55° 0  siedende  Flüssigkeit  in  ca 
10  Th  Wassor  lbshoh  Sp-ec  Gew  =0,937  Mit  Weingeist  und  Aether  m  jedem  Yor- 
hältnies  mischbar  Gegen  ammomakaksclie  Sübenutratlosung  verhalt  ea  lieh  wie  Ameisen- 
säure —  Hat  der  Aothei  sauie  Reaktion  angenommen,  dio  aber  keine  Verwendung  als 
Bum»Aröma  nicht  handelt»  so  kann  ex  durch.  Magnesiumkaibonat  entsaueit  weiden 
Aufbewahrung  Unter  den  nämlichen  Yoiöiehtsmaesregeln  wie  Aether 
Anwendung.  Dei.  rome  Amoisensauic  Aothylather  hindert  in  Dampfform  die  Eat- 
wiekelung  von  Baktoiionkultmen,  weil  er  in  Verdünnung  mit  feuchter  Luft  in  Ameisen- 
säure und  Aetkylalkohol  gespalten  wnd  Br  verursacht  beim  Emathmen  keinerlei  XTn- 
bequemliülikoiton,  vielmeki  ßolleu  Keklkopfkataulic  und  Kaohenkatarrhc  auffallend  günstig 
heemÜusBt  weiden  Aeu ss  erlick  als  lousonde  Einreibung  Der  Aether  bildet  sich  übrigens 
stets  im  Spiritus  ÜPormicaram  —  In  der  synthetischen.  Chemie  viel  gebrauchtes  Beagena 
—  Das  toehnisökö  Pnlpaxat  saux  Hexstellung  von  künstlichen  Axak-  und  Itum-Essenssen 

ArnküBBeua  Kumoadmui 

JElp  VanUUo  conclsao                           8,0  R*  Vtnfll»  couaiaae  2,5 

Herbao  Thono  F«6ao                  50,0  01ei  Ituac[          .             ,  lc»a 

Cfttecha  pulvernd                        tö,0  RadioJs  Tormcntmae  «malme  ÖO,0 

Olcl  Plorora  Awwtll         Gutts.8  2  ^«u,m,  Cfls?»  «ntiKoruia  2,6 

Aoofa  p^oHguosi  KotUloatl         60,0  FuHgiuis  qtlendnt»  pulreratao  15,0 

Aethwia  foruücloi                      100,0  Sftl"  oulmaüa  25,0 

Spiritus  AeOMifi  nitro»!  crndl  10,0  AottowJfl  .forjmcici  100,0 

SpMtua  (90  ÜL)                          8A0  Spiritus  Aelbcna  nllnsl  15,0 

,                        i         a               !  ,.            *  Spiritus  (50  «/„)  600,0 

«  T.ga  lang  aa  macerinn,  dann  zu  koliren  und  Tmutume  Sacchari  tosti  DO,0 

«U  flltriren    80,0—36,0  «i i  einem  Liter  55Ptömii-  8  T       j        zu  macorilßIli  flMm  ,u  <lltureH 

tigern  Wöbßebit  gaben  kbiufUcUea  Arn*  (Bpin-  1B  0_M  0  geb6n  ^i  t  utet  53  bis  66proo  Wem- 

ttu  Ory^a)  ^  kttjlBtliclett  Enm 


I.  Aether  fumariCUk    Pumaraaure-AethylUtlLer,    Fnitiftrltther,    ej^O^GMv 
Mol,  Gew  =^17S. 

Darstellung.  Man  löst  10  Th  Fumarsäure  in  15  Th  Weingeist  von  96—98  J'roe 
und  leitet  in  die  auf  40— 50°  C  erwärmte  Dosung  trockenes  Salzsäuregas  bis  zur  Sättigung 
ein  Naok  24stiündigem  Stehen  schüttelt  man  die  Flüssigkeit  mit  dem  gleichen  Vota 
Wasser  dmoh,  trennt  die  aioh  absetzende  Actheischicht  (welche  speeifiscli  ßchwercr  ist  als 
Was<3ei)  ab,  schüttelt  diese  mit  Nätimmkarbünatlösung,  hieiauf  nochmals  mit  WaSßex  und 
rektificirt  den  Aether  duroh  Destillation  Man  fangt  die  bei  200— 220°  0  siedenden  An 
theüe  auf, 

Angenehm   afchöiartig  riechende  Flüssigkeit,   Siedep   218° 0,   welche  künstlichen 
FiuchtessenKcn  m  genngeT  Monge  Kngeset7t  wird 

12* 


I_g0  Actum  nitioßxiy 

IL  Acidum  fumarißum   tfmiiaisaine»  GJ&fi?  ÄtoL  £owt  ^116".  Im  isländischen 

Moose,  m  verschiedenen  Schwammen  [Agm wus  ^»perflrfw,  Boletus  pseitdo  tgmaiim  u  a), 
im  Kraute  von  Glauaum  luteum,  Gorydaks  bullosa  und  Fumana  vffiGvnahs  enthalten 

Zu*  Darstellung  fallt  man  aus  dem  Safte  odei  dem  wdssngon  Aus/mgo  des  Jüautos 
vonlPumaria  oMciuahs  die  Saure  duiehZugate  von  Eleiacetat  als  fuuiaisaiuos  BIoi,  welches 
durch  Krystalhsation  aus  siedendem  Wassei  geieinigt  wird  Kau  voithcilt  e<3  altdanu  m 
Wasser,  zeisetat  es  untei  Eiwarmsn  durch  Einleiten,  von  Schwcfelwaaseistoff,  flltuifc  und 
dampft  das  Piltiat  smr  Kiystallibalion  ein  KüuBtlich  kann  die  Fiunaiäauie  eihalten  weiden 
durch  Eihitren  der  Aepfel&aure  auf  150°  C 

Faiblose  Pnsmen,  Nadeln  odei  Blatter,  bei  200  °0  ohne  au  schmelzen,  fast  un/eir»ot/t 
subliroirend. 


Unter  »Ae^ther  nitiosuß"  ist  das  Aethylnitrit,  C8H5N0g,  d  i  der  SalnettigsKure- 
Aethyle&ter  zu  veisteheu  Dieser  findet  m  loinem  Zustande  theiap  Otitis  che  Yei  Wendung 
nicht»  dagegen  weiden  alkoholische  I'iaparate  meüiGiinsch.  veiwendet,  welche  mehr  odoi 
weniger  Aethylmfcrat  gelöst  enthalten 

I  fAethylum  mirosum  Aethex  iittrwms  Aethyluiüit,  Salitetilgaltiue 
Aetliylutlier(ester)»  UfOaCaH&  Mol  <*ew.=-=75  "Wird  in  remem  Zustande  duich  Destillation 
einer  Losung  von  Natrmmnrbrifc  mit  Alkohol  und  passend  verdünntei  Schwefelsaure  m  den 
weiter  unten  von  dei  U-St  angegebenen  Verhältnissen  erhalten  Paiblose,  hei  16°  0  siedende 
Bussigkeit»  von.  anfcl&rtigein  Geruch,  m,  50  Th.  WaßBer  löslich  Spec  Gcw  0,947  \V\id 
als  solches  medicmisch  nicht  vöi wendet,  indessen  besteht  der  im  englischen  und  amerika- 
nischen Handel  vorkommende  6$mfa*  Aethens  mtroe%  conoenbralMB  oder  Contimit  ated 
nocet  ypvnt  of  nitre  imgefahi  aua  reinem  AethylmtTit  —  In  saurer  Losung  xeagirt  es 
auf  Eisenoxydulealze  und  aromatische  Amme  wie  ealpetugo  Same  (ffueugt  ss  B  Djimövqi« 
bmdungen)  Durch  Jodwasserstoff  in  saurer  Losung  wird  es  zu  Stickoxyd  leducirt 
a)  q,H6N0fl  4-  HöO  «  CflHaOH  +  HNOa     b)  HNOa  +  HJ  —  S  +  HaO  +  KO 

Die  als  Spmius  Atthevu  mtrosi  -von  den  Pharmakopoen  aufgenommenen  Pr&parato 
werden  mengt  durch  Destillation  van  Weingeist  mit  Salpetersäure  dai gestellt  Sie  stellen 
im  wesentlichen  alkoholische  Lösungen  von  Aetkylmüifc  dar,  enthalten  aber  ausaoidimi 
noch  Osydationsprodukte  des  Alkohols  Ihre  nähere  ZusamnienßeUung  ist  je  nach  doi  vor 
geschriebenen  Bexeitungsweise  verBcaieden 

iL  Spiritus  Aetherls  nitrosi     (But   Germ   Helv    U-St )     Spiritus  nitileo 
aethereiis   Spiritus  3itri  flulcis,  Salpeterätnenr  eingeigt*  TerBllBStor  Sßliietorg-eiHt 

Splrit  o>f  Sfitrons  Ether, 

A.  Germ  Man  schichtet  5  Th  Weingeist  (Spec  Öow  0,882)  m  einem  offenen 
Öyknder  vorsichtig  uher  3  Q?h  Salpetersauio  (Spec  üew  1,158 )  und  sfcollt  das  lose  he 
deckte  Q-efösa  zwei  Tage  an  einem  kuhlen  Orte  bei  Seite  Nach  dieser  Zeit  ist  in  golalii 
loser  Werne  Mischung  beider  Husaigkeiten  erfolgt  und  auoh  schon  ein  Homer  ThoiL  dos 
Alkohols  zu  Aldehyd  axydirt  —  Man  bringt  die  Mischung  m  eme  Gtaetoito  und  dosljllnt 
aua  dem.  "Wassoibade  mit  angeschlossenem  Ln-M&,8(ih«n£iili3or  untöi  sorgfillfagor  .ICübbng 
m  eine  Yorlage,  welche  5  Th  "Weingeist  (Spec  öew  0,882)  enthalt  Man  iJöflüllirt,  ao 
lange  nooh  etwas  übergeht,  bricht  die  Destillation  abei  ab,  sobald  braune  Dftmnfo  m  dei 
Betorte  aufbeten  —  Da.s  Destillat  ward  mit  soviel  gebrannter  Magnesia  (JXgO)  versot/i, 
bis  ea  blaues  Laolnmigpapior  moht  mehr  röthet,  24  Stunden  lang  unter  gölogentliohG'ra 
Umschuttöln  fiber  öieser  stehen  gelassen,  dann  filtert  man  es  und  rektifloirt  es  ans  dorn 
Wasserbade  unter  anfänglich  massiger  Erwärmung  aber  guter  Kühlung  Es  werden  8  Th 
abäßstührt 

Die  DflatiHation  fuhrt  man  zweckmässig  moht  aus  dem  Dampfapparate  selbst  aue, 
weil  dieser  beim  Springen  der  Eeto^te  durch  die  ausfliOBsende  Salpoiersaura  beschädigt 
worden  wurde,  -sondern  man  benutzt;  zweckmässig  eine  aus  ver/inntem  Kison  oder  JCupfor 
blech  hergestellte  Waaserkapelle  oder  man  extemponrb  im  AYasserbad  sus  einem  grösseren 
Topfe  7.    B    ans  Guas  eisen      (S    Pig    35—87) 
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Ularö,  farblose  öder  Bcbwaöb  gelbliche  Flüssigkeil  von  ätherischem,  apfelartägein 
Genick  mit  Wasser  klar  mischbar.  Spoo.  Gew.  0,840—0,850,  Beim  Vermischen  mit  einer 
ko.no.  Lösung  von  Ferrosulfat  in  Salzsäure  erfolg6  Braunfarbiing  der  Flüssigkeit.  Im  "Ver- 
laufe der  Aufbewahrung:  nimmt  sie  saure  Reaktion  an;  man  entsäuert  sie  alsdann  duroK 
gebrannte  Magnesia  und  rektifioirt  sie  nochmals,  ■  Germ,  begrenzt  den  Säuregehalt:  100  cem 
dürfen  nach  Ansatz  von  drei  Tropfen  Normal-Kalilange  nioht  mehr  aauer  reagiren.  —  Das 
Präparat  iafc  im  wesentlichen  eine  alkoholische  Auflösung  von  Aethylmtrit,  daneben  enthält 
es  Aldehyd  nnd  Aothylaoetat. 

B.  HolY.  12  Tb.  Weingeist  (Speo.  Gew.  0,812—0,816)  werden  mit  3  Th.  roher 
Salpetersäure1)  (Vorsicht  beim  Mischen!)  «üb  einer  Retorte  im  Wasserbade  deetillirt,   bis 


W 


ö#P^ 


FJg.  85.    Äeu96<»e  Ansicht  obei'  Wns-  ' 
BeriiapGlle;  VÄ  '•  Grösse  d.  Durchmeösors, 


Fiij,  8ß«    Wassei'ItnpßUe  mit  Ratorto  und 
Wässer  im  Imrclischuitt.    lU  Gr&aiw  dos 

Durohraeasers. 


10  Tli.  übardostillirt  sind.    Baa  Destillat  wird  mit  Magnesium Jcarbo na t  entsäuert,    dann 
abgegossen  oder  abfiltrirt  und  aus  dem  Wasserbade  rektifioirt--  :     .;    ■ 

.  .Farblose  odex  .schwach  .  gelbliche  Flüssigkeit,  ursprünglich  von  neutraler  Reaktion. 
Speo.  Gew.  0,846™ 03855.  Begrenzung  des  Säuregehaltes  wie  bei  Gfoxm.  Bostandthoile  wie 
bei  Gterxo..J,  aber  in  anderen  Verhältnissen,  "' 

C.  Brit.  Zu  1000  oom  Weingeist  (Speo.  Gew.  0,834)  mischt  man  allmählich:  100  cem 
konc.  Schwefelsaure,  alsdaim  ..noch,  vorsichtig  125  cem  SalpeterstLnre  (Spoo,  Gew...  1,42); 
diese  Mischung '"gieaäü  man  in  eine  tabuhrte  Retorte,  Welche  1 00  g\  dünnen.  Kupfercfraht 
enthält,'  •  setzt  in;  den  Tubus  ein  TherjaöBietw  ßin  und  verbindet  die..  Retorte  mit .  einem 
LiFmia-'flQhen.  Eüliler,  kühlt  auch  die  Vorlage  durch.  Eis  gut  ab.  Man  legt  1000  cem  Al- 
kohol (00  Proo.)  vor  und  döshillirt  600  cem  aus  dam  Waasörbade  ab  . 
mit  der  Vorsicht,  das?  die  Tomporatur  nicht  über  82,2°  0.  hinaus- 
geht  Hierauf  läsat  man  den  Refcortoninhalt  erkalten,  und  wenn  dida 
geschehen"  ist,  gieest  man  in  die  Retorte-  nochmals  25  ccni  Salpeter- 
säure und  deetillirt  nochmals  100  com  ab,  so  dass  der'  Q-esammt* 
Inhalt  der  Vorlage  =^=1700  com  beträgt.  Man  mischt  dieses  Destil- 
lat mit  1000  com  Weingeist  (Spoo.  Gew.  0,834)  oder  soviel,  dass  die  . 
Mischung  den  vorgeschriebenen  Gehalt  an  Aefchykriirit  hat,  2,0  Froo. 
Entsäuerung  'findet  nicht  statt.,  —  Farblose  oder  gelbliche  Flüssig- 
keit   Spoo.  Gew.  0,838-0,8«©.  ■■;'.'' 

I).  U-St.  Man  bringt  eino  Lösung  von  770  g  •  Natriumnitrit 
in  1000  cem  Wasaor  in  einen  passenden  Bostül&tioüskolben,  welcher 
mit  einem  LnsBia'aohen  Kühler  vörbimden  ißt,  fügt  550  oom  Weingeist 
(Speo,  Gewi  0,816)  hinzu,  mischt  und  Hast  mittels  eines- in  den  . 
.Destillationskolben  gasdicht  eingesetzten  Hahntriohters  eine  Mischung  aus  520  g  konc. 
SchwofoMure  und  1000  com  Wasser  suffieBaen.  Die  Destillation  beginnt. schon  ohne  be- 
sondere  Formung  lind  wird  unter .  inäasiger  Heizung  au«  dem  Wasserbade  zu  Endo  ge- 
führt, Ihv  Kühler  isfc  mit  eiskaltem  Wasser,  die  Vorlage  durch  eine  Mischung  von  grob 
Korstoösenem  Ms  und  Kochsalz;  au  kühlen.  Man  wäscht  das  ätherische:  Destillat  zunächst 
mit  100  com  eiskaltem  Wasser,  dann  hebt  man ;  die  Aßthorsohioht  ab  und  wäscht. bw 
mit  100  com  eiskaltem  Wasser, /in  welchem  10  g  kryat.  Natriumkarbonat  gelöst  sind,.  Man 
trennt  die  Aethersohicht  sorgfältig-:  vom  Waaser,  entwässert  sie  dureh^Maceration  in  .go- 
schloaöenor  Baschö  mit  30  g  seharfgeglühtem  Kaliumkarbonat  und  filtnrt  Bie  alacharm 
duroh  einen  Wattebausch  in  eine  Flasche;  welche  2000  com  Weingeist  (Spec.  tfew,  0,«lt) 
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..  .*)  Helv.  hat  im  Text  rohe  Salpetersäure  nicht  aufgenommen, 
solche  von  1,88—1,40  Speo.  Gew.  anzuwenden  aein. 


Es  wird  indessen  eine 


JQ2  Aether  nitro  Bus 

enthalt  und   deren  Gewicht  (Flaache  und  Weingeist)  vorher   festgestellt    worden  ist     Man 
erfahifc  «ach    der  Filtration   dar  oh    nochmalige  Whgung  daa  Gewicht  dös   im  Alkohol  ge 
lösten  Aethylitifrita  und  gieht  herauf  noch  soviel  Weingeist  ru,  daaa  das  Gesammtgemcht 
der  Flüssigkeit  das  22 fache  dea  gelösten  Aethylnitrits  botiagt 

Farblose  oder  schwach  gelbliche  Flhasigfceit     Spoc  Gow  ca  0,820 

P*  ilfung.  Nur  die  Bnt  und  U-St  lassen  eme  Bestimmung  des  Aethybukitg-ehaltes 
vornehmen  und  awaT  durch  Einwfcimg  vonKaliurnjodid  und  Schwefelsäure  imAzotometer 
1  Mol  NO  entspricht  =  1  Mol  C3H6NOa  1  cem  NO  wiegt  bei  0°  T  und  760  mm  B  — 
0,0013426  g  und  entspricht  »  0,0038565  g;  CyHBNOa 

Brit*  verlang-t  5  oom  des  frisckbercitcten  Prapaiates  sollen  bei  15,5°  0  and  760  mmB 
81,25—35,0  com  Stioköxyd  geben  Ltogeiö  Zeit  aufbewahrte  Piaparato  sollen  noch  25  cum 
Stiokoxyd  geben  Dies  entspricht  einem  Gehalt  von  2,5  bea  1,85  Proc  Aethylmtnt  U  St 
veilan^t  5  com  des  Prapaiates  sollen  bei  mittlerer  Temperatur  (25°  0)  nicht  weniger  als 
55  com  Stick ox yd  geben,  waa  imad  einem  Gehalt  von  4  Proc  Aethylmtnt  entspricht 

Aufbewahrung,  In  kleinen,  völlig  gefüllten  befassen,  awe&kmftesig  -vor  Lieht  jrc- 
schütat  Ini  Verlaufe  der  Aufbewahrung  nimmt  das  Präparat  stets  saure  Eeaktion  an 
Man  kann  die  Säuerung  verhindern,  indem  mau  es  über  Magneswmkarliona-t  odox  besser 
über  einigen  Krystallen  von  neutralem  Kaliumtartrat  aufbewahrt  Stark  saure  Präparate 
Bind  durch  gebrannte  oder  kohlensaure  Magnesia  zu  entsäuern  und  nochmals  au  rekti- 
fionon 

Anwendung,  Der  versussto  Salpetergeist  wird  gelegentlich  als  Geschntackkorcigcus 
*u  Mixturen  und  Tropfen  zugesetzt  Man  halt  ihn  für  ein  Diuretieum  und  setzt  ihn  be- 
sonders Mischungen  des  Copaivabalsams  zu,  wo  es  zugleich  als  Diuroticum  und  als  Geschmack«« 
korrig-ens  dient  Aeußaerhch  m  Crurgelwässem  bei  aphthösen  und  angmisohen  Affek» 
tionen     Technisch  als  Bestandtheil  von  Essenzen  für  Fabrikation  Ton  Spintuosen 

Der  Arzt  vermeide  ob,  den  veisüssten  Salpetexg-eiBt  mit  Antipyim,  Kaliumjodid., 
Kahuihbromid  (Überhaupt  mit  Jodiden  oder  Bxomiden),  eowie  mit  Kalomel  augloioh  au 
verordnen 

III  Spiritus  Aetheris  mtrosi  crudu$  Spiritus  tfitrl  dalois  ortuhu.  Bohor 
versiigster  Salpeter  greis*  Dient  ata  Aioma  zur  Daisellung:  von  Rum,  Noidluiuber,  Korn  und 
Ifranzbranntwein  Die  Bereitung:  ist  dieselbe,  wie  sie  vom  Spiritus  Aethoraa  nitroai  m- 
gegeben  ist,  nur  fallt  eine  Entsäuerung  und  Rektifikation  des  Destillates  fort 

Der  rohe  versüsste  Salpetergoist  ist  von  sanier  Beaktion,  nach  einiger  £cifc  der  Auf 
ne  Währung'  gelbUch  und  enthält  Blausäure  EJr  wird  nur  m  kleinen  Mengen  als  Are  in  n 
verwendet 

Fjtaaabrftniitwein  Ebbowj  NordhäuSer  Köm  Tmont 

I  Bp  Aethori»  twatlol                           500,0 

Rp  Aetberla  aoetlci  Spiritus  AfitfcorM  nitroöi  crüdl     200,0 

Stfribu  Aftttört»  aitaMi  crudl  äl  100,0                        SptrltM  {M  ^                           mo 

Accti  pyw-lignoBl  wefafieaü  10,0                        OW  Jmupwi  trooto                      2,0 

Spiritus  (30  %)  iO,0                tv    Thoüo  der   EaBfln2    mit  1000  Thollün  dOnioc 

10,0  s  auf  8  Liter  ßö-eoprocentlgea  WoiQgoM  wmtu  Wcin$ßiBt  ecmiocU  «obeu  HwUiSuh«- 

yeben  FmnabramifcwiJa  Koiü-Btwuiiwfliu 


Rum  EMtiuc 


n, 

Rj>  Spiritus  Aethem  nJtrösi  ernäi  100,0 

Tinoturae  arowatiDae                   S0,0  Ep  Spiritus  Aothorh  nitro» l  crmH     100,0 

Aetheris  acotiei                          10,0  TmoUiriiG  VnuilUw  10,0 

Adcli  tannlcl                                15,0  ülaciiuw  Gnllöittm  60,0 

Spiritus  (90%)                             60,0  Awtl  pywHgno»*  reoüflmtf  50,0 

10,0  g    auf    dtca    8,&  Utar    65— 60p roe    rainen  Tincturae  ßocchivrl  joiti 

Weingeist  geban  FrsnzibrBTiafcspeiii  Dies»  Mi-  Spiritus  Viiii                          as  160,0 

irkaiig  Jat  der  vorigen  vorxuzieheii^  Cinx*  10,0  g  auf  1  Llltr  öOproe  "WolnqfdbU 
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Aether   pelargonieus      Polarg-onsnare-Actliei       Fclarsonsitare-Aethrlather 
(-ester).    Wniltuer  08H„COfl   C2Ha    MtoL  G©w.=lSC 

Die  zur  Darstellung  dieses  Aethers  erfordeihche  Pelargonaaure   gewinnt  man  durch 
Oxydation  des  Rautenoles  (von  Rufca,  graveolens  L )  mittelst  Salpetersäure     Das  Rautenol 

enthält  als  Hauptbestandteil  MeSiylnonylketon  CO;T;Ä  ,  aus  welchem  durch  Oxydation 

mit  Salpeteisaure  Essigsaure  und  Pelargonsaure  entstehen     ÖHa  CO  O0Hlf  -f-  80  —  CaE4Oa 
+  C8H„C02H 

Darstellung*  In  einem  mit  Rückflusskühler  verbundenen  Kolben  kocht  man  10  Th 
Rautenol  mit  80  Th  6— 7pioc  Salpetersäure  (Spec  Gew  =  1,035—1,040)  Sobald  die  Ein 
Wirkung  au  stürmisch  wird,  entfernt  man  die  Flamme,  setzt  abei  die  "Wärmezufuhr  fort, 
wenn  die  Einwirkung  traget  wnd  Dies  Erhitzen  s»ßtzt  man  fort,  bis  eine  Einwirkung 
der  Salpetersäure  nicht  mehr  stattfindet  Man  lasst  eikalten,  hebt  die  ohge  Schicht  ah, 
wuscht  eie  aunaohat  in  Wasser,  und  durchschüttelt  sie  alsdann  mit  Kalilauge  im  Heber 
achuss  Man  verdünnt  mit  etwas  Wasser,  fillmb  durch  ein  genasstes  Filter  und  zersetzt 
das  Filtrat  mit  vordünntei  Salzsäure  Die  voihor  an  das  Kali  gebunden  gewesene  Pelai 
gonsaura  scheidet  sich  zuletst  als  ölige  Schicht  ah,  welche  durch  Waschen  mit  Wasser  gc 
reinigt  wird 

100  Th  dieser  Pelnigonsaurc  werden  in  38  Th  absolutem  Alkohol  unter  Erwärmen 
gelost,  alsdann  leitet  man  m  die  auf  50—60*0  zu  haltende  Losung  durch  Schwefelsaure  ge- 
trocknetes Chlorwasserstoffe as  bis  zur  Sättigung  ein  und  lasst  einige  Tage  gut  veischlos&en 
stehen  Man  schüttelt  alsdann  die  freie  Sal/sauie  mit  Wasser  aus,  beendet  die  Entsäuerung 
durch  Ausschütteln  mit  Sodalosimg  Man  wascht  nochmala  mit  Wasser,  trennt  im  Scheide 
trichter,  beseitigt  die  letzten  Spuren  Wasser  durch  Eintragen  von  geschmolzenem  Calcium 
chlond  und.  fütrnt,  oder  man  reinigt  [den  Aether  duich  Destillation  (am  testen  im  luft- 
verdünnten  Räume) 

Statt  des  Rautenoles  kann  man  auch  jreme  Oelsaure  in  gleicher  Werne  mit  Salpeter 
saure  oxvebuen  und  wie  angegeben  weiter  "behandeln;  man  erhalt  dann  einen  Ähnlich 
riechenden  Aether,  weil  die  Aether  der  höheren  Fettsäuren  und  Oelsauren  einander  im 
Gerüche  sehr  ähnlich  sind 

Eigenschaften*  Farblose,  angenehm  nach  Quitten  und  Cognao  riechende  Flüssig- 
keit    Spec  Gew  0,86      Siedep   227— 228°  C 

Der  Pelargonsiure  Aether  des  Handels  wird  mit  1/4  Gewicht  absolutem  Weingeist 
vermischt  vorräthig  gehalten 

Quittenessen/«  Oognao -Essenz    Pelargonsaure  Aethyläther  lTh«,  Weingeist  20 Th 


I.  Aethylum  ValenaniCUm  lether  vnleriamcus»  Yaleritmsaur-e-Aetliylätlier» 
Aetliylvalerlanat     Baldrianlither     Obstätliei.    C&H6Oö  0>H8    Hol.  Gew.  =  130 

Darstellung,  Man  entwassert  valeriansaures  Natrium  zunächst  durch  Austrocknen 
bei  30— 40° 0,  später  vollständig  im  Waöserbade  bez  Luftbade  und  zerreibt  es  zu  grobem 
Pulver 

100  Th.  dieses  entwässerten  Nafriuravalcrianatos  werden  in  einen  Destilkrkolbon 
oder  in  oinoBetoite  gebracht  und  mit  einer  erkalteton  Mischung  aus  85  Th  kono  Schwefel 
Batire  und  50  Th  Weingeist  (Spec  Gew  *=*  0,817)  uhergoßßen  Man  destülirt  ans  einem 
Sandbade  mit  vorgelegtem  Kühler  Das  Destillat  wird  mit  einem  gleichen  Volumen  Wasser, 
welchem  etwas  Natnivmbikarlbonat  zugesetzt  ist,  hierauf  nochmals  mit  Wasser  gewaschen 
Man  entwässert  durch  Eintragen  von  geschmolzenem  Oalciumchlond  und  rektificirt  am 
besten  durch  Destillation  unter  vermindertem  Drucke 
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In  den.  Handel  kommt  der  mit  1jl  seines  Gewichtes  absolutem  Weingeist  vorsetzte 
reme  Aether 

Eigenschaften  Farblose,  im  unverdünnten  Zustande  nicht  besondara  angenehm, 
im  verdünnten  Zustande  angenehm  aptelarfag  riechende  und  schmeckende  Flüssigkeit 
Spec  Gew   0S872     Siedep    135«  0 

Aufbewahrung  Wie  E&sigäther,  s  diesen  Auch  dieser  Aether  -unterliegt  im 
Verlaufe  der  Aufbewahrung  einer  Zersetzung,  m  deren  \5erfoIg  freie  Valeimnsäure  auftritt, 
welche  den  Geruch  begreiflicherweise  staik  "beeinträchtigt  Man  kann  einen  solchen  Aethcr 
verbessern,  wenn  man  ihn  mit  NatiiumbikaiDonat  durchschüttelt  und  filtrafc,  event  alsdann 
aus  dem  Saudi) ade  rektiflcirt  Auch  empfiehlt  ßioh  Aufbewahrung*  ühei  MagneBimnkaiponat, 
welches  in  Form  von  iompruamten  Stücken  (Pastillen)  eingetragen  wird 

Anwendung     In  weingeistiger  Losung  als  Aroma  für  Konfitüren  und  Getränke 

II  Amyiium  valenanicum  Valeiiansilure-Amyldtner(-ester).AmylYalorkimt4 
CDHs02CöHn  Mol.  Gew  =172  Wird  genau  wie  der  vorige  dargestellt,  indem  man  124  TB 
trockenes  Natriumvaleiianat  mit  einer  erkalteten  Mischung  von  105  TJi  kono  Schwefel- 
saure und  88  Th  Amylalkohol  destilhrt,  im  übrigen  genau  wie  vorher  verführt 

farblose  Flüssigkeit,  m  verdünntem  .Zuetande  apfelarlig  riechend  Speo  Gew  0,880, 
Siedep    188— 190°  0 

(II  FruchteSSGIlzen,  wie  sie  heiderParsteÜurjgderZuokorwaaren,  der  Limonadon 
und  ähnlicher  OJ-euussmittel  verwendet  werden,  sind  aus  don  im  Vorstehenden  besprochenen 
Aetherarten  ausaminengesetzt    Für  die  wichtigeren  geben  vix  die  folgenden  Vorschriften: 

Ananas-Essenz  Chloroform  10,0,  Acetaldehyd  10,0,  Buttersäure-Aethyläthcr  öOjO, 
Butteraaure-Amyläther  100,0,  Glycerm  80,0,  Spmtua1)  (90  toi   Proo)  1  1 

Apfel-Essens.  Chloroform  10,0,  Salpeteräther3)  10,0,  Aldohyd  20,0,  Esoigather  10,0, 
ValenaDsäure  Amyläther  100,0,  Oxalsäure8)  10,0,  Glycerm  40,0,  Weingeiat1)  LI 

Aprikosen- Essenz«  Chlorofoim  10,0,  Buttersäure  Aetbyläther  100,0,  Valerianao.ua o 
Aethylather  50.0,  Permoööl  10,0,  Amylalkohol  20,0,  Buttersaure- Amyläther  10,0,  Wein- 
säure0) 10,0,  G-lyöerrn  40,0,  Weingeist-1)  11 

Citroneii-EBsen/  Öhloroform  10,0,  SalpetertUhor2)  10,0,  Aldohyd  20,0,  Jjjamß 
atliei  300,0,  OitTonenüI  100,0,  Weinsäure*)  100,0,  BernstemeHura 8)  100,0,  Glycerm  50,0, 
Weingeist1)  1  1 

Birnen-Essenz.  Eaaigäther  50,0,  Basigsäure-Amylätliör  10,0,  Qlycoran  100,0,  Wein- 
geist1) 1  1 

lßrdl)e«rcn -Essenz  Salpetorathor")  10,0,  Essigäther  50,0,  Ameisen saure  Aothyl 
abher  10,0,  Buttersaure  Aethyläther  50,0,  Wmtergiunöl  10,0,  Essigsaure  Amylathor  3Q,0, 
Buttersäurc-Amylather  20,0,  Glycerm  20,0,  Weingeist1)  1 1 

Himheereu-Esseuz.  Salpeteräther  10,0,  Aldehyd  10,0,  Isaigäthoi  B0_,0.  Ameisen« 
saurQ-Aethylitlier  10,0,  Büttersäure  Aethyläther  10,0,  Benzoösäuro-Aethylathor  10,0,  WomÜl 
10,0,  Wintergrunöl  10,0,  Essigsaure  AmyldLher  10,0,  Butteisäure-Ainylather  10,0,  Woin» 
Bänre3)  50,0,  Tüernsteinsäure3)  10,0,  Glycenn  40,0,  Weingeist1)  1  L 

Johannisbeeren-Essenz  Aldehyd  10,0,  Essigäthor  50,0,  Bonzoößäure-Aothyläthor 
10,0,  Wemöl  10,0,  WemsamV)  50,0,  BerurteinsAure*)  10,0,  Bonaoflaaure ")  10,0,  Wein« 
geist1)  U 

Kirschen-Essen/  Easigl\ther  50,0,  Benzoesäure- Aethylather  50,0,  Peiaiooöl  10,0, 
Benzoesäure*)  10,0,  Glyaerm  30,0,  Weingeist1)  1  1 

PftrsUMJesems»  Aldehyd  20,0,  Essigäther  50,0,  Amoiaonsaurp -Aethyläther  50,0, 
BuHersaure-Aethylalher  -50,0,  Valeiiansäure  Aethyläther  50,0.  Porsiooöl  60,0.  Amylalkohol 
20,0,  Glycerm  50,O,  Weingeist1)  11 

Jfrlauruen-i|)ssenz  Aldehyd  50,0,  ^ssigäther  50,0,  Ameisensäure -Aothyläthor  10,0, 
Buttersaure-Aethyläther  20,0,  Persiooöl  40,0,  Glycerm  80,0,  Weingeist1)  1  1 

Eelnetten-Essenz  Valeriansaure  Amyläther  100,0,  Essigäther  10,0,  Yalonatisäure 
Aethyläther  80,0,  Weingeist1)  1  1 

Alle  diese  Essenzen,  welche  übrigens  im  Handel  m  vorzüglichster  Beschaffenheit  /,u 

beziehen  siu<3,  dürfen  nur  in  den  möglichst  kleinsten  Mengen  angewendet  werden     Em 

„Zu  viel"  beeinträchtigt  den  Geschmack  und  Gemih  ganz  erhehheh  ' 

x)  TJnt«r  Wemgeist  ist  m  diesen  Vorschriften   stets  solchei  von  90  Vol  Proo  avl 

verstehen   —  a)  Unter  Salpotoiäthor  jurt  Spiritus  Aetherzs  mtrosi  gemeint 

f       8)  Die  Angahon  fui  die  freien  Säuren   begehen   emh  auf  Jiublkcontimöler   der  mit 
Weingeist  von  90  Vol   Proo   bereiteten  kalt  gesättigten  Losungen 
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Unter  dieser  gemeinsamen  ijebeisehrift  Bollen  hier  das  AethylenchlMid  und  dak 
Actihylonbromid  behandelt  werden.  Die  Darstellung  beider  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man 
zunächst  durch.  Einwirkimg  von  kerne-  Schwefelsäure  auf  Allcohol  in  der  Wärme  Aethylen 
eraeugt  und  dieses. durch  Addition  yon  Chlor  bezw.  Brom  in  A&thylenchlorid  bezw.  Aethylen- 
iiromid  verwandelt. 

I  fÄötliylenum  bromatum.  Aethylenbroniid.  Bromiitttylen.  /MUbroni- 
Aetliaii.    <W$r2.    Mol.  Gew.  =  lS8. 

DarsteZUmf/,  In  einem  etwa  2  Liter  fassenden  lUmdkolben  A  erhitat  man  ein 
Gemiseh  von  2Bg  Alkohol  und  ISOg  roher  konc.  Schwefelsaure,  auf : flachem  Sandbade,  bis 
die  Gasentwioköluiig  in  vollem 
Gange  ist,  und  lasßfc  dann  aus 
einem  Trox)ftricliter  B  ein  Ge- 
misch, aus  1  Th.  Alkohol  od 
2  Th.  roher  ScKwefelß'cLure  in 
dem  Hausse  nacMiessen,  dass 
bei  gfleiolrmäasiger,"  ziemlich  leb- 
hafter Gafienfwickchuig  A  kein 
Sohäumen  des  Külbeninhaltes 
stattfindet.  Das  sich  entwickelnde 
G-as  leitet  man,  um  es  von  Al- 
kohol, Aether,  schwefliger  Säure 
und  KohlenöiLure  zu  reinigen, 
durch  drei,  Sicherheiteröhiea 
tragende  .Wascnüaaohenf  von 
denen  die  erste  I  mit  höno. 
Schwof  Ölsäure,  die  beiden  anderen. 
IlxmÖ.  III  mit  joher  NatröBlauge  beäcKickt -^ind.  Das  so  g*eieinig-tö  Aethylehgas  gelangt  in 
awei  Wou&Fu'soho  Flaschen  0  und  D,  die  durch  Eiswasser'  gekühlt  werden  und  Unter  Wasser 
bMndlicheB  Brom  enthalten;  In  der  ersten  Masche  befind en  »ich  160  g  Brom  und  eine 
1  com  hoha  Wassers oliioht,  in  der  zweiten  Flasche  50  g  Brom,  und  die  gleiche :  Quantität 
Wasser.-  Man  setzt  das  Einleiten  des  Aothylens  unter  guter  Kühlung  so  lauge  fort,  biß 
die  Bromsohichtea  in  leiden  Vorlagen  fast  farblos  geworden,  bew.  nur  noch  sdrwacn  gelb 

gefärbt  sind.  -!  "■■'.■ 

Man  misoht  alsdann  das  erhaltene  Bohprodukt  mit  verdünnter  Natronlauge,  alsdann 
mit  Wasser,  trennt  cb  mittels  Scheidetrichtors,   lüsst   es  24  Stunden  über  g^ckmabzenem . 
Oftloiumehlorid  stehen  und  rektiMrt  gb  durch  Destillation. 

Eigmisohäfivn'  Farblose,  stark  lichtbrechendej  neurale  Flüssigkeit  von  cnloro- 
formartigem  Geruch  und  brennendem  Gesöhraack,  ziemlich  leicht  flüchtig.  In  Wasser  un- 
lüslicjL,löBlich  in  Alkohol  Und .in  Aether, ;  Spoe,  Gewicht  2,170  bei  20*  CL,  Skdepunlet 

129*  o:  ;;    .;■'■■.  ::  "■'■■.  ■:"ii'::         ,'".':''■'".  ■"':';  .'.'".'■     '.'•■:::-  ";  V'„'".:".. 

Beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  werden  Wasser,  Ymylalkohpl  und . Kalium- 
bromid  gebildet,'  .....'  ."..-■,-,■.  ■■   '.- 

Prüfung.  1)  Es  sei  farblos;  gefärbte  Präparate  sind  zu  verwerfen  ßezw:  >u 
reinigen  (b.  Darstellung'),  -  2)  Mit  dem  gleichen  Volumen  Aethyienbromid  geschütteltes 
Waßöer.  ipihe  blaues Latouspanier  nicht  .und ...werde  dureii ..Silberniifat  nicht  sofort ge- 
trübt; 3)  Spsc,  Gfew.  und  ßiedeterop,  soll  sieh  in  den  angegebenen  (freuseu  halten.  .4)  Lost 
man  10  Tropfen  Aethylenoromid  in  5  com  weingeä%er  Kalilauge  und  fügt.  2— .8  Tropfen 
AniÜn  zu,  so  darf  beim  Erwärmen  der  Geruch  nach  Isonifcril  nicht  auf  treten  (Chloroform). 
,-.  Aufbewahrung. :  Votsiehtig  und  vor  Licht:  g  es. eh  to?     ,.;. 
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Anwendung.  Brom&thylen,  wurde  gegen  Epilepsie  empfohlen,  Man  giebfc  es  Er- 
wachsenen dreimal  täglich  zu  0,1— 0,2g  in '  Qel-Emtüsiorien  oder,    mit  Mandelöl  gemischt, 

in  Gelatine-Kapseln.  Aethylenbromld  ist  erheblich  toxischer  als  Aethylbxomid  (B.  1);  der 
Apotheker  hüte  sich,  fälschlich  das  Aethylenoromid  an  Stelle  von  Aethylbronüö  abzugeben 

IL  t  Aethylenum  (bi-)chloratum  (Srg-änzb,}.  Eiayium  chloratum.   Aoöwri- 

rnnn  chloratum.  Oleum  Chemie ornm  Hollaudicorura.  Liquor  külUmdicuB.  Schworer 
Salzfither.  Aethylcnchlorid.  ^-»ichlor-Aetfeau.  Elaylehlorid,  Elaylchloritr.  Bntch 
liquid.   Chlör-Etkyline.    C4H4C1B.    KoL  Gew.  =  99. 

Darstellung.  Mau  leitet  gleiche  Volume  Ae- 
thylen  (welches  in  der  Seite  185  angegebenen  Weise  m. 
ent wickeln-  ist)  und  Ohlorgaß  —  beido  durch  Schweröl- 
.  säuie  getrooknefc  —  in  einen  tubulirten  gltlseruon  Spitz- 
balbn  A  so  ein,  das»  das  Aothylon  von  der  oinon,  das 
Chlwgas  von  der  anderen  Seite  .eintritt  Beide  Gase 
vereinigen  sich  unter  Sdbafcerwärraung.  zu  Aöfchylan- 
ehloiid,  welches  sich  an  den  "Wandungen  des  Bai- 
long  &■  verdichtet  und  im  flüssigen  Zustande  nach 
dem  daxunter  befindlichen  Gfefässe  B  abtropft.  :  Die*. 
s es  Gefa  ist  durch  Einstellen  in.  Eis&tuoke  gut 
kühl  au  halten,  Gas,,  welches  ..etwa  dar  .Reaktion 
Fig(  89  entgangen  sein  sollte,  kann  durah   das.  Bohr-  0  ent- 

weichen/- 
Die  so  erhaltene  Flüssigkeit  wird  zunächst  durch  ScJiütbobi  »it  Södaltang  (1 :  10) 
entsäuert,  dann,  mit  Wasser  gewaschen,  hierauf  '.so  oft  mit  1/5  Volkono.  Scbwofclsiiure 
durchschiltteltj  bis  diese  sich  nicht  mehr  dunkel  füret  Alsdann  wäscht  man.  najfc  Wasfler, 
hierauf:  mii;  Sodalösung,  und  alsdann  wiederum  mit  Wasser.  Das. Präparat  wird. .schliesslich 
durch  ^eschrnolzeneä  Öalciumchlorid  entwässert  und  unter  guter  Kühlung:  ans  einer  Be- 
törte, nüt  eingestelltem  Thermometer  rektificiifc.  «Man  Bammelt  die  von  84— 8ö°  Ö,  über- 
gehenden Antheile. 

ffli&enwhaßtin,  Farblose,  ohloroibxniälmlich  riechende,  brennend-süas-Iich  schmecken  de, 
leicht,  flüefctige  müseigkeit.  Sböc.  Gow.  1,380.. bei  0° .0,  bei  15°  0.  ==».1,254:6.  Siedop, 
85«.  0.  Ha  verbrennt  mit  mssender,  griingesSumter  Flamme  unter  Bildung;  von  Saizaiüire- 
dämpfen,  i^t  unlösliqh  in.:  Wasser,,  leicht  löslich,  ia  Alkohol  und  in.  iathör,  mißckbar  mit 
.fetten,-.1  L»i^:tB^«ri#"i^eiBt""-  Qtißa,  Durch,'  Schütteln  mit  konc.  Schwefelsaure  wird  es  nicht 
veißndejt)  l)ezw,  gef&rbt.  Durch. Kochen, mit  alkoholischer  iUlilange  entsteht  ein  knoblauch» 
arfcig  neckendes  Gas,  da»  Vinylchlorid .  CH4  =  GH  Ol.  Durch  Brhltzen  mit  Anilin  und 
alkoholischer Kalilauge  tritt '--Bii^^-.dsr^.^vlderllaliie  -Isoidjb^OfiiruLeJt  *uf. 

jPrilfung*, '..  1)  Es  sei. farblos;  das  spec.  Gewicht  MjmcUiwntw  1,26%*)  der  Siede- 
punkt liege  bei  84— S6*.  0/  2)  3Js  fSxbe  beim;  Schutt^- jnjto^onc.  Sehw^elptture  dieaa 
ine erhalb:  einer  Stunde- nicht  dunkel  (andere  organische  Öllor-Derivate)»  .8)  Mit  dem 
gleichen  Baumtheile  Aethjlehchlörid .  g«schü.ttelteB  Wasser  järbc  Maußs  Laekmuauapiör 
nicht  rpth  und  werde  durch  Sübernitrat  nioht  getrübt  (freie  Salzslirae  in  zarso taten  IJra» 
paraten),  -4)  ErwErmt  man  10  l^opfen  Aethylenohlorid  mit  5  Tropfen  Anilin  und  3  ccm. 
alkoholischer  Kalilange,  so  trete  der:  widerliche  Iäonitillgßruch  nicht  auf  (Chlor  ofunn), 

-.'  Aufbewahrung,  Tor  Lieht  geschützt,  vorsichtig1.  Der  hoeseion  Haltbar- 
keit wegen  wird  dem  reinen  Prlparat  oin  Zusatz  von  1  —  2  Pro«,  absolutow  Alkohol 
gemacht. 

Anwendung.  Aöub serlich  für  sich  allein  oder  in  Aethoi,  odoi  fotton  Oeloii 
(1  -4~  5)  gelöst  hezvr.  mit  Festen  gemischt  zu  reizenden  und  schmcrzstül  enden  Einreibungen, 
bei  rheumatischen  Schmerzen,  Neuralgien.  Innerlich  5—10— 20  Tropfen  drei  bis  vier- 
mal füglich  in  Alkohol,  Aether,  fetten  Oelen  geltet  wie  Ohlcrofonri.    Als  Inhalations« 


')  Das  Erganzb.  schreibt  das  spac  Gewicht  1,270  boi  15°  0.  vor. 
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Anäsfchetionni  Minor  vorübergehend  an  Stolle  des  Chloroforms  angewendet,  jetzt  nui 
noch  selten  angewendet.  Es  stellt  mit  Unrecht  in  dem  Rufe,  weniger  gefährlich  zu  sein 
wie  Chloroform, 


Unter  der  vorstehenden  Ueberseliriffc  ■  sollen  die  MonohalogenderiTate  des  Aethana, 
AefchylcMorid,  -bromid  und  -Jodid  «üsammengefasst' werden,  da  ihre  gemeinsame  Behandlung 
manche  Vortheüe  bietet. 

I.  f  Aethylum  bromatum.  Aethyle  broiiiata.  Acther  bromatus  CGexm.  Helv.). 
Mösöltt'öinilthaii«  Brorawasserstoff-Aether.  Etliör  bronüiydri^mo  (Gfall.).  EtliyL- 
Broinide.    CaHftBr.    ÄoVöew. «  1Q0.        :" 

.  Darstellung,  Das  in  dei  organischen 'Synthese  verwendete  Broinäthyi  wird  .ge- 
wöhnlich durch  Einwirkung  von  Bronrnliosphor  auf  Aethylalkoh.c-1  dargestellt.  Solche  Prä- 
parate dürfen,  weil  sie  häufig'  durch  organische  Arsen-  nnd  Schwefelverbindungen  verun- 
reinigt sind  nnd  daher  schädlich  wirken  können,  in  der  Therapie  nicht  verwendet  werden. 
Zum  medicinisuhen  Gebrauch  ist  vielmehr  lediglich  das  nach  folgender  Vorschrift  dar- 
gestellte .  Bioinathyl  zulässig:  ;         . 

Man  bereite  sich  zunächst  eine  Mischling  von  240  g  Schwefel  .säure  und.  140.  g  Wein- 
geist von  0,816  sp. .'Ö.  (95  Vol.  Proc),  Diese  Mischung  bewerkstelligt  man  mit  Vorsicht, 
indem,  man  die  Schwefelsäure  unter  Umrühren  langsam  in  den  Weingeist  einträgt,  nicht 
umgoJcehrtI  "Wenn  die  Mischung  sich  auf  Lufttemperatur  abgekühlt  hat,  ao  bringt  man 
sie  in "oinen  Eundkolben  von  etwa  1  Liter  Fassungsvermögen  und  setzt  unter  Umschütte  In 


Mi 
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nach  und  nach  240  g  grobgcpulyerteB ,  Kaliumbromid  hinzu,  wobei  besondere  Vorsichts- 
maßregeln nicht  m  beobachten  sind.  Den  Kolben-  setzt  man  in  ein. mit  trokenem  nnd 
gesiebtem  Sande  gefülltes  Sandbad  ein,  sofcliosst  ihn  mit  einem  Kork,  der  "fcin  gebogenes 
Abzugsrohr  enthalt  und  verbindet  das  letalere  mit  einem  Lncniö1schen  Kühl-er.  ;  Als  Vor- 
lage .  benutzt  man  ein  Kölbchen,  ;  welches  in.  eine .  mit  Eisstüoken  gefüllte  Schale  eingebettet 
wird.  Hat  man  ein  genügend  langes  Thermometer . zur,  Yerfüguog,  so, kann,  manaasselba 
in  den  Kork  einsetzen,  doch  muss  das  Queoksilbergefass  etwa  2cm  tief  in  die  Flüssigkeit, 
eintauchen.  :  Im  anderen  Falte  kann  lisan  auch  ein  Thermometer  in  das  Sandbad  einstellen. 
Ist  der  Appa-rat  ordnungsmassigBUBainmengestellt,  eö  beginnt  man  das  Sandbad  anzuheizen. 
Wenn  das -innere  Thermometer  100°  C.  anzeigt.  (Th.im  Saudbade  etwa  :130°  .0.),  heginnen 
sich  einige  Gaäblasoiv  au . entwickeln,  bei  etwa  ,180°  O.  (Th.  im  Sandbade  ,etw&n  180°  C.)  ist 
die  DestUlation  unter  lebhafter  Entwicklung  -feiner  Gfasblasohen  .in  Vollem  tfange,  ^lan 
leitet  den:  Gang  der  Destillation  so,  äass  das  innere  Thermometer  keüiesfalls  über  140° a 
kommt.  Allmählich  beginnt  der  InhaJfc  des  Kolbens  zu ;  schäumen  und  .gegen  das  Endo, 
wenn  nur;  noch  wenig  Destillat  übergeht,  zeigt  er  Neigung  zum  Ueberstöigon.  Tritt  dieser 
Zufall  ein,  so  hebe  man  den  Kolben  sofort  aus  dem  Sandbade  heraus,.,  die.  Abkühlung  dnreu 
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die  Luft  genügt  meist,  das  Heb  ersteigen  zu  verhindern  Das  Destillat  ißt  in  dtt  Regel 
etwas  trübe  unä  schwach  gelblich  gefärbt  Es  enthilt  aussei  Aothylbrümid  noch  Wasacr, 
klein©  Mengen  von  Alkohol  (dm  oh  Einwirkung  von  gebildetem  Wässer  auf  dlö  A-0thy> 
schwefelsaure  entstanden)  und  Aothylather  (duroh  Einwirkung  ron  Alkohol  auf  dio  ^ottivj- 
fich-wrefeleaura  gebildet),  ferner  Bromwasserstoffsuure  und,  wenn  die  Destillation  mangelhaft 
geleitet  wurde,  auch  noch  Sckwefeldioxyd  —  Man  schüttelt  das  Dctillat,  um  dio  JJrom- 
waseerstoffsaure  au  binden,  mit  sovial  (30-40  cem)  5  piöcentiger  Eahumlcarhonailüayng, 
dass  deutlich  alkalische  Eoakfaon  eintritt,  treönt  die  beiden  tfluaygkeiteschichlen  und  schüt- 
telt die  aus  Aethylbromid  bestehende  spec  schwerere  noch  normal  mit  je  einem  gleichen 
Eöumtbeile  Walser  ana,  um  den  TJeboischwö  an  Alkali,  das  gebildete  kahumbiomid,  ) 
ferner  Alkohol  und  Aether  nach  Möglichkeit  zu  entfernen  (Gänzlich  entfeinen  kann .man 
den  A-othßi  durch  Schütteln  dös  Broznatüyls  mit  einem  gleichen  Vol  Sohwcfols&ure  van  G0<  U  ) 
Das  so  gewaschene  Aethylbromid  scheidet  man  mittelst  emes  Soheidotnohbora  uoig- 
fältig  vom  Wasser,  bringt  es  in  eine  Flasche  und  tragt  in  diese  einige  Stucke  geschmol- 
zenen. Öhloraalciuins  ein  Nach  eintägigem  Stehen  ubor  üalcmracbloiid,  wahrend  doij&on 
man  bisweilen  umsohuttelt,  gieast  man  das  Aethylbromid  m  emen  entsprechend  groaion  brak* 
tionskolben  ab  und  rekLificnt  aua  dem  Wasserbade  Die  eisten,  trabe  übergebenden 
Antheilo  verwirft  man  und  fängt  die  Hauptfraktion,  welche  awisohei)  88  und  40  °ö  über 
geht,  auf 

a)  C.F,   OH  +  HiSO,      *=      B^O  +  SO^H   02Eß 

b)  S04HCaH6  +  Kßr       =      HS0tK-J-CaH6Bf 

Mgemchaften     Faiblose,  lichttoechende,  leicht  bewegliche,   ßpeoiflaoh  flohwere 

Flüssigkeit,  von  öhloreformabnliehem  öerudie  und  brennendem  Gcöohiaaoke  Nur  (he  Gall 
hat  ein  fast  lemes  Aethylbiomid,  die  Gerin  u  Helv  haben  der  nasseren  Haltbarkeit  -wegen 
ein  geringe  Mengen  Alkohol  enthaltendes  Präjmißt  aufgenommen  Leicht  flüchtig,  nicht 
leicht  entzündlich,  aber  dio  Dämpfe  verbrennen  mit  grünlicher  Fälbung:  untüi  Bildung 
von  Bromwassei stoff 

Reines  Aethylbromid  hat  das  spec  Gewicht  1,4735  bei  15°  C  und  fiiedot  zwischen 
88  und  39°  0 

Füi  die  medicinalen  Sorten  schreiben  die  Pharmakopoen  folgend«  Ken- 
stanten vor 

Gtil  Germ  Hely 

Spec   Gewicht  1,17B  1,458—1,467  1,4 Iß— 1,450 

Siedetompemtur  38,5°  C  88—40*0  88-40  °0 

OtUalt  an  Alkohol  ton  98,5  %    Bpui  1%  I~-l,ß% 

Prüfung,  1)  Es  sex  färb  loa,  vblhg  flüchtig,  netho  nicht  unangenehm  meioaptan- 
aitig1  Spec  Gtewicht  und  Swdötemperatua  sollen  sieh  in  den  vorgoaehuobonon  Ghenron 
bewegen  2)  Schlittelt  man  gleiche  Yol  Aethylbromid  mit  kono  Sohweiolstluiö  uttBammoü, 
so  darf  eich  die  Säure  binnen  einer  Stunde  nicht  gelb  färben  (organische  Öohwefolvoibin 
düngen,  Aethylen-  und  AmylTerbindungeix)  3)  Nach  dem  Schütteln  gleicher  Vol  Aethyl- 
biomid und  Wasser  darf  keine  Yolumänderung  sich  zeigen  (Alkohol,  der  aber  schon  duieh 
das  spec  Gewicht  erkannt  worden,  waae)  Das  abgetrennte  Wasa&r  darf  nicht  sauer 
reagiren  und  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Silbernitratloaung  nicht  sofort  getrübt  werden 
(freie  Er  orn  Wasserstoff  säure,  Bronude)  4)  Bann  Erwaimen  von  1  com  Aötkylbromld  mit 
S  Tropfen  Arnim  und  2ccm  alkoholischer  Kalilauge  darf  der  widexli che  G-emoh  nach  GarbyJ* 
amni  nicht  auftreten  [Ohloroform) 

Aufbewahrung,  Vor  Licht  geschützt,  an  einem  kühlen  Orte,  m  Öefffißsen  mit 
gut  schkessenden  Glasstopfen,  welche  mit  Leder  /u  öberbmdeu  sind  Dio  Ualv  öclneibt 
sehi!  ^zweckmässig  vorsichtige  Aufbewahrung'  vor 

Anwendung»  Aethylbromid  ist  ein  Narcoticum.  In  Dampf  form  euigöathmet, 
bewirkt  es  Anästhesie  wie  Aether  Die  Anästhesie  taitfc  scrra&Uer  ein  wie  beim  Chloroform, 
geht  aber  auch  schneller  vorüber  Das  Bewussteem  ist  nicht  völlig  aufgehoben,  aber 
Schmerzemdruete  werden  wenig  empfanden  Dio  MuskelspanMmg  bleibt  während  der 
Narkose  erhalten  —  Man  benutzt  os  daher  als  Inhalationfi-Anäflthetioum  böi  kleinere»,  nicht 


»       *)  Die  alkalische  Waachfiussigkeit  kann  man  mit  BromwasaerBtoihiawe  noukahmren 
und  erhält  alsdann  duroh  Eindampfen  der  filterten  Lösung  Kahumbiomicl 
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länger  als  10—16  Minuten  dauernden  OpeTationen,  bei  welchen  Komplikationen  und  gTösseie 
Blutungen  nicht,  ku  erwarten  sind,  Uebrigens  beachte  man,  dass  auch  das  Aetkylbromid 
keineswegs  absolut 'goffthrlps  ist;  vielmehr  sind  Bßhon  eine  ganze  Reihe  Kiemlich  unerklärter 
Todesfälle  bei. seiner  Anwendung  vorgekommen. 

Inner  lieh  zu  6—10  topfen  auf  Zucker  oder  mit  Spiritus  verdünnt  oder  in  Gcla- 
tinelcapseln. 

Caye:  Der  Arzt  hüte  sich,  das  Aethylbromid  mit  dem  viel  giftiger  wirkenden 
Aothylenbromid  (stebhißemm  bromatum)  au  verwechseln,  der  Apotheker  hüto  eich, 
dieses  lotztßro:auf  ein  mangelhaft  verschriebenes  Eeoopt  hin  abzugeben, 

IS.  f  Aethylum  chloratum,  Aetliylclilorid.  Ae-tüer  cüloratns  Oydrocklori- 
cns  s«u  mnrlftticug).  Chlorltthyl*  Monochloriithan.  Leichter  SalzHtlicr.  Etiler 
clüornyariunc.    Ethyl-Chterldo.    CaII6Cl.    Mol,  Gew.  =  «4,5.    (Syn.  Chelen,  Helen,) 

Darstellung*  Dieselbe  erfolgt  heute  in  chemischen  Fa- 
briken. Aethylallcohol  und  möglichst  kono.  wässerige  Salzsäure  wer- 
den untei  40  Atmosphären  Druck  längere  Zeit  auf  150°  C.  erhitzt. 
C,HB .  OH  •+  HCl  =  HaO  4-  CftHQCl.  Das  Reabtionsprodukt  wird  de- 
Btülirfc.  Diß  Acthylchloriddlimpfe  werden  jsunüchst  durch  Wasser 
ron  25  °  C,  geleitet,  dann  durch  Caloiuinclilorid  getrocknet,  schliess- 
lich in  (Massen,  welche  unter  0°  C.  abgekühlt  sind,  koudonsirt 
Wegen  der  grossen  Tüchtigkeit  des  AeÜiylchloridR  muss  die  Küh- 
lung durch  stark  abgekühlte  Salzlösungen  erfolgen. 

'Eigenschaften*  Farblose,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit 
von  cigenth.umlich.em,  angenehmem  Gerüche  und  biermend  süssem. 
ßesclimacke,  Es  erstarrt  noch  nicht  bei  —  29 °C.  und  siedet  hei 
+  12,50  0,  Bei  G°C.  hat  es  dun  snec.  Gewicht  0,981.  In  Wasser 
wenig*  löslich,  in  Weingeist  oder  Aetker  leicht  löslich.  In  den  Han- 
del gelangt  das  Aetkylchlorid  seiner  physikalischen  Eigenschaften 
wegen  in  druckfesten  Glasröhren  mit  gasdichtem  Schrauben  verschluss 
oder  mit  Kapillaren  g.Jfrg.il. 

.  Die  oben  angeführten  Namen  ^öhel.eV*  und  „Kelen"  sind 
in  Frankreich  und  Belgien  gebräuchlich. 

Ftflfimgi   :  Es  verflüchtige  sich  gehon  hei  mittlerer  Tem- 
peratur ohne  Küokst&nd,    -Leitet  man  seinen  Dampf  in  Wasser,  so  fig-  4V  *a»u ^f1"  ! M' 
darf  dieses  weder  blaues  Laokimispapier  röthen,  noch  nach  dem  An-  hcim»  oofkung  —  ;wehAb- 

säuern   mit  Salpetersäure  durch  Silberni.tratlüsunß;   sofort  getriibt   ™5»™  der  Verseb raubung 

.'■-.  ■■'■■.■■.:■  .  ■  ■'  :— einen  irncb  olien  gßrict- 

wemen.  /    .    .'.  teton  Strahl,    Wendet  man 

Axifbewafinmg.    An  einem  kühlen  Orte,  vor  Licht  ge-   ans Gcßiss  um,  so  giebt  die 

«^is<'+»+      w*««'{«uu  ~  '         ■  reohts  befindliche  Oefftmng 

BChutet.     Vor SlOhtlg:.  .  elaenmch  unterrichtet^ 

Anwendung*  Aethylchlorid  kommt  zur  Zeit  in  Glasröhren  Strahl  ron  Äethyichiorid. 
von  10  und   Bö  g-  Inhalt  mit  gerader  oder  winkeliger  Kapillare  in 

den  Handel.  'Bequemet  für  den  Arzt  ist  dio  Packung  in  01aax(5lireit  mit  Schrauberxver-- 
schto,  Tig,  41,  Man  benutzt  es  als  lokales  KKIt c- Anföstiie ticum ,  bei  kleineren,  Operationen 
(Incisionen  etc.},  indomman  das  Glas,—  die  geöffnete  Kapillare  „nach  unten  —  gegen  den 
betreibenden1  Eörporthoil  richtet.  Durch  die  Verdunstung des  '  amtoetenden  flüssigen 
Aethyleklörlds1  kann  eine  Körperstelle Ibis  auf  -^35°.  Ö.  abgekühlt  -werden. '". 

Mäh  beachte,  dass  die  Dämpfe  des  '  Aethylchloiids brennbar  sind. 
"Aneai'yle-BEKöTxÄ,   Meihlithyl-HEiwitrd,   Anästhyl  und  Coryl  sind  Mischungen  äu- 
ßeres Aethylchloiids  mit  Methylöhloxid,  gleichfalls  als  Kälte-An&sthetiaa  verwendet.' 

[:  Spiritus  Aetherls  chlorati  (Erganzb.);  VoraUsster  JSalzgeisK  Spiritus  muria- 
tioo-Äetbereiis.  Spiritus  Sftlisdulcia..Wei.ngcigthaltiger  schwer er.Salzäfcher. 
2$'.Th,,rohe  Salzß&uro  (speo.  $ow, :.~ 1,16)  werden. mit  100  Th,;. Weingeist;  gemischt  und 
■in  einen  Kolben  von  500  TL  Bauminhalt,  gegossen,  ..der -.mit  haaelnusagrassen  Stocken 
Braunstem  vollstäaidi^:  gefüllt  ist.  Alsdann  wird-  die  Mischung  der  Destillation  im  Wasser- 
bade  unterworfen,    ms  100  Th,  übergegangen  sind,  •  IWls  das  Destillat  sauer  ist,  wird  ea 
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mit  gebrannter  Magnesia  neutraHwt  und  aus  dem  "Wasserbade  roktifiekt.  ■  Klare,  farblose, 
neutrale  Flüssigkeit,  spec.:  Gow..=  0,838-0,84-2..    .  ■    ■ 

Daa  Präparat  ist  keine  einheitliche  chemische  Verbindung ,  sondern  besteht  im 
^entliehen  aus  Aetbylalkohol,  welcher  kleine  Mengen  Ton  OHo^ubstotionsprüdalcLoii 
und -OxydatioMprodukten  des  Aethylalkohols  (Chloral,  Acetal,  Aldehyd,  Aöthylacotat)  ge- 
löst enthält.       ■ 

111.  f  Aethylum  jodatum.  Aethyljodia.  Jodnthyl.  MojmjodttthMU  Aefher 
jodatiis-  (Eigänab.)  :  ßcu  hyarojoüicns«  Jodwasserstoffltther,  JotlMher,  Etlior 
jodliydrique  (0-all.V   Etliy!- Jodide,    CBH5J.    Mol.  GoTr.=^156.  . 

Darstellung,  In  eine  '  tubulirte  Retorte,  welche  mit  einem  Iawue'ntan  Kühler 
verbunden  und  in  ein  Sandbad  eingebottet  ist,  gleit  mau  60  Th,  Alkohol  von  95  Vbl, 
Pi'oc.  (gpee.  Gew.  «=0,317),  sowie  5  Tlz.  mhon  (amorphen)  Phosphor.  Hieran  bringt  mim 
unter  massigem  Bewegen  in  kl  einen  Quantitäten  allmählich  40  g  rasuWimirteB  Jod  und 
bberiässt  das  Gänse  während  24  Stunden  sish  gelbst.  Alsdann  destülirt  man  ab  und  er- 
hitzt so,  dasß  die  Destillation  schliesslich  bei  80°  C.  zu  Ende  geführt  wird. 


■■'■    -;    ■!*■"■.■...       '■.'■.■.;;''  .;■  .::-.;..ifig.:«,  .;.:..-■.- . 

Bas  g#  g0ffttl)fce; pestülat  wird. mit  einer  verdünnten  fcösuug  von  Natriiunbianifit 
g-esßbütteltj  dann  .wäscht  man-  die  abgesetzte  Aetherschicht  zweimal  mit  dorn  doppelten 
Yohraeii  AVassei.  Man  .scheidet  m  sorgfältig  ym  "Wasser,  läest  behüte  Trocknung  24  St, 
über  g-efi.oJumolzen.9jn  .Caleiumchlorid  stehen,  rehtinciitaua  dem  Wa$K>xbadö  und  fftlljt  jnit 
dem  •OGStUlflft  sofort  nicht  zu  groase,  braune  Maschen  möglichst  voll  und  bewahrt  diese 
an  einem  Vöir. Lieht  geschätzten  Qxte  auf. 

'■■  Mg&mcUaften,    Jarbiose, :  Ü^he&h  riechende,  neutrale  Massigkeit,    in  "Wasser 
tuuliJslieh5;   in  Alkohol  oder  in  Aefcher  sehr  leicht  löslich.    Spec,  Gewicht  1,94.4  bei  16°  C, 

.."  ip'öip  Haltt  atts^esetiti  wild  flas  Aetbyljodid,  schneller  im  direkten  Sonnenlicht,  lang* 
flamer,:  abe*  irnmerJun noch  schnell  gönug,  im  zerstreuten  Licht,  unter  AWiGidnag  yon 
Jod  und  dadurch,  bedingter. Brauiifä-rbmig.  zersetzt.  Mau  reinigt  solche  Präparate,  indem 
.man  sie. mit  einer '' XÄnse. :^on\..!^a^u^^llit  acMtteltj,  daranf  wie  unter  Doistäluiig  an- 
g,epbenVweitei,.i b£hauc!e& s. . £. -,'.- . ■ :.  '■■■  ..:"■',' "..■  i, ■■-..{  '■,.'.<  ■  \-'-\       ■:,,■'■..:■■■.'■. 

.  •■■.;  Prüfung.  . Sehtittelt $\m !& cum  Aethy] jo#d  mit  2  vmMum  und  1  com  rauchen* 
der. -Salpetersäure,  so  entsteht : alsbaMfotUe  Äbnng  durch  AuuscMdiing  im  Jod,  Iden- 
tität, die  «ich  übrig-ens -schon  aus  den*  spec,  Bericht  ersieht,,  Mit  dem  gMchen.  Volumen 
Aetbyljodid  geschütteltes  ■'_ Wasser  ciärf  ,%ch '  Öjlbernitiutlöaung  .nicht  uofort  getrübt 
werlen  rfodwaaserätöfi!^  >■'  .'.■■.■■'■■  ■'.:  ■..■.':<.. .:.,;. 
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Das  EtfganzuttfcSbucIi  giebt  als  spee  Gewicht  1,980—1,940  an,  woraus  sich  ein  G-e- 
lin.it  von  etwa  1  Proo  absolutem  Ali  ahoi  eigtebt 

Aufbewahrung*  Voreichtig  uiiO.  yor  Liebt  geschützt,  in  Meinen,  völlig 
gefüllten  Flaschen  mit  gut  schlickenden  Glasstopfen,  welche  mit  Leder  zu  tekttren  Bind, 
in  einem  kitliJcn  Orte 

Eigänzb  schreibt  vor  Gelblich  oder  rdfchlich  gefärbte  Präparate  sind  durch 
Schütteln  mit  feingepulveitem  Natnumthioffiüfat  wa  entfärben,  worauf  man  filtrut  und  das 
so  eutfaibto  Piaparat  ohne  weiteies  abgiebt  Roth  oder  braun  gefärbte  Präparate  aber 
«na  au  verweilen,  d  li  wie  unter  Eigenschaften  angegeben,  zu  reinigen 

Anivendttng,  Jodathyl  wnkt  örtlich  und  allgemein  anasthesnend,  ausserdem 
arz;eugfc  es,  innerlich  genoiauion  oder  cmgeathmet,  entfernte  Jodwirkung,  indem  es  im 
Organismus  zerlegt  und  ala  Jodalkah  ausgeschieden  wnd  Man  wendet  es  m  Form  von 
Inhalationen  bei  Lungenleiden  und  Asthma  an,  indem  man  den  Dampf  aus  einem  Wem 
*lase,  wo  es  von  einer  dünnen  WftflSersckiclit  bedeckt  ist,  einathmen  lägt  Schon  nach 
wenigen  Minuten  soll  sich  im  Urin  Jod  nachweisen  lassen  Unangenehme  Nebenwirkungen 
wiq  bei  anderen  Jofl.pi aparaten  sollen  sich  nicht  einstallen  Dosis  5—10  Tropfen  mehr- 
nale  täglich   —  Technisch  in  dei  organischen  Chemie  zum  „Aothyliren  u 

Jodäthylum  ßamphoratum  Von  Villouts  zur  subkutanen  Anwendung  hei  Oholeia 
jmpfohlen,  ist  eine  Auflösung  von  Kamphor  in  Jodäthyl  in  nicht  naher  angegebenen  Ge- 
wichtsverhaltmasoü 


f  Aethylldeniiin  bichlorntum.  Aetuylldenum  chloratum.  (Ergänzb)  Aethyliden* 
Jilorld      a-Dlchloi  Äthan      CMoratUylidon.     CH3_CHCla       Mol.  Gew.  *=  09.     Dein 

iethylenchlomd  isomei 

D«t  Stellung»  In  emen  trockenen  Kolben,  welcher  mit  einem  Euclrflusskükler  ver- 
junden  ist  und  durch  ühsvrasser  gekühlt  wird,  bringt  man  100  Th  Phosphoipentaablorid 
md  lii&st  nach  und  nach  in  kleinen  Portionen  22—28  Th  reinen  Paraldehyd  unter  Um 
lohwenken  zuüiessen  Nachdem  alles  Aldehyd  zugefugt  und  das  Phospiio-rpentachlond 
gelöst  bezw  versetzt  ist,  verbindet  man  den  Kolben  mit  einem  absteigenden  Kühler  und 
iesülhrt  aus  dem  Wasseibade  bei  60—80°  C  nicht  ubei steigender  Temperatur  (Das  bei 
110°  0  siedende  Phospharoxychlond  sowie  das  hei  147°  C  siedende,  als  Nebenprodukt 
gebildete  Tetroohloialhan  sollen  zurückgehalten  weiden) 

CHCOHO  -f-  P036  =  P001a  -f  CHaOHCls 

Das  erhaltene  Destillat  wird  mit  verdünnter  Sodalobimg  (1  100)  entsäuert,  mit 
Wasser  gewaschen,  durch  geschmolzenes  Öalciumchloxid  ontwasseit,  daiauf  aus  dem  Wassei- 
>ade  loktifleirt     Nur  die  bei  58—59°  C   tibeigehenden  Antbeilo  sind  zu  sammeln 

Grosse  Mengen  Aethyhdenchlorid  werden  bei  der  Fabrikation  des  Öhloralhydiatas 
de  Nebenprodukt  gewonnen 

Migensthafien  Faiblose,  chloiofoirnartig  riechende,  susslich  schmeckende,  neu 
rale,  leicht  flüchtige  Flüssigkeit,  welche  bei.  58,5 D  C  tiedefc  Spoc  Gewicht  bei  15°  0 
=a  1,181—1,102  Unlöslich  m  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  in  Aether  Nicht 
eicht  entzündlich,  aber  die  Dämpfe  voibrennen  mit  g-i  ungesäumter,  russender  Flamme 

Kerne  Schwefelsäure  wird  durch  Aethyhdenchlorid  schon  m  der  Saite  gebräunt, 
l?BitMtf<*'äcke  Lösung  wird  auch  in  der  Hitze  nicht  reducirt 

JPnlftmff»  Es  habe  das  angegebene  spoc  Q-ewicht  und  die  Siedetemperatur  Das 
mit  einem  gleichen  "Volumen  Aethyhdenelilond  geschüttelte  Wasser  reagire  nicht  sauer  und 
werde  durch  Silbermtrat  nicht  sofort  getrübt  (Salzsäure)  —  Löst  man  10  Tropfen 
iothylidenchlond  in  5  cera  alkoholischer  Kalilauge  (1  10),  fügt  3—4  Tropfen  Anilin  hinzu 
and  erwaimt,  so  trete  der  widerliche  Isomtulgeruch  nicht  auf  (Chloroform) 

Aufbewahrung*    Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt 
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Anwendung.  Von  Ldsbbbich  als  Inhalationö-Anafitheticum  an  Stelle  des  Cliloro 
form»  empfohlen  Es  soll  voi  letzterem  den  Torzug  haben,  dass  die  Narkosa  sofort  auf 
holt,  sohald  mau  mit  der  Inhalation  nachtat,  auch  sollen  üble  Nachwirkungen  fehlen 
Indessen  hat  eich  das  Mittel  moht  recht  eingebürgert 


Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  verschiedene,  aus  Ost  und  Stidostnsien  stammende 
Algen  aus  der  Abthedimg  der  Plorideae?  die  unverändert  (d  h  einfach  getrocknet),  odei 
in  besonderer  Weise  verarbeitet,  in  den  Handel  gelangen 

1)  Einfach  getrocknet  sind  die  folgenden 

Agni-Agai  von  Ceylon  (Alga  ceylamoa  Ceylonmoos  Mousse  de  Jaffna  Fllßlis 
amylaceiis  Mousse  de  Ceylon  Ceylon  Moss)  ist  der  an  der  Sonne  getrocknete 
und  gebleichte  ThalluBYon  Gracilana  lichenoides  Ag  (Snhaerococcaceae),  heimisch 
an  den  Küsten  der  mdisch-chinoHischen  Gewässer  Der  Thallus  ist  6— 12  cm  lang,  weich, 
etwas  zah,  wiederholt  gabehg  getheilt,  Aeste  allmählich  dünner  werdend  Giebt  mit  BO  TJi 
Wasser  eine  durchsichtige,  geschmacklose  Ghllcrte    Seit  etwa  60  Jahron  in  Euioja  bekannt 

Agar-Agar  von  Maeassar  und  von  Java  (Ostindischcs  Carrageen  Alga  spinosa) 
ist  deT  getiocknete  Thallus  von  EltCheuma  SpinOSUITl  (L  )  Ag  (Rhodophyllldaeone), 
heimisch  im  indischen  Ocean  und  hei  Mauntms  Bildet  8—4 cm  lange,  2— 8  mm  dicke, 
unregclmassig  verzweigte  Stücke  mit  senkrecht  abstehenden  Oystocarpion  Farbe  bräunlich- 
gelb  oder  rbthlich,  oft  mit  einem  Anflug  eingetrockneter  Salze  bedeokt  Giebt  mit  17  Th 
WaßBQT  eine  Gallerte 

Unter  dem  Namen  Japanisches  Moos  wurde  als  Ersatz  für  Agai-Agar  die  Alge 
GloeopeltlS  COÜformiS  Harv  (Gloiosiphoniaccae)  importirfc  Sie  liefeit  aber  mit 
Wasser  keine  Gelatine,  sondern  nur  einen  zähen  Schleim 

2)  Agar-Agar  Im  engeren  Sinne  (vegetabilischer  Fiflßhleim  Japanische  oder  oat- 
mclische  Hausenblase  Phyoooolla,  Isinglasß l)  Tientjan  Tientjow  Lo  tha-ho  Kai-thao)  wird 
von  einer  ganzen  Anzahl  in  Ostasien  heimischer  Meei esaigen  eizeugt,  mdom  man  aus  den 
Algen  eine  Gelatme  macht,  diese  gefrieren  tot,  wobei  Wnssei  austritt,  dann  in  Streifen 
schneidet  und  trocknet  Als  Algen,  die  Agai-Agar  liefern,  werden  hauptsächlich  genannt 
QeltdlUWf-  U  ßloeopeltlS-Artönj  indessen  kommen  auch  wohl  noch  andere  Arten  m 
Betracht 

Kommt  in  mehreren  Formen  in  den  Handel  1)  in  Porm  strohhalmdioker,  bis 
6  0  cm  langer,  farbloser  Stücke,  die  durch  das  Trocknen  stark  voreohrumpft  sind 
(Erganzb ),  2)  in  bis  30  cm  langen,  etwa  8  cm  breiten  Platten  (Bnt.),  und  8)  m  bis 
20  cm  langen,  3—4  cm  im  Querschnitt  messenden,  vierkantigen  Stücken  (Ergtob) 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  Agai-Agar  in  Gemischen  nachzuweisen,  so  ist  das  Ob 
jekt  in  einen  möglichst  dünnen  Schleim  zu  verwandeln,  in  dem  sich  naoh  einiger  Zeit  feste 
Bestandtkede  absetzen,  die  man  mikroskopisch  untersucht,  man  hat  dann  auf  Nadeln  von 
Spongien  und  auf  Diatomeen  (besonder«  die  zierlichen  runden  Formen  von  Araohnoidisous 
ornatus  Ehrenbg)  zn  achten 

Enthält  reichliche  Mengen  Gel  ose  (*=  Pamrabin  [CÄH1005]a>),  die  beim  Kochen  mit 
verdünnter  Schwefelsaure  Galaktose  ööHlfiÖfl  liefert 

Anwendung  Als  Arzneimittel  wird  Agar-Agar  nicht  gebraucht,  da  es  dem 
Carrageen  gegenüber  keine  Vorzüge  besitzt  Eine  für  Yaginolkugeln  geeignete  Gallerte 
erhalt  man  ans  10  Theilen  nötigenfalls  zuvor  mit  kaltem  Wasser  abgewaacliBnem  Agar 
Agar  mit   100  Theilen  GUycerm  und  200  Theilen  Wasser  unter  Erwarmen   (Gerbsäure  at 

x)  U-St  hat  unter  diesem  Namen  Iohthyooolla 
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mit  di«er  Masse  nnvertiaglieh)  Im  Haushalt  dient  Agar-Agar  bisweilen  als  Ersatz 
der  Gelatine 

Der  Mikroskopiker  benutzt  bib  als  FmrtmgsmiU'el  In  noueiör  Zeit  findet  Agar- 
Agar  ausgedehnte  Yei Sendung  m  der  Bakteriologie  zur  Bereitung  von  durchsichtigen,  bis 
zu  4.Q  ÖÖ   noch  fest  Wölbenden  Nalnböden  für  llouikultnren 

Agai-Ag-ai  -  Nalu -6-elatlnc  1  (im  Sommer  Ins  2)  Th  zerkleinertes  Agai  Agar 
lliaab  man  in  100  Th  Meischwassai  aufcmellon,  fugt  0,5  Th  Kochsalz,  1  Th  Pepton  und 
2  Th  weisse  Gelatine  au,  noutrahsnt,  liiöst  im  wassorbade  lösen,  bringt  für  einige  Stunden 
m  den  Steuhsmm^Bapparat  und  giesst  Mar  ab  oder  nltrirt  im  HeiBswasaeitnchtep  in  sfceuli 
sirte  Gläschen  oder  lassfc  absotten 


ßfutdollnQ     PncTBiuoit 

ßp     Agni  -Agar  8,0 

Aqutto  700,0 

GlycoiJui  300,0 

mim  ci  wärint  bis  wv  LJHung  tum!  fligfi  hw/u 


Olcl  Kocaü 
Oloi  Auranbi.  ilorum 
riuoturao  M-oßchi  E5  gtt    1 
Ihaentlae  tfasmim      10,0 
iiam.  Befestigen  clec  Eanre 


In  jüngster  Zeit  -wird  Agai  empfohlen  als  Grundlage  für  Stuhlzäpfchen,  Medioind.1- 
slftbohea  und  Vagmnlkugeln,  da  08  (nach  Lewin  und  Esoiibatjh)  der  Kakaobutter  und  clei 
Glycorxn  gel  atme  gogonubox  den  Vorzug  besit?t,  dass  es  die  aufgenomnaeneii  Ajzneistoiie  in 
gleiohraiiGdig'erer  Vortheilung  enthalt  und  sich  leicht  stenhsiren  lasse  Man  verwendet  dt* 
pulvoi förmige  Agar  Agar  dos  Handels  und  setzt  diesem,  da  es  sauer  reagnt,  auf  10,0  g 
0,1  g  Matriumbikarbouat  zu  1  Th  neutiahsu'fccs  Agarpulvcr  wnd  mit  dem  in  "Wasser 
manchen  Arzneimittel  und  29  Tlioilen  'Wasoei  in  einer  Aranoiüascho  an  geschüttelt  und 
diese  dann  mit  foatgebundenora  KüoiJc  auf  5  — 10  Minuten  in  siedendes  Wasser  gestellt 
In  ein  kreisförmiges,  mit  Qaßnungon  versehenes  Holzgostoll,  welches  auf  einer  genauer) 
"Waage  steht,  «toclct  man  kleine  Spibzdüten  aus  Paiafftnpapier,  gieast  in  diese  die  heiase 
Agaimasso  aus  und  giebb  sie  auch  dann  ab  Unlösliche  Mittel,*  wie  Bismutum  submtrioum, 
Unguontuxo.  Hydrmgyn  cinermrm,  reibt  man  mit  der  foitigon  Masse  an,  Tannin  wird  mit 
Agarpulvor  und  Wasser  (1  Th  Tannin,  2  Th  Agar,  7  Th  "Wasser)  angestossen,  ausgerollt 
und  gofoimt 

Da  diese  Agariims'ae  eist  weit  über  Körperwarme  (bei  80 °ö  etwa)  sehmikfc,  eo 
sind  ihrer  "Verwendung  an  den  gedachten  Armoifonnen  enge  Schranken  gebogen 


ttduornde  SteriuiolkiisHöiiuuiSSe     BietivSicii 
Agar-Agft*  85,« 

Wnaaci  flOOO,0 

Kocht  man  antar  UcsütouMgom  Uimlikron.  bis  «ui 
völligen  UlBmig,  gloast  kochend  helss  duroli  Fla- 
min, mlaolit  ttiifc 
Glycerin  000,0 

\\yni  darapit  dnss  äasa»  «ei  1QOQ,0  ein 
Fatblgo  StomiJSlklsBMa  exMIt  man  aus  dieser  Mnnsö, 
indem,  wim  ßio  im  Dampibado  schmilzt,  unfcci  Um. 


rUhronitLlImfarbstoffödariiilöstunaänfliichoBlech, 
kttstohe«  auaginspt,   nmcb  dem  ^jjJrjtUon  überzieht 
man  die  Obern ficha  mit  einem  Süeifen  Jfult  oder 
goAVOselioaein  fehirting     Auf  1  Kilo  Masse  eind  er 
fordorltcü    für  Violett     CO  g  Jlbthylwoloty 
„  Slau         80  g  Pheuölblau, 
„   Roth         80  g  Eosra, 
„    Schmal e  10D  g  Ktgiaaia 
Wird   «In    solches   Kisäeu    einmal  zu  Uackeu,   ac 
iöuchleb  man  ea  mit  -wenig  Glyeena  an 


fA^awcimiin  A  garlein  (Öeim)  Agnrloinsänre.  A^ailcnssälure  Acifle 
agartque  Agaric  n«lil  C1BH8<>06 -j- HsO,  Mol  Goiv  =S20  Bme  ans  den  .Frucht- 
körpern  des  Larcbensolnvammes  (jPofy-pörua  offiemahs  Fries,  Agaticus  öü&wj»,  Boletus  Lancia) 
abg-esehiedene  Haresaure 

Darstellung*  WiTd  der  gepulvöttö  lAroheasBiiwamm  mit  Alkohol  bis  %vx  JBr- 
flohöpfun^  oxtrahrrfc,  eo  gehen  eine  Anzahl  (i)  van  Hainen  in  Lösung;  Koneentrat  man 
che  alkoholischen  Autiattge,  so  Bchoidan  sieh  beim  Erkalten  Weisse  Harze  aus,  wählend 
rothe  Har/e  m  Lösung  bleiben  Die  weisse  Harzmasse  enthalt  daa  Agancin,  welches 
durch  Behandeln  dei  selben  mit  fcOprooentigetn,  'wamvem  Alkohol  sa  yiemhoh  reinem  Zu 
stände  ansgözogen  werden  kann  Um  es  vollkommen  zu  reinigen,  wird  es  durch  JSrwäimen 
m  heiasem  Alkohol  gelöst  und  mit  emei  Lüsung1  von  Kabüiydrat  in  Alkohol  vernetzt  Das 
a-Harz  bildet  nun  ein  in  Alkohol  lösliches  Misalz,  das  y  Haiz  bildet  gar  kern  Salz,  das 
Kalisalz  des  ^-Harzes  dagegen  ist  in.  aasolutem  Alkohol  vollkommen  unloöhch  —  Von 
filtert  also  nach  einiger  Zeit  ab,  wobei  das  «  Harz  in  das  Pjltrat  geht,  löst  den  Rückstand 
in  Wasser  und  filtnit  wiedeium,  wohoi  daa  y-Harz  anihotWeibt,  xtäxL  versetzt  das  Eiltrat 
Mnnüb  d  phaim   Ihaxis    I  13 
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mit  Baryurochlond  Es  bildet  sich  nun  daß  unlösliche  Baryumaalz  (der  Aganonssiluro), 
welches  mit  SOprocentigem  Alkohol  erhitzt  und  in  siedend-heisse*  Lösung  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  zersetzt  wird  Das  Mtiat  scheidet  noch  heiss  die  gutkrystallisirte  Ver- 
bindung aus,  welche  durch  TTmkrystallißiren  aus  30procentigem  Alkohol  ganz  rein  er- 
halten wird 

JEhgenechaften.  In  reinem  Zustande  ein  rem  weisses,  aeidönglanzendcs  Kxystall- 
jnehl,  aus  mikroskopischen,  vierseitigen  Blatteten  bestehend  Es  schmilzt  bei  etwa  HO0  0, 
bei  starkerem  Erhitzen  verflüchtigt  es  sich  unter  Bildung  weisslicher,  sauer  rcagironder 
D impfe  und  Verbreitung  des  Geruches  nach  angebranntem  Fett  Verbrenn*,  mit  leuch- 
tender Flamme  In  kaltem  Wasser  nur  wenig  löslich,  aber  diesem  saure  Reaktion  er« 
theüend  In  heisaem  Wasser  quillt  es  auf,  m  siedendem  Wasser  ist  es  an  einer  klaren, 
schäumenden  Flüssigkeit  auflbsheh  Löslich  in  130  Th  kaltem  oder  10  Th  siedendem 
Weingeist,  noch  leichter  m  heisser  Essigsaure,  wenig  löslich  m  Acta,  kaum  löslich  in 
Chloroform     Aetzende  Alkalien   (KOH,  NaOH)   lösen  es  zu  einer  heim  Schütteln   stark 

schäumenden  Flüssigkeit     Zweibasische  Hatasftuy«,  1  Hol 
C^HtttOHj/Sj^S-fHjO         Xryetallwaseer  enthaltend,   welches  schon  hei  80*  C   ah- 
•    ri  tt'  gespalten  wird      Bei  höherer   Temperatur    entsteht   das 

Anhydrid  ClcHa90ji 

Von  den  Salzen  charaktensirt  sich  daa  Kaliumsalz  duroh  vollkommene  "Ünlöaliohkeit 
m  absolutem  Alkohol 

Prüfung.  Es  sei  ungefärbt,  fast  ohne  Geruch  und  Geschmack,  löse  sich  in 
siedendem  "Wasser  unter  vorherigem  Aufquellen  zu  einer  klaren  IflUssigkeit  und  sckmelre 
gegen  HO*  C 

Aufh&wahttmg.    Vorsichtig 

Anwendung,    Als  BohweissbeBchTknkendes  Mittel,   namentlich  gegen  die  profusen 
SchweiBse  der  Phthisiker  und  gegen  die  durch  gewisse  Medicamento,    z  B   AnÜpynn  er- 
zeugten Schweisse,   in  Gaben  von   0,005—0,01     Die  Wirkung  tritt  etwa  nach  6— 6  Stun 
den  ein     Subkutane  Injektionen  sind  schmerzhaft     Grösste  Einzelgabe  (Germ  )c=  0,1g 


PolyporUS  Offlclnalis  Fries    Polyporaceae.  Heimisch  ilboiaH,  wo  die  „Urcho« 

(Lanx  decidüa  Miller),  auf  der  er  wachst,  vorkommt  Geringe  Mengen  dor  Droge  liefern 
der  Kanton  Wallis  (Schweiz)  und  Frankreich  Die  grösste  Menge  kommt  aus  Bussland 
(Archangel)  und  Sibirien,  wo  der  Pilz  auf  LariX  SlbiriCa  Ledebour,  die  von  manchen 
nur  für  eine  Varietät  unserer  Lärche  gehalten  wird,  reichlich  vorkommt 

Namen  Agaricus  albus  (Helv)  Boletus  ünriols«  Boletus  pnrgans,  S?ungus 
L&riels  (Erganzb )  Jpolynorus  Lancia.  —  Agai  1k.  Lltrohensehwnmni,  KticlierMlnwinnu 
Magenscawamm  Purgirschwarnm.  —  Agarika  —  Agnriö  l)lane*  3Polyi)ore  de 
Mezo  (Gall)     larch  agaric 

Die  Droge  ist  der  Fruchtkörper  des  Pilzes,  dessen  Mycelmm  im  Holz  der  genannten 
Bäume  lebt  Er  ist  seitlich  angewachsen,  kufforaug,  halhkcgelformig  oder  Yon  unregol- 
massiger  Gestalt  Kann  bis  7  kg  wiegen  Farbe  gelb  bis  braun,  gestreift)  Innen  gelblich* 
weiss  Auf  der  Unterseite  das  Hymenium,  in  welchem  die  Röhren,  die  die  sporentragenden 
Baaidien  enthalten,  als  feine  Punkte  zu  erkennen  sind 

Verwendung  findet  der  getrocknete  Ifruchtkörper  nach  Jßiitfornung  der  dunkeln 
Rindenschicht  und  aes  Hymeniums  Besteht  aus  langen,  durcheinander  gewirrten  faden- 
förmigen  Zollen  (Hyphen),  zwischen  denselben  zahlreiche,  nicht  gut  ausgebildete  KrystaUe 
von  K&lkoxalat 

Geruch  damp%,  Geschmack  anfangs  sllsalieh,  dann  etork  bitter, 

Hestandtheile     10— SO  Proo  Pilzcellulose,   organische  Sauren,  0,64  Proc   Ascbe 
Der  wachtigste  Bestandihotl  ist  ein  Gemenge  verschiedener  bar#artiger  Körper,  da«  60  bis 
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80  Proc  vom  Gewicht  des  Pilzes  betrügt  Es  entsteht  durch  Metamorphose  der  Membran 
der  Hyphen  Das  in  Alkohol  lösliche  Harz  besteht  aus  4  Harzen,  a,  ß,  y,  6  Das  /?-Harz 
ist  das  wichtigste,  es  enthält  das  Agaricin,  von  dem  in  der  Droge  14—16  proe  ent- 
halten Bind  (a  besonderen  Artikel)  Mit  Petrolather  weiden  der  Dioga  entzogen  1)  m 
geringer  Menge  ein  Weichharz  016H9()0A  und  2)  zu  4—6  Proe  eine  fettartige  Substanz 
Dieselbe  enthält  Agancol  C,aH1<}0}  Cetylalkohol  C1SH3A  einen  flüssigen  aromatischen 
Alkohol  ö„HlflÖ,  Phytosterm,  eine  Fettsäure  0uH2,Oaj  Bicinölsaure  C16H,408  nnd 
2  Kohlenwasserstoffe  OaaH<{  und  CroHö4 

Zubereitung*  Der  Schwamm  wird  in  eine  mittelfeine  Species  verwandelt,  auda 
kommt  derselbe  bereits  geschnitten  m  der  gefälligen,  besonders  für  Theegemische  zu  em- 
pfehlenden Form  kleiner  Whrfcl  in  den  Handel  Daa  Pulver  wird,  seit  der  wirksame 
Bestandtheil  in  remem  Zustande  zur  Verfügung  steht,  von  Aerzten  kaum  noch  verordnet 
Der  geschnittene  Lärchenschwamm  dagegen  bildet  einen  wesentlichen  Bestandteil  der 
gpeoies  Hierae  Picrao  und  ähnlicher  zur  Anfertigung:  von  abfithiBnden  Bittere chnäpsen 
dienender  Krauter mischungen,  auch  ist  derselbe  enthalten  m  der  Tmct  Aloea  comp  Ph, 
Belg ,  dorn  Elmr  ad  longam  vitam,  dem  Thenak  Cod  med  etc 

Der  Larchönschwamm  wurde  früher  viel  mehr  wie  jetzt  als  drastisches  Abführmittel 
benutzt,  gegenwärtig  wird  er  wie  das  aus"  ihm  dargestellte  Agaricin  als  Adstringens  und 
Tonicum  gegen  die  Naehtaclrweisse  der  Phthwiker  benutet 

EUfltnaihini  föbrlfug-nm  PUnla«  ködüos  Jesuit«  um  Spedos  Hierae  PIcirae 

a4SAÖ  Pm^ensluiu  HeillgflrjbHtci1  Hicuplarl 

r»  ™«.ri«Äa                ffln             Kp  Boleti  Laricis  Mogeii8p*cieB 

Rp  Ohinftrinäe                  30,0                     AIoe9  ^      ^tid*  Helen« 

Aromatisohea  Puljor    5,0                     Oortida  CJaiiamöml  Kaälds  Galante      ää  60,0 

Urohonsclwamm         2,6                     mUom   lUwt  MyrrJxae 

w-iyww                    J&,u                   puIv  ammftUd    M  10)0                    EÄdicIfl  AagelicAfl 

ZxicJcerairup  q  n                                Caryopbyllorum  Kafläcie  Geritlanae 

Z^eiatüadlloh  l^aeinuBssro*«  *u            Maaticblß  Kblaom  UM 

nehmen                                                 Myrrhae              Sä  5,0                   Rhlaoni   Zeüo&ti&eM  100,0 

Bxtraöü  Xrifolii  10,0                     AIoöb                             600,0 
bu   1500  Pillen     9 — 4  Pillen  zu        werden    glelohmHssig    «Jerkleiiiert 

»ehtnon  und  gsmisoM 

Seehofer  Balsam  ohne  Aloe  Turpetharz  100,0,  Larchonschwamm,  Enzian,  Myrrne, 
Thenak  je  15,0,  Galgant  20,0,  Axtgehoa  80,0,  Arn*,  Safran  je  5,0,  Hhabarber  Esaigäther, 
Aotherwomgoist  ja  10,0,  Zuoker  100,0,  Weingeist  (70Proo)  1300,0 


ÄQntnonia  EupätOf  la  L  Rosacea*  —  Sanguisoibenß*  Heimisch  durch  Europa 
Nordasien,  Nordamerika  Verwendung  findet  als  Volksmittel  bei  Lebeileiden,  Lunganleiden 
Diarrhoe  etc  das  blühende  Kraut,  das  man  im  Juli  oder  August  sammelt  7  rJ?h  frisches 
Kraut  geben  2  Th  trockenes 

Namen.  Herba  Agrlmonlae»  Hb.  Absellae,  *  Asellae  Hb.  Coneordlne. 
Hb  Eupatorlae*  Hb.  Xappnlae  hepatleae.  Hb  Stör-moiellae  —  Aokerkraut 
Ackormtnzo.  Boerkraut»  Bruchkraut  Ftlnfblatt,  rtinfltngerkrant,  Fünfmflnner- 
thee.  Jfranükraut»  ßatterkraut.  Griechisches  Lcberlcraut.  Hagamundlskraut. 
Hell  aller  TVelt  Königskraut.  Loheikletto*  ÄTealg.  Odermennig»  Steinkraut. 
Stnlbkiaut.  —  Aigremolne  (Gall) 

Die  Pflanze  ist  eme  Staude  mit  unterbrochen  goäedertön  Blättern  nnd  gelben  Bltithen 
in  aufrechten,  ährenförmigen  Bluthenstanden  Die  Droge  «t  von  schwachem,  aber  ange 
nehmem  Geruch  und  schwach  adBtrmgirend-bitterlichem  Geschmack 

Die  m  Stideuropa  heimische  AgnttlOrua  ödorata  Alt   wird  ähnlich  verwendet 

Odermennig  wird,  da  es  an  wirksameren  Bittermitteln  nicht  mangelt,  nur  noch  hier 
nnd  dort  im  Handverkauf  verlangt. 

IS* 
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Agropyrum  repens  Beauv  (syn  Tntocumrcp&nsL)  Grainlneae  —  Horfoeaa. 
Die  Quecke*.  Gemein  durch  Europa,  Asien,  auch  in  Nord-  und.  Südamerika  lüin,  auf 
Aeckem  selir  lästiges  Unkraut,  welches  infolge  der  -weithin  teechendon  Ausläufer  schwer 
auszurotten  ist  Die  letzteren  liefern  Rhizoma  GraminiB  (Ergftnzb  Helv  Austr)  Radix 
Agi-opyri  R,  Cynagrostls,  R  ttrainmis  allit  8  nrrensis  e  cnnitii  b  otflolnnruro 
s  repentis  s  vulgaris*  Radix  Tntici.  lepentis  XUiizoma  Agi'opvrL  Stolonc» 
Crrammls.  —  Ack ergras wur/el  AtikfiPinamiswurzel.  Apotliäkergraswargelt  Uager- 
wuraeL  Fegworzel,  OraswrzöL  HnndsgffaswnrrttL  Hiuitlflrlickcn.  Knotcngras 
Kr loeh wetzen»  Lnnddrock  Padeii.  Peyer.  ijueckonwarzcl.  Sokuttrligriwwniv. 
Sjmlfl'urz,  Xürkischcs  Qina.  'WeissvniTä!.  ^Vunngras*  ~~  Rattae  de  chlendont.1) 
Cluentat  offlcinal  (Gall )   —  Quitclwoot.    Quitoii  grass-root    Conch-Grass  (U~Sfc) 

Beschreibung  Die  Stücke  dei  Droge  sind  glänzend  ^  graugolb,  -yiellcantig,  mit 
grosser  Höhlung  Die  einzelnen  Ghedei  des  Rhizoms  sind  etwa  5  cm  lang,  8—4  Kim  dick, 
an  den  Knoten  tsmd  noch  Beste  der  Ycrtroßfcneten  Blattschöidcii  zu  sehen 

Auf  dem  Querschnitt  erkennt  man  bei  schwacher  Yergtösseiung  um  die  centrale 
Höhlung  einen  helleien,  dichten  Hing,  den  Leitbündeloylmder,  und  in  demselben  Punkte, 
die  Lerthhndel  Dieser  Cylindex  ist  von  der  Rinde  diireh  die  Endo  dermis,  deren  Zöllen 
nach  mnen  stark  verdickt  sind,  getrennt  In  der  Rinde  finden  steh  ebenfalls  kleine  Loit- 
bundel  Die  centrale  Heilung  ist  durch  ZerreiasMi  des  ufspiünghch  yoihanden  gewesenen 
Parenchyms  entstanden  Für  die  Erkennung  emi^errnaaseeii  von  Bedeutung«  Bind  die  Zollen 
der  Epidermis,  die  den  öhamMenatisehen  Bau  der  fl-rarain&enepidenniä  ./eigen,  sie  lostohen 
ans  grossen  lechteokigen  Z  allen  mit  geschl  an  gölten  Wänden  und  mit  ihnen  abwechselnden 
kleinen  rundlichen  Zellen,  die  zuweilen  zu  Haaren  ausgewachsen  sind 

JBestmtdtheüe,  Die  Droge  enthalt  zu  etwa  5  Proc  ein  Kohlehydrat  Tntiou 
6(00EwO5)-j-EsO?  welches  vielleicht  mit  dem  In  Bin  und  Gramm  in  identisch  ist,  fetnpr 
Inosit,  Zucker  2—3  Proc  (wahiBchemhch  Laevulose)  und  Manmt  (vielleicht  nicht 
ursprunghoh  vorhanden) 

FenuecJiselung  Ale  Rhizoma  dramini»  Italic!  gehen  die  difikexom  Auslltulor  von 
Cynodon  DactylOd  Pers     Sie  enthalten  Stärke 

Einsammlung    und    Aufbewahi  ung»     Xm  Fiühlmg    vor    Entwicklung:    des 

Halmes  (Außtr)  zu  sammeln,  mit  kaltem  Wasser  ata waschen,  yon  Wurzeln  und  Blatt 
resten  zu  hermen     5  Th   frischer  Quecke  liefern  2  Tu  trockene 

Anwendung,  In  geschnittenem.  Zustande*  Disweilen  noch  als  lösende«  und  blut 
reinigendes  Mittel  zu  Thcennsehurigen,  das  Mrtfft  ra  Pillen  und  flüssigen  Allelen  ver- 
ordnet In  Pulverform  soll  sie  m  der  Bäckerei  als  Zuaatfc  zum  Kehl,  in  der  Brauerei  als 
Malzeisatz  Verwendung  inden 

Extractnm   Graminis      (Austr)      Cfcueckenwursolexüakt     DO  Theilö  /GtnriimUotid 

Q.uadrenwurzel  Verden  mit  30O  und  lOOTheilon  Jraltem  Wasaöi»  jedesmal  24  Blanden  ww 
gebogen,  die  durch  Absetzen  geklärten  Aussugo  asim  Sieden  eihitzt,  dmoligeseiht  und  im 
WasBerbade  zu  einem  dunnon  EstraJft  abgedara|ijl     Dio  Ausbeiito  boksgl,  etwn  5Jö  PrOö 

^haim  Germ  ed  U  heas  2  Theile  Queckenwurzel  mit  10  Thoilen  koohondom 
Wasser  übe^gieBsen,  6  SDuiiden  lang  in  der  'Wä,rmo  auanehen,  die  KoHm  au/  8  Theile 
einfcoohen,'  Ultan  und  au  einem  dicken  ExfcraU  eindampfen     Ausbeute  SO -50  Eroo 

Pharm  Helvet  H  schrieb  omstanchges  Auakocheu  der  "V^ur/>el  mit  Waaeei  und 
Üindarapfeu  zu  einem  dicken  Extrakt;  vor 

In  Wasser  klar  lDshches,  rothto^aes  Strafe  von  fadem,  stimm  Geschmack 

DnsTBBiftH  empfiehlt  sau  Btnelung:  eines  klar  lüalichon  Hxtralrts  Ausyiohftn  der  g<- 
sohmttenen  und  gequotsohten  Queckönwurzel  mit  4  Thoilon,  dann  noahmala  mit  B  ri?heilen 
kochende»,  MUrtmn  TOunr,  Bxnlsoohaa  dop  vereinigten  PwinflBagkoitoa  auf  1  Xhnl, 
24 stundiges  Abaateonlaasen,  Mimen  imd  ISindanapftn         * 

rt,    j^  Utitei    diesem  Waman  versteht  inan  genau   genommen  das  diokoto  Klu/ora  von 


AHjumen  19 

Fxtraotuw   Graminls    AniAmu   (Dilti  mon)      100  Th    höchst  fein  gaaclinittpD 

Qne-ckönwurzol  werden  mit  hoiaaora  destilljrtem  Wassoi  befeuchtet,  man  yeidrangt  mi 
siedendem  Wnssei,  indem  man  im  dünnen  Strahl  ablaufen  laest,  dampft  auf  30  Th  eu 
vei  mischt  mit  20  Vol  Weingeist  (90Proc),  stellt  zum  Absetzen  bei  Seite,  filtrat  un 
bringt  mit  veidunntoai  Weingeist  (68  Proe)  auf  300  Th 

Exti  actum  Graminis  liquidum,  Mellago  Gramme  Ph  Bor-uss  VI  —  Queckensaf 
Queckeühomg  —  wurdo  aus  3  Th  läxtractum  Gramims  und  1  Tb  Aqua  dostallata  böieite 
Bei  dem  hohen  Zuokeigohalfc  dei  Wurzel  gebührt  derjenigen  Yoischritl  zur  Extralctbereilun 
der  Vowug,  wolohe  auf  dorn  kürzesten  Wogo  zum  Ziele  fuhrt 

Fx1.taetuiu  Trltioi  iluidum  (TJ  St )  Fluid  Kxtiact  of  Tiitieunu  Mau  ersohöp 
1000  g  fomgesehnittono  Qucckomvuizel  in  emoni  Peikolator,  voidunstel  die  Auszug»  bw  ai 
7HQ  com  und  mischt  250  com  Alkohol  (von  94  Vol  Proo)  hinzu  Nach  48  ständigem  AI 
BOtsson  flltrub  man  und  füllt  daa  Filtrat  mit  oinor  Mischung  von  1  Vol  Alkohol  (von  94  Vc 
Froo  )  und  8  Vol   Wassoi  /u  1000  com  auf 

Hol  es  Gramuiis,  Heublumea,  wtdche  Pfairei  Kneipp  als  Zusatz  zu  Badein  ve 
o'dnefc,  -weiden  moht  von  einer  bestimmten  thasnib  gesammelt 


I  Albuttieil  Albumen  Ovl  sieuiin  TrockeneB  Hiihuereiweiss.  (Germ)  13 
Ticlss«    Eieialbuiuln     Albumine      Veigl   auch  Ovum 

Von  den  Fhamiftkopden  hat  die  Geim  daa  trockene  Huhnererwciss  als  „Albunu 
Ou  ßicoum"  aufgenommen,  und  /war  zur  Heistolhuig  des  Eisonalbuminatcs 

I>arsfeUunff  Man  öffnet  fii&cbe  Huhneitier  voisichtig  und  trennt  soigi'Mtig  dt 
Dottei  von  dem  Eiweiss,  so  dass  dei  sogen  Ifa-luioiitaitt  zu  dem  letzteien  kommt  Z\ 
Absekeidnng  der  Haute  lagst  mau  diB  Biweiss  nun  duich  ein  feines  ßeidensieb  laufe 
Tias  man  dmch  Rubren  mit  einem  fernem  PmBel  befördern  hann  Doch  mubb  man  bk 
hüten,  zu  &tark  zu  reiben,  um  Sohaumhildung  zu  vcimeidou  —  Oder  man  lä&Bt  das  Eiwei 
24—80  Stunden  au  einem  kühlen  Oite  stehen,  damit  sich  die  Haute  absetzen 

Die  durch  Abset/on  goklaite  Eiwcisslosung  wiid  alsdann  auf  flache  Porcollajitell 
va.  nicht  £\x  dicker  Schacht  gegossen  und  in  gut  ventiUrten  Tiockemäuinen  bei  einer  55°  t 
nicht  übciafcoigendon  Temperatur  emgetroctnofc  Das  Eintrocknen  ist  zu  beschleunige 
um  Küulmts  ^u  veilnndem  Die  trockene  Masse  wnd  von  den  Tellern  abge&tossen  un 
alsdann  bei  Zimmertemperatur  naehgetroeknet  Bei  dem  EinduBsten  kann  man  sclbs 
vci&tandlich  auch  Vacuu mapparate  benutzen 

Teahnisch.es  Eiweiss  (Patent-Albumin)  Zur  Entfernung  kleiner  Mengen  be 
gemengten  Dotters  billigt  man  m  Pabnken  das  Erwei&s  in  einen  hölzernen  Kübel  vo 
150  Liter  Inhalt,  wolchei  am  Boden  ein  Zapüooh  hat  Auf  100  Liter  Eiweiss  fügt  mo 
250  g*  BgpigSBHxd  von  1,04  spßc  Gewicht  und  250  g  Terpentinöl,  itihrt  das  Ganze  gut  dflu 
und  Jagst  es  %& — 86  Stunden  luhig  stoben  Daa  Terpentinöl  nimmt  die  Dotteiantiiei 
auf  und  steigt  in  die  Hoho,  mechanische  Veiumemiguiigea  retten  sich  zu  Boden  Durc 
■\oiBithtige8  O  offnen  dea  Hahnes  kann  man  eine  völlig  klfue  JTIn&sigkeit  etzielen,  welcl 
zu  Punuiwaaie  veiaibeitet  wnd,  während  die  hmtaibleibenden,  nicht  ganz  Maien  Resl 
eme  Sooundawaarö  liefern  Die  essigsaure  Lösung  wnd  mit  Ammoniak  schwach  neutral 
sirt  und  dann,  wie  voiher  angegeben,  zur  Tiockne  gebiackt  Doch  sollte  zum  -phaiim 
ceutisohen  Gebrauche  ein  solches  gekünsteltes  Pifiparat,  das  sich  für  technische  Zwecl 
ganz  gut  eignet,  nicht  verwendet  werden 

Mi  1kg  Uo&ken.es  Evwcibb  sind  etwa  250—300  Eier  «foideihch. 

Die  bei  der  Darstellung  des  HUwfiissea  abfallenden  ühdotter  weiden,  mit  Koeiisa 
konsorvirt,  in  der  Weisögeibeiei  vei wendet 

Miffcnsrfiaften  Gelbliche,  amorphe,  durchsohexuende,  dem  arabischen  G-imm 
ähnliche  Blassen  oder  obeusololie  Lamellen,  oder  ein  gelbliches,  giobes  Pulver  Ohne  Ix 
sonderen  Geiuch,  von  faiom  Geschmack  Mit  Wasser  giebt  es  eine  trubo,  neutrale  Lösung 
Welche  durch  Piifcmea  geklärt  weiden  kann  In  Weingeist  oder  nr  Aethei  iäfc  es  mcl 
löslich  Um  eme  wässerige  Lösung  herzustellen,  nbergiesst  man  das  grohgepulveite  33iwoi« 
mit  Wasser  von  40*  0  (duich  om  lVirnometor  genau  kontrolntl),  schüttelt  bis  au 
völligen  Vertheilung  kräftig  duich,  so  dass  sich  Klumpen  nicht  bilden  können,  im 
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lasst  nun  unter  {Jfterera  Umschtitteln  an  einem  80—40°  0  wäTinen  Orte  stehen  Die 
trübenden  Bestandtheile  der  Lösung  rühren  tob  den  Eihäuten  und  von  kleinen  Mengen  unlöb- 
lieliea  Eiweissea  her     1  Th  trockenes  Eiweiss  entspricht  7—8  Th  flüssigem  Hühner-EiweiSH 

Das  Präparat  ist  seiner  chemischen  Zusammensetzung'  nach  im  wesentlichen  Bier« 
albuimn,  »eine  wasserige  Lösung  giebt  daher  die  für  das  Eieialbumm  Bekannten  chemischen 
Reaktionen  Die  wässerige  Ldsnng  wird  1)  bei  70—75°  0  coaguurt  2)  Bleiacotat 
(neutrales  sowie  basisches),  Mercumutrat,  Mercunchlorid,  *)  Trichlorößsigsaure,  Silbernitml, 
Kupfersulfafc,  Fcmchlond,  Pikunsaure,  Karbolsäure,  Sakeykmlfoeäurß,  /^Naphtholsulfosäuro 
(Asaprol),  Chloralhydrat,  konc  Mmeralsänren  (namentlich  Salpetersäure  und  Metaphosphor- 
sauie),  IPernoyanwasaersfcoffsauie  -[-  Essigsäure  und  Ferrocyanwaßserstoffsiture  -}-  Essigsaure, 
erzeugen  Niederschlage  3)  Konc  Mineialsauien  wandeln  es  m  Acidalbunun,  kono  atzende 
Alkalien  m  Alkalialbummat  um 

Eine  Formel  Iässt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  angeben,  die  nuttlere  Zusammen- 
setzung ißt 

Kohlenstoff    60— 56  °/0  Stickstoff  15,2— 18,2»/,  Saueratöfi  38,8-84,1  % 

Waaseratotf  6,8—7,0  „  ßonwefol     0,4—0,0    , 

Das  Hüknereiweiss  besteht  im  wesentlichen  aus  Natnumalbuminat  Wird  die  wässe- 
rige Lösung  desselben  ohne  besondere  Yoiaichtsmassregebi  sich  selbst  überlassen,  so  tritt 
Faulmss  ein  unter  Bildung  von  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  und  zahlreichen  anderen 
Spaltungsprodukten,  unter  denen  sioh  auch  die  giftigen  „Toxalbumine"  befinden  können 

Früfung*  1)  Es  sei  nur  schwach  gelblich  gefärbt,  fast  geschmacklos  und  geruchlos, 
jedenfalls  achte  man  darauf,  dase  es  nicht  faulig  rieche  2)  Es  löse  flieh  m  20  Th  Wassci 
zu  einer  nur  wenig  trdben  Flüssigkeit  auf,  viel  unlösliche  Antheiie  enthaltende  Präparate 
wären  zurückzuweisen  3)  Die  wässerige  Lösung  sei  neutral,  fast  geruchlos  und  go 
schmacklos,  saure  oder  alkalische  Reaktion  weisen  auf  konsemrende  Zusätze  hin  4)  Mischt 
man  10  com  der  Iprocentigen  Lösung  mit  Öoom  Karoolsirarelösung  (1,20)  sowie  mit 
5  Tropfen  Salpetersaure  (sp  Q-  =.1,153),  schüttelt  durch  und  filtiirtj  so  wird  alles  Eiwüiks 
gefallt  und  das  Filtrat  meist  klar  sein  Ist  es  trübe  oder  schleunig;,  so  ißt  wahrscheinlich 
Öummi  oder  Dextrin  zugegen  In  diesem  Ealle  tritt,  wenn  man  auf  Sccm  des  Eiltratos 
deem  Weingeist  schichtet,  an  der  Beiuhrungsstelle  beider  Schichten  Trübung  em  — 
5  cem  des  Eiltrates  dürfen  sich  auf  Zusatz  von  1  ecni  Jodlösung  nur  gelb,  nicht  abei  roth 
färben  (Dextrin)     5)  1  g  Eiweisg  darf  nicht  mehr  als  0,05  g  Asche  hiuteilftaaon 

Die  Werthbestimmung  des  Eiweissea  erfolgt  in  da  Eegel  durch  Bestimmung 
des  Stickstoffgehaltes  nach  KjEHiDABL  s  Nitrogemum  Durch  Multiplikation  des  gefun- 
denen Stickstoffs  mit  6,25  wird  die  Menge  des  vorhandenen  Eiweisses  gefunden 

Aufbewahrung,  In  gut  verschlossenen  befassen  aus  Glas  oder  Blech  au  einem 
trockenen,  mitigen,  nicht  modrigen  Orte  Vor  dorn  Einfüllen  in  die  Gefässe  empfiehlt  es 
sich,  das  Erweise  über  Kalk  oder  bei  einer  50°  0  nioht  überschreitenden  Temperatur 
nachzutrocknen 

Anwendung.  Zur  Herstellung  des  Eisenalbunihiatea  und  des  Queoksllbwalbunu- 
nates,  als  Eeagens  Technisch  in  der  Zeugdruckerei,  zum  Klären  trüber  Flüssigkeiten,  zur 
Herstellung  photographischer  Papiere,  ferner  von  Kitten  Doch  wird  für  diese  Zwecke 
zum  Theü  auch  nur  das  flüssige  EiweiBB  verwendet 

Solntio  Albuminis  Biweiss-Löaung  Als  Heagens  für  phyeiologiauhe  Zwecke 
mischt  man  frisches  Huhner-Eiweiss  mit  dem  gleiohen  Volumen  Wasser,  odor  man  lost 
1  Th  trocknes  Hühner  Eiweiss  'm  20  Th  Wasser  und  filtnrt  die  eine  wie  die  andere  dieear 
Lösungen     Sie  sind  nur  von  beschränkter  Haltbarkeit  und  täglich  frisch  zu  bereiten, 

II.  Blutalbumm  gerumalbumln.  Serin.  Bevor  man  gelernt  hatte,  das  Eigelb 
zu  konservu-en  und  dadurch  transportfähig  zu  machen,  hatte  das  Eleralbumin  einen  hohen 
Preis,  so  dass  die  Technik  sich  nach  einem  Ersatz  des  Eieratbumms  umsehen  mussto 
Einen  solchon  fand  aio  m  dem  Blutalbumin  Heute  kann  dieses  letztere  nur  schwer  mit 
dem  efBteren  m  Wettbewerb  treten  (s  Sanguis) 

*)  Der  Niederschlag  ist  in  Natnumohlondlöatmg  löslich 


Alb  innen  19g 

Da* Stellung  Man  fängt  bei  dorn  Schlachten  dei  Thiere  daa  Blut,  unmittelbar 
nachdem  es  die  Ader  der  Thiere  verlassen  hat,  in  flachen  runden  Zinkwannen  von  38 cm 
Durchmesser  und  10  cm  Höhe  auf  Sobald  emo  solche  Schüssel  gefüllt  ist,  wird  sie  (noch 
im  Sclilachtlokßl)  an  einen  nahe  befindlichen  Ort  gestellt  und  dort  so  lange  belassen, 
bis  die  Gerinnung  des  Blutes,  d  li  die  Scheidung  m  das  Blutserum  und  m  den  Blutkuohen 
erfolgt  ist  Esst  wenn  dies  geschehen  ist,  weiden  die  Geftsse  m  daa  Fabrikationalokal 
geschafft  Hier  werden  die  Blutkuchen  durch  sanftes  Neigen  der  Schalen  anf  geeignete 
Metallsieba  übergeführt  und  man  lässt  das  Serum  abtropfen  Um  möglichst  gute  Ausbeute  zu 
01  zielen,  wnd  der  Blutkuchen  mit  scharfen  Messern  in  Würfel  von  etwa  2  cm  Grösse  zer- 
schnitten Dae  jBuourt  freiwillig  abüiessende  Serum  ißt  fast  ungefärbt  und  klar  und  liefert 
das  beste  Eiweiss  Durch  Ausxieheu  des  zurückbleibenden  Blutkuchens  mit  Wasser  gewinnt 
man  geringere  Sorten  Der  ausgelangt  zurückbleibende  Blutkuchen  wird  entweder  auf 
Düngemittel  verarbeitet  oder  a\a  Schwein  efutter  verwaithet 

Die  erhaltenen  Illingen  des  Seruraeiweisa  werden  entweder  direkt  (Natui -Albumin) 
oder  nach  vorausgegangener  Klaiung  mit  Essigsaure  und  Terpentinöl  (Patent-Albumin) 
wie  das  Hühner  Hhwoifls  eingetrocknet 

Man  erhält  etwa  die  Hälfte  des  Blutes  alß  Serum,  und  aus  diesem  ungefähr  9  Proc 
Eiweiss 

Dieses  Bluteiweiss  ist  gewöhnlich  braunlich  bis  braun  gefärbt  und  findet  namentlich 
m  der  Technik  (Zeugdruckerei)  Verwendung 

Tat»  Uiw elss.  Im  Weissen  der  Eier  der  Nesthocker  (Uferschwalben,  Staar  ato ) 
und  des  Kiebitz,  sohemt  ein  besonderes  Erweisa  enfclialten  zu  sein  Dasselbe  giebt  beim 
Kochen  ein  durchsichtiges  Coagulum  Em  Präparat  mit  ähnlichen  Eigenschaften  heschieibfc 
Taeokanoff  als  „Tata  Ühweiss^  Dai Stellung  Rohe  Hühnereier  werden  mehrere  Tage  mit 
einer  40— 50DÖ  heiSBon,  2— 20  procontigen  Kali-  oder  Natronlauge  behandelt,  alsdann  m 
Wasser  hart  gekocht  Das  Erweiss  ist  jetzt  gallertartig  und  durchscheinend  Nach  dorn 
Auslaugen  mit  kaltem  Wasser  quillt  es,  bez  löst  es  sich  in  siedendem  Wasser  leicht  au! 
—  Duich  Trocknen  kann  es  in  Pulverform  gebracht  werden  Von  Pepsin  ~f-  Salzsäure  soll 
es  10—12  Mal  rascher  gelöst  worden  wie  gewöhnliches  coagulirtes  Huhner  Biweiss  Es 
wird  j5um  Yerprovianbren   von  ÜTiuppon  und  als  Krankenkost  m  Aussicht  genommen 

Pcxin  wird  geronnenes  ÜBiweisa  genannt 

Alexine  ut  die  iUBammenfasaende  Bezeichnung  für  die  im  Organismus  freiwillig 
oder  infolge  einer  besonderen  Bahandlung  auftretenden  „schützenden  JUweisestoffe" 
Zum  Theil  werden  die  Alexine  aus  dem  Organismus  abgeschieden  und  als  Heilmittel  Ter- 
wendet,  s  B   „Tubereulofiidm  Kmübs  <e 

Toxnlhumino  worden  die  von  pathogenen  Mikroorganismen  erzeugten  giftigen 
ÜmwandlungfiproduktoJStoffwechselprodukte)  des  Erweissos  genannt,  z  B  Toxalburmn  des 
Milzbrandes  und  des  Wundstarrkrampfes  Die  meisten  derselben,  werden  durch  genügend 
hohe  HuVe  coagulirt,  d  h   unschädlich  gemacht 

III  Tropon«  Em  auf  chemischem  Wege  aus  billigen  Ausgangsmatenalien  her- 
gestelltes, in.  Walser  unlösliches  Eiweiss  Ueher  die  Darstellung  ist  bisher  nur 
bekannt,  dass  es  bub  entfettetem  tfiachfleisoh,  Blut,  Vcgotabilien  (Leguminosen  Samen)  ge- 
wonnen und  schliesslich  mit  Wasserstoffsuperoxyd  behandelt  wird,  wodurch  flarbung  und 
Geruch  verschwinden 

Weissbches,  gerach«  und  geschmackloses  Pulver,  frei  von  Xeimsubßtanzen  und 
Nukletnen  In  Wasser  ist  es  unlöslich,  von  Pepsin-Salzsaure  wird  es  langsam,  aber  voU- 
BtänÜig  peptoniBirt  Der  Gehalt  an  ätineralstoffeu  beträgt  etwa  1  Proc ,  der  Gehalt  an 
reinem  Erweiss  etwa  90  Proo     Die  Bestimmung  erfolgt  wie  bei  Album en 

Es  soll  alö  wohlfeiles  Eiweiss-Präparat  m  der  Krankenkost,  zur  Verproviantirung 
von  Schifien,  Expeditionen  otc  Verwendung  finden  Man  giebt  20  g  in  */■  Llter  Suppe, 
bez  80  g  m  ljt  Liter  Milch  oder  Kakao  verrührt  mehrmals  tagbeh  Pemer  wird  es  m 
Form  von  Zwieback,  Suppentafeln  und  Ohokolade  in  den  Handel  gebracht     • 
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Alcohol  ainyllcus  (Krgaazb ,  Brit)  Amyloxydumi  hyitratttm,  Amylalkohol 
Sekundärer  oder  Gahiungöamylaiholiol  Fuselöl  Aloool  amylicjue  HuU«  de 
graln,  Amylic  Alcohol  CöH140  MoL  Gew.  —  88.  Bei  der  Fabrikation  des  Alko- 
hols aus  Kartoffeln  werden  neben  Aethylalkohol  —  walnscheinlich  durch  bestimmte 
Keferassen  —  auch  noch  höhere  Alkohole  gebildet  Dieaea  aus  veischietlönen  höheren  Al- 
koholen, unter  denen  aber  der  sekundäre  Amylalkohol  übei wiegt,  sieb  zusammensetzende 
Nebenprodukt  -wird  als  „rohes  Fuselöl"  an  die  chemischen  JfobuXen  abgegeben  Diese 
scheiden  aus  dem  Fuselöl  die  einzelnen  lernen  Bestandteile  ab  Das  rohe  Fuselöl  wild 
m  Kolonnen-Apparaten  fraktionirt  destdlut  Die  unter  ISO0  0  übergehenden  Antheile  ent 
halten  hauptsächlich  Äthylalkohol ,  Proylalkokol,  Butylalfcohol  und  Wasser,  während  die 
bei  130—185°  ö  übergehende  Piaktion  vorwiegend  aus  Amylalkohol  besteht  Im  Destil- 
lationsrückstand  verbleiben  Aether  des  Amylalkohols  Diese  werden  durch  Aotzkali  verlegt, 
vorauf  man  duroh  Destillation  weitere  Mengen  Amylalkohol  gowmut 

Hanäelssortefi  Man  unterscheidet  1)  Alcohol  amylicus  orudn$i  rohes  Fuselöl 
2)  Älcolicl  amylicus  gurus     8)  Alcoliol  amylicus  xiiwtsswvus  synthetisch  daigestellt 

f3  AlCOhol  amyllCUS  CrildU8  iE ohes  Fuselöl  Meist  eine  gelbe  Flüssigkeit 
Spec  Gew  etwa  0,810  Siedepunkt  120—180°  0  Das  nach  dem  Stein» gefletp  frei  m  den 
Verlehr  übergehende  Fuselöl  soll  mindestens  75  Proc  höhere  Alkohole  enthalten  Steuer- 
amthohe  Prüfung  1)  Schüttelt  man  10  com  Fuselöl  mit  80  cem,  Calciumahloildlößuug, 
spe«  Gew  1,225,  kräftig  durch,  so  soll  die  Amylalkohol  Schiebt  nach  dem  Absetzen  noch 
mindestens  7,5  cem  befragen  2)  Schuttelt  man  100  com  Fuselöl  mit  5  com  dcstillirtcm 
Wasser,  so  soll  sich  eine  frühe  Mischung  ergeben  Dieses  Produkt  enthalt  neben  Aethyl- 
alkohol die  oben  erwähnten  höheren  Alkohole,  aussei  dem  aber  noch  Pyridin  und  Purlural 
Es  untei  scheidet  Hieb  von  dem  aemeren  durch  die  abweichende  Siodctemperatni  und  duioh 
das  spec  ftew     1s  wird  als  Lösungsmittel  und  als  Mittel  gegen  Ungeziefer  verwendet 

f  I!  AlCOhoI  amyllCUS  purU3  Alcohol  amylicus  (Ergänzt  )  Daß  untei  diesem 
Kamen  gewöhnlich  von  den  Preislisten  aufgefühlte  Präparat  wird  aus  dorn  rohen  Fuselöl 
dm  gestellt,  indem  man  dieses  mit  Calciunißhloiidlösung  wascht,  al&danu  der  Destillation 
unter wirft  und  nui  die  bei  128— 182°  0  übergehenden  Aufhelle  auffängt 

Es  i*t  frisch  bezogen  eine  wasserhelle  Flüssigkeit,  wesentlich  reiner  als  die  vor^o, 
aber  immer  noch  durch  Furfurol  und  Pyridin  veiunreuugt  Diesefi  Pihparat  ist  fih  die 
meisten  technischen  Zwecke  ausreichend  rem  Das  Ergftnssb  hatte  augenscheinlich  die 
Absicht  diese  Sorte  aufzunehmen 

Eigenschaften  Wasserhelle,  lichtbrechende  Flüssigkeit  von  durchdringendem 
Geruch  und  kennendem  Geschmack,  in  Wgaser  wenig  löslich  (1  40),  mit  Alkohol,  Aother, 
Benzm,  Essigsaure,  fetten  und  ätherischen  Oelen  klar  mischbar  Spec  Gew  0,8H— 0,816 
Siedep   1Ö9— 131»  C     Gutes  Lösungsmittel,  namentlich  für  Alkaloide  (Morphin) 

JPrUfimg,  1)  2—8  com  müssen  auf  dem  Wasserbade  ohne  Möksfand  verdunsten 
2)  Mischt  man  öcem  Amylalkohol  mit  5  com  konc  Schwefelsaure,  so  daif  nur  fldiwiuh 
gelbliche  oder  rü  tauche  Fäihung  auftreten  3)  Schüttelt  man  5  com  Amylalkohol  mit 
5  cem  Kalilauge,  bo  darf  der  Amylalkohol  sieh  nicht  färben  (Jju.ifnrol) 

Aufbewahrung    Yor  Licht  geschlitzt     Daß  Brgftnjsungsbuoh  auch    Vorsichtig 

Anwmtiwngt  Als  Lösungsmittel  in  der  analytischen  und  synthetischen  Ohßrmo, 
namentlich  m  der  toxikologischen  Chemie  zur  Außsohttttelung"  von  Alkalosen 

f  Hl  AlCOhoI  amyliCUS  purus  pro  analysi  Man  erhitzt  Mhc.hcn  Amylalkohol 
im  Dampfbad*  8  Stunden  laug  mit  äem  gleichen  Volumen  konc  Schwefelsaure  Dann 
hebt  man  den  Amylalkohol  ab,  neutrahsirt  Ihn  mit  Calciumlmrbönat  und  deatüiwfc  Jhn  im 
Wasserdampfstiome  ab  Nach  4— Bmaligar  Wiederholung  dieser  Operation  wird  er  dm  rix 
Calciumchlond  entwässert,  daiauf  destillrrt,  wobei  man  die  bei  129—181«  0  tibergeh  enden 
Antheüe  saramolt    Ist  zur  Zeit  nicht  Gegenstand  des  Handels,  sondern  dei  SelbstflaiHtöllung 
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f  IV  AlCOhol  amyllCUS  pßJ*  syntbesim  Völlig-  fiei  von  Furfarol  kann  der 
Amylalkohol  nur  dmch  Zersetzen  des  1  einen  amylschwefolsauren  Kaliums  mit  S&hwcfekxAiire- 
gewonnen  weiden  Man  kocht  amylachwofelsaurcs  Kalium  mit  lOproc  Sch.wefds0.iwe  5  Stun- 
den lang  am  Ruc-kitokuhler,  alsdann  noutralisirfc  man  mit  Natuumkiirbonat,  destdkrb  im 
Dampfstcomo  ab  und  -verfahrt  weitei  wie  Yorhet1  angegeben 

Em  solches  Präparat  wurde  mir  fdi  rem  wissenschaftliche  Zwecke  in  Betiaeht 
kommen  TJobngons  sind  auch  die  reinsten  Soiten  Amylalkohol  immer  noch  Geimschö 
isomoioi  Alkohole 

Amylocauböl«  Zum  Vortreiben  döi  Mühe  hei  Hunden  und  anderen  Theien  Kio- 
soh  ciiich  9,0,  Saponis  viridis  150,0,  Alcoholia  aniyhci  orudi  160,0,  Acjuae  q  s    ad  1  Intel 

%  nodal m  dos  TProl  M'uhlblro-  m  Anvau  %>m  Vertreibung  dos  Ungeziefers  auf 
Pflanzen  Nifcrobonzoh  B,Q,  Kaln  xanthogemoi  X0,0,  Sapoma  kalini  (von  60Proc  Wasser- 
gehalt) 400,0,  Alcoholia  amyhci  crudi  600,0 

NisSHiit'a  Mittel  gegen  die  Blutlaus  Saponis  mtdu  50,0,  Alcobolis  amjliei 
ciudi  100,0,  SpniUiB  dcnaluraU  200,0,  Aqnae  q  »  »dl  Litor» 


Alcohol  methylicus.  Methylalkohol.  Alcohol  lignl  Spiritus  jU^ni.  Kolz- 
geist  Carbinol.  Alcool  inethyllque  Jäsput  de  Ibois  Methylio  AleohoL  CH&OH. 
Mol.  Gew  =  ,12. 

Gewinnung.  Bei  (1er  trockenen  Destillation  des  Holzes  erhalt  man  u  a  eia 
flüssiges  Profinot,  welches  „Holzessig"  genannt  wird  und  im  wesentlichen  eine  wässerige 
Auflösung  von  Essigsäure,  Methylalkohol  und  Aceton  nahen  tkeengen  Beimengungen  dw> 
sLellt  Kam  iieutrabsM  diese  Flüssigkeit  mit  Aotzkalk  und  destillirt  die  leicht  fluchtigen 
Aatheilo  fraktiomrt  ab  Das  so  erhaltene  erste  Zehntel  wird  roher  Holageist  genannt  und 
besteht  hauptsächlich  aus  Methylalkohol  und  Aceton  Man  entwässern  es  durch  Destdlatiua 
über  Aßt/kalk  und  trägt  nun  waSBeififties  Calommchlond  ein  Mit  diesem  geht  nur  der 
Methylalkohol  (nicht  aber  das  Aceton)  eine  fcrystallisirende  Verbindung  (CaG]a4-4GHaOH) 
ein  Man  trennt  diese  Krystulle  vom  Aceton,  löst  sie  an  Wasser  und  unterwirft  die  Lösung 
der  Destillation  Der  übergegangene  Methylalkohol  wird  alsdann  durch  Destillation  über 
Aets&kalk  entwässert  und  in  Kolonnen-Apparaten  rektincnfc 

Handelssorten  Ulan  unterscheidet  X)  Alcohol  metJM/hms  etwtua,  den  rohen 
HoJageist,  welcher  n  um  entlieh  als  Penatnnrungsrmttel  verwendet  wird  2)  Medial  ttisthyli- 
ciw  jpwiw,  reinen  Bolzgeisfc,  reuer,  abar  limnor  noch  etwa  1  Euoo  Aceton  ent- 
haltend, die  in  der  Pharmame  5511  verwendende  Seite  3)  Alcohol  methyhcus,  ac  et  unfrei, 
aus  dem  Oxnlsaure-HethyUtrier  dargestellt,  vorzugsweise  in  der  oiganiBchen  Synthese 
Yßiwendet 

JBXpenschaften»  A.  des  absolut  xeinen  Methylalkohols  Farblose,  leicht 
bewegliche,  weingcißtig  neckende,  bionnend,  abei  nicht  angenehm  sebneokende  Ehuffligkoit 
Leicht  entzündlich,  mit  bläulicher  ülamme  yeibrennend  Die  Dämpfe  jrelcn  mit  Luft  ex- 
plosive Gemenge  Mit  Wasser,  Alkohol,  Acte,  fetten  und  fctheiisota  Oelen  in  jedem 
Yeihlütniss  mischbar  Gutes  Lösungsmittel  für  Haize  Verbindet  &ich  mit  w&sseifreiem 
Oaleiumclilöud  m  der  kryatalhsirende»  Verbindung;  CaCla  +  iCIIgOH  Wnd  durch  Oxyda« 
tionsmitfeel  m  J?ormaJclßhy4  und  Ameisenaänie  vea wandelt  Speo  Gew  =  0,7997  bei  15*  C, 
SiGdop  —  86°  O  Reiner  MctkylaLkohol  bildet  mit  Jod -J- Alkalien  kein  Jodofoim  Wenn 
Bildung  desselben  cintiitt,   so  ist  dies  auf,  die  Gegenwart  von  Aceton  (oder  Aothyl&Ikohol) 

^uiilckKufllhie» 

B  des  reinen  Methylalkohols  farblose  Flüssigkeit  wie  die  vorige,  Siedepunkt 
etwa  64—70°  C,  Spec  Gew  ea   0,810     Enthalt  in  der  Regel  etwa  noch  1  Piöö  Aceton 

C.  Holzgeist,  roher  Methylalkohol  gelbliche  Flüssigkeit  von  weingeistigem, 
zugleich  Drcoälichara  öeiache     Speo   ^ew   nicht  Über  0,810    Besteht  im  wesentlichen  aus 
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Holest,  Aerto»,  H-MgslaiM-Keöiyltther,  AllylaJkohol  and  brouUebai  Produkten    Umfallt 
m  der  EegeL  etwa  90  F*<NS  Holzgeurt 

Prüfung,    Jftir  die  xöuen  Präparate  ßiad  &poc  Gewicht  und  Siedepunkt,   YÖJLg* 
IXactatariuiL  ferne*  die  Abwedelt,  bös  die  Menge  da  vorhandenen  Acetons i  maßgebend 


A.ootan-B«timmii|ig  nach  BbnUM»     Maa  teuigt  20  com  [bei  ^^ 

ton   höherem  Aoetcmge)b.!t   §0  com)    tf  omal  KiOaiaug«     gomui  geiafl»*ji!l    wi  l    ~j  *jm 
de    au  untflTBBOl»«nd»a  MÄÄylftlkohoU    Owa  rwwr  Handelewaaro  können  10-16  ü^  J»- 

U*a*Qp£au  ™d  «fcutaü  V^1!.  MiDuta,  bis  die  Lösung  klar  eracheint  £«*  «^  rmn 
mit  Sahire  roa  1,025  «pec  Govr  an  und  «rar  gwbt  nu  3»  gleiche  ^^^fw 
scLüte  hinpu  als  mak  vorbei  Kalilauge  lagavsudil»  W*b  ^Mriumftiostütot  im  Daher» 
«hw  hinzu,  ver&etsfc  tut  Stärke  und  fcitnrt  mit  ^odlörow  bw  aur  ™i«n« 

Da  1  MqI  Aceton  zur  Jodoformbild nngs»  6  Atome  Jod  veibrausht,  so  oawpreohoa 
7£2  Th   verbrauchtes  Jod  =  56  Th    Aceton 

Steue^m  bliche-  Prüfung  dos  «irr  Denatiuwuttg  des  Alkohols  dienenden  rftneu 
Hctaeutes  1)  Er  sei  toloa  oder  schwach  gelbhoh  Die  Farbe  ae&  üiöht  dunklöx ■  *U  d» 
omar  Auflösung  von  2  com  %-KannaJ-jQdlöBUng  m  1  Liter  Waaeer  2)  Bw  der  Deebilia- 
tion  nollen  bu  W  Q  mindestens  6C  Vol  ftbergehen  3)  SO  com  HoWst  uoli&n  mit  40 1  com 
Waeß«  eine  klar«  oder  nur  schwach  opabairende.  Jbachuiag  geben  4)  Saun  DuwhBßhüttelii 
von  20  com  Hokgeist  mit  40  acw  Natronlauge-  tob  1,8  epoc  öew  Bollen  naoh  »/>  brande 
mindesten«  5  cum  des  Jäolageiatea  fchgoschiedfln  Bein  Ö)  Aceton"beBtiüiüxmjg,  1  OOjn 
einer  Myjchunr  ron  10  ocm  Ho'isgsisfc  mit  DO  com  Wasser  wird  in  «xcin  engen  Muofa- 
ovhrader  nut>  10  cem  Dop pelt-Nonaal  tfatroulougö  (80  g  tfaOE  u»  Jafcei)  dnroligesßMttelt 
Darauf  werden  ö  com  Poppelt -Normal  Joalduung  (254  g  Jod  im  'JLitdr)  unter  cmontom 
SobatteLa  binsugefugt  Das  eich  aouseheidenie  Jodoform  vwd  mit  10  oom  Aefcher  unter 
kr&ffcigeca  Schütteln  aufgenommen  Yoa  dör  ijööl»  lmp?6r  Kühe  «aoh  abßßh^idondoii  Actlm- 
BclwoJiti  worden  &  ccm  mitbok  Bpstbe  mi*  *m  gewogenes  UlifglM  gobraabt  und  nur  aom- 
■ellbea  Jangsam  verdunstet  D»nu  wird  das  U&gfbui  2  Stunioa  über  SohwefelBlluro  ffostellt, 
hierauf  gewogen     Die  Mengo  dea  Jodoforms  soll  nicht  weniger  alß  0,07  g  getragen. 

Au fn  ab m e f aiigfcei t  für  Brom  100  com  der  wten  angegebenen.  ZRUumbromttt« 
bromidlöaatig  wßt>dea  noSb  20  com  ä$r  ™Un  eji^ögehBaen  vereinten  SchvofolBllnre  vei- 
aotzfc  Zu  diesem  Gomisob,  welohee  ^ino  Auflöwng  von  0,70&  g  Btom  dariitollt,  jhä  ruh 
öwer  Baratt«  tropfenweise  unter  Unrführßn  so  laaäre  HolRgeiat  lunaugafiötzt,  b«  fl«Jjrjiüe 
.BntTfirbung  eintritb  Hiorsu  ööllen  nicht  mehr  als  80  ccm  und  nicht  weniger  als  *2Ö  com 
Hcdsgeiafc  erförde^lioh  sew     Djeee  Piufiuig  ufa  stets  bei  vollem  Ts-gealiohte  ausKufÜhroa 

1)  Kalwmbromat  bromidlösrnp  8,719  g  KalmmbTomid  (KBp)  tmd  2,447  g  KaUum; 
bromat  (K3rOg)  werden  xn  VTaroer  au  1  Xat&r  g«l*ßt  p^e  Salze  mUsHon  i»n  uua  sgliwt 
gateoaknöt  sem 

2}  Verii/nnte  Sdiwtfdsüure  1  Toi  kono  Soh^'flfelftß^A  wird  mit  E  Vol  Wn^ßfir 
rerd-ünnt 

Aufbewahrung»  An  einem  Jttlhlan  Orte,  wiö  der  g-ewühnlache  Alkohol  Auch 
mit  den  atohoLeii  Voiaicbtöm*a39regBlti  betreffend  die  BeuwgeAüurbtjhfc^it  ^ Uj  die  L»ger\rog 
griiiseiei  Möug-en.  Bind  etwa  beetßheude  PoiMßi-Vöfotdiuxngea  zw  beaohtott 

^nu'en^uH£/.  Der  rohe  Eolzgajet  dient  in  den  gröasten  Mengön  »ttnmDBijttfattlißn 
des  yftongtjßibea,  ffpuer  »nx  Heistellung  von  Lacken,  Blrnjüs&ij  PolitttreJi  Dm  reinere  l?rej 
diürt  zut  Fabrikation  des  Formaldeliydfc,  in.  der  AbäIjs^  xuin  KanhwaiBfl  der  Salfoylefture 
und  iei  Büröiftirc,  som  Rcduclton  yon  Kni>ferßpiriilen;  feiner  stur  DflTStöUuug'  reinen  Tr-fmbön- 
fcuetatt  Örosae  Kengen  verbraucht  auch  die  Theerfarbenmduatviftj  wölelö  Qewlfllit  anf 
ein  mögächet  *cets>nireie8  Produkt  legt  —  Dw  absolnt  acetonfieiöj  atis  OaeaTaSuru  ÜUCollijrl* 
athftr  hergestellte  Methylalkohol  vjrd  Toraugaweiae  ja  d^r  ülLemisohon  Synthtßfl  voiwondot 
Es  m"u4  doia\i£  arfmaTlcflam  gemacht  wenden,  <Xx&$  bei  hoh«jn  SpirituepioiBön  die.  VerweE' 
dtuag  emes  reiiieu  Methylalkohols  £u  Schn^pBcn.  eto    mtht  #an3  mtgbw'blomü  eiflohaiat 

MothyUted  »plrit  w*rd  in  Eügland  ein  für  fceohruacho  ZvreokQ  öiittoU  cohem  HoIä* 
grab  denafcunrter,  Steuer  Ermässigung  gBnieesender  jLothyhlkahqÜ  gtniunitr 

KoDsnrvlrfmgs-FlÜSiigkfiW  für  gefärbte  animnhsoho  Oi^arie  von  Babiuj  Do* 
MuaqaE  ßtfixke-Stfup  verdünnt  1  kg,  Glyceriu  100,0  g,  Methylallohol  200,<>  g1,  oinjg« 
Stüokchen  Oamphor,  floviel  als  anr  Saitignug  der  Lösung  geültgt 
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Der  Begriff  „Alkaloide"  ist;  nicht  streng  umgrenzt,  im  allgemeinen  versteht  man 
darunter  die  aus  Pflanzen  gewonnenen  odei  doch  zuerst  aus  Pflanzen  dargestellten  orga 
machen  Basen  Die  uns  tken&ohea  Subßtanaeii  abgeschiedenen  organischen  Basen  werden 
„Ptomaine"  oder  „Ptornatine"  genannt  Von  den  Glukeaiden  unterseheiden  sich 
dxo  Alkaloide  dadurch,  dasa  bei  mrei  Behandlung  mit  verdünnten  ßäuron  Zucker  nicht 
abgespalten  wird  Alle  Alkaloide  enthalten  Stickstoff  und  bilden  mit,  Sauren  Salze 
Von  den  natürlich  voi  kommenden  emd  nur  wenige  Bauerstofffrei,  die  meisten  enthalten 
Sauoiötoff  Im  freien  Zustande  sind  die  meisten  Alkaloide  in  Waßser  schwer  löslich,  da- 
gegen löslich  m  bestimmten  Lösungsmitteln,  k  B  Alkohol,  Aethei,  Chloroform,  Amyl- 
alkohol, Eßsigather,    enzm  u  a  w 

In   freiem  Zustande  reagiren  die  meisten  Alkaloide  gegen  Lackmus  alkalisch,   die 
maiBten  von  ihnen  schmecken  bitter,  Bind  optisch  aktiv  und  zwar  lmkßdrebenü   —  In  den 
Pilanzon  smd  sie  in  dei  Regel  als  Salze  vorhanden,   und  zwai  an  Aepfelsäure,    Citron&n- 
sHure,  Milchsäure,  bisweilen  aber  auch  an  Sauren,  welche  den  betreffenden  Pflanzen  eigen 
thiunheh  smd,  gebunden,  ss  B  MokonsiUiie,  AconitsJturo,  Veratrumsloire,  ClieMonsäuie 

Je  nachdem  1  Mol  eines  AlMoides  mit  1,  2  oder  3  Aequiyalenten  einer  Same 
neutrale  Salze  bildet,  unterscheidet  man  sie  als  1,  2,  3öaunge  Basen,  doch  ist  die  Basi- 
cität  nicht  von  der  Anzahl  der  vorhandenen  Stickstoff-Atome  abhängig  —  Praktisch  theilt 
man  sie  gewöhnlich  em  m  1)  solche,  dio  mit  Wasserdampfen  flüchtig-,  und  2)  solche,  die 
mit  diesen  nicht  flüchtig  sind,  oder  aber  m  sauerstoffhaltige  und  sauerstoftfreio ,  oder  in 
flüssige  und  feste 

Dat  Stellung,  Diese  lichtet  sich  im  einzelnen  Falle  nach  der  Natur  des  in  Frage 
kommenden  Alkaloids  Immerhin  lassen  sich  die  Üblichen  Darstellimgemethoden  unter 
folgende  allgemeine  Gesichtspunkte  bringen 

A  Flüchtige  Alkaloide  Bio  zerkleinerten  und  mit  Wasser  aufgeweichten  Pflan- 
ssontheale  werden  unter  Zusatz  eUUkerer  Basen  (Oa[OH]aj  NaOH,  Na^OOd)  der  Destillation 
mit  Waaserdämpfen  unterworfen  Das  Destillat  wird  mit  Saksäuro  oder  Schwefelsäure 
neufcraliairt  Man  dampft  zur  Trookne  und  entzieht  dem  Salzrückstand  das  Alkaloidsalz 
mit  Aether-Wemgeiflt  Das  so  isohrtö  Alkaloidsak  wird  in  "Wasser  gelöst  Man  zersetzt 
die  Lösung  duroh  JSusatz  von  Kalihydiat  und  schüttelt  das  freie  Alkaloid  durch  Aether 
oder  em  anderes  geeignetes  Lösungsmittel  aus  Nach  dem  Verdunsten  des  Lösungsmittels 
hmterbleibt  das  fieio  Alkaloid  und  kann  duroh  Rektifikation  (im  Mtverdunnten  Räume 
bez  im  "Waaaoratoffßtrome)  völlig  rem  erhalten  werden 

B  Nicht  flüchtige  Alkaloide  1)  Dio  zerkleinerten  Pflanz;  onstoffo  woidon  mit 
angesäuertem  "Wassor  ausgekocht,  der  Auszug  wird  —  um  dio  Bastm  aus  den  SaUorx  in 
Freiheit  zu  setzen  —  mit  stäikeren  Basen  z  B  OaO,  MgO,  KOH,  NaOH,  NaaCOa,  NaEG03, 
NHS  versetzt,  worauf  man  die  [Flüssigkeit  mit  Lösungsmitteln  (Aether,  Chloroform,  Benzol, 
Benzin,  Petrolüther,  Amylalkohol  u  dargl )  ausschüttelt  Dia  Ausschuitelungen  hinteilassen 
nach  dem  Verdampfen  dos  Lösungsmittels  die  Basen  in  unreinem  Zustande  Man  nimmt 
sie  mit  stark  ver dunntön  Säuren  auf,  filkurt,  und  entfllrbt  das  Fillrat  durch  ThierkoMe 
Da«  enlfäibte  Filtiat  wird  nun  mit  Kalilauge  versetzt  und  nun  das  Alkaloid  entweder 
duich  Ausschütteln  mit  Lösungsmitteln  odör,  wenn  m  fest  ist,  durch  mechanische  Tißnmmg 
gewonnen 

2)  Bisweilen  empfiehlt  es  sich,  die  Püanzenatoffe  direkt  mit  Alkalien  (st  B  Cooa- 
blättcr  mit  ßodalöaung)  zu  tränken,  hieiauf  zu  üoeknen  und  alsdann  mit  Lösungsmitteln 
zu  extrahrren     Man  erhält  so  die  üeien  Basen  ohne  weitere  vorbereitende  Operation 

8)  Sind  die  freien  Alkaloide  in  "Wasser  eo  leicht  löshch  (js  B  Oobkxcm,  Ourann), 
dasa  sie  aus  wässeriger  Lösung  in  Auasohuttelungaraittel  um  womg  übergehen,  so  fallt  man 
sie  aus  den  wässerigen  Auszügen  duroh  FaUunganuttol  als  schwerlösliche  Niederschläge 
(Phosphorwolframsäure  oder  Phosphoraolybdänsäure)  Die  noch  feuchten  Niederschläge 
worden  alsdann  mit  Calciumkarbonat  oder  Baryumkarbonat  gemischt,  eingetrocknet,  schliess- 
lich die  fieion  Basen  duroh  Auskochen  mit  Alkohol  oder  anderen  Lösungsmitteln  gewonnen 

4)  Bisweilen  empfiehlt  es  sich,  die  Allcaloide  aus  den  Pflansonauasnigen  durch  Gerb- 
säure ku  fällen  Man  vermischt  alsdann  die  noch  feuchten  .Niederschlage  mit  Bleioxyd 
oder  Bleihydroxyd  oder  Zmkoxyd,  trocknet  em  und  extrahirfc  mit  Alkohol  etc 

In  jedem  einsehen  Falle  muss  das  geeignetste  dieser  Verfabrea  ausgewählt  werden 
Ferner  ist  Sorge  dafür  äu  tragen,  dasa  leicht  veränderliche  Alkaloide,  wie  /  B    die  Alka- 
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leide  4«  Aeorr,t5,   de*  Muteten-,,  dum»  die  Bcmtüngwcia*  "«Ä***  wnff  '*«*'* 

werden     Man  toW  um  dies  äq  voimeiden,  häufig  das  VacuütB  an,  arbeitet  Im  mögüüi 

I^bJS W*^  ^  *  »acuten 'g««!  (w«a8tafl;  Kfllorfa  ,iTfi 

tTed  wahife  irtgljrt  milde  Ba*a,  p  B  Satrluzubdtarbo^  odöl  -KaJUimb. fcwlo  ;^  £™ 
o»piSK?  Ä  .m-tu  *Up.n  Umstanden,  diu  Darstellung  so  ^  W3J  ^1^1  «w/ ufotaCtt, 
nicht  etwa  die  einzelnen  Qnemtionen  uagebuMich  tenga  ftUBsudßliuoii  una^mctün  mtianw 
Opöiabaneb  urmötingB  Pausen  aiwasotaaban 

J?*m/ima  efre»  Fflanzenstoffes  auf  JZhamde.  Mj»  idrt  üoii  Muffenden 
PAuiiBBefaiff  2-8  Kai  mit  Wasser  öd«  Weuffeart  aas,  miete  3^3  froo  ttmftHiiiio 
oder  Weinsäure  zugesetzt  maOffli  D»  Ausz%e  Wide»  bu  massig  Wtlrmo  iW  SUfnfr 
fcorautwi  eingedimetet,  der  Biiakrtaad  mit  dorn  8-4Jwh*i  Volumen  Bßpiöö  WamgßisiüB 
angerührt  ffidl  nftJfft»  Klärung  ffltmt  ioan  ftb  und  wdßiholt  dieTUlnnff  mit  jUköfcol 
imd  das  Eindampfen  so  oft,  bu  cturoh  Zus^  7on  Alkolml  eine  Füllung  nicht  mehr  statt- 
frd«t  Man  veija^c  nunmehr  dßa  Alkohol  vollständig,  loet  den  BüoUt&nfl  m  "Waasor  und 
filtrirt  dursh  em  mit  Wasäer  genaustes  ttilter  Diase  Lösung,  welcho  die  SoJzo  der  Alka- 
lose enthalt  nod  deitho»  sauer  nagireu  amss,  *ann  verschieden,  behandelt  worden 

al  Ms«  sehurMt  sie,  um  Fatt  und  Fetanr&n  ku  entfernen,  nuii  Aeblier  tu«  Üftnn 
macht  raaa  slb  mit  Natronlauge  alkalisch  und  schüttelt  mehrere  Btole  mit  Acta  aub 
Die  hintorbl3ib6n.de  alkali»ih-\vösaeriga  MttaBigle&it  wd  mit  Attwaorawocbtoriä  bis  *ur 
YÖlbeeu  Etnduuff  das  Katrenhydrates  vorsetzt,  scWooh  erwärmt  und  nun  wotterhott  mit 
L»bto  unuibleh,  s  B  Aetber,  Ühloraform,  Amylalkohol  ausgöscbibtelfc  Die AiisÄUe-lwigeii 
rouATgt  man  durch  mehrmaliges  Schütteln  mit  leiten  Mengen.  Wasera  ron  VoiuMwniKtwpn 
(Alhah,  Sotai)  und  überlast  «b  bei  massiger  WfUmo  aar  Vasfluasttuig  ®»  .uniorWinbon 
alßdann  -die  Alkaloid«  in.  mehr  oder  weniger  miiö-m  Zustande  und  »nd  dann  duiolx  Auf- 
lösen an  Säure,  Behandlung  der  sauren  LöBung  mit  XlumlwMo  oto  »aoh  13  1  waiUn  /u 
roinjgoa  (a    S    203) 

h)  Di6  «dawub  säure  Flüssigkeit  mrd  rat  Blnaoetot  oder  TfLwmg  {bjw  mtlft  »i 
einer  P?obe,  -wdehos  der  beiden  Ksagentien  KiedorsclilAg  eraeiigt)  roiwtet  BaLstelit  oip 
Niederschlag,  so  yrnd.  so  lange  vor  dem  Bltnsak  auEeflagfc  (Rutog  duioh  Awllttj^n  klemor 
Vioben  und  eraoutai  Zivute  von  JBlaisala  /«im  Bitrat),  bis  wn  Kw^er^hH'  nicht  znebr 
erfolgt  Mae  filtert  ab,  fiülfc  aus  dem  Filtrat  alles  Blei  durch  achveJEelwwßfiafltofl:,  Kou 
centrirt  dio  Flussigksit  durch  EmdaxopfBu  und  untewiehfe  sie  jekfc  dem  Aus3eliOtL.eluMH- 
yarfahren  »ach  &  —  Mau  hat  indessen  zu  bei-öckuehLigon,  daea  m  dorn  obsOü  basi^heg 
Bleiaeetat  erzeugten  Niederschlage  imtai  Uroßtaaidcn  Alkalwde  enWialten  mn  Jtönnan  H^rt 
vertbralt  diesaa  Niodoisöhlug  daher  u)  Waasei,  £dst  eine  kloine  Monge  SaL-sJLuro  hin/«,. 
sättigt  rmt  SohWfielflasöeretQff;  filfinri»  vom  flohwetelttei  nfc?  Jfonoöntert  d»a  >il(*fli  dyi-oh 
Emdunsbea  und  prüft  nun  die  Jjoqc   Lösung  auf  die  Gogonwait  oanea  AlhalOÄdoB 

Reaktionen  der  MJcaloiile,  X)  B*cjiveifl  des  StJotflfcoff«.  AJle  AJkaloid« 
stnfl  Demate  des  Ammoniaks,  enthalten  also  Stietstoff  Um  dioaen.  naeliüuwciaön,  bringt 
mau  ema  Meine  Keuge  der  Subßt^ua  in  em  enges  PiebiiT^i  W  WH  ünsengroRSü4} 
Stück  blaukea  met^ltscböa  Kalium  ode?  Natrium  hujÄU  und  « hrtüt  (die  Kündimg  des 
Hehres  von  Fereouen  abgewendet.!)  Über  kleiner  Flamme  bifl  »um  Yer^ben  £ßU  Moialla 
Na^h  dem  Erkalten  wird  das  Glas  zeitoünimeit,  nsan  trägt  den  die  Scbaiielae  eatlialtendeu 
"Theil  vo  nichtig  (Vorsicht  wegen  des  m  der  Regel  noch.  vorhaÄdenon.  Kalium-  adai  BTatriuin* 
MetalU!)  in  10 -SO  ccm.  kaltes  Was&ei  em  und  flltnrt     rtU*b  mait  wca  Zutrat  nmi  jo 

einen  Tropfen  Eisenehloruis  «itA  EiBtuiohlondlöBun^,  etw&imt  eohwa«h  und  ßüneat  dann  mit 
SalzsäTue  an,  30  entsteht  Blaufärbung*  oder  blauei  NiadereoMag%  falls  die  Suktftna  Stick- 
stoff enthalt 

2)  Na-fllnpftiB  4er  "baoiSoh^n  'Uigensohsftan  Eine  Sabatan»,  welche  um»  nach 
dar  Art  ihrer  iGtewrammg  filr  eme  Bafie  halten  mnss,  wird  in  dei  ßegeJ  geg^n  feuohUa 
rothea  LaclsjmisSapiej  alMsök  rtilguea,  auch  venu  sie  uaebt  walunobrabar  löalioh  in 
Wassei  ist  Ist  die,  Substanz  1»  TTaiser  mdSöhob*  "Wird  sie  aber  durok  StiJsafottQfoXMmig 
gabnush-%  nnd  wu  dieser  "kono  Lösung:  durch  stiikeie  Mafien  (WaüH,  WH^  wieder  ab 
geschieden ,  s&  ist  die  Wahrsoaemhöbfeeity  dass  eine  w^aniKeLie  Ba^ö  vorbe^t,  vermehrt 
ÄTan  vei sucht  in  diösem  Falle,  gut  ohaiakterisiuta  Sftlsjo  rjairus teilen  —  Püstiec  guaht  man 
dtuch,  55uBat2  von  Pktmohloud  be«  öolcieblorid  na  der  nicht  9U«u.  vöi  dtinnten.  iialMmiqnen 
Ijoemg  die  Platm-  Dea    Gtold-Dopjelsalze  darzuatellen,  velehe  in  döt  Bagol  Hobwcr  Ufiducb 


Alkaloidca  205 

in  WaäSOr  Sind,  häufig  aber  gut  kiystallisut  eilialtea  weiden  könne»  Endlich  stellt  man 
das  Voihaltou  dei  fraglichen  Substanz  gegen  die  sog;  allgemeinen  Alkaloid-Reagentien  fest 
Allgemeine  ÄlkaloidrRmgenUen.  Eine  Reihe  von  Reagentien  giebfc  eifahrnngs- 
gemäss  mit  allen  oder  doch  den  meisten  Alkaloidca  bez  Alkaloidsalzen  eigenthumhohe  Ei» 
acheinungön,  welche  man  als  „allgemeine  Alkaloid  Reaktionen"  Deaeiclinet  Diese  bestellen 
in  der  Bildung  von  Niedei schlagen  von  bestimmten  Eigenschaften,  ferner  m  dem  Auftreten 
bestimmter  Wartungen  Man  darf  nun  nicht  etwa  annehmen,  dasa  jede  Substanz,  welcho 
mit  emem  dieser  Uoagontien  eine  beschnei) ene  Erscheinung  entstehen  tot,  zweifellos  auch 
em  Alkaloid  ist,  vielmehr  treten  diese  Er&chemungen  auch  mit  Substanzen  ein,  welche  nicht 
als  Atkaloido  aufgefaßt  weiden  können  Man  hat  sich  also  einer  unbekannten  Substanz 
gegenüber  /^unRohst  die  Tlebei/eugung  zu  verschaffen ,  dass  m  der  That  überhaupt  em 
Alkaloid  vorliegt 

1)  Jofl-Jodknliuni.  Liquor  Italii  jodo-jodati  Nach  BoirciURiDAa  eine  Lö 
sung  von  5  Th  Jod  und  10  Th  Kaliumjodid  m  100  Th  Wasser  ßiöbt  mit  wassongon 
Lösungen  der  Allcalmdgalzo  hollhiaune  bis  kcnnesfaibigß  Nied&rsclüugö,  welche  Additions- 
yrodukto  der  Alkalcidjodidß  mit  Jod  darstellen  —  Mit  Thcobromin  entsteht  in  saurer 
Lösung  nur  schwache  Tiubung,  Solanm  in  saurer  Lösung  wird  nicht  goflllt  —  Die  alko 
hohscho  Lösung  der  Alkaloide  wird  durch  alkoholische  Jodlösung  meist  mcht  gefd.lt,  dia 
Böiberln  indessen  giebt  unter  diesen  Umstünden  sogleich  gelblich  braunen,  Icrystillmiselien 
Niederschlag 

2)  Kalluuldi Chromat  Solutio  Kalii  dichromici  Eine  Lösung  von  1  Th 
Kakumdicbrö  mat  m  10  Th.  Witttfär  Grttibh  mit  nicht  zu  stark  verdünnten  Salzlösungen 
der  meisten  Alkaloido  sogleich  oder  nach  cinigei  Zeit  gelbe  Niodei  schlage  (das  neutrale 
Kahuraohromat  giebt  nicht  m  allen  Fallen  den  gleichen  Effekt)  Man  vermeide,  einen  ?u 
grossen  Uöbewohuss  dos  Reagani  anzuwenden,  da  dieses  lösend  auf  die  JSiederaehluge  ein- 
wnkt  Man  vermeide  aber  ebenso,  die  Reaktion  bei  Gegenwart  von  allzuviel  Säure  aui- 
zufuhien,  da  sonst  leicht  Oxydationswii  hingen  auftreten  können 

Nicht  gefallt  werden    CSoflera,  Solanm 

8)  Gerhsame.  Solutio  Acidi  tanniei  Eine  frisch  bereitete  Lösung  von 
1  Th  Gallusgöibsauro  in  9  Th  Wasser  Sie  giebfc  mit  den  meisten  Alltaloidöalren  sowohl 
m  neutraler  als  auch  in  schwach  saurer  Lösung  weis&hcbe  bis  gelbhöhe  Niederschläge,  auf 
welche  Weingeist;  Essigsaure  und  Anirnonsalse  löaond  einwirken 

Ucber  die  Abscheidung  der  freien  ßasen  ans  dem  Alkaloid  Tannat  mittels  Blewxyd 
a  unter  Darstellung  —  BäTan  beachte,  daea  durch  Gßibgfiure  auch  den  Altaloiden  ver- 
wandte Stoffe,  z  B   O-lUkoslfle,  ferner  Erweissstoffe,  gefallt  werden 

i)  ITkfhiönVnre  Solutio  Acidi  picrinici  Eine  Lösung  von  1  Th  Pikrmsinre 
in  löö  Th  WsßSöi  Sie  fallt  dio  raoiaten  Alkaloide  aus  ihren  Salzlösungen  Quantitativ  als 
Pikrito  in  3?orm  gelbor,  amorpher  oder  kryslallmraohor  oder  kryGlallinisch  werdendö*  Nieder- 
schläge, selbst  bei  Gegenwart  fiöier  Sühwefeleäure 

Aütf  dar  verdünnten  eohwefelsaui en  Lösung  werden  vollständig  gefallt 

Bobewm  ömchonidin  Delphuun  "Papaverm 

Eorbeun  Omchoiwn  Emefcin  Strychmn 

Briiom  Godem  Naiceui  Thebam 

Chinidin  Oolohioin  NarcoUn  Vom  ton 

Ohinin 

Nur  in  koaconfoater  Lösung  worden  zum  Theil  gefällt 

Aconitin  Afcropm  Cocain  Hyoacyamin 

In  neutraler  Lösung  geben  Ti Übungen  boz   Nie doi schlage 

Atiopin  Morphin  Nicotin 

Nicht  gefallt  werden  in  saurer  schwefelsaurer  Lösung  Alle  Bifctorstoff©  und  Gluko 
slde,  ferner 

Gaffeln  Morphin  Theobromin 

Oomin  Solanm 

5)  Kallum-Oueeksil'beijodifl.  Liquor  HydrargYri-Kahi  jodati  MBirn's 
oder  VaIiBjvh'b  lleagens  Man  löst  omeisoits  18,54b  g  Meicuncblorjd,  andereiscit«, 
4fl,8g  Kaliumjodid  in  Wassoi,  mischt  beide  Löumgen  und  füllt  au  1  Liter  auf  Dieses 
Eeagens  giebt  mit  den  meisten  Alkalosen  in  noutralör  oder  schwach  snlzsauror  Lösung 
weisshoho  bis  gelbhohe  Niederschlage,  welche  zunächst  amorph  smd  und  zum  Theil  all 
mähhoh  krysiaÜinißch  werden     Diese  auch  als  VurNormaZ  bezeichnete  Lösung  kiim  auch 
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ar  manag  analytischen  Bestimmung  der  Alkaloide  benutzt  werden  Man  fahrt  die  Titration 
wecimasag  in  dei  schwach  schwefelsauren  Lösung  aus,  deren  AlkaJoidgehalfc  etwa  0,5  Pioö 
eträgt  Z\x  einem  abgemessenen  Quantum  der  Alkaloidlösung  l&sst  man  unter  Umrühren 
3  lange  aus  einer  Bürette  von  obiger  Lösung  zumessen,  bis  eme  Fällung  nicht  mehr  8r- 
rigt  Das  Ende  der  Mung  mrd  daran  eikannt,  dass  ein  mittels  oirted  vorhör  stark 
er  leben en  Glasstabos  (um  Anhaften  des  Niederschlags  zu  vorrnöidon)  auf  eme  sohwarae 
IWlaite  gesetzter  klarer  Tropfön  der  Flüssigkeit  auf  Zusatz  mav  elark  Verdünnten 
Ukaloidlßsung  eine  schwache  Trübung  annimmt,  zum  Zeichen,  dass  dös  Quecksilber 
leaeeias  bereits  in  geringem  Ueberschusee  vorhanden  ist  Gegenwart  von  Alkohol,  ÄBQlg- 
aure,  Ammoniak  oder  au  viel  fieier  Schwefelsäure  in  der  au  bestimmenden  AHcaloLQ- 
ÖBung  ist  zu  vermeiden 

1  cem  der  oben  angegebenen  Lösung  Ml  folgondo  Alk  aloidm  engen  in   wamm  aus 

Akomtm  0,0268  Öhinidm  0,0120  Nariroiin  0,02180 

Atropin  O.0H5  Cmchonin  0,0102  tfikotm  0,00405 

Brucin  0,0238  öomm  0,00416  Strychmn  0,01670 

Chinin  0,0108  Morphin  0,0200  Yoratnn  0,02690 

Nicht  gefällt  werden 

Gaffeln  (Digitahn)  Oolohmra  Solanin 

Die  mit  Oonnn  und  Nikotin  entstehenden  Niederschläge  sind  zuerst  weiss,  dann 
werden  sie  harzig  und  verwandeln  sich  schliesslich  in  makroskopisch  achtbare  Modeln 

6)  Kalinm-Cau,miuinjoäla\  Liquor  Oadmio-Kaln  jodati  Mjlemü'b  .Reagens 
Lösung  von  10  Th  Cadmtunyodid  und  20  Th  Kaliumjodid  in  70—80  Th  dößfolhrtom 
Wasser  Giebfc  mit  Alkaloiden  amorphe,  häufig  krystalbmsch  wordondo  Niederschlage, 
welche  zu  Anfang  ungefärbt  sind,  später  gelb  werden  Berbenn  fallt  sogleich  gelb, 
Sanguinarm  roth  aus  Kur  aua  kor±centrirter  Lösung  werden  gefüllt  Atropm,  Harcoln  und 
Veratnn,  Oolchiein,  Solanin  und  Theobromin  Ueherhaupt  nicht  gefällt  werden  die  Glulco- 
8ide  und  Oafifein  Die  Empfmdkchkeitsgrenze  hegt  für  die  Mehrzahl  der  Alkaloide  bei 
einer  Honcentration  von  1   10000 

7)  NatriumplLosphömolybaättat  N&,P04  11  Mo  Oa  4-  aqua  and  Phosphor*  Ätolyn« 
dinsäure  H3P04   HMa05     Sonsensohäin's,  hsz  de  Yelts  Kengens 

a)  NatriumphoephormolybdänatlöBung,  Liquor  Natrii  phospho^molyb- 
daenioi  Zu  einer  Lösung  von  10  Th  Ammoniummolybrlänat  m  100  Th  desfcilhriom 
Wasser  giebt  man  60  Th  der  reinen  Salpetersäure  von  1,153  speo  Gew ,  digerirt  mehrere 
Stunden  im  Wasserbade  und  versetzt  dann  die  erkaltoto  Lösung  mit  soviel  Natnum- 
phosphat,  gelÖBt  in  der  4 fachen  Menga  destalhriem  Waaser,  als  eia  Niederschlag  dadurah 
erzeugt  wird  Diesen  Nieder  schlag  Bammel fc  man  in  einem  Filter,  wäscht  ihn  auß  und  vor- 
setzt ihn  m  der  Wärme  des  Wasserbaues-  mit  soviel  Natriumkarbonat,  als  m  seiner  Losung 
erforderlich  ist  Diese  Lösung  dampft;  man  aar  Trockene  ein.  und  glüht  bis  ^ur  Yor- 
jagung  allen  AmmonB  Den  Öluhruckstand  befeuchtet  man  mit  etwas  Salpetersäure,  ortetet 
noohmalfl  \m  ssum  schwachen  (JJuhen,  löst  ihn  dann  in  der  rohnfaohen  Menge  doßfcil 
hrtem  Walser  und  versetzt  mit  soviel  Salpetersäure,  dass  der  msprungheh.  entstehende 
Niederschlag  wieder  vx  Lösung  geht  und  die  Flüssigkeit  gelb  gefäibt  erscheint  Nach" 
dem  man  einen  Tag  bei  Seite  gestellt  hat,  wird  filtnrt  und  das  gelbe  EU  trat  vor  Am 
momakdämpfen  geschützt  in  gut  verstopften  Flaschen  aufbewahrt 

h)  Phoaphormolybdäneäure,  Acidum  phospho-molybdäenicum,  wird  m 
der  nämlichen  Weise  bereitet  wie  das  vorige  Ueagens,  nur  Wird  nicht  mit  Natwurnnhosphat, 
sondern  mit  Fhosphorsnore  gefällt  Der  AmmonphoBphormolybdänat-Niedorschlag  wird 
nach  tüera  Auswaaohen  in  einem  Glaskolben  xnit  Königswasser  übergOBßen  und  gekocht,  bis 
alles  Amnion  zersetzt  ist  Dann  wird  die  Flüssigkeit  .sur  Trockne  abgedampft  und  der 
Ruckstand  in  8— lOprooentiger  Salpetersäure  gelöst  Di©  golb e  Flüssigkeit  wird  unter  den- 
selben Verhältnissen  aufbewahrt  wie  die  vorhergehende  Aus  der  Lösung  kann  durch  Ab 
dampfen  und  Beiseitestellen  ein  wasserhaltiges  Sata  in  schönen  gelben  Pnam«n  erlangt 
worden 

Die  beiden  eben  angeführten  Reagenzen  können  pronmette  benutzt  werden  Sxe 
erzeugen  nohon  in  staik  verdünnten  neutralem,  oder  sauren  Lösungen  der  AlkaloidsuLJe 
Niederschläge  und  gefrören  %xi  den  schärfsten  deT  allgemomen  Alkaloid-Äeagöntien  Die 
Niederschlage  sind  hell-  bis.  braungelb  gefärbt  und  nehmen  h&ußg  infolge  eintretender 
Reduktion  der  Molybdaneäura  blaue  oder  grüne  Färbung  an  Einige  dieser  Niederschläge 
lösen  sich  auch  in  Ammonink,  zuweilen  mit  charakteristischer,  z  B  blauer  Färbung  Blaue 
Lösung  entsteht  z  B  bei  Gegenwart  von  Bebeonn,  Berbenn  und  öonun,  grüne  Färbung 
aei  Gegenwart  von  Bruoin  und  Oodem 

Zu  beachten  ist  indessen,  dass  auch  viele  nicht  a&aloidische  Stoffe,  z  3  ö-lukoeado, 
/ne  Digitalin,  ferner  die  Eiweiassfce-fie  und  Peptone,  durch  Phosphonnolvbdäniiäuro  goflillt 
werden 
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8)  AmmüiiiwmanlföTOOiyMiinat.  Ammonium  sulfomolybdaenietim  Molyb- 
dänsohwefolaiiuro  Man  stellt  es  dar  duich  Anreiben  von  0,5  g  Anitnonminmolybdanat 
mit  195  g  reiner  konc  Schwefelsäure  und  Erwiirmen  der  milchigen  Flüssigkeit  bis  zum 
Klarworden  (Btokihtgra»)  Dieses  Keacana  giebt  nach  längerer  Einwirkung  mit  allen 
Alkalosen  and  vielen  änderet!  organischen  Stoffen  Färbungen  Es  )at  also  wichtig,  auf 
die  sofort  eintretenden  Veränderungen  zu  achten 

Die  Lösung  ist  ohne  Finwirkung  auf  Asparagm,  Atropm,  Chinidin,  Chinin,  öüichomn, 
Oaffton,  ßtrychnm  Dagegen  giebt  aiö  mit  einigen  Alkaloiden  des  Opiums,  namentlich  mit 
Morphin,  violette  bnt  blaue  Färbung 

FRöHEK'a  Euagens ,  eine  Auflösung  von  0,5  g  Natriummolybdanat  m  100  com  konc 
reiner  Schwefelsaure,  verhall  sieh  wie  das  vorige 

9)  Platinelilorid*  Solutio  Platini  chlor ati  line  Lösung  von  1  Th  Platin- 
clilorwasseratoff  PtOlÄ  m  9  Th  "Wasser  Das  Reagans  giebt  mit  den  Balzsauren  Salzen 
der  meisten  Alkaloide  schwerlösliche,  weisaliche  bis  gelbe  bia  rothbraune  Doppelsake  der 
allgemeinen  Formel  PtöljAlkj,  wenn  Alk  ein  einwerthigea  Alkaloid  bedeutet,  zum  Theil 
onthalfco»  sie  übrigens  J&rstalhyaaaer  Lhase  Verbindungen  krystalliairen  zum  IM  ga.% 
auch  kennzeichnen  biö  sieh  durch  einen  bestimmten  Platingehalt,  welcher  ermittelt  wird, 
indem  man  0>2~0,5  g  des  betreffenden  trockenen  Salzes  im  Porcollan-  oder  Flatintiegel 
bia  sur  Gtowichtskonstana  glüht,  bisweilen  auch  durch  bestiromten  Schmelzpunkt  —  Die 
Bildung  dieser  Platinsalze  eignet  eich  weniger  dazu,  um  gelange  Alkaloidmengen,  wie  na 
bei  der  toxikologischen  Analyse  erhalten  werden,  zu  identrfianwn,  dagegen  kann  sie  zur 
Reinigung  solcher  Alkoloide  benutzt  worden,  und  sie  dient  zur  Abscheidung  und  Charakten- 
sirung  der  Alkaloide  bei  prapar&taren  Arbeiten 

10)  Nötriuni-PlaliincUloiid.  Solutio  Flatmo-Natni  bichlorati  Man  löst 
10  Th  trockenes  Plafcuwhlorid  und  8  Th  trockenes ,  reines  MTatnumehlond  in  destillirtem 
Wasser  und  dampft  die  filtrirto  Lösung  zur  Krystalhsation  ein  Die  KryBtallo  (NaaPtCI«,  -f- 
ßHgO)  werden  m  20  Th  Wasser  gelöst  Von  diesem  Beagens  gilt  daa  nämliche  wie  von 
dem  vorigen 

XI)  GoMcUlorld.  Solutio  Auri  chlor  ati  Eme  Lösung  von  1  Th  O-oldchlond 
Chlorwasserstoff"  m  10  Th  "Wasser  Giebt  mit  den  meiston  Alkaloidon  —  zweckmässig 
sind  diese  als  salzsaure  Salze  anzuwenden  —  Niederschläge  von  Alkaloid  chloro  auraten 
Diese  sind  woisshch  bis  goldgelb,  amorph  oder  Icrystallisirt,  wasserfrei  oder  krystaUwasser- 
haltig  Sie  oharakreriEiren  sich  durch  einen  bestimmten  Goldgeha.lt,  der  durch  Glühen  der 
betreffenden  Salzo  im  Porcellautiegel  ermittelt  wird,  und  haben  die  allgemeine  Formel 
AuCu^Alkj,  wenn  Alk  eine  omsaunge  Base  bedeutet  Manche  Ohloro  zurate  dßr  Alkaloide 
charaktenairen  sich  auch  durch  daa  aussei  e  Ausseben  und  durch  den  Schmelzpunkt  Bei 
spiele  weise  ist  ditsa  em  wichtiger  Unterschied  zwischen  Atropm  und  Hyosoyamin  Bezüglich 
der  diagnostischen  Yerwerthung  der  Eeaktionen  mit  Goldoblond  gilt  daa  nümliohe  wie 
für  das  Plafcmchlond 

12)  PliosphoiantimönsäuTö  Acidum  phosphoro-antimonicum  Jim  Ge- 
menge von  circa  4  Th  einer  bei  mittlerer  Temperatur  gesättigten  wissengen  Lösung  des. 
KatriuraphoBphatft  mit  1  Th  Antimonchlond,  erzeugt  in  der  wässerigen  schwefelsauren  AI* 
kaloidlösuug  weisse  Niederschläge  (ScHültze) 

13)  Kalmm-wismuthjodld.  Liquor  Biamutho-Kaln  jodati  Wismuthjodid 
wird  in  einer  genügenden  Menge  warmer  konc  Jodkahuralosung  gelöal  und  dann  noch 
mit  einer  gleichen  Menge  konc  Jodkahumlosung  verdünnt  (Dkao-eniiOEFp)  Dies  ßöagcna 
giebt  m  den  mit  Schwefelsäure  angoBftnerten  Lösungen  der  Alkaloide  amorphe  orangeiothe 
Niederschläge  (m  Theobiommlüsung  emon  kryBtallimschen)  Die  Abwesenheit  von  Aefcher 
und  Amylalkohol  ist  gefordert 

li)  OueclCBÜberoIiLoild  Mercurichlorid  Liquor  Hydrnrgyri  bichlorati 
Eine  Lösung  von  1  Th  Mercunchlond  in  20  Th  destillirtem  Wasser,  giebt  mit  den 
meisten  AlkoloidsaUen  —  aweckmBssig  sind  dieae  als  ailzsaure  Salze  anzuwenden  —  Nmder 
schlage  von  Chlor  omerouraton  Dlcb©  Bind  meist  weise,  kryataUiairen  oft  gut i  Dm  Zu- 
sammensetzung derselben  ist  konstant;,  man  kann  sie  durch  die  allgemeine  Formel  HgCL  Alk 
H01  ausdrücken,  wenn  Alk  eine  niuRunge  Base  ist  Bezüglich  der  Diagnostik  a  Fiatin- 
chlond  und  (Joldolilond 

15)  Geroxydulexyd.     33m  von  Sqmmmqvjitk  empfohlenes  tteagene,   stellt  man  dar 
durch  Einleiten  von  Ghlorgaa  m  Aetzkahlösung,    in  welcher  öeroxydulhydrat  yertheilt  ist, 
bis  zur  Ueberführung  in  das  braungölbe  Ceroxyduloxyd     Dieses  wird  m  einem  Euter  ge 
Bammelt,  auHgewaBohen  und  getrocknet  ».„,,,         o„u   „-p„i 

Daa  Reagans  wird  in  der  Art  angewendet,  dass  man  das  Alkaloid  in  konc   Schwele l 
s&\m  löst  und  mit,  einer  Spur  Ooroxyduloxyds  versetzt     Ea  erfolgen  dann  (nach  Tonnen- 
aattBns)  folgende  Reaktionen 

Atropm,  misEfarbig  gelbhoh  braun,  Chinin,  etrohgelb, 

Bruoin,  anfangs  orange,  dann  erblaasend,      Omohonia,  bleibt  farblos, 
Oaffem,  bleibt  farblos,  Codem,  oliyangrüa, 


208 


AJkalo*d«Ja- 


Oolebieitt,  grün,  dunn  nohmutzig  \x*wct 
Camin,  bWgelb, 
Bmetan,  braimt 

Morphin,  oliveübraun, 

Narkotm,  erst  braun,  dann  braolwoth, 


Bpcnn,  schwaivfonrim, 

Sdlaftin,  galb,   diinn  boriUwhefc, 
Stryobtun,  blau,  dann  nolott  und  tooh* 

Terato,  röthlieh  brnun 


im  TinuMANS^a  Alkuloldieagens,    Eine  Salpefcoieauro  euihaUondö  konc   Sohwcfol 

Sä*  WllrX    ™  &«*  EtaUtaat  20  'Wen  .a  40  um  www  tono  Sohw d 
Sr    iS  1-2  4  trocltemes  Alkaloid  5  e^exn  ttttglaehtD,  «if  weigern  1-u.pwr  jWwn  J, 

1K SO  Minuten  aaf  die  B&-akfcion      Tempftratu*  lb~~4&    \j 

£ttl»r  gUli^nifrlUsobaa  rfar  «nem  woM,  Pöx  csl  lanf Micha«  10-lfl  fcopfc« .Art 

waw^dGn  irnj;(n^ure<  So]utl43  Aoldl  phoBpho-wolfi  »ttiwi  (Bfliranaaft'a 

Baarart     £ört  man   ?awOJmliches   (nicht   da«   saurs)  ^trumwoUmm^  in  wdonfon 

Wnofl?  welS  mit  de?  HBlfl»  seines  Gewichtes  Phosphors^  o  von  1,13  nee  QwioM 
wÄÄÄlÄ  dem  Verdünn  Er£uifc  der  Pharao Wol hamrtu*. 
H  TOT  12 WO,  4- aqua  Dtf  wassettga  Lüsung  tferaelb«!  1  10  bat  äiß  ÄyenwhaM;,  allo 
AMcifl >  (aber aU  Albumo^  unä  Peptone)  ,n  fallen  Dia  anfange  volummöaoii  Nieder 
sohl*«  werte  später  körmg  und  lowon  sich  mit  angesHueitora  Wäbm*  S^T*?™*     u 

SnMiychjafc  "behan&ett  _        x    _  a     .  m 

20)    YauadiJiffc]rff«f*laÄlil«       Ma-^pl^b   Boagen»       Eine    Auflösung    von       g 

AimaoniumTWad-afi  m  Mg  kono    SchwefoJsauie,   o»  giobt  mit  Alkalosen  braune,  roil.o 

oder  graue  'Färbungen 

%1\  tfeneiclüorsa^ß  EftJL-iros'a  RöagenG  iämo  w&swwgo  tfflbwoMouättto  vom 
anec  Gf-ew  U3-1,H  Erwärmt  man  eine  Meine  Menge  MUW  tmt  1-*M*  o™  J« 
ageöfl,  ao  entstehen  Forbungeü  Aspidospevmin  ioth,  Stryohmc  löthbeh  gelb,  Bruoin  dunkel 
mad&Jiafarbig  ,„  _„    ,  .  n.      „ 

flSBE)  BwfliTOl-BdLTOfehtore  (Uwiasski  und  Mtltüs)  Mwfl^5g  V0Si,  5  ftDpftii 
Furfitrol  und  lOöom  krino  Solrwefelääitfe  DunkelbiÄune>  haltbaro  Flö^igSunt,  gicbt 
r,nmentlicb  unt  Yoratrin  urid  ßabadillin  eharakLönstisohe  jUrbungon 

23)  Wefe^tL's  K6ftg6tta.  200  Th  konc  Schwöfelsäuro  und  1  Th  jEnliuittpoman" 
ff&nftfc     Auf  1  com  Alkaloiä  Lgaanp;  wndot  raan  1—2  IVopfert  5öft  Borgens  an 

S4)  Ltjchesi's    Roüg-cna,     ScliTrafolsfcuro,    welche   in    fl«r  Sioiißhitzo    mit  üolwra- 

dwhiomftti  gesättigt  worein  ist  «*>..,ni*i*i        <m  *      ^  • 

25)  ÖTHTroiAfs  ,ft*iH&«itt  Oi^  Reaktion)    Man  IM  das  Alkaloia  la  tono  ßefhvofol- 
B&tra  und  rtlbrfc  die  Lösung  imfc  öinem  m  33roiriWft&ötir  golauohten  GJaöätal)*   um     Pigi 
t&lm  WJH  h4UtMr£\urt  MoTpkn  roth  g^fitbt 


Be4fcti<mBn  de*  Trlcbtigstew 

Altfllölde. 

Beij'c  leonHqW'ti 

EnDm»s'ff  Aütaloid- 

yftöttss'*  AiimiöW» 

biß    1^    6IHM)     0«W 

Allal&M 

ßoliTraf'ilßü-üi'ü 

pen^ons 

rwigom 

Akoultln 

gglb"b?-a^a7   n-acii  M 

hell-gplpjM&ui^  b&im 

gelbbraun,  gplitar 

gelbUoh 

Bt    tTaunTOtli     (mit 

iStwaimen.  biaumoth 

farblos 

ämei«  Stich  ins  Vid 

lettö),    naGä    ^S  St 

farblos 

Airopin 

fasblos  (zuweücm 
br^iuilißli) 

JtnjfWoB 

farbloB 

Aikalcid  wh'd 

traun,  lliat  öich 

ab oi  faiblos 

Sebeerin 

olwengilln 

ohycoELgjrttn 

l^intingiiln,  eptttot 

geloheb 
biiwiAgiUA,  donA 

DttHll 

biunn 

Berber  in 

scüjnuteigr  aJivcn- 

olivengiiln 

dimkol 

gi-tin 

"bmimtotli 

Brnefn 

blaes  lösa 

roth,  dann  gel» 

rotb,  sriä'tei1  grolb, 
uaca  2*  St  farblos 

öcliMlaohwl'h 

bis  blutrotli, 

tan  orange 

Caffirin 

fo-rbloa 

faibloB 

fflTlilfla 

faLblüH 

Alkaloidea 
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Alkaloid 

Reine  Iconoentrirto 

EllDUANN'fl  Allmlolcl 
reagene 

TüohvvPb  Aiuioia-    |SÄ?^,sfi: 

reaLeim                  peteisüure  von  1,3^ 

Obutln 

fnibloa 

fast  faibloa 

faiblose  oder  grün 

liebe  Losung,  spater 

gi  unlieb 

f/llblOB 

Chinidin 

tut  farblos 

fast  farblos 

ebenso 

farblos 

CiiioliouliL 

faiblos 

faiblos 

farblos 

farbloa 

Cocain 

farbloa 

farblos 

farblos 

farblos» 

Cwtoin 

farblos,  nach  8  Tagen 

faiblos,  halti  blau 

böhnautsnggiun,  bald 

icthlich  gelb 

blau 

blau,   nach  24  8t 
blassgelb 

dann  gelb 

ColoMem 

intensiv  gelb 

gelb 

gelb,  dann  gelbgrün 

lieh,  endlich  gelb 

violett,   spater 

braun  gnln, 

endlich  gelb 

Coniin 

farblos 

farblos 

(strohgelb 

faiblos    oder 

gelblich,    bis 

gelb,  endlich 

faiblos 

Delpliinin 

biauniich  oder  hell- 
biaun,  auf  Zusatz  von 

einigen  Tionfea 
Bromwasser  rothlick 

violett 

braunlicL 

rothbxaun,  spätei 
schmutz  igtraua 

gelblich 

(lMgiifllin) 

braun,  rothbiaun, 

rothbiaun,    sphtoi 
loth,  nach  10—15  St 

dunkeioiange,    dann 

hellbraun 

zuletzt  lurachroth 

bald  kiischroth,  naoh 

luiBchiofh 

30  Mm  biaunsohwäi?, 
nach  24  St  giüngelb 
raitßßJrwaiz  Kochen 

ümetia 

bräunlich 

giünbilranlich,  giirn, 
zuletzt  lotaiicihgelb 

orangegelb 

Morphin 

farblos,   massig:  er 

rdthheh,  später 

violett,  dann  grün, 

Idst  mit   rofch 

tutet  erst  loth,  dann 

biaungitln    ÄueaU 

braungrun,  gelb, 

gelber  Farbe, 

violett,  zuletzt 

von  Biaunstoin  zui 

naoh  24  St  blau- 

dann gelblich 

schmutzig  grün 

frischen  Mischung 
allmählich  braun 

violett 

Sarcefit 

braun,  dann  gelb 

gelb,  gpatei  hrann 
gelb 

gelbbraun.,  dann  gelb' 
lieh,  zuletzt  farblos 

gelb 

Itokötin 

blassgelb,  dann  röth 

gelbhclijröthlichgelb 

griro,  dann  Ina-un- 

anfangs  gelb 

lieh  gelb,  nach  80  St 
hmibeerfaiböu 

Auf  Zusatz  yon  etwas 

grün,  gelb,  rcithhch 

dann  faiblos 

BiaunatiCin    zur 

fiißchen    Mischung 

gelbroth  bits  blutroth. 

Nikotin 

farblos 

faabloa 

gelblich,  eplttm 

gelb,bei  gi  eue- 

rothhih 

ren  Mengen  Ni 
cotm  violett- 
bis  blutroth, 

endlich  faiblos 

pApaverin 

violett,  dann  blau 

violett,  dann,  blau 

violett,  bald  blau, 

dann  gelblich,  zu- 

letzt  farblos 

omngegelb 

Fhysostig» 

gelb,  dann  oiiven- 

min 

grlin 

Fiperin 

blutrot  h,  dann  gelb 

blassgelb,  braun 

gelb,  später  braun 

orangßgelbes 

lüth 

biß  scbwarKln&ua 
Nach   24   Stunden 

bräunlich  mit 
schwarzen  Flocken 

Harz,  durch 
Kahlauge  bhit 
roth  -werdend 

TTmkU)   d   pharm   Praxi«    T 
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Alkilcfd 


Reim  Iftrißb-UAt« 
Sclrwefalsfiwa 


Ebjjuakk's  AllaJald- 


FeOSDK'9  AUealtjtd- 
rong-oaa 


iConconlm-to  gal 
biß  l,i  sjiec    Qow 


Solanin 


Strychnin 


Tneftatn 

TheobromLo. 
Terato  ia 


rStfclidi-gelb,  na,ch 
20  St  braun 


faibloB     Auf  ßaeatz 
eines  Staub  chensKa- 
luiisdicbroiaab    vio- 
lette Btohung 
Wutroth,  epötoigolli 
roth 
faxbloe 

,   dann  blut- 
rot!^ nach.  SO  Minuten 
kajiBinrötn     Die 
frische  Lbeimg  uwt 
BromwaßsexYSisetat 
parpmf&rbön 


btagelb 


farblos     Auf  Kut&ts 

von  wem  gBisatoisteiu 

violettroth,  dünn 

dimlcol  zwiebelroth 

blutiütk,  Bpätef  gßlh- 

ioth 

farblos 

orange,  dann  iDtfc 

bis  karminrothj  auf 

cm  paar  Tropfen 

Wasser  fcusokrota 


kiwoliotli,  brauii- 
roth,  Iimun,  gcfh, 

zuletzt  g^augcj-b 

farblos 


rcfch;  denn  rotiigelh 

sulcfcsl  fctiblou 

farblos 

kiraelrrotlx 


die  anfanga 

spivfcor  am  Ban- 
de Man 
gelb 


gelb 

farblos 
gelblich* 


Untersuchung  auj  Alkaloide,   biegt  ein  Alkalaidals  solches,  oder  «in  ^JkaJoid» 

salz  im  remen  Zustande  tux,  bo  ist  die  Ideatificirung  nicht  ftUssu  schwer  Man  stellt  als- 
dann die  in  vorstehender  Tabelle  angegebnen  ullgeiaeuiea  BcalcüoiiDD  an,  orlM  dödnroli 
einen  Fingerzeig,  in  welche  Gruppe  da*  Alkalwd  gehört  and  vervollsrlndigb  die  Unter* 
sncliang  hierauf  durch  Vornehmen  yon  Special-Beaktionai,  deren  Ausfall  mau  »ifc  rem  öl» 
Material  kontrohrt; 

Lieg-t  ein  völlig  nnbatantes  Objekt  v&r,  d  h  weiss  inaa  nicht,  ob  em  Alkftleid 

überhaupt,  und  bejahenden  Jallea»  welchen  AJkaloid  augogea  ist,  so  ist  xaan  genöthigt, 
einen  systematischen  UaterBuchuagagang  Qinzuachl&g-exi  Em  solcher  Gang  beruht  auf 
fdlgmäea  Thatsacbon  dz«  flanrea  Trein(SR.wren  Saka  der  Alhaloida  etßd  oWfchmngssrömto 
HtutmÜich  in  Alkabol  yon  SO— 90  Prac  löslich  Üan  kann  also  durch  Alkohol  dtö  Ha-Uran 
weinsauien  AMoide  ans  den  fcotrefioniaa  Objekten,  ^tutziühen  Sinti  Ielatöro  Laichen  thaile, 
so  gehen  in  die  «I&ohobsehe  Losung*  ausserdem  auch  rjooa  andere  ExtroIctmtoÄe  tiber,  wie 
Fette  and  Fettsäuren  >  Lenn,  Pepton  and  dergl  Hau  reinigt  die  alkoholisch  TVOinßtture 
Altatoidtonuig  datoch,  d&ss  mau  gie,  aar  SirupstoußisteM  eindnnatot,  darauf  mit  Wasser 
aufnimmt  and  die  Uamg  filtrrrt,  wodurch  das  Jfttt  der  Haapteacho  nach  abgfjBßhiotlou 
wud  Dampft  maa  nua  daa  wasäwige  Filtiat  zur  SirnpaionBiBtenz  ah  «ad  nlbif,  doa 
emipösen  Eü-okstoBd  mit  dem  mehrfachen  "Volumen  starljeu  Alkohols  an,  ao  werdon  die 
peptoriartig-eri  una  IjeimeaÜJateuaett  cor  Bmptaaßae  txwh  ausgefüllt,  Da<l«rtlh»  im  waa 
die  heßoanabenea  CperatiDaea  mehrfach  Tnederholt^  werdea  die  et^endcu  VoruJireml^uagaii 
dßr  HauptBaohe  nach  b&3eiti£t  Die  hmtarblcitieadö  Löauag:  wird  nun  unter  beatimmten 
Bedingaagen  mit  Iiärangifanttelh  attugeaeküttelt  Im  ejazelnou  wird  zweckDi&gaig,  be- 
folgt» Terfahien^  « 

ir  iv   Ter{alirJ11  ■■*!*  Stas-Otto.    Bas  ÜDtorwohaDfreebjekb  wird  »rkloinort,  an  eta 

MtiOD  gebracht,  und  wonn  ea  ulkahacli  re&gut,  miU  TVomsuura  de  a  tili  oh  unffouÄUoct 
i£e&girt  es  ß?uer,  po  nbers&ttigl;  aian  aimBohat  sohwaoh  raifc  Natnumkarboiiat  «ad  Jmiwht 
abdtian  mit  ttwnÄu«  wieder  daathei  aaaer  Hierauf  übergieBat  man  die  angüBÄaorte 
Maese  mit  dem  3-^hen  'Volumen  90proo  Alkohols  Man  nfcri  «u  rwtürand  lauf as 
«Ijwow  als  Röokflu9fliähler  auf»  erwärmt  etwa  6  Stunden  im  Wassorbadg  mt  60—70*0 
und  läfirt  orfcüten  JBi  di&  P.eeJrtEon  der  Losung  nicht;  deutlich  sauer,  so  utitf«  WoUHtUM 
zMe&bm  und  wiedorum  erwürmt  word^.  Hiörauf  giesst  man  die  |ßitral<Uoniila«HGrkoit 
!-Lö  ^?  «.  ,  ß^ck8ta7J,d  «»  XfllJwn  aoehnifilg  mit  dem  3faehen  Vclura  T?emfi£ue- 
oaifagaa  AJJcoaols  und  extrakrfc  m  der  eben  beöclnehoaen  'Weiee  cm  jrweiUw  Hfil,  Wenn 
ee  nötbw  erscheint,  wird  die  Extraktion  noch  em  dnttea  Kai  wiederholt 

Mao  rerema^fc  die  Extrakküüfiflüflaigkeiten^  nltnrt  tae,  wob oi  man  wo*  etwa  «ich 
T,™ :\Z te^oü{^^  «tf««t,  «ad  dampft  we  a  emer  kugeligen  FweeU». 
fiflüaie   von   etwa    12— 16  ojo  Durchmesser   bei   einer    SO»  O    raohb  Uhawteigendoß  ¥a>^<? 
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bis  zur  Siruplfonaiatöna  ein.  Nach  dem  Erkalten  rührt  man  den  Rückstand  mit  "Wasser 
gut  an  und  Älbrirt  die  Flüastekoit  durch  ein  mit  Wasser  genäsates  Eilt  er.  Bas  FÜtrat 
wird  durch  Eindumpfön  wiederum  aur  SiruplonsisfcenB  gebracht,  darauf  erhallen  gelassen 
und  alsdann  mit  dem  3-4 fachen  Volumen  06proa  Alkohols,  welchen  man  in  kleinen 
Portionen  zugiebt,  gut  verrührt.  Man  spült  die  Flüssigkeit  in  einem  SftLEKM:jiTiw-K.albön 
liLsst  über  Nacht  absetzen  und  filtrirt  von  den  Ausscheidungen  (Lehn,  Pepton)  durch  ein 
mit  Alkohol  befeuchtetes  Filter  ab.  Das  alkoholische  Filtrat  läast  man  wiederum  bis  zur 
SirupkonsiBtena  abdunsten,  rührt  den  Rücketand  nunmehr  mit  Wasser  an  und  filtrirt  nach 
dorn  Absetzen  durch  ein  mit  Waager  gonosstes  Euter.  Das  wässerige  Mtrat  wird  abor- 
malB  aar  SuupkonaBtea»  angedünstet,  der  Rückstand  wiederum  mit  dem  mehrfachen  Vo- 
lumen Alkohol  verrührt,  die  Flüssigkeit  naoh  dorn  Absetzen  nitrirfc  und  das  Filtrat  ein- 
gedampft Diese  Reinigung  dos  Extraktes  durch  abwechselndes  Behandeln  mit  Wasser  und 
mit  Alkohol  wird  so  oft  wiederholt  (in  den  melaten  Fällen  ist  namentlich  die  Alkohol- 
fiUluug  wiederholt  auszuführen,  wahrend  3—3 mang o  Behandlung  mit  Wasser  genügt),  bis 
der_  erhaltene  Verdampfungsriicksfcand  schliesslich  sowohl  in  Wasser  als  in  Alkohol  klar 
löslioh  ist  Man  vordunstet  nun  etwa  vorhandenen  Alkohol  auf  dem  Wasserbade  voll- 
ständig, löst  den  Rückstand  in  etwa  XOO— 150  cem  Wasser,  nlkirt  die  Lösung  durch  oin 
mit  Wasser  gon'slSBtes  Filter  und  üborzeugt  .sich  davon,  daas  sie  deutlich  aauer  reagirfc. 


» 


Flg.  48.    Glnogefasse  mit  aankroottoT  Watidmig  «um  Abdämmten  fon.  Aotler,  Benzin  nnd  Fctroiather, 

A,  Ausschilttelung.  der  sauren  Flüaaigkeit  mit  Aether.  Man  schüttelt 
die  deutlich  sauer  reagirende  Lösung  mit  etwa  dem  gleichen  Volumen  reinen  Aethera 
10—15  Minuten  aus,  lässt  absetzen,  und  trennt  beide •  Schienten  mit  Hilfe  des  Scheide- 
trichtere,  Man  wiederholt  das  Ausschütteln  noch  zweimal,  mit  neuen  Mengen  Aether, 
nöthigenfaUß  so  oft^  biß  der  Aether  färbende  Theüe  nicht  mehr  ,aufahnmt. 

In  die  ätherische  Lösung  gehen  über:  Fett  und  FettBu-uren-j  Harze,  Farbstoffe, 
aber  auch  in  kleinen  Mengen  einige  AJkaloide  schwach  basischer  Natur,  wie  Oolchicin, 
öoffotn  [Digitaliu] ,  ferner  Spuren  von  Atropin  und  "Yeratrin.  Ist  der  Auszug 
rpthHch  oder  violett  gefärbt,'  ßo  kann  er  auch  Apo  morphin  enthalten.  In  die  aüae- 
risohe  Lösung  geht  aus  aaurer  Flüssigkeit  auoh  etwa  vorhandenes  Picrotoxin  und 
Oantbaridin  Über. 

Man  Verdunstet  den  Aether  odor  destillirt  ihn  ab  und  erhält  nun  einen  Rückstand, 
der  vorzugsweise)  aus  Fetten  und  Fettsäuren  besteht.  Man  zieht  diesen  unter  Erwärmen 
mit  kleinen  Mengen  Wasser  aus,  filtrixt  die  Lösung  durch  ein  mit  Wasser  genaustes 
Filter  und  prüft  die  Lösung  duroh  den  Geschmack,  ob  sie  bittor  ist,  ferner  durch  die  all- 

fomoinon  Alkaloid-Reagentlen  (Phoaphor-MolybdansauTe  odor  Fhoephor-WolframslUiro) 
arauf,  ob  überhaupt  ein  Alkaloid  zugegen  ist  Sollte,  dies  der  l^aU  sein,  so  musa-die 
Natur  des  vorhandenen  Alltaloids  durch  Special-Reaktionen  festgestellt  werden.  Zum  Ab- 
dunsten  von  -Aether  oder  Fefcroläthcr  benutzt  man  sog.  Aetherscnalen  mit  senkrechten 
Wandungen.       .. 

B..Au88chüttelung  der  alkalieclien  Flüssigkeit  mit  Aether.  Die  bei  der 
vorigen  Ausschüttielang  tau  Aether  hintörbliebenä  saure  Flüssigkeit  wird  alsdann  durch 
Äufügung  von  Natronlauge  in  einigem  Ueberachuas  (letzterer  ist  nothwendig,  um  MorpMn 
in  Lösung  zu  halten)  versetzt  und.  nun  wiederum  drei  oder  mehrmals  mit  Aether  aas^ 
geschüttelt.  Man  vermeide  hierbei  heftiges  Schütteln,  da  sonst,  häufig  Emulgiriing  eintritt, 
welche  man  Übrigens  durch  JSüfttgung  einiger  Tropfen  starken  Alkohols  zu  beseitigen  ver-. 
suchen  kann.  Man  vereinigt:  die  Aetborscmohton  und  schüttelt  sie  etwa  dreimal  je  mit 
kleinen  Mengen  Wasser. aus.  Alsdann  lüsst  man  die  Aetherschicht  gut  abaoteön,:  scheidet 
sie  von  dem  abgetrennten  Wasser  und  filtrirt  sie  durch  ein  tro die en es  Filter.  Die  äthe - 
rfcohe  Lösung  kann  orithalten:  Aconltin^  Atropia,  Brüöin,  Ghelidonin,  Obiniik, 
ÖooaÜn^Ooaein/Ooniini  Delphinin,  jGmeiin,  Hyoscyamin,  Narkotin,  Nikotin, 
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l'öpaveriTi,   PhyBostigmin,  Pilocarpin,  SoHnidm,  Strychnin    Thofcain,    Vo- 
rfctrin     Ferner  Beste  von  GoloKicm  und  Goffetn,  von  JBitterafcöflJn  DlKiUlin 

Man.  entzieht  der  Aether-Lösung  muMoehi  dm  Alkaloide  durch  mnlirinaliflofl  Au.fi 
schütteln  mit  schwefels&urehaltigem  Wasser  Alsdann  prufb  man  die-  sohwöfolflaura  i^wnR 
ob  Bio  bitter  schmeckt,  macht  sie  wieder  mit  Natronlauge  deutlich  alkalisch  und  aohuttolt 
siG  wiederum  mehrmals  mit  reinem  Aethor  ans  Die  vereinigten  fttheruahoa  Aujaug» 
werden  zunächst  dreimal  mit  je  kleinen  Mengen  Wasser  gewaschen,  alßuann  doi  frowltteen 
Yordunatung  überlassen  Es  hierbleiben  in  flüssiger  Form  Conim  und  Nikotin,  dia 
übrigen  de?  oben  angefahrten  Alkaloide  werden  allmählich  fest,  Wölben  aber  gewöhnlich 
dinoiph     StTychmn  geht  bald  in  dön.  kryntalhfiirton  Zustand  uböl 

Erscheint  das  hmtörbleibande  Alkaloid  noch  rächt  i  ein  genug,  flo  kann  man  m  HL 
labsauxom  oder  schwöföleaurem  Wassei  lösen  und  diese  .Lösung  mit  Thttikoldfl be  landoln 
Das  Filtiab  ist  olsdana  wieder  mit  Natianlauge  alkalisch  zu  machen  und  mit  Aotliei  aun 
zuschuttelu  In  diesem  J?alle  ist  jedoch  die  üoimtzte  Thaoikohlö  hinterher  mit  Alkohol 
einige  Kalo  aaflaukochen,  da  sie  möglicherweise  Alludüidaulsso  auf  aoh  nieder 
gflsclila^en  hat  M 

Die  Idontificnrung  des  Alkaloidea  erfolgt  m  dor  Weisß,dasa  man.  aut  klw.no  Mengen 
dös  freien  Alkaloides  nach  einander  Hone  Schwefelsaure,  FaoHDin's  ltoagoiie,  ItouWb 
ftöagens  und  kouc  Salpetersaure  einwirken  läast  und  im  Anschlusa  hieran  SpotsaKRo  iklionon 
ausfuhrt  jfcCan  nimmt  dies©  Reaktionen  auf  Ulrglasern  tot,  auf  welchen  man  vorher  jo 
einige  Tropfen  der  ätherischen  Älkaloidlösung  hatte  verdnnston  laaaen 

0  Alisa ohubtolung  mit  Aethor  aus  ammomakahsoher  J'lüssig'koit  Dio 
hei  voriger  Auasohufeteliing  zurückgebliebene,  ubersohu8si£e  Natronlauge  onthaltonio 1%bbi£- 
keit  verseM  man  mit  soviel  Ammomumeblond,  dass  alles  Katroiibydrat  sicher  umgCBel/d 
wird,  and  schüttelt  2— 3 Mal  mit  kleinen  Mengen  Aotken  aus  Boi  Airwösouliftit  von 
Apomorphin  hmterlasafc  der  durch  Schütteln  mit  Wasser  gereinigt«  Aefchorauuaug  beim 
fLcrwühgöÄ  "Verdunsten  einen  grünen,  krystolhnißchen  Eaoketand,  in  ctor  JtogolUelon  böun 
Emdunsten  infolge  Zersetzung  des  Apomorphins  Totho,  blaue  gxiino  Stebon  ßischemimgon  auf 

D  AuaschuUelang  mit  Amylalkohol  aus  ammoniakalisohor  Lösung  Iho 
bei  der  vorigen  Auaachuttehing  hinterblieben  e  ammonwkabsche  Flfrsaigkeil  wad  aunäolwl 
mit  Salssauie  deutheh  aber  schwach  angesäuert,  dann  erwärmt,  bis  aller  Aelhei  voi 
dunstet  ist  Man  übersättigt  alsdann  mit  Ammoniak  und  sohütfcelt  mit  heisaem  Amylalkohol 
aus  Das  Absetzen  der  leicht  emulgirenden  Flüssigkeit  bofiJidert  man  duroa  PJuoiron  (los 
Gfreßwsea  an  einen  warmen  Cht  Uevoi  man  cum  zweiten  und  flutten  Hnlo  mit  luntüun 
Amylalkohol  ausschüttelt,  macht  man  die  Flüssigkeit  mderaial  mit  SalaaUuie  flauoi  und  nU- 
dann  mit  Ammoniak  wiedei  alkalisch,  vreü  das  Hoiphin  nur  in  a einer  amorph  m  Ihm 
relativ  gut  in  Amylalkohol  löslich  ist  —  Die  vereinigten  Apiylalkohol-AiiBjzögo  reinigt  man 
^unäolißfc  durch  Ausschütteln  mit  heissem  'Wasser,  dann  entuieht  man  ihnen  das  Morphin 
durch  Schütteln  mit  sclrwef&Iflaurem  Wasser  und  prüft  dio  Ldsung,  ob  sie  Jüdaäure  lodu- 
cufe  Ist  dies  der  Fall,  so  macht  man  vneder  a-ramamakaksoh  und  BühütlaLL  von  nouiHii 
mit  Amylallcoliol  aus  Der  durch  Waschen  mit  Wasser  gei einigte  Amylalkohol  ym.fi  unten 
^erraiudertem  Druck  atim  gröseten  Theilo  abdoshllirt,  den  liest'  der  Lösung  llisul  man  auf 
dorn  "Waaeerhado  abdunsten,  worauf  das  Moiplun  de  aolokes  hmdorbloibt  Muri  piiUd  Öo- 
achmack,  ferner  "Verhalten  gegen  Special- E^agenüen  SalpetorfläLMO ,  Bbohds'b  JRoa^onB, 
TeiTiöyankabum  Fernchtorid,  neutrales  Ferriclüorid.  Dem  Morphin  kann  etwas  NurcMn 
beigemengt  aera 

E  Extraktion  des  VerdaanfungsruolstRndös  mxt  Alkohol  Dio  bei  <lor 
letzten  Extraktion  bmterbheböne  Hussigkoifc  wird  mit  Kohlensäure  tthersätttppt,  unter  Zu* 
mtä  yöü  reinem  Sande  zur  Trockne  vordampft  und  der  Korriebono  JJtiaLatundi  tmh  ahsolutom 
Alkohol  311  der  Wärme  exfcrahrxt  Man  vei  dampft  den  Alkohol,  behandelt  den  linclcabaufl 
mit  wsrmom  Walser,  filteab,  dunstet  das  jftltrat  em,  nammt  den  Rüokßtand  mit  aiwlutom 
Alkohol  auf  und  nbexlasst  die  Lösung  der  freiwdhgön  Terdunetung  X)aa  kntorblßihendo 
Alkaloid  kann  STareetn  und  Oaraiin  sein  Ferner  worden  an  mesox*  Stelle  auch  Her- 
iarm  und  Cytiaiu  gefunden  werden 

Verfahren  nach  DRUhwdoiuw  Das  zerkleinerte  Objekt  wird  bei  f>D— 00°  0  mit 
sehwefelßäuröhaltigem  Waaser  (auf  100  g  breiförmigee  Objekt  ~  5  £  SohwofüleHure  von 
'20  Proc)  einige  Stunden  lang  maceru-t  Dann  wird  kohrt  und  das  iüsÄiehon  wioderlioll 
Die  Kolaturen  dunstet  man  zur  Sirupkünaistona  (nicht  »iir  rJProokno)  ein  und  vonaiuoht 
diesen  sirupftsen  Huokstand  mit  dorn  4—5  fachen  Volumen  starken  Alkohols  Mi»  prüft 
jetat,  ob  die  Flüssigkeit  deutheh  sauer  ist,  andernfalla  muas  noch  vordünnte  SchwofoMwe 
/ugegehen  werden  Nach  U  stnndigem  Absetaen  wird  filtert  Dae  MM  wird  duiro'h 
imdunßten  (oder  Aüdoatillireli  im  luftverdünnten  Baume)  vom  Alkohol  befreit  Don  Kück 
Stand  nimmt  man  mit  einer  passenden  Menge  Waaeer  (100—800  oem)  auf,  Ältofe  durah 
em  mit  Wasser  befeuchteten  Idtör  und  unterwirft  die  durch  inweannheit  von 
soiiwefelsAure  deutlich  saure  Flüssigkeit  naohstohendsm  systematischen  Ausflohütle- 
lungsverfahren 
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1)  Man  schütlelt  mit  Petroleurnbcnzin  aus,  welches  frisch  deatallirt  wurde  und 
yon  Wßlchüm  die  bei  40— 70  °0  «b  ergehen  de-n  Anfcheüo  zu  verwenden  sind 

Die  Fotroläthör  Lösung  kann  enthalten    Piperin  (Pikrinsäure,  Salioylsaure 
Benzoesäure,   Kamphor,    Oole?    Oardcl,    Oapeicin,   gewisse   Bestandteile   von  Aconit  und 
HelloboniB,  Estin    der  Sahcylsauie,   Benzoesäure    und  ÜJimmtsaurö   mit  Xresoi,    Guajaool, 
Naphthol) 

2)  Man  schüttelt  nunmehr  mit  Benzol  ans  Von  diesem  können  gelöst  "werden 
öoffoin,  GeisBOsper-mm,  Spuren  Veratrin,  Delphinoidin,  Hydrastm,  Piperm 
(öanlharidm,  Anemonin,  Sanlonm,  Oaryophylhn,  Cnbebm,  Alootm,  Elatenn,  Coloeyntheln, 
Populm,  Digitahn,  Strophantmn,  Gratiolin,  Pikrinsäure,  Ctoysarainsäurf.,  Benzoüsame,  Saü- 
c-ylsauro,  Spiiien  Ton  fiydroolnnon,  Bronakafcßohm,  Resoroin,  Solophen,  Neurodin,  Malakoi, 
Thorniodm,  oimgo  BifcteisLafle,  wie  Absynthnn,  Quassin,  Menyanthm,  Ericolin,  Oman) 

3)  Man  schüttelt  nunmein  mit  Chloroform  aus  In  diesem  gehen  über  Spuren 
dei  sab  2  genannten  Substanzen,  ferner  Spuren  von  Brucin,  Narkotm,  Fhysoslygmm, 
Veratnn,  Delplunoichn,  Berberm,  Oxyacanthm  Ganz  besondeis  aber  sind  in  der  Uhloro- 
formaussohuUelung  zu  erwarten  Thoobiomin,  Golcbiom,  Papavonn,  Karcotn, 
Hydrastm,  Ohelidonm,  ömchonm,  Oinchonidm,  öinohotomn,  Omchofcemdin, 
Jeryin,  Lycaoonitin,  Myootoiun,  £},uübraa]iömin,  Hypoquebraohin,  Aspido" 
spoimin,  Quabrachm,  rereirin,  Solanidin,  Oryptopm,  Antifebrm,  Digi- 
talein,  Öonv all  amarin,  Saponinartoge  Körpei,  Helloborem,  Adomdm,  Synngm,  Pikro- 
toxm,  üoloaynthm,  AeBOulm,  Gelsemmsaure,  Analgou 

4)  Die-  saure  Flüssigkeit  kann  jefert  mit  Amylalkohol  ausgeschüttelt  "werden  Dies 
ist  indessen  nur  dann  jiolhw&ncbg,  wenn  voiher  (sab  3)  Aloetm  gefunden  woiden  wt  In 
den  Amylalkohol  geht  über   Aloin 

Man  Gutzieht  alidann  das  in  der  saureit  Flüssigkeit  gelöste  Chloroform  oder  den 
Amylalkohol  durch  Schuttein  mit  wenig  Petrolatihor,  übersättigt  die  Flüssigkeit  mit  Am- 
moniak bis  zur  deutlich  alkalischen  Reaktion  und  unterwiift  die  alkalische  Flüssigkeit 
folgoadori  Auaselmttolungen 

5)  Man  sohuttelt  mit  Petroläthor  «us  In  diesen  gehen  über  Öonnn,  Fikotm, 
Spartcan,  Dobohin,  Piperidm,  Pyridin,  PicoUn,  Öhmolvn,  Arnim,  o-  u  p-Tolm- 
din,  Kimn,  Thallm,  Phonocoli,  Antipynn  Fernor  öonydrm,.  Aconitin,  Delphinm, 
geringe  Mengen  Bruem  und  Strychnm,  Quebracho-  und  Greiasospormum  -  Allotloido, 
Gfolaemm,  jßrnotm,  Voratnn,  Öhimn,  Hydrochmin,  Ohmamm,  Oxyacanthm 
—  Endlich.  Äcrsotzungspiodukle  des  "Erweisses  Mono-,  Di-,  Ünmethylainin  (ferner  die 
nämlichen  Aethyl-,  l^ropyl-  und  Amyl  Derivate) 

ü)  Man  schüttelt  mit  Benzol  aus  Dieses  nimmt  ausser  den  sub  5  aufgeführten 
Alkaloidon  auf  Methyl-  und  Aethylstrychmn,  Conchxnin,  Cinchonamm,  Cocain, 
Atropin,  Hyoscyamm,  Physoatygnun,  Bseridin,  Pilocarpin,  Jaborm,  Pilo- 
oarpidin,  Sabadilhn,  Delphin osoin,  Allcaloide  von  Aconitum  l/ycoctonnm,  Kur- 
kotin,  öodem,  Thebain,  Apomorphm,  Taxin,  Antipyrin,  Thallm,  Ephedrin, 
Pseudophedrm,  Tolypyrin 

7)  Man  sohuttelt  jetzt  mit  Chloroform  axis  In  dieses  gehen  tibßr  Röste  de<* 
ömohonina,  Fapavenns,  Naroeins,  feiner  Öinchonidj.n7  Berberin,  kleine  Mengen 
Morphin,  Anaigen 

8)  Man  schüttelt  mit  bessern  Amylalkohol  aus  Dieser  löst  Morphin,  So- 
laniu,  S alicm,  ferner  Reste  des  OonvallamannB,  Saponins,  Sonegms,  Navoean,  Cytisin, 
öhohn,  ürethan,  Gallanol 

9)  Die  rückständige  •wä.ssengo  PlusBigkeit  wird  mit  Glaspulver  emge dampft  und  det 
ein  getrocknete  und  ^cruobono  Rückstand  mit  Chloroform  extrahirt  In  dieses  kann 
Ou marin  üborgolien 


Radix  Alkanuae»    Radix  Alkanuae  lttbrne.     Badlx  Anchasae  rubra©  s»  tiue 
torlae.     Radix   Buglossae   ralbrae   8    aryensis.  —  AUcaimawurzol.     Blntirnriel* 
Parberkrawtwurzel.  Mahftgoniwnrzel  Öroanette.  Fotagen^uizel«  Rottfilruerwurzel 
Rothe  Ochsenzungenwurzel.  SchminkwurKel.   Türkische  Rbtke*  —  Racine  d'orca 
nette  (Gall)  —  Alkanna  root  — 

Mit  diesen  Kamen  bezeichnet  man  xotbiärbende  Wurzeln  und  zwat  ursprünglich  die 

Wurzel    der  zu  den  Ijythmccen    gehurigen    LftWÖOnia    alba    Lam,    deren    Blattei 

noch  jetzt  untor  dem  Namen  Hennali  zum  Färben  der  Fingernägel  und  anderer  Körpci 
theile  im  Orient  Verwendung  rinden,  auch  sonst  zum  Farben  benutzt  werden 
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Alkanna 


OTetat  versteht  man  nutet  diesem  Namen  die  Wuxael  der  J?ox*aghiftoee 
tinctorta  L ,  die  um  das  Mit-tßlrneer  heimisch  ist  and  reichlich  m  Ungarn,  voikommt,  wo 
man  sie  für  dQn  Handel  sammelt  Die  Wurael  10t  "biß  20  cm  lang,  oben  1  cm  dick,  Aar 
Heizkörper  oben  m  4—6  Tb  gespalten,  die  um  einander  gedroht  sind  DlO  Binde  ist  in 
den  äußersten  tfhcüen  blättrig  Kur  die  Mittelnndo  und  die  aussoialon  Theilö  Am 
Bastes  sind  Sita  des  Farbstoffe»  Statt  dieser  eckten  Wurzel  gelangen  nicht  gölten  m  den 
Bfendel  "Wurzeln  anderer  BorraginöBn,  die  ebcrafallß  eine  färb  Btoffijihr  endo  Ämde  haben, 
odex  die  man  mit  Femambuk  nachgabt  hat  Im  letztem  Holle  zeigt  aißh  auch  der 
Holzkdrper  gefärbt  Dahin  gehören  die  Wurzeln  -von  Onosma  eohioidos  t  (Bnctix  An- 
ctusae  luteae  aus  der  Provence),  dicker  wie  die  echte  Wurzel,  Onosmo  Smodi  Wall  (m 
Nepal),  Alkaima  Hatttaoh  Tausch,  Anchnsa  ofäcmahe  Jj  ,  ArnebiarArteö 

Die  echte  Droge  euthaJt  in  dar  Rinde  einen  Ifaibstof  Alkannm  (Alkannaroth, 
Anchusin,  Anchusasaure)  CJ6Hj4Ot  au  5— 6  Proc,  der  in  den  meisten  LdsungßmiUeln 
sieh  leicht  löst,  aber  in  Wasser  unlöslich  ißt    S   weiter  unten 

Wnlcawf  Da  der  wertirr  olle  Eeetanatheil  sich  mir  in  dou  Bodenschichten  findet, 
giebt  man  einer  Wurzel  mit  möglichst  wenig-  abgeblätterter  Rinde  den  Vorzog- 

Anwendung.    Wird  nur  des  Alkannine  wegen  angewendet 

Alkannapftpier.    Durch  Tränken  von  schwedischem  !Phösapapior  mit  einem  weui- 
geiatigen  Alkaunaauszug  eihalt  man  rothes  Roagenspapier-,   aas  diosom  durch  Soctftlösuog 
[1    100)  blaues  —  beide  uns  den  Eigenschaften  der  entsproebondaa  Ladern uapujjiore 
Aqn»  deatlfrloia  Günühisb  Tliutura  Alkann *o  aaidn 

Itp    Tmctuwe  AlkanBae  (i  10)  M>*  *»    »^j»  1"^"J       *?'? 

*  Alkohol  ftbaolutl       100,0 

Addl  iwtlqt  (83%)      1,0 

Zum  Röflrfilrben  veingelßtlser  JFltlaalgWten 

Tlnotura  Alkanna»  alk&tfoia 
Ep    Baölcia  Alkas*mo  10,0 

Oleum  Hyperfcl  Nnttlt  cnrboniöl  orystall      10,0 

Jonnunia-Oel  Aquaa  floatlHataa  CB,0 

KP     viei  iuipa*    q  3  «^  BUufUrboa  faseriger  Hessigkaitou 

vlrd  mit  Olei  Allannafl  q  0  göfirbt,  _  ,  ,  .„ 

TJnguoatnra  potnMle  rHfrrnw. 

Ole**  »aoatisflr  »nxuiio»  Ve  b  f,b  u  fc  te*  v 

„.  .  .  „«,.,,  »  ßP      Adlpiö  BiuUi  äQO.O 

fip     OleiAmyganlmra  1000,0  Reliefs  Allcamino     c.0 


Splritu»  Moliasao 

70,9 

Spintiu  (9Q°fa) 

8000 

Olei  Rpsae 

S,0 

Ol  Maath   pip 

9,0 

(vol  Ollraxum,  Araohilia)  Wird  1_B  Btimdaa  lm  w<uaorbad&  digorirt,  dann 

Si  *e.rf  mottaa  ?'?  taiHrt  oder  ttltilU     In  annakoa  Gopraöon  Im- 

liobtes    VolkaböilmMol       Far    -KQ<ihen*wooke 
nimmt  man    m   BteU*   ro«    ftchweinascshninl/ 


01*1  Citri  1,0 

Cuaaurtiil  OjOÖ 


01«i  Alkannw  u  a  fti90h{rJ  BuUwfutt 

Slinpofl  cMinlaug  Wahtgoni  £«Use  füt  Hol/. 

Jftp    BarllclB  Altan»»     3Bf0 
Rp     Sirtqpi  Aurootil  flortito  40,0  Ugn{  ^  8Df0 

Sirupl  Ip«M,outolue                 10,0  ßaag'atnta  t)niw>n]»  50,0 

Sirupl  Saccüart                      100,0  ßp^ttlS  {05  %)        600,0 

OfoiotuMW  Alkamiae  ftlkolluao  q  8  Dll9  mit  gnlpoterslluro  rDtg(bo!<te  Holt  wird  Moh 

od  colorom  saiiB  öBeral«um     An  Stalle  3ea  „Bhu-  dem  TröckUBn  caetomala  beatrlclwü,  dann  gofllt 

7*ücUenafilta*  für  d^a  U&naY^rfeaul  und  polirt« 

Alkannilium  Alkannaroth,  Anchusin«  AuchusasÜure  Psoudalkannln. 
OtfÄu04.  Mola  Gew.  =  258  Man  unterscheidet  weL  Soihen,  vorx  denen,  die  torhnjBeho 
für  den  Pharmarceuteu  die  wichtigere  ißt 

A  Bein  ob  Alkanniu  Man  zieht  die  getrocknete  und  gepulverte  Wuwel  mit 
Peteoleumafcher  auB  und  verdunstet  den  -Auazug  Bor  Jtholtsfcand  wud  m  3-~6piooonti^Qi 
Kalilauge  galöst,  die  mdigoblane  Lftauag  filtnrt  und  nun  mit  Aether  aufiffosoltdlfcoU, 
welcher  eine  zwiebelrothe  Subsfcana  aufnimmt  Durch  Ansäuern  der»  alkaliBohen  Lüeung 
fallt  das  Aikannia  m  hraunrothen  Hockea  aus  Man  aammolt  diese,  wascht;  und  trooknot 
ne,  last  sie  in,  Aethoc  und  laset  die  LiJaung  ahduneten  Das  Alkannan  luntorbloibt  ala 
Sanjcelbrauarothe  Masse  von  MeUllglanB,  welche  schon  unterhalb  100°  0  erweicht 
üulöshch  m  Wasser,  löahob.  w  Alkohol,  Aethors  Sohwefolkohlenstoü,  Ümmi,  Benzol, 
öhloroform,  Bigessig,  aach  m  Ffitton  und  fetten  sowie  atheraohen  Oelon  In  ülkoholiBohm 
Lteung  wird  es  durch  längeres  Erhitzen  in  ÄAJkanhagrün*  umgewandelt  Duroh  Äiamorxnik 
geht  die  rothe  Färbung  des  Alkanrans    in  mdigoblaue  Färbung  ühor 
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B  Techüiaekeö  Alkannin  (Alaannmum  Ergänzb)  Das  käufliche  Produkt  wird 
erhalten,  indem  man  die  getrocknete  und  gepulverte  Wurzel  mit  PetroleunitLthor  erschöpft 
und  den  filterten  Auszug  durch  Abdestilhren  dea  Lösungsmittels  zur  Extraktdick e  bnngb 
Eine  harz-  oder  salb enar läge,  fast  schwarze  Masse  mit  grünlichem  Reflex,  in  don  oben, 
angegebenen  Lösungsmitteln  mit  schön  rother  Farbe  löslich  Es  empfiehlt  sich,  aus 
diosom  durch  Anreiben  mit  möglichst  wenig  Mmdelöl  ein  Oleum  Mhannae  c&ticäntratum 
au  bereiten,  und  dieses  zum  Farben  der  Oele,  Salben  eto   au  benutzen 

Beide  Präparate  dienen  an  Stolle  der  Alkanna-Wurzel  zum  Rothfarben  von  Fetten 
oder  Tincturen  Ob  eine  Färbung  durch  Alkanna  vorliegt,  erkennt  man  an  der  Blaufärbung 
duioh  Ammoniak  Im  Zweifelsfalle  giebt  die  ßpektroskopiscbe  Betrachtung  der  neuüalen, 
bezw  alkalisch  gemachten  Spirituosen  Auszüge  einwandsfreie  Auskunft  Wie  das  Spektrum 
des  Alkanmns  haaehalteü  ist,  leint  man  an  Vergleichs-Praparaten  kennen 


PhysatiS  AlkekengS  L  Solanaceae— Solaneae,  Heimisch  in  Europa  und  Asien, 
in  Nordamerika  eingeschleppt     Verwendung  finden  die  Beexen 

Fructus  Alkokengi*  Baccae  Al&e&engi.  Baccae  Halicabubl.  Eructna  Solan! 
veslcarii  Blasen-Kirgcuen.  Blasenpuppen*  Boberellen#  IGrdMrschen«  HirschweiohseL 
Judas-  oder  Judenkirschen.  Mönchs  puppen  Sdtkgchldtten.  Saltrinn,  Schlotte». 
Steinhirachen    Teuf  elskir  sehen.  'Winterkirschen.    Alkökengo     Coqueret  (Gall )  — 

Die  Beeren  Bind  von  der  Grosse  emer  kleinen  Kirsche,  glänzend  xoth,  zweifacaerig 
mit  zahlreichen  Samen,  von  säuerlich  Büssem  GcBühmack,  vom  aufgeblasenen,  Scharlach- 
lothen  ."Kelch  umhüllt  Letzterer  ist  von  bitterem  Geschmack  und  vor  der  Verwendung 
der  Beeren  zu  entfernen 

Trocken  smd  sie)  zusammengeschrumpft,  braunroth  Sie  gelten  ala  dmretisches 
Mittel,  das  aber  nur  noeh  im  Handverkauf  verlangt  wird  Hau  verwendet  entweder  einen 
AufgusB  der  trockenen*  oder  den  Saft  der  frischen  Fruchte  In  Essig:  eingelegt,  werden  sie 
auch  gegessen,  sowie  die  einiger  anderer  Arten,  Pk«  peruviAna  X.  (Strawberxy  Tomato, 
Oape  Goseberry,  Brazil  Oherry,  Ananaskirsche),  Ph.  pkilndelphica  Xam  u  a. 
Die  Wurzel  der  letztgenannten  Art  wird  auch  ab  Diuretikum  verwendet  In  Mittel-  und 
Südamerika  gilt  Ph.  angulata  L.  als  tonisches  Arzneimittel 

Der  Kelch  enthüllt  einen  Bitterstoff   Physalm  €l4Kl4Ofr 

(total  wmtttel»    Lavtlle's  Gicht-  und  RheumatisrnuamiLtel,  hierzu  gehören 

1)  Giohtpillen,  Pilulea  prevenfcives  de  la  goutte  Sie  bestehen  aue  dem  wein« 
geisttgen  Extrakt  der  Judenkirschen,  aus  Xatronwasserglas  und  Eibischpulver 

2)  Chchtwom,  Liqueur  antigoutteuee  Dieser  enthält  Chinin,  Omchonm,  Chmoidm, 
öolohiom,  öhlorcalomm,  Kölöü_mnthenextrakt,  gelöst  m  verdünntem  "W  eingebt  und  spa- 
nischem "Wein 


Die  Zwiebeln  mhlreicher  Arten  der  Gattung  ÄHlllfTI  {Xiliaoeae— ABloideae—Allleae) 

dienen  wegen  ihres  scharfen  Geschmackes  und  Geruches,  die  sie  schwefelhaltigen  Oelen 
verdanken,  arzneibehen  Zwecken,  bei  uns  meist  nur  noch  in  der  Volkmedicin 

Zu  erwähnen  sind  die  folgenden 

I*  AlllUm  Sativum  L  Heimisch  in  der  Songarei,  vielfach  kultiyirt  in  2  Varietäten 
a)  vulgare  Doli  (Knoblauch)  mit  eiförmigen  Neben-Zwiebeln  b)  Ophio»c«redon  Dou 
(Ferlwiebel,  Rocambole)  mit  rundlich  eiförmigen  Nebenzwiebeln 

Die  Zwiebeln  der  ersten  Varietät  finden  hier  und  da  noch  Verwendung  als  Bulbus 
Ulli  sativi,  Bad  Ix  Allii  sativi.  —  Garten-Knoblauch;  Knoblauch,  Lauch,  —  TOe 
d'ail  (GaU)   -  Gar  Ho  (tf*St) 
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Ailium 


Die  NetcMrwiobdn  (Knoblauchzehen)  und  länglich  eiförmig  tifl  lansröttlich,  oriag, 
gebogen    Ton  bbtauuLten,  adwrfta  Geßcimaclc  und  Geruch    Sie  enthalten  0,9  Proc  tm 

itheriaöhen.  Oeles  ,  ,         . 

Der  EnODlfttch  Wird  in  der  Regel  vom  (Bitner  geholt,  bi&weiien  aber  auch  m  der 
Anotheke  dann  am  besten  im  Mer  mri  Sand  Gedeckt  voriäthig  ffQhalton  UuBtmaltf 
innerlich' an«!  anglich,  wffa*  als  ßehn*  gegren  «urtoekendo  Kmtkkoiten  viel  bomU/t, 
ist  w  tonte  da  Arzneimittel  Terato,  selten  dieat  er  noch,  mit  3filaU  oder  Wasser  nli^o 
fcocit,  zum  Klystier  ffegcu  Madenwurmei 

Im  Trank  des  Ungarn  Eovaiz  gegen  WaaßeibCÜen  ist Knoblauch  doi  UauptbosUndtiiQil 

gxranrai  Allu  Sjrup  of  Garbo  fü-St )  Frischen  Knoblauch,  geschnitten  und 
'eauefadht  2O0  Ä.  Eajg  (Bpioo)  SQOccm  W  man  4  Tage  lang  atelion ,  pro»}  ab,  /l»llt 
ÄS»  nrit  SOOcoSl W  ans,  verölt  die  PrefflflMngkoiton.  filtert,  KM  darin 
ftflfl  </  Zunker  und  bringt  mit  jEsßig  auf  1ÖO0  com  .  „     ,.       r  .    ■,      •»-* 

°  Oleum  Allü  «fol>  KnoDlaucMU  Easence  d'ifl.  Oll  of  Oarllc  bt  <üw  Den- 
tülat  des  Krautes  und  da  Zwiebeln  der  KnobkuchpiknÄö,  Ji^WW SflftUK«»  Xf  ÜB  llftfc 
gelbe  Farbe  und  unangenehmen,  höahst  penetranten  Kntfblauoligarucli  bpeo  Uow  l,lHn 
bis  1.067     Optisch  ist  es  jnacttv  «  TT  w 

Knoblauche!  enthalt  verschiedene  Sulfide,  besondere  Ö9H19SÖ1  ausaoxüom  U0Uub,, 
OaH10Sa  etc,  aber  k&m  Allylsulfid  Ea  W^d  ^ura  Ai  omatiBiren  von  Knoblauchwuraltm 
verwendet 

i!  Ailium  Cepa  L  (Soxrouerzwiebel -)  Vaterland  nicht  sicher  bekannt,  vielleicht 
Palästina,  Tturkestan  ete,  seit  langer  Zeit  in  Kultur     Die  Zwiebeln 

BulJmsCepae  Die frisene Zwiebel  Bolle.  Zipollc-Oigiion (Ml)  -«rtranAM, 
etwas  platt  gedruckt  mit  Bcheibenförmigei  Achse  (Zwiehelkuohen)  und  etwa  10-12  Bündig 
daran  angeordneten,  zasamraenscklieBsendän  rTiederWattexn  (Schalen),  yOu  denen  die  äusseren 
papiexdiinn  und  trocken,  die  inneren  fleischig  Bind  G-ornch  und  Geschmack  bekannt  38»  t 
halt  0,05  Proc  eines  hnksdrekenden  Oeles 

Sie  wird  hängend  an  einem  kühlen  Oute  aufbewahrt  Aus  der  goiiöbenon  Zwiebel 
(15  Th,  Wasser  60  ÜCh .  Weingeist  15  Th ,  ZnoJcer  150  Th*)  koobt  man  einen  Sirupus 
Oepae,  ihr  Saft  ist  ein  Beihradthert  der  Zwisbolbonb  ons  und  dient  m  der  rJ  hwilioilkunde 
bisweilen  in  Pulvcrmiscbungon  zur  Unterstützung  doi  Wnknng;  doi  Ai-a  fötiua 

PulTitf  Emiorniti  tiridia 
Rp    Asae  footidae  5,0  Üamphorac  i,Ö 

Sammte  Foenugraeoi    40,0  JVwcluuin  ,tnud  10,0 

Fractutim  Cwlftttdil       6,0  Önpltto  mortui  ß,0 

Salis  culinarls  40,0  *MH  »Ulirtl  10.« 

BUTOrt»  lJwb«rujn       flO,0  8em!tlia  Nlgollio  10,0 

iruotuum  Juulpeii     J0,e 
weiden  mit  20,0  grob  geratener  Zwiebel  gemischt  ond  <Urcli  «sin  tfwbo»  3ion  goflcblßgon 

Oleum  Allü  Cepne     Ewiebelöl.   Ussea<36  d'Oignon.  OH  of  Ottion.  2Mebel8t 

Wmd  durch  Destillation  der  ganaen  Zwiebelpfl&nae  Mhwtk  Ötpa  L,  gowonnfl» 
Drnikelbrawi.es,  dunnausaiges  Oel  von  scharfem,  aabaftendem  Zwiebelgömeh  Speq  Öcw 
ca  1,08  Diehungsmnfcel  (100  mm  —  Rohr)==  —  5°  Zwiebölßl  böftrohi  haupUiäöhlioh 
aus  einem  Disulfld  0,Hl4Sfl  und  anderen  schwof ijlhaltigon  Körpern  AHylaulfid  (0,Hft)„  S, 
daa  nach  dem  Oele  annen  Namen  erlueU,  ist  nach  neueren  üntersuehnngen  koxn  Boßtand- 
theil  des  2!wiebölölfl 

Oleum  Al'lit  ursini  Bhrlauchol,  Ist  durob  Beabülation  dei  gans'cn  TBlülauohpflaöifo 
AZtom  wswmw  i  /JMiö^saß^  erhalten  worden  Dunkelbraunes  nach  Knoblau  oh  weohen- 
clee  Oöl  Tpxa  ßpoc    Gew    1,01,  besteh*  fast  ausschliesslich  aus  "VuiykmlflcE  (öaEIj)aö 

III  AÜIUlfl  VtctonallS  L  Heimisch  auf  den  Gebirgen  Mitteleuropa*,  durch  da* 
ncidl  Asien  bis  Kamtschatka,  China,  Jajaa  und  im  veßÜ  Notdamexika  LäJigliühruad 
bis  fast  oylmdnsch,  gebogen,  die  änsßern  Schuppen  neUfasong: 

Bulbus  ViotoriaUs  longus.  Allerjuannsharnlsch-.  lange  Sforvtars«  Wilder  Al- 
ranu*  Alpenknoblaueh  Damit  häufig  zußammeuÄßf friert  werden  in  der  ApotliGlco  die 
runden,  ebenialls  uetzfasengen  Zwiebeln  von  Gladioius  oommwiis  Jj.  „UulbuB  Tic« 
torialia  rotundns^, 

J)  Die  Wlnterawlelbel  stammt  yon  AUlnm  flstnloänm  L  ,  ursprflngliob  heimlsoh 
m  Sibirien,  dereri  Zwiebeln  früher  als  Badfcs:  Copae  oblongne  Verwendung;  fanden 
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Amenran  Oonsumption  önre,  SchwindWchfcmitfcel  von  JZisxtijd«  in  Berlin,  isfe 
Zuokorsnup  rnit  Zwiobelsaffc,  desgleichen 

American  Coiurhinff  Ouie  dos  Farmers  G-baopLiKz 

G  A¥  MattVb  weisser  Brustsirup  ist  weisser  Sirup  mit  einer  Spur  Swiebel- 
odoi  Hü'itigaaft 

Mihi  llAüitiOf 'a  Huilo  acouskque,  sowie 

IiViOA's  Ohronbalsam  sind  mit  Alkanna  gefachtes  Mandelöl  mit  Zwiebelsaft 

PlDfRiT's  Salbe  lad  ein  Gtsmisüh  aus  Honig,  Zwiobelrnue,  Wachs,  ITiohfconhaia  und 
sehwai/or  Seife  —  Untoi  „"Wan^ontod"  wüd  zum  Veifcilgen  dar  'Wan/on  in  Reifungen 
beißser  ßwiebeleaft  empföhlen 


Aloe*  (Gaim  Helv  Ansti )  Aloe  oapensis  Alofe  lucida»  Sucous  Aloes  lnspia«- 
flutus.  Succus  Sodi  amari-  —  Bttrengalle  Haifischlebei  Südwelu  —  Aloös  du 
Cap  (OflU)   - 

Aloe  afnearm  Miller    A   vera  L  (syn    a  vulgaris  Lamarci)    A  spscata 

HaWOPth      A    ferOX  Mlüer  (zweifelhaft)     Mbaeeae—  Aspliodeloidcae— Alomac. 

Vorkommen  der  Aloe  Die  genannten  Arten  -and  wohl  noch  andere  liefern  aus 
ihren  Blättern  die  Aloe  Die&olbo  bildet  xn  dei  Pfiause  emen  dünnen  Haizsaft,  der  in 
grossen  Zellen  enthalton  i*t>  -welche  die  Phloemthe;le  dei  GefciBßkmdel  auf  der  AussensoLte 
in  emem  Halbkreis  umgeben  Manche  Arte»,  die  keines  Aloe  Uhren,  haben  an  Stelle  dieser 
Zellen  dickwandige  Bastfasern 

Gewinnung  clei  Aloö  Man  schneidet  die  Blatter  ab  und  laset  den  Aloesaft  in 
befasse  ausflössen,  worauf  er,  gewöhnlich  tibei  Jeuer,  eelton  m  der  Sonne,  eingedickt  wird 
Die  Alt  und  Weise  des  KoncentnieuB  ist  von  grosser  Wichtigkeit  &x  die  Beschaffenheit 
der  Drogo 

Sorten  äer  Uroge*  Man  unterscheidet  von  den  verschiedenen  Sorten  swei  Typen, 
erstens  den  dex  glänzenden  Aloe  (Aloe*  luoida),  zweitens  den  der  matten  Aloe  (Aloe  heji- 
tica)  Beide  sind  zunächst  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  Soiten  des  ersten  Typus 
das  Alom  (s  unten)  m  amorpher  Form,  dLe  dos  zweiten  un  kryötailimschei  Foun  enthalten 
Der  eiste  Typus  entsteht,  wenn  der  Aloesaft  beim  Eindicken  stark  erhitzt  wird  (anscheinend 
schon,  wenn  die  Temperatur  über  50 °C  steigt)  Pnher  kann  man  aas  einer  matten  Aloe 
durch  Eindampfen  hei  starker  Warme  eine  Aloe  lueida  machen 

Typus  1,  Um*  gWiizentlen  Alov 

Dahin  gehört  als  Hauptsorto  die  offiomelle  Cap-Aloe.  Sie  bildet  glanzeade,  an- 
weileu  lirannhoh-be&'tanbtB  Massen  von  giünlich  schwai/er  Faibe,  m  Werner n  Splittern  mit 
braimei  Farbe  durchscheinend,  von  grcBßmiiBcmigem  Bruch  Gerach  unangenehm,  c-haiak- 
toufltiöoh,  Geschmack  sehr  bitter 

Sie  liefert  ein  Pulver  von  rdtbliohbravmer  Paibe  mit  grünlichem  Stich  Unter  dem 
Mikroskop  ist  sie  amorph,  lo-öst  nur  selten  kleine  KiystallcJien  eikennen  Hat  im  Sranmci 
zuweilen  Neigung,  auscmandeizufliessan,  wenn  sie  nicht  völlig  trocken  ißt  Wird  seit  dem 
Ende  des  18  Jahrhunderts  im  Kaplande  gewonnen  und  über  Algoabay  und  Hossell)ay  aus- 
geführt —  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  m  den  deutschen  afrikanischen  Kolomen 
die  Gewinnung  der  Aloe"  mit  gutem  JMolge  könnte  betrieben  wöiden 

Diesem  Typus  schürt  nook  die  aus  Ostindien  stammende,  glänzende  Jaffarahad* 
Aloe*  an 

Typm  2}  der  matten  Aloe, 

Alle  diese  Sorten  und  nicht  duichßöhömend,  von  heller  odet  dunkler  leberbrauner 
Farbe     Unter  dorn  Mikioskope  bestehen  tie  mm  grossen  Theil  aus  Krystallen 

Barbados-Aloe     Aloe  BarbadoiwlB  (Bnt  TJ-St)     Aloes   des   Baitodcs  (Odl) 
Aul  diesex  Insel  von  dei  Aloa  veia  L  ,   die  man  sorgfältig  kultwxrt,  gewonnen     Von 
tiefbrnunoi  Farbe,  nicht  glänzend,   dünne  Splitterten,  yuwoilen  an  den  Randern  srhwaoh 
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duiahachimmernd     Harter  wie    die   Kap  Aloe     Wird   in  England  fafl*   ausöchhOSfchch    ftn- 


Vob  gormgoi  Bedeutung  für  Europa  Bind  die  weiteicn  Seiten  von  Weßtindten   Cuia^ao, 
I5onaire,  Aruba,  feinei  die  von  Soootra  (Aloö  socotrim  (Brit,   ÜSt}   auch  als  Kann 
bar-Aloe  öder  indische  Aloe  bezeichnet),  Notal-Aloe,  matte  Jftir&mlmd'Aloe  obo 

m.genschaftm  im«  BestmäthelU  Aloe  ist  löslich  in  An  fünffache  Scnup 
Alkohol,  Kalilauge,  Ammoniak,  Essigsäure  Die  doppelte  Menge  gehenden  Wassers  lüet 
ebenfalls,  läöst  aber  beim  Eikalten  einen  namhaften  Theil  wieder  aüßfallen  "üalüaUU  ist 
ßie  in  Chloroform,  in  Aether,  Benzol,  Fetrolathör  Und  Scnwof&lkohl&nstofe  ftot  uniolieh 

Sie  eathblt  Spuxen  ätheiiBchon  Oölea,  ok»  12,2  Proc  Bari) aloto,  12,7  Pioo  11»/ 
paonnSSmter  d£  Aloiwootanuols  O^A],  1,75 ■  Reo  Asche,  0  IC  Äöft  Emo  tot 
b,Än0%,  10,5  Proc  'Wasser.  62,7  Proc  amorphe,  wasserlösliche  Bestandteile  Uölör  d» 
ve  isctoedeocn  Aloiae  a  S  229  Der  Gehalt  der  versokedenen  Sorten  na  AUAn  äohwuiikt 
zwischen  10-20  Proc  Vgl  Ptnmuiai  Archiv  Pharm  1898  200  -  Daa  Harz  dor-  Öap 
Aloe"  ist  ein  Bster  der  iParacumaraame  und  des  Alc-resinelannolä 

tfachwets  der  Aloe,    1)  nach  Kat/kg*    Eine  wassongo,  fast  bis  «nr  3fcrblompkeil 
verdünnte  Aloelösung  wnd  nai  einigen  Tropfen  Kupfeisulfatlosang  voreatH,   du  Jfarl» 
wird   dann  gelbhßb,   eetzt  man  nun  etwae  Ohlornatmim  knaa  und  erwärmt  gelinde,  m 
geht  die  Farbe  in  E^oaa  oder  Roth  über   —  Die  Probe  Ißaßt,  wenn  es  eich  um  den  Naah 
wojlb  von  Aloe  in  Gemischen  bandelt,  häufig  im  Stich 

2)  #um  Nachweis  der  Aloe"  in  Li^uenren  eto  soll  man  die  betieffenao  U  lüsaiglteit 
mit  Benzm  ausschütteln  und  den  Bonzinausaug  mit  einiges.  Tropfen  Ammoniak  uatoi 
Schütteln  golmä  erwärmen,  färbt  sich  cbe  Ammoniakfl.dßE»gkoit  dann  nicht  vaoloitrotli,  so 
m  kemeAioö  vorhanden,  anderenfalls  kann  die  Färbung  auch  durch  öorb  Jfra&gula»,  Foha 
Sennaö,  Rlus   Rhei,  Pi actus  Khatnw  catharbcae  hervorgerufen  -worden 

8)  Um  Aloe'  in   Bier  etc    nachriiweiaen,   soll  man  naeh  DkaöWDöIUW  folgender 
maasen  verfahren     2  Liter  werden  im  WäBserbade  auf  die  HiÜffce  eingedampft,   noch  litt« 
mit  aoviel  neutralem  Bleaacetat  versetzt,  als  nooh  ein  Niödersöhlag  ontdtehfc  und  der  letztste 
raaoh  abaiirrrt,  aber  nicht  ausgewaschen     Das  Filtrat  wnd  mit  SchwefeMuro  entbloit  und 
ron  dem  abgesetzten  Ileisulfafc  abfiltnrt,  das  Msufe  wtä  hUMUf  räifc  ßövi*l  Ammoniak 
versetzt,    daas   alle  SoWefobairre  und   ein  ßheil  der  Essigsäure  noutrahßirt  sind  (Methyl 
anwnvioletfclösmig  darf   durch  einige  Tropfen  üiöht  mehr  blau  gefärbt  werden,),    und  auf 
250— 300com  eingödnnetefc     Der  JEUekstand  wird,  um  Dexfcnn  eto   zu  fallen,  mit  4  Toi 
absoluten  Alkohols  gemischt,    die  Mischung  gut   durchgeschüttelt    und  naoh  24atü»aigura 
Stäben  itn  Keller  filtrut      Nachdem  doi>  gxössta  Thoil  des  Alkohols  ahdoskihrt  tat,  sohüttölt 
maa   mit  Amylalkohol  aue     Naah  dem  Verdunsten  der  Amylallcohol-Ausadgo   bleibt  ein 
Rückstand  >   der  don  chaTalct&nstisoheu  Alüögesohmack  hat,  mit.  Brom-Eromk&hum,   Bloi 
ösEig   und  Merouronitrafe  Ifiedersohlkge  hefert,   eowio   alkahsoho  Kupl'erlösung  und  Gold 
lösuog  reducirt     Durch  öerbaäure  wird  die  wässerige  Loaung  des  EtiokstandOü  gelallt,  dei 
Kiedersehlag  aber  durch  einen  UebersehuBs  theilweiaö  wieder  gelöst 

Es  empfiehlt  aioh,  mit  dieeem  Rückstand  auch  die  taxrjuoH'BClie  AJoinroaJcfcwn  an 
zustellen.   I)atapffc  man  eine  Spur  davon  mit  4  Tropfen  »uohendor  Salpeters iluie  ein  und 
nimmt  den  Nachstand  mit  amern  Tropfen  Alkohol   auft  so  göht  die   luörboi  onUtw»de«o 
rothe  Parbö  auf  Zusatz  von  wenig  alkoholischer  Ojankalmmlösung  in  Eoaa  ttbei     Bwce 
Reaktion  soll  bei  0,0005  g  Aloin  nooh  deutlich  «eia 

YerfaUohungen  der  Alo4  werden  gegenwärtig  kaum  beobachtet  3Hno  Ver- 
iälschung  mib  Grommi,  Dextrin  oder  mit  uuorganMohen  Stoßen  würde  beim.  Lösen  m  Alkohol 
erkannt  werden  (b  o  )  Der  Asohegehalt  beta&gt  1— 1,5  Proe  Die  Abwoeonhöib  ron  Enrron, 
wie  Kolophonium,  erkennt  man  beim  Auflösen  m  siedendem  Waasw  (s  0  ) 

Am  häufigsten  ist  em  zu  groseer  "Waeßergehalt,  mfolgedeaaen  die  Aloö  im  Sommoi' 
etwas  auBeinanderflieagt  Im  "Waaserbade  verheit  Aloö  otwa  S—5  Proe.,  I>et  100°  ö  ge 
trocknet  etwa  7 — 8  Proo  IVasser 

Pulvmunff  Die  Aloö  wnd  zunächst  m  de*  Wkime,  dann,  in  klomew  «StUolcö 
aerätosäen,  über  Aetzlalk  völlig  ausgetrocknet  und  bei  möglichst  trockener  'Witterung  je 
nach  Bedarf  in  em  feines  Pulver  für  die  Reoeptui,  oder  in  ein  grobes  Pulver  Ute  Thiei- 
MzwQQke  yeiwandclt  Ohne  diese  Vorbereitung-  tackt  das  Pulver  gp&tex  aueNnmoa  Dm 
im  Yacuum  getroohnete  Aloö,  welche  von  manchen  DrogenhaiiBeru  angeboten  wird,  dilrffe 
ohne  weiteres  aur  Bereitung:  eines  haltbaren  Pulver»  geeignet  sein,  ihr  preis  int  indessen 
lecJit  lioch 

Aufbewahrung     Aloe  in  Stücken  wird   am   beateu  m   Hobültasten   mit  Wei3ß 
blecflexnB&tzen  aufbewahrt    Wenn  die  Stücke  zus&mmenflicsßen  Bollteii,  so  stellt  man  diese 
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Einsatz*  in  die  Warme,  die  Masse  erv/eicht  in  toirser  Zeit  und  lassfc  eich  mit  Leichtigkeit 
herausnehmen 

Als  Yonathsgofiisee  für  Aloepulver  sind  Blechbüchsen  au  empfehlen,  deren  Deckel 
man  am  Band«  mit  Pajneistioifen  überklebt,  oder  GHaskaCea  mit  gut  scMies  senden  StopEon 

Bas  Deutsche  Arzneibuch,  ebenso  die  Pharm  Hclv  m,  giebt  kerne  Vorschriften 
hinsichtlich  der  Aufbewahrung  und  Abgabe  der  Aloe,  ebensowenig  ist  dieselbe  dem  boten 
"Verkohl  entzogen  Nach  der  Ph  Austr  darf  sie  swar  in  der  Reihe  der  harmlosen  Mittel 
stehen,  doch  nur  gegen  tetlicka  Yeißchieibung  verabfolgt  werden  Ph  Noxv  und  Hnug 
schreiben  „vorsichtige  Aufbßwahiung"  vor 

Anwendung,  Aloe"  gdfc  in  Gaben  von  0,05-~0,l  als  appetitanregendes  Bitteimittel, 
m.  grosseren  Gaben  (0,2—1,0)  wirkt  sie  stark  abführend  ohne  nachfolgen  d(?  Neigung  an 
Obstipation  Hau  reicht  sie,  stets  in  Pillonform,  bei  Hartleibigkeit,  Stuhl  Vorhaltung-,  Blut- 
andrang nach  Gehirn,  Hoiz  und  Lunge 

Bedenklich  ist  ik*  Gebrauch  bei  bestehender  Menstruation,  Schwan  geisohaft,  blu- 
tenden Hämorrhoiden,  Prauen  und  Kinder  vermeiden  ihre  Anwendung  am  besten  gänzlich. 
Zu  Hystieren,  Augenpulvern  und  -salben  wird  Aloe  nur  noch  selten  verordnet 

Da  häufiger  und  andauernder  Gebrauch  der  Aloe  der  Gesundheit  soiüdlich  ist,  bo 
Bollto  sie  im  Handverkauf  mit  "Vorsicht  und  nur  in  kleinen  Mengen  abgegeben  worden 

In  der  Tierheilkunde  ißt  die  AloB  ein  vielgebrauchtes  Abführmittel,  doch  gtebt 
man.  dem  Extrakt  häufig  den  Vorzug    Die  Tinktur  dient  als  Wundmittcl 

Aloe  punßoata,  Punfied  Aloöß  (0  81)  Gereinigte  Aloö  1000  Theilc  Aloe  sooo- 
tnna  schmilzt  man  im  Wasserbada,  mischt  200  Th  Spiritus  (94  Vol  Proo)  hinzu,  seiht 
durch  ein  m  kochendem  Wasser  gowfcrnüös  Sieb  No  60  (s**  No  5  Gerra )  und  dampft 
im  Wasscibade  ein,  biß  eine  erkaltete  Probe  eich  als  leicht  zerbrechlich  erweist 

Dieao  gereinigte  Aloe  dient  in  den  Vereinigten  Staaten  asur  Bereitung  verschiedener 
Aloßpillon  und  -tincturon 

JSatfractwm  Alois,  E^tractum  Aloftä  aquosum,  Alo$  depuiata  —  Alafioxtrakt  — 
Extrait  d'aloes    —  IDxiraol  of  aloüs 

Die  Vorschriften  der  Arzneibücher  stimmen  dann  üfcerem,  nur  den  in  "Wasser  lös- 
hohen  Antbeü  zu  gewinnen,  weichen  indessen  hinflichthch  der  Temperatur  und  Menge  des 
*u  verwendenden  Wassers  von  einander  ab  * 

Ph   Germ  \  lassen  1  Th    gepulverte  Aloö   in   5  Th    siedendem  Wasser  lösen  und 

Ph  Austr  I       2  Tage  absetzen 

Ph  U-St    [  lassen  1  Th   Aloö  ia  10  Th    siedendem  Waaeer  l&aeu  und  12  Stunden 

Ph  Pnt    j       absetzen 

Ph  Hurig  laäsfc  1  Th   Aloö  mit  10  Th    kaltem  Wasser  behandeln 

Ph  Holvet  Jäaet  1  Th   Aloe  mit  5  Th    siedendem  Wasser  behandeln 

In  jedem  Pulle  wird  die  durah  Ahsüteonlasaon  geklärte  Ilrussigkeit  im  Wasserbade 
eingedampft,  bis  der  Rückstand  sich  zu  dunnnn  Bändern  ausziehen  lasal  Das  bei  gelinder 
Warme,  zuletst  über  Aetzkalk  getiocknefce  Extrakt  wird  zu.  Pulver  /omeben  und  in  dicht 
r erschlossenen  Hafonglusem  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt  Die  Auebeute  beträgt  SO — 
Q8,4  Proc     Anwendung  wie  Aloö,    doch  innerlich  nur  in  halb  so  grossen  Gaben 

Ph   A.ustr    göfltatfcot  die  Abgabe  von  Aloöextrakfc  nur  gegen  ars; fliehe  Veisobreibuiig 

Eatfedum  Alois  Aciclo  mlfuriCö  corfMttmt  Ph  Germ  I  Mit  Schwefelsäure  ver- 
setztes Aloöextrakfc  8  Th  Aloöextrakt  wordon  an  82  Th  destaluifcem  Wasser  gelöst,  1  Th 
reine  Schwefelsaure  tropfenweise  zugonuscht  und  in  einem  Poioolhngofaas  aur  Trockae 
gebracht 

Man  kann  diese*  Extrakt  auch  unmittelbar  aus  der  Aloö  herstellen,  16  Th  werden 
m  80  Th  hewsem  Wa*sor  golöat,  nach  3  Tagen  vom  Bodensätze  getrennt  und  die  Lösung 
mit  1  Th  reiner  Schwefelsaure  eingetrocknet  Ausbeute  etwa  10  Proo  Ein  schwarz- 
braunes, in  Wasser  trübe  lösliches  Pulver 

Der  Zusatz  der  Schwefelsäure  ist  kerne  „Verbesserung" ,  das  Extrakt  wird  vielmehr 
(man  vergleiche  die  Ausbeute  1}  beim  Eindampfen  theilweisa  zerstört  und  dadurch  minder- 
werthig  Bei  seiner  Verordnung,  die  nur  noch  selten  vorkommt,  ist  ein  Zusatz  von  Saifo 
zu  vermeiden 

Jhtrokum  AMs  wird  durch  trockene  Deatillataon  der  Aloe  gewonnen 

Iwic^u-ra  Alois  AloSbmktur,  volkstümlich  Aaloasenz,  Hufbalsam,  Strahl- 
bxnktur  Durch  Auflösen  von  1  Th  Aloö  in  6  Th  Weingeist  (90  Vol -Proo,)  Speo 
Gew   0,884— 894 

Tmetura  Alotot  Tinoture  of  Aloea  (Ü-St)  Gereinigte  Aloö  10O,0,  Süasholzpulyer 
200t0j  Tordünntor  Weingeist  (48,6  Vol -Proo)  <t   b 
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Aloe1 


Die  Pulver  werden  gemischt,  mit  80  ccm  vei durmfcem  Weingeist  befeüohfet,  nach 
24-  Stunden  in  einen  Verdi  angungaapparat  gebraoht  und  mit  verdünntem  Weingeist  1000  com 
Tinktur  hergestellt 

Ttnctura  Alois  oomposita  (Germ)  EW  ad  longam  vilam  Müüs  amurum 
Hjaernöra  3&1  antipestalentiale  El  polychreatum  Lonülu  El  Spina  M  fliiocißum 
Txnctura  eacra  —  Allgemeine  FInsatropfon  Alter  Schwede  Augabutger  oder  "KtüBim  'i 
Lehensßssenz  Augsbuiger,  JBallhousonfl,  Jenaer,  Marm/ollor,  Sal/bmgcr,  Söliwar/wüldür, 
Schwedische,  Sul/bacher  (Magen-)Tropfon  Blu-treinigungetropien  Goldadorl  jnktur  Hjitrnor'fl, 
Jeinitz'  Schwedisches,  Werner'e  Lcbensolmr  Kriegahabererbalaam  Qiunttropfon  Sahwc 
dontrank  —  Temtnre  d'aloes  composee  Bhxir  de  longuö  vie  —  Compound  tmctuxo  of 
aloßs  Elixir  of  long  lifo  —  SO  Th  grob  gepulverte  Aloö,  je  5  Th  mittolfom  goeehmttonor 
Sb&barbör,  Enzi&nwurzel,  Zitwerwurzel  und  Safran,  1000  Th  verdünnten1  Woingout 
(68  Vol    Proc)      Spec    Gew   0,905-0,915 

Aloe  eu  grumeaux  Raspall  ist  beste  Aloö,  -welche  m  kleine  würfelförmige  Stückehün 
EüiUeinert,  geBiebt  und  über  Aetzkalt  gewoaknet  ist 


Altonaer  Xronesseu/ 
Bp    Aloöa  BO,0 

Cnmphorae  4,0 

Endlcifl  Angelicae  4,0 

Radio:  a  Galan  gao  4,0 

Elect  Tkenalc  4,0 

H^ibae  Cardui  hencdieti     10,0 
Bpleti  Lancia  3,0 

HIu»  Rhei  4,0 

Kadicis  GenLianae  4,0 

Rhu  Äcäoanae  4,0 

ITyrthae  6,0 

Stiegi  Xiqmriteie  20,0 

SpmtHB  (60%)  a  b 

das«  üRott  dem.  Pressan  lkg  PlÜBsigkeit  erholten 
wird,  die  SU  fäiben  iat  mit 

Tmcturne  Sacchnri  toati      q,  b 

Balsarnmn  solutus  Weismsr 

"WPKSEft's  Geauad  hoitß-Elixir 


EP 


BalBumi  perimnn 

Styiaeia  liquid! 

Oliüani 

Cioci 

Corticls  Cinnnmonii 

Maeidie 

jVfyrrbae 

Mastichos 

AinmouuicJ 

A1o8b 

Rhtaom  Galimgao 

Eadtoia  Angelteae 

RadiciB  Alkannjio 

Foliorum  Raamannl 

Hört»  Majoran tie 

Flora m  Larandiilao 

Ralil  carbonid 

Mo&chi 

Ambra© 

Spiiitus  netheret 

Spiritus 


6,0 
3,0 
3,0 
fijO 
9,0 
B,0 
1,0 
0,83 
5,0 
6,0 
5,0 
6,0 
5,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,5 
0,10 
0,10 
80,0 
100^0 


Man  presgt  nach  Eweiülglgem  Stellen  ab 

Olysma  TormifugTini  GnJlols 
Bp    AIoös  Barbftd  2,6 

Solutionis  Kala  carbonid     8,0 
Pecoöh  Amyli  800,0 

KlyaÖcr  gegen    laden-würmer 

Beeoctum  Aloee  oompoBltmn  (Brit) 
Exfoactt  AloSa  6,0 

Myrrhaa  grosso  modo  pulverst,  4,0 


Rp 


X&lh  carbonici  4,0 

ßucci  Liquiritiae  32,0 

Aquae  des  Ulla  tae  100Q,0 

Wan  koühd  8  Miauton,  fügt  dann 

öroci  4,0 

hirum,  läaBt  erkalten,  mtr.t  «n 

Tinctorao  Caidamomi  compoeitae   800,0 

iäsat  2  Stunden  Btoüön,  seilit  durch  und  iüllt  anl 
1000,0  aui     Doßia    15— (50  g 


lUoctuarlnm  Illera  plora. 

Electunriani  Aloßs  tompooltnt» 

Rp    AloDs  80,0 

Grad  ö,0 

Caitieiö  Clnnnmosni     6,0 

Jlftoidls  8,0 

Ilndicfu  ÄEnrl  ß,0 

Mastichos  5,0 

gepulvert  und  mit 

McWb  aepurntl         850)0 

Glycoxlni  10(3,0 

lin  WasBerliiulo  aur  XAtworge  veriuhuitot    13«"ib 

10—16  g  ?u  KlyatierciH  fftgen  Hadoivwttrmor 

£11x1  r  aitfitltimni  CbAVDintt 
Oiuüosr's  eröffneiidoa  EHxir    folixte 

propriQtntia  squoaum 

ßp     Myirliae  puherataD    &,0 

AIoöb  5,0 

Cracl  8,5 

Knlli  cnrhonM         10,0 

Aqune  ßnmbuol        70,0 

Bpjntus  10,0 

2  Tagt»  in  der  Wilrjnedigcrlvon,  abkühlen,  JÖltrirttt 

DobIb    0,0—4,0  g 

TAixlv  oholaffftgBm  wnivflrHalc 
Prog\iö  amöro     OallonolixJr 
Franzmanns  tropica 
Bp 


AloBa 

100,0 

JJyryhno 

60,0 

Extraetl  GonMnnno 

fiO,0 

Bxtracti  Absinthll 

00,0 

Tmclurae  rnjßls  roraicuc 

50,0 

Elaoosncoharl  Anlal 

20,0 

YtaJ  gonoroal  albi 

10(10,0 

Spiritus  iOßO.U 

huch  8 kögigom  Stehen  «lMrea,  J>mht  8—oTßiii» 
löMol  pro  die  b$i  Verstopfung  und  Yordmutup 
Bchvaebo 

DHxir  ProprlötatlB 

riixlr  Proprjotatia   aino   aciclo   a    dnloi» 

SUxit  aporltiYiim     Tltotttra  Aloös  oro-< 

cato     Ttncturn  Aloos  cum  Myvxhtu 

Rp     Ttnotnrao  Alolis         30,0 

Tlnoturae  Mynhao     U0,Ö 

ruieturae  Cxcci         iq,0 

Doels    2—4  g 

EUxlr  ProprJotatl»  alkftllmun, 
Tlnotura  aloQtloa  alkmUna 
Bp   Aloöa  piilr  10,0 

Myrrhao  puly  10,0 

O^ooi  pnlT  5,0 

Bolutionia  KalÜ  carbonlei    15,0 
Spflriti»  wso,o 

Einen  Tag  dlgeriron,  nnoh  dem  Absotxon  itihrireu 
DoalB  1—2  TkHllMtol  bei  YawJhlelmueg  drr 
Yadfluungswcgo 


xm 
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Mlxlr  Proprletatis  «am  lllifiö 
lincfcura  utoßtlca  rhabarbtuina 
Rp     AloSä  10,Q 

llyri-lmo  10,0 

Croci  6,0 

Eni/  RUet  16,0 

Acldi  hydsoeUlorict     10,0 
Vtm  XerenBis  200,0 

Fuiigc  Tago  digoTkou  Doeis  50—80  Tropfen  du- 
bia zweimal  pro  die 

Pllxlr  Ptoprlolatla  Puraoolsl 

BUxir  Proprlotatia  ottm  aciclo  Tinctara 
«loötica  ac*da      Saures  Aloe-Mixlr 

(Gönn  I) 
ftp    AtoGs  grosso  modo  pulvorat    20,0 
Mynliaö  20,0 

rioci  10,0 

öpiiltus  240,0 

Acldi  sultuxujt  dilutl  S0,0 

6  Iftge  Kuueriion,  dann  fcltnron  Döhia  8— 3Th«f- 
Utffel  pro  dto  Mittel  gegen  Wftrair,  Hagtu- 
uiitU.1  zur  BoJürdoruug  der  Regel 

Ellxir  ProprlotutlB  Biillnnm 

SSIixir  Fropxietatifl  Bqjsrhavs! 
Ep      AloS»  pulverst.         10,0 
Jljn-kao  10,0 

Croci  6,0 

Kahl  tmtariol  20,0 

Aqutw  des  tili  uiae    80,0 
Spiritus  120,0 

Ihguireu,    dann  lütrlren.    Dosis    1—2  g  pro  die 

Enüiua  Aloe*  (Brut) 
Pu     Aloöa  fl,6       a 

Kall!  canonici  1,0 

Muollag  Amyli  2Bö,0 

lujoctJo  Bniigouotrliolo»  OUmwmhwi 
Ep     lünoturae  Aloöa         16,0 
Aquae  destUIatao     120,0 

Injoctlo  ft-rttlgonoffholöfl  G-aük 

Ep     AIoBb  0,6 

HelUs  rofißti  00,0 

Ammonji  hydroohlorlci     0,5* 

Aqua«  Roaae  300,0 

MflflBii  pllularuin  Rupfi 

Row'ööhe  Pillenmiiaae  (Aitstr) 

Ep    AIoBb  pulvorat     ßü,0 

Mynliao  UQ,0 

Gioci  10,0 

K.  I  puhiB     Gut  vewrahlaflaen  auf'/tibowibroa, 

Hlxtnifi  catuartlcp  Pmabluk 
Ep  Exlraoti  Aloöß  10tO 

Extrncti  'iaraxaei  15,0 

Foliorum  Sennae  S0,0 

Khlisom  Rhel  16,0 

Nucia  votnlciie  gproaso  modo  pulvorat    2,5 
Aquae  farvidae  850,0 

Man  lfljsst  1  Stunde  Im  Wassert)  nflo  ütohon,  seiht 
duicb,  lößt  la  800,0  g  der  Fl&ßBiglcett 
MagneaU.  euliuriei  50,0 

ttnd  fügt  *u 

Spiritus  Juniperi  70,0 

feirupl  Saecliari  50,0 

Doste  Preis  tßndli  ob  einen  EaatöHe)  bei  Leiter'- 
Tttratopftxng 


PUtllll  MiwüuiUnU  ludloi 

Cueliondö    Oachunde" 

Fl)     Pulv   aicimutici  150,0 

Edosclu  o,10 

Aloto  io o 

Mrißnestl  oorbotuu      lü,0 

Cattcbu  10,0 

Ltgin  Saatallü  rubn.  800,0 

Bob  armen  100  0 

Sßccharl  1500,0 

Daraus  8000  Pastillen   Verdauung  anregsudi  t  ICyu- 

luitiol 

Pilulao  AI ocs  öaATON 
Up     AlöSö  pulverat  7,5 

Succlul  5,0 

MtiBfclchea  6,0 

Bolcfci  i'arJctB  ^,0 

Ölen  Sucoiiu  reaLli  1,0 

DaiüUB  100  Pillen 

rilnlae  Alous  (TJ-Bt)^ 
Pill«  ol  Atogs 
Rp      Aloüa  purxfic  13,0 

Saponia  medicaü  18,0 

Aqiuite  q    s    iU  Haut  pil    No   10O 

Pilulao  Alooa  Barbadetims  (Bnt,) 

Pill«  ol  B  ai  badas  AIoqh 

Rp    AlotJß  Enibadonfliß  40,0 

Sapoa   tueäicafc  20,0 
Ol  Cuivi  4&  ccira 

Confect  EoBtiTura  ^0,0 
f    püul    tlOBifl  0,26—0,6 

Ellulne  Alouf»  oro-etttae  EioriPim, 

Ivp     Aloßs  4,0 

Mynbao      d,0 

Croci  d,0 f 

E-etracti  Aurantil  q  a    ut  fiint  pil    No   120     Mit 
Pulvia    Cioei    Kti  bflatraiinxi       lloßiq      Zur  Bc 
föidai'ung  der  Kagcl  inoigons   und  nlrads  0—  U 
Pillen 

pilulae  AUus  ca«a  «fattl  (Qaii  > 

PilaJae  AHDKRaoKr     Piluloa  Eooeaaiaeß 

Bp     AloBa  Bnrundens    6,0 

Oriitti  6,0 

Olai  Anlöi  0,35 

MeHiB  2,0 

M  faant  piluloo  Ho  60    Eosiß    3—8—5  Stüclc  pi  i 

die 

Pilnlae  Alofjfi  et  Aaae  footlüae 

PillB  oi  ALooa  and  Aaa  foetida  (XT-^J) 

Bp     Pulvis  Alodfl  dopuiat  9,0 

Ataö  löötldae  0,0 

Sapouis  mcdicatt  9,0 

J  qune  q   b   ut  fiant  pd   No  100     Jßiit   ißest  laut 

Conlect  Eoaao  »ur  Masae  formen 

Pilulao  Aloea  et  Feirl  I 

PUle  oi  Aloea  ond  Iron  (U-St). 

Ep    AIoEs  pmüleat  7,0 

Fem  aulCuilei  atcol      V,0 

Pulv  aromatioJ  7,0 

0onatt7öa  Eoisarum  q    o    ut  iiani  pil    No   10O 

Piluino  Alous  oi  lorrt  XI 

Pills  01  AIogb  et  Iron  (üui) 

Rp    Alotis  Barbadona         iQ,ö 

Ferr  aulf  aico  20,0 

PJt  Cirmam   comp     GO,0 

Sirup    Glucosi  00,0 

t   pilul   dos   0/26—0,5 

Pünlne  Aloea  et  Wa»tI«Iioa, 
Pills  of  Aloes  andMastie  (U-St ) 
Ep     AloBa  pun*  13,0 

MasticLea  4,0  _ 

Floruui  Eoaarutn  8,0. 

Aquae  5   g  ut  fiBnt  pil   No   100 
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Plltil&o  Alois  et  lfyrrn.no  I 

Pills  o*  Aloosand  Myrrh  (U-St). 

Bp     AJoea  pureßcot  18)0 

Mynhao  $fl 

Pulv   Qiotnaüoi  4,0 

ßlrupl  Bimpl   q  a   ut  haut  pll   No   100 

Pilulao  Aloea  et  Myrrlme  n 
Pills  of  Aloea  nnd  Myrrh  (Brit) 

Bp     AIo3b  Sccotrra.    40,0 

Myrrhao  20,0 

Crocl  10,0 

Sirupi  Glucoat     6Q/J 

M   ut  Haut  pil  dolus  0,2ß— 0,6  g 

Pilulne  Alofea  gelfttinatae, 
Bp     Alo5  wird  im    Witanerbacle  erweicht  u«d  In 
Pillen  &  0,1C  g  gaformt,  die  mit  feinem  Ixsua 
ttbaraogan  werden 
2n  Bccrliüer  Apotheken,  vorrätig 

Pilnlae  Aloe«  tosatae 
PilulöB  de  Familie. 

Bp     Alois  pul?  I0,o 

Flcor    Hosarum  9,6 

A.iinae>  BoaaniM  q  s  ut  lizxA  pllul  tfo  100 

Pilnlae  Aloe»  anponatae 
PUttla*  cu-m  ALo6  et  Bapone  (OftU] 
Bp     AtoBa  5,0 

Snpoms  medioati  5,0 
fiant  pll  No  £0 
Dos!»    2-4=— 8  Stuck 

FUalae  Alofe'e  sapon&ta«  Bctrdaoh 
Bp    A1d»b  1,0 

Hydmrgyri  cnloratl  mitto  1,0 
Sttponis  medlcati  1,0 

turnt  pH  NO  20 
Doatf    Morgens  2 — 1  Stuck 

Pilnlae  Ab  5»  Bapoaatao  Okaupk. 
Bp     A!o@a  4,* 

Söponis  medlcati  9,0 
iittat  jpilul  No  60 
Mit  Klmmtpulrer  sii  bestreuen, 

Pilnlae  AloSu  almplicoÄ  (Sali ) 

Bp      AkBs  80,0 

Consen?  Eoiarum  lß,fl 
H  ut  flaut  pllul  600,  obduca  sjrgeflto 

Pilnlae  Aloea  aoeotrfrifte 

Pill»  of  Socotriae  Aloes  (Brit). 

Rp    Aloea  BOcotrin  40,0 

Sapon   medlcat         20,0 

Ol  Myriade    mth.        8,5 

Coiifect-  Roiar  20,0 

fc  pH.  doei»  0,25— 0,B 

Pllnlae  aloGtle&a  (Form   Ber«Un,) 
Bp     Aloes  8,0 

Saponi»  jalupln      2,0 
ßpiritui  q  ■  vi  fiant  pH  No  80 
DoHia    8—8   Stück   pro    die 

Pllul««  aloStleae  D»«8J"oh; 
Bp     Exkacti  Aloßll      15,» 
Spiritus  »poiuü  q  b 
IC  fiant  pll  No  1Q0 
Mit  P  iuris  Liquiritlae  *u  bestreuen, 

PJIala*  aleotfca«  <Helv> 

Aloepillen    PJlttlee  dfaloea, 

Bp     AloSs  1Ö,0 

Slipon  medfeat,  1,0 

Glycerini  gtt    X 

pfl  No  100 


Flluln*  nlofltloae  förratno  (Gerai  III) 

PIItiIro  Italien«!  nigrne      Botbcoacken«' 

püioü    Diecnhal-tigo   AloöpilUn    (Ulle» 

»lache  Pillen     PHnle*  a'AloQ»  ot  dolor 

Pills  Ol  AloSa  und  Iron 

Bp     rarri  öulfurioi  sicöi 

Alaßs  pulv  äö    ö|0i 

SplrJtai  saponati  q  9  ut  fiant  pllulne  Ko  100 
Durch  Ttobewiehen  mit  AloStlnlttüh  gtiln?cud  m 
mnehen  Die  Masso  -wird  am  booten  in  olnom 
gelmd  ejwllrwten  MÖrstr  in  nickt  »u  grosuer 
Menge  aiigestoaBen  und  clor  S5uaat*  voa  holfetv- 
ipiritus  rGölst  sparsam  bemoBHon ,  da  «onat  die 
fertigen  PlUu  leioht  eokjg  werden  Vor  dam 
Behandeln  mit  AIoBtinktur  trocknet  ninn  die 
Pillen  raeliraro  Jage  bot  Zitöin6rwUrifl.e  Doni» 
8—8  Stück 

PUula«  hLqHI«»«  forrfttne  Qn&v). 

Bp     AloSs  ß,0 

Ferr    sulf   bIoo.  ß,0 

SnpQtt  naedieiit  1,0 

GlycorM  gtt.    2CY 

t  pü  No   100 

PIMüo  anetJdaaö 
des  Münoheno*  ApothokerTercins 
Bp     AIo^b  hß 

Fiuütua  Colooynthldin     5,0 
J^DBinne  Scrunmou  ß,fl 

Bosinae  Jalapue  0,75 

Estrao-tt  "Veratu  ^,B 

MocilBglnus  Gummi  q.  a  ut  flaut  pH  ISto   180 

PUnla«  antftstHmattcit*  Hkiu 
Bp  Bad  Ipesacuftiihae  putr»  0>06 

Eartreetf  Aloda  Acidosulfurjaocorreot   4,0 
Olel  Montluvo   plp^ritne  gtta     VII     M    i!«nt  pH 

No   SO 

Mit  Pulvis  Llqülrltlae  au  bestTouen  und  in  ö-HUt  nt 

ro  disponBlfen    Boals    Prilh uad  aboadfl  ll'illo 

PHnlae  ante  cltaim  (ff|lä ) 

PiJnlaelongno  ritno  PlluUe  vi  tiv^Bolxer 

TjeÜ»   und  Magonpillon      SupponpiUa«, 

Lebenspillen       Vatlkanpillon       F  Union 

^oUrmandeÄ     Grains  de  vle  (MftflUflfli) 

Bp     AliBö  10,0 

£itraaU  Chinas  5,0 

Corilcii  Ciuimmomi  2fi 

Sirupi  cortioln  Aurftnttt      0,0 
M  flaut  ptM  No   tOO 
Dosi«  I    1—8  Pillen     DobJs  Tt  &la  AMMu-mittel* 
8— S— 8  Pillen, 

Pllulae  Rn^hrpo«tt«n«rlßoafl  TZohqua 
Bp    Bxlraeti  Aloes       8,0 
Ohinlnt  BUllusld    3,0 
Extwctl  TulorinnRe  q   b  ut  fiant  pil  No>  40 
I>o«i«    1-— 4  Stack  pro  die» 

Pllulne  mtloliloratlt m  Mabsohau«  HAr*U 
Bp     f^rri  BulfurJd  oryst     fl,0 
AloGs  5,0 

M  f   pü  tf»  60 
3><*la    8—8  ßtUok  tor  der  Mittag«-  und  Abend- 
mahlzeit. 

PJhUe  aatfot^ricftfl  BtTOBi.« 
Pilulao  de  triliua 

Bp    Aloßa  ö,0 

Bhixom   Bhoi        6  0 

öaponla  modluniJ  Ö,Ö 

Spiritus  »apoMtl  <1  9, 
IT  «ant  pll  Fo  100 
DosIb    B— 8  Stf»jk  pro  die. 
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Tillila«  üpnrientäB     Smhl'hoIio  :pillen 
B|>     Iffttlftltl  AloSs  6|0 

'jOctnali  Ulm  compoaiü  ß,ö 

"Pxkrjutt  CoLocynÜndis  compoulti    1,5 

IhottI  pulT  IjS 

11    ilflut  pil      N(l    10O 

Doslts  a — E — s  FiUod  Es  ut  £W6üm.U*l& ,  dk 
an^fiBtftssttnoHwflo  vcv  doun  AumroUm  fc«t  SuIUi 
*u  stellen 

***    AIoBb  J&,0 

B)iä80m  llboi  3,0 

ItdHiiiBü  8i,arnm<)ilii<j    i;0 

Coloeynth  pmopiMft  i,o 
Txiljoruuii  Talnpao  1,0 

Myrriuo  1,0 

M  flaut  pilulao  No  3fK> 

Ntcllt  ssu  bo«  treuen,    sondern  »all    Aethear  ■»  bo* 

jüeUon    Dosja    Bei  hjutnjckigci'  VorotopiiEDR' 

l-w*  SM* 

rilulft«  üulsnmicftö  Wolf* 

ftp     Saponls  ruodieatl  ß,c- 

ToKbinthlnno  coc-inö  8,0 

Rc^(a«e  Jalnpixe  8,Ü 

Exirnoti  Aloö»  B,5 

Ex-Wftcti  Cenbuufi       £,5 

Extmoti  Oonlianao       S,S 
JH   Kaufe  pil  NO  150 
Daaia    fl-10  Stück  ä  "Wnl  p?o  dfce 

i'Unla«  fcenoulotA«  FoiAr-n 

Bp     Aloös  1U,0 

Aane  lootldso  7,& 

ierri  auliurioi  cr^et    1C,0 

Cröcl  1,25 

Miiaidis  1,25 

Olel  em:Q]M  räctiUü.   1,5 
8irap1  «Implieis  <1   o   ut  ilaat  ptlr.l  Ho  800 
Dosis    Abends  4—ß  atttolc 


8,0 
Ityä 


Bt     EaHl  ■nliumti 

fineoi  Simarubae 
Exlr  Alcnis  alkelin 

JjUtr    ATO^OBtUf 

ßapomis 

Kklzoni   Bhei  ft  » 

ut   f  pH  pond  0,13 

Pei  Eam<ttxhoid*l talden 

Pilul»*  *m*lfclfl»tlT&«  ElÄfBEj:. 

Rp     Abm  fwUduu  S,fr 

Aio&  i,ft 

Vini  ftutfuri<ü  «rjnt     1,6 

AUitr  Froprislötia  q  &  vi  ütuat  piM  N«  BD 

fl-mst' ao he  EonupllloD 

DJ«ss  Pillen  worden  In  6  TWiwWe^ezwa  2ii8ni»öiet>- 

Bafcauagon  angefertigt,  die  Starke  Btffiijftiu.lt  der  N» 


ftp  3o 

Bbctmoü  Colocyntttdia 
E*t*flöU  Aloe"* 
HüBim«  Bcanimoola* 
ExlffluU  Rhei         ,    ,   , 
Saponlf  meäicaU     .     4    , 
KhUom   Rhel 
BxtrABtJ  RJiei  compcaltl 
foUoruni  Sermfw  pul» 
Bismut Ul  anbnitrid. 
Kad  Ifpecao  puir 


0 

X 

n 

[  III 

-» 

— 

— 

0,8 

«. 

A,ö 

s,o 

6,0 

™ 

U.U. 

_w 

— . 

8,0 

2,5 

4(0 

— 

ß^O 

__, 

™ 

6,0 

a}o 

— 

&,0 

«m 

9,0 

8,0 

10,0 



, — 

J,n 

— 

0(B 

0,8 

a,9 

0,8 

0,3 

0,8 

OjS 

0,8 

IV 

—    s,o 


8,0 

e,o 

0,8 


Besondere     Teraahrlit    aoa  Mflachonot- 

Apothokor-V  Drein»  ftir  RTtuHj'KeheBCatiß- 

ptller 

Ep    laxtraob  Ähci  caiapouxtt  7,6 

Bxtraoti  AlolSe  i,0 

Hxh-ncJl  iLutua  vomicac  0,3 

El«  a  oui    UTiol  i,o 

M  fiant  piLnl  Ko  120 


Bp 


ffllulaO    lll|5flHtlTEQ   L*EUUHGS 

AIoDb  «30 

Pungi  Lnricji!!  0,0& 

Xthjzom    IUiol  ifä 

rolioruia  3cjuian  p-ulverat   2,ä 
JElUOtUR  CwtooiciDi  pulr    0,1 


Croö 

0,1 

Pructna  Cubo\jfla 

ö,i 

Cortaejs  Citoi^mciioi 

M 

FrU«:t«SI  Pitiaeniae 

Üpl 

UAEHckn 

M 

My-jn'öao 

0,1 

KuoId  jnoschatae' 

0,3 

Matinae  calabrinHo 

a^Sw 

M    ttanti  pilul    No 

100 

In  jedem  Fajio  wflrflön  120  Pillen  gelohnt  und  xaXi 
yollchtnytuxMtyuLvtst  beatreut 


l»ilalae  drnKtiaae  Phtle 

PBUBÄ-PiJI^Jl 

rr   AJöSb  i,o 

Tuborum  Jalap«e  1,0 
UcBsnao  Soamciowifto  1,0 
Qntll  1,0 

HydKirgyfli  clilornU       0,5 
M  flaut  pHui  Na  25 

f  Slulüo  fiocopretlcfto  Pjtsobut 

Bp      Hxtraotl  A1o6b    "    1,B 
0bln.iii2  Buifurici    1,13 
M  haut  pilut   Na    25 
DojtIb   3—4  Pillen  bolrtiangölLaJtsrfiolloniJillÜKkett. 

PHuliw  cmmenag'Oß'a«  WAUumraä  und  Simök 

Sp     Extmctl  Alofiß  3,t 

AaLtüoaü.  ahlomtl  BbhaH  2,6 

£tUMtflilat    SftbinAö  3,5 

Extrnati  Sonoga»  4^3 
JA  ilanfc  pilul  Ho  pQ 
J>cb!6    a  Mal  utgUdi  a~fi  sißük 

Pllfllao  enmiflKagognft  Bou€i3AW>i.i 
Ep     MoBflao  pllularum^tilacibum  10,0 
MiUfeaw  jtllülßTum  Valottl  10,0, 

M  Haut  pilulüo  K«    10O 
DbeIb    TägliftU  «— 10  Tillen 

Pllalnw  «mia.eutiKi}g8.e  EioniBB. 

b-p     AioÖa  Jj,ö 

MyiThiw  &,o 

C«wl  5^0 

SitrusU   Anwmül  q  m  trt  fir.nt  pihil»«  STo  150 

MJi  PuIvIr  Crooi  *u  b«8-trouea.  Dorti   Älorgoöu 
xuid  AbonOa  6—10  Stock, 

l'llnlM  Imporfnlef  ^jstäi«oh 

iCalaerplUen 

Äp     Äesimte  Jjünpan  4,0 

AJo@»  4,0 

Hydrargjrri  ehlarartl  M 

ExtTBütl  CölüCJTlthiltt  b  1,0 
Bfiponie  naedlcaU  fl,0 

Eüimvd  üoollaßfta      l^fl 

M   Jüui«  pilula«  JTo    10O 

JPIJnlmn  lqx«tiffP*  Van* 

Ep    BÄÜHGti  Aloäg  BjO 

Fexri  uulfurici  «ryst.  e,0 

EK-kaetii  Bj-oscynal  e,o 

Esttracd  oueüa  raralcnö  nphritucsl  üfi 

TA    tatii  pilul   No  1D0 

Dosis  Mcrgeai  oad  Abead»  1  JiU« 


224 


Alog 


Pllula*  laxantoa 
Abführpillen,  Blutreimgungapilleu, 
H&morrhoidalpiUen,  Haxispillen,  Kapu- 
»merpillea,  KloaterpUlen,  Laxirpillen, 
L&bongpillen,    Milohpillcn,    Mutterpü- 
lea,  PurgirpiUen,  UniversalpUl«»    Pi- 

lules  purgativoa 

I  Vondmft  aaoli  äsv  "PJnrm   Austnao  und  dem 

Codex  medicmtd   Hambtugens 

Bj)     AloÖs  pulvsra-t  40,0 

laberia  Jtlapae  C0,0 

Saponis  raediciti  8G,0 

Pruetua  Anisi  pulv        iö,0 

M  ftint  pil  No  650 

Mit  Zinnober  bestreut  sind  obige  Pillou 

die  Timuxw  sehen  p-prgiipiUcn 

IT    Vorschrift  nach  HfJSElUt.  V 
Pp     Aloes  1,2 

Rliiaom  Rbd  2,0 

BnpODia  mcdJUiti  2,0 

JExtracti  Taraxaci  £(  8   ut  tuxnt  pilul  na  No  80 

Conspexgo  pulv   Rhkom   Iildis 

EU    Formulae  magJBti  BoroL. 
Rp     AloSa  8,0 

Tuber  Jalap  2^5 

Splnfc    saponafc   q  e 
ut  f    pil   No    50 

Pltrtae  laxantes  fortes   (Form  Bßrol ) 

Ep     rxtratti  ColocyntMdia  0,25 

Extracfci  Aloe-«  2,6 

Sapoxua  jalapinl  3,5 

Spiritus  q   H,  ut  ftittit  pllula©  No    10 

Pllulne  laxirates  Knelppli 

Pfarrer  L.NEjpp1scbe  Abführpillen 

Jtjf     Extracti  Aloes  d,0 

Itluzom    Rhäi  4,0 

Extraeti  Ehai  1,0 

Saponis  aaodJcafi  1,0 

Pruatus  Juniperi  pulv  0,3 

Semmls  F-tetiugiaoa  pulv     G,3 

Efldltia  Ebali  0$ 

EVuctns  Eoenlculi  pulv         0,3 

11  fiant  pilul  No  60 

Fünlae  laxantes  Hclretioae  E  Bhand/ 
EiaiiARO  BaANüT'sob«  SohTvelKoipillen. 
Ep     ErtraoU  AIoöb  1,0 

Eitmcti  Trtfolü  1,0 

Exiaacti  Seiini  palustris  1,5 

Extra  cti  Gentoanoe.  1,0 

ExtvacÜ  Achilleae  moaohatac    1,0 
E-ctraoti  Absinthn  10 

PulvfflrisGeiuianaeetTrjfobiq  s  utfiant  pilul  No  50 
Bo  dxe  Original-"VQj8clinffc!    Dl*  Untersuchung  er- 
gab nur  Alog  und  Itadix  Gentinnae  neben  Lx- 
tiuctum  TrtfolH  und  Extraotum  Abaintbü 

Pllulae  laxante»  major-es 
Grosoe  Laxlspillea 
Sp    Aloöa  10,0 

Reainae  Jalapa«  5,0 

Tuber  Jnlapao  Ö,ö 

Rhisom  Elioi  3,6 

Aquae  et  Qiycenm  <j  s  ut  öant  pilul  No  80 

Püulae  lasimtes  maitlattto 

Pllulne  nperientes  LBOniubd 

Ep     Extraotl  Alo&a  5,0 

Extrnoll  Myrchne  2  6 

E-iti  icfJ  Rh  ei  compositi     2,6 

Fem  oxydtü  2,5 

M  fiant  pxlutae  No  100 

£>db18    Morgen b  1—2  Pillen 


Pllulafl  UXAlltCS  MORI80K 

Mömson'böu«  Pillen 

BohivftfhoiO  flUMtfro 
Bp     Alo5ö                                &?0  M 

Resnmo  J&laptvö  6,0  — 

Bruotua  Colooyntbuli»    ft»o  0,0 

Tartan  depmati  5,0  li,0 

Bttruott  Scillae  —  5*0 

Gut«  —  *).« 

Tinctuino  Aloüs  q,  n  ufc  fiant  pilnl  pond  0 -<•»•:> 
Couapcrgo  ptilveia  Liqmiltlae 

Pllnlne  laxamte«  BoniKaw 

Ep    Extraota  Alaöa  6,0 

JltiBinau  Scaramoniao  Ifl 
Bilsami  poiUTiani  0,fi 
Diu  Garvi  J»W  Xtt 

M  flant  pilul  BTo   Sfi 

Pilnlflfl  purgatlyao  JIoutj* 

Ep    AloSa  1,5 

Txtracü  Eboi  1,8 

Extttiotl  rniods  Tomit  n«  mpaosi  1,0 
M  itnnfc  pilul  No    40 
X>osie    Abends  i  Pill« 

Maine  purgonteB  Hrih 

Hpim'boUo  AbflUuplll'tn 

Itp    fcxtracti  Alod'j  aoldo  euliuiioo  «nr      ',1 

Tuber  Jalapao  l,fl 

M  flaut  pilnl   No  40 

In  GlKaeru   ku  diaponiltoii     Douia     Abends  1-6 

PiUen 

"Wirtes  pniisftliTw  Eioif 

Ep    AloB»  fi,0 

Eoaloiw  Jalapae  7fi 

Ecßluao  Bonmmomoa  8,76 

Gulti  ^,6 

Extraotl  ColoüyDthidln  coinpoaid  8,6 

Tutnd  Btibiatl  0,V 

Saponis  modloatl  ?,6 
M  ijanfc  piliil  No  340 

Ptlülno  rosolyonifid  CIaii» 

Tp    Ammtmlaci  10,0 

AloGa  ß,(> 

Ifi tri  pulveiati  6,0 

Sirapi  Palsaral  pcruvlniii   q    a    ut  Amt  pltalto 
No  160    Doaia    8  Hai  WgJltli  ^—3  Htftolc 

Pilalae  Banltiittu 
Pilulae  balöiunicao  BtAtti      Pitulfte  poly» 
chrestao  bal»amioao     X"*iiuIao  oopUrnüt{~ 
cao    Balsamleobo  PlUöfl    IMMASWUT '*  Pil- 
len   Fiunk's  Pillen     öraiiL»  do  aante 
Ep     Aloefl  11,0 

Mynhfto  15,0 

EHifom  Ebei  10,0 

l'nlveris  avoinatlot        6,0 
Exti-aoU  AbslntUli  q  9  ut  flaut  pil ul   i,  0,188, 
obduca  argonto 
»Oflia    2—5  Pillen  am  VöttuHtftß1 

Pilul ao  «o|Yontaa« 

Füäafeltiytei*  Pillen»   PiJ.tilos  nngöljquen 

Pii-aUa  do  VyftÄoloit 

Ep     Alo&s  6,o 

llhUom  Eitel  9,6 

Bote«  Tadels  1,26 

Exlraotl  J?umartno  S,& 

E^trftüti  ÄtiiTotoia  a,6 

Pulverisfollorum  Kontra  q  8  nl  friant  pilulae  ü  Ö,i, 
obdueö  «Tgßüto    Dosia    8  Wal  taglkli  S— 1  Piiku 


Aloe 


22$ 


fllnlo-B  taxtareae      SoHRönjca 
Bp    Aloöa  10,0 

Amuionlacl  4,0 

Orocl  8,0 

Forri  aulfurioi  cryetall     1,8 
N&trii  aooUcl  3,0 

Extractl  Gontlanae  2,0 

Xinüturn«  Tevrl  tartnr    q  e    ufc  flaut  pilul   a  D,£3 
DobIb    fl—10  Pllloii  pro  die  bei  Vorn  topf  ung,  Gelb- 
aucht odei  Wechae!  fiebere- 

Pilnl*6  fttomftählca& 

öüborpillcn,  Bnloamiacae  M agenpillan 

Rp     Aloäa  10,0 

Extx&ctt  MyrrTm»  -&,Ö 

ExtincLl  Abslntliii        6,0 

SaponlB  modlcati  2,0 

Spiritus  Baponnü      ßttB  X 

Bhteom  Hbw  imlYKufc  q  u  ut  flaut  pilul  4  0,135 

obduca  firgonto 
Dosis    Mehrmals  WlglicU  3—8  fcJtCiolc 

Pllulne  tonlcae  David  Bei». 

Rp     Aloe»  3,6 

Cctractl  Hyoseyami        2,ß 
Ühiülni  eulhirlcl  1,38 

leiri  sulfuricl  crygtnll     1,0 
M  flaut  pilul    Ho   50 
Doai»    Morgens  und  Abernd»  l  FÜke 
Pilulse  tmiiflfto 
Appetit-  und  Magenpillen, 
Bp     AlftSs  6,0 

CMnloMlni  1B»0 

AcxcH  tartarlel  5,0 

Blram  Khei  2,5 

rulTBxia  nrorvmtiui       3,5 
Glycraini  q   ß  ut  liaut  piluloo  iTo  300 
Dobib    2  Mal  (UgHch  3—3—4  PI  Hon 

Filnln«  tonica«  "Wx-stst 
Bp     hörn  ohlorati  8,0 

Extwicti  Maren  bii  YUlg    B,0 

Aloßs  6,0 

Aus«  fooödaö  15,0 

M  flaut  Pilul  Wo   *B0 

Pabls  »lofctlwis  intpertibilttis  Vöot 
Bp    Aloöa  pulvornt  6,0 

Hyrrhne  pul r erat         6,0 
CarboaUi  IIijqI  pulv    B0,o 
?um  BSnaLreueß  Im  nohlafto,    übelriechende  Wun- 
den und  Geschwüre 

Speciee  ad  longum  tH&w  Björne 
»JiOttSB'B  oder  Jmük'h  To&tnment 
Bp     Akö«  120,0 

KmücSb  Gentinuao  120,0 
Bbizom  SünglberiB  20,0 
MyrrLao  30,0 

tfatrli  carbonlc!  alooUO.O 
Fullglnis  C0,0 

Die  fein  gepulverten  oder  goschnitteuen  Bestand- 
teile werden  nach  dem  Mischen  mit  Spiritus. 
benprengt   und  nochmals  gemischt 

Spcßles  laxanta«  Kttelpptl 

Pfarrer  KnkWb  Wüliikubertho«  Lb.I1 
I    Rp      Aloea  8,0 

Seminl»  Faenngraoci    8,0 
Fmctu»  Foenloutt       26,0 
Fructus  Junlperf         36,0 
n    Bp    Alüä&  0,0 

Semlnls  Foentigraocl  6,0 
Fmotiis  Fo-onimU  12,0 
Fruotiis  Junipsil  18,0 
Itadiols  EJbuli  1,8,0 

Ä"oin  gepulvert  und  xa  rillen  a   0,1  g  geformt, 
liefern  obige  Mischung*»  äUJxvav**  Wühl- 
linber-PULen 
Handb  d   pharm   Praxis    I 


SpacleB  Hterae  plerae  ftliails 
Eelligenbitter 

Bp    AloSa  pulTerat  i5,0 

Ilhlzom    ÜDdoanae  3,0 

Ra<bciB  Asuri  S,0 

Cor  tl 018  Cbmiunomi  3,0 

l^loiun»  J^yaudulae  S,0 

Mastichoa  8,a 

Macldla  8,(1 

Ooei  3  0 

IVuötus  Cubßbae  8,0 

Flor  um  Jtasew  8.0 

M  ^t  *i»t  apeeics 

yfird   aneb    -viel   «ua   Aueoi/cn  roo.  MitgonbittcTf 

bonlltat 

Helliganiiittor  (Form  HanuoTer] 

Rp     SuWurla  depurat  20,0 

AIüEb  15,0 

MyrrhH»  lß»0 

Örool  0,5 

Spaole»  aradagmsoareaBeB 
Bp      Rad   Angelicae  80,0 

Kiidioia  QeiiÜauae  ^0,0 

BhiKim   CalBmi  30,0 

RhlT-am  Äingxbetli  30,0 

Cortlcis  Aurautil  80,0 

Horbflo  Cardnt  boneüoU         60,0 
HoTbuö  AbaiiiLLii  00,0 

FoUotutq  Moixtbao  empao      *0,0 
Flomm  Taxucetl  vulff  kO,Ö 

Aaae  (ootidne  13,0 

Jeruos  Testament  (vidc  dlesoa)  15,0 
Campkorae  l»tO 

AloöB  8°,° 

Kalli  curbonlci  30,0 

Bulbl  Allli   Copae  8,0 

Qopulvort  odox-  aerscbnitteii  *wr  Spoaii.ü 

Spheltua  ftatl 

Alooolat  de  Garns 
Rp     Aloö«  5,ö 

Myrrliae  2,0 

Oaryüplayll  5,0 

Sem  Myriatic  10,0 

Gort  Oumam    Ceyl     30,0 
Grocl  0,0 

Alcohol  m%)  5000,0 

Macera   pez  4=  di«a,  nitro,   adde  A«l  1000,0  et  d*- 
Btill».  ex  bttlnco  aquae  4,6  kg: 

guppuultorium  Aloesi 
Rp     AioEn  flubt   pujy  *,& 

Butyrl  Cnöa.0  4,5 

Lanolin,  q  p  ut  fiat  atippoBltorlnm  Ko  I 

Vlvotnrn,  AtoSi  dalclfloata 

rinettira  AloÖa  cum  Liqnlritla     Ve*- 

BüaBte  Blu  tieinlgungBtropföii 

Bp    Aloe»  IM 

Sncel  U<j.ulrlt3ae  dapurat     80,0 

Aqua«  doatiUatte  250,0 

Spiritus  100,0 

Einige  Inge  di^riren,  ÜWrlwia     Dostte   1—*  Mal 

täglicL  3  TboelöKel 

Tlnetar*  AIo#«  waBtlehlnota. 

SalaBftr«Bi,lflR3a 

Bp     Aloe*  8,0 

Olibaui  8,0 

Maatlobes        8,0 

Colopbonü       A,fi 

Spiritus       180,0 

Kach  der  Maung  ku  fdltriren     Bei  eltorndeai 

"Wundeö 

15 


22& 


Aloe 


Tino+ara  AloSs  et  Wyrrliiie  (tT-St) 
Tincsfcuro   of  Aloes   and  MyrrU 
Rp     AI085  puni  100,0 

Myjrrliwj  pulveret.  100,0 

Rad   Liqumfoae  pulT        100,0 
EpLrltiw  (»4«/,)  750  com 

Aquae  250  com 

Im  Yortträngungsap  parat  bcftnudelt;,  bo  dass 
10OO  com  Tiaottir  reaulUrexi 

Tinoturt  antlfebrills  WiEBTOQ 

WAiuauRQ'a  Fi  obe-r  tropf  es     DrarBiaoa 

Rp     AloGs  pulv  80,0 

Rbizom   Zedoon'ae     30,0 

R&üicw  Angelieae        2,& 

Cxocl  2,5 

Camptiorae  ö»8 

Sa>i»W8  (SlD^/a)         1000,0 

ö  T«ge  wacerwen,  dann  filtriren  und  Äiifugrai 

OJiinlDi  aulfurici  3,5 

■nriotnrft  lawitlva  Yeaalia 

Laxix  tropfen,  ßcliffaPzeBlutreiaigun^G- 
tropfon 
Rp     AloBa  60,0 

Sucei  riqittritfoe        10,0 

NatrncarbanictciyBt  10,0 

SUupi  Cötnmunia       100,0 

Aqutte  fmldflö  200,0 

Naeh  der  Lösung  *ügt  mau.  iolguucks  Mischung  .su 

Olel  Anlsi  2,0 

Olei  Cur  vi  3,0 

Tiacturao  nromaticao  2,0 

apinttis  1000,0 

J)o%£»   Motgem  15—2-0,0  g  zu  aebme» 

Unguentam  vermil'ngum 
WuraiSÄlbe 

AlQÖB  ß,0 

Jellj»  tauri  jcapia^afc  ö,0 
Spin  tu«  düati  ö  ö 

\t  erden  nach  dor  Lörnmg  verrieben  mit 
Ailipja  Eiillli  46,0 

CI01  Petras  5,0 

Ward  «m  die  Nabelgegend  eiiige-riebcm 
VIiiLM  AlpSs 
Rp    Extraofi  Aloea  i0,O- 

Ylm  Xerenaia  875,0 

Tuicturtra  ßroraaticae    80,0 

Ytaairt  AloBs  eümpoaUutti  Bbabi? 

Ep      AloBB  1,ö 

^Tyrrba»  l,fi 

Cropi  1,5 

JCahi  öuboaiol         1,5 

Axamnnii  ohlorati     13 
worden  als  Pulver  mü 

THU  *1W  100  O 

8  Tage  r&acerirfc,    dann    i£l  tritt     Dosis t    Morgens 

clnoa  Iheelötfel  voll 
Vet  Boln*  *to8tt«tt* 

A.ioepiUe,  KelikpiUfl,  PhrBicB 

Rp    Ak>ßs  groasa  modo  pulvern*;  30— 40  g 
9aponis  vindia  q  a 
Dosi«   Auf  einmal  bu  geben, 

Yet»  Bolt  contra  Yennca 

"Wunnpillen  (mäh  Dietokbioj» 
Rp     Olel  animftl  foetid  öö»0 

Olel  TerebinthJnae  &A0 

Aloßa  groeao  modo  pulverat  80to 
Snponis  doraeaticl  20,0 

Farinae  aecahe  q    » 
üb  flaut  holt  Hn  IV* 
Deals   S  Tago  nacuoina&döT  morgens  und  abends 
eine  Pille 


V#t  Bolus  lftMtltm  foitls 

Ep     Aloäs  W 

rptn  eulfurioi  cryst  5,0 
Olei  Ciotonifl  gtts  X 
Ftiriiiao  Sccalls  5,0 

ßlrapi  communis  q  s  ut  ffot  ümIub  No   I 
Starke  Abfübrpülü  für  «in  groasoB  Plüid 
Vet  Hol«»  loxatlvn*  major 

LasirpiUe  lui  Pföfde  und  Kinder 

Bp    Alo<ä8  M*0 

0?erri  auliuricl  oryat  »,0 

Eadic  WquliidPO  pulvürat    8,0 

Tragncanthno  *ß 

Glycetini  q  a 

Domo    Mit  Oleum  Llui  besiriche»  auf  olnnul  m 

gebon. 

rot  Bolus  IftxaMtiw  minor 

Kloiüö  LixHiJÜlo  für  jtiagotc  Vtotä»  und  Kinder 

Kp    Mate  Mß 

Toni  eulfurioi  utjat.  2,0 

Hadia  Liquiilüae  pulyernti    2,0 

Tragiicfuithno  8,0 

Glycorinlq  » 

DMlB     Avt  einmal  mit  Oleum  lAal  bCBÜIöllNl  *u 

gobou 
Vet  Tlpfltuuxiuni  nutlODlioTini 

Koliklotwergo  (wich  Dimpmhök) 

aj  bei  "Wind-  «doi  Kiamplkollk 

Rp    Carapliorna  feiilac  10,ü 

AIoSb  pulvural  *W,ö 

Jfootua  Gand  fiO,0 

Aroygdaltttani  arunrnrum     20,0 

FruotuB  Juuipcri  öO.O 

Stipaniß  domeeücl  80,0 

NatrU  »ulfurioi  eiyatall      SÖOaö 

Aquae  q  *  ut  fiut  elocluarkin 

Doai»    Stündlicii  eJn  Drittel 

b)  bei  KinmpflcoliJr 
Bp     AIoSb  pul  vor  ai  20  0 

Asae  foBÜdno  20,ö 

Amygdalftruui  anift-famm      1)0,0 
Flontm  Clmmotnillaa  fiÖ,ö 

Mflgnesii  sulfurfci  ciyat     flOö,0 
Farinae  Becaüa  BOß 

Aqua«  q  b  ut  flat  oleclUDiluui 
Dosi»    Auf  alninal  zu  geben 
V^t,  ^IootuarJaw  dorlvntivttr« 

Für  Fiordo  und  Itlndor 
Ep    Matrli  iiltriet  100,0 

Natrii  auliudol  ä60,0 

Ab6?  (10,0 

Fruotus  FwttwiU         60,0 
Farlnao  SopallP  6^0 

A.quqo  qe  ut  fint  elftotliorfu»a 

V«t  TlMtwarluiB  purgativoni 

AbfbhrondQ  Latworgo  (uuoli  ,Pi»TKRiOJi) 

Hp     AloBß  «0,0 

Na*rJi.  flolAwlci  «iw«    300,0 

Sarnin!«  TJni  pulvorat   fiü,0 

ßaponlß  vlijäla  Et),0 

SU  top  l  commun  q  0 

DsBiat  Sstuadllca  dlo  Hülfto  /u  güben 

Yefc  >leoln.arlnW  gtainaelilcm» 

f  Ur  Binder  und  Zierde, 

Bp     Aloöa  80,0 

1-enri  BUlfurtöl  eryaL     10,0 

Natrii  alttio)  100,0 

Rhissom   GaJiuiil  l«O,0 

Fruotus  Foce.  müJ        300,0 

farinae  Seonlla  50,0 

Aquao  q  q  ut  flftt  eieisluartuos 

Do&ia     4«tu»dltoli   hübiöWlgro»»  tm   gobnn,  bei 

Bohlechter  Yordntung,  Kolik  u  a   w 


AJflg. 
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Vfit 


FIkir  nntlcoilotun  Lsius 


Bp  Tinctwat,  AloSs  100,0 

Jniüiino  Opn  20,0 

Tim  tili  ne  uorticis  Aranntil      50  0 
ülliLUirflL  GanLüumo  tfO,ö 

ruauar  llicnuttio  800 

Spiritus  (00  Pico)  iüO,0 

Aquao  000,0 

Man  djy.nrt  einen  Tag,  üllrirtood  fügt  clnim  zu 

Actherfa  60,0 

Uoaia  100—  uo  g  mit  Vuw  oder  Bier  bei  Kolik 
dei  Pfcrdo,  auoh  ^ur  Beförderung  der  Geburt 
und  Nncligebmt  bei  Pft.idcu  und  Kindern 

T.fttttOi'j,*  gegen  KrouzlMimo  dor  Binder 
Vet    Bp     AloBa  40,0 

l'louira  Aitiicae  DO,0 

'JRhi/ora  Auilcac  BO,0 

Rbl/om  TminontiUft«   EO,0 
NuciB  voniione  15,0 

Radius  Althucio  20,0 

Aruina  i  b   ut  Out  eloctwuium 
Dosis    füglich  3mi\l  hiihnoielgiosa  einzugeben,  <in- 
noKn  sind  Finidbunym  mit  Kampferluiimuit 
uud  Jerpentlnlil  voizuiiöhinoii 

Vet    Miiiinentum  contra  potleui  exungulautfeui 
K in  n  an  seuoba-  Liniment. 

Bp    AloOa  £>00,0 

Amine  450,0 

worden  im  WnsBeilmdo  golüsts,  änzn 

Sphitus  6r)ü,0 

und  hierzu  natu*  bcstlincligem  Umrtlliica 

Acidl  ßuUuncj  anfiel     800,0 
7um  Bepinseln  dor  wunden  &  tollen  bei  Kinnen - 
Btucbo 

Vet  Pllulno  laxnnto«  pto  eanihuB 

Hunde  pillen  (nach.  Dm eiiiod) 
a)  Xtp     Nfttiii  ant/uricl  «icci    80,0 
BapoiM  domöSÜai       10,0 
AIoBs  10,0 

Suco  Junip  inepiss  q  e  ut  finufc  pflul  Ko  X 
Denis   fl-Ö  läge  lang  IKgUcu.  eine  PULq 

b)  Rp    Alois  4,0 

Gummi  arabiel      4,0 

2>utiii  nitrici         1,0 

Saponäs  viridis  q  0  ut  ilant  pllul&e  No  "VIII 

Dosis    TUgllch  8  Pillen,  bei  Staupe 


ö)  Rp    AIoBb       4,ö 

Saponis  viridis  q  0  «t  Hat  pllula  Nö  I 
Dosis    l  Plllö  3  Stunden  vor  und  nach  dem  Futter, 
bei  Verstopfung 

Vot  I'otuB  purtaiitus 

Purglitrank  für  Pferde  und  Rinden 

Bp     Alodß  pulv  60,0 

Magnesit  snUnnci    BO,ö 

Frucfcus  AnJsi  20,0 

Aqimo  iexvldae      800,0. 

Auf  einmaL  ciMUgieußon 


Dosis 
Vot 


Potus  nnticterlcna 

(itncb  Dum  iuoh  ) 

Trank  gegen  Gelbsucht  de?  Kinde* 

Rp  AtoBs  grosso  modo  pulvern  t.    50,0 
Findol»  Khsi  20,0 

Tai  tan  crudi  100,0 

Rhizotn  Calami  100,0 

Nauru  anlfnrlci  100,0 

Dosis    8  mal  Ulglich  einen  DsslSifel  voll  in.  ehern 
I  ivnx  Wacjbholdeibeerc-nnuf(,uaa  tu  geben 

>ot  Pulvere»  lax» ntoB 

Pulver  gegen  Verstopfung  der  Rinder 
a)  Rp     ßubü  gulfmafci  mgü  1<2,0 
Taitau  ciudi  25,0 

Aloö»  30,0 

Nu  tri  i  sulfurlci  600,0 

3ötun0licb  den  vieilen  Toll  in  Kamillenthee 


Dosis 
tfl  Rp 

DOSIS! 


Alo5a  BOjO 

Plncent  Beminls  Liai  pulxerat  70,0 
tf&trii  aulfutld  750,0 

In  1  Littf  heiasom  Wasser  ?u  le'ien 


und 


knlt  fliuzngiosaen 
o)  Rp 


AloCs  pitltorat 
Olel   Lim 


20,0 

EOO,0 


Dosis  1  EnvKrmt  auf  einmal  einzugjessep 

d)  mv  ein  Kalb 

Ep    AJaßs  pulverat  10,0 

TaHari  natronati  60,0 

Placenfe  Bern  Lim  pulv  10,0 

DüjIs   In  einem  Viertel  Liter  wmraen  Wofisora  auf 


einmal  olxieugeben 

Qelieimnuitol. 

Abohhonatropfen  yon  Aliiin  Esra,  gogea  Magenkrampf,  enthalt  Lobenseiinr, 
Pomci  anaontmlrtur,  Hyntaohts-Elixir,  Opium linktur 

AlperikrHuter-Magenbitter  von.  Hatjbee     Em  Gemiscli  voa  Anisöl,  Nelkenöl, 
A-loö,  AVomgowt,  "Waasoi 

Alp ouk runter- Trank  von  N   K    'J3aokä     Tinktur  aus  Aloö,  Ehabarter,  Enzian 
und  Gtowui  7n ulken  i, 

Arndts  Kohkmitfcöl  für  Pferde      a)  Pillen  aus  Aloö  und  Sohmiersoife     b)  Mix~ 
tux  aus  Ohloralh)  drab  5030,  Wasser  100,0?  Aetherweingusb  20,0  mit  Chlorophyll  goforbt 

AuniN'ßouvitRBs's  Toni-purgatif     Q^nJdmr  aus  AJqB,  Jalaponknollen,  luiabarbar, 
Wermulh 

Augenwasser  von  Bkuä      Eine  Auflösung  von  Aloö   in  Weisewem  und  Rosen- 
wasaer,  irul  Safran  gefthbt 

Blutreinigüngspillon,  Botiicespaiin's^  bestehen  aus  Aloö}  Rhabarber  und  Bnaian- 
extrakt 

Blutreiriigungspillen,    Maas'    Muskaner^     enthalt»»  Aloö,    Senna,    Eozian, 
Stärke  und  Bindemittel 

Brama-Xavs-Ehxir  (Gösundheitstafelbitter)  aus  Kopenhagen,   soll  aus  Aloö  und 
Weingeist  bestehen 

Coeleatiner  Tropfen   von   Bbady  in  Grofctau      Tinktur  aus  Aloö,  Ingwer,  Kha- 
barber,  Bivea,  Zucker 

Constitution -Balls,   vegetabilische,  von  Bolm,  harte  Stücke,   aus  Aloö   und 
Enzian  ausammongesetit 

15* 
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Dehatjt's  Pillen  Pilulos  de  Dehatjt,  mit  Süssholz  bestreute  Pillen  aus  Aloö, 
Ghxtti,  Jalapenknollen,  Löwen sabnextiakfc  —  Nach  Hahn  und  Hootbt  aus  Aloö,  Kolo- 
quinfchen,  Scammonmm,  Nelkenöl,  Honig  Dißse  Pillen  sind  mit  Zucker  übör/Ogeü  und  mit 
dem.  Namen  des  Yerfcrtigera  bedruckt  „,,.▼»» 

Dixon's  g»U abführende  Pillen  Aloö,  Soammonium,  Bhabarbor,  Breohwoin» 
stein.  Enzianextrakfc 

Dog-Balla,  Hundepillen  von  Böhm?,  bestellen  ans  Aloö  und  Enzian 

Blixu  of  Ufa  bitter  von  Jacob  WoLtfP  Ein  Branntwein,  der  aus  Aloe,  Zwximt, 
Kalmus,  Angelikawarzel,  Safran,  Zuckerfarbe  und  Glycenn  bereitet  ist 

Englisch o  Pferdepillen  (Physics),  bestehen  aus  Barbados- Aloö»  bclmnoisüifo, 
Ingwer  und  Kümmel  öl  Eine  andeie  VorsoliriTt  für  Fhysie  bnlla  lautet  Barbados  Aloö, 
Glyoenn,  RiotnusÖl,  Ingwer  /-,,-,        , 

Eßsig-Bitter  (Nordamerika),  eme  wemgeistige  Tinktur,  welche  Aloö,  Glauoorafus, 
Gummi.  Guajak,  Essigsaure,  Kohlensaure,  Anisöl  entha.lt 

Fe  male  pilU,  Hoopees  Enthalten  Aloeharz,  Eisenvitriol,  Myrrhe,  Nieawur/ol» 
exfcrakt,  Seife,  weissen  Zimmt 

Fluastmktur,  SuMBEaojni's  allgemeine,  enthalt  Aloö  mit  bitteren  und  gewürzigen 

Stoffen  ,,-«,■,,, 

Gesundhaits-Liqueur,  von  Pavei,  &  Co  in  Berlin,  enthalt  dze  Bestaudtheüe 
der  Tmefc  Aloöa  comp ,  statt  Aloö  aber  llha-barber  nebst  Zucker 

Grims  de  sanfcö,  Frank,   Bind  versilberte  Pillen  aus  Aloö  -and  Lakntzen 

Hämorrhoide ntod  (Alpenkrauter  Liqusur),  von  Dr  Ermm,,  enthalt  Gutta,  Aloö, 
Bhabaiber,  Enzian,  tonnt,  Zucker  r 

Hamburger  Tropfen,  ein  Theü  der  Dr  Kölschen  Familien«Modicxnen3 
ist  eine  verstärkte  Tinctura  Aloßa  oompoaifca 

Holländisches  Wurmöl,  wird  durch  trockene  Destillation  aus  Aloe,  Myrrho, 
"Weihrauch  und  Olivenöl  hergestellt 

Kaisertropfen,  von  Herzig,  wemgeiatigo  Tinktur  aus  Aloö,  Safran,  G-algant  u  s  w 

Kalwe  ist  die  volkstümliche  Bezeichnung  für  eine  Mischung  von  Aloö  und  Kal- 
mus zu  gleichen  Theüen 

Krautertmttel,  Im  Box's  odor  Leroi's,  von  GteRMAMr  in  Braunschweig  I  Krftu« 
tcrpulver  Mit  Fuchsin  gefärbtes  Natnumbikarbonat  —  H  Kräufcerthee  Emo 
Mischung  aus  Sohafgarbonbluthon,  SennesbHLtter ,  Faulbaunmnde,  Huf  lattig,  Stiefmüt- 
terchen, Wallnussblatter,  Eibischwursel,  Q,ueokün,  Suösholz,  Tausend  gülden  kraut.  Klatsch 
rosen,  Wollblumen  —  EI  Kräuter pillen  Enthaiton  Aloö,  En,»anoxtrakfc,  Jilmbarber, 
Sennesblafcter 

Krauter-Inqueur  von  Dattbitz  in  Berhn  Ein  verdünntes,  mit  Zuckor  versetztes 
Lebenselixtr,  das  noch  Essigäfcher,  aromatischo  Tinktur  und  das  Lüslioho  aus  Anis,  Fonobol, 
Pfefferminze,  Faulbaumrinde  enthält* 

Kra-uter-Haganbiiter-Elixir  von  KaAUBB  Enthalt  Anisöl,  Aloö,  Rhabarbe* 
x  \  verdünntem  Weingeist 

Lebensbalsam,  Dr  Bö8A.'a  aus  Prag, 

Lebensbitter,  von  Hellmioh, 

Debensesaenz,  von  Keebow, 

LebenseBsenz,  Schwedische, 

Lebeneessena,  TREtfrEHßomsmT'a,  euid  s&mmtkch  dem  Ädr  Ad  longam  vitam  ähn- 
liche Zubereitungen 

Labenaesaenz,  Dr  Fehnest^,  von  ö  Ijttok  in  Kolberg,  wird  aus  Aloö  78,0, 
Rhabarber  120,0,  Wurmsamen  75,0,  Ammoniacum  65,0,  Lftrohenaohwamm  tUj>0t  Thenolc 
80,0,  Enaaan  85,0,  Safran  7,5  duroh  Ausziehen  mit  1600,0  Weingeist  bereitet,  che  Soih- 
fluasigkeit  dann  mit  Wasser  auf  SO  Yol  -Proc  Weingeist  verdünnt 

Lebens  es  senz  der  Kflnigseeer  OIitjLtenhaüdlor  wird  in  8  Arten  bereitet  I  Oö- 
wöhnliche  LebenseBaenz  entspracht  der  Tinofcura  Aloös  compo&ita,  versetzt  mit  woMWOfft 
Sirup  —  H  Lebensessenz  mit  Kampher  —  m  Feme  Leboneoseonz  enthült 
neben  Rum  die  Bestandteile  von  I  in  anderen  Verhältnissen 

Magen-  und  X/ebensessenz  von  Saohs  in  Magdeburg  enthttli;  10  Mu  Aloö  in 
100  Theilen 

Magentropfen,  Manazeller  von  Carl  Brady  in  Kremaier.  Die  angobliohe 
Mrvorsctnilt  lautet  Könjgsohinarinde  15,0,  Znmmt  Pimpineltode ,  Weidönrinde,  Foüohftl, 
Myrrhe,  rothes  Sandelholz,  Kalmus,  Zitwerwurzel,  Enzian,  Bhabarbor,  von  jedem  L7Ö* 
Wemgmst  von  60  Proc    750,0 

i^rt  JV c5nft,^  £udapester  Apotheker    Aloö  5,0,  Bonzoö  8,0,  Kalmus  10,0»  Ennan 
10,0,  iüiabarber  10,0,  Zitwerwurzel  10.O,  Aros  10,0,  Fenchel  10,0,  Woingewt  (60 proo )  600,0 

Menschenfreund,  Magenekxir  von  SxouGHTOif  Besteht  aus  einem  womgeiätigen 
Ä*U8Sttge  aus  Werrauth,  PomeraDzensobakn,  Enzian,  Khabarber.  Kascanllrmrle  und  Aloö, 

ÄUraculo-Piüen  des  Dr   Muxller,  sind  Pülen  aus  Aloö  und  EnzianwurzeU 
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Momsök's  Inmonadönpulver  zur  Unterhaltung  der  Pillenwirkung  (vgl    S    224) 
Weinstein  30,0,  Weinsäure  3,0,  Zramt  0,75,  Ingwer  0,25,  Zucker  100,0 

Pillen,  analeptiaohe,  von  B  James,  enthalten  Aloö,  Safran,  Myrrhe,  Animonia- 
cnm  u  s  vr 

Pillen,  blutrcimgendo,  von  Möhbiokb,  bestehen  ams  Leberalo 8,  Calomel,  Gutta, 
Scammomum,  Jalapenhan,  Safran,  Kolüquinthanextaakt 

Pillen  von  Boixoway.  Die  BestandUimle  sind  AloÖ,  Rhabarber,  Zimmt,  Karda- 
momen,  Ingwer,  Safran,  Glaubersalz,  Koliumaulfat  und  Kosenkonserve 

Pillen  dos  Apothekers  Schäadbb.  rn  Feuerbaeh  bostohen  aus  Aloe  und  Seife 

Pilules  de  Barbier  —  Grams  de  vie  CußRAMBOuna  ~  Piluloa  do  Macl 
de  QaaBFiQHi  —  Pilulos  vespendes  mdiennos  ßtomachiques  üsDelaoboix  —  Pilules 
de  Dtjohesnb,  sind  fr&naöe  Göheimmittel,  welche  mit  äenPilulae  ante  oibum  übereinstimmen 

X^ilulao  Halenaes  contra  abstmctiones,  Hallisclie  Obstruotionepillen,  bestehen  aus 
Aloe  2  Th ,  Eisonpnlver  1  Th   und  zusammengesetztem  Rhabarberextrakt  4  Th 

Badomfpe1«  Elixir,  ist  ein  weingeistiger  Auszug  aua  Aloe,  Biiabarber,  Zimmt, 
Zitwer,  Cochenille,  jKxewdombeeien, 

Romigungapilleu,  ßEiimET's  Die  wesentlichen  Bestandth eile  Bind  AIdÖ,  Fenchel 
und  Jjalcrifczen 

Eymee's  üordialtmktur  ist  eine  Tinktur  auB  Alofc,  Rhabarber,  Kardamomen, 
Kamphor,  spanischem  Pfeiler,  Biebergoil,  verdünntem  Weingeist  und  wenig  Schwefelsäure 

Schweizer  Pillen,  verbesserte  von  A  Bkandi,  sollen  enthalten  öaacara  Sograda- 
extrakt,  Aloöj  Einsäian,  OoQ&öHtxakt,  Faulbaum  e\trakt,  medicuusoho  Seife,  Mandelöl 

Sisllb'b  Heilmittel  ist  Aloö  und  weinige  Ubabarbeitmlctw 

SoootriB  Otto's,  Tierhoilmittel  gegen  Kokk,  besteht  aus  AioötinUur  und  äthe- 
rischer Baldriantinkfcur 

Urbanu  Spillen,  bestehen  ans  Pill,  Piment,  Anis,  Zitwerwurzel,  Mnois,  Muskat- 
mias,  Kolken,  Oubeben,  Rhabarber,  Aloö,  Senna,  Manna 

Waenbs's  S a  fe  Pills,  amd  Pillen  aus  Aloe",  medicimsohor  Seife,  Eibisoh  und  Lakrilzea 

'WBiKARD",ache  Pillen  amd  zusammengesetzt  aus  Aloe,  Btsenpulver,  Öalomol,  Gold- 
Bobwefol  und  Sadebaumöl 

WmioEAtJ'söhe  Pillen  sind  tiborsilboifce  Pillen  aus  AloÖ,  Mastix  und  Laroheneclrwaram 

Wiener  Balöam,  Leliüykiö's  Lebensbalsam,  ist  ein  Ehxir  ad  longam  vitam  mit 
Myrrhen-  und  öiityaktinktui  verbotet 

Wiener  Balsam,  der  Königseeor  öhtlltenhandler  Myirhe  200,0,  Rhabarber  300}Ö, 
Benzoß  und  Leberaloö  je  125,0,  Lakitzens^ft  und  Weihrauch  je  60,0,  Soootra-Aloö  1B,0 
werden  mit  4  Liter  Weingeist  ausgezogen  und  filtrirt 

WvnmxAiE'aehe  Krauter  (aus  Braunechweig),  sind  eine  grobe  Pulvemiscbuug  aua 
Alofy  Rhabarber,  Bittersalz  und  Thymian  t 

f  Aloinum.  Aloin  (U-St)  Der  kiyetallisuende  Bitteißtoff  der  Aloe  Je  naoh  der 
AloöBoxte,  aus  welche?  or  gewonnen  wird,  und  nach  dem  chemischen  Verhalten  untei- 
echeidet  man   Barbaloin,  Socaloin,  Nataioin,  Gapaloin 

Bnrbaloin.  010HIßO74-3H:2O  Man  löst  lTh  Barbado-a-Alo8  xn  10  Th  siedenden 
Wassers,  welches  mit  voidunntor  Schwefelsäure  angesäuert  isfc  X)ib  erkaltete  Lüaung 
wird  filtrirt  und  auf  2  Th  eingedampft  Die  in  der  KH-lto  ausgeschiedenen  Kryatalle 
werden  abgesaugt  und  aus  heissem  verdünntem  Alkohol  umkryatalliurt  ■ —  Gelbe  bis  braune, 

feruchlose  Nadeln,  von  sehr  bittoiom  Geschmack,  löslich  in  60  Th  Wasser  oder  20  Th 
ikohol  oder  470  Th  AoUio-r-  Schmilzt  wasserfrei  bei  147°  Ö  Ist  wahrscheinlich  idör> 
tisch  mit.  Ouragaloi» 

SooaloYn  (/S-BarbalpYn)  OjiHn90J5  +  5^0  Man  zerreibt  Zanzibar-Aloö  wieder- 
holt mit  kaltem  Alkohol  von  0,960  spoo  Gew  Ben  unlöslichen  Eüokstand  larystalhsirt 
man  aua  siedendem  Alkohol  von  0,960  spec  Gew  um  Gelbe  Prismen,  löslich,  m  90  Th 
Waeser,  80  Th  absolutem  Alkohol,  9  Th  Essigtither  oder  880  Th  Aether  Ist  identisch 
mit  Z&naloKn 

Sataloln  Oä<tH4p0lft  Nafeal-Aloe  wird  mit  48°  O  warmem  Alkohol  von  0,320 
spec  Gew  serrieben  Bor  hmterbleibende,  unlösliche  Rückstand  wird  aus  siedendem 
Alkohol  umkrystalbsirt 

Blasagelbe,  rechtwmkcbge  Tafoln,  löslich  in  6  Th  Spiritua  (90  Yol-Proc),  oder 
230  Th  absolutem  Alkohol,  oder  50  Th  Essigü-ther  oder  1250  TL  Aether  Jn  Natron- 
lauge löslich     Schmelzp    210  *  0 

Capalofia,   Ißt  noch  nicht  in  reinem  Zustande  isohrt,  aber  dem  Socaloin  am  ähnlichsten. 

3?ür  die  gegenwärtig  im  Handel  beflndbchen  und  von  den  Pharmakopoen  aui- 
genoramenen  Alotne  werden  folgende  Reaktionen  angegeben 

Die  alkoholische  Lösung  der  drei  Aloine  wird  durch  Femchlond  schmutzig  braan- 
grlto  gefärbt    Ammoniak  färbt  die  alkoholische  Lösung  des  Natnlolnß  camimröth,  diejenige 
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des  Barhaloins  und  Soealome  braunroth  Bringt  man  etwas  Sooaloin  in  einen  Tiopfon 
kalter  Salpeteishure  von  1,2  sp  Gew,  so  findet  kaum  eine  Voianderung  Matt  Barbalom 
and  Nataloin  geben  carminrotke  Färbung,  die  bei  letzterem  &chi  beständig  13t  Lilbl  man 
etwas  Natabin  m  koxiß  Schwefelsäure  und  fühlt  ubor  die  Losung;  einen  mit  murhoiidor 
Satpetetsaure  befeuchteten  Glasstab,  so  färbt  sich  die  Losung  Mau  Baibalom  und  öor 
aloin  verändern  sich  unter  der  gleichen  Behandlung:  wenig  U-St  bat  das  Barbalom 
und  Socaioin,  Bnt  nur  das  Baibalom  als  officinell  aufgenommen 

Man  giebfc  das  Aloin  zu  0,1—0,2  g  alö  Purgans,  zu  0,2—0,5  g;  als  Drastumm     Sub- 
kutan -wird  die  Lusang  in  Glycenn  (1   5  bis  8)  als  Purgans  angewendet 


Althaea  OffiCinallS  L    Malvneeae  —  Malveae,     Vorwiegend   auf  Salzboden  in 

einem  grossen  Theil  von  Europa  und  Nord-  u  Westasien,  zum  ar/sueiliohon  Gobiauch  knl 
tiviert  m  Deutschland,  Frankreich,  Ungarn  und  Belgien  Arzneiliehe  Ver-wendung  finden 
die  Wurzel,  die  Blatter  und  dio  Blüthen 

1)  Die  Wurzel  Badix  Althaea«  (Garm  Helv  Austr  TT  St )  Radix  Bismaha«, 
Badix  Hiblsci.  Radix  Malvao  visei,  —  AltUeewmzol  isibisohwuizol  Hless* 
krautwur/el  Gilftnuz.  Heilwurz  Hüfswurael«  Sammtpappolinurael»  jäolilolm- 
thee  Weisse  Susskolzwurzel.  Wilde  Malvenwur^el.  —  Baüne  «Vftltüoe.  llaolne 
de  gniinaure  (Gall)    —  Marehmallow  root. 

Die  Droge  besteht  aus  den  geschalten  Wm&selästen,  die  hokige  Hauptwurzol  wird 
entfernt  Die  Stucke  sind  bis  20  cm  laug,  bis  1,5  cm  diek  Dei  Bruch  ist  im  Holz  körnig, 
in  der  Binde  faseng  Unter  der  Lupe  erkennt  man  auf  dem  weissen  Querschnitt  die  strahlige 
Binde  und  das  ebenfalls  strahlige  Holz,  beide  durch  das  Cambium  von  einander  getrennt 
Das  Mikioskop  lasst  m  den  Bastatrahlen  der  Einde  Gruppen  nicht  sonderlich  dickwandiger 
Bastfasern  erkennen,  deren  Ende  oft  gabelig  gethoilt,  deien  Wand  im  Quoiaohmtt  meist  ßlwah 
verbogen  und  bei  denen  nur  die  primäre  Membran  verholzt  ist  Das  Holz  enthalt  kleine 
Gruppen  von  Gefassen  mit  leiten-  oder  netzförmig  verdickten  Wänden  und  Trnrholden  im 
Paienchym  von  Holü  und%inde  finden  sich Schleunzellen,  doron  Inhalt  beim  allronhlidien  Auf» 
quellen  in  der  Droge  (m  der  frisohen  Wurzel  ohne  weitoies)  deutlich  geschichtet  oiBchouit, 
ferner  Zellen  mit  Calciumoxalat-Drusen  und  hl  den  übrigen  Zollen  Starke  Die  Stnrkolto'inü.ien 
erreichen  emB  Grösse  Ton  25  fi}  sie  Bind  von  ziemlich  wechselnder  Gestalt,  doch  walton  01 
und  nierenlorniige  oder  wuretföTmige  Hormon  vor,  die  meisten  haben  oinen  km/en  Lttngn 
spalt  Um  Ältheepulver  in  Gemengen  mikroskopisch  nachzuweisen,  achte  man  auf  diese 
Siarkekomchen  und  auf  die  Bastfasern  der  Rinde  Letztere  sind  400—800  f*  lang, 
10—80  fi  dick,  getüpfelt  Ihre  Wand  ist,  wie  oben  gesagt,  meist  unvorbolzt,  doch  ist  dar 
auf  zu  achten,  dass  die  Zellen  des  Paserbimdels,  welches  das  Gentrum  der  Wux/ol  einnimmt, 
verholzt  sind« 

Beslandtheile.  37  Proc  Starke,  35  Proc  Schleim,  der  sich  mit  Jod  uafl  ScUwofol 
saure  nur  gehwach  gelb  färbt  und  mit  Salpetersäure  SohleimsauTe  giebfc.  2  Pioc  Aspnra&m 
(hier  zueist  entdeckt  und  als  Althaeln  bezeichnet),  4—5  Proc  Asche 

Als  Verwechslungen  und  Verfälschungen  werden  die  Wurzeln  einiger  andern 
HaLvaceen  genannt,  so  der  Althaea  ffarbomienais  CaranlllCB  und  AlUmen  rosea  Gar«, 
die  holziger  und  im  Querschnitt  gelblich  sind 

mnscvmmlxmg   und    Bearbeitung       Die    Wurzel    wird    auöBCbhoßflUth    von 
angebauten  Pflanzen  im  FrUhlmg  oder  im  Herbst  gegraben,  von  der  holzigen  Haupt  würzet, 
Wurzelfasern  und  äusseren  Rindenschichten  befreit,  alsdann  an  der  Luft  oder  bei  sehr  ge« 
linder  Wärme  getrocknet     Aus  5  Theilen  frischer  Wurzel  erhält  mau  etwa  1  Theil  ge 
schälte  und  getrocknete 

Zum  Schneiden  eignet  sich  besonders  ihres  hohen  SeMeungehatrs  wegen  die  bftirißohe, 
Im  Spätherbst  gegrabene  Wurzel      Dieselbe  wird,  luftttoekön,  geschnitten,  aimarf,   doch 
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vorsichtig:  nachgetroeloiet  —  beL  höherer  Temperatur  tritt  leicht  gelbliche  Färbung  ein  — 
und  gelangt  m  fast  wurfelfounigon,  sehr  weissen  Stucken  m  den  Handel  Das  ist  die  als 
„electa,  Q  concisa  albissima  00"  bezeichnete  Waaie  Minderwertige  Sorten  werden  "bis- 
weilen durch  Bestauben  mit  Starke,  Kalk  oder  Gips  m  ihrem  Aussehen  aufgebessert,  eine 
derartige  unstatthafto  Behandlung1  giebt  sich  beim  Abwaschen  der  "Wurzel  leicht  duirh. 
emen  Bodens&te;  zu  erkennen,  welcher  dann  "weiter  untersucht  -werden  kann  mit  dem  Mi- 
kroskop (Starke)  oder  durch  Ucbergiossen  mit  Saure  etc  "Wurzeln,  welche  nach  längerem 
Lagern  geschnitten  werden,  liefern  oft  trabe,  wenig  schleimige  Auszuge   — 

Die  Verarbeitung  der  Wurzel  zu  Pulver  ist  mit  etwa  10  Proc  Veilust  verbunden 

Aufbewahrung  Die  geschnittene  und  die  grob  gepulverte  Wur/el  wird  in  Holz 
kästen,  die  lein  gcpulveite  in  Ghshafon  aufbewahrt  In  jedem  Falle  sind  diese  Zer- 
klemcrungsformen  voi  dem  Einfallen  gut  nachzutrocknen,  da  sie  sonst  grosse  Neigung  zuiu 
Schimmeln  oder  Dumpf  ig  werden  besitzen  Es  ist  lathsain,  m  Bäumen,  die  nicht  vollständig 
trocken  sind,  die  Kästen  von  Altheewurzeln  mit  Einsätzen  aus  Weissblech  zu  versehen 

Anwendung  Wegen  ihres  reichen  Schleimgehalts  ist  die  Eibischwnrzel  als  reiz- 
milderndes  Mittel  sehr  beliebt  Der  Receptar  benutzt  Eibischpulver  als  Bindemittel  beim 
Anstossen  von  Pillemnassen,  hierbei  ist  der  Qummischleim  durch  Zuckersirup  oder  Glyceriii 
zu  ersetzen,  wenn  anders  die  Pillen  nicht  mit  der  Zeit  steinhart  und  unverdaulich  weiden 
sollen  Die  vom  Deutschen  Arzneibuche  vorgeschriebene  Mischung  von  Siiesholz  und  Laluitz 
ist  deshalb  vorzuziehen 

Pemgepulverte  Altheewur/el,  zu  7  Proc  dem  gebrannten  Gypse  zugesetzt,  verhin 
dert  ein  zu  schnelles  Erhärten  des  Gypsbreies 

Bococtum  und  Maceratio  Althaeae  Im  Geltungsbereich  des  Ph  Austr  wird 
ein  Decoctum  Althaeae,  da  gegentheilige  Anweisungen  fehlen,  wie  jede  andere  Abkochung 
durch  halbstündiges  Erhitzen  im  Wasscrhado  unter  jeweiligem  Umrühren  im  Yeihultruasb 
1    20  angefertigt 

Germ  bostrmmfc}  ita  Eitasehwir-aöl-A'blso oh ung  durch  halbstündiges  Stehenlassen 
der  Wurzel  mit  kaltem  Wasser  ohne  Umiuforen  und  durch  Ißiohtes  Abpressen  zu  bß 
reiten  ist  Man  pflegt,  sobald  dieses  dem  Ermessen  des  Apothekers  anheiragestellfc  wird, 
aus  1  TJi  Rad  Althaeae  20  TJh  SeihfluBfligkert  hewuBtell&n,  wie  es  Ph  Helvefc  KT  für  alle 
schleimroichen  Stoffe  vorschreibt 

Bibisohauezuge  sind  nur  kurze  Zeit  haltbar  Frisch  bereitet  dürfen  Bio  Lackmus 
papier  nicht  verändern 

Sirujpus  Althaeae  (Geim  Helv  Austr  XTSt)  Strupus  Radicis  Althaeae  Althaesrrup 
Eibisohsirup  (volksthümlich  auch  Brustsaft,  Hedoncksaft,  Huflattichsaft,  Iiindenblüthensaft, 
Leinsamensaft,  iochsam,  Bangolroscnaaffc,  Schnockcnsaft,  Weisser  Hustens  aft,  Weisser 
Lungenfuhl)    —  Sirop  de  guimauve  (Gall)   —  Syrup  of  althaea     S    of  marah  rnallow 

Vorschrift  des  Deutschen  Aizneibuches  ÜJ  Th  grobgeachnittone  Eibisch- 
wurzel  werden  mit  Wasaor  abgewaschen  und  mit  1  Th  Weingeist  (90 proc)  und  50  Th 
Wasser  8  Stunden  bei  IS— -20 ö  ö  unter  bisweikgom  Umrühren  stehen  gelassen  Aus 
40  Th  dci  ohne  Pi  essung  erhaltenen  Seihflüssigkeib  und  60  Th  Zucker  werden  ohne 
Verzug  100  Th   Sirup  beieitet     Ein  klarer,  gelblicher,  sehr  schleimiger  Sirup 

Vorschrift  der  Pharm  Austriaca  2QTh  zerschnittene  Eibisch wurssel,  3Ö0  Th 
kaltes  dosfcdkrtes  Wasser  worden  unter  öfterom  Umrühren  zwei  Stunden  stehen  gelassen, 
ohne  auszupressen  abgeseiht  und  in  der  Seihfldssigkeit  von  250  Th  400  Th  zerstossener 
Süucker  unter  einmaligem  Aufkochen  gelftßt 

Phaira  Hungar  lässfe  aus  16  Th  Eibischwurzol,  16  Th  verdünntem  Weingeist 
und  Wasser  200  Th  Soihflussigköit  herstellen  und  dieser  840  Th  Zucker  zusetzen 

Pharm  Helv  et  IH  3  Th  gewaschene  Eibisclrwurzel,  1  Th  Weingeist,  55  Th. 
Wasser  läset  man  2  Stunden  stehen,  klart  diu  Seiiiflüssigkeit  durch  Aufkochen  mit  Hiltnr- 
papiermasse,  filtert,  bringt  auf  40  Th  und  löst  dorm  60  Th  Zucker  Der  Sirup  soll 
öfters  erneuert  werden 

Vorschrift  der  Ph  of  the  U-St  50g  geschnittene  Eibischwur-zel  werden  mit 
kaltem  Wasser  gewaschen,  mit  400 oem  Wasaer,  80  com  Weingeist  (94proc)  1  Stunde 
lang  auegezogen,  in  der  Seihflussigkeit  werden  700  #  Mucker  gelöst,  100  com  Glyceno  zu- 
gefügt und.  das  Ganze  mit  Wasser  auf  1000  cem  gebracht 

Smtpt  conoentrah  Dich  einzelne  Fabriken  wird  ein  Sirupus  Althaeae  decemplex 
m  den  Handel  gebracht,  der  durch  Verdünnen  von  Zruckerarrup  die  dem  Arzneibuch  ent- 
spieohendo  hPoivm  geben  soll  Brno  derartige  Mischung  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
nicht  als  vorsöhnftsmäBBige  Zubereitung  zu  betrachten  Das  gilt  für  samrnthehe  sogen 
„Zehnfachen  Säfte" 
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2)  PI«  Blättert  Folia  Altnaeae  (Qerm  Helv  Austr)  Horfoa  BismalTöe«  Hb, 
Hibisci.  Hb*  MalYae  yisei  —  Altheelblatter,  Attigkraut.  Elbischkrant  Htlfkrant» 
Kinaerbetttliee.  Sammetpanpel*  Stockrvurzltraut.  "Wildes  Pappeln  kraut  —  IfoullloB 
do  guimaute  (Gall )   —  Marsli-raallow-leaves*    Althaea-Ieares. 

Die  Blätter  werden  im  Sommer  toe  der  Muhenden  Pflanze  gesammelt  8  Vheilo 
frische  Blätter  geben  1  Theil  trockene  Sie  sind  im  TTnmss  elliptisch  Ins  gerundet  drei- 
eckig, 3  bis  5  lappig,  am  Grunde  herz-  oder  keilförmig,  der  Hand  getolrt  fce  «weichen 
eine  Lauge  von  12  cm,  eine  Breite  von  10  cm  Das  Blatt  ißt  durch  Sternhaare,  wie  Holohe 
m  der  Familie  der  JTalvacecn  häufig  vorkommen,  weicMilzig  und  zwar  v/ildgowaoliEöuo  m 
höherem  Maaßse  als  iultavirte  Das  Gfcwehe  des  Blattes  enthalt  Sohlemizellen  und  Drusen 
von  Calcramoxalat  Man  verwendet  meist  die  Blatter  kulUvirtor  Pflanzen  Sie  kommen 
au*  Branken,  Thüringen,  auch  auB  Ungarn  und  weiden  vor  der  Blittiie  geaaramott  Sie 
enthalten  reichlichen  Schleim 

8)  Die  Blrtthen    Flor  es  AlthaOAö  etc.  Althaeblfiihe.  Meurs  de  guimauvö  (GaU  ) 


Ca-tflplniMna  maturans  (GaU) 
Eapfeasa  oinolUentoB 
Rp     Foliorum  Verbasol 
Foliorum  AUhnoae 
Foliorum  Mal?ae 
Herbse  Farietarioe     Üä    28,0 
irerden  als  probe   Pulver  mit  'Wasser  bu  einem 
Brei.  außerUlirt,  öem.  man  zusetzt 

Ungnenti  öasilici  80,0 

Liquor  pecloralis  (Form  Eerol) 

Bp    Xiquona  Ammonü  tmisati      5,0 

Sirupi  Althneao  30,0 

Aqüae  destill  ftt&6  105,0 

JTaoeratlo  Altnaeae  (Form   Borol ) 
Bp     Decocti  Althoeao  (e  16,0)    170,0 
Aulili  IijiIruclilurJul  (29  °/9)      1,0 

ßlrupl  Bacehan  2Ö,Ö 

Mixtur»  Uthaeue 
Münchflaöi  Noaako mial Tora clii l£ö 
Rp     Dec  Alth   (o  10,0)     OLBO,0 
Sirup  almpl  20,0 

NSxtox»  Althneae  «um  Morph!  o 

MUn.oh.encr  Nosokomlal-voreoariit. 

Bp     Dec   Alth    (e  10,0)    t$Qja 

Morph   hydrochlr       ö,OÄ 

Slrap  Bimpl  20,0 


Rp 


Pasta  pectoraUa  D«t.bsioh 
1  Speciorum  pectoraluico     80,0 


2   Aquao 

8  Gummi  arahlci  pulv 


lßoo,0 
600,0 
3,0 
0,0 

400,0 

20,0 


i  Album  Inis  Blccl 
5  Chartas  blbulae 
fl  ß*celiari 

7  Extracti  Opii 

8  Aquae  Amygclalaruni 
Kau  lüusL  1  mit  2    während  IS  Stunden   stehen, 

proBSt  aas  und  löst  ohne  Erwärmen  8  und  4 
ton,  fOßfc  5  und  «  hinzu,  kocht  unte  Ab- 
s«?hjiuaiea,  seiht  dureh  Flanell  und  tUmpifc  uia 
auf  1300,0  ein,  dann  iüjjt  man  Lösung  von  7  In. 
8  hinan,  dampit  ohne  Bahren  o.at  H80ü,ö  ein  und 
giö«flt  in  Kapseln  ans 

Pastilli  AlthaeM  Jöwijhuot 
flrochi&ai  Alth&eae    PaJBtlllea  d?  gui- 
mauve 
Bp     Badid»  Althaea«  pulv    75,0 
SaMhari  pulveraü       82B,0 
Oled  Boene  gtt,  3 

i  Aquae  Boaae  q  s 
Äaat  paatiltt  10OO 


Pulvis  nntlQRtttnhftHH 
Ep     Sem  ZFocnugmcüi 

Fnict  Foeniouh    an  *B,0 

Amnion    ouloiati         30,0 

Kadic  AlthaoBO         lflÖ,0 

Bei  Brouehiallcatarrh  der  Pfeiüo  auf'  zweimal  In 

don  Kloieutrank 

Kotlllaft   Altllftflaö  DriOTRItlO» 

Bp     Sacclmn  pulveiflti  05,0 

Radacla  Altbune  polv  5,0 
Man  röhrt  mit  EiWschslrup  zum  Brd  nn,  füllt 
dießon  In  cinon  IPcrgament-Durm  mJt  l"ederpo8u 
mid  formt  durcli  Ditiukejü  Tropfen,  ^oU-ho  wxl 
Wnobspaplor  goseUt  und  in  der  WlUtua  au»- 
fc trocknet  vtemäon 

SIrnpns  Althaeao  «ompoeltaa 
ßipop  de  Fo»noL 
Kp     ßirupl  Althat  no 
Blrupi  Ijlquliitiao 
birupi  Papoveris  SB 

SIrtiinis  pootorall» 

Brustaaft 

Bp     Sirupi  Liquhltiao      100,0 

Simpl  BliiHa'loH  60,0 

Sirup!  Altlur.no  40,0 

Birupi  Ipococuftühae  20,0 

Bpocios  Altbnflao  (Auslr) 
Rp     FoJionim  AHIifteae  1000,0 
Kucllcla  Althaoa»      500,0 
Badicla  LlquitlHao    S50.0 
Fiorum.  Mtvlvue        100,0 
Spenl«»  Altliaeae     iRiiHRr, 
Bp     Bhixoniutla  GraRilulu 
Seminls  Jielonfa 
Foliorum  AHhauaa     Mi    10,0 
Kadlois  Altan  saß 
BaaiciB  LlquirftlM     2B    80,0 
Foliorum  MhJtoo  80,0 

SpodoB  hocliloae« 
Huat<jri-The« 
Bp     ßadlcla  AHhacae 

Badlels  Llquirhlao     att   «0,0 

Foliorum  FmfaiHß 

Fruotuuin  Anifli  oontus  &B,  i0,0 

Sneoioi  eaiolllowte*. 

Erveieh&ndeKi'lluter  Kßpfeoea  öaiollics*« 

te«  HerbB  of  «aioniflnt  OfttaiHaum 

I  Qerm  m 
Bp     Foliorum  Althaoae  gr  pulv 
Foliorum  Malvaa  M 

Horhuc  HoliloU  H 

Floruni  0-hamo.mitlae?    v 
Barnim»  XAoi  H    fta 
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H  Atifltr 
Ttp     FaHorum  Altliaeao  cono. 
Fohortirö  Matvae       „ 
Herbas  Mloti        „  ää  100,0 
Semmifl  Llni  conti«!         200,0 
GioTb  gepulvert  gaobt  <boae  MisohuBg  die  Spodaa 
eraolliente»  pro  cataplwraate 

nr  Heiv 

Jf*l»     Fohorum  Altliaeae  gr  pult 

Florum  Chamomillae  „ 

Foliorum  Halvae  „   &ä  2,0 
Semi&is  Iiui  eotttuel  4,0 

Spöoi««  ad  Gsrg-iirlHHia 
Rp    FoUorara  Althaoaa 
Florum  Matoae 
Florum  Sarabuci   Sä, 

Spotte*  peotor&tes 
Rpoclefl   ad  infuaum  poctöinle     Spocl&s 
Althaefte    compOBifcae      Spociea    domttU 
c&ne    BTnstthoe     AugRbuxgei' Tlioe    Tb* 
peotoxaL    Oongb-spocies     Pectornl  toa. 

I  Germ 

ISp    B&dicii  Althaeae  8,0 

Radi  eis  Liquiritlaa  8,0 

Rhjaorantia  Iridis  1,0 

Foliorum  Farfaxae  4,0 

Flonua  Yorboaci  3,0 

Fnictus  Anlel  oontuai  8,0 

II  Austl 

Folioiuiri  Althaeae  40,9 

Radius  Liqulritiao  *JO,0 

Eadicis  AUbaeae  10,0 

Horde!  excorticaü  10,0 

Florum  VerbOBfll  1,0 

Florum  Malta«  1,0 

Florum  Bboeadoa  1,0 
Fiuctuö  Aniai  »bsllati  wntuül  1,0 


Rp 


Rp 


HL  Helr 

Fniotu»  Foenltull 
Florum  TUine 
Folioruin  Mftlyne 
Florum  Yorbuacl 
Radlcls  Liqulriüae 
Ikdlcls  AWaaeae 


6,0 

10,0 
10,0 
10,0 
25,0 
10,0 


tspece»  pectamle»  «tboUs  fleurs  (Galli. 
Rp    Florum  Vertiaau 
Florwm  Rhoeadüa 
X^lomm  Altbaeno 
Florum  MalTna 
Ftarura.  <3tmphaH 
Floruta  rarfarao 
IM  omni  Yiolae  odoratflo  S'i 

Spocle»  pocfcorales  cum  fructibus 

Uriistthee  mit  Früchten 
I  Proussißcho  Arznet-laxe 

Pp     Fruotuum.  Cexatonlaß  6,0 

Cftncaram  3,0 

Horde!  «xcortlcati  4>0 

Speuoram  poctoralium    10,0 

IT    fitraBBbuiger  Apotheker-Veroin  iSGi 

Ep     Florum  Mnlrm  12-5,0 

Florum  Ehoeadoa  230,0 

llornm  Verbaeci  000,0 

Fohorum  MellBsiKs  250,0 

üorbfle  Asperulae  8Eö,0 

Herbno  Capdti  Vcnoxiß  SBO,0 
HcrbieHedurao  fcorresbrig  250,0 
HcrbM  Hyssopi  250,0 

Fruttauin  Jwjubao  600,0 

Pussularum  major  um  750,0 
Ffisaularmn  mmorum  750,0 
RacUola  Althaeae  1,200,0 

K&dieis  Ljqiuntiae  1500,0 

CnTloaram  2600,0 

rruoiuum  Ceratcruae  3500,0 
Hordei  excortieaSi  2000,0 

SpooiflD  poctoTftlcfl  albae 
Rp  Raflicis  Alüiopae  10,0 
Rhizomajus  Iridis  bfi 
Fiuctuum  roerdcrdl  ß,0 
Kadicls  Lkiüixitiaa     10,0 

Speoles  pro  Inf»  »Miras  YioariMises 
Kinderthee,  2-weiox-Tliee  Di&temob* 
Ep     Capttum  Pnpflreria  immatyr,    UO 
Biidicla  liiqulnfiJs»  12,0 

Ekizarnatis  ßraminla  25,0 

Radien  Althaeae  80,0 

Tabuljte  AUliftoae 
EiblsQa-TUfelchen 
Rp     Ratlicia  AUIiaoa«        10,0 
Sacehan  albi  80,0 

Mit  OrangeabhUhenwasiBBir  aam  Teig  nnstasaarx» 
dann  nusrollea  und  in  rautoixtiirmige  Btucke 
»chnoldon 


Bruatßaft»  Ton  Kud  Büttner,  ufc  ein  mit  Zucker  eingekochter  Brusttheeaufguss 

BxuBtpaatillen  von  Leonäar»  Spebbbr,  besteheri  aas  Bibiscli  und  arabischem 
Gummi 

Keuolihuatönnaft  von  Apotheker  Bernaed,  ist  Althöesirup  mit  einer  Abkochung 
unsohulfliger  Pfianifenstoffe 

Srlufeer-BrustBirup  von  fötnanR  Biotzb  Bm  Eibischaufgussj  worin  brauner 
Faruumolior  gelöst  ist 

Pate  de  guiniauve  soufflße  der  "Wittwo E^uatilTj  istPaata  gnmmüsaPh  Germ 

PÜe  pectorale  haUainic[Uft  de  Rao'NATmT,  "wird  aus  einem  Brasttheeaufgass, 
Arabischem  Gummi,  Zucker,  Tolubalsamtonktur  bereitet 

Sirop  autiphlogiatiquo  de  Brunt  enthält  einen  Auszug  au^  Bruetthöö  mit 
Irüchteiij  aramsohea  Gummi,  LeinaamenBcbleim  und  Zucker 

4hröp  pectoral  de  Lamouboux  ym6.  nach  Dqiwaült  bereitet  aus  Kalbsluuge, 
isländischem  ÄLooa,  Jumben,  Paüteto,  Lackritz,  Lungenmooa,  Malrenblutben,  Altlieeblüfcben, 
Yoilohenblüthen,  KJatsahrosen,  Opramcxtrakt,  Zucker 

Sterafehee  von  "Bxau  "Wbidhaas  m  Dresden,  ist  dem  Biusfctbee  ähaucii  zusammou* 
gesetzt  (Karlsruher  Örtsges  -Kath) 
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I  Alumeil  CAnatr  Bnt  Germ  Helv  TT- 3t)  Alnn  ae  Potasso  (Gall)  Alumon 
cruiuui,  Alwin  Kah-Alaun  Alu»  potasjuque»  Potassium  Alum»  Al^SO^KrrJ-S^O 
Mol.  <W  ~  948 

Eigenschaften  fraglose  Krystalle  von  oktaednschcr  oder  kulHBclior  Form  öde* 
KrystaUmassen,  durchscheinend,  hart,  Yen  muscheligem  Bruche  In  trocköiior  Luft  nur  an 
dei  Oberfläche  YeiwU-tornd  und  dann  -wie  bestaubt  aussehend  (Das  Be 
Btauben  kann  aaoh  durch  Aufnahme  von  Ammoniak  aus  der  Luft  verur- 
sacht weiden )  Geruchlos,  der  Geschmack  iat  zacrsi  stauch,  dann  lieiliö 
sueainmenziehcrd  Spec  Gewicht  1,71  Löslich  m  10,ß  Th  kaltem  oder 
0,75  In  siedendem  "Wasser,  in  Alkohol  uulesheh  Die  wässerige  Losung 
lea^irb  stark  sauer  33r  BOkmdzt  bei  92°  0  m  seinem  KryataUwafrsor,  beim 
Flg  4L  Erhitzen  auf  2C0°C  giebt  er  aammtlichos  Krystflllwasser  ab,  unter  Ueber 
gehen  in  eine  voluminöse,  leicilte  Masse  Bei  Weissgluth  wird  die  an  Thonoidö  gebun- 
dene Schwefelsaure  verflüchtigt,  im  Rückstände  hintei  bleiben  Thonordo  und  Xauurasuifat 
Die  Zusammensetzung-  des  Manna  ist  nach  obiger  Forme], 

Alfl08  =  10,76  %f  Ka0 M 9,92  °/0,  S08 =* 33,75  <%,  B^O«  45,57  •/«. 

jffandeUsoi  ten  Die  ob  cm  angefühlten  Pkarniakopoeen  schreiben  gammtlmh  den 
Kali-Alaun  vor  Dieser  ist  im  Hanflei  durchweg  in  genügender  Reinheit  an/utrcfüon  Ei 
ist  zweckmässig,  für  pharmaceuusche  Zwecke  ausdrücklich  „oisonfroieu  Kali- Alaun" 
zu  hestellen     Ueber  andere  Alaun-Sorten  s  veiter  unten 

2Vrt/to»p*  Spuren  von  Ammoniak  nid  Eisen  wird  man  fast  in  ]edem  Alaun  an- 
treffen, nur  sollen  nicht  zu  grosso  Hangen  dann,  vorhanden  sein  Zu  prüfen  ist  ferner  anf 
andere  verunreinigende  Metalle 

1)  Versetzt  man  eine  Lösung  ron  1  g  Alaun  in  20  cem  Wasser  mit  einigen  Tropfen 
Fewoeyanlsahumlösiing,  so  darf  die  Flüssigkeit  sich  innerhalb  5  Minuten  nicht  blau  £  tu  ban 
(Eisen)  —  2)  lö  com  der  tfprocentigön  Lösung  weiden  mit  soviel  Kali-  oder  Natronlauge 
veisetzt,  dass  der  entstehende  Niederschlag'  sich  völlig  wieder  auflöst  Es  darf  alsdann 
kern  Graruoh  nach  Ammoniak  anmieten,  andernfalls  liegt  möglioheiwoisa  nicht  Kall-,  sondern 
Ammomakalaun  vor  3)  Die  sub  2  erhaltene  alkalische  Lösung  wild  mit  Siliwofßlauiiuoiuum 
versetzt,  wodurch  ßofort  eine  gelinge  ftmanliche  Mi  hang,  nicht  aber  om  Niederschlag  ent- 
stehen darf,  andernfalls  sind  mehr  als  »Spuren  von  Eisen,  Blei,  Kupfer  mgogon 

Ewsn  Alaun,  welcher  erst  in  18  Th  kaltem  Wasser  löslich,  war,  fand  Sa,m;kk  etwa 
2&  Proq  Rubidmmalaun  enthaltend 

Awfbewahrunff,  JPulvei*ung  Da  der  Alaun  an  trockener  Luft  verwittert,  auch 
Ammoniak  ans  der  Luft  aufnimmt,  so  ist  er  in  gut  verschlossenen  G-lasgefliBseu  auUube- 
wahren  Das  Pulvern  hat  im  Mörser  aus  Stein  (nicht  Bisen,  Kupfer  odöT  Ätesang)  xu  er 
folgen     Pas  fertige  Pulvoi  ist  kurze  2eit  nachautrocknen 

An-wetidwig  Alaun  verbindet  sich  mit  Biwoias,  Leim,  Schleim  i&n  unlösliche» 
Verbindungen^  er  hebt  daher  dL6  Fähigkeit  dieser  Stoffe  zu  faulen  auf  und  wiikfc  aus  de  n 
gleichen  Grunde  desmficirend  und  leicht  äireud  Inner  höh  in  (stowen  von  0,05—0,5  g 
in  Pulvern,  PiLlen  oder  schleimigen  Löaimgen  (Molken)  mehrmals  taghell  hei  DiftnhÖen, 
Dysenterie,  M^gen-  und  Darmblutungen  Glosse  Gaben  können  flohädüohj  ja  tHdUißh 
wirken  Aeussarlich  zum  Aufstreuen  auf  Wunden,  Bmblaäon  m  deu  Kohlkopf,  Bestreuen 
von  Tampons  £üt  die  Vagina  m  Pulverform  entweder  iinvcrnwseht  oder  mit  1—2  rB  , Zucker 
veimischt  Zm  adstringixenden  Bädern  Zu  Injektionen  in  die  Urethra  (1  100),  und  in  dje 
Vagina  (1—4,  100,0),  zu  Gurgelwassern  (l  100),  Inhalationen  (0,5—2,0  100),  m  Pinsel« 
saften  (1—2,0  25,0  Siran  gder  Honig4),  zu  Salben  1  10-80  Fett  UnvertiagHoh  mit 
Alaun  smd  alle  öerhstoff  enthaltenden  Substanzen  (Okna-Dekokto),  Salze  des  Queotoilböw» 
Blei's,  Karbonate  der  Alkalien,  Brechwemstetn 

Teehnisoh  Alaun  wird  in  grossen  Mengen  verwendet  in  der  "Weiöfigorbeiei,  in 
d«r  Färberei  und  Herstellung-  von  Lackfarben,  weil  die  Thonerde   mit  Äalilroieh&n  Färb 
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Stoffen  nnlüsliohe,  schon  gefärbte  Verbindungen  eingeht  Ferner  ssum  Leimen  des  Papiaree, 
yum  Wasserdicktnmchen  von  Geweben,  Halten  des  Gipses,  zur  Reinigung  von  Wasser  und 
Abwasser,  als  Zusatz  zum  Brot,  um  ausgewachsenes  Getreide  vcibackbaj  zu  machen  Hit 
Alaunlos-img  getränkte  Zeug  Stoffe  sind  schwer  entzündbar  und  schwer  verbrßnnhch 

Alumen  neutrale  Neutraler  Alaun  Fugt  man  zu  emor  LüBung  von  Alaun  soviel 
Alkali  (KOH,  NaOH  oder  KaCO,„  Na2ÜOa),  dass  der  entstellende  Niedeischlag  sieh  nicht 
mehr  auflöst,  sondern  bestehen  bleibt,  bd  enthalt  die  Lösung  sog  neutralen  Alaun,  rich- 
tiger basisch  üb  Ahmirruumsulfat  A3„(S04)a  Al2(OH)6  neben  K/iliiirasulfat  hez  Natr-mmaulfat 
Eine  solche  Lösung  kann  durch  Absetzen  geldifcrt  werden  und  ist  alsdann  eisen  frei  Aua 
diesem  Grunde,  und  -weil  sauro  Alaunlüsungen  viele  Farbennuancen  stören,  finden  solche 
neutrale  Lösungen  vielfach  Anwendung  in  der  Färberei 

Alumen  romanum,  aeu  cubicum  Edmisoher  oder  "Würfel- Alaun  Eine  Alaun- 
Losung,  welche  nur  wenig  neutralen  Alaun  (s  vorher)  enthalt,  giebt  durch  Verdunsten 
bei  gewöhnlich  er  Tomporatur  kubische  Krystalle  von  der  namhehen  Zusammensetzung 
wie  der  oktaödriaolie  Alaun  Wn*d  die  Lösung  über  40  °  0  erhitzt,  so  bildet  sich  gewöhn» 
lieber  Alaun  und  ein  Niederschlag  ALS04(0H)1~r-K8SQ4,  welcher  die  Zusammensetzung 
de6  Alunita  von  Tojvfa  hat 

Alumen  oonoentratum  ist™ Aluminium  sulfuricum 

II  Alumen  UStum  (Anstr  Germ  Helv)  Alumen  exsiocntnm  (Bnt  U-St)  Alna 
dcBBecke'  (öall)  Gebrannter  oder  entwässerter  Alaun,  Alun  calcium  ou  brultf. 
Burnt  Alum.    Med  Alum 

Darstellung  Gepulverter,  möglichst  eisenfreier  Alaun  wird  bei  50°  C  vorge- 
getrocknet,  bis  er  etwa  80  Pzoc  Wasser  verloren  hat  Dann,  erhitzt  man  ihn  unter  Umiühien 
mit  einem  Porcellanspatel  m  einer  Porcellansohale  auf  dem  Sandbade,  bis  alles  BÜiystall- 
wabser  entwichen  ist  Man  erhalt  alsdann  weisse,  specifisch  leichte  Hassen,  welche  erforder- 
lichenfalls zu  pulvern  Bind     Die  einzelnen  Pharmakopoen  schreiben  vor 

Austi  Erit  Gull  Gßrm  Holv  XJ-St 

LiUtrang  1S0°>  204»>  ß.i08>  —  —  — 

WaaßeraügabD  in  Pioo  4&  42—43  iß  —  ~  — 

Germ  und  Helv  goben  überhaupt  kerne  Vorschrift,  U  St  schreibt  keine  bestimmte 
Temperatur  vor 

Hhgemcliaften  Nach  G-all  Schwammige  weisse  Masse,  nach  Austi  Bnt 
<rerm  Helv  TJ-St  ein  weissea  körniges  Pulver  Es  soll  nacli  allen  Phamaalipben  klar 
in  Wasser  löslich  sein  Als  Löshohkeitsvörhältnias  geben  an  TJ-Sfc  «=  1  20,  Austr  «=  1  25, 
Gull  =*1  25—30,  G-orin  und  Helv  1  30  Man  beachte,  dass  es  lang  exe  Zeit  dauert,  bis 
die  Auflösung  erfolgt  —  Die  was&nge  Lbsung  rcagnt  aauer,  sie  verhalt  sich  genau  nw 
eme  solche  des  gewöhnlichen  Alauns 

Prüfung  LoBt  ßieh  1  g  gebrannter  Alaun  nach  12—24  Stunden  klar  in  25—80  Th 
Wasser  zu  einer  sauer  reagnenden.  FrdflB.igk.eit  auf,  so  erübrigt  sich  eme  weitere  Piivfuug 
Ist  die  Lösung  neutral,  so  wurde  wahrscheinlich  Ammoniak- Alaun  der  G-luh  Operation 
unterworfen  Geim  und  Helv  schreiben,  noch  vor,  dass  das  Präparat  beim  massigen 
Glühen  nicht  mein  als  10  Proo  Feuchtigkeit  abgeben  soll  Auf  die  tibi  igen  Verunreinig- 
ungen (Ammoniak,  Eisen)  ist  wie  bei  Alumen  angegeben  zu  prüfen 

Aufbewahrung  In  gut  geschlossenen  Ö-efassen  (nicht  Kasten),  da  er  aus  der 
Luft  Feuchtigkeit  und  Ammoniak  aumimmt  Es  empfiehlt  sich,  ihn  m  gepulvertem  Zu- 
stande vorräthig  an  halten 

Anwendung*  Wegen  seiner  Eigenschaft,  sich  langsam  in  Wasser  zu  loßön,  dient 
er  als  allmählich  wirkendes-  styptisches  Aotzmitfcel  In  Form  des  feinen  Pulvere  bei  Blut- 
ungen, wunden  Brustwarzen,  bei  sog  wildem  Fleisch,  in  Zahnpulvern,  als  Augenpulver« 
Schnupfpnlyer,  ^  Einblasungen  m  Bachen  und  Kehlkopf 

Gebrannter  Alaun,  technischer  Die  Destillateure  benutzen  gebrannten  Alaun  zum 
Klaren  der  Liquoure  Hierzu  ist  nicht  das  vorher  beschriebene,  sondern  ein  wirklich  durch 
Brennen  hergestelltes  Präparat  abzugeben  Dieses  bildet  gleichfalls  lockere,  poröse  Massen 
(welche  ungepulveit  abgegeben  worden),  welche  sieh  aber  nicht  Mar  in  "Wasser  lösen  Ea 
oharakteneiit  sich  duroh  einen  Gehalt  an  Thonerde  (Ala08)  Die  klärende  Wirkung  ist 
auf  den  Gehalt  an  Thonerde ,  sowie  auf  die  durch  die  poröse  Beschaffenheit  des  Präpa- 
rates bedingte  Flachen  anziahung  zurückzuführen     Für  gefärbte  Flüssigkeiten  eignet  sich 
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der  gebrannte  Alaun  wegen   d<ff  Eigenschaft  der  Thonerde,   sion  mit  Farbstoffen   äu  vor 
binden,  meht 

III.  Alumen  plumOSUm  Asfre&tns.  AmiantlmB.  Afttostt  AmUntfc*  Borg» 
flachs,  Bergwolle.  Feaeralaniu  FetewiBS.  Em  natürlich  voikomHM8i(l«&  Mineral, 
im  wesentlichen  aus  MagneBiumBihoat  bestehönd  Gerade-  oder  krummfasengo  Jtaen,  m  olche 
ans  fernen  Fasern  zu Bammen gesetzt  sind  Je  nach  der  Large  de*  luecrn  unterscheidet 
man  langfaserigen  und  kurzfaserigen  Asbest  Je  weniger  gefärbt,  desto  wörth- 
voUor  sind  die  Suiten  Et  ist  unschmelzbar  m  gewöhnlichen  Gasflammen,  upWslwh  m 
Wasser,  Säuköu  und  Alkalien 

Anwendung  Aizneüich  Innerlich  nur  noch  als  HaUBiaitfeL  in  dop  Thiöraraiiiei 
piaxis  und  zwar  in  Gaben  von  15—20  g;  gegen  Satynagiö  (Rauschen)  der  Vaet  Sitae,  Wöfüi 
die  kurzfaserige  Sorte  genügt  AeußserJich  tiß  Bausche,  welche  nach  dem  Bcfouehtcii 
mit  Salpetersäure  oder  Chrorasauie  zu  Actzungen  Verwendung  finden 

Die  technische  Verwendung  aat  gegen wärfcig  sehr  au sgehwiilet  Zur  Herstellung 
von  Aabestpapier  und  Aabestpappe,  unverbrennholiem  <ta,  desgl  Geweben,  al»  Mtm> 
xnateiial  für  Sauron  und  Längen,  in  der  Analyse  zum  Füllen  der  AuuKw'aohen  Kßhren 
nnd  der  Gooon'achen  Tiegel  3?ur  diesen  Äweck  rat  aar  Asbest  guvor  durch  aufeimindej- 
folgendöH  Kochen  mit  Nutronlauge,  Salpetersäure  und  "Wasser  von  allan  loßholien  Seeland- 
theüen  völlig  zu  befreien 

Aslxistpsypiei  wird  aus  faeengem  A^beet  in  der  nämlichen  Weise  hergoßtollt  wie 
gewöhnliches  Papier  aus  Zellfasern  JDeegl  Asbestpappe  Hie  Bbärkaren  Aaboatpnppon 
gewinnt  man  durch  Zußammenpr essen  mehrerer  lagen  AsbeBfcpapier  oder  dünner  Asbest 
pappe  in  feuchtem  Zustande 

Asbestkohle  Eine  Mischung  von  1000  Th  Holzkohle,  180  Th  Artest,  60  Tb 
Aetskslk,  55  Th  Calcium-  (oder  Natnum^itrat  und  1500  Th  "Wasser  werde»  zu  Bnquette« 
geformt  und  gettocknet     Feuorungsmat&nal     Die  Zweckmässigkeit  ißt  sweifelhaffc 


Aeetara  yulnerArlw«  Romanuai 

Aeelam  pontifieal«    PiaffenbaläßJ» 

Ep    Aluminis  10,0 

Natni  ohlorab  5,0 

AceÖ  (6  Pjöc)  105,0 

Aquae  aroinalica«       B0,0 

Tiactura«  Catechu 
Tlncturae  Buueoöb  11110,0 

Alumni  cum  Cato*Iin 

A  turnen,  oatsahusatuia 
Kp     Alumnu» 

M  t  pulTla  pubtilia    Aeusflerlieh  Tjqi  Blutungen, 

Aluraea  flrbcönla*tnm 

Alum?n,  ouai  Bun^uln«  Pxaconia. 

Ep    A3umjn3»  10,0 

ßaugumt«  Uraccoiis  5,0 

W,  *  puhla  •ubtiüiJ     Asnmwrlick,  bei  BlututgBa. 

i.lmn«n  hlnosatum 
Alumen  oum  Kino 

Kp      Alumlüis  pWlVerati  10,0 

Kino  pulvern  b         5,0 
M.  1  pulrtu  uubtlllB    Aeussßrlich  bei  Blutoaßua, 

Aftm  alnnünosa  ooiaposlta 
iBJeßtio  ftdatrlngenB  Pmotui 

Eftb.de  Bäte 
Kp    Alaminia  ustl 

Aqune  deitiüatae  10Öt0 
Aeuwertlcb   ala    Augcn^Mjger,  Elftßprftaraag   bd 
lenkorrhoe  und  Saemowhagioii 

Cataplwm»  »lumlnata-w 

ad  deonbltüm 
Äp     AlumJni»  pulrcratl       4,0 
i  Albmoea  OT*j^m  duoruia 

Spiritiu  «ampUoiati     9,0 
Fiat  lütlmwtwm 


OolIutorlttDo  AlauiInlH 
OollutolreaiUlUA  (GaUJ, 

Rp     Alumltiis  6,0 

Mollla  ro**U     30,0 
Zum  PJaaeln  bei  AplHbon 

Oollyrluw  Alurtitnlfl. 

Aqua  ojpbthnJBiiü«  alyminni». 

Ep    Alumtais  1,0 

Aqaoo  Voontonll    100,0 

Bei  He» tan baliBoler  Conjunctlyätlj}  melitmala  tnglSch 

olKCUtlÄUfölH 

Collyttnm  JJoolkus 
Kp     Kind  oulfuriöl 

Alnminli  flS  0,6 

TJnettiroo  Aloö«  öiuiaa  X 
Spiritus  Yinl  (ö.flflö)  9,0 
Aqua«  Koeae  100,0 

Bul  JkntHrrhnllsohwCouJunoUvJÜameljj'jna)»  USglloh 
etngutiSufeln 

ßarj&Tijjma  adstrlngena 

Ep     Iniusl  «oruto  Köiwo  rHbftM>  10,0    250,0 

Alutainia  b,« 

»Cellis  josb«  jo,fl 

dareAiliauft  alttoiinittum 

Bp    Aluminl«  10,0 

>>gM»e  D00(o 

Ü«1U*  rueatt   ioo.o 

ei^eriannj  Alunilnl» 
öiyceirln  ot  Alum  fU-SL> 

AlwuiliiSa    io,P 

Injaotto  aflitvijiyea»  Kiooftft 
Bp    Alumlnia 

Acidi  Unnloi    Rft  1,0 
Vlai  robri 

Aqüae  Ko»a«  M  lOOft 
Dieil»»!  tUgUob  ehiatttprltMn  b«.  SSuk&odw»«  a«tf 
B»rß*öhi^ 


Alnmen, 
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Ittjectio  Atunünis  Rioosd 

Rp     Aluutlnia   16,-46,0 

Aqwao  1000,0 

Zu  UinapriteiuiGeti  in  die  Vagina 

Jjapla  lulrnctilosns 

Lapis  raedicameatoa  us  Sorühtk. 

TYiiudomteln.    Wundafcoiii. 
ßp     Alumlnäs  100,0 

Ferri  BiiLfurlcI  60,0 

Cuprl  aulfurici  35,0 

Ammonll  hydrcchloriol   5,0 
DIw  gepulverte  Mischung  wird  im  Foicoüankoaael 
gosDbrao!?er),aufeinon  Porcollmi  toller  ausffogospoij, 
nach  dein  Erkalten  zeiklolnert  und  in  gut  ge- 
schloswnon  Gefllsaon  auiba  wahrt 

fcftpl«  »typtkUH  H»ßBSX.BAOÄ 

Lapis  vulnersriuß  Hessblba.gh 

Pulvia  o&uBtious  Ammon 
Rp    LapidiB  mlraculoüi  10,0 
AeruglaSs  0,5, 

M  flat  pulvis  subtlliü 

ülqaor  öonsorvatorhia  ad  pelle* 
Rp     Gallarura  contusarum. 

Ahirainis  aa  100,0 

koche    man  mit  Wasser  aur  Kolatur  1COO,0  und 
füge  hinzu. 

Aoidi  carbohei  16,0 

Sphdttw  (0,830)  60,0 

£um.  Beruhen   und  Bestreichen,  der  Fleischseite 
der  Felle  auaasuBtophjndur  Thlere 

Mlxtuicn  «typtlO*  PkWNCUE 

Rp    Alumlms  6,0 

Aquao  Menthae  pipoxitae  120,0 

Tiaoturae-  Cinnamoml  CO,0 

Si*upt  Fap&veriB  i$0,O 

1—artBndHoli  */t™V*    EaslßKel    bei   Metrorrhagla 

und  Ruhr 

raatilli  alumlnati 

AUutt-PaitlU». 

Rp     AluraJoia  8,0 

ßacoharl         100,0 

0>agawntbae     0,1 

ßant  eum  aqua  glycsrinata  pasülll  100. 

Paatilli  noriparl  aluminatl 
Rp     AluminJe 

Snccuari  Lactia    m  100,0 
Tragacanthao  0,1 

flaut  cum  aqua  pastllll  300     Für  */io  Mter  Milch 
=  1— Ä  Pastillen    Nicht  tülxultvnge  RudüwwuturonJ 

Pilulae  adstrlngontea  HtryakiND 
Rp     Aluminia 

(fotscUu  ftft  6,0 

EäItaöU  GenltAna*    <j   * 
■höat  pilulae  pondem  0,12     Bei  chitmiflcaeB.  Blut» 
und  Schiel  miluason  drolatllndllch  4  Pillen. 

Pilnlae  adstringöut»!  Rhcuhib» 

PUuUe  ad»fcrlnganteii  Capwuw 

Rp     Catechu  10,0 

Aluminia  5,0 

Opil  2,0 

ÜSxfcraotl  Gentlanae      7,6 

fiftüt  pilulae  SOO  Bol  chronischer  Diarrhoe,  NachV 

sebireis»,  tagHoh  drei-  bis  -viermal  2  Pillen. 

PHulae  alntttlaoMae  HacvEtnis 
PUule»  alunäea  d'HmtvteWS  <£tell) 
Rp     Alunilnln  10,0 

Sanguinl»  I>«k»dJb  5p0 
Mellia  i  a 
flaut  pilulae  100  consperg  sanguine  Draooni* 


Petto  almnluoaa  Gowasra-  Biso 
Rp    AlamtaiB  2,0 

Extra  cti  Conll       0,8 

Sixupi  Ehoendoa  15,0 

AcroaeFoenlcuU  120,0 

Im  Londoner  Kinder  uospi  toi  gogen  Keuohhusten 

«eclisötündlich  1  Kinder-  bis  Easlöffal 

Polio  »ntldysonterloa  GluflHurs 

Ep     Alu  minig 

Gummi  ocablet 
Extracti  Castcanlla«    äs  5,0 
Aquie  Cbnraomillao     1SO,0 
Sirupi  AHrntttilöccfticja   40,0 
ZweiatBjidJJch  einen  Eislfltfel  (gogen  Ruhr) 
PuItIs  adstrlngons  Octoizer 
Rp     Aluiüifd?  5,0 

Morphin!  hydrochlonci   0,OG 
Saccbari  albi  6  0 

M    f    p    dir!  de  in  partes  XY      Bei  Blutapeioa 
Bthnflliob,  ein  Pulver 

Falrla  antimflarlus 
PulTor  gegen  ileohcnden  FuEBfloh-rraisa 
Hp    Alnnunia  uati 

Acidi  bonci  äS,  10,0 

Arnyli  Tntiti 

Tai«  vonoti  Rtt  10,0 

ölfll  WiiitarsTeen     gtt   20 

rulvli»  pro  p«0thu8  (Ilelv) 
Fuaspulver  der  SchTTQiKBr  Armno 
Rp  Ahttiuuia       10,0 
Tülci  venoti  86,0 

PdItIs  oausticuB  Yidal 
Rp  Altiniinis  uati  5,0 

Summttatura  Sabin»«  plv   16,0 
JZum    Bgstrouon    syphilitischer    Vegetationen    rofi 
wildem  Fleisch  in  Wundan 

PnlriB  canstious  VjthTSAXJ 
Rp  AIuomuIs  uati  80,0 

Summl(4tum  Sabltmo  plv    10,0 

PalrJa  dentifri&iud  ruber 
Ep    Rh"!omn.tia  Calami 

Rluzomatiß  Iridia  Floronünae  IS  50,0 
Lflccao  in  globuliB  20,0 

Alumlnia  uati  10,0 

Qbi  Gercnii  gtt     20 

Oloi  Monthae  plpflritae  gtb    15 

Pnlyia  errhi»n*  GnaBTiTH 

ilp    AluminJn 

Boll  Armen ae  iSi      5,0 
Sanguinis  Draconls  3,0 
Ferrl  oxydati  iUBoi  7,5 
Schnupfpnlver  gegen  Nasenbluten. 

FnUt*  QrcMwpi  Yogt 

Rp  Alumlnia  0,ft 

Bixtraeti  Batanhiae 
Cortids  QuareuB  5Ä  5,0 
Behnupfpalrer  «urß-tttrknng  dar  HaaenaohteiinbAufc 

Fulri*  hneraosttttiou«  axterua«. 
Rp    Aluminia 

Aluminie  usfct 
Qttiand  arabiei 
CJolophonä  58  partes. 
Zum  Bestreuen  blutender  Wunden 

Pulvi»  stypttou«  Skoba 
Rp    Alamlals 

Sacchari  albi  aa  a,0 

Ftüvcria  Ipecacuanhaa  opiati  0,6 
Diride  in  Partes  X 
Bei  Bluthusten  zweistündlich  1  PöIt» 
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Aliimou 


SaocliaTUia  »lumlnatnm 
Rp   AInminia 

Saccliuti  Ää  partes 
Paii.tur  ex  tempore  1 
Unter  dem  Nftmcn  AI  umen  eaccharniu  m  war 
vof  Zeiten  ein  Piäpnrat  in  PastillMitorm  ffe* 
fcrÄHcbHch,  mlQhaa  aus  25  Alaun,  80  Blalmln 
10  ZinkBuIfot,  50  Zucker»  einem  Eiwoiss  «nd 
Essig  ü  erstand  und  zu  AugcnwUasexn  und  Co* 
mcticifl  gebrivuclit  wuide 

Börnm  Lactis  ilamliintiim  (Krgtozt)) 

Alaun-Molken 
Ep   Lrctis  voccinl  1000,0 
AtuminU  10,0 

Hfnn  erhitzt  diu  Hilrii  mit  dem  Alant»  a»m  Auf- 
kochen, kolirfc  che  MJolkcii  »fc  und  *iltri*t  (he 
KolAtiu 

Slieclflcnra  pharfti^iflaw,  Zodei, 

Ep  Aln mini» 

Tartari  acpuratl 
Kalu  nitwoj 

NEtrii  aeoücl  flä  10,0 

In  1  Dvter  Wasser  gelöst  zum  Chirgcln  nh  Pro- 
phylaoUcum  gegen  Diphtherie 

XTnffuentuin  aiitlliaGmon'liMdttle 

BmroiuiM 
Bp  AhimlniB  ptilf  emtl        2,0 

BuLyiJiujeati&iaßuIsi  Sfi,0 

Glyoewnl  2,0 

Aqua«  Eosao  1,0 

Zwm  ^streichen  flicssöiior  Hamonlio'f'd^llt«oteu 

Cnguontum  contc»  pemlones  Kua'r 

Bp   Aluminis  pulverst)  10,0 
Cflinphnnm 

Opli  pvn  U  3,0 

Bnlsami  Pantviaui     S,Ö 
Unguonti  Flnmbl    80,0 
Zum  Einreihen  der  erfroröuon  Stellen. 

Vei.  ÜollyiluBi  ityptlcum 

Rp   AluminU  20,0 

*JC«iDtumo  Opli  QHxsrtae    8,0 
Aquuo  aöO,0 

iL  I>  S  Augenwaasw  ttf  Pferd?  (hoi  gramuKSaer 
EolaÜö-duug  clor  ConjimcUst») 


Vet       laplf  naahimtntosiHi  r«tr»tus 
Golbor  UoilBteJn 
Rp   1  Alumlmo  uatl  in  frusta  1UO,0 

2  I4quoxfi  Ferri  sijsfluiohlowiU 
8    Spiritus  (OD  Froc )         fin  **0,0 
Mau  lissprenfft  1  mit  itor  Mmoauiig   von  0  unl  1 

und  Mast  an  der  Luft  trod  uon 
S  Ein  Waünnas  gtoösoa  Stuok  wird  rurdrlltfet,  mit 
einem  V;wteI«Litc»  lV&S8<r  se»ohültcdfc  und  mit 
der  Flüssigkeit  Wunden  und  wimOonnutBttjlltjp 

besliuliau 

Vßt         fcnpls  «typtten*  cnniphyrato» 
Kp  Aluminis  100,0 

Pom  aulfurici  orwM    ß»iM 
Ottpi-1  lulfucfd  cnwtt    Öß.O 
Man  aohiaiUt  <lus  rtilvorgeüviacli,  mlew:K  davunli  * 
Cnmphaiiio 

Aluauuis  tifltl  ML  8,0 

und  Eiesflt  auf  FoicellfuitoJIor  aus 
Zum  Einstreuen  oder,    In  WaßBor  gelost,  8«  lin- 
Bputeunßöö,  b«i  llufkrob« 


Vet 


(Clftll) 


Y«t 


l>*t*  «ft-natiquo  PfABflR 

AoU-Sas  t» 

Ep  Alumlnla  nsti  pulv  10O 

AeUU  BUltiLiIU  couc      0 

ut  Hat  pista 

FuIvIb  aritldiir/rheicui 
Ep     Aluinlnla  ihiIy 

Cor  Heia  Qucictis  pulv   Uli  Sß,0 

Mit  oiuor  FImuIiq  L«lu8nmw>-Abkofcliuijg  ftir  am 
Rind  mit  Btthr 

Yet  Pol  vi«  DöutttipauB 

Ep  Altircunts  ubÜ  ß,9 

Bisdlcip  ToimoattllM  10,0 

Cord  eis  Quere  im         15,0 

Kaflki»  LiQUiiitiae      SO.O 

Kiel-  lda  •yloratuiidUo'h  otnen  ThaolWfr!  roll  (hol 

Dliuihöo  dtsx  Sehwoiuo) 

Yet,         Pulirifl  strptioMK  rnlnofarlui. 
Bp  AUimlnäs  uislt       30,0 
Cojticis  Quere«  a  60,0 
Zum  läinatwmen  in  pioiufiocltcnwdo  und  »tinl»n<U 
\YuD-dou  nnd  öoßGüwtlro 

Yot-        irellvrnaser  bei  ]Klftu«inKOiiol)e^ 
Itp   Aoldi  mmlfttlot  wudt      100,0 
Alumhüs  80,0 

Acldt  cavhoiKi  5,0 

Aqimo  communi»  &  Litru« 
Zum  Bidui,  WkHehau  und  ßupinsuhi  der  kmukcii 
IClauen  Stollen 


Alauustlfte  zum  A.et70»*  "Werden  erhaltoa  durch  Ä,b8«jhloifeft  ausgoauohb  Bohiiner, 
grosser  Alaankryßtalle  o<3&r  duroli  formen  ron  AJatinpulhrer  mit  Bsndonulteln 

Anosmiii-JFn^pulYer  des  J)r   Qsoa»  Bernau  m  "Wien,  Kittel  gecon  Fusssohwtußa 
60  g  Alaunptilver,  3  p;  Eai^mehl,  inld    Schachtel  «»  4  Marl?  (Haq-to) 

Antiaudin.  Älitfcel  gegen  IWsehweiBs  von  A  Mamdowbki  xn  Annaborg  bot  04w- 
berg  i/Sohl     250  g  Alaunpulror  «=  2  Mark  CHAaia) 

Bermasot  yon  Apothoker  BAR^aoniNflsE  in  Baden.  (Sohwois),   PueeßohvoÄBflinjttDl 
AluncamuiriaoeCftt  7,5  g,  "Wasser  120,0  g,  Buttersaureätlier  2  lEroPion,  mit  ßonamlm  flehYVftOli 
roth  gefärbt     Preis  %  Mark  (Wbber) 

Ebermann's  MundTvasser.  Corticu  Aurantu  100,0.  Oorfaois  Omnaraonw  50,0,  Oaryo- 
phyllorum  20,0,  Eructuom  Anisi  ßtellaia  60,  FoUorura.  Salvjae  50,0,  Bon/oüB  S6,  Ooooionollao 
iO,  AliiminiB  20,0,  Olei  Menth ae  pipentae  10,0,  Olm  Anm  8,0,  SpawtaB  (70  Vol-Pxoo  )  1000,0 

afykotlnniiton  von  Vhaht  &  Co  in  Berlin  Zur  Yoürotbung  von  HoU-,  Haus 
und  Mauöreßhwatnna,  auch  Propltylactioum  dfloßgen  jPartloaß  Flüfjafglcoili ,  Hwohune  »US 
Alaun,  KoohsaLa,  ScWefelsa-urA  und  Eisen      1  Liter  «=  1,5  Mark  (Ha«J«») 

IJiitsfpnlYcr  für  SUbemchen.  Alaunpalver,  Weinetom,  gogohltorafco  KreicU  je 
gleiche  xheile 

THOäAS'  BrauolwiiÄdeJiYfasser»  Alumime  2,0,  Aquao  d0älilktae  100,0,  Matura* 
oleoso-balsaiMCie  1,0. 


Alununa  23ö 

WTHWsohe  Losung.    Alumnus  7,5,  Borogrvcenni  80,0,  G-lyaerem  70,0 

Wiener  Backpulver  von  Kahl  LAiraro  in  Berlin     Alaun  40,0,  Satriumbitarbonät 

25,0,  Kartoffelstärke  35,0     Auf  1  kg  Mehl  =  40  g  (Anal  B  Fischer.) 

Wasseruichtmacuen  von  Wöllgewoben     Man  zieht  die  Sfcoffo  erst  zweimal  duroh 

eine  70°  O   warme  OriraurwaftmlöBung  (aus  20Og  OoMureserfe  und  18  Liter  Wasser),  und 

hierauf  zweimal  durch  eine   ebenso  warme  Alaunlösung  (aus   200  g  Alaun   und   15  Liter 

Wasser) 


Alnmtna.    Almninrmuöxyrt»    Alairaerde«    Thonerde,    A^O,.    KoL*Ctevr.  =  102, 

I  Älumina.  Alumiiia  hydrata  (Erganzb  Helv)  AlumJjil  Hydra»  (Ü~Sfc), 
AlmuMumhydroxyd.  Alumiaiumliyurat«  Thoneruehydrat  Argtlla  pura  aeu  hy- 
drata.  Terra  arglllacea  puia.  Hydrat«  d'ftlnimn«.  Aluminium  Hydiate.  10,(011),,. 
KoL-Gew  =156. 

Darstellung,  In  eine  filterte  Losung  von  10  Th  Alaun  in  "100  Tb  Wasser  giesst 
man  unter  Umrühren  eino  äüsclmng  von  11  Th  Ammonialtflussiglteit  mit  100  Tli  Wasser 
Dio  Flüssigkeit  muss  nach  Beendigung  der  Fällung  deutlich  alkalisch  rcagncn,  sonst  inuss 
noch  Ammomakutagieifc  augegeben  werden  —  Der  entstandene  Niederschlag  wird  mit 
warmem  Wasser  so  lange  gewaschen,  Ins  daa  mit  etwaa  Salpetersäure  angeaanerte  Pilfcrat 
duroh  Baryumehlorul  nicht  mehr  getruiit  wird,  alsdann  auf  einem  leinenen  Kolatonum 
gesammelt,  Btaik  ausgepresst,  bei  100*  C  getiocknet  und  zemeben  (Ergonzb ) 

U-St  läest  eme  Lösung  von  100  Th  Alaun  m  1000  Th  Wasser  mit  emox  Losung 
von  100  Th  kryst  Natiiurokarhonat  in  1000  Th  Wasser  fallen  und  den  ausgewaschenen 
und  ausgepre&sten  Niederschlag  bei  einer  40°  ö  nicht  übersteigenden  Temperatur  trocknen 

Miyen8chq.ften  Weisses,  speÄch-Jeiehtes,  amorphes,  luitbestandiges  Pulver, 
ohne  Geruch  und  Geschmack ,  an  der  Zunge  anhaftend  Unlöslich  m  WasßeT  und  Wein- 
geist, löslich  in  verdünnten  Säuren,  sowie  m  Kali-  oder  in  Natronlauge  Die  Lösung  m 
Kali-  oder  m  Natronlauge  wird  durch  Zusatz  von  überschüssigem  Ammomumohlond  m  der 
Warme  gallertartig  gefällt  -~  100  Th  geben  bei  heller  itothgluth  (vor  dem  Geblase) 
Biß  Proc  Wasser  ab  und  hinterlassen  65,4  Proo  wasserfrei  e  Thonerde  AlaOg  (Nach 
Ergfinzb  sollen  nur  58  Proo  Glilhrückstand  unterbleiben ,  es^ist  also  ein  Präparat  mit 
90  Proc  Ala(QH)0  und  10  Proo  hygroskopischer  Feuchtigkeit  zugelassen)  —  Nach  dem 
Befeuchten  mit  KobaltnitratloBung  färbt  ea  sich  beim  Erhitzen  m  der  äusseren  Lothrokr- 
flamme  blau 

Prüfung»  1)  Man  kocht  1  g  doa  Präparates  mit  80  cem  Wasser  Das  Piltrat 
musa  neutral  sein  und  darf  nur  einen  minimalen  Verdampf  ungsriiekatand  hinterlassen  2)  In 
30  Th  verdünnter  Salzsäure  muss  es  sich  klaT  auf  lo'sen  Diese  Lösung  darf  durch  Kahum- 
icriooyanid  nicht  sofort  geblaut  (Eisen),  noch  duroh  BaryumcJilond  sofoxt  getiubt  werden 
(Schwefelsaure)  8)  Es  löse  sich  in  10  Th  Natronlauge!  diese  Losung  darf  duroh  Schwefel- 
wasaerstoffwaBSöi  nicht  verändert  worden  (Metalle,  z  B  Zink)  4)  Beim  Befeuchten  mit  Silber» 
mtratlösung  oder  Queoksilbörchloridlöaung  muss  es  ungefärbt  bleiben  (ilagnesiumoxyd) 

Anwendung*  Auf  secermr enden  Wundi!  äcien  wirkt  es,  'A  u  s  s  o 1 1 1  c h  ang  ewendot, 
austrocknend,  daher  als  Streupulver  bei  nässenden  Exanthemen  und  stark  secernuenden 
Gesohwürsnächen  Innerlich  neutrahsirt  es  die  ÄTagenaiiure  und  wirkt  alsdann  wie  cm 
Thonordestfss  adstnngirend  und  stopfend  In  Gaben  von  0?1 — 0,2 — 0?5 — 1,0  als  Ant- 
acidum  bei  Diarrhoen,  z  B  Cholera  infantum,  auch  bei  Cholera  asiatica  —  Thonerde- 
hydrat  hat  die  Eigenschaft,  durch  Plachenanziehang  viele  Substanzen,  z  B  Farbstoffe, 
auf  Bicn  nioderatBehlagen,  daher  dient  es  als  lOärmittol  und  zur  Herstellung  von  Farblacken 

liÖWiO's  Paten t-Thonerde.  Ein  feuchte«  gallertartiges  Thonerdohydrat  mit  etwa 
10  Proc  Alünnmumliydratj  bisweilen  kleine  Mengen  Aetünatron  oder  Kalkhydrat,  oder  di.e 
Karbonate  dieser  enthaltend  Sie  wird  dargestellt  durch  Fallung  von  Alumimum-Natnum- 
oxyd  ALj(OKa)6  mittels  Actzkalkos,  Auflösen  des  Aluminium  Galciumoxyda  AigOoOajj  in  Salz 
säure  und  Fällung  dieser  Lögung   mit  Alumimum-Calciumoxyd    unter  Ausschluss   yon 


24Q  Alumina 

W^rme  —  Aufzubewahren  in  gttt  geschlossenen  Göfaöaen  an  einem  ktihlon  Orte  Nach 
längerer  Aufbewahrung  geht  w  in  toyaUlhnieöhen  Zustand  über,  wobei  Bio  tacidigw  Aus- 
sehen annimmt  Anwendung  als  Klarmrttel ,  z  B  hei  der  Ueimgung  dßfl  Homga  Sicht 
verwendbar  bei  sauren  oder  gefärbten  Flüssigkeiten,  z  B  Fruchtsäften  Aormsorhöh  ala 
aufsaugendes  Mittel  zur  Bereitung  ron  Dntaohlftgen  Technisch  zur  Beseitigung  von  .TVtt- 
ßeoken,  fern«  in  Verbindung  mit  Kallthytbnt  oder  Wasserglas  zur  Bereitung  von  Kitten 
Bezugsquelle    Oh  Bin  Fabrik  GöLDsentfiBDBN  in  Schlesien 

Liquor  Aluminae  alkaliniis  Liquor  antiarthnticafl  Tubbok  Jutiwil'b 
Waschungen  gegen  Gicht  und  Podagra  Sind  Auflösungen  von  Thoneidöhydrat  in  KaU- 
lauge  Tidjeok  unterscheidet  jo  nach  der  Stbrkö  der  von  ihm  verwendeten  KaMuugo 
8  Sorten 

I  bereitet  mit  Kalilauge  vom  sp  G  1,015      IV  bereitet  mit  Kalilauge  vorn  Sp  Q  1,005 

m    ;;     :      I      ,    ,   1,04s    -vi    „     ,      „       „    »   1,094 

MftaberEutBt  diese  Liquores  durah  mehrtägiges  Digcriron  dar  ror^oaohriobonen 
Kalilauge  mit  einem  Ueberachuas  von  Thon ardohydiak  (Alumma  bydinta  1 i  ohon),  ao 
aass  also  keine  freie  Kalilauge,  sondern  vielmehr  eine  Lösung  von  Aluminium-Kalium ca>  d 
vorhanden  ist 

In  2  kg  der  alkalischen  Thonordelösung,  deren  Starke  vorn  Awte  vorgöäohrcehen  ip,U 
tüat  man  S0°g  arabisches  Gummi  Andererseits  bereitet  man  eins  Ecra.ula.Mi  aus  einem 
halben  Eidotter,  40  g  weissem  ßirup,  40g  kono  wtlsaerigor  Seafönlösune;  (oder  20  g  Sauo 
moiÜLtjatua  ylv),  40  g  Larchenterpontin,  20  g  Olivan&l  und  setzt  dieser  Emulsion  nach  und 
nach  die  allralwolie  tßionerdelösuiig  unter  Umrühren  zu,  worauf  man  noch  ISO  g  ffes&lti^Lon 
Kampteispintua  {mit  SQproc  Weingeist  bereitet)  zufügt  Mit  der  erwärmten  hiüssigWt 
wird  der  ganze  Körper  eingerieben 

Pnlrlf  anMcholeriow  Aiuorl&ium»  Yot  rnlr!«  contra  luwraAturoylou 

AmerjianiBchcsCJiolorspulver  ftp  »atril  blcsrbonici      300,0 

Bp   Alumjaw  kydxfttoe    1,2  AlUBUnl«  MwiU  pul?    100,0. 

Opu  pulv  0»O&  M  BlutbarneiL  der  :tüna(jr  uml  SÜJa(<ä 

ata  ao^n-n^^  S^Xima     ■***«   2.tfoaii*  *,  xww  mt  V*  i 
sta  Pulver 

IL  BofUS  alba  (Austr     Germ     Helv)     Argtlla.    Weisser  Mtoih    Hol  Iblano, 

White  böte  Ein  natürlich,  vorkommendes,  waflseikaltigos  Tlonerdesilikat  (Thon),  wolölioß 
etwa  40—45  Proc  KieäoMure,  SO— 85  Proc  Wasser,  im  ungereinigten  Zustande  anoh 
etwas  Calciuffikatbonac  und  Sand  enthalt  Den  für  den  pharm  Gobi  auch,  liostitumfcen  Bolus 
reung:b  man  vom  Xalk  duttn  Aueizißhen  mit  Sproo  SalssaBttre  und  vom  Sande  dui-eh  eitieö 
SßKlcLinmyiocesa     t)er  gewasehenft  und  gesehlämmte  3Mub  ^vivd.  gesammolt,   in  gsös^ftrß 

Stücke  gefciirat,  an  cler  LuÜ  eincui  AuBtfooknuagflpiooösa  unterworfen,  sohliosBUoh.  gopuirort 
Fnüier  "brachte  man  ihn  m  die  Form  von  Kugeln,  wslonon  man  ein  Siogol  aui drückt» 
In  dieser  3Törm  wnyde'er  l,Ttv¥a  algillata*  genannt 

Erdige,  'unluxohBichtig:e,  zerreihhcke  Masse,  welche  befeuchtet  etwas  seähe  wird,  in 
Wassei  allmählich  zerfallt?  ahex  darin  unloslioh  ist,  Soll  mit  Sates&uTö  Ubergoeaen  wenig; 
oder  gar  mcjit  auf^rappm  (Cftiaiumkar"bonftt))  beim  Absohlämmen  mit  Waeaut  keinen  Sand 
huitexlaßßen    Beim  Irhitaan  im  Glasrohra  verliert  Bolus  "Wasser 

Anwendung  AensßerLieh  als  anströcknendeß  Mittol  bei  nauäenden  Wtindön 
Inner  1  io h  a!s  Konötituen»  für  Pillen  mit  leicht  aseaeetzlwheu  Swbataaaen,  ■wJe  SilbemUmt, 
Kabnmpermanganat  TecEinisch  zum  Entfernen  von  Fettflecken  ans  Hola  und  Geweben, 
zur  Bereitung  einiger  Kitte,  zum  Beschlagen  von  Betörten 

Pasta  Bolü  alhae,  Bolus  Basta,  ist  Bolus   alba  mit  Glycerin.  7,ur  Pasta  angerühH 
An  Sfeello  von  Glyoenn  wird  bisweilan  auoh  Leinöl  anpwendofc  A 

Das  Besehla^en  einer  Betorte  geschieht,  indem  man  äiöttfi  bw  etwa  gegon  die 
Mitte  des  Schnabels  an  der  äusseren  Wandung  mit  einem  friaohlioioitoten ,  ßöbr  dtluneo 
Bre:  aus  Kreide  und  Wasserglas  dünn  aberzieht  Wenn  dieser  IJeborsug  an  einem  höissen 
Orto  vollständig  erhärtet  let  und'  eich  beim  vomohtigou  Bereiben  nqt  emBm  Tuehe  an 
ijmer  Stelle  eine  Abblatterung  einstellt,  werden  nooh  3—4  tJabevjtflje  gemacht  mit  omor 
Mwohung  aua  W  asserglas,  Bolus  (Thon)  und  etwas  Kreide,  und  zwar  mtä  je  der  folgende 
U>barzug  erst  dann  aufgetragen,  wenn  der  vorhergehende  vollständig  er-h&rtet  ujfc  «. 
i  **u  ctä*£*n&  Retorten  lauen  sich  über  freiem  Feuer  erhitzen,  sind  auoh  sonst  wider*- 
ßtaD^s&bi^;   —  Blattei  t  der  erste  üeberaug  an  einigen  Stellen  ab,  ao  muss  mm  diese  mal 


Kreide  trocken  reiben  und  ausbessern  Kitte  zum  Dichten  von  DestaUrr  und  G&se-ntwioke- 
luiigsappamlon,  a)  plasLiRcher  Thon,  b)  Mischung  von  3  Th  gepulvertem  Thon  und  1  Th 
Gotreiflemohl,  mit.  Wäbboi  angöiulrrt  An  Stelle  von  Bolus  kann  für  alle  genannten  Zwecke 
Kaolin  angewendet  wcidan 

ill  Terra  porceälanea  Argilla  porcellanea,  Poicellnnerde.  Poreellan- 
thoiw  Kaolin»  Argile  Chlua-Clay,  VorwitterungBproduit  des  Feldspatbes,  im  wesent- 
liclien  aus  Aliunuuumsdikat  beatehend  Die  zum  pharm  Gebrauche  bestimmte  Sorte  'wird 
durah  Ausziehen  mit  5  pioc   Sabmuie  vom  Kalk  und  durch  Schlammen   mit  Wasßer  vom 

beigemengten  Sande  befreit  —  Weisse  erdige  Masse  oder  em  weisses  Pulver,  welches  wie 
Bolus  zu  pnlieu  ist    S   S  240 

Anwendung*  Aeuaserhch  als  austrocknendes  Mittel,  innerlich  ala  Xonatitiiens 
für  Pillen  Technisch  zum  Klären  von  "Wein,  Bier,  Honig:,  Zuckersäften  Auf  1  Liter 
Flüssigkeit  wendet  man  5—10  g  Poreall anerde  an,  welche  mit  kleinen  Mengen  der  zu 
klarenden  [Flüssigkeit  fein  angerieben  sind  Man  schüttelt  wählend  eines  Tages  häufig 
um,  lttBBt  alsdann  absetzen  und  filtert  <1lo  geklärte  Flüssigkeit  vom  Bodensatze  ab  CfroBse 
Mengen  als  Füllstoff  fui  Papierinasse  Poiceüaneide  kann  in  allen  Fallen  den  „weissen 
Bolus"  (s   vorher)  ersetzen 

IV,  Bolus  Armen a  Bolus  orientulis.  Argilla  fenuginea  rubia.  Terra 
Lennrfa  Loiiiubehe  Siegeleitle.  Armenischer  Bolus  Bol  d'Armöiiie  (Gull)  Ar- 
gile Oörcuse.  Armenia  bol*  Em  natürlich  vorkommendes,  Eisenoxyd  enthaltendes  Thon- 
erdcsilikat,  welches  auch  an  einigen  Stellen  in  Deutschland  gegraben  wird  Der  rotho 
Bolus  kommt  m  lebhaft  rothen,  derben,  zusammenhangenden  Maßsen  vor  Er  ist  matt 
oder  nur  schwach  schimmernd,  im  Bruche  muschelig  und  undmchsiohtig  Beim  Krizen 
mit  einem  harten  Körper  nimmt  er  fettartigen  Glanz  an  Kr  ist  fettig  anzufühlen  und 
bleibt  an  der  feuchten  Zunge  hangen,  er  lasst  eich  leicht  schaben  und  zerreiben  In 
Wasser  zerapimgt  er  mit  Knistern  in  kleine  Stücke  und  zerfällt  allmählich  zu  einer  blei- 
artigen Masse     Auch  im  Munde  zeigeht  er  leicht.    Speo  Gew    139 — 2,0 

In  den  Handel  kommt  er  m  natürlichen  Stücken,  aber  auch  geschlämmt  als  Pulver 
oder  in  Tioobisken-Form  Letztere  waren  früher  gewöhnlich  mit  irgend  einem  Stempel 
versehen  (Terra  sigillata  rubra)  Die  pharm aceuiisahe  Sorte  ist  die  geschlämmte  {Bolus 
Armetut  grayparata) r  ßie  darf  beim  Uebeigiessen  mit  verdünnter  Salzsäure  nicht  aufbrausen 

Anwendwng*  Als  Arznei  kaum  noßh  angewendet,  man  setzt  ihn  Pulvern  und 
Pulen  als  f&ibenden  Bestand theil  zu,  benutzt  ihn  auoh  zum  Konspergiren  von  Pillen 
Früher  diente  ex  ausserheh  ala  Exsioeans,  innerlich  und  ausseihen  als  Hamostatieum  und 
Adstringens 

Kmplötro  Ctrobuo  ((Ml) 
Emplastrum  fleroaana 

HMM  «mtato».  Ooko*  Bp  J  gj  S^"*""   m'° 

Boln  d'  ArnnSalo  de  Güarles  Albert,  a  Oerae  flava«       aa  100,0 

4  Scbi  ovilis  C0,0 

Rp  Baluami  Copnlvo  ovnporaü  ü8,0  5  BoIi  Annetia»  100tO 

Mßgneisiae  ußtae  Hfl  &  Myirhae 

Oubübftiuiü  7  Ohbiud 

Boll  Amienae  flu  10,0  8  Mraü  Sä  20,0 

liwit  piluUe  poudorii  0,4  g  6—8  worden  gepulvert  und  in  die  biUb  ciknttBla 

MisoliUQg  aus  1—4  eingcaiobt    Wird  wio  unse* 
„Oxyorocoum  Fflaator"  gebraucht 

Bolus  Armenft  artlfleiallö,  Argilla  marfciata  Alumina  ferrata  Eine 
wässerige  Lösung  von  10  Th  Alaun  und  3,3  Th  kryet  Ferrosulfat  wird  mit  einer  Lösung 
von  l<4Th  kryst  Natriumkarbonat  gefällt  Der  entstandene  NaedDreolilagwd  bis  zum  fast 
völligen  Verschwinden  der  Schwefelsaure  gewaschen  und  bei  lauer  warme  getrocknet 
Obsoletes  Arzneimittel,  früher  gegen  Durchfall  und  Bleichsucht:  verwendet,  Dosis  0,5—1,3 
dreimal  taghoh 

Bolus  rubra.  Rother  Bolus  Ist  dorn  armenischen  Bolus  ähnlich,  aber  sandiger 
und  meist  etwas  dunkler  an  Farbe  Kommt  ebenso  wie  der  weisse  Bolus  geschlämmt 
{w  cylmdnschen  Stücken)  in  den  Yerkehr  Man  benutzt  ihn  für  Kitte,  auoh  ala  Bestand 
theil  von  Yieh-Arzneipulvern  ■ 

Handb  d  »barm  Pnuü«  I  16 


242 


Almmna 


V  Rubrica  fabnllS  eeu  factltia      Creta   rubra.     Sofhfe  KtoIA*.     RflthaL 

Eine  dem  lotlien  Bolus  ähnliche  Erde,  und  nm  Huwwatfl  enthaltender  ^lonscliiol'er,  in 
l-2ilngeilange,  verschieden  dicke  Stucke  geformt  Speo  Gew  8,1—8,8  Wird  huweilou 
Tön  Bauhandwerkera  verlangt,  welche  sie  zum  Schreiben  auf  Hol«  und  Mauerwerk  ge 
aiaucheu,  lediglich  Eandveikaufsartikel 

VI  fl/ledulla  8aXOrum  gtctaark.  Bin  natürliches  Thonerdesüikat  von  weise* 
hoher,  gelblicher,  rbthhcher,  bräunlicher  Farbe  Undurchsichtig:,  auf  dem  Bruche  erdig, 
feinkörnig,  zart,  der  feuchten  Zunge  anhaftend  Spec  Gew  2,2-2,6  Ward  als  Pulver 
voiiathig"  gehalten  und  besonder*  ale  Putemittel  fm  Metallgerätke  verlang  3?Ur  too* 
Zweck  sollte  lediglich  die  geschlämmte  Sorte  abgegeben  werden 

Fiuher  winde  es  arzneilich  verwendet,  die  bläuliche,  aus  Sachsen  kommende  Sorte, 
»u  Sympathie  Kuren  verwendet,  hatte  den  Namen  „Wundeierde,  Terra  miracubM« 

VII  Lapis  SmindlS  Smirgel  gcbmirgreL  Eine  Varietät  des  Korunds  Wird 
nur  an  wenigen  Stellen  auf  der  Erde  gebrochen,  z  B  am  Kap  Einen  auf  Nax09,  im 
Nikona  auf  ßamos,  m  Spanien,  Portugal,  bei  Schwatzenberg  in  Sachsen  Ist  ein  Thonerde 
Bilikat  von  solcher  Härte,  dass  es  nur  dem  Diamant  nachsteht,  mmt  dnnkelhMuhck  und 
giaukantenduiehficheinEnd  Kommt  als  Pnlver  von  verschieden«»  Feinheit  aus  den  Söhrarrgoh 
werken  im  den  Handel  und  wird  von  Bildhauern,  Metallarbeitern  uud  Gdassclileiforn  eto 
gebraucht  No  0  ist  gröbster  SchmirgBl  m  kleinen  braunen  Körnern,  No  9  giobßt, 
No  10  mittler,  No  11  femer,  No  18  feinster  Schmirgel  Da  er  vielfach  verkokt  wird, 
so  muss  man  ihn  aus  zuverlässigen  Drogen-Handlungen  "beziehen 

Schmirgelpapier  wird  durch  Aufheben  ven  Schmirgelpulver  auf  mit.  Leim  frisch 
bestrichenes  Papier,  Schnur  gelleinen  m  gleicher  Weiße  mit  Benutzung  von _  Skrtmg 
dargestellt    Ton  beiden  giebt  e8  zahlreiche,  dem  Korn  des  Pulvers  en.tflproohende  Nummern 

Pasta  für  Streichriemen  Lapis  Smnidie  gesohlttrarat  No  18,  Graphites  (Plum- 
bago)  ää  30,0,  Pobr-Rofch  (Eisenoxyd)  16,0,  Sohl,  Oerae  flavaa  afi  80,0 

Erkennung  und  Bestimmung*  Man  erkennt  die  Thonerde  in  £  drangen  (olao 
die  Aluminium  Salze  in  Lösungen)  an  folgenden  Reaktionen  1)  Natunmkaibonat  fällt  aus 
XhonerdesaMosungen  unter  Entweichen  von  Kahlensauie  —  Aniinoni&k  und  AmmommaBulfitl 
fällen  ohne  Entweichen  von  Kohlensaure  —  farbloses,  gelatinöses  Alummmmhydroxyd  Ala(On)6 
Dieses  ist  unlöslich  m  Ammonium ohlona,  dagegen  löslich  in  Kali-  oder  Natronlauge  Wem» 
sauie,  Gitronenöäure  und  andere  nicht  fluchtige  organibche  Sauren  verhindern,  falls  sie  in 
orhebhehen  Mengen  zugegen  srnd,  die  Ausfüllung  2)  Natnumphosphat  fallt  votainÜBGS, 
weisses  Alummiumpho&phat  P0iAl-|-4Ha0  Dieses  ist  leicht  Ktoholx  in  Kali-  oder  Nation- 
lange  (wird  aber  ans  dieser  Lösung  durch  AmmonsaUe  wieder  gefallt),  loichfc  löslich  in 
Salsißiure  oder  Salpetersäure,  nicht  löslich  m  Essigsaure  8)  Kali-*  oder  Nationlauge  fitllon 
bei  vorsichtigem  Zufügen  zunächst  farbloses  Aluniiniumhvdrüxyd  Al,(OH)6,  der  Nieder- 
schlag ist  in  einem  TTaberschuss  von  Kah-  oder  Natronlauge  löslich,  wird  aber  durch  An- 
satz von  Ammomaksalsen  wieder  heivorgerufen  4)  Glüht  man  Thonerde  oder  eine  Ver- 
bindung derselben  auf  Kohle  vor  dem  Lothrobr,  befeuchtet  nlßdann  mit  etwas  Kobalt- 
mtratlb'sung  und  glüht  wieder,  so  erhält  man  eine  ungesckmolzene,  hnamolhlauö  Masse 

Man  bestimmt  die  ThoneTde  in  der  Jtagel,  indem  man  aiö  als  Alumimumhydroiyd 
fallt  und  dieses  durch  (-Muhen  m  Alummmmoxyd  itberftihrt 

Man  versetzt  die  heiese,  massig  verdünnte  I'lusBigkeit  mit  Ammomumohlorad,  hior- 
auf  mit  Arnmonißk  m  massigem  Üaborsehuäse,  erhitzt  zum  Sieden  und  erwärmt 
so  lango,  bis  die  Musäigköit  kaum  noch  nach  Ammoniak  wooht  (Nicht  langer!)  Man 
filtnrt  ab,  wascht  mit  heisaam  Wasser  (nicht  &x  Heine  Filter!)  erst  duroh  Dültantkiren, 
dann  auf  dem  Filter  ans,  trocknet  gut  aus  und  glüht  im  bedeckten  Platmkegel  »uorafc  ttbor 
gewönnliahem  Brenner,  schliesslich  10  Minuten  über  dem  Geblase  Was  man  wagt,  ist 
AJumiiüumoxyd  Al^Oj  Multaphoirfc  man  dieses  mit  OfißH,  so  erhalt  man  die  diesem  ent- 
sprechende- Menge  von  metalhgohem  Aluminium  —  Enthalt  die  Lösung  nicht  Meli  läge 
Sake,  so  hönnen  kleina  Mengen  derselben  in  dem  Niederschlage  verbleiben  Man  lööl 
in  diesem  3?&Ue  den  auagewasohecen  Niederschlag  (ohne  zu  glühen)  nochmals  m  Saksliure^ 
iallfc  noöhmalB  mit  Ammoniak,  wascht  aus,  trocknet  und  glithfc  wiö  oben  angögeben 


Alumuui  Salm  vana  24.3 

Enthalt  die  Substanz  miohtigo  organische  Sauren,  so  beseitigt  mm  dies©  zunächst 
durch  Abtauchen  mit  konc  Schwefökära-e  Sind  nicht  fiuchlige  organische  Säuren  zu- 
gegen, so  schmilzt  mau  die  Substanz  mit  Xalrara -Natriumkarbonat  und  etwas  Salpeter, 
oder  man  pcistür-l  die  Säuron  durah  Erhts-en  mit  ferne  Schief elsaure  nach  dem  JCjeldahl'- 
8  oben  Voi  fahren 

In  Säuren  moht  löahcho  Tho norde -Verbindungen  (Silikate)  echlieest  man  durch 
Schmel/eu  mit  Kalium  Natriumkarbonat  auf  Die  Losung  der  Schmeiß  wild  mit  Salz- 
säure übersättigt,  die  Kieaolsäure  durch  wiederholtes  Eintrocknen  mit  Salzsaure  m  uu- 
lösliche  Eoim  gemacht  und  aus  dem  Eiltrat  die  Thonerde  durch  Ammoniak  gefallt  — 
Man  kann  die  Jlieselaäure  aus  den  ThoneräosihJcaten  auch  durch  Eindampfen  döi  Substanz 
mit  Elusssäure  im.  Platangoffcsso  yei fluchtigen,  das  hinterblieben e  Alumiraumuuorid  durch 
jßh warmen  mit  kono  Schwefelsäure  m  das  Sulfat  überfuhren  und  dessen  Lösung  wie  oben 
mit  Ammoniak  fallen 


I  Aluminium   boriCUm      Alummiumboiat     AloCBA)«.    Mol.  Gew  =522 

115  Th  layst  Borax  werden  m  wässrigei  Losung  mit  einer  Auflösung  von  67  Tb  kiyst 
AlumimumsultAt  gefällt,  der  entstehende  Niedei  schlag  wird  eben  bis  zum  Verschwinden 
der  Schwofelaaure-Eeaktion  gewaschen,  alsdann  getrocknet 

II  Aluminium   boro-formiclcum       Bor-nmcisensaures  Aluminium 
Darstellung*    In  ein  Gemisch  von  2  Tk   Ameisensäure  und  1  Th  Borsäure  sowie 

6—7  Th  "Wasser  tragt  man  unter  Erwärmen  soviel  frisch  gefälltes  und  gut  ausgewaschenes 
Aluminium  hydroxyd  eia,  als  in.  der  Wärme  gelbst  wird  Man  l&sst  absetzen,  flltnrt  und 
bringt  die  Lbsung  durch  Abdampfen,  zur  Krystallisation 

Porimutterglau^ende,  in  Wasser  und  in  Alkohol  löshche  Schuppen,  die  wasserige  Lösung 
reagirt  sauer,  schmeckt  Büsshch  adstringirend,  coagulut  Eiweiss  nicht  und  wird  durch  Alkali 
nicht  gefällt  Zusammensetzung  Al2Oa  38,5,  HQCOB  14,9,  BOA  19,68,  H20  81,93 
entsprechend  etwa  der  Eortnol  A^O^OJSj^CO^^SBfi  Dia  lOproe  Losung  hat  das 
spec  Gewicht  1,064,  die  20proa  =1,110  Als  Desmfioieiia  zur  Behandlung  von  Kehl- 
kopfkrankheiten 

III  Aluminium  boro-formicicum  ammoniatum    Eine  wässeuge  Losung  des 

vorstehenden  Salzes  wird  mit  Ammoniak  übersättigt  und  die.  klare  Elussigkeit  eingedunstet, 
.Konnte  noch  nicht  krystallisnt  erhalten  werden 

IV.  Aluminium  bonco-tannueum  B  oi-G  orbsam  &  Aluminium  DBF  77315 
Cutal  Eme  Lösung  von  1  Th  G-eibsaure  und  4  Th  krystall  Borax  m  80  Th  Wasser  wird 
unter  Umrühien  m.  eme  Auflösung  von  S  Th  kryst  Alummntmsulfat  vn  12  Th  Wasser 
cmgetxagon  Der  entstehende  Niederschlag  wnd  gewaschen,  bei  niedriger  Temperatur  auf 
Bißqiut-Poroellaii  getrocknet  und  gepulveit     Hollbraunes,  in  Wossei  uulQ8hch.es  Pulvei 

V  Aluminium  boriCO-tartancum  Bor- Weinaaui es  Aluminium  DKP  77315 
Boial  1  Tb  Alumimumborat  (s  vorhei),  1  Th  "Weinsäure  und  9  Th  Wasser  werden  im 
Dampf  bade  bis  zur  Auflösung  erwärmt,  und  die  filluite  Lösung  zur  Trockne  gebracht 
Farbloses,  krystalknisokea,  in  Wasser  leicht  lbshches  Salz 

Vi  Aluminium  boriGO-tailniCO-tartancum  1  Th  Bor-gerbsaures  Aluminium 
ward  mit  1,2  Th  Weinsäure  und  10  Th  Wasaei  bis  zur  Auf  losung  im  Wasserbade  erwärmt 
und  die  filterte  Auflösung"  emgetiocknet 

VII  Gallalum  Alumiuiuing-allat.  Basisch  gallussaures  Aluminium  A]g(0H)A 
(07H5Oß)a  (?) 

Man  löst  zunächst  67  Th  krystall  Aluminmmsulfat  m  500  Th  Wasser,  alsdann 
29  Th  Natriumbikarbonat  (eisenfrei)  m  500  Th  Wasser  m  der  Kälte  auf,  sättigt  die 
Lösung  mit  88  Th  Gallussäure  tlieilweise  ab  nnd  tiägt  die  Alummmmealzlösung  unter 
Umrühren  an  die  Natnum-Gallatlösung  ein  Der  entstehende  Niederschlag  wird  gewaschen, 
gesammelt  und  bei  Lichtabschhiss  gebroclmet 
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Bräunliches,  fast  geschmackloses  Mvei,  wad  -von  Ammoniak  mit  gelbbrauner,  von 
Nationlauge  mit  rothhchbiaunei  Farbe  gelöst  Salzsäure  und  voidtlnnto  Schwefelsaure  lösen 
es  mit  bräunlicher  Faibung  HmteiUsst  beim  Veibreunen  luiul  22—28  g  Alummmmoxyd, 
welches  nur  schwach  alkalisch  rcaguoa  daif   —  Als  Desmlieions  bei  Ozaena  empfohlen 

VI»  Tannalum  insolublle  üumurinmtannat,  Bn&lsch  geibsauröa  Aluminium. 
Wnd  duich  lallen  einei  Alumimuramlfattang  dmch  eine  Geibaauielosung  eihalten,  wühlte 
mit  Ammoniak  annähernd  neutial  gemacht  ist     Alß(OH)4  (C14IIoO0}a  +  lÜlfjO  (?) 

Biaußhches  Pulver,  m  Natwnlauge  beim  Erwärmen  mit  biaunor  Stabe  loslich,  m 
Wasser  unlöslich     Als  Adetrmgens  bei  chronisohen  Katari  ken  dei  Athmungaoiganc 

IX  Tannalum  solubile  Aluminium  timiueo-iartflnouiiu  Geifosamea  Alu- 
minium    Al,(W^.  (CuÄ,00)B  -f  ö»ao  (?) 

Wird  dm cli  Auflösen  des  Tannalum  insolublle  in  Vtasamebaung  und  Yci 
dampfen  der  Losung  eihalten     In  Wassei  löslich 


Aluminium.  Aluminum.  AI  Atom-Gfetr  ~27i  (Amerikanische  AbldiT/mngan 
Aluuui,  Alium,  Ahm  und  Alm) 

X>a>  Stellung.  Dieses  Metall  wird  gegenwärtig  m  beträchtlich  on  Mengou  duuh 
elektroly  tische  Deduktion  von  Aluminmmoayd  bei  Gegenwart;  von  Jtiyohth  als  Flußmittel 

dar  gestellt  Zu  Neuhausen  m  der  Schweiz  wird  die  "Wasserkraft  eines  Thoilos  des  JEUmmi- 
falls  zum  Betriebe  elektrischer  Dyii&mo-Haicmnen  verweithet  Dar  euaugto  Sttoni  dient 
vorzugsweise  kut  Herstellung  von  Aluminium  Als  positive  Elektrode  dienen  Bündel  von 
Kohlestaben,  als  negative  Elektrode  gescümolssenos  Alumni  mm,  wolohos  um  Boden  des  bei 
der  Reduktion  benutzten  Tiegels  (Kobletiogol  oder  mit  Kohleiilatteu  gotiittcitei  Uisonticßel) 
hegt  Bei  betrieb  ißt  kcntniuirlickj  das  einengte  Aluminium,  wud  sogleich  x»  Bauen 
ausgegossen 

JETandeZssot  ten  Man  findet  im  Handel  „E  ein-  AI nmin  mm  "  mit  98-— 99,75  l'ioc 
AI  und  „Aluminium"  mit  92— 9S  Prou  AI  Von  der  Bemheit  abgesehen,  kommt  os  m 
3?oim  von  Bauen,  Diaht,  Blech,  Pulver,  Spannen  im  Handel  voi 

lülgen&chaßen  Silbenreissea,  flpecifibch  leichtes  Metall,  welches  politmfähig  M 
und  pemen  Glanz  an  der  Luft  gut  beMLu  Spec  Gewicht  deö  gegossenem  Aluminiums 
=  2,56,  das  gehämmerten  «2,67  Sohm-P  =s=628*  0  lös  int  mir  schwach,  nmgnetiHch, 
dagegen  leitet  es  die  Elektacität  vor/.üghoh  Durah  schwaches  Antillen  mit  vcidunufcer 
Natronlauge  und  nachherigcs  Abspülen  mit  Salpötei  saure  kann  es  j,mattutu  worden,  doch 
erreicht  man  diesen  Zweck  noch  echter  durch  daß  Sandstiahlgebläae 

Wasser  wirkt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  hei  Siedehitze  nur  wenig  auf  Alu- 
minium ein,  kalte  kono  Schwefelsäure  und  kalte   verdünnte  Sohtwöfalaaiwe   greifen  ea  nur 
wenig-  an,  dagegen  losen  sie  es  beim  Erwärmen     Salpetersäure  wirkt  sogar  in  ziemlichst 
Koncenttatien  um  wßing  em      Satouie  löst  gb  leicht  unter  "Wassorstofteiitwicltehmg, 
ebenso  Kali«  und  Natronlauge      Von  Essigsaure  wird  es   gleichfalls  gelost      Von  JMiouol 
(Apidnm  oarbolwm  Itguefavfom)  wird  ob  unter  atuimisehoi  WaBeerBfcoiföntwiokelimggolüHf 
—  Reibt  man  metallisches  Aluminium  mit  etw&&  Quecksilberchlorid,  «snlfat  odei  emom  alm 
hohen  Salze  cm,  so  entsteht  zunächst  ein  Aluminium'- Amalgam,  aus  welchem  infolge  (ky 
dation  durch  den  Luftssauersto-ff  Xaoacrde  m  haarföimigfln  Gebilden  sieh  erhobt 

Anwendung  Aluminium  fiadet  als  eolches  wegen  seines  niedrigen  apoeiflsöhen 
gewichtes,  femer  wegen  gerne*  schönen  Aussehens  und  wegen  seiner  Unveränderlich  kcit 
Verwendung  zur  Herstellung  zahlreicher  Qebmichagcg  ens bände,  Sohimicksackon  ete  Ins- 
besondere be&itaen  einige  Legirungen  des  Aluminiums  werthvolle  Eigausob  äfften  lu  der 
Oheime  benutzt  man  es  als  Reduktionsmittel,  namentlich  um  m  alkalischer  Lösung  Salpator 
»itnre  in  Ammoniak  tiberairführen 
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Werthbestlmmung*  Das  m  der  Phaxmacio  oder  Chemie  "benutzte  Aluminium 
soll  mindestens  99  Proc  AI  enthalten  Daneben,  enthalt  es  als  Yeiuraeinigungen  Sikamni 
Eisen,  Schwefel,  Arsen     Man.  piuft  wie  folgt 

1)  Sihcmm  Man  uborgiesst  2—4  g  Schnitzel  in  einer  Platinachale  mit  reiner 
konc  Natronlauge  (e  Natno)  IM  ach  eifolgLer  Auflösung  säuert  man  mit  Salzsäure  an 
dampft  zur  Ttookne,  erlutat  zwei  Stunden  auf  150°  0,  nimmt  mit  salzgaureh  altem  Waesör 
■uif  und  filtint  die  Kieselsaure  ab,  welche  gewaschen,  getrocknet  und  geglüht  wird 
2J  Eisen  Man  löst  8  g  Schnitzel  in  remer  Natronlauge  auf,  ubeisättigt  die  Lösung  mit 
romer  veidurmtur  Schwefelsäure  von  1,1  ß  spec  Gnvr  und  titnit  mit  Kaliumpermanganat 
bis  zui  bloibendon  Köthung  8)  Aluminium  Man  löst  2  g  Schnitzel  in  remei  Natron- 
lange  auf,  füllt  200  com  auf,  lasst  absetzen  und  entnimmt  50  com  der  klaren  Lösung 
Man  oilufcat  dioso  m  einer  Platmscliale  mit  einem  TTebeischusg  von  Ammoniumnitrnt,  filtmt 
ab,  löst  den  Niodciachlag  nochmals  m  Saure,  fällt  nochmals  und  zwar  mit  Ammoniak, 
tiooknet,  glulit  und  wh.gt  nach    S   242 

Die  übrigen  veiunreinigenden  Metalle  findet  man  in  den  sauren  bez  alkalischen 
Filtraten  von  1—3 

Aluminium-Stifte«  Stifte  aus  reinem  Aluminium  kann  mau  7,11m  Sehreiben  lezw 
Zeichnen  auf  Glas  und  Porcellan  benutzen  Die  Schrift  ist  metallglanzend  weiss,  anhaftend 
Da  die  Stifte  nur  auf  Glas,  nicht  aber  auf  natürlichen  Edelsteinen  z  B  den  Diamanten 
schreiben,  bo  lassen  sich  hierdurch  Diamanten  von  werthlosen  Imitationen  unterscheiden 

Aluminium- fceg l)  imffen*  1)  Aluminium  •+-  Kupfer  Die  mehr  als  80  Pioc 
Kupfei  enthaltenden  Legirungen  keisaen  „Aluminium  Bronzen"  Sie  zeichnen  eich  durch 
Grusafaiugkoit,  Harte,  Hammerbark  eit,  Poküurfakgkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Chornische  Einflüsse  aua  a)  90Ou-j-  *0A1  hat  die  Farbe  des  hellen  Goldes  b)  95  Chi -p  5A1 
)ut  die  Farbe  des  rothen  Goldes  (rotbe  Karafarung)  c)  98Cu-(-2Al  hat  fast  Kupferfarbe 
Aluminium -Messing  Zwk  83,3,  Kupfer  63,4,  Aluminium  3,3  ist  durch  Festigkeit  und 
Elasbicitat  ausgezeichnet 

%)  Aluminium  -j-  SiHMbr«  a)  Besonders  wichtig  ist  eine  mit  96  Proc  AI  und 
4  Proa  Ag  Sie  ist  hart  wie  Werksüber  und  sehr  pohturffehig  h)  Tiera-argont,  Pnttöl 
Silber,  aus  1  Th  Silber  und  2  Th  Aluminium ,  wird  zu  Geräthöchaften  -wie  Werksilher 
verwendet  , 

3)  Alunilnlum  ~f-  Qolä  Zusatz  von  1  Proc  Aluminium  macht  das  Gold  sehr  hart, 
ohne  seine  Dehnbarkeit  au  beeinträchtigen 

4)  Aluminium  -(-  Zink.  Zusatz  von  2—3  Proc  JZrak  macht  das  Aluminium,  hart, 
zugleich  dehnbar  und  pohtm fähig 

5)  Aluminium  ~f~  Eisen  Eine  Degirung  von  75  Proc  Eisen  mit  25  Proc  Alu- 
minium ist  silberweiße  und  ausserordentlich  hart,  nicht  rostend  Kieme  Procentsätze  von 
Aluminium  verleihen  dem  Stahl  sehr  werthvolle  Eigenschaften 

Aluminium- Amalgam,  wie  Bolches  in  chemischen  Laboratorien  als  neutrales  Be« 
duktionfliraitel  angewendet  wird,  ist  wia  folgt  n\  bereiten  Bnfcülta  Aluminrumspäline  werden 
mit  Natronlauge  bis  zu  starker  Wasserstoff-Entwickelung  angeatzt,  dann  mit  Wasser  ein 
mal  abgespült  Auf  das  noch  mit  der  schwachen  Lauge  benetzte  Metall  lassl  man  eine 
0,5proo  Merounohlondlüsang  1—2  Minuten  lang1  einwirken  Diese  gosammten  Operationen 
wiederholt  man  —  um  den  zunächst  auftretenden  schwarzen  Sohlamm  zu  entfernen  — 
nochmals,  spult  nach  einander  schnell  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aefcher  ab  und  bewahrt 
unter  leichtsiedondem  Petrol&ther  auf  Das  Alumminm-Amalgam  zersetzt  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  das  Waßaer  sehr  stürmisch 

Alummlum-Löthe  Daa  Löthen  daa  Aluminiums  bietet  immer  noch  techmsohe 
Schwierigkeiten  Als  Dothe  weiden  angegeben  1)  Kupfer  56,  Zink  46,  Zinn  3  Mit 
Borax  KÜ  löthen  2)  Aluminium  95,  KupfeT  1,  Zinn  4  3)  Aluminium  95,  Kupfer  I, 
Wismuth  2,  Zink  1,  Zinn  1  4)  Aluminium  60,  Kupfoi  18,  "Wismuth  10,  Antimon  15, 
Zinn  2     5)  ftmn  97,  Wismuth  1,  Kupfei  2      6)  Oadmram  50,  Zmk  20,  Zinn  30 


Aluminium  aoetienm  Thonerdeacetat  Essigsaure  TThonerde»  Verbindungen 
der  Thonerde  mit  Issigsiuie  sind  mehieie  bekannt  Sie  sind  aber  nur  zum  Theil  in  fester 
Form  darstellbar,  Im  phannaceutifccli  wichtig 

\    Aluminium  acetlClim  neutrale      Heutrales  Tkonerde-acotat  A^GKaCOg)« 

ißt  nur  in  wasseriger  Auflösung  bekannt,  in  fester  Form  ist  diese  Verbindung  noch  nicht 
dargestellt  worden     Sie  findet  auch  pbaimaceutisch  nicht  Verwendung 
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ü    Aluminium  aceticum  bastcum     Aluminium  subacetieuim*    bobHöIim 

Thonerdeacetat.    ^Essigsaure  Thonerde.    Ala(CH(COa)4(OH)a     Aoetate  l'Alumuc 

Acetate  of  Aluminium 

Dieso  oder  eme  ähnliche  Verbindung  ißt  von  Atiiekstadü  naoii  einem  Yon  cliPbem 
mäht  puDIiwrtm  Verfakien  dargestellt  wouleu  Das  AwunwiADi'Mh*  Präparat  bildet  wei&s 
Lohe,  durchscheinende,  faystaJluflsdho  Ernsten  70a  kaum  makkohoA  Gerade  awli  JLö&ig- 
Bäuze  und  schwach  susslick  salzigem,  etwas  Bohiampfondeni  Gesolmuwk  Frisch  beamtet,  ltat 
es  sieh,  m  kaltem  Wasser  zu  omcr  klaren  Flüssigkeit,  kann  daher  als  AUßgmigsiuaterml 
zur  Herstellung  vom  Liquor  Altuninn  acetiol  verwendet  weiden,  doch  büßßt  efl  »nnh  einiger 
Zeit  der  Aflfljwabnmg  au  seiner  Lüslichkeit  ein  Die  Losungen  dieses  Thanato  Vi  Atö 
tates  sind  die  arzneilich  verwendeten  Aluminiumaoetatlosimgen 

Liquor  Aluniinii  acetlci  (Germ )    Aluminium  acefcicum  sohUum  (Austt  Helv ) 
Alummiumacetatlcsung'      Essigsaure  Alumimumlöeung     Thonordeaeotai 
tosung     Solution  d'a<*6tate  d'AIuminium     Solution  of  Acotute  of  Alumni  um 
im  Auatr  und  Germ   gehen  genau  die  MmLiotie  Vorschrift,  wenn  dae  YeiUHHmsao  (wegen 
dei  verschiedenen  Stärke  der  Essigsaure)  auch  scliemhai  abweichen 

Austr  Goim  Hehr  l) 

Aluminiumsulfat,  kryat         800,0  300,0  222,0 

Jtagsa-ure.  verdünnt  W0,0  (20,4 «/,)  SßO,ö  (80  «/„)       800,0 

Wasser  620,0  300,0  4=80,0 

In  diese  Lösung  wird  allmählich  unter  Umrühren  emgoUagon  eine  Anroibnng  von 

Otdcmmkarbonat  mit  130,0  130,0  100,0 

Wasser  200,0  200,0  UO,0 

Austr  und  Germ  lassen  24  Stunden  lang  unter  biSwahgem  TJmrÜhion  Stehen,  dann 
ohne  Nach^aschen  koluen  und  abpressen,  schliesslich  die  Massigkeit  filteren  Hei? 
dagegen  laset  nach  24stundigem  Steten  ftlfruen  und  dafc  tfiltrat  druck  NnolxwQeolwn   mit 

Wasser  auf  1000  TL   bringen 

Auats  Qfftn.  Ui.lv 

ßpeo  Qewiclib                                     1,014— lfiM  IfiU—tyM  105B 

ödjölt  au  Alummlumsubnootat              8%  1fi—t%  10°/0 

Gehrüt  au  Aluminium oxyd                  3,5—3,0%  ß,B-afO%  S,ß-j),3% 

Bedingung  für  die  Emelung  eines  klaren  Fikpaiatos  ist  der  möglichste  Ausschluß 
vdu  Erwäimung  bei  der  Darstellung  und  die  Anwendung;  emes  Aluhiiniumsnifatßfl,  welches 
von  verunreinigenden  Salzen  möglichst  frei  ist 

mgeneoh&fiQKt  Farblose,  klare  odor  opabarende  Flüssigkeit,  Bchwaoh  nach  Beh\%* 
säure  neckend  Beim  YeinuschM  mit  dem  doppolten  Volumen  Weingeist  darf  wohl  Opa» 
hsiren,  weht  aber  sofortige  IMlung  (Gips)  entstehen  SohwefelwassorBtoffwwr  bewirke 
keine  Fällung  oder  Färbung  (Blei,  Kupfer,  Zink)  Werden  10  g  der  Lösung  mit  0,2  f? 
KahumSulrat  im  Waäsetbade  erwÄrint,  bo  tritt  G-elatimren  ein,  heim  Eikalteu  -wird  <tu> 
Flüssigkeit  wieder  klar  —  Beim  Aufkochen  im  Reagensglase  trübt  sieh  die  ttfmng  unter. 
Bildung1  nook- haBLSciieroj  Alummmmacotate  Aufbewahrung  An  einem  kühlen  Orte  in 
gut  verschlossenen  Ge&ssen     G-ksstopfen  werden  leicht  eingekittet 

Anwendung.  Wükt  antisep  tisch  und  wlßtiingirenJ  Daner  Üus&crliob  mvx 
Verbände  schlecht  eiternder  Wuuden  (1  5 — 20  Aqua),  bei  Qonoiiboe  und  andoron  Aub 
Aussen,  bei  Fussßcfctweiss,  als  Mundwasser  {1  80)  Teohnisch  zum  KoJißQtvuen  von 
Leichenthsilön,  ein  rohes  Pi&parat  als  Beize  heim  Farben,  und  zum  WußBöTdichtinaehon 
dei  Gewebe  Innsrkck  nur  selten  und  dann  m  Dosen  von  5—- 10  Tropfen  mehrmals 
tagkeb,  am  besten  in  Sirup 

Liquor  Aluininii  acetici  eiudus  [BtoowJ  Liquor  J(jjyRgJBüWU  ^°^6  Alumimum- 
acetatloeung     95  Th  Kali  Alaun  werden  in  700  Tb  Wasser  gelöst     In  die  vtfUijf 

l)  In  der  Helv  nndefc  sieb  hier  augenscheinlich  em  störeueter  Druckfehler  ÜSs  sind 
800  g-  Essigsäure  rorgesclu'ieben,  während  augenscheinlich  vercltiririto  Jß^gallnro  von 
80  Proc   gemein*'  ist 
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erkaltete  Lösung  tiägfc  man  unter  TJniruhrPD  154  Th  fungepulvertes,  rohes  Bleiacetat 
oin  Die  Mischung  wird  untei  häufigem  "Umrühren,  an  einen  möglichst  kühlen  Ort  gestellt 
and  nach  dorn  Absetzen  nlturfc  Man  leitet  in  das  Filtrat  Schwefelwasserstoff,  filfcriri  und 
lasst  die  Losung  an  einem  kühlen  Oite  in  flachen  Schalen  stehen,  bis  sich  der  Goxuch  nach 
Sdiwefelwasseistofl!  veiloien  hat     (Erganzb) 

Klare  farblose  Flüssigkeit,  m  100  Th  etwa  £  Th  Alumunumacetat  neben  Kalium- 
anetat  enthaltend  Mit  der  fünffachen  JEtaummenge  Wasser  verdünnt,  weide  sie  durch 
ScflwofelwÄ&ßQistoif  nicht  veianüeit  (Blei)  —  10  g  sollen  nach  Fällung  mit  Ammoniak 
etwa  0,125  g  Alummmmoxyd  gehen 

Amvenü-unff,  Zum  äußerlichen  Gebrauche  wie  diejenige  des  inneren  Piaparates 
(b  vorher)  namentlich  auch  m  der  Thierarzueikundo  Man  hüte  aich  bleihaltige  Präparate 
abzugeben  I 

Colliitorlnin  ailstrliibCna 
Scli  eil)!  er  $  Mnnafl-iiBPor  CoUoxuplnsti  um  AlmninÜ  nectici 

Kp     AlumJnil  eulfurloi       10,0  EaalgBaiiio  Tlioiiurde —  ~£L*.u  bsuhnlc 

Nntrli  toobu  1S,6  pf last er  {Dmemarn) 

Aqiuvc  dostÜWftB      150,0  Rp    KüutediukpflftiterbJrpGE     800,0 

laaso  man  unter  Öflßnm  Umachutteln  12  Stunden  Rlnzomatis  Iridis  pulv        65,0 

Inug  afcohou    Aladwm  füßo  man  hinzu  Öandaritis  20,0 

Spiritus  60,0  Alumrail  acstlci  17,0 

Oloi  Meathae  nipöritw?  Olel  resinaa  85  0 

Olel  Salviae  55  gfct  2  AetUena  160,0 

Man  nniBoho  gut  durah,  lause  eina  Nacht  an  oiaom.       Bereitung  -wie  Collomplnstrum  adhacaivuin 
kahlen.  Örto  ofcaeteoo,  fiHrlro  xmd  mische  hinzu  _  .     .,       ...  -n^„„„ 

Aquao  destülnto      100,0  lajMfclo  adatrinpn«     ftn-oi 

ß    Einen  Bsslöüel  voll  auf  1  Glai  WnsBor  zum                 **    *  l"T ,n™tM  „    .  n 

Ausaptilen.  des  Mundes  Alumtal*  aa    1,0 

Aquaa  doutHIatae  18Q,0 

Unguonlum  Alumlnil  aootSoi  Bai  Gonorrhoe  und   anderen  eutsandtichan  Aus- 

Ep    LiQUOiiB  AInmuui  aceüci    40,0  flUssan      Die  Lösung  wird   sowohl  flltiiifma 

Adipis  Lflnaß                      20,0  iinffltrnt  verwendet 
Unguentl  eorei                     10,0 

Ein  dem  Liquor  Ahramrn  acekei  (A.nstr  und  Geim)  gleichwerthiges  Präparat  er- 
hält man  eco  tempore  wie  folgt  Aluminu  subaeetici  (Atäenstam)  150,0  Aouae  destillatae 
810,0  Acidi  ftcotioi  diluti  (80  Proo)  40,0  In  der  Kalte  unter  Umschutteln  aufzulösen  und 
nach  dem  Absetzen  zu  filtnren  Zur  Beieitung  des  Schweizer  Präparates  waren  200  g 
Aluminramgubaeetat  anzuwenden 

lii  Aluminium  acetlCO-tartanCUm  (Erganzb)  Essig -woinsnure  Thon- 
erdo.  AlsöI-ATEHNßTAD'i1  100  Th.  irischbereitßte  AlumminmaDetatlbeung  (Germ  IH) 
werden  mit  3,6  Th  Weinsäure  auf  dem  Wasserbade  unter  Umrühren  eingedampft,  bis  ßioh 
eine  ßaJahaut  bildet  Dann  wird  die  Losung  m  dunnei  Schicht  auf  Glasplatten  gestrichen 
und  bei  nicht  über  30°  O  ausgetrocknet 

Farblose,  amoiphe,  duichschemende,  schwach  nach,  Essigsaure  riechende,  sanerheh 
adsfermgireiid  schmeckende  Lamellen,  in  gleichen  Theilen  Wasser  löslich,  unlöslich  in  Al- 
kohol   Die  wasserige  Losung  xeagirt  sauei 

Piilfang  1)  Die  wässerige  Lösung  1  2  werde  beim  Erhitzen  nicht  gallertartig 
und  scheide  basisches  Salz  nicht  aus  2)  Die  wasseiige  Losung  1  10  werde  durch 
Schwefelwasserstoff  nasser  nicht  verändert  (Pb,  Cu,  2n,)  3)  Wird  1  g  des  Salzes  in  20  com 
Wafeser  gelöst  und  mit  einigen  Tropfen  Phenolphthalein  versetzt,  so  sollen  zur  Böthung 
nicht  weniger  als  5  und  nicht  mehr  als  7,5  com  Normal  Kalilauge  erforderlich  sein 

Anwendung  Wie  Aluminium acetatldsung,  tot  welcher  sie  den.  Vorzug  besitzt,  dass 
ihre  Lösung  basisches  Salz  nicht  abscheidet  Pur  Mund-  und  G-urgelwäsöer  =»  1 — 2  100,0, 
für  die  Wundbehandlung  1—3  100,0  Wasser,  gegen  Frostbeulen  ist  die  SQprocentiga 
Lösung  empfohlen  worden 

Aluminium  acetico  tartnriemu  Bolutura*  Essigwomsaure  Thonerdelösung 
(Hblv)  Durch  gelmdes  ."ßrwarnien  werden  3  Th  Weinsauro  m  74  Th  Alummiiirnacetafc- 
lösung  (Helv  speo  Öew  1,058)  gelöst  und  durch  Zuaat?-  von  Wasser  auf  100  Th  ge- 
bracht Diese  Lösung  enthalt  10  Proo  eauig  weinsaure  Thonerde  Spee  Gew  =1,047 
Das  gleiche  Präparat  erhalt  man  durch  Auflösen  yon  3  5  Th  Weinsäure  in  100  Th- 
Alumuiiumacetatlüsung  Austr   und  Crerm 
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Aluminium -Kalium  aceticum?  AlkasnJ-ATnENsirADT,  Alumxnium-Kfclltttt- 
acetit     Ai(0H)gr02H8Os)6E     JDRP   94851     Diese  von  Aihbmhatä  ala  Doppotoal«  an- 

coaehetiön  Verbmcluneen  sollen  entstehen,  wenn,  man  die  ÖSpiocGntiga  Lösung  Ö&B  M9lflöhön 
AluminnmHV»)aoatat8  im  Verhältmas  Al3(OH;u(öHa0Oa)4  Ö^O.U  mit  AlkalmoetaUn.  fm- 
Bainmenbrinjrb  Die  Salze  Bollen  auch  krystalhsirt  erhalten  worden  können  und.  sollen  auch 
bei  105*0   keine  Essigsäure  abgeben 

Eine  fast  genau  10  Proo  des  obigen  KaliBalsres  ontlialtende  Lösung  fiHifl.lt:  auroll 
AuflöBen   von  98  Th    trockenem  Kakumaeetut  in  4ÖÖ0  Tb    dm   Liquen    Aluttunn    aootioi 

Acotonalum»  AJlunuiiiniii-¥fltiiumAcetftt-Aa?iDiNßTAi)T  Ala(OH)a  (öyHjO^Na 
Zur  Darstellung  der  10  proeöntigen  Lösung  des  Natnuni-Düppelsalyos  löBt  man  82  Th 
entwässertes  Natanmaostat  in  4050  Tu   Liquor  Alunimn  aeotiüi  Germ   III 


l„  Aluminium  chloratum  AlumMumohloria  Chlornlnminium.  Sal/sauie 
Thwierde      Clüorare   d'Aliuarae     Chloride  of  Aluminium,    AlflClö«  Mol  Gotv  ='2ft7 

Dae  reine  Präparat  wird  durch,  Ueberleiten  von.  troekuem  Ohlorgas  über  eine  roth» 
glühende  Mischung  von  Alummiumoxyd  und  Kohle  erhalten 

Farblose  krystallmische  Massen,  an  der  Luft  Dampfe  von  Salzsäure  Auflatossend  und 
Wasser  anziehend  Das  technische  Präparat  stellt  ein  kiystaUiniBeheß,  meist  durch  Eiaen- 
oMond  etwas  gelb  gofaibtes  Pulver  dar  Beide  werden  pharmaoeutjßch  nicht  verwendet, 
dagegen  —  namentlich  das  letztere  —  m  der  organißchen  Synthese  als  Kon^ensatienamittol 
nach  der  EtoDL-ÖRAsWaehen  Beaktion  Ba  wird  meist  in  verlbtheten  Bloehbüohßen  id 
den  Handel  gebracht  und  wird  vor  Feuchtigkeit  gut  geschützt  aufbewahrt  Die  Sprooentige 
Losung  ist  als  Desinfektionsmittel  für  Latmen,  Stallungen  und  Schiffe  you  Gashmh  em- 
pfohlen worden 

Die  Erwähnung:  an  dicsoi  Stolle  geschieht  lediglich  aus  dem  Gfcruudß,  weil  gewisse 
Chloralumimum  enthaltende  RobXPraparate  von  England  und  Amerika  aus  als  Desinfak 
tionsmittel  empfohlen  worden 

II1  Liquor  Alummil  chloratJ  Clilornlumltiiumldsung-  XlüSfllg«  sal^saure 
Thonerde  Chkn -Ah'imlosuug  Diese  Losung  wird  von  einigen  Amwstöa  als  Zusatz  ssu 
Verbandwassern  verordnet 

Bereitung»  Man  löse  100  Th  rohes  Ahiininiiimßiilfat  m  150  Th  warmem  iloaul- 
hrteu  "Wasser  und.  versetze  diese  Lösung  mit  einer  gleichfalls  hoisson  Lösung  von  100  Tli 
teohuißchem  BaTyimcMoriu  m  200  Th  deatiUirtem  Wasser  Mau  l&ssfc  abßcläön,  flltuifc 
trnd  wä'ßoht  nach,  bis  das  Filtrat  400  Th   beträgt 

Diese  Lösung:  enthalt  rund  10  Proo  wasserfreies  Alummramohloiid  und  wird  m 
Verdünnungen  von  15—80,0   1  Liter  "Wasser  als  Yerbandwisser  benutzt 

Chlor-Alüm  Ghloralumfl)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Ohloral!  Prapau.it  der 
Ohlor-Alum  öo  in  England  atn?  groben  Deauifeotion  von  Schlachthäusern,  Latrinen,  Stallen, 
Eisenbahnwagen,  Schiffen,  ist  eine  durch  Blei,  Kupfer,  Eisen,  "Kalk  verimroimglo  Auf- 
lösung von  20  Th  Aluminiumohlond  m  80  Th  Wasser  und  kann  durch  Auflösen  un- 
reiner Thonerüe  m  rauchender  Salssuiro  oder  durch  Umsetzen  von  rohem1  Aluminium- 
sulfat  mit  öaloiumchlortd.  gewonnen  werden 

Chlor-AIümn-alrei.  Ghloralüm-Powder  der  Ohlor  Alton  Co  in  Ijgland,  ißt 
ein  zur  groben  Desinfektion  (g  vorher)  bestauntes  Pulver,  welches  durah  Einwirkung  von 
rauchender  Salzsäure  auf  Thon  hergestellt  worden  ist 


Aluminium  oMnicum  Alunüna  olelmca.  Thoner deseif e*  Afciutt  erde  seife. 
28,4  g  gepulverte,  trockene,  spanische  Seife  wird  mit  150  g  destlllirtem  Wasser  m  einem 
(rleichmäpsigen  Brei  ang-eruhit.  dann  erwärmt  man  mit  mslirWassei  bis  nur  völligen  Auf 
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Ibsnng  und  bringt,  dio  erkaltete  Flüssigkeit  auf  600  cem  Diese  Lösung  vermischt  mau 
mit  einer  AuCKisung  von  15,6  g  Kali-Alaun  in  1000  ccm  Wasser,  ei  wärmt  die  Mischung,  bis 
weh  das  Alummiumolcat  ausscheidat,  gies^t  die  wässerige  Flüssigkeit  ab  und  -wascht  das 
Alummmmoleat  zweimal  mit  je  1Ö00  ccm  waimem  deBtiHirfcöm  Wasser  Ausbeute  25,9  g 
Helle,  transpaiente,  firnissaitige  Mflßae,  m  Terpentinöl  löslich  Diese  Losung  soll 
besonders  zum  TJebemeken  metallener  G-ogaietande  dienen  Zeugstoffe,  welche  man  zuerst 
mit  Alummtömfiulfatldsung'  trankt  und  dann  durch  ein  Seifenbad  gehen  lasatt  werden 
infolge  Bildung  von  Thonerdeseife  waeeei dickt 


Aluminium  sulfarieum  (Austr  Germ  Helv)  Sulfate  «ftiliunine  (Gull)  Alu- 
mini  Sulplias  (TJ-St)  Aluinina  Bulfiirica.  Alunumumsulfat»  Thonoidesnlfat, 
.Schwefelsaure  llioneide  A1J{S01)3-|-18H80^)    Mol,  Gew.  =  GGß 

I  Aluminium  sulfuncum  cruttum  Almnuia  sutfiuiea  eiuda.  Rohes  Alu- 
mhiiuinsulM  odei  Thoneidosulfat  Koncentrlriei  Alaum  Ahmten  eöncoiitratum. 
Wild  m  den  Preislisten,  dei  Diogisten  gewöhnlich  als  »Alumtwum  sitlfuncum"  schlechthin 
aufgeführt  Woisbo  oder  gelblichweisse  kry&tallinTOhe  Massen,  m  der  Regel  2  cm  dicke 
Platten  In  1,5—2  Th  Wasssi  zu  einer  sauer  reagircnden  Flüssigkeit  löslich  "Wird  im 
Grossen  moi&i  aus  Kiyolifch-Thoneide  dargestellt  In  dei  Vetennarpiaxis,  zu  Badein  und 
Thoneido-Prapaiaten  häufig  dem  Alaun  vorgezogen     75  Th   entsprechen  —  100  Th  Alaun 

JPiitfmzg  Dirsss  Rohprodukt  entaalt  dmohpchnittheh  60  Froc  wasseifieies  Alu- 
inmiumsulfat odei  14—15  Proe  Ahmnmumaxyd,  33—36  Pioc  Sehwßfel&aui e,  1—4  Proc 
Kabum  odei  Nafcimmaulfat  PUi  gewisse  Verwendungen  in  der  Technik  soll  es  keine  freie 
Schwefelsaure  enthalten  (Färberei,  Papieifabrikation)  Man  piuft  auf  diese  wie  folgt 
1)  Mau  löst  10  g  des  Sal/es  in  40  ccm  Wasser,  fngt  O.Gfi  g  Ultramarin  hinzu  und  schüttelt 
gut  durch  Ist  nach  3/a  Stunde  Entfaibung  des  Ultramaiina  nicht  eingetreten,  f»o  ist  freie 
Same  abwesend  Oder  2)  man  versetzt  die  ßprocentige  lo&img  mit  einigen  Tropfen 
Blauholztmktui  oder  Häm&toxylmldsung  Es  soll  nach  einigen  Minuten  eine  violettiotihe, 
nicht  abei  erae  bräunlich  gelbe  Färbung  auftieten  Oder  3)  man  schüttelt  das  gepulverte 
Salz  mit  absolutem  Alkohol,  welcher  nur  die  freie  Saure  aufnimmt  —  Das  für  pharma- 
ceutisohe  Pi&parate  benutzte  Präparat  soll  völlig  frei  von  ISiuen  sein  Man  prüft  auf 
dieses  a)  durch  YerBCtzeu  der  wässerigen  Lösung  mit  Gallapfelünktor,  -welche  kerne 
sckwarzhlauc  Färbung  erzeugen  soll  1>)  Durch  Veisetzen  der  mit  Salzsauie  angesäuerten 
Ltisung  einerseits  mit  Ferro  cyankakum,  andrerseits  mit  Pemcyankaliuni  Keins  dieser 
Reagentien   darf  Blaufailning  verursachen 

Das  von  den  Pharmakopoen  aufgenommene  Alummmmsulfat  ist  eine  eisenfieie, 
laffinirte,  technische  Sorte 

IS  Aluminium  sulfuncum  purum  Beine  krystallisirte  schwefelsaure  Thon- 
eide.  In  den  Preislisten  dar  Drogisten  als  „Aluminium  sulfmicmi  pwnsamim  Uvissv- 
mimu  notirt,    wnd  durch   TJmkrystalhsiren    des  technischen   Präparates  aua  siedendem 

Wasser  dargestellt 

J&venacliaften  Weisse,  atlasg  laufende,  spec  leichte,  kleine,  locker  übereinander 
hegende  schuppen-  oder  lomcllcnformige,  nicht  hygroskopische  ICryställohen,  bisweilen  auch 
ein  leichtes  kiystalliruBches  Pulvei  Loshch  m  1,5  Th  Wasser  zu  emci  sauer  reagirenden, 
anfangs  slis&lich,  spater  stark  stypti&ch  schmebkendan  Flüssigkeit  Die  wässerige  Losung 
ist  wegen  Anwesenheit  kiemer  Mengen  basischen  Sulfates  in  dei  Regel  nicht  ganz  klar 

JP?  üfuiiff  1)  Auf  freie  Schwefelsame  und  auf  Eisen  wia  das  venge  Auf  aus- 
tolle (Blei,  Kupfer,   Zink)  m  der  samen  und  m  der  mit  Kablange  im  Uebeischuss  vei- 

a)  Die  U  St  Phaimakopöa  fahrt  als  Formel  AU(SO^  -f  l6HaO  an 
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steten.  «OnUto  Lci^g  dnuA  gchwefolwsGrgfofP   2)  Auf  Alltahßtilfate    Man  Hißt  2  g 
des  Salzes  m  120  com  Wasser,  fallt  in  der  "Warnte  mit  Ammoniak,  eiwaimf,  bis  die JUton* 
tat  nicht  mehr  nach  diesem  riecht  und   ffltrat    Pas  Maat  wild  m  an«  Ptotaiudwlp 
veitapft  und  der  EaQkhtand  geglüht     Es  darf  »tu   eun  hbotot  unbedeutender  (0,01  g  =- 
0,5'Pxoo   nicht  uborsteig  ender)  feuerbeständige*  Rückstand  liinUableibaa 

Anwendung.  Es  hat  die  liaouicben  antagopüsclien  Wiikungon  wie  Alaun  (fl  diesen), 
Aeuse  erhöh  zum  Veibande  aelileaht  eiternder  Wunden  (1  20-100,0),  gegen  Gononlioc, 
Yaginalausfiuas   (1,0   100,0)     Innerlich   mehrmals   täglich  0,02-0,2  g   m  schleunigen 

Getränken 

D16  technische  Anwendung  (des  rohen  Präpa^M  ist  «da  Bähi  ausgcdelmU, 
S  B  Wird  es  benutz*  zum  Leimen  des  Papxoros,  zur  Herstellung  von  Thünoräobouon  itt 
der  Eariber.»  und  Druckerei,  als  Ausgangsmateraal  fax  ThonorrlQ-Pißpamto  Lio  ^"Uaeii^ 
Lösuü£  dient  (als  Iiyakkon)  zur  KoiiseivuiHig  von  Leichen  In  kleinen  JNlongen,  allem 
oder  mit  Karbolsäni  e  kombirart,  dem  Kleister  (oder  dor  Schlichte)  jaigesaUl,  y  Di  hütet  oa 
SohimmelbiläuHg  und  Fäulnis  Zur  Eoimguug  von  Abwässern  benutz  man  U,ü— 1,U  g 
pro  1  Liter  Wasaer  mit  oder  ohne  Zusatz  von  AetßMlr 

Putzmittel  für  vergoldete  Bronze  Eine  Lösung  von  10g  Aluimmunwulfat  m 
60,0  roher  Salpetersäure  (1,2  epec    Qevr)  und  250  g  Wasser 

Hl  Liquor  Alummil  sulfunct  basici  (siibsulfurici)  Alumina  flulfuilca  toi» 
siea  soluta.    Thonerdesubsulfatloaun*    Solution  de  Sulfate  d'Alumliie  blbftsl<pe« 

Em  Stellung  100  Tb  rohea,  aber  eieenfreies  Alummiumsulfftt  weiden  in  2000  TJi 
destiUnten  Wassere  gelost  und  mit  emeni  geringen  ITeberscliuss  (etwa  160  Th  )  Ammoniak* 
nussigkeit  (0,96)  versetzt  Dor  tfieäexßölilag:  wird  nacli  eratagigom  Stehen  m  einom  Cola 
toiiuia.  gesammelt,  nochmals  mit  viel  Wasser  angerührt,  -wiederum  auf  ein  Colatormm 
gebracht,  mit  deatülntem  Wasser  ausgewaschen  und  noch  feucht  in  eine  Porcöllanaehale 
gebracht  Man  giebt  160  Th  reines  kryetalhsirtes  AlnmmiumBulfat  dazu  und  dunstet 
im  Wasseibade  so  lange  ein,  bis  das  ßesammtgeweht  «*  1500  Th   entspricht 

MgenseTiaften»  Weidlich -trübe,  sauer  reagarende,  stark  fltyptujcho  tflUssifflfljil, 
Wekhe  m  der  Ruhe  Thouaidehydrat  absetet,  daha  vor  dem  Gebrauche  imwuuhllttek  ist 
Man  nimmt  an,  dass  die  Losung;  das  taswehe  Alurauuumsulfat  8Ala(S0J|)|  +  2Al4(Ö31)e 
enthält 

Anwendung.  Antiseptieum  und  Adstringens  wie  das  Aluminium  aulfafc  und  der 
Alaun,  aber  müder  als  diese  wirkend  Zum  Gehauene  mit  dor  lOhiehen  Monge  Wasai'i 
au  verdünnen 

Liquor  alurnlnosns  benzo'ieus  Mjntbii  Solutö  alumineux  banaomö  iMVu-iM.» 
JffEflTBVsolie  Losung  Die  mit  Benzoeharz  behandelte  küeung  döB  basischen  Aluminium- 
pulfates  eul  HI 

D/xrstciiunff  Man  mischt  10  Th  gepulverte  Bonzoö  mit  10  Th  Weingeist,  digomrl 
Vfl— 1  Stunde  Dann  setzt  man  60  Th  siedendes  Wasser  hinzu,  digerut  Yü  Ölundo  im 
"Waaseibade  und  vermischt  die  erkaltete  Masse  unter  Verreiben  an  einen»  M'ötser  mit 
1500  Th  basischer  Alumimumeulfatlösung  (sub  Iß)  Man  laset  einige  Stunden  stoben 
und  filtrrrb  alsdann 

jtmemdmiff  Als  dosnifieirendee  und  blutetdlondes  Mittel  rnjfc  der  10— 20iftah.en 
Memge  Wasser  verdünnt  \vie  das  Aluauniumsulfat 

Liquor  alutäunosu»  benzoino-caibollsatus  BnijjfNru  Urne  MJuohung  von  lOOTli 
Liquor  aluramoeus  bcnzoicus  Mlntiüi,  mit  S  Th  reiner  ^aibolefture  Kit  10—üO  Th 
Wasser  verdünnt  wie  die  vorigen  als  Adstringens  und  Deainuaens 

A.qa»  alunshJOBft  ColIyi>lam  *lomlno«ö*lplHmililöum 

%  Alumuul  tuUuiiöl      1,0  _,        .     ,     ,,,      ,  ,     v        .    ,, 

A<mflo  d«illlatu   100,0  B»w  4e  l»^uehoB»e  ^o  Lamballo, 

Za    lüjektioneu,    AupeawltBaern ,     Wwjoiunien  Bj>  Aluminli  «ulfuriöl     lfi 

wwotler  HßutaieUe«,  Pluulif  acqIIqI         Ofi 

Aqaae  Boaao         350,0 

A«ua  »tj-ptlca  Wkbbb  „   .  ,  , 

*P  Alamimi  miiftmci  S  Au^nw^sor,  vor  dorn  (febttitfl»  um/usohütt«^ 

Fem  Hulinrfci  orysi  SS  10,0 

Aquae  destillataa  130,0  Oollyilum  alumlnoium* 

Aeltk  eulfurfoi  dilutt  (1,118)     1,0  «p  Aluminii  aulfurfel     1,0 

Sum  Bullen  des  Blutee  yd»,  Wunden.  Aquae  Eoflno         100,(1 
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Gwgswismft  adatihiffftiis  Brnnati 

Gargariama  alumicosiim 

Itp  Aluiniiitf  eylfurlcl  1Q~H>,0 
Dotocti  HoidaY  perlati  500,0 
Sirup!  PapnTOxäB  50,0 

Zum  GuigoJa  bei  Ilplßcikelt,  SLlnnulosigkeit. 

Inj  actio  nlumhiOBft  IliOOBi) 

Rp  Alnmitüi  auUuiioI  15,0—5^ 

Aquao  communis  1000,0 

Boi  UttahüiUmcOTlingiö»,  YagtßUla 


Liquor  (Milorftli  alnuilnoms  Böttögkron 

Äp  Aliuamii  aulfuiiöl  5,0 

Chlorali  hyüiati     8,0 

Aquao  deBtillatao  100,0 

Bai  Otorxboo  fünfmal  taglich  In  daß  Ohr  euuu- 

trilitfoln 

Solufclo  AlumJuIs  ot  Ziuelsuü'nrlci 
Solution do  Sulfit  ted'Atuiuiae  otfloZm« 
Ep  Aluramii  siüfurüci  CO,0 

Aquae  destülatao    <tö,0 
Zinci  oxydafct  fi,0 

Man  IM  dur<!Ül>iglrironuDdfiltitrt  Bp  G-  =  1,86 
Wird  wie  dm  Mbti  nlsoIic  Lösung,  aber  auch  zur 
liousorvhung  von  Lelchon  Yeneendet, 


Autibaetorlxt  des  Ingonieurs  Stieb  in  Zwickau,  ut  eine  Mischung  von  Aluminium,- 
sulfab  mit  Elisa 

IlIRS  &  liKUKKG'&ches  Desinfektionsmittel  ist  oino  Lösung  von  Aluniiniumsulfat  und 
Alaun,  nufc  idomon  Mongon  JSinkchloxid,  Soda  und  l^rrichlorid 

Pla'jTT's  Chloiidos,  ein  m  Amerika  viel  gebrauchtes  Desinfektionsmittel  Aluminium- 
sulfat  170,  Zmkahlond  40,0,  Malnumohlond  55,0,  Oaloiumclilorid  85,0,  gelöst  in  1000,0 
Wasser 


Ambra  (Eigitiub)  Amnra  grison  Ambariun.  Ambra  nmbrosinen.  A.  cincien» 
A  maiiüma.  A.  Yeia.  —  Amber,  Amlbergriea  Graue  Ambra  WaWlschdreok*  — 
Amine  gils  —  Amber  gils« 

Ambia  ist  eine  thieusclie  Substanz,  deren  Entstehung'  nicht  ganz  sicher  ist,  die 
aber  sicher  vom  Potwal  Physeter  IriacrOCephaluS  L  stammt  Man  findet  sie  m 
Klumpen  bis  zu  10  kg  Gewicht  zwischen  den  Wendekreisen  auf  dem  Meere  schwimmend 
oder  am  Strande,  oder  im  Darm  getödteter  Wale  Man  nimmt  an,  da&s  es  verhärtete,  m> 
vollkommen  verdaute  Speisereste  Bind,  die  vorwiegend  von  Cephalopoden,  die  dem  Wal 
zur  Nahrung1  dienten,  stammen  Für  diesen  Ursprung1  sprechen  die  gewöhnlich  dann  vor- 
handenen horaartigen,  papageieohnabelartigen  Kiefer  dieser  Thiere,  deren  Voikandensein 
für  ein  Zeichen  der  Echtheit  der  Droge  gehalten  wird 

Ambra  bildet  graue,  koneeutusch  geschichtete  Massen  von  Kaher,  wachsarfciger  Kon- 
»iftton» ,  die  naoh  längerer  Zeit  in  der  Hand  erweichen,  m  kochendem  Wasser  schmelzen 
und  mit  heller  ITlamme  unter  Hinterlassung  einer  geringen  Meng«  Asche  veibrennen. 
Speo  Gew  um  0,9     Geruch  schwer  zu  beschreiben,  entfernt  an.  Moschus  erinnernd 

JBestandtheile,  Besteht  zum  gibssten  Theilo  (bis  85  Proc)  aus  Ambrain, 
Ambrafett,  einer  m  Alkohol  und  Aethei  löslichen,  in  zarten,  weissen  Nadeln  kiyetaüi- 
sirenden,  hei  SBÖ  Ö  schmelzenden  Substanz,  die  dem  Cholesterin  ähnlich  ist 

Fand  früher  Verwendung  als  ßtimulana  und  Aphiodiai&cum,  wird  gegenwärtig1  fast 
nur  noch  m  der  Parfumone  verwendet 

Einkauf,  Aufbewahrung*  Bei  dem  hohen  Preise  des  Ambers  —  im  Jahre 
1888  kostete  (nach  Sckimmlii'b  Berieht)  das  Kdogiamm  8800  Mark  —  ist  derselbe 
manchen  Verfälschungen  ausgesetzt  Man  kaufe  ihn  deshalb  nur  von  zuverlässigen.  Ge- 
sohü-ftöhUueorn  und  bewahre  den  Yorratk  m  woblverschlosBeiien  G-efäasen  an  euiem  kühlen, 
aber  trockenen  Orte  auf 

Amber  lassfc  sich  sohwer  pulvern,  zur  Bereitung  von  Tinkturen  zerschneidet  man 
ihn  in  kleine  Stucke  und  verreibt  ihn  dann  mit  einer  gleichen  ö-ewichtsmenge  Jtfilchzucker 
Die  Auszüge  gewinnen  duichs  Alter,  es  empfiehlt  sich  dalier,  sie  für  Parfumenezwecke 
erst  naoh  1—2  Jahren  m  Gebrauch  zu  nehmen 
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Tinetnra  Anibra« 

Ambra-Tinktur    l'emture  d'ivmbro 

TmctuTö  ol  arobex 

Rp  Ainbiae  2,0 

Sacohaxl  Inatis        2,0 

Spin tus  jwtheroi  1(10,0 

Tlncturn  Amlirao  cum  Mas-cho 

Tmatuu    Ambrae  müschita      Müsohus» 
AmTjrn-TmKtnr 

Rp  Amtoao  3,0 

MoscW  1,0 

Siecbati  Lactis-       3,0 

Spiixtns  aethorei  160,0 
Beiflß  Tinkturen  dmch  BtUgiBe  MaüSration  sffl.  be- 
reiten   Aus  den  Eü  eitstünden  gewinnt,  man  mit 
Spiritus   (OOPioc)  AuszUgo,  welche  als  JSiißatz 
su  Spintua  Colouionsis  verwendet  werden 

Ambra  Kascn*  DüsTWüh 

Bp  ArabiflQ  0,5 

WOBclli  0,Q8 

VanUluri  0,1 

Öumm  ml  0,05 

OSqi  IrlaiB  gtt  1 

Qlei  Eoaaa  0,5 

EsBcutiae  Jnimini  twpl      60,0 

Spintna  150,0 

Ambra  und  Moschus  werden  mit  etwas  "WP^cr 

TerrJcboß,  ftovor  der  Spiritus  zugefügt  wwfl 

»MW^t  iVAmpr«  Aßsmßos 
Rp  Aiübrao  15,0 

MoscLi  2,0 

Esscmtina  Eoaac  260,0 
Tincburae  Vauillae  60,0 
Spiritus  676,0 

Souawt  d'Ambre  J>nsmxi<m 

Ep  Ambran 

OlöL  KüSae  Sä  3,6 

Ynoilbm  0,5 

Essetifciae  Jaamini  250,0 
Mos  olii  0,1 

Olö  IiJdifi  gtt  ß 

Cumnrani  0,35 

Spintua  760,0 

Enm  He  Lot  and  e  ombrta  moHKiiBntn 

Rp  Ölet  Lnvanaulao        ßQ,0 

Sphitus  (&0  Pjoo)  810,0 

Tniftturflo  Ambrne    00  0 

Acjaae  desüllatae    100,0 


flnttao  antoui b tieft»  Vfili 

Rp  Tir.cturuo  Arabrno  5,3 

Tihotniaö  aronmtioao  aotdne  10,0 
MgIitbiiIb  tligHüi  90— .10  'liopfon.  mit  X  iktVr 

WuctnB  nutlspuBmoiÜous  BmiHinitMi 

Ep  Tinctuxao  Ambiao  cum  Mosolio  3  0 
Aqnno  Atanntii  II«  um  3b,o 

Sirupi  rajmverla  Mß 


^     Piistillt  AmftiAo 

Mundpfiatlilow 

Rp    Amlil'ao 

0,B 

Moachi 

0,05 

atyiacla 

1,0 

CorfieiB  Clnnnmonil 

1,5 

SeininlB  Cai-damoim 

0,5 

Khi/omaüs  Tingiboris 

1,0 

öld  AtuontH  lilörutn 

M 

Tingaoanthao 

0,03 

Saediarl 

ÖO.O 

Mit    Hilio    von    Qlyccrin  PnflUUon    von   jo  0,5  g 

Schweio  an  formen     Zum  'WoblrlocliLiiaiiiitclion 

dö3  Athen« 

KioohiclBseii     ;S  a  ob  o  1 1) } 

2Ö0.O 


50,0 


Rp  Rliisonuitiä  Iridis 

Flöliim  Eoqno  ER 
FIotehh  Irfivandititw 
ÜcrbflA  feeipjlü 
CciHcis  Ctnnaniüwl 
BcüzoSa  EU 
CaryoiiliyHorum 

Albeffliite  taub  AumntU  eao,o 
Mit  Fssbonquot,  Mibefieur«  oia  m  porJttmlian 

Tiiictnra  Ambra«  Julian  noiruiüM 

It-JJ    Auibiui) 

Kalli  carba» wi  Rä  1,0 

Splutui  dllutt  (ö8  PiOO)  «0,(1 
Oloi  Itosao  fftt,  1 

Wnotnra  Amlirao  MlMßhiu  it 
Bp  Ambjnu  1,6 

MübcIiI  ü,i& 

Aquao  Amyjj<Inlamra  amoi 
Thictuiao  oioinaUcAB     nft  30,0 

Diablo tlu b  Rtimutfiiit» 

in  fransüttRlBcliftti  V<irtic3irliton     Bind  raßtitlon  am 
Auibrn,  Mosebus  uuä  Gewürm»  mit  ZueUot 


Ammcmiaciim  (Q-erjn  Helv  Austr  Bnt  ÜSt)  (rnrnini  ß.  GinnTüI-resina  Am- 
moniaciiia  Gutta  ftuimonlaca  Hammomacum  ihjüiiamim.  laoiimae  Aaimoniaci. 
Phyiama  TaratiBtum,  —  Immonlakgummi  Aimcnlscaös  0.  lööaclu  Os)bao.  ~~ 
Gomuie  amiüoiiiu<iue  (G-all)     Gommo-rösine  Auimoniaque.  —  AitüUOnlao. 

Ammonwciiift  wird  gewonaen  von  Dorema  Ammoniacum  Don,  (ümfcolUforno  — 
Peucedafloao),  eine*  "bis  2,5  m  hohen  Staiido,  lioiraiscli  in  den  yordeiftfflatigolioa  Stoppen, 
zwisohen  den  westasiatiachen  Salzseen  n-nd  Voifleimdien  ÜSs  scheint,  als  oh  ouio  alisicat- 
liehe  Yeiletzimg  der  Pflanze  imcli  Ausschneidea  yuin  Gewnnen  der  Droge  aioht  atatt- 
fiadöt,  soadeBi  mau  sammelt  die  gaiuen  Pflanzen  zur  Zeit  der  JTrueMroife  uud  10Bt  dab 
tröi-winig1  ansg-Dtiietene  Grumraiaara  ao 

Die  Djoge  kommt  meist  über  Indien  (Bombay)  nach  London 

Sorten,  1)  Ammoniacum  in  Tliranen  oder  Kölnern  (Ammoniaonta  in  korymi« 
*en  g^anis)     Bildet  bis   nnssgiosgs  Körner,  die  aussen  gel&lißtrw™  bia  bräunlich,   innen 
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bläulich  weiss,   in  dhnuen  Splittern  etwas  duichschömend  sind     In  der  Kalte  spröde,    er- 
weichen sie  m  dei  Hand  wie  Wachs 

2)  Ammoniacuin  amygdaloidos  besteht  aus  mit  einander  verklebten  oder  zusammen- 
geflossenen  Körnern  Das  zuweilen  eiwahnfce  „Lump-Aramomacum"  ist  hiervon  nicht  ver- 
schieden 

3)  Animunlnciun  in  Kuchen  (Ammomacurn  m  massis  seu  placentis)  Bildet  bis 
CÖO,Ö  g  schwere  Klumpen  von  dunkler,  niciat  braimei  Farbe  Schlagt  man  tan  solches 
Stück  auf,  ao  sacht  man»  dass  m  emo  dunkle,  weiche»  mit  Pfianzcnresten  und  Eide  vw> 
um  einigte  Gmndmasse  Körner  der  Soito  1  angebacken  sind  Den  Azrfordeiungen  der 
Arzneibücher  entsprechen  nur  die  beiden  ersten  Sorten 

J&esia-ndtheile.  Die  Droge  enthält  sehr  wechselnde  Mengen  ätherisches  Oel, 
Harz  und  Gummi  Harz  40—83  Proc ,  ätherisches  Oel  0,25—0,4  Proc-,  G-unmn 
12—60  Proc,  Asche,  rohes  A  1,0—10,0  Proe ,  gsi  einig  tes  A  1,0—2,7  Proc  Das  Karz 
enthält  den  Salicylöauieestei  eines  ÜGsmotaimola  Ö^H^O^OH)  Das  athexische  Öel 
hat  das  spec  Gew  0,891  und  siedet  zwischen  250  und  290°  O  JDas  Gummi  enthalt; 
ciica  3,5  Proc  Asche,  es  ißt  wahrscheinlich  saures  Calcrmnarabmat  Aether,  Amylalkohol, 
Chloroform,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  lösen  nur  wenige  Procente,  mit  Wasser  aemeben 
giebt  das  Ammomaeum  eine  weisse  'EnmlBion 

Findet  zu  pharmaceutischen  Zwecken  fast  nui  m  gereinigtem  Zustande  Verwendung 

Arnmoniacum  depuintmn  J?ai Stellung.  1)  auf  trockenem  Woge*  Durch 
Pulvern  und  Sieben  bei  WmterkJvIte  (Austr ),  oder  nach  vorherigem  Trocknen  bei  höchstens 
80°  C  (Germ)  oder  über  gebranntem  Kalk  (Helvet),  hierbei  geht  ein  grosser  Theil  der 
Verunreinigungen  mit  durchs  Sieb  2)  auf  nassem  Wcgo  (wobei  das  ätherische  Oel  sich 
Üieüweise  verflüchtigt)  Man  ex  weicht  (Gall)  das  Gummiharz:  mit  a/3  Beines  Gewichts 
heisrem  Wasser,  setzt  soviel  "Weingeist  zu}  dass  derselbe  mit  dem  vorhandenen  Wasser  ein 
speß  Gfew  von  0,914  ergeben  wurde,  ßoiht;  nach  dam  Absetzen  durch  und  dampft  ein,  bis 
die  halb  erkaltete  KasöG  nicht  mohr  an  den  Fingern  klebt  —  Nach  E  Dmna&mcn  weiden 
1ÖÖÖ  Th  grob  gepulvertes  Gummiharz  (in  Thiknen)  mit  250  Th  Weingeist  von  5)0  Proc 
durchgeknetet,  nach  12  Stunden  auf  59°  0  erhitzt,  mehrere  Stunden  tüchtig  durch- 
gearbeitet, 500  Th  Weingeist  zugefugt  und  durch  ein  feines  Messingsieb  getrieben,  den 
Rückstand  knetet  man  nochmals  bei  90°  C,  setzt  250  Th  Weingeist  (bei  altem  Gummi- 
harz 200  Th )  von  68  Proc  au  und  reiht  durch  das  Sieb  Nach  24  Stunden  giesst  man 
die  durchgetriebene  Masse  vom  Bodensatz  ab  und  erhitzt  im  Wasserbade,  bis  eine  Probe 
sich  naoJi  dem  JSrlcalten  zerreiben  lasst     Ausbeute  70—80  Proe 

Prüfung     Für  die  Bemtheüung  kommt  m  Betracht 

1}  Die  Bestimmung  des  Aschengehaltes,  der  5  Proc  (Ph  helv)  nicht  übersteigen  soll 

2)  Die  Bestimmung  der  alkoholloslichen  Bestandteile,  mindestens  70  Proc  ,  da  der 
Werth  der  Droge  durch  das  Harz  und  das  athensche  Oel,  nicht  aber  durch  das  unlösliche 
Gummi  bedingt  wnd  Den  in  Alkohol  unlöslichen  Antneil  kann  man  event  unter  dem 
Mikroskop  auf  Starke  prüfen  Geringe  Mengen  sind,  als  aus  der  Mutterpflanze  herrührend, 
nicht  zu  beanstanden 

3)  Für  che  Beurfcheilung  des  Werthes  ist  wiederholt  versucht  worden,  die  Säure 
und  Yerseifungs/ahl  zu  benutzen,  indessen  haben  die  bisherigen  Resultate  wenig  Uebexeui- 
etimmendes 

a  Die  Saurezakl  Nach  Diüterioh  ubergiesst  man  m  einem  Kolben  0,5  g  Am 
momacum  mit  etwas  Wasser  und  leitet  Wassei  dämpfe  durch,  wobei  durch  Erhitzung  des 
Kolbens  Sorge  gettagen  wird,  dass  Bich  nicht  zu  Yiel  Wasser  kondenBirt  Die  Yorlage 
enthält  40  com  %  N  Kalilauge,  das  aus  dem  Kühler  kommende  Kohr  taucht  in  sie  ein 
Man  destilhrt  500  com  über  und  titrut  den  Inhalt  der  Vorlage  unter  Verwendung  von 
Pkenolpktaloin  mit  Saure  zuitick  Die  Menge  der  gebundenen  Kubikcentimeter  KOH  weiden 
mit  28  multiplieirt  und  ergeben  so  die  Säurezahl     Dibtebioh  erhielt  150—200 

b  Harz-  und  Vetseifungszahl  Zweimal  je  1  g  Ammoniacum  zerreibt  man  und 
ubergiesst  mit  je  50  cem  Petxolbenzin  (spec  Gew   0,7),  fiigt  je  25  cem  x/a  tf  ßdkohol   Kali 
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laug-e  zu  und  lasst  unter  öfterem  Umschütteln  m  1  Literflaschen  24  Stunden  stellen 
Dann  fugt  man  der  einen  Piobe  500  com  Wasser  zu  und  titiirfc  mit  */g  N  -Schwefelsäure  und 
Phenofcphtalem  zurück  Die  gebundenen  Kubikcentimetei  KOH  mit  28  multiplioirfc  geben 
die  HarzzaM     Dieteeiöh  erhielt  99,4—155,4 

Der  zweiten  Probe  setzt  man  noch  25  com  x/a  N  wasserige  Kalilauge  und  76  com  Wmboi 
zu,  lasset  unter  Umschütteln  iioch  24  Stunden  stehen,  verdünnt  dann  mit  500  com  Wasser 
und  trtrirt  wie  oben  zuiuck  Die  gebundenen  Kubikcentmieter  KOH  mit  28  multiplmit 
geben  die  VeiöeifungszaM  Dietebioh  erhielt  145,6—163,4  Die  Diffoionss  beider 
Zahlen,  bezeichnet  Diemkkih  als  Gummizahl 

4)  Da  Ammoniaouni  mit  Galbanum  vermischt  vorkommen  ßoll,  ao  üBfc  darauf  zu 
piiifen  fnseh  duicngefiohlagene  Körner  sollen  sich  mit  Salzsame  und  Salpetersäure  nicht 
TOth  oder  violett  färben,  auch  nicht  beim  Kochen  IMtrnt  man  dann  die  Salzsäure  ab 
und  übersättigt  mit  Ammoniak,  so  darf  keine  Muore&cenz  von  Uinbolliferon,  die  auf  Gal- 
banum deutet,  eintreten 

Dagegen  färbt  Arnmoniacum  koncentrirte  Schwefelsäure  blutroth,  und  gesättigte 
CmorkalHosung  orangeroth 

Anwendung  Innerlich  als  ExpectoranS  bei  onroniflchen  Bronchi alkatarrhen,  wenn 
kern  ÜTaeber  vorhanden,  f&xuer  als  Eniroenagog-iun  Aeusserlich  zu  icizenden,  zerth  eilenden, 
maturirenden  Pflastern  bei  Abßcessen,  Drüsenanschwellungen  etc 

Auflmoahntng  Dm  gereinigte  Ammomacion  wird  an  einem  kiihlon,  trockenen  Oito 
in  Pergamentpapier  oder  Pappkartonen,  am  besten  über  Aetzkillc,  aufbewahrt,  um  daa 
Zusammenbacken  zu  ver-huton,  dioaee  ist  übrigens  seiner  Yeiwandung  zu  BflaöluruiaaBea 
kemeawega  hinderlich 


Emplaatrum  Ammonlaol     (Germ  I) 
Kp     (1)  AmniiÄuaüi  döpüT  ß,0 

(9)  Galbani  etapw  8,0 

(3)  TerobiuthiQjie  «1,0 

(d)   Ceraa  flavae  4,0 

(5)  Ucsinao  Pim  Burgunä     Afl 
1 — 5  werden  jiu  Dampftodc  geschmolzen  und  h*ilb- 
erlaltct  einer  lialbarknltaten  Mischung  aus  4  und 

Lmplnatrani  Ammonlncl  orunpiiaratum 

BiauaoaMllclia<3rtkoiluiigflpfI»9ter 
Kp     Emplostrf  Plumk  comp    100,0 
Bniplastrl  oxyeroeol  50,0 

Centti  Bcjudso  Pini  10,0 

Aloßa  pulvoratao  5,0 

Camphorao  8,0 

Einplant! um.  Amnioiilaoi  EYBR 

EYffiß'aolio  Pflastcriöftsaq 
Kp     Ammonlam  äepurati    200,0 
Aceti  Scillae  q  e 
Man  beieite  nm  Dampfbaüö  eino   reiche,  pflaaUr- 


Blixtura  Anuwimlaei  <Bnt) 
Aniraoniacum  Mixtur© 
Kp     Ammoninot  ß,0  g 

10,0  com 


Pllulao  antasthraatlcae  Quuun 

Kp     Ammonißöi  1G,0 

Bulfurto  dapurati  5,0 

Qpli  pulvemti  0,85 

Exfciacü  Dulcamarao  q  b 

flut  pilulno  800 

JMlulne  ualsamloae  AuguNtlnornm 
Ilp     Amnion  lue!  11,0 

Lxtmatl  Myxthftü     4,5 
Lxtmotl  Mnrrublt      i>5 
Sucel  LJquirftia»      q  0 
flaut  pilulno  100 

Sirnpiis  Aiiimöiilftci 

Ilp     AmmoüSuci  uopimiü    5,0 

Snacliaii  d0,0 

BpUtttu  dUntl  7,6 

Aquno  25,0 

Im  Waasarbado  orwllrmon,  abaotrou  Luaaou,  koliiuu 

Tiiiotnr»  Ammoulaol  Dnsraiuoii 
Kp     Aramonincl      1,0 
Spiritus  (flö%)  8,0 

Yet.  latuw  ad  nngiilatn  oqnl 

Ituikltt, 

I  Ep    Ammonlacl 

Gutiaü-Foiühao  a3 


Sir   bde   tolutan 


Aquae 


160,0  cem 


II,  Kp 


100,0 
4,0 


Ep 


{!)  Öuitao-Pei  öIioq 

(2)  Fttllgtnla 

(3)  Carbonol  BUlfwatl 
(i)  Oloi  TöwWntWüHo  M  8,0 
(Ö)  Ammonlaol  pnlv         60  0 

Man  etwölobt  1  in  bolBBom  WftSHö^  tdlsolii  im  er« 
wtatan  M.ör»ßr  2~~4,  und  srnlotrt  6  m 

III  Kp    Bmplaatri  FlnmU  wmp    100>0 

Corao  flarae  80,0 

X'erebintuinae  10,0 

Ammonlaci  50,0 

Carbonls  oosliim  i,— 10,0 

Stratena-Kltt  (Armemgchor  Kitt)  besteht  aus  Ammomneum,  HauaenblEuio  u   Alkohol 
Amerikanische  Istlima-rillen  smd  voigoldeto  Pillen  aus  Ammonmouro 


Emnldo  (sea  Ii&t)  Aminonlaol 
Ammoniaoi  Tja  Immida  dep   .J.0,0 
dum  ml  aiabiol  5,0 

Aquae  10,0 

Aquaa  7B,0 

Mlxtnra  antaHthmatiflÄ  Bäunbr 
Kp     Aranioniaol        10,0 
Vlna  albi  76,0 

Aquae  Tlllae  150,0 


Ammonium. 
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Ammonium«  Ammojaura.  Ainmenincum«  fluchtiges  Alkali.  Ammoniak. 
Amnion.     Ammonia^ue.    Aramonia.  KH^»    Mol.  Gew.  —  17. 

Getvinnung*  Die  Hauptquelle  der  Gewinnung  des  Amm.ou.iaka  sind  aur  Zeit  die 
Steinkohlen,  welche  etwa  I  Proo,  Stickstoff  enthalten.  Bei  der  trockenen  Destillation  der 
Steinkohlen  (in  Gasanstalten  und  Kokereien)  erhält  man  als  Nebenprodukt  das  Bog,  „Am- 
moninkwaßser",  weiches  1— 1>5  Proö.  Ammoniak  enthält.  Durch  Destillation  dieses  Am- 
moniakwassers  mit  Aetzkalk  wird  das  Ammoniak  ausgetrieben  und  entweder  in  flüssiges 
Ammoniak  verwandelt,  oder  durch  Auflösen  in  Wasser  gebammelt  oder  durah,  vorgelegte 
Schwefelsaure  in  Ammoniumsulfat  umgewandelt. 

I.  Gasförmiges.  bez.  flüssiges  Ammoniak,  Farbloses,  steckend  riechendes  Gas. 
Spec.  Gewicht;  (H  s=s  I)  iflt  es  8,5.  Bin  Liter  Ammoniak  wiegt  hei  Ö«CL  und  760  mm  B  == 
0,7616  g;,  Wird  unter  einem  Druck  von  6,5  Atmosphären  hei  1Ö0Ü  oder  unter  Sormal- 
dxock  bei  —iO^Ö.  zu  einer  farblosen  Massigkeit  vom  spec.  "Gewicht  0,016  verdichtet, 
welche  bei  —75°  0.  zu  dum'  farblosen  Krystaiiniasse  erstarrt-  Das  flüssige  Ammoniak 
absorbirt  beim  Verdampfen  viel  Warme,.' erzeugt 
also  Kälte  und  wird  deshalb  zur  Bigfabrikation  nach 
ÖAttKrä  angewendet.  Das  flüssige  Ammoniak  kann  in 
dTuekfcßten  GefitKsen  (Boiaben)  au  wohlfeilem  Preise 
durch  don  Handel  bezogen  worden.  1  Toi  Wasser 
löst  bei  0*0.  =  1050  VoL  NH8,  bei  15°0.  *=  737  VoL, 
bei  20°O.  «=  654=  Vol.  NHa.:  Ammoniak-GftB  ist  auch 
in  Alkohol  und  in  Aether  löslich.      . 

II,  Wässerige  AmmoniakflGsslgkeit.  Di* 

selb o  wird  gegenwärtig1  ausseHiessHah  durch  Fabri- 
ken bereitet,  Mubs  man -sie  gelegentlich  einmal 
selbst  herstellen,  so  verwandelt  man  12  Th,  Aeta- 
kalk  durch  Ablöschen  »it  4  Tb.  Wasser. 'in  ein 
staubiges  .Pulver  und  mischt  dieses  mit  10  Th.  Am-' 
moniumchlorid  grob  durch  Diese  Miüoking  rührt 
man  mit  (2Q  TL)'  Wasser  zu  :einem  dünnen  Brei  an 
und.erhitzt  diesen  in.  einem  geeigneten  kmtwickelungs» 
g-efaW'-.  Das  entwickelte  Ammoniak  wäscht  man  in 
wenig  Wasser  und  leitet  es  schliesslich  zur  Absorp- 
tion in  kalt  erhaltendes  Wasser,  wobei  die  Abzugsrohre  bis  auf  den  Boden  des  Gefäsaes 
reichen  muss,  Infolge  der  Absorption  des  Gases  findet  Volumverniehrung  der  Flüssig- 
keit statt. 

Als  Eitwickelungsgefäßfl  kann  man  für  kleinere  Mengen  einen  Glaskolben  be- 
nutzen*, für  grössere  Mengen  verwendet  man  zweckmässig  einen  PAirar'Etmen  Tojfi.  Man 
entfernt  ans  dessen  Deckel  daß  Ventil  und  setzt  in  die  so  geschaffene  Oeffuung: '  einen 
doppelt  durchbohrten  Kautschukstopfen  ein,    welcher  Sioherheteohr    und  .  GasahaugSTohr 

aufnimmt. 

■  ■  HemäeUsorten*  Dia  verschiedenen  Sorten  Ammoniak  werden  ■  nach  dem  Gehalt 
bez.  naoli  dem  speo.  Gewichte  gehandelt.  Die  wichtigsten  sind;  1)  Liquor  Ammonii  caitr 
atiai  0,960  «*  10  Broc.  :NrV  2)  Liquor  Ammwm  caustici  duplex  0,925=  20  Proo.  NH,. 
3)  Liquor  Atnnonvi  caustid ■  0,910*= 25  Proc,  NB*,  4)  Liquor  Amnonii  cautiiei  0,890== 
32  Proc!  NIIa.  Die  konoentrirten  Sorten  werden  der'  Frachterspamlss  wegen;  bezogen  und 
durch  Verdünnen  mit  Wasser  auf  den  gewiinchten  Gehalt  gebracht, 

Liquor  AjnmoÄii  caustici  (Germ.).     Ammonla  (Austr.).    Ammonium  hyurleum 
solntum   (Helv.)-    Liquor  Ammoniae   (Brit.).    Aqua  Ammonifi©  (U-Sfc.). 
flussigkeit.     Ammoniak,      Aetzamm&n.      Salmiakgeist. 


Fi«.  45.  FafiSi' scher  Topf,  Ln  am  Ammoniak- 
EnlwlckolungagflflLss  umgewandelt. 


AmmottUfc» 
UirBchhorngeist. 
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maone.    Aramoma,water      Die  oben  angefühlten  Phaimakonoen  haben  dmchwog  Qine 

Ammoniaklösung  yon  10  Pioc  NH,,  aufgenommen,  deion  spoc  Gew    *u  1,059  1)0-5    1,QM) 
angegeben  wird   -  BtaTaloae,    stechend  neckende,  "beim  Eiwamon   ohne  Mokataml  ilüui 
tige  PlUBBigkwt    Aus  der  Luft  zieht  ue  Kohlensaure  an,  durch  Brttown  kwm  dor  ganze 
Aaunomakgölialt  ausgetrieben  •werden 

Aufbewahrung  Wegen  dei  Möglichkeit  der  Aufnahme  von  KohlonsÄuio  auu 
der  Luft  m  gut  verschlossenen  Gefaesen,  und,  da  Koritatopf ea  zorstbrt  weiden,  wobei 
Braunfiuebung  der  AmmamaMiBBigkeit  erfolgt,  in  (Massen  mit  CHuHtopfon  NainenUirii 
die  koncentmten  Sorten  bewahie  man  an  einem  kühlen  Ol  fco  auf  Grttaero  Vanatho  Iflilö 
man  bald  in  Glaartopfen  Flaschen  von  5-6  Liter  aß  Vorsichtige  Aufbcwakiimg  wud 
zTwai  mokt  vorgeschrieben,  doch  sei  man  in  dieser  Bauetaing  auch  nicht  CalulHsaigl  Im 
Eandycikanf  weide  Biß  mit  einora  „Aeusnerlich."  sigiirrt  abgegeben 

Pitifuny.  1)  Klare,  faibloBO  Flüssigkeit  20  com  dlüten  beim  V«u1arnpXfln  m 
emei  Platins  ckale  ron  gliikb  es  tandigem  Rückstand  im*  eine  Spur  zeigen,  welche  mowt 
aus  den  Aufbewabinngsgefassen  stammt  2)  Mischt  man  B  cera  AmmoniakfHlBaigkoit  mit 
euier  Miachujig  von  10  cem  kla-iem  Kalkwasßoi  und  10  com  koMönsauiefrcieni  dCBbiUirtem 
Waiaer,  so  darf  die  Mj  schling  sich  auch  beim  Erwärmen  nicht  trüben  (Amiaontaihoual , 
Ammonkarbn-mmat)  3)  Düren  Schwof  elwasseisfcotf  weide  sie  nicht  verändert  (Bloi,  Kitpfoi, 
Bisen,  Zink)  4)  Ueliersattigt  man  5  com  stark  mit  kono  Salpoteisaure  and  dampft  im 
Wasserbade  em,  so  singe  ein  weisser  Salzrüekstand  hmterhleibon  (Thoerbeötandthöilo  iuü 
Anilin,  Pyridin,  Pyrroi)  5)  B  com  sollen  zur  Neutoaligation  (Oongo  als  Inchkatei) 
28,0—28,2  cem  Normal-Salzsänro  veibrauohen 

Das  Ammomaque  liquide  du  commerce  und  Ammoniaqiie  liquide  oifi- 
oinale  der  Gall   enthalten  20  ?roc   NHa  und  haben  das  epoe    Gwuht  0,W 

Liquor  Ammomae  fortior  derBrit  hat  dag  spee  Crew  0,891«*  42J>  Iroe  JNlia 

Aqua-  Aramoniae  fortior  der  Ü-St  hat  das  gpeo  (*ew  0,001  «28  £roo  NU,, 

Speelflsolie  Gevrichte  von  Ammo-niaklSBuiigoi»  bei  15°  O. 

Nach  InTMCtx  und  "Wirönik 


Spec  Gew 
bd  16  * 


1,000 

0,998 

0,996 

0,994 

0,992 

0,990 

0,988 

0,986 

ö?984 

0,982 

0.980 

0.978 

0,97$ 

0,974 

0,972 


Proc   HH, 


0,00 
0,45 
0,91 
1,37 
1,84 
2,31 
2,80 
8,30 
3,80 
4.80 
4,80 
6,30 
5.80 
6,30 
6,80 


bei  16° 


0,970 
0,988 
0,966 
0,964 
0,962 
0,960 
0,958 
0,956 
0,954 
0,952 
0,950 
0,948 
0,946 
0,944 
0,942 


Pxoo  H3I. 


7,31 

7,82 

8,33 

8,84 

9,35 

9,91 

10.47 

11,03 

11,60 

12,17 

12,74 

18,31 

18,88 

14,46 

15,04 


Speo  Göw 
Miß0 


0,940 
0>38 
0,986 

o,m 

0,982 
0,980 
0,028 
0,926 
0,924 
0,922 
0,320 
0,918 
0,916 
0,914 
0,012 


Froo  NU, 


16,68 
16,23 
16,82 
17,45 
18,  OS 
18,64 
1S,«6 
19,87 
20,4ö 
21,13 
21,75 


24,83 


Bneo  flow 
bot  lü" 


0,010 

0,903 
Ü.906 
Oi904 
0,902 
0,900 
0,898 
0,896 
0,894 
0,892 
0,89(1 
0,888 
0,386 
0,884 
0,882 


i»iob  mtt 


«,99 

2ü,ftß 
20,!}  I 
550,98 
07,66 
ß8,38 
20,01 
20,69 
80,37 
81,05 

32,50 
88,aö 
84,10 
84,95 


Anwenüwig*  Innerlich,  wirkt  sie  in  kono  Ütam  äteond,  salbst  tÖdtUeh  In 
starker  Yet&umiiing;  und  in  kleinen  Gaben  wirkt  öie  excitnend,  eriegt  namentlich  daä 
Athemcenfcnrm  und  vermehrt  die  Sokweiessekretion  und  die  Expektoration,  Aenaserltoh 
mrfdie  Haut  gebracht  vmKt  exe  reizend,  daher  in  vietoa  Men  zu  reuenden  Eüu  abnagen 
verwendet  Gegen  Insektenstiche,  bei  denen  ßie  die  Säure  abßtumpft  Als  lUxeitanu  bei 
Okumaoliten  *uui  Baeehea  I  Die  teohnisehe  Au-wenduug  ist  eine  aehr  vorbreitete  übrigens 
allgemein  bekannte  üave  Das  Zuaammen bringen  von  Jod.  mit  Ammoniak  -vveg'en  der 
mögliohsa  Bildung  des  explosiven  Jodstickstoff,  feraei  daa  Einleiten  von  Chlor  in  JtaunoiUftJr 
weg-ön.  der  möglichen  Bildung  des  eiplofiiven  Chlorstickstoffs 
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III.  Liquor  Ammonii  caustici  spfrituosus.  (Eigänzb.) .  Spiritus  Amnoniae 
(TJ-St.),  Spiritus  Ammouli  eanstlci  Pnmflii«  Spiritus  Dzoiulij.  Dzondiseher  Sal- 
miakgeist» Ist  ein  soweit  mit  Ammoniak  gesättigter  Alkohol  von  etwa  90  Voh-Proc, 
daga  der  Gehalt  an  NH3==10  Proc.  ist,    Nur  von  U-St  reeipirfc. 

JJar 'Stellung,  Man  bringt  in  einen  Glaskolben  1000  TIi.  doppelten  Salmiakgeist 
(event.  die  entsprechende  Monge  einer  noch  stärkeren  Soxtt),  legt  zunächst  eine  leere 
WaaehflMohe  yor  und  sehliesst  an  diese  eine  Vorlage  an,  welche  450  TL  Weingeist  vta 
0,820  spec.  Q&w.  enthält.  Das  Q-asabzugßrolir  nuies  bis  an  den  Boden,  der  Vorlage  lejplienj 
auch  ist  e»  «wGoIanössig-,  die  Flüssigkeit  zu  kühlen,  .  "Mtm  .erwärmt  nun  den  (Ion  Salmiak- 
geist enthaltenden  Kolben  vorsichtig  und  geht  — .  um  die  Verdampfung  von. Wasser  zu 


Vig,  18. 


vermeiden  —  nicht  über  SO0— 60° '0. .  hinaus.  Man  -leitet  solange  ein,  bis  das  Volum  der 
Flüssigkeit  etwa  620  com  beträgt  Dann  stellt  mau  das 'spec,  Gewicht  sowie  den  Ammoniak- 
gehalt  durch  Titriren  mit  .'NormaUSÄure  fest  und  stellt  auf  einen  Ammoiüakgehalt von 
10  Btto.  entweder  dui'eh  Vercltiniien  mit  Alkohol  von  0,820  oder  durch  fortgesetzte^  Ein- 
leiten von  Ammoniak  am. .  .--■..  ..   '■■.■■■■]: 

JM0en8chaßc%*  De*  Dssoiroi'sche  Salmiakgeist  gleicht  in  seinen  Eigenschaften  der 
wasserigen  Ammomakflussigkeit,  mir  ist  er  noch  flüchtiger ;  und  wirkt  stärker  reifend,  Pas 
gpae.  Gewicht  ist  nach  11-8^=0,810, .  ö-ehaltsbestiminung:  5  g  solien  nacht  dem  Ver« 
dünnen  mit  Wasser  hei  Benutzung  von  Bosolaäure  als  Indikator,.  29,4  cem  NormaJ-^alzsäuro 
Kur- Neutralisation  erfordern.  ■  Auf  Verunreinigung  ist  wie  bei  der  wässerigen Ammoniak^ 
ilitesigkeit  zu  prüfen.  ;.       ''■:.  ''.■"■''■         .:■'.■ 

AufbetvaJiritiig,  InGlasgefassen  mit  G-lassiopfen,  m  einem  kühlen  Orte.. -Au* 
Wendung1  &UBserlieh  au  reisenden  Einreibungen,: 

Hattüb,  d.  pluutn.  Praxis.   I.  17 


sisa 


Ammonium. 


IV,  Liquor  Ammonii  vltiosus.    Spiritus  Balis  anwumtocl  tinoflüs  d«t  Hltxweii 

FhMULatopaat  inx  eine  MiscMng  au»  I  ühi.  Lfoiar  Ammoirii  cauBtici  (0,SM)  mit  2  Th, 

Spiritas' (0,823)«'''  Er  wirf  -li'euto  kaum  nooh  veTordnet. 

Gfcewto  und  Analyse,  A,  NaclweiE,  Ammoniak  in  freiem  Zustande  erkennt 
mm  m  stechenden  farubhe  und  daran,  das«  es.lci  Annötem*  ebea  :ait  Satoto  be- 
feuchteten GlwMu  Kelel  bildet*  ferner,  da»  es  feuoatea  Tote  Uotonußpapfet  Um, 
ItttoEn  komra^a  allö'drai  Reaktionen"  änch  anderen  .  ftiicutigron  (oTzaniflcfcon)  ISaeen  »n, 
■Wöftftbin!  Feuchtes  MewttronitratpaiJiei;  wiri  geschwäis*,  feuchtes  Kupforuulf&tpapio*  Avird 
gebläut.  HiflSLEB'flclies  Reagens  giobt  sowohl  mit  freiem  als  auch  mit  ^bunddaem  Am« 
miuiiak  eiaea  braunrofchen  Niedersen^.    Lieg1*  das  Ammoniak  im  gebundenen  Äustajiaö, 

also  als  Salz  töx,   eo   kann 
»Ein  os  durch  IfcrhHssen.  dei 
wäßflengöii  LÖJtmg'  wifc  atttr- 
fceien  Basen  (Jütli-  oder  Na- 
!  tronlougp,  Kalkmilch,  friach 
.."  geglühte*   Magnesia)  .  ans- 
treibea    und    alsdann     als 
freies  Ammoniftk  (a,  Yorhei) 
nboünreläcu.    Eoruar  .kann 
man  in  der  wiflfiBngou  Lö- 
sung den  Nachweis  tUukt 
.'mitNBBaLBH!flehöm  Ika^enB 

■  ftthrßU; 

;■". ■■';■    B.    B&'oiiimwuflg 

.  Liegt  das  Amnjoüiak  im 
,  .freien  JZüat&nflß  vor  «Ad  sind 
ah'dew  BaHöa  nicht  süffoce» 
(wie  %.  B.  bei  äor  Gehalta» 
h&  Stimmung  dea  Salmiak- 
geistes), so  H*mi  man  direkt 
mit  JBTowBal-S«ilK5Htttft  oder 
Köjfmftl-SoihwofolölJluio  tiiri- 
ren.  1  oora.  Normal  -Sünre 
öntspiiohfc  »  0,017  $  ttKt< 
AT« .Judikate*  boixuiat  rann 

■  RoBblsfi-iireV  Motbyltmicgo, 
am  ÄVCökmäsägstetj  Oo&go, 
piaht  ah  GfPhenolphtlmLe'f  tu 

.: '  —  Liegt  vdage.göft  das  Am- 
noniitk  ifl  göWtidenem  Zu- 
stände  rä,  w  -farfngt  man 
eine  gfangeiti  octiw  go- 
BMSBßoiie  Äwngo  iß  einen 
EtefiÄkbtfceü,    fügt; •eine  ;WAT©iaheÄde ' Menge1  yiwfla*  iirfltfft ;  einet*  ÜebGflßhüBs   tdnßy 


Big-  47J    !)ei(ttlJBiIoxuappawit.:7.nT.  .BeatlnimtiüB  de»  AtuTiititilakju 


k*ft  ajb. .  AJs  J^ppM-a^kanti  matt  d*u  Her  aldsssirtan  hanute<m,  KUhlußg  3 wah  <üa  Luffe 
gtoitgt,  .  ^BodtUoli  iefc  -nb'erf  da«s  :  die.  b*antsten  Ölasrfthien  kern  Alk«H  aft  Waaserdampi 
abgeben;  ;^acH  beendtffter:  Uestillafcioa : spritzt  'man'  das  Destiflatioaisroh*  -ftbj-.'-tfäsott-  es '  mit 
e(iwa&  TOg^:,paoh.nud  titrirt-den  U&beysehuaa  der  Sphwofelstuie  nrit  HoraiiU^atrflnla\igB 
oder  mit  JToiro^piijaöniftfc aurttok, ; ..,  ^"atiirlioh  miiaa  zum  linfltellen  und  a'u'm  Tiüiaren 
der  gleiohe  Indilbitör  V«)pwendet  i^erdeü  [B-Vorlier]«  .. 

_';■'  t  In  beifolgender  jigiirv4rt:'Ji  :'dar^  aersetÄgukoIhen. .  ■  An  diea<m  .Bohliösat  riöh  de» 
Destülatioiwaafsat?;  B  an,  welcher  mit'  dem  üwöinsal  gebog^iion  Glaaroltt -  GS)  '.■  wü  0,7  öm 
iöhter.  Weiie :  yerbimden  wt,  '-weldZiM  .  bei  <7  nbpichtliüE  süi^lig  timk  aufwärt»  ^öb^eftn 
afc  JE?  ist  «ina  iug-aJförmi^o  Erweiterung'  des  Abängiitföhrss,  wra  das  :Äut^Cjk.9tei^n  a«' 
JlüHfflgkait  mch  A  m  verhindern,  .Dng-Jflade  JP'iflt  enh^edör  iülitüg  • 'äbg^öölinitten. :  ädos 
*ae  angedeutet:"  mit  EnoMungen  veräenen."  Ea  biaucht  übtigeiiB  eben  im*  u\  cK>3  •  vötgelogb 
riüasißkeit  «inaüitäuoTien.  ::  ■■  .■  -.   '*. 
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Man  kann  auch  das  entwiokolte  Ammoniak  m  vorgelegter  SaLssiiure  auffange  dia 
Lösung  mit  Platraohlond  eindampfen  und  das  moli  orgebende  AmmomumplatincWond'odex 
das  durch  Glühen  desselben  Inntorbleibende  Platin  wagen  PtCL(NH.).xO  07657  — NR 
und  Ptx  0,17436  «NH3     Vergl   nntm  Kauum  und  unter  Platin  ^ 

Balsamum  BUJlnger.  wegen  ElioiimaiasiDua  und  Ghcht  25  g  Sa.po  viridis,  40  g 
Aqua,  10  g  Spmtus,  10  g  Spiritus  camphoratus,  20  g  Liquor  Ammonn  cauafciöi,  5  g  XW- 
turn  Capöy3i 

Idlaton,  Mittel  gegen  Schmers  oauüser  Zahne  Ton  Dr  Bbeblatjisb  Mastix, 
Oleum  Torebmthiuae,  Spiritus  Daondu  aä  2,0,  Ohloroformn  15,0 

KestitutiouBfluirt  der  Gobr  Engels,  .Berlin  und  Wriezen  a/O  Tmot  Capsici  £0,0, 
SpiritUB  oamphoratus,  Liquor  Ammonn  cauat  (0,96),  Spiutua  aethereua,  Spiritus  30  115,0, 
gomisöht  mit  einer  Lösung  ron  86,0  Kochsalz  in  500,0  "Wassei 

Sefb's  AmmoniaMüssigkeit  gegen  Blähsucht  der  Kinder  und  Sohafe  Liquor 
Ammomi  oauatioi  85,0,  Aqua  1400,0      Rindern  auf  einmal,  Schafen  den  lL  Tlieil 

Tyinpnnit  Ebsohz  von  SiaroNS-GKnvEN  Liquor  Ammonn  cauabci  (0,96)  40,0,  Liquor 
Ammonn  aauntiu  15,0,  Tinotura,  Aloöa  lö,0,  Spintus  $0,0  Mit  1/i  Liter  Wasser  den  ljt 
bis  1I&  Theü  omzugieasön 


Aqua,  oosiaetlca  Lvot 
Bau  ooemotlque  de  Luok 
ILjp     Mixtuiuo  oIoobro  balaamicae 
Liquotla  Ammonii  cauatici 
Spiritus  odoratl  m  100,0 

FHtdrt  ab  Zamtx  «um  WaBübwaßSer    Auch  gegen 
lüHöktonatiche 

Aqua  anodyna  Prägens}«, 

Itp  Llquoris  AuamonÜ  cauaUci  spirituoel  150,0 

Tinoturae  Crooi  20,0 

Olei  LftYaudulae  8,0 

Spiritus  Luyundulae  100,0 

Zum  Einreiben  bei  chronischem  Rheumatismus 

Aqua  »etlnttTft  Rasfau   (Helv,  Ergto&b) 
üiu  Bödatito   (Gull)  Lotion  ammoniaoato 
carapuröo  Raspaii-'b  beruhigendes  "Wasser 

E   B     Holv     Öall 
Uli    Natrii  ohloratl  00,0      öo,0     60,0 

Aquao  1000,0    880,0    940,0 

Spiritus  «smpJaorßtt    10,0      10,0     10,0 
Llquoris  Ammonii 
«auftUcd  (0,96)  60,0     100,0    120,0 

Vor  dorn  Ge-brauche  umzuschütteln,  damit  be 
ücuöttieto  Kompressen  bei  Kopfschme«!,  Itheu 
matlamua  aufzulegen 


KlUphBtrUIU  PAJOT  I/ATORftT 
Itp     Liquoris  Aüiniöliii  eauetiei  (0,916)  6,0 
Camphoroc  10,0 

Opli  pnri  7,5 

Crad 

Gummi  Aanuoiiiaoi  Sä  6,0 

lQmpIaatrf  gummosi  10,0 

In  dicker  Schicht  aui  Leinwand  gostriohoa  xnax 
Auilegen  auf  beJohdorno» 

Esse  titln,  Tölatllla 
"CBBeneo  oJ  smGlIing-bo  ttles  Anglorum, 

Englischer  RioohflHBChclieii »Geilt. 
Bp  OJßl  Lövnndulae  10,0 

Olei  Borgamottae  20,0 

Oiei  Caryophyllorum 

Olei  Cassiae  Cinnamoml 

OTnotnme  Koschi  5ä  fi,0 

Olei  Kosae  gtt  10 

Spiritus  Dzonäii 

liquoria  Ammonii  cauatld  (0,826)  ää  850,0 


Balneum  Ammen  iaoatnra  eamphorabam 

SAStXlt 

Ep    Ltquorla  Ammonii  causiiel    400,0 

Spiritus  campliorati  (Germ)  100,0 

«Spiritus  (0,83)  800,0 

8o.Ua  culinarfa  BOOO.O 

Do*  mit  der  FlÜBBigkoit  gemlßobto  Salz  yritA  einem 

VülUjade  /ugosetet    Bei  EheunvaüsoiuB,  Paralyse 

LinlmentnjA  aiamoalatain     Liniment 

Austr 
Kp     Olei  OlWanuu  4ß 

Liq  Ammonii  caost  (0,96)      l, 
Olei  PapaTeria  — 

Olei  Amj-gdalarum  — 

Olei  OoiBypii  — 

Spiritus  — 

Linimentam  antirlienuailcam  Amerleaaaaa 

Mustang  Llnimant 

»p     Liquorii  Ammonii  caustiol  (10  Proc ) 

Spiritus  (80  Proo)  sm  aoo,o 

PßtruleÜ  28,0 

Zum  Einreiben  bei  Bhenmattomu»  ek 

Liquor  Ammonii  anlgatoa 

Aufltr   Qerm  Helf 

ftp    Olei  Aalst                              1,0  «,0 

Spiritus  (W  Proo,)                  24,0  77,0 

Liq  Ammünli  cauullci  (0,96)  6,0  20,0 


Gajioolam      äa/dol 
Ep  LSquoria  AramonU  caustud  (0,826) 
Aceton! 

Benzin!  litbanthracim 
Naphtlinlini 

Picls  ljquidae  htbanthracinBu 
Ad  dl  oarboliel 
Unter  ■ümacbuttehi.  dlgorlren,  nach  8  Tagen  ab- 
gieaaen     In  flachen  Gefässen  im  'Wouiisimwcr 
der  an  Keuchhusten  Leidenden  auizus tollen    Ua 
MAffiLABJß  und  Bows  »u  BrafiöOS 

um  Ammoniae    Liniment  volafcile^ 
Holy    Germ         Gall  Brifc    TT-ßt 


1000,0 

m  io,o 

1,0 

100,0 

10.0 


8,0 

a,o 

—            8,0 

— 

1,0 

1,0 

1,0(20  •/„)    1,0 

8,6 

„ 

1,0 

—            — 

_ 

~ 



9fl 

6,0 

— 

— 

—            — 

Ü,B 

Liquor  Amntonii  arematious  (Hamb  Yorschr ) 

Liquor  oleoBU»  Bwni    9*1  yoJatüe 
oleosum  SyLVll 
Kp    Olei  Citri 

Olei  Caryephyllorum 
Olei  Majorenne 
Olei  Macidln  5ä  1,0 

Liq    Amnion  cauat    86,0 
Splritua  (80  Proo)      180,0 

F&nfzöhu    biß  drolBslg    Tropfen   in    achleimigem 
GetTftnk  als  Antiupasticun  und  Oatminaüvuin 
17» 
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Ammonium 


Liquor  Amnion.ll  föftalculntuK 

Rp     Ole»  FooEicali  1,0 

Spiritus  (00  Proc)  55,0 

Liquons  Ammonil  cauatlcl    5,0 

Wie  der  Liquor  Ammcmü  aniaatua 

Imffc  de*  Leuchtgas  Reinlgnngsmassön 
Die  Luft  der  Rtiume,  in  welchen  die  Aufgebrauchte 
Remlgungamasae  nuf bewahrt  wird,  soll  gegen 
KeucUhuateti  hoilmim  sein.  At)rean  und  Dra 
OHAwra  laßßen  ein  (Jemißch  folgender  Substanzen 
als  Eraats  in  den  Zimmern  ausbreiten  Aet/kftlk 
100,0,  "Wuaser  800,0,  Sand  2DQD,Q,  Steinkohle 
thtser  150,0,  Ammoniumehlorld  100,0 

Mixtard  Iiadg-uneneis 

Potion  dö  Lyon 

Bp    Extrectl  Belladonna«  0,3 

Slrupi  Faparoris  2ö  0 

Aqnae  Aurintii  Iloiöm        15,0 

Aqua«  deatillataa  lö0,0 

Liquoria  Ammonil  caustlci    1,0 

Bei  KeuehttttBtenl     Viorstündlich  %  bis  \  Jas- 

iBftel 

EsBoiitla  ürematlca  ammon  localis 

i  leoolat  nromatiq  ue  ammonioüaJ     (@fl,ll) 

Esprit  volotll  atnmoaiaoal  huileux 

de  SylmvB 
Bp     1  CorfcicSs  AumüÜi  reeentla 

2  Cortiola  Citri  recentls  Ba  100,0 
8  Vanillae  80,0 

<L  Cort  Cmnamorai  CeylonU*  lß,Q 
ß  Guryopbynoxum  10,Q 

6  Ammonil  ohlorntl  000,0 

7  Kalii  cw-bonici  000,0 

8  Aquae  Clnnomomt  600,0 

9  Spiritus  (0,Bffl)  £00,0 

Man  macerirt  1 — 3  mit  S  und  ü  8 — 4  Tage  lang, 
bringt  dann  7  hlnsu  und  deatilHit  ÖO0  g  ab 
Das  Destillat;  fBrbt  sich  sehr  bald  etwas  dunkel 
und  tat  ror  Ltckt  geschützt  aufzubewahren 

Liquor  pectora-liö      (Foim  Borol) 
Bp     Li  5  u«na  Ammonil  anieati  5,0 
Btrupl  Althneae  00,0 

Aquae  destlllatae  200,0 

Spirltut  Ammonil  aveclnatos. 

.AquaLuciae  £*u  de  Luq«   BUnenwaaser 

Bp      XiiquoxiB  Ammonil  «wustißl 
Spiritus  (90  Pro«,) 

Älixtmao  oleoaae  balsamicae     SS  10,0 
Olei  Succinl  rec-Hficatl  gnttnm  tutiam. 

Zu  Waacbnngen.  bess  Umschlügen  brilnsektenatloh 

Splrltan  an-tieepualalglcns. 

Mlgraiaegeist     Kopikrampfapiiitna 

Rp    Sp5dt«a  SorpylU 

Spiritus  Mellsano 

BplrituB  camphoraU  SS  20,0 

Liquoria  Ammonü  eauatid  (O  flO) 

AetliOria  aootici  RS  10,0 

Zum  Auflegen  von  Compresaen  und  zum  Blechen 

Splritaa  oaenüana     (Ergänzb) 
Rp      Liquoria  Ammcm.il  caustlci  (0,06)  80,0 
Spiritus  LuYaodnlao 
Spiritus  Rösaiarini  rä  70,0 

Aerugwla  pulyeratl  i,o 

Ptgeriren,   dann  futrirai      Zun  Einreiben   bei 
Quetschungen 


SlrnpsB  ainmöttUcail« 
Bp     Liquoria  Ammonil  eocuUci    B,0 
Sirupi  aimphola  100,0 

Lug  acutum  ammoniacale 
Pommada  ammoniaoalo  ou  do  Öondkki 

Rp  BM  o\dliB 

Adipis  autlH  88*10,0 

Llquorts  Ammonü  cauetioi  (20  .froo)  20,0 
Man  schüttet  d1o  geöohmolssone  Fottmißchung  In 
ein  Glaa  "Wenn  sie  stt  erstarren  beginnt  fugt 
man  die  AmmunlnkllÖBaiglfolt  lila/u  und  nchllttoU 
um,  Indem  man  döä  GHaa  blBWoilcn  in  Icnltoa 
Wasser  taucht 

Unguentum  dea«r»At!«AUH  lRouggKAxr 

Bp  Adipla  a-uilli  10,0 

Bebt  taurinl  1,0 

Liquoila  Ammoni]  oauöticl  (ßO  Proo )  10,0 
Bereitung  wlo  vorher 

Ve*lofttörlnnt  ammoninoal«  Disoiuhi'H 

Rp  Adlpis  taunlMM  16»0 

Olel  Amygdalarum  E>,0 

Liquoria  Ammonü  cftUßUcl  {SO  Pröu )  lf>  0 

Zur  ßnibo  «u  miaohon 

Yet    Fontcntant  fltlmnlrtii»  Bhaoy  Cuuok 
Rp     Olei  OliTOrum  comtuunJa  100,0 

OimphoiM 

Olel  Terobinthinae  ÄS  S,0 

LiQuorls  Ammonü  onuatJoi  (0,9C)  Bö,0 

Mit  8  Titor  Wasser  dnröhflehtttteU,  ?u  UniBfllilllj  cn 

auf  Di  uckstellen,  Koniuaion.cn 

lot         Liquor  wrtanrAM  Hjuuura 

Hkrtwjg'»  B«atitutiona-l  luld 

Rp    Liquoria  Ammonii  cauathl  (0,00) 
Ammonil  ablomti  Bit  ßQ,0 

Cntcailae  natno  plv 
Spiritus  Cümphöi-fltl  M  25,0 

Aquna  000,0 

2um  Befeuchten  und  Wafichen  bei  Vers  (auch  trog, 
&5hnannusdehnungt  Laamaein 

Tot  Jjialmentnnt  rolatll« 

r  Rp  Ol&l  Bnpae  800,0 

Liquor  AromonÜ  cauatlei  (0,0fl)  100,0 

Vet  Liquor  .rojtorhena  »  contr^tympanltujn 

XrOiömelsuoht-JSeaenJ! 

Hp  Liquorii  Atümonll  ciinatlot  (0,ÖB)    100,0 

Tlnoturao  Colohioi  jo,0 

Liquons  Ammonü  aniaatl  80  0 

Din  EaaWffel  der  Bsümu  mit  »/,  Liter  Wasaei  vn 

dünnt  für  Binder,  Sehnten  die  halb«  J)oah 

IX  Bp    Liquoria  Ammonil  eausticl  J0o,o 

Bplritna  aetberoi  30,0 

Liquoria  Ammonil  iuiaati  lo,0 

Gobr&uoh  Vife  Töfhcr 

in  Rp  I4qnorii  Ammonil  üiiliotl  12,0 
Tjnptuwe  CapaJö  7(fl 

llnctuww  Ziugttierli  Ü0,0 

Aquae  q  b  sä  93  Xitet 

Rindern  a>nf  einmal  ru  geben 


Ammonium  acetiouro 


2G1 


!  Ammonium  aceticum  crystallisatum      Ammoniumacetat 

Amuttminm»     OMyCOjjWHj      Mol    Gfew.  —  77.     Dieaes  ÖaLs  kann  nicht  durch  Abdämpfen 

der  wftBBongeu  Lösung  eilialten  weiden,  äa  es  sich  mit  den  Ttaerdarapffiii  verflüchtigt 
bez  in  saure  Snl?e  qmltat  Man  stellt;  ös  dar  durch  Sättigen  möglichst  wasserfreier 
iSssigsHure  mit  getrocknetem  Ainniomakgase  Farblose,  aus  Nadeln  bestellende  Kryatall- 
masso  Schmilzt  hei  89°  C  und  geht  beim  raschen  Eikitzen  auf  über  1G0*C  m  Acetamid 
über  Solu  leicht  lüsbok  in  Wasser,  auch  in  Alkohol  Wegen  der  hygroßkopischoa  Eigen- 
Schäften  m  Glasern  mit  nai  affinsten  Kolken  autei bewahren 

IL  Liquor  Ämmonir  acetiCI  (Germ)  Ammonium  aceticum sohitnni  (Austr 
Kelv)  üquor  Ainmonil  Acetatts  (Bnt  TJ-St)  Acdtnte  ä'Ammöniaqu»  liquide  (Gall) 
Liquor  tfinflerori»  Spiritus  Minderer!.    Aminoniumncetatltisung:.    Minderer's  Geist 

Darstellung.  1)  100  Tb.  AmmonrnkfluBsigkeifc  werden  mit  115  Th  [oder  soviel) 
•verdünnter  Esfiigßtture  (80  Proo )  verseteit,  dasö  die  Flüssigkeit  gegen  Lackmus  neutral  bez  uehr 
schwach  sauer  ist,  worauf  man  auf  das  geforderte  speo  Gewicht  einstellt  2)  Man  kann 
die  iBJflgBtae  auch  mit  Ammomiunkarbonat  neutraksiren,  und  diea  empfiehlt  sieh,  "wenn 
man  ein  zerfallenes  Salz  besitzt,  welches  sonst  keine  Verwendung  finden  kann  Für  100  Th 
■verdünnte  Essigsäure  (80  Proc )  bedarf  man  etwa  80  Th   Ammoniumkarbonat 

JEiyenscfMzften.  Farblose,  neutrale  oder  sehr  schwach  saure  Flüssigkeit,  von.  sal- 
zigem Geschmack,  im  Wasserbade  völlig1  flüchtig  Bonn  Erwärmen  mit  Kalilauge  Ammoniak, 
mit  Schwofelsaare  EsBigsäuie  entwickelnd  Das  Gehalt  der  Lösung  an  krybt  Ammannmi- 
acotut  wird  von  den  einzelnen  Pharmakopoen  wie  folgt  angegeben 


Austr  Brit  <3aU  Germ  Holt 

Spoo   Gfowlqat  1,03  1,068  3,, 036  1,032—1,984         1,112 

öolrnlt  an  C»H80,WHt       16»/,  —  18,5%  15  »/„  15% 


TJ-flt 


?% 


Yolumgewlcht  der  Ammenitimaeettvtlosun.geii.  »ei  IG6  C. 

•/,c,ix,o,Nn» 

Speo  G<w 

♦fcCVHABTH* 

Speo  Gew 

%C,n,0,NH4 

Spea  Qqw 

«fcCHjOipra* 

Spec  Gew 

46 

1,0860 

34 

1,0681 

22 

1,046 

10 

1,022 

44 

1,0880 

32 

1,0651 

20 

1,042 

8 

1,018 

42 

1,0800 

30 

1,062 

18 

1,038 

6 

1,014 

40 

1,0770 

28 

1,058 

16 

1,034 

4 

1,010 

88 

1,0740 

26 

1,054 

H 

1,030 

3 

1,008 

U 

1,0710 

24 

1,050 

n 

1,026 

Prüfung,  1)  Man  stellt  die  Reaktion  fest  durch  Piufung  mit  rothem.  und  blauem 
Lackmuapapier,  die  Flüssigkeit  muss  neutral  sein  oder  nur  ganz  schwach  Bauer  xeagiren 
LÄsst  mau  die  Probe  auf  blauem  Xaclnnuspap-ior  oiutiooknan,  so  erfolgt  auoh.  p<a  einem 
neuüalön  Liquor  sohwaehe  üothfilrbung:,  weil  Ammoniak  sich,  verflüchtigt  unter  Hinter- 
lassung euieö  BauTen  Salzes  2)  Erapyreumatmehe  Bestandtheile  werden  duich.  Geruch  uud 
G-eschrnack  erkannt  Sie  sind  die  Ursache  dafür-,  daßs  das  Pr&paiat  sioh  nach  einigen  Zeit 
gelb  fiiibt  tf)  Auf  Metalle  wji  d  durch  Sohwefdwasseretoffwasser  und  durch  Schwefelammomum 
geprüft     4)  Auf  Chlor  durch  Subernitea*  m  dei  mit  Salpetersbuxe  angesäuerten  Flüssigkeit 

Anwendung*  Aeusserhch  m  Umschlägen  unverdünnt  bei  Quetschungen,  Drüsen 
geseh  Wülsten,  Mumpa,  tu  Verdünnung  mit  Wasser  (1  10)  bei  chronische»  Augen  entzündungen, 
als  Gurgolwassci  bei  Anginen  Inner  höh  regt  es  die  Schweisssekretion  an,  daher  in  Gaben 
yon  5—10  g  mehrmals  täglich,  in.  Mixturen  bei  fieberhaften  Katarrhen,  Neuralgien,  Kheu 
maüsmus  Als  Schwitzmittel  20—80  g  in  getheilter  Dosis,  aber  rasch  hintereinander  mit 
lieissem  Flieder  theo  im  warmen  Bett  zu  trinken  Es  wird  im  Organismus  au  Ammonium 
kniboaat  veibraunt  Kry&talhsirteß  Ammoniumacetat  Eine  koucentrirte  Lösung 
eines  sauren  flaues  ist  zur  Koiisorvirung  von  Heisch,  Gemüse  und  Früchten  vexgeßenkgea 
worden,  aber  nicht  au  empfehlen 


g§2  Ammonium  benswicuiu 

Fomentom  amroonlaoatnm  NBtuunn  Mixtur»  diaplioretto*  Biüsiu 

Bp    Infuai  Florum  Amlcae     20,0  250,0  Kp     Idquorls  Ammouil  ncotlci    50,0 

Aeed  (Ö  Proc)                  280,0  C&Mphorao                              0,ü 

Amratoil  ttriMmlol           10,0  Spliltm  q   s  ad  solutlonom 

Aeusaeriicb,  bei  Öedem  dea  Swotum  ßirupJ  Saictoai                  200,0 

StQjjtfUcÜ  Olnon  ISaalÖMal 
Hlxtni-a  antleepfcalalgica  WbiöS* 

ftp     üquorf.  Ammonii  aceücl  M1*tn™  e,>ntrtt  ^^tfltom  <HiU<fl. 

Tiuctiw»  Auia&Ul  cortlcia  &P     Uquoito  AmmonJl  «cotlci     15,0 

Sätupl  A«antH  cortlois     SS    20,0  Salifl  cuLilltiri»                         6,0 

Aqua«  deetiHntae                   500,0  I»*uri  Ccffeae  CDuamtratl    75,0 

gifindllch  1—«  Egilöffol  gegea  IKopfscIiQiflra  nach  Sirupi  SneclMtrl                  60,0 
Alkoholgenuas                                                          AJIo  */*  Stirnen  &>n  Vi  llwtt 

Jtotio  dlaphorcttoa,    BouCbauiU* 
Rp    Liquoria  Axnmoiiü  toeüd    15,0 
Aquaö  Clnrwraoml 
Aqiiao  Mentbae  plporiUa 
ßfrupi  Sacchari  m    fiO,fc 

EtOudllch  oiu«n  EaalflfM  voll. 


Ammonium  benaoieum  (Ergänzb  Helv)  Amnion!!  Benzoas  (Brit  TJ*St)  Ben- 
Boate  ä^Aminonlaqrie  (Gall )  Ammoniunibenzoat.  Benzoe* saures  Animon  C^HsOgHil, 
Mol.  G<yff.=*m 

I,  Ammonium  benXOlCUin  ist  als  kryatallisirteö  Salz  von  Ergänzb ,  Bnt  Gall 
Helv  und  U-St  aufgenommen 

Darstellung.  Man  übergiesat  in  einom  Bechergtfaee  100  g  BenzoSstturo  (o  Töluolo) 
mit  80  g1  Ammomafeflässigkeif.  von  SO  Pioc  {0,925  speo  Gow)  und  erwÄrmt  unter  Uia- 
schwenken,  bis  vollständige  Auflösung*  erfolgt  Bsim  Erkalten  scheidet  sich  das  Sftlss  m 
Blättchen  aus,  welohe  auf  Filterpapier  an  der  Luft  getrocknet  und  in  gut  zu  voreeuliBaßemleu 
ßefitssen  aufbewahrt  weiden 

■Eigenschaften*  In  5  TJi  Wasser  oder  in  28  Th  Weingeist  löahohe,  Jirgro 
Bkopische,  farblose  tafelförmige  Krystalle  oder  ein  luystaUmtgcliög  Pulver,  ohne  Geruch,  von 
salzig  bitterlichem,  hmtehnach  etwas  scharfem  Geschmack  Schm  P  190°  C  An  der  Luft 
verlieren  sie  allmählich  Ammoniak  unter  Hinterlassung  eines  sauer  roagirentlen  SaUes  Die 
wässerige  Losung  giebt,  mit  SalzB&ure  angesäuert,  Ausscheidung:  von  BohzoMuxü,  mit  Biet« 
acetat  weissen  krystaüinisehoa,  mit  Jtemchlond  rehbraunen,  mit  Silbewutrat  vombod,  beim 
Erwärmen  löslichen  Niederschlag 

I*rtlfun(j  1)  Auf  dem  Platinblech  ohne  Rückstand  flUchtig"  2)  Die  wässerige 
Losung  1  10  weide  weder  dureb  Anamoniumsulfid  (Metalle)  »Och  durch  Baryumohiürid 
(Schwefelsaure)  gefällt 

II  Liquor  Ammonii  benzoicl     Ammoniunibenzo.at-Lösun&  2a  Vrw*    Diese 

Lösung  'wird   als  Beceptur-JMeichterung  vowäthig   gehalten,   falls  AmraouiuBiboMOftt  in 
Mixturen  öfter  verordnet  wird 

Darstelhmg  Mah  verdünnt  49  Th  AmmomaHüssigkeifc  von  IQ  Proo  (0,960)  mit 
1ÖÖ  Th  destührtem  Wftöaer  und  löat  darin  So  Th  Benzoesäure  (ö  Toluolo)  auf  Pio 
Lösung  wird  mit  Laclmmapapiar  geprüft  und  entweder  mit  Ammoniak  oder  mit  JBon«oöeame 
so  eangostellfc,  dass  sie  ganz  schwach  sa,uer  reagirb  Alsdann  crciinist  man  Bio  mit  doölü» 
krtem  Waager  auf  das  Gewicht  ron  200  g  —  Im  Zweifölsfallo  St  die  Lösung  flö  WOit  mit 
Waaaer  zu  verdünnen,  daag  das  Gesammtgewioht  das  B,7faöhe  der  verbunden  Bonaoö 
saure  betragt 

Anwendung  In  Geben  von  0,5— 1,0  gr  mehrmals  titglich  als  BhspenfcoianB  bei 
Katarrhen  alterer  Leute,  bei  Asthma,  alB  Antispasmodicum,  Diftphoretiourn 


Ajaißoamm  "bioaiüfeiLm, 


AmmonlUtn  brOmatum  (Aupti,  G-wm.  Hefa).  Anunoiiil  Bromldum  (Dcit. 
Ü-St.}.  Briwbydrate  d'Aiftmonlwiiie  (Gatt.).  ImmoniiiiühyurobromiCuniu  Ammonium- 
wroniid,    feromamnionlmn  NEJÖr.  BW.  Gow.s=08. 

DartrteUicnfy.    In  den  tfoluen  a,   welcher  mit  einer  etwas  Wasser   enthaltenden 

Wasohflaßclio  YorJrandeä  ist,  bringt-  man  320— 580  TL  Ammoniak  von  £0  Free.  (0,925) 
und  stallt  ihn,  um  die  Beaktion  an  mäsöigöii  in.  taltos  Wasser,  In  den  Halmtriclter  b 
bringt  man  SSO  TL  Bio»  und  lftf-ßt-  dicäws  tropfenweise  w  doe  Ammoniak  ainflicsttn. 
Jeder  «»fallende  iVojfun  erzeugt  ein  gig&Iiendes  Gertiuaoh,  dci-  gebildete  StidatoÄ  «at- 
woiolrt  durch  die  Waseiflasohe,  in  wftWker  .  »uoh  die  mitgerissenen  Ammoniumbiomid- 
DRnvpfe.  zurückgehalten  vttden.  —  Ist  tanifclichoe  Brom  eingetragen  uu<*  4er  Kolben- 
inhalfc  etfeälU\  so  gioüöt  man  eleu  Matt  de* 
Waecb.fl  aß  che  d  -durch  den  Hahntriöhtör  in  cleti 
Mhen  a,  fügt,  weim  Gxfosräerliüh,  noch  ftmel 
AnunoniMiiiiBigkeit  hinzu,  -3a«s  üer  farbloae 
Kollxjmnlialt  deutlich  darnach  .riecht,  und 
Btollfc  2—8  rJ:age  zur  Seite.  Sollten  sich  wäh- 
rend dieser  Äöit  Krjstalle  ausscheiden,  so  sind 
diese  durch  ftusata  Yon  Wasser  in  ISöang-  au 
bringen«  rr.  TVcan  nach  3  Ta-gcn .  eine  ftrahe 
der  X/daimg  beim  AlhBb  ern  :  mit  ;  y erd farnter 
SehvefeMtaie  sich  nicht  mehr  gelb  iMi,  M 
wird  dio  Lösung:  nltrirt  und  ira  '  WftB9«bade 
zur  Trockne  vordarauft, 

4NH»+Bi9       =*      N  +  3NE4Br.; 

Mffetischaßen,.  Pijimiatiflelifl  KrjßfcaJle 
oder  forhlose*  KrystflllpuMr,  ohne' öeauöJs,  von 
.  Bakigem  tf  osuhuiaclc,  Löftüek  In  1,S  Wh.  kaltem 
oder  0.7  Ku  jieJLttrtem  Wwfjrof,  auch  In.  160  Th. 
kaltem'  oder  iß  Th,  Biettcnttom Weingeist» .  Die 
wltoeriga.  Xtiimg.  i&thefc  hlaues  fraeknin&piipiez . 
Beim  Biliitzen  vtdltg  flüchtig:.  '. Das  reine .  Salz  ist  licltbeBtäniiig.  Die  wässerige  LCsungr 
rotfrlHHro 'Brwttrjnen  'mit' Katconlmga-  freies  ÄTKmoniajfj  vergefcsst  man  sie  mit  wenig 
OhlorwaqBer  und  einigW  uoni  .  ChWutai,  bd  wird  lctsteies  tobi  aii&ge^iiiedaaen  Brom 
gelbbraun  gefärbt.        '•';.-■ 

JPrüftmg,  1)  "5H$  Salz  färbe  eich' "beim  Befeuchten  mifc  ve*diiJiJiter  SchwefolBHurc 
iiißht  pogleich  gel»  .(Airimormunbroniat  NH,  BrÖ3).  2)-  5  com  der  wässerigön  lösimig  {1 1 10) 
mit  einom  Iropfen  FemcHcwidlÖsim^  und.  etwas  OMowfiwm  g^eJittttalt,  sollen  fließem 
kemfl  yiolottc  Färbung1  eithoilon  (Ammoniuinjodid).  8)  Auf  Xafolte. ist"  im*  StliwefelVas^er- 
Btoff'bKW.  Schwof elammottiüin,  'ßpeaiell  auf  Eißön  mit  Ealiumfejrocyaüid  in  ä«  mit  Sal- 
.potersRiu»  OKjfliiten  Xü'Buio^  m  prtlfen.  fl  jrüfung  auf  Amraöniumehloiid.  '  SUmmtiicöa 
Pharn3aku^3u  mit  Auanahme  der  Gallica  laöäfin  einen  Oehalt.  an  Chlpramiaonium  durch 
Titaatioa  M%  Sübemitrat  ifeßtstelleil .  ü,Sgr  aes  Bchsvxlgätr&ok.neteiL'Salaas  werden  lu 
BO  cera  Jfdim  geliist,  mit "3— i  Tropfen,  aeittraler  .KftliunLoirom&tlclaiiiig  verfletzt'  nid  nun 
mit  3/io  Sabj&rniteRtlÖaungf  bis  etwa  zum  Eintritt. "Waibehder  Köthtng  titrirt;.  Ä'  0,3  g 
Spllcu  hieran  örfo^erÜch  eeiu:  Nfieh.  Anstr.  '80-31,5  *W,  'G™.  und' U-Si.  höelfltenfl 
80,9  gdki,  Holv.  äO,*cbm,  Biit.  30,5—SO^  com  %  öüBa'nitjrBfclSäar^j  d«mi.  «htspreeliend 
lasse»  einen  (Jehult  an  Aiiafmenininöhlbiiü  ssu:  EelT.«=Sparj  Birt.f  Öixim.  n.  TJ-St^t^Proe.., 
Außtr.  sa=  2,5  Proö.,  -ffotei  m1>iit  zu  bemerken  fat,  daß.»  Höly,  aicht  angdrUcklich  die.  Unter« 
eucliungr  dßs  seliarf  götTo^kueteu..  ScJzcs  Torsohreilt, 

.  V  Aufh&waJmeii'g.     In  gufc'gcsehlofiaenen  MlCsseii.' .  Äehia  PiiparaU .MltofaB  des 
rjehtnonutaes ' niobt .'."'  Qelbwerdsnd*  .  sind  gewIShrJich  : dwcl:  Eigen.:  irisrmleittiyt    öelbge* 


•Fig.  U. 


2ß4  Axanonmin  eaibanioiun 

vor^öes  lüimaiumahomid  last  man  in  Wasser,  i !igfc  etoraß  Aramoniai  nrns«!,  Jfißfit  omißn 
l?age  sUshea  und  Txcingt  alsdann  die  flltririo  Lösung  nur  Tiockne 

JLnwentfun^.     Die   thempeutiaohe  Wukung   ist  gleid   dei   des  KnaaraTuroiiiKlB, 
doch  wiid  es  von  vielen  Personen  b^se*  vei tragen  als  dieses     In  Gallon  Tön  0,3—0,8  g 
(für  Kinder  O,l-0,&)  metaals  tätlich  bi*  an  10  g  pro  die  g-ß^sn  noivüse  Störungen,  Epi 
lepsin   Ddmim  üeincna,  bei   Keucltoten     Eest&MtlUill  m  Ita  HllBWit*iG*i«l  Blum 
vyEöeers     Ea  empfiehlt  Bich  überhaupt,  daß  Salz  m  koklttnaaurem  Wasser  au  nehmen 
SpedflscliftB  Gewicht  iuiq\  Piocentgehalt  der  AmmOPlTimhiomlfildauagm  jiel  IgjO 


Pioc  HHjBi 


5 
lö 


8p  ca  (lew 


1,0326 
1,M52 


Pixte  NHjBr 


SPöc  Gl  off 


15  1,0960 

20  1,1285 


Prot?  NHiBr 


30 
41,11 


flpCQ    liüft 


i,i9ai 

1,15920 


Ammonium  firouiafuw  ex  tempore  Kleinere  Mengen  Ammonium  too  and  kanu  mm 
aueb  durch  Seidrakanen  aar  ofllcinolloii  25  proa  IfcomwaaBerabefftauia  jmifc  10  proc  Arn- 
aoitfrkfiupsiÄlttt  dprsteUeu  Neatranairt;  man.  824  Ih  BromwasaeretoflaUurö  (25  Et  ec )  mit 
17Ö  Th  AturnomaHiwigköit  (10  Proc},  bo  erhalt  ra<an  49i  Xh  öxkks-  M  g<*mu  20  Pf  DO 
Ajnoomumlwoinid  antttSteudon  Lösuuig  Verdampft  mim  diese,  nachdem  man  nooh  rtwas 
AjDtaonialc  zugefügt  hat,  ao  erholt  man  93  Th   ioeiöe  AmTMomumbromiä 


I  Ammonium  carbomeum  (Aust*  Gö«ü  naiv)  Amwmtt  Cur-Bonnä  (Brit 
TT-Bt)  Cnfrovate  (na^nl-)  d'ArcnnoÄiaciue  (Gall)  Ammonium  seeifitittrlwuleiim.  8*1 
rolatile  AmmonJaei  &tü  Yolatile  »1o«nn.  Aromonlnnjkarbonai  AwiwötdtttoSöäottti- 
cailonat  Jtetn<ss  HiisohhflrÄBftL?«  Ensriiscnes  (ftiLeMigrog)  Sab,  Mohtitfes  Iau- 
greaa&lfc.  Krälengiinr«»  ivunni.  Drardiachnitthot  von  flw  ZnißriTttTtiOTi «ftt ^rnng1  (XyMrsffUi 
4-UC0,NHt.    UL  Gew.  «157* 

iümcteüBWtm,  Das  ABinwaramiaiboiiflfc  kommt  m  Handel  ui  «wo!  vmacbiodöSBii 
Forman  yor  1)  Als  etwa  S?  ora  djdw,  SftUwaaU  Kugelig  gohoßono  Hatten  von  faseriger 
Stiuitur,  auf  dem  Biuehe  dtueh&cä&inend  Diu  Fasoin  stellen  soukrocht  ara  dm.  hslß- 
lmgahgen  Atißö&üseire  Die  Sttiokc  lassou  sioh.  beötfndsrs  leicht  xa  der  Biohtung  cheßor- 
StaUan  sscikksHora  löz  spalten  3)  Ala  gio^ao,  uure^älittäsiBi^  gdsfcaf-töto  Ätßgäffli  olino 
f^senge  Struktur,  jiicht  wach  euoa  bestimmten  Bichtung*  um  oe&tün  fip^Hbivt,  laislm  Dativuf- 
BcTulag^n  in  uti»gelmlsäige  Stüclcft  von  fettnug  krtv&Ul]iiußchom  3JmcU  rorspiingonA  Boiffe 
Sorten,  von  denen  die  au  aivoit»  ange^ltnito  bw  Koit  dio  voiliieitetoio  ißt,  AttiAnt  nietibdiö 
gieichgi  Zußuiuüiejaßßt/iiuig  Jiaben 

t>wi's£ellun&  Diefiellie  e«to]gt  ftlinkmttfw]^  indem  man  em  GoiMiso'Ji  vöä  4.-  1yh 
Aattmo.niumchlörad  mit  4  Tn  OalomnüiatfcOTat  und  1  Th  HolÄkolilepaftor  in  aisainen  Ko« 
to-rten  bis  auf  Botagluth  eihitat  Diö  Mitwoicheaden  Oaa6j  Ammoniak  und  KohlenßHuirOj 
w erden  in  EuanfiüB  geleitet,  in  denen  aia  sica  au  AmMomomisibwiat  rördicliien 

Migensoliaften  Das  äussere  Anwehen  is«  ächön  unter  „HAnublßaorien"  boßchnoljen , 
ee  paag  luasugefügt  werdöii,  dags  da3  Säte  ßtechoad  na&li  Ammoniak  iiftcht  äemOT  ijlie 
mischan  Zua&mjnensetoung  nach  ist  das  öiboIl  sulihmute  AmTnoiiiiimkftil)öM.iit  cm  Q-ßmcngfö 
van  1  Mol  uumx  AmnionramliaTpona^  H003W£fi  mit  !  JMCoJ  JLmmoniuni&ai  bamlsal 
GO,(N0JNH4  Die^e  Foiinel  nimmt  ancli  die  II  St  an  Kag-o^aa  beBöb.i6il)t  es  Gd.ll  UM 
eine  Miachnng"  l>oa  Verbindung  von  1  Mol  neutralem  AmmontumlcmbOBat;  mit  2  Mol 
Bivureai  AmmoninnibaTbonat,  also  als  COapIHi)ii-f-2[HCOuNJ3.'i],  vrae  »aok  den  kantigen  Ali 
ß] clitea  nicht  gauz  aubreJItjiid  jst 

Ea  löst  aica  in  Ä— 4  Tb  kaltem  Wasser  langsam,  tbet  veHat&Mig,  dtii^h  heieSOK 
Wraier  -wird  es  rostetet ,  fcßim  Mitstm  ist  efl  TollätAndig  Mchiag;  ohne  aai  Böluiwlsieri 

Von  Wiohtigkei-t  ist  öas  Verholten  doa  Snlaea  aa  -Jer  Luft  Wjx<L  e»  au  der  &nft 
neb  selbst  übexlafldeOj  eo  •mxMth&ig$  nah,  m  ai'ßter  Linie  [wkon  bei  gawüJinlniier  Teiu 
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peiator,  *cuih.lioa  ja  mtagei  W<urmc]  das  AmmcmumkaTbaniinat  tfiadat  diese  Yerflüch- 
tigungr  im  gcflchloeüowm  Geftissa  statt,  eo  sctat  sich  daa  An:imonnunk*rbami2Lat  ni  den  oberen 
Tiioilon  des  üpiüfißöfc  wiwlci  &lä  Sublimat  ab  Infolge  dieser  Verflüchtigung:  des  Ammoammbart™ 
ammates  zerfallt  das  Stiü  zu  omem  wmmm  Pulver,  welches  aus  dem  eist  ubei  i>Ü°0  fluoli- 
tigön  Tjöz  m  Mümistuttöj  Wasser  med  Ammoniak  zerfallenden  saurem  Aimnomimikaiboiiöt 
FCOgNEj  besteht  Dipsos  letztere  ist  auch  in  WaBBor  sohwaor  ldßlioh  Sa  last  sich  owt 
in  15  TJi  Wasser  "Dieses  samo  Aminoniumkarbon*t  bleibt  unniör  m  den  Gefassen  zuiuefe, 
■wenn  das  Hntfelihurn^aU  (*m&  wir  ea  iiisr  nennen  wollen"  nicht  genug-end  dicht  vorscbloseen 
aufbowiihit  wird 

Therapeutisch,  uma  «war  diese  verschiedenen  S&Ljü  des  Ammoniaks'  und  der  Kohlen- 
stwrre  ■wohl  «sioinlidi  ginchwrafchig,  nls  Loclcöiung'ßmittel  für  Baekaweake  aber  solite  au* 
üa&  nuht  zerfallene  HiiBoJibomsala  abgäben  weiden,  weil  ea  leichter  und  m  zwei 
Phasen  flüchtig  ißt  Die  zerfallenen  Bestände  kann  man  zur  Herstellung  von  Ammomak- 
salsen  (Aminomtan  ftcütiemn,  A  uitnanm.,  A  nliospliöiiüaui,  A  Bulfimcura  etc)  varwerLben 
I*j{lfun.ff  1)  Eß  "bilde  staaMjffJnysiallinischfl,  farblose  Massen,  die  bami  Er- 
wfiliwn  völlig  flüchtig-  sind  2)  Die  witsseiige,  rart  Egsigsaine  wbacBÄttagto  Losung  werde 
weder  dnroh  Schwefelwasserstoff  (Blei,  Sink),  noch  dmch  Batyummtrat-  [AmmonmmsulifLt}, 
oder  AnimoniumoxalatlösuDg  (Kalk,  Baryt)  verändert  3)  Wird  die  maserigo  Losung: 
(1  «s  20)  mit  Silbarmimfclbsnng  im  UebersehusB  und  hieiauf  nufc  Salpftterauü»  verset?,*,  so 
darf  sie  Sieh  weder  briiuneu  (AnmionmiLtliiosuifat),  noüh  anmrhalb  S  Minuten  mehr  als  opa 
Iitii'öud  getrübt  werden  (Ciliar)  4-)  WncL  1  g  4c&  Salzes  mit,  Saipetarstouü  stark  ubor- 
B&ttigC  und.  die  Lösung  im  Wasserbau  entgetiodaiet,  so  muss  om  farbloser,  benn  Erhitzen 
vollständig  fluchtiger  Salssrhokfitand  luiitar&leib&a  (empyreumatisdne,  d  h  dem  Tbew  ent- 
stamm ende  fltofte) 

Aufbetmlwuny*  Man  bestell  beim  Drogisten  auediueklmh  hartes,  nicht  verwittertes 
AmjnonmmkftTbOTiat  ml  bewahre  dieaeB  in  Cref&saen  ans  Glas  oder  Krausen  aus  Steuuttng  auf 
Dibbo  Göiaaaß  fliid  rat  "Kor-kstopfeu  au  veröohkßsson,  -wslebe  naöhrmale  in  beisscs 
Xeafcoe  Paraffin  £G  taucht  worden  Bind  ßw,  grösseren  Tomatben  vorschhosst  man  (im  eeiäeä- 
öffüüngen  nach  dem  Aufsetzen  dos  Henkte  auch  noch  mit.  eme?  Paraffiuflohiclit  Diö  ep 
vorberoiteton  Geiääse  and  an  einem  trooltönon,  inhleu  Oite  aufeube-wrabren 

Das  Üürkle^nöpn  der  Stftoke  erfolgt  in  der  "Weise,  wie  man  Kucker  klein  schlagt, 
d  h  jmttel*  OXUOH  Hummora  uu-d  omes  »tumpfön  M&aserf?  Dna  Sala  wird,  meist  rote  doifl 
tarnen  -EissonhorafialK"  im  Eandverkaate  verlangt  und  zum  Badjan  ä*g  ^bftflja  ™^ 
wondeb  Kiarau  eignet  sich  nur  des  mäht  verwitterte  und  rwoi  am  bceten  die  steahug- 
layetalkmaoha  Sorte 

Anwendung    VeihkltmsBmasBig:  selten  therapeutisch  angewendet     Inn  erheb  ia 
Qabon  ven  0,2-0,8  g  m  Iidaung,  fieltanei  m  Pulverfeim,  alß  ätinnikn3  bei  Gollaps  im  Vor 
lauf  vermiedener  Krankheiten  "wie  Typhus,  ^charlaab,  aöthsLiacken  Pneumonien,  ALÜOliol 
rausch,  au&h  ab  Antdot  bei  SolüangettbisBeii»  aber  Im  poimobnAaig    Jeruör  als  Dm 
plioYGticum  und  Uxpcctoraxis     AeußEerlioh  namentlich  dls  Baechmittel    in  Teraobiedeaen 
Flamen     Toßlinisck  namentlicb  ^u.  Ea&kzweoken     In   der  Analyse  zur  Uebarfuhmn* 
Bftuter  ALkaliBulfate  m  neutrale  Sulfate,  aueb  luer  mt  die  ohae  Verapriteea  veidaMpfeudc 
^lalüige  Soito  doi  andeiQü  vor?naiet,on     Da«  Pulvern  de»  Salaes  Roll  nie  m  Mörsern 
aus  Kupfer  oder  Meserag  erfolgen 

Ii<m»r?  Animonil  carbOnicl  (ßrganab)  Ammonnimlcwrbonaiflitsfligkeit, 
fchorapoutiöoie  Hli  Aramomumtacbonat  wird  olma  Aiwandurtg  von  W^me 
m  B  Th  destuhrtotti  Wmsös-  gölüBt  und  filtru^t  Eloxe,  larbloae  lliißinÄkeat,  moe  trev 
1,070—1,074  Kocuplm  JEileiöktKUDg  Niolit  au  verwechseln  mit  der  als  itoageiia  to«iutart»n 
Aaimcßiuaikarbanaiilufluiig     S  -w  unten,  $  236 

XiLipw;  Amnion  11  ^Arlosici  «Ule/Ifttui 

Aqa*  aoioiihörn  mamiHilftcata  Itp      Hauorf"  Ammcoü  caustici  fö(93)  Eö3o 

•  i  ^.j       v„ni„i   a™»,««!.,«,-  liquouäi  Aiaiafloul  anbonifll  36,0 

ble*ihouat-Öiatiflewaaßei?  Spintiw  «Jd 

ftp  Amttiöuü  oorbiplfli  °iR  Aq.uto  doatillalae  ^-00,0 

Aqmn  Actdo  wto»ico  auporgrativtao  äuO^O  q^«,  SchlaugeaWflfl     Awwerlicn  mm  Vfisil&ti, 

In  FImcIiw  toji  S60  c<au  »Urafllllca  «ineiBob  alla  l«  Jltautaü  90  T3**pfefi  mit'WiBBCT 

Uä.7nrkeam 
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fcotiu  contra  alopectata 
Rp      Ammoull  carbonki  3,& 

Aquna  Aurant.il  florum  16,0 

Glycertai  80,0 

Xra&turao  Cantaarlduia  0,& 

Mlxturao  oleosa«  halsamicae    E0,0 
Spiritus  dlluti  (0,8%}  lflö,0 

Hie  kahlen  Stollen  täglich  einmal  damit  zu  be- 
streich, en 

Mlxtura  diaphoretlea  Ainorlcann 
Pp     Ammoall  carbontei  ff,& 

Tmotni»  Opü  cainphorntaa     &,0 
Vini  Ipecaouirahao  7,5 

Aqune  deaull&taa  100,0 

4— Satöndltch  einen  EsüllUfel  In  WaBser,  welches 
mit  1  Theeiöffel  CUrop-cnsaft  y  ersetzt  ist  Bei 
Eintritt  des  Scharlachs 

Olfaotorla  Anglomm 
Biechf lilaohehon  der  Engländer 
A     Frrston'8  aalt    Sei  do  PjiSStOjI 
Min  füllt  Glaeer  toxi  86— ß0  cwi  Fn&süngaraum 
mit  orbsengrosaen  BUlckBu  des  nicht  zerfallenen 
AmmonlumkarbonatB    und  befeuchtet  ale   mit 
folgender  Mischling 
Rp     Spiritua  (flO  Proc)  8200 

Olei  Larandulae 

Olel  Bergamottae  U  10,0 

Olei  Caryophyllontm 

Olai  Cinnainorai  S5  6,0 

Olel  Aurantil  florum  1,0 

Imeturae  MobcIü  5,0 

Liq  Ammonü  eausttei'duplicia  (0,935)  85ö,0 
E&3  Tornehmatn  Salz  dieser  Art  -wird  erhalten 
wann,  man  daa  Arutnoiuumönrbonat  mit  einer 
Mischung  aus  Orangenbluthimöl  1  Th ,  Spiritus 
10  Tb.  und  aoproo  AmmoalRkflQaaigkeit  10  In, 
»«feuchtet 


B  BmjüLlinu  salt  Sei  volatil  Anglain 
Wird  aelfconor  gebraucht  und  let  cturtJi  des  vouga 
fast  verdrängt  Ls  stallt  olno  OborflUchHclia 
Mischung  gleicher  Volume  ron  Amiuonium- 
fc&rbon&t  und  gebranntem  Man^or  dat1)  Iwfunolitot 
mit  der  pbwa  lebenden  Mischung  ilthoilaohor 
Oöle 

Ölfaofcorium  cngLUtuu    SmellingsuH 

(Hamburg  Vornclulft) 

Kall!  cuTboalci,  Ammonil  ohloratl  aa  Aö.fi 

Ltquorla  Ammonü  nromatloi  (8  239)     1,0 

PnlyeroB  antloholerl«!  AiBXita 

Rp    Ammonii  carbonld  0,5 

Cainphoroe  0,1 

ßncohflxi  1,0 

Doaea   tale*    X     Halbstündlich  ein  Pulvei   hol 
Cholera 

Sirnpu»  deputatim«  PSn-fur-ü» 

Rp     Amraonll  oarbordal   1,0 
Sirupl  Sannae        250,0 
SechjHttlndUoh  oln  halbes  Womglaaj  bei  SypMlm 

Sirupus  dlaphorotJou»  CUsswuyä 

Ep     Ammonii  carboniel  6,0 

Strupi  Sarflftpariitao  compofilti  130,0 
Morgens,  Mittage  und  Abend*  je  einen  'Ubb1o£M 
bei  Syphilis,  HauÜolden,  vle  Psoriasis   Gebrauch 
einzustellen,  sobald  Appetitmangcl  eintritt. 

Ungmentum  AmraoniAtate  Roobotä 

Bp    Attumonli  carbonlol  »übt  plv  .10,0 
UnguenÜ  ceroj  00,0 

Bei  Croup  jedesmal  4,0  g  einzureiben 


II  Ammonium  blcarbonicum  Ossa  Heimonti.  AmBioninmMfcarlbönat, 
Doppeltkohlensaures  Amnion.    HCO^!^«    Mol.  tfew.  «■  70* 

Darstellung'*  Ent-wede*  man  logt  zerfallenes  Anamoniumkaiboitat,  in  eiiiör  JPapiöv 
kapsei  ausgebreitet,  in  eme  Waime  von  80— 40°  C,  bis  der  Genick  nach.  Ammoniak  völlig 
verschwunden  ist,  oder  man  versetat  eme  iano  wäesengo  Lösung  von  Ammomtmikaiboiiftti 
mit  dem  doppelten  Yoiumen  Wemgeißt,  ßamnidt  den  Niederschlag  und  trocteaot  ihn  j5wibolwu 
Mtoirpapier  bei  20-80°  0 

Mgenaohaften.  "WeiSBßB,  mehliges  Pulvei  odei  rhommfiohe  Kryßtallü,  in  15  Tli 
Wasseix  löslich,  moht  naen  Ammoniak  nechend,  toii  kühlond-aalKigßin  öeachmucls  55er 
fallt  bei  eo«  0  in  Kghle&sauie,  Ammoniök  und  Wasser     UnlÖßTM  in  ataikom  AUi      y 

Anwendung»  An  Stelle  des  gewöhnlichen  Ammoniumka^boji&te»  in  Jc'dlvox- 
miBGhungen,  Pa-BtiHen  etot 

SU  Ammonium  carfaonicum  nautrale  Neutrales  Ammonlnmifftrlbonut 
CO^HJa  +  HaO.    Mol.  Gern  ^  114 

J>mseteUwng  Man  henetat  das  gewölmhone  Ammoniumkarlioiiat  mit  stärkste* 
AinroonmküüBsiglceit  (0,895  =  30  Proc)  und  lässt  2—8 Stunden  boi  12° 0  stehen  Dos  ku- 
rtlcktleihende  Pulver  vrird  rasch  zwsohen  BMtnrpapier  getrooküofc  Zerfallt  ftü  der  LuEt 
in  Wasser,  Ammoniak  und  Ammomumbikailjonat  Dicaea  Salz  ist  das  Kum  Füllen  der 
Eieohfläschohen  zu  verwendende 

AmmonimmkniDOuätlösniig,  analytische  JSTioht  zu  verwechseln  mit  dem  tliora 
peuiasch  gebxauclxton  Liquor  Ammonn  oarbonioi  1  Th  gewühnlioheß  Ammonium» 
kurbon^t  (reines  Hirsohbornsalz)  v?ud  in  einer  Mischung  aus  §  ^h  Wasser  und  1  Th 
Ammomaküussiglceifc  (0,96(})  gelöst  Dxese  Lösung  enthalt  nobon  ßmom  Uoborecluifi9  YOii 
Ammoniak  dat?  nentralö  Ammoniurokarbonat ,  m  weldies  das  Ammomumkatbammat  vx 
wäsaengar  Lösung  ohne  weiteres,  das  Ammoummbik&rbgnat  aboi  durch  den  2iueafc/  des 
Äjamoauaks 'übergeht    #ur  FftlluTig  dor  allcahßchen  Srdon,  zum  Auflösea  dos  Sohwefelaiaony 
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IV.  Ammonium  carbomcum  pyro-oleosum  (Ergänzt )  Sai  roiatüe  Cornus 
Cem,  Sal  Cornus  Cem#  BrenzUch-fcoülöaßßuxes  AmiaoiL  BrenKlicli-oliges  Amnion- 
karlonaL    Kölns»  Hir&chhoniSftk. 

War  früher  ein  mit  thiorischein  Brandöl  durchtränkte  Amnioniuinkßrbonat,  wie  ea 
bei  der  trockenen  Destillation  tkeriscüöi  Substanzen  erhalten  wurde  Jet,tt  83  Th 
imttellein  zerriebenes  Airiinoiuumkarbonat  werden  mit  1  Th  ätherischem  Thieröl  gemweht 
(Ergänzb  Ap  V )  Weisslichee,  mit  der  Zeit  gelblich  werdende*  Pulver  vom  Geruch  seiner 
Bostandtheile     Vor  Lieht  geschützt  aufzubewahren 

Liquor  Ammonll  carhoniol  pyrooleosi  (Erganzb)  iBren^hohe  Ammomurakarbo- 
natlösung  1  Th  Ammonium  oarbonicuni  pyro  oleosum  wird  unter  Ausschluss  von 
Warme  in  5Th  des Whrtom  "Wasser  gelöst,  die  Lösung  einige  Tage  bei  Seite  gesteh,  dann 
hlfairt  Klare,  anfangs  gelbliche,  später  biäunheh  werdende,  in  der  "Wärme  vollkommen 
fluchtige  Flüssigkeit,  speo  <jöw  1,070 — 1,074    Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

Beide  Prftp&rate  werden  ak  Exoitana  hei  adynamischen  Fiebern,  Trunkenheit,  Ohn- 
macht, Pneumonie  der  Saufer  angewendet  Dosis  0,2 — 0,4  des  trockenen  Präparates, 
1,0 — 3,0  der  Lösung:  mehromlu  täglich 

Wiietufi  *utJnpttHtlcua  Wkndt  3pirifcuB  1mm  brlc  omni 

Ep  Liquorl»  AmmouU  corboülci  iiyro-oleoal  2,&  ÄBgenwurm-gpirltus 

trü  f™0*1"00  „  ,„  ft  Kp  Liquona  Ammonll  carbomei  pyro-oiwsi  StQ 

-     fv^fr^^V    ,    .,„     äi60,°  SPWtu8  düuti  (0,885)  WO 

aweJWfltotatQndUflhe^Th^bltel  ^Krämpfen       W|rd  melet  ex  ^  Kömi3Ült, 


Ammonium  chloratum  (Auetr  Germ  HeLv)  Ammonii  Chleritlum  (Bnt  U-St) 
Chlorhydrate  d'Ainmouiaqne  (Gull)  Ammonium  hydrochlorlcuni  seu  inuriatl- 
cuin,  Sal  ammonlacuw*  Ammoniumchlorid  Chlorammonium.  Salmiak.  NH4d# 
Mol.  Gew.  =»53,5, 

Matidet&äörtm.  Im  Handel  kommen  folgende  Sorten  des  Salmiaks  tot  1)  Kry- 
Btalhöitttet  Salmiak,  Anmomum  ehhrdum  wytidBaahm  Und  zwar  kommt  diese 
Sorte  entweder  als  weisses  Krystallmehl  oder  m  lockeran  Sakmasseu  von  der  Form  de* 
Zuckerhute  Ammon  chlorat  orynt  itm  metw"  -vor  Sie  ist  YerhaltnisannlBsig  unrein 
2)  Sublim lrter  oder  laffmuter  Salmiak,  „Ammomum  cUoiahm  svlltmatum",  und. 
zwar  entweder  als  weisses,  sehneeartiges  Krystalbuiehl  oder  in  IForm  durchsichtiger,  eis- 
gldnzender,  specifiach  schwerer,  konkav-konvexer  Kuchen  mit  fa^erig-strahligem  Gefuge 
Die  für  den  pharmaceutisdien  Gebrauch  dienende  Sorte  ist  der  raffinute  oder  suhhmirte 
Salmiak  in  Pulverfoxni  Die  in.  Massen  Bhbhmirte  Sorte  wird  im  wesentlichen  für  tech- 
niBihö  Zwecke  gebraucht 

Jttelniyiiiig  des  Salmiaks  Bisweilen  enthalt  der  aubhmarte  Salmiak  Schmutz  sowie 
Ferro  und  Fern Verbindungen  Um  ihn  zu  reinigen,  löst  man  ihn  nn  zweifachen  Gewicht 
Waeter  unter  Erwärmen  auf,  zur  Oxydation  deB  vorhandenen  Ehsenoxyduls  mischt  man 
für  je  1  Kilo  Salmiak  80—50—100  g  staikes  Ohlorwasse^  bez  soviel  zu,  dass  die  Lösung 
deutlich  danach  neeht,  und  erhitzt  zum  Aufkochen.  Alsdann  setzt  man  unter  Umrühren 
ui  kleinen  Mengen  Animomakflüssig-kerc  hinzu  bis  zur  schwach  alkalischen  Reaktion,  filturt 
ua  Heis&wasäertxichter  durch  JMtrirp&pier  und  rührt  das  ffiltaat  um,  damit  möglichst  kleine 
Kryafcalle  erzielt  worden  Man  trennt  diese  von  der  Hurt  erLauge  und  öooknet  sie  durch 
Erwärmen  m  einer  PoreeUanschalö  im  Wasserbade  unter  TJnirukion  aus  Die  Mutt&rlauge 
wird  unter  Umrühren  in  einer  Poiceüansohalö  gleichfalls  eingetrocknet  Man  verbraucht 
beide  Produkte  als  reinen  Salmiak  Bei  der  ganzen  Reinigung  inuss  die  Yerwandung 
metallischer  Geiäthe  ausgeschlossen  werden 
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Vom  Qeldpunkte  aus  bietet  die  Eeuugung  des  Saloniki  im  Uborotaium  koiaou 
Vortheü,  es  ißt  vielmehr  211  empfehlen,  eine  solche  Sorte  anzuschafföu,  -welche  keiner  Boi 

nigung  bedarf 

-puUmuw  Das  Pulvern  des  Sublimaten  Salmialcs  ist  nicht  gwi*  leicht,  weil 
cho  einzelnen  Erystallfasem  elastisch  sind  und  dem  Zoitfiiicken  mfoIgadeBSOQ  amen  ge- 
wissen Widerstand  utpgwUsii  Am  besten  gelingt  es  durah  Stoßen  ins  ernteten 
Horscr  von  Stein  oder  Bisen  und  Durchschlagen  durch  era  erwärmtes  Sieb  Ka«  umgeht 
es,  wcun  man  das   durch  lasche  Abkühlung   doi  SalmiaMäimjfe  erhaltene  ferne  Sijstall- 

mehl  anschafft 

Eigenschaften  Faiblosoa  und  geruchlos,  faystiiUnitfcliofl  Pulver  von  adngaii 
Gegebmack  Ee  »t  an  da*  Luft  beständig  (nicht  hygroskopisch)  und  verflüchtigt  *ieu  beim 
stärkeren  Eilntzen  ohne  voiher  »u  schweren  als  dichter  weiser  Dampf  Auf  glühende 
Kohlen  gestreut  färbt  Salmiak  die  IJEUumeu  hlaugriln  Lüslich  in  2,7  Th  kaUom 
odei  in  1  Tu  siedendem  "Wbssbi,  in  Alkohol  tost  uulosbch  Beim  AufWson  m  Wasser 
erfolgt  Tömpttatni-Eaiedrigung  Auö  der  höiöögeaattigten  Lösung  rascil  abgeschieden, 
bildet  er  lange,  biegsame,  prismatisch  dre-iseitigo,  nadeiförmige  Kiystalle,  welohe  m 
Gestalt  eines  Federbtrtös  susammenhang-eii  Dmch  langsame  ICryßtalliaation  eiMLt  man 
ihn  m  lane-hchen  oktaeduschen  und  tetiaetaolten  KiystaUcn  des  legulta  System* 
Salimaklösungen  haben  die  Neigung,  beim  Teidnneten  „außsuttttlwa«,  ü  h  aber  Die  tie 
fässwandungen  hiawegzusteigen  Die  Auüobung  m  deßtUliitem  Wasßor  ist  halfchw,  uc- 
ejmngheh  neutral,  beim  ürhit/seu  verflüchtigt  sich  etwas  Ammoniak  unü  die  LBenng  »uh«1 
lifolgedessen.  schwach  saure  Koalition  au 

Prüfutiff    1}  Salmiak  sei  farblos    GelbUehe  Färbung  kann  von  einem  Eisengehalt 
heiruirren     Eöthliehe  bis  rothe  Fäibu»g  kann   durch   Theerfarbstoffe  bedingt   eoin,  ift 
diesem  ITalle  mc  auch  die  fltrute  wässerige  Xösung,  be^  dei  alkoholische  Aimug:  röthheh 
gofiUbt     Giebt  ein  rothlich  gefilmter  Salmiak  emö  wässerte  Lösung:,  die  im  filüuLcn  Zu- 
stande faihlos  ist,  so  wird  die  Färbung  mogrlicheiweise  dmch  Mikro  Organismen  (Okhim 
mroinUaowm)  veiurBacht     Einfaches  Austaooknag.  genügt,  um    diesen  Pilsr    411  aafllüron 
2)  Er  sei  frei  -yon  gluhfcestandig'eiL  Verunreinigungen,  man  wüst  diese  duich  Eilut/on  von 
1  g  Salmiak  im  Plafcui-  bez  Poicellantiegel  »afh    (Gefunden  wnide  gelegentlich  Bai-yuni 
aulfat)     3)  Die  wu-ssöigß  Lösung   1    10   weide  dmch  Bwyuinclüoiid  nicht  fcolillbt 
(Schwefelsaure)  nnd  dmch  SdiWGlelwassöiatoft'wasser  auch  nach  ZusaU  von  Ammoniak 
nicht  gefärbt  oder  getrübt     (Metalle)     4)  Wird  die  mxfc  2  Tropfen  SaMmo  angeaftuorto 
LCsung   mit   Miumfeirocyamd   -versetzt,   bo   darf  nicht   Begleich  Blaufärbung   oinfiiotan 
5)  Wiid  1  g  des  Salzes  mit  kome  SalpflterSäuie  (l,15B)  m  "WaßBorbaae  ?ur  Tiockue  7er 
dampft^  so  darf  Färbung  nicht  auftreten  (theerartige.  Bostaudthe.il e,  t  13  Arnim) 

YoluingewicM  und  Göhalt  toä  ChlounimoiiiwtüUBiiJigeii  M  4"  ^9  g« 


Vol  ÖW 


1,00316 
1,00632 
1,0094$ 
1,01264, 
1,01530 
1,01880 


VtQC, 

KH4Ci 


1 

2 
3 

5 
6 


Toi  Qnvr 


1,02180 
1,02481 
1,02781 
1.08  081 
1,03870 
1,0S658 


7 

8 
9 

10 
11 
12 


Yol,  Göff 


NEAC) 


1,03947 
1,04325 
1,0462-4 
1,04805 

1,05086 
1,05367 


Vol  Gtow 


Ptoö 

ira4öi 


Völ  G*ir 


X-*roo 
»11*01 


25 
26 

aa,ao7 


13  1,05648  19       1,07804 

14  1,05929  20        1,07575 

15  1,06204  21        1,07050 

16  1.06470  "" 

17  1,06704 

18  1,07029 

Avflbewtthrunff  In,  gmfc  yeischloeßenen  Gefäßen  aus  G-las  «md  Stämmig,  weniger 
gut  m  Kasten  und  Tonnen 

Anwendung  Wukt  ältlich  auf  Scbleuuhüutea  reizend  Innorlieh  smd  großee 
Gaben  giftig,  selbst  tÖdÜich,  kleine  Gaben  wirken  BökreUonshefiJiaeiÄtL,  doch  w«d  bei 
dauerndem  Gebrauch  kiemer  Mengen  der  Appetit  gestört  A,euaaorlioh  m  wässeriger 
Dbsuig  zu  Umschlägen  bei  EntzUndungea  1  10—20,0,  namentliöh  aber  m  InhalatioBon 
1  100  Mit  g-lemheu  Xheilen  Kalisalpeter  in  Form  von  Kalte  Mischungen  Innerlich 
m  Gaben  von  0,2—0,5  g  iüb  ein  am  Auswurf  beföritomdos  Mittel  (Ifcpektomne),  wenn  kein 
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orlef  nur  gonnges  Fieber  Vorhanden  ist  In  dor  Vbllamedioui  eine  grosso  Rolle  spielend 
—  Der  auf  silbernen  Löffeln  durch  Salimak-Mixturcn  entstandene  schwänze  UcDomig  ist 
ein  basisches  Silbeichlond  und  kann  leioH  mit  Ammoniakfiüssigkeit  abgewaschen  werden 
Technisch  A\\m  Lüthcn  und  Terminen,   in  der  Faibeiei,   zum   Füllen  der  Leclanche 

Elemente,  m  der  Analyse  und  zu  vielen  anderen  Zwecken 

Salmiak  In  festen  Stücken  Ammonium  chloratum  in  maseis  Wird  duich 
langsame  Abkühlung  der  bei  dor  Sublimation  auftretenden  Salimakdiimpfe  erhalten,  so  dass 
die  sich  bildenden  Eaystaüe  theilweise  aahmeUen  uud  zusammensintern  Bisahnkcke  kon- 
kav konvexe  Massen  von  etwa  10  cm  Dioke  und  faseriger  Struktur  Wird  ganz  besonders 
•/um  Lölhön  gebraucht  und  zwar,  um  dem  Lüthkolben  eine  metallische  Lüthflache  ct.  ver- 
lorn on  Nach  W  nmBPKh  kann  man  ähnliche  Massen  auch  durch  starke  Pressung  van 
erwärmtem  Salmmkpulver  erzeugen 

Solutlo  Ammonll  Chlorati  Salmiaklosung  1  Th  eisenfreier  Salmiak  wird  m 
der  Kalte  m  4  Tb,  deetolhrtom  "Wasser  gelöst  und  die  Lösung  nach  mehrtägigem  Ab- 
setzen filtrirt    Reeoptur-Eiloiohterung  und  chemisches  Reagens 


FiHtorooatlo  B»Iina  Bkaslht 
Rp    Ammonii  culoratl      80,0 
Acali  (ö  Pioc) 
SphltuB  (0,83)        sn  DO,0 
Aquao  des  Ü  Haine       000,0 
7n  Umaohlflgon   bei  Anficb.  Wallungen,  und  Kontu- 
sionen ohna  Iloutvorlotüuag 

PraylastTum  Baponatant  amnioniatuni 

i/inplantrum  volatllö  Kiiutland. 

Pp     Emplnstri  Tithnrgyri  elmpliois   iQfi 

ßaponl»  oleacel  pulventti  80,0 

Ammonll  chlorali  pulvenvti  6,0 

Rti  subkutanem  Verhärtungen,  RheumatiaznUB 

Fomfintum  frigid  am  Bohmuoker 
1  omentBtio  refrigerana    ßGHMUOKKns 
Klllto-Umselilag 
Rp     Ammonii  nhlointi 

KaUi  lütrlol       Sä  60,0 
Zum  Gebrauch  awiachfln  ICompreaaon  bu  schiebten 
irad  dloso  wiederholt  zu  befoiiohten  mit  einer 
Mteöhtmg  tou 

Aqttae  communis  8ßO,ö 
Acati  (8  Proe)       160,0 

Die   Temperatur  der  Kompressen  geht  um   etwa 
10*  C  horab     Bei  Mangel  an  Bia 

Mquor  ftnroscoplcua 
FIÖa«igkeit  aum  olemisohon  Wetter- 

glüBD 

Rp     Ammonll  chlornti 

Kahl  nltml      fta  30,0 
Camphortie  10,0 

bplritua  (ö,8S)       00,0 
Aquae  deBÜllatag  100,0 
Man.  lUsat  2  TftgQ  au  eluäm  warmen  Orte  (SO— 409  0 ) 
unter  Uiuruhien  Btohon  und  filtrirfc  alsdann 

fflUtnrft»olT«nB 
a)  Ergftuzb 
Rp    Ammonii  chlor&tl 

Sucol  tiquintlae  depuratl  a&  6,0 
Aquao  dwtülata«  100,0 

b)  Form,  rtwgistr  Borol 
Rp     Ammonii  öhloratt  6,0 

Sucoi  LiqtiMtiae  depurati      2,0 
Aquae  deöhllatoa  1D3,0 

Mixtur»  BolTena  stlbiata     (Form  mag  Borol) 
Rp    Tartari  sttWati  005 

Ammonü  cliloraÜ  8,0 

ßuccl  Liquiritiae  depuroli     8,0 
Aquae  deBÜllatae  q  »  ad  200,0 


Mixtum  anttoatarrlmlls  Opfoiser 

Rp    InfuBi  xüdvciä  Althaeae  7,£>  160,0 

Ammonü  ehlorati  1,2 

Tlneturae  Opu  aimpheia  0,5 

Srnipi  Senegao  ifi(0 

Zweistündlich  einen  Esslöffel,  oei  RlxiitemBroneMal- 
Kaiarrli 


Oxycratara  compositum 

Kp     Aminouu  chlorati        20,0 
Spinti^a  caniphorati    00,0 
Acoti  (ü  Proe) 
Aquae  fontanao    SS  500,0 

Zu  Umdchlllg-en  bei  Anscbiivellungen ,  Rbeumalis- 
muß,  Pßinlyae 

Oxycratum  eimplox 

Rp     Ammonii  ohlorati       20,0 
Aceti  (8  Proc) 

Aquas  fontanne    ttä  500,0 

Zu  Umacliliigen  gogen.  AnsohwUuiigon,  Kontusioner 
büi  unverletzter  Haut 

FaBtUli  Ammoail  elilörati  (Helv) 

Rp     Amnurau  cWoratt      6,0 
TragnCarttliao  1,0 

Radieifl  Liqulutiae  4,0 
ßucci  Liquiciüao  20,0 
ßacclwn  albi  70,0 

Amt  pnßülhponöerls  1,0 

TwoWb«!  Amman»  «hlorati  (ü  St) 

Rp     Ammonii  chlorati  10,0 

Extractä  Tiqxiirtilae  &b,0 
TragacnntiaQ  8,0 

Baochatl  00,0 

Sirupi  tolutani  q  « 
finnt  trochisci  100 

TTuguentum  diaeutLons  GnfiHBAtJ  na  Mxrasv 

Rp     Ammonii  cliloraÜ      1,6 
Aihpjfl  suilli  25,0 

Gampborae  0,16 

7um  Pinreibon  geschvollenfir  Nackendrüaen 

Unguentam  legotTena  öotNKAü  DJ«  Mtresi 

Rp     Ammonii  «hlorstl     8,0 
OampKoraft  1,Q 

Adipia  80,0 

7nm  Einreiben  bei  $kropnuIÖ«ßri  PrOäenansohwpl 
langen  Dia  öüfipm'jahe  8  a  1  d  e  entu&lt  für  obige 
Motgen  5  g  Salmiak 
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Y«t.       «lMtomriaja  autlpKlaglsttoam  Tftt             «lootunrium  e^olorft»» 
B.p     Ammonii  ohlomtl       10,0 

Natrii  nltrlot             20,0  B-I»     Ammanli  clilorfli 

Acidi  tuiarioi             1,0  Jwf"  *°™taBli 

Kluzonutla  Cnlami  J™*»  *J* 

BMiM  Genüge  H  8,0  *»*«  ^.Ilh"»       FR  Kn . 

Ksdicis  Altlweae        10,0  ^lua  Wqniritmo    S5  KO,0 

Aquao  communis       g  s  iHt  elsctouirJuni    Dieigtflnfllich  üwei  EaatUffol  >oll 

nt  ftat  elooduatium     Dreistündlich  eine  tauboaei-  «lr  Word«  "bßi  DrUBo  nachdem  diu  ontebndliohon 

grosso  Mengö  £br  Söhwelne  und  grössere  Hunde  EnjcUoimtOßMi  gehobon  sind 
bei  Gastnöiamus,  M&ngcl  an  Ptcssluut, 

Iasleib'ö  Katarrhbrtftehen  'besteht  aus  mit  Atußdl  paiftaitem  Zucier  mit  ütwafi 
Salmiak 


kr 


I,  AmmoniUlB  Cttricum.  Amnioniumcltrat*  <Jitronensaures  Amnion,  Citiaio 
dUmmontaarie.    Citras  Awmonii     CAO,CNH4),.    MoL  Gew,  =  248, 

Das  neutrale  ttosltene  Salz  obiger  Zusammensetzung  ist  kaum  bekannt,  1)0?  es 
laset  sich  durch  Eindampfen  der  wBßeor-igen  Lösung  nicht  herstellen  Man  banutet  dabo: 
zum  Beoepturgebrauche  eine  wässerige  Auflösung  deaselhon 

I!  Liquor  Ammonil  CltriCl  Ammoniuineitifttlöäuug  SOProc.  84,6  g  kryatal- 
lißiite  ÖitronenBtture  -werden  in  80  g  dcBtollirtcm  Wasser  gelöst  und  der  Lösung  84  g  Am- 
moaiakflüasigkeit  you  10  Proe  (0,96  gj-eo  Gew)  bess  soTiel  hinzugefügt,  dasa  eine  neutrale 
oder  sehr  schwach  saure  Flusfugkoit  entstellt,  welche  man  mit  destillhtom  Wasser  auf  das 
Gesarnmtgöwicht  von  200  g  bringt 

Die  Lb'sung  enthalt  20  Proc  Ammoniumeitrat  CJI^O^NHi),  und  kann  otwa  1  Woche 
hindurch  aufbewahrt  werden 

Bisweilen  wird  das  Ammonium,  catrat  als  ncutaalo  oder  schwach  ss/nor-hohe  Saturation 
yerwendet     Man  braucht  alsdann  für 
troflknea  AmtüöBCitrat  Citronensfluro  ilmrüonkOLUon&t     trockne  s  Ammoaoitrßt  atnawaabure  AmmonkailKBUil 

10,0         =       8,0     und       7,0  25,0       =        20,0       und      17r6 

15,0  12,0  30,5  80,0  24,0  21,0 

20,0  16,0  14,0  50,0  40,0  85,0 

Das  Ammonrumoitrat  wird  in  Gaben  von  1—2—8  g  mehrmals  täghoh  hei  vMSelue- 
denen  Leiden  der  Harnblase  empfohlen  Im  Organismus  wird  w  *su  Ammomumkarfcwat 
Terbrauni 


f  Ammonium  jodatum  (Ergän«ö  Helv )  Ammonii  Jööldnm  {tf»8t).  Jodhydrate 
d'Amjnoniaque  (Gall)  Ammonium  hydrojodicumu  Ammonlurnjodtd.  JodaunnottUim. 
mj     Mol.  Gew.  «  145. 

Darstellung*  t)  Die  in  chemischen  Laboratorien  gebräuchlichste  Vorschrift  ut 
folgende  Man  Hbergiesst  1  Th  Eisenpulyer  mit  10  Th  desttflirtoin  Wasser  lud  fügt  «11- 
mählioh,  nöthigenüallß  unter  Abkühlen,  4  Th  Jod  zu  Naoh  beendigter  Bildung  des  Ferro 
j odile  flltrirt  man  durch  Glaswolle,  wäscht  mit  Wasser  nach  und  löst  m  dem  grttnon  Zu- 
träte nochmals  2  Th  Jod  auf  Hau  yerdünnt  diese  Lösung1  alsdann  mit  dem  gleichen 
Yolumen  heussen  Wassers,  fallt  sie  mit  einem  TJebersohuss  koncentnrter  AmmoniakilÜBöig- 
keit,  erwärmt  noch  bis  zum  Dichtwerden  des  jPem-rertohydroiydes,  flltrirt  und  dampft 
das  Filtrat  —  zuletzt  unter  Zusatz  von  etwas  Ammoniak  —  im  "Wasserbade,  schliesslich  im 
Sandbade  bei  110°  0  ssur  Trockne  Die  otwas  einfachere  Vorschrift  von  Jacobsew  gießt 
die  Hely  2)  Hei  v  Eine  Lösung1  yon  6  Th  Kaliumjodid  in  6  Th  destiUirtexn  Wasser  mischt 
man  mit  einer  Lömmg  von  4  Th   Ammoruumsuliat  in  6  Th  Wasser  und  fügt  2  Tb  Wem- 


Ammonium  jodatum 
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geiöt  unter  Yenmßchen  hinzu     Nach  12stundigera  Stehen   wiid  von   üet  au  «geschiedenen 
Sal/iaabse  abhltrirt  und  das  Filtrat  zur  Krystalkaation  fcbgfldampit 

Mgemohaften.  Trockenes,  "weisses,  an  der  Luft  zerfliegendes  und  allmählich 
gelb  werdendes,  auä  Würfeln  bestehendes  kryötnllmisches  Pulver,  Ton  echarf -salzigem  G-o- 
eehmaok,  nicht  nach  Jod  riechend  Es  verfliiohtjgt  sich  beim  JErluUen  ohne  zu  schmelzen 
und  ist  in  1  Th  Wasser  odci  m  9  Th  Weingeist  löslich  Die  whsserige  Ldgimg  entwickelt 
mit  Natioul&uge  den  öemch  nach  Ammoniak,  durch  Silbernitrat  wird  sie  gelb  gefällt 
Schüttelt  man  sie  mit  einem  Tropfen  IWchlond  und  etwas  Chloroform,  so  nimmt  letzteres 
violette  Färbung  an  Aufbewahrung  Wegen  der  hygroskopischen  Eigenschaften  w  gut 
geschlossenen,  kleineren  Gefilssen,  vor  Licht  geschlitzt,  vorsichtig  Ißt  es  gelb  geworden, 
eo  wird  es  mit  wemgeistiger  Ammoniaklösung  befeuchtet  und  wieder  zur  Tiocte  gebracht 

Prüfung*  1)  Es  darf  weder  deutlich  gelb  Hern,  noch  deutlich  nach  Jod  riechen 
(seliwache  Gelbfärbung  und  schwacher  Jodgeruch  Bind  nicht  zu  vermeiden)  2)  Die  was» 
senge  Losung  1  20  darf  durch  Schwefelwa^GrstOEwasser  nicht  verändert  (Metalle)  und 
durch  Baryummtmtlitag  nur  Schwach  opabsirend  getrübt  werden  (Schwefelsäure)  20  com 
doiflBlben  dürfen  naeh  Ziieata  von  0,5  com  Kalxumferrocyanidlösung  nicht  blau  gefärbt 
weiden  (Eisen)  3)  Werden  0,2  g  getrocknetes  Ammonium^odid  in  2  cem  Ammonialäüssig- 
keit  gelöst  und  mit  15  cem  1/10-Silbernitraüüßung  unter  TTmschütteln  veraieeM,  darauf 
filtnrfe,  so  darf  daß  Filtrat,  nach  Übersättigung  mit  Salpetersäure  innerhalb  10  Minuten 
■weder  biß  zur  Undurchaichtigkeit  getrübt  (Chloride,  Brormde),  noch  dunkel  gefärbt  (Tino* 
sulfat)  erscheinen 

Anwendung,  Als  ßchnell  wirkendes  Jodpraparat,  namentlich  als  Antasyphiliticum 
und  Antoheumaticum  empfohlen ,  die  Wirkung  boII  sicherer  wie  beim  Jodkahum  gern 
Innerhoh  in  Gaben  von  0,1—0,5  mehrmals  täglich  m  Mixturen,  der  ZersetzkchMt 
wegen  mit  Liquor  Aramonii  amsatus  kombmiit  Aeusserlioh  m  Linimenten  und  Salben 
1  20—80,0  Mischungen  von  Xahnmjodid  und  Ammoniumchlorid  werden  in  Sackchön 
auf  Geschwülste  gelegt,  daß  durch  Umsetzung  entstehende  Ammoniumjodid  ßoll  zertheileud 
wirken     Bub  blau 


Cnndelae  Ammonil  jodatl 

AmiaoniUmjödtd'-Ker/Soh.ea  (Diei  M) 
Itjj     t  Carbötojs  TUi&e  pulv  8?5,0 
ß  AmroonÜ  jodnta  100,0 

8  Ktlü  xütricl  ö0,0 
i  Sacchori  5,0 
6  Cunanrml  0,2 

6  Aqua*.  1000,0 

7  Tragacnnttuw  pulv  E0,0 
Ä  Olei  Roaae  gtt  X 

9  Balsami  Peravianl  gtt  JX 

M*a  tränkt  1  mit  der  LOauiiß  von  8— fl,  mischt 
7—9  darunter  und  stosst  mit  Tragnnthßchleim, 
■welcher  2°/B  Salpeter  enthält,  zur  bildsamen 
Mause  au  Die  Keraohen  werden  mit  Zirmbron/e 
liepluuelt 

Lluimoütma  antlBypklUticuio    Gambssuhi 

Bp    Ammonil  jodati  0,15 

Otei  OUwram    36,0 

lliacö  contorendo    Zum  Einreiben  bei  nächtlichem 

(nyphiH  tischen)  Muakol-  nnd  Gelenkschwer* 

Lotio  contra  pernlones 

Ifp    Amraomi  jodati    5,0 

Aquae  Soeae        60,0 

Aquoe  Colonlonaia  6,0 

rX  ägheh  abend«  die  Frostbeulen  damit  zo.  b«*trejchen 

Iiliiimentnm  Jodatqm 
Jod-Ojödeltloo  (Ergänzt)  JBad  Tose) 
Jip    Aramouii  jodati  10,0 

Iylnimentl  iaponnU  eampkoraü  90,0 


Mixtur»  Ammonii  jodati 

Itp    Ammonil  jodati 


WiLDJINBÜRa 

100,0 


Aqua«  deatillatae 

Liquüria  Ammonil  oniaatl    0,25 

Sirapi  Sacchan  ßOO 

Dreiatßndlich  «Mtt  EöälÖffel 

SaeoellUB  ad  Btnim&m    Breslau 


Kp 


Kaül  jodati 
Ainmonii  chlorati 


60,Q 
S0,0 


Die  getrocknete  prslYermiBchung  vird  in  ein  Housae- 
lln-Sackchexi  gebracht,  so  dasa  das  Pulver  in 
0,5  em  dicker  Schiohlverl'hellt  ist,  das  Söckchen 
•vcEflcblOBsen  und  durchgöBteppt  Änm  Auflegen 
auJ  Kropi-  und  DrlBenanachvellungen 

8a«ö«lliis  contra  tnmoxea  Mimnuw 
Tamokou 

Ep    Kafli  Joda-ti  6,0 

Spongiae  ustne     10,0 

Ammomi  ohloraü  40,0 

Solls  oulinarte     10,0 

SiSokchtn  -wie  Tprher  su  bereiten 

TJngnontora  Ammonil  jodutl 

Ammonil  jodati  1,0 

Aqu»  deBtllJatae   gtt  X 
Adipi»  auilll  80,0 

Zum  Einreiben  der  Proitkbenlen,  do»  Kroplw 


2«|2  Ammonium  luolybdaenicum 


l  Ammonium  molybdaenicum.  Ammaniumm<>ljrlbdae«at,  MolyMaoMatires 
Animon*    M«,OM(BTflüB-f*H,0     Mol.  Gew.« me. 

Darstellung.  Man  löst  Molybdansaure  (i  S  72)  untci  Ex  warmen  in  20  plen- 
tern Ammoniak  und  dampft  die  Losung  bis  zum  Salzhäntchen  ein,  indem  mau  durch  go 
Wtlichen  Zusatz  Hemer  Mengen  Tön  Ammauifc  dafür  Sorge  trägt,  tlaflS  dioLopung;  bia 
zum  Sctluss  alkalisch  bleibt   -  Im  Eandel  ist  das  Salz  ul  gwwro  Äoiiihflit  athAWLißh 

Eigenschaften,  "Wmse  Krysfcallmasaen  ans  glänzenden,  harte«,  pnamatisohon  Ery 
gtalleu  bestehend  Es  löst  aiolt  in  Wasser  klar  auf  (hcsst  man  diese  Lösung:  m  einen 
Uetochusa  Ton  ßalpeteistoie,  so  erfolgt  zuerst  weisse  Ausscheidung  von  Molybdltasiluro, 
wclcho  sich  abßT  im  UebersehusS  von  Salpoteiflö-uie  wieder  auflöst  (Bleibt  eine  Trübung, 
so  deutet  diese  auf  Verunreinigung  durch  IHiosphorsliure ) 

JPtäftingm  1)  10  g  des  Salzes  geben  mit  25  ccin  "Wasser  und  lficem.  Ammoniak 
flüssigst  yon  0,910  eine  klare  Lösung  G-iesst  man  tao  m  150  «  Salpetersäure  von 
1,2 spec  Gew ,  so  darf  dia  gemischte  Flüssigkeit  auch  nach  2atündigem  Stehen  m  jelmd er  (I) 
Warme  kerne  g&lbe  A^scteidung  zeigen  (PhoBphftKsa\w6>  2)  Die  Löaimg  in  Ammoniak 
ttüBBigkeit  (1  10)  werde  durch  Schwefakmmtnuum  nicht  verändert  (Metalle)  8)  Die  mit 
Salpetersaure  angesäuerte  wässerige,  wenn  nüthig  filtert»  LöBung  weide  durch  Silber* 
nitrat  und  Baryummtrat  höchstens  sehr  schwach  getrübt 

Anwendung  Als  Reagens  zum  Nachweis  und  zur  Bestimmung  der  Phosphor 
aäure  Eine  Lösung-  -von  Ammomummoljbdanat  in  Salpetersäure  g-icbt  mit  Phosphorsrture 
beim  Stehen  m  der  Wainie  einen  gelben  Niederschlag:  von  molypdttn-  pkoBphörsaureiii 
Ammon  22Mo(>8+2(NH^PQi  +  12HjQ  Dum  ut  w  verdünnter  Salpetetaftuio,  m 
Ammomiimnitratlößung  und  m  salpeteraauier  Aramonmolybdftnatlösung:  unlöslich  Löslich 
dagegen  in  Ajnmonißk  Ans  dien«  kttataMBL  LbSung  ivi»d  die  FhoßphoÄB  durch 
Magnesmmuttur  als  Ammomum4£agneaiinnph,ospkafc  quantitativ  gefallt 

II  AmmoiiiummolybrtänatlQSung  mit  Salpetersaure  fteagons  zur  Be- 
stimmung dar  Pkosphorsdure  1)  Nach  P  Waönie  Man  löst  150,0  g1  Ammonium- 
molybdana-t  m  600  com  Waßser,  fügt  400,0  g  Amnion lumnikat  hinzu  und  füllt  mit  Wassex 
bis  zu  t  Liter  auf  »ie30  Lösung  giesst  man  in  1  Liter  Salpetersäure  von  1,2  spac  8ew 
(nicht  umgekehrt),  la-Sßt  die  Mischung  24  Stunden  an  ejncm  warmen  Orte  stellen  und  fl.1 
tnrt  100  cem  dieser  Lösung  Mitsprechen  =  0,1  g  PA  2)  Nach  O  Meineokb  Man 
Löst  150  g  Ammoniummolybdänat  m  ISO  cem  AmmoniaMflssigrlmit  -von  0,91  speo  öew 
und  8&0  cem  Wasser  un&  griesst  diese  Lösung-  unter  Umrühren  in  1  Liter  Salpotentaa 
von  1,2  ßpeo,  Gow  iMac  eihitefc  die  Mischung  10  Minuten  lang  auf  00°  O  Die  dmen 
Dekönthiren  und  Muren  von  der  reichlich  ausgeschiedenen  afolynctaänie  getrennte. 
Flüssigkeit,  halt  sieh,  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt,  lange  Zeit  klar  100  com  der  Lösung 
entsprechen  =  0,1  g  Pa08 

Die  im  Laufe  längere»  Aufbewahrung  in  diesen  Lösung-en  sich  ausscheidenden  weissen 
Krygtalle  smd  Molybdansäure  Die  nach  längerer  Zeit  entstehenden  gelben  Ausschei- 
dungen smd  nickt  Phosphor-Kolybd&nsäure,  sondern  eine  gelbe  Modifikation  der  WColyhdfijMttwe 

Aufarbeitung:  der  MelybdRnrilckstande.  Noch  P  Wauhb»  Dio  bei  der  Po- 
stimmuiig  der  Phosphorgaur-e  nmterhheheneri  sauren  Molybdanftussigkeiten  werden  in 
einer  etwa  10  Liter  fassenden  Flasche  As  die  ammoniakahsehon  JTxltratß  in  einer  eben- 
solchen Flasche  S  gesammelt  Sind  die  Iflaschcn  gefüllt,  so  wird  om  Wmdafen  an  einem 
zugigen  Orte  aufgestellt  und  gehöiMt  Auf  decaelbsn  setzt  man  oinon  mit  Wasser  gefüllten 
(als  Wasserball  dienenden)  kleinen  Kessel1)  und  in  diesen  eine  etwa  5  Liter  fassende  Per* 
zellanschalc  em  Der  Inhalt  von  A  wird  Mar  abgeliebelt,  in  die  Poroellansohale  gegeben 
und  allmfahhöh  bis  auf  1,5  Liter  verdampft  Pasb  die  ganze,  vorher  gelöste  Molybdän 
säure  hat  sich  als  Kruste  an  die  Schale  nngesetÄb  Man  lilasfe  die  Sc-hale  erkalten,  boaoiü^fc 
die  Mutterlauge,  spult  che  Holybdausaurökru^te  mit  etwa?  Wasser  ab,  das  man  wieder  in 

ä]  "Wird  die  Pore  oll  an  schale  direkt  auf  den  "Wtndofon  goaetat,  so  springt  m  regol- 
mBesig  infolge  Bildung  von  MolyMänBäurBtrusten 


Ammonium  mtriciim  27g 

Flasche  A  zuruckgiobfc  Mun  bringt  man  die  Schale  wieder  auf  das  Wasserbad  und  fagfc 
die  aus  deL  Flasche  B  inzwischen  abgeheberlo  nninioniakalisehö  Flüssigkeit  hm.su,  xn 
welcher  sieh  dm  MoIyMilnaaurökruste  bald  auflöst  Man  laset  abdampfon,  bin  sohhesalicn 
die  gesaramte  FluBSigkeib  aus  B  in  die  Schale  gebracht  ist,  und  dos  Gesamintvolumen  nooh 
1,5  Lüei  betragt  Hioiauf  filiiirl  rnan  noch,  hoiaa  in  eine  andere  Schale  und  laaat  einige 
Tage  in  der  Kalt©  stehen 

Das  auBlcxyafcalhsirto  Ammonium molybdftnat  wird  von  der  Muttorlauge  go trennt,  mit 
etwas  Wasser,  das  man  dei  Muttorlauge  zufugt,  abgespult,  alsdann  durch  Umlcrystallisu'on 
gereinigt  und  zur  Bereitung  der  Molybdanlöanng  verwendet 

Dio  Mutterlaugen  ongt  man  auf  etwa  */«  X/itei  ein,  IM  auskrystalksiren,  giesst  dio 
zweite  Mutterlauge  foit,  lilaat  dio  abgeschiedene  Krystallmasse  trocknen  und  löst  sie  bei 
der  nächsten  Yoraibeitunß  dei  Molybdanrücketände  m  der  KryataUisatioitslauge  wieder  auf 


Ammonium  nitrloum  (Exg'änzb )  Animoiill  Vitras  (Bnt  U-St )  Sfitrum  flanimans. 
Ainmoniunmltrat,  Salpetersäure»  Amnion,  Ammonsalpeter.  Azotate  ou  Nitrate 
dMinmoniaquc.    m^NÖ,.    Mol.  Gew.  «=80. 

Darstellung  Man  nentrahsirt  100  Tb  reiner  Salpetersäure  (von.  1,153  spec  Gew 
~=256/0NOaH)  mit  68  Th  Ammoniakflitssigkeit  (0,96  speo  Gew)  und  bringt  die  Lösung* 
durch  .Eindampfen  zur  Krystalhsation  Kleinere  Itf&ngen  kann  man  direkt  zur  Trockne 
eindampfen  —  Mau  kann  die  Neutialasiiung  der  Salpetersäure  auch  mit  Ammoniumkarbonat 
ausführen  In  diesem  Falle  bedarf  nun  für  100  Tii  Salpeteraaure  obiger  Starke  (1,153 
spec  Gew)  etwa  21  Th   Ammonium kaibonat 

UtigenaoTiaiften  ftarbloae  und  geruchlose,  rhombische  Prismen,  von  kühlend  Baldigem 
Geschmack,  m  0,5  Th  Wasser  oder  in  20  Th  Weingeist  au  sauer  reagu enden  Mussigkeiten 
löslich  Yoi&uMg  erhitzt,,  schmilz  ea  hoi  165*0,  \m  höherem  Erhitzen  (230— 250*  0 ) 
verflüchtigt  ea  sich  unter  Zersetzung:  m  Stickoxydul  und  Wasser  Auf  glühende  Kohlen 
geworfen,  venusackfc  oa  Funkenäpruhen  Beim  Auf  losen  m  Wasser  erzeugt  es  Temperatut* 
Erniedrigung  Die  wässerige  Lösung  entwickelt,  mit  Natronlauge  erwärmt,  Ammoniak 
Mischt  mau  2  com  derselben  mit  2  com  Ferrosulfatlbsung  und  schichtet  diese  Lösung  auf 
kouc  Schwefelsäure»  so  entsteht  eine  braunschwarze  Zananfarbung 

Früfuny.  Die  wässerige  Lösung  1  20  werde  1)  durch  Schwefelwasserstoffwasser 
nicht  verändert  (Metalle)  3)  Sie  werde  nach  Zus&ta  von  Ammoniak  weder  durch  Ammo 
niumsulfat  (Kalk)  .noch  durch  Natriuinphoaphatlctsung  (Magnesia)  getnibt  8)  Sübormtiot 
und  Baryummtratlößung  dürfen  sie  mneihalb  5  Minuten  nicht  verändern  (Oblor,  Schwefelsaure) 
*)  20  ccin  der  Lösung  dürfen  durch  0,5  ecm  Kauumfenocyanidlüsung  nicht  gebleut  werden 
5)  1  g  des  Salzes  verflüchtige  sich  beim  Erhitzen,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen 

Anwendung.  Man  hat  ea  m  Gaben  von  0,5—1,0—1,5  g  drei  bis  viermal  täglich 
als  Biaplioretaoum  und  Diureticnaa  bei  Fiebern,  Katarrhen,  aber  ohne  rechten  Erfolg  g& 
geben  Man.  beachte,  dass  grosse  Dosen  toxisch,  ja  tb'dthoh  wirken  können,  da  Ammonium- 
urti&t  ein  Blutgiffc  ist  und  wie  Kalium  ohlonaum  Methamoglobm  bildet  —  Es  <tet  femer 
zur  Darstellung  des  Stiokoxyduls  (Lachgases)  In  der  Analyse  bedient  mau  sich  des  Sakes, 
um  dio  Verbrennung  organischer  Substanzen  zu  befördern,  z  B  verbrennt  em  mit  Ammo 
niummtratlösung  gefaänktes  und  hierauf  getrocknetes  Filter  sehr  rasch  Man  beachte  aber, 
dass  Ammonrnramtiat  beim  Erhitzen  mit  leicht  entzündlichen,  bez  leiclit  oxyduh&ren  Sub 
stanzen  (Phosphor,  Kohle,  organische  Stoffe)  die  Einhaltung  der  gleichen  Vorsicht  erfordert 
wie  z  B  Kahumrutrat  Man  veiwendet  es  ferner  zum  Auswaschen  von  Niederschlägen, 
welche  sonst  leicht  durch  das  Filter  gehen  (Zinns&urehydi&t),  bei  der  Abscheidung  der 
Phosphorsfcure  nach  der  Molybdänmethode  —  Zu  den  bisher  augeführten  Verwendungen 
bedarf  man  des  als  Ammonium  nitricum  purisaiinum  m  den  Preislisten  aufgeführten  Präparates 

Dagegen  kann  man  für  Killte  Lösungen  oder  Mischungen  em  weniger  reines  Sabs 
verwenden 
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j  Ammonium  phosphoricum  (EigaMl>)  AinmcniiFIiö&punaCBTil))  Ajiiaio- 
niumpliospliat«   niospUorsaurea  Ammonium.  Di-AmmoMnm-HbospUat.    FÜ4HOlH,)B 

JtetrtelhMw  Man  dampft  m  ein«  Poioelkiischale  100  Th  Fhoöpliawaiii 6  [25  free ) 
obwa  biB  nr  Hälfte  fct,  giebt  alriann  aoiwl  20p*ocentige  AmmwwMsBiffkeit  (0,925  spoü 
G  ew )  Imistt  [«0-70  Th ),  aasa  die  Flüssigkeit  stark  alkalisch  icogub,  und  dampft  zur  Sij atuDi- 
satio*  weter  em,  Mem  man  durch  gdqpjifilidu  Zugabe  kleine*  Meng-on  etaikon  Amin« 
tiabfl  dfl-fui  sargt,  dass  die  Kealrtion  bis  mm  SdJuss  alkalisch  bleibt  Bio  ia  <üft  KHHe 
»nsgescnieawienKrjssialle  werden  aui FiHraEairtfflf.lWB  porowin  Sonata  an  ä«  MtlOtMl 

getreckueb 

Eiymeeltafteri  farbta,  Bätileiföinugfl  Bjjst&Ufl  oder  om  -wafläCH  Kiystallpulw, 
g-emclilDS,  von  Witad  Hatega»  ttescum^k  Mich  in  4  Tu.  kaltem  eder  0,5  Tu  na* 
dendem  "Wasser,  unloukeli  in  AlkoM  Bio  wäESerige  Itorang  ist  neutral  cdei  flchnraoli- 
sauei  An  aer  IraiL  vöiIwH  daa  Sil*  allmäUiok  Ammoniak  und  nimmt  daiuv  3a.ure  Henk- 
tioa  an  Auf  dem  PlatujMefh  erhifcat,  sohmilat  bb>  Ammoniak  imcL  Wasse*  cntwaclion,  als 
Riekatand  hintcrbleibt  MetaphosphMsaure  Die  Tmaseuge  Lösung  giabt  mit  Silbemtait 
einen  g&lbea,  beim  Erwärmen  sich  m&ht  brlvunendeii  (phoßfluoxige  Slluio)  ffieä&mchlafc  der 
sowohl  m  Salpetersauro  ala  auch  m  Ammoniak  frshch  aßt  Boim  Erwärmen  mit  Hation- 
latiga  entrakelt  die  Liteung  Ammoniak 

JPrWUnp«  1)  Wua  1  g  des  ssemebcn<ni  Sakcfi  mit  6  cem  i&nndiloilMtang  ge- 
öfthüttelt,  ao  darf  im  "Verlauft  einer  Stunde  BrauafSTbuig  mdit  antreten  (Attrcfl )  2)  Die 
wassengö  Ltf&nng  t  20  sei  neutral,  evmt  werde  £ie  äuich  Ammoninkzusata  noutrdielrt 
3)  Sie  bmusa  beim  Austern  mit  Salpetersto  nicht  fcuf  (Ämmoniuinkwbonat)  und  WÖS  ß^ 
dann  durch  Bajynmnitmt  mcM  getriibt  4)  ä«  werde  dtaeu  SfthwefehvasseaatoÄwawfir 
wetter  direkt  noch  nach   YOrhangem  Zutatz   ych  Ammomalt  TeiitnderG   (tfecallc  mo  J3Io»> 

Kupfer,  Zink) 

Aufbewahrung*    In  gut  v  Erschlossenen  öfltaßacu  an  emem  kühlen  Qrie 

Anwendwiff»  #ie  Wirkung  gleicht  im  gtmzon  der  andere  Ajam&öft  SftUw  Es 
ist  in  Gaben  toi  0j5— 1,0—2,0  g  Iwi  ahromscliea  Krankheiten  empfohlen  wardon»  dweu 
lArniaure  Diatkese  au  tande  Iic^t  wie  Ehflumatismua,  Gioht,  mumm  wmfs  eingeführt 
Tecknisch  ala  Zviaatz  (B  l?roc )  jäui  A.pp»tnr  (Starke),  um  öevrebe  BcliwicriffBr  ont-züudkch 
sn  machen     Xn  äei  Analyse  ?um  Nachweis  unil  zer  Bostnanmng'  der  Hag-neeia 

HKSSja'g  KOTiensal«  ist  AmmoüiiiiiipliaHjplifl-l  Uebrtgena  inoht  sru  yoiwoobacki  mit 
BtarBBk'fi  pk^siolo^iaohem  Salz 

Fnanaen-DÜnger  aaoh  Jrof  Wa.«db»  (F*Jr  G^rteii  una  Tapfpflunaen)  Ammomi 
phoßp^onoi  50,0,  Ue-tni  nxteiei  33,0»  Kalii  mtnoi  25,0^  Aiümann  nulfurioi  Ü0,Ö  Xtt  vei 
cLnanter  Lotung-,  taAt  ülDor  1    IÖÖÖ,  an  r©y wenden 

„  mixt«»  AiHW-ünll  jhomtliflrlni, 

JtiKtttr«  a»twthrfüc*   llnnn  B^    AQ,roentt  phajiphorfol  a,o-aa,» 

&j     lawaoali  plosplwriei   JB,0  Aqu^es  dwtlHötno  1000,0 

Aq.uüci  defltillnto«  litf,(>  1ÜJ  sööBaccllflrl  Citri  4,0 

Bfrupi  AlthaOM  afi,9  Aoldi  lartarid  ltÖ 

II  Ammonium-Natrium  phosphoricum,  Sai  fusibü*  wIärb»  S*l  wlcro- 
eosmieam*  Phosnliorsftl».  ISatrlum-Ammoiüuiiiplioaphflt  Füo8|nöt(j  d6  Soud»  et 
^Ammonlatine,  ttio&pfc&fl  antmonlaoo-sadtenB,  UTn^H^ P04JI-{- 4H40   MoU  C!en.  *-  200. 

Dartrtetiitng.  500  Th  Phosphorstoe  (1,154  fi-pec  Qew  ^25  Proo)  würtlen  w 
(jinam  Xaööerol  auu  PoruelJau  edutat,  albuHblidi  mit  «9  Tii  geglühtem,  reinem  Natnuin- 
laibonat  versetzt  und  auf  die  Hälfte  eingedampft  Alsdann  setzt  man  22E  TU  AniiKOiiiafc- 
fllissigkeit  (0,96O)  lunau,  flltnrt  beiss  und  dampft  die  Lflanngf  entwedra  bis  zum  SalakÄiibchcn 
ein  und  läsflt  ju  ffei1  Kälte  lUTstallifflüöa,  &der  jnan  fällt  das  Salz  aus  doi  eikaltoten  ton- 
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centrrrten  Losung  durch  Znmischon  des  gleichen  Volumens  Alkohol  Man  trocknet  das 
Sal^  zwischen  Flieaspapier  bei  einet  25— 30°  0  nicht  ubeisfceigenden  Warme  Ausbeute 
260  Th 

Farblose  Kiystalle,  in  5  Th  Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur  löslich  Beim 
Eihxtzon  verfielt  es  Ammoniak  und  Wasser  und  luntertat  Natrramrnetaphosphat  POtN<& 
als  «inen  farblosen  Glasfluss  Dieser  hat  die  Eigenschaft,  Metalloide  aufzulösen  und  damit 
Doppelsalze  der  Orthophosphorsäure  zu  geben,  z  B  POg  Na-f  CuO  ==P04  CuNa  Da  einige 
dieser  Glasflüsse  ckaiaktenatisch  gef&ibt  smd,  ao  dient  das  Salz  unter  dem  Namen  „Phos- 
phoiöfllz"  in  der  „Analyse  auf  trockenem  Wege"  zur  Herstellung  der  sog  Pho3phorsalz- 
poilen     Bisweilen  auch  als  F'allungsmittel  zur  Bestimmung'  der  Magnesia 

Das  verwitterte  Phosphor  salz  ist  als  Schweisspulver  für  Kupfer  empfohlen 
worden 


Ammonium  sulfuratnm.  Ammonium  liydrosulfuratum,  Ammonium  hydro- 
thlonlcum»  Amnion!  umsulM.  Sckwefelamntonium.  AinmoniumsuHuret  Sulfuro 
d'Ammönium.    Ammonlum-Sulphide 

Unter  dem  Namen  „Sehwefelamraoniiirn"  werden  eine  Anzahl  verschiedener  Suh 
st&naeu  zusammengeworfen,,  welche  gleichwohl  streng  unterschieden  werden  müssen 

I  Ammonium  SUlfhydriCUm  Anunoniumsulfliyilrat  Saures  Ammonium» 
sulüö*    SJt4SH.    Nut  in  Lösung  bekannt 

Darstellung*  Man  stellt  einen  Apparat  zusammen,  welcher  einen  ausgiebigen 
Strom  von  Schwefelwasserstoff  liefert,  wascht  diesen  —  um  mechanisch  mitgerissene  Eisen- 
verbmdungen  abzufangen  —  in  einer  Waschflasche  mit  etwas  Wasser  und  leitet  alsdann 
dieses  gewaschene  Gas  in  eine,  IQprocentige  Ammonialrftoigkeit  enthaltende  Vortage 
Das  Gaszuleitungsrobr  braucht  nur  etwa  halb  in  das  Ammoniak  einzutauchen  Ulan  leitet 
nun  einen  langsamen  Strom  Schwefel  Wasserstoff  unter  gelegentlichen  Umschwenken  ein,  bis 
das  Gas  nicht  mehr  absorbirt  wird,  also  ein  Ueberachusa  desselben  vorhanden  ist 

Magnesiumsulfatlösung  darf  alsdann  durch  diese  Sohwefelaromomiimlösiuig'  weder  in 
der  Kulte  noch  in  der  Wärme  gefaßt  werden 

Die  erhaltene  Lösung  ist  farblos  und  erhält  das  saure  Salz  Ammormraisulf- 
hydrat  NH<  SH     Durch  die  Einwirkung  der  Luft  wird  die  Lösung  gelb  gefärbt 

fl.  Ammonium  Sulfuratum  neutrale  Neutrales,  farbloses  Schwofelamroö- 
nium,  Etnfttch-Scliwefelammonium  (KH^S  Hatte  man,  wie  suh  I  angegeben,  z  B 
800  com  Ammoniakflüssigkeit  (lOprocentig)  vorgelegt  und  mit  Schwefelwasserstoff  voll- 
Ständig  geabttige,  so  könnte  man  rechnungsmässig  durch  Zugabe  von  nochmals  S00  cem 
der  nämlichen  Ammomakflusaigkeit  aus  dem  sauren  Sulfid  das  neutrale  herstellen 

Da  aber  während  des  Einleiten*  Verluste  von  Ammoniak  nicht  zu  vermeiden  sind, 
so  zieht  man  eß  in  der  Praxis  vor,  die  Neutralisation  mit  etwas  weniger  Ammoniak  aus 
zufuhren  Man  logt  also  8  Th  Ammomakflilssigkeit  vor,  sftttigfc  diese  vollständig 
mit  Schwefelwasserstoff  und  miseht  alsdann  nur  2  Th  der  nämlichen  Ammomaldtußsigkeit 
hinzu  Das  Präparat  enthalt  alsdann  vorwiegend  neutrales  Ammomumsuliid  {NH4)B  S  und 
ausserdem  kleine  Mengen  Ammomumsulfhydrat  NE*  SH,  aber  kein  freies  Ammoniak,  und 
auf  die  Abwesenheit  des  letzteren  wnd  besonders  Werth  gelegt,  während  die  Anwesenheit 
des  Sulfhydrates  gleichgiltig  Ist 

Frisch  bereitet  eine  farblose  Plüssigkeit,  welche  stark  nach  Ammoniak  und  Schwefel 
wassei  stoff  riecht,  mit  Säuren  versetzt,  reichliche  Mengen  von  SchwefelwaseeTstoff  ent- 
bindet, aber  ursprünglich,  keinen  Schwefel  ausscheidet  Es  bringt  in  Magnesiumsulfatlosung 
keinen  Niederschlag  hervor 
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Der  Luft  ausgesetzt  färbt  es  sich  gelb,  es  enthalt  alsdann  neben  Emfech-Schvefol 
amnionium  auch  noch  Zweifach-Ammonium  (NH4)S  Sa  und  nach  längerer  Zeit  entstellt  durch 
weitere  Einwirkung  des  Mtsauerstoffes  auch  noch  Ammonium  tluosulfat 

2)  (MBU,  Sa  +  8  0  *=  (NHJ,  SA 
Jedes   gelb  gewordene  Sohwefelaniraonmm  scheidet  auf  Zusatz  von  Sauren   ausser 
Schwefelwasserstoff  auch  noch  Schwefel  als  weisse,  milchige  Trübung  aus 

III  Ammonium  polysulfuratum  Poly-Schwefolaniinonlura,  GelfoosSchwefel- 
ammoniuin     (OT^Sj  bez*  Sa?. 

Läast  man  dasEinfach-Schwefelawmonium  an  der  Luft  stehen,  ao  färbt  es  Bioh  gelb, 
indem  zunächst  Ammoniumdieulfid,  später  -Tnsulfid  etc  entstehen  EUr  viele  Zwecke  kann 
man  solches  durch  massige  Lufteinwirkung  gelb  gewordenes  Ammoniumsulfid  verwenden 
Rasohei  erhalt  man  das  gelbe  Schwefßlammomum,  wenn,  man  das  Einfach  Sohwofolamniomum 
(sab  II)  mit  etwas  Schwcfelpulvor  (10  g  pro  1  Liter)  digenrt  und  dann  filtmfc 

Eh  unterscheidet  sich  von  den  vongen  sub  I  und  II  dadurch,  dass  es  beim  Voi- 
eetzen  mit  Sauren  ausser  SüiwefoIwaSBeratotf  auch  noch  Schwefel  abscheidet 

Prüfung,  I)  Beim  Eindampfen  und  lihiteen  in  einer?  Poycellaiischalö  sollen  10  cem 
keinen  wägkaxen  Rückstand  hinterlassen  2)  Mit  Salzsäuxe  bis  zur  sauren  Beaktion  ver- 
setzt, sollen  reichliche  Mengen  Schwefelwasserstoff  und  ein  r einweise,  ex  (nicht  gefärbter) 
Niederschlag  von  Schwefel  auftreten  (Arsen,  Antimon,  Zinn)  3)  Es  bringe  vodex  m  Cal- 
citimehtoridlosung  (Ammonkarbonat)  noch  m  Magneaiuiösulfatlosung  (tioieö  Ammoniak)  erneu 
Niederschlag  hervor 

Anwendung,  Schwefelamnionium  ist  ein  wichtiges  Gruppen-Reagens  in  der  ana- 
lytischen Chemie  IHir  diesen  Zweck  wird  sowohl  das  einfache  wie  das  gelbe  Schwof ol- 
ammomum  je  mit  dorn  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt  Man  kann  im  allgemeinen 
beide  pronusoue  gebrauchen,  dodi  ist  zu  beachten,  daus  nur  von  gelbem  Schwelte! 
ammomum  das  biaune  Stannosulfld  SnSiu  Losung  gebracht,  ydu  farblosem  Schwümlammouium 
aber  nicht  gelbst  wird  Technisch  von  Silbeiarboitern  aur  Herstellung  von  eog  oxy- 
dutem  Silber  (Alteulber)  verwendet 

AufbewaJvrunff.  In  nicht  zu  grossen,  fast  völlig  gefüllten  Flaschen  mit  Glas 
stopfen  Man  veikittet  diese  mit  etwas  Baumwacks  und  bewahrt  sie  an  einem  kühlen 
Oi fco,  am  besten  unter  Wasser  getaucht,  auf 

f  Spiritus  Sulfurla  Beauln  Liquor  fumans  Boylo  Liquor  Ammonn  quin- 
quies  sulfurati  Hepar  Sulfuria  volatile  Boffum'soher  Sohwofolgeist  "War 
ursprünglich  ein  Destillat  aus  einem  Gemisch  von  1  Schwefel,  2  Kalkhydiab  und  2  Sal- 
miak (ionmomumchlond)  Jetzt  bereitet  man  das  Präparat,  indem  man  1  Tu  goi einigle 
Schwof olblumen  mit  6— 8  Th  AmmoniakHüsöigkcit  von  20  Proo  fspoo  Gow  =* 0,926)  über- 
giesst  und  in  die  Mischung  solange  gewaschenen  Schwefelwasserstoff  einleitet,  bis  der 
Schwefel  gelöst  ist 

AMtoendunff  Man  hat  dieses  Medikament  frühe*  gegen  solche  Krankheiten  ver- 
wendet, bei  denen  man  den  Schwefel  für  speoifisch  heilkräftig  ansah,  also  bei  Syphilis, 
EheamatiBmiis,  Podagra  Bosia  drei- bis  viermal  8— 4  Tropfen  mit  viel  "Wagner  odox  Miloh 
vei dünnt     lS"aoh  und  nach  um  einen  Tropfen  steigend,  Masarnaldosis  10  lYoplbn 

Der  BogWeche  Sohwofelgewt  kann  sehr  wohl  durch  gelbes  SchwoIMnmmottuun 
ersetzt  werden  J)a  dieaoa  wesenthoh  schwacher  ist,  so  nimmt  man  das  Doppelte  der  aia 
Beguin'scher  Schwefelgeist  verordneten  Menge 

Mixtur»  hrarosulfar&fei   Lat»  Tlnetur»  flnlfnllf  TölfttlUi, 

Bp    Xl<iuoria  Arnmonii  hyfaosultuiatl   6,0  LiQuor  antipodag*ieui  Kovinum 
Aquae  ae«Illflt«e                           250,0 

MrtMDUh  einen  OtftfU     S*g«  m**w*-  "*     W*"  ***>*  *****    M 
Uta  tyrtm<«  BffWt«  Vlal  »5,0 
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Ammonium  Bulfnricnm  (Eelv  Ergä'nzb )  Sal  ainmoniacnm  seoretnm  ßlanher, 
Ainmoniumsulfat  Schwefelsaures  Aminon.  Sulfate  d'Aimnoiiiaqtie.  Sulfas  Am« 
monti,  SOj(MH4)j»  Hol.  Gew.  =132  Das  rohe  Sala  wud  in  Kokereien  durch  Sättigung 
roher  Schwefclsäuio  mit  Ammoniakdampfca,  in  chemischen  Fabriken  durch  Verarbeitung 
des  Anittiomkkwassei's  der  Gasanstalten  <!argesteHt  Ausserdem  ist  noch  ein  rem  ob  Ammo- 
mumßulfat  im  Handel,  das  wie  folgt  bereitet  wird 

Darstellung  Man  unecht  100  Tk  teinei  ko&o  Schwefelsaure  mit  20O  Th  destil- 
hrtera  Wasser  und  neutralisirt  diese  Lösung  mit  SÜproeentigcra  Ammoniak  (0,925),  wozu 
etwa  170  Th  erforderlich  sein  werden  Man  flltnrt  die  Lösung:,  wenn  es  erforderlich  sein 
sollte,  und  dampft  Bio  bis  zum  Krystallhautchen  ab     Ausbeute  etwa  125  fh 

Eigenschaften  Farblose,  rhombische  Prismen,  oder  ein  farbloses  KrysfcaUmehl, 
an  dar  Luft  unveränderlich,  geruchlos,  Ton  scharf  salzigem  Geschmack  Löslieh  in 
2  Th  kaltem  oder  1  Th  siedendem  Wasser,  in  Alkokol  unldßlioh  Die  wässerige  Lösung: 
ist  neutral,  Bie  giebt  mit  Baryumchlond  emon  weisson  Niederschlag,  beim  Erwärmen  mit 
Natronlauge  entwickelt  sie  Ammoniak  Beim  Glühen  zerfallt  das  Salz  in  Ammomok 
und  Schwof ehauie«    Letztere  kann  unter  TJrnstandon  in  den  Gluhgefassen  hinterbleiben 

Prüfung  Die  wässerige  Lösung  1  10  werde  1)  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpeter 
ßäure  durch  Silberaitrafc  nicht  getrübt  (Chlor)  2)  durch  Schwefelwassei  Stoff  weder  direkt 
noch  nach  Zusatz  von  Ammoniak  verändert  (Metalle)  3)  Nach  Zusatz  von  2  Tropfen 
Sitara'e  dnreh  eme  geringe  Menge  Eisenchlond  nicht  geiöthet  (Ehodanammoninm) 
i)  Auf  Aison  speziell  wäre  im  MAESH'ßöhen  Apparate  zu  piufen  5)  1  g  veifluahtig'e  sich 
beim  Eih.it/ e».  auf  Platinblech  ohne  Utiokstand 

Pag  Ammomiimsulfftt  galt  eine  Zeit  lang  für  ein  gelindes  Ahrünxnuttel,  man  gab 
es  zweistündlich  m  Mengen  von  1—2  g  Heute  ist  es  verlassen  Technisch  dient  es 
hauptsächlich  zur  Darstellung  einiger  Ammonpi  aparate,  z  B  des  Ferrum  sulnmcum  ammo- 
niatum  In  der  Analyse  zur  PlUIung  dei  Albummosen  und  Tronnming  derselben  nach 
KtiHHE  und  Chiteehm.8,  auch  zur  Kontrokmng  des  Stickstoff-  bez  SMie-Titers 

Das  rohe  Ammoniums ulfat  (so)  wird  hauptsächlich  als  Düngemittel  verbraucht 
"Sa  ist  häufig  bo  stark  arsenhaltig  (As2S3),  dasis  es  schon  aüsBerlich  gelb  gofäibt  erscheint 
Es  ist  ferner  immer  mehr  oder  wemgei  rhodonhaltig,  eine  sehr  Bohadkcha  "Veiunreimgung, 
die  seinen  Dungewertb  erheblich  herabsetzt  ■ —  Zur  annähernden  ^Bestimmung  dieser  "Vor 
unreimgung  mischt  man  eine  filtnrte  Lösung  von  10  g  Ammoniurnsulfat  mit  einer  Lösung 
von  2  g  kryst  Kupfersulfat  und  3  g  kryst  Förrosulfat  m  15  g  döstilhrfcem  Wasser,  macht 
mit  verdünnter  Schwefelsaure  stark  sauer,  sammelt  nach  x\z  Stunde  den  Niederschlag  auf 
gewogenem  Buler,  wascht  eret  mit  verdünnter  Schwefelsaure,  dann  mit  Walser  aus  und 
trocknet  und  wägt  Botragt  das  Gewicht  dos  Cuprorhodamds  Cu  (SGN)  mßhr  als  0,5  g, 
so  "waie  das  Ammoraumsulfat  als  Düngemittel  zurückzuweisen  —  Die  Werihbesfammung 
dös  AmmomnniBulfats  ei  folgt  durch  Bestimmung  des  Ammoniakgßhaltos  in  der  S  258  be 
schnob  enen  "Weise  D&r  Gehalt  dos  reinen  Salaßg  an  Ammoniak  (NH8)  betragt  25,757  Proo, 
im  rohen  Salao  erreicht  er  durchs ohmtthoh  SGProc  —  Technisch  verwendet  manÖproc 
Lösungen  des  rohen  Salzes  aum  UnverhiennUchmaeken  der  Gewebe,  %  B  der  Theater- 
OouliBson,   Prospekte  oto 

Pör  leichte  GomAt  3Ffir  Genüssen,  KTok,  Möbel  Papier  hedracktmidimbädruokt. 

llp  Ammonii  sulfurio)    8,0  kg  Bp  Anmonft  auWwxwrt  15  hg  ftp  Amraonll  sulfuncl  8  kg 

Amtnonll  «arbonici  2,6   „  in  iqo  Jrg  Wasser  zv,  W«n    Zum              Acidi  borici            8  » 

Bflrncls                    2,0    „  KoneiBtentmacheniBtetwasTjoini              Boracia                   3  * 

AcJdl  bosiol               ftjO    „  xw.6.  StMilmmki&lde  zuauBetoen                Aquae                   1ÖO    „ 

/**  ilfi  iwm.,  k«-  rV*!t«^  Für  Ho1*j  TauiTörk,  Stroh  Kit  der  auf  BO'O  orlutztenFlflSKig- 

(      Mut,  100      !    }       %  A»»oi  nltai«!  1»  H  ^  »«trdch«,  ^  twotai 


Dio    Gawobo   »lad   mit   aar  fliü 
80°  0  erwärmten  riüaslgkclt  zu 


Acidl  borica 


!™STSlimn  m  >BKitm     i» aÄ°ioo°c  «uTnW 


«ad  *ti  pläLtoa 


koit  elntauclifin,  auspresse»  und 

ttocknon 


$78  Ammonium  uncum    Amygdaluj 


Ammonium   nrieuin   seu    uimloum       AwinQuluinurat»     Harns anres   Anmtoji 
UwU  ft'Jjiwwiiagite.    Urnte  oi  Aiumoniib    Cj|I^N<O0  . ITH^    Mol«  Gew-^ISS» 

Darstellung  Man  ubergicset  10,0  Har-wau*©  mit  20,0  dertiüiitetn  Wasbei,  er 
wfinnfc  im  Wao3siba.de  uaifl  fügt  allmählich  soviel  lOproc  Aetekalüauga  hinzu,  biä  Auflösung 
erfolgt  ist  Die  tfltnita  warne  Lösung-  veisetzt  man  mit  einem  ÜohorechusB  von  Amnio- 
nmmchlond  und  Irisst  einige  Zeit  in  mausiger  Warme,  dann  einen  Tag  an  der  Kalte  8toh.cn 
Der  ausgeschiedene  Hiedettchlag  wird  gesammelt,  gewaschen  und  bei  niäsßige*  Wanno  ge 
tro  ahnet     Ausbeute  ca    11,0 

Ei&enscJiaföm  Daa  so  dai  gestellte  Präparat  ißt  das  saure  Anunonnrmimil 
Ein  kb'rnig  krystalkm&ch-eß,  wmsaea  Pulver,  geruchlos,  fast  geschmacklos,  m  otwa  1600  lOi 
kaltem  Wasser  löslich  Beim  Kochen  mit  Wasser  variiert  es  Beine»,  Avmoniftbgotall.  untc* 
Hmter-l&ssung  yon  Harnsäure  —  Dampft  mau  eine  Spur  dqg  Salzes  mit  Salpetersäure  auf 
dem  Wasserballe  zur  Trockne,  so  nimmt  der  gelbe  Rückstand  auf  Annäherung  von  Ammo 
mak  rotte  JWbung  an,  beim  Befeuchten  mit  Kalilauge  tritt  prächtige  blauviolette  Färbung 
ein  (Hnrexid-Ueaktion)    ß   S  144 

Anwendung*  Innerlich  gelegentlich  einmal  gegen  katarrhalische  Afloktaon 
der  Athmung^oigane  angewendet  Dosis  flu  Kinder  0,03  g,  für  Erwachsene  0,06  g  mahl« 
mal&  fcaglieh  Aeusseriioh  in  Salben  (1  26—20,0)  gegen  Ekzema  und  Impetigo  Biit 
sich  mdesBon  nicht  eingeführt 


Prunus  AlDygtialus  Stokes  (Amygdalus  communis  Li).  Bmiiceae— Pruiioldeac. 

Heimisch  in  Turfcestan  und  Mittelasien,  kulcmrt  im  Orient,  Nordafrika,  Südouiopa  bis  nach 
Eug-lanil,  des  Samens  wegen  Die  Üfruclit  ist  eme  hfl  4  cm  lange,  zunächst  floiflchigfy  später 
lederige  Steinfrucht,  die  aufreisst  und  den  Samen  mit  der  Stoinaclale  eirtUiaat  ICommt 
mir,  Bliesen  und  bitteren  Samen  vor  Amyg&atae  tfufces  und  Amygdak»  <marat  dei 
Piinrmaoie 

I.  AmyQdalae  dulOes  (Germ  Aüstr}  Amy#dala  fluid»  (Kelv<  ftrjt  Uflfc)  feto- 
men  Amygdali  üulce,    Süsee  HnMeta«    Aiuanües  donoe»  ((MI)     Sweet  almonde, 

JBeacfareibung  Bis  4,0  om  laug,  bis  1,5  em  bxew,  eiförmig:,  an  den  Seiten  ab 
geplattet,  mit  der  braunen  schilferten  Samenschale  "bedeckt,  die  am  taten  Ende  die  grosso 
Ohalaza  erkennen  lasst,  von  clor  aus  flieh  die  (Jeftebündel  durch  che  ganzo  Samenschale 
verzweigen.  Innerhalb  der  Stunenschale-  ein  gania  dünnes  Enflosnerm  und  der  Embryo  mit; 
»wer  dicken  Kotyledonen,  die  che  kuiae  Radieula  am  sjutaen  Endo  des  Samens  und  dio 
Plumnk  uawhkeBsen 

Die  s&klferige  Beschaffenheit  de*  Samenschale  wiid  dnreh  die  gro-stoii,  yerhoUton, 
porösen  Zellen  de*  Epidermis  bedingt,  die  recht  chniakt ans  tisch,  sind  und  auf  die  man 
achtet,  wenn  ea  sieh  darum  handelt,  handeln,  natürlich  ungeschälte,  m  einem  G  einenge 
nachzuweisen  (Figf  49a)  In  den  Zellen  dea  Umbiyci  ist  Plasma,  fettes;  üel,  Alouron,  aber 
keine  Stfcrfce,  aufzufinden 

Bestandteile*  48—56  Proo  fettes  Oei,  8  Proo  gummiartiger  Stoff, 
6-10  Proe  Zucker,  20—  25  Proc  Proteinidrpör,  8-6  Proo  Asche,  ß,0  X^ioc 
Wassei 

Sotten*  Als  beste  gelten  die  schlanken,  bis  4cm  langen  Malaga*  ad»  Jordan 
Miaadeln,  ihnen  wohl  gleiclvweithifr  sind  die  snanisdion  Yalenoer-  und  Allcantemandüln, 
dann  folgen  die  italienisch en  Jlorentlner,  Pugliosor  und  Communmandeln?  bowio  die 
siidfranzdglgchenj  die  alle  kttoer  und  dicker  sind,  "Wenig  geschätzt  weiden  die  kJoimm 
afukamsühen    ^berherlschen*  iTandeln 
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IL  Amygdalae  amarae  (Germ.  Austr,).  Aniyguala  amara  (HbIv.  Brifc.  Ü-St.), 
Semen  Ainygdall  amaruin.  Bittore  Mandeln.  —  Amrcndes  amercB  (Gull.).  —  Bittor 
almonrts« 

Im  Allgemeinen  etwas  Meiner  wie  die  vorigen. 

BestandtJieüe.  86—50  Proc.  fettes  0ol,'2— 8  Proe.  gummiartiger  Stoff, 
ß  Proo.  Zuofeex,  25—35  Free.  ProteinkSrper,  1,75-3,8  Proc.  Amygdalin,  3,2  Pruc. 
Aseho,  5,5  Pi'oc,  Wasser.  Das  Amygdalin  ist  ein  aiulcosid,  03  zerfällt  beim  Zerreüisn 
mit  Wasser  unter  der  Einwirkung  des  ebenfalls  in  den  Mandeln  (auoh  in  den  süssen)  ent- 
haltenen Fermentes:  Emulsin,  unter  Aufnahme  von  Wasser,  am  besten  bei  10—25°  C.  ui 
Cyanwasserstoff,  Bcn.Kaldoh.yd  und  Zucker. 

CAN0U  +  2HaO  =H0N+  GflE,CHO  +  2CcHltOfl. 

Verfälschungen  und  Substitutionen:  Den  bitteren  Mandeln  werden  häufig 
die  aus  Sttdruösland  und  Ungarn  stammenden  Samen  von  jfVitwwa  nana  Jm.t  sowie  Plirsüm- 
und  Aprikosönsamen.  substituirb  (ef.  Ol.  Amygclalaruin). 

Künstliche  Mandeln  hat  man  in  Amerika  hergestellt?  aus  Runkelrüben  geformt, 
mit  Leim  überwogen  und  geröstet,  sollen   sie  echten  Mandela  aussorltoh  sehr  ähnlich  sein» 


Wie,  48.    Gewebe  der  Mandel.    S  Endößpwm.    «p  Epithel  der  Samoniuwfc.'    -a  Epidermis  der  Samonsohalfl. 
0,  Pucndiyin  clor  Cotyledonoa.    Ca  Epidermis  derselben  (nach  Mobiler). 

Aufbewahrung.  /Bruchstücke  und  beschädigte  Samen  werden  durch  Auslesen  ent- 
fernt, dann  die  Samen  mittelst  eines  feinen  Draktsiebes  vom  Staube  befreit.  Mnere 
Vorxiithö  bringt  mau  in  Eafengläser ,.  grössere  in  Eolzk'äston  auf  die  Materialkammar,  be- 
sichtigt dieselben  öfter  und  entfernt  ven  Insekten  wstürte  oder  verdächtige  Samen,  die 
weich,  biegsam  und  im  Innern  nicht  rein  weiss  sind, 

Aiuygdalae  Äeeortioatae.  Hach  kürzerem  Einweichen  in  heissem,  oder  längerem 
•in  kaltem  Wasser  lüsst  sieh  die  braune  Samenschale  mit  dem  Endospenn  leicht  entfernen. 
Geschälte  Mandeln  halt  mau  nicht,  oder  "mir  in  geringer  Menge  vorrathig.    ■ 

Amvmtdung*  Die  süssen  Mandeln  dienen  zur  Herstellung  der  Emnlaio  Amyg<*a- 
lamm  deren  Geschmack  man  zuweilen  durch  Zusatz  einiger  bitterer  Mandeln  verbessert, 
ferner,'  Wie  die  bitteren,  zur*  Gewinnung  des  Oleum  Amygaalaimu.:  Aus  den, danach  zurück- 
bleibenden PreBukuohen  von  bitteren  gewinnt  man  Aq.  Amygdai.  am,,  ans  denen  der  süssen, 
die  man -pulvert,  Mandelklek  Zur .  Versüsaiing  der  Emulsion  wählt  man  passend  Sir. 
simph/ also,  keine  Fruchtsäfte j  Austr.  Best  von  vornherein  Zucker  ansetzen...  ••.'■  =  "-.- 

Hl.  Oleum  Amygdalae  (Helv.)  0»  A.  expressum  (U-Öt,).  Oleum  Amygdftlarum (Austr. 

öermÄ    Oleum  Ainy^dalarum  dulciuia  s.  expressum,  ■«.■  ttiffl*.  paratnm. ■■■—  Kau- 

ilel&L.   SUssmnndeia  -  Huile  d'Ainande  douce  (GalL).  ~  Expressed  oüof  Alinond. 

".'  ■  Nach  Austr.  das  aus  stts&en,  nach  Germ.  Hel'v  ei  TT- St.  auch  das  aus;  lüttem  Mandeln 

gepreßte  fettaÖfll,  in  letzterem .»alle  meistens  gelegentlich  der  Bereitung  von  Bitter- 
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mandelwasser  Die  Samen  weiden,  nach  Entfernung  der  weichen  und  zoibro  ebenen,  grob 
gestossen  oder  gerieben,  m  einen  deiben  Prossbeutcl,  kleineie  Monden  wohl  auch  in  eine 
doppelte  Dage  Pliesepapiei  eingeschlagen  und  unter  ganss  allmählich  gesteigsi  toin  Druck 
ausgepresst  Man  verlegt  die  Arbeit  mögliehst  m  die  waime  Jahicszcit,  in  dor  lullt  oiuu  ei 
waimt  man  die  Pressplatten  gelinde  (abei  nicht  ubor  80°  C )  Da  das  Ool  nur  unvollkommen 
ausgepreist  wird,  so  pulvert  man  (he  Presskuchon  und  presst  noch  einmal  Das  nach  mehi 
tagigem  Absetzen  klar  filtnite  Od  füllt  man  in  tiockene,  Inaunc  Flaschen,  vorschlieft 
mit  neuen  Koikea  und  bewahrt  ea  in  einem  kühlen  Ranme  auf  Ausbeute  aus  süssen 
Mandeln  40-45  Proe,  aus  bitteren  30—36  Proo 

Werden  die  Pressr'uckstande  als  Zusatz  zu  Verschönerungsmitteln  veiwendöt,  so 
eollten  die  Mandeln  zuyor  geschält  werden 

Eigenschaften*  Das  Mandelöl  ist  nicht  austiocknond,  klar,  dttnnflüs&ig,  gelblich, 
fast  geruchlos,  von  mildem  GeBßlimack  Sjiec  Gew  bei  lö°0  0,915—0,920  Es  orstant 
erst  bei  —  20°  O     Lost  sich  bei  15°  G  in  über  60  Th  absolutem  Alkohol 

Bestandtheile.  Vorwiegend  Oelsaurcglycorinstther  (CißlIöaÖa)a  CjIIB,  fornci 
Linolsäureglyoermäther  (GiaHai08)8    OsHB  und  m  gonnger  Menge  freie  Pottstiuien 

Piiifimg  Da  ein  grosser  Theil  des  im  Handel  befindlichen  Mandelölos  gar  nicht 
aus  solchem,  sondern  ans  Pfiisichkein-  und  Aprikosenkernol  (Ol1  Amygdal  golho)  besteht, 
oder  auch  mit  diesen,  bowio  mit  Mohnöl,  Nussbl  und  Sesamöl  veifalseht  wnd,  so  ist  dasselbe 
beim  Einkauf  au  untersuchen 

1)  Die  mowten  Verfälschungen  erhöhen  das  apeo  ttow  2)  1  com  Aoxä  rotorie  fura , 
1  com  Wasser  und  2  cem  des  Qeles  werden  kräftig  geschüttelt,  naeh  einige*  ESoil  (10  bis 
15  Stunden)  ist  die  obere,  die  Oelschiohfe,  fest  geworden,  sie  muss  tou  weisser  Parbo 
sein,  die  Flüssigkeit  darunter  farbloa  Die  meisten.  Verfälschungen  geben  der  Oolgohwht 
eine  röthhchgelbe  bis  bräunliche  Farbe  landet  das  Erstarren  nicht  statt,  so  sind  auoh 
folgende  2  Pioben  anzustellen  a)  In  ein  Probirrohi  werden  10  com  25  proo  Salpetersäure 
und  einige  Kunferbleehschnitzel  gebracht  und  2 — 8  com  Oel  darauf  gesohichtot  Dieses 
muss  hei  etwa  10°  G  nach  6-— 10  Stunden  fest  werden  }))  Man  bringt  ebenso  20  cem 
Salpetersäure,  1  g  Quecksilber  und  2 — 3  ocni  Oel  zusammen  Auch  hier  soll  oa  bei  etwa 
10°  0  nach  6—10  Stunden  fest  "weiden  Die  feste  Oelsohiohfc  ist  weiss  8)  10  oun  Ool, 
15  com  Natronlauge  und  10  com  Alkohol  weiden  m  einem  150  com  Kolbon  untoi  öfteiom 
Umschwenken  auf  dem  Wasaorbade  bei  30—40°  O  ei  wärmt,  bis  dio  Mischung  klar  ist 
Dana  bringt  man  100  com  warmos  desüllufcos  "Wasser  zu,  wobei  die  Lösung  klar  bleiben 
musB  Durch  Ansäuern  mit  Solzaliuro  weiden  die  O Ölsäuren  abgeschieden,  die  man  in 
einen  zweiten  Kolben  abgiesst,  mit  waimem  Wasser  wäscht  und  durch  IZusals  von  warmem 
Wasser  in  den  Hals  des  Kolbens  steigen  lasst  Iat  die  Schicht  doi  Oolaaurott  klar  ge 
worden,  so  gieisst  man  sie  ab  und  lässt  erkalten  Boi  15°  ö  muss  sie  noch  klav  HQin  und 
sich  erst  bei  18—14°  G  trüben  leom  daron  soll  mit  1  com  Alkohol  eine  klare  Mischung 
geben,  aus  der  sich  bei  15°  0  nichts  abscheidet,  che  sich  auch  nicht  kubl,  wenn  man  von 
neuem  2  com  Alkohol  zugielfc  4)  In  srweifelhaften  Fällen  ist  es  noÜrwondig,  die  Ktoctc- 
BaoBMB^OHB  Veraeifiingazahl  (für  Mandelöl  157— 10g)  und  die  Hta'soum  Jodjsahl  (ÜÖ.IJ 
—98,4),  sowie  die  RBfraktomoterZaht  (64,6  bei  25fr  0,  Ufi  hei  40°  0,  G0,6  bei  60«  O) 
festzustellen 

Anwendung,  Innerlich  meist  als  Emulsion  oder  leizmilderndes  Mittel,  aussorlich 
zu  Salben  und  Einreibungen 

Oleum  Amygdalarum  gallleum  des  Handels  wird  aud  Pfirsfchkeinon  gopresat,  e» 
entspricht  nicht  den  Anforderungen  der  Arzneibücher,  das  atta  Mandeln  gewonnene  geht 
im  Handel  als  Ol,  Amygdalarum  anghoum 

IV  Aqua  Amygdalarum  amararum  a^»  AuiygOaiae.  Btttermandoi- 
wasser.    Manaelwasscr.  —  Eau  d'amandes  nnteim  —  Bitter  almond  wuter. 

Wird  fast  überall  durch  Destillation  bitterer  Mandeln,  die  durch  Pressen  yom  fetten 
Oel  befreit  smd,  mit  Wasserdämpf en  bereitet  Der  Gf ehalt  an  Amygdalin  beträgt  in  den 
enteilten  Mandeln  3—6  Proe  Die  im  Handel  vorkommenden  Flaoimta  Amygdalanm 
amararum  bestehen  gewöhnlich  aus  ausgejwess-ten  PÄrsichkernoii  8  Th.  derselben  entsprechen 
ungefähr  4  Th   Mandeln 

(Germ)  Bittere  Mandeln  12  Th,  vom  fetten  Oele  durch  Pressen  befreit,  als  miUeKei»0S 
Pulver  mit  20  Th  Wasser  gemischt  lässt  man  in  dem  Einsatz  einer  Destithrplase  ^0r  fl^M 
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gut  bedeckt  stohen  Mau  rührt  dann  die  Masse  nochmals  gehörig  durch,  lagst  Wassez- 
dämpfe  hmdurchstroicheii  und  deßtührt  unter  sorgfältiger  Kühlung1  9  Th  in  eme  8  Tu 
Weingeist  enthaltende  Vorlage  ab 

Aqua  Ainygdnlni  um  ninnrnrnm  concentrnta.  Auatr  800  g  bittere  Mandeln 
weiden  /orsloseon  und  durch  "wiederholtes  Fi  essen  vom  fetten  Oelo  befreit  Den  Piess- 
lcuohen  pulveifc  man,  fcifigt  "/«  davon  allmählich  in  6000  g  siedendes,  m  einer  Destilhi blase 
befindliches  Vassor,  halt  einige  Minuten  im  Kochern  und  entfernt  das  Feuer  N"ach  völliger 
Abkühlung  aot-at  man  daa  /auuckbohaltene  */„  zu  und  laset  über  Nacht  stehen  Dann 
dostallirti  man  1000  g  oder  soviel  ah,  dass  1000  Th  dos  Destillates  1,0  Tb  Blausäure 
enthalton 

Aqua  Amyg'dnlne»  Helvet  100  Th  bei  gelinder  Warme  getrocknete,  gepul- 
verte (Sieb  IV)  und  durch  Pressen  vom  Oelo  befreite  bitteie  Mandeln  werden  mitWasarr 
ubergQBser  urxd  mittelst  Dampf  80  Th  m  eine  20  Th  Weingeist  enthaltende  Voilage  ah- 
dflBtatlioit 

Diese  Vorsohiifttm  geben  zu  folgenden  Bemerkungen  Veranlassung  1)  Es  ißt  noth 
wendig,  die  Destillation  nach  dem  Amuhren  der  Mandeln  mit  Wasser  nicht  sofort  vorzu 
nehmen,  eondorn  daa  Gemenge  etwa  12  Stundon  gut  bedeckt  stehen  zu  lassen,  da  eine 
längere  Zeit  für  die  Zersetzung  dos  Amygdabns  durch  das  Emutem  erforderlich  ist  Lete 
taies  verliert  über  60°  O  die  Fähigkeit,  ala  Ferment  zu  wirken  Die  Menge  dag  gewon- 
nenen Cyanwasserstoffs  kann  nach  12  ständiger  Maoeration  dreimal  so  gross  sein,  als  wenn 
min  sofort  dcstilhrt  *i)  Da  der  Cyanwasserstoff  fluchtig  ist,  ist  es  nothwendigj  daa  aus  dein 
Kuhloi  kommende  Rolir  so  zu  verlängern,  dass  es  direkt  in  die  Flüssigkeit  der  Vorlage 
taucht,  um  Verlusto  hu  vermeiden  3)  Man  wird  finden,  dass,  nachdem  die  vorgeschriebene 
Monge  Destillat  übergezogen  ist,  der  Nachlauf  noch  reichliche  Mengen  Cyanwasserstoff  ent- 
halt, den  will  man  gusondort  auffangen  und  m  den  meisten  lallen  verwenden,  um  das  zuerst 
Uob ergezogene  auf  dou  vorgoscliriebonen  Gehalt  zu  bringen  Wo  die  Heistellung  des 
Bittormandel  wassere  eine  häufig  •wiadcrkahien.de  Operation  ist,  kann  man.  diese  Nachläufe 
gammeln  und  aus  ihnen  durah  Dampfdestillatian  direkt  ein  vorsckrcftßmässiges  Wasser  ge- 
winnen Man  bestimmt  in  den  gemischten  Nachlaufen  den  Oyanwas Beratoffgehalt,  und  ho 
roohnot  daraus  den  vorzulegenden  Alkohol,  indem  man  aber  nur  */6  des  vorhandenen  Cyan- 
wasserstoffs in  Rechnung  stellt,  da  etwa  1}s  bei  der  Destillation  verloren  geht 

Eigenschaften  1)  Das  Präparat  soll  stark  nach  Cyanwasserstoff  necken  und 
dieser  Geruch  auch  nach  dem  Ausfallen  desselben  mit  Silhemitrat  bleiben,  da  Benzaldehyd 

und  BenssRldeiiydtyanhjdiin  (Verbindung  beidei,  nämlich.    G«HBÖHO  +  HGN=^C-H.G^QH 

dabei  nicht  gefallt  werden  Ein  durch  einfaches  Zusammenmischen  von  Blausäure,  Wasser 
und  Alkohol  hergestelltes  Bittermandelwasser  wüide  hierbei  den  Geruch  verbeien  2)  Es 
leagirfc  neutral  oder  höchstens  ganz  schwach  sauer  und  zeigt  je  nach  der  Menge  des  dann 
enthaltenen  Alkohols  eme  stärkere  oder  genageie  Trübung  8)  Speo  Gew  nach  Cterm 
bereitet  0,97S— 0,977  Dasselbe  ist  festzustellen,  da  es  einmal  über  die  Menge  des  dann 
enthaltenen  Alkohols  Aufschlug  giebt>  andererseits  bei  der  Feststellung  des  Blausäure 
gehaltes  berücksichtigt  werden  duibb  4)  Beim  Abdampfen  darf  ein  wagbar  ei  Rückstand 
nicht  hmterbleiben  Ist  ein  solcher  vorhanden  und  gicbt  er  nach  dem  Eindampfen  mit 
Sahss&uie  wllrfelföimige  Krystalle  von  Kalium-  oder  Natnumchlorid,  so  liegt  1er  Verdacht 
auf  ZuBatz   von  Cyankahum  resp    Cyanimtnum  sum  Präparat  vor 

Feststellung  des  Blaushiiregehaltos  und  Stellung  des  Destillats  auf  denselben 
Der  Gehalt  wird  überemstirmnand  auf  0,1  Proo   HCN  noimxrt 

&u  nerner  Bestimmung  weiden  lOoom  des  Präparaten  mit  90  ecm  Wasser  verdünnt, 
mit  ß  Tröpfen  Kalilauge  und  einer  Spur  Natnumchlorid  versetzt  und  unter  Umrühren 
solange  Vio  N  Silberlüaung  zugegeben,  bis  eine  bleibende  Trübung  entsteht  Dazu  sollen 
1,8—2,0  com  der  SiYbörlüaung  verbraucht  werden 

Der  Zusatz  der  Kalilauge  hat  den  Zweck,  dos  Benzaldehydcyanhydrm  zu  zerlegen 
unter  Bildung  von  Benzaldehyd  und  Cyankahum  —  Läset  man  nun  Silborlößung  zufliessen, 
bo  entsteht  nicht  unlösliches  Subercyamd,  sondorn  loicht  lösliches  Kalium  Silberoyanid  — 
Erat  wenn  alles  Oyan  m  diese  lösliche  Doppelverbrndung  übergeführt  ist,  und  ein  weiterer 
Tropfen  Silberlbsung  zufliegst,  entsteht  unlösliches  Chlorsilber 

1  oom  der  l/io  N  SilborlöBung  enthalt  0,017  AgNOa  und  aeigfc  0,0054  HON  an,  also 
1,8  oom  0,00072  HON  und  2,0  com  0,0103  HCN 

Dai  spee  Gew  des  Präparates  liegt  wegen  des  Alkoholgehalts  unter  1,0,  nach  Germ 
bei  0,968—0,057,  also  im  Mittel  0,955,  es  ermittelt  sich  daher  der  Gehalt  des  Präparats  an 
HON  nach  folgender  Gleichung 
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955  0,972=^=1000   x  x=  1,017 

955  1,08  =1000  x  3=1,13 

1000  Th    enthalten  also  1,017-1,18  HOBT  =0,1017-0,113  Pro a 

Zur   gewiohtsanalytisohen  Butawg  des  Oyan-wa-Berato«eS   ™^* 

man  30  0  dt  ftlpuatefl  mit  soviel  Ammomakfluseigkeit,  daas  ca  dciitheh  dajaA  nooht, 
SÄ  Salp^auie  an  und  fallt  mit  Silbernst,  u>  M  entoniea^^ 
von  Bilbwoyank  aammeltman  auf  w«m  Filter,  trootort  und  glüht  m  oinem  LWllantiegel 
Es  ruultri  metattwoh«.  ßjO«,  ^  man  wagt  41h  ^ff  «  1  TJi  BÖJf 
fch  der  Dar8tellang  des  Frapaiatei  W  mau  den  Msl  J™  ™a  T^h 
finden  und  hat  dasselbe  mm  enfeproehend  mit  ouu*  Mwohung  von  Slh  Vmw  und  1  In 
Weingeist  au  verdünnen  nach  der  Gleiohung 

0,1  a  =  b  s 
wobei  a  den  proc  HCffgehalt  des  unverdünnten  BittermanäelMs&rs  und  "b  die  Monge  dos 
Destillates  bezeichnet    x  =  -^y-giebt  dann  dasjomge  Gewicht  an,  auf  welches  das  Destillat 

EU  verdmmen^^^  fuhrfc>  naoh  deja  uübOTdesfcühron  der  vorgü  schnob  enöii  Menge >  noch 
ein  blansäurehalfcigos,  wenn  auch  schwächeres  Destillat  gewonnen  wird,  so  kann  man  diesen 
„Nachlauf«  nachdem  man  um  mit  Vi  Weingeist  veraetet  hat,  mm  Yordiinaon  doa 
eisten,  su  ötarkon  Destillates  rorwondön  Man  bestimmt  m  dem  so  Yördünatw)  JNnehhmt 
den  Gehalt   an  HON  und  berechnet   die   dem    ersten  Destillat  zuzufügende  ^Meugo  rmoh 

folgender  Gileiohung 

&  b  —  o  x 

a  ist  die  Differenz  des  HON"?ohaltes  des  veidunnten  Nachlaufes  vom  vorge- 
sGüxiBb&nen  -  b  die  Differenz  dos  HON  geholtes  der  ersten  Destillation  vom  vorgoeohno. 
beneiu  —  o  die  Menge  dea  ersten  Destillates 

Anwendung.  Innerlich  als  die  Sensibilität  und  Reflexth&tigkeit  herabsetaendoB 
Mittel  bei  starkem  Hustenreiz,  Bxonehitis,  Pneumonie,  Keuchhusten,  Gastralgie,  Angma 
pectoris,  auch  bei  Veitstanz 

Aqua  Amygdalae  Amarae  U-St  ist  eine  durah  Sohütteln  und  Edtanui  erhaltene 
Auflösung  von  1  ocm  blausaurehaltigen  Bittermandelöles  in  999  oom  Wasser 

Aufkßtvahntng  in  kleineren,  gelben  oder  geschwärzten,  gern  gefüllten  und  gut  ver- 
schlossenen Glasern  an  einem  kahlen  Orte  Voraichtig  Abgabe  Mö  Heilmittel  nur  gegen 
äiztheh*  Vßroidnung  Höchste  Bmaelgaba  naoh  Anstr  1,5  g,  nach  QexWi  und  llolvol 
30  g  höchste  Tufesgabe  nach  Ausfci  S,0  g,  naoh  Greim  und  Eelvot  8,Og  Blüm» 
mandelwaaser  darf  nach  Germ    statt  Aqua  Ijauroooraäi  abgegeben  wordon 

Aqua  Amyffdalarum  amararuin  dllwtft,  Atfiui  CoiiL&oiiiin.  Aquo  lemsoraiu 
aiuyg-aalata.  —  Xir»chwasser.  Verdünntos  Mamlelvraßsoi*  PuxaJehbMthcwWftS.sei, 
Nach  Austr  und  G-erm  I  eine  Mischung  aus  1Tb  Bittormandelwassor  und  19Th  Wwsor, 
enthalt  also  0,005  g  HON  in  1Ö0  g  Die  Abgabe  im  Bfondvoiknuf  für  Kilchenaweclce  ist 
gesetahch  nicht  beschränkt 

Sirunus  Aquae  Amygdalarum  amar&rum,  Sirupua  Aeidi  hydrooyamoi  Uittor- 
rnandelwaaser  10  ^h}  weisser  Sirup  90  Th. 

V  fi  Oleum  Amygdalanim  (amararuto)  aethereum.  Oii  ot  Bitter  Aimoad 

Cü-St.)  Essenc«  d'Ainnnae  amere  (Gall }  Hülle  volatlle  äVumandea.  amertia. 

Getvinnimg*  Die  durch  Auspiessan  von  bitteren  Mandeln  oder  Apnl«sonkQrn&n 
eihaltenen  Preaakuohon  werden  gepulrorfc,  gesiebt,  aalt  6—8  Th  lauWAMHom  Wtt«aer 
(50— -60c  0 )  angerührt  und  naoh  awölfsthndigem  Stehen  von  dorn  inzwischen  gebildeten 
kthenschö-a   Ooie   duröh   Destillation  gebrennü     ^aoh   emer  Yorscbjrffc  von   JimssOxKOWit 

weiden  12  Th    entölte  und  gepulverte  Mandeln  unter  tTranihren  in  _100 120  Th    Wumi 

eingötfageri  Nachdem  derBxei  lli—lja  Stunde  bei  Siedehitzo  gostoudan  hat,  liisst  man  ei- 
kütmx  mischt  1  Th  frisches,  mit  6—7  Th  Wasser  angorührtea  MVadolpulvor  hin^u  und 
läset  12  Stunden  stehen  Dna  Imm  Wasser  löst  das  Amygdalia  heßsor  als  kultes,  ?oifllÖLt 
aber  -das  Smulßm  Um  die  Sjj&ltuag  emauleitonr  nmm  also  ü'isühes  —  nicht  erhitz  Loa  — 
Mandelpuly&r  himsugeragt  werden  Das  in  einem  Q-ewicbtgthoile  Mandeln  enübalteno 
Bmulsm  raieht  zur  Zorset-sung  des  Ämygdahns  von  12  Th  aus  Daa  forligo  BiLtermonilolöl 
wird  aus  dem  Brei  durch  eingeleiteten  Wareerdanipf  »bgetweben  Die  Deatdlation  Aber 
freiain  Feuop  int  nicht  zu  empfehlen ,  da  die  Masse  leicht  lihoraobä.um.b  oder  anbrennt 
"Wegen  der  giftigen  Blausäitfödanrpfe  musa  bei  der  Destdiakm  etark  gelcühlt  Luiden  Don 
KiiiZecr  verbindet  man  luftdicht  durch  Schwemshlase  mit  der  Jlorenianer  Hwfoiiö^  von  doren 
Habe  aus  mm  duroh  ein  01dBiohr  die  uberscMsöwe  Blaufltaa  in  Tasaer  odor  ms  Viele 
leitet,    Bas  Oel  sammelt  sich  m  der  Vorlage  am  Boden     Daa  ahüicusenda  WttBaer  enthalt 
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■ehr  viel  Ool  gelöst,  das  man  dm  oh  Gohobaüon  gewinnt  Hierzu  bringt  man  das  gesam 
raelte  Warnt  in  omo  Blase,  die  man  diu  oh  mdiiekten  Dampf  heut  Bas  im  Wassoi  ge 
\mto  Oßl  goht  mit  den  oiöLen  Antaten  über  Sobald  römee  Waasor  kommt,  unterbliebt 
man  di9  Dostilkkon  Dio  Ausbeute  aua  bittet oo  Mandeln  botiagt  0,5—0,7  Pioc  ,  aus 
Apiikosonkoinon  0,6—1,0  Proc  Legt  man  doi  Berechnung  die  Piesskuchen  zu  Grunde,  bo 
ist  dia  Ausbeute  knapp  doppelt  bo  gross 

BlaiiSÄUiofieiosBiÜoiiunnflelol.  Zur  Darstellung  aohuttell  man  10  Th  des  Oslos, 
wo  es  durch  DoslillaUort  gewonnen  wuide,  mit  6Th  gelöschtem  Kalk,  S  Th  rohem  .TEison- 
vilnol  und  der  ontsproohondon  Monge  Wassei  kraftig  durch,  und  doatillufc  daa  nunmelu 
entblau8äuerU  Ool  mit  Wilbbul dampf  ab  Man  überzeugt  sioli  durah  die  unter  „Piuiung" 
angegebene  Boaktion,  ob  alle  Blaus  xuio  entfernt  ist 

Myensohaftm*  Das  blausaurehaltige  Bittermandelöl  ist  eine  farblose,  im  Alter 
gelbe,  stark  licktbiechonde  Flüssigkeit  von  blauBäuißahnliohem,  aiomatischem  Gerüche 
(Vorsichtl)  und  staik  brennendem,  etwas  bitterem  Gesckinacke  Das  spec  Öew  des  nor- 
malen Oels  liegt  zwischen  1,045  und  1,06  (1,060—1,070  U-St)  Es  ist  jedoch  hoher,  bis 
1,1,  wenn  das  Öel  böIu  yiol  Benzaldehydcyanhydrin  enthalt  Optisch  ist  es  inaktiv  Frisch 
uoieitet  ißt  es  neutial,  reagnt  aböi  Bpatei  wegen  der  dureh  Oxydation  gebildeten  Benzoe» 
aauiö,  die  sich  mituntoü  sogai  in  Kiystallon  abscheidet,  sauei  Bittermandelöl  lost  sieh 
ziemlich  leicht  in  Wasser,  nach  E!ijuoku«g&  im  Verhältnis»  von  1  800  Die  Gegenwart 
von  Blausäure  eihöht  die  LöBlichkcit  hetiacktlich  Von  Spiritus  dilutus  ist  1  Theil  zur 
klaien  Losung  von  1  Th  Oel  erfoiderkeh  Salpetersäure  lost  Bittermandelöl  ohne  Ent- 
wicklung von  Stickoxyddanipfen  Bei  Blausäuiog ehalt  betlägt  in  dei  Eegel  1,5—6,0  Proc , 
ist  aber  manchmal  bedeutend  höhei  Blausaurefreies  BittGimandelol  hat  die  Eigenschaften 
des  lernen  Benzaldehyds  Speo  Gew  1,053  Es  löst  sieh  m  1—2  Th  Spiritus  dilutns 
klai  auf 

Prtlßmg  Auf  Alkohol  piüft  man,  indem  man  einige  Tropfen  des  Ooles  m 
Wasser  fallon  lasst,  die  sofort  untersinkenden  Tiopfen  sind  bei  G-egenwart  von  Alkohol 
weiss  und  undurchsichtig,  bei  lomem  Öel  hingegen  klar 

Fremde  ätherische  Oelo  odei  Nitrobonzol  werden  auf  folgende  Weise  nach- 
gewiesen Mau  schüttelt  1  cem  des  Oelos  m  einem  Reagiroylinder  mit  10  com  einer  kalt 
gesättigten  Hatriumbisulntlttsung  durch  und  erwärmt  da3  Gemisch  wenige  Minuten  lang1 
auf  dem  Wasserbado  Bei  reinem  Oele  verschwindet  der  Geruch  vollständig:  und  es  ent- 
steht eine  fast  klaie  Lösung*  Fremde  Oole  scheiden  sich  als  Oeltropfen  an  der  Oberfläche 
doi  Flüssigkeit  ab  (TJ  St ) 

Das  häufigste  VerfalBchungamitteJL  flu  Bittermandelöl  ist  dei  kunsthohe  Ben^- 
aldehyd  Da  er  von  seiner  Darstellung  (siehe  diese)  her  meist  Chlor  enthält,  so  kann 
man  ihn  leicht  nachweisen  Man  bringt  ein  Stück  fidibusartig  zusammengefaltetes,  mit 
einigen  Tropfen  deß  zu  untersuchenden  Oels  getränktes  Papier  m  einen  kleinen  Poieellan- 
tiegol,  dei  in  einer  giösseren  Poreellanschale  steht,  und  zündet  das  mit  Ool  getränkte 
Papiei  an  Dann  wird  ein  beieit  gehaltenes  etwa  zwei  Liter  fassendes,  innen  mit  desfal- 
hitein  Wasser  benotetes  Becherglas  schnell  darüber  gestuft  Die  Verbrennungsgase 
beklagen  sieh  an  den  feuchten  Wanden  nieder,  die  inneren  Wandungen  des  Glases 
weiden  alsdann  mit  etwas  destülirtem  Wasser  auf  ein  kleines  Filter  abgespult  Das 
Filtiat  darf  mit  Silbernitratlosung  keine  Trübung,  noch  viel  weniger  aber  einen  Nieder- 
schlag von  Ohlorsilber  geben  Aeohtes  Öel  giebt  niemals  eine  Chloireaküon  Da  neuer- 
dings aber  auch  ohlorfreier  Benzaldehyd  in  den  Handel  gebracht  wild,  so  bürgt  das  Aus- 
bleiben der  Chlorreaktion  nicht  immer  für  die  Reinheit  des  Oeles 

Auf  Blausauie  prüft  man  qualitativ,  indem  man  10  Tropfen  des  Oeles  in  etwas  Al- 
kohol löst,  mit  einigen.  Tropfen  Natronlauge  vei  setzt  und  gut  umschlrttelt,  dann  fügt  man 
eine  kleine  Menge  einer  eisenoxydhaltigen  Ferrosulfatlosung  (oder  FerrosulfatJosimg  und 
1  Tropleu  Femöhlerid)  hinzu,  und  versetzt  mit  Salzsäure  im  "Uebersclrass  Em  tief  blauer 
Niederschlag  von  Bexlinexblau  zeigt  die  Gegenwart  von  Blausäure  an  Sind  nur  Spuren 
von  Blausäure  zugegen,  z  B  bei  einem  Bchleoht  entblausauerten  Oele,  so  tritt  nur  eine 
blaue  oder  blaugrune  Färbung  ein    Da  dei  Blausauregehalt  beim  Bitteimandelol  &eki  stark 
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wechselt,  eo  wue  zum  laedicmisclioji  Gefcrjuieh  diö  Zuwendung  van  Eittoiniiindolo]  mit  eiuem 
bestimmten  öehalfc  an  Blnua&uio  wiSnseha&swerth 

Di«  inaatiUtiYC  Bestimmung  der  Blausäure  kam  auf  gewohtsfuioly  tischen,  odei 
auf  m&ssanüyüscleiii  Wege  geschehen 

1}  Öawiolta&afl-lytiaoh     Kon  wägt  ungefähr  lg  des  Oolöe  m  ouaem  Eochorgtoso 
(töoau  aß,  löst,  es  in  der  10— 20  fachen  Menge  Spiritus  und  fugb  10  g  (ohlorikoLQi)  nUsoho 
fisöber  Aromoniailösung  hinzu     Nach   kurzem   Stehen  wd  1  g  Silbomt-wt  (in  Waeeoi 
gelöst)  dflüu  geta,  und  das  Qanse  mit  Salpetersäure  angesäuert    Igt  dio  Fluaaigkei!,  Jdnx 

favporden,  eo  bringt  man  daa  ausgeschiedene  Cyansilbör  *mf  em  ga trocknete 3  und  go^ogsuots 
'ilter,  wasoht  sorgfältig  mit  "W^ser  aii3  und  trocknet  bis  /mm  JraMtaüton  Gewicht  bei  100 «  C 
Die  Behandlung  mit  Xmmonia&  ist  notb^vondig,  lim  das  in  Oele  enthaltene  Benraldohyd- 
ßvanhydrin  au'sasoMiosgBu   —  (Miwdenes  AgON  X0,2()lft  )flt^=HCft7 

2)  Mass&milytiaoL  Mach  YiEmAJER  Dio  Methode  ist  mw  bequemer,  abei 
wemger  gonau  als  die  vorige,  da  die  HhäreahfciOTi  nur  schwer  au  eilten  neu  ieb 

Man  Tjvagfc  genau  1  g  Bittermandelöl  in  sin  Kölbchen,  gwl>t  lOccia  in  WaMtt  «uf- 
geachwenmites  Magnesmmhydroxyd  scrwie  einige  tropfen  KahumaliroraaUüBimg  liuisu  und 
ütrxrt  unter  fortwährendem  TTmuobutteln  langem  mit  %  Normal  Silberlösung,  bis  tho 
rathe  larbu  von  Sil'üeroln'omat  dae  33nde  der  Rooktion  «uoMgl>  Dvwoh  Hultiplikulion  der 
verbrauchten  com  Silheriösung  mit  0,9027  erhalt  miui  dl«  m  1  g  Oel  <mlhnlcoae  Monge 
BlaiiE&ure 

JBtistancHfeetfr.  «Bittermandelöl  lat  ein  Gemisch  von  Bemsaldehyd,  B'uuuäLiure  und 
Benaaldohydoyanhydiin  (MaadeHüuremtril,  Phenyloxyac^tonitril)  Dei  aalebat  genaunto 
Kürzer  entsteht  durch  »direkte  Yeyeanigiing  der  bfiiiem  ereton 

C«H5COH       -f    O^H       =    O6HBO]I(0H)  OH* 
Üüüüaldehyd         Blaa.BB.ur*      BenxaM&hydeyanhydijn 

Da  dag  "Klirrt  leicht  sseraßfcirtich  ist  und  boi  der  WaBeerdaiünfdWall&tioji  eetftllttf  so 
kann  m  erat  nach  der  "DestaHütiQa  im  Oele  entstanden  eoia  3Sa  bildet  klou.  besondon» 
reichlich  b«i  dar  längeren  -Berührung  von  Bony.  Aldehyd  imfc  blftUfläurehaltagcm  "WaesOr  Je 
m&hr  em  0*1  von  dem  Mitnl  enthält,  desto  hühsi  ist  sein  ßpac  öow  (Speo  GW  des 
reinen.  Maudölitturflnitrila  1,124)  und  desto  oyanwaaa&rstofrreiöhar  ist  ea  (Mo  mit  "höherem 
apee  Otew  als  1,065  solltön  deshalb  wegen  des  5m  hohen  Bl&uölnrcgoh&lfco&  a  modiwnjBdhon 
Swaölcen  nicht  verwende-t  worden  Dar  G-ehalfc  s»  Blausäure  bektlgfc  bei  OoUn  von  dfen 
normalen  apeo  Gew  1,04fr — 1^60  «  1,5—5  Prco  —  2  Oele  vom  sp*c  Öe\tf  t,086  Uüd 
lt0£6  entlnellön  9  und  11,4  Proo    Blaasaxtpe  (Sc«£HtM»li) 

Aufhewahrtmtf     Dnä  blaiialwirfllaltige  BittormaudeloL  wird  ia  Meinen,  moglieiiet 
gefüllten,  gut  vensfeonften  FI  ab  eben  im  Lnnkeln  m  der  Iteilie  der  diretten  öifto  auf  bowalti  I 
Anwendung»    Wegen  dos  scbwankandari  Gohalta  aa  "Blninäuro  wird  das  Bitter 
uttidftUl  jwop  selten  noch  als  Araneiimttd  an  gewendet     Dosia  l/a— l  Ttopfea   in  flcliwaob 
w  Bin  geistiger  Ld&ung     Gegengifte  sind    Ökloxwassw,  vox'dtlanto  ChbiltaOklbtJunäoa,  Opium, 
Sl^rtiluv.m,  sowie  BegwBöupgen  mit  kaltem  Waßfie!     Die  grüößto  Men^e  den  blauHiimehtU- 
tigen.  Bittermandoldls  wui  m  der  Liquew&bwkRtion  wvrw  bei  dor  rimutclhiuf  ftawar  Toi 
lettc-sBifcn  TErbTaiiüht 

MafeaiaOxsfelleiij  Moraali  aroraatiel  "Vo^sebn  Zaohör  keebfc  Kinn  lait  */^  aoinos 
C^-wiöhtes  "Wasdcr  ohne  Umrühren  (f)  bs  zur  Merprobo  (Flockötibiidung1  &inm  abgö 
schleuderten  Prob©},  fiigt  ^isohmüeae  Mandsto.  und  Gewiütfe  huva,  rüliifc  u-m  _  prieseb  so 
gleicli  in  zerlegbare,  mittBlst  eines  SobwMnrc.es  angefeueWielB  JToiinan  aua  Sliöhonhol/, 
vertheilt  die  Massa  duioh  AufatoBaoa  auf  dan  Tisch  glttiöhmtissig  und  /jeraohnoidet;  sie  halb- 
erkaltet  mit  einßia  dünnen,  soharfan  Masser  in  solimale  Stterfen  DiüMwidoln  Rind  voiher 
gejebÜt,  w  langsstreifen  gGsobmtten  und  Terschiedoeaiftog  gefärbt  worden 

Farb&fcoffe  KurhrnoaUnltuirj  onimtmiakabaohe  Karmiclosutig,  Obloi.  ophyll  in  A.ötbor 
weingaiBt  gölöet,  Indigokarmin ,  Oitronat  tind  Ü?omfipanBoaBohalflnl«TifoWi  in  T^tlrfeüi,  dt? 
CJewürzB  fllfl  staubfreies,  grobea  Pulver  bwgemiaobt 

Specics  ad  inorsubia,  Slwrs&llengewUrz.  fTach  Hagjbb,  Zfimml  17,fi,  Eardamomari 
7,S,  Ingwöi*  "3,5,  Galgant  Q,ß,  Musks-tnuag  S,5,  C4owftJP2üolkon.  8,5  Nach  DihWBXXoh  Ävmmt 
4öp  Eardamomen  20,  Ingwer  10,  Galganfc  4  Muflfcatnttsa  ß,  Qo^vür^tielfcen  SOCEi 

aiorsnll  aromatlc-i  Dietehiob:  2uoker  100ö}  "Wasser  260,  Qwüw  26,  Oitroüofc,  leandirte 
Pomeran«e«Bohalon ,  gefärbte  und  angefärbte  Mandeln,  Entasten  ja  40  Th  —  Durch  ge- 
raige Aetiderungon  dor  VerkalwiBBe  und  entspreohende  Äusütze  gäebt  dh>fle  Meaie  mit  lö 
Gitroneüetture  and  einer  fein  gewiegten  (JitroneiijoJialö  die  Mwub,  (üttt,  mit  10  YamhV 
micker  (10  proo  )  und  ÖO  gebrannten,  grob  gemahlenere  mit  20  öognak  genftesten  Kaffee- 
bohneo  die  Morßuli  Coffeae,  mit  50  Ingwer  die  Marsuh  Äiogibene,  Mwsuh  Gaoao  koöht 
man  ms  Znokor  1000,  WasHep  250,   un^efbrbten  Mandeln  150,  YanlluuttOkei1  10 1  harter 
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VamLleoholrolafle  an  erbsongiossen  Stücken  20Q,  Morsuli  mannati  aus  Zucker  BÖO,  "Wasser  125, 
Kaliumna triam Lai  btat  100,  Susshol/pulvoi  100,  Manna  500,  Oitroncndl  5  Tropfen 

Aqua  cosinßtifia  oriontulig,  Hubha's  orientalisches  Wasser  Bittdrmandel« 
Ernulaion  95,0,  Quöolceilboiühlürid  0,015,  BuiizoSünktur  1,0 

Confootio  s.  Conseiva  Amygdalac  Geschalte  Mandeln  8,  Gummi  arabicum  1, 
Zucker  4  Th    stösst  man  mi  emoru  Teig  an 

Emulsio  Auiyjrdalaruni  Germ  Süsse  Mandeln  1  Th ,  Wasser  q  s  zu  10  Th  Soih 
fliiflfligkeit   Foim  mag  Her ol   Mandelmilch  Mandeleniulflion  18    180  g,  weisser Sirup 20 g 

Emulyio  Ainygdalainm  composita.  Erganzb  Suaae  Mandeln  4,  Bilsenkrautaamon  1 
werden  mit  verdünntem  (])  BittermßndelwasBßr  64  zur  Emulsion  angöstosson,  durch« 
goüßiht   und  Zucker  6,  gebrannte  Magnesia  1  zugefügt 

Emulsio  Ajnygdalai  um  cum  Morphino  (MünchenerNoBokomial-YorBohrift)  Man- 
dolmiloli  13030,  Morph   hydiooblorioi  0,02,  Weissor  Sirup  20,0 

Fininlslo  Anrygdalarum  gummosa  (Eh  bavar)  Süsse  Mandeln  10,0,  Wasser  80,0, 
Gnmrai  10,0 

Eumlsio  Awygdalarum  pro  potu  (Munohener  Nosokomial -Yorachrrft)  Süsse 
Mandela  25,0,  "Wasser  500,0,  "Weisser  Sirup  20,0 

Emulsio  amygdnlina  Austr  Qua  ehalte  süsse  Mandoln  25,  Mucker  15,  Wasser 
q   a  zu  250  g  Soihflussigkeit 

Emulalo  gummosa»    Mandeleroulsion  90,  G-ummischleim  10  Th  % 

Einulsio  laxativa  Yieimouffls  Dxttdkioh  Mann*»  25,0  löst  mxn  inMandelemultnen 
75,0,  seiht  durch,  fugb  5?0  ZraiDitoraseer'  und  Wasser  q   s    zu  100,0  lun&u 

Emulsio  oleosa^  Mixtura  oleosa,  —  Oelemulsion 

Austr     Germ,  Helvet     Hung 

Mandelöl  10  20  8 

ArabiSQhes  Gummi  (pulv )  5  10  4 

Waasor  175  170  ISO 

Zuokor  Sirup  10  —-  S 

lihnuMo  oleosa  cum  Horpliino  (Munchener  Noaokomial  Vor^torcft)  Mandelöl  10,0, 
Gummi  5,0,  Wasser  85,0,  Morph  hydroohlonci  0,02,  Weisser  Sirup  20,0 

Emulsion  d*amande(Ga]r}  lalt  cTauiande.  Emulsion  simple.  Ep  Aaoygdalwiim 
duloium,   Saechari  albi,  Aquae  dostiUatao  1000,0 

Emulsum  Amygdalao  TJ-St  —  Mutura  Amygdalae,  Milk  of  Almond  ~-  Süsse 
Mandeln  60  g.  Gummi  arabicum  10  g,  Zucker  80  g,  Wasser  q  s  zu  10O0  oem  Emulsion 
Farina  Airiygdalaiunu  Fnrfur  Awygdalarum,  —  Mandelltleie.  —  Son  d'aman 
des  —  Brane  of  almonda  —  Naoh  Didtebioh  Kakaoöl  50,0  geschmolzen,  verrohrt 
man  ttxii  Talkpuder  100,0,  fügt  Bohnenmohl  500,0.  Mandelldeie  250,0  hinan,  alsdann  Gly 
doid  50,0,  Kölnischwasser  60,0,  Kumann  0,1,  Aethonaohea  Bittermandelöl  20  Tropfen, 
Ambratoktur  5  (Tropfen 

Nach  Pabohkis      Mandolmehl  700,  Eeiasfarlra  160,   Yeilckemruraol  70,   Seife  60, 

Nach  Sttdd  Ap-Ztg  Mandelöl  (aua  Kmehkernen)  60  g,  entwässerte  Soda  120  g, 
"WeiasenmoM  2000  g,  Aethensches  Bittermandelöl,  Santelöl,  Ylang-Ylangol  je  60  Tropfen 
Weizenmehl  240.  Borax  100,  Lavendelöl  2,  Mandolmehl  240,  Poitugalöl  5,  Bittermandelöl 
O.ö,  Yeilühenwur^el  50,  Glycerm  100,  Taioum  20,  Infusorienerde  250  Th 

ölyceTiu-Cold-Cream.  Cr&ne  cfilftftt(S  (Diet)  Mandelöl  600,  Walrat,  weimea  Wachs 
ie  80,  BchmilBt  man,  Betet  Borax  5,  in  CUycenn  und  Wasser  je  120  gelöst,  zu,  rührt  schaumig 
und   fügt   Rosenöl  1,    Bergamottöl,    tferohöl  je  0,5,    einige  Txopfon  AmbratinMur   hmau 

Honig-Mandelpasta  (BuoinmisTEii)  Bittere  Mandeln,  geschalt  und  gestossön  Xlü, 
Mandelöl  -420,  Bergamottöl  6,  Honig  420,  Eidotter  186,  Oitronenbl  und  Mkehöl  «4  Ih 

KamviUer-Cold-Cream,  Kampher  60,  Mandelöl  500,  Waaser  270,  KowhuBtinktur  10 
Tiopfen,  sonst  "wie  vorige 

Kiambambuli.  Bittere  Mandeln  gestossen  0,5  kg,  Waseer  1  kg,  man  atollt  einen 
Tag  bei  Seite,  fügt  hinzu  J2inunl  80  g,  Nellcen  SO  g,  Pomeianzeneohale  120  g,  Ingwei 
60  g,  Spintina  (75  proo)  20  1,  üochowlie  8  g,  Weinstein.  2  g,  presst  nach  8  Togen,  dazu 
Zucker  4  kg,  Wasdei  20  L     (Plarm  Ate) 

ICooch  album  oleosum  (Helvet)  Lmctna  d'omulcens  Weissem Lo och t  — 
Iioooh  poütoral  ä  huileux  —Mandelöl  10,  Arabiaches  Gummi  10,  Pomeranzenbluthen- 
wasaer  15,  Waasor  40,  Mandelwasser  1,  Gummiairup  24 

Mandel-Creme,  Mandol-Oold  Oream  (Liet)  Weisses  Waona,  Walrat  je80,  Mandel- 
öl 560$  Wasser  280,  Borax  5,  Eorgamotfeöl  2,  Kosenöl  0,5,  Bittermandelöl  10  Tropfen  Be- 
reitung "wie  Glyoercn  Cold-Oroam 

Manaol-Orgeade,  Orgeat  aeaohalte  Sübb?  Mandeln  100,  bittere  Mandeln  10,  Jfomö- 
ransenbltithenwaaser  50,  Zucker  100  Tb,  zu  einem  zarten  Brei  zerstosaen 

Mandelseife.  Talgkerneeifo  750,  venehan  Seife  125,  Kokoaseife  125,  schmilzt  man 
vorsichtig,  setist  10,  künstliches,  chlorfreiBS  Bittermandelöl  zu  und  giesat  m  Formen  ans 
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Easta  cosimetlca  mauunllß.  Hanüpaeta  (Eist)  Süsse  Mandeln,  gegch&t  800,  bittot 
200,  «tßsst  man  mit  Boaeirwassar  10,  Borax  30,  zur  gle:iclimaB3igön  Masse  an,  aotsb  Wü) 
rat  50,  mit  Kamphoxöl  50  geschmolzen,  hierauf  Kartoffelmehl  200,  Talk  100,  mit  Eosod 
Wasser  200  angerührt,  zu,  arbeitet  die  Masse  durch  und  parfunmb  sie 

Fach  Promos    Süsse  Mandeln  600,  bittere  200,  Momg  100,  Perubalsam  100 

Persifco.  Bittermandelöl,  blaüsaurefrei,  4  g,  NeroM  2  Tropfen,  Karttaoniouö 
Crtioneuöl  ie  5  Tropfen,  SpLntus  4  1,  Zucker  2,5  lg,  Wasser  q  s  zu  101 

FoniftAe  diviue  Walmfc  83,  Schweinefett  170,  Mandelöl  250,  Muskatmus  1£ 
Storax  20,  Zibetli  2,5,  B&nzoö  So,  Kate»  15,  Yoilcheworsel  l20,  erwtomt  man  langer»  Xej 
im  Wasserbade,  giGsafc  klar  ab  und  fügt  allmahhöh  Oiangonbluthenwasser  500,  hinan. 

Pomaden- Grundlage  (Tiet)  Mandelöl,  Walrat  je  100,  Schweinefett  800  Mai 
ecbmilafc  and  rührt  big  aum  Erkalten 

Pulvis  casnwticus*  Puius  mauualis.  Haml«  Waschpulver  (Diet)  Stearmeoife 
H&usaerfe  ja  150,  Yeilchonwursöl,  Talk  je  100,  MMUklkl»©,  Bohnenmehl  je  200,  Borax  2C 
llülmsoh- Wasser  50,  Moaehustiaktur,  Bittermandelöl  ja  Ö  Tropfen,  yoiher  rnxt  (Jlycerro  ß( 
gemischt 

Salicyl-Orßüie,  Wie  Glyoenn  Oold  Cream,  mir  -werden  statt  Boras  im  Glvceni 
SaTjcylsnure  10  fein  vertheitt 

Schonhcittikngelii  (Buöhheismr)  Mandolldoie,  Seife,  Kartoffelmehl  je  285,  "Voll 
oben-wruraell45j  man  niißßht,  ibösst  mit  Benaofetinktor  zu  einem  Teig  an  und  formt  Kugeli 
daraus 

Awanulne  (Buch»)  Weiche,  ^abseife  20,  Zuolcer  20,  IcVu  man  w  Wwer  50,  unt 
rührt  allmählich  zu  Haudelöl  900,  Bergamottöl  5,  Catronenöl,  Bittermandelöl,  Nelkenö 
je  2     Weisse,  müht  durchs  chei&eade  Salbe  (nötbigenfalle  uiöjjr  Seife) 

Sirup  us  ianygdalarum.  Sir.  amygaalinns  ^  «mjulgivns.  —  Mandelflhup.  B*aa 
dels&ft   ~  Sirop  d'orgeat.  —  Syrup  of  Almoiid 

Auutr  Geschalte  Busse  Mandeln  80  Tb  ,  bittere  20  Th  ,  g-epulveifcer  Zucke 
120  Th  ,  man  stoßet  mit  Wasser  200  Ti  aar  Emulsion  an,  seiht  durch,  presst  aus  um 
löst  unter  Umrühren  gepulverten  Zucker  200  3?h 

U  St  gxebt  ähnliche  VerhaltmaeB,  ausserdem,  einon  j&usatz;  von  OrangonblathGnvragßor 

Germ  Süsse  Mandeln  15  Th  ,  "bitter o  3  *S}h  worden  geeohält,  mit  Wassoi 
40  'Eh  zur  Emulsion  angeatoasen,  die  SeihfLüaaigkeit  soll  mit  Äuolrar  60  Th  durch  ein 
niahgos  Aufkochen  100  Tb    Sirup  ergeben, 

Bau  Zusatz  ron  ö  Th  arabischem  Gumrm  liefert  (Biet)  amen  haltbaren,  sich  mchl 
©nfcimsclienden  Sirup  Aufkfc'vrabrviiig;  ^  kleinen,  ganz  gelullten  Plasche»  im  Koller  "Voi 
dem  Gebrauch  kräftig  umsusöhütteki 

Liuctus  löuienß,    Mandel&irup,  Äbwclisirup  jo2ÖTb,  Brechwm-sahorup  10  Th 

AXBIN  Befloks  tabletten  peetorales  Bind  Tabletten  aus  Maaidelu,  Zucker,  Morph» 
und   Ipöcaonanla 

CatApLasma  letrfens    Rereil    ist   Alan delku ebenem 

Christofla,  Ein  Ma^en^em  au«  Äimmt,  Heliau,  bitteren  Mandeb,  Mucker,  Wen: 
und.  Wemgeaah 

Spiritus  ijnyg-dalaö  antaraö  U-Sfc  Spirit  of  Bitter  Ahndud,  Bittormandelo) 
10  «cm,  Wemgaat  t91  Qew  Proo )  800  com,  Wasser  q  8  zu  1000  oom 

UhrtnacbeTÜl  Sußemandelßl  100,  dickflGsaigeg  Paraffinül  5,  Klanönfett  10 K  ^opul 
Tortes  N&tmimbifcarbonat  10,  werdon  unter  öftereM  Söluittöln  l2—Ü  Woolisn  bei  Seite  ge 
stellt,  dann  £ltnrfc  För  ^rDssore  Uhxön  Mandelöl  60,  Prorencerol  50,  Klauenfett,  flioko« 
Pasaffinöl  ]e  10,  Natr  biöarbon  15 

UngDeotum  Arttiae  Kosae  (TJ-St),  üagft»  emoIllenB  (Austr),  Un&t.  l^nleiifl 
(G*?m),  Uagt  r*Tri(,^rans  (Helvet)  EWeiebönde  Salbo  —  Cold-Ci-eara.  CrSnie  OO- 
leste»  «-*  Ointment  of  Hose  nater, 

Auair  Helvet  naoh  XSksx  (Küblsalbo) 

Weisaes  Waohs  10  5  6 

"Walrat  #    ,  20  10  5 

Mandelöl  ,      80  60  50 

Boaen-wassar  SO  25  50 

Germ  WeisseB  Waohs  4,  Walrat  5,  Mandelöl  82,  Waseer  I«,  Hosenöl  1  tTröpfcn 
auf  je  50  g  * 

TJ-St  Walrat  125  g,  Weisses  Wtchs  130  g,  Mandelöl  600  com,  dreifaebes  Ho$än- 
waßeser  190  oem,  Boras  5  g 

Antid  iabetm  let  eine  Miaobung  ans  Mandelöl  und  Saoohana  (et  Manna) 

GliENOUfili'a  Zahntiiiktur  ist  ein  weiageistiger  Auszug  aua  Braailiönholü.  3iehton- 
eprosBen,  Veilchenvrarael,  Cochenille  mit  &mem  Zusata  von  Bittermandelwaflser  und  Löffel- 
krautepiritus 

haut  Bolidö  Du  G-alijct  ist  Mandel-Orgeade 


Amygdalm     Amvlaeth«  aceticua  2g  7 


Mandclbrot,  Pavy'ö,  für  Diabetiker,  wird  aus  teilweise  entölten,   efissen  Mandeln 
unter  Zuaatz  von  Eiüm,  Pulvis  aromaticus  etc    gebacken 


Pul yib  Amygdalae  cömpo<*ituB  Compound  Powdcr  of  Almonds  ( JBnt )  Besteht  aus 
auaaen  Mandeln  200  Th  ,  Zucker  100  Th  ,  arabischem  Gummi  25  Th*  —  20  g  dieS«r 
Mischung  gaben  mit  Wasser  160  g  die  Mistura  AmygddJae.,  AJmoni  Mixtur© 

Mandelmilcliextrakt  von  Jun   UnsAN  m  Dresden  ist  em  sehr  dicker  Mandelsirup 

tfeetarsymp  dar  engl  Sodawasserfabukanten  enthalt  Vanille-,  Rosen-  und  Cifcronen- 
extrakt,  Mandelainulaion  und  Zucker 

Kesorbm  ist  ome  Salbengrundlago  aus  Mandelöl,  Wachs  und  "Wasser,  gebunden 
durch  wenig  Leim  und  Seife 

Sculem  von  A  Wasmü'-eh,  gegen  Hatten  und  M'au98,  enthalt  »1b  wirksamen  Bestand 
thoil  bittere  Mandeln 

VI  ff  Amyfldalin um  Amygdalin..  AmygdaUua  Daa  Glukosid  der  bitteren  Man 
dein     CuPhNOu  +  Stt,0     Mol  Gew  =  51 1. 

Da?  Stellung  Gepulveite,  vom  fetten  Oele  möglichst  befreite  Pre&skuchea  der 
bitteren  Mandeln  oder  Pfirsichkerne  weiden  mit  der  2— S fachen  Menge  9<5proc  Alkohol 
einige  Stunden  am  Kuckflusskukler  ausgekocht  Man  tiennt  den  alkoholischen  Auaaug  ab 
und  wiederholt  das  Auskochen  mit  frischem  Alkohol  nochmals  Die  alkoholischen  Auszöge 
werden  nach  dem  Absetzen,  filtnrt,  darauf  destillirt  man  ö/,  des  Alkohols  ab  und  vermischt 
die  rückständige  Lösung  mit  x/4  Volumen  Aether  Die  in  der  Kalte  ausgeschiedenen 
Krystalle  werden  mit  Aether  gewaschen  und  aus  siedendem  QOpiocenfcigem  Alkohol  um- 
krystalhsirt 

Eigenschaften  Krystalhsirt  ans  Wasser  oder  wasserhaltigem  Alkohol  m  durch 
sichtigen,  prismatischen  KryBtallen  mit  3  Mol  H^O,  aus  starkem  Alkohol  wasserfrei  in 
weissen,  glanzenden  Blattchen  —  Ohne  Geruch,  von  schwach  bitteiem  Geschmack,  von 
neutraler  lleaktion  Löslich  in  12  Th  kaltem  -und  in  jedem  Verhaltenes  in  siedendem 
Wasser,  femer  m  900  Th  kaltem  oder  11  Tli  siedendem  Alkohol  von  95  Proc,  in  Aether 
unlöslich  Die  Lösungen  polarisiren  hnka  Es  wird  bei  110 — 120°  G  wasserfrei,  hei  160  °C 
bräunlich  und  Bchmikfc  unter  Zeräeteinig  gegen  200 °0  Bei  Gegenwart  von  Wasser  wud 
fs  durch  Emnlsm  (z  B  durch  Emulsion  ans  süssen  Mandeln;  in  Glukose,  Benaaldehjd 
und  Cyanwaaserstoffsäure  (bez  in  Benzaldehyd-Cyanhydno.  e  S  279}  zerlegt  Aehnhche 
Spaltungen  erfolgen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  Salzsaure  C^^HotNÖjj  -J-  2E20 
=  0?H»jO  +  HCN  4"  2CsH120j  Von  konc  Schwefelsaure  wiTd  es  mit  blassviolettiother  Farbe 
gelöst  Beim  Eindampfen  mit  konc  Salzsäure  entstehen  Mandelaauxe  und  biaungefaTbtß 
Humuskdrper,  letztere  aug  der  Glukose 

Aufbewahrung  Obgleich  Amygdahn  an  sich  —  d  h  im  nicht  gespaltenen  Zu- 
stande —  ungiftig  sein  soll,  so  ist  es  dock  unter  Berücksichtigung  der  loichten  Ab9paltbar- 
keit  von  Blausaure  sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

Anwendung  Amygdalm  wird  nur  selten  als  Blausaure-Quelle  angewendet  1,7  g 
trockenes  Amygdalm  giebt  mit  einer  Emulsion  aus  süssen  Mandeln  0,1  g  Cyanwasserstoff 
und  0,8  g  Bittermandelöl  Eine  Mixtur  aus  1,7  g  Amygdalm  und  100  g  Emulsion  aus  süssen 
Mandeln  entspricht  demnach  im  Blausaure  Gehalt  dem  Bittermandehvasser  der  Germ  HI 

AmydalinUtti  amorphUUI,  Laurocerasirij  sind  die  aus  gewesen  Pflanzentheilert  z  B 
aus  den  Heroen  von  Prunus  avium,  den  Blättern  von  Prunus  Laura  öerasus  eto  abge 
aohiedenen,  bisher  noch  nicht  krystalhsirt  erhaltenen  Amygdalme  Gummiartige,  amorphe 
Kassen 


Amylaether  acetScus. 

Am  yl  aether  noeticus  Amyllum  acetlcum  Amyloxydum  aceticuin.  Amylacetat* 
E8sIgsäure(Iso)-Ainyiather  oder  -ester     CaH,08  -  CfcHu,    Mol    Gew.  — 130. 

Darstellung  Man  mischt  in  einem.  Kolben  130  Th  konc  Schwefelsäure  mit 
105  Th  technisch  reinem  Amylalkohol  und  lässt  diese  Mischung,  gut  verkorkt,  an  einem 
warmen  Orte  2—8  Tage  lang  stehen  Hierauf  bringt  man  in  eine  Tubulat  Retorte,  welche 
mit  einer  guten  Kühlvorrichtung  verbunden  ist,  100  Th   frisch  entwässertes  und  grob  ge- 
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pulverte«  NatTmmac&tat,  uheigiesst  und  ducliDiiselit  dasselbe  mit  der  obigen  Schwefelsaure- 
Amylalkohol  Losung  lind  destiilxrt  nach  l&cundigem  Stehen  aus  dem  Sandbade  unter  guter 

Kuhimg  130  Th   ab 

Das  Destillat  wird  mit  50  Th  destülirtem  Wassei  und  10  Th  NatriumkloKtaat 
^nt  durc-hfichuttelfc  Alsdann  heut  man  die  Aetherschieht  ab,  durchschüttelt  m  nochmals 
mit  15—20  Ih  Wasser,  nebt  »e  wietaim  ab,  entwässert  sie  fluTch  Haceiafcion  mit  #e~ 
Bchanotaem  Caloimnehlond  und  rektificnt  aus  dem  Sandbade 

Mffensoliaflen*  Farblos,  leicht  bewegliche,  neutrale,  entzündliche,  durchdringend 
naaaEmioa(IrucMtata8)nec1aende  Maesiffkcit  Spec  Gw  bei  15 fl  0  «-0,875  Siede 
punkte  188°  Ö  Wenig-  lbshoh  m  Wassei,  m  allen  Verhältnissen  mischbar  mit  Alkohol, 
Aether  und  JSssagather  Nach  längerer  Aufbewahrung  nimmt  Amt  Aethor  saure  Beafction 
in,  ms  jedoch  seine  Verwendung  als  Fm<totkei  mclit  beeinträchtigt  Nötigenfalls  kann 
er  mit  Natriumkarbonat  entsäuert  und  nochmals  rektinciifc  worden 

JLufbßivahrttntf.  In.  nißht  zu  grossen  Piasehen,  ante*  Korkve^öhliws ,  an  einem 
Lutten  Orte     Man  beachte  die  Feu ergefdb.lt chkeiti 

J.nwmÜim&     Nicht  als  Medikament,  aber  zur  Bereitung  von  Pmohtoeaenzen 

Das  ydüig  reine  Präparat  dient  sur  Herstellung  dös  Flammenmaassas  (Hsen-be-At. 
«skboäs  Arnylnaatat-Lampe)  ui  der  Photometrie 

Uiraemessen^.  le&r-oil  lab  ein  Gemisch  ata  10  AmylaceUt,  1  tagfitlier,  SOvei 
dirnntow  "Weiogeiat  (Ö,S95)  ,     „  _  _r  t  u        *  ,,   , 

llelnettencas^nz  Ist  eine  Mischung  aus  10  Ataylaoetat,  9,0  Volcn ansäure  AßthyJ 
iLther.  1,0  Bsagääier,  90  verdünntem  Weingeist  (0,895) 

Das  in  der  Technik  angewendete  Amjlacetat  wird  hhuftg  in  der  Weiße  bereitet, 
dass  man  die  oben  angegebene  Migchnng  nicht  destülirt,  sondern  nur  einige  Zeit  erhitzt 
Alsdann  scheidet  man  aen  gebildeten  Aether  durch  Znsatz  Ton  Yiol  Wasser  ab,  entsäuert, 
tio einet  und  rektifieirt  iln 


Amylium  nftrosum  (An&ti  Gern)  Amyliim  xitrosum  (Hßlv)»  Amyl  3fitrl» 
(Bnfc  TS-Bt)  Etker  ninylnitreux  (Öall)  Amyle  nlüosum.  Amyloxydum  nltrosum« 
Amyluifcrit.    Salpetersäure- Auiyllither,    0SHU504,    Mol   Gffw  =«117. 

jxwsw^wwa  In  don  Kolben  4  bringt  man  100  g  Amylalkokol  (SP  130*0)  in  den 
Kolben  5,  wnlßh&r  mindestem  11  fassen  muss,  bringt  man  20  ^  Stäke  Man  erhitzt  nun 
zunlchst  den  Amylalkohol  na  Kolben  A  bis  auf  100°  C  ,  was  sich  leicht,  feststellen  lftsst, 
da  ein  Thermometer  in  die  Flüssigkeit  eingesetzt  mt  Sobald  dies  der  Fall  ist,  entfernt 
man  das  Flamme*  unter  Jl  und  giesat  in  B  mittels  des  Trichteret) Urea  250  g  Bnlpefcersllm  a 
von  1,20  spec  Gow  Man  erwärmt  Kolben  J0  voraiehtig  so  weit,  das»  am  xuluge*  Si-rom 
v-oo  aalpetngei»  Saure  bea  TJatersalpetora&nre  durch  4  hindurch  geht  Die  jöfet  m  i,  ein- 
tretende EoaktLon  halt  den  Inhalt  Ton  ,A  m  leichtem  Sieden  Es  äostiUirfc  Amylmlrdt  ubor, 
•vrelohes  dnren.  den  Libbiq'  sehen  Kfiblei  kondenairt  wivd  in  der  dvarah  Eiß  kühl  gehal- 
tenen Torlage  anfgefengen  -wirf  ^6€^n  ^M  ^R^a  ^er  Operation  erwärmt  man  den 
Kolbeu  A  BQVfQik)  dasa  aaa  eiogesetzie  Thamonieter  aaf  1ÖÖ°  O  stehen  bleibt  Do&iaflufc 
hei  dieser  Temperatur  nichts  mehr  über,  so  unt^rbnohb  man  doa  Emloiten  von  ßalp^fcngor 
Saure  und  tot  etkalt&n  Voteiehtl  Man  hnte  sich,  den  Dampf  des  Aw.ylnitri.tfl  oin- 
üoathmen 

Daa  Destillat  wird  auerat  nach  und  nach  mit  kleinen  Meng-on  zerrieb eriöto  Nainuni- 
biiarbonai)  vorsotet  und  dnrchaohdttelt ,  darauf  oaoh  Abstumprung  der  freien  Säule  mil"' 
einem  gleichen  Volumen  kaiton  "Wasser*  dutahgöBChuttelt  und  zum  Absöts'&n  gebracht  Dlö 
abgehobene  Amylnitntsehichii  wird  nochixala  mit  ^Volumen  Wasser  duteheoMtfcali,  abge- 
hoben^ mit  geachmolzoneni  Caloiumchlorid  entwässert,  darauf  aua  dem  Wafleörhade  reck" 
firart  Das  bis  90ö  C  Ueh ergehende  -wird  verworfen,  die  tob  96—100°  0  fibei gehen dttf 
Aathftile  werden  alö  Amylmfcpxfc  geöammalt     (HmaB^ ) 

ISigeitsohaßen.  In  reinem  Zustande  eine  blasflgelbhche,  Tclaxe^  leiehtbewoghchö 
Httssigkeit  yon  gewürishaffcem  fleachmacke  und  fruchtartigem  Gerüche,  neutral  oder  schwach 
sauer     Spee   Qew    0,877  bei  15°  O     Siedepunkt  97—99 »  O    Jmtelhicbt  mit  gelber,  lenoh 


Amylaether  mtrpsus. 
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tender  Flamme  verbrennend.  Seiner  chc.inisch.en  Zusammensetzung  nach  SalpatrigsRure-Isq- 
Amyläther  (CBs)t  =  0H— CS.— rCB,-^0JIO.  In  Wasser  nicht  löslich;  leicht  mischbar  mit 
Weingeist,  Aether,  Chloroform,  Benzin,  Petroläther,  Luft,  Licht  und  Wasser  -wirken  er- 
setzend, der  ursprünglich  neutrale.  Aetil  er  nimmt ' saure  Beaktion  an. 

Dia  einzelnen  Pharmakopoen  stellen  verschiedene  Ansprüche  auf  das  von  ihnen  auf- 
genommene AmylaitT.it, 


Au  str. 

Brit 

Call. 

Germ. 

Helv. 

Ü-Bfc 

Spee,  Gewicht 
Siede  tempern  tur 

D,»D2 
05—08° 

0,880 
80—100° 

0,377 
95°    ■ 

0,87—0,88 
97—90* 

0,87—0,90 

ca.  00° 

0,87—0,8 

aß— 09° 

'  '  "■  Schon '.aus  diesen  Angaben-  ist  an  entnehmen,  dass  einig-e  Pharmakopoen  (Austr. 
Brit,)  nicht  absolut  reineg  Amylnitrit  vorschreiben.  Bnt.  schätzt,  dass  das  Präparat  etwa 
70,  17* 8t,  dasa,  es  .etwa  80  Pioc.  Amylnitrit  neben  nicJit  näher  anzugebenden  Bei- 
mengungen enthält .  ■ 


■  Fig;60, 

...  Schichtet  man  Eher  eine  Lösung:  von  Fercosulfat  etwas  Amylnitrit,  so  entsteht  an 
der  Berührungsfläche  eine  braune  Zone ,  infolge  Oxydation  des  EiseriBalzea  durch  die  sal- 
petrige .Säure,  —  Im  Verlaufe  der  Aufbewahrung  nimmt,  das  Amylnitrit  durch  freiwillige 
Zersetzung  bald  saure  Reaktion  an,  . 

PrU-fung*  1)  Schüttelt  man  5  com  Amylnitrit  mit  2  cem  Wasser  sowie-  0f  1  ccnA 
AmmöauakßÜssigkeit  (von  lÖPro.c.)  unter  Zufüguug  von  1—2  Tropfen  Lackmustinktur,  so 
darf  die  Flüssigkeit  noch. nicht  rpth  gefärbt  .-erscheinen.  Da  ein  •völlig'  neutrales  Präparat 
nicht  verlangt  werden  kann,  so  soll  der .  zulässige  Säuregehalt  wenigstens  begrenzt  werden. 
•Die  obige  Torschrift  lässt  in.!, iOQ..ccm.; Amylnitrit «=. 0,428g  salpetrige  Säure  N,0,  zu. 
i2)...j'Veraetzt  man  1  cem  Amylnitrit.  mit,;, einer  Mischung  aus  1,5  ccm^Bilbernitratlösimg 
and  .1,5  com :  absolutem  Alkohol,  sowie  soviel  ArnmoniaMtlBsigkeit,  dass  ;der  sich  bildende 
Niederschlag  gerade  wieder  gelöst  wird»  so  darf  beim  gelinden  Erwärmen  weder  Bräunung 
noch  Schwärzu ug.  eintreten  (AI dekyd,  heeoaders  Valeraldehyd).  8)  Auf  0°C:  abgokithlt,  darf 
Amylnitrit  sich  nicht  trüben,  sonst.ist.es  wasserhaltig. .  ''■'■'■'   ';■■'■""■   ;.v  ■:'.''■).:    .. 

Zur  Bestimmung  des  Gehaltes :  an. 'salpetriger  Säure  kann  nur  45e  gasometrische 
Methode  ün  Azotometer  (Nitrometcr)  empfohlen  werden.  ■ 

,  L  tfs  o  b  b  N i tr  am e  t.e  r. ■  :  Ein  ■.. in  .  lL.  oom  getbeiltes  Rohr  a ■.. endigt  oben  •  in  einem 
Trichter  c  .-Der  Triebtor  bßsitzt  einen-  ^Dreiwegebahn",  Pig.-51,  welcher 'gestattet,  das  Maas- 
röhr;  nach  Belieben  mit  der,  äusseren  Luft  oder  mit  dem  Trichter  c  w  Verbindung  ßubringem 
Üeber  den  HahnacMüagel  des  Drew^  ziehen,  ^welcher 

Bknclb.  it  pharm.  Praxi».    L  19 
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rot  «uwm  ftirtwUMLl»  und  «mm  k«rzoa  öh-robr  versehen  läfc     Pw -OWnilg  to*  Mom 

Tohre  b'giät  vom  Hahne  an  und  geht  von  oben  nach  unten  Du .  Moaarohr  i sfc  «itt  1s 
eine starLandagen  Schlauches  mit  tW  moht  kaUbrirtsn  Kituii  Rohr  fc  verbündet  Bude 
eines  surwan  ^  ^^  ^^  ^  ^^  7epsehMbBnj   bßaW   aua   dea  Klammern 

nehmen  Dor  Drcrwäg<hahn  ist  luftdicht  bozw  euigofc/ttot  Man 
stellt  uun  das  Rohr  h  so  hoch,  dass  dessen  unteres  Ende  et  wag 
höher  ist  als  der  Dreiwogohßhn  und  gwsst  dann  bei  offenem  Hahn 
duiüh  6  soviel  gesättigte  ICochaaUösung  ein,  dass  pio  oben  in. 
den  Trichter  6  eindringt  Man  schlichst  alsdann  den  Hohn  und 
lasst  durch  die  seitliche  Bohiung  die  in  dem  Triette*  c  sbohondo 
Kochsalzlösung  äbfliesBen  Alsdann  stallt  man  den  Drerwogoluhn 
todt  d  1)  so,  dasa  er  wedei  mit  dem  Trichter  noch  mit  der  aus 
ßöiei  Luft  kömraunicirt  und  hierauf  das  Nivoauiohi  b  tief,  so  viq 
ea  m  der  Zeichnung  angegeben  ist  Nunmehr  laset  man  eino 
Löaung  von  0,26  g  Amylmtrit  in  5  com  Alkohol  m  den  CHas 
becher  c  einfliessen  und  lasst  diese  durch  vorsichtigoa  Offnen  des 
Hahnes  m  die  Bürette  a  so  eintreten,  chss  keine  Luft  mit  hinein 
gelangt  (!)  Hierauf  hnngfc  man  10  ocm  Kalromjodidlößttug  (1  4-*>) 
in  den  Grlaebecher  ct  lagst  diese  eintreten  und  giebt  aohbceahch 
noch  10  uem  verdünnt*  Schwefelsaure  (l-j-9)  in  dw>  Becher  und  lUast  dioso  gHcb  falls  om- 
sauson.  Luft  darf  bei  keiner  dieser  Open-taonon  eingetreten  soin  Dann  muht  man  die 
flinffesoffeDon  Itogkeiten,  welche  auf  der  Kochsalzlösung  schwimmen,  durch  yoraditagej 
Bewegen  und  wartet  ab»  bis  die  Reaktion  beendigt  ist  Sobald  dies  der  1 1\\  ist,  taugt 
man  das  Bohr  6  in  eine  solche  Stellung,  dass  die  Pluagigkeitssiuilen  .in  a  und  b  im  gleichen 
Niveau  hegen,  liest  die  K-ubikoenfametor  des  gebildeten  Stickstoffoxids  ab  und  notirt 
Temperatur  und  Luftdruck  Dia  Reaktion  y erlauft  nach  folgendoi  Gleichung 
06H11KOa-fEJ-fHaS01-J-f-HKS01+0BHuOH  +  NO 

1  cem  Stickstoffoxyd  wiegt  bei  0°C  =~O;0G13423  g,  bei  25^0  0012297  g  unter  normalem 
Druck     Die   Reduktion   des   gefundenen  Volumens  auf  0°  und   760  B   erfolgt    nach   der 

Formel  VD  =  760n  -^'^003660  Hierb6X  bodüutea  Vo==das  gesuchte  Volumen,  Va  das  ab- 
gelesene Volumen.  B  da' aWalesene  Barometers  to  Ygl  3  197 

Fnr  die  Praxis  ist  es  ausreichend  anzunehmen,  dnss 
unter  Zugrundelegung  obiger  GevachtßYerhiltniBso  (d  h 
bei  Anwendung  von  0,26  g  Amylmtrit)  jeder  Cubikecnk- 
meter  Stickoxydgas  bei  Zimmertemperatur  =*  2Piao  Amyl- 
mtrit anzeigt  Bei  1  einem  Amylmtrit;  müssen  also  50  ocm 
Sfeokoxydg^a,  bei  80pxoc  =  40  com  erhalten  werden 

Aufbewahrung*  Wie  schon  bemcüct  Tvurde,  aei 
setzt  sich  daa  Amylmtrit  im  Verlaufe  der  Aufbewahrung, 
indem  ea  saure  Beaktion  annimmt  Man  bowahit  qb  in 
»iaht  an  grossen,  ydlhg  tiocknen  naschen,  yor  Licht  go 
schützt,  vorsichtig  auf  Der  Vorschlag,  oe  Über  wnigon 
Krystallen  von  Kahurataitrat  aufzubewakion,  hat  sich  nicht 
bewahrt  Mehr  zu  empfehlen  ist  die  Aufbewahrung  über 
etwas  gebrannter  Magnesia  Im  Bedatfafalle  gieaat  oder 
filfcnrt  man  das  ei  forderliche  Quatttum  ab 

Anwendung*  Amylmtrit  bewirkt  I^ihboöcMouiu- 
gong  und  Erniedrigung  des  Blutdruckes  Man  läset  1—5 
Tropfen  emathmen  bei  halbseitigem  KopfiBchrnora,  Epi- 
1  lepsio,  Angina  pectoris  und  Asthma.  Inner  Heb  1 
bis  2  Tropfen  mehrmals  taghell  gogon  mteimitta- 
rende  Fieber  der  Tropen  Kau  hüte  sich,  an  Atnyl- 
mtxit  unvorsichtig  zu  riechen!  Höchst  graben  pro 
i  gtt  V,  $ro  die  =*  1,0  g  «  gtt  Xt.  (Heh ) 
AmylnitrJt  tertiäres  (OHj)»  02  Ht  O  ONO  Ist  d&m  Törigen  isomer  und  wird  aus 
Araylenhydrat  (dem  terti&iren  Amylalkohol)  durch  Einwirkung  "Von  salpetriger  ^Hure  ana- 
log dem  Amylmm  nitroaum  beroitot  Soll,  wie  das  Amylmtrit,  die  arterielle  Spannung 
T-ermindern,  aber  nicht  so  giftig  aem  wj-e  öieae?  Ebenso  soll  ea  auch  "weniger  zereetzheh 
Bern     Dosis  5  Trapfea  auf  Mucker  oder  m  öolötiiie'Kapseln 


PJg  62    Iajwjb'9  Ifitrometor 
dost  ad  mhalationem  0,25:g: 
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Von  den  fUnf  theoretisch  möghciien  Kohlenwasserstoffen   der  Parmel  CaHlö   haben 
das  &og  Iso-Amylen  und   des  Pental  aisneihcne  Verwendung  als   Anasthetica  gefunden 

I  f  Iso-Amylenum.  Iso-Amylöu  Valoren  Fn8elul~Aniylen  C6H10.  Mol 
ßew  =70  Unter  dem  Kamen  „Amylen"  schlechthin  veisteht  man  ein  Gemiaoli  von 
Kohl  enwassei  Stoffen  C^H^,  welches  durch  Wasserabspaltung;  aus  dem  Gatoungsamylalkohol 
dargestellt  wird 

Darstellung.  Ein  Gemisch  gleichei  Theile  sorgfältig  gereinigten  und  entwäs 
soifcen  Gfthritngä&mylftlhVhols  (S  P  180°C)  und  geschmolzenen,  hierauf  wieder  aerklemertön 
ZinkohloiicU  werden  m  einer  geräumigen  Retorte,  welche  mit  KuhlvoTrieMuiig1  und  Vor- 
lage vera&hea  ist,  einige  Tage  ßich  selbst  überlassen,  darauf  aus  dem  Sandbade  der  DesttJ 
lation  unterworfen  Das  untei  soigf  artiger  Abkühlung  gesammelte  Destillat  wird  mit  ge 
schmolzenem  Calcium  Chlorid  entwässert,  darauf  im  Wasserballe  aus  einer  Retorte  mit  ein 
gesetztem  Thermometer  rektificirt,  wobei  man  nur  die  zwischen  SO  und  4,0°  C  übergehenden 
Anthcile  auffangt 

EitfGnsQJwften,  JJnrblose,  leicht  bewegliche,  eig-euthümhcb.  ä-thor&rfcig'  riechende, 
susslich  schmeckende,  neutiale  Flussig-keit,  mit  leuchtender  Flamm«  brennend,  leicht  ent- 
zündlich Spec  Öew  0,660—0,670  bei  15*  0  ,  Siedetemperatur  80—40°  0  Enthalt  vor- 
zugsweise Trirnethylathylen  (CH,j)a  —  ^ ~ OH — <2Hs>  daneben  Isopxopylatliylcn  ttnd  Mc- 
thylathylatuylen  Polymensiit  sieh  schon  heim  blossen  Stehen  in  hoher  siedende  Xoklen- 
wassarstoffe  wie  Di  isoamylen  (S  P  166*0),    Tmsoamylen  (S  P  246°  0) 

Prüfung  1)  1s  ist  KueksicM  zu  nehmen  anf  das  spec  Gewicht,  ferner  die  Siede- 
temperatur 2)  Wird  Amylen  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  gesehuttelt,  so  darf  dieses 
blaues  Lackmuspapier  nicht  rothen 

Anwendung     Als   Inhalations  Anasthetioum  wie  das  folgende  Präparat  „Pental" 

II  f  Amylenum  (des  Erganzb  Ap  V)  Pöntalurn  Tnmethylaethylemuti 
Beines  Amylen     Peutal     Trimethylathylen.    C&IT1D     Mol    Gew  =  70 

Dan  Stellung*  In  em  mit  guter  Kühlvorrichtung  versehenes  DeEtillirgefäes  bringt 
man  3  Th  krjßtalUairtB  Qxalßause,  erwärmt  im  Wasserbade  auf  60—90°  0  und  lagst  alsdann 
duich  einen  Seheidetnclter  einen  dünnen,  regelmässigen  Strahl  yo&  reinem  tertwure».  Amyl- 
alkohol (xeiuem  Amylenhydiat)  zufliesEön  Letzteies  spaltet  sieh  sofort  in  Trimethylathylen 
und  Wasser  C^Hit  OH  =»  H20  -j-  OaH10  Nachdem  SO  Th  Amylenhydrat  gespalten  ßvnd, 
empfahlt  es  sich,  die  Oxalsäure  zu  erneuern  —  Man  trennt  das  uberdestillixte  Triraethyl 
othylen  vom  übergegangenen  Wasser,  entwässert  es  durch  geschmolzenes  Caleiuraehlond  und 
rektificirt  aus  dem  Wasserbade 

Eigenschaften  farblose,  leicht  bewegliche,  leicht  flüchtige,  leicht  entzündliche, 
mit  leuchtender  Flamme  verbrennende  Flüssigkeit,  im  Gerüche  dem  Benzm  ähnlich,  aber 
etwas  stechend,  au  Serital  euunema  Speo  Oew  0,667  hei  15°  C  Siedepunkt  37 — 38°  C 
päiganab  Spec  Gew  <=  0,69,  Sie den  39*0  >J  In  Wasser  unlöslich,  leicht  löslich  in 
Ohlorofoioi,  Aether,  Weingeist  von  90  Rw  (nicht  mit  solchem  unter  80  Froe)  Ldst 
Jod  mit  himbcerrother  3?arbe  auf  Wird  duioh  Einwirkung  yon  salpetriger  Saure  in  das 
krystalhsiiömle  Amylmtnt  yei wandelt  Besteht  ans  reinem  Trimcthylathylen  (CH3}4«= 
Ö^CH-CH3 

JPitifmig*  1)  Man  beachte  das  speoifisclie  Gewicht,  besonders  den  Siedepunkt 
3)  Das  mit  dem  gleichen  Yolumen  Pental  geschüttelte  Wasser  darf  blaues  I/acJanusp&pier 
nicht  rothen 

Amvendwiff  Durah  v  ItaiNö  als  Inlialations-Anäßtheticurn  empfohlen  Für 
einen  Erwachsenen  werden  15—20  com  verabreicht  Em  Narkose  tritt  m  etwa  60  Sekunden 
ein  und  soll  nicht  von  Üblen  bez  drohenden  Erscheinungen  hegleitet  sem  Doch  sind 
schon  Todesfälle  beobachtet  worden,  also  Yorsicht  Der  Arzt  beachte  auch  die  Peuergefähr 
hchleit  des  Präparates 

10* 
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Aufb&wdhnmff  In  Glasern  von  90  ccm  PaMUngsraum,  die  mit  guten  Kolken 
verschlossen  sind,  an  wem  möglichst  kühlen  orte  voisiehtiff  Die  verschlossenen 
Flaschen  sind  mit  einem  Gelatine  Überzug  zu  woben  Uer  Apotheker  mustere  seinen 
Voirath  häufig,  damit  et  nicht,  wenn  Pental  verordnet  wnd,  leere  Getoe  vorfindet 


t  Amylannm  hvdiatmn   (Germ)       Amylonhydrat.     Tertiärer   Amylalkohol 
öimetliylfiüiylkftiWnol     Amylene  Hydrate.    C6HU    OH,    Hol   Ocw  =88 

VMsteüiina  Man  fahit  300  ccm  Amylen  durch  Schütteln  mit  600  ccm  ahge 
kubltei  Schwefelsaure  (aus  lTol  koac  Schwof  elsaura  undl  Vol  Wassoi  gemischt)  untorVer- 
meidung-  jedei  Eiwarmung  in  AmylschwefoLsamo  uber,  trennt  dsien  Lösung  von  bei- 
gemengten Kohlenwasserstoffen  durch  ScheLdetnchter  und  FUtrftbött  und  destollrrt  dus 
Filtrat  mit  ub&rschussiger  Natronlauge  oder  Kalkmilch  Das  uhordestulirte  Amylonhydiat 
wird  vom  Wasser  getrennt,  mit  frisch  geglüht«  Potasche  entwässert,  darauf  yektiÄcut,  wobei 
die  zwiÄn  100  und  103  °C  übergehenden  Antkeiie  aufgefangen  werden 
l)ÖÄ0  +  H»SO4^C5Hu   SO,H     fl)(\HllfiOiH+2EOH-HaO  +  I,S04  +  Q,BCiaOH 

Eigenschaften  Eine  wasöerklare,  biartig  fliessende,  m  der  Warme  völlig"  flüch- 
tige Flüssigkeit  von  durchdringendem  Geiuch,  der  zugleich  an  Kampher,  Pfeffornunzol 
und  Paraldehyd  erinnert  Speo  Gew  bei  15°  C  —0,815  -0,820  SMep  102,5°  C  In 
folge  Anziehung-  von  Wau«  ans  der  Luft  kann  der  Siedepunkt  etwas  sinken  Gerin 
normufc  ihn  von  &Ö-1Ö3*  C  Durch  Abkühlung:  erstarrt  cd  bei  —  12,5C  C  zu  langen, 
naüelf orangen  Kxystalleu,  welche  hei  —  12°  C  schmelzen  Löslich  xsx  etwa  8  Tk  Waaser 
von  15°  O,  die  gesattigte  Losung  trübt  weh  heim  EJrwärm&n  Mit 
(CH3)a  ^o  0H  Alkohol,  Aethor,  Chloroform,  Benzin,  Glycenn  und  fetten  Oelen  m 
A     1  uhväxtA.  Jedem  Verhältnisse  mischbar    Ist  hygroskopisch,  d  h  es  /ieht  aus  der 

m  eU  *  Luft  Feuchtigkeit  an,  womit  em  Sinken  des  Siedepunktes  vöiknupft  lflt 

Semer  chemischen  Beschaff enheit  nach  ist  es  reines  Diihöthylathylkarbmol 

Fitifaiiff*  1)  Bestimmung:  des  spoa  Gewichtes  und  des  Siedepunktes  JErmo 
drigung  des  Siedepunktes  weist  auf  unzulässigen  Gehalt  an  Wa&sor  hm,  von  welchem 
nur  Spuren  zulässig  Bind  Erhöhung  des  Siedepunktes  kann  durch.  Gehalt  an  Gähiungs 
Amylalkohol  bedingt  Bern,  der  bei  131°  0  siedet  2)  1  TJi  lose  sich  in  8  Th  Wasser  von 
gewöhnliche!  Temperatur  klw  Nicht  gelöste  Antheila  können  ans  Kohlen  waaseißtoffon 
(Amylen)  hesteken  Die  Lösung  darf  blaues  Lackmuspupier  nicht  rofchon  4)  Wird  eine 
Losung  von  1  g  Amylonhydrot  in  20 ccm  Wasser  mit  2  Tropfen  Kahumpeimaiiganatldsimg 
(1  1000)  versetzt,  so  darf  innerhalb  10  Minuten  Entlaubung  nicht  einträten  (Aethyl 
a.lkohc-1,  Gahrungö  Amylalkohol  und  deron  Aldehyde)  £)  Wud  die  wasseuge  Lösung 
(1  20)  mit  ammoniakahscher  Silbermtratlösung  10  Minuten  im  Wasusrbade  erwärmt,  so 
darf  Beduktwm  nicht  eintreten  (Aldehyde) 

Aufbewahrung*  Vor  lieht  geschützt,  vorsichtig  In  nicht  zu  grossen  GefitsßQii 
Wegen  der  hygroäkojigchen  Eigensohafton  sind  gute  Korkstopfen  als  Verschluss  an 
empfehlen 

Anwendung     Vorzugsweise  als  Hypnoticum  angewendet     lleizthfttogkelt  und 
Athmung  sollen  wahrend  der  Hypnose  nicht  wesentlich  haemflusst  weiden     $  g  Amyten» 
hydrat  sollen  die  gleiche  hypnotische  Wirkung  haben  wie  1  g  Ghloralhydrat     Am  aweck- 
massigsten  mn  erhöh  in  wässeriger  Losung,  hez   abends  vor  dem  Schlafengehen  mit  Bier 
~  Ferner  an  Stelle  von  Bromkalium  bei  Epilepsie 

Grfrsste  Smzelgabe  4,0,  grb'sste  Tagesgabe  8,0  (Germ)  Man  beachte  die 
Schwarloehohkeit  des  Präparates  und  verwende  stets  Bö  viel  Wasser,  dass  völlige  Auflösung; 
eintritt,  Es  sind  Fälle  vorgekommen)  m  denen  der  Patient  mit  dem  letzten  Arzneireste  zu 
viel  -Amylenhydrat,  welches  ungelöst  war3  auf  einmal  erhalten  hat 
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Stärkemehl    Kraftmehl     Satzmclü.    Amidon.    Fecule.  Starch, 
Uio  Staike  entstellt  unter  dem  Einfinde  des  lichtes   ans  Wasser  und  Kohlensaure 
dei  Luft  m  den  Chlorophyllkomem  der  Pflanzen    6C0a  +  5H8O«=5C0H10Oo-}-120 

Wenn  auch  sicher  der  Vorgang  viel  koraplinrter  i?t(  so  lasst  sich  die  Entstellung  der 
Staike  doch  durch  diese  Gleichung  veTaimtahchen  Diese  so  gebildete  Staike  (Assirmla- 
rionsateake)  wandert  zu  den  Oiten  ihies  VeiJiranches  in,  der  Pflanze  und  wird  dabei  zu- 
weilen  voiüböigehend  feinkörnig  niederschlagen  (tianeitonscke  oder  Wandci staike),  oder 
sie  wird  m  bestimmten  Oiganen  (Samen,  Elnzomen,  Stammen,  Wrazeln,  Knollen  etc)  für 
die  neue  Genciation  odei  bei  ausdauernden  Pflanzen  tai  das  naclistö  Jahr  aufgespeichert 
(Eeseivestarke)  —  Nur  die  letztste  wild  m  so  grosser  Menge  abgelagert,  dass  sie  im  Grossen 
gewonnen  weiden  kann  aus  Samen  (Weizen,  Reis,  Mais)    odei  Stammen  (Sago,  Kaitoffel) 

Daibtellung.    Di o  Kartoffeln  weiden  gewaschen,  mittelst  Maschinen  zerrieben  und 
die  Starke  in  Trommeln  ausgewaschen^   gei einigt  und  getrocknet,   oder  man  schneidet  die 
Kiitoffeln  m  Scheiben,  schüttet  sie  in  Haufen,  lasst  gahren  und  wascht  direkt  aus     Das 
.Reinigen   der  Staike  geschieht  durch  Absoisenlaßsan  und  Auswaschen  oder  durch  Centn 
fugiren 

Zur  Gewinnung  der  Weizenstarke  vei wendet,  man  das  Mehl  oder  die  ganzen  Körner 
Das  ei stere  wird  mit  Wasser  zu  einem  Teig  geknetet,  dieser  in  Sieben  ausgewaschen,  das 
abmessende  „Starkewassei"  in  einem  „Absussbottick"  absetzen  gelassen,  ein  Rest  noch  in 
der  Starke  vorhandenen  Klebers  etc  durch  Gakienlassen  entfernt,  von  neuem  ausgewaschen, 
absetzen  gelassen  und  getrocknet  Verwendet  man  die  ganzen  Korner,  so  werden  diese  in 
Wassei  eingeweicht,  zwischen  Walzen  zerquetscht  und  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei 
gemengt,  den  man  gakien  lasst  Urach  Ansdiucken,  Kneten  und  Waschen  m  Haarsieben 
sondert  man  dann  die  Staike  ab  und  i  einigt  sie 

Da  heim  Eeis  und  auch  heim  Kais  die  einzelnen  Starkektfrnehsn  sehr  fest  mit  ein- 
ander vei kittet  sind,  so  ist  es  notkwendig,  sie  aufzulockern,  was  durch  Behandeln  mit 
Laugen  oder  mit  Sauren  geschiebt 

Eigenschaften  Das  Starkemehl  (OcH1006)x  bildet  mehr  oder  weniger  rundliche, 
nur  durch  gegenseitigen  Druck  m  der  Zelle  kantige  Körner,  die  das  Lieht  doppelt  brechen 
und  zwischen  gekreuzton  Nikols  ein  schwarzes  Kreuz  zeigen,  dessen  Arme  sich  im  orga- 
nischen Centrum  des  Kornes  schneiden  Man  nimmt  an,  dass  das  einzelne  Kom  nach  Art 
der  Splinte  aus  schichtweise  radial  angeQrdnöten>  nadolfonmgen,  einzelnen  Individuen  he 
ßtebe  Die  um  den  Kern  geordneten  Schichten  sind  nicht  gleichförmig,  sondern  es  wechseln 
wasserarmere  und  wasserreichere  Schichten  mit  einander  ab,  die  aber  unter  dem  Mikroskop 
nicht  immer  zu  eikennen  sind    Die  Grosse  ist  sehr  wechselnd  (a  unten  hei  den  einzelnen  Arten) 

Die  Körner  sind  entweder  einfach,  dann  mehr  oder  weniger  rundlich  (Weizen)  oder 
zusammengesetzt  (Reis),  d  h  eine  grössere  oder  geimgere  Anzahl  Kölner  sind  in  einem 
Leukoplasten  entstanden,  oder  es  kommen  einfache  und  zusammengesetzte  neben  ernandc* 
vor  (Kartoffel) 

Trockne  „Hand elsstarko"  enthalt  15~-18Proe  Wasser,  sogen  „grüne  Starke"  durch- 
schnittlich 45,5  Proc,  indessen  ist  sie  im  Stande,  bis  80  Proc  zurückzuhalten  Sie  laeat 
sich  dann  nicht  sieben,  sondern  ballt  zusammen  Solche  Staike  trocknet  man ,  vollständig  geht 
das  Wasser  erst  bei  125 — 135°  C  weg    Völlig  tTockne  Staike  ist  dann  sehr  hygroskopisch 

Durch  warmes  WaBser  von  50—80°  0  quillt  die  Stärke  auf  und  bildet  einen  „Kleister" 
ohne  zunächst  eine  Losung  zu  bilden  Diese  entsteht  erst  bei  längerem  Kochen,  oder 
Kochen  unter  Druck  oder  nntei  dem  Einikss  von  Quellungsmitteln  (Cklorzink,  Chlormag- 
nesium, Jodkahirm,  Natron-  und  Kahhydi&t  etc) 

Als  Reagens,  auf  Stkike  benutzt  man  Jod,  womit  die  einzelnen  Körnchen  sich  mehr 
oder  weniger  blau  oder  violett,  m  seltenen  K&llen  mehr  rothbraun  färben  Die  Färbung 
vers  eh  windet  beim  Erwarmen,  tritt  beim  Erkalten  wieder  auf  Reducnende  Substanzen  und 
Alkalien  zerstören  die  blaue  Farbe     Als  Reagens   benutzt  man  Jodwasser  oder  Jbdjod 
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kahum  (Sg>  £J  lg  J  60  g  ßa0)  Notwendig-  ist  die  Anwesenheit  von  Wasser  und  Jod 
Wasserstoff,  der  im  Koagene  nie  fehlt  Die  Rektion  ist  noch  bei  1  J  auf  500  000  Starke 
deutlich  Stalte  oder  Starkelosung  ist  dabei  auch  das  beste  Reagens  auf  Jod  Der  ent 
stehende  blaue  Korper  ist  .Todstarke  (024Hi0020J)JH  Ueber  das  Veihalten  dw  Starke  beim 
Eriutaen.  vergl    Dextrin 

Phatmftcentiscbc  Veiwenduiig  finden  Amjlvm  Tiitici  (Qeiffl  Bnt  instr  GaU 
KcIy)  Ainylmu  Oryzne  (Helv  Eiglnab  Bnt)  Awjlum  JZcao  (But  U-St)  Amylin 
$ola»i  (Ergausb    Gali)     Anirlüm  Mnrantae  (Ergaazb   Oall  Amtr) 

Amylnm  Tritioi  kommt  in  vcrsclnedenon  Feimen  sn  den  Handel,  »la  prismatischo 
oder  cylindmche  bis  fingerdioke  Stabchan.  (Tafel-,  Sttahlon-,  KiystftU  und  StongeMarko 
Cto),  oder  fiir  Zwecke  der  Wasche  mit  Yersohiodenen  Zusätzen  (Ultramarin,  Oelwr,  Eoias, 
Stearin)  S'dr  den  phiiwaceuüsohen  Gebrauch  ist  nur  die  in  Torrn  eines  feinen  Pulvers 
vorkommende  reine  Stfiikß  zuzulassen 

Gute  Weisßnstfirke  Gesteht  aus  82—85  Praß  Starkehörnchen,  14—18  Proc  "Wasser, 
0,1-0,15  Proe  Kleber,  1,0—1,5  Proc  vegetabilischer  Faser  und  0,05-0,08  Pioo  Aßche 

Amylimi  Oij'/ae  kommt  ebenfalls  m  kantig-prismatischen  Stücken  oder  m  Brookonform 
(„Schäfchen")  und  als  Pulver  in  den  Handel    Hier  gilt  besttglvh  der  Verwendung  dasselbe 

Arrow-Koot  Mit  diesem  Namen  (engl  arrow  ttot  » Pfeilwura,  oder  ans  dorn  biasi- 
kamachen  ajmusa  [Stärkemehl  der  Maranta  aittudmaeea])  bezeichnet  man  ein©  ganze  Anzahl 
aus  verschiedenen  Pflanzen  gewonnener  Staikemehle,  die,  medicinisch  verwendet,  als  für 
Kinder  lonJifc  verdaulich  und  besonders  nahrhaft  eines  unveidionten  Rufes  g-emosfleu  (vgl 
unten  die  Uebersicht  der  wichtigsten  Sorten) 

Sago  ist  das  aus  dem  dünnwandigen  Mark  mancher  Palmen  (Metiojylon  Rumphn 
Jlart ,  Ü  laevB  Hort  und  anderen  Arten,  ferne*  Axenga  saceharif  ora  tabill ,  Caryoto.  mens 
L ,  Earassus  flabellif  ömcus  L  ,  Ommaerops- Arten)  und  einiger-  Cycadeen  durch  Auswaschen 
gewonnene  Stärkemehl  Der  bei  uns  verwendete  Sago  wird  „geperlt«,  indem  man  die 
nicht  völlig  trockne  Stärke  durch  Siebe  in  Form  kleiner  Körnchen  treibt  und  diese  dann 
durch  Sollen  abrundet  Gewöhnlich  werden  die  Kbmchen  dann  noch  durch  Erhitzen  auf 
Pfannen  oberflächlich  yeikleistait  Solcher  Pahnenaago  ist  bei  uns  selten  im  Handel,  man 
verwendet  dafür  (unter  dem  Namen  Sago)  meist  Tapioca  (s  unten),  oder  macht  Sago  aus 
Kaitoffel-  oder  Weizenstarfee,  auch  Batatenstarko  wird  vor  wendet 
Uo bei  sieht  der  wichtigsten  Stoikoai  ton. 
a)  Starke  aus  Graminaenfnichten     Getreidestarke 

1)  Welzenstarke  Amylura  Tritici  (aus  den  Fruchten  von  Tritioum  sabivuin 
hvn)  bestellt  aua  Äwei  Formen  von  Körnern,"  die  durch  wom^  Uohetgange  verbunden  sind 
a)  Grogakorner,  im  ÜmriS8  rund,  zuweilen  schwach  geschweift,  dioldmÄcnfÜimig  Kern 
central       Schichten  sehr  selten  andeutungsweise   ssu  --1-  —      *-*    n      w    '  -'-1 


Behau     Auf  der  Seiteiiansxoht  wird 


Tis  &8     Amylnm  Triüd 


Mif  S*    AmyUroi  8ecut!n 


bei  den  meisten  Hörnern  ein  dunkler  Spalt  sichtbar  Grösse  30—45  ft  (meist  30—40  p) 
b)  Klein  körn  er,  rundlich  oder-  oval,  seiton  m  diu  Bpibohon  veraohrpalert  Grösse  2— 10  fi 
(meist  5—7  fi)    Fig  53 

2)  Boggenatarke  Ainylum  Secahs  (aua  deö  Frachten  von  Seeale  oereale  h)f  der 
vorigen  seki   ähnlich,  aber  Qxoss-   und  Klemkömer  duroh  viele  TJebei gange  verbunden, 

Anmerkung     Die  Pig-nren  53  —  71  sind  sammtheh  350  Mal  vergroasert 
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Schichtung  bei  den  grossen  Körnoin  bisweilen  doullich  zu.  sehen,  dieselben  oft  mit  mehrstrah- 
ligem Spalt  in  der  Mitte  Grosakömer  25— 00  fi  (auch  70/*}  (meist  25-40  u)  Mittlere 
Körner  10-25  p      Khmköraer  8-10 /*     Fig  54 

3)  Gerstenatorke  Amylum  Horde:  (nua  dea  Fruchten  vonHordeum  aafcivum 
Jessen)  Den  vorigen  ähnlich,  wenig  Zwischenfarmen  zwischen  Groae-  und  Kleinkörn  er  n 
Spalt  im  Oentrura  seltner  und  wemgor  deutlich  wie  beim  Boggen,  Schichtung  häufig 
zu  erkennen  Grösse  der  Groaskornei  15—80  ft  (eeJten  40)  /*,  meist  00 — 2S  p  Xlcm- 
kßrnor  wio  beim  Weizen  Charakteristisch  sind  zuweilen  vorkommende  nierenförmige 
Kömer     Fig  55  h 


O 
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F%  65     Amylum  Horde! 
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Fjg    66     Amylum  Maydia 


4)  Maisstarka  Amylum  Maydia  (aus  den  Fruchten  von  Zaa  Mays  L)  Körner 
ziemlich  gleich  massig,  10 — 15  (i  (selten  80 /u  und  mehr)  gross,  meist  durch  gegenseitigen 
Druck  mehr  oder  weniger  kantig  im  Umriss,  seltener  rundlich,  meist  mit  centralem  Spalt 
oder  kleiner  centraler  Höhlung,  Schichtung  sehr  selten  erkennbar  Wenige  rundliche 
Klemkdrner     Fig  56 

5)  Haferstarke  Amylum  Avenae  (aus  den  Fruchten  von  Ave  na  sativa  L)  Be- 
steht ebenfalls  vorwiegend  aus  kantigen  Hörnern,  die  aber  durch  den  Zerfall  grosser,  za- 
simmongeaeUfcor  Körnei  entstehen  Die  einzelnen  Körnchen  sind  5 — 7  (—12)  /u  gross  Da- 
neben finden  sich  häufig  noch  nicht  zerfilleuo,  grosse,  ovalo,  aueammengeaetae  Körner 
Ferner  fallen  einzelne  Körner  von  Spindelforni  au?     Fig  57 


Fig   67     Axaylum  Avenoe 


Fiff  58     Axnylctm  Ory&aQ 


6)  Reisstarke  Amylum  Oryz&e  (aua  den  Frachten  von  Oryza  sativa  L)  Der 
vorigen  ähnlich,  die  Theilkiirnohen  der  zerfallenen  grossen  Körner  messen  aber  nur  2 — 10  fit, 
meist  8—6  fi  Daneben  finden  sich  ebenfalls  meist  die  grossen,  mcht  zerfallenen  Kömer, 
solche  von  spindelförmiger  Gestalt  fehlen     Fig  58 

b)  Starke  aus  Legutninosensamen, 

7)  Bohnenstarke  Amylum  Phaseoh  (auB  den  Samen  von  Phaseolus  vulga- 
ris L)  Besteht  aus  bohnenförmigsn,  eiförmigen  oder  etwas  mercnförmigen  Körnern, 
die  einen  grossen,  ästigen,  Behwaizon  Langes  palt  haben  Schichtung  deutheh  Länge 
der  Korn  ex  20—4=0  (—50)  /t  Breite  10—35  \i  Daneben  finden  eich  kleine,  runde  odur 
rundlich  eiförmige  Körner1    Fig  59 

8)  Erbsenstarke  Amylum  Pisi  (aus  den  Samen  von  Pisum  sativum  L)  Form 
der  Starkekörnchen  aiomhoh  wechselnd,  eiförmig,  nierenf Öi  miß,  rundlich,  oft  seitwärts  mit 
Auftroibungen  Schichtung  meist  deutlich  Der  Spalt  fehlt  oder  ist  doch  weniger  deutheh 
wie  bei  der  vorigen  Lange  der  Körner  30—60  p,  meist  80—50  jt  Breite  20—35  (X  bei 
den  mehr  oder  weniger  geati eckten  Körnern     Fig  60 

9)  Linsettstarke  Amylum  Lentis  (aus  den  Samen  van  Leus  esoulentaMncb) 
Die  Körner  stehen  der  Form  nach  zwischen  7  und  8,   es  finden  auch  bohnenf orange  mit 
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ktjikem  Spalt  und   mehr  rundliche   ohne  oder   mit  schwachem  Spalt     Länge  80—40  fi, 

Biuite  12— Ä0^     Fjg  öl 


fij  59     Aiayluni  Pbascoli 


Hg   60     Anrvhtm  Pist 


c)  Starke  aus  anderen  Fruchten 
10)  Bananensfarke  Amylum  Muaae,  Guyana  Arrowroot  (aus  dorn  BVucht- 
fieisoh  von  Musa  paradisiaca  L  und  M  eapienlüin  L)  Form  der  Kürnor  recht 
unregelmäßig  und  wechselnd,  rundlich,  eiförmig,  rundlich  oelug,  keulenförmig,  hornföimig- 
gebogen  etc  Besondere  ehmaktenstisch  siad  die  m  der  Handolbwaare  aber  meist  ausoinandei- 
gefallenon  Doppelkörnor,  die  aus  *swei  gekrümmten  Thalkdmern  bestehen  Schichtung  meist 
zu  erkennen  Korn  excentnsch  Gh-Össö  25—60  /*,  meist  d0—40  n  Daneben  kommen 
kleine  rundliche  Körner  vor,  die  4 — 10  /u  gross  sind     ¥i%  71 

ti)  Stärke  aus  unter  Irtiisohen  PflanzenthBta 
1t)  Kartoffelstarb  Amyluni  Solan*  (ans  des.  Knollen  von  Solanum  tubero- 
sum L)  Kürner  von  weehöeluder  Gestalt  und  GiÖssö  und  doch  solir  charaktoriafcisoh.  öie 
sind  rundlich,  oval,  eiförmig,  abgerundet-eckig,  fast  lappig  mit  eingebogene!  Oontour,  Korn 
excentnach  und  bei  den  nicht  runden  Körnern  am  ßchmäloran  Ende  hegtmd  Spalt  selten 
Sohiehtung  deutlich  Körner  zuweilen  auch  zu  2  und  3  ausammongeBolzt  Giösbö  von 
■wenigen  /.i  bis  au  100  fj.  und  daiuber     I?ig  62 


Fig  fll     Amylum  Lentis 


FJg  $3    Amylum  Solan! 

12)  Maratttaatarke  Amylum  Marantae,  Arrowroot  der  iizneibüohoT, 
Kraftmehl  (unter  diesem  Namen  jetzt  auch  oft  die  vorige),  Westindisches,  Jamaika-, 
Bermudas-,  St  Vinceat-ArrowTOöt  (im  den .  Rliuomen  von  Maranta  arundmaeoa  L 
und  einiger  anderer  Arten)  Form  der  Körner  ahnlich  wechselnd  Wie  bei  der  vorigem 
Kern  viel  weniger  excentrisah  wie  bei  11,  Spalt  klein  aber  deutlich  Schichtung  meist 
deutlich  Grösse  40—60/*,  zuweilen  noch  grösser,  daneben  vereinzelt  viel  Heinere  Körner 
Flg  83 

13)  Maruhotstarke  Amvlum;  Manihot,  Manioc,  Oasft&v&,  Tapioca,  Brasi- 
lianisches, Bahia-,  Eia-r,  Para  -Arrowroot  Jaus  den  Wuraetknollen  von  Manihot 
utihssima  Pohl  und  einiger  anderer  Arten)  Wird  meist  von  iua  2  Theilkörnem  bo* 
stehenden  zuuamm enges etaten  Körnern  gebildet,  die  aber  in  der  Handelsware  verfallen 
sind  Die  Körnchen  sind  daher  von  der  Seit*  gesehen  ungoßüir  halbkugelig  (paukonföimig), 
von  oben  und  unten  rund     Meist  ein  centraler  Spalt  vorhanden,  von  dem  gegen  die  Bruch« 


Auiyhim 
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flache  sich  oft  ein  paar  divergironde  Linien  ziehen  Sohiohten  schwer  und  nicht  immer 
zu  sehen  15— -36  u  Ausserdem  JUewkörner,  die  5—15  fx  messen  —  Fast  aller  Sago 
des  Handels  wird  gegenwaitig  von  dieser  Starke  gehefoit     3?ig  64  und  65 


0 


o 


Q 


Fig  66    Amylum  Manihot, 
kilb  gequollen 


Tig  CT     Amyltun  Martin  tao 


ttg  64     Amylum  Manihot 


14)  Curcuma8tarke  Amylum  Curoumao,  Oatindischsö  Arrowroot,  Tik 
mohl,  TiJkhn  moU,  Bombay-,  Malabar-,  Telhchery-Arrowroofc  (aus  den  Ehiaa- 
men  von  Curcuma  anguetifoha  JJoxb  und  einiger  verwandter  Arten)  Körner  flach, 
von  der  breiten  Fläche'  gesehen  ungeiMir  eiförmig,  die  broit»  Seite  oft  etwas  rundkoh  ab- 
gcatutjzt,  die  Spitze  oft  vorgezogen,  in  dieser  dei  Nabel  Schichtung  zart,  aber  deutlich 
von  der  schmilen  Sfito  gesehen  Bind  die  Körner  fast  atabl'örmig,  oft  zu  mehreren  an- 
einander liegend  Die  Körnor  sind  30—60  ft  lang,  20-— 85  p  bieit  Neben  dieser  cha- 
laktenatischen  Form  finden  sich  kleine  Körner  von  wonig  konstanter  Poim     Fig  66. 


r« 


Amyluxi  Cureumno 


Big   67     Amylum  Onnna«» 


15)  Caimastarke  Aniylnm  Oannae,  Tolomanstarke,  Queens  Und- Arrow- 
root,  Neu  Suawales-Ärro-vvroot  (aus  den  Ebiaomec  von  öanna  edaha  Edw , 
Oanna  mdioa.  L  etc)  Hat  die  grössten  Körner  und  ist  daduroh  charakteriairt  Siö 
sind  dickhusenfönmg,  der  Umnss  ist  rundlich,  elliptisch,  eiförmig,  araweilen  etwas  unregel 
massig  und  sich  den  formen  von  14  nähernd  Bor  Kern  am  spitzen  Ende  Schichtung 
deutlich  Sie  erreichen  eine  Gröase  von  100—130  p  Die  Ideinsten,  meist  ovalen  Körner 
messen  etwa  20  /*     Fig  67 

16)  Batatenstarke  Amylum  Batatae,  Brasilianisches  Arrowfoot  (aua  dan 
Knollen  von  Batatas  ednhs  Ohms)  Körner  denen  der  Mamhotstfcrke  ziemlich  ähnlich, 
ebenfalls  meist  aua  Doppel-  oder  Dnlungakörnero  zerfallen  Ein  rundlicher  Kern  oder 
strahliger  Spalt  Schichtung  zart  und  nicht  immer  zu  erkennen  Grösse  15—40  p{  nur 
xusmahmeweiae  gröseer,  meist  20—30  f*     Fig  68 

17)  Erythronlumstarke  (Aua  den  Zwiebeln  van  Erythronium  dons  carus  L> 
in  Japan  officinoll )  Die  Körner  dick  linsenförmig,  im  Umrisa  rundlich,  ausgebuchtet,  au 
11  erinnernd  Kern  oft  seitlich  oxcentnach,  Spalt  meist  rundlieb  Schichtung  zart  aber 
deutlich  Meist  EinKolkömor,  sehr  selten  aua  -wenigen  zusammengesetzte  Körner  Über- 
gänge von  den  runden,  nur  wenige  p  messenden  Klemkörnern  an  den  grossen,  bis  im  p 
meßs enden  Körnern  vcihanden     3?ig  69 
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Amyluw. 


0)  Stärke  aus  .oberirdischen  Achsen. 
18)  Sago-     Amylum   Sago    (aua  dem   Cbuidparenckym   des   Stammes   von   Mfl- 
iroxyloi  Rumphü  Jlart.  und  ÄL  laeve  Mari),     Körner  meist  zusammengesetzt  und 
w  so,  dasa  einem  grossen  Xheilkarn  ein  oder  mehrere,  meist  viel  kleinere  IheiUtörner  und 


•Ftg,  68.   Amytom  Batataa. 


FJg,  09.    Amylum  ErytbronH, 


gewöhnlich  an  der  dem  Kern  entgegengesetzten \  Seite  ansitzen.  Der  Theil  den  Haupt- 
koroes,  dem  das  Theilkörnchea  ansitzt;  ist  oft  etwas  vorgezogen.  In  der  Hand elewaare 
Bind  ••  die -Weinen  Thexlkörnoben /j^wöhhlieh'  abgefallen  und- 'das  Hauptkorn  aeigt  die  Ab- 
bruchstellen,  Das  Hauptkorn  von  wechselnder  Gestalt,  aber  wohl -stets  geBtreokt.  Körn 
am  einen  Ende.. Schichtung  meist  deutlich.  Daneben  kommen  einfache,  eirunde  oder  ovale 
Körner -vor.,   Grösse  80— 60  7*,  selten ; grösser.    Fig.  70.     =■:. 


F!g,  ?ft-  Amylum  Metroxjli 


3?fg,  71,    Amyliun  Mnaae. 


Xfrilfung.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  1)  auf  die  Bestimmung  des  Asohongohaltes, 
Man  verbrennt  etwa  10 jj  bei  Metrifer  jlamme  zu  schwarzer  Kohlen massa,  entfernt  von  der 
Flamme,  «erdrückt  die  Kohle,  läBst  einige  Stunden  an  der. Luft  atehon  und  fuhrt  clioVer- 
aaAüng.:..bei  stärkerer  -Flamme .-'zu-  Bade,  ovirnit/otwaa  Ammoniunariitrat;  ;  Der  Asahegehalt 
'reinör;.iStarke:i betragt  nicht  über ö^/ov  die:  Arzneibücher  lassen  etwas  höhere  Zahlen  zu 
■  (H'?/ö).  j  Höherer  Aschengehalt:  kann  durch  Unreinigkeiton  . (Staub)  bedingt  Bein.:  aber  nuoh 
durch  Verfälschung  mit  Gips*  Magnesit,  verwittertem Natriumsulfat  etc.  2). Auf  die  mikrosko- 
.  ptache- Un^erauchung.  her  -etwa:  800.  ><  "Vergröaserung^  8):  Auf.  die  Fähigkeit,  einen  neutralen 
Kleister'  wi>b|ldeni'''^f^',,^:,^::^^^rkeii(};.  dass  Weisen-  und  KarkoÄelstörke-:.  -häufig  Hauor^ 
Reis-  und  Maisstärke  alkalisch  reagirea  infolge  ein ßs  geringon  .Gehaltes  an  den  bei  der 
Fabrikation  Ye*wend,ten  Sauden  oder  Saugen.  Dia  Temperatur,  bei  der  die  oinsjobien  Sorten 
«U|  verkleistern  beginnen  und  dief.Verklewterung  beendigt  ist,  ist  versehieden; 

"■/  ■,■■.■.'■:  .  ..  -. ;*:'J.-. ■  ■ . \i ■: '. : :■<■:; :..- •;  m&olj...  IjITPMJlIW,- ■-':■.■:.■■.'  ,',   ■■-,.-  -..'■[■- 


Deutliche*    .BegJrthondfl' ' 
A  u  f  qiiel  kn.  j  Yer  kleiatenipg 

Vollkommen.»'' 
Ycrkleisterung 

■,..■'■:.■   '■  ■■..'■']  i)4utlioüea' 

Beginnende     Vollkommene 
yetkloiaU'rung  [YorkleUtecimg 

•   •  j>g. }  ;// ,   ;';    \i 

..  '     ]  ■■■  ..-.  '  \"  :::;  ''*$;'■"  - 

:  Boggen 

ßp*  .■;■:': 

Äfte^el 

¥  4S;2>  - 

60 

58,7  !'.V 

,'55  '"■■*■ 
■:l-:.'-eft#-.V-T' 

;:JW6i«B^^V.  v: ;.■'■'■  50':  '■"'•'. 
■Äianta  1 '   06,2  ■ 

v.v.es'i'  ■'■■ 

66>2 

62,5 
67,5  ■-,■ 
70 
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4)  Bestimmung  Am  Wassergehaltes,  dio  man  duroli  Trocknen  omar  gewogenen 
Menge  bei  kunstbchei  Wurme  vornimmt,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  trockene  Stinke 
raseh  medei  Wasaar  annimmt  Bestimmung  nach  andcien,  annähernden  Methoden  r^rgl 
Hagub-Fisohbu-Hahtwioh,  Kommentar  I  p  302  5)  Hit  kaltem  Wasser  angeriehen, 
darf  daa  Kütrat  öicb  mit  «Tod  nicht  blauen ;  andernfalls  ist  der  Starko,  um.  sie  zu  formen, 
BLleisterwaasör  zugesetzt 

Roggenmehl  und  Weizenmehl  E«?  wnd  häufig*  verlangt,  von  emem  Mehle  zu 
sagen,  ob  es  Koggen-  oder  Woi-sanmehl  oder  ein  Gemenge  beider  is-fc  Im  ersteren  Fall  ut 
auf  die  oben  angögebenon  Unterschiede  der  Stria  ktköm  er  zu  achten  die  Körner  des  Rog- 
gena  werden  etwas  grösser,  bis  zeigen  häufig  einen  slrabhgen  Spalt,  Schichtung  oft  dout 
höh,  öross-  und  Kiemkörner  durch  viele  Uebergange  Yeibundon  Auch  die  Yerkleisterunga- 
tempesafeui  (vgl  eben)  lat  festzustellen 

Viel  schwieriger  ist  der  zweite  Fall  und  dabei  das  Hauptgewicht  auf  die  Unter 
Buchung  dei  in  keinem  Mehle  fehlenden  Gewe-bBelemente  der  Geteeidekörtier  zu  legen  Man 
entfernt    zunächst    die    störende 

Stärke,  indem  mau  4  g  das  Meliles  ^^ftJöcaA 

mit  2Ö0-8QO  com    4prcc    Salz-  ^^c^te**s*^cDc 

saure  (unter Bisatz  des  verdunsten-  ^«ß^s1^3^^^,»^;;^^ 

den  Wassoig)    eine    Stunde    lang  &HKXac:&K&  '  *^**-* 

kocht,  dann  12  Stunden  m  öinom  s 

Spitzglaa  absetzen   Iftsst  und  nun   fßl  (jUes^oCi^ 
sowohl  den  Schaum,  wie  den  Bo-  ft 

dflonU  münoakopiach  prüft     Im  %^^Wa«rr     7S    ^  MoMHsa* 

Schaum  findet  man  besonders  die  ^wu^incbt  <fa»  w««*    »uoMaL  versiert 

liaai  e  des  Bartes  der  m  uehtBchale 

die>o  Bind  bei  beiden  einzellig,  beim  Weizen  ungewöhnlich  dickwandig,  500—700  ft  lang, 
etwa  Ihn  iiök,  die  Wanddicke  betragt  3,5—9,5  p,  der  Durchmesser  des  Luraeng  1,5—3,5/*, 
dasselbe  ist  also  fast  immer  enger  wie  die  Dicke  der  "Wand  Beim  Roggen  sind  die  H-iare 
60— 500  ft  lang,  9—22/*  bieit,  cUe  Wanddicke  besagt  3,5—4,5^,  der  Durchmesser  dos 
Lumens  3,7—7^5  /*,  selten  mal»,  das  Immen  ist  also  fast  immor  weiter  wie  dio  Dicke 
der  "Wand 

Ferner  dient  zur  Unterscheidung  die  „Qucrzellenschicht"  der  Jruohtechala   Ihre  bellen 
sind  bei  beiden  Fruchten  in  der  !Porm  gleich,  aber  beim  Weisen  atossen  die  2ellen  lücken- 
los aneinander   und    die    Wand    an 
den   kurzen  Seiten    ist    dünner  "wie        t^s^^0 
die   an    den   langen,    beim    Roggen 
Bind  die  Zellen    an  den  Enden  meist 
abgerundet,    lassen  alao  Inli-ercellular- 
räume    zwischen   sich,    ferner    sind 
diese    abgerundeten    kurzen    Wände 
dicker    wie     die    langen  und  selten 
gotupfelt,      Pig    72  und  78 

.Zur  Erkennung  von  Roggen 
mahl  kann  mau  ferner  auch  dia 
Kleberzellen  benutzen,  die  hier  meist 
blau,  beim  Weizen  farblos  sind  Zur 
Erkennung  schüttelt  man  das  Mehl 
mit  Chloroform  und  untersucht  den 
Bodensatz,  der  bei  Roggen  mehr 
oder  weniger  grün  ist 

Aufbewahrung,  Starte  und  stärkehaltige  Gemische  (Nahrmehle)  mttsseu  wegen 
ihrer  Neigung,  aus  döi  Luft  Feuchtigkeit  aufzunehmen,  in  wc-kryerschlossenen  Gelassen  an 
einem  tioakenen  Orte  aufbewahrt  werden 

Anwendung  In  Form  emes  flüssigem  Kleisters  (1  50)  als  leizniLldemdes  Mittel, 
in.  Klystieien  bei  Duiclilall  etc,  als  Antidot  bei  Jodvergiituug  —  In  Substanz  als  Exci 
piena  für  staikwnkende  Arzneimittel  (z  B  Jodoform),  zum  Konspergiren  von  Pillen,  als 
Stieupulver  auf  nissende  Hechten  und  bei  Hautjucken  —  Arrowroot  gut  als  besonders 
leicht  verdauliches  .Nahrungsmittel  bei  Kindern  und  RekoQvalescenten 

Antylnm  solubile,  lösliche  Starke,  Amylogen  Miau  eihälfc  e&  durch  Behandeln 
von  Stdck«  mit  der  6— 8 fachen  Qewichtauienge  Iproc  Kalilauge  in  der  Kalte,  dann  im 
Wuaaerbade  bia  zur  Dnnnfiussigköit,  mietet  längeres  Kochen,  JFdtnren,  Neutralismen  mit 
Essigsaure  und  Ausfallen  mit  Alkohol  Durch,  wiederholtes  Jjösen  in  Wasser  und  Fallen 
mit  Alkohol  erzielt  man  ein  waweilöskohcs ,  weisses  Pulver,  welches  mit  Jod  rem  blaue 
"Färbung  giebt 


r 


Plg  73     (NVh  MOELLPK  ) 

QuotMllenscMcht  des  Roggens    300  Mal  ycrgröBsert 


500  Affiylum 

Glanzatärkö*    1)  flüssige    Boiix,  Gummi,  Stearin  je  2  Tu,  Glyoörm  5Th,  Wasser 

49  Tb ,  setzt  man  umgßsehuttölt  der  ßfaehen  Alengo  SUrko  tot  dem  Kochen  n\ 

2)  Pulver  Wsisensiarke  2  Th  werden  in  geschmolzene  Steannödüro  1  Th  oingö 
tragen,  die  erkaltete.  Maase  gepulvert 

3)  Sw*nmAure  800  Th  weiden,  auf  einem  Reibeisen  äsenieben»  mit  Borax  100  Tb, 
Kochsalz  10  Th,  aiabiscliem  Gummi  50  Th,  WoasCnstml  q  400  Th    innig  gemischt    (Buchh  ) 

Gly cen tum  AmjJi  Ü-St  Gljcento  of  Storch  Maisstärke  10  g  worden  mit  Wasser 
10  cem  angerieben,  mit  Glyeenn  80  g  vermischt  und  bei  höchstens  H4°  O  zu  omor  durch- 
scheinenden  Masse  verübeltet 

Klebemittel  für  PhotöguipJiieii.  1)  Starke  3  Th,  Zucker  1  Th  venuhrt  m-wi 
in  einer  .Lösung  von  arabischem  Gummi  4  Th  in  etwa  der  10  fachen  Menge  Wasser  und 
erhitzt  im  Dampfbade  bis  zur  völligen  VeiUeistorung 

2)  Oollodme,  Triticine,  ist  mittelst  Alkalien  löslich  gemachter  SUükoMeistor 
(vergl    Amylnm  solubile) 

3)  Stapf ort's  White  Pasta  ist  Kleister  aua  Dextrin  und  Stinke  mit  Zuaatz  von  Bor- 
säure, Glyeerin  und  Thymol 

Xlebuuttel  für  Schilder  auf  Glas,  Metall  efco  Zu  einer  erkalteten  Lösung  von 
100  g  Laugenstein  giebt  man  ßoggemaehl  500  g,  rührt  mit  Wasaer  q  s  zum  Kleister  und 
eetet  ei  wannten  reuet  Terpentin  b  g  und  1  ISsslöffal  Essigsaure  zu     (Pharm   Zfcg) 

Mucilago  Amyll,  Decoctum  Ainyli  Starkeid eiatei  Zu  Stätko  1  Th  mit  Waggor 
2  Th  verrieben  gicist  man  unter  beständigem  Rubren  allmählich  siedendes  Wasaer  97  Tli 

Pulvis  exsioenns,  Form  mag  IBeiol    Stirko,  Zmlcgayd  jo  S&g 

Pulvis  inspeieor'ius  Hdbra,  JTeuha'ö  Ematreupulver  Talk,  YoilcliQnwurz;el  jq  6,0, 
Zmkoxyd  fi,0j  Weiaenstteke  84,0 

Reispuder,  Poudre  de  Biz  (Buchh)  Reisstärke  750  Th ,  Veilchenwuwelpulvei 
250 Th,  Hasengeraniumül  2  Th  Ist  ein  Ansatz  von  Zmkweiaa  oiwunsehfc,  so  veneibfc  man 
dieses  —  100  Th    —  mit  der  Veilchen  wuizel  und  schlägt  das  Ganze  durch  ein  fein  ob  Sieb 

Sokmirakpndcr  (Buchh)  Stäiko  200  g,  V*ilchemwurzel  100  g,  Taloum  700  g, 
Rosenöl  10  Tropfen 

Schweißpulver  (Buchh)  Alaun,  Tannin  je  115  Th  ,  Borax  175  Th  .  Starke 
585  Th     OrangonsohalenÖl  10  Th 

gtarko^lanzj  Mssigm  "Walrat,  Arabisches  Gummi,  Boiox  je  1  Th ,  Glyoonn 
21/2  tth,  Wasser  24*/,  Th     8  Theelüffel  auf  L/4  Pfund  Stär-kekleister 

Stärköklotster,  Stärkekitt.  1)  Staike  10  Th  ,  Wasser  10  Th  voj  setzt  man  unter 
Umrühren  mit  siedonaem  "Wasser  100— 150  Th  Vorheriges  Vermischen  der  Stntlco  mit 
5— lOProc  Weizen- oder  15—20  Pioo  B.oggenmohl  erhöht  die  KlebJaaffc,  ein  geringer  Zu- 
satz von  Alaun,  Boras  oder  Karbolsauie  cuo  Haltbarkeit 

2)  Eine  siedend  heisse  Lösung  von  Leirn  4  Tb  in  Wasser  80  Th  gieset  man  untei 
Umrühren  m  einen  heisaan  Kleister  aui  Stailre  30  Th  und  Wasser  200  Th  ,  kocht  einige 
Minuten  und  fugt  Karbolsaure  2  Th  huuu     Besondere  flu  Papiei,  Pappe,  Loder 

Starkclosung,  JinUbare,  zur  Analyse  Stirko  5  g,  Quocksilbeijodid  0,01  g  mit 
Wasser  SO  com  verrieben,  giessfc  man  in  1  1  siedendes  Wasser,  kocht  3  lUmuton  und  lilest 
erkalten     Die  Empfindlichkeit  1    3  500  000  soll  sioh  jahrelang  haiton  (ÄfiraNiAN&xi) 

Alenmose  Nährmittel  aus  Kohlehydraten,  Fleisch-  und  Gomueoalbuminoaon  -und 
Fl  eihchextraktivatoffen 

Ambrosia     Nährmittel  aus  Kastanien-,  Kartoffel-,  Linsen-,  Bohnen mohl  und  Vanille 

Apparatine,  zum  Appreturen,  'wird  durch  Eintragen  von  Pottascholttsung  in  oi- 
w&rmten  Kleister  gewonnen 

Appatatlne,  Gfeab^ö  ist  durch  STaHO  löslich  gemachte  Starke 

Glutin  in  ist  eins  -wässerige  Lösung  des  vorigen 

Arrovrroot-Biscuit  von  Htnwujv  &  Pahnehs,  enthalt  verdauliches  Eiwoiss.  Fett, 
Kohlehydrate,.  Mmeralstoffe  (Phosphate) 

Baekpulvei,  Gaediokbs,  enthalt  saures  Calcium-  und  Magnesiumphoenhat,  Nairmm- 
bikarbonat,  Koobsalz  und  Mehl 

Backmehl,  Uwm  sclbsttliitttgoH,  besteht  aus  Natnumbikarbonat  8,4  Th .  Wein- 
stein 18,8  Th ,  Weizenmehl  10Ü0  Th 

Blotspeien-Heilmittel,  "Woetmanns^  eine  Mwohung  mehrerer  Kehle  mit  Zucker. 
Kochsalz,  Kakao 

Com  storch  und  latent  Corn-flour,  ferner  Maizena,  Dureya'B,  ein  Nährmittel, 
smd  Maisstärke,  Mexikanisches  Mehl  von  Da   Bigmao  mar.  Bio  ebenfalls 

BftDienpulTer  (Gesichtspnder),  von  Paoenkopj,  besteht  aus  Starice,  kohlensaurer 
Magnesia,  Borax 

Entfuselnnggpnlvei  von  Plawtoj*,  enthalt  Starke,  Eiwaisa  und  Milchzucker 

rouersehatzstark«,  ApynnetiVrke,  zur  Verminderung  der  Fouorgefllhitiohkoit  bei 
Damenkleidtm  n  dgl ,  besteht  aua  einer  Mischung  von  Ammonium  Magnesiinnpliosphat 
i  Th ,  wolframgourem  Natrium  1  Th ,  Wei/enstärke  6  Th     —  Dag  demselben  Äweck  di(  - 


Amyluni    Anacaidram 


301 


nende  l-'ATrRA'scbe  Salz  ist  eine  Mischung  von  Borax  <4  Th    und    halbverfallenem  Elitär- 
st 3  Th 

Ghimmlrte  Starke  ist  Keisslkke 

Hefemnekl,  Berliner,  Besteht  aua  gereinigtem  Weinstein,  Natnumbikarbonat 
und  Mehl 

Kindermelllc  sind  im  allgemeinen  Gemische  von  eingedampfter  Milch  mit  bösen 
dsrs  piaparnten,  aufgeschlossenen  Mehlen  von  Oei sahen  oder  Leguminosen  Einige  ent- 
halten kerne  Milch,  in  anderen  ist  das  Starkemehl  unverändert,  Rio  smd  daher  zum  Gro 
brauch  für  Säuglinge  völlig  ungeeignet,  -was  die  mikroskopische  UnterBuchung  nachweist 

Das  A-ufachliessen  geschieht  duroh  Durchfeuchten  mit  verdünnten  Samen,  die  dann 
mit  Galciurnkarbonat  oder  Natnumbikarhenat  wieder  abgestumpft  ■werden,  oder  duroh  Be- 
handeln mit  Mala 

Im  allgemeinen  eignen  sie  sioh  "wenig  als  Ersatz  der  Muttonnüch,  da  sie  meist  2U 
wenig  Shatotoffaubstang  enthalten  Sie  veiheren  ihre  Bedeutung,  seit  die  Sterilisiruug  der 
Kuhmilch  so  wenige  Schwierigkeiten  macht 

Zusammensetzung  einiger  Kinflemiehle  (nach  König) 
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W  Koafclö  in  Yevoy 

Anglo  öuies  &.  Co,  Ctinm 

Öitfoj,  Schill  <fc  Co 

Faust  &  Schuster,  Qfltbuigen 

Dr  F  Frericlas  &  Co,  Leipzig 

Kufekes  Kinder  mo  hl 

ttademaims  Eändownehl 

MelUna  Food 

MJlcJwffioback  t  Loofluud,  Stuttgart 


1,8« 
\,m 

1,85 
'2,05 
2  19 
2,23 
1,8-1 
2,20 


Kimstinehlj  Ktrastwoiaa  von  Hjuseemakns  &  Oo ,  zum  Beschweren  des  Baokmehles, 

ist  gemahlener  Gips 

Malerleim,   chemischer,  ist  mit  Aetzalkali  aufgeschlossener  Stdrkekleister 

Meen  Tun,  amerikanisches  Verschönerungsmittel,  beateht  aua  Talk,  Kreide,  Starko 

Mehl  amei  ikanisclieB3  wird  durch  Schaben,  Bleichen    und  Mahlen  weioher  Hölzer 

bei  Me-w  York  massenhaft  dargestellt  und  ist   auseerheh  von  "Weizenmehl  nicht  an  unter 

eeheiden 

Mondamin  Com  Hoor  von  Bkowjt  &  Poi,bon  ist  entöltes  Maismehl 

Nntrol»    Bhi mittel,    daa  aus  veidautci  Stäike  mit  wenig  H01  und  fieisohveidau- 

anden  Fermenten  besteht 

Palmyrena     Biuatmittel  aua  mehreren  Stai  kemehlarten,  Kaffee,  Kikao  und  Zucker 
Patent  (xlnnzstrtrke,  von  Franz  Odblenzeb,   igt  Reisstärke  mit  einem  kleinen  Zu 

satz  von  Borax  und  Silikaten 

Pyroxam,  Xyloidm,  TJcHATrus'  "Weiaspulver,  ist  nitrirte  Kaitoffelsbarko 
Schlichte,  von  Duoancel  &  Fohtin     Starke  wird  mit  kalter  Natronlauge  behau 

äelt>  dann  lotatere  durch  Schwefelsaure  neutralisirfc 

Seh ouheits creme,  Orientalische     Teig  aus  Mehl  und  Kloie 

Still  ke,  IosUdie,  von  Prof  Debove,  ist  durch  Erhitzen  dextrirorte  Stärke 

Toiletten«  u  der,  unsichtbarer,  Innsible  teilet  powfier  besteht  aus  Starke  20  Th , 

Talcum  50  Th ,  Zinkoxyd  30  Th 

ToUettcnpulYäi  von  IK&csAMrnB,  eine  Mischung  von  Staike  und  Zinkoxyd 
Wundermittel,  englisches,  als  JUllcheraatz  für  Kälber.  Kartoffelstärke  mit  wenig 

HnzianwurzeL 


Anaoardium. 

Pharmaeeutische  Bezeichnung  für  zwei  verschiedene,  der  Pamüie  der  Anacardia- 
ceen  angehonge,  medicmiBüh.  verwendete  Fruchte 

X)  Anacardia  orieutaha  (JFruetus  Anacnrdli  orlentalla,  ostindiselie  Ule- 
pbanten lause.  HerzfrUohte)  von  Somecarpus  Anacardium  L  fll.  (Oetmdischer  Tml 
tenbaum,  the  Ma.ikmg   hat  tree,   Bhdawa),    einem  im  nordwestlichen  Indien  heimischen 
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ÄviäoardiiM. 


PIß,  75. 


Baum.  Die  Fyüchte, '  die)  auf  einem  hatten,  runzligen  Stiel  (Ifig.  75  b),  der  sich  in  der 
Droge  häufig  findet,  aufsitzen,  sind  2—3  cm  lang,  2  cm  breit,  .höäfttnnig,  wnfflehfirig,  em- 
,  schwarz-biaun,    (Kg,  75  a). . 

2)  Anacardia  oceideiitnlin  (Cnssnvium,  Frnotufi  oepatae,  Nuces  Acajon,  Dirnen* 
nüsse,  Mhhngoniniisse*  Nois  a'Acajoii,  Castew-nut,  westindische  EleulmntcnlHuse) 
von  Anacardium  oeeidejitalft.t»  .(NierenTjaum,.  Acajon, .Kashubaum),  heimisch  in  West- 
indien, duicbdie  ganzen  Tropen  durch  die  Kultur  verbreitet,  da  der  dickfleigchig  verdiekte 
Fruchtstiel  (Fig.  74  b)  als  beliebtes'  Obst  gilt  Die  demselben  aufsitzenden  Steinlrftcüte 
ßüd  nieienftfrmig;  ■wenig  größfler  'rä  die  vorigen,  brnm.    (Kg:.  74  a). 

JZestandtheüe*  B4de>  Arten  enthalten  in  gros- 
sen SekretheliäUern  der -Fruchtschale  Oardol  (b.  L);  das 
der  eisten  Art:  Cardolnmprutiens,  gilt  fftr  sch&rf.er 
als  das  Cardolum  yesieana  der  zweiten  Art.  Jfor- 
ner  enthalt  die  zweite  Art  die  einbasische  Anaeard- 
sÄTir.e  0MHasO8,  Harzsäm-öii  und  mehrere  Gerbstoffe.  Das 
Ammoniurnsalz-  der  .■  /S-  .und  d -Harzsftnro  G44H<,8 Ov (NHB)a 
wird'  als  Haarfärbemittel  einjjxohlcn.  Die  fcfcfcrcichea 
Samen  (ohne  Schale)  sind  wohlschmeckend,  eine  Abkochung 
der  Binde  gilt  als  Spsdfioum  gegen  Diabetes,,  die  ad- 
stringirendou  Blätter  verwandet  man  gegen  Blutungen, 
'Das;  Catechh.  enthaltende  Holz  ist  als  ^weisses -Mahagoni- 
holz"  oder  „Acajonhols"  im  Handel-  Aus  dem  Stamme. tritt  G-ummi^  welche^  gesammelt 
wird  (Acajoagttmmij  Gonune  d'acajou),  cf;  Gunimi.  Äiucli  andere  Arten  liefet»  Gummi:  A. 
humil.e  Marl  und"  A  nanum  St..Hil.  ■'■  \i<  ' 

Anwendung.  Die  Früchte  beider.  Arten  sind  infolge  dos  Cardölgchattefl  -amg«r- 
ordentliflh  sciarf  und.  blasenziehend.,'  die  Wirkung  -Ist -etwas  Bchw&chcrj ".-ata  anhaltender 
wie  die  der.Kanthariäen,  .Die  Auszüge  der  riuchtschale  nehmen  an  der  Luft  eine  tief- 
Eehwarze  Eai'be  äii:nnd: man verwendet  sbibhe  mit- Aoth er- Alkohol  heigesteJlten  '.Anaaügo 
als ■.„ unauslöschliche  Tinte"..  ■  JDa  die  daniit  gezeichneten  Stellen  von  Wäsche  auf.  der  Haut 
irkranJfeungen  hervorrufen'" können,,  ist  von  dieser  Verwendung  abzusehen,  tlioUwcise  (in 
Berlin)  ist  sie  behördlich  verboten. 

Man  verwendet  die  Fiüohte  als  Sympathiomitter  geg-en  Zahnweh,  indem  man  sie 
auf  einen  Kadett  aiielit  und  auf-  der  Haut  trkgt. '  Audi  das  ist  m  verwerf öri . 

■     Die  Züchter  der  zweiten  Art  werden  häufig  zu  Spielereien  ■  (Affen-köpfa)  verwendet. 
Man  ntite  siehr  Kindern,  süicbe  in  die  Hände  zu  gehen*  Äiifbewahiimg*    Vorsichtig. 

tCardOllimv  Car4oleunif  Cardol.  0,^0,8  (nach  St^mleä)  oder  CmI!w09  .  HsÖ 

(nachcS^XBOBLV^^:';--  ■■..it.;.' ,         '■-■:h\'  l  ■':..■■■,.■: .. '  •■■..:■  ■  ::■■.  ■■■■  .  ■  -;. ' 

;  ■■  JlatsteUuiig.    Das  Eriicktflcisch  -der  Aeajau-Nüs&e-  wird  mit  Aefcher  extrobirt  und 

-der  Auszug  .zum.- ^sfcralct  abgedtinfitet,  welche a  mnn  .ü'mJ- '•Entfernung:  clor  Qcr^uro  mit 
"Wasser  wSsehfci .  Den  Rückstand  iö$t  inam  in,  15  bis.  20  Tb.  Weingeist  (95  JProc.)  und 
q'igerirtVdil  tösurig:  so  länge  miffriseh^eiatltem'  Bleibydvoxyd,  bis  alle  Anacard  säure,  ah 
Bld  gebunden, :ist,  die  Lösung;  aho  nicht  mehr  sauer  reaght.  Man  filfcrirfe  Vom  auaeard- 
saufen  Blei  ab  und  versetzt"  dag  Mltrafc  bis  aur  beginnenden  Trübung:  mit  Wasser,  hierauf 
mit  etwas  Bleiacetftt,.  Alsdann.  Jkocht  maü  die  Mischung  auf,  tröpfelt  bis  zur  Bmfarbnng 
Bleies öig:  biÄr? j&Urbt  dDeii  ■  Ide^fi^eä1  ^fiedesracliläg;  ab,  entbleit  das  tfiltr&t  durch  Schwefol- 

1  säure,/ y.erauMBiiet  -  das' KH^^^^  Cardol  mit  Wasser.    (Vor- 

•Bicht  nei  der  -BereJitnngi};;;' .;,{'•.'  •     • ..  :Y- •-!  ?  {X  H  '•*V'5!'"-s.!,.    . 

MgenscHaften*  Im  reinen  ZJu  stau  do  eine  gelbliche,  in  dickeren  Schichte» 
aöhwach  röthlicae,  ölige  Fltiäsigkeiti  äpeö(sGew. ;fa»  0;Ö78  bei  28 ö  Öl    Es  besitzt  'schwachen, 

.angenehmen,  besonders  beim  Erwäymon; her^örMtenden ::6 Wich.  TlnJÖBtich  in  Wasser,  leiimt 
löslich,  in  Alkohol  nnd  in  Aethlr.  Ä^äp4m*f  'nlinAtfc  ea  ailmäilich  duu Hm  Fitrhung-  an, 
$£  erstaiTt.  noch-  nicht  bei  ■•■«2^'€iv  ^&«iennir*ent^^ 

.Planmie»^^ -a*er  nicht  ohne  Zersetzung  n^chfif;  :;  jfaf  Sie  Haut  fcebraeht,  erzeugt  es 


Ananaa     Andropogon  303 

Blasen  nnd  Eiterung1  Die  als  „CaidoF  im  Handel  vorkommenden  Präparate  (b  weiter 
unten)  sind  m  der  Regel  Gemenge  von  Car&ol  und  An&cardsaure  und  ei  starren  alsdann  beim 
Abkühlen  krjBt&H misch  Meist  enthalten  sie  auch  von  der  Darstellung*  her  Blei  Nach- 
weis des  letzteren  durch  Veraschen  Auf  b  ewahrun  g  "Vorsichtig;  und  vor  Licht  geschützt 
—  Das  reine  Cardol  wird  kaum  therapeutisch  verwendet,  wohl  aber  die  in  der  Therapie 
als  öardol  bezeichneten  nachstehenden  Ihctiakte 

f  Caidolum  (Cnrdoleuin)  lO.icnns  Das  Alkohol -Aefcherextrakt  aus  Anacardium 
occidentale  Enthält  im  wesentlichen  Aiiacaidbaure  und  Caidol  Braune,  schmierige  Müsse, 
biswoilen  als  Vuucans  an  Stelle  der  Canthauden  angewendet  Nicht  mit  dem  Folgenden 
/xl  verwechseln  (!)     Vorsicht  beim  Mampuliren  (t) 

f  Cardolum  (Caidoleum)  pruiiens  Das  Alkohol-Aetherextrakt  ans  Anacar&iwm 
Orientale  Tiefechwurre,  theerige  Masse  Erzeugt  bei  äusserer  Anwendung  nicht  nur  lokal 
Xilasen,  eondern  weit  aber  dm  Applilcationgstelle  hinausgehend  roaenartige  Entzündung  Vor 
sieht  beim  Manipuhren    (!) 

Die  beiden  käuflichen  Extrakts  vv  erden  als  "Wäschezeichentinten  verwendet  Man 
schreibt  odor  druckt  damit  auf  Wasche  etc  und  hefeuohtet  die  Stellen  alsdann  mit  Kalk-» 
Wfi3sor?  worauf  aie  tiefschwarz  werden     Yergl   aber  S  802 


Gattung  der  Bromeliaceao  —  Bromclieae. 

Ananas  sativus  Lind!  Heimisch  m  Amenka,  jetzt  durch  die  Kultia  weit  ver- 
hieltet  Alle  boerenartigen  Flüchte  eines  Fiuchtstandcs  verwachson  mit  d&r  fleischig 
werdenden  Achse  und  den  ehenfalls  fleischig  werdenden  Deckblättern  und  stellen  eine 
„Sammclfruckt"  dar,  die  von  einem  Blattersohopf  gBkiönt  ist  Kultivirt  ohne  Samen 
Die  ganze  Flucht  ist  grosswarag  (jede  Waize  entspricht  einer  Emzelfmcht),  goldgelb  bis 
bniunhchgclb,  in  der  Form  und  Grösse  vamiend,  bis  4  Kilo  schwer  weidend  Geruch 
und  Geschmack  angenehm,  aromatisch,  säaerheh  snss 

Die  Fracht  der  wilden  Form  besitzt  nicht  unerhebliche  Heilkräfte,  man  verwendet 
"5io  als  Diuretmum  und  Antholmmticum  Der  vergohrene,  wemaitige  Saffc  der  Kultur- 
formen  wird  gegen  Magenkatarrh,  katarrhalische  Affektionen  der  Schleimhäute  (mit  Vtoer 
als  Spray  bei  Nasenkatanh)  verwendet  Feiner  enthalt  die  Frucht  Eiweiss  verdauend© 
und  Milch  coagulirende  Fermente 

jbeslanätheile  Der  Gehalt  an  freier  Siture  bei  den  kultivirteu  Formen  ist 
1,0—5,2  Proc,  bei  der  wilden  8,6  Proc,  der  Zuckergehalt  der  kultmiten  58 — 6ß  Proc, 
der  wilden  8,0  Proc 

Die  Verwendung  der  frischen  ode*  m  Zucker  eingemachten  Fracht  zu  Ananasbowla 
ist  bekannt 

Ananas-Essenz  (Buchh )    1)  Ananas  500  g  wird  zerkleinert  mit  "Weingeist  8  Tage 
ausgezogen,  abgepressfc,  filtrirt,  mit  einigen  Gramm  Vanille tmktur  und  soviel  Weingeist  ver 
Betzt,  dass  1  kg  Esaenz  erhalten  wird  (/u  Punschextrakten)     2)  Stärkere  Essenz    Butterdther 
250  g,  Ananasessenz  1  600  g,  Chloioform  15  Ü  g,  Vamlletinktur  5  g,  Citrononöl  2  Tropfen 

Ananaasaft  (Diet)  Ananasossenz  1  S-0  g,  "Weinsaure  ß  g,  weisser  Siiup  1000  g, 
Zuckertmktar-  q    b 

PinapiÄ  ist  vergohrener  Ananassaft 


Gattung  der  Graraiiieae  —  Andropogoneae.  Zahlreiche  Arten  liefern  ätherische 
Oele  (0,3—1,0  Proc) 

AndropOflon  WardUS  L  Heimisch  in  Oßtmiien  Liefert  OitronelloL  Die 
WutzcI  verwendet  man  gegen  Kagenkrankheiten  und  Fieber 

AndrOpOgOH  CltratUS  D  C  Jn  Ostindien  Liefert  LeniongrasBöl,  oder  Yex- 
bena-  oder  Melissa  mdica-OeL 


304  Andropogon 

Andropogon  SGhoenanthuS  L  In  Sudasien  und  Afrika.  Liefeifc  das  Pal 
m&TOia-Oal  (Ingwer  grass- Oel,  Itusa  Oel)    Dieses  Oel   dient   m  Uulgaiion  ganz 

allgemein  als  VerfXUcfamiggmittel  des  Rosenöles     Dia  Pflanze  gilt  als  Fiebermittel. 

Andropogon  squarrosus  L  fil  (A   muricatus  Ret2)   in  Indien    Namen 

Khurkhur,  Bena  Pranz  YStivex  Liefert  aus  der  Wuizcl  Vetiverol  Das  aro- 
matische Rluaom  und  die  Wurzel  (Radix  Anathen,  Badix  Vetivciiae,  Baiz  cheiroso)  ißt  em 
stunnliioncLcs  and  antieeptisckes  Arzneimittel  Man  macht  daraus  die  gegenwärtig  häufig 
käuflichen  oiiontahgohen  Fachei 

Andropogon  ianiger  Desf  Von  Indien  bis  Nwdaüika  Man  verwendet  die 
ganze  Pflanz«  (Hei  ha  Sohoenanthi  imd  Hciba  Junci  odorati)  als  Aiomotioum  und  Dnire- 
ticum  (IToemua  camelorum),  das  ätherische  Oel  enthalt  Fhellandren 

Andropogon  ödoratus  Lisboa    ia  Ostindien    Liefert  ätherisches  Oel   Dreht  — 

?2°  bis  23°,  spec   Gcw  0,945—0,050 

ferner  liefert  ätherisches  Oel  Andropogon  frag ran S  (?)  von  Reunion  (Hmle 
essentialia  de  Pataque  Malgaehe) 

Medicuusohe  "Verwendung  Anden  femer  wegen  des    axomatiacben  Geruches  nnd  G  o 

ßchmackes  Andropogon  densiflorus  Steud ,  A  cenfems  Hack  A,  fcicortiis  (-, 
A  virgmicus  L  A  spafhiflorus  Kth   A   minorum  Kth  A  arundinaceus  Scop 

Andropogon  annulatus,  m  Asien,  Afrika  und  Australien,  «all  eme  Hanna  liefern, 
die  75  Pioc   ilanmt  enthalt 

Oleum  Andropogonis  citrati  Leniongrassdl.  CltronengraßM.  Indisches 
Verfoenaol.  Essence  de  temongiasa.  Eesence  da  Yeryelne  des  Indes.  Oll  of  le- 
mongrass-    Ändt  opopon  cttt  atu3  D  0 

Eigenschaften,  Eme  gelbe  bis  rütkbraune  Flüssigkeit  -von  starkem  Citronen 
öder  Veibenageruak  Spec  Gew  0,890-0,903  Drelnrngswinkel  (100  mm-Eokr)  «■]-  1*25'  bis 
— 8°ß'     Es  lest  sieh  m  2  bis  3  Theilen  Spmtus  dilutus  klar  auf 

jftttftwff*  I/emongiasßol  -wird  mit  Fefciöleum  und  fettem  Oelvexfalsabt  Da  diese 
Zusatae  die  Loslichkeit  m  Spiritus  dilutus  vermindern  od  et  aufheben,  so  Kind  alle  Oele,  dio 
m  dem  angegebenen,  VerhaTtmsB  sieh  muht  Mar  ltfsen,  jäu  beanstanden 

Bestandtheile*  Besteht  zu  70— 85  Proc  ansöifcral  CxaHuOi  demselben  Aldehyd, 
der  auch  dein  öitronenßl  seinen  charakteristischen  Geruch  verleiht  Weitere  Bostnndthoile 
fiind  MethylheptenDn  08H140  und  Geranie- 1  Ci0H160 

Anwendung,    Zu  PaifütuoMon  und  Toiletteaaifen 

Oleum  Andropogonis  squarrosi.  Tetiveidl.  nraraacusaöi.  Essence  do 
Yötlvar,    Oil  of  Yetiver* 

Die  Wuiael  der  m  Indien  und  Duma  Bahr  verbreiteten  und  neuerdings  auf;  Beunicm 
kultivuten  Öiaminee  Attäropogon  sqmrrom  L  ß  giebt  bei  der  Destillation  mit  Wmmv 
dampfen  em  äusserst  schwor  fluchtiges,  dickflüssiges  braunes  Oel,  das  „Vetiverbl"  des 
Handels  Eb  hat  einen  penetianten,  anhaftenden,  myrrheiifthnhchen  Geruch  Das  sjöö 
Gew  defl  in  Europa  aas  indischer  Wuiael  destülirten  Oels  hegt  zwischen  1,015  und  1,030 
bei  16°  C  ,  die  auf  Rfomion  gewonnenen  Oele  sind  leichter,  and  höben  das  spec  G-ew 
0,982—0,998  bei  80° 0  Der  Drehungswinkel  (100  mm  Rohr)  =-^23  biß  -j-8Q°  Ye- 
tiveröl löst  sich  in  l1/,  bis  2  Theilen  SOptoc  Alkohol  klar  auf,  an  dieser  Eig-onechaCt 
können  mit  Jett  verfälschte  Oele,  die  sieh  a  diesem  Lösungsmittel  in  keinem  Verhaltmsa 
War  lösen,  leicht  erkannt  werden 

Vetiveröl  wird  feinen  Parfurnenen.  ssagesetzt,  bei  denen  es  ^um  Terbm^eft  «nd 
Fixircn  der  einzelnen  Gerüche  dient 

t   Oleum  Andropogonis  Nardi     Oleum  CitroneUae.  Cltrenollaöl,  Ontlndlsches 

Hellssendl     Kssence  de  CitxoneUe.    CilTqnellji  oü.    Wird  in  Sud  Ceylon,  sowie  auf  der 
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Halbinsel  Malacca  durch  Destillation  der  oberirdischen  Theile  des  Chtronellgraßes,   Andro- 
logen JSFardus  L  f  gewonnen 

Eigenschaften  Eine  gelbe  bis  gelbbraune,  bisweilen  auch  durch  Kupfer  grtm 
gefärbte  Flüssigkeit  von  angenehmem,  eigenthnmhchein,  etwas  slisslichem  Geruch  Spec 
Gew  0,886—0,920  Drehungswinkel  (100mm«Bohr)  —  OW  bis  —21*  Ea  lost  sich  in 
1— 2  Th  8  0  proc  Alkohols  klar  auf,  nach  -weiterem  Zusatz  des  Lösungsmittels  wild  die 
Mischung  meist  schwach  getrübt 

Prüfung  Bei  der  Untersuchung  ist  besonders  auf  die  häufigen  Verfälschungen 
mit  Petroleum  oder  fettem  OeJ  (Cocosfett)  zu  achten  Oele,  die  derartige  Zusätze  enthalten, 
geben  mit  10  Th  80proc  Alkohol  trtine  Mischungen,  aus  denen  eich  beim  Stehen  in 
einem  zugestopften  Cjlinder  ölige  Tropfen  entweder  an  der  Oberflache  (Petroleum)  oder 
ara  Grunde  (fettes  Oel)  abscheiden  Bei  Gegenwart  von  Cocosfett  erstarrt  das  Oel  ganz 
oder  theilweise  im  Kältegemisck  oder  bei  Wmteitemperatur 

Bestandtlieile,  Es  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Geramol  CJ0H19O  (50—80 
Proc),  Oifcronellal  C10HlwO  (10—15  Proc)  und  Lmks-Camphen  C10Hia  (5-20  Pro«) 
In  geringer  Menge  sind  anwesend  Links  Borneol  C10Hta03  Methylheptenon  C8H140, 
Dipenten  OloBm  Methyleugenol  C8Ha~C3H5— (ÖÜH8)a  und  endlich  Essigsäure  und 
Valeri  an  säure  (als  Ester) 

Verwendung*  Zum  Parfümiren  billiger  Tofletteßeifen,  besonders  der  sogenannten 
BConiggeifen 

Oleum  AndropogoniS  Schoenanthl  PalmnrosaoL  Türkisches  oder  In- 
disches (jJeranlnmdl  (Rusaol).  Oleum  Palinarosae*  Oleum  Qeranü  lud i cum.  Oleum 
ti-ramlnis  Indiel  Essen  ce  de  Gernniuin  des  Indes.  Oil  of  Pnlinniosn.  Oil  of 
Geranium  East  Indinn, 

Pas  Palmarosaöl  wird  fälschlich  als  „türkisches  Geraniumöl"  bezeichnet,  weil 
es  früher  über  Xonstantinopel  in  den  europaischen  Handel  k&m  und  einen  den  (Jerantuna- 
ölen  (Destillat  dcT  Blätter  Ter  schieden  er  Geranium-  oder  Pelargonramnrten)  ähnlichen  Geruch 
besitzt  Es  wird  m  ziemlich,  beträchtlichen  Quantitäten  in  Indien  in  der  Präsidentschaft 
Bombay  durch  Destillation  von  Andropogon  Sctumanthua  L  gewonnen 

Eigenschaften*  Eine  fast  farblose  oder  gelbliche  Flüssigkeit  Ton  angenehmem, 
rosenahnlichem  Gerüche  Spec  Gew  0,888— 0^96  bei  15  °0  Optisch  schwach  rechts  oder 
linkgdrehend,  und  zwar  schwankt  der  Drehungswinkel  (100  mm  Rohr)  zwischen  -fl°40' 
und  —1*55'  Mit  8  Th  Spiritus  dilutus  giebt  das  Oel  eine  klare  löBung  Terseifungs- 
zahl  20—40 

PrUfung,  Da  das  PalmarosaÖl  häufig  mit  fettem  Oel  (Cocosfett),  Mineralöl  oder 
Terpentinöl  vorfalBcht  wird,  so  ist  auf  Losliohkeit  in  8  Th  Spiritus  düutus,  und  auf  das 
richtige  spec   G-ew   /u  achten 

Bestandteile*  Palmarosaöl  besteht  der  Hauptmenge  nach  aus  Geramol 
ö10EuO,  das  zum  groseten  Theil  frei,  zum  kleineren  Theil  als  Ester  der  EsBigsaure  Und 
C&pronsaure  in  dem  Oele  enthalten  ist  Von  Terpenen  ist  nur  Diuenten  in  geringer 
Menge,  etwa  1  Proc,  anwesend. 

Anwendung»  Palmarosaöl  findet  in  der  Parftlmerie  bei  der  Herstellung  von 
Eosenseiien  ausgedehnte  Verwendung  In  Bulgarien  dient  es  zum  Verfklsehen  des 
Eosonöls 

GingerßfaSOl  (cf  oben)  Eine  geringe  Sorte  Palmarosaöl,  Über  deren  Herkunft 
man  nicht  ganss  im  klaren  ist,  kommt  von  Indien  aus  unter  dem  Namen  „Ging  er  gras  ßl* 
m  den  Handel  Das  Oel  enthält  meistens  grosse  Mengen  Mineralöl  (bis  60  Proc)  oder  Ter- 
pentinöl beigemischt. 
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3  Üb  Anethuin     Angehoa 


Gattung  der  Um  belli  ferne  —  Apioideae  —  Segelineae« 

I  Anethum  graveoleHS  L  Dill  Gurkenkmnt»  Heimisch  m  Indien,  Fersien, 
vielleicht  auch  Kaukasus  und  Aegvptcn,  durch  die  Kultur  weit  verhieltet 

Veiwendung  finden  die  Fruchte  Fi  actus  Anethi  (Bi.it  Eigau/b )  Semen  Anethi 
iioiten&is.  Semen,  capüli  cynocephali.  Dillsanieii.  Bergkunimel.  Tiuit  d'Anoth. 
Dill    fruit 

liesohrelMmg*  Sie  sind  4—5  mm  lang,  3  mm  bicii,  im  Umnss  eirund,  vom 
Rucken  hei  stark  zusammen  gedruckt,  kahl  und  glatt,  ineist  m  dio  Theilhüchtcken  zer- 
fallen, jedes  mit  5  Rippen,  von  denen  &iq.  Handnppen  staik  vorragen,  in  jedem  Thalehcn 
ein  Oelgang,  aut  dei  Pagenflache  2     Geschmack  gewmzhaft,  schaif,  charakteristisch 

Jßestandtheile  3—4  Proc  atheiisches  Oel  Spec  Gew  0,895—0,915  Dreht 
-j«75  bis  80*  .Enthalt  Limonen,  Caivon,  ucsoa&eiB  engli&ches  Oel  auch  Phellan» 
dren  Das  aus  Fluchten  des  indischen  A  SOW3  Ö  C ,  das  mit  A  graveolon-j  identisch 
gern  soll,  gewonnene  Oel  enthalt  Limonen,  Caivon  und  Dill-Apiol,    es  dicht  -4-40° 

Amueiirtung  In  England  vielfach  statt,  des  Fenchels  als  Wahungfcreibendes 
Mittel,  im  allgemeinen  dienen  Frucht  und  Kiaut  mehr  zu  Kuchcnz  wecken;  zum  Emiegon 
der  Gurken  etc 

Aqua  Anethi     Dillwasaer     Dill  Wate*      1)  Put   Dillsamen,  gcqnotacht  10  Th, 
Wasser  200  Tb  ,   man  destillirt  100  Th   ab      In  den  hnfc  Kolonien   da-if   das   Dilhvassor 
durch  Verreiben  des  ätherischen  Dillüles  mit  Oalciumphosplmt,  Schütteln  mit  dost   Wasser 
und  Filtriren  bereitet  werden    —  2)  (n    Diet )    Dillöl  10  Tropfen  schüttelt  man  mit  heia 
Bern  deefc    "W"asser  1000  Th    und  filtiirt  nach  dem  Erkalten 

II  Oleum  Anethi     DOlol     Esgonce  d'Anetk     Oil  of  Dill  (Brrt) 

Die  zeiklemeiten  DiUfiuchte  geben  hei  der  YVassei  dampf  des  tillation  8—4  Pioc 
Siäienschea  Oel 

12m  faihloses,  spater  gelb  werdendes,  ziemlich  dünnflüssiges  Oel  Der  Geruch  wt 
dem  des  Kmmnels  ähnlich,  abei  doch  wieder  deutlich  davon  verschieden  Dei  Göbohmack 
ist  zuerst  snsshch,  spater  scharf  und  brennend  Spee  Gow  0,895—0,915  (Bnt  0,005—0,020) 
—  Drehung* Winkel  (100  mm  Kohl)  -f  75  bis  -f  80°  Das  Oel  löst  sich  in  5—8  Th  SOproo 
Alkohols 

Dillöl  enthalt  40—60  Proc  Bechts  Caivon  C10HJAÖ  (öaivol),  40— G0  Pioc  Hechts» 
Limonen  O10Hlft  und  wechselnde  Mengen  Phellandien  O10H10  Diegos  Törpon  ist  roicMiehor 
im  spanischen  und  englischen  als  im  deutschen  Dillol  voihanden  Anwendung  Xn  der 
Liqjieurfabrikation, 

Obtlndi&elieft  Ddfltol«  Der  oatmdische  jDill,  der  Ton  einigen  Botanikern  ala  bosondoie 
Spccios  Andlmm  Sotoa  D  Ö  unta schieden  wird,  enthält  ein  von  dem  europäischen  DiUul 
machiedenes  Oel  Sem  spec  Gew  liegt  awischen  0,949  und  0,970,  gern  Brohungawinkol 
(100  mm  Rohr)  zwischen  -j-41  und  +48°  Es  enthält  ausser  Limonwi  und  Öarvon  einen 
dem  Apiol  ans  Petera^hanöl  isomeren  Km  per,  das  Dilkpiol  0112H14O4  Dillapol  iat  omft 
dicke  eilige  bei  285°  C  siedende  Flüssigkeit 


AngeSica. 

Gattung  der  TJmbeUifeiae  —  Apaeideae  —  Angrelicinae* 

Angeiica  Archangelica  L  Heinnseh  m  «europa  und  Sibmon  Yerwcndung 
findet  die  Wurzel  und  die  Prucfcte 

1)  Die  TVuizel  Rftdn;  Angclicae  (Geim ,  Helv,  Austr )  Radix  Archangelicae. 
Radix  Angebote  horten sis  Ang-elikawurzel  Brustwnr/el.  Engelwurzel  Holligreu« 
geistwiu zel  Di  eiemig-keitswurzek  Therinkwurzol  Oeü Wurzel.  (Uftwtiue.  Gölk. 
«lücken wurzel.    Luftwurzel,    Racine  d'an^elique  (Gall)     Angeiica  root. 
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BescJvt  eibung*    Die  Droge  bestellt  aus  dem  kurzen,  bis  5  cm  dicken,  von  Blatt- 

narben  geringelten  Wurzelstock,  von  dem  zahlreiche,  bis  1  cm  dicke,  bis  30  om  lange 
Wurzeln  entspringen,  die  oft  zopfartig-  zusammengedreht  sind  Sie  ßiuü  l&ngsfurclng, 
höckerig:  Die  Droge  ist  von  rothkauner  "bis  graubrauner  Farbe,  sie  schneidet  sich  weich 
und  "brißJit,  wenn  trocken,  glatt  Der  Querschnitt  ist  unter  der  Lupe  deutlich  radial  ge 
streift,  er  lasst  den  gelb  oder  gr  angefärbten  Holzkörper  erkennen,  der  m  der  Wurzel  etwa 
eo  stark  wie  die  Bude,  m  dein  Wurzelstock  viel  starker  Lst  In  der  Rinde  ei  kennt  man 
schizogene  Sekret  behalte*  mit  gelbrütblickem  Inhalt  Der  Durchmesser  derselben,  der  bis 
200  f*  betaagt,  ist  geeignet,  die  Droge  auch  in  kleinen  Bruchstücken  yon  den  Wurzeln 
anderer  Umbelliferen  (s  d )  zu  unteischeiden     G-eruch  und  Geschmack  angenehm  aromatisch 

Bestandtheüe.  0,35— 1,0  Proc  (frische  Wurzel  0,2— 0,4  Proc)  ätherisches  Oal, 
ferner  6  Proc  Harz,  0,5  Proo  Angeticasaure,  Hydrqcarotm  (Augelicm),  Baldrian 
saure,  Essigsaure  eto 

Verwechselungen  und  Vei  falsclmngen  Die  Wurzeln  der  andern  offic  Um 
helliferen  sind  durch  den  abweichenden  Geruch  und  Geschmack,  sowie  die  Weite  der  Se 
kietbehälter  (s  a  a  0 )  leicht  zu  unterscheiden  —  Die  Wurzel  der  wilden  Angel iCa 
SllvßStflS  L  (in  Italien  als  Uadieo  da  Exoeula  gegen  Kiatzc)  ist  kleiner,  holziger  und 
von  weniger  angenehmem  Geruch  und  Geschmack   —  AehnlLGh  verwendet   man   in  Japan 

Angel ica  anomala  Ave-Lalf  und  A  refraeta  A  Schmidt,  m  Nordamerika  A  atro- 

purpurea   L     und   A    luclda    L    (Bc-Hyach  Boot),  m  Untentahan    A    ÜBmOrOSa   Ten, 
Einsammlung     Im  Frühjahre  von  der  2jahiigen  Pflanze     5  Th   frische  Wurzel 

geben  1  TIi   trockene 

Aufbewahrung  *)     Bei  gelinde*  Waime,  besser  übe*  Aetzkalk,  nachgetrocknet  m 

dicht  geschlossenen  Blechbüchsen     Da  die  Angehkawurzel  in  ganz  besonders  hohem  Maasse 

den  Angriffen  von  Käfern  und  ihren  Darren  (Ptinug,  Anohmm,  Antbrenus)  ausgesetzt  ist, 

so  ist  für  sehr  sorgfältiges   Trocknen  und  Aufbewahrung  m  gut  verschlossenen  Ofefassen 

besondere  Sorge  zu  tragen 

Anwendung     Aromatisches  Stimulans   und  Stomachicum,    selten   zu  Latwergen, 

Badern,  Krduterkißßen ,  häufiger  als  magensta-rkendes  Hausmittel     Wurzel,  Blatter,  Samen 

und  Tinktur  gehören  mit  zu  deu  Heilmitteln  Pfarrei  Kneipps 

2)  Die  Fruchte   FmctusAngclicae   Semen  Angellcae«  Fruit  d'Angßliqne  (GalL) 
JResoJiretMitiff     Eiförmig,  vom  Stocken  zusammengepresst,    mit  dicken,   stumpfen 

Buckennppen,  stark  hervortretenden  Kandrippen,   bei   der  Keife  die  äusseren  Tkeile   der 

Fluchtschale  ohne  die  Oelstnemen  sich  ablösend,   so  dass  also  diese  mit  der  SaraenscMo 

vereinigt  bleiben  (charakteristisch.) 

jBe$ta.ndtheile,    1,0—1,2  Proc    ätherisches  Gel     Von  noch  angenehmerem  Geruch 

wie  das  der  Wurzel 

Spiiiüis  Angelicae  composttiis  (Cterm),  Sp,  tlieriacalis»  Zusammengesetzter 
Engelwiirzapxritus,  Aagehkaspiutug,  Jei  usaleraer  Sp  ,  Kraute  Spiritus,  Thenakgeiüt  — 
Alcoolat  de  thenac  compose,  Esprit  thenacal  —  Spint  o£  treacle  —  Angelika  wurzel 
16  Th  ,  Baldnanwuizel  4  Th  ,  beide  nuttolfein  zerschnitten,  Wacholderbeeren,  gequetscht 
4  Tb  lasst  man  mit  Weingeist  75  Th ,  Wasser  125  Th  24  Stunden  stöben,  destillut  100  Th 
ab  und  löst  dann  Kamphei  2  Th  Klar,  farblos,  flpec  Gew  0,890—0,900  Trübt  sich 
bisweilen  in  der  Kälte  Ansetzen  mit  Weingeist  und  U übertreiben  mittete  Dampf  hefert 
ein  kraftigeres  Destillat 

Spiritus  Angelicae  compositos  ex  tempore  paiatus  Angehkawur-selöl  6  Tropfen, 
Wacholderbecröl ,  Baldnanöl  30  &  Tropfen,  Kamphorgeist  17,5  g,  verdünnter  Wein- 
geist 82,^  g 

TInctura  Angehcae,  wird  aus  fem  zerschnittener  Angehkawurzel  1  Th  und  ver- 
dünntem Weingeist  5  Th   bereitet 


*)  Zur  Aufbewahrung  riechender  Pflansenstoffö  sind  Baemuskanister ,  auf  die  man 
über  einer  runden,  etwa  15  cm  weiten  Oeffnung  einen  Rand  mit  dicht  schUessendom.  Griff- 
decM  auflöthen  lasst,  die  billigsten  und  zweckmäßigsten  Vorrathsgefasse 

20* 
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Tinctura  bezoaidiea,  Ludwigs  Bözoartropfen  Opium,  Safran  je  5  Th  ,  Myrrhe, 
Angehkawurzel,  Eberwurzel,  Alanfcwurzel,  Diptamwurzel  je  20  Th  ,  rerdunntör  Weingeist 
1O0Ö  Th 

Tmctuia  aleiipharroaca  Stahl  Angolikawurzel,  Meiaterwurzelj  Eborwurzel, 
Schwalb  errwuml,  BibernellwurAel,  Akntwurzfll  je  7,5  g,  verdünnter  Weingeist  210  g  oder 
q    s   zu  200  g  Tinktur 

RothlaufÜnktur  JUrCK,  ist  ein  weingeistiger  Auszug  aus  Angelika-  und  Ar- 
nikawurzel 

SCHAüEK'scher  Balsam  ist  ein  Gemisch  aus  Spint  Angelißaö  comp  und  Spint 
baisam   Pioiaronti 

Balsantnm.  divinum,  B  digeativum  (Diet)  Baume  du  Chevalier  Labordo,  Baume 
Fourcroy  Larahenterpontin.  200  g,  Olivenöl  800  g  mischt  mau  unter  Erwärmen  s  setzt 
hinzu  Benzofe,  Weihrauch,  rohen  Storax  je  10  g,  Safrantemktur  25  g,  Aloetwlcfciw  100  g, 
entwässertes  Natwumaulfat  50  g,  erwärmt  1  Stunde  im  Dampfbad  unter  Umrühren,  läset 
absetzen,  seiht  durch  oder  filtert  und  fiigfc  hinzu  Angehkaöl  0,2  g,  WacholderbeBröl  0,5  g 

Potsdamer  Balsam,  Parfüm  aromatique  balaamique  Eine  Mischung  aus  Spint 
Angöhcae  ßomp ,  Tinot  Oalami  äa  5,0,  Muttura  oleogo-balsam  70,0,  Iaq  Ammon   caust  8,0 

Eau  tatlMce  de  Prodhonune.  Em  Destillat  aus  Angelika,  Anis,  Zimmt  Muskat 
nusa,  Nelksn,  Pfefferminz  öl,  mit  Chinarinde,  Hatanhia,  Toliibawarn,  Tamile  und  Oochenüle 
zur  Tinktur  gemacht 

Nervosiii»  versilbert«  Pillen,  bestehend  aus  Ext?  Yalenan ,  Angehe »  Cbouopocl , 
Ol   Angehe ,  Yalenan  ,  Fol  Aurant 

Alter-Schwede,  Angelikalikor,  Angelica«ftfttalla  sind  aus  Angelikakraut  und 
Bitterstoffen  bereitete  Liköre 

Liqueur  de  la  Gl  autle  Clmrtreuse,  Ehxir  vegetal  d  I  Qr  Ch  Em  Destillat  au? 
Melisse,  Pfefferminze,  Angelika,  Zimmt,  Safran,  Maois,  Oitrono  und  verd  Weingeist,  worin 
Zucker  aufgelöst  ist 

Universal  Krauteressenz  von  Fa  Dietzb  Em  bitterer  Schnaps  aus  Angelika, 
Wermuth  etc 

Universal  «Magenbitter  von  De  Roback:  besteht  hauptsächlich  aus  Angelika  und 
Enzian 

Yespetro,  Rosolia  d'AngelJoa,  em  Likör  aus  Angelika,  Koriander*  Anis,  Fenchel 

Oleum  Angehcae  radicis  AngelikawnrseWl.  üssenee  de  la  raeinc  tPAu- 
geHo;ue.    Oll  of  Angehen  root 

Trockne  Angelicawurzel  giebt  bei  dar  Destillation  0,35—1  Proc ,  Irische  Wurzel 
nur  0,2—0,4  Proc    Oel     Das  Oel  der  frischen  Wurzel  gilt  als  das  fernere 

Das  Oel  ist  eine  anfangs  farblose,  spater  bräunlich  weidende  Flüssigkeit,  von  Hehr 
aromatischem,  pfefferahnhehem ,  etwas  an  Moschus  erinnerndem  Genich,  und  gewürzhaUem 
Geschmack      Specif    Gew  0,857-0,910    [Diehungswmkel  (100  mm  -Rohr)  -f!6<>  bis  4.  32° 

Das  Angelikawurzelol  enthält  Rechta-Phellandren  und  andere  Terpene  (vielleicht 
Pinea,  sowie  Cymol  010HU)  und  Sesquiterpene  Die  wichtigsten  Bestandteile  sind 
Ester  zweier  Sauren,  der  als  Methyl&thylessigsäure  bekannten  ValeijLansaure,  und  der 
Oiypentadecylsaure  0lfiHMQB  Die  alkoholischen  Komponenten  dieser  Ester  sind  unbekannt 

ÖleUftl  Angelicae  fruetus  Angelikasamenöl.  Sssenoo  de  la  semenoe  d'A» 
gelique.    0Ü  of  Angell  ca  fimt 

Ist  in  den  Angelikafluchten  m  1—1,2  Proc  enthalten  Das  durch  Wasßcrdampf- 
destillatiön  gewonnene  Oel  ist  in  allen  seinen  Eigenschaften,  besonders  im  Geruch  und 
Geschmack,  dem  Wurzelö!  sehr  ähnlich  Spec  Gew  0,856-0,890  Dxolmng-swmkel 
(IOO mm-Eohr)  4  11° bis  -f  12<*  Es  enthält  Phellan  dren  und  andere  nicht  näher  doinurte 
Terpene  Ton  sauerstoffhaltigen  Körpern  smd  MethjIäthylessigsSure  und  Oxymyn- 
Btjnsaure  nachgewiesen  worden 

Das  aus  frischem  Angelikakraut  destillirte  Oel  ist  von  dem  aus  der  Wurzel  oder 
den  Früchten  gewonnenen  kaum  zu  unterscheiden  Spec  Gew  0,870—0,890  Drakungs- 
Winkel  (100mm  Rohr)4-8°  bjfl  +21° 

Alle  drei  Angelikaöle  werden  in  der  Digneuifabrikation  besonders  zur  Darstellung 
wn  Chaitrense  "verwendet. 
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Corte*  Angosturao.  Coitex  Cnspariae  (Bnt)  Qnina  de  Caronf«  Angosturn- 
nnde  Carotii-Rmdo  Atigustmo  Yiaie  (Gatt)  Angostuia  hark  Cnecarilln  do  An- 
güstuia  Ist  die  Rinde  der  zu  den  Rutaoeae  —  Cuspnneac  gehörigen  Cuspana  trifo- 
liata  H  B ,  vielleicht  auch  der  Cuspana  OfftCinallS  HatlCOCk  in  Venezuela 

Beschreibung,  Mache  oder  rmnenformige,  Tjis  2  mm  dicke,  harte  und  spröde 
Stucke,  iQit  einem  leicht  abietbhaieu,  weichen,  grünlichen  oder  gelbbiaunea  Kork  bedeckt, 
an  der  Innenseite  gelblich  öder  rothhch,  Bruch  aussen  kornig,  innen  blatterig  Querschnitt 
oraiigogelb  oder  bräunlich,  che  ruthbraunBn,  nach  aussen  sich  versohnia-lernden  und  mit 
den  helleren  Haikstrahlen  abwechselnden  Baststrahlen,  ausseidera  helle  Punkteten  er- 
kennen lassend 

Kellen  des  Korkes  zarfcwandig,  oder  (nur  an  der  Innenseite  oder  ganz)  ver- 
dickt In  der  Vittdnnfte  an  zahlreichen  Zellen  Bündel  von  Oxalatnadeln,  ferner  lysigene- 
Herzräume  Steinzeiten  spärlich  In  den  äusseren  Parthie-n  des  Bastes,  selten  m  weiter 
nach  innen  gelegenen  tangentiale  Gruppen  stark  verdickter,  knorriger  Fasern  Ferner 
im  Bast  dieselben  Haiziauma,  Oxalatuadeln,  aber  auBeerdeni  aueh  grosse  pnsmatisoho 
Ehnzelkrystalle  MaTLstrahlen  2-,  selten  Sreihig,  zuweilen  lokal  erweitert  und  dann  mit 
Haxzraumen     Von  gewuiihaft  bitterem  Geschmack 

Bestandtheile,  4  AJkaloide,  zum  groesten  Theile  im  freien  Zustand  önspann 
C.10Hl8NQ„  Gaspandvii  ÖJOHI7N03,  Gukpm  Oa0HaiNO3;  Galipidm,  iemer  ein  Bitterstoff 
Angaslurm  (00H18öB)  (c,  ein  nicht  genauei  studirtes  G-lykostd,  und  ll/a  Proc  ätherisches  Oel 

Anwendung  Als  hitter-aromatisches  Mittel  bei  dyspeptischen  Zustanden,  Dysen 
terie,  auch  an  Stelle  der  Chinarinde  GicBBe  Dosen  rufen  UeMkeit  tmd  Erbrechen  hervor 
(Dosis  0,5—1,0  mehrmals  täglich) 

Vei  weclisetiaiffen,  und  Vei  falsclumgen  Zu  Anfang:  diesem  Jahrhunderte  kam 
au  Stelle  der  Angostiua  die  giftige  Rinde  von  ßtrychnos  mix  voraica  in  den  Handel,  wo- 
durch viele  Vergiftungen  hervoi gerufen  wurden  Auch  gegenwärtig1  befinden  sich  na 
Handel  falsche  Angostnrarmdon  in  reicher  Menge  Mindestens  m  einer  derselben  ist  ein 
Alksloid  gefunden,  das  charakteristische  Reaktionen  ganz  ähnlich  dem  Stiychnm  giebt 
Die  arzneiliche  Verwendung  der  Droge  ist  unbedeutend,  dagegen  wiid  sie  vielfach  zur 
Heißt&llung  bitterer  Liqueura  benutzt  Es  ist  Behi  sorgfältig  daiauf  zu  achten,  daee  nur 
Binde  verwendet  wird,  die  den  oben  beschriebenen  charakteristischen  Bau  zeigt,  und  da  die 
letztgenannte  Benutzung  meist  von  Nich  tsaoh.  verstandigen  geschieht,  so  sollte  man  von 
ihrer  Verwendung  lieber  überhaupt  Abstand  nehmen,  da  an  bitter-aromatischen  Emden 
kein  Mangel  ißt 

Tinctnra  Angösturae,  Binde  1  Th,  verd  Weingeist  5Th 

Mrupus  Angogturae  compOßitus  Infusi  Angosturae  concenfcrati  50,  Sacchan  90, 
Sirupi  opiati  60 

Eleßtuarium  antidysenleiieiim  WWKIVSOK  Angoeturarmde  80  Th,  Zunmt  8  Th, 
Honig  q   & 

Eoihlauitinktnr,  Lebbbech%,  von  H  Husche,  ist  ein  Auszug  von  Angosturanndc 
und  Blauholz 

Eagenweiu.  (Buchh)  Angosturaessonz  80  Th  ,  Ku schau up  120  Th,  Eothwem 
S50  Th 

Angoatnra-Bitter.  AngOBturarmde  125  g,  Chinarinde,  Orangoschale  je  60  g,  Gal- 
gant, Äimmthhithe,  Sandelholz,  Zwirnt  je  40  g7  Kardamomen  15  g,  Enzian  10  g;  ÜTelken 
8  g,  zieht  man  mit  Weingeist  und  Kum  je  ^/a  1  aus,  löst  im  Ritrat  Zucker  1000  g  und 
fugt  hinzu    "Waldmeister eaaenz  40  g 

Angostura  Essenz  (Buchh)  Aus  Angoatur&nnde,  Enzian  je  50  g,  Kardaniomen 
30  g,  Maas,  Kolken,  Piment,  Zimrnt,  rofchem  Sandelholz  je  25  g  und  50  proo  Weingeist 
bereitet  man  1  1 

Oleum  Angosturae,  Angosturarmdenöl  Die  Angostiir&rwde  enthalt  1,5  bis 
1,9  Troc  eines  anfangs  hellgelben,  später  nachdunkelnden  Oels  von  aromatischem,  wenig  aus- 
gesprochenem Gtaruoh  und  Greachniack   Spec  Gew  0,9S~-Q,uG   Drohungswinkel (100 mm  llohr 


Q10  Anhalonium     Auüinum 

— 36  bis  — 5Ö6  Nach  den  Untersuchungen  von  Beckttets  und  TkoFÖüä  enthülfc  das 
Angosturarmdenül  kleine  Mengen  eines  von  155—162°  G  siedenden  Terpena  (wahrscheinlich 
Pinea)  Ferner  sind  Oadinen  Cl6HM  und  noch  ein  nröites  nicht  schal  f  charaktonsirbeB 
Sesquiterpen,  Gtakpen,  sowie  13—14  Proc  des  Sesquiterpenalkohole  Gallpol  G^H^OH 
anwesend 

Praktische  Verwendung  hat  das  Angostuxarmaenöl  bisher  nicht  gefunden 


Anhalonmm  Lewfnii  Hennings     Cactaceae  —  Cereoideae    Diese  Art  und 

noch  einige  andere  dienen  den  Indianern  Mexikos  und  der  südlichen  Vereinigten  Staaten 
unter  dem  Namen  Pellote  als  Berauachungsmittel  "bei  religiösen  Pesten,  weiden  aber  auch 
&Jb  Heilmittel  verwendet 

Bestandtheüe  Enthält  in  einer  ae&ammtmenge  von  ungefähr  5  Proc  folgende 
Atkaloide  Arikdlonm  C12H18N00,  krystallinisch,  Schmelzpunkt  8S,5°C  Mesoahn 
C,Hfi(O0H,)8N0Ha  LrjBtallmiBoh  Schmelzpunkt  löl0  0  Anhalomäm  Cl0H,NO(OCH3)a, 
lflomei  mit  dem  ersten     Schmelzpunkt  160°  O     Lophopfiorm  C18H17NO, 

Botanisch  von  der  genannten  Art  eicht  zu  unterscheiden  igt  das  AnhaloniUIfl 
Wllliamsi  Lem  ,  das  0,9  Pioc  eines  anderen  Alkaloids,  Peüotm  Cl0B^(OCHB)sOE  NCH8 
enthalt,  welches  schlafmachend  wirkt 

Femer  sind  von  Heoteb  mehr  oder  weniger  energisch  wirkende  Alkaloide   auf 

gefunden  m  A  fisauratum  Engeim  ,  A.  pmmaticum  Lern.,  A  Jourdanianum 

(wahrscheinlich  nur  Vanotat  von  A  Wllliamsi),  A  Visnagra  (angeblich  identisch  mit 
Matntnillartft  Cirrhlfera  Wart  )  und  m  anderen  Cactaceen  Heber  die  medicimsche  Vor 
werthung  dieser  interessanten  Entdeckungen  herrscht  noch  wenig  Sicherheit,  jedenfalls  ist 
aber  die  Thatsache  ausserordentlich  bemerkenswerte,  dass  die  Cactaceen  nicht ,  wie  man 
bisher  annahm,  physiologisch  indifferent  sindr  sondern  stark  giftige  Pflanzen  enthalten 


I   f  Amlinutn  (Erganzb)    Anilin.    Phenylamin.  KrystnlUn,   C,ir6™a.    Mol* 

Crew.  =98,  Wird  in  chemischen  Fabriken  (Farben-Fabriken)  durch  Reduktion  von 
Nitrobenzöl  mittels  nascirenden  Wasserstoffs  (aus  Eisen  oder  Zink  und  Salzsäure)  gewonnen 
Man  erhalt  so  zunächst  das  salzsaure  Salz  und  scheidet  aus  diesem  die  freie  Itase  durch 
Destillation  mit  Kalkmilch  im  Wasserdampfstrome  ab  Je  nachdem  daa  zur  Herstellung 
des  Nitrobenzole  verwendete  Benzol  rein  oder  toluolhaltig  war,  ist  das  erzeugte  Anilin  rein 
odoT  es  enthält  (o-  n  n  )  Toluidin 

Handelssorten*  Man  unterscheidet  im  Handel  folgende  Sorten  1)  Völlig"  reines 
Anilin  der  Preislisten,  die  theuerste  Soite  2)  Anilin  für  Blau,  ans  fast  romem 
Anilin  bestehend  8)  Anilin  für  Koth,  Gemisch  aus  nahezu  gleichen  Theilen  Arnim, 
Ortno-Toluidm  und  Para-Toluidiii  4)  Anilin  für  Safran  in  ist  ähnlich  dem  Anilin  für 
Roth  zusammengesetzt,  doch,  enthält  es  mehr  Ortho  Tolujdin  als:  dieses  5)  Flüssige 0 
Toluidin,  Gemisch  von  Ortho-  und  Para  Tohudm,  enthalt  nur  wenig  Anilin  —  Von  diesen 
Sorten  ist  das  vöLhg  reine  Anilin  snb  1)  natürlich  für  alle  ph&Tniaceutischen  Zwecke  ver- 
wendbar Indessen  ist  man  nicht  an  diese  Sorte  allein  gebunden,  es  genügt  vielmehr  für 
alle  in  der  PJiarmacje  in  Betracht  kommenden  Zwecke  das  „Anilin  für  Blau" 

Es  ißt  zu  empfehlen,  das  Präparat,  wie  es  ans  den  Parbenfabuken  bezogen  wird, 
zu  rektiflciren 

ttekUßkation.  Den  Kolben  a,  welehei  mit  einem  als  Luftkühler  dienenden  Glasrohr 
von  etwa  70  cm  Lange  und  1  cm  lichter  Weite  verbünden  ist,  füllt  man  zu  etwa  •/,  seines 
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Fig.  7G, 


Fassungsraumes  mit  „Anilin  für  Blau"  an,  und  trägt  —  um  das  Stosson  zu  vermindern  — 
©ine  Messerspitze  „Taloüm  venetum"  ein.  Als  Vorlage  legt  man  einen  nicht  zu  dickwan- 
digen Kolben  vor,  welcher  auf  einen  Strohkranss  e  gelegt  -wird.  Man  erhitzt  nun  (Jlanirce 
in  der  Hand  halten!  Üntor  dem  Kolben  eine  geräumige  Pörcellanschale  stellen!)  den  Kolbon- 
Inhalt.  ZunlLchst  entweichen  Wasserdämpfo,  welche  eich  in  dem  KoIbenhals&  kondensdien 
und,  wenn  sie  (unter 
knatterndem  Geräusch)  an 
der  Grlaswandung  hinin- 
tergleiten,  ein  Springen 
des  Kolbong  zur  Polge 
haben  können,  um  das 
gu  vermeiden,  eetzt  man,, 
sobald  sieb  Wassertropfen 
zeigen)  die  üfiamme  mv 
Seite,  lüftet  den  Stopfen 
und  saugt  mit  einem  öias- 
stabo,  welcher  mit  Fil- 
trirpapier  umwickelt .  ist, 
diese1  Tropfen  aal  Nach- 
dem der  Stopfen  wieder 
aufgesetzt  ist,  wird  weiter 
erhitzt  und  .dioses  Aus- 
wischen, wenn  nöthig, 
wiederholt.  Sobald 'das 
Wasser  entfernt  ist,  kann 
alle  Gefahr',  als  beseitigt 
angesehen  werden,  :  Das 
Thermometer  steigt  nun 
bei  weiterem  Erhitzen  sehr 
bald  und  bei  182°  0.  'destülirt  das  Anih'n  über.  Man  destilürfc  in  einem,  ruhigen  Tempo 
(so  dasa  nicht  viele  Anilin-Diimpfe  unkondensirt  entweichen)  bia  auf  einen  kleinen  Rest 
ab.  Daa  Thermometer  zeigt  gegen  das  Ende  der' Destillation  in  der  Bcgel  184— 185°  0. 
(Einige,  beseitigen  daa  Wasser  durch •  ■Maceratipn.  des  Anilins  .mit  metallisch  em  Natrium, 
indessen,  wollen  wir  dieses  nur  dem  empfehlen,  der  mit  Natrium  umzugehen  .versteht.),  ry 
Man  'füllt  das; Destillat. sogleich  in  trockene,. d"unjde  Fl^adieii  ab.    .,  ,T  ■■■■..-■ 

Eigenschaften*  ifri&cti:  deetiUIrt  eine  farblose,  stark  lichtbrechende,  Ölige,  eigen- 
tbiimlick.  riechende,  brennend;  schmecken  de  Flüssigkeit,  w^lcjie  eichi  diiirch  Eiawirkau^  von 
Mt  und  LieW  bald  braun  färbt.  "Wiifl  in  eüiear  Kältemischung  fest  mul  Bckmilzt  dann 
hei ■— -8*  C.  Siedepunkt  182*  0.;  mit  WasseTdlmpfen  ziemlich.  leicht  flüchtig1,  Spec. 
GöwÄ  1,0265  bei  J5«  Ö.  ÖsHöb  ia  30- Th.  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol,  AetkeT, 
J?ohl$uwaßserstofi'eu.  Selbst  ein  gutes  Lösungsmittel  für  Indigohlau,  AnÜinblau,  Kampfer, 
■ .  .';KQlpj)honium,.  Schwefel,  Phosphor,  nicht,  aber  für  Kautschuk  und  Kopal.   Der 

Dampf  ist  entzündlich  und  verbrennt  mit  russender  Iflanime. 

Chemisch   ist   ea   eine  WohlchäTakterMrte  Base,,  bildet   also  mit  Saut&n 
V  Salze,   doch  bläut  es  an  sich  weder  in  Substanz,  noch  in.  wasseriger.  Lösung 

Arilin,         den  Lacskmiisfarbßtoff,  dagegen  wandelt  es  den  Dabliafarbstoff.  in  Grün  um.   Es 

treibt  in   der  Hitze  das  Ammoniak  aus  seinen  Salzen  aus,  .umgekehrt.. werden 
in  der  Kälte  Anilinsake  durch  Ammoniak  zersetzt.  : 

HeaMionm*  Man  erkennt  daa  freie  Anilin  au  seinem  eigcntümliehön  Gerüche; 
am  Siedepunkte  und  apeeifischen  Gewichte,  davon  ahgeöe^ti  -an:  'folgenden  Reaktionen: 
1)  Giebt  man  zu  3ccm  Äralin:  etwa  8g  zerriebenes  Hercurichlorid. und  erwärmt  die  Mischung; 
unter  gelegentlichem  Umschtitteln,  so"  bildet  sich  ein  rothvioletter  Farbstoff  (Violänilinj, 
der  in  "Weihgeist  löslich  ist.  -.2)  Die  wässerte  Lösung  des  Anilins  wird,  durah  vorsich- 
tigen Zusatz  von  Ghlorkalklosung  violett  gefärbt;  die  Färbung;  geht  in  schmutzig'  roth 
über.  Noch  erkennbar  in  Lösungen  1:250000.  8}  Die  mit  einem  Uebeischussj'Vö»  ver- 
dünnter Schwofelsäure  bereitete  wässerige  Lösung  giebt  auf  Zusatz  von  Kaliümdiehroniat 
zuerst  einen  dunkelgrünen  Niederschlag-,  der  auf  weiteren Zusatz  von  Kalnimdiehroräät 
schwarz  (Anilinschwarz)  wird.  4)  Die  'schwefelsaure  Lösung-  färbt  EolzöfoiT  kanariengdb. 
■■."'■  XYüfitng.  :Mi  die  Reinheit  des 'Anilins  ist  hesönders'  der  Siedepunkt  roh.  Wich- 
tigkeit. '  }?erneir:;  1)  Ea  löse  sieh  im  2 fachen  Tolumen  Salzsäure  zu  einer   klaren   Flus- 
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sigkeit,  welche  auch  nach  dein  Verdünnen  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  lind  mich 
dem  Erkalten  nicht  getmbt  erscheinen  darf  (Kohlenwasserstoffe,  Nitrobenzol  wurden  iieh 
als  Tröpfchen  abscheiden  und  konnten  der  sauren  Losung  dmch  Aufschütteln  mit  Aetlicr 
entzogen  werden)  2)  Eine  etwaige  Verum emigung  durch  Totuidm,  welches  gegen  200°  C 
siedet,  wird  durch  faaktiomrte  Destillation  festgestellt 

Aufbewahrung  Vor  Licht  geschützt,  vorsichtig,  ra  mögliehat  angefüllten, 
nicht  zu  grossen  Gefaßsen  Wenn  das  Arnim  durch  Lichtemwiikung  braun  geworden  ißt, 
kann  man  es  durch  Rektifikation  wieder  in  den  farblosen  Zustand  Hiuuek  toi  wandeln 

Anwenüima  Arzneilich  findet  es  nicht  Verwendung  Die  freie  Base  (auch  als 
Dampf  emgeathmet)  wirkt  giftig  Leichte  (chronische)  Vergiftungen  charakterisiren  sich 
durch  einen  der  Trunkenheit  ähnlichen  Zustind,  Appetitlosigkeit,  Cyanoso  Als  Gegen- 
mittel werden  saLmsche  Abführmittel,  z  B  Eitteisal?,  Karlsbader  SaU  angewendet,  nicht 
aber  Alkohol  Gidssero  Gaben  von  10—20  g,  innerlich  genommen,  führen  anr  akuten  Vei 
giftung,  welche  häufig  todtbch  verlauft  In  eiste*  Linie  wird  das  Athemeentium  beem. 
nusst  Die  Symptome  weisen  auf  em  Nerven-  und  Blutgift  hm  Iu  dei  Mikroskopie 
zum  Aufhellen  deT  Präparate,  als  Anilinwasser  bei  der  Färbung  von  Balcteiien  benutzt 
In  der  organischen  Chemie  zur  Heistellung  zahlreicher  Präparate,  z  B  des  Aeetamlida  und 
■vieler  sog  „Anilinfarben"  Die  Ausscheidung  erfolgt  durch  denTJnn  als  ein.  Salz  dox  Fam- 
amidopheuylach-wefelsaure     Höchst  gaben   pro  dosi  0,8  g,  pro  die  0,4  g  (Ergänzb) 

Anilmwasser      a)   rTacb  Bhriioe     5  cem  Amhn  werden  mit  100  qcm  "Wasser  ge 
schüttelt  und  die  Flüssigkeit  nach  5  Almuten  langem  Stehen  duioL  ein  luigßfouohtofcea  Filter 
filtnrt    h)  Nach  Fba-bnk.:el   Man  löst  8  oem  Anilin  in  7  com  Weingeist  und  setzt  Öö  ccxn 
döstilhrtes  "Wasser  hinzu      Zur  Baktonon-Farbung 

II  t  Anilmum  hydrOChloriCUm  Anilinchlorhydiat  Salzsäure»  Anilin. 
CeiretfH2   HCL    Hol,  Gkw  -  129,5     Schlechthin  «Aniliiisalz«. 

Zur  Darstellung  mischt  man  1Ö0  Th,  fiisoh  deatilkrtea  (farbloses)  Anilin  mit  160  Th 
remer  Salzsäure  (von  1,123  ppec  Gfevr  d  i  25Proc)  Die  Lösung  scheidet  beim  Eikaltcn 
Krystalle  ab  Man  saugt  diese  ab  und  gewinnt  weitere  Mengen  dmch  Eindampfen  dci 
Muttexlauge  [-Bei  Yeiwcndung  chloihaltiger  Salzsaure  entstehen  schwarze  Nebenprodukte 
durch  Oxydation  des  Arnims  j 

Farhlose  oder  schwach  rBthlithe  Nadeln  oder  Blattdien,  m  "Wasser  und  m  Alkohol 
leicht  Icslich,  Schmelzp  192°  ö  Aus  der  wassei igen  Losung  wird  durch  Natronlauge  freie« 
Anilin  abgeschieden  Ausgangsmaterial  für  ?ahlreiche  chemische  Piapaiate,  a  B  Arnim 
äch-wara,  Aao-Parbßtoffe      Tot  Licht  geschhtet  vorsichtig  »ufzuhcwahienl 

Schwarze  Stempelfarbe  für  Witsche  Man  bereitet  zwei  Lösungen,  weleho  ge 
trennt  in  dunklen  Ge&gaen  aufbewahrt  werden  I  Krystnllisrrtes  Kupfoiclüoiid  8,52, 
Chlorsaures  Natrium  (NaOeOl)  10,65,  Ammomuinohlorid  6,85,  Walser  60,0  H  SaLsatuo<i 
Arnim  80,0,  Wasser  30,0,  Gurnmiachlerm  20,0,  Glyoerin  10,0  Man  mischt  je  gleiche  Theile 
von  Lftaung  I  und  H  kurz  -vor  dem  Gebrauche  Dia  mit  dieser  Mischung  hergestellten 
S  ßhrifUeiotien  amd  ursprünglich  blassgriin,  werden  aber  beim  Liegen  an  der  Luifc,  raaohei 
beim  Dimpfon  (lieber  fahren  mit  einem  warmen  Bügeleisen)  schwär  a 

III  f  Anilinum  nitneum  Anilinnitint  SftlpetorsaureB  Arilin.  C^Nir^HKO,,, 
Mol    Gbw  =^156\ 

Man  vermischt  93  Th  Anilin  mit  252  Th  reiner  Salpetersäure  von  25  Proc  (suoo 
Gfew  1,153)  Die  nach  dem  Erkalten  abgeschiedenen  Kxystalle  werben  abgesaugt  Piß 
Mutterlauge  liefert  durch  Eintasten,  weitere  Krjstalle  Farblose  oder  Bchwachrothbehe, 
m  Wasser  lösliche  Krystftlle     Vor  Licht  geschlitzt,  vorsichtig  aufzubewahren 

IV  f  Anilmum  sulfuncuni  (Eiganzb)  Anllinsulfat.  Schwefelsaures  Anilin. 
(C,HeNJI,)a .  HaSO«     Mol    «ow.^284 

Darstellung     Eine  Lösung  \on  100  Th  farblosem  Arnim  m  600  Tu  Weingeist 
vorsetzt  mau  unter  Umiuhren  mit  einem  in   der  Kälte  frisch  bereiteten  und  vdllig 
erkalteten  Gemisch    aus  55  Th    remer  konc   Schwefelsaure  und  150  Th   Weingeist.    Man 
stellt  einige  Stunden  an  einem   dunklen  Orte  zur  Sötte  und  rührt  zu  der  erkalteten  Flus 
Bigkeit  4,00  fTh   Aethcr     Den  ausgefallenen  Krystallbrei  sammelt  man  in  einem  Trichtöi, 
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verdrängt  die  3£utt4rla*g$  duich  Aetheo  und  trocknet  die.  ZiystaUa  bei  Lufttemperatur 
an  einem  dunklen  Orte  aui  poibsen  Tellern  Ausbeute  etwa  140  Th  Man  benutze  beim 
Filteren  nur  holzstoffheies  Filtrirpajner,  andernfalls  filtnre  man  durch  Asbest  oder 
Glaswolle 

Mgemcftafien  Eaiblose,  an  der  Xuft  röthlich  werdende,  geruchlose ,  "brennend 
salzig  schmeckende,  glanzende  Blatteheß  oder  Nadeln,  in  "Wasser  und  verdünntem  Weingeist 
leicht,  weniger  m  starkem  Weingeist  löslich,  in  Aether  fast  ualöslich 

Die  Wßßseug-e  Losung  wiid  duich  Ohloikalkltisung;  violett,  spater  schmuteigroth  ge- 
färbt Durch  Natronlauge  wird  Anilin  in  öligen  Tröpfchen  abgeschieden ,  durch  Baryum- 
nitratlosung  entsteht  Fallung  von  Baryumsulfat  Die  wässerige  Lösung  färbt  Holz- 
stoff gelb     Vor  Lieht  geschützt,  vorsichtig  aufzubewahren 

Anwendung.  Fmliex  ja  Gaben  Yen  0,05—0,12  g  zwei-  bis  dreimal  täglich  gegen 
Epilepsie  und  Choiea  empfohlen,  aber  nicht  bewahrt  Neueidings  von  Fat  als  Krebsmittel 
ersten  Ranges,  als  Analgeticum,  Welches  Morphin  und  Opium  übertrifft,  sowie  al%  Des- 
odorans empfohlen  Man  beginnt  mit  0,05  g  zweimal  täglich  und  steigt  auf  0,4  g  zweimal 
taglich  In  der  Begel  falben  sieh  nach  2—8  Stunden  Fingernagel  und  Lippen  blau,  aueh 
tntt  Athemnoth  und  Schwindel  eoi     Hochstgaben  $ro  dm  0,2  g,  pro  die  0,4  g  (Ergan?b ) 

Kp  Anüini  sulfunci  2,0,  Sacchanni  0,2,  Spiritus  70,0,  Aquae  destülatae  30,0  Tag 
lieh  einen  Kaffeelöffel  yoII,  allmählich  steigend  bis  zu  3  Esßloffel     3?ay 

f  Bromamidum  Bromaaud  Bromwasserafcoff  saures  Tribromanilm 
ööH8Br3$H2  LCBr  —  411  Zur  Darstellung  ward  Nitro  TnbrombenKol  mit  Zinn  und  Sohwefol 
saure  reduoirt,  das  Beduktionsprodukt  durch  Schwefelwasserstoff  vom  Zum  befreit  und  an 
Di  om  wasserst  off  gebunden 

Faiblose,  geruchlose  -and  geBC-hmacklose  Nadeln,  Schmelsp  117°  ö  Unlöslich  in 
Wasser,  wenig  löslich  in  kaltem  Alkohol  Löslich  in  16  1h  Bildendem  Alkohol,  leicht 
löslich  in  Aefcher  und  m  Ohlorofoira     Vorsichtig  aufzubewahren 

Als  Antineuralgicum  und  Analgeticum  Dosib  0,75—1,00  für  Erwachsene,  0,05—0,2 
für  Kinder 


1  FructU8  AniSI  (Germ  Helv  Anstr  Bnt  U-St)  Semen  Anisl.  Semen  Anlsl 
vulgaris  Semen  Ahsinthii  dulcis  Anis  Brotsainen.  Gemeiner  Anis.  Süsser  Küm- 
mel.   Anis  Yert  (Gull )     Anise  fx  uit 

Jßeschi  öibuntf  Die  Spaltfrucht  der  zu  den  Unihelhferae  —  Apioidene — Ammineae 
gehörigen  PltllßltUlltct  AttlSUtfi  L7  wild  nicht  mehr  nachzuweisen,  ursprünglich  wahr- 
scheinlich im  östlichen  Mittebneergehiet  heimisch,  reichlich  kultmifc 

Die  m  der  Droge  fast  immer  noch  zusammenhangenden.  ThöilMchtchen  smd  verkehrt 
bnnibrmjg,  you  den  Seiten  wenig  zusammen^ ediucHt,  oben  mit  dem  Sternpelpplster  und 
den  verbodmeten  Griffeln  vorsehen  Lange  8—6  mm  Deutscher  und  rus- 
sischer Anis  besteht  ans  kurzen,  duukelgefarbfceren,  italienischer  aus  länge- 
ren, schlankeren,  helleren  Fruchten  (Fig  77)  Dicke  durchschnittlich  2  mm 
Aussen  mit  kurzen,  meist  nur  einzelligen,  warzigen,  gekrümmten  HäTchen 
bedeckt  Hippen  wenig"  hervortretend  Im  Queisolmitt  das  Endosperm  an 
der  Fugeuflacho  eingebuchtet  Oelgange  zahlreich,  nicht  auf  die  Tiialoheu 
und  die  Fugenflache  beschiankt  (Fig  78)  Die  grosse  2ahl  (bis  80)  dersel- 
ben und  die  Haare  (Fig  79)  smd  besonders  charakteristisch  für  den  Anis  j  ItaHg,uflclier 
Letztere  sind  auch  im  feinen  Pulver  leicht  aufzufinden  In  den  ALeuion-  d  epaniieiw 
hörnern  des  Endospeims  wie  auch  sonst  bei  den  TJmbeUitan  grosse  Globoide  3  J}a^^r^ 
und  Öxalatdrusen     G-eiuch  und  Geschmack  angenehm  su&s  aromatisch 

BtstundtheiU.  1,5— 6,0  Proc  Ätherisches  Oel  (s  unten)  (Deutscher  2,4Pioc, 
i  ußsischer  2,4—8,2  Proc ,  italienischer  2,7—3,5  Proc ,  syrischer  1,5-6,0  Proc )  Ferner  über 
9  Pxoc   Fett,  4,27  Pioc  Zucker,  5—6  Pioc   Asche 
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Verfülstfiungen  und  Verunreinigungen.  Der  Anis  ist  meist  mit  Bruch* 
stücken  der  Doldenstrahlen  verunreinigt.  Als  Verfälschungen  kommen  häufig  vor  bis 
80  Pico,  thoihaltiger,  von  Kegenwürmern  herrührender  Exäklümpckau,  die  man  in  Mähren 
zu  diesem  Zweck  sammeln  soll.  Die  Bestimmung  des  Aschengehaltes  giebt  darüber  AufscMusa. 
Man  kann  den  Anis  auch  in  Chloroform  eintragen,  wobei  die  erdigen  Beimengungen  zu 
Bodea  sinken.  Ferner  mengt  man' dem  Anis  solchen  bei,  dein  das  ätherische  Oel  entzogen, 
und  der  daher  geschmacklos  ist. 

Häufig  sind  dorn  italienischen  Anis  die  gifti- 

\$äiMj  '    £en   ^Vöehto   von    CowJum   innoulatum.  Ii»  beige- 

l>^^^^fc'^0  mengt  (—18  FrocO-    Diöso  sind  oval,.  —3  mm  lang 

"    ^>^^^^^^M^MJ-r  (^so  tfioI  köjraer  wie  italieh,  A.nü))'  hoeh   gewölbt 

-^^®i^Si^^^|p^g^^  mit  stark  hervortretenden  Hippen.'    Dio  IC  erb  mir  der 

ä^K^SöSai^^^Klf  Rippea  ist  in  der  trockenen  Frucht  nicht  sehr  deut- 

S'^^K^s^^S^S^^lfS -  ^oh.     Das  Bndospenn    ist    tief   eingebuchtet,    Oel- 

3l^,!^^^^^^if^^^^^iifc.         gänga  fehlen«  ■   :-    .     ..■    ■.'■■;■•' 

S^^^^^^^^S^^P^^^'i'v,  iu   Schierling  enthaltendem  Anis  'findet  man 

^^^^^^ß^^^^ff^^MMf-     immer   die  leicht'  kenntlichen  Frü'chto    der  Borsten- 

^^p^^^&Jäl^Ä^iS^Äv  :  hirse  (Setaria  glauca  Beauv.),     Sie  sind  3  mm  lang, 

-^P^^^^^^P^II^I^^^I^Ik     2  mm   breit,   gelblich  bia  schwarzbraun,    auf    einer 

'^^^^^^^ili^^Ö^^^pM^'      Seite  hoch  gewölbt,  quorgernnzelt,  .  Zum  Naohwois 

^^l^^^^S^^^^^^Bm¥"  •     dieser' gefährlichen  Verfälschung  ist  die  Untersuchung 

■^^^^^^^^^B^IpF         einer  nicht   au   kleinen  Probe    (7  g),   die   man   am 

'  A^^S^^^^^^^P^w'h  besten   dem  Boden    dos  Gcfässaa  entnimmt  _  (da  die 

'gß^^^^^^^-^^^S&0k  glatten    und    schweren    öoniuni-    und   8et»riarVö.ehtö 

v^^K^pi^^^S^^^  ^  allmählich  zu  Boden  sinken)  allein  sicher.   Yerdücl i- 

■    ^55^^^Ä^  ■   tige  Früchte  sind  im  Querschnitt  unter  dorn  Mikro- 

■■■:  ;^%SÖ^  -.■■         •  skop  zu  prüfen.  ■  ■  '■;.■ .  ■■■■'■■ .;-'  ^  ■ 

;...■  "..  '..■■"    ■.;       : -■'  Zum.  chemischen  •  Nachweis  dea  Coniius  extra- 

Flg.  78.    Quersditiltt  durch  Ani*.     .  •  .  hlrt  man   ein  Quantum  der  gepulverten  Droge  mit 

•  Aethe'r,.  schüttelt  diesen  Auszug  mit  saurem  Wasser 
aus,  macht  die  filtrirbe  wässerige  Lösung  alkalisch  und  schüttelt  wieder  mit  Aetber  aus, 
Bei  Anwesenheit  ron  Conün  giobt  der  VerdunstungErückstand  dos  Aothers  den  charakte- 
ristischen  Geruch    nach  Mäuse-Urin. 

Anwendung*  Als  Stimulans  und  Carminativum  bei  Kolik,  Blähungen,  als  Expek- 
torans,  als  die  Milchsekretion  beförderndes -Mittel,  endlich  als  GoschiüaclcgkoiTigens. 

Aufb&walvmmff,  Möglichst  nicht  Über  2  Jahr;  das  feine  Pulyer  (Sieh  VI  Kclvcfc.) 
um  in  kleinen  Mengen,  ..'•:•:• 

■,■.',',;  Oleum  ÄnM.  (Germ.  Helv.:  Auetr.  Brit.1)  TJ-St),  AiUsöl,  HUlIft  4'AtUa  tert 
(GaU.).    Essen ce  d'Aais.    OU  of  Anise. 

•  !■•  •',  $Getyitoifain-ff\  Durch.  Destillation  der  zerkleinerten  Anisfrlichte  wor- 
den ,dure^hajittlieli.i2,5-TS  Prep,  Anisbl  erhalten ;  kleinere  ftilei  ■  grossere 
AuGbeiiteri;-  jund;seUeiK  Bet 4ei?  Degtölatipii  :daTf;  nicht  zu  etark  gekühlt 
:  werden  j  weil  ^r-O^-^ii^vii{i-^3H0r:;:iMt«r4lt  und  ..diesen  Verstopft, 

...  Mgen^chaften,  Aniaijl. ■  ist*;  hei-  20 i*  0.  eine  '>.  farblose  oder : :  gelb* 
lieke,  stark; Hchkbrechende  Flüssigkeit. ;.ypni:  Aiusgeruch  und  intensiv  bu> 
fiem  Geschmack.  Das  speoifisoie  Gewicht  des  optisch  schwach  linlcsdrolieti-- ' 
;den  Oeles  liegt  zwischen;. 0,980.  irnij  ;0>990  bei  IS*. -OL  Anisiil  löst  sieh  in 

^■M^m-^^-^';  ^^sv:; I)iefle  ^ang -imfi  duroh;  Bisenchlörid  pjchfc  vor- 
.■■.■■.■■;';■■■' '  '. Jrideifc.:  iXÖerm.:;A«iste*;.HelTV;tJ-Sfc.,)  \  Anis&l  erstarrt  bei  niedriger  Tanrnera- 
' tux  —  der  Beginn. .des  Erstar^ens  hän  gt  von  £ua seren  .Ümst Wen  ab  —  und  schmilzt  alsdann 
zwischen  15  und 19*0.  jTe  anetliojrcioher  das  Oel  ist,  desto  höher  liegt  sein.  Erstarrungspunkt 
and  desto  weTthvollerist  ea.  Geschmolzen  -ISsat»!  es  sick  hedeutend  unter  seinen.  Erstarrungs- 
punkt abkühlen,  ohne  das a  es  fest  wirdi • ;  D urch  Hmzufüge»  von  etwas  krystallisir Um  An c- 
thol  oder  durch  Eeihen  mit  einem  Glasstehe  lerstarrt  es  plötzlich  unter- Wärmeentwicklung, 
Der ^Erstarrungspunkt,   d,  h.   der   höchste .  Tunkt, \.l  den,  .ein  dn:  das;  krystallisir  ende  Oel 

'.  •.  'ä  ,  .ä^*',1?88'  neben  dem  ätherischen  Oele  von  FmpintUa  Änisum  X.  auch  noüh  das- 
ionige  von  "läicium  änisatiim  L.  m  und  bezeichnet  mit .  Ott  of  Anise  eowoM  das.  ge-wöhn- 
liehe  (Pimpinella)  Amsöl  wie  auch  Sternanisöl.  ■ 
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gestelltes    Thermometer    erreicht,    ist    als    Werthmesser  für  die  Qualität    des  Oeles   an- 
zusehen. 

Beim  Yerdunsten  dea  Auisöls  in  einem  Schlicken  auf  dein  Wasserhärte  -bleibt  ein 
verhältnissmässig  grosser,  dickflüssiger,  geruchloser,  nicht  flüchtiger  Bticfcstand  (9— lOProc.l), 

der  vexmuthlieh  ans  einer  poIymeren  Modifikation  des  Anefchols  besteht,  zurück. 

Prüfung.  Die  Bestimmung  des  Erstarrungspunktes  greschieht  zweckmässig  in  dem 
von  Schimmel  &  Co.  (Bericht  Oktober  1S98,  49)  angegebenen,  nebßusteheacl  abgebildeten 
Apparat. 

Das  Batterieglas  A  dient  zur  Aufnahme  der  Kiüitflüssigkeit  oder  des  itültegemiaches. 
Das  in  dem  Metalldeckel  hängende  Glasrohr  -B  bildet  einen  Luftmantc!  um  das  Gefrier- 
röhr  0  und  verhindert  das  vorzeitige  Erstarren  dos  zu  prüfenden  Oeles.  Das  Gefrierrohr  0 
ist  oben  weiter  und  -wird  an  der  Stelle  enger,  -wo  es.  auf  dem  Bande  'dea  Rohres B  auf- 
liegt. Zur  Fixirung -von  ö  Bind  im  Rohre  jS,  ca.-  5  cm  unter  seinem  oberen  Ende.,  drei 
nach  innen  gerichtete  Grlaseinstiilpungen  angohrac.M. '  Das  in  halbe-  Grade  eingfitheilte 
Thermometer  wird  in  einer  Metallscheibe  durch  drei.Pedsrnj  ■' 
in  denen  es;  sich  leicht  verschieben  lässfc,  festgehalten. 

.Jjihlr  Ausführung  der  Bestimmung  füllt  man  bei  Anis- 
und  Sternanisöl  das  Batterieglas  mit  kaltem  "Wasser  und  Eis- 
stücken,  bei  Föhchelöl  aber  mit  einer  aus  Eis  und  Kochsalz: 
hergestellten  Eälfcemiscliüng.  Dann  giesst  man  in  das  Gefrier- 
rohr  soviel  von  dem  zu  untersuchenden  Oe-Ii,  dass  es  etwa 
5  cm  hoch  steht  und  bringt  das  Thermometer,  das  an  keiner 
Stelle  die  Wand  berühren  darf,  in  die  Flüssigkeit.  Während 
des  Abknhlens  ist  das  übörkaltete  Oel  vor  Erschütterungen,  dio 
ein. vorzeitiges  Erstarren  hervorbringen  •würden,  au  schütxen. 
(Ein  zu  frühes  Erstarren  findet  auch  statt,  wenn  das  Oel  nicht' 
ganz  klar  filtrirt  ist)  Ist  das  Thermometer  etwa  10°  0.  unter 
den  Erstarrungspunkt,  also  bei  Anis-  und  Stern  anisöl  auf  6°0. 
bis  8°ö.,  gesunken,  bo  sucht  man  durch  UoiBon  und  Kratzen 
mit  dem  Thermometer  an  der  Gefasawand  die  Krystallisation 
einzuleiten.  Sollte  das  auf  diese  "Weise  nicht  gelingen/  so  bringt" 
man  ein.  Krystallehen  von  erstarrtem  Oel.' oder:  etwas  featea 
Anethol  in  die.  Flüssigkeit >'••.  worauf  das  Erstarren  ■  unter.,  star- 
ker Wärmeentwicklung  vor  sieh  geht.  Das  Festwerden  be- ; 
sohleunigt  man  durch  fortwährendes  Rühren'  mit  dem  Ther- 
mometer, dessen  Quecksilb erfaden  schnell  steigt  und  endlich 
ein  Maximum  erreicht,  das  man  den  Erstarrungspunkt'  des 
Oeles  nennt... 

■■■:■  Steht  ein  derartiger  Apparat  nicht  zur  Verfügung-,  so 
kann  man  auch  die  Bestimmung  unter  den  angegebenen  Vor- 
sichtsmassrögeln : bei  Quantitäten,  von  100 — 200  g  in  einer  ge- 
wöhnlichen Flasche  ausführen.  Bei  der  Probeentnahme  ist  dar- 
auf au  achten,  dass  die  ganze  Masse  des  O eis  geschmolzen 
und  gleißhmässig  gemischt  ist. 

Die    haungate  Verfälschung  geschieht  durch  Zumischen 
vonFonchelsfcearopten,  Hierdurch  wird  das  Anisöl  rechts  drehend, .. 
■was  hei   der  polarimetrischen.  Prüfung   zu   erkennen  ist. 

Auf  Alkohol  prüft  mau  in  der  üblichen  Weise,  indem  man  einige  Tropfen,  in  Wasser 
fallen  laset.     Eine  Trübung  würde  Alkohol  anzeigen,    der  gleichzeitig: durch    die  JBrpiedri- 

§ung  des  Bpec.  Gew.  des  Oels  zu  erkennen  wäre.    Von  Stemanisöl  ist  Anisöl  nur  durch 
•eruoh  und  Geschmack  zu --hnterVchöidöitr1  -Die-  zu  diesem  ■Zwecfio  vorgeschlagenen 'FarV 
roaBioncn  mit  alkoholischer  Salzsäure  geben- UTizaiterlllssigöiBesultafce..-  ■■'■''   "■ 

Jßestan4t7ieile>  Anisöl  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Anethol,  dem  wenig  von 
dem  isomeren  .flüssigen  Methyloha vi col  beigemengt  ist.  "'.■■: 

■Anethol,  der  Trager  der  charakteristischen  Eigenschaften  des  Anisöls,'  ist  der 
Methyläther  d es  Faraprop enylpkonote  C6H4  —  Cg  Hö[l]  — !  OCH3[4].  Es '  erstarrt  .zu  weissen. 
krystauinischen  Schuppen  oder  Blätteheri,  : die  bei  21,5^22  °  0.  scüjuelzen.1 :  Geschmolzen 
bildet  es  eine  sehr  stark  ltchtbreehende,  intensiv  süss1  schmeekende  Flüssigkeit  yom  spec. 
Gew.  .0,984—0,986  bei'  25 a  CL    Anethol  siedet  bfei  233— 284°  ß  mid:isii  optisch  inaktiv. 

,'.  kqthylch avieol  ist  der  Methylather  fe  ParaaUylphenols. .  Es  nnterscheidet  sich 
vom  Anethol- nur  durch  eine  andere  Lagerung:  der  Atome  in  der  OjEs-Gruppe. 
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der  ■ffii'klich^n  Grösse. 
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Es  necht  Mnsaitjg,  schmeckt  jedocb  nicht  afiss,  siedet  bei  216— 217°  C ,  ist  optisch 
inaktiv  und  hat  das  spec  Gew  0,972  bei  15*  0 

Aufbeivahinng.  Amsol  mußs  in  möghebst  gefüllten,  Idemen  Flaschen  an  einem 
kühlen  Orte  aufbewahrt  werden,  da  es  besonders  im  geachmolzeaen  Zustande  m  nur  tlieiL 
weise  gefüllten  Flaschen  eich  schnell  verändert  und  die  Fähigkeit  zu  erstarren  verhört 

Anwendung.    Siehe  unter  Sternawsöl  S  817 

empfohlen,  tod  an  blühenden  Weissdorn  erinnerndem  Geruch  Speö  Gew  1,126  8iedep 
245-246°  C  Erstarrt  in  der  Kälte,  schmilzt  wieder  bei  -4D  0  KrystalksirUs  f-*M* 
pine,  öin  wussss  Pulver,  ist  anisaldehydackwefligsauxes  Natrium  und  Soda  Lutfwfe  auf 
Wiwflwausate  40  Proc  Anisaldehyd 

Mo»  Am«.  Amse-Water  1)  (Bnt)  Fracfc  Ami  M0,0  g,  Aq  10  Liter,  che 
Hälfte  uboidwätilhrati  2)  (U  Sft )  Ol  AumSOwd  mit  Cnlo  phasph  praecip  4,0  und 
mit  1000,0  Aq  angerieben  und  ffltart  8)  (Gatt)  BVuct  Anis  1000,0  g  Mit  hmreicben- 
Ä<ra  Wasser  ©00,0  destüliren  4        flw.        ™  n/win« 

Spiritus  Anist,   Anwgeist     1)  Austr    Zorstossenar  Anis,  250  g,   Wemgeiafc  1000  g, 
ff  "1500  g     Nach  12  stimmiger  Macaration  Bind  abzuziehen  1500  g 

2|  Bnt ,  TJ-St     Anisöl  100  com,  Weingeist  900  cem 

Slrapua  Anisi  Ania.  zerquetscht  100  Th,  mit  Weingeist  50  Th  angefeuchtet 
laset  man  löit  Wamset  450  Th  24  Stunden  stehen,  in  850  Th  Edtrat  löst  man  unter  Auf 
kochen  Zucker  550  Th  ,  „ 

EJaeoBaccharum    Anlgl,     Oleosaccharetum    cum   Oleo    Anisi»     Ul    Aiüsi   ü,lt 

Saochar   5,00  nt  . 

Glaretmu  e  sex  «emlntlntiu  Aqua  vitae  carainatwa  KoboIm  s  U""r«b  uea  «uc 
grames  (Vespetro)  Amsöl  5  Th ,  SternaniBöl,  Kummelöl  jo  %5  Th ,  Fenchelöl  1  Th,  Wein- 
reist  1000  Tb ,  Weisser  Sirup  2000  Th 

Pulvis  cnrmüiaÜTUS,  Windpolver  für  Erwachaene  Anis,  Zucker,  aromat  Pulver 
je  20  Th,  Kümmel,  Konander,  Fenchel,  rJatnuinbnWbonat  je  10  Th 

Speeies  carminati-vae,  Semencea  camunatives,  Blähung  keihende  Krauter  Anis, 
Kümmel,  Konander,  Fenchel,  Angehlcawurzel,  gleiche  Theile 

Pulvis  carminatirus  infantum,  Wiudpulver  für  Km  der  Anis  15  Th,  Jfencnel  10 
Th.fföbTannte  Huguesuao  Th,  Zucker  7öTh 

Tinctura  Proprietoüs  JUvnsicht.  Spintue  Anis»  50  Th  Ehxir  Propnafcätis  Para- 
celai  ÖS  Th  L     .    „, 

Oleum  Anisi  sulfurntunt,  eine  durch  längeiea  Ewkmen  beiextew  Auflösung  von 
Schwefel  in  AnwSl 

Mannheimer  Wasser  ist  em  Ajus-Aquavib  mit   den  fluchbigen  Bestanatlieüeu   vou 

KornaidM,  Nelken,  Äaurat 

Dn  BaSJKfiKS  Clioieratröpfen*  ein  CferaiBch  aus  Anis-,  Wacholder-  und  üajoputfll, 
verä   SohvrefclB&are»  A©thex*wew»geieb,  Zuamttmktur 

Bernhardiner  Alpenfcrauter  Mflganbltter  von  Berhhaäp  enthalb  roichlioh  aro- 
matische Pflanzönstoffe,  besondere  Anis  und  Fenchel 

Galuiing-PastÜls,  Da  Ajrt'b,  bestehen  aus  Zucker,  Amsöl  und  lötete 

Hanoi,  Da  EnraK'e,  soll  ein.  Sucoua  Anasi  osomsatus  sein 

Issieid's  Katari  hbi  tidchen  sind  Pastillen  aua  Amsöl,  Salmiak  und  Zucker 

11  FrUCtUS  AniSI  steliatl  (Ergänz  Eelv  Austr)  Semen  Anisi  Indlei  seil  sinen- 
sis.  Semen  Badiani.    Sternanls,    Anis  6toil6.    ßadtano  (Gall)     Star- Anise  (Ü  St) 

Der  einachsige  Fruchtstand  des  zu  den  Mag-noUaceae  —  IHiciene  gehörigen  lllicltim 
anlsaium  L  (Illioinm  verum  Hook  1)  Heimisch  im  nördlichen  Aaam  und  im  eudhqhen 
Ohina,  auf  den  Phihppmen  und  m  Japan  kultivntt 

Beschreibung.  Um  die  kurze  Blutheastandasa  "befinden  sich  bis  8  in  einen 
Kreis  gestellte,  kalmförmige,  an  der  nach  oben  gekehrten  Bauchnaht  anspringende  Flüchte 
von  dunkelhrauner  Farbe,  aussen  runzelig,  mit  je  einem  helleu  gefärbten,  glanaendlwanaen 
Samen 

BetfatuHheile  5  Prcc  Aethcxueheö  Ool  (auf  trockeao  IMichte  hezog'en), 
2,8  Proc  fettes  Oel,  10,7  Proc  rothhiaunes  Hara,  öeiostoff,  Zucker  eto 

Fetweohslungeru  An  Stelle  des  Stein ama  oder  ihm  beigemengt  ewd  die  lYnohte 
des  giftigen,  in  Japan  heimischen  Illlcmm  religlosum  Siebold  (Sh  ikjmfruoht  e)  nicht  eelbcn 
Yorgekymmon  Sie  enthalten  dag  giftige  Glykosid  Sfcikunin,  ^hüamipiknn ,  SöikiwinBÄuxe 
(der  Chinasäure  na]ie8tehend),  im  Oel  Uug-enol,  Safrol  und  om  Terpen  (ShiHmon) 
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Sie  sind,  im  Ganzen  kleiner,  wio  die  echten  Fruchte,  die  Karpelle  kkSen  stdiker, 
sind  staik  und  spitz  geschnäbelt,  riechen  scharf  aromatisch,  jedenfalls nicht  nach  Ama  Sind  sie 
den  öohten  Fruchten  bsigemengt,  so  abor  wiegt  der  Geruch  der  letzteren,  man  muss  dann 
Bruchstucke  verdachtigßi  Fruchte  kauen  Dazu  ltomroen  folgende  anatomische  Unterschiede 
die  Pahssidenrellen  m  der  Fruchtachate  der  echten  DiO£ö  sind  im  Durchschnitt  0,ö  mm 
lang,  hei  der  falschen  0,375  mm,  die  Aleuronköraer  in  dem  Samen  der  echten  Droge  sind 
bis  22  p  grosa,  aussen  rauh,  lappig,  aio  enthalten  zuweilen  ein  grosses  Kryatalloid  und  stets 
zahlreich ö  Globoide,  die  der  falschen  Droge  sind  bis  15  ft  gross,  cval  oder  elliptisch,  glatt, 
sie  enthalten  2—3  Krysfcalbide  und  an  einem  Endo  wenige  Glohoide 

Anwendung    Wie  beim  vorigen 

Anlselto  iat  ein  verdünntes  weiugeistiges  Destillat  aus  Sternanis,  Koriander  und 
Fenchel  oder  ein  Gemisch  von  Zuckereirup,  Spiritus,  Wasser  and  den  ätherischen  Oden 
des  Sternania,  Komndor  und  Fenohel 

Oleum  Yltae,  Balsamum  vitae  A^iaticum  —  Lebenaül,  weisser  Löbensbalsam  Eine 
Iiflsung  von  Sternamsöl,  Nelkenöl,  Or-angenschalenöl  je  20  Th.  Pfeffermünzöl  2  Ti  in 
Weingeist  1000  Th 

Oleum  Anisi  stellati  (But  Ergänze)  Stenmnisol.  Oleum  Badiaul.  Holle 
volatile  de  Badlnne  (Gall)    Oll  ofstar  Anise* 

Wird  ausschliesslich  m  den  südwestliehen  chinesischen  Provinzen  Kwang-Tung  und 
Zwang  Si,  sowie  in  Tonkin  darch  Destillation  der  noch  frischen  Sternanisfruchte  ge- 
wonnen Ausbeute  ungefähr  3  Proc  Das  Oel  wird  m  Bleütanistera  von  7,5  kg;  Inhalt, 
von  denen  je  vier  in  eine  Kiste  vernackt  werden,  versandt 

Eigenschaften  Eine  farblose  oder  gelbliche,  stark  lichturec-heude  Flüssigkeit 
von  amsartigem  Geruoh  und  süssem  Geschmack  Optisch  schwach  linksdrehend,  spee 
Gew  «=0,98—0,99  Der  Erstarrungspunkt  liegt  zwischen  +14  und  +18*0  Das  Oel 
ist  in  3  Theileu  Spiritus  (90  Proc )  Mar  löslich 

JPi  üfung  Die  Bestimmung  des  Erstarrungspunktes  geschieht  auf  diB  hei  Amsel 
auf  S  Sie"  beschriebene  Weise  Die  mehrfach  beobachtete  Verfälschung  mit  Petroleum 
wird  an  der  unvollkommenen  Löahchkevt  des  Oele  m  S  Th  Spiritus  erkannt  In  Bezug 
auf  den  YerdampfungBitickst&nd  gilt  das  bei  Oleum  Amsi  Gesagte    S  S  315 

Bestandteile*  Wie  heim  Anisol,  so  ist  auch  beim  Sternarnsöl  der  wichtigste 
Bestandtheil  das  Anethol  010HwO  Ob  das  Oel  relativ  reich  an  diesem  Körper  ist,  wird 
durch  die  Bestimmung  des  Erstarrangspunktes  erkannt  Yon  anderen  Körpern  sind  im 
SternamsSl  aufgefunden  Rechts-Pmen  O10Hie,  Dmks-Phellandren  Cl0HJflf  Methyl- 
chavieol  C10H140  (das  isomere  Anethol),  Hydro  chmo  na- thyläther  C^H*  —  OH  —  O02H5 
und  Saf  rol  C10HtoOa  Dem  Safrol  wird  der  vom  A&isÖl  abweichende  Geschmack:  des 
Sternanisöls  zugeschrieben 

Aufbewahrung»  Sternanisbl  wird  unter  den  bei  Anisol  besprochenen  Vomchts- 
massregeln  aufbewahrt 

Anwendung*  Amsel  und  Sternamsol  werden  m  grossen  Quantitäten  zur  Liqueur- 
fabrikation  gebraucht  Aisaneüich.  dienen  sie  hauptsächlich  als  Gesehinackskorngens,  sel- 
tener als  Stomactncum  oder  Carmmatiyum  Man  giebt  sie  zu  2—6  Tropfen  (0,1— 0,2ß  g) 
entweder  m  Pulvern  mit  Zucker  oder  Magnesia  verrieben,  oder  gehißt  in  Spmtus  Wur- 
den ausserhehen  Gekanch  werden  sio  in  fettem  Oel  gelost  (1  20—50)  oder  mit  Fett(l  10) 
verrieben  (Salbe  gegen  FiMäuse)     Amsöl  ist  ein  Lieblmgsgeruch  der  Tauben 

Specles  Hrtoketl  (Vorschrift  d  Munch  Ap  Ver)  Sternania,  Pfefferminze,  Krause- 
minze, entharzte  Sennesbläfcter,  gleiche  Theale 

Hustenmittel  dos  Grafen  v  '  &twvtWBvm  besteht  aus  Sternania,  Sonna,  Kanchs- 
zuoker  etc 

Spanisch  er1  Tb.ee  jsfc  ein  dem  Erusfctkee  mit  Fruchten  ähnliches  Gemisch 

Topique  Indien  von  Colkei  d'Ange  ist  Sternanistinktur,  enthält  daneben  gestoasenen 
Pfeffer 

tJniYersal-Letoensölj  Hamburgisohes,  Balsam  Yitae  Hamhurgonse,  ein  Gemisch  am 
SteraaniB-,  Jfelken-,  Pümcranzenschalenöl  und  Weingeist 

Eon.  deatiMee  Mallard  ist  eine  Tinktur  aus  Sternanis,  Gunjak,  Ohma,  Zinnat, 
Melken,  Eenzoe  eto 

Ena  dentifrice  de  Pierre  ist  eine  Tinktur  aus  Sternania  mit  AniS"  und  Pfeffor- 
mflnzöl 
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Esseatin  dentifricia  (Nagel)  Stemamsöl  1,5  Th ,  Pfaffermünzöl  1  Th ,  China-, 
aromatische  und  Myrrhe atmktur  je  30  Th ,  Hofimarin's  Lebensbalsam  20  Th  ,  vörd  Wein- 
geist 900  Th  ,  Cocbemlle  2,6  Tb 


Anthrarohirmm  (Ergänze )  Dioxyanthranol  Anthrarobtna.  Desoxy-AU/ariu 
Lenko-Ali/arln  C^H^O».  Hol*  &ew  =220.  Em  MuMionsprodukt  des  käuflichen 
Alizaiws 

Darstellung     Man   lost  käufliches  Akzarm    (Alizarm-BIanfitich)  in  Ammoniak- 

Hurtigkeit,,  erwärmt  die  entstandene  violette  Losung  zum  Sieden,  tragt  allmählich  25rok- 
staiib  ein  und  setzt  das  Et  warmen  so  lange  fort,  bis  die  violette  Färbung  in  Gell)  über- 
gegangen l&fc  Fan  filtrat  so  gleich,  in  ein  Gefass  mit  Wasser,  welches  genügend  Salz- 
saure  enthalt,  um  die  Reaktion  der  Flüssigkeit  bia  zum  Ende  der  Filtration  deutlich  sauer 
au  halten  Bei  in.  der  sauren  Flüssigkeit  abgeschiedene  Niederschlag  wird  gesammelt, 
gewaschen  und  zuerst  auf  porösen  Unterlagen,  dann  bei  100°  0   getrocknet 

Eigenschaften     Gelbliches  bis  heUhriunliches,  geiuck-  und  fast  geschmackloses 

C  QK\  OH  ^u^ver»  niir  seÄT  schwer  in  kaltem,  etwas  leichter  in  keissem 

Ojr/i         NOßHj«^        "Wasser  löslich,   ferner  löslich  m   10  Th  kaltem  oder  in  5  Th 
'     NCH     y        sOH  heissem  Alkohol 

(DioxyaTitivauoi)  in   der  wässerigen  Lösung  erzeugt  Bleiessig  einen  roth- 

Auiiirwobm  braunen,  EtsenchloandloBUTig   emeu  bi&unvmlettcn  Niederschlag1 

Di©  Lösung  m  Natronlauge  ist  rothbraun,  nimmt  aber  duich  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus 
der  Luft  bald  violette  Färbung  au  Da  das  käufliche  Alizarin  kerne  ganz  einheitliche 
Substanz  ißt,  eo  ist  auch  das  Anthrarobm  keine  ganz  einheitliche  chemibcha  Veibmdiuig 
Es  besteht  vorzugsweise  aus  dam  Dioxyanthranol,  enthalt  aber  noch  andere  Rcduktions- 
produkfe  des  Aiizatuu  ähnlicher  Zusammensetzung 

Prüfung  i)  0,1  g  Anthrarobm  losen  sich  m  1  com  JsTatroul&ugo  mit  gelbor  Farbe 
klar  auf  j  die  Färbung  gehe  durch  Einblasen  von  Luft  in  Violett  Über  2)  1  g  An  tum 
robin  hinterlasse  beim  Einäschern  nicht  mehr  als  0,01—0,02  g  feuerbeständigen  Rückstand 

Aufbewahrung*  Unter  den  indifferenten  Arnieinuttoln ,  Licktschuta  nicht  er 
forderlich 

Amvendung  Aeuaseihch  bei  Hautkraukhörteu  (Psoriasis,  Heipes  tonsurans,  Ery- 
thi&sma-  etc ),  bei  denen  gewöhnlich.  Chrysarobm  angewendet  wird  Es  wultt  zwar  etwas 
schwacher  als  dieses,  reizt  dafdr  aber  auch  nicht  so  heftig  und  kann  &  B  im  Gesichte 
und  an  den  Genitalien  angewendet  werden  Nach  Tu  "VVstL  igt  ea  auch  bei  innerer  An 
Wendung  ungiftig  Durch  den  Urin  wird  es  als  Anthrarobm,  nicht  als  Aluann  au« 
geschieden 


\  Anlipynnum  (Anstr  Gerni  Hclv)  Analgesie  (Gau)  Pheiiyldlmethylpyra« 
zolon  Oxydimetbyicliiiiivln  Pyra/olin.  (Aiiodynin,  BCetOKtn«  Burodym  Phena- 
zon     PUenylon.    Sedatin  )     PuHlflVB0      Mol.  Gew.  «  1.88» 

Darstellung  Duich  Erhitzen  von  Phenylhydrazm  mit  Acetessigesfcer  entsteht 
PheuylmethyLpyrazolon  "Wird  dieses  m  methyl  alkoholisch  er  !Lösung  mit  Methyl]  od  id  be- 
handelt, so  wird  letzteres  addirt  und  i  od  Wasserstoff saures  Anfcipyrm  gebildet,  aus  welchem 
stärkere  Basen  Antipyrm  in  Jieiheit  setzen,  welches  z  B  durch  Ausschütteln  mit  Aethor 
abgeschieden  werden  kann 
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Eigenschaften     Farbloses"   neutrales  Kxystallpulver,   von  kaum  -wibmelunbarcm 
Gerüche  und  miMe  bitterem  Geschmaeke     Schmelzpunkt  115*0 
^»-<V*.        Löslich  jn  1  Th  Wasser,  in  1  Tb  Alkohol,  w  1  TL  Chloroform, 
in  50  Tl  Acfche?    Die  wässerige  Losung"  1  =  100  giebt  mit  G-erb- 
0     eaure  eine  weisse  Fällung1    Durch   salpetrige  Saure  {Natnumnitnt 
"-j-  Essig öauifc)  entsteht  w  der  -verdünnten  Losung  öxuuiwWiig1,  id. 
C._h     dei  kCKLC    ^^SUI1^  Ahsclieidnng   giunex  Krystalle  toü  Isonitroso* 
Aatitjyria  Antipyrw  (BeaktionBgrense  1    1000O)    Eureli  Euencolond  wird  die 

Losung  des  Antapjnns  blutrotl  gefärbt  (Eeattionsgrenze  1  I00O0O) 
JPif.iftJ.nff.  I)  Das  Antijyrm  sei  ungefärbt  und  fast  geruchlos,  der  Schmelzpunkt 
Loge  bai  H3a  C  2)  Die  wässerige  Lösung  1  ~J- 1  sei  farblos,  neutral  (Samen,  Alkalien, 
wurden  saure,  bez  alkaliBGh.cs  Reaktion  Teruißaeken,  harzige  Vßruiirenngangen  wurden 
Tiiilumg  veranlassen  8)  0,5  g  Antipyru  fcmt.Brla&6eii  beim  Yerbrcrmen  auf  dem  Platin- 
bteüiie  kftiüftu  feuerbeständigen  Rückstand  (mineralische  YerimreiniguTigen) 

Aufbewahi  uug  Unter  cien  maifteienten  Ai^eumtteln,  grossere  Yoiräthe  toi 
Liebt  gesahntafc     Holy    Vorsiohtig 

^nv+enrfwn^  Innerlich  setat  Aßtipjna  dte  Tempeiatnr  des  fiebernden  Manschen 
herab,  ferner  lurkt  ea  antra  euialgisch  und  analgetisch  Man  verwendet  es  daher  as  Auti 
pyreticnm  bei  verschiedenen  fieTieiiaften.  Zustanden  (Febns  reeunenp  imä  mteraittens), 
indessen  ist  es  bei  Malaria  wirkungslos  Dosia  toßfhßh  mehrmals  1—2  g:  Bei  TünderL 
dreimal  täglich,  soviel  Desi^amm,  als  das  Kind  Jahre  aahlt  Mau  beachte,  dasa  e» 
nach  Autipymgebiaucl  bisweilen  m  ausgedehnten  Exanthemen  kommt  Die  nach  Anh~ 
pyTingebiauch  anftietetäeB  Sehweiese  kbiinon  durch  Agaiicin  unterdrückt  ■werden  Aenseei-- 
Iicaze"igt  es  faulniRsheaiine'ntle(&ntiputT.ide)  und  blutstüleaio  (hamcatakieaha)  Eigenschaften 
fc ab  kutan  als  lokales  AnastaeUcum,  auch  m  Gemeinschaft  mit  Cocain  oder  Atrepirj 
Maximal- Desie  naeh  Hei?    pro  doai  2,0,  pro  die  6,0 

XHspensation  Für  die  Yerordnung:  und  Dispensation,  des  Anfcipjnas  ist  zu  he- 
Achten,  dass  Antipyrm  mit  einer  Beine  von  vifllbenntztea  Arzneimitteln  unerwartete  Aea~ 
denmg'ßn  einteilt 

1)  Jknbipyrm  -J-  flaljie;rig'ö  Säure  lfmi  ^or-maicte,  das  A  mit  Arzneimittöki, 
-welche  aalpofcnge  Snuro  enthalten  oder  enthindarj  können  (s  B  Amylmtrtit  Spmhis 
jiethms  miros-i)  zusammen  au  verordnen  31s  kommt  zur  Bildung  von  grünem  Jaouxtrosü- 
nnfopyrin,  welches  nach  Emiren  nicht  un giftig  ist  Each  Anderen  so2  nebenbei  Blausäure 
■aufweteni 

BJ  Antipynn  -f  Mercurochlond.  (Oalomel)  In  diöBßn  Kisolituigen.  boII  Eich 
«ine  organiaehe,  sehr  giftige  QacekKÜberverbiudung  bilden 

'2j  Antipynn  -j-  Karbolsäure  EalUn  nick  tehov  mTeidunnteD "waasengcÄn Löanngen 
gogonsGiüg  nla  ohge  Mao&ß  aus 

4)  A.iUipyrm-r  Natrium Balicylafc  gchent  in  PalverfoTir»  ausimmoiigeriobou,  ein* 
Bchmienge  aljs^e     In  Losung  scheinen  sieh  beide  nicht  an  beeinflneflea 

5>  Antipynn  4-  jS-Naphtliol  geban  eine  feueWe  Maaehung 

{))  A.ntipyrin  -f-  Ohloralhyilrat  gehen  beim.  Sueammoureiben  em  Oel,  'welche* 
die  Reikliooen  der  Komporienißn  niohfc  xübbx  sengt 

7)  {Jerhsii-ure  fallt  das  Antrpyrin  ala  Tannat  (a    obea)  aus 

Dagegen  erhobt  das  Antipynn  cko  AuüoqlißlC^oit  des  Coffeins  und  der  öhiinjisalze 
m  Wa^er ^ 

rlaehvrei.»  xm  Sarn  In  den  Hain  goht  das  Antipjrm  als  Eolohes  tibor  Äuro 
Jfnöhwciso  entfärbt  man  den  Harn  mit  XlueÄohle,  sehuttelt  ihn  mit  Aeth&T  ans  nud 

pnitt  den  Veidamp&B^&rAiekatftnd  der  athenßßlieii  Losung  mit  Eisenctdond  oder  ealpe 
tnger  St.uk 

Oh^leich  ein  Bedurfnigs  eigentlich  nicht  esistirt,  Salae  dea  Antipjrma  anzuwenden, 
so  Eind  doch  mehrere  derselben  praktisch  gebraucht  woiden 

II  Antlpynnum  CltriCIfin  TVud  bisweilen  aus  IteverBtandnifig  terordnet,  maa 
g-ebe  Antipynn  ab  und  setze  das  „oitncum"  in  üClaminem 


«20  Antipynnüin 

IIL  Antipyrlnum  salicylicum  Antipyriusalteylat.  Solipyrltt  (Erg-ansb) 
SaHcylate  a'Aaalff&ine  (Sali)     Salasolom    Salipyr&zolin,    CuH^O  *  U7tfö<V   ätol 

IkarsUllaw  Man  ctimmit  eine  tohtmg"  yon  57,7  Tb  Aatjpjiui  und  42,3  TL 
Sahcylsauia  ml  dein  Dampftwäe  Sie  lohnulkt  zu  emer  bligu  Itewgkait,  welch*  tack 
dem  Erkalten  fest  wird  Duich  Uaikryätalli&iren  aus  Alkohol  erhdt  man  das  Sair  in 
lainem  Zustande 

JE«fWi?c/ia/&>n.  Farbloses  and  genicitfoEea  KiystaUpulver  von  sanier  Eeaktion 
und  dem  herkMicto  ßesehtaaßk  d&r  S&licylsäare  Sehnielsp  92»  0  Löslich  n  200  Tu 
kaltem  oder  25  Th  siedendem  "Wasser  Ziemlich  laicht  lflsh-eh  lü  Alkohol  und  in  Aefchcr, 
Ifticit  Ibölich  ia  CUoiQlDrm\  v?emg  lösbch  m  Schwtfelkotlrastoff  Beim  Eiwaimon  mit 
Soh-ffrfeUauie  wird  die  Salicyls&ine,  leim  Erwärmen  mit  Natronlauge  das  Aotipyni  m 
Süeiiwit  gesalzt     Dw  wdÄsauge  Lösung  giebt  mit  Femchlorid   die  violette  Reaktion  Act 

Salicylsauie 

Fwifunff  Sin«  gewogen»  Mp.nge  Sahpyiui  (1  g)  "wirä  am  Sehet  detncditer  ™ 
40  ccm  Seifigem  Wasser  gelost,  die  Ldsuug  mit  einer  gemessenen  Menge  (ä  oern)  Doppelt- 
Jforai&l  Matte  nlangs  im  Uebersohuss  versetat  and  daa  ausgeschiedene.  Aatipynn  diu  oh  droi- 
bi*  TiBimabeus  Ausa&li-üLteln  mit  ja  15  ecm  Chloroform  oat«ogen  Man  Yeidunstet  die 
ChlQK>fonnan«etf{je  im  gewogenen  ÄlasscluUchen  und  bestimmt  Oewicht  und  Schmelzpunkt 
(113°  0)  des  hmteiHaib finden  Antipyrms  —  Dia  im  Scheid etiiol tot  aniiickgebliGhenö 
KfttiiiLmEalieylatloaungwijdmit^&imal-gchvrefelflfiuro^henoJplithaleiii  als  Indikator)  titrut, 
die  S&b&ylöaure  mit  Aothei  ausschüttelt  und  der  Schmelzpunkt  (156°  0}  dsi  nach  dem 
Terdunatea  des  Aethaianösugcs  hiatwfeleibenden  SalicylsAUie  bestimmt 

Anwendung  Als  Antipyrebtcum  und  Antinöuralgicinn,  ferner  hei  akutem  und 
chtünmheni  ftelenirheuinötisiBTis,  Inn-neiiaa  Die  Dosis  ist  doppelt  so  gros»  via  die  des 
Antipyrmß     Man  giebfc  Erwachsenen  1— 2  g  mehimals  täglich 

IV  Anijpyrmtjm  amygdalinicum  (Ergont)  ManaotaainwJJrtipyi in.  TuasoL 

Darstellung  Mau  erhitzt  ome  Misehung  aue  ISS  Mi  Antipynn  mit  152  Tb 
JTandslsäure  im  Dampfbad  &  zum  Schmülaön,  lässt  erkalten  und  krystaUiwrl  aus  Alkohol  am 

ffigeneckaften»  3Taiblose,  bittet  ecUmeakende,  m  Wasser  nud  in  Alkohol  lösliche 
JKjystalle  Sie  sdunabsen  boi  58— 53°  C  und  Hersetzen  sich  bei  hUheier  Tomyeintur  unter 
y«cbieitung  bittermß-ndßlfjlartig  KBDhender  PawjifQ  «—  Eie  wässerige  Lösung;  (1«20) 
wird  durch  einige  IVopfen  rauchender  Salpetersäure  blassgnm  (IflcmtrQSO-Antanyim),  dureb 
ömen  0?rop{ea  Femoakmd  bktroth  geü^t  Gefosauro  eiaeugt  FGissen,  im  UobOTSeiiya 
der  Gerbaäute  Usltchan  NitfetfsohTag     Mit  3riloJi  gemisclit,  wird  (las  Sal/  fGrseUfc 

jPrilfung*  J)T)aö  Salz  sei  faxlloa  und  sobmelza  bei  63—63°  C  2)  Die  wtasengo 
Lösung  (1—200)  vwde  durch  ScbwefelwasB ersoff  niebt  verämlett  (Metallo,  »  £  Blei) 
S)  Ii&st  man  1  $  des  Salzes  m  40  com  heiesem  WaBser,  setzt  10  ccüi  Normalkahl aiig^o  zu 
und  schüttelt  nach  d&m  Erkaltön  3— 4mal  mit  je  15  cem  CHaroform  aus,  &o  Taues  loteteres 
na^l  dorn  Aböunsten  miadsstens  0,52  g-  Sud-atand  hinterlassen,  welch«  dan  SchmoLKpuutt 
(113°  0)  ufltl  aie  ulngea  Eigfenschaften  des  Antipynns  Böigt  4)  0,5  g  fcolleu  beim  Er- 
hitzen ohne  Rückstand  vetbrennftii 

Anwendung  Ea  besitzt  ausser  den  antipyietisahen.  auah  noch  narkotische  Eigeu- 
schaftea  Wwd  besonders  greg'en  den  Syuiptomeu-Eomplfix  liei  KanchhuBten  ompfoblon 
Dosis  für  Kinder  bis  I  Jalr  =  2  bis  3mal  0,05—0,1  g,  von  1  Jahr  »  3maL  0,1  gffton  S  bia 
'4  Jahren  —  S— 4mal  0,25—0,4  j,  darhber  4mal  täglich  0,£  p  Daa  Kittel  soll  nicht  mit 
Milch  zn.sammp.n  ciliar  in   föifcUebfli  N&kt  von  HftlohmahlMigsn  gOffCljen   w^rdon     3   ^ten 

AfltlpyrjAirm  Coffemo-ollrlcum  Migräcia  Man  muoht  85  Ib  Antipyna  mit 
8  Tb  Gaffern  und  6  Th  GitranenB&vR-e,  aohtnilzt  die  Mweking  ixs^iTasseybade,  bnobfc  die 
iwtwrte  Maaae  in  Stücke,  trocknet  and  pülvort  dieso 

Farbloses,  hjgroakopiechis  Pulver  Pas  durch  ftinfachas  Misolien  d^r  Bestundthmlo 
erhaltene  Fal7&r  vnrü  feucht!  Als  AntiußurälgiGuaa  bei  Migräne  in  Gaben  ron  1  g  ui 
Oblftten-Pulrero 
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Jotiopyrln     Jodantipyrin     0lt"Bn JN20  =  814     Durch   Emwlning  von   Ohloi- 

jod  auf  Antipynn  erhalten      Glansendo,    farblose,  piisrnatische  Nadeln,   m  kaltem  Wasser 
<äOhwoi,  leichter  m  siedendem  Waasei  Mich     Sohmelzp    160°  0    Soll  die  kombnurte  Wn 
kung  des  Antapyrang  und  eines  Jodide  haben     Dosis  0,5—1, 5  g 

AniUpynn  1)  a  Auihpynn  Draoh  Zufluarnftimobmalssea  von  188  Th  Antipyrm 
mit  135  Th  Acetanikd  Faiblases,  la^stuhmschee  Pulver,  Schmelzp  75°  0  10  g  lösen 
aioh  bei  15°  0   in  4  g  "Wasser     Beim  Eindampfen  dei  Lösung  erfolgt  Dissociation 

2)  0-Anihpynn  Duich  Zuaimmeiisehmelzea  von  876  Tli  Autipyrin  mit  135  Th. 
Acetumhd  orhiltcn  Farblogos  Pulver,  Schmekp  105°  0  10  g  lösen  sich  bei  15°  O  in 
2,3  g  "Wasser  Diasocurt  weniger  leicht  als  chs  vorige  Als  Antrpyroticum  und  Analeuticuia 
2— S  mal  täglich  0,5-1,0  g 

V.    Ghloral-Antipynn       Es  sind  diei   verschiedene  Vatandungen   dai gestellt 

w oi den 

fl  Monochloral  Antipyrm  Hypnal  0uH19N2O  ÖCl3CH(OH)fl  Kau  reibt 
188  Th  Anlipynn  mit  165,5  Th  Ohloralbydr&t  bia  zur  Veiflussigung  zusammen,  löst  die 
öhge  Masse  la  heissom  "Wasser  uud  uberlasst  die  Lösung  an  einem  kalten  Orte  der  Itry- 
alalhsation      tfarbloso  Oktaeder,  in  15  Th   kaltem  "Wasaor  lüaUch,  Schmelzp    07—88°  O 

Dies»  Verbindung  ist  abzugeben,  wenn  Hypnal  verordnet  wird 

Als  HypnoUcuxo.  an  Stelle  des  Ohloi aHiydrate-«  empfohlen  Höchste  Gaben  8  g 
pro  do-ai,  6  g  pro  die 

f  II  Biohloral  Antipyrln  OnHiaNaO  2  [ÖClaOH<OH)a]  ÄCaa  reibt  04  Th  A.ntipyian 
mit  165,5  Th  Chloralhydiafc  bis  zur  Verflüssigung  zusammen,  verfahrt  im  ubiigan  wie 
sub  I     lin  "Wasser  Idaho  he  Ejystalle,  "Wukung  etwa  wie  Hypnal 

f  IH  DehydrotricMoraldehydphenyldimethylpyrazolon  O1BHwjriO8.01«  Man  erhitzt 
ein  Gemisch  von  188  Th  Antipyrm  und  165,5  Th  Cliloralhyclrat  einige  Zeit  auf  100 
bis  110°  O  Aus  der  eikalteten  flüssigen  Mischung  entsteht  allmählich  (Kmsaen  einiger 
Xrystalle')  em  Krystallbrei,  dei  aus  Alkohol  nmkryat&Uuirfi  "wird  Farblose,  bei  186— 187°  O 
sohmekendö,  geschmacklose  Kiystille,  m  Wissor  unlöslich  Wird  wegen  der  Unlöskchkeit 
schwer  resorbirt,  "wirkt  im  jPalle  der  Eesorption  abei  hypnotisch 


f  Butylchloral-  Antipynn  öliHwN'aO  C^H^ClgO  -f-EaO  "Wird  durch  Zusammen- 
reiben  von  1Ö8  Th  Antapyiin  mit  1ÖÖ,5  Th  Butylchkualhyckafc  m  gleicher  "Weise  wie  cl&a 
Hypual,  a  vorher  sub  I,  hm gos teilt  Farblose,  bei  7ÖÖ  O  schmelzende  Tadeln,  in  ßD  Th 
Wassoi  löblich 

Naphtbopyrm  0,^8^0  4- ÖiAO  Wird  durch  Äusammonreiben  von  ISS  Th 
Anbpynn  mit  144  Th  /?-Naphthol  als  zdhe  Masse  erhalten,  welche  bisweilen  kristallinisch 
wird     Unlöslich  in  "Wasser,  löslieh  m  Alkohol  und  m  Acther 

Resopynn  0,3H12N2O  0flHöü2  (?)  Bildet  sich,  ala  kryatallimsohei  Niederschlag, 
wenn  lrone  Lösungen  von  188  Th  Antipynn  und  HO  Th  Esaorom  gemischt  weiden 
Farblose,  lhombische  Kryatalle,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  ÖTh  Alkohol  oder  100  Th 
Aether 

t  Phenopynn     Verbindung  von  188  Th   Antipynn  mit  94  Th  reiner  Karb Ölsäure 

f  Plkropyrln     Verbindung  von  188  Th   Antipynn  mit  229  Th  Pikrinsäure 

f  Pyrogallopynn     Veibrndung  von  188  Th  Antipyrm  mit  126  Th   Pyiogallol 

ÄntihemicranliL  oder  Antimigrainepulver  von  Apotheker  Dumei/hwe  in  Maastricht 
Coffein  1,6  g,  Antipyrm  3,2  g}  Zucker  3,2  g  In  8  Pulver  zu  theilon  Preis  1,25  Gulden 
holländisch 

Bromopyiino,  em  gekörntes  Biausopulvei  1  Theelöffel  enthält  angeblich  0,06  g 
Öoflembromhydrafc,  0,18  g  Antipynn,  1,0  g  Katnmnbromid 

Ccrebrme.  Alkoholische  Lösung  von  Antipyrm,  Coffein  und  Cocain  Senaue  Vor- 
schrift unbekannt     Antineuralgicura 

ÄLig-raine-Paßtillen  von  Apotheker  Sbdxxsjbbscf  Es  werden  versoluedene  Vor- 
schriften angegeben  I)  Antipyrm  0,3  g,  Antofebnn  0,05  g,  Rhabarber  0,05  g,  Kalmus  0,02  g, 
ölunannde  0,0ä  g  H)  Antipyrm  47,0,  Antifebnn  26,0,  AloB  5,0,  Zucker  8  g,  Stärke  12,0  g 
für  25  Pastillen 

Folngin,  Mittel  gegen  die  Seekrankheit  ISra  atherhalfagei  Likör,  Antipyrm,  Cocain 
und  Coffein  enthaltend 

/S-Resalgln  Resoroylsaures  Antipyrm  (O^H^HaO^  C7Ha04  Scheidet  sioh 
als  Oel  aus  beim  Mischen  konc  Lüßui\gen  von  188  Th  Antipyrm  und  77  Th  tf-Eesorcyl 
saure  Nach  dam  Erstarren  und  Umkryatallisrren  farblose,  sauer  roagrreude  ITadelnj  löshöh 
m  150  Th  kaltem,  odei  20  Th  siedendem  Wasser  Leicht  l&suieh  m  Alkohol  und  in  Bssig- 
ither,  unlöslich  in  Aethcr     Schmelzp    115°  C 

VI«   Fernpynnum      rerropyriuxim,    Antipyrintnn   cum  Ferro.    (Cutrla^O)a 

Te4C)6     Mol.  Gew.  «=  88», 

Ttodb   ä  pHarm    rraxja    I  21 
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&arstelltmg*   Man  lost  5Th  krystaHisurtee  FemcMoud  FeCIg  +  6EaO  in  10  Th 

AlL.ohul  von  90  Proo  uud  tragt  flieso  Losung  ein  m  eine  AuurfBiing  von  0  Th  AuüpjBä 
in  10  Th  Alkohol  und  50  Th  A.other  Der  mcii  ausscheidende  oraugeicthe  JTierlerBchlag; 
wird  a«E  dem  FiLter  gasuimeit,  mit  Aetner  gewaschen,  auf  porcwn  Unteren  ahg-eaeragt 
und  bei  SO— 40°  C   getrocknet 

Sehr  June«,  oiangBiothes,  luftbeBtandiges  Pulver,  welches  64  Proc  Antipyun, 
12  PlQC  Eisen  und.  24  .Proc  Chlor  enthalt  Es  tat  eich  in  6  Th  kaltem,  »bor  erst  in 
9  Tlu  Siedendem  "W&ßeer  ElO  Kaltgesattlgtö  L&ßung-  Beeidet  beim  Erhitzen  die.  Vcito*- 
dung  in  mbmrotlicBL  Bl'ittflhan  aus,  welche  bei  220— 225»  0  aclwiälzwi  Die  wässerige 
Lösung  «t  Wutroth  gefärbt  Wirft  man  geringe  Mengea  eleu  Pulvers  in  viel  Wasser,  eo 
tritt  —  w&hiBeheinliGli  infolge-  Diseociation  —  fast  farblose  Lbinng  ein  Loalich  in  Al- 
kohol und  Benzol»  m  Methylalkohol  laystallisirlmr,  in  Aetber  fast  unlöslich  Schwach 
Balzsaura  Losungen  sind  haltbar,  flirren  Alfe  ab  en,  selbst  schon  eure*  Maibonate,  -wird  ans 
der4  w&ssöngen  Losung  EiaenliyilToxyü  gefallt 

Ptüfunff*  1)  Die  Losung  von  1  g  der  Verödung  m  100  com  Wasser  muss  klar 
sein  (ohne  Anwesenheit  von  ungelöstem  Femhyiioxyd}  Auf  Zusatz  von  einigen  Kubdc- 
centmetern  Ammoniak  ftJH  das  iEiscn  als  Hydioxyd  aus  2)  Dunnüt  man  Filtrat  +  Waach. 
wasser  (*mh  1)  alf  5  cem  an,  versetst  mit  3(1  com  Natronlauge  toe  3?  Proc  und  ertiohirt 
dreimal  -warm  mit  3*  10  cem  Benzol,  So  muss  dieses  beim  Verdunsten  nunöeetcnä  0,(5  g 
Antipyrm  [Scbmalap   113°  0}  unterlassen    JufhewaJvtwrty    Vor  Liclfc  gesell utafc 

AtW-Gnüwng*  Inn  erheb,  als  Eisenpnipaiat  bei  eutorötischeu  nnc,  anämischen  ZJu- 
Btaude»;  weUhe  mit  rTewalgicn  eto  einhefgelwa.  Dosis.  Drei  tos  viermal  täglich  0,08  bia 
0,06  g1  Als  Adstnagens  lei Danntatarrhen  und  Magcnblutwiaen  au  0,5  g  Aeuaserlich 
Als  (mtiit  atmendes)  Adfitnngan«  und  Uutrtülfflki«  Mittel  gegen  Blutungen  aus  Köijser- 
hohlen  ru  19— 2Qproo  Lesung-  oder  töproc  Watte  und  Oase  Bei  Gfcmorrh&e  die  1,0  bifl 
1,5  proc  Ltiöimg 

Gossyplum  Farrapyrlnl  boaw  Fernpyrlnl  Erna  18  Proc  Ferropynii  enthaltende,  an 
der  Luft  haltbare  Watte,  als  Wut-  und  sühmerzstdlender  YorpaadstoR-'  benutzt 

VI!  f  Tolypyrinum  Toly-Antipyrin.  CjAJfiO«  Mol.  G«w»  =  202.  Das  hohore 
Homologe  des  Antipyniig  Wnd  genau  wie  Antipyim  dargestellt,  au*  wird  srai  Konil&n- 
ßation.  Aeetessigäster  mit  p-ToIylhydiazin  (an  Stelle  von  Pttonylaydi-aym)  veiwcndot 

Eigenschaften  Farblose,  bei  136— 137°  C  schmelzende  Kryötuüe  von  eehi  bit- 
terem Geselmaek.  löslLch  m  10  Th  Wasser,  leicht  löslich  m  Alkohol, 

■ij      p  -er     Cff 

7\      '^  *     fast  unlösliöh   in  Aether     Lio   was  senge    Losung   wird    duich  Ferti- 

CH4H    CO  cnlond  bluttoth,   duioh  salpetnge  Säure   grUm   gefärbt     Erhitzt  man 

M  Tolypyrm  mit  25procentiger  galn«tew^wo,  w  htht  ßick  die  JPltiseig- 

CHac=<5H:  keit  weinroth,  durch  Zn«ata  von  Ammoniak  geht  die  Mrbung  in  hell- 

Ala  Ersatz  des  AntipyTDis  und  awflr  als  Antipyreticum  und  AntrneuTalgacum  mehr- 
cäalß  täglich  1  g     Yorsiob-tig  aufau"bewaltren 

fTolysilum  Tolypyrinum  salicybaum  Tolypyrinßaliüylat  QaH^KjO 
0,H,0,=  8«>  Mau  aobrmbat  ein  Qemwch  von  202  Th  Tolypynn  und  138  Th  Sahcyl- 
saure  im  Dampfbade^  verfährt  im  ühngen  genau  wie  hei  S«dipynn  (S  820)  angegeben 
FarDloae  oder  schwach  rfttbhclie  KrjRtalla,  vod  herbbittarhohem  Geschmack^  in  Warnet 
nur  -wenig:,  schwer  in  Aother ,  leicht  iu  Alkohol  und  in  EE3igiJ.fcbor  löslioh  Sflhmelzp 
101^102°  C     In  Tagesgaben  von  1— 3  g  antineuralgisch,  von  4—8  g  aniapyretwob 

VIII   t  Pyramidonum.  Pyramiden.  DtmetM*ötldöi)»]LehyliIIni6thyIpyrftZi>l{»ji. 

»lmethylamidoantlpyriii.    €tsH17NaO,    Mol.  eew.  =  217. 

HattiteUung*    Man  reducirfc  eine  alkoholweh-eaaigfiaur«  Lbßung 

—  •«♦        TOn  ^itJCBojjjtipvrin  zu  Amidoantipynn  und  führt  dieses  durch  Be- 

cH.if   eo  tändeln  mit  Jüdin  athyl  oder  Chloimethyl  m  Pyramiion  über  HRP  7M61 

CH-<L=k-wcH^  fflgtnschaftm     (rslblichweisßes,  laystallmisclieSj    fast  gor 

*  schmackloBEB  Pulver,  Sohmelzp  108°  0   Lu&lioh  in  etwa  10  Th  Wassor 

Die  wässerige  Lösung  wild  dnich  Fenichloriä  blßTiviolett  und   durch 


Apomarphmmn  hydiocblonouni  32,3 

Natnummtnt  und  veidimnte  Schwefelsaure  (auch  durch  rauch  Salpetersäure)  ebenso  gefärbt, 
aber  die  Faibungen  vciblassen  und  veiscliwindeu  sehr  bald    Aufbewahiung  Vorsichtig 

Als  Antipyreticum  bes  als  Nachfolger  des  Antipyrms  Dosis  Zweimal  täglich  0,3  bis 
0,5  g     Nach  Lfiprua  soll  das  Pyiamidon  nicht  ganz  ungiffcig-  sem 

Zum  Nachweis  im  Harn  ubersoiiehtet  man  diesen  mit  einer  auf  das  lOfache  mit 
Was&er  vei  dünnten  alkoholischen  lOproc  Jodlosung  Bei  Gegenwart  von  Pyiamidon  tritt 
ein  Behauter  brauner  Sing  auf    Jolles 

IX  f  Formopyrinum  Mcthylendiantinrilri.  MethylenMganttyyriM  (OuHu 
N«0)2-CHa,    Mol  fl«w  =388 

Zur  Darstellung:  erhitzt  man  5  Th  Antipynn  mit  4  Tb  Fornialdehydlösung  von 
40  Pioc  4—6  »Stunden  auf  120°  C  Nach  dem  Eikalten  erhalt  man  Erystalle,  welche 
mit  Wasser  gewaschen,  getrocknet  und  ans  Benzol  um&rystallisirt  weiden 

Krystallisirt  mit  1  Hol  HäO  und  sßhmiUt  alsdann  bei  155— 156°  ö,  im  wasserfreien 
Zustande  bei  176—177°  0  Atlasglanzende  Blattchcn,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich, 
m  heiesem  Wasser  schwerlöslich,  in  Benzol  leicht,  in  Alkohol  sehr  leicht  löslich 

f  Salubrolum  Tetrabrommethylendiantipyrin  OjgRjoBr^Oo  Wird  durch 
Bmwirkung  von  Biom  auf  Etoroopynn  dargestellt  J?ast  geruchloses ,  gelblacheB  Pulver 
Anwendung  als  Antiseptikum  an  Stelle  dea  Jodotoims 


f  Apomorphllium  hydrochloricum  (Austr  Germ  Helv)  Chlorhydiate 
d'Apomorphme  (Gaü )  Apomorphinae  Hydrocliloras  (Brit  TJ-St)  Aponiornhinliydro- 
elüorat  oder -Chlor  hydrat  SalzsauresApo morphin.  C^H^KO^  »HCl.  Mol  Gew»«»  303,5, 

Apoiuorphm  entsteht  aus  dem  KoTpbm  durch  Abspaltung  von  Wasser 

Darstellung  Man  schliesat  1  Th  Morphin  mit  20  Th  korto  Salzsäure  in  ein 
{Hasrohr  oder  einen  Autoclnvcn  ein,  so  dass  die  Füllung  4/B  des  Gefässes  einnimmt,  und 
erhitzt  während  3  Stunden  im  Oelbade  auf  140—150°  O  Nach  dem  Erkalten  verdünnt 
man  den  Gefässmhalt  mit  luftfreiem  destillirtem  Wasser,  übersättigt  die  Losung  mit  Na- 
triumbikarbonat, sondert  emen  etwa  entstehenden  Niederschlag  ab  und  extiahirt  diesen 
sowie  die  Lösung  mit  Aether  oder  Chloroform,  welche  mij  das  Apomorphin,  nicht  aber 
gleichzeitig1  anwesendes  Morphin  losen  —  Leitet  man  in  die  Aetheüdsimg  des  Apomoiphms 
gasförmige  Salzsäure,  so  fällt  das  salzsaure  Apomoiphin  in  Ery  stauchen  aus  Bei  der  Dar- 
stellung ist  schnell  zu  arbeiten,  da  die  freie  Apomorphinbase  Bioh  an.  der  Luft  leicht  verändert 

JEHgenschaften*  Weisse,  weiBslicbe  oder  grauweisse  Krystälichen,  löslich  m 
80  Th  Wasser,  20  Th  Weingeist,  unlöslich  in.  Aethoi,  Chloiofonc,  Benzol,  fast  unlöslich 
in  Amylalkohol  Im  trockenen.  Zustande  ziemlich  unveränderlich,  unterliegt  es  im  feuchten 
Zustande  der  Zersetzung  unter  Annahme  grüner  Färbung 

Lost  man  eine  geringe  Menge  (0,05  g)  m  1  Tropfen  Wasser  auf,  so  nimmt  diese 
Lösung,  der  Luft  und  dem  Licht  ausgesetzt,  Qrdnf&rhung  an  Wud  dieselbe  Menge  mit 
2  Tropfen  Salpetersäure  verrührt,  so  entsteht  blutrothe  Färbung  —  Löst  man  (0,05  g) 
Ap/omorphm  m  2,5  cem  Natronlauge  auf,  so  entsteht  eine  Ware  Lösung,  weiche  an  der 
Luft  purpurfarben,  zuletzt  schwarz  wird  "Debergiesst  man  0,05g  mit  3—4  cem  Ammonißk- 
missigkeit,  so  muss  alsbald  (namentlich  beim  Erwärmen  sehr  rasch)  Purpurfarbung"  auf 
treten  Tropft  man  in  diese  Losung  2— S  Tropfen  Sübernitratlosuiig,  so  erfolgt  schwarze 
Ausscheidung  von  metallischem  Silber  —  Löst  man  0,05  g  m  2—3  cem  Wasser,  über- 
sättigt mit  Natnumbikarbonat  und  schüttelt  mit  Luft  duich,  so  erfolgt  smaragdgrüne 
Färbung   —  Eisen chloridlosung  färbt  die  wässerige  Lösung  amethystblau 

Prüfung*  1)  Apomorphinchlorhydrat  sei  fast  farblos,  bez  nur  grauweiss,  nicht 
stark  grün  gefärbt,  auch  nicht  feucht  2)  D3ei  der  mikroskopischen  Betrachtung  (50  bis 
lOOfache  Yergrösserung)   erweise  es   sich   durchweg  aus  säulenförmigen  Krystallen  bo 
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stehend  Em  im  Handel  vorkommendes  amorphes  Apomorphinhydiochlorid  zeig-t  unter 
dem  Mikroskope  amorphe,  gelbf arbige  Massen  Em  solches-  Piäjparat  darf  theiapeu  tisch 
nicht  verwendet  -weiden  8)  Dag  Salz  veikohle  beim  Eihitsen  und  veibienne  bei  LuEt 
zutiitt,  ohne  einen  Ruckstand  zu  hinterlassen 

Aufbewährung.  Vor  Lieht  geschützt  nach  Germ  Vorsichtig,  nach  Heb 
Sehr  vorsichtig  Wichtig  ist,  dass  das  Apomoipninchlorhydrat  völlig1  trocken  m  trockene 
Gefasse  gefüllt  wird  Da  es  m  der  Kegel  m  1  g-G-lasern  von  den  Fabriken  abgegeben 
wird,  so  stellt  man  diese  auf  einen  "Wattebausch,  welcher  mit  etwas  Aether  befeuchtet 
ist,  m  die  Stondgefasse  Natürlich  müssen  die  1  g-GHaschen  lediglich  mit  guten  Korken, 
nicht  aber  mit  Paraffin  odoi  Siegellack  veieoklossen  sein  Unter  solchen  Mnassiegeln  halt 
sich  dag  Präparat  Jana*  und  Tag 

Dispensation  Die  wässerige  Lösung  des  Apomorphmhydiates  nimmt  nach  Ihiima 
Aufbewahrung:  grüne  Jaibung  an>  weti  die  Aufbewahrungsglaser  soviel  Alkali  an  die  Losung 
abgeben,  dass  etwas  freie  Apomoiphinbase  m  Freiheit  gesetzt,  wird,  welche  dann  m  Bo 
ruhrung  mit  dei  Luft  zu  den  grünen  TTmwandlnngspiodukten  oxydirt  "wnd  Mau  kann  diese 
Faltung  vermeiden,  wenn  man  der  irisch  beieiteten  Lösung  sogleich  eine  Herne  Menge 
(1—2  Tropfen)  SaUsaure  zusetzt,  doch  ist  dieses  Verfahren  nur  für  die  per  os  /u  gc 
biauchenden  Arzneien,  nicht  aber  Mi  subkutane  Injektionen  zulässig  Die  Abgabe  dm 
Losungen  erfolgt  m  braunen  Glasern 

Anwendung  Apomorphm  wirkt  neivenerregend,  schliesslich  lahmend  auf  das 
Gabun  und  die  Mednlla  oblongata  Die  Eiiegung  kann  durch  geeignete  Dosen  bis  ^ui 
sicheion  Biechwirkung  (auch  bei  subkutaner  Einführung)  gesteigert  weiden  Man  giebt 
ea  m  Dosen  von  0,005—0,1  g  diei  "bis  viermal  tagheh  als  Expektoians  und  dem  Hustenioi? 
milderndes  Mittel  Subkutan  bewirkt  es  m  Gaben  you  0,005—0,05  g  binnen  B— > 15  Minuten 
sicher  emtietendes  Erbiechen  Hochstgaben  (Germ  u  Hehr)  fnneihch  pro  dosi  0,02  g, 
pro  Oje  0,1  g     Zur  Injektion  nach  Helv  pro  dogi  0,005  g,  pro  die  0,015  g 

Mixtura  Apomorpliim  Injcoüo  Apowiorphinl 

(Müncliaii  Nosokom  VorECbi)  BP    ApoiuorpliM  hydrochlontf  0,1 

,.,,,,,,  Aquao  deetiDatflo               10,0 

Ep     Apomorphini  hydrochloriei  BiaohmitW    für    Erwachsene      Dosis      ■/*-* 

Morphin!  hydrochloriei  35  O  03  Siinftsw 

Aoidi  hydmcblorici  diluti   1,0  —   - 

Aqua*  cäcatillntee             180,0  Bp    Apomorphmi  liyäioolilarial  0,02 

Sirupl  Suchqn                20,0  Aquoo  dostillatoö                10,0 

Detur  ad  ntrum.  »igrum  Btw&nuttal  für  Kinder     Dosis    ^—X  BprxtZQ 

f  Apornorphinum    Apo morphine  (Gall)     ö47HaTNrOS5=267     Bio  freie  Apomoi 
phuibaae  kann  aus  den  Salzen  durch  ätzende  und  kohlensaure  Basen,  auch  schon  durch  lös 
hohe  Bikarbonate  ausgeschieden  werden    üan  kann  also  a  B    die  Lösung  des  Apomorphm- 
chlorhyarats  mit  Hateinmbikarbonat  übersättigen,  das  Apomorphm  mit  Aether  ausaolratfcclii 
nach  dessen  Verdunsten  es  zurückbleibt 

Frisch  dargestellt  eine  woisshche,  amorphe  oder  krystalliniacho  Masse,  die  sieh 
namentlich  im  feuchten  Zustande  an  der  Luft  und  am  Lichte  rasch  grün  färbt  Sie  ist 
etwas  löslich  m  "Wasser,  ferner  löslich  in  "Weingeist,  Aether,  Ohkroform,  Benzol  Die  Iiö 
sungen  des  durch  Oxydation  veränderten  Apomorphms  m  Wasser  und  "Weingeist  sind  sma 
ragdgrnn,  die  in  Aether  und  Benzol  pwpumolett,  die  in  Ohloroform  blauviolett  gcfaibt 
Freies  Apomorphm  nrusa  in  "Wasser  völlig  löslich  und  ohne  Buckstand  yerbrennbar  som 


Aqua,  Wasser.  Bau,  TFatei.  HaO.  Mol.  Gtew  =18,  Pur  den  nhawnaceufci- 
Bchen  Bedarf  kommen  nmentlich  m  Betracht  1)  Gemeines  Wasser  und  2)  Doetil- 
hrtes  Wasser 

I    Aqua  fontana  aeu  communis.     Quellwasser.   Brunnenwasser.  Gemeines 

Wasser.    Hau  de  foutaines*    Fonntain-water.     Unter  diesen  Namen   veisteht  man  m 

der  Pharmacie  zunächst  dasjenige  Wasser,  welches  zum  Trinkgebrauch  für  Menschen  dient 
und  awar  macht  man   die  stillschweigende  Voraussetzung',  dass  dieses  Wasser  möglichst 
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Fig.  Sl.    Sandfilter, 


rein  ist  und  nicht  zu  grosse  Mengen  gelöste!  Substanzen  enthält.  Dia  Plmrm&cie  stellt  in 
dieser  Hinsicht  etwa  die  gleichen  Anforderungen  wie  die  Mehrzahl  der  übrigen  Gewerbe- 
Ist  ein  solch es  Wasser  nicht  zur  Hand  oder  nur  schwer  zu  beschaffen,  so  kann  es  durch 
FluGswasser  (Aqua  fiwiatilis)  oder  durch  Kegenwassei   {Aqua  pluviaUlis)  ersetzt  werden. 

Das  für  den  pharm  aceutischön  Gebrauch  verwendete  Wasser 
mitss  farblos,'  gänzdich  oder  fast  geschmacklos,  völlig  klar  sein 
und  darf  innerhalb  24  Stunden  sich  nicht  merklich  trüben,  oder  einen 
Bodensatz  abscheiden,  'Wenn  das  Wasser  durch  euspenüiite  Stoffe 
getrübt  ist,  so  niußs  ee  filtrirt  weiden. 

Filtration  des  Wassers*  Für  Wasser,  welches  keine  riechen- 
den  oder  schmeckenden  Bestandteile  enthält,  bei  welchem  also 
lediglich  eine-  Absoheidung  Buspendirter  Stoffe  erforderlich  ist,  ge- 
nügt .eine  ein  fache- 'Filtration  durch  Filtrirpapier. 

■  Hat  man  jedooh  einen  regelmässigen  und  grösseren  Bedarf 
an  solchem  Wasser,  eo  kommt  diese  Art  der  Filtration  zu  theuer, 
und  es  empfiehlt  sieh,  an  einem  kühlen  Orte  einen  Filtrir- Apparat 
dauernd  in  Thätigkeit  zu.  halten.  In  den  Gewerben  benutzt  man  für 
diese  und  ähnliche  Zwecke  „Sandfiltcr",  und  ein  solches  wird 
sich  auch  der.  Apotheker  ^zweckmässig  herstellen.  —  Als  „Filtrh*" 
gefäsa"  kann  man  ein  konisches  oder  oylindrisches  Grefäss  ans  Thon. 
(glasirfc)  benutzen  oder  auch  ein  wasserdichtes  Holzfass,  bei  grös- 
serem Bedarf  lädst  man  das  Filter  gefass  aus  Mauerwerk  herstellen 
und  dies  mit "Cement  wasserdicht  abputzen.  In  Figur  81  ist  zur  Herstellung  eines  ßolchen  Sand- 
filters  ein  konisches  Thöngöfäas  gewählt.  Auf  den  Boden  dieses  Gefäases  bringt  mau  eine 
etwa  30  cm  hohe  Schicht  gut  abgewasohener,  ca.  faustgrosaer  Feldsteine  oder  Granitbruch, 
Auf  diese  schiittot  man  eine  etwa  25  cm  hohe  Schicht  von  gewaschenen  Steinen,  die  nur  otwa 
Vs  so  gross  sind,  dann  folgt  eine  Schicht  von  etwa  20  cm  Höhe  von  gewaschenem  groben 
Kiese  und  hierauf  folgt  endlich  eine  Schicht  von  40  cm  gewaschenem  Kiessand.  Die  unteren 
Schichten  bilden  lediglich  die  Träger  für  die  auf  sie  folgenden  oberen  Schichten.  Die 
eigentliche  FiltrirBchicnt  ist  der  au  oberst  befindliche  Kiessand  und  in.  dießein  bildet 
wiederum  die  wirksame  Filfcrirnfönibran  die  oberste  Schicht, ;  in  welcher  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  einzelnen  ßandkörnchen  sich  mit  den  abzufilmenden  schwebenden 
Yerunreiriigurigen  ausgefüllt  haben,  Daher  arbeitet  ein  solches  Kiter:  auch  dann  am  besten, 
wenn  es  eine,  gewisse  Zeit  in  Thätigkeit  ist.  Auf.  das  .'so  Vorbereitete  Kiter.  wird  Wasser 
aufgegossen.  Die  Filtration  beginnt  sogleich, .  doch  wird  das  filtrierte  Wasser  erst  ' dann 
aufgefangen,  /wenn -es.  völlig'. blank  abzulaufen  beginnt,  ./.rTach  längerer . oder  kürzerer  Zeit 
ist  das  Filter  so.  weit  verschmutat,  dass  es  einer  Reinigung  bedarf.  Man'  entfernt  dann  die 
oberste  'Sand.sclii.cht,  soweit  sie  verschmutzt'  ißt 
(5—10  ein)  und  ersetzt  diese  Theüe  durch  frisch 
gewaschenen  Sand..  Je : öfter  diese  theihveise  Keir 
ragung.  ausgeführt  wird,  desto  länger  kann  ein 
solches  Filter  benutzt  werden,  ohne  dass  es  vollstän- 
dig erneuert  au  werden  braucht.     '    ^  ■ 

Muss  man  gleichzeitig  ans  einem  "Wasser 
Riechstoffe  oder  förbende  Substanzen  entfernen,  so 
schaltet  man  in  das  Filter  noch  ein©  Schicht  Holz- 
kohle in  bohnengrossen  Stücken  ein.  Und  zwar 
bringt  man  diese  alsdann  zweckmässig  in  der  aua: 
grobem'  Klos»  bestehenden  Schicht  unter,  Daa  Fil- 
ter hat  alsdann  folgende  Anordnung! 

Ä-.  Steine  faustgross  SO  cm,  JS  Steine  eigross 
25  cm,  ö  Kios  grob  10  ein,  Holzkohle  böhnehgrosa 
20—30  cm,   Kies  grob  10  cm,  D  Kiessand :  40  cm-; 

Ein  solches  mit  HoLskohle  beBohicldes  Filter 
eignet  sich  auch  vorzüglich,  Um  eisenhaltiges  Was- 
ser au  :  enteisnen,    b.  S.  3S9. 

.'    Filtei?   aus-  plastischer  Kohle.    Diese 
Filter  .waren  eine  gewisse  Zeit  lang  recht  beliebt,  ;■■....■ 

Es  ist  jedoch  nachgewiesen  worden,  dass:  ein  solches  Filter  in  kurzer' Äeifc  einen  Heerd 
von'  Balcterieikeirnen.  darstellt,  so  dass  .  das  durch  .ein,  solches.  Eiter.  =  filtrirta; -iWwwer 
schliesslich  .'baktorio.nreicher.  ist  als  das  nicht  fütrirte.  Ans  diesem  Gfrunde  worden  sie  im 
allgemeinen  vn  der  Gegenwart  nickt  mehr  empfohlen."  Die  Roinigung  solcher  Filter  erfolgt-, 
indem  man  .sie  iii  stark  verdünnte'  Salzsäure,  einlegt,  alsdann '  mit  Sand  vorsichtig  ab- 
scheuert und  auskocht;  ".-•:  ...■''  'v  ■':■='        '■■'■■■  '-■  ■'■ 
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BsRKEFELD-lTiltQiY  Diese  Filter  baten  sich  aeit  1893  infolge  der  Furcht  vor  der 
Cholera  eingebürgert  und  werden  besonders  im  Anschluaa  an  eine  'Wasserleitung  mit 
2— S  Atmosphären  Druck  angebracht  In  hsütehonder  Figur  82  ißt  B  ein  gusseisernes  Ge- 
häuse, welches  hei  D  an  die  Hochdruckleitung  angeschlossen  und  von  dieser  durch  den  Hahn 

0  abgesperrt  werden  kann.  A  ist  ein  aus  ge- 
brannter Infusorienerde  hergestellter  hohler  Cykn« 
der.  Soll  daa  Filter  funktioniren,  so  wird  der 
Hahn  F  geschlossen,  der  Hahn  G  aber  geöffnet. 
Das  Wasser  dringt  alsdann  in  den.  Zwischenraum 
zwischen  B  und  Ät  wird  durch  den  Hohlcylindor 
aus  Infusorienerde  gppresst  und  fliösat  bei  E  ah. 
JDin  solches  Filter  liefert  ein  recht  gut  filbrirtos 
"Wasser  (die  Anzahl  der  Bakterienköimo  wird  ver- 
ringert), aber  dio  Lcistungafalügkeit  ist  sehr  ge- 
ring. Diese  beträgt  im,  Anfange  bei  einem  Druck 
you  B  Atmosphären  etwa  2  Liter  pro  Minute,  aber 
die  Leistungsfähigkeit  nimmt  sehr  raach  bedeutend 
ab.  Dann  musa.das  Filter  auseinander  genommen 
und  der  Filterkörper  ausgekocht  werden,  kurz, 
auch  die  "Wartung  dieser  Filter  ist  eine  sehr  um» 
sf&ndliehe.. 

JBei  grösserem.  Bedarf  werden  eine  ganze 
Ansah!  von  Filterkörpern  in  einem  Gehäuse  ver- 
einigt, indessen  leisten  auch  fließe  Systeme  bezüg- 
lich der  Quantität  nicht  das,  was  der  Besteller  vor- 
her wohl  erwartet  hatte.    Fig.  88, 

jTJg,  83.  'jBBBnma-nitffiuBittato  3.    :    ;*?***'«    Mikromembraa-FÜter,      Bei 

diesem  dient  Asbest  in  feinstor  yertheuung  als 
Fütrirraaterial.  Bas  Filter  besteht  aus  einem  Behälter  >& ■,  in  welohem  mit  Asbeat- 
filz  öberaogenei  flache,  poröswandige  Hohlkörper  e  aufrecht  stehend .  und  in  gewisser  An- 
zahl derartig  eingeschlossen  sind,  daea  ihre  Oberenden  mit  einem  gemeinschaftlichen 
Entluftungarohre  f  imd  ihre  Unterenden  mit  einem  gemeinöchaftliohen  Abflussrokr  g  in 
Verbindung  stehen.  Der  Behälter  d  kann  sowohl  mit  einer  Leitung  für  die  zu  filtrirende 
Flüssigkeit  als  auch  mit  einem.  ScHemtokanal  und  einem  Behälter  in  Verbindung  gesetzt 
werden,  der  eine  AsbeeKEniuIsion  enthalt.  Durch  geeignete  Vorrichtungen  wird  diese 
Emulsion  auf  die  Hohlkörper  6  unter  einem  Drucke  von  1,5  Atmosphären  gopreest,  sodass 
sich  auf,  ihnen  eine^  Asböatschieht  ablagert.  Nachdem  dio  überschüssige  Asbest-Emulsion 
abgelassen  worden  ist,  wird  die  abgeeötste  Schicht  Va'Stunde  lang  duroh  Luft  von  150°  0. 
fiteriliairt  und  ist  dann  zum  Gebrauche  fertig.  Fig.  84 

Die  höchst  feinen  Aabesta'adolchen,  welche  für 
dieses  FiLtor  gebraucht  worden,  nennt  Bäeybb  „Mi- 
krolithen".  Daa  gTösste  Filter,  welches  B.  fertigt, 
iat  2  m  hoch,  1  m  breit  und  liefert  in  der  Stunde 
250— 500 1  "Wasser.     :. 

CsAMBEaLAND'a'  Filter.  (System  Fastojüii)  be- 
steht aus  emer  20  cm  langen,  25  mm  im  Durohmesger 
haltenden,  eingeitig  göschloBgenen  .und  am  anderen 
Ende  verjüngten  Eöhra  ans  gebranntem  unglasirten 
Poroellan  von  4—5  mm  Wandstärke.  ■  Diese  sog. 
„Filterkerzan"  werden  einzeln  oder  zu  .Batterien 
vereinigt  in  einem  Gehäuse  af  untergebracht  und  bei 
d  t  an  die  WasBerl&itung  ;  angeschlossen.  Das  zu  ßl- 
trirende  "Wasser  wird  von  aussen  in  des  Innere  e  der 
IMltrirkerz©  gedrückt  und  tritt  von  .  da  durch  e.  im 
läge.  -EHne:  Kerse  kann .  tägHQh  40 — 50  1  "Wasser  'lie- 
fern,  welches  keimirei  ist.  Das  Beinigen  der  Filter- 
kerzen  geschieht  durch  Abbürsten  der  äusseren  Flächen 
Hg.  8*.  B»BrBft»B  aakwmejabrRn-Fiitor.  und  durch  Auskochen  der  ganzen  Kerze,  —  Die 
,  quantitative  Leistung   des   Hüters   ist  gering,   nach 

einigen  Tagen  erfolgt  auch .  Durchwachsen  der  Bakterien.    Fig.  85. 

■f.  Die  oben  ^ngfeführtea  Filter  nach  JBebxefeld,  Bbeysr  und  ChakbeblANd  verfolgen 
besenderB  daa  Ziel,  Filtrate  zu  liefern,  -wolohe  frei  oder  doch  wenigstens  arm  an  Müro- 
OigahiBmen  sind.  :  Für  die  Filtration,  von  Wasser  in  der  Praxis  kommen  wohl  die  Filter 
von  BKRKE^i.n  und  von  B«:sybb  in  Betracht.  •  Das  von:  Chambeeia-kt)  dient  vorzugsweise 
zur  Gewinnung  steriler  Flüssigkeiten  bei  wissenschaftlichen,  bakteriologischen  Arbeite».: 
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^'San.d-Kohle-B'iHer.  Mn  für  die  meisten.  Zwecke  sehr  cmpfehlenswertner  Apparat 
wird  in  folgender  Abbildung  Fig.  86  wiedergegeben:1) 

Er  beutöht  aus  3  Töpfen  (ABO)  aas  Steingut  oder  feuerfestem  Tlion,  von  welchen 
der  erste  A  um  x/a— l/amal  grösser  ist  als  die  Töpfe  B  und  ö.  Der  Topf  A  bat  über 
aeinera  Boden  einen.  Tabus.  Die  nach  innen  gehende  Qefmung  des 
Tubus  wird  mit  einem  Bausch  Asbest  lose  bedeckt,  darüber  eine 
Schicht  ^  reiner  gewaschener  Granitstfline  geschüttet,  die  SteinaoMolit 
dann  mit  einer  Schicht  grober  Kohlenstücke  bedeckt,  die  bis  fast  zur 
Mitte  des  Topfes  reicht.  Auf  die  Kolilenscntoht  wird  ein  reines  aus- 
gewaschenes leinenes  Tuoh  (oder  eine  Mlzscheibe)  gelegt  und  darüber 
noch  eine. 20  cm  hohe  Schicht  Sand  gegeben.  Mittelst  Tabus  und 
eines  Glasrohres  Btehfc  der  Topf  A  mit  dem  Topfe  B  in  Kommuni- 
kation. Dieser  Topf  B  ist  in  ganz  derselben  Art  und  Weise  mit 
Stein }  Kohle  und  Kies,  im  ganzen  jedoch  nur  bis  zur  Hälfte  seiner 
Höbe  beschickt  und  die  oberste  Sandschicht  noch  mit  einer  Schicht. 
Fliosspapier  und  einer  eng  anliegen  den  Filzscheibe  bedeckt,  welche 
mit  einigen  reinen  Graaitateinen  boschwert  ist.  Der  Topf  J3  kom- 
municirt  mit  einem  leeren  Topfe  .  0,  in  welchem  sich  das  filtrirte 
Wasser  ansammelt,  Wird  der  Topf  A  mit  dem  zu  filtrirenden  "Was- 
ser gefüllt,  bis:  das  Kitrat.  in  den  Topf  G  niödoranrinnen  beginnt,  so 
füllt  sieh  letzterer  allmählich  ungefähr  zu  l/*— */*•  Um  ihn  voll  zu 
haben,  müsste  man  also  den  Topf  A  noch  1  oder  2  mal  nachfüllen, 
Der  Topf  0  hat  über,  seinem  Boden  einen  zinnernen  Hahn  zum  Ab- 
zapfen des  filtrirten  "Wassers.  Es  kommt  nun  ganz  auf  dio  Be- 
schaffenheit des  Wassers  an,  wie  lange  ein  solcher  Apparat  bis  zu 
einer  neuen  Beschickung  mit  Kohle  und  Sand  brauchbar  ist.  Ein 
Zeitraum  von  mehr  als  4  Wochen  dürfte  in 'der  wärmeren  Jahres- 
zeit wohl  nicht  zu  überschreiten  sein. 

Diese  ohne  besondere  Unkosten  von  Jedermann  leicht  selbst  zusammenzustellenden 
und  au  reinigenden  Apparate  sind  in  jeder  Beziehung  zu  empfehlen.  Wenn  irgendwo  f  so 
gilt  gerade  bei  der  Filtration  von  Wasser  der  Grundsatz:  Das  Einfachste  ist  das  Beste. 

IL  Aqua  destillata.    Aqua  stillatitift»    DestilHrtes  Wasser.    Bau  destiUee* 

Dostilled  water«  Ißt  ein  von  den  gewöhnlichen  Verunreinigungen  praktisch  vollständig" 
befreites  Wasser,  Es  soll  frei  sein  von  gelösten  festen  Substanzen,  von  Chlor,  von  Sal- 
petersäure und  salpetriger  Säure,  ausserdem  Ammoniak  und  Kohlensäure  nur  in  Spuren 
enthalten.  —  Auch  daß  reinste  deßtülirte  Wasser  ißt ; -nickt ; etwa  lediglich  die, chemische 
Verbindung  H20,  vielmehr  enthalt  ea: stete  noch  kleine  Mengen  von  Verunreinigungen,  doch 
sollen  diese  auf  ein  praktisch  noch  zulässiges  Maaes  reducirt  sein.. 

Für  die  Dar  Stellung 
des  destillirten  Wassers  iat.au 
beachten,  daes  das  als  Aus- 
gangsmaterial dienende  Brun- 
nenwasser durchweg  Magne- 
Biumchlorid  enthalt.  Dieses 
spaltet  in  der  Siedehitze  unter 
Uebergang  in  Magnesmmoxy- 
ohlöiid  Salzsäure  ab,  wodurch 
das  Destillat  chlorhaltig  wird, 
Jedes  Brunnenwasser  enthält 
ferner  Kohlensäure ,  welche . 
gleichfalls  in  das  Destillat  geht. 
Diese:  Verunreinigungen,  kann 
man  in  den  meisten  Fällen  da- 
durch beseitigen,  dasö"  man  die  ersten  Antheile  des  Destillates  verwirft .  und  das  Destillat- 
erst  dann  und;  nur  bo  lange  Bammelt,  als  es  sich  ale  frei  von  Ohlor  und  Kohlensaure  er- 
weist. —  Enthalt  das  Brunnenwasser   aber  —  wie   dies  meist  der  Fall  ist  —  Ammoniak, 

*)  Diesien  Mtrirapparat  erhalt  man  in  der  MABCä1seJhen  Thonwaareniabrik  zu  öhar- 
lottenbmrg,  ia  der -Niederlage  pharm,  Geräthschaften  yön  Wab*wbutw,  Qto>itz  &  Oo. 'in 

Berlin  etc.       •■-.-":'..'"■■■■■■■;.    "'■.■■.'■         ■:     ;'.■.■    ''■■.■.■.■.'■;..■■'...■'■■■■■■.■.■.     '   ■■■  :  ■ 
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so  begleitet  dieses  faßt  das  gesammte  Destillat,  wenn  es  nicht  durch  geeignete  Chemikalien 
(AlunumuraBuLfat)  gebunden  wird 

Die  relativ  kleinen  M&ngen  dcßtilürten  Wasseis,  welche  m  derPbarinaeie  verbiancjut 
werdens  kann  man  mit  Hilfe  des  in  jedem  Apotheken  Lalioratonnm  vorhandenen  Deßtillir 
Apparates  gewinnen.  "Um  ein  tadelloses,  haltbares  Wassoi  am  ei  halten,  rnuss  die  (kupferne) 
Dnstillirhlase  sauber  ausgescheuert  werden  Helm  und  Kühlschlange  sollen  aas  Zinn,  be/w 
verzinnt  boiu  Als  Auffangg-efass  benutzt  man  eine  Flasche,  nicht  einen  Topf  oder  ahn 
liehe  Get'nBse  mit  weiter  Oefinung 

T>ai  Stellung  Man  füllt  die  saubere  Desttflirblase  zu  8/4  lhea  Rauminhaltes  mit  ga 
meinem  "Wasser,  fugt  [um  daa  Ammoniak  Eirruchsuhaltoh)  pro  Liter  0,5— 1,0  g  hryet  Alaun 
hinzu  und  hewt  an  wenn  die  Dampfontwiofcelvtng  beginnt,  lässt  man  den  Dampf  ^machst 
einige  (10)  Minuten  ohne  zu  Suhlen  durch  die  Kühlschlange  stieichon  Dioso  wd  hier- 
durch gereinigt,  sozusagen  sbeiiüerrt  Alsdann  lassu  man  daB  Kühlwasser  zutreten  Hin 
verwirft  daa  jetzt  übergehende  Destillat  so  lange,  als  ea  aooh  duioh  Blciesaig  und  dm  ob 
Sühormtrat  getrübt  wild  Erst  wenn  beides  nicht  mehr  der  Fall  ist,  sammelt  man  die 
weiteren  Theile  des  Destillates  als  reines  destillntea  "Wasser 

Im  weiteren  Verläufe  dor  Dostülahon  hat  man  alsdann  nur  noch  nbthig,  von  53cit 
au  Zeit  mit  Silbermtrat  auf  Ghlar  zu  prufea  Sollte  dieses  im  spateren  Verlaufe  der  De- 
stillation (infolge  Einwirkung  des  Alauns  mi  (las  Magnesiuraohloiid)  im  Destillate  auftreten, 
so  schüttet  man  durch  den  Tubus  der  Blase  das  halbe  Gewicht  des  vorher  angewendeten 
Alauns  an  kryetall  Jtfatnunrpbospb&fc  huum.  deefalhrt  weitei  und  fangt  das  Destillat  wiedei 
auf,  sobald  es  chiorrrei  ist,  was  übrigens  bald  der  Fall  sein  wnd  Die  Destillation  -wud 
unterbrochen,  wenn  m  doi  Blase  nur  nocli  der  fünfte  Theil  des  vorher  eingefüllten  Waaseiß 
vorhanden  ißt 

Besitzt  das  erhaltene  destilhrte 'Walser  einen  ßerueb  nicht,  so  kann  es  ohne  weitet  ob 
vei  wandet  worden  Im  anderen  Falle  empfiehlt  es  eich,  dasselbe  noch  durch  ein  mit  sehr 
gut  ausgewaschener  Holzkohle  beaebioktes  Filter  zu  hMfcnren,  ein  Yerfiliron,  welchem  in 
gub  geleiteten  Lafcoiatonen  grunduätzheh  alles  destillirte  'Wnaeer  unterworfen  Wird 

In  Xjahoiatonen,  welche  dauernd  einen  Dampfapn arat  geheizt  erhalten,  kann  man 
ganz  erhebliche  Mengen  destalkries  "Wasser  auch  lediglich  mit  diesem  allein  gewinnen,  na 
tuilich  ist  alsdann  die  Aufwendung  giosger  Sorgfalt  erforderlich,  um  eine  Yeiunreiuigung 
des  Wassers  m  dorn  Dampfkesaei  und  damit  auch  m  dm  meisten  P&LLoq  des  desfalüi ton 
Wassers  zu  vermeiden 

ffiffemvhuften.  fteines  destiUiites  Wasser  ist  eine  völlig;  klare,  geiuok ,  geschmack- 
und  faibloae,  neutiale  Flüssigkeit,  welche  ohne  amen  Biickptand  zu  hinterlassen  sich  ver- 
dampfen laast,  und  Wehe  frei  ist  von  Chlor,  salpetriger  Saure,  SaJpoteisiitn»  nun  tob 
Kohlensaure     Ammoniak  darf  es  nur  in  ausseist  genügen  Spuion  enthalten 

JMifung.  1)  Man  verdampft  */4  Liter  <les  Wasseis  in  emex  blanken  Platmßchale» 
m  Ermangelung:  dessen  einige  Oubikcentimeter  in  einem  blanken  G-Jasschälcken  Es  darf 
aladanu  iem  wagbaser,  be/w  leicht  wahrnehmbarer  Rückstand  hmterbleiben  Einen  An- 
flug eines  Euckstands  [koncentnsöhe  Binge)  wird  zwar  fast  jedes  deßtillnte  Wassöi  zeigen, 
dieser  Mckstand  entstammt  111  den  meisten  Ballon  den  AuibcwahrungsgefäBsen  2)  Vor- 
setat  man  50  cem  des  Wassers  mit  1  com  farblosem  ISfesaijBa'sehem  Reagens,  so  daif  die 
Flüssigkeit  raehi  gelb  oder  röthlich  gefärbt  erscheinen  Die  Beobachtung  ist  üben  einer 
weissen  Unterlage  vorzunehmen  8)  20—30  cem  werden  mit  je  2—8  Tropfen  S&lpötersauro 
und.  Silbernitiatlosung:  versetat,  es  darf  kerne  opalisirende  Trübung:  auftieten.  4)  20  com 
des  Wassers,  mit  40  com  klarem  Kalkwaseer  versetzt,  wtiöSön  eine  klare  Mischung  geben 
(Trübung  zeigt  Kohlensaure  an)  —  5)  1ÖÖ  ccin  des  Wassers  weiden  mit  1  com  veidünntei 
Schwefelsaure  versetzt  und  zum  Sieden  erhitzt  Darauf  g-ieht  man  0,3  com  Kahumperman 
gariatlosung  1  1O00  hinzu  und  halt  3  Hmtiten  lang:  im  Sieden  Die  Flüssigkeit  muss  nach 
dieser  Zeit  noch  deutlich  roth  gefärbt  sein  Ist  sie  farblos,  so  enthalt  sie  01  ganische 
Steile  in  unzulässiger  Hange 

Aufbewahrypig.  Das  deetilhrte  Was&ser  rnußß  in  woMversehlossenen  Maschen 
(am  besten  ÖlasstopseLflaschen)  an  einem  kühlen  Orte,  voi  direktem  Sonnenlichte  gßschtttat, 
aufbewahrt  werden 

Amvmdung,  Als  Auflösungsnutfcel  m  der  Piaimacue  und  Chemie  vielfach  ge 
braucht  Es  ist  stets  da  anzuwenden,  wenn  das  gemeine  Wasser  vermutlich  Vorände 
runden  mit  den  Arzneisubstanzen   eingehen  wird,   welche  nicht  beabsichtigt  werden  sein 
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können.  Der  Keceptar  musB  als  berechtigt  angesehen  werden,  in  solchen  Fällen  destiUirtes 
Wasser  anzuwenden  und  zu  berechnen,  selbst  wenn  der  Arzt  „gemeines  Wasser«  verordnet 
haben  sollte. 

Herstellung  grösserer  Mengen  yon  lestillirtem  Wasser.  Die  Gewinnuno- 
grösserer  Mengen  yon  deställirtem  Wasser,  wie  sie  etwa  für  die  Mneralwasser-Fabrikation 
gebraucht  werden,  würde  mittelst  der  in  den  Apotheken-Laboratorien  vorhandenen  Destillir- 
Apparate  auf  die  Dauer,  zu  kostspielig  sein,  Diese  Apparat©  sind  swar  vorhanden,  bedürfen 
also  keines  weiteren  ^  Anschaffungskapitals,  aber  der  Verbrauch  an  Heizmaterial  ist  im  Ycr- 
hältiniB  zu  dem  gelieferten  äestaUirtan '  Nasser  ein  imverhaltnissmaßBig  liolier,  sie  ver- 
brauchen forner  enorme  Mengen  Kühlwasser,  auch  sind  diese  Apparate  im  besten  Falle 
immer  nur  von  geringer  Leistungsfähigkeit.  —  Man  ißt  daher  dazu  übergegangen,  Appa- 
rate lediglich  zur  Gewinnung  von  .äostflllrtem  Wasser  2u  konsfaruiren,   Die  dabei  befolgtön 
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GruneUafcze ■  eind  folgendes  Es  wird  eine-  möglichst  grosse  Abnutzung  des  Heizmaterials 
angestrebt  Die  zur  Kondensation  des  'Wassers  erforderliche  Menge  Kühlwasser  "wird  auf 
da.s  zulässige  Minimum  .beschränkt.  Infolgedessen  ■■■ist,  ein  .Titeil  das  Kühlwassers  stets 
ko eben dheisa  und  dieses  höisse  Kühlwasser  wird  automatisch  zum- Speisen  der  Destiilirblase 
verwendet,  ■ 

:1m  Nachstehenden  voraüachaulichen^wir  zwei  von  E.  A,  LKWTZ"Berlia--kbnstrüirto 
Apparate,  von  denen  der  eine  für  freie  Neuerung,  der  andere  im  Ansohlusg  en  eine  be- 
steh ende. TD. ampfanlage  hergestellt  ißt.   ■-..■',*...  ■....'... 

_■__"_.  Apparat  mit  selbständiger Heiaung;  Fig.  87.  Die  auB  Kupfer  herg-estellte  Blas© 
wird. durch' die  Feuerung  J?7-  geheizt;  zut.  besseren  Ausnutzung;:  der  Hitze  ist-  die  Blase  -noch 
mit  'einem :  Siederohr  8.  versehen..  Die  entwickelten  Dämpfe  gehen!,  durch  denabnohmbarön 
Dom  D  nach  dem  KüHcylinder  K.  .  Die  Konstruktion  desselben  siehe  in  folgender  Ab» 
büdnng,  IST  ist  das  Mveauhaltungsgefoss,  welches  einerseits  das  aus.  dem  Kühler  kochend 
heisa . abfliessende  Kühlwasser  aufnimmt,  andererseits .  dasselbe  "der .Blase. in -dem  Maasse 
zuführt,  dass  das'  Niveau  in  derselben .  konstant  bleibt.  ■ ;' jß  ist  ;eine  Beinigungsb atterie,  Die-' 
selbe  ist- für  gewöhrilieh  nicht  erforderlich j  ■■  sie  tritt ■  meist-'  nur '.  dann'';  in  ■■  Wirkung,  wenn 
Wasser,,  welches  rlöohehdo''  Stoffe  enthält,. (sog.  .Qrachtwasser)  :destiIHrt  worden .  soll  • . 
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Apparat  mit  angeschloss  enem  Dampfkessel.  Der  in  Figirr  88  abgebildete  Ap- 
parat ißt  räumlich  über  einem  Dampfkessel,  z,  %  m  einer  höheren  Btage,  aufgestellt  ge- 
dacht.   Der  Deßtülirapparat  ist  doppelt  konstruirt»  d.  h.  es  sind  2  Blasen  und  J  üondon- 

Sa  0r61I)IrT  Dampf  des  in  einer  tieferen  Etage  aufgestellten  Dampfkessels  ^  dringt  §  in  der 
Biehtous  der  Pfeile  in  den  Heizkörper  der  Blase,  welcher  die  Gestalt  zweier  aneinander 
gelegter  Linsen  hat.  Er  erwärmt  dag  umgebende  Wasser,  wird  dabei  Beibat  kondensiert, 
dae  KondensatioiwasEer  fliesst  durch  ein  am  Boden  dos  Heizkörpers,  befindliches  Bohr 
wieder  in  dto  Dampfkessel  zurück-  Die  in  der  .Blase  entwickelten  WaBBerdilmpte  gehen 
durch  das  Abzugsrohr  in  den  Kondensator,  von  da  als  Wasser  durch  den  gemeinschaftlichen 
Trichter  in  den  NachMhler.  Das  im  Kühlor  fast  bis  zur  Siedehitze  erhitzte  Wasser  lauft 
nach  dam  NiveauhaUnngsgefiLss,  welches  die  Aufgabe  hat,  das  Waaser  m  der  Doatilhr- 
blase  konstant  duxoh  -ZuEusa  von  kochendem  Wasser  auf  gleichem  Nivoau  au  halten.  _ 

Der  Kondensator  besteht,  wie  aua  der  Zeichnung  ersichtlich  ist,  »us  konoeiitnsoli 
angeordneten  (Mindern  und  einer  zwischen  beiden  liegenden  .Kühlschlange,  wiche  geson- 
derten Zu-  und  Abflusa  haben,    Die-  Kühlschlange  füllt   den  Raum  zwischen  beiden  Oylin- 


';='. :i'.;$  f;'.y: '■■''■  .    Fig,  88. 

dem  fast  aus,  sodass der  Dampf  ^genöthigfc:  ist,  so  oft  um  die  Wandungen  der  Kühlschlange 
herumzulaufen,  als  die  Schlange  Windungen; hat;  ■■■' 

'.  Beide  Apparate  Betaen  zwar  eine  erhebliche  Ausgabe  für  die  Anschaffung  voraus, 
aber  einmal  vorhanden,  sind  sie  ausserordentlich  leistungsfähig  j  ausserdem  aber  sehr  spar- 
samra  Bezug  auf  die  :  Betriebskosten,  d.  h*  den  ,  "Verbrauch  an  Heizmaterial  und  an 
Kühlwasser.  :.'"' 

III.  Aqua  Sierilisata.    SterMdrtes  Wasser.  Mm  sterUiste.  Stei'lltsett  >yaior. 

Weder  das  destdUrrta  hoch  das  gemeine  Wässer  sind  für  gewöhnlich  keimfrei,  sie  ent- 
halten vielmehr.  —  und.  namentlich  nach  längerem  Stehen  bei  ZnniBQrtemneiatur  ^  sehr 
häufig  "gaxt« ■•'•kolossale  Mengen  von- iÜkrb-Oigamsmeri.  Bisweilen  kann  der  Arzt  Werth 
darauf  Iegön,  zu  irgend'  einem  'Zwecke  keimfreies  hezw.  ßteriliHutes  Wasser  zu  verwenden. 
Die  einfachste  Art  der  Sterilisation  ist,  dass  man  das  Wasser  wahrend  5  bia  10  Minuten 
im.  Sieden  erhalt  .Hierdurch  weiden  mit  Sicherheit,  alle  lebenden  Mikroorganismen  ge* 
tödtat.  Allerdings  wäie  ea  möglich,  dass  Dauerformen  der  letzteren;  das  Bind' die  „Sporen", 
die  Kochhitee  überdauern.  '  Will  man  auch  diese,  \  mit  j  Sicherheit  unschädlich,  machen, 
so  würde  man,  das  Abkochen  ah  drei  auf  einander  folgenden  Tagen  zu  wiederholea  haben 
(diskontinuirliche  Sterilisation),  Sterilißirt.man  :-untef  Watte-Versohiuss,  so  bleibt  das 
Wasser  steril,  solange1  der  Watte- Verschluss  nicht  entfernt  wird.  '.■■■■ 
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Es  empfiehlt  sich,  täglich  einen.  Kolben  mit  Wassei  durch  Abkochen  zu  stenlisiren 
und  nach,  "jedesmaligem  Gebrauch  des  Wassers  die  Sterilisation  immer  von  neuem  auszu 
fuhren     Dieses  steiüieirte  (dcstülirte)  Wasser  wäre  grundsatzlich   au  verwenden  für  sub 
cutane  Injektionen  und  für  Augen heilmittel      Am  zweckmäßigsten  waie  es   alleidings, 
wenn  für  Beceptui-Z  wecke  uheihaupt  nur  steniisirtes  Wasser  verwendet  winde 

IV  Trinkwasser  Es  muss  zwar  zugegeben  werden,  dass  die  chemische  Analyse 
allem  nicht  im  Stande  ist,  in  federn  Falle  em  abschliessendes  ürtheü  über  ein  zu  Trinkzweeken 
bestimmtes  Wasser  abzugehen,  lmmeihin  abei  stellt  sie  doch  einen  wichtigen  Thod  der 
gesammten  Wasser  Untersuchung;  dar  Yen  den  auszuführenden  Bestimmungen  sind  <h& 
wichtigsten  die  folgenden 

1)  Prüfung  duroh  die  Sinne  Jedes  zu  beurteilende  Wasser  ist  zunächst  auf 
fleiüö  ausseien  Eigenschaften  zu  prüfen  und  2 war,  wenn  es  möglich  ist,  an  Ort  und 
Stelle  Man  stellt  fest,  ob  es  klar  ist,  ob  es  geruchlos  und  geschmacklos  und  ob  es  ge 
färbt  ist  Die  letztere  Feststellung  trifft  man  so,  dass  man  dag  Wasser  in  eine  zu  diesem 
Zfweoke  em  für  alle  Male  bestimmte  weisse  Flasche  giesst  und  in  giosserer  Schicht 
über  einer  weissen  Unterlage  beobachtet  Auf  den  Geschmack  prüft  man  durch  Trinken 
des  Wassers  aus  einem  Tnnkglase,  auf  den  Gemch  prüft  man,  nachdem  das  frisch  ent 
nommene  (1)  Wasser  kraftig  umgeschüttelt  worden  ist 

Hierauf  sind  alsdann  sogleich  einige  qualitative  Eeaktwnen  anzustellen  Insbeson- 
dere ist  sofort  auf  salpetrige  Säure  und  auf  Ammoniak  zu  prüfen,  da  die  erstere  häufig 
sich  erst  im  Verlaufe  der  Aufbewahrung  bildet,  das  letztere  aber  bisweilen  nach  einigen 
Tagen  verschwindet  Ebenso  ist  che  Prüfung  auf  Salpetersäure  bald  nach  der  Einlief erung 
anzustellen 

Eine  Probe  des  Wassers  bewahrt  man  an  einem  kühlen  schattigen  Orte  unter  Watte 
verschluss  auf  Man  schüttelt  gelegentlich  um  und  prüft,  ob  spater  etwa  ein  Geruch  wahr 
zunehmen  ist  War  das  Wasaer  nach  24stuudig6m  Stehen  klar  geblieben,  so  können  die 
zu  besprechenden  Bestimmungen  nunmehr  ausgeführt  weiden  Hatte  es  sich  getrübt,  so 
lasst  man  ob  unter  gelegentlichem  Umschutteln  solange»  (2—3  Tage)  stehen,  bis  eine  weitere 
Trübung  nicht  ei  folgt  und  Klarung  des  Wassers  eingetreten  ist  Alle  gemachten  Beob 
achtungen  werden  notirt 

Man  filtrrrt  hierauf  das  Wasser,  stellt  mit  dem  Mikroskope  fest,  aus  was  ein  etwa 
vorhandener  Bodensatz  besteht  und  benutzt  zu    den   folgenden  Bestimmungen  das  JMtrat 

2)  Gesammtruokstand  Man  verdampft  m  einer  gewogenen  Plafcinschale  lft  bis 
1/1 1  des  Wassers  auf  eiern  Wasserbade  zur  Trockne  Der  Abdampf  Bücksband  wird  alsdann 
bei  einer  bestimmten  Temperatur  bis  zum  konstanten  Gewicht  getrocknet,  schliesslich  ge- 
wogen Als  Trocknungstemperatur  wurde  früher  180°  0  gefordert,  jetzt  nimmt  man  meist 
120°  0  an  Jedenfalls  ist  m  dem  Bericht  anzugeben,  bei  welcher  Terapeiatur  getrocknet 
wurde  —  Der  Trockenruckstand  ist  alsdann  auch  auf  sein  äusseres  Aussehen  zu  prüfen 
Körnige  Bosch  äff enheit  weist  darauf  hm,  daas  er  im  wes  entliehen  aus  Oalcuimkaibonat 
besteht  Ist  er  faserig,  glänzend,  so  enthalt  er  grössere  Mengen  von  Gips  Auch  auf  seine 
Färbung  ist  zu  achten,  da  sie  von  Eisonverbindungen,  aber  auch  von  gelösten  organischen 
Substanzen  herrühren  kann 

3)  öluhrückatand.  Der  gewogene  Yerdatapfungaruekatand.  wird  nunmehr  über 
kleiner  Flamme  (Pilzbrennerl)  auf  sehr  dunkle  Botkgluth  erhitzt  Eme  stärkere  Erhitzung 
ist  zu  vermeiden,  weil  sich  sonst  Alkahchlond,  insbesondere  Kahumchlond,  verflüchtigen 
kann  Man  achtet  auf  die  "Veränderungen  und  Erscheinungen ,  "welche  beim  Erhitzen  auf- 
treten Der  Abdampfrdckstand  einos  guten  Trinkwassers  färbt  sich  beim  .Erhitzen  nur 
einen  kurzen  Augenblick  etwas  dunkler  Tritt  deutlich  wahrnehmbare  Verkohlung  ein, 
so  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  dass  erheblichere  Mengen  organischer  Substanz  vorhanden  sind 
Auch  auf  den  namentlich  zu  Anfang  des  Eihitzöns  auftretenden  Geruch  ist  au  achten 
Unnöser  Geruch  tritt  bei  urmhaltigen  Wassern  auf,  der  Geruch  nach  versengten  Federn 
weist  darauf  hm,  dass  noch  nicht  mmerahsirte  Biweissverbindungen  zugegen  sind  Das 
Erhitzen  wird  solange  fortgesetzt,  bis  der  Glühruckstand  weiss  erscheint,  hezw  bis  alles 
organische  verbrannt  ist 

Duich  das  Glühen  werden  die  Nitrate  und  Kitnte  vollständig,  die  Karbonate  sum 
grössten  Theüe  m  Oxyde  übergeführt  Konventionell  wird  der  Gluhrttckstand  erst  dann 
gewogen,  nachdem  die  Oxyde  wiederum  in  Karbonate  übergeführt  sind  Zu  diesem  Zwecke 
befeuchtet  man  den  erkalteten  Gluhrucksfcand  mit  einer  Lösung  ven  Ammcniumkarbonat, 
dunstet  auf  dem  Wassexbade  zur  Trockne,  erhitzt  alsdann  l/4— ^  Stunde  im  Luitbade  bei  der 
nämlichen  Temperatur,  bei  welcher  der  Rückstand  vorher  erhitzt  worden  war  (120  bez 
180°  ö)  und  wägt  Dieses  Yerlahien  ist  so  oft  /u  wiederholen,  bis-  Gewichtskonstanz  er- 
reicht ist 
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4)  G-lühverlnst  Ala  solcher  wird  die  Diüwöüa  zwischen  dem  Tioclcenmekstand 
sab  2  und  dem  Gluhruckstand  sub  3  in  Rechnung  gestellt  .Bisweilen  wird  diosei  Weith 
auch  als  „organische  Substanz"  bezeichnet,  doch  ist  dies  eigentlich  nicht  zulässig 

Dar  gßv.'ogörsö  G-luhrueistand  tw  d  an  ta  folgendan  Bestimmungen  5^8  vei  wendet 

Ö)  Kieselsaurö  Man  befeuchtet  ihn  mit  "Wasser,  fugt  unter  Bedecken  mii  einem 
Uhi glase  vorsichtig  einen  Uebersebusö  stark  verduuntei  ßalzsame  hinzu,  erwärmt  auf  dem 
Wagserbad  e  big  zur  Auf  lögung  bez  bia  zum  Aufhören  der  Kohlensaureentwickeliing,  apntet 
das  Ulirglaa  ab  und  tastet  die  Lesung  kux  Trockne  ab  Dann  erhitzt  man  den  BucK- 
stand  eine  Stunde  läng  auf  150°  C,  nimmt  um  mit  Sahsaui©  auf,  fegt  Wa83er  taiuu,  ci-» 
vittmt,  hltrrrt  durch  ein  aschefreLes  Filter  und  wascht  diesös  zuerst  mit  waimei  verdünnter 
Salaeaurö,  sohhesshoh  mit  heissem  Wassei  aua  Die  auf  dem  Filter  zuruükbleibende  Kiesel 
säure  wird,  im  Platintiegol,  zuletzt  vor  dem  Geblase,  geglüht  und  gewogen  ~~  BeiWhssem, 
welche  viel  Gips  enthalten,  mtiss  man  genügende  Mengen  SalzsfLuro  [I)  anwenden  und 
hinreichend  lange  erwann&n,  damit  auch  alles  ausser  der  Kiesfllßauie  in  tiöaung  gellt 

(I)  BiBenotyd  ■+•  Alummiumoxyd  Das  salzsaure  Filtrat  von  Nr  5  wird  in 
einer  Schale  aus  Platin  ador  Forcollan  mit  etwa«  Amnion  lurnchlowä,  eoäann  mit  Ammomak 
in  geringen  üebersclmsa  versetzt;  Hau  env&rrnt  auf  dem.  Wasserbau©  solange ,  bis  dti 
ß-enioi  nach  AmBioni&k  verschwunden  ist  und  die  Flüssigkeit  neutial  ist  Man  prüfe 
unbedingt  mit  Dackmuspipier  Erhitzt  man  au  lange,  so  wird  die  neutrale  Lösung  wieder 
sauer>  und  Thonerdohydrat  geht  m  beträchtlich  ei Menge  in  Lösung-  Der  Niederschlag  wird  auf 
emem  Füter  gesammelt,  mit  heissem  Wasser  gewaschen,  gctiocknet  und  nach  dem  Glühen 
im  Platintiegel  gewogen  —  In  den  meisten  fallen  setzt  man.  den  so  erhaltenen  Weith  ah 
Jhäenoxyd  -J~  Xhoneida  in  Bechmmg  und  verzichtet  auf  die  Trennung  dieser  beiden  Wud 
dieselbe  aber  verlangt,  so  verfahrt  man  wie  folgt 

Man  scheidet  nochmals  ans  einer  neuen  Menge  "Wasser  die  Kieselsaure  ab,  fallt  Bisen 
und  Ehoaerde  mit  Ammoniak  ab  Hydroxyde,  und  wvujohfc  den  Miedeischlag  auB  Nun 
kann  man  nach  zwei  Ivlethoden  weiter  mbeiten  a)  Man  löafc  den  noch  feuchten  Nieder- 
schlag in  "warmer  Salzsäure,  wäscht  das  Hilter  nach  und  tätigt  die  salssauie  Lösung  m  eine 
siedende,  ron  Thonerde  und  Eisen  freie  Lösung  von  Natronhydrat  (e  Natrio)  ein,  welche  uch 
in  einer  Pjabmsohale  befindet  Man  ftltnrt  das  Eisenliydraxyd  ab,  "wisoht  es  einige  Malo 
aus,  löst  es  in  Snlasäuie,  fallt  mit  Ammoniak  und  wngfc  als  Eisenoxyd  —  b)  Man  löafc  den 
noch  feuchten  Niederschlag  in  TeidunntöT  Sciiwefelsäuro,  reducirt  das  ühsonoxy&salz  duicb 
Einstellen  emes  Stückes  eisenfreien  2inks  zu  Bisenoxydul  und  titrut  die  rem  2mk  go 
trennte  Dbaung;  mit  Kahumperxnanganat     Siehe  Fön  um 

Kennt  man.  den  Weith  von  Exsenoxyd  -j-  EhonercLe,  andeaeraeita  denjenigen  Jos 
Eheenoxyda,  so  findet  man  durch  Subtraktion  den  Werfch  für  die  Thonorde  und  uixgokelnt 

7)  Q&loiurnoxyd  Das  arnmomaiahaohe  Filtiat  von  6  wird,  eventußll  naok.  JZus%fc«5 
von  etwas  Ammoniak,  erwärmt,  Mit  einem  Uobörgchuss  von  Amraomiliuoxalat  tu  der  Hihdö 
gefallt  und  12  Stunden  an  einem  warmen  Orte  bei  Seite  gestellt  Dann filtiu fc  man  ab,  vrftsoht 
den  Kiedexsehlag  ^arA  heissem  Wasser  aua  und  fuhrt  ihn  durch  Gruben  —  /Mietet  vor  dem 
Grebläsß  —  m  Oalciurnoxyd  über  —  War  das  Filtrat  von  JSr  6  z u  stark  verdünnt  (aulangl), 
so  kann  es  durch  Eindampfen  vor  der  Fällung  konaautrirt  worden,  doch  maelit  man  oa 
zweckmässig  vor  dem  Eindampfen  mit  Salzsäure  schwach  sauer  und  stellt  vor  dei  Fällung 
die  allouisohe  Hoaktion  durch  2usatz  von  Ammoniak  wieder  bor  —  Bei  gan/,  genauen 
Anslysön  ist  das  gewogene  Galciurnoxyd  in  Sakaaure  su  lösen  und  nach  Zusatz  von  Am 
momumclilond  und  Ammoniak  nochmals  mit  Ammomunioxalat  zu  fallen  und  wie  verhol 
zu  behfloideln  Das  zweite  Qevtidhi  ist  das  nchtigoie,  da  das  öaloiumoxalafc  Btofcs  kleine 
Mengen  Maguesmmoxalat  mit  niederreisst  Das  antrat  von  der  zT,voiton  JAUiing  ist  als- 
dann mit  dem  zuerst  erhaltenen  Hauptfiltrat  naturheh  ea  vereungen 

8)  Magno  Blum  Das  Filtrat  (besw  die  Fütrate)  von  7  werden  wiederum  salmuer 
gemaobi^  auf  etwa  100  com  eingeengt,  dann  mit  Ammoniak  alkalisch  gamaoht  und  dm  oh 
2«sats  von  Dina-tnumphoaphat  die  Magnesia  unter  Uimuhren  gefftllfc  Man  fuhib  den 
Niederschlag  dtnrob  G-lühon  in  Hagneaiumpyrophüsphat  uher 

ö)  Chlor  *Wirdin  Trmkwass er n gewöhnlich maaaanalylae ebb «rtammt  Kan  fcibrirtnaoh 
MiOER  mit  1/2()  Silbeimtratlösung  und  Kaliurnehroraat  ala  Indikatoi  odor  nach  Youuttn 
m  salpetersaurei  Löauug  Uebngens  ist  zu  beachten,  dass  bside  Methoden  mir  relativ 
nohtige  Werthe  geben  Die  beiden  Methoden  geben  selten  untereinander  oder  mit  der 
Gtewichteinalyso  völlig  übereinstimmende  Resultate 

10)  SöWefölBbure  Man  säuert  200 — 500  oem  Wassei  mit  Salzsäule  an,  eihitzt 
zum  Sieden  und  fällt  mit  Baryumohlorid  Vgl  Acidum  Hu'iuxicurn  S  126  Müssen 
grössere  Mengen  Wasasr  abgedampft  werden,  so  ißt  zu  beachten)  dass  das  Louohtgas  nicht 
unbeträchtliche  Mongen  von  Schwefel  enthi.lt,  welche  beim  Verbrennen  Schwefelsäure  lie- 
fern, die  m  die  abzudampfendon  Flüssigkeiten  gelangen  kann  Man  arbeitet  alsdann  mit 
Weingeist  Gammen,  uta  diese  Fehlerquelle  auszusohhosaen 

11)  Salpetersäure  Qualitativ  1]  Mau  vermischt  6  cem  kerne  reine  Sfthwöfel- 
stoie  mit  1  com  Drphenylamin  Loguug  (@  Reagentien)  und  aühiohtet  auf  diese  Lösung  einige 
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Kulnkcontimoter  des  Wassers  Bei  Gegurwaib  von  Salpefceiskure  tritt  Blaufärbung  auf 
2)  Man  bringt  in  ein  Kölbchen,  welches  auf  einen  PorcelUnteller  gestellt  wnd,  20  com 
Wasser  und  giebfc  40  cem  kono  reine  Schwefelsaure  hinru,  mischt  vorsichtig  und  laset  nun 
tropfenweise  Indigolösung  (a  weiter  unten)  unter  Umschwenken  einfallen  Ist  Salpetersäure 
rugegon,  so  verschwindet  die  Blaufärbung 

Quantitative  Bestimmung  Man  bedarf  folgender  Lösungen  a)  Kalium- 
nittai  Lösung  m  1  com  ^  0,001g  Salpetersaure  N20B  enthaltend  Man  löst  1,871  g 
lenus,  scharf  getrocknetes  Kahummtrat  in  1 1  aeatalui  fcem  Wasser  auf 

h)  Indigo  Lösung  Man  reibt  2,0  g  reinen  Indigo-Kaimm  (Indigo (an  Mcrck)  mit  40,0  g 
remei  konc  Schwefelsaure  im  Boreellan-Mßrser  an,  spult  die  Mischung  mit  Wasser  in 
eino  Poicollan-SoMe,  füllt  die  Lösung  alsdann  in  einer  Flasche  mit  destülnteni  "Walser 
auf  1300  com  auf,  läast  sie  1—2  Tage  stehen  und  filtert  aie  sehi  sorgfältig  Die  Färbung 
der  Lösung  muss  so  sein,  dass  bis  in  einer  Schicht  von  12 — 15  min  Anfangt  durchsichtig 
zu  weiden     Die  Titeiatökung  dieser  Lösung  geschieht  wie  folgt 

Titeratellung  Man  veidünnt  1  Volum  der  oben  angegebenen  Kabumnitratiösuiig 
mit  9  Vol  Wasser,  so  dass  10  com  dieser  Lösung  —  0,001  g  r¥206  enthalten  *k  Yen  dieser 
Lösung  bringt  man  10  oem  in  ein  EmiEhmeyeb  Kölbcken  von  200— B00  com  Fassnnga- 
larnn,  giebt  15  com  destillrrtos  Wasser,  sowie  ein  einziges  Körnchen  Kochsalz,  schliesslich 
5  com  Indigolösung  hinzu  und  mischt  durch  Schwenken  Zu.  dieser  Flüssigkeit  lasst  man 
alsdann  am  Rande  dasKölbehen  himmtei,  abei  auf  einmal,  soviel  i eine  konc  Schwefel- 
saure zumessen,  als  das  Volumen  der  Kakumnitiatlöaung  4"  dostill  Wasser  +  Indigo» 
Lösung  betragt,  also  m  unserem  Beispiel  80  cem  und  schüttelt  tüchtig  um  Tritt  Sint- 
Uibung  ein,  so  lässfc  man  zu  der  Roaktiongflussigkeit  Indigolösung;  bia  zur  bleibenden  Blau- 
färbung aiifkessen  Angenommen,  es  wurden  hierzu,  noch  3  cem  veibiaucht»  so  dass  also 
im  ganzen  (5  -f-  8)  =  8  com  Indigolösung  angewendet  worden  wäre 

Man  mischt  nun  zu  emom  zweiten  Versuch q  die  vorher  angegebenen  Mengen 
Kaliumnitiatlösung,  des  tili  Wasser  und  Koohsalz  zusammen,  setzt  aber  dieaei  Lösung 
gleich  b  com  Indigolösimg  mehr  zu,  als  bei  dem  ersten  "Versuche  im  ganzen  vci  braucht 
worden  war  In  unseiem  Beispiele  also  (3  -f-  5  com)  =  13  cem  Nachdem  che  Flüssigkeit 
gemischt  iat,  laaat  man  am  [Rande  des  Kolbens  auf  einmal  ein  der  Realrtionsflussigkeit 
gleiches.  Volumen  (m  unserem  Beispiel  also  38  com)  konc  Schwefelsäure  zufliessen  und 
mischt  durch  Umschwenken  Bleibt  die  Blaufärbung  bestehen,  so  ist  Indigo  im  XJberschusg 
vorhanden  Man  sucht  nun  m  neu  anzusetzenden  Versuchen  unter  Anwendung  geringer 
Menden  Indigolösung  den  Punkt  zu  ti offen,  bei  dem  die  Reakti.onsJlussigkeifc  nach  dem 
Zumischen  der  Schwefelsäure  meergrüne  Färbung;  annimmt  In  unserem  Beispiele  setzt 
man.  also  bei  einem  dutten  Versuche  10  cem  Indigolöaung  hinzu  Je  nachdem  dies 
zu  viol  oder  zu  wenig  jgt3  wendet  man  bei  einem  vierten  Versuche  9  com  oder  11,8  cem 
Indigolösung  an  u  s  w 

Die  zur  33rzielung  der  meergrüuen  Färbung  nöthiga  Menge  Indigo- 
Lösung  zeigt  0,001  g  Salpetersäure  NaO&  an  Es  ist  zweckmässig,  wenn  die 
lösirng  so  eingestellt  wird,  dass  Ö,0Dl  g  N206— ß —  S  —  lö  com  Indigolösung  ent- 
sprechen 

Übereinstimmende,  genaue  Resultate  werden  mir  dann  erhalten,  wenn  die  Mischung 
gerade  die  zur  meergrünen  Faibung  erfordeilicliö  Menge  Indigolösung  enthalt,  es  ist  also 
nicht  statthaft,  mit  Indigo  bis  zur  meergrünen  Färbung  auszutitiiren  Ausserdem  muss 
der  Beaküonsnussigkeifc  stets  ein  ihr  annähernd  gleiches  Volumen  konc  reiner  Schwefel- 
saure zugesetzt  weiden 

Versuch  Von  dem  zu  piufendön  Wasser  bringt  man  2&  cem  in  einen  Kolben, 
dazu  10  cem  Indigolösung,  ein  Körnchen  Kochsak:,  mischt  und  lasst  35  com  konc  reiner 
Schwefclsauiö  HutUessen  und  stellt  durch  Zuflieesenlassen  vött  Indigolösung  oder  durch  An- 
Wendung  geringerer  Mengen  Wasser  fest,  wieviel  Indigolösung  ungefähr  zur  Hervoi- 
bnngtmg   der  meergrünen  Färbung  erforderlich  ist 

Hat  man  in  dieser  Weise  den  Salpetersauregahalt  des  Wassers  ungef  ihr  ermittelt, 
so  wendet  man  zu  den  entscheidenden  Versuchen  soviel  Wasser  an,  dass  die  vorhan- 
dene Menge  Salpetersäure  etwa  0,001  g  lSF2Oß  entspricht,  und  titrirt  wie  bei  der  Tit&r- 
etellung  auf  meergrüne  Färbung  Wurde  z  B  durch  die  Vor  ra  suche  ermittelt,  dass  in 
10  com  Wasser  etwa  0,001  g  JNaQ5  enthalten  sind,  so  mischt  man  10  cem  Wasser  mit 
15  cem  destukrtem  Wasser,  giebt  ein  Körnchen  Kochsalz  sowie  10  com  Indigolösung  und 
35  cem  konc  Schwefelsäure  hmzu  und  sucht  den  genauen  Werth  wie  bei  der  Herstellung 
in  mehreren  Versuchen  zu  treffen  —  Enthalt  ein  Wasser  viel  Salpetersäure,  so  ist  es  mit 
destukrtem  Wasser  passend  zu  verdünnen 

12)  Salpetrige  Saure  Qualitativ  1)  Man  giebt  5O—100  cem  des  zu  unter 
suchenden  Wassers  in  ein  Becherglas,  fugt  2  cem  Zinkjodid-Starkelösung  sowie  2  com 
verdünnte  Schwefelsaure  hmzu  und  rührt  um  Entsteht  sofort  Blaufärbung,  so  ist  dies  ein 
Beweis  für  die  Anwesenheit  ansehnkoher  Mengen  salpetriger  Saure  Tritt  Blaufärbung 
nicht  sogleich  ein,  so  stellt  man  das  Glas  ms  Dunkle  und  daneben  em  Kontrolglas,  welches 
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50—100  cem  defltiliirt-33  Wasser  mit  den  gleichen  Menden  der  Reagenkien  vermischt  ent- 
halt Man.  beobachtet,  ob  innerhalb  15  Minuten  eine  Färbung  des  Yersuohsglasea  eintritt, 
wahrend  das  Kontrolglas  ungefärbt  bleibt  Färbungen,  -welche  eret  nach  dieser  Zeit  auf 
treten,  lassen  sich  zu  sicheren  Schlussfolgerungen  nicht  verwerthen  Der  Ycrauchsraum 
touss  frei  sein,  von  Dampfen  des  Chlor,  Brom,  der  Salpetersäure  und  der  salpetrigen  Saure 

2)  Nach  G-HIE88  Man  säuert  20  cem  WasaBr  mit  verdünnter  Schwefelsaure  an  und 
fügt  hchweiülsaureß  Metapherrylendiamin  hinzu  Bei  Anwesenheit  von  salpetriger  Säure 
entsteht  eine  gelbbraune  Färbung,  welche  durch  Bildung  dea  Azofarbstoffos  Triamidoazo 
benzol,  d   l   Bismarckbraun,  bedingt  -wird 

8)  Nach  Lunge  Man  bedaif  hierau  folgender  Lösungen  LuNSE'scbes  Reagens 
0,1  g  remweisses  o.  Naphthylamm.  wird  durch  ^etundigoa  Kochen  mit  100  com.  Wasßei 
aufgelöst  Man  Betet  zunAchut  5  cem  Eiaesaig  und  alsdann  eine  Lösung  von  1  g  Sulfaml- 
säure  in  100  cem  Wasser  hinzu  Diese  Losung  wird,  vor  Lieht  gesohutat,  in  gut  ver 
schlossenon  Gelassen  aufbewahrt  Schwach  losaiotbe  Färbung  derselben  stört  nicht,  eine 
stärkere  Färbung  kann  diu  oh  Schütteln  mit  Zmlsstaub  leicht  beseitigt  werden 

Man  versetzt  in  einem  Colonracter  Oyhnder  40  com  den  zu  untersuchenden  Wassers 
mit  1  cem  "toi  obigem  Reagens,  fugt  sogleich  5  g  krystall  Natnurnacetat  hinzu,  gcbuttelt 

fut  durch  und  lasse   10  Minuten  lang  stehen     Zeigt  sich  nach  dieser  Zeit  eine  rosarothe 
arbung,  eo  ist  salpetuge  Saure  zugegen 

Bestimmung  Diese  erfolgt  eolonmetnsoh  nach  der  Tjtrwön'schon  Ueakticn  Die 
Yergleichsloaung  stellt  man  wie  folgt  her 

Nitritlbdunq  Man  löst  0,03632  g  reines  Natnunuutxit  («=  20  mg  N9Oj)  m  100  com 
reinem  Waaser  Von  dieser  Lösung  fugt  man  10  cem  zu  90  com  reinei  Schwefelsäure 
Diese  letztere  Lösung  enthalt  in  1  com  —  2/10Ö  mg  Na09  und  ist  die  zum  Vergleich 
bestimmte  Nitritlösung 

Man  versetzt  also  in  einem  Colcrcmefcer  Oylmder  40  com  des  an  untersuchenden 
Wassers  mit  1  cem  LraWschöm  Reagens  und  rührt  gut  dm  eh  iZu  gleicher  Zeit  hatte 
man  Gern  trolcyhn  der  beschickt  mit  je  40  com  destillirtem  Wasser,  je  1  cem  Lunge 'sähe  ni 
Reagens  und  ja  5  g  ifatnumacetat  Diesen  Cyhndern  setzt  man  je  1 — 2—8  etc  ocm 
dei  obigen  Nitrit  Schwefelsäure  von  bekanntem  0-ahalte  au,  rührt  um  und  vergleicht  nach 
10  Minuten  die  entstehenden  rosarothen  Färbungen 

Man  nimmt  an,  daas  die  Lösungen,  deren  Färbung  nach  der  gleichen  Zeit  der  Ein- 
wirkung die  gleiche  ist,  auch  den  gleichen  Gehalt  an  salpetriger  Säure  haben  Die  gansse 
Reaktion  beruht  auf  Bildung  eines  Azofarbstoffbs 

18)  Ammoniak  a)  Qualitativ  Man  versetze  50—150  com  Wasser  mit  10  Tropfen 
Natronlauge  und  20  Tropfen  Sodalösung  (welche  beide  durch  Auskochen  von  Ammoniak 
vollständig  befreit  sein  müssen),  wartet,  bis  sich  der  Niederschlag  gut  Icryatallimach  abgesetzt 
bat  und  gieast  die  überstehende  klare  Plussigkeit  ab  Zu  einein  Theile  derselben  (50  com) 
fugt  man  1  com  NESSnER'schea  Reagens  und  beobachtet  die  entstehende  Färbung  Gelbe 
laihung  weist  auf  geringen,  gelbrothe  Färbung  auf  hohen  Gehalt  an  Ammoniak  hin 

b)  Quantitativ  Man  bringt  250  cem  Wasser  in  einen  Kolben,  fügt  5  com  am- 
raonrnkfreio,  gesättigte  Sodalösung  hinzu  und  destukrt  im  Wasßeidampfatrome=  100  com  bei 
guter  Kühlung  ab 

Yon  dem  Destillat  giebt  man  10  cem  in  einen  Cylinäer,  fügt  Wasser  bis  zum  Yolumon 
100  hinzu  und  versetzt  mit  1  cem  Nrasratfachem  Reagens  In  eine  Anzahl  anderer  Oy- 
hnder, welche  durch  100  ocm  W&eser  biß  zic  gleichen  Höhe  wie  der  vorige  angefüllt 
werden,  gaebt  man  je  100  com  ammomakfreios  deetillrrtes  Wasser,  1  com  NibSSLKB'sches 
Reagens  und  verschiedene»  von  1—10  com  ansteigende  Mengen  einer  SalmiaMßsung,  die  hs 
1  com  =  0,05  mg  NHt  enthält  Man  vergleicht  nun  über  einer  weissen  Uaterlage  den 
1  Gy linder  in  Bezug  auf  die  Farbe  mit  den  Kontroll  Cylmderu 

Angenommen,  die  Farbe  dea  das  Destillat  enthaltenden  Oyltndera  entspreche  der  des 
Cylmders  mit  3,1  com  Salmiaklösung,  so  sind  m  den  10  com  Destillat  3,1  x  0,05  =  0,155  mg 
Nffs  enthalten  Das  Qesammtdesüllat  von  100  com  wurde  demnach  1,55  mg  NH#  ent- 
halten Da  diese  Menge  durch  Destillation  von  250  com  Wasser  erhalten  wurde,  eo  sind 
im  Liter  dea  zu  unterfluchenden  Wassers  4  x  0,00155  d  i  0,00620  g  Ammoniak  NIL 
enthalten 

Ammoniwnchlond  L8s%m$  m  1  com  =  0,05  Milhgr  NH,  enthaltend  Man  löst 
0,1573  g  soharf  getrocknetes  Ammomumchlond  in  Waaser  zu  1  Liter  auf 

U)  Verbrauch  an  Kaliumpermanganat  (nach  Kub^-Tiemaiw)  Man  bedari 
hierzu,  folgender  Lösungen 

a)  Oxalsäure  1/jw.  nomed  0,63  g  reine  krystalbsirte  Oxalsäure  werden  mit  Wasser 
an  1 1  aufgefüllt  Diese  Lösung  ist  als  UrlöBung  anzusehen  Man  halb  zweckmässig 
eine  10  fach  stärkere  OxalsäurelöBung  vorrathig  und  verdüant  diese  bei  Bedarf  auf  das 
lOiaohe  Yolumen 

ß)  Kaliumpermanganat  Lösung  */,„  normal  Mm  löst  0,4  g  Kaliumpermanganat 
(die   theoretische  2ahl   ist   0,316  g)   w  Wasser  m  l  1  auf     Diese  Lösung  wird  nach   dorn 
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Absätzen  durch  Glaswolle  oder  Asbest  filtert    Man  stellt  diese  Lösung  so  ein,  dass  10  com 
derselben  genau  10  com  der  Oxalsaurelöaung  entsprechen 

Zu  diesem  Zwecke  brmgt  rn&n  m  einen  sauber  ml  FRLENMEYim-Kolben  von  300  cem 
Fassungeraura  100  com  frisch  destilhrtes  Wasser,  fugt  10  oem  verdünnte  Schwefelsame 
(1  +  5)  hinzu,  lasst  alsdann  tropfenweise  Kaliumpermanganat  Lösung  ImizufhesBen,  bis  die 
Flüssigkeit  deutlich  gerottet  ist,  erhitzt  zum  Sieden  und  erhalt  die  Flüssigkeit  10  Minuten 
lang  in  gelindem  Sieden  Sie  muss  in  diesem  Stadium  des  Versuchs  noch  deutlich  roth 
sein,  sonst  istKahumpernianganat  zuzugeben  Dann  lasat  man  zu  der  noch  heisaen  Flüssig- 
keit soviel  Oxalsfturelüsung  zufhesseii,  dass  die  Lösung  grade  wieder  farblos  wnd  Ein 
nunmehr  zugegebener  Tropfen  Kaliumpermanganat  muss  schwache  Kothfarbung  der  Lösung 
hervorrufen  Man  hat  eich  jetzt  ein  von  organischen  Stoffen  freies  Wasser  bereitet  und 
schreitet  nunmehr  erst  zur  eigentlichen  Herstellung  Man  laset  nun.  10  cem  Oxalsaure- 
löaung und  hierauf  Kahumpermanganat  zu  der  noch  heissen  Flüssigkeit  tropfenweise  so- 
lange zumessen,  bis  grade  ein  eben  wahrnahmbarer,  sohwacher  rother  Schein  der  Lösung 
auftritt  Die  Beobachtung  ist  über  einer  weissen  Untorlago  zu  maohen  Um  jedes  Mal  don 
gleichen  Farben  ton  zu  treffen,  stellt  man  sich  —  ebenfalls  auf  weisser  Unterlage  —  einen 
Kolben  mit  100  cem  Wasser  und  einen  anderen  mit  100  cem  "Wasser,  welcher  mit  einem 
Tropfen  Kainnapermanganatlösung  tingirt  ist,  zur  Seite 

Angenommen,  man  habe  nach  dem  Zusatz  der  10  cem  Oxalsäure  noch  9,35  cem 
Kaliumpermanganat  Losung  bis  zur  Röthung  verbraucht,  so  entsprechen  eben  diese  9,35  com 
Kaliumpermanganat  Löaung  =  10  oem  Oxalsaure-LöBung  Es  sind  also  9,85  com  der 
Kaliumpermanganat  Lösung  mit  Wasser  auf  10  com  oder  985  com  der  Lösung  auf  1000  com 
aufzufüllen 

Zur  Ausführung  des  Versuches  pipettirfc  man  100  com  Wasser  m  ein  S0O  com 
Kölbchen,  giebt  10  com  verdünnte  Schwefelsaure,  sowie  10  com  Kaliumpermanganat  Lösung 
hinzu  und  kocht  10  Minuten  Nach  dieser  Zeit  (die  Flüssigkeit  muss  noch  deutlich  roth 
ge&rbt  sein)  lässt  man  10  com  Oxalsaure-Lösung  hanzufliessen  und  setzt  nun,  ohne  zu 
kochen,  zu  der  noch  heissen,  farblos  gewordenen  Flüssigkeit  soviel  Kakumpermanganat- 
Lösung  tropfenweise  hinzu,  dass  eben  wahrnehmbare  Eotbiarbung  eintritt  Die  Differenz 
zwischen  den  im  ganzen  zugesetzten  Kubikcentimetern  Kaliumpermanganat  minus  derKubik 
eentimeter  Oxalsäure  ist  der  Verbrauch  an  Kahumpermanganat 

Beispiel  Angewendet  100  cem  Wasser  Zugesetzt  10  com  Kahumpermanganat 
Lösung,  dann  10  com  Oxalsäure  Lösung  Schliesslich  5,1  cem  Kahuropermanganat-Löaung 
zum  Zurucktikxreö  verbraucht     Mithin  wurden  verbraucht 

15,1  com  Kahumpermanganat  Lösung  minus  10  cem  Oxalsäure-Lösung,  d  h   also 
5,1  oona  Kaliurapermanganat  Lösung  für  100  oem  Wasser 

Da  1  cem  der  Kahumpermanganat  Lösung  ==  0,000816  g  KMhO*  enthält,  00  werden  im 
vorstehenden  Versuche  5,1  X  0,000816  g  ™  0,0016116  g  Kaliumpermanganat  (KMn04)  ver 
braucht  Wir  empfehlen,  das  Ergebmsa  dieser  Bestimmung  m  der  Weise  anzugehen,  dass 
gesagt  wird,  wieviel  Gramm  Kahumpermanganat  die  in  1 1  Wasser  gelöste  organische  Sub- 
stanz zur  Oxydation  verbraucht 

Einige  Analytiker  drucken  dag  Ergebmsg  des  Versuches  als  „organische  Substanz" 
aus,  und  zwar  nehmen  sie  als  organische  Substanz  die  fünffache  Menge  des  verbrauchten 
Kahurnperma5vganat66  an 

Noch  andere  gehen  an,  wieviel  Sauerstoff  zur  Oxydation  verbraucht  worden  ist.  La 
die  oben  angegebene  Keaktion  nach  der  Gleichung 

SKMrA-t-SHaSO,      «*      K,Ö044-2MnS04  +  8H3045O 

verlb-uft,  so  orgiebt  Bich,  dass  1  com  der  obigen  Kahumpermanganat-Lösung  »  0,00008  g 
Sauerstoff  entspricht 

Bei  der  oben  beschriebenen  Bestimmung  dürfen  Eisenoxydulverbindungen  im  Wasser 
nicht  gelöat  sein ,  diese  müssen  vorher  durch  Lüften  und  Filtration  abgeschieden  werden 
Auch  grössere  Mengen  salpetrige  Saure  wurden  zur  Folge  haben,  dass  der  Verbrauch  an 
Kahumpermanganat  zu  hoch  gefunden  wird  In  diesem  letzteren  Falle  kann  man  den 
Fehler  der  Hauptsache  nach  dadurch  comgrren,  daes  man  daa  mit  Schwefelsäure  ange 
säuerte  Wasser  zunaohst  in  der  Kälte  mit  Kahumpermanganat  auf  gehwachroth  titofc  und 
dann  erst  die  eigentliche  Bestimmung  in  der  Hitze  ausfuhrt 

15)  Bestimmung  der  Härte  Die  Harte  des  Wassers  wird  bedingt  duroh  die  in 
dem  Wasser  gelösten  Erdalkalien  (Kalk,  Magnesia)  Man  bestimmt  deren  Menge  maass- 
analytiech  durch  eine  Seifenlösung  und  stellt  fest,  wieviel  Seifonlösung  das  Wasser  ver- 
braucht, bevor  Bildung  von  Schaum  eintritt  Unter  G-eBammtharte  versteht  man  die 
durch  alle  vorhandenen  Sake  der  Erdalkalien  hervorgebrachte,  unter  bleibender  Harte 
diejenige,  welche  bestehen  bleibt,  nachdem  die  Karbonate  der  Krdalkalien  durch  Kochen 
abgeschieden  worden  sind  Die  Differenz  zwischen  Gesammtharte  und  bleibender  Harte  wird 
temporare  oder  vorübergehende  Härte  genannt.  Man  unterscheidet  deutsche  und 
französische  Härtegrade 


336  A,*ua 

Ein  deutscher  Härtegrad  ist  glaub  1  Th  Calcmmoxyd  in  100 000  Th  Wassor 
(bezw    die  dieser  Menge  Calcmmoxyd  äquivalente Menge  M&gnesiumoxyaJ 

Hin  französischer  Härtegrad  ist  gleich  1  Th  (Jalcmmkaibonat  in  1O00O0  lh 
Wasger  gelöst  (bezw    dio  dieser  Menge  Calraumoxyd  äquivalente >  Meogo  Magnearamoxydj 

Die  franadaischen  Härtegrade  lassen  sich  demnach  durch  Multiplikation  mit  0,58  in 

deutsche  umrechnen  _  .  _       ,      T  „ 

Man  bedarf  fm  die  Ausfuhiung  dieser  Bestimmung  folgender  Lösungen 

a)  Stttf&üb&Mg      Man    bereitet    sich    die    für   diese   nothige   Serie,  indem    man 
ISO  Th  Eloipflasfcer  auf  dem  "Wassert) ade  achmdft  und  hiernach  mit  4J  Th  reinem  Kalium 
Hrbonat  zu  einer  gleiohmässigen  Masse  verreibt     Diese  wn-a  mit  96proc   AJoliol  auage 
zogen  und  die  Lösung  ilar  nitro*     Aus   dem  Edtrat  entfernt   man    don  Alkohol    duroh 
Destillation  oder  Abdampfen  und  trocknet  die  hintarbleibende  Seife  im  Wasaeibade   aus 

Zw  Bereitung  der  Soiienlüsung  löst  man  20  Th  dieaor  Seife  ia  1000  Th  Alkohol 
von  56  Vol  Proo  auf  Diese  Seifenlöaung  wird  mm  so  eingestellt,  dass  45  Th  da  salben 
12  mg  Calcmmoxyd  zu  binden  vermögen  Diese  Einstellung  erfolgt  mittelst  emci  Baiyura 
clilondlösung     B    weiter  unten 

b)  J3m  mmelüoncllösimg  0,523  g  lufttroclmes  reines  (unverwittcrfcea)  Baryum 
chlond  'BaOIj  +  2  HjO  worden  an  desfalUrliem.  Wasser  zu  11  göltet  100  com  dieaei 
Lösung  enthalten  die  12  mg  Catoiumo^yä  entsprechend«*  Menge  Baiyurachloiid  und  ent- 
spieohen  einer  Losung  von  12  Haategiadon 

Titerstellung  der  Sölfenlösung  Man  giebfc  m  ein  Stopselglas  von  200  Ccm 
Fasson  gsraum  100  oe'm  der  vorstehenden  Baryumohlondlösung  und  lasat  aus  omor  Barette 
zunächst  e-ma  gjöseera  Menge,  spater  immer  nur  0,5  com,  zuletat  Tropfen  der  oben  an 
ffoo-ßbensn  S&ifenlüsung  zu,  schüttelt  nach  jedem  Zusatz  kaaftig  um  und  beobachtet,  ob  ein 
Feinblasiger  Schaum  entsteht,  welcher  5  Mmuten  lang  bos  toben  bleibt  Dieser  Punkt  bo 
deutet  die  Bndxeaktion 

lat  diese  Endreaktion  z  B    schon  bei   einem  Veibrauoh  von  22  com  bcifeniösung 
eingetreten,  so  enthalten  schon  23  cem  der  Losung  soviel  Seife,  als  eigentlich  45  com  enfc 
halten  sollen     Man  füllt  also  220  com  der  Seifeüloetrog  mit  56  volum«nprocßntog©n  Alkohol 
auf  450  oom  auf  .. 

Ausführung  der  Bestimmung  Li  ein  Stöpselglas  von  200  com  bringt  man  1O0  com 
des  zu  untersuchenden.  Waggeis  Leo  Stand  das  Wasseispiegels  bezeichnet  man  mit  einer 
Marko  Bieiauf  -wird  Seifenlösung  cem  flu  com  antei  jedesmaligem,  UmschutteLu, 
zuletzt  tropfen  weise,  zumessen  gelassen      Im  Uebngen   verführt  man  wie   bei   der   Titer- 

Stellung  A 

Wasser,  deren  HßrLe  gl  ossär  als  12  deutsche  Grade  ist,  können  so  nicht  goprait 
werden,  sie  müssen  yi&lraehr  vorher  passend^verdunnt  weiden  Mar.  bringt  also  m  daä 
Stöpselglas  10  oder  20  oder  30  cem  des  zu  prüfenden  Wassers,  füllt  mit  eteBtaBatem"Wa»g* 
bis  aur  Marke  auf  und  fuhrt  die  Bestimmung  wie  voiher  angegeben  weiter  Bei  der  Be- 
rechnung der  Härtegrade  ist  die  yoi  genommene  Verdünnung  natürlich  zu.  borueksiohügen 
Bei  Anwendung  von  100  com  "Wasser  kann  man  öuä  nachstehender  Tabelle  die  den 
verbrauchten  Kabikaenfcnaefcern  Seifenldsimg  entsprechenden  deutschen  Hartogiado  duckt 
entnehmen 

Tabelle  von  EIaist  und  Ena-uss 

Eh  entsprachen  ewa  Es  entsprechen  cem 

verbrauchter  Seiferni&fmng    Deutsche  Einrfcograae          ferbrauohter  BertraUtanoff  Deuteclie  fflrtegxudo 

3,4                                     0,5                                          28,2  8,ß 

&,4                                     1,0                                          28,0  7,0 

7,4                                        1,5                                               89,8  7,5 

8,4                                     3,0                                          Bie  8,0 

Die  Differenz  von  1  com  Seifenlösung  «=  0,26  Häita             Dio  Differenz  von  1  com  Selfcnlöaimg"  w  0,377 
grad                                                                       Hftrtegrafl 

83,8  8,6 

SB,Q  ö  0 

CC,7  0,8 

88,d  10,0 

10,1  10,6 

418  lt,G 

Dio  Differenz  von  1  cem  Solfonlöaung  «es  0,291 
H«i  tegud 

43,4  11,» 

46,0  12,0 

Bleibende  Harte  Man  eihalt  ein  gsmesganea  Volumen  "Wasser  (800 — -500  cem 
mindestens  3/a  Stunde  lang  im  Sieden  unter  gelegenthchßni  Errata  des  voi dampfton  Wassers 
durch  dastilhifcps,  füllt  nach  dein  Erkalten  mit  uestilhrtem  Wasser  bis  zum  ursprünglichen 
Volumen  auf,  flltarfc  von  etwa  voihandenen  Ausscheidungen  ab  und  fuhrt  mit  100  com 
des  I\ltratea  die  Hlu-tebeBÜmmung  genau  wie  vorher   angegeben   ans     "Wasser  von    einer 


11,3 

a,s 

13,3 

3,0 

16,1 

35 

17,0 

4,0 

1S,9 

4,6 

20,8 

5,0 

Dia  PlÜ-orenz  tob 

,  1  ccxa  Seif enlößüng  =»  0,26  Hörta 

grfld 

a2,a 

5,5 

34,4 

8,0 
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grossen  permanenten  Härte  als  12  deutschön  Graden  mss  gleichfalls  passond  verdünnt 
werden  Noch  zweckmässiger  ist  ca,  eine  grössere  Menge  Wasser  am  Ruokfluaskuhler 
J/i  Stunde  lang  zu  kochen  und  nach  völligem  Ei  kilten  zu  filfcnren 

Berechnung  der  Härte  aus  den  gewiehtsanalytigohen  Daten  Sind  die 
in  dem  Wasser  gelösten  Mengen  Calciumoxyd  und  Magnesium oxyd  bekannt,  bo  kann  die 
Karte  auch  durch  ."Rechnung  gefunden  werden  Je  1  Th  Caloiumoxyd  in  100000  Th 
Wassei  entspricht  =  1  deutschen  Härtegrade  Für  dag  vorhandene  Magnesiumoxyd  muss 
die  diesem  äquivalente  Menge  Galciurnoxyd  durch  Rechnung  gesucht  und  dem  ersten 
Weifche  zugezählt  worden 

Beispiel  Em  Wasser  enthalt  m  100000  Th  =  6,52  Th  OaO  u  1,56  Th  MgO 
Die  H-lrte  berechnet  sich  wie  folgt 

Nach    dem   Ansatz    ^0     ^  «=  1,56   x  x=2,18    berechnet   aioh,    duss  1,56  Th 

Has;nesmmo"s:yd  =*  2,18  Th   Calciunioxyd  äquivalent  amd 

6,25  Th    Calciumoxyd  m  100  000  Th  Wasser  sind  =  6,52  Härtegraden  deutsch 

1,56    „     Magnesiurnoxyd  2,18 

pie  duroh  Rechnung  gefundene  Horte  beträgt  also      8,70°  deutsch 
Die  durch  Seifenlöaung  und  die  duroh  Rechnung  gefundenen  Härtezahlen  stammen  häufig, 
aber  nicht  immer  genügend  uberein  * 

Bestimmung  der  geBam.ra.ten,  halbgebundonon  und  freien  Kohlensäure 
nach  Tkilmch  Die  Methode  beruht  darauf,  dass  man  die  freie  und  halbgebundene  Kohlen- 
sauie  durch  einen  Uebeischuss  titnrter  Baiytlösung  fallt  und  den  alsdann  noch  vorhan- 
denen "üeborschuss  von  Barytimhydroxyd  in  der  nach  dem  Absetzen  geklarten  Mussigkeit 
durch  Salzsäure  von  bekanntem  Gehalte  bestimmt  Bei  Anwesenheit  von  Alkalikarbon aten 
oder  anderen  Salzen  der  Alkalien,  welche  schwer  lösliche  Baryumvei bindungen  gehen,  ist 
dei  Zusatz  einer  Lösung  von  neutralem  Baryumchlorid  (1  Th  BaÜLj  -j-2  H20  ~f~  10 Th 
Wasser)  erforderlich  Ausserdem  muss  der  Öehult  des  Wassers  an  Magnesiumoxyd  bekannt 
sam  oder  bestmimt  werden,  weil  die  vorhandenen  Magneaiumsalze  als  Magne8iumhydroxyd 
ausgefällt  werden,  wodurch  eine  rechnungamassige  Menge  Baryumhydroxyd  heanspruohfc 
und  demnach  ema  entsprechende  Menge  Kohlensäure  vorgetäuscht  wird  Nach  der  ^Formel 
MgO  (40)  COa  (44)  entsprechen  40  Th  Magnesium oxyd  =a  44  Th  Kohlensäure  Ifur  je 
1  rag  vorhandenes  Magnesiumoxyd  ist  daher  stetö  1,1  mg  Kohlensäure  abzuziehen  —  Man 
bedarf  für  die  Bestimmung  folgender  Lösungen 

a)  ßctlzstture,  im  Liter  1,659  g  HOl  enthaltend  t  cem  dieser  Salzsäure  entspricht  = 
0,001  g  Kohlensaure  CÖ2  Man  stellt  diese  Säure  dar  durch.  Auffallen  von  4$,47  cera 
JToimal  Salzsäure  zu  1 1 

b)  Barytlö'sung  Man  löst  7  g  Baryumhydroxyd  (Ba  [OHJg-f- 8HgO)  in  Wasser, 
setzt  Ö,Ö  g  kryst   Baryumchlorid  hinzu  und  füllt  zu  1  1  auf 

Kurz  vor  Anstellung  dea  Versuches  stellt  man  die  Barytlßsung  auf  die  Salzsäure 
unter  Benutzung  von  Phenolphthalein  einerseits  und  Cochenille  andererseits  als  Indi- 
kator cm 

2ur  Ausfährung  der  Bestimmung  bringt  man  m  ein  160  com  Kölbohen  von 
dem  zu  untersuchenden  Wasser  100  cem,  fugt  5  com  neutrale  Baryumchloridlösußg  1  10 
(a  o)  Bowie  45  cem  ohigei  Barytlösung  hinzu,  verschliesst  den  Kolben  luftdicht,  mischt 
gut  durch  und  laast  12  Stunden  (1)  m  der  Kälte  stehen  Wahrend  dieser  Zeit  setzt  »ch 
dei  Niederschlag  (das  Oal&umkarhonat  wird  krystallirnsch)  gut  ab,  und  die  überstehende 
HuBsiglcBit  wird  klar  Man  hebt  nun  mit  einer  Pipette  von  der  klaren  Flüssigkeit,  ohne 
den  Niederschlag  aufzurütteln,  zweimal  je  50  com  ah,  bringt  diese  m  em  Äblbhmetjsb 
Kölbohen,  setzt  2—3  Tropfen  "Phenolphthalein  Lösung  hinzu  und  ütnrt  nun  mit  der  obigen 
Salzsäure  bis  zur  eben  eintretenden  Forblosigkeit 

Man  findet  den  Gfehalt  an  froier-f-  halbgebundene r  Kohlensäure  nach  folgender 
Rechnung 

Enthalten  100  com  Wasser  =  m  mg  Magnesia  (MgO)  und  sind  45  cem  Baryt- 
loöung  =  a  com  Salzsaure  und  brauchen  50  cem  clor  geklärten  Flüssigkeit  b  cem  Salzsäure 
am  Neutralisation,  so  enthält  1  1  Wasser 

d  —  [3Xi]  —  [1,1  X  n>]  X  10  mg  freie  und,  halbgebundene  Kohlensäure 

Beispiel    Bas  untersuchte  Wasser  enthielt  im  Liter   4  mg   Magnesia     45  oem 
Barytlöaung   entsprachen  =  3&  cem  Salzsäure      50  cern    der   geklärten   Blüssigkert    ver 
brauchten   9,75  com  Salzsäure  ?.ur  Neutralisation     Hieraus  berechnet  sich  der  Gehalt   au 
freier  -f>  halbgebuudener  Kohlensäure  für  1 1  zu  58,5  mg 

Zur  gleichzeitigen  Bestimmung  der  Gesammt-Kohlensäure  versetzt  man 
die  m  dem  Abs  ets  Kölbohen  zurückgebliebenen  50  com  Flüssigkeit  plus  dem  Niederschlage 
mit  einigen  Tropfen  Oochemlletmktur  und   titrirt   mit  der  oben   erwähnten  Salzsäure   bis 
zur  Neutralität     Braucht  man  hierzu  d  com  Salzsäure,  so  enthält  1  1  Wasser 
[tf—S—(l,l  X  m)]  x  10  mg  Gfesammt-Kohlensäure 
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Bempiel  Bei  der  Titnxung  des  Restes  im  Absetä-Mbeken  -wurden  20,65  oun 
Salzsäure  verbraucht  Bei  der  vorige»  Beaiinümung  verbiauöhten  50  com  der  klaren 
Lösung  noch  9,75  com  Salzsäure  Der  Gehalt  an  Magnesia  betrug  4  mg  m  100  craa 
Hieraus  berechnet  ach  der  Gehalt  an  GBaammt  Kohlensäure  zu  65  mg  im  Liter 

Yölhg  gebundene  Kohlensäure  Zibht  man  von  der  gesammten.  Kohlonsaure 
die  freie  4-  halbgebondene  Kohlensäura  ab,  so  erhält  man  die  Zahl  für  die  an  Basen  völlig 
gebundene  Kohlensäure,  in  unserem  Beispiele  11,5  mg  per  Liter 

[Freie  Kohlensaure  Zieht  man  von  der  freien  -\-  halbgebundßnoii  Kohlensaure 
die  völlig  gebundene  ab,  bo  erhalt  man  die  Zahl  für  dia  im  freien  Zustande  vorhandene 
Kohlensaure,  in  unserem  Beispiele  42,0  mg  pro  Litor 

ßturiheilxmg,  XHe  chemische  Analyse  allein  ist  nicht  immer  im  Stnndo,  ein  an- 
treffendes [Trtheil  über  die  Eulassigkeit  eines  Wassere  ab  TnnkwagBer  zu  geben  Immerhin 
Uefert  *ie  Anhaltspunkts  für  die  Eeur  theüuag  Em  gut e a  T ri n k wa  a s e r  soigfc  etwa  folgen- 
den chemischen  Befund     Zu  1  Liter 

Trookön  Rückstand  0,2-0,6  gf  Salpetersäure  0—0,01 

Gldhverlust  0,002-0,01  g  Salpetrige  Saure  0 

Ghlor  0,01—0,02  „  Verbrauch  an  Kahum- 

Ammomak  0  bis  Spur  mangaaai  0^01—0,015 

Reichhaltige  Mengen  öhlor  könnon  von  menschlichen  und  tbionschen  Abfallstoßen 
herrühren,  da  das  in  den  thienschen  Organismus  eingeführte  Chlor  zum  gross  teil  Theil  durch 
den  Unn  ausgeschieden  wird  Salpetrige  SstoTe,  Salpetersäure  und  Ammoniak  machen  das 
Wasser  verdächtig,  faulende  Substanzen  zu  enthalten  Hoher  Y&rbianch  von.  Kaliumper- 
manganat gdt  gleichfalls  als  verdächtiges  Zeichen 

Eurüekzuweisen  als  Trinkwasser  ist  jedes  Wasser,  welohe<3  unappetitlich  aussieht  und 
unangenehmen  Oesohmaok  oder  Geruch  besitzt,  falla  letzterer  nicht  durch.  Löiftung  au  be- 
seitigen ist     Man  achte  auch,  darauf,  ob  das  Wasser   an  der  Luft  Üksenhydroxyd  absetat 

In  diesem  Falle  ist  der  Aultraggeber  davon  zu  verständigen,  daea  das  Wasser  eine* 
Enteisenung  zu  ■unterwerfen  ist 

Yom  ÖVinkgebraueh  zurückzuweisen  ist  jedes  Wasser,  -welches  einer  Verunrei- 
nigung durch,  unreine  oberirdische)  Zuflüsse  verdächtig  erscheint  Um  das  Vor" 
handensain  solcher  festzustellen,  kann  die  mikroskopische  Untersuchung  der  schwebendan 
Bestandtbsile  sowie  äer"  Pflanzen  und  Tkemelfc  das  betreffenden  Wassers  herangczogan 
werden  Auen,  die  bakteriologische  tJnteyanebung  kann  zur  Beantwortung  bestimmter 
Fragen  herangezogen  werden  Las  Auffinden  pathogoner  Mikro-Örganismen.  läset  das 
Wasser  ohna  weiteres  als  gesundheitsschädlich  erscheinen  Aber  auch  wann  nur  die 
Möglichkeit  einer  Infektion  besteht,  ist  das  Wasser  ala,  infektions  verdacht  ig  zu  er- 
klären und  zu  beanstanden 

Bei  Brunnen  und  ähnlichen  WaeBeranlftgea  and  die  exakten  w*e6enschftftljushen  (che- 
mischen, mikroskopischen  und  baktenoskopischon)  Untersuchungen  durch  die  örtliche 
Besichtigung,  sobald  dies  nur  irgend  ausführbar,  zu  vervollständigen 

Zußätze  in  Trinkwasser.  Um  &mkwaBset  woM  schmeckender  und  besser  bekömm- 
hch  ?umach«n,  weiden  demselben  vieliach  (m  Schülern  Bergwerken,  Fatmken,  Schiiten  eto ) 
ÄusAtze  gemacht,  welche  wohl  den  Nebenzweck  haben  sollen,  verdächtig«»  Wasßer  un* 
veid&ehtig  zu  machen  Yo»  den  zahlreichen  ToTBcbriften  geben  wir  die  nachstehenden 
wieder 

1)  Pariser  Söhültrank  Grlycerm,  Zucker,  Weinsäure  &a  1,5  kg  Pfeffemnnzöl 
8$g,  Quassnn  amorph  10^0  g    Tön  dieser  Mischung  werden  3,0  g  auf  1 1  "Wasser  gerechnet 

2)  Sach  AnfiiAy  Ammomumglyojrrhinat  (rohes],  Zucker,  Weinsäure  äa  1,5  kg  Quassun 
amorph    8,0  g,    Pfefiermittzessenz    120,0  g       Auf    1  1   Wasser  ==  3,0  g    dieser    Mischung 

3)  UTach  Abonsohk  Ein  Auszug  von  Badis  Liquantiae  £00,0  g,  Spiritus  2 1,  öiferonen 
2  Stftck  auf  100  1  Wasser  4)  $aoh  SIajuebkbx  &  GtaNDBOtf  Eaoanwurael,  Pfefferminz« 
blatter  M.  200,0  g,  siedendes  Wasser  100 1  ¥aeh  20  Minuten  kehren  und  zusetzen  Arri" 
BsojnmmglyoyTrbinat  (rohea)  30,0  g,  CitronensBure  50,0  g  6)  Rum  1 1,  Wageer  20 1,  Esmg 
(6Proc)  50  g  Dazu  irgend  eine  adstnngirende  Subatana,  z  B  Auszug  von  Eichünnode  oder 
l'heeblatfcdrn  Ö)  Hoidetbeeren  126,0  g,  Nelken  260,0  g,  Ingwerwurzel  600,0  g,  Zinnat  250,0  g| 
JEjBBigsiure  verdünnte  (SOPme  )  8,0  kg,  Esag  (ß  Proc)  45,0  kg  7)  Mibtea.  Spiritus  mit  Stern- 
amaöl  und  JTerokftl  parraröirt  8)Oöco  und  Ooco  de  C&labre  sind  teohmsebefi  ölyoyrrhi7tn 

Bestiiiimang  der  aur  Tfa»serreinlg«ng  erforderlichen  Kalk-  und  Soda- 
mengen.  Von  O  Barnim  2u  200  com  Wasser,  die  sich  in  einem  800  oern»Kolben  be- 
finden, giebt  man  50—75  com  gesättigtes  Kalkwasaer,  deasen  Gehalt  an  Oalcmmoxyd  genau 
bekannt  ist  Man  bestimmt  denselben  mit  einer  Schwefelsäure,  welche  im  Liter  1,857  g 
S0Ä  ejitbalt  uud  Mitbylorange  ala  Indikator  1  oem  dieser  SäurQ  enteprioht  ungenlhr  m 
1  oem  Kalkwasaer  \\&  Säure  wird  dargestellt,  indera  man  l&iB  oom  Normakohwefelsäura 
su  1 1  auffüllt 
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Die  mit  Kallrwagser  versetzte  Probe  erwärmt  man,  nachdem  der  Kolben  mit  einem 
Kork,  welcher  em  Thermom&tey  enthält,  lose  verschlossen  ist,  auf  die  Temperatur,  welche 
man  bei  der  Reinigung  anwenden  will,  also  auf  50—60°  0  —  Nachdem  der  Kolbemnhalt 
auf  15°  C  abgekühlt  worden  ist,  füllt  man  mit  kohlonsäirrerVeiem,  dßsfcübrten  "Wasser  bis 
zur  Marke  auf,  filtnrt  durch  ein  trockenes  Filter,  bestammt  in  250  cem  des  Nitrates 
den  noch  vorhandenen  Aetakalk 
durch  Titnren  (s  o )  und  findet 
durch  Rechnung  die  für  1  1  "Was 
ser  erforderlicho  Kaltanonge 

Bestimmung  des  S-o- 
dazusatzea  Man  dampft  in 
einer  Plaünsohale  250—800  cem 
WaBsor  unter  Zusatz  von  5  com 
einei  Normal -Soüalösung  ein, 
ijieht  den  Rückstand  mit  Wasser 
aus,  filtnrt  und  bestimmt  im  Fil- 
trat  maassanalytiBch  mit  Säure 
und  Methylorango  das  noch  vor- 
handene unzei setzte  Natrium k*ir~ 
bonat  Di©  Differenz  ergiebt  die 
zur  Zersetzung  der  ühlonäe, 
Sulfate,  Nitrate  etc  xvothwendrge 
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Fig  89     Eateiaeacaigsanlage  nach  <3  ÖESTBN-Berlm. 

Die  Ergebnisse  sind   auf 
1 1  au  berechnen  und  in  dem  Berichte  für  1  Oubikmeter  (=  1Ö00  1)  anzugeben 

Enteisenung'  von  ßruuawasser.  Das  Grundwasser  der  noi&d&utsehen  Ebene 
enthält  sehr  häufig  Eisen  Dieses  Eisen  ist  in  dem  "Wasser  (zu  etwa  20—40  rag  JJeO  pro 
Liter)  als  Ferrobilarbonat  gelöst  Kommt  solches  Wasser  mit  Luft  in  Berulirung,  so  wird 
es  zunächst  milchig,  dann  bilden  eich  allmählich  braune  Ausscheidungen  von  Femhydroxyd 
Solches  "Wasaer  ist  zum  Tnnkgebraueh.  nicht  au  empfehlen,  weil  es  uu»ippeUtTieh  aussieht 
und  schwach  tintenartig  schmeckt ,  auch  ist  es  für  gewisse  gewerbliche  JZweoke,  z  B  zam 
Mälzen,  nicht  au  verwenden  Seit  1890  ist  man  in  der  Lage,  solches  Wasser  von  seinem 
Bisengehalte  zu  befreien,  und  «war  wird  vorzugsweise  nach  zwei  Verfahren  gearbeitat 
Beide  gehen  von  der  Absicht  aue,  das  gelöste  Ferrobikarbonat  zu  unlöslichem  ITemhydroxyd 
zu  oxydiren  und  dieses  durch  Filtration  zu  beseitigen 

1)  Verfahren  von  ör  OESTEN-Berhn  (Grundwasser-Itoteiseming  mittelst  Eegen- 
fall  und  Kiesfilter)  Dasselbe  besteht  dann,  dass  dos  zu  nltrir&ade  Wasser  als  fem  vertberiter 
Rögonfall  aus  einer  Höhe  von  2—3  m  durch 
die  Luft  auf  ein  Iilter  von  15  cm  Graupen* 
kies  auffallt  Bei  einer  IMtogesahwindigkeit 
von  100  mm  pro  Stunde  wird  das  Wasser  so 
vollständig  enteisent,  das«  Bisen  aus  dem  Fil- 
trate  eich  nicht  mehr  ausscheidet  Alle  4 
Wochen  etwa  ist  eine  Reinigung  des  Filters 
auszufuhren    Fig  89 

Für  kleine  Verhältnisse  können  Filter 
mit  Brause,  sowie  Rein  wassert  assm  auf  dem 
Hausboden  untergebracht  werdeu    (Patentirt) 

2)  Verfahren  von  Pibfue  Die 
Ausscheidung  des  Eisens  erfolgt  hier  in  einem 
sogenannten  „Koks  Rieseier"  Als  Filter  dient 
ein  Saudfilter  Der  „Rieseier"  ist  ein  oylin- 
dnsoher  Behalter  und  zwar  30  nach  der  Aus- 
dehnung der  Anlage  ein  hölzernes  Fass  oder 
eine  eiserne  Trommel  oder  ein  gemauerter 
Thurm,  welche  mit  Koks  angefüllt  sind  Durch 
einige  Vorthwler  fliesab  das  zu  enteisende 
Wasser  zunächst  oben  auf  den  Rieseier  Es 
sickert  alsdann  über  die  Koksschichten  nach 
unten  Auf  diesem  Wege  kommt  es  hm- 
reichend  mit  der  Luft  in  Berührung  das  Eisen  -wird  in  unlöslichen  Zustand  übergeführt 
und  kann  nunmehr  durch  ein  Sandfilter  abgeschieden  werden  Das  erhaltene  Fütrat  ist 
soweit  eisen  frei,  dass  bei  weiterem  Stehen  das  filtmfco  Wasser  Eisen  nun  nicht  mehr  aus* 
scheidet    Fig  90      (Patentirt  I) 

Beide  Verfahren  haber*  sich  bisher  m  kleineren  und  grösseren  Betrieben  gut  bewahrt 
Dasjenige  von  Biepkk  kommt  m  den  Charlottenburger  Wasserwerken  für  eine  Tagespro 
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duktion  von  etwa  £0000  obm  in  Anwendung    Ausserdem  haben  beide  Verfahren  aeit  einer 
Reibe  TOaJaliran.a<sTiinindiMtn.6lleaB6fcMoben,  a  B  Mälssemeiiuiiii  Bierbrauereien,  begabt 

Bei  dem  PnsPioj'sfihf-Tx  "Verfahren  schlagt  ölöK  die  Hauptöienge  des  Hhaom  auf  dem 
Eukssfcuckeo  nieder  und  übersieht  diese  mit  einer  S3b.cn  fc  von  Eiuenoxydhydral;  Jgui  Roi 
nigung  dec  Hieae^r  wi  entwedae  die  Ühseao3tjclhydrftfc.S4lachfc  durah,  kräftige  WaHöer 
spalung  rem  obort.  abgelöst  odctf  mm  soh&fft;  den  Koks  lißtäiiß,  rerwondefc  ihn  naoh  dem 
Trocknen  ud  der  Luffa  eis  Brennmaterial  und  fallt  die  Rieseier  mit  frischet*  3£ok3 

MeeivTHßfieiTj  künstliches  A«  ftach  Iülohuavbt  In  50  Liter  magrlicbst  barle» 
EiMmenwässers  werden  gelost  N&tin  chlaiafci  1325,0  g,  Magnesu  suKunci  «jr/atall  100,0  g-, 
Kiln  anlfunüi  30,0  g,  Magnesn  cbtaü  150,0  g  In  diese  Losung  bringt  man,  um  bh  mit 
Sauerstoff:  au.  sättigen,  einige  an  Steinen  Jbatade  grüne  Algen  und  Idsst  das  ganz;e  etwa 
3  "Wacken  laicht  ku. gedeckt  im  tfieien  steten  U.  Der  Parisa*  Wel  tau*  Stellung  In 
ö  Kntukatitir  Wasser  (==  8000  Liter)  werden  100  kg  eines  tiock&nen  £ö3n«,chea  me 
ITatui  chlo.rfl.fci  78,0,  Magnesi  pbloiaU  U,0,  Kalu  oklomt*  8,0,  Magnoßn  gulfuuua.  5,0,  Oakii 
eulfuuci  3r0  gelobt 


Natürliche  Mlltöl,alw&£$6l\  Alt  „aatüthöH  Minaralwläser0  Zeichnet 
man  eolcbe  naturücle  (ChehViVusäer,  welche  gros&eie  Mengen,  mineraüsoae^  leatei  und 
gauiger  Beßtandtnei.1?  angelest  enthalten,  als  das  gewöhnliche  Brunnen-  und  Trinkwasser, 
und  mlciiö  wegen  diesen  J3e&tandth6i]0  wrf  den  kranta  menBclliölLcn  Orgiaujsinuä  eme 
heilsame  Wirkung1  ausüben  Daher  der  Name  Heilquellen,  Heüb&der,  Aqu=ae  sotenae 
Hat;  das  Mineralwasser  zu  Tage  tretend  eine  höhere  Temperatur  ab  die  umgebende  Duft« 
so  nennt  man  es  Tneimalwasser,  seine  Quells  nennt;  man  eme  Therme. 

Die  Mineialwüsset  weiden  je  nach  den  yoivnegeüd  in  ihnen  enthaltenen  Bestand 
tbetlen  "benannt 

Säuerlinge  Wenn  diö  mmeralisolieti  Bestand tlxeile  etnes  Waesaiß  in  sehr  ge 
unger  Menge  vorhanden  amd>  das  Waßßöt:  aber  so  reich  mit  Kohle&s&uregaB  {jesattigt  iat, 
(1,13s  aa  auf:  XaokmuB  vorab  ergebend  yothend  vni&t,  beim  Einfallen  in  ein  Ö-Iaw  atark  perlt 
und  schäumt  (moussirt)  und  auf  der  Zange  einen  angenenm  säuerlich  pinkelnden  und 
dabei  er£nE&&eiiden.  G-es&luaack  fofawuKtj  so  nennt,  man  eaSiLnerim^  Man  untere cacidöfc 
üin  aber  als  alkahach"muriatiac>li&nr  vecta  Hatijnwkarboiiftt  und  Natnumcdüoud, 
qjg  erflig-iBLarifttieolen,  wenn  Karbonate  der  Erden  nnd  Natriumcblerxd,  als  Alkalis  oll 
aal mis eben,  wenn  Karbonate  der  Biden  und  Etammsulfafc,  als  olkftliaoh-exdig'fln, 
wenn  &txlwtL&i.6  der  ßniea  und  Alkalien  als  BeBtandtbeile  auftreten 

Stahl-  od«r  Eis e n Bau eHingr  ißt  am  Säuerling,  welober  Kjigleioh  Ferrokarbenat 
enthalt 

Saljaucn.es  Wa&sei,  Kocliaala^assei  ist  solches  "Wasser,  unter  dflasen  festen 
Bößtandthailen  Natnumchlond  vorwaltet  Dnthfilt  e»  grleicnzeitig  Jod-  oder  JBrommetalle, 
bo  nennt  man  es  jod&aJtiges  oder  bionihaltigee  Koetealz-WaBser 

Soolen  nennt  man  die  Koöhsalzw&eger,  deren  Bpöcifiscbes  Gewicht  übet-  1,04  hin- 
ansgelit 

GlaulFersiil^waiper  enthalten  TOrvTiegend  Katriumanlfftt 
Bitte rBnlBwaB& er  anttialton  Tor^nf^end  Hagnesiumenliafe  nnd 
Bitterväßger  vörwiegsni  Iffagnegiumehlorid  oder  MagÄesmmsulfat 
Sohwefelwäflae*   enthalten  Söh-w&felwdBBörstoff  oder  SühwefölTerbrndiin^en,  aus 
denan  Schwefel w£$serstoÄ  daren  Kohlensaure  entwickelt  wird 

Indifiei ente  Waeser  enthalten  nur  genngo  Mengen  der  veiBohiedanon  foatai 
Subatanaen  und  nur  wenig  KoWeuaanner  nuitfruckvideu  muh  llborkaupt  eigentlich  wenig  von 
^ewoinJicben  Quell-  oder  Brunnenwassern,  ao  daaa  sich  obre  Heilkraft  schwer  erklären  loggt 

Heilwirkung  der  Kimeialwasaei  ^i&nijier  mögen  folgondo  bescMnlcta  Angaben 
emen  Piatr  erhalten 
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Säuerlinge  wirken  durch  ihren  Beichten  an  Kohlensäure  anreizend  auf  die 
Schleimhäute,  erfrischend  und  kühlend,  dann  aher  enegend  auf  daß  Gefaessystem,  die  Se- 
und  Exkietionen  befördernd  Stahtaeiknge  gebraucht  man  bei  Muskel  imrl  Nerven» 
schwache  und  Schlaffheit  der  Schleimhäute.,  nrnnatisehe  oder  alkalisch  salirusche  besonders 
hei  chronischen  Brustleiden,  erdige  nnd  alkalisch  erdige  als  resorptionshef  ordernde  Mittel 
hei  Drusenanßclioppungen  und  UnterleibBStockungen  und  vorzugsweise  fast  bei  allen  ckro* 
mschen  Leiden  der  Harnwerk?euge  "Uni  die  erregende  Wirkung  der  Säuerlinge  zu 
massige»,  verrmßcht  man  ßie  mit  warmer  Milch  oder  Molken 

Eisensäuerlinge  wirken  tonisirend  und  äussern  durch  einen  Salzgehalt  eine  go- 
hnd  eröffnende,  durch  die  Kohlensäure  voi übergehend  belebende  Wirkung,  alaunhaltige 
Eieenwaaeer  wirken  adstnngnend  Eisenwasser  finden  ihre  Anwendung:  bei  Blutaimuth, 
bei  geschwächtem  Nervensystem,  schlaffen  Muskeln,  schlaffen  Schleimhäuten 

Alkalische  Mineralwässer  wirken  wohlthatig  auf  die  Schleimhäute,  das  Drusen* 
und  Lyrnphaystem,  die  Nieren  und  die  Haut  und  legein  die  Schleim  Sekretion  Sie  wirken 
der  Saure-  und  Stembüdung  entgegen  und  vermehren  die  Harna-hsonderung,  mau  g-ebraucht 
sie  daher  bei  Gicht,  chronischen  Hautausschlagen,  Drusenveihartnmgen,  Nervenleiden,  chio- 
nischeu  Katarrhen 

Die  K -ochs alz wässer  empfiehlt  mau  hei  Skrophulose,  rheumatischen  und  gi&h- 
tischen  Leiden,  Yergchleimung  des  Darmkanals,  Blennorrhoen  der  Harn-  und  Geschlechts 
organe,  als  Bader  (in  Sool-  und  Seebädern)  gegen  chronische  Hautausschlage,  veraltete 
Geschwüre,  rheumatische  Leiden 

Glaubersalzwässer  wirken  eröffnend,  schleimlosend  und  diureiisch.  Man  em- 
pfiehlt sie  bei  TJnterleibsstockungen,  Leberanschwellungen,  Darnwemhleimungj  Blasenleiden, 
Gicht,  Steinkrankhßifc 

Kalkhaltige  Mineralwasser  gölten  m  ütam  von  Bädern  als  die  Se*  und  Eikie- 
tionen  befördamd 

Bitteisalzw  asser  wirken  abführend,  antiphlogistisch.,  man  wendet  eie  an  bei  Eon 
geetionen  nach  Zopf  und  Brost,  chronischen  Hautansschlägen  mit  unregelmässigem  Stuhl, 
unterdrückter  Menstruation  und  stockendem  Hämorrhoidalfluss 

Schwefelwäsaer  befördern  die  Blutcirkulation  im  Unterleibsvenensystem,  wirken 
seh  weiss-  und  urintreibend  und  abführend  Man  empfiehlt  sie  bei  Blutstockungen  im  Unter- 
leib (Hämorrhoiden),  Blennorrhoen  der  Athmungs-,  Barn- und  Geschlechtsorgane,  chronischem 
Rheumatismus,  Hetallvergiftungen  und  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren  etc 

Die  indifferenten  Thermen  (Wildbäder)  werden  meist  m  form  von  Badern  an 
gewendet  Diese  befördern  den  Stoffwechsel,  werden  daher  bei  ßheumatismuß,  Ischias, 
Lähmungen  verordnet 

Auch  den-  indifferenten  Mineralwässern  werden  in  zahlreichen  Krankheiten  Heiler 
folge  nachgerühmt  Mit  Erfolg  werden  sie  m  "Verbindung  mit  einem  mehrwochenthchem 
Erholungsaufenthalt  namentlich  bei  Neurasthenie  und  deren  ^Folgeerscheinungen  angewendet 

Künstliche  Mineralwasser  Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  Nachbildungen 
der  natürlichen  Mineralwasser,  wie  sie  nach  den  Ergebnissen  der  chemischen  Analyse  der 
letzteren  mit  Hilfe  besonderer  Apparats  hergestellt  werden,  im  weiteren  Smne  auch  mit 
Kohlensaure  gesättigte  Salzlosungen,  welche  (wie  das  Sodawasser)  mit  gewissen  natürlichen 
Mmeralguellen  einige  Aehnkehkeii  haben 

Hiernach  sind  die  künstlichen  Mineralwasser  im  grossen  und  ganzen  also  Auf- 
lösungen von  Saken  m  Wasser,  welche  mit  Kohlensäure  gesättigt  sind  "Wir  werden  dem- 
nach zu  betrachten  haben  das  "Wasser,  die  Salze  und  Salzlösungen,  die  Kohlensaure,  die  Ap- 
parate &at  Herstellung  der  Mineralwässer  und  die  fertigen  Mineralwässer  selbst 

I.  Das  WaS8ßr  Die  grösseren  und  renomnurteren  Fabriken  zur  Herstellung  von 
künstlichen  Mineralwässern  benutzen  ausschliesslich  destill lrtes  Wasser  Dieses  wird 
von  ihnen  m  besonderen,  sehr  leistungsfähigen  Destilbrapparaten  (s  8  829)  in  grossen 
Mengen  gewonnen  und  ausserdem  noch  einer  sorgfältigen  Filtration  über  Kohle  Sandfiltcr 


342  Aquae  minerales 

unterworfen  (a  S  327),  um  dem  Wusser  auch  den  geringsten  Geschmack  zu  benehmen,  und 
ea  in  TÖllig  blinken  Zustaad  zu  versetzen  Bs  niuss  zugegeben  werden,  dasa  sich  eine 
rationelle  Nachbildung  natürliche*  Mineralwasser,  namentlich  der  eigentlichen  Heilwasser, 
■wohl  kaum  anders  als  unter  Verwendung  von  destilürtem  Wasser  bewerkstelligen  laset 

Bei  den  lediglich  Erfrischungsz  wecken  dienenden  Wassern  wis  Selterser  oder  Soda- 
wasser liegen  die  Verhältnisse  etwas  anders  Diese  Wasser  sind  m  den  letzten  Jahrzehnten 
ein  starker  Konsumartaköl  auch  für  die  muid-er  Begüterten  gevovdoB  Dieas  verlangen  ean 
kohlensaures  Wasser  zu  Proigen,  zu  welchen  es  schlechterdings  mit  äeatulirtem  Wassßi 
nicht  hergestellt  werden  kann  Man  wird  also  bei  diesen  „Irfnachungawassern"  von  der 
pnncipiellen  Forderung  absehen  dürfen ,  daas  sie  lediglich  mit  äestilkrtem  "Walser  bereitet 
«sein  rnusaen 

Wir  regumiran  also  dahin,  dass  wir  aur  Beratung  der  als  „Bailwägser  anzuseilenden 
künstlichen  Mineralwasser  unbedingt  deghlhrtas  Wasser  fordern,  das«  wir  dagegon  che 
Verwendung  nicht  deafelhrten  Wassers  für  die  sogen  IMriacb  Ungewisser  (Selterser,  Soda 
wasaer)  als  zulässig  halten  Natürlich,  durten  alsdann  diese  "Wasser  nicht  unter  Bezeich- 
nungen feilgeboten  -werden  (z  B  „mit  desfculirtem  "Wasser"  oder  „mit  chemiBoh-reinom 
Wasser"  bereitet),  welche  geeignet  sind,  den  Anaohöin  zu  erwecken,  als  seion  sie  mit  destü- 
Iirtem  Wasser  bereitet  Und  eB  mag  auch  gleich  hinzugefügt  werden,  dass  es  nach  un 
seran  Erfahrungen  m  der  Eegel  nicht  möglich  ist,  an  dem  fertigem  Fabrikate  festzustellen, 
ob  ea  unter  Verwendung  von  destülirtem  Wasser  hergestellt  worden  lab  oder  nicht 

Wird  mchtdeatukrtes  (gemeines)  Walser  verwendet,  go  hat  man  an  dieses  die  näm 
hchen  Anforderungen  zu  stellen,  welche  an  ein  gutes  Trinkwasser  gestellt  werden  Nur  sei 
man  bei  der  Beurtheilung  der  Brauchbarkeit  lieber  etwas  eu  scharf  als  zu  milde  Die 
Konsumenten  kritisiren  ein  Fabrikat,  welches  sie  Gins  kr  Glas  bezahlen  müssen,  sehr 
viel  schärfer  als  das  rohe  Waaser,  von  dem  sie  sieh  überhaupt  nicht  die  Vorstellung  machen, 
dass  es  auoh  Geld  kostet  IMan  wähle  also  ein  Waaser,  welches  absolut  klar,  farblos,  ohne 
Geruch  und  störenden  Geschmack  ist  und  diese  guten  Eigenschaften  auch  nach.  1 — 2tägigöin 
Stehen  noch  behalt  Namentlich  bezüglich  des  Gemchea  und  G-eschmaclcea  prüfe  man 
sorgfältig,  denn  auoh  ein  minimaler  Geruch  kommt  im.  fertigem  Mineralwasser  sehr  deutlich 
zur  Geltung,  weil  die  entweichende  Kohlensaure  sozusagen  Träger  doa  Geruches  wird  — 
In  allen  Fallen,  m  denen  doa  zu  verwendende  Wasser  diese  Eigenschaften  nicht  hab,  wud 
man  versuchen  müssen,  ihm  diese  zu  ertheilen  Ist  also  z  B  das  Wasser  moht  gang  Idai, 
blank  und  farblos,  so  musa  es  aber  eiu  Kohle-Sandfilter  filtnrt  werden,  wozu  sich  die 
S  S27  angegebene  KombiDation  besonders  gut  eignet  Sie  liefert  ein  absolut  blankes, 
klares  und  geruch-  und  geschmackloses  RLtrat  Enthalt  das  "Wasser  Eisen  gelöst  oder  be- 
sitzt ea  eioen  Geruch  nach  Schwefel  wasserst  off,  so  muas  es  ror  der  Filtration  zer 
staubt  und  wahrend,  einer  Fallhöhe  von  1 — 2  Metern  der  fimwiilmng  der  lauft  ausgesetzt 
werden 

In  Städten  mit  centraler  Wasserversorgung  wird  man  das  von  dieser  gelieferte  Wasser 
unbedenklich  entweder  ohne  weiteres,  jedenfalls  ober  naoh  nochmaliger  Filtration  über 
Sand-Kohle  verwenden  können  Wo  mau  auf  Bronnenwasaer  angewiesen  ist,  mache  man 
es  sich  zur  Pflicht,  dieses  in  nicht  zu  langen  Zwischenräumen  immor  wieder  auf  seine 
Brauchbarkeit  ku  prüfen 

11  Die  Chemikalien.  Die  füi  die  Herstellung  der  künstlichen  Mmernlwäöaer  er 
forderlichen  Chemikalien  bestehen  meist  ja  Salzen  Man  halt  diese  im  festen  Zustande, 
aber  —  der  Bequemlichkeit  wogen  —  auch  als  Losungen  von  bestimmtem  Gehalte  vor- 
tathig  Haben  Letztere  infolge  Abkühlung  Krystalle  abgeschieden,  Bö  sind  diese  wieder 
dadurch  in  Lösung  zu  bringen,  dass  man  das  GefdaH  mit  locker  aufsitzendem  Stopfen  an 
einen  etwa  80°  C  warmen  Ord  bringt  Die  Chemikalien  wählt  man  :n  möglichster  Barn- 
he.itr  die  m  dem  Arzneibuchs  aufgenommen en  sollen  auch  von  der  dort  vorgeschriebenen 
Reinheit  sein 

Der  Bequemlichkeit  halber  bereitet  man  die  Lösungen  so,  dass  ein  bestimmter  Q-e- 
wichtstheil  des  Salzes  m  emem  bestimmten  Volumen  dei  Lösung  enthalten  ißt,  da«ja  also 
z  B  J00  g  oder  10  g  oder  1  g  reinen  Salzes  m  1  Liter  Flüssigkeit  enthalten  sind  Man 
ist  dann  wie  bei  der  Maassanalyse  m  der  Lage,  bestimmte  Gewichtsmengen  einer  jSuhfifcanK 
durch  Messen  zu  erhalten,  was  natürlich  bequemer  ißt  wie  das  Wägen 

Um  Irrungen  zu  vermeiden,  die  durch  Uebersehen  von  Nullen  loioht  möglich  sind, 
ßignirfc  man  die  im  Volumenverhaltniss  1  10  bereiteten  Lösungen  mit  1/X,  Diejenigen  im 
Verhältmss  1  10Q  bereiteten  mit  1/0  und  diejenigen  im  Verhaltniss  1  1000  dargestellten 
mitil/H     Alle  Lösungen  sind  mit  destillirtom  Wasser  zu  bereiten 
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ff  Acidum  fträenicicnm*  Arsens  äure-Anhy&nd  As206«=23Ü  Bei  soWaoher 
Kothglufch  zur  Trockne  gebrachte  mrupöse  ArseBsäure  1  g  wird  in  Wasser  gelöst  und  au 
1  1  Aufgelöst     1  cem  dieser  Lösung  enthält  =  1  mg  Areonsaure     Signatur    Arsensiture 

i/Mftt 

Acidum  hydrochloricnnn  Chlorwasserstoff  4-00  g  der  25procent  Salzsäure 
werden  mit  Wasser  au  1 1  aufgelöst  Der  ganze  Liter  enthalt  100  g  Chlorwasserstoff  HCl 
Signatur    Chlorwasserstoff  1/X, 

Acidum  sillcicmn.  Kieselsäure  SiO2=80  Wird  bei  der  Herstellung  der  Mine- 
ralwasser in  der  Form  des  Nataiiimathcates  angewendet,  voci  einigen  aber,  weil  als  thera- 
peutisch unwirksam  angesehen,  nicht  beachtet  und  deshalb  weggelassen 

Acidum  sulfuricuin  Seh  wefelsäure-  Anhydrid  SOa==  80  Ton  einer  Schwefel- 
säure  vom  speo  Qew  1,836  werden  130  g,  von  einer  Schwefelsäure  vom  spec  Gew  1,840 
werden  125  g  zunächst  vorsichtig  in  1/a  1  Wasser  unter  Umrühren  eingetragen  und  die 
Mischung  alsdann  mit  Wasser  zu  1  1  aufgefüllt  1  1  enthält  —  100  g  Sohwefelsäureanhy- 
dnd  SOa     Signatiu    Schwefelsäure  Anhydrid  S08  1/X» 

Ahmten  natrlcum  Aluminium  Natrium  sulfurioum  Natron-Alaun  Al3 
M"öfl(SO<)4  =  4S4  Es  worden  13,76  g  kryBfcall  AlumimumBulfafc  (AI^SO^  -f  18  H20)  in 
Wassei  gelöst  und  nach  Zusatz  von  80  cem  der  1/X  Natnumsulfatlösung  mit  Wasser  zu 
1  1  aufge&Ut  100  com  enthalten  =  1  g  wasserfreien  Natronai&un  A^STr^SÖ^  Sig- 
natur  Aluminium  Natriunisulfat  1/C. 

Aluminium  sulfuiicum.  Alumimumsulfat  Thonerdesulfat  AL{S04)8=:  842 
E3  werden  19,5  g  des  krystall  Alumitmimsulfatea  (Ala(S04)3  -f-18Haö)  in  Wasser  bu  1  1 

fölosfc     100  com   enthalten   1  g  wasserfreies  Thonerdesulfat     Signatur    Thonerdeaulfat 
vso,),  i/o. 

Aluminium  chloratum.  Aluminium chlond  Al2Cle  =>  267  Man  fallt  eine 
warme  Lösung  von  35,5  Th  Kah-Alaun  mit  einer  warmen  Lösung  von  40  Th  krystall 
Natriumkarbonat,  so  dass  am  Endo  der  Fällung  die  Flüssigkeit  deutlich  alkalisch  reagirt 
Der  entstandene  Niederschlag  wird  auf  einem  .Filter  oder  Kolatorium  gesammelt,  einige 
Male  mit  Wasser  gewaschen,  schliesslich  massig  abgopreest  Man  lSst  ihn  dann  in  er- 
wärmter Salz  saure,  filtrirt  die  Lösung  und  fallt  sie  nun  m  massiger  Warme  durch  Ammo- 
niak Der  jetzt  entatandöne  Niederschlag  "Wird  bis  zum  Vo^schwinden  der  Chlor  ^Reaktion 
gewaschen,  dann  in  gelinder  Warme  getrocknet  Man  erhalt  so  ein  weisses,  lockeres,  m 
verdünnten  Sauren  leicht  lösliches  Pulver  von  Aluminiumhydroxyd  Als(OH)e  Von  diesem 
Pulver  werden  5,86  g  mit  32,8  g  Salzsäure  (von25Pioc,  spee  Q-ew  1,123)  übergössen 
und  sehwach  erwärmt  Nach  erfolgter  Auflösung  verdünnt  man  mit  Wasser  211  11  Je 
1  com  dieser  Löeung  enthälfe  0,01g  AlumimumcUond  AlgCJ0  Signatur  Alummium- 
ohlond  AI,  %  1/C« 

f  Baryum  chloratum,  Baryumchlond  Ohlorbaryum  BaClÄ  =  208  11,73  g 
krystalhsirtes  BaryumoMorid  (Baölä-f-SHjO)  werden  in  Wasser  sai  1  1  gelöst  Je  1  com 
enthält  =  0,01  g  BnOl,     Signatur    Baryumchlond  BaCLj  1/C  f 

Calcium  bromatum.  Galciumbromid  Bromcaleium  GaBr2=*=200  5  g  reuiea 
Calerumkarbonat  werden  in  32,4  g  Bromwasgeratoßsaure  von  25  Proe  (spec  Gfow  ■=*  1,208) 
gelöst,  die  Lösung  wird  mit  Wassei  zu  1 1  aufgefüllt  100  cem  dieser  Lösung  enthalten 
1  g  OalemmbTomirl  CaBr2     Signatur    Calciumbromid  Ca'Bra  1/C» 

Calcium  chloratum.  Cßlciurachlond  Gblorcalcium  Caöls^llI  a)  200  g 
krystalkeirtss  Calcium  chlorid  OaCla  *-}-■  b  HaQ  werden  in  Wasser  zu  1  1  gelöst  Die  Lösung 
wird  auf  das  spec  Gew  1,082  bei  15°  O  eingestellt  100  oem  dieser  Lösung  enthalten 
10  g  Oalcmmchlond  OaCla     Signatur    Caloiumenlond  CaCLj  1/X. 

b)  100  cem  der  1/X  Oaloiumchlond-Lösung  werden  mit  Wasser  zu  1  1  aufgefüllt 
100  cem  dieser  neuen  Lösung  enthalten  1  g  Oalcmmchlond  OaOl^  Signatur  Oalcmm- 
chlorid  CaCL,  1/C 

Lithium  chloratum  Lithium  chlorid  Ohlorhthium  Li  öl  =  42,5  Man 
löst  8,?  Th  getrocknetes  Lithmink&rhun&t  in,  34,35  Th  Salzsäure  von  2ö  Proc  (spec  Gew 
1,123)  und  füllt  diese  Lösung  zu  1  1  auf  1  com  der  Lösung  enthalt  0,01  g  Litlnumchlond 
LiOl     Signatur   LithiumcMond  LiOl  1/C* 

Magnesium  chloratum»  Magnesiumohlond  ChlormagneBium.  Mg01a  =  95 
In  807,6  g  Salzsäure  von  25  Proc  (spoc  Gfow  1,123),  welche  mit  dem  gleichen  Volumen 
Walser  verdünnt  ist,  löst  man  43,0  g  frisch  geglühtes  Magnesiumoxyd  oder  soviel  davon 
auf,  dass  eine  kleine  Menge  ungelöst  bleibt  und  Mit  die  Lösung  zu  1  1  auf  Der  gansse 
Liter  enthalt  100  g  Magnosiumchlond  Mg013     Signatur    Magnesiumc blond  Mg012  1/X 

Magnesium    nltricum       Magnosiumnitrat       Salpetersaure    Magnesia 
Mg(NOa)3  =  148     Man  löst  2,75  g  fnsch  geglühtes  Magnesiumoxyd  in  34,0  g  Salpeteisauro 
von  25  Proc   (spec   Gew  »  1,158)  und  füllt  mit  Wasser  bis  m  1  1   auf     1  com    dißsoi 
Lösung    enthalt    0,01  g    Magnesiumnitrat    MgfNOOa       Signatur      Magnesiumnitrat 
Mg(NOu)a  VC 
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Magnesium    snlfinricnnu      Magnesium  eulfat       Schwefelsaure    Magnesia 
MgS04=  ISO     205,0  g  krystaflisirteB  Magnesmmsulfat  (MgSÖ4  -f-  7  HaO)  werden  in  "Wasser 
zu  1 1  gelöst     Der  ganze  Liter  enthalt  100  g  waesei freies  Magneaiumsulfot.  MgSOt     Sig 
nafcur    MagneBiumsulfat  MgSÖ^  1/X. 

ff  Natrium  arseniciounu  Natriumnrsemat  Arsensaures  Natrium  AaÖ.4Nas 
=  208  Man  löse  0,553  g  trockene,  waseeifreieArsenaäuro  und  0,76  g  wasserfreies  Natrium- 
karbonat in  Wasser  und  fülle  die  Lösung  zu  1  1  auf  Jeder  Kubikoantrmetor  der  Lösung 
enthalt  =»  1  MiUigr  Natnumarsöniati  A&Q^Kbq  Signatur  Natrmmarseniat  NaaAsO( 
1/BCfff 

Natrium  earbonicuin    Natriumkarbonat    Kohlensaures  Natnum    Na20O, 
=b  106     Man  löst  540,0  g  krystall  Natriumkarbonat  in  Wasser  und  fallt  die  Lösung  bi* 
zu  2  1  auf     100  g  der  Lösung  enthalten  10  g  wasserfreies  Natnurnkaibonat     Sigualui 
Natriumkarbonat  l^a^OOj  1/X 

Natrium  chloratum.  Natrium c hl oiid  Chlornatrium  Kochsalz  NaOl— 58,0 
Man  löst  100  e;  gut  getiooknetes  Kaohsalz,  welches  erhebliche  Mengen  von  Magnesium 
chlond  nicht  enthält,  in  Wasser  und  fallt  die  Lösung  zu  1  1  auf  Signatur  Natrium 
chlond  NaOl  1/X. 

Natrium  phosphorienm  basicuni.   Tnnatriumphosphat   Baaisoh-phosphor 
Baures  Natrium      Na3P04  =  164      Es   worden  22  g  kryatalliairteä  Dinatnumphosphai 
(Natrium  phosphoricum  der  Offlöinen)  und  8,25  g  wassei freies  Natriumkarbonat  in  Wasser 
gelöat,   die  Lösung  wird  zu   1 1  aufgefüllt     100,0  cem  enthalten    1  g  Trinatnumphosphat 
NajPÖ4     Signatur   Trinatnumphosphat  NajPOj  f/C. 

Natrium  slllcißnm.  Natnumsilieat  Kieselsaures  Natrium  SiOaNa8 
— 122     Eis  werden  100  Th   reines  Natnumsilioat  durch  längere  Digestion  im  Wasserbade 

felöst  und  w.i  1  1  aufgefüllt    100  com  enthalten  10  g  wasuoriieiee  Natnumailicafc  Si03Njs 
ignatur  NatnumeiUeflt  SiOgNa^  1/X, 

Natrium  »«IfnricTim,  Natnum sulfat  Schwefelsauree  Natrium  Na^SO^— US 
Ea  werden  454,0  g  krystall  Natnumsulfat  m  Wasser  gelöst  und  zu  2  1  aufgefüllt  10  com 
der  Lögung  enthalten  1  g  wasserfreies  Natnunißulfat  Na^SOj  Signatur  Natriumsulfafc 
Na,S04  1/X 

Strontium,  chloratum,  Strontiumchlond  OhlorBtrontiurn  Sröljj  «=  158,5 
Man  löst  9,4  g  getrocknetes  Strontiumkarbonat  m  18,60  g  Salzsäure  yon  25  Proc  (spec 
Gew  1,1SS)  und  fdllt  die  Lösung  eu  1  1  auf  100  oom  enthalten  —  lg  wasserfrcioa  Stron- 
tiumehlond  SrCl^     Signatur    Strontnmchlond  Srölü  1/C 

Substanzen,  welche  ausserdem  noch  bei  der  Bereitung  künstlicher  Mineralwasser 
Verwendung  finden 

Baryum&arbonat  BaOO,,  =  197  Aua  der  wässerigen  Lösung  des  Bnryunichlouda 
durch  Natriumkarbonat  auszufallen,  hierauf  zu  waschen  und  zu  trocknen 

Calciumkarbonat«  CaCO3  =  10O  Das  durch  Fallung  hergestellte  Brpaiat  dee 
Arzneibuches    Gctkwm  carlomcum  $ra&np%tatum 

Caloiumphoaphat,  basisches  Ca^PO^  —  810  Dreibaaisohes  Calcium* 
phoaphat     Wird  durch  fallen  von  OalcmmcMoncl  mit  Tnnafcramphosphat  erhalten 

Cftloiamsalfat,  kryst  OaSO^  +  aHgO^m  Zur  Darstellung  weiden  20  Th 
krystall  Calcmmchlond  in  200  Th  "Wasser  gelöst,  die  erwärmte  Lösung  mit  omer  lau- 
warmen Lösung  von  SO  Th  kryst  Natnumsulfat  oder  12  Th  Ammomumsulfat  in  ,300  Th 
Wasser  vermischt  Der  nach  uwei  Tagen  abgeschiedene  Niederschlag  wird  ausgewaschen 
und  bei  30°  ö  getrocknet 

Ferro  Chlorid,  Fe01^  +  2EaO  =163  Das  durch  Auflösen  von  Eiaenpulver  in 
Salzsäure  und  durch  Verdampfen  der  Lösung  bis  zur  Salzhaut  erhaltene  krystallisirto 
Präparat,  welches  durch  Trocknen  in  der  Sonne  zum  Thoil  entwässert  und  oaydfrei  er- 
halten worden  ist 

Grünhch-weisseB  Pulver,  welches  sich  bei  sorgfältiger  Aufbewahrung  lunlängkoh 
gut  halt 

Ferrosnlfat ,  krystaU  FoSO^ -J- 7 H30  =  278  Krystall  schwefele aurea 
Bisen  Das  Präparat  des  Arzneibuches,  durch  Alkohol  aus  semer  w&sserigeii  Lösung  als 
Krystallpulver  gefallt 

Schwefelwasserstoff.  HäS  Wird  gewöhnlich  als  Schwefelwasserstoff- Wasser  an- 
gewendet Man  nimmt  an,  dass  das  bei  mittlerem  Druck  und  bei  mittlerer  Tcmporatur 
gesättigte  Schwefelwasserstoff- Wasaer  in  10  ecm  «ö  0,033  g  oder  20  com  Sehwefelwasser« 
atoffgaa  enthält 

tfagrnesfnmkarlMmat,  krystall  Mg008-{-5HgQ  =  188  Man  löst  S  Th  kryst 
Magnesiumaulfat  m  10  Th  Wasser,  filtnrt  m  einen  geräumigen  Kolben,  setzt  2  Th  Natrium- 
bikarbonat  hmzu  und  erwärmt  unter  häufigem  Umschwenken  allmähhoh  bis  40°  O  (nicht 
darüber!)     Man  Iflsst  nun  2—8  Tage  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen,    sammelt  den 
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Niederschlag,   presst  ihn  ab  und  trooknet  an  der  Luft     Wird,  zu  feinem  Pulver  zerrieben, 

m  gut  verschlossenen  Gcfassen  aufbewahrt 

Katiiumsulflfl.  NaaS -f  9  HgO  ==  240  Krystall  Natriums ulfid  Man  bereitet 
2  B  500  com  einer  33 proc  Natrramhydroxyd-Lösang  (apec  Gew  1,339)  und  fcheilt  dieee 
in  zwei  gleiche  Volume  Em  Volum,  also  250  cem,  sättigt  man  völlig  mit  gewaschenem 
Schwof  elwasserstoffgas  Alsdann  fugt  man  dieser  Lösung  das  andere  "Volum  der  Natrium- 
hydroxydlö  surig  hinzu,  mischt  und  laset  an  emem  kühlen  Orte  -wohlverschlossen  stehen  Dio 
aioh  abscheidenden  Kryatalle  sind  das  obige  Präparat  Sie  werden,  mit  60pioc  Alkohol 
abgespult,  auf  iFheeepapier  getrocknet  und  in  guf^-veiaohlossenen  Glasern  unter  Paraffin- 
vera ehluss  aufbewahrt 

III  Die  Kohlensaure,  Die  zur  Pabnkation  von  Mineralwässern  erfoideiliehe 
Kohlensaure  wird  entwedei  als  flüssige  Kohlensäure  durch  den  Handel  bezogen,  oder  als 
gasformige  Kohlensaure  selbst  bereitet  In  letzterem  Falle  erfolgt  die  Darstellung  dadurch, 
dass  man  gewisse  natüihc-h  vorkommende  kohlensaure  Mineralien  durch  stärkere  Samen 
zersetzt,  und  die  hierbei  freiweidende  Kohlensaure  reinigt  und  aufsammelt 

Als  solche  kohlensaure  Mineralien  kommen  in  Betiacht  Kreide,  Marmor,  Do- 
lomit, Magnesit  —  Als  zersetzende  staikero  Säuren  werden  angewendet  Salzsäure 
und  Schwefelsäure 

Ob  man  Salzsäure  oder  Schwofolsauro  als  5Joraot?,ungsBauro  benutzt,  hängt  im  wösoüt- 
hchen  davon  ab,  welches  kohlensaure  Mineral  man  als  Kohlensaurequelle  verwendet,  denn 
es  ist  darauf  hinzuwirken,  dacs  man  bei  dieser  Reaktion  möglichst  lösliche  Nebenprodukte 
erhält  Und  die  Wahl  des  kohlensauren  Minerals  ist  im  allgemeinen  wiedei  von  örtlichen 
Bedingungen  abhängig  Wo  also  z  B  Kreide  oder  Marmor  wesentlich  billiger  als  andere 
Matenahen  zu  erlangen  Bind,  wird  man  diese  wählen,  obgleich  sie  im  praktischen  Betriebe 
etwas  schwieriger  zu  handhaben  smd  als  z  B  Magnesit  Die  Auswahl  des  Karbonates 
und  der  Säure  ist  also  Sache  der  Kalkulation 

Kreide  Da  diese  im  trockenen  Zustande  fast  reines  Calciumkarhon&t  darstellt,  eo 
verbrauchen 

Salzsäure  Schwefelsauie 

von  30  Proc     von  88  Prcc       von  95  Prc<? 
lOOTh   trockene  Kreide        243  Th  219  Th  100  Th 

Die  Salzsäure  ist  hierbei,  um  die  Kohlensäure-Entwiolcelung  handlich  zu  gestalten, 
auf  einen  Gehalt  von  rund  20  Proc  Chlorwasserstoff,  also  mit  etwa  *L  Volumen  Wasser 
zu  verdünnen  Unter  diesen  Umständen  bietet  die  iSoreetaung  der  Kreide  durch  Salzsäure 
wesenthehe  Schwierigkeiten  nicht  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  Kreide  nicht  trocken, 
sondern  etwa  mit  dem  gleichen  Gewichte  Wasser  angerührt  m  des  Entwiokeluiigsgefäss  zu 
bringen  ist,  worauf  man  die  wie  vorher  angegeben  verdünnte  Salzsäure  ui  kleinen  Anth&ilen 
74ußiesi?en  ldssfc     Es  ist  fernei  auf  den  Wassergehalt  der  Kieide  Rucksicht  zu  nehmen 

Benutzt  man  Schwefelsäure  zur  Zersetzung  der  Kieide,  so  ist  diese  voiher  mit  der 
doppelten  Menge  lauwarmen  Wassers  anzurühren,  bevor  man  die  SauTB  in  kleinen  An- 
theilen  zumessen  läset 

Die  Anwendung  von  Schwefelsaura  zur  Zersetzung  der  Kreide  bietet  den  N&ahtheil, 
dass  die  Zersetzung  nicht  vollständig  wird  Das  entstehende  unlösliche  öalciumsulfat  bullt 
die  Kreideklump ohen  era,  sodass  die  Einwirkung  der  Saure  auf  diese  verhindert  wird  — 
.Bei  Anwendung  von  Salzsäure  Mit  diese  Schwierigkeit  weg  Dafür  aber  verbreitet  die 
Salzsäure,  wenn  sie  nicht  auf  20  Proc  HCl  verdünnt  ist,  Dämpfe  in  dem  Pabnkations- 
raume,  welche  alle  dort  befindlichen  Metallfebeile  angreifen  Ausserdem  werden  Salzsäure- 
dämpfe  von  der  entwickelten  Kohlensäure  hartnäckig  mitgenommen,  so  dass  die  letztere 
^ur  Reinigung  durah  4—5  Waschfksohen  zu  leiten  ist  Man  wählt  alsdann  zweckmässig 
folgende  Anordnung  der  Reinigung  WaBchflasche  I  Lösung  von  10  Proc  kryst  Soda 
Waschflasche  II  Lösung  von  10  Th  kryst  Eisenvitriol,  2  Th  kryst  Soda  und  20OTh 
Wasser  Wasohflasche  LTE  Lösung  von  8  Th  Kahumpermanganat,  100  Th  Wasser  und 
5  Th  Englischer  Schwefelsäure  Waschflascho  IV  kalt  gesättigt*  Lösung  von "Natrium- 
bikarbonat     Wasohflasche  V   Reines  Wasser 

Die  Verwendung  von  Kreide  bietet  an  0ich  den  Uebelstand,  dass  die  entwickelte 
Kohlensäure  durch  schwefelhaltige  und  bituminöse  (also  riechende  und  Bchmackende)  Gase 
verunreinigt  ist  Sie  kann  zwar  durch  das  schon  angegebene  Remigungssystem  von 
diesen  beireit  -werden,  indessen  setzt  diese  Reinigung  eine  grosse  Sorgfalt  in  dei  War- 
tung voraus 

Für  Marmor  gilt  bezüglich  der  Wahl  von  Schwefelsaure  oder  Salzsaure  genau  das 
Gleiche  wie  für  Kreide  Hinsichtlich  der  Reinheit  des  zu  erwartenden  Kohlensauie-Gaaes 
ist  zu  bemerken,  dass  weisser  Marmor  eine  sein  reine  Kohlensäure  heferfc     Schwarzer 
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Marmor  oder  Kalkstein  dagegen  liefern  durch  riechende  BeBtandtheile  stark  verunreinigte 
Kohlensäure 

2)  Dolomit;  Bekanntlich  ein  natürliches  Mineral,  aas  Öalciumkaibon&b  und  Mag 
neBiumtaibonafc  bestehend,  wird  im  gemahlenen  Zustande  verwendet  Die  Zersetzung  kann 
hei Anwendung  von  Salzsäure  hei  gewöhnlicher  Temperatur  erfolgen,1)  bei  Benutzung;  von 
SebwefelsaTire  mnaa  man  den  Dolomit  mit  heissem  Wasser  anrühren 

Sabsaure  Schwefelsäure 


"Waaser    von  SB  Proü      von  80  PröO       W&Sssr      von  95  Proo 
lOOTh   Dolomit  bedürfen      100  Th         220  Th  240  Th  200  Th  120  Th 

Die  Kombination  Dolomit  -f-  Sakäslure  bietet  alle  Unannehmlichkeiten,  welche  aus 
der  Anwendung  von  Salrsäure  überhaupt  resultaren,  siehe  bei  Kreide  Die  Kombination 
Dolomit  4*  Schwefelsaura  liefert  ein  reines  Kohlensaure- Ö as,  vorausgesetzt,  dass  der  Dolo- 
mit frei  von  bituminösen  Beatacdtheilen  ist,  wovon  man  sich  dm  oh  den  Versuch  m  über- 
zeugen hat  Die  Reinigung  der  entwickelten  Kohlensaure  erfolgt  bei  Anwendung  von 
Salasaure  wie  unter  Kreide  begehrieben  ist,  bei  Anwendung  von  Schwefelsäure  wie  bej 
Magnesit 

8)  Magnesit,  ein  natürliches  Magnesiumkarbonat  darstellend,  wird  gleichfalls  im 
gemahlenen  Zustande  in  den  Handel  gebracht  Man  kann  zur  Zersetzung  2 war  Salzs&uro 
benutzen ,  verwendet  m  der  Regel  aber  Schwefelsäure  In  diesem  Falle  rührt  man  den 
Magnesit  mit  der  doppelten  Baumm&ngo  heiaaem  Wasser  ru  ömom  B101  an  und  laaet  als- 
dann in  kleinen  Antheilen  die  koncentnrte  Schwefelsaure  zufließaen 

Salzsäure  Schwefelsaure 

'Wasser  v  33Proc    v  SO  Proo     W&saor  v  95  Pro c    v  63  iW 
löÖTh   Magnesit  bedfirFen       1O0        245-250       270—275        200       118-120     140—144 

Die  Kombination  Magnesit -f-  Schwefelsaure  liefert  eine  verhaUuiösmäBsig  reine,  hw 
laicht  ku  reinigende  Koblenaäure  Die  Eeinigung  erfolgt,  indem  man  das  Qaö  durch  fol- 
gendes Eeiniffungesvetem  leitet  Wasch  f  las  oh  e  I  Lösung  von  10  Th  kryst  3?errosulfut3 
2  Th  kryat  Soda  und  200  Th  "Wasser  Wasch  flair  che  II  Lösung  von  10  Proo  kryst 
Socla  "Wasahflasohe  JH  Itemes  "Wasser  Zwischen  II  und  HI  kann,  falls  "bitumincsei 
Geruch  auftritt,  noch  eine  Flasche  mit  Kaliumpermanganat  eingeschaltet  werden 

4)Natriumbikarbo-üat  Wir  kennen  zwar  kernen  Betrieb,  m  welchem  Hatrtur» 
bikarbonat  verwendet  -wird,  da  dieser  Fall  aber  nicht  ausserhalb  der  Möghelikeit  hegt,  so 
muss  er  besprochen  werden  Zur  Verwendung"  wurde  das  gewöhnliche  Natnurubikarbonal 
der  Ammoniak-Soda  Fabriken  gelangen  Bei  Zersetzung  mittelst  Salzsäure  werden  sioh 
die  unter  Kreide  geschilderten  Unmtraglichkeiten  herausstellen ,  bei  "Verwendung  von 
Schwefelsäure  ist  ein  sehr  reines  Kohlensäure  Gas  zu  erwarten  Die  iüorsetzung  erfolgt 
bowoIiI  min  Salzsäure  als  mit  Schwefelsaure  in  der  Kälte 

Salzsäure  Schwefelsaure 


Waesar   v   88  Proo    \r  30  Bioo    Wasser v  95  Proo 
100  Th  Natnumbikarhonat  bedürfen      100  125,0  135,0  2Ö0  60 

Die  Keimgung  des  Gases  erfolgt  wie  hei  der  Kombinatton  Mugnesit  4-  Schwefel- 
säure angegeben 

Bei  der  Kalkulation  des  Preises  ist  es  natürbcli  wesentlich,  zu  wissen,  wie  hoch 
sich  em  Kilogramm  Kcblensaure  einstellt  Dies  wird  sich  leicht  berechnen  lacsen,  weün 
man  die  Mengen  der  Bohma-tenaUen  kennt,  welche  aar  Gewinnung  von  1  kg  Kohlens&arö 
erforderlich  sind 

Für  1  kg  Kohlensäure  gebraucht  man  m  der  Praxis 

Kilo  ßohwBfelaEure  (95  Proo.)  Suksauie  (83  IW) 
Magnesit                    2,2                                2,6  5,58 

Dolomit  3,52  2,65  5,62 

Calcmmkarbonat ,    2,65  2,62  Ifil 

Katnumbikarbonat    2,2  1,82  $80 

Flüssige  KohleiiBJtnre»  Diese  ist  sur  Zeit  Gfegenstaad  lebhaftön  Handels  und 
wird  m  ausserordentlich  billigen  Preisen  geliefert  Ueber  Darstellung  und  Eigenschaften, 
siehe  Acidum  carbomeum     §  32 

In  den  Handel  gelangt  die  flüssige  Kohlensäure  m  nathlosen  Stahlflasohen,  welche 
auf  Binen  Druck  von  250  Atmosphären  amtlich  geprüft  worden  sind     Eine  solche  Hasche 

l)  Doch  empfiehlt  sich  auch  bei  der  Kombination  Dolomit  +  Salzsäure,  den  Dolomit 
mit  warmem  Wasser  anzurühren 
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Fig.  91. 


stellt  in  dem  Zustande,  in  welchem  sie.  sieh  während  das  Versandes  b&ihid&t,  einen  schlanken 
Jfliaenoylindar  A  dar,  welcher  einen  verbreiterten  Fuasansatz  B  trägt,  ö  ist  eine  Schuta- 
kappe,  welche  -während  des  Transportes  zum  Schutz  für  die  Ventilemriohtung  aufgeschraubt 
ist.  Entfernt  man  diese  Kappe,  so  sieht  man  die  Ventilachraube  Ä  ferner  ißt  hei  E  ein 
Schraubeng  tu  tzen  vorhanden,  an  welchen  wie  5n  Fig.  91  ein 
•SchÜuiclihahn  oder  wie  in  Fig.  92  ein  Eeducirventil  angeschlossen 
werden  kann. 

"Wird  die  Ventilsühxaube  D  im  Sinne  der  Ubrzeiger-Be« 
wegnng  gedreht,  bo  wird  das  Ventil  geschlossen,  wird  sie  in  ent- 

tegengesetzter  Eichtang  gedreht,  so  wird  das  Ventil  geöffnet,  und 
ie  Kohlensaure  strömt  hei  E  aus.  Da  Jas  Gas  unter  erheb- 
lichem Drucke  steht,  so  ist  das  Oefinen  des  Yentüa  mit  Vorsicht 
zu  bewerkstelligen,  damit  nicht  unnöthig  Gas  verloren  geht  odßr 
gar  Zertrümmerung  Gtwa  angeschlossener  Apparate  erfolgt.  Solche 
Vorkommnisse  werden  vermieden  durch  Einschaltung  eines  Eedu- 
oirventils.    (Fig.  92.) 

Ein  solches  Reduoirvßntil  wird'  unmittelbar  an  die  Kohlen- 
säure-Flasche mittelst  einer  Schraubenmutter  angeschlossen.  Oeff- 
net  man  den  Niedorsohraubhalm  Dt  so  kann  durch  Stellung  der 
Schraube  S  der  Druck  so  regulirt  werden,  dass  "bei  (?  die  Kohlen- 
saure mit  einem  bestimmten,  gleichbleibenden  Drucke  ausströmt, 
welcher  an  dem  Manometer  abgelesen,  werden  kann.  Ein  stär- 
kerer Druck  kann  hinter  derb.  Eeducirventil  nicht  auf- 
treten. Entströmt  der  Kohlengäüreflasche ..zuviel  Kohlensäure,  so  bläst  das  Ventil  von  einem 
bestimmten  Drucke  aus  gerechnet«  ab»:  &  h.  der  TJeberachuBa  der  Kohlensäure  entweicht 
durch  da«  SicberheitsventüK.  (Fig.- '92;) 

Da  bei  760  mm  Barometerstand  und  15°  C.   1  kg  Kohlensäuregas  den  Kaum  von 
585  1  einnimmt,  so  stellen  10  kg  Kohlensaure  bei  mittlerer  Tem- 
peratur rund  5000  1,  d.  h.  5  cbm  Kohlensäure  dar,  '._    . 

Die  in  den  Handel  gelangende  flüssige  Kohlensäure  ist  in 
der  Eegßl  von  gross  er  Kemheit*  Man  hat  von  ihr  zu  verlangen, 
dass  sie  praktisch  luftfroi  sei;  Fängt,  man  sie  über  Kalilauge  auf, 
so  nrass  sie  naeh  kurzer  Zeit  von  der  Kalilauge  absorbirt  werden, 
ohne  dass  bei  Mengen  von  50— XOÖ. com  wahrnehmbare  Meugon 
nioht  absorbirter  Gase  ..zurückbleiben.  Sie  mu8B  ferner '..  frei  sein 
von  fremdartigen, ■■■': den  öeruch:  und  GeBOhmäek  heeinfliisafiuden 
Beimengungen,  Man  hat  TOrgesohlagenj  sie  hierauf  in  :  der  "Weise 
zu  prüfen , '  dass  man :  die  gasförmig entweichende  Kohlensäure 
durch  eine  mit  Schwefelsäure  .  angesäuerte  •  Kalmxnpermanganat- 
löaung  leitet  und  feststellt,,  welche  Mengen  Kahumpermanganat 
durch  ein  bestimmtes  Gewicht  Kohlensäure  redueirt  worden.  In- 
dessen ist  die  beste  Kontröle  die  Herstellung  des  Mineralwassers 
selbst,  /lallt. dieses  unter  Bedingungen,  welche  sonst  ein  gutes 
Produkt  liefern,  schlecht  aus,  d.  h.  besitzt  es  üblen  Geruch  oder 
Geschmack,  ao  ist  die  Kohlensäure  dafür  verantwortlich  zu 
machen. 

Für  den  Transport,  die  Aufbewahrung  und  die  Handhabung  der  Kohlensäureflaschen 
aind  Polkei-Ver Ordnungen  erlassen,  welche  genau  einzuhalten  sind.  Von  "Wichtigkeit  ist, 
dass  die  Flaschen  an  einein  kühlen  Orte  untergebracht  sind,  und  dass  sie  vor  plötzlichen 
Erschütterungen  mögliebst  bewahrt  werden.  DasB  von  ihnen  Substanzen  fern  zu  halten 
sind,  welche  Bisen  anzugreifen  vermögen.,  versteht , sich  eigentlich  von  selbst. 

Für  die  regelmässigen  Konsumenten,  flüssiger  Kohlonsäüre  empfiehlt  es  sich,,  die  er- 
forderlichen Flaschen  nicht  zu  leihen?  sondern  als  Bigenthum  zu  erwerben,  da  sieh  hier- 
durch der  Preid  der, Kohlensäure  wesentlich  ermässigt.     \  '.'.'""•■•".'..■.■■    "■'.-.'■" 

.  IV.  .  Ö8B  Ap parate.  Die  Anzahl  der  für  Erzeugung:  künstlicher  Mineralwässer.  Juni- 
ßtruirten  Apparate  ist  eine  sehr  grosse,  da  !jede  Apparaten-Fäbrik  mehrere '  besondere  %o- 
delle  fertigt    Alle  diese  Apparate  lassen  sich  indessen  auf  drei  Grund-Typen  zurückführen. 

■,  Aj  ■" Seifest  -  Entwickler.  ■  Dieser  nicht  sehr  glücklich  gewählte  ■  Name  soll  an- 
deuten, daas:  die  Sättigung  des  Wassers  mit  Kohlensäure  nicht  ;unter  Anwendung  von 
Pumpenappär&ten,  sondern  unter  dem;  von  der  entwickölton  Kohlensäure  erzeugten  eigenen 
Gasdruck  erfolgt;  Hieraus  ergiebt  sich,-  dass  der  ganze  Apparat  in  allen  seinen  Theüen 
ein  einziges/,  drucksiehercs  Gefäss  -darstellt,  und  '  dasö  deshalb  alle  einzelnen  Theile  so  kon- 
_  ßtruirt  sein  müssen,  dass  sie  •  einen. ■hohen -Gasdruck  aushalten. '. ;'Sio '"müssen ; also  gasdicht 
und  druokfest  sein.  '■'.'' 
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In.  beialoWLer  Figur  ist  A  das  Sauregefäas,  in  derEogöl  aus  Blei  hergestellt.  B  ist 
der: kupferne,  stark  mit  Hei  plattirte  Entwickelor  mit  dein  Rührer  G,  AIbX»  Ist  ein  Mano- 
meter Wähnet,'  welcher  den  Gasdruck  sowohl  in  dem  Entwickele?  -ala  aucli  m  dem 
ganzen  übrigen  Apparate  ans  «igt  M  E  B  sind  aus  Kupfer  hergestellte,  innen  starlc :  ver- 
zinnte/gasdichte  und.  'drucJaBohsro  'WaseMaschen.  Das  gewaschene  Gas  gelangt  .durch,  die 
Leitung  F  in  den  Mischcylinder .<?.  Bas  mit  Kohlensäure  imprägnirto  Wasser  gelaugt 
durch  die  Leitung  J  nach  dem  Abfüllapparnt  IT.  „,.,.,      v  .       '■  "'  i  i 

Diese  Apparate  können  heute  eigentlich  nur  noch  auf  historische a  Interesse  Anspruch 
machen. .  Wie  schon  bomoikt, '  stellt  der  ganze  Apparat  in  allen  -Beinen  Thöilon  ein  ein- 
ziges Gef&ss  dar,  welches  während  des  Betriebes  in  allen  .seinen  Thetfon  unter  einem 
Gasdruck  von  5-- 6  Atmosphären  steht.  Deshalb  müssen  alle  Theile  ao  komtrairfs  sein, 
dass  sie  diesen  und  einen  höheren  Druck  aushalten.  Gewöhnlich, .-werden  dieae  Apparate 
unter  öinem  Druck  vod  12  Atmosphären'  geprüft,  vJSa  örgiebt  aioh  Meraus  die  Jfothwon- 
digkeit,  alle  Theile  ziemlich  Hahwer  im  Metall  herzustellen.  Das  SäuregeftLsB  ist  a.  B>  aus 
Blei,  die  wasohilaaahen  sind  aus  Kupfer,  hergestellt.  Und  trotz  aller  7orßichtamasarog«m 
sind  diese  Apparate  im  Gebrauche  noon  nicht  ganz  ungefährlich. 


"■]:■:  a:t.T  :■,'■'.;■:  -/,-  ■  ■;.;,,■:  .  ..&**.«,.■.■:  ■.-,-. 

Wenn'-' ■ein:  Kohr  sieh  ■  verstopft,  oder  das  "Manometer -versagt,  können  recht  gefährliche 
;  Q^pairöungen'Ää'Kin'  Apparate .-auftreten,  Sie  bwi&  ■  deshalb  von  3er  Praxis  zieniliah  auf- 
gegeben worden.  ,  ... 

B.  Pumpenäppftrate*  Bei:  diesen  wird  die  zu  Yeiwendeiido  Kohkneüure  aus 
Karbonaten  und  j|alz$ä,ure  oder  Schwefelsäure  bei  gewöhnlichem  Drucke  entwickele.  Sie 
wird  :.alsdann-  gereinigt ,  in  Gaaornetern.  aufgefangen ... '.lind''  mittelst  geeteneter  ■  Saug-J3ruck- 
pumpen  in  die  Mischcylinder  gepresst,  wolcho  das  zu  imprägniren&e  Wasser,  besä,  die  zu 
imprägnirenda  Salzl Bsung  enthalten.    .  ■■: ,-.;..' 

"-'  In  beistehender  Jigür  94  iäi-'Ä  das- S&ur.egefüss,/i?  der-  Entwiokeler  für  die:  Kohlen- 
säure, övier  W^söhnaschen  aus  Glas  CW"ptxLPp'8clie  .  Flaschen)  .mit.  Sieherheitstxichtern,  Die 
erzeugte  !uää-/g©r^&igte.-KoWe3iiß&urö-wd-iui*er  der  GäjJö'm.ötcrglöcke D  angesammelt;  Ton 
hier  wird  sie  mittelst  der  Luftpumpe  L  und  war  durch  die  Leitung  J3- in. den  kupfernen 
Waschoylinder  3?  geleitet,  und  hierauf  durch' 'öle  Leite  M  gß- 

Eresst,  ,-Daa  fertige  .  JiDnemlwasser : gelangt  durah,  die  .Leitung .  j  naiöjv #öm  Abftillapparaii  K, 
iio: Leitung  H  jtat  den- £weeky die  nach  dem  Abfüllen  ^as , MnBralwasger.3  in' dem  Kusche 
cylindeT  AT  verbleibende  Kohlensäure  wieder  in  den  Gasometer  zurückzuleiton. 

Die  Baupttheile  eines  solchen  Apparates  sind  demnach:  1)  Das  Entwickeln ngggofitee 
für  Kohlensaure  nebst  Wasöhvoirichtung.  2)  Der  •Gasometer;  •  3) :  Die  Luftpumpe,  4)  Der 
Miachcylindei*.  .  .  -■■.,-.     .    -  ..      ■■:.,.■ 

Das  Bntwickelungsgefäss  für  Kohlensaure  iat  in  der  Regel  ans  Kupfor  hergestellt, 
welches  mit  Blei  plattirt  ist,  :Daa .  darüberstehönueSäujegeasg  ißt  in- allen  Theitoii,  welche 
mit;  der  SÄ-ure  beBtimmungegemäsB  in  Berührung,  kommen,  gleichfalls  mit  Blei  plattirt,  .bei. 
verbleit  oder  aus  -Blei  hergestellt,  soweit  nicht  Glos  aur  Verwendung  gelangt.  Die  Gasö- 
met^glbcke '"'wird  am  zweckmässigsten  aus  Kunfer  liercrostent  rmd  mit  ßin«-™  nai««otm/ii, 
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überzogen.  Zur  Aufnahme  der  Gasometerglocke  and  dos  Absparrwaasers  dient  gewöhnlich 
ein  hölzerner  Bottich.  Als  SperrflüesigkeLt  -wählt  man  Wasser,  -welches  im  Sommer  alle 
6  Wochen,  im  Winter  alle  B  Monate  einmal  erneuert  wird.  Caloiuraohlorid-  oder  Mag- 
nesiumahlorid-Lüsungen  -wählt  man  nur  dann  —  im  Winter  — ''  als  Sporrflüsaigkoit,  wenn 
andernfalls  das  Einfrieren  doa  Gasometers  sicher  zu  erwarten  ist.  —  Bin  sehr  wichtiges 
Organ  dieser  Apparat«  ist  die  Luftpumpe.  Diese  funktionirt  nur  dann  zufriedenstellend, 
wenn  die  Ventile  dicht  aohlicssen.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  müssen  sie  von  einem  Sach- 
verstandigen (PräcisionsmechanLker)  nachgeschliffen  werden.  Der  Hauptfehler,  welcher  bei 
allen  Pumpen  in  .der  ßegel  gemacht  wird,. besteht  darin,  dass  man  dieselben  zur  Erzielung 
leichteren  Ganges,  zu  .reichlich  ölt.  Dies  ist  zu  vermeiden,  Man  maehö  ea  sich  zum  Grund- 
satz, nicht  mehr  Ool  (gutes  Olivenöl  oder  flüssiges  Paraffin)  zu  geben, ; . als.  wirklich  erfor- 
derlich ist  und  vor  jedem  neuen  Oelen  das  alte  Oel  wegzuwischen,  auch  in .  regelmässigen 
Zeiträumen  die  Pumpen  abzuschrauben  und  alle  alten  Oolreste  zu  beseitigen.'  iNur  bei  Be- 
folgung- dieser  Massregeln  erzielt  man  mit  PumpeuRpparaten  dauernd  afr  gleiohmässig  wohl- 
aahmeckendes  Wasser, 


Int 
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i 

JLUBJL 
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.:..■■.;..   ;'■;:;■;;,;,..: ;:;  ;■';■  v/";;:::;;::;  :^  Fig.  9i.  -;;/://,     :"■■.■"-.■'■'  "■"..'. 

Damit  die  Kbl  Jena  aar© eicht  bloss  frei  von  riechenden  und  schmeckenden  Venia- 
remigungen,  sondern  auch.,  frei  von  Duft  erhalfceii  wird,  lässt  man  bei  einer  neuen  Füllung 
des.  Entwickelungsgefäsaea  bei  geöffneter  Füllöffnung  die  Entwickölung  der  Kohlensäure 
erst  oinige  Zeit  andauern,  damit  die  Luft  aus  dem  Gefässe  verdrängt  und  durch  Kohlen- 
säure ersetzt  wird;  Dann  schliesst  man  das  Eutwickeluiigggefaa's  und  l'asst  nun  auch  durch 
die  WaechflaBchen  erat,  einige  Zeit  den  Gasström,  ins  ÜYeie  treten,  bevor  man  die  Kohlen- 
säure unter  der  Gasometerglocke  auffängt.  (Prüfung  toch  eintonnendes  Streichholz  1} 

Ist  die  Gasometerwänue  mit  frischem  Wasser  g-efüllfe  worden»  so  lägst  man  sie,  in- 
dem mau.  den  an  ihrem  .höchsten  Punkte  befindlichen Hahn :  Öflnet^voÜständig  unter  Wasser 
untertauchen, '  so  dass  dieses  durch  den  Hahn  durchtritt;  Alsdann  schliesst  ..man  den  Hahn 
und  :läast:  nun  die  Kohlensäure  unter  der  mit  Wasser  gefüllten  Glocke  eiöh-  ansammeln,  • 
■v  :  ■■  In  manchen  Betrieben  hält  man  einen  besonderen  Gasometer  für  solche'  Kohlen- 
säure, welche  voraussichtlich;  mit  etwas  DiuffcyeruitreiMgt  ist,  und :. benutzt  diese  zum  füllen 

:  der  Flaschen  mit  Kohlensäure,  b.  S.  3B2.    ■ 

:.;'■■  0)  Apparate  mit  flüssiger:  Kohlensäure*  Durch  die  Anwendung  flüeaiger 
Kohlensäure  wird  die  Einrichtung-  der  Mineralwasserapparate  ganz  wesentlich  vereinfacht. 
Bei  Apparaten  mit  Misch  cylindern  von  hiöht  .mehr  als  50 1 .  Inhalt  b esteht "  der  ganze  Apparat 
iediglipb  aus  der  KohlßDaäureflaBche  mit  fteducirventil,  dem  Miachcylinder  und  der  Abfüll- 

.vorrichiung.:    Gegenühsr   den  PumpenappaTaten  fallen  weg:   aie  "Vorrichtungen   für    die 
Entwiokölüng  der  Kohlensäure,. für  das  Auffangen  der  letzteren  und  die  Luftpumpe. ■ . 

:■.■  .Für:- Apparate  mit  Miachoylmdern '.  über;  .50 1  .Inhalb  ist.  ip  :■  einigen  Bezirken  vorge- 
schrieben zwisoheu  KohlenBäureflasche  und; 'Misehcylinder:  die  Hinschaltung  eines  Expan- 
sionskeasela  mit-  Sicherheit8veh.til,,,und  Manometer-  !Diese  Sxpansionflkesael  sind  Gefäsae  aus 
Kupfer  von  1Ö0  Mnhalt,  welche  zur  Aufspeicherung  der  KöMehßäure  unter  einem  bestimmten 
Druoke  dienen  (12  Atmosphären).' 


SSO 


Aquae  mineraies. 


ungemein 


Fig.  95,   Kleiner  Mineral  was  sc*-  'Apparat  flb  .*JlDful£a 

KoHenattare,     Ä   Kohlensaure -Flapcbfe  mit   B.e4'uöi}>«. 

ventil  ^ad  iianomotör.    B  MisoheyHflder  mitiSibhw- 

heltÄTentü  und  Manometer,    CAbnll^Yorrkbtanfi 


Ihre  Einrichtung  entstammt  noch  einer  Zeit,   als  es  noch  nicht  gelungen  War,   die 
Reducirvantile  in  der  nö  Öligen  Zuverlässigkeit  herzustellen. 

Bei  Benutzung  flüsBiger  Kohlensäure  gestaltet  aicb  die  BWeUung  kohlensaurer  Wässer 
lein  einfach:  Man  bringt  daa  zu  impr&gnirenäe  "Wasser  oder   die.  zu  imprsigniren&e 

Salzlösung  in  das  Mischgefdss,  verbindet  die- 
ses mit  dar  Kohlen  sa-ureflasche,  öffnet  diese 
so  "weit,-  dass  die  KohlönBäure  in  das  Misch- 
gefäss  mit  dem.  gewilnsohten  Druck  von  4 
bis  8  Atmosphären  eintritt  und  sättigt  da8 
"Wasßßr  alsdann  dadurol,  dasa  man  die  Krühr- 
vorrichtung  in  Thätiglceit  setzt  u.  8.  w.  . 

D)  Jüeinapparate.  Vorfögfc  man 
über  flüssige  Kohlensäure,  so  kann  man 
mit  Hilfe  gewieser  Kldnapparate  auch  rela- 
tiv kleine  Mengen  kohlensaures  Mineral- 
wasser, z.  B.  eine  oder  mehrere  Flaschen, 
herstellen.  Das  ist  namentlich  für  medilca- 
montüse  "Wässer  wioiitig.  Dio  beistehende 
Figur  97  zeigt  den  Apparat  „Blitz", 

In  beistehender  Figur  ist  rechts  die 
Kohlensaureflaaohe  K,  links  der  eigentliche 
Apparat.'  Man  füllt  zunächst  die  Flasche 
JB  mit  Vasser  oder  der  vorgeschriebenen 
Salzlösung  und  schliesss  eie  mittelst  der  Stoll- 
sch  raube  D  fest  an  deu  Apparat;  an.  Dann 
läset  man  durch  Oeffnen  dee  Hahnes  E 
Kohlensäure  bis  zum  Drucke  von  1—2  At- 
mosphären zutreten1,  8 chliesst  den  Hahn  der 
•::Kohlensäurefläsph^  ■&#'  fassfc  alsdann  den 
!?Beiräi?jR  und" richtet  diesen  nach  oben,  so- 
dass die  Kugel  A  nach  unten  und  die  Hasche  B  in  eine  schiefe  Lage  kommt  Der  Inbalt 
der  Flasoliß^  ergiesat  eich  nun  nach  der-^ügel  Ä.  MÄ)ü:i mischt  hier  das  Wasser  mit  der 
Kohlensaure  durah  Hin-  und  Hers  chwerdeen  des  Apparates  und  bringt  diesen  wieder  In 
die  ursprüngli che:  frage,    Nachdem  man  durch  ein  kurzes  Lüften  der  Soliraube  bei  D  die 

■■-,-.  ■■:'';.?1 '■■  Hauptmenge    der   Gasö:    (um    die 

q  '.'■;.■'.',■■  ■■-.";'     .■    Luft    abzublasen)     entfernt    bat, 

j£  :.  schraubt  man  die  Masche  -wieder 

q  fest  ein,    laset  4—5  Atmosphären 

Druck  zutreten,  bringt  den  Inhalt 
der  Flasche  durch  Neigen  wieder 
in  die  Mischkugel  Ai  aJittigt  hier 
durch  Schwenken  mit  Kohlensäure. 
Sobald  die  Sättigung  erfolgt  ist, 
stellt  man  den  ■  Apparat  so  ein, 
dass  die  Kugel  A  nach  unten  ge^ 
richtet  ist  und  die  Flaeohe  B  eeßk« 
rochV;  nach  unten  steht.  .Man 
schlieeet  den  Hahn  ö  und  33  und 
nimmt  die  umgekehrt  stehende 
Hasche  durch  Räckwärtadreben 
der  Stellschraube  D  heraus.  Da 
hier  Kugclverschhw  angenommen 
ist,  tritt  sofort  "Verschluss  dor 
Flasche  ein. : . . 

Daa  Inipragnireii  de» 
Wassers  mit  Kohlensaure.  TOI 
man.  ein.  tadelloser  kohlensaures 
•Wasser  herstellen,  so  hat  man 
zu.  beachten,  dass  der  grösste 
.  Feind  desselben  die  atmos- 
phärische Luft  ist.  Jedes:  Walser,  ■  welches  mit  der  Luft  in  Berührung  ist,  löst 
atmosphärische  Luft  auf' und  enthält  pro  Liter  nach  Leebiö  8—5  com  JLraft  gelost.  Die  gelöste 
Luft  verdrängt  etwa  ihr  20  faches  Volumen  gelöster  Kohlensaure  aus  dem  "Wasser,  ausser- 
dem ist  sie  die  Ursache,  jftr  eine  besondere  Erscheinung;  Wird  nämlich  ein  luftfreies  "Wassei1 
mit  KohlensUuro  imprngnirt  und  unter  Druck  auf  Flaschen  gefüllt,  so  entweicht  zwar  beim 
OeSh&n  der  Flaschen  etwas  Kohlensäure,    Die  Haupfcmenae  ;dei*  Kohlensaure  abofist  in 


Flg.  9«.     Grösserer  Mineral witSBcr- Apparat   flir  flüssige  KohleB- 
.a&uie,    A  KoUecsSnre- Flasche.     &.  Exponstonskessel  mit  Mano- 
meter &  und    Sichern  ei  Wrentil    S,     J  Miacige/ÜBS,     P  ' 
■  pumpe.    5  Abfäll -Vorrichtung. 
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&em  "Wasser  gelöst  und  steigt  sehr  allmählich  in  Forts  kleiner  Bläschen,  aus  dorn  "Waager 
auf.  —  Ist  dagegen  lufthaltiges  "Wasser  ^  mit  Kohlensäure  (oder  Wasser  mit  lufthaltiger 
Kohlensäure)  gesattigt  worden,  so  entweicht  heim  Oeilhen  der  Flasche  das  zwischen  Wasser 
und  Stopfen  komprimirte  Kohlensäuregas  mit  heftigem  Aufsprudeln  auf  einmal.  Gie&st 
man  jetzt  den  Flaschenitihalt  in  ein  Trinkglas,  so  nimmt  man  nahezu  gar  kein  Aufperlen 
wahr,  denn  die  Kuhlensäure  war  eben  nicht  in  dem  "Wasser  gelost,  Bondorn  zwischen  Wasser 
und  Stopfen  komprimirt. 

DibMengß  Kohlensäure,  welche  dasWasaer  unter  sonst  gleichen  Umständen  auflöst, 
int  abhängig  von  dem  Druck  und  der  Temperatur.    Luftfreiös  Wasser  nimmt  etwa  auf; 


Unter  dem  Drucke  von: 
ö  (gewöhnt  Druck) 

1  Atmosphär,  Ueb  erdruck 

2  » ...  ji 

*         » 


hei  5- 

-8°C 

1,3  Vol. 

2,5 

H 

3,5 

:i 

4,3 

)i 

4,8 

» 

5,8 

j> 

5,7 

jj 

6,0 

» 

10 


-15«  0. 

h° 

2,0 

3,0 

3,8. 

43 

4,7 

5,0 

5.8 


17- 


20°  C. 

0.9 

i;a 

2,6 
3,3 
S,8 
4,2 

4,4 
4,5 


Ein  "Wasser,  welches  drei  Yolumen  Kohlensäure  gelöst  enthalten  soll,  wäre  demnach 
hei  einer  Temperatur  von  12"0  C,  unter  dem  Druck  von  2  Atmosphären,  bei  einer  Tempe- 
ratur von  18°  Ö.  dagegen  unter  dam  Druck  von  3  Atmos- 
phären zu  sättigen.  .'  ■ 

Die  Imprägnirung '  mit  Kohlensäure  erfolgt  in  der 
"Weise,' -dass  man  das  Mischgefass  zunächst  zu  nicht  mehr  ala 
8/10  mit  _  dem  -  zu  impr'agnirenden  "Wasser  _  anfüllt,  Dies  kann 
durch  die  "Wasserpumpe  geschehen,  wo  eine  solche  vorhanden 
ist.  Im  änderen  -Falle  durch  direktes  Einfüllen  in  die  Füll* 
Öffnung,  In  diesem  letzteren  Falle  empfiehlt  es  sieh,  den 
Machcylinder  völlig  bia  aum  Ueberlaufen  mit  "Wasser  anzu- 
füllen, die  Yersohlussßchrauhe  aufzusetzen  und  nun  x/15  des 
"Wassers  durch  Ueberchücken  von  Kohlensäure  wieder  aus- 
laufen zu  lassen.  {Wie  man  auch  operirt  haben  möge,  zu- 
nächst wird  unter  Inbetriebsetzung  des  Rührwerkes  ent- 
wed er  durch  die  Koruenßäurepumpe  o der  direkt  .aus  der 
Kohlensäureflasche  soviel  Kohlensäure  in  den  Mischeylindei' 
gepresst,  dase  das  Hanometer  etwa  2  AtruaBphäron  Druck 
anzeigt.  Alsdann  lässt  man  mittels  de»  .„ZumißC.hers".  <$$. 
erforderlichen.  Lösungen  zulaufen,  setzt  das  Ilührwerk  in  Be- 
trieh und.  pressfc  weiter  ob  viel  Kohlensäure  :  (unter  kräftigem  : 
ßühreö)in  den  Gylindery  bis  das  Manometer  4  Atmosphären 
anzeigt,  iffierauf  lässt  man  den'  Apparat  einige  Augenblicke 
ruhig  ateHen,  lüftet  alsdann  den  Abblasehahn  und  lässt  das  Gas 
so  lange  entweichen, .  als  ein  TJebßrdruck  vorhanden  ist,  wo- 
durch die  Luft  zum  grössten  Theile  beseitigt  und  durch  Kohlen- 
säure Verdrängt  wird.  Man  schliefist  nun  den  Abhlaaehahn  und  presst  aufe  neue  unter  Be- 
wegung dos  Rührwerkes  Kohlensäure  bis  zu  4  Atmosphären  Spannung  in  das  Kisohgeffos. 
Manlässt  wiederum  kurze  Zeit  stehen  und  den  Uebers.chuss  des  v3asea  alsdann  durch  Lüftung 
des  Abblasehahnes  entweichen.  Man  schliesst  alsdann  den  Abblasehahn  und  preasb  unter  In- 
betriebsetzung dos  Rührwerkes  aufß  nöuä  Kohlensäure  em,  biä  nach  energischem  Bewegen 
des  Rührwerkes  die  Flüssigkeit  unter  dem  vorhandenen  Dracke  nunmehr  mit  Kohlensäure 
vollständig  gesättigt  ist.  Man  erkennt/dies  wie  folgt:  Angenommen,  daa  Manometer  zeigt 
41/«  Atmosphären  an.  : Man  unterbricht  das  Zupumpen  von  Kohlensäure  oder  den  weiteren 
Zutritt  von  Kohlensäure  aus  der  Stählflagche  und  setzt  das  Rührwerk  in  energische  Bewegung. 
Geht  das.  Manometer  zurück:,  z.B.  auf  3l/a -Atmosphären,  so  ist  das  ein  Beweis,  v  dass  die 
Sättigung  noch  -nicht-  vollendet  ist  Bleibt  es  dagegen  auf  41/«  Atmosphären  stehen,  so 
folgt  daraus,  dass  die.  Sättigung  beendet  ist.  Im  ersteren  Falle  hat  man  unter  weiterer 
Inthätigkaitsetzung  dee  Rührwerkes  das  Zupressen  von  Kohlensäure  fortzusetzen,  bis  die 
Sättigung  erreicht  ist .'"'..  ':"".'  '■"'.. 

Entnimmt  man  in  diegem"  Zustande  eine  Probe  des  Wassera,  so  darf  dieses^  nicht 
milchig  trübe  (durch  Luftbläschen)  aussehen,  sondern  es  muss  Mar  sein  und  ;■  die  Er- 
scheinung des  .lange  Zeit  anhaltenden  Perlens  darbieten.  Ist  dies  nicht  der,  Fall,  so  muss 
zum :  dritten  Male  abgeblasen  und  die  Imprägnation  aufs,  neue  vorgenommen  werden.  Bei 
Wässern,  "welche :  leicht  oxydirbure  Verbindungen  (z,  B.  solche  Äea  EKsehoxyduls  und  Man- 
gans) enthalten,  ist  [  ein  drei  in  äligea  Abblasen  unter  allen  Um  ständen  zu  empfehlen  .liess. 
man  bläst  so  lange  ah,  bis  das  entweichende  Gas  aus  völlig,  luftfreier  Kohlensäure  besteht 


Fig.  97, 
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Iafc  aach  dreimaligem  Abblase»  das  "Wasser  noch  nicht  von  der  gewünschten  Beaonaffon- 
heiVso  ist  fcöchstwahrsohomlich  die  Kohlensäure  selbst  lufthaltig. 

Infolge  ües  Abfallens  dea  Mineralwassers  sinkt  dar  Druck  allmählich  in  dem  MiflöK- 
cyliüder-  Üa  ist  durch  zeitweises  tfachpumpen  oder  Zulassen  70n  Kohlensäure  Sorge  da- 
für zu  tragen,  dass  dieses  Sinken  keinen  allzu  erheblichen  Betrag  annimmt. 

Die   Prüfung   der  Kohlensäure  auf  Luf fege halt  geschieh  mittelst  des  Aöro- 

dekterrohres,  eines  circa  20 crn 

■  langen  Rohres  van  Pipetten  form, 
welches  an  seinem  längeren  und 
engeren  Ende  geschlossen  iet. 
Dieses  ASrodokterrohr  .füllt  man 
völlig  mit  abgekochtem  und  er- 

'SSSWHU'I! iWW--'l: Effl' ^ ^      ■i[hTBnB*B'^^^^*:S'  kältetem    Wasser    und    hierauf 

ililiB^HlfflüiJ^^i            ' ''  mittelst   einea   Kaiitsohiikrohres, 

s^^^^^^^^^^^^^S  welches  dem  AbblJLWuhr  aufge- 

l^^^^^^SP^^^^^I''              .-.  aefczfc   und   mit  einem    Glasrohr 

IgS-h* '^^^MisM^fz ~^>.  arrnirt  und  aus  welchem  durch 

ljS|j j^B^wK^^^^. '  abblasende  Kohlensäure  die  aL- 

'jl^f^^^^^^fe^^^B'  moßpliäriache  Luft  verdrängt  ist, 

tiigffll^^^^pP^^    ■■■.             •'  unter 'Wasser  .mit   der  Kohlcn- 

^"^^~^^^^^                   .....  saure.  ;  Dann  sclliesat  man  daß 

■  AbWaseröhr.  und  die  .  Qeffaung 
des  Aörodckterrohrea    mit    dem 

Hg.  98.  p  A!h'o<iükter-Bo!ir.  a  .AfatiaieNhr m!t  Bahn  auf  dem  Misch-  Ringer  unter  dem  Wasser  und 
gelüBB,  «  Summiichlauett  mit  gokrflmmtem  aiasrojirftnaat?,    •••    rührt  :  es     in.   eine    verdünnte 

'■'  Aetznatronlauge  .  von  10  bis 
15  2?rüo,  .iü)ei'. ;  ■. Unter  ^gelinder  Hin-  und .  Hexbowegtmg  füllt  sich  das  Bohr  bei  luftfreior 
Kohlensäure  bii  zu  seinem  gesohlossehen  auaseraten  Ende.  Bei  Gegenwart  atmoa^hariacher 
Luft  wird  .slieae  ; sieh  dagegen  hier  ansammeln,...  Kennt  man  den  Rauminhalt  das  ABpo- 
dekt&rs,  so  läeät  .sieb,  auch  der  Imfbgohalt  der.  Kohlensäure  ..•■dem,'  Volumen  naah  loioht 
bestimmen..:'.;;    '        ..■■...''■  ■'■■.'  ■.'..;■..  ,'-.  ....■.:.■:.':::■.   '■  =..  ■  ■■      . 

Bei' Bereitung  der  Eisensäuerlinge  muss. die  zu  nbsorbirende  Kohlensäure  völlig  frei 
von  Luft  sein,  /währeöd  bei  Bereitung  der  sog,  ipuxuswBaeer  ein. Bohr  geringer  LuftgehaH 
von  0,-5 -fl, 0  Pro c.-.  allenfalls  zulässig  ist.  "Ürn .  diese  Luffcfreiheit  --siaher  au  erzielen,  lägst 
man  der  Bereitung  der  EiBemväaser.  diejenige  von  gewöhnlichem  Selterser  oder  So  dawasser 
vorausgehen.. 

Das; Äbfül  lea  des  Mineralwassers,  Wasser,  welches  auf  GHasflaaclen  gefüllt  wird, 
»Ettigt  man  bei  8— 4  Atmosphären  mit  Kohl eiifi'aure,  ' 'Wasser'  für  Syphons  bei  4—5  Atmo- 
sphären. Wasser  fUr  Ausachank-Cüvettcm  (Ballons)  bei  6—7  Atmosphären. 

t)as  Abfüllen  des  kohlensäu  rehalt' gen  Wassers  in  Flaschen  erfolgt  mit  Hilie  be- 
sonderer AbfuUvorrichtungen.  In  gut  geleiteten  Fabriken  werden  die  FlüBcfaen  vorher  mit 
KoblenEäuiö  gofülLt,  Zu  diesem  Zwecke  füllt  man  Bio  mit  reinem  Wasser  vollständig  an, 
stellt  die  gefüllten  Flaschen  umgekehrt  in  ein  mit  "Wasser  gefülltes  Qefasa  (pneumatische 
Wanne)  und  Esst  nun  ans  einem  Bohr  odor  Gumniisduaiich  die  Kohlensäure  in  die  Flasche 
eintreten,  welche  eodami  herausgehoben  u&d  mit  einem  Kork  rasch  provisorisch  verschloflsen 
wird.  Die  Kohlensäure,  welche  hierzu  terwendot  wird,  ist  meist  diejenige,  welche  nach 
Fertigstellung  des  Mineralwassers  ans  dem  Misoh-Cylindet  in  einen  besonderen  Gasometer 
übergeführt  wird.  Kleinere  Fabriken  sammeln  auch  üe  bei  dem  zweiton  „Abblasen",  sich 
ergebende  Kohlen  säure  zu  dem  gleichen  Zwecke  aui 

Der  Verschluss  der  Flaschen  erfolgt  entweder  durch  Korken  —  uad  iit  diftjj&iu 
Falle  entweder  aus  freier  Hand  oder  mit  einer  Korkraaschine  —  oder  durch  Xugelversohlusa 
oder  durch  Patcntverschl-m  ='■:.■., 

Wo  Gnmmitbeile  an  den  Verschlüssen  vorhanden  sind,  ißt  zu  beachten,  dass  das; 
Wasser  von.  neuen  Gummischeiben  unter  Umständen  Geruch  und  Geschmack  annehmen 
katm.  Solche  :neue  Ghimmith.eile  sind  dato  vor  Ingebrauchnahme  in  dünner,:  lauwarmer 
SoualÖBung^zu  Traschen,  .•■■'■-.■       .■-::-.:>-;  v.":"-i:.- :- :.;.'. ■■■■:;';  ■.'■, 'r..v,...  .  k  ■•.'-'         ■■■'.■-.■  -  .■..■:  ■■':■ 

Limonaden  werden  mit  Benutznig  vöu  !  köMeuöaurem  Wasser  (ohne  Zusatz;  von 
Salzen)  hergestellt.  Man.  beschickt,  vorher  die  zu  füllenden  Flaschen  mit  der  abgemessenen 
Menge  Sirup,  Übst  das  kohlensaure.  Wasser,  dazulaufen,; .  sxjhliesst:die.Basohe  und  nimmt 
nunmehr  erst  die  ••  Mischung :  durch:  'Sanftes  UmscMttelii.  vor.  •••.-••••  .::;  ■.■/■■  ■'■'  ._'■ 
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Zusatz  von  Chemikalien  Soweit  es  ngexid  möglich,  ist,  weiden  alle  Salze  nur 
m  War  filünter  Lösung  dem  zu  impiagmrenilen  Wasser  zugesetzt  Und  zwar  "bringt  min 
zueist  die  Salze  der  alkalischen  Erden  hinzu,  mischt  gut  durch  und  fugt  alsdann  erat  die 
Salze  der  Alkalien  dazu,  vorausgesetzt,  dass  die  Ietzteienmit  den  eiateren  in  gewöhnlichem 
Wasser  unlusliehe  Veibmdungen  bilden  Die  Karbonate  und  Sulfate  der  Erdnlkaheu  Iässt 
man,  wenn  es  irgend  angängig  ist,  sieb  durch  Weehselzersetzung  im  Wasser  selbst  bilden 
Sie  lösen  sich  alsdann  im  frisch  gefällten  Zustande  "bei  Zutritt  von  Kohlensaure  leicht  auf 
Trockenes  Calci umkarbonat  und  kiystallisiites  Magnesiumkarbonat  müssen,  seibat  wenn  sie 
zu  eehr  feinem  Pulver  zerrieben  und  mit  "Wasser  angexiihi  fc  wurden,  4—6  Stunden  mit  dem 
kohlensauren  Wasser  ra  Berdhiung  bleiben,  um  vollständig  m  Lösung  ?v.  geben 

Bei  äer  Herstellung'  medicmischer  Mineialwässer  kann  man  des  Z-amischora  gar 
nicht  entbehren  Dieser  Apparat  dient  dazu,  dem  Wasser,  wenn  es  schon  mit  Eoblensäuie 
gesattigt  ist,  die  verschiedenen  Salzlosungen  zuzusetzen,  deren  schwerlösliche  Umsetzungs- 
produkte  in  koülensaurehaltigem  W&s&er  löblich  sind  Um  den  Zutritt  von  Luft  durch 
den  Zumischor  zu  vermeiden,  tat  man  das  zweite  Abblasen  der  Kohlensaure  nicht  durch 
den  Ahblase-Hahn,  sondern  duroh  den  Zumiseher  cifolgen 

Bei  der  Bereitung  der  Eisensäuerlinge  ist  die  Verwendung  luftfreien  Wassers 
und  luftfieier  Kohlemauie  unumgänglich  nothwendig  Im  anderen  Falle  wird  der  Eisen- 
säuerling tiu.be  und  macht  oekeraitige  Niederschlage  Eisensäuerlinge,  welche  reichlich 
Ferrokafbonat  enthalten,  lassen  wahrend  der  Aufbewahrung  an  einem  zu  kühlen  Orte 
leicht  einen  wcisslichen  Bodensatz  fallen,  welcher  aber  bei  mittlerei  Temperatur  wieder  in 
Lösung  geht 

Die  Eisenoxydulsalze,  welche  für  Bereitung  der  Eisensäuerlinge  verwendet  weiden, 
sind  hier  das  durch  Weingeist  gefällte  Ferrosulfat  FeS04~f- 7EaO  und.  das  aQ  ^er  Sonne 
thcilweise  entwässeita  Ferrochlorid  FeCla-f-2HaO  vertreten  Damit  die  Lösungen  dieser 
Salze  sich  nicht  oxydiren,  werden  sie  erat  kurz  vor  der  "Verwendung  bereitet  und  zwar 
mit  einem  Zusatz  freier  Saure  Aus  diesem  Griunde  ist  in  den  spater  folgenden  Vor- 
schriften freie  Saure  aufgeführt 

Enthalten  die  nachzubildenden  Wasser  nicht  genügend  CMonde  oder  Sulfate,  um 
die  Verwendung  der  soeben  genannten  Salze  zu  ermöglichen,  so  verwendet  man  redn- 
cirtes  Eisen,  welche«  vor  der  Entlüftung  des  Waßserö  direkt  ltt  das  Misehgefaßs  einge- 
schüttet wird  Die  Auflösung  des  reducirten  Eisens  bedarf  indessen  gerauinec  Zeit,  ea  ist 
häufig  12-  und  mehrstündige  Einwirkung  des  kohlensauren  Wassers  erforderlich  Während 
dieser  Zeit  ist  natürlich  das  Wasser  unter  massigem  Kohlensäure  Druck  (2  Atmosphären) 
zu  halten  Erst  nach  erfolgter  Auf  losung  des  Eisens  verstärkt  man  den  Druck  und  macht 
das  Wasser  fertig 

Schwefelwaseer  lassen  sich  nicht  so  darstellen,  dass  man  dem  Inhalte  des  Büsch- 
geEasses  etwa  Schwefel wasseistoffwasser  oder  eine  Lösung  von  Satnum-  oder  Kaliumsulfid 
zusetzt  Vielmehr  giebt  man  abgemessene  Mengen  Schwefdwasseratoffwasser  oder  der 
Sulndlosungen  in  jede  einzelne  Flasche  und  füllt  Bie  darauf  mit  dem  fertigen  Wasser  voll 
Oder  man  giebt  jeder  Flasche  des  ausser  der  Schwefelverbindung  alle  übrige»  Bestand- 
theile  enthaltenden  Wassers  ein  Glaschen  mit,  welches  die  erforderliche  Menge  der  Lösung 
des  Schwefelpraparates  enthält  und  dem  Wasser  vor  dem  Genuss  zuzusetzen  ist. 


Wir  gehen  im  Nachstehenden  Vorschriften  zur  Nachbildung  der  wichtigeren  natür- 
lichen Mineralwasser  Die  angegebenen  Mengen  beziehen  sich  durchweg  auf  die 
Mengen  von  100  k  des  feitigeu  Mineralwassers  Sammtkche  Wässer  werden  unter  einem 
Druck  von  S — 4  Atmosphären  impiugnirt  Sie  enthalten  alsdann  zwar  in  der  Regel  mehr 
Kohlensaure  als  die  ihnen  entsprechenden  natürlichen  Mineralwasser,  doch  entweicht  dieser 
Ueberschuss  beim  kurzen  Stehen  des  Waßsera  im  Trinkglase 

Die  wagerechten  Striche  bei  den  Zahlen  bedeuten,  dass  die  von  einem  Striche  bis 
zum  anderen  stehenden  Chemikalien  zu  einer  Lösung  vereinigt  werden  können,  da  sie 
kerne  unlöslichen  Verbindungen  mit  einander  eingehen 
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Zusammensetzung-  der  gangbarsten  künstlichen  Blinoralwllsser, 


Katriuwsiiicat  Nmfel03  2>0SS  g 

Natrium  kurbouat  Na  ,00,  69,00     „ 

Üsairiumcblond  NaCl  1&7,2G    „ 

rcrroiuliat  kryst  FeS04+7H,0  8,900 

Calclummtffat  CnSOt+2H,0  338,81    , 

Natrium  huI  tot  K%ß04  1454,16     „ 

Uagneaiunisulfat  KgBO«  2449,83    „ 

ApolHsurli    Nach  Rabfk,  Analyt  unbekannt 
Berechnet  tod.  B  HmacH 

Natriumblkarboaat  NaHCO*  216,985    g 

Notnumchlarld  NmCl  4  4.395 

NotxiumBilwat  Ns^StO,  3,785«  „ 

Cnlölunwlilorta  CaCIj  JjJLgjj    3 

JlKginjinniiartonab  MgCOj+SH.O  42t??3 

Magnesium  suifat  MgSO<  16,781    » 

Tenoanlfat  Uryst  Fe  604+?HsO  2,903    „ 

CtlorwaBMXBtorf  HCl  1,0068  „ 


■Billn     Analyt    GlMOT,  1889 
Berechnet  B  Fisckek. 


NatriuraBÜlcat 

Natriuiuphosphat 

Natnumgulfat 

NatriumcMorid 

Lithium  cbbnd 

luilm  Bikarbonat 

Natriumkarbonat 

Ferroaulfat  kryut 

Chlftrwaaserakifi 

Mnnjjanosutfat 

Aliimirdunjchlorid 

Caldumsulfat 

Hagne»lum»ulfat 

Bo  eklet  in  Bayern 
Kastkeh   lßft? 
Nfllmimsllicot 
Natn  umknrbonat 
Aluminlumchlorid 
Ferra  Bulfat  kryst 
Mangan  oehlond 
ßxUwefeliäure  Anhydrid 
Calci  umcMoriü 
Nagncsiumchlorid 
Wagnealuiuauitat 
Älngnesi  um  ha  rb  Qua  i 

Kalmmkarbotiat 


13  693 
0,094? 
6,4315 


NaaSO* 
BaCI 
HCl 
x,co, 

NafiC0, 
FeSOt+TEjO 
SOI 
JInS04-f4B:*O 

Aia, 

CaSO<-4-2H,0 
HgB0A 

B tahlqueljle    Analyt 

Berechnet  B  FtSOHEB 
SiOjNa,  5,812 

Ka.CO,  93,000 

AlCI, 


8,2553  „ 

19,188  „ 

871,241  „ 

0,6766  „ 

1249  „ 

0,0222  m 

0,07353  w 

02,437  „ 


FeSO«+7H,0 

MaCVH11*0 
SO, 

CaCl, 

MgCl,  __ 

wgeo4 


0,0786  . 
18,3 

0,028 

1000    . 


S0,8 
43  273 


Cudowa 


57,8ol  „ 
KgCÖ,-f8HtO  CSS  „ 
KtCO,  1,70      „ 

EugenquelU     Analyt    P  JBSESICH, 
Berechn.Bt  B  FrscnEB 


KatHumsilicat 

Natnurrjftrsetut 

Natrium  pbotjpha-t 

Natriumkarbonat 

Kall  um  fear  bon&t 

LHblumehlorid 

Alumlnlumclilrjnd 

Manjranochlorjd 

Fcrroaulfat  kryst 

Sthwtfelsäurp-Anbjdrid 

Calolumchtorid 

CaialumBulfat 

Ciltüumkarbonat 

Magen  riumkarbonat 


Nfl.aiO,, 

Na,AsÜt 

Na,r04 

Na.CO, 

KsCO, 

LiCl 

AlCI, 

MnCl1+lH10 

FeSCV-pmiO 

80, 

CaCl, 

CaSO,~f~2Hs0 
CaCö, 
MgCC^-fflHjO 


tu  (Iowa 


Trink  quelle     Analyt 
Berechnet  B  Hjbsch 


Kalium  sulfat 
hatnuin  blkurbonat 
Nauiumphosphat 
Natrium  «iläcat 

KaLriuütiuI/at 


i^eo4 

hall  CO, 

Na,FOi 
Kfl.StO, 
Na,SOf 


0,52    , 
I63,lfi 
0,71 

18,0«  , 
0,741  , 


Calclumkwboaat 

CclijlunKihlond 

Mftgneaiumaulfot 

FerrosuUat  kryst 

ManganosuKat 

Natriurnarserilat 


CsCO, 

CaCl* 

MgSOt 

FcS04+7H,0 

Mn604-l-^StO 

N«,AaOA 


Driburg 


Haupfcquolle 
lSflU     Berechnet 


Analyt 

B    FiaOHBB 


89,385  p 

11^60  „ 

£3  400  „ 

6,446  „ 

O.SGl  „ 
0,10    „ 

FRESENIUS 


Natriums  iheat 

NatriiiiEphosphat 

Natriumnitrat 

Llthlumcblorid 

Amtnonlumclilorid 

Kaliumiulfat 

Natrlumsulfeit 

Aluminiumchlönd 

Mauganochlond 

Forrosulfat  kryst 


Sohwefola  -Anhydrid   SOg 


Na^SlO, 

Ka.POi 

NaNO, 

LiCL 

K^04 

No»80A 

AlCI, 

MnCU-r4n,0 

FijSOt-fVH,0 


5,9a7i  B 
0,0Sfli  „ 
0,Oi52  „ 
0,0854  „ 
0,1988  „ 
8,234«  „ 

|88,095a_1 
0,0260  ,„ 
0,0849  t, 

12,9000  ,„ 
&,O00 


BBTyumchlorid            BaCI«  0,018s  „ 

Strontiumchlorid         BiCI,  0,408t  „ 

Calüiumchlorid             CaGl,  6ß5i    , 

Magnesiurasulfat          MgB04  69J88       „ 

Caloiurasul/at               Ca804-fSH,0  101,791     , 

Calciumkarbonat          CßOO,  118,1927  „ 
Ego*     Franaenabrunnen    Analyt 
Bsk^ewüs  "Bxxnan      Berechnet  B    Hins  OH 

Natrmmjodid             NaJ  0,0015  g 

Nitriumbromld          NnB*  0,106    „ 

AmmopiwmchlQrfd      NH4C1  0,271    „ 

NatriumphoBphat        NfljPO*  0,484    „ 

NatriumBilicat           No,ölO,  ia,5fi8    „ 

Kaliumsulfat              K,80t  13,017    „ 

NatTlumcblorid           NaCl  01,888    „ 

Natrlumkfirbonat      Na,C0,  107,416    „ 

Nattiurnaulfat             Na,BO|  665,250    „ 

ßtrontournchioria        SrCI^  Ö,04a    „ 

Altunlnimnehlond     AJCl,  0,806    „ 

Caloluuichlorid           CaCl»  86,888    ,» 

Jlngne^uTOBulfat        Mg804  ühSQQ—" 

Lithiunikarbonat       li,CO,  0,432    „ 

Schwof  öle  -Anhydrid  SO,  8,818    * 

Manganoswifat            MnSOt+4H,0  1,060    ,^ 

Fcrrosulfat  kryet       FeSO4-j-7H,0  7.ÖB4    M, 

EgOT    ßalsbrunnen  Analyt   Bunzarjrus    1823 
Berechnet    B    Hibsoh 


NatriumphoBphat 

Natnumsllicat 

Natriumchl&nd 

Natriumkarbonat 

Natriumsulfnfc 

fltrontlumchlorfd 

Ali"  mini  urochtcurfd 

Calci  am  chlond 

Magna  j  m  in  sulfat 

LithiuTixkraT'borj.fit 

Mangp,noq^lfat 

FerrosulfJU  kryst 

Sch-weiels -Anhydrid  SO: 

Ems    KeusolbruiiDon 

1B71 
Katrlumillicat 
Natriuiuphosphat 

Natrlunifodid 
Natrium  bromld 
Natrium  kaebouat 
NatJriumchlurld 
Ku.llt.tmlrarbonn.t 
AlumiuiuuH  hlorid 
Maiigurt'JchlDTid 
Pcwosulfet  kryst 


N»,POt 

Na,6iOa 

NaCl 

Na,  CO, 

Na,S04 

BrCU 

AlCI, 

CaCI, 

MgS04 

LI,CÖ, 

Muß0444H,0 


0,288  g 

12,97S  „ 

90,917  „ 

101,827  „ 

0,017 
0,186  „ 
«1,876    , 

ujwa  „ 


Berechnet 


0,t1ü  , 

0,3(12  , 

2,185  ,i 

8,608  , 

Annlyt  Frbskniös 
B  Fischer. 


No,r3iO, 

KftrPO* 

N»J 

NaBr 

NajCO, 

NaCl 

K.CO, 

AlCI, 

MnCI,-HH,0 

Fe@0*-r-7H,0 


?,86a8  g 
0,08*12  „ 
0,O0OB5  „ 
0,0t645  „ 
M4,7»  „ 
87,808      H 

0,02109  „ 
0,0  il      n 

0,5CÖ      „, 


Die  gemachten  Angaben  bat  ehern  neh  ohne  Ausnahme  auf  die  Herstellung  von  100  h  Mineralmwser 


Aquae  mlaorakß 
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Schwefels  -Anhydrid 
Lithium  clilond 
ßtrontl  Ulli  chlorid 
Baryutnchiond 
Cnlaiutfiu  World 
MugiiBöi  u  mchlond 
Amoioti)  lim  Biilf  nt 
Katrlumsulfat 


SO, 

LiCl 
SrCl, 
B&C1, 
CaC!, 

MgCIB 
(NH^SO. 


3  00»  g 

0,<M34  « 

0,149  w 

0,1077  „ 

16,838  „ 

ia,Bi3i  „ 

0,6699  , 

0,M&5  „ 


fliesgluibel      Sauerb runnöB     Analyt    Katiee. 
18G0    Berechnet    B  Hiesoh 


Im»      Krlnchen      Analyt     Fekskinos 
Berechnet  B  Fischer 


1871 


Natriumaihcat 
FatriurapLospüat 

Natnum]r»rhd 

Natrium  bromid 
Natruiuikarbouat 
JTatxiuiucWond 
KaliumkaTbonat 
Aluuuniu  mchlorid 

lloa  (rnnochlwrid 

Föwosultai  kryst, 


ßehwefela-Anöjdrid    S04 


N«,SiO» 

NaJ 

NoBi 

Na,CO, 

NaCl 

K*CO, 

AiCI, 

MnClt-HH,0 

FeSOi+THiO 


8 


Lalhliirnculorid 

ß  trontlumchlorfd 

Baryumcblorld 

Cahiumehlorid 

MngiKjalumrhloiid 

Araniciniuiusulfßt 

MagncBi  utnflulLst 


SrCI, 

ffaOl, 

CoCl, 

MgCI, 

(NH4),SO, 

UgüOt 


i  0,114» 

0,i8il  „ 

0,00224  „ 

0.O8B98  „ 

83,625  „ 

j.flie  „ 

Q 01888  , 

O.OS15  ,. 

0,34^5  , 

1.6D1  » 

0,2öi6  w 

0,1935  , 

0,0885  „ 

15,663  , 

1S,S95  „ 

0,22«  „ 

2,484  „ 


FrledrloluhslI     Analyt    B  FisaüBK 
Berechnet  B  Fisohäb 


1894 


Natriums!  H«at 

Namumhromid 

Calciuo?clilond 

MagBCftHirnchloiid 

Natrluniüalond 

KahumBulfat 

Magnt-aiuinsulfftt 

Natriumkarbonat 


Nn^SiO, 

NaBr 

CaCL, 

MgCl, 

NaCl 

B%S04 

MgS04 

Na^COj 


2,28GB 
0,809 
84,777 
23,63 
10D0  27 
17,100 
1164,138 


83,29 


FJiChlflßOtt     Analyt     FBBSKWffüe 
Berechnet     B  Fiscal» 


Natrium»]  Ilcat 

Natriuinbibomt 

Natrium  Jodid 

Nutrimnbratnid 

NatriuainStiat 

Amraonlurocnlorid 

Luhlurocblond 

Kalium  t-hlond 

alangnnochlorid 

Fewosulfat  kryst 


Scbwi  tels  -Anhydrid    SO, 


Na,StO, 
B40,NBy4-lOH,0 

NaB? 

NaNO«. 

NHtCl 

WO 

KCl 

MuCl.-f-iHaO 

FaSCVJ-711,0 


Barvuuicblortd 

StroTiliuincblorsd 

Cfilciunicblond 

M'u,nt.ahinuhlorid 

Cal  t-lu  dj  kirbonat 

Natriumkarbonat 


BaCLj 

ßrCl, 
CaCI* 
MfiCl, 

CaCO, 
Na,C02 


5,1849 

0,0707 

0,00035 

0,O2S48 

0,CS6S 

0  3512 

0,5218 

0,6074 

1093 

0,907 

1,989 

0,023 

0,333 

5,0988 

B8  83 
805,63 


UbIIurii     Analyt    FRB8»Krna    1857 
Bcrcchiiüt   E  EmsoH. 

Natriumphoapüftt  J^PC^  0,087  g 

NatnumchlOTid  NaCt  0,^58  „ 

Natrium«  ulfat  Na,S04  0,B*>9  „ 

Kalmniaiilfat  K,SÜ<  1,763  „ 

Nairitimsi  liest  NajSlO,  6,030  „ 

MiUrtumknrtiouat         HatCOt  78  oOl  , 

Bcirvumclilond  BaCl,  0  020  „ 

Ammoai!imi.bloria  KH4C1  0,038  „ 

Ctil«  lumk.u  Iwrit; t  Ca  CO, 

Magnasnimkorbonat  WgCOj-j-aHjO 

MatigaiweKlorid  MnCL, 

rerrochlond  F<iCl| 


Natriumchtorid 
Natmünaulfaß 
Natnuta  Silicat 
JTatnwm  kar  bonat 
CaloiumkErlinaat 
Hugneäiumkarbonnt 
Aluuiiniiiuichlond 
Ferrosullat  kryst 


UuCl 

Ka^SiO, 
Nn,CO, 
CaCO, 
MgCOj-hSHjO 

A1C1, 
FeBO4+7H,0 


1,133  g 
1,4*8  „ 
11  590  „ 
7ft,gS3  „ 

1(1,00    „ 

14,957  „ 

q.ss 


Hdlhrnn»      Ad»lhftId<i««IU 

1831     Berechnet    B    FrscKBB 


3,157  „ 

Analyt    Eoobr 


Natriumailicafc 
Jlatriurabramiä 
Hatnumjodid 
Xaliumchlorid 
Natrlumaulfat 
Nflinumchloiid 
Natriu  m  karbonat 
AlurKiaiumcb.lon  d 
FerrosuKat  kryat 
Calci  umoh  ton  d 
3J  agD  eanitn  chlond 
&  tro  n  Ü  u  mehlorid 


Ma^SiOi 
»aBr 

NaJ 

KCl 

Ka,SOj 
2?aCl 
Na,CO, 
A1C1, 


FeS044-7HtO 

CaCl« 
MgCl, 
ßrCl, 

Homlurg      EllaalietlibtüDaell 
FnESEKitrs  1864     Berechnet 
Uatnumailicat 


ITatriumphoaphttt 
lElaliv  mbromi<l 
"Kaltumjodid 

Xltblumcblorid 
Awm<5Ti!umchlQrid 
Kall  itrachlond 
Ifljitrl  uroeb  I  end 
Nfttrivmkaxbonat 
PerroauLfat  kryst 
Jf  a  n  gaoochlurld 
Chl»r»ra«SoDfatoü 

Bary  um  chlort  d 
Stroutiu  mchlorid 
Calci  uuichlorid 
il  a  gn  e»i  um  chl  orid 
Kaliumsulfat 
Bnayodl  Jfinos 


Ntt^SiO, 

Na,P04 

KB* 

KJ 

LiCl 

nh4q 
na 

NaCl 

Na.CO, 

FeSO^+THjO 

MraCU+d^O 

HCl 

BaCI, 

fSrOl, 

CaCI, 

HgCU 

Aaalyt 


5,085  „ 

2,708  „ 

0,6482  „ 

Analyt 
B  Fjbchkr, 

5,8578  g 

0,0999  „ 

0,B7O4  „ 

0,0039  , 

2,163  , 

8,189  „ 

B4,021  „ 

794,453  „ 

168,368  „ 

5  552  „ 


0,232 
6,10 


0,0893 
3,W8 
858,010     , 
76,S4 
0,455     , 

FEE3Bnmrß     1878 


Natrium  illlcat 

Natriumeai-boiiat 

Natnumchlond 

Natrinmauliat 
Magn«3uniHtUiRt 
Kr*ll«ms«Wat 
Calcium  chlotid 
Fe  wo  au!  f  at  kryst 


p*rechnet     B    FieCKB» 


INhS'C-. 
HatCOi 
ITaCi 

Ka,80A 
HgSOi 

CaCI, 
FeS04+7H,0 


Jastnccmb  (KSaigfldorf  Jutnomb) 
Schwarz.  1864     Bereckaet 
NatnuraBihoat  Na|SIO| 


Ealuimchlorid 

Kaliumjodid 

Ealiuinbromid 

Natriumkarbonat 

Katnuincblurid 

Magnesiuniclilond 
Calcium  eborid 
Ferrochlorid 

Clilorwassersto« 


KCl 

KJ 

KBr 

BajOO, 

NaOt 

WgCU, 

CaCI, 

FeCla 

Ha 


2,2810  g 
60  4S5    „ 

£8  68S     „ 

1080  854     „ 

1949  423     „ 

16  394,, 

107,^03     „ 

0,4034,  „ 

Analyt 
B  Hikbgh; 

0,447  g 

0,868  )t 

8^11.  „ 

8,068    , 

B,389  „ 

1188,55B:  „ 

8ß"lGO  „ 

«2,881, 


0,471  n 
o.Bsa  „ 

BütlBbad     Sprudel     Analyt    htwma  u. 
MatTTHTOK.  1879     Berechnet    B  Fischer 


84,05»  „ 
39,144  „ 

0,866  „ 

B,Qti  „ 

Di«  oetnuahten  Angalen  lernten  *i«7i  ohne  Ausnahtnd  auf  iu  Eerstiüunff  von  100  k  Mmeralwastar 

23* 


Natrium  Bilicat 
Natrium  phoaphat 

Natrium  blborat 
Nacnumfluorid 
Lithiumchlond 


Na.SiO, 

NaiP04 

B40tNa*+i0Hio 

NaF 

LiCl 


14,638 
0,060 
0,764 
0,508 
1,417 


n 


S56 


Aqüäe  miaeiales 


KatriumepTboaia.!. 

NaaGO« 

177,812     g 

Natrmmehlotiü' 

NäCl 

64,353    „ 

AhnnmiUüiChloiid 

A1C1, 

0,1047  „ 

Fenroaulfnt  kryst 

reS04+7HjO 

0,7333  , 

MmigHiiothloiId 

MjiCIj-HHjQ 

0,028     „ 

fechwefeJs  -Anhydrid 

80 1 

2,000_j, 

l.atriumsulfat. 

KfljSO* 

203,42      „ 

2val(um«ulf«fc 

XsS04 

18,6i     „ 

Magnesium»uÜat 

KgS04 

S3.79      „ 

ßLrotttutmchldnd 

SrCl, 

0,046    „ 

CalciuiflcbLond 

CaGlj 

8o  76      „ 

Die  KaiUbadtr  Quellen  sind  In  Bezug  auf  die  hl 
Ihnen  gelösten  festen  Bestand  theile  Bämmlhch 
TOti  gleicher  IKasaninietiaetjiung,  sie  unterscheiden 
sich  von  elnsndei  cur  durch  den  verschiedenen 
Gehalt  an  gelöster  Kohleufllure  und  durch  die  ver- 
jjehiedeno  Temperatur  Diese  ist  Ißr  die  wich- 
tigeren Quellen  die  folgende  Sprudel  72,5°C  — - 
Bernhardebrunn  60,7°C  —  Felseraquelle 
ß9,7«C  —  Bchloasbrunn  49,0°C  —  MQhl- 
brnnn480aC  —•  Marktbrunn  41,0°  0  — EH- 
«jihetkqueüe  4Ö,7»C 

Kissingen     Panuur    Analyt   Likbicj   1B58 
Berechnet     B    FlScHHIL 


Natriut&BlHcat 

jratriunsphosphat 

KatiluninJtröt 

Uatriucihromid 

Lithinmehlönd 

Natriumchlorid 

Natriumkarbonat 

Ferroaulfat  krynt, 

Chlorwasserstoff 

Kaliums  ulfat 

Kagnesjwtnsul/at 

Magneai  unitthlorid 

Am  m  oniumcMo  nd 

CalöKimchlond 

KJBslngüii 


Nft^SlOg 
Nil,PO, 

NaBr 
L1C1 

"NaCl 

TeS044-7H,0 

HCL 

XjSO* 

W0< 

MgCL, 

KH<C1 

CftCl, 

Rskocsy     Analyt 


0,8836  ir 

G,5ä2    „ 

0,3626  „ 

0,7094  „ 

1,6802  „ 

414,160    „ 

1SS  700    „ 

6,641     „ 

6,07      „ 

88,100     „ 

83  979    „ 

sa,«o&    H 

1,208     „ 
137,300     j, 

J-IEBIO    18ß6 


Bereelmet    B  Fischer 


Natriumailieat  Na9Si04 

Natmjmphflspoat  S^sPO* 

Natrlumnltrat-  NaNO, 

Katrin  m  broeni  d  KaBr 

LiLbiumchlond  LIGl  h 

ttafcriumehtarid  NaCl 

Uatrlumfearfeonai  Nä^CO» 

Fftrfogulfat  krynt  FeS04+7H,0 

Chtorwaaseratea  HCl 

KaHumBUlfa.t  K,S04 

M  agn  esl  ummilfat  M  gS04 

JtagneaUniDhlorid  MgCl, 

Axnraotjumcltlorid  3fH4Cl  .„_^_ 

CalciumcMwid  CaCl,  IBO.löO    „ 

Krankenbett    Bernhards- od  Jodscuwedel» 

Quelle     Analyt    FsbshniüS     18G2 

Berechnet  B  Hibsck 


2,983    g 

0,5Ö3C  „ 

0,9803  „ 

0,8882  „ 

2,0032  „ 

443,333     „ 

12,2,972     „ 

7,568     „ 

6,070     „ 

88  504    „ 

66,830     ,t 

26,987     „ 

om   ., 


Uatnumjodtd  ifaJ 

Katrin  ta  a  uJ  rat  ^«Hi80« 

Kallurasulfat  K»SOt 

Itfatriu  Dt  Silicat  ria,SiQa 

KatriumeWörid  ISaCl 

KatriumkarboBat  NOfCO, 

AluminiumGhlorid  AlCla 
ilagnenlniiKSblönd  Mg  Ol, 
Calciiirochlond  CaGl^ 

3trangan»8ulfat  kryat    MnS04-j-^H,0 
Perroaulfat  kryat  FeS0»4-f 7H,0 

Chlorwaflaersto-ff  HCl 

Jeder  Fi<uch«  von  rund  B0O,ü  eom  Inhalt  werdont 
wenn  ee  verlangt  irird,  In  einem  gesonderten 
Fläaclchen  13  Tropfen  Sehwefolwasaereto«- 
Wßsaer,  verdünnt  mit  10  cum  Wasser  befgogeben. 


M60  g 
0,475  , 

0(SC8  v 
2,260  fl 
16,410  „ 
6B,706  „ 
O/102  „ 
£  288  „ 
7,848  „ 
0,02S  „ 
0,043 
1,195  : 


Kraiikouholl      Georgoa-  oder  Xodsoda- 

Queüe     Anuljt    FßiHöBuros    1852 

Bereehnct    Ö  HtascH 


Natriumjodld 

Natrium  sullat 

Kalluinaulfat 

NatnurostlJcßt 

Natihimcbtorid 

iNntrtuiakarb-tinat 

Alu  rn  laiumtlilorid 

Magnesiamthlorld 

CDleuimchiorid 

MaoganosuUat  kryßt    ßloSOi-H^O 

Ferrosulfat  kryut,         FeSO^^HjO 

CblorwaaBeniMfi  HCl 


JTa,304 

KfltSiO, 
JTßOl 

jr»tCO$ 

AlCl, 
3TEC1, 

CaCl+ 


o.iss  i, 

1,20»    „ 
i,aao    „ 

2f2ftß     „ 
10,812    ,, 

82,2t19|  , 
0,1%  „ 
2,212  „ 
7j"^  „ 
0,0176  „ 
0,0321  „ 
1,949     ,, 


Krenzitacli      Eheübe  thqtiell«.    Analyt 

FliKSÄXIos    1894. 

Berechnel    B   FiSGHSA 


Natriumsllicat  Si03Na, 

Natnurabiborat  B^O^Nai+lO^O 

Nntnumarscniat  Aa(>4Na4 

Nati-lumpboaphat  P04Nn, 

N  ttriutnjocUü  J^Na 

Natnumbroinld  BfNa 

LHhuimchlörld  HCl 

Ammouiumthlorid  NH4C1 

KMiumchlorld  KCl 

Jtfatilumcblond  KaCl 

Natnumkartiouat  NajCO, 

Mangiinocbloridkryfit  MiiC^-4-iH,0 

Ferroehlorld  FeCLj-fSlL.O 
AUiEöinlumchlorid 
Zinkchlond 
WajriteeiyrocblQrM 
Baiyumchlorid 


Ötrentlumchlorid 

Caldumehlorld 

Chlorwaaseratoff 


AUS, 
ÄnCi, 

Jfgc^ 

BaCl, 
SrOl, 
CaOl, 
HCl 


2.U4Ö  g 

0,B588  „ 
0,042s  „ 

o,o&aa  „ 

0,0431  , 

4,8Bi<a  „ 

6,5  b  (0 

2,21*5  „ 

lfi  2fi  12  , 

000010  „ 

u,m_  „ 

0,1528  „ 
tjtt&i.  , 

O,052ß  „ 
0,7«74  „ 
8(1,8544  „ 
6,43ß  „ 
7%1  „ 
211  01B  , 
6,141    M 


leylco      Versand »r aB8 er     Aoalyt    BAOTH  u 

WEIDKt,      1880 

Beiecbnet     B   Fisohbb. 

NAtriumarscnifc  AflO^Naj  0,1792  g 

Nutnnmatlient  ßlOsMa,  4,663    „ 

Dag  Natnnmullieat  ist  mit  3,745  g  SchwefelfUlure 

H,SO,  EU  ttet'setren   und    dan    n  üb  gewaschene 

Kieielsäurohydrat  dem   WflflSüi*  auüusiötzcn 


Natnumcblorid 

lTi,triuüi«u)fat 

Kallumaulfat 

AtnmonlumsüSlat 

Blupfersd^at 

Magnealumeolfat 

Caloinnoatilfai 

Ferrosulfat  kryat 

Ferrigiilfat 

Maug^nocblorid 

Alumiaiiitnsulfat 


NaCl 

«a,S04 

K,SOt 

UgBOt 

CaS04  f-SH^O 
FehOt+7HtO 

A1.ISO,), 


Magnealumkarbonai    MgCO.-l-öl^O 


0,0018  g 
1,387»  „ 
0,100    „ 

__  0,fXU_„ 

o,ms   „ 

»3,201  „ 

41,074  n 

12i(9ftS  „ 

27,272  „ 

O.OOU8  „ 

15  613  „ 

i,m  „ 


Mppiiprlage     Armiaiu »quelle.    Analyt 
Stokckwaädt     1889 
Berechnet 
NatrlumBÜicat 
Natriumkarbonat 


B 


Natnumiulfat 
Calci  «ntcb  lorld 
Calciumkaihoiiat 
Cßlcluiniulfat 
Hagmeiammtfat 
Ferroaüilfot  kryst 


Htssoa, 

SiO,  Na, 
Na»CO, 
Na,SOt 

c*c\ 

CaCO, 
CesO^-faüjO 

KgSO, 

Feb0rj-7H,0  ' 


'•LH 


1,177  g 

79  828  . 
BO.lftf 
41  WO  h 


a,6fi4 . 

Schwelelaaure-Anhydrid    80t  0,772  . 

Di«  gemachten  Angaben  lexttJün  &«h  ohne  Awnahme  wf  da  EsnUllunff  von  100  h  ihm  tfwamr 


Aquä&  mmerales 
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Karlen  b  ad     Ferdi:ii&TidäbTunn<in 
Analyl     Gijhjx.      1879 
Beieolmet    B  Fischer 


Eippöldeaw 


Josephs  quelle  Analyt    BuirsEtf 
Berechnet    B    Hihsch: 


ITrttn  uriisi  M  ca  t 

Natrmznphosphat 
Nalriummtrat 
Iithiumihlorld 
Knliunufcioild 

Am  m  oni  u  m  chlo  n  d 
Nolrmjttt  World 
Ntitnuinkfirbonat 
NatnuniaulJat 
AJnmininmchlorld 
Manganot  kloud 
Ferro»  u  1  in  t  kryöt 
MngBeßiuoiBulfat 
ChlonvaeserBtoff 
Calcium  chlorid 


NO„Na 
LiCl 

KCl 

NHtCl 
NaCl 
N«  00, 

AIC1, 

IY*ö4-j-7Ha0 

MgSO« 

na 

CnOl. 


Marienbild      Ere«abritanea 

REDTffiN  U  A  0  H  ER.      1892 

Berechnet    B  Fische» 


15,7888  g 

0,5197  „ 

1 ,235)6  rt 

2,184a  „ 

4,2180  „ 

0,5080  „ 

105,18«W  „ 

250Ü5B9  „ 

0,8«! 55  „ 
ggSftS  „ 

4a,»]  iü  „ 

€6,2810  „ 

64,662     „ 

Anclyt 


Natnumailicat 
Nfitriumphoßphat 
NatrmnmilrRt 
Lithhimcblurid 
Kali  um  ch Ion d 
Amuioniurachlotrid 
N'atrjuwehloräd 
N atnu  m  k  arhonat 
Natrium  sullat 
AI n  mini  um chlorid 
Manganocülonä 
ren-Qaulfat  kryst 
M  RgnesiiiniBii  If  -i  t 
Chlojwnsseratoif 
Calci  urntblorld 
Strotitiumelilürid 
B&ryumehland 


Si08Na, 

P04Nu, 

NOaUa 

HCl 

KCl 

MH401 

NßCl 

Nmco, 

Na^O, 
A1C!4 

WDCij4^nao 

FeSQi+TH.O 

ilgS04 

HCl 

CaCi, 

SrtJI, 

BaCI* 


8,8247  g 
0,8234  „ 

0,4092  „ 
1,1338  „ 

€0,0037  „ 
0,Eb70  „ 

88  69.20  „ 

820,0750  „ 

443  5930  „ 

0,52^5  „ 

0,6856  „ 

$,243ä  „ 

87,6.200  , 
5,1410  „ 

64,8160  „ 
0,0765  „ 
0,0408  „ 


i'fillna    Bitterwasser  STKTJTB'aohe Tabelle 


Natriuraphoephat 
Na  tr!  uns  Silicat 
Kalium  au  li&t 
Natriumkarbonat 
Natnum*ulfat 
Calci  umcblond 
M  BgneBiumchlorid 
MagueBiumsuJfai 


Na»P04 
Na,.3iO, 

NaeCO, 

2?a,30, 

CaCi, 

MgCI. 

MgSO< 


0,043  g 

4,600  „ 

62  5O0  „ 

111,903  „ 

,1456  MH  „ 

88  74Q  ^ 

S22,B57_„ 

1878,233  „ 


Pyrmont     Haupt-  oder  8tahlquelle 

Analyt    Fbeseniub     1864c 
Berechnet     B  HiescH 


Hatrfumjodid 

Natnumbromid 
Natriumnitrat 
Natrium  phosphat 
Iilthiumehloricl 
Kalium  kai'bonat 
Kaliumaullat 
Natrium  Silicat 
Natriumkarbonat 
Calcium  chlorid 
Aluminiumchiorid 
Bary  u  in  Chlorid 
Aminonuimehlond 
Strontfurochlorid 
M  agne»  i  u  m  chl  ori  3 
Magnesiums  ulftt 
Calefumkarbonat 
Calci  um  suifat 
Manganoßulfat 
Ferrochlorid 
ChlorwHSiwrBtofy 


NaJ 

NaBr 

NaNOs 

NßsPOi 

liCl 

K,C0, 

NaafaiOi 

Na3C0x 

CaCi, 

AtCI, 

BaCl, 

NIliCl 

SrCI, 

MgCL, 

MgS04 

CaCO, 

C*S044*SH«ö 

MnStVHff,0 

Feöt4-2HkO 

HCl 


0,0016  % 
ö,0D90  „ 
0,0158  „ 
0,0171  „ 
0,0304  „ 
0,850  „ 
1,2075  „ 
S46Z  (, 
11 8P34  „ 
0,0059  H 

c.oo^a  ,, 

0,0811  „ 
0,210»  „ 
0,8143  „ 

48,9618  „ 

72,6982  „ 

100,388    „ 

0,8698  „ 
7,853  „ 
8,867     „ 


EaHumsiiIfat 
INatrsumkarbODöt 
Jv'atriuiugikcai 
Natrium  p»IJat 
Calciurachlond 
Uj^m  snirachicrfd 
Ca!  ci  umkarbonafe 
Kali  Alaun 
Jj  u  f,ne  ntu  rn.su  tiat 
ilanganosulfat 
Ferrosulfat  kryst 
ßchirefBlfl  -Anbydrid 


K«304 

Na,  CO, 

T8n£Qä 
CnCl, 

BffiCl, 
CaCO, 


5,808  g 
10,489  „ 
11,623  „ 
93,S05  „ 

4,270  „ 
117,026 


AlXCfaO^-r-lSHjO    4  079  „ 

MgS04  S5  365  ,f 

MnSO^+dHjO  0,601  „ 

Fcfc-O^^üjO  8.D35  „ 

SOt  7,621  * 


Saidsohuta    Bitterwassör    Analyt  BKSZBiinjö 
1839     Berechnet    B  HlBgCH 


Natrium  Jodid 

Ha  tri  um  Silicat 

KaJUimsulfat 

Nainumkarbonat 

Nntnumsul/at 

Wagneslunirhlorid 

Gtilciu  mal  trat 

Blagupetujjinitrat 

W  (gnesiumaulfat 

Rlanganosulfat 

Fei  roBtilf.it  kryst 

Schwefelsäure  Anhydrid 


NaJ 

NaäS10, 

KbOt 
Ka^CO« 

M^Cl, 

CatNO»), 

Wg£*04 
MuS04-f-4HtC> 
2?eSOt+7H,0 
SO» 


0r56?  g 

0,954  „ 

53,340  „ 

&8,fi29  „ 

483  961    , 

28,350  „ 

158  235  „ 

185  087  „ 

18-14,202  n 

l,6lS  „ 

8,094  „ 

0.B25  , 


Snlzhrn"«     Oberbrunnec,    Aualyt    TAXiBpf» 
tinktr    1866     Bereclmrjfc    B    HrsscH 


^ntnumpbosphat 

Üalmmsiilfat 

l?ainuai  Silicat 

l>lBtriurQi.h!orid 

Hfttrltimltnrhonat 

Alumäniumchlond 

ßtroatlurachlorifl 

Ma£ne»i  um  chlorid 

MögnesinmBul/at 

Ctalciumkarbouftt 

Fcrioaclfat  kryat 

Lithiumkarlwiint 


SctnrefolBäure  Anhydrid  bO, 


NajPO, 

K,S04 

Na,SiO, 

NaCl 

Ua,COa 

A1CI, 

ßrCl, 
MgCl, 
MgB04 
CaCO» 

FeSO,4-7B,0 
LiTCOt 


0,09 

2,68 

5,18 

10,75 

189,83 

0,08 

0,35 

4^94 

35,23 

29,61  _ 

0  048 

0,75 

8,40 


ScblnngenbRd      Bobachtbrnnnen 
Anaiyt    Ykbb-xhws 
Berechnet    B   HiaaoH 


Natrluraphoaphat 

Ealiuijichiond 

Kflliuin»ulfat 

3S  fl  trium  k  arbonat 

LNatriLiiaBÜLcat 

Nütriumebiond 

Magnet  i  u  mchlorid 

Calci  utnchlontl 

Chloi'MaafterBtoU 


Ma,P04 

K,S04 
Ha^CO, 
NatS(Ot 
NaCl 

MgCl, 
CaCi, 
HO 


0,063  g 
0,584  , 
1,187  „ 
6,377  „ 
6,633  , 
Jl2,?27j 
0,708  , 
8,620  „ 


Selten     Analyt    Fkesbkiub 
Berechuat    B  Hirsch 


M"a-tnutujodW 

Nntrinmbromld 

Natriumphogphflt 

Kaliumkarbonat 

Nfttriumnltrat 

Xaliumchlorid 

Kalmmaulfat 

Natrium  Silicat 

Natriumkarbonat 

Natrium  chlond 

Earyiimchlorid 


NaJ" 
NaBr 
Na.POi 
K,CO, 

NaNO, 
KCl 

No.SlO, 
Na.Cn, 
NaCl 
BaCl, 


1369 


0,0033  g 
O.OSOß  „ 
0.O80Ö  , 
0,4817  „ 
0,6110  , 
1,7630  (l 
4,0983  „ 
4,3208  „ 
14  5,7412  H 
lfl4,8454  , 
0,O17b  „ 


Dit  gemachten  Angaben  btfithm  »ich  ohne  Ausnahm*  auf  die  MetoteUuiiff  von  JtüD  Je  Mineralwasser 
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Aquae  mineralss 


Alural  nlutn  eWorld 

Strontlumcblorid 

Ammonium  tshAond 

Jlagneaiumchlond 

Caloinnicblorid 

JJthäumkarlwraat 

Chlorwasserstoff 

HlUlgllXlOBUlÜit 

Ferro  suSiat  kryat 


AI  CS, 

ßrCl, 

NH4C1 

MgOl, 

CftCI, 

Ll,CO, 

HCl 

MnSO«-J-4H»0 

reSO*+7H,0 


0,0470  g 

0,2842  „ 

0,5221  „ 

ÖS  8677  „ 

84,2131  „ 


j5od«n     Sillehbrunnen.    No  I 

CASSEI^IAKir      1859 

Berechnet    B    Hirsck 


Kaliumsutfnt 
JSlüi  um  chlorid 
N  b.  trium  k  aX  bonat 
Natrtumcblarid 
Natrium  brom  kl 
LithlnwehJorfa 
J£h  Hu  Bikarbonat 
INatnumBtlicat 
Perrosulfat  kryat, 
Mangans  udfat 
ChJ  onvu  ssem  toif 
AI  uminiuni  Chlorid 
Amm  onlujtnchlorid 
Magtl  esJumcUlorid 
Caleiumcblond 


K,S04 

KCl 

Ntt,CO, 

UaCl 

Na  Bf 

LiCl 

E,C0» 

Na.SIC-, 

FeSO^-f'HaO 

lLnS04-f4H,O 

HCl 

AlClt 

NH4CL 

KgCl, 

CaCl. 


o,Biao , 

2,2298  „ 
0,0980  ,, 
0,7268  „ 

Aaalyt 


fl,03i  g 

18,60    „ 

80,296  „ 

142;1S0  „ 

0,04    „ 

ÜOIJ    „ 

1,321  „ 

1,603  , 
0,620  „ 
4.0B8  „ 
0,U7  „ 
0,435  , 

so,9»a  „ 


8pi*     Asalyt,  Poübow 
STBTnrB'»ohe  Tabelle 


NatritlmcMorid 
Said  um  phosphat 
Katrin  dj  g  ulf  at 
KaUu  maulö-t 
Na  trium  karbonat 
Natrium  ulHcat 
Alu  m  inJunieblorld 

Calci  n  Bikarbonat 


ffaCI 

■ffa*POA 

Na»S04 

IL,a04 

Na,CO, 

^8,810» 

jUCI, 

CaCO» 


ifagn*giti  mkarbonat    MgC044-8H|O 
Mangsnücbiorld  WnC],-f-4a,0 

Ferroclilond  XV>CIa+  EH*0 


0,055  i 

0,324 

0,4BB, 

1,030  , 

S.131  , 

1B198  ; 

0441 

12,996 

84  DPI  , 

1364, 

6,8GB  , 


Tejllta     Steinbad.    Analyt    Bekzelius 
Sinrva'ache  Tabelle 


KaHumaulfat 
Natrium  phosphat 

Natriumsulfat 
Natrium  Silicat 
NfttriTin»karb<mafc 
Calcium  karbonat 
CalCliiDichloriä 
KaLi-Aiaua 

llftgttesiimiglüfafc 
Ferro-aulfat.  kxyst 


K,SO* 
JTa,POt 
Na,80t 
NajSiO^ 

Na,CO» 

CaCO* 

flaca, 

JtAlfSO^  +  tSH^O 
FeS04-{-?H,0 


0,059  £ 
0,246  , 
O.B04  „ 
8,B26  , 


0,874  , 


Ylofiy      Souro«  de  la  grande  grille 
Analyt   Savkk       ßxRUYK'acbe  Tabelle 


Natrium  jodid 

Natnumbramid 

Natriumphosphat 

Efairiunsiilieafc 

Fn-Ütimauifat 

N&triumehlorid 

Ka  tri  Hin  karnonafc 

Alununtamehlorid 

StroütJiimcblorid 

Aaimonl  um  cblorf  d 

Magnesium  cblond 

Caloiumchlorid 

Haugfiaosulfot 

Ferroautfat  kryst 

Schwetelaiiure-A  u  hy  drid 


NaJ 

NaBr 

Na,PO, 

n^sio, 
Kaao4 

NaGL 

Na,CÖ, 

AlCI, 

SrCl, 

NH4C1 

MgCL, 

CaCl, 

2dnSOj+AHaO 

reä044>7H,0 

SO, 


0,0026  g 
0,013     „ 

0,422     M 

20,404     „ 

Es^sa   „ 

40^,180 


0,203 
0,24-9 
0,528 
0,091 
B7.75B 


0,0?6 
0,231 
6,524 


WfrUbaoli     Seh  trefft  HnalU 

Ähalyt  Fresenius    1856 

SxavjVK'icbe  Tab>«Ue 


LithiumkarboQat 
Niktriu  iÄj:jh  osp  lia.  t 
N&lrjutn  Silicat 
KaliumltarboBat 
Kallunifluliat 
Natrium  karbonat 
S  tron  tiiini  ohlorid 
AlumlDluuicbtend 
Baryumcblorld 
A-iii  m  oii  i  u  lüc-htorid 
Catciumkarbooat 
CaMumohlorid 
Miffiieöiumi'BrhDnat 


1,1,00, 

Na,POk 

NajbiO, 

K,CO» 

K,804 

Na,C0, 

BrCl, 

A1CL, 

BaCJ, 

N  11,01 

CftCOj 

CaCl, 

MäCO.+oHjO 


0,053  B 
0.OW  „ 

2,958  , 
8,570  „ 
3,885  „ 
50,787  ,. 
0,011  „ 
0,018  „ 
0,107  „ 
0,513  „ 

87,180  „ 


S^wefelwasBerBtof (vasser  0,4  Proc  lBii,0 

WJesbad«n       lochbrunnen 

Aualyt    FaBammus     Ißöß 

Eerecbuet     B  Hxböö« 


EaHumchlorid 

KCl 

18,8801  g 

Natriumcblorid 

NaCl 

«18,1358  „ 

Natnumbroaiid 

S»Br 

0,4951  „ 

Natriumjodid 

NaJ 

0,0017  , 

Natrium  Bullst 

Na.SO« 

8,4072  „ 

Natriumkarbonat 

Na,COa 

40,2707  ,, 

NawiucuühQsphat 

Na.POi 

0,0080  „ 

Bort« 

Wa,ntO,4-10H,0 

0,1574  „ 

Natriantsllicat 

N&^SjOj 

12,7518  , 

Lithiumchlorid 

IdCl 

8,8104  „ 

Ajamoruuui  chlorid 

NE,C1 

1,7078  ~„ 

OalciuttschVorid 

CaCl, 

SB,Ba77  „ 

Baryuiachl^iHid 

Bad, 

0,1332  „ 

Stronüumoli  \oAA, 

SrCU 

1,0048  , 

Magneamwchlorid 

MiOl, 

20,0872  „ 

Fertosullat  kxjrgt 

FebOj4.7E,0 

1,6120  „ 

Manganoaalfat 

MsS04+4Hj0 

0,1731  „ 

Natrium  areetynt 

NßsAaO^ 

0,0305  „ 

WlldiiHijBn 

Qeorg-'Viciord.xiollo 

Ahalyt 

FRES35MTU8      18C2 

Boroohjact    B  Hidböh 

lüdiumsulfüt 

K.SO, 

0,0260  g 

JSTatn unikal  bonat 

ffi^OOi 

2,8405  , 

Nfttrkmoliland 

JTaOl 

o,7taa  „ 

NatnumBilicat 

Nft.ßiO, 

4f4076  ,, 

KatnwraphoBpbat 

Na^rO, 

0,0037  „ 

Natriumsullat 

Na.&Oi 

4,0141  „ 

Ammonium  karbonat         (NH,()aCO» 

0,0^BB  , 

Lithiximknrlionat 

LlsC0, 

°>0181jj 

AJ  um  iulum  chlor  13 

A1C1, 

0,0887  „ 

Baryuwtblorid 

Baoi, 

0,0014  „ 

Calet  umkarbonat 

CaCO, 

*0t8B»l  „ 

Magnesxumkarbon  kryat  MgC0a-4-aa9O  JQ,713D 
Forotulftif  kryet  FeB04-f  7BTa0     6,2080 

MaagaÄöaullat  Mtoß04»H4IIaO    0,60S8 

Wlldnag;en     ßtadtbrunnön^ 

Analyt     Baue» 

ßg^uvjs'flcbö  Tabelle 


Natnumphosphat 

ITattmrachlorld 

Kaliunaauliat 

Natriumkarbonat 

Natrinansilicat 

Strontsuiucblorid 

Alnmtnlumcblorid 

Calcium  karbonat 


üfa,PO» 

NaCl 

n*so4 

Nft,CO, 

Na,S10, 

SrCH, 

A1CI, 

CaCO, 


Magneahimkai  bou  kryafc   MgC0,4-ß^O 
AmimoniakflBsdgkexfc         lOproo 
Schwefel Blure-Aiihydrid  SO, 
Mangauosulfnt  MnSOj  4"4HaÖ 

Fenosullut,  kiyst  FeS04  +  IK^fi 


0,094  „ 
0,234  „ 
1,102  „ 
8,018  „ 
5,201  ü 
O,039"„ 
0,400  „ 

322Z_a 

57,950  „ 
0,80     ,. 

0,250  „ 
4,8« 


Z)w  flß>?taffft^rt  Angaben  bestehen  steh  {rfme  -4i«jiaÄ«Mi  auf  die  Herstellung  von  IOC  ft  Jtfiti*r«^wöÄj?fij 


Aquae  mmeiales 


359 


Die  französische  Pharmakopoe  gieht  folgende  Vorschriften  zur  Herstellung  kunstlicher 
MmcralwäBser,  welche  namentlich  für  die  Grenzgebiete  von  Wichtigkeit  sein  werden 
Ean  gazens«  almplo  (Gull ) 
Aqua  Aoldo  caxbonJoolmprftcgnata.  Aqua 
acidula  aliofpllcior      Jjoco     Eau   de  Seltz 


Bp 


DeatlllirteB  Wasser  vlrd   unter   ß  AtmoBphtren 
Uehardruck  mit  Kohlensaure  goaüti&gt 

Eau  acldulfl  saline  (Gull) 

Aqu«  aciauio-salßa    Looo    EnudloBelta, 

Condillac,  Reanlaon,  Salnt^Galmier, 

Schwalbeim,  Soultzmatfc  eto 

Rp  Cfilc»  ohloiab  cryst  0,83 

Mngnesll  chlorati  oryat  0,27 

Hatni  chlorati  1,10 

STatrii  corbonici  cryst  o,lJO 

ftatnl  Buifuricl  cryst  0,10 

Aquae  Acido  carbomeo  impraegnatae  650,0 

EftU  saline  putative  (Gall) 
Aqua  gedlitsenpia     Lau  dit  de  Sedlitiz 

I 
Ep  MagneiiH  sulfurtd  cryst  80,0 

Aquae  Aciüo  cnrbortlto  Inspraegnatae  $60,0 

II 
Älagneeii  aulfunci  cryst    80,0 
N&trH  blearbonici  4,0 

Acidi  tartariei  in  crystnll  4,0 
Aquae  denölintoe  050,0 

Eaa  alcAlino  gaze-use  {Oti.ll ) 
Aqua  aloalina  effarvescens     Loco 

de  Vichy,  de  Tals  eto 
Kp  Nntrü  bicarbomci  3,18 

Kala  blearbomci  0  23 

MngneBÜ  Eulfurlci  cryst  Ö,8§ 

Natni  ctlorati  0,08 

Atjwa*  Icido  carböulcö  iiuprasgaatRö  850,0 
Eau  ferrea  gaxeme  (Gall) 
Aqua  inartla  ef fervoBceo.8     Looo     Eau  da 
Spaa,  BuBSaiig,  Saint  Altan,  Forges, 
Öreitüa 
Ep  Kalii  bitartanot  0,56 

Natrfl  carbonici  cryst.  G,äS 

Natni  chlorati  0,18 

Perri  euJlurla  cryat  0,13 

Aquae  Aoido  oarboxuco  Impraegnatae  660,0 

Eau  sulfur<5o  (GnlU 

Aq.ua    eulfurata      Loco     Bau  de    Bonnes, 

Earegos,  CaHtereis(Baga.ere8deLRcH'>a) 

Süin  t-Sauvnur 

Ep  Natrll  BuMuriui  CNa$4-9H40)  0,ia 

Main*  chlorati  0,1» 

Aquae  dt.stillatöe  ehulLendo  ab  airo 
liberal ae,  postea  refngeratne  650,0 


Eau 


Eau  aofdule  btcarlioiiatoe  (Gn!l ) 
Aqua  uatro-cficrreacBna     Soda-Watcr 
Ep  NaLnl  biuaibaniai  lf0 

Aquae  Aeido  caibonico  ImpraegDataü    6o0r0 

Ifwonado  g-azease  {Gull) 
Rp  Aquae  Aciclo  carbomeo  irnpraegnatae  6o0,0 
Sirupi  Citri  30,0 

Nachstehende  Vorschriften  für  künstliche  Mmeral- 

Vllsser  bind  von  Soubbirah  angegebc-a  wrden 

Eau  de  Bussangr    Soudeikan 

Ep  Natria  carbontci  Na,CO{  018 

Calci!  «ulfurwa  CaS04+2H,0  0,13 

Magnesia  aulfunci  MgS04  0,018 

Calcil  ohloiaü  CoCI9  0,16 

Fern  snliunci  eryßt  FeSOA-r-?H»0  Oll 
Aqua.«  Acldo  carbonico  impneguatfifl  1000,0 

Eau  de  Co  ntrex  Brille    Soubbiiun 

Ep  Calcil  sulfunci  Ca  SC^  4-211,0  0,81 

Magnesit  aulfunci  MgSOA  0,009 

Calci!  carbonici  0,5 

Uatnl  carbonici  Nn,CO?  0,013 

Mignesn  carbomd  MgGO,+3HsO  0,13 

Calc"  chlorati  CaCl3  0  035 

Mignesii  chlorall  MgCl,  0,018 

Toni  flulfurlcj  cryst  1^80^+711,0  0,üd3 
Aquao  Acido  carbonico  unpraeguntRO  1000  0 

Eon  66  Forges   Boueeibak 

Rp  Cilcii  cblornU  CaCl,  0,001 

üagnesii  chlorati  MgCI,  C,0O7 

Calcil  sulfunci  CaS04-J-2H,0  0,037 

Wagnesii  aulfunci  MgSO^,  Q05 

Ferri  sulfurlcl  Feaft4-r.7S,0  0  065 
A^uaö  Aciclo  carböruc«  snipraogöatae  1000,0 

Eau  de  Hont  D-ore    SounEtEAK 

Rp  Natni  aulfunci  NajSO*  ö,58 

Jlfttni  chlorati  KnCl  0,GD 

Magnesit  chlomy  xVgCI,  0,59 

üatri»  bicarbojuci  NaHCO,  5,5 

Caluii  ehlorati   CaCl,  1,72 

Fem  eulfarld  Fe&Ot-f  7HsO  0,031 
Aquae  Acido  carbomeo  Impraegnalac  1000,0 
Fan  de  Passy    Q-utbouxt 

Ep  Calou  sulfunci  CaS04-)-2H  0  1,81 

Jdagnesu  aulfunci  MgSöi  0,11 

Katni  sitllunci  NajSOt  ö,3ß 

Alumum  sulfunci  A\t(S04)t  0,06 

rei-ri  Bulfunci  FeS044*?UuO  0,18 

Hatni  chlorati  NaCl  0,15 

Magnesü  chlorati  MgCl,  Oji 

Aquae  Acido  carbomeo  imprneguatae  1 000,0. 


Jm  die,  die  wichtigsten  Fabnkate  einer  Mjaeralwasseianstalt  darstelleaden  Br- 
friscauttgswasser,  Seltcisor  und  Sodawassei,  gehen  vtix  nachstehende,  ßehx  -wohlschinückenöle 
'  Wasser  verbindende  Yorschiiften 

ßeltersor 

Lösung  IL 

Rp     Magnesü  chlorati  cryat         1000,0 

Caleü  chlorati  cryat  1000  0 

Aquae  destlllatne  20  Liter 

Für  100  Liter  Wasser  sind  zuziiEBtzen  vonLößunff  1 


Sp 


L9aung  I 
Katrii  carbonici  cryst 
Katvii  chlorati 
JJntai  Buü*urici  cryst, 


4930,0 
18O0O 
22ä,0 


Aqtiae  deßtillatae  fervidae  16  Liter 


Soda  Nasser 
Kp    Nntnl  oarbönioi  cryst 
Natni  chlorati 
Qnlcii  cbioiati 


.=  1,33  I,  ToaLfisuns TZ =0,331. 

200,0 
500 
oO,0 


Für  100  Liter  kohlensaures  17asser 


ggf)  Arachis. 


Gattung  der  Papilionaceae— Heäysareae* 

ArachlS  hypo^aea  L  Erdnuss.  Erdhnandel.  Erdpistazie.  Erdfoolme. 
Erdeichel.  Chöcolaflcinvnrzel.  Mahäubitoohne.  Pistaclio  de  terre.  Noix  de  tcrro. 
Arnchide.  Eartn-tiut.  Ground-nut.  Pea-nuto  In  Amerika  heimisch,  aber  wild  nicht 
bekannt,  überall  in  wärmeren  Gegenden  kultivirt,  auch  in  Südeuropa.  Die  unter  deT  Erde 
•  reifenden  Hülsen  sind  Iris  4  ein  lang,  durch  die  stark  hervortretenden  Gefässbündei  grubig, 
gelblich.  Sie  enthalten  bis  3  braun«  Samen,  die  in  Form  und  Grosso  den  Easclnusskornen 
'ähneln,  und  einen  dicken  weissen  Embryo  enthalten. 

Bestanmheile.  45,8  Proc.  Fett,  27,65  Proc.  SticketojEfsuhstanz,  16,75  Proc. 
stickstofffreie  Extraktstoifc,     2,21  Proc,  Holzfaser,   6,95  Proc.  Wasser,  2,64 

Proc.  Asfihe. 

Verwenäuno*  Im  Süden  als  Nahrungsmittel,  in  Spanien  mit  Kakao  etc.  zur  Her- 
stellung einer  billigen  Chocolade  (auch  die  Pxessriickstände),  aar  Gewinnung1  dea  fetten 
Oelea  (s.  unten),  die  Pressrü  eitstände  mit  Getieidemehl  zu  Jßrot  (y.  %wmA.xm  Nährrnittel- 

fabrik,  Frankfurt),   wozu  sie  ßich  ihres  hohen   Fett- 
und.  Proteingehaltes  wegen  eignen,   die  gespaltenen 
nnd    gerösteten    Samen   als    Kaffeesurrogat    {afrik. 
NuBSbohnenkaffee    von    Gebr.    Schmidt   Nacbi,    in 
Bockenheim),  die  Rückstände,  zum  Verfälschen:  von 
Kaffee  und  Gewürzen,  sowie  als  Futtermittel  (Erd- 
:."  .  nussknehen). 
— rJP      ■   .     ^ie  Hückatände  'enthalten  47,48  Proo.   Boh- 
.protein,    7,78   Proc.    Rohfett  und    24,80   Proc 
".  stiekatof f freie  Extiaktstoffe,  wovon  91,  resp. 
8ß— 93,  resp.  98  Proo.  verdaulich  sind. 
•^p^tt^p*' .  .   -  Nachweis  der  Samen.     Sollen  dieselben 

Fig.  so.  swneuaobaie  r»n  Anco»  hmgun.  in  Futtermitteln,  in:  GewüMen  oder  im  Kaffoo  nach- 
tp  Epidermis,  ier  ooiwett*    "££*«"■   gowiosen  werden,  so  ist  zu  beachten,  dasa  die  Koty- 

<k*r  Unterseite,     p  Parenöhym,     lfiDMalver-    f  ,  ....     >  ,..  .        ,.     -  K    '  0.„  . J 

••gr«B«at  (nach  Mobm.br).  ledonen  reichlich  rundlich^  big  15 jt  grosso  Stärke- 

körnchen enthalten,  was  hei  Oel  enthaltenden  Samen 
zu  den  Ausnahmen  gehört.  Beweisend  sind  die  polygonalen  Zellen  der  Epidermis  der  Samen- 
schale, deren  Wände  verdickt  und  so  reichlich  getüpfelt  sind,  dasa  sie  kammartig  ersaholnen. 
(Fig.99  ep). 

Oleum  ArachidlS.  Arochlde-,  Erdnuss-,  Erdmandel-  etc.  Oel,  HanduM- 
Oel.  Huile  d'arachide.  Halle  do  pistnene  de  terre>  (Ärouud-nnt-OÜ,  Earth-nut-OH. 
Pea-nut-OU,  ;:;  r:  L  ■ 

Das  durch  die  erste,  kalte  Pressung  gewonnene  Oel .:'irt  fast  farblos  und  ein  vorzüg- 
liches Speiseöl,  das  zweite,  oft  unter  Envam6ri-:geWpiinto 

and.  bohnenartigem.  Gerüche  wird  als  Brennöl  verwendet,  das  letzte  durch- Auskochen  oder 
Extraktion  mit  Schwefelkohlenstoff  gewonnene  dient  zur  Seifenfabrikation.     - 
■i::f.  ,.Be«k*w^  den  Triglyceriden  der  Oel- 

und  der  Lin Ölsäure,  vicUeieht  auch  Hypogaeasäure,.  der  feste  Theil  ans  den  Trigly- 
ceriden ÄervLiguoöeriuBfÜTe,  ArachinBäute,  vielleicht  auch  Palmitinsäure.  — 
Ferner"  0,95— 8,85  Proc;  freie  Fetteänrm     ; 

■■-  ^g^^i€^i^;\VM"W^\Od''iai  klar,  von  höchstens  gelhlicher  Farbe,  nicht 
trocknend; .'.  Op'ns'tan-fe»;  A.  -PfU  daß  Oelr  Spec.  Gew,  0,916«— 0,920,  E?BtaiTungspunkt 
—  S°C.,  HEHN^n'eche  Zahl.95,86,  KöiTSDORFEn'sche  (Terseifunga-l  Zahl  190—197/  KÜBi/ßche 
Jodzahl  91,0—105,0.  REiöHüRE-MBissVflche,  Zahl  0,4.;  B.  Pur  diä.Elei'tsSuTiin^SoiunelE-' 
püaU-J- 27,0-35,0°  C.;ta 

■  •:.■-  Verfülscliunffm»  Das  Er^nussöl  wird  zuweilen  mit  Mohn-,  ■  Sesam-,  Baiimwoll- 
samenöl  verfälscht,  wodurch  das  spec.  Gewicht,,  die  Jodzahl  und  der  Schmelzpunkt  der 
Fettaäuren  ;beein:ßusst  wird  (vgl,  die:,  entsprechenden  Ai'tiket), 


Aibutinum  gßl 

Nachweis  de$  Bränussoles.  Es  dient  zur  Verfälschung  <3ea  höher  bezahlten 
Olivenöles,  "welches  dann  eine  höhere  Jodzahl  zeigt  als  reines  Olivenöl  (cf  Olea)  Die 
übrigen  jüethodtn  stutzen  sich  auf  den  Nachweis  der  Arachinsaure 

1)  20  g-  Ool  werden  durch  Kochen  mit  lö  com  Natronlauge  (40  Proc)  und  50  ocm 
Alkohol  (50  Pro o )  verseift,  der  Alkohol  abdestillirfc,  die  Fettsäuren  mit  Salzsäure  aas 
goachmden,  mit  heisseni  Wasser  gewaschen  und  in  kochendem  Alkohol  gelöst  Beim  Ab- 
kühlen scheidet  sich  die  ArachltKäure  in  Kryatallen  von  Perlmutterglanz  aus  (Schmelzp 
70—71°  C  weil  die  Säure  Dicht  garns  rein  ist ) 

2)  Man  verseift  etwas  Oel  mit  alkoholischer  Kalilauge  (200  KOH -{-500  Alkohol 
[90  Proc  ])  durch  Erwärmen  im  Wasserbau«  *U~nU  Stunden  und  lasst  dann  not  0°bis6°G 
stehen  Schon  bei  5Broc  AiachLSöl  scheidet  sich  an  den  Winden  fcfj stalhnisch  arachtn- 
aiures  Kalium  ab 

Chinesist  her  Balsam,  Baume  Ckmöis  von  Br  Moottaw  besteht  ans  Erdnussöl, 
GlycariD  und  Weingeist 

Humorrlioidnlsalbe  (nach  Vom^oxa)  In  Erdnussöl  100,  löst  man  Salicylsauro  5, 
mischt  Alapunn  50,  Bleiessig  2  hinzu  und  füllt  in  Tuben 

Kalherinehl  ist  eine  Mischung  von  Erdnusa,  Jleisohfuttermehl,  Weizenmehl,  Starke, 
Zucker 

Tifthmustpnlver,  aromatisch ea  englisches,  enthalt  Erdnuß  skuchen,  Beis,  Mau,  wenig 
Salff,  Kümmel,  ^ieffernunze,  Kamillen,  Laven  de! 


Arhutlnum.  Arbntin  (Erganzb)  Arbntiae  (franz)  Arbutln  (engl)  ClfHiaO* 
4-Vin.O.    Mol.  Gew  =281. 

Bat  Stellung  Die  zerkleinerten  Blätter  der  Bärentraube  (Arbutus  Um  Um  L) 
worden  mit  Wasser  zunächst  maeerirt,  dann  wird  gekocht  und  kolirfc  Die  durch  Abaetaen- 
lassen  geklärte  Kolatur  wird  mit  Bleiessig  in  der  Kalte  gefallt  Das  Eiltrat  wird  vom 
überschüssigen  Blei  duxch  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  befielt  Man  filtrirt  vom 
Schwefelblei  ab  und  dampft  das  Filtrat  auf  (lern  Wasserbade  auf  ein  kleines  Yolamen  ein. 
Beim  Erkalten  schiesEen  Kiystalle  von  unreinem  Arbutin  an  Durch  Umkrystalhsiren 
dei selben  aus  siedendem  Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle  erhalt  man  das  reine 
Fi  aparat 

Eigenschaften*  Farbloge,  seidengla-nzenda  KrystaUnadeln ,  welche  ursprünglich 
2  Mol  Krystallwasser  enthalten  Das  lufttrockene  Präparat  enthalt  nur  noch  1/a  Mol  Waaser, 
durch  Trocknen  bei  100°  ö  wird  das  Präparat  wasserfrei  und  schmilzt  alsdann  bei  144  bis 
146°  ö  Es  ist  geruchlos  und  von  allmählich  hervortretendem  bitterem  Geschmack  Das 
lufttrockene  Präparat  löst  8ich  m  8  Th  kaltem  oder  1  Th  siedendem  Wasser,  auch  in 
16  Th  Weingeist,  kaum  in  Aether  Die  Le-ßungen  sind  neutral  Der  Schmelzpunkt  des 
kfttrockuen  Präparats  liegt  bei  170&O 

Wird  1  Th  Axbntm  mit  8  Th  Braunstempulver,  1  Th  Wasser  nnd  2  Th  konc 
Schwefelsaure  exhitat,  bo  tritt  der  chloro-hnliche  Q-eruch  des  Chinons  auf  Die  wässerige 
Losung  des  Aibutins  giebt  mit  Fanicklorid  blaue  Färbung ,  die  durch  grossere  Mengen 
des  letzfceien  in  Grün  überseht  Die  wassenga  Lösung-  des  Arhutins  reducirt  direkt  weder 
die  FBHLiNG'Bche  Losung,  noch  schwitzt  sie  ammomakalische  Silberlosung  Beide  Reak 
tionen  treten  indessen  am,  wenn  die  Losung  zunächst  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsaure 
gekocht  worden  war  Bei  übt  daiauf,  dass  das  Glukosid  Arbutin  dabei  unter  Aufnahme 
von  Wasser  in  Zucker  und  Hydrochinon  gespalten  wird 

012HlflO,H-^0      -      CflHia00  +  OAOfi 
In  konc  Schwefelsaure  löst  es  sich  aunachßt  farblos  auf,  nach  einiger  Zeit  tritt  eine  Töth- 
liehe,  auf  Zusatz  einer  Spur  Salpetersäure  gelbbraune  FaTbung  auf 

Fttffimff,  1)  Bs  schmelze  im  hfttrocknen  Zustande  bei  166—168°  C  2)  Es  ver- 
brenne auf  dem  Platinbleche  ohne  einen  Ruckstand  zu  hinterlassen  3)  Die  wässerige 
Lösung  (1  =  20)  werde  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  verändert  (Metalle,  nament- 
lich Blei) 
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Arctcst&phylos. 


Anwendung.  Wird  in  Gabto  bis  au  5  g  gegen  Hasenkatarxne  und  Nierenaflok- 
tipnen  gegeben  und  wirkt  wohl  durch  das  Auftreten  von  Hydrochinon  antiseptisch.  Im 
Organismus  wird  es  z,  Th.  in  Hydrochinon  und  Zucker -gespalten,  theilweise  auch  durch 
den  Harn  unverändert  ausgeschieden,  Der  Harn  grient  'mit  Ferrichlorid  Blaufärbung  und  ist 
linkfidrehend. 


im  in  iv 

#%.  10O,    I,  Fol,  Uvae  UnjJ,    IT.  Blatt  ron  Vacciniura  Vitis  IdacA,.  HI.  Blatt. . 
rem. "VB*cjnium  uliginoBum,    XV,  Blstk  von  Butxus  Beraperrlreaa, 


Gattung  der  Erlcauefte-Arbutöidene.    . 

I.  Arctostaphylos  üva  ürsi  Spr,   (Arbutus  uva  ursi  L.).   Bärentraube. 

Wilder  Biichsbaum.    Heimisch  im  grössten  Theil  der  nördlichen  Hemisphären. 

.  Liefert  Tölia  tJvae  ürsi  (Germ.  Halv.  Austr.  Brit.  Ü-St.),  Folia  Arctostaphyli, 
Herbft  Gayubae,  BäreutraubenblUtter*  FeuiUeg  de  bn&serole,  Eaisin  d'ours  (Gall.). 
Beartoerry-leaTea. 

Beschreibung*  Die  bis  2  ein  langen,  eiförmigen  Blätter  Bind  vorn  etwa  8  mm 
breit  und  -verlaufen  nach  hinten,  in  den  8  mm  langen  Blattstiel.  Sie  sind  lederig,  doboi 
zdemlißk  spröde,  Oberseite  rämigy  deutlich  netzig,  ganzrandig,  am  Bande  (wenigstens  im 
frischen  Zustande)  mit  spärlichen  Haaren  gewimpert,    (Pas  Blatt  ist  also  nicht  kahl.)   Die 

abgestumpfte  Spitze  ißt 
häufig  zurückgebogen. 
(Fig.  1001.)  —  Epidermis', 
Bellen  .  eehr  dickwandig 
mit  geraden  SoJtenwSn- 
den.  .— -  Stomatien  in 
Gruppen  zusammen- 

stehend faat  nur  aui  der 
Unterseite» 

,•:..    Palissaden    wenig, 
ausgebildet,  um  die  Bän- 
del  der-  sekundären  Nerven  IF&aern  und  KrystalizeUen. 

•  .  .  RepiandtJwile,  3,5 Free.  Arbutin.  CJaHa6Ov,  Atethylarbufcin  CiaH180?l  Urson 
<3ÄAm.  Spuren Üther iß chen  Oeles  -.(0,01. Pioc),  B4,0  Froa  Gerbstoff,  6,0  Piöe. 
ßfcllussUuH  ete,   v- 

Yetw^c^selmiffen*  .  Als  solche  werden  die  Blatter  anderer  Ericaceen  angegeben, 
4ie  gelegentlich  mit  der  .Pflanze-zuBammciiwaehsßni  Vaocinium  nliginosum  L.  Blätter 
am  itande  eingerollt, unten  graugrün^  nicht  lederig  (Fig.  -lOOIHJ,  Y,  Yitis  Idaea  I<.  Blätter 
lederig,  am  Hände  ungerollt  und Memgesägtjuntereeitß  ro8tiarbig.;punktirfc  (Fig.  100 II), 
Arotostaphylös  alpina  Spr,  Der  . Blafeand  sägezäbnigf ,  iu  den  Fasern  keine Ery« 
stailzellen.  ferner  Buxus  sempervirens  L.  Sekuridärneryett  parallel,  Blatt  an  der 
Spitze  meißt  außgerandet^ig.  100 IV).  \ ■'=  .  .; .  ■■  .    ■ 

-..■   Mtwamrnlung.    Ira  Sommer.   5  Tb.  frische  Blätter  geben.  1  Tb-  trockene, 
r-Anw  toniBirend,   sollen  specieil   bei  Blasen- 

leiden und  Stehüeiäen.  wirken. ■.  Werden  ;im-InfuBura  verwendet,  bei  BlasenHtarrh,  Nephritis, 
Hämaturie,  Harastemen,  Harngrieß,  Leukorrhoe,  auch  bei  piabetes  und  Phthisis  einpfohlßn. 
Meist  als  Dekokt  10,0-15,0: 160,0,  ' 

;...,.'  Da  die  dickled erigen  Blätter  dem  Eindringen  dee  Wassers,  ziemlichen  Widerstand 
entgegensetzen,  sind  sie  fein  zu  kontundiren /oder  vordem  Verarbeitung  einige  Koit  mit  Al- 
kohol angefeuchtet  stehen' zu  lassen.  Der  wirksame  BeBt'andthßil  der  Broge  ist  das  Arbütinj 
a>a  inZneker  nnd  Hydrochinon  zerfällt  (S-  861).  Infolge  dos  Gehaltes  an.  lotoröin  fiii'bt 
;.8|olj  der  Urin  nach  dem  Gebrauch  cliy.engrün  bis  blaulicbgrün,  Daneben  unzeraeateB  Ar- 
butin  im.  Urin.     . 

Extraetnnt  Uvae  ürsi.  (U-St.)  Dickes  Extrakt,  'aus  mittelfein  gepulverten  Blattern 
dui-oh.Yerdrängung  (Weingeist  2,  Wasser-.  5  Baumth.)  und  Eindampfan,     . 


Areca,  333 

Extractnm  Uvae  Ursi  flmaunn  (USfc)  Aus  löOÖ  g  Blhttam  Börden  mittelst  Gly- 
oerun  800  ocm  und  einer  Mischung  von  Weingeist  2  Yol  und  Wassor  5  Vol  durch  Ver- 
drängung 1000  com  Extrakt  bereitet 

ETtractUHl  ÜYilO  ÜlSi  SOlidum  Noch  Diembioh  stellt  man  sub  1000  g  grobem 
Pulver  durch  Ausziehen  mit  "Wasser  4000  g  zunächst  in  dor  Kälte,  danu  mit  dOOu  g  im 
Dumpf  bade,  Auspressen,  Filtr-iwm,  Eindampfen  mit  Milchzucker  700  g  bis  fast  zur  Trockne 
völliges  Auetiocknen  bei  30°  C  und  Zusatz  von  Milchzucker  gi  :u  1O0O  g  ein  den  Fluid 
extrakten  entsprechendau  Dauer extrakt  —  Xnfusum  8  Decöctnni  siccum  —  von  grosser 
Haltbarkeit  dar 

Infiisnm  ÜTae  Ursi,  Infusion  of Boarberry  (Brit)  —  Aue  Bärentrauben  blättern 
fiO  g  und  siedendem  "Wasser  1000  com  eu  bereiten 

JtixtuTa  Uvae  üisl  (Munch  Nosokomial -Vors  ehr)  Decoct  Uvae  Ursi  fe  15,0) 
130,0,  Sir    Bimpl    20,0  '  \       >  J 

Slrnpiig  ÜTae  Ursi  Blatter  10  Th ,  siedendos  "Wasser  60  Tb ,  dazu  nach  dorn  Er- 
kalten Weingeist  10  Th     Die  Seihßussigkeit  giebt  mit  Zucker  40  Th   Sirup  100  Th 

Alltlpetrfn  von  SriGZEtttis,  ein  Antikesselstemmittel ,  besteht  grösstenteils  aus 
Bärentraub  ou  blättern 

S    Fhankels  Naturliellmittcl,  sind  geschnittene  Barentraubenblattcr 

Mixtum  antl gonorrho lea  Ooopbe  Bärentraubenblatterabkochung  20O  g,  Katechu- 
tinktur,  Ingwersirup  je  15  g 

I'u  1  vis  antidiapeticua  von  Dr  Weissbaüii  Haetung  Salol  36,0,  Toi  Uvae  Ursi 
10,0,  Radix  Valeriana©  20,0,  Dycopod   30,0  (n   Aüpeeght) 

Pulvis  antisudarlue  Melchigr-IIobert  Entspricht  dem  Extr  üvae  Ursi  soh- 
dum  DiBTEnicH 

Pulvia  nephritlcuB  Q,nAKOf  Fol  Uvae  Um  20,0,  Gummi  arab  10,0,  Tuber  Jalap  , 
Eläosacoh    Naphae  &ä  6,0,  Sacch    alb    10,0 

1)   Arctostaphylos  glauca  Lmdl    (Hauzanlta,  Great-berried  Maiizanlta)    In 

den  Weststaaten   Nordamerikas      Blatter    doppelt  so    gross,  wie  die  vorigen,  oval     Ent- 
halten ebenfalls  Arbutin  und  -werden  wie  die  vorigen  verwendet 


Gattung  der  Pnlmae  —  Ceroxylinae* 

Areca    Catechu    L       Die  Heimat  ißt    nicht  sicher  festausteilen,   in  Kultur  vea 

Socotia,  Mauntiuä,   Indien   Ina   zu  den  Philippinen,  nordlich  bis  Formosa  und  den  Lm- 
Kiu-Inaeln 

Man  verwendet  die  Samen  Semen  Arecae  (Germ,),  Arecanuss,  Betelamss,  ISoix 
d'Arec  (Gall"),  Areca-niit,  Pmg-lau. 

Beschreibung  Die  Fluchte  sind,  bis  hühneieigross,  am  Scheitel  genabelt  mit 
anfangs  fleischigem,  Bpater  fasengem  Pencarp  Der  Same  ist  kegelförmig  bis  halbkugelig 
bis  niedergedruckt,  an  der  Basis  abgeflacht  oder  etwas  eingedruckt  und  lagst  hier  eine 
kleine  Vertiefung  erkennen,  die  Stelle,  an  dei  der  Embryo  liegt  Auf  der  Aussenseite  ist 
er  mattbraun.,  netzadeug  Auf  dem  Längsschnitt  sieht  man  die  braune  Samenschale,  die 
zahlreiche  Falten  und  Einstülpungen  in  das  Endosperm  schiebt  (semen  rumwatum)  letzteres 
ist  von  weisslicher  Farbe  und  laset  im  Centrum  eine  unregolm assig  zerklüftete  Höhlung 
erkennen.  Am  Grunde  findet  sich  eine  weiteie  kleinere  Höhlung,  in  der  dei  Embryo  befind- 
lich gewesen  ist 

Das  Endosperm  besteht  aus  Zellen  mit  staik  verdickten.  Wanden,  in  denselben 
Tüpfel  mit  nach  aussen  veibreiterten  Enden  Die  braunen  Einstülpungen  bestehen  aus 
dünnwandigen,  schief  getüpfelten  Zellen  mit  rothbiaimem  Inhalt  Die  Alkaloidß  haben 
ihren  Sitz  nur  in  den  Zellen  des  Endospeims 

Bestandtheile,  Folgende  Alkaloide  Aieoolin  08H14NOa  (Methylather  döjf  Methyl- 
tetrahydronikotmsauie),  Arekain  GjHuNOfl  H30,  Aiekaidin  07H3JN0a  HgO,  Guvacin 
C^HgNOa,  ferner  Cholin,  14—18  Pioe  Fett  (dann  Oelsauie,  Mynstinsaure,  Launnsauio 
und  wahrscheinlich  Palnntm&aure),  Spuren  athensehon  Oeles,  14,7  Proc  einer  geibsaure- 
aitigen  Materie 
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Anwendung.  In  Asien  ete  als  Zusatz  zum  Betelkauen  im  gräseten  Umfange, 
mediemisch.  gegen  Diarrhoe  und  Dysenterie  und  üesondeis  als  Anthelimnticum  Zunächst 
bei  Tbieren  (Hunden)  verwendet,  -weiden  die  Samen  auch  bei  Menschen  empfohlen  Fttr 
Hunde  rechnet  man  pro  Kilo  Körpergewicht  0,5  gl,  für  Pferde  gut  ala  Maxinialdosis  100  g 
«  0,1  Arecohn,  für  ßinder  250  g  —  0,25  Aiecolm   —  Dosis  für  Menschen  4,0—6,0 

Ausser  einer  Yoikur  ist  es  notkwendig,  zugleich  ein  Abführmittel,  am  besten 
Jlicmusol,  zu  geben 

Ulectiuu  Iura  antheimintUum  pro  ermibns  Pulvis  antlielmmtlctia  pv«  etjuia      F    Hasvicy 

Wu^mlntwftrga  i ür  Hunde  (Amerie  Briiggiat) 

Rp    Bwndi liMi  pnlvwati  Bp    gm  Arecaö  palv 

Pasta  flonttfrlcla  cum  Areca  Divide  in  partes  XII 

(Brat,  and  Colon    Druggl3t)  Naoh  dorn  letzten  Pulver  gicbt  man  nuf  einmal 
Ep     Sem  Areoae  jmlv                 8,0  Ol  Terebiuth  06,0 

Bornds  Ol   Lim  ÖGÖ,0 

Stipon    hispan*  81t  2,0  Lia,   Süjjuq    q   b    ut  f   omulsio 

Calc  carbon  praeeip  lfl,0 

Ehiz  Irid  du1t  Pulvis  a-ntliolwlnu<5o»  pro  aambus 

Gljcprlru                          SS  4,0  Rp     Setunua  Arecac  pulverati 

Ol  KoBao,  Oasaiaa,  Caryophylli,  JR&dicis  Liquidtme  pwlveratl  ää  10,0  g 

SpilMithifi  ölene   53  q   8  JÜ3ce     ^   tal   doa    a      Gri5aaercil  HuudeQ  mOTgeM 

^irmin  coerul  nOchtem  1,  kleineren    J/i  Pulver,   2   Standen 

A(^UßC  1  8  später  «In  AbflUimiittel 

*p     Scmini,  Are«*  nbtdi&nanr    6,0  *nWi  «"««<*"  °™  ±™™ 

Olei  Cacao  &p     Stamms  Areeae           iö,Ö 

Bcbi  <mhft                          Sä   1,6  Cttvbonia  Tille.«          70,0 

Jlnnformt  mittels  der  halbarkaltetou  rettailechuBg  MyiThae                      2,0 

10  PiUen,   Träfet   nach    völligem   Erhärten  in  Oaalu  Sepia«              18,0 

Graphitpulver  and  Qbemehtaie  mit  Keratin   3?ftr  Olei  Calawi  gatt,  V 

Erwachsene  6 — 10  Pillen  auf  einmal  zrt  nehmen         M   i  pulvia  subtilia 

Teualiii  ist  ein  aus  Arekanussen  bereitetes  "Wurmmittel 

Areka-AlkalOldß  Ana  den  Axeka  Nüssen  winden  von  B  Jahns  die  nachstehend 
beschriebenen  Alkaloide  wie  folgt  abgeschieden 

Darstellung  Die  grobgepulverten  Areka-lSFussö  weiden  mit  sohwefolsäurelmltigöm 
Wasser  kalt  ausgezogen,  die  Ansauge  eingeengt  und  mit  Kalium wismuthjodid  gefallt  l)or 
entstandene  Niederschlag  wird  mit  Baryumkarbonat  -f-  Was  sei  gökoebt,  die  Filtrate  werde» 
eingedampft,  mit  Barythydrat  im  Ueberscbuss  versetzt  und  sogleich  (I)  mit  Aether  aus- 
geschüttelt Dieser  nimmt  nur  Arekolin  auf  ■ —  Die  rückständige  Flüssigkeit  wird  mit 
Schwefelsaure  neutraliairt  und  mit  Silbersulfat  vom  Jodwasserstoff  befieit  Ans  Acm  Pü- 
trat  fallt  man  daa  Silber  durch  Schwefelwasserstoff,  dann  neutialisnt  man  mit  Baiythydrat, 
dampft  aur  Trockne  und  zieht  den  lluckatand  mit  kaltem  Alkohol  aus,  welcher  nur  das 
Cholm  löst  Ueber  die  Trennung  der  im  Rückstände  verbleibenden  Aiekam,  Areka^- 
dm  und  Griivacin  ß   Archiv   Pharm    1891     b74 

f  Arekoloi,  OfcH,sHOa  Farblose,  geruchlose,  öhge,  stark  alkalische  Flüssigkeit,  m 
Wasser,  Alkohol,  Aether,  Ohlorofaim  m  jedem  YerhäJtmss  löslich,  mit  WaBseraampfen 
fluchtig,  siedet  unter  Verharzung  gegen  209°  ö  Durch  Erhit/en  des  Arekolms  mit  Salz- 
saure wird  unter  Abspaltung  von  Methylchlorid  (durch  Erhitzen  mit  Kalilauge  unter 
Abspaltung  von  Methylalkohol}  ArekaYdin  gebildet 

C8HiaNOÄ  +  H01       =       CHBOl  +  07EnKOa 
j-Arelcohn-Bromhydrat,  OaHlüNOa   KBr     Krystallisut  aus  der  howaen  alkoholi- 
schen Lösung  wasserfrei    in  langen,    dünnen,   nicht   hygroskopischen  Prismen     Schmekp 
167— 168&ö     In  "Wasser  leicht  löslich,  neutral     YorBiohtig  «uf^ubowahron 

Aielcaidm,  C^HnKOj+HaO  In  geringer  Menge  m  den  Aiokamisaen  fertig  ge- 
bildet, entsteht  aus  dem  Arekolin  durch  die  oben  angogebsna  Behandlung  Faihloee,  luft- 
beständige,  4-  «nd  6 zeitige  Tafeln,  welche  bei  100°  0  wasserfrei  werden  und  dann  bei 
«228— 224°  O   schmelzen     Der  Methylathor  dieser  Base  ist  das  Arekolin 

öuvuein,  C,jH0rrO2  Farblose,  lnftbestandige  Krystalle,  m  Wasser  leicht  löslich,  un- 
löslich in  absolutem  Alkohol,  Aethor,  Chloroform,  Benzol     Die  wässerige  Lösung  ist  neu- 

S7aooUSd  ^Vird  daT°h  FeiTl<?hlorid  tiefroth  gefärbt     Schmilzt  unter  iZarsetzung  bei  -271  bis 
272    Q 

3       -^Ar?kJin'   CtH^KO.  +  H.O      MetbylguvaciD      Faiblose,   gltozende,   luftbostän- 
dige  JLryatalle,  in  Wasser  leicht  löslich,  schwer  löslich  in  absolutem  Alkohol,  fast  unlöslioh 
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in  Aether,  Chloroform,  Benzol  Die  wässerige  Lösung  ist  neutral  und  wird  durch  eine 
Spur  Femchlond  schwach  rdthlxcli  geiarbt  Wird  böi  10Ö0Ö  wasserfrei  und  schmilzt 
dann  bei  2U~2HÜ  C 

IIomo-Areköhii,  OfH^CaHJNOg,  der  Aethyläther  dos  Arekaina  Jmbloso,  alka 
lisch  rengironde  Flüssigkeit,  mit  Wasser  in  jedem  Verh'dltniss  mischbar,  mit  "Wasser 
dämpfen  fluchtig 

Wirkung.  Arokaldin,  Arekata  und  Gavacin  sind  nach  Mjurai  unwirksam  Are- 
kolm  wirkt  ähnlich  Wie  Musüarin  auf  daß  Heiz  Es  befördert  die  Ausstoasung  der  Darm 
Parasiten  (Bandwurm)  Man  giebt  0,004—0,006  g  des  bronnwasseratoffmuren  Salres  Die 
lproö  Lösung  des  gleichen  Salzes  dient  ala  Myotioum  Daa  Homo-Aiekolm  ist  weniger 
gütig  als  daa  Aiekolim  wirkt  ähnlich  wie  dieses,  aber  schwacher 


0- 

f  Argmto-Nntrmm  thiosulfaricnm  seu  hrposulfarosuin  gen  subsnlfQrosmn, 
HyposuULs  Sodae  et  Argen tl     (SAN*a)fl  +  SAAfo -f- 2tt40     Mol   Oew  =6S0 

Darstcllunff.  10  Th  kryst  Natriiimthiosulfat  weirlen  in  20  Th  kaltem  deatil 
lirteni  Wasser  gelost  Der  (filtrirten)  Losung  setzt  man  allmählich  von.  einer  kalten  Losung 
aus  5  Th  Silbernitrat  m  15  Th.  destillirtem  Wasser,  zuletzt  tropfenweise  unter  Umrühren 
ao  lange  zu,  bis  der  beim  Eintragen  der  SilbenntiatloBung  entstehende  Niederschlag  auch 
beim  sorgfältigen  Umrühren  nicht  mehr  in  Lösung  geht  Die  vorhandene  Trübung  be 
seitigt  man  durch  Zufßgung  einiger  Tropfen  Natriiimthioeulfatlößung,  dann  vermischt  man 
das  Cianze  mit  dem  doppelten  Volumen  Weingeist  und  stellt  es  an  einen  kühlen, 
dunklen  Ort 

Die  nach,  etwa  12  Stunden  abgeschiedenen  Kristalle  Bammelt  man  in.  einem  Trichter 
über  Glaswolle,  wascht  sie  mit  Weingeist  ab  und  trocknet  sie  Behliesshch  ohne  An- 
wendung von  Warme  auf  Thontellern  oder  durch  "Walzen  am*  ITilfcnrpapier  Aus- 
beute 8-9  Th 

Mgenschaftm  Farblose,  kleine,  lamellenf orange,  ziemlich  hchtbeständige  Kry- 
ßtalle,  in  Wasser  leicht,  m  Alkohol  schwer  löslich  Der  Geschmack  ist  süsslich,  schwach 
metallisch,  die  Lösung  färbt  Haufe  und  Wische  nicht  Man  verwechsele  dieses  Salz 
nicht  mit  dem  schwerlöslichen  SaO,Ag3  ~|-  SgO^Nas  -\-  B^O 

Anwendung,  An  Stella  des  Silbernitrates,  dessen  atzende  Eigenschaften  es  nicht 
besitzt  Innerlich  bei  Epilepsie  zu  0,05—0,5  g  mehrmals  täglich  Aeusserlich  in 
0,5 — l,0proceiitiger  wasseriger  Losung  zu  Injektionen  in  Körperhühlen  (Nase,  Ohr,  Ham* 
röhre),  als  Klystier  bei  Diarrhoe,  zu  Augenwassern,  bei  akuter  und  chronischer  Kon- 
junktivitis* 
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Arg-entnm  Silber.  ATgent  SilTer.  Agr.  Atomgew  ==108- 
Beinei  Silbermetall  wird  zur  Herstellung  verschiedener  Süberpr&parate  verwendet 
Werden  solche  praparative  Arbeiten  nur  in  kleinerem  Maassstabe,  zu  Uebungszwecken, 
vorgenommen,  so  empfiehlt  m  sich,  das  reine  Silber  „Feinsilbei*  beim  Goldarbeiter 
direkt  zu  kaufen  Andererseits-  ist  es  eine  nützliche  Sitte,  alle  Silberreste  aufzubewahren 
und  gelegentlich  zu  Silber  und  Silberpmparatcn  zu  verarbeiten  —  In  der  Grosstechnik 
geht  man  in  der  Begel  nicht  von  reinem  Silber  aus,  sondern  verarbeitet  Süherlegirungen 
(WerksübCT,  Silbermunzen,  Sdbertressen,  photographische  Abfälle)  Die  jedesmalige  Art 
der  Verarbeitung  richtet  sich  natürlich  nach  der  Natur  des  Ausgangsmatenals,  indessen 
lassen  sich  doch  allgemeine  Gesichtspunkte  aufstellen  In  der  Begel  scheidet  man  daa 
Silber  als  ßilbeichlorid  ab  und  fuhrt  dieeea  in  metallisches  Silber  iiber 
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1)  Wertster  (Munden,  Geräthe,  Bruohsilb  er),  Welches  im  wesentlichen  aus  Silber 
nnä  Kupfer  besteht,  ah  zufälhgo  Bestandteile  bßz  Verunreinigungen  aber  noch  Gold, 
Bleij  Zink,  JZinn  (vom  Lothe)  enthalten  kann,  w^d  zunächst  vom  anhaftenden  Schmutz 
durch  Scheitern  mit  warmer  Sodalöaung  und  nachfolgendem  Abspulen  mit  Wasser  befreit 
10  Tb  dieses  (zerkleinerten)  Silbers  bringt  man  behutsam  (I)  iü  einen  geräumigen  Kolben 
oder  m  einen  hohen  Porcellantopf,  übeigiesst  ea  mit  10  Th  Wasser  und  giosst  dazu  all- 
mählich reine  chlorfröie  Salpetersaure  von  1,178  spoc  Gew  (27— 28  Th)  in  mehreren 
AntheüöQ  Man  bedeckt  daa  Gtofass,  welches  nur  zu  */4  gefüllt  sein  soll,  und  stellt  eß  an 
einta  warmbn,  aber  zagigen  Ort  Man  beachte,  dass  allzu  konoentnrte  Salpetersäure  das 
Silber  schwär  angreift,  andererseits  soll  die  Salpetersaure  auch  nicht  zu  sein  verdünnt  Bern 
Wenn  die  Entwicklung  von  Sückstoffdioxyd  aufgehört  bat  und  trotedem  noch  Silber  un- 
gelöst ißt,  boi  sind  weitere  Mengen  Salpetersäure  zuzusetzen 

"Wenn  der  Auflösungsvorgang  beendet  ist,  $o  sind  in  Losung  Silber,  Hupfer,  Blei, 
Zink,  "Wismut  In  dem  etwa  vorhandenen,  nicht  in  Lösung  gegangenen  Schlamme  können 
zugegen  sein  metallisches  Gold,  Autimoiiaxjil,  Zinndioxytl  Man  spritzt  den  Deckel  des 
Grefasses  mit  deatillirtem  Wasser  ab,  filfenrt  die  Lösung  durch  ewi  Filter  von  (xlaswoUe  oder 
Asbest,  laugt  den  Rückstand  noch  2—8  mal  mit  deatillirtem  "Wasser  h,w  wnd  vereinigt 
die  Fdtrate  Zu  dem  G-eaammt- Nitrate,  welches  auf  40—50°  0  erwärmt  worden  ist, 
setefc  man  nun  unter  Umrühren  solange  Salzsaure  von  etwa  lÖProc  hinzu,  "big  alles  Silber 
sie  Chlorsilber  ausgefallt,  und  ein  kleiner  Ueberschuas  tob  Salzsäure  vorbanden  ist  (Man 
kann  zur  Fällung  auch  eine  filtnrfce  Küchsalzlosung  benutzen,  indessen  bleibt  alsdann  etwas 
Chlorsilber  g«löst )  Man  l&sst  das  gefüllte  Chlomlber  sich  absetzen,  gießet  alsdann  die  über- 
stehende Flüssigkeit  klar  ab  und  wascht  das  Chlorsilber  noch  zwöimal  durch  Dekanthiren 
mit  Was8er  Hierauf  bringt  man  den  Niederschlag  auf  ein  glattes  doppeltes  Filter  und 
wascht  ihn  mit  schwach  saUsaurehaltigem  "Wasser  solange  aus,  bia  daa  Filti&t  mit  Schwefel- 
wasserstoff nicht  mehr  verändert  wird 

2)  Photographische  Papiere,  Silbertressen,  Troddeln  und  andere  Ab 
falle  trinkt  man  mit  einer  dünnen  Lösung  von  Kalisalpeter,  trocknet  und  äschert  sie  auf 
einem  sauberen  Herde  ein  Zu  diesem  Zwecke  wandet  man  einige  Tropfen  Petroleum  an 
und  tragt  die  getrockneten  Abfalle  allmählich  m  die  "Flamme  ein  Bio  erhaltene  ABche 
löst  man  in  Salpetersäure,  filtrirt  die  Lösung  und  schlagt  aus  ihr  das  Silber  durch  Salz- 
saure  als  Chlorsilber  nieder,  wie  vorher  angegeben  ist  Yorsichtl  Bei  Papieren  prüfe 
man,  ob  sie  explosive  Böstandthoile  enthalten  a   sub  4 

8)  Photograplnsc.be  und  galvanische  Silberbäder  Diese  enthalten  das 
Silber  in  der  Regel  als  Cvdndoppelsalz  und  überdiea  gewöhnlich  grosse  Mengen  freien 
Cyanknliums  Zur  Absebeidung  des  Silbers  versetzt  man  diese  an  einem,  zugigen  Orte, 
am  besten  im  Freien,  mit  einer  zur  vollständigen  Zersetzung  hinreichenden  Stenge  yoq 
Salzsäure  Wie  viel  von  letzterer  notbwendig  ist,  Bmuttelt  man  zwoclcmöasig  vorher  an 
einer  kleinen  Probo  und  berechnet  darnach  die  Menge  der  für  die  gesammte  -Flüssigkeit 
zuausetzenden  Salzsäure  Man  beachte,  dass  bei  dieser  Zersetzung  giosso  Mengen  Blausäure 
gasförmig  entweichen,  und  hüte  sich,  diese  emzuathmen 

4)  Analytische  Silberrosto  In  den  Laboratanon  pÄegi  man  alle  Silborreate  m 
einem  Gefasae  aufzubewahren f  in  welchem  stets  Salzsäure  in  einigem  Ueberachuaa  vor- 
handen ist  Bei  der  Verarbeitung  solcher  Ruckstaude  hat  man  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
dass  in  ihnen  explosive  Süberverbindungeu  enthalten  aem  können  ■ —  Man  prüft  die  über 
den  Rasten  stehende  Flüssigkeit  zunaohat  darauf  _,  ob  durch  Zusatz  Yen  Silasäure  noch 
Chlorsilber  ausgefüllt  wird  Ist  dtes  nicht  der  Fall,  bo  giesst  man  die  überstehende  Flüssig- 
keit klar  ab,  im  anderen  Falle  setzt  man  Salzsäure  im  Ueborachuss  hinzu,  lftast  klar  ab" 
setzen  und  giesst  die  klare  Flüssigkeit  dann  erst  ab  Ben  Silbermedei -schlag  rührt  man 
alsdann  mit  koncontrirter  Salzsäure  an?  lasafc  absetzen,  gieaet  die  klare  Flüssigkeit  ab  und 
digtrirt  den  Niederschlag  nochmals  mit  einer  Mischung  von  voidunnfcor  Sal^a-uro  mit 
VB  Volumen  roher  Salpetersäure  12  Stunden  hindurch  Alsdann  verdünnt  xa&n  mit  Wasser, 
läset  absetzen,  giesst  die  klare  Flüssigkeit  ab,  wascht  zwei  bis  dreimal  durch  Dekanthiren, 
später  auf  dem  Filter  auf  Man  löst  hierauf  das  Chlorsilber  m  ßproc  Ammoniak  auf  und 
scheidet  ea  aus  der  flltrirte-u  Lösung  wieder  durch  Zusatz  von  Salßi&ure  aua 

Das  so  gewonnene  Chleisilber  kann  nun  entweder  auf  nassem  oder  auf  trockenem 
Wege  m  metalliscnea  Silber  ühergefuhrt  weiden  nachdem  eine  kleine  Probe  beim  [Erhitzen 
keine  explosiven  Eigenschaften  gezeigt  hat 

I  Auf  trockenem  Wege  Man  trocknet  das  Ohbrailber,  mischt  ea  mit  der  fünf- 
fachen Menge  calcmirter  Soda,  füllt  diese  Mischimg;  in  einen  SchmeUtiegel  und  erhitzt 
diesen  m  einem  Windofen  solange,  bis  der  Inhalt  ruhig  fliestet  Ist  dieses  der  Fall,  so  rührt 
ttuut  mittelßt  eines  eisernen  Spatels  um,  schüttet  etwas  Salpeter  in  die  Schmelze  (um  vor- 
handenes Kolilonstaffsilber  zu  entkarboniairon)  rührt  nochmals  um  und  llwst  erkalten  Nach 
dem  Zerschlagen  deB  Tiegels  und  Aufweichen  der  Schmelze  mWasßor  erhält  man  düa  Silber 
als  Äegulua     Liese  SohmeLzoperatton  laagt  sich  sehr  gut  m   dem  Feuer  einer  Schmiede 
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oder  einer  Gasanstalt  auafuhien     Ist  das  „Silber"  noob  nicht  kompakt  genug    ausgefallen, 
ao  kann  man  oa  nochmals  mit  wasserfreiem  Borax  einschmelzen 

II  Auf  naaaem  Wege  A  Man  rührt  das  nach  feuchte  (salpetersa-urefrete)  Chlor- 
silber mit  10  proc  Salzsäure  an.,  eo  daas  diese  noch  etwas  über  dem  Chlorsillier  stellt  und 
stellt  in  den  Brei  Stangen  oder  Bloche  von  Zink  (etwa  das  gleiche  Gewicht  dca  Chlor- 
silbers)  em  Die  Reduktion  beginnt  sofort  m  der  Nahe  der  Bleche  und  ist  beendigt,  so- 
bald die  ganze  Masse  grausebwarze  Farbe  angenommen  hat  und  eine  abfiltrirte  und  gut 
ausgewaschene  Probe  m  Salpetersäure  klar  löslich  ist  Ist  dieses  der  Pah,  so  nimmt  man 
das  Zink  hei  aus,  apnlt  es  mit  Wasser  ab  and  wascht  das  Silberpulver  zunächst  einige  Male 
durch  Dekantluren  mit  heiesem  Wasser,  alsdann  unter  Erwarmen  mit  verdünnter  Salzsäure,, 
hierauf  wiederum  mit  Wasser  und  trocknet  es,  bezw  glüht  ea  Bchwach  (sogen  Mole- 
kulares Silber) 

B  1  Th  Ohlorsilber  in  noch  feuchtem  Zustande  wird  in  einer  Porcellanschale  in.it 
2 — 8Th  Kahlauge  von  1,25 — l7SOsp  Gew  übergössen  und  unter  Umrühren  erhitzt,  worauf  man 
von  Zeit  zu  Zeit  ewige  Stückchen  Traubenzucker  (oder  Honig:)  in  die  Flüssigkeit  eintragt  Dia 
Silber  wird  au  einer  gfauen,  kömigen  Masse  reducirt  Man  wascht  eine  Probö  durch  De- 
canthLron  mit  heisaem  Wasser  vollständig  aus  und  prüft,  ob  sie  sich  alsdann  in  Salpeter- 
saure klar  löst  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  die  Reduktion  beendet,  wenn  nicht,  so  musa  das 
Erhitaen  unter  Zusatz  weiterer  Mengen  Traubenzucker  fortgesetzt  werden  Das  reducirte 
Silber  wird  schliesslich  mit  heissem  Wasser  vollständig  ausgewaschen,  endlich  getrocknet. 
(Sehr  au  empfehlen ) 

Ettgenschaßen.  Im  kompakten  Zustande  ein  weisses,  glänzendes,  ßchwcissbareß 
Metall  von  gutem  Klange  und  hoher  Politurfalugkeit,  Biemlieh  weich,  ßehr  dehnbar  Speo 
Gewicht  je  nach  der  Bearbeitung  10,421—10,575  Schmilzt  gegen  1000°  C  und  laset 
gich  bei  hoher  Temperatur  destilliren  An  normaler  Luft  uaveranderhch,  durch  Schwefel- 
wasserstoff wird  es  geschwärzt 

Unlöslich  in  Salzsäure  und  kalter  verdünnter  Schwefelsaure,  löslich  m  Salpetersäure 
uud  heisser  kene  Schwefelsäure  Von  schmelzendem  Kali-  oder  Natronhydrat  wird  es  kaum 
angegriffen,  daher  die  Verwendung  von  Silbertiegeln  zu  Schmolzen  mit  atzenden  Alkalien 

In  der  Phannawe  findet  metallisches  Silber  m  folgenden  Formen  Verwendung 

Argent  irarlfie"  (Gall),  Argentum  purincatiim.  (Bnt)  Das  Feinsilber  des  Han- 
dels mit  einem  Gehalte  von  §9,-100  Proc  Ag,  nur  Spuren  von,  Kupfer  und  anderen  ver- 
unreinigenden Metallen  (Bi,  Pb,  Te)  enthaltend 

Argentuin  follatum  (Germ  ),  Blattsilber.  Argant  en  fönilles  Leaf-eilver  Daß 
durch  Waben  und  Hämmern  m  die  Form  dünner  Blatteten  gebrachte  Feine  über  Zum 
Versilbern  von  Trooluskenplatten  verwendet  man  das  Blattsiloer  in  ganzen  Blättern,  zum 
Versilbern  dei  Pillen  den  bei  der  Blattsilb  erberei  tung  sich  ei  gebenden  Abfall  —  Dieses 
Blattsilber  aoll  sich  in  Salpetersäure  klar  (Trübung  durch  Sb03H  u  SnOgüLj)  und  ohne  bläu- 
liche Färbung  (Cu)  auflösen  Eeim  ITebersattigen  mit  Ammoniak  soll  die  Salpetersäure 
Lösung  niöhfc  getrübt  (Wi&muthydroxyd)  und  nur  schwach  blaulich  gefärbt  erscheinen 
(mehr  als  Spuren  von  Kupfer)  Man  bewahrt  das  Bla.ttau.ber  in  Kasten,  vor  Schwefel- 
wasserstoff geschützt,  auf 

Argentum  praecipttntum  Aigeutuni  divisum  seu  lnoleoulare.  Molekulares 
Silber  ist  das  mittelst  Eisen  oder  Zunk  a  S  367  aua  dem  Chlorailber  auf  nassem  Wage 
abgeschiedene  metallische  Silber  Em  grausohwarzea  Pul?er,  welches  wegon  eeiner  feinen 
Yertheikmg  ssur  Herstellung  von  Verbandstoffen  Verwendung  findet 

Argen  tum  colloidnle,  Afgenttmi  solubile.  CoIIargoI  Oolloidales  Silber 
CnKirä 'acnes  Silber 

Darstellung  500  cem  einer  80  proc  Lösung  von  krystallimrtem  Ferrosuhafc 
werden  mit  einer  Lösung  von  280  g  krystalliairtem  NatHumcitrat  in  500  cern  Wasser  ge- 
mischt Diese  Mischung  wird  unter  Umrühren  in  500  com  Silbermtratlösuug  von  10  Proc 
eingegossen  Man  lasst  aosetaen,  gieeat  die  überstehende  Flüssigkeit  ab  und  wascht  den 
Niederschlag  durch  Dtkanthiren  mit  verdünnter  Natnumcitratlösung,  dann  löst  man  ihn  in 
Wasser  und  laut  diese  Lösung  durch  Zusatz  von  absolutem  Alkohol  In  feuchtem  Zustande 
eine  matthla,  blau  oder  grün  gefärbte  Masse,  welche  sich  in  "Wasser  (1  50)  mit  biefrotlier 
Farbe  löst  Aus  dieser  Lösung  wird  das  Silber  durch  Salzlösungen  wieder  abgeschieden, 
durch  Zusatz  von  Salzsäure  fallt  eine  schwammige  Masse  aus,  welche  aus  Silber  und  Chlor- 
silbor  besteht  Auch  löslich  zu  0,2  Proc  in  Alkohol  Die  wässerige  Lösung  wird  auch 
„Silberhydrosol",  die  alkoholische  „Siberorgonosol"  genannt 

"Wird  zur  Herstellung  der  CBEU&'sohen  Verbandstoffe  und  Vtrbandealben.  angewendet 
Es  wird  zur  Zeit  als  eine  ätiotrope  Modifikation  des  Silbers  aufgefasst,  enthalt  aber  rund 
nur  97  Proc    Ag 
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Ungnentum  Cied«5  ChmmS'flclie  Salbe  Argenh  collottlahä  15,0,  Aquae  5,0, 
Cerae  albae  10,0,  Adi-pia  benzomati  70  0 

Erkennung  und  Bestimmung  A  Man  ei  kennt  das  Sübei  an  folgenden 
Reaktionen 

1)  Alls  Silbeiverbmdungeii  geben,  mit  Soda  gemischt,  tot  dem  Ldthrokr  auf  Kohle 
erhitzt  ein  weisses,  dehnbares  Metallkoin,  welches  sich  beim  Betupfen  mit  wässeriger 
CkromsauTelosung  roth  forbt  —  Die  organischen  Siloerreibm  düngen  hinterlassen  schon 
beim  blossen  Glühen  metallisches  Silber  2)  Kupfer,  Zink,  Eisen,  Magnesium,  Pervosulfat, 
schweflige  und  pnosphonge  Same  scheiden  aus  SilUersalzlosimgen  metallisches  Silber  ab 
5)  Salmure  und  gelöste  Chloride  eizengon  in  Silbersalzldsungen  einen  weissen  käsigen 
Niederschlag-  von  Sdberchlond  AgCl,  welche?  m  Salpeteisaure  unlöslich,  in  Ammoniak 
leichtlöslich  ist  Befeuchtet  man  das  erhaltene  Silberchlorid  mit  verdünnter  Salzsäure  und 
bringt  es  mit  etwas  metallischem  Ämk  in  Berührung,  so  wird  daq, Silboichlond  zu  moial 
lischcm  Silber  roducirfc 

B    Man  bestimmt  das  Silber  entweder  gewichta-  oder  maassanaly tisch 

Crew  ich  ts  an  aly  tisch  Die  das  Silber  enthaltende  Log  ung  wird  mit  reiner  Stil 
petersäure  bis  zur  deutlich  sauren  Reaktion  versetzt  und  bis  auf  60 — 60°  O  erwärmt  Ah 
Sana  fügt  man  unter  Umrühren  soviel  verdünnte  Salzsaure  hinzu,  bis  diese  in  geringem 
Uobersehuse  vorhanden  ist  Man  rührt  bis  mm  Zusammenballen  des  Niederschlags  und 
läast  den  Niederschlag  an  einem  dunklen  (!)  Orte  sieh  völlig  abeetysn  Das  so  ei  haitöne 
Chlorailber  wird  zunächst  mit  salpetersaurehaltigam  Wasser,  schließlich  mit  remöm  Wasser 
gewaschen  und  auf  gewogenem  Filter  gesammölt,  bei  100°  O  getrocknet  und  gewogen, 
oder  man  sammelt  im  GoocH'schen  Tiegel  und  trocknet  bei  140*  Ö  Oder  man  bungt  die 
Hanptmenge  des  Chlorsilbers  auf  ein  Uhrglas,  verbrennt  das  Filter  vollständig  (!)  in 
einem  gewogenen  Porcellantiegel,  löst  nach  dem  Erkalten  das  metallische  Silber  clui  ch  Zu- 
fugung  von  wenig  Salpetersaure,  giebt  ahdann  einige  Tropfen  Saksaure  hintn  und  dampft 
im  Wasserbade  zur  Trockne  Eierauf  bringt  man  die  Hauptmenge  des  ChLorBilberB  in  uon 
Tiegel,  erhitzt  bis  zum  beginnenden  Schmelzen  des  Clüorsilbers  und  wagt  nach  dem 
Erkalten     AgCl  x  0,7  32  61  =  Ag 

Oder  man  verbrennt  das  vom  Chlorsilber  möglichst  befreite  Filter  im  Ross'schon 
Tiegel  vollständig,  bringt  die  Hnuptmengü  des  Gmorbilbers  dazu  und  reducirfc  cIiübüs 
durch  Glühen  im  Wasserstofistrome  zu  metallischem  Silber     (Sehr  genau!) 

Liegen  organische  Silberverbm  düngen  vor,  bo  müssen  diese  durch  Glühen  m  metal 
hachoa  Silber  übergeführt  werden  Diesem  löst  man  alsdann  in  Salpetersäure  und  verfahrt 
mit  der  anlpeteraaurec  Lösung  wie  vorher  angegeben  —  Unlösliche  Silberverbmdimgen, 
z  B  AgCl,  AgBr,  AgJ  schmilzt  man  mit  Natriumkarbonat  zusammen,  scheidet  hierdurch 
metallisches  Silber  ab,  löst  dieses  in  Salpetersäure  etc 

Maassanal  ytuob  Die  maassaualy tische  Bestimmung  des  Silbers  ist  die  Umkoh- 
rung  der  maa^analytiaoben  Bestimmung  de?  Chlors  nach  Volhabd  Bio  da»  Silber  am 
besten  als  Nitrat  enthaltende  Lösung,  welche  frei  von  salpetriger  Saure  ist,  wird  mit  Sal- 
petersäure sowie  etwa  1  cern  konc  chlorfreier  Eisen- Alaunlösung  versot/t  Hioiauf  blast 
man  unter  Umschwenken  solange  ^-Normal  Ammonium  rhodanaüösung  audiessen,  bis  eben 
dauernde  Bothfärbung  eintritt  1  com  ^j^Ammomumrhodanatlüsung  ^oigt  0,0108  g  Ag  an 
Vergl  S  58 

Versilberung.  Das  Ueterziehen  von  (metallischen)  Gegenständen  mit  einer  mehr 
oder  weniger  starken  Schicht  von  Silber  heisst  versilbern  Je  nach  der  Art  der  Objekte 
kann  ee  auf  verschiedenem  'Wege  ausgeführt  werden  Man  beachte  dae  Giftigkeit 
der  Kaliumcyamd  enthaltenden  Präparate 

Feuerverallbemng  Anwendbar  für  Kupfer,  Messing,  Bronze  Die  mit  Potfcasohe 
gut  gereinigten  Gegenstände  werden  in  einer  Mischung  von  konc  Schwefelsäure  mit  konc 
Salpetersaure  gelbgeb rannt,  alsdann  abgewaschen  und  mit  einer  Lösung  von  Mcrcunnitrnt 
(3  100)  abgerieben  und  so  oborflftohheh  verquickt  Hierauf  trägt  man  mittelst  einer  measmgonon 
Kratzbürste  Silberamalgam  (2  Silber,  1  Quecksilber)  auf,  spült  mit  Wasser  ab,  trocknet  und  er- 
hitzt unter  gut  ziehender  Esse  über  einem  Holzkolik  nfeuer^  bis  alles  Quecksilber  veriidch- 
tigt  ist     Durch  die  galvanische  Versilberung  fast  vollkommen  verdrängt 

Kalte  Versilberung.  Um  kleinere  Gegenstände  aus  Kupfer,  Messing,  Zink  einseitig 
mit  einer  dünnen  Silborschicht  au  überziehen  Eisen  mnss  Turner  galvanisch  verkupfert 
werden  1)  Man  zerreibt  1  Th  Silbernitrat  und  3  Th  lOOproc  Kaliuraojanid  jede«i  in 
einem  besonderen  Porcellanniörser,  mischt  beide  Pulver  zusßramen  und  vermischt 
sie  noch  mit  3  Th  gefülltem  Oalcmmkarbonat  Dieses  „Versilberungspulver"  bewahrt 
man  in  einer  gut   verschlossenen  Piasehe  auf     Zum  Gebrauch,  wird  auf  den  entfetteten, 
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sehr  gut  gereinigten  Gegenstand  etwas  von  dem  Pulver  geschu-ttet,  man  giebt  einige  Tropfen 
destillirtee  Wasser  dazu  und  TCxroibt  mit  einem  weichen,  leinenen  Läppchen,  es  entsteht 
sogleich  eme  schöne  weisse  Versilberung,  welche  durch  weiteres  Auftragen  des  Vergilbe« 
rungspulvers  etwas  verstärkt  werden  kann  2)  10  Th  trockenes  Silberchlorid,  65  Th 
Kahunabitartrat  und  30  Th  Kochsalz  Man  rührt  die  Mischung  mit  Wasser  za  einem 
Brei  an  und  reibt  mit  diesem  die  zu  veralbernden  Gegenstände  ab  oder  laast  sie,  mit  dem 
Brei  bedeckt,  vorher  einige  Zeit  stehen 

NflSSO  Versilberung  Zum  allseitigen  Ueberziehen  Hemer  Gegenstände  aua  Kupfer, 
Mesatng,  Zink,  z  B  Knöpfe.,  Stecknadeln  efco  mit  einer  dimnon  Silberschicht  1)  Min 
tauaht  die  gereinigten  Gegenstände  in  eine  heiase  Auflösung  von  1  Th  Silbormtrat,  4  Th 
Kaliumcyamd  und  100  Th  Wasser  und  lisst  sie  unter  Umrühren  einige  Zeit  darin  hegen 
2)  Der  zu  versilbernde  Gegenstand  wird  einige  Minuten  in  eme  kochende  Mischung  aus 
100  Th  Wemgteinpulver,  100  Th  Kochsalz,  25  Th  Silberchlorid  und  1000  Th  Wasser  ein- 
getaucht gehalten,  sodann  mit  Schlämmkreide  blank  geputzt 

Galvanische  Versilberung.  Kupfer,  Messing  und  alle  Kupferlegirungen  können 
direkt  versilbert  werden ,  nachdem  aie ,  wie  unter  Feuerversilberung  angegeben     entfettet, 

febeizt  und  mit  einer  Mörcuiimtratlösung  schwach  amalgarairt  sind  Eigen,  Stahl,  Nickel, 
nik,  Zinn,  Blei  müssen  nach  dem  Entfetten  und  Beizen  im  alkalischen  Kupferbade  ver- 
kupfert und.  dann  erst  amalgamirt  werden  Die  zu  versilbernden  Gegenstände  kommen  als 
„Kathode"  m  das  Bad,  als  Anode  dient  ein  Silberbleoh  Mau  elektolysirt  mit  einer  Strom 
stärke  von  0,15—0,20  Ampfere  pro  QDecimeter  Die  Versilberung  ist  zunächst  matt  und 
wird  durch  Behandeln  mit  der  Kratzbürste  bezw  durch  Foliren  glänzend  Fügt  man 
dem  Bade  auf  100  1  —  10  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  zu,  so  fällt  die  Versilberung  so- 
gleich glänzend  aus  Vorschrift  zum  Galvanischen  Yerailberungsbadö  a  Silber- 
mtrat  150  g,  Wasser  5  1,  b  Kalmmcyamd  (95 — 98  Proc)  250  g}  "Wasser  5  1  Beide 
Lösungen  worden  gemischt 

Versilberung"  Tun  Gllas  Man  stellt  zwei  Lösungen  her  A.  Sil b erlös ung  Siiber- 
nitrat  8,5  g,  destillirtes  Wasser  91,5  g,  B  Weinsäure  Kah-Jtfatronlöaung  Natrium- 
kalramtarttat  15,0,  deatillirtes  Wasser  85,0  g  Zum  Gebrauche  worden  jedes  Mal  je  gleiche 
Gewiohtemengen  von  A  und  33  in  einen  Kochkolbcn  eingewogen  und  bei  kleinen  Spiegeln 
das  Doppelte,  bei  grösseren  das  dreifache  Volumen  der  Gesamratflussigkeit  an  destilhrtem 
Wasaer  zugemacht  Per  entatehen.de.  weissliche  Brei  von  Süberturtjrat  wjkH  atari  gesahnt 
telt,  bis  er  (nach  ewigen  Sekunden)  fem  krystallmiscbo  Beschaffenheit  angenommen  hat 
Man  fugt  nun  vorsichtig  tiopfenweise  Ammoniakflussigkeit  unter  Umschütteln  hinzu, 
begrenzt  den  Ammomakzusatz  aber  so,  dass  em  Theil  deB  -weissen  Niederschlages  noch  un- 
gelöst bleibt  (Sollte  versehentlich  zuviel  Ammoniak  zugegeben  worden  sem,  so  mischt 
man  wieder  gleiche  Gewichts  th  eile  von  A  und  B  und  setzt  von  dieser  Mischung  soviel  zu, 
dase  ein  bleibender  Niederschlag  ungelöst  bleibt)  Man  schüttelt  nun,  um  allen  Ammoniak- 
dampf im  Gefässe  zu  absorbiren,  die  Flüssigkeit  heftig,  und  Bobald  der  weisse  Niederschlag 
sich  zu  schwarzen  beginnt,  filtrirt  man  die  Flüssigkeit  durch  em  bereit  gehaltenes  I"  alten - 
öter  auf  die  in  horizontaler  Lage  aufgestellte  Glasscheibe  und  sorgt  dafür,  daas  diese  an 
allen  Stellen  (Vertheilen  mittelst  Glasstanes  1)  mit  einer  2 — 3  mm  hohen  Schiebt  der  Lösung 
bedeckt  ist  Man  lässt  1 — 2  Stunden  bei  emer  Temperatur  von  2"S — 26°  G  (1)  stehen,  l&ssfc 
alsdann  die  Flüssigkeit  ablaufen,  trocknet  durch  Schrägstellen  und  übergiasst  die 
präparirfce  Seite  mit  einem  Spintualack  —  Kleine  Hohlgef-Vise  füllt  man  einfach  mit  der  Vei 
silberungsflusaigkert  voll,  sie  "versilbern  sich  alsdann  sehr  schön  Grössere  Gefassa,  z  13 
Gartenkugeln,  werden  dadurch  versilbert,  dass  man  das  nicht  verdünnte  Gemisoh  von  A 
und  B  (ohne  Zusatz  von  Wasser)  nach  dorn  ei  forderlichen  Zusatz  von  Ammoniak  in  die- 
selben hinemfiltrirt  und  -wahrend  der  Bildung  des  Silberaiederachlagea  die  Kugel  nach  allen 
Seiten  so  dreht,  dass  alle  Theile  des  Gofassea  von  der  Lösung  benotet  werden 

Die  Vemlberungsfluasigkeit  soll  nicht  kälter  als  20°  0  sein,  am  besten  geht  die  Vei- 
Bilberung  m  einem  auf  25°  0    temperirten  Äaume  vor  sich 

Die  zu  versilbernden  Glasflächen  müssen  abaolut  sauber  sem  Man  reinigt  eie  zuerst 
mit  Peferoleumäther,  dann  mii  Salpetersaure,  schliesslich  durch  Putzeu  mit  einer  Mischung 
aus  Calciumkarbonat  und  Wasser  mittelst  eines  weichen,  leinenen  Lappeng 

Yer  Silber  ung  nicht  metallischer  Gegenstiinde>  wie  Holz,  Hörn,  Knochen,  Led*r  eto 
kann  man  erzeugen  durch  abwechselndes  Bepinseln  mit  Lösungen  von  Silbernitrat  und 
Gallussäure  bez   Pyrogallussäure 

Süherbei/C  zum  Heimgen  von  Silborsachen  ist  eune  Flüssigkeit  aus  Weinstein, 
Alaun,  Kochsalz  je  40X)  g  und  2 1  Wasser  Die  zu  reinigenden  Gegenstände  werden  einige 
Minuten  in  der  zum  Sieden  erhitzten  Flüssigkeit  geschwenkt 

hüberschwainm  für  IZahnplomben  wird  durch  Glühen  von  Sübertartrat  dargestellt 

Silber  Seife,  zum  Putzen  silberner  Geräthe  etc,  ist  eine  mit  40—50  Proc  fem  gö 
Bohlämmtem  Kaolin  oder  Thon  gefüllte  Hansseife 

Silber-Leginmg  zum  Plombircn  Ger  Zähne  Ein«  solche  besteht  aus  61  Th 
Zinn  und  89  Th    Silber     Diese  Legirung  wird  yor  dem  Gabrauche  m   einem  Porcellan 
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Bcli&lchen  mit   etwas  Quecksilber    unteT  Erwärmen    amalgarnirfc,    worauf   das    nooh   warme 
Amalgam  zwischen  sämisch  garem  Leder  gepressfc  wird,  am  den  Ueborschuss  des  Quecksilbers 

Silbeiloth  A  Hartloth.  Feiosilber  4—9  Th  ,  Msssuig  3  Th  oder  19  Jemmlber, 
1  Kupfer,  10  Messing     B   Weichloth    2  Fetnsilber,  1  Messing  oder  Silber  12,  Kupfer  4, 

SUDßrlegrrungen.  Den  Feingehalt  der  Legi  runden  des  Silbers  drückte  mau  früher 
&ur<&  die  Angabe  aus,  wieviel  Doth  reines  Silber  in  einer  Mark  (16  Loth)  önth&lten  waren  — 
laifttbigee  Silber  war  aleo  ein  solches,  welches  in  16  Loth  der  Legirung  *=  12  Latb  Fera- 
ßüber  (alao  75  Proc )  enthielt  Heute  Wird  der  Feingehalt  einer  Legirung  dadurch  ange- 
geben wieviel  Theile  reines  Silber  in  1000  Th  einer  Legirung  enthalten  sind  (Gesetz  vom 
16  Juli  1884)  Es  dürfen  in  Deutschland  Silbennaren  von  jedem  Gehalt  angefertigt  und 
gestempelt  werden,  Uhrgehäuse  und  silberne  ßörathö  aber  (Löffel  eto  )  dürfen  nicht  genng- 
wertiuger  ala  von  800  Feingehalt  Bein  Der  Süberstempel  hat  das  Sichelzeichen  des  ab- 
nehmenden Mondes  und  in  diesem  die  Keichskrone  (£*  800  Daneben  ist  der  Feingehalt 
m  Tausendsteln  anzugeben  —  Halbailber  Kupfer  100,0,  Nickel  70,0,  Wolfram  5,0, 
Aluminium  1,0     Silberahnhche,  hämmerbare,  luftbeständige  Legierung: 

Fisch-Silber.  Eer  perlglanzende  Ueberzug  der  Schuppen  des  WeissfisoheB  {Qypnme  cur 
burmis,  Alburnus  hcidus)  wird  durch  Reihen  mit  Wasser  abgesondert,  geschlämmt,  mit  am« 
monnakhaltigem.  Wasser  ausgezogen  und  dann  zum  Fabncuren  der  imitofcen  Perlen  benutzt 
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Aoetnie  of  ßUver.    €sHaOsA|r,    Hol«  Geir.  «=  167, 

Darstellung*  Eine  Lösung  von  20  Th  Silbernitrat  in  60  Th.  destilhitem  Wasser 
wird  mit  euer  Lösung  von  17  Th  kryst  Natrnunacetat  in  100  Th  Wasser  vermischt 
Kam  lässt  die  Mischung  an  einem  kalten  und  dunklen  Orte  24  Stunden  lang  stehen,  filtnrt 
den  Niederschlag  ab,  wascht  ihn  mit  wenig  kaltem  Wasser  aus  und  trocknet  ihn  m  dünner 
Lage  vor  Licht  und  Staub  geschützt  Ausbeute  18  Th  —  Aus  der  Mutterlauge  Beneidet 
man  das  Silber  duich  Salzsaure  als  Chlorsilher  aus 

Mffenschaften  Weisses,  aus  mikroskopischen  Prismen  bestehendes,  neutrales 
Pulver  von  widerlich  metallischem  GeßGhniaök,  in  100  Th  kaltem  oder  15  Th  siedendem 
Wasser  löslich,  am  Lichte  grauviolett  weidend,  beim  Erhitzen  riecht  es  nach  Essigsäure, 
beim  Glühen  hinterbleibt  metallisches  Silber  In  Weingeist  ist  es  wenig  löslich,  ans  der 
heissen  wässerigen  Lösung  krystalhsirt  es  in  glanzenden,  nadelföunigen  KrjtfltaUen  "Vor 
Licht  geschützt,  vomichtig  aufzubewahren 

Anwendung     In  der  Therapie  kaum   verwendet,   es  wird  gelegentlich  als  che 
rrdsehes  Beagens  benutzt     Wichtig  ist  es,  die  Verbindung  zu  kennen,  da  sie  gelegentlich 
einmal  bei  der  Prüfung  von  Acetaten  mit  Silbernitrat  als  Niederschlag  auftreten  und  alsdann 
zu  Täuschungen  Veranlassung  geben  kann 


Argentum  chloratum. 


I.   •?  Argentum   Chloratum    (Erganzb    Helv)     Silberchlorfd,     Chlorsllben 

CbJorure  d-'argent     Chloride  öf  silver.    AgCl     Mol   Gew  «=*143,*u 

Dat  Stellung    Jüan  lost  10  Th.  Süternitrat  in  500  Th   destillirtem  Waaser,  bringt 

diese  Lösung  in  eine  Flasche,  fügt  au  einem  dunklen  Orte.  15  Th  Salzsäure  (1,123  speo. 
Gew)  hinzu,  schüttelt  stark  um  und  lässt  im  Dunklen  absetzen  Man  filtnrt  alsdann, 
den  Niederschlag  durch  einen  Trichter,  dessen  Abäuss  durch  einen  Wattebausch  geschlossen. 
ist,  wascht  mit  destillirtem  Wasser  bis  zum  Verschwinden  der  sauren  Reaktion  und  trock- 
net uu  Dunklen.,  vor  Staub  geschützt  auf  -porösen  Unterlagen  —  Nur  bei  völligem 
Abschluss  von  Licht  und  Staub  kann  man  oin  weisses  öhloiaüber  erwarten 


Argen  tum  chloratum  §72 

JMgensohaßen.  In  reinem  Zustande  ein  weisses,  gewöhnlich  aher  em  graues 
oder  grauvioietteß  Pulver,  unlöslich  m  Wasser,  verdünnter  Salpetersäure,  verdünnter  Salz- 
säure und  anderen  verdünnten  Sauren,  merklieh  löslich  in  Alkahcklorideii  (NaCl),  leicht 
löslich  (1  Th  AgCl  m  2  Th  AramonisMussigkeit  von  10  Proc )  m  AmmoniakfMssigkeit, 
m  den  Lösungen  des  Ammoniumkarbonats,  Kahumcyamds,  NatTinnitlnostüfftts ,  auch  in 
heisser  Mercurimtratlösung  löslich  und  aus  dieser  m  "Würfeln  kryBtallißirend  Durch 
Digostion  mit  Kaliumbromidlösung  wird  es  in  Silheibiomid,  durch  Digestion  mit  Kahum- 
pdidloaung  in  Silberjodid  verwandelt  —  Es  schmilzt  bei  etwa  260°  0  ohne  Zersetzung 
m  einer  gelblichen  Flüssigkeit,  welche  beim  Erstarren  eine  farblose,  durchscheinende,  hörn 
artige  Masse  (Homsilberj  darstellt  Daß  geschmolzene  Ohloisübei  ist  veihaltnissrnasBig 
wenig  lichtempfindlich. 

f  Argentuni  chloratum  Rade»acker  "Wurde  von  K  in  der  Weise-  dargestellt,  dasa 
das  aus  1  Th  Silb ernttrat  abgeschiedene,  noch  feuchte  Silberohland  solange  mit  8  Th  ver- 
dünntem Weingeist  unter  Liohtabschluss  digerirt  wurde,  bis  es  grau  geworden  war 
Dieses  Präparat  kann  (auch  nach  dorn  Ergänzt  Ap  Y )  durch  Silberchlond  ersetzt  werden, 
Welches  infolge  dor  Einwirkung  ites  Lichtes  grau  geworden  ist 

Aufbewahrung     Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt 

Anwendung.  Besitzt  nicht  die  atzenden,  wohl  aber  die  entfernten  Wirkungen 
der  Silberealze,  weil  es  in  KoehaaUlösiing  merklich  loshch  ist  Innerlich  2m  0,02— 0,1g 
in  Pillen  3— 4raal  täglich  hei  Choiea,  Epilepsie,  Keuchhusten,  Gastralgien,  chronischen 
Diarrhoen,  früher  auch  bei  Syphdis,  jetzt  ganz  verlassen  Aeusserlteh  früher  bei  syphi- 
litischen Geschwüren,  sowohl  unverdünnt  als  in  Salbonforrn  Jetzt  als  Zusatz  zu  Hollen- 
stemstiften,  um  diese  hart  zu  machen  Technisch  ein  Bestandteil  verschiedener  Ter- 
Bilberungapulver  und  flussigkeiten  Die  Lösung  in  Ammomakflussigkeit  dient  zum 
Farben  von  Knochen,  Elfenbein,  Perlmutter  Als  Zusatz  zu  Glasflüssen,  um  diese  gelb 
zu  färben 

Zur  subkutanen  Injektion  Rp  Argenti  chloratl  recenter  praecipitati  0,05  g, 
Natxii  thiosulfimci  0,8  g,  Aquae  10,0  g  (Jacqby) 

II  f  Argentum  Chloro-ammomatum  Argentum  muriatico-ammoniatnm. 
Amnion  ininsilberchlor  id.    Sllbersalmlaki    AgCl    (NHa)B.HaO,    Äol*  Gevr  « 195,5. 

Dca  Stellung  Das  aus  10  Th  Silbermtrat  gefällte  und  ausgewaschene  Silberohlond 
Wird  noch  feucht  rn.it  12  Th  Ammomakflussigkeit  von  20  Pro 0  übergössen  und  auf  30°  O 
erwärmt  Sollte  alsdann  moht  vollständige  Auflösung  eintraten,  so  setzt  man  noch  kleine 
Mengen  Amtoom  ikflüasigkeit  hinzu  Die  Lösung  vertheilt  man  auf  flache  Gefasse  und  stellt 
diese  in  hkaiccatoren ,  die  mit  Calcmraehlond  gefüllt  sind  Dia  nach  einigen  Tagen  ab' 
geschiedenen  Krystalle  werden  rasch  auf  Fhesspapior  abgetrocknet,  darauf  vor  Licht 
geschätzt,   in  Glasstopfenge  fassen  vorsichtig  aufbewahrt 

Eigenschaften  Farblose,  oktaednsche  Kry3talle  oder  bläulich  weisses,  krystal- 
Lmiaches  Pulver,  von  smmomakalischcm  Gerüche  und  ätzendem,  metallischem  Gesdimacke 
Sie  schwarzen  sich  am  Licht  und  gehen  an  der  Luft  Ammoniak  ab,  unter  Zerfall  m 
Silberchlond    Nur  wenig  haltbar 

Anwendung  Fihher  in  Gaben  von  0,003—0,01  g  zwei-  bis  viermal  täglich  gegen 
Chorea,  Epilepsie  und  Syphilis  in  Püleniorm  Höchstgaben  pio  dos%  0,0115,  pro  die  0,05  g, 
An  seiner  Stelle  wird  gegenwärtig  gewöhnlich  die  folgende,  Koyp'sche  Losung  angewendet 

•}  Liquor  Argentl  Chlorail  ainmomatus  Kopp  Liquor  Argenti  chlorato- 
ammoniati  Kor-* 

Umstellung  Man  fallt  aus  einer  Auflösung  von  1  g  Silbermtrat  in  100,0  g 
Wasser  da«  Silber  als  Silberohlond  durch  Zusatz  von  2,0  gS<dzBäuro  (25  Proc)  Den  aus- 
gewasohenen  Niodet  schlag  löst  man  111  50,0  g  Ammomakflussigkeit  (10  Proc )  Alsdsnn 
tropft  man  vorsichtig  unter  tlnaschutteln  solange  konc  Salzsäure  hinzu,  "bis  die  Flüssigkeit 
gerade  eine  l)leibondo  opalisirende  Trübung  annimmt  Nachdem  diese  durch  Zuaatz  einer 
möglichst  geringen  Menge  (Tiopfen')  Ammoniak  -wieder  gehoben  ist,  verdünnt  man  die 
Gesaramtflus«ugkeit  mit  destillirtem  Wasser  auf  125,0  g  Aufbewahrung  und  Dispen- 
sation in  dunklen  Gofassen 

Anwendung  Je  1  g  dieser  Lösung  enthält  etwa  0,005  g  Silberchlorid  Man  giebt 
sie  dreimal  täglich  zu  5 — 4  Tropfen  mit  Wasaer  verdünnt  gegen  Veitstanz  und  Epilepsie 

24* 
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t  Argentum  citncum.  Itrol.  Silbercitrat.  Citronensanres  Silber.  CaH,0,A?a. 
Mol   Gew.«=5tS 

Darstellung.    Man  lost  10  Th   Citronensaure   in   150  Th,    Wasser,   neutralisirt 
diese  Losung  mit  Natrimnbikarbonat  (12  Tb. ),   fiitrirt  wenn    nbthig  und   fügt  unter  Um 
rühren  eine  Auflösung-  von  24,3  Tli   Silbernitrat  in  100  Tb   Wasser  zu     Der  entstehende 
Niederschlag:  wird  zum  Absetzen  gebracht,   mit  Wasser  gewaschen  und  auf  porösen  Unter 
lagen  getrocknet     Sammtfocue  Operationen  sind  vor  Ln-ht  geschützt  auszuführen 

Eigenschaften,  Ein  weisses,  geruchloses,  spec  schweres  Pulver  von  massiger 
Lichtempilnclliohkcit,  1»  3S0O  Th  Wasser  löslich  Beim  Glühen  hinter] asst  es  63,16  Pjcoc 
metallisches  Silber     Die  Herstellung  der  Losungen  erfolgt  wie  bei  Argon  in  8   d  S   881 

Aufbewahrung     Vorsichtig,  vor  Licht  gesehätzt 

Anwendung.  Ak  nicht  atzendes  Antisepticurn  In  Substanz  auf  Wunden  ge- 
staubt, macht  es  diese  steril  Lösungen  von  1  4000  bis  1  10  000  zum  Ausspülen  von  Körper- 
hohlen     Gegen  Gonorrhoe  wässerige  Lösungen    0,0  26—0,06  g*   200,0  g 

Itrol-Stabchen  bestehen  aus  Kakaobutter  mit  Zusatz  von  2  Proe  Itrol  Itrol- 
Tabletten  bestehen  aus  0,1  g  Itrol  und  dienen  zur  Herstellung  antifloptischer  Lösungen 

Itrol-Flecke  aus  Wäsche  etc  beseitigt  man,  indem  man  sie  2—3  Minuten  m  eine 
Lösung  von  10  g  Mercunchlond,  25  g  Natriumchlorid  und  2  1  Wasser  einlegt,  alsdann 
gut  ausspult 

Injectio  Itiüli  nach  Wbbujb.  I)  1  1000  II)  1  8000  HI)  1  6000  IT)  1  4000 
Die  fetten  römischen  Zahlen  bedeuten  die  Onginalmimmern  der  Präparate 


Argentuni  cyanatum. 


t  Argentnm  eyanatnm.  Argenti  Cyaiitdum  (U*St)  Sübercyanifl»  Cynnsiiber* 
Cyannre  Mugent     Cyanide  of  sllver,    AgCN  oder  AgCr.    Mol.  Gew  =134 

Dai  Stellung  Man  lost  10  Th  Kahumeyanid  in  100  Th  desblhrfcein  Wasser  und 
setzt  zu  der  filtnrten  Lösung-  eine  Silberlosung,  bereitet  aus  26  Th  Sübermtiat  und 
260  Th  Wasser  Man  mischt  gut  durch,  fugt  10  Th  reine  Salpetersäure  (2S°/0)  hinzu, 
rührt  um,  lasst  absetzen,  wascht  den  Niedeisohlag  aus,  sammelt  ihn  und  trocknet  ihn  vor 
Staub  geschützt  auf  einer  Fütnrpapierunterlage  bei  gelinder  Warme  Alle  Operationen 
Bind  zweckmässig  an  einem  vor  Licht  geschützten  Öxte  auszuführen 

Eigenschaften.  Silbercyamd  ist  ein  amorphes,  rein  weisses,  am  Lichte  sich 
nicht  leicht  färbendes  Pulver,  unlöslich  m  Wasser  und  in  verdünnter  Salpotoratuire,  löslich 
in  siedender  25proc  Salzsäure  und  ans  dieser  beim  Erkalten  in  mikroskopischen  Prismen 
Sich  ausscheidend  Löslich  auch  in  Kahumeyanid  und  Natriumthiosulfat  Vgl  auch  unter 
Acidum  hydroeyameum     S  61 

Anwendung.  Als  Antisyphihticnin  zwei-  bis  dreimal  täglich  zu  0,00 3-— 0,00 ß  g 
Höchstgab en.  pro  dost  0,016  g,  pro  die  0,06  g  Im.  pharm*  Laboratorium  dient  es  anr 
Darstellung  der  wässerigen  Blausaure  ex  tm.pon  s  S  60 


Argentuni  jodatum. 

*  Argentum  jodatum.  Argentl  Jodldum  (U-St)  Silberjodld.  Jodallber.  Jodur« 
d'argent     Jodide  of  sllver.    AgJ     JIol  Gewf » 245, 

Dan  Stellung  Zu  einer  Auflfl&ung  von  10  Th  Silbermtrat  in  100  Th  destiHirtem 
Wasser  wird  in  kleinen  Portionen  unter  Umrühren  einer  Losung  von  10  Th  Kaliumjodid 
in  100  Th  destiHirtem  Wasser  eingetragen  Man  sammelt  den  Niederschlag  auf  einem 
Filter,  wäscht  ihn  aus  und  trocknet  ihn  Diese  Operationen  werden  zweckmässig  an  einem 
vor  Licht  nnd  staub  geschützten  Orte  vorgenommen 
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Eigenschaften.  Weisahchgelbes,  spec  schweres,  amorphes  Pulver,  in  WasseT, 
Weingeist,  verdünnten  Säuren,  Ainmomumltarhonat  "unlöslich  Ißt  geruchlos  und  geschmack 
loa  und  wird  am -Lichte  -wenig  verändert  Bei  400°  C  schmilzt  es  zu  einer  dunkelrotheu 
Flüssigkeit,  welche  heim  Erkalten  zu  emer  sehmutziggelben,  etwas  durchscheinenden,  auf 
dem  Bruche  aher  körnigen  Masse  erstarrt  Es  löst  sich  erst  in  etwa  2500  Th  Ammoniak- 
flüBmgkeit  von  28  Proc ,  wird  übrigens  in  der  Ammoninkflüssigkeit  weiss,  heim  Auswaschen 
mit  Wasser  aber  wieder  gelblich  In  konc  heisser  Salzsaure  nur  in  Spuren  löslich,  konc, 
siedencLaeisse  Salpetersäure  und  Schwefelsaure  scheiden  daraus  Jod  ah  In  kalter  konc 
Silbermtratlb'sung  ist  es  erhehheh  löslicher  als  Silberchlond  und  Silber broand,  dagegen  ist 
das  Auflosungsvermögen  des  Silberjodids  m  Mercurimtrat,  Natrium  thiosulfat  und  Kahum- 
eyanid  etwas  geringer  als  dasjenige  des  Süberchlomia  —  Durch  Erhitzen  un  Chlorätrome 
wird  Süberjodid  in  Silberchlond  Übergeführt 

Aufbewahrung  Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt,  obgleich  es  veThaltnissmdsBig 
wenig  lichtempfindlich  ist 

Prüfung  Wird  Silberjodid  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilen  Ammomum- 
karbonatlösung  und  WasBer  erwärmt,  so  darf  das  Fütrat  nach  dein  Ansäuern  mit  Salpeter- 
säure nur  opabsirend  —  nicht  bis  zur  Undurchsichtigkeit  —  getrübt  werden  (Chlor) 

Anwendung    Als  Antmeuralgicum  und  Antisyphihticum  hei  Magenkrampf,  Veits- 
tanz, Keuchhusten  rn  (Jähen  von  0,004— 0,01  g  drei-  bis  viermal  täglich    Hochstgaben 
pro  dost  0?015  g,  pro  die  0,05  g 

Will  man  das  Silberjodid  in  einer  Arzneimischung  ex  tempore  darstellen,  so  ist  zu 
beachten,  dass  zur  Bereitung  von  1  g  Silberjodid  =0,7g  Silbernitrat  und  0,7  g  Kalium 
jodid  mit  etwas  Wasser  zusammenzureihen  sind 

Pilulae  Argenti  jodati.  Zu  bereiten  aua  Argenti  mtnci  0,87,  Aquae  destülataa 
gtt  20,  Kaln  jodati  0,4  g,  Boli  albae  7,5  g,  CEyceruu  q  s  Pilulae  100  Jede  Pille  ent- 
hält 0,005  g  Silberjodid 

f  Arg ento  Kalium  jodatum.  Kahum-Silberjodid  Jodure  d/argont  et  de 
pota&sium  DieBes  Silberaala,  der  Formel  AgJ-f- 2 KJ  entspi'echend,  wird  gewöhnlich 
ex  tempore  dargestellt  Zur  Bereitung  von  1  g  des  Silzee  reibt  man  0,9  g  Kahurnjodid 
tind  0,3  g  Silbernitrat  mit  etwas  Wasser  zusammen     Dosui  0,005—0,02  g 


f  Argentum  lacöecm.  ActoL  äilberlaetat.  Mlcliaaures  Silber.  CgK^OaAg  -f-  H*©. 
Mol.  Gew. -=215 

Darstellung  Man  löst  10  Th  SiTbexmtrat  m  150  Th  Wasser  und  fallt  aus  dieser 
Lösung  durch  Zusatz  eines  TFeberschusses  von  Natriumkarbonat  das  Silberkarbonat  voll 
standig  aus  Nachdem  dieses  mit  Wasser  ausgewaschen  ist,  löst  man  es  noch  feucht  in 
einer  Mischung  von  8  Th  Jnilchsaure  (75  Proc  ,  apee  Gew  *=  1,22)  und  80  Th  Wasser 
untcr  Erhitzen  auf  und  dampft  die  erhaltene  Lösung  bis  zur  XrjBtaUisation  ein  Dia 
Operationen  sind  im  Dunkolzimmer  auszuführen 

Eigenschaften.  Farblose  Krystallnadeln,  am  Lichte  leicht  bräunlich  werdend,  in 
15  Th  Wasser  löslich  Beim  SJrhitzen  hinterlässt  es  60,2  Proc  metallisches  Silber  In 
der  Regel  ist  das  Präparat  bräunlich  gefärbt  und  giebt  mit  WasseT  eine  bräunliche,  bez 
rdthliohe  Färbung     Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

Anwendung  Die  wässerige  Lösung  1  300  bis  1  500  ist  in  ihrem  Desinfektions 
werth  etwa  gleich  der  0,1  proc  Mcicunclüondlö'sung  In  Substanz  wirkt  es  auf  Wunden 
reizend,  daher  nur  in  Lösungen  1  1ÖÖ  bis  1  200Ö,  ausserdem  zur  Darstellung  von  Ver- 
bandmaterial 

Actol-Tabletten  als  Ersatz  der  Bublrmat-Tabletten  bestehen  am  0,2  g  Aktol  und 
dienen  zur  Herstellung  von  l/9 — 1 1  Alrtollöaung 

Silberseide,  SÜbercatgnt,  Silberdrnins.  Das  Bohmatenal  wird  in  eme  braune 
Flasche  gethan,  m  welcher  eine  Aktollflsung  (1   100)  enthalten  ist    Seide  verbleibt  14  Tage, 
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Oatgut  und  Drains  verbleiben  8  Tage  darin,  dann  wird  das  M&tßnal  herauagöntMimißn,  »alt 
gewöhnlichem  "Waeser  gespült,  bis  diese*  klar  bleibt,  und  dann  dem  Tageslicht  ausgesetzt, 
bia  «a  schwarzbraun  gefärbt  ist  „  ' 


f  Ar^entum  nitrienm.  Silbernitrat  Salpetersaures  Silber*  Azotate  d'nr- 
g«nt.  Argenti  Nitras«  Silbersalpeter.  CauBtic'um  lunare»  In  allen  Pharmakopoen 
AgKOa,    Mol.  Gew   =»  170. 

Silbernitrat  w^rd  in  den  Apotheken  gebraucht  1)  in  Form  von  Krystallen,  2)  in 
Form  von  Stäbchen,  3)  mit  Salpeter  zusammengeschmolzen  als  salpeteihaltiger  Höllenstein 

I   f  Krystallisirtes  Silbernitrat     Argrentum  nitricum  crystaiiisatunu 

Xtarstellutiff  Eine  Logung  von  reinem  Silber  m  reiner  Salpetersäure  wird  zur 
trockne  verdampft,  -worauf  der  Ruckstand  m  emem  Porccllan-Kasserol  bis  zum  Schmelzen 
erhitzt  wird  t)en  halb  erkalteten  Salzrttckstand  löst  man  in  */a  seines  Gewichtes  warmen 
Wassers  und  stellt  die  Lösung:  vor  Staub  und  Schwefelwasserstoff  wohl  geschützt 
m  flachen  Gefassen  an  einen  warmen  Ort,  damit  dag  "Wasser  hehufs  Krystallbildung'  lang- 
sam verdunstet.  "Von  den  Krystallen  lagst  man  später  durch  Schragstellen  deT  Schale  die 
Mutterlauge  völlig  ablaufen,  bringt  diese  nochmals  an  einen  warmen  Ort  zum  Verdunsten, 
die  Xrystalle  aber  trocknet  mau  möglichst  rasch  in  dez  Schade  aus,  indem  laan.  diese,  mit 
Papier  bedeckt  an  einen  warmen  Ort  stellt- 

Das   Schmelzen    des    ßübernifcrafceö    vor  der 

_^^^ZI^^^ZZ^T^^-  Kristallisation  ist  nothwendig',   um  ein  von  freier 

^BlIillBil^^^^^^^^^      Salpeteraaine  freies  Präparat  zu  erhalten      Bei   der 

^WBllliBfiiS^^^^^^^P^      ganzen  Darstellung  ist   der  Zutritt   vca  Staub  und 

^^^■«^^^^^^^^^^^        Schwefelwasserstoff  sorgfältig  zu  vermeiden 

Hg  iol  fiiitamth.t-^tait  Eigenschaften.      Färb-    und    geruchlose, 

bitter,  zugleich  ätzend  metallisch  schmeckende, 
durchsichtige,  tafelförmige,  jsuweilen  auch  blattenge  rhombische  Krystalle,  meist  mit  Kom- 
bination eines  Rhombenoktaeders  (o)  und  eines  rhombischen  Prismas  (p)  mit  der  Endfläche 
(e),  welche  letztere  die  tafelförmige  Gestalt  bedingt  Sie  ldsen  sieh  m  0,6  Tb.  kaltem 
oder  0,2  Th  siedendem  WasBer,  in  26  Th  kaltem  oder  5  Th  siedendem  Weingeist  Die 
wässerige  Lösung  ist  neutral  In  Aether  sind  sie  schwer  lb'shch  Bei  200°  ö  schmolzen 
Sie  m.  einer  gelblichen  Massigkeit,  welche  beim  Erkalten  kristallinisch  erstarrt 

Aufbewahrung*  KrystaUisirteß  Silbernitrat  verändert  sich  am  Lichte  nicht,  wenn 
man  es  tot  Staub  geschützt  aufbewahrt  Trotzdem  empfiehlt  es  sich,  dasselbe  unter  Licht- 
sehutz  vorsichtig  aufzubewahren  > 

Anwendung*  Das  irvstallieirte  Silbernitrat  ist  die  nämliche  chemische  Verbin- 
dung wie  dos  Silbemitrat  in  Stangenform  Beide  können.  jorotn-wreue  benutzt  werden, 
wenn  d»e  Stengeniona  nicht  durch  die  therapeutische  Verwendung  bedingt  ist  Indessen 
bevorzugt  man  gelegentlich  doch  die  eine  oder  die  andere  Form  aua  folgenden  Gründen 
Das  geschmolzene  Silbernitrat  (in  Stangen)  ist  mit  grosserer  Sicherheit  frei  von  freier 
Salpetersäure,   das  krystaJlmirte  dagegen  ist  mit  grösserer  Sicherheit  frei  von  Silbern ttrit 

II,  f  Argentum  nitricum  fuaum  Lapis  inferniUs.  Geselimotaenes  Silber- 
njtrat.  Geschmolzenes  Salpetersäure«  Silber,  Höllenstein«  Vergl  auch  S.  377 
Crayon»  d'azotate  d'argent  (ÖaJl ) 

Darstellung  Diese  zerfallt  m  die  Herstellung  eine*  reiner,  Lösung  von  Silber 
nitrat,  in  das  Eintrocknen  derselben,  in  das  Schmelzen  des  flrbaltenen  Salzrllokstftnfl.es  und 
in  dag  Ausgössen  der  Schmelze  m  Stabchenform  —  Im  pharmacoutisohen  Laboratonum 
kann  man  in  üiq  Lape  kommen,  reines  Silber  zu  vei  arbeiten,  wenn  man  z  B  SüberrÜck 
Stande  m  molekulares  Silber  umgearbeitet  hatte  In  der  Technik  geht  man  in  der  Hegel 
vom  Werißilber  aus  undjätellt  aus  diesem  die  reme  SilbeimtiatldBUEg  dar 
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I  AtlS  reinem  (pulv  er  förmigem)  Silber,  Man.  bringt  in  einen  Kolben  1  Th 
pulverförmiges  Silber  und  übergiössfc  es  mit  3,5  Th  roiner  Salpetersäure  (van  25  Proc ) 
Der  Kolben  darf  nur  au  */*  seines  FassungraumöB  mit  der  Misohimg  angefüllt  sein  Dea 
Kolben,  in  welchen  ein  Trichter  eingesetzt  ist}  stellt  man  an  einen  waimenf  aber  luftigen 
Ort,  damit  dia  entwickelten  Oxyde  das  Stickstoffs  entweichen  können  ohne  lästig  zu  fallen 
Schon  bei  mittlerer  Temperatur  erfolgt  die  von  Entwickelung  brauner  Stiekoxvde  begleitete 
Auflösung  des  Silbers  "Wenn  die  Einwirkung  trage  ist,  ao  unterstützt  man  sie  durch  Er- 
wärmen auf  dem  Wasser-  oder  Sandbade  (auf  60—70°  0 )  —  Wenn  alle«  Silber  golößb  ist, 
so  erwärmt  man  noch  solange,  bis  braune  Dampfe  nicht  mehr  aufsteigen.,  alsdann  laset 
man  erkalten  und  filtnrt  die  Lösung  durch  einen  Bausch  Glaswolle  oder  Asbest,  welcher, 
man  vorher  mit  Salpetersäure  ausgekocht  hat 

Verarbeitet  man  reines  Silber  in  Form  von  Blech,  eo  empfiehlt  sich  die  Benutzung 
einer  konceüLnrteren.  Salpetersäure  Man  hat  alsdann  auf  1  Th  Silber  =  2,5  Th  Salpeter- 
säure Ton  1,20  spec   Gew  anzuwenden 

II  Ans  bilbcilegirung'en.  Da  es  sich  hierbei  durchweg  um  Verarbeitung  alter 
Silbergerathe  (Löffel  etc )  handelt,  so  werden  diese  durch  mechanische  Bearbeitung  mit 
einer  heissen  Pottische  Lösung  zunächst  von  Pett  und  Schmutz  befreit  Ferner  hat  man 
zweckmässig  zwei  Fälle  an  unterscheiden 

a)  DieJJegirung  enthält  weniger  als  10  Proc  Kupfer  Man  verfahrt  in 
diesem  Falle  wie  unter  Nr  I  angegeben  ist  und  erhalt  dadurch  eine  Löaung  welche  Oupn» 
mtrat  und  Silbernitrat,  Vielleicht  auch  kleine  Mengen  von  Wismuthnitrat  und  Bleinitrafc 
enthalt,  ein  unlöslicher  Rückstand  wurde  auf  Gold  zu  prüfen  sein  Man  verdampft  die 
Löaung  —  um  die  überschüssige  Salpetersäure  zu  vertagen  —  zur  Trockne  Den  Salznick- 
atand  nimmt  man  mit  "Wasser  auf  und  erhitzt  die  Lösung  mit  einer  hinreichenden  Menge 
Silberoxyd  Durah  daß  letztere  werden  Kupfermtrat  und  Wiamuthmtrati  als  Hydroxyae 
voustänaig,  Blei  nur  unvollständig  niedergeschlagen  Sobald  die  filtnrte  I^öBung  auf  Zu- 
satz von  AmrnomakflüBBigkeit  keine  Blaufärbung  mehr  zeigt,  ist  sie  kupferfrei  Man  säuert 
sie  alsdann  schwach  mit  Salpetersäure  an  und  dampft  sie  zur  Trockne 

Zur  Bereitung  des  hierbei  erforderlichen  Silberoxyds  fallt  man  entweder  eine  Lösung 
von  reinem  Silbernitrat  mit  Natronlauge  aus  und  wascht  den  Niederschlag  ausr  bia  im 
Fdtr&t  Salpetorsau.ro  (durch  Diphenylamin  -{+  Schwefelsaure)  nicht  mehr  nachzuweisen  ist, 
oder  man  nimmt  etwa  den  x/8  Thail  der  kupferhaltigen  Silbernitratlösung  ab,  fallt  tn  der 
Siedehitze  mit  Natronlauge,  wäscht  den  Niederschlag  aus  und  benutzt  dieses  Gemenge  von 
Silber oxyd  -f-  Kupferoxyd  zur  Ausfällung  des  Kupfers  in  der  Hauptäuesigkeit 

b)  Die  Legirung  enthält  mehr  als  10  Proc  Kupfer  Man  löst  die  Legirung 
Wie  bei  I  m  Salpetersäure  und  dampft  die  filterte  Lösung  der  Nitrate  zur  Trockne  Als- 
dann erhitzt  man  den  trocknen  Salzruokstand  ra  einer  Porcellanpfaane  bia  zu  dunkler  Roth- 
gluth  (etwa  auf  240°  ö)  so  lange,  bis  die  filtnrte  Löaung  einer  gezogenen  -Probe  durch 
Zusatz  von  Ammoniak  nur  schwach  blau  gefärbt  wird  Unter  diesen  Umständen  wird  das 
Kupfernitrat  in  Kupferoxyd  zerlegt,  das  Silbernitrat  bleibt  unverändert  Man  löst  alsdann 
die  erkaltete  Schmelze  in  Wass«r,  filtnrt  und  dampft  die  Lösung  unter  Zusatz  von  etwas 
Salpetersäure  wieder  zur  Trockne  Sollte  die  Löaung  noch  etwas  Kupfer  enthalten,  was 
sich  nach  dieser  Methode  nicht  ganz  entfernen  lässt,  so  beseitigt  man  diese  letzten  Reste 
durch  Behandein  mit  Silheroxyd  nach  a) 

Em  zu  hohes  Erhitzen  der  Schmelze  ist  zu  vermeiden,  weil  sich  sonst  Silbernitdt 
bilden  kann  Doch  wurde  dieses  durch  Eiudampfen  der  mit  Salpetersäure  versetzten  Lösung 
wieder  in  Silbernitrat  umgewandelt  werden 

c)  Blei-  und  zinkhaltiges  SilheT  laset  sich  auf  diesem  Wege  nicht  zu  reinem 
Silbernitrat  verarbeiten  Ea  bleibt  nichts  übrig,  als  die  Legirung  iti  Salpetersaure  zu  lösen, 
das  Silber  aus  der  Lösung  als  Silberchlond  zu  fallen,  dieses  zu  metallischem  Silber  zu 
reduciron  (s  Argentum)  und  letzteres  nach  I   auf  Silbernitrat  zu  verarbeiten 

Das  Schmelzen  des  Sllbernitrats  Dieses  fuhrt 
man  zweckmässig  m  einem  PorcefiankaEserol  mit  Ausguss 
und  angesetztem  Stiele  aus,  kleinere  Mengen  (z  B  für 
den  Beoeptur- Gebrauch)  kann  man  in  Poroellantiegeln, 
zur  Noth  in  Salhenkrauaen  aus  Porcsllan  schmelzen 
Fig  102 

Man  füllt  also  ein  sauberes  Poroollankasserol  etwa 
zur  Hälfte  mit  dem  eingetrockneten  Silbernitrat  und 
erbtet  das   Getos    gelinde  über  einer  Wmngeist»    oder  m    Pöreel]anpfftmw  „m 

Gasflamme   (PUzbrermer)       Das    Salz    beginnt   bei   etwa  schmelzen  das  SJZbenntmts 

200°  C    zu   schmelzen ,   gleichseitig    entweichen  Meine 

Mengen  Wasser  und  Salpctersaura  unter  Schäumen  Man  befördert  dieses  Ent- 
weichen durflb  Umrühren  mit  einem  zuvor  erhitzten  G-lasstobe  oder  Porcellanspatel 
Man  setzt  alsdann  das  Erhitzen  fort,  bis  der  gesammte  Inhalt  einem  Oolo  gleich  ruhig 
flieset,  hütet  sich  aber,  zu  hoch  zu  erhitzen,   da  sonst  Bildung  von  Silbormtnt,   ja  Aus 
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Fig  103    HBllenstoinform 


Fig  104    Eine  Halite  der 
Höllenstemfarra 


ssohßidung  von  metallischem  Silber  auftreten  könnte  Sollte  letzteres  der  Fall  som,  so  giebt 
man  einige  Tropfen  konc  Salpetersäure  dazu,  welche  das  Silber  rasch  wieder  m  Lösung 
ubeifuhren  Man  erwärmt  nun  noch  den  Ausgus»  des  Forcellankaasßrolß  und  hat  die 
Masse  zum  Ausgiessen  fertig 

Das  Alisgi essen  des  SHbernitrateSt  In  der  Praxis  schmilzt  man  in  einer  Charge 
etwa  nur  soviel  Sübernitrat  auf  einmal,  als  erforderlich  ist,  um  die  Form  auszufüllen  Dieae 
Formen  bestehen  aus  Eigen,  Stahl,  Serpentin  0d6r  Glas  Diejenigen  aus  Eisen  oder  Stahl 
sind  innen  vergoldet  oder  versilbert  ^Formen  aus  Kupfer  oder  Messing  sind  nicht  zu  em- 
pfehlen —  Vor,  dem  Cfebr&uche  worden  die  Formen  sehr  sorgfaltig  geromigt  Hierauf  er 
wärmt  mim  sie  und  reibt  die  Kanäle  mit  trockuem.  Talkatempulver  und  Glaswolle  bezw 
Asbest  gut  aus  Dann  stellt  man  die  zusammengeschraubte  Form  bis  zum  Gebrauche  an 
einen  warmen  Ort,  am  besten  mit  etwas  Papier  lose  bedeckt     Inzwischen  schraubt  man 

in  der  oben  angegebenen  "Weise  eine 
angemessene  Menge  Silbermtrat  So- 
bald die  Masse  ruhig  messt,  rührt 
man  mit  einem  erwäimten  Glasßtabe 
um,  w&rmt  auch  den  AuBguss  des 
PoroellankasBQrols  an  und  giesst  nun 
ohne  Verzug  in  die  etwa  50°  ö  warme 
Form  aus  und  zwar  füllt  man  jeden 
Kanal  für  sich  vollständig  an,  sodass 
am  Sehluss  des  Giessens  an  jeder 
Stange  ein  Gusazapfen  ansitzt,  auoli 
wohl  melirere  Stangen  miteinander 
zusammenhangen  Sobald  die  Form 
vttlhg  erkaltet  ist  (Va— Vi  Stunde), 
schraubt  mau  die  beiden  Hälften 
auseinander  und  etösst  mit  Hilfe 
eines  Stückchens  Glasrohr  die  Stäb- 
chen aus  den  Kanalrumen  aanffc  auf 
einen  Pore  eil  anteller  3)io  Guss- 
zapfen (dicken  Köpfe)  der  Stangen 
schlägt  man  mit  einem  Morserpistill  aus  Porcellan  von.  den  Stangen  ab  und  bringt  letztere 
sogleich  in  die  Aufbewahrungsgefasse  Die  sich  ergebenden  Reste  (Gusszapfen  etc)  ver- 
wendet man  sofort  zu  einer  neuen  Schmelzung  Am  zweckmäßigsten  arbeitet  man  mit 
zwei  Formen,  dann  ist  die  eine  in  der  Hegel  gebrauchsfertig,  wenn  die  andere  gefüllt  ist 
—  Um  einen  Höllenstein  zu  gewinnen,  welcher  im  Verlaufe  der  Aufbewahrung  nicht  grau 
werden  soll,  ist  es  nöthig,  bei  den  vorstehend  beschriebenen  Operationen  das  Hinzutreten 
von  Staub  und  SchwefelwassorBtoff  durchaus  zu  vermeiden  Man  arbeite  also  an  einem 
staubfreien  Orte  t  fasse  das  Silbernitrat  nicht  mit  den  Fingern  oder  mit  Handschuhen  an 
und  lasse  auch  die  Saklösungen  nicht  miüÖÜug  herumstehen,  sondern  beschleunige  alle 
Operationen  nach  Möglichkeit 

JUgensdiaftm*  Farblose,  trockene  und  nicht  hygroskopische,  auch  nicht  matte 
etwa  Federkiel  dicke  Stäbchen,  welche  auf  dem  Bruche  nicht  körnig  sind,  sondern  ein 
radiales,  kristallinisches  Gefüge  zeigen  Der  Geschmack  ist  scharf"  metallisch  bitter  In 
Berührung  mit  organischen  Stoffen  schwarzen  sich  die  Stäbchen  unter  dem  Einflüsse  des 
Lichtes,  natmlieh  erfolgt  Bräunung  oder  Schwärzung  auch  durch  Schwefelwasserstoff  Die 
Stäbchen  haben  kerne  besondere  Festigkeit,  sondern  brechen,  leicht  ah  S  wetter  unten 
Im  übrigen  besitzt  der  Höllenstein  die  nämlichen  physikalischen  und  chemuchen  Eigen 
Schäften  wie  das  kryetalksirte  Silbernitrat  v 

AMfüewahttiiig  und  Dispensation*  Der  weisse  Höllenstein  wird  ebenso  wenig 
wie  das  krystaHiaitte.  Silbernitrat  am  Lichte  grau,  wenn  er  vor  Staub  und  Schwefelwaseer 
GtoÜ  geschützt  wird  Hieraus  ergiebt  sich  ohne  weiteres,  dass  er  vor  Staub  und  Schwefel 
Wasserstoff  g-eschütat  aufzubewahren  ist.  Ausserdem  geschieht  die  Aufbewahrung  vor« 
sichtig1,  zweckmässig  auch  unter  Lieht^chuta, 

Prüfung,  Höllenstein  soll  reineö  Silbernitrat  ßem  Von  Verunreinigungen 
kommen  vor  Silberchlond,  Kupfemitrat,  "Wismuthmtxat,  Bleimtrat,  Zinknitrat,  Kalium 
nitrat  Alle  diese  werden  durch  folgende  drei  Proben,  eikannt  3dan  bereitet  sich  eine 
Auflösung  von  l  g  Silbernitrat  in  5  cem  destiUirtem  Wasser  Diese  muss  vollständig  Mut 
und  neutral  sein 
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1)  1  ßcm  dieser  Lösung  versetzt  man  mit  15  ccm  absolutem  "Weingeist  Bme  kry- 
stallmische  Ab  Scheidung,  welche  nicht  nach  wenigen  Minuten  von  selbst  verschwindet, 
deutet  auf  Kalisalpeter,  eme  weisse  Trübung  auf  Clüoreilber  2)  1  com  dieser  Lösung 
werde  mit  5  ccm  Ammoniakfln&sigkeit  versetzt  Man  muss  eine  klare  und  ungefärbte 
Flüssigkeit  erhalten  Blaufärbung  zeigt  Kupfer  an,  eine  weisse  Trübung  deutet  auf 
Wißinuth  oder  Blei  8)  1  ccm  dieser  Losung  verdünnt  man  mit  20  ccm  Wasser,  fallt 
alsdann  das  Silber  durch  Zugabe  einiger  Tropfen  Salzsäure  aus,  schüttelt  bis  zum  Zu 
sammenballon,  filtnrt  und  verdampft  das  Filtiat  m  einem  Glasschäleken  Es  darf  alsdann 
kein  mchtflüchtigcr  Rückstand  Junterbleiben  Hiaterbleibt  em  solcher,  so  ist  er  nach  dein 
gewöhnlichen.  Gange  der  Analyse  au  untersuchen  4)  Zu  einer  Auflösung  von  0,1  g  Kalium- 
iodid m  10  ccm  Wasser,  welcher  etwas  Starkelosung  und  einige  Tropfen  verdünnter 
Sohwefelsaure  angesetzt  Bind,  bringt  man  einige  Tropfen  der  vorerwähnten  Lösung  Als 
bald  auftretende  Blaufärbung  zeigt  Sübernitrifc  an, 

Glaubt  man  Ursache  zu  haben,  eine  Verunreinigung  oder  Verfälschung  des  Süber- 
nitrata  vermuthen  zu  sollen,  so  fuhrt  man  die  Probe  3  quantitativ  aus,  d  h  man  bestimmt 
das  Silber  eis  Chloisilber  und  rra  Füfcrat  die  vorhandenen  Fremd  Bubstanzen  —  Die  Prüfung 
auf  Blei  wird  gewohnlich  m  der  wässerigen  Lösuag  durch  Schwefelsaure  ausgeführt  Man 
huto  sich,  hierbei  etwa  ausfallendes  Silbersulfat,  welches  schwer  löslich  ist,  für  Bleisulfat 
zu  halten,  em  Inthum,  welcher  sohon  recht  häufig  vorgekommen  ist  und  zu  hasslachen 
Wetterungen  geführt  hat 

Anwondung,  Silbernitrat  verbmdet  sich  mit  Eiweiss  zu  unlöslichem  Silberalbu 
mmat,  wirkt  daher  in  kone  Losung  und  in  Substanz  atzend  Die  Aet?ung  erstreckt  SLch 
aber  nur  auf  die  mit  dem  Silheimtiat  direkt  in  Berührung  kommenden  Partlueen  In 
verdünnter  Losung  wirkt  es  adstrmgirend,  Bekretions  beschrankend,  entzündungswidrig 
Man  giebt  es  innerlich  in  Lösung  oder  in  Pillen  bei  Krankheiten  des  Magens  und  des 
Darmes,  auch  bei  neivosen  Erkrankungen  (Epilepsie)  Der  dauernde  Gebrauch  von  Silber 
salzen  hat  zur  ITolge,  dose  durch  Ablagerung  von  metallischem  Silber  sich  eme  nicht  mehr 
schwindende  ftrau-Blaufa'ibung  der  Haut,  des  Zahnfleisches  und  des  Gaumens  einstellt, 
welche  „Argyria"  genannt  wird  Pillen,  welche  Silbernitrat  enthalten,  werden  zweck- 
massig mit  Bolus  bereitet  Gegenrmtel  bei  Vergiftungen  ist  Kochsalz  Hochstgahen 
pro  dost  0,03  g,  pro  dt«  0,2  g  (Germ  Helv ) 

III  t  Argentum  nitricum  cum  KaliQ  nitrico     (Austr  Germ  Helv)  Ar^eutl 

et  Potassii  Kitras  Argentl  Mtras  dllutns  (U*St)  Argentl  Nltras  mitlgatus  (Bnt ) 
Lapis  infernalfs  mltigatus  seil  nltratns  Lapis  caustlous  Desmarres.  Baeilla  Barral« 
BarraPsclie  Stifte  Die  nachfolgenden  Phaimalopben  (Bnt  Austr  Germ  Helv  U-St) 
lassen  eine  Mischung  von  1  Th  Silbernitrat  mit  2  Tb.  Kahummtrat  schmelzen  und  in 
Stabchenform  bringen  Das  Präparat  enthält  somit  83,3  Proc  Silbernitrat  Die  Stabchen 
sind  porccllanartig,  hart,  auf  dem  Bruche  kornig  ohne  radial-krvstalhnisehe  Struktur  und 
uöigen  sehr  zum  Grau-  hezw  Schwarzwerden,  sind  daher  vor  Licht  und  Staub  besonders 
gut  zu  schuUen     Sie  brechen  wenig  ei  leicht  als  Stabchen  von  reinem  Silbernitrat 

Prüfung      Wird  1  g  des  Präparates  m  10  cern  Wasser  gelöst   und  mit  20  ccm 
Normal-Natriumchlondlosung  und  10  Tropfen.  Kahumchromatlosung  versetzt,  so  darf 


1/ 


ho 


nur  0,5  bis  1,0  ccm  l/10  Normal-Silbermtratlb'sung  bis  zur  dauernden  Bö thung  der  Flüssig- 
keit  verbraucht  werden 

f  Argentum  nitricum  fusum  (Helv)  Argentl  Vitras  inflnratus  (Bnt)  wird 
durch  SchxnelKöo  einer  Mischung  von  95  Th   Silbernitrat  und  &  Tb  Kahummtrat  bereitet 

f  Crayous  d'Azotate  d'argent  mitigö  werden  aus  einer  Mischung  von  90  Th. 
Silbernitrat  und  10  Th  Kahummtrat  hergestellt  (Gull ) 

IV  f  Argentum  nitricum  cum  Argento  chlorato    (Ergänzb)    Argentl  Sl- 

tias  fusus  (U-St)  Silbercklorldhaltiges  Silbernitrat,    MouMed  Silver  Nitrate. 

1)  Na  oh  Erganz b  werden  100  Th  zerriebenes  Silbermfaat  mit  10  Th  Salzsäure 
(1,128  spec  Gow)  gemischt,  die  Mischung  m,  emer  PoreeUanscbale  eingedampft,  vorsichtig 
geschmolzen  und    in   Stäbohenform     gegossen       Enthalt    etwa    10    Proc    Silberchlond 
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2)  N ach  TT- St  werden    100  Tb    Silbercutrat  mit  i  Th    Salzsäure    (1,168  8pen   Gcw)  in 
gleicher  WeiM  behandelt    Bas  Präparat  enthalt  rund  5  Proa  Silbereblond 

Weisse  oder  grau  weisse,  harte  feste  Stäbchen  tob  kann  gern  Bruche  Sie  brechen 
nicht  leicht  ab  nild  Bind  so  hart,  daas  Bio  sich  mit  dem  ÜleeaBT  spitzen  lassen,  daher  he 
ßondaia  auro  Aetzen  «i  Kb'ipeihbhlen 

S*l  OUment  ißt  em  mit  etwa  120  Proo  Natrium-  tmd  Kagnesnimurtra-t  sraBammen- 
geaehmolzeKes  Silhenutrat     Ea  wird  lediglich  m  der  ^Photographie  gebraucht 

Unauslöschliche  Tinte  für  TOsehe»  Lösung  A  Sdbemitorat  6,0,  Ammomak- 
ßümgkeit  1 0,0  Lösung  B  JSratriurakartonat  fcryatall  7,0,  Arabieches  Gummi  5,0,  deetül 
"Wasser  12,0  Man  giesat  A  in  B  ein  und  erhitzt  die  MiBcaung,  bis  ßio  braun  schwär«  ist 
Man  schreibt  mit  einer  Stahlfeder  auf  das  gestärkte  und  gebügelte  G-ewob«  und  über- 
fährt die  Sohrzft  nach  de?m  Trocknen  mit  ein-em  heiseen  Üfig-elaiaon 

Silberti  ecken -TertUgnng  Aus  ungefärbten  Eeugstoffea  entfernt  man  diese  am 
«wßekmäaaigstön,  indem  man  die  Flecken  mit  einer  wässerigen  Lösung  vöd  J^ahumcyamd 
befeuchtet  solange  hegen  läast,  bis  Auflösung  erfolgt  ist,  alsdann  mit  "Walser  gut  durch- 
spült Oder  man  betupft  die  Hecken  zmnaohßt  mit  einer  Lösung  yon  Kshumjodid  und 
■mht  gia  dann  mit  einer  LÖaung  von  HatwmatkioaulM 

Fleckon  auf  der  Haut  betupft  man  imt  Jodtinktur  uncl  reibt  sie  alsdann  mit  Natwnm- 
tlUöflulfatlöiung  ab 


ßa«  4thiopj<iuä  on  dgyptlennt.     Enu  de 
In  Chine    E&u  grecque 

£p  Argenti  nitrid  2,0 

Aquae  Rosae  90,0 

l^uoris  Üyimmi  alöici  oiyöulaü  10$ 

Spin  tu»  oforail  6,0 

Ziwa  ßcb"wSrz«i  der  Haare,  tetste»  irtfobcntiicl» 

2 Mal  mit  ein«  BüiBto  uu  beneUen     Qif  tJ  gl 

BaelU*  opttbahnlea  Gftmrx. 
GiUKJrK'sclie  Augjenatlfte. 
Rp      Argenti  aitnex  pulv      *  ü 
Cüpri  gulf urica  p«lr   10,6 
Aquae  iestillataft  q  s 
2b  StUbclien  auszurollen 

0«reoll  itgmtl  ultrie! 

(ÄTBucb   NoaokoA-Vorfichr) 

Rp     Axgonfcl  toitrici     0,07 

Olei  Oscae  muj>    i,0 

Önainii  aiablol     2,0 

Crlycexmi  0,5 

BTant  cum  a^ua  enteil    4  cm  lang  und  8  am  diclr 

Pltoln«  Arfeni}  nltrlct 
(itÖUcb    KoMckoai-Vpraciii!) 
Bp    Argenti  nifcnd      0,1 
BqM  albae  1,0 

Flant  onm.  aqna  pilulae  lö,  ctmepergen<i&e  bolo 

I»Je«ti«  Argentt  nitriol 

Bp     Atgeptl  nltrici  0,1 

A^uaä  defltttlatae  000,0 
U»jneatam  Irgenti  »itrlcl  «mpasltam 

(Samb   VorBcbf  } 
3lp    Argon  fci  tutaef  snbt    piUr     3,8 

Ba^flÄÄu  peruyiaia  ßä  10,0 

Aöipis  80,0 

CdJyrin*  Arfentl  nltrfei 

Hp     irgenil  nitrlßi  0,05 

Aquaa  deÄtiilatae      26,0 
4ng*airB«B8r 

CoIIjtIb«  n«on&tomm. 
Rp     jUgeuti  aitrfci  ofi 

Aquae  deuiillataa        25,0 
Olycwioi  ß(o 

A^enwiBset  Be!  Augenblcnnorrboe  derWengeb^t- 
nen  ütglkh  einmal  In  die  Au^eu-udspRlte  mn- 
austreichen  Aueh  propbjialcüßöli  Unwltt^lbav 
nach  der  Geh  nrt 


lajectio  nntlgoiioyrB«T(*Ä« 
Bp     Argen  Ü  mlricS     0,85 — 0,6 
Aq.uae  äesüliatae      100,0 

I*toamßntaM  nljrnun 

^«Jiirßr««  C^arplo 
Rp    Argen  tl  citnei  F>,0 

Aq.uw  dusLillfttie     100,0 
Linamenü  S0,0 

Djs  Ctarpi«  wird  mit  der  JJSaxmg  jotcitnH  <3sn» 
atd  ForcellBbteUem  an  einem  wftTsaen.  Ortö  gc-* 
tooknet.  Verbanäinfttcl  flr  otoaiecho  Wundia 
und  Oe.Bcliw^re  (»  3   8?  3) 

Film««  AntlepllojittoB«  Haur 
Ep     Argpnli  nütrid  0,66 

Opii  puri  0,4 

EinactJ  Conti  8,0 

SuQCi  LiquirJtiAfl         2,0 
Racüeia  Jjqulritiae  q   i 
Plant  pttulae  lOO     Täglicli  j^elrual  8—8  FllJon, 

Pllula«  Argentt  ultri&t 
(Chasc*-!?,  VviriAK,  Wranussumi ) 
3*P     Argentl  ujtriel  lfö 

Argillae  olboe  10,0 

Aquae  q  b 
Fbnipilula«  100,  a-rgilla  ccnapergc»<liw    TUgHüa 
1— I  StQek  kl  Tabes  aortalla 

rilulae  c«atra  gaitpodfnlaw  nlcerosam 
Frbbjods 
Hp     Argtnll  nitrid  0,85 

Aqcjao  dcstlllaU«    gtt    ä 

Extracti  Belladonaae  0,8 
Olei  CapyophylJoTum   0,3 
ExtrftCtl  Geutlanao      fijO 
Bad  [da  Giantlatiae  q  8 
tfönrt  pilutae  130     Dreimal  taglieh  2~8PilIo»  Dal 
jURgemgoacb.var 

gültig  iasperBOrliw  coatra  otowhooam 

BoN»ArOM? 

Rp     Argcntl  nltriol  subt  pwlr 

Talcl  T<iüötl  praoßttriiü 

Lyoepodll  na  5,0 

Zum  EinWawa  In  daa  Ö«berpa^  bei  OltrauQim 

Pulris  iBspiratorlus  ^AtDasaüna 
Rp    Atgectl  nitrid        0,1  (— 0,&) 
Alu^nini«  ml}         $,0 

Zum  Emblaaen  in  rbarynx  pdor  latyns  bol  TH* 
camilonen  brfde* 
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Un^atntniü  »ntSgonorriiDJcnrn  Cakpeb.  VngH«ntuni  Argentl  nitrie!  SJacbonaxo» 

Ep     Argen Ü  nitnci      1,0-1,5  Bp    Argen«  mtrld            1,0 

Aqujia  deatilatae  1,0—1,6  Aquna  dfiBtillatae  gtt  XY 

A^ipia  Lanw              80,0  .idipis  euilli                1Q.Ü 

Olei  Olirarum            20,0  Bei  Gonorrhoe  mittele  BougiM  in  die  Hanatfkrp 

Bei  «hrötifeober  Gonorrhö«      Pia  Selbe  yrirä  au*  «lnsufüliren 

CftueHirte  3ougi es  gestrichen,  Welche  10— 90  511-  „           .              „,      ,     . 

nuten  in  to*  Urrtht.  liegen  bleiben.  Unguentu»  eapiUfta  dnlsiui 

Ep     Argenti  nitnci  1,0 

Unguenttua  Argontl  nitrlct  compositum  Fbiokb  Ammomi  carbomei       1,5 

Ep      Argen ti  nikiol               1,0  Aquaa  Kosae         gtt.  XX 

Balsam i  Penwianl       6,0  TJngueuti  pomadlnl     80,0 

Ungnentl  Zinoi           2C,Ö  Zxxm  SohwSrzen  des  Haupt-  und  Baltimores  »wei- 

Zum  Verbaade  syphilitischer  Geschwüre  und  an-  mal  -ffäebentücli  aufzutragen 

derer  schlecht  eiternder  Wun&m  Yat      Wn!»entnm  ad  «,o»Wor.eB  recoutes 

UnenentUBt  Arjentl  nftrM  Öbabfe  Rp    Afgentl  nl trief                         5,0 

XTngn«ntum  öphtlalmieum  Goutkäib,  Aqua«  destlllata*                 100,0 

Qbab»»  GouTHMB'ache  Salbe  Olei  Lini                            200,0 

Bp     Argenli  nitnci  pulr                   0,5  L-iquoria  Ammonli  cauaUci       5,0 

Adlpis  Bullli                           10,0  Fiat  llnlmentum     Zum  Bestreichen  frischer  Ver- 

Liquorl«  Plumbi  subacetfol  gtt.  X.  brennungen  und  BrandTmudeDu 

Haarfärbemittel.  Diese  bestehen  meist  aus  zwei  Präparaten  einer  ammoniaka- 
lischen  Silberlüaungj  welche  auf  daa  Haar  aufgetragen  "Wird,  und  einem  RediiktiQua-  oder 
Senwefelungsmittel,  "weloh.es  die  Bildung  von  reduorrtena  Silber  oder  tob.  Schwefeleüber 
veranlasst 

I.  Losung  A  Silbenutrat  1,0,  deatill  Wasser  10,0  Lösung  B  Schwefelleber 
3,0,  Wasser  80,0  Das  Haar  wird  zunächst  gewaschen  uud  getrocknet,  dann  mit  Lösung  A 
und  nach  einigen  Minuten  mit  Lösung  B  befeuchtet  Mau  wartet  noch  2  Minuten  und 
wuscht  nun  out  Wasser  nach  Es  empfiehlt  sich,  Yorversußhe  an  einem  Kaninchenfell  zu 
machen  "Ward  eine  schwächere  Silberlöeong  verwendet,  so  erhält  man  braune,  mit  stär- 
kerer Silberlosung  schwarze  Töne 

II.    Lösung  A     Pyrogällussäuro  7,5,  Spiritus  60,0,  Wasser  300,0     Wird   zuerst, 
angewendet     Lösung  B      Silbermtrat  7,5,  AmmoniakfrusBigkeit  15,0,   Wasser  45,0      ße 
brauch,  wie  bei  I 

HI.  Schwarz  Lösung  A  Pyrogallussaure  2,0,  Rektifioirter  Holzessig  25,0, 
Spiritus  65,0,  Eau  de  öologue  10,0     Lösung  B     AmmomakaliBohö  Silberlüaung  wie  bei  IL 

IT,  Braun  Silbermtrat  30,  kryst  Kupfersnlfat  20,  Citronenafiure  20,0,  destill 
Wasser  050,0,  Ammomakfluesigkeit  q  s,  bis  der  en.tateh.ende  Iftederschla^  grade  wieder  ver 
schwunden  ist    Direkt  aufzutragen 

V.  Blond  Silbermtrat  10,0,  Kupfersulfat  15,0,  Gtroaensäure  20,0,  desfc  Wasser 
$50,0,  Amrnoniakflüssigkeit  wie  bei  IV     Ihrekt  aufzutragen 

Silbernitrat- Losung,  am mon lakaiische.  Man  16'afc  1  g  Silbermtrat  m  20  com 
Wasser  und  setzt  tropfenweise  bo  lange  AmmorualdluBBigkeit  hinzu,  bis  der  zunachat 
entstandene  Niederachlag  fast  völlig  wieder  gelöst  ist  Dann,  \bssb  man  abssteen,  hltrirt 
und  bewahrt  vor  Liebt  geschützt  auf  (U-St )     Eeagens  auf  arsenige  Saure  u   s  w 


f  Argentura  oxydatum  Argenti  Oxidum  (Bnt  U-St)  Silberoxyd.  Oxyde 
d'argent     Stirer  oxidö.    Ag90.    Mol.  Gew.  *=  232. 

Darstellung  Man  löst  10  Th  Silbermtrat  in  100  Th  destillutem  Wasser  und 
tröpfelt  diese  Lösung  in  150Ö  Th  frisch,  bereitetes  Kalkwasser  unter  Umrühren  ein 
Der  entstehende  braunschwarze  Niederschlag  wird  aueist  durch  Dekanthiren,  schliesBhch 
ml  einem  Filter  mehrmals  ausgewaschen,  dann  auf  porösen  Unterlagen  hei  mittlerer  Warmo 
getrocknet  (Bnt) 

Vorstellt.  Man  beachte,  dass  weder  die  Silbermtratlbsung  noch,  das  Mkwasser 
Ammoniak  enthalten  darf,  weil  sich  sonst  das  ausserordentlich  gefährliche  ^nalleüber 
bilden,  kann 

ffigetwehaften*  Frisch  gefallt  em  bräunlich  grauer  Niederschlag,  nach  dem 
Trocknen  ein  fast  schwarzes,  spec  schweres  Pulver  von  metallischem  Geschmack,  in.  etwa 
£000  Th  Wasser  löslich  und  ihm  alkalische  Beaktio»  ertheilend  Im  feuchten  Zustande 
zieht  es  aus  der  Luft  Kohlensaure   au      Durch  Einwirkung  von  Licht  vmä  ca  reducirt, 
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ebenso  zerfallt  es  bei  250— 800°  0  m  Silber  und  Sauerstoff  Wird  68  mit  leicht  oxydir- 
baren  bezw  brennbaren  Substanzen  (Schwefelantiman,  Schwefel  araen,  Sßhwefühaüeh,  amor- 
phem Phosphor,  Gerbsaure)  zusammeEgerteben,  so  kann  Entzündung  erfolgen 

Aufbewahrung  Vorsichtig,  vor  Licht»  Staub  und  Ammoniak,  geschützt  in  trockenen 
G-e&saen  Für  die  Darstellung  von  Pillen  reibe  man  es  im  Mörser  zunächst  mit  einigen 
Tropfen  Wasser  an 

Pnlfung  1)  Werden  0,5  g  Silbeioxyd  im  Porceliantiegel  geglüht,  so  sollen  0,465  g 
metallisches  Silber  (93,1  Ptoc)  hintei bleiben  2)  In  Salpetersäure  löse  es  ßieh  ohne  Ent- 
wickelung  von  Kohlenaaure  auf,  die  Losung  sei  farblos  und  von  der  Reinheit  des  Silber- 
nitrates 

Anwendung  "Wegen  des  Fehlens  einer  Aetz  Wirkung  -wird  Silberos jd  in,  Amerika 
und  England  dem  Silbermtrafc  vorgezogen  Innerlich  m  Gaben  von  0,005—0,05  g  drei 
bis  viermal  täglich  in  Pillen  und  Pulvern  bei  Syphilis,  Epilepsie,  Chorea,  DiairhUen,  Uterus- 
bluiungen,  Utemskoliken      Hbchstgaben    pro  (ksi  0,015  g,  pro  du  0,05  g 

f  llala«  Atgentl  oxyaati 

Bp     Argenti  oxydaü  1,0  Fllulae  Argrenü  oxydatt  «um  Nnee  tromlea  Cos 

Optt  pulreratl  0,1  Ep     ArgentJ  oxycUti  1,0  (I) 

BoU  alba«  7,&  Semlma  fi^cLnl        »,ö 

Haut  cum   aqua  pilulM  100     Dreimal  täglich  ]«  Extractl  Gonthnao     0,0 

«^fi  Mite  Flaut  pilulno  40 

Hlula*  Arg«t[  omyaatl  Thwbuft 

Äp     Argenti  oxydaü       1,0  (}}  Unpuenttua  antisypliillUcum  ßiaius. 

Opu  pulreraü  0,1  Bp     Argeufci  oxytlati  1,0 

Conserrae  Roßarom  Acbpla  auilll  8&,0 

Tluit  piliüaa  Bö 


Argentum  sulfuriciim. 


f  Argentum  sulfurieum.  Siibersulfat  Schwefelsaures  Silher.  Sulfat© 
fl'arffert     Sulphate  of  silver  Aga$04.    Mol   Gew  =  312» 

Darstellung  Eine  Losung  von  10  Th  Silbermtrnt  in  50  Th  üestillirtem  Wasser 
wnd  unter  Umrühren  mit  einer  Lßaung  von  11  Th  kryst  reinem  Natrranißulfat  m  50  Th 
desfcillirtem  "Wasser  vermischt  Man  läest  einige  Stunden  an  einem  kühlen,  schattigen 
Orte  stehen,  sammelt  das  ausgeschiedene  Salz  auf  emein  Filter,  wascht  es  mit  50  Th  eis- 
kaltem Wasser,  welche  man  in  kleinen  Antheilen  zugiebt,  dann  mit  verdünntem  Weingeist 
und  lasst  es  auf  porösen  Unterlagen  trocknen     Ausbeute  6—6,5  Th 

Eigenschaften  Farblose,  rhombische  Kryatalle,  von  neutraler  Ke&ktnra,  in  200  Th 
kaltem  oder  70  Th  siedendem  Wasser  löslich  Es  ist,  solange  nicht  Staub  dazu  tritt,  nicht 
besonders  hcktampfm-dlich,  wird  aber  doch  zweckmässig  vor  Licht  geschützt  auf  bewahrt 

Prüfung  1)  Es  löse  sich  m  100  Th  Wasser  klar  auf  2)  1  g  gebe  bei  der  Be- 
stimmung 0,9198  g  SUberchlond     Vergl  &   368 

Aufbetvalirung*    Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt 

Anwendung*    AI*  chemisches  Reagens,  namentlich  in  der  pr&parativen  Chemie 


Argenti  salia  varia. 

f  Ärgerita  mm  um,  Argentamin.  Aethylenrliaminsilherpliogpliat.  Man  mischt 
10  Th  Aethylondiamm.  mit  100  Th  Wasser  und  löst  in.  dieser  Lösung  10  Th  Silberphosphat 
auf.  —  Farblose,  alkabsch  r&agirertde  Flüssigkeit,  welche  weder  mit  Kochsalz  —  noch  mit 
Erwei&s  enthaltenden  Flüssigkeiten  Niederschlage  giebfc  Wird  am  lichte  zersetzt  Vor- 
sichtig und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren  (Segen  Gonorrhoe  zu  Einspritzungen 
in  die  Urethra  anterior  in  Verdünnung  1  50O0,  *n  die  Urethra  posterior  1  1000  Nicht 
ojine  iBeizei&cheinungen 
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f  Argorunum  Argentnm-Cnsetn  Argentum  Katrlo-caseinicum  Zar  Dar- 
stellung versetzt  man  eine  Losung  von  Caseln  Natrium  (s  Casem)  mit  Silhermtntlösung 
und  fällt  dio  so  entstandene  Mischung  mit  Alkohol  Der  eriialtena  Niederschlag  wird 
mit  verdünntem  Weingeist  gewaschen  und  getrocknet    Enthalt  etwa  4  Proc  Ag 

Eigenschaften*  Fernes  weisses  Pulver,  in  heissem  Wasser  leicht,  in  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  Zur  Auflösung  schüttelt  man  das  Präparat  zuerst  mit  einem  Thedo 
des  vorgeschriebenen  Wassers  in  der  Kalte  an,  giesst  den  Best  des  Wassers  m  heissem 
Znstande  jsü  und  sehiittßlt  bis  zur  Auflösung  Dia  erzielte  Lösung  gierst  man  durah 
Glaswolle  Es  lassen  sich  lOprocentige  Lösungen  darstellen  Durch  Sauren  wird  das  Argonm 
in  seine  Bestandteile  gespalten,  Eiweiss  wird  durch  Argonm  nicht  gefällt,  mit  Kochsalz- 
lösung entsteht  kein  Niederschlag:  Uebcrgiesst  man  es  mit  Schwefelwasserstoffwass&r,  so 
bleibt  es  faiblos,  auf  weiteren  Zusatz  von  Ammoniak  erfolgt  Auflösung  unter  Biaunfärbung 

JPttitflmff  1)  Es  braune  feuchtes  Ctircuma-Papier  nicht,  enthalte  also  kein  freies 
Alkali  2)  Schichtet  man  die  wässerige  Lösung:  über  eine  Auflösung  von  Diphenylaimn  in 
kono  Schwefelsaure,  so  soll  Blauffiibung  nicht  eintreten  (Salpetersäure) 

Aufbewahrung*    "Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt 

Ati-windutiff,  Als  nicht  ätzendes  Antiseptikum  empfohlen.  Die  1,5  bis  Bprooentigö 
wässerige  Lösung;  zu  Injektionen  gegen  Gonorrhoe 

f  Argentum  chmaseptollCUm  Oxyckjutiolinanlfogaures  Silber.  ArgentoL 
CgM6ür,(OH)  SO,Ag     MoL  Gew.  «=  33Ö 

Wird  fahnkmäasig  dmch  Umsetzung-  der  Lösungen  von  oxychinohnBulfosaurem 
Natrium  mit  Silbernitrat  dargestellt 

Ein  gelbliches,  fast  geruchloses,  m  kaltem  Wasser,  in  Alkohol  und  Aether  schwer,  ui 
heissem  Wasser  etwas  leichter  lösliches  Pulver  Erhitzt  man  das  Pulver  längere  Zeit  mit 
Wasser,  so  wird  Silber  in  höchst  femer  Vertheüung  abgespalten  und  kann  mit  Hilfe  eines 
Glasstabes  zu  glänzenden  Blattchen  geneben  werden  Die  wässerige  Lösung  wird  draeh 
Eerrichloiid  blaugnm  gefärbt    Der  Silbergehalt  betragt  32,5  Proc 

Angewendet  als  Streupulver  und  Salben  ftiT  Wunden,  Granulationen,  Hautkrank- 
heiten Bei  Gonorrhoe  Anreibungen  von  1  SO0-—10ÖÖ,  mit  Hilfe  toxi  etwas  Gumnüischleim 
bereitet     Vor  Licht  geschlitzt,  vorsichtig  anizubewahien 

f  Protargolum  Protargol.  Eine  Verbindung  des  Silbers  mit  einem  Erwaiss- 
körper,  vernnithlich  einer  Albamose  (Somatose  ?)  Ueber  die  Darstellung  löslicher  Silbei- 
Proteinverbmdungen  hegen  bisher  folgende  Angaben  vor  Die  Niederschlage,  welche  ent- 
stehen, durch  Behandlung  von  ProtemsubBtanzen  (Eiexalbumin,  Semmalhumm,  Pflanzen- 
albumin,  Albumosen,  Peptonen),  mit  Silbersnlzen,  werden  mit  Lösungen  von  Albumosen 
behandelt  Die  neuen,  loslichen  Silberverbindungen  werden  entweder  dui-ch  Eindampfen 
oder  durch  Zusatz  von  Alkohol  abgeschieden  An  Stelle  der  Proteinsuhstanzen  können 
Derivate  derselben,  %.  B  das  künstliche  Methylendenvat  angewendet  weiden  Engl 
Patent  18478 

Staubfreies,  hellgelbes  Pulver,  von  schwach  metallischem  Geschmack,  in  Wasser 
leicht  löslich,  sogar  1  +  1  Die  Losungen  sind  braun  gefärbt  und  angeblich  neutral,  that- 
sachlich  aber  schwach  Bauer  oder  schwach  alkalisch  Die  letztere  Reaktion  ist  vorauziehen 
Die  wässerige  Losung  wird  weder  durch  Alkalien  noch  durch  Sehwefelalkalien,  Kochsalz 
oder  Eiweiss  gefüllt  Salzsäure  fällt  zwar  einen  Niederschlag,  doch  besteht  dieser  angeb 
lieh  (?)  ans  Piotargol  und  löst  sich  beim  Erwärmen  wieder  auf  In  der  Lösung  erzeugt 
dagegen  Pikrinsäure  eme»  gelben  Niederschlag  Versetzt  man  die  Lösung  mit  einem 
ÜBbcrschuss  von  Natronlauge  nnd  setzt  alsdann  tropfenweise  Knpfersulfatlbsung  hinzu,  so 
tritt  Vtolettfarbung  auf  (Biuret  Reaktion,  auf  Popton  hinweisend)  Der  Gehalt  an  metall- 
ischem Silber  beträgt  8  Proc  und  ist  durch  Veraschen  dea  Präparates  zu  bc&timmen 

Das  PTotargol  ist  vorsichtig  und  vor  Licht  und  Feuchtigkeit  geschlitzt  auf 
Äuhewahren,  die  Lösungen,  welche  wie  diejenigen  des  Argomns  zu  bereiten  sind,  bedürfen 
gleichfalls  des  Lichtsohutzes,  indessen  ist  die  Angabe,   dass  sie  eich  am  Lichte   schnell 
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verändern,  nach  unseren  Versuchen  unzutreffend  Sauer  reagirende  Lösungen  können 
reizend  wirken 

Dem  Protargol  ■werden  tacteneide  Eigenschaften  in  hohem  Grade  nachgerühmt  Da 
ea  mit  Erweise  keine  unlösliche  "Verbindung  eingeht,  kann  es  auch  in  tiefere  Schichten 
wirken  Man  wendet  die  0,25  bis  2,0  nrtcenttgö  Lösung  bei  der  acuten  Gonorrhoe  der 
Männer  an  Bei  Urethritis  der  Flauen  werden  noch  5  bis  lOproo  Lösungen  ohne  Reiz- 
ersehe,  uningftii  vertragen 

f  Argentum  phenylosulfuncurn  Plienölsulfosanras  (Carbolsalfosauxes)  Silber. 

C.H4(OH)SOaAg      Mol,  öevf  ■»  381. 

Darstellung*  Es  -werden  h%1  Th  paraphenolsulfosaures  Baryum  in  2000  Th  Wasser 
geKfot  und  mit  einer  Kenge  verdünnter  Schwefelsäure  versetzt,  welche  genau  08  Th 
Schwefelsäurehydrat  entspricht  flach  völligem  Absetzen  wirii  je  eine  Probe  der  klaren 
.Flüssigkeit  einerseits  durch  Zusatz  von  Schwefelsäure  auf  Baryumverpmdungen,  anderer- 
seits* auf  Schwefel  säur«  geprüft  Jfollt  eme  der  Proben  positiv  aus,  ao  entfernt  man  dm 
Ueberschuas  durch  tropfen  weises  Zusetzen  von  verdünnter  Schwefelsaure  bez  von  Baryum- 
sulfophenylat,  von  dem  man  etwas  zurückh ehalten  hatte  Nach  dem  Filtnrea  dampft  man 
zur  Sirupdmke  ein  Den  Simt  versetzt  man  mit  der  gleichen  Menge  Wasser,  erwärmt  im 
Waaserhade  und  eetzt  unter  Lichtabsehluss  soviel  Silberkaibonat  hinzu,  bis  kein  Aufbrausen 
mehT  erfolgt  Dann  wild  filtrirt,  die  Losung  hei  massiger  Wärme  verdunstet  und  zum 
Kryetallifiireu  gebracht     (Lichtabschluasl)    Yergl   S  87 

Eigenschaften*  Farbloge,  feine  pnem&tische  Nadeln,  geruchlos.,  von  metallischem 
Geschmack  Los  lieh  in  S  th  Wasser  oder  m  80  Th  Weingeist,  in  Aether,  Schwefel- 
kohlenstoff und  Chloroform  unlöslich  Zersetzen  sich  bei  Liehtautntfc,  auch  beim  Erhitzen 
auf  120°  C  unter  Auftreten  von  Phenol,  Annahme  bräunlicher  Färbung  und  Bildung  von 
Silhersulüt     Eeim  stärkeren  Erhitzen  unterbleibt  metallisches  Silber 

Die  wässerige  liösang  ist  neutraJ,  in  derselben  entsteht  durch  Kalilauge  schwarzer 
NieSeraehlag;*  durch  Ammoniak  keine  Fallung  Chloride  and  Salzsäure  geben  weisses 
Sdberchlorid ,  Femsalsse  erzeugen  Yiolettfarbung,  dio  durch  Mmcralßauren  veipchwindet 

JPrilfimff*  Die  wässerige  Ldgung  sei  neutral  und  werde  weder  durch  Baryum- 
ehlondltlsung;  (Schwefelsaure)  noch  durch  verdünnte  Schwefelsaure  (BaryumBalze)  getrübt 
Durch  Aether  lasse  sich  aus  dem  tiflckneu  Salze  kein  Phenol  extrahiren 

Anwendung.    Als  Antisepticum  in  der  Wundbehandlung'  (Zaäabxk) 


Unter  dieser  Gesammtübergehrtft  Bollen  die  Glieder  der  Gruppe  der  jodirten  Phenole 
zuSammengefaßSt  werden,  welche  als  Ersatzmittel  den  Jodoforms  eingeführt  worden  sind 

I    fAnStolum  (Erghnzb)     »ijododlthymol  (Gall)      DlthymoHljodid,     Anfti» 
dAlia«    Thymotol     C4„II14JA»    Mol    Gew.  =  550.    DftP   «789 

Dm  Stellung.  Man  reibt  60  g  Jod  nnd  80  g  Kaliumjodid  im  Poreeilanmo'raer  unter 
Znsatz  kleiner  Mengen  Wasser  an  und  hereitet  so  eine  Jodlösung  von  800  com  Anderer- 
seits löst  man  16  g  Natronhydrat  m  etwas  Wasser,  lost  dann  15  g  Thymol  auf  und  füllt 
dieee  Lösung  gleichfalls  zu  300  com  anf  Dann  trägt  man  unter  Uinrubxen  die  Jodlösung 
in  die  alkalische  Thjmollosung  am  Der  entstandene  bräunliche  Niederschlag  wird  mit 
ch,  ch,  1—1,5  Liter  Wasser  gewaschen,   alsdann  bei  40—50*0  getrocknet  (Öall ) 

/]_ — - — . / \  JE!ipen#ch(tften      JEjd    heUschokoladenfarbig-eg    Pulver,   fast   ohne 

i  j^j    0J!  J     Geruch  und   Geschmack,  unlöslich  m   Wasser  und  m   Glycerm,   schwer 
V  V      löslich  in  Alkohol,  leichtloslioh  m  Aether  und  in  Chloroform,  auch  In  fetten 

TJiiymoMjjodiKt  '  0eJen  und  ln  Veline  löslich     Beim  Erhitzen  für  sieh  oder  mit  konc 
(Anntoi]         Schwefelsaure   wird   es:  unter   Entwickelung   violetter  Joddampfe  sseratört 
Semer  ch eauachen  Zusammensetzung  nach  ist  cb  ein  Dithymol,  m  welchem  die  Wasserstoff 
Atome  der  Hydxoxyl-Gruvpen    durch  Jod   ersetzt  sind     Der  J&dgehalt  betrögt  46,1  Proc 
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Prüfung.  1)  Es  faibe  beim  Aufstreuen  auf  feuchtes  rottet»  Lackmuspapier  diese» 
nicht  blau  (freies  Alkali)  2)  Ö,&  gr  verbrennen  im  Porcellantiegel  ohne  einen  Buekstand 
zu  hinterlassen  3)  "Werden  0,5  g  mit  10  com  Wasser  kurze  Zeit  durchschüttelt,  so  darf 
das  Filtrat  nach  2uaats  von  Salpetersaure  durch  Siibernitr&t  nur  opaliEiiend  getrübt  werden 
(Lösliche  Jodide,  2  B  KJ,  auch  Jodwasserstoff) 

Aufbewahrung*  Vorsichtig:,  vor  Licht  geschützt,  au  einem  kühlen  Orte 
Anwendung.  Es  besitzt  zwar  m  Pulver-  oder  Salbenfonn  kerne  antibakteriellen 
Eigenschaften,  indessen  befördert  es  Granulation  und  Vernarkmg  Bei  gewissen  Haut- 
krankheiten Psoriasis,  Lupus,  syphilitischen  Processen,  gilt  es  als  Speoificum  Man  benutzt 
es  als  Ersatz  dos  Jodoforms  in  Pulverform,  ferner  in  Ponn  von  Salben,  auch  rn  Aether 
und  Collodiuui  gelöst     Diese  Lösungen  emd  ohne  Erwknnung  zu.  bereiten 

So/oborol  (So2oboral).  Mißchung  von  Aristo!,  Sozojodol-  und  Borsäure  Salzen, 
Schnupfeiimittel 

II.  •}■  Europhöllum       Enroplien.    IsobutjlortbokreHOljodid*     C„HMOsJ.     Mol 

ßevf .  ss=  &52  "Wird  in  gleicher  Weise  -wie  das  Aristol  durch  Einwirkung  einer  Lösung 
von  Jod-Jodkalium  auf  eine  alkalische  Lösung  von  Isobutylorthokieaol  dargestellt  Kon- 
stitution Bformel    C4H0(0CH,)CeH»  —  C4H,  —  C4H,(CH:B)Ü.T 

Em  feines  gelbes,  m  Wasser  unlösliches  Pulver,  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form nnd  fetten  öelen  Im  trockenen  Zustande  bestandig,  mit  Wasser  befeuchtet  spaltet 
es  Jod  ab  unter  Bildung  einer  löslichen  organischen  Jodverhmdung  Auch  durch  Aetz- 
alkahen  und  Alkallkarbonate  wird  Jod  abgespalten     Der  Jodgehalt  beträgt  28,1  Proc 

Europaen-Mull  1  m  Verband-Mull  wird  mit  einer  Lösuag  von  3 — 8  g  Europhen 
In  80  g  Spiritus  und  100  g  Glycenn  impragnirfe 

Prüfung*  Wie  unter  Axistol,  nur  fallt  die  Prüfung  sub  S  weg,  wegen  der  leichten 
Abspal  tbarkeit  des  Jods 

Aufbewahrung    Vorsichtig  und  vor  Licht  gesohtitet 

Anwendung*  Es  besitzt  wegen  der  leichten  Abspaltbarkeit  von  Jod  antibaktenelle 
Eigenschaften  und  wird  als  Jodoform  Ersatz  empfohlen  Zusatz  von  Starke-Pulver  (Amylum) 
zu  Streupulvern  ist  wegen  der  Jodabspaltung  zu  vermeiden 

f  Carvacrollim  jodatum  Carvaoroljodiil,  Joäoerol.  OuHuOX«  Mol. Oew.«812> 
Wird  wie  das  Aristol  durch  Em  Wirkung  euier  Lösung-  von  Jodjodkahum  auf  eine  alkalische 
Losung  von  Carvaerol  erhalten 

Gelbbraunes  Pulver,  unlöslich  m  Wasser,  schwerlöslich  in  Alkohol,  leichtlöslich  m 
Aether,  Ligroiüt  Chloroform  und  OlivenöL  Erweicht  bei  50 &  C  und  schmilzt  gegen  S0°O 
zu  einer  bräunlichen  Flüssigkeit  Bei  höherem  Erhitzen  erfolgt  Zersetzung  unter  Ab- 
spaltung von  Jod  Es  ist  ziemlich  IicMbestandig  und  wird  von  schwefliger  Säure  nicht 
verändert 

Aufbewahrung»  Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt,  Anwendung  Als  Eisats 
des  Jodoforms 


Gattung  der  Composltae—  Tufcullüorae-Seneoioncae, 

Armca  montana  L  (VTolverld.  rTolfsblume  Joliannisbltnn«.  Fallfcrjmt, 
Ter  fang  kraut  St  Lueienkraut.)  Heimisch  m  einem  grossen  Theile  Europas  auf  Berg- 
wißbcn  Die  Pflanze  ist  ein  ausdauerndes  Kraut  mit  ßchiefein  Rhizom,  von  dessen  Unter- 
seite zahlreiche  Wurzeln  abgehen  Stengel  bis  60  cm  hoch,  drusig  behaart  Meist  4 
grundständige  Blatter  und  am  Stengel  zwei  Paare  schmalere  Blätter,  dieselben  sind  länglich.,, 
verkehrt-  eiförmig,  sitzend,  gauzrandig,  ziemlich  steif,  obersei ts  kurzhaaug,  untere eits  kahl 
Blutheustand  aufrecht  oder  etwas  nickend  Der  glockenförmige  Hüllkelch  ist  zweizeilig 
mit  20-24  lnicallauzettliiAen,  zugespitzten,  krautigen  Blattchen,  die  äusseren  aussen  drusig,. 
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a  Bcieibenblllth*    b  Standbl&the 


kurzhaarig,  purpurn  barandet  mit  brauner  Spitze  Blüthenboden  bocbgßwglbt,  grubig  -and 
behaart  Das  Körbchen  enthält  ungefähr  20  randstandige,  zehnnervige  Zungenblüthen  und 
zahlreiche,  kürzere  Scheibenblüthen,  beide  mit  Pappus     (Tig  105 )    Yenvendung  finden 

1  DieBlnfchen  Tlores  Arnicae  (Germ  Holv  Austr  U-St)  Fl  eres  Alisniae  Ben 
Plnntagluis  montanae»  Arnika bliithen  Bergwurzelblnmcn.  Gcmsblumea.  Blnt- 
blumeu*  Plears  d'arilioa*  Capitiiled'arnlcatGall)   Ariiica  flowers   Mountain  Tobacco. 

Man  benutzt  entweder  die  ganzen  Biüthen- 
korbchen  oder   nur   die  vom  Blutbenboden  und 
Hüllkelch  befreiten  Eraaelblttthen   (Germ  Helv ) 
Die  Entfernung;  dieser  Theüe  scheint  lbren  Grund 
zu    haben    m    der  frühe*  verbreiteten  Annahme, 
daaa  die  häufig  um  Bluthonbodon  lebenden  Lar- 
ven  der  JJolufLege  Trypeta  arnicivora  Low   die 
Ursache    zuweilen    beobachteter    Vergiftungser- 
Bchemungen  sind,  welche  man  aber  richtiger  der 
rem  mechanischen  "Wirkung  von  Pappushaaren, 
die  "bei  unsorg-fältig  kolirten  Aufg-Üssen  in  die 
Arznei  gelangen,  zuschreibt 
Die  Bliithen   sind  von  goldgelber  Faibe  und   eigenfchiiinhoh  aromatischem  Geruch 
and  Geschmack     Die   Zungenblüthen    sind    7— 10  nervig*,  vorn    3  Bannig-,    4— 8  mm    breit, 
3,5— 5,0  cm  lang,  Fruchtknoten  5  kantig  behaart,  Pappua  haarförmig,  Haar  5— 8  mm  lang 
Am  der  Fruchtknoten-Wand  befinden  eich  charakteristische  ZwilbngBhaare,  die  in 
eine  doppelte  Spitze  auslaufen,  ferner  in  seiner  "Wand  dendritisch  verzweigte  Sekretraume, 
die  out  einem  diraklen  Sekret  erfüllt  eind 

JBestmxätheile  0,04— 0,07  Proc  ätherisches  Oel  vom  gpeo 
Gew  0,905—0,91,  das  LaurmBäure,  Palmitinsäure  und  Paraffin 
enthalt  und  in  der  Kalte  erstarrt,  ferner  den  als  den  wirksamen  Bestand 
theü  betiachtcten  Bitterstoff  Armem,  Gerbötüff»  Harz,  gelben 
Farbstoff 

VerwecJislunyen  Es  kommen  als  solche  öfter  gelbblühende  Com- 
poeitcn  vor  Anthemus  tmotoria  L  Strahlblüthen  1,5  om  lang,  2,0 
bis  2,5  cm  breit,  gelb,  Beeeptaculum  mit  Spreublattern  Achaenen  ohne 
Pappua  * 

Calendula  officinaha  L  Strahlblüthen  2,5  cm  lang1,  8—4  mm 
breit,  4nervig     Achaenen  gross,  gekrümmt,  ohne  Pappus 

Innla  britannica  L,  Strahlblutben  4nervig,  2  cm  lang,  1,5  mm 
breit  Scheihenbldthen  4—5  mm  lang  Beoeptacumm  nackt  Alle  Blüthoa 
mit  Pappus      18Ü4  zn  50%  unter  der  Droge  beobachtet 

Blüthenkorbcken  von  Ciohoriaceen  alle  Bltlthcn  Ztingonblüthen, 
Pappus  gefiedert 

Einsammlung  und  Aufbewahrung.  Die  im  Juni  und  Juli 
gesammelten  Bluthenkoibrhen  werden  auf  Horden  schnell  und  gut  ge 
trocknet,  von  etwaigen  Larven  der  Ann&afliege  gereinigt,  in  Blechkaston  aufbewahrt. 
5  :£$t   fiisohe  Bluthen  gaben  etwa  1  Tb   trockene 

Anwendung,  Die  Wukung  ist  ziemlich  scharf  Auf  die  Haut  wirken  sie  reizend 
und  Biennon  erregend,  auf  die  Magenschleimhaut  ebenfalls  reizend,  bewirken  Uebelkeit, 
Erbrechen,  Durchfall,  Kopfschmerz  Auf  das  Nervensystem  ist  die  Wirkung  in  kleinen 
Doaen  enegend,  m  grc-Bsen  deprmurend,  Barn-  und  Schwoisssekretion  soll  vermehrt  weiden 
Kan  verwendet  sie  bei  Collaps,  Typhus,  Epilepsie,  Lähmungen,  Amaurose,  chromßchem 
Rheumatismus  Manche  der  Wirkungen  mögen  mechanische  sein  und  den  Pappusharchou 
ben   werden  müssen 

2  Die  Blätter     Folia  Ainicae,  Feuilles  d'arnlca  (Gall) 
Beschreibung  cf  oben    Past  ohne  Geruch,  Geschmack  etwas  scharf  und  bitterlich 


ti  g  106   Scheiben» 
bltttha,  vergrflBBert. 

ff  Fruchtknoten 
p  Pa.ppua    i  flöfcre 

der  Blumcntrone 
«  Axitheren  »(Grif- 
fel mit  Narben 
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8  Daa  Bhizom  mit  den  Wuizebi  Khizoma  Arnicße  (Brat  TISt)  Baüix  Arnicae 
(Ergo)     Racine  d'aiiuca  (Gall) 

Mesolvrelbimg  Das  schief  in  der  Erde  liegende  lünzorn  ißt  an  der  Spitze  oft 
mahikopfig,  hiei  mit  Stengel  und  Blatteten  veiseheu,  bis  10  am  lang,  5  mm  dick,  yqe 
der  Unterseite  gehen  aanli eiche,  1  mm  dicke,  bis  10  cm  lange  Wurzeln  ab  Es  ist  ißth- 
liohbiaun,  langsnuohig,  schwaizlich  genagelt  Im  Querschnitt  lassen  Ehizom  und  Wurzel 
Hohi^og-ene  Seiretgunge  erkennen  Geruch  schwach  aromatisch,  Geschmack  scharf  aromatiseh- 
bitterhch 

Resfomäthertti,  W<vlHScheinJUch  Armem  und  0,5—1,0  Pxoc  ätherisches  Oel 
vom  spec  Gew  0,99— 1,00  Es  dreht  schwach  links  und  enthalt  Isohuttersanrephlorol- 
ester,  ThymohydiocJnnonmethylkther,  Phloralmethylather 

Wirkung  und  Anwendung1  der  dar  Bluthen  analog-,  aber  schwacher 

Verwechslungen  kommen  vor  mit  den  unterirdischen  Th eilen  von  Betonica  of- 
ficmaliB  L,  Eupatorium  cannabiumL,  Fragana  vescaL,  Suocisa  pratensiu 
h,  Geum  uibaiium  L,  denen  aher  Sekretgänge  fehlen 

Tjmüttira  Arnicae  Arnikatinktur,  Bngelkraut-,  Simplex-,  Wohlverlex- 
Tinktur  *—  Tineture  of Arnica  —  Temtura  d'arntßa  —  Auatr  Arrukawurzel 
80  Tb ,  -Mathen  90  Th ,  ve-id  Weingeist  500  Th  3  Tage  zu  digenren  Bnt  Aus 
Arnikawurzel  60  g,  Weingeist  (70°/ö)  q  s  werden  durch  Verdrängung  1000  com  Tinktur 
hergestellt  Germ  Arnikabluthen  1  Tb,  verd  Weingeist  10  Th  Halvet  Aus  der 
frischen,  blühenden  Fflanse  und  Weingeist  Sä  durch  Stägiges  Ausziehen  U-St  Ana  100  g 
Wurael  werden  mittelst  einer  Mischung  von  Weingeist  650  ccm  und  Wassoi  S50  ccm  durch 
Terdrangung  1000  ccm  Tniktur  gewonnen  Aus  200  g  Bluthen  durch  Perkolation  mit  verd 
Alkohol  lOOOccm  Tinktur  Orall  Alcoolature  d'arnica  Aus  1000  g  Bluthen  und  1000  g 
Alkohol  (90°/o)  durch  10  tagige  Macerdtion  eine  Tinktur 

Temtnre  d'arnica     (Gall)    Aus  100  g  Bluthen  und  500  g  Alkohol  (60%)  ebenso 

Extiactuiu  Aimoae  radicis«  U-St  1000  g  Wurzel  werden  mit  verd  Alkohol 
perkohrt  und  aus  dem  Perkolat  ein  Extrakt  von  TilleiikonsistoDz  hergestellt 

Extraktum  Arnicae  fluidum*  ÜSt  Aus  1000  g  Wurzel  durch  Berkolataon  mit 
verd   Weingeist  (Alk    750,  Aq.   250)  1000  ccm  Extrakt 

Emplastrüm  Arnicae s  Arnica  Plast  er  U-St  Heftpflaster  67  Th  ,  Arnica« 
extrakt  88  Th 

Emplastrüm  Arnicae.  (Diet)  Blerpfiaster  90  g,  Gumrrupflastar  10  g,  ätherische« 
Armkaöl  1  Tropfen,  AxnikahnktuVS  g 

Emplastrüm  Arnicae  molle  (Diet)  Bleiptfaater  60  gf  Chrmmipflaeter  10  g,  K&» 
milLenöl  B0  g,  ätherisches  Armkaöl  1  Tropfen     In  Blechdosen  abzugeben 

Emplastrüm  Augllcain  arnteatum,  Amikakle  btaffet,  wird  wie  gewöhnlicher 
3Hebtaffet  hergestellt,  nur  setzt  man  den  letzten  Theilen  HausonblasehLösung  vor  dem  Auf- 
strich Arnikatinktur  zu 

Tisane  de  fleurs  d'armca»  (Gall]  Aus  4 g  Mores  Armeae  durch  Infusion  mit  1000  g 
Wasser  zu  bereiten 

CoUemplastrunt  Arnicae  (Diet)  KautsohukpflasterkÖrper  (aiehe  unter  Kaut- 
Bchuk)  800  g  wird  nach  und  nach  einer  mit  Harzöl  20  g,  Aether  800  g  angefeuchteten, 
gleichmassigen  Tulvernuschung  aus  Arnikabluthen.  90  g,  Sandarak  20  g,  Saheylsaure  6  g 
zugeruhrfc,  che  stnchfertige  Masse  streicht  man  ohne  Erwärmen  mösserrackenchek  auf  un- 
appiebrtes  Gewebe 

Collöömm  Arnicae  Arnika-Kollodiura  (Diet)  Aetherisehe  Arnikatinktur 
30  Xh  ,  Kollodium  70  Th 

Ctetatina-  Arnicae.  Armka-Gallerte,  Arnika-Jelly  (Diet)  Weizenstarke 
10  Th  ,  Wasser  SO  Th  ,  woran  Aeizk&h  0,2  Th  gelöst,  Glycenn  100  Th  erhitzt  mau  zus-unmeu 
bis  zur  YerWLeiaterung,  fugt  Arnikatinktur  15  9?h  hinzu  und  fällt  sogleich  in  Zinntuben 

GÜycejrmuw,  Arnicae,  Arnika-Ölycenn,  (Biet)  Arnikatinktur  50  Th,  Glycenn 
90  Th   dampft  man  im  Wasserhärte  auf  100  Th  ein 

Gtossy^iam  arnioatum  (20proc)  Arnika- Watte  (Diet)  ArtukatmJdmr  300  g, 
Glycerm  200  g,  verd  Weingeist  2500  g,  man  trankt  damit  1000  g  Watte,  presst  bis  zum 
Gewicht  von  8000  g  aus  und  trocknet     In  Flaschen  abzugeben 

Oleum  Arnicae  infusuni  (Diet )  Armkaöl  Aus  Arnikabluthen  100  Th ,  Kurkuma- 
pulver  10  Th  ,  AmmomaMussigkeit  1  Th  ,  Weingeist  100  Th  ,  Olivenöl  1000  Th  ,  wie 
Oleum  Hyoscyarm  zu  bereiten     Wird  im  Handverkauf  ala  Arnika-Haaröl  verlangt 

Sapo  arnicatuß     (Biet )    Ist  Molhn  mit  10  Proc  Arnikatinktur 

Ewiüb  ä  phtrni    Fiaxii     I  25 
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Saponimenhim  AraicAe.    Arnika*  Opodeldak     Man  ersetzt  bei  Boieitung  des 

gewöhnlichen  Opodeldok  etwa 1  j4  des  Weingeists  durch  Armkatmktur  und  lässfc  die  ätherischen 

öele  sowie  das  Ammoniak  fort     In  braunen  Glasern  abzugeben 

Balneum  Arnicae.    Arnikabad     (Diet)   Arnikatinktur,  Gereinigter  Ho  mg  je  250  g 

Pur  ein  "VolLbad  _,  ,      .     .-, 

Charta  aälaesiva  amicata,    Arnikapapier     (Ditt)    Charta  adhaeaiva  (s   dort) 

überpinselt  tnaii  auf  der  Glanzseito  mit  einer  Mischung  von  Arnikatinktur  85  Th,  Benzoö- 

unktur  10  Th ,  weissem  Sirup  5  Th 

Ajaxpolka  ist  die  volkstümliche  Bezeichnung  fiir  Tinat  Arnicae  cum  Aqua 
Arnikatinktur,  weisse  verbesserte  von  Apian  Bdnnewm  ist  destührte  Txnot  Arnicae 
ConsWTatenr  für  Haarleiden.de,  von  Bubu&en  besteht  aus  Arnika,  Glyccrin,  verd 

Weingeist 

DUESSEL's  flervenfluid     Bin  menüholnaltiger  Arnika  Auszug 

Eau  de  Sotre-jDame  des  Neiges  ist  Imot  Arnicae  e  planta  recentö 

Eisbls  Liniment  ist  Tinct   Arnicae  und  Liniment  ammomat   Sa 

(SFlyt/Oarniem,  Zbller'S.   Gegen  Krebs  und  Tuberkulose    Im  mit  Honig  versüseter 

Anukü-Aaszug 

Kle»unolui,  eine  Tinktur  aus  Arnika,  Fappelknospea  und  Edeferneprowen 
Kbaetk-B's  Heilmittel  gegen  Ner?enleideii  u   dgl    bestehen  aus  3  Flaschen  ver 

fiöhieden  gefärbter  Arnikatinktur 

Odontodol,  amenkan    Zahnnuttel,  enthalt  Cocain,  Kiraohlorbeeröl,  Arnikatinktur, 

laq   AmTOon  acet 

Eeisetropten  des  Pfarrers  KHHüF*    Arnika-,  Kamillen-,  Weimuth-,  Ta-uaendgulden 

Tinktur  aä 

TjkJiÄ^Ä'e  3Äittel  gegan  Blutandrang  ißt  "Weinessig  mit  Arnika 

Tinotnra  vnlneraria  JUehoiix  ist  ein  Auszug  sjub  Arnika,  Lavendel,  Salbei  etc 

Yetorinische*  Balsam  van  Mizersky  enthält  Arnikatinktur,  Tolubalsam,  Jllemi  und 

ätherische  Qele 

Weissäann's  Schlagwasser  ist  Tinctura  Arnicae  und  Tinctura  Kino  IQ    1     Neuei- 

dinge  auch  A  rmkattnktur  mit  Alkanna  gefärbt 

Oleum  Arnicae  florum.  Arniiablüthenöl,  Ans  den  Anukahluthon  gewinnt 
man  durch  Destillation  mit  WasserdampE  0,04—0,07  Proc,  ätherisches  Oel  TOn  rothlich 
bianner  JFarbe  and  starkem,  charakteristischen  Arnika^ernch  Das  Oel  ist  bei  gewöhnlicher 
Tempeiatur  -von  tmtterartiger  Konsistenz  oder  erstarrt  wenigstens  heim  Abkühlen  Spec 
Gew  0,906 

Im  Axmkabluthenole  sind  wahisßkeinlicli  die  im-  den  Bllithen  von  Bömjmi  aufge 
fundenen,  mit  Wasserdampf  etwas  fluchtigen  Samen,  Lamm-  und  Pahnitinshuis,  sowie 
Paraffine  enthalten 

Oleum  Amicaß  rhlZOmatlS.  Amlkawnrzelöl  DasbeiderDAmpMestillationder 
frisch  getrockneten  Arnikawursjel  m  einer  Ausbeute  von  0,5—1  Proc  gewonnene  Ool  ist 
anfangs  hellgelb  und  wird  spater  dunkler  Eb  hat  einen  iettigdhnlichen  Geruch  und  einen 
scharfen,  aromatischen  Geschmack  Spec  Gewicht  Ö,S9Ö — 1,00  Drehungawinkei  (100  xowv- 
Eohi)=-lfl58' 

Arnikawurjselöl  enthalt  nach  Siöel  Isobutteritoepalü.rylester,  Thymohydroßhinon- 
methvlkther  sowie  PkloTolmethylather  In  den  Destülationsw&Bsem  sind  Spuren  von 
Ameisensäure,  fernem  Isobuttersaure  sowie  eine  höhere  Saure  (Baldrian-  oder  Angehcasänre) 
aufgefunden  worden 


Arsenuna  Arsenium.  Arsen.  As  =  75.  Unter  dem  Namen  „Arsen"  ist  wissen- 
schaftlich mchtg  anderes  zu  verstehen  als  das  Element  Arsen  Im  gewöhnlichen.  Sprach« 
gebiauon  ist  man  Ziemlich  'inkonsequent  und  bezeichnet  mit  dem  vorstehenden  Namen  anch. 
Terbindungen  dieses  Elementes 

Das  Element  Arsen  ist  em  stahlgr&uer,  glaubender,  wenig*  harter  aber  spröder 
Körper,  welcher  sich  an  feuchter  Luft  bald  mit  einer  aohwaralißhen  Haut  üböraieht  JE» 
krystalUsirt  hexagonal  m  spitzen  Rhomofdern  vom  Bpee   Gewicht  5,78  und  iaj>  isomorph 
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mit  Antimon  und  Tellur.  Bei  Luffcabsohluss  erhitzt,  verdampft  es  ohne  au  echmel7.cn  und 
sublimirt  in  kleinen  glänzenden,  rhomboedrisehcn  Kryßtallen,  Arsendampf  hat  citronen« 
gelbe  Earbe  und  verbreitet  ekelhaften  Knoblauchgerueh.  An  der  Luft  erhitzt,  -verbrennt 
es  unter  Verbreitung  von  Knoblauchgerueh  mit  bl'aulich-weisser  Flamme  zu  ArBenigsaure, 
welche  sublimirt.  An  feuchter  Luft  überzieht  es  aich  mit  einer  schwärzlichen  Haut  (Arsen* 
euboxyd.},  welche  allmählich  in  Arsenigaäurs  übergeht.  Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  Wein- 
geist, Aether,  Chloroform  ^tc.  Von  koncentrirter  Schwefelsaure  Wird  es  heim  Erhitzen, 
yon  massig  konc.  Salpetersäure  schon  in  der  Kälte  gelöst,  bez,  oxydirt.  Es  verbindet  sich 
leicht  mit  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel  und  mitnasoiTendein  Wasserstoff.. 

Ausser  dem  krystalÜBirten  Arsen  kennt  man  noch  awei  ällotrope  Modifikationen! 
a)  Das  amorphe  schwarze  Arsen,  welchem  sich  n.  A.  beim  HAsgH'schen  Versuch  als  Bchwärzej 
glänzende  Masse  abscheidet,*  b)  Pas  amorphe  graue  Arsen,  welches  bei  dem  gleichen  Ter- 
suche  ebenfalls  auftritt.  Beide  amorphen  Modifikationen  haben  das  spea.: Gewicht.  4,71  bei 
14  QC.  und  gjehen  beim  stärkeren  Erhitzen  in  die  krystallisirte  Modifikation  über» 

I.  ff  Arsenum   metallicvm.     toaltum.     Mpfchenkohalt.     Scher*  enkobalt. 

Schwarzer  Arsenik»  Iliegensteia*  Hierunter  versteht  man.  das  im  Handel  -vorkommende 
ro.he' metallische  Arsen,  Dieses  ist  entweder  der  natürlich  aufgefundene  und  berg- 
männisch abgebaute  Scherbenköbalt  oder  das 

Sublünationsprodukt  aus  Ars&nkies  (FeAsS  oder  ,^^^^^^^^^^^^»5» 

Fe2;  As  Sa). '  •  Wird  der  Arsenkiea,  mit  Eisen  ge- 
mischt, der  Sublimation  unterworfen,  so  hintex- 
bleibt  Schwefeleisen,  während  das  metallische 
Arsen  sich  verflüchtigt.  Der  natürlich  vorkom- 
mende Scherbenkohalt  ist  verunreinigt  durch 
Bisen,  Nickel,  Cobält,  Antimon,  Silber,  der  durch 
Sublimation  bereitete  besondere  durch  Arseasutöd 
und  Arsenigsäure. 

Stahlgraue,  metallglanzehde,  infolge  Oxy* 
dation  durch  die  Luft  mehr  öder  Reuiger 'matt- 
graue  oder  -braune  rhombogdrische  KrystaÜe 
und  ILrjstallkonglomerate  tön   den  :pben  ange- 
gebenen Eigenschaften.    Es  kommt  in  der  Phar-  ^'^^^SPSiil^^^^F" 
macie  nacht j  imi'  ^^eiidtog,  ^iT-i  nur  ge-  * '  w  '  w 
legentlich..  inx:  Handverkäufe   ais'-.^HegensteirL"  ■  s' 
zur  Bereitung  von JFliegenwaßser  gefordert.     Die  Herstellung  des  letzteren  beruht  darauf, 
dasfl  das;  metallische  Arsen  ßich  in  Berührung  mit  Luft   und  Feuchtigkeit  oberflächlich 
oxydirt    Es  ist  daher  stets  mit  einer  geringen  Menge  ArsenBuboxyd  und  Arsenigsäure  be- 
deckt.   Man  erhalt  also  durch.  Abkochen  des  Steines  mit  Wasser  stets  eine  mehr  oder 
wenigen  dünne  Losung  von  Arsenigsäure  und  kann  den  Stein  immer  wieder   aufs  Neue 
benutzen.-'                                      ';  ;-'/,  ':        '    v  .■-    ■''  ■ 
'■■/!. ,  JAufbeivälirung*    Mit  Bticksicht  auf  seine  leichte  Hebexfühxung  in .  Aisenigsäure 
in,  der  Reihe  der;  direkten  öÖte  neben;  den  anderen  Aisenikalien.  .. 

V  •  Abgäbe*    In ;  Thonkrakeh  verpackt, :  Lediglich  gegen  Griftschein,:  Veisiegelt,  mit '  der 
Signatur, „Gift",  überhaupt  unter. den  nämlichen  Bedingungen  wie  der:  weisse  Arsehik.' 

IL  ff  Acidum  arsen ICOSÜm  (Austr.  Gerrn.  Helv.).  /Acidum  arseniosüm  (Brit.). 
Acidum  arsenosum  (U-St.).  Acide  arsenieux  (Gall.).  AiBenige  Säure,  Arsentrioxyd, 
Weisser  Arsenik*    Arsenicttm  albnm.    Axsenionsaeifl.   White  arsenic*   As,Oa.    Mol. 

Gew,==l98*    (HpmöopatMsci^Gefflnm)./   .  -i  ■>■  . 

fflffenschaßen.  Da  der  gepulverte  Arsenik  bisweilen  durch.  Gips,  Schwerspath 
und  ähnliche  Zusätze  verfälscht  ist,  so  empfiehlt  es  sich,  zum  32ecepturgebiauche  die 
arsenige,  Säure  in: Stücken  vonöthig  zu  halten.  .  Sind'  die  Stücke  durchscheinend  glasartig, 
ho  bestehen  sie  aus  der  amorphen,  sind  sie  pcroellanartig,  so  bestehen  sie  aus  der  kry- 

'    '  25* 


ggg  Arsemim 

stalhsirten  Modifioation  Da  die  atseiuge  Saure  unrmtfcelDM  nach  der  Btaeitang  im 
amorpnen  Zustande  erhalten  wird,  die  amorphe  MoMieviion  attmahhcJi  absr  an  dae 
krystaUinmohe  übergeht,  so  besteht  die.  „arsemge  Same  in  Stocken"  zum  Theil  aus  der 
amorphen,  zum  Theil  aus  der  krjstafliiiifichen  Modifikation  Sie  bildet  Kpecifisch  schwere, 
veiesö,  auf  dorn  Bruche  glasartige,  an  der  ODBTfiache  porcellanaitig  undurchsichtige  Stubice 
Das  spec  Gtewht  der  amorphen  Hodiikafeion  ist  3,738,  dasjenige  der  laystaUuuschen 
=  6  699  —  Die  amorphe  Modifikation  schmilzt  zunächst  und  verflüchtigt  eich  gegen 
200°  0 ,  die  krystallmiBclieModifiiatioii  dagegen  yerfluchtigt  eich,  ohne  voihei  zu  solimelzen 
Werder  die  Dampfe  der  aißenigen  Saure  abgekühlt,  so  verdichten  sie  sich  au  reguldien 
Oktaedern,  welche  unter  dem  Mikroskop  leicht  zu  erkennen  sind  Auf  'Kohle  erhitzt,  wird 
sie  zu  metallischem  Arsen  reducirt,  welches  in  Dampffoim  den  cliaiaktensfciscten,  knob 
laaohai  feigen  Geruch  verbreitet 

ATsemge  Saure  in  Pulverform  benetzt  eich,  mit  "Wasser  schwielig*,  so  dass  sie,  mit 
Wasser  übergössen,  zun&oHst  auf  diesem  schwimmt  und  eist  nach  der  Bau  Atzung  KU  Boden 
sinkt  Die  glasige  (amorphe)  Arseragsaure  wird  yon  etwa  30  Th,  die  porcellanartige 
(kryataJhniBche)  Arserugs&ure  wnd  yon  etwa  80  Th  WagseT  von  mittlerer  Temperatur  ge 
lost  Dieser  Auflosungsvorgang;  vollzieht  sich  indessen  ausserordentlich  langsam  12  Tb 
siedendes  Wasser  losen  etwa  1  Th  Arsemgsauie  In  Weingeist  i&t  we  nur  wenig,  in  abso- 
lutem Aether  und.  Chloroform  kaum  löslich  Grossere  Mengen  worden  von  Glycenn  gelost 
Leicht  losbeh  ist  sie  ferner  m  Salzsauro,  ferner  in  den  Losungen  der  atzenden  und  kohlen- 
sauren  Alkalien,  mit  denen  sie  die  Salae  der  arsenigen  hez  metaaisemg-on  Säure  (Abernte 
und  Keta  Arsenite)  bildet 

Et Kennung  Liegt  Ai&enig&aureanhydrid  in  Substanz  vor,  so  chai&ktensirt  sie 
sieh  auch  m  kleinen  Mengen  durch  ihr  hohes  spec  Gewicht  Pie  Arejenpaitikel  hegen 
daher  stets  am  Grande  von  Mussigkeiten  Werden  solche  Partikelchen  lßohrt,  abge- 
waschen und  getiocknöt,  so  kann  man  mit  ihnen  folgende  Proben  anstellen 

1)  Man  erhitzt  es  im  offenen  frührehen,  bis  es  subhmirf;  ist  Das  Mkroskop  zeigt 
bei  50— lOOfacher  YergreBsernug   diö  obon  abgebildeten  Oktaeder     2)  Erhitzt  man  ein 

Körnchen  vor  dem  Löfchrohr  auf  Kohle» 
so  verbreitet  es  charakteristischen  Ge*- 
räch  nach  Knoblauch  <J)  Man  bringt 
ein  Körnchen  in  das  geschlossene  Endo 
ö  eines  Hohres  aus  sciiwer  sokmelz- 
vig  los,  barem  Glase  (hig  108)  und  sohiebt  dar- 

über  einen  Splitter  frisch  ausgeglühter 
Holzkohle  h  Man  erhitzt  nun,  indem  man  das  Gluhrolir  horizontal  halt,  mittelst  einer 
kleinen.  (I)  Fbinme  zunächst  nur  den  Xohleßpktter  "Wenn  dieser  glüht,  ao  hält  man  das 
Rükrcken  flohrag  in  die  Flamme,  so  dass  der  Kohleaplitter  weiter  glüht,  gleichzeitig  aber 
das  Körnchen  a  zum  Sublxmiren  gebracht  wird  Die  über  die  glühende  Kohle  streichenden 
Bämpfe  der  Arsenigsäure  werden  zu  metallischem  Arsen  reducirt,  welches  sioh  als  glän- 
zender, braunschwarzer  Spiegel  bei  c  ablagert  Schneidet  man  das  geschlossene  Binde  des 
Rohres  ab  und  erhitzt  den  Spiegel,  so  verbreitet  er  Knoblauchgernch  und  geht  in  Ars&nig- 
säure  vh&r.  welche  als  schwerer  weigsör  Dampf  entweicht  und  aii  den  kalten.  Stellen  des 
Äohrea  sich  in  Form  von  Oktaedern  verdichtet  i)  Erhitzt  man  em  Körnchen  mit  der 
3—4faehen  Menge  trocknen  Kakum-  oder  ^fatnumacetates  im  einseitig  geschloastaiBn  Gflas« 
rohr,  so  tritt  der  widerliche  Geruch  nach  „Kakodyloxyd«  auf  5)  Man  löst  em  Körnchen 
in  warmer  gnlaaaur-o  auf  und  fügt  gesättigtes  Schwefotwasserstoffwaeser  hinan  23a  entstellt 
sogleich  em  oitronengelbei  Niederschlag 

Sine  wässerige  Lösung  der  aiserugen  Säure  zeigt  folgendes  Verhalten  1)  Sättigt 
man  sie  mit  Schwefelwasserstoff,  so  nimmt  sie  nur  gelbe  Färbung  an,  erst  nach  Zusatz 
•von  Salzsäure  entsteht  durch  Scbwefelwaasers tqff  ein  citroneiigelhor  Niederschlag  von  Arsen- 
tnsidfid,  unlöslich  in  Salzsäure,  leicht  löslich  m  Ammoniak  Ammoniumkarbonat  und  Am- 
mamumaulnd,  sowie  atzenden  und  kohlensauren  Alkalien  2)  Silbernitrat  erzeugt  nur  eine 
weisse  Trubung,  neufcrakmrt  man  die  Huasigkeit  vorsichtig  mit  Ammoniak,  so  entsteht  ein 
gelber  Niederschlag  von  Silberarsemt  ABOaAgö,  welcher  m  Ammoniak  sowohl  als  auoh  m 
Salpetersäure  leicht  löslich  lafc  8)  Kupferaulfat  eraeugt  m  der  neutrahsirteu  X&sung  einen 
gelbhöhgruneri  ^Tiedereohlag  von  üupnarsenit  OuHAaöä  i)  Erwärmt  man  eine  mit  Sak 
aaaro  versetzte  Lösung  auf  einem  blanken  Kupferbleche,  so  entsteht  auf  diesem  Argenkupfei 
als  etahlgrauer  Fieok    5)  Teraetzt  man  die  salzsaure  Jjßeung  mit  dem  2— S fachen  Yolumen 
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KinachlöruUösuüg  (BBTTENDORr^fl  Keagom),  so  scheidet  eich  allmählich  metallisches  Arsen 
als  braunschwarzer  Niedeischlag  aus  fr)  Dur<!h  nasoirende-n  Wasserstoff  aus  saurer  Quelle 
(Zink  -f  Saksäuro  oder-  Schwefelsäure)  wird  Aisenigsäure  leicht  zu  Axsenwasaerstoff  redu- 
cirt  und  im  MiESif  sehen  Apparat  nachgewiesen  7)  Kalkwasser  scheidet  weises  Galoium- 
arse-nxt  ab,  welches  im  Uebersehuss  von  Ar-seiugßäurelösung,  ferner  m  Amraomumchlünd 
und  in  Mineialsauren  lüshch  ist  8)  Durch  Magnesiamixtur  wiid  Aiaenogsaura  hex  bn- 
r eichenden  Mengen  von  Aznmoniumchlond  nicht  geMt  (Untere ohied  von  Arsenskure) 

Durch  Oxydationsmittel  tan  die  arsenige  Same  ziemlich  leicht  mArsensaure  uhei- 
gefuhrt  weiden  Als  Oxydationsmittel  kommen  in  Betracht  Chlor,  Brom,  Jod,  Salpetersauie, 
Kaliumpermanganat,  Mischungen  von  Kalium chlorat  -f  Sal7same 

Prüfung  1)  Die  tax  den  B-ecepturgebiauch  bestimmte  Arsenigsauie  stelle  weisse 
Stucke  dar,  welche  frei  sind  von  gelben  oder  rbthkck&n  Adern  hez  Stellen  (Schwefel arsen) 
2)  Erhitzt  man  ein  stecknadelkopfgrosses  Körnchen  m  einem  trockenen ?  blanken  Frobu- 
rohr,  so  verflüchtigt  es  sich  ohne  Buckstand  (Baryu insu Ifat,  Oalciumsulfat)  3)  Man 
löse  0,5  g  Arsemgsaure  in  «5  com  Ammoniakfliissigkeit  auf  Die  Losung  mnßs  annähernd 
klar  (blank)  sein,  ungelbst  wurden  hmterbleiben.  Earyumsulfat,  Oalciumsulfat, 
Talcum  Wird  diese  Losung  mit  »Salzsaure  übeisattigt,  so  daif  kein  gelber  Niederschlag 
auftreten  (Sohwefelarsen) 

Gehaltsbostimmung  Man  bringe  0,5  gepulverte  Areeragsäure  sowie  8  g  Kalium 
bikarbonat  m  ein  100  cem  Jtälbchen,  fuge  3—5  oem  "Wasser  huiau  und  erhitze  bia  aur 
völhgon  Auflösung  Nach  dem  Erkalten  lulle  man  bis  zur  Marke  mit  Wasser  auf  10  com 
dieser  Lösung  werden  mit  30  oem  Wasser  und  etwas  St&rkelösung  versetzt,  darauf  mit 
xfiQ  Normal-JodlOsung  titnrt  Es  sollen  von  letzterer  10  com  bis  ^ur  eintretenden  Blau- 
färbung erforderlich  sein  Da  1  com  L/10  Jodlösung  —  welche  0,0127  g  Jod  enthält  — 
unter  diesem  Umstanden  =  0,00495  {?  Arsemgsaure  anzeigt,  so  ist  damit  ein  Gehalt  von  min« 
deetens  99  Proc   Ar&emgs&uxeanhydrid  ABaOö  verlangt 

Aufbewahrung  Dieselbe  erfolgt  unter  den  direkten  Giften  in  der  Abtheilung 
„Arsenik ahen"  Die  zur  Abgabe  des  Aieeniks  bestimmten  Geiathe  Poreellanmörser, 
Lofüel,  Wage  etc   müssen  sammtkeh  mit  „Arsmicwn"  sigrurt  sein 

Abgabe,  Die  Abgabe  von  Arsenik  in  Substanz  oder  in  Perm  von  Zubereitungen 
emsohlieBslieh  der  TJngeiiieferaiittel  und  des  Phegenpameres  ist  nur  gegen  Giftschein  ge- 
stattet Arsenik  in  Substanz,  welcher  von  Jfammerjagem  und  Conservatoren  (Auss topfern), 
auch  zu  technischen  Zwecken  verlangt  wird,  muss  m  festen  Gefasseu,  welche  die  ]?irma 
des  Veikaufers,  sowie  die  Signatur  „Gif  tu  enthalten,  und  welchen  eine  Belehrung  über  die 
Gefährlichkeit  des  Inhaltes  beigelegt  ist,  abgegeben  werden  Die  Abgabe  an  Kinder  unter 
14  Jahren  ist  verboten  Arsenhaltigen  TJngezaefermitteln  muss  m  Wasser  leicht  löslicher 
grüner  FaibstoJi  z  B  Kalachitgitin-Sulfosaure  beigemischt  sein  Im  ubugen  sind  im 
deutschen  Beiche  die  „Bestimmungen  vorn  24  November  1894  über  den  Handel 
mit  Giften  **  streng  zu  beachten 

ffACJdum  arseniCQSUm  technicum  pulv&ratum  Gepulverter  (roher)  Ar- 
senik Grftuiehl.  Em  weisses  oder  weisskchcs,  speeifisch  schweres  Pulver,  im  Handel 
erhältlich  Darf  zum  Beeepturgebrauch  nicht,  wohl  aber  zu  technischen  Zwecken,  z  B 
»um  Vertilgen  von  Ungeziefer  verwendet  werden  Es  unterliegt  kemem  Zweifel,  dass  der 
Apotheker  dasselbe  vonäthig  halten  darf,  nur  sei  es  deutlich  als  „technische"  Sorte  sigrort 
Sollte  sich  eme  Gehaltsbestimmnng  nothwendig  machen,  so  geschehe  diese  wie  bei  dem 
remem  Präparate  s  S  889  Im  übrigen  gelten  für  dieses  alle  verkehrBpokzeihehen  Vor- 
schriftem  wie  sie  für  den  Arsenik  überhaupt  gegeben  smd 

"Pulvermng*  Das  Pulvern  der  arsemgen  Saure  erfolgt  durch  Reiben  im  PöTcellan- 
Morser,  bei  grösseren  Mengen  unter  Besprengen  mit  verdünntem  Weingeist  Man  hüte 
sich,  den  Staub  einzuathmeni  Der  als  Thierg-ift  zu  verwendende  Arsenik  kann  im  eisernen 
Morser  gestossen  weiden,  wobei  das  Besprengen  mit  Weingeist  nicht  unteibleiben  sollte 
Der  Arbeiter  hat  Mund  und  Nase  durch  eine  Maske  zu  schlitzen  und  sofort  nach  erfolgter 
Arbeit  sich  durch  ein  Bad  zu  säubern,  auoh  die  Keider  zu  wechseln  Der  Mörser  und 
die  Übrigen  Ger&thö  sind  unter  sachverständiger  Aufsieht  zu  reinigen  Am  besten  aber 
bezieht  man  das  fertige  Pulver  und  untersucht  dieses 
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Arsenik  als  Ijngeziefer-Mittd.  Zum  Verfolgen  von  Haueraauson,  Sehuben  und 
Russe»  mischt  man  Arsemkpulvsr  mit  der  SO— 50  fachen  Monge  WeiaemneH  und  etwas 
Zucket ,  setsd  der  Mischung  etwa  1  Proc  Malachitgrün  zu  und  vertheilt  (kesea  Gut  in 
fiachep  irdenen  Näpfchen  an  Orten,  wo  Kinder  und  Hauathiere  nicht  hingelangen  können 
Man  stellt  ea  cm  besten  über  Nacht  wtf  und  hält  ob  während  dos  Tages  unter  Yer3chlus8 
Gaean.  Feldmäuse,  auöh  gegen  Hausnuuse,  verwendet  man  folgende  Pillen  In  Jodes  mause 
loch  werden  1—2  Pillen  mindestens  10  cm  tief  eingeschoben,  worauf  man  daa  Loch  mit 
dem  Fusae  antritt 

Die  Verwendung  des  Aieemkß  Ria  Ungeziofermittel  bieten  den  JNachtneU>  aasa  o>r 
Arsenik  seine  Giftigkeit  für  eine  im  voraus  müht  zu  "bestimmende  lange  Zeit  bewahrt  und 
deslalb  gef&hrhoh  werden  kann,  wenn  man  längst  darauf  vergessen  hat,  dass  einmal  Gift 
gelegt  worden  ist  Wßnn  es  daher  angängig  ist,  sollte  man  an  Stelle  des  Anenilca  hebor 
Phosphor  anwenden 

MhubopSUbji  Itftttraglft 

I  I. 

Bp    Arseald  palr  10,0  jjp    ArsenM  pnlr  Öf0 

Fannae  Tritte  20,0  HELgob  panjg  dorne» läci  plv  26,0 

Sjrypi  «jozamifcuä  20,0  ßirupi  COiniflunJa  4  8 

Malachitgrün.  0,ö  Malachitgrün                          0,8 

Glyoetmi  i  s  jfun  bereit«  clm  -iroicho  Pnßto,  atreiclia  dfesa  ß«i 

flant  pilulae  200     Jede  PiUc  enthalt  0,05  g  Aree-  Brotseüeibeaen.  oder  auf  Sola  und  lega  diese  in 

tak  däö  Qftage  der  Ratten 
II 

Hp     AtmbioI  palr  10.,  Q 

F*miae  Tntlci  15,0  Pp    Arsonu»  pul?              5,0 

Ftuet  Anisi  jkiIt  7,5  Malachitgrün               G,ö 

Sirupi  corunwus  10  0  Fannae  Tntfc»          60,0 

Malachitgrün  0,&  ^tlipfc  »«^  w»5"^     w>° 

Glycenm  q  B  01et  AolBi  8lt    L 

finntpilulae  200  '  Jode  Pills  eitüt&lt  Q,05  g  Arsenik       Wie  I  sru  gebraucnea 
Fat«  arseni«al<J  n&er  la  oefttraetlon  des  an! 
maus  nulslbles  (G&ll ) 
Rp    Fann BS  Intici 

Abplg  SU  lOOOjO 

Acädi  {injööieoai     i00,0 
Fuüglais  10,0 

Olei  Amsi  1,0 

rrnctns  FrumeiiU  Ycneimtns  Giftliorn  Giflweizcii  etc.  Getraidefrfichte,  wie 
Gersten",  Koggen ,  Weizen-,  Haferkflraer,  1000  Th  ,  ubergiesgt  man  in  einem  kupfernem 
Kessel  mit  einer  lauwarmen  Lösung  von  20  Th  irsemgsäure  und  20  Th  Pntfcasöhe  m 
338  Th  "Wasser  Lies«  Lösung  wird  in  derselben  "Weise,  -wie  die  Solutio  Bowlen  (S  394) 
dargestellt  An.  einem  lauwarmen  Orte  unter  biBweiiigem  Umrühren  lässb  man  die  Auf- 
saugung de*  Ghftlö^ung  durch  die  G-efereidefruehfc  Vor  sich  gehen  JTacb  Verlauf  von 
3<)— 4Q  Stunden  hreitet  man  die  Getreidefrucht  auf  einem  lernen en  Tuche  aus  und  ltlssfc  sie 
3D  der  Sonne  oder  an  einem  lauwarmen,  angeschlossenen  Orte  trocken  werden,  worauf  sie 
mit  einer  alkoholischen  Malaonitgrun-Lösung  zu  färben  ist 

Bshufe  Anwendung'  des  Giftkoraea  gegon  Feldmäuse  werden  zunächst  auf  einer  3?eld- 
mark  alle  Mauselöcher  zugetreten  und  den  darauffolgenden  Tag  in  jedes  neu.  entstandene 
Mauseloch  mittelst  eines  Löffels  mit  oa  20  cm  langem  Stiele  soviel,  wie  ein  gekaufter  Thse- 
löffel  "betragt,  möglichst  tiof  eingetragen  und  dae  loch  dann  dural»  Zutreten  oder  Vor- 
aohfititen  mit  Erde  geschlossen  Sach  o—8  l'age»  wird  dieselbe  Proeedur  bei  allen  sieh 
wieder  ömgefnn<3enen  Kauselöehern  vorgenommen 

In  manchen  hegenden  gebrauchen  die  Landlaute  zur  Tdgung  der  Läuse  auf  Haiiß- 
thieren  (Emdern,  Pferden,  2iegQn)  erae  verdünnte  ArsenLklöaung,  deren  Anwendung  je  de  oh 
von  einigen  Regierungen  untersagt  ist 

lotl»  contra  p«dloulM  Lot!o  e»ntea  redl«Blo«  X  plox 

Rp    ^raomei  o.M  io,0 

^P    Ä****1..        #1II    H     K  KririJ  euboiwi  00,0 

NBtal  artonici  erystalllsati     5,0  Aquae  dfiatillatae  50,0 

Aqate  dMbUatm  8,0  ßolvQf  BoratIoDi  ^m 

m™>  S01lutl0Dl  adde  ,„    Ä  laiußi  Quassiaa  concentratisslml   1850,0 

Aquae  anB»viu«  1500,0  Arfdl  «aWld  18,6 

?S?  Ql!a811I*e  lisnl  fi0°'°  Spiritus  V,ni  «),0 

Äeidi  earboliei  ?Se  110  8  Gift  t  ff    Zum  Gebtauche  mit  der  0-iM8Chen 

8  LBuBewasaer    Gift  +tt  Menge  Waeuex  »:u  Terdtlnnen 

Anwen&unff  Die  Anwendung  des  Aigenite  als  Arzneimittel  ist  gegenwärtig  nur 
noch  eme  seltene     Bei  innerer  Medikation  wird  meist  die  FovnKa'ache  Lßaung  verordnet 


Aisöimm  891 

AeuBserlich  dient  Arsenii  als  Actzmittel  bei  Krebs,  Lupus,  phagedamsohen  Ge- 
schwüren und  wird  Wut  Morphium  und  Kreosot  kombiiurt  zur  Zerstörung  der  Zahnpulpa 
(Nervtödten)  angewendet  Infolge  von  Hesörphon  können  auch  bei  ausserhcher  Anwendung 
Intoxikationen  eintreten  Innerlich  gieht  man  Arsenik  sur  Belebung  des  Stoffwechsel., 
bei  verschiedenen  Hautkrankheiten,  namentlich  Psoriasis,  ferner  gegen  schwere  lntermit- 
tirende  Fieber,  gegen  welche  Chinin  erfolglos  war  Die  grösate  Einzelgabe  ist  =  0,005  g, 
die  grösste  Tagesgabe  ist  0,02  g  Darüber  hinausgehende  Gaben  werden  zwar  als  „pen- 
culoia'*  angesehen,  doch  können  nach  eingetretener  Gewöhnung  unter  Umsfcäncten  noch  esJhr 
yiel  höhere  Gaben  ohne  Schaden  vertragen  werden 

Bei  Ihieren  wird  noch  viel  Arsenik  angewendet  Aeusaerhch  in  Form  von 
Salben  gegen  sehr  verschiedene  Schäden,  in  Abkochungen  zum  Vertreiben  dea  Ungeziefers 
hei  den  Hausthieren,  doch  ist  diese  Anwendung  recht  gefährlich  und  von  einigen  Regie- 
rungen untersagt  Innerlich  giebfc  man  es  namentlich  Pferden,  (zu  0,1—0,2  g  täglich), 
welche  dadurch  wohlaussehend  und  glattfelhg  werden  —  Die  Verwendung  als  thft  gegen 
Batten  und  Mäuse  hat  seit  Einführung  des  Phosphors  zu  gleichem  Zwecke  wesentlich  ab- 
genommen 

Technisch  finde t  der  Arsenik  Verwendung  zur  Fabrikation  der  Arsensäure,  dea 
Schweinfurtergrütts,  in  der  Gflasfabnkation  zur  Enterbung  der  Glasflüsse,  hier  und  da  noch 
zum  Ausstopfen  von  ThierbBlgen,  in  der  Hutmach  erei  beim  Schwärs  färben  der  Hute  Eine 
Lösung  von  Arsenik  m  Olyccnn  dient  als  MCordant  (Beize)  m  der  Kattuudruckerei ,  eine 
Lösung  in  Salzsäure  zum  öraubeizen  von  Messing  (bei  Mikroskopen  ete ) 

Als  Gegengift  bei  Arsenvergif Düngen  wirit,  solange  das  Gift  noch  nacht  rosorhirü 
ist,  frisch  gefälltes  JSwerdrydroxyd,  wie  es  in-  dera  Antidotum  Arsemci  (Fuchsu)  ent- 
halten ist,  am  sichersten  Früher  benutzt«  man  das  Ferrum  hydrieum  in  Aqua,  ferner 
Kalkwasser  und  gebrannte  Magnesia  Alle  diese  Basep  wirken  dadurch  antidotiseh,  dasts 
me  mit  arseniger  Säure  unlösliche  Salze  (Areenite)  bilden,  -welche  später  durch  die  Magan- 
pumpe, oder  Broch-  oder  Abfuhrmittel  aus  dem  Organismus  entfernt  werden 

AntldOtum  ArseniCl  (FllChSll)  Als  Antidot  gegen  arsenige  Säure  werden, 
von  den  einzelnen  Pharmakopoen  verachiedene  Mischungen  vorgeschrieben 

Antidotum  Araenlci  albi  (Austi)  Magnesium  hydroxydatuw  in  aqua 
Xagnesiumoxyd  75,0,  heisses  "Wasser  500,0  Im  Bedarfsfalle  durch  Schütteln  in  ver- 
schlossener Masche  beizustellen     Darf  mit  Essigsäure  nicht  aufbrausen 

Antidotum  Arsenlci#  A  Hei  v  Liauons  Fern  sulfunci  oxylati  (3,48  epec  Gew )  16,0, 
Aflnae  45,  wird  unter  Ausschlußs  von  "Wärme  gemigeht  mit  einer  Anmlrang  von  Magnesiae 
uetae  3,0,  A<iuae  36,0  Auf  Verordnung;  jedesmal  frisch  zu  bereiten  B  Ergänzb  Li- 
quor« Fern  sulfunci  oxydati  (Spee  Gew  «=1,43)  100,0,  Acmae  250,0,  wird  unter  Aus- 
schluss von  Erwaxmung  gemischt  mit  einer  Alireibung  von  Magneeiae  ustae  15,0,  Aquae 
200,0    Auf  Verordnung  jedesmal  frisch  zu  bereiten 

Arsenic  Antidote  (Ü-St)  Ferri  oxydum  hydratum  cum  Magnesia  (USt)  Li- 
quona  Fern  eulfunci  oxydati  (spec  Gew  1,32)  50  com,  Aquae  100,0  Ferner  Magnesiae 
ustae  10,0  g"  angeriehen  mit  Aquae  500,0  Beide  Flüssigkeiten  sind  m  gut  verschlossenen 
Gefassen  vorräthig  zu  halten  Im  Bedarfsfälle  sind  beide  zu  mischen  und  gut  durchzu- 
schütteln 

Aqua  Tofanaj  da*  Giftpxaparat  der  berüchtigten  Gräfin  Toea  m  Neapel  soll  eine 
ArseniMüsung  gewesen  sein  itfach  anderen  eine  Bleizuckerlösung  oder  oin  Cantbanden« 
praparat  Noch  andere  glauben,  dass  es  ein  bei  Gegenwart  voa  Arsenik  entstandenen  Pro- 
dukt der  Ifleischfaulmss  gewesen  ist, 

FbaecescO  '  g  Tonieum*  Nach  emam  komphcixten  Verfahren  (Pharm.  Ztg  1895 
458)  dargestellt,  enthält  in  100  aom  =  Fern  cifcrico  ammomati  18,0  g  Mangaru  citneo  am- 
momati  1,4  g,Acidi  arsemcosi  0,4  g,  Strychmm  puri  0,14  g,  Brucuu  0,06  g 

Ratojxn'b  Anstrichfarbe  für  Schiffsboaen  Zinnober  15,0,  Zinkkarbonat  10,0  g, 
Harz  20,0,  Kreide  16,0,  Arsenik  10,0,  Trockenfirmas  10,0,  Petroleum  8,0,  Bleiacetat  2,0, 
Mennige  10,0 

Arsenikseife  zum  Ausstopfen  der  Thiere.  1  Arsenik  820,0,  Kahumkarbonat  (ge- 
glüht) 120,0,  Wasser  320,0  werden  bis  zur  Auflösung  erhitzt  Dann  fugt  man  Maraeillpr 
öeife  feingeschnitten  320,0  hinzu  und  nachdem  diese  aufgelöst,  «etat  man  h^inzu  gepul- 
verten Aetzkalk  40,0,  Kampherpulver  10,0  g  Dient  zum  Bereiben  der  Innenseite  der 
Thierbäl^e,  auch  als  Zusatz  zur  Ausstopf masse 

If  Natriumaraomt  100,0T  Wasser,  heisees  325,0,  Seifenpalver  65,0,  Weisser  Bolus  465  g, 
doppelter  Kampferspiritus  45,0  g     Bereitung  wie  vorher 


Amenum 


Pasten,  zum  Toflten  deß  Mm-Korren.     1  Acidi  arsenicosi,  Oocami  hydräcMorcea 

ää  1,0,  Menfcholi  0,25,  Grlycerim  q    s 

H  Abbots  Paeta     Aoiäi  arsemoosi,  Horpnn  aceüci  aa,  Kroosoti  q.  s 
AnticMoros.    Pillen  gegen  Chlorose    Fern  sulfarici,  Kalai  carbomcij  Ohmira  sulfu 

nm,  Semmifl  ßtryoboi  ää  5,0  g,  Acidi  arsenicosi  0,2  g,  fiant  pilulae  100 

C&ndelae  anttasfclmfttlcae  8abb.uw 
Cflnes  antissthrau  tlquea 


Bp    Audi  areenicosi 

Opii  Sä  2,0 

FructUB  PheHandrii      4,0 

Heibae  BeUndonnoo 
Eerbae  Hyoscyaml 
Eerbae  Strumonii 
BenzoBs  as  20, 

EaM  mtrM  W,0 

TtagaotuathaLa  £,Q 

Pur  20  Kerzchen  Em  terzchea  wird  im  Zimmer 
des  Asthmakrouken  angezündet  und  cum  Ver- 
glimmen gebracht  Mb  Ersatz  der  Arsenik- 
Cigarettcn. 

Cigaretae  arsoidüittae  Boodik 
Cigarefctes  de  Dloscoride 
Ep    Acidl  arsemcoBi    01 

ETntFil  nitnu  0,8 

Aquae  deatillatae  15,0 
Man  tränkt  mit  der  I^snng   [20O  Dem]  Filter- 
papier    Nach  dexa  Trocknen  aehueidct  mau  ee 
m,  10  Streifen  and  formt  aua  diesen  10  Cigaretten, 
von  denen  jade  0,01  g-  ArsenigsauTe  enthäUt 

fllyförlnnm  Aeldl  nraenicoal, 
Bp     Aciäi  araeniccsi     0,5 
Glycerini  100,0 

Granali.  Aeldl  »rjenicosl 
Gianules  d^ncide  arnemeux    (Call.) 
Oraaules  de  Dioecorlde 
Ep     Acldi  BXBODicoBt         0,1 
Saoobari  Lactia         4,0 
Gnmmi  arabici  1,0 

Mellls  dep-umü  q  8 
3FNr  100  Granula»,  yon.  denen  jedes  0,001  g  Arsenig- 
siiQTQ  enthält 

Gnttaa  antlprosopalgtcae    Bohbbe& 
Bp     Liquörii  Kalü  HHGnlcaei    5,0 
ßpintus  aHufci 

Aquae.  döstiHatae  ßä  7,5 

Ttnciurae  OpH  sümplici»     2,& 
Dreimal  täglich  13  Tropfen  hei  QeBlchtaachmen: 
Gutta»  aatijisoriätiea«    Rombbeö 
Kp     laqaona  Kaln  arsenlcogi   5,0 
Aqua«  deatillatae  10 fi 

Dreimal  täglich  8  Tropfen,  ollm&hhch  bxs  auf 
16  Txcpt<m  *u  steigen.  Bei  Sökup^enileeltfö, 
Psoriasis  * 

I«j**tU  Kafcrti  arsönicoal 

(Münch  Yorschr) 

£ß     Atddl  araenicoei  1,0  g 

Liquoris  Hatrtt  cauitid  [i  Free)  5  «an 

Aquae  q  s  ad  100,0 

In  kleine  Gläschen  abzufluten  und  zu  sterihairen, 

kltmor  antipyrettoue  .Blut^gs 
Liquor  'Na.trli  arsenicosi     Hamtss 
Rp     Natrii  CHrbonJci  oryafc. 
Acidl  axaeuicoal 
Aquae  deeöllatae    sa  0,1 
Solution!  edde 

Aquae  Cinnamomi       8,0 
Aquae  desüLtotae        10,0 
iflixintaldosja  pro  doal  0,(So  g  an  10  Tropfen,  pro 
Um,  ~  1,4  g  =t  $5  Tmptea, 


Liquor  arseni«alis    V-ALAN»in 
YAXiANaiK*  aolutjon  ol  aolrent  mlueral 
Bp    Acidi  aoaenicosi  ö,i 

Acidl  hydrochloxjci  (2ß°U  0,1 

Aqnae  destiDatao  8&,0 

Maiimaldosis  30  Tropfen 

Liquor  arsenioalia  cum  Ferro  Casatk 

Ep     I'eiTO-Kalil  taxtanoi 

Liquoria  Kahl  araenlcost  M  4,0 
Aqune  12,0 

Vor  jeder  Hauptmabl/ait  ß— 10  Tropfen  in  Wc!n , 
bei  Bleictuiuclifc, 

Xlqnor  Araonfci  bromatl  Cmmjcns 
Liquor  Potassh  Arsoniatla  et  Biomidi 
(Harab    Yorschr  ,  Nat,  form ) 
Bp     Acidl  arsenicosi 
Kaln  carbotdoi 
Aquao  deatillatno     Sä  1,0 
Solution!  adde 

Aquaa  q  s  ad  100,0 

Bromt  2,0 

Zweimal  täglich  2—^  Tropfen  in  Zuckenrapaer  bei 

chronischen  Hnutkrankhciton,  Ternlteterßyphih» 

liqnor  AraeJitoi  hydroclilorlous  (Brit) 

Liquor  Aqidi  araenoBi  (U-St.) 

Bp    Acidi  nrsonicoai  1,0 

Acidi  hydrochlorici  (25^)    1S,5 

Aquae  deBtillatae  20,0 

Durch  Erhitzen  aufzolöeen  und  ziuuseteu 

Aq.nae  destillatae  q  b    ad  100,0 

Pasta  oaustic«  Pwmrip^w 
DüTTTTTaaiN  s  Aetzpa^ta. 
Rp    Aciöi  arsenicosi  0,6 

Hydrarg  cblorati  mitia  2,0 
Gummi  arabici  10,0 

Aquao  destülatae  q  a 
ut  iiat  paBta  mollis 

Filalao  arsenlcalis    Bopcuasdat    (Lsall ) 
PilnJae  «Binticae  foitlorea 

(Mttnch  Noflokom) 

Bp     Acidl  araonicosi     0,6 

Piperis  mgri  fi,0 

Qummi  arabici       1,0 

ßant  pihtlae  100    Jedö  Pille  enthält  0,005  g  A*t 

somgaaure 

Pllnlae  sslatjoae    (ErgfLpzb) 

Araenikpüleu. 

Bp    Addi  araonicoai  1,0 

PiperiB  xdgrl  20,0 

Radios  Llquhiilae  SO,0 

Mucilngiaja  öommi  araWcl  q,  h 

öonfr  pllulBo  1000    Jede  PJllc  enthält  O.0Q1  g  Ar- 


CPorra  Böiol) 

6,ü 

0,0fl 


Pllnlae  F«trl  «rscaicoai 
Rp     Ferri  rodupti 
Aoidi  arsenicosi 
Pipens  nlgri 
Badidfl  Liquldtlac       83  1,6 
Mucilag  Gummi  arah  q  a 
fiant  pilulae  60    JedePiUe  enthält  0,001  g  Arsenig« 

ßäure 
DjeBB  Pillen  haben  "vrahrschoialloh  infolge  Bildiing 
top  Arsen waBserstoif  achon  wiederholt  Intoxi 
kasionea  rerursaeht 


Aisenum 
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Pünlüe  nmuionloB  JUnwMf 
Ep     Acidi  ftiHtmtoHi     0,1 
Saponia  mtdicati   2,0 
Opn  pulverte       0,4 
rinnt  pilulae  40     Jeclo  Pille  oatfc'lto   0,0025  g  Ar- 
»emgsKure     Morgens  und  abends  )*.  \  Eule  bei 
Internuttea* 

P  Halbe  araenlcales  Bebäa 
Bp     Acidi  arsanicoBi  O03 

Tiagncinthae  0,5 

Mu&rtng    Gummi  arabiol   q  a 
hont  pihilae  12 

Pllnlao  atsenioalea  Lesbbt 
Bp     Chraini  gulfuvicl  S,Q 

Acifll  arsemcosi  0,03 

Extracti  Valeriana«  q  8 
taut  pi  lulae  SO    Jede»  Pille  enthalt  0,001  g  Arsanig- 
säure 

Pllu3»e  febrlfiigae  Gbjekk 
Bp    Acidi  arsenices!    0,1 

Chuaini  mitfürt«     4,0 
Comaerrae  Ito'sae    S,Ö 
ftaat  piMoe  80      Jode  Prtle  enthält  0,0033  g   Ar- 
senigaauxo 

Pilalae  MetaMoraw      (Nafc,  "Form) 

PJL  Metalle*   AKHaMs  Tonm 
&p     Ohmftri  siafchmoi  $,0  66 

Ferri  redacti  6,0  40 

Stiyohimd  pur!  0,8  0^12 

Acidi  orecmcesi         0,8  0,12 

Km  jeder  dies«  Massen  sind  100  Pillen  äu  formen 
IMnlaMetallonim  cnth'llt  0,003  g,  Aiixjues  Tome 
per  Pille  OOQlSg  Ajagnig^ure 

Pulvis  liTBenicalis     Diraoia  (eeu  Patu«) 
Pulvis  escfear-ottouB  aal  fcls 
Rp,    Acidi  arsenlcoal     1,0 

Ölncaba-rls  16,0 

Täö&iiiae  Dracoiü«  8,0 
Tor  dem  Gebrauch  mit  Wasser  oder  Gnmmiachlelm 
jxl  einen  dünnen  Brei  Berühren,  welcher  mittels 
Pinsels  fluf  das  XvefeBgoiobwur  gestrichen  "wird 

Poadte  «scliaTOtlque  araealcale   (QaU.) 
(Formulo  du  &&*  Cqiho) 

Ep    AcidJ  ar&eniajsi       1,0 
Cinnabarlß  &,0 

Carboxü«  Sp&ngiae    2,0 
A£it  "Wasser  anzurühren  me  vorher 

PvlvlB  ataenloalla  Cosan  (Ergansto.) 
CtoaMi'achea  Pulver 

Bp     Cinriabunfl.  S0,0 

Ctirhcnls  anlmou*     5,0 

Sanguinis  Drnconia  B,0 

Atndi  axgemcojft       10,0 

Mit  Wirker  oder  Qumniigcülcam  anzurühren  wie 

<hq  Yangon 

Pulvis  arsenloalls  BvsSälot 
Bp     Aoid3  araenteem  1,0 

CinaabariB 

Sanguinis  Pmcoiilfl  238,0 
Wie  die  vorige*  aai zuwenden 

PaltiB  cauitioma  Esstaäch 
Bp     Acidi  arsenicoei  1,0 

Morphin!  auliuria  1,0 

ETvdrargyrl  cblnmti  mitla  8,0 
öianmi  arabici  4S,0 

PbItIb  febrifngni»  arflenicalis  Boüdm 
Bp     Aeldi  araonicosi     0,01 
Sawhiiri  Lactis      2,0 
Divide  m  pwteB  IN    Jede*  Palver  enthalt  0,0005  g 
Arsenigsäm-e 


ßolutio  arscnlßaHB  Böüntrr 
Solut^  d'acide  ansönioux  (äalL) 
Bp    Actdi  sTbonictisi         0,i 

Aqua©  deaullatae  100,0 
Die  Dosjb  j&t:    lOmal  grösser  -wie  bei  der  Solubo 
FowleTJ 

Solatio  arsenicalis  D^vKKons 
Bp     A.Cidi  arseaxcosi 

Eabi  eirboiiioi  ää  QfidA 

A-qonQ  dcätillatna  100,0 

Spin  tue  Melisaao  3,0 
Tincturae  AlIcantiRe  q  a. 
Dosis    30— 50— 80  Tropfen 

SotaLtlo  araoiil&älls  Isnam» 
lip.    Acidl  oraenicoai  0,1 

Aquaa  äeaüllatae    1000,0 

Spiritus  arsenlcatus 

"ßp     SpMtna  Vau  (S0°/o)        1  Xitor 

Acldi  arsenlcoBi  pulv  1,0 

Nuphthslmi  3,5 

Pieut  an  tu   Tßdfcen  d«r  golülülivheu  Inäokten  ia 

Samjn^aagen  von  Inaekton 

tlnKuentnin  ai^eutcale  Coopkk 

CooKäßs  Aeuaalhe 
Bp     Acjöi  irEBüicoal 

Suliuris  dtpuiati  351^ 
tJngueatl  cena  2Bt0 

Ungnontnm  arsonicalQ  H&zxxuxd 
ÜKgncntum  Cosjii 
Bp  Pul  voii  &  arsewc&Jis  Cos  ml  1,6 

tjogtienll  3iarc«jtiC43-bal8anMci  Hcllmtindi  12,0 


Tot. 


Balneum  zlnoioo  oTseniealc 

ClJBMBNT 


Bp     Aoidi  arsonicosl  10O0  0 
Älnol  sali  und   öooo.O 

In  der  17— 20/acb«B  Menge  kokendem  "Wasser 
gelöst  km  Bndem  für  100  Schafe  (bei  Made 
der  Schafe    Xra  lauwarme*' Bad  6  Minuten] 

Tet,        Gutta«  arsoulottlfis  pro  oani&as 
a)  J)euts£jbe  VorBehrift, 
Bp    liquoria  Fowleii      10,0 
Aqwne  Chnnamomi  25,0 
llglicb  10—15  Tiöpfen  bei  cthJonisebem  I2t«env 
b)  EngHscha  VorBchrlft. 
Bp    Solutioms  Fcrwleri     4,0 
ßirapi  Zingibens    13  0 
Aquaa  Iß  0,0 

Dreimal  taglieh  1  Theelöffel 

Tfat,     Itlnlmenttwi  aTB*nicalß  oquörttm« 
Bp     Acidi  arsemcosi  pulv    2,0 
Exttauti  Alo9ß  10,0 

Awda  carbohei  10,0 

Spiritus  Vim  dlluti 
Aquae  communis  Sä  1600 
Ein  Wergbaugöh  wird  täglich  mit  dem  Liniment 
durabia achtet  und  in  die  Eiterhöalo  eingeführt 
(bai  Sirahlkrebs) 

Yet     Llqner  »rsenleatns  ennstica«  equornnt. 

Babolaer  Klrelatiiiötur 

Bp     Acidi  arsenicosi  contuai     0,S 

Xali  cauauci  fusl  8  0 

Aquae  deatiU&tfte  5P0 

Man  toobt  bis  zur  Auflösung  und  fügt  uawi 
AIoäb  pulveratae  1  & 

gelöat  in 

Aquae  destilhvtae 

Spiritus  Vim  dlluti     U  60,0 

D  ß  Die  GesehwElrsflflche  ülghoh  einmal  ru  be- 
streichen (bei  Krebs,  Huikreba,  Feigwarzea) 


S9i 


Arsenum 


Vat  Lotio  aatlpäöriCÄ  Tessissb 

Poudrs  pour  t©  "bain  da  Tbsscbb  (©all ) 
TrssiBB's  "Wasch mittel  gegen  Baude  dar 
Schafe 
Hp     A<»^  arsenjcoai  10QO,0  (1  kg) 

Fem  auliuitci  cm&i  10000,0  (10  kg) 
Fori  oxyflaö  laset       400,0 
Uadiöie  Genfaanae         200,0 
S     FBr  circa  100  Schafe 

Zum  Gebrauch  wird  das  PuHer  in  die  zwölffache 
Menge  kochendes  "Waaaer  (in  einen»  kupfernen 
Kessel)  eingetragen,  und  10  Mimitftfl  gekocht 
Soll  die  Flüssigkeit  ala  lauwarmes  Bad  ange- 
wendet werden,  so  iat  statt  der  wSlffachen  die 
Ißfaeha  Menge  "Wasser  tfi  nehmen  Ein  Bad 
aoli  .5  Miaut&Q  flauem  "Vergleiche  auch  Balneum 
jana  co  woemcale 
V«t.  Pasta  aratioleata 

gsgen  Hautwurm  der  Pferde. 
Ep    Acjdi  arueniooss  ßubtüe  pulverati 
Fariaie  seeaUs 

Alu  mim  3  pnrveratd  ää  30,0 

QlTcerlni  10,0 

Acu-iae  i  n 
K  ut  hat  pasta 

Tet         Pllulae  arseuleatae  ewrum 
Up    Acidi  arsenicoBl  BuhUle  poto     2,o 
Khizomaüa  Cntami  60,0 

Farinse  secalwae  26,0 

t^yoei-mi  SOjO 

Aquae  q  s 
Fiunt  pilulao  10      Jede  PlUe   enthält  0,25  Addi 

arsenitopl 
1>    S    Fr&K  und.  abends  je  eine-  Pille  (hei  den- 
selben Leiden,  welche  uater  Poivia  arsonioitua 
erwdhnt  sind) 


Tet  PulTis  arsönlcatna  «por&wt 

Hp    A«ldi  amßleosi  pulYGmfcj  0  S  (deg  Ö) 
Natni  carbonicl  dilapsi      C,Q 
Semrnia  Foenu  Grasen 

S«ibii  sulfurati  mgri     SÄ  85,0 
Dentur  t*Ies  doses  10 
S     Früh  imö  abends  Je  ein  FuWcr  auf  das  Futte* 

(bei^uraathmigkeit,  Mangel  auFresalust,  Mager 

keit,  Wurm,  Flechten  etc) 

Vet      PuItIb  «ltiHelmlntlcus  awunun 

i 

Rp    Acidi  nnuaicoBl  $fi 

Hydniibyn  dhloxato.  mitia  4,C 

Dßses  talea  2    ÖepeB  Bandwnim  der  Heide 

n 

Fp     Ad  di  aiaemcoal      3,0 

Alogs  SO 

Dos  tales  %    Gegen  Spulwürmer  der  Pferde  (auch 
tn  Pillenfmm  zu  geben) 

Pulria  roborana  Bflnorum 

A 

Hp    Aeldi  arsenicoBi     0  5 

Kaln  bicarboold    6,0 

Fruotuum  Carvi    10,0 

Dos  taloa  10     Fu>  Pteudo  mit  schlechter  üinflh 

rung  täglich  je  1  Pulver 

B  Englische  Vorschrift, 
Äp     Addi  araenkogL        0,fl 
Cantharidirm  puftr    0,8 
Ferri  soMiuici  edui  8,0 

Staikung^pult«    Einmal  täglich  mit  dem  Futter 
ZU  g?hon 


ff  Liquor  Kalll  arseniCOSI  (Germ)  Kalium  arsenlco8um  solutuw  (Helv) 
U^uor  Poteissii  srvamtis  (USt)  Solntio  arsentcalis  Fowleri  (Ausfcr)  Liquor 
araenicalis  [Bnt )  Solut6  d'Arsäaite  ae  potasse  (Gall )  Fowler?8üli«  Xiösung:  Dieses 
Pik.paxat  stellt  naeJn  allen  g-enannten  Pharmakopööii  owlö  nut  Hilf 6  yom.  Allütll  beieiteta 
einjioeeatige  Losung  der  arsenigen  Saure  das*  Alle  Pharmalcopoen  schreiben,  vor  1  g 
&Tsemge  Säum  und  1  g  Kftlmmkenljoiuit  (nur  Tj-Sfc  schreibt  dafür  2  g  KaUumbikaibonat 
wr)  mit  Eille  der  erioiderhclieii  Menge  "Wasser  m  Losung  au  bringen  und  die  Lobiing 
asnm  Schlugß  mi  1Ö0  g  bez  ;  eca  anf&ifiillen  Dagegen  weichen  die  emaelnen  Phanma- 
Mopoen  ab  in  den  aiomatis&lien  Zussätaen 


Austr 

Blit. 

Qal1 

Germ 

Hslv 

U-Sfc 

Addi  arsemcoai 

1,0g 

1,0  g 

1,0  g 

1,0  K 

J>0g 

1,0  g 

Kalii  carbomcl 

1.0, 

1,0, 

tfin 

1,0, 

1|0„ 

Kali!  biearfaomoi 

— 

3,0  » 

Spiritus  liavirndnlae 

— • 

— 

— 

Mi 

—- 

— 

Tinctura«  Lavanäulae  comp 

_ 

9,0  coro 

— ■ 

— 

B,0  WSW 

Spiritus 

— 

— 

— 

«.*, 

10,0  „ 

^— 

Spiritus  Mellaaae  aomp 

—f 

_ 

Zfl* 

5,0  „ 

„ 

Sparittut  iWOmaUß] 

6,0, 

— 

— 

— 

«— 

Aquae  q    8    ad 

100,0  , 

100,0  cem 

ioo7oB 

100  0, 

«0,0  « 

ICOjO  com 

Die  Darstellung  erfolgt  m  der  Weise,  dass  man  in  einem  Probirglase  1  g  der  ge- 
pulverten aisemgren  Saure  mit  1  g  KahmnlarDonat  (oder  2  g  Kaliumbikarbonat)  sowie  1  g 
(niob-t  mehr1]  Wasser  erKitet,  bis  vollständige  Auflösung  Bingetxeten  ist,  die  Lösung 
mit  Wasser  \erdünat  und,  abgesehen  von  den  übrigen  Znsatzen,  xnit  Wauser  auf  100  g  bess 
cem  bringt  Während  sich  unter  diesen  UniBtanden  der  ganze  AuÜösungSYoigang;  binnen 
wöni^en  Minuten  abgpie]fc,  kann  er  ekh,  wenn  m&a  von  Anfang  an  vi«l  Waeöer  «ä wendet, 
stundenlang  luuisieli«n 

Die  ff  ehaltsbe Stimmung  Weiden  5  com  der  Losung  mit  einer  kalt  bereiteten 
Lösung  von  1  g  Natwumbikarbonat  m  20  cem  Wa&Ber  sowie  einigen  Tropfen  Starkelbsung: 
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vermiß  cht,  so  müssen  10  com  V10  Normal- Jodlogung  entfärbt  werden  Auf  weiteten  Zusatz 
von  0,1  com  der  Jctdloßung  (=2  Tropfen)  rmiss  Blaufärbung  auftreten  Hieraus  berechnet 
eich  nach  S  889,  dass  100  com  der  FowfcBR'sehen  Losung;  0,99—1,00  g  arBemgc  Saure 
Äa408  enthalten  sollen  —  Kau  beachte,  dass  nach  längerer  Zeit  der  Aufbewahrung  das 
Salinniarsenit  theilweise  in  Kalraniarseniat  übergeht,  und  dass  alsdann  die  mitgetheilte 
maaßßanaly  tische  Bestimmung:  zu  niedrige  Werthe  giebt 

Anwendung*  Die  FowLER'sche  Losung  ist  diejenige  Form,  in  -welcher  die  arsenige 
Sauie  am  häufigsten  verwendet  -wird  Höchste  Gauen  pro  dost  0,5g,  pro  die  2,0  g 
(Austi   Germ  Helv) 

III  ftAcidlim  arseniCICUm  (Erganzb)  Acidc  arseniflue  (Gail )  Aisensaure, 
kr/ystallisirte.    Arsenlo  acld     As04Ha  -{-  */AQ     Mfll»  Gew.  =  151, 

Mit  dem  Namen  „Arsensaure"  wird  sowohl  das  obige  Hydrat  als  auch  das  Arsen- 
pentoxyd  As20fi  bezeichnet,  doch  haben  das  Erganzb  und  die  Ghll  das  Hydiat  AsO,H8-f 
^•/cHaÖ  aufgenommen 

Dm  Stellung,  Man  ubergiesst  in  einer  Hstorte  oder  einem  langhalsigen  Kolben 
100  Th.  arsenige  Sauie  m  erhseBgroesen  Stücken  mit  100  Th  Salpetersäure  von  1,88  epec 
€few  und  eiwarmt  langsam,  bis  Stickstofioxyde  mch,t  mehr  entweichen  Die  erhaltene 
Losung  wird  von  den  unverbrauchten  Stücken  abgegossen  und  zur  Trockne  verdampft 
Der  Bnckstand  wiid  in  wenig  Wasser  gelost  und  zur  Trockne  verdampft  Alsdann  lost 
man  ihn  nochmals  m  Wasser  und  prüft  die  Losung  auf  arsenige  Saure,  indem  man  sie 
mit  Natronlauge  neutralisirt  und  mit  Kakumdichromat  versetzt  Es  darf  keine  G-nin 
farbung  eintraten  Ist  arsenige  Saure  nicht  mehr  zugegen,  so  dampft  man  die  LoBung 
wiederholt  mit  Wasser  ein  (zur  Vertagung*  der  Salpetersäure)  und  tiocknet  sie  entweder 
auf  dem  Wasserbade  ein,  oder  man  bringt  sie  zur  Sirupkonsistenz  und  lasst  sie  m  der 
Kalte  krystaUisiien 

Die  konc  sirupdicke  Losung  hat  das  spec  G-ew  2,5,  die  im  Handel  vorkommende 
sixupoge  Arsenetture  hat  das  epec   Gcw  2,0 

Eigenschaften  Aus  der  konc  Losung  scheidet  sich  die  Arsensaure  m  Form  lhom 
bischer  Tafeln  oder  Prismen  der  ^Formel  As04Ha  -j-  1/2HaO  ab  In  der  Eegel  aber  kommt 
sie  als  weisse  krümelige  Masse  oder  als  ein  weisses  grobes  Pulver  in  den  Handel,  welche 
Wasser  aus  der  Luft  aufnehmen  und  zu  sirupöser  Säure  zerfressen  Sie  schmilzt  beim 
vorsichtigen  Erhitzen  im  Probirrohre  bei  etwa  100°  0  Bei  stärkerem  Erhitzen  (Roih- 
gluth)  zerfallt  sie  m  Sauerstoff  und  arsenige  Saure,  welche  "beide  fluchtig  sind  Bei 
110°  G  wird  sie  wasserfrei  und  hat  daun  die  Zusammensetzung  AsQJlg  Leicht  loslich 
m  Wasser,  Alkohol,  auch  in  GUyoenn  Die  wässerige  Losung  "besitzt  metallischen  G-e 
ßchmack,  sie  entfärbt  Kaliumpermanganat  mohfc  Sie  wird  von  Schwefelwasserstoff  nacht 
direkt  gefallt  Säuert  man  sie  aber  mit  Salzsäure  an  und  erwärmt  sie,  so  erzeugt  Schwefel 
Wasserstoff  allmählich  einen  gelben  Niederschlag,  welcher  je  nach  den  eingehaltenen  Ee 
dingungen  aus  ArsentnsulM  und  Schwefel  oder  aus  Aisenpentasulhd  besteht  —  Aus  der 
neutralisirten  L6sung  fallt  Silbemrtrat  rothbraunea  Silbsrarsemat,  Ag8As04?  welches  so 
wohl  in  Salpetersäure  als  auch  in  Ammoniak  leicht  loslich  ist  Auf  Kohle  erhitzt,  ver 
breitet  die  Aisensaure  Knoblauehgeruoh,  im  MAESR'schen  Apparate  führt  sie  ebenso  wie 
Arsemgsauie  zur  Bildung  von  Arsenwasserstoff  Sie  ist  eme  dreibasische  Sauie»  die 
Salze  heissen  Aiseniate 

Mit  Magnesia-Mixtur  entsteht  ein  weisser  kryatallinischer  Niederschlag  von  Aramo 
mum-MagneHiumarseniat  (arsensaure  Ammoniak-Magnesia)  AsÖ^MgNH^  -f-  Hsö  Molybdän 
saure  erzeugt  m  Losungen  der  Arsensäure  einen  gelben  Niederschlag,  welche  dem  von  Phoe- 
phorsäure  ähnlich  ist 

Die  Arsensaure  selbst  wird  therapeutisch  nicht,  dagegen  werden  einige  ihrer  Salze 
therapeutisch  benutzt  Die  Säure  ist  giftig  und  erzeugt,  im  kono  Zustande  auf  die  Haut 
gebracht,  Brandblasen 

Aufhewalvt  ung,  Yor  Feuchtigkeit  geschützt,  sehr  vorsichtig  unter  den  Ar&eui- 
kahen 


ggg  Aisemum 

ff  Ammonium  arseniClCUm  Arsenias  ammonicas  Aminonarsenlat.  Arsen- 
saures  Aiftoioii,  AsO^EJg  Mol  flow  =153  Man  stellt  dieses  Salz  dadurch  her,  daas  man 
fcoD-c  Arsimsaurelosung  mit  doppeltem  Salmiakgeiet  übersättigt,  mit  einem  gleichen  Yolum 
Wsmgeist  vermischt  ticd  das  abgeschiedene  Salsi  mehrere  Tage  hindurch  au  dei  Luft 
ohne  Warrneanwendung  trogen  -werden  lagst  3ßs  bildet  ein  weisses,  m  "Wassei  leicht 
lösliches  Balapulyer,  welchem  m  einem  gut  verschlossenen  Glasgetoe  m  der  Seihe  der 
diiBkten  Gifte  aufzubewahren  ist  Haximaliosis  0,008,  maximale  GreßammtdoeiB  auf  den 
Tag  0,02  g  Man  hat  es  hei  verschiedenen  Hautleiden  empfohlen  Sehr  vorsichtig 
aufzubewahren 

JAqpot  arson-lOftlie  Etett  Solntlo  »rsonlcftHa  BaäIN 

Rp    Ammon»  arsenieta.      0,2  Bp    Ann»onii  axsonwci    o3OB 

Aquse  ücsüllatae      100,0  Aquae  deaälUtne     BOO  0 

Zlgbeh  3-3  Wfl]  10-15  Tropfen.  «£■«•  «*  A!>e*f  «™  Bs9lf eJ«  *  zu  *  E8a" 

^»  IfcitoJ  steigend     itoi  Ekzema  nerpoticum 

ff  Chinmum  arseniClCUm  ArBensaures  Chinin.  Arseniate  de  Qiüniue 
3[08OHflA0i]  HsA&O^+BHaO  Kol  GreTT,«9d4.  Zur  Darstellung  lost  man  einerseits  8 Th 
Ohininchlüshydrat  in.  200  Th  Wasser,  andererseits  3,1  Th  Natnumarsemat  (AsOÄH-f 
7^0"}  m  100  Th  "Wasser  und  vermischt  beide  Losungen  Der  entstandene  Niederschlag 
wird  abgesaugt  und  aus  siedendem  Wasser  nmkrystallisufc  —  Farblose,  an  warmer  Luft 
verwitternde  Prismen,  m  kaltem  Wasser  schwer,  leicht  in  heissem  Wasser  lushoh 
Die-  wässerige  Lösung"  g-iebt  mit  Silfcernitrat  rothbraira&n,  nach  dorn  Versetzen  mit  Sah?- 
BÄuie  und  Erwärmen  aui  80 ft  0  mit  Schwefelwasserstoff  einen  gelben  Niederßchlag  In 
der  IibBung  des  ßalaes  in  OhlomaRßer  eizeugt  Aiumoniakiussigkeit  Grunfaiuung  (Thal- 
leioohJn-Eeaktion)  Das  Salzr  enthalt  12,8  Proc  AiBensaure  Anhydrid  AflftOt  Kochstgabeii 
pro  dosi  0,02  g,  pxo  die  0,05  g     Sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

ff  Kalium  arserncicum  Arsenias  kalicus,  Kalitmiurseniat*  Sal  arsontfcale 
Macüüeb,  AbHsK(V  Mol  ftew  =*  180.  Es  enthalt  63,6  Proc  Aisensaure  ^sa05,  welche 
&5,B  Araemgeaure  As^O,  entsprechen 

JBer&Uunff  Gleiche  Theüe  hochstfam  gepulverte  ÄKserugaaure  und  tre-ckner  ge- 
pulverter Kalisalpeter  werden  m  einem  Hessisoheu  Tiegel  so  lange  erhitzt,  als  Dampfe 
daraus  hervortreten  (eine  dunkle  Rothgluth  ist  nicht  zu  überschreiten.)  Die  erkaltete 
Schmelze  wird  in  kochendem  Wasser  gelöst,  die  Losung",  wenn  sie  nicht  sauer  leagiren 
Bullte,  mit  Essigaaure  sauer  gemacht  und  dann  zur  Krystalhsation  gebracht,  die  letzte 
Mutterlauge  aber  verworfen 

J$i{jen$c7i<iften*  Ein  farbloses,  in  vierseitigen  Prismen  krystallisrieiidcs,  an  der 
Luft  Beständige*,  in  Wasser  leicht  lösliches  Salz,  dessen  Lösung  Lackmus  rotliet  Es  ist 
sehr  giftig  und  mit  denselben  Cautelen  zu  bewahren  wie  die  Aisemgsaure 

Aufbewahrung*  Unter  den  duckten  Ghften  Müh  giebt  es  in  Biflsselgaben  von 
0,003—0,005—0,006     Höchst  gaben   pro  $m  0,007  g>  pro  die  0,02  g 

f+  Fliegenpapier*  Löschpapier,  welches  roth  gefärbt  und  mit  entsprechendem  Auf» 
draok  versehen  ist,  -wird  mit  folgender  Ltoung  getränkt  Kahl  areemoici  2,5  g,  Saechan  10,0, 
Atjuae  100,0,  Ananasather  gfct   5 

Man  beachte«  dass  dieses  Papier  nur  gegen  Giftechein  abgegeben  werden  daif 

Knhköth-Salz  Als  Ereatia  der  Kuhkoth  Bßdei  zum  Befestigen  von  Bcwen  auf  Ge- 
weben in  der  Ifärberei  dient  das  oben  beßchnebene  Kahumareemat 

ff  Natrum  arseniClCUm  (HoIt)  Jfatrlumarseniat.  Arseniate  de  soudo 
(Gall)  SodiiAuenasCBnt)  AsHtfa^  +  7  H»0.  Mol  aew.  =  312,  Es  enthalt  36,85 
Proc  Arsensäauxe  As^Oj 

Bereitung*  Trocknes  gepulvertes  Natnummfcrat  100,0  und  fein  gepulverte  Arsenik 
BÄure  116,0  werden  gut  gennscht  m  einem  Hesgischen  Tiegel  so  lange  erhitat,  als  Dampfe 
daiauß  hervorgehen,  eine  dunkle  Eothgluth  ist  jedoch  nicht  zu  überschreiten  Die  erkaltete 
Schmelze  wird  in  ihrer  Öfachen  Menge  heissem  destührten  Wasser  gelost,  die  Lösung  mit 
einer  Lösung:  von  circa  150,0  krystalhsirtem  Natriumkarbonat  bis  zur  alkalischen  Eoalction 
versetzt  und  bei  18  bis  25°  ö    zur  Krystalhsation  gebracht,   die  letzte  Mutterlauge  aber 
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verworfen  Wahrend,  der  Kristallisation  igt  darauf  m  achten,  dasfl  flifl  Flüssigkeit  stets 
aüaiiscli  reagiere  D10  oh.no  Anwendung;  Ton  Warmö  getroulmeten  "Ki'jBtalie  müssen  iE 
einem  gut  VBiBcidosBenea  GHa.sgefa»ß&  aufbewaltft  meiden 

MgenBchaften  Farblose,  pnsmatiBcne  Krystalle  Ton  schwißh  alkahscTier  Beafe- 
tifiö..  losheh  loi  3,6  Tli  kaltem  Wasser,  auch  in  55  TL  Weingeist  Das  Natnninarsemat  ist 
sehr  giftig  und  •wird  mit  dei  selben  7orsicht  wie  die  AisenigBaure  auf  befahlt  und  be- 
handelt Da  das  Natriamatscttiat  kie  na.ch  der  Tenipeiatur  vatnead  des  Kiystallisataün,'al£t»s 
veisüiiedene  Hengon  Kiystaüwasöer  bindet,  es  feiner  laicht  verwittert,  eo  ist  flie  Be- 
sbimmung  seiner  Dosis  eine  etwas  misicheiß  Die  Brit  hat  das  vatsBörfreie  Salz  aufgö- 
nouimen,  welches  dar  oh  Austrocknen,  der  Kryatalle  bei  1£Q°  C   erhalten  wird 

J.ttW£-nriunjy..  Das  3fätrnunäiseniat  wild  ir_  denselben  Kranlcheitsfallen  angewendet 
wie  die  AiBenigBa-ur*  Man  gi&bt  es  zu  0,001—0,002—0,01)3  g  Als  Kaxunaldosis  sind 
0,005  #ro  i^9£^  und  0,010  pro  <£te  (Heb)  anzunehmen 

OlgflTfttu*  anttpJifcliialoae  T&oosssAti  M^uoi  Sodü  arB«aatia  (Bnt) 
Up    N&trd  arsenJcaci          1,0                               Kp    3Satn]  Rißemact  anhyüuc:     1,0 

Aquae  äesüluita-3       00,0  (^  Kftfcnl  arsuucici  erfst      J.,68) 

Man  trmrirt  a*;nub  JülWpspiör  (dOO  pom)  und  Aqwea  destiHatae  q  a  «d  100,0 

fertigt;   mei    floro    Ewctaifla  20  ©garrtten,  ™  HJxtlLEfl.  «MiiJUwrtto  Vvuwx, 

dimm  jede  9,05  j»  Matxtumarsrauat  enthält    E«r  *&n    Keim  ats^ruaa          Ol 

P«tloat  nimmt  tdgteh  2— ä  mal  je  4— o  ztup  Aquae  daanUatae     aoo,0 

Idvior  uwnloiiUi  «d  IrttlfcHoA«  Key**  K,t^'  ™"    4?wd"  ''«  Essld£M  als  *"«***• 

*p     ffntr,,  ftrs^dex         0,01  -™wlo™w» 

Aq-uaa  äeshllBtiw  1000,0  Pilulftfl  Xattll  aiaoniftlci  Biict*.  nKyia&gu&, 

B<i  ajphilitlwhca  Affefctioaea  ^«a  ICsWkapis  uni  ÄP     Extracti  Cotui              0,6 

der  iuftroge  llixtni  arsemeia          0,üS 

Uadieis  AJtliaese 

Unmx  MTBon^ftUn  FBAaao^  ßirupx  Aiuant.il  fl&rum  asq  b. 

STsfcnum  nrsemelcn  m.  Holutom  (TTijJv)  Jbwit  pllplfta  SlO     Dosis  tag  höh  3—  S  Slllak 

3oluW  4'arsömate  de  soade  (GaU).  SolatlB  ftMIsniwLllj|  ^^^„^«1  TnousBKAU 

Aq«B6  Mite      800,0      MO.Ö  ^olum<J  Coaokailüaa,f  B 

Dohta  «a3dma  Ptv>  dos!  l,D,  pro  die  4,0  ^  w  deM  totlßg_  md  Abcadtot  1  a%eds£bL 

Lfftunr  ffkürJl  »rseuJcIaf  (Ergtftub )  Strupae  Kutrll  ace^ulclot  BoWKVU 

Bp  icidi  aicaeialciel  (bBllOü'C  Betrooknot)  1,0  Jip     3Satni  araeniacl        0,01 

Nafcril  ewbcwlei  cryit  3,0  Aquae  d,est»5Uit»ö       1,0 

Aijutio  q  a  ad  100,0  Smijn  Sßccbari       40,0 

Posis  musim»  pro  öd»1  0,ft,  pro  üb  1,ö  TJosis   1—8  Es&Mftl  tfigüch. 

tt  Calcium    araeniCIÜLim     Ealkargenlat.  ijrBöiisivaros  Calcium    (AsO^Ca*. 

Hol  Gleir. «  398     Wird  bei.  Daißtelluog  euug^r  iimstlicaen  MineraLwasser  gö]>iMtiht 
Darstellung     Trockene  Aisensauie  ^ttd  in  der  siebenfacher.  Menge  Sprooentiger 

Aet«amTcionfliiSöigkBili  gelost,  oder  eine  tussige  AiEeneauie  mit  Acjxammon.  im  etaiken 
Ußborsokuse  versetz^  die  Flüssigkeit  veidunnt  tnd  mit  einer  "venduT-nten  Calci wneblond- 
löauuff  go  langö  v^rsBtstj  als  dailiweh  eine  Tinbung1  ßritptehfc  Bat  Wiedeisonla^  ¥nd  ge 
«anumelt,  ausgewaschen  und  im  Waeseibada  auagßttoeknet  Es  lafc  ein  zartes  weisses 
pTilvet,  m  "Wasser  kiiim  loshoh 

ff  Ferrum  arseniClßum  Feiroaisonrnt  ArsensauitsSusenoxydal.  Ara^ato 
fenenx  (Sali)     F*rn  araeuau  (Bnt)     Bio  Gall  iiat  die  "Vefbindung  AflO^eH^lOfr, 

die  Bnt  diejaruge  ^(AäOJ, -f  üllä0»  Mol  Cfew,  =£54  aufgenommen 

DareteUitng  A)  ö-all  Man  löst  einerseits  50  g  layfitata^tes  Natriumarseniat 
m  500  com  Wasse-r,  anaeraraeita  10  g  lirjBtauißrctas  JeiroiHdEa-t  in  iOÖ  com  Wabger  Bfeide 
LoGUEtfen  werden  yerrmgclit,  der  entgtehende  Niedetsöhlag  wird  Ausgewaschen;  rasü^^e- 
tioclniet  und  ra  wohl  au  ^ersuhhessendo  fteteo  gebiucit 

B)  Brit  Man  Itfäi  53,0  g1  wiisfißrireiea  oder  3-9,0  g  kryst  Natriuaiarseniafc  m 
200  cem  heißBßin  W&saer?  ancleieiseits  41,5  &  kryst  Perromilfat  in  14ß  cem  neissem  Wasser 
aad  mischt  beide  HüsBigkeitGn  Dann  seht  man  eme  LöSimg1  Ton  9  g  N*atriumDLkar"bonat  in 
200  ccin  Wasser  niaau.  und  jculut  gut  um    Der  Niederschlag  wird  auf  einem  Lementucha 


3Qg  Ärsennm 

gesammelt,  ausgewaschen,  abgepresst   und  bei  einer  88°  ö    nacht  üb  eis  abreitenden  lern 
peratur  getrocknet 

Eigenschaften  A)  G-ail  Weisses,  an  der  Luft  grünlich  werdendes,  amorphes 
Pulw,  in  Wasser  unlöslich,  in  Ammoniak  mit  gilinei  Earbung  löslich  Löslich  auch  in 
Salzsäure,  in  dieser  Lösung  entsteht  durch  Kalilauge  ein  weisser  Niederschlag 

B)  Bnt  <Jriirjieh.es,  amorphes  Pulver  ohne  Geschmack,  unlöslich  in  Wasser,  leicht 
lMich  in  Salzsaure     Diese  Losung  wird  durch  Ferncyaukalwm  sofort  geblaut 

Beide  Präparate  stellen  Verbindungen  der  Arsen&aure  mit  Eisenoxydul  und  Eisen 
osyd  dar  Sie  werden  hei  Lupus  und  Krebs  in  Sahen  von  0,003—0,006—0,01  g  täglich 
dreimal  gegeben     Hcohste  Öftben   pro  don  0,025,  pro  die  0,05  g 

PJInJae  anteczewatLoM  Yalebius  Fllula«  Ferri  areenlotcl  ECahdt 

Rp     MMMdwl      1,0(1)  ÖOBaervae  Kosao  q  b 

flant  piluloe  SCO     Jede  Pille  mtfafllt  0,05  g  Eisen-  Pllulae  F erri  ».«oiclei  Y»TU» 

nneaiAt  Mitsei  Flllenpro  Tag  niizuftngca  und  EP    ^.^1^1«^    Jni 

bis  18  Pillen  ollmBLhch  zu  steigen     (DnB  On-  Morphin!  hydrocMorici    0,04 

gm«!  glebt  die  doppelte  Dosis  Eisenarseimt  au )  ^^   ?v  ,Trq,f     v.  .  »,    ,  * 

■•'*"'  fi&nt  pilala©  20   Taglich  1— ö  Pillen  t»ol  Fleckten, 

Hautjucken     (Daa  Original  glebt  die  doppelte 

Pllulae  Ferri  UHnlotai  Brnrr  j>osjs  uiBenaTsenlat  an ) 

Kj>     Perri  ar-senicloi             0,8  rllulao  araenkales  Baziv 

Bxtructi  LupuU          10,0  Kp     Fom  rtsqjiicici             0,1 

Blrupl  Atwmfcäi  flowim  Extraeti  Dulcamorne  q  3 

Kadlcis  Althaeae  aß  q  s  flnnt  pihilae  20  Mit  2  PiUöd  tfiglleh  anzufangen  und 

fiant  pilolae  100    Jede  Pille  enthalt  0  003  g  Eistn-  bis  zu  80  Pillen  MgUch  zu  steigen    Bai  herpo- 

arseniat    TRgUch.  1  PlUe,  hl»  zu.  8  Pillen  steigend  tischen  Ausschlägen 

IV  ff  Arsen I Um  Jodatum  (Erganzb)  ArsenjodiiL,  Jodure  (Parsenic.  Aisenli 
Jodiduni(Bnt)     Arseni  Jodidum  (Ü-St)     AbJ3   Mol.  Gew.  ==456. 

Zur  Darstellung'  werden  4,0  metallisches  Arsen,  so  eben  zu  einem  feinen  Pulver 
zerrieben,  mit  20,0  Jod  unter  Beiben  innig  gemischt,  alsdann  in  ein  G-läskolbcJien  gegeben 
und  bei  gelinder  Warme  geschmolzen  Nach  dem  Erkalten  übergießt  man  die  Matte  mit 
ca  60)0  Schwefelkohlenstoff,  macenrt  1—2  Tage,  filtrirt  im  bedeckten  Trichter  durch 
ölaswolle  und  überlaset  das  Eiltcat  an  einem  dunklen  Orte  der  freiwilligen  Verdunstung 

Gianzende,  rothgelbe,  krystaDinische,  neutrale  Schuppchen  von  jodaitigem  Geruch, 
m  3,5  Th  Wasser  oder  in  10  Th  Weingeist,  auch  in  Aether  und  Schwefelkohlenstoff 
löblich  Die  wässerige  Lösung  ist  gelb  gefärbt,  neutral  gegen  Lackmus,  nach  längerem 
Stehen,  rascher  beim  Brhitzen,  ist  in  der  wasserigen  wie  in  der  alkoholischen  Lösung  arge 
»ige  Säure  und  Jodwasserstoff  enthalten  Es  ldse  sich  klar  m  Schwefelkohlenstoff  und 
hinterlasse  heim  Qluhen  keinen  Khokstand  Sehr  vorsichtig,  tot  Liohfc  und  ITeuchtig- 
köit  geschützt,  aufzubewahren  Hbohetgaben  pro  dost  0,01  g,  pro  die  0,06  g  Hs  wird 
haupMohheh  zur  Bereitung  der  DotfOVAK'Bchen  Losung  verwendet 

Hydrargyrom  arsenlato-jodatum»  JoduretumArsenuetHydrargyn  Jo- 
ßnre  d'arsentc  et  de  marcuie  ist  ein  Gemisch  ans  gleichen  Theilen  Arsenram  jodatum 
und  Hydxargyrum  hrjodatum  rnbrum 

Liquor  Arsen  11  et  Hjdratfi-ycl  Jodldl  Ungnentum  Arsonfi  Jod^t!  Thgmsob 

B         A         „  ,?«tD"Stl  «„  '    KP     Ar*>mijodati  0,1 

Hjdiar^yn  bijodati  mbrj    10,0  _,     Jfc         .  ,  T.  .  .      ,    v 

Aquna  deatlliatae  q  ■  ad  11  Eimelbnng    bei  TerßebJedenen  «hronlsohen  und 

Ihrroh.  Anreilwa  mit  Wasser  In  Lösung  ru  bringen,  ayphllitiBoaeu  Han«aussoaln0en 


zum  ScÜusb  ra  filkriren. 
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Bp    AMenilJodaü        0,3  Llqneiir  da  DonpYftn  (nach  Bouohaspat) 

Extraeti  Conil       3,6  Rp     Araenli  jodatl                       0^. 

lianl  pilulae  86    Dreimal  töglica  1  Pille  bei  J^pra,  Hydrargyri  bijodati  mbri      0^ 

Psoriasis  Zftlii  Jodati                             Hp 

PIlBlM  AtBenli  jodatl  Thömsok  ^<1™*  destül^tae                 QQfl 

Rp    Arsenii  jodati        0,6  Von  6  bis  au  100  Tropfen  steigend  mit  Wpser 

Extraeti  Conü       5,0  verdünnt  2— Braal  täglich  hei  chronischen  und 

fiant  pitalae  lüß  Byphilitiaoben  HuutauflaeliiagBn 
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SoliLÜo  BonoTftB  ftatsoluUo    Dosis   &  Tropfen,  täglich  am  g  Stapfen 

steigend  bis  zu  ao  Iropf 8n  dann  vrird  lu  gleichem 

{■von  iIeeea  abgeändert)  Jlnaaae  die  Dosi$  vermindert  \mü  auf  4  Tropfen 

Bp    Aciai  nrsemcosi         1,25  zu.üekgegaBjjen 

n>drRrg-yri  depuiaii  3,25  rotut»  Bouoy&h 

Jodl                           g,ö  fnacH  BouCHijit>AT) 

Mit  etwas  Spiritus  f einreiben,  dann  scnütteln  mit  *&P    Solutionis  Ponovan  6,0 

Acidi  hjdrojodici  (10%)   10,0  A^uaB  «äesöllatae  100,0 

A<mm  destiUßta«              570,0  BlruP1  ZJngibem     80,0 

'  Täglich  drei  biß  vier  Easlöffel 

V  ff  StlblUlfl  arseniClCUm  Araemate  d'autimoine.  Antimonarseniat  (4S)b2Oa  + 
is90B),  ein  weisses,  in  "Wasser  und  Weingeist  unlösliches  Pulver 

Bereitung  10,0  Brecuwemstein  ■werden  in  80,0  kochend  heissem  "Wasser  g-e- 
loat  und  mit  einer  Losung1  der  Arßensaure  in  destillirtem  Wasser  allmählich  versetzt, 
solange  dadurch  ein  Niederschlag  entsteht  Dann  erhitzt  man  das  Ganze  bis  zum  Auf- 
kochen, bringt  den  Niederschlag  auf  ein  genasstes  Filter  und  wascht  hier  solange  mit 
Wasser  aus,  his  das  Abtropfende  durch  anunoniakalische  Magnesratnsaklosung  nicht  mehr 
getrübt  wird*  Dann  -wird  der  Niederschlag  rn  gelinder  Wanne  getrocknet  Ausbeute  ca 
7,5  (Hageb)  Nach  Ghapsai*  soll  man  Antiraonchlondlosung  mit  einer  koncentnrten  Natrium« 
arseniaüosung  fallen  ete 

AufbeivaJirung,    Unter  den  direkten  Giften 

Anwendung  Das  Antimonarseniat  ist  hei  Neurosen  und  Hautkrankheiten,  be 
sonders  aber  bei  Herzkrankheiten,  auch  bei  Asthma  und  Lungenemphysem  warm  empfohlen 
worden  Dosis  0,001— 0,002—0,003  zwei- Ins  dreimal  des  Tages  Hb-ehstgaben  $ro  dost 
=  0,003  g,  pro  du  0,01  g  Bei  heftigen  Anfallen  steigt  man  selbst  bis  zu  einer  Gesammt- 
doßis  von  0,02  g  Alkalische  Speisen  und  Getränke  müssen  während  des  G-ebrauchs  ge 
mieden  weiden 

Grauules  antimoniaux  De  Paptllaüc  sind  kandixfce-  0,1  schwere  Pillen  oder  Gra- 
nule  (1  Flacoti  mit  100  Gramileu  kostet  5  Francs),  welche  nach  Dosvaült  Antamonjodur 
zur  Basia  haben,  aber  nach  Blaser  ausAjitimonarseniat  0,0005,  Tragant  0,01  undrafcBgefarbtein 
Zucker  0,04  auf  eine  Granule  zusammengesetzt  sind 

VI  ff  Ärsenium  sulfuratum  Oltnnum  Arseninm  flaymu  seu  citri num  Aun- 
piginentum,  Op  ernten  t  Bausongelb.  Gelbes  Schwefelnrsen.  Arsentrisulfld  Sul- 
furo  janne  d'nrflenie  ((?all )     Tellow  arsenic.    AsÄ   Vol.  Gew.  =-  24C 

Man  hat  von  dieser  Verbindung  drei  verschiedene  Sorten  zu  unterscheiden  1)  da* 
natürlich  (in  Persien  und  Japan)  vorkommende  Auripigment,  welches  frei  von  arsemger 
Saure  und  daher  rmgiftig  ist  2)  Das  kunstlich  dargestellte  Auripigment  des  Handels, 
welches  durch  Zusammenschmelzen  von  ÖTh  metallischem  Argen  mit  4  Th  Schwefel  oder 
Sublimation  von  4  Th,  ArBenigsaureanhydrid  mit  3  Th  Schwefel  eihaltsn  wix&  und  bis- 
weilen erhebliche  Mengen  von  Arsenigsaureanhydrid  enthalt,  daher  von  sehr  wechselnder 
Giftigkeit  ist     8)  Das  medicmale  Auripigmeiit,  dessen  Darstellung  hier  angegeben  ist 

Darstellung  Alan  löst  100  Th  Arsenigsäureankydrid  m  einei  Mischung  von 
300  Th  Salzsäure  (1,17  spec  G-ew)  und  SOOTh  Wasser,  sättigt  die  Lösung  mit  Schwefel- 
wasserstoff! und  lasst  die  Massigkeit  m  verkorkter  Plasohe  einen  Tag  hindurch  stehen 
Nach  dieser  Zeit  nmss  sie  noch  deutlich  nach  Schwefelwasserstoff  riechen,  andernfalls  wäre 
das  Einleiten  von  Schwefelwasserstofi  zu.  wiederholen  Man  filtert  ab,  wäscht  den  Nieder- 
schlag mit  kaltem  Wasser  aus,  bis  das  ablaufende  Wasser  nicht  mehr  sauer  reagirt,  sowie 
beim  Verdampfen  auf  Platinbleöh  keinen  Rückstand  mehr  hinterlasst  und  trocknet  auf 
porösen  XJnteilagen  hei  60~?Ö°  0 

Em  zartes,  gelbes,  amorphes  Pulver,  unlöslich  m  Wasser  und  in  Salzsaure ?  löslich 
in  ätzenden  und  in  kohlensauren  Alkalien,  auch  in  Schwefel alialien  An  der  Luft  erhitzt, 
vfahiennt  es  au  Schwefetöioxyd  und  zu  Aigemgsaureanhydrid  Zieht  man  es  mit  siedendem 
Wasser  aus,  so  darf  das  mit  Salzsäure  angesäuerte  Filtrat  durch  Schwefelwasserstofiwasser 
weder  gelb  gefärbt  noch  gelb  gefällt  werden 

ff  Auripigmentum  teehniemn  Bildet  entweder  gelbe  bezw  orangegelbe  glän 
aonde,  specifisoh  schwere,  feste  Stucke  mit  mu&cbhgera  Bruch  be^w  von  blättriger  Struktur, 
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apea  Gew  3,46,  oder  ein  gelbes,  mehr  oder  weniger  matt»  Pulver,  welches,  wio  schon 
bemerkt,  oft  mehrere  Procente  Araamgsaureanbyana  enthalt  Dioao  Sorte  darf  nur  zu  tech 
raschen  Zwecken  verwendet  -werden 

Aufbewaht  uttg     Sehr  yürsichtig,  in  der  Reihe  der  Arsemhalien 

Anwendung.  Das  reme  Schwefelarsen  gilt  hei  nraoihche*  Daweidumg  als  tu*. 
giftig,  indessen  durfte  diese  Angabe  einer  näheren  Piutog  wohl  kaum  Stand  halten,  da 
wohl  au  erwarten  ist,  dass  es  im  alkalischen  Daimsift  nicht  ganz  unlöslich  sein  wird 
Innerlich,  wird  es  kaum  angewendet,  abgesehen  davon,  dass  Arsenikesser  es  regelmässig 
eu  »ich  nehmen,  die  aber  alsdann  naturlich  die  Handelssorten  wählen  AeüSäarlich  dient 
es  als  Aetzmittel  bei  Srebs,  bei  sehr  unreinen  Schankergesehwuren,  hei  jsurulenter  Kon- 
junktivitis, endlich  als  Depilatorium  bei  Hautkrankheiten 

Bliusran  Tai  darum     Man  mischt  1  Th   Aunpigment  mit  5  Th   gejmlTortem  Aetr- 
kalk  und  bewahrt  die  Mischung  in  einem  gut  zu  verscbliössonden  brefasso   aut     /Jim  tre 
brauche  mlirt  man  3  H?li  dieses  Pulveis  mit  2  Tb  heisrem  Wasser  an     0"b  die  Mischung 
brauchbar  ist,  wird  wie  folgt  geprüft    Man  bestreicht  damit  eine  Federfahne,  nach  einei 
halben  Stunde  muss  sich  der  Faderbart  leicht  ablösen  lasson    Cosmetisches  Entiiaarimgsmittel  I 

ömntniisches  Extiait  von  W  Keatjss  in  Köln,  Enthaaiungsmittel  27  Pro« 
Aetakalk,  18  Pro c  Schwefelaraan,  60  Proo  Weizenstärlce  30  g  =»1,50  Mk  [Untere  Amt 
Breslau  ] 

Depllatoriam  Delchoix  Mquor  Lamfiiaho 

Rp    Cfllcatiae  uatae     80,0  Mixt««  oathörCdque  (GaU,) 

Gummi  arabiei     60.0  CoUyro  d«  Laotbawo 

Auiipagiuenfci         i,0  »P    J-  JM>  6fi 

»  Hyrrbas  6,0 

Bepüatoiintm  Pxjbnok  5  Aerugmis          I0,Ö 

PaisU  epilatoria  P&BhCK  4  AnnpigiMnfcl     1&,0 

Rp    Atuipigmenti        6,0  5  AquöäBosaa    580,0 

Caloanae  uatae    50,0  6  Vini  albl        1000,0 

Amyli  Intici       30,0  Man  reißt  1—4  im  Mörser  fain,  «4h t  sie  mit  6  an, 

Dte  MisCh-ung  wui   mit  Wassor  zu  einem  Brei  JOfft   6   btazu  und    be^abtt    in.    verschlossener 

flngerünrfc  und  dieser  auf  die  zu  «atbaaiondan  Flache  aut   Vor  dem  Gebrauch  amzuacfcütteln  I 

Stellen    raeBserrüefcenaick  aufgetragen     Sobald  Zum   Bestreichen   dßB  mnöreii  Augenlides  bei 

die  Sduebb  zu  trocknen  beginnt,  wirf  «ß  »it  Ophthalmia  umrulanta,  auah  zum  Yw  binden  Ton 

eineca  glatten  Holsspaohtol  entfernt.  Scbankertt  und  sypMli tischen  Geectwuren 

ff  Arsenium  suffuratum  rubrum  Arsemeum  Hübrunu  Benlgar  Snlfure 
ronge  d'or&enie.    Ited  orpment    ASaSg.  Mol  Gew  =^214.    Sandarach  Arsen  «Eubliu 

Kommt  natürlich  vor  und  wird  künstlich  dargestellt  durch  Zusammenschmelzen  von  15  Th 
metallischen  Arsen  mit  8,5  Th  Schwefel  oder  durch  Sublimation  eines  Gemisches  von  2  Th 
Arsen jgsanieanhjdnd  mit  1  Th  Schwefel,  in  den  Hütten  durch  Sublimation  Ton  Arsenlaes 
mit  Schwefelkies 

Das  natürliche  rothe  Sehwefelaisen  stellt  rubinrothe  monohlme  Prismen  vom  spec 
Gtew  3,54=  dar,  das  künstlich  erzengte  dunkeliothe,  an  den  Kanten  durohBohemende 
glaaige  Jlassen  In  "Wasser  unloshah,  lbt-slich  in  Kalitnnsulfid,  Natiiurnsulfid  und  Amnio- 
niumsulfid  An  der  Luft  erhitzt,  verbrennt  es  zu  Schwefeldioxid  und  Arsenigsiuieanhyond 
Wird  therapeutisch  rocht,  wohl  aber  m  der  Technik  verwendet ,  z  B  als  Malerfarhe ,  in 
der  Färberei  wx  Deduktion  des  Indig-o,  zu  Weissfeuer,  ferner  in  der  Weisagerherei  (sog1 
„SaLbö*  der  Gerber)  zum  Enthaaren  der  Felle 

Weifißfenei  ElnsMa  de*  (Serbe*- 

Bp     B!abi  nltxicl  ED,Ö  Rp     Raalg&r  1 

flulinns  aopwiwtl    15,0  Calcftrlao  ust«o         8 

Eealgar  4,0  Mit  Wasser  zu.  alBem  Erfii  za  löscban     Wird  1» 

(vel  ArapigmentJ    ä,3),  einem  Kolxtm  augorührt 

Analyttsches*  Die  Schwefelverbindungen  des  Arsens  weiden  durch  nascirenden 
Wafcscrstoff  aus  säum  Quelle  (Zink -j- Same)  nicht  in  Arsenwasberstorü  übergeführt 
Dageg-eu  gelingt  dieise  Ueherfuhrün^  durch  Waßserstof  aus  alkahgchar  Quelle  Man  kann 
also  Arseasalfide  m  Arsenwasserstoff  überfahren,  wenn  man  sie  in  Nation-  oder  Kalilauge 
auflöst  und  Zink  oder  Aluminium  auf  dieaa  Lösung  einwirken  lasst  Bei  Anwendung  von 
Änk  ist  die  Wasserötofföntwielißlung  eine  sehr  spailiche  WiU  man  den  Arsengehalt  der 
AisenBuMäe  un  gewöhnlichen  nTABSH'schen  Apparate  nach  weisen,  so  musa  man  die  Sulfl.de 
auvor  oxydiren.    S   S,  406 
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Das  ja  dftn  AisönsuMden  enthaltene  Aiscn  lagst  eich  auch  leicht  im  einfachen  Gluh- 
iohr  durch  Bildung  eines  Arscnspiegels  nachweißen  Zu  diesem  Zwecke  miacht  man  1  Th 
trockenes  Aisensulfid  mit  1  Th  Kakumcyamd  und  3  Th  -wasserfreiem  Natuumkarbonat 
Biese  Mischung  bringt  man  in  den  untersten ,  geschlossenen  Theil  eines  schwer  schmelz 
baren  Glasrohres  von  der  Form,  welche  Iigf  109  wiedergiebt  Man  wischt  aninachat  den 
nicht  gefüllten  Theü  des  Rohies  sorgfäl- 
tig mit  Filterpapier  aus,  erhitzt  alsdann 

das  Gemisch  vorsichtig  nur  soweit,  dass    c  rJ    lM 

jede  Spur  von  Feuchtigkeit  ansgetiieben 

wird  und  wischt  nun  das  Bohr  mit  Rltarpapier-  wieder  trocken  Hierauf  erhitzt  man  das  Ge 
misch  bis  zum  Schmelzen  und  eihätt  es  einige  Zeit  bei  Rothglntk  Das  vöikandene  Schwefel 
arscn  wird  nunmehr  zu  metallischem  Arsen  xe&uznt,  welches  sich  als  glänzender  Spiegel  in 
dem  weiteren  Theile  des  Glasrohres  absetzt  Dieser  Nachweis  lasst  sich  noch  empfindlicher 
machen,  wenn  man  den  Reduktionsvorgang  nach  Fb&senots  und  Babo  in  einem  langsamen 
Strome  von  Kohlensäure  vor  sich  gehen  lasst 

Vll  ff  ÄCldum  kakodyllCUm  Kaködyleäure.  »iiußtüylarsensäure.  As  (CH9), 
0,H*    MoL  Gew.  ==  138* 

Erhitzt  man  trockenes  Kahumacetat  mit  gleichen  Theüen  ArserugBäureanhydiid,  so 
eihält  man  ein  in  Wasser  ziemlich  unlösliches,  bei  170°  C  siedendes  Oel  von  ausserordent* 
hch  widerlichem  Gerüche  (CAnET'sehe  Flüssigkeit),  das  wenig  Kakodyl  Ass(0Ha)4  und  viel 
Kakodyloxyd  As8(CHJ)40  enthalt  Wird  dieses  Gemisch  mit  Quecksilber  oxyd  behandelt,  ao 
werden  beide  Verbindungen  zu  Kakodylaaure  As(CH8)202H  oxydirt 

Gerachlose,  schiefrhombische  Säulen,  in  Wassei  sehr  leicht  löslich  Wird  durch 
pbosphonge  Saure  zu  Kakodyloxyd  reducirt,  welches  durch  den  Geruch  erkennbar  ißt  Ein- 
basische Saure     Die  Salze  sind  m  Wasser  löslich  und  meist  amorph 

J"f  Natrium  feahodylicum.  Kakodylsaures  Natrium  As(CH3)aOa$Ta  — 160 
Amorphes,  weisses,  in  Wasser  lösliches  Pulver 

Die  Kakodylaaure,  welche  rund  54  Proc  metallisches  Arsen,  enthält,  wurde  in  der 
letzten  Zeit  als  Aisenpraparat  bei  hartnackigen  Hautkrankheiten  empfohlen,  ohne  dasa  die 
Veisuche  als  abgeschlossen  gelten  können  Dass  sie  giftig  ist,  unterhegt  keinem  Zweifel, 
doch  ist  sie  anscheinend  weniger  giftig  als  die  aisenige  Säure  und  die  Arsensäure  Dantes 
gab  die  Säure  und  inr  Natnumsalz  m.  Tagesgaben  von  0,25  g  innerlich  und  von  0,1  g 
subkutan  mit  Erfolg  bei  Psoriasis 

Bp     Acidl  k&ködyltd                     8,S  Rp     Natru  kaTcodyliel  1,0 

Qloi  Meuthae  pip           gtt  3  A<iuac  deatülatae  15,0 

Sirupt  Aurantü  coriacJa  Dreimal  USghck  15—20  Tropfen 

Birupi  Saceharl                m  80,0  „  „„   ,  ..,,., 
An«ao  aPBtillaiae                  60,0 

THglieh  4  Kaffeelöffel  =  0,5  g   der  Kakoäylgäure  Äp     Natru  lca'käclj'hci   1,0 

DAMLöfl  gab  Ina  an  8  Eaffeol&fM      Bei  Pso                              Aqvsta  destllktaa  10,0 

riaais  Zur  aabkufoncn  Injektion  l/»~*U  Fra7«ZBprftze 

Toxikologisclier  Faclwets,  Bestimmung.  Arsenik  ist  wegen  seiner  viel- 
fachen Anwendung  m  der  Technik,  wegen  seiner  relativen  Geschmacklosigkeit,  der  leichten 
Anwendbarkeit  und  der  sicheren  Wirkung  auch  heute  noch  dasjenige  Gift,  welches  am 
häufigsten  zu  Giftmorden  angewendet  wird  Ausserdem  ist  auf  das  Vorkommen  von  Arsen 
fn  vielen  Gebrauchsgegenständen  eto  Rücksicht  m  nehmen 

Man  unterscheidet  eine  chronische  und  eme  akute  Arsenvergiftung  Die  erstere, 
welche  durch  langer  andauernde  Äutuhrung  kleinster  Arsenmcngeii  zustande  kömmt,  kann 
hier  übergangen  werden  Die  akute  Vergiftung  wird  durch  Bmführung  toxischer  Dosen 
v-eranlaast  Ihre  Symptome  sind  folgende  Schmerzen  im  Verdauungskanal,  Erbrochen, 
Durchfall  blutiger  oder  reiBwasserahnhcher  Massen,  cyanotosohe  Verfärbung  und  Gedunsen 
sein  des  Gesichtes,  Kälte  dßr  Haut,  Krämpfe  in  Händen  und  Waden ,  beschleunigter  Puls. 
Athemnoth,  Albuminurie,  Hämaturie,  auch  Urin  verhaltung  Der  Tod  erfolgt  nach  einigen 
Stunden  unter  Konvulsionen,  dos  Bewuestsein  kann  in  den  letzten  Stadien  aufgebobon, 
aber  auch  erhalten  sein     Das  ganze  Bild  ähnelt  demjenigen  der  Cholera  noetraa 

Weloho  Dosen  van  Arsenik  und  Arsenverbindungen   für  Menschen   letal   sind,  ist 
schwer  sru  sagen    Es  sind  Pälle  bekannt,  in  denen  relativ  kleine  Mengen  rasch  zum  Tode 
Handb  d  pbura  Praxis    1  26 
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führten,  »ädere,  in  denen  nach  Genuas  grosser  Mengen  (in  Breslau  ging  vor  zwei  Jahren 
ein  Fall  in  Genesung  über,  in  welchem  ein  Mann  250  g  Sehweinfurtergrän  genommen 
hatte)  Wiederherstellung  eintrat  Thataächbch  hegen  die  Verhältnisse  so  Wenn  ein  Monaoh 
eine  gewisse  Menge  eines  Arsenpräparates  einnimmt,  also  i  B  0,09  g  weissen  Arsenik,1) 
90  tritt  zun&ohat  eine  Intoxikation  ein  Oh  rliess  in  Gfinfisong  übergeht  oder  zum  TnÜe 
fuhrt,  hängt  von  Umstanden  (voller  Magen,  leerer  Magen,  Besorption&verhältmsse,  indi 
viduelle  Disposition)  ab,  welche  niemand  vorher  beurtheilen  kann  Es  "Ware  u  E  durch 
aus  falsch,  eine  Gabe  von  0,09  g  als  nicht  tfldfchch  zu  bezeichnen  Diese  Erörterung  int 
wichtig,  weil  sehr  häufig  vor  Gericht  die  Frage  gwstöllt  wird,  oh  eine  bestimmte  Gabe  als 
tödtheh  anzusehen  ist  oder  nioht 

Trotzdem  ist  der  Sachverständige  natürlich  gezwungen,  die  mifctleien  tödthohen 
Gaben  kennen  zu  lernen  ALs  solohe  werden  angesehen  0,1  g  Arsenigsauie  Anhydrid,  1,0  g 
technisches  Schwefel arsan?  2,0  g  Schwemfurtergrun 

Untersuchung  yoh  Leiehentlieilen^  Besteht  der  Vordacht  craor  Vergiftung  durch 
Arsenik,  so  kann  unter  "Umstanden  schon  die  äussere  Besichtigung  dor  Organtheile  werth 
volle  Fingerzeige  geben  Die  Magenschleimhaut  ist  m  derEegel  geiüthet,  die  ovent  dabei 
befindliche  blutige  Flüssigkeit  ist  hallroth  gefärbt  Fäulmssgeruch  ist  in  geringerem  Maagse 
als  hei  nicht  mit  Arsenik  Vergifteten  vorhanden  Man  breitet  den  Magen  auf  einer  sauberen 
Porcöllansohale  so  aus,  dass  die  Schleimhaut  oben  hegt  und  untersucht,  ob  auf  der  Schleim- 
haut etwa  weisse  Partikel  aufsitzen,  wobei  man  namentlich  auch  die  Falten  der  Schleimhaut  zu 
prüfen  hat  Sind  solche  verdächtige  Partikel,  vorhanden,  ,öö  werden  sie  auf  einem  Uhrglase 
gesammelt  Ebenso  sieht  man  zu,  ob  sich  etwa  aus  dem  flüssigen  Theilo  specifiBch  schwere 
weisse  oder  gelbliche  Körnchen  zu  Boden  gesetzt  haben  Solche  Partikel  waren  nach  dorn 
Abspulen  sogleich  durch  Erhitzen  mit  Kohle  im  Gkhrohre  nach  S  388  und  durch  Auf- 
lösen in  Salzsäure  und  Einleiten  van  Schwefelwasserstoff  zu  prüfen  Täuschungen  können 
erfolgen  durch  erstarrte  Fettkugelohen,  durch  Gnes  und  ähnliche  BeBtandtheile  der  Nah- 
rung _  Dag  Blut  ist  nach  Arsenvergiftungen  dunkelkirschroth  und  halt  sich  über  die  nor- 
male Zeit  hinaus  ohne  erheblichen  FaulniBsgeruch 

Hat  die  Vorbesichtigung  Arsenik  in  Substanz  auffinden  lassen ,  so  sucht  man  diesen 
mit  der  Pinoette  oder  durch  Sedimentirön  zu  sammeln  (In  einem  Falle  wurden  25  g 
Arsenik  mit  der  Fmcette  aua  einem  Mageninhalt  isohrt)  man  bestimmt  alsdann  das  Ge- 
wicht und  stellt  den  Procentgehalt  einer  Durchschmttsprobe  entweder  gewiohtsanalytesüh 
oder  maassanaly tisch  fest  Die  von  der  Hauptmenge  des  Arseniks  befreiten  Organtheile  — 
oder,  wenn  sich  Arsenik  mechanisch  nicht  auslosen  liess,  die  "ursprünglichen  Organtheile  — 
werden  nun  weiter  verarbeitet  Man  sucht  zunächst  eine  leicht  zu  behandelnde  Lösung, 
dio  sog  „Giftlos  ungu  herzustellen  Das  kann  nach  verschiedenen  Verfahren  geschehen, 
von  denen  im  Folgenden  die  üuverlaseigate  Methode  angegeben  werden  soll  Bemerkt  soll 
schon  hier  werden,  dass  alle  hei  den  folgenden  Operationen  jzu  gebrauchenden  Heagonken 
und  Gefasse  bez  Apparate  albsolut  frei  von  Arsen  sem  müssen,  worauf  wir  noch  zurück- 
kommen werden 

Herstellung  der  Giftlösung  Ist  das  Untorsuchungsobjekt  eine  dünne  Flüssig- 
keit, 80  macht  man  sie,  wenn  sie  sauer  reagiren  sollte,  mit  Natriumkarbonat  schwaoh 
alkalisch  und  dampft  sie  auf  dem  Wasserbade  aur  SirupkonsiBtens  em  Konaistenteie  Ob- 
jekte werden  mit  einer  starken  Soheere  zerkleinert  Dann  bringt  man  den  sirupöaon  Ab- 
darapMoketand  oder  die  zerkleinerten  Massen  in  Mengen  von  150—200  g  (falls  soviel 
Material  überhaupt  vorhanden  ist)  in  einen.  Kolben  von  etwa  1  1  Fassungsraum,  übergiosat 
Bie  in  diesem  mit  etwa  8 — 600  oem  absolut  arsenfreier  Salzsäure  (s  S  S7)  BO  dass  ein 
dunner  Brei  entsteht  und  erwärmt  den  Kolben  auf  dem  Wasserbade  Wenn  der  Inhalt  lau- 
warm geworden  ist,  giebt  man  von  Zeit  zu  2eit  kleine  Mengen  ohloTsauren  J£alig  (jedesmal 
etwa  0,5  g)  unter  Umschuttaln  dazu  Dies  setzt  man  solange  fort,  bis  die  Organ fcheile  bis 
auf  geringe  Hockstände  in  Dösung  übergegangen  sind  Bei  Magen  und  Darm  ist  dies  m 
verhältnissmassig  kurzer  Zeit  geschehen,  bei  Lunge,  Leber,  Herz  dauert  es  etwas  länger, 
heim  Gehirn  muss  man  darauf  verzichten,  eine  vollständige  Lösung  zu  erzielen,  weil  die 
Choleatennfette  sehr  schwer  zu  spalten  sind  Hier  rnuss  man  sieh  damit  begnügen,  durch 
die  geschilderte  Behandlung  alles  Lösliche  in  Löaung  gebracht  zu  haben  Wenn  also  die 
Organtheile  der  Hauptsache  nach  in  Lösung  gegangen  sind,  laset  man  erkalten,  filtiirt  als- 
dann durch  ein  genaustes  Füter  und  wäscht  mit  bessern  Wasser  nach  Man  erhält  hei  Magen, 
Darm  und  Gohirn  ein  hellgelbes,  bei  Dunge  und  Leher,  überhaupt  Wutreichon  Organen, 
ein  etwas  dunkleres  Filtrat,  wenn  man  richtig  openrt  hatte  (Im  Falle  man  in  Schalen 
arbeitet  und  zu  weit  eindampfen  lässt,  fallen  die  Fdtrate  stete  sehr  dunkel  aus) 

*)  Das  von  nur  gewählte  Beispiel  ist  aus  dem  Lehen  gegriffen  Es  handelte  sich 
darum,  ob  0,09  g  Arsenik  als  tödtliohe  Gabe  anzusehen  seien  Zwei  medicinische  Sach- 
verständige verneinten  sie,  weil  m  der  Intteratur  die  tödtliche  Gabe  zu  ö,t  g  angegeben 
sei,  lon  selbst  erklärte  die  Gabe  aus  den  oben  erwähnten  Gründen  für  tödtheh     ti  Föoüir. 
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Dieses"  Mtrafc  -wird  alsdann  in  einer  Schale  aus  echtem  Porcellan  auf  dem  Wasser« 
bade  in  der  Weis«  erhitzt,  dass  man  von  Zeit  zu  Zeit  das  verdampfte  "Wasser  -wieder  er 
setzt  Dieses  Erhitzen  hat  namheh  den  Zweck,  das  noch  vorhandene  Chlor  zu  beseitigen 
und  einen  Theil  der  im  Uebersehuss  vorhandenen  Salzsaure  zu  verjagen  Da  aber  aua 
konc  salzsaurer  Lösung  Arsemgsaureanhydnd  m  Form  von  Jüraeuferiohlorid  verflüchtigt 
wird,  so  ist  der  gelegentliche  .Ersatz  Öbs  verdampften  Wassers  unabweiehch  Ist  alles 
OHor  mit  Sicherheit  entfernt  und  der  grössere  Theü  der  Salzsäure  verjagt,  bo  läset  man 
nunmehr  die  Flüssigkeit  erlalten  und  füllt  sie  bis  zu  einem  bestimmten  Volumen,  z  B 
500  ccm,  auf 

Yon  dieser  Lösung  benutzt  man  aunächat  einen  aliquoten  Theil,  z  B  50  ccm,  um 
die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  von  Araen  qualitativ  festzustellen  Diese  Feststellung 
wird  im  MAxesn'schen  Apparate  ausgeführt  Ergiebt  sich  hierbei  die  Anwesenhßit  von 
Arsen,  so  wird  dasselbe  spater  in  dem  vorhandenen  Beste  der  Ghffclösung  quantitativ  be- 
stimmt 

Der  MA&SH'sche  Apparat  Wenn  man  die  Absicht  hat,  Arsen  im  ftEABsH'schen 
Apparat  nachzuweisen,  bo  soll  man  darauf  verpichten,  Kombinationen  (sog  .kleine  MAHsn'eche 
Apparat^  zu  benutzen,  welche  als  moht  ordmmgsiaassig  bezeichnet  worden  müssen  Zum 
Nachweis  grosser  Arsenmengen  bedarf  man  deB  MAKSH'aohen  Apparates  überhaupt  nacht 
und  sobald  man  in  mangelhaften  Appaiaten  arbeitet,  können  leicht  auch  nicht  ganz  Meine 
Mengen  Arsen  sich  dem  Kachweise  entziehen  Zur  ordnungamassigen  Ausfuhrung  des 
Yereuohes  bedarf  man 

1)  Arsenfiöie  Schwefelsaure  oder  Salzsäure  Heber  die  Darstellung  der 
letzteren  s   S    57 

2)  Areenfreies  Zmk}  welches  unter  der  .Bezeichnung  „Zink,  absolut 
arsenfrei  zur  for Basischen.  Analyse"  von  Meeok,  Sohtjohardt,  Kahl- 
baum  und  anderen  Firmen  jederzeit  ?u  erhalten  ist 

8)  Schwer  schmelzbares  Glasrohr  von  nebenstehendem.  Kaliber,  „Jeneneer    Awui^a  ^^ 
G-laä"  oder  „Kavalier-Glas"     Dasselbe  muss  6  —10 ständiges  Erhitzen  aushalten,  uiw*^ben 
ohne  aus amnienzuf allen  und  ohne  durch  das  Erhitzen  eine  dunkle  Jarbung  au-      Apparat 
zunehmen,  was  bei  vielen  Glassorten  leider  eintritt 

Der  Apparat  selbst  besteht  aus  dem  Zersetzungsgefass^.,  welches  mit  einem  doppelt- 
durchbohrten Kautsohukatopfen  verschlossen  ist  Die  eine  Bohrung  enthält  das  biß  zum 
Boden  des  Gefässes  reichende  Tnchterrohr,  die  andere  das  Gagabzugsrohr,  welches 
an  daa  Ghlorcaloiumrohr  B  angeschlossen  ist      Mit  dem  letzteren  ist  wiederum  das  Glüh» 


F!g  111     Eedukticmsrolir  zum  Mars  naschen  Apparat 

rohr  ö  verbunüen,  welches  die  durch  beistehende  Figur  111  vei  deutlichte  Perm  hat  — 
Das  Chlore  alciumrohr  ist  mit  linsen  grossen  Stiioken  granulirten  oder  geschmolzenen  Cal~ 
erumoblonds  gefüllt  Man  unterlasse  es,  wie  früher  vorgeschlagen  worden  ist,  einige  Stucke 
Kahhydrat  vorzuschlagen,  weil  hierdurch  geringe  Arsenmengen  dem  Wachweis  entgehen 
können 

Blinder  Versuch  Um  die  Reinheit  der  Reagantien  zu  prüfen  ward  ein  blinder 
"Versuch  angestellt  Man  nimmt  soviel  Zink,  dass  dasselbe  sowohl  für  den  blinden  als 
auch  für  den  entscheidenden  Versuch  ausreicht,  also  z  B  150  g,  bringt  dieses  in  ein  Por- 
cellanschalchen  und  wascht  es  nacheinander  mit  Aether,  Alkohol  und  "Wasser  ah,  dann 
heizt  man  es  mit  etwas  konoentrirtex  araenfreier  Salzsäure  ah,  bringt  es  in  den  Zeraetaungs- 
kolben  A  und  läset  durch  das  Tnchterrohr  zunächst  etwas  destilhrtea  Wasser,  sowie 
etwas  Salzsaure  zurhessen     Die  Wasserstoffontwickelung1}  beginnt  alabald  und  man  über- 


l)  Bei  Anwendung  von  reinem  Zink  und  remer  Salzsäure  ist  die  Wasserski  fl'ent- 
WicMung  häufig  träge  Dieselbe  durch  Biniheseenlassen  von  etwas  Platmehlorid  zu  be- 
echleumgen,  empfiehlt  sich  moht,  weil  man  alsdann  Spuren  Arsen  übersehen  kann  Besser 
schon  ist  es,  daa  5ürnk  ausserhalb  des  Apparates  durch  Uebergiesäon  mit  verdünnter  Platin« 
chlondl&sung  zu  platmiren  und  nach  dem  Abwaschen  in  den  Apparat  zu  bringen  Ver- 
fahrt man  aber,  wie  es  hier  angegeben  {Entfetten  durah  Aether  und  Vorbeizen  mit  konc 
Satzsaure),  so  ist  cbe  EntWickelung  für  gewötmlich  hinreichend  lebhaft 

26* 
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lägst  nun  den  Ajrparab  -efara  */*  Stands  eieh  selb  st,,  damit  alle  Iiüfli  aus  düin  Apparate  aus- 
getrieben -wird.  Naöh  i(i  Stunde  prüft  mm  das  austretändete- (durch  UeberrtlUpen  eines 
troakeneri  Probis-cyliiidöi'ij  über  dem.  aiMgwsogonöii  Schnabel  •  aad  Entz&nclen.  clca  in  dem 
pjoiirwhre  angfiaammeltaa  6aB6fi);  ob  es  noch  erheblich  lufthaltig  ist.  '■  Verlauft  die  7«- 
brwinuög  ruhigyahae  heftigsSiniosion,  so  stellt  man.  eine  Flamm  o  -unter  eine  nicht  vor* 
;j1tngtG  Stella  aK  h  oder  fl  dei  Jignr  äas  OiübrohreB  und  -ernitat  .üieaes  aum.  ©Luhes,  In 
vielen  Abbildungen  wird- das  Verfahren  so  'dargeatieUt,  flasg  rnin  g&Tadß  di&  verjüngten 
St&llau.  erhitzen  soll..  Das  ist  natürliuh  falsch,  denn  die  verjüngten  Stellen  sind  grade  dazu 
da.  da«'  sie  von  der  umhabenden  Luft,  abgekühlt  forden,  sodaas  eich  dio  Araonopißgöl  an 
diesen  Stellen  ansefisea 'bannen. '  Ausserdem  ißt  man  gar  nicht  in  dor  I-age,  eine  solche 
verjüngte  Stella  stundenlang  f!«  erjÄteon,  oh&e  d»8B'daa  Glas  an  dieser- Stelle  isu^aiaiüen- 
f&it  Hau  erhitzt  also  das  CJlöhrohr .  mit  einer  kräftigen  BimsonflaMiw  _m.  dunkler  Eofch- 
ghtlinnd  sorgt. •  durch gelegentliches äJaohgiessan von  SaJssäüre  dafürj  dass  ejnetdnredcheucl 
lebhafte  bßz.  deutliche  ^aeserrtüffanirwickehuig'  im  <?ange  bleibt.  Hat  aiab  im  GHtibrohr 
dichli  hinter  der  Erhitsimgsstello  B&&1  6  stUndig-em;  Glühea  ein  dunkler  Schlag  nicht  &b- 
g;eset&tt  so  sind  Zink  und  Salzsäure  BärsenbieL  und  asan  l«mn  aum  entaohmdondkn  Vfvs»ü,che 
üVbejgeJiaa.  Hat  Bioh  aber  ein.  dunkler  HeschUg  ■  gebildet,-  bo  'xauss  man  dor  Ursache  flos« 
aelbon  jiaahg/ehön.  .Zunächüt  l!La?t  man  Aas  .Glührahr  erkalten^  daiin  achueidefc  man  dus 
Eühr  dicht  vor,  ißm;  Beschläge  aty  er wärmt  eine  Mne  Ecke  dea  Bohret?  da,  wo  der  Be- 
schlag Bifcät,  in  :oi-aer  klelaea  Mswme  tmi  prüft  dto  Cferuob.   Tritt •  deutlicher  Geruch  nach 

Knoblauch  .auf«  bo  böetelit  d«r  Beaohlag 
aus  Arsen:  Mail  müaa  aladann  der  Quelle 
des  Aröena  nachgehen  nnd  feststellen, 
woher  leisten»  stammt,  ob  aua  dam  Zink, 
der*  Salzsäure  oder  aus :  dBm  Glas;)  des 
•Ä-ppai-aLeBj  iuderu  ruair .  neu*  Sataeäuro 
daratsllfc,  ftiti^  andere  Soyte  -  Zink  und 
einen  neue a  Apparat  verwand et,.  ÜlM fct 
Knöblauoligeruoh  nicht  auft  bo  maes  der 
JBe8cblog.:(veloberü54  ;B,  Von  vexkohltör 
organischer- SiibatänK.-  herrühren kann)  in 
■der  noahvaumsugebendeii- Weise  (s.  Araen- 
epiog&l)  j  'ilB.:  B.  :.  dui*oK:  Äoh^falwagsor- 
Btoff, •■'■ Auflöse*,  in  Sftlpotorsäurö  efcn. 
weiter  geprfift  -werben.  Wir  Böhmen 
iadeiiaou  an,  da8B  JiiiKjh  <S  fltflüdigeTa  Er- 
hitzen d«s  GlthrohreB  ein  BeBd'üag  nicht 
aufgetreten  ist,  dass  also  die  an^ö'wend&tQJi  Boegentien  ^raertfrei  sind..  .  ■'. 

,  Ja  diesem.  Falle  gieast  man  die  Flüssigkeit  von  dem  Zink  Rh,  rolält  dieses  mit 
Wasser-  nach,  und  bringt  fr-Iach»  Salasänre  und  etwas  Wasser  hinan.  Vfenn  nlls  Luft 
aus  dam  Apparat  verdrängt  iat  . erhitzt  man  dtw  Glubrohr  zum  Glühen,  gi^bt  ilgdann 
■Von  äe*.a»if^ö;lD2  erwähnten;  öfftlüBung,  von  .welcher  in  unserom  Beispiel  iäne  Heng^ 
von  &QÖjppai  aur  TerCagung  st&bt,  in  kleinen  Antheilen  60  <jom  in  den  Apparat  — 
^äteirö;^^  ist-'  und  sarg^i  durch  £fllegmi> 

UcMa . ...Nachgiesaen/ '  tohr  SalzB&nre;;: dafür:>- •••  öbsb  ■  cjie •  ■'■^»8simtaflfönt\yitjlceLung  nicht .  in« 
Stocken  kommi  Man  nnterh^t  nnn,  das  Glühen  und  -die  'Wasscratoffönlwiolcelphg  weiter 
und ^be'öibacbtet  deti'  A|paf at  von  ■Z0.  zu  2f.e|t. :  j$\  Aajeon  ia  dnigermaageeu  betraohtlioben 
Moiigen:.(2i>.iB,--u6iij.;3jä  iinehrerö  ifiIIi||raniiQ}:  in  dpn  apffB^eadeteii  -.öO-.-'öcm-  Illlssiglteib  tot* 
lian-iien,  sa  ©/recheint  nach  lfiir^..K^  dör  Gltüisteslle»  io,.  dein  ver- 

jfijri^eä^%dile, .dee  Rohres  einldunhler,'  giänaender:BfesOhlaE.(AräenBpißgel). .  "Weun  derselbe 
einige  StÄrkö  erlangt  hat,  so  kaanman  eine  andere  Stelle  des  ftlührobres  vor  ohior  zweiten 
VeriSnguag  erhitBea.und.jo  einen  -,svreitea  Spiegel  Braeugen«  Eraöheint  es  wünäohenswerfch, 
ao  laniittia^  das  .gebrauchte.  Glühr.Qhr  .-gegen  »n  ne-uöa.  aueweebaehi  und. einen  dritten  und 
yhtfl^n.-Spißjjj^  ;>  ■  v-f, .".;-., ;.':  .';,■■:.:  'i"V".  ;:.'.';';.  ■...'-.,  .■='■. 

»  ..-,  ■  Glaubt  mau  'i»ne  ..gen%enäe,An7fflil  von •Arßönap|eg9ln'erÄengt.:zu' haben/  an'  entfern fc 
»an  die  BI^üuäö  von  d&m ^^  «lübrohy  und  .entafcnde* .: d*i  auatrebende  Gas.:  Stud  elnigsi* 
tusaasen.  ftfÄeib'EeMv' Beengen ..yon:;  Arsön  s^gögeni'. .»-.'ist.  die -WajBBratoSäamroö ' ^fHlilblau'' 
gefärbt,.  'PrttflJrt'  ihan.diV: Jl:äian^;;::init;em^  nieder,  so  ent- 

ateht  auf  diesem 'öiu:  ä.UQjdor, :met&MKn?:ender  Jlcck.  H&n  eräeu^t  so  in  dem.Hohlhnmi: 
eiaea-JC!r^llänseplc^ena-«ino::Lfea^ 

SchlieBalwh  wendet  idbji  dön  Schnabel  dea  GHiihrohies  nach  unten  und  leitet  das 
auebateude  Waesewto^gas  iw  jt«k:  r^dtnnto  Silborniirötilflau ng.  (Fig.  1 18.^  Sei  Anw'flseri" 
heit  von  Arsen  entsteht  in.  diea&tf  •'■  aipe ^  echvrarÄö  Ausöoheidüng  Ten  motallieobem  Silber. 
Mtrirt  man  naoli  Beendigung  den  Veröuebös  von  dioaer  ab  und ■ .  neutialMrt  das  Nitrat 
voralöb^ig  anfc  ifcark  veröüriutem  Aaamaniak^  .*  so  ©rfolgt  Ausscheidung  tan  gelbem 
SilberÄtoit.:    ;,:>:':•  • ;'-'  '■.■■■.'■■'•:..■  -';  ■■-'  -''V^  .';'.::';■':■'■■-'';-;■■.  ;■■,>■  ■:-':-:  ';■■■■-.  ^'r:,-';-  'J--  -l-.:'...  ;■.=  :■.. .:  :7;\. :. 
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Um  bei  Anwesenheit  geringer  Arsen- 
mengen  mit  Sicherheit  Arsenspiegöl  zu  erhalten» 
muss  man  1)  für  eine  hinreichend  starte  aber 
nickt  alku  lebhafte  WasserBtoffentwickelung 
sorgen.  2)  Das  Gasgemisch  nruss,  bevor  es 
zum  Glühen  erhitzt  wird,  völlig  getrocknet 
•worden.  3)  Die  m  prüfende  Lösung  muBa 
frei  sein  von  Chlor,  Chlorsäure,  SalpeterBäuro,. 
Quecksüberverbindangen  und  anderen  .  oxy- 
ehrenden  Agentien.  4)  Durch  die  Bildung  von 
Araenfieokon  lassen  eich'  nur  verh'ältnissmässig 
grosse,  ■  durch  die  Bildung  von  Axsenspißgeln- 
aber  noch  sehr  Meine  Mengen  Arsen  (a.  B. 
Vio~Vßo  mS)  sicher,  nachweisen. 

Unterscheidung;  der  ArBenüflcken 
und  -Spiegel  von.' Antimon  flocken  und  ''  "  :  "T  -w*^— ^-^w 

-Spiegeln.    Der. Nachweis,  des,  Arsens  mit  ,  Fig.  115,  . 

Hilfe    des    Verfahrens  von    Maibh  wird   da- 
durch komplioirfc)   daas.  auch  ■  Antimonverbindungen,  wenn   sie    dem   gleichen 
unterworfen  werden,  ähnliche  Flecken  und  Spiegel  geben;  indessen  ist  es?  glüeli 
möglich,   "beide    von   einander  zu.  unterscheiden. 


.  Verfahren 
flicherweifie 


Argen..   . 
1    .1)  Die  Flecken  sind  dunkelbraun,  raetailr 
glänzend,  ja'  spiegelnd;  beim  Erhitzen  yer- 
breiten  sie  Knoblauchgerueh  (letzteres  Uussersfc 
:  wichtig!).  ■';■■■.■'-  ■■■•■■■ 

2)  Die  Flecken  und  Spiegel  werden  durch 
eine  Lösung  von  iinterchlorigsaurem  Na- 
trium'1) alsbald  gelöst.    • 

8)  Werden  die  Spiegel  im  Wasserstoff-; 
atronie  •  erhitzt,  so  lägst  eich  das  Arsen  leicht 
von  einer  Stelle  zur  anderen  treiben, 

4)  Im  .Sauerstoff-  oder  Luftstrome  er-.'. 
hitzt_5  verbrennen .  sie .  zu  Arsenigsäure  -An- 
hydrid, welches  sich  an  den  kälteren  Theüen 
des  Rohres  in  Kjystallon  (OkfcaÖders,S<:887): 
absetzt,  bez.  als  deutlich  -sichtbarer •weisser» 
Bpeoifisch  schwerer  Bauch  entweicht..  \  „". 

0)  Leitet  man    über   die  Spiegel :  unter 
flöhwächem  Erwärmori.  Schwefelwasserstoff-  '  • 
gas,  so.  werden  sie  in  gelbes  Ars.entrigulM 
verwandelt,  welches  in  Salzsäure  unlöslich  ist. 

6)  Iißst  man  die  Hecken  oder  Spiegel 

m  .Salpetersäure,  dampft  die  Lösung  bis  fast 
zur  ' Troclme ,  bringt. '  einen  .Tropfen  Silb  er- 
nitratlüsung  hinzu  und  bläst  behufs  Neutra- 
lisation etwas  Ammoniakdampf  auf,  so  wird 
ein  gelber  oder  röthlicher  Niederschlag  aus- 
geschieden.. : 


.  .    Antimon. : 

1)  Die  3?2 ecken  sind  matfc  (aammetarfcig), 
von "  schwarzer  Farhe.  An  dem  der  Brhlt- 
zun gßs teile  •  zugewendete  u  Rande  der  Spiegel 
lassen  sich  Kügolchen  wahrnehmen.  ■ 

2)  Die  ITlößkön  und  Spiegel  werden  durah 
eine  Lösung  von  unterchlorigsaurem Natrium1) 
nicht  verändert. 

8)  Dia  Spiegel  lassen  sich  bei  weitem 
schwieriger  verflüchtigeiv, 

...  4)  Der  Spiegel  wird  au  nicht  leicht  fluch» 
tigem,.  amorphem  Anthnonoxyd  qxydirt. 


6)  Die;  Spiegel  werden  beim  ITeberieibn 

von  Schwefelwasseratoffgaa  unter  schwachem 

.  Erwärmen   in   rothee^Antimpnimsalfid.  yerr- 

wandelt,  welches  beim  starreren  Erhitzen 

schwarz  wird  imd  in  Salzsäure  löslich  ist. 

6)  Löst  man  die  Hecken  öder  Spiegel 
in  Salpetersäure,  dampft  bis  fast  zur  Trockne 
ein,  fugt  nach  dem;  Erkalten  Silbernitrat 
zu  und  bläst.  Ammoniakdarapf  auf?  so  ent- 
steht in  clor  Kälte  keine  Färbung,  in  der 
•  Wärme  ein  Bcliwarz^r'Pleckj.voh  metallischem' 
Silber /herrührend.    '■  ■    . 

-.-..  Sind- alle :  diese  .Reaktianan .  eingetreten,  so  kann  kein  Zweifel  darüber  existdren,  dass 
diel  vorliegenden  Flecken  oder  Spiegel  von  Arsen  IieiTü%en. .  — ; Man  sohreitet  alsdann  -zur. 
quantitativen  Bestimmung  des  Arsens  .und  zwar  benutzt  man  hierzu,  die  in '  unserem  Bei-? 
apiele  .  nooh  vorhandenen  4SÖ  com  GHftlösung.  Ob  man, ,  die  geaammte  Menge  <  oder .  nur. 
einen  iheü  davon  in  Arbeit  nimmt,  hängt  davon,  ab,  ob  viel  oder  wenig1  Arsen  vorhanden, 
ist,  worüber  man  sich  indessen .  aue  dem  raschen  oder 'langsamen  Auftreten  der  Spiegel 
hew.  aus  deren  Starke  schon. ein.  ungefähres  TJrtheil  gebildet;  haben  kann,--  ■■  ,  ,  .=  ■  \ 
•  Bestimmung  des  Arsen b.  Wir  erhitzen  in :  unserem  Beispiel  den  ganzen  Rest 
der  vorhandenen  .diraösimg.(460  ccm).  auf ;dem  WaßSBrbade  bis  auf  etwa  80° 0/ und  leiten 
nunmehr  bis  zum:  Erkalten  (etwa  2—3  Stunden)  einen  Strom  arsenfreion  Sohwefelwasser- . 
stoßs  durch  <üe  Lösung.    Hierauf  erbüat  man,  die  JMssiglcoit  nochmals,  leitet  wiederum 

■'■:"' l)  Die  Lösung  des  untDrchlorigsauren  Natriums  -darf  weder  freies :  Chlor  noch  freie 
unterehlorige  Sfture  enthalten,.  Man  stellt  sie  dar,  indem  man  1  Th,  Chlorkalk  mit  20  Th. 
Sodalösung  (1:10.)  anreibt  und  die  Büssigkeit  nltrirV    \  .'./,'; , ■-■-./..■■■.■:■■■;  '■'■.■" 
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bin  cum  Erkalten  2—3  Stunden  Sckwefel-wasaerstofigas  eis  und  eetat  das  Gafass,  Wöhlrer 
stopft,  24  Stunden  an  einem  -warmen  Orte  zur  Soifca  Wahrend  dieser  Zeit  setzt  sich  bei 
Lei^önuntersuchungen  uoter  allen  Umstanden  «o  brä-uahßhor  Niedere  oblag-  ab,  dem  man 
öö  meist  nicht  ohne  weiter ea  ansehe  kann,  oh  er  aiseahalig  ist  oder  nicht  Maa  filtnrfc 
den  Xiedersehlag  ab  und  wascht  ika  mit;  ßabwefelwasserstoffhaltigem  Wasser  aus  (1-cibot 
auch  in  das  Pilbrat  nochmals  öahwefel Wasserstoff  ein,  um  acbor  su  sein,  dass  auch  alles 
Arsen  auagofhllt  wird),  Im  er  frei  von  Ghlar  ist  Man  bringö  nun  den  Niedeiaohlag 
Bammfc  Filter  ui  wao  kleme  (7—9  cm  Ihirohrnesaox)  PoroellanEChulö  und  trootnet  ihn  au 
nächst  im  'Wasseros-do  aus  Dann  fügt  man  tropfenweise  rtniuliendb  ohlorfrflia  Salpeter- 
säure hinzu,  biB  alias  befauchtet  wt,  dampft  im  Wasserbade  zur  Troclmo,  una  wiodot-holt 
Üi&aoaBefüuohtwi  und  A-bdanrpfGn  nochmals  2Dati  Rückstand  fauchtet  raacct  unfcw  Bearbeiten 
mit  einem  G-lasstobe  mit  asuvor  erwärmter  Schwefelsaure  gloichmäaaiff  an  ani  erbtet  au 
nächst  2— &  Stunden  im  Wasserbau^  zuletzt  bei  etwa  170 — ISO0  0  im  Luftbads,  bia  die 
verkohlte  Maaso  eine  brflokelige  Beschaffenheit  annimmt  und  eme  kleine  (dem  Ganzen 
apiiter  "wieder  zuzufügende)  Probe,  mit  Wasa&r  veimisoht,  n&oh  dem  Absetzen  eme  farblose 
oder  fast  farblose  Flüssigkeit  kefarfc  Stellt  der  Rückstand  nach  dam  Erhitzen,  aui  174  bis 
ISO*  0  noch  ein a  bm-uitölige  Flüssigkeit  dar,  ßo  xubrt  man  einige  Stückchen  löines  Mnr 
papjer  darunter  und  setzt  das  !Brhitzon  fort,  bis  dar  göwiaeahte  .Zustand  erreicht  lab  — 
Ist  diese»  der  £aU,  so  erwärmt;  man  den  Rückstand  mit  einer  Miaakungf  von  1  Th  S&hs 
saure  und  B  Th  Wasser  im  Wnaaerbade,.  fnirirt  und  wasolit  mit  heisaem,  etwas  Salzsäure 
enthaltendem  "Wasser  aus 

A  AI«  SdvWßfelarflen  Due  Filtrut*)  wird  auf  80'>  0  erwärmt  und  hierauf  2  bia 
3  Stunden  bia  zum  Erkoltfln  mit  ar-wnfwißm  Schwefelwasserstoff  gesättigt  Kon  erwärmt 
nochmals,  behandelt  wiederum  mit  Söhw&felwasserßtriff  und  laast  im  Yeraohlosameri  Gofäsao 
24  Stunden  lang  an  einem  "warmen  Orte  stehen  Man.  fiUnrfc  hierauf  durch  ein  gewöhn- 
liches Jhlter  und  -wascht  mit  SohwefelwaasewtoJffraflser  ana  Den  auf  dem  JMt&r  befind- 
hohen  gelben  Niederschlag'  löst  man.  m  AmmomumkarbonaKLüsuag  und  wäscht  das  Filki 
mit  A^nmomumiarbonat  entbattendom  Wasser  ana  Das  ÜFiltmfc  wird  mit  Salzsäure  atark 
angesäuert,  dann  erwärmt  man  ea  auf  60—70°  0  und  leitet  nooh  etwa  15—20  Minuten 
areoiäreien  Schwefelwasserstoff  ein,,  fiitrirt  durch  em  gewogenes  Filter,  wascht  mit 
Sdi-wafelwasBaretofrwaaaei  aus  and  teoalmefc  hei  1Ö0Ö  ö  [TfaÄBflttttlB  ]  Das  gewogene 
AsjSi  x  0,80488  ist  =  Arsenig^auröanliydrid  Aa.j03 

Die  vorstehend  mitgetheiite  Methode  bietet  den  Yortheil,  dass  man  eine  charak 
teno  tische  Arseaverbjndang  (das  gelbe  Areetitmabfad)  nur  "Wagung  bringt,  tuxö  dass  dieses 
nach  dem  Trocknen  m  schön  gelbem  Zustande  erhalten  wird,  solbafc  wenn  nur  Meine 
Mengen  ans  grosaen.  Mengen  Organ theden  zu  lßobxea  emd 

B  Ale  MagQBBinmpyroarseniat  Man  ibBrgies&fc  das  gefällte  und  noch  feuchte 
Arsenfculfid  mit  araenfreier  SaiaBauja,  erwärmt  auf  dem  "Wasaerbade  und  setr-t  unter  Um- 
«chwwJcea  Kabumoblorafc  köraühBnweiae  solang©  nimm,  bifl  das  AräensulÄd  gelöst  ist  Ätaa 
verkannt  alsdann  mit  etwas  Wasser,  orwarmt  bis  zur  "Vorjagung  des  öhlora,  filtnrfc  und 
lasst  erkalten,  dann  macht-  man  mit  Ammomak  animoniukanseb;  fUlIü  -unter  Umruhien  mit 
einem  UtjhersuhiiBB  MagD^iaixiocfcxir,  aetat  noch  l/a  vom  G-eaammlvoliimen.  der  ÜTlaafljgkeit 
an  lOprob  Ammoniak  hinzu  und  liaat  6 — 12  Stunden  stehen  Dann  nltrirb  man  den 
NiedcrsoMag  ab,  wuscht  ihn  bis  zur  Ohlor£reiheit  mit  2,Spröc  Ammoniak  aus  und  traofcnot 
Soabessbcb.  trenat  man  den  Miödera*hlBg  möglichst  vom  Falter,  hefe-uahtet  dieses  mit  Am- 
meniUBmitratIöermg,1  trooknei  und  verbrennt  das  Filter  m  einem  g&wagenon  Hosr^oheu 
Tiogel  Hierauf  bringt  man  den  Niedsr&shlag  m  den  Tidgel  und  ffairi  ahn  ärmh.  Glühen 
im  SaiiBretoffstrome  m  MagneBnunpjroaHemat  AeaÖ7M!ga  nbsr  Das  gewogene  Hagnesium- 
pyroarseniat  X  0  8S87  ist  =  ArsöuigaäureaiLhydrid  AsgO^ 

Die  KereteUung1  der  „Q-iftlösung1"  kann  auch  naob  anderen  Vorfahren  »as- 
gefährt  Worden  Ist  z  B  die  Mang&  dB?  VOrhaüd&ten  örganißohöü  Subfitana  moht  aa  grose, 
bo  kann  man  die  sferklemerten  Massen  mit  arseinrsiBr  Salasaure  in  einem  dünnen  Brei  an- 
rühren und  unter  Sfaeafcz  von  5—10  g:  arseafreiem  FerrooKlorid  der  DestiUatioa  unterwerfen 
Diasö  Testifiation  erfolgt  sfwecfemässig  aus  «mer  tuhnhrten  Betörte,  deren  Hals  sehrkgr 
naoh  oben  geriahtab  und  unter  einem  einimpfen  TVinkel  mit  einem  Iaasr&'schm  Kühler 
verbua.den  ist  Man  destiliirfc  etwa  */4  ah  und  erhalt,  wenn  die  vorhandene  Araonmenge 
mcht  an  gross  iit,  meiat  das  gesammte  Araen  m  daa  Da^tillat  Snid  die  Arseniaeng'on  sehr 
^rofis,  oo  wu-d  der  Eückstond  mit  einer  neuen  Men^ß  Sahasanre  Äbergossen  und  nach  Zu- 
togüng1  von  3 — $  g  ferroohlond  noobmals  dar  Destillahan  unterworten  Aj-genige  Säure, 
Araena&ure  und  deren  äalzse  la88en  sich  bo  quanktatrr  ala  Araentnohlond  in  daa  Dastallab 
tberföhiea,  währenä  die  gleiche  TFeberfähnnig:  der  Sulfide  des  Arsens  Dicht  unughah  jgt 


l)  Da«  Biltrat  wflrde  fihxigona  all«  m  Betraoht   kommenden  M^taU^   auns«r  Bl«, 
Barvurn  und  Strontium  enthaltöQ 
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UFaohwelB  und  BesUimmmg  des   Arsens   in  G-ebrauchsgegenstimden 

Hierfür  Bind  als  Ausfuhrungsbestimmungen  zu  dem  Gesetze  über  die  Verwendung  gesund 
heitssohadlicher  Farben  vom  ö  Juli  1887  genaue  Anweisungen  von  dem  Reichskanzler 
unter  den  10  April  1888  gegeben  worden,  welche  im  Pharm  Kalender  1889,  Tneü  II  und 
in  irgend  einem  Buche,  welches  die  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genussrmtteln  oder 
G-ebiaucbsgegenstanden  behandelt,  eingesehen  werden  können 

Die  Vorprüfung  aller  dieser  Gegenstände  erfolgt  meist  in  der  Weise,  dass  man  die 
selben  mit  warmer  arsenfxeier  SalzBaurc  auszieht  und   den  Auszug  nach  Gutzem   prüft 

Ai'sen- Nachweis  nach  Gutkeet  Von  der  stark  Salzsäuren,  Arsen  enthal 
tenden  Lösung  werden  etwa  10  cem  in  ein  Piohinohr  gebracht  Dann  fügt  man  ein 
Stuckchen  areenfreies  Zink  hinzu,  schiebt  in  den  leeren  Theü  des  Glases  einen  ganz 
lockeren  Bausch  lerne  "Watte,  überdreht  dieOofrnung  des  Rohres  mit  etwas  Filterpapier 
und  befeuchtet  dieses  mit  einem  Tropfen  kono  Silbemitiatlbsung  1  +  1  (nicht  dünner') 
Ist  Arsen  zugegen,  so  färbt  sich  die  befeuchtete  Stelle  naoh  einiger  Zeit  citronengelb 
Wird  der  gelbe  Fleck  mit  Wasser  befeuchtet,  so  wird  er  schwarz  Tauschungen  können 
dadurch  entstehen,  dass  auch  Phosphorwasserstofi  und  Schwefelwasserstoff  ähnliche  Er 
schein ungen  -verursachen  Man  betrachte  deshalb  die  Probe  naeh  GhrasffBW  unter  allen 
Umständen  lediglich  als  Vorprobe  und  führe  den  exakten  Nachweis  des  Arsens  stets  nach 
IHabsh  aus 

Prüfung  der  Keagentien  Die  Beschaffung  und  Prüfung  der  Keagentieh 
ist  für  den  Arsen-Nachweis  tob  grosser  Bedeutung  und  sollte  mit  der  grasten  Peinlich 
keit  ausgeführt  werden 

1)  Arsenfeiea  Zink  ist  gegenwartig  leicht  im  Handel  erhaltlich,  nur  muss  man  aus 
drüoklich  „Zink  absolut  arsenfrei  zur  forensischen  Analyse*  bestellen  Die  Prüf ung  erfolgt 
im  MABSH'fichcn  Apparate,  indem  man  100—150  g  in  der  S  4=08  bei  dem  blinden  versuch« 
geschilderten  Weise  anwendet 

2)  Areenfroiö  Salzsaure  bereitst  man  zweckmässig  selbst  a  S  57  Man  halte 
nicht  au  grosse  Vorrathe,  sondern  führe  die  Selbstdaratellung  etwa  alle  Monate  einmal  aus, 
im  Zweifelsfalle,  oder  wenn  solche  Untersuchungen  nur  selten  vorkommen,  bereite  man 
die  Saure  stets  kurz  vor  dsm  Verbrauch  Die  Prüfung  erfolgt  im  MABSH'schen  Apparate 
l/a— 1  1  Salzsaure  wird  nach  Hrnzufugung  einiger  Körnchen  chlorsauren  Kalis  und  etwas 
Wasser,  welches  man  von.  Zeit  zu  Zeit  ersetzt,  im  Wasserbade  eingedampft  Zum  Rückstand 
fugt  man  reine  verdünnte  Schwefelsaure,  erwärmt  bis  zur  Verjagung  der  Salzsaure  und 
bringt  den  Rückstand  in  den  MABBH*sohen  Apparat 

3)  Arsenfreie  Schwefelsaure  ist  im  Handel  zu  haben,  doch  musa  auch  diese 
als  „Schwefelsaure  absolut  arseofrei  zur  forensischen  Analyse"  bestellt  werden  Man  prüft 
sie  in  einer  Verdünnung  1    6  im  MAKSH'sehen  Apparat© 

4)  Arsenfrei  es  Kahumehlorat  wird  aus  dem  reinsten  Handelspraparate  durch 
wiederholtes  Umlcryatalhmren  aus  Wassor  erhalten  Man  prüft  es,  indem  man  5  g  mit 
arsenfreior  Salzsaure  vollständig  voraetzt  und  die  chlorfreie  LöBung  in  don  MjjiaK'Boben 
Apparat  bringt 

5)  Areenfreier  Schwefelwasserstoff  Man  erhalt  ihn  direkt  durch  Zersetzen 
von  Barvunmilfid  oder  Zinksulfid  mit  remer  Salzsäure  Baryum  sidfuraium  i»  ba&üis  und 
jZtweur»  sulfuratum  m  bactlhs  zur  Bntwickelung  arsenfreien  Schwefelwasserstoffs  für  die 
forensische  Analyse  sind  im  Handel  zu  haben  Ferner  kann  man  den  duroh  Zersetzung 
von  Schwefeleisen  mit  Salzsäure  sich  ergebenden  arsenwaaseratoffhaltigen  Schwefelwasser- 
stoff in  der  S  120  angegebenen  Weise  reinigen 


Gattung  der  Composltae— Anthemldeae, 

I  ArtemiSia  AbsinthlUm  L  Alsnm.  Wermutn«  Wurmtod.  Gralbekrnut. 
Heiligbitter.  Bitterer  Belfass  Kampfe rkraut.  Magenfcraut.  Qrande  Absinthe* 
Aluyne.  Common  Worin  rrood»  Heimath  unsicher  Von  xfordafnka  and  Sudeuropa 
bis  Kaschmir  und    Sibirien     Aus  alten  Kulturen  vielfach  verwildert 


4.08  Artemisia 

Terweid-img  findet  das  blühende  Kraut  ffttrlW  Auailltilii  (Germ  Eelv  Austf) 
Summitfttee  Abiintliii.  Absinthe.  Aluyne,  Absintliioin  (U-St)  Wormtfood  FcuiIIe 
et  flommitö  neurie  ft'Ataintli*  {G&U  ) 

Beschreibung.    Bis  1,5  m  hoch     Die  unteren  Blätter  sind  im  Umriss  dreieckig 
eirundlioh,   doppelt,   die   oheien  einfach  gefiedert,   dann  dreiaipfehg,   endlich  eifiiaöWaa- 
zetüicn     Die  Federn  sind  breit,  zuugen-  "bis  spatelförmig'     Oberseits  grunlicli,  untersei  ta 
wejgßfilaig     Die  charakteristischen  Haare  sind  T  förmig,  auf    einem  wonigzelhgen  Stiel 
"befestigt 

Der  Blumenstand  besteht  ans  riüpig;  angeordnet«!  Tranben  Die  BUWhen1iorbch.cn 
Bind.  S  »im  gross,  nickend,  fast  kughg-  Bio  Blütnen  smi  meist  zwittrige  lUhienbliithen, 
wenig  weibliche  Eandbluthen  ohne  Zunge 

Die  Pflanze  enthält  reichlich  Oeliiiüsen,  dereu  Kopf  meist;  aue  4  Zellen  besteht  und  auf 
einem  kurzen,  scheibenförmigen  Pubs  ruht   Geruch  aromatisch,  Geschmack  bitter  aromatisch 

WirJnmy  unü  Anwendung.  In  kleinen  Dosen  reizt  das  Kraut  de»  Appetit  an,  in 
grossen  erzengt  es  Konfechmerz  und  Schwindel  Das  ätherische  Od  besrUt  najfco tische 
Eigenschaften,  erzeugt  Krämpfe  Man  wendet  es  zu  Umschlagen  an,  hei  Quetschungen  eto » 
laaorlick  als  Anthelmmtiöunt,  tei  Irtternuttens,  bei  Bleichsucht,  hei  Dyspepsie  Ist  Be- 
ßtftndtneil  vieler  bitterer  Liqueure  Der  gewohnheitsmäßige  Genuss  derselben  soll  zu  Epi- 
lepsie iflnren 

Baatandtheile  Im  frischen  Kaut  0,2 «-0,4  Proo  grünblaues  äthanBoaefl  Oel 
-vom  spec  Öew  0,92—0,95,  ea  enthalt  Ter pene  und  hei  203°  C  siedendes  Absin thol 
CJC(HldO  Ferner  Absinthim  CJnHagOj-f  78H^>,  voa  intensiv  bitterem  Geschmack 
Asche  etwa  7  Proc  Ana  dem  trocknen  Kraut  kann  man  2,7  Proo  Salpeter  gewinnen 
Prüher  haute  man  die  Pflanze  zur  Po taschegewinnujig,  Sal  Ab  Sinti  u 

Einsammlung  Im  Juli  und  August  yon  der  «wild  wachsenden  oder  von  da  an- 
gchanten  Pflanze,  letztere  tat  weniger  bitter  5  Th  frisches  Kraut  geben  1  Ta  trockenes 
Die  Verarbeitung  des  Krautes  zu  Pul7or  ist  mit  einem  Yerluet  von  etwa  12  Fioc  verbunden 

Aufbewahrung  Von  den  dicksten  »Stengeln  befreit,  geschnitten  oder  grob  ge- 
pulvert —  wie  R&ä  Angelicae 

Aqua  vulnorarla  splrltuosa  (TSrganzb)  Wenmith,  Jja-vendelblüthen,  PfeffermwE 
Matter,  Eosrnaranbiatter,  ftautenbl&tter,  Salbeiblättfir  je  1  Tb ,  verdünnter  Weingeist  20 Th , 
"Wasser  50  Th  läset  man  48  Stunden  stehen  und  deetxlhrt  dann  40  Tb  ab  Trübe,  von 
kräftigem  Geruohe 

Ellxlr  aninrum  (Germ)  "Wermntbextrakt  2  Th ,  Pfefferminjaölsmokür,  aromatische 
Tinktur,  bittere  Tinktur  je  1  Tb ,  "Wasser  5  Tb  wenig-  trabe 

Extraktum  Absintati.  Wermuthextrakt  — Extrait  d'abainfche  ■ —  Germ 
Durch  24stundiges  Ausziehen  von  Wercouth  (Sieb  IT)  2  Tb  mit  "Weingeist  2  Th  ,  "Wasser 
8Th,  dann  nochmals  mit  "Weingeist  1  Th>  Wasser  4Th  und  Eindampfen  der  Preesflussig- 
keit  zu  bereiten  Piek,  in  Wasser  trübe  löslich  Ausbeute  30—83  Proo  BTeLvet  Man 
flbergiessfc  Wermuth  (Sieb  IE)  1  Tb  mit  kochendem  Wasser  8  Tb ,  pressfc  nach  24  Stunden, 
wiederholt  dasselbe  mit  4Tb  "Wasser,  dampft  die  PressMssigkeiten  auf  2  Th,  ein,  taisobt 
mit  Weingeist  1  Th ,  filteurt  nach  48  Stunden  und  dampft  zum  dicken  Extrakfc  ein  In 
Wasser  last  Mar  löslich 

Oleum  Absinfhii  Lnfnaum  s  ooctum.  Jettes  Wermnthöl  (jSrganzb )  Wer- 
muth,  grob  gepulvert,  4  Tb.  lässt  man  mit  Weingeist  8  Tb  befeuchtet  einige  Stunden  stehen, 
erwärmt  dann  mit  Olivenöl  40  Tu  im  Dampfbado,  bis  der  Wöid geigt  rorfluehtigfe  ist,  presat 
und  nltnrt     Braraigrünes  OeL 

Species  auiarae  (Helvet)  Gittere  Krauter  Sspeoes  ameres  —  Biberklae, 
Cardobenedikte,  Pomer&nzensohale,  Tausemigflldeniraut,  Wermutb,  an  gleichen  Theilen 

Speoies  amarienntes (Austr )  Species  zum  Bittertbee  Wermutlikraut,  Tausend 
guldenkraut,  Orangensohal^n  ja  100  Th  ,  Pieberkleeblatter,  Kalmuswnrael,  Bnsaanwurzel  je 
§0  Th  ,  ütimmtnaae  15  Th   —  Hungar  bat  ausserdem  noch  Oardobenedikte  aufgenommon 

Tinctura  AbsMhli  (Germ  Helvet)  Wermutbtinkfcur,  Roebuatropfen  — 
Tflinture  d'absmtha  —  Aus  miirfcßlföin  zcrsolinittonem  Wermuth  1  Th,  verdünntem 
Weingeiste  S  Th ,  durch  Ö-tagiges  Aushoben,  Preaaen  und  Pilfcnren  zu  bereiten 

Tinctnra  Afeslnthll  oomposita  (Auirtr  Eung)  Blixlr  stomachlcum  Stongkton. 
W^raiutbkr^ui  ßO  Th  ¥  Orangensohalen  20  Th  ,  Kaunußwurae]  Inaianwurzel  je  10  Th , 
Zunmtnnde  5  Th ,  verdünnter  Weingeist  600  Th 


Aitemisia  409 

(Helv-ßt)  Tmctura  amara,  bittere  Tmctur  Teinture  amere)  Wermutn.  8  Th , 
Tausendgüldenkraut  4  Th ,  Gslgant,  Kalmuswurzel,  Poroeranzenachale  je  2  Th  ,  Zunmt, 
Nelken  je  1  Th  ,  verdünnter  Weingeist  100  Th 

Üngruentnm  aroin  aticuni  (Austr)  Aromatische  Salbe  Ungt  nervinum  Woi- 
rauth,  zerschnitten  125  Th  digenrt  man  6  Stunden  mit  veidunntem  Weingeist  250  Th  ,  er 
wärmt  mit  Schweinefett  10 00  Th  bis  zum  Verschwinden  aller  Feuchtigkeit,  seiht  dmch, 
schmilzt  die  Kolatur  mit  gelbem  Wachs  250  Th ,  Lorbeeröl  125  Th ,  seiht  durch  und 
mischt  nach  dem  Erkalten  dazu  Wacholdoröl,  Pfefformmsöl,  Rosmannöl,  Lavendclol  ja  10  Th 

BalBnmum  stomaohale  Waekei»  Wackers  Magenbals&m  Schweinefett  50  Th, 
Olivenöl,  gelbes  "Wachs  je  12,5  Th ,  Muskatbutter  5  Th  schmilzt  man  und  fugt  hinzu  athe 
risches  Wermuthöl  und  Rosmannöl  je  2,5  Th  ,  KrauBeminz-  und  Nelkenöl  je  2  Th  Hofe 
mank'b  Lebenshalsam,  Armenischen  Bolus  je  5  Th 

Bssöiitia  ninara  Hallensis*  Tmctura  Absmthu  kahna  Wßrmuthtmktur  50  Th , 
bittere  Tinktur  20  Th ,  aromatisohe  Tinktur  10  Th  ,  Wermutboxfcrakfc  5  Th ,  Kaliumkarbonat- 
ldaung  15  Th 

Mfljreutrost,  Pfarrei  Koipp'q  Wermuth,  Bitterklee,  Schachtelhalm ,  Augentrost, 
Tausendgüldenkraut  je  5  Th  Johamuskiaut,  Schafgarbe,  Wacholderbeeren,  Hagebutten, 
Enzianwurzel  je  10  Th ,  Pfefferminze!  1  Th  werden  mit  verdünntem  Weingeist  10QO  Th 
ausgezogen 

TV  ennuthpillen  desselben  enthalten  0,1  Wermnth,  Gummi  g.   a 

Oleum  Absinthu  tcrcbmthlnatum  Aothensohcs  Wermuthöl  1  Th  ,  gereinigtes 
Terpentinöl  9  Tb 

Oleum  stomacliicum  Zweifer.  Jettes  Wermuthöl  60  g,  Aethenachea  Wermuthöl, 
Nelkenöl,  Eosenholzöl  je  10  Tropfen,  Macisöl  20  Tropfen 

Schweizer  AhsuitJioL  (HoraiAKN )  Anisöl  350  g,  Tenohelöl  180  g,  Rom  KamiUenül 
6  g,  Sternamsöl  188  g,  Wermuthöl  300  g,  Weimuthesseuz,  Veüchenesaenz  je  40  g  Liefert 
mit  verdünntem  "Weingeist  den  Schweizer  Absinth,  Absinthe  fine  ou  suisse  Grün  gefärbt 
heisst  der  letztere  Eosolio  d'Absinthe 

Schweizer  Alpenkrauteressenz  (Buckh )  Wermutn,  Anis  je  45  g,  Kalmus  40  g, 
Salbei,  FomeianrenBcWe,  Pfefferminz  je  30  g,  Wacholderbeeren  25  g,  Angchkawurzel,  La- 
vendel je  20  g,  Nelken,  15  g,  Weingeist  q  s   zu  1  1  lasenz 

(sirupus  AMatUili    Werroutbtmlrtw  15  Th ,  weisser  Sirup  8&  Th 

bpecies  antnelraintloae  (Diet)  Wurmthee  Wermuth,  Kamillen,  Rainfarnbluthen, 
Wurmsamen,  gleiche  Thoile 

Thoa  Helvetica  Speoies  vulnsranae  SohweizerThae  Falltrank  Thö" 
suisse  Wermuth,  Ysop,  Schafgarbe,  Thymian,  Gundermann,  Mehase,  Salbei,  Huf 
lattach,  Armkabluthe,  gleiche  Theile 

TInctura  amara  Bicstei     Wermuthtanktur  30  Tu  ,  bittere  Tinktur,  Pomeranzen 
schalentmktur,  Baldriantinktur  je  20  Th ,  S'uajaLharzfciuktur  7,5  Th  ,  Kaliumkaibonat  5  Th 

Essentla  amara,  König seeer,   ißt   em  weingeastiger  Auszug  auB  Wermuth,  Schaf 
gaibe,  Bitterklee,  Hamfarn,  Enzian,  Pomeiansen  mit  Ammoniak 

Magmetle  Oil  aus  Amerika  ist  eine  Tinktur  aus  spanischem  Pfeffer,  worin  die  atha 
rischen  Oele  von  Wermuth,  Sassafras,  Zinnat,  Dost,  sowie  "Waldwollöl  und  Terpentinöl 
gelöst  sind 

Stoma chi cum  von  O  Bbbk,  ein  aue  Wermuth,  unreifen  Pomeranzen ,  Ingwer, 
Zittwer,  AjQgehka,  Anis  und  TfeffermmT-e  bereiteter  Schuaps 

Zakiitlnktui  von  Nix   Bak4  ist  Wermuthtmktnr 

YinumAbslnthii.  Wermuth  wem  1)  WermuOi  40  Th  ,  WeiBSwein  1000  Th  Nach 
8  Tagen  presst  man  aus  und  filtnrt 

2)  Vermouth  di  Tonn o  Wermuth  800  Th,  Ivakraut  100  Th ,  Oeylonzimmt 
4  Th ,  Ingwer  3  Th  ,  Muskatnuss  2  Th  werden  mit  Kognak  2400  Th  ausgezogen,  der  Aus 
zug  mit  Wem  200  Th   vermischt 

3)  Wermutnextrakt  2,5  Th ,  Wermuthtinktur  10  Th ,  WoiaErwoin  250  Tb  Man  mischt 
und  filtiixt 

TMerheilnuttol  (Diet ) 

Fresspulver  1)  für  Pferde  Wermuth,  Bnnan  je  100  Th,  Haselwurzel  50  Th, 
künstuohes  Karlsbader  Salz  250  Th    Grob  gepulvert  zu  mischen    Esalööelweise  aufs  Futter 

2)  Für  Rinder  Wermuth,  Kalmus  je  250  Th ,  Kochsalz  300  Th,  Glaubersalz 
150  Th ,  Ingwer  50  Th  —  Wie  das  vorige  zu  gebrauchen 

Leekpulver  für  Schafe  Wormuth,  Ingwer  je  5  Th,  Wacholderbeeren  10  Th, 
Eichenrinde  20  Th  ,  Kochsalz  100  Th  Aelteren  Thieren  "bei  Durchfall  taglich  dreimal  ein 
Easlöffel  voll  *nm  Lecken 

Trank  bei  Buchverha-rtung  der  Rinder  Wermuth  60  Th  ,  roher  Weinstein 
40  Th ,  ßpieasglanz  20  Th  ,  Glaubersalz  450  Th     Vierstündlich  1/s  m  1 1  warmem  Wasser, 

Wuritttrank  fftr  Binder  Wermuth,  Rainfarnkraut,  Aloö,  grob  gepulvert,  je  30  g, 
Hirsohhornöl  15  g,  Leinöl  500  g     Innerhalb  5  Stunden  auf  zwei  Mal  zu  geben 
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Oleum   Absinihli     TTemmtlivl.    Easence    d'ADslnthe  (GalL)      Oil  of  Woim 
■wooi     Wild  aus  dem  frischen  Kraute  der  Wßnmithpflanzfl  m  Noid  Amerika,  Frankreich, 
Spannen  und  Algier   durch  Destillation,   mit  Wasserdampf  gewonnen.      Ausbeute   etwa 
»/i  Proc 

Eme  etwas  dickliche  Mussigkeit  von  dunkelgrüner  oder  seltener  blauet  Farbe,  die 
im  Alter  rn  ein  dunkles  Braun  übergeht  Geruch  stark  und  nicht  Angenehm,  Geschmack 
bittBr,  krat/emd  und  lange  anhaltend  Speo  Gew  0,925—0,955  Das  Oel  last  sich  in 
3  Theilen  SOprocentigen  Alkohols  klar  auf 

Die  Hauptbestandteile  sind  daa  früher  „Absmthol0  genannte  Keton  Thu]on 
(Tanaceton)  010HlflO  sowie  der  dazugehörige  Thujylaikokol  Oj0HttOH  Dieser  macht 
etwa  24  Proc  des  Ools  aus  und  ist  nach  Schimmel  &  Co  theüs  frei,  theüs  au  Essigsäuie, 
IsoTaleuansaure  und  Palmitinsäure  gebunden  Weniger  mchtig  sind  PhaUaniren,  und  ein 
zweites  Terpen,  wahxsehenüieh  Pinen,  die  beide  m  nur  sehr  geringer  Meage  yorhand&n 
Kind  In  deu  hoch  siedenden  Autheilen  tst  Cadinen,  01DH^,  so-wie  ein  um  SÖÖ*  0  aiodondas 
blaues  Oel  enthalten 

Prüfung  Wenanthöl  wird  häufig  mit  Terpentinöl  verfälscht  Zum  Nachweise 
destüliit  man  10  Proc  von  dem  zu  prüfenden  Öele  ab  und  prüft  das  Destillat  auf  seine 
Löshohkeit  im  2  Th  80procentigen  Alkohols  Bei  reinen  Oelen  tritt  klare  Losung-  cm,  bei 
den  mit  Terpentinöl  verfälschten  nicht 

II  ArteiTHSia  vulgaris  L  Belfuss  JohannesgüiteL  Gänsekraut,  Sonncu- 
wendel  Armolse  Von  Europa  durch  das  mittlere  und  nbrdkche  Asien  bis  Japan,  Nord- 
amerika 

Verwendung  findet 

a)  Das  Kraut  mit   den  Blüthen,    Herlba  Artemlslae   (Erdnah)       Summitatos 
Artemlsiae     Herfoa  regia,    ^euille  d'armoise  (Gall)     Die  unteren  Blätter  doppelt, 
die  oberen  einfach  fiederspaltig  mit  lanzettlichen,  meist  eingeschnittenen  Zipfeln     Ober 
seits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  weiss&tag,  Rand  umgeschlagen     Bluthenköibchen  imid 
lieh  oder  länglich,    das  InFoluorum  filzig,  die  Blüthen  r^thhch 

Bestandtheifa      0,2  Pros   ätherisches  Oel  vom  spec    Öew    0,007,   es    enthalt 

Cineol 

Mnsammlung*    Im  August     4  Th  frisches  Kraut  geben  1  Th  trocknea 

Anwendung,    Selten  als  Arzneimittel,  häufiger  ate  Euchengewdrz 

Simpus  Artemlslae  composltns,  Sirop  d'ArmoiBe  oomposß  (Gall)     Sirop  de 

Fernel    Ihn  mit  .Zucker  und  Honig  Tersuaster,  woingeisfcigei  Auszug  aus  Beixus9kraut, 

Katzenmeußae,  Folei,  Sadehaum,  B&sihcum,  Ysop,  Majoran,  Mufetorkraat,  Raute ,  Alant-, 

Fenchel-,  und  Inebetöekelwünsel,  Zimmt  und  Ama 

b)  Die  Wurzel  Kadix  Artemlsiae  (Erganzb )  BeifußswnrzeL  Stnbwurz,  Rhi- 
zome  d'armoise  (Gall)     Mugrwort-root. 

Beschreibung*  Hin-  und  hergebogene,  dünne,  runzlige,  auseen  hellbraune,  innen 
weisse  "Wurzeln,  von  denen  das  bi»  2,5  cm  dicke  Bhi^om  möglichst  zu  beseitigen  ist  Die 
Binde  beträgt  */< — i/t0  des  Durchmessers  Vor  den  Gruppen  der  Bastfasern  in  der  Binde 
liegen  8— ß  ansehnliche  Sekretbehälter 

Mnsaimnlung  Die  im  Herbst  und  ersten  Frühjahr  gogiabeue  Wurzel  wird  ohne 
Waschung  gesäubert,  möglichst  schnell  getrocknet  und  in  Blechgof  ässen  aufbewahrt  Jähr 
lieh  zu  erneuern     3  Th  frische  Wurzel  geben  1  Th.  trockene 

Anwendung,    Gegen  Epilepsie  und  Veitstanz 

Extractum  Artemlsiae  (Ergftnzb )  ist  wie  Extr  Absmthn  (Germ )  zu  bereiten 

Tinoturn  Artemlsiae  radicls  (Rldemmjhbb)  wn*d  aus  BeiiüaswurzeJ  1  Th  und 
45proc  Weingeist  5  Th   duroh  Stägige  Digestion  gewonnen 

folgende  Epilep&iemittel  enthalten  Beifuss  als  wesentlichen  Bestand  theil 

BsKSwa's   euio  Mischung  aus  Beifusewurzel  und  Zucker 

BnüEHonz'  1)  eine  mit  Beifüsstmktur  und  Zimmtsirup  versetzte  Abkochung  von  Bei 
fa«  und  Pfingstrosenwurzel,  2}  ein  Th&e  aus  Beirasskraut,  Quajakholz,  Pomeranzen-  und 
SenneBblÄttern 
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IVaulein  Gotzkow's  (aus  Goldap)  Beifusa,  EJimmt  und  Tmerkohle  in  abgeheilten 
Pulvera 

WEpnBfc's  Abgetheilte  Pulver  aus  Beifuss,  Diptam,  Zittwerwurzel,  Kienrusa,  Mag 
nesia,  Mucker,  Baldrian-  und  Oajeputöl 

Hierzu,  gehören  auch  die  Epilepsiemittel  von  Dueaot>3  Paöm,  Qttantb,  Kaiitg,  der 
Berliner  Stranssapotheke 

Polickrest-Tkeo,  Spaulseher,  besteht  aus  Boifuss,  Stiefmütterchen,  Huflatfag,  Schaf 
gai-bö,  Mohnköpfcn,  rothem  Sandelholz,  Hirschhorn,  Susaholz,  Sarsaparille,  Seifen  und 
Söggenwurzel    (Pharm   Ztg) 

Sckeu-fu  De  Sohbopfejr's   BeifueBWurzel  mit  Kurkuma 

III  Artemis ia  Abrotanum  L  Eberraute.  Staftwnrz,  Citionentraut  Iwa 
Aurore  des  jardins  Soutkeni  wo  od.  Oldnian  In  Sudeuiopa  und  dem  Orient  häufig, 
nicht  selten  kultivrrfc 

Verwendung  flndett 

Das  blühende  Kraut  Herba  Abrotani.  Smnnutates  AI>rotanl»  Feuille  et  som- 
mite  fleurie  d* Aurore  male  ou  Citronelle  (G-all)  Uie  unteren  doppelt  gefiederten  und 
die  oberen  einfach  gefiederten  Blatter  besitzen  ßchmal  Lineals,  fast  fadenförmige  Zipfel, 
Unterseite  behaart  Die  kleinen,  nickenden  Bluthenkörbehen  sind  oval  rundlich,  vaugiauer 
Farbe     Von  scharf  aromatischem.  Geruch  und  Geschmack 

Hier  und  da  als  magenstarkendes  und  wnrmwidriges  Mittel  un  Gebrauch 

Einsammlung»    Im  Juli  und  Augnst     4  Th  frisches  Kraut  geben  1  Th  trockenes, 

Aufbewahrung     In  Blech-  odei  Glasgefässen 

IV  ArtemiSia  CampestnS  L  Rothor  Beifuss.  In  Nordafrika,  von  Europa  durch 
Asien  bis  Öhina  Bluthenkorbchen  sehr  klein,  KandMuthen  fruchtbar,  beheibenblutfcen  fehl- 
schlagend    ^Früher  als  Sem   Artemisiae  rubrae  u  campestns  im  Gebrauch 

V  Arteimsia  Dracunculus  L      Bragun.    Estragon.     Kaisersalat     Bertram 

(wie  Pvrethrum)  In  Eussland  und  der  Mongolei  heumsoa,  als  Gewürz  hänfig  gebaut 
Blatter  ungetheüt,  lineal,  kahl 

VI  Artemissa  fVigida  Wlüd  Berg-Satrei  Herba  Artemisiae  spinosae. 
Btonntaln  Sage.  Sage  bnah  Heimisch  in  den  Westataaten  Nord-Amerikas  Das  Kraut 
wird  neuerdings  als  Fiebermittel,  auch  ala  Diinetieum,  ferner  bei  Rheuma,  Scharlach  eto 
empfohlen 

VII  Artemisia  herba  alba  Asso  Chili.  Im  MrtMmeergebict  Soll  die  ber- 
beriechen  Flores  Cinae  liefern    cf  Cina 

VI II  Ariem tsia  pontlGa  L    Römischer  Wermuth     Römischer  Beifuss     Pon 
tJscher  Wermut]!,    Das  blühende  Kraut  (Herba  Absinthu  pontici  seu  romam)  soll  aroma- 
tischer und  weniger  bitter  sein  wie  das  von  Artemisia  Absinthium 

IX  Artemisia  Mutellina  Vill ,  A   giacialis  L ,  A   spicata  Woulf  lwfern 

Herba  Absintlni  alpini  seu  Gempi  albi,  den  weissen  Genip,  Genipi  vrai  (Gall) 
Artemisia  vallesiaca  Talg  liefert  den  schwarzen  Genip  Als  Genip  kommen  auch 
Achillea- Arten  in  Betracht  Diese  sehr  aromatischen  Krauter  dienea  zur  Fabrikation  von 
Inqueuren    Schweizer  Absinth 

X  Flores  Cmae  cf  Oma 


Gattung  der  Aracew— Aroideae, 

I.  APUm  maCUlatum  L     Aronstab.     Eselsohren,      Fleberwnra.     Fresawurz. 

JOungenkraui    Zchrwurz,    Pied  de  yeau,  Gonet.   Heimisch  m  Mittel-  und  Siideuropa, 
zuweilen  (in  Indien)  kultivirl 
Verwendung  findet 
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a)  das  Rhizom  TuoeT  Ari  Bhiaonw  Ari  KadiX  Ar!  Hadiv  Aioiu  Badi* 
tfraoontli  minor»     Snbercule  d'Axum  (öall ) 

Beschreibung  Unreg-ehnätfig-  lundhoh  oder  oval  ist  es  von  der  Gr'oesö  einer 
klemen  Kartoffel,  nntan  bewurzelt  Getrocknet  ist  es  etwa  ludnoMgrosB,  mnfliuh, 
TOBslioh,  von  den  anseien  Tkeilcn  und  den  Wurzeln  beöeit  Das  Gewebe  besteht  aas 
dünnwandiges,  nut  Stärke  erfülltem  Parenchvm,  zerstreute  Zellen  enthalten  Oxalat 
Raphiden  und  spärliche  G-et&Bshftadel 

Geschmack  der  frischen  Knollen  brennend  scharf,  dei  trocknen  mehlig,  wenig  kmtzend 

BestandtJwile.  71  Pröo  Starke,  18  Prcc  Bassorm,  0,6 Proc  fettes  Oelete 
Der  die  ausseroidentliche  Schärfe  dieser  und  andere?  Araceen  "bedingende  Stoff  ist  nicht 
begannt,  man  hat  als  giftigen  Stoff  dem  Sapotun  nahestehende  Stoffe  nachgewogen,  feinet 
enthalt  nie  Pflanze  (und  andere  Amceen)  Blausäure  frei  oder  locker  gebunden,  jedenfalls 
nicht  als  Amygdahn  Die  Anschauung,  dase  die  Scharfe  durch  mechanische  VQrletauugon 
der  Sohleimhaute  durch  die  Oxalat-Uaphiden  bedingt  sei,  durfte  falsch  sein  Charakteristisch 
ißt  es,  da«B  dw  scharfen  Stoff«  ßehr  fluchtig  sind,  so  das«  getrocknete  oder  erhitzte  Drogen 
ihre  Schärfe  verloren  haben 

Antvtmdung*  Das  Pult  er  nweiten  noch  als  Bestandtkeil  einiger  Magenputver 
Diö  gekochten  Knollen  werden  gegessen  Ans  den  Knollen  dieser  Art  odei  von  Art»« 
italienm  Sffll  und  Arnm  esculentmn  1«  gewinnt  man  zuweilen  Portlftnd-Arrowrooi  Die 
Körnchen  3—21  (*f  meist  7—15  p  gross,  sind  Theilkb'rner  znsammengasetzt^r  Stärkekdinei, 
daher  auf  einer  Seite  abgerundet,  auf  der  anderen  nach  und  kantig:,  zu-w-euer.  hnden  sich 
auch  Meine,  rundliche  Körnchen  Die  meisten  Kömer  haben  eraen  kleinen,  centralen 
Spalt    Zwischen  den  Stärkeköruehen  nicht  selten  Oxalat-Raphid&n  oder  Pruckßtiiaka  solcher 

h)  Die  spiesßpfeuf  orangen,  langgestielten,  oft  biaungefleckteii  Blatter  werden  ge 
trocknet-  (ako  ihrer  Schärfe  beraubt}  in  manchen  Gegenden  gegen  Brustkrnnkheiteii  verwendet 
(Aronekraut) 

II  Ar  Ulli  italicum  Will  Heimisch,  im  Mittelmeergebiet  Die  grösseren  Knollen 
dieser  Art  (Badix  Ari  gnllici)  werden  wie  die  dei  ersterea  verwendet  Sie  sollen  an 
ihrer  Stelle  oft  m  den  Handel  kommen 

III  Ansaema  Inphyllum  Schoti  m  Nordamerika  liefert  Tuber  oder  Radix  Ari 
mdici  Drngon  rooi  tndion  tmmp  Das  Pulver  (Cnpress—pöWle*-)  dient  als  Kos- 
meücnm    Ebenso  verwendet  man  Arisaema  Dracontium  Schott 

Zahlreiche  andere  Arten  dienen  m  den  Tropen  als  Nahrungsmittel 

Pulrla  stomaohien»  Bibkäans    Pulvis  An  compositum  a    alkalinus,   Biek 

hWj  l£ftgenpulverAr«>nwiirJ5  20  $h ,  Kalmus  10  Th  ,  Biberaollwöwel,  Zinnat,  Prap 

AusfernBOhalen,  Natoumhikarbonat  30  8  Th 


As»  foetida  (Germ  Helv  Anatr  Bnt  Grall  U-St)  Guinmi  — reain«  Aga  foetida. 
tacryina  sjriaui  Sterous  Äiaboll.  Asant»  Stiniasant  Teufelsdroch;  Abc  ftlidc, 
Stinking  Assa  »evils-dung  ut  das  Gummikazz  verschiedener  m  den  Umhelliferae— 
Apioideae— Peuceäaneae  gehöriger  Pflanzen  Es  werden  als  solche  genannt  Fei  Uta 
A8Sa— foetida*  L ,  Ferilla  foetida  Rgl  (F  Scorodosma  Bentley  u  Tranen,  Scoro- 
doama  foetidnm  Bunge},  Ferula  NariheX  BOI88  (Narthex  Asa  foetida  tfalconer)»1) 
Ferula  persica  Wllld  Die  sehr  aneehnhehen  Pflanzen  sind  heimisch  111  den  Wüsten 
and  Steppen  »wischen,  dem  persischen  STeerbusen  und  dem  Aralsee,  bei  Herat  und  Kabul 
sollen  auch  Kulturen  sein  Man  gewinnt  das  Gummiharz  aus  den  Wuirebi,  indem  man 
dieselben  oben  von  der  Erde  entblöwrt,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Scheibe  abschneidet  und  das 
ans  den  jächizogenen  Behältern  hervortretende  Sekret  sammelt     Hauptetapelplate  ist  Bombay 

*)  Neuerdings  als  Lieferant  der  Droge  bestritten 
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Beschreibung.  Die  beste  Sorte  (A  f  in  Thränen  und  Kornern,  A  f  m  laorj-mis 
seu  gianis)  bestellt  aus  unregelniassig  gerundeten,  bis  4  am.  grossen,  glatten,  werblichen 
bis  blassbraunlichen  Stücken,  die  m  der  Kalte  hart,  in  der  Warme  erweichen  und  dann 
zusammenkleben  Auf  dem  Bruch  opalartig  oder  poreelianartig,  zuerst  weiss,  dann  an  der 
Luft  meist  roth  bis  violett  werdend  Spee  Gew  1,3  Der  Geruch  ist  schwächer  wie  hei 
der  folgenden  Sorte 

Diese  (m  Massen,  A  f  ainygdaloides  seu  in  massis)  besteht  aus  unregelmässigen, 
klumpigen  Stücken  von  dunkler  Faibe,  in  welche  Körner  der  erfiten  Sorte  eingebettet  sind 
Diese  Sorte  i&t  oft  mit  Pflanzenresten,  Stainotien,  Sand,  Haaren  vermengt  und  daher  von 
sehi  wechselnder  Beschaffenheit  Im  allgemeinen  wird  sie  aber  des  stärkeren  Geruches 
wegen  der  ersten  Sorte  vorgeaogen 

ffltgemchaftm  Geruch  und  Geschmack  sehr  charaktens tisch  Entfernt  man  das 
ätherische  Od  durch  Eihitzea,  so  tritt  ein  angenehmer,  an  Styrax  erinnern  der  Geruch  auf 
ä£it  3  Theilen  Wasser  sorgfältig  verrieben,  giebt  der  Asant  eine  -weusshche  Emulsion, 
die  durch  Zutiöpfeln  von  Ammoniak  oder  Natronlauge  gelb  wird  Koncentnxte  Salz-  und 
Salpetersäiue  f&ben  beim  Betupfen  die  Mandeln  malachitgrün  Beim  Erhitzen  mit  kono 
Sehwefelsame  färbt  sich  die  Droge  unter  Entwicklung  von  Schwefeldioxyd  roth  bis  rothbiaun, 
mit  15  Th  "Wasser  vordunnt  und  mit  Kalilauge  Übersattigt,  zeigt  aich  blaue  Fluorescenz 
Mit  alkoholischer  Natronlauge  gekocht,  färbt  sich  die  Losung  nach  dem  Abdnnaten  des 
Alkohols  mit  Nitropuasidnatriuxn  violett  (Schwof elgahalt) 

Bestanätheüe,  Die  Asa  foetida  ainygdaloidea  enthält  nach  Polasek.  61,4  Pro« 
atherlöshches  Haiz  (Peiulasauie  Ester  des  Asaresmotannola),  0,6  Fror 
ätherunl<5shahes  Harz  (freies  Asare&tnotannol),  25,1  Proc  Gummi,  6,7  Proc 
ätherisches  Oel  (cf  pag  415),  0,06  Vanillin,  1,28  Proc  freie  Ferulasaure,  2,36 
Proc  Feuchtigkeit,  2,5  Proc  Verunreinigungen 

Der  As 6h ög ehalt  ißt  grossen  Schwankungen  unterworfen,  Thronen  enthalten  nur 
etwa  0,75  Pioc,  die  Sorte  m  massis  hat  his  14  Proc 

Fiflftmg  hat  sich  zunächst  auf  die  oben  gohon  bd  gegebenen  Merkmale  zu  er- 
strecken, ferner  auf  die  Bestimmung  des  m  Alkohol  löahchen  Theilea,  ea  verlangen  Gexm 
dber  6Q  Proc  f  Helv  50  Proc ,  Gall  €ß2/8  Proc,  Bnfc   65  Proc,.  T7-Si   60  Proc 

Als  Hdchßtg ehalt  an  Asche  gestatten  Germ  6  Proc ,  Hely  6—8,  höchstens  10  Proc , 
Bnt,  10  Proc ,  Austr  10  Pros  Die  Beschaffung  einer  Asa  m  maasia  mit  nur  6  Proc  Asche 
scheint  gchwiengkeiten  zu  machen  —  Anstr  verlangt,  dass  die  Droge  mit  Salzsäure  nicht 
aufbraust  (Verfälschung  mit  CaC03) 

Bestimmung  der  Saurezahl  (nach  Dieiebioh)  1  g  der  gepulverten  Droge  über 
giesst  man  mit  10  ccm  1/2  N  alkoholischer  und  10  ccm  1/a  N  wasseriger  Kalilauge  und  lasst 
verschlossen  24  Stunden  bei  Zimmertemperabiir  Bteheu  Dann  500  ccm  "WasBer  zusetzen 
und  mit  Pbenolphtalem  und  1L  ~K  Schwefelsäure  Kuru.cktiian.cn  Die  veibrauchten  Kubik- 
cenkmeter  KOHx23  geben  die  Sdurozahl     Grenzwerthe  68—77,5 

Versei  fange  zahl  1  g  +  30  com  1/a  N"  alkoholischer  Kahlauge  werden  1  Stunde 
am  KiickSuaskühler  gekocht  Dann  mit  200  ccm  HaO  verdünnen  und  mit  Phenolphtale'in 
und  1]2  N  Schwefelsaure  zuruoktitnren  Die  vei brauchten  Kubikoentimöter  KOH  X  28 
geben  die  Verseifüngssahl     Grenzwerthe  121 — 184 

Bat  erzähl  ergiebt  mch  ans  der  Differenz  böider     Grönzwertha  82,2—129 

Verfälschungen  und  Verwireinigungen  kommen  vor  mit  Theilen  der  Pflanze 
(speciell  der  Wurael),  Sand,  Sternchen,  angeblich  auch  mit  fremden  Harten  Die  im  Vor- 
stehenden angeführten  quantitativen  Beatimmungen  und  die  Aschenbestiramung  geben 
darüber  Aufschhiss 

Reinigung*  Helv  lässt  die  gepulverte  Droge  durch  Absieben  von  Uuiemigkeiten 
befreien     GaU  schreibt  eine  mit  Alkohol  gereinigte  Asa  foetida  vor  (cf  Aroinomacum) 

Aufbewahrung.    In  Blech-  oder  Thongefäßsen,  am  besten  über  Aetzkalk 

Pulverung  Vorbereitung  und  Ausfuhrung  wie  bei  Ammoniacum  Pur  Asant  ist 
ein  besonderes  Sieb  erforderlich  (Austr),  Mörser  und  derg-1  reinigt  man  mittelst  Soda- 
losung   —   Nach   dem  Verfahren  von  Dibterioh  hetiagt   die  Ausbeute  60 — 65  Proc     Es 
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Asa  foetida 


empfiehlt  sich,  fui  thieraraneihche  Zwecke  eine  Mischung  von  gleichen  Theilen  Asa  foetida 
und  Sem   foeuu  graeci  vora&thig  au  halten 

Anwendung.    Wird  bei  Hjstene,   Amenorrhoe,  Kohlen  eto   angewendet,  wahr 

sokemliöh  ohne  Erfolg 

Geruch  and  Geschmack  wird  m  Mixturen  durch  wenig  Chloroform,  m  Pillen  durch 
einen  Gelatineübeizug  verdeckt  Versilberte  Pillen  weiden  durch  Bildung  von  Schwefel- 
süber  Bchwarisfleckig    Im  Handel  Bind  Gelatmeperlen  mit  je  0,1  Asa  foetida  erhältlich 

Aqua  Asae  foetidae.   (Diet)  AsafoetidaOel   1  Tropfan  schüttet  man  mit  heilem, 

destnhrtem  Wasser  1000  g  _ 

Aqua  Asae  foetidae  composita  (Ergans!))  Aqua  foetida ,  antihystoriaa i  Zu» 
lammeÄgflBetstea  Aaantwaflflep  Prager  Wasser  Asant,  Pfefferminze  je  40  Th, 
Baldrian,  Zitwerwurzel  je  &0  Th  ,  Galbanum,  Quendel,  Römisohe  Kamillen  je  25  Th  ,  Myrrhe 
20  Th  Angekk&wurz&l  13  Th,  Kanadisches  Bihergeil  3  Th  werden  grob  verkleinert  und 
mit  verdünntem  Weingeist  500  Th  24  Stunden  bedeckt  stehen  gelassen  ?  äann  Wasser 
1O00  Th  hinzugefügt  und  abdestührb  1000  Th  (Der  Waaserzusatz  fallt  hei  Destillation 
mittelst  Dampfetrom  fort) 

Elixlr  foetidum  Mde.  Tinctura  Castorei  thebaica  Asant  10  Th,  Kanada- 
sohes  Bibergeil  20  Th  ,  Opium  5  Th  ,  Ammoniakfliissigkeit  5  Th  ,  verdünnter  "Weingeurt 
160  Th     duroh  zweitägiges  Digcnren  zu  bereiten 

Iilqnor  antlspastioua  Bembd  Asanttuoktur  10  Th  ,  BibergoiltinktuT,  Aethor  je 
&  Th  .  Safranhaltigo  Opinmünktur  3,5  Th 

jiixtura  antiBpaetlca  Reece.  Asanttmktur  5  g,  Opiumtonktur  20  üropfen,  Brech- 
Wurzelpulver  0,75  g7  Waager  10 0  g 

Emulsum  Asa  foetidae*  Mi^tura  Asa  foetidae,  Emulsion  oi  A-satetiaa, 
Milk  of  Asafoetida     (U-St)     Wird  yne  Emols   Ammomaci  (USt)  bereitet 

Pilulae  As»©  foetidae,  Pills  of  Ag&fetida  (Ü-S)  Asant  20  g,  Seife  6  g,  "Wasser  q  * 
au,  100  PiUe»  _,      „  .    _    . 

Oleum  Asa«  foetidae  compositum  ^Zusammengesetztes  Ötmfcasant-Uei 
Keuchhusten-Einreibung  Eqchs's  embroo&tion (Hamburg  Voraohr)  Asae  foetad&e 
grosso  pulver ,  Had  Alkaimae  grosso  pulver  ää  50,0  werden  mit  Oltti  Olirarnm  1SOO,0  wahrend 
8  Tagen  dig-erirt,  dann  filtnrt  und  zugesetzt  Olei  Carvir  Olei  Terebintknae  Sä  90,0,  Olei 
Puu  JumihoniB  12,0,  Olei  Bergamottae  8,0 

PiM&e  antihystencae  Selle.  Asant,  Galbanum,  Baldrianextrakt  je  4  g,  -Biber- 
gwk  Safran  je  1  g,  Opium  0,5  g  zu  100  Pillen 

Pllnlne  antlhystericae  Btdenham  Asant  5  g,  Öallanum,  Myrrhe  je  2,5  g,  Bibw 
geil  1,25  g,  Baldnantmkiur  q   a    zu  100  Pillen,  die  mit  Safranpulver  bestreut  werden 

Pilulne  antihystßrlcae  s  antispasmodfflae  Boiiu  Asant  10  g,  Eisenpulver  2,5  g, 
Bibergeil  1,25,  Quasaiacxtrakt  q   a  zu  150  Pillen 

Pilulae  magneticae  Kagn  eti  sehe  Pillen  Asant,  Sisenpulver  je  10  g,  Kampher, 
Seife  je  lg,  BertramwuMel  3g,  Weingeist  q  a  Nach  eintägigem  Stehen  formt  man  Pillen 
von  0,125  %  und  versilbert  dieselben  Bei  Ohren-,  Kopf-  oder  Zahnschmerz  mit  Watte 
umhüllt  ms  Ohr  au  stecken 

Emplastruni  Asae  foetidae»  (Ergänzb)  Empl  foetidum  Eropl  antbystonoum 
Empl  resolvens  Schmucker  StmkasantpflaBter  Asant  30  Th ,  Ammomakgumnu 
10  Th,  Terpentin  20  Th,  im  DampfbadB  gesohmolzen  und  einer  halb  erkalteten  Mischung 
ans  gelbem  Wachs  und  TEhahtenharz  je  20  Th  zugefügt 

Spiritus  Ammonjae  foetldns..  fetid  Spirit  of  Ammonia  (Bot)  Asant  75  g 
lässt  man  mit  90proo  Weingeist  750  com  24  StwuJen  etehen,  desialhrt  die  womgeiatigen 
Theile  ab,  vermischt  mit  kona  Ajnmomaküussjgkoit  (spec  öew  0,960)  100  cem  und  Wein- 
geist q   h  zu  1000  com 

Tinctura  Asae  foetidae  Asanttmktur  Aastropfen  Hnbakuktropfen 
StmktT-opffln  Tinctur  of  Aaafetida  Temture  d'aae  fefcide  Wie  Tinotnra  Aloös 
eu  boreiten  (Ergänzb  ,  Helvet),  nach  Bnt  und  U~Sfe  durch  Behandeln  von  Asant  200  g 
mit  Weingeist  von  70  Froc   {Bnt)  oder  90  Proc   (U-St)  q  s   au  1000  com  Tinktur 

Tinctura  A«ao  foetidae  aetherea  wird  aus  Aaant  1  Th  und  Aetherweingoist  5  Th 
bereitet 

Thierhellmtttel 

Kollkessenz  für  Ff  erde:  Büsenkrautexfcrakt  6  gt  Aloeextrakt  15  g,  Wasser  70  g,  Wein- 
geist, ABanttinktur  je  80  g    a/4— 1/a  stCLndhch  l  Baslöffol  vollm  Kamillentheo    (Pharm  Zig) 

Koltkraixtur^  Trakehner  Yersüaster  Salpetergeiat,  Asanttmktur  je  6  Th  ,  Alo$- 
ostrakt  40  Th  ,  Gh/cenn,  PiiciQuaöl  je  80  Th     (Apoth    Zig) 

Wurmlatwerge  für  Pferde  Aaant  20  Th  ,  AloS  SO  Th ,  Weizenmehl  50  Th , 
Wermuth  100  Th ,  Steiuöl,  Bainfamöl  je  15  Th  ZweBtuDäuch  Jbuhnereigroas  a«f  die  Zunge 
ru  streichen.    (Biet) 


Asarum  415 

BMuungsheiliiiittel,  Liquide  mHeorifuge,  von  Qobr  Mbkard  ist  Aeantfcmktur 
mit  Salmiakgeist 

Pepsin,  Kolik  mittel  für  Pferde  1)  Eine  Bleizuckerlttsung  in  Pfoffermmzwasser 
10  200  mit  einer  Spur  Opium  und  Kummeldl  2)  Mischung-  aus  Asantferaktur  120  Tb, 
Baldrian-  und  AlüötmMur  je  40  Th      Stündlich  ein  Esslöffol      (Pharm    Ztg) 

PfCldecssenz,  Chinesische.  Eine  Mischung  von  Glaubersalz,  Bittersalz,  Asant, 
Kamillan,  Pfefferminze,  Zittwerwturael  und  Wasser 

Oleum  Asao  foetldae  StinMsant-Oel  Bei  der  Destillation  der  Aaa  foeüda 
erhalt  man  3—6,7  Proc  eines  ätherischen,  höchst  unangenehm  nach  Zwiebeln  und  Knob 
lauoh.  riechenden,  optiBch  linksdiehenden  Oels  Spec  Q&w  0,975—0,990  Enthalt  nach 
Semhler  zwei  Terpene,  von  denen  das  eme  wahrscheinlich,  mit  Pinea  identisch,  ist  Drei 
DisulMe,  CjHjuSg,  Cnü^S^  O10HiaSa  und  ausserdem  zwei  andere  Bestandteile,  deren  Zu- 
sammensetzung durch  die  Formeln  (CwHJ80)a  und  CyElfl8j,  ausgedruckt  wird. 


Gattung  der  AristolooMaoeae— Asareae. 

I  Asarum  europaeum  L  Haselwurz.  Hasenohr/lein.  Sclieibelkiant  Bicon- 
würz.  Heimisch  in  Laubwäldern  Buropas  und  Sibiriens 

Verwendung  findet 

Das  B-hizom  Rhizomii  Asari*  Badix  Asari  (Ergänzb  )  Radix  KardU  lusticae 
seu  silyesttis,    Racine  de  cabaiet  ((Ml)     Hasel-wort«    Asara-back  root 

Besckreiburiff,  TJnregelmasaig  Tierkantig,  gegliedert,  astig:, 
besonders  an  der  Unteiseite  bewurzelt,  aussen  graubraun  Auf  dem 
Querschnitt  eine  dicke  Rinde  und  ein  kleiner  Holzkörper,  mit  etwa 
12  durch,  breite  Jrtarkstaahlen  getrennten  (Jefassbundeln  und  Mark 
Im  Paienchym  Oelzellen  Starkekörncken  einzeln  oder  bis  zu  vier 
zusammengesetzt,  m  der  Droge  häufig  verkleistert  Die  trockne  Droge 
enthält  häufig  noch,  die   langgestielten,  merenfonmgen  Laubblatter  A 

Geschmack  scharf  gewurzhaft,  an  Kamphei  eimnernd  J1*,1?   Ig™*"** 

°  J  ,  durch  dttfl  Ehiaom  Ten 

J&estanätheile     In   der  trockenen  Droge   1  Proc    äthen-  Aaainmouropaeum  amai 
sches  Oel,  vom  spec  Gew  1,018— 1,07    Das  dann  enthaltene  Asaron    Torgröaeert    tRmd« 
findet  sich  zu  1  Proc  auch  sonst  in  der  Pflanze    (cf  pag  416 ) 

Einswmnilutig*  Die  im  ersten  Pruhjakr  oder  im  August  gesammelte  Wurzel 
wird,  bei  sehr  gelinder  Wärme  getrocknet,  in  Blech-  oder  Glasgefassea  aufbewahrt  9  Th 
frische  Wurzel  geben  2  Th  trockene 

Anwendung  Erzeugt  Erbrechen  und  Durchfall,  soll,  dem  Branntwein  zugesetzt, 
Säufern  dessen  Genuss  verleiden  Aeusserhch  wirkt  es  reizend,  daher  auf  die  Schleimhaut 
der  Nase  gebracht,  Niesen  erregend  Wenig  gebraucht  Dosis  als  Niesepulver  0,1 — 0,2, 
als  Brechmittel  0,5 — 1,0  im  Infusum  —  In  Frankreich  werden  auch  äi&  viel  weniger  wirk- 
samen FoliaAsan  verwendet 

Tinctura  Asari  wird  wie  Tinct  Absinthn  bereitet  (xüntheb's  Mittel  gegen  die 
Trunksucht  Mt  Qm  weingeistiger  Auszug  aus  Haselwurz  und  Ca3carillnnde 

Elrar  antasthniatienra  BoeThave.  Haselwurz  2  Th  ,  Alant,  Kalmus-,  Yeilchen- 
wurzolj  Susaholzsaft  je  10 Th  ,  Anw  5Th,  Kampher  0,3 Th,  verdünnter  Weingeist  300 Th 

Pulvis  sternntatoriua Sehne ehergensis  Schneeberger  Haupt-  und  Schnupf  - 
pulver,  Schneeberger  Schnupftabak  Haselwurz  20  g,  Maiblumenblutheri  5  g, 
Nieswurz  2  g,  Veilchenwurzei  50  g,  Bergamottöl  lö  Tropfen  ~~  Die  giftige  Nieswurz  lasst 
sich  (n  Diet)  durch  Seifeiipulver  ersetzen 

Saint- Ange's  Hauptpulver  (Poudre  oapitale  de  8,  A)  ist  ein  Niesepulver  am 
Haselwurz,  Nieswurzel,  Rauto,  Majoran  und  Betomenblättern 

Pulvis  errhmus  Hedenius     Kalomel  1  Th ,  Majoranr  Haselwurz,  Zucktsf  je  2  Th 

Pulvis  sternutatorius  (Gull )  Besteht  aus  den  Blättern  von  Aaarum  Betonica 
Majoran  und  den  Blüthen  der  Convallana 


416  AseiluB 

II  Asarum  canadense  L  und  Asarum   anfohurn  Michx    (kmuia  sank« 

Töot  Wild  ftinger  Heimisch  im  atlantischen  Horaam&nka  Das  fthizom  wird  wie  das 
der  vorigen  Art  benutzt,  scheint  aber  milder  in  der  "Wirkung  an  sein,  man  setzt  es  dem 
"Wem  zu,  un  d^sen  Wohlgeschmack  au  erhöhen,  verwendet  es  auch  m  der  Hauswirthschaft 
als  Gtewurz     Das  Kmzom  ist  dieser,  harter  und  dunkler  wie  daß  vorige 

BesicitidtTieüe*  Malt 3,5-4,5  Preß  ätherisches  Oel  vorn  spec  Gew  0,93-0,96 
Ea  enthalt  Pinen,  Agarol  (Innalaol?),  Essigsaure  und  Yalenansaureester  des 
AaaxolB,  Jlethjrletigenol 

Tlnctura  Asari  oanadensia  Durch  Digestion  aus  1  Th  des  Khuoms  und  5  Th 
verdtlrmtera.  Alkohol  ,       „  Aft  _     „,  _.  _t     _ 

Hxhaetuju  Asari  canalensis  flmdum  Aus  100  Th  Rlmjom,  50  Th  ßlycon« 
-nad  <M  Th  Alkohol  fepec  Gew  0,833)  durch  Digestion,  Ausjressan,  Ältarön,  Abdampfen 
1)39  auf  105  Th    Saekstand,  dann  «bsataffll  laaeen  und  100  Tli  abgiessen     "Wohl  besser  durrh 

Perkolafeon  m  rjareitaii  „„,„,,,.,        «■   «*  m, 

Sir»pB8  Aönn   caniidensis.    Durch  Mischen   aua  5  Th.  Fluidextrakt  und  95  Tu 

Sirupua  Saoehan 

III  Asarum  Sieboldl  Miq  lo— sni— »hui.  In  Japan  Wird  ähnlich  wie  die 
vongen  verwendet 

Oleum  Asari  europael  Die  Asarummirzel  enthalt  etwa  1  Proe  ätherisches 
Oelj  von  dunkler  Farbe,  aromatischem  Geruch  und  pfeffern  tag  brennendem  Geschmack 
Spec  Gew  1,018—1,068  Beim  Stehen  echeiden  eich  aas  den  Oele  häufig-  haite  Kiyst&ile 
toji  Asaioa  ab  Asnron  krjstalliait  monokhn,  schmilzt  bei  57°  O  und  siedet  hei  296°  O 
Es  ist  seiner  chemischen  Konstitution  nach  «in  Oxyhydroßhmondexivat  der  Formel 
C4H3(C3H6)[1]— (OCH,)[3]— (OCEa)[4]— (ODH8)[6]  Ausserdem  enthält  das  Aeaniraöl Li n ks 
?  i  n  en  C10H„  und  M  e  t  hy  1  eu  ge  n o  1  OJS^ßt 

Wichtig  für  die  Parfumene  ist«  das  m  Nordamerika  Yiel  gebrauchte,  wohlriechende 
Oel  der  Wurzel  von  Asanm  canad&w  L  Es  hat  das  gpec  Gew  0,93—096  und  enthalt 
nach  Powe»  Pinea,  Asarol(=Linalool?)  frei  und  als  Ester  der  EsB)gB»urs  und  Yalenausoure 
und  Methyl  engen  oh 


ß-a&H»  Morrhua  L ,  Motrlma  vulgaris  Oloquot,  der  EaUiau,  aus  dei  AbtheiLung 
der  WeichrloBBex  (Anacanthiai)  und  der  Familie  der  Schellfische       Qadus  GaUaria9  L, 
der  »gewöhnliche  Dorsch"   ist   eine  kleinere  Vaiwtat  dieser  Alt  des  Kabhau      Be 
wohnen  die  nördlichen  Thede  des  atlantischen  Oceans  zwischen  dem  40°  und  75*  nördlicher 
Breite 

J,  OJßum  lecoriS  Asolll  (Austr  Germ  Helv)  Oleum  Konlinae  (Bnt  U-St) 
Oleum  Jeceris  Kadi  SteckilsoMeherthran.  Ißberthran.  Hmle  de  föie  de  niorne 
(Sau)     Cod-lmr«oü,  ht  das  flüssige  J?ett  aus  den  Lebern  oben  genannter  Fische 

Getoinnung,  Die  Gewinnung  des  Iieherfkranes  wird  im  grossen  Maaasstahe  auf 
der  Inselgruppe  der  Lofoten,  m  Bergen  in  Norwegen,  feiner  in  Neufundland  und  auch  in 
tfewhaven  (Schottland)  betrieben  Sie  ist  nicht  ^x&ü  dis  gleiche,  m,  grossen  und  gange» 
aber  wird  wie  folgt  verfahren 

Man  sammelt  in  grossen  Behältern,  welche  oft  hm  zu  10Ö  Tonnen  Haum,  haben, 
die  unge-r  einigten  Lebern  mit  den  Gallenblasen  De?  freiwillig  &ub  den  Lebern  ansfließsende 
TJrran  wird  abgeschöpft  und  in  anderen  Behältern  zum  Absetzen  gebracht  Die  so  ge- 
wo-rmünftn,  ersten  Anthcile  sind  verliälttussmaasig  hol!  Wenn  epatex-  die  Löbermassö  in 
JPäulmss  gwath ,  fitflfc  das  Oel  naturlieh  dunkler  aas  Sobald  freiwillig  kein  Thraa  mehr 
ans  den  Lebern  austritt,  werden  die  ^Rückstände  mit  "Wasser  auBgoltocht  und  der  Thian 
duruh  Pressen  ahg-eaehiefleii,  oder  man  gewinnt  die  letzten  Antheüe  durch  Auehraten  und 
Auspressen  Die  so  göWöBiieaen  Sorten  bissen  „naturelle  Thtanö",  ihre  Färbung; 
wechselt  von  hellgelb  bis  dunkelbraun  Diese  Thrane  sollen  therapeutweh  nicht  verwendet 
werden 


Asellus  4]_7 

D&mpfthran  Die  Gewinnung  dieser  Sorten  erfolgt  direkt  auf  den  Scluflen,  -welche 
Mr  diesen  Zweck  mit  besonderen  Einrichtungen  ausgerüstet  sind  Unmittelbar  nach  dem 
Fange  der  Flache  werden  die  Lebern  herausgenommen,,  tob  den  Gallenblasen  und  et-waigen 
kranken  Theilen  gesondert,  durah  Waschen  mit  "Wasser  gereinigt,  zerkleinert  und  nun  in 
Kesseln,  welche  durch  Dampf  geheizt  sind  (Bnt  verlangt ,  dasa  die  Järhitzung  nicht  über 
82.2*  0  hinausgeht)  erhitzt  Dor  ausfliegende  Thran  wird  abgeschöpft,  durch  Absetzen 
geklärt,  alsdann  durch  Ausfrieron  bei  —5  bis  — 10°  C  von  festen  Glycenden  befreit,  filtnrt; 
und  sofort  in  Kanister  verpackt 

Um  einen  besonders  haltbaren  Thran  zu  gewinnen,  gchliesst  Peter  Moeijleb  neuer- 
dings die  Einwirkung  der  Luft  während  der  Gewinnung  des  Thrans  aus,  indem  er  das 
Ausschmelzen  im  luftverdtumten  Räume  oder  bei  Gegenwart  eines  mdifieienten  Gase1* 
(Kohlensaure)  vor  sich  gehen  lagst  Es  soll  "unter  diesen  Umständen  eine  Osydation  der 
„Therapmsäure  und  Jecolemsaure"  zu  Oxyfettsaurea  vermieden  worden. 

Sandeissorten  Im  Handel  unterscheidet  man  gegenwärtig  die  Hauptsorten 
Naturellen  Thran.  und  Damptthran  Jede  dieser  Sorten  wiid  nun  je  nach  ilirei 
Färbung  noch  besonders  bezeichnet  z  B  als  „Dampfthran  weise,  hellblond,  gelb",  fexner 
„Natureller  Thran  blond,  gelb,  hellbraun,  braun"  Ausserdem  aber  ic-mint  m  Betracht, 
wie  der  Geschmack  einer  Thransorte  ist,  und  aus  diesem  Grunde  solltd  der  Apotheker  stets 
nach  Muster  kaufen  und  die  Muster  sorgfältig  auf  den  Geschmack  prüfen  Als  die  auf 
dem  europäischen  Kontinent  bevorzugte  Sorte  gilt  der  norwegische  Loberthran,  andere 
Sorten,  z  B  der  Neufundland  er  oder  Labrador-Leber  thran  haben  mir  unterge- 
ordnete Bedeutung,  sie  unterscheiden  sich  von  dem  norwegischen  ThTane  lediglich  dadurch, 
dass  sie  schon  bei  -j~7  bis  ~j~  £>°  C  feste  Fette  absetzen  BAsoHDs-'sükei  Leborthran,  de 
J"oNGH'saher  Leb  er  thran  sind  nichts  anderes  als  normale,  aber  zu  hohen  Preisen  verkaufte 
Sorten  Lebertaian 

Eiffßnsohaften,  Em  hellgelbes,  «gentMmlieh,  abßT  nicht  'widerlich  riechendes 
und  schmeckendes  Oel  Das  spec  Gew  schwankt  von  0,920 — 0,930  Es  geben  an  Bnt. 
0,920—0,930,  Helv  0,926—0,931,  TJ«St  0,920—0,925,  doch  sind  diese  Schwankungen  leicht 
zu  erklären  Die  Yeiseifungszahl  wird  zu  170—195,  die  Jpdjzahl  tob  123—144 
angegeben     Fahiuof  grabt  neuerdings  die  Jodzakl  bis  m  166  an 

Leborthran  gebort  zu  den  trocknenden  Oelen  Bei  der  Elaidmprobe  gl  ebt  er  keine 
Ausscheidung  von  festem  Elaxdin,  die  Elaidmpiobe  ist  hier  mit  Kupfer  und  Salpetersäure 
auszuführen  a  Olea  Er  ist  ferner  ein  ziemlich  schwer  Yerseifbares  Fett  —  Unmittelbar 
nach  der  Darstellung  soll  der  Leberthran  neutral  sein,  d  h  freie  Fettsäuren  nicht  ent- 
halten Die  im  Handel  befindlichen  Thiane  enthalten  aber  durchweg:  grossere  oder  ge- 
ringere Mengen  freier  Fettsäuren  und  zwar  um  so  mehr,  ]6  geringere  Sorgfalt  bei  der  Be- 
reitung aufgewendet  -wurde  Bei  den  medicinalen  Soiten  sind  zur  Sättigung  der  vor- 
handenen freien  Fettsauren,  für  1  g  Leberthran  =  0,5— '3r0  Milligramme  K.OH  erforderlich, 
bei  den  naturellen  Sorten  steigt  dieser  Vei  brauch  bia  auf  6,0—28,0  Milligramme  und 
darüber 

Seiner  chemischen  Zuaamnienßetziuig  nach  enthalt  dar  Leberthran  etwa  70  Proc 
Oels&ure  Glycend,  25  Proo  Palmitinsaure-Glycend,  kleine  Mengen  Stearrasaure-Glycend, 
ausserdem  Glycende  niederer  Fettsauren  (Essigsäure,  Buttcrsaure,  Yalerians&ure,  Caprm- 
säure)  Aussei  dem  Cholesterin,  0,002—0,003  Proc  Jod,  ausserdem  Chlor,  Brom,  Schwefel, 
Phosphor,  Eisen  in  orgamacheT  Bindung,  ferner  Basen  Ammoniak,  Tnmethylamm,  Butyl- 
amm,  Amylamra,  Pfexylamin  und  alß  charakteristische  Basen  Asellm  CUHMN4,  Morrhuin 
Ci9H(i7N3  Ausserdem  werden  folgende  charakteristische  Säuren  angeführt  Asellin saure 
Ca7H,j2Öa,  Jecorinsäure  CwH.wOa,  Mo irbnin säure  C„HuNO„  Thoxapm  saure  C^B^O* 
und  Jec olemsäure  ö14H3804 

Endlich  smd  eigenthiiuiliche*  mit  konc  Schwefelsaure  sich  blau  färbende  Farb- 
stoffe —  Lipoehrome  —  zugegen,  welche  als  besonders  charakteristische  Bestandtheüo 
Angesehen  werden  können 

JPrüftmg*     Guter  Leborthran  ist  hellgelb,   klar  und  blank  und   schmeckt   zwar 
fischig,  aber  nicht  widerlich  und  hmtennaeh  krausend  und  ranzig,  anderenfalls  ist  er  eben 
Handb  ü  plmm  FiaaaB    I  27 
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ranzig  Kur  Sättigung  der  freien  Fettsten  sollen  für  1  g  Leberthran  moM  meor  ah 
8  Milligramme  Kahhjdmt  erforderlich  sein  1)  Löst  man  1  Tropfen  Lebsrthran  in 
20  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  o&et  Chloroform  uad  fügt  1  Tropfen  konc  Schwefelsäure 
hm™,  so  färbt  sich  die  Mischung  auflachst  violett,  dann  purpurfarbig,  braunroth,  dunkol- 
btaun  (Beaktion  des  L:pochroms  and  Cholesterins]  Tritt  diese  Äaktion  nicht  ein,  so  liegt 
überhaupt  kern  Leberthran  tot  2)  Man  stellt  «fem-  15  rem  Leberthran  in  einem  Probir 
lühr  in  klem  geschlagnes  Eis  Es  dürfen  sieh  nur  -wenig  oder  gar  komo  festen  Fette  ab- 
scheiden Gnta  norwegische  Medicuml-Türa-ne  scheiden  unter  diesen  Umstanden  wenig  oder 
gar  keine  fest*«  Fette  ab,  Labrador  Thron,  nenfiradläntoher  Thian  und  diö  unten  zu  be- 
(sprechenden  fremden  Thranartcn  scheiden  erheblich  mehr  feste  Fette  ab  3)  5  g  Thian 
Verden  mit  alkoholischer  Natronlauge  (nicht  Kalilauge!)  verseift,  man  trocknet  die  Seife 
mit  kalkfreiem  Sande  völlig-  ein  und  extrahirt  den  Rückstand  mit  Chloroform  Nach  Ab 
deitühren  des  letzteren  hmterbleibt  etiva  gegenwärtiges  Paraffin,  welches  durch  Be- 
Btimmung  der  Verseiftmgszahl  £s  Oleft)  naher  zu  kennzeichnen  ißt  —  Aui  nicht  trocknende 
fremde  Oelc  (z  B  Ktib'ol,  Speckol,  Baumwollsamenol,  Olivenöl,  SeaaraM  etc)  wurde  durch 
die  Elaidinprohe  zu  prüfen  sein  Man  bringt  in  em  ProbirgiaB  je  5  cem  Leberthran 
und  reine  Salpetersäure  (25  Proc)  sowie  einige  Knnferschmteel,  schüttelt  gut  dwchemander 
und  lässt  stehen  Auch  nach  6—10  Stunden  dürfen  sich  keine  festen  Abscheidungen  zeigen 
4)  Unterscheidung  von  fremden  Thranen  nach  Kbsmbl  Pharm  Centr-Halle  1884, 
S37  Bringt  man  10—15  Tropfen  Leberthran  auf  eine  Pörcßllanaohale  und  setzt;  3—5 
Tropfen  rauchender  Salpetersäure  (1,50  apec  Gew)  hinzu,  so  tntt  bei  echtem  Dorsoh- 
Ieberthran  an  der  Benikrungfistellä  eine  rothe  Färbung  auf,  die  beim  ümiuhien  mittels 
Glasstabes  durch  die  ganze  Kasse  m  ffoungroth  ubeigeht,  um  schliesslich  m  kurzer  Zeit  rem 
citroneugelb  zu  werden  —  Bei  Se}fisciithi?ftn  wird  die  Einlaufsstelle  blau,  beim  Um- 
rühren der  Mischung  braun  und  erst  nach  2—3  Stunden  gelb,  ähnlich  verhält  sieh  japa- 
nischer Thraa  Kobbenthian  wnd  durch  die  Säure  anfangs  in  semer  Farbe  nicht 
lieeinßusst  und  erst  nach  längerer  Zeit  braun 

Aufhetualn  mig  Leberthran  geholt  zu  den  trocknenden  Öden  Er  nimmt  aus 
dVr  Luft  Sauerstoff  aui  and  wird  ranzig:  Man  bewahre  ihn  daher  m  nicht  zu  grossen, 
aber  möglichst  gefüllten  Flaschen  an  einem  kühlen  Orter  vor  Licht  geschützt  auf  Bezieht 
man  ihn  in  OngintUfassem,  so  laset  man  diese  an  einem  kühlen  Ort  S— 4  Wochen  ablagern 
und  zieht  dann  den  Tbran  in  die»  Standgefasae  ab,  welche  vullig  gefallt  und  mit  neuen 
Koxkstopfen  gescHossen  werden  Man  fülle  niemals  frischen  Tlmn  za  alten  Kestcn  Die 
Reinigung  der  Tliranstandgefasse  erfolgt  am  leichtesten  mit  kono  Sohwefelsauie  Etwa 
nothwendige  Filtration  des  Thranes  beschleunige  man  nach  Möglichkeit 

Anwendung  Die  Anweht,  dass  der  Heilwcrth  des  Leberthrana  auf  seinem  Ge- 
halt© an  Jod  beruht,  ist  zur  Zeit  aufgegeben  worden  Vielmehr  dilifto  derselbe  darauf 
znn  rickzufuhren  sein,  daes  der  Leberthran  ein  Fett  ist,  welches  gut  rcsaihnt  und  selbst  von 
Kindern  und  schwächlichen  Personen  gut  vertragen  wird,  ohne  Durchfälle  oder  ßanatig-e 
Storungon  zu  verursachen  Die  leichte  Resorbtiboxkeit  dea  Leberthraneß  dluite  in  letzten 
Instanz  nicht  auf  dessen  Säuregehalt  zurückzuführen,  gondern  eine  speciflache  Eigenschaft 
des  Thranea  selbst  sein  —Man  giebt  ihn  bei  den  verschiedensten  Kraulcfieiton  als  am  die 
Ernährung  des  Körpers  unterstutzendes,  daher  den  Kiflltezustand  hebendes  Mittel,  in  der 
Reg-el  morgens  und  abends  m  Mengen  von  1  Theeloffel  bis  2  Esslbifal  Die  braunen 
Sorten  werden  m  den  Gewerben  zur  Serstellung"  von  Schmierseife,  zum  Einfetten  des 
Leders  ^Stiofelßchmiere)  und  hl  der  Sanuach  Gerberei  verwendet 

Sej-Thranu  Seyfiachthran  Oleum  Jecons  Merlangi  Huile  de  foie  de 
Merlan  öoai-fish  oü  Das  aus  den  Lebern  des  SoyFuches,  Gadus  earhmanus  L 
(MertanguB  cmbonaivus  Ouv)  gewonnene  flüssige  Fett  Der  blanke  Soy^Thran  ist  heller 
als  der  bhnke  Dorsch-Thran  Spec  Gew  =  0,927  Bei  0Ö  wird  der  Thron  ßteif 
und  körnig 

Haillsch-Thraiii  Oleum  Sqnali  Huüe  de  SeUche  (ou  de  He  quin)  Shark 
oil  Wird  aus  den  Lebern  yeTechiedener  Haie  dargeatellfi  Hellgelbes,  klares,  eigenartig 
aLer  nicht  widerlich  riechendes,  dagegen  stark  kratzendes  Oel  Löslich  in  10  Th  Alkohol 
bleibt  iei  — ÖQ  0    noch  klar     Öpeo    Gew  sehr  niedrig    0,870—0,875  bei  iö^O 
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Rööbenthran  Oleum  Phocae  Huile  de  pkoque  Seal  oil  Bog  fish  oii 
Ton  verschiedenen  Hobbönaitsn  Gelbea,  unangenehm  riechendes  Oel,  apeo  Grew  Ü,915 
b3?  0,925     Corneain  wird  ein  beBonder-3  geeigneter  Kobbonfchran  goaannfc 

Japan  Iscliei  Tliraa  stammt  von  verschiedenen,  nicht  naher  bekannten  Fischarten 
ab  und  -wechselt  in  Eigenschaften  und  Zusammensetzung 

Butyromel,  Eisabs  dea  Leberthrana  Eine  löninlsion  aus  2Th  ungesalzener  Butter 
und  1  Th    Honig 

Jecoriu,  Loberthran-Ersatz  des  Apothekers  BERKEiniEnm  m  Diedenhofen,  enthält  iq 
20  g  Galcii  chlorhydrophosphonci,  Galcu  lactophosphonci  ää  0,1  g,  Acidi  lectici  0,05  g, 
Aoidi  phosphonci  0,6  g,  Bromi  0,01,  Jodi  0  01  g,  Fem  jodah  0,075  g,  Extrack  Artermsiae 
comp    1,0     Als  Vehikel  bezw   Komgeutien    Fruoht-  und  Pflanaensäfte 

Llpanin,  durch  yok  Mebis»  als  Ersatz  dea  Leberthrans  empfohlen,  besteht  aus 
Olivenöl  mit  einem  Zusatz  von  rund  6  Proc    reiner  Oelsa-ure 

Morrhuol  (Cfaduol)  Ein  tou  öhapeaütbaut  mit  Weingeist  hergestellter  Auszug 
aus  Leberthran,  welcher  die  'wirksamen  Bestandteile  desselben  enthalten  eoll  Man  extra 
hirt  Leberthran  mit  Alkohol  von  90  Proc,  filtnrt  den  Auszug  und  zieht  durch  Destillation 
don  Alkohol  ab  Im  Rückstände  verbleiben  2 — 6  Proc  eines  scharf  und  bitter  schmeckenden 
und  widerlich  riechenden  Oeles  Dies  ist  das  Morrhuol  Anwendung  namentlich  in  den 
romanischen  Ländern  zu  0,2  g  in  Gelatanekapseln  Eine  Kapsel  bqII  «  5  g  Leberthran 
entsprechen 

SiOTT's  Emulsion  enthalt  (nach  Herb)  Ol  Jeoonß  42,  Glycerin  16,  Calcium  hypo- 
phoephoros    1,2,  Natr   bypophosphoroa    0,6  in  100  Th 

SrKA^OEB'ache  Salbe.     ^Besteht  aus  H&ra,  Olivenöl,  Leberthran,  Kampher 

Terrol  der  Terrol-Co  m  London,  Leberthran  Ersatz  Doch  wohl  nur  für  technische 
Zweokol      Sirupdicke  Flüssigkeit,  ein  Deatillab  dea  Petroleums 

I!    Fischthran     Gewöhnlicher  Tbran     Oleum  piseium      Oleum  ceti      Wird 

durch  Ausschmelzen  des  Speckes  bez  Pettes  verschiedener  See-Sätigethiere  (Walthiere, 
Kobben,  Walroßse,  Seehunde  u  a)  und  Fische  (Haifisch,  Pottfiseh)  gewonnen  Er  ist  je 
nach  Heikunft  und  Gewinnung  von  ziemlich  verschiedener  Beschaffenheit,  gewöhnlich  ein 
dunkles,  •widerlich  riechendes  Oel  vom  spee  Grew  0,920—0,935,  in  der  Kalte  starke  Boden- 
sätze bildend,  von  stark  saurer  Reaktion 

Es  verliere  nach  5 stundigem  Trocknen  nicht  merklich,  an  Gewicht  (Wasser),  —  1  g 
hi uteri asso  beim  Verbrennen  keinen  wägbaren  ^Rückstand  (Ah Wesenheit  Tön  Seifen)  Auf 
Paraffinol  oder  Harzöl  prüft  man  durch  Verseifen  von  5  g  des  Thranes  mit  alkoholischer 
Natronlauge  Die  Seife  rnuss  nach  dem  Verjagen  des  Alkohols  in  Wasser  klar  löslich  sein 
Oder  man  prüft  m  der  bei  Oleum  Jecons  angegebenen  Weise  durch  Extraktion  der  mit 
feand  eingetrockneten  Natronseife  mittels  Chloroform  Verwendung  in  den  Gewerben  wie 
die  braunen  Sorten  Leberthran 

Ifl  Abfall-Thrafl  Bei  der  Konscrvrning  der  Heringe,  Sardellen  und  Sardinen  etc 
ergeben  sich  grosse  Mengen  von  Abfallen  (Kopf,  Eingeweide)  Hau  kocht  diese  aus  und 
schöpft  das  sich  abscheidende  Fett  ab  Da  die  Abfalle  meist  schon  ra  Päulmss  überge- 
gangen sind,  so  ist  auch  diesci  Thran  von  brauner  Paibe,  saurer  Reaktion  und  wider« 
hohem  G-eruch  und  Geschmack,  übrigens  von  wechselnden  Eigenschaften  Verwendung  m 
den  Gewerben  wie  der  braune  Lebeithian 

Balneum  «utu  Oloo  Jecorls  Asolli  chronischer  Pneumonie     Sollt«  der  Magen  die 

rinem  •warmen  Vollbade  von  200  Litern  Wasser,  angegebene  Dosis  nicht  vertragen,  so  giebt  mau 

worin   340  g  \r}  stallisirtes  Natriumcarbonat  ge-  Jeder  Doeia  4— ß  Tropfen  Opiumtinktur  Lim«) 

löat  Bind,  wird  ein  heftig  dimjhach&ttelUis  GemiHoh  Oleum  Jecorls  doslnfectara 

van     50,0  g     kryatnihsittem    NatnuinlcnrbDnni,  öakgo  PAVBSt 

500  0  g  warmem  Wasser  und  250,0  g  Leberthran  Hp    ow  Jacona  AidU               imfi 

Rugeaetet  Bßminls  Coffeae  tostae  tritas  60,0 

Hixtnra  peetorolfo  Raykr  Carbonii  ossutim                         25,0 

Hi,,„,„  «„„,„,.1  A1oI  *a„n,sa   i„iii  Man  erhitzt  znn.teh st  1 — 2  Stunden  Im  Tlampfbade, 

ixtnxn  (Emula  So)  O  Iel  JecoriB  Asolll  ,„    ,     ,  ,          «,  _                               __        „'        , 

..  Iitast  alsdann  S  Togo  im  einem  warmen  Orte  ab- 

_        „.  .  _            .     ...  setzen  und  filtnrt,    Besitzt  kaffeeRbnUchen.  Ge- 

Ep     Olel  Jecons  AseLll    100,0  whmwfc 
Qummi  arabici           20,0 

Aquae  rt<.stiUatae        70,0  Oleum  Jocorls  AroIH  aroniatloum 

Mixturne  emnlsae  ndde  Auf   100  g  Lobertliran    giebt   man  8—4  Tropfen 

Sirupi  opiati               70,0  eiüer   Mischung  axis      Winter^rÖn    Oel    4  Th, 

Morgens,  mittag»  und  nbcnd»  Ton  der  umgcschRt  Sassafrnes-Oel,  Oitronen  Oeljo  2  Th  ,  Nferoll-Ool 

telten  Mischung  ]o  l;f,  EsslÖCfel  zu  nehmen  (bei  1  Th 
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Oleum  Jeeoirl«  womatUmn  äulclflcatuin 

Bad,  t-vLü 

Ejp     Saccharin)  t,0 

Alcohol  absolut!    8,0 

01*}  Jecons       090,0 

OIeji  Ciunamorai    1,0 

Oleum  Jecorls  anlolllcatum 
(ölüacb   Ap-Y) 
Tp     Sacchanm  0>5 

YbjhIIiui  °4 

Alcahol  absoluÜ  20,0 

Ölel  Jecons  880,0 

Olöi  Cw&jnmömt  Ceylaniei  gtt  X, 
Ölen»  JecorJa  dulelfiöfctnm 
tfaoh  Dr  EiSBH  SCHÜTZ 
Rp     i  Saoabnxmi  8,0 

8  Aetheris  acetäci  2  0 

8  Olei  Jecons  100,0 

4.  Olei  Meulhae  pip     gtL  2 
{vel  Olei  Cnaaine  gtt  1J|S|   rei  Eidbeet4thfir  S,o  g) 
Hau  tost  1  »a  3,  vermischt  mit  8  und  seist  schbe  s- 
hch  i  zu* 

Olenm  Jecoxbs  Aaoltl  ferrat«»      (ErgäDrb , 

Hamburg  V) 

Ep    Fern  benzoica       1,0 

Olei  Jeuiris       100,0 

Mau  verreibt  das  Fembenzoat  mit  dem  Leberthran 

nnd  erwärmt  gelinde  bis  zur  Auflösung 

Oleum  Jecorla  Ferro  Jodatum     (Bad  Tese, 

Münch   Ap-V) 

Rj>     i    OLei  Jecona    100  0 

2   Jodl  17 

8    rem  pulveiati  1,0 

*    Oloi  Jecons    9M,0 

Man  löst  3  durch  Anreihen  mit  1,  schüttelt  mit 

3,  bi»  da*  freie  Jod  verschwunden  ist,  löast  cb 

aeteen,  filtnrt  und  setzt  4  pu 

Glouns  Jöcoriß  jodatum     [Ergtozb  Helv, 
Hambiug  V) 
Rp    Jodi  i,o 

ülsi  Jecoris       1000,0 
Durch  Anreiben  *u  lösen     Die  Helv   lässt  1  Tb 
Jod  in  2  Th  Chloroform  lösen,  und  iOOölh  Leber- 
tbwn  ausätzen, 

Eaiulsto  ÖU3  Joooris  AsellS.  composita 
(Foim   Ameno ) 
Ep    Olei  Jccorii  AwllL  SU  cum 

"VitftlL  evorum  Uo    XU 

KrßEiaötl  22      fl 

Emula  Ainygdal,  dulo  (e40,0)  100    „ 
^Aquae  Titne  150      ^ 

Liquor  l'ern  peptonati  1O0    w 

Olei  Aniygdsl    amar  aeth 
Olei  Citri  53  gutta  X 

Blrupl  simplicia         q.  g    ad    1000     „ 
Dosia  t— 4  Theelöifel 

Oleum  Jecoflfl  joäoferrntnni 

JodeJaenleberthrAn  (Hamburg  T) 

Ep     Jodl  3,0 

Olei  Jecona  100 0,0 

Fern  pulveratl  10,0 

IrnTJobrigen  wie  dais  Präparat  der  Ridisonen  Taxe 

zu  beraten. 

Oloam  Joooris  Asolll  pliOüplioratnjii 
(Äffin  ch   Apoth  -Verein) 
Tp     1  Phosphori  0,1 

3  Olei  Obvarum  10,0 

3    Olei  Jeooris  AselLI  ?BD,0 
1  wird  gut  abgetrocknet  Tinter  Erwärmen  in  9  ge- 
bet und  mit  8  vermischt 


Oleum  Jeoorln  selattnatum 
Jlp     1  Geiatiüfte  slbae  5,0 

S  Aquae  di  atillatae 

3  Smipi  Sarchan      Saß0,O 

4  05  u  Jecoris  60,0 
B  Ti»ctUrae  aröra«.ticao  1,5 

lian  last  1  in  Ä  und  a,  rübrt  i,  zum  acblii-is  ß 
Ivittüu  and  gusat  in  abgekühlt«  Formen.  (Trial 
glas  ödes?  dcrgl)  aus 

loliaithran    G£lße 
Ctßme  d'huile  da  ioic  de  morua 
von  N  Joliy 
dßO  Tb  Lebertlirau,  160  Th   Zoclccp  und  300  Tb 
Ei  "weiss  EUrüJniulaion  7i]3!iinmeögcsetzt  und  durch 
eine  warme  Gelatine  aus   Gelose   bereitet  steif 
gemacht     {Eine  GHaabüehna  mit  ß30,0  des  Gelöc-'s 
—  4  Francs) 

Olenin  Jecerls  Xtalll  BoliaincatTiin 
Rp     Olei  Jecona  AselU  85,0 
Cctaoet  16,0 

Durch  Zusammenschmelzen  zu  veremigen. 

Faata  cum  QU\>  Joooxii  AsollS 
BOOTh.  geßtoßsenex  Zucker  "werden  nut  50  Th  Lehei- 
tbran  sugnmmongeri^oeni  mit  einer  beissen  Lösung 
von  ioih  Gelatmein  SO  Th  Waaew  unter  Eeihen 
in  emem  erwärmtem  Mtfiser  gomiaebt,  und  die 
Masse  m  Kapseln  &.us  paraffinirtom  Papier  aus- 
gebreitet und  e* kalten  gcla-aaBn 

Sapo  oaloifiua  Ol«l  Jecoris 
Vj^t  DEir  Cori'u* 
Rp      Calcailftu  recona  uslae       öö,D 
Aquae  fervidas  150,0 

Zu  der  eii ts twi denon  Kalkmilch  bringt  man  oma 
durch.  Schatttla  eizieite  Misehung  ^oa 
Olei  Jecona  -Äselh  7Ö,0 

Acjuaß  destillatae  80,0 

Man  kouht  bis  aar  Veaaeiftmg,  wuscht  dia  Seift 
mit  TVaaacr  ab  und  trocknet  Bio  an  einLm  warmen 
Oxta    Darm  foimtrnnn  daraus  anter  Zusatz  yoo. 
Olei  Anisl  stelloti  1,0 

Bissen  (boh)  von  0,3  g  Geweht, 

Snpo  ölöi  Jouoiis  Asolll 
Rp     Olei  Jecona  Asolh  195,0 

Sebi  taunni  80,o 

Oloi  Cocöüs  60  0 

Mau  schmilzt  undiührt  dem  aut  20°  0  erkalteten 
Fettgemiscb  hinzu 

J-iquona  Nnti u mu stiel  (1,866—1  &70>  100,0 
Liquoris  Kalii  CAustia  (1,33)  10,0 

Die  Veiseifiing  «folgt  iuf  bftltom  Woge     "WäbcIi 
mittel  bei  Hflutattclctionen 

Sirupus  Olei  Jecorle  A.S611I 
Rp     Olei  Jecons  AselÜ  10,0 

G  um  im  arabtcl  £0,0 

ilquce  Menthfte  plpQrll&Q  80,0 

l)Qt  Emulsion  wird  asugesatati 

Sirupi  Sac-oliari  110,0 

Aqune  Amygtlnlarom  amarturum  1(0 
DuoLon'a  Sirup  ist   jsuaamtnenf.esot/t  aus     SfijO 
I  ebfrthwtn,  16,0  Arabischem  Gntnmi  S7,B  Wasacr, 
12,5  Zuokcrairup  und  1o  0  Zucker 

Fllatot  d'nnll«  4e  foie  do  Itloino 
Rp     Olei  Jeoong  optlral    600,0 
Calofinae  uanw  50,0 

Aqua«  fontfliiae  q    b 
Mau  verseilt  das  OoJ  mittPlst  der  Kalkmilch  nnd 
formt  aus  dar    pflaBt-or'ihnliclitn   Muuse    Pillen 
von  0,2—0,3 — 0,4  g,  die  man  mit  Maguwda  ouv 
bonica  beaü-eut, 
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Gattung  der  JDiliaceae  —  Aspaiagoideae. 

I  Äßparagus  officinallS  L  Spargel,  Spais  eto,  SclmammTrnrz,  Heimisch 
in  Buropa  und  dem  westlichen  Asien,  häufig  kultivirt 

Verwendung  finden  a)  Die  unterirdischen  Sprosse,  Tunones  Asparngi  juniores. 
TxiriOBB  d'Aspeigc  (GaJl ),  das  bekannte  ö-einüse  Bildet  diekfiaischige  Achsen  mit  spuahg 
gestellten  Niederblattem  Jlan  unterscheidet  zwei  Spielarten  mit  -weissen  und  mit  grün- 
lichen Sprossen 

Eestmidtheile.  93,75  Proc  Wassar0,79  Proc  Stic-kstoffBubötauz,.  0,25  Proo. 
Pett,  Q,S7  Proc  Zucker,  0,54  Proc  Asehe  eto  In  der  Trockensubstanz  54,47  Pioc 
Gesammtprotera  und  6,01  Proo    AimdoveTbiu  düngen  (vorwiegend  Asparagin) 

Wirkung»  Stark  diurotisch  Der  TJriu  hat  nach,  dem  Gfenusß  einen  unangenehmen 
Gertich  von  Zersetzungsprodukten  des  Aspaiagms 

b)  Das  Rhizoni  mLt  den  "Wur/eln,  Rhizoma  Asparagi,  Undlx  Asuningi,  Badix 
Altlols,  Racine  d'Aspeige. 

Das  fingerdicke,  horizontal  verlaufende  Uhusoro,  oben  mit  Stengelnarben,  unten  mit 
schmutzig  weisgen  Wurzeln  Frisch  ißt  e&  weissiich,  saftig,  tioeken  hart  und  grau 
Schmeckt  fade,  susalich.  Enthalt  kein  Asparagin  und  keine  Starke  Wird  im  Herbst 
gesammelt 

Snupns  Asparngi,  Von  dem  frischen  Safte  der  Spargelsprossen  weiden  10  Th 
mit  3  Th  "Wemgewt  versotat,  nach  einigen  Tagen  filtrart  und  10  Th  des  Filfcrats  mit  17  Th 
Mucker  zur»  Sirup  gekocht 

Slrnpus  Asparagi  amaii,  Sirop  de  Johnson,  aus  den  Sprossen  von  Asparagus 
amarus,  "wie  dar  vonge  zu  bereiten 

Sn  »pua  Aspartigini  (Torschi  d  Künch  Ap  Ter )  Asparagin  2  Th  löst  man  in 
Weissem  Sirup  98  Th 

II  In  Indien  ward  daa  Rhizom  von  AsparaflUS  adsoendens  Roxi),  wie  Salep 
verwendet,  atd:  JWnosa  das  Ton  ÄSpaf ÄQUS  IllCldus    Ldl   als  Diurefcicam 


Asparaginum  Aspnromld.  links  -  Asparagi  n#  AmidohornsteinBänreamln» 
säure.    Althaein      C^H^NiyCO^H   CON&j-f  H^O     Mol    Gew  =-150. 

Kommt  m  vielen  Pflanzentkeden,  namentlich,  m  solchen  vor,  die  sich,  im  Dunkeln 
entwickelt  haben,  z  !B  Spargelsprossen,  Sussholz-,  AlthaewurzeL,  Eunkelrubcn,  in  im  Dunkeln 
eüolirten  Kennen  der  Leguminosen 

Zur  Darstellung  zieht  man  Althäewurzel  wiederholt  mit  kaltem  Wasser  aus  und 
koncentrirt  die  Auszuge  duicli  Eindampfen  zum  dünnen  Sirup  Nach  mehrwo eben th ehern 
Stehen  scheidet  sieh  daa  Asparagm  m  Kryetallen  aus,  welche  durch  ümkrystalhsiren  aus 
siedendem  "Wasser  unter  Benutzung  von  Thicrkohle  gereinigt  werden 

Grosse  haite,  spröde,  rhomhische  Krystalle,  geruchlos,  kftbeständig;,  wischen  den 
Zahnen  knirschend  Bei  100&C  werden  sie  wasserfrei  Löslieh  in  60  Th  kaltem  oder 
5  Th  siedendem  Wasser,  unlöslich  w  absolutem  Alkohol,  m  Aether,  in  fetten  und  flüchtigen 
Oelen  Die  wissende  neutrale  oder  alkalische  Lösung  ist  lmksdrekeiid,  die  saure  Lbsnng 
reohtsdrehend  Es  verbindet  sich,  mit  Säuren,  Basen  und  mit  Salzen  Es  lost  Queck- 
silberoiyd  auf    S  Hydrargyium  asparigmicum 

Im  Pflanzenreich  gilt  das  Aspat  agiu  für  eine  Verbindung,  in  deren  Form  der  Eiweisa 
Stickstoff  m  der  Pflanze  wandert  Hau  nimmt  an,  dass  Biweiss  m  Asparagin  und  [Kohle- 
hydrate gespalten  wird,  und  dasa  daß  an  andere  Stellen  gewanderte  Asparagin  sich  mit 
Kohlehydraten  wieder  zu  Eiweiss  vei bindet  —  Bei  der  Emahnmg  des  tlneriBclien  Körpers 
kann  das  Asparagin  das  Bkweiss  zwar  nicht  ersetzen,  aber  es  gilt  —  ebenso  wie  Leim  — 
als  „ErweiBS-Sparera 
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Gattung  der  Bnbiaceae—Coffeoideae— Galieae. 

ÄSperuIa  Qlloraia  L  (T|r»ldJn«st«r-  Steinkraut,  Herzfreude.  Sternlefcer- 
kraut  Keserig).  Heimisch  in  Waldern  von  Nordafrika  biö  66°  nördl  Br  Ton  Mittel- 
europa bis  PersLen  und  Sibirien. 

Pharmacöutiscke  Verwendung  findet  das  blühende  Kraut  Herba  Asperuläe  Hl) 
cordialls,  Hb  Hepaticae  stellatne.  Hb.  MatriBilnne.  KeesSeukraut.  Aspernle 
Iffuguet  des  hois     Wood-rool     Wood-wnrd. 

Beschreibung  Stengel  bis  SO  ci#hoch,  vierkantig,  an  den  Knoten  borstig:,  die 
länglich  lanzettlichen,  stachelspitzigcn,  gewunderten,  biß  4  ciü  langen,  etwa  6  min  breiten 
Blfttter  stehen  unten  in  6zahligen.j  oben  in  8zahligen  "Wirteln  Blutbon  weiss,  trichter- 
förmig, vieizahhg,  in  Trugdolden     Riecht,  besonders  trocken,  nach  Cumarin 

Bestandtheite,    Cumarin  und  Aßpertannsüme  CvH804  VA0 

J^tnsü-mnüung  AufhewaMunff  Das  im  Mai  und  Juni  gesammelte,  Muhende 
Kraut  -ward  in  Bündelehen  an  der  Luft  getrocknet  und  m  Bleobgefaßßen  aufbewahrt  Es 
-wird  nur  noch  selten  nn  Handverkauf  zu  Theemischuiigen  yeilangfc 

Venvectiseluriff  Das  Kraut  von  Gahnm  ailyaticum  L,  dos  viel  zarter  und 
hinfälliger  ist,  nicht  nach  Cumanu  riecht  und  von  blaugrunei  Farbe  ist 

Herba  Asperulae  teeen.8  Frischer  "Waldmeister,  das  na  Frühling  vor  der»  Auf- 
blühen gesammelte  Kraut,  dient  zur  Bereitung  des  Maikrankes  und  einer  Essenz,  bisweilen 
auch  snir  Würze  von  Bier  und  Käse 

Essentia  AspernUc  Bsb  Yini  majahs  Maitranküasena,  "Waldmeistör- 
eBasriz  Frischer  Waldmeister  250  g  wird  mit  Weingeist  von  40  Proo  q  s  au  1  1  aua 
gezogen,  nach  acht  Tagen  ohne  Pressung  abfiltnrt  und  Limonadenesflena  (e  unter  Citrus) 
SC  g  zugefügt  Dar  "Waldmeister  laset  sich  durch  Cumarin  5  g  ersetzen  (Buohh  j 
2—8  Theclüffol  hiervon  liefern  mit  6  Flaschen  Weisawein,  500  g  Zucker,  1  Flasche 
Schaumwein  eine  sehr  gute  JCawera  rjoivle 

Essentia  Asperulae  aitißcialis    (Di et)   Cumarin  0,1g,  Citren ensäure  5  gt  Grüne* 
Tliee  10  g,  Yerduimter  Weingeist  100  g,   man  lässfc  3  Tage  stehen,  filtnrt  und  aetst  zu 
Süss  Pomeranzen  öl,  BitteKPorneranaenol  je  0,5  g3  Blattgrün  q   s    J/s  Kaffeelöffel   hiervon 
nebst-  75  g  Zucker,  I/B  Weinglas  voll  Selterwasser  und  1  Flasche  leichtem  "Weisswew  gieht 
einen  tadellosen  Mai  trank 

Essentia  Asperulae  saecuarata  Maiwein-Extrakt  Waldmeister  Extrakt 
(Diet)    Maitrankessenr  2  g,  "Wowgeist  8  g,  "Weisser  Sirup  110  g    Auf  eine  Piaecho  Weiaewem 

Tluctura  Asperulae,  Waldmexetertinktur  Frischen,  im  steinernen  Mörser  zei- 
ßtampften,  Waldmeister  1QO  Th  zieht  man  mit  "Weingeist  120  Tb  eine  Stunde  lang  aus, 
presst  und  ültrirt  nach  einigen  Tagen     Saun  Ersatz  des  frischen  Kiautes 


Unter  „Asphalt*  werden  einander  zwar  nahestehende,  aber  schliesslich  doch  sehr 
verschiedene,  Bitumen  enthaltende  Naturprodukte  veiatanden  Wir  theilen  dieselben  em 
in  die  dreiG-mppcn    i)  reine  Aspbalte,  2)  Rofc-Asp  halte,  8)  Aßphaltöteme 

I  Asphaltum,  Eeiner  Asphalt  Bitumen  Judaionm  Schwarzer  Bernstein*  Berg- 
peoli  Judenpech  Bitume  de  Judfie  (Galt )  Ein  durch  natürliche  Veränderung'  organischer 
Substanzen  (möglicherweise  des  Erdöls)  entstandenes  fossiles  Harz,  welches  besonder  an 
de»  Ufern  des  todten  Meeres  und  auf  diesem  schwimmend,  ferner  in  den  Asphalt-Seen  you 
Trinidad  vorkommt  Die  geschätzteste  Sorte*,  welche  auch  allein  föi  die  Pharmacia  m 
Betracht  kommt,  ist  der"  vom  todten  lleer  stammende,  als  „syrischer  Asphalt"  m  den 
Handel  kommende 

Syrischer  Asphalt  bildet  feste,  tief  schwarze,  stark  glanzende,  spröde  Massen 
von  muscheligem  Brach  und  m  der  Kalte  nur  schwachem  bituminösem  Geruch  Bas  spec 
Gewicht  ist  lfl — Ij2     Er  wird  beim  Beiben    elektrisch,   verhieltet  beim  Entzünden   brtu 
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mindsen  Geruch  und  vBrhrennt  mit  stark  ran  eilender  J?lamme  In  Wasser  sowie  in  Sauren 
und  m  Alkalien  ist  er  unlöslich  Alkohol  lost  etwa  5  Proc  einer  öligen  Substanz  ans  dem 
Asphalt  heraus,  Aetker  löst  etwa  75  Proc  des  Asphalts  Dagegen  ist  er  leicht  löblich  in 
Terpentinöl,  Petroleum,  Schwefelkohlenstoff,  Chlorofoim  Beim  Erhitzen  mit  kone  SobtweEol- 
Baure  entweicht  schweflige  Sanre  Fem  genesen  stellt  er  ein  braunes  Pulver  rlaT  (Piauu- 
und  Steinkohlen?  ech  geben  ein  schwarzes  Pulver)  Er  schmilzt  bei  etwa  135°  C  und 
liefert  hei  höherem  Erhitzen  rund  65  Proe  eines  flüchtigen  Oeles  (Oleum  Asphalti  aethe- 
loum),  welches  früher  auch  „Petrolen"  g-enannt  wurde  Beim  Verbrennen  hinteilasst  er 
etwa  1  Proe  Asrhe  Der  Asphalt  besteht  im  wesentlichen  aus  Kohlenwasserstoffen,  visl- 
leicht  mit  kleinen  Mengen  Sauerstoff,  Schwefel  und  Stickstoff  enthaltender  Verbindungen 

Der  amerikanische  Asphalt  steht  dem  synschen  nahe,  indessen  ist  er  weniger 
werthvoll,  auch  billiger  als  der  syrische 

Anwendung*  Früher  zu  Eauchernngen  gegen  Rheumatismus,  mneilicb  auch  als 
krampfstiUendes  Mittel  angewendet  Gegenwärtig-  besonders  zur  Herstellung  von  Atphalt- 
Lacken,  welche  sowohl  als  Anstrichmittel,  aber  auch  un  photogiap  tuschen  Druc-k-  und  Aetz- 
vexfahren  Verwendung  finden  Letzteres  beruht  darauf,  dass  belichteter  Asphalt  in  ge- 
wissen Lösungsmitteln  unlöslich  wird  Von  den  Aegyptein  als  „Mumm  nimcrahs"  zam 
Einbalsamiren  verwendet 

Oleum  Asphnlti  aetkeieuni  Oleum  Asphalt!  reetifleatiiin  Zur  Bereitung  des- 
selben werden  10  Tn  Asphalt  mit  15  Th  reinem,  grobem  und  trocknem  Sande  zu  einem 
Pulver  gemischt  und  aua  einer  gläsernen,  oder  thönemen  Retoite  bis  Kirr  Tioc-kne  desialhrfc 
Diö  zuerst  tibergehende  wäsarige  "Flüssigkeit  wird  beseitigt  und  das  gesammelte  Oel  noch- 
mals einer  Destillation  (llßkrohkation)  unterworfen,  so  lange  ein  gelbliches  Oel  übergeht 
Sobald  Tropfen  eines  biaunen  Oeles  auftreten,  wn*d  die  Destillation  abgehlochen  Aus- 
beute betragt  ca  30  Pioc  dos  Asphalts  —  Das  Ool  wird  m  kleinen  Gelassen  vor  Licht 
geschützt  aufbewahrt 

Ein  hellgelbes,  durch  Einwirkung  von  Licht  und  Luft  sieh  braun  färbendes  Oel  von 
eigentümlich  brenalichem  Geruch  Ea  wurde  früher  zu  10—15  Tiopfenzwei  bis  dreimal 
taghoh  (in  Kapseln)  als  EtantsnB  hei  PhtkKis,  langwierigen  Geschwüren,  eiternden  Pocken 
gegeben  AeusBorlieh.  bei  Frostbeulen,  Rheumatismus,  entweder  unvermiacht  oder  mit 
öel  und  Pett  gemischt 

Euiilm  Muniia  vera  seu  Aegyptiaca*  Mumie,  "Veidanlcte  hauptsächlich  ihrem 
Asphalt  oder  Bitumengehalt  (die  alten  Aegypter  verwendeten  Asphali  zum  Einbalsamiren 
derTodtcn)  die  Anwendung  als  Medikament  Sie  wird  noch  hier  und  da  m  den  Apotheken 
gefordert  Die  Mumie,  welche  man  im  Handel  antrifft,  ist  meist  nur  eine  Nachahmung,  be 
stehend  aus  harzartigen  rothbraunen  oder  biaunsrhwarzen  Stücken,  durchmischt  mit  einigen 
gehraunten  Knoahenreaten,  kleinen  Lein  enstuck  oben  Man  hält  die  Mumie  in  Stücken  und 
gepulvert  rorrsithig  Sollte  man  einmal  echte  Mumie  prhalton  b©7w  abgehen,  so  vorges&e 
man  nicht,  diese  auf  emen  Gehalt  an  Arsen,  bezw   Aisensulhd  zu  prüfen! 

Em  die  Mumie  ersetzendes  Kunstprodukt  ist  ein  durch  Schmolzung  bewirktes  Ge 
misch  aua  Asphaltpulvcr  ea  100,0,  Weihiauchpulver  40,0,  Aloäpulver  10,0,  Kolophon  und 
Fichtenharz  ää  20,0,  braunem  Ocker  ala  feines  Pulver  20,0 

Mumim  Mumienhiatin  Extrait  de  Momie.  Laaurfaiba  für  die  O Ölmalerei, 
ausserdem  Volkshellmittel  Aegyptiache  Hunaie  m  Pulverten  in  wird  mit  Ammomaklitissig 
keit  von  0,91  spoo  Gew  ausgezogen  Das  Filtrat  wird  auf  dem  "VVaseerhade  zur  Trockne 
verdampft 

li  Roh-Aspflälte  Bßigtließr.  Hierunter  versteht  man  Natur-Produkte,  welche 
aus  Asphalt  mit  erheblichen  Mengen  mineralischer  Beimengungen  bestehen  Em  solcher 
Asphalt  ist  z  B  der  von  Trinidad,  welcher  im  Mittel  aus  45  Pioc  Bitumen,  25  Pioc 
Wasser  und  30  Proc  Mmeralßtoffen  besteht  Smd  diese  Sorten  durch  Ausschmelzen  (meist 
an  Ort  und  Stelle)  von  den  gröberen  Steinen  und  vom  Wasser  feefreu  worden,  so  fühlen 
sie  den  Namen  „Bpurfie"  Wird  der  Roh- Asphalt  mit  etwa  5— 15  Proc  Paiaffinol  zu 
sammen geschmolzen,  bq  fuhrt  dies  Produkt  den  Kamen  „Goudron" 

III  Asphalt  StßMÖ  Man  versteht  hierunter  besonders  Kalksteine  oder  Dolomit, 
welche  mit  Bitumen  (wahischeinhch  auch  aus  Erdöl  entstanden)  getiankt  smd  Solche 
Steine  kommen  vor  m  Limmer  bei  Hannover ,  im  Traveisthal  (Schweiz),  namentlich  aber 
auf  Sioilien  Der  Bitnmengehalt  betragt  5 — 15  Proc  und  darüber  Die  Steine  werden 
gemahlen,    das  Pulver  wnd    durch  „Gattieien"   auf   einen    mittleren  Gehalt  von  10  Pioe 
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Bitumen  gebracht,  auf  150°-— 180*  0  erhitzt  und  im  hcissen  Zustande  durch  Koüir/ression 
mit  beissen  Geräthen  in  Strassenbelag-o  (Stampf-Asphalt)  verwandelt  Em  solcher  Belag 
hat  frisch  das  spee  Gew  1,8,  durch  den  Strassenverkehr  steigt  dieses  allmählich  auf  2,3— 2,4 

IM  Asphalt-Kitt  üphalt-Hafitix,  Wird  erzeugt,  indem  man.  gemahlene  Asphalt- 
eteme  erhitzt  und  soviel  Irmidad-Asphalt  zusetzt,  dass  sich  die  Hasse  m  Blöcke  formen 
lässt  Die  Blocke  kommen  auch  schlechthin  als  „Asphalt"  in  den  Handel  und  werden  zur 
Eersteliung  von  „Gussasphalt*  verwendet,  indem  man  ihnen  6—8  Proc  Goudron  zusetzt 
and  mit  60  Proc  grobem  Sand  zusammenschmilzt 

Analyse,  Asphält  wird  häufig  durch  Braunbohlen-  Und  Sternkohlenpech  verfälscht, 
ja  man  stellt  sogar  durch  tmpragmren  von  Kalkstein  mit  Tlieor  und  derg-1  künstliche 
Aaph&ltetemö  her  CnAXä  empfiehlt  zum  Kachweis  von  Theerprodukten  im  Asphalt  fol- 
gende Probe 

Schüttelt  man  0,1  g  der  aschefreien  bezw  0,15  g  der  ascbehaltigen  Substanz  mit 
10  com  rauehBnder  Schwefelsäure,  so  zeigen  sich  heraßrlcönswerfcho  Unterschiede,  dieselben 
treten  besonders  m  dunner  Sohicht,  also  beim  Neigen  und  Wiederaufrichten  des  Keagena 
glases  an  der  Wandung  des  letzteren  hervor  —  Die  an  der  Grefaeswandung  zurückfliessende 
Klu38igkeit  ist  bei  Syrischem  Asphalt  **»  braun,  Trinidad -Asphalt  =  braun, 
Braunkohlentheerpoch  ==  grau,  ms  Braune  spielend,  Stemkohlentheerpeoh  «^= 
grauschwarz,  Spur  grünlich,  von  Kühlopartüielcaen  streifig 

Bestimmung  des  Bitumengehaltoa  2  g  gepulverter  Asphalt  werden  in  ein 
BBLENHBYBB'achea  Eölbehen  von  100  cera  Fassun^araum  eingewogen  Man  uborgiesst  mit 
S0--4Q  coro.  Oliloroform  und  erhitzt  am  Rucknussrohr  etwa  2  Stauden  auf  dorn  "Wasaerbade 
zu  massige.ni  Sieden  Man  lasst  alsdann  erkalten,  etwa  1  Stunde  absetzen  und  giesst  hierauf 
die  erziöltö  Bitumenlösung  vorsichtig  von  dem  Bodensatz  ab  m  ein  50  com  Kölbchen  Bor 
hmterbloibende  Rückstand  wird  noch  2—3  mal  mit  kleineren  Mengen  Chloroform  ausge 
zogen,  und  zwät  giasst  man  den  Auszug  jedesmal  erst  nach  1/Ä  ßtundigem  Absetzen  ab  Die 
vereinigten  Auszuge  füllt  man  bis  zur  Marke  mit  Chloroform  auf,  dann  versohhoast  man 
das  Köl-bcben  mit  einem  gut  schliesaenden  Stopfen,  mischt  den  Inhalt  und  läsat  (über 
Kaoht)  absetzen  Naoh  dem  Absetzen  stellt  man  den  Inhalt  dea  Maaaakülbohens  durch 
Anwendung  geeigneter  Temperatur  genau  bis  zur  Marke  ein,  alsdann  bringt  man  25  com 
in  eme  ungewogone  Platinsohalo  und  bcafammj;  nach  dem  Verdampfen  des  Chloroforms 
den  IVockonrü eitstand  durch  2  stund iges  Trocknen  im  "Waaserbad  'lrockenschranko  Der 
Rückstand  wird  hierauf  verascht,  die  Asche  duröh  Befeuchten  mit  Ammonkarbonat 
in  Karbonate  ubei geführt  nnd  die  Schale  wiederum  gewogen  Bio  Differenz  heider 
vT&gnügeü   giebt  den  Bitumangehalfc  m  lg  Substanz  an 

Asphaltpeeh  Künstlicher  Asphalt  Mit  diesen  Kamen  bezeichnet  man  den  durch 
Eindicken  von  Steinkohlentheer  oder  Braunkohlontheer  zu  erhaltenden  Rückstand  Nament- 
lich als  Zusatz  zu  Asphalt-Lacken  Die  mit  rompia  Asphalt  bereiteten  Lacke  haben  einen 
etwas  braunen  Farbenton,  durch  Zunafcz  von  Aanhaltpech  erhalt  man  tief  schwarze  Lacke 

Asphaltum  coctiim  Asphalt  lacke.  Zur  Herstellung  der  Aephaltlaoke  wird  der 
Asphalt  zunächst  geßchmoken,  dann  erst  erkalten  gelaasen  und  nunmehr  zerkleinert  und 
in  den  Lösungsmitteln  gelöst  Yeiwendet  man  Trinidad  Asphalt,  so  ist  hei  Bemessung 
des  Lösungsmittels  auf  die  vorhandenen  mineralischen  Beimengungen  (ovont  wird  eine 
Bitumen-Bestimmung  ausgeführt)  Rucksicht  zu  nehmen  Dieser  Asphalt  ist  hör  als  „As 
phaltnm  coctum"  aufgeführt 

AfcplialtlJLdt  Sohrrarae*  Branngchw  feiger  tatk 

fcp     A«p*alfe  Byriei  «wjti  E00.O  Bj>     AapialU  cactl  10O,0 

Olei  Terebluthinae  70i),0  aieinkoMentheMpech  2q,0 

EtsflÄlRelr«  Venüm  Lim  60,0 

Rp     X  Aspbalü  cocti  300,0  01ei  EwefanW»»    200,0 

£  Colophonn  Succfni  1QO,0  Zam  kaokiren  ferner  Gitter 

i  OM  Tereblntinn«,  caJefacti      KOfi  „  Mmm  Lac*  für  Gift« 

1, 9tB  «eitlen  gewJuaols«a,  AunLidtuuDtQvaecHlirt.  Rp     M>h»I«  cooti      100,0 

Vorsicht  wegen  Feueri*eJah*  B°»«>li  orudi     800,0 

Eßttflhert  Glanklacfc  Billiger  Asphaltlack. 

Ep     Aaplulti  <jöctt           100,0  Ep    ßtelnkohloapeeh.    £?ü,o 

Btaitikohleatlieerpecli  2O,0  Cötophoau              64,0 

Een»u  csrudi            800,0  Petrolel                 600,0 

Billig«  A*phftlllaDk  (fett) 
Ep    Btelnltoilaipetth    600,0 
Verniete  Liai        100,0 
Olei  Terobmtluaao  800,0 
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In  verschiedenen  Theilen  von  Atropa  Belladomae  "L ,  Datura  StramoMum  L , 
Syoscyamus  niger  "h ,  Seopoha  japontca  und  Duboisxa  myoporoides  ß  Br  finden  eich 
eine  Anzahl  mydn  atischer,  bes  narkotischer  Alkalose  Bei  det  Verarbeitung  der  genannten 
Pflanzen  erhielt  man  früher  namentlich  Atropin  und  Hyoscyamm  Es  darf  heute  als 
ziemlich  Bicher  angenommen  werden,  daB8  die  genannten  Pflanzen  ursprüng-hca  haupteHch. 
lieh  Hyoscyamm  fuhren,  und.  dass  dieses  erst  im  Verlaufe  der  Verarbeitung  mehr  oder 
weniger  in  Atropin  übergeht  Fabrikmäßig  wird  das  Atropin  aus  der  Belladonna- Wurzel 
zu  0,8—0,4  Fioc  gewonnen  Die  Samen  von  Atropa  Belladonna  ergehen  hie  zu  0,33  Proe , 
die  Blätter  bis  zu.  0,2  Proe ,  die  Samen  de*  Stechapfels  liefern  biß  zu  0,2ß  Proc  Atropin 
bez   Hyoscyamm 

ft  AtropinUIH  (ErgÄuah)  Atrapln.  Atrophie  (Gull )  Atropina  (Bnt  U-Sfc ) 
Die  freie  Atropinbase     C^H^NO».    Mol  Gern— 289     (Identisch,  mit  Daturin) 

Darstellung  1000  Th  gepulverte  Wurzel  werdet»  mit  "Weingeist  befeuchtet  und 
im  2*erkolator  mit  Weingeist  perkohrt,  bis  das  Perkolat  6000  Th  betragt  Demselben  setzt 
■man  50  Th  gelöschten  Kalk  hinzu,  macerirt  unter  UmschutteLn  24  Stunden,  nimmt  die 
alkalische  Reaküoo  der  Flüssigkeit  mit  verdünnter  Schwefelsaure  weg,  hMtnrt  und  ver- 
dunstet bis  auf  150  Tb  Auf  der  siru »dicken  Flüssigkeit  schwimmt  das  fette  Oel  der 
Wurzel  m  Gestalt  eines  krystallmischen  ueberzugee  Man  vet dünnt  den  Sirup  mit  200  Th* 
Wasser,  filtrirt  ihn  durch  ein  vorher  genäsetes  Filter  und  wascht  so  lange  nach,  bis  daa 
IM  trat  ungefähr  380—400  Th  betragt  Daa  Fdtrat  schüttelt  man  mit  50  Th  Chloroform 
(worin  sich  das  schwefelsaure  Atropin  nicht  löst)  Daa  Chloroform  scheide b  man  ab,  setzt 
der  Flüssigkeit  wiederum  75  Th  Chloroform,  dann  soviel  Aetzkahlnuge  hinzu,  bis  stark 
alkalische  Reaktion  auftritt,  und  schüttelt  wiederholt  tüchtig  um  Man  lässt  nun  das  mit 
Atropin  boladene  Oliloroform  absetzen  Die  Chlorofarmschicht  wird  einmal  mit  Wasser 
gewaschen,  dann  destalhrt  man  das  Chloroform  aus  dem  Wasseibadö  ab  Das  zurück' 
bleibende  Atropin  wird  schliesslich  in  wasserfreiem  Weingeist  gelöst,  mit  Thxerkohle  ge 
schüttelt  und  der  ElrjstallisatLon  überlassen  Ausbeute  betragt  etwa  0,3!Proo  der  getrook 
neten  Wurzel     (PnoorajE  ) 

Das  aa  eihaltene  Atropin  sucht  man  m  Krystalle  zu  verwandeln  Dies  gelingt  Bebr 
schwer,  so  lange  dem  Atropin  Wasser  anhaftet  Es  ist  daher  wesentlich,  das  trockene 
Atropin  m  der  7 — 8 fachen  Menge  helssen,  möglichst  wasserfreien  Alkohols  sn  lösen 
und  diese  Lftaung  m  flachen  Gelassen  aß  einem  kaum  lauwarmen  Orte  unter  AbschluBö 
von  Feuchtigkeit  langsam  ab  dunsten  zu  lassen  Unter  diesen  Umständen  laest  eich  das 
Atropin  m  glänzende,  gut  ausgebildete,  nad  eiförmige  Krystalle  verwandeln  Aus  dem  sog 
wasserfreien  Wemgewt  des  Handels  kryatollisirt  es  nicht,  dar  eingetrocknete  Rückstand 
bildet  dann,  zerrieben,  ein  kristallinisches,  meist  scheinbar  amarphea  Pulver 

Enthält  daa  Atropin  HyoBcyamin,  so  kann  dieses  duroh  folgendes  Verfahren  in 
Atropin  übergeführt  werden  Man  löst  10  Th  des  Alkaloidgaraiscties  m  100  Th  Weingeist, 
fugt  1  Th  Natronlauge  hinzu,,  mischt  und  läset  bei  geuöhnhoher  Temperatur  stehen  Nach 
etwa  2  Stunden  ist  das  Hyoscyamm  in  Atropin  übergegangen,  was  sich  daran  erkennen 
lüBst,  dass  die  alkoholische  Lösung  optisch  inaktiv  geworden  ist  Man  verjagt  alsdann 
den  Alkuhol  durch  Abdampfen  bei  niedriger  Temperatur  und  wascht  das  hmtorbleibönde 
Atropin  mit  möglichst  wenig  Wasser  aus 

Httffensclictßen  D&ä  reine  Afcropm  kryatamBirt  in  schweren,  spi esaigen  Nadel» 
vom  Schmelzpunkt  116,5 •  C  Es  ist  geruchlos,  von  widerlich  bitterem,  scharfem,  anhal- 
tendem Geschmack  Ea  ist  löslich  in  S00  Th  kaltem,  60  Th.  heissem  Wasser,  sehr  leicht 
löslich  an  Weingeist»  Chloioform,  Toluol,  Amylalkohol,  -weniger  leicht  löslich  in  Aether, 
kaum  löslich,  in  Petroläther  Wenn  man  es  über  140°  C  eihitat,  so  verflüchtigt  es  sich 
unter  Aufblähen  und  Ausstoßen  eigenthumlich  riechender  weisser  Dampfe  Bei  vorsich- 
tigem Erhitzen  lasst  es  sich  snblimiren,  heim  Kochen  seiner  wasseugen  Lösung  yei  flüchtigt 
sich  ein  geringer  Theil  mit  den  Wasserdkmpfen  Die  wässerige  sowohl  wie  die  alkoho- 
lische Lösung  des  Atropa  rcagiren  alkahBch  Eß  ißt  optisch  inaktiv  Das  Atropin 
ist  eme  emsaimge  Base,  seine  Sabe  kiystalhsiren  schwierig  und  Bind  meistens  in  Wasser 
und  Alkohol  leicht  löslich 

AtropinsaMösungen.  werden  duroh  Gerbsäure,  KabunnineckBilher^odid,  Mer- 
cnriohlond  weiss,  dmch  Platmohlorid  gelhlich  weiss,   durch  Phosphormolybdan-« 
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saure  gelb  gefallt     Joajödksh»ml*»iWjr  ff***  *»  ■**  Aar  KoBCBiiuauon  eroen  iffolli 

hohe»  öder  *ftMidb,br™m«a  Niederschlag,  wdöh«  nach  einiger  Zeit  kristallinisch  finturt 
Unter  dem  Mto&fcope  flickt  mac  dann  bei  80-  Im  lOOfocher  Vergrößerung  rothbiauno 
prißmatiscle  Mein,  tau  und  da  gelblich  krau  Matteten  PjkimB&ureldarag-  «zeugt 
in  usht  fsa.  verdünnte*  Lowngm  eine  rauchige  Trübung,  Helena  krjrtöiuu*Ji  wud 
Die  KxyßUU*  eiMbcm«  nnter  dem  tfitoakop  «I«  sehr  dünne  glänzende  BMtdiea  toe 
wechselnde  Grösse 

Chtroktenatiaoh  für  UM  Atropm  ^t  sein  salzsaures  G-oiaöoppeUa^ 
ö  H,NOa  HCl  AuO,  Dasselbe  entsteht  durch  Fällung-  eine*  gateuwn  Afrnpinlöflimg 
mi't  GcIMond  als  ölige*  Niederschlag  welcher  naeli  einiger  Zeit  krystalhsirt  Bb  ist  glänz 
100  und  hat  emen  Sclim^jmnkt  roa  185  b«  137«  0    B*  schmilz  3«doeli  in  redendem  Wasser 

Atiopin  wrd  nur  aus  (xemea)  koncentTirte»  Sahdesungen  durch  Aete-Oliali  und 
dw  Aliaukaabsmato  weiBB  gefallt,  durch  einen  TJeberschusB  de»  Salhingsniittela  aber  wieder 
•gelM  Afttearamon  fällt  die  konoentnrte  Lösung  nu*  uiiYüUkomraen,  Amnion  tarbonat  und 
AÄaLkkwTional  fallen  ßie  nickt    Atwpin  löfit  sieh  in  Uoneentnrter  ßcüwef&lsaure  laagfliaa 

und  ohne  Fa-ibnng  auf,  und  diwe  Lösung  wird  auf  Einsatz  einiger  Testen  SalpureifilLuie 
nicht  verändert  0,05  bis  0,06  g  Ateopin  mit  S  bui  4  oem  einsr  12-  bis  lSproe  Aetekali- 
lauge  geschüttelt t  bilden  eine  weiaa  trüb&  Huasig-ieit.  m  wslchßr  bei  saute  Erwärmung 
die  Atiopinpaitskel  zu  Waren  cEtmhchen,  ausgeprägt  BphiTischen  Tropfen  schmelzen,  ftich 
tu»  seid»  au  der  Obertahe  de?  Flüssigkeit  sammeln,  beim  Erteilten  aber,  ohne  die  Foini 
zu  lindern,  -weisa  and  aurchsioktig  werden  und  au  Boden  sinken  Endlich  g-ieU  eine  vca- 
dlmte  AtiopiulöBung  mit  Kakumdichroinatlosung  innerhalb  der  ersten  5  Miauten  keine 
FUiaag  oder  Trübung  ^ 

Atropin  Liefert  beim  Behandeln  mit  Salpetersäure  Apoatrepin  C^E^O^ 
Beim*  3rhiteen  mit  Barrtwasser  oder  koncentnrter  Salzsäure  zerfallt  ee  zuiiaöhefc  in 
Tropin  und  Tiopasanre  CcBIÖ0,  Letabwi*  geht  durch  T7asserabspaltuag  m  Atropi- 
aftnra  und  Xs;a.tropasaure  CcHa0*  ulior  Beim  Stehenlassen  Ton  Atropm  mit  raflehenaer 
Snlmatvft  m  der  Kälte  oder  beim  Erwamen  mit  Barytwasaer  auf  5Sß  C  bilden  weh  Tiopin 
r-«-         oto"        fi-rr  nrr  mr   ™*  Tropaaaure  and  nur  sehr  #0Mg  AtropasAure 

0H4 OH ODa  UU|UÜ  5cmer  <hemls66ro  ^USMnÄflllfletÄio*  nach  igt 

NiOHj)  CHO— CO— OH  daß    Atropin    als     „Tropasaare  —  Tropinathei" 

.11  1  aufzufassen      Seme  Sonstmution   ißt  gegenwärtig:  00 

CKg— -GH- — OHs  CflBs  „nt  W19  aufgjüju^  und  zwar  erscheint  das  Atropu) 

AMpbtoia«A«i«N»n.  &iioh  hiana(j]3  ^  em  uaher  Vemandtcr  des  Cöoainß 

JJ^.ft«arw?n.  1)  Beim  Erwärmen  eine*  L^ang  -van  0,01  g  Atropm  in  2,0  g:  konc 
Sohwefelsäirfe  entwickelt  sich  ein  intensive*  Geruch  nach  Orangen-  oder  Sonleedornblathen 
(JVimws  wiftösä)  Dieaei  Geruch  tntt  besonders  lervor,  "wenn  man,  sobald  die  Losung 
anfängt  btatm  au  weiden  nnd  Dampfe   entwickelt-,  YQiswhbg  die   gleiche  Menge  WßSbGi 

2)  "W"flnn  man  zu  der  hassen  Miadmiig  (aua  Atioinn,  Sc^efolsauro  xad  Waesei 
snbl)  ein  Köinahon  einer oKjdu-Bnutm  Snbatanz,  wie  Kahunipeiwaii^anat,  K&limrulichromflt 

oder  Animonmmmolyldaiiat   hinanfiigt,   so  entwickelt   sieh  ein.  Geruch,   welene*  mehr  an 
Bittejcmandelb^  alp  an  öea  der  Spirant  Ulmarta  ermuert  (.PpEnrau  und  Bannn} 

3)  Tropft  mfta  in  «m«  ßohale  Kft.buinciliromatlJj^uji^  ft1af  lropmT  eo  bildet  eich  beim 
Beweg-en  de*  Sobale  blaugrüne  Streifen  Auf  Zusatz  von  mehr  XaJittmeürümat.löSTmg>  ent- 
steht eine  liellgrime  ^lii^igkeit  (D   VJtriu) 

I:)  "Weno  Kian  Atropm  oder  ein  Attopinßak  mit  etwas  rauchender  Salpetersäure 
IÜJ8rgwfi3tj  dmn  auf  tem  Dampfbade  eintroeltnet  und  nach  d«m  Eikalten  einen  Tropfen 
wuperücemr  vein geistiger  Ajatzkaldaage  hjaiuüiespeu  la^St,  s*  erfuig^  Tioletto  Färbung1, 
welche  bald  in  Ruth  überhöht  (D   ViTAxt) 

Mit  dioeer  Eeakticn  will  Vitaij  noch  0,000001  g  Atropm&nlfat  nachweisen  können 
Es  ist-  hierbei  zu  ]be*n exten,  do?s  Sii'.ychum  und  Veratnn  (Bbcichak^,  Aiekit  4  Phayni 
1885,  482)  uirtei  gleich öä  VeiliAltnissen  ebenfalls  8iae  sobon  rothe  Faibe  geben 
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5)  Wird  Atropra  mit  einer  ÜJohimg  von  Kalnimdichiotnat  und  Schwefels  auie  der 
Destillation  unterworfen,  so  verflüchtigt  sieh.  Benzoesäure 

6)  Die  wichtigste  Reaktion  für  da$  Atropin  (und  Hyoscyarmn)  bleibt  immer  dessen 
Eigenschaft,  die  Pupille  zu  ei  weitein  Bei  einem  etwaigen  Versnobe  atropimsuo  man  da» 
©ine  Auge  emer  Satze  und  vergleiche  dann  beide  Pupillen,  Kaninchen,  eignen  sieh  zum 
Anstellen  dieser  Reaktion  nicht 

Frlifmtg.  1)  Das  A  tropin  bilde  farblose  ßrystalle,  welche  nach  dem  Ihoßlnien 
Über  Schwefelsäure  bei  115,5°  0  schmelzen  2)  In  konc  Sclnv  efelsaure  lose  es  »ich  ohne 
Färbung1,  diese  Lösung  werde  anch  durch  Znsatz  Yon  etwas  Salpetersäure  nicht  verändert 
(fremde  Alkaloide)     8)  Erhitzt  verbrenne  es,  ohne  einen  Rüokstand  iau  hinterlassen 

Aufbewahrung.  Sehr  vorsichtig,  unter  den  duckten  Giften,  Abtüeilmilg'  „Alka 
Uxfaa"  Zur  äußerlichen  Anwendung  bestimmte  Atrcpinlofctmgen  Bind  nach  mehrfachen 
Verordnungen  zu  versiegeln  und  mit  einem  Giftetikett  m  vergehen 

Anwendung*  Die  freie  Atropm base  findet  höchst  selten  einmal  medißinisc.nö 
Anwendung-,  aie  wird  in  allen  Fallen  mit  Voitheil  durch  die  leichter  löslichen  Salze  ersetzt 
Htfchstgaben    pro  dosi  Ö;0Ö1  g-,  pro  die  0,003  g 

Cöllyrlnm  Rti-oxitnlcum  J?aito  PilnUe  Xtrophri 

Rp    Atroprai  Q,05  *F    Aüopini  0,06 

Aqiiae  deufcMatae  150  0  SacGhan  albi 

&ü  Intiadr^lQaailchdte  Cornea  zu  badeu,   Öllt-  „     t            h     Qttail«  >»b«l  Ja  6,0 

fltlkett  Hant  cum  Aqua  gljeerlnata  pluka  100    Jeclö  Pill* 

eoth'iU  o.oooö  g  A  tropin    Mit  Talern»  venetum 

Ölycertnoni  Atroplnl  auazurollea 

Rp     Atzoptnl       0,1  Pulvis  Atröpfn] 

Gly.ttr.ru    20,0  Rp     Atrop.ni    6,05 

lnJe«tio  anticolaiaphiatlca  Dsvk«  Sftßcbari  30,0 

B      Atrooinl  dmcle  In  partes  100    Jaäis  Pulver  enthalt  0,0006  g 

Morph.»                      ää  0,0&  Atr°Pm     3~S  Pahw  a*Iich  bei  ÄwAfcuttB 

Aquaa  dwtllhtae              tofi  /LCäl  mßnwlH  K,ndern ' 

Audi  liydrwAlortßi     glt,  3  Sirupus  .Atroplnl  BotjCHAÄDAü" 

Zur  Injektion  bei  Eclampsio  Gebärender  Unzireci.  Rp    Atropiai                             0,1 

roilaaiga    Vorschrift      PI?    beldea   freien    Basen  girnpl  ssrnplicJ»              1000,0 

swifl,  unter  Hhiweglassuog  der  Sölsra&ure  smreck-  Awdi  hydroobtonoi        gfct,  "V 

taäsaig  In  Form  der  scbwefeleauien  Salsa  aaza  10,0  s  Sfrup  enthalten  die  MaxiraaJgabe  0,001  g 

wenden.  Atropm 

Vagmeutnia  Atioplno»  (BrltJ 
Kp     Atropuu  0,5 

Acidi  olainici  2,& 

AcUpia  22,5 

To&iJcolOffisches  Atropin  wirkt  auf  das  centrale  Nervensystem  zunächst  erregend, 
dann  lähmend  Charakteristisch  ist  Im  dse  Wirkung-  de«  Atiopma  eine  Erweiterung  &eT 
Pupille  (Mydriasis),  welche  sowohl  nach  dem  Einträufeln  einer  verdünnten  Losung  ins 
Auge,  als  auch  nach  innerer  Darreichung:  eintritt  und  die  Folge  einer  Lähmung  derEndigungen 
des  Nenuö  ooulomotarms  ist,  wodurch  die  Aocomodabou  aufgeh  üben  wird  Innerlich 
wukt  os  als  fctaikes  Narkoticnm  Man  g^ebt  es  Aeuaserhch  als  Emtraufelung  in  die 
Augen  als  wässerige  Lösung  1,0  200.0  Subcutan  in  Gaben  von  0,0003—0,001  g,  bei 
Weuralgien,  Krumpfen  Innerlich  in  Graben  von  0,0005—0,001  g  zwei  bis  dreimal  täglich 
gegen  die  Nach.tschwei.s8e  dar  Phthisiker  Höchste  Gaben  pro  dost  0,001  g,  pro  dm 
0,003  g 

Als  tÖdtliche  bez  gefährliche  Gaben  geltön  0,05— 0,2  g"  Die  nach  5—10  Minuten 
auftretenden  Ycrgiftungserschemungen  sind  fieberhafte  Aufregung,  Trockenheit  im  Halse, 
Roths  des  Gesichts,  funkelnde  Augen  mit  heiabh'l  Agenden  Lidern  oder  vorstehenden 
Klotzenden  Augäpfeln,  stets  staike  Erweiterung  und  Unempflndh  ehielt  der  Pupille,  Er- 
brechen, freiwilliger  Stuhlgang,  Stunmlosigkeit,  Aufboren  des  Hör-  und  Tastvenncgens, 
Sopor  In  6—24  Stunden  eifolgfc  der  Tod  In  "Wunden  eingetragen  oder  subkutan  applicut, 
üherhaupt  nach  irgendwie  erfolgter  Heaorption,  ti  ete-n  ähnliche  Erscheinungen  ein,  niemals 
fehlt  aber  die  Erweiterung  der  Pupille  Die  AußBcheiduiig  des  Atropma  eifolgt  haupfc 
«achlich  dxu*ch  den  Harn  im  imvei änderten  Zustande 
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Antidot»  Solange  dos  Gift  noch  im  Magen  ißt  Tannin,  Jod,  KöHepulvör  mü 
nachfolgende?  Anwendung  de*  Magenpumpe  Nach  der  Resorption  werden  als  physio 
logisene  Antidote  Morphin  und  Physosügrain  empfohlen 

Nachweis  Nach  einer  Atropin-  (Hyoscyamiu  oder  Hyosom-)  Vergiftung  gind  die 
genannten  Alkaloide  vorzugsweise-  im  Magen,  Darm,  Blut  und  Harne  aufzusuchen  Bei 
Einhaltung  de»  Sias  Öwo'schcn  Ganges  gehen  nur  Spuren  von  Atropin  in  die  ätherische 
AiiBBcJiiittelung  ans  sanier  Lößung,  die  Hauptmenge  geht  in  die  ätherische  Auaschuttelvuig 
aus  alkalischer  Losung  iiber  Arbeitet  man  nach  Dkaq-endorf*,  bo  geht  das-  Atropin  aus 
der  ammomakalisehen  Losung  m  die  Benzol-Aussckuttelimg  über  Die  nach.  Verdunsten 
der  Lösungsmittel  erhaltenen  Rückstände  prüft  man  zunächst  bezüglich  ihrer  Wirkung  auf 
das  Katzenauge,  dann  mittels  der  VrrAu'gchün  fteaktion  Eret  hierauf  eoll  man  weiteie 
Reaktionen  anstellen  —  Das  Atropni  widersteht  der  Faukuss  einige  Zeit,  z  B  mehrere 
Wochen 


1  "ff  AtPOpmum  SUlfuriCUm  (Austr  Garm  Hclr)  Sulfate  d'atropine  (Gall ) 
Atroplnae  Sulfas  QBnt  U-St)  Atropinsalfat  Schwefelsaures  Atropin,  {Cx,S^09)a, 
H*S04     Mol   Gew„  =  67Q 

Darstellung  In  einer  Schale  aus  Porcellan  mischt  man  1  Th  verdünnter 
Schwefelsäure  (von»  16  Proc  EjSO^)  mit  2  Th  Weingeist,  macht  etwas  mehr  als  lau- 
warm und  setzt  dann  nach  und  nach  soviel  Atropin  (1  Th )  unter  Umrubrep  hinzu, 
Ins  nach  geschehener  Auflösung  die  Flüssigkeit  neutral  oder  kaum  merklieh  alkalisch 
reagirt  Die  Flüssigkeit  wird  nun  im  Wasserbsde  oder  an  einem  oa  50*  C  warmen  Orte 
bis  auf  den  dritten  Theü  des  Volumens  abgedampft  und  an  einem  lauwarmen  Orte  aus- 
getrocknet, denn  das  Salz  geht  mir  langsam,  aus  dem  amorphen  in  den  katalanischen  Zustand 
über  Um  ea  nun  in  die  Form  eines  schön  kristallinischen  Fulverä  au  bringen,  löst  man 
das  gut  ausgetrocknete  Sulfat  unter  Erwärmen  in  ca  der  20 fachen  Menge  wasserfreiem 
"Weingeist  und  überlasst  die  Lösung  an  einem  kaum  lauwarmen  Orte  der  freiwilligen  Ab- 
dunstung  Oder  man.  löst  das  ausgetrocknete  Atropmeulfat  in.  einem  K,ölbchen  in  der 
20 fachen  Menge  möglichst  wassern ciem  Weingeist  unter  Erwärmen  auf  höchstens  50°  0, 
oder  in  soviel  Weingeist,  flass  man  eine  koncentrn-ta  Lösung  erlangt  Nachdem  die  Lösung 
auf  ungefähr  85°  0  erkaltet  ist,  giessfc  man  sie  unter  sanftem  Ägitiren  in  ein  4faches 
Volumen  Aether,  welchen  man  durch  Clilorcilcium  völlig  entwässert  hat  und  der  eich  in 
einem  becherförmigen  Gefässe  befindet  Nachdem  man  mit  einer  geringen  Menge  wasser- 
freiem Weingeist  ch-e  vx  dem  Eölbchen  an  der  Wandung  hangen gobhobone  Lösung  auf- 
genommen und  dorn.  Aether  zugesetzt  hat  giesst  man  noch  ebensoviel  Aether  dorn  Volum 
nach  hnizu,  als  das  Becherglas  bereits  Flüssigkeit  enthalt,  rührt  sanft  um  und  stellt  das 
Gefaas  dicht  bedeckt  an  einen  kalten  Ort  Nach  Yerlnuf  einoa  Tagos  setzt  man  auf  einen 
Stetkolben  öxnen  Tricfeter,  desesn  AbüussÖ&iuDg  mit  einem  Dutchen  von  Phosvpa-pier  locker 
geschlossen  ist,  und  gieb-i  in  den  Trichter  den  atherhaliigen  Kiystaltbrei  aus  Sein  Beoher- 
glftse  Was  vom  Salze  etwa  an  der  Wandung  des  Becherglases  hängen  bleibt,  tässfc  man 
aiteen  und  freiwillig  andünsten  und  trocken  werden  Den  nach  dorn  Ablaufen  des  Aethers 
in  dem  Trichter  verbheh enen  KrystaJlbrei  v/ascht  man  durch  Auigiessen  von  etwaa  waBsor 
freiem  Aether  ab  und  breitet  ihn  dann  auf  einem  flvhen  G-lasgefässe  aus  Nach  dem  frei- 
willigen Abdunsten  das  Aethers  verbleibt  das  Ataropinsulfat  als  eine  sehr  weisse,  aus  aebr 
kleinen  Kryetanen  bestehende  Masse  zurück  Zum  Gelingen  der  Darstellung  sind  möglichst 
wasserfreier  Weingeist  und  wasserfreier  Aether  notwendig,  und  daan  auch  zur  Bildung 
der  Kryatällahen  eine  Tomperatar  von  weniger  als  12°  O  Im  anderen  Falle  erhalt  man 
ein  Sulfat,  welches  zu  mehr  als  der  Hälfte  semer  Masse  amorph  ist 

Mgetwchaßen.  Das  Atropmeulfat  ist  ein  weisses,  aus  feinen  Nüdelchen  bestehendes 
Pulyer,  gewöhnlich  kommt  es  in  inattweissen,  krystallun sehen  Massen  m  den  Handel  Es 
gieht  mit  gleichviel  Wasser  oder  3  Tiu  9  Q  pro  centigem  Weingeist  oder  80  Th  absolutem 
Weingeist  klare,  farblose,  neutrale  Lösungen  In  Chloroform,  Aether,  Schwefelkohlenstoff, 
Benzol  ist  es  fast  unlöslich  Die  Lösungen  besitzen  sehi  bitteren,  widerlichen,  Uebelkeit 
erregenden  öesehmack  Eine  lOprocentige  Losung,  mit  desfallutem  Wasser  bereitet,  ißt 
m  dichtgeachlossenem  Gefass  und  vor  Licht  geschützt,  unveränderlich  Es  schmilzt  gegen 
183<>  G     j)M  HyoscyajminBulfat  schmilzt   bei  206°  C     Erhitzt,    schmilzt  das  Atropinsnlfat 
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enerst,  veikohlt  unter  theilweiscr  Verflüchtigung  und  verbrennt  BßhheSBlich  ohne  Ruck 
stand  Seme  wasserige  Losung  (1  60)  wird  durch.  Aetzanimon  nicht  getruit  In  kono 
Schwefelsaure  ist  es  oime  larbung  löslich  Die  Losung-  wird  erst  nach  längerem  Stehen 
gefärbt  Wird  em  Tropfen  einer  wässerigen  Lösung  auf  ein  Objektglas  gegeben  und  in 
der  Wärme  eingetrocknet,  so  erblickt  man  nach  einigen  Stunden  "bei  60  bis  80facher  7er- 
grbsserung  unter  dem  Mikroskop  Bündel  von  radial  angeordneten,  prismatischen  Nadeln 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  BaryumcMond  einen  weissen,  m  Salpetersäure  un- 
löslichen Niederschlag     Das  Vorhandensein  von  Atroprn  weist  man  nach  S  428  nach 

Prüfung*  1)  Etwa  0,02  g  Atwpmsulfat  verbrennen  auf  dem  Platinbleche  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen  2)  Das  sorgfältig  getrocknete  (!)  Präparat  ßehmeke  bei 
183*0  Em  hbherer  Schmelzpunkt  wird  auf  die  Anwesenheit  von  Hyoseyaminsultat 
(Schm  -P  206"  O)  hinweisen  3)  Weiden  3  cero.  einer  Lösung  1  60  mit  1  codi  Ammomak- 
flußßigkeit  versetzt,  so  tousß  die  Mischung  klar  sein  und  klar  bleiben  Trübung  weist  auf 
Belladonnm  hm  4)  Um  zu  ermitteln,  ob  das  untersuchte  Präparat  ans  einem  Atropm 
vom  Schmelzpunkt  115,5°  C,  dargestellt  wurde,  nimmt  mau  0,1g  des  Salzesj  lost  es  in 
6  com  destill  Wasser,  übersättigt  die  Lösung  mit  Kaliumkarbonat,  schüttelt  sie  in  einem 
Meinen  Scheidetnchter  mit  6  eem  Aether  ans,  lasöt  nach  der  Trennung  der  beiden  Iluasig- 
keitssckichten  die  untere,  wässerige  ab,  trocknet  die  Aetherldsung  durch  S-chntteln  mit 
etwas  trockener  Pottasche,  damnft  die  flltarte  Aetherldsung  m,  einem  kleinen  Schalchen 
ah  und  trocknet  den  Ktakstand  bei  100°  0  Dia  so  dargestellte  freie  Base  muss  bei 
115,5°  O  schmelzen 

Aufbewahrung»  Unter  den  direkten  Giften,  s'ehr  vorsichtig,  in  der  Abthcilung 
nAlkaloidiau  Bezuglich  der  Abgabe  gut  für  das  Atropmsulfat  das  für  das  freie  Artiopm 
S  427  Gesagte 

Anwendung,  Das  Atropmgulfat  ist  dasjenige  Salz,  als  welches  das  Atropm  über- 
haupt am  häufigsten  angewendet  wird  Es  gilt  daher  für  dasselbe  alles  dasjenige,  was 
auf  S  427  Über  die  freie  Atropinbaae  gesagt  ist  Es  enthalt  85,5  Proe  Atropm  nnd 
14,5  Pioo  Schwefelsaure 

ff  CUaita  atroplnata  Charta  meflicamentosa  Atropini  snlfurM  0,001  m 
«entinietris  singulis  qnadratis  contmens*  Papier  atr  opino"  Streatfleld  Paper  im« 
pregnated  with  Atropia  Streatfleld.  Collyrinm  siceum  grraduatum  Atropini.  Atio» 
plnpapier  Ist  mit  Atropmsulfat  getränktes  zartes  Fhesspapier  Jeder  Quadrateentimeter 
(gotheilt  m  9  Thoile)  enthalt  0,001  Atropmsulfat  Em  oder  zwei  Neuntel-Quadrat oents- 
rneter  wird  auf  die  Innenfläche  der  unteren  Konjunktivs  gelegt  in  Stelle  der  Atropmsolution 
lieber  die  Darstellung  des  Atropmpapiers  vergl  Charta  medieamentoaa  grad&ta, 
-Eeceptformel  als  Beispiel 

Kp   Chartae  atropmatae  Centimetros  Quadratoa  3 
D  aä  chartam  paramnatam 

8     Zum  fiusserlicheu  Gebrauch,  na.ch  Verordnung 

ff  Geintina  atroplnata  Atiopin-ßelatine  Stellt  aus  beeter  Grelatine  her- 
gestellte Lamellen  dar,  welche  pro  Stuck  0,0025  g  Atropmeulfat  enthalten  Sie  werden 
mit  einem  feuchten  Pinsel  aufgenommen  und  auf  die  zu  behandelnde  Stelle  im  Aug-e 
gebracht 

Collyrinm  Atropini  Sichel,  Collyrium  stlllatltlmm  Gbaxb,ü 

Rp     Atropia!  aulfurioi  0,01  Bp     Atropuu  suifurici  0,05  (ad  0,08) 

Aquao  destillatae  10,0  Aqua  äeatiiiatae    10,0 

Ölycertni  6,0  ö-  S     Augeuü-apfwasBcsr  —  Gilt  ft1 

33  8    TJglich  einmal  6p«w  öfter  eintrtafohi  und  Glyoerolatum  Airopiui  mlfuld 

nach  jete  EmWjjfci™»  4l.  Aubbii  !n  Wta  unguium  Atropini  suliurtci  C«m 

Wasser  zu  buden  (b«i  Ophthal mio)  ~  Giftfit  Glycerino 

Oolljrtnm  Atropini  eulfgrlot  oleosum  Rp     Atropini  suifurici       0,04 

OWEN  ünguentt  G-Iyeerlüi    5,0 

Bp     Atropini  suifurici  0,05  (ad  0,8)  J>  S    ^wcimfll  tfiglich  wlo  einen  Stecknadelkopf 

Oloi  Rictal  80  0  gross  auf  die  lauenflüche  des  unteren  Augen» 

Bei  Boroha*tentaandung)   ~  Gilt  f+f  liclos  zu  bringen 

lajectlo  »nhoutanea  Atopini  snlfmlcl 
Rp     Atropmi  suifurici  0,1 
Aquabdeatillutae  10,0 

ripgifl  0,1—0,2-0,3  «in  (i)   aift-ftt 
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ff  Atroplnnm  Ynleriamcum  (Ergänz*»)     YalerJanatB  d'Atropme  (GaJI)      Tale- 
rianatc    at    Ationine       AtroptüTalcrianat.      Baldriansaures   Atropm       C^BWNOj 
C^U^O, -f  H.O.    MeiGew«*i09. 

Darstellung  Das  Atropm  Valeriana*  wird  nur  dann  in  RrystalUn  erholten,  wenn 
man  zur  Darstellung  möglichst  wasserfreie  Materialien  anwendet.  Man  geht  daher  im 
TOilißgeaden  Falle  toi  der  wasserfreien  Valenansaure  05HloQa  aus,  welche  man  bei  der 
Rektifikation  alB  letztes  Drittel  des  Destillates  (Sicdep   175°  0)  erhalt  (st  S  146) 

10,0  g  wasserfreier  Valeriana aure  (a  oben)  und  28,0  g  reines  Atropm  werden  m 
einem  pmceUanenen  Mörser  ausßHiinengeriepen,  dann  in  circa  ÖÜcom  absolutem  Weingeist 
gelöst  Die  Losung  wird  in  ein  Glasgefass  mit  geraden  Wänden,  z  B  ein  Beeherglas  ein- 
getragen, welches  150  cem  absoluten  Aether  enthält,  kraftig  umgerührt,  anfangs  einen 
Tag  mittlem  Temperatur,  dann  zwei.  Tage  der  Kalte  (—5  bis-f  5°  0)  ausgesetzt,  hierauf 
die  Krystalla  in  emem  Trichter  aber  einem  lockeren  Banschchen.  Glaswolle  gesammelt  und 
mit  etwas  jenes  absoluten  Aethcrs  abgewaschen.  Man  breitet  den  krystallnuschen  Brei 
auf  eine*  Pöreedlanflache-  aus  und  l&sst  den  Aether  bei  möglichst  niederer  Fempeiatm  an 
einen  völlig  trocknen  Orte  freiwillig*  abdunsten 

Hatte  man.  nicht  genügend  wasserfreie  Materialien  yerwendefc,  ßo  erhält  man  keine 
Kry stalle,  sondern  ema  sirup  dicke  Flüssigkeit 

Ehfftiwilwiffön  Das  Afcropinyalenanat  bildet  hygroskopische,  farblose  oder  nach 
einig«  Zeit  der  Aufbewahrung  weisse ,  lockere,  rhom bische  Krystalla  QdBr  krystallmische 
Krusten,  welche  schwach  nach  Valenanaaare  riechen,  in  einer  Wanne  von  20°  C  erweichen, 
bei  -42°  0  schmolzen,  dann  in  den,  kry  Btalbuiisclien  Zustand  nicht  wieder  zurückkehren  und 
in  der  Wärme  des  Biedeaden  Wassers  ihre  YalerianBäirre.  Terlieren  In  Wasser  und  Wein- 
geist ist  das  Yalenanat  m  jedeni  Yetfh^ltnisa  löblich,  damit  eine  neutrale  oder  schwach 
alkalische  Lösung  gebend,  m  Aether,  welcher  Weingeist-  und  wasserfrei,  ist  es  nur  in 
Spuren  lösljch     Das  Präparat  enthalt  rund  70  Preß   Atropm 

Aufbewahrung*  Unter  den  direkten  Giften,  seh*  vorsichtig,  in  der  Ab- 
teilung „ALkaloidia" 

Anwendung  Dieses  Salz  ist  besonders  für  den  innerlichen  Gebiauch  bestimmt 
und.  als  AntispaBmodicum,  Antineuralgrieum  und  als  Antiepilepticum  gerühmt,  indessen  als 
Biemlich  überflüssig  angesehen    Höchste  Gaben  pro  dosi  0,001g:  und  pro  die  0,008  g 

ff  Atropluam  jodlcuin«  Atiophijodat.  Jodsaui  es  Atropm  öwBaaN'Ofl  JOaH 
MoL  Gew  =400      Enthalt  62,1  Proc    Attopm 

Mau  neutrahsirt  10  g  Atropm  in  alkoholischer  Lösung  mit  6,1  g  Jbdsaur©  und 
dampft  bia  zum  KrystaUiaationsponkt  ein  Farblose  Krystallnadöka,  m  Wasser  und  in  Al- 
hohol  löslich  Die  wässerige  LöRung  soll  sich  lange  keimfrei  halten  Daher  die  ö,ö  hia 
1,5  prooentige  Lösung  m  der  Augcnpraxia     Sehr  vorsichtig  auf  au  bewahren 

ff  AtrouLuum  boneum  Air ouinlj erat.  lat  käme  einheitliche  Verbindung  1  Th 
Atropm  wird  m  Alkohol  gelöst  und  mit  einer  Lösung  voa  2  l'h  Borshure  an  Alkohol  ret« 
mischt,  dann  zur  Trockne  verdampft  Der  Rückstand  ist  zu  pulvern  und  gut  zu  mischen 
Wueees  Pulver,  in  Wasser  löslich  Entlialfc  33,3  Pi oo  Atropm  In  Augenwässern  ange- 
wendet     Sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

ff  Atropinum  stearmicuni,  Atroninstearinat»  C^H^NO,  OieE^Ojj  Mol 
Gew  —  573 

Zur  Darstellung  lohwemmt  man  5,68  g  Stoarmsiuire  (gepulverte)  m  50  cem  deatil- 
hrtem  Wasser  auf,  giebt  20  eem  ^omal-Natronlauge  hinzu  una  erwärmt  bis  zur  Auflösung 
Hierauf  setzt  man  ein©  Lösung  von  6,78  g  Atrüpinsulfat  in  100  com  Wasser  hinzu  Der 
entstehende  ^Niederschlag-  wird  ausgewaschen,  gotroftmet  und  aus  Alkohol  umkygt&lhsirfc 

Feme,  weisse,  glänzende,  fettig  anzufüldenie  Nadelu,  schon  hei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur I  100  in  fetten  Oelen  löaheh  Schmokp  gegen  120  *  0  Der  Airopingehalt 
ist  »  50,4  Proc 

t1  Atropinum  salieylicunu  Atropmsalicylat,  SalieylMures  Atropin* 
C^NO,    QHuOj      Mol  Gew=427     Enthält  67,7  Proc   Atropm 

Zur  Darstellung  werden  2,9  g  Atropm  unter  Drwannea  ul  10  cem  Weingeist 
gelöst  und  mit  1,88  g  S&heylaaure  neutrahsirt  Man  dampft  die  filterte  Lösung  zunächst 
.im  Wasserballe  ein  und  bringt  sie  aum  Schlusa  im  Wassorbad-Trockensohranke  zur  H^oclme 
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Weisse  a  Icrystalhmsches  PwVer,  m  Wasser  nur  massig  l5slioh  Wird  in  der  Augon«- 
praxw  verwendet,  weil  es  besser  wirken  soll  als  das  Sulfat  Aufbewahrung  Sehr 
vorsichtig 

ff  Itropinnm  santomctim,    Santo nlnsnnres  Atropin* 

Zur  Darstellung  werden  10,0  Th   Atropiu  in  alkoholischer  Lösung  mit  8,5  Th    San* 
tonin  in  verdünntem  Alkohol  gelößt  zusammengebracht  und  zur  Trockne  verdampft 

Farbloses,  kryatalluusches  Pulver,  in  Walser  löslich  Yor  Lieht  geschubst  sehr 
vorsichtig  aufzubewahren  In  der  Augenheilkunde  angewendet,  soll  gut  vertragen. 
Worden,  die  Losungen  Hollen  haltbar  soin 


Aurum.   Gold.   Or.    Gold"  (Englisch)     Au.    Atomgew.  ■=  IUO. 

I  Aurum  foliatum  Blattgold  "Wird,  zwischen  Goldachlagerpapier  geschichtet* 
m  den  Handel  gebracht  Daö  Goldschlagerpapier  ist  wie  die  Blätter  eines  Buches  zu» 
gammen  geheftet  Em  Buch  enthalt  circa  252  Blatt  Gold,  jedes  Blatt  ist  cuea  17  qcm 
gross  Zum.  Vergolden  der  Pillen  kann  man  aber  zweckmässig  auch  den  boi  der  Blatt- 
gold-Fabrikation sich  ergehenden  Abfall  verwenden 

Das  Blattgold  dient  zum  Vergolden  der  Pillen  Mittelst  eines  breiten  Messers  wird 
em  Blatt  aufgenommen  und  auf  die  zu  vergoldenden  Pillen  (10  Stuck)  rn  de*  Hörn-  oder 
Holzkapsel,  wie  eine  solche  beim  Versilbern  &ox  Pillen  in  Anwendung:  kommt,  gelegt,  die 
Kapsel  geschlossen  etc 

Das  Blattgold  enthalt  meist  etwas  Silber,  was  seiner  Verwendung  nicht  entgegen, 
steht     Kupf  erhaltig;  es  Gold  soll  man  verweifen 

Man  verwechsele  es  nicht  mit  dem  Goldschaum,  Metallgeld,  welches  Blatt- 
metall aus  Tombackj  einer  Legirung  von  Kupfer  und  Zmk,  dargestellt  ist 

Prüfung,  Man  übeigiesst  ein  Blättchen  des  Metalls  mit  circa  3  cem  lemer  Sal- 
petersäure, erwärmt  einige  Minuten,  giesst  die  Flüssigkeit  in  ein.  ßeigirglau  klar  ab  und 
vermischt  sie  mit  circa  5  com  Afitzammoniflssigkeit  Es  darf  eine  blaue  Färbung  nicht 
erfolgen  (Kupfer)     Tom  back  ist  in  Salpetersäure  übrigens  völlig  kalten 

II  Aurum  ptllveratum  Aurnm  aleoliolisatum.  Gepulvertes  Gold,  In  einen 
pörceUanenen  Mörser  giebt  man  mehrere  Blätter  Goldblatt  und  circa  die  20  fache  Menge 
gepulvertes  Kahumsulfat  und  zerreiht  zu  einem  höchst  feinen  Pulver,  wascht  dann  das  Salz 
mit  heissem  Wasser  weg  und  trocknet  das  zuiuekbleibende  GoldpulYer  Es  ist  obsolet 
Die  Anwendung  ißt  dieselbe,  wie  die  des  folgenden  Präparats 

II!  Aurum  praecipitatione  dmsum  Anrnm  prnecipitutam  purum  Praeci- 
pltlrtcs  ßold  Eine  Goldchloiidlosung,  welche  etwas  freie  SaLssaure  enthalt,  wird  mit 
soviel  einer  Ferro&ulfatlosung  vernetzt,  als  dadurch  ein  Niederschlag  hervorgebracht 
wird  Letzterer  wird  gesammelt,  ausgewaschen  und  getrocknet  Es  bildet  ein  zunmt- 
braunee  glanzloses  Pulver,  welches  unter  Druck  und  Reiben  Metallglanz  annimmt 
IV  Aurum  colloidale  Colloidales  Gold  Losliches  Gold. 
25  com  einer  Lösung  von  0,6  g  Goldchlondchlorwasserstoff  im  Liter  werden  mit 
etwa  100  com  Wasser  verdünnt,  hierauf  mit  einer  ^«normalen  Lösung  von  Kahum- 
karbonat  (14:  g  K^C03  in  1  Liter)  versetzt  und  »um  Sieden  erhitzt  Unmittelbar  naoh 
dem  Aufkochen  entfernt  man  die  Flüssigkeit  von  der  Mamma  und  fugt  portionsweise 
4  com  einer  Lösung  von  1  Th  fhach  döstiÜirtem  Formaldehyd  in  100  Th  Wasser  zur 
kochend  heissen  Orüldlösung  unter  lebhaftem  Umruhrou  der  Flüssigkeit  Diese  wird  zuerst 
pi achtig  hellroth,  schhesalioh  iaefroth  gefärbt  Bas  verwendete  dosialhrto  "Wasser  nmes 
vöU>  rem  bbui,  schon  geringe  Mengen  Erdalkalisalze  verhindern  den  Eintritt  der  Reak- 
tion °—  Um   die    Lösung   koncentnrter  au  machen,   musa    ue   der  Dialyse   unterworfen 

Itan  erhalt  so  rothgefarbte  Lösungen,  aus  denen  das  Gold  durch  NimkßlsaLse,  durch 
Sauron  und  Alkahon  metaüiseh  gefallt  wird  (jZbiqmokdx) 

Anwendung*     Die  therapeutische  Anwendung  des  metallischen  Geldes  tat  sich 
auf  die    alchimistischen    Anschauungen  des   Mittelalters    zurückführen       Das  fem  ver* 
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theüte  öoH  fand  innerlich*  Anwendung  bei  gesunkener  Verdauungskraft  und  Mens- 
fchäügkeit,  fiueserlich  und  innerlich  bei  Syphiha,  Skrofeln,  Krebs,  Utermblutini^ü,  skiofu- 
lBsen  und  syphilitischen  Augenentzündungen,  m  Salbenform  hmter  den  Ohren  eingerieben 
am  Beseitigung  der  Geschwüre  und  Flecken  der  Hornhaut  Dosis  0,02—0,04-0,06,  in 
Einreihungen  auf  Zun^e  oder  Zahnfleisch  zu  0,1—0,15-0,2  au«  den  Tag 

Im  allgemeinen  halten   die  Aerzte  das  gepulverte  und  das  präcipitirte  Gold  thera- 
peutisch für  gleichwertig 

Amalgam»  Abri  JPJJnlne  Awrl  aöi»lgamati  Eiotro 

Ep     Hydrsrgyrf  Ifi  EP*    Amalgnmae  Auri  0,0 


Aurl  pun  rruBcipitati  0,2  Thridaou  o,a 

Coaaenae  Boaat.  0,5 

Radicia  Liqumtiao  pnWeratao  q  « 


Del  mttsaig&r  Wftrao  »laammoa  »o  scbrarfsQn. 

Lln«tua  »HrJfatttB  Lkgsakd  Rjmt  pI£7ae"io ""aiflTch' C 8  IpTllen  "(bei  eekufl- 


1  dfirer  Syphlli»     Sullvstian  tritt  nicht  ein) 

Bp    tolwpUlll  Sacchamm  ««ratm» 

MelHs  depurfltf    25,0 

Mores«  nnd    Rbeadi.    einen  ShwUttd  *a  geben  *P     Auri  pnlvcmb  0,1 

Iför  Kindßri  Sacchan  pnlroratt    10,0 

(rar  juaoarj  ^^  B6reHjea  de8  ZahDQeiachefl 

Ep     Anrl  pmrapJtaU    0,B  Stop™  nur  at«a 

MelU»  aepu^a   100,0  Ep     Anri  pülverivtl         1,0 

tforceas  und  abends  «ine»  Jhwl&ael  «u  ncnmcn  Sirup1  Sjcoharl    80,0 

(mV  Erwachsene)  Zum  Bepinseln  der  ScüankergesclnrtlrB  im  Bac&w 

"UnjuaDUiiH.  Anri 
Stp     Anri  pul*e=ratl       1,0 

ÜnguonÜ  «erel     20  0 

Chemie  und  Analyse*  Gold  ist  ein  edles  Metall  von  eigenartiger  gelbor  Farbe 
und  hoher  Pohturfakigkeit,  im  fein  vertheilten  Znstande  ein  braunes  Pulver,  welches*  beim 
Reiben  nfetallglanz  annimmt  Pas  ßpec  Gew  des  kompakten  Goldes  schwankt  je  nach  der 
Bearbeitung  7(m  19,26—19,55     Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  etwa  1300°  C 

&ig(zi  Luft,  Sauerstoff  und.  Wasser  erweist  sich  Gold  bei  jeder  Temperatur  als  un- 
veränderlich Ebenso  wird  es  von  keiner  einfachen  Saure  a  B  Salzsäure,  Schwefel- 
säure, Salpetersäure)  angegriffen,  dagegen  wird  es  angegriffen  von  schmelzendem  Kalüiydrat, 
Nationhydi&t,  auch  von  achmekendem  Salpeter  Ireies  Chlor  und  alle  Mischungen,  welche 
solches  entwickeln,  ebenso  freies  Brom  wirken  sehr  heftig  auf  Gold  ein,  weniger  heftig  ist 
die  Einwirkung  von  freiem  Jod  Schwefelwasserstoff  wirkt  auf  blankes  Gold  nur  wenig 
ein  Goldene  Gegenstände  werden  durch  Schwefelwasserstoff  bei  tv eitern  nicht  so  leicht 
geschwärzt,  wie  solche  aus  Silber  —  Das  gebräuchlichste  Kittel,  Gold  aufzulösen,  ist  das 
KönigawaBBer,  8  S  77,  eme  Mischung  von  Salzsäure  und  Salneteisauie,  welche  Chlor  im 
«tatu  naseendi  in  Freiheit  Betet 

Goldlösungen  *wd  gelb,  in  kono  Zustande  rtithlich  bm  briwnli&b     Sie  geben  folgende 

Reaktionen  1)  Aetzkük  und  Aetznatron  fallen  braunes  Hydroxyd,  wolohea  im 
TJehersaliuss  des  FÜlungsrnittela  leicht  löslich  ist  Alkabkarb onate  bewnkon  erst  in  der 
Siedehitze  Ausscheidung  von  r&thkoh-gelbem  Goldhydroxyd  —  Durch  Ammoniak  oder 
AjumoDiuinkarbonat  entstehen,  jedoch  nur  in  koncenüirten  Lösungen,  röthliohgelbe  Nieder- 
flchlige  von  Goldoxyd-Ammoniak  {Knallgold),  welches  im  getrockneten  Zustande  bei  der 
leichtesten  Berührung  heftig  explodirt  2)  Schwefel  Wasserstoff  fhllt  aus  einei  neutralen  oder 
aauran  Goldlöaung  alles  Gold  aus  Die  braunschwarzen  Niederschlage  Bind  Gemeriero  von 
GoldauLfid,  metallischem  Gold  und  Sobwefel  Sie  Bind  unlöslich  in  Salzsäure  oder  Salpeter* 
saure,  dagegen  löslich  in  Königswasser,  femer  in  farblosen  oder  gelben  SohwefelaUndien 
3)  Zumchlomrlösuiig,  -welche  etwas  Ziunohlond  enthalt  (man  füge  au  Zuwohlomrlöaung 
otwafl  Ohlorwasser) ,  erzeugt  auch  in  sehr  verdünnten  Goldlösungen  einen  purpurrothen, 
bisweilen  ms  "Violette  odor  Braunrothe  Bpielenden  Niederschlag  von  Goldpurpur  i)  Eisen- 
oxydulsalsalzo  reduoiren  Goldchlorid  in  seinen  Lösungen  und  scheiden  metallisches  Gold 
als  feines  braunes  Pulver  ab  Die  darüber  befindliche  Flüssigkeit  erscheint  im  durch- 
fallenden Lichte  schwarzlichblau  "Wird  der  getrocknete  Niederschlag  mit  einer  Moshor- 
klirigö  gedrücM,  so  nimmt  er  Metallgkiw  an  5)  Kaliumnitrit  Pjflt  ebentalla  metallwohes 
Gold,  bei  sehr  stasfcer  Verdünnung  ist  die  Flüssigkeit  zunaohat  nur  blau  gefärbt  ö)  Oxal 
säure  fallt  au?  der  nicht  zu  sauren  Lösung  m  der  Siedehitze  metallisches  Gold 

Metallisches  Gold  fallen  aus  der  Goldlöeung  überhaupt  die  meisten  um  dl  er»  Metalle, 
ferner  Quecksilber,  Silber,  Platin.  Ebeneo  wirken  all  Reduktionsmittol    Ferrochlond,  JFeaio- 
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sulfat,  Cuprööhlorid ,  AnUmontnchlorid,  arsenige  Saure,  schweflige  Saure,  phosphorige 
Saure  u  b  w  Endlich  fuhren  auch  viele  organische  Verbindungen,  z  B  Ghloralhj  diut, 
Ameisensäure,  Oxalsäure,  Formaldehyd,  Hydroxylamm,  Phenymydrazui  u  b  w  die  gleiche 
Reduktion  herbei 

Alle  Goldverbindungen  geben  beim  Erhitzen  auf  Kohle  vor  dein  Löthrohr  gelbe, 
glänzende,  dehnbare  Metallküxner>  beim  Schmelzen  mit  Soda  oder  Borax  gelbe,  glänzende, 
dehnbare  Metallflitter 

Bestimmung  Diese  erfolgt  stete  in  der  Form  des  metallischen  Goldes  Man 
fallt  dasselbe  aus  der  ßtark  salzsauren  (weder  freies  Chlor  noch  Salpetersäure  enthaltenden) 
Löaung  mittels  Fcrrochlond  oder  Ferroauifat,  wäscht  es  mit  Salzsäure,  spater  mit  Wasser 
aua,  trocknet  und  glüht  im  Forzellantiegel  Das  Filter  wird  verascht  Aus  der  nicht  zu 
sauren  Löaung  kann  die  gleiche  Reduktion  durch  Oxalsäure  in  der  Siedehitze  erfolgen 

Scheidung  des  Goldes  aus  Bruchgold  oto  Für  pharmaceutische  Prapaiate  ist 
daa  Gold  der  Dukaten,  welches  mit  durchschnittlich  1  Froo  Sübei  legirt  wt,  hinreichend 
rem  Das  Silber  wird  bei  ihrer  Auflösung  in  Königswasser  als  Chlorsilber  abgeschieden 
Zur  Yerwerthung  von  Bruchgold,  das  eine  Legirung  des  Goldes  mit  verschiedenen 
Menden  Silber  und  anderen  Metallen  ist,  scheidet  man  Gold  auf  folgende  Weise  rem  ab 
Nachdem  daa  Gold,  wenn  nöthig,  äusserheh  mit  Sodalosung  gereinigt  ist,  ubergiessfc  man 
es  in  einem  Kolben  mit  der  4  fachen  Gewichtem  enge  Königswasser  und  löst  unter  Digestion 
auf  Die  Lösung  wird  bis  zur  SirupkonsiGtenz  abgedampft,  der  Rückstand  in  der  SOfichan 
Menge  destillrrfccm  Wasser  gelöst,  filtrut  (um  gegenwärtiges  Silber chlond  abzusondern) 
und  nun  mit  etwas  Katnumaulfatlösung  versetzt  Ist  (von  Ladungsstellen  herruluend) 
Blei  gegenwartig,  ao  wird  dieses  als  Sleisulfat  gefällt  und  durch  Filtration  beseitigt  Die 
Maie  Goldlöaungwird  nun  mit  einer  filterten  Lösung  aus  8  Th  l  einem  kryst  FerroBuhnt 
m  40 — 50  Th  Wasser  und  1  Th.  reiner  CHorwasserstoffsaure  gemischt  Das  Gold  lallt 
allmählich  als  Metall  m  Gestalt  oinea  biannon  Pulvere  nieder  Mau  Lann  auch  aua  der 
Goldlösung  die  Metalle  mittelst  Zmkmetalla  ausfallen,  den  Niederschlag  mit  Salzsäure  und 
Wasser  auswaschen,  hierauf  mit  ÖÖproc  Salpetersaure  die  fremden  Metalle  oxydiren,  be 
Kiehentlioh  auflasen,  das  Ungelöste  mit  Wasser  abwaschen  und  endbeh  mit  Salzsäure  dige- 
nren     Keines  Gold  bleibt  zurück 

Goldlegiiungen  Reines  Gold  ist  aussei oi deutlich  weich,  daher  der  Abnutzung 
ziemlich  stark  unterworfen  Fs  eignet  sich  deshalb  für  Huoren,  Gebrauchsgegenstände  u 
dgl  im  reinen  Zustande  nicht  IDuxch  Legirung  mit  anderen  Metallen  kann  man  ihm, 
ohne  Beeinträchtigung  der  meisten  anderen  Eigenschaften,  Harte  und  Widerstandsfähigkeit 
verleihen  Zur  Herstellung  van  Münzen  und  Schmuolrgegenatanden  legirt  man  es  ent- 
weder mit  Kupfer  (rothe  Karatomng)  oder  mit  Silber  (weisse  Karafcirung),  die  Legirung 
mit  Silber  und  Kupfer  hejest  gemischte  Karatnung 

Feingehalt  Unter  dem  Feingehalt  einer  Goldlegn'ung  versteht  man  doren  Gehalt 
an  reinem  Golde  Früher  bezeichnete  man  denselben  in  der  Weise,  dass  man  nngib, 
wie  viel  Karate  Gold  in  einer  feinen  Mark  (==  24  Karat)  enthalten  sind  14karatiges  Gold 
enthalt  somit  in  24-  Th  =14  Th  Gold  und  10  Th  andere  Metalle,  d  h  es  enthalt 
58,38  Ftdc  reines  Gold  Gegenwärtig  wird  der  Feingehalt  einer  Goldlegirung  in  Tausend- 
steln angegeben,  d  h  man  giebt  an,  wie  viel  Milligramm  reines  Gold  in  1  g  der  Legirung 
enthalten  srad  14karatigeß  Gold  wird  also  jetzt  als  Gold  mit  einem  Feingehalte  von 
0,583  bezeichnet 

Nach  dem  deutschen  Keichsgesetz  vom  16  Juh  1884  dürfen  TThrgehause  und 
Gerathe  aus  Gold  nicht  geringeren  Feingehalt  als  0,585  «*■  14  Karat.  (Fehlergrenze 
ö/iooa)  haben  Schmucksachen  dürfen  mit  jedem  Feingehalt  (Fehlergrenze  10/10fiu)  hergestellt 
werden,  doch  muss  der  Feingehalt  auf  jedem  einzelnen  Stücke  mittelst  eines  Stempels 
angegeben  sein  Das  auf  Gcrathen  anzubringende  Sternpelzeicben  für  Gold  besteht  in 
einer  Reichskrone,  welche  von  einem  Kreise  (*)  —  die  Sonne  darstellend  —  umgeben  ist 

Mamzgold  Die  deutschen  Üeichs  Goldmünzen  sind  hergestellt  aus  einer  Legirung, 
welohe  aus  90  Proc    Gold  und  10  Proc   Kupfei  besteht 

Goldlothe,     1)  Hartlofch   für  0,750  Gold  beBteht  ana  9  Gold,  2  Silber,  1  Kupfer 

2)  Weiohloth   für  0,750  Gold  =12  Gold,  7  Silber,  3  Kupfer     3)  loth  für  0,666  Gold, 

*=  24  Gold,  10  Silber,  8  Kupfer     4)  Loth  für  0,583-Gold  =  3  Gold,  2  Silber,  1  Kupfer 

Goldähnliche  Legirung  für  Schmucksachen,  Gebrauchsgegenstände  (Bleifederh alter  etc  ) 

=s=  2,5  Gold,  7,5  Aluminium,  90,0  Kupfer 

Golclschwamin  für  Zalmplombeii.  Werden  100  g  einer  10  proc  Goldchlond- 
lösirng  mit  Kaliumbikarbonat  genau  neutraliairt,  alsdann  mit  einer  gesattigten  Lösung  von 
3,3  g  Kahumbikarbonat  versetzt,  hierauf  mit  20,8  g  gepulverter  Oxalsäure  vermischt  und 
die  Mischung  2  Mmuten  lang  gekocht,  so  scheidet  eich  das  Gold  als  sohwammartige  Masse 
aug,  welche  naoh  dem  Auswaschen  und  sehr  gelindem  Glühen  zu  Plombirungen  ver- 
wendet wird 

Goldomalgram,  Telsceow's  besteht  aua  4,18  Gold,  55,0  Silber  und  40  Zinn,  wird 
mit  etwa  dem  gleichen  Gewichte  Quecksilber  zum  Amalgam  zusammengeschmolzen 
Haaäb  d  piam  Praxi*    I  28 
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QoUbronrc»  Muscheigold  A.  echte  Blattgold  wird  mit  dtinner  Homglösung 
loia  geneben     B    unechte  besteht  aus  zerkleinerten  legirungen  dea  Kupfers  mit  £ink 

Goldseife  "Wird  berettet  durch  PalUn  emcr  Lftsung  ron  Goldchlorid  mit  Seifen- 
lösung  und  vnrä  benutzt  in  der  Keramik  zur»  Herstellung  des  Golalusties 

Goldpurpar.  CASsroVscher     Man  versetzt  eine  Lösung  von  Femchlond  mit  soviel 
Zinnchlonl/östmg,    dass    die  gelbe  Farbe  verschwindet  und  eine  grünliche  Jf^^L 
Lutt     Diese  FWgkeit   giesat  man   tropfenweise  unter  Umrühren  m   eine   von  Salpeter 
b  mre  freie  Goldchlonälüsung  (1    400)      Nach  einigem Abseteen  W     der  tfiedc^chlag 
gesehen  nnd  getrocknet   Tfe  stellt  alsdann  em  braunes  Pulver   von  achwankendom  Gold- 
schalte  dar,  welchea  zur  Parbang  von  Rübinglas  verwendet  wird 

Erkennung  dea  Goldmßtallea  od&T  echter  Vergoldung  Ob  em  Gegenstand, 
b-  B  eine  Münze  oder  ein  Schmuckstück  ete  aas  massivem  Golde hergestellt  ist,  lagst  sich 
durch  Beatmunung  des  spec  Gewichtes  feststellen  Das  gpec  Gewicht  doa  Mangoldes 
lMotawuohea  18,0  und  lftO  Das  spec  Gewicht  anderer,  z  13  zu  Schmucksachen  vor- 
RPbeiteter  Lesungen  nfehert  sieb  den  angegebenen  Zahlen  um  so  mehr,  je  mehr  Wald  die 
Lecamn«!!  enthaften  -  Wird  eine  Goldlegmmg  («  B  von  14  Karat)  mit  einem  ja- 
Ktfattoliteteij  Silbemitratatifte  benebcn,  oder  mit  einer  Lösung  von  Kupferoblond  (1  10) 
b.  feuchtet,  so  entsteht  ein  schwarzer  Fleck  nicht  Messing  und  ahnliche  goldaknlicbe  La- 
eirunden  (Goldrautationen)  geben  einen  schwarzen  Strich  Luckenloae  Vergoldungen 
bleiben  ßloicjifaHa  ungefärbt  Man  leann  daher  mit  Hilfe  dieser  HealcUo neu  auch  feststellen, 
ob  ein  selber  Metallüberzug  Gold  ist  "Will  man  das  darunter  befindliche  Metall  prüfen, 
so  aiMlit  man  an  eitfer  unaufftüligen  Stelle  mit  einer  tfadel  emen  Eitz  und  pxuit  diesen 
mit  dem  Süberoitratstrft  oder  mit  der  Kupferohlorifflösung 

Goldflecke.  Bringt  maa  Goldlösung  nuf  Haut  oder  Wasche,  so  verursacht  sie 
braunrothe  Flecken  Man  entfernt  diese,  indem  man  sie  zunächst  mit  verdünnter  Kali- 
lauge, dann  mit  1  poa  Jodlösung,  alsdann  mit  Kalium;)  odidläaung  und  söhkessboh  mit 
Natnumtlnoaulfatldsung  und  Salmiakgeist  bercibt 

Vergoldung  anäerer  Metalle  auf  nassem  Wege  Man  löst  10  Th  Gold- 
chlond m.  laOO  Tb  destilhrtem  Waaser,  giebt  110  Tli  tfatriumbikiirbonafc  dasn 
und  koobt  die  Flüssigkeit  in  einem  porceltonen  Kaaserol  oder  Glaskolben  zwei  Stunden 
lang,  oder  bis  ihre  gelbliche  Färbung  m  eine  grünliche  übergegangen  ist  Den  zu  ver- 
goldenden, wohl  gereinigten  Gegenstand  hingt  man,  an  Messingdraht  befestigt,  in  das 
kochende  Goldbad  Nach  3— 8  Miauten  ist  die  Veigoldung  vollendet  (Sohotubtii)  Neu- 
silber   Silber,  Platin  befestigt  man  an  Zinkdralit,  Eisen  musa  zuvor  verkupfert  werden 

'  Eine  andere  -wirksame  Vergoldungefluasigkeit  besteht  aua  10,0  Goldchlond,  gelöst 
in  20,0  destillirtem  Wasser  und  dann  geraKoht  mit  einer  Flüssigkeit,  bereitet  aus  30,0 
Kaliumcyanid,  30,0  Kßtriumchlarid,  20,0  kryatallmr-tem  Natriumkarbonat 
und  1250,0—1500,0  destillirtem  Wasser  Die  Mischung  wird  bei  Seite  gestellt  und 
"Wiederholt  geschüttelt,  bis  sie  farblos  erscheint  In  diese  bis  zum  Blochen  eihitzte  Ver- 
goldungaflüssigkeit  wird  der  zu  vergoldende  silberne,  mit  Weingeist  und.  Schlämmkreide 
wohl  abgenabanß  Gegenstand  hineingelegt  und  gleichzeitig  mit  zwei  Zinkatiibon  au  ent- 
gegengesetzten. Stellen  berühr!;  In  wrangen  Minuten  ist  die  Vozgoldung  vollendet  Das 
dabei  am  Zink  etwa  metallisch  abgeschiedene  Gold  wird  gesammelt  etc 

Vergölte  gspulver,  Ofoldpnlver,  zur  kalten  Vergoldung  des  Silbers  durch  An- 
reiben, bereitet  man  angeblich  in  der  Weise,  dass  man  10  Th  Gold  und  2  Th  Kupfei  in 
Königswasser  löst,  mit  der  Lösung  Leinwandlappen  trankt,  diese  trocknet  und  verhieimt 
Die  Asche  oder  den  Zunder  reibt  man  mit  einem  mit  Kochsalzlösung  befeuchteten  Leder 
oder  Kork  in  die  gut  gereinigte  Messing-  oder  Silberfläche 

Gelds alzather  zum  Vergolden  Yon  Eisen  oder  Stahl  bereitet  man  in  der  Weise, 
etwa  man  eine  koncentrirte  wasserige,  aber  säurefreie  Gold chlondlüaung  mit  einem  3  bis 
5  fachen  Volumen  Aether  wiederholt  kräftig  durchschüttelt  und  den  GoldsaUather  von 
der  farblos  gewordenen  wasaengen  Schicht  abbebt  Mit  dieser  Goldlösung  wird  das  mit 
Schmirgel  und  Wwngwt  blank  geputzte  Bisen  mit  Hilfe  eines  weichen  Pinsels  bestrichen 

Eine  Flüssigkeit  zur  galvanischen  Vergoldung  bereitet  man  aus  10  Th  Gold- 
chlorid, 100  Th  KaUumcyamd  und(  1000  Th    Wasser      Als  Auode  dient  em  Goldblech 

Em  AnJeg-eol  für  die  "Vergoldung  laclarter  Blechwaren  mit  Goldblatfc  oder  mit 
Muairgold  bereitet  m^a  durch  Kocbung  unter  Umrühren  ans  10  Animoj  10  Asphalt, 
15  ßleiglatte,  15  Umbra,  letztere  drei  Substanzen  höahst  fein  gepulvert,  und  150 
LeinOl  Dieser  kobrte  Zinnas  wird  mit  Zinnober  abgerieben,  um  ihm  Körper  sa  geben, 
und  dann  mit  Terpentinöl  verdünnt,  um  ihn  bequem  mit  einem  Pinsel  aufzutragen 

YergoWeinelil  zum  heissen  Stempeln  (z  B  in  Jdutfuttcr  u  dergl)  ißt  ein  feines 
Pulver  »us  gleichen  Theilen  JDamraar,  Mastix,  Sandarak  und  Kolophonium 

Gluh wachs  zur  Erhöhung  der  Goldfarbe  Es  wird  damit  die  Vergoldung  bestrichen 
und  der  Gegenstand  abgeghihl  Es  besteht  sius  owoft  50  Wach^,  5  rothem  .Bolus,  4  GruD- 
span,  4  geiiranntem  Alaun  oder  aua  100  Wacha,   25  gebranntem  Bolus,  25  Colcotbar,   lf» 
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Grünspan  oder  Kupferasche,  5  gebranntem  Borax.  Sobald  das  Wachs  des  über  die  Ver- 
goldung gestrichenen  Gluhw&chses  abgebrannt  ist,   -wird   in  kaltem  Wasser  abgelöscht  eto 

Glasvergoldung'  Dasu  gehören  drei  ^Flüssigkeiten  I  Lösung  von  2,0  eaurefröiem 
Goldchiorid  m  150,0  destilhrtem  Wasser  —  II  Lösung  von  5,0  trocknom  Natron- 
hydrat in  80,0  destilhrteni  Wasser  —  IH  Lösung  von  2,5  Starke  zu  ckor  in  80,0 
deaUlhrfcern  Wasser,  25,0  "Weingeist  und  20,0  käuflichem  reinem  Aldehyd  — 
Behufs  der  Vergoldung  mischt  man  200  com  der  Flüssigkeit  I,  SO  com  der  Flüssigkeit  H 
and  5  com  der  Flüssigkeit  HI  schnell  und  gieret  die  Mischung  in  das  au  vergoldende  mit 
Sodalösung  und  Waaser  gereinigte  Glas     In  5  Minuten  ist  die  Vergoldung  geschehen 

Unechte  Vergoldung  Man  löst  Bleiacetat  und  Hatnumthiosulfat  zusammen  ia 
Wasser  und  lassfc  die  versilberten  Gegenstande  2—3  Minuten  bei  70°  0    darinnen. 

f  Aurum  trlurotnatum      Goldbromid      Goldtribromid      AuBr,    =  486 

Darstellung  Sehr  fem  vertheüfces  Gold  wird  mit  -wenig  Wasser  übergössen  und 
darauf  unter  Umrühren  die  berechneter  Menge  Brom  hinzugefugt  Sobald  Lösung  ein- 
getreten ist,  "Word  die  filterte  Lösung  bei  gelinder  Warme  zur  Trockne  emge dunstet 

JEigenschaften  Dunkelbraune  Masse,  löslich  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether 
Das  Salz  bildet  mit  anderen  Bromiden  Doppelsalze 

Der  Goldgehalt  wird  duroli  Glühen  des  Salzes  und  Wagen  des  Euckstandes  bestimmt 
Anwendimg     Dieses  Präparat  'wurde   von  Goubebi   als   ein  vortreffliches  Mittel 

S;egen  Epilepsie  empfohlen,  da  es  selbst  in  sehr  kleinen  Gaben  sehr  rasch  wirkt  und  lange 
ntermissionen  der  Anfalle  bedingt,  wahrend  weder  Bromismus  noch  Verdauungsbeschwerden 
und  Schwäche  der  intellektuellen  und.  sexuellen  Fähigkeiten  zu  beobachten  sind  Die 
Tagesdosis  beträgt  bei  Kindern  0,008—0,006  g,  bei  Erwachsenen  0,008—0,012  g  Bei 
Migräne  Anfallen  kann  man  0,003  g  zweimal  des  Tages  eine  Stunde  vor  den  Mahl- 
zeiten geben 

f  Aurum  -Kalium  bromatum     Kalium-  Goldbromid  KAuBr4 -|- 2H^O  »  591 

Dat  Stellung  100  Th  feinst  zerthefltes  Gold,  61  Th  Broralcalram  und  123  Th 
Brom  werden  mit  ca  250Ö  Th  Wasacr  übergössen  und  solange  geschüttelt,  bis  Lösung  em- 
ge treten  ist  Darauf  wird  filtert  und  das  Fütrat  zur  Krystalosation  eingedampft  Die  aus- 
geschiedenen und  abgesaugten  Kry stalle  werden  aus  Wasser  umkrystalhsirt 

Eigenschaften  Braunschwarze,  nadeiförmige  Krystalle,  leicht  löslich  in  Wasser 
Aether  nimmt  aus  diesem  Doppelsalz  das  Goldfcnbromid  auf  und  scheidet  Kabumbromid  ab 

Den  Goldgehalt  bestimxnfc  man  durch  Glühen  des  Salzes  und  Auslaugen  döB  Hock- 
standes 

Anwendung,  Dieses  Präparat  wurde  von  Mehok  an  Stelle  des  leicht  zersete- 
lichen  Goldtohromids  empfohlen  und  von  Ivait  TU.nk.hra  und  Latjfehaher  hei  Epilepsie 
und  Hysleroepilepsie  mit  gutem  Erfolge  gebraucht  Die  innerliche  Anwendung  des  Mittels 
empfiehlt  sich  nicht,  dagegen  ist  die  subkutane  Injektion  empfeblenswerth 

Ep   Ami  Kahl  bromati    0,4 
Aquae  desfcill&tae  20,0 
S    D    S      Zur  Injektion     [Lattpenatteh  ] 

Hiervon  jujicirt  man  anfänglich  0,5  com  und  steigt  aUmahhch  bis  zu  2  cera  Die 
mittlere  Dosis  bötragt  0,02  g  des  Präparates,  was  1  com  obiger  Lösung  entspricht 

ff  Aurum  Kalium  cyatiatutn     Kalium-Gold  eyamd,  2KAuOy44"3^0  ™  732 

Darstellung.  Eine  konoentnrte  Lösung  von  54  Tb  neutralem  Goldtnchlond  wird 
m  eine  konoentnrte  heisso  Lösung  von  46  Th  Kalium  cyanabum  puriss  (pro  analysi)  ge- 
gossen, das  beim  Erkalten  sich  ausscheidende  Salz  abgesaugt  und  aus  Wasser  umkry- 
«talhsirfc 

HKgenscliaften.  Durohsiohtige  tafelförmige  Krystalle,  löslich  in  Wasser,  unlöslich 
m  Weingeist     Bei  maasigem  Glühen  geht  das  Salz  m  Kahum-Goldcyanur  KAuuya  über 

Den  Goldgehalt  des  Salzes  bestimmt  man  durch  sehr  starkes  Glühen  und  Auslaugen 
des  ^Rückstandes 

Anwendung*  Dieses  Doppelsalz  ist  em  sehr  starkes  Autiseptioum  Em  Theil 
vermag  schon  25000  Th  Blutgorum  zu  stenlisuen  und  für  die  Entwicklung  pathogener 
Mikroben  ungeeignet  zu  machon  Eur  klinische  Zweoke  wurde  das  Präparat  noch  nicht 
verwandt,  es  wäre  jedoch  zu  versuchen,  dasselbe  an  Stelle  des  schon  vor  mehr  als  40  Jahren 
von  Chkismen  in  die  Therapie  emgeführten  und  bei  Skrophulose,  PhHusia  und  Amenorrhoe 
gebrauchten  Aurum  cyanatum  zu  geben 

Aufbewahrung     Sehr  vorsichtig,  vor  Licht  geschützt 
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Unter  dem  Namen  „Q-öldehlorid"  werden  gewöhnlich  zwei  Verbindungen  durch- 
einandergeworfen     1)  Pas  neurale  GoldchW  AuCI,  und  2)  der  GGldchlond-Chlorwasser 
atoff  AuCl4^HCL+4HgO 

I,  |  Aurum  chloratum  acidum  (Ergänz*)  AnmmebilörflttimchlorUydricTim 
QoiacWorld-CIüorwBSBerrtoff  TfVftsserstoffgoMelilorid.  -Wnsserstoff-AurienloiHl 
AurichlorwasaMBtoC    AuCl,-|-HCl  +  4Ht0.   Hol  tt«w.  =  411 

XtarstellttTiff.  Man  lost  10  Tb.  remea  metallisches  Gold  unter  massiger  Erwär. 
mung  m  einem  Kolbeü  in  45  Tb  KdoignrMMr  und  dampft  daß  Filt»t  im  Wasserbade  ein, 
bis  es  frei  von  Salpetersäure  (s  ff  unten)  ist  und  ein  Tropfen,  auf  eine  kalte  Glasplatte 
gesetzt,  erstarrt  Den  Rückstand  brmgt  man  m  einen  mit  Aetzkalk  gefüllten  Exsiccator 
aum  Krysfcalhsier&n  Die  Masse  wird  spater  zerrieben,  und  das  Pulver  über  Aetzkalk 
naohgetrocknet 

myenscliaften.  Orangefarbige,  krystalunische,  an  der  Luft  «eifliessende  Salzmasse, 
in  Wasser,  Wemgeiet  oder  Aethar  leicht  löslich  Es  sei  m  Weingeiec  oder  Aether  völlig 
ltSalick.  Bei  Annäherung-  eines  mit  Aflinioniakrlußsigkeit  benetzten  Glaaatabes  gebe  es  kerne 
Nebel  (freie  Salzsäure)  Beim.  Glühen  hinterlasse  es  nahezu  48  Proo  (theoretisch  47,68  Proo ) 
metallisches  Gold  —  Wird  die  lOproc  wässerige  Losung  durch  Erwärmen  mit  Oxalsäure 
Vera  Gold  befreit,  80  darf  1  com  des  Fütratea  Dach  dem  Mischen  mit  2  cem  konc  Schwefel- 
säure kerne  braune  Zone  geben,  wenn  die  Mischung  mit  1  oern.  Ferrosulfat-Lösung  liber- 
Bobichtet  wird  (Salpetersäure) 

Das  soeben  beschriebene  Präparat  ist  das  m  der  Praxis  gebräuchlichere  und  wird 
»ehr  hanfig  fälschlich  als  „(Mdchlond"  schlechthin  bezeichnet 

il  t  Aurum  chlqraluin  (neutrale),  Goldehlorid,  Anrlclilorid  Golfltii- 
cJÜoiid*    Chlorg-olä,    Chlor ure  d'or  (GaJl )    AuCl4     Mol   &ew  «=302,&. 

Um  diese  Verbindung  zu  erhalten,  dampft  man  die  bei  dem  vongen  Präparate  er 
hßJtene  saure  Goldchlondlösiing  im  Sandbade  unter  Umrühren  so  lange  ein,  bis  Cblor  sich 
zu  entwickeln  beginnt  Alsdann  Jasst  man  exkalten,  lost  den  Rückstand  in  Wasser,  flltrirt 
und  dampft  die  Lösung  im  Wasserbade  ein,  bis  sie  beim  Erkalten  fest  wild  Die  erkaltete 
Masse  bat  die  Zusammensetzung  AnCla  ±2KaO,  durch  Eiliitzen  auf  ISO*  0  wird  das  Prä- 
parat wasserfrei  E  ranne,  gahr  hygroskopische  Misse,  dem  vongen  Präparat  sehr  ähnlich 
Enthält  im  wasserfreien  Znatanda  64,8  Proo  metallisches  Gold 

Aufbewahrung  Beide  Piapar&te  Bind  vorsichtig  vor  Lieht  und  vor  ffeuchtig 
keit  sehr  gut  geschützt  aufzubewahren 

Anwendung  G-oldcblond  dient  zur  Darstellung  verschiedener  Goldverbmdimgen, 
in  der  oigamschen  Chemie  zur  Darstellung  der  Gold-Doppelsaize  (von  Alkalosen),  als 
Reagens  m  der  Analyse,  an  Vergoldungen,  zum  Tonen,  der  Photographien  on  Bilder  In 
der  Therapie  wird  es  besonders  bei  dem  LjarooLxrtchan  Verfahren  zur  Behandlung  des 
Krebses  angewendet, 

(UnitUuiu  UiHsoun.  Hegen  eu  loisan,  bla  sie  mit  dem  abgestorbenen 

Kp    Aul  triehlojata  G*webe  ^äült 

ZiüdcUoraU  CiMtl«»  BECAinn 

Liqupna  Stabil  ofclomü 

Bromi  chlomtl        §£  fyO  Liquor  Aurl  nitrioo-raurifttioi, 

FariBae  tritt««  q  i  Ep    Auri  trichloraU      0,8 

M  S   pasta  mollis      8  mm  dick  tut  Leinen  w  Aqoae  reglae       80,0 

streichen,  «nd  auf  der  eiulccttrtcn  SteÜc  so  lauge  (Aetaraittel  ttkr  Cnn^oomn  j 
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"Unter  dem  Namen  „Auro  !N ati mm  chloratum "  oder  „Natrium  Goldohlorid" 
werden  Verbindungen  des  Goldchlonds  mit  Natriumchlond  von  verschiedenem  Goldgehalt  ver- 
standen, man  muss  sich  daher  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Frage  vorlegen,  was  ein  ge 
gebeneB  Präparat  darstellen  soll 

I  f  Auro-Natrium  Chloratum  (Germ  Helv)  Anri  et  godu  Chloridum  (Ü-Sfc) 
Katylnra-Aurichlorid.  Chlorgoldnatrimn  Gezzi's  Salz*  OfflcinelUs  Goldsalz  Das 
im  Nachstehenden  zu  "besprechende  Präparat  ist  keine  einheithohe,  chemische  Verbindung, 
sondern    eme   Mischung    der   Yeihmdnng    Natrium -GoLdehlond  AuClß    NaCl-|-2HaO  nu,t 

Kochsalz  Es  ist  m  den  genannten  drei  Pharmakopaen  von  gleicher  ZußaiiünenBetaung 
Darstellung  Man  bringt  m  einen  glaseren  Kolben  13  Tb.  reines  Q-old,  übeTgiesst 
dasselbe  mit  einer  Mischung  aus  16  Tb  Salpeteibaure  (von  25  Proc)  und  43  T1l  fial  asaure 
(von  25  Proo ),  Betet  auf  den  Kolben  einen  kleinen  Trichter  auf  und  erwärmt  den  Inhalt 
bis  zur  völligen  Auflösung  des  Goldes  Dann  giesst  man  die  Losung  (ist  Filtration  er- 
forderlieh, so  erfolgt  diese  durch  einen  Bausch.  Asbest  oder  Glaswolle)  in  eine  Poscelkn* 
schale,  eptdt  Trichter  und  Kolben  gut  naoh  und  dampft  die  Losung  auf  dem  "Wasserbade 
bis  zur  Sirnpkonsistenz  unter  Umrühren  em  Den  zurückbleibenden  Sirup  lost  man  in 
20  Th  Wasser,  dann  bringt  man  20  Th  schwach  geglühtes  reine»  Natnumohlorid  hinzu, 
dampft  die  Lösung  im  Wasseibade  unter  Umiülrrcn  mit  einem  Qlasstabe  em  und  führt 
das  Austrocknen  schliesslich  nu  Wasseibad  Trockenschranke  zu  Ende  Dann  zerreibt  man 
den  Trockenriickatand  in  einem  erwärmten  Morser,  mischt  das  resultirende  Pu3ver  und  füllt 
es  sogleich  in  kleine,  gut  zu  veiachliesseude  (Korken  mit  Paiaffiadichtimg1)  Glaser  ab 

Eigenschaften*  PomeraiuMaigelbes  Pulver  von  neutraler  oder  nur  schwach  saurer 
Reaktion  und  metallischem  Geschmack,  m  2  Th.  Wasser  zu  oiner  gelben  Flüssigkeit  löslich 
Weingeist  loat  aus  dem  Präparat  nur  das  Natrram-Aunchlorid  AuClg  NaC3 -f~  ^H^O  hei  aus, 
wabiend  das  ausserdem  vorhandene  Natriuinchlond  ungelöst  bleibt  Beim  Glühen  giebt 
es  Chlor  ab,  und  es  hinterbleibt  ein  Gemisoh  von  Natriuiaelilorid  und  metallischem  Gold 
Das  Präparat  ist  eine  Mischung  von  61 — 62  Proc  Natrium- Aurichlond  (Au013  NaOl-f- 
22^0),  35—37  Proc  Natrium  chlorid  und  2—4  Proc  Wasser  —Es  ist,  mit  reinem  Natrium 
chlorid  beieitet,  nicht  gerade  hygroskopisch,  kann  aber  aus  der  Luft  etwa  5  Proc  Feuch 
tigkeit  aufnehmen,  ohne  feucht  zu  erscheinen 

Prüfung  1)  Schuttelt  man  das  Standgefcfss  des  Präparates  um,  öffnet  es  alsdann 
und  nähert  seiner  Oeffnung  hierauf  einen  mit  AmmoniakiLussigkeit;  schwach  benetzten 
Glasstab,  so  darf  Bildung  weisser  Nebel  nicht  erfolgen,  andernfalls  enthalt  das  Präparat 
fieie  Salzsäure  2)  Bestimmung  des  Goldgehaltes  Man  bringt  0,5  g  des  Salzes  in  em 
Becherglas,  tibergiesst  es  mit  etwas  vei  dünnte?  Ameisensaure  und  verdunstet  diese  dm  eh 
massiges  Erwaimen  Man  wiedeiholt  dieses  Befeuchten  mit  Ameisensäure  und  Abdunsten 
noeh  zweimal,  dann  sammelt  man  das  hmterbliebene  metallische  Gold  auf  einem  Filter, 
wascht  es  aus  und  bestimmt  sein  Gewicht  Es  soll  erhalten  -werden  Nach  Germ  und 
U  St  mindestens  30,0  Proc  ,  nach  Helv  =±=  S2,5  Proc  motallischeß  Gold  Es  ergiebt  sich 
hieraus,  dass  die  Helv  em  scharf  getrocknetes  Präparat  vorschreibt 

Aufbewahrung    Vor  Licht  und  Feuchtigkeit  geschützt,  vorsichtig 

Anwendung  Das  beschriebene  Präparat  wirkt  ausserlich.  schwach  atzend,  färbt 
die  Haut  violett,  schliesslich  schwaiz  Man  sendet  es  aussei lioh  an  zu  Dmieibungen 
m  die  Zunge  und  in  das  Zahnfleisch  bei  syphilitischen  Erkrankungen  dieser  Organe  Inner 
lioh  wnd  dem  Goldchlorid  eine  Wirkung  auf  den  Geschlechtstrieb,  die  Menstruation  und 
dieDmrese  zugeschrieben,  ohne  dass  kierfui  exakte  Beweise  vorliegen  bangerer  Gebiauch 
fuhrt  wie  beim  Quecksilber  Speicheln1  uss  herbei  Höchste  Gaben  pro  dos%  0,05  g,  jpra 
die  0,2  g  (Germ  Helv)  Technisch  zum  Tonen  der  photogmp bischen  Silber  Kopien,  auch 
wohl  zur  Herstellung  galvanischer  YergoldungBflussjgkeitett 
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IL  f  WatriUffl-Goldchlorid  tfatrium-AuricMoTid.  Chlornre  d?or  et  de  godinw 
(QaJl)      Goldsata,     Sal  Auri  Ohrestien,     Sal  Imri  Figuier.     AnCI,.K*Cl-|-2HjO 

Mol  Gew.  =  397.  Dieses  von  der  Gall  aufgenommene  Präparat  ist  die  der  ohen  ange- 
gebenen Formel  entsprechende  chemische  Verbind un  g  „Natrium  Goldchlond"  —  Die 
Darstellung  erfolgt  in  der  nämlichen  Weiße  wie  bei  dem  vorigen  (Seite  437)  angegeben 
wordftn  ist,  nur  setat  mau  der  aus  13  Th  Gold  erhaltenen  Lösung  nur  3?88  TL  remes 
Behwaeh  geglühtes  Natrium eblorid  hinzu  Diö  Losung  bringt  man  entweder  durch  Ab- 
dampfen im  Wasserbade  zur  Trockne  oder  man  lässt  sie  —  behufs  Erzeugung  von  Kty» 
stallen  —  im  Schwefelsaure  Bxsiccator  stehen 

Porneranzengelbe,  prismatische,  an  der  Luft  beständige,  in  absolutem  Alkohol  völlig 
lösliche  Erystallfi  ron  ähnlichen  Eigenschaften  wie  das  Tonga  Sie  sollen,  in  der  auf 
8  437  angegebenen  Weise  auf  den  Goldgehalt  geprüft,  mindestens  49  Proo  (theoretisch 
49,37  Proc  <?old  hinterlassen  Anwendung  in  dar  Photographie  und  zum  Vergolden 
Höchst©  Gaben   pro  dosi  ö,Ö5?  pro  <foö0,15 

[|]   f  Auro-Kahum  chloratum     Kalinm-Aunciüorid,    Kalinm-Goldehlond. 

AuCls.XCl-j-2JJ20,  Mol.  Ocw  »413  "Wird  in  analoger  Weise  dargestellt  wie  die 
vorigem,  mir  wird  die  aus  13  Th  Gold  erhaltene  Lösung  von  GoldchLond  mit  4,95  Th 
scharf  getrocknetem  Kalmmehlond  ein  gedampft  Gelbe,  durchsichtige,  rhombische  Tafeln, 
welche  an  der  Luft  verwittern 

IV  t  AurO-AmmoniUm  Chloratum  Ammonium- Anrichlorid.  AhuhoiiHhml- 
Goldehlorid.  AuCl, ,  tf  tt4Cl  +  21^0.  Mol.  Gew.  =  392  Wird  wie  die  Tongen  darge- 
stellt, nur  dampft  man  che  aus  18  Th  Gold  erhaltene  Lösung  von  GoldchJorid  mit  2,73  Th 
Bcharfgetroctnetem  Ammomumchlond  ein     Gelbe»  rhombische  Tafeln 

Keeiet'&  (Joldcure  gegen  Trunksucht  I  Ep  Auro-Natra  chlorati  0,75,  Am 
monn  chlorati  0,4,  Stryehnini  mtnci  0,065,  Atropim  sulfunei  0,015,  Extraeti  Ohmae  fluidi 
90,0,  Extraeti  Ooeae,  Grljoenni,  Aquaa  destillataB  ä&  30,0  Zweistnndiioh  einen  Theelöffel 
II.  Rp  Auro-Natni  chlorati  0,15,  Aquae  üesfcüktae  80,0     Zur  subkutanen  Injektion 

flattae  anreaö  Lehmann-  Pllulae  aurlferae  GamwuES 

üp     Auro-Nßtrii  cWorata     0.1  *P      Auro-Katril  chlorati  oryatAlbaad      0  5 

Aquae  dcBtülatao       50,0  ^nyh  Sokm  tuberös!  %Q 

V    S      Dreimal   täglich   SO  Tropfen   (aümählieh  Aquae^q11"  "*  ^ 

«teig&adatif  50  Tropfen  «ad  Gebrauch  yod  Sassa        llRAi.  pjl„|ne  12(J 
parüHDeiokt  bei  sekundärer  Syphilis) 

PUulfto  Aaro  NatrU  chlorati 
Liquor  Auri  amwoiilati  eMomtt  Mahtiki 

PUBNAW  Bt  D3LESOHAWPH  RP      ■Aul°  Katm  el»h»aU      0,3 

Uxtraoü  Dulcaraarae    3,0 
Ep     Auro-Ainmoüii  ohlonti  0,6  fiant  piIu]ae  S0 

Aquae  destfJl&tao  j)    3     päg|[Ch  mittags    uul  abends   nach  jeder 

Spiritus  (60  Proc)  Sä  800,0  jjahkait  eme  Pille,  wöchentlich  um  ja  ßine  Pille 

D     S    Einen  Theelöffel   voll   deg  Morgan»  und          bis  zu  6  Pillen  steigend  (bei  Anschwoll  ungou 

AhaadB  (bei  Amenorrhoe,  Dysmenorrhoe)  uüd  Verhärtungen,  des  Uterus) 

Slrnpwg  Aaro  Katrii  chlorati 
Ep     Auro-NntrU  öhlorati    0,05 
Sirupi  Bacchari        2D0.D 


•fAurnm  joüatuin.  Jofluretnm  aurosnm.  Aurojödid,  Ctolfljödür.  Goldmono« 
Jodid     AuJ.    Hol    Gew.  =323 

Be*  eineiig  Das  säurefreie  Ühlond  ans  10,0  Q-oid  oder  15,2  scharf  getrocknetes 
Aunchlorid  werden  in  200,0  destilhrtem  Wasser  gelöst  und  allmählich  unter  Um- 
riihren  mit  einer  Losung  von  26,0  Kaliumjodid  in  100,0  destilhrtem  Was  sei  Yersetzt 
Man  lkß&t  die  Flüssigkeit  absetzen,  dekanthirt>  giesst  auf  den  Bodensatz  enca  400,0  destill 
Wasser,  dekanthirt  und  sammelt  den  Bodöiisatz  in  einem  Trichter,  -welcher  mit  einem 
lockeren  Bauschcnen  Glaswolle  geschlossen  ist,  wascht  mit  Wasser  nach,  bis  das  Abtiopfende 


Aurain  oxydatum    Avena  439 

kaum  noch  eine  Wartung  zeigt  Den  Niedeischlag  hieltet  man  auf  emen  flachen.  Poreellan- 
teller  aus  und  trocknet  ihn  an.  einem  lauwarmen,  35°  0  nicht  überschreitenden,  vor  Lieht 
geschützten  Orte,  bia  das  anhangende  freie  Jod  vollständig:  verflüchtigt  ist  Ausbeute 
feirca  15,0  In  den  "Waschwassern  ist  etwas  Gold  enthalten,  und  kann  dasselbe  durch  Zink 
abgeschieden  weiden 

Eigenschaften.  Das  Aurojodid  ist  cm  leicht  zersetzhches,  citronengelbes  Pulver, 
gewöhnlich,  wegen  anhangen  den  freien  Goldes  oder  freien  Jafla  grünlich  Beim  ErhiUen 
auf  120°  0,  auch  schon  beim  Kochen  dei  wasserigen  Losimg  zeifallt  es  in  seine  Bestand 
theüe    Es  ist  in  "Wasser  und  Weingeist  unlöslich 

Aufbewahrung  und  Anwendung  sind  dieselben,  wie  man  unter  Auro-Natrmm 
chloratum  angegeben  findet     Em  obsoletes  Pa aparat 


Äurum  oxydatum. 


fAurum  oxydatum  (seu  hydi oxydatum)  Acldurn  auncnm  Croons  SoIib. 
Auriltjdrat,    Goldoxyd  (kydrat)    GolüsAure.    Au(OH)a.    Hol  #ew  =247 

Beteitunff  10,0  präcip-itirtes  Gold  werden  in  40,0  Königswasser  gelost, 
und  im  Wasserbade  biß  zur  Sirupdicfce  eingedampft,  dann  in  300,0  bis  400,0  destil 
hrtem  Wasser  gelöst,  die  Ldsung  mit  50,0—55,0  gebianntex  Magnesia  versetat  und 
einen  Tag  an  einem  dunkeln  Orte  bei  Seite  gestellt  Den  von  der  üb  erstehen  den  Flüssigkeit 
durch  Dekanthiren  getiennten  Niederschlag  zieht  man  mit  emer  enca  2,5  pro  centigen  reinen 
Salpetci saure  (gemischt  aus  50,0  remer  Salpetersaure  von  1,153  spec  Gew  und.  450,0 
Wasser),  um  die  anhangende  Magnesia  zu  beseitigen,  zuletzt  mit  destill lrtem  Wasser 
aus  und  trocknet  ihn  auf  flachen  Tellern  ausgebleitet  vor  Licht  geschützt  bei  gewöhnlicher 
Temperatur     Ausbeute  12,0 

Eigenschaften  Das  häufig  als  Goldaxjd  bezeichnete  Präparat  ist  eigentlich  das 
Goldhydroxyd,  es  bildet  frisch  gefallt  em  gelbes,  m  der  Warme  braun  werdendes  Pulver, 
welches  hei  100°  C  m  Wasser  und  Goldoxyd  Au20a  zerfallt,  sich  auch  im  Licht  zer- 
setzt unter  Abscheidung  von  metallischem  Golde  Es  ist  löslich  in  Salzsaure,  auch  in 
konc  Salpetersäure,  unlöslich,  ui  verdünnter  Salpetersäure  Beim  Uebergiesssn  mit  Am- 
moniak bildet  sich  das  im  trocknen  Zustande  leicht  explodireude  „Knallgold"  [Awrutn 
fufomnans) 

Aufhewahi  itng*    In  der  Eeihe  der  stark  wirkenden  Arzneiötoffe  m  kleinen,  dicht 
geschlossenen  Flaschchen,   vor  Licht  geschützt     Bei  Verarbeitung   au  Pillen  (im  porcel 
lanenen  Morser  anzuatossen ')   benetzt  man  es  vor   dem  Verreiben  mit   einigen   Tiopfen 
Wasser,  weil  ein  gekauftes  Präparat,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,   zuweilen  Knallgold 
enthalt 

Anwendung  Das  Goldoxyd  wurde  wie  das  Goldchlond  als  Antisyphihticum  in 
Gebranch  gezogen,  heute  aber  wird  es  kaum  noch  beachtet  Die  Dosis  ist  derjenigen  dea 
Auro-Natrium  chloiatum  gleich 


Gattung  der  6brammeae— Aycneae» 

Avena  sativa  L ,  der  „Hafer" 

Verwundung  findet  die  von  den  Hüll-  und  Deckspelzen  befreite  Pruoht  Frnctnfl 
lvenae  excoiticntus  Semen  Aieuae  e^eorticatum  (Stratum  Hafeigrutze  als  leicht- 
verdauliches Nahrangs-  und  re-izmildeines  Heilmittel  Die  bei  de*  Uftbiikation  der  Hafer 
grütze  gewonnenen  Abfalle  gelangen  als  Fntteimittel  unter  den  Namen  Hafei  weiss  - 
mehl,  Haferrothmehl  und  Haferbulsen  in  den  Handel 


£40  .Bttlloto    Balnea  medieata 

Beßtanätheile  12,11  Proc  Wasser,  10,66  Proc  Stickstoffen  bstauB,  4,99  Proo  ffett, 
58,37  Proo   stickstofffreie  ExtraktstoSö,    10,58  Proc    Hollfaser,  3,29  Proc  Asche 

JDilenmmg  der  Haferstaike  cf  Aiaylum     S   S    295 

Giftgrutsie  ist  eine  mit  SfcrychnmiS  surig  (2,5—5,0  g  Stryohnm  mtiio  in  heiöflom 
"Wasser  q  b  gelöst  auf  1  kg-  Grutze)  getränkte,  dauerhaft  xoth  gefärbte  Hafergrütze,  zam 
Vertilgen  der  Hausmäuse  bestimmt  Zum  Auslegen  im  Freien  eignen  eich  mehr  die  ganzen, 
vergifteten  Körner 

Arenaria  von  Äaheiiantt  enthalt  in  100  Th  etwa  Fett  7,  Protein  14,  Kohlenhydrate 
66,  Salze  3  Th 

Hafer-Kons erve  von  Güst  "Waritpokb  besteht  aua  Hafermehl,  dextnnirtera  Erbsen- 
tneH,  Koggen-  und  Iiemgamenmehl 

Hafermehl,  I'rfipaiutes,  tod  Knorh,  sowie 

Hafermehl,  PrAparirteS)  von  Weihezahn,  sind  Nahrmelüo,  die  m  100  Th  Yer 
daulichos  Biweisa  9,  Fett  5  —  7,  Kohlehydrate  72,  Wasser  10,  Salze  1  (abgerundet) 
enthalten  und  wahrscheinlich  dem  piap    Grerstenmehl  ähnlich  behandelt  -werden 

HeieulOj  K.A.TintEnsrGB'B  ein  Kaffee -^Ersatz,  der  durch  "Walzen  von  Haferkörnern 
hergestellt  wird 

Piiipaiiites  amerikanisches  HafeimeM  (Hornby  steam  oooked  oatmeal),  enthalt 
Fett,  6,71  Proo  ,  Sttckstoffsubstanssen  16,30  Prooj  stickstofffreie  Üktraktivütoffe  64,44=  Proc  , 
Asche  1,82  Proo ,  Wasser  10,78  Proc 

Laotin  a,  Schweizerische,  von  Pauschaud  &  Oo  zur  Thierernahrung,  ist  ein  Ge- 
misch aua  Hafer-,  Maie-,  Beiß-,  Lemsamenmehl,  Knochenmehl,  Salz  und  Fenchelöl 


Gattung  der  laMatae  —  Staeliyoideae 

Ballöta  nigra  L.    Sclrwarzer  Andorn,    HermiBch  von  NoTdafrika  und.  Europa 
bis  Nordpersien,  liefert  m  dem  getiockneten  Kraut 

Herba  B  lllotae  nigino  Herba  Marrubil  iiigri  seu  foetidi*  Herba  Marrubiastri 
Bailote,  Gottes verg-esa  l)  Die  Pflanze  ist  chaiakterisirt  durch  den  trichterförmigen,  vot 
springend  zehnnervigen  Kelch  mit  kielig»  gefalteten  Zahnen  Sie  ißt  weiclibekaart,  die 
Blatter  gestielt,  eirund  oder  am  Grunde  heizformig,  grob  gesagt 

Yon  unangenehmem  G-eiuch,  bitterem  und  etwas  aromatischem  Gesohniaok 

J&msam-mlung    Das  bei  beginnendem  Aufblühen  gesammelt«  Kraut    4  Th  frisches 
Kraut  geben  1  Th  trockenes 

Leonurus  lanatus  (L)  Spreng  (ebenfalls  Iiafoiatae— Stachyoideae)   Heimisch 
in  Sibirien  liefert 

Herba  Ballotae  lanatae.    Hb.  Ballotae  lanatae  siMrlcae.    Hb,  leonurl  lauati 
Hb.  Pau?erlae  lanatae.  Panzeile.  Sibuisc-he  oder  wollige  Balloto.  Wolfstiappkiaut 

Wie  die  vorige  obsolet 

Ballota  auaveolens  L    (Erva  eidnera),   wnü  ui  Jamaica   bei  tuberkulöser 

Pentonitas  angewendet 


Balnea.  Bilder  Balns  BatU.  (Plural =Baths)  Die  wachsende  Bedeutung  der 
Bader  für  die  All  gern emhökandlung  macht  eine  Besprechung  der  füi  den  Apotheker  m  Be- 
tracht kommenden  Gesichtspunkte  erforderlich 

Allgemeines    Je  nachdem  der  ganze  Körper  oder  nur  Theile  desselben  der  Bade- 
pxooedur  unterworfen  weiden  goBen,  unterscheidet  man     1)  Vollbad,  Balneum  totale 
*=  250—300  t  "Wasser      2)    Sitzbad,   Enkathsma  seu  Xnsessus  s=a  25—40  1  Wasser 
S)  F  u s b  b  i  d,  Pedüumvm  —  6 — 1 8 1  Waaser    i)  A  r  m  b  a  d ,  Brachtlumm  =  S— 8 1  Wassei 
5)  Handbad,  ManzUmum  b  1 — 21  Wasser 

J)  Unter  diesem  Namen  auch  Marruhmm  vulgare  und  Suooiaa  pratenais 


Baliiea  me&icata  44} 

Jo  naeh  der  einzuhaltenden  Temperntut  nennt  man  ein  Bad  eiskalt  von 
0— 5°C,  sehr  kalt  von  5— 12*0,  kalt  von  12— 18°0,  kulil  von  18— 25°C,  lau- 
warm von  25—32°  0,  warm  von  32—37°  C,  beiss  von  37— 42°  0 

Die  Dauer  der  Bader  beträgt  bei  warmen  und  heissen  Badern  etwa  5  Minnten,  bei 
kühleren,  wenn  Wärnieentziebüng'  beabsichtigt  ißt,  bis  zu  20  Minuten  Sie  ist  vom  Arzt 
genau  anzugeben 

Als  Bad  e-(?e  fasse,  m  welchen  die  Bader  zu  nehmen  ßmd,  benutzt  man  Warmen 
ans  Zink,  Kupfer,  Poxcellau  fiir  solche  Bader,  deren  Ingredienzen  auf  diese  Stoffe  nicht 
einwirken  Bäder  mit  diffeienten  Stoffen  werden  zweckmässig-  in  Wannen  aus  Holz  ge- 
nommen werden  Zur  letzteren  Gruppe  gehöien  nicht  nur  die  Bader,  welche  Samen  ent- 
halten, sondern  auch  solche,  die  mit  Bisenßalzen,  Schwefelleber,  Muor  versetzt  sind 

Die  zu  den  medicimscken  Bädern  zu  verwendenden  Bade  Ingredienzen  brauchen 
nicht  von  höchster  Reinheit  zu  sein,  man  verwendet  vielmehr  gewöhnlich  technische 
Saiten  Die  im  Nachstehenden  angefühlten  Mengen  sind  für  „Vollbader"  berechnet  Pur 
Sit/lmder  redmet  man  den  */„,  für  Fussbader  den  */w  und  für  ffandbader  den  */m  Theil 

Von  den  Ingredienzen  werden  Salze  direkt  im  Badewasser  gelost  oder  diesem  in 
Porm  von  Losungen  angesetzt  Krauter  u  dgl  werden  zum  Theil  als  Aufguss,  zum  Theil 
m  Substanz  dem  Badewasser  zugesetzt,  in  einigen  Fällen  auch  in  locker  gewehten  Sack- 
chen m  daß  Badewasser  eingehängt 

Kohlensame-  Bader  Zui  Nachbildung  der  natürlichen  Kohlensaure- Bader  sind 
vielfache  Vorsehlage  gemacht  worden  Das  Verfahren,  kohlensaure  Salze  durch  Sauren  sau 
zersetzen,  fuhrt  zwar  zur  Entwicklung  von  Kohlensaure,  aber  diese  wird  nur  wenig  vom 
Wasser  gelost,  daher  üben  diese  Bader  nur  gelingen  Hautreiz  aus  Das  vollkommenste 
Verfahren  lat  das  von  Bloch  Elberfeld ,  dieses  fuhrt  zu  einem  Badewasser,  welches  auch 
noch  bei  Blutwarme  ganz  eihebliche  Mengen  Kohlensaure  gelost  enthalt 

Bade-Tabletten  von  Sandow  DSP  Krystalhsirtes  Perrosulfat  wird  mit  Kalium 
bisulfat  zusammen  geschmolzen  und  in  Pastillen  form  gebracht  Diese  Pastillen  werden  in 
ein  Natnumbikarbonat  enthaltendes  Bad  eingetiagcn 

Pasta  Mach,  Zusatz  zum  Waschwasser ,  bez  zu  Badern  Kemstarke  27,0,  Brause- 
pulver 78,0     Es  werden  Pastillen  von  6  g  Schwere  geformt     5  Pastillen  *=  2  *M 

Sandhkder*  In  eine  Kiste  wird  eine  10  cm  hohe  Schicht  warmer  Fhsssand  ge- 
schüttet Der  Patient  setzt  sich,  in  eme  Decke  gehüllt,  hinein  und  wird  mit  Sand  von 
45— 50°  0     zugedeckt     Biust  und  Bauchdecke  bleiben  frei 

Fnng-Oj  Dmimentuin  mmerale  Der  Schlamm  der  heissen  Quellen  von  Battoglia 
m  Italien,  welcher  zu  Badern  bzw  Umschlagen  gegen  Eheumatismus,  Frauenkrankheiten 
etc  angewendet  wird  Enthalt  Wasser  50r0  Proc  ,  organ  Substanz  8,0  Proe ,  Mineral* 
bestandteile  (Sand,  ChO,  MgO,  Pe20„  AL20a,  017  SOa,  C02,  P20ß,  K^O,  Na  0)  42  Proc 

XiimniioL,  Einreibung  gegen  lachlas,  Migiame  eto ,  besteht  aus  Chloroform,  Ammch 
makfiussigkeit,  Terpentinöl,  SeifenspiraüiB  und  Moorextrakt  Wird  nach  dem  Bade  an- 
gewendet 

Aachener  Ba#  ArortmtlsclieB  Bad 

(Aachener  Bäderseife,)  T  Ep     Specierutu  aromatio     500,0 

Kp    Cilcn  uuHmata    45  0  Weiden  in  löge  gewebtem  Beutel  abgegeben    Man 

Natrh  cnloratl     15,0  iniiuidirt  mit  10  Utor  heissem  Wasser  x\%  SUmde 

Kalii  jodaü           3,0  und  gieast  die  Kotetur  in  das  Bad.    In.  gleiche* 

Kaln  bromati        2,0  Weise    Liridenbluthen-Bad 
ISaporrts  kahui    1S6,0 


tl        _   «  H  Ep    Mixtaxae  oleosae  balsamlcRa 

Alaan  Baa  Tmcturae  CaHmi         äälOO.Q 
Kp     Alnmuua    100—160,0 

Alkalisches!  Bad  ArsaulltaUschei  Bad 

Balneum  Bodae    Bain  ale&lln,  (Gall)  KP    Natru  arsenlcia         G— 6,0 

Ep     Natrh  carbomen  cryst      860,0  NatriI  ™*™«<  cryal   12,0 
AltteiSflU  Bad                                      Gegen  cUromselic  Gelenk-Entzündung 

j  Balneum  Barotginense 

Ep     Spiritus  Formlcarum  Bain  dj  t  de  Barfege«  (Gall) 

Tinetuxae  Föwwcaium  55  260.0  BP     ^atni  *»1fani«  (»«,$+ BH«0) 

- Natnl  chloratl                 55-  BO,ö 

II  Nätni  carbonici  calclnatl     80,0 
Bp     Addi  fomniolei  (25*/o)         10,Q                       In  Glnsgeiäesen  abzugeben 


Eainea  inedicata* 


Balneum  Penuesla«. 
Bain  de  Peantis 
A 
Rp     Kalii  broraab. 

Calci)  earhoruci        §3  1,0 
Kntni  phosphoric!      8,0 
MTatrii  »uifunci  licet   5^0 
Alumimi  e  uifunci         1,0 
Fern  suliurioi  nicci      8  0 
Nafcni  carbonicl  sicci  BOC-,.0 
13 
Ep     Olei  Rosmarini 
Olci  L&vaüdulae 
Olei  Thymi  95  1,0 

Tuiefc  Süiphidia  REnfle  50  0 
J)ie  ßnlKnuaehong  A  wird  im  Tollbade  gelöst,  wor- 
auf man  B  zumiacht 

Balneum  FlumJderanttni 

Bain  difcde  Plombiferes    (Gall*) 

A 

Ep     Natnt  carlianloi  eryst.    1GÖ,Ö 

Katru  sulfuidci  ceyst        60,0 

Natni  chloret! 

Natrii  bicarboaici        Sil  20,0 
B 
Bp     Golatinao  pulv  100,0 

A  und  B  werden  getrennt  abgegeben,  B  wird  u» 
1  Liter  Wasser  gelöst 

Baluöu»  TlclÜBMe 

Boin  dit  de  Vißh7    (Gull ) 

Ep     Na  tili  hicarbotuai  500,0 

Ellen,   und  StahlbiUür 

I 

Bp    Fern  sulf  urica  cryst  1QO 


IT 

Bp     Tarfcari  ferrati 

100,0 

Aquae  ferridao 

900,0 

T>ia  Lo>nnjr,  ut  f  n  iüfcrjrcn 

Jod- Bad 

L 

Ep     Kalu  jod 

itl  50,( 

) 

II 

Bp    Kack  Luaot* 

Für  Erwachaeut 

\ 

I 

ft 

hl 

KaU  jodatI    15,0 

20,0 

34,0 

Joai                 8,0 

10,0 

12,0 

A<jpae           536,0 

035,0 

q2ü,0 

Für  Kinder 

Kalii  jodatl      5,0 

6,0 

3,0 

Jodi                  2,5 

3,0 

■4,0 

A^uae           S00,0 

800,0 

SOÖ.O 

In  Holzwann  an  «u  nehmen 

Die  römischen  Zahl<  n 

I— HI  geben  die  veraehiadenen  Stärken  au,  wio 
sie  Tom  Arzte  auch  zu  verordnen  lind. 

Kalwttfl  Bad 
Hp    Güüieturüe  Calatjii  100—300,0 
Kioferaiadel  Bad 
Ep    Extrakt  deE  Jftpmen*. 

oder  Ki&iemadeln      260,-500,0 
Olei  Plni  silveßtns  15,0 

Epuntua  60,0 

Kiele  Bad 
Man   Betet  dem   Bade  das   Dekokt   von  1—2  kg 
Weizenkleie  zu     Auch  kann  man  die  Kleie  in 
locker  gewebten  Beuteln,  in  daB  Bad  erahftngt,a 
and  die  Beutel  zum  UTrottiren  benutzen 


Kohlensaure  Bad      (ULet  3tf) 
A 

Ep,     Natni  bicarbanxci    IE 0,0 

B 

Ep     Acidi  hydroehloricl  (£5  */a)  350,0 

Man  lö&t  Tüüiiächat  A  im  Badewaßser  und  rührt 

alsdann  B  darunter 

Kxenznaober  Mutterlangen-Bad 


Uatru  chlarati 
Calcii  chloTäti  fusi 
Zaln  ehlörali 
Maguesil  cliloxuti 
Katni  broraati 


es,o 

750,0 

75,0 

110,0 

3,0 


laug«!  Und 
Aul  ein  Yollb^d  setzt  man  zu,  eine  der  nach 
stehenden  Substanzen 

Pottasche  300—500,0  ofler 

fi-oda  ciileinirb     200—500,0  od«r 
Natronlauge  (lB*/„)       80,0 

Iißlni  Bad 

Bain  gela  ttneux  (Gall) 

Bp    Gelatinae  pniy    600,0 

Wird,    Iri    B  Li  tum   Leissem    Wasser    gelöst,    dem 

Bade  zugesetzt 

Mali  Bad 

1 — 3  leg  geschrotenes  Gersten-Mals  wiid  mit  fl — lö 
Litten  Waeser  Ton  40°  G  eingematacbt  Nach 
1  Stunde  erwärmt  man  auf  55°  C,  halt  S  Stirn 
den  hei  dieser  Temperatur,  eilntzt  godaun  eine 
Stun.de  im  Wasaerbada  und  presst  scharf  nb 
Nicht  vorT&tnig  zu,  halten 

Waorbad 
Auf  1  Vollbad  werden  50  kg   Moorerde  gerechnet 
TemperatuT  8S— Sfl9  C    An  Stelle  von  Mooi'eide 
werden  neuerdings  auch  */4—l  kg  Mooisalz  oder 
1 — 3  kg  Moorkuge  angewendet 

Moor  Salz  (künstliches) 
12p  Fem  oulftniei  ßicel  900,0 
Natrll  »ulfuriti  sieci  40,0 
Calcn  aulfuriüi  praecip  20(0 
Magnesit  sulfurici  fiieci  20,0 
Ammomi  BUlIuriCi  20,0 

Mutterlaugen  Budw 

yon  Kreuznacb,  Köscn,  Jvehme,  Witteldnd  u  a  <> 

Mutterlauge  2— B  hg 

Kochsalz  0,5—1,0  kg 

Xatheimeu  Bftd  (Knuathchos) 

rxiild     iKittci  stark 

Kieuznacher  Lauge        0,8  1       1,0 1  lfi  I 

Natnuxnbiearbonat      2S0,0  B    400  0  s  SOO,o  „ 

Sabaame  (26«/,,)           800,0  „    600,0  „  ßOO,0  M 

Pott*ache-Bad 
Bp     Kalh  carbonicl  ciudi  125,0 

Queek&ilhor  Bad 
Btvin  de  &ub\im6  eojTOB"lf  (QaiL) 
Bp    Hyarnrgyri  Inthlarnti 

Amaionii  chlorati  2W  20,0 

Aqnae  deatillatae      800,0 
Bub  8jgno  Teneni 
Das  Bad  lat  in  emor  Holzwiumo  2m  nehmen, 

Boloheahallcr  lhittetrlaugeiLsal*, 

Bp     Kabl  ehleuati  00, D 
LithB  chtoiatl  1,5 

Natni  bromatl  8,5 

MngDBSu  ebloratl  720  0 

Natrn  ehlorail  140  0 

Magneaü  flulf  ittjci  aiöei  70,0 
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Sah  Bad 

A     Köcbäalsbad 
E.p     Salis  cuünans  2— 8  kg 

B     Soolbad 
Ep    Balis  ouhnans  ß— 8  kg 
Bäder  mit  e-mem  Salzgehalt  toq  mehr  ala  8  Prot 
hassen  Soolbader    Solche  mit  30/„  he-issen  mittel- 
stark, mit  4%  stark 

C    Seesalzbad 

Bai»  de  ßel  mann   (Gall) 

Rp     Sah«  mnrim  (vel  cnlmans)     5  kg 

Schrrofol  Bad 
Rp     Kali!  sulnirau  pro  belnea-  60,-120,0 
Dom   Bade   wird  bisweilen,  aber  un  zweckmässig-, 
noch   10  g  englische  Schwefelsaure   zug^soUt 
Holz  wannen  I    An  Stelle  von  Xalb-Sßhwetel- 
leber  kann  auch  Natrjumtnsnlfld  treten, 

Selfou  Bad 

Rp     Bapoma  doraestioi  250,0 
Wird  in  Wasser  gelöst  augä3etst 

Senf  Bad 
Aal€flnrus3bnd(PÖdllTiTfl  sinaplse"  GaU,)weti- 
det  man  150,0  entöltes  Senfpulrer  an,  welches  ror- 
ber   »/*  Stunde    mit   kaltem   Wasser  angerührt 
stehen  gelassen  war    Die  Temperatur  des  Bade 
wasaers  darf  40°  C   nicht  überschreiten, 

Salze*  Hntterlangansalz  (künstliches} 
Bp 


Tann  In  Dad 

Pp     Aach,  tanmei  50  0 

Aqune  des  Uli  aUve  200,0 

Terpentinöl  Bad 

(PlNkNEY ) 
Bp     Saponia  Kahm 

Aquae  SS  100,0 

1* erden   im   Dampfbads  erwärmt,   alsdann  röhrt 
man  gleichmasaig  darunter 

Olei  Tereblntbinae    DO— 120,0 

Unnaer  Mntt erlangen* alz  (Eunsthebes) 

Rp     Salis  cullnans  110,0 

Maguesu  cklcttati  »icci  2?0  0 

Natrn  joditi  8,0 

Kalii  chlorati  (KOI)  85,0 

Calen  chloraU  fuBi  570,0 

Natni  btomati  8,0 


Vflt 


Balneum  amnieale 


Bp 


Salis  oulmaris 

9d8,0 

Gnlcu  chlorati  find 

5,5 

Magnesli  chlorst!  sieck 

25,0 

Nafcrii  broroafci 

6,5 

Calcli  flutfurici  praeeip 

25,0, 

Arsenid  albl  1,0 

Fem  Bulfunei  cryst  10,0 
Aquae  100)  O 

Früher  gegen  Büude  der  Tiere  [Schafe]  benutzt, 
Für  100  Schafe  rechnete  man  1,4  kg  Arsenik. 

\©t         Bein  arsenloal  TnAssoi  (GaJL) 

in  loco    Bain  de  Taasrru 

Rp     Arsenici  albi  1     kg 

Zinci  suliuxici  crudi      5       „ 

Aloes  0,5   „ 

Aqua»  100  Liter 


Balsamum  Canadense. 

Balsamum  Canadenso  (Erg-anzb)  Terebmtliina  Canadensis  (Bnt  IT  St)  Ca- 
nadabalsam,  Baume  du  Canada  (Gall )  Canaäa  Turpentiue,  Ist  der  Harzsaft  mehreie* 
zu  den  Comferae-Abletuiea«  gehöriger  Baume  Ab[6S  balsamea  (L  )  Mlll ,  im  öst- 
lichen  Nordamerika,    Abi  BS    Fräsen    Lindl  ,    m  Pemisylvaniea,   "Vhgimeu  und   den 

Alleghames,  den  man  gewinnt,  indem  man  die  ansehnlichen  Bals  anheulen  der  Rinde  an- 
bohrt und  ausniessen  la&st 

Beschreibung  Zähflüssig,  von  dunner  HonigkonBistenzj  Mar,  hellgelb  oder  etwas 
graulich,  Ton  angenehm  balsamischem  Geiuch  und  bittoiem,  etwas  schaifem  Geschmack 
Wird  mit  der  Zeit  dunkler,  verdickt  sich,  bleibt  abei  klar  Vollständig  löslich  m  OMoio« 
form,  Essigather,  Benzol,  Terpenthinol,  fast  vollständig  löslich,  m  Aether  und  Schwefel- 
kohlenstoff, in  Petrolather  zu  83,4—87,9  Proe  ,  in  Alkohol  zu  91—93  2  Proc  löslich  Sauxe- 
zahl  84—86,8  Jodzahl  180,4—236,07  Mit  */a  des  Gewichtes  Magaesia  usta  vermengt 
verdukt  er  sich  und  wird  schliesslich  fest 

Spec  Gew  0,998     Brcchungsmdex  bei  15—20°  0   —  1,535 

Bestandt7ieile,  24  Proc  ath  Qel,  59,8  Proc  m  Alkohol  lösliches,  16,2  Proc  in 
Alkohol  unlösliches  Harz  Das  ätherische  Oel  dreht  links  —  29,66*,  es  enthalt  Bomyl- 
aeetat  und  vielleicht  Pinen     Spec    Gew   0,8892 

Anwendung  In  Amerika,  England  und  Frankreich  an  Stelle  des  Teipenthms 
Aeusseilich  zu  Pflastern  etc ,  innerlich  hei  Erkrankungen  der  Bronchial  und  ITrethralßcMdiia- 
haut  in  Pülenfoim  ■* 

Pexner  als  Kitt  bei  optischen  Appaiaten  zum  Aneiuandeikitten  von  Linsen,  die  dpi- 
her  vor  starker  Erwärmung  zu  schützen  Bind,  ferner  als  Bmschlussmittel  fiii  mikrosko- 
pische Piaparate 
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Den  Kanadabalsam  zum  Einschheason  mikroskopischer  Präparate  veidunnt 
man  mit  Chloroform  big  aixr  duanen  Sirup  skonsiafcenz 

Um  Objekte,  die"W"assBr  enthalten  (Pflanz  entheile),  in  Kanadabalsam  omznisehküssen,  ent- 
wässert man  dieselben,  indem  man  sie,  wenn  sie  sehr  aart  sind,  nßcheinandei  in  SO,  50,  70, 
00  prc  und  schliesslich  in  absoluten.  Alkohol  übertragt,  sie  dann  m  Alkohol  Xylol  (3  Xylol  1  Al- 
kohol) bringt,  in  einem  Übcsikkator,  5er  Xylol  enthalt,  den  Alkohol  durah  Diffusion  grösstsn- 
thoila  entfernt  und  sie  endhch  m  eine  Lösung  von  Kanadabalaam  in  Xylol  von  dünner 
Sirupskonsistanz;  auf  dem  Objektträger  bringt,  worauf  dag  Xylol  allmählich  verdunstet 

Gröbere  Präparate  (Pin den,  Samen  etc)  kann  man  direkt  aua  "Wasser  in.  absoluten 
Alkohol  eto   übertragen 


Balsamum  Copaivae  (Germ  Helv  Austr)  Balsamum  Copaiba©  Balsamum 
braailleuse  Coparrahalsam.  Jesuiterbalsam  Baume  de  Copulin  OleVresine  de 
Copahu  (Gall )  Copaiba  (U-Sfc  Bnt )  Balsam  of  Copai|>a*  Der  in  schizo-lyaigenen 
Sekretbehaltarn  des  Holzes  und  Markes  enthaltene  Harzsaft  verschiedener  zu  den  Caes« 
alpiniaceae  —  Cynometreae  gehöriger  südamerikanischer  Baume,  namkch 

Copaiba  (Copaifera)   OffiCinallS  Jacq     m  Guyana,  Columbien  und  "Venezuela^ 

Copaiba  guyanensis  (Desf)  0.  Ktze  u  Copaiba  multijuga  (Hayne)  0   Ktzo 

im  Amazonasgebiete,  Copaiba  COnfertlflora  (Benth  )  0   Ktze    in  Piauhy,    Copaiba 

conacea  (Wart)  0  Ktze  m  Bahia,  Copaiba  Langsdorffi  (Desf)  0.  Ktze  n 

Copaiba   Oblongifolia  (Mart)   0    Ktze     Indessen  ist  nicht  sicher,  ob  Balsam  von  allen 
diesen  Arten  m  den  Handel  gelangt 

Man  gewinnt  den  Balsam,  mdern  man  Lo&her  in  den  Baum  bis  in  das  Kernholz 
haut,  aus  denen  er  dann  m  hineingesteckten  blechernen  Bdhxen  ausfliegst  iEhn  Baum  kann 
bis  48 1  liefern 

JHcmäeUsoi  ten  Der  Balsam  wird  aug  den  Produktionsgebieten  in  die  Städte  und 
Häfen  gebracht  und  meist  nach,  diesen  benannt  Mau  unterscheidet  im  Handel  aus 
Tenezuela  Maracaibo,  Haturm  und  Angoßtura,  ans  Columbia  Cartagena,. 
fiuö  Biasihen  Pahift  und  Para  Von  diesen  ist  der  dickflüssige  Maracaibohalsara 
gegenwärtig  bevorzagfc 

JBescJi^eibung,  Eine  klare,  gelbe  bis  gelbbraunhche,  dickliche  Flüssigkeit,  die 
gar  nicht  oder  nur  ganz  eebwach  ftuoieseirt,  die  eigentümlich  gewurzhaft  necht  und 
unangenehm  bitter,  hmtennach  scharf  und  brennend  schmeckt  Spec  Gflw  0,96—0,99 
(Germ),  mindestens  0,58  (Helv),  0,94—0,99  (Austr  TJ-St ),  0,316—0,993  (Bnt)  Befrakfco- 
meterzahl  für  Maracaibo  1,514,  für  Para  1,505,  Drehung  (Rohr  10Ö  mm)  Maraeaibo- 
+  25^20',    Para  -.-13*40' 

Löslich  in  Aetler,  Terpentinöl,  Chloroform,  Benzol,  in  Essigather,  Petrolather, 
Amylalkohol,  Schwefelkohlenstoff  und  absolutem  Alkohol  weißt  ebenfalls  klar  löslich  Auf 
dem  Wasserbaue  bis  zur  Entfernung  des  ätherischen  Oeles  erwärmt  (wozu  mehrere  Tage 
nofckig  sind),  resultirt  ein  hartes,  sprödes,  durchsichtiges,  glänzendes  Harz,  das  unter  dem 
Mikroskop  keine  Xrystalle  erkennen  lasst 

JEtestandtlieüe  Der  Balsam  ißt  eine  Auflösung  von  Eaiz  in  ätherischem  Oel 
Der  Gehalt  an  letzterem  schwankt  ron  18—87  Proo  (vgl  besonderen  Artikel)  Die  An 
gaben  über  das  Harz  weichen  nach  den  untersuchten  Sorten  recht  erheblich  von  einandei 
ab  Jedenfalls  geht  aus  den  unter  Prüfung  mitgetheilten  Zahlen  hervor,  dajjs  dasselbe 
»ur  «um  geringsten  Theil  aus  Estern,  vielmehr  vorwiegend  aus  Sauren  besteht  Es.  wird 
beschrieben  eine  öopaivasaure  C12H320S,  aus  Parabalsarn  eine  OÄy«opaivaiiiui'e 
OaöHM03  HgO,  aus  Maracaibohalsam  eine  Metaeopaivaßäure  OaflH,404,  Schmelzpunkt 
20&°  C  Feiner  enthalt  der  Balsam  einen  bitters ekmeck enden  Stoff,  der  sich  durch  Aus» 
kochen  mit  Wasser  gewinnen  lasst 
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Prüfung  und  Verfluchungen  Die  vorgeschlagenen  Methoden  zur  Prüfung 
haben  sammthch  Widerspruch  erfuhren  Einmal  mag  der  Balsam  bei  deT  Verschiedenheit 
der  ihn  liefernden  Pflanzen  wirklich  von  etwas  verschiedener  Zusammensetzung  sein,  dann 
aber  wird  er  auch  schon  im  Produkfcionalande  offenbar  stark  verfälscht,  da  solcher  Balsam 
für  Zwecke  der  Technik  immer  noch  verwendbar  sein  kann  Man  verfälscht  ihn  mit 
öomferenharzen  (Colophomum),  Harztfl,  Terpenthmol,  fetten  Oelen  und 
Gni]unbalaam,  vielleicht  auch  paraffuiol,  Pur  die  Prüfung  kommen,  zunächst  die 
unter  Beschreibung  angegebenen  Momente  in  Betracht  Ferner  ist  Folgendes  ot 
beachten 

1)  Ist  der  Abdampfrucistand  klebrig  oder  weioh,  to  laast  das  auf  einen  Zusatz  fetter 
OeU  und  Harze  achhessen  —  2)  Lasst  er  reichlich  Krystalle  erkennen,  so  ist  wahrsobeitt 
heb.  Guriunbalearn  zugeaozt  Es  ißt  notwendig,  den  auf  dem  Objektträger  zu  ver 
dampfenden  Tropfen  sorgfältig  vor  Staub  zu  schützen  und  den  ^Rückstand  mit  dem 
Polarisationsmikroskop  zu  untersuchen  Es  ist  darauf  zu  achten,  ob  beim  Erhitzen  Ge- 
ruch naoh  Terpentinöl  stc  auftritt  S)  Ebenfalls  liegt  wahrscheinlich  eine  Ver- 
fälschung mit  Ghrrjunbalsam  vor,  wenn  der  Balsam  stark  fluoresoirfc,  wobei  abei 
noch  einmal  darauf  aufmerksam  gemacht;  sei,  dass  auch  sonat  unverdächtiger  Balsam 
in  geringem  Maasse  fluoreserren  Sann  i)  20-40  Tropfen  werden  mit  1  —  2  cem 
16  proc  alkohohscher  Natronlauge  übergössen  und  einige  Male  auf gekocht  Die  Mi 
achung  darf  weder  beim  Abkühlen  noch  nach  Zusatz  von  2  Vol  Aethor  und  Ab 
kuklung  auf  0°  C  g&Üertaga  Ausscheidungen  geben  Andernfalls  fettes  Oel  5)  1  Toi 
Baisarn  muas  mit  3  Vol  90proc  Alkohol  eine  Mischung  geben,  die  auch  nach  1  Stunde 
kerne  Oelfcropfehen  abscheidet  Andernfalls  fettes  Oel,  ausser  Kicimisol  0)  1  Th  Balsam 
werde  mit  5  Th  Wasser  von  50°  0  gBsohüttelt,  die  Mischung  trenne  sich  nach  dem  Er- 
wärmen im  "Wasserbado  in  zwei  scharf  geschiedene,  nicht  zu  trübe  Schichten  Gurjun- 
balsam  giebt  eine  Emulsion,  Terpentinöl,  Harzöl  und  Sasaafrasol  geben  stark  trubö  Schiebten 
7)  5  g  Balsam  und  50  g  Liq.  Ammon  cauat  werden  kräftig  durchgeschüttelt  Es  soll 
eine  dünnflüssige,  milchige,  nur  trübe  Flüssigkeit  entstehen  Stellt  man  das  Gemisch 
24  Stunden  kalt,  so  soll  ea  moht  ganz  oder  theilweise  gelatinuen  oder  schleimig  werden 
Soll  Kolophonium  anzeigen  Dieser  Methode  ist  vorgeworfen  worder»,  dass  es  Eolopho 
nium  (ameiikanischea)  giebt,  welches  zu  20— 30  Proc  dem  Balsam  zugefugt  t  kern  Gelati- 
niren  hervorruft,  andrerseits  sollen  Balaame  exigtiren,  die  beim  Zusatz  von  30  Proo  Kolo- 
phonium noch  keine  Aenderung  ihres  Verhaltens  gegen  Diq  Ammon  caust  zeigen  Germ 
schreibt  vor.  die  Probe  nicht  mit  dem  Balsam  selbst,  sondern  mit  dem  von  Oel  befreitem 
Harz  (1  5rTH3)  anzustellen,  wogegen  dieselben  Einwände  erhoben  worden  emd  Die  fol- 
genden Earbenreaktionen  bezwecken  den  Nachweis  von  G-urjunbalsam  8)  1  Th  Balsam  wird 
mit  20  Th  Schwefelkohlenstoff  verdünnt  und  mit  einigen  Tropfen  eines  abgekühlten,  frisch 
bereiteten  Gemisches  von  Schwefelsäure  und  Salpetersäure  geschüttelt  Es  soll  eich  keine 
rotke  oder  violette  Farbe  einstellen  Helv  veraoharft  diese  Probe,  in  dem  sie  sie  mit  den 
mittleren  und  letzten  Fraktionen  des  abdestülrrten  Oeles  anstellen  lassb  0)  Einer  Mischung 
von  4  cem  Aethar  aeeticus  und  2  Tropfen  Acid  Bulfunc  werden  6—  8  Tropfen  Balsam 
zugefügt  und  geschüttelt,  die  Mischung  darf  innerhalb  IS  Minuten  nicht  rofch  oder  violett 
werden  Setzt  man  dann  eine  kleine  Menge  Wasser  hinzu. ,  so  soll  kam  rothor  Bodensatz 
entstellen  10)  1  Vol  Balsam,  S  Toi  Alkohol  (95  proc),  1  g  Zxunchlorur  werden  bis 
^ur  Lösung  des  letzteren  gekocht  Es  darf  beim  Kochen  und  nach  %  Stunde  keine  rosa 
oder  rothviolette  Färbung  eintreten  11)  4  Tropfen  Balsam,  gemischt  mit  14  g  Eisessig 
und  4  Tropfen  Salpetersäure  sollen  nicht  rothlich  oder  purpurn  werden     (Bnt) 

Wie  schon  angedeutet,  durfte  niemals  der  Ausfall  einer  einzigen  Eeaktion  berech- 
tigen, ein  Urthed  über  erneu  Balsam  abzugeben  Bezüglich  des  specifisehen  Gewi  eh  tos 
igt  noch  zu  bemerken,  dasB  die  untere  Grenze  der  Germ  und  Helv  für  einen  dickflüssigen 
Maracaibohalsam  wohl  zu  aeeeptuen  ist,  dass  indessen  die  obere  Grenze  anscheinend  noch 
etwas  hinaufgeruckt  werden  kann  bis  etwa  0,996 

Wichtig  sind  weiter  folgende  quantitative  EestimMwungen- 

Bestimmung  der  Saurezahl  (Diktehich)  Man  lost  1  g Balsam  m  200  cem  ab- 
solutem Alkohol  und  titrrrt  mit  */a  N  alkoholischer  Natronlauge  unter  Verwendung:  von 
Bhenolphtalem  Die  verbrauchten  Kubikcentimeter  Lauge  x  28  ■«  Saurezahl  Grenzzahlen 
75-85  für  Haracaibo     40—60  für  Para, 

Bestimmung  der  Verseifungszahl  1  g1  Balsam  tibergiesät  man  in  einer  Glafi- 
etbpselflasche  von  1  1  mit  20  cem  */■  N  alkoholischer  Kablauge  und  50  cem  Benzm  (spec 
Gew  bei  15°  C  —  0,70),  lagst  24  Stunden  wöbiverschlüssen  hei  Zimmertemperatur  stehen 
und  titrrrt   nach  Verdünnen  mit  Alkohol  mit    7a  N    Schwefelsäure  und  Phenolphthalein 
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zurück     Die  verbrachten  Kubikcentimeter  Lauge  x: 2ß «  VeieeifuiigfljKahl     GrenzzahUn 
£0— 90  für  Maracaibo,  BO-ßO  fUr  Para. 

Die  Esterzahl  ermittelt  man  durch  S üb traktioa  der  Saurezahl  von  der  Yerserfungs 
nbl     Grenazahlen  3-6   fUr  jKaraoaibo,   2-8   für  Para     Em   mog-hohst  zuverlässige!, 
garantirt  ieww   Maracaibobälsam   hielt  sammtlicke  Proben  ans  mit  Ausnahme  von  7, 
Llonincatiou  äer  Germ    Das  GremiBoh  hatte  nach  24  Stunden  Tnpentüüumnrttfii  angenommen 
8,  Modifikation  der  Helv     9,   wenn   man  wie  bei  8  das  atlienecke  Oel  verwendet     Ver- 

Beifungfizahl  92,86 

Afrikanischer  CopaivaDalsam  von  unbekannter  Herkunft  ist  aunkelrothliraun  und 
fluorescirend,  er  neigt  sehr  zur  KiystalUnldung  Em  Kröpfen  auf  dem  Objektträger  ver- 
dampft  sBifft  reichlich  kurze,  dicke  Krystalle,  die  Ton  den  schlankeren  dea  Uurjunhahams 
deutlich  verschieden  Bind  Er  giebfc  die  Reaktion  mit  Schwefelsaure  und  Salpetersäure 
(Nr   8)  sehr  deutlich 

Aufbewahrung  Im  Keller  m  dient  versehlossenen  Gefässen  aus  Blech  odei  ans 
gelbem  Glaao,  deren  Hals  nach  jedesmaligem  Abfüllen  sorgfältig-  ausgewischt  Börden  mnsa, 
um  daß  Festkleben  der  Stopfen  und  Herabfliessen  des  Balsams  zu  verhüten  jFut  das  Stand- 
gefass  in  der  Officm  wählt  man  einen  genllien  Stopfen  oder  einen  Tropf ensanunler  neb 3t 
GEaskappö 

Anwendung.  Innerlich  und  äuseerheb  in.  Form  von  Injektionen,  Xlystieren  und 
SnppoBttoiien  bei  Tripper,  femer  bei  Cystitia  und  auch  wohl  bei  Imngenblennorrhoen 

Injektion  2,0  Balsam,  1,0  Natr  carb  und  200,0  Aq  deatdl  Clyama  5— 10,0  Bal- 
Bam  mit  Eigelb  eraulgirfc  auf  200,0  g  Flüssigkeit 

Sup po Eltonen     Bals  Copaivae,  Ol  Oacao,  Gerae  ää 

Innerlich  am  besten  in  Gallertkap  sein  Diese  kommen  1)  als  Perlae  gelahnosae 
mit  einem  Gehalte  von  0,25  g,  2)  »1b  Capuulae  gelatanosae  durae  mit  0,3,  0,5  und  0,6  g 
und  3)  als  Capaulae  elasticae  mit  0,6-  1,0,  2,0  und  3,0  g  Inhalt  m  äenlfono^,  sehr 
gebräuchlich  ist  auch  die  Mlnng  mit  Öopsivabalaam  und  Eubeben-  oder  Matikoextrakt  aa 
Die  Capsules  gölataneusea  au  Copahu  yob  Motees  enthalten  jede  0,5  g  Balaam 

Dib  Füllung  dieser  Kapseln  ist  stets  zu  untersuchen,  da  der  daau  verwendete  Balsam 
besonders  häufig  yerfalacht  wird 

Zur  DarstoJlung  von  Pillen  flchnulat  man  2  Th.  Balsam  und  1  Th  Waöha  zu- 
sammen oder  setzt  auf  10  Th  Balsam  1  Th  Magnesia  usta  hinzu,  welche  Mischung  nach 
einigen  Tagen  (beim  Erwärmen  im  Waaserbade  schneller)  erstarrt 

Zur  Herstellung  eines  pulverf drangen  Balaama  pulvert  man  150,0  g  üopaivaharz 
(vgl  unten),  schmiLst  mit  200,0  g  Balaam  zusammen  und  giebt  100,0  g  Magnesia  usta 
hinzu  ~  Aeuseerhch  wird  der  Balaam  bisweilen  gogon  Kratze  verordnet  In  döi  Technik 
benutzt  man  ihn  als  Zua&ta  zu  Lieken  und  Firnissen,  damit  diese  nicht  rissig  trocknen, 
ferner  m  der  Oelmalerei  und  aur  Herstellung  durohsohäinönder  Papiere  (Pauspapier) 

Beim  Gebrauch  von  Bals  Oopaivae  giebt  der  Urin  mit  Salpetersäure-  amen  harzigen 
Niederschlag-,  der  sich  beim  Kochen  und  m  Alkohol  löst,  also  moht  aus  Biweiss  beateht 

üesina  CöjMUTae«  Balsamum  Copaivae  sicoum  b  inspissatum  Bald  Parmense  Aci* 
dum  copameum  Eesiu  of  Copaiba<(U  St)  Duioh  Eindampfen  dea  Balsams  im  Dampf- 
bade zu  erhalten 

Anwendung    Mit  Kakaobutter  Sä  tu  Stuhlzäpfchen  (Htjbbmaru) 

Aqua  Baisami  Copanne.  Copaivabalsam  30  Tropf  schüttelt  man  mit  waimem, 
destilhrfcen  Wasser  11,  lässfc  einige  Tage  stallen  und  filtrtrt 

Balsamum  Copaivae  earatmnu  Copawabalsam  2  Th  mischt  man  mit  filtartem 
gelben  Wachs  1Tb,  welches  bei  gBhnäer  W*r,cae  geschmolzen  ist  —  Dient  zur  Bereitung 
von  iEülenmassen 

Balsamum  Copalrae  gelatniosum  v&k  de  Wallb  Copahu  gfüatmiforme 
—  Oopaivabalsam  185 Tb»  Zuckerpulver,  Hoher  Honig  je  62,5  Th,  Wueei  12 Th  weiden 
im  Dampfbade  gemischt,  mit  Karmin  q  b  (0,1)  gefärbt  und  nach  dem  Erkalten  Pfeffer- 
minzöl  1,25  Th   augefügi 

Masga  Balsam!  CopaiYae*  Masaa  Oopaibae  Mass  of  Copaiba  Sohdiüßd  Co* 
paiba  (Ph  U-St)  Gebrannte  Magnesia  0  g,  mit  wenig-  Wasser  angerieben,  erwärmt  man 
mit  CopaiYabalsam  S4g  unter  öfterem  Umrühren  im  Wasserbade  iL  Stunde  lang  und  setzt 
dann  bei  Seite,  bis  die  Masse  PilleokonsiBtenz  angenommen  hat  Man  halt  dieselbe  nur 
für  kürzere  Zeit  vorrathig  Haltbarer  ist  folgende  Mischung  (naoh  Djjweoy)  Oopaiva- 
balsam 20  Th ,  Gelbes  Wachs  2  Th  ,  Gebrannte  Magnesia  1  Xh 

Masaa  DPlliilamiw  Balsam!  Copaivae  (Diet)  Copairab&leam  lOTh ,  Glycerin  8  Th  f 
verreibt  man  mit  ZuoWpuiver  10  Th  ,  fiigfc  dann  Gebrannte  Magnesia   10  Tb  ,  Suashohs- 
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U'i 


pulrer   8  Th    innzu  tin.il  fei  etat  zur  PiUenmasse 
lösliche1  Pillen 


Boli  Balsanü  Copalrae     Danneot 

Rp     Balsami  Copazraß   40,0 

Corao  flarae  10,0 

Mngneaiae  ustae        2,0 

Man  BrwlHnt,  stellt  einige  2eit  bei   Seite  und 

formt  100  Pillen 

Electuarlnm  balsamleum 
Opiat,  balaamique  de  BOPABf 
1  Balsami  Copaivae  70,0 

8  Cerae  flavae  80,0 

8    01ö;  Amygdnlarum 
a  T^rebuithinae  eoetae 
ö    Tereblnthmae  venetae    K%  10,0 
6    BnlHaml  Peravlam  5,0 

?    Alumnus  uati  2,0 

8  Cub&barum  pulverst  80,0 

9  Olei  Anis!  1,0 

Man.  schmilzt  1—6  "bei  gelinder  Wfttme  zusammen. 
und  mischt 7—9  darunter    Dreimal  täglich  hasel» 

nussgro38  in  Oblaten 

HJeijtuarlttm  Copalrae  (Helv) 
Rp     Balsami  Copoirae 

Cubebarurn  pulverafc.   53  40,0 
Citecbu  (Sieb  71) 
Biemuti  submtrlci        Sä  10,0 
Opu  pulTferati  0,5 

Olei  Menthae  pipentae      0,1 

Electnarlum  Copalrae  compositum.  (Gall) 
Opiat  do  Copahu  composö 
Bp    Balsam j  Copaivae    100,0 
Cubtuarum  pulr      150,0 

Cateciiu  pult  EQ(0 

Olei  Mentha*  pip        B,0 

Eraulsio  Balsami  Copnlra«  (Gall). 

Rp      Baisami  Copaivae  2,0 

Aleohol  (90  Prac )  10,0 

Tincfc    Quillajae  10  0 

Aquae  destlll   ealid  56,0 

Eneraa  balunmlcnm  Ricokd 

LttTomeüt  au  Copahu 

Bp     Baleanil  Copalrae  8E,Ö 

Vitellum  ori  unius 

Eitracti  Opa        0,0ö 

Aquae  1SD,0 

Enoma  bajgamlcum.  Yelp:eau 

Rp     Balsami  GopolTae  30,0 

Vi  teil  um  ovi  unius 

Tinefcurae  Opn  ainipllcjs    2,0 

luiuat  iloxum  Malrae      500,0 

Gelatina  Balsami  Copalrae  Maätw 
Rp    Baisaun  Copairao  ß,0 
Cctacea  1,0 

Bei  gehn&er  Wurme  zuBfimmenzuschuiaken 

Gutta«  balaaniieae  ZRiasn. 
Ep     Balsami  Copalrae  15,0 

Tinctuxao  aromaticae  acidae  5,0 

Injectlo  adattingena  Abekmetky 

Bp     1  Balsami  Copaivae    10,0 

2  Gummi  arabid 

8  Aquae  äa"  13,5 

4  Aqua«  Csdeariae    500,0 

Man   omulgirt  1—2   und  fügt  4  allmählich  hinzu 

Ittjectlo  batsamlca  Cubkx 
Bp     Balsami  Copalrae  1,0 
•  Vitelh  «vi  10,0 

Aqua«  120,0 


Dieselbe  ißt  lialtbar  und  Liefert  w  aas  er> 

Inject! o  balsainica  jEAffNEt, 
In  jeetio  an  tigonorrhoicz  J^aküku 
Bp 


1  Balsam!  Copaivae  (Para)    2,0 

2  Natru  tsarbouiüi  oryat  1,0 
E  Aquae  deatillatae  i?,ö 
i  Aquae  150,0 
6  Tmc-turae  Opu  süaphete    1,0 

Mim  emnlgirt  1— -B  durch  krtiftigea   Zusammen- 
»chßtteln  und  fügt  4 — &  hrar,u 

Injcotio  zhioica  IuIlSömsbeb» 
Ep     Zmci  sulfunci  0,4 

Äinci  oxydati  8,0 

Aquaa  Balsami  Copalrae    100,0 

Mixtard  baisam  loa  Füxler. 
Bp      Besann  Copairao  50,0 

Yitella  ovorum.  duorura 
ßlrupi  Balsami  Peruviani    50,0 
Viru  aiui  100,0 

Mixtur»  BTimllionslfl 
Hp     Ihlsanu  Copaivaa       50,0 
"Vitelia  OTorum,  duocum 
ßirupi  gnmmosj  80,0 

Aquae  des bllatae      120  0 
Tlncturae  Croei  4  0 

Fllulae  autlgonorrh-oioae 
Bp    Balsami  Copaime    50,0 
Cerae  Ilavae  85,0 

Galla-Tum  puly 
Catechu  pulr     Sä  50,0 
Fiant  pilulae  1250,   conapergendac  radiea   Liqut-- 
ritioe    "Viermal  tüghch  5—8  Pillen 

Fllalae  CopaJra«  (Dxet) 
Bp  Maesae  pilularam  Balsami  Copair&e&isr )  100tO 
flant  pilulae  500    Jede  POle  enthält  0,05  g  Copafr*- 
Balsam 

PÜulae  Copalrae  (Call) 

Pilules  de  Copahu  (GallJ 

Kp     Balsami  Copaivaa    15,0 

Magncau  carboaici  q  b 

flaut  pilulae  4D  obäucendae  Qelatma  Tel  Sacchart» 

Pilulae  Copaivae  compOBltiW 
Rp     Balsami  Copairae    10,0 
CeTao  flavae  5  0 

CulDobamm.  pulv      15,0 
flaut  pilula?  1&0     Dreimal  täglich  5—10  Stück 

Potlo  bal3amioa 
Potlon  de  Chopart 
I    Cod  Qall 
Bp     Sirupi  Balsami  Tolutani 

Balsnml  C&paivaa  5ä  50,0 
Aqoae  Menth ae  pip  100,0 
Spui  tus  (90%)  50,0 

Spmtus  Aetherla  nitrosi     5,0 


II  xl  Fakisbi, 


Ep 


Balaanu  Copairae 
Birupi  Ficia  SS  80,0 

Aquae  Ficis  100,0 

Gummi  ambiel  15,0 

Spiritus  Aethena  nitrosi     8,0 
Zweimal  täglich  1  EsBlÖffe] 

Sirupua  Balsami  BrasiHeiisla  MxT 
Ep     Balsami  Copaivae    50,0 
Maguesiae  ustae        8,0 
Yitcllum  ot!  vrdüB 
Blrupl  Saccmari      100,0 
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SlrapnH  Bfthmmi  Oftpftfrft«  Pdohb  Trft^öö  Bai  «Ami  Ctopal  ts«  cm»  Ploe  lignlda 

Sirep  tu  Copahu  ;ß0i8  <j6  Copahu  et  de  Govdhoit (BiCöud) 

rp   i  mtivi  copaivR9  4o,o  ßal3aail  c    im  u0  „ 

2    Gmaml  waburf         10,0  Magrusuae   uitae       10,0 

B.  Aquao  dnwmi»    BjJ  „   p^  ljquJdad         10>o 

i    B'rupl  Saccliarl     200,0 

&    Ölel  Mentha«  pro   ßtt  XX.  *&"»  Jä33t  3  mit  9  «hRrtea,  JDgt  S  Munt  rmä  formt 

Man  emulgtrt  1-3  und  fügt  4-B  huiau  MD  eittriüigu  Pillen,    belebe    mit    Gelatine   z.u 

tttjerziehen  Bind 
Suppoaitorl»  Bulgaml  Copalyao  Wksäbb. 

Rp    Balaa-mi  Capaivae  100,0                           Yet  Tlnctnx*  nlnnwrU  Batmooir 

Olei  Cacao  Wu»deB»i3  bei  H»*&»pa<t. 

CctaceJ                m  20,0  Ep     -p^cturce  A]o@3 

Gerne  flavns            30,0  PetroleT 

Opii  pntoraÜ            0,15  0!ö  Terebintiutiae 

flaut  ßuppoaitonfl  No  X  Bnlsami  Capawno  an  20,0 

Sappoßitorla  miiiae  Copairae  CoLOiDBAT  Acldi  mtnd  ertidi        SO 

Kp    EeBlnae  Copaivae  fijQ  Man  lfiaat  die  Mischung  vor  der  Abgabe  1  Tag 

Estraeti  Opii         0,03  In  offener  Flasche  »Lebea      Mit  einem  Pinsel 

Olei  Cacao             5,0  iurfzutmgBn 
Ceraö  flnvae            1,0 

Zv  1  stuhteMcben  ***      Ibifeuontum  Ad  nagiilam  o«norum 

Tlnohura  Copürae  (Torrn  Betol)  HornepaHsnthe 

Ep     Ualsomi  Copalras  Rp     BaUiuni  CopiviTae 

Tinetura«  jiromnHcae     Sä  7,5  Cerae  tlavae 

dreimal  tßgkoh  16  Tropfen  Unguonti  Imsjllul  SS 

Arubrettesoedoil  lab  Coparvabala&naöl  mit  schwachem  MoBchuökömergeruoh 

Bhigenkatarrh  Tropfen  von  Edxbjsin  sollen  ans  gleichen  Iheilen  Gopaivabala&m 
und  Terpentinöl  bestehen 

Capsnles  de  Raquln  Pilul&e  Haquin,  sind  mit  Fcinleira  überzogene  Pillen  aus 
Goparvabalsam  und  Magnesia 

Copakme*  Eiförmige,  üVberzu.ckßrte  Pillßn  aus  Copaivabalsam,  Wachs  und  Ku- 
beteapnlTor 

Oopahine  !Mege  de  J"07fiau  Mit  Salpetersäure  oxydirfcer,  dann  mit  Wasser  aus 
gewaschener  Oopaivabalsa-m  -wird  mit  Elubebon,  Isatmimbikarbonat  und  gebruiuiter  Mag 
cesia  äux  Masse  angestosa&n,  "woraus  eiförmige  Pillen  geformt  werden,  die  man  mit  ge 
farbtem  Zucker  überzieht 

Dragees  ftnlsiuiiiques  de  Fortia  Ueberauckerte  Pillen  aus  Copaivab&lsam  und 
Magnesia 

Dragäes  de  Oubebe  au  Oopaliu.  Trochisci  cubebim  Coböbmes  von  Labe 
LOiXYR      Längliche  fallen  aus  Gcpaara-balsam,  Kubebenextrakt,  Eigelb  und  Sussbolzuulver 

Gelee  de  Baume  de  Copahu  Caillot  Ist  eme  mit  Pfeffermmzöl  vernetzte  (ralierto 
aua  Oopaivabalsam,  Zucker,  "Wasser  und  Ha-usenblaae 

S"atyoncopaiTÄtpllleii  PUnlae  BTatru  copaiviei  von  Gtäza  Luöich  DSufümUes 
]©  0,i§  g  mtnumcapaivat,  cntspi  sehend  0,4  g  CopaiTabalsaai 

Oleum  Bal&amj  CopaiVaö  CopaiTabalsnanol,  Ussence  de  Baume  de  Copahu 
011  of  Copftlba  (U-St  Bnt) 

Gewinnung  Durch  Deaüllation  dee  CopaivabalBaiös  mit  Waeseidampf  Gewohn- 
hch  wird  die  Parasoite  verwendet,  da  diese  die  grosste  Ausba-ute,  nämlich  60-— 90  Proc 
gfiebt  Aus  Maiacaifco  nad  Mai'ajiham baisam  erhalt  man  nur  etwa  40  Pioc  Der  Balsam- 
rüctstattdj  eta  sprödes,  durohaiobti^es  Harz,  "wird  aar  Hörstellung  feiner  Lacke  gebraucht 

Eigenschaften.  Oßlige,  farblose  oder  gelbe  bis  g-elbgrdna  Flüssigkeit  von  pfeffer 
artigem  Gemch  und  bitterem,  naehhaltigr  kratzendem  Geschmack  Speo  Gew  0,890—0,910 
(U-St)  0,900— 0,910  (Bnt )  Optisch  linksdiohead  Diehnngswiakel '(10Ö  mm  Bohr)  —  7 
bis  —  35°  Siedet  zwischen  250  und  275°  0  Es  ist  m  gleicheu  Thoilen  absoliiton  Alko- 
hols loslieh  (Bnt)  tind  unterscheidet  sich  hierdurch  von  dem  Oele  ans  dem  afrikanischen 
Balsam  unbekannter  Herkunft,  der  neuerdings  auf  dem  Londoner  Markte  erschienen  ist 
(vgl  oben)  Mit  10  Th  Spiritus  giebt  das  Oel  eine  trübe  Mischung  (U-St),  auch  mit 
einem  groseen  Uftbersejmg«  von  Spiritus  "wiid  kerne  klare  Lbsung  erhielt 

Be%tcmdt7ieile>  Copaibalsamg]  bestebt  m  der  Hauptsätze  aus  KoUenwasBeratotTen 
der  SegcimteTpenröibe,  besonders  aus  Caryophyllen  CJRHs4}  dem  Sesi]uiterpea  des  Nelkenöles, 
da«  durah  das   ßehdn  hrystallisirende,  bei  36°  0    ßchmeizonde  Üaiyophvllenhjdrat  *OuHM0 
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gekennzeichnet  ist  Ausserdem  smd  5—6  Proc  alkoholische,  nicht  naher  untersuchte  Be- 
standtheile  zugegen 

Prüfung  Die  manchmal  beobachtete  Verfälschung  mit  Guijunbalsamol  wird 
durch  die  Erhöhung'  des  speerhschen  Gewichts  und  die  Veigrosserung  des  Dremingswin* 
kök  erkannt 

Anwendung  Das  öopaivaol  wird  medicinisch  zu  demselben  Zweck  wie  der  Co- 
paivahalsam  angewendet  Man  giebt  es  zu  0,25—0,75  g  oder  zu  8—20  Tropfen  zwei«  bis 
dreimal  täglich  Es.  wirkt  stark  harntreibend,  was  sich  schon  beim  Emathmen  der  Dampfe 
wahrend  der  Wasserdampf  des  tillation  berneikbar  macht  Die  hauptsächlichste  Verwendung: 
findet  das  Oel  zur  Verfälschung  anderer  ätherischer  Oele 


Balsamum  gurjunlcum, 


Balsamum  gnrjnnicum  Balsamum  Chuinnae  seu  Qnrjanae  Balsamum  Dfpte« 
rocarph  Gurjuri«,  Gardschanhalsam.  Ostlndlseher  Co pona baisam.  CnpiUunlsam. 
Wood-oil.1) 

Ist  der  vermuthhch  efcenso  wie  der  öopaivabalsam  entstehende  Haxzsaft  versehic 
dener  m  die  Familie  der  JMpterocarpoceae  gehöriger  grosser  Baume  Südasieus 

Es  werden  als  solche  genannt  DipterocarpilS  alatUS  Roxburgh  m  Hinter 
Indien,  auf  den  Andaman-Inseb  und  den  ITicobaren,   D    atrguStlfoWus    Wight    et    Ar- 

nott  in  Tschittagong,  D   Qracilis  Blume  m  Westjava,    D   hispidus  Thwaites  auf 

Ceylon,    D    IJlCanUS  Röxb     m  Hintenndien,    0    IltorallS    BEumß    in  Südjava  und  auf 
der  kleinen  Insel  Nnaa  Kambanyan,     D    retllSUS    Bfume    m  Westjava,     D    trilierviS 
Blume   in  Westjava  und  auf  den  Philippinen,   D    iurbinatUS  Gartn  fil      von  Hinter 
Indien  bis  Bengalen,    D    zeilaniCUS  Thwaites  m  Ceylon 

Man  gewinnt  den  Balsam,  indem  man  Höhlungen  m  die  grossen  Stamme  haut  und 
Feuer  darin  anzündet,  wonach  der  Balsam  ausfljesst 

Ein  Baum  kann  im  Jahre  hie  zu  180  1  Balsam  liefern 

JBescJit eibunff  Ziemlich  dickflüssig,  im  durchfallenden  Licht  rothbraun,  im  auf- 
fallenden (besonders  im  verdünnten  Zustande)  grünlich  fluoToscirend  Von  charakteristischem 
Geruch  und  Geschmack,  an  Copareabalsam  erinnernd  Machbar  mit  Chloroform»  beutete!- 
kohlenstoff  und  ätherischen  Oolen,  Petrolather,  theilweise  loslich  in  absolutem  Alkohol, 
Amylalkohol,  Aether,  Esaigather,  Aceton,  Petroleum  J.aeh  und  nach  mit  dem  Fünffachen 
Wasser  versetzt  und.  dabei  geschüttelt,  entsteht  eine  steife  Emulsion  (liebt  m  der  Ruhe 
einen  reichlich  Krystalle  enthaltenden  Bodensatz     Spec  Gew   0,958—0,964 

Bestanüthcile.  Enthalt  bis  70  Proc  ätherisches  Oel,  dei  Rest  ist  Harz  und 
ein  in  "Wasser  löslicher,  bitter  schmeckender  Stoff,  der  mit  Gerbsaurelosung  einen  reichlithen 
Niederschlag  giebt 

Bas  ätherische  Oel  hat  das  spec  Gew  0,915 — 0,93,  es  dieht  (1ÖÖ  mm  Rohr)  — 35&  bis 
— 130°  In  Schwefelkohlenstoff  gelbst  und  1)  mit  Chlorwasserstoff  gesattigt  wird  es  blau, 
2)  mit  Salzsaura  geschüttelt  wild  es  zuerst  hellxoth,  später  violett,  8}  mit  Salzsäure  und 
Schwefelsaure  dieselbe  Farbe  Die  gleich&n  Reaktionen  treten  ein  bei  Verwendung  des  Bal- 
sams (vgL  Balsam  Copaivae)  Aua  dem  Balsamhaiz  dargestellte  Sauren  scheinen  bei  den 
einzelnen  Sorten,  vielleicht  von  verschiedenen  Arten  stammend,  nicht  identisch  zu  sein 

Saure  zahl  nach  der  bei  Balsam  Copaivae  mitgeteilten  Methode  ermittelt 
5,0—10,0     Verseif  ungszahl  10,0—20,0     Esterzahl  1,0—10,0 


l)  Darf  mit  dem  in  Indien  ebenso  bezeichneten  fetten  Oele  der  Sameu  von  Alenrite.^ 
cordata  Mull.  Aig*,  dem  leicht  trocknenden  Tung-  oder  Holzöl  weht  verwechselt  wer- 
den Unter  dem  Namen  Wood-oü  kommt  auch  ein  dem  StemkoMenbenzm  ähnliches 
Produkt  vor 
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Aufbewahrung*    Wie  bcmi   Oopaivabalsam     Bildet  (unfiltwfc)  einen  laysfcalluu 
sehen  Bodensatz  und  ist  deshalb  vor  jedesmaligem  Gebraut  nmzuschutteln 

Anwendung  Guijunbalsam  wiid  in  der  Heilkunde  und  in  der  Technik  wie  Co 
paiYabalsani  angewendet  Als  Firniss  eignet  er  eich  besonders  für  Gegenstände,  die  einer 
Warme  bis  zu  8(1°  ausgesetzt  sind 

Balsanmm  yulaerariuin  mdienm*  Wundbalsam  f&T  grossere  Haustluere 
Aloe,  Benzob,  Gurjunbalsam  je  10  Xh ,  Weingeist  150  Th 

Yei  Eii  aux$a  Goldlack  für  Metalle  Drachenblufc,  Bernstein,  Gutta  je  10  Th  , 
Purjunbalaani  150  Th  ,  Terpentinöl  50  Th 

BaUumiiiii  aniarlhriticuin  Indiouni  von  Elnaih  Indischer  Pflanaonsaft 
War  ursprünglich  Gurjunbalsam,  soll  neuerdings  aber  ein  Gemisch  aua  Harnsäuren,  einem 
uayorsBifbaren  Oel  -und  ^Baldiianeaure   sein 

Oleum  baisam I  gurjuniCl  (jruijtmbalsamol.  Ostia  disches  Coparrabnlsamol 
Oleum    Balsami   Copaivae  Indiae  «mentalis«    Das  im  Gurjunbalsam  bis  zu  70  Proe 

enthaltene  atheusche  Oel  ist  dem  des  CopaiYabalsams  zwar  ähnlich,  aber  mit  demselben 
durchaus  nicht  identisch  Spec  Gew  0,915—0,930  Dielmngswiulwl  (100  mm-Eohr) 
—  85  bis  — 130°  Es  sollen  auch  rechtsdrehende  Oele  -vorkommen  In  Spiritus  ist  Gar 
jnnbalßairtöT  weht  Mar  löslich,  wohl  aber  m  inehieren  Theüen  absoluten  Alkohols  Es  be 
steht  in.  der  Hauptsache  ans  einem  bei  255—258°  O  siedenden ,  nicht  naher  bekannten 
Seaqmterpen  C^H^  und  wird  zur  Verfälschung  des  Copaiyabalsaniöls  und  anderei  athenschei 
Oele  verwendet 


Balsamum  penivianum  (Germ  Heiv  Austr  Bnt  TT  st)  Bals  mdicum  m- 
grum  Bais  de  San  Salvador  Opobalsamum  liquidum  —  Perubalsam 
Ghmaol  Indischer  oder  indianischer  Balsam  Wundbalsam  —  Baume  du 
Perou  noir  (Gaii)  de  Sonsonate  ou  d'lnde  noir  —  Balsam  of  Peru 

Wird  von  der  zu  den  PapiLonaeeae  —  Sophoreae  gehörigen  Toluifera  Perei- 

rae  (KlotZÖCh)  Baillon  (Mjroxylon  Pere-irae  Klotzsch)  gewonnen,  emem  bis  17  m  hohen 
Baume,  der  vom  »eidlichen  Südamerika  bis  Mexiko  heimisch  ist 

VbiJcommen  und  Gewinnung  Der  Balsam  praexißtirt  nicht  in  der  Pflanze, 
sondern  entsteht  als  pathologisches  Produkt  erst  infolge  äusserer  Eingriffe  (vgl  Balsam 
tolufcan,  Benaoe,  Styrax)  Man  gewinnt  ihn  m  der  Republik  San  Salvador  an  der  Costa 
del  Balsame  zwischen  dem  Hafen  Acajutln  und  dem  Flüsschen  Oomalapa  Neuer 
dings  scheint  auch  in  Honduras  Balsam  gewonnen  zu  werden 

Zur  Gewinnung  wird  die  Rinde  im  November  oder  Decemher  mit  einem  stumpfen 
Instrument  anhaltend  geklopft,  wonach  etwas  BalBam  austritt,  den  man  m  Lumpen  auf 
fangt  Dann  sehiralt  man  den  Baum  mit  Fackeln  an,  worauf  der  Balsam  sich  reichlioh 
ergiesst  und  ebenfalls  m  Lumpen  aufgefangen  wird  und  wobei  die  Rinde  bald  abfällt 
Die  letztere  sowie  die  mit  Balsam  gefüllten  Lumpen  weiden  mit  Wasser  ausgekocht  (Bal- 
sanio  de  ttape)  Bie  Wunden  werden  wöchentlich  mit  neuen  Lumpen  veibunden  nnd 
iler  Baum  im  April  mm.  zweitenmal  angesclLwalfc 

Der  durch  Auskochen  der  Binde  gewonnene  Balsam  ist  mmderwertliig  (Balsame 
de  cascara  oder  Tacuaaonfce) 

Meist  werden  wohl  "beide  zusammengemengt  und  in  den  Hafen  Acajutla  und  La  Li- 
fcertad  weiter  verarbeitet,  indem  man  den  mehr  gelblichen  oder  graugrünen  Balsam  in 
Kästen  absetzen  lässt  und  m  eisernen  Kesseln  erhitzt  Seine  braune  Farbe  soll  er  schon 
vor  dem  Erhitzen  erhalten 

Em  Baum  liefert  jährlich  etwa  2,g  hg  und  zwar  SO  Jahic  hindurch,  wenn  man 
ihm  zwischendurch  mehrjährige  Pansen  gönnt 
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Die  Jahresproduktion  wild  auf  1500Ö — 3ÖÖ0Ö  kg  geschätzt  Man  exportixt  ihn 
gegenwärtig  m  Blechkamstera  von  etwa  12  k  Gewicht,  die  vorder  mm  Import  von 
Maschinenöl  aus  Birmingham  dienten 

Eigenschaften  Eine  braunrothe  bis  dunkelbraune  (doch  stets  mit  röthlichem 
faroentone),  in  dünner  Schickt  Mar  durchsichtige  Flüssigkeit  von  äickkrti  ohger  Konsistenz, 
nicht  klebend,  nicht  fadenziehend,  von  saurer  Reaktion  Der  Geschmack  ist  anfanglich 
milde,  erwärmend,  dann  im  Schlünde  stark  brennend,  bitterlich  gewurzhaft,  nicht  angenehm 
öeruch  sehr  angenehm,  an  Vanille  erinnernd  Setzt  auch  bei  längerem  Buhen  kerne 
Krystalle  ab  Das  epeciische  Gewicht  wird  wie  folgt  angegeben  Germ  1,135—1,145, 
Helv  1,135— 1,100,  Austr  1,140—1,160,  Bnt  1,137—1,150,  U-St  1,135—1,150 

Mit  Wasserdampfen  destillirt  gelinge  Mengen  (0,4  Proc)  eines  Oeles  (ZimmtsfJure- 
benzylester  und  Benzoesaurebenzylester)  liefernd 

Löslich  m  Chloroform,  Essigather,  absolutem  Alkohol  In  90  proc  Alkohol  löslich 
zu  99,74  Proc ,  in  Aether  zu  93—97  Proc ,  m  Benzol  m  94—98  Proc ,  m  Petroläther  zu 
66—68  Proc,  m  Terpentinöl  zu  85— 89  Proc,  in  Schwefelkohlenstoff  zu  86— 88  Proc  (nach 
Dietemcih)  In  fetten  Oelen  tkeüweise  löslich,  Eicmiisol  nimmt  er  bis  zu  15  Proc  ohne 
Trübung  auf  In  Wasser  ist  er  fast  unlöslich,  indessen  nimmt  dasselbe  beim  Schuttein  mit 
dem  Balsam  den  Geruch  an  und  entzieht  ihm  Zimmtsaure 

Bestanätheile  Der  Pembalsarn  besteht  aus  einem  flussigen  und  einem  festen 
Bestandtheil,  dem  Harz  Der  eretere,  das  Oinnamem,  besteht  vorwiegend  aus  Benzoe"- 
saure-Benzylester  und  zum  geringeren  Theü  aus  Zimrutsaure-Benzylester,  Da- 
neben enthält  es  noch  freie  Zimmtsaure  und  Vanillin 

Der  feste  Bestandtheil,  das  Harz,  ist  ebenfalls  ein  Ester,  er  liefert  bei  der  Vei« 
seifung1  neben  Zimmtsaure  und  Benzoesäure  einen  Harzalkohol,  das  Peruresino- 
tannol  CiaH2006 

Prüfungen  und  Verfälschungen*  Die  dunkle  Farbe,  die  physikalische  Be- 
schaffenheit, der  hohe  Preis,  der  geringe  ■umfang  der  Produktion  laden  förmlich  zu  Ver- 
fälschungen ein,  die  anscheinend  schon  im  Pioduitionelande,  dann  aber  auch  m  Europa 
vorgenommen  werden 

Die  nachfolgenden  Prüfungen,  besonders  dieA qualitativen,  ha"ben  sarnitttkea  Wider- 
spruch gefunden,  und  es  darf  das  TJitheil  nie  auf  den  Ausfall  einer  einzigen  Probe  ha» 
8iit  werden 

1}  Specifisch.es  Gewicht  Dasselbe  wird  zweckmässig  in  einem  Pyknometer  oder 
in  einem  10  g-Glaschen,  dossen  Stopfen  am  besten  mit  einer  LanganlLe  versehen  ist,  er- 
mittelt Es  ist  auf  1,135—1,165  festzusetzen  und  besonders  die  untere  Grenze  genau  fest- 
zuhalten Tbatsache  ist,  dasa  Perubaleam  froher  (z  B  Pharm  Germ  I  1,15—1,16)  «in 
höheres  specifisebös  Gewicht  hatte,  da  keine  Veranlassung  vorhegt,  anzunehmen,  dass  er 
früher  in  höherem  Hausse  als  gegenwartig  verfälscht  wurde  (Caesar  und  Lobetz  setzen 
als  Durchschnitt  fest  1,140 — 1,145)  Die  meisten  Verfalschungsmittel  setzen  es  herab,  Tolu« 
haisam  und  Benzaö  erhohen  es 

2)  10  Tropfen  Balsam  mit  20  Tropfen  koncentnrter  Schwefelsäure  zusammen- 
geriebon,  nach  einigen  Minuten  mit  kaltem  Wasser  übergössen,  werden  auf  dor  Oberflache 
violett  und  nach  dem  Auekneteo  mit  kaltem  Wasser  bröcklig  Soll  fettes  Oel.  anzeigen. 
Gilt  als  wenig  empfindlich  und  deshalb  unzuverlässig 

S)  2  Th  Balsam  werden  im  Waeserbade-  mit  1  Th  Kalkby&rat  znsammerj geneben 
Die  Mischung  darf  keinen  Fettgeruch  abgeben  and  nicht  zerreib  heb.  oder  wohl  gar  krüm- 
lig werden  Es  ist  von  verschiedenen  Seiten  behauptet,  dass  sicher  gute  Balsame  oft  die 
Probe  nicht  aushalten,  also  krümlig  weiden  Es  ißt  nothwendig,  die  Mischung  bis  zur 
definitiven  Beurtheilung  mehrere  Tage  (Helv  8 — 10  Tage)  stehen  zu  lassen  Em  ge- 
ringer Alkoholausatz  (2  Tropfen  auf  1  g  Balsam)  soll  das  Erstarren  beschleunigen  Nach 
Schacht  (1895)  wurde  Balsam  mit  10  Pröä  Styrax,  Kolophonium ,  Kopaivaharz,  Siam- 
benzoe  sofort  hart,  bheb  aber  mit  10  Proc  Gurjunbalsam,  Tolubalaam  und  Taoamahaca 
mehr  oder  weniger  weich     Nur  zur  Erkennung  grober  Verfälschungen  geeignet 

4)  5  Tropfen  Balsam  mit  8  cem  Ammoniak  flu  ßfligkeit  geschüttelt,  sollen  eine 
wenig  schäumende  Flüssigkeit  gebon,  der  Schaum  muss  bald  versor  winden,  die  Flüssigkeit 
soll  nach  12— 24  Stunden  nicht  gelatimren  Man  nimmt  die  Probe  m  einem  Reagir- 
cylinder  vor  Soll  zum  Nachweis  von  Komferenharzen  dienen  (Yergl  die  entsprechende 
Probe  bei  Bals    Copaivae) 
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5)  Mi-t  dem  gUiehea  Gewicht  Alkohol  klar  mischbar,   auf  weiteren  Zusatz  von 

5—10  Th   AlkohoL  wn-d  die  Mischung  trübe 

6)  5  Th  Balsam  nehmen  1  Th  Schwofolkohlonatoff  ohne  Trübung  auf  auf 
£usate  von  S  weiteren  Theilen  Schwefelkohlenstoff  scheidet  sich  braunes  Rar*  ah,  dessen 
MöüKö  bei  remem  Balsam  11-16  Proo  beträgt  Styiax,  alkoholisches  KolopbOnlümcxtrakt, 
Kopaivabalsam,  RiomuBöl  lösen  eich,  wurden  also  den  Harzgehalfc  herabsetzen,  eingedampfte 
alkaholiGche  BemoölOsung  wurde  den  Harzgehalt  einüben 

Die  klare,  vom  Harz  abgegossene  Lösung  soll  nicht  fluoresciren  (ßurjunbalsam)  und 
nach  dem  Verdampfe*  emea  gelben  Rückstand  von  Oelkowistewi  geben  Derselbe  soll 
beim  Er  warmen  auf  150°  C  keinen  fremdartigen  Geruch  erkennen  lassen  und  bei  be 
uetauac  mit  emem  Gemisch  gleicher  Tbeile  SchwefeUanie  und  Salpetersäure  oiange 
braun,  nicht  aber  blaagrun  (Terebintiuna,  Bale  Copaivae)  und  nicht  schmutzig  violett 
(Quijunbalaa-m)  weide» 

7)  2  g  Balsam  and  8  g  Pötroleumbenzm  werden  kräftig  im  Reagiroylmder  geschui 
telt  und  der  klare,  er  filterte  Auszug  abgegossen  Er  soll  fast  farblos,  höchstens  gelbbeh 
und  nicbt  trübe  sein  Man  verdunstet  ihn  auf  dem  Waeserbade  und  bringt  auf  den 
Ruckstuüd  5  Tropfen  Salpeteisaure  (spec  Gew  1,88)  Aach  bei  gelindem  Erwaimen  soll 
die   Farbe  g«lb   sein,   nioht    blau    oder   grau    (Sfcyraac,   Terebinthina ,  Kolophonium,  Bals 

Für  den  Auefall  der  Reaktion  ist  da  nothwendig,  ein  benzolfreies  bei  55*  ü  siedendes 
Petrolßutnbeimn  (von  CA  J  KAHLBAim)  zu  verwenden  Sollte,  wie  fast  immer  bei  dei 
Handekrwaare»  ew  benzolfxeies  Benzin  mobt  zu  haben  sein,  ao  ist  ea  duroh  mLwrea  und 
Auswaschen  vom  Benzol  zu  befreien 

S)  Da  die  zum  Verfälschen  benutzten  festen  Harze  et»  in  koncantarter  alkoholischer 
Lösuriff  Temendot  werden,  so  soll  mau  einen  Then  des  Balsams  (60  g)  mit  Waaeerdampfen 
destüliren  und  daa  Destillat  auf  Alkohol  prüfen  {Jodoformprobe)  Oder  man  bringt  einige 
Gramm  des  Balsams  mit  der  Yoraicht  m  em  ßeagensglaa,  dasa  die  Wände  incht  berührt 
werden,  schiebt  2  cern  vor  den  Balsam  einen  locker  in  "Watte  gehüllten  Fuchsiukiystall 
und  erwärmt  Verdampfender  Alkohol  würde  von  dem  Fucham  lösen  und  die  Watte 
roth  färben 

Von  grösserer  Bedeutung  als  die  Vorhergehenden-  Proben  fliaä  che  folg-enden  quan- 
titativen Bestimmungen  Daoh  Didteeioh 

9)  Man  erwärmt  1  g  dee  Balsams  mit  Aether  m  einem  Kölbchen  und  zieht  auf 
einem  gewogenen  Filter  so  lange  mit  Aether  aus?  bis  einige  Tropfen  des  Filtrats  keinen 
Rückstand  hinterlassen  Den  Filterrückstftüd  tiocknet  mau  bei  100°  0  und  w&gt  Die 
ätherunloalichsn  Antheila  bötragen  1,5—4,5  Proc 

10)  Die  ätherische  Lösung  von  9  wird  in  einem  SöheidetnchtBr  einmal  mit  20_eom 
2proc  Natronlauge  ausgeschüttelt,  die  abgetrennte  alkalische  Lösung  mit  verdünnter  Sak 
säure  gefallt,  durah  ein  gewogenes  Filter  Alben  t,  der  Rückstand  auf  dam  Filter  bis  zum 
Ausbleiben,  der  öhlorre&ktaoa  gewaschen  und  endlich  bei  80°  0  bis  zum  konstanten  Ge- 
wicht getrocknet     Dw  so  ermittelten  Harz  est  er  betragen.  20—28  Proo 

11)  Dia  von  der  Aneeohuttelung  10  zuxuclgebhebene  athensohe  Lösung  Wird  de* 
Verdunstung:  überlassen,  dann  12  Stunden  im  Exsiccatof  gefaoeknet,  gewogen,  noch  ein 
mal  12  Stunden  getrocknet  und  wieder  gewogen  Das  Mittel  beider  Wägungen  giebt  den 
Oinnametngehalt  an  und  zwar  65— 77 Proo  Diese  Methode  giebt  etwas  höhere  Zihlen 
als  die  von  OtesB  &  öo  1897  mitgetheilte,  da  ausser  dem  Cmnameüi  auch  andere  fluch 
fege,  riechende  Bestandtbeie  mit  gewogen  worden 

12)  Säurezahl  X  g  Balgam  wird  in  200  com  absolutem  Alkohol  gelöst  und  mit 
*/10  K  Kalilauge  unter  Vei Wendung  von  Phenolphthalein  als  Indikator  html;  Die  ver 
brauohten  Kubikcentaneter  Lauge  x  5,6  =  ßäure2ahl     Örenj-wertha  60 — 80 

18)  Verseifungszahl  In  einen  Kolben  von  500  oom  Inhalt  wird  1  g  Balsam) 
60  com  Petroleumbenain  (spec  0ew  0,7)  uud  50  oem  lU  N  alkoholische  Kalilauge  ge 
geben  und  unter  öfterem  Umschuiteln  verschlossen  24  Stunden  im  Zimmer  atehon^  ge- 
lassen Dann  fugt  man  300  oem  Wasser  zu,  schwenkt  gut  um  und  titrurt  unter  fort 
währendem  Umschwenken  mit  A/a^  Schwefelsaure  und  Phenolphthalein  Die  gebundenen 
Eubikeankmeter  Lauge  ><  28  »  Saurezahl     Grenzwerthe  '240—270 

14)  Est  erzähl  Diese  ermittelt  man,  indem  man  die  Sauresi&hl  von  der  Versei- 
fungszabl  subtrahirfc      Grenawörfehe  180—200 

Andere  Sorten  Ein  angeblich  aus  den  Cumarin  enthaltenden  Hülsen  mit  den 
Samen  gewonnener  Balsam,,  ebenso  der  dem  Tolu  baisam  ähnliche  Balsam  von  Myrospei  mum 
perwiferum  Jl>  C  (Balsame  del  Peru),  endheh.  em  dem  offlcineUen  Balsam  ähnlicher 
von  Myroearpns  frourtosus  Allem.,  gelangen  nicht  in  den  europäischen.  Jlaudel 
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Aufbewahrung.  Wie  beim  Gopaiva-oalsarn  Um  das  VoMathsgofa-sa  sauber  zu 
erhalten,  erleichtert  man  das  Abfhessen  des  Balsams,  aridem  man  zwischen  Stöpsel  und 
Flaschenhals  einen  Streifen  dickes  Pergamentpapier  legt 

Anwendung*  Aeusserlich  m  Einreibungen  gegen  Kratze  and  Ungeziefer,  wunde 
Brustwarzen  und  Frostbeulen,  zu  Pinselungen  bei  Kehlkopf  tuberkulöse  Bei  Ozaena  zu 
Prnselivngcn  der  Nasenachleimhaut  oder  Emtukrung  mit  Balsam  getränkter  Wattetampons 
in  die  Nase     Bei  Erkrankungen  der  Haarwurzeln 

Innerlich,  bei  ckomschen  Katarrhen  des  Urogeiiitalapparatea  und  der  Eespirations- 
organe  mit  profuser  Sekretion 

Dosis  0,2—1,0  m  Pillen,  Emulsion  etc 

Ferner  als  Zusatz  zu  Rauchermitteln,  Pomaden  eto  Die  Verwendung  als  Ersatz 
der  Vanille  in  ChohoMan  hat  abgenommen  seit  Einführung  des  synthetischen  Vanillins 

Sirupus  Baisami  periiviam,  Sit  balsamicus  —  Perubalsamairap,  Balsamaaft  — 
1)  (n  Ergänzb)  1  Th  Balaara  -wird  mit  10  Th  heissem  Wa^er  übergössen,  unter  öfterem 
Schütteln  24  Stunden  stehen  gelassen,  8  Tb  doa  Piltrats  geben  mit  Zucker  12  Th  einen 
blass  gelblichen  Sirup 

2)  (n  Diet )  Eine  Verreibung  Ton  Talk  20  Th  mit  weissem  Sirup  1000  Th  er- 
wärmt man  mit  Perubalsam  50  Th  in  einem  Kolben  im  "Wasserbade  anf  66 — 70°  C  ,  schüt- 
telt 5  Minuten  kraftig,  stellt  2  Tage  hei  Seite  und  filtnr-t  durch  ein  mit  "weissem.  Sirup 
befeuchtetes  PilLer  Dieses  Verfahren  ist  einfacher  und  mit  geringerem  Verlust  an  fluch- 
tigen Bcstandth eilen  verknüpft,  als  das  ronge 

Tinctura  Balsam i  peruviani,  Porubalsamtinktur  Pcmbalsam  1  Th  ,  Weingeist 
(90proe)  10  Th  mischt  man  und  filturt  nach  einigen  Tagen 

Oleum  Baisami  Peruviani     PeruMsaniol     Das  Perubataol  ist,  da  es  mit 

Wasserdampfen  nicht  fluchtig  ist,  kern  ätherisches  Oel  Man  gewinnt  es  durch  Aus- 
schütteln des  Perubalsama  mit  leichtem  Petrokther  in  einer  Ausbeute  yon  60—70  Proc. 
Es  ist  eine  gelbbraune,  ohge,  angenehm  riechende  Flüssigkeit  roni  spee  Gew  1,1  Peru- 
balsamol  ist  optisch  schwach  rachtadrehend,  und.  löst  sich  klar  in  gleichen  Theilen  Spiritus 
auf  Bei  der  Destillation  über  freiem  Feuer  im  Kohlensaurestrome  siedet  es  unter  geringer 
Zersetzung  von  298— 302°  O  la"  besteht  zum  grbssten  Theile  aiu  Benzoesäure  Benzyl- 
ester,  zum  kleineren  aus  Zirumtsaure-Benzylester  Verwendung  findet  es  in  der  feineren 
Parfümerie 

Balsamum  perurianum  arttflclale,  Künstlicher  Perubalsam  Siambenzoä  100  Th, 
Gurjunbalsam  20  Th  löst  man  m  der  Wurme  m  absolutem  Weingeist  400  Th,  und  dampft 
das  Piltrat  (im  Duuatsammler)  zum  Sirup  ab 

Enmls-io  Balsaml  pertiYlaiii  ad  iajectlonem  (nach  Beautigam)  Einem  frisch  be- 
reiteten Schleime  aus  arabischem  Üumniiund  Waseer  je  1,0  g  fugt  man  unter  starkem  Verreiben 
tropfenweia  Perubalsam  2,0  g,  dann  unter  stetem  Umrühren  deatilhrfces  "Wasser  4,5  g  und 
physiologische  Kochsalzlösung  (0,6  proo )  1,5  g  huwu,  neutrahsirt  mittelst  einiger  Tröpfchen 
fratnumbikarboimtlöeuEg  (1    25)  und  atenksirt  im  strömenden  Wasserdampf 

Emulsio  halsaiulca  antlbronchitica  (Botjchaedat)  Perubalsam  1  g,  Mandelöl 
20  g,  Arabisches  Gummi  10  g  werden  mit  "Wasser  einulgirb  und  weisser  Sirup  50  g,  Wasser 
200  g  zugefügt 

HSmulsio  balsamica  aiiticatnrrnoica  (WiS3 )  Perubalaam  5  g,  Mandelöl,  Arabisches 
Gummi  je  10  g  emulgirt  man  mit  Wasser  15  g  und  fugt  Wasser  250  g,  Zunmtsirup 
ÖO  g  hinzu. 

Balsamum  G&puclnorum  BenzoEa  äfi  &,0 

Kapujtinerbalaam  ^S™  saatallirf  rubri  150 

Kalli  cnthoniel  7,6 

Ep     Saleaml  perunani  Bpinfcuadilutl  (6 6°U  1000,0 

Balsami  tolutam  _  .   .    .      ,,  ,  ,  „  —      , 

ßtrracia  volkshenmittfli  gegen  innere  trnä  äussert  Ktaök- 

Tereblnthlnae  t^Im  Lejten  allet  Att 

Nucia  möBciatae  Balsamum  eepbalicum  Sohekzee 

SdiMa*AnEeli«i9  Balsamum  aromaticum  aetheroua. 

EadlcJs  Gennaoae  Sä  10,0  Ep     Glei  Nncla.tee                60,0 

Croci  Balsamt  peniTJini         10,0 

Cortlcls  CinixMüoml  Qlei  Caryophyllorum 

Masticb.ee  Ölei  KosmannI           fta  ß,0 

Sucdnl  Olcl  Bucdui  reefcihcati    2  0 
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Balsamum  peruviaimm 


Balsamnm  Cbironls. 
Baume  Chiron  ou  de  Lausanne 
CHteöW'sober  Balsam 
Bp     1  Olei  OlivardBl  59  0 

3  TeieMntlnnae  Tenetae  14,0 
a  Csrae  flavae  ltJ->° 

4  Alkannmi  0,08 

5  Cnniphome  0,3 
G  Olei  Olivarum  10,0 
1  Balsam!  peruviani          3,6 

Man  ichailrt  1— S,  fügt  die  Lösung  wn  4—6  und 
zum  Schluss  der  halberkalteten  Mass«  7  hinzu 
(Met)     In  Frankreidi  beliebte  Wundsalbc 

Balsamnm  LOBKOWITS 
Bp     Beginae  PJnl  00,0 

Terebinthinae  20,0 

Olei  Mentha©  cnapae  10,0 

Olei  Terebintoinaa  20,0 

Olei  Jlcamuriaii 

BaUamJ  peruviani  SÄ  40,0 

Sermida  Foenugiaed  pulv    ^0,0 

Yoliehealmittel  gegen  G*cht  u»d  deTS1* 

Balsamum  TiOcatelli 
Balsamuro.  itatieum 
LaKateilex  [Wand-]  Balsam  (DietJ 
Rp    Cerae  flava«  80,0 

Olei  Olivarum  40,0 

Terebinthinae  venet  25,0 
Balsami  peruviani  3,0 
Alkanmni  0,2 

Heilmittel  für  wunde  Brustwarzcm  Frostbeulen, 

BnlBnmmn  maimülllare  albnni 

Bruatwarzenbalsam  (Dtet) 

Rp    1   Olei  Amygdalarum  8,0 

2    Balsam!  peruviani     2  0 

B    Gummi  arabid  SO 

4  Aqune  Rosao  8,0 

6   Addi  bona  3,0 

ö    Aquae  Rosae  74,0 

Man  emulgirt  1—4  und  i Dgt  die  Lösung  von  5  und 

3  hinzu 

Balsamum  maumilllare  Eljrense 
Bi^aer  Brustwarzenbalaara 
Rp     Balsam!  jeruvifltd  10,0 
"Vltellmn  cm  uniuft 

t|at  emuldo 

Balsamum  opMTialmicum.  Abxt 
Nach  DlBBCBMOK 
Bp      Bnlaarai  pera  Viani  SO 

Olei  Lavandulao 
Ölet  Caryophyllorum 
Ölet  Sucdm  rectit    SS  3,5 
Splnfcua  (80%)  95,0 

ftalsamum  vttae  Fkitz 
Bp     Mixtorae  oleoao  halaaimcae   100,0 
Olei  Suconi  redißeati      gtt  XX. 

Bnlsamaa  TulDe^Tlum  (Ihet) 
Blutstillender  Wund-Baleam, 
Rp     Liquodg  Ferri  «esqnichloratt 

Balgoml  peruviani  äö  10,0 

Glycermi  20,0 

Tineturae  Balsarai  peruviant  60,0 

Fmplastrum  balsanilciim  ScKü?#HAttaB8' 
Rp     EmplxiBtrl  Baponati  fifl,0 

EmpJaatri  fusci  cwmtphoratl     60,0 
BalAarni  peruviani 
Balaarai  Copaivae  öS  3,5 

SebL  o-vills  ß(o 

In  Stangen  auszurollen 


Dülmen  tum  ad  mammlllaß  EABLEsa 

Bp     Salsa  ml  pertmam  6,0 
Vltellum  ovi  uxuus 

Borads  2,5 

Olei  Amygdalarum  30,0 

Irinimentam  Stimulans  Keil, 

Bp     Baisami  porunani 

Olei  Lauri  äS  6,0 

Olei  Nucsstiyj  3,0 

Olei  CaryopHyllornm  gtt  XV 
Bai  lAbmung  der  Augenlider 

Hlxtura  oleoso  bnlsamiosv 

Balsamum  vitae  Hoffmannl 
Balsamlsch-öligeMixtur  Letensbalaam 
Hoffm ann' a euer  Lebensbalsam  Mixtur« 
oldobalBamiqu  a  Baume  de  tio  de  Eoff- 
maitk  HoPB'JJtAms'ß  restorative  Balsam 
MJxtura  oleobalsamica 

Germ   u   Eolv     Austr 
Rp 


Olei  Cito. 

4,0 

4,0 

Ole!  Lavartdulae 

4,0 

4,0 

Olei  Macldis 

i,0 

2,0 

Olei  Caryopbvlloruin 

4,0 

3,0 

Olei  Thymi 

4,0 

— 

Olei  Cmnamoml 

4>0 

gtt  X 

Olei  Aumntn  ilor 

™, 

2,0 

Balirani  peruviani 

10,0 

4,0 

fipii-itua  (O0°/D) 

8CO,0 

Spiritus  aromatici 

— 

1000,0 

rilulae  anticatanhales  Markus 
Bp    Balflnmi  pemvmni      10,0 
Myrrba«  pulvor  E0,0 

Extracti  Opa  8,0 

fiiut  pllulae  250,  conepergendae  Sbizomate  Iridis 
florenänae 

Sapo  Dalaaml  peraviaui  pulviimrls 

Perubalaam-Pulveraeifo    nach.   Erciinoyj? 
Ep     1   Balsaml  peruviani 

2  Natru  carhonici  «iccl     S5  5,0 

3  Aquae  doätülatae  2,5 

4  Sapoiiis  pulTinar  alkalini  D0,Q 

Msn  enrftimt  1 — 5,  bis  die  IDutee  sich  au  Fulyor 
aerraiben  Ifiaat,  und  miaebfc  4  dazu  (Dietn) 

Sapo  Baisami  peruviani  unffTiine&us 
Perubalaam-Soifo  (Diet) 
Bp     Balsamt  peruvJani    10,0 
Mollini  90,0 

Sapojiimentum  Baisamt  poravIaiiU 

PaTuhaUam-Opodeldoe  (Biet) 

Ep     Bapeuie  sten Kniet  dialysali  150,0 

Saponls  oleinlct  dialyaaü     400 

JNatril  cauatici  2,0 

Spiritus  {90°/n)  800,0 

Bnlaamt  peruviani  100,0 

Kadi  dem  AufliJaen  uud  Filtriren  eigäniat  man  mit 

Spinina  aui  1000,0 

Spiritus  peruYi&im»  (Foim  barol) 
Bp     Baisami  peruviani    10^0 
SpmtuB  (80%)  40,0 

TJnettira  balgamioai 

"Wiener  BaU*m  (iür  HnndTfrljauf) 
Bp     Alo€s 

My^rhao 

Ollbant  m    18,0 

Bai s   peruvion 
Styrae,  liq.u  5S    95,0 

Croci  ß,0 

fcpiritus  (90  %)       1500,0 


Bateaaaum  tolutamira 
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Tiuctnra  ad  dentes  HkicheL 
Kbtchbl's  Zahn-  und  Mun  dessen  2 
Rp 


ßHleami  peravlfrai 

5,0 

Bulsami  tolutanl 

10,0 

i.<j)di  caibohei 

Olei  Caiyophylloruiu 

na  s,o 

Opii 

so 

Spintu»  (Ö0%) 

MXlOjQ 

Tlnctura  ad  jonikmos  Eubt 
FroBfctmktur 
Bp    BalsaraJ  peru7iani  5,0 

Mixturae  aleoso-bnIsa»ücae 
Spin  tu»  coloniensis      35  80,0 
Sum  Bestreichen  der  Fjoatbeulen 

Ungnentnm  ad  elavoa  DrcxEBicS 

Huhneraugenaalbe 

Bp    1   Resinae  Pua  dopuratl    840 

2   Tarcbinthw&a  venettw  12  O 

8  Cerae  flavaö  d8,0 


4-  Ynsclrai  flavl  1G,0 

5  Acidl  fialicylicl 

6  Balaatm  peruviani     Sa  8,0 

Man  schmilzt  l~ 4  ond  fügt  5—6  hinzu  Auf  Lein- 
wand gestrichen  muluere  Tige  lang-  B.uf^nlegf.'n, 
dann  em  Fnasbcd  scu  He-bmen 

üngTiBntnm  contra  scahlötn  ui&vanh 
Rp    Bals  peruviati 

ß  Kaphüwü  äii    10,0 

Sepon   lalin 

Crctne  ßlbao  ~iä   20,0 

Vaaogeu   auli   apias    (8B/Ö)     40,0 
3  24  Stunden  auf  den   vorher  nut  Seifen&pinhis 
abgeriebenen  Stellen  hegen  lüaseu 

Ung-nentnm  pomadinnm  Hr;Bn.v, 

HKBHi'a  Haarpomada 
Ep     Baisami  pemvlant  25,0 

Olei  Cacao  860,0 

OIci  OliTttrtaa       835,0 


Atttiscabin  von  Fuhesiakk,  ein  Krätzemittel,  enthalt  Perubalsam,  Seife,  Glycenn, 
Weingeist,  Bordüre  und  yS-Naphtol 

Grau  Ascluiiannösalbe  ißt  Zinksalbe  mit  Perubalsam  10    1 

Haar&piritnsj  IlDiorp'a  Hootkamm-*»  Lebensbaum  mit  Perubalsam,  Gerbsäure 
und  Kanapher 

Hamburger  gelfoes  Lebeusol,  ist  eine  ftüsohung  von  ordinärem  Lebeii3Öl  {s  unki 
Ajiisum)  mit  Benzoetinktur  und  einer  weingaistigen  Lösung  von  Storax,  Perubaleam  ui  d 
verschiedenen  ätherischen  Oelen 

HaYannatinktur  .zur  Vei  Wandlung  geringwertiger  Ggarren  in  eclite  Havannas,  iäfe 
Perubalsani  in  "Weingeist  gelöst 

ElosteiesseiiZj  Spanische,  ist  ein  verdünnter  HoFFMANN'eeher  Lebensbalgarn 

Kosmetika"»!;  Haarsturltondes  Oel  des  Dr  Finkas,  ist  eine  wom geistige  Ldaung  von 
Perubalsam  und  Walmussschalenextraki  mit  Zimmttinktur 

Dr.  Listing  stoße's  Ameisen»  ilsam  von  A  AmreLg:  enthält  Kiomusöl,  Perubalsam 
und  Bergamottöl 

ÖEHHL'solier  Balsam  ist  HotftfinW  scher  Lebensbalaam  mit  einem  STusatz  von  Hoüf- 
mannstropfen  und  verschiedenen  ätherischen  Oelen 

Pei  uko^nnk  von  DünaiANK  <&  Co ,  bei  Iningenschwindsuolit  empfohlen,  enthälfe  im 
Liter  die  Bestandteile  von  25  g  Perubalsam  ohne  die  belästigenden,  unwirksamen  Harzo 

Peru  wasser,  gegen  Schuppen  der  Zopf  haut,  besteht  aus  Perubalsam,  Hicmusöl, 
Batanhiatmktur  und  Alkohol 

(Jtiintcssencö  balsamiqne  du  Haiem  ist  eine  filterte  Lösung  von  Perubalsamt 
Lavendelöl,  Kampber  und  "Weingeist 

Sauftl,  Dr  M.tfniiKTft1s,  gegen  dicht  ete ,  ist  eine  Salbe  aus  Blßiglatte,  Bolus,  Galm&i, 
Perubalsam,  "Wachs  und  Yaseline 

Schmerzstillende  Einreibung  des  Wiener  Handverkaufs  Mixt  oleos.  baisam , 
Spmt  camphor>  Spint  saponafc,  Chloroform  ää  20,0,  Spirit  aether,  Tmot  Armcae,  Liq 
Ammon   caust  ää  10,0 

Yooihof -Geest  von  Tan  der  Lundj  em  Barterzeugungsmittel  "Wcrngeistige  Lösuiig 
von  Perubalaam,  Lavendelöl,  Beigamotfcöl,  Zimmtöl,  Nelkenöl 

■Wistaria-Oel  besteht  aus  Knpaiva-  und  Perubalsam,  Geraniura-  und  'Hang-Tlangül 

"Wunderbalsam,  Enghscher  1)  Mit  Sandelholz  gefärbte,  weingeisfcige  Lösung  tüü 
Perubalaam  und  Aloö     2)  Zusammengesetzte  Benzaötmkfcur 

Zudcerki'ankheit-Hellnilttel  von  Dr  Joh  Mjjm,mi  besteht  aus  1)  emar  Einreibung 
aus  Perubalsam  und  "Weingeist,  2)  einer  Lösung  von  Gclauberaak,  Sahcylsaure  und  Bitter- 
stoffen in  Zimmtwasser 


Balsamum  tolntannm  (Garn.  ÜTelT  Austr  Bnt  U-St)  Bals*  amencftnnm, 
Bals»  s  Opobalsamum  de  Tolu.  Bals.  Indicum  slceum«  Resina  tolutana»  —  Tolu* 
baisam.  Thomas!) alsara  —  Banme  de  Tolu  (Qall)  Baume  d'Iade  sec.  —  Balsam 
of  Tolu, 


456  Balaamum  tolutantnn 

Wird  von   dor  »a  den  Papilionaceae-Sophoreae  gehörigen   Tollilfera  Balsa- 

mum  L   (Myroxylon  tolurfera  HBE)  gewonnen,  einem  bis  27  m  hohen  Baume,  der  im 
nördlichen  Südamerika  weit  verbreitet  ist 

Vorkommen  und  Gewinnung  Wie  der  Perabalsam,  praexistirt  auch  der  Tolu- 
balsam nicht  m  der  Pflanze,  sondern  entsteht  m  derselben  als  pathologisches  Produkt  in 
Folge  äusserer  Eingiiffe  (vgl  auch  Benzoe  nnd  Sfyrax)  Man  gewinnt  ihn  im  Unteilauf 
des  Jlagdalenas  bis  Turbacö,  Las  Meicedea  und  Plato,  Tolu  eto  »  indem  man  V-formige 
Vertiefungen  in  den.  Stamm  haut,  ans  denen  der  Balaam  aussickert  und  m  kleinen  Kaie 
hassen  aufgefangen  wird,  oder  man  la^st  ihn  am  Stamm  herabfliesaen  und  fangt  ihn  auf 
Maiantablattern  auf  Der  Ansfuhihafen  ist  Sabamlla  Produktion  30— 40000  kg  jährlich 
Die  Anschauung,  daas  Tolu-  und  Pernbalsam  Ton  demselben  Baume  stammen,  der  ersteie 
ein  normales,  der  letztere  aber  ein  pathologisches  Sekret  sei,  hat  Sich  nicht  bestätigt,  da 
auch  Tolmfera  Balsanium  in  der  sekundären  Binde  keine  S'ekretb  ehalt  er  hat  Uebngens  ist 
auch  ohne  Schmalen  gewonnener  Perabalsam.  mit  dem  Tolubalsam  nicht  identisth 

Eigenschaften*  Der  frische  Balsam  ist  zähflüssig,  yon  Konsistenz  des  Terpentins, 
m  dünnen  Schichten  durchsichtig  {•weisser  Balsam)  So  gelangt  er  in  den  Handel  All 
mihhch  wird  er  fe&t  und  kryatallirusch  Dies  Farbe  ist  rothbraua  mit  gelbgrauer  Nuance 
Der  Genich  ist  ein  sehr  angenehmer  und  feiner,  der  Geschmack  aromatisch,  wenig  kratzend 
Die  alkoholische  Losung  reagirt  sauer  Löslich  in  Alkohol,  Chloroform,  Aceton,  Essiguther, 
Eisessig,  Kalilauge,  weniger  m  Aether  und  Schwefelkohlenstoff,  kaum  m  ätherischen  Üelen, 
nicht  in  Petrolather 

Befitanrftheile  7,5  Proc  einer  ohgen,  angenehm  riechenden  Flüssigkeit,  die  aus 
BenzoesauTe-Benzjlestex  und  Zimmtsaure-BenzyleBter  besteht,  ferner  12  bis 
15  Proc  freie  Zimmtsäure  und  Benzoesäure,  0,08  Proc  Vanillin  Die  Hauptmenge 
ist  Zimmtsäure-  und  Benzoesäure ester  des  Tolureainotannols  C17H18Oß,  eines 
Harzalkohols     Endlich  etwa  3  Proc   Verunreinigungen 

JPrüflmg  1)  Der  Tolubalsam  wird  hantig  mit  öolophomum  verfälscht  In 
Schwefelkohlenstoff  ist  er  nur  in  geringem  Kaasse  löshch  (20  Proc ),  die  Losung-  soll  ein- 
gedampft von  gelber  Farbe  und  vom  angenehmen  Geruch  des  Balsams  Bern  uad  mit  kon- 
centurfcer  Schwefelsaure  übergössen  intensiv  blutroth  werden,  auch  beim  Erhitzen  des  Rück- 
standes nicht  nach  Terpentinöl  riechen 

2)  Wiederholt  nacheinander  mit  "Wasser  ausgekocht,  liefert  er  IMtrate,  die  heim 
iärk  alten  krystallimsche  Säuren  an  sf allen  lassen  Dann  noch  einmal  unter  Zusatz  von  ge- 
branntem Kalk  gekocht,  liefert  er  ein  gelbes  Filtrat,  welches  nach  dem  Ansäuern  mit  Salz- 
säure, die  vorher  als  Ester  gebundenen  und  als  losliche  Kalksalze  abgeschiedenen  Sauren 
fallen  laset 

8)  Bestimmung:  der  Saurezahl  wie  bei  Balsam  Peruviannm  Grenzzahlen 
nach  DraTnETOH  114,80—158,60 

4)  Bestimmung:  der  Verseifuugszahl  1  g  Balsam  wird  in  einer  ausreichenden 
Menge  Alkohol  (96  prop)  gelöst,  20  cem  ^  N  alkoholische  Kalilauge  zubegeben  und  unter 
Beifügung  einer  Plataiapirale=  eine  Stunde  am  Riiokflussktlhler  erhitzt  Dann  verdünnt  man 
mit  100  cem  Alkohol  (96  proc)  und  titnrt  nach  dem  Erkalten  mit  */,  N -Schwefelsaute  und 
Phenolphtalein  Die  Anzahl  der  gebundenen  Kubikcentimeter  Kalilauge  x28«Yersei- 
fungszahl    Grenzzahlen  nach  Dibtebioh  185,80—187,40 

5)  Die  Euterzahl  berechnet  sich  aus  der  Difierenz  der  beiden  vorholgehenden 
Grenzzahlen  nach  DnüTEHiCK    81,2—46,50 

Anwendung,  Wie  Peru  balaam,  innerlich  m  Gaben  von  0,8—1,0  g  in  Pulvern 
oder  Pillen,  häufiger  m  Gallertkapseln  mit  Kreosot  oder  Guajakol  (Sommerhi  odt)  Sonst 
zu  Paifumene-  und  Raucherzwecken  Die  Bii-A-NaAnr/schön  JodeisenniUen  werden  m 
der  Begel  mit  Tolubalsam  überzogen 

Slrupua  Baisamt  tolutani  (Erg&nsb  Helvet),  Sir  tolufcanua  f Bnt ,  TJ-St)  — 
TolubaUamsirnp  —  Sirop  de  Tolu  —  Syrup  ofTolu  —(vgl  auch  Extr  Balsam 
tolutan ) 


Bitsamum  tolutanum  4.57 

Brit  Tolubalsam  82,6  g  werden  */,  Stunde  lang-  mit-  siedendem  "Wasser  q  3  aus- 
gezogen und  aus  dein  erkälteten  Filtrat  mit  Äuoker  1800  g,  Srrup  2400  g  hergestellt  — 
Krgansb  Tolubalsam  1  Tb  ward  mit  heissBra  Wasser  10  Th  übergoren  Ü4  Stunden 
stehen  gelassen  Bas  Filtrat  8  Th  giebt  mit  Zucker  12  Th  Sirup  20  Th  Helvet  Tolu 
baisam  5  Th ,  gewaschener  Sand  50  Th  werden  zweimal  mit  Wasser  je  20  Th  3  Stunden 
im  "Wasserballe  erbitet,  das  Filtrat  86  Th  giebt  mit  Zucker  64  Th  Sirup  1ÖQ  Th  Gall 
Tolubalsam  50  g  wird  zweimal  mit  je  500  g  "Wasser  2  Stunden  im  Wasserbau©  ausgezogen 
Im  Filtrat  löst  man  Zucker  100  Th  U-St  Tolubalsam  10  g  m  Alkohol  50  00m  gelöst 
\  erreibt  man  mit  einer  Mischung  von  pracip  Calciumphosphat  50  g  und  Zucker  fi>0  g, 
verjagt  den  Alkohol  in  der  Warme,  fugt  allmählich  Wasser  50O  g  zu,  filfcrxrfc,  löst  Zucker 
700  g  und  bringt  das  Ganze  auf  1000  ecm  Auch  durch  Verdickung  herstellbar  (a  Sirup 
simpl)  —  Dict  Genau  so,  wie  Sirup  Balsami  peruyiao  (Seite  453)  Zur  Gresohmackß- 
Verbesserung  von  Mixturen,  %  B    Öbloralhydrat 

Den  hei  Bereitung  dea  Sirups  bleibenden  B&hmmrüokatand  trocknet  man  und  ver- 
wendet  ihn  zu  Kaucherzwecken 

Tmctnra  Baisami  tolutani,  Tinct    tolutana    —  Tolub  als  amtin  ktur-    — 

Tincture  of  Balsam  of  Tolu  Brit  Tolubalsam  100  g,  Alkohol  (90  proc)  q  s  zu 
1000  com  Tinktur  —  U-St  Tolubalsam  100  g,  Alhohol  (91  proc)  q  a  zu  1000  com 
JHnktur  Gall  Tolubalsam  1 00 g  Alkohol  (80 proc)  50Qg  —Di et  Tolubalsam  10  Th f 
Weingeist;  (90  proc )  1000  Th 

Tincturn  Balsanu  tolutani  aetlierea.  Aethenscbe  Tolubalsamtmkfcur  Tolu- 
balsam 10  Th,  Weingeist  («0  proc  ),  Aethar  je  50 Th  In  eingedicktem  Zustande  als  Pillen- 
lack zu  verwenden     Gall     Tolubaiaam  100  g,  Aether  (spec    Gbw   0,75»)  5Ö0  g 

Emulalo  Baisami  "tolutani.  Emulsion  de  Baume  de  Tolu  (Gall)  Tolubaleam 
20g  löst  man  in  Alkohol  (90 proc)  100g,  fügt  Quilhjatinctur  100g  und  nach  und  nach 
heissea  äöBtührtes  Wasser  780  g  hinzu 

Extraktum  Balsam!  tolutani  fluidura  Uferet   dient  zur  extempore-Bereitung  der 

verschiedenen  Tolusirupe      4  Th    Extrakt  =  1  Th    Balsam 

lacca  ad  pilulfls.  Pillenlack  1)  Tolubalsam  15  g  wird  mit  beissem  "Wasser 
50  g  eine  Stunde  lang  ausgezogen,  die  erkaltete  Ehwsigkoit  abgegossen,  der  KuckBtana  naoh 
Zusatz;  von  Kolophonium  1,5g  m  Weingeist  15  g,  Aether  10Og  gelost  Z)  (n  Biet)  Tolu- 
balsam 7  Th ,  Schellack  2  Th ,  Mediomischo  Soife  1  Th ,  Aether  '20  Th ,  Weingeist  (90 proc ) 
65  Th  Die  filterte  Lösung  bringt  man  mit  Weingeist  auf  100  Tb  Zum  Lachrea  von 
Pillen  bedient  mau  «ich  einer  geräumigen  Schale  mit  möglichst  flachem  Boden  und  steiler 
Wandung 

Lozengea  witb  Tolu  Basis  (Bnt)  Bio  500  fache  Menge  des  fär  eine  Pastille 
verordneten  Mittals  (Alkalöide  m  10,5  com  Wasser  gelöst)  wird  mit  ZuckerjmW  482  g 
Gummi  arabicum  plv  19,5g  gemischt  mifc  Tolubalsaattmitur  10,5  com,  Gumraischleim 
85,5  com,  Wasser  q  s     Zur  Masse  angestoßsen  und  500  Pastillen  daraus  geformt 

Pastüli  Balsami  tolutani,  (Gall)  Tablettes  de  Baume  de  Tolu  —  TolubalBam 
100  Th  zieht  man  mit  Wasser  200  Th  2  Stunden  im  Wagserbade  aus  und  bringt  die  er- 
kaltete und  filtnrte  Flüssigkeit  mit  Zucker  2000  Th,  Traganth  5  Tb   an  Pastillen  von  lg 

Pilulae  balsamttae  D  elioux.  Natnumhikarbon&t  10  g,  Tolubalsam  5  g,  Ensenoxyd, 
Larohenterpentm  je  2,5  g  Man  formt  100  Pillen  Täglich  dreimal  8  Pillen  Pllulae 
balea-micae  Chabrely  Tolubalsam  10  g,  Storax  7,5  g,  Magnesiumkarbonat  q  s  zu 
50  Pulen 

HiLi'goher  Honigbalsam  ist  ein  weingeistiger  Auszug  von  Tolubalsam,  Storax, 
Opium  und  Eonig 

Kenchlmstensirup,  de  Almeida«    Kreosot  0,25,  Sulfonal  0,2,  Sirup  toktanus  150,0 

Imagenleiuen-Mlttel  ans  Nordamerika  beateht  aus  verdünnter  Toln"bal9amtinktut 

Tolu  Chewliig  Quin  enthält  Tolubalsam,  Burgundern««,  Wachs  und  Paraffin 

Oleum  Baisami  Tolutani  Tolubalaamol.  Das  durch  WaseeidainpfdeetilUtiott 
ans  Tolubalsam  m  emei  Ausbeute  von  1,5—8,0  Proc  gewonnene  Oel  ist  einebößbät  angenehm 
hyacinthenartig  riechende  Flüssigkeit  Tom  speo  Gew  0,945  bis  1,1  Es  enthält  ein  nach 
Elemi  riechendes  Terpen  (Tolsn),  CJ0H16  sowie  sauerstoffhaltige  Anthede,  vermuthlich  Ester 
der  ßimmtöäurö  und  ßenaoeßäure  sowie  des  BeazylaJlioholB  Tolub&lfi&möl  wu4  in  der 
parnimerie  gebraucht 


458  Baptisia    Baryum 


Gattung  der  Papilionaceac— Podalyrieae. 

Baptisia  tmctoria  R  Br  Wild  Indigo  Heimisch  m  Nordamerika  Die  Wuizel 
wird  als  Adstringens  und  gegen  Fieber  verwendet,  in  stärkerer  Dosis  bewirkt  sie  Ei- 
breehen  und  Dianhöe 

Bestandt7ieil€*  2  Glykoside,  von,  denen  das  genauer  bekannte  Baptisiu 
öjjHgaOy  SEjO  bei  240°  0  schmilzt  und  Rhamnoße  Callu06  und  Baptigenm  CuHiaOB 
liefert,  ferner  einen  giftigen  Stoff  Baptitoxm,  der  mit  dem  Cytism  identisch  ist 

Em  im  Handel  befindliches  Baptisin.  ist  nicht  dieses,  sondern  Pseudobaptiem 
08!Haa014    7I/2H20     Schmelzpunkt  24-7-248° 

Mit  dem  Namen  Baptism  bezeichnet  man  ferne:  ein  durch  einfache  Extraktion 
gewonnenes  HarZj  das  zu  10  Proc  in  der  "Wurzel  Treuhänden  ist 

Die  ganze  Pflanze  Baptisia  tmctoria  dient  zum  Blaufarben,  die  jungen  Sprosü8 
werden  wie  Spargel  gegessen 


!  "f*  Baryum  OXydatum  Baryttmoxyd.  Bniyta  nsta«  Barytn  caustica  sicca. 
Xetzbnryt     Teria  ponderosa     BaO*    Mol.  Gew  =153. 

Entsteht  durch  "Verbrennen  von  metallischem  Baryum  an  der  Luft  —  Am  ein 
facheten  stellt  man  ea  dar,  indem  man  in  einer  Retoite  aus  PoreeUan  oder  in  einem  he^ 
Bischen  Tiegel  Baryumnitrat  heftig  erhitzt  —  Grauweisse,  poröse,  zerreibliche  Masse,  spee 
Gew  4,0 — 5,45  Verbindet  sich  mit  Wassei  unter  Entwiokelung  hoher  Hitze  zu  Baryum 
hydroxyd 

K  f  Baryum  hydrOXydatUItl  Baryta  hydrica.  Baryuinhydioxyd.  Aet? 
baiyt.    Ba(OK)a.    Mol.  Geir*^171. 

leuchtet  man  Baryumosyd  mit  "Wasser  an,  so  vei wandelt  es  sich  unter  Entwiekahmg 
hoher  Hitze,  die  bis  zum  Glühen  und  Schmelzen  des  gebildeten  Barymnhydroxydea  sieh 
steigern  kann,  in  Baryumhydioxyd  Ba(ÖH)2  Weisses  Pulvei  oder  geschmolzene  weisse 
Masse  von  krystallinischem  Gefuge,  welche  bei  Glühhitze  zu  einem  Oele  schmilzt  Spee 
Gtew  «=«  4,49(5.  Es  verliert  m  der  Glühhitze  kein  Wasser,  es  sei  denn,  dass  es  gleichzeitig 
Kohlensäure  aufnimmt 

Beide  soeben  genannte  Präparate  sind  im  allgemeinen  nieht  Gegenstand  des  Handels 

111    f  Baryum  hydroxydatum  crystalltsatum     Baiyta  hydrica  cr-ystnili- 

sata.   Krystallisirtes  Barynmhydroxyd,    Kiy-fttallislrter  Aetzlmryt.  Ba(OH)a~[-SHJ0, 
Mol*  Gew.  =  S15.    Ist  diejenige  Substanz,    welche  m  der  Praxis  schlechthin  als,  „Aetz 
baryt*  oder  „Barythydiat"  bezeichnet  wird 

i2ur  Darstellung  hnngt  man  Baryumoxyd  mit  Wasser  zusammen   und  krystallißiit 
das  entstandene  Baryumhydroxyd  aus  siedendem  Wasser  um     Oder  man  löst  80  Th  Nri- 
tnumhydroxyd  in  500  Th   Wasser,  erhitzt  zum  Sieden  und  trägt,  unter  Umrühren  244  Th 
zerriebenes  Biryumchlond  (BaCl, -|-SB^O)  ein    Aus  der  geMortcn  Flüssigkeit  scheidet  sich 
das  BaryumhydTöxyd  beim  laugsamen  Erkalten  in  Kiystallen  aus 

Grosse  wasserhellej  tetragonale  Tafeln  und  Pnsnien,  welche  gegen  80°  C  eohmolzon 
In  trockener  Luft  geben  sie  etwa  io  Proc  Krystallwasser  (=  7  j£ol  H8Q)  ab  unter  Uehßi 
gehen  m  dös  wasserarmere  Salz  Ba(OH)fl  +  H40  Das  letzte  (8)  Molekül  "Wasser  verfielt 
es  erst  bei  ftothgluth  unter  Hinterlassung  der  Verbindung  Ba(0H)2]  die  auch  bei  heller 
Rothgluth  noch  nicht  zerfallt  —  Löslich  in  20  Th  kaltem  oder  in  3  Th  siedendem  Wasser 
D10  Losung1  ist  staiker  alkalisch  als  eine  äquivalente,  Losung  von  CalcmmhydroxycL 

Aufbewahrung     V01  sichtig-,  vor  Kohlensaure  geschützt 


Baryum  459 

t  Baryum  hydroxydatum  orystall    pro  analysi   natriumfrei      Zur  Bestimmung  der 

Alkalien,  bedarf  man  eines  von  Natrium Verbindungen  völlig  freien  Barylhydratea  Man 
gewinnt  dieses,  indem  man  das  reinste  Piapaiafc  des  Handels  so  oft  aus  siedendem  "Wasser 
umkrystalbsirfc  (5 — 6  mal),  bis  die  Lösung  von  1  g  dos  Salzos,  nach  dem  Ausfällen  allen 
Baryums  durch  einen  UebörBühuss  von  ScbwoMsaune,  beim  Voi dampfen  keinen  gluhbeat&o. 
digen  Rückstand  niehr  hinterlaßt  Uebex  die  maasaanalytisohe  Prdfung  s  S  166  u  167 
Aqua  Barytae  Barytwasaer  Reagens  der  chemischen  Analyse,  besonders  zur 
Absohoidung  dei  Magnesia  gebiauckfc  und  zum  Nachweis  bez  zur  Bestimmung  der  Sohlen 
saure,  ist  eine  klare  Auflösung  von  1  Tb   kryst   Barythydrat  m  30  Tb   Wasser 

IV  f  Baryum  hyperoxydatum  Baryuinlirperoxyd.  Baryniiisupeioxyu 
Baryl  DIoxydum  (USt)  BaOa  Mol  Gew.  =  169  Wird  technisch  daigestellt,  indem 
man  tibeT  pulveriges  Baryumoxyd,  welches  auf  dunkles  Rothg-luth  erktzt  ist,  kohlensaure 
freien  Sauerstoff  leitet 

Weiss©  oder  grauweisse  pulverige  Kassen  Zerfallt  bei  höherer  Temperatur  in  Ba 
ryumoxyd  und  m  Sauerstoff,  verbindet  sieh  mitWisser  zu  dem  krystallisirenden  Barynm- 
superoxydhydrat  (;Ba03 -j- 811,0  Dient  zur  technischen  Darstellung  von  Saneibtoff 
(BoussrNGATiM!)  und  von  Wasserstoffsuperoxyd 

Gehaltsbestimmung  dea  technischen  Präparates  Löst  man  2,11  g  Baryum- 
auperoxyd  in  25  proc  Phosphorsäure  (-welche  auf  0°  0  abgekühlt  ist)  zu  20  com  auf,  so 
sollen  5  cera  dieser  Lösung  (entsprechend  0,422  g  Substanz)  nicht  "weniger  als  40  cem 
iji0^aTmhl  Kaliumpermanganat  Lösung  (OjSlÖ  g  KMjiOj  m  11  enthaltend)  zur  schwachen 
Rothfarbung  erfordern,  entsprechend  80  Proc  BaO^  (U-St )  Em  völlig  reines  Prä- 
parat -wurde  unter  den  gloiebon  Verhältnissen  50  cem  verbrauchen 

V  f  Baryum  hyperoxydatum  hydratum  seu  crystallisatum     Baryuni- 

anperoxydaydrat.    Ba02  +  8H.0     Mol,  Gew  —  313     In  kalte  wässerige  Salzsäure  von 

2  Proc  HCl  tragt  man  unter  Umiuhren  femgepulveites  techmsches  Baryumsupexoxyd, 
welches  mit  WasBer  zu  einem  Biei  angerührt  ist,  so  lange  ein,  bis  die  Flüssigkeit  eben 
noch  sauer  reagirt  Man  macht  alsdann  mit  verdünntem  Baiytwasser  schwach  alkalisch* 
filtrirb  von  ausgeschiedenem  Eisenhydioxyd-j-  Themen! ehydrat  ab  und  versetzt  das  Filtrat 
(welches  Wasserstoffsuperoxyd  enthält)  mit  überaclmssig'em  Barytwasser  Man  hört  mit 
diesem  Zusatz  auf,  wenn  eine  abftltmte  Probe  nach  dem  Ansäuern  mit  verdünnter  Schwefel- 
saure und  nach  Zusatz  von  etwas  Kahumdichromat  beim  Schütteln  mit  Acther  diesen  nicht 
mehr  blau  fäibt  Die  ausgeschiedenen  Krystalle  werden  gesammelt,  durch  eiskaltes  Wasser 
gewaschen  und  durch  Pressen  zwischen  Filtnrpapier  getrocknet 

Hexagonale,  perlg] aussende  Schuppen,  Säulen  oder  Tafeln,  oder  flimmernde  Blattchen, 
die  m  kaltem  Waßßei  fast  unlöslich  sind,  von  siedendem  Wasser  m  Baiyurnhydroxyd-f-  Sauer- 
stoff zersetzt  werden  Man  kann  die  Verbindung  im  feuchten  Zustande  (mit  Wasser  zum 
Brei  angemalt)  m  verschlossenen  (Massen  ohne  Zersetzung  aufbewahren  und  benutzt  sie 
zur  Darstellung  von  Wasseistoffsuperoxyd  Trocknet  man  sie  und  erhitzt  den  Ruckfit  and 
auf  ISO0  C,  so  hinterbleibt  reines  Baryumsuperoxyd  BaÖa  als  weisses,  dei  Magnesia  ahn 
lich.es  Pulver 

J5r7cemwnff  und  Iße^Ummung  Mau  erkennt  die  Baiyumveibmdungen  an 
folgenden  Reaktionen 

1)  Die  flüchtigen  Baryumvorbmdungen  (emschkesGhch  Baryumsulfat)  färben  die  ruckt 
leuchtende  Flamme  geibgiun  Man  befeuchtet  die  Probe  zweckmässig  mit  Salzsäure,  die 
Plammoiifärbung  kommt  beeondörs  an  den  heissesteu  Theden  der  Flamme  zu  Stande  und 
hält  geraume  Zeit  an  2)  Kali-  Und  Natronlauge  fällen  nur  aus  könoentnrfcer  Lösung 
weisses  Baryumhydiöxyd  Kohlensäursfreies  Ammoniak  erzeugt  überhaupt  teinö  Fällung 
3)  Neutrales  Kalium  cliromat  erzeugt  einen  gelben  NißÜeiaehlag  von  Baryumchromat 
Baör04,  um  anwesende  Mmeralsauiea  zu  binden,  empfiehlt  sich  der  Zusatz  von  Natrium- 
acetat  oder  Ammoniumacetat  4)  Phosphate  der  Alkalien  erzeugen  in  neutralen 
Lösungen  weisso  Niederschläge  von  Baryumphosphafcen,  welche  m  Salzsäure,  auch  in  Sal- 
petersäure löslich  sind  5)  Siliciumfluorwasseiatof  fsaure  fallt  fnibloses,  gallertartiges 
Baryumailicia  Fluond  SiPlyBa,  erst  in  4000  Th  Waasei  löslich,  leichtei  löskeh  m  Salzsäure 
und  m  Salpetersäule,  unlöslich  in  Alkohol  ö)  Schwefel  säure,  Sulfate  (sogar  die  Lö- 
sungen von  Calciumsulfafc  und  von  Strontiumsulfat)  geben  weissen  Niederschlag  von 
Baryumsulfat,  so  gut  wie  unlöslich  in  verdünnten  Säuren  und  verdünnten  Alkalien,  löslich 
in  etwa  400000  Th   Wassei 


460  ßftryi  sa^a 

Die  Bestimmung  erfolgt  a)  ala  B  aryumsulfat  Man  säuert  die- Baryurcwalz- 
lastnicr  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  an,  erhitzt  sie  zum  Sieden  und  fallt  durch  fcropfen- 
•weisen  Zusatz  verdünnter  Schwefelsäure,  bis  ein  Ueberschuss  von  letzterer  vorhanden  ist 
Im  übrigen  verfährt  man  genau  wie  bei  der  Bestimmung  der  Schwefelsaure  BaSOix 
0,6566  .1  =  BaO     BaS04  x  0,5879532  =  Ba 

b)  Weniger  häufig  erfolgt  die  Bestimmung  als  B&ryu  Bikarbonat,  Man  fallt  die 
BaryumsaUldHirtg  m  siodeiidlioiNser  Flue6igLe.it  mit  -Natriumkarbonat,  wascht  den  Hieder 
schlag  mit  Wasser  aus,  trocknet  ihn  durch  schwaches  Ghhen,  befeuchtet  mit  Ammonium- 
karbonat,  erhitat  nochmals  geht i de  und  "wagt 

Toxikologisch  es  Alle  m  Wasser  bez  in  verdünnten  Sauien  löslichen  Baryuni- 
verbindungen  smd  giftig  Symptome  der  Vergiftung:  sind  Uebelkeit,  Erbrechen,  Angst, 
Koliksehmer/en,  Diarrhoen,  Kalte,  Blasse  Gegenmittel  sind  Magenpumpe,  Brechmittel, 
Magnesiumsulfat,  Natriumsulfat  Als  toxische  Gabe  sind  für  einen  Erwachsenen  etwa  15  g 
Baryumchlorid  oder  Baryumuitrat  anzusehen 


Baryi  salia. 


Bei  der  Darstellung:  der  Baryumsalze  gebt  man  a)  entweder  vom  "Withent  (natür- 
lichem Baryumkarbonat)  aus,  indem  man  diesen  in  den  entsprechenden  Sauren  auflöst,  oder 
1a)  man  bedient  sich  ala  Ausgaagsmatenal  des  Sürwerspathes  Dieser  wird  durch  Glühen 
mit  Kohle  oder  einem  kohlenstoffhaltigen  Material,  wie  Theer,  Starke  öte  m  Baryum- 
sulfid  verwandelt  und  dieses  nach  verschiedenen  Verfahren  in  die  entsprechenden  Salze 
übergeführt  c)  Gewisse  unlösliche  Salze  werden  auch  durch  doppelte  Umsetzung  löslicher 
Baryumsalze  erhalten  d)  Kleinere  Mengen  von  Baryumsalzen  Tonnen  mit  Yortheil  im 
pharmaeeutisehen  Laboratorium  auch  unter  Verwendung  von  reinem  Baryiimkarbonat  ge 
"Wonnen  werden 

I  f  Baryum  aceticum  Bnryumocetat.  Barytaeetat,  Essigsaures  Baryum. 
Essigsaurer  Baryt»  Ac^tate  de  Baryum.  Acetate  of  Barynni.  Ba(CjHaOa)a  ~f  H^O. 
Mol  Gew.  =  273 

Man  verdünnt  400  Th  Essigsaure  von  30  Pxoc  mit  der  gleichen  Menge  Waflger 
und  tragt  unter  massigem  Erwärmen  197  Tu  remes  Baryumkarbonat  ein  Die  flltrirte 
Lösung  wird  mit  Essigsäure  nothigenfallB  schwach  angesäuert  und  durch  Eindampfen  zur 
Krystalhsation  gebracht 

Aus  der  beisscm  loac  Losung  scheidet  aich  aas  Salz  obiger  Zusammensetzung  m  vier- 
seitigen Prismen  ab ,  aus  der  bei  0°  gesättigten  Lösung  erhält  man  monokhne  Prismen 
Ba(CtHaQ1)s4-3HB0  —  Das  obige  Sab  lost  sich  in  etwa  1  Tb  Wasser,  auch  in  etwa 
100  Th  Alkohol  Beagens  zum  Nachweis  bea  zur  BeBtimmung  der  Chromsaure,  m  der 
KatiuiidTuckeiei  zur  Herstellung  4er  Thonerde-Beize 

|[  f  BaryUffl  bromatlim  Baryumbromid.  BronawasserBtoff  saures  Barrum. 
Brombaryma  Bromure  fle  Baryum  (Gall)  Bromlde  of  Barium.  BaBrj  +  flHjO* 
Mol    tiew,«333. 

Han  neuirahsirt  eine  Mischung  von  100  Tb  Wasser  und  200  Th  Bromwasserstoff- 
saure  van  25  Proc  HBr  mit  60  Th  reinem  Baryumkarbonat  und  bringt  die  flltrirte  Lösung 
durch  Eindampfen  zur  Kryst&Hisation 

Farblose,  rhombische  Tafeln,  unangenehm  bitter  uud  herb  schmeckend,  lnftbeatändig7 
iD  Wasser  und  Alkohol  loshöh  Wird  zur  Darstellung:  der  Bromwasserstoffßäure  benutzt 
(8  B    52) 

II I  f  BaryUttl  bromicum  Baryuinhroniat.  Bromsaures  Baryum.  Bromate 
de  Baryum,    Bromate  of  Barium     Ba(BrÖ3)8  +  HaO.    Hol»  Gew.  =  411. 

Man  lost  1  Th   krystall  Barythvdrat  (Ba(OH)a4-8H,0)  in  30  Th   Wasser  und  fügt 
zur  warmen  Lögung  allmählich  8  Th    Brom    hinzu     Man  erhitzt   einige  Zeit  zum  Sieden 
Beim  Erkalten  scheidet   sich   das   obige  Salz  aus,  welches  durch  Umkrystallisixen   gerei 
nigt  wird 
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Kieme,  glänzende,  monoklme  Xrystalle,  loslic-h  111  ISO  Th.  kaltem  oder  m  25  Th, 
siedendem  Wasser  Sind  mit  gleicher  Vorsieht  au  behandeln  wie  Kalrumchlorat,  d  1  chlor- 
saures Kalium 

IV  f  Baryum  carbomciim  Bnryumlcaihoiiat  Kohlensaures  Baryum 
Barytknibonat  Carbonate  de  Baiyum»  Carbonate  of  Bai  iura.  I3aC0a.  Mol. 
Gew.  =  197, 

Man  fällt  eme  Lösung"  von  100  Th  Baryurnchlond  in  100Ö  Th  "Wasser  mit  einer 
Lösung  von  120  Th  krystall  Natriumkarbonat  in  1000  TU  Wasser  Durch  Erwarmen 
der  Fallungsnussigkeit  kann  der  Niederschlag  dichter  erhalten  werden  Man  wascht  den 
Niederschlag  nach  dem  Absetzen  aus  und  trocknet  ihn 

Weisses,  specinseh  schweres,  geruch-  und  geschmackl  osee  Pulver ,  in  Wasser  kaum, 
aber  doch  bo  weit  loslich,  dass  es  feuchtes  rothes  Laekmuspapier  blaut  Löslich  m  ver 
dünnten  Sauren  Ist  hei  Rothglutk  beständig,  d  h  es  spaltet  Kohlensäure  nicht  ah  — 
Die  Lösung  in  Salpetersäure  soll  1)  durch  Silbermtrat  nicht  getrübt  werden  2)  Nach  dem 
Ausf allen  des  Baryuius  durch  Schwefelsaure  soll  das  Filtrat  nach.  Zusatz  von  Ammoniak 
durch  Ammowumoxalat  nicht  getrübt  werden  (Kalk)  3)  Die  vom  Baryuin  Deficite  FhiBsig- 
keit  darf  beim  Eindampfen  keinen  glühbestandigen  Euokstand  hinterlassen  (Magnesia, 
Alkalien) 

Baryum  earbonioum  pro  analysi  Pas  in  der  quantitativen  Analyse  gebrauchte 
Barvumkarbon&t  muss  gelegentlich  fiei  von  Allcahsilz  sein.  Man  stellt  ein  solches  Prä- 
parat dar,  indem  man  eine  Lösung  von  ITh  alLahfieieni  Baryum. chlorid  in  SO  Th  Wasser 
mit  einer  Lösung  von  2  Th  Ammoniumkarbonat  und  5  Th  Ammoniak  in  30  Th  Wasser 
fallt,  den  Niederschlag  auswascht  und  trocknet 

Baryumkarbonat  dient  als  Eeagens  in  der  Analyse,  ferner  als  Ausgangsinateual  zur 
Darstellung  von  Bary unisalzen 

Baryum  oarbowcum  nativum  Withentos  Withorit  Das  natürlich  vorkam 
tuende  Baryu.mkarh.anat  "Weisse  bis  graue,  derbe  Stucke  von  "blättrigem  bez  sti ahligem 
Gefüge,  spec    Gew   =  4,^ — ^M  °&QT  ein  weisses  bis  graues  ^Pulver 

Pasta  Barytne  venenosa  Baryt  Pasta  als  Rattengift  100  Th  Baryumkar- 
honat,  10  Th  Ultramarin,  30  Th  "Weizenmehl,  30  Th  Zucker,  10  Th  Sternanispulver  werden 
mit  20  Th  indischem  Sirup  und  der  ei  forderlichen  Menge  Glycenn  zn  einem  Teige  an- 
gestoasen,  aus  welchem  man  haaelnussgrosse  Kugeln  formt,  die  in  dia  Löcher  der  Battan 
gelegt  werden     Empfiehlt  sioh  zum  "Vergiften  der  Ratten  besonders  in  Yiehstallen 

V  f  BaPyum  Chloratum  (Ergaozb)  Baiyta  chloiata  oder  muriatiea  Baryum- 
chlorid.  Cnlorharyuni  Clilornre  de  Baryum  (Gall )  Chloride  of  Barium  Teira 
ponderosa  salxta.    BaCla-j-SHyO     Mol  &ew.  —  241 

Darstellung  1)  Elemere  Mengen  des  reinen  Salzes  erhalt  man  durch  Auflösen 
von  löÖ  Th  reinem  Baryumkarbonat  in  ISO  Th  reiner  Salzsaure  von  25  Proc  Man  Tel 
diinnt  die  LöBung  mit  dem  gleichen  Volumen  "Wavser,  nltrvrt  und  bringt  sie  durch  Em 
dampfen  jsur  Kryataüisation  2)  Grossere  Mengen  gewinnt  man  aus  Withent  Man  fugt 
zu  Toher  odei  lemei  Salzsäure  bo  viel  gepulveiten  Witheiit,  dass  die  Same  vollständig  ab- 
gestumpft ist,  alsdann  sättigt  man  die  Flüssigkeit  mit  gewaschenem  Ghlurgas,  las  st  einen 
Tag  stehen,  fällt  das  Eisen  durch  mehrtägiges  Macenreu  (unter  öfterem  Umschittteln)  mit 
Baryumkarbonat,  filtnrt,  säuert  die  Lo3uns  schwach  mit  Salzsaure  an  und  dampft  zur 
Krystalhsation  ein 

Eigenschaften  Färb-  und  geruchlose,  wasserhelle,  luftbestandigo,  rhombische 
Tafeln  mit  abgestumpften  Ecken  oder  glänzende  Schuppen  von  unangenehm  bitterem, 
ßcharfsalzigem  Geschmack  Löslich  in  2,5  Th  kaltem  oder  1,5  Th  heissem  Wasser,  last 
unlöslich  in  Weingeist  (Unterschied  von  Calcium-  und  Strontiumchlond)  Schwerlöslich  auch 
m  Salzßaure,  die  kono  wässerige  Losung  wird  dabei  durch  Salzsäure  gefallt  Spec  Gew 
bei  15°  C  =8>05  Das  Salz  wird  bei  120°  C  wasserfrei  und.  schmilzt  alsdann  bei  920°  O 
Die  speciiflchea  Gewichte  der  wasserigen  Losungen  von  Baryumohlond  sind  nach.  Sohif/f 
bei  31,60  c 
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Proc   BaCl24-2H20        1  8  5  8  10         12  15  18  20 

Spec  Gew  1,0073  1,0222   1,0374    1,051     1,0776  1,0947  1,1311    1,1488   1,1683 

Prüfung  1)  Die  wässerige  Losung  1  10  sei  neutral  2)  Sie  werde  weder  durch 
Schwefelwasserstoff  (ketalle),  noch  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure,  durch  Kalium- 
ferro cyamd  vei ändert  3)  Nach  Abs&heidimg  des  B&iyums  mittels  verdünnter  Schwefel- 
sauie  hinterlasse  das  Filtrat  keinen  glulibeßtkndigen  Rückstand  (ß  Barythydrat  S  459) 
<£")  "Wird  das  gepulyerfce  Salz  mit  Weingeist  g&Gchüttelt,  so  darf  das  Beitrat  -v/edsT  beim 
But&unden  mit  rother  Flamme  brennen,  noch  "beim  Abdampfen  einen  zerfliesalichen  Rück- 
stand hinterlassen  (Calcium   und  Strontiumchlond)     Vorsichtig  aufzubewahren 

Anwendung  Innerlich  fiühex  bei  Syphilis,  Skrophulosis  au  0,02—0,1  g  Hdohst- 
gaben  0,2  g  pro  dost,  0,6  g  $ro  die  (Erganz b )  Aeus sei  bell  zu  Augentropfwassern 
0,05—0  2  10,0  und  als  Verbaadwasser  bei  Geschwüren  Technisch  zur  Darstellung  von 
JBaryTimpTaparaten  und  als  Antikessölstcm-Hittel,  ui  der  AnalyBe  als  Reagens 

Baryum  chloratum  alkallfrel  pro  analyal  Ein  solches  Präparat  wird  zur  Bestim- 
mung der  Alkalien  gebraucht  Man  stellt  es  dar,  indem  man  eine  IOprac  Lösung  des 
reinen,  krystalhsirten  Salzss  mit  dem  gleichen  Volumen  25 proc*  Salzsäure  vermischt,  den 
ausfallenden  Niederschlag  absaugt  und  aus  Wasser  umkrystallieirt 

VI  f  Baryum  ChloriCiim  Barytn  chlorica  CMoi saures  Baryum.  Clilorsam  er 
Baryt,  Earyumchlorat  *)  Chlorate  de  Barytuu,  Chlorate  of  Barytn.  Ba(C103)s 
-f  HaO      flloL  Gew,  —  322. 

Darstellung*  A,  als  Laboratoiiunispraparat  Maa  lost  in  einer  Porceilanschale 
3  Th  Ammoniumsulfat  sowie  5  Th  Kabumchlorat  in  15  Tu  heißgem  Wasser  und  dampft 
diese  Losung  unter  bestandigem  Umrühren  zur  Konsistenz  eines  Breies  ab  Letzteren  giebt 
man  nach  dem  Erkalten  in  einen  Kolben  und  zieht  ihn  mit  der  4  fachen  Menge  Alkohol 
(von  80  Proo)  unter  Erwärmen  auf  50°  0  aus  Man  filtnrfc  und  wäscht  den  aus  Kalium.« 
sulfat  bestellenden  Rückstand  mit  obigem  Alkohol  naeh  Von  dem  (Ammoniumchlcrat  ent- 
haltenden) Piltrat  wird  der  Alkohol  durch  Destillation  entfernt.  Man  erwärmt  den  Destil- 
lationsrdckstand  in  einer  Porceilanschale  so  lange  mit  gesättigtem  Barytwasser,  bis  Am- 
anomak  nicht  mehr  entweicht  Dann  lost  man  ihn  in  Wasser,  fallt  aus  der  Lösung  den 
Ueberechnss  von  Barvthydrat  durch  Einleiten  von  Kohlensaure,  filtnrfc  und  dampft  zur 
Krystalhsation  ein  B  Technisch  durch  Umsetzen  heisa  gesättigter  Lösungen  von  Oal- 
oiumclilorat  und  Baryiimchlorid 

Farblose,  durchsichtige,  prismatische  Hrystalle,  in  4  Th  kaltem  oder  1  Th  sieden- 
dem Wasser  löslich,  beim  Uebergiessen  mit  25  proc  Salzsaure  reichlich  Chlor  entwickelnd 
Die  Lösung  in  100  Th  destülirtem  Wasser  werde  durch  Silbernitiat  nur  schwach  getrübt 
Verwendung  findet  das  Salz  in  der  Pyrotechnik,  ferner  bei  der  Darstellung  der  Chlöiaaure, 
S  Chlorum 

Aufbewahrung*  Vorsichtig  Die  Handhabung  des  BaiyurnchlorateB  er- 
fordert die  nämliche  Vorsicht  wie  diejenige  des  Eahumchloratea  (chlorsauren  Kaliums) 

VII  f  Baryum  ChrOtnatum«  Baryuinchromat.  Chromsaiu  es  Baryum  Chroin- 
ganrer  Baryt  Chromate  de  Baryuni.  Chromate  of  Baiiunu  BuCiO^*  Mol.  ßew* 
«  253, 

Zur  Darstellung  fällt  man  eine  Losung  von  100  Th  BaTjumcblorid  m  1  Liter 
Wasser  mit  emei  Lösung  von  80  Th  neutralem  Kahumchromafe  {KjCrO^  m  1  Liter 
Wasser,  wäscht  den  Niederschlag  aus  und  trocknet  ihn  öitronengelbes  Pulver,  unlöslich 
in  Wasser  und  in  Essigsaure  Gelost,  pez  zersetzt  wird  es  durch  Salzsäure,  Schwefelsäure, 
Salpetersäure  Findet  Verwendung  als  gelbe  Malerfarbe  unter  dem  Namen  Gelbes 
Ultramarin,  Gelbin,  Burytgalb,  Jaune  de  Steinbuhl. 


*)  Man  beachte  die  Abweichung  der  chemischen  von  der  pharmazeutischen  ISTo- 
menklatux 
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VIII  f  Baryiim  hypophOSphorOSUm  Baryta  suhphosphorosa.  Baryum  hypo- 
pho«ipliit.  Unterphospkorigsaures  Bniyum  Hypopkospkite  de  Baiyimi  Ejpo- 
phosphite  of  Baiyta.    BaCHgPO^-f-HaO.    Mol   Gew  —  285 

100  Th  kiystall  Barytkydiat  weiden  in  1300  Th  destilhiteni  "Wasser  gelöst  und 
unter  Zusatz  von  12,5  Th  giamihrtem  Phosphor  bo  lange  an  einen  warmen  Ort  (etwa 
2  Woche)  gestellt,  bis  die  Gasen  twickelung  beendet  ist;  Äfan  ülirirt  und  wascht  den 
■Rückstand  mit  Wasser  nach  Aus  der  Lbsnng  wird  der  Ueberschufis  von  BarythydTat 
durch  Einleiten  Ton  Kohlensäure  entfernt,  bis  letateie  keine  Trübung  mehr  erzeugt  Dann 
iütrirt  man  ab,  engt  das  Filtrat  auf  400  ccm  ein  und  ubeilasst  es  an  einem  waimen  Orte 
dei  Krystallisation,  wobei  man  ein  Verwittern  der  Krystalle  zu  vermeiden  hat 

Farblose,  prismatische  Krystalle,  leicht  m  "Wasser,  auch  in  verdünntem  Weingeist 
Ibskch     Vorsichtig  aufzubewa-hien 

Thciapeu tisch  ißt  es  zu  0,03—0,1  g  drei-  bis  fünfmal  täglich  in  Losungen  wie  das- 
entspreehende  Calciumsalz  verwendet  worden  Hochstgahen  pro  dosi  0,15  g,  $ro 
dze  1,5  g- 

IX  f  Baryum  jodatum  Bnryuni.iodid.  Jodtoyum,  Jodide  de  Baiytmi.  Jo- 
dide of  Baiyta.    BaJa>    Möl   Crew  «=  391. 

Zu  30  Th  BaiyumsuMt,  die  in  120  Th  lauwarmem  destillirtem  Wasser  vertkeilt 
sind,  tagt  man  allmählich  in  kleinen  Antheilen  soviel  (circa  35  Th )  zerriebenes  Jod  hinzu, 
als  von  diesem  in  Losung  geht  Man  get&t  mm  allmählich  27  Th  Baiynmkaibonat  hinzu 
und  erwäimt  untei  Umrühren  im  Wasserbade  bis  aar  Austreibung  der  Kohlensaure  Färbt 
uch  die  Flüssigkeit  gelb,  so  entfaibt  man  sie  duich  Zufügung  kleinei  Mengen  von 
Baiyumsulxlt  Man  laset  in  gesehlossenei  Flasche  absetzen,  fütiirt  schnell  und  dampft  im 
Yaomua  zur  Trockne     Ausbeute  53  Th 

Kieme  Mengen  kann  man  zweckmässig  auch  durch  Auflasen  von  reinem  Baryum- 
karbonat  m  Jodwasser^taffeaure  darstellen  10  Th  Baryumkarbonat  erfordern  130  Th  Jod- 
wasserstoffsaure  yon  10  Pioo   JH 

Frisch  dargestellt  ein  farbloses,  in  der  Hegel  aber  ein  gelbLtch-weissee,  hygrosko- 
pisches Salzpulyer  Leicht  loslich  in  Wasser,  auch  in  verdünntem  Weingeist,  von  ekel- 
haftem Geschmack  An  der  Luft  und  durch  die  Emwnkung  des  Lichtes  wird  es  unter 
Abscheidung  von  Jod  zersetzt 

Froher  in  Gaben  von  0,005—0,01    dreimal   täglich  innerlich  bei  Sciophulosis  an- 
gewendet     Aeupserlich  in  Salben  von  0,2—0,5  auf  25,0  Fett  ebenfalls  bei  Scropkulosie 
Hdchstgaben  pro  dosx  0,015,  po  du  0,05  g 

X  f  Baryum  nitn CUm  (Eiganzb)  Baiyumnltrat  Barytnitrat  Salpetei sanier 
Baryt  A/otate  de  Baryte,  Nitrate  of  Baiyta  Ba(ÄT03)r  Mol  Gew.  =  261.  Las 
technische  Salz  wird  durch  Einwirkung  von  Salpeter&anie  auf  einen  Ueberschues  von 
Withent  dargestellt 

Kleinere  Mengen  des  reinen  Baryiunnttrates  erhalt  man  durch  Auflosen  von  100  Th. 
i einem  Ear\umkarbonat  in  2S6  Th  Salpetersaure  (von  25  Proc  ),  Vei dünnen  mit  750  Th. 
Wasser  und  Eindampfen  der  Losung  zur  Krystallisation 

Fai  blase,  harte,  oktaednsche  Krystalle,  an  der  Luft  unveränderlich,  löslich  in  12,5  Th 
Wasser  von  15°  C ,  oder  in  2,8  Th  siedendem  Wasser,  unlöslich  m  Alkohol  VerpuSt  auf 
glühender  Kohle  mit  blassgruner  Flamme  Geht  beim  starken  Glühen  m  Baryumosyd 
BaO  übei  Die  wässerige  Losung  sei  neutral  und  werde  durch  Silbernitrat  nicht  verän- 
dert (Chlor)  Die  weitere  Prüfung  aar  Bemheifc  geschehe  wie  unter  Baryum  chloratum 
angegeben     Vorsichtig  aufzubewahren 

Anwendung  als  Reagens  in  der  chemischen  Analyse  und  m  der  Feuerwerkern  zu 
grünen  Flammensatzen 

Beim  Zusammenreiben  bez  Zusammenschmelzen  dieses  Salzes  mit  leicht  oxydirbaren 
bez  leicht  entzündlichen  Substanzen  ist  gleiche  Vorsicht  geboten  wie  beim  Kali-Salpeter, 
bez  beim  Kahumchlorat 
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Grüne  Flanimensiitze.    Feuerwerkes  ata  e  fia  g?üne  Mammen     1)  BftiytliitTat 
und  Milchzucker,  von  jedem  10  Tli,  Kahumehlorat  20  Th     Jode  Substanz  wird  ftn 
sicli  gepulvert  und  die  Mischung  der  beiden  ersten  mit  dem  Kahumclüorat  mit  Hilfe  einer 
Federfalme  bewerkstelhg-t     Vergleiche  wegen  der  dabei  nothigen  Vorsiclit  unter  Kalium 
chlonemn  —  2)Baryfcni trat 20 Tli ,  Kalium  obiorat  18  Tai  und  gewaschen o Schwef el 
bin  inen  10  Th    Die  iMischung  erfordert  alle  Voiöioht    Sie  geschieht  wie  sub  1  angegeben 
Dei  Schwefel  muss  ein  völlig  trockenes  Pulver  Sem,  also  in  Foim  der  gewaschenen  Schwefel 
Dlumen  genommen  weiden   —  3)  Barytnitrat  60  Tu,  Kalium  ohlo  rat  10  Th ,  gepul 
verter  Schellack  20  Th   Mischung  wie  sub  1    —  4)  Barytnitrat  80  Th  »  gewa 
scheue    SchwefelbLumen   6    Th  ,    rohes    Schwöfelantiraon   2  Th  ,   Kohle   1  Tb , 
Kahumchloiat  40  Th     Mischung:  wie  sub  1    — <  S)  Barytnitrat  ÖÖTh   und  Kalium 
clloiat    25  Th      Nachdem   beide   gemischt  sind,    wird  em   Gemisch  aus   gewaschenen 
Sclwef  elblumen  10  Th ,  Holzkohle  1,25  Tb.   zugefügt 

EnihaftrnugBwittel  nach  O  Heixeb  Baryum  sulfuratum  teebnieum  pulv  1,0 
Calcium  caihcnicum  prae-cipitatum  5,0  werden  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angerührt 

XI  t  Baryum  sulfurosum   Baryumsulflt.  Sehwefligsaures  Bar yum   Seliwel- 

ltgsauier  Baryt*    BaS03.    Mol    Gew*  — 217. 

100  Th  seines  Baryuinkaibonat  werden  mit  300  Th  Wasser  f eingerieben  In  die 
Mischung:  leitet  mau  unter  öfterem  Umrühren  Sohwefligsa-uregas  "bis  zui  Sättigung  Der 
weisse  Bodensatz  Trau  auf  einem  Filter  gesammelt,  und  auf  flachen  Forccllantollem  mög« 
kelißt  rasch  bei  25— 80ÜC  getrocknet,  hieiauf  sogleich  m  gut  zu  verschli essende  Glas 
gefässe  gebracht 

"Weisses,  kryatalhnisahes,  m  Wasser  schwer  loshcheSj  in  Weingeist  unlösliches 
Pulver  Findet  Verwendung  in  der  Analyse,  zur  Darstellung  des  BaryumjodidB  und  in 
der  Papieifahnication    Vorsichtig  aufzubewahren 

XII  Baryum  SUlfuriCUm  Barynmsulfat.  Schwefelsaurer  Baryt  Sulfate  de 
Baryum»    Sulfate  of  Barium     BaSO*»    Mol   Gew.  =  283.     Diese  Yeibindung  kommt 

im  Handel  m  Yier  Terschiedenen  Tonnen  vor 

1)  Spathum  ponderasum,  Barytes,   Baryta   sulfurioa  nativa,   Schwer 
»pathj  natürliches  B  ary  fcsulfafc,  an  schweren  dichten,  krystalUmaohan,  weissen  Masson 
oder  in  geschobenen  vierseitigen  Tafeln  oder  geraden  rhombischen  Prismen  in  voi  schieden- 
artiger  Grnp'pjrung    Spec    Gew  4,1 — 4,7     Der  genrnhluno  Schwerspatn  dient  als  Material 
zur  Darstellung  verschiedener  Barytsalze 

2)  Spathum  ponderosum  praeparatum,  Bafyta  sulfunca  nativa  praa 
parata,  Scliwerspathmehl,  gemahlener  Söhwerapath,  Baryt m,  auf  besonderen 
Müllen  gemahlener  Schwerspath,  ein  mehr  oder  weniger  feines,  sehr  weiaaes  Pulver  Trotz 
des  niederen  KaiirVerthöB  ist  dasselbe  mit  Gipsmehl  verfälscht  angetroffen  worden  Diese 
Verfälschung  wird  entdeckt,  wenn  man  das  Pulver  mit  dunner  AmmoniumehlonälöBung 
digerrrt  und  das  IVltrat  mit  Baryumchlorid  auf  Schwefelsaure  prüft 

3)  Baryta  sulfurioa  praeerpitata  (pura),  praoipifcirter  Sohwerspath,  prä- 
Cipitirfcea  JBarytsulfatt  Barytweisa,  Permancntwoiss,  Blanc  fixe  wird  tlieila  al-ü 
Nebenprodukt  in  chemischen  Fabriken.,  theils  aus  Witborit  arid  SchwefelsiLuro  gewonnen 
Das  .Barytweisa  bildet  entweder  sehr  ■weisse,  leicht  zerbieehliche  und  ^erreiblicho  Stacke 
oder  ein  sehr  weisses  Pulver  Es  wird  zur  Verdünnung  der  Parben,  zum  Anstreichen  und 
vielen  anderen  technischen  JSweck&o  gebraucht 

4)  Präcipitirter  Schwerapatb  m  Tßigform,  Blanc  hxa  en  paio,  ahm  dei 
noch  feuchte  BaryumBuIfafcrüederschlag  Er  findet  eine  gleiche  technische  Verwendung  wie 
der  vorstehend  erwähnte  Er  bietet  den  Vortheil,  ohne  Vorbereitung  mit  den  wässerigen 
Farben  eich  nuechen  zu  lassen 

Baiyumsulfat   gilt  im  allgemeinen  wegen   semer    Unlöslichkeit   nicht  für  giftig 
Wesentlich  anders  wurde  dei   dauernde   Genuas  von  Baryumsulfat  2a  heurtheilen  sein 
Ana  diesem  Grunde  wurde  die  Zumischung:  dieser  Verbindung  zu  Mehl  etc    nicht  blos  als 
Verfälschung  zu  betrachten,   es  wurde  u   U    auch  gesundheitsschädliche  Wirkung  des  (Je 
nneses  solcher  Nahrungsmittel  sehr  wohl  mög-lich  sein 

Als  Material  zu  weissen  Anstrichen  eignet  er  sich  allem  nicht,  weil  ei  zu  wenig 
Dccikiraft  hat     Dagegen   dient   er  als  Zusatz-  bez  Verfalschungsmittel   des  BleiweibseB, 
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als  Korper  für  Appreturen  weieser  baumwollener  und  leinener   Zeuge,   als   Füllstoff  für 
Papiermasse,  als  Zusatz  für  Feuerscnutzstarke  ti    dergl   m 

Baryumsulfat  ist  faBt  mnlbshch  (1  400000)  in  Wasser,  desgleichen  in  verdünnten 
Mineralsäuren  und  verdünnten  Lösungen  von  Alkalikarboiiaten  Bfcwaa  loslieh  m  kcno 
Schwefelsaure,  und  m  Lösungen  der  Acetate  und  Thiosulfate  Koncentrirte  Lösungen  der 
Karbonate  des  Kalium  ä  und  Natriums  setzen  sich  mit  Baryramstilfat  erst  in  der  Siedehitze 
und  auch  dann  noch  langsam  um 

XIII  f  Baryum  SUlfuratUltl  Baryntnsulfld*  SclTfefelbarjum,  Baryta  sulfu« 
rata.  BaS  Mol-  Gew*  —  1Ö9  Das  mit  dem.  vorstehenden  Namen  bezeichnete  Prä- 
parat ist  ein  technisches,  ziemlich  um  ein  es  Produkt 

Ein  inniges  Gemisch  aus  100  Th  gemahlenem  Schwerspath,  17,5  Th  Holz- 
kohl enpulv er  und  25  Th  gepulvertem  Kolophon  werden  in  einen  geräumigen 
Tiegel  eingetragen,  der  Tiegel  mit  einem  Deckel  versehen,  dann  bei  allmählich  und  lang- 
sam gesteigerter  Hitze  bis  zur  hellen  Rothgluth  gebracht  und  dann  l*/a  Stunde  erhalten 
Die  erkaltete  Masse  wird  zu  emem  Pulver  zerrieben  und  alsbald  in  dicht  verkorkten  Gifts- 
flaschen aufbewahrt  —  ©der  man  macht  aus  100  Th  gemahlenem  Schwerspath, 
25  Th  Holzkohlenpulver  und  lh  Th  Roggenmehl  mit  Wasser  einen  derben  Teig-, 
forrot  aus  diesem  daumdicke,  8—10  cm  lange  Stabe,  trocknet  dieselben  völlig  aus  und 
brennt  sie  in  einem  Wmdofen  in  der  Weise,  dass  sie  auf  einer  15  cm  hohen  Schicht  Holz- 
kohlen ruhen,  von  einigen  kleinen  Kohlen  duicbsehichtet  und  von  Kohlen  umgeben  und 
bedeckt  sind 

Gelbliches  oder  rothüehes,  oder  (infolge  beigemischter  Kohle)  graues  PulveT,  spo- 
cilsch  schwer,  m  Wasser  unter  Ueb ergehen  in  Baryumhydroxyd  und  Baryumsnlfhydrat  lös 
lieh  2BaS-f  2H20  —  Ba(QH)2 +Ba(SE)a  Beim  Glühen  an  der  Luft  geht  es  in  Baryum- 
gulfat  über,  mit  Sanis  entwickelt  es  Schwefelwasserstoff 

Dient  rar  Darstellung  von  Baryumhydroxjd,  ferner  zur  Entwicklung'  arEenfreim 
Schwefelwasserstoffs  und  als  DenilatoTnim 

XIV«  t  Baryum  sulfhydratum  Barynmsulfliyorat,  Schvrefelwasser&toir- 
Schwefelbarrum»  Ba(SK)a  Mol.  Gew.  «=  203  Dje  wässenge  Lösung  wird  erhalten 
durch  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  in  Barytwaeser  bis  zur  Sättigung 

Bologneser  Leuchtstein.  Bononischer  Lenchtstein  Wird  durch  Glühen 
einer  innigen  Mischung  von  5  Th  gefälltem  Baryumsulfafc  mit  1  Th  Holzkoble  unter  Luft- 
abßshluss  erhalten  Besteht  aus  einem  Gemenge  von  Baryumsulfid  mit  Baryumsulfafc  und 
hat  die  Eigenschaft,  nach  Belichtung  durch  die  Sonne  oder  Magneammlicht  im  Dunkkn 
zu  leuchten 


Bebeerln.  Beolrln.  Bibirin  Felosin  (Baxin).  Ct8HatNOa  Mol.  Gew.  ~  2Öft* 
Aus  der  Rinde  des  Bcheembaunies  [Neäandra  Bodiaei  Schomb  ?],  wurde  ein  als  Bebeenn 
(Bebirm,  Bibirin,  Nectandnn)  bezeichnetes  Alkaloid  C^IL^NO;,  isoliit,  welches  nach 
k  Sohoxte  identisch  ist  mit  dem.  aus  der  amerikanischen  G-xies-  odei  Pareixawurzel,  von 
Chondodendron  totnentosiim  R  etP  {Botryopsis  platyphyüa  Hieis],  von  Wägers  abgeschie- 
denen Pelosm  Ob  das  Bebeenn  ausserdem  noch  identisch  ist  mit  dem  aus  Bwdus  sem- 
pervtrms  L    abgeschiedenen  Buxin,  erscheint  nach  M   Schoi/iz  unwahrscheinlich 

Darstellung*  Die  Bebeeru-Ämde  wird  mit  schwefelsaurehaltigem  Wasser  aus- 
gekocht Aus  den  durch  Imdanipfen  auf  dem  Waaserhade  koncentrirten  Auszügen  fallt 
Ammoniak  ein  Gemisch  von  Basen  Der  Niederschlag  wird  m  verdünnter  Schwefelsäure 
gelöst,   die  Lösung  mit  Thierkohle  behandelt  und  wiederum  mit  Ammoniak  gefallt     Dem 


*)  HicM  zu  verwechseln  mit  Berberin! 
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trockenen  Basengemisch  entzieht  alsdann  Aether  das  Bebeenn,   wählend  eine  zweite  Base 
(Sipirin)  ungelöst  zurückbleibt 

Es  tuuss  indessen  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  gegenwärtig  als 
Bebeenn  im  Handel  befindlichen  Präparate  noch  sehr  unrein  sind,  da  es  überhaupt  erst 
seit  etwa  */«  Jahr  bekannt  ist,  auf  welchem  Wege  die  Keindarstelhmg  gelingt  (Scholle, 
Archiv   Pharm    1898    580) 

Eigenschaften  des  Handelsprapaiatos  Amorphes  biannea  Pulver,  leicht  los- 
lich in  Aethylalkohol,  Chloroform,  Aceton,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  etwas  schwieriger 
in  Aether,  von  bitterem  Geschmack  Löslich  auch  in  Natronlauge,  femer  in  6000  Th 
kaltem  oder  1800  Th  siedendem  Wasser  Vereinigt  sich  mit  Sauren  zu  amorphen  Salzen 
(a  aber  unter  Bebeerinum  purum) 

Anwendung  Mcdicmisch  wird  nicht  die  freie  Base,  es  werden  vielmehr  ihre 
Salze,  insbesondere  das  schwefelsaure  Salz  und  zwar  als  Eisatz  des  Chinins,  als  Tomcum 
and  Feimfugrum  angewendet 

Bebeerinum  bydroonJoncum ,  das  Präparat  des  Handels  Bebsennchlor- 
hydrat,  salzs-aures  Bebeenn  Man  neutrahsirt  das  Beebenu  mit  verdünnter  Salzsäure, 
bringt  diese  Lösung  durch  Emdunatcn.  bei  60°  ö  zum  Sirup  und  streicht  diesen  auf  Glas- 
platten $tan  trocknet  bei  60 — 80°  C  und  atösst  alsdann  das  trockene  Präparat;  m  Lamellen- 
form ab 

Bräunliche,  durchscheinende  Lamellen  oder  ein  bräunliches,  etwaa  hygroskopisches 
Pulver,  leicht  lö^Ucb  *n  Wasser  und  m  Weingeist 

Bebeerinum  sulfunoum  Bebeermsulfat  Schwefelsaures  Beheerin 
Das  Präparat  des  Handels  [01BHaiKOa]a  HsS04  (?)  Zur  Darstellung  löst  man  10  Th 
Bebeenn  des  Handels  m  80  Th  "Weingeist,  neutralisirt  diese  Lösung  mit  verdünnter 
Sobwefel-iäure  (ca  9,5 Th),  dunstet  sie  im  Wasserbade  zum  Sirup  ein  und  bringt  dieaen 
durch  Ausreichen  auf  Glasplatten  in  Lamellenform  Braune,  durchsohemende  Lamellen 
oder  ein  bräunliches  Pulver,  leicht  löslich  in  Wasser  und  m  Weingeist 

Angewendet  wird  namentlich  das  schwefelsaure  Salz  als  Ersatz  des  öhmins  und  zwar 
als  bitteres  Tomcum  zu  0,05— 0,1 —0,2  g-  mehrmals,  als  Febiifugum  zu  0,2—0,0—1,0  g 
mehrmals  täglich     Antitypische  Eigenschaften  besitzt  das  Bebeenn  nicht 

Bebeertnutti  purum  Xßt  in  zwei  formen  und  zwar  im  amorphen  und  krystalliBirten 
JZuBtan.de  bekannt 

1)  Amorphes  Wird  dem  kauflachea  Bebeenn  durch  Extraktion  mit  Aether  ent- 
zogen Ferner  mnterhleibt  es  als  Rückstand,  -wenn  man  die  Lösung  des  krystalliniiten 
Böbüenns  in  Aceton  oder  Chloroform  verdunsten  lasst  Farbloses,  amorphes  Pulver, 
Schmelzp  180°  O  Löst  man  das  amorphe  Bebeenn  in  Methylalkohol,  so  scheidet  es  sich 
Wieder  als  kryst&lksirtßa  Bebeenn  (Schmelzp    214°  0}  ab 

2)  KrystaliiBirtea  Löst  man  amorphes  Bebeenn  in  Methylalkohol,  so  kryatal- 
lisiri  es  sehr  rasch  aus  Man.  wascht  die  Krystalle  mit  Methylalkohol  nach  und  trocknet 
nie  bei  100°  C  GlasgUnzende ,  farblose  Prismen,  Schmelzp  214°  O  Schwer  löslich  in 
Methylalkohol  und  Aethylalkohol  Leicht  lÖBkch  m  Aceton  oder  Chloroform  Beim  Ver- 
dunsten dieser  Lösungen   hinterbleibt  eB  in  der   amorphen  Form  vom  Schmelzp    180°  ö 

Durch  Neutralisation  des  Icrystalhsirten  Bebeerma  mit  verdünnter  Salzsäure  hat 
M  Scholtz  ein  krystalksirtes  aaUsaures  Salz  m  kleinen,  bei  259—260°  0  schmelzenden 
Nadeln  erhalten 

Therapeutisch  werden  bis  auf  weiteres  lediglich  die  amorphen  Handel  spraparate  zu 
verwenden  Bein,  da  sich  die  Angaben  über  Wirkung",  Dosirung  eto  nur  auf  diese  beziehen, 
die  reine  Baae  ausserdem  zur  Zeit  noch  gar  nicht  im  Handel  ist 


Belladonna. 

f  Atropa  Belladonna  L    Familie  der  Solanaceae  —  SoUnefte.    Tollkirsche, 

Tollkraut,  Tollwurz,  Schlafbeere,    Wolf  b  beere,    Teufelsheere,    Waldna  eh  tschotten, 

Ulftkriesi    —  Beliadone,  MoreUe  fnrieuse,  —  Dwale,  Deadly  tflghtshado    Heimisch 

durch  Mittel-  und  Sudeuropa  bis  Vorderasien  (Persien)     Zum  arzneilichen  G-ebraneh  yiel» 

i  kultivirfc 
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Verwendung  finden:  . 

f  1)  Die  BlÄtter.  Folia  Belladonnae  (Germ.  Herr,  Austr.  Brit.  U-St.%  Herba 
Belladonnae.  Horba  Solani  furiosi.  Beilad  onnahlätter*  Tollkirsohenblätter.  Toll- 
fcraut*  Feullles  de  belladone  ou  ae  Morelle  furicuse  (GalL).  Belladonna  Leavea» 
Dwale  Leaves. 

Beschreibung*  Sie  sind  bis  20  cm  lang,  bis  10  cm  bTeit,  spitz  elliptisch.,  kahl 
oder  unterseits  besonders  an  den  Nerven  spärlich  behaart,  Blattstiel  kürzer  wie  die  Hälfte 
der  Spreite,  diese  allmählich  in  ihn  verlaufend,  Die  Sekundärnerven  gehen  vom.  Primär- 
nerven  unter  einem  Winkel  von  durchschnittlich  60°  ab. 

ObeiBeits  bräunlich  grün,  zuweilen  auf  beiden  Seiten  weisse  Pünktchen  erkennen 
lassend.     Geschmack  widerlich,  schwach  bitter. 

Die  Haare  bestehen  aus  Drüsenhaaren  mit  2— 6 welligem  Stiel  und-  einzelligem  Köpf- 
chen und  solchen,  mit  kurzem .  Stiel  und  6  in  2- Reihen  angeordneten  Kopfzellen,  .Gefäss- 
btindel  bikollaterah  Spaltöffnungen  m£  beiden  Seiten,    Im  Sfesophyll  Zellen  mit.  JCrystoH* 


'.'.Hg. .115.    Tangentifllscbnitt  durch  ciic  Unterseite  des  Blattes  von  Atropa  Belladonna. 
K  Zellen  mit  KiyntallBMid,    st  Spaltöffnungen,    fv  Gefässbüuäel,  (Yoek.) 


Band  von  Kalioxalat,  die  angeblich  auch  fehlen  können.  Sie  Bind  das  am  meisten  cha- 
rakteristische Gewehselömenfc,  daneben  kommen  anch  die  Brüsenhaare  nnd  die  beiderseitigen 
Spaltöffnungen  in  Betracht,  Für  die  Untersuchung  genügt  es  meist,  Stückchen  der  Blätter 
oder  daß  Pulver  in  Chloralhvdiatiösiing  (3  Chloralh.:2H20)  durchsichtig  zumachen.  (Pig\  115.) 
Bestandtheile.  0,8—0,4  Proo;  Alkaloide  und  zwar  vorzugsweise-  Hyoscyamin 
neben  wenig  Atropin,  als  Malate,  ferner  Aßparagin,  Aßche  der  bei  100 fl  C,  getreck- 
neten  Blätter  14,5  Proc. 

'  Äur  Bestimmung  des  A-lkaloidgehaites  werden  (nach  Kbliiür)  25  g  der  ge- 
pulverten -Blätter .(Sieh'  5  der  Germ,  nnd  Hei v.)  in  einer  Arzneiflasche  von'  300  com  Inhalt 
mit  100  jr  "Aether  und  25  g  Chloroform  gut  durchgeschüttelt,  10  g  Ammoniakfiüssigkmfc 
hinzugesetzt  und  während  einer  halben  Stunde  häufig  umgeschüttelt,  Dann  setzt,  man 
4G~50;g  Wasser  hinzu  und 'schüttelt  von  neuem  tun,  wobei  sich  das  Pulver  zusammen- 
ballt; so  dasa  mau  100  g  der  Flüssigkeit  ohne  weiteres  klar  abgiessen  kann,  oder ''na*  wenn 
trübe,  durch  einen  Trichter  mit  Wattebausch chen  gehen  lasBfc;  ;Diö  Plüsaigkeit.  gieht  man 
in  einen  Scheidetrichter  und  schüttelt  eo  lang e  mit  kleinen  Mengon,  (25,  15,  10  etc.)  lproc. 
••Salzsäure  aus,  bis»  ein' Tropfen  der  letzten"  Ausschüttelung  mit  Meter'b oh em  Reagens  keine 
Trübung  mehr  giebt.  Die  wasserige  Lösung  wird  von  neuem,  in  einen  Seh eidetriehter  ge- 
geben ,  mit  Ammoniakflüssigkeit  alkalisch  gemacht  und  so  lange  mit  Aetherchloroform 
(2  Aether,  8  Chloroform)  ausgeschüttelt,  bis   einige.  Tropfen   auf  einem  Uhrgläschön '  yer- 

■■'■:  ■  '■    so*" 
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dunstet,  unk  1  pioc  Salas&uro  aufgonornmen,  irijt  MErER'schem  Reagens  körne  Trübung 
mehr  geben  Die  Massigkeit  -wird  dann  aus  einem  IMGrirneyeikölbahen  abdostillirfc,  der 
Rückstand  im  Wasaerbads  bis  zum  konstanten  Gewicht  getrocknet  lind  gewogen  Der 
Rückstand,  x  5  =  Alkaloidgehalt 

Zur  Titration  löst  man  die  Alkaloida  in  5 — 10  com  sauiefreiem,  absolutem  Al- 
kohol, setzt  Wasser  bis  zur  beginnenden  Tiubung  hinm  und  titi'Wt  unter  Benutzung  von 
Haematoxylin  als  Indikator  mit  l/io  K"  Salaaaure     1  com  derselben  =  0,0289  g  AüValoid 

Als  Vei tvechslimg  werden  die  Blatter  von  Solanum  nigrum  L  genannt,  sie 
Bind  kleiner,  eiförmig  oder  fast  dreieckig,  gestielt  und  kurss  m  den  Stiel  verschmälert, 
gan2randig  oder  btichüg  gesialint,  viel  kleiner  Sie  enthalten  lämzelkrystalle  von  Oxalat 
Vergl   Bd    H,  S    612 

Mnewtobmlung,  Aufbewahrung  Zur  Bluthezsit  von  der  wilden  Pflanze  (Gerin 
BTeh  Auatr  Bat)  gesammelt,  bei  liichfabschluBs  und  höchstens  30 öö  Warme  msch  ge 
trocknet,  in  gut  Yerßeklüfc'seneu  Gelassen  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  (nach  Auatr 
nicht  über  1  Jahr)  aufbewahrt  6,5—7,5  Th  frische  Bl&ttex  gsben  1  Th  getrocknete  — 
Daß  Pulver  bereitet  man  sw  frischer,  über  Aetzkaik  nachgetrockneter  Waare  (vgl  nntei 
Tub  Acom-fei)    Verlust;  dmch  Eintrocknen  und  VeMauuen  13—15  Pro« 

Anwendung  finden  die  Blatter  zu  schmerzstillenden  Breiumschlägen,  als  Bauch 
mittel,  ev  in  Opiumtinktut  getränkt,  in  Cigarrettenform,  zu  Raucherungen,  selten  innerlich 

GröBste  EiHEelpbe  Dach  Austr  0,2  g       Germ  0,2  g      Heiret  0,1  g 
Gittate  Tagesgabe     „  *     0,6  g  „     1,0  g  „      0,5  g 

Der  aus  der  ganzen  frischen  Pflanze  gepresste  Saft,  aus  dem  Germ  das  Extrakt  be 
reiten  lagst,  hält  fach  mit  */«  Froc  Aether  veisetzt  einige  Zeit,  eodass  man  ihn  ver- 
senden kann 

f  2)  Die  Wurzel  Baflix  Belladonnae  (Helv  Auatr  Bnt  Ergb  TT  St)  Radix 
Sölanl  farlost,  Belladonnawnrzel.  TollkirsoUenwarzel  ToLhrnrz.  Racine  de 
belladone  (Gall )     Belladonna  Koot 

Beseht  eibtmg  SEeist  der  Lauge  nach  gespaltene  und  dann  nach  aussen  gebogene 
graue  oder  granbraune,  wenig  runzelige,  im  Innern  weisse,  mehlige,  im  Bruch  ebene, 
stäubende  Stucke  Biß  10  cm  lang,  1— 2  cm  dick  Qesohmack  anfangs  snsskch,  dann  bittet 
und  etwas  eckarf  Auf  dem  Querschnitt  betragt  die  Binde  etwa  if6  des  Durchmessers 
Sie,  sowie  der  Holzkörper,  lassen  mit  Ausnahme  der  dem  Öambium  zunächst  liegenden  Par- 
thien  der  letzteren  radiale  Streifnng  nicht  erkennen  Im  Parenchym  der  Binde  und  de8 
Holzes  Zellen  von  Oxalataand  wie  m  den  Blattern,  ferner  einfache  und  ans  wenigen  zu 
sammengeisetzte  Starkekdrnchen,  die  einen  Durchmessei  von  20  p  erreichen  Yerholzte  Ele 
mente,  wie  Steinzelleu  und  Bastfasern  fehlen  ausser  den  Gelassen  und  spärlichen  Holz 
fasern.  2unßchst  dem  Carnbium  zeigt  das  Holz  breite  Holz-  und  aahmale  Harkstraklen, 
weiter  nach,  innen  finden  flick,  kleine  G-efksggruppen,  und  das  Centrum  wird  wieder  von 
Hol^gwabß  euagenommen 

Be&fomfttheile  Hyoscyamm  und  Atiopm  wie  m  den  Blattern  etwa  zu  ö,6 
bis  0,7  Proc  3m  Juli,  also  von  der  blühenden  Pflanze,  gesammelte  Wurzel,  ebenso  solche 
von  wildwachsenden  und  nicht  an  alten  Pflanzen  (2—4  Jahre  alt)  ist  besonders  alkalüid 
reich    Bas  Alkaloid  hat  seinen  Sitz  im  Parenchym 

Zur  Bestimmung  des  Alialoidgehaltes  verfährt  man,  wie  oben  bei  den 
Blattern,  angegeben,  doch  verwendet  man  nur  12  g  der  gepulverten  Wuizcl,  90  g  Aether 
und  80  g  Chloroform,  giebt  10  g  Ammoniak  und  später  15  g  Wasser  hinzu,  gies3t  100  g 
der  Flüssigkeit  (=  10  g  Wurzel)  ab  und  vorfahrt  wie  oben  angegeben  Natürlich  ist  die 
Jfenge  dor  schliesslich,  gefundenen  Alkaloide  mit  lö  zu  multiplaciren 

Verwechselungen  Als  solche  werden  genannt  die  Wurzeln  von  In ula,  Bappa, 
Althaea,  Slalva,  sie  entbehren  ßämmtlich  der  Zellen  mit  Oxalatsand 

Einsammlung  Die  Wurzel  wird  von  der  2 — 3jahngen,  wildwachsenden  (Helvet ) 
Mauze  zur  Bluthe-  und  Fruchtzeit  (nach  Bnt  im  Herbst)  gesammelt,  von  verdorbenen 
Tbeden  befreit  und  ohne  Schalung  sorgfältig  getrocknet  Auatr  und  Helvet  schreiben 
jahrliche  Erneuerung  vor,  8  Th  frische  Wurzel  «  3Th  trockene 
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Aufbewahrung  und  Ptilverung  wie  hei  Folia  Belladonnae  100  Th  trockene 
Wurzel  geben  etwa  90  Th   grobes  und  80—85  Th  feines  Pulver 

G-rdsste  Emzelgabe  nach  Austr   0,07  g    nach  Helfet  0,1  g 
„       Tagesgabe      „  n       0,3    g        „  „        0,5  g 

Anw&idung  wie  bei  eleu  Bhttera 

Hinsichtlich  der  pkarmaceutischen  Zubereitungen  aus  der  TolUoische  heriBoht  m 
den  Aiznei buchern  grosse  Verschiedenheit  Die  Vorschriften  liefern  Erzeugnisse  von  sehr 
un gleicher  Wirksamkeit  (vergl  Verzeiehmss  der  Hochstgaben),  und  es  ist  deshalb  bei  An 
fertigung  ausländischer  "Verordnungen  mit  Extrast  oder  Tijicfe  Beilad  Vorsicht  geboten 

t  3)  Die  Samen.    Semen  Belladonnae  et*     Semences  de  belladone  {Sali) 

Beschreibung,  Die  glänzend  violettschwa-izen,  kiiEchgiossen,fadsiisshch  s&hmecken 
den,  eweif&chengen  Beeren  sind  von  dem  bleibenden  Kelch  theihveiae  eingehüllt     Sie  ent- 
halten zahlreiche  Samen    Diese  sind  8  nun  breit,  meienformig,  von  den  Seiten  zusammen- 
gedruckt, graubraun,   grubig-  punktut     Der   im  reichlichen  2NTahrgewebe  liegende  Embryo 
ist  stielrund,  gebogen 

Die  Zellen  dei1  Epidermis  der  Samenschale  emd  an  der  Innenwand  und  den  Seit&n 
wanden  stark  verdickt,  eine  Iform,  die  sich  auch  sonst  bei  den  Solanaceen  findet     Immer 
hm  ist,   wenn   es   sieh  um    den  botanische»  Nachweis  «nner  Vergiftung  mit  Belladonna- 
fitchten  handelt,  auf  diese  Zellen  zu  achten 

Bestandtheüe  und  Anwendung  wie  "bei  der  "Wurzel  und  den  Blattern 

f  Extraetum  Belladonnae  Austr  Extr  Belladonn  foliorum  Toll- 
kirschenblatter  Extrakt  Dickes  Extrakt,  wie  Extr  Aconita  radieis  Austr  zu  bereiten 
Ausbeute  etwa  18  Proc  Diefc  empfiehlt,  nach  "Verdunsten  des  "Weingeistes  das  störende 
Chlorophyll  abzüfiltnren 

Brit  1)  Extr  Belladonn  liquidum,  liquid  Extract  of  Belladonna  (Je 
pulverte  Belladonn  awurzel  (Nr  20)  wird  mittelst  einer  Mischung  von  7  Haumth  90  proc 
Alkohol  und  1  Baumth  Wö3aer  im  Verdi  angungswege  ausgezogen,  mit  dem  Perkolafc  wird 
noch  dreimal  nach  einander  omo  neue,  gleiche  Menge  der  Wurzel  ebenso  behandelt  und 
der  auf  solche  Weise  angereicherte  Auszug  auf  einen  bestimmten  Gehalt  eingestellt  100  cem 
desselben  enthalten  0,75  g  Alkaloide 

2)  Extr  Belladonnaa  alcoholicum  Alcoholic  Extract  oi  Belladonna. 
Wird  aus  vorigem  durch  Eindampfen  mit  einer  vorher  zu  bestimmenden  Menge  Malöh- 
zucker  auf  a/4  seines-  Gewichte  hergestellt     Enthalt  1  Proe  Alkalöidö 

3)  Extr  Belladonn  vinde  Green  Ex traot  of  Belladonna,  ist  das  aua  dem 
frischen  Safte  der  Blatter  und  JSweige  durch  Eindampfen  gewonnene  dicke  Extrakt 

Germ  Extr  Belladonnae  Belladonnaextrakt  Pnsohoa,  blühendes  Bella- 
donnakraut  20  Th  besprengt  man  mit  Wasser  1  Th  ,  zerstösst,  fresst  aus,  wiederholt  dasselbe 
mit  Wasser  8  Th ,  erwärmt  die  gemischten  Flüssigkeiten  auf  80°  G  ,  seiht  durch ,  dampft 
auf  2  Th  ein,  fugt  Weingeist  2  Th  hinzu,  lässt  24  Stunden  unter  bisweihgem  Schütteln 
stehen,  seiht  durch  Den  Rückstand  zieht  man  mit  verdünntem  Weingeist  1  Th  unter  Ei- 
warmen  aus,  vereinigt  die  klar  abgegossene  Flüssigkeit  mit  der  übrigen,  filtnrt  und  dampft 
zu  einem  dicken  B\trakte  ein    Dunkelbraun,  in  Wasser  fast  klar  löslich    Ausbeute  2 — 8  Proc 

G-all  1)  Extractum  Atropae  belladonnae  Extrait  de  Belladone  (aveo  le 
suo)     Weiches  Extrakt,  wie  Extractum  Belladonnae  vin&e  zu  bereiten 

2)  Extractum  de  radice  Belladonnae  Extrait  de  Belladone  (Racine) 
Belladonnawurzel  gr  pulv  1€00  g  digerirt  man  2  mal  mit  je  8000  g  Weingeist  (60  proc ) 
einige  Stunden,  presst,  iltnrt,  destührt  den  Weingeist  ab,  dampft  ein,  löst  den  Rückstand 
im  4 fachen  halten  Wassere,  filtnrt  und  bringt  duroh  Eindampfen  zur  Pilienkonsistenz 

Helv  1)  Extr  Belladonn  duplex  a  siccum  Trockenes  Belladonna- 
extrakt  —  Extrait  de  belladone  aec  —  Belladonnawurzel  (Y)  200  Th  werden  mit 
einer  Mischung  von  Wasser  und  Weingeist  ää  im  Perkolator  erschöpft  Die  ersten  170  Th 
werden  für  sich  aufgefangen ,  der  auf  80  Th  verdampfte  Best  dann  gelöst  Aus  diesen 
200  Th  steht  man,  wie  bei  Extr  Aconita  dupl   angegeben,  trockenes  Extrakt  100  Tb   dar 

2)  Extr  Belladonn  fluidum  Belladonna-Fluidextrakt  —  Extrait 
fluide  de  belladone  —  Belladonnawurzel  (V)  100  Th  werden  mit  einer  Mischung  von 
Grlycenn  10  Th  ,  Wasser  15  Th  ,  Weingeist  25  Th  befeuchtet  und  durch  Verdrängung 
mit  einer  Mischung  von  Weingeist  und  Wasser  ää  erschöpft  Die  ersten  86  Th  fangt 
man  für  sich  auf  und  löst  dann  den  auf  15  Th  eingedampften  E-esfc    Gesa-rnrntgewicht  100  Th 

TJ-St  1)  Extr  Belladonn  foliorum  alcoholicum  Alcoholic  Extract 
of  Belladonna  Leaves    —  Belladonnablatterp alver  (Nr  60)  werden  mit  einer  Mischling 


470  Belladonna 

ron  Alkohol  2  Raumth  und  Wasser  1  Baumth,  durch  "Verdrängung  erschöpft,  der  Auszug 
bei  509  0   zur  Pillenkonaiatönz  eingedampft 

2)B*tractum  Belladonna©  radicis  fluidum.  Fluid  Extract  of  Belladonna 
Root  Aus  Balladonnawurzelpulver  (Nr  60)  1000  Th  -werden  mittelst  einer  Mischung  von 
Alkohol  (91  proc  )  800  cem  und  Wassor  200  com  durch  Verdrängung  (s  Extr  Aconita  fluid) 
1000  cem  Extrakt  hergestallt 

Extractum  Belladonna e  siccum  Außtr  und  Germ  werden  Wie  Extf  Acomti 
BiCöum  (S    155)  dargestellt 

Extr&ctum  Bella,donTtae  sohdam.  Diet ,  Belladonna-Dauerextrakt,  'bereitet  man 
wie  Extr   Uvaa  Ursi  solidum.  (S  363) 

Höchst«  Eitizclgabe      Höchste  Tagesgabe 


Extr  Be«ad 

follor    Austr 

005    g 

0,2     g 

fl               n 

alcüliol   Bot 

0,015 -.0,03    K 

fl               » 

nnde      „ 

0,015-0,05    n 

■n                 W 

Germ 

0  05    g 

0,2     g 

»           n 

dupl     HclTct. 

0,035  „ 

0,075  „ 

n            « 

fluid.        „ 

0,05   , 

0,15   „ 

Attfb&tvahiwng,    Vorsichtig 

f  TiUßtUra  Bellttdoanae  (Bnt,  Hebet),  Tmet  Belladonn  fo herum  (Austr, 
U-St),  Tmet  Belladonn  ex  Herba  recente  (Ergänzb)  —  Tollkiraohenblatter- 
tmktur,  Tollkrauttinktur  <—  Teinture  da  belladone  —  Tmoture  of  Bella- 
donna Leaves 

Austr     Aue  gepulverten  Blättern  wie  Tmct   Acomti  Austr    zu  bereiten  (S    155) 

Bnt  BelladonDanmdextrakfc  60  com,  Alkohol  (ßOprac)  q  i  zu  900  cem  Nach 
dem  Absetzen  zu  filteren 

Erganab     Enscbes,  zerquetschtes  Belladonnakraut  5  Th,  "Weingeist  ÖTh 

(ja  11  1)  Teinturo  ou  Alcoole  de  feuille  de  Belladone  Grobgöpulverte  Blätter 
100  Th ,  Alkohol  (60  proc )  500  Th 

2)  Aicoolatiire  de  feuüle  de  Belladone  Ena  ob  e  Belladonnablatter,  Alkohol  (90  proo ) 
je  1000  g  ftach  10  Tagen  auspressen  und  filtnren  —  Auf  gleiche  Weise  aus  frischer 
Wurzel  die  Alcoolature  de  racino  de  Belladone 

Hei r et  Aus  Belladonnakraut  (V)  10  Th  und  rerdünntem  Weingeist  q  s  werden 
durch  Verdrängung  100  TJi  Tinktur  hergestellt  Klar,  hraunlich-gnin,  mit  5  Th  Wasser 
opah&irend 

U-St  "Wie  Heiret,  doch  im  Verhältnis*  ron  150  g  Blatter  zu  1000  ecm  Tinktur 
su  bereiten 


Aastr 

Bnt 

Ergänzb 

Helyot. 

Gxü»al$  Einzelgat» 

1,0  g 

0,8-0,3  g 

1.0  g 

0,5  g 

„         Tagesgabe 

4,0, 

8,0  „ 

M, 

AufbewaJli  unff      Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt 

Beuadonnatmktiir  ist  ein  Hauptmittel  der  Homöopathie  bei  Fieber  und  entzündlichen 
Ijfiiden  aller  Art,  bei  Kose,  Zahnweh,  n  dergl    Ueber  die  Abgabe  a  unter  Aconitum  S  156 

Enguentum  Belladonnae.  Belladonnasalbe  —  Pommade  belladonee 
—  Belladonna  Omtment  —  Bnt  Kümgea  Belladonnaextrakt  40  com  werden  auf  5  g 
eingedampft  und  mit  BenzoSfett  45  g  gemischt  —  Erganab  Aus  BelUdonnaextrakt  1  Th 
und  Wachssalbe  9  Th  zur  Abgabe  frisch  zu  bereiten  —  Gall  Belladonnaextrakt  4  Th 
"Wasser  2  Th ,  Schweinefett  24  Th  —  Heirat  Beuadonna-Ehudextrakt  2  Th ,  Benzomirfces 
Schweinefett  8  Th  (Dieses  Verhältnis  gilt  für  alle  Unguenta  narcotica  —  Narkotischen 
Salben  —  Pommades  o&lmantes)  —  XJ  St  Alkohol  Belladonnaextrakt  10  g  werden  mit 
rerdftnntem  Weingeist  5  cem  verrieben,  dann  benzohurtes  Schweinefett  8ß  g  zugemisoht 

CMgarettes  de  Belladone  {Gall )  sollen  je  1  g  Belladonnablatter  enthalten 

t  Suoctis  Belladonnae.  Bnt  Juice  of  Belladonna  Der  aus  frischen  Blattern 
und  Zweigen  ausgepreßte  Saft  wird  auf  3  Baiunffa  mit  1  Baumth  Alkohol  (90proc )  yor- 
mischt,  nach  7tagigem  Absetzen  filtnrt    Einzelgabe  0,8-1,0  g 

Suppositoria  Belladonna«*  Belladonna-Stuhlzäpfchen  —  Belladonna 
SnppoBitories 

1)  Bat  Aus  alkohol  Belladonnaextrakt  1,2  g  und  Kakaobutter  q  s  (12  s)  formt 
man  12  Stuhlzäpfchen,  em  jedes  enthält  0,001  g  Belladonna- Alka]  oidß 

2)  Diet  Glycenngelatme  85  g  schmilzt  man,  setzt  Belladonnaextrakt  0,5  in  10  Tropfen 
Wasaer  gelöst  zu  und  gicsst  10  Zäpfchen  aus 

8)  Mtmoh  Nosokom  ^Vorschr  Belladonnaextrakt  0,01  Kakaobutter  2,0  zu  1  Stuhl 
z&pfchen  * 

Taffetaa  nareotisatiun.  Sp ar adrap  nar c oti c um  Bereitet  man  wie  Bmpl  Angk> 
ßT  ,^.befl?'eicht  J6  1000  Dmin  mit  folgender  Lösung  Hausenblase  7  g,  Belladonna- 
extrakt, Bilseukrautextrakt,  SchlorJingextrakt  je  2,5  g,  Wasser  75  g,  Weinge^t  10  g 
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Antasthmatlsehe  Pappe  ist  eina  Pappe,  die  mit  dem  gesättigten  Aufguns  einer 
ABthmakräutermisobiing  getränkt  wurde 

Asthma  reniedy  Lanöellb  ist  Belladonnapulver  mit  10  Proo  Salpeter 

Asthmacig  Bretten  von  Öbbuült  &  Co  bestehen  im  wesentlichen  aus  Belladonna 
blättern 

Asthmfttlc  and  Fnniigatlng  p astilles  von  Samuel  Kiddeh  sind  Kaiichorkerzen  aus 
Belladonna,  Stechapfel,  Salpeter,  Kohle  und  Gewürzen,  neuerdings  (von  Daniel  "White  &  Co  ) 
aus  Salpetfit,  Statute  ömumharz,  Gumtni  und  Kohle 

BOBBKTKE'g  Salbe  gegen  Nervenschmerz  bestellt  aug  Belladonnaexfcrakt,  OpmmextraM 
und  Fett 

Hcilpflastcr,  Richarb's,  soll  aus  Belladonna,  Pech  und  Kautschuk  bestehen 

Kleeweik's  Abführpillen,  Sagradaextrakt,  Rhabatberextrakt,  Podoplylhn,  Bella» 
dounaöxtrakt     50  überzuckerte  und  versilberte  Pillen 

Fouilre  antiastlimatique  von  Dr  Clbby  ist  eine  Mischung  aus  Belladonna,  Salbei 
und  Salpeter 

Sedatt  Fe  Pills,  Günthers,  enthalten  Beiladen»  aextract,  Asafoetida,  Baldrianextrakt, 
Zinlcoxyd,  Castoreum 


f    Acefcura  Belladonna* 
Rp    Foliorura  Belladonna«  couc 

Spiritus  (90%)  55  10,0 

Aceti  (fl*ü  90,0 

Vorsic&üg  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

üataplaaran  antarthritlcam  TsonasEAU 
Rp     Iflcao  Fama  150,0 

Aqnae  ferttda*  50,0 

Extracti  Belladonnae   2,0 
Extracti  Opii  1,0 

Camphorae  2,0 

Splritua  «amphorati    15,0 
Spiritus  «i  fl    ut  fiat  pulB 

Cignretae  pectorahs  Ebpic 
Bp      Foborum  Belladonna^  cönc  BO,0 

Foliorum  Sfcrumomi  conc 
Herba«  Hyoscyami  coac  ä£  13,0 

Fructus  Fhellaiidjü  grc-BBe  pulv       fi,0 
"Werden  befeuchtet  mit  einer  Lösung 

Extracti  Opn  1,3 

Aqua«  Lauro-Cerasä  q  b 
und  getrocknet.   Die  Hülsen  fertigt  man  aus  Flieas- 
p  api  er,  welche  t  miteinem  Aufgnaa  obiger  Mischung 
getränkt  und  wieder  getrocknet  wird    Rei  Atbem- 
not  tfiglicH  2—4  Stück  tri  rauchen 

Collemplastrnm  Belladonnae 
Belladonna^KautHchukpflaBter     Diet 
Bp 


Mflgeae  Colleniplastrl 

800,0 

Foliorum.  Belladonnae 

pillT 

70,0 

ßandarao 

£0,0 

Adäi  sallcyliel 

6,0 

Olei  Kesmae 

30,0 

Aetbei-ifl 

150,0 

Vergl   Collecaplaetrum  Arnicae  S   88» 

Entplfl-Btrura  Belladonnae 

Belladonna-Pflaster    Emplätre  de 

belladone 

1    ^IBTERIOH 

Ep     1  Foliorum  Belladonnae  pul?    25,0 

2  SpintuB  (ßO°i0)  12,5 

3  Spiritus  Üzondll  gtt  X 

4  Cerae  flavae  &0,0 
6  Olei  Olivaniin 
fl  Tercbmthmae                   aä  12,3 

iMaa  befeuchtet  i  mit  2  und  8 ,  lasst  einen  Tag       Rp 
atehen,  eihitat  1—3  im  'Waaserbiule  2  btimden 
mit  4—6  und  rollt  halberkaltct  in  Stangen  ans 
II     Ergan-.ung8buch 
Rp     Oeiae  fiavie  4,0 

Terebmihmae 

Olei  Ohvarum  ää  1,0  Rp 

Folioyuxn  Belladonna©  pulY   2,0 


HE    Brltannica 
Rp     1  Extracti  Belladonna©  bq    10O  ecm 
2   Empla-fcn  resiaao  125,0 

1  wird  im  WaBBerbaäe  auf  25,0  eingedampft,  dann 
mit  i?  durcig-earbeitet 

IV    Helvetica 

Rp    1  Extracti  Belladonnae  fluid!  80,0 

3   EiQplaBtri  FIoIb  70,0 

3  Elemi  15  0 

4  Olei  Olivarura  5,0 

1  "wird  auf  10  Th   eingedampft  und  mit  S — i  zum 
Pflaster  durchgearbeitet 

V      Umted- State« 
Rp    Bmptpstri  Resinat? 

Emplaatn  Saponia  ä&  4,0 

Extracti  Belladonna?  apiiHuoHi    2,0 

VI  Qallica 

R?     ExtrncÜ  aemmiß  Bollad  D0,0 

Eiern»  io  o 

Eniplastr  Dtachyl  gummat  30,0 

Emplflstriim  nartotlcBm  Dlet 
Rp     Emplastri  Belladoonae 
Emplastri  Conn 
EiuplastdHyoseyami  Sä 
Sflmmtllche  Ffl  aaler  werden  mit  Olivenöl  ausgerollt 
I  und  II  (Diet  li,rgan/b)  werdeu  Ober  Aetzkalk 
auibewahrt  weil  sie  aonat  achimtneln 

Cljcerltiim  Bellaäonuue 

Qlycörö  d  extrait  dL  Belladone  (Qall) 
Rp     Ettracti  Belladounae   2,0 
Glycerini  gtt  X 

Unguentx  Glycerint    18,0 

Injeetio  narcotica  Tuousseiau 
Rp    Foborum  Belladonnae 

Foliorum  Stramouü  ää  20,0 

Idfundeadcolaturnin  lööö,ö 

Tincturae  Opii  crocatae  2,5 

lanolimentum  Bellauoimae  Dlet 

Rp      Extracti  Belladonnae  10,0 

Glycerlni  5,0 

TJnguenti  cerei  20,0 

Jjanolmi  05,0 

LiuimcJitum  BelUdonnae 
I    LiixiHient  of  Belladonna  (Brit.) 


Campliorae  25  <Q 

Spiritus  {W°!a)  160,0  ccm 

Extracti  Bellactonnae  flnidi  250       B 
Aquaa  destiüatae  SO        * 

Spiritus  (90°/0)  q   »  ad         600       , 
II     Uanted-Sfcatea 
Cümphorae  50  0 

Extracti  Bellado-rmaeflui di  q  s  ad  100ü,0ccra 
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liiouor  Bclladonuae  ©yanicas  HuFBtuA.No 
Rp     Extoacti  Bellfldonuae   0,95 
Aajme  Lattro  Ceiaai    15,0 
I   Oleum  Belladonnao 
rp      1  Foliorum  Belladoaaae  J>«lr     1QO,0 

g    fSpintas  (9Q%)  73,0 

8    Lfquans  Ammonu  caußtici  3,0 

4    Ol«  Ohwrom  600,0 

6    O!oi  Ohvaruna  400,0 

Man  mischt  1—8  unfl  liUrt  34  Stunden  bedeckt 
Hteken      Dann   erwärmt  man   1—3  mit  4  im 
Wasneibade   12  Stowten  bei  60— 70°  C,  pres»t 
ab,    erwärmt  don  Rückstand   nochmals   mit  ß, 
prfeBßt  ab,  lBsst  aDieUcn  und  filtrirt  (EHat) 
U  Halle  do  Belladaue  (<3nH) 
Ep     Fdhor   Beilad    teconi       100,0 
ölei  Obvcurnm  200,0 

ICiijl  kocht,  bis   all«  Feuchtigkeit  verdampft   Ist, 
pressfc  und  filtrirt 
PUulae  antlneuialgioae  H&utbt  Lgtdbm: 
Bp     Exfeuti  Eeilfidonnae    1,0 
Ferri  osydata 

Chrami.  a-olfuild       äß  2,0 
Eadici*  Altbaaas  dfi 

finnt  fellilläe  40 

PJlala«  e.ftifear*Iö**  Oottvjaaa 
Bp    Ertracti  Bellnäannaa 

Ertracti  Ehel         ES  L,0 

Rbi?om   EEoä  2,0 

fsant  pünlne  40    Abenda  1—2  Stück 

jpilulaa  c&thartlcae  Dicküok 
Ep     Extracti  Bellndonnaa  1,0 
Hhizoca   Ehe! 
Extwotl  AiöäS         EU  3,0 
Spiritus  taponatä  q,  s 
Gant  pilulfiü  40 

Pllalae  lenlent««  Ricobd 
Ep     Ertracti  EeUadonnae    0,3 
ExtracÜ  Valeriana»      4,0 
Radius  Althaeaa  «3    s 
önnt  pilulae  SO 
potto  contra  tuasira.  conrubvlvam  JlUJfNEr,, 
Kauchhua  ten -Trank 
Ep    Aquae  Eturo  Cerasi    10,0 
Slmpl  BeHadoniiaß     E0,0 
Aq\rae  Tiliae  110,0 

Encisttlndlich.  einen  Eiaderlöffel 
Paltia  antasthtofttiens  fnmalk   Oäevöisiku 
Rp-    EoUoioia  Bolladonnae 
Folioram  Eigltalia 
Folio  nun  Str&monii 
Fohornm  ßslyiae 
EjüIi  nitria  ää 
lue  grob  gepulverten  Krfl-utei  -werden  mit  dorn  etw&a 
angefeuchteten  Salpeter  gemiBcht.  */»  Theelöffel 
voll  wird  angezündet  und  mit  einem  obe>n  offene» 
Eapi&rkegel  bedeckt  und  der  Dampf  bei  Athent- 
noth  «ingeathmet 

FalTii  antasthmatious  fumAlls  Gidm 

Bp      1  Opil  polverati  8,0 

2  Fol!  omni  Bolindonnae 

»  FDlioram  Stramonit     aa  45,0 

4  Kalii  »itrfea  "7,0 

5  Aquao  deiMUatae  80,0 

351b  Mischung  Ton  1—3  wird  mit  aar  Losging  von 
4  in  5  befeuchtet,  getrocknet  und  gemischt  Man 
streut  das  Pulvei  aof  eine  heisa e  Ofenschauia) 
und  athraet  die  PSrapfe  ein 

Palris  antiprosopnlgloaa  ST^niBfrOK 
Bp     Kadicis  Belladonna«     i,ö 
TeiTi  ozydati  äfi 

ElaeoBßochan  Calami  10,0 
Divido  in  jtföiQß  X 


Pnlrla  Belladonna*  *a  tlfsvit,  Vogt 

Bp     Foltorura  Belladonnae  1,0 
Tubcru*»  Salep  1,2 

Tales  dcaes  XV 
Tolvin  eoutr»  Bnnroalo  noetornara  Infantum 

Ep     ErtraoU  Belbdonuae 

Senunia  Scrychiu    SS.  0,1 

Fem  «cydail  1,0 

Sßccban  8,6 

tlivlde  in  pm-tee  j£    Täglich  l  ruivor 

Pal  vis  antiphlogistlcnfi  Sroust 
Kp     Caloraelano»  0,1 

Magnefliae  ustao 
Badioia  Belladonna«   Sä  0,5 
Sacchan  2,0 

Divide  in  paitea  X 

T    Slrupua  Bcllfldonnau 
Ep     Extracti  Belltcdonnaß   0,2 
Sirupi  aacebaxi         10Q,0 
H    Sbrop  de  Belladono  (Gnll) 
Ep     Tinctiffßc  Belladonnae    75,o 
Sirupi  Bacchari  025  0 

Sjtociei  anttasthmavtioao  (Baöi   Taxe) 

Rp     1  Folwrum  Stramontl  conc      100,0 

2  rollonim  Bclladonnae  conc 

0  Herbae  HyosoTami  conc   5fi  BßO 

4  Spiritus  (flÖfl/0)  &0,O 

>i  Kala  mtnci  W,0 

6  kaln  earbonici  0,35 

7  Aqua«  desUltetae  ecw,o 

Man  hefouohtet  dieMiscliung  von  1—8  mit  4,  läsat 
24  Stunden  bedeckt  eteheo,  trünltt  mit  Lttsang 
von  5  — 6  in  7,  Ulast  24  Stunden  stehen  und 
fcoclcnet  Toralchtig 

T   gp&oieß  narcotleae  (Hamb  Voraobr) 
Ep     Folioruui  Belladonnue 
Herbaa  Hyoseyaini 
Ewbae  Gooil 
Florum  Cbaniominae  83, 
wijden  als  grobe  Pulver  gemischt 

IT    Kspär,ea  nurcotirtnes  (Gall ) 
Ex»    Joliorum  Bolladonnae 
Eeibne  Gonu 
Föhorum  Hyoseyaini 
JobDfum  SolaDi  mgri 
Foüonim  yicotianae 
roliomra  Papavewa  ää 

Tiitotnra  Belladonnno  aeida 

Rp     Fohoium  Belladonna«     100,0 

Spiritus  äiluti  {&*"}()      1M>O,0 

Acidi  aulEunci  eoacöntroti  5,0 

f  TJnotura  Belladonna e  aethoeea 

Temtare    <5thär*e    ou   EthÄroli   do  Bolla- 

d©ne  (Gall) 

Ep     FoLomm  Baliadonuae  pßlr  100  g 
Aetherl»  (p  apco  0,758)  g  s 
Im  Vecdrüngungg-wege  bereitet  man  Tinktur  ßOO  g 

Dngwntum  ophthalaiioum  Sichsi* 
Ep      EKtractt  Belladonnae  B,0 

TJnguonli.  Hydrfirgyri  clnerei  10,0 
Yet  Electuarlum  expe^orana  et  oalmans  (Q*ll ), 

Ep     Extrooti  Belladonnae  4,0 

Kermetis  minaralli  B,0 

EadicisEiquintiac,  Mellis  &a  q.  a 
M  i  elöatuaritiitt 

Vet  Husten  Eatworge  für  Pfetde 

Ep     Extracti  Belladonnae  20,0 
MeÜia 
Glycerini 

Koiu  Chlorid  Sä  10  0 
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Benzaldehjdum  Benzaldehyd  Künstliches  Bittermandelöl  Oleum  Amyg-- 
dalaram  aetherenm  artifleiale.    C6H5CH(h    Mol,  Gew.  =  lOß 

Benzaldehyd,  CaH5C0H  wird  künstlich  durch  Oxydation  toxi  Bensylchlond,  G^G^Ci 
mit  Bleinitrat,  oder  durch  Erhitzen  von  BeazylidenchLorid,  C«H8GHCIi  mit  Wasser  auf 
150— 160°  C  dargestellt 

Benzaldehyd  ist  eine  farblose,  stark  lichthrechende,  hei  179°  0  siedende,  nach  ge- 
kanten  Mandeln  riechende  Flüssigkeit  vom  spec  Gewicht  1,053  bei  15°  0  Benzaldehyd  ist 
im  Gegensatz  zum  blausaurehattigen  Bittermandelöl  nicht  giftig  Von  seiner  Darstellung: 
her  enthalt  der  technisch  reme  Benzaldehyd  stets  mehr  oder  weniger  grosse  Mengen  yon 
chlorhaltigen  Körpern,  nnd  zwar  finden  sich  sowohl  Chtoncte  wie  Benzylchloxid,  als  auch 
gechlorte  Substitutionsprodukte,  z  B  OßH^ClCJOH  Wegen  dieser  ilbelriechenden  Ver- 
unreinigungen ist  der  technische  Benzaldehyd  für  feinere  Parfumenen  nnd  zur  Diqueirr- 
fabrikation  unbrauchbar  vergl  S  283 

Ea  kommt  neuerdings  auch  ohlorfreier  kunstlicher  Benzaldehyd  m  den  Handel 

Bonzaldehyd  iut  nicht  zu  verwechseln  mit  Nitrobenzol  oder  Mirbanöl,  das  früher 
auch  als  künstliches  Bittermandelöl  bezeichnet  wurde 

Benzaldehyd  geht  noch  leichter  als  das  blausaurehaltige  Bittermandelöl  durch  den 
Luftaaueratoff  in  Benzoesäure  über  Em  Znsatz  von  10  Free  Spiritus  wukt  konservirend 
Verwendet  wird  der  künstliche  Benzaldehyd  zur  Parfnmrrung  von  gewöhnlichen  Slandelseifen 


Unter  „Benzin"  schlechthin  sind  lediglich  Destillate  ans  Petroleum  (0  dieses)  eu 
verstehen,  deren  Eigenschaften  (Spec  Gewicht,  Siedetemperatur)  m  ziemlich  weiten  Grenzen 
schwanken  können  Soll  es  Destillate  anderer  Rohmaterialien  darstellen,  so  ist  dies  durch 
einen  besonderen  Namenszusatz  zum  Ausdruck  zu  bringen,  z-  B  Braunkohlen- Benzin 
Ausserdem  ist  zu  beachten,  dass  Benzin  bisweilen  mit  Benzol  verwechselt  wird  Z  B  ißt 
unter  ^Brnzme"  in  französischen  Abhandlungen  fast  durchweg  Benzol  zu  verstehen 

Man  beachte,  dass  alle  Benzine  Gemische  verschiedener  Kohlenwasserstoffe  sind, 
deshalb  kernen  scharfen  Siedepunkt  habön,  sondern  innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen 
dberdestilliren 

I  Benzin,  technisches  BBÖma'sches  Fleekwiaser  Die  bei  60— 110°C  über- 
gehenden Antheile  des  amerikanischen  Petroleums  Besteht  im  wesentliLhen  ans  Kohlen- 
wasserstoffen der  MethanrOihe  CaH14  bis  08H18 

Farblose,  klare,  nicht  üuorescuende  Flüssigkeit,  von  starkem,  nicht  unangenehmem 
Geruch,  leicht  fluchtig  und  sehr  leicht  entzündlich  gpec  Gewicht  etwa  0j680  —  0,700 
Gutes  Lösungsmittel  für  Kette,  Oele  und  Harze,  nicht  abei  für  Asphalt  und  Schwarzpech 
(welche  von  Chloroform  leicht  gelöst  werden) 

Diese  Sorte  wird  besonders  als  Meckwasser  im  Handverkauf  abgegeben  Man  prüft 
sie,  indem  man  etwa  10  com  auf  Fliesspapier  freiwillig  abdunsten  lasst  und  nun  beobachtet, 
ob  ein  farbiger  Band  auf  dem  Papier  entstanden  ist  und  ob  ein  unangenehmer  Geruch  wahr- 
zunehmen ist  Es  empfiehlt  sich,  auch  für  den  Handverkauf  Sorten  anzuschaffen,  welche 
ohne  farbige  Rander  und  ohne  einen  ubelen  Geruch  zu  hinterlassen  auf  Fiitrirpapier 
verdunsten 

II  Benzitium  medlCinale  Bennnnm  Petrolei  (Germ)  Aether  Fetrolei  (Helv ) 
Benzüiuni  (TJ-Sfc)  Destillat-ionsprodiikt  aus  dem  amsrikaniachen  Petroleum  Germ  Spec 
Gew  0,64  —  0,67,  Siedep  55—  75°  O,  Helv  Spec  Gew  0,66—0,70,  Sieiep  50— 60° C  , 
U-St     Spec  Gew  0,67—0,675,  Siedep  50— 60° O     Dieses  Produkt,  wird  von  den  Pharma- 
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fcon<5en  sowie  im  Handel  bald  als  APetroIeurnathe*K  badd  atfi  BPetioIeiimben«inÄ  bezeugtet 
Klar*,  faiblose,  eigenartig-  aber  nicht  unangenehm  riechende  Flüssigkeit,  im  ganzen  Ton 
den  Eigenschaften  des  öligen,  aber  wesentlich  reiner  Es  «starrt  in  der  Kalte  nickt 
{Unterschied  Tom  Benzol)  Unlöslich  ra  Wasser,  loaheh  m  etwa  2  Vol  Alkohol  ycm  95  Proc , 
lBLcit  löslich  u  Aetliör,  Chloroform,  JBenzDl,  mischbar  mit  Fetten  bez  fetten  Oelen  (aus 
genommen  Jüentusöl)  und  mit  vielen  Ätherischen  Oelen  Sehr  leicht  «ataundlian,  die  Dämpfe 
g&tea,  mit  Luft  gemiaeh-t,  explosive  G-emenge 

Tiüfitng  1)  Ea  iuBteilMso  beim  Verdunsten  und  nachherigen Erwärmen  auf  dem 
Wasserbaue  nur  Spuren  eines  mJht  fluchtigen  Rückstandes  und  verbreite  m  deinem  Sta 
drum  dea  Veidimetena  un&nge nehmen  Geruch  Hierzu  ist  indessen  zu  bemerken,  dass 
&e  »jedng"  siedenden  Pet-i-ol&uiwdestillate  sich  im.  Vorlaufe  der  AnftawiLhrunj?  awn  Theil 
Oiyiireu,  eo  dass  in  ihnen  allmählich  hfthar  siedende  Substanzen  entstehen  2)  Mißcln 
man  1  Th  fcouc  Schwefelsaure  mit  4  Th  rauchender  Salpeteisaure  und  schüttelt  nach  4ör 
Abkühlung'  mit  2  Th  BeoÄtnr  so  darf  kein  deutlich  st  fl-enißh  nach  Bittermandelöl  (Kitro- 
benzol)  auftrete»  und  die  Mischung  sich  nicht  ötaTk  dunkel  färben  (Benzol)  8)  Hifichu 
man  1  ccm  Bflnam  mit  ö  ocm  ammomakalischer  SilbcmitratltJEuxg  und.  erwärmt  kurze  Zeit* 
ao  darf  eich  dia  Sdberlösmg  nicht  braun  färben  (Sch-wefelTeibwiung-eii,  weist  aus  Braun- 
kohlenbenain  ßtammend) 

111  Benzinum  ö  Uflna  fossilü*  Brannkohlenbenziii  Idg-nitbenzm  Benzo- 
Ifn  HgTOiB.  Photogen  Lat  das  haa  50— HO*  C  gesmmelte  Destillat  hei  dar  trockenen 
De&hllation  der  Braunkohlen ,  hea  des  Braunkohlentheers  Farblose,  leicht  bewegliche 
litte  fogkeit  von  un&ngenehm&m,  an  Eettag  und  Zwiebeln  erinnerndem  Geruch  Spec  Gew 
osö,W0— 0,800  Dieses  Prcdnki  besteht  im  wefiCuthcflcn  aiu  Kahlen  Walsers  fcoifen  nicht 
naher  bekannte!?  Zusaraiaeiufttaang,  enthalt  aber  auch.  Sauersten*  und  schwefelhaltige  Riör-pei, 
welche  den.  unangenehmen  G-crnch.  veranlassen  und  mit  B4nmomaJta.lLscb.er  Silbenutratlosnng 
nachg*öTviesen  werden  ktmnen  Beim  Mteohan  Ktit  Ihquq  Schlaf aMine  tritt  starke  Ei- 
ktaung  ein  —  Eö  mrd  ra  den  Paraffn-flabriken  äuiü  Umkrygtalhsircn  des  Paraffine  Tel 
braucht  und  dient  gelegentlich  als  Eleekwass&r  und  zur  Vermischung  mit  Petioloum- 
J?eoBm 

Jta/detiMEArtmp  wmi  ttanclhabutiff  Die  Attfbewahnrag  ißt  besonders  aus  dem 
Oesushtäpuakte  der  Feaeigefahrlicäkeiö  zu  besprechen 

In  der  Offiom  hak  man  awecfotassig  mehrere  YomthsfLaßohön,  welche  man  mobt 
in  den  oberen  (Phallen  der  Hegalo,  sondern  mehr  nach  dem  Boden  za,  in  möglichster  Eni 
Ferung  von  lacht-  und  Wärmequellen  aufstellt  Grössere  Yorratbe  Tverden  im  Keiler,  am 
befilnm  ui  einem,  feneisiclecea  Raame  aufbeirahib  Das  AbfiUlön  Ton  Beiuin  geschohe  stets 
mittelst  Trichters,  thtinkohst  hei  Tageslicht,  lat  da«  Abfallen  bei  Jblnsüichflm  Lwht  moli!; 
an  vcrmcidonj  ao  bettotee  man  eine  DjtTsr'Bßhe  Sieherhßitalurape1)  und  beobaohte  tpotaäem 
alle  üötnige»  YoMiontamasBcegeui  Sind  klema  Mengen  3önaw  in  Brand  gena-Uien,  so 
kann  man  das  Feuer  dnreh  Ä.nfscbö.tfcen  von  Sand  eritLckan  Grössere  BenambnLnd«  können 
nur  im  ragelrechten  JjösohTarfahreD.  b&wültigt  werden  Erscheint  in  eolehen  Fallen  die 
TFoü-oroohr,  m  ist  darselben  sofort  Kecntuiss  zu  gobm,  "welohe  Kengan  Bünmn  in 
Brand  gerathon  sind,  und  "wo  etw»  noch  nicht  entzündete  Yoyräthe  Ton  Eonsin  oder  an- 
deren leicht  entzGiidhabeu  Matenahen  lagern  Etwaige  Yersohwaigung  oder  falsche  Aus- 
kunft kann  teminge  Folgen  haben  (!) 

Anwendung  Aenssertieh  wirkt  ea  reizend  auf:  ehe"  Haut,  wird  daher  au  ab- 
leitenden Einreibungen.  g*eiren  Rheumatismus  verwendet  In  PampEftnrni  emgeathm&t;  eiaeugt 
ea  raREcfcartigen  Zaatand,  BewusBtloeigkeit ,  doch  iat  die  theranentische  Anwendung  nn? 
genug  Teohnisch  wnd  es  in.  enormen  Maugen  als  Eitrattionsmittel  für  Alhalotde, 
Loßungamittal  für  Oede  und  Harze,  aueb  zum  Todten  kl&mer  Insekteu  Tervvendat  Der 
gxösötö  YWbrau.cn  Endet  als  Pleehcn.'-E.emigTiiigsmittel  statt  Ausserdem  dient  es  an  Bo- 
leucituagazveoken  üb  gehört  in  dieser  Bezieh-una;  zur  KJasee  I  der  Mineralöle,  welche 
au  Brennzwocken  nur  mit  der  Signatur  „Feuergefährlich,  zn  Brennjsiv ecken  nur 

l)  Die  sog  Petroleain-Sturnilateriien  können.  Benzin  geg-onuber  nicht  ale  Sicher 
heitslaternan  angesehen  werden  Nur  «in»  ordentliche  wirkliche  DAY^sche  Sicheräeits 
lamje  hiebet  genügenden  Schubs] 
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unter  besonderen  Vorsichtsmassiegelii  verwendbar"  abgegeben  -werden  darf 
TJeberhaupt  gebe  man  Benzm  im  Handverkäufe  nur  mit  der  rotten  Signatur  „Benzm, 
feuergefährlich"  ab  und  mache  die  Kaufer  auf  die  leichte  Entzündbarkeit  aufmerksam 

Benzinbrände  in  TYiLBchereieii.  In  chemischen  "Wasch anstalten  ereigneu  sieh  bis 
weilen  Brande,  welche  von  den  Beteiligten  #auf  Selbstentzündung  zuriiokgerukit 
werden  Diese  Angabe  ist  zutreffend  Wie  Richtee  experimentell  nachgewiesen  hat, 
entsteht  beim  Schwenken  der  Stoffe  mit  Benzm  elektrische  Erregung,  welche  zur  Ent- 
zündung des  Benams  sich  steigern  kann  Diese  Erregung  erfolgt  besonders  m  trockeuer 
Luft,  also  wahrend  der  kalten  Jahreszeit  Man  kann  dem  Benzin  dies-B  Fähigkeit  nehmen 
durch  Zuaatz  kiemer  Kengen  Oelsaure  Seife 

Antielefctron,  Seife  gegen  die  Selbstentzündung  de»  Benams  10  Th  Oelaäur« 
werden  mit  1  Th  gebrannter  Magnesia  unter  Zuhilfenahme  von  Weingeist  rerseift,  die 
Seife  wird  in  100  Th  Benzin  gelöst    Auf  200  1  Benzin  wird  1  1  des  Präparates  zugesetzt 

Aiitihenalnpyrin     lab  identisch  mit  Autielektron 

Kovuslne,   Fleckenwasser  für  Handschuhe  u   dgl      Supoinn  8,5,   Wasser  65,0,  AI 
kohol  35,0,  Benzin  864,0,  Mirbanöl  2,5 


Benzoe'  (Austr  Germ  Helr)  Asa  dulcis  8.  oaorata,  Benzolnum  (Bnt  TT  St) 
Besinn-  Benzoe  —  Benzofe\  Benzoeharz*  Bienenharz»  Kamynian,  Wohlriechen- 
der Asant  Benjoin  (Gall)  Benzoin  Guni  Benjamin  Ißt  das  Harz  wahrscheinlich 
mehrerer  Arten  der  Gattung  Styrax,  Familie  der  fetyracftceae,  mittelhohe  Baiime3  die 
in  Hmtermdien  und  im  malayischen  Archipel  heimisch  sind 

Vot  kommen  und  Gewinnung.  Wie  ü&t  Peru-  und  Tolubälsam  und  Act 
Styxax  praexisfcirt  das  Hara  nicht  in  der  Pflanze,  sondern  entsteht  erst  als  patho 
logisches  Produkt  infolge  äusserer  Eingriffe  Als  solche  haben  Einschnitte  zu  gelten, 
die  man  in  die  Binde  macht  und  aus  denen  das  Harz  dann  nach  einiger  Zeit  m 
Form  weisser  Tropfen  austritt,  he  erstarren  und  aussen  bald  braun  werden  Neuerdings 
gewinnt  man  es  auch  m  flachen  Platten,  die  sich  anscheinend  zwischen  Holz  und  Baude 
bilden,  vielleicht,  weil  man  die  Binde  nicht  ansehneidet,  sondern  nur  klopft  Das  Hara 
älterer  Bäume  ist  brauner  und  mehr  massig  Es  kommen  entweder  die  isolixten  Tropfen 
oder  Mandeln  oder  Platten  in  den  Handel,  oder  man  schmilzt  das  Harz  zusammen  oder 
formt*  indem  man  es  an  der  Sonne  oder  in  heiesem  Wasser  erweicht,  Blöcke  daraus,  die 
dann  die  Mandeln  noch  erkennen  lassen  Kommt  in  Kisten  oder  Matten  verpackt  m 
den  Handel 

Sorten     Man  unterscheidet  nach  der  Herkunft  verschieden«  Sorten,  die  man  da 
nach  gruppirt,  ob  sie  nur  Benzoesäure  oder  diese  und  Znnmtßknre  enthalten 

a)  Sorten,  die  nur  Benzoesäure  enthalten 

1)  Siam-Benzoe  (Germ  Hclv  Bnt  Gall)  Abstammung  unbekannt,  Heimath  In 
Hinterindien,  hauptsächlich  im  Distrikt  Luang-Rahang  am  linken  Ufer  des  Mekong  im 
Nordosten  der  Shanstaaten  von  Siara  Die  beste  Siambenzoe  besteht  ausschliesslich  aus 
losen  Körnern  oder  Thränen  (Benzoe  m  lacrymis),  die  gelbbraun  bis  fast  weise,  auf  dem 
Bruch  milchweiss,  wachsartig  oder  glasglanzend  sind  Sie  sind  spTöde,  schmelzen  bei  75°  C 
Speß  Gew  1,17—1,285   Von  angenehm  vanilleartigem  Geruch   In  Deutschland  allem  officinell 

Dieser  Sorte  gleichwertig  sind  die  oben  erwähnten  Platten  —  Die  zweite  Sorte 
besteht  aus  einer  schön  braunen  Grundinasse,  in  welche  die  Thianen  und  Mandeln  einge- 
bettet Bind  (Benaoe  amygdaloides) 

2)  Calcutta-BenzoCj  Blockbenzoe  (Benzoe  m  nuvwis,  B  ra  sortis)  bildet  porBse, 
rothbraune  Massen  mit  kleinen,  helleren  Thränen  und  zahlreichen  Pflanzentrurnniern  Spec. 
Gew    1,10-1,12 
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3)  Palembang-Benzo<5?  Palem«Benzoe?  ebenfalls  tob.  Sumatra,  billige  Sorte  m 
masaiB,  sich  zur  phannaccutischen  Verwendung  nicht  eignend 

b)  Sorten,  die  Benzoesäure  und  Zimmtaauie  enthalten,  Geruch  an 
Siyr&x  erinnernd 

4)  Suiöatra-BenzoB  stammt  von  "Styrax  Benzoin  Dryander,  der  auf  Sumatra 
und  Java  kultivirt.  wird  und  vom  6  —20  Jahre  Benzol  liefert  (Hdv  Austr  Biit  IJ-jSt 
Q-all }  Gelangt  in  grossen,  -viereckigen,  in  Matten  verpackten  Blöcken  in  den  Handel,  die 
aus  einer  matt  graurdthlichen  GiundmassQ  und  zahlreichen,  w&ssgelblichen  Handeln  be- 
stehen   Die  Mandela  schmelzen  bei  85°  0,  die  Grundmasse  beiO&°ö    In  Oesterreioh  officinell 

5)  Penang-Benzoe  oder  Storax-Benzoe  Als  Stammpflanze  wird  Styrax  Sllb- 
deililCUlata  MlChX  vexmuthet  Bildet  braune,  poröse  Massen,  anscheinend  durch  Zu- 
sammenschmelzen gewonnen     Enthalt  viele  "Unremigkeiten     Speo  Gew   1,145 — 1^165 

Eigenschaften  Benzoe  ist  in  Chloroform  sehr  wenig:,  in  Aether  zum  Theil,  in 
Alkohol  bis  auf  fremde  Beimengungen  meist  löslich  (und  zwar  Siam  -B  völlig,  Sumatras- B 
tu  70 — 80  Proc)  Konc  Schwefelsaure  soll  Siambenzoe  karminroth,  die  andeien  Sorten 
braunroth  lösen,  diese  Lösung  der  Siambenzoe  soll  mit  Alkohol  versetzt  violottroth,  bei 
Sumatra-  und  Penangbeuzoe  mehr  rothlieh  werden 

JBestandttieüe  a)  Siambenzoe"  freie  Benzoesäure  und  1,5  Proc  Vanillin 
Das  den  grossten  Theil  der  Droge  ausmachende  Harz  ist  ein  Gemenge  von  zwei  Estern 
der  Benzoesäure  mit  zwei  Harzalkoholen,  dem  weissen  Eenzoiesmol  ClcFoeü3  und 
dem  braunen  Siaiesmotannol  CMHuO,  Das  Harz  enthalt  88,2  Proc  Benzoesäure, 
5,1  Proc  Benzoresmol  und  £G,7Pioc  Siaresinotannol  Ferner  16t  noch  ein  öliger  Bestand- 
theü  vorhanden,  ebenfalls  ein  Ester  der  Benzoesäure 

b)  ßumatrabenzoe  Spuren  von  Benzaldehyd  und  Benzol,  etwa  l  Proc 
Vanillin,  freie  Benzoesäure  und  freie  ZimmtsauTö  Das  Harz  ist  ein  Gemenge  von 
etwa  1  Proc  Einimtsaurephenylpropylester  G18HIaOa,  2— 3  Proe  Styrazm  (Zimint- 
säuiezimmtester),  wenigZimmtSdurebenzoresmolester  und  viel  Zimmtsaureresino- 
tannolester     Das  braune  Resmotannol  hat  die  Zusammensetzung  ^is-Sgo^* 

JPrüfung  1)  Diejenigen  Sorten,  die  nui  Benzoesäure  enthalten  sollen,  sind  auf 
Zimnit  saure  zu  prüfen!  Man  zerreibt  3—4  g  des  Harzes  mit  kaltem  Wasser  zu  einem 
Brei,  setzt  mehr  Wasser  hinzu,  erwärmt  bis  last  zum  Kochen  und  filtert  heiss  Das 
Filtrat  wird  bei  gelinder  Warme  auf  7 — 9  g  eingeengt,  zum  Kochen  erhitzt  nnd  mit  einer 
konc  Losung  von  Kaliumpermanganat  versetzt  Es  darf  kein  Geruch  naoh  Benzaldehyd 
(Bittermandelöl)  antaten    G8H809  +  40  =  2C02 -j- HgO  +  C,HßO 

2)  100  g  in  Alkohol  gelbster  Benzoe*  sollen  mindestens  6,6  g  wasserfreies  Natrium 
karbonat  sättigen,  was  etwa  15  Proc  Benzoesäure  entspricht 

8)  Bestimmung  des  m  Alkohol  löslichen  Antheileß  (cf  oben)  Man  erschöpft 
dazu  10  g  mit  helssem  96  proc  Alkohol,  verdunstet  den  Alkohol  und  wägt  den  hol  lOÜ6 
getrockneten  Blickstand 

4)  Bestimmung  der  Säurezahl  nach  Debebbioh  1  g  des  fem  zerriebenen  Harzes 
(Durckseknittsprobe)  bringt  man  in  ein  Kolbehen,  fugt  10  cera  l/a  N  alkoholische  Kalilauge 
und  50  cem  starken  Alkohol  hinzu  Nach  5  Minuten  titxirt  man  mit  J/ä  N  iSchwefelshure 
und  Phenolphtalein  bis  zur  Gelbfärbung  znraok,  d  h  so  lange,  bis  ein  friBch  zugesetzter 
Tropfen  Indikator  keine  Bothfarbung  mehr  hervorruft  Die  gebundenen  cem  KOK  x  28  = 
Sanrezahl 

5}  Bestimmung  doT  Verseifungszahl  nach  Dietebicb*     1  g  Benzoe1  (wie  bei  4) 
übergiesst  man  in  einer  GlaöBtepselfiaßohe  von  1  Liter  mit  20  cem  a/fl  N  alkoholischer  Kah 
lange  und    50  com  Benzol   (O7700   spec    Gew)      Man   lägst   verschlossen  24  Stunden,  bei 
Zimmertemperatur  stehen  und  titrirt  nach  dem  Verdünnen  mit  Alkohol  mit  l/„  N  Schwefel 
säure  und   Phenolphtalein   wie   oben  zuihck      Die  gebundenen   cem  XÖHx28=sVsr 
eeifungszahl 
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6)  Die  Esterzahl    erhalt   man   durch   Subtraktion  der   SaurezaM   von  der   Ver 

seifungszahl 

7)  Asckenbestimuiimg 

nach  BiBEEBicn 


Sorte 

Säurezahl 

VeraffllimgBzaM 

Esterz&U 

.Aacbe 

Slam 

Sumatra          , 
Penang 
Psdang 
Palembang 

140,0—170,0 

100,0—130,0 
121,8— 137,2 
121,8—124,6 
113,4—130,9 

220,0—240,0 
180,0-280,0 
210,0-296,8 
201,6—205,8 
198,0—219,8 

«50,0—  75,0 
65,0—125,0 
87,5—  91.7 
79,8—  81J3 
84,0—  91,0 

0,02)3—1,?  Proo 

0-1,5      a 

0,38-0,773  „ 

1,07    B 

1,101—4,023  „ 

Aufbewahrung  In  Blech-  oder  Porcellangef  issen  auf  der  Matenalkamnier,  das 
Pulver  m  dicht  sehkessenden  Gefassen  ans  gelbem  Glase 

Anwendung  Zuweilen  an  Stelle  der  Benzoesäure  innerlich,  ausserlieh  als  anti- 
septiBohes  und  desmficireudes  Kittel  llan  verwendet  die  Tinktur  als  Kratzmittel  an  Stelle 
des  Pembalsams,  zu  Waschungen  bei  Sommersprossen,  als  Zusatz  zu  Zahn-  und  Mund- 
Hassern     Als  Expektorans  das  Harz  bei  chronischen  Katarrhen 

Umfangreichen  Gebrauch  macht  man  von  der  Benzoe  in  der  Parlhimerie,  zur  Her- 
Stellung  von  Haucliernutteln,  zum  Lackiren  der  Chokoladen,  fernei  um  das  Ranzigwerden 
von  Petten  zn  veihuten 

Eine  für  „Parfumeriozwecke"  vorrathig  ku  haltende  „flüssige  Benzoö"  er- 
halt man  durch  Ausziehen  dea  Harms  mit  Aethnr,  Mischen  des  ITilbrates  mit  Bicmusöl  und 
Verdunsten  das  Aethers  durch  Erwärmen 

Siam-BenzoS  in  Mandeln  Btem  vorzügliches  Bindemittel  für  Pillen  mit  Kreosot, 
ätherischen  Oelen  u  dergl,  diese  worden  dabei  so  vollständig  emulgixt,  dass  aie  beim  Aus- 
rollen gebunden  bleiben,  die  Masse  erfordert  nur  wenig  Päanzeapulver,  bröckelt  nicht  und 
liefert  verhaltwssmassig  kleine,  in  "Wasser  leicht  zerfallende  Pillen  (Yergl  Massa  Pilul 
cum  BpiiüoS  und  Püul  Kreosoti) 

Xinctma  JRenzots  s  Benzolni  —  Benzoötjnktur  —  Teinture  ou  Alcoole 
de  Bonjom   —  Tmcture  of  benzoia 

1)  Austr,  Germ,  Helvet  Aus  grob  gestossener  Benzoö  1  Th  und  Weingeist 
(90  proc)  ö  Th  zu  bereiten,  naoh  Austr  in  der  Warme  bis  zur  völligen  IJöaung  2)  U-Sfc 
Aus  Benzoö  20 0  g  und  Alkohol  C[  s  weiden  1000  com  Tinktur  hergestellt  GralL  Ben- 
zoö 100  g,  Alkohol  (80  proc )  500  g  —  Die  aus  Sumatraharz  gewonnene  Tinktur  eignet 
sich  besonders  für  Handverkaufes  wecke 

Tmctura  lienzoes  aetberca«  Helvet  Aetheuache  Bensoefcnkfcur  Teinture  de 
benjoin  ötheiee  Benzoö  (V)  2  Th ,  Aethcr  10  Th  lasst  man  eine  Woche  stehen,  filfcmt 
alsdann     Zum  Benzoimren  von  Fetten 

Tmctura  Benzoes  s  Benzoim  composita.  Balsamum  öommendatoris,  Bals 
Frxaru,  Bals  Hieroaolyraitonse,  Balö  traumabicum  b  vulnerarmm  —  Tino- 
tura  balsamica  —  Zusammengesetzte  Benzoötinktur,  Balsarntropfen,  Bxm- 
BHtrs'  Wundelixir,  PniAn'scher  oder  Jeruaalemer  Balsam,  Sympathiebaiaam, 
Wi-n'scbe  Tropfen,  Wund-  oder  WunderbalBam  —  Teinture  ou  Alcoole  bal- 
samiquo  Baume  du  Commandern  de  Perines  —  Compound  Tmctura  of 
Benzoin  —  Erganzb  Benzoö  10,  Aloe  1,  Perubalsam  2,  Weingeist  75  Brit  Benzoö 
100  g,  Gereinigter  Storax  75  g,  Tolubalsam  25  g,  Socotnnaloe  18,8  g,  Alkohol  (90 proc) 
q  a  zu  1000  cem  Tinktur  U  St  Benzoö  120  g,  Gereinigte  Aloe  20  g,  Sfcoras  80  g, 
Tolubalsam  40  g,  Alkohol  (91  proc)  q  b  zu  1000  com  Tinktur,  durch  2 standiges  Er- 
wärmen auf  höchetona  65^0  zu  bereiten  Gall  Angeldcawurzel  10,  Johimniskraut  20, 
Alkohol  (80  proo )  720  Naoh  8  Tagen  presst  man  aua,  macenrt  nochmals  S  Tage  mit 
Aloö,  Myrrhe,  Weihrauch  je  10.  Benzoö,  Tolubalsam  je  60  und  flltrirt 

Cbocolad1  en -Lack  (Biet)  Sumatrabonzoö,  Blonder  Schellack  je  75,  Vanillin  1, 
löst  man  m  Weingeist  (95 proc  )  850,  filtert  und  wascht  das  Filter  mit  Weingeist  nach,  bis 
das  Fütrat  1000  betragt 

Eau  des  Prtncesges.  (Buchh)  Moschustinktur  0,5,  Pottasche,  Kampherspmtus 
je  8,  Benzofttinktur  15,  Wasser  280,  Köluischea  Wasser  750 

Benzoe-Haaröl  (Biet )  BenzoBöl,  Mandelöl  oder  Erdnussöl  je  500,  Perubalaam  5, 
föttes  Jasmin  öl  10,  Bergamottöl  2,  .Alkannin,  "Vanillin  je  0,1,  Kuroarm  0,05 

?n  cerevisiariormn,  Lindauer  wohlriechendes  Brauerpech  Schwarzes 
Pech  850,  Smnatrabenzoö  150,  schmilzt  man  zusammen 
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Sapo  "benzoatus  pulvinariß  (Diet )  Benzoö-PulverBoifo  Man  mischt  Benzo&hara  3, 
mit  neuhaler  oder  uberfetteter  Pulverseife  97 

Bouquet  Celeste  (Buohh.)  Rosenöl  0,5,  Lavendelöl,  Zimmtöl,  Orangonbluthenöl, 
Moschuetmktur  je  1,5,  Perubalsam,  Nelkenöl  je  B,  Citronenöl  7,5,  Benzoötinktur  25,  Wem- 
geiat  950 

Bnllantine  Sumafrabenzoö,  Mediciniacbe  Seife  je  2  g,  Ricrauaöl  20  g,  Rosenöl 
1  Tropf,  Bergamotfcdl  5  Tropf ,  Absoluter  Weingeist  180  g  Man  löst  und  filtnrt  Zum 
G-ldn^endmachen  der  Barthaare  Wird  mittelst  Bürsten  aufgetragen  Das  Ricinueöl  kann 
zur  Hälfte  durch  Glycerrn  ersetzt  werden 

laßca  a-d  forii&ccm.  Räucherlack»  Baueberwachs,  Ofenlaek  Bätons 
aromatiquQS  rusaea  (Buohh)  Schellack  150,  Bouzoß  600,  Storax  100,  Kohlepulver  150, 
schmilzt  man,  setzt  Perubalaam,  Bergaraottöl,  Geraniumöl  je  S,  zu.  und  rollt  in  Stangen 
aus     Man  streicht  damit  am  heiseen  Ofen  entlang 

Esseutift  fumahs.  Tmctura  fumahs  Raucheressenz  1)  n  Diet  BenzoöSO, 
Storax  20,  Perubalsam  5,  Bergamottcil  2,  Rosenöl  1,  Ylangül,  Eosenholzöl  je  0,6,  Gera 
üiiraiöi,  Sandelholzöl  Zimmtöl,  Saasafrasöl,  Nelkenöl  je  5  Tropf,  Bittermandelöl  2  Tropf, 
Vedehenwurzelül  1  Tropf,  Kumarm  0,07,  Moschus  0,1,  Vanillin  0,5,  Bssigäther  10,  Jasmin« 
extrakt  30,  "Weingeist  150,  nach  einigen  Tagen  filtnrt  man  und  wäscht  das  Piltcr  mit 
Weingeist  nach,  bis  das  JMtrat  250  beträgt  —  Die  Weingeistmenge  wird  nach  Beheben 
vermehrt 

2)  n  Dsiti  Nelkenöl  2,5,  Kumarin  3,0,  Geramumöl,  Lavendelöl  je  5,0,  Por- 
tu.ga.lol  7,5,  Moschuswurzeltinktur  50,  Benzoetanktur,  Tolubalsamtmktur  je  60,  Yanülo- 
tinktur,  Yeilebenwurzeltinktur  je  125,  Hehotropextrakt  250,  Weingeist  310 

S)  Orangenbluthenöl  5,  Bergamottöl,  Lavendelöl  je  3,  Geramumöl  1,  Mkonöl  0,5, 
Benzoetinktur  500,  Weingeist  4=90 

Candelae  Ben^oes  Benz  oökerz  eben  Biet  Lindenkohle,  gepulvert,  600  wird 
mit  einer  Lösung  von  Kalium mtrat  80  in  Wasaer  600  getrankt,  getrocknet,  mit  Benzoe" 
pulver  400,  Tragantb  20,  Kumann  0,2  vermischt  und  mittelst  Traganthschleim,  der  2  Broo 
Salpeter  enthalt,  sur  Masse  angestossen  Man  formt  kleine  Engel  und  bepinselt  dieselben 
noch  feucht  mit  Goldbronze 

Candelae  fuinales  nigrae  (Diet)  Schwarze  Räucherkerzchen  Gepulverte 
Linäeukohle  90O,  trankt  man  mit  einer  Kahummtratlösung  15  1000,  trocknet,  vermischt 
mit  Tragantb  20,  Benzoetinktur  50,  Perubalsam,  Storax,  Tolubalsani  je  20,  HoFrMANw'aohom 
Lebenabalsam  10  g,  Kumarm  0,5  und  verfahrt  weiter,  wie  vorhin  angegeben 

Candelae  fumalea  rubrae  Für  Rothe  Räucherkerzen  nimmt  man  statt  der 
Kohle  725  g  S&udölholzpulver  und  erhöht  die  Salpetennenge  auf  75  g 

Chartn  fuinalis  1)  Buchh  Benzcö,  Tolubalsam  und  Weihrauch  ää  schmilzt 
man,  setzt  ein  gleiches  Gewicht  Räucbereasen/  zu,  streicht  noch  warm  auf  starkes  Schreib- 
papier  und  reibt  nach  dem  Trocknen  mit  Talkum  ab 

2)  Diet  Benzoö,  Storax,  Aether  je  50,  Weingeist  100,  der  filtnrfcea  Lösung  fugt 
man  hinzu  Räucheresseaz  100,  Essigsäure  2,  und  verfahrt  wie  vorhin  angegeben  —  Die 
nach  1  und  2  hergestellten  Papiere  werden  auf  hoisscn  Platten  erwärmt 

Xiliones*  (n  VoyXcka)  Benzoetinktur  15,  Quillajatintur  75,  Potascbe  15,  Borax  40, 
Rosenwasser  9Q0,  Talkum  100,  Glycenn  50,  Theorosen  Extrakt  q.   a 

KiLneherpapier  tum  Verbiennfta  wird  folge iidermaaBsen  (n  Buohh)  bereitet  Man 
trankt  Papier  mit  einer  Salpeterlösung  I  10,  trocknet  und  bestreicht  mit  einer  Tinktur 
aus  Benzoe"  75,  Sandelhob,  Weihrauch  je  50,  Yetiveressenz  25,  Lemongrasöl  5,  Wein- 
geist 500     Das  in  Streifen  geschnittene  Papier  darf  nur  glimmen 

Speeies  ftnuales  Pulvis  fumahs  Speeies  ad  suffiendum  —  Häueher 
pulver  ELönigsrauch  rlörngsraucherpulver  Flussräucherpulver  —  a  Auf 
die  Ofenplatte  zu  streuen  1)  Nach  Buchh  siebt  man  Bachcnholzspahne  zu  einer  gleich- 
massigen  Speciesform,  färbt  und  mischt  nn  folgenden  Verhältnisse  Roth  3,  Blau,  Grün  l1/* 
Gelb  1,  Ungefärbt  l1/s,  dazu  VeilchanwurKel  1 1j,i  Th  Die  ungefärbten  Spahne  trankt 
man  mit  einer  Essenz  aus  Benzoe,  Storax  je  50,  Rauchoressenz  200,  Aether  250  (auf 
1000  Speeies) 

2)  Aus  Blütben  und  dorgl  (Buchh)  Kornblumen,  Ringelblumen  je  60,  Jtosen- 
bUtter  120,  L&-\endelblumen,  Veüchenwurzeln  je  150,  Zimmt,  Heiken  je  75,  Benzoe"  150. 
Kaskarülrmde  160  Essenz  wie  vorhin  b  Auf  glühende  JXohlen  zn  streuen  (Buchh) 
Bernstein,  Weihrauch,  Bunte  Speeies  je  20,  Wacholderbeeren  12,  L&vendelbhithen  8,  Ben- 
nos 6,  Veilchen  würzet,  Kaskanllrmde,  Storax  ja  4,  Nelken  2 

Speeies  famales  teiiiplorum  RauchorpuJver  für  katholische  Kirchen 
Weihrauch  200,  Benroä  100,  ÜaskariUimde  50,  Salpeterpulver  25  mischt  man,  besprengt 
mit  Wasser  und  trocknet  an  der  Luft 

Speeies  ad  pulnllos  odtiriferos»  Füllung  für  Rieohkiasen  Sachets  (Diet) 
Eine  feine  Theemischung  aus    Yeilchenwurzelj  Rosenblattern  je  250,  LavendeMutnen  Feld- 
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thymian,  Zimmt,  Sumatrabenzoa  je  50,  Mkon  5,  Pomeranzenschalenmark  500  wird   mit 
emem  beliebigen  Pairam  (s  unter  Bas  Bouquet)  getrankt 

Tabulae  fumales«  Raucher-Tafelehen  (Diet)  BimBteinpulver  25,  Gebrannter 
Crips  75,  rührt  man  mit  Wasser  zum  Toig  an,  epesst  in  Heine,  geölte  Blechformen,  trocknet 
und  tränkt  mit  Räucheressenss     Zum  Gebrauch  legt  mau  in  omo  wanno  Ofenröhre 

Balsam wasser  von  JACKBOK.  Mit  Alkanna  gefärbtes  Destillat  aus  Benzoö,  Guajak- 
hara,  Myrrlie,  Tolubalsam,  Romeranaensehalen ,  Angelikawurzel,  Zimmt,  Vanille,  Pfeffer- 
minze, LöfMkraufc 

BBKöANI'b  Zahnwasser,  eine  Tinktur  aue  Benzcg,  Myrrhe,  Bataaba,  JPfeffcrminzöl 

Cosinctio  Vinegar  i*t  eine  klare  Mischung  aus  Bönzügfanktur  60,  Pembalsam  10, 
Kölnischem  "Wasser  und  HoBTMiim'achem  Lebensbalsam  je  150,  Essig  800 

Eau  eosmßtiqne  de  Gueblai»,   Gueblain's  Sommersurosaenwasaer  enthalt  Bitter 
mandolwasser,  Roscnwasser,  Bleiessi^,  Weingeist,  BenzoS 
*  Englischer  >Vuuderbaläam  ist  Tinct  BenzoßB  comp 

Gurkeamiich«  Glycerin  and  Cucumber,  eine  milchige  Flüssigkeit  aus  Benzoß, 
Möhsse,  Weingeist,  Glyceiw 

Kopfsou  merzen-  und  Sommergprossenmittel  toii  AMTHOB  bestehen  aus  1)  Paul- 
baum, 2)  OoLd  cream,  8)  Benzoe* 

Lohr'S  Epidermaton  gegen  Hechten  etc  Gemein  es  "Wasser  mit  einer  Spur  Benzoe- 
säure und  Harz 

HaarstarkeEue  Pomade,  Pommade  des  Ohätelains,  von  Chalmih  ist  ein  Gemisch. 
ans  Fett,  Harz,  Gutta,  Benzoö  und  ätherischen  Oelen 

Lait  de  Manilla  gegen  Sommersprossen  enthalt  Borax.,  Kupfer,  Benzoelonktur  und 
Bittermandelöl 

Ulieumileh  Ton  Frau  M  Sohübeet,  em  Schönheitsmittel,  ist  eine  Boraxlösung  mit 
Benzoötiuktur 

Hitidin      Em  Lack  auB  Benssoö,  Gummilack,  absolutem  Alkohol,  Puchein 

Odiot-^aiin-Mundwasser  Ton  Br  "Wallis?  Eine  Tinktur  auB  Benzoö,  Nelken  und 
Pexubalaam 

poHLauüOi's  kosmetisches  Mundwasser  ist  eme  Tinktur  aus  Sternanis,  ParakresBB, 
Benzoö,  Myrrhe,  Bertramwurzel,  Ivarankusawurzel,  Veilebeirwurzel,  Ooohenille,  Minzenöl, 
Zimmtol 

Pohlmans's  Schonheitsmllch  ist  eme  Haadelölemulsion  mit  Glycenn,  Erdbeer- 
wosser,  Benzoetinkfcur,  Macisöl,  Patschouh-  und  Jasmin extrakt»,  Peru   und  Tolubaleam 

Beleben!) aller  Islbmapulver  von  A  Scratro  besteht  aus  Grradelis  rohusta,  Euca- 
lyptus, Stechapfel,  Salpeter,  Benzoö 

Rheuniatismusol  von  Oakl  Arnct  enthält  Benzoö,  Perubalsani,  Pfefferminzöl, 
Thymianöl,  Kampber 

Rosennnlch  ist  eme  Mischung  aus  Roeenwasser  20,  Eenzoötinktur  1 

Soniniersprossenvrasclmdttel  von  Russ  besteht  aus  Benzoötmktur,  Hofsmann's 
Lebensbalsam  und  Roaanwasser 

Styroglycerit  gegen,  aufgesprungene  Hdnde  ^Zusammengesetzte  B  enzofefcnktur  4, 
Glyoerm  8,  Grüne  Seife  1,  Rosenwassex  16 

TInctura  confortatiYa,  Sicherer  zur  Erhaltung  der  Matmeskraft  ist  eine  Tinktur 
von  mehreren  Harzen,  wie  Benzoö,  Storät,  Perubalaam,  Ganthariden  (?) 

Vennsmileli  der  Gebt  Tdcklehüueg  w  Leipzig,  em  Mittel  mr  Alles,  besteht  aua 
Benzoötmktur  b,  Rosenwasaer  200 

Tulneral  ist  eme  BenaoÖ,  Myrrhe  ete   enthaltende  WuDdsalbe 

Zmtdstift,  Crayon  feu  von  Mosek  in  Pana,  zum  Aetzen  vergifteter  Wunden,  bo* 
steht  aus  Benzoö,  Eisen,  Salpeter  und  Kohle 


Aeetum  Botuoö«  cosmetlenrn 
Viaaigre  virginal 
Pp     Bemsoea  pulv  100,0 

A«di  acetl«  dilUÜ  (80«/*) 
Spiritus  [80%)  5a  200,0 

Acetnm  «uffitorlnm 
Aoetum  1  um  nie     ft&uciieres&lg. 


H,    £p     Tmcturte  BenÄOÖS 


L  Rp 


100,0 


Tmcturue  BenuoSa 
Olci  Bergamottae 
Olei  Citri 
Acicil  acetici  (B6°M 
Olci  Caryuphyllorum 
OIgi  CHnnsnioral 
Balasinl  peruviaiü 
Spiritus  (Bfi°/0) 
Tropfet)  weise  aul    die    heiaäe   Flutte    tu    giCBScn 
(Buchh ) 


E5  50,0 
20,0 
16,0 

80,0 
C84  0 


Spiritus  (00°/«) 

85  40O.0 

Aaidi  ftöetici  älluü  (&Q%)   10O,0 

Aethori»  acetici 

Jlgsontis»  JaBroinJ 

ES  50  0 

Olcx  Rosaft 

ptt  X 

Olei  Auraiitii  florum 

Olri  Wm.tergieBn        aä  gtt  V 

Cumanal 

0,91 

lAtaer  Benzols 

Jp     BeazoSa 

4,0 

Olei  Anaygdalaxain 

1,0 

AetkeWs 

6,0 

Bp 


CollodinBi  tens«öS.afttnm  JCjiixt 
TiDctnnic  BenzoSfl  comp  ßO,o  aem 
G3yc5rini  M  , 

CollodU  120,0   , 
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Benzolum 


liBO  "Virginia 

JungföTmallch    Lsit  rii^ina! 

ftp    Tinctuxae  Banzo&a  160 

TiEOlurae  Balaaoii  tolutana  20,0 
Aquue  Kosarum  96%0 

TjftnoHttiim  b&nzomatnra 

I^ssAa's  B e jisso $- Lanolin 

Bp    Lanollro  20,ö 

5,0 


LanoB.ni 
Vaselini  flavt 
Tino  tu  ras  BenzoSs 


Blnlraentum  antiliaamarrlioldslo  AoLrit.- 
Bp     JEXtra&ti  Hamanwlldu  tlutöl 

BxtTfvoti  Rydraatis  fluldi 

Tiuittiffle  Esöjoes  comp      äJ  4,0 
Tincturae  Belladonna«  1,0 

01*1  carfjohflati  (57,)  8  0 

Lutam  onra  Benzoln 

Ma*tio  dentaire  au  Benjotn  (QalS) 

Benüo?  Zaanlcltfc 

Bp     BenzoEa  m  lacrinrä  80,0 

Aetliena  (apeo   Ge-w   0,724)     10,0 
Lösen,  und  durch  Watt«  filtriren 

Hassa  pllalartau.  cum  Benzo?  (n  GStting) 
Bp     X  Olei  aetberei  praeacnpli      3,0 

5  Benzol!«  Siam  In  lacryiaia  1,8 
3  Boraöis  pulvsr&tl  0,6 

6  Olytcnui  dtluti  gtt  IV 
6  EadiUa  Liqumtaws  puir    q  e 

t  piL  No  20     8  in  1  lösen,  8  und   4  zufügen, 
mit  5  anatosaen 


Oleam  bflisamicam  Booohabjut 
BOUchaudat'ji  balsamisches  Oel 
Ep     1  BenzoSa 

8  Balsanu  toluteni       M  10,0 

8  Aetheru  50,0 

4    Olei  Acaygdularum     100030 

Man  löst  1  und  2  in  S,  gtebt  &  hinzn  und  erwärmt, 

bia  8  verdampft  ist,  dann  setzt  man  zu 

Qlei  Cnjeputs 

Olel  Citri  aa  2,0 

Oleam  bauxotitnin  i  bcnzoinatum 
BenzoB  Oel 
Wird  wteAdeps  beuzoatus  (8  159)  aber  mit  Oliven- 
öl bereitet    Nach  Helv 

Tanoturns  BeazoSa  ».athurcay  10,0 
Olei  Olivarum  100,0 

$5a  enrkrnten,  bis  der  Artner  verdunste!  jaL 

Sixnpag  Beazoe« 
Bp     Tinoturae  Benzols   15,0 
Sirup I  ßncchnrt       85,0 

Ttnotnra  glnglralls  Miäbb 
Kujat»'*  Zahatlnktur 

Bp      Benzols 

Biilsann  fcolutftiii      SS  1,0 

ßadi&fl  KatüiibJOS  35  35,0 

Spiritus  (90%)  1000,0 

Olei  Aaiai  0,6 

Olei  Menthae  piper 
Olei  Gtanaraomi      5S  1>Q 

TJnclura  glugivaH»  Paschkis 
Paeohkis  Antiseptiache  Zabn  tinfc  tu? 
Bp    'ILnctunu  BauEoßa 

Tuißturae  Myrrbae   Sä  10,0 
Spiritus  Cocbleanao       $0,0 


') 

I    Benzolum  (Erganab  Bnt)    Benzol.   StelnkohlenbenziM»   Benrinmui  Lithan 

thracls.  CaH0*  Mol«  Gott*  =  78*  Ist  der  ans  dem  Steinkohlen  theer  durch  Destillation 
abgeschiedene  Kohlenwasserstoff  0eB6,  bez  die  aus  dem  Steinkohlentheer  abgeschiedenen 
Gemische  von  Kohlenwasserstoffen,  welche  vorwiegend  Benzol  enthalten 

Handelssorten.  1)  Die  reinste  Sorte,  Benttohm  ex  Actdo  bemoteo,  durch  Destil 
lation  Ton  1  Tb  Benaoesäure  mit  S  Tk  Aetzkalk  erbalten,  kommt  nur  für  synthetisch- 
chemiacbe  Arheiten  m  Betraebt  2)  Benttohm  crystallisatum  (d  l  krystalliBirbaies 
Benzol)  wird  dnreh  sorgfältige  Sektifikatioa  des  Eohbeuzola  in  Xolonneu- Apparaten  mit 
darauffolgender  Krystallisation  m  der  Kälte  gewonnen  und  ist  d&B  Präparat  des  Ergan/iunftg- 
buebes  Es  enthält  immer  noch  etwas  Thiophen  3)  Die  Bohhenzole  weiden  nach  dem 
Prooentgeba.lte  gebandelt,  d,  b  als  80,  60,  70,  90  pxoe  Benzol,  und  «war  bezeißbnet  mau 
als  Benzol-Procente  alles  das,  was  nater  100°  0  Übergebt  Em  solches  70  proc  Robbeazol 
ist  von  der  Bnt  aufgenommen 

Migensckafteitt  a)  Benzol  des  Er^anah  Dem  krystaliisirbaren  Benzol  der 
Preisbsten  entsprechende  ilaro,  farblose,  flüchtige,  stark  liehtbrechönde  Flüssigkeit,  tob 
eigenartigem  Geruche,  leicht  flüchtig1,  bei  80,5°  0  siedend,  &pec  Gew  =ss  0,880—  0,884  — 
Unlöslich  m  Wasser,  leicht  loslich  in  Alkohol,  Aether,  Methylalkohol,  Eisessig,  Acöton, 
Chloroform  Ausgezeichnetes  Lbsungsmittel  für  Schwefel^  PhosphoT,  Jod,  Fette,  Oele, 
Harae,  Asphalt,  Alkaloide  u  a  Substanzen  Verbrennt,  entzündet,  mit  leuchtender,  stark 
ruBsendei  Kamme     Entairt  -unter  0°  0  zu  rhombischen  Ktystaublattem,  welche  bei  4-^C 


x)  In  französischen  Mjttbeüungen  wird  es  „Bönzme"  genannt  s   8  473 
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wieder  schmelzen  (Benzohm  crysialfosatum)  Gicsst  man  1  ccm  Benzol  tiopfenweise  vor 
sichtig  (!)  in.  5  com  kalte  (1)  rauchende  Salpetersäure,  so  wird  es  unter  Entwickelung 
rother  Dämpf ö  und  Braunfarbung  gelost  Nach  dem  Verdünnen  mit  "Wasser  scheidet  sieh 
alsdann  das  eigenartig"  bitteimandelolahnhch  lieeaendd  Nitrobenzol  in  öligan  Tröpfchen  ab 
—  In  konc  Schwefelsaure  lost  es  sich  beim  JGiwaimen  allmählich  auf  (unter  Bildung  von 
Benzol  sulfo  saure  C0H5  S03H)  Ems  hierbei  auftretende  indigoblaue  Mrbung  rührt  von 
einem  Gehalte  an  Thiopken  her  Dieses  Benaol  miias  seiner  ganzen  Menge  nach  bei 
80—81°  C   uberdestilhren  und  unter  Qö  0  ?u  eisafcnlichen  Krystallen  eiatanen, 

b)  Benzol  dei  Bnt  Farblose,  nicht  opalisirendo  Flüssigkeit  Spee  Gew  =0,880 
bis  0,888  Es  beginnt  zu  sieden  bei  80°  C  ,  bis  100°  O  gehen  etwa  90  Proc  über,  der 
Hest  destilliri  bis  120°  ö  Es  besieht  aus  etwa  70  Proc  Benzol  und  20—30  Proc  Tokol, 
auch  etwas  Xylol 

AufVewalirung.  Benzol  ist  fasfc  ebenso  leicht  entzündlich  wie  Fetroleumhemäin 
Es  gelten  für  dasselbe  alle  für  Benzinum  gemachten  Angaben 

Amvendung  Benzol  wirkt  gabnmgs-  und  fauliusswidrig  und  ist  ein  heftiges 
Gift  für  niedere  Thiere  Die  Dampfe,  emgeathmet,  erzeugen  Kopfschmerz,  Tauschahnhclicn 
Zustand,  schliesslich  Bewusstlosigkeit  AeuEserlieh  bei  Kratze,  in  Salbenforra  (1  Ben- 
zol 2  Fett),  im  Clpraa  gegen  Eingeweidewürmer»  Trichinen  mit  fragheuem  Erfolge 
(2,-— 4,0  200,0)  Innerlich  bei  fermentativen  Processen  im  Magen,  gegen  Daxmtncbiien 
zu  0,5—1,0,  mehrmals  taglich  Höebstgaben  pto  die  6,0  g  —  Technisch,  als  Flecken 
lemiguugsmittel  wie  Petroleumbenain,  natürlich  die  rohen  Sorten,  fornei  zur  Darstellung 
der  Benzoldenvate  (Anilin,  Phenol)  die  romeren  Sorten  Das  Rohhenaol  dient  m  grossen 
Mengen  zum  Karburiren  des  Leuchtgases  Auf  1  Kubikmeter  Wasseiga3  rechnet  man 
6—7  g  Benzol 

19  f  Nitröbenzolum  (Ergänab )  rMrobenzin.  Nitrobenzit  MJxban-Oel. 
Isaence  de  Stirb  ane.     C,H5    tfOä      Mol    Gew  =123 

Dat  Stellung  Zw  100  Tb  Benzol  tot  man  aus  emoro  Hahntuchter  in  Kernen 
Portionen  und  unter  Umschwenken  eine  erkaltete  Hiscbuag  von  115  Th  Salpetersäure 
(1,42  gpec  Gew)  und  160  Th  konc  Schwefelsäure  zufliessen,  wobei  das  Reakfcions-Gefass 
so  ziu  kühlen  ist,  dass  dio  Temperatur  des  Inhalts  nicht  aber  25-— 30°  O  hinauskommt 
Wenn  alle  Saure  zugegeben  ist,  erwärmt  man  das  Reaktionagennsch  noch  1/2  Stunde  auf 
dem  Wasserbade  unter  Umschütteln  Nach  dem  Exkalten  fugt  man  etwa  300  Th  Wasser 
hinzu,  trennt  daß  gebildete  Niferobenzol  mittels  Scheidetrichters  von  der  Saure,  wascht  os 
mit  Wasser,  destillirt  es  zunächst  im  Wasserdampf  ströme  ab  und  rektificirt  es  alsdann 
nochmals  unter  direkter  Erhitzung  aus  einem  Eraktionskolben 

Eigenschaften,  Schwach  gelb  gefärbte,  nach  Bittermandelöl  riechende,  kcht- 
brechende,  fluchtige  Flüssigkeit  Speo  Gew  bei  15°  C  =  1,208,  Siedep  206°  O  Erstant 
in  der  Kalte  zu  grossen,  bei  *f8°C  schmelzenden  KrystalMattera  In  Wasser,  wenig 
lbshch,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  rauchender  Salpetersäure  löslich,  es  ist  selbst  ein  aug- 
gezeichnetes Lösungsmittel  für  zahlreiche  organische  Substanzen,  z  B  für  Indigo  Mit  Wasser- 
dampfen leicnt  fluchtig  Um  Nitrobenzol  nachzuweisen,  digerirt  man  ea  mit  verdünnter 
»Schwefelsaure  ~f-  geraspeltem  Zink  (oder  Eisenpulver)  Nach  Beendigung  der  Wasserstoff- 
entwickelung  übersattigt  man  die  Flüssigkeit  mit  Natronlauge  und  schüttelt  sie  mit  Aether 
aus  Das  nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  binterbleibcnde  Ambn  wird  mit  verdünnter 
Schwefelsaure  aufgenommen  und  kann  nach  S   311  geprüft  werden 

Aufbewahrung,    Vorsichtig,  vot  Licht  geschützt 

Handelssorten,  Das  leichte  Nitrobenzol  des  Handels  Ist  das  Yorstehend 
beschriebene,  aus  technisch  lemem  Benzol  hergestellt  Das  schwere  Nitrobenzol,  sjec 
Gew  1,18—1,19,  Siedep  210—220°  C  ,  enthält  neben  tfitrobenzol  noch  Nitrotoluole  Das 
sehr  schwere  Nitrobenzol,  spec  Gew  1,167,  Siedep  220— 240°  O,  besteht  vorwiegend 
aus  Nitrotoluolen  und  enthalt  nur  wenig  Nitxobenzol,  ausserdem  noch  Nitroxylole 
Uebrigens  stehen  die  Nitrotoluole  und  Nitroxylole  in  ihrem  Gerüche  dem  Nitrobenzol 
sehr  nahe     Das  Nitrobenzol  dea  Erganzb   hat  das  spez   Gew   1,186 

Hivndb  d,  pharm    Praxis    T  31 
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Anwendung  Nitrobenzol  wird  therapeutisch  nicht  yeiwenctet  Ea  wirkt  giiüg 
und  -ward  besondere  leicht  in  Dampffom  resorbirt  Die  Giftwirkung  scheint  mit  einei 
Zersetzung-  des  Blutes  baz  Bildung:  von  Metkiinoglohm  emhöi  zugehen  Technisch 
besonders  in  der  Parfumene  und  zwar  zum  Parfumnen  der  billigen  Cocossoifen  Fernei 
im  Daistellung  des  Anilins  In  der  Analyse  als  Lösungsmittel  bei  der  Werthhestimmung 
des  Indigo 

BenzolmaT^  J?  1  e  ekon  r  ei  mg  unga  mittel  Gemiaoh  von  1  TL  Aether  mit  4  TL, 
Benzo],  parfumirt  mit  Birnenather 


Gattung  der  Betnlaceae  —  Betnleae 

I  Betula  verrucosa  Ehrh    m  Amen  und  Mitteleuropa  nnd  Befula  pubescens 

Enrh    ung-efahi  yon  derselben  Verbreitung/,  aber  weiter  nördlich  gehend 

Die  Blatter  werden  als  unschädliches  Diuietienm  empfohlen  (30  g  im  Aufguss  da 
200  g,  täglich  8  solcher  Dosen)  oder  ala  Extrakt  Um  die  Betuloxetinsauie,  die  der  wiilc- 
same  Bestandteil  sein  soll,  hesser  in  Losung-  zu.  bringen,  wird  vQigeschiagen,  dem  Auf- 
guss  Natriumkarbonat  zuzusetzen,  früher  veivrendete  mm  die  Blattei  gegen  KTatze  und 
gegen  Flechten 

Bestandteile*  8,64  Proe  Tannin,  8,37  Pro c  Zucker,  0,006  Proc  eines  Alkaloides 
und  Betuloxetmsaure 

Die  Kinde  enthalt  10—12  Proc  Betulm  CaeH"60Os,  das  weisse  Flocken  oder  Kij- 
fltallwarzen  bildet,  Schmelzp  268°  O  ,  es  ist  ein  zweisaunger  Alkohol,  feiner  enthält  sie 
Betuloresmsaure  C3öHßBO0     Schmekzp    94°  O     Konc   Schwefelsäure  färbt  sie  roth 

Durch  trockene  Destillation  gewinnt  man,  besondais  in  Russland,  aus  der  Rinde  uud 
ans  den  Zweigen  einen  Theer,  den  Uli  kmtheer,  Bälget,  BIrkenolj  Lithauer  Balsam, 
Xuftenolj  Oleum  Botulae  einpyreuniaticum,  Oleum  botulinum,  Oleum  Ku&oi  (Helv 
Erganzb),  Oleuia  MoseeYltleiim,  Oleum  litnanicum,  Huile  msse,  Huile  de  bouleau, 
Kirch  oll. 

BescTw  eibung  Eine  "braune,  dickliche  Flüssigkeit,  yon  eigen thrunlieh  brenzlichem 
Gtache  und  nach  Juftenlcder  Spec  Gew  0,926 — Ü3945  bei  20°  O  und  zwar  gilt  ein 
niederes  spec  Gew  ala  Kennzeichen  der  Ghite  Keagirt  sauer  Löslich  in  Alkohol  und 
Aether  zum  groästön  Theile,  m  Wasser  kaum  ldslich,  demselben  aber  Geruch  und  saiure 
Reaktion  ertheilend  Die  wässerige  Losung  wird  mit  verdünnter  (1  1000)  Eisenchlond 
lo&ung  grün  (Tannentheer  wird  roth),  ebenso  Waeholdertheer  Birkentheer  ist  in  Anilin 
nicht  vollkommen  löslich  ("Waoholderthecr  ist  völlig  löslich)  Enthalt  Guajakol,  Klrcosol, 
Kiesol,  Xylenol  und  wahrscheinlich  auch  Spuren  von  Phenol 

Anwendung  Aeusseilich  hei  Hautkrankheiten  an  Stelle  des  Tannen-  oder 
Waoholderthoera,  Hier  und  da  m  der  "VoLk&medicin  als  Wurmmittel  und  gegen  Kolik  der 
Haustruere  InEnsaland  in  grossem  Umfange  bei  der  Fabrikation  deä  Jnftenledeis  ver- 
wendet    Bestand thetl  des  Aromas  für  kuustlmhen  Bum 

Zur  Herstellung  einer  wasserigen  Lösung  ldst  man  in  100  Th  Birkentheer 
50  Th  Colophoruum  unter  bi fceiem  Um  schütteln  bei  Zimmertemperatur  odeT  untei  Eiwaimen 
und  fugt  dann  eine  Logimg  von  6—8  Th   Natnunihydra-fc  in  12— 16  Th  Wassei  hinzu 

JSssentia  Ktisci  Birkentheer- 10,0,  "Weingeist  100,0  Nach  dem  Absetzen  filfcrrrt  man 
Dient  zur  Bereitung  dßi  Rum&asenz 

Oleum  lateiitluro,  Ol  Lim  empyreumatioum,  öl  pbilosophorutn  Ziegelei  (Regen- 
wunnöl,  Sehnenöl,  Schwanzes  Scbneokenöl)  Man  verabfolgt  gewöhnlich  eine  Mischung 
ans  Ruhöl  100,  Birkentheer  3  Tb 

Oleum  Terebinthinae  compositum,  Kenköl,  Eocköl,  Treefcfll  Terpentinöl  100, 
Birkentheer  5  Th     Yolkarmttel     Aouaserhch,  selten  rnnerhoh  zu  10 — 15  Trxpf 
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Rotlior  JTuftenlack.  (Dieb)  Sandarak  100,  Mastix  50,  Larelien.teT-pen.tm  20, 
El emi,  Ricinusöl  je  ß,  Wemgeiafc  (90proc)  850  Man  löst,  fugt  rektificirtes  Bnkentheerol 
10,  Fuoham  5,  hinzu,  filtrirfc  und  bringt  mit  "Weingeist  auf  1000  Tor  dorn  Liclaren  ist  das 
Leder  mit  Benzin  zu  entfetten 

feano  uiijäfninosns  fttün  ölöo  Riitini  (Diet)  Birkentheennollm  Bmkßnthfler-balssim- 
seiie     Mollm  90,  Birkentheer-  10 

Spiritus  ßusci  (Form  mag   Borol )      Birkentheor1,  Weingeist  aa  25,0     Aeusserkch 

Tlnetura  Busol  (Bad  Ergänz  Taxe)  Bitfcentheer  1,  Aöthervroingeist  %  Lösen  und 
Filfarrcn 

Tmctura  Kusoi  (Hebra),  Hebba'h  Bir-kenöltmktur-  Lavendelöl,  Bauten dl,  Bos- 
raarinöl  jo  1,  rektifio   Brrkenöl  25,  Aother,  Weingeist  je  36 

Unguentuni  ctiiil  Oleo  Itusci  (Wolbi),  Wolet's  Theerpomade  Waohssalbe  42, 
Bnkentheer  8 

Betnlmai  von  Geosoh  und  Reichabbt  zur  Hautpflege  Enthalt  nach  Angabe  der 
Hersteller    Snhcyl-McnthoKBetuun,  Borglyccnn,  Birken tinktar,  aromat  Birkenwasser 

Giclitbftlsain  Radios  iat  em  mit  Ol  Um»  geschütteltes  Gemisch  von  Buböl  und 
Terpentinöl 

INoortwyks  Uipatheneheilmlttel  soll  aus  Birkentkeer,  Kieosot  und  Spiritus  bestehen 

SB  Betlila  lenta  L  Heimisch  im  atlantischen  Nüiäamerika  Sweet  Bn eh,  Black 
Birch,  Mountain  Mahagony,  Znckorbirke  Die  Binde  enthalt  0,6  Pioo  emes  ätheri- 
schen Oeles  vom  ßpec  Gew  1,18 — 1,187  Dasselbe  enthalt  99,8  Proc  HethylsaLicylat, 
lemei  em  Paraffin  C30Hfla  und  einen  Ester  O14H240fi  Die  Binde  soll  das  MethylwUicylat 
in  Ferra  eines  Glykosides  enthalten,  ans  dem  es  durch  ein  ebenfalls  m  dei  Binde  ent- 
haltenes Ferment  in  Freiheit  gesetzt  wird 

Anwendung  det>  Oeles  Wie  das  aus  G-aulthena  piocumbens  gewonnene 
fast  identische  Oel  oder  das  synthetisch  dargestellte  Methyls aheylat  Ans  dem  Saite  des 
Baumes  gewinnt  man  Zucker 

Uügueutniu  aä  Ekzema  Jlnminaa 

tfjl      Ol     ItUBCl 

bulf  praempitatl      ää   5,0 

"Vaselini 

I.nnolini  «1  15,0 


I    Bismutum  teChniCUnt.  Wismut    Bisinut,  Marcasita.  Bl.  Atomgew.=20S. 

Das  technische  Wismutmetall  wird  besonders  yon  den  sächsischen  Blaufarbenweiken  Ober- 
schlcma  und  Pfannensfciel  erzeugt  und  enthalt  stets  grosseie  oder  kleinere  Mengen  fremder 
Elemente  (Schwefel,  Arsen,  Antimon,  Tellur,  Nickel,  Eisen,  Blei,  Kupfer,  Silber,  Zum.)  als 
Verunreinigung  Wenn  die  Gesammtmenge  der  Verunreinigungen  nicht  mehr  als  5  Proc 
"betragt,  so  beeuiüussen  sie  die  Verarbeitung  zu  Wisaratpi aparaten  nicht,  andernfalls  musa 
das  Wismut  gei  einigt  werden 

f]  Bismutum  depuratum  seu  punficatum  Gereinigtes  Wisimitmetau» 
Btenmth  purine"  (Gall )  100  Tk  des  in  emem  eisernen  Mörser  zu  grobem  Pulver  geatossönen 
Wismuts  werden  mit  S  Th  gepulvertem  Kalisalpeter  und  %  Th  Natronsalpeter  ge- 
mischt Diese  Mischung  tragt  man  in  einen  Hessischen  Tiegel  em  und  erhitzt  im  Kohle- 
feuer Tium  Schmelzen  Die  Schmölze  wird  öfters  mit  einem  thbnemen  Pfeifenstiel  oder 
mit  einem  erwärmten  Porcellaiistabe  umgeruhit,  ßchlieBskck  lasst  man  den  Tiegel  */fl  Stunde 
bedeclct  m  der  Schinelzhitze  stehen,  damit  sich  die  Schlacke  absetzen  kann  Nach  dieser 
Zeit  gieast  man  das  Metall  unter  der  Schlacke  vorsichtig  auf  einen  erwaimten  Teller  aus 
Nach  dem  Erkalten  beseitigt  man  die  Schlacke  zunächst  durch  mechanisches  Auslesen,  das 
hinterbleibende  HIötaLl  wird  zersfcossen,  durch  Digernen.  mit  5  piocenüger  .Salzsäure, 
darauffolgendes  Wassern  und  Trocknen  von  der  Schlacke  befreit,  nötigenfalls  in  einem 
innen  berussten  Tiegel  nochmals  eingeschmolzen 

|||     Bismutum    purum      Kan  löst  Wisniutmtrab  (oder  Subnitrat)  in  salpeterswre- 
haltigem  Wasser  und  tragt  diese  Losung  m  üb  er  schlissige  Ammomokflussigkeit  em     Das 
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gefällte  Wisaiuthydrosyd  wird  völlig:  ausgewaschen,  alsdann  mit  8  proc  Natronlauge,  -welche 
Via  Volumen  Glycerm  enthalt,  in  Losung  gebracht,  diese  Lösung  wiid  mit  dein  4—5  fachen 
G-ewi.cb.te  des  angewendeten  Wismuts  an  Traubenzuckei  versetzt  und.  zum  Sieden  erhitzt 
Das  Wismut  fallt  als  graues  Pulver  aus,  welches  ruersfc  mit  Nationlauge  haltendem,  spatei 
mit  Schwefelsaure  enthaltendem,  endlich  mit  remem  Wassei  gewaschen  und  gotiocfcnet  wird 
Wenn  nöthig,  kann  es  noch  m  emem  innen  berussten  Tiegel  umgeschmolzen  weiden 

jßtigenschafteri'  Stark  glänzendes,  lothlich- weisses,  sprödes  Metall  von  gross 
blätterig  krystallmischem  ßexuge  Es  lasst  sich  im  Eisenmorser  pulvern,  im  völlig  remeu. 
Zustande  ist  es  etwas  hämmerbar  Es  schmilzt  bei  268^0  und  erstarrt  bei  242°  0  unter 
bedeutender  Ausdehnung,  bei  Weissgluhhitze  verdampft  es  An  der  Luft  öxydüt  CS  sieh 
nicht,  dagegen  -wird  es  von  Schwefel  Wasserstoff  gebräunt  An  der  Luft  erhitzt,  verbrennt 
es  mit  blüulichei  Flamme  zu  Wisnrutoxyd  In  verdünnter  luttfreier  Salzsäure  und  deegl 
Schwefelsäure  ist  es  unlöslich  Von  heisserkonc  Salzsaure  wird  es  nur  wenig  unter  Ent- 
wickelung  von  WasseTstoff  angegriffen  Von  kono  Schwefelsäure  wird  es  beim  Erhitzen 
unter  Entwiekelung  von  Schwefeldioxyd  zu  Wismutsulfat  gelöst  Massig  konc  Salpeter 
Btture  löst  es  in  der  Kälte  sowohl  wie  in  der  Wärme  zu  Wismutnitrat  unter  Entwiekelung 
von  Stickoxyden  Durch  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Eisen,  Blei,  Cadmium  wird  das  Wismut  am 
Beuten  Salzlösungen  als  Metall  gefallt     Das  spec   Gewicht  ist  =  9,75 

X*ritfimg,  Zur  Feststellung  der  Verunreinigungen  des  Wismuts  mischt  man  10,0 
des  gepulverten  Metalls  mit  1,5  gepulvertem  Kalisalpeter  und  1,5  gepulvertem  Nation 
Salpeter  und  schmilzt  im  Poroellantiegel  Die  erkaltete  Schmelze  wird  zerstossen  und  die 
Schlacke  von  dem  Metall  abgeschlämmt  Diese  die  Schlacke  enthaltende  Flüssigkeit  dampft 
man  ein  und  nimmt  den  Rückstand  mit  circa  20  proc  Salpetersaure  unter  Pigestiou  auf 
(ungelöst  "bleiben  Zinn  und  Antimon)  Das  l?iltrat  verdünnt  man  mit  emem  gleichen 
Volum  Wasser  (erfolgt  eine  Trübung,  so  bringt  man  dieselbe  durch  Zusatz  von  Salpeter- 
saure  zum  Verschwinden)  und  versetzt  mit  Salzsäure  Eine  dadurch  entstehende  Trübung 
oder  em  Niederschlag  ist  Chlorsilber  Dib  davon  ahültnrte  Flüssigkeit  wird  mit  Ammoniak 
neutrahsixt,  mit  Salzsaure  sauer  gemacht,  bis  zum  Aufkochen  erhitzt  Und  noch  heiss  mit 
Schwefelwasserstoff  übersättigt  Die  abgeschiedenen  Metallsulnde  werden  gesammelt,  daraus 
durch  Digestion  mit  Aimnohbikarbonat  das  Schwefelarsen,  hierauf  durch  Maceration  mit 
Schwof elammomum  eine  etwaige  Spur  5chwefelzinn  extrahirt,  die  rückstandigen  Metall- 
sulnde in  Salpetersäure  gelöst,  die  verdünnte  Losung  mit  Natrmmsulfatlosung  versetzt  und 
einige  Stunden  bei  Seite  gestellt,  um  dem  Bleisulf afc  Zeit  zum  Absetzen  au  gewähren 
Die  durch  Filtration  vom  Bleisulfat  gesonderte  Flüssigkeit  wird  mit  emem  TJeuerschuss 
Aetzammon  versetzt  Eine  weisse  Fällung  rührt  von  Wiömuthydroxyd  her,  eine  blaue 
Färbung  der  Flüssigkeit  zeigt  Kupfer  an  Aus  der  oben  mit  Schwefelwasserstoff  behau 
delten  sauren,  von  den  Metallsulfiden  befreiten  Flüssigkeit  werden  [nach  de*  Uebersättigung 
mit  Ammon]  Bisen,  Nickel,  Zink  durch  Schwefelammonium  abgeschieden 

Die  Prüfung  des  Wismuts  auf  Ars  engehalt  lasst  sieh  auch  hl  der  Weise  ausführen, 
dass  man  circa  2,0  des  zerkleinerten  Metalls  in  emem  Probircylinder  vorsichtig  bis  zum 
Schmelzen  erhitzt  und  m  dieser  Temperatur  einige  Minuten  erhalt  Bei  Gegenwart  von 
mehr  als  Spuren  Arsen  bildet  sich  im  kälteren  Theile  des  Oyknders  ein  Beschlag  von 
Aisenigsäure  —  Man  sprengt  den  oberen  Theil  des  Probirglases  ab,  bringt  die  arsenige 
Saure  durch  Kochen  mit  12  pioc  Salzsäure  in  Lösung  und  fallt  diese  mit  Schwefelwassere tofi 

Erkennung  unü  Bestimnwnff.  A)  Man  erkennt  das  Wismut  an  folgenden 
Reaktionen  Wird  eine  Wismutverbmdung  mit  Natriumkarbonat  vermischt  auf  Kohle  vor 
dem  Ldthiohr  der  Beduktionsflamme  ausgesetzt,  so  erhalt  man  weisse,  spröde  Ketallktirner, 
zugleich  einen  gelben,  m  der  Hitze  orangegelben  Beschlag  von  Wismutoxyd  Die  Lösungen 
der  WiBmnfcsalze  zeigen  folgendes"  Verhalten  1)  Kalilauge,  Natronlauge  oder  Ammoniak 
fällen  weisses  Wismuthydroxyd  Bi(OH)a  2)  Natriumkarbonat  oder  Ammoniumkaibonat 
fällen  weisses  basisches  Wismutkarbonat  (Bi0)2G0a  3)  Kaliumdiohrornat  fallt  hasisches 
Wismutchromat  (BiO)aCra07,  leicht  löslich  in  verdünnter  Salpetersäure,  unlöslich  in  Kali- 
odet  Natronlauge   (Unterschied  von  Bleichromat)     4)  Schwefelwasserstoff  oder  Schwefel 
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ammonium  fallen  in  sanier  odor  neutraler  Losung  Schwatzes  Wismutsulfid,  unlöslich  in 
Alkalien  und  m  Kabumcyanid,  Idslicli  in  heisser  Salpetersäure  5)  Die  Losungen  der  neutralen 
Wismutsalze  weiden,  falls  nicht  zu  grosse  Mengen  freier  Saure  vorhanden  Bind,  durch  Zu 
gäbe  von  -viel  (I)  Wassei  unter  Abscheidung  unlöslicher  basischer  Salze  zerlegt  (getrübt) 
Diese  Reaktion  ißt  am  empfindlichsten  beim  Wismutßhlond  Entsteht  in  Salpetersäuren 
Losungen  oeim  Verdünnen  noifc  Wasser  keine  Ausscheidung,  so  tiitt  diese  fast  stets  so 
gleich  aui  Zusatz  von  Natmiraehlond-  oder  Ammomumciilondlösurig  em  Weinsäure  ver 
hindert  die  Fällung  der  Wismutveihmäungeii  durch  Wasser  nicht  (Unterschied  vom 
Antimon) 

B)  Mau  bestimmt  das  Wismut,  indem  man  es  aus  der  sauren,  mit  Essigs  äuie 
enthaltendem  Wasser  stark  verdünnten  Losung-  durch  Schwefelwasserstoff  fällt  Das  aus 
gefallene  Wisniutsulfid  wird  in  Salpetersaura  gelöst,  die  durch.  Erwärmen,  vom  Schwefel- 
wasserstoff befreite  Lösung  wird  mit  Ammoniak  gefällt  und  das  gewaschene  und  getrocknete 
Wismuthydroxyd  durch  Glühen  im  Porcellantiegel  {')  in  Wismutoxyd  verwandelt  Bi2Os  x 
0,89655  ist  =  Bi2  Durch  direktes  Glühen  kann  man  den  Gfehalfc  au  Wisniufcoxyd  be- 
stimmen im  Wismutmtrat,  Wismuthydroxyd,  Wismutoxyd,  Wismutkarbonat,  in  allen 
organischen  Wismutsalzen  mit  nicht  verkohlenden  Säuren 

Unter  Umstanden  kann  es  sich  auch  empfehlen,  das  Wismut  als  metallisches 
Wismut  zu  wagen  In  solchen  Fallen  schmilzt  man  das  zu  reducirende  Wramutoxyd, 
Wismutoxyehlorid  oder  Wismutsulfid  mit  der  6 fachen  Menge  Cyankalmm  einige  Zeit  m 
einem  gewogenen  PorcsUantiegel,  laugt  die  erkaltete  Schmelze  mit  Wasser  aus,  wascht 
das  metallische  Wismut  zunächst  mit  Wasser,  dann  mit  verdünntem,  schliesslich  mit 
starkem  Weingeist,  sammelt  auf  gewogenem  Filter,  trocknet  und  wägt  Tiegel  -f-  Filter 
-{-Wismut  minus  Tiegel  -f-  Falter  gtebt  die  Menge  des  gefundenen  Wismuts  an  Hat 
man  bei  der  ersten  Schmelze  nicht  gut  charakterisirte  Jletallkomer,  sondern  nur  em 
schwarzes  Pulver  erhalten,  so  wiederholt  man  die  Schmelzoperation 

Wismut  -Legirungen  Die  Legrrungen  des  Wismuts  zeichnen  sich  durchweg 
durch  einen  niedrigen  Schmelzpunkt  aus  Hierdurch  wird  w  vielen  Fällen  ihre  technische 
Terwendung  erklart 

ROSE's  Metall.  Wismut  50,0,  JÖlei  30,0,  Zinn  20,0  Sehmekp  92«  0  Durch  Zu- 
satz von  2,0  Quecksilber  sinkt  der  Schmelzp  auf  55°  0 

KEWTÖN'g  Metall.    Wismut  80,0,  Blei  50,0,  Zinn  80,0    Schm&bp    94,5°  0      Oder 
Wiemut  80,0,  Blei  30,0,  Zinn  20,0     Schmelzp   91,6°  C 

WOOD's  Metall  Wismut  150,0,  Blei  80,0,  Zinn  40,0,  Cadmium  80,0  Schmek- 
pnnkt  60°  0 

BXBBl'g  Münzabguss-Ketall.    Wismut  60,0,  Blei  130,0,  Zinn  30,0 

Lettern-Metall  Kupfer  4,62,  Eloi  57,8,  Wismut  1,16,  Antimon  17,34,  Zinn  11,56, 
Wickel  4,62,  Kabalt  2,00 

Wismut» ronze,  widerstandsfähig  gegen  Witternngsemflusse  Kupfer  52,0,  Nickel 
80,0,  Zinn  12,0,  Blei  5,0,  Wismut  1,0 

Wismut -Amalgam,  Quecksilber  100,0,  Zum  175,0,  Blei  810,0,  Wismut  500,0 
Sohmelzp  70,0°  O  Dient  zum  Ausspritzen  anatomischer  Präparate  Oder  Quecksilber  200,0, 
Wismut  120,0,  Blei  40,0,  Zinn  70,0 

IilPOifiTZ»  legtrong  öadmmrn  30,0,  Zinn  40,0,  Wismut  150,0,  Blei  80,0  Als 
Metallkitt  und  als  Sperrflussigkeit  an  Stelle  van  Quecksilber 

Cliche-Äletall  für  Holzschnitte,  Gips-,  Thon-,  Schwefelformen  50  Wismut,  30  Blei, 
20  Zinn  Schmelap  92°  O  (also  das  EoBs'sohe  Metall)  oder  20  Wismut,  10  Blei,  10  Zum 
Behufs  Herstellung  eines  öbches  wird  der  Hoksohnitt  in  eine  Legrrung  aus  60  Blei  und 
10  Antimon  in  ä&m  Augenblicke  eingedrückt,  in  welchem  die  Legirung  zu  erstarren  be- 
ginnt Diese  Matrize  wird  dann  mit  einein  kräftigen  Schlage  auf  das  öhohe  Metall  in  dem 
Augenblicke  seines  Erstarrens  oder  Teigigwerdena  gepresst,  oder  die  Matrize  wird  eohwach 
nxit  Lampenrus3  bedeckt  und,  das  Ckche-MetaU  darauf  gegossen 

Scknelllothe  (geben  nicht  dauerhafte  Löthungen) 

1  Wismut  1  Blei  1  Zinn  —  Schmelzp  124°  C 

1        .  2    „  2     „     -         „  145«  O 

1         «  B    »  ?     „     -         „  255    O 

1         „  4    „  4     .     -         „  2690  O 
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Loth  für  Orgelbauer     20  Wismub,  30  Blei,  30  Zum 

Legiruiig  zum  Ausfallen  der  Löcher  in  Metallguss  10  Wismut,  30  An- 
timon, 80  Blei 

Enqstbom's  Tntnnia-  odei  Xoniginmetall.  9  Wismut,  71  Blei,  885  Zinn  und 
35  Kupfer 

Metallschmiere      50  Wismut,  £0  Blei,  50  Kinn,  40  Cataum    Schmelfp    65,5*  C 

Wickersh&imer  SEotaU    Wismut  8,0,  Blei  3,0,  Zinn  2,0,  Quecksilber  2,0 


Bismntmn  alpnminaiiiiiu  TfiBumt^AlDumiiiat»  Wismut -Eiweisa,  Eine  "Ver- 
bindung von  Wismutoxyd  mit  Eiweiss  von  unbestimmter  ZußammensDtzung 

Darstellung  25  Th  Bismutum  citri  cum  ammomacatum  werden,  in  möglichst  wenig 
Wasser  gelöst  und  nait  em&r  filterten  wa.ßftTigen  Lbanng  von  75  Th.  Albuman  Ovi  ßicciun 
Ph  Qr  III  gemischt  Diese  Mischung1  wrd  bei  niederer  Temperatur,  am  besten  im  Va 
cuuiDj  zur  Txoolme  verdunatßt 

'Eigenschaften  Grauvreißaefl,  gehwach  sanei  reagirendes  Pulver,  aus  emeia  Ge- 
misch eines  "wasserlöslichen  Wismutdoppelsalzes  mit  Ei  weiss  bestehend  In  "Wasser  meist 
trilbe  löslich  infolge  eines  Gehaltes  an  unlöslich  gewordenem  Eiweies 

Das  HandeJapraparat  enthalt  10—12  Proo  Wismut 

Anwendung*  Bismutum  albuminatum  wirkt  als  mildes  Wismutpiaparat  und  wird 
besondere  pei  Magen-  und  Unterleibskrirnpfen  in  der  Dosis  von  0,3—1  g  täglich  3— 4=mai 
gegeben 


Blsmutrun  carH>onictLm  {Ergänz!?)  Bi&mutlu  Carbonas  (Bnt)  Bismuthi 
Snbcarbon&s  (U-Sfc)  WiBiimt&ubkarbonat*  Ißt  ,ie  nach  der  Bcaeitung  von  Yoreoniödener 
ZusEmmenseUung'J  durchschnittlich  etwa  OOa(BiÖ),--{- ^HgO  Zur  Darstellung  rührt  man 
100  Th  krysfeall  Wismutautrafc  mit  Wasser  zu  einem  fernen  Brei  an  und  tragt  diesen  m 
kleinen  Antheilen  unter  Umrtihicn  in  eine  heisse,  Alterte  Losung  von  50  Th  Ammonium» 
karbonat  in  lOQÜ  Th  [Wasser  ern  Kan  digeriifi  etwa  1~2  Stunden  (Umrühren!)  im 
Wasserbade,  wäscht  aus  und  troctoet    Ausbeute  55  Th 

Eigenschaften*  Weisses  oder  gelhlmhweisaes,  amorphes  Pulver,  clme  Geruch, 
ßpecinfioh  schwer  Unlöslich,  in  Wasser  oder  Weingeist,  löslich  in  Salpetersäure  oder  Sals- 
ßaure  unter  Aufbrausen  Beim  Glühen  hinterl&sst  es  citrouengelbes  WiBmiitoxjd  Ea 
fordern  fixg&nzb  >85Pxoc  TJ-St  =87-91  Pro c  EiQ08  Bnt  liwst  die  Bestimmung 
als  Wismnteulid  ausfuhren  und  verlangt  99  Proo  BiaSa  entsprechend  89,7  Proo  Bi303 

J?rilfiing,  1)  Beun  Erwärmen  mit  Kalilauge  entwickele  es  nicht  den  Geruch  nach 
Ammoniak  2)  Wird  eine  mit  verdünnter  Scirwäfalshute  hergestellte  Losung;  von  1  g-  deä 
Sakea  mit  2  com  hone  Schwefelsaure  gemischt  und  nach  dem  Erhalten  mit  2  eem  Feno- 
ßulfatlofcung:  uhersclnchtet,  bo  darf  keine  braune  Zwisehenaone  auftreten  (Salpetersäure) 
8)  Wird.  1  g  des  Sals6S  in  Salpetersäure  gelost  und  die  Ldsung  mit  Ammoniak  im  Ueber- 
scanss  gefallt,  ao  darf  das  Nitrat  dmea  Natriumphosphatläsimg  nicht  getrabt  weiden 
{Magnesnimkaibonat)  i)  Auf  die  übrigen  metallischen  Verunreinigungen  ist  die  salpeter- 
saure  Losung  wie  unter  Bismutnitrat  Angegeben  zu  prüfen 

Aufbewahrung*     Yor   Schwefelwasserstoff    geschlitzt      Anwendung.     Wirkt 

etwa  wie  Wisinutsubnitrat,  aber  zugleich  sauretügend     Man  giebt  es  zu  0,3—1,0  g  drei- 

bis  viermal  täglich  m  Pulvern 

Pastttli  Bismuti  carfcoiiici  1,0  g  schwere  Pastillen  aus  Kakao  Masse,  ja  0,25  g: 
Bismutcarbonat  enthaltend 
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I  Bismutum  Cltricum.  Wisnratcitrat.  Citrate  de  bismuth.  Bismuthi  Citras 
(U-St)      C,H50,Bi      Mol    Gew,  =  897 

100  Th  Wismutsutmifcrat  weiden  mit  70  Th  Citronensäure  und"  400  TL  Wasser 
15  Minuten  oder  so  lange  gekocht,  biö  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  sieh  m  Ammoniak- 
ßussigkeit  klar  auflost  Dann  gicbt  man  5000  Th  "Wasser  hinzu,  lasst  absetzen,  -wascht 
den  Niederschlag,  bis  das  WaschwasBer  geschmacklos  ablauft,  und  trocknet  den  Rückstand 
hei  50-60°  O  (USfc) 

Weisses,  amorphes  oder  mikrokrystallinisok.es  Pulver,  ohne  Geruch  und  Geschmack, 
luftetandig  Unlöslich  m  Wasser  oder  in  Alkohol,  löslich  m  Ammcniakflussigkeit  und 
in  den  Losungen  der  Alkaücitrate 

II  Blsmutum-AmmoniO-CltriCUm      Ammonium  -  TTisinutcitrat     Bismuthi  et 

Ammonu  Citras  (Ü-St )  Man  rührt  100  Th  WiBuvutcitrat  mit  200  Th  Wasser  zu  einem 
Brei  an,  erwärmt  die  Mischung  anf  dem  Waaserhade  und  giebfc  soviel  Ammoniakfl. ussigkcit 
hinzu,  bis  dag  Salz  geldst  und  die  Losung  neutral  oder  nni  schwach  alkalisch  ist  Man 
filtrirt  alsdann,  dampft  im  Wasseibade  aoin  Sirup  ein,  und  verwandelt  diesen  durch  Auf- 
streichen auf  Glasplatten  und  Trocknen  in  Lamellen  —  Durchsichtige  farblose  Blattchen, 
an  der  Luft  undurchsichtig  werdend,  leicht  losheh  in  Wassei,  -wenig  loslich  in  Alkohol 

Liquor  BiSmuthl  et  Ammonil  CltratlS  (Bnt)  Liquor  Bismuti«  Man  lost 
70  Th  Wismutsubnitra-t  in  150  Th  Salpetersäure  7011  v25  Pioc  und  setat  zu  dieser  Lösung 
unter  Umrühren  solange  Wasser  hinzu,  bis  sie  beginnt  sich  zu  trüben  Dann  fugt  man  eine 
Lesung  von  70  Th  Kaliumcitrat  und  20  Th  Kalnimltaibonat  m  "wenig  Wasser  hinzu  und 
erhitzt  bis  zum  Sieden  Nach  dem  Erkalten  wird  der  erzeugte  Niederschlag-  mit  Wasser 
bis  ras  völligen  Entfernung  der  Salpetersaure  gewaschen,  alsdann  fugt  man  Ammonmk- 
flussigheit  bis  sur  Auflösung  bez  Neutralität  hinzu,  füllt  mit  Wasser  auf  10 00  Th  auf 
und  filtrirt  —  Neutrale  oder  schwach  alkalische  Flüssigkeit  von  schwach  metallischem 
Geschmack,  spec   Gew  1,070     Enthalt  in  1  cem  =  0,05  g  Wismutoxyd 

Bismutum  citro-houounu  K"atriuni-Wismutcitropyrol)orat  899  Th  Wis- 
nmtatrat  und  382  Th  Borax  werden  gemischt  und  in  einer  hinreichenden  Menge  Wasser 
gelost     Man  filtrirt,  dampft  zum  Suup  ein,  streicht  diesen  auf  Glasplatten  und  trocknet 

Liquor  Ferri  et  Bismuti  citnci  100  Th  des  Liquor  Bismuti  et  Ammonu  citnci, 
5  Th  Ü?emim  citricum  und  2  Tb  Ammoni&kuussigkeib  (0,96)  "werden  im  Dampfbade  auf 
100  Th    eingedampft     Zu  4— 8,0  g  mit  Wem  bei  Dyspepsie  und  Gastralgie  der  Phthmker 

Liquor  Bismuti  citrici  kabeuö  Liquor  bismuticus  ad  capillos  10  Th 
Wismubsubmtrat  und  150  Th  Glyoerin  werden  gemischt  und  unter  Ei^waimen  im  Wassei- 
bade mit  soviel  Kalilauge  versetzt,  daas  Auflösung  erfolgb  Dann  macht  man  mit  Ci tränen- 
saure  schwach  sauer,  neutrahsirt.  "wieder  mit  Kalilauge  und  füllt  mit  Wasser  auf  300  Th 
auf     Zum  Biaunfarhen  der  Haare  2—8  mal  wöchentlich  Aufzutragen 

Liquor  Bismuti  natrico  gflycerinatiis.  Alkalische  Wismutlflsung  Bea- 
gens  auf  Traubenzucker  Man  digernt  rraWasgcrbade  10  Th  Wisnuiteubmtrat,  30  Th 
Glycerin,  »50  Th  Natronlauge  von  1,333  spec  Gew  und  UOTh  Wasser  Die  filtriite 
Losung  soll  —  200  Th  betragen  Sie  giebt  beim  JJrhitesn  mit  Traubenzucker  Ausschei- 
dung von  metallischem  Wismut 


\  Bismutum  hydroxydatum  Bfsnrutum  oxydatum  hytatum.  Wismut- 
hydroxyd*   Oxyde  de  Msmuth  hydratä  (Gall )    BiO*H,    Mol   Gew.  — 241i 

Man  lost  100  Th  kryst  Wismutnitrat  m>  emer  Mischung  von  SSO  Th  Salpetersäure 
(25  Proc )  und  670  Th  Wasser  Diese  Lösung  wird  mit  soviel  AmmoniaMussugkeri  ver 
aetzt,  dass  diese  deutlich  vorwaltet  Man  lagst  einige  Zeit  stehen,  filtrirt  oder  colirt  den 
Niederschlag  ab,  wascht  ihn  vollständig  aus  und  trocknet  ihn  bei  60—70°  O    (Qall ) 


4S8  Bismutum.  nitrrcum 

Welses,  neutrales,  geschmackloses,  in  Wasser  unlösliches  Pulver  Löst  Sich  m 
Sauren  uutei  Bildung  dei  betreffenden  Wi&mutsalze  I^isohgefalites  Wismutkydioxjd  löst 
eich  bei  Gegenwart  Ton  genugendei  Menge  Glyceun  in  ftationlaiige  auf  (s  S  484)  Wnd 
namentlich  m  frischgefallteni  Zustande  zur  Darstellung  einig  ei  wichtige!  Wismutsalzc  vei 
sendet  —  Da  die  Veibudung'  med  96  Proc  Wismutoxyd  enthalt,  so  -wird  Bio  in  dei 
Technik  bisweilen  anderen  Wismutsalzen  (z  B  dem  Wißniiitsiibmtrat)  Biig-ennscht,  um  chm 
auf  den  vorgeschriebenen  Gehalt  an  Wismutoxyd  zu  bringen 

li  BlSmiltum  OXydatUm,  Wismntöxya.  Bisnintlii  Osyuttni  (Bnt)  Bl20a 
Mol  $ew.«»464  Zur  DarsteEung  kocht  man  Wismuteubmtmt  mit  einem  Ueberschuss 
you  Natronlauge  einige  Zeit,  wascht  das  Wismutoxyd  mit  Wassei  und  trocknet  es  (Bnt) 
SpecifiEah  schweres,  citHmengelbes,  nukiokrystallimsches  Pulver,  welches  biehbeim  Binitzen 
vorübergehend  dunkler  faibt  In  MineiftlsaiiKn  loslich,  in  Wasser  und  den  Allcolieii  fast 
noläslich 

Xntöstin,     Gemisoh   ans  Wisinu.toxydf  Benzoesäure  und  Naphthalin     (Darm-Anti 
flcpfcieum ) 


1   +  Bismutum  nitriciim  crystallisatum      Bismutum    trisnitricum      Krj- 

atalllsirtes  (oder  neutrales)  Wisnmtnitrat  oder  kryst   salpetersaures  "Wismut     Azo 
täte  de  Bisniuth  neutre     Blsmuthi  trinitxas     Bi(NOs)4  ■+  BHaO     Mol.  Gew  =  484 

Darstellung  Ma-n  giebt  in  einen  nicht  zu  dünnwandigen  Kolben  von  5  Liter 
Fassungsiauro  2500  g  Salpetersäure  yon  1,20  spee  Gaw  Diesen  Kolben  setzt  man  schräg 
ia  em  Wagseibad  oder  Saudbad.  ein  und  henzt  langsam  an  Wenn  die  Tenrperatui  der 
Saure  —  80°  C  ist,  so  stellt  man  die  Neuerung  ab  und  trägt  in  die  Saure  allmählich,  in 
kleinen  Anteilen,  aber  ohne  Unterbrechung,  5O0g  grob  gepulvertes  und  gesiebtes  (1) 
Wismut-Metall  ein,  dessen  Auflösung  unter  stürmischer  Entwickeln g  von  Sti  ckstoffoxyden 
erfolgt  (Daher  Ausführung  dieser  Operation  unter  einem  Abzüge  oder  milreienl)  Wenn 
ea  nöthig  weiden  sollte,  kann  man  die  vollständige  Auflösung  des  Metalles  durch  noch- 
maliges Anwarmen  des  Kolbeninhaltes  unterstützen 

Ist  alles  oder  nahezu  alles  gelost,  bo  erhitzt  mau  die  Lösung:  kurze  Zeit  /suxa  Sieden, 
tat  sie  erkalten  und  stellt  sie  in  einer  starkwandigen  (!)  Flasche  so  lange  zum  Ab 
s&tzen,   bis  sie  vollkommen  klar  geworden  ist      (Ein  weisser  Bodensatz  besteht  ans  "Wis 
mutarseniatl)    Man  hltnit  alsdann  die  Lösung  durch  Papier,  CoUodiumwolle,   Glaswolle 
oder  Aßbest  und  dampft  das  klare  Fdtrat  bis   zur  Hryst&Hisation  ein    —  Die  erhaltenen 
Krystalle  werden  xa.  emem  Trichter  gesammelt  und   naeh  dem  Abtropfen  der  Mutterlauge 
einige  Male  mit  kleinen  Mengen  einer  Mischung  von  1  Th  Wasser  und  2  Tb   Salpetei 
saure  naehgewaßchen    Dann  trocknet  man  sie  durch  Wälzen  auf  Iftltnrpapier  und  bringt 
8i e  in  gut  an  verschliosBendon  Geiassen  unter  (Germ ) 

Die  Mutterlaugen  liefern  beim  Eindampfen  "weitere  Mengen  von  Ziystallen  Aus 
der  letzten  Mutterlauge  fallt  man  das  Wismut  durch  Nataiumkaibonat  als  Wismutkarbonat 

fflgenschaften.  Grosse,  farblose,  durchsichtige,  etwas  feucht  aussehende  säulen 
förmige  d&ystalle  Sie  schmelzen  bei  IdPC  in  ihrem  Kxystallwftspor,  geben  bei  £<3°C  Sal 
patersaure  und  Wasser  ab  unter  Uebergang  m  ein  basiseh.es  Wismutnitrat  BiONO,  +  lW&fi 
Heber  260° G  hinaus  tritt  wertere  Zersetzung  em  In  wenig  Wasser  oder  in  Salpeter- 
säure oder  m  EisesBig"  zu  einer  stark  sauren  ^Flüssigkeit  löaboh,  die  durch  Zusatz  von 
viel  Wasser  unter  Abscheidung  von  basischem  Wismutnitrat  getrübt  wird  Löslich  auch 
in  5  Th  Glyeerm  Diese  Lösung  kann,  ohne  dasa  sie  alsbald  getrübt  wird,  mit  ziemlich 
-viel  Wasser  verdünnt  werden  —  Die  Prüfung  erfolgt  wie  bei  dem  folgenden  Präparate 
Aufbewahrung;    Vorsichtig 


Bismutum .  nitrieum. 
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H.  Bismutum  SUbnitricum  (Austr.  Germ.  Helr,).  -Azotat-e-  (sous)  de  bismath 
(G-all.),  Bismutlii .'Sirimitros  (Brit.  TT-St).  Bismütuia  tiltricuin  itraecipitatiiM.  Basi* 
sehe»  Wisnmtiütrat,  B&siseli-galpetGrsftUTes  "WismutCoxyd).  Magistörium  Kismuti* 
Wismut-  Weiss. 

Darstellung.  100  Th.  kryst.  Wismutnitrat  werden  in  einem  Porcellan-Mörser  mit 
400  Tli.  kaltem  dcstillirten "Wasser  f eingerieben,  bez.  zu  einer-  gleiGlnnässigen  Flüssigkeit 
angerieben.  Diese  Flüssigkeit  trägt  man  in  molareren  Absätzen  unter  Umrühren  in 
2100  Th.  siedendes'  Wasser  ein.  Von  dani  entstandenen  Niederschlag  wird  nach  völligem 
Absetzen  und  Erkalten  die  überstehende  Flüssigkeit  -abgezogen.  Alsdann  sammelt  man  den 
Niederschlag  auf  einem  Eolatoiium  oder  einem  Filter,  :  wäscht  ihn  mit  dem  ihm  gleichen 
Tukanen  kalter  Wasser  aus,  läset  abtropfen  und  trocknet  bei  300:ü.  unter  möglichstem 
Schutz«  vor  Schwefelwasserstoff  (Gern). 

'Aus' der  Mutterlauge  schlägt  man  das  in  dieser  gelüste  Wismut  entweder  durch 
Natriumkarbonat  oder  durch  Ammoniak  nieder.  —  Bei' der  im  YoTBteheuden  lieschriebeneu 
Fällung  des  Wismutnitrates  ist  sowohl  die  'Temperatut  als  auch  die  Monge  des  anzu- 
wendenden Wassers-  genau-  einzuhalten* 


l\Wn 


,  Kg.  113. 

WiBum-tsubnitrat  ans  kalter 
•..jplÜBBigkait.geßUlfc  ■.-■ 
.ISO fache  YergrCBSerimg. 


:10.Wfl-.: 

..:,  ';  PIg,  117,  .  . 
'""    Öfflc.  Präparat    *'"i 
WiBmutsnbiütrat  aus  80— 90"  O. 
■  heisser  JEÜuaaigkelt  gefällt, 
I20faciie  YergröBserang, 


UWn 


'■'.'"■'     Kg.  118.. 
WismutsiiMitrat  aus '  ko  ch  en  d- 
.    löSBer  .  Flös*ißTEeIt  ggfäUt. 
120iaaho  Yorgrösseraiig... 


.  JjStgemchaßen* •;  Die  :  physikalische  Beschaffenheit  ;des  Wismutetibnitiates  hängt 
von  den Fällungäbedangungen,  namentlich  von  der  Menge  und  der  Temperatur  des  Zur 
Fällung  verwendeten  Wassers  ah.  Je  .'niedriger  die  Fällungstemperatur  ist,  desto  grob- 
körniger fällt  auch  das .  Präparat  aus.  Ausserdem  enthält  das  bei  Siedehitze  gefällte  Wis* 
mutsnbnitrat  mehr  Wiemuthydroxyd  als  das  bei  niedriger  Temperatur  erhaltene.  Die  phy- 
sikalische Beschaffenheit  des  Präparates  ist  nicht .  ohne. Einfluss  auf-  seine  Anflöslichkeit 
in  Säuren  und  wohl  auch  auf  seine  therapeutische  Wirkung.  .,- 

■■  :  .  Schneeweisses,  lockeres,  krystallinisohes-. Pulver,  ohne  G-eruch  und  fast  .ohne- Ge* 
sfirvmaok,  unter  dem  Mikroskop  kleine  glänzende,  rhombische  Prismen ^  darstellend.  Gegen 
Lackmus  von  gaurer  Reaktion.  Vom  Sonnenlichte,  wird .  es1  nicht  verändert.  (Im  Lichte 
grau,  werdendes, WiamutsuhnitTatiist  durch  SEberehlorid verunieinigt.)  Unlöslich  in  Wasser, 
Alkohol,  Glycerin  ,{s,  S..48&),.  löslich  k  massig,  verdünnter  Salpetersäure,  Salzsäure, 
Schwefelsäure,  Ba  besteht  aus  etwa  79— 82,-.ftoo»  Wismutoxyd  Bia08,  15.^rl7  iPioc,  Sat 
petersäure  Na0„  und  4— 5  Proe.  Wasser.  Bei  100?  G,  schon  entweichen  etwa.  8^5  Proc. 
Salpetersäure ~}~  Wasser,;  bei  höherei  Temperatur  tritt  völlige  Eeisetzung  ein,  Bö.  da  SB  ledig- 
lich- citronengelbes  Wishiutoxyd  hinterhleibt.  ..  Die  einzelnen  Pharmakopoen;  normiren  den 
Q-ehalt  des  Präparates  an.  Wi8nLutosyd:Bi2Oa  wie  folgt:  ■■'■':'■.;  = 

Auatr:       Brit        Gafl.        Germ  '.(   Helv,       U^Sfc. 
Proo.  Bi204  —    ■-  ■  76,1        76,78       79—82        80,0       79— 82  / 

,    Als  Ausdruck  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Präparates  wird  in,  der  Begel 
die  !FormeiBi0(N0a)-}^E90'  angenommen."  '.•••    ■■■'■..*:.■■■■..':  .".■'  .-.!  ',■:■-■>  ■■;'' 


4Qo  Biamufcum  nifcricum 

Prüfung  1)  Pas  Vorhandensein  von  Wismutoxyd,  Salpetersäure  and  "Wasser 
kann  man  einfach  durch  Glühen  des  Präparates  feststellen  Hiermit  wurde  sich  die  Be 
Stimmung  des  Wismutoxyd  gehalten  verbinden  lassen,  welohe  durch  Glühen  von  1  g  des 
Präparates  im  Porcellantiegel  bis  zum  konstanten  Gewicht  auszufuhien  ist  2)  Es  sei 
geruchlos  (!)  Bisweilen  nimmt  Bin  Wismutsubnitrat  im  Verlauf  der  Aufbewahrung  einen 
von  Salpettig&aure  hemilrenden  Geruch  naeh  Chlor  oder  Jod  an  Em  solchen  Piaparat 
last  sich  wieder  genwaba  machen,  wenn  man  es  in  dünner  Sehicht  auf  Poroellantällarn 
ausbreitet  und  an  einem  warmen  Oite  trocknet  8)  0,5  g  des  Wismutsubn.iia.ates  sollen 
sieb  bei  15— 16°0  in  25  cem  verdünnter  Schwefelsaure  klar  und  ohne  Entbindung  von 
Kohlensaure  aufläsen  Ein  Theü  dieser  Lösung  wild  mit  Ammoniak  im  üeöerschuss  vei* 
setzt,  es  daif  kerne  Blaufärbung'  auftreten,  andeienfallß  wäre  Kupfer  zugegen  Ein  an 
derer'  Theil  wird  mit  Wasser  verdünnt  Alsdann  fallt  man  das  Wismut  duich  Schwefel- 
wagaei  stoff  vollständig1  aus  Las  vom  Wiemnteulfid  gewonnene  Filtrat  daif  waguare  Mengen 
emes  gluhnestanAigen  Aldamp ^Rückstand es  nicht  hinterlassen,  andeienfalla  konnten  Salze 
der  Alknlien  oder  alkalischen  Eiden  zugegen  sein  Wir  mochten  hierzu  bemerken,  dasa 
eine  völlige,  klare  Auflösung  -von  Wiamutsubnitrat  in  den  vorgeschriebenen  Mengen  ver- 
dünnter Schwefelsaure  bei  vieles  grobkörnigen  Präparaten  fast  nicht  moglieh  ist  4)  0,5  g 
basisches  WimmtBitiat  werden  in  5  cem  Salpetersäure  gelost,  die  Losung  hiusb  klar  »ein  und 
darf  auf  Zusatz  von  0,5  ßöm  Silbernitratlbsung  höchstens  opalisirend  getrübt  (Chlor),  sowie 
durch  0,5  cem  einer  mit  der  gleichen  Gewichtsmenge  Wasser  verdünnten  Bai  3  unmitrat 
Lösung"  nicht  getrübt  werden  (Schwefelsaure)  Die  Verdünnung  der  BaryummtratloBung 
ist  nothwendig-,  weil  Sich  sonst;  Baryummtrat  ausscheiden  kann,  welches  m  konc  Salpeter 
saure  schwer  loslich  ist  —  Mit  Natronlauge  im  üeberschnsse  erwärmt,  darf  1  g  des  Prä- 
parates Ammoniak  nicht  entwickeln,  d  h  die  entweichenden  Dampfe  duifen  feuchtes  rothes 
L&ckmuspapior  nicht  blauen  (Ammoniak}  5)  Wird  der  Gluhruckstand  von  1)  zerrieben 
und  in  3  cem  Zmuchlorur  Lösung  gelöst,  so  darf  lmieihalb  1  Stunde  bräunliche  Färbung 
nicht  auftreten  (Arsen)  Der  Nachweis  des  Arsens  erfolgt  mdess  zweckmäßiger  dadurch, 
dass  man  den  Gluhmckstand  in  verdünnter  Schwefelsaure  auflast  und  die  Losung  in  den 
BLutSH'sohen  Apparat  bringt  <S)  Man  lost  0,5  g  WismutBuhnitrat  m  Salzsaure,  kocht  diese 
Losung  einige  Minuten  und  versetzt  sie  noch  heiss  mit  einer  Losung  von  schwefliger 
Saure  Es  darf  auch  nach  hagerem  Stehen  wedeT  eine  rotte  (Selen)  noch  eine  schwarze 
Färbung  (Tellur  S   unten)  erntieten 

Aufbewahrung  Unter  den  indifferenten  Arzneimitteln,  voi  Ammoniak  und 
Schwefelwasserstoff  wohl  geschützt 

Anwendimg,  Die  losliehen  Wjmmtveibmdungen  wirken  innerlich  toxisch,  dem 
m  gut  wie  unlöslichen  Wismutaubnrtrat  kommen  toxische  Eigenschaften  kaum  zu  Es 
wirkt  äuSBcrhch  und  innerlich  adstrmgirend  und  wegen  seiner  Verwandtschaft  zu  Schwefel 
und  vielen  Yerbindnngen  des  letzteren  deamfieirend  und  desodonsirend 

Man  wendet  es  an    Aeuss erhöh  als  Streupulver  bei  der  Wundbehandlung,  zu  Em 
nlaßunpn  in   den  Kehlkopf,   zum  De&odanuen  jauchiger  Wunden,  "besonders  m  Korper- 
Jhöhlen  (beruht  auf  Bildung-  von  Blä),  innerlich  bei  Dyspepsie,  Magengeschwüren,  Krebs, 
Brechdurchfälleüt  Darmgeschwüren 

Die  Ausscheidung  erfolgt  his  auf  Spuren  durch  die  Faeces  als  Wismutsnlnd,  die 
Stühle  «ind  daher  schwarz  gefärbt  Enthalt  das  Wisrautsubnitrat  Tellur,  so  nimmt  nach 
äem  Gebrauche  der  Athem  unangenehmen  Geruch  au 

Bestimmung  der  Salpetersäure,  5  g  Wismntsubnitrat  werden  in  100  com 
destuiirtem  Wasser  suspendirfc  Man  sefcst  einige  Tropfen  Phenolphtkalemlosung  hinzu  und 
tatxirfc  unter  Abkühlung  mit  Normal-Kaldauge,  bis  eine  10  Minuten  lang  bestandige  JEtoth 
fUrhung"  auftritt     1  cem  Noimal  Kalilauge  zeigt  0,054  g  N8Ofi  an 

Tablettes  de  sous-nitrate  de  Bismoth  (Grali)  Bismuti  subnitmci  10,0  g,  Sacchari 
albi  90,0,  Mucilaginiff  Tragacantliae  9,0,  hant  pastilh  100 

QüESNETlLLB's  Crerne  de  fiismnth  Ist  das  frisch,  aus  kalter  Flüssigkeit  gefällte, 
-tftmig  ausgewas ßhene ,  noch  feuchte  TViamuteubüitrat  Französische  ßpeciahtat  gegen 
■Diarrhoe    5— 10  gm  IÖ0  g  Zuekersirup  vertheilt,  davon  zweistündlich  1  Kaffeelöffel 
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Aqna  leniens  externa 

ßp      Bismuti  BlllmiblCl  tfi 

Aquaa  Aoiygäalaruro  aonrarum 
Tinetturae  Digitalis 
Tincturac  Bsnzoäs  äu  5,0 

Glycermi  25,0 

Aquaa  Rosas  100  0 

Aotisserhcb  gegen  Jucken ,  Abschälen  der  Kant, 
Ha-uiaussöiiUgc  elc, 

Enoma  cum  Blsamto  aubnitrieo 

Bp    Biamßti  subnitnci  10,0 

Opn  pulverati  0,OS 

Aquae  50,0 

Mucilngmis  Gummi  aralnci  20,0 
Zu  einem  Klyaher  bei  Diarrhoe,  Dysenterie 

Injtictlo  Biemutt  Bjoqkd 

Sp    B-iamuti  subnitrici  15,0 
Aquae  Bosse         200,0 

Sl  D  S    Umgeachüttolt  täglich,  dreimal  cino  Ein- 
aputzung  bei  Gonorrhoe 

Injectio  Biamuti  (Form   Eerol ) 

Ep    Bismuti  subntooi    5,0 
Aquae  destiliatae  105,0 

Iiiuctn«  Blsnmti  suonitrlci 
Ep    Biamuti  snbnitrxci]  1,0 

Mucilagmis  (Jnmnu  arablci 
Simpi  simpbcis  aa  1)0,0 

Aquaa  destillat&ß  120,0 

umgeschulten  täglich  1  Theelöffel  bei  Brechuiirflh- 

fall  der  Kinder 

Idninjßntunt  eosmetlonm 

gegen  Sommersprossen  und  HautSeok* 

Bp     Biamuti  subnitnei    2,0 

Gummi  arabid         4,0 

Aquae  Bosae  30,0 

GJycenni  20,0 

Tincturae  BctiäoSb  10,0 

Hautflecke  täglich  ein-  bia  zweimal  mit  der  tim- 

geschuttelten  Mischung  zu  bestreichen 

PasU  Biamuti  Osthöfi? 
Rp     Bismuti  Hubmtnci  q  a 
Wird  mit  abgekochtem  Wasser  zu  einem  dioken. 
Brei  augorioben  und  dieser  mittels  Pinsels  auf 
die  Brandwunden  auf gea trieben 


Pulvis  antloardialgicnfi  Oppowfb 

Ep  Biamuti  Bubnitnci  125 
Morphin  aeeticl  0,05 
Sacchari  alhi  50 

Dlvide  In  partes  aequalea  X    Dreimal  täglich  siu 
Pulver  bei  Heu  weh 


Pulvis  QntidUairhoionB 


% 


Bismuti  subaatrici 
Calcu  carbonaci       ää  5,0 
Opu  pnlverati  0  2S 

Blvidß  in  partes  aequales  X  lögheh  zweimal  vor 
der  Mahlzeit  ein  Pulver,  "bei  chronischer  Diar- 
rhoe 

Pulveros  anridjsp  optici  <3xm>Bur 

Bp     Bismuti  Bubminci  6ß 

Conckaram  praeparataram    8,5 

Fabae  8t  Ignatlf  1,0 

Divido  in  partes  XX    Yor  der  Mahlzeit  ein  Pulver 

Pulvis  ßtonmohleits  (Torrn   Berol.J 
Ep     BismuU  Bubmtncv 

Rhcl     Sä  5,0 


Blilzom 

Hatni  bicarbon.ici 


20,0 


Ungucntum  Blsrautl  {München  Yorschr) 

Pp     Biamuti  subnitrici    5,0 

TJnguenti  lenientis  20,0 

Morgens   und  abends   einzureiben    (auf  riechten, 

und  andere  Hautausschlage,  bei  Hautjucken) 

"Cn&ttontuiu  conti a  lutertrlgluem  Gdyoit 

B/p     BiBinnti  subnitrici 

Zmcl  oxydati  alba  Sä  2,6 
Unguentl  Gly«eriru     S0,Ö 

TJaguentnnt  pöinadinnn»  caplllos  fascaua 

Rp     Eismub.  SQbmtriffl  fyü 

Olei  Amygdalarutn     gifc  XY 

ünguenti  poruadlni  40,0 

Tincturae  Cateehu  6,0 

D  9    Pomade  zum  Braunfärben  des  Hauptinnres 

(der  Erfolg  tritt  langsam  ein) 

Troohisei  Bis  matt  compositiCBrit) 
Hp     Bismuti  carbonici 

Magnesii  carbomci  ponderosi    ää  13  0 
Calcii  airbonuci  praecipitati  2fl,0 

Sacchari  albi  52  0 

Gummi  arabici  4,0 

Kucilaginia  Gummi  nrabici  4,0 

Aquae  Boaae  q  8  ad  Trochiac  100 


PATEBSOK's  Pastillen  10,0  WiBüiutaubnitrat,  10,0  gebrannte  Magnesia,,  90,0  Zucker, 
0,2  Traganth  'werden  mit  PomoranzeuhluthMiwasser  su  100  FastiUen  yerarbeitet  5—10  Stuok 
don  Tag  uher  bei  Dyspepsie  und  Gaafcralgie 

pATEESONJg  Fulvö*    5,0  Wi9mutsubnita«at5  5,0  gebrannte  Magnesia  und  80,02ucker 

Fh.yBlch.romi  Haar  BcgenerirungBinittel  yon  Apotheker  Dr  Jon  Lawa'jboh  m  "Wien, 
zur  Buckerstattung  der  Natur-Haarfarbe  Besteht  aus  120  g  einer  Idaren  *wasserhellen 
Massigkeit,  bereitet  aus  1,2  kryst  Wiemutnitrat,  14  Glyceim,  20,0  Natnumihiosulfat.,  2ß  g 
ßalpeteraaurexn  Alkali,  1,8  g  AeteaUcah,  und  81,7  g  Waasor  —  und  einer  Vorbereitung? 
flussigkeit  Nr  1,  aua  0,9  g  Kochsalz,  8,1  g  Aetenatron,  1,8  g  kryst  kohlensaurem  Natron 
und  74,2  g  Waaser     6  Mk     (HageBj  Adalyt ) 

Frin/essm-Wasser  Waschwaaser  zur  Erhaltung  und  Erzeugung  euiBß  i  einen  Teint'a 
Wismutsubmtrat  1,0,  Talkpulrer  15,0,  Eosenwasser  150,0 
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I»  f  Bismutum  OXyjOdatugi  (Erganzb)  WisrniitoxyjoM  Basiselies  Wis 
nmtjodid     BiOJ     EoL  Gew  =K5t 

Darstellung,  95,4  g  krystaliisntes  Wismutmtmt  werden  in  der  Kalte  in  etwa 
ISO  com  Eisessig-  gelöst  und  unter  Umrühren  in  eine  Losung  von  83,2  g  Jodkalmm  und 
50  g  Ifatuuiaacetat  ui  2  Liter  Wasser  unter  Umrühren  eingetragen  Jede*  einfallende 
Fropfen  bewirkt  zueißt  die  AlIffiicIlelduHg,  eines  gräulich  bi  aunen  Niederschlages,  der  sieh 
beim.  Anfang  der  Operation  sofort  xa  einen  citronengelben  Niederschlag:  umwandelt  Bei 
fortschreitendem  Zusate  der  essig-eauTän  Wißmiitloflimg  nimmt  der  Niederschlag  allmählich 
lebhaft  aiegeliothe  Färbung  an  Mail  lagst  absetzen,  wäscht  das  ausgeschiedene  Wismut 
oxvjödid  vorerst  duifili  Lekantkiron,  dann  auf  ein  ein  Filter  oder  Kohrtiith  und  trocknet  es 
Sßülieöäiich  bei  100°  G 

^Eigenschaften  LebMft  ziegelrothes,  ßpeöifiech  ßöliwereg,  nach  Jod  riechendes,  in 
Wasser  und  ie  Weingeist,  auch  in  Alkohol  und  m  Chloroform  unlösliches  Pulver,  welches 
im  trockenen  Prolteohre  erhitzt  violette  Joddamnfe  entwickelt  unter  Hinterlassung'  eines 
im  wesentlichen  ans  Bismutoxyd  bestehenden  Bitlckstandos  Ton  tone  Mmeralßauren  wird 
es  namentlich  beim  Er  warmen  unter  Abscheidung  von  Jod,  von  Aetzolkalion  untei  Bildung 
von  Wismutoxyd  zersetzt  Beim  Schuttein  mit  verdünnter  Schwefelsäure  liefert  es  schwarz 
braunes  Wismucjochd  Bi3t 

FrUfimg  1)  Werden  0,5  g  mit  10  cem  Wasser  geschüttelt,  ßo  darf  das  Filtiat  nach  dem 
Ansäuern  mit  Salpetersame  durch.  Silbernitratlosung  nur  opalisirend  getmbt  werden  (Chlor) 

2)  Wird  1,0  g  des  Salzw  mit  10  cem  verdünnter  Schwefelsäure  geschüttelt,  und  das  Pxl 
trat  mit  der  doppelten  Raurnmeiig-e  konc  Schwefelsaure  gemischt,,  alsdann  1  Tropfen  Indigo- 
lößnng  zugefugt,  ßo  Hubs  die  Elüssiglserfc  deutlich  blau  gefärbt  erscheinen  (Salpetei  säure) 

3)  Wird  1  g  des  Salzes  mit  10  s  Salpetersäure   im  Porcellantiegel   zur  Trockne   gedampft 
und  der  Rückstand  biß  zu  konstantem  Gewicht  geglüht,  ao  mneaen  0,66—0,675  g  an  Ge 
wicht  erhalten  werden     4)  Der  Gluhruekätaud  suh  3  wird  dtuoh  Autlosen  in  Stannochlond- 
losung  au£  Arsen  geprüft  (s  S  490) 

Aufbewalvrwig     7or  Licht  geschützt,  vorsichtig  (Ergänz b) 
Anwendung*    A1&  ungiftiges,  geruchloses  Trocken  -Antiseptieum,   dem  Jodoform 
analog,  bei  eiternden  "Wunden,  Uleerationcn  in  Substanz     Bei  Gonorrhoe  in  Suspension  mit 
Wasser  (1   100)     Innerlich  zu  0,1—  0,3  g  mehrmals  täglich  bei  Magengeschwüren  und 
bei  tynh&aera  Fieber 

Kbauts  Be&gens  (Ersatz  von  Bbaöhsbobsm  Reagens,  s  S  207,  Ho  13)  Alk&loid- 
re&gene  80  g  Wisjnutsubriitrafe  werden  m  200  g  Salpetersäure  von  1,18  apeo  Gew  gelöst 
und  die  Läsung  in  eine  kerne  Lösung  von  272  g"  Kaliumjodid  eingegossen  Naolt  dem 
AuakrjatBÜiarren  dee  Salpeters  wird  die  iftuBaigköit  lütrirt  und  mit  "Wasser  auf  1 1  aufgefüllt 

Bei  der  Anwendung  ist  die  zu  fällende  Alkaloid-Lößung  mib  so  viel  verdünnter 
Schwefelsaure  zu  versetzen,  dass  dies*  nach  Zersetzung  etwa  vorhandener  Sftlze  im  TJeber- 
schuss  vorbanden  ist 

K  f  Bismutum  oxyjodatum  suhgallicum     wismutoiTjodiagaiiat.    Airol 

C^OH^CO^BIfOH)^     Hol    Gew.  =  53k 

Barstellung,  850  Tu*  Wismutoxyjodid  werden  im  frischgefallten  Zustande  mit 
etwa  500  Th  Wasser  und  188  Tu  Gallussäure  im  Wasaerbade  m  lange  oTWännt,  bis  alle 
ßaUnssdirre  an  das  Wismut  gebunden  ist,  d  h,  bis  das  ziegeliothe  Wismutoxyjodid  in  ein 
graugrünes  Pulver  übergegangen  ist  —  Man  kann  auch  1  Mol  "Wiömutsubgollat  bei 
Gegenwart  von  "Wasser  mit  1  Mol  Jodwasserstoffeäuie  erwärmen    DRP  80899 

Eigenschaften  Graugrünes,  voluminöses  Pulver  ohne  Geruch  und  Geschmack, 
nnldßhch  in  Wasser  und  m  Weingeist?  beim  Kochern  mit  Wasser  Blüh,  roth  färbend  In 
verdünnten  Säuren  lost  es  sich  leicht  mit  gelblicher  tfarbe  Von  Natronlauge  wird  es 
ebenfalls  gelost,  diese  Lösung  nimmt  an  der  Luft  rothe  Färbung  an  —  Die  Losung  des 
Salzes  in  stark  verdünnter  Salzsäure   wird   durch  Perriöhlond   dunkelgrün  gefärbt,   durch 
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Schwefelwasserstoff  schwarz  gefallt  Schüttelt  man  die  Salzsäure  Lösung  mit  wenig  Chlor- 
wasfier  und  Chloiofoim,  so  wud  letzteres  violett  gefärbt  —  An  feuchter  Luft  geht  die 
Verbindung  allmählich,  m  em  rcthea  Pulver  über,  welche  ein  noch  starker  basisches  Wis- 
mutoxyjadidgallat  dai  stellt     Der  Jodgehalt  des  remen  Prapaiates  beträgt  24,4  Pioc 

Aufbewahrung     Vorsichtig,  vor  feuchter  Luft  und  vor  Licht  geschützt,  s   oben 
Anwendung*    Als  geruchloser,  nicht  reizender  Eisatz  des  Jodoforms  rn  der  Wund- 
behandlung,  also   als  Trockou-Antiscpticum,   entweder  in  Substanz  als   Pulver  oder  als 
lOproc   Salbe,  mit  wasßeifreien  Vehikeln  beieitet 

Pwta  üroli  Brcwj 

Kp     AaröU 

Mucilag  Gummi  arab 
ÖJycennl  U  10,0 

Boli  albaa  20,0 

Für  Occlusly-Yeib&nde  genähter  Wunden 

Jodogallicln  Wismutoxyjodidmethylgallol  daH^OH^COa  GH,  BiO(OH)J 
Wird  analog  dam  Airol  durch  Einwirkung  van  frisch  gefalltora  WiBmutoxyjodid  auf  Gallus- 
sauremethyLather  (Galliern  b    S   51)  dargestellt 

Spez  leichtes,  amorphes,  dunkclgraues  Pulver,  m  don  gewöhnlichen  Lösungsmitteln 
ist  es  unlöshoh,  von  Sauren  und  Alkalien  (auch  schon  von  "Wassor  hei  langoror  Eiavntkung) 
wird   es  in  seine  Komponenten  zeilegt    Es  enthalt  23,6  Proc  Jod  und  38,4  Proc   Wismut 

Ist  ala  ungiftigeä  Anksepticum,  be&w   als  Ersatz  des  Jodoforms   empfohlen  -worden, 

Bismutum  oxyjodatum  pyrogallicum     Wismutoxydid  pyrogallat  ößH^^H^O 
Bi(OH)J     Wird  durch  längeres  Ligenreu  molekularer  Mengen  von  fnsoh  gelalltem  Wia 
niutoxyjochd  und  Pyrogallol  oder  durch  Fallen  einer  Lösung  von  Eahurnjodid  und  Pyro- 
gallol  mit  einer  essigsauren  Losung  von  "Wismutnitrat  dargestellt     [LRP    94287] 

Sehr  feines»,  amorphes  Pulver  von  gelbrother  Farbe,  in  Wasser  und  in  den  gewöhn 
liehen  Lösungsmitteln  unlöslich,  und  vollkommen  licht  und  luftbeständig  Wird  durch 
Wasser  moht  leicht  zersetzt 

Anwendung  als  ungiftiges  Antiaeptieum,  bezw  ala  Jodoformersatz 


Bismntmn  subgalllcum  (ErgSnzI))  Bisnmtnm  gallicnm,  Wisntntsnfcgallat 
Wlsmutgallat  Dermatol.  (Jallate  basiqtie  de  Bisnmth  (Gall )  Snhgallate  of  Bis- 
muth.    CaH^OH^COaB^OH)^    MoU  Gew.  =  411* 

Darstellung,  150  Th,  kryst  Wismutnitrafc  werden  m  300  Th  Eisessig  gelost 
Diese  Lösung  wird  mit  2000—2500  Th  Wasser  verdünnt  und  filtert  Hierzu  fugt  man 
unter  Umrühren  eine  noch  warme  Losung  von  50  Th  Gailussiure  in  2000 — 2500  Th 
Wassei  Der  entstehende  gelbe  Niederschlag  wird  zunächst  durch  Dekauthiren,  spater  auf 
dem  Saugfilter  mit  lauwarmem  Wasser  gewaschen,  bis  das  Ablaufende  nicht  mehr  sauer 
reagirt  und  mit  Dipheaykmm  die  Reaktion  der  Salpetersäure  nicht  mehr  giebt  Alsdann 
trocknet  man  den  Niederschlag  auf  porösen  Tellern^  zuerst  bei  mittlerer  Temperatur, 
schliesslich  bei  70—80°  ö 

fäigensoliaften*  Gelbes,  geiuch-  und  geschmackloses  Pulver,  m  Wasser,  Weingeist 
oder  Aether  unlöslich,  in.  Natronlauge  zu  einer  gelbbraunen  Flüssigkeit  loslich,  die  an  der 
Luft  rothe  Färbung-  annimmt  Verkohlt  beim  Erhitzen  ohne  zu  schmelzen  und  hmtei- 
lasst  schliesslich  gelbes  Wismutoxyd  —  Durch  Schwefelwasserstoöwasser  ode?  durch 
Schwefel ammonium  wird  es  m  braunschwarzes  Wismutsulfid  verwandelt 

Trüfung*  1)  Werden  0,5  g  des  Salzes  mit  5  oem  Weingeist  geschüttelt  und  so- 
gleich flltiirt,  so  darf  das  Filtrat  blaues  Ijackrauspapier  nicht  röthen  (freie  G-alluKsaure) 
2)  0,5  g  des  Salzes  Idse  sich,  m  5  coni  Natronlauge  klar  auf  (andere  Wieniutsake  bleiben 
ungelöst)  8)  Werden  0,2  g  Wisrnutsubgallat  mit  1  com  konc  Schwefelsaure  übergössen, 
und  wird  die  Lösung  mit  2  ecm  Ferrosulfatlösung  hherschichtet,  so  darf  eine  braune  Zone 
nicht  entstehen  (Salpetersäure)  4)  Las  Sala  musa  beim  Oluhen  und  nachfolgender  Behandlung 
mit  Salpetersäure  (s  S  495)  mindestens  55  Proc  Wismutoxyd  hinterlassen  (der  theoretische 
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Gehalt  an  BiäOg   betragt  56,66  Proe)     B)  Dei   sab  4  erhaltene  Glührhokstanö'   ist  in  dei 
bei  Äsmututn  mlmtrmm  (3   490)  angegebenen  Weise  auf  metallische  Verunreinigungen 

zu  prüfen 

Aufbewahrung     Es  ist  hierüber  nichts  Besonderes  zu  erwähnen 
Anwendung      "Wirkt   zwar   nicht   erheblich   antibakteuell,  dagegen   öekretions 
beschrankend  und  austrocknend     Alan  wendet  es  in  Substanz  als  Pulrer  auf  aseptischen 
Wunden  im  Trockenverbande  an     Innerlich  lfafc  es  zu  0,25— Q,ß  g  gegen  nie  Diarrhoen 
der  PMhisiker  und  der  Typlmskmnken  gegeben  -worden 

Bermatolgaze  5,  10  und  20  Pi*oc  Wird  m  der  Pegel  so  bereitet,  dasa  man 
auf  eine  abgewogene  Menge  Gaze  die  entsprechende  Menge  Wismuf.su  bgallat  durch  Auf- 
streuen vertheilt  Lie  Bestmimang  erfolgt  m  hinreichend  genauer  Weise  wie  folgt  Man 
klopft  ilber  einem  glatten  Papieihogen  die  Hauptmenge  des  Wiennitgallats  ah,  wägt  diese 
und  bestimmt  algdann  in  einem  aliquoten  DuiehsehnittsmusteT  deT  hinterblcibenden  Gaze 
den  Yerhiennmigsulokstand,  welchen  man  als  PiaOa  m  Eechnung  stellt  und  auf  Wismut 
gallat  umrechnet  Genauer  wird  die  Bestimmung,  wenn  man  eiaen  aliquoten  Thed  der 
abgeklopften  Oase  nach  ILjklpaht,  zerstoit  und  das  Wismut  alsdann  als  Wianzutsulfid  oder 
Wismntosyd  bestimmt 

pnlfU  iuepororla«  Bismnti  «nbg&llicl 

(München  Voisahr)  pQlvJg  imj)(,rotlna  onm  ]>ormatolO 

Bismutum  BubgaUicTiTO  mixtum     Wis-  ,_.     ,  ___    ,    . 

mui.nbB.ll.t.tr.uPdf.T     D.rmilol.  „       „  ^^  *«*0 

Stumpfer     (Mmsteb,  Lucius  <k  Brüxixq)  rI»    De™ataii  10,0 

EP    BT«B  a«rto  Ig»  ™~  „  «J 

Talen  veneti  70  0  '  J  ' 

Aroyh  Tntloi  10,0 

Bismuto  Magnesium  galllcum  Wismut-Magnesiumgallat  GÄMgBiO,,  wird 
als  gelber,  hei  Zutritt  von  Luft  und  Licht  eich  grün  färbender  krystallmiacher  Nieder« 
schlag  erhalten,  wann  eine  mit  Magnesiumkarbonat  gesättigte  G-allussaurelüsung  durch  eine 
Lösung  von  Wismutaeetat  gekillt  ward 

t  Pyroform  Wird  dem  Airol  analog  durch  Behandeln  von  Wisrautoxyjodid  im 
frisch  gefällten  Zustande  mit  oxjdntom  Pyrogollol  (nach  Uitna)  dargestellt  Sa  wird  an 
Stelle  des  Pyrogallols  in  der  Dermatologie  angewendet  und  soll  weniger  giftig  sein 
als  dieses 

BföjnaJum  Methyleadigallussaures  Wasinut  DBF  8709Ö  Wird  durch  Dige 
nren  tou  4  Mol  Methyleüdigalliihsaure  mit  3  Mol  Wismnfchydi  cpcyd  erhalten  Graublauas, 
sehr  voluminöses  Pulver,  in  Alkalien  mit  gelbrother  Farbe  löslich,  durch  Sauren  daiaua 
Wieder  abßcheidbar  Als  Adstringens  bei  Diarrhöen  zu  0,1—0,3  g?  bei  tuberkulöser  l)arm 
entaündung 
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Biamutum  aurjsallcyiicum  (0erm)  Bismutum  sallcyllcum  (Helv)  Salicylate 
hftslqtte  de  Msmntin  (Gall )  Bismutnl  Salieylas  (Bnt )  Wisinuthubsalit  ylat  Salieyl- 
sam  es  Wismut     C6HA(OH)COJBiO.    Mol.  Gew.  =  d Gl 

Ton  den  verschiedenen  Wismutsahcylaten  wird  das  der  obigen  Formel  entsprechende 
therapeutisch  yorwendet  Man  kann  es  durch  Fällung'  einer  Wismutnitratlösung'  mit  einer 
INfatnumßalieylatlöBung  erhalten,  zuverlässiger  aber  stellt  man  es  in  folgender  Weise  dar 

Darstellung  Man  lost  484  Tb  kryst  Wismutnitrat  (Bj{N08)a-|-5H3O)  ante* 
Zusatz  der  gerade  ausreichenden  Menge  Salpetersäure  in  5—6000  Tb.  Wasser,  fallt  aus 
dieser  Lösung  durch  Emtiagen  in  verdünntes  Ammoniak  (oder  Kalilauge,  oder  Natronlauge) 
das  gesamrate  Wismut  als  Wismuthydroxyd  und  läsat  einige  Zeit  absetzen  Dann  hebert 
man  die  Flussig-keit  klar  ab  und  wascht  das  Wismut hydioxyd  mit  Wasser  bo  lange  aus, 
bis  das  Waselrwassei  keine  Reaktion  Auf  Salpetersäure  mehr  giebt  —  Hierauf  spült  man 
das  Wismuthydroxyd  m  einer  Porcellanschale,  rührt  es  mit  warmem  destülirtem  Wasser 
zum  dünnen.  Brei  an,  giebt  138  Th  Sahcy] saure  hinzu  und  erwaimt  auf  dem  Wasaeibade 
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unter  Umrühren  Wenn  sich  aus  einer  abnltrnten  Probe  beim  Erkalten  Saheylfcauie  an 
Krystallcn  nicht  mein  abscheidet,  sammelt  man  das  Salz,  wascht  ea  einige  Male  mit  lau- 
warmem WaBBBT  ans  und  trocknet  auf  poroBen  Unterlagen,  zuletzt  bei  etwa  ^5°  0 

JMffenschaft&n  Weisses,  lockeres,  beim  Reiben  elektrisch  weidendes,  ans  kleinen 
Prismen  bestehendes  Pulver  ohne  Gerucli  und  fast  ohne  Geschmack  Unlöslich  m  Wasser, 
beim  lungeren  Kochen  mit  Wasser  aber  wird  untei  Abspaltung  freier  Saliojlsaure  ein 
basischeres  Salz  gebildet  Alkohol  und  Aether  entziehen  bei  kuizer  Einwirkung  keine 
freie  Saheylsaure  —  Tragt  man  eine  kleme  Menge  des  Salzes  m  veidünnte  Femchlond- 
losung  cm,  so  erfolgt  Yiülettfarbung  —  Beim  Eitutzen  tritt  Verkühlung  ein,  als  Gluh- 
ruckstand  bmteibleibt  ein  Gemenge  von  Bismut  -j-  Bisnratoxyd  -|-  Kohle 

Prüfung  1)  Schüttelt  man  0,5  g  des  Salzes  mit  ö  com  Wasser  und  fiitrirt  so- 
fort, so  darf  das  3?iltrat  nicht  sauer  «agrron,  auch  wud  es  m  der  Kegel  dm  eh  Fern- 
chlond  nicht  violett  gefärbt  (freie  Salicylsäure)  2)  Eihitzt  man  1  g  des  Salzes  im  Por- 
cellantiegel,  so  muss  ruhiges  Verkohlen  eintreten  ischiesspulvei  altiges  Verbrennen  deutet 
auf  Gegenwart  von  Wisiuutnitrat)  Wird  dei  kohlige  Buckstand  nach  dem  Eikalten  durch 
Befeuchten  mit  Salpetersäure,  Eintioclmen  und  Glühen  in  Wismutosyd  verhandelt,  so 
betragt  dessen  Gewicht  bei  dem  reinen  Präparate  0,01-3  (=«64,3  Proc  Bi  Ö3)  Die  en- 
zelnen  Pharmakopoen  verlangen  folgenden  Gehalt  an  Bismutoxyd  Germ  >  63 °/0,  HeLv 
>$0°/0,  Erit  62—64°/o,  G-all  61%  Diese  Bestimmung:  zeigt,  dass  das  der  obigen 
Formel  entsprechende  Säle,  und  nicht  etwa  ein  andora  zusammengesetztes  WiamntsalK.ylal; 
vorliegt  3)  Der  sab  2  eihaltene  Ghtkrackstand  kann  m  dei  bei  Bismut-um  submhtcvm 
(S  490)  angegebenen  Weise  auf  metallische  Verunreinigungen  geuinft  weiden  4)  Man 
bringt  m  em  traoknes  Probuglas  0,5  g  des  Salzes,  übergiesst  mit  1  com  konc  Schwefel- 
saure und  mischt  durch  Schütteln  [Es  dürfen  kerne  biaunrothen  Stielten  m  der  Mischung 
auftreten  ]  Schichtet  man  al&daau  auf  die  Mischung  2  ecm  Ferrosulfatlosung,  so  darf  eme 
braune  Zone  nicht  entstehen  (Salpetersaurö) 

Aufbewahrung  Yor  Schwefelwasserstoff  geschützt  aufzubewahren  Die  Germ, 
hat  ühernussigerweiae  auch  noch  Lichtsohntz  vorgeschrieben 

Anwendung.  Es  zeigt  die  speedsche  Wirkung  der  Wismutverbmdungen  und 
der  Sahcylsfere,  wird  auch  gut  vertragen  Innerlich  zu  0,5 — 1,0  g  mehrmals  täglich  m 
Pulverform  bei  verschiedenen  Leiden  des  Magens  und  des  Darmes,  auoh  hei  Typhus  als 
Darm- Adstringens  und  innerliches  Antiseptieum  Aeusserlich  als  Ersatz  des  Jodoforms 
bei  eiternden  Wunden,  Abscessöii  etc    empfohlen,  aber  nicht  eingebürgert 

Schütze's  Blutreinigungs-Pulver  nlagnean  sulfunci  sicci  65,0,  Kahl  aulfunei  35,0, 
iSffltrn  bicarbonici  25,0,  Aoidi  tartanci  15,0,  Bismuti  sahcyliei,  Nafcni  chlorati  ää  5,0,  Lithn 
carbonici  0,3      (Vorschrift  des  Fabrikanten ) 

Antlchlorm     Mittel  gegen  Bleichsucht»  Gemisch  von  Trauhonzucker ,  basischem. 

Wismutfarmiat  und  Hatnumbikarbonat 


Bismutum  valeriauicum  (Erganzb )  WismutY&lerian&t.  Baldriansattrea  "Wismut. 
Yalerianato  de  Bisniutn.  Bismuti  Yalenanas.  Bi^H^O^  ~{-  2  Bi(OH),  (?).  Mol. 
Gew.  =  928  (2) 

Darstellung,  105,0  Wismutsuhnitr&fc  werden  m,  einem  porcellanenen  S£uis>cr 
mit  wenig  destillirtem  Wasser  zu  einem  zarten  Brei  zerrieben  und  dann  mit  einer 
Lugung  von  40,0  kiystallisirtem  Natriumkarbonat  und  00,0  Va.leiianst.me  in 
100,0  destillirtem  Wasser  gemischt  Nach  emstundigei  Digestion  bei  gelinder  Warme 
und  dffceiom  Umruhien  lasst  man  erkalten,  sammelt  den  Niederschlag,  wascht  ihn  mit 
kaltem  Wa3ser  aus,  saugt  ihn  auf  poröser  Unterlage  ab  und  trockueb  ihn  bei  50—60°  O 


49ß  Bisrauti  Phenolata 

JBhgensolMtften  WeiöseSj  epeciflscli  schweres,  naeh  BaltlnaosSuie  riechendes  Pulver 
Unlöslich.  111  "Wasser  und.  in  Woingeisb,  dagegen  unter  Absoheidung:  öliger  Tropfen  leicht 
In shcli  in  Salpetersäure     Diese  löbung  wird  diircla  Zusatz  von  viel  "Wassei  milchig  getrübt 

Prüfung  1)  Die  Salpetersäure  Lösung  werde  a)  durch  Baryumohloml  (Schwefel 
säure),  b)  durch  verdünnte  Schwefelsauie  (Bloi),  nicht  veraudeit,  c)  durch  Silbenutrat  nur 
opalisuend  getrübt  2)  Wird  1  g  Wismutvaleriinat  mit  Hilfe  von  Salpetcisaure  im  Por- 
cellantiegel  verascht  (s  S  496),  so  müssen  0,73—0,75  g  Wißmutosyd  hinterbleiben  3)  Der 
erhaltene  Gltihruekstaud  ist  durch  Auflösen  m  3  com  Stannoc'nlondlosnng  auf  Arsen  zu 
prüfen  (3  S  490) 

Anwendung»  Zu  0,05—0*2  g  mehrmals  täglich,  in  Pulvern,  Pillen  "bei  Neuralgin, 
Cardiagen,  Epilepsie,  Chorea 


Unter  obigem  tarnen  sollen  einige  Verbindungen,  dea  Wismuts  mit  Phenolen  zu- 
sammemgefaBst  -werden     Dieselben,  werden  «eit  Anfang  18&3  durch  Dr  Y  Heyddn's  Nachi 
in  Eadebeul  nach  einem  patentirtrn  'Verfahren  dargestellt  und  ?ur  thenpeutisclieii  Yei 
wendung  und  zwar  innerlich  als  Darmantiseptiea,  ausaerlich  ala  Jodofarmersatz  empfohlen 

Die  Darstellung  erfolgt  am.  besten  durch  Einwirkung  von  Wisrnutchloiid"  odei  "Wifc 
mutnitrat  «Nif  Alkaliphenolate 

Bismutum  phenolicum  Phenol-Wismut  Bi(OH)2(OflH&Q)  Grauweisßes,  neutrales 
Pulver,  fast  ohne  Geruch  und  Geschmack,  unlöslich  in  Wasser  und  in  Alkohol  Durch 
Salzsaure  wird  es  in  "Wiarautchlond  und  Phenol  gespalten  Salpetersäure  wirkt  gleichfalls 
spaltend,  nebenbei  bildet  sie  mit  dem  Phenol  gelb  gefärbte  Nifc-oprodukte 

Innerlich  als  Darmanhaeplacnm  mehrmals  taglich  1  g,  iusgerhch  4a  Jodoforms  s&fcp 

Blamutum  meta-kresoheura  m-K.ro  sol  "Wismut  tfrauweisses  Pulvei,  dorn  vorigen 
in  allen  Punkten  sehr  ähnlich  und  wie  dieses  innerlich  ab  Darraantiaepticum,  äusserlich  ale 
Jodufarmersatz  empfonlen 

Bismutum  tribromphenoliourn  Tribrompheixol-Wismui  (Eiga-nzb)  Xeroform 
Bjj02  OH  (OOßHjBrg)  Gelblichea  Pulver,  unlöslich  in  Wasser  und  m  Alkohol,  neuh-alj 
geruchlos,  gosahin&cMos,  enthält  57—61  Pro3  BijOg  (theoretisch  58.6  Proo )  Durch  Salz- 
saure  oder  Salpetei saure  wird  unter  Bildung  von  Wismutchlorid  bezw  mtrat  Tnbrom- 
phenol  abgespalten  "Wnd  1  g  des  Pulvera  mit  öproc  Natronlauge  gekocht,  filtrrrb  und 
das  Filtrat  tmt  verdünnter  Schwefelsaure  versetzt,  so  entsteht  ein  weisser,  käsiger  Nieder 
schlag^  der  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  bei  95°  Ö  schmilzt  (Tribromphenol)  Zur 
Prüfung  auf  Arsen  glüht  man  1  g  des  Präparates  im  Porcellactsegol  und  löat  den  Glüh 
Rückstand  in  3  com  Stannöcbloridlösung  auf  (a   S  490) 

Innerlich  in  Gaben  von  0,5—1  g  (täglich  5~~7  g)  als  Darmantiseptikum,  äusserlich 
als  Jodofonaeraatz  Kaeh  Hukppe  ist  ea  bei  Cholera  ein  werthvolles  Mittel  (Berl  khn 
Woohenschr-  1393   162) 

Blsmulum  resoroinlcum  Reaorom-Wiamut  [(C^Oa^D^a-J-B^Oj  Oelbhoh- 
braunes  Pulver,  beim  Verbrennen  etwa  40  Proc  Wismutoxyd  hinterlassend  Bei  nkutörn 
und  chronischem  Magenkatarrh  und  bei  Gahrungaprocessen  im  Magen 

Blsmutum  naphthollcum  /?-Naphthol-Wismut,  Orphol  Bia03(OH)  (0^0) 
Bräunliches,  gexuoh-  und  geschmackloses,  neutrales  Pulver,  in  Wasser  und  m  Alkohol  ist 
#s  unlöslich  Durch  Sabssaure  und  Salpetersäure  wird  es  unter  Abscheidung  von  ß  JSnph 
thol  zerlegt 

Innerlich  ala  Darrnaatiseptncum,  äusserlich  ala  Ersatz  dea  Jodoforms  Sghübenko 
und  BiiAOHsrEnr  haben  bei  Anwendung  des  Präparates  (2  g  pro  die)  bei  Cholera  gute  Er- 
folge erzielt 

BtsttiüUm  pyrogalllßum  Pyrogallol-Wismut,  Helcosol  [ö,H;(OH)»0]BBi  OH 
(Jelbea  Pulver,  geruchlos,  geschmacklos,  nicht  ätzend,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Natron 
lange,  diese  Lösung  ist  braun  und  dunkelt  infolge  Absorption  von  Sauerstoff  aus  der  Duft 
stark  nach     Der  Gehalt  an  "Wismufcoxyd  -Bi*03  ist  =  48  Proo 

Voi  ausaichthoh  als  Antiscpticum  und  in  der  Dermatologie 


Bismuti  saha  varia  497 


I  Bismufum  benzOlCum  Wisnmtbenzoat.  Benzoesauies  Wismut.  Ben- 
zoate  bamtiuo  de  Bigiunth  (Gall)  Bisniuthi  Benzons.  C,jHöC0  BiO  (?)«  Mol  Gew. 
—  345  (?) 

Dai  Stellung  Man  fallt  aus  48,4  Th  krystall  Wismutnitiat,  -wie  auf  S  494  an 
gegeben  ist,  das  Wismuthydioxyd,  wascht  es  gut  aus,  spult  es  ohne  Verlust  in  eine  Pol- 
oellanschale,  giebt  Wnssei  bis  zum  Gesaramtgewieht  von  450  Th  sowie  13  Th  Benzoo 
saure  (e  Toluolo)  hinzu  und  erhitzt  unter  Uniiuhren  etwa  a/g  Stande  auf  dem  Wasserbade 
Man  sammelt  alsdann  den  Niederschlag,  wäscht  ihn  2—3  mal  mit  kleinen  Mengen  lau- 
warmen Wasseis  ans,  saugt  ab  und  trocknet  bei  ca  80eC 

Eigenschaften  Weisses,  amorphes  Furver,  ohne  Geruch  oder  Geschmack,  id. 
kaltem  Wasser  so  gut  wie  unlöslich  Unter  Abscheidung  von  Benzoesäure  löslich  in  Salz- 
sauie,  Salpetersäure  und  verdünnter  Schwefelsaure  Pur  oh  Befeuchten  mit  Femchlond 
taibt  es  sich  ledeibiaun  infolge  Bildung1  von  Fembenzoat  E3  hinterlasst  beim  Glühen 
{ß  S  495)  65—70  Proc  Wisrnutosyd  Die  oben  angegebene  Formel  veilangt  67,25  Proc 
Bi2Oa 

Anwendung.  Unter  den  gleichen  Indikationen  und  in  den  nämlichen  Gaben  wie 
Wismutsalicylat    Es  soll  angeblich  besser  vertragen  weiden  wie  dieses  s  S  495 

II  Bismutlim  OXychloratum  Wismutoxychlorid,  Basxsck  Wisiimtclilorid 
BiOCl»  Mol  Gew  =  259,5«  Wird  eihalten  1)  durch  Eintröpfeln  einer  Wisinutnitiat- 
losuug  in  eine  verdünnte  NatTiumchloiidlosung  und  heisst  alsdann  Diane  d'Espagne  oder 
SchminkweiBB  2)  Durch  Eintröpfeln  einer  Wismutnitiatlosung  m  stark  verdünnte  Salz- 
saure  und  heust  alsdann  Blanc  de  perle  oder  Periweiss 

Die  erhaltenen  Niederschlage  werden  gewaschen  und  unter  Abschruss  des  Sonnen- 
lichtes bei  massiger  Temperatur  getrocknet    Sie  dienen  als  Schminke     Verfälschungen 
Bleiwaiss  wird  nachgewiesen  dadurch,  dass  man  mit  Kalilauge  extr&hirfc   und  das  Pütrat 
mit  Schwefelw&BSGistoff  behandelt  ^—  Bei  Gegenwart  von  Tallkstein  ist  es  m  Salpetersäure 
nicht  völlig  löslich,    Vor  Schwefelwasserstoff  geschützt  aufzubewahren 

Bismutum  chloratum  Wisrnnfechlor-id  Wismut-Butter-  Butyrum  Bis- 
muti, BiOla,  wird  durch  Einwirkung  von  Ohlor  auf  metallisches  Wismut  erhalten 

In  Alkohol  lösliche,  we-isse,  butterähnhehe  Masse    Sehmeh'p   227°  C,  Sieden  450°  C 

III,  Bismutum  lactrcum  Wlmmftaetftt.  Mchsaiires  Wismut.  Bereitet  man 
durch  Mischung  von  frisch  gefälltem  feuchtem  Wismutliydrat,  welches  (laut  vorher- 
gehender Anweisung)  aus  12,2  WismutsubnitTat  dargestellt  ist,  mit  11,0  der  ofncmcUen 
Milchsäure,  und  Eintrocknen  der  Mischung  im  Wasserhärte 

Es  ist  ein  m  Wassei  schwer  lösliches  weisses  Pulver,  welches  m  Gaben  wie  das 
Wismutsubnitrat  m  Anwendung  gekommen  ist 

IV  Bismutum  peptonatum    Wisinutpeptonat,    Peptonwismut 
Darstellung     Die  Darstellung  dieses  Salzes  unterscheidet  ach  von  der  des  Wis- 

mutalbummates  (b  S  486)  nur  dadurch,  dass  Pepton  spiss  an  Stelle  von  Hiweiss  tritt 
20  Th  Bismutum  citneum  ammoniacatum  werden  m  Wasser  zu  einer  konc  Lösung1  gelost, 
mit  einer  filterten  wassngen  Lösung  von  80  Th  Pepton  sicc  versetzt  und  genau  wie  das 
Wismut  Alhmmnat  weiter  behandelt 

Xh&enschafien.  Graubraunes,  schwach  sauer  reagirendes  Pnlvei,  ans  emem  Ge- 
misch eines  wasserlöslichen  Wismutdoppelsalzes  mit  Pepton  bestehend  Es  ist  leichtlöslich 
111  Wasser,  unlöslich  m  starkem  Weingeist  Das  Handelspraparat  enthalt  7 — 8  Proc 
Wißmut 

Antvendung  Das  Präparat  wirkt  gleich  dem  Bismutum  alhununatura  als  ein  müdes 
Darmadstrrngons  und  wnd  bei  Dyspepsien  und  Gasfcexalgien  empfohlen 

V  Bismutum  phosphoricum  Solubile  (Kaste)  Die  Darstellung  ist  durch 
D    E    P    78324   gesclmtzt  und   geschieht  durch   Zusammenschmelzen  von  Wignmtoxyd, 
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Blatts. 


Phosphors&ure-AnhycHA  und •  Natriumphosphat,  Weisses,  in.  2  Th,  WasBei  lösliches  Kryatall- 
pulver.  Konc.  IiGBimgen  halten,  eich  nicht  lauge,  sein  verdünnte  trüben  sich  dagegen  erst 
nach  einigen  Tagen.  Die  Lösungen  reagirea  etwas  alkalisch  und  besitzen  schwach  bifcter- 
aalsigen  Geschmack;  durch  Säuren  und  Basen,  sowie  durch  Kochen  weiden  sie  getrübt 
Wirkt  als  Adstringens  des  Darmes  und  wird  fcei  akuten  Diarrhoen  Erwachsener,  Darm-  ■ 
tuberkulöse,  Typhnsdurchi" ällea ,  Magenkrampf  und  gegen  Kindercholera  empfohlen*.  Er- 
wachsene erhalten  Q,2~ 0,5,  Kinder  0,05—0,15  g  mehrmals  täglich  in  Form  von.  Mixturen. 

Bismntol.  Angeblich  ein  Gemisch  des  Bisrnuiuni  phosphoricum  soliibüe  mit  Jfa- 
triumaalicylat.  Anwendung  als  antisepfcische=g  Streupulver  mit  Talcum  1 ;  2  bis  5,  forner 
in  Salben  1:5  bia  10. 

VI.  BlSmutum  tanniöUm  (Er-gänzk).  TTtäarnttannat.  Gerbßivareg  Wismut. 
■  12  Th.  Wismutsxibnitrat  werden  in  einem  grut  zu  verschliessenden  Q-lase  mit  einer  Mischung 
aus  10  Tu.  Amraoniakllüsstgtoit  (0,960)  und  15  Th.  Wasser  übergössen  und  öfter  durch- 
geschüttelt. Die  Mischung-  wird  nach  1  Stunde  (tesser  naoh  5—6  Stunden)  auf  ein  Jilter 
gebracht,  der  EiteMalt  gut  ausgewaschen,  noch  feucht  mit.  einer  Lösung  von  15  Tb. 
Gerbsäure  in  15  Th.  Wasser  sorgfältig*  gemischt,  im  Wässerbade  vollständig  ausgetrocknet 
und  fei» geriehen  (Ergänz».). 

Q-elbes  oder,  schwach  .bräunlich- gelbes  Pulver,  ohne  Geruch  und  Geschmack,  in 
Wasser,  Weingeist ; oder  Aetker-  unlöslich.  Ehe  Formel  läset  sieb  für  das  Präparat  nicht 
angeben»—  1-g»  hinterlasse  beim  Glühen  im  Pdrcelkutiegel  unter  Anwendung  von  Salpeter- 
saure  (s.  S.  495)  0,40  g  (40  Proc.)  Wisnratoxyd.  —  Der  Glührückstand  werde  durch  Aul- 
lösen  in  3  com.  StannoenloridlSsung:  ml  Arsen  geprüft  (sV  S.  490).  In  Gaben  von  0.5—1,0 
—2,0 'mehrmals  täglich  und  zwar  als  Pulver  gegen  Diarrhöen  aa  Stelle  des  Wismuts  ubuitratea. 


Blatte  orieiitalis  (Ergänzb.).    Schalle,    Küchenschabe.    Gemeine  Schabe»  Ka- 
kerlak.   Sehwarze  Tarakane.   Schwabe.   Basse.   Ist  das  zu  den  Orthoptera-Cursoria 

gehörige,  allgemein  bekannte  Insekts  Periplaneta  OrientaliS  L,  watacheiiiiich  aus  dem 

Orient  stammend,  Jetzt  überall  verbreitet, 
warme  Orte  bevorzugend,  nur  im  Dunkeln 
zum  Vorschein  kommend. 

Beschreibung.  19— 23  nun  laug, 
schwarzbraun  mit  helleren.  Beinen  und 
Batigeldecken, .  langen  Fühlern.  Die  37IU- 
gelBind  beim  Männchen  lang,  beim  Weib^ 
eben  klein.  Der  Kopf  ist  von  dem  glat- 
..tenBrnstsoiiiUbeaeott  (Fi£.  119).  Wirk- 
same Sestandtheilö  sind  sieht  ieoHrfc. 
Das  als  solcher  angegebene,  kristallinische 
Antihydropin  oder  Taracanin  hat 
sich  als  unwirksam  erwiesen. 

'Jsshisammlung  und  Aufbe- 
wahrung. X>i&  mit  zusammengelegten 
Tüchern  erschlagenen  Insekten  werden  ge~ 
ßam'melt,  bei  gelinder  Wärme  getrocknet 
und  in  gut  verschlossenen  G-efässen  als 
feines  und  als  grobes  Pulver, "  letzteres  zu  Aufgüssen,  aufbewahrt.  Die  Haltbarkeit  wird 
durch . Einlegen  eines  inIt/Aethcr  getränkten  Wattebausches  erhöht  ' 

WirTamg  und  Anwendung,  Wirken  diaphoretisch  und  diuretisch,:  ohne  die 


Ffg.  119. 
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Man  verwendet  sie  als  Pulver  zu  0,5—1,0  oder  m  Pillen,  8 — 4 mal  täglich  Im  Dekokt 
5,0—10,0    150,0  dreimal  täglich  ein  BaslofEel  voll 

VerweeTislung*  Andere  Arten,  mit  denen  man.  sie  verwechseln  könnte,  wie 
Pbyllodromia  germanica  Westwood  undEctobia  lappomca  Serv  sind  nur  halb 
so  gross,  che  in  JÜuropa  selten  vorkommende  amerikanische  JPenplaneta  araenoana 
-wird  bis  32  mm  lang 

Tmcturn  Blattae  onentalis     Liquor  antihydropicus    Blattatmktur     Scha 
bentmktur     Schabonpulver  1  Tb    wird  mit  Weingeist  (SO  proc)  5  Th    ausgesogen 

Schwabenpulyer  Da  dieao  lichtscheuen  Insekten  sich  mit  "Vorliebe  m  Kuchen  und 
Wohnräumen  in  den  3?ugen  der  Herde  und  Oefon  aufhalten,  so  sind  zu  ihrer  Veibügung 
giftige  Mattel  selbstverständlich  ausgeschlossen  Ganz  besonders  sollte  vor  der  An  wen  düng 
des  gefährlichen  Schweinfurter  Grün  (Kupferarsemat)  gewarnt  werden,  yr&nn  dasselbe  zu 
diesem  Zwacke  in  der  Apotheke  Terlangt  wird 

Man  breitet  Mischungen  aus  Borax  und  Weizenmehl,  noch,  besser  aus  Borax  und 
Insektenpulver,  auf  flachen  Tellern  aua  und  stellt  diese  auf,  oder  man  formt  daraus  einen 
Teig  und  streicht  denselben  in  che  Fugen  der  Oefen  Benzin  und  Schwefelkohlenstoff  sind 
ihrör  3?eüergöfanfhahkeifc  wegen  nur  mit  grosser  "Vorsicht  anzuwenden 


PeumUS  BoltftlS  Moliia  (sjn.  Bolcloa  fragrans  Jussieu),  Familie  der  IToni- 
iniaceae,  heimisch  auf  trockenen,  sonnigen  Hügeln  m  Chile,  liefert  die  Boldoblatter, 
Polia  Boldo  Ben  Bolüu,  Foha  holdoa,  Folia  Euiziae  fragr antig,  Feuilles  de  Boldo 
{(Ml) 

Beseht  eibung  Sie  sind  4—8  cm  lang,  gestielt,  eiförmig',  ganzranebg,  am  P.ande 
umgerollt,  diok,  steif,  sein  zeibießhlich,  anteiseits  mit  deutlich  nervoitretenden,  obersei ts 
mit  eingesunkenen  Nerven,  von  zahlreichen  Knötchen  rauh,,  mit  Büschelhaaren 

Diß  Epidermen  beiderseits  mit  deutlicher  Cuticula,  unter  dei  Epidermis  &f»r  Olior- 
seite  ein  soHeimfuhrcndes  Hypodeim,  daruntei  die  PahsSadenselucht,  int  Mesophyll  grosse 
Oelzellen     Spaltöffnungen  nur  auf  der  Unterseite 

Geruch  und  Geschmack  kanrpferartig"  aromatisch 

BcstmidthGile  2  Proe  äthensches  Öel,  vom  spee  Gow  0,914—0,945,  daa 
zwischen  170  und  250*0  «ödet,  ein  Alkaloid  Boldm  zu  Ü,IPioc,  am  Glykosid  Boldo- 
gluem  öaoHgaOg  zu  0,8  Proc ,  ferner  Zuckei,  Citronenmuie,  Geibsfcoff,  Gummi  und 
10  Proc  Asche 

Anwendung  Die  seit  30  Jahren  nach  Europa  gelangenden  Blatter  werden  gegen 
Meifcian3dLeite.il  und.  Gallensteine,  auch  gegen,  Rheuma,  Gonorihoe  und  Dyspepsi«  empfohlen 
Man  giebt  sie  in  weingeistigem  Auszüge  oder  als  Ehxir  in  Gaben  von  1—5  g  Das  aus 
dem  ätherischen  Oele  durch  fiaktionirte  Destillation  gewonnene  Boldol  wird  zu  5  bis 
10  Tropfen  mehimals  täglich  bei  Tripper  empfohlen  undWl  frei  von  störenden  Neben- 
wirkungen sein     In  ihrer  Heimath  sind  sie  ein  Kuchengewtrz 

Neben  den  Blattern  verwendet  man  in  Chile  die  gerbstoflreiche  Bande,  die  man  fax 
wirksamer  halt  Technisch  dient  sie  zum  Gerben  und  Paxben  Daß  Hola  giebt  eine  ge- 
schätzte Kohle 

Aufbewahrung*    In  gut  verschlossenen  ßefässen  voi  Licht  geschützt 

Tmctura  Boldo.  Temlure  oii  Alcoole"  de  Boldo  (Gall)  Aus  grob  gepulverton 
Boldoblattem  1  Th   und  Alkohol  (80  proc)  5  Th    durch  10 tagige  Macerakon  zu  bereiten 

Yinnni  Boldo  (Gall ),  wie  Vimim  üolombo  zu  bereiten 

Oleum  foliorum  Boldo  Boldobhitterol  Die  tiöokensn  Blätter  des  Boldo 
bäumen  gehen  bei  der  Destillation  circa  2  Proc  athenschea  Oel  Boldoblabterbl  ist  eine 
aromatische,  nach  Cymol  und  schwach,  nach  Pfefferminze  nechende  Fliismgkeit  Spec  Gew 
0,914—0,945  Das  Oel  juedet  zwischen  170  und  250°  0  nnd  giebt  mit  Eiseneblond  eine 
giiine  Färbung  Optisßh  ist  es  schwach  lmksdxehend  Von  den  Bestandteilen  des  Qela 
ist  noch  keiner  isokrt  und  untersucht  worden 
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Borax  (Bnt  Germ  Helv)  Natrinm  bnracicum  (Austr)  Borate  de  so  ade  (Gall ) 
Sodii  Boras  (U-St)  Natrium  biborncieum  seu  biböricuni  seu  boncum.  Natutra» 
suMoiat  Natrinmluboiat.  Pyroborsanres  Natrium  Tetrabor  säur  es  Natuurm 
Banracon     B^Hnt  +  lOHgO.    Mol   Gew.  =  382 

Handelvsortßn*  Man  unterscheidet  im  Kanclol  1)  den  prismatischen  Borai, 
"welcher  als  raffinirter  Borax  in  den  Preislisten  aufgeführt  wird  und  der  officmelle  Borax  ist 
Enthalt  47  Proc  IKrystallwaöser  Ö)  Den  oktae&usehen.  Borax  mit  30,8  Pioc  Kiystall 
waaaer,  welcher  nur  m  der  Technik  Vei  Wendung  findet 

I    Borax,   gewohnlicher      Bomx  der  Officmea.    Prismatisch ör  Borax* 

Eigenschaften»  Der  raßinirte  (officmelle  oder  piismatische)  Borax  bildet  grosse 
krystallimsche  Salzetucie  oder  ziemlich  grosse  Prismen  oder  schiefe  lhombiseke  Säulen, 
farblos,  durchscheinend,  glänzend,  ziemlich  hart,  auf  dem  Bruche  flachmuschebg  und  glänzend 
Sjjeo  Gew  1,7  Löslich  rn  17  Th  kaltem  oder  0,5  Th  siedendem  Wasser,  auch  m  4  bis 
h  Th  GKLyoenn,  nicht  löslich  m  Weingeist  Der  Geschmack  ist  mild  ausglich,  kühlend, 
später  laugenhaffc  Die  wassoiige  Losung  re&grrt  alkalisch  und  bräunt  Curcumapapiei 
An  trockener  Luft  verwittert  er,  eihitzt  sekmüzt  er  zmnachst  m  seinem  Krystallwasser, 
dann  bläht  ex  sich,  zu  einer  weissen,  schwammigen  Masse  (Borax  cakmatm  seu  ust>u$) 
auf,  die  schliesslich  in  einen  farblosen  Fiuss  übergeht  und  nach  dem  JSiJj alten  ein  faxt 
loses  Glas  darstellt  (Boiaxglag)  Der  geschmolzene  Borax  lost  Metalloxyde  unter  Bildung 
von  Doppelsalzen  auf  und  schützt  wie  em  Fimiss  die  Metalle  vor  Oxydation  Man  benutz! 
ihn  daher  in  der  Analyse  zw  Herstellung  der  „Boraxperl  en%  fernei  zum  jLothßn  dei 
Metalle  Borax  hat  die  Eigenschaft,  Schleime,  z  B  diejenigen  des  arabischen  Gummi  nncl 
d6B  Salep  zu.  verdicken  und  starr  zu  machen  Zusatz:  von  Zucker  hebt  diese  Eigenschaft 
auf  Er  maöit  ferner  Harze  und  harzartige  Stoffe  (s  B  Schöllaek)  in  Wasser  löslich, 
versteift  Fette»  ldst  IhweissstofFe,  Harnsäure,  Sahcylsauie  eto)  Losungen  des  Boiax  in 
Grlycenn  zeigen  gegen  gewisse  Indikatoien  sauie  Beaktion  (s  unten)  Losungen  von  Borax 
mit  Satmylsanre  oder  NataiiunsaljcylBt  schmecken  bitter 

100   Th    Wasser    lösen    von    dem  krystallisnien   Borax   BiOfNsa-f-lOBaO    naoh 
Poggiale 
böi    0°        10 D        20°        30*       40°        50°        60*        70°        80°        90°        100°  C 

2,8B     4,65       7,88       11,9       17,9      27,41     40,43     57,85     76,19     119,7      201,4 

Er  färbt  die  nicht  leuchtende  Manime  gelb,  nach  dem  Befeuchten  mit  Schwefelsaure 
grün  TJebeigiesst  man  0,5  g  Borax  mit  2—3  com  verdünnter  Schwefelsaure,  10—20  com 
Weingeist  und  entzündet  die  Mischung,  so  zeigt  die  WemgeiBtüamme  grüne  Bänder  — 
Die  -wässerige  Ldßung  ißagixt  alkalisch.  Bringt  man  die  mit  Saksaure  angesäuerte  Lbßnng 
auf  Curcumapapier,  so  farben^ich  die  angefeuchteten  Stellen,  besonders  beim  Trocknen, 
rothbraun  "Werden  diese  Stellen  alsdann  mit  AxrunonialinliBsigkeit  betupft,  so  nehmen 
Bie  blausohwaize  Färbung  an 

JPrüfung,  1)  Die  wässerige  Lösung  (1  «=  50)  werde  weder  durah  Schwefelwasser 
etorfwasser  (Metalle,  z  B  Cu,  Pb,  Zn),  noch  durch  Ammoniurnoxalat  (Calcium)  verändert 
2)  Beim  Uebersättigen  mit  Salpeteasäuxe  brause  sie  nicht  auf  (Natciumkarbonat) ,  dieso 
Salpetersäure  Losung  werde  weder  durch  Baryumnitrat  (Schwefelsaure),  noch  durch  Silber 
mtrat  (Chlor)  mehr  alB  opahsircnd  getrübt  d)  50  cem  der  2proo  Lösung  werden,  nach 
dem  Ansäuern  mit  Salzsaure,  durch  Kaliumferrooyanidlosnng  nicht  sofort  geblaut  (Spuren 
von  BiBcn  sind  zuzulassen) 

Hestt-mniting  der  Eorsfcure.  Man  bereite  eine  LUaung  toii  5,ö  g  Borax  in 
Wasser  und  fülle  diese  zu  250  cem  auf  —  50  com  dieser  Losung  versetze  man  mit  3  bis 
4  Tropfen  Diraethylamidoazobenzollösung  und  titrrre  mit  1/B-lSronnal-Salzgaure  bis  zur  eben 
emtietendea  nelkewotlien  Färbung  1  cera  der  »/s-Nonnal  Salzsäure  zeigt  0,0955  g  Borax 
B40,Naa-f-10H,0  oder  0,062  g  Borsäure  BOsHs  an  —  Zur  Kontrole  fügt  man  zu  der 
obigen,    mit  Salzsaure   auf  Nelkenroth  titrirten  Lösung   emige  Tropfen  Phenolphthalein 
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losung,  sowie  etwa  40  ccm  reines  Glycenn  und  titrirt  alsdann  mit  mbghohst  kohlensiurö- 
freier  N01  mal -Kalilange  (oder  mit  Barytlauge)  bis  zur  Eosafarbung  Ist  flieser  Punkt 
ei  leicht,  so  giest  man  10  ccm  Glycenn  zu  und  beobachtet,  ob  Entfärbung  erfolgt  Ist 
dies  nicht  der  Fall,  so  ist  der  Yeisuch  "beendet  Erfolgt  jedoch  Entfaibuug,  so  wiid 
weite* hin  tropfenweise  Kalilauge  bis  zur  eintretenden  Hothfaibung  zugesetzt  Man  setzt 
ncueidmgs  10  com  Glycerin  zu  und  stellt  fest,  ob  wiedei  jfintfäibxmg  eintritt  Dieses 
Verfaluen  wiederholt  man  so  oft,  bis  auf  erneuten  Zusatz  von  G-lycenn  Entfärbung  nicht 
mehr  eintutt  Unter  diesen  Bedingungen  zeigt  1  com  Normal  »Kalilauge  =  0,002  g  Eor 
saure  B08H8  an   —  Beide  Bestimmungen  müssen  übereinstimmende  Besultate  liefern 

Aufbewahi  ung,  JPulvei  ung  Der  krystalhsrrtö  Borax  lasst  sich  ohne  merkliche 
Yeianderuog  m  Holzknsten  an  einem  trockenen,  aber  nicht  allzuwarmen  Orte  aufbewahren 
Das  Führern  erfolgt  zweckmässig  in  einem  Morser  ans  Stein,  das  Pulver  ist  vor  dem  Ein- 
füllen m  die  Gefässe  etwas  nachzutrocknen,  "weil  es  sonst  zusammenbackt 

Anwendung*  Borax  hat  faulnisuwidrige,  desmilenende  Eigenschaften  and  ein 
Btaikes  Losungsvermogen  für  hanisanre Salze  Aeusserlich  zum  Wundverbandc,  als  Augen- 
wassei  {1—5,0  100,0  Aqua),  zu  Pniselungen  hei  Aphthen,  Soor,  Angina  1  5—10,0  Honig, 
Suup  oder  Glyoenn,  zu  Teintwaschungen  0,5  100,0  Innerlich,  zu  0,5 — 2,0  g  mohimals 
tiglioh  hei  Nieren-  und  Blascnstemen  (Diätstem  en),  Larynxkatarxh,  als  Dmreticum  Die 
Wirkung  auf  Menstruation  und  "Wehenthatigkett  ist  nicht  sichergestellt  Wird  durch  den 
Urin  unveiandeit  ausgeschieden  Technisch  zum  Lothen,  als  Flussmittel  hei  Sehmelz- 
operationen,  zur  Darstellung  von  Emaillen  und  künstlichen  Edelsteinen,  als  Appretur  und 
Plattmittel,  in  der  Analyse  zu  Lothiahi  versuchen  Ob  die  Verwendung  zur  Kon- 
servirung  von  Nahrungsmitteln  als  zulässig  gelten  kann,  darüber  sind  die  Ansichten  noch 
nicht  geklart  Zum  Lothen  ist  der  oktaediische  Borax  geeigneter,  da  er  nicht  wie  der 
prismatische  beim  Erhitzen  m  kleine  Stucke  zerspringt 

Natrium  boroglycerlnatum    Iwanow     Boraxpulver  und  Glycerin.  aa  werden  im  ver- 
zinnten Koaaol  oder  in  einer  Porcohan schale  so  lange  gekocht,   bis  die  Masse  dem.  Gßfhss 
bodon  nicht  mehr  anhaftet     Alsdann  giesst  man  in  Bleohkapseln  aus  und  zerschneidet  die 
Masse  in  Tafelchen,  die  im  woHverschlosgenen  Gefösse  aufzubewahren  sind 

II  Okiaedn scher  Borax  Juwelier- Borax,  Wird  erhalten,  wenn  man  den 
Borax  aus  einer  konc ,  über  60°  O  warmen  Losung  krystalhsiren  lasst  Begulare  Oktaeder 
der  Zusammensetzung  BtÖ,Na3  +  5H40,  gpec  Gew  1,815  Geh*  heim  Liegen  an  feuchter 
Luft  wieder  in  gewohnlichen  Borax  über 

III  Natrium  tetraboneum  neutrale  Boro-Boiax.  Borsaure-Boiax    #eu. 

traler  Boiax  Boro -Borsäure.  Antipyomn  Unter  diesen  z  Th  recht  unzweck- 
mäßigen Namen  werden  Gemische  von  Boras,  mit  Borsaure  vei standen,  in  denen  die 
laugenhaften  Eigenschaften  des  Borax  durch  die  Borsauie  herabgemindert  sind  Die  ge- 
gebenen Vorschriften  wechseln  A)  10  Th  luvst  Boiax  werden  mit  5,5  Th  Borsäure 
zusammengeschmolzen  B)  Boiax  und  Borsäure  äa  1  Th  weiden  in  1  Th  heissem  Wasser 
gelost  und  zurTiockne  gedampft  (Hamburg  "Vorsohr)  Es  mag  ziemlich  gleich  sein,  nach 
welehei  Toischnft  gearbeitet  wird     Das  Präparat  wud  m  der  Augenheilkunde  verwendet 

Antlbacterid  von  C  ASCHHANir  350  Th  Borax  und  200  Th  Glukose  werden  unter 
Zusatz  von  etwas  Wasser  geschmolzen,  worauf  man  125  Th   Borsäure  zusetzt 

Antifungin  von  "FsmmMmaB,  ist  eine  Mischung  von  20  Proe  Borax  und  80  Proc 
Borsauro 

Aüüpyiogen  des  Ingenieur  Kuhleweif,  ein  ÜammenBoliutzmittel,  ist  om  Gemisch 
gleicher  Tri  eile  Ammoiuixmsulfat,  Borax  und  Borsäure 

Barmeuit,  Natrium  chloro-borosum  Antimyceton  von  RüGEa  ist  etwas 
verwitterter  Borax,  der  mit  feuchtem  Chlorgase  behandelt  worden  ist  (Cr  KorcMiAYisa ) 
Wird  zw  Konservmmg  von  Nahrungsmitteln  empfohlen 

Borax-Appretur,  Glanzstarke  Sind  Mischungen  von  Reisstärke  mit  Borax 
Unter  dem  Platteten  schmilzt  der  Borax  in  seinem  Kiystallwasser,  zieht  in  die  Gewßbe 
em  und  verlernt  ihnen  Glanz  und  Stufigkeit 

Borosal  Wässerige  Lösung  von  Ahun,  Borax,  Salioylsäure  und  Glycerin  Gegen 
"FuBSschweiBS 


502 


Boias 


Glamz-PIitt-Oel.     Borax  50,0,   Tragantb.  5,0,  "Wasser  1000,0,   Glycenn  250,0,    La- 

rendelöl  0,5,  event   nooh  SpeGkssteinpnlvßr  50,0 

Sandmaudelkleie  tob  Kischmas»-Ott:ens:bn  Furfirus  Amygdalaxutn  dulcium, 
Farinae  Tnttci  ää  25,0  Boracis,  Glycerini  ää  10,0,  Rhizomaüs  Iridis  5,0 ,  Terrae  aihceae 
praeparatae  (3£ießelgahr)  25,0,  Talei  veneti  2,0 

Schab  en-PulYer    Mischung  aua  Borax,  "Weizenmehl  und  Zucker  zu  gleichen  Theilen 

SiäU.Ui's  an  ti  septische  Tabletten  Matm  bicaxbömci,  Bora.cis  ää  30,0,  Nafcm  hen- 
«Hai,  STatra  aabeylici  ää  1,3,  Eucalyptoh ,  ThymoTi  ää  0,7,  Olßi  Gkuilthenao  0,25,  Mcn- 
tboli  0,85     Hieraus  Pastillen  von  1  g  Gewicht  zu  formen 

Solpkmol  Französische  Speciahtat  aur  Desinfektion  3er  Instrumenta  Gemisch 
von  Borax,  Borsäure  und  NatairnbieuHt 

Stiiikegdarrz,  flüssiger.  OetaceJ,  Gummi  arabica,  Boraois  ää  1,0,  Glyoerim  2,5, 
Aquae  24,5     Dem  Stärkekleister  zuzusetzen 

STPagratui    Angeblich  unfehlbar  es  Mittel  gegen  Zahnschmerzen,  ist  entwässerter  Ben ax 

Hilcli-Sclmtz.  Borax  100,0,  Kalmmkarbonat  50,0,  Aqua  1250,0  1  Theolbflöl  Iren 
sernrt  1  1  Milch  etwa  24  Stunden 

Schouheitsstaub  Yiotona,  ein  Waschmittel  zur  Yerbesseiung  und  Erhaltung  des 
Terato,  besteht  aus  60  Th  Reisstärke  und  40  Th  Boiaa-pulver  mit  Tuberose  parfiimirt 
(Untersuch  Amt  Breslau) 


Atius.*  cosmetiwie 
I    Lenfciculosa 

Rp     Bomcib  10,0 

Kalii  carhoaici 
Kaln  obloriot  5&  8,0 

Aqua©  Aurantii  florum 
Aquac  Rosae  äa  75,0 

Q-lycenni  80  O 

Hautfl ecken  jeder  Art  werden  täglich  mehrmals 
damit  befeuchtet 

H    Mälthau-WäSöhw&BflG* 
(May-Dew  -Lotion,) 
Rp    Boraeie  SO 

Nhtni  sulfurid  cryst  8,0 
Glycerini  16,0 

Aquae  Rosae  450,0 

Gegen  Gesichtafinnen 

III.    IiJUoaöae 
Rp     Boracis  10  0 

Kalii  earbonlci  2,5 

Aquao  Aurantl  florum 
A^uae  Roaae  55  10O  0 

Aquae  Colonienslu  80,0 

Talci  veneti  praeparati      20,0 
Aeuasearhch  gegen  Bau  tfleeke,  Sinnen,  Mitesser  etc. 

IV     Odaltne 
Rp     Barsois  10,0 

Cocdonellae  pulr  1,0 

Aqunc  Anrantu  florura 
Aquae  Rosae 
Q-lycenni  &ä  50,0 

Spiritus  Zßesp.aae  2,0 

Weiden  l(t  Stunde  digerirt  und  nach  dem  Erhalten 
ültrbrt    Aeusserbch  wie  oben  angegeben  ist, 

Aatis.  co&metle»  Stakxin 
Rp     Boracis  10,0 

Kalii  «hloricl      5,0 
Glyeenm  öO,0 

Aquae  Rosae  250,0 
Olel  Boene     gtt  I 
Spiritus  (ÖO8/,)  20,0 
Sum  Waschen  aufgesprungener  Haut,   Sehrundan, 
aufgesogen«*  Brustwarzen,  Sommersprossen  eto. 
Aqua  eosmetlo*  Walt-her 
Rp    Boracis  5,0 

Aquae  Rosa«  150,0 

Xuujturae  BenzoSs 
Balsami  Yitae  Hoffrannnj 
Tineturae  Canthandum  ä&2,0 
Zum  Waschen  der  Sommersprossen  und  anderer 
HautHöcken 


Balsamnm  contra  pcrnioneS  anriiulllrrim 

Bp     BoiaciB  pulTeratl  2,5 

Acudi  caibohcl  puri  1,0 

Glycorhu  SO  0 

Muoil&girus  Gummi  arabici     30,0 
Tinctuxae  Opu  mmpliela  1,0 

Acuaserholi  (die  erfrorenen  Ohren  täglich  einmal 
mit  der  lauwarm  gemachten  Mischung  »u  be- 
streichen) 

Collntoire  nu  horste  äa  soade  (Sali) 

Rp    Boraeia  pulv   6,0 
Mellis  rosate  20,0 
Anzureiben  I 

Collyrlnm  tontlhlepharitiftnm  SiäHitt. 

Ep     Boraoie  1,0 

Miicilaginia  öydomae    10,0 
Aquae  Lauio  Ceiasl        £,0 
A^uae  destillatae         100,0 
Zum  Befeuchten  der  Augeuhciei  und  »um  Ein- 
träufeln in  dns  Auge 


Cöllyrium  badiuru  Lebi-m 


Ep 


Boracis  3,0 

Infus tHyoscyamifoliorum  8,0  60,0 
Zwöimal  tüghch  eine  Stunde  hindurch  mittelst 
Kompressen   auf  das  Auge  ku  appHwren   (bei 
Photophobie) 

Collyrium  badium  "Wablohokt 

Aquabadia  Waälokont 

Bp     Borud»  10,0 

Extrocti  Hyoacynmi     ß,ö 

Eöaooti  Althaeae       185,0 

AeusBerllch    (bei  acuter   Augenenteündung     Alle 

zwei  bis   drei  Stunden  lauwarm  mittelst  dicker 

Kompreasen    auf  die  geschloäsenen  Augen   au 

appheiren  und  40—50  Minuten  Liegen  au  lngsen) 

Collyrium.  boiaxatum 

Rp     Boracis  2,0 

B&cah&n  nlbi  4,0 

Aquao  Rosae  120,0 
Gegea  Flecke  der  Hornhaut 

CJargarlania  boraxatnni 

Boraäs  10,0 

Infnsi  follor  SalTiao  20Q,0 
Tmcturae  BenzoSa  10,0 
Mellis  roBflti  60,0 

Mundwasser  bei  Stomatitis  aphthosa. 


Rp 


Borax 
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Qmgarlantn  Bt>rt,ela  MAoicENznc 
Kp     Bornas 
Glyoerini 

Tmoturae  Myrrhaa   Sä  15,0 

AqufiB  destUKtae         800,0 

Qaigarisme  au  borate  de  soode  (Qall) 

ftp     Infus!  flor  Rosa»  rabrae  10,0  250,0 

Boracis  5,0 

Melbs  loaati  50,0 

filycoriirom  BoraolB  (Brit) 
Rp    Boracis         20,0 
Glyce-rini      150,0 

Lirjnoi  contra  nphtuas  £wpdlä.üii 
Rp    Boratas  6,0 

Aguae  Bosae  30,0 

Möllia  losati  dOfi 

Tincturao  Myrrhne      20,0 
Znrn  Betupfen   und  Beweiben  dar  SchTrämrachen 

Lotio  boraolna- 

Rp     Boiaus  5,0 

Aquao  Bosae      110,0 

Spiritus  Yini 

CHycennl  Hä  5,0 

Zum  Befeuchten  dar  ivunden  Hau  ta  teilen  (mittelst 

Pinsels  oder  Coin  pressen  bei  ExcOnationen) 

Mel  Boracis  (Brit) 
Rp     Boracis  50,0 

Glycexiiu  25,0 

STellis  üepuiuL  400,0 

IJotio  leinen»  Mbigs 
Bp     Boracia  15,0 

Morphnii  aulfuriei     0  2 
Aquae  Rosae  200,0 

Zwei-  oder  dteimal  des  Tages  &U  Wischung  anzu- 
wenden (bei  l'rantns  vulvae  und  m  der  Zwi- 
schenzeit Ainylum  oder  Bycopodrura  emzu- 
b  treuen) 

Itel  rosatum,  oum  Boxaoe 
Mel  börosatum  (Eamb.   Yorsohr) 
Itp     Bora ois  pulyeratl    3,0 
Mellis  rosati         1B,0 
Zum  Bestieiehen.  und  Bercabeu,  der  Aphthen, 

Mixtum  hüjaciaa  Petschaft 
Rp     Boraoia  8,0 

Aquie  Melissa«  100,0 

Atrnae  Amygüalarum  amaraium  8  0 

D    S     Stündlich  einen  Esslöficl  (bei  MenstrutL- 


tohk) 


llp 


AJJe  2- 

grlcs) 


Potto  uratolytloa 
Boracis  5,0 

Natm  blcnrbonici  10,0 

Smipi  Sacohan  100,0 

Aquae  communis  850,0 

Acidi  mtrici  crystüllomm  6,0 
3  Stunden  ein  Weinglas  roll   (bei  Harn- 


Pulris  ai  partum 
Webenpul  vor    G-eburtspulver 

Bp     Boracis 

Oorfc   Cmnomomi   äS  5,0 
B>      S      Stündhob.   einen   halben   Tneelöffel   mit 

E&miUenthee  m  geben 
(Den  giOBBBii  Haustieren  vlrd  Bltmdhck.  ein  halber 
Eeelbffel  mit  Karnillenaufguss  eingegossen) 

boraxatus 


Pulvis  contra  pexnLouea  Baudot 
San  d'amandeß  antipernioüculcux  de 

Baudot 
Rp     Boracis  &,Q 

Alumirda  40 

Ben  2ö  5s  9,0 

Rhuomttia  Indm  Iflorentuiae 

Semmis  Sinapis 

Firhiae  eecalmae  KB  20,0 

3?aunae  Amygdalamm  SO,0 

Olea  Bergamo  tta,e 

Otei  Citri  Sä  gtfc  XV 

D  S  Bin  halbei  Theeloffel  mit  Wasser  zum  Brei 
anztuuhren  und  damit  diu  Prosta  teilen  elnzu- 
roibcn 


Pulvis  Obs töfcri eins  WEDEL 


Rp 


4,0 

0,6 

0,1 
1  Pulver  Eur 


10  0 


Boracn 

Croci  palvoiati 
Olei  GaSRioe  Gumamonu 
Divido  in  partea  duas      Stiindhcli 
Beorderung  der  "Wehen 

fiapo  boraxatas 
Boi'axaeife 
Rp     Boncis  pnlvcrntt 

Snpoma  cocoiru  lecentia  ortointl  120,0 

Solntiu  horo  snlicjlica  (MÜnch  Voiscur) 
Bp     Acidi  boriei 

Acidi  eallcylici      oä    6,0 
Aquao  destillataa      9880 

Tablettes  do  botnte  do  soude-  (Gall) 

Rp     Boracis  100,0 

ßaeernn  900,0 

Tragacantbfle  2,5 

Aquao  CO  0 
Tmoturae  Benzoea  10tO 
flaut  pialilli  ponderis  1,0 

TTttgaentum  bofaxatnm 
Bnguent  ad  pernionee  Hujelahd 
Rp     Boxaos  aubt.  pulveraia     5,0 
Urigwnti  rosati  200 

Zum  Einreiben  (der  Frostatellen) 

Yett  Blectuarlnm  dlarettüum 

Bp     Boracis  50,0 

riuctüum  Jrmipen  20OO 

Faimaa  aocatuiae        25,0 

Aquive  q   a 
nt  flat  electunraiim 
Alle  Tier  bis  flm£  Stunden  den  'fn  Theil  zu  geben 

(ala  mildes  DLurehcum  bei  Influeny«,  Brustfell- 

entaßndung  etü  der  Pferde) 

Kitte  fdr  Porcoilan  und  Glas 

Ala  Kitt  für  Foiccllan  und  filas  empfiehlt  sich  cm 
GlasflusB  aus  8  Mennige,  10  gebranntem 
Borax,l  Kieide,1^  tepulv  vreissBin  Glase 
Die  Substanzen  werden  fein  gepulvert  gemischt, 
geeuhmol7eu  und  dann  iu  einem  iiufuhlbaren 
Pulvex  zemeben  Das  Pulver  wliä  mit  Wasser  an- 
gerührtmgewendetjder  Gegenstand  In  einer  Muffel 
oder  im.  Töpferofen  geglüht  JÜeiaa  ÄtteteUen 
werden  Qbei  einer  Qasflnmmo  oder  mittelst  de» 
LBthiöb.108  geglüht  Wasserglas  und  Kreidß  zum 
Broi  nugeiuhit  ist  ebenfalls  ein  guter  Kitt, 
widersteht  aber  nicht  dein  Wasser  Ein  dtuch- 
aiohtiger  Kitt  ist  eino  konc  Lösung  von  Mastix 
in  Chloroform 


IV    Tartarus 

Creuior  Tartan  solabiUs 
Botftiweinsteui, 


(Gexm    Helv )      Kaliiuu   tartarlcum  l>oi  axatum, 
Tartrate  fooriw-potassique  (Gall )     Tartaius  soluT>ilia 


004-  Breuzeatechinurn 

Darstellung  Nach  Germ  und  Helv  Boiax  2  Th  weiden  in  euiöi  PoiceUaa 
schale  im  Dampfbads  m  *5  TU  Wassei  gelost,  dann  setzt  inan  5  Th  gepulverten  Wem 
st em  zu  und  mint  öfter  um  Nach  erfolgter  Auflösung  wird  »Itrirt  und  die  Flussig 
keit  eingedampft  Dia  zuiuckbleibende  zihc  Ma&se  wild  zerzupft,  auf  Porcellantellom 
ausgetrocknet,  bis  die  Stucke  durch  ihre  ganze  Masse  undurchsichtig  gewoideu  sind  ('), 
schliesslich  pulveit  maa  Bie  im  erwaraitea  Moiser  und  bringt  das  Pulver  sogleich  in  die 
pit  gstiockneten  Standgefasse  -  ©all  laset  100  Th  Kaliunibitaitrat  nebst  25  TU  Bor- 
säure in  250  Th   Wasser  auflösen  und  wie  oben  veifahren 

Bei   der  Daistellung  mnas  man   metallene  Geia-the    ausschhessen  und  dem   Aus 
trocknen,    sowie  der  Aufbewahrung   des  Präparates  he&ondeie  Soigfalt  zuwenden,    sonst 
backt  es  zusauunaa  oder  zeafhesst  m  den  Standgcfassen 

MgenscJiaf&en  Amorphes  weisses  oder  gelblich -weisses,  sein  hygroskopisches 
Pulver  von  sainem  Geschmack  und  sanier  Beaktion  Ldshch  schon  m  1  Th  Wasser 
Dio  wasserige  Losung  giebfc  aui  Znsatz  von  Weinsäure  krystalhnische  Fällung;  Wird  das 
mit  verdunntei  Sohwefelsauio  befeuchtete  Salz  in  eine  farblose  Flamme  geuÄLcht,  so  färbt 
es  diese  gxnn  —  Die  wafcseugß  Losung  (1  10)  werde  wedei  durch  Scbwefchvasseistoff 
(Metalle),  nach  durch  Ammonjumoxalat  (Kalk)  verändert  Nach  Zusatz  einig  ei  Tiopfen 
Salpeteisaure  werde  sie  durch  Baryummtrafc  (Schwefelsaure)  und  durch  Silbermtrat  (Chloi) 
höchstens  opalisiTend  getrübt  —  BoTax-Weinattun  ißt  kein  chemisches  Individuum,  daher 
lässt  sich  eine  Formel  für  denselben  nicht  angeben 

Das  Präparat  zeigt  die  Wirkung  des  Weinsteins  und  der  Boisaure  Alan  giebt  es 
zu  0,5—2,0  g  drei-  bis  viermal  täglich  als  gelinde  eröffnendes  und  diuretisches  Mittel,  als 
AMuhrmittel  zu  5— 10  g  täglich  AeuBb erhöh  die  5  procentige  Losung  hei  nickenden 
Hautausschlägen  und  zum  Verbinden  krebsiger  Gesch-mvre 

Tartarus  boraxatus  in  lameüis  wird  erhalten,  indem  man  die  simpdicke  Lösung  (s  0  ) 
auf  Glasplatten  eti eicht  und  auf  diesen  trocknet 

ßlectnarhim  laxatioum  GOKn/un»  Mixtur*  obßtotricla  W^xdbmburq 

Bp     T-Utan  dejPmtl  80,0  Rp     Tarttn  bowuuiü  36,0 

Borncls  io,0  Aquao  desüllatao       200,0 

SiOfuns  dopuraii       80,0-  ltaeturw  Oracl  10,0 

Eleetunrii  äenliae       40,0  Iwrupl  Oinnaraoml      25,0 

Sirupi  Zmgibena       SO,0  1— aattattboh  1  Easlüüöl   zui  Beföxdciung  der 

Abenüi  vor  dem  Sclilufengebon  1—2  TlwelüüoL  Wehen,  bei  sebmcrzlinftcr  Menstruation 


f  Brenzcateciin     PyroeatecMn.    Ortho-Dloxvbenzol      Brenzeatecumsätir* 

Oxn>Uensanre  C6H4(OH)8  (1  2)  Hol,  Gew  «=>  110  Kommt  m  genager  Menge  in  einigen 
Pflanzen  und  im  rohen  Holzessig  vor,  als  BrenzcateetonschweMsäureather  im  pathologischen 
Hain  und  im  Pferdeharn  Es  entsteht  bei  der  trockenen  Destillation  des  Catechu,  Kino, 
einiger  Gerb  sauren,  ferner  durch  Einwirkung  von  ßchmefrenden  Alkalien  auf  Braunkohle 
und  auf  einige  Harze  wie  Benzoe,  Guajakharz 

X>w  Stellung  lediglich  fabrikmässig-  1)  Durch  Erhitzen  von  Catechu  oder  Kino 
2)  Durch  Schmelzen  von  Ortho- Jodphenol,  Oitho  Ghloxphenol  oder  Ortho-Bi.oinphe.nol  oder 
Ortho-Phenolsulfoswc  oder  Benzoldisulfosauie  (1  2)  mit  Kalihydrat  3)  In  Guajakol, 
welches  auf  200°  C  erhitzt  ist,  wird  Jadwasserstoff  eingeleitet,  bis  Jodmethyl  nicht  mehr 
entweicht 

Eigenschaften  Weisse,  glänzende,  bitter  schmeckende  rhombische  Krystalle  von 
schwachem  Gerüche,  aus  Lösungsmitteln  kurae,  säulenförmige  Krystalle  Schmelzp  104°  C , 
Siedep  240—945°  0  Leicht  löslich  m  Wasser,  in  Alkohol  und  m  Aether  Die  wässerige 
Losung  witA  durch  Fernchlond  giun  gefärbt,  diese  Faibung  geht  durch  wenig  Natrium- 
karbonat oder  Ammoniak  1a  Violett  über  Die  Lösungen  m  Kalilauge  oder  Ammoniak  färben 
Bich  aunilchst  an  der  Luft  giün,    dann  braun,   schliesslich   schwär?     In   der  wässerigen 
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Lösung  erzengt  Bleiaeetafc  einen  weibsen  Niederschlag  CeH/^Pb  Die  Lösungen  edler 
Metalle  weiden  cluich.  Bieuzcatechiu  Bclion  m  der  Kalte,  alkalische  Kupferlbsung  dagegen 
wird  erat  beim  Erwärmen  reüucut 

Aufbewahrung  9  Anwendung  Ist  vor  Licht  und  amniomakalisehen  Dampfen 
geschützt  vorsichtig  aufzubewahren  Wild  arzneihch  nicht  verwendet,  dagegen  dient  es 
7nr  Herstellung  von  chemischen  Pia/paiaten 


f  Bromalum  li  yd  rat  am.  Hydrns  Bromali»  Bromalhydrat  Tribromnldelivfl-* 
kydrat.    CBraCH(OH)2    Mol  Gew   =  399 

Daa  Stellung  In  absoluten  Alkohol  wird  zunächst  unter  Abkühlung,  spater  unter 
Weglassung  der  Kühlung  Biomdampf  eingeleitet,  bis  Biomwasserstoff  nicht  mehr  m  erheb- 
kcher  Menge  entweicht  Man  destilhit  das  Keaktionspiodukt  zunächst  aus  dem  Wassei- 
hade;  spater  aus  dem  Sandbafle  Aus  den  hei  150—180°  ö  nbe-rgehendeii  Antheilen  wird 
das  wasserfreie  Bromal  durch  fraktionrrte  Destillation  als  eine  hei  172—173°  C  siedende 
Massigkeit  abgeschieden  18-st  man  das  Bromal  m  Wasser,  so  scheidet  die  Losung  beim 
langsamen  Verdunsten  das  Bromalhydrat  m  schonen  grossen  Krystallen  ah  —  Der  hei  der 
Darstellung  entweichende  Bromwasseistoff  kann  durch  Auffangen  in  Kahumkarbonat  au 
Kalium bromid  verwandelt  werden 

Eigenschaften  Farblose,  rhombische  Krystalle,  welche  hei  53,5°  0  schmelzen  und 
bei  der  Destillation,  deagl  heim  Behandeln  mit  hone  Schwefolstt-mc  m  der  Kalte  m  Wasser 
und  Biomai  zerfallen  (Konc  Schwefelsani e  in  der  Hitze  zerstört  die  Verbindung  untei 
Abscheid uug  ygjj  Brom)  Gegen  Anflpgnngpraittel  wid  Iteag-entien.  verhalt  es  sich  ähnlich 
wie  Chloralhydrat  Durch  atzende  Alkalien  wird  es  m  Ameisensäure  und  Bromoform 
gespalten 

Der  Geschmack  ist  dem  des  Ohloralhydrats  ähnlich,  aßei  noch  unangenehmei  und 
kratzender,  der  Geruch  scharf,  stechend,  jzu  Thranen  reizend 

jfiüfunff    .1)  Die  wässerige  Lösung  (1    10)  Bei  klar  (Trübung  <-*  Bromal- ALkohölat] 
2)  Sie  weide  durch  Silbenntratlöstuig  nicht  getrübt  (Brom  Wasserstoff) 

Aufbewahrung.  In  Gefassen  mit  Glasstopfen,  vorsichtig 

Anwendung  Es  ist  ein  Hypnoticum  wie  Chloralhydrat,  wirkt  aber  weniger 
energisch  wie  dieses,  der  Schlaf  ist  weniger  tief  und  andauernd  Gegen  Epilepsie,  Chorea 
und  Tabes  dorsalis  zu  0,05—1,0  g  mehrere  Male  täglich  m  Pillen  oder  Bissen  Um  die 
Alkaleaeeuz  der  Gewebesafte  ku  erhalten,  empfiehlt  sich  die  gleichzeitige  Anwendung  von 
Natiiumbikarbcmafc 


f  Bromum  (<Jerm  Helv  U-St)  Brome  (Gall)  Bromine*  Mnrides.  Bn  Atom* 
gewicht  —  80 

Dieses  Element  wird  gegenwartig  im  Zustande  grosser  Reinheit  durch  die  Stassfurter 
Werke  m  den  Handel  gebracht ,  insbesondere  ist  das  Stassfurter  Brom  völlig1  frei  von  Jod 
Dagegen  musa  ein  Gehalt  von  rund  1  Proc  Chlor  m  dem  käuflichen  (officinellen)  Brom  als 
jiulaflsig  angesehen  weiden 

Eigenschaften  Dunkelbraunrothe  Flüssigkeit,  welche  an  der  Luft  braunrotlie, 
erstickend  riechende  und  die  Schleimhäute  heftig  reizende  Dampfe  ausstosst  Spec  Gew 
bei  15*  ö  =  2,97—2,99  Siedet  hei  63  dö  und  erstarrt  bei  —7,8»  C  zu  dunkelbraunen, 
dem  Jod  ähnlichen  Krystallblattern  mit  gelbgrünem  Metallreflex.  Löslich  m  etwa  80  Th 
Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  mit  gelbbrauner 
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Faibe     Brom  setzt  das  Jod  aus  den  Jodiden  in  Ficikeifc  und  farbfc  Storkelbhung  orange 
gelt    Brom  ist  m  ahnheher  Weise  wie  Chlor  em  eneigisches  Oxydationsmittel,  es  entfärbt 
Lackmus  und  Indigo,  zoistorl  Holz,  Kork  u  dgl   Substauzen    Auf  die  Haut  gejnacht  wirkt 
es  zerstörend  auf  diese     Mit  Ammoniak  verbindet  as  sich  zu  Ammonrambromid 

Prüfung.  1)  Emige  Tropfen  auf  ein  Uni  glas  gebracht,  müssen  sich,  in  der  Wann e 
verflüchtigen,  ohne  einen  wägbaren.  Rückstand  zu  hmtei  lassen  (Bleibicimd  eto )  2)  20  Tiopf 
muösen  sich  m  5  cem  Natronlauge  zu  einer  klaren  Flüssigkeit  auflösen  (Absoneidung 
uliger  Tiopfen  wurde  auf  Verunreinigung  durch  organische  Brornverbmdungen,  z  B  Bromo- 
fora,  hinweisen )  3)  Schüttelt  man  die  wässerige  Losung  (1  80)  mit  ubei»chus?igem  Eisen 
pulver,  so  darf  das  Filtrat  nach  Zusatz  von  Ferriehlond  wedei  Chloioföiin,  welches  mit  der 
Mischung  geschüttelt  wird,  violett  färben,  noch  durch  Zusatz  Tun  Starkelosung  blau  gefaibt 
werden  (Jod)  4)  Chlor  weist  man  am  zweckmassigsten  nach,  indem  man  das  Biom  durch 
Ammoniak  m  Amnionnimbiamid  (s  S  263)  überfuhrt  und  dieses  naclt  dem.  Trocknen  in  der 
8   263  angegebenen  Weise  maassanaly tisch  prüft 

Aufbewalw  ung  Wegen  semei  grossen  Flüchtigkeit  ist  daß  Brom  in  Öefassen 
mit  sohl  gut  eingeriebenen  (Hasstopfen  aufzubewahren  Diese  Glaser  erhalten  zweckmassig 
eine  aufgesehhffcne  Glasglocke,  deren  SchhfE  man  durch  Einfetten  mit  etwas  Paraffinsalbe 
oder  Ceratsalbe  dichtet  Ausserdem  soll  man  den  Bromvonath  an  einem  kühlen  Orte  ('), 
also  im  Keller  aufbewahren  In  der  Offlem  halte  man  überhaupt  kern  Brom  Toirathig, 
weil  Bromdampfe  die  Emaille  der  Glasgefasse  stark  angreifen  Hat  man  klemeie  Vorrathe 
im  Keller  (z  B  em  Glas  mit  5  oder  10  g  Brom),  so  kann  es  vorkommen,  dass  man  die 
Gcfasse  im  Bedarfsfalle  leer  vorfindet  Man  wnd  eich  alsdann  m  dei  S  507  angegebenen 
Weise  helfen  können 

Sollte  Brom  als  solches  oder  in  der  Form  von  Bromwasser  zu  dispenswn  sein,  so 
ist  es  in  Glasern  mit  GlasBtopfen  (letztere  mit  Baumwachs  umhiebt)  abzugeben 

JSrJcemiunff  und  JBestvmwung*  A  Man  erkennt  das  freie  Brom  an  seinem 
Gerüche  und  an  seiner  Färbung,  ferner  an  folgenden  Beaktaonen  1)  Feuchtes  Stärkemehl 
wird  duich  freies  Brom  ot  angegelb  gefärbt  2)  Es  setzt  ans  einer  Kahumjoäidläsung  Jod 
in  Freiheit,  welches  durch  Ausschütteln  mit  Chloroform  oder  durch  Zusatz  von  Stärke 
lösung  nach  gewiesen  weiden  hann  8)  Freies  Brom  wird  durch  schweflige  Saure  zu. 
Bromwasaerston0  reducirt  und  zeigt  alsdann  die  für  dio  BromwasBeratoffsaure  angegebenen 
Reaktionen  s  S  53  4)  Freies  Brom  giebt  mit  einer  wväsengen  Losung  von  Karbolsäure 
einen  weissen  Hiedersohlag  von  Tnbxomphenol  B  Man  bestimmt  das  Biom  am  zweck- 
massigsten  massanaly  tisch  Man  Bringt  eine  (in  einem  dünnwandigen  Glaslcugelohen)  ab- 
gewogene Menge  Brom  m  eine  Losung  von  überschüssigem  Kakumjodid,  zerbummerfc  dia 
Kugelchen  j  nachdem  es  in  die  Kaliumjodidlösung  eingetaucht  woiden  ißt,  und  titrnt 
das  ausgeschiedene  Jod  durch  Natnumthiosiilfatlösung  Je  1  com  der  i/l0-lTormal-l!;[atrium- 
thiosulfallösung  zeigt  0,008  g  Brom  an  —Von  nicht  koncenüirten  wässerigen  Biomlösungen 
kann  man  mit  Pipetten  gemessene  Mengen  direkt  m  überschüssige  Kahumjodidlösung  ablaufen 
lassen,  ohne  wesentliche  Verluste  befürchten  zu  müssen  —Betont  sei  indessen,  dass  hei 
dieser  Art  dw  massanalyfaschen  Bestimmung  des  Broms  auf  einen  Chkngehalfc  des  letz- 
teren nicht  Rücksicht  genommen  ist  Em  Chloigehalt  des  Broms  winde  verursaohen, 
dass  bei  dieser  Bestimmung  die  gefundenen  Resultate  etwas  zu  hoch  ausfallen 

Anwendung  Brom  ist  em  starkes  Antisepticum  und  Desraliciens  In  Substanz 
erzeugt  es  auf  Haut  (unter  Gelbfärbung)  und  Schleimhäuten  starke  Aetznng  In  den 
Magen  gebracht  verursacht  es  heftige  GastioenterxtiB,  emgeathmet  starke  Regung  der 
Luftwege  (Gegenmittel  =  Alkohol)  Han  benutzt  es  in  Dampf  form  zur  Desinfektion  ge 
schlossener  Räume  (wobei  die  gleichzeitige  Anwendung  Ton  Karbolsäuie  zu  vermeiden  ist, 
da  beide  sich  m  ihrer  Wirkung  unter  Büdung  von  Tnbromphenol  fast  aufheben)  Ferner 
die  Lösung  0,5—1,0  100,0  Wasser  in  der  Wundbehandlung  als  Antiseptikum,  zu  Pinselungen 
bei  Diphtherie,  zu  Inhalationen  Dm,  die  Auflösung  des  Biom  zu  unterstützen,  lässt,  man 
der  wässerigen  Losung  in  dei  Regel  Kahumbromid  zusetzen  Bei  dei  Darreichung  sind 
ITetalllorM  zu  vei meiden  Die  Abgabe  von  Brom  oder  seinen  Losungen  hat  in  dunklen 
Flaschen  zu  erfolgen  2mi  Desinfektion  von  Wohnräumen  ist  das  Biom  wegen  der  speci- 
ßschen  Schwere  der  Bromdampfe  stets  hoch  zu  stellen 

Brormim  ex  tempore  Wie  schon  bemerkt  wurde,  kann  es  eintreten,  dass  trotz  aller 
Sorgfalt  der  Aufbewahrung  em  nicht  allzu  grosser  Vorrath  von  Brom   eines  Tages  spurlos 
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verschwunden  ist  Da  indessen  freies  Brom  in  der  Regel  nur  m  eiligeü  Fallen,  vor 
ordnet  wird,  so  beachte  xaan  folgende  Winke  1)  Man  kann  Meine  Mengen  Brom  leicht 
und  rasch  darstellen  duxch  Destillation  einer  Mischung  ron  1  Th  Kahumbiorüid  und  1  Th 
Kakumdicbraraafc  mit  5  Th  koac  Schwefelsaure  2)  In  Mixturen  ksst  sich  freies  Biorn 
durch  Zersetzung  von  Kaliumbromid  mittelst  OhloiwaRser  gewinnen  An  Stelle  von  1  g 
Brom  nehme  man  1,5  g  Kahumbromid  Zur  Zersetzung-  von  1,5  g  Kahmnbiomid  bedarf 
man  115  g  Chlüiwaaser  Emö  Verordnung  von  Bromi  1,0,  Aquae  destiilatae  150,0  wnre  im 
Kothfolle  also  m  folgender  "Weise  auszuführen  Kalii  bromati  1,5  g,  Aquae  Chlon  115,0, 
Aquae  destillatae  85,0 

Bromum  sohdificatum  Brom-Kieselguhr  Oyhnder  naoh  Di  3?ium  Sind  mit 
Brom  getränkte  (durch  Aufsaugen)  Cylinder  ans  Kieseiguhr,  zur  Desinfektion  von  Wohn- 
räumen etc 

Aqua  bromata  mediclnalia  Bromwasser  zum  medicmischer»  Crflbrauohe 
ist  eine  Auflösung  von  1  Th  Biom  m  200  Th  Wasser  Im  Dunklen  aufzubewahren,  bez 
nur  zur  Abgabe  au  bereiten  Nicht  zu  verwechseln  mit  flem  Brom(salz)waßser  nach 
Eblenbccyee  s   dieses  (')  und  dem  folgenden  Präparat 

f  Bromwasser  als  chemisches  Reagens  ist  eine  wassengß  Auf losung  von.  Brom  1  50 
Sie  ist  haltbaior  als  Ghlorwassei>  unterliegt  im  direkten  Sormenliehüe  schliesslich  abei  auch 
der  Umwandlung  m  Bromwasserstofftäure     Vergleiche  das  vorhergehende  Präparat 

t  Bromsalzsaure,  in  der  chemischen  Analyse  als  kraftiges  Oxydationsmittel,  z  B  zur 
Uebörfiihrung  yoq  Schwefelwasserstoff  in  Schwefelsaure  angewendet,  ist  eine  bei  gewöhn 
hoher  Temperatur  gesattigte  Lösung  von  Brom  m  25  proo  ,  bisweilen  auch  in  rauohendei 
Salzsäure  Zur  Bereitung  ubergiesst  man  10  Th  Brom  mit  100  Th  Salzsäure,  schüttelt 
kräftig  durch  und  giesat  nach  Bedarf  die  über  dem  nicht  gelösten  Brom  stehende  Lö- 
sung ab 

Liquor  desmfectoriUB  Feimes,  Liquor  antiseptique  de  Penn  es  gegen  Stich 
und  Biss  giftiger  Thiere  und  gegen  mutmassliche  Infektion  duich  Leichen ßfift  ist  ein  Ge- 
misch von.  20  Th  Karbolsäure,  5  Th  Bi  omwasserstoff  und  500  Th   verdünntem  Spiritus 

lulquor  iniialatorius  Soitoktb.  8)  Aquao  dcKtaU&tae                        1ä\    5,0 

Up     Biainl  4)  Limmeüti  saponatl  camphoratl  180  0 

Kalii  broninti       BS.    0,3  ß)  Bioini                                           S,0 

,„    ,.         Mvm  deBülIataa     150,0  Mm  jBrt  1  ln  s  und  3    ftgt  dwfle  L6ßjm5  zn  4 

Mit  dieser  Löaong  wird  ein   Schlamm  getränkt,  mchdüm  daeses  verflüssigt  ist,  Mtet  alsdann  5 

diCBOP  in    eine   Dötö   von   Paraffinpnpier  gelegt  zu    miscllj.  imd  WsBt  durcJl  EinBtelJea  ia  ta,te3 

und   vor  Hund   und  Xtmö  5-10  Minuten  lang  Wass(3r  erstarreil 

gehalten     Diese  Operation  wird  stündlich,  wie-  __    _,            ,,,»,.       .  L          ,  „  -r> 

derholt  (bei  Croup  und  DiplitW)  »»  PHMffiJota  Vonduift  giebt  an    4,0  Brom, 

8,0  Kalnimbromid  und  IOO  Opoaölaok,  jnaesBBn 

Liquor  ftd  völnera  gangraenosa  ist  eine    vollständige    Auflösung    des    Kalium- 

Rp     Bronii                           1,0  bromids  niebt  zu  erreichen 


JPilalae  bromuta.«  Laotow 


Aq,uae  Caloanae         85,0 

Mlxtarn.  bromata  LmtmaN 

Rp     Rromi                            1,0  KP     Br(>inI                             °»12 

Kahl  bromnta              0,25  Extracti  Conh            2,0 

Aquae  «feetillatae    120,0  Baäias  Altimeaö        1,0 

Stündlich  euien  Theelotfel  in  Wasser  zu  geben,  Fructus  Fhcllandni  q  s 

noben    Anwendung     dea     Liquor    mbalatonus  flaa*  Püulae  No  30     FiUfitu  rbellandni  pulyerato 

SoHDErz  (bei  Croup  und  Ihphtuorie)  canipergendoe     D  in  vitro  olauso     S  1—2  mal 

üislich  ems  Pille. 
Mixtum  fciomata  Ozütam 

Rp    Kalii  biomati              0,1  SpiritnB  browatu»  SoheÜdiee 

Biomi  G-utLam  unam  Rp     Eromi                          10,0 

Aquae  des  tili alau        200,0  Spiritus  (SO  PrDc.)       50,0 

Stündlich  1  OdUM  (bei  Cioup,  Diphtherie  etc)  Nm  fl[a  ^^  ^^  MlEflllung  kommt  2Ur  ^ 

Opodeldöfi  büömafcum  wondnng       Damit    gctr&ckte    Watte  Tampons 

Linimentum  bromatum  Pkteobk  werden  ß— 10  Minuten  an  die  Itarcicomatöse 

Hp    1)  Kolli  bromata  yulv  6,0  Yagmalporlicm  gebracht  atc ,  die   nmliegondon 

2)  Liquoris  Ammomi  caushei  Thcilo  mit  NatLiumbikarbonatlöaung  geschützt 

f  Bromum  Chloratum,  Chloratum  Bromi  Bromchlorid  Chlorbrom  Leitet 
man  Chlor  in.  kalt  gehaltenes  Brom,  so  wird  -ersteres  abaorbixt  und  man  erhält  schlieaalich 
eine  rothgelhe,  bewegliche  Flußsigkeit,  welche  sich  in  Wagsei  mit  gelber  Parbe  löBt  und 
aagchlioh  Brompentachlond  BiOIB  darstellt  Kühlt  man  die  Losung  auf  0°  0  ab,  so  scheidet 
pich  ein  Hydrat  in  Krystalien  aus,  welche  hei  -J-7CC  schmelzen  Im  Falle  diese  Verbin- 
dung verordnet  werden  sollte,  empfiehlt  es  sich,  eine  50  pioeontige  Losung  derselben  dar 
zustellen 

f  Liquor  Bromi  chloratl  seu  perchloratl  50  Proo     In  ein  auf  ~{-50C  Mt  zu  hal- 
tendes Gemisch  von  20,0  Brom  mit  60,0  destilkrtem  "Wasser  wird   gewaschene«  Ohlorgaa 
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solange  emgeleifcob,  bia  das  ßich  anfangs  bildende  und  auf  ctäm  Wassei  schwimmen  cLg  Brotn 
chlond  aieb  gelöst  hat  und  in  Biomperchlond  übergegangen  lat  Alsdann  wird  die  Flussig 
koit  mit  Wasser  auf  130,0  g  verdünnt;     Sie  enthalt  50  Proc    Brorap eroblond 

Aufbewahrung  -wie  Brom  an  einem  kahlen  Orte     Man  hüte  sich,  che  Dampfe  dieser 

Verbindung  omzuatlimen 

PA&ta  cnnstint  Bäyä 
Ilp    Biomi  cMomii  5,0 

Caustlcnra  Vnlontinl  Ltquons  Stifcu  cldoi  iü 

Ilp     Brotai  cblomti  1,0  Ziaui  chloraü  üb    4,0 

AcSdi  in  tau  (1,40)      10,0  Bachus  AlUiaeae  puhr       ää    10,0 

Ad  Yitrum  cpmtonüo  vitreo  mumtnra    Aetzflüssig-  F™,™1  UTab«£  ,  1|0 

tmihdt  A*™*  g^graenoea.  Steige  achten  eto  x    x   Mudlagmis  Gummi  arnbua  q    s 

&  '  ut  *iat  pflsLa     Nur  zum  baldigen  Vcrbr-xuct*  au 

bereiten 


ff  Bmolimm  (ErgRnzb)     Brnoine   (Gall)     Caniraiuin«    Toznicin     CgaILalSfl©4 

-f-4HaÖ.    Mol    Gew  —  4C0     Ißt  neben  dem  Stryohnin  m  verschiedenen  Sfcrycknos  Arten 
enthalten 

Darstellung,  Die  bei  der  Gewinnung  des  Strychmnmtrates  abfallenden  Muttei 
laxigen  enthalten  neben  etwas  Strychninnitrat  voizugsweise  Brucmmtrat  Man  koncentrirt 
diese  Laugen  durch  Eindampfen  nnd  fällt  aus  ihnen  das  Gemisch  beider  Basen  (Brnoin + 
Strycknni)  durch  Ammoniak  Alsdann  vertheilt  man  den  Niederschlag  in  Wasser,  fugt 
Oxalsäure  bis  zur  Sättigung  hinzu,  erhitzt  bis  zur  Auflösung,  entfärbt,  wenn  nöthig,  mit 
Tkierkohle,  filtrrrt  und  dampft  daa  Filtrat  auf  ein  passendes  Volumen  ein  Beim  Eikalten 
kiystaUißirt  Brucmoxalat  aus  Mau  sammelt  dieses  und  wascht  es  mit  absolutem  Alkohol 
aus  Alsdann  löst  man  es  in  "Wasser  und  fügt  der  Lösung  Kalkmilch  in  massigem  Uebei- 
gohuBS  zu  Der  nach  einiger  Zeit  entstehende  Niederschlag  wird  abfiltrirt,  getiocknet  und 
mit  siedendem  Alkohol  extrahirt  Beim  Erkalten  der  koncentmten  alkoholischen  Losung 
werden  Krystalle  von  Brucin  erhalteu,  welche  durch  UmkrystaHisiren  zu  reinigen  sind  — 
Besonders  grosse  Krystalle  erhält  man  durch  freiwilliges  Verdunsten  der  alkoholischen 
Lösung  (Gall) 

JSiffenaeJiaßen  Aus  seiner  Lösung  in  verdünntem  Alkohol  freiwillig1  abgeschiedan 
Farblose,  durchsichtige,  monoklme  Tafeln  Aus  der  heiss  gesättigten  Lösung  entwcclci 
als  spatei  krystallinisoh  erstarrendes  Oel  oder  als  glanzende  farblose,  federartige  Kryß Lalle 
Der  Geschmack  ist  sehr  stark  bitter,  die  Reaktion  alkalisch  Die  Krystalle  enthalten 
4  Mol  Krystallwasser  (»=15,45  Proc),  welches  schon  an  trockener  Luft  theilweise  ab 
gegeben  wird.  Bei  100°  0  oder  übet  Sch-wefelflaure  weiden  sie  völlig  wasserfrei  Das 
kTystallisute,  Krystallwasser  enthaltende  Brucin  schmilzt  wenig  Über  100°  ö ,  das  völlig 
wasserfreie  Brucm  bei  178°  C  Das  krystaUisirte  Brucm  lost  sieh  in  320  Th  kaltem  oder 
150  Th  siedendem  Wasser  (zu  einer  alkalisch  reagrrenden  Flüssigkeit),  leicht  loslich  ist 
w  in  Alkohol  und  m  Chloroform     Die  wässerige  Losung  ist  linksdrehend 

Beine  konc  Schwefeleaure  lb'st  Brucin  ohne  Färbung  Konc  Salpetersaure  oder 
salpetersäurehaltige  Schwefelsäure  lösen  es  mit  blutrother  Färbung,  welche  allmählich  in 
Orange,  schliesslich  in  Gelb  übergeht  —  "Wenn  man  zu  dieser  Keaktion  nur  wenig  Sal- 
petersaure anwendet  und  wartet,  bis  die  rothe  Färbung  vorüber  und  in  die  gelbe  Färbung 
übergegangen  ist,  so  tritt  auf  nunmehrigen  Zusatz  von  Stannochlond  oder  von  farblosem 
Schwefel  am  monium  zu  der  gelben  Lösung  eine  schon  violette  Färbung  auf  Chlorwasser 
(ebenso  eine  Mischung  von  Kalrumchlorat  -j-  Salzsäure)  färbt  Brucin  lebhaft  roth,  ein 
UeheTBchuss  von  Cblorwassei  entfärbt  diese  Flüssigkeit  wieder 

JPftifUng  Es  ist  von  "Wichtigkeit,  dass  das  therapeutisch  /u  verwendende  Brucin 
frei  von  Strychmn  ist  Um  dies  festzustellen,  bringt  man  1  Th  Binom  mit  10  Th  ab- 
solutem (I)  Alkohol  m  ein  geschlossenes  Gefass  und  schüttelt  gelegentlieh  um  Sind 
nach  1—2  Stunden  nicht  geloste  Antheüe  vorbanden,   so  giesst  man  die  Losung  klai  ab 
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Den  Rückstand  lost  man  m  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsaure,  bringt  diese  Losung, 
eventuell  unter  Zusatz  von  etwas  Wasser,  auf  em  Uhiglas  und  fugt  unter  Umrühren 
Kaluimdichromatlosung  hinzu  Sobald  sich  Krystalle  abscheiden,  tupft  man  die  Mutterlauge 
mit  Filterpapier  ah  (!)  Werden  die  Kiystalle  nunmehr  in  konc  Schwefelsäure  gebracht 
oder  mit  konc  Schwefelsaure  übergössen,  so  verursachen  Sie  blauviolette  Faibung,  falls 
sie  ßtryelinin  enthalten  Ä 

Aufbewahrung  Unter  den  direkten  Giften,  sehr  vorsichtig:  Lichtschutz  ist 
nicht  unbedingt  eiiordeihoh,  aber  zu  empfehlen 

Anwendung,  Einem  soll  bei  lokaler  Anwendung;  amsthesirende  "Wirkung1  haben, 
doch  ist  diese  Angabe  unsicher  Innerlich,  wirkt  es  wie  Stiychnm  (s  dieses),  aber 
schwachei  als  dieses  Naoli  einigen  eoll  es  nur  */10l  nach  anderen  sogar  nur  V-tcr-Vso  uei 
fcftaike  der  Strychninwukung  besitzen  Indessen  sind  auch  diese  Angaben  nur  mit  Vor- 
Bicht  aufzunehmen  In  Deutschland  ist  eB  nur  sehr  wenig  im  Gebrauch  Man  giebt  die 
freie  Base  oder  dcien  Salze  zu  0,01— 0,00—0,1  g  in  Pillen  oder  Tropfen  Hochetgaben» 
0,1  g  pro  eJosi,  0,2  g  pto  die  (Eiganzb ) 

ff  BruGinum  nitnoum  Brucmnitrnt  Salpetersaures  Brucm  0<,3±X,6rT3O4 
m03  +  %  HaO  -  493  Zur  Darstellung  weiden  100  Th  kryst  Bmciü  id.  200  Th  warmem 
Alkohol  von  45  Pro o  gelöst  und  mit  (53  Th)  Salpetersäure  von  2-5  Proc  neutralisirt,  wor- 
auf mau  die  Lösung  an  einem  wirmen  Orte  langsam  abdunsten  lagst  Farblos»  vierseitige, 
in  Wasser  und  in  Weingeist  leicht  lösliche  Prismen  Aufbewahrung,  Anwendung  und 
Dosnung  wie  unter  Brucm  angegeben 

ff  BrtiDinum  sulfuneum  Bruoinsulfat  Schwefelsaures  Brucm  (088H,flN"2O4), 
H,S04  +  7  HaO  =  1012  Zur  Daistellung  löst  mau  100  Th  kryst  Brucm  in  soviel  (64 Th) 
verdünnter  Schwefelsaure,  diss  eine  neutrale  Lösung  entsteht  und  bringt  diese  durch  Ab- 
duusten  zur  KrystallisatiQu  Aus  der  Lösung  in  üb  ei  schussiger  Schwefelsaure  kryatalhsirt 
em  saures  Salz    Aufbewahrung,  Anwendung  und  Dosirung  wie  unter  Brucmum  angegeben, 

ff  Brueinum  erudum  Rohes  Biucin  Das  bei  der  Fabrikation  des  Strychmni 
abfallende  Koh-Brucin,  welches  stets  mehr  oder  weniger  Stryohmn  enthält,  wird  zum  Theil 
unter  dem  Namen  Brucm,  7um  Theü  als  „Sfctychma"  von  de-n  Fabriken  als  Gift  zum  Ver- 
tilgen von  Raubzeug  eLc    abgegeben 


Bryonia. 

Gattung  der  CucurMtaceae  —  Cucurbiteae»CncumeTiriae. 
Bryonia  dioica  JacC(   mit  rothen  Fluchten,   heimisch  m  Mittel-  und  Sudeuropa,  unä 
Bryonia  alba  L    mit  schwärzen  Fruchten,,  heimisch,  von  Nordpeisien  bis  Ungarn  und 
Stidrusslaud    Vielfach  angepflanzt  und  aus  den  Kulturen  an  Zäunen  und  Hecken  verwddert 

Beide  Arten  liefern  m  ihrer  fleischigen,  über  armdicken,  60  cm.  laugen  Wurzel  die 
Radix  Bryomae«  Radix  TJvae  angmne.  Kadix  Vitis  aloae  Zaum  übe  Paiilrube 
Cfichtruibe  Hnnclskuibia.  Stick  würz  Weisser  Enzian.  Bacine  de  Biyone  blanche 
(Gail)  Biyonia  Biyony  (U-St)  Die  Wurzel  ist  innen  weisslich  mit  Milchsaft,  aussen 
weiss  gelblich  bis  blass-braunlick,  bei  Biyonia  dioica  glatt,  bei  Bryonia  alba  geringelt  und 
warzig  G-esohmack  ekelhaft  bitter,  Geiuch  widrig  Trocken  ist  sie  schwammig,  mehlig, 
faet  geruchlos  und  wenig  bitter 

Der  Holzkorper  besteht  aus  schmalen  Holz-  und  breiten  Markstrahlen 

JBestandtheile.    Em  Glykosid  Bryonm  C34rl4309,  lo-sbch  m  Wasser  und  Alkohol, 
unlöslich  m  Aether,  zu  1,0—1,2  Proc   m  der  Wurzel     Ferner  BryoTesin  08,He8Oig,  löb- 
lich in  Alkohol  und  Aether,  unlöslich  in  Wasser,  in  der  Pflanze  wahrscheinlich  in  Form 
eines  Alkaliresinatcs  vorhanden      Das  Bryonm    findet   sich   in   der  Pflanze  in  schlauch 
formigen  Zellen  lokahsirt 

Jölnsammlung  und  Attfbewaln  ung<  Die  Wurzel  wird  im  Frühjahre  vor  der 
Bluthe  gegraben,  gewaschen,  m  Scheiben  geschnitten  und  auf  Bindfaden  aufgereiht  ge 
trocknet  9  Th  frische  Wurzel  geben  1  Th  trockene  Man  bowahrb  sie  in  gut  ver- 
schlossenen Blech"  oder  GHasgefassen  auf 
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■:■■■■  Anwendung,  Man  verwendet  sie  hier  und  da  als  draBtiscb.es  Abführmittel, 
0,8—0,5  g. des  Pulvers  oder  4,0—15,0  g  eines  Infmram  (1  *  10).  Dei  ausgepresste  Saft  der 
frischen  "Wurzel  -war  früher  ein  Bestandteil  der  Frühiingskuren.  .In  der  Homöopathie  bei 
Rheuma,  Lungen-  und  Brustfellentzündung;.' 

A_lcoolatnre  de  Bryone  (Gall).  Aus  gleichen  Theilon  frischer  Wurzel  und  Alkohol 
(9'Oproc.)  durch  10  tagiges  Ausziehen  zu  bereiten. 

■     A.qna  Bryöniae  (spiritiiosa)«    Frische,  geschnittene  Zaunrübe  200  Th.,  "Verdünnter 
"Weingeist  300,  Wasser  q.  a.    Man  destillirt  1200  Th.  über. 

Pomentum  "bryoniatmn  Tbampel*  Frische,  geschnittene  Zaunrübe  150,  Heisa  es 
Wasser  1500,  Zur  Kolatur  fügt  man. hinzu  Essig  1500  und  Kochsalz,  so  viel,  sich  löst. 

Spiritus  Bryöniae  «omposi'tus*  Aqua  Bryöniae  composita.  .  Kauten  öl  0,5, 
Sadßbaumöl,  Krausemimöl,  Orangenschalen  öl  je  2,5,  Bibergeil-Tinktur  7,5,  Zaunrüben» 
msser  125. 

Tinctura  Bryöniae.  Tincture  of  Bryonia,  U-St.  A.us  frischer,  gepulverter 
"Wurael  100  g  werden  mittelst  Alkohol  (91  proo.)  durch  Terdrängwg  100Q  com  Tinktur 
hergestellt 


Bucco,  Bucku,  Bucho,  südafrikanischer  Name  für  eine  Anzahl  im  .Kapland  heimi- 
Beher  Arten  derG-atturigeii  Barosma  und  Emp'ienrumr  Familie  der  Kiitaoeaö— Mtoideae— 
Biosmeae.    Yemendung  finden  die  Blätter,    Man  unterscheidet: 

1)  Breite  Buccol)lätter?  JPolia  Buceo  lata  gen  roittnda  (Ergänzb.  GalL).  Bnchn 
(Ü-Stt)t  Buenu  folia  (Brit„).  Fenilles  de  Buchuou  Bucco.  Buchuleaves  von 
Barosma  ;crehulatum  (L)  Hooker  mit  länglichen,  eiförmigen  oder  verkehrt-eiförmigen, 
gekerbten  oder  klein  gesägten  Blättern;  im  Kaplande  am  Tafelberg;  Barosma  crenatum 
Kunze,  mit  ovalen  oder  verliebt-eiförmigen,  an  der  Spitze,  stumpfen,  am  Rande  gekerb- 
ten, gegenüber  den  vorigen  etwas 
breiteren    Blättern,    und  BaroSfiia 

botulinum   (Thunb.)   Bartl.    et 

Wendl.  „mit, rhombisch  verkehrt-eiför- 
migen, am  .Rande  unregelmäßig  ge- 
zähnten Blättern.  Die  erstgenannte 
Art.  pflegt  die  Hauptmasse  der  Droge 
ausza  machen. 

2)  I^angeBuccoblfttter,  Folia 
Brcco  longa  (Gall.),  von  Barosma 

serratifqliüm  (Curt.)  Wüld.  mit 

2^3, cm-  langen,   lineaHMizcttliaheii, 
scharf,  gesägten  :  Blattern ,    heimisch 
im  südwestlichen  Kaplan  d,  und  EmpIöUrÜm  ensatUITl   (ThUnb.)Erkl.  et  Zeyh.  (syn. 

Empleuruni  serrüatum.  Alt),,  Säg;ezähne  mehr  abstehend,  Spitze  mehr  •  ausgezogen  wie  bei 
der  vorigen  Art.  Ebenfalls M  südwestlichen  Kapland,  .Die  letztgenannte  Art  kommt  auch 
als  selbständige  Sorte:  vol.   ••  .     :    '  .'-y   ■'■ 

.  Die  unter  der  Epidermis  der  Ob eräeite  gelegene.  Zellschicht  verschleimt,  die:  Epi- 
dermissellen  enthalten  ßphaerokrystalle,  die  man  für  HeBperidra  hält.  Im  Mesophyll  lysigene 
Oelbahälter  und  Oxalatdrusen.  ■ 

::    Geschmack   und.  Geruch   Bcharf  Jaromatiflch,   an  Baute,   Kampfer  und  Pfefferminze  • 
^erinnernd,. : :;•>    ■■■■■■..■■,■■'      .'  ■'.■■■■■.     '_.:,    .  ■"._■     ._::.-■    .■■; '  ;..,  ;  ..;:'■'■    ..  \\-  }._•' '  .  ■■:':. ;:.'; 
'•;:  Beätandtheite, .'  Ein  Unterschied  in.'; den  Bestandtheilen  scheint  zwischen  den  ein* 
Keinen  Arten,  nicht  zu  bestehen.    Sie  enthalten  ätherisches  Oel  (B.  aerratifolium  IjO  j?i b.c., . 


.  .^Jg.iaa.;         mg.  las. 
3.  crenulatum,  B.  soTtatifoUum,' 
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B  botulinum  2,0  Pioe)  Ausserdem  enthalten  sie  Harz,  Sehlaim,  Sahoylsänre  und  zu 
4  Proc   einen  als  Diosmin  bezeichneten,  wenig1  bekannten  Korpei 

Verwecliselung  An  Stelle  der  eisten  Droge  sind  die  viel  kleineren  Blatter  des 
Barosma  eiicifolium  vorgekommen 

Anwendung  Man  verwendet  sie  als  ditiietigchea  und  stimulrrendäs  Mittel,  meist 
m  Form  des  Infusum  Sie  sind  in  Europa  seit  1821  bekannt,  -weiden  aber  wenig  gebraucht, 
obsehon  sie  nach  neuexen  Nachi ichten  dielfplia  TJvae  Uisi  an  Wirksamkeit  iihertieJfen 
sollen  Die  beste  Eorm  der  Anwendung  dürfte  die  der  Tinktur  oder  des  Fluid 
Bxtiaktes  sein 

Aufbewahrung  Die  geschnittenen  Blatter  bewahrt  man  in  gut  verschlossene» 
Gef-iBsen  aus  Blech,  das  Pulrer  in  gelben  Hafenglasera  auf 

Exti actum  Bucliu  fluiäum.  U-St  Fluid  Extract  ofBuchu  —  Aus  gepulver 
ten  Buccoblättern  (Nr  60)  10 QO  g  werden  mittelst  Alkohol  (91  proc)  im  Yerdiängungsver- 
fahren  1000  com  Fluidextrakt  hergestellt 

Infusum  Buch«  Brit  Infusion  ofBuobu  Wie  Inf  CPvae  TTrsi  Ent  (S  363) 
zu  bereiten     Gabe  80—60  g 

Tmctura  Buchu      ÜJmoture   of  Bucliu  (Brit)      üemture   ou   Alcoole    de 
Buchu      Aue  Bucoobiatterpulver  (Nr  20)   200  g  und  Alkohol   (GOpxoc)  werden  im  "Vei- 
drängungswoge  1000  com   Tinktur   bereitet    —    Gabe  2 —  3,o  g    Gall    Aus  Buccoblattcrn 
1  Tb  ,  Alkohol  (bO  proc)  o  Tb    durch  10 tagiges  Ausziehen  zu.  bereiten 
Vinnm  Bucco  (Gall),  wie  Vinum  Oolornbo  zu  bereiten 
Pthaua  de  follo  Buoliu 
Tiaane    de  Buchu  (GaU) 
Rp     Folior  Buceo-  10,0 

Aq  Seat  ebull         1000  0 
Nach  emer  Halben  Stunde  abzupressen 

Rheumatismtisniittel  von  Feltx  Meyer  ist  ein  (römisch  von  Buccoblattern,  Lind on- 

blutben,  Hollunderbluthen,  Wollblumen,  Barentraubenblattem,  Sennßsblattern,  Bittersuss- 
stengeln,  Paulbaumrinde,  Fenchel,  Hauhechel,  Susaholz,  Sarsaparille,  Eibischwurzol  und 
Liebstöckel 

Vot  Pulvis  dinretlons  Habvky 

(Apoth  Zeitung) 
&p     Fol   Bncco  45,0 

Rsslmte  Pini 
Kalii  nitno         5ä    80,0 
M   f  puly   Div   in  p   aeq   XII 
Horgena  und  Abends  ein.  Pulyei  Im  Falter 

Oleum  fofiorum  BUCCU  Bnkiublatterol  Essence  de  Feuffles  de  Buoco. 
OH  of  Bucliu  leaves 

Sowohl  die  langen  wie  die  runden  Bukkublätter  geben  bei  der  Destillation  mit 
Wasserdampf  ätherisches  Oel  Die  Blattei  von  Barosma  seiratifcihum  enthalten  0,8—1,0  Proc 
Oel  Dieses  ist  arm  an  Diosphenol  und  deshalb  bei  gewöhnliche!  Ternpeiatur  flüssig  Spec 
(Jew  0,944—0,962  Die  Blatter  von  Baiosma  botulinum  sind.  olreicher  und  geben  beim 
DestiUrren  1,3-— 2  Pioc  Oel  Es  ist  hei  raittleier  Tempeiatur  mit  Kiystallen  von  Dios- 
phenol durchsetzt  Spec  G-ew  ca  0,94  bei  27°  C  Bukkublatteiol  ist  eine  dunkle  Massig 
keit  von  starkem  minz  und  iamphei  artigen  Geruch  und  bittet  em,  kühlendem  Geschmack. 
Diosphenol  C10H16Oa  schmilzt  m  reinem  Zustande  bei  82°  0  und  siedet  nicht  unzersetzt 
bei  232°  ö  Em  zweitoi  Bestandtboil  des  Bukkublatteiols  ist  wahisckeinlich  identisch  mit 
Linksrneiitiion 

Das  in  den  Blattern  von  Empleururn  serrulatinii  zu  0,6  Proc  enthaltene  athensclie 
Oel  hat  das  specf  Gew  0,946  und  siedet  zwischen  200  und  235°  C  Es  erinnert;  im  Geruch 
an  Haute  und  giebft  beim  Schütteln  mit  Nataumbisulit  eine  feste  Verbindung 


Butylchloralum  hydratum. 

f  Butylculoralhydrat  (Erganzb)  Chloralhydrntura  Bntyll  Tricklorbutyl- 
aldehydhydrat  Crotoncliloraliivdrut.  Hydras  Crotonehloralls  C4H6C1S0 -{- HaÖ 
Mol.  Gew.  =  103,5 


5X2  ßutyrium 

Darstellung.    Mau  leitet  m  Acetaldehyd,  oder  besser  in  Pamldehyd,  welche  EU 
DBübsb  g-uti  gekühlt  weiden,  bo  lange  trockenes  Chlorgas  ia  langsamem  Ströme  ein,  bis 

Chlorwasserstoff  nicht  mehr  entweicht  Alsdann  setzt  man  das  Einleiten  des  Chlors  weiter 
fort,  zuerst  unter  Weglassung  da  Kühlung,  spater  unter  Erwärmen,  welches  schliesslich 
auf  100ft  0  gesteigert  wird  Das  JkaktionBprodukt  wird  mit  koao  Schwefel  same  ge- 
schüttelt und  das  sich  abscheidende  wasserfreie  Tnchlorbutylaldehyd  abgehoben  und  frak- 
tionirt  destillirfc,  wobei  die  bei  168—166°  C  siedenden  Anteile  gesammelt  weiden  9  Th 
der  wasserfreien  Verbindung  bringt  man  mit  1  Ta  Wasser  zusammen  Wenn  sich  das 
TiichloTbutylaldBhydhydjftt  als  Krystallmasse  gebildet  hat,  kryetallisirt  mau  dieses  aus 
siedendem  "Wasser  um 

Eigenschaften,  Dünne,  weisse,  seidenglänzende  Blattete  von  eigenthiiralich 
susshchem  (fiuehtaitigem)  Geinche  und  brennendem,  bitterlichem  Geschnia-oke  Sie  losen 
sich  m  etwa  SO  Th  kaltem,  leichter  m  siedendem  Wasser,  leichlich  in  Weingeist  und 
Aetker,  weniger  leidit  m  ÖMorofoim  Glycenn  befoideit  die  Aufloslichkeit  m  Wasser 
ßie  schmelzen  bei  78°  C  unter  Zerfall  m  Wasser  und  Tnchlorbutylakfchyd,  welches  letztere 
sich  durch  stechenden  Geruch  und  leidende  Einwirkung  auf  die  Schleimhäute  kennzeichnet 
Wird  das  Butylchloralbydrat  mit  konc  Schwefelsaure  erwärmt,  so  scheidet  sich  Tnchlor- 
butylaldohyd  als  ölige  Tröpfchen  ans  Dio  wässerige  Losung  des  BntylciiloralhydratB 
ßchwarzt  ammomakabsche  Sübe-rlcsuug  infolge  Reduktion  des  Siibersata  au  metallischem 
Silber 

Früßing*  1)  l}ie  weingeistige  Losung  1  =:  10  rothe  blaues  Lackmuspapier  nicht 
und  werde  durch  Silbernitrat  nicht  getrübt  (Sal/saure,  fremde  Chlor Verbindungen)  2)  Mit 
Schwefelsäure  gelinde  erwärmt  braune  es  sich  nicht  (fremde  Chlorverbindungen)  S)  Es 
schmelze  bei  78°  G   und  verbrenne,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen 

Aurfbewaln  uny     Yoiaiohtig,  grossere  Voirathe  auch  vor  Licht  geschätzt 

Anwendung*  Butvlchloralhytlrat  ist  ein  Ajutsthetionm ,  als  Hypnotioum  wirkt  ea 
nicht  so  sicher  wie  Chlotallrydrat  Es  wirkt  zuerst  auf  das  Q-rosshiru,  die  Anästhesie  he 
ginnt  am  Kopfe  Die  Respiration  wrrd  dareh  Einwirkung  auf  das  Respirationscentriim 
verlangsamt,  darauf  did  Eeflexerregbarkext  fos  Buekenmailw  herabgasetet  Dör  Tod  tritt 
nach  grossen  Gaben  durch  Eesprrationslahmung  ein,  das  Heiz  wird  nicht  betroffen  Man 
giebfc  ea  gegen  Twgemmus  Neuralgie™  und  Schmerzen  der  Tabiker  zu  0,2—0,5  g  zwei- 
stündlich, als  Hypnoticnm  0,5—1—2,0—4,0  g  in  wässeriger  Losung'  mit  Glycenn  oder 
Sirup  Höchätgabeft  pro  dö&i  2,0  g,  jp»o  die  4,0  g  (Ergaazb  )  —  Die  Ausscheidung  er- 
folgt durch  den  Urin  als  wTJrobutylchloralstvuro",  bei  Vergiftungen  ist  die  künstliche 
Eeapiration  als  Hauptmittel  anzuwenden 

Rp     BuiylchloTBii  hydrati  Rr     Bfltyl<sM*tfiU  hyd*äti  5,0-10,0 

Atitll  fiö*bc!fci      §ä    90  Glyoennl                        20,0 

Eteen.  aut  de*  MisöWg  getränkten  Wattepfropf**  Mute  destillatta          160,0 

In  den.  hohlen.  Zahn.  *u  drücken,    Gtegea  den  Bei  Tic  doulaureux,  ürnerhAlb  15  Miauten  1—8 

Belauere  canüser  Zähne  Esslöffel 


Butyrnm     Butter.    Beurre.    Butter  (engl) 

Allgemeines  Butter  ist  die  durch  mechanische  Operationen  (Schlagen,  Schütteln» 
8chaukeln)  aua  der  Kuhmilch  abgeschiedene  innige  Mischung  von  Milonfett  nnd  anderen 
Eeatandtheilen  dei  Milch,  welche,  nachdem  sie  der  „anerkannten  molltöreigerechten  Behand 
Jung"  unterworfen  worden  ist,  theilß  gesalzen,  theile  ungesalzen  m  Verkehr  kommt 

In  der  Milch  ist  das  Butterfett  m  J?örm  mikroskopisch  kiemer  Kiigelcheti  suspendirt, 
welohe  sich  für  gewohnlich  wahrscheinlich  deshalb  zu  grosseren  Massen  nicht  vereinigen, 
weil  sie  sich  im  Zustande  der  „XTeberschmelzung"  befinden  Wird  die  Milch  regelmässig 
wiedeiköhi  enden  Erschutteiungen  durch  den  sog  Butteiungsproeass  ausgesetzt,  so  erstarrt 
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das  Butteifett,  und  die  Kügeichen  vereinigen  sich  zu  grosseren  Massen  —  AtEs  praktischen 
Gründen  nnter wirft  man  dem  Bntterungspi  ocess  nicht  dio  Milch,  selbst,  sondern  den  aus 
dieser  gewonnenen  Bahin  im  süssen  oder  gesäuerten  Zustande  und  bezeichnet  dement- 
sprechend das  Endpiodukt  als  Sussrahm  Butter  oder  Sauerralun-Butter  Durah  den  Butte- 
rungaprocess  erhalt  man  also  die  vom  Butterfett  der  Hauptsache  nach,  befreite  &Idch  (Butter- 
nnloh)  einerseits  und  die  Butter  andererseits 

Die  abgeschiedene  „Butter"  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  Butterfett,  enthalt  aber 
im  Zustande  emulsionsahnlioher  Yertheiliing  noch  beträchtliche  Mengen  von  Buttermüoh 
eingeschlossen  Zum  Zwecke  besserer  Haltbarkeit  wird  die  Butter,  um  ßie  von  diesen  Bei- 
mengungen in  eoieiu  gewissen  Grade  zu  befreien,  mehrmals  mit  reinem  Wasser  aus- 
gewaschen, schliesslich  von  der  Hauptmenge  des  ihr  hierbei  einverleibten  Wasseia  durch 
Kneten  und.  Schlagen  befielt  Eine  völlige  Entfernung  der  Butteimilch  und  des  Wassers 
wird  nicht  beabsichtigt,  weil  hierunter  der  Wohlgeschmack  der  Butter  leiden  würde  — 
Die  so  hergestellte  Butter  kommt  alsd&mi  im  ungesalzenen  oder  gesalzenen  Zustande  m 
den  Yerkehi 

Pharmaceutische  Verwendung  finden,  allerdings  nur  sehr  selten,  sowohl  die  wasser 
haltige  Butter  als  auch  das  wasserfreie  Butfceifett,  aussei  dem  wird  das  Butteifett  auch 
noch  zur  Herstellung  einiger  pharmaceutnsclier  Präparate,  z  B  de3  Butterathera  (s  S  176) 
und  der  Butterseife  gebraucht 

\  Butyrum  insulsum  Ungesalzene  Butter,  Hierunter  ist  die  nicht  gesalzene, 
möglichst  gut  ausgewaschene,  wasserhaltige  Butter  zu  verstehen  Wud  sie  verlangt, 
so  versuche  man,  sich  dieselbe  aus  der  naohstgelegenen  Molkerei  zu  verschaffen  Man  ver- 
lange ausdrücklich  „Smsrahxobutter"  Bei  häufiger öm  Bedarf  wird  6b  sich  empfehlen,  eine 
kleine  Buttenrngsmaselnue  anzuschaffen,  wie  solche  jetzt  m  sehr  guter  Ausstattung  billig 
zu  haben  sind,  und  aus  einem  Quantum  „Susarahm"  die  erforderliche  Menge  Butter  durch 
Buttern  von  dem  Kucheapeisonal  herstellen  zu  lassen  Die  erbutterte  Butter  jst  solange 
mit  Wasser  su  waschen,  bis  dieses  nicht  mehr  molkig  abläuft  und  dann  durth  Schlagen 
und  Kneten  von  dem  uhersehussigen  Wasser  nach  Möglichkeit  zu  befreien  Man  nehme, 
um  10  Theila  Butter  zu  gewinnen,  mindestens  150  Th   Süssrahm  m  Arbeit 

Diese  wasserhaltige  Butter  findet  gelegentlich  zur  Herstellung  von  Kuhlsalben, 
Augensalben  -ete  Yerwendung  Man  versuche  unter  kernen  Umstanden  sie  dadurch  zu  er- 
setzen, dass  man  gesalzene  Butter  auswäscht,  denn  es  ist  schwer,  der  Butter,  alles  Koch- 
salz durch  Waschen  mit  Sicherheit  zu  entziehen  Weit  eher  waTe  ein  Ersatz  durch  ge- 
schmolzenes Butterfett,  Ad&ps  Butyn,  zu  rechtfertigen 

II  Au"ep8  Butyn  Butterfett  (Ergänzt) )  Frische  Butter  wird  m  einem  hohen 
Gefässe,  z  B  einer  Infundirbuchse  aus  Porzellan,  im  Dampfbade  geschmolzen  und  solange 
erwärmt,  bis  sich  das  Fett  als  völlig  klare,  obere  Schicht  abgeschieden  hat  Alsdann 
wird  diese  noch  warme  Fettschicht  abgegossen  und  m  trockene,  kleine,  Völlig  anzufüllende 
Glasflasehen  filtrirt  Hieizu  ist  zu  bemerken,  dass  mau  mit  der  Filtration  nicht  eher  be- 
ginnen soll,  fcia  nicht  eine  deutliche  Scheidung  des  geschmolzenen  Butterfettes  von  den 
Heiken  stattgefunden  hat  Die  Fxltiation  geht  raach  von  statten,  wenn  man  das  Filter 
vorher  gut  austrocknet  Das  Filtnren  hat  an  einem  warmen  Orte,  hei  grösseren  Mengen 
mittels  eines  Warmwasser-  oder  Dampftnchters  zu  erfolgen 

Em  gelbliehweiBses  bis  weisses,  körniges  Fett  von  eigenartigem,  nicht  lanzigem  Ge~ 
rucne  und  Gesohmacke  Es  schmelze  hei  80— 87° C  zu  einer  klaren,  mehr  oder  weniger 
gelben  Flüssigkeit  —  Werden  10  g  Butterfett  in  10  com  Chloroform  gelost,  10  ecm  Wein- 
geist und  1  Tropfen  Phenolphthaleinlosung  hinzugefügt,  so  muss  die  Lösung  nach  Zusatz 
von  0,8  cem  "Normal-Kalilauge  und  nach  kraftigem  Schütteln  roth  gefärbt  erscheinen,  was 
einem  zulässigen  Maxmmlgehalt  von  S  BTOftcnfsohen  Säuregraden  entspricht 

Ersatz;   für   wftsserfreics  Butteifett      Ale   solches   gelten    folgende  Mischungen 
1)  Olei  Oacao  4  Th  ,  Olei  Amygdalaruin  6  Th      2)  Olei  Cacao  2  Th ,  Adipis  8  Th 

TJnguentum  nd  comhustioues  Stahl  STAHi/sclie  Brandsalbe,  Ist  eine  Mischung 
von  1  Th  gelbem  Wachs  und  2  Th  wasserfreiem  Butterfett 

Bandb   d    pharm    Praxi*     I  3B 
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Vnter&ucJiung  der  Butter  Die  Butter  des  ehrlichen  Marktverkekrs  hat  etwa 
folgende  Zusammensetzung  Butter-fett  80—85  Proc ,  Wasser  10  — 15  Proc,  Milchzucker, 
Ossein,  ans  der  Mileh  stammende  Salze  zusammen  1—8  Proc  Ausserdem  ist  auf  das  maikt 
üblich  zugesetzte  Kochs ala  Etioksicht  an  nehmen 

Die  Gesichtspunkte,  unter  denen  die  Marktuntersuchung  de*  Butter  zu  geschehen 
hat,  sind  folgende 

1)  Verfälscht  kann  Butter  dadurch  werden,  dasa  ihr  a)  erae  grössere  Menge  Wasser 
einverleibt  wird,  als  es  im  ehrlichen  Verkehr  gebräuchlich  ist,  b)  dass  ihr  eine  iibergrosße 
Menge  Kochsalz  zugesetzt  wird,  c)  dass  das  Butterfett  mm  Theil  durah  billigere  Fette 
odei  Fettgemisehe  ersetzt,  wird 

S)  Verdorben  ist  Butter,  welche  in  einen  solchen  Zustand  übergegangen  ist,  dass 
sie  nach  der  allgemeinen  Ansieht  zum  menschlichen  Genuss  oder  doch  für  die  vom  Kaufür 
vorausgesetzte  bestimmungsgeraasse  Verwendung  nicht  mehr  geeignet  ist 

3)  Nachgemacht  ist  Butter7  wenn  an  ihre  Stelle  ein  Kunstprodukt,  z  B  War 
ganne,  untergeschoben  ißt 

Die  Untersuchung  fuhrt  man  zweckmässig  in  folgender  Weise  aus 

1)  Bestimmung;  des  Wassergehaltes 

a)  Approximativ  Man  füllt  in  ein  weites  Probirrohr  (2,5  cm  lichte  Weite), 
welches  man  Beibat  graduirt  hat,  etwa  20  g  Butter  und  bringt  diese  durch  Einstellen 
u  heisses  Wasser  zum  Schmelzen  $ach  einiger  Zeit  hat  sich  das  geschmolzene  Butterfett 
Über  der  wässerigen  Flüssigkeit  (den  Molken)  soweit  abgesetzt ,  dass  beide  Schienten  sieh 
deutlich  abgrenzen  Man  schätzt  nunmehr  die  Menge  dos  geschmolzenen  Fettes  und  der 
Molken  Betragt  die  Menge  der  letzteren  mehr  ala  1/6,  so  ist  die  exakte  Wassorbestirnmung 
auszufahren 

1>)  Exakt  Man  bringt  m  eine  Platinsehale  etwa  20  g  mit  Salzsäure  gut  aus 
gewaschenen  Quarzsanä  oder  Bimsstein,  dazu  em  klemeß  Glasstabchen  und  glüht  die  so 
beschickte  Schale  gründlich  durch,  bis  sie  konstantes  Gewicht  hat  Dann  bringt  mau  5  g 
Butter  hinzu,  die  von  möglichst  vielen  Stellen  der  Probe  entnommen  ist,  rührt  ohne 
YerlüBt  um  und  trocknet  im  Wasserbadtrockonschrank  bis  zu  konstantem  Gewicht  (nach 
fbnfstundigem  Trocknen  die  erste  Wagung  1)  Im  SoxELEi'sehen  Trockenschrank  ist  das 
Trocknen  nach  */a  biß  *U  Stunden  beendet 

2)  Bestimmung  des  Fettgehaltes  Den  sub  1  oihaltenen  Trockenruokstand 
verreibt  man  mit  noch  etwa  20  g  getrocknetem  Sande  oder  Bimsstein,  extrahnt  das  Gänse 
in  einem  Extraktionsapparate  (nach  Soxhlei)  mit  wasserfreiem  Aether  und  yei  fährt  im 
übrigen,  wie  unter  Mücb  angegeben  ist  (s  Lac) 

3)  Bestimmung  des  Gehaltes  au  Kochealz  Man  wagt  5  g  Butter  m  eine 
Platinsehale,  verdampft  die  Hauptmenge  des  Wassers  durch  emsthndages  Erhitzen  auf  dem 
Wasserbade  und  verascht  bei  nicht  zu  hoher  Temperatur  Die  Asche  wird  gewogen,  als- 
dann mit  Wasser  ausgezogen  und  m  der  Loeung  das  Chlor  durch  Titnren  mit  SilbOinitrat 
und  Kahumohromab  nach  Mohb  bestimmt  Wagung  und  Titration  müssen  fast  mit  ein 
ander  übereinstimmen 

4)  Bestimmung  des  Gehaltes  an  Casem  5— 10g  Butter  werden  durch  drei 
tos  vierstdndiges  Trocknen  vom  WaSBer  befreit  Dann  zieht  man  mit  Aether  aus,  sammelt 
das  m  Aether  Unlösliche  auf  einem  schwedischen  Filter  und  wäscht  es  mit  Aether  aus 
Schliesslich  bringt  man.  Filter  ~\~  Inhalt  in  einen  Stickstoff-Kolben  und  bestimmt  den  Stick- 
stoff nach  Kjeldahx     Stickstoff  x  6,37  ergiebt  die  Menge  des  vorhandenen  Oaßeins  *) 

5)  Bestimmung  des  Sauregrades  Man  löst  B  g  Butter  in  80  cem  säurefreiem 
Aether,  fugt  8  Tropfen  Phenolpbthalewlöaung  zu  und  titirrt  mit  1/10  Normal  alkoholischem 
Kali  Jeder  für  100  g  Butter  verbrauchte  Cubikeentimetei  Normal-Kalilauge  zeigt  1  Säure 
gtad  naoh  Bübsiin  an 


*)  Ihe  Auafubrungsbestimmungep  des  Keichakanzlers  aohreiben  den  Faktor  6,25  vor, 
doch  soll  der  Faktor  6,rf7  genauer  sein 
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6)  Fremde  Peilte     Vorprüfungen 

1)  Schmelzprobe  Beim  Erwärmen  im  Waeaerbade  staulat  Butter  wx  einem 
rasch  Mar  werdenden  Jette,  wahrend  Margarine  längere  Zeit  ein  trübes  Aussehen  behalt 
Die  Probe  bexuht  darauf,  dass  das  Butterfett  urspTungheh  als  Emulsion  m  der  Hilch  ent- 
halten war,  und  dass  diese  Emulsion  absichtlich  zerstört  worden  ist,  -wahrend  der  Mar 
garine  Milch  oder  Balun  zugenilut  worden  ist,  in  der  Absicht,  eine  Emulsion  an  bdden 
Nur  als  Vor  »rohe  zu  benutzen 

2)  Ee fr akto metrisch  Man  bestimmt  die  Eefiraktion  im  A*stfflchto  Butter- 
Refraktometer  Butterfett  hat  hei  25°  0  eine  Refraktion  von  höchstens  52,5  Der  Apparat 
kostet  etwa  150  M  und  gestattet  lediglich  die  pure  Unterscheidung  von  Butter  und  Mar- 
garme In  zweifelhaften  Fallen  lasst  er  hantig  im  Stiche  —  Jedem  Apparate  ist  eine 
genaue  Gebrauchsanweisung  beigegeben,  ausserdem  findet  sich  eine  eingehende  Beschreibung 
des  Apparates  und  seiner  Anwendung  in  den  Ausfuhrungsbestimnaungen  des  neuen  Mar- 
garine Gesetzes 

Exakte  Methoden  1)  Nach  HEHWEE-AN-GELn  Man  bringt  duren  Diüerenz- 
Wagung  3-4  g  klar  nltrirtes  Eutterfefct  in  eme  kugelige  Föreellansehale,  tagt  50  com 
Alkohol  sowie  2  g-  Aetzkali  hinzu  und  verseift  das  Fett  durch  Siwariaen  auf  dem  Wassex- 
hade  unter  Umrühren  Dann  lasst  man  den  Alkohol  vorsichtig  aber  vollständig  andünsten 
und  ubergieSHt  die  zurückbleibende  Seife  mit  150  com  heißsem  destülirten  Wasser,  in 
welchem  sie  sich  klar  auflösen  muss  Zu  der  klaren  Losung-  giebt  man  verdünnte 
Schwefelsaure  im  TJeberschnea  und  eimtzt  s*  lauge,  ms  eich  die  Fettsäuren  als  ohge  Schicht 
klar(!)  abgesetzt  hiben  und  die  -wässerige  Flüssigkeit  nacht  mehr  milchig  erscheint  Mau 
flltrirt  nun  die  Flüssigkeit  durch  ein  vorher  in  einem  Wageglaschen  getrocknetes  und 
gewogenes  Filter  von  dichtem  Papier,  welches  vorher  mit  hmssem  "Wasser  genaset  und 
angefüllt  worden  ist,  mit  der  Vorsicht,  dass  wahrend  der  ganzen  Dauer  der  Filtration  die 
Fettsauren  niemals  ganz  nach  dem  Grunde  des  Filteis  gelangen,  sondern  daas  sieh  auf 
diesem  zu  jeder  Zeit  genügend  ^wässerige  Flüssigkeit  befindet,  um  ein  Durchlaufen  der 
Fettsäuren  zu  vei hindern  Man  spritzt  nun  alle  Fettsaurereste  aus  der  Schale  auf  das 
Filter  und  wascht  die  gesammteu  Fettsäuren  mit  siedendem  Waseer  (ca  l1/*  Liter)  so 
lange  aus,  bis  dag  Filtrat  gegen  empfindliches  Lackmuspapier  nicht  mehr  sauer  rcagirfe 
Man  bringt  hierauf  die  Fettsamen  auf  dem  Filter  zum  Erstarren,  indem  man  den  ganzen 
Trichter  in  eiskaltes  Wasser  eintaucht,  bringt  Filter  -f  Fettsäuren  in  das  Wägeglas  und 
trocknet  im  Wasserbadtrockenschranke  bis  zu  konstantem  Gewicht  (Erste  Wagung  nach 
3  Stunden,  dann  in  einstund) gen  Pausen) 

2)  Die  REiasERT-MEissn'sehe  (Wor,LKT!8ehe)  Zahl  in  der  Modifikation  von  Lepfmawh- 
Beam  5  g  (genau  gewogen!)  reines  nltrirtcs"  Butterfett  werden  m  einem  300  ßcm  fassenden 
Eblestmeybr- Kolben  genau  abgewogen,  hierzu  20  com  Glycenu- Natron1)  gegeben,  der. 
Kolben  wird  mittels  einer  mit  Kautachukschlauchgttiokeu  überzogenen  Tiegelzange  eifaset 
und  über  freier  Flamme  unter  beständigem  Umschwenken  erhitzt  Hierdurch,  wie  auch 
im  Nothfalle  durch  zeitweiliges  Entfeinen  von  der  Flamme,  wird  die  stark  pchaumGnde 
Masse  leicht  am  Uebersteigan  gehindert  Nach  3— 4  Minuten  ist  die  Eeaktion  beendet, 
das  Wasser  verdampft,  die  Massigkeit  hört  auf  bu  kochen  und  ist  fast  plötzlich  voll- 
ständig klar  Alsdann  fügt  man,  zu  Anfang  tropfenweise,  da  sonst  leicht  Uebeiscbaumen 
eintritt,  185  cem  destilhrtcs,  ausgekochtes  Wasser  zu  und  nach  eingetietener  Auflösung 
von  etwa  erstarrte*  Seife  2  Stückchen  Bimsstein  und  5  cem  SchweielskurelSsung  *)  Man 
destdlirt  alsdann  mit  vorgelegtem  LsEBiQ-'schen  Kühler  HO  cem  ab  Das  Destillat  wird 
gemischt  und  filtrat     Ton  dem  Filtrate  titrrrt  man  ,100  com  mit  */,0  Formallauge  und 


*)  Kur  Herstellung  des  Glyöerm-Bfatrona  löst  man  100  g  tfatronhydrat  m  100  cem 
aeatilhrtem  Wasser  Von  dieser  Lösung  worden  20  cem  mit  180  com  reinem  konc  Glycenn 
gemischt  0 

»)  Ton  der  Schwefelsänrelögung  enthalten  100  cem  =  20  com  konc    Schwefelsanre 

SS* 
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Phenolphthalein,  Die  Tßibraüfehtfett  Cubikoentiineter  y^-Lange  fflidtipliolrt  man  -mit  1,1. 
Die  so  erhaltene  2ahl  ist  die  BiicHsnT-MBisBL'ßcbe  £abJ  (oder  WoLLNr'scbe  Zahl). 

BeürtheilTing.  Per  Gehalt  an  Kochsalz  bezw.  an  Wasser  wild  meist  naeh  Ört- 
lichen 'Verordnungen  beartheilt.  "Wo  diese  fehlen,  kann  iritm  in  maximo  S  Pwe.  Kochsalz 
und  15  Ptüo.  Wassei  zulassen  und  in  miumiü  eben  Fettgehalt'  von  80  Pro«?,  verlangen. 

Ob  Butter  Ydr/florben  ist»  läest  sich'  am  besten  durch -die  Kostprobe  (Aitfstreiehen 
auf  Brod  oder  Semmel!)  beurtheilen.  Die  Bestimmung  des  Säuregradea  üfulgt  in  der 
Regel  imi  fcnr  wkeenschaftlichen  Bögtflndüng' dAB  durch  die  Kostprobe  gewonnenen  TJl'- 
üieilä.    Hie  meisteii  Chemiker-  nehmen  als  zulässige'  MasimalBahl  8  Säaregrade  an.    - 

Fißinüe  Fette  (Margarine,  ».  auch  diese)  weist  man  am  sichersten  duzen  Bestimmung 
def  femiw-3farflffirsßh6n  (WQLOT7Bcheii)  %m.  naeh.  Für  reines  Butterfett  ist  2470  als 
niedrigste  RBicHEBi-JlEBstfache  (Wowrfsche)  Zahl  anaunehineu.  .-Es  l*t  sich  «bei  heraus- 
gestellt, daas  gewisse  tfütfcenmgsarten  (Reis,  Palmkerne)  die  WvMari'sohe  .•ßanJ  herafe- 
ürttcliBn,     Brg&foen  mh  ttaeh  'der  Bestimmung  der  RmcBRB!i?~MEi3  stechen  Kahl  Zweifel 

üb er  die  Uay ^rfKleehth  eit  der 
Buttei,  ßo  kimo  man  noch 
die  Bestimmung  dar  Hehnur- 
AsGEii/söhen  Saht  heran* 
stehen.  Diese  wird  für  reines 
Butterfett  in  maTimo  als  90,0 
angenommen,  Poeh  Rammen 
auch,  -.bifer  .geringe  TTeber- 
.  aobreitungen .  vor. 

In  .Äweifelhelten .  FBI- 
Ion  giebt   allein  unanfeeht- 
■  bare.  Auskunft  die  Selbatbexr 
.  Stellung  yon  Butter  aus  der 
in  Frage  kommenden :  Milch, 
bezw,    Bnttern   unter  .  amt- 
licher.    -Aufsicht     und     ver- 
gleiche» tlo  Untersuchung  des 
so  erhaltenen  Butterfettes,  : 
.Färbung1    äer  .  Butter 
mit  imßch'adlich an  Farbstof- 
fen gptv  m  &ib ,  ite  ireift  s  .«xlaubtes  .Vwaehößerungsinittelv   . 

;..  '..'irfc'fciv  Bikahir»iv-toji  Sesam  öl  (aus  4«  Bekanntmachtuig:  ta  Böicnskanzters 

vam.l/,i]?ra-189S)^)'>:  {  \-'.^'[.::[l-\.  "Vi  ■  ;-!._5 . !_-'  ;--i"-J "-" "-  " !-."  *^      "    -"*-."  ^  -"- ;  -  ,-"^ :  -  i  - : !" .  -= 

u)  '. Werne,  heine  Fttfbs&fft  var&anden  sind,  . dU  sich  i&it ~  Sedwure-.wth  f$rbetef  ra  werden 
5  £&*  geschmolzenes  Süiitrftlt  mh  poltern ['»her.  atkohetüchm :  ^wfür9t-^dsun^'Xx  '^Umtneü  'färb' 
iosei  fitrfurel  ite  lOO  RaumÜteiktt    absofatm  Alkohols  get&st)    und  mit  to  ecm  Safaüare  mm  spec. 

Gm\-  J,ip  mindisittis-  */,-  MinuU:-'läng' 'kräftig  gtsihütutt     Wenn'--  4ie ■  ani  Boden :  sich  ■.  abscheidende 
■  Sofas*?*  eine  nicht   altbaU  vers'ehwcruh*uk\:deudiche  Jteikfäfijbuhg  *eigtt  w  Ist \dU  .Cegem^art  von 

SäwrtlHuehgHnfeet^    \j   ..■■.,:.  ■  ,.'.!■'■.:...•. .  ...=;■<.■  ■.■\---;V;-..  r".:-:.--:.:  -.;■■'■■■■'.  .  ■  ■.    ,■ .■-,-.- 

.  ß/  Warn  tä&b&gi  Zugegen  sind,  die  äiirck  Saksäure  rrtX  gefärbt  v&erden,  tö  schi'ätät  xiato 

.  i6'-eept;ge^eh^iffkenis--';'Bütit]^e^tK^  mii'io  hm  Salzsäure 

vom'  jph?<v  Ceiv,  i}ia£  ihoa  ^l^Mmuie  hkg.  ,Die  "uttten  sich ;. ;&nsamtrühide  raihgeßtirU  Sal%säwt~ 
Schickt  lässt  n*an:  ahjtiesscny  fügt  w;  dtiri  in  detn.Schei'dttKichtev  enihatimen  £ischmafotrun  Seite. ,nopk* 
tmds  ja  ccjrt  Salzsäure.  yt>w  ffitt*'.  Gtw.  xjaß  und  schüttete  wiederum  l/a  M'ftutf  ?&**£>  .;■'&*■  die  ffch 
abschiidtndi  Saluäurt  noch  rbih  gefärbt \  '«  'lSs$t  muri  sie  abßUstci}   und' -wiederholt  die  Behatidhetig 

■des .giseh'rtidketiett  Fettes  mit  Saftsattfe-  vcht  t$ec,  Gittiichte  i}l3$fÜs  iefyUrs  mekfitti&r  ?oih gtf&r%t 
wird.  Man  täsaf  alsdann  die  Sahsäure  ab/Hessen  und' prüft  $  eein  des  so  behandelten  ■  geschrttolunett 
ButUrfcius  nnch  den*  teurer  a  beschriebenen  VtrfaJcren  auf .  SctramM.      Zu    dltstn  Versuchen  verwinde 

'■man  Acitit  höfttrf  ßcmförtttitr,  als  gur  Erhaltung  des  Ftttts  im ges&iwU&Hn  Zustande  erfürdifiuh  ist, 

■  ^ . '..-  .*) .Üie.  airspp  göaetaten  Stellen  Bind  der  Befcannianachniig  des  Reicbekanzlers  :wÖrt- 
li^jjentboin^en,'- :;•:■'•;  n,:\     .:'■■  .,'■"■■•;'  ..'-•.:''■.'■.■•■■■■  ■■,.'■:■■■  -M';'  ■<   ;■  .■.-/■"::  *'■' "     :  !' 


j^lg(0BL  iSl>eflü)lBÜaa5ßppftrat,Kur  Bes-öm.nnmg  d^r  ilflohtlgon  Feit*  • 
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!•  4     Nachweis  von  Konservirungsmitteln 

a)  Bot  säurt  10  g  Butler  -wer  dm  mtt  alkoholischem  Kah  m  einer  Battmchalt  verstift,  du 
Safenhsung  angedampft  und  verascht  Die  Asche  wird  mtt  Salzsäure  übersättigt  In  du  saltsaure 
Losung  taucht  man  einen  Strafen  gelbes  Kurkumapapttr  und  trochiti  das  Papier  auf  tmtm  Uhr 
glase  bei  iüo*  C  £et  Gegenwart  von  Borsäure  attgt  du  emgttauch~tt  Stelle  des  Kurkumapapurs  wie 
rothe  Färbung \  du  durch  Auftragen  eines  Tropfens  verdünnter  Natriumkarhnathsung  m  Blau  übergeht 

b)  Sahcyhaure  Man  mischt  m  tmtm  Probtrrohrchen  $-  eem  Alkohol  von-  SO  Fol  Proc 
mtt  2~-j  Tropfen,  einer  verdünnten  Jsisenchlat  tdlosung,  fugt  &  cm  ßuifafett  htm«  und  mischt  du 
Flussig  katen^  indem  man  das  mit  dem  Daumen  verschlossene  Proberöhrchen  40 — SO  mal  umschuttett 
Bei  Gegenwart  von  Sahcybhure  färbt  sich  die  untere  Schicht  violett 

cj  Formaldehyd  50  g  Butter  werden  m  einem  Kblbchen  von  etwa  jsjo  tem  Inhalt  mit 
50  cem  Wasser  versetzt  und  erwärmt  Nachdem  die  Butter  geschmolzen  tst,  dtsttttirt  man  unter  Fin 
Uiten  van  Wasstrdampf  sj  cem  Flüssigkeit  ab  xo  cem  Destillat  werden  mtt  3  Tropfen  ammonta- 
kaltscher  Silberlosung  versetzt,  nach  meh)  stundigem  Stehen  im  Dunklen  entsieht  igt  Gtgenviart  von 
Formaldehyd  eine  sc/twarse  Trübung  (Die  ammomakaltsche  Silberlosung  erhalt  man  durch  Auflösen 
van  I  g  Stlbernitrat  m  30  cem  Wasser^  Versetzen  der  Losung  mtt  verdünntem  Ammoniak,  bis  der 
anfänglich  entstehende  Niederschlag  nck  wieder  gelost  /uzt,  und  Auffüllen  der  Losung  mtt  Wasser 
auf  So  cem) 

Fremdartige  Zusätze  Kartoffelmehl,  Kartoffelbrei,  Getreidemehl,  Mohrrubenbiei, 
welche  bisweilen,  aber  nur  selten,  der  Butter  in  betrügen  scher  Absieht  zugesetzt  weTden 
oder  durch.  Zufall  m  diese  gelangen,  weißt  man  nach,  indem  man.  ein  Quantum  Butter 
erst  mit  Alkohol,  dann  mit  Aether  aussieht  und  den  hierbei  ungelöst  hinterbleib enden 
Meistand  mit  dem  Mikroskop  nnteisuclit  Gips,  Tnon  u  dergl  unorganische  Zusätze, 
welche  wohl  kaum,  ab  übliche  Verfälschungen  gelten  können,  wurden  in  de?  Asche  auf- 
zusuchen und  nachzuweisen  sein 

I  5  1  Nachweis  fremder  Farbstoffe  Die  Gegenwart  fremder  Farbstoffe  erkennt  man 
durch  Schütteln  des  geschmolzenen  Buttsrfettes  mtt  absolutem  Alkohol  oder  mtt  Petroleumather  vom  spec 
Getv  o,6j<P  Nicht  künstlich  gefärbtes  Butterfett  erthetlt  diesen  Ldstatgsmtittln  kernt  oder  nur  eine 
schwach  gelbliche  Färbung,  wahrend   sie   steh   bei    künstlich  gefärbtem  Butterfett  deutlich  gelb  färben 

Zum  Nachweise  gewisser  Thesrfarbstofc  werden  s—jg  Butter  fett  tn  ß  etnt  Aether  gelost 
und  die  Lesung  m  etnem  Probirr  ehr  chen  tmi  S  ccm  kette  Saltsaure  vom  spec  Gew  1^125  kraftig 
geschüttelt  Bei  Gegenwart  gewisser  Axofarbstofe  färbt  steh  die  sich  unten  absetzende  Sahsaurescßitcfit 
deutlich  roth 

Schmelzbutter,  Butterschmalz,  Sehmalz  (letzteres  eine  speoielle,  süddeutsche 
Bezeichnung)  Hierunter  versteht  man  das  durch  Ausschmelzen  <Let  Butter  und  Abgiessen 
von  den  Molken  gewonnene  wasserfreie  Butterfett,  welches  in  Suddeutschland  namentlich 
während  des  Winters  zu  Küchen-  nnd  ELonditoreizwecken  verwendet  wird  Es  ist  bezüg- 
lich eines  Gehaltes  an  fremden  Fetten  m  gleicher  Weise  zu  untoisiiehen  und  zu  heurthe-ilen 
wie  die  Butter   —  Schmelzbutter  lässt  unter  dem  Mikroskop  Krystallnadeln  eikennan 

Colostrum-Butter  In  einigen  Gegenden  gilt  diß  aus  dem.  Colostrum  [d  i  die 
unmittelbar  bis  emige  Tage  nach  dam  Geburtaakt  abgesonderte  Hilch],  hergestellte  Battei 
innerlich  wie  ausserlich  als  besonders  heilkräftig  Colostrum-Butter  ist  hraungelb,  starrer 
als  gewolmlieke  Butter,  reich  an  Eiweissstoffen,  von  schleunigem  Geschmack  Sie  wird 
leicht  ranzig 

Sapo  lmtyrinus,  Sapö  e  Butyro  Bufcterseife  Zur  Herstellung  derselben 
kann  mit  Yortheil  rangige,  zu  Speisezwecken  nicht  mehr  varwerthhaie  Butter  verwendet 
weiden  Man  schmilzt  ein  beliebiges  Quantum  Butter,  lässt  das  Butterfett  in  der  Warme 
sich,  klaien,  filtrut  oder  kolirt  es  und  verfahrt  wie  folgt 

100  Th  geschmolzenes  Btitterfett  weiden  in  emei  Poicellanschale  mit  130  Th  Na 
tronlauge  (von  15  Proc  ftaOB')  im  Wasserbade  unter  Umrühren  so  lange  erhitzt,  bis  ein 
klarer,  gloichmässiger  Seifenleim  entstanden  ist.  Nachdem  die  Erhitzung  im  Wasserbau 
noch  1  Stunde  fortgesetzt  worden  ist,  fügt  man  zu  dem  Seifenleim  eine  filtrirte  (!)  Lb 
sung  von  25  Th  Kochsalz  und  2,5  Th  kryst  Soda  m  100  Th  Waßser,  rührt  x/*  Stunde  um, 
lasst  dann  etwa  1  Stunde  im  Wasserbade  ruhig  absetzen  und  bringt  hierauf  die  Schale  m 
die  Kälte  Nachdem  die  Seife  völlig  erstarrt  ist,  wird  sie  von  der  Unterlänge  abgehoben, 
mit  Wasser  abgespült,  in  Stiicke  geschnitten  und  an  einem  warmen  Orte,  vor  Staub  ge 
schützt,  getrocknet,    Ausbeute  ca  120  Th.    Verwendung  zur  Herstellung  von  Opodeldok 
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Butterpulver  Hierunter  vorsteht  man  Pulver,  welche,  dorn  Rahm  zugesetzt,  die 
Abscheidung  der  Butter  beim  Buttern  beschleunigen  sollen.  Diese  Pulver,  deren  Nutzen 
zweifelhaft  ist,  bestehen  in  der  Regel  1)  Aus  Natrrambik&rbanat,  1—2  g  auf  1 1  Rahm 
2)  Gemiaoho  von  (1  Th )  rTatriumbikarbouat  mit  (3  Th  )  Kochsalz  Auf  1  1  Rahm  rechnet 
man  <J — 4  g  der  Mischung  3)  Kochsalz  Auf  1  1  Rahm  =  2—6  g  4)  Kalium bitar trat 
Auf  1  1  Rahm  =  1—2  g  Diese  Pulver  werden  gelegentlich  auch  noch  mit  Auslugen  von 
Orleans  oder  Kurkuma  gefärbt  und  dienen  alsdann  zugleich  als  Färbemittel 

ßuüerfnrbe,  um  au  heller  Butter  ("Winterbutter)  eine  schöne  Färbung  m  verleihen 
1)  Aethenschea  Orlean&xtrakt  2—3,0  g,  Olivenöl  100,0  2)  1  Th  getrockneter  Orloan,  2  Tb 
Kurkumapulver  werden  mit  10  Th  Olivenöl  3  Tage  lang  im  Dampfbads  erhitzt,  dann  ab 
gepresst  und  nach  dem  Absetzen  filtert  (B  Rosdndorf'g  Butterfarbe )  In  dunklen  Glasern 
abzugeben  3)  3  Th  Dunethylaimdoaaobenzol  werden  in  97  Th  Olivenöl  unter  Erwarmen 
gelöst  4)  Man  zieht  100  Th  Orleaa  mit  einer  Dösung  von  1,5  Th  Kaliumkaibonat  in 
100  Th  Wasser  in  der  Warme  aus  und  zieht  den  Rückstand  noch  zweimal  mit  einer 
Lösung  von  je  0,6  Th  Kalmnikarbonat  in  100  Th  Wasser  aus  Die  vereinigten  Auszuge 
werden  auf  60  Th  verdampft,  dann  mit  12  Th  Alkohol  versetzt  und  nach  dem  Ab 
setzen  filtrrrfc 

Butrromel      Gemisah  von  1  Th   Honig  mit  2  Th  Butterfetfc  oder  Butter 

Emplasti am  universale  Styriae  Hofratbepflaater  (Oeslerr  Handverkaufs 
arhkal )  Coraa  Üavae,  Aclipia  Butyri  receatis,  Terebintbinae  venetae  äa  320,0  Myrrhae,  Alu 
mims  uati,  Camphorae  ää  40,0,  Croci  2,0 

III  Margarine  Kunstbutter.  „Margarine  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  16  Juni 
1897  sind  diejenigen  der  Milohbutter  oder  dem  Buttersohmak  ähnlichen  Zubeiertungen, 
deren  Fettgehalt  nicht  ausschliesslich  der  Milch  entstammt " 

Bereitung  Frischer,  gewaschener  Rindertalg  wird  bei  6Ü°  C  durch  Dampf  ge- 
schmolzen Das  geläuterte  (ütrrrte)  Fett  läset  man  12— 2-4  Stunden  bei  20°  O  stehen  und 
presst  bei  80°  0  das  ausgeschiedene  feste  Stearra  von  dem  flüssiger  bleibenden  Oleo- 
margarin  ab  Das  Oleom&Tgann  wird  —  meist  nach  Zusatz  anderer  Fette  und  Oele,  z  B 
Sesaniol,  a  w  unten  —  mit  10  Proo  süsser  oder  saurer  Milch  m  besonderen  Emulsions- 
apparaten verbuttert,  die  Mischung  wird  alsdann  gefärbt,  gesalzen,  auch  parfumirfc  und 
giebt  so  nach  dem  Erstarren  das  „Karganne"  genannte  Produkt  —  Der  Natuibutter 
ausserordentlich  ähnliche  Massen,  nur  durch  die  chemiBche  Analyse  (s  S  516)  von  dieser 
zu  unterscheiden 

GesetzltoJie  MeatiTninuTigen  Die  Fabrikation  der  Margarine  und  der  Verkehr 
mit  derselben  unterhegt  für  das  Deutsche  Reich  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
15  Juni  1897  und  dessen  Ausfuhrungsbestimmiingen  Für  die  Thatigkeit  des  Analytikers 
kommen  besonders  folgende  Bestimmungen  des  Gesetzes  m  Betracht 

§  3  Dk  Vermischung  von  Butttr  oder  Butterschmah  mt  Margarme  oder  anderen  Spetse 
fetten  tum  Zweckt  des  Handels  mit  diesen  Mischungen  tst  verboten  —  Unter  diese  Bestimmung  fallt 
auch  die  Verwendung  von  Milch  oder  Rahm  bei  der  gewerbsmässigen  Her  Stellung  von  Margarine, 
sofern  mehr  ais  jao  Gewtcjitstheilt  Milch  oder  eme  dtmentspr eckende  Menge  Rahm  auf  ioo  Geivichts 
tlutle  der  nuki  der  Milch  entstammenden  Feile  m  Anwendung  kommen 

Damit  ist  folgendes  gesagt  In  Deutschland  ist  es  untersagt,  Mischungen  von  Butter 
mit  anderen  Speisefetten  gewerbsmässig  herzustellen  und  zu  Genusazwecken  zu  verkaufen 
Zugelassen  ist  die  Herstellung  der  Margarine  mit  der  Beschränkung,  dass  für  100  Th 
Nicht-Milchiött  nicht  mehr  als  100  Th  Milch  oder  eine  diese?  entsprechende  Menge  Rahm 
zur  Verwendung  kommen  Für  die  analytische  Kontrole  ist  anzunehmen,  dass  100  Th 
Milch  m  maximo  4  Th  Butterfett  entsprechen,  und  die  dem  Analytiker  gestellte  Aufgabe 
besteht  somit  darin,  festzustellen,  ob  das  wasserfreie  Fett  einer  Margarine  mehr  als  4  Proc 
Butterfett  enthalt  oder  nicht  Dies  geschieht  durch  Bestimmung  der  RBroHKET-MBIS8n,- 
schen  Z&hL  Die  fiEroHEETf-MEiasn'sche  Zahl  beträgt  bei  einer  den  gesetzlichen  Anforde- 
rungen entsprechenden  Margarine  nicht  mehr  als  2,0  Geht  me  über  2,0  erheblich  hinaus, 
so  ist  auf  Zusatz  grosserer  Mengen  von  Butterfett  zu  Schlüssen  Dieser  Schluss  wurde 
nur  dann  nicht  immer  zutreffend  sein,  wenn  das  Fettgemiseli  erhebliche  Mengen  von  Kokos- 
fett enthält  Dieses  hat  an  sich  eine  höhere  RucHERT-MEissL'sche  Zahl  Auf  die  An- 
wesenheit von  Kokosfett  wird  man  aufmerksam  gemacht  bei  der  Bestimmung  der  Hehnär'- 
sehen  Zahl  dadurch,   dass    sich  aus  dem  erkalteten  Filtrate  Krystallnadeln  von  Fettsäuren 
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absch&iclen,  und  dass  die  Fettsäuren  auch  nach  lange  Zeit  fortgesetztem  Trocknen  keine 
G-ewichtskonstanz  zeigen 

§  6  sMargarmt  -und  Margcmnkastt  weicht  m  Handthzwechn  bestimmt  stndf  müssen  einen 
du  allgemeine  Erkennbarkeit  der  Waart  mittelst  chemischer  Untersuchung  erleichternd  tu  f  Beschaffen 
hat  und  Färbt  derselben  nicht  schädigenden  Zusatt  enthalten  —  Die  näheren  Bestimmungen  hierüber 
werden  vom  Bundttrath  erfassen  und  tm  Rtidtsgtsttzbla.it  veröffentlicht l< 

Heber  die  Art  des  KennzeielmungBmtttels  bestimmt  die  Bekanntmachung  des  Reichs- 
kanzlers vom  4  Juli  1897  folgendes 

i)  Um  du  Erkennbarkeit  von,  Margarine  und  Margarmkastr  welche  zu  ffandthxtvtcken  be 
stimmt  stndr  zu  erleichtern,  tsl  den  bei  der  Fabrikation  %ur  Verwendung  kommenden  Fetten  ttnd 
Oeltn  Sesamot  zuzusetzen  In  ioo  Gtwicktsthnlcn  der  angewandten  Feite  und  Öelt  mitss  du  Zusatt 
menge  bei  Margarine  mindestens  io  Gtwtcklsthetle ,  bet  Margartnkase  mindestens  5  Gewicktsintilt 
Sesamol  betragen  —  Der  Zusah  des  Sesamols  hui  bei  dem  Vermischen  der  Rette  vor  der  lutttertn 
Fabrikation  tu  erfolgen 

2)  Das  nach  No  t  tuzuset&tndt  Sesamol  tmtss  folgende  Reaktion  teigitt  Wird  em  Gemach 
von  0,S  Raumtheilen  Sesamol  und  ßp,S  Raumthttlen  BautiWölh&mmöl  öder  Erdmmdl  mit  IOO 
Raumlkethn  rauchender  Salzsaure  vom  spte  Gm  ifß  und  ewigen  Tropfen  einer  spoemhgm  al 
kohohschen  Losung  von  Fuffural  geschüttelt,  so  mi&s  die  unter  der  Oüschukt  sich  twetuwü  Sah 
saure  eine  deutliche  Rdthfarhung  annehmen  Das  tu  dieser  Riakhon  dunendt  lurfurol  mttss 
farblos  sein 

Für  die  Schätzung  de0  Sesamtilgchalts  der  Margarine  geben  die  „Vorschriften 
für  die  chemische  Untersuchung  von  Fetten  und  Käsen   vom    1    April  1898   folgende   An 

Weisung 

II  Du  Untersuchung  der  Margarine  erfolgt  nach  denselben  Grundsätzen  wtt  du  der  Butter 
Ausserdem  tst  noch  folgende  Prüfung  aumfukrtn 

0,5  tm  des  geschmolzenen,  klar  filtrtrten  Margarmefeßs  werden  mit  p,$  ecm  Bmtmwtt 
samenol,  das,  nach  dem  unter  /  S  t  (S  grf)  beschriebenen  Verfahren  geprüft,  tmt  Furfurd  und  Sah 
Säurt  kernt  Rothfarbung  gtebl,  vermischt  Man  prüft  die  Mischung  nach  dem  unier  I  5  k  {S  516) 
angegebenen  Verfahren  auf  Sesamol  Hat  du  Margarine  den  vorgeschriebenen  Geheilt  an  Sesamol, 
von  der  vorgeschriebenen  Beschaffenheit,  so  ptuss  du  Sesamol  Reaktion  noch  deutlich  eintreten 

Enthalt  die  Margarine  zugleich  Farbstoffe  {gewisse  Azofarbstutfe,  0  B  Dimethyl- 
amidoazobenzol),  welche  mit  Salzsäure  direkt  eme  Rothfarbung  geben,  so  ist  demnach  die 
Prüfung  auf  Sesamol  nach  LS  k  ß  der  für  die  Untersuchung-  der  Butter  gegebenen  An- 
weisung auB2u£tihreiL 


Theobroma  Cacao  L     Familie  der  Stercnliaceae—  Btittnerieae« 

Der  bis  13  m  hohe  Baum  ist  einheimisch,  in  den  Küstenländern  des  mexikanischen 
Golfes  und  in  Südamerika  bis  zum  Amazonas  Gegenwärtig  fast  überall  m  den  Tropen 
mehr  oder  weniger  m  Kultur  (cf  unten)  —  Verwendung  finden  die  Samen  Semen 
Cacao  (Ergänzb)  Fnbae  seu  Hnclci  Cacao  (Öall)  Semen  Theobromatis  "fabae 
mexicanae.  Kakao.    Kakaobohnen     J^ves  de  Cacao     Cacao-beana«, 

Ausser    der    genannten    sollen    noch     einige    andere    Arten   die    Droge   liefern 

Theobroma  bicolor  Humb  et  Bpl  (m  Kolumbien  und  am  Rio  negro),  Theobroma 
angustifolium  Moc  etSess  (Soconuuco),  Theobroma  ovalifoiium  IKI09  etSess 

(^smeraldas) 

Beschreibung,  Die  beerenartigen,  fleischigen,  gelben,  rothen  oder  braunen  Fruchte 
von  Grösse  einer  mittleren  Gurke  enthalten,  in  ein  schleimiges,  angenehm  schmeckendes 
Fruchtmus  eingebettet,  die  dicht  m  5  Langsreihen  geordneten  etwa  40  Samen,  die  frisch 
weiss  sind  und  die  braune  Farbe  erst  durch  die  darauf  folgende  Zubereitung  annehmen 
—  Sie  sind  im  Umriss  ungefähr  eiförmig",  meist  etwas  plattgedrückt,  etwa  2,5  cm  lang,  1,5  cm 
breit,  1,0  cm  dick  Am  stumpferen  Ende  befindet  Biet  das  Hihim,  ron  wo  aus  auf  der 
einen  Schmalseite  die  Raphe  zum  gegenüberliegenden  Ende  verlauft  und  sich  hier  in 
mehrere  Bündel  auflöst,  wodurch  sich  das  reichliche  Vorkommen  derselben  in  der  Samen 
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schale  erklärt.  Die  bräune,  'ziemlich  spröde  Samenschale  umschliesät  den  Embryo,  der  noch 
von  einem  zarten  Häutchen  (Silberhan t)  bekleidet  ist.  Der  Embryo  "besteht  aus  den  dick- 
fleischigen  Kotyledonen,'  die  vielfach  in  einander  gefaltet  und  von  aussen  eingeschnürt 
ftbuL,  der  keuligen  Radicula  und  dei 'als  kleines  Spitzchen  kenntlichen  Pluurala-».-  Wegen  der 
fielen  Palten  etc.  zerfallen  die  Kotyledonen  leicht  in  kantige  Stücke.  Ihre  Farbe  ist  auf 
dem  Querschnitt  mehr  oder,  weniger  braun  bis  violett.  Die  Kotyledonen  bestehen  zu  äusserst  aus 
einer  aus  dünnwandigen  Zellen  gebildeten  Epidermis,  die  häufig  (besonders  an 'den  Falten  und 
an  der  RadJcula)  su  eigenthiimlicken  Haaren  (MjisoHERLion'sche  Körper  oben  Fig.  125  tr) 
ausgewachsen  sind.  Die  Epiaermiszellßri  enthalten  8**-4,ö  m  gTosse  kantig-rundliche  Pigment- 
körner  von  orangegejber  bis  braun  er  Parbe,  die  mit  Chloralhydrat  blutrota,  mit  Bisen- 
chlorid  olivenbraun  werden.  Das  übrige  Gewebe  besteht,  abgesehen  von  zarten  Procam- 
blumsträngen  und  schwach  entwickelten  Gefässbiindeln,  aus  zarten  Paienchymzellen,  als 
deren  Inhalt  sich  krystalliniscließ  Fett,  Plasma  und  Aleurönktirner  erkennen  lassen. 
Letztere  enthalten  entweder  ein  Krystallöid  und  färben  sich  mit  Jod  gelb,' oder  sie  färben 
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"Fig.  125.    Gewebe  dsa.Ka.kao,    180  Mal  Tergrüaaert. 

1  SUWhaut  dea  Bameoa,  /.arBttkrystalle,    K  Qsalattay  stalte,    ir  MiTSEHExuoH'sebe  KÄrperchen,  von  der 

.  S*men«cliKle.  Äbgebroch^  (  d  S^lerejidepa,der:;  i3aaiettsehale;    JB.  iPaxeuekym'  dar'  Kotyledonen  de*  Stark«*,  Fett, 

JielttÖli  ''(»)■  vää  FartEtoffzeUen  (ü).    ^  Spiralgefässa.    (Nach  MOEttBE). 

sieb  nickt  mit  Jod  imwJ  enthalten  dann  ein  Q&ßt  mehrere  <Jloboi.de.  Beide  Können  sollen 
nicht  in  -derselben: Sorte  ■neben  'einander,  vorkommen  (Tschtech:).  -Endlich. enthalten  sie 
Starke  in  kleinen  einfachen,  rundliohea  oder  wenig  zusammengesetzten  Körnern.:  Die 
Körnchen  sind  bei  den. einzelnen  Sorten  nicht  gleich  grosSj  und  sie  können  wohl  -mit  be- 
nutzt "werden,  einzelne  Sorten  au  ehamkterisüen,    (S.  521.)  ■'*■:■ : 

■  Zahlreiche.  Zellen  (Pigmentze.lIen,Fig.  125  v)  der  meisten  Sorten  enthalten  Farbstoff 
Kaiaprothj^  der  entwe,dei  braun  oder  yiöleti  (mit  mehr  oder  weniger  röthlicjiem  Stich)  ist, 
diese  PigmentzeEen  sind  im  allgemeinen  regellos  zerstreut,  gegen  die  Epidermis  bilden  sie 
häufig  kurze  Reihen,  Manchen  Sorten  fehlen  sie  ganz.  Sie  werden  mit  Msenehlorid  blau- 
schwarz, mit  kono.  Samen  xoth,  mit  Kalilauge  Hau. 

Aus  dem' Gewebe  der  Eadicula  sind  als  charakteristische  Elemente  zu  erwEbnon: 
Einselkrystalle  und  kleine  Drusen  von  Ka&oxalat.  Die  Gefässbüudel  sind  weiter  ent- 
wickelt wie  diejenigen  der  Kotyledonen. 

Bas  den  Embryo  bedeckende  Silber häutehen,  der  Best  des  Perisperms,  enthält 
in  seinen  Zellen  Krystalle  und  Krystallaggregate  von  Fett  in  randüchon  oder  kenkgen  Formen. 

Aus  dem  Gewebe  der  Samenschale  (Flg.  126)  ist  bemerken swerth  dieEpidermia 
tnit  polygonalen  Zellen,   deren  gelbgefärbfce  "Wände  etwas  verdickt  sind,   dae  zusammen« 
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gefallene  Paienchym  mit  hiaunrothlichem  Inhalt,  die  abiollbaren  Spiralgefasse,  und 
eine  Schicht  klemei  Sklereiden  (Eig  125  d),  die  au  der  Innenwand  und  den  Seitenwanden 
verdickt  Bind 

Zubereitung  der  Samen  Die  eingesammelten  Früchte  werden  geöffnet,  die 
Samen  hcroiiBgenommen,  durch  Reiben  mit  den  Händen  oder  auf  Sieben  vom  Frucht- 
raus  befreit  und  auf  luftigen  Hürden  getrocknet  Die  bo  zubereiteten  Samen  nennt  man 
urtgerottet,  sie  sind  von  geringem  Aroma  und  ziemlich  bitterem  Geschmack  Diese 
Methode  wird  jetzt  nur  noch  selten  angewendet  Faßt  überall  unterwirft  man  die  Samen 
einem  Gahiungsprocess  und  erhalt  so  die  ■weniger  bitteren  gerotteten  Samen,  deren  Aroma 
sieb  durch  den  genannten   Prcfeess  entwickelt  hat 

Zu  diesem  Zweck  hieltet  man  sio  in  bis  10  cm  dicker  Schicht  auf  Brettern  ans  und 
b eschwert  Bia  oder  bringt  sie  in  Kasten  oder  Tioge  oder  grub  sie  früher  einfach  m  die 
Eide  —  Die  gerotteten  Samen  werden  dann  ge trocknet  und  kommen  itt  den  Handel  Sie 
haben  nun  eine  braune  Farbe  angenommen,  der  violettrothe  Farbstoff  in  den  Kotyledonen 
ist  aber,  wenigstens  in  vielen  Fallen,  schon  vorher  vorhanden  gewesen  Früher  nahm  man 
das  Rotten  m  roher  Weise  m  Erdgraben 
vor  und  die  Samen  erhielten  daduich 
einen  Ueber&ng  von  Erde,  den  man 
ihnen  jetzt  oft  kilnstlich  giebfc 

Sorten  G-uajaquil-Machala 
24  mm  laug,  13  mm  breit,  7  mm  <3ick 
Zwrmtf arbig     Querschnitt  graubraun 

Guayaquil  -  Arriba  24  mm 
lang,  15  mm  breit,  7,5  mm  dick  Rost 
farbig  Querschnitt  dunkelbraun  violett 
oder  grau      Starkekörnchen  bis  7  p, 

Guayaquil  -  Balao  28  mm. 
lang,  18  mm  breit,  8  mm  diek  Rost- 
farbig Quei -schnitt  braun  oder  violett 
Starkekörnchen  bis  5,2^ 

Puerto-Cabello  23  mm  lang, 
6  mm  breit,  18  nun  dick  Ockerfar- 
big,   erdig      Querschnitt  hellbraun 

Para  22  mm  lang,  11  mm  breit, 
5  mm  dick  Rostfarbig  matt  Quer 
schnitt  braun  bia  graubraun 

Bahia.  25  mm  lang,  14  mm 
breit,  7  mm  diok  Rothbraun  Quer- 
schnitt dunkelviolett  Starkekörnchen 
bis  7  f* 

Maracas     28  mm  lang,  13  mm  breit,  7  mm  dick 
braun     Starkekörnchen  bis  3,6  /* 

Oanoa     23  mm   lang,    18  mm  breit,    10  mm    dick 
Querschnitt  gelblich  braun     Slärkekürnchen  bis  7,2  ft 

Caracas      23  mm  lang,    11,5  mm  breit,  9  mm  dick 
hellbraun,  oft  mit  violettem  Ton 

(Jarupano     24  mm  lang,  13,5  mm  breit,  6mm  diok     Erdfarbig  grau 
violett     Staa  kekornchen  bis  13,5  ^c* 

Domingo     22  mm  lang,  13  mm  breit,  6  mm  dick     Schmutzig  grau 
gelblich-braun 

Trinidad      23  mm  lang,    18  mm   breit ?   7  mm  dick      Rostfarbig 
rotliviolett 

Ceylon     21  mm  lang,    18  mm  breit,    8  mm  dick      Röthliohbraun, 
braun     Stfarkekörncben  bis  7  fx 

Java     22  mm  lang,  18  mm  breit,  8  mm  dick     Kupferfarben     Querschnitt  braun 

Kamerun  24  mm  lang,  18,5  mm  breit,  6  mm  diok  Dunkel  mumtfarbig  Quer- 
schnitt innen  violettbraun 

8t  T  hörne"  25  mm  lang,  13  mm  breit,  7  mm  dick  Graubräuulich  Querschnitt 
grauviolett  bis  violett     Starke  körn  chon  5,3  /* 

Die  rmtgetheilten  Maasse  der  Samen  sind  das  Mittel  ans  20—80  Messungen  — 
Die  IFarbe  des  Querschnitts  wird  bedingt  durch  die  Farbe   der  Pigmentzallon    und  den 


Flg   12fi     Samenschale  dea  Kakao     IßOMaE  Yergröß&ett. 
tp  Epidermis     p  Parencliym     (Nach  Moeujik) 

Rothbraun  Querschnitt  grau- 
Rostfarbig  oder  graubraun 
Ocker&rbig  Querschnitt 
Querschnitt 
Quersohmtt 
Querschnitt 
Querschnitt 
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durch  das  Kosten  meist  braun  geübten  Inhalt  der  Übrigen  Parenöhyinzellen    --   Aus  der 
Boacbaffenhei-t  der  Pigmentsellen  allein  sind  Schlusfie  auf  eine  beetaromto  bdrte  tiiCnt  zulassig 

Verarbeitung  de)  Samen.  Dieselben  werden  zunächst  in  rottenden  Sieb- 
oylrodem  von  Fremdkörpern  und  Staub  befreit,  die  schlechten  und  wurmstichigen  Stucke 
ausgelesen  Dann  idsteb  oder  brennt  man  sie,  wodurch  das  Aroma  erhöht,  das  Stärkemehl 
zum  Thaü  verquollen  und  der  etwa  noch  vorhandene  bittere  Geschmack  gemildert  wird. 
Ausserdem  werden  die  Schalen  ausgetrocknet  und  spröde,  sodass  big  leicht  entfernt  werden 
können  Das  Rösten  geschieht  meist  in  besonders  konstruirten  Trommeln  bei  einer  Tem 
peratur  yon  130—150°  0  Danach  werden  die  Samen  durch  einen  kalten  Lnftstiom  mög- 
lichst rasch  und  vollständig  abgekühlt  und  gelangen  m  die  Brechmaschine,  die  aus  einem 
innen  mit  Stiften  versehenen  geneigten  Cylmder  besteht,  m  welchem  eich  eine  aussen 
ebenfalls  mit  Stiften  yersehene  Walze  dreht  Der  Zwischenraum  zwischen  Cylmder  und 
Walze  ist  so  klein,  dass  ihn  die  Samen  unzerbroohen  nicht  passiren  können  Die  dabei 
abspringenden  leichten  Schalen  werden  durch  einen  Lnftstrom  weggefuhit  Häufig  wird 
für  Heistelluzig  feiner  Chocoladen  auch  die  Radicula  und  Plumula  durch  eine  Siebvonich- 
tung  entfernt,  man  setzt  sie  dann  geringeren  Sorten  zu  —  Dann  mischt  man  für  die 
weitere  Verarbeitung  meist  mehrexe  Sorten  unter  einander  (z  B  Caracas  und  Guayaquil  äa, 
Caracas  und  Bahia  ää,  Trinidad  und  Mforagnon  ää]  und  zerreibt  die  zerkleinerten  Samen 
auf  Gloekenrnuhlen  —  Für  Herstellung;  der  sogen  entölten  Kakaos  wird  dann  das  Fett 
»um  Theil  abgepreßt  auf  Handpressen  odeT  mittels  hydraulischer  Pi essen,  deren  Platten 
zur  Eiwäraiung  mit  Dampfeinstrbmung  versehen  sind  Für  Kakaos,  die  upAtar  mit  Dampf 
oder  Alkalien  aufgeschlossen  werden  Bollen,  laset  man  etwa  30°/0  Fett  dann,  bei  anderen 
Sorten  zuweilen  uur  120/0  Bei  der  weiteren  Verarbeitung  solcher  Kakaos  wird  das  Pulver 
mit  Alkalien  (XsCOb  oder  Na2C0a)  bei  40-50°  0  24  Stunden  digerirt  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  die  Alkaheri  im  Pulver  bleiben  und  den  Aschegehalt  erhöhen  Durch  diesen. 
Process  wird  das  noch  vorhandene  Fett  zum  Theil  verseift,  Eiweissstofle  eto  angeblich- 
leichter  löslich  gemacht  (Vergl  aber  Bestandteile)  Bei  dem  Aufschlössen  durch 
Dampf  wni  das  Pulver  einer  erhöhten  Temperatur  und  starkem  Dampfdruck  längere  Zeit 
ausgesetzt  Die  Albuminate  werden  in  lösliche  Albumosen,  die  Starke  theilweise  in.  Dex- 
trin eto   verwandelt 

Neuerdmgs  werden  auch  beide  Methoden  kombmvrt,  indem  man  das  Aufschliessen 
mit  Ajnmoiunmsalzen  besorgt  und  dann  dämpft,  wobei  zugleich  die  Ammomumsalze  wieder 
entfernt  werden 

Fut  die  Herstellung  der  Chokolade  wird  die  nichtentfettete  Masse  bei  einer  Tempera- 
tur von  35—40*  0  auf  Maschinen  verschiedener  Konstruktion  mit  Walzen  auf  einem 
Roibsteine,  mittelfl  eines  gefurchten  Kegels,  der  sich  in  einem  gleichfalls  gefurchten 
Mantel  dreht,  etc  hdehst  fein  zerrieben  und  dabei  zugleich  mit  den  verschiedenen  Zusätzen 
versehen  Bei  geringen  Chokoladen  presst  man  auch  wohl  das  Fett  ah  und  ersetzt  es 
durch  mmderwerthige*  Fett  anderer  Art  Als  Zusätze  sind  zu  erwähnen  Zuoker,  rnb'g 
liehst  staubfrei  und  viilhg  ausgetrocknet,  da  feuchter  Zucker  eine  matte,  glanzlose  Choko- 
lade liefert  An  Stelle  des  Zuckers  tritt  neuerdings  häufig  daß  Saccharin  (ß  d),  ferner 
Vanille  resp  Vanillin,  daB  die  erstere  aus  der  Chokolade  immer  mehr  verditagt,  früher 
ersetzte  raau  wohl  die  Vanille  ganz  oder  theilweise  durch  Perubalsani  iesp  Benzoo, 
endlich  2r im mt,  Gewürznelken,  3tuskatn,us8,MuskatblutheJ  Cardamomen  Der 
Gewürzzuaats  zu  Chokolade,  die  im  übrigen  nur  Kakao  und  Zucker  enthalten  darf,  soll 
nicht  mehr  wie  l°/fl  betragen  Um  billige,  kohlehydratreiche  Chokoladen  herzustellen, 
oft  aber  auch  zum  Zwecke  der  Täuschung,  macht  man  den  Chokoladen  häufig  einen  Zu- 
satz von  Starke    (Rem-,  Maranta-,  Sago ,  Weizen-,  Kartoffelstärke),  auch  Dextrin 

Für  manche  Zwecke  (zu  Figuren,  Pralinees  eto)  ist  es  nothwenchg,  dor  Chokolade 
oder  dem  Kakao  noch  einen  besonderen  Zusatz  von  Kakaofett  zu  machen,  tun  sie  recht 
äünunuspig  au  erhalten     (Couvertüren  Masse ) 
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Sestandtheile  der  Hakaosamen  und  der  ntchtenffetteten  Kahaomasse. 

nach  H  Weighank 


Kakaosamen 


i 


■3 

3 


La  der  Trocken- 
substanz 


33" 

a^5 


Procent 


Hohe,  ungeschälte 
Geröstete,  ungeschälte 
Geröstete,  geschalte 
Geknetete  Masse 
Kakaos  obaloa 


V 

6,79 

5,58 

4,16 

11,78 


14,19 
14,13 

14,13 
13,97 
13,95 


1,49 
1,58 
1,55 

1,56 
0,78 


45,57 
46,19 
50,09 
53,08 
4,66 


5,85 
6,06 

8,77 
9,02 


17,07 
18,04 
13,91 
12,79 


43,29 


4,78 
4,' 
3,93 
8,40 
16,02 


4,61 
4.16 
3,59 
3,63 
10,71  ^ 


15,56 
14,96 
14, 

15,79 


1,62 
1,69 
1,64 
1,68 
0,82 


49,49 
49,56 
53,04 
56,43 
5,26 


Hb  scheint,  dass  durch  das  Rösten  die  Verdaulichkeit  des  Kakaos  beeinträchtigt  wird,  nach 
Stutzeb  blieben  von  100  Th  N-lialtjgei  Substanz  beim  Behandeln  mit  künstlichem  Magen- 
saft unverdaut 

Von  lohen  Samen  19,3—28,2  Proc ,  von  gerosteten  Samen  39,7—40,3  Prorj 

Der  werthvollste  Bestandtheil,  auf  dem  die  Wichtigkeit  des  Kakaos  als  GenuBBmittel 
Deruht,  ist  das  Theobrorain,  an  dem  der  Kakao  im  Verhältnis  zu  den  andern  verwand- 
ten, coffem halt] gen  Genussmitteln  relativ  arm  ist  Nehen  dem  Theohromm  kommt  in  ge- 
ringen Mengen  (0,83—0,85  Proc )  ein  zweites  seh?  ähnliches  Alkaloid  in  den  Samen  yox, 
wahrscheinlich  Coffein 

Von  sonstigen  Bestandteilen  ist  noch  zu  erwähnen  eine  gelinge  Menge  Geros to ff 
(6,71  Proc)  und  das  wahrschernlicn  aus  demselben  entstandene  Kakao roth  (2,2  Proc) 

Bestandtfieile  fertiger  Kakaos 

nach  Koenig 


Kakaoa  orten 


2^2 


£ 


P  r  o  o  a  n  t 


Gewöhnlicher 
Holländischer 

toll  E,CO,  nüfgenchlä&«m 

Gaedke'fl 

mit  Ammoniak  u   Amnion    carb   aufpeclil 


6,35 
4,54 

5,66 


21,50 
19,66 

22,12 


1,87 
1,74 

1,69 


27,34 
31,61 

27,83 


15,17 
12,61 

14,46 


16,48 
17,25 

17,86 


5,44 
5,85 

5,96 


5,19 
8,48 

4,39 


6,43 
6,22 

7,06 


1,85 
4,01 

1,66 


0,02S 
0,021 

0,380 


Weitere  Bestandteile  derselben  Sorten  nach  Stürbe 


§  8 

In  Prooentcu  des  GcMmmtaltckutolfc 

fi 

llt| 

Kakaosorten 

Theo-  j  Animo« 

bromin-    niak- 

etiok-      »twk- 

■tofi    j    stott 

Aratd- 
fltlck- 
ßtotf 

Verdaul 

Eiweiss- 

Stick- 

fttOff 

ünTer- 

dauUch 

Sticsk- 

Watl 

Prononl 

Gewöhnlicher           • 

Holländischer       .    • 
Ctaedke'a 

3,68 
3,30 
8,76 

16,57 
16,66 
15,98 

1,35 
0,91 
8,24 

6,25 

0,61 

3,46 

44,56 
37,00 
39,09 

31,26 
44,82 
S2.23 

12,20 
13,47 
11,54 

1,85 
2,52 
2,10 

77 
19 
35 

Die  Erhöhung  des  Gehaltes  an  Kali  reep  Ammoniak  durch  die  Röstzusatze  tritt 
deutlich  hervor  Die  Löabohkeit  der  Pho^pborsäure  "wird  verringert,  die  anderer  Stoffe 
•wird  nicht  erhöht  (KokniG  )  Es  scheinen  danach  die  Methoden,  die  eine  sog  Aufschliea- 
sung  des  Kakaos  "beabBichtigen,  kerne  Vortheale  zu  bieten 


")  Mit  4,06  Proc   Sand. 
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Zusammensetzung  einiger  Kakao-  reap.  Cßofcolaäespeciali  taten, 

N  ahrsalzkakao  von  Di  TjAHMASN  "Waseer  SPioü,  Sticketoffsubsfc&nsü  17,5  Proc, 
Theobromm  1,78  Pioo,  Fett  28,26  Proc ,  Starke  11,09  Proc,  stickstofffreie  Extraktatoffo 
26,24  Proc  ,  Rohfasei  4,81  Proc  ,  Asche  47  Proc,  Kali  2,66  Proo  ,  PhoiphorBäure  1,56  Proc 

MiHo-Legummoaen-Kakao  "Wasser  7,88  Proo,  Stiokstoffsubstanz  19,71  Proo 
(davon  18,26  proc  verdaulich),  Theobromin  0,71  Proc,  Maltose  1,88  Proo,  Dextrin  otc 
3,53 Proc,  Starke  27  82 Piac,  sonstige  stickstofffreie  E\traktstoffo  13,8  Boo  ,  Kohfases, 
2,36  Proc,   Asche  4,94  Proc,  Kali  1,74  Proo,  Pkosphoi säure  1,51  Proo 

E ic helle akao  Wasser  5,88  Proc,  SticIcstoffsmhsUna  13,51  Proo,  Fett  14,82  Proc , 
Gerbstoff  2,42  Proo,  Zucker  26,91  Proc,  stickstofffreie  Extraktstoffe  30,16  Proc,  Holzfasei 
2,91  Proc ,  Asche  8,64  Proc ,  Pho&pfaorsaure  1,21  Proc 

Saacharmkakao  Wa^sei  7,26  Proc  ,  Stackstoffaubstanz  20,5  Proo,  Theobromin 
2,09  Proc  ,  Petf  32,25  Proc,  Saccharin  0,4 Pioc,  Starke  18,02 Proo ,  stickstofffreie  Ea 
triktstoffe  13)51  Pioo,  Holzfaser  5,27  Proo,  Asche  5,93  Proc,  Kali  2,16  Proc,  Phosphoi- 
saure  1,69  Proc 

Poptonkakao  W isser  4,08  Pioc  ,  Stacktoffsubstanz  20,56  Proc  ,  Albumin  oson 
8,35  Proc  ,  Pepton  4,41  Proc  ,  Theobromin  1?03  Proc  ,  Zucker  49,51  Pioo  ,  sonstige 
stießatofflreifl  Bcatandtkile  9,37  Viqo  ,  Bolzfaser  1,43  JVoo ,  Minoialsfcoffe  4,17  Proc,  Kali 
1,97  Pioc,  Phospkorsaure  1,21  Proo 

Verfälschungen*  Als  solche  kommen  vor  Auf  dem  Etiquette  nickt  üoklaiixte 
Beimengungen  von  Mehl  nnd  Starke  (Weisen,  Seia,  Kaitoffel,  Tapioca,  Sago,  Legumi 
noeemnehl,  Eichelmehl,  öchonenmehl  ete ),  Nussschalcnpulver,  Zucker  (wnd,  weil 
viel  billiger,  dem  Kikao  beigemengt,  sollte  m  Chokolacle  nicht  mehr  wie  etwa  50  Pioc 
betragen),  fem  gemahlene  Kakao  schalen  (Poos),  fiemde  Fette  (dmdh  die  man  fui 
die  ChokoLadefahnkation  einen  Theil  des  abgepreßten,  Kakaofettes  ersetzt,  es  werden  als 
solche  verwendet  Eindstalg,  Dikabutter  von  Mangifera  gabonensis,  gereinigtes  Kokosfett), 
mineralische  Substanzen  (Bolus,  Eisenoxyd  mit  etwas  Alaun,  Ocker  werden  reichlich 
mit  Starke  versetzten  Kakaosorten  zur  Herstellung  der  Farbe  beigemengt ) 

TJfit&rnuohting  1)  Mikroskopische  Da  die  Kakaosamen  ausserordentlich  fein 
romarilftn  werden,  so  smd  illo  Gowobaelemente  stark  zei  trunrinerb  und  sohwer  zu  erkennen 
Einer  zu  untersuchenden  Probe  ist  vorher,  nachdem  sie  ev  fein  zerrieben  ist,  das  Fett 
durch  24atundige  KTacerifaon  mit  Aefclier  an  entziehen  Händelt  es  sich  dämm,  in  staik 
mit  fremder  Starke  versetzten  Mustern  noch  nach  anderen  Verfälschungen  «su  suchen,  bo 
beseitigt  man  die  Starke,  nachdem  man  sie  mikroskopisch  bestimmt  hat,  durah  Kooheu  mit 
■taik  verdünnter  Salzsäure  und  untersucht  den  Bodensatz  von  neuem  (of  S  299),  wobei 
zu  beachten  ist,  daas  dm  Pigmentzellen  sich  dabei  roth  färben 

Das  Pulver  reinen  Kakaos  und  i einer  öhokoladen  laset  unter  dem  Mikioskop  die 
kleinen  einzelnen  oder  aus  wenigen  zusammengesetzten  Stäikekörnßheu  erkennen,  Bruch- 
stücke der  F«tfc,  Aleuron  und  Stärke  enthaltenden  bis  40  fi  grossen  Parenchynizellen,  selten 
zarte  Spiralgefasse  und  die  Bruchstücke  der  Pignientzellen  (ci  oben)  Auf  sie  wird  man 
am  meisten  Gewicht  legen,  wenn  es  Bich  um  den  Kachweis  von  Kakao  handelt,  es  ist  aber 
zu  beachten,  dase  sie  in  einigen  und  zwar  besonders  fernen  Sorten  fehlen  können.,  farnei 
dass  sie  (anscheinend  durch  zu  starkes  Erhitzen)  heim.  Rösten,  braun  geworden  boiü  können 
Ems  Verßils<mung  mit  fremden  Stärkemehls  orten  ist  leicht  festzustellen  (cf  S   294) 

Schwierige*  ist  eöhon  der  Hachweis  von  beigemengten  Kakao  schalen  .Zunächst 
fallen  reichlicher  vorhandene  und  etwas  staikere  Spiralgefasso  auf,  ferner  achte  man  ani 
die  Epidsrmiazollon  (F:g  126  tp),  als  das  entsohei  den  de  Element  gelten  die  kleinen  BkerotiBohen 
Zellen  (Fig  12B  d),  die  man  aber,  wenn  sie  aus  dem  Verbände  gelöst,  einzeln  bogen,  mit  ga.nz 
iuraen  Bruchstücken  der  Spiralgefasse  verwechseln  kann,  wenn  man  nicht  darauf  achtet, 
dass  letztere  m  der  Aufsicht  keinen  vö'lhg  geschlossenen  Ring  bilden,  sondern  mit  den  beiden 
3Cnden  des  Spiralbandbrachatuckes  meist  über  einander  hegen 

2)  Chemische  Untersuchung  a)  Asche  5—10  g  der  lufttrockenen,  fein  zei- 
nebenea  Ma^se  werden  xa  einer  Platinschale  bei  anfangs  kleiner  Flamme  verbrannt  Nach 
eingetretener  Verkohlung  löscht  man  die  Flamme,  zerdrückt  nach  dem  Erkalten  die  Kohle, 
feuchtet  mit  "Wasser  an  und  fuhrt  die  Veraschung  bei  verstärkter  Flamme  zu  Ende 

b)  i?att  33s  ist  zweckmässig,  dio  zemobono  Substanz  mit  Aothcr  im  Soxklot  au 
extrahiren?  dann  den  Inhalt  der  Patrone  mit  fernem  Sand  zu  zerreiben  und  noohmale  bis 
zur  Erschöpfung  mit  Aether  zu  extrahxren 

ö)  Theobromin  und  Coffein  (nach  Mumwr)  10 g  Kakao  oder  20g  Ohokolade 
werden  mit  "Wassor  angeriehen,  ^  Stunde  gekocht,  mit  Magnesia  usta  versetzt  und  unter 
öfterem  Umrühren  auf  dem  "Wasaerbade  zur  Trockne  verdampft  Der  tiookene  Rückstand 
wird  im  Soxhlet  bis  zui  Erschöpfung  mit  Chloroform  extiahirfc,  das  letztere  abdestillirt, 
der  verbleibonde  Rückstand  in  heissem  "Wasser  gelöst,  filtofc,   das  Filtrat  m  einer  gewo 
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gen«n  Platinsclmle  zur  Trockne  verdampft,  gewogen,  eingeäschert  und  wieder  gewogen« 
Gfesammtmekatand  mrnua  Asche  ist  Theobrom.ia-J-  Coffein 

2ur  Bestimmung  des  Coffeins  behandelt  man  eine  zweite  Probe  in  derselben  "Weise, 
wagt,  ascherb  aber  den  gewogenen  Ruakstaad  des  Chloroformanszuges  nicht  ein,  sondern 
extiahut  ihn.  mit  Benaol,  worm  sich  Coffein  löst,  wahrend  Theobromm  so  gut  wie  un- 
löslich ist 

d)  2ucker  (nach  Koenig)  Die  3£akaoinaaae  oder  Chokolade  wird  am  "besten  erst 
im  Soxhlot  mit  Aether  extralnit,  dann  om  neues  Kälbchen  vorgelegt  und  der  Zucker  mit 
Alkohol  ausgezogen  In  der  alkoholischen  Lösung  wird  dann  der  Zucker  bestimmt. 
indem  man  die  Lösung  mit  Bleieasig,  bessw  Thonerdahydrat  oder  Alaun  klart  und  dann 
pDlamsirt  (cf  Saooharum)  Oder  man  verdampft  den  Alkohol,  stellt  das  Gewicht  des  Rück- 
standes fest,  Löst  in  Wasser,  filtnrt  und  veiduunfc  bo,  dass  man  keinen  höheren  Gehalt  ala 
1  Proc  annehmen  kann  ein  aliquoter  Theü  wird  durch  halbstündiges  Ei  warmen  mit  Salz- 
säure im  kochenden  "Wasaerbade  in verlort,  mit 
titnrter  Natronlauge  genau  neutiaksirt  und  mit 
FnHLENO'soher  Lösung  der  Zuckergehalt  bestimmt 
(cf    Saccharum") 

e)  Starke  und  Mahlausatss  (nach  Koe- 
ni«j)  5  g  der  Substanz  werden  im  Soxhlet  erat 
mit  Aether  und  dann  mit  Alkohol  extrahirt,  dann 
bringt  man  den  fett-  und  zuekerfreien  Ruckstand 
nach  dem  Trocknen  in  eine  starkwandige  G-las 
buchse  oder  einen  bedeckten  Zinnbechar  von 
150—200  com,  mit  100  com  "Wasser  gemengt  in 
einenSoxhlet'8chBnDampftopf(Fig  127) und  erhitzt 
3—4  Stunden  bei  3  Atm  Druck  —  In  Ermangelung 
eines  Dampf  top  fea  kann  man  auch  ein  REiscHAOEa- 
LiNTNEE1schoa  Druckt!  asc  hohen  benutzen,  das  man 
8  Stunden  auf  108—119°  O  im  Glycerinbade  er- 
hitzt —  Der  Inhalt  des  Flascheliens  oder  Bechers 
wird  noch  keias  durch  einen  mit  Aabeat  gefull 
ten  Trichter  filtnrt  und  mit  siedendem  Wasser 
ausgewaschen  Der  Rückstand  darf  mit  Jod  keine 
Blaufärbung  mehr  geben  Das  Filtrat  wird  auf 
200  com  ergänzt  und  mit  200  cm  Salzsäure  (spoc 
Gew  1,125)  drei  Stunden  am  Ruckftusskühler  im 
kochenden  Wasserbade  erhitzt  ■ —  Dann  wird 
rasch  abgekühlt  und  mit  Natronlange  bia  zur  nur 
noch  schwach  sauren  Reaktion  neutraksirt  und 
auf  500  com  aufgefüllt  Die  in  der  Lösung  be- 
findliche Dextrose  wi*d  mit  FüHirNö'scher  Lö 
sung  nach  Allihn  (cf  Saccharum)  bestimmt  Die 
gefundene  Menge  Kupfer  X  6,9  ergicht  die 
Stärkemenge 

f)  Der  Nachweis  von  Kakaoaohalen 
kann  durch  die  Bestimmung  der  Rohfaser  unter- 
stutzt werden,  da  die  entschälten  Samen  davon 
8,5  Proo ,  die  Schalen  15 — 16  Proc  enthalten 
Die  Entscheidung  kann  aber  nur  der  mikrosko- 
pische Nachweis  bringen 

Die  Kakaoschalen     Kakaothee     Testae  Cacao     Cortex  Cacao  tostus 

maohen  12,8—20,1  Proc  (Mittel  IS  Proc )  der  Samen,  aus  und  bilden  ein  schwer  verwerte» 
bares  Nebenprodukt,  des  aber,  da  es  auch  Theobromiu  enthalt,  als  Genussmittel  nicht  ganz 
werihlos  ist     ÜestandtJieüe  cf  S   523 

Verwendung*  Die  Verwendung  bietet  Schwierigkeiten»  Hier  und  da  benutzt 
man  sie  als  billigen  Kaffee-  oder  Theeersatz,  wozu  biq  sich  ihres  Theobronungehaltes  wegen 
sehr  wohl  eignen,  oder  überzieht  sie  als  Naschmittel  mit  Zucker  Anderwärts  verwendet 
man  sie  als  Futtermittel,    ala  Düngemittel  oder  macht  Briquettes  daraus 

Pasta  Cacao  (Brganzb)  Massa  Cacao  Pasta  caeaotina.  Kakaomasse  Choko- 
ladenmasse*  Pate  de  Cacao  Cacao-paste  Die  aus  den  Samen  gewonnene  Masse  (cf. 
S  522)  kommt  gewöhnlich  in  dicken  Tafeln  in  den  Handel,  ist  ein  beliebtes,  stärkendes 
Genuss-  und  Nahrungsmittel  und  eignet  Bich  vorzüglich  zur  Herstellung  mediomiBcher 
Zeltohen ,  Pastillen  und  Ohokoladen    Zu  diesem  Zwecke  erweicht  man  sie  im  "Waaserbade, 
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fögt  die  betreffenden  Arsneistoffe  hinra  und   gwsat   entweder  in  formen  oder   stacht  mit- 
telst eines   Pastillenstechers  aus 

Cacao  ato  olco  liüerutum      Cacao  üeoleatnm  a    expressum.    Entölter  Kakao 
Entfettete  Kakaoniasse.    (ioamidbeitschokolftue.    Ward  aus  der  Kakaomasse  durch  Ab- 
pressen   des   fetten  Oeles  erhalten  (cf    S   522),  ist   als  Grundlage   für  Pillen  oder  Pulver 
snr  Aufnahme  bitterer  StoiJe  sehr  zu   empfehlen 

Die  Chokoladen  und  Chokoladenpulver  dea  Handels  sind  Mischungen  aua  Kakao* 
masse,  Zucker  und  Gewürzen,  bisweilen  enthalten  sie  auch  Starke  oder  gorflatetes  Mehl 
Sie  liefern  alsdann  mit  kochendem  Wasser  alsbald  ein  gleich  förmiges ,  -wohlschmöokendos 
Getränk,  wahrend  reiner  Kakao  8ioh  bei  gleicher  Behandlung  in  kurzer  Zeit  au  Boden 
setzt     Diese  Zusätze  von  Starke  oder  Mehl  sind  naturlich  zu  deklanren 

Kakaomfwsa  und  Chokoladen  müssen  in  einem  trockenen,  kfthleD  Eaurae  aufbewahrt 
-werden,  um  das  Schimmeln  und  eins  Verminderung  dea  Aromas  zu  verhüten,  kann  man 
bi&  mit  verdünnter  Benzoölrnktur  (o   Spult   ää)  bestreichen  und   m  Stanniol   einschlagen 


Esaentift  Cacao  Beknegau 
ßp     1  Cacao  deoleati  125,0 

B  Vinillio  2,0 

8  Cnrticis  Clunaraomi     2,0 

4  Carjopliyllorum  075 

5  Maeidis  0,8 
0  llbizomatäa  Zingibens  0,1 
T    Spiritus  0*0  prüie)      760,0 

8  Aqnao  SaO.O 

9  SflCChari  550,0 
10  Aqua»  «0,0 

Man  zieht  1— fl  mit  7— a  ncnt  Tage  lang  im  vM 
iiltrirt  dann  in  die  Geisse  Lösung  »-üb  9  undiO 
Stärkungsmittel  für  RekonYaleacenUm,  b«sondera 
mit  verquirltem  Eigelb 


Ep 


Pasta  Cacao  alba 
Chocolat  ölenc 


Ö6,0 
198,0 

lfi,fl 
8,0 
1.0 


Old  Cacao 

Amyli  Orjtsa 

ßaothnri  albi 

AmyU 

Gummi  arabioi 

Tincturae  \anilj 
Aqnae  ferv!3ae  q  s  ut  fiafc  pasta 
Man  formt  Pastillen,  die  zum  Gebrauch  in  hei s?om 
Wasser  oder  Milch  gelöst  werden 

Pasta  Cnc»&  aromatlc» 

GewDrz-Ghokulade  (Diet) 

1    Pastae  Cttcao  500,0 

3    Sacehari  bene  alccati    600,0 

CortJcl»  Cmnomomi       10,0 

Fructuisra   Cardnmomi     3,0 

Caryorthyllorni»  2,0 

Maddia  1,6 

ITaa  schmilzt  1  im  Darnpfbaäo,  erhitzt  x/«  Stonäa 
unter  UmrflhTert,  iwjtzt  2  mit  den  Oewßrzen  ge- 
mischt an,  bnngt  in  Blecb formen  und  vertheilt 
durch  gleichniflasjges  Aufschlagen 

Pa»t»  Cncao  cum  T3xtracto  China« 
Chi  rta-Cbokolado 


EP 


nP 


Estrnctl  Cluiue  apirit 
CorUcis  CinnamowÜ 
RhUomatia  Zingiberis 
Bacchnri 
Pasta;  Cacao 


2,5 
100 
2,5 

500,0 
488,0 


Wird  wie  GewtSrechokolfld*  bereitet 

Pasta   Cacao  cum  E^ttracto  Glandiurn  Cinerea» 

Bichel-Kakao  (Elet) 
Bp     Kxtractl  Gland    Quercua  aacoharaü  300  0 
Sa«  ehari  fiöö  0 

Pasiaß  Cacao  400,0 

Wie  Paata  Cncao  aromatiea  zu  bereiten 

Pasta  Cacftö  cnm  Hordeo  praeparato 

GerBtenm«hl-Chültolade 

Rp     Pastae  Cacao  ß00,0 

Sacehari  450,0 

Tawnae  Horde!  praeparatae    50,0 


Pasta  Cacao  ferrata 

Eigen-Chokolade  (Diet) 
Kp     Fewi  oxydatl  ßaccharati  (Germ)  50,0 
Batebari  Yaniliini  (a0,'»)  3,0 

ßacchari  408,0 

Paatae  Cacao  450,0 

Paata  Cacao  pnrfyativa 
Abf  ßhreudo  Onökolade 
Rp     1    Paatne  Cacao         S00,0 
2   Olei  Riöiui  100  0 

8  Migneaioe  mtae    S00,0 
4   Sacthan  400,0 

Man  schmilzt  1  mit  2  und  fugt  dann  8  und  4 
hinzu 

Pasta  Oncaö  aatieHara-ta 

Gssnfldhei  fcs-Chokoiade 

Bp     Pastae  Cacao      490,0 

AmyH  Marantae  W)fi 

Snccbari  600,0 

Pasta  Caoao  tnalllata 

Vaüille-Ch-okolade 

Bp     Fastcie  Cacao  450  0 

Snccliari  450,0 

Sacchnri  Lactis       95,0 

Sacehari  Yamilinl     5  0 

Paatllli  lusdieinates  etim  CftcA* 
Fftaiillea  mit  Kakaogrundlage 
Rp     1    Mcdicnmoati  ptRcscnpti    25,0—  50,0 
8  Saechori  57ß,0~550O 

8    Pastae  Cacao  400,0 

4  Sacehari  Vanillin!  3,0 

Mau  schmilzt  8,  Botet  die  sehr  foln.  gepulyerta 
Mischung  aus  1,  2,  4  hinzu,  mischt  inais  nn& 
rertkiilt  rmt  Wesalöffel  oder  Wage  in  gewärmte 
BlecMormen ,  durch  Auiachla^n  auf  die  Üntcrlßgö 

erhalten  die  JPttstillen  die  riehtigo  I'orra     Obiga 
Masse  giebt  10QO  Stuck,  jede  Pastille  enthalt 
0,025—0,05  g  dea  wxrkßamea  Arzneistofia 
b  Bncb  Hkix'b  Man 
(iör  PastjlU  San^?nioi) 
Hp     <8antonini  2,6) 

Sacehari  100,0 

PulTerJa  ChocoJatae  100,0 
Butyn  Cacao  2,0 

Fiant  trochisci  No   1O0 

Puifis  Cacao  compesltas 

Baeshout.     Beiskontent,     Kontentmeil 

A 

Bp     Pflatao  caeaotinao     500,0 

Parinse  Oryzae        250,0 

Sacehari  albi  245,0 

Casaiac  Cinnamomi      5,0 

B 

Rp     Maasae  Cacao  dooleat    150  0 

AmyU  Marantao  200,0 

Tuberum  Salep  48,0 

Sacehari  600,0 

Sacehari  Vanillmi  2,0 
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Kntnohkör  Tlnnm  China*  cum  Cacao  Bugbaud 

I  "Vin  tonl-nutritii  BußäAun 

Rp    Past«o  Cacao  Yanillatae  J50,0  Bp     Semin  Caoao  tost  pulrerat  100,0 

Spiritus                             s5°,°  Spantus  Vmx  golUa               400,0 

Muoä            n              ß00*°  Wach  2tagiger  Digeetion  fügt  man  hima 

Ep     Cacao  deolaab           200,0  CortioU  Chinae  regiae           120,0 

Cocclonellao                8,0  Coriätia  Cmnamomi                10,0 

TiBct  VanUlae            40,0  Sirupi  simphcia                      200,0 

Arrac                            200,0  Vrui  Hlspauiol                        SOOO  0 

SpMtu»                   S800,O  NRch  mehrtägigem  Stehen  preßflt  mau,  laset  ab- 

Sacchari                     4000,0  EBtzen  und  ttltrirt, 
Aquae                     B  00  0,0 

Um  Pastillen  mit  Chokolade  7U  Umerziehen,  schmilzt  man  J/c  Kilo  Kakaomasse 
im  Wassorbade,  aibeitet  mit  250  g  Zuekerpulver  und  5  g  VamlLnaucker  durch  und  taucht 
entweder  die  Pastillen  einzeln  mittelst  einer  Stricknadel,  oder  in  grässörer  Zahl  auf  m 
Korkscheiben  befestigte  Stifte  gespiesst  m  die  Masse 

Pillen  weiden  mit  Chokolade  überzogen,  indem  man  sie  mit  Zuckersirup  be- 
feuahteb  und  in  einer  geräumigen  Sohale  mit  einer  Mischung  aus  Kakao  4  Th,  Zuckor« 
pulver  6  Th  rollt  Die  lufttrockenen  Pillen  erhalten  durch  nochmaliges  Rollen  m  omor 
gelinde  erwärmten  Schale  Glanz,  den  man  noch  durch  "Heb erziehen  mit  athenscher  Bon- 
ssuöknktur  erhöhen  kann     Im  großen  dient  au  diesem  Verfahren  der  Drigeekessel 

Choeolat  digestif,  Yiofiv- Chokolade  ist  Ohokolade  mit  geringem  Gehalt  an  Ni- 
tnumbikarbonafc 

Chocolat  r^tabliäre  aus  Wien  enthalt  Perrum  reduetnm,  getrocknetes  Fleisch, 
Erbsen-  imd  Weizenmehl,  Zucker  und  Kakao 

Coeoa,  ein  Nährmittel,  enthalt  als  Grundlage  Kakaoschalen 

Davosin,  von  Hefti  m  Basel  ist  Chokolade  mit  Guajakolkarbonat 

Dictainin  von  Gkoult  &  Bodtron  ~Ruasnh,  ein  Staikungsmiitel,  besteht  aua  Kakao, 
pr/aparcrtem  Gerstenmehh,  Starke,  Zucker,  Vanille 

Gangau,  ein  Wiener  Kmderthee,  besteht  aus  Kakaoschal on 

Hardidadik,  Asiatische  Chokolade,  ist  aus  Kakao,  Zuckor,  Starke,  Reismebl, 
Vanille  zusammen  geranzt 

Homöopathische  Chokolade  ron  Kjusriiix  besteht  aus  geröstetem  Weizenmehl  20, 
Kakao  85,  Zucker  45 

Xftiffn-j  Fecule  Orientale.  Gemisch  aus  Kakao,  Keismßhl,  Sago,  Salep,  Starke, 
Gelatine,  Zucker 

KindernHhrpulver  von  L-BHmw-Bex'hn,  Fleischextrait,  Kakao,  Salep,  Zucker, 
Conchae  präp 

Nähr-  und  Heilpulrer  von  Di  Eobbm  enthält  Zucker,  Kakao,  GnesmehL 
Eichelkaffee 

Palamoud  des  Turcs  besteht  aus  Kakao,  Keismebl,  Starke  und  Sandelholz 

Bacahout  des  Araftes  Oacao  pulv  2,  Amylurn  5,  Salep  1,  Sacoharum  8,  Tinct, 
Vamll   q  9 

TheobroniAde,  Theobromme  ist  ein  trockenes  Extrakfc  aus  Kakaoschalen 

Wncaea  des  Indes  Oacao  pulv  60,  Saccharum  165,  Gort  Cinnaniom  8,  Va- 
nilla  2,  Tinct  Ambrae  q  s 

Oleum  Cacao  (Austr  Germ  Helv )  Oleum  Theoöromatis  (Bnt  U-St )  Oleum 
Cacao  expreesnm  h  unguinosunt.  Butyruni  Cacao  Kakaobtter.  Kakaofett  Ka- 
kaooU    Kakaotalg     Beurre  de  cacao  (GaÜ)     011  of  Theobroma     Butter  of  Cacao. 

Gehalt  der  Samen  #n  JPett  und  Darstellung  cf  S  522,  523  Rohe  Samen 
enthalten  etwas  mehr  Oel  als  gebrannte,  z  B  48  45  Proc  Das  frisch  abgepresste  Od 
igt  mit  Theilen  der  Samen  verunreinigt,  man  stellt  es  zum  Absetzseulassen  längere  Zeit  m 
einen  auf  40—50°  C  erwärmten  Kaum  und  giesst  dann  ab  Pur  pbmnaceutische  Zwecke 
wird  es  dann  häufig  noch  durch  einen  Heisswassertriobter  flltrirt 

Eigenschaften  Es  ist  gelbkckweißs ,  nach  längerem  Liegen  gelb,  ziemlich  hart, 
hat  einen  schwach  aromatischen  Geiuch  und  Geschmack  nach  Kakao  Eb  löst  Bich  klar 
in  Aether,  Petrolather  und  Chloroform,  in  5  Th  kochenden,  absoluten  Alkohols,  unlöslich 
m  90  proc  Alkohol  (Unterschied  von  Cocosfett)  —  Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  Kakao- 
butter schwieriger  ranzig  werde,  als  viele  anderen  Potte,  ist  falsch  Eine  Probe,  die  frisch 
0,06  cem  */|  Nonnallauge  zur  Neutralisation  verbrauchte,  verbrauchte  nach  sechsmonatlichem 
Anfbewahren  m  verschlossenen  Glaaern  0,22  cera   —  Schon  durch  daa  gebräuchliche  Bnt 
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wassern  und  Filtrnen  im  Dampf  tri  cbter  kann  sich  der  Säuregehalt  auf  dis  Doppelte  er 
hohen,  weshalb  man  längeres  Eihitzen  vermeiden  soll 

Konstanten  Speo  Gewicht  bei  15*0  0,952—0,981,  hei  90"  C  0,892  Schmelz 
piinkt  hei  den  einzelnen  SoTtcn  nicht  konstant  29,5—  85,0»  Ö  (Trinidad  81,5— 32,5°  C, 
Caracas  31,9— %2«>  C  ,  Granada  33,0— 33,3°  C,  Ceylon  33,0— 39,0°  0,  Guayaguil  83,6 
bis  33,0°  0)  (Die  Arzneibücher  verlangen  Germ  31— 32°0,  Helv  30—32°  0,  Anstr  30 
his  85°  0,  U-St  SO-330,  Bnt   81,1— &3f9°) 

Schmelzpunkt  der  Fettsäuren  50,5°  C ,  Eratannngapiraltt  27,0°  0  ,  Erstarrungspunkt 
der  Fettsäuien  49,5°  C  Kefraktometerzakl  bei  40°  C  «=  46,5,  bei  50° C  41,0  Breetumgs 
index  bei  38,5°  0  =  1,45327      Jodzahl  27,0—37,5     HEHHBß'Bche  Zahl  94,89 

BestandtheUe  Glycende  der  Stearin-,  Palmitin-,  Launn-  und  Aiachinsaure,  ferner 
Ameisensäure,  Essigsaure,  Butter&aure  und  Cholesterin 

Verfälschungen  Die  Kakaobutter  wird  häufig  mit  Nierenfett  (Talg:),  Wache, 
Stearinsäure  und  Paraffin  verfälscht  Besonders  geeignet  dazu  ist  aber  daa  Co  cos- 
fett  und  das  Dikafett  aus  dem  Samen  der  Mangifera  gaboneuBis  und  wohl  auch  das 
der  Irvingia  Barten  Um  einen  „schönen"  Bmch  der  Öhocolade  zu  erzielen,  ist  ea 
vielfach  gebräuchlich,  derselben  bia  4  Proc   Sesamöl  zuzusetzen 

JPfttfufiff  l  Saure  zahl  10  g  Ol  öaeao  löst  man  in  40  com  Chloroform  -j- 
Alkobol  ää  und  iatnrt  mit  1JUi  N"  alkoholischer  Xahlauge  und  Phenolphtdlem  Die  ver 
brauchten  Knbikcentimeter  Lauge  x  5,6  —  Saurezahl  (d  h  MiUigratnm  KOR,  die  10  g 
Ol    Oacao  binden)      Gfreuzzahlen  7,8— 25,20 

2  Veraöifungszahl  heias  und  kalt  Qrenzzahlen,  heisa  195,07—207,67,  kalt 
189,83-198,83 

a)8g  werden  in  emam  Kolben  mit  40  com  t/s  N  ßlkohohßßher  Kalilauge  auf  dem 
Sandbade  X  Stunde  im  Sieden  erhalten,  den  verdunsteten  Alkohol  ersetzt  man  erst,  wenn 
der  Inhalt  des  KOlbohena  noch  etwa  10  com  betragt  Dann  bringt  man  auf  das  ursprüng- 
liche "Volumen  und  titnxt  mit  */a  N  Schwefelsäure  zurück  Die  gebundenen  Kubikcenti- 
meter  KOH  x  28  =  Yerseifungszahl 

h)  3  g  werden  m  25  oem  Petrolbemm  gelöst,  dann  25  com  r?  alkohol  Kalilauge 
zugegeben  und  über  Nacht  stehen  gelassen,  dann  titrirt  man  mit  l/a  3S"   Salzsaure  zurück 

3  Aetberprobe  3g  Ol  Caöao  werden  mit  6g  Asthör  übergössen,  das  Eeagens 
glas  mit  einem  Kork  veraohlogaen  und  b«  18°  0  durch  Schuttein  in  Lösung  gebracht  Die 
klare  Lösung  stellt  man  m  "Wasser  von  0°O,  wenn  sie  sich  dann  nach  10— 45  Minuten  trabt 
und  bei  19*— 20°  O  wieder  klar  wird,  so  ist  das  Fett  rem  —  Mit  Y/aohs  rerMaohtes  Ol 
Öacao  giebt  von  vornhorein  ßino  trabe  Lösung  Mit  KnidBtalg  verfälscht  beginnt  die  Tra- 
bung früher  (7— 8  Minuten)  und  die  neue  Klärung  tritt  erat  bei  22— 25*0  em  —  Dika- 
fett wird  durch  diese  Proben  nicht  »ngeseigt 

o)  Anilin  probe  1  g  01  Cacao  wird  mit  2—8  g  Arilin  bis  zur  Lösung  erwärmt 
und  bleibt  bei  15^  C  eine  Stunde  stehen  Reines  Oel  schwimmt  als  klare  Schicht  auf  dem 
Anilin  und  erstarrt  erst  nach  Stunden  Ist  das  öel  verfälscht  mit  Talg  und  Stearin 
saure  oder  wenig  Paraffin,  eo  setzen  eich  körnige  oder  schollige  Partikel  ab  m  der 
Geschieht  Ist  Wachs  oder  viel  Paraffin  vorbanden,  so  erstarrt  die  Fettschicht,  bei 
Gegenwart  von  viel  Stearin  erstarrt  daa  Ganze  zu  einer  krystalhniachen  Masse 

d)  Sesam  öl  (vorgl  oben)  weist  man  nach,  mdem  man  2  g  mit  einem  Gemisch  von 
l  com  Salzsaure  (spec  Gew  1,18)  und  0,05—1,0  g  Rohrzucker  gelinde  erwärmt  Reines 
Kakaoöl  wird  gelb  bis  braun  ,  hei  Gegenwart  von  Sesamßl  ist  die  Färbung  mehr  oder 
weniger  roth 

e)  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ist  Dikafett  kaum  naohzuweisen  ßein  Sohmclz 
punkt  ist  20—31°  C,  dio  Jodzahl  80,9-81,8  Die  S&urezahl  wird  auf  17,8—19,6  an- 
gegeben 

Aufbewahrung*  Yor  Licht  geschätzt  an  einem  kühlen  Orte  Das  Oel 
fällt  man  am  besten  flüssig  tu  trockene,  nicht  zu  grosse,  gelbe  ArzneiglKeer  Die  Handels- 
waaie  erhalt  man  gewöhnlich  m  Tafeln,  die  mit  Stanniol  umhüllt  sind  Pur  Reeeptur 
zwecke  ist  die  Form  der  Faden  oder  des  groben  Pulvers,  das  man  sich  mittels  eines  Reib 
eisenB  darstellt,  am  zweckmässigsten,  doch  halt  man,  davon  nur  einen  massigen  Yorrath, 
da  das  Oel,  mit  der  Luft  in  Berührung,  bald  missfarbig  wird 

Anwendung  Inneilich  sehr  selten  als  Emulsion,  die  m  einem  erwärmten  Mörser 
mit  warmem  Wasser  zu  bereiten  ist,  öfter  als  Grundlage  für  Pillenmassen  mit  Metallsalzen, 
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zu  Augensalben  und  Lippenpom&den;  hauptsächlich  aber  zu  Suppositorieu,  "vaginalkugeln, 
Urethralatäbclien  und  ähnlichen  Arzneiformen. 

Infolge  des  neuerdings  vermehrten  Vexbrauch.es  von  entöltem  Kakao,  verwendet  man 
das  in  grosser  Menge  erhältliche  Fett  zur  Herstellung  von  Seifen ;  dazu  werden  1000  g 
Kakaoöl  mit  850  g  Natronlauge  (spec.  Gew.  1,34)  im  Wassertaade  so  lange  unter  Umrühren 
erhitzt,  bis  eine  Probe  sich  in  heiBsem,  destülirten  Waaser  WaT  löst.  Dann  bringt  man 
dazu  700  g  einer  filtriiten  Lösung  von  Natrium  chlor id  in  destillirtem  "Wasser  und  erhitzt 
unter  Umrühren  1/a  Stunde,  lässt  in  einem  nicht  metallenen  Gefäss  erkalten,  und  hebt 
die  abgeschiedene  Seife  ab  um  sie  weiter  zu  reinigen  (cf,  Sapo  medicatus). 

Pillen  überzieht  man  mit  Kakaoöl,  indem  man  sie  in  einer  möglichst  grossen,  er- 
wärmten Schale  mit  geschmokenem  Oel  rollt  und  nach  dem  Erkalten  dieses  wiederholt, 
bia  der  Ueberzug  gleichmässig  und  glänzend  erscheint  Auf  100  Pillen  nimmt  man  jedes- 
mal  etwa  1  g  Kakaobutter» 

Suppositorien,  Suppositoires,.  Supposito- 
ri es,  sind  kegel-,  walzen-,  •  kugol-  oder  eiförmige 
Arznoiformen,  je  nachdem  sie  in  den  Parm,  in  die 
Harnröhre  oder  in  die  Scheide  eingeführt  zu  werden 
bestimmt  Bind,  Als  Grundlage  dient,  wenn  nichts 
anderes  vorgeschrieben  ist,  Kakaobutter  (Brit,  Germ.,. 
Heiv,,  U-St.)j  die  Arzneistoffe  werden  gelost  oder 
mit  wenig  Kakaobutter  angerieben,  bei  gelinder 
Wärme  mit  dem  Reste   derselben  gemischt  und  die 


*vr»»w^jm«repi«iiiMd>v«i 


Fig.  12B,    Maschine  I0x  VoD-Suppoaitorieri  Ton 
E.  LrEU3A.u .-in,  Chemnlt«. .... 


Fi#.12a.  KtrMifBH'sciiaPressefÖTSuppositoriflö 
und. für  Yaginaikugeln  von  E,  A,  LK>"i'£-ßcriin, 


Masse  unter  beständigem  Rühren  während  des  Erkaltens  in  Wöine  "Wachs-Düften  ge- 
gossen ■■■ —  das  älteste  und  am  wenigsten  zu  empfehlende  Verfahren  ^ — j  oder  man _ be- 
dient sich  der  gepulverten  Kakaobutter  und  stösst  nach  Zusatz  von  wenig  Lanolin  zu  einer 
bildsamen  Masse  an,  dia  mit  der  Hand  und  dem  HoLlbrett  auf  einer  Glasplatte,  auf  "Wachs- 
tuch öder  Pergamentpapier  ausgerollt,  eingetheilt  und  unter  Bestreuen  mit  Talk  (Ainylum, 
Lycopodium)  geformt  wird;  oder  man  stopft  diese  abgetheilfco  Masse  in  Pormen  aus  Holz 
oder  Metall,  in  die  man  zuvor  mittelst  eines  Stiftes  Stanniol   eindrückte. 

Stäbchen  erhält  man  in  beliebiger  Stärko  sehr  sauber  mittelst  der  BöaGtES-Spritae, 
auf  jeden  Fall  gleichmässiger  als  durch  Aufsaugen  der  geschmolzenen  Masse  in  Glasröhren. 
Die  fertigen  Suppodtorien  werden,  in  Wachapapier  oder  Stanniol  gehüllt  oder  einfach 
»wischen  Watte  gelegt,  verabfolgt.  —  Stuhlzäpfchen,  Rectal  Supposttories,  sind  kegel- 
förmig; Brit.,  "Ü-St.  lassen  dieselben  etwa  1  g  schwer,  Gull.  4  g  schwer,  Genn.,  Helv.. 
3— 4:  cm  lang  und  2—  3  g  schwer  anfertigen;  Urethralstäbchen,  Bacilli>  Cereoli, 
Bou  gl  es,  Urethral  Suppositorles  sind  walzenförmig  und  1  g  sohwer  (U  St.);  Va- 
gi nalkugeln,  ©lob  nli  vaginales  >  Vaginal  Süppositöries  3  g  (Ü- St.)  oder;  4-^6  g 
(Germ;,  :Halv.)  schwer...—-  Ia  wärmeren  Ländern  giebt  man  dßr  Suppositorienmagse  einen 
entsprechenden  Zusatz  von  Gera  alba  (Brit;).  ■—  Die  fabrikmässig  aus  Kakaoöl  hergestellten 
Hohlzäpfchen  dürfen  (Genn.,  flelv.)  nur  auf  ausdrückliche  Tor&ohxift  abgegeben^  werdea 

Bacilli  8.  Careoli  Argen«  nitiiol 
■■   ..■    ., :■■:.■■; (cum  Oleo  Cacao  parafci).     ...  ■':;:■■:■.' 

;  HÖIIensteinstft.bohen.; 


Ep. 


Man  formt  40  StBbohm  von  8  ota 
Hnndb,  d,  pharm.  Praxis,  I. 


:  Apotholwr-Zeltg/  • 
Argentj  nitrloi.  0,1'  ■' 
Olai  Cacao  ..   18,0  .        ; 
"  Adipia  Lanae     8,0.       •   ■ 
und  4 mm  Dicke  DaS  Arg,iiitr,  lytrd  als  feines  Pulver .angesetzt, 
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Caeao 


BacilH  Olei  Caeao 
Kakao-  Stäbchen, 
Bp    Olei  Cacao     10,0 

AdipiB  Lanae  1,0 
Hau  formt  10  Stäbchan  Ton  10  cm  Lunge,  8  mm 

Dicke 
Fßr  1  Stabchen  top.  10  cm  Lange  sind,  erforderlicht 
hei  2  mm  Dicke    0,3    g  Oleum  Cacno 
,    8     „  „      0,7_  „        „ 

■ji    B     *  ii      W    i        m  n 

n   6     h         n      2j9    ji       u         » 
„    7     „  „       4,0    „        „ 

»    B     i»  ii       *.?&   »        ..  » 

Sollen  derartige  Stäbchen  Arzneistoffe  aufnehmen, 
so  wird  die  Menga  der  JCakaobutter  um  die 

Getfiobtgmengedererßterea  verringert 

Bftcllli  Olei  Oacao  olasttcl  Khesteh 
Bp     1   Ol  Cacao  50,0 

2  Gummi  arab   plv      3ö,0 
&  Glyceiin 

4   Aq  destillflt        ää    18,6 
Man  schmilzt  1,  läaat  mit  2  vermischt  */    Stunde 
heu    flß°  O     stoben    und  fügt  allmählich  8  und  4 

zu.    Die  Masse  ließt  Bidh  vorräthag  ballt  n. 

Ceratum  lahiaLe 

Lippen-Pomade     Pommade  poar  les 

I&ttob 

Bp      Olei  Cat..ao  7  3,0 

Olei  OliYarum  25,0 
Olel  Rosae    gtfc  y 
Durch  q  s   Olei  Alkannae  färbt  man.  nötigenfalls 
xosa  und  gieSBt  haLb  orlcaltet  ra  Glasröhren,  Tafeln 
oder  SchiebedoBon  aiiB  Zinn 

Tasta  nrethralis  Sooiiakd 

Urethra  Ist  ähchenmoflBe 

Bp     Olei  Cacao       2,0 

Lanolim  1,0 

Cerae  sinne     1,0 

Man  formt  10  Stäbchen 

Pasta  nrethralts  Unna 

Bp     Cerao  fhwao  4,0 

Olei  Cacao  94,0 

BalBarai  peruWani     3,0 

Pttulno  Argontt  nltrlol 
Höllenstöinptllen   (Apoth  Zeltg) 
Bp    Argeoti  uitnti  0,8 
Olei  Cacao  8,0 

AdiplB  Lanae      o,8 
M  f  ptlol  2Tö   80     Consp  Tale  venet  puly 
Jede  PUle  enthält  o^oi  g  Axgentum  nitneum 


Pllnlne  Hydrargyrl  eMora-ti  mltls 
Ealomelpillcn.  (Apoth -Zettg) 
Bp     Hydmrgyvi  chlorati  mit     8,5 
Olei  Cacao  -ifl 

AdlpiB  La-nao  1,0 

M  i  pilul  No  80     Consp  Tslce  venefc 
Jede  Pille  enthält  0,00  g  Kfllomel 

Silulae  Knlll  jodati 

Jodkalinrnpillon   (Apoth-Zeitg) 

Bp    Kahl  jodati  15,0 

Migncsii  carbcoaici   1,0 

Olei  Cacao  5,0 

Adipis  Lanao  2,6 

M    t   pllul    No  80    Consperg  T-alco  vonoto     Jede 

Pillß  enthält  0,5  g  Jodkßhuin 

Styl!  medlclnaloB  "ÜNJfA. 
Unju-'o  Salbenstifte 
Bp     1   Ol  Cacao  70,0 

2  Paraffin  aohd       10,0 

3  Ol    Ohvnrum  10,0 

Man  Bciimilat  1  und  2,  fügt  die  mit  8  angeriebenen 
Aranmstofie   (B — lSProe)  zu  und  giflUBt  halb 
erkaltet  in  Glasröhren 

Snppoaitoria  Olei  Oacao 
Kahao-Stuhlzkpfjhen 
Bp     Olei  Oacao      20,0 

Adipiß  Lanae  3,0 
Man  Btflaat  zur  Maase  an  und  formt  daraus  10 
Siippositonen 

Snppodtoila  oani  Oleo  Caoao 

BuppoBitolxe  de  Benrro  de  Caoao  (Gall) 

Bp    Ol  Cacao  ifi 

Zu  einem  Snpposltorium 

Ungaentnm  poraadlnam  Unna 
Bp    Olei  Cacao  10,0 

Olei  Amygflalarum  dulc,    20  0 
Olei  Eosae  gtt  I 

üugnentoim  poniftuinnm  corapositniu  XStthA, 

Bp  Ungt  pamadlu  Unna  100,0 
Sulfurla  praecipltati  4,0 
Beaorcim  2,0 

TJng sentoj»  pomndinum  ealfttratum  TTNirA 
Bp    Olei  Cacao  10,0 

Olei  Amygdalflrum  B0,0 

Sulfuns  praecipitafci  1,0 
Olei  Bosae  gtt  II 


AnnBOlzapfeliea  gegen  Hämorrhoiden,  you  I1  B-oqhka's  Kopf-Apotheke  in  Frank- 
fnrt  a  M ,  bestehen  aue  jodreaorcin  anlfonsaurem  "Wismut  («=»  Anusol),  Znikosyd ,  P«m- 
balaam,  Kataohutter,  "Wachssalbe 

Ckokoladeiilmtter,  yon  England  aus  als  Ersatz  der  Kakaobutter  empfohlen,  zeigte 
alle  Eigenschaften  dee  Kofcosfettes 

Hftfiamö,  Thbitoabdt'b  ,  hrannhohoa,  sfles  und  naoh  Kakao  schmoclcondoa,  pulver- 
förmiges  Nährmittel  Enthält  22  Proc  Bwoiss,  6,6  Proo  Fott,  e52,8  Proc  lösl  Kohle- 
hyfjrate,  2,5  Proo   Nabrsalae 

Kakaobutter,  künstliche,  aus  der  Kömgl  Hofapothelte  von  Sanbeb  m  Potsdam, 
wird  au9  Kakaoschalen  gewonnen. 

Kakaopken.  Bin  Mehl  aus  Reis,  Hülsenfrüchten,  Kakao  —  Fett  12  Proo  ,  Pro- 
tein 26  Proo 

Martol  S'-raosoHErs  ist  ein  dickes,  Ewentaimat  enthaltendes  Extrakfc  aus  Kakaosohalen 

Klilnalgitt,  gegen  Schnupfen,  sind  Zäpfchen  aus  Kakaoöl  1,0,  Akmnol  0,01,  Men- 
thol 0,025,  Baldrianol  0,025,  die  in  die  iNaee  gesteckt  werden 

SidierüeitspesBarien  von  Dr  Guotmaitn,  Henke,  Ketzüb  &Co ,  ITopfke,  Schweifes, 
„Therapie",  sind  sammthelt  Kakaoöl- Suppositonen  mit  einem  Gehalt  von  0,025  bis 
0,05  Ohmm 

Agonoplasmin  besteht  aus  Kahumpermanganat  und  6  Kakaosuppositonen 
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Hygienische  Sichern  eits  ovale  aus  Berlin  IT  84  enthalten  Kakaoöl,  Borsäure, 
Weinsäure 

Suppösitöiros  Malt)) us  von  Saütou  in.  Genf  (Preservataf  des  dames)  bestehen  ans 
Kakaoöl  2,  Ohimnsulfat  0,035,  Thymol  0,02 

Theobiom  Lepebue,  ein  Getränk  aus  Zuckerrüben,  das  mit  Kakao  nichts  gemein  hat. 

Tutelül  Dr  Smittson  enthält  neben  Kakaoöl  -wenig  Weinsäure 

USQEtt'g  Sicherlieits orale  enthalten  Borsäure,  Chinin,  Ckmosol,  Kakaobutter 
(Aufrecht  } 


Cadnuum  (Gull)  Kadmium,  Cadiuie  (französisch)  Cadmium  (engl)  Cd* 
Atoni-Gew  =  112. 

I  Catlmium  ItietalltCUm  CädniiummötälL  Kommt  in  den  Erzen  meist  mit 
Zink  zusammen  vor  und  ist  bei  der  Ausbringung  des  Zinks  in  den  ersten  Aufhellen  des 
Destillates  enthalten,  da  es  bei  niedrigerer  Temperatur  siedet  als  das  Zink  Mau  schlagt 
03  ferner  aus  den  Zmksulfatlaugen  des  Flugstaubes  aus  Zinkblende  Eöstaustaltea  durch  me- 
tallisches Zmk  nieder 

Mlgenschaften*  Zinnweisses,  glänzendes,  geschmeidiges  Metall  vom  spec  Gewicht 
8,6—8,7  Hart  ei  als  Zinn,  lagst  sich  aber  mit  dem  Hess  er  schneiden,  zu  Blech  walzen 
und  au  Diaht  ausziehen  Eb  krystallisirt  in  regulären  Oktaedern,  heim  Biegen  kreischt 
es  wie  Zum,  der  Bruch  ist  hakig,  das  Geftige  dicht  Es  schmilzt  bei  320°  C  und  siedet 
bei  etwa  760°  C  (ftall  spec  G-ew  =8,6,  Schmelzp  315°  0,  Siedep  ea  860°  0)  An  der 
Luft  veihalt  es  sich  dem  Zink  ähnlich  In  trockener,  xeiuer  Luft  halt  es  Eich  unverändert, 
an  feuchter  Luft  bedeckt  es  sich  oberflächlich  mit  einer  Schicht  von  Cadmxumsub- 
karbonat  In  Wasser  bedeckt  es  sich  allmählich  mit  einer  weissen  Schicht  von  Cadmium« 
hydraryd  und  -Subkailionat  An  der  Luft  erhitzt,  verbrennt  es  unter  Entwickelung  eines 
braunen,  widerlich  neckenden  und  Kopfschmerzen  verursachenden  Dampfes  zu  Cadmium 
oxyd  CdO  —  In  Essigsaure,  Chlor wasseratoffsaure  und  verdünnter  Schwefelsaure  lost  ea 
sich  unter  Entwickeiung  von  Wasserstoff  langsamer  als  Zmk,  leicht  löslich  ist  es  in 
verdünnter  Salpeteisaure  unter  Entbindung  von  Stickstoffoxyd  —  Aus  seinen  Salzlösungen 
wird  das  Cadmium  durch  Zmk  gefallt  (a  oben)  —  Cadmium  kommt  meist  in  Form  von 
Stangen  in  den  Handel 

Prüfung*    1)  Man  bestimmt  das  spec    Gewicht,  welches  8,6—8,7  betragen  muss 

2)  Q  g  Cadmium  werden  in  10  cem  Salpetersaure  gelost     Die  Losung  muss  klar  sein  (ein 
weisser   unlöslicher    Rückstand  "wurde  Zinn   an?eigen)      Diese   Losung   wird    gctheilt. 

3)  o  com  der  Losung  Bub  2  weiden  mit  Ammoniak  m  starkem  Ueberse-husse  Yeisetzt 
Blaue  Färbung  zeigt  Kupfer  au  4)  5  cem  der  Losung  sub  2  "werden  mit  10  cem  Wassei 
versetzt,  mit  Kalilauge  im  UeberschusB  gefallt  und  filtmt  Das  Itttiat  darf  durch  Schwefel 
wassei stoffw asser  nicht  braunschwarz  (Blei)  oder  weiss  (Zmk)  gefallt  werden  5)  Auf 
Arsen  prüft  man,  indem  man  einige  Stucke  Cadmium  mit  arsenfreiem.  Zmk  zusammen 
in  einen  lUnsu'schen  Appaiat  bringt 

Man  beachte  indessen,  dass  geringe  Mengen  fremder  Metalle  das  Cadmium  für  die 
meisten  Zwecke  noch,  nicht  ungeeignet  machen 

Aufbewahrung     In  gut  verschlossenen  Gefassen 

Amvcndung  Zur  Herstellung  einiger  Metall  Legirungen,  namentlich  für  Zahn- 
ärzte, ferner  zur  Darstellung  der  Cadmium  salze 

Chemie  und  Analyse  A  Erkennung  Man  erkennt  das  Cadmium  an  fol- 
genden Reaktionen  1)  Wird  das  Metall  vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  erhitzt,  so  verbrennt 
es  mit  braunem,  die  Kohle  beschlagendem  Oxyd  —  Eihitzt  man  ein  Salz  des  Cadmiums 
mit  Soda  auf  Kohle  vor  dem  Lothrohr,  so  erhalt  man  in  der  Beduktionsflamme  einen 
brauneu  Beschlag  8)  Kalium-  und  Natnumhjdroxyd  fällen  aus  Oadmiumsalzloaungen 
weisses,  im  UeberBclmss   des  Mllungsmittele   unlösliches   Cadmiumhydioxyd   Cd(OH)9 

U* 
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3)  Ammoniak  fällt  gleichfalls  Cadniranihydroxyd  ,  aber  dieses»  löst  Bioh  m  emem  TJeher 
schuBs  von.  Ammoniak  klar  auf  4)  Natriumkarbonat  und  Anrnrnnramkarbonat  fällen  weisses 
Cadmramkarbonat,  CdCOs,  welchen  m  omem  UebersohuBS  des  ersteren  unlöslich,,  des  toteren 
nur  wenig  löslich,  ist  5)  Schwefel  Wasserstoff  und  Schwefelammomuni  fallen  aus  neutraler, 
gaurer  und  alkalischer  Lösung  gelbes  öadmmmsulnd  GdS,  leicht  löslich  beim  Ei  warmen  m 
Salzsäure,  Salpetersäure  oder  verdünnter  Schwefelsaure  Diö  Gegenwart  von  J&aliumcyamd 
verhindert  die  Fällung  nicht  (Unterschied  roni  Zupfer)  Cadmiumsulfid  ist  unlöslich  in 
Alkahsulfiden  (Unterschied  vom  ArsensulM)  Sind  die  Lösungen  zu  stark  sauer,  so  fallt 
aus  ihnen  das  (Miniums  uMd  erst  nach  gehöriger  Verdünnung  durch  WaBser 

B  Bestimmung  Man  bestimmt  das  Cadanura  entweder  als  Cadmnimcrcyd  CdO 
oder  als  Cadxmumßulfid  a)  Als  Oadmiumoxyd  Die  Losung  des  Oadmiumsalzes  wird 
in  einer  Platmschale  oder  Porcellanschale  mit  KaliumkaTbonat  m  der  Warme  gefallt 
Man  sammelt  das  Cadmiumkarbonat  auf  emem  Fdter,  waBcht  es  aus  und  trocknet  es 
Dann  wird  der  Niederschlag  vom  Fdter  möglichst  getrennt,  letzteres  mit  Ammoniumiutrat- 
loBung  befeuchtet,  getrocknet  und  im  Porcellantiegel  verascht  Hierauf  bringt  man  die 
Hauptmenge  des  Oadmiumkarbonates  dazu  und  glüht  erst  ach  wach,  dann  starker  bis  zu 
konstantem  Gewicht      CdO  X  0,875  =  Cd 

ß)  Als  öadmiumöulfid  Man  fallt  die  nicht  zu  stark  saure  Losung  unter  magsigem 
Erwärmen  mit  Schwefelwasserstoff,  nltrirt  durch  8m  gewogenes  Fdter,  wascht  mit  Schwefel- 
w&&sarstöftwfisserr  dem  ein,  wenig  Saksanre  zugegeben  ist,  aus,  trocknet  bei  100°  0  bis 
nun  konstanten  Gewichte  und  wagt  Das  Ihitrat  darf,  mit  einer  grosseren  Menge  ge 
sättigten  SchwefelwaaserstoifwaBseTS  versetzt,  auch  nach  einigen  Stunden  keine  Ausscheidung 
toü  gelbem  Cadmiumsulfid  mehr  zeigen  Enthalt  das  gefällte  Cadunumaulftd  Schwefel  bei- 
gemengt, so  wascht  man  es  Buoceasivö  mit  Alkohol,  Aethei,  Schwefelkohlenstoff  aus  CdS 
X  0,7778  =  Cd 

Legirung  fiir  CllcTtes  nach  Hoeeb  GkosjealSt    Cadmium  22,5,  Zinn  36,0,  Blei  50,0 
Schnell  Lotü.     Oadmium  20,0,  Zinn  40,0,  Blei  20,0     Schmelzp    150*  0 

ExjplMBentnm  id  dentea  Etasb 
Kp     Stanm  pari  100,0 
Cadmii  50,0 

Man  löst  die  gefeilte  Legirimg  in  ttbersebüsafgem 
Quecksilber  und  presst  den.  Ueboraoliuaa  daa 
letzteren  duroh  Leder  ab 

Expleirtentam  ttietallicnm  sd  deutaa 

Uatallzahnkltt    Plombe  für  55 oh.na 

I 

Jtp>     Cadzaii  rsspatl     10,0 

Hydrar^yn  30,0 

II  f  Cadmium  bromatlim  Cadiuiiirnbromid.  Uromcadittium.  CdTira -{-411,0. 
Mol  Gew»«*  344.  Man  ubergiesst  m  emem  Glaskolben  llOTh  metallisches  Cadmium  la 
kleinen  Stücken  mit  600  Th  destilhrtem  Wasser  und  150  Th  Brom  und  lasst  das  Gemisch 
unter  gelegentlichem  Umschwenken  so  lange  an  einem  warmen  Orte  stehen,  Ins  eine  farb- 
lose Losung  entstanden  ist  Man  giesst  diese  von  dem  etwa  nicht  verbrauchten  Cadmium 
ah,  filtert  sie,  dampft  sie  bis  zum  ßalzhäutchen  ein  und  lasst  sie  an  einem  warmen  Orte 
hei  35—40°  0   krystalhsiren 

Jarblose,  gUnzw.de>  durchsichtige,  lange  prismatische  Krystallnadeln,  in  Wasser  oder 
in  Alkohol  lemht  löslich,  bei  längerem  Li&gen  an  der  Luft  verwitternd  Bei  100°  C  geben 
sie  2  Mol  ,  bei  260°  0  alles  Krystallwasser  ab  Aufbewahrung  Vorsichtig  Anwen- 
dung   In  der  Photographie 

Behufs  der  Wertibsetimmung  fallt  man  aus  1  g  des  Salzes  das  Cadmium  durch. 
Kalimnlrarbonat  als  CadmiumkarDonat  nnd  führt  dieses  durch  Glühen  m  Oadmiumoxyd 
über,  ferner  bestimmt  man  das  Brom  nach  Volhat*:t>  oder  nach  Mohr  Ein  reines  Prä- 
parat enthalt  37,21  Proo  Oadmiumoxyd  CdO  und  46,51  Proc  Brom  Wird  mehr  Brom 
gefunden,  so  ist  das  Salz  chlorhaltig 
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f  Cadmium  bromatum  nnhydrlcum  ödBr2  =  572  Wifd  durch  Trocknen  des 
kryatalhsirten  Salzes  zunächst  bei  100°  0  und  allmähliches  Eihifcaen  bis  auf  260°  C  er- 
halten Farbloses  Salzpulver  Aufbewahrung-  Vorsichtig  und  vor  Feuchtigkeit  geschützt, 
im  übrigen  &   das  Tonga 

III  f  Cadmium  jodatum    CaamiumjQdid   Jodcaa.mium    CdJ,.  SCol  Gew.^Sfiß, 

Die  Dar  stell«  11g  erfolgt  1)  Analog  wie  beim  Oadmiuinbromid  Man  übeigiesst  115  Th, 
zerkleinertes  Cadtmummetall  mit  1200  Th  destilhrtem  Wasser  und  tragt  —  indem  die 
Flüssigkeit  warm  gehalten  wird  —  in  mehreren  Antheilen  250  Th  Joä.  ein  Die  faiblose 
Lösung  wird  filtert  und  entweder  bis  zum  Salzhautchen  oder  direkt  zur  Trockne  ver- 
dampft 2)  Man  dampft  die  ko-ncentrirta  Losung  von  10  Th  Cadmiumsulfat  und  13  Th 
Kaliumjodid  .zur  Trockne  und  sieht  den  Satackstand  hei  gelinder  Warme  mit  absolutem 
Alkohol  aus     Beim  Verdunsten  des  Alkohols  hinierbleibi  das  Salz  in  Krystallen 

Farblose,  perlmutterglanaende  Bjjstnllsehuppen,  schon  hei  relativ  niedriger  Tera 
peratur  schmelzend  Loslieh  in  1,1  Th  kaltem  oder  m  0,75  Th  siedendem  Wasser,  auch 
leicht  löslich  in  WemgeiBt  Die  wässerige  Lösung:  reagirt  flauer  Aufbewahrung  Vor- 
sichtig Anwendung  Früher  vorüh ergehend  in  Salben  (5  40)  als  Antiserophulosum 
Technisch  m  der  Photographie    Hit  Kabunrjodid  kombmrrt  als  ATkaloidrea-gens  (s  g  206) 

IV  Cadmium  SUlfuratlim  Cadmiunisulfld.  Schwetelcadmmm  Janne  brillant. 
Cadmiumgelb.  CdS  Mol.  Gkw«*«144«  Eine  Lösung  von  Cactorrammetall  in  Salpeter- 
säure wird  mit  dem  zwanzigfachen  Volum  Wasser  verdünnt,  mit  Ammoniak  bis  zur  schwach 
alkalischen  Reaktion  versetzt  und  dann  mit  Schwefelwasserstoff  bis  zum  TJeheraohusa  ge 
B&ttigt  Der  anfangs  citronengelbe,  allmählich  pomeranzengelb  werdende  Niederschlag 
wird  gesammelt,  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  hei  nicht  über  30°  ö  getrocknet 
100,0  Cadmium  geben  gegen  130,0  Sulfid  aus 

Schwefelcadmium  bildet  ein  gesättigt  pomeranzengelb  es,  g-eruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  welches  m  Ammoruakflussigkeit  unlöslich  ist  (Schwefel arsen  ist  darin  löslich) 
und  von  koucentrirter  Salzsäure  unter  Irw&nien  gelöst  wird  (Schwefelarsen  ist  in  Salz 
saure  nicht  löslich)  Der  ammoniakahsche  Auszug  Iflsst,  mit  Salzsäure  sauer  gemacht,  keinen 
gelben  Niederschlag  fallen  (Arsen)  Die  aalzsaure  Lösung,  mit  einem  starken  Öeberechnss 
AetzkahldBung  -versetzt  und  mit  Wasser  verdünnt,  giebt  ein  Filtrat,  welches  durch  Schwefel- 
wasserstoff nicht  verändert  wird  (Blei)  Beigemischtes  Baryumsiüfat  giebt  sich  durch  seine 
Nichtltislichkeit  in  Salzsäure  au  erkennen 

Schwefelcadmium  wird  zum  Färben  deT  kosmetischen  Seifen,  überhaupt  als  Maler- 
farbe und  zu  blauen.  Feuerwerksatzen  gebraucht  Als  Katerfaibe  vertragt  es  keinen.  Blei- 
weisszußatz,  wohl  aber  Baryt-  oder  Zmkweiss     38s  ißt  nicht  giftig 

Schwefelcadmium  en  päte  iat  mit  Oel  abgeriebenes  öadrmumsulfid  Es  wird  be 
sonders  zum  Farben  der  Seifen  verwendet  Es  kommt  im  Handel  m  einer  citronengelben, 
sowie  einer  orangegelben  Modifikation  vor 

V  t  Cadmium  Sulfuncum  (Ergänz!) )  Cadniiumsulfat.  Schwefelsaures  Cad- 
mium    BCdS04  4-81^0     Mol.  Gew  =788  *) 

X>ai  Stellung  In  einen  Glaskolben  gieht  man  19  Th  koncentrrrte  reme  Schwefel- 
säure, 50  Th  destülutes  Wasser  und  nach  geschehener  .Misohuug  31  Th  Salpetersäure 
von  25  Proc  und  20  Th  Cadmiummetallj  in  Stucken  wie  ea  ist  Der  Kolben  wird,  mit 
einem  Trichter  lose  bedeckt,  zur  Seite  gestellt  Unter  Enfcwiekelung  von  Stickoxydgas  und 
unter  Warmeentwieielung  geht  die  Auflösung  lebhaft  vor  sich  Wenn  die  Reaktion 
nachläset,  stellt  man  an  einen  heisseu  Ort,  bis  die  Lösung  erfolgt  ist  Die  Lösung  dampft 
man  in  einem  porcellaneneu  Kasseroi  unter  Umrühren  mit  einem  Porcellanstabe  bis  zur 
Trockne  ein  Der  Salzrückstand  wird  in  der  2]/4  fachen  Menge  heissem  destillirten  Wasser 
gelbst,  durch  Papier  oder  Glaswolle  filtert  und  durch  Eindampfen  bis  auf  ein  halbes  Volum 
und  Beiseitestellen  zur  Krystalksation  gebracht  Aus  der  letzten  etwas  sauren  Mutterlauge 
fällt  man  das  Cadmium  durch  Zink  heraus  —  Ist  man  genöthigt,  die  Darstellung  des 
CadmiumsulfatB  aus  unreinem  zinkhaltigen  Cadmium  zu  unternehmen,  so  ist  es  notwendig, 

l)  Sali  fährt  an    Sulfate  de  Cadmium,  CdSO^-f^H^O  a    unter  Eigenschaften 
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üeses  in  Solpetoisäure  zu  lösen,  aus  der  filtnrtea  Lösung  das  Cadmium  oxydhydrat  durch 
einen  starken  Uebeisctuss  Aetznatron-  oder  A-ct^kalilmige  auszufallen,  auszuwaschen,  als- 
dann in  warmer,  schwach  verdünnter  Schwefelsaure  zu  lernen  und  che  Lösung  zur  KrystaUi 
saüon  zu  bringen  Die  gesammelten  Erhalle  luat  man  abtropfen  und  toeknet  sie 
raschen  Fhesspapier,  ohne  mehr  als  höchstens  eine  laue  Warme  anzuwenden,  weü  sie 
kickt  verwittern,  20  Th  Metall  geben  gegen  47  Tli  krystauisixtes  Sala  Bei  Darstellung 
kiemer  Mengen  fallen  die  Xrystalle  unansehnlich  aus 

Eigenschaften  Farblose,  durchsichtige,  monokhne,  an  der  Luft  verwitternde 
Kryatalle,  ohne  Geruch,  von  herbem,  metallischem  Geschmaoke  Loslich  in  2  Th,  Wasser, 
nicht  löslich  m  Weingeist  Die  wässerige  Losung  reagirt  schwach  sauer  Je  nach  den 
gewählten  Bedingungen  krystalhsirt  das  Cadramina  dfat  init  verschiedenen  Mengen  Kryatall- 
wasser  (angegeben  weiden  Salze  CdSO,  +  BH.O,  auch  4H,0)  Das  Salz  obiger  Zusammen 
setzun^  krystalhsirt  bei  mittlerer  Temperatur  aus  der  gesattigten  Lösung 

Die  verdünnte  waösenge  Losung  gicbt  auf  Znsatz  von  Sehwefelwasserstorrwasgör 
einen  gelben  Niederschlag  von  Cadmmmsulfid,  welcher  beim  Üebersattigen  der  Flüssigkeit 
durch  Ammoniak  nicht  verschwindet  BaryumujtraÜQaung  erzeugt  einen  weissen,  w  Sal- 
petersaure unlöslichen  Nieilei  schlag  von  Baryumsulfat  Durch  Zusatz  vou  wenig  Ammo- 
niak entsteht  in  der  wasserigen  Losung  ein  weisser  Niedeiachlag  [Cd(OH)j,  der  im  Uebör 
schuss  von  Ammoniak  lößlich  ist. 

Ptüfiino*  1)  Wird  aus  der  mit  Salzsäure  massig:  angesäuerten,  wässerigen  Cadmium- 
eulfatlosung  durch  Einleiten  von  Schwefelwasserstort  alles  Cadmmm  als  Cadmmmsulfid  aus 
gefeilt,  so  darf  das  Filtrat  beim  Verdampfen  in  einem  Plafanschalchen  kernen  glükbestan 
digen  Ruckstand  hinterlassen  (Zink)  2)  Wird  der  sub  1  erhaltene  gelbe  Niederschlag 
mit  Wasser  ausgewaschen  und  hierauf  mit  Aramomakflufceigkeit  geschüttelt,  so  darf  in  dem 
Filtrate  nach  dem  Uelersä-ttigen  durch  Salzsäure  keine  Trübung  oder  gelbe  Ausscheidung 
entstehen  (Arsen) 

Auf7>ewahi niig.    In  gut  verschlossenen  befassen,  vorsichtig 

Anwendung.  Die  innerliche  Anwendung  wud  m  Gaben  von  0,005—0,01  g  und 
zwar  als  Pillen  hei  Syphilis  und  Rheumatismus  empfohlen,  ist  aber  m  Deutschland  mcht 
gebräuchlich  Aeusserlich  m  der  Augenheilkunde  an  Stelle  des  Zraksulfafea  zu  adstrm- 
girenden  Collyrien  (0,05-0,2  und  10,0  Aqua),  zu  Augensalben  (0,1-0,2  10,0  Adepa), 
ferner  zu  Injektionen  bei  Tripper  und  Otorrhoe  (1,0  100,0-200,0  Aqua)  Hochstgaben 
pro  data,  0,1  ff,  pro  dte  0,4  g  (Erganzb ) 

CoUyiiam  A*ciau*.  Mb^htoä  Bobs«? 

Bp     Cadnui  aulfunci       OOÖ  (ad  0,6)  ^       Ctldmii  SUlfunoi         1,0 

Kucilsguis  Gommi  arabid  Ac(uaB  deatlllafcae   800,0 

Täncturae  Opii  crocatae    33.  8,0  Zyd  t>fo  drei  Injeotioneii  täglich,  in.  die  Harnröhre 

Gegen  Hornhaxitflecke      Mao  testretobt  mittelst  zu  machen 

eines  Pinsel*  9-flmd  tSglick  de»  Hotnhwirlleok  Ja^üo  rt     ÜM  ^^ 

und  lägst  Jedesmal  das   Auge  einige  Minuten  ^^  wlfu*cl              l0 

achlteawn,  damit  dai  aaigetragene  Mittel  nicht  r    Jnftul  Bo8ae  flovua    m  ö 

von  den  nitns  *ep*pült  *«*>     D«  Cad  Taatam  Opd  onoa*»  8,0 

BjiumBuUfttmeiiBeinr-lnncbUiiiBUtaäeageBtejgett  Zw&  EinBpriken  {bel  otorrbuo) 

VI  f  Cadmium  salicylicum.  Cadiniumsallcylnt  Snlicylsaurcs  Cadmium 
W(Pflfl&     Mol.  Clew.  —  386. 

Zur  Darstellung  erwärmt  man  in  einer  PorcellanBohala  10  Th  Sahcylsäure  mit  300  Th 
destillirtem  Wasser  und  tragt  unter  Umrühren  so  viel  Cadmiumkarbonat  (circa  12  Th) 
ein,  dass  che  Flüssigkeit  neutral  ist  Dann  säuert  man  mit  Salicylsaure  ganz  schwach  an, 
dampft  auf  etwa  120  Th  ein  und  lägst  krystallisiren  Die  Mutterlauge  liefert  nach  dem 
Eindampfen  auf  80  Th  nochmals  Krystalle 

Farblose  tafelförmige  Krystaho  von  neutraler  oder  sehr  schwach  saurer  Reaktion, 
löslich  in  68  Th  kaltem  oder  m  24  Th  siedendem  Wasser,  auch  löslich  m  Alkohol,  Aetker 
oder  in  warmem  Grlyoerm,  unlöslich  in  Chloroform  und  m  Benzin  Die  wässerige  Lösung 
(1    1O0)  wird  durch  FemoWond  violett   gefärbt,   nach  dem  Ansäuern  mic  SaUeaure  wud 
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sie  durch  Zusatz  von  Sohwefelwasserstofrwasser  citronengelb  gefallt  Das  Salz  hinterlasst 
beim  Gluhen  braunes  Cadmiumoxyd  Die  Bestimmung'  des  Cadmramozyd  Gehaltes  erfolgt 
durch  Bmdunsten  des  Salzes  mit  konc  Salpetersaure  und  Glühen  des  hmtei  bleibenden 
Gadmiummtratea 

Das  Caämmmsakeylat  ist  äusserlich  von  Cebams  in  ■wässeriger  Auf lösimg  als  des- 
mflcireniles  und  adstrwgirendes  Mittel  empfohlen  worden  bei  ettugen  Ophthalmien,  Horn- 
haut Entzündungen,  Konjunktivitiden,  Syphiliden,  Gonorrhoe,  Yaginrbs  DoBirung  wie  bei 
Sadnuum  sulfuricum 


Caesalpinia. 


Gattung  der  CaesElpiniaeeae  —  Eucaesalpimeae. 

I  Caesalpillia  eChmata  Latlt.  In  Brasilien.  Namen  Ibira  pitanga  und 
Tmira  piranga  Liefert  das  Fernambuk-  oder  Brasilienholz  Mcaragualiolz  Both- 
kok.  Lignum  Fenuuntmci*  L  Brasiliens«,  1  sanctae  Harthae*  Bois  de  Bra- 
sil Bols  d«  Fernanibouc  Brazil-wood.  Perüambnco-TTOod,  das  m  dichteu,  arm- 
dicken, rothbraunen  oder  schwärzlichen,   mnen  gelbrothen  Stucken  m  den  Handel  kommt, 

Bettckt^eibung  Unter  der  Lupe  erkennt  man  die  einzelnen  oder  in  kleinen  Grup 
pen  zusammenstehenden  Gefasse,  von  kleinen  Holzparenchymgruppen  umgeben,  die  zarten, 
hellen  Markstrahlen  und  koncentrische,  an  Jahresimge  erinnernde  Zonen 

Die  Markstiahlen  sind  10 — 24  Zellen  hoch,  1—3  Zellen  breit,  radial  gestreckt,  sie 
führen  zuweilen  Krystalle  Die  behoft- getüpfelten  Gefasse  Bind  35 — 127  fi  weit,  oft  von 
K.eingummipfrop£en  verschlossen  Im  Libriform  häufig  Kiystallkanimerfasem  mit  Einzel 
krystallen 

JSesttmdtheile.  Erasihn  C16Hu06,  aus  koncentnxten  Lösungen  in  derben,  bern- 
steingelben, rhombischen  Kryatallen,  aus  verdünnten  Lbsungen  in.  weissen,  seidenglänzenden 
Nadeln  erhalten,  die  ersten  mit  IHjO,  die  anderen  mit  lx/aH,0,  das  beide  bei  130°  0  ver- 
lieren Schmeckt  süss,  hmtennach  bitterlich  Lost  sich  in  verdünnter  Natronlauge  mit 
rother  Farbe,  durch  Zinkstaub  wird  die  Lösung  entfärbt,  färbt  sich  aber  an  der  Luft  bald 
wieder  roth 

Anwendung,  Daa  früher  »Jj  zusammenziehendes  Mittel  gebräuchliche  Hok  wird 
in  der  Farberei  gebraucht  Zur  Bereitung  rother  Tinten  giefet  man  jetzt  den  wasserlös- 
lichen Anilinfarben  den  Vorzag 

Die  Emde  des  Baumes  wird  unter  dem  Namen  Ufacasoulorcnde  zum  Gerben  benutzt 

Geringere  Sorten  Hothholz  kommen  von  den  westindischen  Inseln  von  CaCSül- 
pima  CHSta  L  m  Caesalpitlia  bljuga  Swf  von  Ostindien  das  Sappanholz  von 
Caesalpinia  Sappan  L  ,  das  neben  Brasilm  das  farblose  Sapanm  CiaH10O4  QHgO 
enthalt 

Ausser  der  zuerst  genannten  hefern  auch  andere  Arten  Gerbexmden,  so  Caesal- 

pinia  Sappan  L,  C.  bljuga  Sw,  C  pauciflora  H  B  u  a 

Charta exploratoria  Fernnnibutci  Fernambukpapier,  Rothholzpapier-  (Diet) 
Ligm  Femambuei  raspaüt  80,0,  Aquae  destillatae  1000,0  Man  macerirt  24  Stunden,  fil- 
trrrfc,  setzt  tropfenweise  Ammoniak  bis  zur  beginnenden,  blaurotbon  Färbung  zu  und  trankt 
mit  der  Lösung  säurefreies  (mit  Ammoniak  behandeltes)  Ekeaspanier 

II  CaßSalpima  COnaria  Wllld  In  Westindicn  Die  gerbstoffireichen  Hülsen 
DtYlttivi,  Übidtbi,  Samak,  Nauacasealote  sind  S förmig  eingerollt,  bis  3  cm  lang>  2—8 
linsenförmige  Samen  enthaltend  Sie  enthalten  80— 50  Proo  Gerbstoff  (Ellagengerb- 
sfture)  Man  verwendet  sie  selten  medicmisch,  reichlich  technisch  zum  Gerben  und  Farben 
La  Amerika  markt  man  daTans  mit  Eisensulfat  eine  Tinte  Nacaseolo,  die  man  zum 
Färben  benutzt 
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Hl.  Arzneilioli  verwendet  werten  noch     Caesalpinia    Bonducella   Flemmmg 

Kicker  tree,  Yeux  de  bourrique,  in  den  Tropen  und  C  BonduC  RüXh  Die  Samen 
(Grams  de  Gniquier,  Grey  seed,  Poormanns  Quinine)  gegen  Fieber  und  Wasser 
Bucht,  das  aus  ihnen  gewonnene  Oel  gegen  Krämpfe 

G,  pulcherrima  Swartz,  Small  gold  mohor,  Fleur  de  pavon,  Hacata, 
Guacamaya  Die  Blatter  als  Purgir-  und  die  Menstruation  beförderndes  Mittel»  die 
Blatten  als  Espectoraas  und  gegen  Fieber  C  adnata  fl«  fll.  in  Westindien,  äloruro 
abey,  ala  Adstringens 


Acorus  CalamilS  L  Araceae  -  Fotlioiöeae  —  Aeoreae  Ursprünglich  viel- 
leicht m  Asien  heimisch,  jetzt  weit  verbreitet,  auch  zum  arzueilichen  GebraiLoh  angebaut 

—  Verwendung  findet 

Pas  Küissonit  Rhizonia  Calami  (Germ  Helv)  Kadis  Calami  aromatiei  (Austr) 
9»  odoratii  Calamus  (U-St  f  Rh izoma  Acori  Radix  Smgentianae»  Kalmuswurzel 
Deutscher  Inguer.  Gewurzkalmus,  Magenwurz.  Rluzome  d'Acore  yral  (Gall ) 
Acorus-root     Swect-Flag. 

Beschreitung  Das  ein  Sympüdmm  bildende  Umzom,  dessen  Verzweigung  ab- 
wechselnd nach  rechts  und  linke  geschieht,  kommt  in  20—80  cm  langen,  etwas  platt 
gedruckten,  bia  3  cm  breiten  Stücken  vor  Sie  lassen  auf  der  Ober-  und  Unterseite  ab 
wechselnd  rechts  und  links  die  Narben  der  reitenden,  schwertförmigen  Blatter  erkennen, 
in  ihrer  Achsel  die  Knospen  oder  Reste  der  Zweige,  auf  der  Unterseite  dLe  Narben  dei 
Wurzeln,  die  in  der  Kegel  eine  unregelmassige  Zickzacklinie  bilden,  die  Farbe  ist  grau- 
braun» der  Querschnitt  gelblich  mit  rothlichem  Ton 

Das  Ehizom  besteht  aus  Parenehym  mit  so  grossen  InterceEuIarraumen,  dass  zwischen 
den  einzelnen  meist  nur  eine  Zellreihe  breite  Parenchymplatten  stehen  Die  einzelnen  Zellen 
sind  rundlich,  getüpfelt  und  enthalten  kleinkörnige  Starke  Die  Zellen  an  den  Er  euzungs- 
stellen  der  Parenchymplatten  sind  etwas  grosser  und  zu  ätherisches  öel  führenden 
Sekretzellen  umgewandelt  Ausserdem  haben  zahlreiche,  von  den  Parenchymzellen  in 
der  Grösse  sich  nicht  unterscheidende  Zellen  einen  dicklichen  Inhalt,  der  mit  Vanillin 
und  Salzsaure  schon  roth,  mit  Femchlorid  im  frisehen  Ehizom  braun,  m  der  trockenen 
Droge  schwarz  wird     (Sie  eignen  sich   ausgezeichnet  zum  Nachweis   des  Ealmuspulvers) 

—  Rinde  und  Gefaascylmder  sind  durch  eine  wenig  deutliche  Endodenms  getrennt,  die 
Gefässbündel  in  der  ersteren  gmd  kollateral,  im  letzteren  konzentrisch  Geruch  aromatisch, 
Geschmack  brennend  aromatisch 

BestandtheUe  A  etherisch  es  Oel  (in  deutscher  Waare  1,5— 8,5  Proo ,  in  japa- 
nischer bis  5Proc)  (vgl  unten),  ein  angebliches  Glukosid  Aoorin  Os0EwO9,  dessen  Exi- 
stenz bestritten  wurde,  ein  Gerbstoff,  Methylamin  (Oalamm),  Chohn 

Verwechslung*  Das  Rluzom  Ton  Ins  Pseudacorus  L,  das  früher  als  Radix 
Acori  vulgaris  s  palustris  Verwendung  fand»  wird  zuweilen  mit  der  Droge  gesammelt 
Es  schrumpft  beim  Trocknen  stark  zusammen  und  ist  nicht  aromatisch 

Einsammlung,  Aufbewahrung,  Officinellist  der  ungeschälte  Wurzelstock, 
Rhiz  Calami  crudum  der  Drogisten  Man  gräbt  denselben  im  Spatherbstc  (Austr 
Helv)  oder  im  Frühjahr  vor  der  Blattentwiekelnng,  entfernt  Wurzeln  und  Blattreste, 
wascht,  Spaltet  zuweilen  der  Lange  nach  und  trocknet  bei  gelinder  Warme  9  Th  frische 
Wurzel  geben  etwa  2  Th   trockene 

Geschnitten  und  grob  gepulvert  in  Blechbüchsen,  fein  gepulvert  m  gelben»  dicht 
YerBchlössenen  Glasern  vorrithig  Für  kosmetische  Zwecke  zieht  man  das  aus  der  ge- 
schalten Wurzel  hergestellte,  hellere  Pulver  vor     Beide,  Speeiesfoim  und  Pulver,  trockne 
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man  vor  dem  Einfüllen  scharf  nach  100  Th  liefern  etwa  90  Th  großes,  SS—SS  Th* 
feines  Pulver 

Anwenrhmy*  Innerlich  als  Tomcum  amaxum  bei  Dyspepsie,  Flatulenz  in  Form 
ton  Pulver  zu  0,6—2,0  g,  AufguäS  1  10,  Tinktur  oder  Extrakt,  zu  Mundwässern  und 
Zanntinkturen,  grob  geschnitten  au  Badern  bei  Rhachitis  und  Skrophulose  (als  ■waseenger 
Aufgusa  aus  iji— 1  Kilo  auf  em  Bad)  —  Jäme  Mischung  aus  Kalmusjulver  und  Ammoaium- 
karbonat  wird  zur  Vertreibung  der  Ameisen  empfohlen 

Confectiö  Calami«    öonditum  Calami     Kalmuskonfekt      Kandirter  oder 

überzuckerter  Kalmus  Frisches  oder  trockenes,  geschaltes  Kalmusrhi/om  wird  m 
siedendem  "Wasser  genügend  erweicht,  mit  einem  Sirup  aus  Zucker  1Ö0  Th,  "Wasser  25  Th 
einige  Minuten  gekocht,  nach  3  Tagen  daa  Flussige  abgeseiht,  für  eich  eingedampft  und 
nach  Zueatz  der  Wurzel  unter  Umrühren  zur  Trockne  gebracht 

Extractum  Calami  (Germ)    Extraetum  Öalarai  aromatici  b  Acori  (Austr) 

Kalmusextrakt  « 

Austr  Aus  grub  gepulverter  Wurzel  wie  Aconit  Ehe trakt  (S  155)  zu  bereiten  Aus- 
beute etwa  17  Proc 

Germ     Hhizomat  Calami  concisi  (Sieh  HL)  2 


Spiritus  4:1 
Aquae     6  j 


Sprntue  2)  jj 
Aquae     8/ 


Hau  zieht  mit  I  4  Tage,  hierauf  mit  II  24  Stunden  lang  aus  und  dampft  die  ab' 

fepresaten  Flüssigkeiten  (von  denen  man  5  Th  Weingeist  abdestilkrt),  au  einem  dicken 
Ixtrakte  em  Harzige  Ausscheidungen  werden  durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Weingeist 
(Destillat')  gelöst  Rothbraunes,  m  Wasser  trabe  lösliches  Extrakt  Auebeute  18— 20  Proc, 
boi  Verwendung  grob  gepulverter  Wurzel  etwa  80  Proo  Der  Preasruekstand  giebt  bei 
der  Destillation  noch  "Wenigeist  und  ätherisches  Oel  aus    Innerlich  zu  0,5 — 1,0  g  in  Pillen 

Exti actum  Calami  fluidum  (USt)  Fluid  Extract  of  Calamua  Rhiaoma 
Calami  pulveratum  (Nr-  60)  1000  g,  Alkohol  (91  Proc)  q  s  Man  befeuchtet  mit  350  coni, 
sammelt  durch  Verdrängung  auimeh&t  900  cem  und  bereit&t  1   a   1000  ecm  Extrakt 

Tinttnra  Calami  (Germ  ,Ho1t)  Tmetura  Galann  aromatici  a  Acori  (Austr) 
Kalmustinktur     Temture  d'aeore  vrai     Tiucturo  of  Calamua 

Auatr  Wie  Tmctura  Aurantn  Corticia  zu  bereiten  Germ  Rhizomahs  Calami 
ooncisi  (Sieb  H)  1,  Spiritus  diluk  5  Helr  Rhizomatis  Calami  20  Th  mieoht  man  mit 
Spiritus  diluti  ö  Th  und  bereitet  durch  Pcrkolation.  mit  Spintua  diluti  q  s  100  Th. 
Tinktur 

Brdunlichgelbe  Tinktur  »  Lmerhüh  1/B— 1  Theolöfiel 


Ep 


Aqna  Oalami 

Ealmu  ä¥a»aer 
Hmzomafcia  Calami  gr  pulv    BO,0 
durch  Destillation  Im  Dampf- 
strotü  sammelt  man  1000,0 

Ex  tempore 

Ölet  Calnmi  gtt   10 

Aquae  deaüllatae  iemdae    1000,0 
Man  mischt  durch  Schütteln 

Palrts  deutifricina  Vöhöf&hB 

KränterzahapulTer 

B,lü2ütna(aS  Cftlairti  80,0 

Foliorum  SaiTJae  30,0 

Caldi  CäTbomci  praecipitofa  85,0 

Lapidis  Farmern  praepaiwti   6,0 


EP 


Rp 


Strnpn*  Calami 
Tinoturaa  Calami  15,0 
Sirupi  aimplicia   55,0 


Species  aromatkae  ad  lialnea 
Thea  zu  aromatischen  Badern. 
Bp  Ehiz  Cftlarfli 
Specier  aromat. 
"Flor  ChamomUl 
Herb  Majoran 
Fol   Menth  plp  Sä 
JUa  Anfguaa   (200— 50üg  mit  E-fi  Liter  TVmi«) 
dem  Bude  auamaetaBin, 


Species  herbarum  ad  balnea 
Theo  ssam  Kräuterbad 

Bp    BUaomaÜB  Calnmi 

Herhae  Menth ae  crispae. 
Jierbac  Kosmanm 
Herbae  Serpyllj 
Flomxn  Chamomillne 
Floruni  lavandulae  Sa  60,0 
Zu  einem  Yollbade 

Spiritus  Calami 
Ealmu sspiritua  (Ergänxb) 

Ep    BW/omatia  Calnmf  condal  (Sieb  2)  1  Th, 
ßpmtus  fl    „ 

Aquae  3    „ 

Nach    24 ständigem  Stehen  werden  AThaile  ab- 
desfcllirfc 

Tln&tnra  C&Iaml  compofiitft 
(Preuss  Arzneitaxe) 

Ep     Bhiaomatia  CatomJ  9,0 

Khizomatis  Zedoariae  3,0 

Bhtzomafris  Zlngibens  8,0 

Fructuum.  Auraatii  imamturor  6,0 
Spmtns  ailuU  100  0 
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Tinctnia  utomacblc»  ItAfiTX« 
Dr    Kabt^'s  Magentropfea. 

ßj>     Kbiz   C&lami 
Toi   Menth   pip 
Ba<f   Angehatui     33     ICfi 
Gört   Canellaa 

Cort  Ciaaajuomi 
Rhiz  Zmglbens 
Aotopbyllorum      S5    CO 

Spiritus  (70  prao)     iO0C,O 

0]    Juiuperi 

OL  Manila  Sä    5,0 

'fjtnctura  Biomaohlca  Letten 
EHxir  atomßch.ioum  Lentis 

Rp     Tinrtnn»  Cülanai  4,0 

Tincturae  Rhei,  aquosae  2,0 
ttiactoröü.  araar-tie  2  0 

Tincturae  acomaticae      2,0 

Vet         ippetit-TAtirtrg-«  tax  Pferde 

Ep    BhiwjraaÜa  Galami 
Radugia  Qoatmnae 
Bbizotanüa  Zingibem 
Herbac  Absinthu  ää  W>,0 
Nntrli  ohlo-raä 
Fannae  BecaUs    aä  100,0 
TiDctumu  Capsiol        lö,ö 
Aqfcaa  <j  ■  at  flat  elec-iuarium 
Smal  tögbci  1  Esstöfifet  (Diet) 


Vet 


Bp 


Ep 


y«t 


AppetitjtMcn.  für  Hand« 


Rji    BbiKomatifl  Cjüamä 

Watru  aulfurioi  sied  SÄ  6,0 
JTatni  bicarbojiißi 
fiiiBom  Khei        Bä  2,0 
Man  formt  mit  Sirupun  comrmraia  ö  Pdlett     Tig- 
lloh  2mal  1  Pille 


Fretspolver  frir  Schweine 
Rbi/omaus  Calarai  ötty) 
Badicjfl  GenfaaDfl«  50,0 
BtlbU  8Ulfurn.ti  nign  60,0 
SatTii  bicarbonlci  250,0 
tt-urlt  cbloroti  800,0 

Kalrll  sulfuncl  800,0 

Mehrmals!  tiighch  eisen  LaaWfloI  toII 

Vet  Magoiipiitaer 

bei  ztlher  Milcb  der  Kühe 
Rbizoniatis  Calaml    pulvciat 
riorKiu  Chamormllae       „ 
FruUuum  Cur  vi  n 

Natn»  chtarati  v 

Nauü  sulfunei  i 

mlscbi  man  zu  gleichen  Thellen     8  Tnge  lang  3raal 
täglich  1  gehäufter  Eaaiötfel  voll    (T)ict ) 

Vet  Wllob-  Tind  Hutsonpul?er 

für  Rlndor 

Bhizornntis  Cd' «rat 
Fructuum  Toeniculi 
Fructuum  Arnai 
Natrtt  chlnrnü 
Natni  blcaihomcl 
Boli  nlbi  ää 
Bei   bltmer  oder  dünner  Milch  Smal  täglich  «du 
gehäufter  Esslbffel  voll 

Vet  Palrifl  aatlcolicos 

Koiikpalver  für  Pferde 

Ep  Rhizomatla  Galami  3fl,0 
Eädieis  ValeriaDßö  10,0 
Op"  purl  0,6 

M  f  puMB  Deat  tales  dosen  5 

y«t         Pulte*  gegen  wasBerige  SClIai 
Ep     Rhiziomatis  Calauii 
Herbaß  Absiathii 
Natru  chlorati      S&  800,0 
Tartan  cmdi  60,0 

Stibii  Btilfnraht  crudi  40,0 

Smal  tüglicib.  1  EsaltfWgl  roll 


Ep 


COBDftLS  Ippetitptllen.    KhiÄoma  öalami,  Semen  Poemigraeci,   Tartarus  fltibiatua, 

Succus  Liüuiritaae  ää  50  g,  Natrium  eulfuneum  200  g  sMbt  man  mit  einem  Oemisch  aus 
Glycerm  25,  A-W*  ^  Sirupas  BimplQX  12,5  zur  Masse  an  und  formt  50  g  schwere  PiUen 

Gut  Hell  von  A.üb<e  ist  em  Likör  aus  Kalm-us»  Rhabarber,   Zimmt,  Pomeranzen 
schBlon 

Hüb  "ÜXLBlCB'g  Kräuterwein,  angeblich  aus  Malaga,  "Weingprit,  Ölycenn,  Ilofch 
wem,  Eberaschene&ft,  Kirsohaaft,  Manna,  Fenchel,  Anw,  Alantwurwl,  amerjk  Ginseng- 
wurzel, Enzian,  Kalmua 

Magenwasser,  Eeümby's     Likör  aus  Kalmug,  Ingwer,  Aniß 

Sareptalwl&aiü.  Mit  Xurkuma  geferbteB  wemgewUgee  Destillat  aue  Kalmus  und 
Larendel 

Tfundertr'asiklein,  Joh  TuBratus'»  aat  Kalmnshkör 

Oleum  CalaiM  (Ergknzb)  Kalmusol  Oil  of  Calamus.  Httüe  d'Acore  rral, 
Das  Ehizom  liefert  penn  Desülhren  mit  Wasserdampf en  frisch  0,8  Proc  ,  getrociael 
1,5—3,5  Proc  äthöTisches  Oel  Dasselbe  ist  klar,  etwas  dicklich,  gelh  bis  braungelb,  von 
starken  KaJmusgerueli  und  -Geschmack  Spec  Gew  0,96  —  0,97  Drehung  (100  mm 
Rohr)  des  aus  frischem  Ehizom  gewonnenen  Oeles  -f  20— 31°,  aus  trookenem  -f  18—21° 
Es  wt  mit  Weingeist  m  jedem  Verhaltniss  Mar  miecLhar,  m  verdünntem  Alkohol  schwer 
l^slicb,   die  alkoholische  Losung:  wird  durch  Fernohlorid  dunkel  gefärbt 

Bestmulthetle  Ein  bei  158—159°  O  siedendes  Terpen  CICH16  (Pinea?),  ein  über 
250°  O  medeudes  Seßguiterpen  01BH^4,  ein  hoher  wie  255°  C  siedender  BauerBtcfinaltig-er 
Antheil,  viefleioht  C10H10O,  em  zwischen  270  und  280«  C  übergehendes  blaues  Oel,  geringe 
Mengen  eines  Phenoles 
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Prüfung  Eine  Verfälschung  mit  Terpentinöl  setzt  das  spec  Gewicht  herab 
und  vermindert  die  Loslichkeit  m  Alkohol,  ebenso  vermindern  Cedernholzol  und  Ö-uijutl- 
balsamol  die  Loshchkeit  in  AlkohoL    Ausserdem  sind  die  beiden  letzteren  lmksdistad 

Galiziachei  Kalmus  liefert  ein  minder werthig es  Oel  das  aus  japanischem 
BJuzom  zu  5  Proo  gewonnene  hat  ßpec  Gewont  0,985—1,0  und  ist  in  veidünntem  Alkohol 
leicht  lösliüh 

Anwendung  Zu  1—3  Tropfen  einigemal  am  Tage  mit  Zucker,  zum  Bade  15—20  g 
m  einem  halben  odeT  ganzen  Liter  Alkohol  gelost 

Eotalae  -Cftlaml 
Werden  ine  Rofculae  Menth ae  pip&ntae  dargeateUt 

8plrit?  a?,!,aln6a  Spiritus  antirhewnatiou«. 

»j:      Olel  Cahrtui  25,0  Spiritus  Calami  (Form    mag  JBerolJ 

Jiq  Amraonu  eausticl  epmtuoBt   50,ö  jjp     oiei  Calami     1,0 

Hixturao  oleoso-balBanncßO  100,0  Spxntus  B0,O 

SpiritUB  235,0  p    g     AeuS8Criieh. 

Spiritus  ßftponati  eoo.o 


I,  Calcana  USta(ßerni)  Calcium  oxydatum  (Austr  Helr)  Chaux  commune 
öh  vivc  (Gall)  Calx  (Brit  T7-St)  Linie.  Aetzfealk.  Gebrannter  Kalk.  CaO  Mol. 
Gew  =58. 

Der  Aetzkalk  wird  m  grossen.  Mengen  durch  Glühen  („Biennen")  von  verschiedenen 
Abarten  des  Calciumcarbonates  vx  den  sog  „Kalkdf  enK  erzeugt  Als  Ausgangsmatenahen 
benuUt  man  Kalkspatb,  Marmor,  Kalkstein,  auch  Muschelschalen  Zum  pkannaceutischen 
Gebrauche  eignen  sich  ausgesuchte,  weisse  Stücke  eines  fetten  AetzkaLkes  (s  w  unten), 
ganz  besonders  aber  die  aus  weissem  Marmor  gebrannte  Sorte  „Calcana  usta  e 
marmore" 

Eigenschaften.  "Weisshehe  oder  weisshcn-graue,  dichtere  oder  lockere,  harte  oder 
zerrablicke  Massen,  welche  aus  der  Luffc  allmählich  Kohlensaure  und  Feuchtigkeit  anziehen 
und  infolgedessen  zu  einem  aus  Caloiumkarbonat  und  Calciumhydroxyd  bestehenden  Pulver 
zerfallen  Löslich  in  etwa  800  Tu  kaltem  oder  1300  Th  eiedendera  Wasser  Benetzt 
man  bis  mit  Wasser,  so  es  warmen  sie  sieh  stark,  nnä  verwandeln  sich  unter  Entwickelung 
von  Wasserdampfen  30  nach  der  Menge  des  zugesetzten  Wassers  entweder  m  ein  staubiges 
Pulver  (Calciumhydroxyd)  odei  in  eine  breifcrmige  Masse  (Ealkbrei)  Beide  Formen 
des  Oaloiumhjdroxjdes  müssen  sich  m  Salzsäure  ohne  erhebliche  Kohlensaureentwickelung, 
obne  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff,  bis  auf  einen  nur  geringen  unlöslichen  Buckstand 
auf  losen 

An  diesem  Verhalten  gegen  Wasser  (das  „Loschen"  des  Kalkes  genannt)  ist  zu  er- 
kennen, ob  der  Kalk  branchbar  ist  oder  nicht  Guter  Aetzkalk  muss,  wenn  man  ihn  mit 
der  Hälfte  seines  Gewichtes  Wasser  allmählich  besprengt,  unter  lebhafter  Dampf- 
entwickelung  zu  einem  weissen,  staubigen  Pulver  zerfallen,  welches  auf  weiteren  Zusatz 
von  3—4  Th  Wasser  einen  dicken,  gleichmasaigen,  weik&en  Kalkbrei  bildet  Kalk,  welcher 
diese  Eigenschaften  besitzt,  keisst  „fetter  Kalk,{,  im  Gegensatz  zum  „mageren  Kalk", 
welcher  sich  langsamer  abloacht,  dabei  weniger  Hitze  entwickelt  und  mit  mehr  Wasser 
kernen  fetten  Brei,  sondern  emo  körnige,  sandige  Mischung  bildet  Pie  Ursache  für  diese 
Erscheinung  ist  ein  Gehalt  ven  mehreren  (15-25)  Procenten  Magnesia  und  Thonerie 
„Todtgebrannt"  heisst  der  Kalk,  wenn  er  sich  mit  Wasser  nicht  loscht  Üws  kann 
herrühren  von  mangelhafter  Leitung  des  Brennproeesses  oder  von  einem  au  grossen  Gehalte 
an  Galcmrasiiicat 
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Aufbewahrung,  Am  zweckmassigsten  in  weithalsigen  Glasflaschen  mit  Kork- 
YcrsehlusB  und  Dichtung  mit  festem  Paraffin  Weißsblecbgetasse  bieten  für  Jangere  2eit 
nicht  die  Gewahi  dnfar,  dass  der  Aetzkalt  m  innen  nicht  Kohlensaure  und  Feuchtigkeit 
ans  der  Luft-  anzieht 

Amvenäiftig  In  der  Pharma« e  zur  Parstellung  vcrschi ebener  Präparate  und  als 
Reagens,  auch  als  Anstroolomagsmittel  m  den  sog  KalttTockenschianien  Die  tech- 
nische Anwendung-  ist  eine  sehr  vielseitige,  übrigens  hinreichend  bekannte 

Prüfung  Nicht  selten  wird  die  Bestimmung  der  wichtigsten  BestandtliGile  des 
Aetzkalkes  gefordert  Zunächst  wird  eine  gute  Diirehschnittspiobe  hergestellt  Mit 
dieBCi  verfährt  man  dann  wie  folgt 

1)  Kohlensäure  -J~  Feuchtigkeit  ^—8 g werden  in  einem Platmkegel  zunächst 
ftber  einem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner,  schliesslich  über  dem  Gebläse  bis  zum  konstanten 
Geweht  geglüht      Der  Gewichtsunterschied  ist  =  Kohlensaure  -j-  Feuchtigkeit 

2)  Kohlensäure  In  5  g  der  frohe  wird  in  der  S  34  angegebenen  "Weise  der 
Kohlensauregehalt  bestimmt  Durch  Subtraktion  von  dem  zu  I)  erhaltenen  "Werthe  er» 
giebt  sich  die  Feuchtigkeit 

8)  5  g  der  Probe  -worden  im  bedeckten  Becbetglase  mit  Wasser  abgelöscht,    dann 

Eebfc  man  aCmähltch  etwa  50  com  Salpetersäure  (von  25  Proc)  hinzu,  dampft  die  saure 
ösung  in  einer  Schale  aus  Platin  oder  Por-cellan  ein  und  erhitst  den  Buökst&nd  2  Stunden 
lang  auf  120— lSÖä  C  Dann  nimmt  man  mit  salpetersäurehaltigem  Wasser  auf,  filtrirt  ab 
und  wascht  das  Filter  zuerst  mit  Salpetersäuren altigem,  denn  mit  reinem  Wasser  aus  Un- 
gelöst bleiben  Kieselsäure,  Sand  und  Aluminium  Silicat 

Das  Salpetersäure  Filtrat  versetzt  man  m  einer  Schale  ans  Platin  oder  Porcellan  mit 
5  g  Ammoniumehlorid,  darauf  mit  Ammoniak  in  massigem  Usbersühuss  und  erbtet  so  lange, 
bis  der  Ueberachuss  des  Ammoniaks  verjagt  ist  (vergl  S  242  u  332)  Der  erhaltene  Nieder- 
schlag besteht  aus  Alumimnmbydroxyd  und  Eisennydroxyd  (Bei  ganz  genauen  Bestim- 
mungen muss  er  nochmals  in  Salpetersäure  gelöst  und  abermals  durch  Ammoniak  gefallt 
werden  Daß  Filtrat  ist  mit  dem  von  gen  zu  vereinigen)  Man  wäscht  ihn  aus,  trocknet 
muH  führt  ihn  durch  Glühen  in  Aluminiumoxyd  -|~  Eisenoxyd  über  Ueber  die  Tren- 
nung beider  vergl    S    332 

Deb  hierbei  gewonnene  .Filtrat  (bezw  die  vereinigten  Piltrate)  werden  nunmehr  auf 
B00  cem  aufgefüllt  und  gut  gemischt  Ton  diesar  Lösung  bringt  man  50  com  in  ein 
Becherglas,  giebt  Ammoniakflnasigkeit  in  massigem  Ueberschuss  hinzu  und  fällt  in  der 
Siedehitze  mit  einem  Ueberschuas  von  Ammoniumoxalat  Naob  12  stündigem  Absetzen 
wird  das  Galciumoxalat  abfiltmrt  und  nach  dem  Auswaschen  durch  Glühen  m  Oalemmoxyd 
übergeführt  (Bei  ganz  genauen  Bestimmungen  ist  das  gewogene  Calciumoxyd  nochmals 
tu  Sabzsäure  zu  lösen  Die  mit  Ammoniak  aLkaliaoh  gemachte  Flüssigkeit  ist  nochmals  mit 
Ammomumo*aIat  zu  fallen )    Das.  BYltrat  ist  mit  dem  vorigen  zu  vereinigen  (e   S  543) 

Die  vereinigten  Fütr&te  werden  mit  Salzsäure  sauer  gemacht  und  in  einer  Pürcellan- 
scbale  auf  etwa  100  ecm  eingedampft,  dann  übersättigt  man  mit  Ammoniak,  fallt  mit 
rTatnumphoaphat  und  fuhrt  das  Magneeiuwi-Ammomumphospnat  an  Magneeiumpyro- 
phosphat  über     Vorgl  unter  Magnesia 

Der  au  100  Proo  fehlende  Esst  ist  »ls  Alkalien  (KjO^a^O)  in  Rechnung  zu  stellen 
Calcium  öxydatum  pnrlsslmum  Reines  Caloiumoxyd  Wird  durch  Glühen 
Von  reinem  Üalciumnitrat  oder  von  reinem  Calciumoxatat  über  Weingoistflammen  dar- 
gestellt Leucbtgasflammen  sind  wegen  der  im  Leuchtgas  enthaltenen  Schwefelverbin- 
dungen  zu  vermeiden  Ihn  solches  Präparat  wird  lediglich  zu  analytischen  Zwecken 
gebraucht 

II,  CalcaPla  liydrica  CalcarU  Irydrata,  Calcll  Hydras  (Bnt )  Kalkhydrat. 
OÄlctuttiliydxoxyä»  Calcaria  extüicta.  Chanx  eteiate  (Gall )  Slaied  llme  Ca(OU)9. 
Mol  8ew*  =  74.  Em  weisses,  zartes,  trockenes  Pulver,  welches  für  den  jedesmabgen 
Gebrauch  frisch  bereitet  wird 

Man  giebt  100  Th  guten  Aetakalfe  (in  Stücken)  m  eine  Porcellanschale,  hei  grösseren 
Mengen  in  ein  Gefä^a  aus  Ensen,  und  besprengt  ihn  mit  40 — 50  Th  Wasser  Die  Kalk- 
Rthoke  zerfallen  unter  starker  Selbsterhitznng  an  einem  staubigen  Pulver,  welches  bis 
zum  Verbrauch  in  ein  gut  schliessendes  Gefäs«  gebracht,  aber  nicht  längere  Zeit  auf 
bewahrt  wird, 
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Geli alt  der  Kalkmilch  an  Aet7kalk  bei  15°  C 

(Lünqb  und  Elä-T^nle) 
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Kalkmilch,    Lac  Calcis     Lait  de  chaux     Milk  of  chalk     Man  verwandelt 

100  Th  Aetzkalk  m  Kalkhydiat  und  lugt  soviel  Wasser  hinzu,  dass  im  gauzen  1000  Th. 
Wasser  verbraucht  werden  Eine  milckweisse,  stark  atzende  Flüssigkeit,  welche  zu  doa 
mannigfachsten  Zwecken  Verwendung  findet,  insbesondere  auch  als  bilbges  Desinfektions- 
mittel   — 

Wiener  Kalk  "Wiener  Po hr mittel  Ist  ein  sehr  weisses,  eandfreies,  magnesia- 
holtiges  Kalkhydrat  Es  kommt  m  Flaschen  und  Blechbüchsen  in  den  Handel  und  wird 
als  Polir-»  und  Putzmittel  von  Metallgcgcnstanden  gebraucht 

Wiener  Weiss  Bologneser  Wöisb  Marmorweiss  Bestehon  aus  sehr  weissem 
gebrannten  Kalkstein  oder  gebranntem  weissen  Marmor  und  werden  nur  als  Pobr-  und 
Färbemittel  gebraucht 

Hl  Aqua  Calcanae  (Germ)  Aqua  Calcis  (Anstr)  Calcium  faydricum  solutum 
(Helv)  Enu  de  elinnx  (Gall)  Liquor  Calcis  (Bnt  U-St)  Kalkwasser  Lime- 
water.  Eine  bei  gewolmlielier  Temperatur  gesättigte  Lösung  yon  Öalciumhydroxyd  m 
Wasser 

Darstellung  Germ  ,  Austr  Man  bringt  m  einen  Topf  ans  Steinzeit?  1  Th. 
guten  Aetzkalk,  loscht  diesen  durch  Besprengen  mit  4  Th  Wasser  und  mischt  das  gebildete 
Calciumhydrat  mit  50  Th  destilhrtem  Wasser  gut  durch  Man  <giesst  die  Mischung  m 
eme  gut  zu  versehhessende  Flasche,  welche  etwa  von  ihr  angefüllt  wird  und  laset  faie  bis 
znr  erfolgten  Klärung  stehen  Dann  zieht  man  {um  die  m  der  Kalkmilch  vorhandenen 
kleinen  Mengen  Natronhydrat  oder  Kalihydrat  zu  beseitigen)  die  klare  Flüssigkeit  mittels 
eines  Hebers  ab,  giesst  auf  den  Rückstand  nochmals  50  Th  destiliirtes  Wasser,  schüttelt 
wahrend  einiger  Stunden  oder  Tage  mehrmals  um  und  bewahrt  die  Mischung  m  gut  ver- 
schlossener Flasche  auf  Zum  Gebrauche  wild  umgeschuttelt  und  eine  entsprechende 
Menge  des  KalkwaBsers  abfiltrirt 

Helv  giebt  die  nämliche  Vorschrift  mit  folgender  Abweichung  1  Th  Aetzkalk 
wird  mit  5  Th  Wasser  abgelöscht  Dann  mischt  man  100  Th  Wasser  hmam  und  laset 
absetzen  rTaon  Beseitigung  dea  ersten  Auszuges  werden  nochmals  100  Th  Wasser  zu- 
gemieoht  Man  schüttelt  während  der  folgenden  Tage  öfter  um,  bewahrt  in  woiüver- 
Bchlossener  Flasche  auf  und  filtert  im  Bedarfsfalle  ab 

In  der  Praxis  verfahrt  man  in  der  Eegel  so,  dass  man  auf  100  Th  Wasser  eine 
erheblich  grossere  Menge,  a  JB  5  Th  Aetzkalk  anwendet  Der  erste  Auszug  wird  weg- 
gegossen Dann  füllt  man  das  Yorrathsgefass  bis  unter  den  Stopfen  mit  Wasser  an  und 
versohliesst  es  gut  Im  Bedarfsfälle  filtnrt  man  nach  dem  Umschutteln  aus  der  Vorraths- 
flasche  ab,  füllt  diese  wieder  mit  destilhrtem  Wasser  völlig  an,  schüttelt  öfter  um  und 
bewahrt  den  Vorrath  sorgfaltig  auf  Dieses  Entnehmen  und  Auffüllen  mit  destilhrtem 
Wasser  kann  öfter  wiederholt  werden  Nach  einigen  Wochen  schüttet  man  den  Inhalt  der 
Flasche  weg  und  setzt  eine  neue  Menge  Aetzkalk  in  gleioher  Weise  an 
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Eigenschaften*  Eine  klare,  farblose  und  geruchlose  Hrlssig-keit  von  schwach 
alkalischem,  kerb  erdigem  Geschmack  Sie  bi  tat  Curcumapapier  und  blaut  roihea  Lackmus 
p-apter,  rotkefc  Phenolphthalein  Bei  Einleitung  von  Kohlensaure  oder  Einbläsern  der  aus- 
geathmeteri  Luft  wird  sie  durch  Bildung  von  Calciumkarbanat  getrübt  Durch  Versetzen 
mit  Ammonaumoxßlat  entsteht  eine  starke  Trübung  tob  Caloramomlat  —  Wird  Kalk- 
wasser zum  Sieden  erhitzt,  so  tiubt  ea  sich  unter  Ausscheiden  mikroskopischer  Krystalle 
yon  Calciumhydiox^d  Diese  Trübung  gut  «als  ein  Zeichen  für  den  vonchnftamasBigen 
Gehalt  an  C&lciuiahydroxyü  Sie  beruht  daia-uf,  dasa  Calcmmhydroxyd  m  siedendem  Wasser 
weniger  löslich  ist  als  in  kaltem  Wasser  1  Th  Oalciumkydroxyd  lost  sieh  narnlich  schon 
in  750  Th  Wasser  von  15°  0  ,  aber  erat  m  1300  Th  siedeudein  WasseT  Mit  einem 
gleichen  Volumen  Leinöl  geschüttelt  giebt  Kalkwaseet  em  gleichmdssiges  Liniment 

Pbufunff  Dieselbe  kann  sich  auf  den  voiMhiiftam aasigen  Gehalt  an  Calßium- 
hydroxyd  beschranken  Man  versetzt  100  com  Kalkwasser  mit  einigen  Tropfen  Phenol* 
phthalemlo-sung'  und  ttinxt  die  lothge färbte  Husaigkeit  mit  Normalaalzsaitre  bis  zur  eben 
emtictenden  Entfärbung  1  com  NoimalsRlzßaure  zeigt  unter  diesen  Umstanden  die  Gegen- 
wart von  0,028  Cilcnunoxyd  CaO  an 

Zur  Noutrahsirung  von  100  com  Kalkwasser  sollen  verbraucht  werden 

Äustr         Gall  Germ         Hely         Brit         U-St 

TTormal  Salzsäure  ccm  —  >  4,0        >  4,0         4,17         40 

Gehalb  an  CaO  in  Proc  —         0,1 286        0}112         0,128       0,117      0,112 

jMfbewulirung,  Wegen  der  Neigung;,  Kohlensäure  ans  dei  Luft  ansnmclien  und 
mit  diesai  unldßhcheB  Calciumkarbonat  zu  bilden,  bewahrt  man  grossere  Vonäthe  in  Ghs- 
flasßhen  aui,  welche  mit  guten  Korkstopfen  verschlossen  und  tektwt  sind  Flaschen  mit 
Glasstopfen  sind  hierzu  nicht  zu  empfehlen,  weil  die  Stopfen  durch  Bildung  von  Calcium 
karbonat  eingekittet  werden  Geisse  ans  Steinzeug  Bind  deshalb  als  Aufbewahrungs 
gefäBBß  niokt  geeignet,  weil  ihre  Wandungen  für  Luft  niolit  ganz  undurchlässig  sind  — 
In  der  Ofilcin  halt  man  das  Kalkwasssr  in  Standgefassen  mit  Glasstopfen  Yorratiug,  welche 
häufiger  durch  Behandeln  mit  Salzsäure  geeinigt  werden  —  Pur  die  Dispensation  ist 
zn  beachten,  class  das  filtrute  (1)  und  nicht  etwa  nur  klar  abgegossene  Kalkw^sser  ab- 
zugeben lBfc 

Anwendung  Kalkwassei  verflüssigt  zahschleimige  Sekrete,  lost  äusaerlich  an- 
gewendet Oonp-  und  Diphtherie  Membranen,  -wirkt  auf  Schleimhaute,  Geschwüre  sekretions- 
beschränkend ,  austrocknend,  adstnngirend,  desinficirend  Innerlich  neutialisirt  es  die 
Saure  des  Magensaftes,  wirkt  sekretionsbesckrankend  auf  den  Darm,  stopfend  Laugere 
Zeit 'gebraucht j  stört  es  Appetit  und  Verdauung  Man  wendet  es  an  verdünnt  (l-j-3) 
oder  unverdünnt  zu  Waschungen  und  umschlagen  auf  naasende  Wunden,  Brandwunden, 
als  Guigelwässer-  und  in  Eotm  ton  Inhalationen  bei  Ar^ma,  Group,  Diphtherie  Innerlich 
ülö  Antaciclum,,  bei  Magen-  und  Darmgeschwüren,  Diarrhoe  der  Kinder  und  zwar  am  besten 
mit  4  Th  Milch  oder  Bouillon  vermischt  In  der  Analyse  dient  es  zur  Abscheidung  der 
Kagnesia  als  Kagnesmmbydroxyd 

Kitte  und  Cemente  mit  Aetzknli.  1)  Kaseinkitt,  Universalkitt  Frischer  Rage 
ans  vbllig  abgerahmter  Milch  wird  durch  Auspressen  so  viel  als  möglich  von  den  Molken 
liebelt,  dann  in  dünnen  Schachten  ausgetrocknet  und  gepulvert  10  Th  dieses  Käsern» 
pulvers  und  1  Th  gepulverter  Aetekalk  gemischt,  werden  mit  so  viel  Wasser  angerührt, 
dass  ein  haMusBigei  Brei  entsteht  Dieser  Biei  ist  sofort  zu  verwenden  —  2)  Einen 
ähnlichen  Kitt  erhalt  man  ans  der  Mischung  des  Eiweißes  emeä  Eies  mit  1,0  Kalkhydrat 
Auch  dieser  Kitt  ist  sofort  su  verwenden  —  3)  Wasserdichten  Kitt,  welcher  dem  Wasser 
widersteht,  erhalt  man  durch  Mischung  von  10  Th  gepulvertem  Aetzkalk,  12  Th 
frischem  Müchkasem  und  2  Th  Wasser  Auch  dieser  Kitt  erhärtet  sehr  schnell  — 
i)  Cetnent  für  FusBöoden  und  die  Fugen  zwischen  den  Stnbendielen  Ein  Gemisch 
von  Kalkhydrat  und  Steuikohlenaache  mit  Wasser  angerührt  —  5)  Holzkitt,  ein  Kitt 
rar  Risse  und  Spalten  im  Holz,  Öir  Stubendielcn  etö  besteht  ans  10  Th  Kalkhydrat, 
20  Th.  Eoggenmehl  und  der  genügenden  Menge  Leinolfirniss  —  6)  EisenMtt,  Kitt 
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für  Dampfkessel,  eiserne  G-erathschaften  und  zum  Ausfüllen  von  Ldchern  und  Bissen 
m  Bisen  bestellt  aus  30  Th  Graphit,  15  Th  Kalkhydrat,  40  Th  Blaue  fixe  und 
der  genügenden  Menge  Lcinolfirniss  —  7)  Der  sogenannte  Diamantkitt  besteht  au« 
80  Th  Bleiglatte,  10  Th  Kalkhydrat,  20  Th  Schlämmkreide,  50  Th  Graphit  and 
20  Th  oder  der  genügenden  Menge  Leinölfirnis s  Dieser  Kitt  wird  vor  der  Anwendung 
erwärmt  —  8)  Zmkk itt,  Kitt  für  Zinkgegenstände,  ist  ein  Gemisch  von  20  Th  ■Kalk- 
hydrat und  4  Th  Schwefelblurnen  mit  einer  heissen  Losung  von  10  Th  Leim  in 
7  Th  hoissem  Wasser  Muss  frisch  verwendet  werden  —  9)  Em  universaler  Füllkitt 
besteht  aus  10  Th  Infusorienerde,  10  Th  Bleiglatte,  5  Th  Kalkhydrat  und  der 
gelingenden  Menge  Lemoifirmss  —  10)  Ofenkitt  Graphit,  Sand,  Knochenkohle, 
Kalkhydrat  zu  gleichen  Theilen  mit;  Ochsenblut  oder  jiiit  fribChem  feuchten  Kusn 
gemischt  Muss  frisch  verwendet  werden  —  11)  Eetnoekl's  cheuiistli-hydiaulisthen 
Umyersiükitt  fand  Hager  zusammengesetzt  aus  Aetzkalkpulver  (gebranntem  Marmor) 
und  Arabischem  Gummi 

Chemie  und  Analyse,  A  Man  erkennt  die  Calciumverbindungen  (die  Kalk- 
erde) an  folgenden  Reaktionen 

1)  Kalksalse  färben  die  nicht;  leuchtende  Flamme  g-elhroth  Am  heateu  ^eig-fc 
diese  Erscheinung  daß  Calcium  chlor  id  Es  empfiehlt  sich  daher»  K'UksaLse  nach  dem  Be 
feuchten  mit  Salzsäure  dieser  Reaktion  zu  unterwerfen  Die  Färbung  ist  von  der  duieh 
Strontium  hervorgebrachten  nacht  sicher  zu  untei  scheiden  2)  Aetzende  Alkahen  (K0H, 
NaOH)  fallen  aus  genügend  konc  Kalksalzlosungen  weisses  Calci umhydioxyd  Ammoniak 
bringt  diese  Fallung  nicht  hervor,  doch  entsteht  m  der  ammoniak.ah.<5cheo  Losung  durch 
Aufnahme  von  Kohlensaure  Trübung,  welche  durch  Calciumkarbonat  verursacht  wird, 
3)  Alkallkarbonate  fallen  weisses  Calciumkaihonat,  m  Iilineralsauren  unter  Auf  brausen 
leicht  loskeh  4)  Natriumphosphat  fallt  ans  der  neutralen  Lösung  Dicalaumphosphat 
GaHPOi,  löslich  in  veidunnter  Salzsäure,  Salpetersaure,  auch  in  Essigsaure  (Calciurnoxalat 
ist  m  Essigsaure  unlöslich)  5)  Oxalsäure  oder  Ammoniumosalat  fällen  aus  der 
neutralen  ammouiakahachon  oder  essigsauren  Lösung  weisses,  kristallinisches  Calci urnoxalat. 
Dieses  ist  unlöslich  in  Essigsaure,  löslich  m  Mmeralsäuren  Durch  Glühen,  wird  es  schritt- 
weise m  Calcmmkarboiiafc  und  an  Calciumoxyd  verwandelt  6}  Schwefelsäure  rad  Am- 
momumsulfat  fallen  aus  der  nicht  zu  stark  verdünnten  Losung  weisses  Calerumstüfat 
CaSOi-j-BHssO,  unlöslich  in  Weingeist,  löslich  in  konc  Salzsäure  7)  Kieselflnor- 
waeserstoffsäure  und  Chromgaure  "bewirken  keine  Fahung  (Unterschied  von  Baryuni) 

B  Die  Bestimmung  erfolgt  m  dar  Regel  als  Calciurnoxalat  Die  zu  bestimmende 
Losung,  welche  keine  Phosphorsaure  oder  Oxalsäure  enthalten  soll,  wird  mit  soviel  Am- 
moniak versetzt,  dass  sie  deutlich  darnach  riecht  Entsteht  hierbei  ein  Niederschlag  von 
Magnesium hydroxyd,  so  ist  dieser  durch  Zugabe  hinreichender  Mengen  -von  Ammoniumchiond 
in  Losung  zu  bringen  Man  erwärmt  die  klare  Lösung  bis  fast  zum  Sieden  und  fällt 
unter  Umrühren  durch  allmähliche  Zug;abe  von  Ammoniumoialatlosung,  bis  diese  im  Ueber- 
BchusB  vorhanden  ist  Man  laset  12  Stunden  an  einem  warmen  Orte  absetzen,  flltnrt  darauf 
das  Calciumoialat  ab,  wascht  es  mit  siedendem  "Wasser  aus,  trocknet  und  fuhrt  es  durch 
Q-lühen  vor  dem  Geblase  in  Calcrunioxyd  CaO  über  Es  empfiehlt  sich,  nur  soviel  Substanz 
anzuwenden,  dass  mäht  mehr  als  etwa  0,3  g  Öalcmmoxyd  zur  "Wagung-  gelangen 

In  der  Regel  handelt  es  sich  hei  der  Kalkbestimmung  zugleich  um  eine  Trennimg 
von  gleichzeitig  vorhandener  Magnesia  In  diesem  '.Falle  beachte  man,  dass  der  Fallungs- 
thiBsigkeit  so  viel  Ammoniumoxalat  zugesetzt  v,  erden  muss,  dass  die  gesammte  Magnesia 
m  das  lösliche  Oxalatdoppelsalz  mit  Sicherheit  u hergeführt  wird  Ausserdem  empfiehlt  es 
sich,  für  g'enaue  Bestimmungen  das  gewogene  Calciumoxyd  in  Salzsaure  zu  lösen  und  ans 
der  mit  Ammoniak  alkalisch  gemachten  und  mit  Ammoniumchiond  versetzten  Lösung  den 
Kalk  nochmals  mit  Ammonium  Oxalat  zu  fällen  Unter  Umständen  muss  diese  Auf  losung 
und  Fallung  noch  ein  drittes,  ja  ein  viertes  Mal  (so  lange,  bis  zwei  aufeinander  folgende 
Fällungen  das  gleiche  Resultat  geben)  wiederholt  werden 
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!V.  Calcaria  saccharata  Znckerfcalfc  (Ergänzt )  Saccharnm  calcaremn.  Sali- 
Bsceharat     Ajitaeedw 

100,0  Kalkiydrat,  800,0  2uckerpulvcr  und  1200,0  destilhrtes  Wasser 
werden  in  einer  gut  verkorkten  Flasche  unter  öfterem  Uiüßchütteln  jswoi  Tag-e  bei  Seite 
gestellt  Die  abgegossene  Flüssigkeit  "wild  in  feühlensautefreier  Atmosphäre  tfltnrt,  im 
Wasserbade  zur  Sirupdicka  abgedampft  und,  auf  Glastafeln  ausgegossen,  getrocknet 
Ziemlich  tuftbestandige,  weisse,  seidenglÄnzendo  Lamellen  oder  em  weisses  Pulver  von 
anfangs  ßusslichem,  hmtennach  laugenkaftem  Geschmack,  welches  beim  Erhitzen  unter  Ver- 
kohlang  Caramelgeruch  verbreitet  Löalicn  in  12  Tli  Wasser,  leicht  loahch  in  zucker- 
haltigem Wasser,  unlöslich,  in  AlkohoL  Die  wässerige  Losung  reagiifc  alkalisch,  sie  trübt 
sich  beim  Aufkochen  unter  Zersetzung  in  ZuckeT  und  eine  basischere  SacchaTatverbindang, 
welche  beim  Erkalten  wieder  in  die  vorher  bestandene  Verbindung  ubBTgeht  Bio  wässerige 
Lösung  1  10  gieht,  mit  l/a6  Ranmtheil  Fernchloridlösung  gemischt,  eine  klare  braune 
Flüssigkeit  Durch  AmmoEiumoialatlosnng  wird  sie  weiss  gefallt  Puren  ßchwefelwasser- 
Stoffwasser  werde  sie  nicht  verändert  (Metalle),  durch  verdünnte  Schwefelsaure  nicht  so- 
gleich getrübt  (Strontium,  Baryurn)  Nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  werde  sie 
weder  durch  Baryummtrat  (Schwefelsaure)  noch  durch  Siibennfeiat  verändert  —  lg  Zucker 
kalk  soll  zur  Neutralisation  (Phenolphthalein  als  Indikator)  mindestens  8  cem  Normalsahr- 
ßaure  verbrauchen,  was  einem  Gehalt  von  8,4  Proo  Caloiumosyd  entspricht  Aufbewah- 
rung   In  gut  verschlossenen  Gefassen,  vor  Kohlensaure  geschützt 

Das  Kalksacaharat  wird  als  Antacidum,  bei  Flatulenz  und  besonders  Diarrhoe  der 
Emiler  gebraucht  Dosis  0,5—1,0—1,5,  für  Kinder  0,3—0,5-1,0  Ausserdem  wird  es 
liitufig  als  Gegenmittel  bei  Vergiftungen,  z  B  Karbolsäure,  Oxalsäure,  angewendet  Der 
Brauer  bedient  sieh  des  Zuckerkalks  zum  Entsäuern  des  Bieres,  der  Kufer  zur  Entsäuerung 
deß  Weines 

Liquor  CalciS  saccharatus  (Brit)    Zuckerkai  kl  Ö  au  ng    Calciumhydroxyd  50  Tb. , 
Zuckerpulver  10Ö  Tb. ,  desfciUUrtes  Wasser  1ÜO0  Tb    werden  unter  gelegentlichem  Umsohat 
teln  in.   einer  wo'hlveraohlosBenen  Flasche  srar  Seite  gestellt,    dann    unter  Bedeckung    rai1- 
einer  Glasscheibe  rasch  fütrcrt    ALkausche  Flüssigkeit    Speo    Gew  —  1,055    —  Zur  Neu 
traksation  von  1 0, Og  sollen  ==6,Scorn  Normal  Salzsäure  ausreichen,  entsprechend  einem  Ge- 
halts von   1,77  Proc    Oalciumoxvd 

Sirupns  Calois  Sirup  of  lime  (TKSt)  Man  mischt  65  Th  Aetzkalk  mit  400  Th 
Zuckerpulver  im  Mörser  Diese  Mischung  tragt  man  in  500  Tb  siedendes  "Wasser  unter 
Umrühren,  ein  und  kocht  unter  Umrühren  B  Minuten  und  seiht  durch  Die  Kolatur  wird 
mit  dem  gleichen  Volumen  ausgekochtem  Wasser  verdünnt  und  fdtnrt  Daa  Biltrat  wird 
auf  700  Th  abgedampft  und  nach  dem  Abkühlen  mit  "Wasser  bis  1000  Th  Cresammt- 
flüBoigkeit  veraetzt 

Aq_na  Calci*  saecoarata  (Hung&nca)  Jrisch  gebrannter  Kalk  15,0  wird  mit  10,0 
Wasser  gelöscht,  dann  fügt  man  Zuokerputver  25,0  Th  und  nach  erfolgter  Auflösung 
Wasser  lu00,0  Th  zu  Die  Mischung  wird  tn  einem  woblverstopften  Gefasae  aufbewahrt 
2um  Gebrauch  ültnrt  man  die  erforderliche  Menge  ab  Daa  IMtrafc  enthält  0,5  Proo  Oal- 
ciurnhydrat 

Aqua  -atpestltA  Fjsci,  &  ^^  mit  t  g^g^t  „na  mit  aCT  Mischung  von 

Eji     Unguentl  ßgestiTi  5D..0  i  und  3  *U9ämmengemisenk.    In  gutgeschtossen&a 

VUeJJ»  OTflntin  duomm  m&ncm  autzub&mhren 

Aqua*  CaleuilB                 460,0  PoiAA*  weaclote  dia  M»ecUung  erat  6  Monate  Back 

Casraeatsua  aftiitarlnm  östebmaikb.  der  Swoitung  an     Em  solcoeß  Präparat  irtM» 

OsTBRMAiEE'a  Zahnkitt,  ™aa  ffir  d<ja  ßofortl"SBn  GebTivueb  erholten  durch 

o-     n.1«^..  «.**,„  *,..w.w„„  o'c  Ersetzung  deaKallh-ydrata«  mit  twclmQniliaUvua- 

Aach  phospborißJ  glaeiniis  3,0 

Mise«     Eae  gewiscli  Wird  m  die  Zabnbäble  «ta-  Zur  Beseitigung  ton  Wareen,  Mufctermaiern,  Haut- 

gedruckt.    Stets  frisch  *u  bereiten,  flecken     Man  maaut  eine  girwis&e  Menge    de» 

Pulv-ers  mit  aOproc  Weingeist  zvx  Patte  an  nnd 

Cft^Rtiftttln  «ösTH&tknm   PötiJkU  brangt  diese  in  der  Hßhe  von  4—5  mm   auf  die 

E-t-üGB's  OanatlöBm«  «n  fttsende  Stelle    gobnld  sich  eine  #ntaü»dhclie 

JSp     1  Kall!  caö8ticl  t nsi  Aureole  bildet  oder  atarke»  Brennen  eintritt,  vird 

fl  8Aponi«  medicati    ES  6,0  die  p^^  entfernt  unä   die  geätzte  Stelle  mit 

ß  Calcariai?  ustap           iQQ  TJniaelülgan  ton  Borsaw^löauttg  oder  d*r5L  k&- 

4  Aqute  cahdae             15,0  tändelt. 
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flljcermnnt  com  Calöari»  aaoeli&rata  La.t<>uil 
Zucke  rk&ik-Glycerin 
Ep     3  CbIcii  hydrati  30,0 

i  Swcbin  pulYor&ti  4O,0 
3  Aquae  destillataö  200,0 
■4    Glyt-Brini  40,0 

M*va  mischt  1— 8,  liLast  dio  Mischung  in  verschlosse- 
ner Flascha  1  Tag  unter  öfterem  Um  schütteln 
stehen  und  fr  Unart  Dem  Plltmt  setzt  man  4  zu 
und  dampft  bis  auf  100  Yo]  ein  Bei  Brand- 
wunden anzuwenden 

Li  Hinten  tum  oaloaroum  BbasijBT 
Ep     Acjiuie  Ciücanae  300,0 

Glyccnm 

.Aquae  Rosae  gä  00,0 

Tragacantbaa  pulvoratae   10,0 
AeUBBerlich  bei  "Verbu  Urningen,  wunder  Saut,  auf- 
gesprungenen Brustwarzen  und  Lippen, 
Liniment  calcnlte  (Gall) 
Ep     Q1U  Amjgdaianim. 
Aquae  Caieanae  VL 

Iduirftentnm  contra  combustlonea  {Form  Boro!) 

Li  Dirnentum  Calcia  (Heiv) 
Limmentum  Calcaiiae  (Ergänzb  Hamb  T) 

Bp    OIci  Luu 

Aquae  Calcariae  aa. 

Einlraentum  cttleareTtm  aquosum  EBtrsrsrs 

Glyeerole*  e-aicaire  anesthötique* 

Bp     1   Calcanae  xiatao  6,0 

8  Aquae  15,0 

ß   Glycerini        1dO,0 

4   Aetheris  5,0 

1  wird  mit  2  abgelöscht,  dann  mit  3  und  i  gemischt 

Auf  Brandwunden  mittels  Compreasen  aufaulegen 

Llnimentum  caleareum  D&mAr 
Ep     Aquae  Calcariae 

Olei  Iitti       äi  100,0 
Aeidi  earboüel       2,0 
Zum  Aufstreichen  auf  Brandwunden* 

Idalmeatum  oleono  ealearoant 
Ep  (Hjcenni  cum  Calcaiia  sacchar  Latoük  20h0 
Olei  OliTanra  40,0 

Mlsce  conquassand©     Zum  Wundverbande. 

Fasta  ad  uaeroi  matemos 
Ep     Calci!  hydrati 

Saponia  mcdxcaü  pulT  Sä  S,0 
Spiritus  saponafci  2,5 

Anwendung  Tfie  Cauaticmn  ToixMr 

Tot  Pulvis  QBpilfttorla»  HehtwI» 

Bp     Natni  eutfurid  pulveratI  12,0 
Calcariae  ustae  pulveratae 
Amyll  pubeurati  aa  40,0 

Mit  etwa»  Wasser  eu  einem  Brei  angemacht  Bwischen.  diu  Haare  auf  den  Teil  aufm  streichen,  von  welchem 
man  dieselben  (behufs  Application  von  Pflastern,  Verbänden,  Sinapismen)  entfernen  will 

Aetzkalk  als  TrOGknungs mittel.  Wegen  seine*  Eigenschaft,  Wasser  aus  der 
Luft  aufzunehmen  und  sich,  mit  diesem  KU  Caleiumbvdroxjd  (Kalkhydrat)  aa  verbinden, 
ist  der  Aetzkalk:  ein  ausgezeichnetes  Tiocknnrigßmittel,  um  bo  mehr,  als  er  verhaltniss- 
massig  billig  und  ohne  Schwierigkeit  überall  zu  beschaffen,  ist  —  Natürlich  mrd  der  um- 
sichtige. Apotheker  in  jedem  Einzelfalle  zu  erwägen  haben,  ob  ein  auszutrocknendes  Objekt 
für  die  Trocknung  durch  Kalk  geeignet  ist  oder  nicht  Femer  wird  man  zu  beachten 
haben,  dass  der  Aetzkalk,  indem  er  Wasser  anzieht,  allmählich  in  ein  feines  troeknes 
Pulver  zerfalHj  welches  leicht  stäubt,  vor  dessen  Staube  also  die  zu  behandelnden  Objekte 
zu  schützen  sind  —  Endlich  wird  mau  m  vielen  Fallen  die  Hauptanwendung1  nicht  dann 
Buchen,  sehr  wasserreiche  Objekte  thatsäehlich  auszutrocknen,  sondern  bereits  vorgetrock- 
nete nachzntrockiien  oder  bereits  getrocknete  im  trocknen  Zustande  zu  erhalten     In  dieser 

Handb   d,  pharm    Praxi*     I  35 


Pulvis  pingnedlnem.  ahgörD&na 

Bp     Calci!  hydratl      100,0 

Acitii  carboliK      10,0 

Spiritus  (SO0/*!      20,0 

Zum  Bereiben  Und  Bestreuen  der  inneren  Fliehen 

dar  ThierjfoLte   beim  Ausat&pfen  der   Thi&rbälga    * 

Sirup  aa  CAlcariae 
Bp    Baccbari  100,0 

Aquae  Calcariae  60,0 
Werden  «um  Sirup  gekocht 

Slrnpui  Caleariae  Tuöusseab* 
Bp     1    Calcanao  ustao 

3   Aquae  des  Ulla taa    RJ  1,0 
8    Alpine  destillataa        10,0> 
4.  Sirupi  Sacchiii         100,0 
6   Sirupi  Saccbßri        400,0 
Man  Wacht  1  mit  2    fügt  3  huizu,  kocht  mit  & 
während  10  Minuten,  kobrt  und  rermiacht  nach 
dem  Erkalten  mit  5      Bei   chronischer   Diarrhoe 
e&slöfferweiae 

TInguentam  anteczematlcum  NntJUitirH 
Bp     Calcii  hydratl 

Watni  carlionici  uryatall    83  S^ 
Evtracti  Opii  0,8 

Adipia  auilli  60  0 

Ungnentum  ealcarenm  SparrDÄR. 
Bp     Aüpia  »uiUi      25,0 
Olei  OliTarum.     6,0 
Calcn  hydraU  100,0 
Zum  Yerban.de  atoniBCher  FuBsgegcshwllre 

TJngn-etittnn  «otitra  tlaeam  eapltla 
fBlKTT,  GAXBHATB,  PEPjfL) 
Bp     Calcariaa  hydricae  5,0 

Katril  carbonici  crjotallisati  7,B 
Adipis  auilü  40,0 

M.    Fiat  unguantum     D   S    Aeun&ertfch 
werden  die  Erusten  des  Grindes  durcL  Umachlitg« 
abgeweicht  und  dann  obige  Salbe  aufgelegt) 


(Zuonrt 


Vc-t. 
Ep 


Ealkzneker. 

1  Calcanae  uitae-  100,0 

9    Aquae  c&lidae  85,0 

8   Sacchaxi  albi  pulTerati   ßOO,0 

Man  loätht  1  mit  2  und  mischt  3  dazu.    In  wohl- 

veTsehlosBeneix  Qetä«ßen  aufzubewahren 
Einen  Dnttel-Esalöfiel  (Schafen),  «inen  gehäuften. 
EaslSäel  (Rindern)  mit  0,8  und  0,5  Liter  Wasser 
gemiacht  alnzugicssen  (bei  Bläh    oder  Trommel- 
sucht) 
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Beziehung  wird  sich,  also  euie  Aufbettalnung  in  einem  mit  AetzkalL  beschickten  R&unie 
decken  mit  dem  Begriff  des  „trockenen"  Ortes,  welcher  für  die  Aufbewahrung  aaklreichei 
Substanzen  w  diesem  Buche  empfohlen  nt 

Wn  geben  im  Nachstellenden  üiö  wichtigsten  lulle  an,  in  denen  sicli  Aetskalk  als 
Trackjnmg&mtttel  empfiehlt 

Aetzkalk  als  Troeknungsmittel  in  Aufbewahrungsgefassen  Substanzen,  welche 
sich,  an  feuchter  Luft  leicht  veiandern,  z  B  trockene  Extrakte,  Pulver  von  Harzen,  leiolit 
schimmelnde  PfiasteT,  hygroskopische  Salze,  hcwalut  man  zweckmässig  in  Behältern  auf, 
welche  durch  Aetzkalk  trocken  gehalten  werden  —  Man  füllt  zu  diesem  Zwecke  den  Aetz 
kalk  in  Dosen  oder  Kapseln  aus  Blech,  deren  Form  derjenigen  der  Auf  bewaliruugsbehalter 
anzupassen  ist  —  Damit  die  Luft  ungehinderten  Zutufct  zu  dorn  Aetzkalk  hat,  sind  die 
Dosen  oder  Kapseln,  an  geeigneter  Stelle  mit  Lochern  zu  vergehen  Damit  ein  VeisUuben 
des  Kalkpulvers  möglichst  verhütet  wnd,  legt  man  auf  den  Kalk  eine  Schicht  Watte 

Po  reell  an- Kruken       Als    Einsätze    für    Porcellanbucksen    benutzt  man  runde 
Dübsn  aus  "Weißfiblech     Durch  einen  leicht  anzubringenden  Bajonett- Verschluss  tiagt  man 

B 

4- 


"P%   ISO 
Knlttrloiw  In  Force*» 
laubUchaca  zq  setaen 


Fig    181 

KalLktsteo.  als  Einsät*  in  KBsten  mit 

leicht  BcMmiaekaden  Pllastarxi 


Fig  iaa 

Mit  Aetzkalk  gefüllter   filas 
filopfen  ffii  Pulverflaacben 


Sorge  dafür,  dass  der  Deckel  eich  vom  Unter theil  der  Dose  beim  Aufheben  nicht  trennt 
Em  Griff  auf  der  oberen,  perforirten  Seite  dient  zum  bequemen  Erfassen  der  Dose  Diese 
Dosen  setzt  man  auf  den  hygioskopis  eben  Inhalt  der  Buchsen     Fig   130 

Pulver-Flaschen  Um  m  diesen  Gefaesen  hygroskopische  Pulver  trocken  zu  ei- 
b&lfcön,  empfiehlt  es  sich,  den  Aetzkalk  in  den  Stopfen  unterzubringen  Am  bequemsten 
sind,  hehle  Glasetopfen,  welche  duioh.  das  m  das  Innere  der  Masche  mähende  offene  Ende 
gefallt  und  hierauf  mit  SchaQeder  uberbnnden  weiden  In  solchen,  Gefassen  halten  sich 
a  Jß  trockne  Extrakte  ganz  vorzüglich    37ig   133 

Scbiebckasten  Um  z  B  leicht  sehminiehide  Pflaster  und  derg"!  trocken  zu  halten 
legt  man  in  die  Auf  bewahrungskasten,  kleine  Kajkkastchen  parallelepipediscker  Form,  die 

an   einer   Stirnseite    mit   übergreifendem 
^  Deckel    geBchloßsea    und   nur    auf   einer 

Seite  perfonrt  sind 

Kalk -Trocken  schränke  Um  im 
pkarmaceatiaDhen  Laboratonura  ohne  An- 
wendung von  Warme  Drogen  zu  trocknen, 
bezw  nachzutrocknen  oder  trocken  zu  er 
halten,  benutzt  man  iiQ  eogen  Kalk- 
txoekenschranke  oder  Kalt-Trocken- 
seh ranke  De*  von  Toellner  Bremen 
m  verschiedenen  Grössen  konstruirte  hat 
die  Form  eines  Eisschrankes  und  wird  von 
vielen  Seiten  empfohlen  (DBP,  73769 
JvT r:-_ Vg^SffP-^'  ■       urd  756?0  ) 

•!?-*—*—_—-"-  >,  ---+  Derselbe  besteht  aus  einem  echrank- 

Fig  183  förmigen,  innen  mit  Blech  ausgesdüageueo 
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Holzkasten  Durch  eine  eigenartig  zusammengesetzte  Queiwand  ist  das  Innere  des  Apparats 
111  zwei  neben  einander  liegende,  verschieden  grosse  Abteilungen  geschieden  Bio  grossere 
dient  ssur  Aufnahme  des  Trockengutes,  kann  mit  Horden,  Haken  ato  ausgestattet  werden 
und  ist  duich  eine  dicht  sohbessende  Thur  zuganglich  —  Die  Memme  Abtheilung  hat  an 
der  oberen  und  an  der  Vorderwand  (unten)  ]c  eine  Oeifniing  Eistere  dient  zum  Einfüllen 
des  Aetzkalks,  letztere  zum  Entnehmen  desselben,  nachdem  er  /$u  Pulver  zerfallen  und 
durch  einen  Eisenrost  von  dem  noch  wnksamen  Kalk  m  Stucken  getrennt  worden  ist  — 
Ihs  unwirksam  gewordene  Pulver  sammelt  sich  in.  einem  aussckieljbaren  Bleelikasten  und 
kann  nach  Bedurfmas  entfernt  werden 

Nachdem  dje  kleinere  Abteilung  durch  die  Ooffnung  im.  Deckel  mit  Aetzkalk  be- 
schickt "und  die  Oeffmwgen  veischlossen  gmd,  ist  der  Apparat  zum  Betriebe  bereit 

Der  Apparat  laset  sich,  mit  Yoitheil  zu  folgenden  Zwecken  benutzen 

1)  Zum  Trocknen  von  Aloe,  Ammomacum,  Asa  foetida,  Benaoe,  Galbanum,  (Je- 

whrzen  allei  Art,  Manna,  Myiiha,  Opium,  Salzen  (kiystallwassexlialtigeii.),  Senfsamen,  Spa- 
nischem Pfeffer 

2)  Zum  Nachtrockmen  von  trocknen  Extrakten,  Lakritz  Präparaten,  Mutterkorn, 
Pflastern,  Seilen,  Vanille,  Zuckerwaaren 

3)  Zur  tiockenen  Aufbewahrung  zahlreicher  Drogen,  galeniseher  und  chemischer 
Präparate 

Kalk-MöPtöl     Ein   baugeiechtei   Mbitel  wird  hergestellt  durch.  Vermischen  von 

1  Vol  Baukalk  (d  1  gelöschter  Kalk,  der  in  emei  Chube  so  viel  Feuchtigkeit  an  den  Eid- 
boden abgegeben  hat,  dass  ein  Kalkkydxat  von  fcttaitiger  Beschaffenheit  zurückbleibt)  mit 
2,5  Vol  feuchtem  Kiea  In  Deetiminten  Fallen,  z  B  nach  dem  Einsturz  eines  Neubaues 
kann  die  Frage  vorgelegt  werden,  m  welchen  Veihaltnissen  Baukalk  und  Kies  gemischt 
worden  smd,  um  einen  gegebenen  Mörtel  herzustellen  In  diesem  Falle  veifalirt  man. 
wie  folgt 

Sand  5  g  Moitel  werden  in  einer  Porcellanschale  mit  20ccm  Wassei  angerührt, 
darauf  mit  etwa  30  cem  Salmure  (25Proö)  suerst  m  der:  Kalte  (Uhrglas  auflegen'), 
hierauf  auf  dam  Wasserbade  zersetzt  Man  ffltrirt  alsdann  durch  ein  aschefmes  Filter 
unter  Dekaatliinen»  und  waschvt  den  Biickstand  m  der  Schale,  sowie  das  Filter  mit  "Wasser 
vollständig  ans  Hierauf  sptilt  man  etwa  auf  dem  Filter  befindliche  Kieselsaure  mit  einer 
genügenden  Menge  Natriumkarbonatlosung  111  die  Schale  ra.  dem  Sandi tickstand,  wascht 
daa  Filtö*  etwas  aus,  vöraseLt  es  und  bringt  die  Asche  zu  dem  Rückstand  m  der  Porcelkn- 
schale  Man  erhitzt  die  Flüssigkeit  nun  etwa  2  Stunden  auf  dem  Wasscrbade,  um  alle 
hy diatische  Kieselsaure  in  Losung  zu  bringen,  filtnrt  darauf,  wascht  den  Ruckstand  nach- 
einander mit  Sodalösung,  Wasser,  stark  verdünnter  Salzsäure,  schliesslich  mit  Wasser  ans, 
bringt  den  Sand  m  eine  Platmschale,  verascht  das  Filter,  bringt  auch,  dieses  hinzu,  ginht 
bei  dunkler  Rotkgluth.  und  wagt  —  Man  stellt  fest,  ob  dieser  Sand  seiner  Koragidsse 
nach  als  „Kies"  oder  als  „Sehkefeand"  an  bezeichnen  ist 

Als  Sand  ist  m  Hechmmg  zu  stellen  das  Gewicht  von  Sand  -j~  Ebscnoxyd  -j- 
Thonerde 

Kalk  Das  snh  2  erhaltene  Salzsäure  Filtiat  füllt  man  auf  600  com  auf  100  cem 
desselben  "versetzt  man  mit  einer  hinreichenden  Menge  Ammomnmchlond  und  fallt  nun  mit 
Ammoniak  m  der  Wärme  Eisenoxyd  und  ThoneTde  Das  Filinat  hiervon  macht  man  mit 
Essigsaure  sauer  und  fallt  den  Kalk  durch.  Ammonmmoxalat  und  führt  das  abgeschiedene 
öalcmmoxalat  durch  Glühen  in  Caleiumoxyd  über  —  Im  Filtrat  bestimmt  man  noch  die 
Magnesia  als  Ammomummaguesiumphosphat  Als  Kalk  ist  m  Eechnung  zu  stellen  das  ge- 
fundene Calciumozyd  +  JCagnesiumoxycL 

Aus  den  erhaltenen  Werfchen  berechnet  man  die  zur  Herstellung  des  Mörtclß  vor- 
wendeten Mengen  Baukalk  und  Kies  unter  Zugrundelegung  folgender  Daten 

1)  Guter  Bankalk  enthalt  33,34 Erc-c  Galoiumoxyd  und  66,66  Proc  "Nasser  1  1 
guter  Baukalk  wiegt  1828  g      [Das  Gewicht  eines  Volumens  ist  alao  1,328] 
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£1$  Calcium  aceticum     Calcium  bönzolcum 

2)  Feuchter  Kiaa  (Bausand)  besteht  aus  93,76  Prac  GbhrüaliBtana  und  6,24  Proc 
Wasser  1  Liter  feuchter  Bausand  wiegt  =  1542  g  [dag  Gewicht  emea  Volumens  ist 
also  1,542} 

Beispiel    Gefunden 

Sand  Kalk  -f-  Magnesia 

85  Proo  7  Proc 

a)  85,0  g  fcrocknor  Sand  sind  [93,76  100  =  85  x]  =  90,63  g  feuchter  Bausand 
Diese  sind  [90,65    1,542]  =^=  58,78  ccm  feuchter  Bausand 

b)  7  Proc  geglühter  Aetzkalk  CaO  Bind  [S3,34  100  =  7  x]  — 21g  Baukalk  Diese 
Sind  [21    1,328]  =  15,8  com  feuchter  Baukalk 

Mithin  ist  dar  Mörtel  £53,78  15,8]  aus  1  Vol  Baukalk  und  &,71  Vol  feuchtem  Bau 
Band  hergestellt  worden 


Calcium  aceticum. 

Calcium  aCfitlCUm  Calciumacetat  Essigsaurer  Kalfc.  Acätate  de  chanx 
(Gall)  CafCyffjÖs,)«  +  HaO  Mol  Gew  =176.  Die  rcmo  Verbindung  wud  erhalten  durch 
Neutralisation  von  4  Th  verdünnter  (30  Proo )  Essigsaure  mit  1  Th  gefälltem  Calcium 
kaibonat  m  der  Warme  Ma.n  filtnit  die  neutrale  oder  sehr  schwach  sauei  leagirende 
Losung;  und  bringt  sie  durch  Eindampfen  zur  Krystullzsatiou 

Farblose,  glänzende  Nadeln  oder  Priemen,  welche  an  tiookner  Luft  und  hei  100*  0 
das  Kry&tallwassex  um  zum  Theü,  abgehen  Von  herb  salzigem  Geschmack,  leicht  löslich 
m  Wasser,  weniger  leicht  m  Alkohol  löslich.  Die  wässerige  Lösung  löst  Bleifiulfat  reich- 
lich auf  Das  reine  Salz  findet  Verwendung  zum  Nachweis  bezw  mi  Bestimmung  der 
Oxalsäure 

Weiss  kalk  oder  Holzkalk  ist  die  Bezeichnung  des  zur  Barstellung  der  Essig- 
Eiure  dienenden  rohen  Calci umacetats,  welches  duieh  Neutralisation  des  Holzessigs  mit 
Aetzkalk  und  Eindampfen  der  Lösung  erhalten  wird 


Calcium  benzofcum. 

Calcium  benzoicum  Calciumbenzoat.  Benzoesäuren  Calcium.  Benzoate 
de  chaux  (.Gall.)     (C,HAK  Ca4-4H,0     VoL  Gew,-=854, 

3)ar8teÜimg  Man  bereitet  aus  10  Th  Aetzkalk  eine  dünne  Kalkmilch,  tragt  in 
diese  43  Th  Benzoesäure  ein,  eibitat  5  — 10  Minuten  zum  Sieden  und  filtnrt  Bas 
Filfcrat  wird  durch  Eindampfen  koacentnrfc,  nStbigenfalls  nochmals  filtrut,  alsdann  der 
EJy&talhBatioa  überlassen  Ana  den  Mutterlaugen  kann  man  durch  Ansäuern  mit  Salzsäure 
die  Benzoesäure  wiedergewinnen 

Eigenschaften.  Farblose,  verwitternde  Nadeln,  löslich  in  20  Th  kaltem,  leichter 
löslich  in  siedendem  Wasser  Aus  der  wässerigen  Lösung  wßTden  durch  Salzsäure  Kry- 
stalla  von  Benzoesäure  abgeschieden.  Zur  Prüfung  auf  Chlor  wird  daß  Sakz  schwach  ge- 
glüht und  der  Glührückstand  nach  dem  Auf  losen  in  Salpetersäure  durch  Silbernitrat  ge 
prüft.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  A mmomumoxalat  weiss,  durch  Femchlorid  reh 
braun  gefallt, 

Anwendung*  Als  umeriiahes  Antiseptioum  wie  N&tnumbenzoat  und  Natrium 
ealicylat. 
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Calcium  bOriCUltl  Calcium  pyioboricnm  Calcium  tetraboiieum»  Calcium- 
borat     B.iOyCa  +  öHjO.    Hol   Gcw  «  304 

Zur  Darstellung  von  Catammlzea  der  Borsaure   exietuen  eine  ganze  Reihe  von 
Vorschriften    Die  Zusammensetzung  dei  Präparate  ist  indessen  von  den  gewählten  Ter 
Suchsbedingungen  ausserordentlich  abhängig    Es  ist  also   die   im   folgenden  angegebene 
Vorschirft  genau  einzuhalten,  wenn  man  das  oben  aufgeführte  Präparat  erhalten  will 

Darstellung  Mau  lost  10  Th  krystallisirtes  Calemmehlorid  CaCls-{-6HaO  in 
100  Th  "Wasser,  ferner  17,4  Th  krystallisirten  Borax  in  1O0  Tli  Wasser  und  mischt  beide 
Losungen,  'welche  mittlere  Temperatur  haben  sollen,  durch  TTmriihien  Es  entsteht  sogleich 
weisser,  breifoimiger  Niederschlag  Man  sangt  denselben  vor  der  Strahlpumpe  ab,  wascht 
ihn  mit  Kiemen  Mengen  Wasser  bis  zur  CMorfreiheifc  aus  und  troclnet  ihn  auf  porösen 
Unterlagen  bei  Lufttemperatur.,  worauf  ei  zerrieben  wird 

Eigenschaften*  Em  weisses,  fast  geschmackloses  Pulver ,  oder  weisse,  an  der 
Zunge  haften  bleibende  Massen,  der  Starke  odei  weissem  Thon  ähnlich  Sie  blauen  das 
rotha  Luokmuspapier  In  kaLtem  Wasser  fast  unlbshch,  wenig  loabch  m  heiseem  Wossei 
massig  löslich  in  den  Losungen  des  Calcium chlonds  und  in  denen  des  Borax  Ziemlich 
leicht  löslich  in  (jlycenn,  namentlich  in  der  Warme  Diese  Lösung  reagirt  gegen  Lackmus 
deutlich  sauer  Löslich  auch  beim  Erwärmen  m  Ammoniumehlondlosung  unter  Unt- 
Wickelung  von  Ammoniak,  in.  dieser  Losung  entsteht  auf  Zusatz  von  Aiumoniuniösalftt  ein 
weisser,  in  Essigsaure  unlöslicher  Niederschlag  —  Löslich  in  verdünnter  Salzsäure  Diese 
Losung  färbt  Curenmapapier  traunroth  Durch  Ammoniak  werden  die  braunroth  gefärbten 
Stellen  m  Sohwarzblau  übergeführt  —  Uebeigiesst  man  0,5  g  des  Sota  mit  2  cem  ver 
dunnter  Schwefelsaure  und  8  com  Alkohol,  so  verbrennen  die  beim  Erwarmen  entweichenden 
Dampfe  mit  grüner  El  am  nie 

Anwendung  Aeusserlioh  hei  nässenden  Ekzemen,  Verbrennungen,  übelriechen- 
dem Schweiss,  innerlich  zu  0,3 — 0,4g  gegen  Diarrhoe  der  Kinder 

Calcium  boro-glyCermiCum     Borglycerlninlk.  (Boss)  Eine  Losung  vou_8  Th 
gelöschtem  Kalk  [Ca(0H)3]  und  25  Th   Borsauie  in  78  Th    aiycemi 


Calcium  bromatlim  Cnlciumbroniid.  Bronicalclum  Caloü  Bromidnia 
(TT  St)     CaBra.    Mol    Gew  =200 

DcvrsteZUmg  Mau  neutralisirt  650  Th  Bromwasserstoffsaure  (von  25  Proc )  mit 
100  Th  gefälltem  CalcrarhkaTbcnat  unter  schwachem  Erwärmen  Die  flltrirte  neutrale 
Losung  wird  eingedampft 

Mgeiwchaßen.  Ein  farbloses,  körniges,  zerfhessliehes  Salz  von  scharf  saliögem 
Geschmack  Löslich  m  0,7  Th  Wasser  von  15°  0  oder  in  1  Th  Alkohol  von  94  Yol  Preß 
Die  wasserige  Losung  ist  neutral  und  giebt  mit  Silbernitrat  einen  gelbliehweissen  Nieder 
schlag  von  Silberbromid,  mit  Ammoniumoxalat  einen  weissen  ra  Essigsaure  unlöslichen 
Niederschlag  von  Galcinmoxatat  Auf  Ansatz  von  etwas  Chlorwasser  färbt  sie  sich  gelb 
braun,  durch  Schuttein  mit  Chloroform  geht  das  Brom  m  dieses  über 

JPrüfitng  1)  Das  Salz  färbe  sich  beim  Befeuchten  mit  verdünnter  Schwefelsaure 
nicht  sofort  gelb  (Calciumbromat  Ca(BrOj)4)  2)  Die  wässerige  Ldsung  (1  10)  werde 
nach  Zusatz  von  etwas  SUrkelosung  durch  wenige  Tropfen  Chlorwasser  oder  Femchlorid 
nicht  blau  gefärbt  (Jod)  8)  0,2  g  des  scharf  getrockneten  Salzes  sollen  bei  der  Titration 
unter  Znsatz  einiger  Tropfen  Kaliumehromatlosung  bis  zur  eben  eintretenden  Rothfarbung 
20  com  1/10  fToimal  Silbernitiatlösung  verbrauchen  Ein  höherer  Verbrauch  würde  Gehalt 
an  Calemmehlorid  anzeigen 


&B0 
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Aufbewahrung*     Vor  Feuchtigkeit  geschützt,   m   sehr  gut  veischloBöensn  Glas 

gefässen 

Anwendung»    Ale  Neinntim  in  Gaben  von  1— 2  g  mehrmals  ta-ghch 

Elixlr  Calcii  Biomidi,  Ehxir  of  Oaloiumbromide  (Kat  formul}     Oalon  br-o 

aiati  85,0  g,  Acidi  citnci  4,0,  Mixir  nromntici  q    b    ad  1000  ccm 


Fl£  184 

PrüclpJtMca  Calciufttkarbonat 
*00/acbu}  Yergr 


Öaioiumkaihonat  kommt  in  mehreren  verschiedenen  Forme  u  zur  pharmaöeutiscnGn 
Verwendung,  1)  als  pracipitirtes  Calcramkarbouat,  2)  Scilammkröide,  3)  Marmor,  i)  prapamte 
Austeinßchalen,  53  Kragsteine,  6)  und  1)  rothe  und  weisse  Koralle,  8)  weisses  Fischbein 
1  Calcium  carbOJIICUm  (Helv)  Calcium  cavbonienm  präecinitatum  (Austr 
Germ]  Carbanate  de  chaux  pröeipite  (Gell)  Calcii  Carbonas  nrnecipltatus  (But 
Ü-St)     Calciumtarbomit»    Kohlensaurer  Kalk.    CaCO,     Mol,  Gew  =100 

Darstellung  Man  geht  zweckmässig  vom  weis 
gen  Marmor  aus  Man  löst  100  Th  weissen  Marmor  in  einer 
Hischung  von  300  Th  Salzsaure  (25  Pioc)  und  300  Th  "Wasser 
auf  Um  die  m  dieser  Logung:  neben  OaleiumcMürid  enthalte 
nen  Verunreinigungen  (lenocklöiid,  Äfonganochloiid  und  Älag- 
nesmmchlorid)  zu  beseitigen,  versetzt  man  die  deutlich  salzsaure 
Hbsäigkeit  mit  einer  dünnen  Ameibung  von  (5  Tl  )  Chlorkalk 
mit  Wasser,  bis  die  Flüssigkeit  deutlich  nach  Chlor  riecht 
Nach  mehreren  Stunden  de?  Einwirkung'  des  Chtors  wird  die 
Flüssigkeit  mit  der  zweifachen  Menge  Waaser  verdünnt,  er- 
hitat  und  nunmehr  unter  Uniruhren  so  lange  mit  Kalkmilch 
(aus  Gateana  usta  e  nartnore)  versetzt,  bis  deutlich  alkalische 
Eeaktion  vorhanden  ist  Eisen  und  ManganverBmdung'on  wei- 
den hierdurch  vollständig,  Magnesiurrichlorid  wird  der  Haupt- 
inen^e  nach  ausgefällt  Man  filtmti  sogleich  eine  kleine  Pro&e  ah  und  stellt  fest,  ob  sie 
öiBenfrei  ist.  Die  alkalische  Flüssigkeit  darf  durch  Schwefelammomuifl  nicht  dunkel  ge- 
färbt, die  mit  Salzsaure  angesäuerte  Lösung  darf  durch  Perrocyanlcalmm  nicht  blau  ge- 
färbt werden,  sonst  nrasB  die  Behandlung-  mit  Chlorkalk  und  Mkmileh  wiodeiholt  werde» 
Ean  l&sat  einige  Stunden  absetzen,  filtnrt  die  Lösung,  stellt  ihr  spec  Gewicht  fest  und 
ermittelt  aus  einer  Tabelle  (s  S  558)  den  Gehalt  an  CalcmmeHond  CaCl^  Hiernach  ist 
die  ungefähr  anzuwendende  Menge  von  Natriumkarbonat  zu  berechnen  Auf  100  Th  in 
Losung  'benndTioh&s  Cßlcmmchlond  CaGl,  bedarf  man  reohnungemässigr  rund  260  Th  kry- 
etathsrrtes  Natnumkarbonat. 

Man  erwärmt  das  mit  Salzsäure  schwach  angesäuerte  Filtrat  nunmehr  auf  60—70°  C 
and  fallt  unter  Umrühren  mit  einer  filterten  Lösung  von  (etwa  S0O  Th)  krjst  Natrium- 
karbonat m  der  S—i fachen  Menge  Wasser    Am  Schlüsse  der  Fallung  muss  die  Flüssigkeit 
dentlioh  alkalisch  xeagireu     MTan  lasst  den  Niederschlag  einige  Stunden  absetzen,   dann 
wascht  mau  ihn  zunächst  durch  Dekanthiren,  spater  auf  einem  P&pieihTter  oder  auf  einem 
gut  genässten  Colatonnm  go  lange  aus,  bis  das  Ahlauf  ende  chlorfrei  ist,  also  nach  dem 
Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silbenutrat  nicht  mehr  opaliBiread  getrabt  wind     Laiin 
lagst  man  das  "Wasser  abtropfen  oder  absaugen,  trocknet  den  Niederschlag  und  pulvert  ihn 
Die  Mungstemperatur  ist  auf  die  Beschaffenheit  des  Präparates  nicht  ohne  Bin 
fluss     Bei   gewöhnlicher  Temperatur  fallt  das  Calciumkarbonat  zunächst  als   amorpher 
voluminöse*  Niederschlag-  aua,  der  nur  schwierig  auszuwaschen  ist,  nach  längerem  Stehen 
aber  freiwillig  dicht  und  krystalkiuseh  wird,  wobei  er  ua  die  rhomhoednselie  Form  des 
Kalk  Späths  übergeht     Aus  siedender  Losung  fallt  das  Cakiumkarhonat  sofort  in.  krjßtalli 
nischem  Zustand«  aus  und  »war  m  der  Form  des  Arragomts 
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'Eigenschaften.  Em  trockenes,  sehr  •weisses,  zartes,  geruch-  und  geschmackloses, 
der  Zunge  anhaftendes  Pulver,  -welches  ans  niikroskopisch-kJ einen,  rhomboednschcn,  durch- 
sichtigen Kry  Stallchen  besteht,  löslich  m  etwa  27G0OTh  kaltem  Wasser,  dagegen  leichter 
lüihch  an  jkohlensamelialtigein  Wasser,  und  zwar  unter  Bildung  von  Calciumbikarbonat, 
leicht,  vollständig ,  klar  und  farblos  auf  löslich  in  verdünnter  Salzsäure,  Salpetersame  oder 
Eßsigsauie  Die  Krystallchen  des  auB  kalter  Lösung  gefällten  Calciurükarbonats  emd  er 
neblieh  Hemer  als  die  ans  heiBser  Lösung  abgeschiedenen  Letztere  eignen  sich  daher 
besser  für  Zahnpiilyermischungen 

Beim  Glühen  geht  das  Calcnunkarbonat  wieder  in  Calciumoxyd  aber 

In  der  essigsauren  Losung-,  welche  unter  Aufbrausen  vor  sich  gehen  mmss,  entsteht 
durch  2usata  von  Ammoniumoialat  ora  weisser  Niederschlag1  von  Calciumoxalat  C,04Oa 
-f~  HjO,  der  in  Salzsäure  und  m  Salpetersäure  löslich,  m  Essigsaure  unlöslich  ist  (Identität) 

JPtilftmg  Durch  diese  ist  namentlich  der  Nachweis  zu  fuhren,  dass  das  Präparat 
"bis  auf  Spuren,  frei  von  Chlor  ist  und  kein  AlkahkarBonat  (KajCOj)  enthalt  1)  1  Th 
Calciumcarbonat  mit  50  Th  Wasser  geschüttelt  gebe  ein  nicht  alkalisch  reagirendes  (also 
neutrales)  Filtiat,  welches  beim  Verdunsten  einen  wagbaren  Ruckstand  nicht  hinterlasst 
Alkalische  Reaktion  und  Verdampfungsruckstand  wurden  schliessen  lassen,  ölaas  das  Prä 
parat  mangelhaft  ausgewaschen  wurde  und  noch  Natriuinkarhonat1)  enthalt 

2}  Die  mit  Hilfe  von  Salpetersäure  dargestellte  wässerige  Losung  (1  =  50)  darf 
durch  Baryurnnitratlosung  nicht  sofort  verändert  (weisse  Trübung  von  Baryumsulfat  zeigt 
Schwefelsaure  an)  und  durch  Silbernikratlosung  nur  opalisirend  getmbt  werden,  es  sind 
daher  Sparen  von  Chlorwasserstoff  bezw  Chlomatnum  zugelassen  (lieber  das 
chloifreie  Präparat  s    w   u ) 

3)  Die  salzsaure  Lösung  werde  a)  durch  Ammonialt,  im  Uebersclmss  versetzt,  inner 
halb  10  Minuten  nicht  getrübt  (Thoneide),  h)  durch  KalmmferrocyamdloBung  nicht  sogleich 
blau  gefärbt  (Eisen) 

Aufbewahrung     In  gut  verschlossenen  Glasgefassen 

Anwendung.  Innerlich  genommen  neutraüsirt  das  Caleiumlcarboriat  die  Saure 
m  den  ersten  Verdauungswegen  unter  Abseheidung  von  Kohlensaure  und  Bildung  der 
betreffenden  Calciumsalze,  ein  TJeberschußs  Calciumkarbonat  geht  mit  den  Fäcea  fort  Em 
Theil  der  Kalksalze  wird  reeorbirt  und  zur  Bildung  des  Knochengerüstes*  verbraucht 
Man  gieht  das  Calciumkarbonat  au  0,5—1,0—1,5  g  als  Antacidum  bei  übermässiger  Saure- 
bildung,  Diarrhoen,  Knochenkrankheiten,  Skrophnlose,  neuerdings,  mit  Calciumphospliat 
kornbinrrt  mit  gutem  Erfolge  bei  Diabetes  Aeusserhch  ist  es  em  mildes,  austrocknendes 
Mittel,  besonders  eine  viel  gebrauchte  Grundlage  für  Zahnpulver 

Calcium  oarbonioum  punssimum,  chlorfrei  (Austr  Germ)  Diobos  zu.  analytischen. 
Zwecken,  z  B  zur  Prüfung  der  Benzoesäure  auf  gechlorte  Produkte,  benutzte  Präparat 
wird  durch  Fällung  einer  Losung  von  Oalciummtrat  mit  Natriumkarbonat  bei  60 — 70^  O 
und  nachfolgendes  gründliches  Auswaschen  erhalten 

II   Greta  praeparata     Calcium  carbonicum  natlTum  (Austr )    Schlammkreide 
Kreide.    Blanc  d'Espngne  (de  Paris   on   de  Menden),    Craie.    Chalk.    Die  Kreide 
kommt  als  „Stuckenkreide"  und  als  „geschlämmte  Kreide"  im  Handel  vor 

Zur  Darstellung  der  letzteren  wird  die  naturlich  vorkommende,  -weisse  Kreide 
gemahlen  und  einem  SchlammprocesB  unterworfen  Das  geschlämmte  Produkt  ward  getrocknet 
und  kommt  entweder  als  Pulver  oder  m  Trochiskeniorm  (als  kleine  Kegel)  in  $en  Verkehr 

Zartes,  weisses  Pulver,  unfuhlhaT  In  verdünnter  Essigsaure  soll  es  sich  fast  klar 
ohne  Hinterlassung  von  Sandkörnern  auflösen  Die  hierbei  entwickelte  Kohlensaure  besitzt 
in  der  Kegel  modrigen  Geruch  —  Schlämmkreide  stellt  amorphes  Calci iimkarbonafc  dar,  in 


l)  Man  hüte  sich,  sodahaltiges  Calciumkarbonat  zu  Zahnpulvern  zu  verwenden, 
die  Käufer  bringen  letzteres  wegen  dea  laugenhafte-n  Geschmackes  mit  Protest  zurück  Ea 
empfiehlt  sich,  das  für  Zahnpulver  bestimmte  Calciumkarbonat  duroh  den  Q-esohmack 
zu  prüfen 
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der  "Regal  verunreinigt  durah  Meine  Mengen  Thonerde,  Thonerdesilikafc,  Magnesiumkaiboaat, 
Calcimakarbonat,  Calciumphosphat,  organische  Substanz  und  Spuren  von  ühsenoxyd 

Die  Kreide  besteht  hauptsächlich  aus  den  Schalen  mikroskopisch  kiemer  Forammi- 
feron  (Polythalamien),  unter  dem  Mikroskop  zeigt  sie  meist  abgerundete  Partikel  7011  linsen 
förmiger  Gestalt  und  verschiedener  Grosse     Pig  136 

Innerlich  wird,  die  Schlämmkreide  überhaupt  nicht  mehr  angewendet  Sie  ist  hier, 
wie  auch  zur  Herstellung  von  Zahnpulvern,  durch  das  gefällte  Caleiumkarbonat  wählend 
der  letzten  20  Jahre  vollständig  verdrängt  worden  Technisch  wud  sie  zur  Bereitung  von 
Kitten,  zur  Gewinnung  von  Kohlensaure  m  dor  Mmeralwassorfabukatiou  verwendet 

II!  Marmor  album  ■Weisser  Marmor.  Marbre,  Marble  Dor  Abfall  aus  den 
Werkstätten  der  Bildhauer  ist  zu  einem  sehr  geringen  Preise  zu  erlangen  Der  weisse 
Marmor  ist  meist  ein  sehr  iemes  Calciumcarbonat  und  wird  daher  zur  Darstellung  der 
Kalksalze  und  als"  Kohtaaurematenal  gebraucht  Auch  die  ITinei'alwaßseifabiikanten, 
welchen  die  Erlangung  des  Magnesits  erschwert  ist,  benutzen  ihn  als  Koklensaurernatenal* 
denn  die  daians  entwickelte  Kohlensaure  ist  sehr  rem  Man  sehe  nur  darauf!,  dass  zum 
pharmaceutischen  Gebrauch  möglichst  weisse  Marmorstucken  verwendet  werden  Nötbigen- 
falls  leßa  man  die  weissesten  Stücke  aus  Der  durch  Brennen  von  weissem  Marmor  er- 
haltene Aefczkalk  ist  sehr  rein  (a   S    539) 

IV  ConchaBpraeparatae  (Erganzh)  Testae  Ostreae  laevigatae.  Präparlrte 
oder  geschlämmte  Austernsclialen. 

Die  gepulverten  und  geschlämmten  Schalen  der  gemeinen  Auster,  Osirea  edidis 
Linn ,  einer  an  den  europaischen  Küsten  vielfach  vorkommenden,  zur  Klasse  der  Lamelli 
bianchiaten  gehörigen  Molluske  ans  der  Familie  der  Ostrciden 


Cp  p  Citp 

Flg  136     Cn.jp,  PrSpimrtö  AusternÄcbatBn  Jlg  183,    Ort  jp  SoIüämmiut»29. 

400 fache  VergrÖsserung, 

'Darstellung*  Die  aus  den  Wem-  bezw  Austernstuben  während  der  kalten 
Jahres zeit  in  grossen  Mengen  kostenfrei  zu  erhaltenden  Schalen  werden  zunächst  von 
anhaftenden  Tlnremigkeiten  mechanisch  durch  Abkratzen  gereinigt  Alsdann  weicht  man 
sie  in  ammoruakhaltigem.  Wasser  ein,  kocht  sie  hierauf  mit  Wasser  aus,  bürstet  sie  mit 
einer  Stahl-drahtbürste  ausseu  ab,  wascht  sie  mit  reinem  Wasser  und  trocknet  sie  Hierauf 
stösBt  man  die  äusserem  gefärbten  Schichten  der  Schale  mit  einem  starken,  kurzkhngigen 
Messer  ab  und  pulvert  die  von  diesen  befreiten  Schalen  im  Mörser  möglichst  fein  Das 
Pulver  wird  alsdann  im  Mörser  ans  PoTcellan  mit  Wasser  f eingerieben  (im  grossen  auf 
Mahlgängen)  und  einem  Schlämmprocese  unterworfen  Die  sich  absetzenden  feinsten 
Theüchen  werden  gewesenen,  alsdann  in  der  Eegel  in  die  Porm  kiemer  Kegel  gebracht 
und  getrocknet 

Eigenschaften,  In  den  Handel  gelangen  sie  entweder  in  der  Form  der  schon 
beschnebeaen  Kegel  von  etwa  1  cm  Höhe  oder  als  fernes  Pulver  Zerrieben  stellen  sie 
em  weusaliches,  fernes,  uufühlhares  Pulver  dar,  welches  keine  glänzenden  Partikel  enthalt 
In  kalter  Salzsäure  löst  es  sich  unter  Aufbrausen  mit  Hinterlassung  einiger  weniger 
Plöekchen  auf    Au»  dieser  Lösung:  scheidet  sieh  duroh  Uebersättie-ön  mit  Ammoniak  nur 
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Bin.  geringer  Niederschlag  von  Calciuwphosphat  ab,  wahrend  z  E  Knoehenascba  einen  sehi 
reichlichen  Niederschlag  von  Calcmmphosphat  giebt  Eine  Unterschiebung  Tön  Kreide 
entdeckt  man,  wenn  man  eine  Probe  zwischen  den  Zahnen  haut  Das  Präparat  aus 
Austernschalen  enthalt,  auch  wenn  es  zwisehen  den  Fingern  unfuklbar  erscheint,  doch 
stets  harte,  scluife  Partikelchen,  welche  zwischen  den  Zahnen  nnd  auf  der  Zunge  leicht 
kenntlich  sind     Solche  scharfe  Partikel  fehlen  der  Kreide     Pig  185 

Mit  Sicherheit  lassen  Bich  Kreide  nnd  Austßrnsciial&n  unter  dem  Mikroskop  unter- 
scheiden Die  pTaparirten  Auaterns analen  bestehen  aus  verschieden  grossen,  ziemisch 
scharfkantigen,  bisweilen  länglichen,  durchsichtigen  Stückchen,  denen  man  es  aber  immer 
ansieht,  dass  sie  von  platten-  oder  tafelartigen  Gebilden  herrühren  Dia  Kreide  zeigt 
zwar  auch  grossere  und  kleinere  Th eüchen,  aber  diese  sind  nicht  scharfkantig,  sondern 
nahern  sich  mehr  der  Linsen-  oder  Kugeliorm  Nach  Cham»  und  Mtjntz  enthalten  die 
Äusternschalen  m  Procenten  0,1  Stickstoff,  0,15  Schwefel  als  Sulfat,  0,02  Schwefel  als 
Sulfid,  0,4  "Magnesiumoxyd,  0,012  Mangan,  0,025  Eisen,  1,0  Sihciuradioxyd,  50,0  Calcium- 
oxyd,  45,0  Kohlensaure  (CÖ2),  0,003  Jod,  0,005  Biom,  0,02  Fluor,  0,09-7-0,4  Pkosphorsaure 
(P^Oj)  und  1,0  organische  Bestandthoüe 

Anwendung»  Die  prapanrten  Austarnschalen  werden  unter  den  gleichen  Indika- 
tionen wie  der  kohlensaure  Kalk  angewendet  Sie  sind  Besta.ndth.eil  zahlreicher  Kinder 
(heruhigungs)pulver,  ferner  vieler  Zahnpulver  Die  Ansicht,  dass  man  sie  ohne  weiteies 
durch  das  lerne  gefällte  Calciumkarhonat  ersetzen  könne,  muss  als  irrthumhch  bezeichnet 
weiden 

V  Lapis  Cancrorum  {Erganzb)  Ocnli  Cancrorum  Caleuli  Cancrorunu 
äjeebsaugen     Rrebsstein,e      "Werden  gegenwartig  vorzugsweise  aus  Bussland  eingeführt 

Der  Plu8Bkre.il  b,  Astacus  -flivmahlis  Linn  ,  ein  surr  Unterklas&o  der  Malakostrakon 
gehöriger  Kruster  ans  der  Familie  der  Astaciden,  wechselt  alljährlich  und  zwar  von 
Juni  bis  August  seine  Kalkschale     Wahrend  dieser  Hautungszeit 
findet  man  an  den  Seiten  seines  Magens  und  am  Grunde  der  Speise 
röhre  harte,  ziemlich  weisse,  matte,  kreisrunde,   konkav -konvexe, 
auf  der  konkaven  Seite  mit  wulstig  vortretendem  Eande  versehene, 
0,3  bis  1,0  cm  im  Durchmesser  haltende,   0,2—0,5  cm  dicke  J£ör- 
pe?    Sie  zeigen  im  Innern   koncentrischa   Schichtung     In  ihrer     ""**"    ^  ^ 
chemischen  Zusammensetzung  sind  sie  den  Austernßühalen  ähnlich       F.    m7    ^1,^^^ 
In   kochendem   Wasser  nehmen  die  Krebssteme  gewöhnlich    eme      8  vertikaiaurctuoluuu, 
ioseurothe   Farbe   an      Beim  Erhitzen   m  der   Weingeistflamme  &  feiemer  Krebaatem  von 
schwarzen  sie   sich   anfangs,   werden   dann   aber  in   der   01uh-  "^  ^beiTgesST1 
hitze   wieder   weiss      Sie    losen    SLch    m    verdünnter    Salzsäure 

unter  Aufbrausen  und  hinterlassen  eine  gallertartige  Haut  von  der  Gestalt  des  geloßten 
Krebssteines  In  deT  Salzsäuren  Losung  erzengt  Ammoniak,  wenn  es  im  Uchersehnss  zu- 
gesetzt wird,  einen  ziemlich  reichlichen  Niederschlag  von  Oälciumphööphat  Sie  enthalten 
nach  Wkisee  14,44 — 15,08  Proc  organische  Materie,  55,42—55,72  Caiciumoxyd,  30,6—31,9 
Kohlensäure  und  10,78— 11 ,23  Phosphorsaure 

Man  halt  die  Krebssteme  unzerklemerfc  oder  als  fernes  Pulver  voriathig  Die  un- 
zerkletnerten  wendet  das  Yolk  an,  um  Fremdkörper  aus  dem  (menschlichen)  Auge  zu  ent- 
fernen Zu  die&em  etwas  rohen  Verfahren  sollten  möglichst  Meine  Krebsaugen  abgegeben 
werden  Das  Pulver  wird  zrmerkeh  m  gloicte  Weise  wie  Calciumkarhonat  und  Conchae 
praeparatae  angewendet 

VI  Corallium  album  Weisse  Koralle,  Unter  dieser  Bezeichnung  wurden 
früher  verschiedene  Augenkoratten  (Oculmiden)  gesammelt,  namentlich  die  Jnng:fern- 
koralle,  OeuUna  tnrgmea  Less  und  verschiedene  andere,  der  Gattung  Madr&pwa,  Pamilie 
deT  JkTa<£rejpon£e»,  zugezahlte  Korallen  Das  Kalkgerüst  dieser  Korallen  fand  in  der  alten 
Meckern  häufig  als  giftwidrigres  Mittel  Verwendung 

Der  KoiallenBtock  ißt  baumartig  und  astig,  tmlchweiss,  glatt,  mit  zusammenlaufenden 
Aeeten     Die  als  weisse  Koralle  m  den  Handel  kommenden  Bruchstücke  der  Aeete  sind 
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hart,  2  bis  10  cm  lang-,  0,5—1,0  cm  dick,  eykndxiBch,  hin  und  her  gebogen,  glatt  mit  vielen 
rundlichen  Vertiefungen,  mit  strablig  gestellten  Blattehen  Innen  sind  sie  hohl  und 
stTahlig  Sie  bestellen  hauptsächlich  aus  Calcmmkarbonat  mit  Spuren  Jod  und  etwas 
th.ie.nsch  er  chitinart.iger  Substanz 

Die  weisse  Koralle  welche  höchst  selten  und  nur  als  feines  Pulver  in  Anwendung 
kommt,  wird,  durch  Coaekae  praeparatae  vollständig  ersetzt,  sowohl  an  Pulvern  firr  den 
innerlichen  Gebrauch,  als  auch  m  Zahnpulvermischungen 

VII  CoralllUltl  rubrum  Eollie  Koralle  Hierunter  sind  die  Meinen  Fragmente 
der  im  Mittelmeex  und  im  rotlen  Meere  gefischten  Blut-  oder  Edelkoralle  Coralhim 
ruh  um  Lam,  Pamine  der  Gorgomdae,  Oidnung  der  Octactima  sm  verstehen 

Per  Polypensfcock  ist  strauchartig'  und  astig  Die  m  den  Handel  kommenden  rothen 
Korallen  sind  harte,  S— S  cm  lange  Bruchstücke  der  Aeste  Sie  sind  Strohhalm-  "bis  fedei 
kiel  dick,  cylindrisch  oder  plattgediuckt,  hui  und  hex  gebogen.,  zart  gestreift  Sie  bestehen 
hauptsächlich  aus  Caloiumkaibonat  mit  kleinen  Mengen  Magnesia,  Eisenoxyd,  ohitmartigGT 
Substanz  und  Spuren  Jod     Durch  Digestion  in.  Terpentinöl  weiden  sie  weiss 

Die  rothe  Koralle  wird  nur  als  ein.  feines  Pulver  zu  Zahnpulvern  verwendet 
Cor  aliin  hat  man  die  als  Faibmatenal  benutzte  Rosolsaure  genannt     Diese   ent 
steht  aus  einem  G-emiseh  von   1  Th    Oxalsäure,   l1/«  ^h"    Karbolsäure  und  2 'fh  Schwefel 
saure  durch  mehrstündiges  Eihatzen  bis  auf  140  bis  150°  0 

VIII  OS  Sepiae  (Erganzb)     Ossa  Seyiae.    Tegmlna  Septoe      Sepie      Sepia 
Knochen     Weisses  Fischbein» 

Der  Tintenfisch,  die  gemeine  Sepie,  Septa  officmalis  Lina ,  ein  zur  Unteroid 
nung  der  Deoapodiden  gehöriger  Cephalopode  aus  der  Familie  der  Myopsiden,  tragt 
unter  seiner  äusseren  Haut  eine  kalkige  Eückenschale  (Riiekenschulp),  welche  die  Sepia 
des  Handels  darstellt 

Das  weisse  [Fischbein  des  Handels  "besteht  aus  länglich  ovalen^  12 — 25  cm  langen, 
4—8  cm  breiten,  weissen,  spröden  und  leicht  zerbrechlichen  Stücken  Man  unteischeidet 
IoicM  drei  Lagen  des  Schulpes  Nach  ausaen  ißt  eine  feste,  dünne  (papieistaike)  Kalk 
Schicht  mit  chagnnnrter,  femliock  enger  Obeiflache  Die  mittlere  Schicht  ist  ein  dünnes 
Hornblatt  Das  giosste  Yolumen  nehmen  sehr  zahlreiche,  schief  nach  oben  gerichtete  Kalk 
blätfcchen  ein,  welche  sich  unter  einander  verbinden  und  die  dritte  Schicht  bilden  Diese 
letztere  ist  bisweilen  von  schwachem  Seewasseigeruch  und  schwach  salzigem  Geschmack 
Das  weisse  Fischbein  besteht  hauptsächlich  aus  Calciunikarbonat  und  thienscher  lemiartigeT 
Substanz  nebst  sehr  geringen  Mengen  Calcmmphosphat  und  ITatnumchloiid 

Zur  Darstellung  des  gepulverten  weissen  Fischbeins  wird  die  innere  weisse  lockere 
Schicht  mit  einem  Messer  mit  rundem  Ende  von  der  harten  äusseren  Decke  abgestosson 
und  zu  Pulver  zerrieben  Es  ißt  zuweilen  Bestandtheil  des  Zahnpulvers  oder  wird  vom 
Volke  als  Fieber-  und  Hagenmittel  genommen,  oder  zum  Poliren  metallener  Gerathschaften 
gebraucht  Zu  letateiem  Zwecke  wird  häufiger  das  ganze  odei  nicht  zerkleinerte  Fischbein 
"benutzt  Die  Goldarheiter  "benutzen  die  ganzen  Sepia  Schalen  zur  Herstellung  von  Guss- 
formen  für  Ringe  und  dergL  Hierfür  sind  besonders  grosse  und  dicke  Exeniplaie  auszu 
wählen 

Die  unter  dem  Namen  Sepia  geschätzte  dunkelbraune  Malerfarbe  ist  der  eingedickte 
Saft  des  Tintenbeutela  des  Tintenfisches 

Zahn-PastBH  Das  Calcnuhkarbonat  ist  ein  Bestandtheil  der  meisten  Zahnpasten, 
welche  bekanntlich  ausserdem  noch  Seifenpulver,  Borax  und  andere  mehr  indifferente  Be 
Btandtheile  enthalten  Pur  die  Darstellung  guter  Zahnpasten  ist  folgendes  als  wichtig  zu 
beachten  Die  Mischung  deT  vorgeschriebenen  Pulver  ißt  lediglich  unter  Anwendung  von 
koncentortem  Glycenn  zur  Paste  anzustossen  Der  vorgeschriebene  Farbstoff  ist  im  Gly 
cenn  zu  lösen  und  als  Glycennlösung  zuzufügen  Zusätze  von  Wasser  und  Alkohol 
sind  streng  zu  vermeiden,  denn  sie  machen  die  Paste  in  kurzer  Zeit  steinhart 
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A^ua  CadeoTlae  bicarbonlcae 

Carrnra-water 
Rp     Aquao  Calcartae  q,  s 
Ist  mit  Kohlensaure  zu  bapragniren, 

Qlohtill  anieryslpelncel 
Elisabethiner  Kugeln 
Rp     Cratae  IeevigaUe       130,0 
Alumnus  pulverati     10,0 
Amniora  chlorati  ß,0 

Gnmpliorae  fcxitao  2,5 

Muci!nEID,s  Amyli  q  b 
Afao  bereite  hieraus  10  Kugeln  und    trookae  a5e 
an  einein  ya-nnen  Orte 

ütfiatura  Greift«  (Brit) 
Ep    Calcu  carbon  ici  prseorp         tfi 
Tragacanthae  piÜT  0,7 

Sacötiari  ptilverKtt  10,0 

Aquaa  Oinuamomi  q  a  ad  160,0  cum 

Mistara  Cratae  (U-St) 
Ep     PiiVvem  Cratae-  eumposiÜ  200,0 
Aquae  Cinnamomi  400,0 

Aquaa  destillat-ae  q  s  ad  1000,0  com. 

UHxtura  detauea  (Eamb  V) 

Ana  ternsehalcn-Mistur      Lac  Perlarum 
Ep     Concoarum  praeparatarum        8,0 
Gummi  arabici  puly  8,0 

Aquae  Amygdalar  amar  flit  80,0 
Sirupi  Saccuarl  15  0 

Aquae  deatillatae  q   s   ad       100,0 

Pasta  denfelfi'tcla  nobilis 
Dr  B   FisciOiE'a  Zahnpaato 


Ep 


SO 

10,0 

20,0 


ää  1,0 


Boracm 

BhizomaäB  Iridlu  pulv 

SftponiB  medicatt 

Calcii  carliom-ci  patvec 

Olei  Mentha»  pipenfcae 

Oki  Geraaü 

Phloxmroth 

Gfycerfni  55  q  e 

Diese  Zahnpasta,  von  B  PisaSBR  während  10  Jahren, 
erprobt,  ist  die  aehänste,  wolche  wohl  Überhaupt 
existirt     8  oben  unter    2ahn~Faaten, 

Polria  »ntiljdsu» 
Graf  ISEHBUBG'a  Fairer 
B-p     1    Conchatum  piaep&r&taram 

8   Coralhorum  rubroram     Sä  20,0 
8    Ann  fohabi 

•t    Axgeutl  fohati  5S  q  » 

Man.  mischt  1  und  2  und  reibt  yon  3  und  4  bo 
viel  darunter,  da&s  .glänzende  Fütter  In  cer 
Mischung  deutlich  zu  sehen  sind 

PnVris  Greta e  aröniatloiis   (Brli), 
Ep     Cortlcla  Cmnäniftml    80,0 
JTucis  moschaUU)        60  0 
Caryophyllorum  BO,0 

Truotua  Cardamoimi    aö,0 
ßocchnri  60O,Ö 

Calci!  carbonloi         220,0 


Pulvis  Cratae  compc-sltu»  (U-St.) 
Ep     Calctj  cnibonicl  praecip     ZOfi 
Gummi  anbiß!  20,Q 

Bacchara  alW  DO  0 

Pul  via  dUtotifrielug  nlbug 

Weisse«  Zahnpulver  (Ergätzb) 

Ep    Caloii  cnrboaia  praeo      94a,0 

ßaponm  medicaü  50,0 

Olei  Menthae  pipentae       6,0 

Pnlrts  dBntlfrlclna  albus  (Austr) 
Ep     lihiaomatia  Iridis  pulr 

Magnesli  carbonici  ää  3,0 

Calcn  carbo  mei  t0,0 

Olei  Mentha»  pjpenta*    gtt   IV 

Pulrl«  clonUMciui  cnm  C&mpliQra  {Drg&nxb} 
Poudredentitricede  craiecamp  hnSe(Gall ) 
Ihgluzb     Qall 
Ep     Camphora«  1,0         1,0 

Calcu  cerböttiei  10,0       90,0 

PuItIb  deufifricinfi  siponntus  Labsab. 

IoASSAH'sche»  Zahnpulver 
£p    Calcu  carbonlcl  100,0 

Kalu  chlönci 

Lapidis  Fuiuicis  pulv     Sä  26 
öapums  medicaU  2ö,0 

Olel  Mentha»  pip  1,0 

FuIyIb  deutlfricius  ruber  nohllig 

Dr  B   IisciiEtt'arotliaa  Zahnpulret 
Pp     Calcii  carboxuci  1000 

Btuzc-matia  Iridis  pulv  5,0 

Uigneait  carbuaicl  5,0 

SoluDonos  Phloxim  Bpirltuos    q   B 
Olei  M&nthae  pip 

Olal  Geranii  ää  1 0 

Eins  der  schön aten  rotten  Zahnpulver 

Pulvis  Frinclpi«  Frlderici 
Prlaz  PriedriohflpulTei 

Ep     Calcii  carbonict 

Sacehari  albi  SS  &0fl 

Magnesfi  carbtmicl  10,0 

tTmcturae  capifcum  Papaveris    6,0 

Wird  kMnen  Emdem  niöseerepitze-uwelse  mit  SßlcE 

als  Antameöeum  und  AntiäiarrboLCiim  gegebeiL 

Tiööiur*  CorslHörnm 
Eorallentröpfan 
Fp     Tmcturaa  Eatanhaß 
Tincturaa  Cinnanaoml 
Tinoturae  aromaticae    5*  15,0 
Spin  tu»  dilutl  (70°/ 0)  65,0 

Früher  wurde  diese  Tinktur  aus  Gewürzen  und 
raüiGu  Korallen  bereitet  Da  70 n  diesen  aber 
nichts  £&iöet  wurde,  io  hat  man  der  obigen 
Mischung  den  Namen  Korallentbaktur  geblasen 

Trothiae.i  Cretae  (O-St.) 
Kp    Calcu  carbonief    25,0 
Gummi  arabici       7,0 

Spiritus  Macidis     8  cena 
Sacchari  albi        i0,0 
fiant  cum  aqua  q.  i    trochlaol  Ho  100 


Bahn  of  TTnite  Lilie»,  for  presernng  and  beüutifymg  the  ekin,  von  H  A  Eoadlbt 
in.  Kew-York  Sohöulioitswasaer  for  die  Haut  Roth  gpfarbfces  "Wasser,  -welcheH  ema 
grosse  Menge  Kalkkarbonat;  in  Suspension,  aber  keine  schädlichen  Motalle  enthält  (Gbakd 
X.BB,  Analyt) 

Epilepstemlttel,  Ton  der  Jrau  Gross  -Hera  ogin  toii  Mecklenburg-Schwerin 
empfohlen,  zu  beziehen  aug  dex  Hofapotheke  m  Sebwerm,  besteht  aua  91,28  g  Paomen- 
pulrer  und  8,77  g  prSparirten  Krebasteiaen,  vertheilt  auf  24=  Pulver,  und  emer  iTlascho 
Haiblumenwasser     (Htolt,  Analyt) 

Fettflecke  ans  Marmor  ZU  eatfexuen«  Man  tragt  einen  Brei  von  gebrannter 
ACagnesia   und   Benzin  auf,    bedeckt,   um    das  rasche  Abdimeten   ron  Bonzan  «m   Tarhin- 
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dem,  mit  einer  Sociale  und  •wischt  das  Pulver,  nachdem  es  trocken  geworden  ist,  weg 
Das  Verfahren  niuss  unter  Umstanden  wiederholt  werden 

Hüliner-Pulver,  um  die  Hühner  zum  voiniehrton  Eierlegen  üu  veranlassen  Grob 
gestossene  Austernschalen  250,0,  Kreide  38,0,  Caleiumphoaphät  38,0,  Schwarzer  Pfeffer, 
Pa-pxdca  je  4,ö,  Eaeenoxyd  6.Ö,  Nfttnnmohlond  S,0 

Kalodont  von  Sabq  in  Wien  Calciumkarbonat  250,0,  Magnearornoxyd  80,0,  «aly- 
cerm  500.0,   meäicmisehe   Seife  150,0,   Zimmtol,   Pfeffenmnz&l  je  2,0,  Pblaxmroth  q  8 

(Daumen'}    In  Tuben  zu  füllen  ,,.,«,  tt         h.     ir 

Un  derber  uhigungspulYer  (Wiener  Spe« ah  tat)  Pulvens  Visoi  albi,  JVlagnesn  car 
bonici,  Rhizoraatis  Iridis  florentmae,  Concharum  praeparatarum.  aS  10,0,  lagm  Santali  rubn 

P    VÖ  Lily  Vbite  and  Boso  Blom,  Laymi'b    Kalkkarbonat  mit  Speckstein    (Chandleb, 

Ua     Lily  White,  sopenor,  "boßteht  aus  KaMarbonst  und  wenig  MagnesiomBubkarbonat 

(Ghaxvluu  Analyt)  „     .„  ,  lt         _  _  .         _       -  _T   ,u    , 

Marmor platten  aufleimen     Um  Marmorplatten  auf  Holz,  z  B    auf  Hachttiaohe 

und  Spiegeltische  aufzuleimen,  heiratet  man  eine  Miechung  von  heiasem  Leim  mit  Gips 
Die  au  vorbindenden  Piachen  sind  anzuwärmen,  auch  atrasoh  au  arbeiten 

Opiat  pour  leg  dents  von  Pm.uT>,  eine  Zaanlatwerge  70  Th  mit  Rosraibn 
rctbgefarbter  2uckergyrup ,  21  Th   Kreide,  7*/s  Th    Gips,   1*/,  Th   Magnesia     (Pbibbaii, 

PatentWtt,  Karlsbader  Easteht  I)  aus  "Wasserglas  von  1,84  epee  Qqw  II)  Aus 
1  Th  Calciumkarbonat  und  29  Th  Kaolin  Zum  Gebrauch  erwärmt  man  die  zu  kittenden 
Bniohflachen,  mengb  das  Pulver  mit  dem  Wasseiglaa  au  einem  dicken  Brei  an,  bestreicht 
die  Bruc  hfl  Hohen,  preset  sie  aneinander  und  lagst  sie  zwölf  Stunden  in  gelinder  Warme 
trocknen 

Pondarine  von  Fali-inger  &  Co  in  "Wien,  ein  Pulver,  welchea  die  Hühner  zum 
Eierlegen  anregen  eoll,  tat  angeblich  eine  Mischung  von  Schlämmkreide  mit  Eisenoxyd 
(Biseumenmge)  „ 

Soxodont  von  JBüBKiEK,  ZahnTeimgungsmittel  I)  Gemiaoh  von  Oalciumkar 
beaat  MagueBiumkarbonat  und  YeilehenwurzelpuLrer ,  mit  Nelkenöl  solrwacli  parfdmirt 
II)  Lösung  von  Oelseife  5,0,  Glycerm  6,0,  Spiritus  30,0,  "Wasser  20,0  Parfumirt  mit 
Felkenöl    Pfefferminz  öl,  Amsel  etc  und  mit  Koehemlle  tragirt 

Steinpillen  dar  Prau  Stephens  0,2  g  schwere  Pillen  aus  Kalkkarbonat  und  Seife 
Täglich  fünfmal  je  5  Pillen 

Stapenor  Lüy  White  von  Bazi*-  in  Philadelphia  Besteht  aus  Kalkkarbonat  mit 
kohlanBaurpr  Magnesia  und  ist  frei  von  schädlichen  Metallen     (C&amhiEä,  Analyt") 

Zahnpasta,  aromatische  >  yon  Stock  de  Bouikmaiid  in  Bherasberg  62,5  Proo 
Oelseife,  6,5Proo  Stärkemehl,  l7,4Proc  Kugellack,  7,35  Prc-e  kohlensaurer  Kalk,  0,95  Proo 
MöWeiaaurer  Kalk,    Öf2  Proc    Bimstem   nehßt  wänig  Pfefiemiinzöl      24  g  «=  0,6  Mark 

fWiirßraiN,  Analyt ) 

Zahnpasta  von  Pfefbebmaot*  in  Wien  60  Th  Schlämmkreide,  26  Th  Austorn- 
»chalen,  6  Th  Florentiner  Lack,  8  Th  Pfefferminzöl  werden  mit  der  nöthigen  llenga  Tr« 
ganthschleim  zur  Kongietenz  geformt      50  g  =  2,5  Maik      (Hhjtwein,  Analyt ) 

Zahnpulver,  P&iKOw'äches,  besteht  aua  Ossis  Sepiae,  Lapidum  Gancrorum  ana  20,0 , 
RhisomatiB  Iridis  15,0,  Lapidls  Rmuöis  5,0,  Carnuni  rubn  0,6,  Olai  Menthae  pipentae 
0,15,  Olei  Hosae  0,05  ^   _  m  ^  m    „  ,  , 

Zahnpulver jTegetabiligehcB j  von  J  Ö  Popp  in  Wien  20  Th  Veüchenwirsel, 
10  Th  gebranntes  EirschhoTn,  1  Th  Eloreatinei  Lack  30  g  «=  1,8  Mark  (HnawBnr, 
Analyt.) 


Im  Handel  iinteMebeidet  man  folgende  drei  Hauptflorten  dea  Caloiumohlondg  1)  Grf. 
emm  chloratum  crystaütxtiwn  Cad*  -f-  CH^O,  2)  Calcium  chloratum  ttccuitt  eeu  gramdatim 
Cad,-f-2H80  ^nd  3)  Calcium  chloratum  fuwm  GaCl, 

I  Calcium  chloratum  erysiallisatum.     ciiorure  de  c&iclnm  erystaiiiaö 

(Gali)      KryataUlairtea    Calciumchlorld,      C&lx    sallta»      Sal    ammoniacum  flxnm 
Cklorcalcium,  krystalllalrtes      CaCl,-!-eHsO.    Hol.  Oew  «Slfl. 

Darstellung*  100  Th  grab  gepulverter  weisiei  Maimoi  -werden  in  amen  ge- 
taumigen  Glaskolben  gegeben  und  nach    und  aaoh  mit  800  Th   remex  SalzBÄure  von 
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circa  1,124  spec  Gew  übergössen  Gegen  das  Sude  dieser  Operation  erwärmt  man  den 
Kolben  im  Sandbadc,  nm  dio  Auflösung:  des  Marmors  und  die  Austreibung-  der  Kohlen- 
saure zu  befoiderri  Hierauf  gieht  man  noch  5  Th  oder  ßo  viel  gepnlyeiten  weisses 
Marmor  hinzu,  dass  bei  fortgesetzte?  Digestion  em  Tkwl  des  Marmors,  ungelöst  bleibt 
Der  warmen  Flüssigkeit  weiden  nnn  ohne  zu  filtmen  5  Th  Chlorkalk,  welcher  mit 
Wasser  zu  einem  Brei  angerührt  ist,  nach  und  nach  hinzugesetzt  Das  Eiwaimen  wird 
eine  halbe  Stunde  oder  solange  fortgesetzt,  his  eine  abfiltnrte  geringe  Menge  der  Losung, 
mit  einigen  Tropfen  Aeteammon  vorsetzt,  auf  Zusatz  von  Schwefels asserstoff  nicht  farbig 
verändert  wird,  also  die  Abscheidimg  etwa  gegenwärtigen  Etsenoxydß  gesichert  ist 

Die  erkaltete  Flüssigkeit  wiid  iltrirt,  wenn  sie  deutlich  alkaüscli  leagnen  sollte, 
mit  reiner  Salzsäure  neutrabarrt  und  in  einer  porcellanenen  Schale  in  der  Wärme  des 
Sandbades  (110—130°  0)  entweder  unter  Umrühren  zur  Tiockne  eingedampft  oder  bis  zur 
Simpdickö  eingeengt  und  zur  Jöystaüisation  bei  Seite  gestellt  Ausbeute  circa  210  Th. 
In  beiden  Fallen  erhalt  man  das  Irrystalhents  Calcium  chlonrt  ÖaCl,  4"  ^  BIA  Solches  fast 
50  Proe  Wasser  enthalt 

Hatte  man  Xrystall&  erzielt,  so  bringt  man  diese  zum  Ablaufen  in  einen  bedeektßa 

Trichter,  trocknet  sie  rasch  iuich  Walzen  auf  Fütnrpapier  und  bringt  sie  —  obgleich  sie 
jetzt  noch  feucht  aussehen  werden  —  sogleich  m  trockne,  mit  guten  Korken  zu  ver- 
sehlieasende  und  sogleich  mit  Paraffin  zn  dichtende  Gefasse,  die  man  an  einem  kühlen  Orte 
aufbewahrt 

Eigenschaften,  *Das  krystalhsirte  Calciumchlond  iuluet  geruch-  und  faiblose, 
sehr  hygroskopische  und  an  der  Luft  zerniessende,  gewohnlich  etwas  feuchte,  4-  und 
6seifage  Säulen  mit  scharf  zulaufenden  Endspitzen,  oder  em  trockenes,  weisses,  kiystalb- 
ruaches  Pulver  tob  erwärmend  salzigem,  bitterem,  scharf  Gm  Ö-eBohmaek  und  mit  einem 
Krystallwassergehalt  von  49,52  proc ,  leicht  luskeh  in  Wasser  und  Weingeist,  damit  neu- 
trale Flüssigkeiten  gebend 

Beim  Erhitzen  schmilzt  es  und  giebt  einen  Tneü  des  Krystallwassers  ah  Wird  es 
länge«  Zeit  auf  200 ü  C  erhitzt,  so  gieht  es  4  Mol  Kry stall wass er  ßb  und  es  hmterbleibt 
ein  undurchsichtiges  wasserarmes  Salz  der  Zusammensetzung  CaClj-f^HaO,  welches  rund 
24,5  Pioc  Wasser  enthält  Wird  die  Erhitzung  bis  zur  Rothgluth  gesteigert,  so  wird 
auch  der  Rest  des  Wassers  abgegeben  und  man  erhält  das  wasserfreie  Calciumchlond  Cad* 
als  geschmolzene,  ölige  Flüssigkeit,  welche  nach,  dem  Erkalten  zu  durchsichtigen,  ixy- 
staUinischen  JEassen  erstarrt. 

Während  das  krystaUis-irts  Calciumchloriü  leicht  neutral  erhalten  werden  kann,  tritt 
sowohl  hei  de*  DarsteDung  des  Salzes  CaClj-j-  25^0  als  auch  hei  derjenigen  dea  wasserfreien 
Sakes  CaCl,  eine  geringe  Abspaltung  von  Salzsäure  ein  unter  Bildung  von  basischem  Cal- 
dumehlorid,  so  dasfl  diese  beiden  Salze,  so  wie  sie  im  Handel  vorkommen  stets  mehr  oder 
weniger  alkalisch  reagrran,  worauf  man  unter  Umstanden  Rücksicht  zu  nehmen  hat 

X*rUflittff  1)  Die  Losung  in  10  Tb.  Wasser  sei  klar  und  gegen  Lacknmspapier 
annähernd  neutral  2)  Beim  Versetzen  mit  AmmonLakflusaigkeit  entstehe  nicht  ao gleich 
em  Niederschlag,  ein  weisser  Niederschlag  wtirde  von  Thonerdo,  em  bräunlicher  von 
von  Eisenverbindungen  herrühren  3)  Die  mit  Salzsäure  massig  angesäuerte  Lösung  werde 
durch  Baryunichlond  nicht  getrabt  (Schwefelsaure)  und  durth  Schwefelwasserstoff  nicht 
gefärbt  (Metalle,  z  B  Aisen,  Blei)  Durch  XaLiumferrocyanid  weide  sie  nicht  sogleich 
blau  gefärbt  (Eise») 

AufbwuaJmmg  Wegen  seiner  stark  hygroskopischen  Eigenschaften  "wud  das  Cal- 
aumchiand"  m  Glasgefässen,  welche  dicht  mit  Kautschuk-  oder  mit  paramnirten  Koik- 
stopfen  geschlossen  sind,  an  einem  trocknen  Orte  aufbewahrt 

Anwen&img  Das  krystalhsirte  Calciumchlorid  wirkt  in  Substanz  wegen  seiner 
Neigung,  Wasser  aufzunehmen,  auf  Schleimhäute  schwach  atzend,  in  verdünnter  Lösung 
adstnngirend  In  Deutschland  wird  es  nur  selten,  häufiger  an  England  und  Amerika  an- 
gewendet. Man  giebt  es-  Aensserlich  in  Augenwässern  (0,1  10,-20,0  Aq.ua),  zur  Zer- 
theilung  von  Drüsengeschwülsten  in  Form  von  Salben  (1,   10,0  Fett),  als  Verbandwasser 
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(1,  20,-30,0  Wasser)  Inner  lieh  bei  S«rophulo3ia  uud  Phthisis  mehrmali  täglich 
0,2 — 0,&  in  stark  verdünnter,  wässeriger  Ltfsang  Gaben  von  2,0—5,0  bewirken  Ekel,  Er- 
brechen, Mattigkeit,  AngBt,  Schwindel,  Zittern  and  ahnlißhe  Zufalle 

Die  Hsuptni  engen  des  krjstalli&irten  CalcimnohloridB  werden,  soweit  der  Pharmaceut 
ia  Betracht  kömmt,  2ur  Darstellung  künstlicher  Mineralwasser,  namentlich  des  künstlichen 
Seltersexwaäßcrs  verbraucht  -—  ferner  dient  das  Calemmchlond  des  Auagangsmatenala  zur 
Darstellung  K&hlieicher  Caleiumveibindungen,  EadUch  ist  es  em  Bestandteil  zahlreicher 
reueilbsehmittel 

Calelänm  Mittel  gegen  das  Üefirier-eii  der  Schaufenster  öto  ist  eine  Auflösung  von 
Calcium  chlorid 

Calci  um  chloratum  er  n  dum  Dieses  Sals  ist  im  kryßtallisirten  Zustande  oder  in 
Gestalt  der  harne  "wasBengcn  Lösung  ein  Nebenprodukt,  ]a  naufig  em  lastiges  Abfallprodukt 
der  chemischen  Industrie  Man  verwendet  es  zur  Darstellung  von  Badern  (100—200  g) 
auf  em  Vollbad),  besonders  ata  als  (Mner-Laugen  bei  der  kinsthßhen  Herstellung:  von 
Eis  Konceninite  Oalauachlc-Tidloßungea.  können  nämlich  auf  —  10°  C  und  darunter  ab- 
gekühlt werden,  ohne  zu  erstarren  Man  hat  also  damit  die  Möglichkeit,  Kalte  in  Form 
einer  stark  abgekühlten  Flüssigkeit  durch  Itohieuleitaiigen  nach  beliebigen  Orten  hinzu 
fahren  Aus  dem  gleichen  Griuade  benutzt  man  Lösungen  von  O&lciunichlond  als  Speit- 
flttsaigkeit  für  Gasometer  in  soLhen  Fallen,  in  denen  bei  Anwendung  von  reinem  Wasser 
mnthmftselich  em  lEinrnsren  des  letzteren  eintreten  wurde  s   S  S49 

Werden  $  Th  krystalhairteg  Calcmmclilorid  mit  1  Tk  Schnee  oder  zerkleinertem  Sise 
gemischt,  so  sinkt  die  Temperatur  bis  auf  —  36°  0  —  Eine  solche  Mischung-  wird  daher  in 
der  Praxis  als  Kaltemmbung  "benutzt 

Ku  manchen  Zwecken  muss  dieses  Salz  neutral  sein  oder  vielmehr,  es  darf  nicht 
sauer  reagiren  Man  prüft  eine  grossere  Menge  der  auf  einen  Gehalt  von  etwa  15  Free 
des  krystnllisirten  Salzes  Yerditnnten  Losung  mit  ilethylorange  Dm  Lösung-  nwss  gelb 
bleiben  und  darf  nicht  roth  g-eftubt  werdec  Em  saures  Präparat  könnte  durch  Digenren 
mit  Marmorn  oIvgj  oder  durch  Zugabe  ron  Kalkmilch  entsäuert  werden 

Tolunigowicht  uni  G  eh  alt  d«r  Lesungen  an  irrstallialrtem  und  wasserfrei  em  Cal- 
cium chlorid  hei  18,3°  C.  (Sceott) 


büi  18,8*0 
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Proc.  CaCl» 
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14 
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18 
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33,449 
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20 

10,136 

1,1963 

44 

22,300 

1,3193 
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84,465 

1,0927 

22 

11,150 

1,2062 

46 

23,813 

1,3300 

70 

85,47« 

3,1017 

24 

12,164 

1,2162 

48 

24,827 

II  Calcium  Chloratum  SlCCUm  (Eiganzb)  Calcium  chloratum  granulatum. 
Galeii  Chlcridam  (Bnt,)  Eut^rMsserteß  oder  trockenes  Chlor  calcium»  ttranulixtee 
<&lorcalcinm.    CflCO*  -f  2  ffaO     HoL  Gew.  » 147. 

J>ctr8telluiig  Sine  neutrale  oder  Bchwaeb  saure  liOsungf  von  Oalciumahlorid  wrd 
in  einer  Porcellanschale  auf  dem  Sandbado  unter  Umrühren  mit  der  Vorsicht  erhitzt,  daes 
die  Temperatur  nicht  wesentlich  über  200°  O  hinauskommt  Die  Findigkeit  "wird  zunächst 
ölig-iicfc,  spater  bildet  sich  auf  ihr  eine  wei&se,  undurchsichtige  Haut,  sehliesshßb.  wandelt 
*ie  Eich  in  eine  krümelige  weisse,  undurchsi&htige  Sakmasae  um  Man  setzt  das  Erhitzen 
(bei  200"  C )  ßo  ian^e  fort,  bia  die  Salzmaase  rem  weiss  aussieht,  eme  darüber  gehaltene 
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kalte  Glasplatte  nicht  mehr  mit  Feuchtigkeit  beschlagt  und  die  Masaa  sich  ohne  allzu  grosse 
Schwierigkeiten  in  Krusten  von  dei  Schale  ablosen  lasst 

Man  zerkleinert  diese  Salzmassen  noch  hciss,  bringt  die  Stucke  durch  Absieben 
auf  eine  einigermassen  gleichartige  Korngrosse  und  flillt  sie  sogleich  in  vorgewärmte, 
gut  zu  verßchliessende  Gefasso  ein  Die  mehr  pulverigen  Antheile  werden  gesondert 
aufbewahrt 

Ihgenscliaften  Weisses  kormg-krystalkaisches  Salzpulver,  meist  aber  gianulixte, 
poröse  Massen  von  Erbsengrosse  darstellend  Sie  ziehen  mit  Begierde  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  an,  wobei  sie  zu  einer  siruposen  Flüssigkeit  zerfliessen  In  Wasser  sind  sie  unter 
Selbste* warmung  löslich  Die  wasserige  Lösung  reagrxt  m  der  Regel  etwas  alkalisch 
(s  vorher  S  557),  veihalt  sich  na  übrigen  aber  ebenso  wie  die  wässerige  Losung  des 
kiystalliBiiteii  Caloiumchionds  —  Das  Salz  enthalt  nach  der  obigen  Formel  rechnuiiga- 
massig  rund  24,5  Proe  Krystall^ asser,  die  es  beim  Erhitzen  auf  Botligluth  unter  XTeber- 
gohen  iE  den  geschmolzenen  Zustand  abgiebt  Deshalb  verfangt  der  Erganab  ,  dass  das 
entwasseite  Calcramchlond,  längere  .Zeit  geschmolzen,  nicht  mehr  als  25  Pioc  an  Gericht 
verbeten  solle 

Anwendung  Dieses  Salz  ist  dasjenige,  welches  vorzugsweise  zum  Trocknen  -von 
Gasen,  zum  Füllen  von  Exsiccatoren,  zum  Einstellen  in  Wagegehause  ■verwendet  wird 
Es  eignet  sich  hierzu,  obgleich  es  noch  2  Moleküle  Wasser  enthalt,  wesentlich  besser  als 
das  wasserfreie,  geschmolzene  Caleiumohlond,  weil  es  den  Gasen  seiner  porösen  Beschaff en- 
heit  wegen  ome  giosseie  Oberfläche  darbietet  Zur  Füllung  von  Ab&orptionsxohien  für  die 
Kohlensaurebestimmung,  aueh.  für  die  Elementar-Analyse  benutzt  man  meist  daß  im  Vor 
stehenden  beschriebene  lerne  Salz,  nachdem  es  neutral  gemacht  woiden  ssfc,  für 
Exsiccatoien,  zum  Trocknen  von  Gasen,  ]>ei  nicht  quantitativen  Arbeiten  u  dgl  die 
noch  zu  besprechende  technische  Sorte 

Calcium  chloratum  siccum  neutrale.  Neutrales  Caleiumohlond  Zur  Füllung 
der  AbsoTptionsröhren  für  die  Bestimmung  der  Kohlensaure  bedarf  man  euieB  getrockneten 
GalciumchloridB,  welches  frei  ist  von  basischem  Caleiumchlorid  Man  gewinnt  dasselbe, 
indem  man  das  Gefass,  in  welchem  ßich  das  Caleiumchlond  befindet,  entweder  a)  mit 
feuchter  Kohlensaure  oder  h)  mit  trockener,  gasförmiger  Salzsäure  füllt,  das  betr  Gas  etwa 
12  Stunden  im  verschlossenen  Gefasse  einwirken  lasst  und  alsdann  durch  mehrstündiges 
Durchleiten  von  getrockneter  Luft  den  Ueberschues  des  betreffenden  Säuregases  wieder 
entfernt 

Die  geeignetsten  Absoxptionsrohren  sind  langschenkebge,  die  man  nach  dem  Füllen 
(mit  Calciumehloxid  oder  einem  anderen  Medium)  durch  Abschmelzen  verßchließ&t 

Calcium  chloratum  siceum  teehnicum.  Wird  in  den  chemischen  Fabiiken  durch 
Eindampfen  der  mehr  oder  weniger  reinen,  neutralen  Chlorcaleiumlaugfin  m  eisernen 
Kesseln  erhalten  Im  pharmaceutischeu  oder  chemischen  Laboratorium  verarbeitet  man 
bisweilen  die  abgebrauchten  Eullungen  der  Kohlensauieappärate  auf  dieses  Sak  —  Es  ist 
meist  durch  etwas  Femoxychlorid  oder  Eisenoxyd  verunreinigt,  daher  gelblich  gefärbt  In- 
dessen schadet  das  seiner  Yerweniung  als  Trocknungsmittel  nicht  Die  Selb  atberei  trag- 
dieses  Salzes,  welches  zu  sehr  niediigem  Preiße  im  Handel  au  haben  ist,  bietet  materiell 
kernen  Vortheü 

III  Calcium  Chloratum  fusurn.  Geschmolzenes  Caleiumchlorid.  Wasser- 
freies CMor,calciuin.    Calcü  €lilorldum  (U-St)     CaCla     Mol.  Gew.  =  111* 

Darstellung*  Krystallißirtes  Calciumchloiid  oder  die  im  Sandbade  eingetrocknete 
Lösung  des  Calciumchloiids  (b  S  556)  wird  w  em$r  porcellanenen  Schale  "bis  auf  circa 
200°  C  erhitzt  und  bei  dieser  Temperatur  unter  Umrühren  eine  Stunde  erhalten  Die  er- 
kaltete Sakinasse  wird  alsdann  in  einen  Hessischen  Tiegel  gegeben  und  nach  Auflegen 
eines  Deckels  bei  allmählich  verstärktem  Kohlenfeuer  bis  zur  Dumkelrothgluth  oder  soweit 
erhitzt,  bis  das  Salz  eine  wie  dickes  Oel  messende  Masse  daiatellt  Diese  wrrd  auf  eme 
eiserne  oder  marmorne  Platte  ausgegossen,  nach  dem  Erkalten  sofort  m  Stucke  zeibroehon, 
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welche  in  dicht  fcn  verBchheßsende  Glasgefasee  em geschichtet  an  einem  trockne»  Ort«  auf 
bewahrt  -werden     Die  Korkßtopfen  smd  zweckmässig  mit  Paraffin  auszugiessen 

Das  unreine  geschmolzene  ÖaloLumchLoiid  wird  m  der  Weise  dargestellt, 
dass  man.  eme  neutrale  Baksaure  Losung  des  weissen  Haxmors  m  einem  gussessernen  Kessel 
eindampft  und  zuletzt  bis  zur  dunklen  Eothgluth  erhitzt,  es  eine  Viertelstunde  m  dieser 
Temperatur  erhalt  und  nun  auf  Eisenplatteu  außgiesst  eto 

Eigenschaften,  Farblose,  durchsichtig:©,  krystallinische  Massen,  welche  aus  der 
Luft  "Wasser  anziehen,  zunächst  undurchsichtig  werden,  spater  zerfressen  Sie  losen  Bich 
unter  Selbsteiwamrang  m  1,5  Th  Wasser,  auch  hl  8  Th  kaltem  oder  1,5  Th  ßiedoadem 
Alkohol  (von  QÖ  Proc),  in  Aether,  Fetten  und  ätherischen  Oelen,  Chloroform,  Kohlen 
Wasserstoffen  n  dgl  sind  sie  nnlosheh  Hie  wässerige  Lösung  reagirt  wegen  eines  geringen 
Gehaltes  von  basischem  Calciumchlaiid  in  der  Eegel  schwach  alkalisch 

Geschmolzenes  Calcinmchlond  verbindet  eich  mit  Methylalkohol  und  Aethylalkohol 
zu  den  krystallisirenden  Veibindnugen  CaCl, -f  4CH3  OH  bez  CaCl8  -f  4  OaHBOH,  es  kaiin 
also  nicht  mit  Yortheü  zum  Entwässern  dieser  Alkohole,  wohl  aher  zm  Abscheidung  dieser 
Alkohole  benutzt  werden  —  Mit  Ammoniakgas  bildet  es  die  Verbindung  CaCl,  4NHa, 
aus  diesem  Grunde  kann  es  auch  nicht  zum  Trocknen  ton  Aromouiakgas  verwendet  werden 

Anwendung*  Daß  geschmolzene  Calciumehlond  dient  namentlich  zum  Trocknen 
von  Flüssigkeiten,  a  B  Aethem,  Saure-Aethern,  ätherischen  Oelen,  Kohlenwasserstoffen  u  dgl 
Zu  diesem  Zwecke  trägt  man  es  in  bohnengrossen  Stücken  m  die  betreffenden  Flüssigkeiten 
ein,  Iftsst  die  Mischung  unter  häufigem  XJmschütteln  12—24  Stunden  stehen  Hierauf  giesst 
man  die  entwässerte  Flüssigkeit  ab  und  behandelt  Sie  entweder  mit  neuen  Mengen 
geschmolzenem  Calcinmchlond  oder  man  iestillirt  ß*e  ab 

Balneum  Balaracenstj  artaflclal«  Älxtnra-  lntlkAetl«*  BHBCftSö 

B*1ü  de  Baiarne.  Bp     Calci!  chloratt  mjaii     9,0 

Bp     Calcii  cMorati  cryst.  «mdl     500,0  Exliacü  Hyöecyami     0,S 

Magnesü  cbioratl                  800,0  Aqaae  deiUUatae      150,0 

Nfttiü  chloraü  cmdt            2000,0  8irupl  Llqniritiae      25,0 

Kalii  braraati                         10,0  Yien&al  tfigllcb  ewaa  Efltitffal  (bei  BiJOphulöaer 

Natrü  sulfunei  cry*tallisati  500,0  Longeiuohwlndaiiclit) 

Aquae  calidae                         800 1  _    ,,„,  „            ,        . 

toter  «titahenea  inxmlB«  PÄiüm  f<rro  calc«el 

Natrii  blcarboaici  pulyeraÖ  600,0  Drigöes  da  Poapei 

Bp     Calcll  chloraü  100,0 

Mqnor  antlicroplmloani  Nikmams.  Magnesil  chlomtt                   20,0 

Bp.   Calcii  ehlomti          8,0  Ferri  cbioratl                        id,0 

Tiaeturae  Calami    37,0  Bolutia  in 

tO— 40  TroplttL  mit  ZucTcenrasaei  drai-  Mi  Tiermal  Aquae  commurds                 8000,0 

tfiglich.  adraiace 

»»tri!  caibonici  oryatallia&ti  200,0 

Liquor  Calci!  ehlor&M  Baihcitachbr.  aoiuta  in 

Liqnor  Calcariae  mniiaticaeItAi>KiLi.üHBE.  Aqua«  eommoai«                 1000,0 

(Ergänzt*)  Bedimantum  «xortam  coltige  in  colatori©  Unteo 

Bp,  Calci!  eblomtt  sied  (CaCl,4-3HtO)   20,0  exprime  *t  cum 

Aqua«  dejtillatae                           40,0  Natrit  blcarbontei                100,0 

118   16— W Tropfen  d»)»tüii4lich  (bei  chioniscban  Tragacautha*                         ifi 

Magenleiden  nüt  Erbrechen  and  Atrophie)  in  patüllOB  ducentoi  ledige. 

Paata  (Meli  chloratl  eum  Pke  Vxxa 
Rp     Ziucl  wjdatt  4,0 

01*1  «adini  4,0 

Tan«  ailieew  8,0 

Calcii  chlorati  fusl  2,0 
Aqnae  Segtlllatae  50,0 
Taselint  flari         26,0 

Arudhllatcr.    Apparat  «rm  Löschen  Meiner  brande    Eine  Handdruokapntse    mit 
Oftloinmchlond-Lösung  gefallt 


Calcium  hypophosphoroatum  gßj 


f  Calcium  hypüpliosphorOBUin  (Erganzb  Helv)  CalcilHypospliOSpMs  (Bnt  U  St) 
Hypophosphlte  de  chaux  {(Ml)  Calcium  subpUospnorosum\  Calcium  liypopkosphit 
Untßipliospliorigrsanres  Calcium,    Ca(P02Ha)2.    Mol   Gew.  ™  170. 

Darstellung  100  Th  frisch  bereitetes  Kalkhydiat  und  circa  250  Th  deetil- 
lirtes  Wasser  werden,  in  einem  Bteinzieugnen  Topfe  gemischt,  dann  mit  40  Th  Phosphor, 
welcher  in  einer  Flasche  unter  Wasser  geschmolzen  und  dmch  Schütteln  granulirt  worden 
ist,  versetzt  und  unter  häufigem  Umiulnen  und  Ersatz  des  etwa  verdampften  Wassers 
eine  Woche  hindurch  oder  so  lange  digenrt,  bis  die  Entwiekelung  des  entzündlichen 
Phospkorwasserstoffs  beim  Umrühren  nicht  mehr  stattfindet  Nach  Zusatz  von  800  Tu 
heissem  destillirtem  Wassei  wird  durch  Leinwand  kokrt  und  das  im  Kolatormm 
Verbliebene  mit  etwas  heissem  destillirtem  Wasser  nachgewaschen  In  die  Kolatur  wird 
nun  Kohlensaure  eingeleitet,  so  lange  durch  diese  eine  Abscheidung  von  Caloiumkarbonat 
ei  folgt  Dana  wird  filtnrt  und  das  Filtrat  m  der  Warme  des  Wasserbaues  (nicht  über 
freiem  Fener)  unter  beständigem  Umrühren  zur  Trockne  eingedampft  {Ausbeute  ca  85  Th ) 
oder  nur  koncentmt  und  durch  Beiseitestellen  m  Kiystalle  gebracht  (Ausbeute  80  Th ) 
Die  Kiystalle  werden  dureh  Drucken  zwischen  Fliesspapier  getrocknet 

Eigenschaften,  Farblose,  luftbestandige,  säulenförmige  Krystalle  von  Perlmutter» 
giauÄ,  oder  em  weisses  krystalhnischcs  Pulver,  geruchlos,  von  -widerlich  bitterem  und  zu- 
gleich laugenimftem  Geschmack,  löslich  m  6  Th  Wasser  von  15°  C,  etwas  leichter  löslich 
in  siedendem  Waßser,  unlöslich  m  Alkohol  und  m  Aether  Wird  das  Salz  in  einem 
trockenen  Probirrohr  eihitzt,  so  entweicht  em  selbstentzundliches  Gas,  welches  em  Gemisch 
von  Wasserstoff  und  Phosphorwassers  ton*  ist,  im  [Rückstände  hinterbleibfc  ein  Gemisch  yon 
Calcium  pyropliosphat  mit  Calommmetaphosphat  mit  etwas  rothem  Phosphor  Beim  Erhitzen 
mit  Kalikydrat  entweicht  nur  Wasserstoff 

Die  wasserige  Losung  ist  gegen  Lackmus  neutral  und  giebt  mit  Amniomumoxalat 
einen  weissen,  m  Essigsaure  unldshchen  Niederschlag  Wird  sie  schwach  (3)  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  angesäuert,  so  giebt  sie  mit  Silbernitrat  einen  Niederschlag-,  der  zunächst 
weiss  ist,  sehr  bald  abeT  —  unter  Ausscheidung  von  metallischem  Silber  *—  braun  bis 
schwarz  wird  —  Das  Calöiumhypophosphit  ist  ein  energisches  ^Reduktionsmittel,  diese 
Eigenschaft  tritt  in  folgenden  Eeaktionen  zu  Tage 

1)  Aus  Mercuncblondldsung  wird  Mercurochlorid,  3a  metallisches  Quecksilber  abge- 
schieden 2)  Beim  schwachen  Erwarmen  mit  Kupfersulfatlösung  entsteht  ein  brauner 
Niederschlag  von  Kupferwasserstoff  3)  Erwärmt  man  die  wässerige  Loßung  schwach  mit 
etwas  verdünnter  Schwefelsaure  und  Ammoniummolybdanat,  so  tritt  blaue  Färbung  auf 
4)  Die  mit  Schwefelsaure  angesäuerte  wasserige  Losung  reducirt  Kaliumpermanganat 
Wird  die  Oxydation  mit  Kalium pexm an ganat  bis  zur  bleibenden  Rothfarbuag  durchgefühlt, 
so  enthalt  die  Flüssigkeit  alsdann  Pkoßphorsauie,  welche  durch.  Arnmomarnniolybdanat- 
losung  gefallt  werden  kann 

Fi  i/fung,    1)  Es  lose  sich  in  10  Th  Wasser  zu  einer  klaren  neutralen  Flüssigkeit 
auf    Eine  Trübung  könnte  von  Calciumsulfat  oder  von  Calciumphosphat  herrühren    2)  Die 
wasserige  Losung  werde  nicht  getrübt  a)  durch  pjaryumchlorid  (Schwefelsäure,  der  Nißdei 
schlag  winde  m  Salzsaure  unlöslich  sein),  h)  durch  Bleiacetat  (loahehe  Phosphate)    3)  Sie 
werde  auch  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  verändert  (Metalle) 

Gehaltsbestimmung  Wird  0,1  g  Calöiuinhypophüsphit  in  IG  Com  Walser  gelöst, 
diese  Lösung  mit  10  com  konc  Schwefelsäure  sowie  50  cem  1/lö  N  Kahumpermanganat- 
Losung  (8,16  g  KMn  Ot  m  1  1)  gemischt  und  die  Mischung  \h  Minuten  lang  im  Sieden 
erhalten,  so  sollen  nicht  mehr  als  8  cem  l/10N  Oxalsäure  Lösung  (6,3  g  krystall  Oxalsäure 
in  1  1)  zur  eben  eintretenden  Entfärbung  verbraucht  werden 

Die  Oxydation  erfolgt  nach  der  Gleichung    CatPHaO*)-,  -f-  2  09  =-»  Oa(H.3P04)B     Jeder 
1  cem  der  obigen  Lösung  giebt  0,0008  g  Sauerstoff  zur  Oxydation  ab     Jeder  1  cem  der 
l/m  N   KahumpeimanganatlöBung  zeigt  das  Vorhandensein  von  0,002127  g  Calcmmhypo 
phospbit  an 
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562  Calcium  hjpophoBjjioropn» 

Aufbtnuahrttng*  VorBieJitig»  im  gut  geschlossenen  ßefässe  Hau  hüte  aidi, 
dieses  Sab  mit  Calci  umphosphat  m  TörTv^eliaelii  l 

Anwendung  CaleiuinhypophGfijpJut  Trakt  stiiün  in  -Tßrh&ItiusBmaeßjg  Meinen 
Mengen  giftig  In  Meinen,  medicinalän  G-ab&n  soll  ea  den  Appetit  anregen,  imd  Puls 
fcö^Uäns  some  die  Temp&ratnr  steigern  Lang-sre  Zeit  odfti  in  grosseren  CUben  gebraucht, 
etbxt  ä  dem  App&tit  und  eiaangt  Schindel,  Ohrensausen  und  ahnltciie  Wcbenaracliti* 
Hungern  Es  witd  namentlich  in  England  und  ÄinöTika  m  Haben  ron  0,2 — 0^5  g-  forei-  bia 
Tiermal  täglich  am  Hebung  dea  allgemeinen  Ktttltezustandes  bei  Phthise,  femer  "bßi 
ScrophnloBiB,  Chloxosia  un4  Sbmbitu  gegeti?» 

(7eef>e*  Man  Tenaeide  waiiänö*  des  Gebrauches  Siurfli,  saure  ^Spaiaen,  Kalium 
chlcmcum 

J>ae  pjftpwat  ist  für  eme'Hahe  yc>u  MagristxalTWschriften  verwendet  woTdan  (Sirupe), 
von  denen  w  un  Nachsteh enden  die  wichtigsten  abgeben 

CfdoiTimhypopIlöaphit-Sirtip  voü  Gfenjunx!)?  &  Co    in  Vanu      Galen  ippophospho- 
tösi  1,0?  Iquae  daahJlat&e  30,    Aqnaa  Oalaawae  6,0,   Saccban  64,0     Mit  KoxsiUmllö  rttn 
lißh  geferbt     [H^qeb  ] 

Eluir  Caloli  Hj^ opnöffp Litis ,  Bhxir  of  Calcium  Hypophoaphite  (#ßt 
Ün-nn")     Onlcn  nypophoEpaoroßi  35,0  g,  Acidi  oiteici  4,0,  Elmr  arorcntici  q  s  ad  1000  <wm 

Inmläio  UM  Jecorig  cum  Calci«  ujpopOBptaoi'og*    I.  Rp  Olei  Jeeona  A.aeJi 

71,0,  Olei  M.«nthM  prperitaa  0,6—1,0,  Glyewitü  37,0,  Calcu  hypophospaorosi,  ftatru  hypo 
phüephoroai  Eä  1,0,   Gummi  arabici  30,0,  Aquae  döBtrilafcaß  168,0     II     Rp     Aguae  Gol- 
oariae  25(7,0,  Sacßhanm  0,2,  Spiritus  q   e  .  Galen  hypophoephofosi  50,0,  tfsfcTu  lypophoe- 
phorosi  15,0,    Öelatiaaä  2f)t0f    Olöi   JäüQra    Aswlk    250,03    Oloi  Arnj^dakrj-m.    amararum 
aetWai  gtt  £,  Olei  Ajusx  gtb  15 

I'Er.xow's  $yro|  of  Hypo|rtiospliH*s  Araönkamacb«  Speciahtat  3fern  phes- 
phonci  solnbika  1,0,  Naim  hypöphoephaToei  8,0,  Abrami  aulfonci  0,<J6,  Stiychmni  0,08, 
¥afcgaw  hypopboaphorosi  1,0,  Sirup  Saeeh&n  ^  s   ad  */,  Ute* 

SlrupM  Cflloii  hypphos^horosi,  CalciümhypöpbiHpMt-Sirup.  A..  Brgänjsb 
Onlcu  hypopfcpsphqroBiljO,  ßnodian  pulyerati  64,0.  Aquie  deatdlata«  90,0,  A<£Uae  Calcama 
6,0    Durck  Srwoxmen  auf  40—50°  C   zum  Sn:up  zu  TeiwrbexieD      Die  üamhehe  yoi-ff3hnÄ 

eatbaltea  «,-aob  diö  Hamburg  Yoraohr 

M*  G-all  Calan  hypophosphorDai  5^0,  Sirupi  Anrantu  florum  5Q-,0?  ßirupi  Saochwi 
ooncentraia  (apeo    Üew  1,32)  445,0 

C  Nat  form  Sirupaa  Oßlcii  Hy^aphoßpbitiB  Galen  hypophosplorosi. 
85,0  g,  Acidi  citrifli  l,fi  ga  Saectan  7?4>30  g-,  Aq.aae  q   s   ad  3  Liter 

öixupn»  Cölcll  et  Södii  Hyjop^ojphitmH  (2Tftt  form)  Calcu  hypüphoßpliotoflj, 
K&tnihypophOBphorosi  Sä  Ufi  g,  Acidi  atmei  1,5  g,  SacolLarx7?5,0  g,  Aquae  q  s\dl  Liter 

SlTUpua  Cftlcil  hnKjpho&plioröSl  fftrratas.Kaliauenairuji  (Ergänzt ,  Hambnrg 
Tonclw)     airupi  Calcu  lypoploephorosi  2Xh,  ßmipi  lern  hypophosphorosi  1  Th 

SlruptiB  Hyj öphojpnitwin.  Syrup  of  Hrpopfcosphitea  p-St)  Calcu  hypo- 
phosphorosi  4n,0,  Kaln  nypopboephomsi,  Ifatni  hypopiospboiom  5&  15,0,  Aöiäi  Kyjopnos- 
phüToai  dilafa.  (lOProc)  2,0,  Saooban  ßOO,0,  Spintua  Citri  5  ccm>  Aquae  döstillake  9  e 
al  1  Liter 

Sirnpafl  Hypojneaplilinni  e^mposiinfl.  öompouncL  Sirup  oi  Hypophoa- 
ohltBB.  CBa<l  Taxef  Küneb  Ap  "V  ),  öalou  hypophoßplioeom  SS?Ö,  J^alu  hypophog 
pboioaij  Satan  nypopboBphorosi  g£  10,0 1  Mangam  hypophospiora«  2,0,  F«m  lactici  6,0, 
OhuttDi  puri  1,0,  Sttychwüi  pnn  0,06,  Aoidi  afcnoi  10,0,  Saochan  pnlv  5C-0,0 ,  Aquac  im- 
fallatae  q  a  ad  1000,0  Man.  l«5et  anßäelrafc  öknin,  Stryolnnii  iuid  OitrooQaBante  m  "Wenig 
Wasaer,  da,na  dift  übxijr&n  Salae  ohne  Anwendung  voq  "Wann*  im  Üeata  dee  TVaaabfa  Jüt 
der  g^miachten  Fl'äBeigseit  gabnttelt  man  den  Z unter  bis  sar  Lösung,  Maat  gut  absetzen 
und  fSltrcri      Ton  gelblicher  ^*th* 

Slrapus  Uypoph«äpHitum  onm  Pcrro.  Sytup  of  Hypophoepuitee  wi1.h 
li^on  (U  St)  Ferid  laetici,  Kobi  eitnci  fiä  10.0,  Sirupi  Hypophoapliitum  (U  St)  9  1  ad 
1  lattr    Die  beiden  Salsa  aini  mife  äeio.  Sirup  bw  zur  Auflösung1  tozui^iaen 


Oolemm  jodatum  553 


S.  f  Calcium  Jodatum  Calcium  hydrojodicum*  Calcmmjodld*  Jodcalcium, 
CaJä.  Mol  Gew.  —  2&4  Man  kann  bei  der  Darstellung  des  Präparates  direkt  vom  Jod 
ausgehen  Kleinere  Mengen  aber  stellt  man  srweckmissig  aus  Öalauimharhonat  and  Jad- 
wassers toffsaure  dar 

JÜarsiellmig  1)  100  Th  Calcmm  salfurosum  neutrale  purum  (e  S  231)  werden 
in  400  Th  lauwarmem  destilkrten  Wasser  vertheilt,  alsdann  fügt  man  m  kleinen  Antheücn 
so  viel  Jod  (etwa  158— 160  Th)  hmzu,  als  sich  in  der  Flüssigkeit  auflöst  und  bis  die 
Lösung  anfangt,  dauernd  eine  gelbliche  Färbung  anzuiie  Innen  Man  beseitigt  die  gelbe 
Farlmng  durch  einen  gerade  hinreichenden  (I)  Zusatz  tob  etwas  Calciumsulntlosung, 
giebt  zu  der  noch  lauwarmen  Losung  nach  und  nach  63  Th  reines  Calci umkarbonat  hinzu 
und  erwnimt,  big  die  Kohlensaure  abgetrieben  ist  Nachdem  die  Flüssigkeit  sich  durch 
Absetzen  m  einer  mogliehst  -völlig  gefüllten,  gut  verschlossenen  Flasche  geklärt  hat,  wird 
filtiirt  und  das  Filtrat  —  am  besten  im  luftvorduimten  Ranme  —  zur  Trockne  verdampft 
Den  Saljzruckstand  eihitzt  man  in  einem  Poieellaa-K&ßseioi  (s  S  375)  zum  Schmelzen, 
giesst  das  geschmolzene  Salz  auf  eine  Marmorplatte  aus  und  bringt  es  sofort  (1)  in  gut 
verschlossenen  Gefässen  unter  2)  Man  neutralißirt  102,4  Th  Jodwasserstoffsaure  von 
25Proc  HJ  (oder  256  Th  von  10  Pioc  HJ)  mit  10,0  Th  reinem  Calcminkarbonat  und 
bringt  die  filterte  Losung  wie  oben  angegeben  zur  Trockne  bezw  in  die  Form  des  ge 
eohmolzenen  Salzes 

Eigenschaften,  An«  der  kötteentnrfcön  wasserigen  Losung  schiesst  das  Salz  in 
■wasserhaltigen  Nadeln  an  Beim  Abdampfen  der  Losung  zur  Trockne  (wobei  durch  die 
Einwirkung  der  Luft  th  eil  weise  Zersetzung  erfolgt)  entsteht  eine  weisse  zerfbeBsliohe, 
schmelzbare  Hasse,  die  beim  Erkalten  krystallmiEch  erstarrt  —  Em  weisses  (gewöhnlich 
gelbliches),  sehr  hygroskopisches  krystalhmsches  Pulver  oder  solche  Stucke  von  herbbitterem 
Geschmack,  leicht  löslich  m  Wasser  und  wasserhaltigem  Weingeist,  Ea  bietet  die  Reak- 
tionen der  Kalkerde  und  der  Jodwasserstoffsaure  An  der  Luft  oder  feucht  werdend  zer- 
setzt es   sich  unter  Abscheidung  von  Jod  und  dadurch  gelb  werdend 

Aufbewahrung.  In  der  Reihe  der  starkwirkenden  Arzneistoffe  in  ilemen  dicht 
geschlossenen  Flaschen 

Anwendung  Pas  Calciumjodid  wurde  als  Alterans  und  Resolvens  bei  Scrophulosis 
mit  Aufgedungenheit  der  Gewebe,  aasserheh  zur  Zerthedung  von  Drüsengeschwülsten  em- 
pfohlen Dosis  0,02—0,05^-0,2  zwei  bis  dreimal  täglich  in  wässeriger  Lösung  Ton 
Vivenoi  wird  es  neuerdings  aus  Antisyphihticum  dem  Kaliumjodid  vorgezogen  Efl  Wird 
1?0  dieses  schwer  konservirb&ren  Jodids  durch  eine  Mischung  von  1,15  Kali umjodid  mit 
einer  gleichen  Menge  Kalkphoßphat  für  Pillen  und  Pastillen  vollständig  ersetzt  und  in 
dieser  Weise  ex  tempore  oder  auch,  wie  folgt,  dargestellt 

f  Liquor  Calcii  jodati  mit  10 Pro 0  Caleiumjodidgßhalt  wird  durch  Miaohnng 
und  Löqung  von  11,5  Kaliumjodid  und  7,5  krystallisirtem  Calciumohlond  in 
81,0  deatilltrtem  "Wasser  dargestellt 

üirnpus   Calcii   jödatl   mit  2  Proo    Calommjodid     2,8  Kaliumjodid  und 
1,5  kfyfltalhairtee  Caiciumchlond  werden  in  97  0  ßiruptis  Sacehari  gelöst    Thoe 
löffelweise     In  Amerika  hat  man  einen  9  proo   Calcrnrnjodidsinip  im  Gebrauch 

Sirupus  Calcii  Jodidl  (Nat  Form)  Man  bereitet  aus  57  g  Jod,  sowie  28  gEißdn 
pulver  uad  185  g  Wasser  ewe  Auflösung  von  Ferrojodid  Diese  filfanrb  man  in  eine  Masche, 
welche  10  g  Jod  eoib&lt,  wascht  das  Filter  mit  60  cem  Wasser  Bach  und  wärmt  bis  znir 
Auflösung  des  Jods  schwach  (I)  an  Dann  erhitzt  man  in  einer  geräumigen  (!)  Por- 
cellanschalö  250  cem  deetillirtes  Wasser  zum  Sieden  und  giebt  nun  (von  einer  abgewogenen 
Menge  von  34  g  gefälltem  Calciumkarbonat)  abwechselnd  Herne  Mengen  Oalciumkarbonat 
und  Perrojodidlösung  unter  umrühren  und  gelegentlichem  Ereatz  doa  verdampften  Wasser* 
dazu  Man  erhalt  schliesslich  kurze-  Zeit  im  Sieden,  filtnrt  und  wascht  mit  Wasser  nach, 
bis  das  Filtrat  im  kalten  Zustande  500  com  ausmacht  In  diesen  600  cem  löst  man  7ÜQ  g 
Zucker  und  fällt  mit  Zuokersirup  bis  zu  1000  com  auf 

86* 
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II  fCalcana  jodata  Calcana  jodosa.  CaicaTia  nypojodosa.  Joataik 
Jodunrte  Kalkerde,  em  dunkel  braunschwarzes ,  nach  Jorl  riechendes ,  scharf  und  herb 
Bohmeckenäea  hygroskopisches  Pulver,  dargestellt  dnicb  Mischung  einer  ei  wärmten  Kalk 
milch  aus  100  Th   Kalkhydrat  und  350  Tri   deatüliitem  "Was Ben  mit  310  Jod,  und 

Eintrocknen  dex  Mischung  unter  bestandigem  Umrühren  in  der  Warme  des  Wasserbades 
Das  trockne  Pulver  wird  noch  warm  in  Marne  Haschen  gefüllt  und  in  der  Ecaho  der 
starkwirkenden  Ajzamnhst&nzex  aufbewahrt 

Man  wendet  dieses  höchst  -überflüssige  Präparat  m  dpnselben  Pallefl  und  in.  gleicher 
Dosis  wie  das  Calciumjodid  an  Es  ist  m  Deutschland  nicht  gebräuchlich,  besteht  übrigens 
im  wesentlichen   aus   einer  Mischung  von  jodsaurem  Calcium  Ca(JÖ,)a    mit  Calemmjodid 


Calcium  lacticum. 

I,  Calcium  [actJCUm  Calciumlaktat.  I/actate  de  chaux  purifte,  (Gall) 
Mllchsan^r  Kalk.    Ca(CVHsOa)a -f- 5  ILO     Mol   Gew  ^=808. 

Grosse  Mengen  von  Calci umlaktafc  werden  gelegentlich  der  Darstellung  der  Milch 
saure  als  Zwischenprodukt  gewonnen  Es  empfiehlt  sich  indessen  zur  Bereitung  kiemer 
Mengen  des  *emen  Calciumlaktats  nicht,  von  diesem  Rohprodukt  auszugehen  Man  zieht 
ea  vor,  reines  Calciumcarbonat  mit  lomer  Milchsäure  zu  neutralisuen 

Darstellung.  In  em  heissos  Gemisch  voa  120  Th  Milchsäure  (25Pioc)  mit 
600  Th  d es fcillirtem  Wasser  werden  50  Th.  oder  soviel  reines  Calciumcarbonat  em 
getragen,  als  unter  Kolüensanreentwickelung  gelbst  wird  und  bis  em  genager  Theil  Cal 
cramkarbonat  ungelöst  bleibt  Die  Flüssigkeit  wird  noch  warm  filtert  und  in  der  Kalte 
zur  Kristallisation  geblacht     Dia  Mutterlaugen  werden  durch  Eindampfen  koncerttrirfc 

"Eigenschaften  Warzig  vereinigte  .Nadeln  oder  weisse,  körnige  Ma&sen,  ohne  #e- 
rnch,  von  wenig  hervortretendem  Geschmack,  löslich  in  9,5  Th  kaltem  "Wasser,  in  jedem 
Yerhaltmss  m  siedendem  Wasser,  wenig  loslich  in  kaltem  Alkohol,  etwas  loahchei  m  sie- 
dendem Alkohol,  fast  unlöslich  in,  Aether     Bei  100°  O  wird  das  Sab  wasserfrei 

Anwendung  Man  giebt  es,  um.  dem  Organismus  Kalk  m  resorbnharer  Form  dar 
flibieten,  bei  Ehachitia,  Skrophulose,  zu  0,2—0,5  g  mehrmals  täglich,  meist  mit  Calcium 
karbonat,  Calcmmphosphat  oder  Perrolaktat  komkmrt  Am  häufigsten  aber  in  der  Form 
des  Sititpus  Cälcii  laeto  phösphonet 

II  Calcium  lacto-phospboncum  Mcßpfcosphorsanreä  Calcium  Pnospbor- 
mllcnsanrea  Calcium  Calclnnx  phosphonco  lactleum.  Oh  das  im  Nachstehenden  zu 
beschreibende  Präparat  m  der  That  eine  chemische  Yerbindung  oder  nur  eine  Mischung 
ist,  rrnißa  dahingestellt  bleiben 

Man  löst  m  einer  Poicellanschale  lö  Th  reines  gefälltes  Oalcmmkarbonat  in,  einer 
Mischung  von  36  Th  Milchsäure  (75Proc)  und  150  Th  Wasser  auf,  flltnrt  wenn  nöthig, 
mischt  darunter  33,2  Th.  Phosphorsaure  (23  Proc )  und  trocknet  die  Mischung  rn  der  mit 
Papier  überdrehten  Schale  an  einem  warmen  Orte  (nicht  im  Wasseibade')  oder  im  Schwefel- 
s&ure-Yakuum-Exöicoatoa:  aus  Wenn  der  Utickstaad  trocken  geworden  ist,  wird  er  zu 
einem  groben  Pulver  zerneben  und  dieses  gut  gemischt 

Weisses  Sakpulver,  m  etwa  SO  Th  kaltem.  Wasser  langsam  aber  vollständig  Ibslieh, 
von  saurer  Reaktion  und  saurem  ßesehmack    Es  ist  hygroskopisch' 

Elixir  Calcii  Xactophospliatis  (Nat  Form)  Galan  laciaoi  17,5  g,  Aeidi  phos- 
phonci  (85  Proo)  8  cem,  Aquae  60,0  g,  Sirupi  Sacchan  60  cem,  Ehxir  aromatici  (Ü-St) 
q    a    ad  1  Iiiter 

Lactophospliate  de  chaux  en  Solution  (Sali )  Calcu  phospiionci  17,0,  Aoidi 
iaotioi  (75  Proo)  19,0,  Aqnae  964,0  Mau  reibt  das  Calciumphoßphat  mit  etwas  Wasser 
aa,  nlgt  die  Milchsäure  hinzu  und  filtnrt  nach  erfolgter  Auflösung 

Sirapns  Calcli  lacto-phosphorici  cum  Ferro  et  Mangano#  Kalk-Eis on- 
Mangan   Sirup      (Bad    Taxe,  Hamburg    Yorschr)      Oalcu  lacke o  pbosphonci    20,0, 
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Fern  lactioi  5,0,    Mangani  lactici  1,0,    Aquao   destJlatae  74,0      Die  filtnrle  Lösung  -wird 
mit  Saccbari  600,0  und  Aquae  deahüatae  800,0  sowie  Olei  Citri  gtt  2  zum  Sir up  gekocht 

Simpus  Calcii  pbogplio  lactici,  Oalaiumphosphat-Laktatsirup  I  (Er- 
gänzt), Hamburg  Yorsohr)  Oalcu  carboniex  2,5,  Aquae  destdlatao  30,0,  Acidi  lac 
fcioi  (75  Proc  )  6,0,  Acidi  phoaphonei  (25  Proc )  5,5  Diaae  Lösung  filtrirt  man  in  Sirupi 
srmplicis  200,0  und  wascht  mit  "Wasser  bia  zum  Gcsammtgewicht  250,0  nach  Enthalt  etwa 
SProo  Oaloiumpliospholaktat  II.  Bad  Taxe  Calcii  laeto  phosphorim  20,0,  Aquae  80,0 
Das  Filtrat  mit  Sacchari  (blauCrex)  600,0,  Aquae  deatillataa  300,0,  Olei  Citri  guttas  II  zum 
Sirup  erwarmen  III  U-Sb  Oalcu  carbomci  25,0,  Aquae  100,0  g,  Acidi  lactici  (75  Proc) 
60  ccm,  Acidi  pbospliarici  (85  Proc  =  1,71  ßpec  Gcvr )  36}Gocjus  Aquae  florixm  Aurantu 
25,0  g,  Saochan  700,0  g,  Aquae  deatillataa  q   a    ad  1  Liter 

Sirupus  Feiro-Calcn  lactöpbospliorici  !Foari  sulfunci  crystalhsati  5?56,  Calci 
phosphonca  14,68,  Acidi  lactici  (75  Proc)  20,0,  A<paa  q  e  ad  250,0,  Sacclian  (blaufrei 
650,0,  Olei  Noroh  gtt  lU     l'iat  Sirupns 

Nat  Porm  Sirupus  Oalcu  Lactophosphatia  cuaa  Ferro  Fem  laotici, 
Kalii  citnoi  ää  8,5  g,  Aquae  60,0  g,  Sirupi  Oalcu  plioaphü  lactici  q   a    ad  1  Liter 

Ym  de  Yial.  Oalcu  laeto  phosphonci  10,0,  Fern  cifcrici  arnmoniati  3,0,  Exbracb. 
öarmö  8,0,  Estracti  Chinas  10,0,  "Viru  Xerensia,  Vidi  Malacenaia  äa  250,0 


Die  dreibaeißche  Phc-ßphoiäaure  P04H3  bildet  mit  der  Kalkeräe  drei  verschiedene 
Salze,  deien  Benennung,  weil  sie  nach  verachte  denen,  auch  zeitlich  auseinander  liegenden 
Grundsätzen  erfolgte,  ziemlich  verworren  ist  Wir  weiden  uns  daher  erst  über  die  Nomen- 
klatur  zu  einigen  haben 

i  n  in 

(PO< H8),  Ca  PO^  H  Ca  (PO<)8  C% 

Pxim&res  Calci nmphoapliat.  Sekundäres  Calclumphospuai  ToTtiärea  Colcininplioapliat 

Monocalcium  pLoaphat  Dicalutuu  phospkat  Tncalcmm  phoapliat 

Saures  Calcixunpitogphat  Heutraleai  Calciuraphospbai  Basisches  Calciumpliosplot 

Ton  diesen  drei  Saken  ißt  das  unter  LT  aufgeführte^  sekundäre  Calciumphosphat 
dasjenige,  welches  in  der  Therapie  und  Pharnaacie  gewöhnlich,  unter  dem  Namen  „Calcium- 
phoaphat"  verstanden  wird 

I  Calcium  phosphoricum  acidum    Saures  Calciumphosphat  Eiu»asiBcheg 

Calci« mphosphat  Primäres  Calciumphosphat«  Monocalei«mphospha,t  Phosphate 
mouocalcique  (Gall)     (POA)9Ca-f  2HaO.    Mol   Gew  =270. 

Darstellung  Man  veitheilt  600,0  gepulverte  Knochenasche  in  1200,0  Wasser 
und  gieset  allmählich  unter  Ummhien  500,0  tone  Schwefelsäure  hinzu  Unter  Breiweiflen 
von  Kohlensaure  tritt  Selbsteiwaraung  der  Flüssigkeit  ein,  schliesslich  wandelt  sie  sich 
in  einen  steifen  Krystallbrei  um  Wenn  dies  der  Fall  ist,  rührt  man  soviel  Wasser  dazu, 
dass  ein  dunner  Brei  entsteht  und  langt  24  Standen  unter  gelegentlichem  Umrühren 
stehen  Nach  dieser  Zeit  "verdünnt  man  mit  siedendem  Wasser,  seiht  die  Flüssigkeit  durch 
und  zieht  den  Rückstand  noch  zweimal  mit  siedendem  Wasser  aus  Die  durch  Absefczen- 
lassen  geklarten  Kolaturen  dampft  man  zum  dünnen  Sirup  ein  Nachdem  durch  mehr- 
tägiges Stehen  an  einem  kalten  Orte  das  Calemmsulfat  völlig'  abgeschieden  ist,  filtrirt  man 
die  sirupoßä  Flüssigkeit,  dampft  sie  zum  dicken  Sirup  ab  und  überlaset  diesen  an  einem 
warmen  Orte  der  freiwilligen  Veidunatung,  worauf  das  obige  Sala  anskrystallagiit 

Eigenschaften,  farblose,  perlmutterglänzende  Blattchen,  in  viel  "Wasser  ohne 
Zersetzung  löslich,  hygroskopisch  Die  wässerige  Losung  reagirt  sauer  und  gie-bt  mit  Silber- 
nitrat  einen  gelben  Niederschlag  von  Silberphosphat,  P04Ag4  Das  Salz;  wird  hei  100°  O 
wasserfrei  und  geht  bei  Glühtemperatur  unter  Abgabe  von  "Wasser  in  Calciummetaphosphat 
(P03)2Ca  über,  welches  heim  Befeuchten  mit  Sdbernitrat  sich  nicht  gelb  färbt  (Unterschied 
Tom  tertiären  Calciumphosphat)  —  Das  Salz  findet  keine  arzneiliche  Verwendung,  ist 
aber  gelegentlieh  Best&ndtheil  künstlicher  Blumen-  und  Gartendünger    Es  ist  auch  m  den 
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pSuperphosphatena  enthalten      Ausserdem  ißt  es  ein  Beßtandtheii  mancher  Backpulver,  in 
denen  ea  das  Kaliumbitartrat  ersetzt 

II  Calcium  phosphoricum  (neutrale)  (Anstr  Germ  Helv)  Phosphate 
Mcaleique  (GalL)  Dicalclumphosphnt  Sekundäres  Calciumptaosphat  Zweibasisches 
Calcium  pliosp  hat.  Phosphorsaurer  Kalk  (gewöhnlicher)  CaPOJl+2HjO.  Mol 
Gew  =172.  Das  zam  therapeutischen  Gebrauche  bestimmte  Calciumphosphat  ist  durch 
FäUung  von  GalcmmsaLzIdsungen  mit  Natrium  phösphat  zu  bereiten  Das  aus  KhöekenaScho 
dargestellte  Calciumphosphat  enthalt  immer  Schwefelsaure  und  ist  vom  Arzneigebrauche 


Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Sali  das  Salz  ohne  Krystallwasser  autfährt 
Die  Darstellung  erfolgt  nach  allen  genannten  Pharmakopoen  durch  Fällung  neutraler 
oder  äusserst  schwach  saurer  Lösungen  von  Calciunichlond  mit  Dinatnumphosphat 
Die  in  den  Vorschriften  vorhandenen  Abweichungen  sind  nur  unwesentliche 

Darstellung,  (Germ)  Man  iibergiesst  20  Th  weissen  Marmor  mit  einer 
Mischung  aus  50  Th  reiner  Salzsäure  ($5  Proc )  und  50  Th  Wasser  Wenn  m  der  Kalte 
eine  weitere  Einwirkung"  nicht  mehr  erfolgt,  fuhrt  man  die  Auflösung'  durch  massiges  Er- 
varmen zu  Ende,  laset  absetzen  und  giesst  die  Flüssigkeit  von  dem  etwa  nicht  gelösten 
Marmor  Rest  ab  Alsdann  vermischt  man  sie  mit  govtel  frigeh  bereitetem  Chlorwass&r, 
dass  sie  stark  (1)  darnach  riecht  und  lässt  sie  wohl  verschlossen  12  Stunden  im  Dunkeln 
stehen  Nach  dieser  Zeit  inuss  noch  deutlicher  Geruch  nach  Chlor  wahrzunehmen  sem, 
sonst  müfiSte  eine  neue  Menge  Chlorwasger  zugefügt  werden  Hierauf  erwärmt  man  auf 
£0—60°  O  ,  setzt  Kaikimloh,  welche  aus  1  Th  oder  soviel  Kalk  bereitet  ist,  dass  die  Hus- 
sigköit  alkalisch  reagirt  und  etwas  Kalkhydrat  im  Ueberschuss  verbleibt,  hinsu,  erwärmt 
V»— Vi  Stunde  auf  70—80°  O  und  filtnrfc  (von  Eisenhydroxyd  und  Oalcmrnhydroxyd)  ab  — 
Daa  Filfcrat  säuert  man  durch  Zurügnng  von  1  Th  Phosphors anre  (25  Proc )  an  Nach 
dem  Erkalten  fugt  man  ihm  unter  TJmruliren  ©ine  filterte  und  auf  25—30°  O  erkaltete 
Losung*  von  61  Th  krystallisirtem  Natriumphosphat  in  300  Th  "Wasser  hinzu  und  rührt 
so  langSj  bis  der  Niederschlag  kryßtaJüniseli  geworden  ist  Dann  lasst  man  ihn  absetzen, 
giesst  die  überstehende  Flüsszgkeit  ab,  sammelt  äQ]i  Niederschlag-  auf  einem  Filter,  wascht 
ihn  erst  mit  gewöhnlichem  und  schliesslich  mit  destülirtem  Wasßer  aus,  bis  das  Filtrat 
nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silbenutrat  nicht  mehr  getrübt  wird  —  Dann 
piesst  man  den  Niederschlag  massig  ab,  trocknet  ihn  bei  massiger  Warme,  pulrert  ihn  und 
schlägt  ihn  durch  ein  Sieb   — 

An  Stelle  der  salzsauren  Lösung  von  100  Th  weissem  Marmor  kann  mau  auch  eine 
Lösung  von  220  Th  krystallisirtem  Galommchlond  oder  110  geschmolzenem  Calci  um  chlond 
anwenden, 

Migenschaftmu  Ein  rein  weisses,  zartes,  hrystallinißche3,  geruch  und  geschmack- 
loses, in  Wasser  beinahe  unlösliches,  ohne  Aufbrausen  in  Essigsaure^  ChloTwasserBtoffsaure, 
Salpetersäure,  Phosphcrsauie  leicht  lösliches  Pulver  In  Kohlensaure,  enthaltendem  Wasser, 
auch  in  NatnumchloTid  und  AmmoniurnsaMösungen  ist  es  etwas  loslich  Es  enthalt  vct 
schiedene  Mengen  KrystaUwasaer,  je  nach  der  Warme,  hei  welcher  die  Fällung  geschah, 
und  der  Lange  der  Zeit,  in  welcher  der  Niederschlag  m  der  Falhingsüdeßiglieifc  verblieh 
Die  ehenusehe  Zusammensetzung  des  nach  der  Germ  bereiteten  Piaparates  entspricht  der 
Formel  CaKPO^-j-EHaO 

Die  mit  Hilfe  von  Salpetersaure  bereitete  wässerige  Lösung  (1  =  20)  bleibt  auf  Zu 
Batz  von  Ammoniumoxalat  klar,  fugt  man  aber  der  Mischung  Natrnuoacetat  hinzu,  bo  daßB 
man  an  Stelle  der  freien  Salpetersäure  jetzt  freie  Efoöigeauie  hat,  eo  erfolgt  Ausscheidung 
eines  weissen  Niederschlages  von  Calciumoxalat  CaC|O4-j-H*0  —  Wird  die  Balpoter 
Baure  Auflösung  mit  Ammoniakfiussigkeit  genau  neutralisirt,  so  entsteht  in  der  neu- 
tralen Lösung  auf  Zusatz  von  SilbemitratlöBung  ein  gelber  Niederschlag  von  Silber 
phosphat,  Ag,P04  das  sowohl  in  Salpetersäure  als  auch  in  AmmoniaMussigkeit  leicht 
löslich  ist. 
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Wird  Calcmniphosphat  direkt  mit  Silhermtratl&sung  befeuchtet,  bo  faibt  es  sich 
gleichfalls  gelb,  wobei  sich  sekundäres  Süber(ortho)phoBphat  Ag4HP04  bildet, 
welches  gelbe  Färbung  besitzt     GaHP04  -{-  2  AgNO,  «=  Oa(NOs)a  -{-  Ag2HP04 

Wurde  das  Salz  jedoch  vorher  stark  geglüht,  so  färbt  es  sich  mit  Silbernitrafclösung 
nicht  mehr  gelb,  da  es  alsdann  unter  Wasserverlust  2 CaHPO^  =  E^O -f  Ca^O,  in  Cal- 
oiumpyrophosph&t  übergegangen  ißt,  welches  sich  mit  Sitbernitratlösung  zu  weissem  Sü- 
berpyrophoaphat  PjO,Ag4  unuetsst 

Unter  dem  Mikroskop  zeigt  daa  Calciumphosphat  Baulen-  oder  tafelförmige  Krystalle, 
deien  flachen  und  Kanten  etwas  verwittert  emd, 

Prüfung  Die  möglichen  Verunreinigungen  bestehen  m  _ Arsen,  Sulfaten,  Chloriden 
und  Metallen  Ausserdem  ißt  auf  den  richtigen  Wassergehalt  zu  prüfen  1)  Wird  1  g 
Calciumphosphat  mit  3  cem  Stannochlondlosung  geschüttelt,  so  darf  im  "Verlaufe  einer 
Stunde  braune  Färbung  nicht  aufriefen  (Arsen,  welches  muthmassliaii  dem  Natnumphos- 
pliat  entstammen,  -wurde)  — <  2)  Wird  CaLnumphosphat  mit  20  cem  Wasser  geschüttelt,  so 
darf  das  mit  Essigsaure  angesäuerte  Filtrat  durch  Baryumnitratlosuug  nicht  vcrandeit 
werden  Eine  Trübung  wurde  Schwefelsaure  bezw  Caleiamsulfat  anzeigen  Das 
Ansäuern  raifc  Essigsäure  hat  den  Zweck,  das  Ausfallen  von  Baryumphosphat  sn  verhindern 
Die  Anwesenheit  -von  Schwefelsaure  konnte  davon  herrühren,  dass  das  verwendete  Natrium- 
phosphat  aus  EJnochenascbe  hergestellt  wurde  —  3)  Man  bereite  eine  Auf  losung  -von  1  g 
Calciumphosphat  in  etwa  6  cem  Salpetersäure  und  13  com  Wasser  Ein  Theü  dieser,  freie 
Salpetersäure  enthaltenden  Lösung  darf  durch  Silbernitratlasung  nach  2  Minuten  nur  opa- 
hsnend  getrübt  werden  3Sme  starke  weissliche  Trübung  zeigt  einen  nueilaubt  hohen  Ge- 
halt an  Chloriden  an  —  Em  anderer  Theü  der  Salpetersäuren  Lösung  muss  mit  Ammo- 
niak einen  rem  weissen  Niederschlag  von  tertiärem  Caloiumphospiiat  geben,  das  durch 
Zugabe  von  Schwefelwasserstoff  nicht  dunkel  gefaTbt  werden  darf  (Metalle,  z  B  Kupfer, 
Blei,  Bisen)  4)  l  g  Oaiciumphosphat  darf  beim  Glühen  biß  mm  gleichbleibenden  Gewichte 
nicht  mehr  als  0,25— 0,26  g  Wasser  verlieren  Nach  der  Formel  CaPO^H-J-SHaO  ergießt 
sich  rechnerisch  ein  Gewichtsverlust  von  0,2G16  g 

Anwendung.  In  physiologischer  Beziehung  ist  das  phosphorsaure  Calcium  ein 
nothwendiges  Mateiial  zum  Aufbau  des  thienschen  Knochengerüstes  und  unerlasslieh.  bei 
der  Zellenbildung  Obgleich  man  den  grdSBfcen  Theü  des  eingeführtan  Phosphats  in  den 
ITaeo.es  wiederfindet,  so  hat  gich  dennoch  sem  Gebrauch  bei  Knochenerweichung,  KhachitiB, 
Eüochenfrakturen,  bei  Oialune  mit  Diarrhoe,  ekrophuldsen  Leiden,  Geschwuren,  Diarrhoe- 
der  Kmder  in  der  Zahmmgspenode,  allem  oder  mit  tonischen  Mitteln  (besonders  Eißenoxyd),, 
in  Gaben  von  0,5 — 1,0—2,0  g  heilsam  erwiesen 

Hl  Calcium  phosphoricum  basicum  Phosphate  trlealclque  (Gall)  CAlcil 
Phosphas  (Bnt)  Calci!  Phosphas  praeoipitatus  (U-St)  Tricalciumphospliat.  Ter- 
tiäres Calemmphosphat  Dreibasisclies  Calcinmphosphat  Caa(P04)8,  Mol  Gew  =310. 

T>at  Stellung  Man  geht  entweder  von  der  KnoehenaBche  aus  oder  man  fallt  die 
neutrale  oder  schwach  alkalische  Losung  eines  tertiären  Phosphats  mit  Caleiumchlcnd 

A.  Man  rührt  500  Th  gepulverte  Knochenasche  mit  Wasser  zu  einem  Brei  an,  fugt 
in  mehreren  Antheilen  1100  Th  Salzsäure  (25  Prac )  hinzu,  rührt  um  und  uberlasst  das 
Ganze  an  einem  warmen  Orte  unter  gelegentlichem  Umrühren  5—7  Tage  oder  so  lange 
sich  selbst,  bis  die  Saure  nicht  mehr  auflosend  wirkt  Alsdann  verdünnt  man  mit  6000 
bis  6000  Th  Wasser,  lasst  absetzen  und  iltrirt  Zu  dem  Mtrat  giebt  man  unter  Um- 
rühren so  viel  Ammoniak,  dass  die  Flüssigkeit  schwach  alkalische  Eeaktiou  hat,  wodurch 
cm  weisser  Niederschlag  entsteht  Man  erhitzt  und  halt  die  Flüssigkeit  1  Minute  lang 
im  Sieden,  lasst  absetzen,  dekanthut  die  klare  Flüssigkeit,  sammelt  den  Niederschlag,  waseht 
ihn  mit  warmem  Wasser  bis  zur  Chlorfreileit  aus,  giesöt  ab  und  trocknet  ihn  B  Zu 
dei  aus  100  Th  Marmor  erhaltenen  Auflösung  von  Calcmmchlorid  (oder  an  deren  Stelle 
zu  einer  Losung  von  220  Th  krystallisutem  Calcmmchlorid  oder  110  Th  geschmolzenem 
Oalciumchlond  in  600  Th  Wasser)  wie  sie  hei  der  Darstellung  des  Bekundaren  Galcium- 
phosphats  beschrieben  ist,  fugt  man  unter  Umrühren  eine  Auflösung  von  360  Th  krystalb 
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sirtem  Natrmmphosphat  (Na^ffiPO^  -f  12  Aq.ua)  in  1800  Th  Wasser,  die  mit  170  Th 
Arnmaniakfiussigkeit  (von  10  Proc)  versetzt  ist  Der  entstandene  Niederschlag  wird  ent 
weder  nach  kurzem  Erwärmen  oder  nach  langeiera  Absetzen  gssarnmeLt,  gewaschen,  im 
übrigen  wie  unter  A  weiter  -verarbeitet 

Eigenschaften*  "Weisses  amorphes,  luffbestandiges  Pulver  ohne  Geruch  und  Q-e 
Echmack  Unlöslich  in  kaltem  Wasser,  -von  siedendem  Wasser  wiid  es  allmählich  zersetzt, 
indem  sich  am  unlösliches  basisches  Sab  bildet  und  em  losliohdß  saures  Salz  in  Lösung 
geht  Nur  im  frisch-gefällten  Zustande  Idsheli  in  Essigsaure  Dagegen  ist  es  bedingungslos 
löslich  m  Salzsäure  oder  Salpeteisauio  Auch  von  kohlensauiehaltigem  Wassei  wird  es 
nierkhek  gelost  Durch  Glühen  wnd  es  nicht  verändert  Daher  nimmt  es  heim  Befeuchten 
mit  Sübermtratlösutig  —  gleichgültig  oh  es  vorher  geglüht  wurde  oder  nicht  —  gelbe 
Färbung  an  (Unterschied  von  dem  primären  und  setadarea  Caleiumphosphat) 

Da  der  Niederschlag  sehr  voluminös  »st  und  sieh  deshalb  nur  schwer  auswaschen 
lHsst»  so  enthalt  das  Prapa-iat  stets  einen  geringen  Chlorgehalt  Will  man  ein  chlorfreies 
Calciumphospliat  erzielen,  so  nimmt  man  an  Stelle  einer  Calciumchloridlosung  eine  solche 
von  Calcium  ui  trat  Paß  ans  Knoehenasohe  gewonnene  ist  stets  durch  etwas  Magnesium 
phoßphat  verunreinigt 

Prüfung  Man  schüttelt  2  g  des  Salzes  mit  20  cem  "Wasser  an  und  giebt  tropfen- 
weise Sa-lpete-rsaure  biß  zur  Auflösung  hinzu  Aus  dieser  Losung  wird  das  Calcmmphoaphat 
durch  Zusatz  von  Ammomak  unverändert  gefallt  Durch  schwaches  Erwärmen  mit  Am- 
moniummolybdänatlösung  entstellt  ein  gelter  Niederschlag 

1)  In  der  Salpetersäuren  Losung  erzeuge  Sdberiutrat  nur  eine  opalisnende  Trübung 
(Begrenzung  des  Chlorgehalts)  2)  Lost  man  in  5  cem  der  Salpetersäuren  Losung  0,5  g 
NataniniBcetat  auf,  und  föllt  den  KaJk  durch  Ammoniumos-ftlat  im  TJßberschuss  aus,  so 
darf  durch  Zugabe  von  überschüssigem  Ammoniak  nur  eine  leichte  Trübung  (Magnesia) 
entstehen  3)  Die  Losung  von  1  g  des  S&Iägs  m  1  g  Salzsäure  und  20  etm  Wasser  werde 
weder  in  döT  Kalte  noch  m  der  Warane-  durch.  SchwcfclwasserstaJr!  verandeit  (Metalle, 
namentlich  Arsen,  Blei,  Kupfer) 

Anwendung  und  Aufbewahrung  wie  die  vorigen 

IV  Calcium  phosphoricum  Cruduitl  (Ergdnab)  Os  calcraes  (Gall )  Knochen 
asche.  Beimische,  Bone  ash.  Ossa  usta  alba,  Os  ustum,  Cornus  Cervi  astum 
Magister! um  Cornii  Cervl.  Cranium  humanuni  Philosophie e  praepaiatum  Ebur 
ustum  albiun.     Gebranntes   Hirschhorn      Weiss   gebranntes  Elfenbein.     Bio  auf 

geführten  Namen  sind  Benennungen  für  Knochenasche  Die  Gepflogenheit,  die  Knochen- 
aßche  durch  Oonchae  praeparatae  zu  ersetzen,  ist  durchaus  verwerflich,  wenn  uhai 
baupt  eine  SubsUtuirung  m  Eiage  kommen  sollte,  so  konnte  diese  nur  durch  basisches 
Oalciumphosphat  (sah  HI)  oder  durch  das  Dioalmumphosphat  (&ub  IT)  erfolgen  Am  besten 
aoer  giebt  man  eben  die  wirkliche  Enoehen&sßho  ah 

I>€ir Stellung.  Knochen  vom  Binde  (auch  vom  Kalbe)  oder  Hammel  weiden  von 
anhaftenden  Jtachtheüen  durch  Abschaben  befreit,  mit  Wasser  gewaschen,  getrocknet  und 
hei  Luftzutritt  weiss  gebrannt  Für  die  zum  inneren  medieiniBchen  Gehrauche  bestimmten 
Sorten  nimmt  man  das  Weisßhrennen  in  einem  mit  Holzkohle  erhitzten  Windofen  vor,  füi 
rohere  Produkte  kann  man  die  Knochen  auch  einfach  in  irgend  eine  behebige  Feuerung 
eintragen  —  Nach  dem  Weissdornen  hinterbleiben  die  Knochen  in  ihrer  ursprunghehen 
Form,  aber  sie  sind  von  etwaB  geringerem  Volumen  als  vorher,  von  kreidigem  Aussehen 
und  von  moorigem  spccifisehen  Gtewiohte  Die  weiss  gebrannten  Knochen  werden  durch 
mechanisches  Auslesen  von  etwa  vorhandenen  kohhgen  Stellen  befreit,  alsdann  in  ein  feines 
Pulver  verwandelt 

Eigenschaften  Ein  weisses  oder  gTanwciascg  Pulver,  welches  in  verdünnter 
Salzsäure  unter  nur  geringem  Aufbrausen  fast  völlig  klar  löslich  ist,  diese  Lo'sung  giebt 
heim  Uebersättigen  mit  Ammoniakilussigteit  einen  voluminösen,  weissen  Niederschlag 
Wird  Knoehenasche  nut  SilbeTnitratlb'sung  befeuchtet,  so  färbt  sie  sich  allmählich  gelb 
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Im  übrigen  giebfc  sie  die  ßeakiionen,  welche  für  das  tertiäre  Calcmmphosphat  Ca^PO*)*, 
schon  lmtg'fiÜieiH  worden  sind 

Der  Hauptbestandtheil  der  Knochenasche  ist  das  tertiäre  CalciurnphospbAt,  daneben 
enthalt  sie  noch  Hagnesntwphospliat,  Caloiiirükarbo-nat,  fflnor  und  Glüor  an  Calcium  ge 
"bunden     Zalesky  fand  z  B   m  1000  Th  dei  Knochenasche  vom  Ochsen 

Oalcmmphosphat  Ca3(P0^2  860,9  Th         Kohlensaure  (COg)     62,0  Th 

Magnesiumphosphat  Mga(P04)a  10,2    „  Chlor  2,0    „ 

Calcium,  an  C03,  PI  u    Cl   gebunden      73,0    „  Pluor  3,0    „ 

Die  Zusammensetzung  deiKnochenasöhe  schwankt  natürlich  bei  den  einzelnen  Thier- 
arten     Aber  sie  ist  auch  bei  der  nanihcheu  Art  bei  den  einzelnen  Individuen  etwas  7er 
ßcbiedert      Ausserdem   ist  aueli  bei  den  nämlichen  Individuen   die  Zusammensetzung  der 
einzelnen  Knochen  nicht  die  ganz  gleiche     Indessen  bewegen  sich  die  Schwankungen  doch 
nur  innerhalb  gelinget  Grenzen 

Anwendung  Namentlich  in  Frankreich,  England  und  Amerika  als  ein  die  Knochen- 
bildung unterstützendes  Mittel,  etwa  wie  bei  uns  das  sekundäre  Calci umphosphat,  ferner 
als  Antiepilepticura,  gegen  Incontinentia  urmae  etc  In  der  Yotkamedicm ,  auch  der  Q-e 
bildeten,  spielt  die  Knochena&che  bestimmtei  Thieie  noch  eine  bedeutende  Solle  Der 
Apotheker  wird  immer  gut  thun,  diese  Drogen  Originalität  zu  besolden  und  sich  nicht  auf 
Substitutionen  einzulassen 

Wm tftbestimmung  des  Knochenmehls  A«  Stickstoff  10,0  g  einer  mög- 
lichst sorgfältig  durchrms eilten  Probe  werden  m  einem  500  ccm-fbUndkolben  mit  S  Tiopfen 
Quecksilber  und  55  cern  reiner  konc  stickstofffreier  Schwefelsaure  übergössen  und  —  zu- 
nächst bei  kleiner  Flamme  — •  so  lange  eihitzfc  („lgeldahliart"  s  unter  Nitrogeniurn),  bis 
die  Masse  weiss  geworden  ist  Tritt  zu  starkes  Schäumen  ein,  so  Hetzt  man  ein  linsen« 
giosses  Stückchen  Paiafim  zu  —  Nach  dem  Abkühlen  fugt  man  etwa  10  cern  konc  Ha- 
tnumcbloriälösung  hinzu  und  füllt  bei  15°  C   bis  zur  Marke  auf 

50  cem  des  klaren  Piltrates  (=  1  g  Substanz;}  werden  mit  e-mer  hinreioh enden  Menge 
Schwefelnatnumlüsung,   etwas  Zink  und  40  com  Katronhydrafcläsung  (von  80  pro  c    NaOH) 

destallirt  unter  Voilegen   von    20  com  -s"  Schwefelsaure      Ueber  die  Einzelheiten  der  Be- 
stimmung siehe  KjsiiUAHij'a  Stackstoffbcsümjmrag  unter  atfitrogenium 

B  Phosphorsaiire  In  weiteren  50  com  des  klaren  Fiitrates  (=-=  1  g  Substanz) 
wird  die  Phospliorsaure  nach  der  Citrat-Methode  bestimmt,  indem  man  100  com  öitrat- 
lösung  zugiebt,  mit  25  com  Magneaialöaung,  welche  tropfenweise  unter  Umrühren  ?uge 
geben  werden,  fallt,  5  Minuten  lang  umrührt,  und  nach  dreistündigem  Stehen  die  phe-s- 
phorsanre  Ammoniakmagnesia  abfilrrxrt  und  naeh  S  91  weiter  verarbeitet  Dio  Cilrat- 
Methode  gestattet  die  direkte  Bestimmung  der  Phosphorsaure,  ohne  vorherige  Abseheldung 
als  molybd^nphosp borsaures  Ammomum  (a  S  92)  bei  Gegenwart  tob  Kalk  und  Eisen 
veibindungen,  welche  diu  oh  das  Ammomumcitrafc  in  Lösung  gehalten  werden 

Oitratlösung  110,0  g  kryat  Citronens&üre  mit  400  g  Ainmomakflusaigkeit  von  0,91 
spec  öewioht  und  der  nötbigen  Monge  Wasser  gelöst  und  zu  1  Litei  aufgefüllt 

Lecksitchtpuher  Ei  mp  ach  er  Zehrpulrer  Ossiam  ustorum  pulv  300,0,  Saks 
euhnans  100,0,  Radicis  Gentiinaö  200,0 

Lac  Cnlcii  phosphorlci  Lao  Ossium  Kalkphosphat  milch  {Kamburs; 
Yorachr )  Man  löst  6  Th  kryatall  Calcium chlond  m  200  Th  Wasser  und  mischt  eine 
Lösung  von  10  Th  Natriumphosphat  in  200  Th  "Wasser  in  der  X&lte  hinzu  Der  ent- 
stehende Niederschlag  wird  naen  dem  Auswasohen  mit  "Wasser  angerührt,  bia  das  ßeaammt- 
gewicht  200  Th    beträgt 

Bliunend.tuig'er*    Sngrais  artifioiale  pour  des  pots  a  fleura 

A  Ammonn  mtrici  40,  Ammonn  phosphorioi  20,0 ,  Kalii  mtnci  25,0,  Ammonu 
chlorati  5,0,  Calcn  sulfunci  praecipitati  6,0,  Fern  eulfurici  oxydulau.  ammoniacati  4,0  Die 
groben  Pulver  werden  gemischt  4  g  der  Mischung  werden  in  1  1  Wasser  gelöst.  Diese 
Menge  genügt  zum  Begiessen  von  12  mittleren  Blumentöpfen  und  ist  1 — 2mal  wöchentlich 
anzuwenden 

B  Sahi  mtnci,  Calcn  carbomei,  üTatra  chlorati,  Calou  phosphonci,  Katni  ailmici 
aä  5,0,  JWi  sulfunci  oxydulati  ammomati  1,5     Gebrauch  wie  bei  A 

C  K*top*s  Pflanzen-Nahraalz  Calcn  phosphonci  10,0 ,  Kaln  mtnci  2,5,  Kalu 
phosphoiici  sacci  2,5,  Magneau  sulfurici  2,5 

HEAkagluno's  Kraftpulver  Calou  phosphonci,  Eatru,  chlorati,  Katrn  hicarbome-j 
an  10,0,  Fern  lactan  8,0,  Mang&ni  superoxjdati,  Ehizomatis  Calami  aä  2,0 
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Calcarla  pkoaphorica  gelatinosa  OolIiAs,  ist  frisch  gefälltes,  im  JMtrum  ge.aa.m- 
möltes,  dann  ausgewaschenes  und  noch  feuchtes,  also  nicht  ausgetrocknetes  basisches  Kalk 
phosphat  ]Eb  enthalt  e&  66,6  Proc  Wasser  Wird  dieeer  Niederschlag  in  der  genügenden 
Menge  reiner  Salzsaure  gelöat,  so  erhält  man  den 

Hquor  Calci!  munatico  pHosphorici  öoibbä,  von  welchem  täglich  1 — 2  Thee 
lölrel  voll  in  einer  Mischung  von  Wein  mit  "Wasser  genommen  weiden 

SirupuB  CaLcii  Clilorkydrophosphatis  (Nat  Form)  Oalcu  phosphonci  17,5  g, 
Aqua  30,0  g,  Acidi  hydroehlonci  (25  Proc  )  q  s  ad  solutionem  (ca  10,0  g),  Esaentiae  Citri 
20,0  g,  Sirupi  Saochari  q    a    ad  1  Liter 

Sirop  de  lactophosphate  de  chaux  (Gall)    Oalcu  phosphonci  12,5,  Acidi  lactioi 

14,0,  Aqua«  340,0,  Sacohan  (bkufrei)  630,0,  Essentiaa  Citri  e  cortice  recente  (3  -|~  2)  10,0 

Sirop  de  pliosphate  acldo  de  chanx  (Gall)    Oalcu  phosphonci  12,5,  Acidi  phoB- 

phoriGi  (25  Proc)  44,0,  Aqnae  318,0,    Saoohan  (blaufrei)  630,0,    EsBentiae  Gifcn  e  cortice 

recente  (14-2)  10,0 

Paals  cum  Caloto  phospliorico  Slrapus  Calci!  pliosphorlcl 

Zu  1  kg  fertigen  Brotteiges  wird  ein  Gemisch  aus  BJ>     Ctücü  phoaphond  10,0 

25,0  g  Calcfumphoaphat  und  50,0  g  Zucker  bu-  Slrupi  Snochnn  60,0 

gesetzt  und  daraus  ein  Biot  gebacken,  Ac,dJ  P^osphorld  (56%)    3ö,0 

Unter  Erwärmen  zu  lösen,  flann.  zusetzen 
Pol  vis  antatrophtens  SiruPi  Sacchaxi  400,0 

Uisc-uit  wird  m  grobem  Pulver  Eemcbon   trad   mit  SIltJptlB  Cfllöli  ClllörhydtöpLospliötlcl 

>jl0  de3  Gewichtes  Caldumphosphat  gemigehl  Sirop  de  ehlurhy  drophoBphute  de  chaux 

lTheelBffelWiEaalOffelheunBWhBtaekmitKBäee,  Ä*>     Caltai  phosphonci  12,5 

iüleh  oder  Schokolade  m  abtun  f*1*  M1™1*1™  <2&0M    «.J 

Aquae  desttllatae  MQ0 


Puhls  antirliachlticns 


Bacchari  jtfbi  6S0,0 

Tincturae  Citri  o  cortice 
(Harnb  Vorschr,  Form  Beroh)  »ceate  (1-f  9)  10,0 

Rp     Calcd  carhonlcl        92,0  Solutlo  Calcil  clilorhrdrc-phosphorlcl 

Calcai  phofiphcinci    lo.O  ^        _  .  ..    .       .     .  ,n  „ 

Ferrflacöd  SO  B*     ™.c?  p  ^^  ,  »Mit     ' 


Pnlrts  calcarons  Boüchut 


ad  soluttoueui  (ca  10,03 
Aquae  destillatae  973,0 


TrochlBcl  antatröphlcl 

hp     C&lcni  phosphonci     5,0                                jjp     Caleit  phosphonci  20,0 

Natru  bicarbonid     10,0                                                Cdlaii  carbunid  10,0 

Saechan  Lactia       15,0                                        Ferri  radacü  Bj0 

Elia  cbi  tischen  Kindern  4m &I  täglich  eins  Messer-                       ÄJassae  Cacao  cum  Saccharo  67,0 
spttse                                                                              fiant  paetilll  100 


Von  den  geschwefelten  Verbindungen  des  Calciums  haben  einige  entweder  pharma- 
oeutischö  oder  gewerbliche  Bedeutung  Es  ist  lndeSBen  darauf  aufmerksam  zu  niachonj 
dass  die  Nomenklatur  dieser  Substanzen  eine  ziemlich  verworrene  ist,  und  dass  mit  ge- 
wissen Namen  nicht  immer  einheitliche  Verbindungen,  sondern  zum  Theil  auch  Mischungen 
bezeichnet  werden 

!.  Calcium  SUlfuratUm  purum»  Reines  CalciumsiilM  Reines  Schwefel- 
calcium.     CaS.    Hol,  Gew,—  72 

Die  reine  Verbindung  kann  erhalten  werden  durch  Glühen  von  Caleramsulfat  im 
Wasserstoffstrome  oder  durch  Glühen  von  Calciumoxyd  im  Schwefelwasßeistoffstrome  oder 
durch  Glühen  von  Calciumcarbonat  in  einem  Gemisch  von  Schwefelkohlenstoffdampf  und 
Kohlensaure 

Weisse,  in  Wasser  •unlösliche  Insasse,  welche  an  feuchter  Luft  nach  Schwefelwaseer 
etoff  riecht  Es  hat  die  Eigenschaft,  im  Dunklen  zu  leuchten,  wenn  ea  vorheT  dem  Lichte 
ausgesetzt  worden  war  Diese  ieine  Verbindung  wird  weder  m  den  Gewerben,  noch  in 
der  Pharmacie  verwendet,  sie  kann  als  Sarnmlungspraparat  betrachtet  werden 

II  CalCIUm  SUlftiratum  Crudum  Calelüm  snlfuratitm  (Erganab)  Calx 
Bulphurata  (Bnt  TJ-St)  Bohes  Cnlclnnuulnd*  Eohea  Schwetelcalcium»  Hepar 
Snlluris  ealcarenm,    Kalk-ScUTrefelleber 


Galoium.  gnlfuratum,  £71 

Darstellung*  A)  (Bn*  TT-St)  Man  "bereitet  eine  innige  Mischung  aus  70  Th 
entwässertem  Caicmmsulfat  (Gips),  10  Tli  Holzkohlepulver  und  2  Th  Starte  Diese 
Mischung  packt  man  unter  massigem  Druck  m  einen  Hessischen  Tiegel,  bedeckt  diesen  mit 
einem  Deekel  und  erhitzt  nun  1—2  Stunden,  anfangs  gelinde,  spater  starker,  bis  die  Masse 
auch  in  ihren  inneren  Theden  graaweiss  geworden  ist  Alsdann  lasst  man  erkalten,  pulvert 
die  Masse  und  bringt  das  Pulver  sogleich  in  kleine,  gut  zu  verEchlieBBende,  trockene 
Flaschen 

CaS04-f40     «=      400-f-CaS 

B)  Ergänzt  100  Th.  fem  gepulverter  weisser  Aetzkalk  und  80 Th  subh- 
mirter  Schwefel  werden  innig  gemischt  und  damit  ein  Hessischer  Tiegel  unter  Rütteln 
bis  zum  Rande  angefüllt  Nachdem  mittels  Thones  ein  Deckel  auf  gekittet  ist,  setzt  man 
den  Tiegel  m  einen  Wmdofen  und  umschüttet  ihn  mit  Holzkohlen,  so  daas  eine  geringe 
BlohlenBchicht  den  Deckel  bedeckt  Nun  schüttet  man  glühende  Hokkohlen  auf,  so  dass 
das  Kohlenfeuer  langsam  von  oben  nach  unten  um  sieh  greift  Wenn  das  I?euer  bis 
fast  zur  Sohle  niedergegangen  ist,  schüttet  man  noch  Kohlen  auf,  so  dass  die  Glubnng 
circa  erae  Stande  wahrt  Hau  lässt  erkalten,  nimmt  den  Deckel  vorsichtig:  vom  Tiegelj 
zerreibt  die  gelbröthliche  Masse  zn  einem  Pulver  und  bringt  dieses  alsbald  in  G-las- 
flaachen  unter 

"Eigenschaften»  Grauweißses  oder  leicht  röthliches  Pulver,  schwach  nach  Schwefel- 
wasserstoff riechend,  von  widerlichem,  alkalischem  Geschmack  An  feuchter  Luft  wird  es 
unter  Entwicklung  voa  Schwefelwasserstoff  allmählich  «ersetzt  Es  ist  keine  einheitliche 
Verbindung,  sondern  em  Gemisch  von  Calciumsulfid  und  unverändertem  Caiciumsulfat  mit 
wechselnden  Mengen  Kohle  Es  soE  nach  Ergänzb  etwa  85  Free ,  nach.  Brit  nun 
destenß  50  Proc ,  nach  U-Sfc  mindestens  60  Proc  öalciumsidfid  CaS  enthalten  Die  im  Nach- 
stehenden angegebenen  Reaktionen  sind  diesem  Gehalt  an  Calciumsulfid  zuzuschreiben 

In  kaltem  "Wasser  ist  es  schwer  löslich,  etwas  leichter  in  heißsem  "Wasser  Duich 
siedendes  Wasser  wird  das  Calciumsulfid  in  Cfllcmmhydroiyd  und  in  ßalommßuifhjdrat 
zersetzt  CäS-f  2H*0«=Ca(OH)a-f-Ca(SH)9  Durch  verdünnte  Essigsaure  wird  es  unter 
^Freiwerden  von  Schwefelwasserstoff  zersetzt,  das  Fütrat  enthalt  alsdann  Calciumacetat 
und  gieht  deshalb  mit  Ammomumoxalat  einen  weissen,  in  Salzsäure  löslichen  Niederschlag 

Gehaltsb estimmung  Man  tragt  eine  bestimmte  Menge  Calciumsulfid  allmählich 
in  eine  siedende  Lösung  von  Kupferaulfat  von  bekanntem  Gehalt  ein,  digenrt  alsdann 
15  Minuten  lang  auf  dem  Wasserbade  und  nltnrt  Das  erkaltete  Fzlfcrat  darf  alsdann  mit 
einigen  Tropfen  Kahurafarracyanidlösung  eine  braune  Färbung  nicht  geben  Es  wird  hier- 
durch m  jedem  Falle  em  bestimmter  Minimalgehalt  an  Calommaul£d  CaS  festgestellt 
Diese  Prüfung  gestaltet  sich  bei  den  verschiedenen  Pharmakopoen  wie-  folgt  Erganzb 
1  g  Calcium  Bulfuratum  zu  einer  Lösung  von  1,20  g  kryatdU  Kupfer sulfat  in  50  cem 
Wasser  Mimraalgoh&It  rund  85  Proc  UaS  Brit  1  g  Calcium  sulfuratum  zu  eraer 
Lösung  von  1,75  g  krystaü  Kupfersulfat  in  50  com  Wasser  Mmimalgehalt  =  50  Proc 
OaS  U-St  1  g  öaloium  sulfuratum  zu  einer  Losung  von  2,08  g  krystall  Kupfersulfat 
in  50  cem  Wasser     Mmimalgehalfc  *=  60  Proc    CaS 

Aufbewahrung  In  dicht  verkorkten  kleineren  Flaschen  Bei  Luftzutritt  ver- 
wandelt sich  dos  Calciums ulfid  unter  allmählicher  Entwickelung  von  Sohwefelwasserstofi 
m  Calciumcarbonat 

Anwendung*  Innerlich  hat  man  das  Calcrunisulud  zu  0,2—0,3 — 0,5  mehrmals 
täglich  in  denselben  Fallen  wie  die  KalißchwefeUeber  angewendet  Sehr  starke  Gabe  0,6 
Aeusserhoh  gebrauchte  man  ea  bei  Kopfgrind  und  anderen  Hautausschlägen,  Kratze,  aticß 
als  Enthaarungsmittel    Zu  letzterem  Zwecke  ist  das  CalciumhydroBulfid  geeigneter 

tlt  Calcium  hydrosulfuratum.  Calcaria  hydrosnlfurata  Calciunisulfhydrat, 
CaloiumaydrosiiU&d.  Schwef elwaBserstott-Schwefelcttloium,  Mass»  depilatorla  Marbots. 

Ca(SH)44M«a* 

Darstellung.  100  Th  Aetakalk  werden  durch  Besprengen  mit  50  Th.  warmem 
Wasser  in  Kalkhydrat  verwandelt,  mit  200  Th  oder  der  genügenden  Menge  kaltem 
Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  angerührt  und  nun  durch  Einleiten  von  Schwefelwasser- 
stoff (entwickelt  aus  circa  300  Th   Bisensulld  und  7Ö0  Th    verdünnter  Schwefelsaure) 
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mit  diesem  Gase  ubeisattigt,  bi&  die  breiige  PlusBigkeit  eine  blaugraue  Farbe  ange 
nominell  hat 

älau  erhalt  so  Flüssigkeiten,  welche  bis  zu  7  Pioc  Ca(SH)„  enthalten  Bas  Calcium- 
aulfhydiat  ist  nicht  un  trockenen  Zustande,  sondern  lediglich,  m  Auflösung  bekannt 
Wenn  das  Präparat  als  Depilatonum  verwendet,  weiden  soll,  so  wird  der  entstehende 
Kalibrei  ohne  vorherige  Filtration  abgegeben 

Aufbewahrung*  In  ganz  gelullten  Glasgefassen  mit  Glasstopfen  und  mit  Paraffin 
dicht  verkittet 

Anwendung*  Dieses  Präparat  ist  emenorgisches  Depilatonum  (von  Run  Bobmgeb 
empfohlen)  Es  wird  in  5  mm  dicker  Schicht  auf  die  mit  Haaren  bedeckte  Haut  auf- 
getragen und  nach  10  Minuten  mit  einem  nassen  Schwämme  abgewaschen  Es  lost  das 
Haar  su  einer  gallertartigen  Masse  auf  Obgleich  em  vorzügliches  Depilatonum,  so  wnd 
es  dennoch  höchst  selten  benutzt,  indem  man  dorn  Rhusma  (S  40D),  ferner  dem  nach- 
stehenden Depilatonum,  nouerdinga  auch  den  mit  Baryumsulfid  bereiteten  Depüatoriui 
(g  S  464)  den  Vorzug  giebt 

„  »epilntorium,  I  tfatrn  ßulfhydrati  ciystulhsati  1,0,  Galen  oarbomci  3,0  oder 
tu  Hat™  BuKhydrati  erystalhsati  3,0,  Galeanae  ustae  pul^eratae,  Amyli  ää  10,0  Beide 
Präparate  srad  mit  Wuaer  zu  einem  Brei  anzurühren,  welcher  measerruclcemtick  auf  die 
zai  enthaarenden  Stellen  aufzutragen  ist 

IV    Calcium   OXySUlfuratum      CalcluinoxvBul  füret»    Unter  diesem  xnaht  sehr 

autreffenden  Namen  werden  Präparate  verstanden,  welche  durch  Kochen  von  1  Th  letz 
kalk  mit  2  Th  Schwefel  bei  Gegenwart  von  Wasser  dargestellt  weiden  Hierbei  bilden 
sich  nach  der  Gleichung  3CaO  +  12S  =  CaSa01  +  20aS5  Calciumthiosulfat  und  Calcium 
pentRSnhid,  so  dasa  die  bo  entstehenden  Präparate  im  wesentlichen  diese  beiden  "Ver- 
bindungen enthalten  Die  geschilderte  Reaktion  wird  übrigens  vorzugsweise  zur  Her- 
stellung der  Bog   VLEariNCKxrschen  Losung  benutzt 

Calcium  oxysulfuratiun  Calciumoxysnlfuret  Anstr  Calcanae  nstae  (e mar- 
more)  80,0  werden  in  Stucke  zerschlagen  und  mit  Aquae  20,0  besprengt  Zum  gelöschten 
Kalk  gebe  man  Sultans  sublimati  60,0  und  ims-che  gut  dtrroh  —  Die  Mischung  ist  in 
bestens  verschlossenen  Gefassen  aufzubewahren 

Calcium  oxvsultaatnm  solutum  (Anstr)  iSolutio  Vlhmikokx  3  Th  der  vor- 
stehenden Mischung  (als  Calcium  oxysulfuratum.  Austr  aufgeführt)  werden  mit  90  !TL 
siedendem  "Wasser  bis  zur  Kolatur  von  12  Th  unter  beständigem  Umrühren  eingekocht 
Die  Lösung  ist  bestens  verschlossen  aufzubewahren 

Liquor  Calci!  gnlfuxati  (Etganzb )  Calcium  snlfuratum  solutum  (Helv ) 
YijBÄiKCKx'sche  Lösung  Golden  letioni  Yellow  lotion,  Calcanae  ustae  (e  mar- 
more)  1,0  wird  mit  Wasser  zu  Pulver  gelöscht,  dann  mit  2,0  Schwefel  und  20,0  Wasöet 
in  einer  PoreöUanschuie  unter  Umrühren  gerecht,  so  dasa  12,0  durchgeseihte  oder  klar  ab- 
gegossene Flüssigkeit  erhalten  werden  —  Gelbrothe  Flüssigkeit,  auf  Saurezusatz  Schwefel- 
wasserstoff entwickelnd,  unter  Abscheidimg  yon  Schwefel  In  Meinen,  ganz  gefüllten,  gut 
verechiossenea  Glasern  aufzubewahren.  Die  nämliche  Vorschrift  geben  Helv ,  Hamb 
Yorßöhx 

V.  Calcium  ßtlbiato-sulfuratum,     Calcium  fialfurato-stibiatnm,    Calcana 

stiblato-sulfurata.  Cals  Antimonli  cum  Sulfuie  (HootmuoO  Antimonhatttgo  Kalk» 
schwefe  Heber,  kalilwltige  Spiessglanzleber. 

Bereitung.  SO  Th  gepulverter  Aetzkalk  und  30  Th  Antimonpentasulfid 
(Ooldflchwefel)  werden  gemischt  in  em  porcellanenes  Qefaas  gegeben,  mit  150  Th  Wassor 
übergössen  und  m  der  "Wärme  des  Wasserbades  unter  lisweihgem  Umrühren  trocken 
gemacht 

Miffenschafteft,  Die  antunonhaltige  KalkschwefeUeber  ist  ein  gelbhchgiaues,  fast 
geruchloses,  jn  heissem  Wasser  zum  grösseren  Theile  mit  galbheher  Farbe  lö'shches  Pulver, 
welches  nnt  verdünnter  Salzsaure  behandelt  raiohkoh  SchwefelwasseratorT  entwickelt  und 
einen  Goldßchwefelniederßchlag  fallen  lasst 
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Mifbewäfv*  ung     In  Weinen,  völlig  gefüllten  Flaschen* 

Anwendung    Dieses  im  18  Jahrhundert  von  Hoepmakn  in  Mainz   als  Geheun- 
mittel  veitiieljene  Piaparat  wurde  bei  Scrophulosis,  Hautlaankiißiten,  Gicht,  Syphilis,  Unter 
leibsstockungen  in  Pulvern,  Pillen,   selbst  in   der  Abkochung   zu  0,1 — 0,2—0,3  zwei-  bis 
neimaJ  täglich  gegeben,  aucii  ausserLcn  zu  Umschlagen,  Waschungen,  Badern,   Pflastern 
und  Salben,  selbst  als  Depilatoiium  angewendet 


Avun  Calci*  nae  sulfurato  stlMatae  Hcycoiiro 
Aqua  BUlf urato-stibiata     Deoootum. 

Bp     Calcanne  Bulfurato  nhbrntae     10,0 
Aqua©  caltdae  8500  0 

Etnifflendo  eraporeut  ad  2000,0  rem&nentia ,  quae 

füfcrentur 
2    8     Tassen  vreiae  mit  Milch  oder  Fleischbrühe 
mehrmals  am  Tage  zu  trinken 

Eecoctum  Helgolanätcun 
Da&octum  Calcjmae  pieenm 
Ep    Caloanae  stibiato  sullttratae    lü  0 
Agune  fervidae  2000,0. 

Stent  per  bcn.e  qundrantem,  et  additia 

Tau»  llguiüao  300,0 

dlgere  saepiuft  agitando  per  hor»w  qnadranlem 
Tum  aepone  Liquor  frigidus  deeanthelu*  et  In 
lagenis  obturatis  aerretnr 

»«pnatorlnra  Bovrvwr 
Ep     N-atni  hydroaulfurati  8,0 

Caicaraaö  ustae  pulreratae 
Amyb.  3ä  10,0 

Iflt  Wasser  »BgerQlitl  auf  die  mit  Eaaren  beseite 
Haut  aufzustreifen  (La  8—4  Minuten  tat  die 
Wirkung  erreicht) 

Eraplaatruai  antarthrltlcnm  ReluölniadUtlüi 

Emplskätrum  Culcariae  yieauia. 

Ep    CalßäTiBe  stlbiato  aoUuratao    15,0 

Ceraa  ila^ae  15,0 

Picia  öigrae  65,0 

Picja  hquidae  25,0» 

Glolrali  sulfrnatl  ad  balnenai 

Boules  Barfeglennes 

Rp     Caleil  suHurati  100,0 

Nato!  chlorati  crudi  50,0 

Batai  thlostOf tuld  50,0 


Hatril  carbonld  oratallis&ti  fiO 
Gummi  arabid  10,0 

ßlyeerbii  2O,0 

Aqiiaa  q  8 
Fiant  globnli  duo 

Eine  bl&  zwei  Engeln  zu  einem  Yollbaüe 

ISacli    einer    französischen    Vorschrift   wird    eine 

Kugel    aus    40,0    Cafdumgulfid,    10,0  Kochsalz, 

5,0  Seif en wurzel ex trakt    und    der     genügenden 

Menge    koacentrirter    LelmlSsußg    zueainmen- 

gmtzt 

Pllulae  Ca! eil  atibiato  snlfnratl  Hepeuoo» 
Bp     Calcu  atSbl3to  sulfuratl 

Tragaeanlhao  pulvern  tae   S2  3,0 

.Aquae  desüllatae  q  a 

Fiant  pi'ula©  saxnginta  (60),  Cnsala  Qiiuaamomea 
puherata  conspergenflae  D  ad  vi tr um  S 
ZveiuiRl  cHgllcn  5  Stack  (bei  cbrouiechsr  HaUU- 
rergiltuiig)  * 

FIMae  Caldl  «olfnrati 

Ep    Calctl  Bulfutati 

Atgillae  ää  8,0 

Aquae  glyeennatae  q  a 
Fknt  pllnlac   oentuni    (100),   Casäia  cmnattöme* 

puheraia  eonspergendo.« 
Täglich  drei-  bis  Tiermal  6—*— 8  Pillen. 

Palfla  an.tip80rJ.CTia  rinoBitn, 
Ep      Ca'cariae  suünnttae    20,0 
Divido  Jn  paites  äequ&les  decerft, 
P  ad  cnartaJtn  parafflnatitia 
B    Ein  Fairer  mit  Olivenöl  angeriehen  aam  Ein- 
reiben 

UnguöTittiin  antüherpetienm  Gimekt 
Rp    Calcarlae  snlfuraue   20,0 
Campborae  tntae         1,0 
Adipia  eullH  S0,0 

M  D  8    Zum  Einreiben  (bei  Herpes) 


gulpliume- Arzneien.  Aub  Amerika  miportarte  Goheimmittel,  S-Mijstuxö,  S  ointaunt, 
S  DiDfl,  S-9oap  enthalten  Oalciumpe^asuiad  und  Oalciurnthioaulfat  Es  handelt  bioVi  also 
um  Präparate,  welche  durch  Kochen  von  Schwefel  mit  Kalk  und  Wasser  hergestellt  sind 

lenübtfarta  (BAiltlltfB)  Wie  schon  bemerkt  wöe}  hat  aaB  Calciumaulfia  die 
Ihffengchaft,  im  Dunklen  an  leuchten,  Tfenn  es  vorher  hauchtet  worden  war  Im  Naeh- 
Bteh&nden  geben  wir  eine  Vorschrift  zur  Darstellung  phosphoreaojxendeii  OalcmmBulfi& 
und  zur  zSammensteuung  einiger  yarbimschnngen  Man  raucht  20  g  sehr  feie  gepul- 
verte, abrannte  Huachelschalen  (.von  Hypopus  vulgaris  mit  6  g  Schwefel  und  2  g  btlrke, 
YöMetzt  die  Masse  tropfenweise  mit  8  com  einer  Lösung  von  0,5  Wismutmtrafc  (und  einigen 
Tronfen  ßalaaaure)  m  100  com  absolutem  Alkohol,  lftsm  ^  Stunde  stehen,  erhnast  in  einem 
gegehlosaenen  Tiegel  20  Minuten  lang  auf  helle  Kothgluth,  jutfeanj  nach  vö  hgem  BrkaUjn 
§ie  entstandene  dünne  Gipsachicht  von  der  Oberüache,  pulrensrrt  und  glüht  noohmaLa  U 
Stunde  bei  deicher  Temperatur,  wobei  em  aus  kleinen,  kaum  agglomenrten  Körnern  be- 
stehendes  Produkt  erhalten  werden  muas,  welches  nicht  weiter  zerWeinerfc  Wen  darf 
J>ieaes  Produkt  phospborc&cirt  eehön  nolett  Durch  Beifügung  von  0,1  ftoo  der  Schwetei- 
verbindungen  von  Antimon,  Minium,  Kupfor,  Plafcm,  TJran,  wird  der  Ton  des  leuchten- 
den Oalciumeulnds  gelbgmii  bia  blaugnin  (yernenil) 

Ein  schön  phosphoresoirendes  Präparat  enthielt  37  ?roc  Calciumraonoaulnd,  SOProö. 
Caloiumoxyd,  7  Proc  Calciumsulfat,  5  Proc  Calciumkarbonat  nebst  Spuren  von  Jüeeei- 
Bfcure,  Magnesia,  Phosphaten,  Alkalien  und  einigen  ZohnteuBendsfceln  Wismutgiühd 

Im  Nachstehenden  geben  wir  einige  geftabte  M«cjbungen  für  Anatnchfarban. 
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Orange  Blau 

Iftrniss  46,0  IWa  42,0 

B&ryumsulfät  17,5  B&ryumsnlfat  10,2 

Indisches  Gelb  1,0  Ultramannblau  5,4 

Alus&nn  1,5  Kobaltblau  5,4 

Catonixnsulfid  38,0  Caloiumsulfid  45,0 

Gell)  Tiolett 

Baryumgulfat  10,0  Baryuniaulfafc  10,2 

BaryumchroEDat  8,0  WamannYiolctt  2,8 

Oalatunsalnd  S4,0  Eobaltareemi  0,0 

Qyslm  Caloiumsulfid  8S,0 

Oalciumkaxbonat  6,0  Firmss  48,0 

ITltanarinblau  0,5  Baryumsulfat  10,0 

Äinkaalfid  grau  6,5  Aunpigmetit  8>0 

Calcmmsulfid  36,0  Caloiumsulfid  S4,ö 

In  den  vorstehenden  Voiscbriften  ißt  unten  „OaloHunsulM"  stets  das  aus  Muschel- 
achalen  "wie  oben  angegeben  hergestellte  phoßploreeeireado  Caleiumsulfid  zu  verstehen 
An  Stelle  von  Firaiss  kann  auch  Wasserglas  als  Bindemittel  verwendet  werden 

Leuchteade  Leimfarben  Gelatine  500,0  g,  boissas  Wasser  21,  Calcium  sulfid  1,5  kg, 
Olycarm  50,0      N"oab  -worm  aufzutragen,  aber  kern  Kab-umdicbroraat  üUseUe-n 

Koctilacin  heust  die  leuchtende  Substan«  der  Leucbttbiere  und  gewisser  Pflanzen, 
t  B  Agauoua 


Pas  Ö&lcivmauH&t  kommt  in  der  Natur  im  wasserfreien  Zustande  als  „Anhy- 
drit" CaS04  Tor  Im  wasserhaltigen  Znstande  kommt  das  Calcmxasuliat  in  der  Natur 
gleichfalls  vor,  es  hat  alsdann  die  ZTiBammeasefeang-  CaSO«,  4~  2HäO  und  fukrt  die  Be- 
zeichnung d-ips  Pie  nsmkcdie  Zusammensetzung  (CaS04+ 2 HaO)  bat  dag  künstlich,  ge- 
feilte Caltaumsulfat  —  Endlich  bat  man  den  durch  Erhitzen  des  wasserhaltigen  Q-ipßßS 
erhaltenen  Bog  gebrannte!  Gips  zu  beru^Mohtigcn 

1.  Calcium  sulfuricum  praecipitalum    Gefälltes  Cnichrmguifat.  Suiratede 

ekanx*    Sulfate  of  Ume,    CaSO^SH^O.    Mol.  0ew  «172. 

Zur  Darstellung  mischt  man  eme  filterte  Lösung  Tön  100  Tb  krystalhsrrtßm  Cal 
ßwmchlftnd  in  1000  Th  Wassei  mit  einer  Lösung  von  150  Tn  kryötalhsirterA  M- 
tnuniBulfat  m  1500  TL  Wasser  Hau  lädst  die  Mischung  eine»  Tag  absetzen»  wascht  als- 
dann den  Niederschlag  mit  warmem.  Wasser  ans  und  trocknet  ihn  bei  etwa  80°  O 

Fernes  weisses,  zartes  Pulver,  ans  monoklmfln  Kiystallen  bestehend  Schwer  löslich 
in  Wasser  Bei  15*  C  löst  es  sich  in  etwa  500  Th  Wasser  Bas  Lttags  Optimum  hegt 
bei  S5°  O ,  bei  dieser  Temperatur  löst  es  sich  m  rund  870  In,  Wasser  Verhaltnissmassig' 
laicht  löslich  m  nicht  an  sehr  verdünnter  Salzsäure  (Unterschied  von  Barjura-  oder  Strcm- 
ttumsvlfat,  Pas  Präparat  findet  Verwendung  aar  Darstellung-  künstlicher  Mineralwasser 
(ß  S  344),  die  koncentrrrte  wasserige  Auflösung  auch,  als  Reagens  in  der  chemischen 
Analyse 

Ein  durch  Mhmg  m  der  (trossteehnik  dargestelltes  Calciumaulfat  (CaSO^  -\-  2HjÖ) 
kommt  im  Handel  als  Annahn  oder  Pearl  heardening  vor  und  wird  namentlich  als 
Füllstoff  in  der  Papier-Fabnkaüon  angewendet 

Gipswasser*  Calci umsulfatloaiinjr,  Man  tLbargiesst  etwa  ßg1  gefülltes  Calciurnsulfat 
mit  1 1  desfeillirtem  Wasser,  läsafc  einige  Tage  unter  gelegentlichem  Umschütteln  stehen  und 
filtert  alsdann  ab  Heagens  zum  tfaobweiB  dea  Stroniiumfl  und  jBarymna,  ferner  aum  Nach- 
weis der  Trauben  säure 
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II    Calcium  SUIfuriCUm   naijvum.  Gips*  TTasserhaltiger  Gips*  CaS04+2IL0. 
Gew  =174, 

Per  natürliche,  wasserhaltige  Gips  kommt  in  nionoklmen  Krystallen  vor,  unter 
denen  Bich  läufig  Zwillings  Kristalle  (sogen  Schwalbenschwänze)  finden  Ist  er  von 
körniger,  dem  Marmor  ähnlicher  Struktur,  so  heisst  er  „Alabaster"  Lassfc  eT  sich  in 
dünne  Blattchen  spaJten,  so  wird  er  „Mari entlaß"  oder  „Fraueneie"  genannt  Stellt 
er  fasenge  Maasen  dar,  bo  heisst  ei  „Pasergips"  „GipBstem"  heissen  die  dichten, 
weniger  reinem  Sorten 

Lapis  Bpecularis  Glacies  Marias  Marienglas  Praueneis  Ist  ein  durch 
sichtiger  blättriger  Gips,  Gipsspath  Man  hält  die  v&llig  farblose  Waaro  in  StuaLan  und 
als  mittelfeuies  Pulver  ■vorräthig  Erstere  -wird  zu  Zwecken  in  der  Technik,  z  IB  zur 
Paknkafcion  künstlicher  Blumen,  letzteres  als  Medikament  fur  Schweine  und  auch  innerlich 
und  äuaserhch  gegen  rosenartig«  Entzündungen  und  zu  sympathetischen  Kuren  m  den  Apo 
tbekön  gefordert 

Dieser  Gipaspath  ist  nicht  mit  dem  Glimmer  (Kalighmmer,  Sussiaeh  Glaa)  zxt  vör- 
wechseln,  welcher  mitunter  auch  als  Manenglas  oder  Frauenglas  bezeichnet  wird,  Bich 
aber  durch  die  el&stisöb-biagsaiaen  Plattohen  von  dorn  Gipsspath  unterscheidet  und  ein 
Material  fur  Deekgläsohen  mikroskopischer  Objekte  hefsrt 

fit  Calcium  sulfuncum  UStllffl  (Austr  Germ  Herr)  Calci!  Sulplias  exsicca- 
tus  (U-St)     Gebrannter  Gips     Platre  euifc    Burnt  Plaster,    Dried  Gipsum 

Ist  der  durch  massiges  Erhitzen  seines  RrystaEwasseiB  aum  grössten  Tlieile  beraubte 
naturliche,  wasserhaltige  Gips 

Darstellung,  Wird  der  wasserhaltige  Gips  erhitzt,  bo  verliert  er  bei  100—105°  C 
einen  Theil  seines  KrystallwasBers  Bei  105—170°  0  geht  dann  der  Best  des  Kryatall- 
wassers  weg,  wobei  zwischen  1S5  und  150°  C  nochmals  eine  Penode  des  Stillstandes  eia 
tritt  Wird  die  Erhitzung  hhei  200 ö  ö  hinausgesteigert,  bo  giebt  der  Gips  mit  Wasser 
nicht  mehr  einen  schnell  erhärtenden  Brei,  er  heisst  dann  „todtgebrannt"  Beim 
Brennen  (Entwässern)  des  Gipses  ist  demnach  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Entwas&e 
rang  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  etwa  150°  O  ausgeführt  wird,  und  dass  die  Tem- 
peratur unter  keinen  Umstanden  uher  200°  G  hin  ausgeht 

Kieme  Mengen  Gips  erhitzt  man  zum  Zweck  der  Entwässerung  in  Porm  eines  groben 
Pulvers  unter  Umrühren  in  flachen  eisernen  kesseln,  so  lange  eine  darüber  gehaltene  kalte 
Glasscheibe  beschlägt  Grössere  Mengen  brennt  man  in  einem  gewöhnlich ea  Backofen 
Nachdem  der  Backofen  geheizt  ist  und  die  Kohlen  herausgenommen  sind,  giebt  man  den 
Gips  m  ungefähr  taubeneigrossen  Stileken  auf  die  Sohle  des  Ofens,  schließet  die  Thur  und 
üßerlässt  ihn  anderthalb  Tage  dieser  Wärme  Wenn  ein  in  das  Mundloch  des  Ofens  ge 
haltenes  kaltes  Stuck  Glas  nicht  mehr  heschlagt,  so  ist  die  Entwässerung  beendet  In 
Gipsbrennereien  benutzt  man  Gipsofen,  welche  eine  den  Salköfen  ähnliche  Einrichtung 
haben  In  allen  Fallen  ist  es  Aufgabe  dea  Gipsbrenners,  die  Entwässerung  "bei  möglichst 
niedriger  Temperatur  zu  bewirken,  und  eher  einige  Prooente  Wasser  im  Gips  zu  lassen,  als 
durch  zu  starke  Hitze  die  Entwässerung  vollständig  am  machen,  d,  h  den  Gips  todtzu 
brennen  Auch  der  nicht  völlig  entwasserte  Gipfl  zeigt  die  Fähigkeit,  mit  "Wasser  einen 
schnell  erhärtenden  Blei  zu  bilden 

TXanäetswaare  Der  gebrannte  Gips  kommt  gepulvert  oder,  wie  es  in  der  'Kunst- 
sprache heisst,  klargeschlagen  oder  gemahlen,  verpackt  na  hölzernen  Passern,  in  den 
Handel  Die  beste,  für  pharmaeeutische  Zwecke  geeignetste  Sorte  ist  der  von  den  Bild- 
hauern benutzte  „Alabastergips" 

Eigenschaften  Der  gebrannte  Gips  bildet  em  weisses  oder  auch  ein  schmutzig 
weisses,  trockenes,  amorphes  Pulver,  welches  mit  der  Hälfte  semes  Gewichtes  Wasser  in 
einigen  Minuten  zu  einer  harten,  schwer  zu  zerhrech enden  Masse  erstarrt  Der  gebrannte 
Gips  dea  Handels  enthalt  in  der  Kegel  noch  etwa  5  Proc  Wasser  Erstarrt  der  Gips,  mit 
der  Hälfte  semes  Gewichtes  Wasser  angerührt,  nach  einigen  Minuten  nicht  zu  einer  harten, 
schwer  zu  zerbrechenden  Masse,  so  ist  er  eben  zur  pharm  aeeutisehen  Yerwendung  unge 
eignet      Worauf  das  beruht,  läset  sich  m  den  meisten  Fallen  durch  eine  Wasserhestim 
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mung  feststellen  Betragt  der  Wassergehalt  erheblich  mehr  als  5  Proc ,  so  war  der  Gipes 
wahrscheinlich  am  wenig  entwässert  Ist  er  aber  wesentlich  geringer  als  5  Proc,  bo  Logt 
entweder  todfcgeoranntex  Gips  oder  Anhydrit  vor 

Aufbewahrung*  Obgleich  der  gebrannte  Gips  an  der  Luft  nur  sehr  langean 
Wasser  anzieht,  so  empfiehlt  es  sich  doch},  ihn  m  gut  schliessenden  Gefas&ea  ans  Glas, 
Steingut  oder  Blech  an  einem  trockne»  Orte,  am  besten  im  Trocken  schranke,  aufzubewahren 
Zweckmässig-  ist  es,  ihn  in  l(x  Pfundbuchaen  von  Blech  einzufüllen  und  diese  durch  Um 
kleben  von  Papieistieifen  zu  versc-huessen 

Anwendung  In  den  Apotheken  wird,  der  gebrannte  Gips  wegen  seiner  häufig 
vorkommenden  chirurgischen  Verwendung  bei  Knochenbiüchon.  vorratkig  gehalten  Ge 
*brannter  Gijs  wird  mit  etwa  der  Hälfte  Beines  Gewichtes  Wasser  -von  mittlerer  Tempera 
tax  zu  eine»  Breie  gemacht  und  damit  in  circa  1  cm  dicker  Lag'©  mit  Hilfe  eines  Stücke* 
baumwollenen  Zeuges  das  betreffende  Glied  eingehüllt  "Will  man  tue  Eiliaitiuig  des  Gips 
breies  verlangsamen,  so  erreicht  man  dies  durch  einen  Zusatz  von  wenig  Glycenn  Eine 
Ilisohung  aus  100  gebranntem  Gips,  50  Wasße?  und  5  Glycerin  erhärtet  erefc  nach  einer 
Stunde,  dagegen  beschleunigt  man  das  Eiharten  durch  Zusatz  von  "Wasserglas  Im  phar 
ir.iaceu tischen  Laboratorium  benutzt  man  den  Gips  zum  kutiren  der  Apparate  Mit  Mehl 
gemischt,  auch  wohl  mit  Arne  aromatißiit,  wendet  man  ihn  als  Ratten-  und  Mausegift 
an  In  den  Künsten  und  in  der  Technik  ist  seine  Anwendung  eine  ausgedehnte,  in  der 
Lan  iwrrthschaft  dient  der  getia-nnta  und  nngehiannte  Ghps  als  Dhngeimttel 

GUpsum  Tbitiinunotum     G-etheerter  Grips  (Diefc)     4Th   gebrannter  Gips  mischt 
mau  mit  1  Tb   Bu-cüenholztheer 


Calcium  thfostilinricuia.  Calcium  liynosnlfnrosnm.  Calcium  subsnlfuroanm 
rMogchwefelaanrer    Kalk,      ünterschweüigsiiurer  Kalk.       Cn&tO,-f  6HaÖ.      Hol* 

«-OTT.—  200 

Darstellung  100  Th  ßubhmiiter  Schwefel,  50  Th  iLetzkalk  mit  Wasser 
in  das  Hydrat  verwandelt  und  600  Th  Wasser  werden  ra  einem  eisernen  Kessel  und 
unter  Ersatz  des  verdampfenden  Wassere  anderthalb  Stunden  gekocht,  dann  auf  ein  Filter 
gebracht  und  der  Rückstand  im  FilteT  mit  etwa  100  Tb  destilhrtem  Wasser  nachge 
waschen-  In  das  rothgelhe  Mtrat  wird,  nun  Schwefligs'auxegaB  eingeleitet,  bis  die 
Flüssigkeit  farblos  erscheint  Diese  Flüssigkeit  wird  alsdann  filtert  und  in  einer  Warme, 
welche  60°  C  nie  übersteigen  darf,  bis  auf  circa  WO  Th  eingeengt  und  zm  Ejystalbsation 
hei  Seite  gestellt  Die  Mutt&rlauge  gicbt  noch  Kry stalle  aus  Ausbeute  circa  70  Tb 
1)  SCftO  +  12S  =  CaSi|0,H-2CaSB     S)  2CaS6-|-SS04  =  2CaS3öa-Ms 

MiQGt\$chaft$to*  Calemmthiosulfat  bildet  grosse,  farblose,  hexagouale  Prismen, 
welche  an  gleichviel  Wasser  3b glich  sind,  und  sich  in  dieser  Losung  bei  einer  Wanne  über 
60*  Ö  in  Schwefel  und  CalciumsnMi  Beisetzen 

Aufbewahrung.  Man  bewahrt  das  Calciumthiosulfat  in  wohl  verstopften 
BTaachen,  Soviel  als  möglich  vor  Licht  and  Luft  geschützt 

Anwendung*  Pas  Calci  um  thiosulfat  wurde  als  Heilmittel  der  Hautkrankheiten, 
besonders  ater  bei  LungenphthiBis  empfohlen  und  m  0,5—1,0—1,5  g  enngemale  des  Tages 
m  ZuckerlÖBimg  oder  Pastillen  gegeben  Der  gleichzeitige  Genuss  oder  Gebrauch  sanier 
Substanzen  ist  zu  vermeiden 

Pastilll  Ciil eil  tMoinlfariisl 

ftp     Ctiou  thuoaülfunei  6,0                                     fllrap»  UtAtil  tUoanlfarLd 

Sscchari  albi  100  0                                   Rp     Cttlcli  t&KKtUlfuiiCi        6,3 

Tm^acantüaa  D,2ö                                     ßtrnpi  Sacchari          95,0, 

Olei  ilonthna  pfperltae  gtt    20,0                   Cm1_  fcja  TJÄBtCadÜcü  ein«»  luüben  bl»  ganzen 

■M™*  q  ß,  ÜBBl&ifel 
fffccrt  pa»ttm  ceßtuaa  (looj 
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Gattung-  der  Compo sitae— Tubuliflorae— Calenduleae* 

I  Calendula  OfficinallS  L  Ringelblume  Studentenblume  Toatenblume. 
Dotterblume  Warzenkraut,  Tons  leg  mois  Souci-MarigoM.  Heiraath  im  Mittel- 
meergekefc,  durch,  che  Kultur  weit  veibreitet  und  zuweilen  verwildert 

Verwendung  finden  zuweilen  die  Bluthenkorbchen  Flor  es  Calendulae, 
Calendula!)  liitkeii.  Dotterblumen.  Ringelblumen  Bluthenkopfchen.  mit 
zweireihigem  Hüllkelch,  orangefarbenen  Bluthen  und  flacnem  Bluthenboden  Die 
Eandblutken  (Pig  138)  mit  langer,  dieizarraiger,  vicrnervigcr  Zunge,  fruchtbar 
Diq  üVüchte  ohne  Kelehsaum,  einwärts  gekrümmt,  die  ausseist  en  achnabelför- 
mig  verlängert,  die  innersten  kurzer,  ungesclmabelt»  zuweilen  geflügelt 
Die  Seheibeubluthon  unfrucMto 

Bestandtheüe  0,02  Proc  ätherisches  Oel  Mifc  dem  Namen 
„Calendulin"  bat  man  einen  gallartigen  Korper,  einen  amorphen  Bitter- 
stoff, und  den  gelben  Farbstoff  der  Bluthen  bezeichnet  Sie  enthalten 
ausserdem  ein  m  Aether  und  Alkohol  lösliches  Sara  und  8  Proa  Asche 

ffinsammlunff  und  Aufbewahrung*  Man  puuokt  vom  Juni 
bis  September  die  Bluthenkopfe,  trocknet,  entfernt  die  Hüllkelche  und  be- 
wahrt die  Bluthen  vor  Licht  geschlitzt  m  Blech-  oder  Glasgefassen  auf  7  Th 
frische  Bluthen  geben  1  Th  trockene 

Anwendung  Die  als  Heilmittel  {gegen  Skropkeln,  Gßlbsuoht, 
Krebs)  veralteten  Bluthen  finden  als  Bestandteile  von  Rauch  erepecieä,  in  der 
Färberei  und  zur  Verfälschung  der  Amikabluthen  Verwendung,  mit  Fernarn- 
buk  oder  Anilinroth  gefärbt,  kommen  sie  als  Safranersatz  in  den  Handel  und 
werden  zu  dessen  Verfälschung  benutzt 

Extractiim  Calendulae  wird  aus  frischem  Hübendem  Kraut  wie  Extraktum  Bella- 
donnae  (Germ)  bereitet  (vergl   8  469) 

Tinctura  Calendulae  Tineture  of  Calendula  (TT  St)  Flores  Calendulae  (pulv 
Nr  20)  200  g,  Alkohol  (91  proe )  q  8 ,  man  befeuchtet  mit  200  oem  und  stellt  im 
Verdrftagungswege  1000  com  Tinktur  her 


Liquor  »BticarcinOTa*ti<ms  Russ 

Kp     Estracü  Calendnlae 

Eactracti  Chamo  mülao  5ä  10,0 
Aquae  Laurocerasl  80,0 

TLactura-e  Opü  slmpÜds     5,0 
Yerbandwasaer  (bei  Krebsgeßclvwllrgn} 


Pllula«  tnticai-elaflmÄtlew  Rua* 
Rp    Extracü  Calendulas 

Juxtracti  Cotüi 

Fem  «xxydatf  fnacl  ää  fi,0 

Flor  um.  Calendulas  pulterat  q,  e 

M  t  pilul  200 

8mol  «glich  4—5  Pillen  (bei  Kreta) 


Unffnentnm  Calendula« 

Ep     EitracÜ  Calendulae     lt0 

XJnguenü  cerel  0,0 

Harzer  öeMrgsthee,  Laüeb's,  ist  Eusammengeaetzt  aus  IHores  Acaoiae,  Calendulae, 
Lavandulae,  Millefolii,  Sambuoi,  Folia  Sennae,  Herba  Farfarae,  Kajoranae,  Matnaylviae, 
Menthae  pip ,  Veromoae,  Lignum  Sassafras,  Eadrx  Liquinfaaa     {Apoth -2eitg  ) 

Liquor  Calendulae  Sohkehieb,  ein  BlutstiUungsmittel,  erhalt  man,  indem  man 
frische  Ringelblumen  mit  "Wasser  befeuchtet,  mehrere  Monate  lang  in  verschlossener  Elasche 
der  Sonne  aussetzt,  die  Pressflüsaigkeit  mit  "Weingeist  vermischt  und  filtrirt 

Das  Kraut  (Herba  Calendulae,  Herba  Calthae  satlvae,  Herba  Verrncariae) 
wurde  abnlicli  verwendet  wie  die  Bliithen, 

IL  Calendula  arvensis  L  Heimath  wie  die  vorige,  aber  nördlich  bis  Belgien 
und  Süddeutschland,  auch  kultivirt  Kiemer  wie  die  vorige  Eröta  das  Kraut  als  Herba 
Calendulae  silvestrls  im  G-ebrauch,  die  Bluthen  (Höht  on)  zum  Farben  von  Butter  und  Käse. 
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I,  Camphora  {Austr  Brit  Gern  Helv  U-Sfc)  Cnmphre  <In  Japon  (G&H ) 
Laurineen -Kampher       Gewtilmliclier  Kanipher       Japanhainpher   C:0HwO      älol 

Der Kamplieihanm (hnnamom-um Cüinphot a  J"  Ne es  et  E b  e i  m  Lantus  Carnghora L , 
Fanuhe  d<sr  Lauraeeae,  ist  besonders  an.  der  .Küste-  OstEisiene  von  Oochrnchina  hm  zm 
Stundung  des  Jang-tse-Kiang:,  ferner  auf  den  Inseln  Haman  und  Founosa  und  den  südlich 
vom  34  Ereitegracle  gelegenen  Theilen  Japans  verbreitet  Er  enthalt  in  allen  seinen 
Theilea  ein  ätherisches  Oel,  dessen  HaiiptbcstandtliGil  der  Kamphor  ausmacht  Daueren 
enthalt  es  noch  Terpene  und  dem  Kampher  verwandte  Baueis tofflialtige  Beötandthei]  e, 
z  B   Safro] 

Gewtnnunff  Dieselbe  erfolgt  m  Japan  m  der  Weise,  dass  die  Spinne  des 
Kampheibaurnholzes-  (auch  zerkleinerte  Zweige  und  Blatter)  einer  mehr-  oder  weniger  ein 
fachen  Destillation  mit  Wasser  unterworfen  werden  Auf  dem  Destillate  schwimmt  schliesslich 
ein  halbfettes  xmd  h&lhflussiges  Gemisch,  von  festem  Kampher  und  Kaniphoiol  Letzteres 
wird  yoe  dem  ausgeschiedenen  festen  Kampher  durch  Abkehren  gefcieunfc,  worauf  der 
Kanipher  m  Form  körnig  kiyßtaUinißehei  Massen  m  sog  Tubben,  d  h  in  Holabottichen 
von  etwa  80  kg  Inhalt,  welche  mit  geflochtenen  Matten  umkleidet  sind,  in  den  Handel 
gelangt  Dei  Forraosa-Karapher  wird  in  Kisten  von  50— 60  kg  Inhalt  verpackt,  welche 
mit  dicker  BleifoUe  ausgeschlagen  »md 

Das  Kampher-Oel,  welches  noch  grössere  oder  geringere  Mengen  Kampher  geldst 
enthalt,  wird  gleichfalls  nach  Europa  eingefühlt,  wo  es  durch  Destillation  auf  Kamphei, 
Sarrol  und  sog  leichtes  Kampherbl  verarbeitet  wird 

Sublimation  Der  nach  Europa  eingeführte  ^Rohkampher"  ist  mehr  oder  weniger 
durch  Gips,  Kochsalz,  Holz  und  Rmdenstueke  etc  verunreinigt  und  muss,  bevor  er  zur 
theiapönti&ßhen  Verwendung  gelangt,  einem  Reftmirungs-Process  unterzogen  werden, 
welcher  im  wesentlichen  an  einer  langsamen  Sublimation  "besteht  Solche  Haffinerien  be- 
stehen a  B  m  Hamburg 

In  den  europäischen  Fabriken  wird  der  „Rohkampbex"  mit  etwas  Kohle,  Saud, 
Eisenfeile  oder  Kali  gemischt  und  Ja  sog-  „Bombolas"  gebracht,  d  h  Glaskolben. 
welche  im  Sandpade  raeoh  auf  120—190°  ö  erwärmt  werden,  um  das  Wasser  auszutreiben 
Dann  wird  dia  Temperatur  während  H  Stunden  auf  2(HÖ  C  gehalten  Nach  beendigter 
Sublimation  sprengt  man  die  Glaskolben  durch  Auflegen  nasaer  Tücher  und  nimmt  die 
Suchen,  welche  gewöhnlich  8—4  kg  wiegen,  heraus 

In  Amerika  wird  der  Itohkampher  aus  ehernen  Setorten  m  abgekühlte  Kammern 
äuhiimirt,  in  denen  sich  che  Kampner-Dampfe  palv erförmig  condensuen  Das  m  er- 
haltene Kampherp-nlrer  mid  alpdami  unter  hohem  hydraulischem  Drucke  in  Scheiben  von 
40  am  Durchmesßer  und  8  cm  Dicke  gepresst  Dieser  Scheibentampher  ist  dichter  und  in 
Hassen  weniger  fluchtig  ala  der  Xuehenkainpher 

,  In  den  deutschen  Handel  gelangt  der  iaffinirte  Kampher  in  fast  kalbkugelf  orangen, 
oben  konvexen ,  unten  konkaven,  m  der  Mitte  häufig  mit  einem  Loche  —  welches  der 
Oefrhung  des  Sublimir-Kolbena  entspricht  —  versehenen  $—5  kg  schweren  Broten,  welche 
meist  m  blaues  Papier  eingeschlagen  sind. 

Eigenschaften*  Aus  Alkohol  krystalksirt,  glänzende,  harte,  heragonale  Krvsfcalle 
Meist  aber  durchscheinende,  körnig-krystalhmsehe,  etwas  zähe  Massen  von  eigenartigem 
Ö-eruche  und  brennend  bitterem,  hinterher  kühlendem  G-eschmack  Beim  Zerreiben  im 
Mörser  backt  er  zusammen,  doch  lasst  er  sich  nach  dem  Befeuchten  mit  Alkohol  oder 
Aether  oder  Chloroform  unter  Vermeidung  starken  Druckes  m  ein  fernes  Pulver  verwandeln 
Mit  dem  Messer  lagst  er  sich  schneiden,  die  Schnittfläche  ist  glänzend  Er  ßnblimirt  leb- 
haft beim  Erwärmen,  verflüchtigt  sieh  aber  schon  bei  gewöhnlicher  Tempeiatur  merkliche 
Wegen    dieser    schon   hei   mittlerer   Temperatur    stattfindenden    Verdampfung    gerathen 


Camphora  57  g 

Kampherstucke,  wenn  man  siö  auf  Wasaor  -wirft,  m  lebhaft  röhrende  Bewegung     Dies« 
hört  indessen  auf,  wenn  man  etwas  Fett  oder  Oel  auf  das  Wasser  "bringt 

Das  spcc  Gewicht  wird  verschieden  angegeben  [0,922  bei  10  °  0 ,  ferner  0,995  (Brit 
TJ-St)  bei  15°  C]  Diese  Abweichungen  lassen  sich  dadurch  erklaien,  dass  das  spec  Ge- 
wicht wechselt»  3a  nachdem  der  Kampher  mehr  oder  weniger  kompakt  lat  Der  Schmelz 
punkt  liegt  bei  175°  C,  der  Siedepunkt  bei  204°  C  Entzündet  brennt  der  Kanipher  mit 
heller,  mbSöndei  Kamme 

Karnpher  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Petrolatker,  Schwefel- 
kohlenstoff, m  Terpenen,  ßthenschen  und  fetten  Oelen,  m  Essigsaure  und  m  Schwefel- 
saure In  Wasser  ist  er  nur  wenig  löslich  (1  1200} ,  doch,  ertheilt  er  diesem  deutlich 
seinen  eigenartigen  Geruch  und  Geschmack  Verreibt  man  Kampher  mit  -trockenem  Chloral- 
hydrat  oder  Phenol,  Thymol,  Menthol,  Üesorcin,  Pyrogallol,  Koro-  und  Dichloressig-satira 
und  einigen  anderen  festen  organischen  Verbindungen,  welche  noch,  naher  angeführt 
weiden  sollen,  so  erfolgt  Verflüssigung,  d  h  die  Mischungen  werden  flüssig  und  behalten 
den  flussigen  Aggxegaizustand  bei  mittlerer  Tempeiatur 

Die  konoentrirte  alkohoh&che  Losung  des  Kamphers  lenkt  die  Ebene  deB  polansirtcn 
Lichtes  stark  nach  rechte  ah,  doch  nimmt  die  Reehtsdrehung;  bei  zunehmender  Verdünnung 
rasch  ah     [«]d  =4-  44,22*  C 

Von  Schwefbgstiure  Anhydrid  absorbnt  der  Kampher  unter  Verflüssigung  mehr  als 

OH        ch;       oh     ^  "^Time     Beim  Erwärmen  giebfc  diese  Flüssigkeit  die  schweflige 

j  Same  unter   Hinterlassung:  von  Kamp  her  wieder  vollständig  ab  — 

Cira— C— CH8  Durch  Oxydation  mit  Salpetersäure  geht    dei  Kampher  in  Kamphei 

VX4       y         \,kj  -Qie  j^Qmtßjj  U]j6r  (^q   chemische  Konstitution  des  Kamphers 

QU  haben  zu  einer    unbestrittenen   Konstitutionsformel   nooh  nicht  gc- 

Kamplieiformel  nach  fuhrt     Die  bis  jetzt  vorliegenden  Eeaktionen   lassen  eich  nooh  am 

Urem?  besten  an  dei  Hand  der  BKrmT'schea  Formel  erklären 

jp>  üfung  und  Aufbewahrung  Verfälschungen  des  Kamphers  sind  in  Deutsch 
Jand  wohl  kaum  beobachtet  worden  Wenn  der  Kampier  den  richtigen  Schmelzpunkt  und 
Siedepunkt  hat  und  wenn  er  beim  Erhitzen  ohne  zu  verkohlen  und  ohne  Hinterlassung 
eines  nicht  fluchtigen  Buckstandes  sublimirt  und  im  übrigen  den  Losungsmitteln  gegen 
über  keine  auffälligen  Eigenschaften  besitzt,  so  kann  er  als  unverfälscht  angesehen  weiden 

Wegen  seiner  merklichen  Flüchtigkeit  und  wegen  seines  durch  düngenden  Geruches, 
welcher  von  anderen  Arzneietofüen  leicht  angenommen  wird  und  diesen  lange  anhaftet, 
schenke  man  der  Aufbewahrung  besondere  Aufmerksamkeit  —  Kleinere  Vonathe  biingt 
man  in  weithalsigen  Glasern  mit  Glaasfcopfen  unter  Für  grossere  Yorrdtlis  benutzt  man 
Buchsen  aus  Wßissbleeh  zur  Aufbewahiung  Immer  aber  stellt  man  die  GeFasse  räumlich 
möglichst  entfernt  von  audeien  Ai'zneisfcoffen,  ferner  an  einem  kühlen  Orte  auf  —  Ah 
gewogene  Mengen  Kampher  für  den  Handverkauf  halte  man  nicht  zu  lange  vorrntbjg,  da 
ihr  Gewicht  stark  schwindet 

Anwendung  Aeus  serlich  in  Form  von  Verb andwasser  und  Salben  (1  Kampher, 
9  Fett)  als  Antiseptikum  bei  schlaffen  Geschworen,  jauchiger  Eiterung  In  Substanz  als 
ableitendes  Mittel,  indem  man  z  B  bei  Zahn-  und  Ohrenschmerz  ein  Stückchen  Kampher, 
m  Watte  gehüllt,  in  den  Gehorgaug  steckt  Fern«  als  reizendes  und  ableitendes  Mittel 
in  Form  der  veischi edenartigsten  Einreibungen  bei  den  mannigfaltigsten  Zustanden 

Innerlich  ist  er  in  kleineren  Gaben  ein  werthvolleB  Eiregungsmittel  Stau  giebt 
ihn  zu  0,05—0,2  g  drei-  bis  viermal  tagbeh  hei  drohendem  Kollaps,  bei  Vergiftungen  mit 
Narcoticis,  als  Expektorans  Grossere  Gaben,  wie  0,5—0,8  g,  werden  als  Sedatiyum  bei 
Delirium,  Spilepsie,  Nymphomanie,  Kantharidenvergiftung  gegeben 

Subkutane  Injektionen  (1  Kampher  10  Olivenöl  oder  Alkohol  oder  Aetiier) 
werden  namentlich  bei  Kollaps  angewendet 
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Technisch  am  Herstellung  des  Celluloids,  zur  Herstellung  gewisse*  Sorten  rauch 
schwachen  Schiesspulvers,  fem«*  als  Mottenmittel  Grosse  Mengen  Kampher  wuken  toxiBcl 
erzeugen  k  B  Krämpfe 

IM&pensaHan.  Zur  Herstellung:  von  PulveTnuschungen  zerreibt  man  den  Kamphei 
zuerst  mit  Wemgei3t  und  fugt  dann  die  anderen  pulverfoimig&n  Bestandteile  unter 
Reiben  mit  dem  Pistill  hinzu,  wobei  man  starkes  Aufdrücken  veimeidet,  da  sich  sonst  der 
Kampner  an  Pistill  und  Mj>if>erwand  festsetzt  Kampher  enthaltende  Pulver  -werden  in 
gläsernen  Gelassen,  oder  in  V/achapapier  dispenaut  Wird  dei  Zampher  in  wässerigen 
Mixturen  verordnet,  so  anseht  mua  ihn  zueist  mit  dreimal  soviel  arabischem  Gummi,  öd  Cr 
kommt  Zucker,  Traganth,  Eigelb  etc  aur  Jlucttu,  mit  diesen,  und  verdünnt  unter  Heiben 
die  iksoaung  allmn-hiioh  mit  Zuckersaft  oder  Wasser  "Wird  er  Oel-  oder  Balsam  Emulsionen 
zugesetzt,  ao  löst  man.  ihn  auvor  unter  Schütteln  und  gelindem  Erwärmen  in  dei  Oeien, 
welche  eraulgirfc  worden  sollen  Ein  vorzügliches  Umhullungsmittel  für  Kampher  m 
wässerigen  Muesigkeiten  ist  kohlensaure  oder  gebrannte  Magnesia  Viele  trockne  oder 
harte  Harzo  macht  der  Kampher  änrck  ßßme  Gegenwart  flussig  oder  weich  In  Mischungen 
mit  einigen  ijummihaizen  und  Harzen,  besondere  dem  Stiukasant,  verliert  er  allmählich 
seinen  Geruch  Zu  Salben  wird  er  mit  etwas  fettem  Oel  angeiieben  In  dieser  Form  wild 
er  auch  den  geschmolzenen,  aber  nicht  zu  heissen  Pflastern  zugesetzt  8  Theile  fettes 
Oel  lösen  3  üheile  Kampher 

Camphora  tPita     Kampherpnlver.  Wird  dadurch  hergestellt,  doss  man  Kampher 
stücke  mit  starkem  "Weingeist  oder  mit  Aether  besprengt  und  in  einem  porcellanenen 
Mörser  unter  massigem  Druck  zerreibt    Das  Pulver  wird  nicht  durch  ein  Sieh  geschlagen 
Man  laast   den  Weingeist  oder  Aether  an  der  Luft  ab  dunsten  und  schüttet  daß  PüIvöt 
locker  in.  gem.  Stand gefaas     ÖTdsaere  Kennen  Kampherptilvei  stellt  man  auch  wohl  da- 
durch her,  dass   man  mit  erwärmtem  Weiuge-ißt  eine  gesattigte  Auflosung  macht,  diese 
mit  einem  doppelten  Volum  Wasser  mischt,  den  abgeschiedenen  Xanvnher  m  emem  Kola 
tormm  sarcimclt  und  auspresst 

Da  das  Kampherpulver  un  Verläufe  der  Aufbewahrung  doch  wieder  mehr  oder 
weniger  zusammenbackt,  so  halte  man  ca  nicht  für  gar  zu  longa  Zeit  von&thig  Das 
dnich  Ballung  d«r  alkoholischen  Jjdsung  mit  Wasser  bereitete  Samphexpulrer  backt  nicht 
mehr  zusammen 

Camphora  in  OUbullS.  Kampher  1ä  Würfeln  Ist  eins  für  den  Handverkauf 
fcastimmfe  und  hierfür  sehr  zu  empfehlende  Torin  Sie  wird  durch  Komprimiren  von 
Kampherpulver  wie  der  Xamnher  m  Platten  hergestellt 

Damphora  formyilca,  K.anrpüeraldehyä,  Forrnyl-Kampher,  O^HnOj, 
Darstellung*  Man  löst  1  Atom  Hatnum  in  einer  Lösung  von  1  Mol  Kamphor 
in  Tohiol  auf  und  fügt  unter  Abkühlung  1  Mol  Ameisensäure  athylather  hinzu  Wach 
längerem  Stehen  wird  in  Eiswaww  gegoasen  und  die  alkalische  Losung,  welche  dan  Kam- 
pheraldehyd  m  Form  des  STatriumealze«  enthält,  von  dem  aufsah wimmern den  Toluol  getrennt 
Die  alkalisch«  Losung  wnd  mit  Essigsaure  angesäuert  und  der  ausgeschiedene,  ölartige  AI" 
dehyd  nut  Aether  aufgenommen  IS aeh  dem  Verdunsten  des  letzteres  hinterblezbt  die  Ter- 
bmdung  ah  Oel,  welches  später  krystalhniach  erstarrt     3) BP  49166 

Kaiupher  Ramj>hergldeV<t 

De*  io  erhaltene  Kampher  aldehyd  achmikt  bei  76—78*  0 ,  er  hat  saure  Eigen- 
schaften, ist  leicht  in  Alkalien  löslich  und  giebt  mit  Kupfeiacetat  und  Ziukacetat  em  kry« 
Btalkniaohes  Kupfer-  bezw  Zinksaks  Mit  Hisenchlond  liefert  er  in  alkalischer  Lösung  eine 
intensive  Durtkelvxolettßtrbung 

Bei-  iCamphdraldehyd  m!  zur  Verwendung  ah  Arzneimittel  tm<J  als  Ausgangtiprodvkt 
fQr  Arzneimittel  in  Aussicht  genommen. 

Campfiora  arflflclalte  Künstlicher  Kampher  Oamphoncin  010H1Ö  HCl 
Mit  diesem  wenig  zutreffenden  Hamen  bezeichnet  man  das  durch  Erwirkung  von  waaser 
freier  Salssaure  auf  Terpentinöl  gewonnene)  Pmenchlorhydrafc,  tferpenUnölmonochlorhydrät 


Camphoia,  ggj 

Mau  leitet  in  abgekühltes  Terpentinöl  trocknes  Salzs&uregas  bis  zur  Sättigung  ein 
Borm  Abkühlen  unter  0°  0  scheidet  sieh  die  Verbindung  als  la-jetalliniaohe  Masse  aus, 
welche  nach  dem  Abprussen  aus  Alkohol  umkryatälheirt  -werden  kann 

.Farblüge,  kampherartig  neckende,  je  naoh  der  Abstammung  des  Terpentinöls  bei 
115—125°  0    schmelzende  Krystalle,  unlöslich  m  "Wasser,  löslich  in  Alkohol 

Camphora  benzoioa  BenzaüBaure-Kampber  GeroiBch  von  Kampherpulver  out 
Benzoesäure  in  verschiedenen  "Verhältnissen 

Camphora  carbohaata     Karbolkampher     Acidi  carbohci  9,0,  Spiritus  1,0,  Cam~ 
phorae  tntae  25,0      Oekge,  blaBsgelbhche  Flüssigkeit  von  schwachem  Kamphergeruch,  un- 
löslich  m  Wasser   und  in  Glycerm,   mischbai   in   allen  Verhältnissen   mit  Mandelöl    oder 
Olivenöl      Ala  Verbandmitfcel   an  Stelle  der  Karbolsäure,   auch  zum  Bepinseln   von   diph 
thenschen  Belagen 

Camphora  naphthohca  ITaphtkül-Kampher  Eine  durch  Zusammenreiben  im 
erwärmten  Mörser  aus  1  Tb    ß  N&phthol  xinä  2  Tb   Kamp  he?  erhaltene  Fhasigkeifc 

Camphora  resoroinata  Kesorcm- Kampher  Durch  Zusammenschmelzen  von 
gleichen  Theilon  Kampher  und  Kesorcw  zu  erhaltende  Flüssigkeit 

Camphora  salolisata  Salol-Kamphor  10 Th.  Kaniphor  werden  mit  UTh  Salol 
im  erwärmten  Mörser  bis  zur  "Verflüssigung  zusammengerieten  Auf  Baumwolle-Bäuschen 
zum  Yerbande  von  Furunkeln  und  Karbunkeln 

Camphora  thymclloa  Thymol  Kamp her  Wird  dargestellt  durch  Zuaainmenreiben 
gleicher  Theile  Thymol  und  Kampher  un  erwärmten  Mörser  bis  zur  Verflüssigung 

Aqua  camphorata  (Ergänzt}     Bau  oamphre'ö  (Gall)    Kampherwasser     Gall 
Oamphorae  2,0  löst  man  in  wenig  Spiritus,   und  reibt    mit  Aquae    destülatae    1000,0  an 
Die  Mischung  -ward  aufbewahrt  und  im  Bedarfsfälle  Sltrcrt      Frganzb      Spirifrua  oampho- 
rati  2,0,  Aquae  100,0     Kraftig  achutteln,  im  Bedarfsfälle  abnltwren 

Lmm^ntim  ammomato-camphoratam     (Germ   Helv)  Flüchtiges  Kampher 
hniment     Germ     Camphoiae  3,0,  Olei  Olivaruni  27,0,  Ölet  Papavens  10,  BiquoriB  Am 
monii  öß.ufltjci  (0,96  spee   Göw  )  10,0     Helv     Oaraphor&ö  7}5,  Olei  Olivnrntn  67,5,  Liquoris 
Ammoiui  caustici  (0,98  apec  Gew )  25,0    Man  beachte,  dasa  die  Bnt   unter  einem  ahnkohen 
Kamen  ein  völlig  verschiedenes  Präparat  fuhrt 

Linimontuut  Camphora«  amnioniatam.  (Bnt)  Camphorae  50,0  g,  Olei  Lavan 
dulas  2,5  cem,  Liquor is  Ammorm  caustici  (0,891  spec  Gew)  100  com,  Spiritus  (90  ProLj 
q  a  ad  400  cem 

Oleum  camphorotqm  (Germ  Helv),  Hülle  camphrtie  {(Ml)  Kampher  öl 
Q-erm ,  Helv  und  wall  Camphorae  1,0,  Olei  Ölivarum  9,0  Austr  Camphorae  1,0,  Olei 
Olivarum  3,0 

Iiinimentnm  Camphorae.    Bnt    Camphorae  1,0  g,  Olei  Ölivarum  4  com    U-St 
Oamphorae  1,0,  Olei  Gossypn  4,0 

Spiritus  camphoratus  (Austr  Germ  Helv)  Spiritus  Camphorae  (Bnt  USb) 
Teiuture  de  Camphre  (Gall) 

Germ  Helv  Camphorae  1,0,  Spiritus  (90Proo)  7.0,  Aquae  2,0  Austr  Oam- 
phorae 1,0,  Spmtus  düuti  (70  Vol  Proc)  9,0  Bnt,  U-St  Camphorae  50,0,  Spmtus 
(90  Broc )  q  e   ad  SOO  cem 

Gall  Temture  de  Oamphre  faible  Oamphorae  10,0,  Spmtus  (60  Yol  Proo) 
890,0     Tsmture  do  Oamphre  ooncentree    Oamphorae  1,0,  Spiritus  (90  Tr-oc )  9,0 

Yinum  camplioratum  (Germ)  Kamp  herwein  Oamphorae  1,0  löst  man  va 
Spiritus  1,0,  darauf  fugt  man  unter  Umschutteln  Hucilaguus  Gummi  arabici  5,0  und  Tim 
albi  45,0  hinzu  Emou  schöneren  Kamphsrwem  erhalt  man,  wenn  man  im  Mörser  1,0  Tli 
Kampher  in  1,0  WeingeiBt  löst,  1,0  Tb  arabisches  Gummi  (Pulvei)  hinzumoscht  und  nun 
m  kleinen  Mengen  47,0  Th   Weisswein  dazu  rührt 


Kampher-Cold- Cream      Camphorae  tntae  5,0,  Ungnenti  lenientu  95,0 

Sei  ue  vlnalgre  sind  Kakumaulfatkryetaue,  bes  deren  Bruchstacke,  befeuchtet  mit 
Aoetum  britanmoum  a   S   10 

Tlilooamf  Lasst  man  schweflige  Saure  unter  gewöhnlioheii  Verhältnissen  auf  Kam- 
pher einwirken,  ao  vereinigen  sich  beide  zu  emer  Flüssigkeit,  welche  die  aohwefkge  Saure 
nur  locker  gebunden  enthalt  lVol  Kampher  absorbirt  etwa  800  Yol  Bchwefligeauregas 
Die  wässerige  Lösung  des  Präparates  dient  als  Antisepticum  Durch  Erwärmen  des  Thio- 
camfs  wn-d  Schwefiigaauregaa  entwickelt 

Xryostftz  Eine  Mischung  von  kryetall  Phenol,  Kamphor»  Zaponlack  und  Terpen- 
tinöl Gallertartige  Masse,  welche  in  der  Kalte  flüssig  ist  und  bei  Zimmertemperatur 
gerinnt 

Wiener  Kampherkagelu  Aeußserlich  gegen  geschwollene  Backen  Alumims  crudi 
80,0,  Ammomi  chlorati  15,0,  Aquae  180,0,  Cretae  albao  400,0,  Cerusaae  250,0,  Oamphorae 


532  Campliora 

(in   Spiritus   gelöst)  8,0     I\ant  boh  von   15,0  g   Gewicht     Oder  Qaloii  Carböuici   nativi 
pulv   590,0,  Cerussae  895,0,  Oamphoiae  15,0,  Aquae  q  s 

AUflBLSTEiK's  Liniment  antirliemnatic    Canrphorae  B,0,    Olei  Oajsputi  5,0,   Gly 

omni  100,0  *,,*,,,! 

Balsam)   3?os&R!8chör ,   von  ISd    Gross  in  Bieslau,  Einreibung  bei  chronischen  und 
lokalen  Khmimatismon    125,0  einer  gelten  Flüssigkeit,  aus  ca   4,0  Hosmannöl,  10,0  Kam 
pher,  15,0  ArneiB&ntiaktur,  5,0  Spanischfliegsntmktur,  90 ,Q  Weingeist  und  10  Tropf  Sadau 
tauktur  bestehend.      (4  Mark  )    (Säger,  Analyt) 

UiiiYersalmittel,  Besser's  1)  das  Umvörsalmittel  gegen  Epilepsie  boBtekl 
&us  3O,0  rotli  gefärbtem  K.ampliorepintua,Pi eis  1,5  Mirk,  2)  das  Univeiaalmittel  gegen 
Waas  ersucht  besteht  aus  50,0  Stengeln  und  Blattern  von  Spot  htm  Seopanum,  Fi  eis 
1,5  Mark,    S)  das  Universalmithol  gegen  Rheiimatisinus    und   Ghoht,  im    PieiRe  von 

0  2  Mark,  Besteht  ans  sinem  groben  Pul  vor  aas  Bernstein,  Weihrauch,  Lavendelblumen,  Ha 
tnillen  und  Wacholderbeeren      (Sohadler,  Analyt) 

Blatticidinm.  oder  Mottßfctod  von  Haoks     3  Th    Kamphör,   1  Th    Lavendelöl, 

1  Th    Spiek&l,    1  Th    Terpentinöl,    2  Th    Benzin,    32  Tu    Spiritus     (330  g  ==  2  Mailr) 
(Hager,  Analyt) 

Biflliniinen-lHuctur  vonDr  Eaosoh,  gegen  Rheumatismus  Spiritus  1000,0,  Qiune 
Tannenzapfen  200,0,  Flomm  Arniöae_150,0,  SjmtuB  Fornncarum  250,0,  Fructuum  Junipen, 
Terabtntbinae  venetae,  Camphöraß  ää  30,0 

Elixlr  Kaxoly  pour  leg  fourrnreB  ist  eine  Lösung  von  Kampker  und  Karbolsäure 
in  starkem  fipntuä,  gemischt  mit  einer  hellbraunlichon  scharfen  Tinktur  (Tmetura  Pyiethi 
rosei?)     (Casselmahit,  Analyt) 

Kspiit  de  hanneton  (2IaiMferaumtti8)  von  Frame  Gross  m  Landsberg  a  d  W 
ist  eine  trübe,  gelbliche,  spirituöse  -Flüssigkeit,  dargestellt  aus  80  Th  Spanischer  Seife,  20 
bia  25  Th  Xamphor,  400  Th  Wasser,  600  Th  Alkohol ,  80—100  Th  frischen  Maikäfern, 
durch  Maceratioa  und  J£obren     (60  g  *=  1,5  Mark )    (Hager,  Analyt ) 

FcvtORia,  gegen  Zahnschmerz  entweder  auf  Watte  in  den  hohlen  Zahn  einzuführen 
oder  zum  Einreiben  der  schmerzenden  Stelle,  ist  ein  Gemisch  aus  10  Kampher,  20  Kajeput- 
öl,  40  Ohloiofoim  und  1  Nelkenöl     (Ba&er,  Analyt) 

Frosthalsam  DoEPF'Bcher,  ein  Genuaeh  aus-  gleichen  Theüen  Oleum  camphoratum 
Oleum  Eosrnanni  und  Acetum  plumbioum 

Frostwalsami  BicBAitiM'scher,  eine  Lösung  von  2,0  Kampher,  3,0  Wacholderöl, 
3,0  Thymianöl  m.  4,0  Salmiakgeist  und  82*0  Weingeist 

Gchorol  des  Dr  AfßKE  Maubiöb  Em  mit  Alkanna  gefärbtes  Gemisch  aus  80,0  J?ro- 
yenceröl,  0,5  Kampher,  8  Tropf  SSimmfcßl  und  15  Tropf  EssigMoer  (6  JMark)  {E  Hoieb, 
Analyt) 

Gehor&l  ron  Dr  John  Robinson  100 0  Th  Speiseöl  (Sonnenblumen AI  mit  Mohnöl), 
15  Th  Kampher,  6Th  Eajeputöl,  1  Th  Sassnfrasöl,  1  Th  Bergamottöl,  lTh  Pelargomon- 
«1     (90  g  =  15  Mark )    (Hageb,  Analyt ) 

trehoröl  von  Dr  Shyjob,  &&  mit  Eampher  und  Kajeputöl  parfumirtes  mohnhal 
teges  Froreticeröl,  mit  AAanna  roth  gefärbt  Daneben  etwas  gekampherfce  Wollwatte 
(Hager,  Analyt) 

CHchtllttiiMent,  Home's,  Sngbseliee  Ajoanum,  besteht  aus  8,0  Kampher,  10,0  Ter 
pentaxöl,  30,0  Fervensalbe,  35,0  schwarzer  Seife,  10,0  gepulvertem  Mutterkummel  und 
1,0  Ajnrnonkarfconat 

Eampher-Hilcn  von  Cojkbb,  Mittel  gegen  Hautkrankheiten  Zmci  oxydati  10,0, 
Aquae  Rosae  180,0,  Spiritus  canrphörati  5,0 

Katarrh  remely,  Dr  Saäe's  von  R  Y  Febroi,  gegen  Lungenleiden    Ein  Pulver 
gemisch  ans  Acidi  cax-bohei  0,5,  Camphorae  0,5,  ^Tatni  ehbrata  I0,Q   "Wird,  in  x/8l  "Wasser 
gelöst,  in  die  Naae  eingesogen 

Lauriaeea  von  BiitracnKiffAL  m  Berhn.  Kittel  gogen  rheumatoaehe  Iietden  Saponis 
medicak  4,0,  Camphorae  1,5,  Olei  Eosmanni  0,5,  Spmtus  (75  Proc)  94,0 

Mottentinktur  von   P  Sceutze     h   Aciii  carbohci  1,5,   Camphorae,   Olei  Boa 
marim  aä  80,0,  Olei  Oaryophyllorum.  IPuohsmi  ää  5,0,  Spintua  2500,0     II»   Olei  Terato 
Qnnae,  Olei  Oaryophyllorum,   Olei  Bargamottae  Sa  1,0,  Camphorae  2,0,  Tmoturae  Oapsioi 
15,0,  Spiritus  32,0 

Begenerailoas-Pillea  von  Di  B  Eiceaäd,  gegen  geschwächtes  NeryensyBtom 
120  mit  Lycopodium  konspexgirto  Pillen,  eub  7,5  g  Kampher,  10  g  Enzian exfcrakt  und  6  g 
AltbaeapuZver  bestehend      (Dr  ffo»K,  A_aalyfc ) 

Bemeilnm  rairacolosnmj  gegen  Blüthen  im  Gesicht,  Mitesser,  unreine  Haut  eto 
Fabrikant  Apotheker  Stehtciäaebeb  m  ßoaaleben  45  g  eines  Gemisches  aue  jgjno  oxyd  5, 
Sulf  ptaec  20,  Aqua  70,  Spint  camph  2x/8,  Eau  de  C  otogne  2l/4  1  Mark  (Soeabdlbr 
Analyts) 


Camphora  £83 

Rheumatisnius-Extract  von  Joseph  Bqhlfn  m  Bayreuth,  besteht  a-us  crrea  22  Ö 
Chloroform,  16,0  Spmtug,  8,0  Terpentinöl,  1,0  verharztem  LavendeM,  1,0  Rosmarmöl, 
gefärbt  mit  etwas  Alkanna  Sine  Flasche  mit  48,0  dieser  Muasigkeifc  tagtet  1,75  Mark 
(HiGEH,  Analyfc) 

Salbe  des  Emsiedlerg  Johann  TaBMmm  3  Th  Nürnberger  kampberhaltagea  Pflaster, 
1  Th   Baumöl  odor  ungesalzene  Butter,  8  Th   Theer     (ELlgee,  Analyfc ) 

Sommersprossen,  Mittel  von  Eöefulu  I»  15  g  weisse  Präcipitatealbe  mit  eUaa 
Wachs  versetzt  H  Ein  Wasebwaaser  aus  0,25  g  Kamplier,  8  g  Beuaoötmktur,  15  g  Seifen- 
wtintns  und  125  g  Kocenwasser     (W&ssiein,  Analyfc ) 

Spiritus  Bolieuil  gegen  alle  Arten  von  Zahnschmerz  Eine  weingeufage  Lösung 
?on  KamphöT  und  Nelkenöl     35  g  *=»  3  Mark     (Ludwig,  Analyfc ) 

Spmtns  anticepkalicus  Ward,  Spiritus  ammonlacftks  Hawktns  gegen  Migräne, 
eme  Lüstmg  von  10,0  Oamphora  m  50,0  fepintua  Ammonii  caastiei  apmtuosus,  20,0  Spiri- 
tus Coloiuensis  und  80,0  Spiritus  Layandulae  Damit  befeuchtete  Leinwand  auf  die  Stirn 
zu  legen 

Webhold'b  ümyergalbalsam,  zum  innerlichen  und  faisserlichen  Gebrauch    Alkoho 
hsche  Lösung  von  Kamplier,  Erauseminzöl,  Eoamannöl,  Kummalöl,  Ikjmianöl,  gefärbt  mit 
Alkanna 

KamphBr-Oel  Bei  der  Destillation  des  Kamphers  aus  den  verschiedenen  Theilen 
des  Kanrphertames  wud  ein  öliges  Destillat  gewonnen,  aus  welchem  sich,  beim  Erkalten 
der  feste  Kampher  abscheidet  Das  zurückbleibende  Oel,  „Kampner-Oel",  galt  früher  als 
ein  ziemlich  werthloses  Nebenprodukt,  welches  an  Ort  und  Stelle  meist  als  Leuicht-lfatcrial 
verbraucht  wurde 

Nachdem  es  etwa  1887  in  grösseren  Mengen  nach  Euiopa  gebracht  worden  war, 
ued  man  erkannt  hatte,  dass  in  diesem  Oel  noch  fester  Kampher  in  solchen  Mengen, 
daßs  die  Absoheidung  sich  materiell  lohnt,  ferner  Safrol  enthalten  sei,  ist  auch  das 
Kampherdl  ein  werthvolles  Material  geworden  Daß  meist  aus  Japan  kommende  „rohe 
Kainpherol"  wird  (durch  Schimmel  &  Co  ,  Leipzig)  der  fraktionirten  Destillation  unter- 
worfen, durch  welche  man  besonders  den  festen  Kampher  und  das  Safiol  abscheidet  Man 
erhalt  als  Nebenprodukte  om  sog  „weisses  leichtes  Kanipheröl"  m  grosseren  Mengen 
und  m  geringeren  Mengen  das  sog  „schwere  Kamphoröl" 

Leichtes  Kainpherol  Em  farbloses,  dem  Terpentinöl  ähnliches  Oel,  nach  Terpenen 
bez  kampherartig  riechend  Spec  Gewicht  bei  15°  O  0,895—0,900—0,920  Siedepunkt 
gegen  170— 180°  O»  Bntnammungspunkt  44,5°  C  (Entnammungspunkt  des  Terpentinöls 
=  33,7«  C) 

Es   enthält  Terpene    Pwen,   Camphen,  Dipönten,  Phellandr6nt  eä-uinitheh  C10Hia 
Wirkt  stark  desinficireud 

Man  verwendet  es  als  Ersatz  des  Terpentinöls  zum  Auflesen  von  Barz«n,  ferner  zu 
2—8  Proc  zur  Terdeokung  des  teucnes  billige*  Schmierseifen,  zui  Farfinrnning  weisser 
Sßhmierseife  und  der  sog  Terpentinseifem  Doch  ist  ßeine  Verwendung  unmei  Ton  dem 
augenblicklichen  Preisstande  abhangig 

Schweres  Kampheibl  Besteht  aus  den  von  240—300°  O  übergehenden  Anthedan 
des  Kampherols  Spec  Gewicht  0,960—0,970  Enthält  Sesquiterpen  CUHM,  Satrol  O^H^O^ 
Engend  C^H^O*,  Cmeol  ClöHiS0,  Fenohon  Ol0H18O,  Terpmeol  C10HlftO  Kann  zui 
Parfnrmrung  von  Seifen  verwendet  weiden,  tritt  aber  im  Handel  gegen  daß  lachte  Oel 
sehr  zurück 

JlixoJtn  ißt  em  Gemisch  yon  leichtem  KarnpherdL  mit  Petroleum 

Purin,  Fleckenwasser  von  Bbkzow  &  Co  w  Berlin  ist  ein  Produkt-  der  Desfcdln 
tion  aua  Kainpherol  mit  Natronlauge  und  Alkohol  (?) 

Acötnm.  cftmpliöraiuiia  Astlter  eamphoratas 

(Ergänze  Hamburg  VorcoUr)  Tinotura  campaoraU  aet&erea. 
Ep    Camphorae         1,0  Katnplter~A«tngr 

Epintua  (90°|0)    9,0  Ep     Canjphorw  6,0 

Aoöti  (6°/0)         DO,0  Aetierifl      20,0 

Tinaig»  campare  (Gall)  Teinttire  täbtxfa  o«  eamptae  (Gall). 
Bp     Addi  acöbm  glaciaüa  Bp     Camphora»     10,0 

Camphorae        Sä  86,0  Aetheri8        C3,0 

Aceta  (7—8%)        950,0  Spiritus         87,0 
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Camphoia 


Aq.a&  eauphorata  notherea 
Bp     Aetbem  camphoruti  10,0 
Aqnae  destillatae      200,0 

Man  schutMt  kräftig  izm  -und  filtrht  nlsdami   üb 

A«tbsr  pleno  camplinratuB 
Jlp     Catnphoraa 
Picis  h<juidao 
Spmtus  (9ö°/ö)  5{U0,Q 

Acthcris  ß0,0 

Man  maeenre  einige  Tage  tmcl  iiltiire 

Aqua  otalgica  Lttoevib 

LcrusfrJO's  ührentrapfen 
Bp  Spiritus  CütomeasiS  40,0 

Olei  Jumpen  Fructu*  gtfc   8 

Camphorae  Ojlö 

Liquors  Ammonii  caustici  (0  030)   gtt  15 
Bei  Schwerhörigkeit  einige  Tropfen  auf  Baumwolle 
io  den.  Geh öi gang 

A<wi  St  JoImnnlB 
Rp     1  Zinci  snlfunes  8,0 

2  Cupri  atilfunel  1,0 

S   Croci  purverata  0,25 

4  ßpicitus  ea.raph.oraU     6tiO,Q 

5  Aqua«  destillatae       1000,o 

Man  mieabt  1 — S,  reibt  nmfc  4  an,  "tilgt  &  Lin/n, 
macsnTt  2  Tage  und  filtriit  7u  Waachungea 
und  Umschlägen  bei  Kontusionen  und  luxa- 
tion.ee- 

Aura  campUorata  Gouiiia 

Bp     Cmuphorao  tiitae  0,05 

Ganxmi  arabiai  1,0 

Xiacturae  Ops*  cracatae  gfct   £ 

Infus!  raäicas  Althaea»      100,0 

Balsaranni  Gfmbvibu 

Ep     Cerae  fi&vae  25,0 

Cetacei  6,0 

Olei  QHvarttm  S0,0 

Olei  TejebmtluaM  E,0 

Camphorae  1,B 

Ligni  ßantab  rttbn  pulr     4,0 

Verbau  d»nl"be    ffix    schlaff»    GesaTiwflxa,    brandige 

Wand  eil. 

Balsaranm  nerTlnuin  VbnbiiL 
Ep     Adipis  Alk&nna  thicta     EO.O 

Cerae  flaraa  7,6 

Olei  Nucistfte  15,0 

Tjeni  eftlor*  liquaÜR  adjniaee 
Olei  Boamaiini 
Olei  Ifenthae  empae 
Olei  Xarnnchilae 
Olei  Cftryojhyllorum 
Olei  Tnynil 

Olei  Ö4Mn>  U  0,8 

Balaami  PernTiani  4,0 

Canaphorae.  tritae  1,5 

Spbrttua  Tim"  6,0 

B sie sbiqss  Saponls  eantphoratum 
Liniment  »aTonneni  caruphrö  (Ghxll) 
Bp     Spiritus  sftpoaaÜ         50,0 

Carophorae 

Otel  Amygäalarum  tt  5,0 

Spiritus  40,0 

Balaamvtn  odontalglcam 
iZahubalsam 
Bp     1    Campbotae  tnfcaq 

2   Opii  pulvcr&k     ää  5,0 
ß   Olei  Caryophylloruni 

4  Olal  Cajeputl        SS  1,0 

5  Sanguinis  Draooni»  2,5 

6  CM  Hyristieae       45  0 

Man  mtuckt  1— 5  und  iQhtt  sie  in  6,  nachdem  e» 
h»tb  erkaltet  Ist,  «.In 


C&ndelae  Caiuphflrfle 
Bp     Camphoi'fte  tritaa     15,0 
&_iki  nilriei  7,5 

Itadieie  Althneae     12,5 
Aquae  q  b 
JJ  Flaut  canäeHe  qttfnque 

Aiitiaeptiaches  und  desiaheirendea  RHuchermittel, 
auch  gegen  Gicht  und  Glioderrelsaeu 

CerntriiB  Caiaphora*  compoäituni 

Eampher-Eifl     Osvmphox-Ioo  (Nafc  form  frb) 

pkp    Cerae  albae  150,0 

Cttacei  4800 

Olei  RiöEtu  SS0,0 

CampLorae  tritae  107,0 

A-Gidi  henKoici  10,0 

Acidi  carbohd  2,0 

Olei  Amygdalaiutü  acüarai'iim  aather8il,0 

In  Garatformeu  ausiugiessen 

Cigaretae  camp  bor atcio 

JäiasengxDsse  Kampbsretückelien  worden  in  Grzs  ge 
hüllt  uud  In  ein  papierenes,  bblüernes  etc   Rohi 
eingeaehoben      Diu  eh    die&eß  Kohr   athmot   dtr 
Puticut  dio  Luft  cm 

IIispail  in  Paris  empfahl  sie  gegen  reTscMadene 
Bnistleiden,  gagen  katanh,  Heigoikeib,  Stimm 
losi gleit,  Huslea,  Keuuliliusieu,  Luugensucht, 
ferner  gregea  MagankTampf,  Migenwoh,  Gaatilti«, 
wenn  mnn  beim  Gubraiach  der  Oigaietten  dou 
Speichel  "verschluckt 

Cljsma  camphorattua.  LiaFEjLNC 
Bp     Camphorao  0,25 

Tmoturae  öpu  crocatae     gtt   1» 
Vi  teil  um  ovi  um.ua 
Infuai  AlthEteae  80  0 

In  einem  kalten  Lavenient  tor  dem  Schlafengehen 
(bei  Dyamenorxhüa] 

Enipla»"trwm  antartliriticam  Bbnuingäen 

BENNTtrosEN' soi.es   Gichtpf laater 
Bp     Emplastri  saponecei  50,0 

CamphQLae  tiitae  1,5 

O&storei  Canadeasis  pulrcrata    0,5 
In  Pupierkapsöhx  auszugiessen 

Emplastram  halsamlcnra  SairtPB'irA-nSKV 

Bp     BmplaBtn  saponati  40,0 

Emplaatn  fuscu  20,0 

Gampborae  trntae  2,5 

Castorel  CaEnden&is  pulrerati   1,35 

In  Papieikapeeln  aua^iesBen 

Bniplutiinn  mlraoulosam  Kauemagheb 
Bp      1  Miai£  100,0 

S  Old  Ollvae  200,0 

8  Sncam  aubfahaaim«  pulvetaü     &,ß 
4.  Camphorae  tritae  8,0 

fi  Alumlnis  T3BÜ  pulreiatl  1,S 

Man  kocht  1  und  2  aum  Pflaster,  fugt,  venn  es 
etvas  abgekühlt  ist,  ß,  6,  und  4  hinzu  und  gieest 
tu  EapBeln  aus 

UmpJastrtim  contra  morbitm  aautiours 
Bp      Emplaatn  Plumbi  compaaiti  40,0 

Leni  ealoxe  hqnatiB  adraipce 

Olei  Cajeputi  1,0 

Camphorae  8,0 

Opii  pulveratt 

Atninonn  carbonld  pyro-oleesi  £5.  2,0 
J>   8     Wird,  auf  dla  Magengegend  gelegt  (gegen 
und  bei  See-kiankheit) 

EmplaBtriutt  resolTens  camphoratnni 
E.p     Eiapla»ti-i  Plumbi  eompoeltl 
Emplaato  Mehloti  ä*  ^5,0 

Camphorae  tiitae  1,2b 

Jn  Paplei  kapseln  auBzngiassiia, 


Campliora 
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Emulsio  eanrphornta 
Rp     Ca-mphorae  ö  5 

Gummi  arabici  2  & 

Spiritus  Villi  gtt  25 

CkjuLerendo  mixtig  Immisee 

Sic ohan  albi  25,0 
Emulsionas  Amygdalaium  250,0 

Bngliali  Gdontmö 

Hd  Camphorae  2,0 
Spiritus  Vini  5,0 
Chlorofornut  10,0 

Bouiontnaii  anticophiilalgionm 

Migr&neunischlag 
Rp     Accii  aroinatlea  100 

Aqua«  Eosae  60,0 

Albumen  OToenm  duonvm 
GLycermu  15,0 

Agitando  m  litis  adde 

Caniphoine-  3,0 

soluta  in 

Aethens  5,0 

Zwiacben  zwei  leinenen  Lappeben.  auf  die  Surai 
zu  legen  (bei  Heuncranie,  Migräne) 

Gutta a  contra  eholeram  Lobkowitz 
Tinctura  Seoaii  s  (ramphorata 
Rp    lYuatoaun  Secahs  cereßlis  toatorum  10,0 
Spin tai  "Vini  (90  Proe)  100,0 

Digere  et  exprime    In  cclaturae  90,0  solva 

Ciimpharae  E#,0 

Halbi tandlich  10— Bö  Tropfen 

ötittae  contra  cfcoloram  OproißEB. 

Rp     Oaraphorae  10 

Aethens  aeetiei  12,0 

TiüCtUräe  Opu  BimpheiB     3,0 

D     iS     Aüe  15—30  Minuten   10—16  Tropfen  (bei 

Cholera  aBphyfci<,a) 

liinimentam  nmnionlato  campboiBtiua 

(Form   mag  BeroL) 

Bp      Olei  camphorati  (1  10)  20,0 

ölei  ßapae  Öö,Q 

TiijuoTJB  Ammooü  cmwtiei  (0,98)   20,0 

llntmftntum  antlherpetlonm  amroBWAii. 
Bp      ölei  camphorati  2o,0 

Olei  Caryophyllorum    1,0 
AdipiS  BUllll  00,0 

M  D  S  Bach  dem  Abscbeeren.  der  Haare  und 
täglich  einmaligem  Abwaschen  mit  Bodalösung 
a-vreimal  einzureiben  (bei  Herpes  tönsnxanB) 

Liquor  baroscopicns 
Earoskop-FlOsBigkeit» 
Bp    Spiritus.  Vini  absolut. 

Spintua  Vini  (80%)  &&  80,0 

Camphorae  50,0 

Kalii  nitnci  pulveraU 
Ammoini  Lydröcblorlei  pulrerati  ää  10,0 
Man  erwärmt  die  Mischung  eine  Smndo  lang  und 
bftwahrt  die  Flüssigkeit  mit  dem  Isiedensehlßge 
auf    Vor  dem  Einfallen  in  das  B&roskop  um- 
zasehutteln 

Xttquor  nerTinni  Ba^oii 
Bp     Campbora  e  tritae    10,0 

Asthma  20,0 

20— -50  Tropfen  in  Wein  zu  nehmen, 

L*tio  eosraetiea  aelda  (Hamb  Vorschr) 
Saure«  öesiohts-Waocu-wasaer 
Bp     Acidi  acetid  glacfabs       5,<J 
Tincturae  Benxoöa 
Spiritus  camphorati    Sä  8f0 
Tincturae  Santali  rabri    7,5 
Spiritus  (B0°/J  ?7,ä 


MWtura  carüphorata 
Rp      Caniphone  tatae      4,0 
Aifeinde 

Spintua  "Vini  1,0 

Tum  nnaee  «um 

Aquao  deaüllatae.  195,0 
et  eola  per  Imteum 

MLitura  campliorata.  aeltlm 

Rp    Miiturae  camphoratac  850 

Aceti  Vira  (6°/0)  B,0 

Hixtura  «ffagnefelae  caniphorata  MurcHiso'sr 
Ep     Camphorae  fcritae  1,2 

Spiritus  Vini  ö,s 

Tum  ndmiace 

Magn«iae  aubearbonlcaa    2,& 
Aqnne  desbll&tae  2G0,O 

I>     S     Halb-  bis  SBtflndfrcb   einen  Esdöffel  (bar 
Typhus,  besonders  gegen  den  quälenden  Durst) 

Oleum  nr/Hst]r,anj 
Gßböröl    Obrenöl  gegen  SchTrerhOrlgkeit 
Ep,     CleJ  Olivae  ProTinLiaüB     20,0 
Ülei  camphorati  2^ 

Olex  Cöjepüb 

Olei  Sasstfras 

Aethens  Rä  glt  S 

MUS     runi  bis  zehn.  Tropfen  auf  Baumwolle 

in  öen.  Gehoxgang  einzuführen 

Olenm  bössoardlcura 
Ep      Ola  cnnaphoiati  100,0 

Olei  Bergamottae 
Olei  Alkati  na  tmata     rS  6,0 
Hieee 

Oleam  otacnstlcom  Rfst 
Bp     Olei  camphorati  gtt  15 

Olei  Aniygdalaruni  80,0 

Lig_norj8  Ämmonn  anisati  gtt  8 
H    D    8    Täglich  eaifige  Tropfen  in  den  Gebör- 
gans  zu  gaben  (bei  Hypocophosis  asttenic-a) 

ölen***  TarAbäatJiiiiflO  «umpliotainm 

Englische  Zahntropfen 

Rp     Campborae  &  0 

Olei  TerebmÜunae  20,0 

(Mittel  gegen  Schmers  hob ler  Zähne,  Frostbeulen) 

Pasta  Camphorae 
Rp     Camphorao  tiitao  20,0 

Olei  Ohvae  ProraiCHahB      2,0 
Spiritus  Viru  q  s 
ut  massa  linimenti  apissitudinls  eüiciatur 
Aeus&Ethch    (in    den.    bohlen    gehmerzhaftan  Zalia 
au  bringsn,  aui  die  Wange  in  dfer  Gegend    dos 
Sahnschmeirzofl  ocler  auf  andere  aolirüerzhallte 
Stellen,  aui  syphilitische  QeEchwüre  und  An 
uelnreHimgen  kh  legen) 

Pllnlaa  antlchoreicae  DKBfiEyire 

Rp    Aßae  foetidae 

Camphorae  5ä  10,0 

Extracti  Relladonaae  a,0 

Extra  eü  Opit  tfi 

Gummi  arahiöi  q,  a 
J?tant  pilülae  dueentao  (200) 

Des  Worgonis  nBebtem  2 ,  uoid  allmählich  steigend 
hJs  iu  ö  Filien  (bei  Gborea) 

Pilulaa  mitlgaates  Eobbbt 
Bp     Camphorae  S,o 

Öecalia  cornnti  *,0 

Hucdlägtnie  Gummi  axablei  q  i 
Flant  pUulae  quinquaguita  (50) 
Morgens  und  atenda  eine  Fillo  (bei  "Pollutionee 
nopturnae) 
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FUnlae  mltlganteB  Vewkaw 
Rp     Camphorae 

Kahl  mtnei  ää  5,0 

Bflätct»  IpccaeuanMö  3,5 
Muao  q  s 
THut  pilulaa  quinquagmla  (50) 
I)rei-biB  Tiers  tön  d  lieh  eine  Pille  (bei  Delirien  mach 
gewissen  Operationen,  be»  Qceich-tsroao) 

rilnlae  Kltrl  eaiuphoratae 
Up     KaUl  nitrici  10,0 

Cszaphorzo 

Conservafi  Bosse  ää  5,0 
Tunt  pilolae  pondens  0,S 

fünf  bis  sehn  I3illen  (.bet  aebmerzb öfter  Blennor- 
rnagie) 

Pilalae  otalgloae  Pimteb 
Pinteks  Öhronpillen 
Ep     CauiphoKie  twtao  10 

Geras  fltivas  8,0 

Emplaatn  fusci      6  0 
Lerd  ealc-re  mlxta  posfc  rcfugeratiooeaa  in  pilula» 
sexaglnta  (ÖD)  redigantur     Ib.  "Walte  gehüllt  ab- 
zugeben 
8     Tütno  Pill«   in  Baumwolle   gehüllt  tn    den  Ge 
hbrgaag  einzuführen 

Pllnlao  sedAthaa  Ricobd 
Ep     Caoiphorae 

Thridacis  BS  3,0 

Mucilaglrufl  (Summi  srabiet  1  s 
M  t  pLlukE  viginti  (20) 

D  S  Vier  bia  ßecha  Pillen,  de«  Abends  (bei  Pria 
pismus-,  »«jbmersshfiftea.  Ereetioaen,  acuter  Harn- 
röhrenentzündung, Chol  da,  Balanitis) 

I'ommaae  eamphree  (Gail) 
Pp      Camphorae  intfte      00,0 
Geras  albaa  10,0 

Adipia  90,0 

Pttlvli  fl.ntUJeptiCM  Rirßfl 
Ep     Campborae 

Jlynhne  Sä  5,0 

Corticaa  Cliunao  fuaci 
Florum  Chamo  mtllae  SI  10,0 
CaeborJs  hgnl  20,0 

IL  t  pulvis  subiilior  Zum  Ematreueo.  5n  gaogTa- 
»Oga  Wanden 

TaLirla  eamphorae  eompositu« 
Frostpulrer 
Ep     Oamphora©  tritae  ao,0 

Opil  pulverafi  fl(0 

Amylx  Solan!  tuberosl  60,0 
35  um  Einstreuen  in  die  -wollenen  Handschuhe  (gegen 
FroBtanaeuweUungen,  Frostbeulen) 
Palvii  dentifftclus  cum  Camphora  (Erganab) 
Kamp'tter-Zahnpulvor 
Ep     Cauipböiüe  tcltaa       1,0  " 
CaleÜ  OOThonici        19,0 
Fulfis  dlaahorBticas  GaiEffa. 
Gsimra**  Sehweiaapulrer 
Ep     Campharaa       Q,l 
Optt  0,08 

Kali!  nitrici     0,3 
ßacohwi        10,0 
Ynr  dem  Schlafengehen  in  Thee  zu  nehmeeu 

Pulrl«  ad  eryatpelaa  eamphürntus 
All«  Holligen  Eothlftuf pdlfer 
Ep     Herbao  Majoranae 
Florum  Ohätnomlllne 
riorum  Sambuci    SÄ  10,0 
loliorum  If&lrae 
Herbae  Mellloü     aa  00,0 
Pabaxum  albarum       80  0 
Camphorae  8,0 

M  t  paltl«.  groaalusculua 


PnlvlS  expettoran«  (norm    Eorol  > 
Rp     Acidi  bcnzoici  0,15 

Camphorae  fcrltae    0  Ol» 
8  a  cch  an  albi  0,5 

doses  talea  X 

ßagena  gossypma  aioniivtioa 

GißhLwaUa 

Ep     Camphorae  10,0 

Ol di  Caryophyllorum  SO 

LaquoriB  Ammonil  causticl  spintua&i  1B,0 

MixtuniB  ulBuao-balaauiicaa  50,0 

2tirü   Baap rangen  der  WatlßÜlXüln 

Sapo  oaiuphoiatna 
Rp     Saponla  cocoani  amurplil  reüentis     100,0 
Camphorae  tritae  5,0 

Miaoe 

Solalio  Camphorae  actlicrea  TnotrssEAU 

Ep      Cauiplioi'ae     2u,0 

Actheris  50,0 

D   S     Zum  Bepinseln     Leicht  entzündliche  FUlasig 

keitl    (MittelateiD.es  Pinsel»  wiid  die  erygjpelR-* 

tose  Hautfldche  bei  Neugeborenen  beBtriclien) 

Spiritns  aethereus  oamphoraius 
Liquor  aeivinUB  BaNöIL 

Ep    Campborae  5^0 

Spuitus  aethoiei  45,0 
30— SO  Tropfen  in  Wein  zu  nehmen  (bei  Cholera 

Dysenterie,  Kokk) 

Spiritus  antioophnlalffli-us 
Kupi    und  ElrnspirituB 
Ep     Ljquona  Ammtjnu  causUci 
BpuituB  oamphoraü 
Spiritus  Easmawni     ää  10,0 
Zaxa  Itjeaban  und  aui  Eojnprcsscn  auf  Stma    und 
ßchllUe  au  legen  (bei  Migräne,  Kopfsehmera), 

Spiritus  camphoratKS  crocatas  (Erganab ) 
Elixir  eamphoratum  Ejjctmamn 
Ep     Spiritus  camphorali    18,0 
'Anctmao  Croci  1,0 

Spiritus  cephalicu«  Gsomkitzki 

Geokuitzki's  Kopf  gDißt     Mlgräuegelst. 

Ep     Camphorae  1&,0 

Ol«  Msnthao  pipentae  &,0 

Balsnml  Vitae  rTof£mann1    10,0 

fiplritni  (90Pr(?c)  60,0 

Auf  ßtuu  und  Schlafe  einzureiben 

Spiritus  contra  FeraionesII  (Hamburg  Yoiaohr) 
Frost-Spiritua 
Ep     Acläi  hydroohloriai  (25°/0J  1,0 
Spiritus  oamphoratl  fi,0 

Spiritus  nervinaa  eamplLoratua 
Strassbuxger  flüsatger  0  podeldok 
Rp    Llquons  Aramonu  cauatica  apintuoai  5,0 
Spiritus  campharaii 
Spin  loa  fiapouati  aS  15,0 

Spin  tu  b  Vini  (00  Proc)  45,0 

TiucLurae  Opii  Bimplieia  E,B 

Cici  L&randiüae 
Olei  Eoamanm  äü  1,0 

Spültua  resolTenB  Sohmuoker 

Fouientum  reaolvens  Sobmucicbh. 

Ep      Spiritua  camphurati  B5,0 

Spiritus  sapouati  SB  0 

Spiritus  Rosmarin!  50  0 

Animonil  aydrochlonoi  pnlveraü  ß,0 

MLsee,  agita  et  filtra, 

Bei  Terrenlcwigj  Kontusionen,  Frost  eto  Eva 
llaneü-Lappen  wird  duieUtränkt  und  auf  die 
leidende  Stelle  aufgelegt  oder  aufgebunden 


Oamphora 


53? 


Tlnctn-m  ftntleholötiisa  Kjsüöee 

{Hamburg    Yorschr ) 

Ep     Spiritus  aotharal  2,0 

Spiritus  camphorati   16  0 

Aqtiae  deatillatao        33,0 

Spmtua  (90°/0")  50,0 

Tluctura  contra  tlneas 
Hottentiflfclur 
Tp     Tiacturae  Capgla  nnnul 

Spiritus  (BOProc)       54  100,0 

Curaphorae  30,0 

Acicli  corbohd  pun  6,0 

Zum  Besprengen  dea  Pelzverkea  und  der  "Wollen, 

zeuge 

Ungnentma  ilthaeac  camphoratnm 

Ep     TTnguenti  Althneae      25,0 
Camphorae  irctae 
ßpmtus  (DaPrao)  52  2,6 

DnffuDütnin  eamphöratui»  (ErgSnzb) 
Sp    1  Camphorae  tritaö    2,0 
2  Unguenü  ßfirei         8,0 
Man  löst  1  unter  Erwärmen  ia  8  und  rührt  Ms 
Eiim  Erkalten 

Unsuentani  «amploratum  (Helv) 
Kp     Gerae  albae     1,0 
AdipiB  snillj    7,0 
Cauiphorae      S,0 

Cflguofitum  contra  Pernloaea  Ben  campuoratam 
(Tonn   Becol ) 
Kp     Campborae  tntao      S,0 
Yasehni  ilavi  50,0 

Ungaeutara  fl»Tan  Fbäbk  Cöias 
Ep     Cerac  üox&e  10,0 

Olei  Olivae  16,0 

C&inphorae  trttac     8,0 
Leni  calore  mixüs  adde 

Aceti  plumbld       4,5 
Nach  Anwenäong  des  ar&emiaHscheu  Causüoumi 
»ui  die  sanoröse  Wunde  zu  appheirem 

Ungaetttum  Fiel»  eaiuphDratiim  Römer 
Ep.    Piers  liquidaa 

Gampttorae       fiäfi.O 

Adipia  Builli  40,0 

üngnen-tum  contoa Pernio nesl  (Harnb  Yorsclir) 
Froatsalbe  X 
Ep    Canipharaetntae     10,0 
YßBLlinl  ÜKTi.  90,0 

Djigueatnm  coatc*PßiaJofleBll  (Hamb  Yoraehr) 
Frostsalbe  II 

Bp     Camphorae  tntae 
Oph  puWeraü 

Acxdl  tanmci 

Aquae  deatillatae  M>  6,0 

^rtlsatni  Pexirrltni  10,0 

Adipia  sudli  70,0 

Uugwentum  PluniM  compositum 
Ceratum  Plumbi  oaiaphoratuns 
Ep     "Üaguenta  plurablcl      2ö,0 
Campnorae  tritae         0,1 

üigBftatom  X«rabintlkinae  eamplöra-taifl 

flenf  er  Balsam 

Ep     Olei  Olirae  50,0 

Terehmthinae         20,0 

Gera*  fkwae  80,0 

Camphoiae  tritae      5,0 

Ligin  8antall  rubri  9,5 

Leni  oalore  rrnxta  agitentur,  doneo  refrixerint, 


fugu  entern  contra  decnbltttiM  Fheeicus. 
P,p     Campboraa  tritae  0,S 

Morphin!  hydro  cklorld  0,19 
Balsanu  Tohnaai  06 

/Jiaet  osyä.Ui  2,0 

Yasehni.  flavl  20,0 

Cerae  flav  io  2,6 

Tot      EJ&ctuariam  cnmphoratwia  Ki,s.T\?m 
itp    Camphorae  tntae  10,0 

Kalii  nitnci 

Radicm  Yalenanae    SS  75,0 
Fanaaa  acealinae  40,0 

Aquaa  q  e 
wt  Sät  eleciuanum 

Den  fünften  Tbeil  alla  8  Stunden  (bei  Starrkrampf, 
Entiün duxig s hebern  mtt  brandiger  Boscbaffeta- 
heit  dea  Blutes) 

Tct  Eloetuariwtn  dlapborßtlcuni 

Rp     rJornm  Armeae      Sü,0 

rioram  Sambucd    100,0 

Sulftins  BubUmati  60,o 

Camphorae  10  o 

TurLari  aiibiali  60 

Eaüiuia  Althaeas      50,0 
Aquaa  q.   s 

ut  fiat  eleotuanura 

Alle  Stoßen  dan  fünften  Tbeil  zu  geben  (zur  Bf- 

fdrdenmff  der  Hautausdünstiuig ,  bei  rbouraa 

uaeiw  Zufällen  der  Pferde) 

Y6t  BUctuarimn.  ueiTinam 

B.j       Ca-mpbörüS 

ALoes  fiä  10  0 

Floraoi  Aniicso        320,0 

Ehizoruaba  Calaun   lf»0 

Bulluna  aubbrnat»       30,0 

Panuae  aeealia  20,0 

Aguae  q  a 
•nt  üat  felMtuarlum 

Dreistündlich  Tria  em  HOhnerei  grösa  bu  gaben 
(bei  chroruscliBm  Rheematjamua  der  Pferde) 


Electnariom  atlmalaafl  JECEBrffia 
10,0 


Y«t 

Ep     Camphorae 

Corticis  Quercua 
Biu*örftadB  Calnmi      lä  80,0 
3?aiirae  Becabnao  80,0 

Aquae  q    S 

ttt  üat  electuanum 

Pen  ftmüen  Tlaed  alle  Tior  Btunden  (b«l  aatlie- 
üjacaen  ÄUBtanden  mit  Atome  und  Reizlosigkeit 
£  B  bei  atomsebem  Dtircbf  lül,  Bluth&rnen,  Eara 
ruber,  ScMeiwilügsen  der  Pferde  und  Rinder) 

Yet     Electuarlam  styptlcnm  oaaipboralmro 
HBsiwia 
Ep     Feim  auliorioi  crystalhBati 
Camphorae  Ää  18,0 

BhizomatiB  Cataml  120,0 

Radi  eis  Altbaeae  45,0 

Aqix&e  <i   a 
M  f.  electuariwn 

I>    S     I>äa  vierten  Th«il  alle  stwöt  Btuadan    eü 
geben  (bei  asthenischen  Kranlcheiten  nrnt  iräas 
nger  Biutbexeltung,  raul£teber,  Hamrwhr  «te,). 

Tat      Linimentum  camphorato  thereMn 
thinatnm 

Ep     Iiquoni  Ammonü  cauBtiei    lOa,0 
Olei  Rapae  raffmati  250,0 

Agitando  eiacte  mixtia  add« 

Olei  Teröbinthmad  BO.O 

Camphorae  tritae  20,0 

Zum  Einreiben  der  groasen  Hauotblere 
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Vefc         Spiritus  eamphoratns  oplntiw 


V«t  rilulfte  cflnnw 

Hundepilleu 
Bp     Cnmphorae  2,0 

Ammtmii  carltomd  pyro  oteasi  3,0 

Opii  Ojö  Rp     ßpiritaa  campaorati  20,0 

Radi  eis  Yalanauae  20,0  Tinotaraa  Opü  »implicla    2,5 

Sapoola  puLYeraU  j^  Hfi]fte  der  jiümgtaft  In  ein  Ohr  des  Matter 

Glycerun  äß  5,0  BßhwcraeB  zu  gicssen   (wenn  es  die  Ferkel  nicht 

Aquae  q   a  snugen  lassen  "will  und  umso  aufzufressen  »oh 

F&Ifc  pilukö  Sätltgintft  a^aebiekt) 

S  Grossen  Hunden  3— 4 Pillen,  kleinen  i—2  Piüen 
morgens  und  abends  fboi  Staupe,  Epilepsie, 
Krämpfen,  LSnmung) 

If  Bomeolurtl  Borneol.  Hechts  -  Boraool.  Borneo-Eampher  Baros 
Kamplier     Malayischer  Kanipher.    Sunintra-Kampher,.    C10H180.    Mol.  Gew»  =  154 

Dieser  Kanipker  ißt  sowohl  im  freien  Zustande  als  auch  als  Ester  (der  Essigsaure, 
Valenansanre  ti  a  Sauren)  als  Bestandtheil  zahlreicher  ätherischer  Oele  nachgewiesen 
worden  In  den  grossten  Mengen  kommt  er  frei  vor  m  Höhlungen  und  Rissen,  auch  unter 
der  Binde  dar  alteien  Stamme  von  Dryobal(mopa  arom&itca  G-aertn ,  eines  zmr  Familie  der 
Dipterocarpaceen  gehörigen,  auf  Bomeo  und  Sumatra  vorkommenden  Baumes  Zur  de 
wmnung  des  Naturproduktes  müssen  (k&  Baume  —  und  zwar  gerade  die  alteren  Stamme  — 
vollständig  vernichtet  werden  Und  da  ein  Baum  yon  80—4.0  Meter  Hohe  nur  wenige 
EjJo  dieses  Kamphers  liefert,  80  ist  es  erklärlich,  dass  derselbe  einen  ausserordentlich  honen 
Preis  hat 

Das  natürliche  Borneol  stellt  mehr  oder  weniger  bräunliche,  aus  hexagonalen  Krystall 
Fragmenten  bestehende  Massen  dar,  welche  dem  Laurineen  Kampher  sehr  ähnlich  sind,  doch 
ist  der  Geruch  etwas  abweichend  Er  ist  zugleich  kampher-  und  pfefferartig  und  an  Ambra 
erinnernd  Naoh  dem  Umkrvstallisiren  aus  Petrolather  oder  nach  dem  Snblimiren  erhält 
mau  ihn  im  farblosen  Zustande  mit  dem  Schmelzp  203—204°  C  ,  Siedep  212°  C  Das 
apec  Crew  ist  niedriger  als  dasjenige  dos  Wassers  Dio  alkoholische  Lösung  dreht  die 
Ebene  des  polarisirten  Lichtes  nach  rechts 

Dieser   natürliche  Kampher  gelangt  nach  Europa  nur   als  Überaus 

CO  seltenes  Sarnmlungspraparatj  da  er  an  Ort  und  Stelle  zu  religiöses 

Q»HJu<f  I  Gereinomen,  z  B  zu  Raucherungen  bei  Begräbnissen  und  zum  Euibalsa- 

ß^s  miren  der  Todten  verbraucht  wird 

Launneen-Kampher  ZTxm.   gewöhnlichen   Laurineenkampher  steht  das   Borneol  im  Vor- 

CH  OH  naltrai  eines  gekundäreii  Alkohols  zum  zugehörigen  Keton    Daher  kann 

fiHnC.  1  der  Launneeu-Karaphei  durch  Reduktion  m  Borneol  und  umgekehrt  Bor- 

w      .        »eol  durch  Oxydation  in  Launneen-Kamplier  verwandelt  werden     Diesen 
Borneo-Kanipher.      _  _  _      ,      .  ,      ,      _         , 

Zusammenhang  zeigen  die  beistehenden  Formeln 

Borneol,  künstliches.  Die  Darstellung  dieser  interessanten  Verbindung  erfolgt 
durch  Reduktion  des  Laurmeen-Xamphers  nach  mehreren  Methoden  Die  bequemste  ißt 
folgende 

Man  löst  1  Tb.  Laurineen-Kampher  in  10  Tb.  Alkohol  (96  Proc)  und  fugt  allmählich 
1  Tb  metallisches  Natrium  in  kleinen  Stuck chen  hinzu  Nachdem  die  Wasserstoff- lat- 
wickelung  beendet  ist,  destüllrt  man  den  Alkobol  ab,  wascht  den  Bückstand  mit  Wasser 
aus,  trocknet  das  zurückbleibende  Borneol  und  reinigt  es  entweder  durch  Sublimation  oder 
durch  UmkrystaHisiren  aus  Petrolather 

Das  künstliche  Borneol  ist  immer  —  naoh  welcher  Reduktionamethode  man  auch 
arbeiten  mag  —  öm  G-emenge  von  rechtsdrehendem  Borneol  und  Irnksdrehendem  Isoborneol 
Nach  dem  vorstehenden  Verfahren  erhalt  man  ein  Gemenge  von  etwa  80  Proc  Borneol 
nait  20  Proc   Isoborneol 

Dieses  als  künstliches  Borneol  in  den  Bändel  kommende  Gemenge  stellt  sccbssoitigc 
Tafeln  oder  Blättchen  dar,  welche  (wegen  deT  Anwesenheit  des  bei  212°  C  schmelzenden 
Isoborneols)  bei  206—207°  O   schmebsen 
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Das  Kmistprodukt  dreht  in  alkoholischer  Lösung  rechts  und  gleicht  in  seinen 
physikalischen  Eigenschaften  so  vollständig  dem  natürlichen  Borneol,  dass  ea  gegenwärtig 
nach  dem  Osten  exportirt  wird  und  dort  an  Stelle  des  Naturproduktes  bei  religiösen 
Cetemonien  tritt.  —  In  Buropa  gelangt  das  Borneol -zur.  Verwendung  in  der  Paifütnerie. 

Laifau  ist  -wasserhaltiges,  rohes  Borneol,  auch  roher  Ngai-Kainpher, 

Bornviaeetat.  ÖlflHl7Ö  .  02H8O.  Essigsäure-Bornylester.  Ist  der  Träger  des 
Aroma«  aller  Konifere a-Destillate,  a.  B.  der  riechende  Bestandteil  det*!Fichtermadel-Oelo, 
"Wird  küostlich  dargestellt,  indem  man  eins  Lösung  von  Borneol  in  wasserfreier  Essigsäure 
bei  Gegenwart  geringer  Mengen  von  Schwefelsäure  erhitzt.  Der  entstandene  Ester  wird 
unter  vermindertem  Drucke  desfcillirt. 

Farblose,  rhombische  Säulen,  vom  Sehmelzp«  29°  G.  Siedep.  106— 107°  ö.  bei  15  mm. 
Spao.  Gew.  0,991  bei  15°  C.    Leicht  löslich  in  Alkohol  und  in  Aether. 

Ncjai-Kampher.  BIumeo-Kamplier.  Stammt  von  der  in  Indien  und  China  ein- 
heimischen Komposite  Blumea  halsamifera  D,  0.  ab»  Dieser  Kampher  ist  mit  dem  Borneol 
vollkommen  identisch  mit  dem  einzigen  "Unterschiede,  dass  seine  alkoholische  Lösung  in 
demselben  ilaasse  links  dreht  als  das.  Borneol  rechtsdrehond  ist,  Er  ist  daher  das  als 
Links-Borneol  zu  bezeichnende  optische  Ieomere  des  Borneols. 

Dieser  Kampher  ist  gleichfalls  nicht  Gegenstand  des  Handels, 


Campbora  monouromata  (Ergänzh.  Helv.  U-St).    CampTir«  monoftrüme'  (Gall,), 


Monoor om Kam  pher.  Bromknmplier. 
CioHjflBrO.    »loh  Gern  «  281. 

Lässt  man  auf  Kampher  etwa 
das  gleiche  Gewicht  Brom  einwirken, 
so  wird  letzteres'  zunächst  addirt  und 
es  entsteht:  die  „  Kamplverdibfö* ; 
mid"  genannte  additioilelle  Ver- 
bindung 0„H„0 .  Bt8..  Die  Bildung 
derselben  geht  besonders  rasch  vor 
sieh,  wenn :  der  Kampher  im  Chloro- 
form gelöst  ist..  Sie  ist  ein  roth-: 
braunes  Kxystallpulv er»  Erhitzt  man  ■ 
diese  Verbindung  auf  dem  Wasser- 
bade, so  spaltet  sie  sich  in  Mono* 
bromkainpher  und  Bromwasserstoff. 

Darstellung.  In  einem 
Kolben  A  von  mindestens  600  com 
Inhalt  bringt  man  80  g  gepulver- 
ten Kamphor  und  tat  durch  den 
Scheidetrichter  B  allmählich  32  g 
trockenes  Brom  zufliessen,  Sobald 
die  Masse  sich  VernüßStgi  hat,  er-' 
wärmt  man  den  Kolben  im  Wasser- 
bade,.1 zunächst  vorsichtig.  Es ;  ent- 
weicht nun  durch 'das  Bohr :  Ot  wel- 
ches zieffilioh  weit  sein  muBs,  ■'■ 
Brom  Wasserstoff,  welcher  in  der 
•Vorlage  D  aufgefangen /wird» :  Die  ; 
Retorte  B  dient  Mk%  ein  "Zürtok- 
steigen  des  vorgelegten  Wassers  in 


Bromare  de  Canxplire.  ntoaobromated  Camphor« 


Fig.  1S9..  Apparat  sur  DorsteWiTig  des  MoaobromkampherB, 
Das  GÄSrtbzugsrahr  öv»8f  «lern lieh  weit  m  w&iilcm. 
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den  Kolben  A  zu  verhindern  Wenn  die  Entwickelung  des  Biomwasseistofk  rmchl&sst  odei 
ganz  aufhört,  so  bringt  man  au  dem  Inhalt  des  Kolbens  A  etwa  SO — 100  com  heissos  Wal- 
ser, schüttelt  tüchtig  durch,  sammelt  nach  dem  Erkalten  den  fartdoa  gewordenen  Jfono- 
bromkampher,  &augfc  ihn  auf  einer  PorceLlanplatte  ab  und  krystallisiit  ihn,  wenn  er  trocken 
geworden  ist,  aus  heissem  Alkohol  oder  heissem  Ligroin  um  (Helv ) 

Das  den  Bromwasseratoä  enthaltende  Wasser  in  Vorlage  J>  kann  man  durch  Neu- 
tralisation mit  B*aryumkarbQnat  auf  Jaryumbrcmid  bez  Biomwaseerstoff  verarbeiten, 
g    S  52  und  480 

Etgensc7iaßen  Grosse  farblos«  KrjstaUo  (Nadeln  oder  Schuppen)  von  schwach 
kampherartigein  tauch  und  Geschmack ,  bei  76°  C  schmelzend,  hei  274°  0  ohne  Zer- 
setzung siedend,  Bclion  unter  100°  C  sublimirend  Löslich  in  15  Th  Weingeist,  leicht 
löslich,  in  Aether,  Chloroform,  heissem  Bönzia  (Ligröin)  und  in  fetten  Oeleu,  fast  unlöslich 
in  Wasser,  wenig  löslich  ra  Glyccrm 

Von  kalter  kono  Schwefelsaure  wird  MonobrorokarnpkeT  ohuß  Zersetzung  gelost  und 
aus  dieser  Losung  durch  Zusatz  von  genügenden  Kennen  Wasser  unverändert  wieder  ab 
geß&hieden  —  Schmilzt  mau  eine  Kieme  Menge  mit  Natriumkarbonat  -f-  Salpeter  zusammen, 
so  giebt  die  mit  Salpetersäure  angesäuerte  I/o  sang  der  Schmelze  auf  Zusatz  von  Silbor 
nitratlbsung  einen  gelblichweissen  Niedeiscklag  von  Silberbromid  Abspaltung  der  Biom- 
wasserstoffsaiue  tritt  auch  schon  ein  durch  Kochen  des  Monobromhamphers  mit  einer 
genugenden  Menge  koncentrirtci  wass enger  SilbeinitraÜosung 

Ptvflmg  1)  Er  bilde  farblose,  hei  76°  0  schmelzende,  neutrale  Krystalle,  die 
beim  Erhitzen  yollig  fluchtig  sind  2)  "Werden  0,5  g  mit  10  com  Wasser  geschüttelt,  so 
sei  das  Mfcrat  neutral  und  werde  durch  Silhermtratlbsuug  nicht  merklich  getrübt 
ä)  Weiden  0,5  g  Kamphermonohromid  mit  einer  Lösung*  von  1  g  Silbernitrat  m  20  cem 
Wasser  1—2  Stunden  aui  dem  Wassei  bade  erwärmt,  so  erhalte  man  0?406  g  Silberbromid, 
B  S  53  u  58 

Das  gefällte  Silberbromid  ist  auf  gewogenem  Filter  oder  im  Gööcs'sehen  Tiegel 
zu  sammeln,  mit  Wasser  zu  waschen  und  zur  Beseitigung  des  Xamphers  mit  Alkohol  und 
Aether  auszuziehen  Aufbewahrung,  In  gut  verschlossenen  Gefassen  Lichtschutz  ist 
nicht  erforderlich 

Anwendung  Monobrörakamphei*  wirkt  an  kleinen  Gaben  als  Sedativum,  erst  bei 
längerem  Gebrauch  erfolgt  Herabsetzung  der  Pulsfrequenz,  auch  soll  er  den  Geschlechts- 
trieb herabsetzen  Grosse  Kosen  erzeugen  Druck  und  Schmerz  im  Kopf,  geistige  Depression, 
sogar  Bewußtlosigkeit  Innerlich  zu  0,1—0,5  g  als  SedakTum  hei  Epilepsie,  Delirium 
tremens  (hier  l,0—i,&  g),  Hysterie,  Migiane,  Chorea,  auch  bei  Strychmn -Vergiftung 
empfohlen     Subkutan  zu  0,1  g  in  Oel  gelost. 


Gattung  der  Jtoraceae  —  Caunaboideae. 

Nur  1  Ait  Cannabi8  sativa  L,  Hanf,  Chaavre,  Hemp>  Wahrscheinlich  m 
Centralasien  (Sibirien)  heimisch,  durch  die  Kultur  zur  Gewinnung  der  Fasern,  des  fetten 
Oeles  und  des  narkotisch  wirkenden  Krautes  weit  verbreitet  Die  kleineren  männlichen 
Pflanzen  desl  zweiktagen  Hanfes  werden  mancherorts  als  Fimmel  (femmella),  die  kraf- 
ügeren  weiblichen  Pflanzen  als  Mäschel  (masculua),  also  dem  wahren  Verhalten  ent 
gegengepetzt,  bezeichnet 

a)t  H«rl)a  CanaaMs  Indlcae  (Anetr  Ergänzb  Helv)  CannaMs  Indtca  (Bnt  U-St) 
Sumanita-fas  Cannaliis.  —  Indischer  Hanf  Indisches  Hanf  kraut  Haschisch.  —  Chon- 
rre  Indien,  —  Indian  Hemp* 
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Das  Kraut  der  weiblichen  Muhenden  oder  mit  jungen  Fi  netten  versehenen  Pflanze 
nnd  zwar  fast  ausschliesslich  daß  der  in  Indien  gewachsenen,  da  de.rHanfa.ua  nördlichen 
Gegenden  viel  geringere  mykotische  Eigenschaften  hat  oder  wirkungslos  ist 

Beschreibung  Die  Blatter  eto  sind  oft  durch  ausgetietenes  Earz  mit  einander 
verklebt  Sie  sind  lauggesfcielf,  gefingert  (5—9  zaklig)r  die  oberen  drerzahlig,  die 
obersten  ganz  ungetheilt  Die  Abschnitte  schmal  lanzettlioh,  am  Bande  gesa.gt,  der  mitt 
lere  Abschnitt  ist  am  längsten  Die  weiblichen  Eluthenstande  sind  beblätterte  Sdiemahren 
mit  gehäuften  BLnthen  Das  Deckblatt  der  weihUchen  Blüthe  umgiebt  dieselbe  und  lasst 
nur  die  2  Naabert  hervortreten  Fruchtknoten  oberstandig  mit  einem  Ovultun  Das  Blatt 
txagt  Diusentaiie  mit  mehrzelligem  Kopf  vom  Typus  der  Labiatendiüböi,  dickwandige, 
gekrümmte,  einzellige  Haare,  die  am  Giunde  einen  undeutlich  geschioliteten  Cvstohtken 
von  CalCiUmkaTbonat  enthalten,  es  führt  wie  die  Rinde  und  das  Mark  der  A-chge  Drusen 
von  Calciumoxalat  und  im  Phloem.  MilchsaftBchlauche  mit  braunem  Inhalt 

JBestandthelle  Heber  die  die  narkotiecho  Wirkung  bedingenden  Stoffe  herrscht 
wenig  Klarheit  Cann&bm,  Oxycannabm,  öannabinm,  Tetano-Cannabm  sind 
nacht  einheitlich,  sondern  anscheinend  Gemenge  harzartiger  Körper  -vielleicht  mit  Alkaloi- 
den  Von  letzteren  werden  angegeben  Chohn,  Tu gon ellin  und  JBIusoarin  Neuer- 
dings wird  als  wirksamer  Bestand theil  angegeben  Oannabmdon  CsHt,0  (1895),  und  ein 
su  8,3  Pioo  erhaltenes  rothes  Oel  Cannabmol  (1896),  das  in  Dosen  von  0,05  g  Haschisch 
rausch  erzeugen  soll  Ferner  0,1—0,3  Proe  ätherisches  Oel,  welches  Teipene,  Ses- 
o.uiteipen,e  (Gannaben,  Cannabenwasserstoff}  und  einen  sauerstoffhaltigen 
Koipei  enthalt 

Aufbewahrung  Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  in  dicht  geschlossenen  Blech 
oder  Glasgcf&ssen,  das  Pulver  in  braunen  Stopselglasern 

Anivendung  %ind  Wirkung  Wirkt  zuerst  anregend  und  verursacht  Hallucuia 
üonen  meist  angenehmer  Art,  oft  auch  Tobsucht,  spater  tiefen  Schlaf,  Wegen  der  unan- 
genehmen Nebenwirkungen  Erbrechen,  Kopfschmerz,  Aurregung  ebc  kein  brauchbares 
Hypnoticmn  Auch  als  Sedativ  am,  als  Antispasmodicum  bei  Tetanus,  Veitstanz  empfohlen 
Kerner  empfohlen  bei  Gicht,  Rheuma,  Intermittens,  Hydrophobie,  Neuralgien  Antidot  bei 
Strychrunveigiftnng  0,25—2,0  g  als  Pulver,  in  Pillen,  oder  mit  Zueker  und  Traganth  zu 
Kuchen  geformt     (Helv    Dosis  manma  pro  dosi  0,5,  pro  die  2,0) 

Bekannt  ist  die  ausserordentlich  ausgedehnte  Verwendung1  dar  Hanfprftparate  als 
narkotische  Genussmittel  bei  allen  miü^amcdanischen  Völkern  von  Indien  bis  Mar 
rokko  Man  fasst  die  verschiedenen  Formen  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Haschisch 
zusammen  Verwendung  imden  auch  hier  nur  die  Spitzen  der  weiblichen  Pflanzen  Namen 
der  verschiedenen  Präparate  Ohurns,  Oharas,  Chur,  Gaajah,  Gunjah,  Bheng, 
Si&dhi,  Majun  eto 

f  XSxti actum  Cannnbis  Indlcae  Indisoh-Hanfextrakfc  Extrait  de  ohaa- 
vre  de  l'Inde  Kein  geschnittenes  (Ausfcr)  oder  grob  gepulvertes  {Brrt  Helv  U-Sfc)  In 
diaches  Haufkraut  wird  mit  q  s  Weingeist  (87  bezw  91  pro  c)  im  Verdräng  an gswege  er- 
schöpft, der  Au&zug  zu  einem  dicken  Extrakt  emge dampft  Gall  Aus  1000  g  mittelfem 
gepulvertem  Kraut  mit  6000  g  Alkohol  (60  proc)  ebenso  zu  bereiten 

Biganzb  kssfc  das  fem  zerschnittene  Kraut  6,  dann  3  Tage  lang  mit  je  5  Th 
"Weingeist  ausziehen,  die  Prö&sflüsaigkeit  zu  einem  dicken  Extrakt  eindampfen  Dunkelgrün, 
in  Waasei  wenig,  in  "Weingeist  völbg  löslich  Ausbeute  aus  gutem  Kraut  14 — 16  Proe 
Die  Verarbeitung  der  Herba  Oannabis  „pro  extracto"  lat  nicht  rathaam 

Dosis  max  simpl       0,06  Bnt     0,1  Austr     0,1  Helv.    0?2  Brgänzb 
Dosis  max  pro  che  0,8  0,5  0,6 

"Wenn  dieses  Estrakt  xn  flüssigen  Arzneiformen  verordnet  ist,  so  musfi  es  mit  q  s 
emer  ftlisehung  aus  Gummi  und  Zucker  aä  angerieben  werden 

Die  Abgabe  zum  innerliehen  Gebrauch  ist  nur  gegen  ärztliche  Verordnung  gestattet 

f  Kxtractuw  Caxmauis  Indicaenuidum*  Fluid  Sxtraot  of  Indian  Cannabia 
(USO  Aus  Horb  Cann&b  lud  (No  20")  10O0  g  und  ij  s  Alkohol  (91  proc)  im  Ver- 
di dügungs-wege  zu  bereiten  Man  befeuchtet  mit  800  com,  sammelt  zuerst  S00  cem  und 
stellt  1   a   1000  com  Extrakt  her 

t  TmcturaCannaln&  Indieae,  Indisch-Hanftinktur  Teinture  de  Cbanvie 
mdieu    —  Tinofcure  of  Indian  Hemp 
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Brit     Auflösung  tob  5  g  Extract    Cannabis  indio    m  Spiritus  q    s    ad  100  cein 
Ergänzt      5  g  IndiBehhanfextrakt  m  95  g  Weingeist  au  losen 
Q-all     Aus    100  g   grob  gepulvertem  Kraut   und  öOO  g  Alkohol    (60  proc)    durch 
10  tagigas  Ausziehen 

Kelv  laest  aus  20  Th  grob  gepulvertem  Kraut  100  Tu,  U-St  aua  15  g  100  com 
Tinktur  durch  Verdrängung;  mit  "Weingeist  herstellen 

Klar,  dunkelgrün,  schwach  bitter,  von  betäubendem  Geruch  Lmeihch  jö  4— 6  Tropf 
1/4  stundboh 

Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt  auizube-wahren  Dosis  max  simpi  1  g,  pro  die 
5  g      (Helv) 

Oleum  CaanaMa  Iudkiß 
Ans  grob  gepulvertem  Ind  Hanf  wie  Oleum  Bella- 
Charta  Canrmbta  Indicnc  dotmao  {S  472)  oder  durch  Lttsen  ron 
Indisch-Hanf-Papier  ExLraot!  Canoabla  Lud     1,0 
Ep     Exfracü  Cumabis  Iadicaa    10,0                                     in  Olerf  Olivanun  20,0 

Spiritus  1Q0,Ö  In  der  WUrme  und  Absetzen  lassen  zu  bereiten 

Mit  der  Lösuag  wird  Filtnrpapi&r  getränkt,  daa  Fastnil  CaanaMs  Indiene  (Diot) 

zaTor    in    eine  Salpeteriösung    getaucht  und  Rp    Ext,actJ  cannabis  Indic     Bö 

getrocknet  wurde      Man    trocknet    in    gviuidec  Sacuhan  25  0 

Wfiimo  und  acöncidet  in  Streifen     Diese  Lässt  Pa<jUwj  Cacao  20  0 

man  verglimmen  und  athmet  dan  Dampf  eia  Succkan  Vtunllmi  o  2 

Mau  formt  100  Pastillen  mit  jö  0,05  Hanfextrdtt, 
flrflne  Lupussalbe  Vw&.  stllDS  Cannabis  uagaens 

Ep    Acid   BfOleyliai  Cannabis-Saloenstif t  Diät 

Liq   Stib   chlorati  as  2,0  **>     Golophomi  5,0 

rjxtu   Cannab  lad  Extra cti  Canna'bis  Indici       10,0 

Kreoeoti  äa  4,0  Cerae  flavaD  <*5,0 

Adip   Lanae  S,0  0Iei  OUvarum  40  0 

Man  schmust  und  gieaat  i&lherkal-tet  in  Stangeo.- 
formen, 

BETERSDOKF's  Hdhnerangeapllaster  ist  ein  Pflastermull  mit  Indisch-Hanfexfcralct 
und  Saheylsaurö 

BfOJiudja,  ein  Schlafmittel,  besteht  aus  Chlotalhydrat,  Bilsenkraut-  und  Indiach- 
Hanfcxtrakt 

Otgaretten,  Indische.  Mit  Opium-,  Le-belia-  und  Indisch -Hanftmlttur  getränk- 
tes Papier 

Cornillin,  em  Hühneraugenpflast&r  von  der  Zusammensetzung  des  BisYBBSnoRF'aohön 

Corwicide  ist  CoUcchum  saheylatum  Ergauzb ,  ebenso  dag 

Hdhneraiigeiurilttel  des  Apothekers  Kablaueb  m  Berhn  Aehnhehe  Mischungen 
sind  dio 

"Hilbneraugentinktnren  von  Esseb,  Keaitioh,  Sikokski,  'Wimshwa,   Goliensbi, 
Baäkowski,  Bono/Asts  und  HaacluBch  vom  Apotheker  Karree 

Pulver  von  Bickförd  &  SPOOHEB  ist  mit  Salpeter  behandelter  Hanf 

t  Canaabumm  tannicum. 

Darstellung.  Indischem  Hanf,  "wird  da«  ätherische  Oel  durch  Destillation  mit 
Waeserdhuipfan.  entzogen,  derselbe  sodann,  mit  Waeaer  ausgezogen,  der  Auszug  mit  Blei- 
acetat  gefallt,'  der  Blelwederacluag  mit  Schwefelwasserstoff  zerlegt  und  die  so  m  Freiheit 
gesetzten  Glykoside-  an  Tanma  gebunden  —  Nach  anderer  Angabe  -wird  der  wassrige  Ans- 
ang direkt  mit  Tannan  gefallt 

JBigen$ch<xß<en  Gelbgrünea  oder  mehr  bräunliches  Pulver  von  etwas  bitterem 
und  staxlc  zusammeiLziehendem  Geschmack  Wenig  Ibskch  in  Wasser,  Weingeist  und 
Aethex,  leicht  löslich,  m  angesäuertem  Weingeist  und  Wasser  Die  letztere  Lösung  wird 
durch  Alkalien  weisshch  gefällt,  durch  Jodlbsung  getrübt 

Prüfung*  Ohne  betäubenden  Han%ernch,  auf  Platinblech,  verbrannt,  höchstens 
0,1  Proc  Rückstand  lassend,  in  10  Theüen  mit  10  Proc.  Salzsäure  verBetztem  Weingeist 
ohne  Eu  eitstand  IMieh, 

Aufbewahrung.    In  -wohl  verschlossenen  Gefäsaen  Vorsichtig 

Anwendung.  Bei  leichteren  Formen  iei  Schlaflosigkeit  als  Hjpnoticwn  Dosis 
Simple*  0,25—1,0,  pro  die  2,0 

Bp    CannaWa.  tannle.         1,0 
Sacch  alb  3,0 

M  i  pulv  dir  in  p,  »eq  IV 

S  Abenda  yor  dem  SoWafeagehion  am  Pulrer 
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t  CannaMimm  purum  Durch  Einwirkung  von  Zmkoxyd  auf  C&nnabintannat  als 
braunes  Pulver  erhalten 

Auf  Platanblech  erhitzt,  ohne  KncMand  fluchtig,  geschmacklos,  in  Wasser  unlßalioh, 
in  "Weingeigt,  Aether,  Chloroform  leicht  löslich     In  Dosen  von  0,05—0,1  ■wie  vongea 

f  Haschisch  purnin     Em  alkoholisches  Extrakt  aus  Cannabis,  das  man  vorher  vom 
ätherischen  Oel  befreit  hat,   wiid  mit  Alkalipn  behandelt   und    dadurch   alle  saueren  Be 
standtheile,    fettes  Oel  etc    beseitigt     Der  nicht  an  Alkali  gebundene  Antheil   liefert    dag 
Präparat    Bin  braunes  Weickharz,  in  Wasser  unlöslich,  ldskch  m  Aliohol,  Aether,  Chloro 
form,  Benzol,  Bonzm,  Schwefelkohlenstoff,  Amylalkohol,  Essigather,  Aceton 

Wirkt  anfangs  erregend,  später  beruhigend     Dosis  0,02—0,04 

t  Cannabinonum  (Ergänzt))^  Aus  dem  vorigen  wird  schädlich  -wirkendes  Teta- 
nin  (?)  mit  Gerbstoff  gefallt,  es  hinterblcibt  dann  O a nn  abm  0  a  in  Eorai  eines  braunen  Harzes 

Soll  rem  sohlaferregend  wirken     Dosis  0,03—0,1  g 

b)  Die  Fruchte  Fiuctus  CannaMa  (Eiganzb  ]  Seoien  Cannabis  —  Hanfgarnen, 
flanfkorner   —  Grame  ou  Semenee  de  ckanvre     Chencvis  (Gfall)     ffemp-seed 

Beschreibunff  Die  nussehenartigen  Schliessfitichte  sind  bis  5  mm  lang,  2  mm 
breit,  oral-bzeit-eifornng,  von  der  Ituckenseite  etwas  rasajniBengedruckt,  grünlich -gTan- 
braun,  an  beiden  Rändern  schwach  weissuch  gekielt,  von  einem  fernen.  GefassDundelnetz 
amspa-Jlnt  Schale  dünn,  spröde,  leicht  iierbrechlici  In  dem  spärlichen,  graugrunlicaen 
Eiidosperm  hegt  der  gekrümmte  Embryo  mit  gelben  Kotyledonen  —  In.  der  Erucktschale 
pahssadenarfig  gestreckte,  an  den  Seiten  faltig  verbogen er  reichlich  poröse  Steinzeiten 
Im  Embryo  4— 8  /*  grosse  Aleuronkbrner  mit  einem  grossen  Globoid  und  Kiystalloid 

SesianätheÜe  Pettes  Oel  32—58  Proo  (vergl  unten),  Wasser  8,92  Proc ,  Stiele - 
stoffsubstaaz  18,23  Proc,  stickstofffreie  Extraktßtoffe  21,06  Proc,  Holzfaser 
14,97  Proc,  Asche  4,24  Proc  In  der  Trockensubstanz  Stiekstoffsubstanz  20,01  Procf 
Fett  85,77  Proc,  Stickstoff  3,2  Proc 

Minsarmnlung  Aufbewahrung,  Die  im  August  gesammelte  übrucht  wird 
getrocknet  und  an  einem  trocknen  Orte  aufbewahrt 

Anwendung  Zu  Emulsionen  (1  10,  die  Fruchte  sind  vorher  abzuwaschen),  zur 
Gewinnung  des  fetten  Oeles,  leicht  gequetscht  zu  Theemisüuingen 

Emulsion  de  chine/rt*  (Gall) 
Ep     1    EVuctns  Conaabia       60,0 
Emmi  Bio  OftiraaMs   —  Httttfm.ilefc,  fl    Sacctart  albi  50,0 

(MUncfe.  Stock -Vors^hr)  „        ^      »    Aquw  destlllat»    1000,0 

Mhu  stflsst  1  mit  */*  Ton  2  und  q  8  yöji  8  rur 
Ep     FmctuB  Cannabis        fiü.O  Paata  m  TOa  ffigt  ten  Reut  vor  9  hiasu,  prewt 

Aquae  s0°  °  ab  und  16at  ävn  R*»t  von  2 

Sirapi  shapHeu  20,0. 

Eitrait  Canwftbis 

Ein  aus Hanf samenmebl  bestehendes  GreheJmralttel, 

.  ,    „        , .  „  TeU      Latrrerge  l>el  Harnf  erhalten,  der  Bchsfs 

Jätunlsi©  CamuftU  eompOBita  (Diet.) 

Rp     BjIiI  nitnd  5,0  Rp     Fractus  Gannabis  contua       100,0 

Ifatai  nlteoi  S,0  Magnesd  suliurtc*  60,0 

Extraoti  HyoHcyartu  0,5  Amygdalarum  amarar  10,<J 

Aqtme  Am^gdalar  amar      10,0  FrnotuB  Jutupsri  contna  25,0 

Emulsionia  CannaMa  SOO.O  Harune  Secalis  25,0 

iqaae  q  s 

ßtündücü  taubeneigross 

Oleum  Cannabis     Hanföl.    Hülle  de   chanTre.    Hülle   de    chenerls.     Hern? 

geed  oil 

Wird  aus  den  gepulverten  Frachten  durch  Auspressen  gewonnen  Prisen  gepreest 
ist  es  infolge  eines  Gehaltes  an  Chlorophyll  hellgrau  bis  grünlichgelb,  mit  der  Zeit  wird 
es  brairagelb  Yon  eigentümlichem  Geruch,  mildem  Geschmack  Trocknet  leicht  Es 
löst  sich  m  30  Theilen  kalten  Alkohols,  seine  Losung  in  12  Theilen  kochenden  Alkohols 
scheidet  beim  Erkalten  Stearin  aus 

Konstanten  Spec  Gew  0,935  — 0.&31  Wird  bei  —  15ÖC  dick,  bei  -27,5*0 
fest  Schmelzpunkt  der  Eettsäuien  19°  0  Erstarrungspunkt  15°  0  VerBCirungszaM  193,1 
Jodz&bl  143—157,5  Jodzahl  der  Fettsäuren  122,2—125,2  Brechungsmdes  bei  18*  0 
1,47843 
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Üestanrttfietle.  Triglyceride  der  Stearinsäure  und  Palmitinsäure,  Li- 
aolßäure  nebst  -wenig  Linolensäure  und  Isolinolensänie, 

F&üfUng,  Kit  Natronlauge  gekocht  giebt  es  eine  hraungelbe».  feste  (Leinöl  ehe 
gelba,  weiche)  Seife.  —  Schwefelsäure  färbt  intensiv  grün,  ebenso  färbt  Salzsäure;  altes 
ö'el  wird  gelbgrün.  —  Em  Gemisch  ron  gleichen  Thsilen  "Wasser,  kme.  Schwefelsäure  und 
rauchender  Salpetersäure  giabt  mit  dem  5  fachen  Volum  Oel  eine  Grünfäibung,  die  in 
Schwarz  und  nach  24  Stinwlozx  in  JRothbraun  üb  ergebt.  — Besonders  charakteristisch  die 
hohe.  JodzahL 

Anwendung»  In  dar  Technik  zur  Herstellung  von  Seifen.  Arzncüicü  neuerdings 
empfohlen  zu  Einreibüngren  als  die  Müchsekretioji  hemmendes  Mittel.  . 


Lytta  veSiCatOria  FabrlclÜS  (Can-tharis  ;  YBsicatoria  14  Familie  der  Camthn- 
ridae.  —  Verwendung  finden  die  ganzen  Thiere; 

f  Cantharides  (Auatr.  ßerm.).  Cantharis  (Brifc.  Helr.  Ü-St.).  Kanthariden. 
Blaseukäfer.  PflaBterMfer.  Spanische  Mißgen.  —  Cantharides  (öalL).  Mouches 
d'Eßpa^nei  —  BI  istin  g-üie3.    Spauisk-fUes, 

BescTireibung.    Der  Käfer   (die  Bezeichnung   „Fliege"  ist  also  falsch)  ist  läng- 
lieh, fast  cylkdiisch,   bis  2,5  cm*  lang,  bis  S  min  breit.     Ton  oben  gesehen  smaragdgrün 
oder  goldgrün,  nur  das  Abdomen  ist  etwas  bläulich  oder  kupfer- 
farben, die  Beine  und  die  elfgliedrigeri  Fühler  schwarz.    Der  ge- 
'  senkte 'Kopf  ist  fas-t  hefrförmig,  am  Scheitel  mit  einer  Rinne, 
fein  punktirt  und;  w^isggrau  behaart, ::  mit  braunen  halMierenför- 
migen  lugen;     Da&uutefstö  Glied  der  Fühler  ist  Länger:  als  die 
übrigen  und  behaart,     D&fl  Halsschild  ist  schmal,  nach  hinten 
■  Yßrengert,    das   Brastsohild   viereckig:  ^ifc  stumpf  dreieckigem 
Schildchen,    Flügeldecken  fein  gerunzelt  mit  awei  feinen  Längs- 
rippenj  unten  braun,  biegsam,  nach  hinten  abgerundet.    Die  Hü- 
gel sind  gregß,  häutig^  geädert,   braun.     Von. den  secdis  Beinen 
haben  die  zwei  vorderen  Paare   fünf  gliederige,    das   hintere  vier- 
■giiederige  Tarsen   mit  in    zwei   ungleiche  Hälften  gespaltenen 
■•■Elaucii, •■;  Dip  Ftihler  des  Männchens   sind  halb  so  lang  wie  der 
■■4Eft*netyÄ.deö  Weibchens  kurzer.- ;  Das  Dnrchschhitteg'ewieht  eines 
.■  Käfers  beträgt  0,1.  g.       ■;.:..• . '  \  •.':'.''-■".:'-  .      ... 

StstanütfotiZ**  &ie  ItifttlOßkehea  Käfer  enthalten  7,5-^8,5  Proe»  "Wasser,  die 
gepulverten -  7,8^12#öPioc.'  Der  behalt  au  Asche  befragt •  bis  6 Troo.  (im  Pulver  fand 
DjeibbioK: M:&  10»&5  Proc.)'  Alkohol  (90  proc)  nimmt.  15  Proc.  auf.  Sie  enthalten  ferner 
112  Proc.:  emes.  gelben,  butterartigen  ... fettes,  flüssiges  Oel,  Harz,  eben  gelhenf  in 
SchwefelkoldenstoÖ  löshchen^uind  einen  rothen,  darin  unlöslichen  Körper,  und  als  wirk- 
Efcmen  $t$^  #,$— 0,0  Proo,  Oantharidin,  teilweise  an  Alkalien  gebunden  (Baümn  fand 
0,72  Pioo.  freies  ßantharidin,  0,32  Proc.  an  Alkalien  gebunden).  Der  Sitz  des  Oanthaiidins 
soll  lic  dei  CfonftaÄ^  .■;■■■'.-' 

"Prüfung.  Dieselbe  hat  sich  neben  der  Feststelkng  des  Aschengehaltes  auf  die 
gute  ^äuSBMe~'BE^c]h'ttffenheit:.zu''richten:)-  dass  die  .Käfer  nicht  Tön  Schmarotzern  (Larve  einer 
Motte :  Tili e a  fla  y  if i ön : t oll  a ;  Käfer:  Antfcr eöui  tau seorüm, :  Hop li  a  f  arin o s  a)  zer- 
fressen sind,  ferner  hat  man  sein  Augenmerk  darauf  an  richten,  dass  die  Käfer  nicht 
ejwi  Mt  Alkohol,  Bönaql  öder  Aether  extrahirt  sind,  ovent,  unter  Zusatz  :töb  Schwefel- 
. &&taJ6*  ■  .fxL  letzterem  Fall  ist  die  Asche  reich  an  Sulfaten,  -=-  Der  ätherische  Auszug  aus 
guten  Äröttfciiden  hinterlasst  etwa  10  Pro?,  eines  dicklichen,  grünlich- gelben  Extrakt«, 
iix.dem ji^o^-Kttit^aBdintayflr^e  befinden,   bereit«  eitrahirte  liefern  viel  wenürer  Extrakt 
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(etwa  2  Proß )  —  Feme*  ist  darauf  zu  achten,  dass  den  Kanthariien  nicht  fremde  Käfer 
beigemengt  sind,  als  solche  sind  beobachtet  öetoma  am  ata,  Cantharis  togata,  Lytta 
syrinca,  Silpha  quadripunctata,  Aromia  mosclxata  —  Mit  fettem  Oel  beschwerte 
Kanthanden  machen,  zwischen  Papier  sauft  gepresst,  einen  Fettfleck 

Bestimmung  des  CaniharidingehaMes.  Zur  -Bestimmung  des  Geßammtcantba- 
ndms  laasfc  man  25,0  g  feingepulverte  Kanthanden  mit  100,0  g  Chloroform  und  3,0  g 
Salzsäure  eine  Nacht  stellen,  schüttelt  dann  wahrend  S  Stunden  öfter  um  und  filfcnrt  durch 
oinen  bedeckten  Trichter  62  com  des  Fdtrafcs  (==  15  g  Kauthandan)  werden  verdunstet, 
der  Rückstand  mit  5  com  Schwefelkohlenstoff  oder  Pctrolather  behandelt,  das  Ganze  auf 
ein  gewogenes  Filter  gebracht,  mit  10  eem  Schwefelkohlenstoff  oder  P&trolather  nach 
gewaschen,  das  Filter  bei  00°  0  getroolmat  und  gewogen  Bei  Verwendung  von  Schwefel 
Kohlenstoff  rechnet  man  0,01  g  für  duroh  denselben  gelöstes  Oanthandin  hinzu  Die 
Bestimmung  des  freien,  nicht  an  Alkalien  gebundenen  Canthandins  geschieht  in  derselben 
"Weise,  nur  lassfc  man  die  Saure  weg  ~~  Eine  Oantharidinhesfam mnng  ist  stets  vorzunehmen, 
die  Gall   veiiangt  0,5  Proo 

Vorkmnmim  und  IMnsmmnlitnff  Heimisch  m  Mittel  und  Südeuropa  bis 
Russland  m  den  Monaten  Mai  bis  Juli  auf  Oleaceen  (FiaxinuSj  Ligustrura,  Synnga), 
Caprifohaceen  (Sambucus,  Lomeora),  Acer,  Populus,  Lar-uc  Die  in  den  frohen  Morgen- 
stunden auf  ausgebreiteten  Tüchern  gesammelten  Käfer  tfldtet  man  in  verschlossenen 
Fiasohen,  indem  man  in  dieselben  auf  1  3  Inhalt  5  g  Aether  giebt,  und  trocknet  sie  sorg- 
fältig hei  gelinder  Wanne  (nicht  über  S0°  C),  zuletzt  über  Aetzkalk  5  Th  frisehe  San* 
thanden  geben  etwa  2  Th  trockne 

Aufbewahr  ung.  Die  Kanthanden  sind,  sobald  sie  sich  leicht  zu  Pulver  zerreiben 
lassen,  m  dicht  zu  Yerachliessende  Standgefasse  aus  Stein  oder  Blech  zu  bringen,  in  welche 
man  zur  Femhaltung  von  Insekten  einen  mit  Aether  getränkten  Wattebausch  hangt 
Slq  weiden  an  einem  trockenen  Orte  vorsichtig  aufbewahrt,  das  grobe  Pulver  hält  man 
in  Bleckgefassen,  das  feine  m  braunen  Stop&elglasorn,  beide  m  nicht  zu  grosser  Menge, 
vorrathig,  hei  längerer  Aufbewahrung  verliert  das  Pulver  ganz  erheblich  an  Wirksamkeit 

ö-erm  schreibt  das  Vonathighalten  der  unzerklemerfcen  Käfer  vor,  Helv  lasst 
dieselben  jihihch  erneuern 

Verarbeitung  Beim  Pulvern  der  Kanthanden  6md  besondere  Siebe  zu  ver- 
wenden Der  Arbeiter  hat  eme  Schutzbrille  anzulegen,  Mund  und  Nase  mit  einem  leuchten 
Tuche  zu  verbinden  Das  fertige  Pulver  trocknet  man  vor  dem  JSuifullen  m  die  Vor- 
rafchijgefasse  über  Aetzkalk  nach  100  Th  lufttrockene  Kanthanden  hefern  90—94  Th 
grobes  oder  85 — 88  Th  feines  Pulver 

Beim  "Verarbeiten  des  Pulvere  au  Auszügen,  Pflastern  n  dergl,  rn  der  Wärme  sind 
Wasserbad  und  verschlossene  (Jefässe  zu  verwenden ,  um  einer  Verflüchtigung  des  wirk- 
samen Bestandteils  vorzubeugen,  da  dessen  Dampfe  überdies  Augen,  und  Lungen  höchst 
gefährlich  werden  können,  arbeite  man  unter  einem  Abzug  oder  im  Freien  Bei  trockener 
Verarbeitung  dos  Pulvers  ist  dasselbe,  um  Stauben  zu  verhüten,  mit  wenig  Alkohol  an- 
zufeuchten 

Wirkung  und  Anwendung*  Sie  wirken  stark  reizend  aul  die  Harnweg e 
Schon  geringe  Dosen  rufen  gefährliche  Vergiftungen  hervor,  wobei  es  zu  Albuminurie, 
Hämatome,  Cystitis  etc  kommt,  ferner  bestehen  Dysurie,  Strangune,  schmerzhafte  Erek- 
tionen Bei  schweren  Fallen  kommt  es  zu  Respirationastörangen,  Krämpfen  und  akuter 
Gastroenteritis  Euneihch  als  Aphrodisiacum  und  Diureticum  gar  nicht  mehr  im  Gebrauch 
und  mit  Becht,  weil  die  zuweilen  "beabsichtigten,  anscheinend  erotischen  Erscheinungen 
eben  nichts  anderes  als  Zeichen  schwerer  Erkrankung  der  Harnwege  srntL  —  Aeussexhoh 
als  Yesikans  bei  Pleuntis,  Pneumonie,  Gelenkrheumatismus,  Neuralgien,  rheumatischen 
Zahnschmerzen,  Atigenentzündungen  ete 

Dosis  maxima    Germ  Helv   0,05  g,  pro  die  0,15  g,  Austr    0,2  g 

Bei  Kanthanden  Vergiftung  infolge  äusserer  Anwendung  Ausspülungen  der 
Blase  mit  warmem  Waseer,  ■wurme  Sitzbäder,  Blutentziehnng  in  der  Nierongogend,  inner- 
lich Opium  —  Infolge  innerer  Anwendung  Ausspülungen  des  Magens,  Magenpumpe, 
schleimige  Mittel,  Opium     Fette  sind  au  vermeiden 

Dem  freien  Verkehr  sind  Kanthanden  und  ihre  Zubereitungen  entzogen 

f  Aether  canth  aridatng.  Spanisehfliegenatber  (BJrganzb)  Liquor  epispas- 
ticus  Bliatormg  Liq.uid  (Brit)  Aus  10  Th  mittelfein  gepulverter  Kanthanden  sam- 
melt man  naoh  24stundigem  Stehen  mit  15  Th  Aether  im  Yerdrangungawege  durch Each- 

88* 
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gießen  von  q.  i..  Aflthor  10  Th.  Flüssigkeit,  Klare,  bräunlich-grün© ,  sch-wach  einipr- 
FLüsaigkeit, .  5£e  voraiohfcig  und  im  KuIjIoq  a.ufaabe^vahroa  üt.  (Mg1.  141.  T  Triditerröhr, 
D  Dsplaoiririöbter,  5  Bauruwollbaü-sch,  l  Imffcrolir.) 

Brifc.  schreibt  JSssigüthöt  7or  und  lässfc  &ua  50  g  Kajitharideupulrer  10Ö  ccm  Ans- 
ang fcörafceilen, 

f  CoUwLium  cantliaLidatum  s.  cantliarfilalß •  b.  vosicans.  Spaniö  abfliegen,. 
•ELöllocUum.  Blasenziehendes  Kollodium.  —  Oollodion  caatharidö. —  Elia- 
teriüg  Oollodion.  Germ.,  Helv.  100  Th.  grob  gepulverte  Spanische  .Fliegen  werden 
mit  q.  g.  Asthör  im  Perfcolafcor  arsohO^  der  A.u=2üg  in'  gülinder  Wtene  aum  Sirup  ein- 
gedampft un<i  mit  Kollodium  q.  a.  zu  100  Th.  vermischt. 

Ü-St,  60  g  Kxuüftridenptilver  "wird,  im  Forkolator  mit  Chloroform  erBohopft,  der 
Aufzug  auf  15  g  eingedampft  taid  mit  85  $  elastischem  Kollodium  vermischt. 

£rH.  läasjt  o  g  SehiRRsbs.iirawoUs  in 
230  oom  Kautharidßnüthor  (Liq,  cpispaslic. 
Erit.)  läsen. 

Emplastruni  CauttifcrJäum  (A-ustr.). 
Etapl.  üacthari  Aura  or-diaariuTii 
(Gerrn.).  EmpL  Oan  tharidis  (Brit. 
Eelv.),  .  '33ni.pl.  vßBieaus  s.  vesicafco- 
riam.  Blase np flastar.  Katithnridsn- 
pfLaat'er..  Sputiiaclifliegenpflastor, — 
Eraplätre  v6 sie atoira  (Gull.).  —  (Jan- 
tharidea  Piaster.  Blistering  Piastör. 
/Vöflieatory.  ■  -  ■ 

a,  Austr.  100,0  gelbes.  Waofcs 
100,0  Tea^etiaaiscllei,  Terpentin,  20^0  Oli- 
venöl flchnlilat  man,  86iht  durch,  trägt 
125,0  gepulverte  Kanthar'ideii  ein.  erwärmt 
1  Stande  im '"Wagserbado, .abtat  (ö^0  Peru- 
:  'baisam -zu -und  läaet'  erkalten*  .         . 

^  K.Brit.:  MauLsohTOilzt  20,0  Xolo- 
•  phöriiiim,-  fügt  5,0   Söi^eapäaBter,    dann  je 
20.0   g&lbeä  Wachs    und  Sabwöttiefett  uad 
aoletet  85,0  Kantaaridenpülver  hinzu. 

e.  Ö er m.  2  Th..  mittelkanea  Kan- 
tliartdenpulver,  1  Th.  OUvenöl  2  Stun- 
den im.  Dampfbade  erwaymen,  i.  Th.  gel- 
bea  "Wachs,  1  Th.  Terpoatbi  zufügen, 
rühren .  bis  zum  Erkalten. 

'  cL.HeW«  25  Tb-  frisches  Xaathkri- 
■dqnpiilTer  wird  mit  12Th.  Olivenöl  2  Stun- 
den im  "WasäßThad«  erwärm^   In  eine  ab- 
gekühlte. Misehung.  aus    60    TU,    gelbem 
Wachs,- 8  Th.  Terpentin,  5  Thv  Elemi'em- 
^ctragjen.  ,  Mit: Glyc-ßiön  in  Stangen  aua- 
■ ''zurollen,  ■■nnd-  j  Uhrliok  au  emöuarn. 
}-■  ■■ ■:■.*.:; G'&Hi-il'O  ThvElemi^'Bi.  Oliven- 
öl,:  ;30^Thv;:iß:<3iiigflBa.lbe ,  v.dö    Th,   gelbes 
Wachs  . fechtüilat;  ...üian,  •  aeiht::  durch '.•■und 
•mischt  42  Th.   feinea '.'  KanibarldenpiilTer 
>Mnzii.  •"'••'  '■'':■'. 

:■  '  =:  f.  ■  Kach :  B.  DffiTBnian.  100,0  Oli- 
.  .^«101,525,0.  gelbes  Waoha,  125j0  Terpentin, 
sohmüit  man,  set«t  10,0  'WeingeiBt  mit  1,0  Seh-wefelsäüie,  daulx  250,0  fein  getiulverte  Kö.n- 
thäriden  Mnau,  erwärmt;  ^  Stunden  (00— 70°  ö.)  und  mlaöhü  '8,0  Baryumiai-Sonat  mit  5,0 
Weingeist   ku*;    2^ach.  diesor  .Vorschrift.  ^  wirksam.- 

In  Iosö;  bedeüiten  Eiststi  ättbubewÄm,  in  Blechgefä^üeu  achimmelt  daa^ :  Märtet, ■■"!. 

•  %  EinpUstmira  Gäätliarlduiii  .  citensnm.  Um  ein'  aaaheres  Pflaster- '  an .  .erhalten, 
atreieht  man  die  Kaasä  auf  Waöhspapiörj  schneidet  mit  der  Seheere  die  -gewtnachte  Form,- 
dMQkt.auige»ttjclieneB  Hofl,plIaiiter  und  zieht  daa  zuvor  mit  A.ethei  oder  Beoabi-benötste 
Waehapapißr  glatt  ab. 

•■-.:•.  .ErapIasi^n'm^äiithBri^Tiai  dUHbespeyTei. ' : fEfP&azbO    AlböBpeyrea ■:■$ fUster. 

^0;;Kgl^kouluini  15,0  gelbeg  Wachs,  ISjO/rerpratiTi,  ,^Ö  Haaimeltal^;  2,0  Storai  schmikt : 
^Pi6;^Sife? Ä^h|;  laset  mit  80,0  mitfcelfein  gepulfertea  apanisohea  ^liegen,  1  Stunde,,  hei 

60— j6&||;Ok.  Bieten,  ^ud  etreiaht  dann. 


■1 
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Dieses  Pflaster  kommt;  in  Originalpackung  auf  grünes  "Wachstuch  gestrichen  in   den 

Handel  und  zeichnet  sich  duich  Haltbarkeit  und  ruveTlassige  "Wirkung  aus 

Emplastmm  Cantbaiidum  perpetuum»    (Auatr    Gorm    Helv)    Empl    calefa- 
ciens    (Brit)      Empl    epispaaticum      Empl    Euphorbia,   a    Janini    s    Jaegou 
Empl     veaicana    mediolanenso    (Gall)    s    veaiaatonum    perpetuueo      ImTnoi- 
wahrendes     SpaniEchÜiegenpflastar'        Beständiges       Kanthandenpflastar 
(Zugpflaster    Germ}   —  Mouches  de   Milan      Emplätre   a,  rnouche  da  Milan 
Vesieatoire  de  Janin   —  Warnung  plaster 

a  Germ  14,0  Kolophonium,  7,0  Terpentin,  10,0  Reiben  "Wachs,  4,0  Talg  schnobt 
man  und  setzt  4,0  mittelfein  gepulverte  Knnthnndon,  1,0  Euphorbium  an 

b  Helv  30,0  Elerni,  20,0  gelbes  "Wachs,  10,0  Storax  schmilzt  man  und  fd^t 
5,0  Kampher  m  5,0  Olivenöl  gelöst  und  B0,0  fein  gepulverte  Knnthanden  hinzu  Zu  einer 
„Mouohe  de  Milan"  nimmt,  man  1  g  hiervon 

c  Austr  Je  30,0  Venetiamschöa Terpentin  und  Maatnc  schmilzt  man  und  setzt  10,0 
gepulverte  Kanthanden,  5,0  gepulvertes  Euphorbium  hinzu 

d  Brit  10,0  Kanthaxidenpulver  sieht  man  ß  Stunden  mit  60  com  siedendem 
Wasser  aus,  prostat  dampft  die  Flüssigkeit  auf  */a  ein  und  schmust  10,0  gelbso  Waoha, 
10,0  Kolophonium,  130,0  Heftpflaster,  30,0  Soifenpflaster  hinzu 

G  all  Je  SO  Th  Burgunder  Pech  und  gelbes  Wacha  schtnuzt  man,  seiht  durch, 
erw&rmt  mit  50  Th  fernem  Kantharidönpulvör  2  Stunden  im  Wasserbade,  fugt  10  Th 
venetianischen  Terpentin  hinzu,  rubrt  bis  zum  Erkalten  und  setzt  je  1  Th  IrwendelcVl  und 
Thymianöl  hinzu  Wird  in  flachgedrückten  Kugelchen  au  1  g,  in  ein  Stuck  Behwar^u 
Seide  von  6  cm  Durohmesser  eingeschlagon,  abgegeben 

Emplastruni  Drouott  Empl  Mezerei  canthandatum  (Erganzb)  Pannus 
veaicntorma  Tafi'etas  vaaieans  Empl  epaspasticum  Drouo ti  Drouot'sohes 
Pflaster  Blaeentaffet  Spanischfhegen  Soidelbaatpflastör  —  In  einer  aus 
30,0  grobem  Kanthandenpülver,  10,0  fein  zerschnittener  Seidclbastimäö,  100,0  Essigathei 
bereiteten  Tinktur  löst  man  4,0  S&adorak,  2,0  Eleau,  2,0  Eichtenharz  und  bestreicht  mit 
tolsfc  breiten  IPinsela  ausgespannten,  vorher  mit  einer  Lösung  von  20,0  HansenblasB  und 
2,0  Zucker  m  200,0  Wasser  überzogenen  Seideataffet  Vorstehendes  Verhältnis»  in  Grammen 
liefert  8000  Qom  (s  auoh  unter  Empl  adhaesivum  Anglioum) 

Extraktum  Oantlioildtrm  Extralt  ethere  de  cantnaride  (Gall)  ist  wiö  Extr 
Omae  aeihereum  (Gall )  zu  bereiten 

Extrait  al-cooliqne  de  cantfcarlde  (GaU)  wie  Extr  Scillae 

LtoinHntniu  Cnntharidis  (Nation  Porm  1896)  Canthandes  pnlv  150,0  g  werden 
ir  der  Warme  mit  1000  cem  Terpentinöl  auegezogen,  das  !Füfcrat  wird  mit  Terpentinöl  auf 
1000  cem  gebracht 

Oleum  ©antharidatwai  (Germ)  Spaniechfliegenöl  Huile  de  cantharide 
(Gall)  8  Tb  grobes  Kantl^andenpulver  werden  mit  10  Th  Olivenöl  10  Stunden  im  Dampfbads 
behandelt,  gepreast  und  filtnrt  Gall  Aus  1  Th  grobem  Kanthandenpülver  und  10  Th  Oli- 
venöl durch  6  stundiges  Erwarmen  Dieses  Oel  wird  zweckmässiger  durch  Oleum  Cantha* 
ndini  ersetzt 

Sparathap  vesicans  (Gall)  Ja  25  Th  gelbes  Wachs,  schwarzes  Pech  und  Kolo- 
phonium echrnilzt  man,  seiht  durch,  fugt  2  Th  Olivenöl  und  jo  4  Tb  Glyeenn  und  veno- 
tianischen  Terpentin,  zuletzt  unter  Umrühren  40  Tb  mittelfemee  Kanthandenpürer  hrnm 
Nach  halbstündigem  Erwärmen  im  WaBserbade  wird  die  Masse  auf  Wachstueth  gestrichen 

t  Tinctura  Cantharidum  (Austr  Germ )  s.  Caniharidia  (Bnt  Helv  U-St ) 
SpaniBchfUegentinktui  Kantharidentinktur  —  Töinture  on  Alceole"  do 
cantbaride  (Gall)    —  Tineture  of  Oanthandes 

a    Germ     Grobes  Kantbamdenpulver  1,0,  Spiritus  10,0 

b  Halv  Aus  10  Th  Kanthandenpülver  und  q.  a  Weingeist  (94  pro  e  )  atellt  man 
durch  "Verdrängung  100  Tb    Tinktur  dar 

o  Anstr  Aue  Kantharidenpulver  wie  Tinct  Aconit*  (Auatr),  doch  mit  87  proc 
Weingeist  zu  bereiten 

d  Brit  Kantharidenpulver  12}ög,  Spuitna (90  Bcoc)10ÖO  com  Durch  ITaceration 
zu  bereiten 

e   U-St   ans  50  g  Kantharidenpulver  1000  cem  Tinktur   wie  nach  Helv  herstellen 

f  Gall  Grobes  Kanthandenpülver  1  Th  ,  Alkohol  (80  proc )  10  Th  ,  10  Tage  ru 
maoerrren 

Grünlichgelbe  Tinktur,  mit  Wasser  gemischt  milchig  trübe  Vorsichtig  aufzube- 
wahren 

Grösste  Einzelgabe    Austr  0?5     Germ   Helv  0,ß 
Grösste  Tageagabe  laO  1,5 
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Gegen  Ausfallen  der  Haare  (Httskmann 
Ep    TJneturae  Cantharidum      1,0 
Spin  tue  Slntplß.  5,0 

Spjntus  60,0  BP    Tinattirag  Ganthandum 

Olei  L&vandulaa  M«tuiuo  odoilfcme     E5    0,5 

OleL  Amygd  auar  Mb  <>UI  Slcirü  60,0 

Otei  Kobos  Haarol 

Ölet  Aurantii  Florum  Kl  0,26 
Joden.  3    Tag  <lia  Kopfhaut  einreiben 

f  Tmetura  Canthnridam  aetherea.  1,0  Kantharidänpulver,  7,0  Aefcher,  8,0Wcui 
geiat  (90proc)     Mau  macerirt  und  bringt  ohne  auszupressen  anfs  Filter 

GJ-all  Teinture  ether^e  de  oantliando  Oanthandum  gr  pulv  10,0,  Aethens 
acetici  100,0     Im  Vardranguugswege  zu  boreiton  (Fig   141) 

TJngucntuni  Canthariduw  (Germ)  g  Cautharidis  (Bat  Helr)  Ooratum  Can 
iharidum.  TJagt  irntans  Spamsöhflieg'ensalbe  Kantharidöüsalbe  lieia 
salbe     Ponfcanellsalbe     Pommade  epispastique   —  Gantharidea  Ointmont 

a    Grörm     3  Th    Oleum  aanthandalum,  2  Th    Gera  flava 

h  Hölv  laeat2Th  fhsoh  gepulverte  Kanfckaudeu  mib  8  Th  Olivenöl  4  Stunden  im 
Dampfbads  erwaimen,  pressen,  filtriren  und  6  Th  dea  Pillaates  mit  4  Th  weissem  Wachs 
zusammensolrael?  en 

c  Bnt  3  Th  Kanthariden,  30  Th  Benzaöfett  digerrrt  man  12  Stunden  (bei  etwa 
50°  O  )  und  seiht  untei  gelindem  Pressen  durch 

d  Grall  1)  Pomatiim  luteum  de  Cantliaride.  Pommade  epispastique  jaune 
60  Th  grobes  Kanthanäenpulver  erwärmt  man  mit  840  Th  Schweinefett  4  Stunden  im 
Wasserbade,  lasst  absetzen,  giessfc  klar  ab,  digerirt  1  Stunde  mit  4  Th  Kurkumapulver, 
nltnrt  im  Heisswassertnohter,  schmilzt  120  Th  gelbes  "Wachs  Bimsu,  rührt  kalt  und  giebt 
4  Th   Citrononöl  hinan 

2)  Pomatnm  vlride  cum  GaÄtharide«  Pommade  epigpaattque  verfce  280  Th 
Pappelsalbe  werden,  mit  40  Th  weissem  Wachs  zusammengeschmolzen  und  10  Th  Kan 
tharidenpulvar  zugormscht 

Die  Salbe  dient  zum  Offenhalten  von  Wunden  und  ist  un  Handverkauf  mit  Yoreioht 
abzugeben 

Poinaiade  pou*  Fapier  epißpastlflue 

Kp     ßobi  qvüis  240,0  -j 

Adipiß  oenzoati  880,0  JA 

Canthandura  gr  m   pulv      100,0  J 
Man  erwärmt  2  Tage  im  Waaserbade,  preest  ab  und  filfnrt  heiße 

Charta  epispaatica  (Gall)     Papier  epispastique 

~xo  i        Fo  n        wo  in 

Ep      Ungüonfa  A                   360  450                  600 

Adipifl  benzoaü            150  90                 — 

Sebi  ovilia                    100  60                  — 

Oerae  albae                     60  68                    60 

Bureh  einseitiges  Auftragen  der  geschmolzenen  Salben  auf  Papieratreifan  erhalt   man   die 

Papiere  JSTo  I,  IT,  LH 

f  Aflitow  Oantkaridlg  (Bnt)  Charta  antirhoumatka  itbnnluu 

Vinegar  of  Cantharhliss  Reizendes  Gißhtpapl&r 

RP     Canlharidum  gr   pulv     1.00,0  y  Ep     ite8mae  p1IU                 ioo,0 

Acidi  achtel  gUclaL  (B9°f0)  Cerae  flavee                    ßü,0 

Aqu&e  53  q  a  Bchrailzt  man,  fügt 

Man    m&cenrt     mit    900   ecm    und   sammelt  im  Tincturae  Cantharidum 

VöJdratgungBwega  1000  cem  Tincturae  Euphorbü   äS  4,« 

Balsamum  Yinnrlenie  Mnsu,  Tßrdunatflt  den  Wem  gebt  im  Waeserbade 

Llnimentum  Saponis  rubefaolens  und  Yarfährt  wie  bei  Charta  corata 

Wftimargßher  Soffen  hfOfitim,  _,  _,        _    ,           _     ,_      ...  ,  ,_,  ,. 

Bp     1  LinimentI  Baponnto-camph     80,0  «ollewple^tmnt  Cantnaridini  <D£ot> 

2  Oloi  TereMnttunaB                    ö,0  Bp     Massae  ad  Ctollemplastrura  800,0 

8  Tmc-turae  Cantnarldum            8,5  Rtnzomatia  Iiidis  puhrer     S8,0 

Man  gfikmlbtt  1,  wtat  S  und  3  ku  und  kühlt  schnell  Sandarocae                          30,0 

at  OW  Remnn«  Pml  (HarzBi)  20,0 

Coratum  Canthwldis  (D-St)  Acidi  uallcyliei                      ß,0 

Up       31    Can.thaxidnm  pulr   (No  60)  820,0  g  Canthariduü  «übt  puly           2,5 

2  Cerae  flavae                           160,0  „  Aathens                               1&0,0 

B  Calophonii                             1SO,0  „  Bereitung  we  Coliamplaatroxa  Anucae  (S  385) 
4.  -AtHpiB  sntih                             &20,Q  fl 

S  Olat  Tereblnthmae                UOfi  ecm  ColleiBpI&alnra  Canthartdini  peipabaum  fpiat) 

Man  macerirt  1  milfi  46  Stunden,  «Igt  2,  &,  4  ga-  Wie  vorlgoB,  doch  aur  mit  0,25  Canthandhu  und 

whmolüea  hinzu  und  «tompft  um   Wasseibstde  80,0  ßhuom    Ixidia,   und   statt  Sar.durak   mit 

Wa  au£  1O00  &  ein  60,0  Euphorbium  und  20,0  OUßim.um,ÄU  beieltea. 
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Emplaütnm  C&Htuaridtini  BarolIiiGnse 

BaadpflaEter 

Ep     Terebinthmae  lariani  20  0 

Ceraa  flnvae  30  0 

2teetnnq  Plra  12  0 

Belli  ovili»  7,0 

Mau.  echniüzt,  lügt 

Euphorbn  puVr  10,0 

Cautlianduro  pulv       10,0 
Baudarnrae  pulr        2ß,0 
hin  ku,   Btreiobt  auf  Seiden  zeug   und  *ch  neidet  in 
3  em  breite  Streifen      Am  diesen  erhält  man 
mittelst  eines  Pfiasterstechers  ohxfömuge  Btücfce 
(Ohrp  finster,  ZabnpfliBter) 

Em.pla>itrum   CautharLdam  Ferbasi 
entspricht  dem  Einpl    Cantharid    perpet.  Germ, 

erhält  aber  noch  wenig  St}  rar  und  Oleum  Thymi 

Emplastrara  Caiitharidiim  oamplioratum 
"Veaiciitoriuni  camp  hoiatum    Y^aicatolr« 

camphrä  (Gall) 

Eniplaatruni  Cnnthariduni  extenaum  wird  mittelst 

eines  Pinsele  mlt-ißthercaaiphorauis  bestrichen 

Emplastrura  CaniJiarldum  Imheceuse 
LüEBEOK'scbes  Blaa&npflaater 

Rp     Colop  homt  20,0 

Besinäe  Pini  20,0 

Btyracis  hquidaa  100 

Canthjuidtim  eubt  pulv    10,0 

Emplastrnm  ad  elaToa  pednm  Kbh-hoiä. 
Ep     Eraplastri  Litharg  comp      40,0 
Emplastn  Galbam  lö,0 

Picis  navaliR-  20  O 

Ammooli  hydrochloi"  1,5 

Aerugjnia  1,5 

Cantuarldum  1,0 

Emplasfcrum  Plcis  eantharldatam  (TJ-Si) 

Warmlng  Piaster 

Ep    Cerati  Cantharzcbi  80,0  g 

Durch   Schmelzen    und  Durchseihen   trennt  man 

ron  den  Canthariden,  fügt  zum  flBBsipen  Tolle 

Besinne  Pini  Burgund  q  »   ad  1000,0  g 

und  bereitet  1    a   eine  gleichmäsaige  Jlaase. 

Emolslo  Cantharid  am.  vaw  Monb 
Rp    Olei  cantbaridatt  $tQ 
ViteUum  ovl  umuB 
Mellis  depnntu     30,0 
Gummi  arabia     10,0 
Aqnae  Juniperi    0O,0 

f  Extractam   Oantharidam 

Ep     1   Canthandum  gr  m   pulver   100,0 

2  Spiritus  diluti  1000,0 

3  Spiritus  dilti  U  S0O,0 

Man  zieht  zuerst  mit  ä  daan  mit  &  aua,  filtnrt 
und  dampft  zum  dicken  Extrakt  ein  Ausbeute 
etwa  60  Preceat 

Global!  ad  fonticolQB 

FontanellerbBen       Eiteresbsen 

Globale«  e  Eluzomate  IiiöIb   magnltudine   plal 

parvi 
beuefcst  mau  mit  einer  Mixtur  ans 

linctuiae  Canthandum     10,0 
Baisami  Tnlutam  1,0 


Ep 


Idnlmentnm  orinale 

(Amer  Uragg) 

Csntharidini 

0,08 

Aetheria  acetici 

7,5 

Spin tue 

90,0 

Olei  Biolni 

30,0 

Olei  liaTandulae  gtts  16 


Ihiiiueatum  Yaaleaas  Sw"BDfAü&, 

Rp     Canthandum  eontusar    CO 

Camphorae  1Q,0 

Olei  Ohvaxum  6,0 

Olei  Terabtothuw»         20,0 

Digeriren,  auaprea*en,  iiltrirm 

Mittel  gegen  Haar  an  af  all  Lk1!>tik.ow 
Hp     Tincturae  Cantharidum   3,0 
Oblorah  hydraU  80 

Lanolinl  5,0 

Vaaelmi 

Aquac  LaurocaraBi 
Aquao  Galcia  ää  10,0 

Oleum  Cantharldini  (Diet} 

(Loco  Olei  cftn  tharidati} 

Rp     Cantnaridml  pulvoraU  1,0 

Aceton!  40,0 

Man  löst  Im  Waembade  m.  Teraehloaaeaöm  Gl*s~ 

Icolben,  trägt  allmählich  in 

Olei  Ohvarum  960,0 

daa  auf  50°  C    erwärmt  iat,  uni   bewahrt    bei 
Zimmerwärme  Ja  gelben  Stöpsel  gläsern  auf 

Hlttla*  antenareüe.a«  MstgSNsa 
•Gegen   Bettnässen 
Rp    Canthandum  pulvera-t    0,68 
Ferrl  pulverati  1,8a 

Succi  Iiquintiae  5,0 

M  t  pilulae  Ko  100 

Pllulae  itimulaatei  Sükjjelih- 

Rp      Oantharidam  0  4 

rruetuß  CapRici  0,6 

Camphorae  16 

Besinne  Guajael  5,0 

Tinctoraa  Oolocynth  q  » 
i  pilul  Ko  100 

P-ömatA  trleaophytica  DTjptmBBH 
Ep    Meönllae  osaium  boria,      100,0 
Balsami  P^niTlani  *j0 

Olei  Cinaamomi  3,0 

Olc*  Bergamottae  1,0 

Wnctura*  Cauthian.dum  1,6 

Mixturaa  oleosa  balsamicaft  3,6 
D  S.    DtfprjYT«EN'selie  HaarwuchBpomadR. 

Eattenglft  (Apoth   Zeitg) 
Ep     Canthandum  pobrorat    dö,0 
Malü  pulverati  480,0 

Mosern  0,06 

Olei  Ligni  Rbcdli 
Olei  Carvi  52  gtta  6 

Saccbad  iuBci  £0,0 

M  t  jasta    Man  legt  kleine  sogelehen  aua 

feapoalmentum  Canfcbarldlnl  Uubta^ 

Cantbaridm-OpodeldoL  (Diet) 

Rp     Saponis  ateann  dialya    300,0 

Saponia  olein  dialys        BO^O 

Spiritus  (9Q°/0)  460,0 

Aquae  S6,0 

Man    Wat    durch   Pigsstion   and  fugt  Miwu  etae 

LCsung  aus 

Caathancuni  5,0 

Acetoai  800,0 

Splritna  oontra  »lopeelans  «jphllitieam 

iJasroi^ffiBKKi 

Rp     Tincturae  Canthandum  6,0 

Hydrargyri  bichloraü.      0,05 

Spiritus 

Bptotus  Mellasa«     Rä  40  0 

Aquae  ßopae  20t0 
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SpIirU**   «ritt AUS 
H»arnpirifj"US 

1    (Giu,  bebd  da  mW ) 

Mp     Tino  turne  Canüiaritlum 

Addl  -btnutcl  äö  Ü.5 

CMrun.1  hjtirochior 
Irtgm  Santsli  ää  1,5 

Glyxeium  20,ö 

Spirft ^3  ColoaieEw'a    IS  0 
"VaruHini  Ö,t<) 

fijuritos  dfintJ  q«a^  ßOt;  d 

9   (Form  amoncan) 
Bp    TIjDßtoao  ContfmndUHi 

Tmcturae  GiUlärum  80 
Spirliuß  (S6°W 

ßpiritus  ColojiieriajB  SS  180,0 

Olel  Ricard  7a,Q 

8    Gegen  KopleoblaacrA 

Bp     Wacwrrae  Cantharidum  8,6  Uita 
Tlucmra©  Chiu-ve  7,ö    „ 

Blowärptai  hydrochlor  0,24  g 
CWorall  Itydraö  3ß    w 

ßlycenni  88    ecm 

Bay  Jittm       q  0   sd.  450      „ 

Spiritus  erinatta  robotans 
Haar-Ton  Itura  (Ph  Era) 

33$»      Tincturjt*  C6utliartdu.ro  14  ecra 

Idqtw   Anoruon    cftQSt  arum    28  t, 

MlxLurjiE  üleaäi^-balSaial  118  „ 

Olycciinl  143  „ 

Aqme  Uosas  5 öS  M 

Bpirifras  q   B    n<3  908  „ 

Spiritus  trJchopUrtlöaä 
HaitrwiiciswaflööT 
Bp    *Eiaotnr»e  Canttucndum     Ifl 
Addjsalicylld  SO 

ilixturfla  oleoso  bük&m  20,0 
Spiritus  20,0 

GJycenm  80,0 

TjLgU*  ai*  Kopfhaut  so  baleticfctfefl, 

Spfrtta»  -trlekopi'TtlwBi  Bebhstbih 

ßpbrJtu*  Blnspla  1,0 

Glel  Am.ygdalsr  aatftr  sath, 
Qlei  Bowes 

Old  Awantil  tlama  g&gtta  6 
SpWtua  100,0 

3ed«a  a  lag:  1 11»eelöjtf«l  roll  In  die  Kopflmufe 

auiaureTb-B» 

Üagaoatira  ad  ftrattoolö*  Bkäö 
Bp     RslracÖ  Mcsötei  1,0 

TertibiniWiiaa  iarMcia*  6,0 
Üpguenti  Canübariduia  S0  0 
Ujagueati  baaitici  &0  0 

Cupri  Acetici  «übt  pah     4/> 

UiißOBJitnin  ad  fcnttenlo«  fßrgänzb), 
Bp    Euphorb   «übt  pulr   1,0 
VngwmL  Cautbarid,  JS,o 

Vagvttdnm  epispaffHonai 
öaguentum  Irjitans  Lausanaieuie, 
Bp    üngnentl  Caniha-ridiua 
TTngi»nU  Atome*«  Sä  10>o 
<M  Citri  gtta   2 


"Vet  CttftTgft  de  Lobn«  (Gall) 

Läbas  schftTie  Einreibung 
Pp     Aäifjis  Binlh  12 j  ö 

Fitns  liquid    ubiertm  125,0 

Tinetur  Canthandum  iOC,0 

Olel  Terobmt;l«n(ifl  100,0 

Yet  CLtarje  rßscltitlve  (Gall  J 

Kp     Pici's  hqxx   Liikantracia    250,0 
"Petrolei  albi  75,0 

tDiacturae  Ganthorfdum     75,0 

Vet  Emplastratn  aere 

Scharlee  Pflaster      riaplin-ckeapflaaicii 
Ep     GaötbancUim  pulvet  "85,0 
Enpboybii  pylrer        &,0 
T«rebintbioaö 
Oiei  OUvarum        ää  ISS 
Cerae  flavao  45  0 

üg«:rirt  mau  einigö  StimdcQ  iai  Dampfbiäe 
Yel      Enjplastrtim  ^«ntiiarHuia  pro  nsa 
Teterln^rlo  (Germ) 
3p      1    Colöplacinil  8,0 

2  TDTobiotbitxae  0,0 

3  Cautbandutn  gr   m  p'ulv  8,0 

4  EupiiorbJi  aubtüe  pulv     1,0 

Man.  achraüai  1  und  2   und   Betrt  3  uu^  4  Mnscu. 

Yflt.  Oletius  afiie 

Oleum  ixrittma  AngHoum       F^a  APg-Jsii 
Äp     Euphorbia  pul?etat.l 

CaathiunduRl  pulferut   sii»  J,Ö 
Oiei  Terebmtbjnna 
Olei  Othffirum  83  50,0 

Mjüü  dSgorirt  1  Tag  tmd  iUtritt 
V«t  Oleum  aere  Bx-iarraB, 

Hp     Olel  Rspaa  350,0 

Olei  TpreVtatbimie        Q0,0 
Cantlmrldnm  poJverat  20 fl 
Euphorbli  pul  Vera  L        10,0 
Dljdge  Tage  (Ligerireo.     Vor  dem  Gebrauch  arnau 
«ohutteUi 

T«t-  Splrjtns  acor 

Äp     Üncttirse  Caatbancluna 
Tmcturae  Euphoxbu 
ßpaltus  ää, 

V«t     Tlfictaira  Oautiarldnui  couoentrat», 
J    fortioi" 
Ep     CaatTmridiüu  ptilvei-at,     1,0 
gplrftaa  &,0 

T*t.      tiigcen±iiM  Caatberidam  pro  usu 
teterioario  Cöeria.)   Ungb.acre 
Sobarfa  Salba     Spat^jalü© 
Bp     1.  OaBttariäuia  wibWe  pxUtei;  840 
2    Olel  Ohrajum  ifi 

ö    Cerae  fJav&e  1,0 

4  TereblüthitiRe  2,0 

5  Eßpbortwl  saböle  polr        1,0 

1  und  fl  -werden  10  Stunden  im  Daropibade  er- 
Tfärait,  3  aad  4  fugefugt,  daun  mit  5  bi»  xuta 
Erkalten  gerührt 

Yet       UngWflntnH*  ^e*i«torlnia  (öall) 
ÜKguent  rdsicatoire  JJaba* 
Bp,    C^ae  fla;vae  5,0 

PicL»  Äigrae  4,0 

BeBiBflä  füll  4,0 

Ölet  OUvaniux  10  ö 

Cautbarldam  e¥  m  plv  ftfl 
35upfcorbiS  pnlv  2,0 

Y^t.  "ÜW-tnäntum  TöKlöaterium  morcnriala  (GaÜ) 

OcgTi*at  r^ßo3utif  Traabot. 
Ep    ÜB^neati  yeaicßtonl  Icbas 

TTaguenti  joertviriali*  dapUcla  (60%)  El- 


Cauthandea  651 

öofieimmlttel 

Berenlaon  von  Wohm.hy,  Hsarwuchsraifctet    Enthalt  Perubalsam,  üicunisöl.  Ohma 
tinktur,  Kantbandontmkfcnr,  Weingeist,  Hosenwasser 
miste?  (nach  Yctörmary  Gq  unter  Praetice) 

a  Karithandon  12,5,  Euphorbium  25,0,  golbca  "Wachs  4,0,  Kolophonium  6.0,  Ter* 
p  entin  15,0,,  Fett  £0,0 

b    Liq  Ehster     Kanthariden  320,0,  Euphorbium  SÖ,Ö,  Methylalkohol  550,0 

Blistering  Ömtment  von  Ja.mes,  hu  Späth,  Ueberbem  ete  ,  bestellt  aua  Kanth£- 
riden,  Euphorbium,  Hlemtsalbe,  Wacholaor  ,  Hosmaria   und  Terpentinöl 

öiclitbalsam,  nach  Dr  LivittBr  Bestandfeheile  Kanthanden,  Salmiakgeist,  Spi- 
ntua,  Seife,  Kumpher,  Äosmarmöl 

Cäli&diapflaster  von  Xlosb,  enthalb  als  Haupthestandtheil  Xanthax-iäerx  und 
Euphorbium 

Haar-balsam,  von  Schwaezloss  Ein  Spiritus  öolomonsaa  mit  Sfcorax,  Pete,  Pott- 
asche und  wahrscheinlich  auch  Kanthatidenausaug 

Haaibalsaaij  "Waobuksoks  CarxaiD,  KoloquintheDe'strakfc,  KanÜiandent^ktur,  Peru- 
balsara  mit  Hflarpomado  gemischt 

Haar  WUCasbefordßier  von  WrLSO»,  enthalt  Kanfchandentmktiir,  Mandelöl,  Salmiak- 
geist;, Citronanöl,  Rosraarmapirafcus 

Hiur-Wasü  voa  Dr  Tjesltb  besteht  aus  Alkohol,  Eiciniisölj  Kaattoaridentanlrtar, 
Maas-  and  Rosenöl 

Hroiiatüyl  soll  ein  ätherischer  Auesnig  aus  Ghanesischen  Kanthan  den  eeni 

Pariser  Kantharidenpflaßter  wird,  aus  starker  Kantnundentmktui ,  Harz,  Peru 
b&laam  und  eingedicktem  Loinöl  bereitet 

Pastillen,  aromatische  von  Ststbl,  sind  aua  Biscnsulfat,.  Xanthnnüentnaktur,  .Zuckor 
und  ZxmiütwBSBer  hergestellt 

Proliftsches  FnlYBtj  zurStaikiiag  der  Manneskraft  Im  wesentlichen  Xanthatideo, 
Caseamlla,  Cham,  Kubeben,  Ziinmt,  Zucker 

Sliaiapooßüssigrkeit,  sm  amerikanisches  Haarwasser  100O30  Barn,  120,0  Weingeist, 
3,0  KantbaridentinSctur,  5,0  AmxDoniumkarbonat  urjd  10,0  Kalitmokarboont 

laffetas  Yesicana  DtminsBOB  wiid  mit  woingeiafcigom  Kanthandenausaug  and  Gela- 
tmelöaimg  mo  Englisches  Pflaster  hergoatallt 

ff  Canthandiriüm  (Ergänzb)  KautharldenkflTnplierv  Cautharidlne  (Gall) 
CwH,aOi      Mol    um  =106* 

Die  Wahl  des  Außgangsiriaterials  zur  Herstellung-  des  öaataaridins  hängt  vom  je- 
weiligen Preise  de&  Bohmatemls  and  voa  seinem  Gehalt  an.  CanthaMiii  ab  Im  Nach 
folgenden  ist  angenommen,  dasg  es  sieh  um  Santaariden  handelt  Da  das  Canthandin  m 
den  Blasenkaiera  nur  zum  Thed  im  fiaion  üünstanda,  zu  emem  anderen  Tbexle  an  Alkali 
gebunden  vorhanden  ißt,  so  rmiss  man  dieses  letztere  in  geeignete!  Weise  (durch  Säur«* 
Znsatz)  m  freien  dastand  bringen 

Darstellung  1000  g  inifctelfein  gepulverte,  chuiesisehe  Konthsriden  weiden  mit 
einer  Mischung-  ans  20  g  konc  Schwof elaa wo  and  1500  g  Esgigatker  awei  Tage  lang1  b*i 
gewiiknkeher  Temperatur  stehen  gelassen  Dana  mischt  man  mit  Hilfe  eines  Hokspatels 
(weht  mit  den  Händen')  40  g  Barvumkarbonat  darunter,  "bringt  das  Gemisch  in  einen 
Estiaktionsapparat  und  erschöpft  es  in  diesem  durch  Extraktion  mit  Essigafcher  —  Nach- 
dem voa  dem  Auszug' e  äc?  Essigathor  abdßstiHtrt  ivoiden  ist,  wird  dßr  aas  IPatt,  Haia 
und  Cantbarimn  "bestenendo  Eiiekstand  8  Tage  lang  sieb  selbst  überlaßsen-,  damit  das 
Oanthandni  auskrvstaHisirea  kann 

üfeoh  dieser  Zeit  wird  der  Rückstand  mit  200,0  g  Petrolathei  (0,74  ep  Ö)  Übel 
gössen  und  gelinde  erwärmt,  um  das  Pctfc  zu  lbBen,  die  Lo3nng  abflltnxt,  das  Cantaariira 
mit  Petroldthet  gewaöekea  und  &ua  9öproc  Alionol  m  der  Wärme  umkrystaltart  Das 
so  erhaltene  Cantbandin  ist  fast  weiss  und  als  „"Vesik&ns u  hinreichend  rem  Wird  es 
2  B  um  subkutanen  Injektionen  völlig  rem  verlangt,  so  nrass  es  unter  Zusatz  von  Knochen 
kohle  aus  Äigäther  umkrYBtaliisrrt  werden  (DrRTERiOE) 

Eigenschaften  Farblose,  glänzende,  geruchlose,  neutrale  Säulen  oder  Blattchen 
des  rhombischen  Systems,  welche  bei  218°  C  flclanelzen,  darüber  hinaus  erhitzt  alß  weisßo 
Nadeln  snbhmiren  Ea  löst  sich  in  30000  Th  kaltem  oder  15000  Th  siedeaäein  Wassor 
la  Waaaer,  welches  Säuxea,  z  B  Schwefelsanre,  oder  Uthensche  Oela  gelost  enthalt,  ist  ea 
reichlicher  Mich     Es  lost  Bioh  fem»  in  3S0O  Uh  Alkohol  von  90  Piog  ,  odei  m  1650  Th 
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Schwefelkohlenstoff,  m  550  Th  AeÜasr,  oder  65  Th  Chloroform  oder  40  Th  Aceton  Es 
lust  sich  ferner  reichlich  in  Eisessig,  konc  Schwefelsäure,  in  fetten  Oeleu,  Wachs  und 
Harz  Es  ist  nach  Gall  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  meikhch  fluchtig  und  beginnt 
schon  oberhalb  ISO*  C   zu  sublimiren 

Semen  chemischen  Eigenschaften  nach  stellt  es  eich  als  des  Anhydrid  der  zwcibasi 
sollen,  mt  freien  Zustande  miht  bekannten  Canthaiidmsanre  O[(JHlö0ß  dar  Behandelt  mm 
es  unter  Erwärmen  mit  Kali  oder  Natronlauge*  So  geht  es  (langsam  auch  bei  Einwirkung 
von  Ammoniak)  in  Lösung  unter  Bildung  kantharidiasauror  Salze,  z  B 

08H120<CO>0  QBHuOf<coOH  G«H"ö*<coOK 

Oantl-arldia  CtotbarfrünsSur©  CaiUkattduisaurüs  Kali 

Diese  Salze  sind  wenig  beständig,  sie  werden,  z  B  schon  durch  Einwirkung  der 
Lnftkohlen&wra  theilweise  zerlegt  Behandelt  man  big  mit  stärkeren  Sauren,  so  erhalt 
man  nicht  die  freie  Canthaiidinsauie,  Bondern  ihr  Anhydnd,  das  Canthandm 

Nachweis  Der  chemische  Nachweis  des  Canthandins  stöast  auf  Schwierigkeiten, 
<«eii  der  Verbindung  cuaiakterißtisclie  Reaktionen,  mangeln  Uli  die  Alkalisalze  des 
Caathawuns  weiden  folgende  Reaktionen  angegeben  Die  nicht  zu  sehr  verdünnte  Lögung 
giebt  1)  Mit  Calciumctüorid,  Baxyiimchlorid,  Quecksilberchlorid  und  Silbemitrat  weisse, 
kijstalLudLiache  Niederschlage  2)  Mit  Kupfersulfat  einen  grünblauen,  iörnig-krystalliiuöehen 
Niederschlag  8)  Mit  KobaltoxydullbBTing  eine  blagsrothe,  m  Wasser  äusserst  schwer  los 
liehe  Fallung ,  mit  Kiccolosulfat  eine  grüne  Fällung  4)  Kit  Falladinmchlorur  entsteht 
mnaebst  nur  eine  Trübung,  nach  24  stündiger  Einwirkung  aber  ein  Netzwerk  hellgelber 
EJcjEtaUnadeln  5}  Erhitzt  man  Canthandm  mit  kone  Schwefelsäure  unter  Zusatz  -von 
etwas  Kahümchromat ,  bo  entsteht  prächtig  grüne  Färbung,  die  nach  einigen  Stunden 
trüb  Wattgrun  wird 

Diese  Eeakhonen  sind  natürlich  nicht  gerade  eigenartig  für  das  Canthandm  und 
beweisen  deshalb  dessen  Anwesenheit  nicht 

Man  ist  daher  m  den  meisten  Fallen  auf  den  physiologischen  Nachweis  des  Kau 
thandma  angewiesen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  es  sich  in  der  Kegel  um  den  Nachweis 
so  geringer  Mengen  handeln  wird,  dass  die  toielung  measbarer  Krystalle  und  die  Aus 
fuhrung  von  Schmelzpunkts  -Bestimmungen  nicht  möglich  mt  —  Um  m  Speisenresten, 
Organtheilen  etc  das  Vorhandensein  von  Canthandm  festzustellen,  verfahrt  man  nach 
DBiöEHnoBF  wie  folgt 

Die  zu  untersuchenden  Substanzen  werden,  wenn  nöthag,  fem  zerschnitten  und  mit 
KaEUüge  von  8  Proo-  so  lauge  erwärmt  j  bis  eine  gleichartige  Flüssigkeit  entstanden  wl 
Diese  llüstngkeofe  wird  nach  dem  Erkalten,  wenn  nöthig,  mit  Waaser  verdünnt  und  dann 
mit  Chloroform  mehrmals  ausgeschüttelt»  um  Unramgkeiten  (z  B  Fett)  zu  beseitigen 
Nachdem  das  CMoroform  abgetrennt  worden  ist,  wird  durch  verdünnte  Schwefelsaure  über 
E&Sagfc  und.  sogleich  mit  etwa  dem  vierfachen  Yblumen  Alkohol  von  ca  95  Proo  gemischt 
Bio  Mischung  wird  am  Bückfiusskühler  einige  Zeit  im  Sieden  erhalten,  dann  heiBs  filteret, 
das  Fütrat  möglichst  stark  abgekühlt,  alsdann  nochmals  filtnrt  und  dann  durch  Destillation 
>  om  Alkohol  befreit.  Die  zurückbleibende,  wässerige  Massigkeit  wird  hierauf  mit  CHoro 
form  behandelt  nachdem  zuerst  die  an  den  Wandungen  des  Destillationskolbens  haftenden 
Substanzen  durch  dasselbe  aufgenommen  worden  Bind,  soweit  sie  eich  in  Obloroform  lösen 
Die  Ohloroform-Auszuge  werden  zunachfc  durch  "Waschen  raitWassei  von  etwa  anhaftender 
Schwefelsäure  befreit,  dann  ziir  Verdunstung  gebracht,  Einen  etwa  binterbleibenden  üuek- 
stand  prüft  man  auf  das  Vorhandensem  vom  Kryatallon  (duroh  dos  Mikroskop  und  Polan- 
satons  Mikroskop)  und  stellt  schliesslich  den  physiologischen  Yersuoh  an 

Physiologischer  Ter  such.  Man  reibt  den  Rfiakst&ud  der  Chioroform-Auszüge 
mit  wenigen  Tropfen  Mandelöl  an,  nimmt  die  ölige  Lösung  alsdann  mit  etwas  Watte  auf 
und  appboirt  diese  auf  den  Oberarm,  einer  YereucEaperflon  m  der  "Weise,  dass  man  auf  die 
abgetrocknete  Hautstelle  zunächst  den  öligen  "Wattebausch  bringt,  darüber  etwaa  Gutta 
perohapapier  auflegt  und  nun  amen  leichten  Yerband  anlegt  Ist  rm  Eftckstande  Oan 
thandin  enthalten  gewesen»  ao  entsteht  an  der  Anplikationsstelle  nach  3—6—12  Stunden 
lebhafte  Bötmmg  der  Kaut,  die  sach  schon  nach  0,00015  g  Oanthandin  bis  zur  Blasen 
biUung  »teigora  kann, 
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Aufbetvahrung  Sehr  vorsichtig,  in  gut  verschlossenen  ßefassen,  Lichtschutz 
igt  nicht;  erforderlich 

Prüfimg  Die  Fiufung  Kann  sich,  wenn  erfoideilich,  auf  die  Feststellung  der 
völligen  Flüchtigkeit:  beim  Erhitzen t  sowie  auf  die  Ermittelung"  des  Schmelzpunktes  he 
schranken     Doch  sei  man  heim  Hantnen  mit  Cantharidin  äusserst  vorsichtig 

Anwendung  Das  Canthandm  beginnt  sieh  immei  mehr  als  Ersatz  der  Kanthandea 
zur  Herstellung  von  VesikatoiieB  Eingang  zu  verschaffen,  DLese  Ersetzung  der  Kanthandea 
durch  Canthandm  ist  auch  durchaus  zu  billigen,  weil  man  das  Canthandm  leiclit  genau 
dosuen  kann,  wahrend  der  Canthandongehalt  de*  spanischen  Fliegen  sehr  wechselnd  ist 
Man  gebraucht  es  ferner  zur  Herstellung  der  sog  LiEBnFiOH'schen  Mittel  Bei  dei  au&ser- 
hchen  Anwendung  rechnet  man  1  Th  Canthandm  als  gleichworthig  mit  300  Th 
Kanfchariden 

f  Solutio  Kalii   canthandimcj  Liebreich  pro  injectrone     Liebeeich's 

Mittel  Dieses  Arzneimittel  ist  oiae  Losung  von  Kahumkanthandat  Da  dieses  Sala  aber 
schwer  rem  darzustellen  ist,  so  geht  L  hei  der  Darstellung  vom  Kantharxdm  seiest  ans  und 
bezieht  auch  die  Doairung  auf  das  freie  Kanthandm 

Darstellung  0,2  g  (2  Deeigranune)  Kanthandin  und  0,4  g  Kalikyärat  —  beide 
genau  gewogen  —  werden  in  einem  1  Liter-Kolben  mit  Marke  mit  20  cem  Wasser  im 
Wasserbade  erwärmt,  bis  klare  Losung  erfolgt  ist  Alsdann  fugt  man  nntei  fortdauernder 
.Erwärmung-  allmählich  Wasser  bis  ungefähr  zur  Marke  zu,  mischt  gut  durch  und  füllt  nach 
dem  Erkalten  mit  Wasser,  bis  aur  Marke  auf  Die  völlig:  erkaltete  Lösung  wird  filtmt 
(Liebreich  ) 

1  com  dieser  Losung  enthalt  —  0,0002  g  Oantharidm  in.  der  Form  des  Kalium 
kantbandata  C10Hl4KaO6  -j-  HsO 

Diese  Losimg  ist  früher  von  Lieeseich  zur  Injektionskur  vorgeschrieben  worden 

ff  Kalium  CanthandiniCUm  Cantharidate  de  potasse  (Call)  Canthandas 
potassiens  Cl0H1aK8O5+2lI2O     3ttol   Gew*  =  326 

Man  bringt  in  einen  Kolben  von  500  ccni  Fassungsraum  10  g  Canthandm ,  5,73  g 
reines  Kalihydrat  sowie  200  ecm  Wasser,  erhitzt  im  Wasserbade  bis  zur  völligen  Auf 
lösung  und  filtert  noch  heies  im  Bampftrxchter  Beim  Erkalten  scheidet  sich  das  Salz  in 
Krystallen  ab     (Ö-all ) 

farblose  Nadeln,  löslich  in  35  Th  kaltem  oder  in  12  Th  siedendem  Wasser,  wenig 
löslich  m  Alkohol,  unlöslich  in  Aether  und  im  Chloroform 

Sehr  vorsichtig  m  gut  geschlossenen  Gefäßen  aufzubewahren 

An  Stelle  der  obigen  Injektionen  wird  zur  Zeit  die  innere  Daneichucg  in  fol 
gender  Form  empfohlen 

f  Tinctura  Canthandini   Liebreich     liebbeicu's  Kanthurtdm- Tinktur. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  Kanthanden-Tmktur ! 

0,1  g  (Em  Decigramm!)  Canthandm  wird  in  300  com  Tinctura  Aurantn  ocrtieia 
unter  massigem  Erwärmen  gelost,  worauf  man  die  eikaltete  Lößung  mit  Tinctuia  Aurantn 
coiticis  auf  500  com  auffüllt  Diese  Tinktur  ist  sorgfältig  zu  mischen  und  zu  filtnren  (!) 
Jfan  nimmt  diese  Tinktur  innerlich  em,  indem  man  0,1 — 1,00  cem  mit  der  PnAVAz'sekeu 
Spritze  abmiest  und  m  em  halbes  Weinglas  voll  Wasser  eintragt 

f  Solutio  Natrn  cantbandinjci  Liebreich  pro  injeetione     Kantharddin 

Natrium-Lösung  Liebreich 

Hau  bereitet  m  dei  bei  dem  Kaliumsalz  angegebenen  Weise  eine  wässerige  Lesung 
aus  0,2  g  (Zwei  Decigramm)  Canthandm  und  0,3  g  Natnumhydroxyd  und  füllt  diese  mit 
Wasser  zu  1  Liter  auf     Je  1  cem  enthalt  0,0002  g  Canthandm  in  Form  des  Natrium 
kanthandats 

Liebkbioh  hat  das  Oantharidm  gegen  tuberkulöse  Processe,  PhthisiB,  tuberkulöse 
Erkrankungen  des  Phaiynx,  Lsxynx,  gegen  Lupus,  Psoriasis,  Lepra  empfohlen  Er  beginnt 
innerlich  und   subkutan  mit  6/30  Decimilligramm»^  0,0000 6  g,    entsprechend  0,8  cem  der 
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obigen  Lösungen,  nach  und  nach  steigend  um  je  0,00002  g,  d,  h  um  0,1  cem  der  obigen 
-Lösungen  —  Tor  jeder  Anwenßuflgr,  Helene  nicht  täglich  erfolgen  darf,  ist  der  Harn  auf 
Eiweusfl  zu  prüfen,  bei  eintretender  Nephritis  ist  der  Gebiauch  einzustellen  "Wegen  der 
leicht  eintretenden  Niereu-Beifcung  ist  die  grrisste  Vorsicht  geboten 

Dispensation,  Die  LxEBRBiou'aöhen  Lösungen  werden  nicht  den  Patienten  aus- 
gefolgt,  Bindern  dem  Arzte  tibeigeben  und  werden  von  diesem  selbst  aufbewahrt  Die 
Aufbewahrung  m  den  Apotheken  hat  vorsichtig  zu  erfolgen 

Der  Arzt  mache  es  Biei  aui  Pflicht,  diese  Mittel  auf  den  Eecepten  stets  ohne  Ab- 
kürzung au  verschreiben  Bei  Apotheker  lege  jedes  zweifelhafte  Hecept  dem  Ante 
üut  nochmaligen  Durchsieht  vor 

f  Aoüiej*  Caütlianduii.  Kanthandmäther  Loco  Aetheras  canthandati 
[  g  gepulvertes  Kanthandm  wird  im  Xölbohen  unter  Erwarmen  in  40,0  g  Aceton  gelöst 
Dieaa  IiQsirng  gxsssl  man  m  9-10,0  g  Aother,  den  man  durch  Einstellen  in  lauwarmes  Wasser 
auf  25°  ö  erwärmt  hatte,  in  mehreren  Anthöüen  unter  Umschwenken  ein  Schliesslich 
trägt  mau  2,0  Haofexfcrakfc  ein,  schüttelt  bis  aur  Auflösung  desselben  nncl  filtnrt  nach  mehr- 
tägigern  Abseteeu      (Dibotbiöh  ) 

f  Collodium  Cantharidini  Ka-ntharidm-Kollodium  Canth&ndini  0,1  wird 
mit  Olei  Hicuii  4,0  verrieben,  und  in  Oollodn  dupheis  96,0  eingetragen,  worauf  man  das 
Präparat  durch  Zusatz  von  Tinoturae  Oannabia  mdicae  1,0  grünüch  färbt 


Gattung:  der  Cmciferae— Hespcrideae— Capselliiiae, 

CapSßtta  bürsa  pa&toris  (L  )  MtlCh»  Üeberall  gemeines  Unkraut  Kahl  oder 
behaart,  Öruadblätter  eine  Bosette  bildend,  gestielt,  ganzraudig;,  tüchtig  gezähnt  oder 
fiederspaltig,  Stengelhlätter  kleiner,  sitzend,  Stengel  aufrecht,  Schutchen  auf  wagereeht  ab- 
stehenden Stielen  dreieckig  vörlcehrt-herzföxmnj,  öriffel  kurs,  die  Ausrandung-  nicht 
Überragend 

Man  verwendet  das  JKrant  Herba  Barbae  pasteus  (JSrganzb }  Her  ha  Capsellae 
Hirtentäschel.  Gänsekresse«  Säokel«  ote  Taschelkraiik --  Fanetiore.  —  Shepherd's 
purae. 

Bestandteile,  Ein  leicht  zersotzhehss  Alkaloid,  eine  eiffenthumliclie  Saure  von 
glukosidiBohem  Charakter  iBuraasäura  Bas  ätherische  öel  der  Samen  ist  Allylsenf öl, 
sie  enthalten  ausserdem  28  Proc  fettes  Oel 

Anwendung*  Dm  Mittel  ist  veraltet,  aber  durch  Pfarrer  Zneipp  wieder  in  Er- 
innerung gebracht  Die  B.ai>Ei*i.0KBÄ,sch8  Schale  benutzt  es  gegen  Blutungen  und  Blasen- 
leiden in  Hfttttt  der  Tinktur  und  der  Salbe,  Neuerdings  als  Ersatz:  des  llhizorma  Hydrastis 
und  Senate  comutum  g-agen  Eaemonhagien  empfohlen,  besonders  in  Form  des  Fluidextrakts 

Bxtraetum  Bnrgae  pastorls  flu!  dura  wird  aus  dem  fein  geschnittenen  Kraut  mit 
Weingeist  (68  proa )  im  Verärangungswege  bereitet 

SWnetnra  Bnrsae  pastorte  Bademaetoeri  (Erg&iujb)  JlABBXAfttCsa's  Hirten - 
tßaoheltwktur,  wird  aus  5  ^  zerquetschtem  frischem  Kraut  mit  6  Th  "Weingeist  be- 
reitet   Auebeafce  Öl/a~~7  Th,    Innerlich  au  IS— 30  Tropfen  4—6mal  täglich 

TJngruentura  Bursae  pastorls  Bademaclierl.    1  Th   frisches,  zerquetschtes  Ejaufc 
wird  mit  2  Tb   Schweinefett  gekocht,  hu  «3ia  3?euohtigkQit  völlig  verdunstet  ist,  dann  ge 
piesst  und  klar  abgegossen. 


Gattung  der  Solanaoeae  —  Solaneae, 

I.  CapsiGtim  annuum  L  mitverlang:ertenJaufreohtenIrdchtettundCapsICUtn 
lOngüDl  D  C  mit  verlängerten,  hingen  den  Prüehten  Eß  ist  unsicher,  oh  beide  Arten 
wirklich  verschieden  sind,  da  angeblich  Pflanzen  mit  hangenden  und  aufrechten  Früchten 


CapsicTiiQ, 
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F^g.  142.     Gewebe  der  Ftttdatschsile  das  spanischen  Pfeffei'ä.     iH  Epidermis 

der  Liuemlüche   mit-   verholzten  Zellen  et,    «ji   Epidtrmäa  der  Oberseite, 

soll  Colienchyra.    1GQ  mnl  vergr,    {Mo^Julkb,  Mikroskopie.) 


ans  den  Samea  derselban  Frucht  hervorgegangen  ßind,  beide  -würden  dann  in  C.  annUilFII  L. 
•Eusammen  zu  ziehen  sein.  Heimisch  in  Amerika  (vielleicht  Brasilien),  in  allen  heissen  und 
gemässigten  Gegenden  der  Früchte  wegen  in  zahlreichen  Foraen  kultivtri 

Frnctus  Capsici  (Germ.  Helv.}.  Piper  Hispanienm  s,  Turcicum.  Spanischer 
odeT  Türkiaoher  Pfeffer1.  Beissheere*  Gnfneapfeffer1).  Schoten-  oder  Taschen« 
pfeffer.  —  Poiyre  d'Es- 
paga©i  Piment  des  jardin», 
Poivre  de  Gninee1)  (Gall.)« 
JBeschreibimg,  Eine 
saftlose,  vom  bleibenden 
Kelch  gestützte  Beere,  meist 
ans  3,  selten  aus  2  Karp  ei- 
len hervorgegangen.  Die 
Pracht  ist  durch  theüweises 
Verwachsen  der  Karpelle  im 
unteren  Theüe  drei-,  im 
oberen  einfächerig.  An  den 
Placeuten  befinden  sieb  zahl- 
reich die  Sachen,  rundlichen, 
hellgefäibten  Samen. 

Die  pharmaceutisch 
verwendeten  Erachte  Bind 
langgestreckt,  bis  12  cm 
lang,  dunhelbraunxoth,  fein 
quergestreift. 

Auf  die  Epidermis  folgt  ein  aus  5 — 6  JSelLschichten  bestehendes  Oollencliynij  woran 
sich  ein  dünnwandiges  Parenchym  sckliesst,  die  Zellen  dieser  Schichten  enthalten  rothgelbe 
Körnchen  und  spindelförmige  dreispitzige  oder  ..runde,  gelbe  Chromatophorenf  die  sich  mit 
Schwefelsäure  tiefblau  färben.  ; 

Die  Wände  ^qi  Collenchymzellen  sind  fein  ge- 
körnelfc.  Im  Parenchym  verlaufen  die  zarten  Gefäas- 
biindel  zuweilen  mit  einigen  Bastfasern.  Zwischen 
dem  Parenchym  tind  der  inneren  Epidermis  liegen 
auffallend  grosse  bellen,  die  durch  derbe  Querwände 
oder  schmale  Platten  kleinerer  Zellen  getrennt,  sind, 
Die  Zellen  der  unteren  Epidermis  unter  den  grossen 
Zellen  sind  verholzt,  verdickt  und  getüpfelt,  die  un- 
ter den  Zwischenplatten  sind  dünnwandig,  nicht  ver- 
holzt. Diese  innere  Epidermis  mit  abwechselnden 
grösseren  Parthien  verholzter  (also  mit  Phloroglucin 
rmd  Salzsäure  loth  weidender)  nnd  schmälerer  unver- 
holater  Zellen  ist  fön  die  Erkennung  der  Droge  cha- 
rakteristisch neben  den  gelben  Chromatophoren  und 
rothgelben  Tropfen  des  Parencliyms, 

An  den  Schoidewäaden  der  Frucht  wird  die. 
Cnticnla  durch  die  Bildung  eines  Sekretes  von  den 
darunter  liegenden,  gestreckten  EpidermiB^ellen  empor- 
gehoben. Es  findet  sich  hier  das  scharf schmeckende 
Prinzip  der  Pracht.  — -  Die  Samen  umschliesseu  ein  reich- 
liches Eadosperm  nnd  den  gekrümmten  Embryo.  Die  Epidermisz eilen  der  Samenschale  sind 
vielfach  in  ein  an  der  verzapft  •und  verkeilt  und  gewähren  auf  der  fflächenänsich&  ein  sehr 

.    "*)  Unter  diesem.  Namen  versteht  eigentlich-  die  Prächte  der  Xylopia  aethio- 

pjca  A,  Eich,  und  X,  afomatica  D,  ö, -:. 


Fig.  WS;  Samfiuach&le  in  der  Aufsicht. 

ep  Epidermis,  y.  P&raachymr    160  uml 

vergr.    (ÄIoblijEr,  Mikroskopie.) 


qqq  Capsicum 

verworrenes  aber  höchst  charakteristisches  Bsld  Sie  sind  ebenfalls  iftr  die  Erkennung  der 
Droge  von  Wichtigkeit  Ihre  Außenwand  besteht  aus  drei  Schichten  der  Cutic-ula,  einer 
mit  Jod  sieb  ohne  weiteres  blau  färbenden  und  einer  verholzten  Schicht 

Be&taiuUhelU  Wir  sind  darüber  verhältnismässig  wenig'  unter  richtet  Der 
scharf  brennend  schmeckende  Bestandteil  wird  als  Oapsaioin  0ftH14Oa(V)  bezeichnet  Es 
bildet  f&rbloae,  hei  59*  0  schm  eisende-  Xrystelle,  die  in  kaltem  Wisset  wenig,  m  heisaem 
mehr  löslich  und  mit  Waiaerdampfcn  in  geringer  ulenge  fluchtig  sind,  sieh  in  Alkohol  und 

Alkalien  lösen 

Capsaeutin  0,BH6iNaO?7  su  0,05—0  07  Proe    in  der  Droge,  von  sanier  Reaktion 

Capsicin  und  Üapfiieol  sind  weiche,  gelbe  bis  rothbrauno,  scharfEchineekende 
Substanzen,  offenbar  nicht  einheitlich 

Capsnun,  ein  fluchtiges  Alkiloid,  ist  ebenfalls  zweiielh&ft 

Nach  Kobniq  Wasser  12,42  Proe ,  Stickstoffsubstanz  13,43  Proe ,  fluchtiges  Oel 
1,58  Pror,  Fett  14,40  Ploö ,  Stickstofffreie  Bxtraktatorle  34,49  Proe,  Holzfaser  19,59  Pioc, 
Asclte  5,67  Proe  In  der  Trockensubstanz  Stacks  toßgubs  tanz  15,84  Proo,  Fett  16,44  Pro e  , 
SUckstoft  2,45  Proe 

Aufbewahrung  An  einem  trocknen  Orte,  die  ganzen  oder  geschnittenen  Fruchte 
in  Holz-  oder  in  Blechgeiassen,  das  Pulver  in  braunen,  gut  verkorkten  GlaBem  —  Trete 
aemei  Scharfe  ist  der  Spanische  Pfßffer  dem  insektenhaase  ausgesetzt,  eine  häufige  Durch 
mtisteiung1  der  VorratLe  deshalb  geboten  Das  für  Canthaiid.es  (S  595)  empfohlene  Ver- 
fahren ißt  auch  liier  von  Yortheü  Beim  Verarbeiten  der  Droge  ist  Staub entwwkelung  au 
vermeiden,  da  die  Schleimhäute  dafür  höchst  empfindlich  sind  und  heftige  Knfcaundungdn 
entstehen  können  Um  die  -Fruchte  zu  sergcnn&idua,  feuchtet  man  Bie  daher  durch  leichtes 
Bestäuben  mit  Wasser  an  imd  trocknet  sie  nach  dem  Schnei  den  wieder  Bas  Pulver 
bereitet  man  nach  Angabe  einiger  Arzneibücher;,  indem  man  die  zerkleinerten  Fruchte  mit 
Gummi-  oder  Tragantk$ehleim  beleuchtet,  trocknet  und  hierauf  etösst  Der  Arbeiter  hat 
dabei  das  Gesiebt  m  geeigneter  Weiße  du  Benutzen  100  Theile  liefern  88  —  90  Tbeile 
mitteltcmea  Pulver 

Anwendung  Innerlich  selten  hei  Verdaunng-sscbwache,  VUliücnz,  zu  0,05—0,5 
Im  Anfguss  (1,0  200,0)  /m  Gurgelwassem  hei  Angina  maligna  Aeusserlich  Behr  hatulg 
als  Bestandtheil  hautreizendcr  Mittel  Im  Haushalt  ein  beliebtes  Gewürz  zu  Saucen, 
Jüxad  Pickles  und  digl    Missbrauchlicb  alg  verschärfender  Zusatz  zu  Essig  und  Branntwein 

Tinctur»  CapsicL  Tinctura  Pipena  HiapaaiCL  Spaniechpfefförtinktur 
Tanitvrä  da  paivr-s  d7Espagno  Tmotare  of  öapaiourn  a)  Brit  Aus  50  g 
Gapsicumpulver  und  1000  cem  Weingeist  (70  proe)  durch  Maceration  zu  bereiten 
b)  G  erm  Au»  1  Tb  mittelfem  zerschnittenem  Spanischem  Pfeffer  mit  10  Th  Weingeist  zu 
bereiten  ß)  Hol?  Ana  10  Th  Spanischem  PferTer  (V)  und  verdünntem  "Weingeist  sind 
durch  Perkolation  1ÖÖ  Th  Tinktur  zu  Bammeln  d)  IT- St  Aus  50  g  CapsLeurripulver 
und  q,  a  Weingeist  (Alkohol  950  com,  Wasser  50  com)  sind  durch  Perkolaäon  1000  com 
»u  sammeln     Tor  lacht  geaebfltzt  auizubewahren. 

C»lwl«*M-OpftaelÄo«.  ColliMMpUitmiH  Caps!*!  (Diet) 

CniJillöüiapnaaiex 

Bp    Hwsae  ad  Coltemptosfcrnm    B00,a 
Bhixcmatia  Iridia  pulv  90,0 

OHbani  20,0 

Eitraoti  Capslcl  aetberet         20,0 
Olei  Kesiuae  Pipi  1&,0 

AcSät  saüvyha  6,0 

Aethoria  150,0 

Wfo  CWleraplastrom  Aroicaw  (B  B&5)  «n  bereiten 
Auf  Leinwand  gestrichen  tmä  durchloeht   gieftl 
dleee  Masse  eme»  Ersatz;  für  das  Cnpain-Poroua- 
£flasier,  Bkstsok'b  Plueter  aas  Nevr  York» 

ColIjTinm  antarnnwotiewa  Bkasebi 
Bp     I^uctu»  Capsicl  0,5 

Aquae  fastülouie     800,0, 
)*»<&  8  jjttoctfgem  Stehe**  fc:triren 


(BuUL  ai  J?h,> 

ftp.    J^Botara«  Oprici 

10,0 

BpWtü* 

4O,0 

SapwniS  hlBpBüid 

60 

Campbo^ae 

4,0 

llqviona  Aiwaiöfiil  fiaaat    3,0 

Mentlioli 

1,0 

Olei  Spilanttla  alerac*! 

0,5 

Cltfirta  autirlifininatlca  AngÜcft 

JBngiiflebei  Gicitpapiar 

(Diet  ATiul) 

Ep    31ncturae  Capalcl 

10,0 

CTinctu^e  EnpherhÜ 

10,0 

ToreMnxltlnaq 

20,0 

0)e5  Tereblntlilisae 

60,0 

Alkohol  abs<(lud 

ÖOQ.O 

Böiinae  Pini  flepuial&e  JOO,0 

I>]ed««*gweUii«Lö»nn^  wird  mit  breitem  PiEsal 

(tut  feeide^papleff-  gesöficb«a  uad  dieses  aoi  Schuur 

rea  a»  dar  iu£6  getrocknet, 

Oapsicma 
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Curry  p ftw der 
Nach  Bnchh. 
Bp     Fructua  Capalci 

Bhisomataa  ZißgiberiB 
Froctug  Cnrclanionn        2fi  76,0 
Fructua  Firaostae 
Bhj.zomatig  Curcumae    Sä  100,0 
Piper«  rugri  123,0 

Cassiae  Gmnamomi  1^0,0 

Fructua  Cordaadn  800,0 

würden  als  rmMellesne  Ptilvei  gemischt, 

Emplastram  Cöpsici  (Ü-Sfc ) 
Äp     Okorosmae  Capsiei 

Emplaatrl  Hdhacsivi  ää  q  B 
Auf  das  dünnaufMußsellu  geatricheno  Pflaster  trägt 
man  mittelst;  emea  FLnsela  das  Capglcum  Exitrakt 
auf,  bo  äass  0,25  g  daron  10  Qyn  bedecken 

Extractuia  Capsiei, 
wiid  ¥ie  Extractum  Absiuthii  (S  408)  bereitet. 

Extr actum  Capsioi  ftother&um 
Oleoream  a  OapsiOJ.  (U-St.) 
Bp    PruotuH  Capsiei  subtile  pulr  600  g 
Aethens  q,  a 

Das  Pulver  wiid  durch  Perkolation  erschöpft,  dei 
Aether  durch.  J}eBtilIatJon,  suletzt  duroh  frei- 
•mlhgea  Verdunsten  entfernt,  den  flüssigen  Theal 
sammelt  man,  wtthrealdBrißiiHUflngolJDciftwiä 
verworfen  wird 

Exfaattam  Capsloi  flnidum  (TJ-St) 
inrd  aus  1000  Th    fein  gepulverten  fxttct  Capsiei 
und  91  proe  Alkohol  durch  Ferkolation  bereitet, 
mau  befeuchtet  mit  500  cem,  sammaH  zuerst 
900  com  u»<l  stellt  1  a   1DO0  ccm.  Extrakt  her 

Gargail^a  antlcatiurliflle  Gbaves 

Bp     »eco&ti  CortlöiB  Chunwa  («5  15)  900,0 
Tracturse  Capsiei  10,0, 

Zum  Gurgeln     Bei  Katarrh 

Cnttaa  oarmtnatlTae 

JTcw-Yorkft*  Forme 


Bp 

Tinchtfad  Capsiei 

1    T*L 

Tincturae  Üpii 

1    « 

ßpmtuB  camphoraü 

1    n 

Bpuritue  Meatbae  pip 

1     » 

Aqua« 

*    » 

Dosis  h  com 

ilnlwentttm  aatartariticu» 

Gi  eh  t / 1  u  i  d  (Yomaceta) 

Kp 

Tänetura,»  Capaici 

BO0T0 

Imcturao  ColoMci 

10,0 

Olei  Ro&rrmnrü 

20,0 

Ok)  Menttaae  pip 

8,0 

Campborae 

30  0 

ßapouis  medieati 

25  0 

Aetheria 

50,0 

Idquotfis  Ammon  <s&xat 

,       £00,0 

KaW  jodati 

20,0 

LlBlmaatum  Capsiol  compositum 

l    Ph  Neerl  133  Suppl 

Bp     Fructus  Capaici  pulv  1,0 

Spiritus  (0,884)  8,0 

digare  y   dies  8,  expxime,  hnjus  tinet  pari  625  0 

adde 

Oamphorae  80,0 

Olei  Eoenumm 
Olei  l*RTarjditlaa 
Olei  Thymi 

Olei  C&ry&pkyHorum  BS  10,0 
Olei  Cnssiae  2,0 

LiqwriäAmraomicauat,  100,0 
Sapoaia  medicaü  8,0 


H    Nach  Fass&tS. 
Ep  1   IFrucfcus  Capsi«  gr  plv  500,0 

2  Aetberis  12>>|0 

3  Spiritus  135,0 

4  SpintUB  q  » 

6    Camphomo  0°^U 

6  Liqa  Ammon  caust  (sp-ec  Gew  0,910)  ßSo.O 

7  Olei  Thynn 

8  Olei  Lnvaiidulae  Sä    10,0 
Mau  perkobrt  1  mit  2  unä  3,  sammelt  durch  Nach- 

gieasea  tqd  4  l&öO  g  riüssig^oit,  lost  danxi  a,  ? 
und  8  und  rawht  ß  lunzu 
EraflLss  iur  RiCHTEa'a  Pam  Expeller  und  fr - 
den  amerikanischen.  Pam  Eillar 
aiotfcori  spirltns 
I    Russischer  Mottenapirä  tue 
Bp     Tlncturae  Capsiei 

Tmcttirfte  Colooynthid38    äa    60,0 
Spiritus  100,0 

Campbfltae  20,6 

Acidi  carbohed  purl  3,& 

IT  Hotten  Essenz  nach  Dibteukh 
Bp     FruetuH  CapBiCHÄinor    conc   100  0 
Oki  Terehmtlunae  M,0 

Splratus  (3S°/9>  öoo,o 

fnacenrt  man  8  Tage,  pieest  aus,  löst 

Kiphthahm  25,0 

Caniphoi-ae  25>0 

Olei  CaryopbylloyuBQ  100 

L'isst  absetzen  und  bltnit 

Auf  Fheaspapior  gegossen  SFischen  Pelz-  oder  Woli- 
gegenst^nde  zu  legen 

Plpei  Hl8ponicunt  solubile 

Löslich**  Cay  ennepeffer  (BuoKh) 

Rp     Fra<;lna  Capalci  cond«    100,0 

Spintui  160,0 

"Jüan  maeerirt,  presat  HO*,  iiltrirt  und   Yerdampft 

das  FOttat  mit 

Hafcrn  chloritt  100,0 

*ur  öoeine, 

Spiritus  JJuisLott«  (Ergaaab) 
IiUSsiflöbeTSptri  tu* 
Hp    1  Sowln  SmapiH  er  puly       5,0 
2  Aqnae  10,0 

9   Frupfcu*  Capsiei  condsi        %0 
4    Camphornc  2,0 

6   üatni  chloraM  3,0 

6  laqnom  Amnionn  caustici  5,0 

7  SpMtui  (91aj0>  &0.0 

8  Otei  TerebintMua*  30 

9  Astbens  8,0 

Man  rübrt  1  zalt  2  zum  Tc2^  an,  laesi  stehen,  bat 
aieh  ein  krälügor  Geraeb  "ca^b  Senf  öl  entwickelt, 
fügt  ß,  E,  7  binau,  preset  nach  StSgigem  Stehen, 
lÖBt  4,  ÜUrlrt  nnd  »atzt  6,  6,  9  fctt. 

Unffaeatam  Capsid  (Brit) 

Capeicum  Ointmcnt 

Bp     Finotaa  Capsiei  concial     12,0 

Cetacei  ö»o 

Olei  Oiivaram  ü,0 

Haa  erwärmt  1  Stunde  im  "Wasaerbaöfl  und  seiht 

durch. 
Tot     A«ettim  at^rantatoriuBi  MAtthixtj 
Bp     Alummia 

3mm  aolfurlcl       a5  80,0 
Priiclua  Cspaid  60,0 

Oampborae  8,0 

mischt  man  in  Furverform  *u 

Ölet  Terebinthlnae     80^0 
Acfttl  1DQO,0 

JSum  Eüiapritaeni  in  die  KOotera  der  Üinder,  bot 
."Katarrh  je  1  The«löffal 


508  Capsiciim 

»at.  rJntmeatnia  r  es  Ü  tu  tot  hon 

ReBtUrxllaiitillztia 
a    (Figlnzb)  b    Fbärm    Foitg 

jßp    Olnotara*  Capsid  1G0,U  Bp     Hncturao  CapBici                      MO 

ßpitttus  20ö  0  Spintas  camphoraü 

Spiritus  carophoxatl  100  0  Spmtug  aethcral 

Spiutus  »Ptbraftt  100,0  Spiritus  acnaturau,  (30%) 

Olei  TerebiQllüüae  10,0  Lfquorfe  Atnmoml  eauafcad   55 100,0 

Juiquoria  Anuraomi  eanstici  30,0  Dpcocü  Fiorum  Ainicae  (86,0)  500,0 

Amnaonäi  faydro  chlorte  60,0  Naml  oliloratS  crudi                   75,0 

tfatni  ebäpr»t]  20,0  Sepoae  et  Wtrg 

Aqun.e  330.0 

11  Capsicum  fastigiatum  Blume  (C  mirumum  fioxb)  Kleiner  Strauch  mii 
orangerothen,  kaum  8  cm  längen,  auireciiten  Fruchten  Liefeit  ebenfalls  in  den  Fruchtet 
Fractns  Capsicl,  Capsicum  (Bnt  0  St)  Cayeune  Popper,  Afucan  Pepper  (Tf  St) 

III,  Cap$lCUm  frutöSCenS  L  Ebenfalls  ataühig,  Früchte  rotli,  1  cm  lang,  auf 
recht  Liefert  in  cien  Früchten  Piment  de  Caycnno  (Ga31)  Diese  beiden  Arten  liefen 
hauptsächlich  das  untei  dem  Namen  Cayennepfeffer,  Chillies  betonte  Gewürz,  wo 
gegen  man  unter  Paprika  meist  die  erstgenannte  Art  veisteht 

ö  faetigiatum  tratf  0  frnfcescens  kann  man  von  C  aanuum  leicht  unter 
scheiden  auch  im  zerkleinerten  Sustande  durch  die  Epideraii Völlen  d.er  Samenschale,  du 
bei  ihnen  gchlank  and  hoch,  hei  der  anderen  Art  im  Querschnitt  hiiz  and  gedrungen  sind 
die  die  innerste  Schicht  der  Aassenwand  bildende  verholzte  Lamelle  ist  bei  ihnen  vio 
dicker  wie  bei  C   annuuni 

Bestandtheile,    Capsacotxn  (b  oben)  ist  aach  m  C  faßtigiatum  gefunden 

WirlaiMff  und  Anwendung  wie  bei  t* 

Apouej  von  Pr  Poolst,  ist  ein  wemgeistager  AnBzug  von  Capaeum.  mit  Salmiak 
geigt,  Thymianö)  und  Chlorathydrat 

BÜster  essence,   0  Simon'b,  ist  dem  Eestatutionsüiud  ähnlich  jrusaiamengeßetzt 

Branntvf  einschärfe  von  Stes-hah  13t  ©in  wemgeistiger  Auszug  von  spanischem  Pfeffer 

Capsicin  Unter  dieser  Bezeichung  kommt  eine  Mischung  aus  Aitutoomak,  Seife 
Kampier,  äfcher  Oelen  and  den  Fluidextrakten  von  Capsicum  und  Öaulther  s  in  den  Handel 

Cap8icum-Ta8eline  der  Chegebrough-Gesollgchaft  ist  durch  Ausziehen  des  Spanischer 
Pfeffers  mittelst  "Vaseline  hergestellt 

33rnstings  Mag-en  tropfen  bestehen,  aus  'JPinetura  aromafaoa,  Calami,  öopsioi,  laquco 
Kahl  acetaci  und  Spiritus  dilutug 

Ö-lycoMaetoL  des  Prof  KnarziNSK*  ist  t>m  weingeisfager,  mit  ölycenn  und  wohl 
riechenden  Öelen  versetzter  Auszug  aua  Spanischem  Pfeiler 

Hngnetie-Elixtr  von  Low  enthalt  Capsicnmtm]£turf  Terpentinöl,  Kampherspintua 
Salmiökgßifit,  SassafrasISl,  Sa^safrasextrakt 

Äu*tarcL-Pape*  oder  Sfiuftpiae  tissne  von  Cooraa  ist  dünnes  Papier  mit  einen 
Gummiuberzug,  der  du»  scharfen  Stofle  dee  Spanische»  Pfeffers  und  des  Euphorbium  enthält 

Faln-Expeiler  1)  von  Eiohtbb  Kach  Apoth-#tg  Iructus  Capaici  8,0,  Bore 
Arnieae.  2,0,  Spiritus  dnutus  100,0,  Spir  oamptiorattis  20,0,  Oleum  Garyophyllor  gt.ts  XSL 
Liquor  Ammorul  cnuetioi  50,0     8  Tage  digönren,  dann  filtnrön 

2)  Ton  Sachs  Tincfcura  Gapeici  8,0,  Tinetura  Armcae  12,0,  Oleum  Garyophyllor 
gtt  X,  SpirataH  50, Q,  Aqua  5ö,0,  Spiritus  canrphorntua  20,0,  Liquor  Ammonn  catrafc  30?0 

8)  Von  Schös2  Tinctura  Cap^icn  (1  3}  900,0,  Tinct  Piperi8  90r0,  Tinct  <?al*nga( 
ÖÖ,Ö,  Ühncfc  Batanlaae  Sö,0,  Semon  Paradiäi  oonfc  180,0  Man  digerirt  8  Tage,  press1 
äug  nrid  fHgt  hirum  ölmim.  Thymi,  Caryophyllor ,  Bostaanru,  Lavandulae  ää  15,0,  Spmtui 
eamphoratns,  Liquor  Ammonn.  caust  spintuos  äa  450,0.  Sapo  domesticus  45,0,  Tinckr 
resmaö  Gnaj&m.  100,0  Kach  mehrtägigem  Absetzen  zu  nltnren  (Soll  dem  EiojrrEE'schei 
Pam-Expeller  in  jeder  Hinsicht  gleichkommen) 

Fapler  "Wliwai  ist  dünnes  Papier,  daa  mit  einem  Ueberzsugo  von  Capsicum,  BenzoO" 
Eaphorbium,  Kopaivabalsara,  iDrachanblut,  dis  zuvor  in  "Waingeiat  gelöst  wurden,  ver 
sehen  ist 

Pilules  Alegres  von  Collas,  gegen  Hämorrhoiden,  bestehen  aus  Hstraotum  Oapsioi 
Ekfer  Oraimms  und  Badix  Althaeas 

Prompte  Alllvio  von  Rauwai,  ein  Allheilmittel,  enthält  öapsioum,  JEampher,  Sake 
Aefcher  und  "Wemgeast 

Ku8so.l  von  Dr  Bloch  in  Basel,  ein  Ghchtmittel,  enthält  Capmcum,  öolchicum, 
Ühlorofonm  Sepfspinfeus,  Gfaulthenaöl 
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Speolality  for  Diphtherie,  Dr  Wirpris'fl,  ist  mit  Cap6icumsmszu£  und  Oenanth- 
ather  versetzter  Rum 

Tympanitessemz.  Lnj  Ammomi  &msat  12,0,  licet  Oapsici  7,5,  Tinct  Zwgibens 
30,0,  Aqua  cuinmun  q  s  ad  2  L  Bei  Trommelsucht  dei  Binder,  auf  einmal,  wenn  nöthig 
nach  Ll$  Stande  dieselbe  Dosis  nochmals  zu  geben 

Yegetfible  JBatMnir-rrepaieds  von  R&glee,  besteht  ans  grob  zerkleinerten  Capsi- 
oum-  und  Eoaskastamenfruchtea 

Yenetiamsck.es  Liniment  von  Tobias,  AHUeünaittol,  ist  eine  dem  Pam  Expeller 
almliche  Mischung 


Unter  Kapsel,  Capsula,  öapsule  tö» steht  man  eine  Hülle  sau  Aufnahme  einer 
Dosis  irgend  eines  Medikaments  Und  zwar  kann  diese  Hülle  entweder  lediglich  .znr  Auf- 
bewahrung eines  Arzneistoffes  dienen  oder  dazu  bestimmt  sein,  2ru.gle1.ch  mit  dem  Arznei- 
mittel hinuntergeschluckt  zu  werden  In  diesem  falle  müssen  die  Kapseln  aus  einem 
Material  bestehen,  welches  yon  den  Yerdauungssaften  gelbst  wird 

Man  unterscheidet  im  allgemeinen  Papiexlcapseln,  Devorativkapseln,  Stärke- 
kapseln  und  Gelatmekapseln 

I  Capsuiae  Cfiartaceae  fnlverkapseln.  Papierkapscln.  Diese  dienen  zur 
Aufnahme  kleiner  Pulvermengen,  besonders  der  sogen armten  „ahgeth eilten"  Pulver»  Sie 
werden  gewöhnlich  ans  glattem,  weissem  Schreibpapier  hergestellt  Zur  Aufnahme  von 
hygroskopischen  Pulvern  oder  solchen,  welche  leicht  fluchtige  Bestand theüe  enthalten, 
verwendet  man  Kapseln,  die  aus  sogenanntem  Wachspapier  ( Charta  cerata)  hergestellt  sind 
Dieses  Wachspapier  wird  zur  Zeit  durch  Tranken  von  Papier  mit  Ceresin,  nicht  mit 
Wachs  erzeugt 

Zur  Aufnahme  des  Natnumbikaxbonates  als  Bestaudtheil  der  englischen  Brausepulver 
benutzt  man  Kapseln  ans  rothem  oder  "blauem  Papier  Die  Wemsaure  seil  m  diese 
farbigen  Kapseln  nicht  eingefüllt  werden,  weil  diese  alsdann  fleckig  weiden  worden  — 
Zur  Anfnahme  besonders  kostbarer,  auch  starkadh&rirender  Substanzen  faltet  man  Kapseln 
aus  Glanzpapier,  die  glänzende  Seite  nach  innen  Der  Gebrauch  der  Papierkapsein  ist 
ein  so  allgemeiner,  dass  auf  ihre  nähere  Beschreibung  verzichtet  werden  kann 

II  Capgulae  catapotae  plicatlles  Bevor ativ-Kapseln.  Yersohlnelrtbare 
Kapseln,  Sie  sind  von  JE  Die^terich  erfunden  worden,  haben,  die  Form  der  Papierkapseln 
und  bestehen  aus  einer.  Starke  und  Glycerm  enthaltenden  Masse,  etwa  yoju  Aussehen 
dünnen,  hellen  Guttapcrcha-Papicres  Aus  dieser  Masse  werden  die  Xap&elii  ähnlich  wie 
die  Papierkapsein  hergestellt  IhTe  Füllung  mit  dem  Medikament  and  das  Yerschliessen 
der  gefüllten  Kapseln  erfolgen  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Papierkap  sein. 

III  Slarkemehlkapseln      Capsulae  amylaceae.    Amyltapseln«    Cachets.    Sie 

sind  aus  den  schon  früher  benutzten  sog  Emnehme-Oblaten  hervorgegangen,  wurden  etwa 

1878  von  LocoxrsrN  m  Genf  eingeführt, 

spater  von  BUssb»  m  Wien  verbessert 

Die  St4rkemelilkapseln  werden  ähnlich 

den  Oblaten  entweder  ans  reiner  Wei- 

zenstarke    oder    aus    Gemischen    von 

Weizenstarke  und  Weizenmehl  m.  80- 

genannten  Oblatenbackeremn  gebacken 

Sie  sind  rundliche  Blättchen  mit  flachem 

Rande  und    centraler  Tertiefung     lur 

gewdhnhch  werden  sie  in  drei  Grossen 

und  »war  von  2,0,  2,5  und  8,0  cm  Durchmesser  angefertigt, 

Bhnhüllen  fester  Substanzen,  besonders  der  Pulver 

Handb  &  phnnn   Praxis    L 


Sie  dienen  ausnahmslos  zum 
Sehr  yolramnöee  PulveT  z  B  Chinrasalze, 
39 
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Capsulne, 


Fig.  lU,  ■ 


Salicyls&nre,  feann  man  mit  Hülfe  eines  Pasiillenstechers  in  trocknem  Zustande  etwas  &om- 
jrimiiea  und  dann  in.  die  Kapseln  ^ringen.  Der  Verschluss  erfolg-t  in  der  Weise,  dass  auf 
tie.d&a  Pulver  tragende  Kapselh&lfte  die  andere,  angefeuchtete  Hälfte  aufgedrückt  -wird. 
7erschlassapparatö  sind  konstruirt  worden  von  Imorom,  Digwb,  Sevzik,  Fasses,  To- 
uicsi.  il  A.    Fig.  144-  und  145. 

Beim  Bezug  einer  grösseren  Heiige  dieser  Kapseln  auf 
einmal  -werden  dieselben  ron  den  Fabriken  mit  der  Firma 
des  Bestellers  geliefert. 

Bei  dem  Einkauf  der  StärkemelilkapBelii  beachte  mau 
folgende  Punkte;  Sie  sollen  nicht  stark  gehlänt  sein,  dUrfen 
keine  giftigen  Bestandtheile  enthalten,  (Metalle  würden  in.  der 
Asche  aufzusuchen  sein,  welche  nicht  mehr  als  1  Proc,  be- 
tragen soll.)  Sie  müssen  ferner  elastisch  und  frei  von  Bruch- 
stücken sein  und,  in  "Wasser  getaucht,  sofort  zu  einer  form- 
losen Masse  ausammeofallen. 

Yorräthige  Oblatenpulver  nehmen  sehr  bald  ein  uma~ 
sehnliches  Aussehen  an, 

IV-  Capsulae  gelatinosae.    Ton  diesen  zum  TM 

aus  ünvermischter  Gelatine,  zum  Theil  aus   Gelatine  mit  Zu- 
sätzen hergestellten  Kapseln  :  unterscheidet   man  namentlich 
t).fteckelkapseJn,  2):  Gefüllte  Mite  Kapseln  und  3)  Gefüllte  elastische  Kapseln. 

Die  technische  Darstellung  dieser  verschiedenen  Sorten  Gelatine-Kapseln,  ist 
alt  geringen,  sich  von  selbst  ergehenden  Abweichungen,  die  gleiche.  Als  Ausgangs- 
naterisd  wird  von  den  Fabriken  nicht  die  diiaufchLtterige  Gelatine,  sondern  ein  in  dickeren 
tafeln  im  Handel  vorkommendes  Produkt,  der  sogenannte  französische  oder  belgische 
TOlatine-Leim  verwendet,  weil  die  mit  diesem  hergestellten  Kapseln  klarer,  und  durch- 
sichtiger  ausfallen, 

Darstellung.    JL  Der  harten  Kapseln.    'lTfc.   Grelatineleiro 
•    lasst  man  im  ßijmsse  J5  mit  3  Tb,  Wasser -411  eilen  und  erhitzt  die  Masab 
alsdann  im  Waeserhade  A  z:um  Schmelzen.    Wenn  die  Temperatur  etwa 
■■:    65  *'ü.  iat,:  so  lasst' man  kurze  2?eit  stehen,  schiebt  alsdann  die  an  der  Ober- 
fläche der  Leimte  mit  einem   Spatel  oder 
desgl.  zur  Seite u  Mg,  U6. 

Vorher  hatte   man   die  aur  .Darstellung  der  Gelatinekapseln  erfor- 

^    '  ■•  dj^iSäJ^^^qcuW^octon), .  olivenförmige  Stabe  aus  jolirtem  Zinn  oder 

.  Ä  nStanlj  mittels  „eines  mit  Olivenöl  benetzten   Läppchens   abgerieben   und 

;  diese  Formen:  au  13—  20, Stack  mit  üen  Stielen  nach  unten  {lüg.  146  G)  in 

eine  Sorkplatte  oder  eine  ähnliche  Vorrichtung  jgöBteokt,  so  das«  die  Köpfe 

alle  in'  einer  Ebene  liegen,    Man  ■ergreift  nun  eine  solche,  mit  kalten  nie« 

"    taüformen  besteckte  Flatter  und  laicht  sie  in,  die  heisse  Gelatinelosuag, 

„.j|  :i  ejkw*  b%.4-i  Mg.  1-4:7,  langsam  ein,  und.  zieht  sie  ebenfalls  langsam  wiader 

heraus.    Damit  *ich  an  den  Enden  keine  Thränen  .'bilden-,    zieht  man   den 

«mar  b9Sp.culeh.en  UeberscHuas  der  Masse   durch  mornientane  leise '  Berüli- 

uong    mit  •  der  Oberfläche   der  öelatnwlösung  wieder  ah. .  Dana  dreht 

ixtan,  behufs:  gliächmamger  Vertheiluug  der  Gelatine,   das: Brett  mit. den 

.    Formen  langsarn  m  der  Sand.Bo,  dass  die  Wärmen  etwa. wagerecht  liegen, 

:       1—2  Minuten^ lang  und  stellt  das  Ganise  "hierauf  etwa  1/a  Stunde  an  einen 

.'.'  kohlen,  schattigen  Ort ..:  3$aeb  dieser  Zeit  ist  die  Gelatine  soweit  erstarrt, 

dass-  man  cüe Hälsen  Von  <lon  Formen  entfernen  kann.    Man  setzt  bei  £, 

Fig,  147,   die  _  Schneide  :  eines  Messars 1:  an  und.  macht,  hier   durch  Bollen 

der  mit  Gelatinemasse  überzogenen  3?orm   auf.  der  Messer  schneide,  einen 

RiogelschniU.     Dann  naht 'man  die :  Gelatinekapsel  mit  der  rechten  Hand 

über   die  Olive,   die   abgetrennte  Hülse:  aber  mit  der  linken  Hand  aber 

das  verjüngte  Ende  der  3?örm  ab.   ..'.-...■' 

Dia   Kapseln   werben  reihenweise  tn  Brettchen.  mit. yertiefungon 
eingesetzt  und  hier  etwas  übertrocktiefc.. : 

Dio  Fallung  mit  Flüssigkeiten  erfolgt,    solange   die  Kapseln  noch: 
nicht  ganz  getrocknet,    sondern   noch  etwas -feucht  sind.-    Bas  Füllen  der 
Fig.  ui.  Kapseln  mit  Flüssigkeiten  erfolgt  zweckmässig  mit; einer. Spritze,  deren 
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Ausflussrohr  einen  allongenförrmg  gebogenen  Glasansatz  mit  feiner  Spitze  trägt  Der  Glas- 
echnabel  wird  in  die  öeffnung  der  Kapsel  eingeführt,  w-oiauf  man  durch  sanften  Druck 
des  Kolbens  der  Spritze  che  Füllung  ausfuhrt  Eine  geschickte  Arbeiterin  füllt  in  einein 
Arbeitstage  etwa  6000  Kapseln  der  gewöhnlichen  Grösse      2um  Julien   der  Kapseln   mit 


r\g  148 

pudverförmigen  Arzneimitteln  bedient  man  sich  eines  kleinen  dntenförmigen  FülltnabteiB 
aus  Metall,  durch  welchen  man  die  gepulverten  Arzneustoffe  mit  Hilfe  eines  „Stopfers"  in 
die  Kapseln  hinein  bringt  Erna  geschickte  Arbeiterin  füllt  von  diesen  Kapseln  im  Tage 
höchsten»  600  au 

Man  sehe  indessen  darauf,  dasa  &e  Kapseln  nicht  xu  voll  gefüllt  werden,  weü  sonst 
das  Terschhegson  derselben  schwierig,  ja  unmöglich  wird 

Das  Yerachhoaaen  der  gefüllten  Kapsoln  geschieht  dadurch,  dass  man  mi  ihre  OefT- 
nung  einen  Tropfen  warmer  Leimlösung  mit  Hilfe  eines  kleineren  oder  grosseren  Pinsels 
setzt  Und  zwar  geschieht  dieB  zweimal  hintereinander  Durch  das  erste  Betupfen  erfolgt 
nur  ein  horizontaler  Verschluss  der  Kapsel  Durch  das  zweite  Aufsetzen  eines  Tropfens 
warmer  Leimtösung  erhalt  der  Verschluss  eine  gefällige,  abgerundete  Forin 

Die  so  hergestellten  Kapseln  müaaen  daraufhin  untersucht  werden,  ob  nicht  raangöi 
haft  verschlossene  (leckende)  Kapseln  unter  ihnen  sind  Zu  diesem  Zwecke  belaest  man 
die  Kapseln  in  ihren  Einsafczhrettern,  hia  sie  lufttrocken  geworden  sind,  dann  legt  man  sie 
einzeln  auf  treppenformig  gebogenes  Papier  aus  und  host  nach  etwa  24  Stunden  die 
j&rugen  Kapseln  mechanisch  aua,  welche  geleckt  haben  Der  Rest  wn-d  auf  Hürden  im 
Trockenschranke  vollständig  auage trocknet 

Im  "Vorstehenden  ist  angegeben,  dass  die  harten  Kapseln  lediglich  aus  Gelatme« 
Leim  und  Wasser  hergestellt  werden     In  der  That  igt  das   diejenige  Daistellungsweiae, 
nach  welcher  die  meisten  Fabriken  arbeiten    Die  Gall    schreibt  folgende  Masse  vor 
Gelatmae  25,0,  G-iycerini  10,0,  Sacchan  8,0,  Aguae  circa  45,0 

Übrigens  ißt  die  Darstellung  der  Gelatine  Kapseln  eine  ziemlich  emf&ehe  Arbeit, 
welche  sich  recht  wohl  im  phanna centischen  Laboratorium  ausführen  liesse 

B.  Der  elastischen  Kapseln  Jhe  Grundmasse  för  die  elastischen  (Jelatme- 
kapseln  besteht  aus  Gelatineleim  1  Th ,  "Wasser  1  Th ,  Glycena  2  Th  Die  Herstellung  der 
elastischen  Kapseln  erfolgt  genau  in  der  namhohen  Weise,  wie  es  bei  A  beschrieben 
wurde  Die  lullung  der  Kapseln  geschieht,  wenn  sie  zwar  schon  starr,  aber  noch  nicht 
völlig  getrocknet  sind  Ebenso  erfolgt  der  Yerachluga  der  gefüllten  Kapseln  mit  heisser 
CHycenn  Öelafcmemasse,  solange  die  Kapseln  noch  nicht  völlig  getrocknet  sind  wie  unter  A 
angegeben  Dagegen  wird  die  Trocknung  mcht  mit  künstlicher  Warme,  sondern  im  Kalk- 
Trockensohranke  (a  S  546}  über  Aetzkalk  oder  Ohlorcalcmm  ausgeführt  Die  Kapseln 
bleiben  solange  im  Kalk-Trockenschranke,  bis  sie  an  Papier  nicht  mehr  anbacken  — -  Als 
eine  geeignete  Masse  empfiehlt  Fobbeü  (xelaknae  16  Th ,  Aquae  20  Th ,  Glyeenm  15  % , 
Sirupi  Sacchan  10,0  Sollen  hehtempfinühche  Substanzen  m  Kapseln  untergebracht  wer- 
den, so  kann  die  Gelatinemaas e  Zusätze  von  unschädlichen,  wasserlöslichen.  Farbstoffen, 
z   B   Jhdulin  oder  Nigrosm  erhalten 

Cnpgnlae  gelatinoaae  durae.  Harte  Gelatmekapseln  Unter  Gelatinekapsaln 
Bcblechthm  versteht  man  die  harten  Gclaünekapseln,  Sie  werden  meist  in  mittleren  Grossen 
von  0,1—1,0  g  Inhalt  hergestellt,  die  gebräuchlichste  Sorte  aber  ist  die  von  0,5  g  Inhalt, 

In  diese  Kapseln  kann  man  alle  solche  Flüssigkeiten 
und  feste  Stoffe  einfüllen,  welche  die  Galatmeh&lle  nicht  auf- 
lösen bez  zerstören,  z  B  Balsame,  alkoholische  und  ätheri- 
sche Extrakte,  Ätherische  Oele,  Antipyrin,  Apiül,  Chinin,  —  ^  ^ 
Phenole  und  phenolartige  Körper,  z  B  Kreosot  und  Oreohn 
Bei  gewissen  Substanzen  kann  man  deu  Angriff  auf  die  Gelatinehulle  dadurch  verhindern, 
dasa  man  big  in  öliger  Lösung  einfüll-fc,  z  B  Gnloralhydrat  in  Oel  gelöst  Wässerig*. 
ITiissigkeiten  sind  vom  Einfüllen  m  (xelatinok&pseln  natürlich   ausgeschlossen 
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Capeniae. 


Von  diesen  Kapseln  ißt  zu  verfangen,  dass  sie  aus  gutem  Gelatineieün  hergestellt 
Bind,  der  nicht  unangenehm  riecht  und  schmeckt  Sie  müssen  ferner  gut  aussehen,  «L  h. 
die  GelatinehüHe  nmas  klar  sein.  Sie  dürfen  femer  nicht  lecken  und  nicht  verschimmelt 
sein.  Es  empfiehlt  sich,  alle  käuflich  bezogenen  Kapseln  (auch  die  folgenden  Sorten)  darauf 
hin  zu  prüfen,  ob  das  Gewicht  des  Inhaltes  stimmt  und  ob  die  eingefüllte  Substanz;  den 
bezüglich  de?  Beinheit  au  sie  m  stellenden  Anforderungen  genügt.  3%,  149. 
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Fig.  WO. 

Obgleich  diö  harten  Kapseln  nicht  gerade  besonders  empfindlich  sind  gegen  Feuchtig- 
keit, so  empfiehlt  es  sich  doch,  m  an  einem  trockenen  Orte,  am  besten  im  geheizten 
Zimmer,  aufzubewahren,  In  feuchten  Bäumen  weiden  sie  trübe,  können  unter  Umständen 
sogar -verschimmeln. 

Capsula©  gelatinös ae  elästicae  seumolles«  Elastische  Gelathiekapsebi.  Diese 
Kapseln  werden  in  Grössen  Ton  0,16  — 1,0  -^  6,0  — 10,0  —  15,0  g  Inhalt  angefertigt.  Noch 
beträchtlichere  Grössen  kommen  nur  für  die  "Veterinär-Praxis  in  Betracht.  Man  kann  in 
diese  Kapseln  grössere  Mengen,  namentlich  von  Flüssigkeiten,  einfüllen,  weil  sie  sich  wegen 
ihrer  Elaaticitäfc  der  ]?orm  der  Speiseröhre  anpassen,  also  dem  Hinunterschlucken  nicht 
allzugrossen  Widerstand  entgegensetzen,  41s  Füllung  dieser  kommen  namentlich  Bicinus öl 
und  Leberthran  in  Betracht,  doch  können  sie  mit  jeder  Substanz  gefüllt  werden,  welche 
die  Gelatine-Kasse  nicht  zerstört.   ■ 

Diese  Kapseln  sind  gegen  Feuchtigkeit  erheblich  empfindlicher  als  die  harten.  Durch 
feuchtes  Lagern  werden  sie  trübe;  sie  erhalten  alsdann  durch  Hachtrocken  an  einem 
lauwarmen,,  trockenen  Orte  oder  im  Kalk-Trookenschrank  ihr  gutes  Aussehen 
für  gewöhnlich  wieder.  Zu  hoher  "Wärme  dürfen  sie  aber  auch  nicht  ausgesetzt 
werden,  weil  sie  alsdann  schmelzen  würden.  Sie  sind,  auch  gegen  Staub  eehr 
empfindlich,:  weil  sie  ihn  an  ihrer  Oberfläche  festhalten.  Man  bewahrt  sie  also 
Ycgr  Staub  geschützt,  an  einem  trockenen,  nicht  zu  warmen  Orte  auf,  am  besten 
••im  Ka^-TrockenBchranke.; 

tMa«  gelatln Qsae,  ftelatinepexlen«  Die  deutschen  G  e  la  t  in  e  p  e  r  le  h 
sind  har*e  Kapseln,  aber  nicht  wie  diese  olivenförmig,  sondern  von  Kugelge* 
Stal£  ^/B^  der  harten  Kapseln  unter  Benutzung 

Irugelfprikn^'Zbnförrii'en.  fFig.151).  Die  Bildung  eines ^unauffälligen  sauberen 
Verschlosaes  erfordert  grösseres  Geschick  als  bei  den  oliTenförmigen  Kapseln. 
Die  französische*  Gelatineperlen  bestehen  aus  zwei. durch  Pressung 
■  miteinander  vereinigten1  Halbkugeln  itnd  haben  daher  eine,  jede  Kapsel  in  zwei 
Hälften  theilende  Naht,  Ihre  Herstellung '  erfolgt  mit ;  Hilfe  besonderer  Ha- 
-  Bchinen,*  welche:  von  N,  Pamaü  &  Co.,  Paris,  Avenue  du -Haine  48,  ebenso  wie 
alle  übrigen  Apparate  zur  Herstellung  und  Füllung  von  Gelatinekapseln  und 
-Perlen,  geliefert:  werden.  ■'■.'.'.■ 

Die  Gelatineperlen  dienen  besonders  zur  Aufnahme  von  Arzneien,  welche 
in  kleineren  Mengen  zur  Terwendung  gelangen,  wie.  Aether,  ätherische  Qele, 
Korrhuol,  Orexin,  Pepsin  und  Alkaloide  (Hyiraatiiun). 
.  ■  .  C&psnJae  operculatae.  Peokelfeapselu.  Sie  bestehen  ans  einem  Untertheil :  und 
Ohertheil  ans  dünner  Gelatine,  welcher  -letztere'  Über "': den  erster en  hihweggeschoben  wird, 
Sie^haben  den  Zweck,  die  olivenförmigen  Kapseln  zu  ersetzen,  d.  h,  solche  -'Arzneistoffe  aüi- 
BUnehmei^  wel^jnur  selten  in  dieser  Form  verordnet  und  deshalb  nicht  fahrikmässig  hex- 
gestellt werden^  In' der  Begel  dienen  sie  zur  Aufnahme  von  festen  Arzneistoffen,  bisweilen, 
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aber  seltener,  auch,  zur  Aufnahme  von  extrakfcftfrmigcn.  Bas  Füllen  geschieht,  indem  man 
die  unterzubringende  fein  gepulverte  Substanz  einfach  in  die  Hälfte  mit  dem  geringeren 
Durchmesser  hineinschüttet  und  die  dazu  passende  (übergreifende)  Hälfte  darüber  schiebt 
Bei  lockeren  Pulvern  [z.  3.  Chininsalzen) 
kommt  man  besser  zum  Ziel,  wenn  man 
das  abgewogene  Pulver  auf  Papier  schüt- 
tet und  min  mit  der  schlankeren  Hälfte 
einfach  auftupft.  Den  Deckel  bestreicht 
man  inwendig  mit  etwas  Gummischleim, 
um  ein  Lockeiwerden  desselben  zu  verhindern.  Wichtig  ist  natürlich,  dass  von  der  schlecht» 
schmeckenden  Arzmei  nichts  auf  die  Aussenseäte  der  Kapsel  gelangt.    Fig.  152. 

Capsulae  operculatae  pro  snppositoriis,  Deckelkapseln  Tür  Buppositorien. 
Diess  werden  vorzugsweise  zur  Applikation  dos  Glvcerins  in  den  Mastdarm  angewendet. 
Sie  hestehen  aus  einer  steifen  Ironischen  QelatinehtiHe  mit  übergreifendem  Deckel  (Kg.  153). 
Unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  fUHt  man  die  konische  Hälfte  mit  konc.  Glycerin,  setzt  den 
übergreifenden  Deckel  auf,  taucht  das  gefüllte  Zäpfchen,  um  es  schlüpfrig 
zu  znachozi,.  einen  Augenblick  ia -kaltes  Wasser  und  schiebt  es  alsdann  so- 
gleich möglichst  tief  in  den  After  ein. 

Da .  diese  Kapseln  in  einer  verhältnismässig  kurzen  Zeit  im  Dann 
gelöst  werden,,  so  können  sie  natürlich  auch  zur  Füllung  mit  anderen  Suppoaito- 
rien-Massen  verwendet  werden, 

Suppositorien- Kap  sein  mit  Fettdeckel.  Diese  sind  eigentlich  nur 
die  konischen  Hälften  der  vorigen,  zu  welchen  Fettdeckel  aus  starrer,  aber 
leicht  schmelzbarer  Pettmasse  beigegeben  werden,  Man  braucht  sie  zur  Her- 
stellung von  Oacao-Suppositorien,  indem  man  einfach  die  geschmolzene  Sup- 
posiiorien-Masse  in  sie  hineingiesat,  oder  falls  die  Hasse  durch  Anetossen  er- 
zeugt wurde,  diese  Masse  in  sie  hineinstopft.  Die  gefüllten  Kapseln  werden 
schliesslich  mit  dem  beigegebenen  Fettfleck el  verschlossen.  . 

Capsulae  keratinosae.  PohPs  öünmdarmkapselii«  Diese  Kapseln 
werden  aus  einer  plastischen  und  elastischen  Masse  hergestellt,  welche  fco-, 
steht  aus  einer  Mischung  von  ä)_  ffltditer/ biß  zur  Sirupsdicke  eingedampfter 
Lösung  von.  Keratin  in  Ammoniakflüsäigkeit,  h)  ebenfalls  bis  zur  Örrupsdicke 
eingedampfter  Lösung  ron  wachsfreiem  Schellack,  Borax  und.  Wasser  und 
c)  sehr  geringer  Menge '  ammoniakalischei  Kolophonium-Lösung.  D.R.F.  85976.  Diese  Masse 
besitzt  die  Eigenschaft  des  Keratins  i  im  Magen  ungelöst  zu  bleiben,  im  Darm  aber  in  Lö- 
sung zu  gehen,  dagegen  nicht  die  Sprodigkeit  und  .Zerreiblichkeit  des  reinen  Keratins. 

Sie  dienen  zur.  Aufnahme  von  Arzneistoffen,  welche  nicht  im  Magen,  sondern  eist 
im  Darm  zur  "Wirkung  gelangen  sollen,  z.  B,  Acldura  arsenicosum,  Acidum  hydroehlorieum, 
Acidum  sali cyli cum,  Acidum  tannicum,  Almnen,  Balsamum  CopaiY&e,  Bismutum  suhnitricrmi, 
Chinin  und  dessen  Sähe,  ChrysaroMn,  übrtractum  Cubebarum,  Ixtractnm  Pilicia  (überhaupt 
alle  Baudwuimmittel),  Ferrum  und  dessen  Verbindungen,  Kreosot»  Naphthalin,  Opium, 
Phosphor,  Plumbum  acetioum,  QueckBÜber-Terbhidurigen,  Eesorcin,  Santonin, 

Man  prüfe  sie,  ob  sie  in  einer  Mischung  von  100  com  Wasser,  10  Tropfen  Salzaäora 
und  0,1  g  Pepsin  bei  35°  C  ungelöst  bleiben, 
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CarLida.  Karbide.  Unter  „Karbiden"  versteht  man  die  YerVin düngen  des 
KöMenstonV  mit  ^Elementen,  vorzugsweise  mit  Metallen.  '  ■ 

Einige  Karbide  haben,  seitdem  es:  möglich  geworden  ist,  im  elektrischen  Ofen  (d.  b. 
im    elektrischen   Mammenbogert)  ••'•Temperaturen'  von  vordem  nicht  erreichter  Höhe  zu  er- 
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zielen,  gana  erhebliche  technische  Bedeutung  erlangt.  —  Zum  Verst'andnisa  dea  Folgenden 
BeiTomusgeschickt,  daas  man  durch  den  zwischen  2  Kohle-Elektroden  übergehenden  Flammen* 
flogen  (also  im  Lichtbogen  der  mg.  elektrischen  Bogenlampen)  Temperaturen  von  etwa 
8500—4000°  0*  erzeugen  kann.  Bei  diesen  Temperaturen  gelingt  es,  SnbstanEßn  wie  Aetz- 
kolk  u.  a.  m  schmelzen,  wekhß  vordem  für  unschmelzbar  gehalten  winden.  Infolgedessen 
gelingt  es  auch  Reaktionen  herbeizuführen,  welche  man  vordem  nicht  kannte,  Bei  der 
Darstellung  der  im  Folgenden  zu  besprechenden  Kmbida  "wirkt  der  elektrische  Strom  nur 
als  Wärmequelle.  Eine  „Elektrolyse"  findet  nicht  statt.  Man  würde  im  Stande  sein,  die 
gleichen  Reaktion  au  auch  ohne  den  elektrischen  Strom  auszuführen,  wenn  man  auf  anderem 
Wege  Temperaturen  von  der  angegebenen  Höhe  erzielen  könnte. 

1,  Carbi  dum  Calcii.  Calctnm*ar»i<u 
Gasstein,    CaCt,    WCoL  Gew,  =  G& 

Die  ergiehigs  Darstellung:  den  Calcium kar- 
bids  im  elektrischen.  Ofen  ist  18S4  von  dem 
Amerikaner  WmsoN  angegeben  und  von  M  oissa.it 
■weiter  vervollkommnet  worden. 

Darstellung»  Man  stellt  eine  Hißchung 
von  120  Th.  frisch  geglühtem  letzkalk  mit  §0  Tk 
Kohle  (Authracit,  Kola  oder  Zuckerktihle)  her  und 
schmilzt  diese  im  elektrischen  Öfen  hei  etwa  3500* C 
zusammen.  Eine  solche  Temperatur  wird  erreicht 
Fi«,  im.  •  .Elektrischer  Ofen.  uurcii  einen '  elektrischen 'Strom  von  850  Arnjefft 

W*  kommt«  Ww&anz  A  dn-Ofini  besaht  *u*  hei  70- Volt  Spannung.    Die  Ausbeute  beträgt  120 

CaO+3C .'*=...  GO  +  OaÖ». 
Eigenschafleru  Daß  '  gegenwärtig  im 
Handel  befindliche  CalciumkaiMd  ißt  nicht  reiß 
sondern  es  enthält  big  zu  20  Prac.  Verunrdnigrtng'en,  welche  ans  den  lusganga- 
materialien.  stammen.  Die  guten  Sorten  statten  speeifisoh  achwere  Massen  dar  mit  kiystel» 
liniachem  Bruch  und  charakteristisch  braunrotner  Färbung.  Häufig:  finden  sich. unter 
den  Earbidatücken  ßolche,  welche  völlig  unbrauchbar  sind*  Das  speo.  Gewicht  ist  2,20 
Ha  2,25.  —    ; 

artigto  Geruch,  weich  er  von  entwickeltem  Phosphorwasflerstoff  herrührt»  mig^leich  geht  es 
allmaldich  m  (Mciumhydroxjd  und  Caleiumkarhonat  aber.  Crcgen  die  meisten  chemischen 
Agenfcien  3st  es  vom  eine*  bemorkengwerthen Beständigkeit;  von  Wasser  und  wässerigen 
FtaigMtän/  fberJwM  «s  unter  BPimg  von  Aoetylen  und  C&Mumhydroxyd  stürmisch 
tt«etrt-  £i4f  ?4^ffQÄ+ft((ffl)i, ,  Auf  dieser  Reaktion  beruht  z.  Z.  die  praktische 
Wie^ög&eit;'Je>  jVarViniungr '  ■  ;'.''■-■,.,'.'...'■.'■ 

..     ...     X  kg  Calcinmkarbid  Mßterfc  theoretisch  350  Liter  Acetylen,    das,  G'aleiiuttkarM*  de* 
Hafcdfcls  aber  fleht  nur  etwa  2$0— 30O  Täter»  weil  es  eben  einen  beträchtlichen  Procentsata 
Tön  Verunreinigungen .  eotbUt..  — .  "Unter  diesen  Verunreinigungen  sind  namentlich  Ver- 
=  bJndupgen  de*  Phosphors  fPkosplorcalciuM-  Ca,P,},    des  Schwefel  und  des  Stickstoffs- vor» = 
nanäai,  welche  durch  die  Äwirkarig  von  passer  zur  Bildung  von  PhosphoiwaBseratoff,. 
bez.  Schwefelwasserstoff,  bes.-  Ammoniak /Veranlasaun  g  gehen.    Dieser  Umstand  macht  eine 
Eeiiiigung  des  aua  dem  Calcinmkarbid  entwickelten  Acetylena  (s.  d.  w.  n.)  erforderlich. 
..■'.=  Aufbewahrung    Kleinere  ^Mengen  können  in  Pulverfaß  eben  mit  G-laastopfen  auf-. 
bewahrt  werden,  in' denen  sie  eich  aber  für  gewöhnlich  nicht  lange  gut  halten.    Grössere 
TonSthe  bewahrt  man  in  augelötiieteri  BiecliMchsea^iif.    Man.  beachte,  dtias.far  den 
Transport  und  ffir  die  Aufbewahrung  von  Calci  umiarbid  besondere  .''lokale.  Verordnungen 
(a,  w,  unten)  wj&tiwn,.  weble  genau  zu  beachten  sind.    Unter  allen  Umständen  ist  das 
GftMamkatbid  vo*  Feuchtigkeit  mögHchst  geschützt  aufzuhewahiem    ... 


IftU&rfejten  Chai»Qtt*«teloett. 
die  .beiden  Kahte*Blektrodeo  00,  um  welche  cUß 
Tknfction&-Miechaiag  F  gescbi&Ütek  Ul.  Baa  g** 
scJimo&enfll&afctionaprodnlrt  fllesst  b«t  fuach 
J>  ab- 
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Anwendung.  Die  Haupfcanwendung  erfolgt  zur  Darstellung  des  Acetylens  Die 
Benutzung  zur  Entwässerung  Yon  Alkohol  (Darstellung1  you  absolutem  Alkohol)  hat  sich 
nicht  bewahrt  —  Therapeutisch  ist  es  you  Gdmard  zur  Bekämpfung-  der  Blutungen  des 
weiblichen  Geschlechts organes  empfohlen  worden  Zu  diesem  Zwecke  werden  über  Nacht 
nussgrosse  Stucke  des  Calcmmkarbids  m  der  Seheide  betasreu 

Calciumfcarbid,  petrollsirtes  oder  paiafflmrtes  Um  daa  Calaiumkarbid  gegen 
die  Einflüsse  der  Luft  einigem  assen  widerstandsfähig  ku  machen,  trankt  Juan  es,  nachdem 
es  m  haselnueagrosse  Stucke  zerkleinert  worden  ist,,  mit  Peti  oleum  oder  Paraffin  In  diesem 
Zustande  ist  es  eimgerm aasen  unempfindlich  gegen  die  Luftfeuchtigkeit,  wird  aber  von 
Wasser  noch  mit  genügender  Energie  angegriffen 

WerihbesUmmiinQ  Da  der  Weith.  des  Calcmmkarbids  m  der  Menge  das  ent 
wickelten  Acetylengases  liegt,  so  würde  es  nahe  liegen,  eine  Wermbestimmung  auf  die 
Volum  menge  des  aus  der  Gewichtseinheit  entwich  alten  Acetylens  zu  gründen  Diese  Art 
der  Bestimmung  ßtosst  aber  auf  Schwierigkeiten,  weil  10  g  Calcmmkarbid  schon  3  Liter 
Acstylen  liefern  Um  also  noch  genau  messbare  Mengen  Acetylen  zu  erhalten,  müsste 
man  sehr  kleine  STengen  von  Calciumkaibid  in  Arbeit  nehmen  Bei  der  leichten  Yer 
anderlichkeit  des  Calciumkarbids  an  der  Luit  würde  abeT  schon  die  Wfignag  eine  ei  lieb- 
liche Fehlerquelle  m  sich  schliessen  H  Bahbeb&eb  hat  daher  empfohlen,  die  Gehalts 
bestmimung  ähnbeh  wie  bei  der  Bestimmung  der  Kohlensaure  auf  den  Gewichts-Verlust 
zu  gründen  Der  benutzte  Apparat  ißt  dem  HloKB'schen  Apparat  zur  Kohlensaure-Bö- 
stimmung  nachgebildet,  aber  eiheblick  grdEser 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  aweih Zeigen  Flasche  Yon  400  com  Fassungsraum, 
welche  in  dem  einen  Tubus  ein  Chlorcalcmmrühr  tragt,  während  durch  den  anderen  ein 
250  com  lassender  Tropftrichter  hindurchführt  —  Zur  Ausführung  der  Analyse  bringt  mau 
in  die  Hasche  50 — 60  g  grob  zerschlagenes  Calaiumkarbid,  füllt  in  den  Trichter  etwa 
200  com  einer  15 — 20procentigen  Kochsalzlösung  und  bestimmt  daa  Gfesammtge wicht 
des  Apparates  auf  einer  noch  0,01  g  anzeigenden  Tarirwaage  —  Lasst  man  jetzt  vor 
aLehfcig  die  Kochsalzlösung  zutropfen,  anfangB  5 — 6  Tropfen  m  der  Minute,  so  wird  das 
Karbid  zersetzt  ohne  die  heftige  Reaktion,  welche  mit  reinem  "Wasser  eintritt,  und  der 
langsam  entweichende  Gaastrom  uird  durch  das  Calci nmchlorid  getrocknet  Wenn  nach 
3—4  Stunden  die  Hälfte  der  Kochsalzlösung  zugetropft  ist,  liest  man  den  Reßfc  auf  ein 
mal  zu,  erwärmt  etwas,  saugt  10  Minuten  Luft  durch  den  Apparat  und  wägt  nach  dem 
Erkalten  Die  Gewichtsdifferenz  ergiebt  die  Ausbeute  an  Acetylen,  aus  der  man,  unter 
Berücksichtigung,  dass  1  kg  Rem  Karbid  ~  406,25  g  (40,625  Prac)  oder  348,9  1  (bei 
0°  G  und  760  mm  B)  Acetylen  liefert,  sowohl  den  Gehalt  an  Itemkarbid  wie  an  Gasaus- 
beute berechnen  kann. 

Acetyieniim     Acetylen,    Aethin,    Steingas,    CA     Kol  Gevr.  =  26. 

Wie   schon  erwähnt  wurde,  wird  das  Acetylen  in  sehr  einfacher  Weise  durch  Em 
Wirkung  you  Wasser  auf  Caleiumkaibid  dargestellt 

Eigenschaften  farbloses,  unangenehm,  aber  nicht  nach  Phosphorwasserstoff 
riechendes  Gas  Speo  Gewicht  (Luft  ==1)  =0,90  Bei  0°  G  kami  es  durch  einen  Druck 
yon  21,5  Atmosphären  Yeiüussigt  werden  Das  flüssige  Acetylen  Biedet  bei— 83°  C 
Beim  raschen  Verdunsten  hraterlasst  es  festes  Acetylen  vom  Schmelzp  — 81°  C  Die 
kritische  Teinpeiatui  für  die  Verdichtung  ist  =-j-37  °  C  1  Liter  Aeetylengas  wiegt  bei 
0°  0  und  7bQ  mm  B  — 1,165  g  1  kg  flüssiges  Acetylen  entspricht  =  858  Liter  Gas  bei  0*  G 
und  760  mm  B 

Das  Acetylengas  ist  nx  Wasser  ziemhch  löslich  1  Vol  Wassei  lost  1  Vol  Aeetyleu 
gas,  Alkohol  und  Aether  löBen  es  mchhohei  Dagegen  ist  es  in  konc  Kochsalzlösung 
fast  unlöslich  —  Wird  es  durch  ammomakahsche  Kupferchlorürlosung  dnrchgoleitet,  so 
entsteht  ein  brauner,  beim  Durchleiten  durch  ammoniakahsehe  Silberlosung  ein.  weisser 
Niederschlag  you  Acetylen  Kupf eioxydiu*  CH2  Cu,0  bez  Acetylen  Silberoxyd  C^Hj  AgsO 
Beide  Niederschläge  sind  im  trockenen  Zustande  sehr  explosiv  Wegen  der  möglichen 
Bildung  des  ersten  Niederschlages  hat  man  Kupfer  als  Material  für  die  Acetylen 
Leitungen  etc  auszusc-hkessen,  ausserdem  bemuht  man  sich,  das  Ammoniak  aus  dem  Ac& 
tylen  durch  Waschen  zu  entfernen 
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Wird  anvernnsehtes  Acetylen  an  der  Luft  entzrdnflet,  so  verlnennt  ea  mit  heller, 
Start  Hissender  Flamme  Das  Russen  kann  unterdrückt  -werden,  und  daß  Acetylen  wird 
als  Lichtquelle  besonders  vortbeilhaft  ausgenutzt,  wenn  man  geeignete  Gemenge  von  Acetylen 
rmt  Luft  (oder  Sauerstoff)  zw  Verbrennung  bringt  Em  solches  geebnetes  Gßnienge  ist 
eine  Mischung  von  3  Vol  Acetylen  und  2  Vol  Luft  Em  solches  Gemenge  verbrennt,  wenn 
es  unter  einem  Druck  von  etwa  60  mm  "Wßsscid&ule  aus  engen  Oetangen  ausströmt,  ohne 
zu  russen  mit  blendend  weissem  Lichte  Em  Brenner,  weicher  pro  Stunde  HO  Liter 
Acetylen  veibrennt,  hat  eine  Leuchtkraft  von  240  Normal  Stunden-Kerzen  (Leuchtgas 
giebt  unter  eleu  gleichen  Bedingungen  nur  16  Normal-Stunden  Kerzen  140  Liter  Leucht 
gas  im  Auer-Brenner  ergeben  etwa  120  Normal  Stundender  zen } 

Gemache  von  Acetylen  mit  Luft  verbrennen  unter  Explosion  Solehe  Gemische  sind 
geßihilicher  als  ähnliche  Gemische  von  Leuchtgas  mit  Luft,  denn  die  Explosionsfähigkeit 
in  solchen  Gemischen  ist  noch  vorhanden  innerhalb  folgende«  Grenzen  1)  Gemisch  von 
3  Toi  Froc  Acetylen  mit  97  Yol  Proc  Luft  bis  2)  Gemisch  von  81  Vol  Pioc  Acetylen 
mit  19  VoL  Proc  Luft  Das  Ksplosicms-feiuwm  zeigt  ein  Gemisch  von  1  Toi  Acetylen 
mi  12  Vol  Luft  —  Gelangt  ein  Gemisch  von  1  VoL  Acetylen  mit  1  Yol  Sauerstoff  zur 
"Verbrennung,  bo  kann  eine  Temperatur  von  4000°  0  erzeugt  werden 

Eingeathmet  -wirkt   das  Acetylen   zwar  auf  den  Organismus  giftig,    aber  weniger 
giftig   als  Leuchtgas     Es  verursacht  keine  nachweisbare  Veränderung  des  Blutes  (Untei 
schied  vom  Leuchtgas,  bez  Kohlenoxyd)  und  wirkt  mehr  narkotisch     Swigethieio  können 
in  einer  Luft  mit  9  VoL  Proc   Acetylen  ohne  merkliche  Beeinflussung  nooh  leben 

Reinigung*  Das  ana  technischem  C&lciurakarbid  dargestellte  Acetylen  enthalt  bis 
su  4  Proc  Verunreinigungen,  von  denen  die  wichtigsten  Phospkorwaaserstoß  und  Schwefel- 
wasserstoff Bind,  wahrend  den  übrigen  Ammoniak,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Stickstoff  und 
Sauerstoff  geringere  Bedeutung  zukömmt  Em  solches  Rohacetylan  aeigte  z  B  folgende 
2nsammenBetzung 

I.  Ana  amerikanischem  Karbid  IL  Aus  Schwerer  Karbid 

Acetylen  98,87  Proo  99,87  Proc 

Phosphorwasseratoff     0,04      „  0,02     „ 
Schwefelwasserstoff     0,02      „  — 

Ammoniak  0,06     „  0,04     „ 

Die  Entfernung  dieser  Verunreinigungen  erscheint  nothwendig,  weil  sie  zum  Theil 
giftig  smd,  ferner,  "weil  mßglicherweiBe  selbstentznndhßher  PhosphorwasseratoÄ  auftreten 
kann  und  weil  endlieh  das  Ammoniak  m  Gemeinschaft  mit  dem  Acetylen  aar  Bildung- 
explosiver  (Ou>)  Verbindungen  Veranlassung  geben  kann 

Bis  Heungung  erfolgt  dadurch,  dass  man  dag  Gas  amißchßt  in  "Wasser  wascht, 
welches  das  Ammoniak  aufnimmt,  sodann  über  feuchten  Chlorkalk  leitet,  -welcher  die 
FhosphorwaBserstotte  zu  Phosphoraäure  oxydirfe,  hierauf  über  Kupfersulfat  oder  LiMJto- 
flehe  Masse  {Bisenhydroxyd)  rührt,  welche  den  Schwefelwasserstoff  binden  und  schliesslich 
durch  TJefcerleiten  über  Aetzkalk  trocknet  Das  Trocknen  kann  auch  zweckmässig  durch 
Oalciumkarbid  erfolgen. 

KomprljnJktes  Acetylen.  "Während  gasförmiges  Acetylen,  welches  unter  gewöhn 
hohem  Druck  steht,  zur  Explosion  nicht  neigt,  stellt  Acetylen,  welches  unter  Druck  steht, 
einen  Jjmergie-Speicher  —  etwa  -wie  ein  Ixplosionsstoff  —  dar,  welcher  unter  gunstigen 
Bödiiigtmgfin  seine  Energie  afcgiebfc,  d  h  explodirt  Eine  solche  Explosion  nennt  man 
eme  innere  Untnammung 

Gasförmiges  Acetylen  ist  fähig,  infolge  einer  inneren  Entflammung  zu  explodiren, 
wenn  em  Behälter  von  1  Liter  Fasanngesaum  mehr  als  2,5  g  Acetylen  enthalt  In  Aceton 
gelöstes  Acetylen  ist  einer  inneren  Entflammung  nur  dann  ausgesetzt,  wenn  der  anfäng 
hche  Druck  10  Atmosphären  überschreitet 

Deshalb  ist  durch  verschiedene  Verordnungen  festgesetzt,,  dass  kompnmvrtes  Ace 
tyleu  nur  unter  bestimmten  Toraichtsmassregeln  verwendet  werden  darf 
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Flüssiges  Acetylen     Flussiges  Acelylen  kommt  zwar  im  Handel  vor,  indessen  gilt 

dasselbe  zur  Zeit  noch  für  eine  recht  gefahikehö  Substanz,  deren  ßigenschaften  noch 
keineswegs  genau  bekannt  Bind  Man  wird  daher  gut  tnun,  das  Hantiien  mit  dieser 
Substanz  vorläufig  zu  unterlassen 

Wir  geben  an  dieser  Steile  einen  Auszug  der  für  den  Reg  Breslau  eilassenen  Polizei 
Verordnung  über  den  "Veikehi  mit  Acetylen  und  Calcmmkaibid  wieder 

Big  Apparate  zur  .Enfcwickeiung  und  Aufbewahrung  von  Acefcylengae  müssen 
so  eingerichtet  sein,  dass  m  ihnen  kern  höherer  als  ein  Üebcrdruek  von  einer  Atmo 
epbare  sich  bildm  kann 

OpJcmmkaimd  in  Mengen  von  mehr  als  10  kg  muss  in  wasserdicht  geschlossenen 
Gefassen  in  tiockonen,  heilen,  gut  gelüfteten  »Raum en  aufbewahrt  werden  Die  Lage 
mag  im  Keller  ist  untersagt 

Die  Gefasse  müssen  die  Aufschrift  tragen    fiM.wtMil,  gefallt  höh,  wenn  nicht 
trocken  gehalten  " 

§  7  Die  zur  Aufnahme  flüssigen  Acetylen 8  bestimmten  Flaschen  müssen 
duTcn  emea  weissen  Anstrich  und  die  Aufschrift  „Flüssiges  Aoetylffiit  fauer 
gefährlich"  gekennzeichnet,  mit  Angabe  der  Tara  und  des  Fasbitngsraum.es  in  Litern 
versehen  und  auf  einen  Druck  vod  250  Atmosphären  geprüft  sein 

Bei  der  Füllung  der  Flaschen  darf  das  Verhältnis»  von  1  kg  Acetylen  auf  3  1 
"Wasser  Rauminhalt  nicht  überschritten  "werden 

§  9  Die  Flaschen  für  verdichtetes  Acotylengaa  müssen  durch  die  Auf 
schritt  „Azetylen  ff  ä&,  feuergefährlich"  gekennzeichnet  und  mit  der  Angabo  dos 
höchsten  zulassigen  Druckes  versehen  sein  Sio  müssen  mit  dem  doppelten  des  zu 
lässigen  Drucke s  geprüft  aem 

§  10  Die  mit  flussigem  oder  komprmnrtem  Acetylen  gefüllten  Flasüaen  dürfen 
weder  der  Sonne  noch  der  Ofenwarme  ausgesetzt  werden  m 

§  11  Flüssiges  odei  verdichtetes  Acetylen  dürfen  nur  in  Flaschen  gefüllt  werden, 
an  denen  kein  Theil  aus  Kupfer  oder  Kupterlegrrungen  besteht 

Wir   empfehlen   darauf   zu    achten,   dasa  sammthehe  Verordnungen  unterscheiden 
1)  Acetylengos,  2)  komprimirtes  Acctylengas  und  3)  flüssiges  Acetylen 

Da  die  kritische  Temperatur  des  Acetylens  bei  -(-  37°  C  hegtj  so  stellen  mit  flüssigem 
Acetylen  gefüllte  Gefasse  hei  dieser  oder  idlerer  Temperatur  einen  Energie  Speicher  von 
höher  Spannung  dar  Der  Druck  in  den  Gefassen  ist  bei  37°  0  und  darüber  nicht  bloss 
von  der  Temperaturj  sondern  auch  von  dem  Grade  der  Füllung*  abhängig  (vergl  S  32) 

Karburotion  Die  Hoffnungen,  welche  man  darauf  gesetzt  hatte,  es  werde  gelingen, 
dem  Steinkohlen-Leuchtgase  durch  Beimischung  eines  g-ewissen  Precentsatzea  von  Ace- 
tylen eine  bedeutend  höhere  Leuchtkraft  zu  ertkeüen,  scheinen  sich  nicht  erfüllt  zu  haben 
Zwar  die  Ansicht  vieler  Gastechniker  dass  Acetylen  und  Leuchtgas  wegen  der  abweichenden 
spee  Gewichte  s4eh  nicht  zu  einem  homogenen  Gemenge  wurden  vereinigen  lassen }  [dass 
sich  vielmehr  beide  Gase  aus  dem  GemiaGh  nach  ihren  verschiedenen  sjeeiischen  Gewichten 
wieder  trennen  wurden],  muss  aus  theoretischen  Erwägungen  als  unzutreffend  bezeichnet 
werden,  aber  es  scheint,  dass  die  Leuchtkraft  solcher  Gemische  den  gehegten  Erwartungen 
nicht  entsprochen  hat 

Dagegen  haben  Versuche  ergeben,  dass  das  aus  Petroleum-Rückständen  gewonnene 
Oelgas  sich  mit  Acetylen  karburiren  lasst  Die  preussischen  Eisenbahn -Verwaltungen 
benutzen  mit  Vortheil  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  em  Mischgas  r  welches  ans 
35  Vol  Acetylen  und  65  Vol  öelgas  besteht  Dieses  Gemisch  vertragt  eine  Kompression 
auf  6  Atmosphären  ohne  Bich  zu  verflüssigen  oder  Explosionsgefahr  zu  bieten 

11.  Carbldlim  AIumiMI      Aluminiuinkarbid  CgAl*     Mol    Gew.  =  144. 

Wird  durch  Schmelzen  eurer  Mischung  von  Kaolin  mit  Kohle  oder  Aluminium  mit 
Kohle  im  elektrischen  Ofen  wie  das  Calciumkarbid  dargestellt  Im  reinen  Zustande  gelbe 
Kxystalle,  spee  Gew  =  2,86    Das  technische  Produkt  stellt  ein  gelbliches  Pulver  dar 

Die  wichtigste  Reaktion  dieser  Verbindung  besteht  dann,  dass  sie,  mit  Wasser 
zusammengebracht,  im  Sinne  der  nachstehenden  Gleichung  CaAl4-j-12HflO  »  3CH4-f 
2[AJa(OH)9]  in  Methan  und  Aluminiumhydroxyd  zerlegt  wird  —  Die  Zersetzung  erfolgt  in 
de*  Kalte  nui  langsam,  "weitaus  energischer:  mit  massig  warmem  Wasser 
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Das  Alnmmminkarbid  wird  zur  Zeit  namentlich  von  Sprengstoff-Fabriken,  verwendet, 
um  m  ihren  Versuchsstationen  schlagende  Wetter  (d  i  Mischungen  von  Methan  und  Luft) 
naoihxdbildBiL 

III    Carbjdum  SlIlCÜ     Silicmmkarbid.   Cnrkormidunu    SiC.   Mol,  Gew=*40 

Wird  durch  Zusammenschmelzen  von  50  Th  Kohle  (Koks)  und  25  Th  Kieselsaure 
(Sand)  bei  Gegenwart  eines  Flussmittcls,  wie  Kochsalz,  im  elektrischen  Ofen  darstellt 

Im  iemen,  bez  eisenfreien  Zustande  ist  es  farblos,  bisweilen  erhalt  man  reguläre 
Hexaeder  vom  spec  Gew  3,22  Bei  der  technischen  Darstellung  erhält  man  Meine  Ter 
schiedenartig  gefärbte,  meist  blauschwarze  (eisenhaltige)  Kry^talle 

Das  technische  Siliciumkarbid  wird  „Karb  Grund  um"  genannt  Es  ist  ausser 
ordentlich  hart,  ntzt  Saphir,  wird  abei  selbst  vom  Diamanten  geritzt  Es  ißt  unlöslich  in 
Salzsauie,  Salpetersäure,  Scliwe-felsäuiö,  fast  unlöslich  m  FluorwassGistoffbaure  Beim 
Schmelzen  mit  Nntri  unikal  bonat  oder  Nafcronhydrat  wird  ea  unter  Abscheidung  von  Kohlen 
Stoff  zu  Natnurastlihat  aufgeschlossen  Bei  WeissgluLk  veibieunt  es  im  Luft-  oder  Sauer- 
Btoffsttome  nur  schwierig  zu  Kieselsäure  und  Kohlensaure 

Die  Carborunduro  Krystalle  werden  durch  Stampfen  zerkleinert  und  das  Pulver  nach 
dpm  Reinheitsgrade  wie  Smirgel  sortirt  Man  benutzt  es  zum  Schleifen  von  Diamanten  und, 
mit  einem  festen  Bindemittel  in  Form  von  Rädchen  oder  Prismen  gebracht,  zum  Schneiden 
von  Glas,  zum  Schleifen  von  Glas,  auch  zum  Bearbeiten  von  Metallen  Carborundum  ver 
richtet  in.  der  Zeiteinheit  etwa  S— 4mal  mehr  Schleifarbeit  als  Korund 


F.  GarbO  CarrifS  Carho  animalis  (medlcornm)  (ErgSnzb)  Fleischkohle, 
Tldwfcohle  <niedicinisehe). 

Bereitung  Von  dorn  J'ette  befreites  und  in  kleine  Stucke  zoischnittenes  Kalb- 
fleisch wird  mit  ungefähr  dem  dritten  Xkeile  seines  Gewichtes  kleiner  Kalbsknoehen 
m  einem  passenden  bedeckten  Gefasso  gerostet,  aü  lange  brennbare  Dampfe  daraus  hervor- 
treten    Der  erkaltete  Rückstand  wird  m  ein  Pulver  verwandelt     (Siganzb ) 

<-  Das  G-efass,  m  welchem  die  Böstung  vorgenommen  wird,  ist  am  besten  ein  g^iss- 
eiserner  Topf,  welcher  mit  dem  Fleische  nur  za  ljt  seines  Baummhaltes  angefüllt  und  mit 
einem  thSaernon  Deckel  bedeckt  ist  Das  Kohlen fener,  dm  oh  welcbes  die  Erhitzung  des 
Tcpfes  geschieht,  darf  mir  ein  massiges  sein    Die  Ausbeute  betragt  etwa  7  JProe 

Eiffenseliaßetu  Die  Flersohkohle  ißt  ein  braunschwarzes,  wenig-  glänzendes  (matt 
metallisch  glänzendes),  sehr  wenig  brenzboh.  riechendes,  in  Eathglühliitze  fast  ohne  Flamme 
erglühendes  Pulver  Sie  unterscheidet  sieh  von  der  in  der  chemisch  teehm sehen  Piaxis 
häufig  „thiensc-he  Kohle*  genannten  Knochenkohle  genügend  durch  ihre  stark  brauu 
nuancirte  Schwärze  und  eine  bedeutend  geringere  Eigenschwere,  chemisch  durch  einen  fünf 
mal  geringem  Gehalt  an  Knochenerde  Unter  dem  Namen  „Garbo  animaltä*,  Thierkohle, 
werden  m  <3en  Pharmakopoen  und  in  der  Technik  verschiedene  Substanzen  verstanden, 
reiche  wohl  auseinander  zu  halten  sind 

Die  Maischiohle  enthalt  neben  Calciumphosphat  hauptsächlich  ßtick«toftlialtige  Kohle, 
welcher  man  die  Jormel  C«N  zuschreibt  In  Berührung  mit  der  Luft  erleidet  sie  keine 
merkliche  Veränderung 

Aufbewahrung*  Man  bewahrt  die  Fleischkohle  in  dicht  verschlossener  Glas 
nasche  Diese  Aufbewahrung  ist  notwendig,  da  die  Welschkohle  nur  selten  m  Anwen 
dnng  kommt  und  ein  Quantum  von  50  g  für  den  Gebrauch  während  mehrerer  Jahre  aus 
zureichen  pflogt 

Beim  Erhitzen  an  der  Luft  hinterlasst  sie  eine  beüachtkche  Menge  {etwa  60  Pioc) 
von  Asche,  beim  Ausziehen  mit  Salzsaure  giebt  sie  ein  JMtrat,  welches  auf  Zusatz  von 
immomak  einen  reichlichen  gallertartigen  Niederschlag  giebt 
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Anwendung.   In  ihren  physikalischen  J2igenschaften  gleicht  die  Heiaehkohle  etwa 
der  Knochenkohle  und  der  Holzkohle,   d   h    sie  hat  wie  diese  ein  starkes  Absorptions^er 
mögen     Sie  unterscheidet  Bich  von  diesen  durch  emen  grosseren  Gehalt  an  Stichstoffver 
hindnngen     Bezüglich  des  Gehaltes  an  anorganischen  Salzen  steht  die  Kleisohkohle  in  der 
Mitte    zwischen   der    Knochenkohle   und   der   Holzkohle    —    Hau   giebt  die  Fieischkohle 
innerlich  zu  0,5—2,0  g  3— 4rnal  täglich  hei  krebsigen  Leiden  der  Brüste,  (febannuttei, 
Lippen  etOj  bei  Verhaitimgen  dihsigei  Organe,  Skiopheln,    aosserlich  in  Substanz  und  in 
Salhenform  hei  krebsigen  Wunden     Ucber  die  Wirkung:  ißt  man  sich  insofern  nicht  ganz 
im  klaien,   als  gerade  die  Fiei&ckkohle  "von   den  Medieunem  hau%  mit  der  gereinigten 
Thierkohle  verwechselt  wird    —  Die  Volksmedicm  schreibt  der  Pleischkohle  Ton  gewissen 
Thieren  ganz  besondere  Heilkraft  zu     Eieiher   wurden  7   B    gehören    die  Sahwalben 
kohle,  JZmmhnes  ustae,  und  die  Maulwurfs  kohle,  Tatjsae  ustae 

1!  Carbo  Gssium  Carbo  aniinalis  crudua,  Carbo  animaUs  (Ü-St)  Char- 
bon  aniinal  ordlunire  (Gall )  Cornu  Cervi  nstnni  nigrum.  Ebnr  ustum  Spodium 
Knochenkohle*  Knochenschwarz  Bemsohwarz  Tkicnsche  Kohle  Dieses  Produkt 
entsteht  durch  Glühen  von  Knochen  hei  Luftabsehlass,  wobei  das  oigamscke  Gewebe  der 
selben  verkohlt  und  die  Kohle  in  der  unorganischen  Grundsubstanz  der  Knochen  (Knochen 
erde)  abgelagert  wird  In  deu  Handel  gelangt  die  Knochenkohle  entweder  im  gekörnten 
oder  im  gepulverten  Zustande 

Dm  Stellung.    Knochen  von  grosseren  Thieien  werden  zunächst  durch  Extraktion 
mittelst  Benzin,  Schwefelkohlenstoff  oder  Kohlenstofftetrachlond  entfettet  (das  Fett  wurde 
Veranlassung  zur  Bildung  von  unwirkBamar  Glanzkohle  gehen)  und  alsdann  entweder  un 
zerkleinert  oder  bis  zu  Bohnengrosse  aerkleincit  (Patent-Kohle)  durch  Erhitzen  in  Töpfen 
oder  in  eisernen  Retorten  bei  Luftahschluss  verkohlt    Als  Nebenprodukte  werden  gewonnen 
Stinkendes  Thierol,  Leuchtgas  und  Ammoniak 

Die  gewonnene  Kohle  wird  durch  Absieben  bez  Zerkleinern  auf  eme  bestimmte 
Komgrosse  (von  Butmengrosse)  gebracht     Alle  Abfalle  werden  gepulvert 

Die  gTänukrte  Knochenkohle  wird  meist  in  äie  Zuckerfabriken  bea    in  andere  che- 
mische Fabriken  als  Bntfarbuugsmittel  geliefert*  das  Pulver  wird  hauptsächlich  zur  Fahn 
kation  von  Schuhwichse  verbraucht 

Eigenschaften.  Die  gekörnte  Knochenkohle  stellt  kosen-,  erhsen-  biß  bohnen 
grosse  Stückchen  dar,  deren  Kanten  nicht  abgeschliffen  sind  Eine  gute  Kohle  ist  rem 
schwarz  mit  sammetartig  matter  BruchÜaohe,  welche  an  der  feuchten  Zunge  einige  Zeit 
haften  bleibt  Kohle,  deren  Brnchfiäche  glänzend  und  glasartig  ist,  entfärbt  nicht  gut 
Em  gerüttelter  Liter  von  Kohle  dieser  Komgrosse  wiegt  730—780  g,  unter  keinen  Um 
standen  aber  mehr  als  800  g 

Ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nach  besteht  die  Knochenkohle  an»  rund  90  Proc 
anorganischen  Bestandtheilen  und  nur  etwa  10  Proc  Kohlenstoff  Die  nähere  Zusammen- 
setzung einer  gutan  Knochenkohle  ist  z  B  folgende 

Kohlenstoff  -f  Stickstoffkohle    v  11,0  Proc  Calüimnsulrst  öaS04  0,2  Proc 

Cnlcmmpbosphat  Ca3(P04)a        \  q^  n  Alkahsalzo  0,4      „ 

Magnesiumphosphat  Mgs(P04)t/     }        "  Eisenoxyd  Pe203  0,1      „ 

Calciumkarbonat  CaCO$  8,0      w  Kieselsaure  Si09  0,3      „ 

Sie  hinterlasst  beim  Glühen  etwa  85  Proo   einer  fast  weissen  Asohe 

Die  "Verwendung  in  der  Technik  verdankt  die  Knochenkohle  ihier  Absoiptions- 
wirknng,  d  h  der  Einigkeit,  gewisse  in  Lösungen  befindliche  Substanzen,  wie  Farb- 
stoffe, Alkaloide,  Glukoside,  Kohlehydrate,  unorganische  Salze,  aber  auch  Gase  und  Dampfe 
auf  sich  niederzuschlagen  Diese  Absorptionßwirkung  wird  z  Z  auf  Klachenanziehung 
zurdckgefuhrt  und  erklart  sich  dadurch,  daas  der  Kohlenstoff  m  der  Knochenkohle  ausser* 
ordentlich  fem  vertheiifc  ist  und  infolgedessen  eme  grosse  Oberfläche  darbietet  —  Das  Ab 
sorptionsveimögen  ist  übrigens  begrenzt  und  verschiedenen  Stoffen  gegenüher  verschieden 
Auch  kann  es  z  B  einer  bestimmton  Substanz  gegenüber  erschöpft  sein,  v»  akrend  eine  an 
dere  Substanz  noch  aufgenommen  wird 
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JPHlfung*  Die  Knochenkohle  ist  heim  Einkauf  sorgfältig  zu  prüfen,  denn  es 
kommt  nicht  nur  vor,  dass  eine  duxch  feklei  halte  Beieitnng  unwnksani  gewordene  oder 
unerwünschte  Wirkungen  zeigende  Hohle  in  den  Veikchr  gebracht  wild,  sondern  es  ai 
folgen  auch  Verfälschungen  durch  bereits  im  technischen  Betriebe  gewesene  Kohle ,  ferner 
durch  Kohle  aus  Knochen  der  Leirnsicdereien  (denen  der  Leim  durch.  Auskochen  mit  \YasBcr 
entzogen  worden  ist),  endlich  durch  verkohlte  Braunkohle  u  dgl 

1)  Sie  j$ei  von  mattem  tiefem  Schwarz,  auf  dem  Biuche  matt  schwarz,  Bammetartig, 
nicht  glasig  Bräunliche;  oder  rdtklich  schwarze  Färbung  weist  darauf  hin,  dass  die  Kohle 
nicht  gax  gehrannt  ist,  bteuhchgraue  oder  weisshchgraue  Färbung  macht  ea  wahrscheinlich, 
dass  die  Kohlo  zu  stark  erhitzt  wurde,  also  arm  an  Kohlenstoff  ist  —  Zeigen  eich  bei 
Betrachtung  mit  der  Lupe  die  Ecken  und  Kauten  stark  abgeschliffen,  so  ist  die  Kohle 
wahrscheinlich  schon  einmal  im  Betrieh  gewesen  2)  Wassergehalt  S  g  einer  fem  ge- 
pul7eiteu  Darchschnittspiole  der  Knochenkohle  werden  in  flacher  Schale  eine  Stunde  hei 
120°  C  getrocknet,  dann  gewogen  Der  Gewichtsverlust  aoll  nicht  mehr  als  5  Proc  be- 
tragen 3)  Kohlenstoff  und  Saud  Man  übeigiesst  m  einem  Becherghse  5g  Knochan- 
kohle  mit  50  com  Wasser,  setzt  allmählich  50  cem  Salzsaure  zu  und  eihitzt  einige  Zeit 
zum  Sieden  Man  lassfc  absetzen,  dekantlurt  durch  ein  bei  100°  C  gewogenes  Riter,  kocht 
nochmals  mit  salasaurehaltigem.  Wasser  aus,  bringt  den  gedämmten  Kuckstand  auf  das 
Filter  und  wäscht  ihn  erst  mit  hoiSSem  ßaksaürehaltigen  Wasser,  dann  mit  reinem  heisseu 
Wasser  aus,  trocknet  hei  100°  C  und  wagt  Dann  verascht  man  Filter  und  Inhalt  Zieht 
mau  dieses  den  Saud  darstellende  Gewicht  von  demjenigen  des  Gesaramtxuckstandes  ab, 
so  erhalt  man  das  Gewicht;  des  Kohlenstoffes  4)  Mim  füllt  ein  Lifcermaass  gerüttelt  voll 
mit  der  Kohla  und  stellt  das  Gewicht  fast  Betragt  es  mehr  alß  800  g,  ao  hegt  "bereits 
gebrauchte-  Kohle  vor,  deren  Litergewicht  bis  auf  1000  g  steigen  kann  5)  Wird  Kohle 
mit  8procentiger  Kahlauge  erhitzt,  so  ninss  die  Klüssigkeit  nach  dem  Absetzen  farblos  er- 
eckernen  Braune  Färbung  beweist,  dass  noch  mangelhaft  verkohlte  organische  Substanz 
zugegen  ist  Eine  solche  Kohle  entfärbt  nicht,  ertkeilt  vielmehr  den  betreffenden  Sub' 
stanzen  braune  Färbung,  was  zu  ganz  unangenehmen  "Weiterungen  fuhren  kann  8)  Das 
Butfarbungsveimugen  prüft  man  meist  euipynsch,  indem  man.  zu  Roth  wem,  CaTamel  Losung 
und  ähnlichen  gefärbten  Losungen  etwas  Knochenkohle  gieht  und  zusieht,  ob  und  inner- 
halb weloheT  Zeit  Entfärbung:  eintritt 

Gepulverte  Knochenkohle  In  der  gepulverten  Knochenkohle  (dem  Spodium) 
können  die  oben  angerührten  Verunreinigungen  bez  Verfälschungen  sehr  viel  schwieriger 
nachgewiesen  werden  Zur  Darstellung  der  gepulverten  Knochenkohle  geht  man  daher  stets 
von  der  gekernten  Knochenkohle  ans 

III.  CarbO  ÖSSlum  depuratus  Carho  animalis  ftepurfttns.  Carho  animalis 
pnrULcatus  (U-Sfc)  Charten  anlmal  pttrifli  (GalL)  Gereinigte  Knochenkohle.  Öe» 
reinigte  TMeriteMe.  Mit  den  Torstehenden  Namen  wird  diejenige  Kohle  bezeichnet,  welche 
der  Chemiker  im  Laboratorium  ala  Sntfäihungsmittel  bei  analytischen  und  synthetischen 
Arbeiten  benutzt 

1000  Th  gekörnte  Knochenkohle  guter  Qualität  werden  in  einem  Glaskolben  oder 
in  einem  PoieellaBgefäss  oder  m  einem  glasirten  irdenen  Topfe  mit  8000  Th  heisscm 
Wasser  angeröhrt,  worauf  man  in  mehreren  Antbeüen  1000  Th  Salzsäure  von  25  Proc 
zugiebi  Nachdem  die  Gasentwiokelung  im  wesenthehen  vorüber  ist,  eugenrt  man  die 
Masse  etwa  6  Stunden  unter  Umrühren  auf  dem  "Wasserbade,  und  lasst  noch  24  Stunden 
an  einem  warmen  Orte  stehen  Nach  dieser  Zeit  entnimmt  man  eine  Probe  der  Kohle, 
wäscht  sie  mit  Waage*  vollständig  aus  und  stellt  fest,  ob  sie  an  Salzsäure  von  6  Proc  noch 
etwas  Lösliches  abgrabt  Der  Salzsäure  Auszug  darf  durch  Uebersätügen  mit  Ammoniak 
nicht  getrübt  werden  Ist  dieses  der  Fall,  so  kolirt  man  die  Kohle  ab,  wäscht  sie  3  bis 
4mal  mit  "Wasser  aus  und  wiederholt  das  oben  heeobmebene  Ausziehen  mit  Wasser  und 
Salzsäure  noch  einmal 

Jfet  der  Kohlo  alles  entzogen,  was  durch  Salzsäure  m  Lösung  geht,  so  kolirt  man 
sie  ab,  wäscht  sie  solange,   bis  das  Ablaufende  nicht  mehr  sauer  xeagirt  und  auoh  durch 
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Silberoitrat  nicht  mehr  getrübt  "wird  Dann  trocknet  man  sie  erst  im  Wasserhadc,  schliesslich 
emigß  Zeit  im  Luftbade  bei  150°  C  und  bewahrt  sie  in  gut  veischlossenen  Gelassen  auf 
Einige  Chemiker  bewahren  die  ausgewaschene  Kohle  auch  im  feuchten  Zustande  ani 

Hat  man  ein  nicht  verunreinigtes  fli  essen  des  Gewässer  in  der  Nahe,  so  vollzieht  steh 
das  Auswaschen  auch  grosserer  Mengen  sehr  lasch,  wenn  man  die  Kohle,  an  einen  Beutel 
eingebunden,  einige  Zeit  m  den  Wasseilauf  einhängt  und  schliesslich  mit  destiHirteni 
Wasser  zu  Ende  wascht 

lYufiing  1)  Man  kocht  1  g  de*  Kohle  mit  50  cem  Wasser  aus  Das  JPiltmt  sei 
neutral,  farblos  und  werde  weder  durch  Silberm trat  noch  durch  Baxyumchlond  verändert 
Färbt  man  10  cem  des  Pütrates  mit  Indigolosong  deutlich  blau  und  lasst  alsdann  ein 
gleiches  Volumen  i einer  Schwefelsaure  zufüessea,  so  darf  Entfärbung  nicht  eintreten 
2)  Wird  1  g  der  Kohle  mit  einer  Mischung  yon  40  ecm  Wasser  und  10  com  Salzsäure 
ausgekocht,  80  darf  das  Filtiat  durch  TJebexBattigen  mit  Ammoniak  nicht  blau  (Kupfer) 
werden,  auch  keine  braune  Färbung  (Eisen)  zeigen  Die  ätnmoniakahsche  Lösung  darf 
weder  durch  Ammonium  Oxalat  (Kalk),  noch  duichAmmoniunisulfid  (Eisen)  verändert  werden 

IV  Garbo  ammaiis  e  sanguine     Biutfconie.   Biutlaugenkohle     ist  eine 

thionsche  Kohle,  welche  m  ihren  physikalischen  Wirkungen  die  vorerwähnte  gereinigte 
Knochenkohle  um  vieles  übertrifft  Sie  wird  dabei*  für  Arheiten  des  kleinen  chemischen 
Laboratonums  verwendet  1000  Th  frisches  Blut  weiden  mit  125  Th  geieinigter 
Pottasche  (oder  280  Th  fcrystallisiitem  Natriumkarbonat)  gemischt  und  in  einem  eiseineu 
Kessel  unter  Umrühren  zur  Trockne  eingedampft  Die  trockene  Masse  wird  in  einen  Qlui- 
tiegel  eingeschichtet,  so  dass  dieser  nur  zu  einem  Drittel  angefüllt  ist,  der  Tiegel  mit 
einem  irdenen  Deckel  "bedeckt  und  so  lange  erhitzt,  als  Dampfe  hervortreten  Die  rück- 
ständige Kohle  wird  gepulvert,  zuerst  mit  heissem  destillirten  Wasser,  dann  erst  mit 
verdünnter  reiner  Salzsäure  und  zuletzt  mit  destilhrtem  Was  bot  bis  zur  Chlorfreiheit  aus- 
gewaschen, schnell  trocken  gemacht  und  m  gut  verkorkten  Flaschen  aufbewahrt 

V  CarbO  animallS  ex  aibumine  JiDuminiohle.  Fein  gepulverte  Knochen- 
kohle wird  mit  soviel  Hühnereiwetss  gemischt,  dass  eine  Pasta  entsteht,  welche  zei« 
theilt  und  scharf  getrocknet  in  einem  bedeckten  Tiegel  geglüht,  dann  gepulvert  mit  ver- 
dünnter Salasäure  und  Wasser  behandelt  wird,  wie  bei  Darstellung  der  gereinigten 
Knochenkohle  angegeben  ist 

Diese  Albuminkohle  wird  zur  Klarung  des  Bieres  und  Weines  gebraucht,  und 
kommt  der  Blutlaugenkohle  emigermassen  in  der  Wirkung  nahe 

VI  CarbO  Spongiae  Spongiae  ustae.  Eponge  torrßfiße  (GaJl )  Schwamm- 
kohle«  Meerschwamme  (und  zwar  Abfalle  derselben)  werden  durch  mechanisches  Auslesen 
von  den  beigemengten  Koncbyhem  ferner  durch  Klopfen  und  Schütteln  in  einem  Gazenetz 
vom  Staub  und  von  beigemengtem  Sande  befreit,  hierauf  m  einem  lose  bedeckten  Tiegel 
oder  in  einer  Kaffeetromin&l  solange  erhitzt,  "bis  "brennbare  Dämpfe  nicht  mehr  entweichen 
Nach  dem  Erkalten  reibt  man  di&  Schwammkohle  unter  gelindem  (J)  Druck  durch  ein 
fernes  Sieb,  So  dass  die  unorganischen  Verunreinigungen,  Wie  Sand  und  Steinchen  etc ,  mög- 
lichst zurückbleiben  Ausbeute  20—25  Ptöc  deines,  schwarzes  oder  braunsehwaizes  Pulver 
entweder  geruchlos  oder  von  nur  schwach  brenzlickem  Geruch  und  von  salzigem  Geschmack, 
zwischen  den  Fingern  zart,  nicht  sandig  anzufühlen  Es  giebt  an  Wasser  lösliche  Bestand- 
teile ab,  reichlichere  Hengen  werden  unter  Aufbrausen  von  Salzsäure  gelöst.  Ea  enthalt 
einige  Proceute  Natnumjodid  Beim  Glühen,  an  der  Luft  kmterhleibt  eine  weisshche 
Asche ,  welche  m  SalzsEure  fast  vollständig  löslich  ist,  ohne  erhebliche  Mengen  Sand  zu 
hmterl&ßßen  fe 

Anwendung  der  Tliierkohle*  Wie  schon  erwähnt,  wird  die  thiensche  Kohle 
wegen  ihrer  Absorptionsfähigkeit  m  den  Gewerben  und  in  der  Technik  angewendet.  Das 
Absorptionsvermögen  der  einzelnen  Kohletorten  ist  nun  je  nach  dar  Art  der  Kohle  recht 
verschieden  Im  allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  —  gute  Sorten  vorausgesetzt  — 
1  Theil  Blutkohle  die  gleiche  Wirkung  ausübt  wie  4Theile  gereinigte  Knochenkohle  oder 
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40  Theile  Holzkohle    —    Um  die  Wirksamkeit  der  Kohle  möglichst   auszunutzen,   wendet 
man  aie  m  Pulverform  an  und  erwärmt  die  zu  entfärbenden  Flüssigkeiten   auf  40—  70 °C 

1)  AbBürbirende  Kraft  für  Gaearten  "Wie  andere  poröse  Körper  hat  die 
Kohle  an  ausgezeichnetem  Grade  die  Eigenschaft,  Gasezuabsorbiren.  1  Yolnm  frisch 
ausgeglühter  Buchsbauoikohle  vermag  z  B  90  Vol  Arüoumgaa,  55  Yol  Schwefelwasser- 
stoffgas,  85  Vol  Kohlensäure,  10  Vol  Sauerstoff  zu  absoibnen  Ißt  die  Kohle  schon  mit 
einem  Gase  gesättigt,  so  nimmt  sie  kaum  noch  etwas  von  einem  anderen  Gase  auf  Eine 
mit  Luft  gesattigt«  Kohle  muss  daher,  um  sie  zur  Absorption  anderer  Gase,  übler  Gerüche 
ete  fähig  zn  machen,  unter  Luftabschluss  frisch  geglüht  werden  Durch  Absorption  von 
Wasserdampf  vermag  sie  ihr  Gewicht  um  12—20  Proe  sra  vermehren  Dia  Absorption  des 
Wagserdampfes  geschieht  unter  Wanneentwickelung  Bei  der  Verdichtung  der  Gase  durch 
Kohle  findet  oft  eine  solche  Wärmeentwickelung  statt,  dass  die  Kohle  sich  entzündet 

2)  Absorbirenda  KTaft  für  Blechstoffe  Diese  Kraft  ist  dar  vorerwähnten 
nahestehend  und  zugleich  die  Ursäöhe,  faulnisswidng  und  desodorirond  zu  wirken 
Organische  Stoffe,  welche  zur  Faulmss  neigen,  halten  sich  in  Kohlenpulver  gehüllt  lange 
Zeit  unverändert  Uebelnechendes  oder  fauliges  Wasser  durch  Kohlen  filtnrt  wird  wieder 
trinkbar  Uabeihaupt  findet  die  Kohle  hantige  Anwendung,  Flüssigkeiten  von  riech  en- 
den Stoffen  £0.  befreien  Dieses  ßoruchlosmachen  geschieht  durch  Maceration  und  Di» 
gestiou  der  Kohle  mit  der  Flüssigkeit  Dieselbe  Eigenschaft  macht  die  Kohle  auch  zu 
einem  nützlichen  Material,  damit  übelriechende  Gefösse,  Gerätschaften,  wie  Morser, 
Flaschen,  Pillenmaschmen  etc  abzuscheuern  und  zu  reinigen 

3)  Absoibirende  Kraft  für  Farbstoffe,  Die  Kohle  hat  feiner  die  Eigenschaft 
Farbstoffe  auf  sich  niederzuschlagen  odei  mit  anderen  "Worten  zu  entfärben. 
Diese  Eigenschaft  gehört  vorzugsweise  der  sogenannten  Blutläugenkohle  oder  animalischen 
Kohle  an  Gefärbte  Salzlösungen  weiden  entweder  durch  Digestion  oder  durch  Kochen 
mit  Koble  entfärbt  Seibat  Kutterlangen,  welche  unansehnliche  Kryatalle  liefern,  geben 
häufig  nach  der  Digestion  mit  Kohle  schone  und  farblose  Krystalle  aus  Viele  der  von 
der  Kohle  aufgenommenen  Farbstoffe  können  wieder  durch  chemische  Agentien  davon  ge 
trennt  werden  Eine  Kohle,  welche  Ammongas  kondensirt  hat,  hat  erfahrungsgemass  eine 
erheblich  geringere  Entfärbungskraft  Setzt  man  die  Entfärbungskraft  der  gewöhnlichen 
Knochenkohle  gleich  1,  eo  ist  dieselbe  Kraft  der  Bltttlaugenkohle  gleich  40—50 

4)  Absorbirende  Kraft  für  chemisch  indifferente  Stoffe,  Bitterstoffe,  GIu- 
koside,  Kohlehydrate  eto  Die  Kohle,  welche  sich,  mit  Wasser  gesättigt  hat  und  dann 
mit  Lösungen  der  vorerwähnten  Körper  digenrt  wird,  giebt  einen  Theil  des  absorbuten 
"Wassers  ab  und  nimmt  dafür  entsprechende  Mengen  der  erwähnten  Substanzen  auf, 
Mehrere  dieser  Stoffe  lassen  sich,  wenn  sie  leicht  in  "Weingeist  löslich  sind,  alsdann  durch 
Digestion  oder  Kochung  mit  Weingeist  der  Kohle  entziehen 

6}  Absarbixende  Kraft  für  neutrale,  aber  schwerlösliche  Salze  der  Ei- 
den, sowie  für  im  Lösung  befindliche  Oxyde  der  Schwermetalle  und  Scnwermetall 
salze  Die  Entfernung  aller  dieser  Substanzen  aus  Flüssigkeiten,  welche  oft  nur  durch 
lästige  chemische  Operationen  zu  erreichen  ist,  wird  durch  Blutlaugenkohle  und  Digestion 
oder  Kochung  erreicht  Z  B  bei  Darstellung  von  Bittersalz  enthalt  die  Krystalh Bations« 
Jmg*  gewöhnlich  öaJciuunsulfat  Durch  Digestion  mit  gereinigter  Knochenkohle  lasst  sich 
diese«  schwerlösliche  Salz  vollkommen  auf  die  Koble  niederschlagen  Enthalt  die  Pottasche 
Oxyde  des  Eisens  und  Mangans,  so?  gendgt  eine  Digestion  mit  gereinigter  Knochenkohle, 
beide  Oxyde  vollständig  zu  entfernen  Bleisalze,  Kupfereolze,  auch  Zinksalze  und  Anfcimon- 
salze  als  Verunreinigungen  von  Säuren  und  Salzen  lassen  Sich  in  gleicher  Weise  beseitige n 
und  stets  verhältnissmaasig  um  so  leieEter,  wenn  die  Salze  m  Wasser  mehr  oder  weniger 
schwer  löslich  sind.  Bas  Metallsalz  wird  entweder  unverändert  von  der  Kohle  auf- 
genommen, oder  es  wird  zersetzt  und  das  Metalloxyd  resorbirt  oder  Belbst  redneirt  Metall- 
säuren,  welche  schwerlöslich  sind  oder  in  einen  schwerldslichen  Zustand  übergehen  können, 
wie  Wolframsäure,  Antimonsaure,  Siolybdänsäure,  vermag  die  Kohle  selbst  aus  ihren  Salz- 
verbindungen abzuscheiden  und  auf  sich  niederzuschlagen 
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6)  AbsoTbirende  Kraft  für  alle  Alkalien  und  alkalischen  Erden,  Kaibo- 
nate  derselben  und  für  Alkalose  Es  findet  stet«  ein  Yarlust  statt,  wenn  man  Alkoloid- 
losungen  mit  Kohle  zu  entfärben  sucht  Eine  Entfärbung  derselben  sollte  immer  nur  in 
einer  sauren  Losung  vorgenommen  werden  Brunnenwasser,  welches  von  Chloriden  ziem- 
lich frei  ist,  kann  durch.  Schütteln  und  Digestion  mit  animalischer  Kohle  in  ein  ehen  so 
remes  oder  noch  reineres  Wasser  -verwandelt  werden,  als  durch  Destillation  Kalkkarbonat, 
Ammonkartaat,  Kalksulfat,  Kohlensäure  und  organische  Stoffe,  welche  m  dem  Brunnen- 
wasser vorhanden  sind,  werden  durch  Digestion  mit  gereinigter  Thierkohle  von  dieser 
vollständig:  absoibut  Ist  der  Gehalt  an  Chiornatrium  nur  ein  geringer,  so  wird  auch 
dieses  absorbirt,  und  das  Filtrat  durch  rames  Fließpapier  erweist  sich,  gegen  Barytmfcrafc, 
Silbörmfcrafc,  Quecksilberchlorid,  Bleisubacetat,  Kakumpeimangaimt  indifferent  Die  Kar- 
bonate der  alkalischen  Erden  und  der  Alkalien  werden  im  ganzen  wn  der  Kohle  energi- 
scher absorbirt  als  die  atzenden  Hydrate  dieser  Basen  Dia  durch  die  Kohle  absorbirten 
alkalischen  Stoffe  können  derselben  durch  Sauren,  wie  Schwefelsaure  und  besser  Salzsäure, 
entzogen  werden 

Wiederbelebung  gebraucMer  Kohle  Kohle,  welche  aar  Entfärbung,  Ent- 
fuselung,  Ballung  chemischer  Stoffe  gebraucht  wurde,  ist  fur  den  ferneren  Gebrauch  un- 
tauglich Sie  eilangt  jedoch  ihre  früheren  Eigenschaften  mehr  oder  weniger  wieder,  wenn 
die  von  ihr  aufgenommenen  Stofla  je  nach  der  Natur  derselben  durch  Glühen,  durch  Be- 
handeln mit  Sauren  oder  Alkalien,  durch  Gahrung  etc   zerstört  oder  entfernt  weiden 

Die  leingepulverte  Knochenkohle  ist  die  Basis  der  sogenannten  "Wichse,  Stiefel- 
wichse (Cor  e  amen  tum),  welche  mitunter  in  den  Apotheken  gesucht  wird 

1  Gewöhnliche  Wichse  A  Em  inniges  Gemisch  aus  200,0  f eingepulvarter 
Knochenkohle,  100,0  Indischem  Sirup,  20,0  Fischthran,  500,0  Wasser  wird  zu- 
nächst mit  85,0  Englischer  Schwefelsaure,  dann  mit  20,0 roher  Salzsäure  und  6,0 
gepulvertem  Bisenvitriol  versetzt  Statt  des  Induchen  Sirups  wird  auch  roher  Sirup 
ans  der  Rubenzuckerfabnkation  genommen,  mitunter  auch  eine  geringe  Menge  Arabisches 
Gummi  zugesetzt 

B  Indischer  Sirup  S0O,O,  Bainschwarz  450,0,  Eisenvitriol  4,0,  englische 
Schwefelsaure  112,0,  Baumöl  60,0,  heisses  Wasser  200,0 

2  Ilüssjge  Wiclue  200,0  feingepulverte  Knochenkohle,  25,0  gebrann- 
te* Kienruss,  50,0  Zucker,  75,0  Arabisches  Gummi  werden  zu  emom  fernen  Pulver 
gemischt,  dann  zunächst  mit  25,0  Kübdl  und  40,0  Englischer  Schwefelsaure,  zuletzt 
mit  1  Liter  einer*guten  Gallustinte  und  soviel  "Wasser  vorsetzt,  dass  eine  sirupdicke 
Flüssigkeit  entsteht 

3  Wichse  (Schwarze)  fir  Pferdegeschirr  100,0  feingepulverte  Knochen- 
kohle und  20,0  gebrannter  Kienruss  werden  mit  150,0— 200,0  Terpentinöl  zu  euiein 
höchst  zarten  Brei  zerrieben  und  dann  mit  einer  lauwarmen  Lösung  von  500,0  Wachs  m 
5  Litern  Terpentinöl  vermischt  und  bis  rom  Erkalten  agitut 

Plastische  Kohle  ist  ein  Material  für  Gefasse  verschiedener  Jona,  welche  als 
dauernde  Filter  im  Gebrauch  sind.  Die  plastische  Kohle  wird  zusammengesetzt  aus  60  Th 
Koks,  20  Th  Knochenkohle,  10 Th.  Holzkohle,  10  Th  Thon  und  der  genügenden 
Menge  Melasse  oder  auB  10  Th  Koks,  30  Th  Knochenkohle,  10 Th  Thon»  40  Th 
kurzfasrigem  Asbest  und  de*  genügenden  Menge  Melasse  Die  emem  steifen  Breie 
ähnliche  Mischung  wird  in  Formen  gepiesst,  getrocknet  und  ro  Muffeln  unter  Abschlues 
des  Luftzutritts  gebrannt  ,-Dann  werden  ihe  Kohlegefassa  mit  5  procenfager  Salzsacre 
ausgelaugt,  mit  Wasser  ausgewaschen,  getrocknet  und  nochmals  in  gleicher  Weise  bis 
zur  Rothglut  erhitzt 
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EmplnstraiB  &&  ruptura»  migrans 
EmplastTum  oxyeroceua  mgrum 
OatsplMUft  cRtbonacsnw  ßeliirama  BruchpflaBtor     aohTars- 

Ep     OwTjoma  ossium  polTKmti     100,0  StiktikumpHaBier 

Qiuami  arabsc*  5,0  %     IteBina*  Fun  200  0 

Qlycenni  20,0  Gerae  flaraa  100,0 

Aqi«w  q    S  Pie»  lUgtfle  50  0 

E  j  m  Versande  *tf  akend  er,,  Wanden  and  Üoa  chwtir a  B  l  honu1  10  Q 

Eboris  uati  optimi  pnlTaraÜ  25,0 
Das  Pflaster  Igt  mit  Hilfe  rca  Wasser  mi  ua&lailren 

Epilepslepulrer  dos  Grafen.  Doplessis  Pabscjaü,  "WisDEBics'a,  Sohi^o'lkbb's,  der 
Dresdner  Diakonissen  eto  besteht  aus  verkohlten  und  gebrannten  Thiereu  (ftlaulwuri, 
Hatte,  Maus,  Kröte,  Eidechse)  Diese  Pulver  werden  ersetzt  durch  eine  Mischung  ans 
1  Th  Knochenkohle  und  9  Th  prapanrten  Ausfcersclialon 

Pützmittel  für  Maschinentheile«  Terpentinöl  5,0,  Steannöl  (Acidi  oleimei  crudi) 
25,0,  Polirrota  25,0,  Feinste  Thierkohle  45,0  Mit  Spiritus  zu  einem  dünnen  Brei  an- 
zureihen 


Carbo  mineralis. 

I    Graphites      Flumtmgo.     Carbo  mineralis.     Graphit«    BelssbleU    TYasser- 
Mel  (EiBenscnwärze).    rottloh.    Crayon  fle  mute     Blacfe  lead.    Wird  im  Urgebirge, 

nur  selten  krystalbnirt  (in  Formen  des  kexagonalen  Systems)»  meist  in  derben  achuppigen 
oder  dichten  Massen  eingesprengt,  häufig  gefanden  (Böhmen,  Maliron,  Bayern)  Künstlich 
entsteht  er  beim  Ausschmelzen  des  Eisens  aus  den.  Erzen  (Hochofengraphrfc)  Am  schönsten 
und  reinsten  ist  der,  welcher  zu  Keswick  m  der  Grafschaft  Cumberland  gegraben  wird 
und  als  englischer  Graphit  in  den  Handel  kommt,  ebenao  der  brasilianische  Graphit  von 
Baixeros,  der  ceylonische  und  der  Bibinsche  Er  besitzt  einen  gehwachen  SIetallglanz, 
fühlt  sich  zart  und  fettig  an,  ist  undurchsichtig,  auf  dem  Bruche  muschelig  oder  körnig, 
und  giebt  auf  Papier  einen  graiischwarzglauzeiiden  Strich  Die  Harte  ist  0,5—1,0  Sem 
epec  Gew  vamrfc  zwischen  1,8  und  2,2  Er  ist  unschmelzbar  und  selbst  im  Sauerstoff 
strom  schwer  verbrennlich,  dagegen  ein  guter  Leiter  der  Elektrizität  Er  wird  kaupt 
aacnlich  zur  Fabrikation  der  Bleistifte  und  der  Passauer  oder  YpEer  Sohmelztiegel,  zum 
Schwärzen  der  Eisenwaren,  zum  Einreihen  der  Raderzapfen  m  Maschinen  (um  die  Bei- 
hung  zu  mindern)  eto  gebraucht  Die  schlechten  Graphitsorten  sind  mit  Eisen,  Kupfer, 
Titan,  Antimon,  Sand  efce  verunreinigt  Das  käufliche  geschlämmte  Wasserblei  ist 
sehr  unrein  und.  darf  m  der  Medicm  nicht  verwendet  werden  Das  englische?  welches  aus 
öirkn  96  Th  Kohlenstoff  und  4  Th  Eisen  besteht,  eignet  sich  allein  zum  Arzneigebiauch 
Ist  diese  Sorte  weht  zu  erlangen,  so  muss  man  Graphit  in  ganzen  Stucken  beschaffen, 
aus  denen  sich,  die  reineren  aussuchen  lassen  Der  Graphit  besteht  im  allgemeinen  m 
10&  Tb  aus  75—97  Th  Kohlenstoff,  2—6  Tk  Kieselsäure,  1—4  Th  Eisen,  Mangan,  KaLk 
erde,  Thonerde,  Wasser  Dem  Graphit  gehen  die  absoibirenden  Eigenschaften  der  ammn 
buBchen  und  vegetabilischen  Kohle  gänzlich  ah 

JfrüfUng*  Ein  mit  Schwefel  antimon  verunreinigter  Graphit  entwickelt  vor  dem 
Löthrohre  Schweftigsaure  und  erzeugt  einen  weissen  Beschlag  Kieselsaure  bleibt  beim 
Verbrennen  als  Asche  zurück,  ebenso  die  verunreinigenden  Metalle  Das  Yerbrennen  ge 
schient  m  einem  flachen  Flatmschalchen  oder  auf  einem  Platinblech  Der  Graphit  muss 
hierzu  höchst  fem  semeben  und  in  äusserst  dünner  Schicht  ausgebreitet  sein  Der  Werth 
des  Graphita  für  die  technische  Verarbeitung  hangt  von  seinem  Kohlenstoffgeh  alt  ab  Eine 
einfache  und  leicht  ausführbare  Methode  ist,  höchst  fernes  Graphitpulver  bei  cirka  200°  C 
m  trocknen,  dann  1,0  desselben  mit  1,0  Kaunitrat  und  4,0  wasserfreiem  Natriumkarbonat 
innig  zu  mischen  und  das  Gemisch  hie  zur  Schmelzung  und  dann  zur  schwachen  Roth 
gluth  zu  erhitzen  Dm  Schmelze  behandelt  man  mit  Wasser,  Iässt  die  Gyaphitkohle  ab 
setzen,  sammelt  sie  nun  in  einem  Filter,  digerirt  sie  hierauf  einen  halben  Tag  bei  gelinder 
Wärme  in  25  procentiger  Salzsäure,   welche   mit  wenig  Salpetersäure  versetzt  ist,   wascht 


Garbo  mmeiabs  ^2ä 

sie  hierauf  mit  Wässer  aus,  trocknet  und  wägt  sie  Ihr  Gewicht  mit  1,05  multipiuurt 
entspricht  annähernd  dem  wirklichen  Kohlenstofrgehalt  In  der  Lösung  der  Schmelze  und 
der  Samen  kann  die  Art  der  Verunreinigungen  des  Graphits  "bestimmt  "werden 

Geuauci  wird  die  Kohlenstoff-Bestimmung  m  der  Weiss  ausgeführt,  dass  man  etwn 
0,2  g  Graphit,  der  vorhex  durch  Ausziehen  mit  heisser  Salzsäure  von  löslichen  Karbonaten 
befreit,  gewaschen  und  wieder  getrocknet  war,  der  nassen  Elementar-Änalyse  nach  Ull- 
ösesn  unterwirft,  d  h  mit  einem  Gemisch  von  Ckromaaure  und  Schwefelsaure  oxydirfc 
und  die  entstehende  Kohlensaure  wie  hei  emer  Elementar-Anal  yse  aulfangt  und  wagt 

In  den  Apotheken  wird  der  kaufliche  geschlämmte  Graphit  vorrathig  gehalten 
Eiserne  Gerdthschafton,  "Windofen,  eiserne  Ofenthüren  ^werden  mittelst  einer  Bürste  mit 
dem  mit  Wasser  zum  Brei  angeriebenen  Graphit  eingerieben  und  nach  dem  Trocknen  mit 
derselben  Bürste  Hank  g'erieben 

Man  verwechsele  nicht  den  Graphit  mit  dem  bleigrauen  Molybdanglanz  (Schwefel 
molybdan),  welcher  auch  im  Handel  unter  dem  Namen  Wasserblei  vorkommt 

II  Graphites  depuratus  (Ergänzt)  Graphites  elutnatus  Gereinigter  6m 
phit  ifit  die  für  den  Arznei  gebrauch  bestimmte  Sorte 

Darstellung     5  Th    geschlämmter    Graphit  werden    1  Stunde  lang   (unter  TJm 
rühren)  mit  20  Th,  Wasser  ausgekocht  und  nach  Anmessen  des  letzteren  mit  einer  Mischung 
ans  1  Th  Salpetersäure  (von  25  Proc )  und  3  Th  Wasser  24  Stunden  lang  unter  öfterem 
Umschütteln  hei  85—40°  ö   stehen  gelassen,   hierauf  mit  Wasser  solange  gewaschen,   bis 
daa  Ablaufende  blaues  Lackmnspapier  nicht  mehr  rottet,  schh esalich  getrocknet.    (Brganzb) 

Ein  fernes,  sehwarsgraues,  schlüpfrig  anzufühlendes  Pulver,  welches  auf  Papier  ab- 
färbt, beim  Erhitzen  auf  Platinhlech  nicht  schmilzt  und  nur  schwierig  verbrennt  Es  ist 
in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  sowie  in  Sauren  unlöslich,  an  Aetzlaugen  giebt  es 
meist  etwas  Kieselsäure  ab 

Mit  Graphit  erwärmte,  verdünnte  Salzsaure  soll  nach  dem  Filteren  beimYerdampfen 
einen  niohtfluchtigen  BuckBtand  nicht  hinterlassen 

Anwendung  Der  Graphit  wird  als  Antinerpetieum  und  als  austrocknendes  Mittel 
angewendet  Innerlich  gieht  man  ihn  mehrmals  taglich  am  0,5 — 1,0— -1,5  g,  auaserüch 
in  Salben  5,0—10,0  auf  25,0  Jett. 

lil     Retorten-Graphit     Ctaskohle.    Lagert  sich  in  den  oberen  Wölbungen  dar 
Betörten  der  Steinkohlen-Gasanstalten  als  ein,  ziemliche  Starke   erlangender  Ueberzng  ab, 
der  gelegentlich  abgeklopft  werden  muss,  und  ist  daa  Produkt  der  Zereetzung  der  Kohlen 
Wasserstoffe  durch  sehr  hohe  Temperatur 

Graue,  metallglänzende,  meist  gewölbte  Massen,  dem  dichten  Koks  ähnlich  Sie 
leiten  Warme  und  Elekfcncitat  gut,  und  sind  sehr  schwer  verhrennlich  Dichte  Gaskohle 
giebt  am  Stahl  Funken,  hat  das  epec  Gew  2,356  und  ist  frei  von  Wasserstoff,  minder  dichte 
hat  ein  niedrigeres  specifischea  Gewicht  und  enthalt  einige  Procenfce  WasaeratoÜ"  Die  Gas 
kohle  wurde  bis  vor  wenigen  Jahren  ausschliesslich  zut  Heistellung  der  Kohle~Pole  für 
galvanische  Elemente  (z  B  DfecxANöEce-Eleniente)  verwendet  Gegenwärtig  weiden  dieso 
Gegenstande  künstlich  hergestellt 

Kohle  fiir  elektrische  Zwecke  Die  Herstellung  von  Kohlestiften  für  elekfcnsck.fi 
Bogenhehtei,  von  Kohle  Polen  und  Diaphragmen  etc  für  elektroljtische  Apparate  geschieht 
gegenwartig  im  grossen  Maassstaba  durch  besondere  Fabriken 

Anthracit  wird  gepulvert  und  mit  Stemkohlen-Theer  zu  emer  plastischen  Masse  ver- 
arbeitet Diese  wird,  in  Kohlepulver  eingebettet,  uatei  Luftabsehlußs  geglüht,  bis  alle  gas 
förmigen  Produkte  ausgetneben  sind  Nach  dem  Eikaltcn  wird  die  so  erhaltene  Köhlern  aase 
wiederum  gepulvert,  das  Pulver  nochmals  mitTheer  zu  emer  plastischen  Masse  verarbeitet; 
und  diese  durch  Pressen  m  die  gewünschte  Form  gebracht  Die  geformten  Gegenstände 
werden  alsdann,  in  Kohlepulver  eingebettet,  nochmals  bei  Luftabschluss  durchgeglüht 

Di&  für  elektrisches  Bogenlicht  bestimmten  Kohlestifte  müssen  namentlich  möglichst 
frei  von  Kieselsauxe  sein,  weshalb  alles  kiesels^urehaltige  Material  hei  der  Fabrikation  aus- 
sußOühessen,  ist 

Btnndb  A   piarm    Praxi»    I,  40 
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IV*  ÜthanthraX.  Anthracites  Carbo  fosaiUs  Steinkohle.  Die  beate  Stem 
kohle  ist  der  Anthracit,  welcher  aber  auch,  (durch  jede  andere  gute  Steinkohle  ersetzt, 
werden  tan  Die  Steinkohle  unterscheidet  sich  von  der  Braunkohle  durch  ihre  Schwarze 
und  dadurch,  dass  das  Pulver,  m  einem  Probrrcylinder  erhitzt,  ammoniakalische  Dampfe  (die 
Braunkohle  aber  saure  Dampfe)  ansgiebfc,  und  dass  ihre  Asche  md.it  oder  höchst  schwach 
alkalisch  reagirt     Nflbaa   Kohle   enthalt  &e  Steinkohle  Meine  Mengen  Eisen,   Mangan, 

Schwefel,  Jod  u  dgL 

Die  Steinkohle  hat  an  und  für  sieh  auf  Dras  Empfehlungen  therapeutische  An 
Wendung  gefunden  (innerlich  zu  1,0-2,0—3,0  auf  den  Tag)  bei  Rhachitiß ,  Scrophulosiä, 
Scorbat,  Wurmleiden  eto  Auch  liefert  sie  das  Material  zu  zwei  Piaparaten,  welche  vor 
etwa  50  Jahren  von  einem  ungarischen  Arzte  Pölta  angepriesen  winden  Diese  Pra 
parate  sind 

V  AnthrakokaM  (Simplex),  IdtJiantbraltofcali,  In  einem  eisernen  Gefasse 
bringt  mau  10  Tb.  Kali  causticnm  fuaurn  zum  Schmölzen  und  mischt  7  In  höchst  fem 
gepulverte  Steinkohle  unter  Umrühren  nut  einem  eisernen  Spatel  dazu  Die  erstarrte  Kasse 
wird  m  einem  erwärmten  Morser  sofort  zu  Pulver  zerrieben  und  in  dicht  mit  Kautselmk- 
stopfen  geschlossener  trockener  Hasche  aufbewahrt.  32s  ist  em  braunBchwoizes ,  hygro 
Bkopisches,  etwas  atzendes  Pulver 

AntlixAkokali  snlfaratuni  wird  wie  das  vorige  Präparat  dargestellt,  nur  wird  an 
Stolle  des  Siemlohlenpuivers  dem  geschmolsenen  Aetakali  em  fempulvenges  Gernisoh  aus 
7  TJl  Steinkohle  und  1,5  Th  gewaschenen  Schwefelblüten  zugesetzt  Es  ist 
ebenfaUs  em  hygroskopisches  und  dabei  übelriechendes,  grünlich  braunschwarzes  Pulver 

Da  sich,  noch  Polya's  Angehe  diese  Präparate  leicht  in  Wasser  lösen  und  eine  fil 
trute  branuBchwErzliohe  Lösung  gehen  sollen,  so  liegt  die  Vermuthnng  nahe,  dass  die 
Kohle a  welche  Polya  zu  seinen  Präparaten  benutzte,  eine  schwarze  Art  Braunkohle  ge 
wesen  sein  mag  Er  verwendete  angeblich  die  bei  Punfkirchen  in  Ungarn  geforderte 
StemkoHe 

Das  eine  wie  das  andere  Präparat  sollten  wahre  Specmoa  gegen  Flechten,  Herpes^ 
Lupus,  Skxopheln  bclel  Clabtjs  und  Andere  konnten  damit  keine  Heilerfolge  erzielen 
Dosis-  0,lö~0,3—0,5  drei-  bis  viermal  täglich  m  Verbindung'  mit  Susshohspnlyer,  Mag- 
nesia 6tc     In  Salben  1  auf  10—20  Fett  als  Einreibung  bei  chronischen  ISxanthemen 

Das  Puligokali  durfte  em  besserer  Ersatz  dieser  Präparate  sein  Yergl  unter 
Fultgo  splendens 

Carpolein,  vonWascnmiKOEB1  in  Petersburg  in  den  Handel  gebracht,  waren  (nach 
Kusbb)  Stücken,  bestehend  aus  92  Proc  Steinkohle  und  &Proo,  Pett 

Bhn  Furve*  zum  Ausstopfen  de*  Leichname  ist  em  Gemisch  von  gebranntem 
Grips,  grob  gepulverter  Eolzkohle  und  grob  gepulverter  Steinkohle  zu  gleichen 
Üheiloß, 

Oelnulver  des  tThrmachers  Oskar  Lange  in  Mthlberg  a  B,  als  Geheimmittel 
surn  Schmieren  von  Maschineafcheilen  eto  m  den  Handel  gebracht ,  ist  fein  geschlämmter 
Gfrapkt 

(Sraphit-Öele  zum  Schmieren  von  Maschmentneiien  eto  besteben  aus  fem  |e 
sehlamnafcöm  Graphit,  welcher  mit  Fetten,  fetten  Oolcn   oder  Hinaralölon  angerieben  ist 

Fixiren  von  Bleistlftzäiöhnuttgm.  Dieses  erfolgt  entweder  durch  Auftragen  von. 
abgerahmter  Milch,  oder  einer  ffitorten,  dünnen  Shweiselösung  (1  flüssiges  Jhweiss, 
Ö  Wasser) 

Graphit-Tiegel,  P&ssauer  Tiegel,  Ybbser  TiegeL  Sie  wßrden  aus  einer  plauta- 
schen  Mueehung  von  fönerfestem  Üben  und  Graphit  geformt,  an  der  Luft  getrocknet,  schliesslich 
entweder  frei  oder  in  Kapseln  gebrannt  —  Sie  widerstehen  3er  Hitze,  ohne  zu  verbrennen 
oder  zu  springen,  und  leiten  die  "Warme  besser  als  gewöhnliche  ThoniaegeL 

Graphit-Bad  Ist  an  Stelle  des  Sandhades  als  ErwarmongB-Medium  empfohlen 
worden,  weil  Graphit  die  'Warme  besser  lastet  als  Sand 

Tintenstifte»  Dies«  beliebten  Stifte,  welche  auch  em  Kopiren  der  mit  ihnen  her- 
geafcellben  ßchrrftzüge  gestatten,  werden  wie  folgt  hergestellt 
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sehr  weich     weicli  hart  bbKt  "hart 

Theorfarbstoff,  -wasserlöslich        50,0            48,0  30,0  25,0 

Graphit  geschlämmt                     37?5            34,0  30,0  25,0 

Kaoka  geschlämmt                      12,5            20,0  40,0  50,0 

Die  Masse  wird  femgeneben>  mit  "Wasser  angefeuchtet  und  tu  che  Form  dünner 
Stangelehen  gebracht 


CarbO  Ligni  (Bnt  Helv  U-St)  Carbo  Ligni  pulveratus  (Germ)  Carbo 
Ligni  depuratus  (Auetr)  Charbon  Ytiffätal  (Gall)  Carba«  Gepulverte  Holzkohle. 
Kohle.    Wood  Ch&reo&I« 

Dat  Stellung*  Zur  Darstellung  des  Kohlepulvers  fai  den  Arzneigebianch  wird  die 
gewöhnliche,  auf  den  Markt  gebrachte  Holzkohle,  welche  meist  Fichtenholzkohle  ist,  ver- 
wendet Da  jede  gute  HolzLohle,  wie  sie  im  Laboratorium  aur  Heizrang  verwendet  wird, 
Feuchtigkeit,  Ammoniak,  Kohlensaure  auf  ihior  Oberfläche  verdichtet  hat,  auch  nicht 
immer  duich  die  ganze  Masse  ihrer  Stücke  gehörig  durchgebrannt,  vielmehr  stellenweise  die 
Verkoblung  eine  unvollständige  gewesen  ist,  so  ist  ihre  nochmalige  Durchglühuug;  er- 
forderlich 

Dos  offiemclle  Holzkoklepulver  "wird  dadurch  hcTgcstelltj  dasß  mandenWind- 
ofen  mit  faustgrossen  Hobskohlen  füllt  und  diese  anzündet  Sobald  sich  die  Kohlen  an 
Gluti»  befinden,  bedeckt  man  den  Ofen  mit  einer  eisernen  Sturze  (Deckel)  Wenn  dann 
weder  Dampf  noch  Hauch  aus  den  glühenden  Kohlen  aufsteigen,  wird  entweder  der  Luft 
zng  abgeschlossen  oder  es  werden  die  Holzkohlen  herausgenommen  und  auf  kalten  metal- 
lenen Platten  oder  kalten  Steinen  auseinandergelegt  oder  auch  m  irdene  Töpfe,  welche 
dicht  verschlossen  werden,  geschichtet,  damit  sie  verlöschen  Hierauf  bläst  man  mittelst 
eines  Blasebalges  die  Asche  von  ihrer  Oberfläche  weg  und  jzerstösst  die  noch  warmen 
Kohlen  im  Mörser  zu  einem  mittelf einen  Pulver,  welches  ohne  "Verzug-  in  gut  zu  ver- 
achliessenden  Glasgefassen  aufbewahrt  wird  Durch  Beuteln  erhalt  man  aus  diesem  mittel- 
fernen  Kohlepulver  das  hdchstfeine  Pulver  Zu  Zahnpulverrmsohungen  verwendet  man  nur 
das  mittelfeine  Pulver 

Das  ErkaltenlftSBen  der  glühenden  Kohlen,  das  Pulvern  und  Beuteln  derselben  und 
das  Unterbringen  des  Pulvers  m  Glasflaschen  muss  rasen  hintereinander  geschehen,  weü 
die  Kohle  Feuchtigkeit,  Kohlensaure,  Ammoniak  und  andere  Gase  allmählich  aus  der  Luft 
aufnimmt  und  auf  ihrer  Oberfläche  verdichtet 

JBestandtheile  Die  Holzkohle  ist  nacht  reiner  Kohlenstoff,  sondern  sie  enthalt 
noch  die  Aschenbestandtheüe  des  Holmes,  wie  Kali,  Kalkerde,  Kieselsaure,  Phosphate  etc. 
(siehe  unter  Pottasche)  Ausser  diesen  Bestandtheilem  finden  sieh  m  ihr  immer  noch  kleine 
Mengen  "Verbindungen  des  Kohlenstoffs  mit  geringen  Mengen  Wasserstoff  und  Sauerstoff, 
und  endlich  die  absorbirten  Gase  aus  der  atmosphärischen  Luft,  wie  Sauerstoff,  Stickstoff 
Kohlensaure,  Ammoniak     Der  Aschengehalt  beträgt!  im  Durchschnitt  etwa  2  Proo 

Frfifung  Dass  die  Holzkohle  eine  nochmalige  Gltihung  erfahren  hat,  argiebt  sich 
daraus,  dass  8proc  Aetznatron-  oder  AetzkalüoEnng ,  welche  mit  etwas  Kohlepulver  auf- 
gekocht worden  ißt,  ein  farbloses  Filtrat  liefert 

Carbo  TiHae,  LindenholzkoMe,  Garbo  Populi,  Pappelholzkohle,  Carbo 
Bellocl  werden  m  den  Apotheken  verlangt  und  durch  die  vorbamerkte  gepulverte  Kohle, 
Garbo  pulveratus,  ersetzt 

Carbo  Pania*  Brotkohle,  wird  zu  Zahnpulvern  gehraucht,  Jedoch  nur  selten  m 
der  Apotheke  gesucht  Die  Bereitung-  geschieht  in  der  Ajt,  dass  man  Brot  in  Scheiben 
schneidet,  scharf  trocknet  oder  rostet,  zu  grobem  Pulver  stösat,  dieses  in  Kaffcetiommeln 
oder  zugedeckten  eisernen  Töpfen  brennt,  bis  kerne  brennbaren  Gase  mehr  hervortreten, 
und  dann  in  ein  mittelf eines  Pulver  verwandelt 

40* 


Ö28  Caibo  vogct«ibilis 

Fuligo  ustas  FnHgö  e  taeäa  usta»  gebrannter  Kienruss.,  ist  zwar  eine  sein 
fem  zextheüte  zarte  Kohlo,  wird  aber  nur  als  schwarzrarhende  Substanz  für  technische 
Zwecke  angewendet  Es  darf  dies«  Kohle  nicht  mit  der  als  Medikament  gebrauchten 
Ptthgo  aplöndens,  Glansruss  (siehe  d  A),  verwechselt  werden  Der  Kiönruss  wird 
oft  vorteilhaft  durch  Frankfurter  und  Pariser  Schwarz  ersetzt 

Die  Chinesische  Tusche  wird  aus  gebranntem  Kxenruss  bereitet  5  Tb.  Fi  sch- 
leim werden  m  20  Th  Wasser  gelöst  und  die  Kolatur  mit  2  Th  Lakritzensaft, 
gelöst  m  4  TL  Wasser,  und  15  Th  gebranntem  Kienruss  gemischt,  im  warmen 
MxSrsar  höchst  fem  prapanrt,  dann  zur  Extraktdicke  abgedampft  und  in  Formen  gebracht 

G-affaüd-'s  unauslöschliche  Tinte  ist  ein  inniges  Gemisch  aus  lTh  gebranntem 
Kienruss,  12  Th  Kaliwasserglas  und  1  Th   Salmiakgeist 

Anwendimg,  Die  gepulverte  Holzkohle  7er dankt  ihre  therapeutische  Anwendung 
den  Eigenschaften,  welche,  der  Kohle  überhaupt  zukommen  (a  oben  8  610),  namentlich 
der  Fähigkeit,  Gase  zu  absorbiren  Hiernach  zahlt  sie  zu  den  mechanisch  wirkenden 
Mitteln  und  wird  sie  als  ein  desmflcirendes,  antiputrides  und  absorkrendes  Mittel  inner- 
lich bei  Flatulenz,  stinkenden  diarrnoischBn  Defekten,  stinkendem  Athem,  ausserheh  auf 
schlecht  und  stinkend  eiternde  Wunden  und  Gesehwursflaohen  und  auch  ganz  unpassend 
als  Denufncmm  angewendet  Dosis  0,5—1,0—2,0  and  mehr  einige  Male  des  Tages  m 
Pulvern,  Trochisken,  Latwergen  (mit  Glycenn),  ausserheh  fast  in  allen  Arzneiformen 

Die  Anwendung  der  Kohle  als  Desiuflciens  und  Desodorans,  ferner  der  Verbrauch 
derselben  in  der  Technik  ist  bekannt  Für  das  chemische  und  pharmaceutisehe  Labora- 
torium bereitet  man  daraus  die 

Spreugkohle  100  Th,  Kohlepulver,  5Th  gepulverter  Kalisalpeter,  2,5  Th  Benzoe- 
pulver  werden  mit  Traganthschleim  zur  Masse  gemacht,  Stabe  von  der  Dicke  einer  Gänse- 
feder daraus  geformt  und  dann  getrocknet  Um  Glascylmcier,  Kolbenhalse,  Betorten- 
Bühnäbel  etc  abzusprengen,  wird  em  Stäbchen  der  Sprengkohle  angezündet  und  damit  die 
Stelle  des  Glases  schnell  berieben,  wo  die  Theikng  vor  sich  gehen  soll  Die  am*  diese 
Weise  erhitzte  Glasstelle  wird  Bofort  mit  kaltem  Wasser  übergössen 

Carbo  lignlteus,  Xignuni  fossile,  Lignites  j  Brannkohle }  Lignit,  die  fossile 
braaae  Kohle,  welche  in  ihrem  Geiuge  noch  eimge  Hohsstruktur  aufweist  und  frei  von 
Stetallsulfideu  ist  Ihre  Asche  enthalt  genüge  Mengen  Alkali  (und  ist  daher  ein  ganz  vor- 
zügliches putzpulver  für  metallene  Gegenstände) 

Die  Bestandtheile  der  Brannkohle  sind,  nicht  genau  bekannt,  sie  enthalt  aber  Ex- 
traktivstott and  einen  dem.  C&techm  verwandten  Stoff  Dies  mag  aueb  der  Umstand  sein, 
weshalb  sich  das  Pulver  der  Praunkehle  gegen  Diarrhoe  nutzlich  erweist  In  einigen 
Gegenden  gebrauchen  die  Landleuta  dieses  Pulver  zu  diesem  Zwecke,  machen  aber  aus 
TJnkenutMBS  zwischen  Steinkohle  und  Braunkohle  keinen  TJntersehiüd  StenLköhleptilyer 
ist  ohnei  Wirkung  Ana  der  Braunkohle  worden  auch  Haarfärbemittel  hergestellt  An- 
dererseits dient  sie  als  ein  bequemes  Falschungsnrrttel  des  Schnupftabaks  und  des  Oicho- 
nenkaffees, 

ü&etangkohle»  besonders  die  Kohle  von  Lammana  digtiata  (sehr  häufig  an  den 
westlichen.  Küsten  derHebriden)  Die  fleischigen  Htengel  werden  getrocknet  und  yerkohlt 
Die  absorbirettde  Kraft  dieser  Kohle  ist  nach  Skakpobd  eine  weit  grössere  als  die  der 
Knochenkohle,  die  Kohle  seibat  zum  halben  Preise  herzustellen  Sie  würde  em  ganz  vor- 
treffliches Desinheiena  sein,  Hach  Sümsobd  enthalt  sie  an  40  Proe  mineralische  Stoffe 
Sx  fand  sie  bestehend  in  Procent en  ans  50  Kehle,  4  Kalkphosphat,  20  Kalkkarbonat, 
Ö  Hagaesiak&rbcmat,  £  Kieselsäure,  2  Alauneide,  5  Kahsulfat,  £  Natriumchlorid,  1,25  Am- 
moniumQhlorid     Lufttrocken  enthalt  sie  bis  15  Prco   Wasser 

Pesinüeirendes  Kohlepapier  $  Papier  carboniferc,  von  der  Firma  Pichoü?  et 
JUiulpebo?  m  Portiers  als  Speciaiität  m  den  Handel  gebracht  und  zum  Verbände  jeder 
Wunde,  besonders  aber  putrider  Wunden,  theils"  zur  Desinfektion,  theils  zur  Forderung 
der  Vemarbung'  derselben,  empfohlen.  Das  Papier  wird  mit  Kroosotwasser  befeuchtet  und 
Vif  die  Wunde  grelegt    Dieses  Papier  ist  durch  einfache  Pressung   einer  dünnen  Holz- 
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kohlepulveiBchicht  zwischen  zwei  BUttem  höchst  fernen  Flieespapiexs  dargestellt,  so  dasa 
eine  solche  Papiertafcl  die  Dicke  eines  starten  grauen  Ldsohpapierea  hat  Lb  Pjsbdriei/s 
comp-tsses  ddstnfectantes  Bind  ein.  ähnliches  Fabrikat 


Car&o  TßgetaDiliB  graiialatcs 
G-ranuEated  chnieoa] 

£p  Carboms  vegetabihs  subt  p-ulver  100,0 
Siecbari  alfal  pnlverati  10,Q 

Gummi  arabicl  pulvexaü  2,5 

Tmcturae  Benzoäa  1,0 

Aqcme  q   8 

Man  atöRBt  zur  äerfceu  Masee  an  und  gramüirt 

äiase  dur<sb  Durchreiben  durch  ein enDurebsckhg 
(Bei  Balitua  foetnlna  imö  Dyspepsie) 

Moxa«  carbonaceae 

Ko  hlap-Aloxen     Brennatifte-    Glühstifte 
Pp     Carboma  regetabiUs    25,0 
Kain  mfcnd  1,0 

Tragaoanthae  3,0 

Aquae  q  s 
Man  bereite  2  Stäbeben  von  6*—10  cm  Länge  und 
trockna  sie 

PnlTi*  amtipyrattoTis  Heut 
Bp     Carboma  vegetabika  S5,Q 

Li  gm  QvfiSRW* 

Magnesiae  Bubcaibonieae  SS  4,0 
Jtf  f  ptilws 

P    S     aiebrmala  titglich,  einen  Esslöffel   {go^aa 
So  abrönnen) 

PkItIb  deatirrlciu«  Mauki 
Kp 


PdIyIb  deiitifricitta  Waffcs 

Bp     Garbo  ma  vtgetabiks  40,0 
Catechu 
Mywhae 

Tat  toi  depumti  iä  5,0 

OJoj  Bergara ottae  gtt  lä 

Olel  Carjopbvlloxum  gtt  8ß 

Pulvis  desinfectoiiuB  dejeetornx«  sollrixioram 

Deflinfettlönspalvör  füx  Cholexadejektß, 

Nnchtafctlhle  und  ClOBetB 

Pp     Carbonis  hgal  160,0 

Gipäi  pulvexaü.         1000,0 

Viliioli  Martia  60,0 

Petrolei  Amencaru     5  0,0 

PttlTls  liaomoBtatlcns  Bowapoux 
Bp     Carboms  vegstsbilm 

Gummi  arabici       52  5,0 

Colophonn  20,0 

PulTts  pyrlus  ruedielualla 

Schiesspulver  für  den.  medioinl  sehen 


G-cbr&uch 


*P 


Bp 


Carbonta  vegetabiiis 

25,0 

Corücis  Chinoe 

12,5 

Sacbari 

25,0 

Olei  Mentbae  pipexitae 

40,0 

Olei  Ginnauiorai 

20,0 

Tincturae  Ambras 

20,0 

Pulvis  öwtl&tciua  Mqoiüäa, 

■Mopaxea 's  Zahnpn 

:1  tot 

tp     Carbonls  vegotabüis 

30,0 

PJtazomafcia  Calami 

15,0 

Olei  Bergamottae 

ÖM  Caryophyllorum 

Olei  Citri       Sä  gtt 

10 

Pulvis  aeatifrlclti*  nige* 

Schwarte«    Zahnpulver 

Carbonia  vegötabüla 

100,0 

BbKoraaUs  Calami 

20,0 

Lapidls  Fumicis 

Catecbu 

U  10,0 

Olei  Bergamottae 

OJei  CaiyophyLlorum  ftS 

gtt  SO 

Carb  OBis  v  ege  tabil  i  a    10  0 
"Kohl  nitnci  80,0 

M  t  pulvis 

OVird  von  den  Landleuten  In  den  Apotheken  ge- 
fordert und  bei  entzuadbahen  Krankheiten  der 
H&uathicre  angewendet) 

Speoiea  »d  Crtaplaam*  Carlbonii 

Rp    Bpcciernm  ad  Cataplaama 

Carbonis  poJveraÜ         A3.  50,0. 


U 


Pp 


Tro«bhjet  Oarboala  Bblloc 


CarbonJs  -vegetabilia  ptdrerati  100,0 
Mncflagin*m  o  ^raga-cantbae        1,0  par&t«rn, 
Aquae  q  b 
Plant  trocblBCi  centum  (100) 

Troobisei  Carbonis  tegetabllla 

Rp    Carboma  vegetabibs  ?50 
MasBae  cacaütiaae     75,0 
In  pulrerem  aabäliorera  redaota  haut  trab J  sei 

centnm  (100) 
(Gegen  Halitua  foetiduB) 

Desinfektionsscliwarmer  von  Masibtis  in  Ulm  eind  fingörlaoge,  Meinfingeröiole 
Oylmder  von  steifem  Papier,  gefüllt  mit  einem  Gemisch  ans  60  Th  Kalisalpeter»  84  Th 
Schwefel  und  6Th  Kohle     (WiTTaTKor,  Analyt) 

Epilei)8iepulTei  von  ^Wbples  m  Berhn  Yerkoblter  und  gepulyertor  eiBenhalfciger 
Haniswirn  (JEisöngani)  S  Qxm.  in  7  Kapseln  yortheilt  hosteten  15  Mai-lr    (Hager,  Analyi ) 

Tablettes  de  charbon     A     (Gall)    Kohle-Tabletten      Carbonis  Ligm  pulre 


rak  lob,  Sacchari  15  200,0,  Muoilagma  Tragacanthae  50,0,  fiant  paatilh  a  1,0  g 
B    Oarh  onis  Lim.  pulvetati  enbtihseime  250,0,  Saechan  350,0,  Massae  Oae 
Fiant  paatalU  1000 


Kohle-Bisciiits  sind  wohlschmeckende  Biscmta  nach  Art  der  englischen  Biaomte 
mit  emarn  Xuaatz  yon  TCohlopulver 
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Oarbonßnm  chloratum. 


Oarfconeum  tetracliloratuni.  Carbonenm  chloratum.  Tetrachlorkohlenstoff. 
KohlonätotftetrachloritL  Ferchlor- Methan.  CCI4.  MoL  Gew.  =  154,  Nach  der 
älteren  Anschauung,  welche  der  Verbindung  die  Formel  CClj(C  =  6)  beilegte,  führt  diese 
Verbindung'  auch  noch  die  Namen:  Carbon  exim  dichloratuia ,  Zweif  ach-Ohlor- 
kohlen  Stoff.    Man  hat  ein  reines  mad  ein  technisches  Produkt  zu  unterscheiden. 

I,  t  Carböneum  tetrachloratum  purum,    Beiner  Tetrachlorkohlenstoff. 
Darsielltmg.    In  einen  Köln en  A,  der  einerseits  mit  einem  senkrecht  stehenden 
SiickSusskUhler  J9,  andererseits  mit  einem  CMor-Entwiclcelnngs-Apparat  bo  verbunden  ist, 

dass  bei  ü  ein  ausgiebiger  Ohlorßtiom  eintreten 
kann,  bringt  man  eine  beliebige  Menge  Chloro- 
form und  löst  in.  diesem  eine  kleine  Menge  Jod 
(welches  als  Qüoiühexträger  wirkt)  auf.  Dann 
erhitzt  man  nnter  sehr  guter  Kühlung'  daß"  Chloro- 
form im  "Wasserbade  D  zum  Sieden  and  leitet  wo- 
möglich nnter  Besonnnng  solange  durch  konc. 
Schwefelsäure  getrocknetes  Ghlorgasem,  als  aus 
dem  Kühler  noch  Chlorwasserstoff  entweicht,  — 
Ist  dieses  nicht  mehr  der  3?all,  so'  lässfc  man  er- 
kalten, wäscht  alsdann  das  Eeaktionspiodnkfc  mehr- 
mals mit  dünner  Sodalösung  (1  -}-  9),  schliesslich 
einmal  mit  Wasser,  trennt  mittelst  Scheidetrichters 
das  Beaktionsprodukt  ah,  entwässert  es  durch 
1—2 tägigeä  Maceriien  mit  geschmolzenem '  Cal- 
oiumchlorid  und  destillirt  es  alsdann  aus  einer  Ke» 
.  torte  mit  in  die  MüBBigkeit  eingesenktem  Thermo- 
meter (a. ,  S.  190).  Aufzufangen  sind  die  bei 
77—780  0.  übergehenden  Antheile.  CHOl,  -f  Ol,  *=» 
HCl-fCCl*. 

Eigenschaften.  Farblose,  apeeifisch' 
schwere,  ätherisch  riechende  Hüssigkeit,  welche 
in  "Wasser  unlöslich  ist,  bei  77—78*  0.  siedet  und 
unterhalb '  ~*  25°  G,  krjetallinißch  erstarrt.  Das  spec. 
Gew.  ist  bei  0»  C.  =  1,6319,  hei  15»  0.  —  1,599. 
.  TetrachlorkohlenBtoffi  ist  nicht  .leicht  ent- 
.'■:  ittndlich. 

Die  "Verbindung  gleicht  in  den  meisten 
i  Eigenschaften,  insbesondere  auch  in,  ihrem  Auf» 
liJtTin^ermö^n igegenübeT  Fetten  n.;  dergl,*  dem  .Chloroform.  Durch  nasciienden  Wasser- 
stoff wird  ftiß  ßuecessive  zu  Chloroform,  Me^y^ncblörid,  Methylchlorid,  ja -zu  Methan  reducirt. 
:. :  *  Durch  Erwirkung  von  alkoholischem  Kali  tritt  Spaltung  unter  Bildung  von 
XaßtniöhiÖMtl.  md '  Kalinmkarhonat  ein.  Beim  Erwärmen  mit  alkoholischem  Kali  und 
Anilitt entsteht  wie heim  Chloroform  Isocyanphenyl  Ijsonitril-ßeaktion). 

.  Prüfung*  1) "-'Br-Bei  farblosy  klar  und: habe  bei  15*  G.  das,  spec.  Gew*  1,599. 
S)  Schüttelt  man  £  com  mit  5  cum  kons..  Schwefelsäure^  so  färbe  eich  diese  nicht  dunkel 
(fremde  Chlorverbindungen).  8)  Schüttelt:  mau  5  com  mit  ld  com  "Wasser,  bo  reagiie  das 
abgehobene  Wasser  nicht  eauer  und  werde  durch  Silbernitrat  nicht  getrübt  (chlorhaltige 
Zeraetenmgeprodnkta,  *s,  B.  Salzsäure).       ... 

^Aufbewahrung.    Vorsichtig1,  vor  Licht  geschützt,  '.'. 

■■';.    Anwendung,  Der  Tetrachlorkohlenstoff  wurde  zeitweise  als  Anästheticum  sowohl 
bei-a^eiex-^  als  für  Inhalationen  dem  Ohloroform  vorgezogen,  weil  er  sicherer 
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wirken  solle  Er  tat  indessen  das  Chloroform  nicht  verdrängen  können  und  gilt  wegen 
eaines  grosseien  Chlorgehaltes  nach  den  heutigen  Anschauungen  auch  für  gefährlicher  als 
Chloroform,  oh  mit  Recht,  bleibe  dahingestellt 

II  f  Carboneum  tetrachloratum  techniCUm  Technischer  TetraeMorkohlen 
stoff.    Katharin 

Darstellung  Man  sättigt  Schwefelkohlenstoff,  dem  man  (als  Chlor-fJeb  ertrager) 
etwas  Jod  oder  0,5  Proc  gepulvertes  Antimon  zugesetzt  hat,  mit  trockenem  Chlorgas 
Man  benutzt  hierzu  eiserne  Kessel,  welche  inwendig  mit  Blei  ausgefüttert  Bind  Arbeitet 
man  unter  Erwärmen,  so  rauss  der  Kessel  mit  EucLflusskuhtung  versehen  gem. 

Nachdem  die  Flüssigkeit  etwa  das  dreifache  Gewicht  an  Chlor  aufgenommen  hat, 
ist  die  Chloiirungr  beendet  CS,  -f-4Cl3=2SCLj~j-  CCl^  Mau  giobt  nunmehr  etwa  halb 
soviel  Schwefel  zu,  als  man  Schwefelkohlen  stoff  angewendet  hatte,  und  erzielt  damit,  dass 
das  leicht  fluchtige  Schwefeldichloxid  SÖij  m  das  hoher  siedende  Schwefelmonochloxid  um- 
gewandelt -mrd 

Nunmehr  trennt  man,  den  Tetrachlorkohlenstoff  durch  Destillation  ah  und  sammelt  die 
bis  etwa  120«  0  übergehenden  Antheile  —  Das  Destillat  wird  mit  Kalkmilch  behandelt, 
alsdann  mit  Wasserdampf  destührt  und  nochmals  frahtiomit,  wobei  man  die  von  75—80°  C 
siedenden  Antheile  auffangt 

Der  bei  der  ersten  Destillation  erhaltene  .Rückstand  wird  weiter  destiHirt  und  gieht 
das  bei  135—139°  C  übergehende  Schwefeini  onochlorid,  welches  von  Fabriken  für  Kant- 
achukwaaien  abgenommen  -wird 

JStgensehaften  Farblose,  specifisch  schwere,  nach  Rettig  und  Chloroform  rie- 
chende Flüssigkeit,  speo  Gew  cei  15°  0  =  1,599—1,600  Siedep  7B-800  C  Es  enthält 
etwas  Schwefelkohlenstoff*  dessen  Anwesenheit  sich  zra  erkennen  giebt  dadurch,  dass  auf 
Zusatz  von  alkoholischem  Kali  Ausscheidung  von  Kalmmxanthogenat  erfolgt 

Davon  abgesehen  besitzt  das  technische  Präparat  alle  Eigenschaften  des  reinen 
Aufbeiualimmg  Vorsichtig,  vor  Lieht  geschützt  JPttifwng  Es  sei  klar,  farhlos, 
neutral,  von  nicht  gar  zu  widerlichem  Gerüche,  habe  das  spec  Gew  von  rund  1,600  und 
destilhrej  ohne  einen  erheblieh&n  Euck stand  äu  hinterlassen,  bei  75—80°  0  über 

Anwendung  Der  technische  Tetrakohlenstoff  dient  sowohl  in  der  Technik  als 
auch  m  der  Analyse  als  Extraktionsmittel  für  Fett  und  kann  mit  Yortheil  überall  da  an- 
gewendet werden,  wo  man  bisher  Aether,  Benzin,  Benzol,  Amylalkohol,  Schwefelkohlenstoff 
u  dergl  verwendet  Voraussichtlich  wird  er  sich  auch  als  Wanzenmittel  bewahren 
Der  wesentliche  Yortheil  des  Präparates  vor  den  genannten  Extraktiongnutteln  hegt  darin, 
dass  es  nicht  feuergefährlich  ist,  indem  es  weder  selbst  leicht  entzündlich  ist,  noch  seine 
Dampfe  mit  Luft  explosive  Gemische  geben 

Katharin,  Fkbnixin,  Spindlek's  unentznndhares  Fleckenwasser,  sind  technischer 
Tetrachlorkohlenstoff 

Bezugsquellen  für  das  technische  Präparat  Mulleb  fe  Dtjbois  in  Bkeinau  b  Mann- 
heim und  Chemikahenfabrik  Grieß&heim  b  HXainz 

III  Carboneum  tri  Chloratum.  Carboneum  sesattichloratuni.  Hexachlor 
athan,  Per chlor utkan  €BCIB  Mol.  öew  =  287,  Nach  der  alteren  Anschauung 
welche  der  Verbindung  die  Formel  Göj  (O  =  6)  beilegte,  fuhrt  diese  Verbindung  auci 
die  Namen    3£ohlenBtoffBeBg.uichlorid  und  Dreifach-Chlorkohlens|toff 

Dm  Stellung  Man  leitet  m  Aethylenchlorid  oder  AethyMonehlond,  welche  nr 
Sandbade  zum  Sieden  erhitzt  werden,  unter  Etickflußskühlung  und  mögkeht  unter  Be 
gonnung,  solange  trockenes  Chlor  ein,  hiB  kerne  Bntwickelung  von  Chlorwasserstoff  meto 
stattfindet  Als  Apparat  kann  der  auf  S  630  angegebene  Denutzt  werden  unter  Ersetzung 
des  Wasserbaues  durch  em  Sandbad 

i  Beim  Erkalten  erstarrt  die  Masse  krystalkniflch.    Man  pieest  sie  <zunächt  zwischen 
Filtnrpa^ier  ah  und  kryst&llißtrt  sie  aus  Alkohol  um 

JUgemchaften  Das  Hexachlor-Aetban  bildet  farblose  oder  weisse,  herte,  leicht 
zu  Pulver  ^erreibliehe,  aromatisch  kamphexartig  riechende,  fast  geschmacklose,  rhombische 
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KrjBtilhi   welche  bei  lBt>°  0  sieden  und  Euhhniiren,  in  Wasser   unlöslich,   in  Weingeist, 
Aether,   fetten  und,  flüchtigen  Oelcn  leiclit  löslich.   Bind  und   era   speo   Gew    von    circa 

2,000  haben 

Man  bewahrt  sie  m  dicht  verkorkter  Glasnasehe 

Anwendung  Hau  hat  das  Hexacklorathan  hauptsächlich  bei  asiatische?  Cholera 
mit  einigem  Erfolge  angewendet  und  zwar  in  Gribon  zu  0,2—0,3—0,5  allem  oder  mit 
JCampher  konibmirt 

nixtura  Cnrl>dn*l  tridlorfitl  Ersa  Uaguentum  Cartioaei  tricMoraü  Miaxhe 

Ep    Carbooei  takUowll  5,0(^3,0)  ^^  WcWon|tl  6o 

Magnesise  aubcarbonicsö  7,5  Aetnsra  lö  O 

Mlxlnnwcamphoraioo    <u  S  585)350»»  Adipw  büIIU  So'fl 

2— isMlnäJich  airex  his  drei  EssIMfal  voU  suaelimca  H  r»«.. *.«!.. 

(I»  «uituelur  Chol^a)  Hnrdhm*,  tl»  lokal«  An&tfieM 


I.  Carboneum  SUlfuratum  (Ergänzt )  Sulfure  de  catbone  (Gall)  Carbonls 
BJsulpnMum  fBnfc)  Carbonei  Disnlphidum  (TT-St.)  Alkohol  Sulfuns  Schwefel 
kohlenstoff     Kohlensnlfld      Schwefelalkobol     Xanthomen     C9Z     Kol  Gtaiw«76 

Wird  m  grossen  Hengen  durch  die  Grossteehmk  dargestellt 

Darstellung     Holzkohle  wird  in  eisernen  Cylmdern  zum  G-khen  erhitzt,   'worauf 
man  durch  besondere  Vorn  entrangen  Schwefel  m  diese  Cyhnder  hineinbringt     Der  Schwefel 
vergast,  die  Sc-hwefeldampie  yeibrnden   sich  mit  dem  glühenden  Kohlenstoff  zu  Schwefel 
kohlenstoff  C-f-S»  *»  CS*,    welcher  in   Kondenaationsvoilagen   verdichtet   und    aufge 
fangen  wird 

Der  so  dargestellte  Schwefelkohlenstoff  ist  nicht  rem,  sondern  dmck  Sühwefel, 
Schwefelwasseistof?  und  fremde  organische  Schwefelverbindungen  verunreinigt,  welche  ihm 
einen  widerlichen  Geruch  erthe-ilen  Zur  Bermgnng  wird  der  Schwefelkohlenstoff  destilbrt, 
man  leitet  die  Dämpfe  hintereinander  durch  Kalkmilch,  dünne  Kalilauge,  Lösungen  von 
Eisenvitriol,  Kupfersulfat,  auch  durch  Bleis&klosungen  Es  gelingt  hierdurch,  den  Schwefel 
und  den  Schwefelwasserstoff  zu  beseitigen  Um  auch  die  fremden  organisobeu  Suhwefel- 
veTbmdungen  herauszuschaffen,  schüttelt  man  den  wie  angegeben  voigeremigten  Schwefel- 
üühtenstoff  mit  metallischem  Quecksilber  oder  mit  Va  P*°o  Quecksilberchlorid,  und  lektifi- 
cirt  ihn  alsdann  über  etwa  2  —  5  Proo  fettem  Gel  oder  Paraffin  oder  weissem  Wachs 
Biese  EektaÄ&tion  kann  mehrmals  wiederholt  weiden 

Eiffenscftaften  In  den  Apotheken  halt  man  einen  verhaltanssmassig  reinen 
Schwefelkohlenstoff  vorräthig  Dieses  verhaltnissniassig  reme  Präparat  ist  eine  farblose, 
leicht  bewegliche,  sehr  fluchtigej  das  Licht  stark  brechende  Flüssigkeit  von  eigenthum- 
lichem,  durchdringendem,  aber  meht  gerade  unangenehmem  (anltettig  erinnernden)  Geruch 
Uni  scharfem.,  aromatischem  Geschmack  * 

Das  «pec-  Gewicht  bei  15°  ö  ist  1,272,  der  Siedepunkt  hegt  gegen  46—47*C  In 
dieser  Beziehung  werden  folgende  Angaben  gemacht 

Brifc.  Ergänz*  Gau  TJ-Sfc. 

Bpea  Gewicht  bei  1S«0  l^BBS—  l,m  1,21t  1,271  1,268—1,266 

Siedopunlst  46—47°  46*  46°  46—47° 

In  "Wasser  ist  Schwefelkohlenstoff  nur  sehr  wenig  (1  *  550)  löslich,  ebenso  ist  er  fast  un- 
löslich in  Alkohol  von  45  Volum -Proc  Dagegen  ist  er  löslich  m  18— 20  Thedea 
Alkohol  von  90  Volum -Proc  Mit  wasserfreiem  Alkohol,  mit  Aether,  fetten  Oelen 
"and  den  meisten  ätherischen  Oelen  Jaast  bt  sich  m  jedem  Veyhaltniss  mischen  Der 
Sohwefolkohlenstoff  selbst  ißt  ein  vorzügliches  Auflcsungsmittel  für  Jod,  Schwefel,  Phosphor, 
(Guttapercha,  Kautschuk,  Wachs,  Paraffin,  viele  Harze  und  Balsame  Er  erstarrt  bei 
—  116*0  zu  einer  festen  Masae;  die  bei  —  110°  0  schmilzt  Schwefelkohlenstoff  ist 
leicht'  fraehbg,   bringt  man  einige  Kuhikcentimeter  davon  m  ein  Schalehen  und  bläst  auf 
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die  Oberfläche  einen  starken  Luffcstroiü,  so  wird  cmc  erlicbliclie  Yerdunstungskalte  erzeugt 
Gleichzeitig  wird  der  ra  der  Umgebung'  (d  h  m  der  Luft)  befindliche  Wasserdarnpf  kon 
densirt  und  man  erhalt  Kty&t&Ile  eines  Schwefolkoklenstoffiiydrates,  welche  indessen  schon 
bei  —  B°0  wieder  ja  Schwofe ILohlenstoff  und  Wasser  zerfallen  ta  schmelzen 

Schwefelkohlenstoff  ist  leicht  entzündlich,  entzündet  veibreunt  ex  mit 
schbn  bläulichem  Flamme  su  Kohlendioxid  und  Schwefligbaureanhydrid  OS.-j-SÖj  —  C09 
-f-2S0a  Seine  Dampfe  smä  leicht  entflammbar  und  gehen  mit  Luft  oder  Sauerstoff  ge 
mengt  explosive  Gemische  von  hoher  Energie  Lasstman  Schwefelkohlenstoff  m  nur  theü 
weise  gefüllter  Masche  im  Sonnenlichte  stehen,  so  nimmt  auch  ein  ursprungliah  farbloses 
Präparat  g-elho  Parbang  und  zugleich  wieder  den  unangenehmen  Geruch  des  roh.ßn  Pra 
parates  an  BiBwedcn  scheiden  sich  a-ach  braune  Hocken  von  Emfach-Sch-wefelkohlonstoit' 
G8  ab,  wahrend  freier  Schwefel  in  Losung  geht  Ein  solci.es  Präparat  reinigt  min  ge- 
wöhnlich duick  einfache  Äeküfikaiion  oder  durch  das  Terfainen,  wie  esuzitei  Darstellung' 
angegeben  ist 

Man  erkennt  den  Schwefelkohlenstoff  mit  ziemlicher  Sicherheit  am  Geruch  Ist  der 
chemische  -Nachweis  zu  fuhren,  so  verfährt  man  wie  folg-t 

1)  Vermischt  man  einen  oder  mehrere  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  mit  der  fünf- 
fachen. Menge  starken  alkoholischen  Ammoniaks  und  erhitzt  die  Mischung  zunächst  einige 
Zeit  ja  einem  verschlossenen  Gefass,  so  besteht  der  beim  "Verdampfen  im  "W asser oade  er- 
haltene Buckstand  aus  Ehodanarnmonium  4NH3-fCS„  «a  SON(NH4)  +  S  (NHA  Seme 
Losung  in  Wasser  wird  nach  dem  Ansäuern  mit  etwas  Salzsäure  durch  wenig-  verdünnte 
Femchlonulbsmig  blutrota  gefärbt  Durch  Schuttein  mit  Aether  geht  der  Farbstoff  m 
diesen  über 

2)  Vermischt  man  Schwefelkohlenstoff  mit  der  dreifachen  Menge  einer  Losung  von 
Aetzkah  in  Alkohol,  mischt  gut  durch  und  fügt  nach  einiger  Zeit  ein  gleiches  Yol  Aetber 
bu,  so  eihalt  man  das  prachtvoll  krystalksmmde  xanthogensaure  Valium     S  dieses 

&Mifungt  1)  Er  Bei  farblos,  Mar,  von.  nickt  widerlichem  Geruch  2)  Schüttelt 
mau  10  com  Schwefelkohlenstoff  mit  5  ccid  Wasser,  bo  darf  dieses  blaueB  Lackmuspapier 
rächt  rotheu  (Schwefelsaure}  odeT  entfärben  (Schweflige  Saure)  und  beim  Durchs okütteln 
mit  Bleiessig:  sich,  nicht  braunen  (Schwefelwasserstoff)  *  3)  Werden  1— 2  ecm  Schwefel- 
kohlenstoff in  emem  trocknen  Prohirglase  mit  einem  Tröpfchen  blanken  metallischen 
Quecksilbers  geschüttelt,  So  darf  das  letztere  sieh  nicht  mit  einer  dunklen,  pulverigen 
Haut  überziehen  (Schwefelwasserstoff,  bez  fremde  organische  SehweMveibrndungea) 
4)  lagst  man  5  cem  Schwefelkohlenstoff  m  einem  Glasschalchen  freiwillig  abdunsten,  so 
boU  kein  oder  nur  ein  sehr  geringer  Kuckstand  (von  Schwefel)  ainteibleibeu  Hieran  ist 
zn  bemerken,  dass  Spuren  von  Schwefel  zugleich  mit  dem  Schwefelkohlenstoff  verdunsten 

Aufbewahrung  Handhabung  Mau  bcwab.it  den  Schwefelkohlenstoff  in 
starkwandigen  Glasflaschent  welche  entweder  mit  gut  eiugescbliffeßea  Glaastopfen  oder 
mit  Kcrkßtopfeu  verschlossen  Bind»  au  emem  kühlen  Orte,  also  im  Keller  auf  Die  Stopie-n 
smd  zweckmässig  mit  Leder  zu  uber-bindeu  Die  Aufbewahrung  erfolge  vot  Li  cht  ge- 
schlitzt —  In  der  Officin  halte  man  überhaupt  keinen  Venath,  tfed  hei  Tempeiatm- 
sehwaxikungen  die  Gefasse  gewöhnlich  einen  unangenehmen  Geruch  verbreiten,  der  leicht 
falsch  gedeutet  werden  kann  Der  früher  übliche  Gebrauch»  den  Schwefelkohlenßtofi'  mit 
einer  Schicht  Wasser  zu  bedecken,  um  das  Verdunsten  zu  verzögern,  empfiehlt  sich  nickt, 
weil  das  Präparat  unter  diesen  Umstanden  ganz  besonders  zur  Zersetzung  neigtf 

Huss  man  grössere  Yorrathe  halten,  so  vertheile  man  diöse  sn  mehrere  Haschen 
von  1—2  Liter  Fassungsrainn  Yerschlusa  durch  Kautschuhstopten  ist  natürlich  wegen 
der  Atiflöshchkeit  des  Kautschuks  m  Schwefelkohlenstoff  au&gesöklosaen 

Die  gro'BBte  Beachtung  erfordert  indess  die  ^euergefahrlichlceit  des  Schwefelkohlen- 
stoffe Bmmal  ist  er  seihst  sehr  leicht  entzündlich,  ferner  besitzt  er  eine  hohe  Dampf- 
spannung (hohe  Dampf tensioa)  Infolgedessen  erfolgt  eine  ziemlich  rasche  Vergasung  der 
Flüssigkeit,  so  dass  durch  Yernuttelung  der  Dampfe  fliisBiger  Schwefelkohlenstoff  auch 
von  einer  ziemlich  entfernt  brennenden  flamme  —  und  hierzu  ist  sehon  das  Eeuer  einer 
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biennenden  Cigarre  ausreichend  —  entzündet  werden  kann     Endlich  ist  zu  berück  sichtigen, 
dass  Schwefelkohlenstoff  mit  Luft  gemengt  Gemische  von  hoher  Explosionsenergie  giebt 

Alle  diese  Momente  fordern  zur  dringendsten  Vorsicht  beim  Umgehen  mit  Schwefel- 
kohlenstoff auf  Man.  vermeide  es,  denselben  bei  Licht  einzufüllen  Gefasse,  welche  Lo 
Bungen  m  Schwefelkohlenstoff  (behufs  Krystalhsation)  zum  freiwilligen  Abdunsten  ent- 
halten, stelle  man  so  auf,  dass  nach  menschlicher  Voraussicht  die  Dämpfe  mit  flammen 
ucht  m  Berührung  kommen  können  Man  fülle  die  Gofässc  nicht  zu  mehr  als  */6  ihres 
Rauminhaltes  an  und  beachte,  dass  m  einem  solchen  Gefasse,  wenn  es  in  dor  Kalte  ge 
standen  hat,  hei  eintretende*  Erwärmung  ganz  bedeutende  Dampfspannung  auftieten  karm 

Diesen  letzteren  Umstand  sollten  gana  besonders  die  chemischen  Fabriken  und  die 
Drogisten  beherzigen. 

Man  beachte  endlich,  dass  für  die  Lagerung  grösserer  Mengen  von  Schwefelkohlen 
Stoff  die  etwa  erlassenen  Pohzeiveiordnungen  streng  hu  befolgen  sind  (Yeigl  auch  unter 
Aether  S  170) 

Anwendung  Schwefelkohlenstoff  erzeugt  au  ss  erhöh  bei  der  Verdunstung  auf 
der  Haut  das  Gefühl  intensiver  Kalte  Daher  benutzt  man  ihn  als  Kalte  Anastheticum 
zur  Ausführung  kleinerer  Operationen  (Voiaxcht  wegen  Feuergefahr')  Bungt  man 
ihn  auf  Watte  geträufelt  auf  die  Haut  und  -verhindert  die  rasche  Verdunstung  duich 
Ifeberdecken  mit  Taffefc,  so  erfolgt  starke  Hautreizung,  und  schon  nach  80  Sekunden  tritt 
heftiges  Brennen  der  Haut  ein  Dakar  wendet  man  ihn  an  zu  ableitenden  Einreibungen, 
z  B  hinter  die  Ohren  gegen  Kopfschmerz,  ferner  an  Stelle  von  Senfteigen,  als  Bubefaciens, 
wo  er  sich  aber  nicht  eingebürgert  hat,  auch  in  Salbenform  bei  Drüsengeschwülsten 
Etngeathmet  erzeugt  der  Dampf  des  Schwefelkohlenstoffs  Bewusstlosigkert  und  a%e 
memeAni.Bth.esie,  daher  hat  man  ihn  als  Inhalationß-AnaßtheticuiQ  empfohlen  Innerlich 
bewirkt  der  unverdünnte  Schwefelkohlenstoff  in  Gaben  von  10 — 25  Tropfen  Eibrechen  und 
Diarrhoe  Dagegen  kann  die  gesättigte  wässerige  Lösung  in  grosseren  Mengen  ohne 
Schaden  genommen  werden  In  dieser  Form  empfiehlt  DujumiK^BEATrMM'z  ihn  bei 
Kagenerweiterung  zur  Verhinderung  putrider  Zersetzung,  bei  infektiösen  Diarrhoen  sowie 
bei  l'yphuö  abdominalis  —  Die  längere  Zeit  fortdauernde  Emathmung  kleiner  Mengen 
SciwefelkohlenstorTdampfe  (mit  Luft  gemischt),  wie  sie  in  den  EnutschukfabTiken  erfolgt, 
hat  eine  chronische  Vergiftung  zur  Folge  Für  niedere  Thierc  ist  Schwefelkohlenstoff  ein 
Gift  Deshalb  ist  er  auch  m  gewissem  Sinne  als  Antiseptioum  und  Desrnficiens  aufzu- 
fassen Er  dient  deshalb  auch,  unter  Umstanden  zum  Todten  von  Wanzen,  Jtfotten,  Flöhen 
und  anderen  Schädlingen  (Reblaus),  wobei  jedoch  immer  die  leichte  Entzimdlichkeit  zu  be 
rflckBichtigen  ist, 

Techmsoh  findet  der  Schwefelkohlenstoff  ausgedehnte  Verwendung  in  den  Gc* 
werten  bez.  Fabriken,  z.  B  zur  Extraktion  von  Fetten  aus  Knochen  und  Samen,  zum 
Entfetten  der  Wolle,  zum  33*toahireu  des  Schwefels  aus  Krzen,  zum  Vulkamsiren  des 
Kautschuks,  zur  Konservirung  von  Nahrungsmitteln  (Heisch)  und  vielen  anderen  Zwecken 

In  der  AnaJvse  gebraucht  man  ihn  besonders  zum  Extrahtren  von  Schwefel  Zu 
diesem  Zwecke  sollte  stets  eme  gute  Sorte  in  frisch  deßtälhrtem  Zustande  verwendet  werden 

Aqna  Caxbonei  Bnlfuratl  Dwai^jt-Beaümeee     Kp    Carbonei  Bülfuratt  25,0,  Olei 
Menthae-  prpentae  2A  Aquae  500,0      Man   schüttelt  tüchtig  durch  und   giessfc  nach   dem 
Absetzen  die  klare  Flüssigkeit  ab     Aui  den  Rückstand  kann  man  noch  -mehrmals  hinter- 
einander 500  com  Wasaer  giessen  und  wie  vorher  verfahren     Man  giebt  es  au  4—10  Ess 
löffel  täglich  am  besten  in  Milch, 

Wanzen- Aether  der  Berliner  Drogisten  (ißfc  Schwefelkohlenstoff,  natürlich  eine 
unreine,  technische  Sorte 

»KW/sche  Lampe  heisst  eine  Lampe  mit  Kundbrermer,  in  welcher  mittelst  Dochtes 
Schwefelkohlenstoff  verbrannt  wird,  während  gleichzeitig  m  den  Innenraum  des  Flammen 
kegeis  ein  Strom  von  Stickoxyd  ssugefflhit  wird     Dadurch  wird  eme   glänzende,   blaue 
Hamm©  erzeugt,  welohe  xezoh  an  chemisch  wirksamen  Lichtstrahlen  ist,  daher  zu  pboto 
graphischen  Aufnahmen  benutzt  werden  kann 

tlnlmentnm  Carhonei  sulfurati,  Wützer  Rp  Carbonei  sulfurati  10,0,  Yim 
camphOTati  150,0,  Olel  Ohvaxum  100,0  Fiat  limrnentmn  Zum  Einreiben  bei  Bheuma 
tismus,  Gicht, 
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II  Kalium  xanthogeniCUm  Xanfchog  ansäure»  Kall,  AotliyloxythiQkoJil^i" 
saures  Kalium»    Acthylxantliogeiisimrea  Kalium     CSaE   OC2HB     Mol  ßew  «.  100 

DarsteUunü  Man  löst  100  Th  festes  Aetzkdi  in  300  Th  Alkohol  von  90  Proc , 
fugt  zu  dum  Losung  150  TL  Schwefelkohlenstoff,  schüttelt  um  und  stellt,  die  Mischung 
in  die  Kalte  Nach,  kurser  Z&it  hat  sich  ein  gelblicher  Xrystallbrei  gebildet  CSa-f-KOH 
-+■  C2H&OH  «  RjO  -f-  CS3K  0CjHB  Man  sammelt  die  Krystallo  in  einem  Trichter,  wascht 
Bio  nach  dem  Abtropfen  mit  etwas  Aetker,  saugt  sie  auf  poröser  Unterlage  ab  und  laset 
sie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  trocknen 

Eigenschaften*    Farblose  oder  schwach  gelbliche,  soidenglänzende  Kayßtallnadeln, 

eicht  löslich  in  Wasser,    schwer  löslich  in  Alkohol,    unlöslich  m  Aether,  Ton  eigenthurn- 

lichem  Geruch  und   starkem,  sehwefelartigem   Geßchmack     Beim  Erwärmen  mit  wenig 

v-qöH      Wasser  anf  80 — 90°  C   wird  eß  zersetzt  untar  Bildung  von  Aethylalkohol, 

Ö~=S     *  milfokaTbonsaureül   Kalium    CSaK2,    Schwefelwasserstoff    und    Koklensauie- 

\SK  anhydrid     Die  nämliche  Zersetzung-  erfolgt  langsam  Behau  bei  gewöhnlicher 

KaUumxaatiio-    Temperatur  durch  Einwirkung  feuchter  Luft     Mineraleauien    scheiden  an« 

geBRt  dem  Salz  die  freie  Xanthogensaure  als  ein  farbloses  Oel  ab,  welches  schon 

bei  24°  C   m  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol   zerfallt    —  Yeisetzt  man  äie  wässerige 

Lösung  des  Kaliiunxanfchogenats  mit  einem  Cupnsalz,  so   scheidet  sich  zunaek&t  braunes 

önprixaiithog'eiiat  aus,  welches  sehr  bald  in  eig-elheß   Cuproxanthogenat  übergeht 

Anwendung  Das  Kaliumxanthogenat  igt  em  kräftiges  Antisepticum ,  welches 
FaulniSB  und  Gahrnng  nnterärhekt,  auch  em  Gift  für  Mikroorganismen  und  Meine  Thioxe 
ist  Man  hat  es  daher  u  a  in  Mischung  mit;  Milchzucker  (1  50}  zu  Einblasungen  beL 
Diphtherie  angewendet  Die  Verwendung  zur  Konsernrung  von  Nahrungsmitteln  scheiterte 
an  dem  für  die  meisten  Personen  unangenehmen  Geruch  Die  wichtigste  Anwendung  ist 
die  zur  Vertilgung  der  Heblaus  (PhyUoxera)  Ee  soll  kier  den  Schwefelkohlenstoff  ersetzen, 
nnd  zwar  nahm  man  an,  daas  es  selbst  auf  die  ÜReblaus  giftig  wirkt  und  dass  es  mi 
Erdboden  zum  Theil  m  Schwefelkohlenstoff  umgewandelt  wird  Natürlich  wrrd  hierzu  em 
rohes  Pihp&iat  verwendet 

Kalium  amyloianthogenieum.    Amylxanthogensaures  Kalium»    CSftK#  OCBHi, 
An  Stelle  des  Aathy&eBteB   im  xanthogensauten  Kabum   können  andere   Alkohol-Badikale 
eingeführt  werden  dadurch,  dass  man  an  Stelle  von  Aethylalkohol  andere  Alkohole  (Methyl , 
Butyl«,  Amylalkohole,  Glycenn)  in  die  oben  angegebene  Vorschrift  einsetzt 

Das  amylxanthogenßanrö  Kalium  wird  bereitet  durch  JÜiachen  von  90  Th  Amyl- 
alkohol, 180  Th   Kalilauge  voa  1,33  speo  Gew    und  80  Th.  Schwefelkohlenstoff 

III  Kalium  SUlfbcarbomcum  Kallninsulfocarbonat  SchwefeLkohlenstoff* 
saures  Kalium.    TMokohlensaures  Kalium,    CSjKj-f-  s:  aqua 

Zur  Darstellung  bereitet  man  aus  150  Th  festen!  Kalihydiat  die  entsprechende 
Menge  Kalmmsulnd  (KaS),  löst  an  dar  koneentrirten  wässerigen  Lösung  100  Th  Schwefel 
kohlenstoff  auf  und  fallt  die  koncentnxte  Lösung  durch  Alkohol 

Man  ßznält  das  Salz  als  gelbe,  wasserhaltige,  zerfiiessliche  KryetaLLe*  Durch  Sauren 
wird  aus  dem  Salze  die  freie  Sulfokohlensaure  CSäHj  als  schwere,  ölige,  dunkelgelbe  Hüsaig- 
keit  afcgeschLedeUi  welche  leicht  m  Schwefelwasserstoff  zerfallt 

Hieraui  beruht  die  Anwendung  dea  Präparates  als  Mittel  gegen  die  Sehlaus 

IV  Carbon eum  oxysulfuratum    Kohlengtoffoxysulfld.  Carbonylsulfla  COS 
Hol.  öewi  =  60.    Entsteht  durch  direkte  Vereinigung  von  Kohlenosyd  mit  Schwefeldamuf 
m  der  Hitze     ^FemeT   durch  Erhitzen  von  50  com  einer  kalt  gesättigten  Losung  von  Rho- 
dankalium  mit  einer  erkalteten  Mischung  von  S00  cem  konc  Schwefelsaure  und  400  com  Wasser 

Farbloses,  leicht  entzündliches  Gas  von  unangenehm  schwefelarügem  $©tuc1l  1  VoL 
Wasser  von  15«  G  löst  1  Vol  des  Gases  Die  wässerige  Lösimg  zersetzt  eich  bald  unter 
Bildung  von  Kohlensknreanhydnd  und  Schwefelwasserstoff  GOS-f-EjO  **  SH2-f-G0a 
Dieses  Gas  ist  wahrscheinlich  m  vielen  Grundwassern  enthalten,  welche  nach  hSchwefel c 
riechen 
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Hg,  155,    Qti«rMl«att  ä.  Sem,  •CaarcTaincJTnt.    150  jaal 

TftrgT.  o  Epidffiiinis."  fit«  Oacraellea.  **  PnliasfldeiL,  j>Ocl- 

■zellea-  eTttrfcpezin.    (Nach- MOBIABIUj 


I.  Elettaria  Cardamomum  White  et  Maton,  Familie  de*  Zbigiberae«««  — 

Ätn^IL&roae.  Heimisch  iro  südlichen  UJheüa  der  Westküste  Vorderindiens  (Halabarküste), 
dort  and  auf  Ceylon  Iraltrrirk  Dfe  Kulturen  in  anderen  Gegenden  der  Tropen  sind  Übe? 
<laa  Ter^äh»st*ditini  noch  niclit  hinau&gokommeu,  —  VenrendoJig  finden  eile  Fiticlite  mit 

den  Garnen;  Fructns  Cardnmuml  (kwtr. 
Gferm,  Heb.).  Cardaniomum  (U-St).  Carda» 
xooml  Semina  {Iwrit,),  Carüaiuomum  nii- 
irna  s.  Malabarlciim«  Semen  Cardamomi 
miaoria*  —  £ardanioiaeii.  Kleine?  oder 
Slalab  arischer  Kardamonien.  Malabar- 
samen.  —  Cardanxome  du  Malabjir  (QaU.J, 
Cardamom  Seeda. 

Besülireihung,   Die  Quellt  ist  eine 

rundliche.  oicrlängLf.cao,  im  Querschnitt  drei- 
kantige  Kapsel,  an  Am  Spitze  mit  eiiLöni 
kurzen  Eöhraaen,  dem  -JReste  dea  PerigouB',  -am  Grunde  zuweilen  mit  dem  hmen  WrucM- 
stiel;  die  Seiten-' sind "UtneBStreifig,  die  Parbe  strohgelb.  Jedes -der  drei  Eäther  enthält 
ä —6  Samen.  THese  sind  rbtlilicnnrann,  bis  3mm  läng,  unregelmässlg  kantig:,  grob  qaer- 
greninzeit,  Auf  der  eüen  Seito  verläuft  in  einer  Bürette  die  Banne,  -nicht  ganss  bis  ztir 
Spitze»  Der  Same  ist  in  ein  zartes  Muteten,  den.  Arillne,  eio^enüllt.  In  der  Droge  be- 
tragen die  Senalen  25  —  40  Pioo., 
die  Samen  60—75  Proo. .  Das  <Je- 
wee'e-'der  Batc^t-wanÜ '-tea'fcebt  aus 
PaiBncaymj  in.dsmemaeluD-)  kl&i- 
riere  bia  50  p  grosse  Kellen  gelbe 
oder  br&unliclie  Harzklumpen  ent- 
Iiilten,  In  der  Eniaarinis  Ansats- 
•  stellen  früher  vorna-nden  gewesen  et 
Haare.  Die  das  Parenchyia  dweh- 
iraehenflen,  zarten  .  Gefässbündel 
haben  einen  Faserbelag-  aus 
schivacli  YeTäickt&n,  ziemlich  kur- 
zen. Fasern.  Aul  säe  und  auf  die 
BarazeUen  istaU  achten,  "wenn  es 
&iöü  -.Tun  den  Kacnweia  der  Ho- 
mentö-  deB .  PericarpB  ,im    Pulver 

liajideit  '■■':;._.  „■ 

''■-.■■  Der  Same  enthält  innerhalb 

derSonienaehale  ein  starkes  Peri- 

.  isjenaj   darin  .ein  schwaches  JQn- 

dospewu  irit  dem  Embryo,   der 

J%1*7,    KcmeaTa  fl«  fiftflieofl.  SWanNnign  ta^&nuujQai  'trfe-  VWT--  äönl    Embryo   gelegene  TJheÜ 
.      TiR.a,Ss,.  «agtätfes«   ^iMoBLwtn.},  der    Sam^sctde    isfc    Zll    einem 

üsekelclien  umgewandelt j;  ^elelieg  ;aaä ^  Anatrefcen.-  dei;'.Bft^cula  .erledütterfc.    Die  Saaieu- 
.  BGbale  (TigAtö}.  bestellt  znüäebst  aue  .eJne^iEpiilerniia  Itößseeer,  ^npeavdfteragtttnmeügelefi^ 

toi  Zellait   Dana  felgt  ama  dünne  ScMcht,  dwen  Kellen .'sich  im  yjcaontHcb.cn  mit:  denen  der 

^idermia  kreuaaiu . .  Die.  nSckste  Schient .besteht  aus  grossen,  zai'ten  .  Keifen,   die  .das 
■;Stii^t$eiie:  öelj  dem  die  Droge  Öerueh  und  QeBonmacfc  verdankt,  on th alten,  dann,  folgt  eine 

dteae .Payencuymsßniolit  und-  darauf  als. leiste;! kurze,  an Ätx.  iÄueuwaui uul  den  Seiten-. 
■^jnMw'flö&vB^k.-v  die  einen : uures'OlniiteBiff  grefoilutea  Körper  eiu-  : 

.8eBliessl%;.;.-der;.  $m:;  weBefitlieuen  äua-:'.Kißselsliure  jicstetfe. '  Diese- ' Palissaden  .  in.-  der  Spider« ._ 
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uns  sind  im  Pulver  am  leichtesten  aufzufinden  Innerhalb  der  OeI.zellßn6chicht  veiiauft  die 
Baphe  Die  Zellen  des  Pensperms  sind  dickt  erfüllt  mit  ganz  feinkörniger  Starke,  deren 
Hol  ticken,  höchstens  4^  messen,  m.  ;jeder  Zelle  liegen  ausserdem  einige  Meine  OxaLatkrystaHe, 
von  emer  zarten  Haut,  umschlossen     Im  Endosperm  wenig  differenzirteB  Aleurön 

Im  Pulver  fallt  zunächst  die  Starke   des  Pensperms  auf,  nach  deren  Entfernung 
Fetzen  der  Epidermis  der  Samenschale  und  Zellen  oder  Bruch&tueke  solcher  aus  der  PaLis 
sadenachiclit 

Bestandtheile 

iTach  König- 


Sa« 

02  * 
■E) 


l 


£*£ 


Tji  derTrockeasubstam 


+ 


3 


Proeeut 


Samen 
Iruoktachalea 


11,25 
9,51 


14,77 


3,83 
0,13 


1,7J 

2,56 


0,61 
1,16 


81,73 

20,80 


8,76 
14,83 


16,69 

29,93 


10,6 
11,8 


16,64 
8,44 


6,26 
2,94 


35/75 
22,98 


Das  ätherische  Oel,  Oleum,  Cardamomi,  yo-u  dorn  die  Samen  3—5  Proe  ent 
halten,  löst  sich  in  10  Theilen  90proc  Alkohol  ruckt  ganz  Mar  auf,  es  beginnt  bei  164°  C 
zu  sieden,   du  Hauptinauge  geht  hei  170—220°  C  über    Enthalt  ein  Terpen  C10Hl6  und 
vielleicht  Teipineol  0loHaB0    Der  Vorlauf  hei  der  Destillation  enthalt  Ameisensäure  und 
Essigsaure 

Die  Asche  enthält  -wie  bei  vielen  Zmgiberaeeea  Mangan 

Emkcmf,  Nach  dem  Wortlaute  der  verschiedenen  Arzneibücher  smä  nur  die  ganzen 
Kapseln  offiorneU,  mithin  die  den  letzteren  entnommenen  Samen  (Semen  Cardamomi 
exoortioatam  der  Drogisten)  vom  Einkauf  und  Vorcätlnghalteß  ausgeschlossen  Die 
Vorschrift  ist  nothweudig,  weil  die  aus  den  Schalen  genommenen  Samen  leicht  mit  denen 
weniger  aromatischer  verwandter  Pflanzen  verfakcht  werden  können 

Aufbewahrung*  Anwendung*  Man  bewahrt  die  ganzen  Fruchte  in  gut  vei 
euMoasenen  Hafengläsern  oder  Blechbüchsen,  das  nuttelfeine  Pulver  in  brannen  Stöpsel 
gläsern  auf  Letzteies  bereitet  man  nach  Germ  Helv  nnd  TJ-St  aus  den  ganzen  Früchten, 
woraus  auch  da«  käufliche  Oardamömeiipulver  besteht  100  Th  lufttrockene  Kapseln 
geben  88—90  Th  mittelf eines  Pulver  Auetr ,  Gall  nnd  Bnt  bestimmen  ausdrücklich, 
dnss  nur  die  Samen  verwendet  werden  dürfen,  im  Geltungsbereiche  dieser  Pharmakopoen 
wird  man  also  zur  Darstellung  von  Präparaten  und  des  Pulvers  die  iruchtschale  zuvor  be 
Beilagen     Dieses  Pulver  darf  nur  ein  grobes  sein 

Kardaxnomen  dienen  als  gewiirzhafter  Zusatz  zu  Tinkturen  und  Pulvern,  besonders 
aber  als  KüchengewüTZ     Neuerdings  gegen  Diarrhoen  empfohlen 

Tmetara  Cardamomi  Cardamomentinktur  —  Tinoture  of  Oard&moni 
Durch  Pcrkolation  mittelst  q  s  verdünntem  Weingeist  Bind  nach  Helv  aus  200  g  Carda- 
moxnenpulvw  1000  g,  nach  USt   aus  100  g  Pulver  1000  cem  Tinktur  zu  bereiten 

b  u-st 


Tinotara  Cardamomi  cömpOsät«  (Btit  F-Si) 
Compound  Ti natura  of  Card,amöt» 
a,  Brit 
.Bp    Semin   Oardämomi  contra  12,5  g 

Fruotus  Carvl  contua  12,5  „ 

CoTticJa  Gmnatnoini  contuff  25,0  „ 

Coccioaellae  pulveretae  66  „ 

Faaäular  major  a  eeram.  liberal    100,0  „ 
Spiritus  (60%)  iOOO    com 

.Durch.  Maoeratfoa  eo  bereiten« 


Bp 


Fraotos  Cardamomi 
Corticis  CLoaamoial 
FtwcIub  Garn 
Cocojoa.ellae 
Glycerini 

Spiritus  cütoä  q  s 
Man  Bammelt  1  a  duroh  PerkolatioE  950  cem  und 
fügt  dann  da*  Qljcenn.  zu 


20,0  g 

20,0  „ 

10,0, 

5,0  „ 

50     cem 


Balsamum  Öileadense  Salomon,  ein  englisches  Mittel,  ist  eine  Tinktui   aus  Carda 
momen,  Zroamfc,  Kanthandea,  Mekkabalsam  und  Zucker 

Beize  für  Tabakblätter       Cardamomen.   Zimmt  äa  60,0,  Vanille  35,0,  Thee  15,0, 
Salpeter  125,0,  Zucker  250,0,  Süsawein  5  1,  ausreichend  für  40—50  kg 


538  Carex 

Neben  den  Malabar-  oder  kultivirtcn  Ccylon-Oardamonien  sind  die  grosseren 
Ceyloncardamomen  oder  langen  Cardamomen  zu  nennen»  die  von  emer  früher  für  eine  be 
sondere  Axt  (Elettaria  major  Smitt)  gehaltenen  Yanetat  dei  E  Card  amomum  ab 
stammen  Die  Früchte  sind  "bis  4  cm  lang,  etwas  gekrümmt,  mehr  grüngelb  Samen  grösser  -wie 
bei  I,  Geschmack  weniger  fem  und  scharfer  Die  Epiderrmszellen  sind  st&rker  verdickt  wie 
bei  I  und  spiralig;  gestreift,  Palissaden  noch  starker  verdickt  wie  bei  I,  die  Grenzen  der 
einzelnen  Zellen  kaum  zu  erkennen   —  Sie  werden  zuweilen  dem  Pulver  von  I  beigemengt 

li  Ausser  den  genannten  liefern,  noch  eine  Anzahl  verwandter  Pflanzen  aroma 
tische  Samen,  die  als  Card&rnomum,  Amomura  etc,  zuweilen  nach  Europa  kommen 
Es  sind  zu  nennen  1)  Siam-Cardnmoinerij  Cardamonrom  rotundum,  Amomum  verum 
Ton  Ainonmin  Cardainoinuiu  D»  in  Slam,  Java,  Sumatra  2)  "Wilde  oder  Uastard- 
Cardamomen  von  Amomuin  xanthioides  "Wallica  in,  Hintenndien  3)  Schwarze  Carda- 
niomen,  Bitter  seeded  Cardainomumj  vielleicht  von  Amomum  glohosnm  in  China 
i)  Korarima-CardamomeTi  oder  Oardanaomum  major  von  unbekannter  Abstammung  aus 
Östafrika     Alle  unterscheiden  sich  im  Geschmack  deutlich  von  den  officmellen 

III  Unter  den  Namen  Semen  Paradisij  Orana  Paradlai,  Paradies-Kdrmer, 
Kelegueta-Ffeffer,  ftrains  de  Paradis,  Oralns  of  Paradiae  kommen  seit  AlterB  aus 
Weatafiaka  Samen  in  den  Handel,  die  jetzt  wohl  nur  noch  als  Gewuiz  "Verwendung  finden 

Ais  stammpfianze  gilt  Amomum  Melegueta  Roscoe  vielleicht  auch  Amomum  Hooken 

IV  Seit  wenigen  Jahren  gelangt  ans  Uornernn  eine  Car-damonien  serrte  in  den 
Handel,  deren  Kapseln  von  rothbrauner  Farbe,  bis  7  cm  lang,  am  unteren,  aufgetriebenen 
Ende  bis  2  cm    dick  sind     Die  nnregelmässig- eiförmigen  Samen  sind  bis  5  mm  lang,   bis 

2  mm  dick    Sie  stammen  wahrscheinlich  von  Amomum   angustifolium  Sonnerat 

(A  Dame  1h  Hook  f ,  A  ölnsu),  einer  in  Afrika  weit  verbreiteten  Pflanze,  die  auch 
Grosse  Madagaskar  Cardamomen  liefert  Sie  enthalten  1,6  Proc  eines  athenschen  Oeles, 
das  fux  Paxhinieriezweeke  und  zux  Seifenfabrikation  empfohlen  wird. 


Gattung  der  Cyperaceae  —  Cariceae. 

Carex  arenaria  L     Heimisch  m  ganz  Europa  und  Nordamerika  auf  sandigen 
Stellen  Liefert  Bhizoxna  Carlcfe  (Erganzb  }  Badjbc  Caricte  b  Sarsapanllae  Gferamnicae 
Bjmüx  Gramlnis  major  s  rubra.    Sandriedgraswni*zeL    Eothe  Quecke,    Deutsche 
Sarsaparille*     fleggenwnrzel.   —    Chiendent   rouge*     laiche  des  sables.    —    Sea 
»edge  root. 

Beschreibung.  Dia  langen  Rhirome  srnd  2 — 4  mm  dick,  aussen  gelbgrau,  an 
den  Knoten  mit  fast  das  ganze  Internodium  verhüllenden,  glänzend  braunen,  faserig  zer- 
schlitzten Fiederblättern  und  an  deren  Insertionsstellen  mit  Buschein  von  "Wurzeln, 

Der  Querschnitt  lässt  m  der  Krade  einen  Kranz  grosser  luftluoken  erkennen,  die 
Endodermia  besteht  aus  nach  innen  stärker  als  nach  aussen  verdickten  Zellen  Innerhalb 
derselben  8  Kreise  koncentnschei  Gefassbündel, 

BestanälhsÜe,  Spuren  von  ätherischem  Oel,  Weiohharz,  Gummi,  Starke  etc 

Einsammlung.  Man  sammelt  das  Binzom  im  Frühjahr,  schneidet  es  nach  Ent- 
fernung von  Stengelreaten  und  Wurzeln  in  frischem  Zustande  5  Th,  geben  nach  dem 
Trocknen  2  Th. 

Verwechselungen,  An  Steile  von  Carex  arenaria  wird  häufig  das  Bhizom  von 
Carex  hixta  L,  das  keine  Luftluoken  hat,  oder  das  von  Carex  diaticha  Huda ,  das 
auch  an  den  üaternodian  Wurzeln  trägt,  gegammelt 

Anwendung,  Als  Diureticum  und  Diaphoretieum  an  Stelle  der  Sarsaparilla  bei 
BhfljtMliÄ,  chronischem  BheumatiBmus,  Gicht  in  der  ÜTorm  des  Dekokts 


Cark'a, 


G39 


-L?  V 
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1.  Canca  Papaya  L.  Gattung  der  Caricaceae.  Melonenhaum.  Älamoeiro. 
Mammoaa.  Heimisch  in  Mexiko,  aber  im  wilden  Zustand  nicht  bekannt  und  wahrschein- 
lich, durch  Kreuzung-  wilder  Alten  entstanden,  als  Obstbaum  Überall  ia  den  Tropen  kultivirt. 

In  allen  Theilcn  der  Pflanze  finden  sich,  anastomosirende,  gegliederte  Milchsaft- 
schlauche,  die  einen  weissen  Milchsaft  enthalten,  der  bitter  schmeckt,  Entzündungen  des 
Darmkanals  hervorrufen  kann  und  als  Anthelrninticum  dient,  Er  enthalt  biß  am  BQ  Proc. 
Fermente,  die  verdauend  wirken  (vergL  Papayotin). 

Hauptsächlich,  die  Blätter  enthalten  ein  Aikaloid:  Oarpain  CU1T25N02  (die 
jungen  getrockneten  Blätter  0,25  Proc),  das  als  theilweiser  Ersatz  der  Digitalis  empfohlen 
wird,-  Mit  Kaliumehlorat  und  concentrirtsr  Schwefelsäure  wird  es  grün. 

Die  Samen  haben  einen  schar- 
fen, an  Kresse  erinnernden  Geschmack.  '  l 
Auch  die  Wuizel  enthält  ein  Fer- 
ment, ähnlich  demMyiosin  und  ein 
G-Iucosid,  ähnlich  dem  Kab'uroniyronat, 
sie  liefert  daher  bei  der  Destillation 
eine  nach  Senf  Öl  riechende  Flüs- 
sigkeit. 

Papayotin  (Ergänzb.)  n.  Pa- 
päin:  die  Eigenschaft  aller  Tkeile  der 
Pflanze,  Heisch,  wenn  es  damit  zu- 
sammen gekocht  wird,  in  kurzer  Zeit 
mürbe  zu  machen,  ißt  seit  lange  be- 
kannt. 1874  wurde  empfohlen,  4f.eso 
Eigenfchümlichkeit  medicim'sch  nutz- 
bar zu  machen  und  seit  1879  datiren 
darauf  bezügliche  Versuche.    ..: 

Es.  sind  seit  dieser  Zeit  eine 
grosse  Angab!  von  Präparaten  em- 
pfohlen und  in  den  Handel  gebracht 
worden,  bei  denen  man  mit  der  No- 
menklatur oft  recht  willkürlich  um- 
gegangen ist,  so  dass  ans  dem  Namen 
nickt  ohne  "weiteres  ein  Schluss  zu 
ziehen '.  ißt   auf   die   Beschaffenheit   und   die   Eigenschaften   des    Präparates. 

Nach  Einschnitten  in  die  verschiedenen  X keile  des  Baumes,  besonders  reichlich  des 
Stammes  und  der  Frucht,  flicsst  der  Milchsaft  aus,  der  an  der  Luft  aus  einem  farblosen 
Serum  eine  weisse,  dickliche  Masse  (Papayotin)  abscheidet,  die  das  Ferment  enthält. 

...  Oder  man  scheidet  ans  dem  irischen  oder  aus  dein  mit  Aether  oder  Chloroform  ver- 
setzten Saft  das.  rohe.  Ferment  mit  Alkohol  ab,  oder  extrahirt  aus  den  in  G-lycerin  konser- 
virten  Blättern  das  Ferment  oder  koncentrlrt  einfach  den  frischen  Milchsaft.  Neuerdings 
gewinnt  man  das  rohe  Ferment,  indem  man  den  frischen  Saft  zur  Abscheidung -harziger 
Körper  mit  "Wasser  verdünnt  und  dann  mit  Alkohol  bis  zum  Beginn  einer  Fällung  versetzt; 
Der  filtrirten  Flußsigkeit  -wird  dann  90proc.  Alkohol  angegossen,  der  sich  abscheidende 
Körper  wird,  gesammelt,  abgepresst,  getrocknet  und  durch  Bebandeln  mit  Knochenkohle 
gereinigt.  :  Das  so;  gewonnene  Ferment  enthält  noch  Fftweisskörper,  Oder  man  fällt  das 
Ferment  mit  Alkohol  aus,  sammelt  den  Niederschlag  und  Bat  ihn  wieder  bei  einer  Tem- 
peratur von  86— 40«  0, :  - 

'Ausser   durch.  Alkohol   ist    das   Ferment  auch   duren   Salpetersäure   fällbar,    aueb 
Sublimat,  Bleiacetat:  und  Silbernitrat  gehen  Niederschläge. 


Flg.  158,     Schnitt  flnrch  &aa  Fruchtfleisnlx  der  Feig«, 

ISO  mal  Tergröaaert    (Nach.  Mobiaeh.) 
ut  inichskftsehläuclie,    g  fleiässe,    K  Oxulatdrusea, 
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.Hg.  169,    Bpitbnnli  der  Feig*. 

J60  mal  vergröaserfc     (Nach  Moklle».) 
H  Haar,    a  Harfen,  toq  Haidm 


Im  allgemeinen  hat  sieb  der  Gebrauch  eingebürgert,  mit  dem  Kamen  Papain  des' 
mein  oder  weniger  rohen  Milchsaft  der  Pflanze  (Saccus  Papayac)  und  mit  Papayotiü 
das  möglichst  roiu  dargestellte  Ferment  zu  bezeichnen,  dock  wird,  wie  schon  angedeutet, 
von.  den  Fabriken,  die  im  übrigen  über  die  Darstellung  ihrer  Präparate  im  allgemeinen 
uaturgemäss  nichts  verlauten  lassen,  gegen  diese  Regel  häufig-  Verstössen,  wozu,  noch 
kommt,  dass  solche  Präparate  häufig  noch  Pepsin  enthalten.    Diese  letzteren  losen  Eiweis? 

.in  saurer  Lösung,  wogegen  Papayotin  in  neutrale! 
and  alkalischer  LOsung;  wirkt,  (während  also  das  Pepsin 
im  Magen  wirkt,  wirkt  das  Papayotin  im  Darm),  von 
Salzsäure  wird,  es  gefällt  und  der  Niederschlag  löst 
sich  erst  wieder  in  so  erheblichen  Uebersehuss  von 
Säure,  wie  er  für  die  Praxis  nicht  in  Betracht  kommt. 
Zur  Prüfung  des  P&payotins  verwendet  man 
Blutftbrin,  in  Wasser  Tertheüt,  giebt  auf  1Ö0  cem  W&s- 
aei  1  cerh  Wationlaiigö  zu,  ferner  das  Präparat  und 
lägst  bei  46—50°  0,  4—5  Stunden  stehen.  Ein.  gutes 
Präparat  hat  dann  200—250  Ih,  Pibrjn  gelöst, 

Man  löst  0,2  g  Papayotin  in  4  com  Wasser,  fügt 
löcm  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,153)  hinzu  und  nltrirt 
nach  ©inständigem  Stehen  ab.  Das  Piltrat  darf  dann 
Ton.TanQinlöBung  (1  ;20)  nicht  "bis  zur  UndurcbBichtig- 
keifc  g;etrübt  werden, 

Die  einzelnen  Handelssorten  sie d  sehr  ver- 
'schieden,  ihie  Farbe  wechselt  von  fast -'weiss  hiß  hell- 
prauuj  im.  allgemeinen:  kann  man  sagen,  dass  je  weni- 
ger grefarfet  ein  Präparat  ist,  . um  so -hesser  igt  es* 
Die  von  E.  Mbjbok  in  Darrnstadfc.und  die  von  Gehe 
&  Co.  in  Dresden  hergestellten  Präparate  wirken  am  besten  in  alkalischer  Lösung,  die  von 
Bobhuiuösb  und  von  $xx kl *e  hergestellten  in  saurer  Lösung, 

Anwendung»  Innerlich  in  Pulver,  Pillen  oder  weiniger  Lösung  zu  0,1—0,5. 
leusserlich  zur.  Lösung  diphtheritischer  Beläge  auf  den  Handeln  in  5°/0  wässeriger  Lösung. 
Bei  Anfertigung  der :  letzteren  gi'eht  man  die  ganze  Wagsermenge  auf  einmal  in  das  Gefäsa 
und  löst  das  Papayotin  durch  Schütteln.    Die  Flüssigkeit  schäumt  ausserordentlich. 

ilixir  Papaini»  Papain elixir.  11,0  Pa* 
pavotid,  0,4  Saccharin.»:  60,0  .GUycerin».  ISO  Sherry, 
890,0    Ghlöroformwaaser   (1 :  200).     #aoh  7  tägigem 

'  Stehen  zu  fUfcriren.  " 

.'.,'.'■ :  ^apayftfleiöchp<5p't<>n>  Ornrxs,  wird  durch  Be- 
handeln-von  Muskettteisch  mii  Papayotmlösung  ge- 
'  wonnen*     . '••/'. 'v  ;     '■■■-'.-■.■.  :.■;■  '.:■'■.■"■ 

Carica  quereif olla  St.  Hi laire,  heimisch 
r)fti^,^MormTO;W^rFnicht«5T«iie.aQr  In  Paraguay    und  Argentinien,    wirkt,  ähnlich   wie 

t-wiuiiütf.  (Nach  .*g»"g-)  ■ ' . -  vorige,  dient  auch  als  Wurmmittel.  Die  Blätter  wer- 
:  j'   den  wie  Seife' zum  Waschen  berraiat, 

II.  0CU3  Carica X*  jftmßife  der  Jtoraceae  —  irtocarpoideae  —  Tieeae*  XTr- 
Bprimglioh  wohl  im  östUehea  MttelmeergeMet  heimisch,  durch  dio  Kultur  weit  verbreitet, 

Verwendung  finden  die  Sannnelrxüßhte  (Synisarpien) ;.  Caricae  (Ergauzb.).  JFractng 
Caricae,    Carica«  pingueg,  .'ffioafi  (Brit.  XTrÖfc,)  ^r  Zeigen*  —  :  Pi&nes  (GaJL).  — ' Figs. 

Beschreibung,  Dieselben  bestehen  ans  einem  hirnförmigen,  hohlen,  aui  dem  Scheitel 
mit  -enger  Oefrnung  versehenen  Seeeptaculum,  Die  Oeffumig  ist  mit  dicht  gestellten  Deck- 
blättern umgeben.  In  dar  Höhlung  zahlreiche,  kleine,  haxtsohaUge  Mchte,  die  etwa  2  mm 
lang  und  van  gelblicher  -Parhe  sind,  Kur  die  beiden  innersten:  Schichten,  eine  einfache, 
dünnwandige  und  eine  aus  mehreren  Lagen  sklerotischer  Zellen  bestehende  ist  noch  an 


Canea, 
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der  Frucht  vorhanden  Die  Fi ucht schale  umschhesst  den  gekrümmten  Embryo  und  spar 
hohes  Endosperm 

Das  Eeceptacnlum,  das  die  Hauptmasse  der  Droge  ausmacht,  ißt  von  einer  Epiderro iß 
bedeckt  mit  wenig  Stomatien  und  kurzen,  geraden,  einzelligen.  Hairen,  von  denen  mau 
in  der  ttocknen,  reifen  Frucht  m  der  Begel  nur  noch  die  Naiven  findet  (Fig  169)  Das  übrige 
G  e web o  besteht  im  -wesentlichen  ans  zartem  Parenchym  mit  reichlichen  Milch saftschlauchen 
und  Oxalatdrusen,  die  mdesBen  zuteilen  auch  zu  fehlen  scheinen    (Fig  158) 

Weun  es  sich  um  den  Nachuets  von  Feigen  handelt,  so  fallen  zunächst  (a  B  im 
Feigenkaffee)  die  unverletzten  oder  wenig  zertrümmerten  Früchtchen  auf  Es  ist  not- 
wendig, sich  durch  Anfertigung  von  Querschnitten  zu  überzeugen,  dass  es  ßich  wirklich 
um  Fei  genfruchte    handelt,    da 


a- 


e 


Rj,    16L     Aus  den.  Sam«a  ü«s*  Feigen     ISO  m&l  vwgtüssert 

(Nach  Mobii/er  )     o  farblose«      *  bratmgefärbtes  Pftrenchyin 

JE  En dos perenge webe     t  Qewabe  des  Embryo 


als  Feigenkafeo  Cichorien  mit  dar- 
unter gemengten  Crueiferensameu 
vorgekommen  sein,  soll  an  Im  Ge- 
wehe  des  Keceptaculuma  emd  die 
Milehsaftschlauche,  die  Oxalatdiusen 
und  die  Epidermis  mit  den  Haaren 
oder  den  Narben  solcher  charaJkte 
nstisch 

Bestandtheile  nach  König 
31,20  Proo  Wasser,  1,34  Proc  Stick 
atoftWbstanz,  1,44  Proc  Fett,  1,21 
Proc  freie  Saure,  £9/79  Proc  Zucker, 
4,51  Proc  sonstige  stickstofffreie 
Stoffe,  4,4B  Proc  Holzfaser,  2,86 
Proc  Asche  Die  Feigen  enthalten  ein  peptomsuendeB  Ferment  Cradm,  das  m  alkalischen 
und  sauren  Flüssigkeiten  wirksam  ißt 

AufbewaJirunffu  Anwendung,  Bei  geringem  YeTbrauch  Bind  die  Yonithe 
häufig  zu  besichtigen,  da  dieselben  eines  günstigen  Boden  für  Milheu  und  Scfummelpilzc 
bilden  Am  haltbarsten  sind  die  auf  gespaltene  Halme  gereihten  sogenannten  Kianzf eigen, 
Oaricae  m  eoroniß,  man  bewahrt  diese  Kranze,  in  Pergamentpnpier  gehüllt,  in  Hoks-* 
kästen  auf  und  entnimmt  denselben  nur  nach  Bedarf  die  einzelnen  Fruchte  Vom  Hüben 
befallene  Feigen  «etat  man  einige  Stunden  Aethexdampfen  aus  und  reinigt  sie  dann  mit 
einem  Bois.tenpm.sel, 

Die  Feigen  dienen,  nach  voihengem  Einweichen  in  Müch,  zrnn  Keifen  von  Zahn 
geschwUrenj  nur  selten  werden  sie  zu  TheemiBchungen  oder  Abkochungen  gebraucht 
G-etroeknet,  geröstet  und  groh  gepulvert  liefern  sie  den  Feigen-  oder  G-eaundkeits 
kaffee  (Cancae  tostao),  woraus  auch  im  wesentlichen  das  beliebte  Karlsbader  Kaffee 
gewurz  besteht  (vergl  Coffea) 


Vnutu  peotortl«  (i  bechiel) 
Bspöcea  pectonUeB  (sr»c  Ua  fruita) 
Emils  pectoraux  (G*ü) 
Bp     Carlcarum 

Dactylomm  e.  nutlel*  IIb 
Paasalartfm  tamor 
Jojubanun  Hit 


Gaigirliiüfl  «TiolllfiBi. 

Kp.    Cttrfcaram  concis    50,0 

JRaflicfa  Althaeae      ätfO 

Lacstii  -racoinJ      1000,0 

Borads  5,0 

Nach  lDtQ&digeu  JWgfttfm»  Im  Wassörbada  dnrek- 

Seiten 


rtlsana  ä«  fructibus  (Galt) 

Tibrxmj  tb  irnita  pectoraux, 
Bp     Fructucm  pcctoraUum  50,0 

Aquae  des  tu  lata«  q  i 
Durch  halbstündige!  Kochen  und  Durchseihen  bereitet  man  1  L  Flfljaigkdt 


Handb  d  pkm   Praxiß    I 
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542  Carlina     Caro 


Gattung  der  Gontpositae  —  Cynareae  —  Carllninae 

I  Carlina  acatlllS  L     Heimisch  m  Mittel-  und  Sudeuiüpa 

Liefert  Radix  Carlinae  (Ergänzt)  Badix  Apii  a  Caruopatiae  Cfcamaeleonis, 
Eberwurz.  Amberwurz.  Attigwurzol.  KarlsdiateL  Kraftwur/,  Rosswurzel 
Racine  de  Carline 

Beschreibung*  Sie  ist  einfach,  seltener  mehrkopflg,  von  Stengel-  und  Blatt 
resten  beschopft,  10—15  cm  lang,  2  cm  dick,  aussen  graubraun,  runzelig,  oft  zerklüftet, 
bruchig,  von  charakteriEtisck  aromatischem  Geruch  und  GeschmQok  In  den  Haxkstrahlen 
des  Holzes  und  der  Rinde  zahlreiche  sehizogene  Sekrefcbehalter  Im  Parenchym  reichlich 
Inulm  und  Kalkoxalat 

JDestandtheile,  1,5 — 2,0  Proc  braunes  ä  tkeiisch.es  Oel  vom  apec  Gewicht 
1,033—1,036,  22Pioo  Inulm,  Harz  etc 

Sammlung  Anwendung.  Noch  hier  und  da  als  Bestandteil  Ton  Yiobpulvern 
im  Gebrauch  Man  gräbt  sie  im  Herbst  und  trocknet  sie  bei  gelinder  Warme,  gesondert 
von  andern  Arznoistofien.  Man  hält  sie  geschnitten  und  als  grobes  Pulver  vorrathg 
4  Th  frische  Wurzeln  liefern  1  Tu  trockene 

Verwechslung  Als  solche  kommt  die  Wurzel  von  Carlina  vulgaris  L  vor, 
früker  ala  Radix  Carlinae  silveatriB  im  Gebrauch  Sie  ist  holzigör  und  hat  lerne  Sekrat- 
b ehälter,  riecht  und  schmeckt  daher  nicht  aromatisch 

II  Carlina  acailtlllfolia  All  liefert  die  entsprechende  Wurzel,  der  französischen 
Apotheken 


Caro,    Fleisch.    Yiande.    Meat, 

Allgemeines  Unter  Fleisch  als  Nahrun^gmittei  versteht  man  vorzugsweise  das 
Jkfuskelfleisoh,  d  h  die  Masse  der  quergestreiften  Muskeln,  ausserdem  aber  noch  das 
Gewebe  der  grossen  Ünierleibstlrußen  Xeber  und  Niere,  ferner  das  Blnt,  die  Mite,  die 
Thymusdrüse»  das  Gehirn  der  Sauget  in  ere 

Nach  dem  Schlachten  der  Thiexe  treten  in  den  Muskeln  nachweisbare,  chemische  Ver- 
änderungen auf.  Unmittelbar  nach  dem  Sohlachten  ist  die  Reaktion  des  entbluteten  Fleisches 
neutral  oder  amphoter  mit  Hinneigung  arar  alkalischen  ßeaktion  4—6  Stunden  nach  dem 
Tode  tritt  saure  Beakiion  auf»  welche  durch  Monokaliumpnosphat  und  das  Auftreten  freiei 
Milchsäure-  bedingt  wse&  Zugleich,  erfolgt  Gerinnung  des  Muskeleiweisses  (des  Myosms) 
als  deren  Felge  die  „Todtenstarre*  zn  bezeichnen  ist  —  Wenn  die  Todtenstarre  einige 
Zeit  gedauert  nat,  wird  sie  wieder  geldst  und  döT  Muskel  wird  weicher  Dicb  kann  durch 
Vermehrung  der  auftretenden  Milchsäure,  aber  auch  durch  beginnende  bakterielle  Processe 
verursacht  wsrden*  In  diesem  Stadium  ist  das  vorher  starre  Heisch  wieder  mürbe  Man 
sucht  daher  m  der  Praxis  diesen  Zustand  herbeizuführen  durch  das  „Abhängen*  des 
Meisches,  ferner  durch  Klopfen  und  endlich  durch  Einlegen  m  Essig  oder  sauie  Milch 

Chemische  Btstandthrtle  des  MusJielßeisches,  Die  chemischen  Bestandtheile 
des  von  3?ett,  Sehnen  und  Knochen  befreiten  möglichst  „todtenstarcen*  MuskeMeisches  ßmd 
folgende  *) 

1)  Wasser  Im  Muskelflöisoh  erwachsener  Säugetbiere  zu  etwa  72— 78  Proo  ent- 
halten Es  kann  im  embryonalen  Heisch  bis  zu  98  Proo  soin  Im  Fleisch  niederer  Wir- 
beltbiere,  z  B    der  Fische,  betragt  der  Wassergehalt  79—82  Proc 

2)  Stickstoffhaltige  Verbindungen      a)  Ans  der  Gruppe  der  Proteinatofie 
Muskelfaser   nut  dem  Myosrn  (13—18 Proo),  MuakelalbumiQ,   Serumalbumin,   Globuline, 

*)  Unter  Benutzung  der  „Vereinbarungen  deutscher  Nahrungsmittel  Öherroker"  efcc, 
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Blutfaibetoff  (Oxyhaenaoglobni)  und  Nueleme,   ferner   das   lennsöteride    oder  Bindegewebe 
(2-5Fioc) 

b)  Die  nicht  ciwoissartigen  stickstoffhaltigen  Bestand+heile  setzen  sich 
zusammen  aus  Anfapepton  oder  Fleiscbsauiö,  Kroatin,  Kreatrnirij  Hypoxanthin  (ßarkin), 
5!anfcb in,  Harnstoff  etc  Letzterer  tritt  besonders  iza  Rochen-  und  Eaxfisohäeisch  in  gros- 
sere? Mengö  auf 

3)  Feit  Dieses  tritt  auch  in  dorn  mechanisch  von  Patt  befreiten  fleische  m 
Mengen  von  0,6 — £30  Proe   auf 

4)  Stickstofffreie  Bestandtheite  Sie  bestehen  vorwiegend  aus  Glykogen  (be- 
sonders im  Pferdefleisch  und  im  embryonalen  Kalbfleisch)  und  dem  aus  dorn  Glykogen  ge- 
bildeten Zucker,  aus  Keischmilchsäuxe  und  kleinen  Mengen  anderer  organischer  Satiren 
Doch  ist  der  Gesanimtgehalt  an  diesen  Stoffen  nui  gering 

5)  Mmeialatoffe  (etwa  1 — 2  Proe)  Xheae  bestehen  groestentheils  ans  Kalium- 
phospbat,  daneben  sind  Calcium-  und  Mögaesiumphosphat  sowie  Natnumchlond  vorhanden 

Die  drüsigen  Organe,  Leber,  Niere  u  8  w  ,  unterscheiden  ach  von  den  Muskeln 
hauptsachlich  durch  den  grösseren  Gehalt  an  jRuclexnstoifen  Blut  enthalt  nur  ■wenig 
Fudern,  aber  viel  Blutfarbstoff  Reich  an  Blutfarbstoff  und  an  JSTuclein  ist  die  Milz  Iia 
übrigen  enthalten  die  drüsigen  Organe  globuhnarüge  Erweissstoffe,  Glykogen  und  andere 
"Kohlebydiate,  Lecithin,  Patt,  Cholesterin,  m  geringen  Mengen  Inosit,  Amidos inren,  Salze 
des  K.ahxtm,  Busen,  öaloium,  Magnesium  als  Phosphate  und  Chloride 

Dio  nervösen  Organe  enthalten  in  reichlicher  Menge  Lecithin  und-  Gholesfcenn, 
sowie  Protagon  und  some  Derivate  (Cerebroside)  neben  Biweissst offen  und  anorganischen 
Salzen 

Qualität  und  Nährwerth  Der  Wert  des  Fleisches  als  Nahrungsmittel  beruht 
darauf,  dass  es  einen  hohen  Gehalt  au  Eiweiss  besitzt,  und  dass  äicses  Eiweiss  sehr  leicht 
verdaulich  ist,  weil  es  nicht,  wie  z  B  das  Eiweiss  der  Hülsenfrüchte,  in  pflanzliche  Mem- 
branen eingeschlossen  ist  Bas  Eiweiss  des  Fleisches  kann  unter  gunstigen  Bedingungen, 
bis  zu  07  Pioc  verdaut  werden  —  Gleichfalls  von  Bedeutung  für  die  Ernährung  sind  die 
im  Heische  enthaltenen  anorganischen  Salze,  "welche  zur  Versorgung"  des  Blutes,  der  Gewebe 
und  des  Knochengerüstes  mit  den  in  ihnen  enthaltenen  Stoffen  verbraucht  werden  Aller 
dings  wiid  den.  unter  2b  Ruf  gefühlten  stickstoffhaltigen  Bc&tandtheiien  (welche  nicht  zur 
Eiweissgrappe  geboren)  ein  eigentlicher  Nahrwerth  zur  Zeit  nicht  zugeschrieben  Dagegen 
gelten  sie  als  wichtige,  anregende  Stoffe,  etwa  dem  Coffein  vergleichbar  TJebei  diejenigen 
Stoffe,  welche  den  Genien  und  Geschmack  des  zubereiteten  Fleisches  bedingen,  ist  so  gut 
wie  nichts  bekannt  Zur  menschlichen  Nahrung  dient  vorzugsweise  dag 'Fleisch  der  Pflanzen 
fresse?,  da  dasjenige  der  Fleischfresser,  von  einigen.  Ausnahmen  abgesehen,  dem  mensch 
hohen  öesehmaeke  nicht  zusagt 

Das  äussere  Aussehen  des  Fleisches  ist  vorwiegend  anhängig  von  der  Gattung,  aber 
auch  vom  Alter  des  Thieres  Rindfleisch  ist  von  rother,  ms  Biaunhche  spielender  Farbe, 
doch  wechselt  diese  mit  dem  Alter  der  Thieie  Junge  Rinder  von  1/9 — B/4  Jahren  haben 
blassiothes,  Ochsen  von  i/a— -5  Jahren  hellrothes  bis  ziegelrothe3  Fleisch  Kalbfleisoh  ist 
blassroth  bis  graurothhch  Hammel-,  Schaf-,  Schöpsenfleisch  wechseln  in  der  Farbe 
je  nach  dem  Alter  der  Thiere  zwischen  hellziegelroth  und  dunkelbraunroth  S  chw  eimef lei  seh 
ist  Jjlassroth,  rosaroth,  auch  grauroth  Doch  bemerkt  man  an  dem  nämlichen  Fleischstuck 
heller  oder  dunkler  gefärbte  Parthien  Pferdefleisch  eischemt  dunkelroth  bis  braun- 
roth  WildpTet  hat  in  der  Regel  dunkle,  braunrothe  Färbung,  die»  theils  durch  den  Mangel 
an  eingelagertem  Fett,  theils  dadurch  bedingt  wird,  dass  die  erlegten  Thiere  nicht  wie  die 
gewerbegeiecht  geschlachteten  H&usthiere  genügend  ausgeblutet  haben 

Jedes  fleisch,  welches  der  Luft  ausgesetzt  wird,  nimmt  an  den  äusseren  Parthien 
gesättigtere  rothe  jfarbung  an,  wahrend  frische  Schnittflächen  mehr  violettroth  aussehen 
Dies  kommt  daher,  dass  der  mit  der  Luft  m  Berührung  stehende  Fleischfarbstofi  der 
äusseren  Flachen  sich  m  Oxyharnoglobia  verwandelt,  wahrend  in  den  inneren  Parthien 
der  Flßisohfarbstoff  mehr  au  Hämoglobin  reduerrt  wird 

Ueber  den  Nahrwerth  der  wichtigsten  Fleischsorten  machen  wir  die  nachstehenden 
Angaben,  in  denen  lediglich  die  Nahrwerth  Elemente  ohne  Berücksichtigung  ihrer 
näheren  Bestandtheile  aufgeführt  sind 
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Caro 

Zusammensetzung  der  wichtigsten  Nahrungsmittel 
(nick  Kokig) 


g 

1 

11 

1 

1 
3 

$9 

£S'S 
gl* 

25   i 

Ifl 

-t-S 

iL 
3 

Fioctat 

^  5 

«CT    2 

Ochse,  Fleuch  sehr  fett 

55,42 

17,19 

26,38 

— 

1,08 

2,5 

1651 

16S 

983 

M          „       mitteilen 

72,25 

20,91 

5,18 

0,48 

1,17 

0,& 

1206 

163 

740 

n                  n 

n           „       magür 

76,71 

f  20,78 

1,50 

— 

1,18 

0,1 

1084 

175 

619 

Kuh,  Fleisch  mag  er 

75,35 

20,54 

1,78 

0,01 

1,32 

°'S 

1081 

162 

667 

Kalb,  Fleisch  fett 

72,31 

18,88 

7,41 

0,07 

1,33 

K 

1167 

160 

729 

„          fl       inager 

73,84 

19,84 

0,82 

— 

(<OT 

0,1 

1017 

165 

616 

Hammslj  Fleisch  sehr  fett 

47,91 

14,80 

36,39 

0,05 

0,85 

4,3 

1836 

152 

1208 

n        halbfett 

75,99 

17,11 

5,77 

— 

1,33 

1,6 

1029 

144 

714 

77 

S  chwem»       «        fett 

47,40 

14,54 

37,34 

— 

0,72 

4,5 

1847 

154 

1200 

„              -        mager 

72,5? 

20,25 

6,81 

__ 

1,10 

0,6 

1217 

138 

882 

71                   n                   s 

Pferd 

74,27 

21.71 

2,55 

0,46 

1,01 

0,2 

1167 

60 

1945 

Blut       * 

80,82 

18,12 

0,18 

0,0g 

0,85 

0,0 

612 

— 

— 

Lachs  oder  Salm 

74,36 

16,01 

6,42 

2,85 

1,36 

0,9 

972 

400 

243 

Fiusa&al 

57,42 

12,83 

28,87 

0,53 

0,85 

3,9 

1498 

— 

— 

H&rag  (frisch) 

80,71 

10,11 

7,11 

— 

2,07 

^ 

7iö 

— 

— 

Schellfisch 

80,97 

17,09 

0,34 

_~ 

1,64 

0,0 

865 

75 

1153 

Karpfen 

76,97 

20,61 

1,09 

— 

1,33 

0,1 

1036 

— 

— 

A-Ustern 

89,69 

4,95 

0,87 

2,62 

2,37 

0,7 

285 

2000 

14 

IXärmg  (eingesalzen) 

43,28 

18,90 

16,89 

1,57 

16,41 

1,6 

1467 

105 

1400 

SardelW 

51,77 

22,30 

2,21 

0,45 

88,27 

0,2 

1181 

400 

295 

Stockfisch 

16,16 

78,91 

0,78 

2,63 

1,52 

0,0 

3995 

180 

3078 

Bücklinge    (geräuob   Haring) 

59,49 

21,12 

8,51 

— 

1,24 

0,7 

1811 

170 

771 

Sprotten  (.Kieler) 

59,89 

22,73 

15,94 

0,98 

0,46 

1,3 

1625 

340 

478 

Hasa 

74,16 

23,34 

1,13 

0,19 

1,18 

°'I 

1203 

240 

501 

H&uahuhn,  Fleisch  mager 

76,22 

19,71 

1,42 

1,27 

1,87 

0,2 

1041 

— 

—- 

Hühnereier 

73,57 

12,53 

12,11 

0.55 

1,12 

1,7 

996 

160 

586 

Hohnoniweiss 

85,75 

12,67 

0,25 

(0,74) 

0,59 

0,5 

648 

-« 

— 

Hühner  Bigfilb 

50,82 

16,24 

31,75 

0,12 

1,09 

8,4 

1766 

— , 

— 

Frauenmilch 

87,02 

2,36 

1   8,94 

6,23 

0,45 

5,6 

299 

— 

— 

Knhm  iloh 

87,42 

8,41 

3,65 

4,81 

0,71 

8,4 

328 

16 

2050 

Bahm 

65,51 

8,61 

26,75 

3,52 

0,61 

13,9 

1018 

— 

— 

Butter  (Markt-) 

14,49 

0,71 

38,27 

9,58 

0,95 

205,9 

2539 

230 

1104 

Ktaft.Bahm-fd  h  fcherfetter) 

38,01 

16,28 

41,22 

1,90 

2,59 

45,5 

2070 

300 

690 

B     ft*fr- 

89,09 

25.09 

29.05 

2,22 

4.55 

2,1 

2148 

190 

1131 

„     Mager-            ,         , 

43,87 

84,99 

11,37 

5,40 

4,37 

0,7 

2145 

105 

2042 

abgerahmte  Wich 

90,66 

3,11 

0,74 

4,75 

0,74 

2,3 

222 

9 

2502 

Buttermilch             ^         + 

90,27 

4,09 

0.93 

4,07 

0,67 

1.4 

272 

— 

— 

Oervelafcwurst 

37,37 

17,55 

39.76 

— 

5.44 

8> 

2075 

370 

561 

BlutomTfri           , 

56,92 

10,87 

10,17 

20,32 

1,72 

B,6 

1052 

160 

657 

Leberwurst 

47,80 

12,89 

25,10 

12,00 

2,21 

4,4 

1518 

130 

1168 

Wiß  ans  der  obigen  ZTujaramenstellnng;  ersichtlich  ist,  ißt  der  Utothrwerth  des  Ifleisohes 
bei  dem  nämlichen  Tblera  ancl  abhängig  von  den  Kbrpertheilen,  denen  das  Fleisch,  ent- 
nommen wurde  Ausserdem  wechselt  er  mit  der  Basse,  welcher  das  Thier  angehörte,  nnd 
wird  überdies  bedingt  dorch  den  (Jesiindheitamstanci  tuid  durch  das  Futter  Zweckmässig 
gemästetes  Vieh  giebt  Fleisch  yon  grösserem  Nährweith  als  ßolehes,  -welches  in  knappem 
Futter  steht  Yieh,  welches  reichliche  Xümernahrung  erhält,  giebt  ein  Fleisch  von  grösserem 
Mirwer-th  als  solches,  welches  stark  w&'ssenga  Nahrung,  z  B  Bubenschmteel  oder 
»Schlempe  erhält 

Zubereitung,  Mar  ein  geringer  Theil  des  Fleisches  wird  im  rohen  Zustande  ver- 
mehrt, der  weitaus  grössere  Theil  wird  jm  zubereiteten  Zustande  genossen  Das  Kochen 
des  EJeisches  kann  verschiedene  Zwecke  verfolgen  a)  Um  eine  gute  Pleischhrühe  an  er- 
halten setat  man  das  m  .kleine  Stücke  aerüieilte  Fleisch  mit  ialfcem  Wasser  an,  erhitzt  bs 
laugsam.  zum  Sieden  und  erhHlt  es  einige  Zeit  dann    Das  in  dieser  Weise  gekochte  Stach 
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stellt  im  wesentlichen  geronnenes  Eiwöisb  dar,  das  indessen  semer  Riech-  und  Schmeck 
sfcoffe  (auch  Salze)  fast  völlig*  beraubt  ist  b)  Um  ein  saf  tigres  Stuck  gekochtes  Flei  soh 
zu  erhalten,  bringt  man  grossere  Fleischstucke  somit  m  siedendes  Wasser,  so  thss 
an  den  ausseien  Flachen  die  Eiweissstoife  gerinnen  und  den  Austritt  des  Fleisch  Stiftes  in 
das  "Wasser  verhindern  Halt  man  das  Fleisch  etwa  8  Minuten  in  sLcdendem  Wasser,  so 
dass  äiQ  Temperatur  im  Innern  des  Fleisches  70—80°  C  oneicht,  sc-  ist  das  Fleisch  auch  gar 
Man  mnsß  alsdann  die  Temperatur  des  Kochtopfes  4-  Iuha.lt  durch  Zugiessen  von  kaltem 
Wasser  oder  durch  Entfernen  vom  Feuer  aut  70—80°  C  herabrnnssigen  L&SBt  man  das 
Fleisch  nämlich  über  die  genannte  Zeit  hinaus  m  siedendem  Wasser,  so  schrumpft  es 
ein  und  wird  wieder  zähe  Es  kann  allerdings  durch  fortgesetztes  weiteres  Kochen  -wieder 
ei' weicht  werden,  erlangt  aber  niemals  wieder  den  voiher  bereits  gehabten  guten  Zustand 

Das  Braten  des  Fleisches  Hierbei  wird  das  Fleisch  ohne  Wasser  aber  in  Fett 
erhitzt  Es  bildet  sich  an  den  äusseren  Parthien  em  TJeberzug  von  geronnenem  üb  weiss, 
welcher  den  Austritt  des  Fleischsaftes  hindert  Ueber  die  Dauer  des  Bratens  gilt  das 
Nämliche  wie  beim  Kochen  Gesagte  —  Das  Pökeln  besteht  darin,  dass  die  Fleischstucke 
mit  Salz  omgeneben  und  in  Fasser  oder  Bottiche  geschichtet  werden  Sehr  häufig  macht 
man  dem  Salze  auch  Zusätze  von  Salpeter  oder  Zucker  Die  Eothe  des  Fleisches  ver- 
schwindet zunächst,  später  erfolgt  wiederum  das  Auftreten  einer  rotheu  Färbung  „Salzungs- 
rothe",  wenn  genügend  lange  gegokelt  wurde  Ungenügend  lange  gepökeltes  Fleisch  i&t 
im  Innern  grau  Beim  Kochen  behält  las  gepukelte  Fleisch  seine  rothe  Farbe,  wahrend 
nicht  gepökeltes  Fleisch  grau  wird  —  Der  Bauch  erung  wird  in  unseren  Gegenden  nur 
gepökeltes  Fleisch  unterzogen  Dieselbe  erfolgt  m  besonderen  Räucherkammern  durch  Ein- 
wirkung des  Bauches  von  Holz  Das  Fleisch  giebt  dabei  einen  Thcil  seines  Wassergehaltes 
ab  und  nimmt  brenzhehe  Bestandteile  des  Holaiauches  (Kreosot  etc)  auf,  welche  koaser- 
virend  wirken  Die  jetzt  übliche  Schnöuraueherung,  welche  im  Bestreichen  der  Fleisch- 
stucke  mit  rohem  Holzessig  besteht,  kann  die  geweiDegerechte  Eauohemng:  nicht  ersetzen 

Untersuchung  des  Fleischeit  Mit  Rücksicht  auf  die  vielen  Fragen,  welche 
sich  bei  der  Untersuchung  des  Fleisches  aufwerten,  ist  es  nothwendig,  dass  der  Sach- 
verständige darüber  klar  ist,  welche  Fragen  in  seine  Kompetenz  fallen  Er  mms  wissen, 
welche  Fragen  Überhaupt  nicht  mit  Sicherheit  beantwortet  werden  kdanen,  welche  in  den 
Wirkungskreis  des  Veterinär -Arztes  fallen,  und  wo  der  chemische  Sachverständige 
einzutreten  hat 

1)  Abstammung  des  Heische»  Die  Frage,  welcher  Thieigattung  em  gegebenes 
Fleisch  entstammt,  ist  namentlich  wenn  es  sich  um  schon  zubereitetes  Fleisch  handelt, 
häufig  überhaupt  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  Die  mikroskopische  Untersuchung 
der  Fleischfasern  lasst  bei  dem  gleichen  anatomischen  Bau  derselben  meist  im  Stich  Dagegen 
ist  bisweilen  aus  dem  Bau  der  Knochen  ein  Urtheil  abglich  Diese  Art  der  Untersuchung 
würde  dem  Veterinararzte  zufallen  Ferner  ist  es  möglich,  durch  den  Nachweis  "bostrmnitcr 
eigenaitiger  Bestandtheüe  bestimmte  Fleischarten  nachzuweisen,  z  B  durch  den  Nachweis 
des  Glykogens  den  Nachweis  von  Pferdefleisch  zu  fuhren  Endlich  ist  es  häufig  möglich, 
durch  die  nähere  Untersuchung  des  Fettes  bestimmte  Fragen  zu  beantworten,  doch  muss 
alsdann  das  Fett  in  navermischtem  Zustande  vorhegen  In  Mischungen  mit  anderCU  Fetten 
schrumpft  diese  Möglichkeit  m  der  Hegel  sehr  zusammen 

2)  G-enussfahigkeit  des  Fleisches  Urmnttelbai  nach,  dem  Schlachten  ißt  die 
Reaktion  des  Muskelneisches  amphoter  bez  schwach  alkalisch  Spater  tritt  deutlich  saure 
Reaktion  auf  Damit  das  Fleisch  zum  ßenuss  geeignet  wird,  muss  das  Schlachtüner  gehörig 
ausbluten,  ferner  muss  das  Fleisch  etwa  24  Stunden  an  einem  küilen  Orte  aufgehängt 
werden  (ArMngen),  damit  es  „reif"  oder  „mürbe*  wird  Demgemass  ist  genussfahigea 
Fleisch  von  saurer  Reaktion,  ferner  zeigt  es  au  den  äusseren  Flächen  keine  schmierige 
Beschaffenheit,  wahrend  es  wohl  vorkommen  kann,  dass  diese  Flachen  etwas  trocken  aus 
sehen,  —  Betastet  man  die  äusseren  Flachen  mit  den  Fingern,  so  bleiben  Fingereindrucke 
nicht  bestehen     Sollte  dies  der  Fall  sein,  so  ist  dies  em  verdachtiges  Zeichen 
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lat  das  Plöich  über  ©ine  gewisse  Zeit  hinaus  od**  anter  ungunstigen  Veilialtmssen 
aufbewahrt  worden,  so  können  Zersetzungen  eintreten 

A,  Faulige  Zersetzung  Daa  Fleisch  nimmt  widerlichen  Fäulnissgemqb  an,  die 
Reaktion  wird  neutral  bis  alkalisch  Unter  deaZeraetzungsprodukten  ist  freies  Ammoniak 
nachzuweißen  Nach  Ebeb  ist  da«  Vorhandensein  von  freiem  Aninioniak  ein  fa<?hereB  An- 
zeichon  von  Päulniss     Der  Nachweis  geschieht  ro  folgender  "Weise 

Reagens  für  du  Salmiak  Fduhnssprobe  1  Th  Salaaaure  (von  25  Pro e),  3  Th.  AI 
kohol  (von  96  Proc ),  1  Th   Aether  werden  gemischt 

Man  bringt  in  «ms  der  hier  gezeichneten  Probegläser  soviel  von  dem  Beagens,  daas 
der  Boden  des  Sefasaes  etwa  1  cm  hoch  bedeckt  ist  Man  verschhesst  alsdann  daa  Glas 
mit:  dam  soliden  Gumnnstopfon  a  (Nr  I)  und  dreht  es,  lndom  man  es  m  einem  Winkel 
von  45°  neigt,  so,  dasa  die  Wandungen  etwa  1  cm  hoch  über  dem  Flneaigkeitsapi^gel  he 
netzt  werden  —  Dann  bringt  man  von  dem  Objekte  eine  kleine  abgeschabte  Probe  an 
den  Glasstab  bei  d  (Nr   II),   nimmt  den  soliden  Stopfen  a  vorsichtig  ab  und  veischhe^t 

nunmehr  daa  Gl&s  mit  dem  den  Glasstab  +  PleisohobjeU 
tragenden  Stopfen  b,  so  dass  das  En.de  des  Stabes  etwa 
1 — 2  cm  vom  Fluasigkeifcsspiegel  entfernt  bleibt  Bei 
Gegenwart  von.  freiem  Ammoniak  treten  weisse,  graue, 
bis  rauobbiaue  ßTabel  auf  —  Hat  man  sich  so  durch 
mindestens  5  —  6  Proben  von  der  Beschaffenheit  der 
Pleischoberflach©  überaBugt,  so  entfernt  mau  die  obera 
Schicht,  führt  einen  Sohnit-t  in  das  Innera  des  Pleisch 
stückes  und  entnimmt  dort  weitere  Proben  zur  Unter- 
suchung auf  Reaktion  und  Ammoniak  mit  der  Vorsicht, 
dasß  nichts  von  der  Oberfläche  an.  die  Partikel  aus  der 
Tiefe  gelangt.  Die  Probe  leistet  in  vielen  Fallen  gute 
Dienste 

Die  Hauptprobe  besteht  aber  dann,  dass  man 
daa  Heisch,  bes  einen  Theil  desselben  kuchenmassig  zu 
bereiten  lässt  und  nun  feststellt,  ob  es  gemeesbar  ist 
oder  nicht  Dabei  ist  eine  geringe  Veränderung  der 
Aassenflachen,  welche  sich  noch  leicht  beseitigen  lasst, 
namentlich  m  der  warmen  Jahreszeit,  zu  vernachlässigen 
E  Saure  Gä-hrung  Diese  echliesst  sich  m  kolile 
hydratreichen  Organen,  z  B  der  leber,  an  die  noimale 
saure  Gahrung  des  Fleisches  an,  wenn  genügend  Wasser 
vorhanden  ist  Ihre  Ursachen  fluid  unbekannt  Sie  er 
reicht  in  grossan  Pleischstucken  zuweilen  einen  hohen 
Grad  Blaues  Laekmuspapier  wird  ziegelroth  gefärbt 
Preiee  Ammoniak  tritt  nicht  auf,  ebenso  nicht  Schwefel- 
wasserstoff Der  Geruch  ist  angenehm  säuerlich.  Die  als 
„nicht  stinkende  sauro  Giihrung"  bezeichnete  Ter 
finderung  maoht  ffleisah  noch  nicht  untaugheh  zum  Gonnss 
U  Stinkende  saure  Gahrung  Diese  verlauft 
u  A  in  der  Muskulatur  von  Wild,  welches  lebend  warm 
in  grossen  Massen  vorladen,  ist  Die  stankenden  Produkte  enthalten  viel  Schwefelwasgßr 
stoff,  d,er  Muskelfarbstoff  nimmt  an  frischen  Schnittflächen  graugrünen  bis  lauhgrunen  Ton 
an  Daa  Unterlautseilgewebe  (eubeutia)  iah  grün  verfärbt  d>rch  Bildung  von  Sulfhamo 
globm  (a  Sangais},  die  Cutis  mürbe,  so  daaa  eich  die  Haare  büschelwois  ausrupfen  lassen 
(bei  Geflügel  desgl  die  Pedern)  Händler  nennen  Wild  in  dieser  Porm  der  Zersetzung 
„verhitzt" 

Die  Reaktion  des  Mewohes  ist  stark  sauer,  es  ist  ekelhafter  Geruch  vorhanden 
Schwefelwasserstoff  lß*st  Euch  nachweisen  Fleisch  in  cheBsm  Stadium  der  Zersetzung  ist 
verdorben 

Zur  Prüfung  auf  Schwefelwasserstoff  bringt  man  das  zu  prüfende  Fleisch 
bez  einen  Theü  desselben  m  ©m  BechoTglas  oder  eine  flache  Glasdose  und  bedeckt  die 
Qeunung  mit  einem  Stuck  Pütrirpamer,  an  dessen  unterer  Flache  ein  Tropfen  Bleiessig 
aufgetragen  ist  Man  beobachtet  von  5  zu  5  Minuten  durch  Unterhalten  eines  Spisgels 
Ist  nach  15  Minuten  deutliehe  Bildung  von  Sch-wefelblei  wahrnehmbai ,  so  ist  Schwefel- 
wwserstoht  m  reichlicher  Menge  anwesend 

D  Stinkende  Fäulmss  Erreicht  die  Zersetzung  durch  3?fiulni38  einen  so  hohen 
Betrag,  dass  das  Fleisch  Gestank  auf  grössere  Entfernung  verbreitet,  z  B  ein  ganzes 
Äimmer  sogleich  verpestet,  ao  bedarf  ea  eigentlich  keiner  weiteren  Untersuchung  Doch 
muss  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  selbst  unter  diesen  Umstanden  freier 
Schwefelwasserstoff  zwar  vorhanden  sein,  aber  auch  fehlen  kann 
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Nachweis  von  Pferdefleisch  Pferdefleisch  ist  von  dunkelrothbrauner  Farbe, 
das  dabei  befindliche  Fett  ißt  ziemlich  stark  gelb  gefärbt 

A  Nach  Beautigam  und  Edelmahn  50  g  Fleisch  werden  möglichst  zerkleinert  und 
mit  200  com  Wasser  eme  Stunde  lang  gekocht  Die  so  erhaltene  Fleischbrühe  wird  nach  dem 
Filteren  und  Erkalten  in  der  später  anzugebenden  Weise  mit  Jbdwasser  geprüft  Tritt 
die  spater  an  zaget  ende  Reaktion  nicht  oder  unsicher  cm,  so  erhitzt  man  das  ßohon  extiaiurte 
Fleisch  oder  eine  neue  Fleißcl) probe  von  50  g  mit  einer  Losung  von  1,5  g  Aetzkah  in  200  ccm 
Wasser  im  Wassert  ade  bis  zum  Zerfall  der  Muskelfasern 

Man  colirt,  engt  die  Kolatur  im  Waaserbade  auf  100  cem  ein,  säuert  nach  völligem 
ETkaltem  (T)  mit  10  procenfc  Salpetersäure  au,  filtert  und  schichtet  über  das  Filtrat  in 
einem  Beagirglase  vorsichtig  Jodwasser l)  Bei  Gegenwart  von  Pferdefleisch  tritt  an  de? 
Beruhrungsstelle  beider  Flüssigkeiten  ein  burgunderrother  B,wg  auf 

Die  Keaktion  beruht  auf  dem  Nachweis  des  Glykogens  Sie  kann  indessen  nur  als 
onenürende  Probe  gelten  Denn  einerseits  kann  unter  Umstanden  das  Glykogen  im  Pferde 
fleisch  bereits  zersetzt  sein,  anderseits  kommt  Glykogen  vor  m  den  Föten  von  Rindern, 
Schafen  und  Kaninchen 

B  Naah  HastemiTk  20O—3GÖ  g  femgehaoktes  Fleisch  wird  getrocknet  und  mit 
Petrolather  eztrahirt  Kau  bestimmt  die  Jodzahl  des  nach  dem  Trocknen  hinterbleibenden 
Fettes  Diese  ist  bei  Rindfleisch  49,7— 58}5,  bei  Pferdefleisch  79—85,6  Sitzen  an  einein 
Fleisohatuek  Fetttheile  an,  so  extrahirfc  man  natürlich  diese 

Das  Verfahren  wt  zur  puren  Untersuchung  von  Rindfleisch,  oder  Schreinen eisch 
und  Pferdefleisch  au  empfehlen,  kann  aber  im  Stiche  lassen,  sobald  Gemische  vorhegen 

Nachweis  von  Konsei vimngsmitteln  a)  Sahcylsaure  Man  digerirfc  etwa 
20—50  g  des  zerklemeiten  Fleisches  mit  oOprocent  Alkohol,  versetzt  das  Filtrat  mit  etwas 
Kalkmilch  und  verjagt  im  Wasaeibade  den  Alkohol  Man  schüttelt  den  wasserigen  Ruck 
stand,  zunächst  1 — 2  mal  mit  Aether  aus,  dann  säuert  man  ihn  mit  verdünnter  Schwefel 
säure  an  und  schüttelt  neuerdings  mit  Aether  aus  Dieser  letztere  Auszug  hinterlasst  beim 
Verdunsten  die  vorhandene  Sahcylsaure,  die  nach  S   100  zu  prüfen  ist 

h)  Salpeter,  Borax,  Borsaure  Man  entfettet  20 — 50  g  des  zu.  prüfenden  Fleisches 
mit  Aether  oder  Petrolatber  und  kocht  alsdann  hinreichend  lange  mit  Wasser  In  dem 
Filtrat  weist  man  die  angegebenen  Konservirnngsmittel  wie  folgt  nach 

1  Einige  Tropfen  des  Maates  werden  zu  einer  Lösung  von  Diphenylamin  in  konc 
Schwefelsaure  gebracht    Blaufärbung  zeigt  Salpeter  an 

2  Man  macht  einen  aliquoten  Theil,  z  B  50  ccm,  des  Auszuges  mit  Natriumkarbonat 
deutlich  alkalLsch,  dampft  zur  Trockne  und  veraseht  Die  Asche  wird  in  wenig  Salzsäure 
gelöst,  mit  dieser  Losung  Defeuchtet  man  einen  Streifen  Kurkumapapier,  welchen  man  bei 
100°"O  trocknet  Entstellt  auf  den  befeuchteten  Stellen  braunTothe  Färbung,  welche  durch 
Betupfen  mit  Ammoniak  in  Blauschwarz  übergeht,  ao  ist  Borsaure  oder  Borax  zugegen 

c)  Schweflige  Saure  Man  zieht  10—20  g  Fleisch  mit  Wasser  ans  Der  mit 
Schwefelsäure  angesäuerte  Auszug  wird  mit  metallischem  Zink  versetzt  Färbt  der  ent- 
wickelte Wisserstoff  ein  mit  Bleiessig  befeuchtetes  Papier  dunkel,  ao  ist  schweflige  Saure 
zugegen  Ist  die  vorhandene  ICenga  schwefliger  Saure  emigermassen  erheblich,  so  hat  das 
Fleisch  eme  scharlachrothe  Färbung,  auch  ist  die  schweflige  Säure  m  dem  durch.  Phoßphor- 
saure  angesäuerten  wassrigen  Auszüge  schon  am  Gerüche  zu  erkennen 

Zur  Bestimmung  der  schwefligen  Säure  destiliirt  man  50— 1Ö0  g  Fleisch  unter 
Zusatz  von  Phosphorsaure  im  Kohlensauie-Strom  Das  Destillat  wird  (am  besten  mittels 
Peligot-Bohres)  in  Jod- Jodkairam  Losung  aufgefangen  Diese  Losung  wird  nach  beendigter 
Destillation  mit  Salzsaure  versetzt,  z,um  Sieden  erhitzt  und  mit  Baryumchlorid  gefällt 
Ba  804X0,2747*=  SO, 


l)  Jod-waasör     Fcmgßnebenos  Jod  wird   mit  Wasser   angerieben,   dia  Mischung 
erwärmt  und  nach  dem  Erkalten  filtert 
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d)  tfoimaldehyd.    Man  zieht  50  g  Fleisch  mit  ISO  Com  Wasser  aug  -Von  dem 
Auszüge  destillut  man  40  ccm  ab     10  ccm  des  Destillates  werden  mit  2  Tropfen  amraomaka 
lischer  Silberlösung  (a  S  879)  versetzt     Eine  nach  mehrstündigem  Stehen  im  Dunkeln  ent 
standene  dunkle  Färbung  zeigt  Formaldehyd  an     (Vergl  auch  Formal 4 ehy dum) 

Werthbestinimttng»  Eur  die  Probenahme  ist  zu  beachten,  daßs  daß  Objekt,  am 
besten  m  einer  Flewiclihackmascüine  möglichst  zerkleinert  und  in  eine  vollkommen  gleich, 
massige  Masse  verwandelt  wird  Die  für  -jede  einzelne  Bestimmung  xu  verwendende  Sub 
ßtanzmeuge  äst  go  abzuwägen,  dass  Wasservcrlust  möglichst  vermieden  wird 

1)  Wasser  5  g  Substanz;  werden  zunächst  im  Dam^ftrookausehranke,  später  bei 
lQgo  q  D1S  jpQjn  konstanten  Gewicht  getrocknet  In  gewissen  fallen  kann  es  sich  empfehlen, 
eiae  grössere  Menge  vorerst  im  Dampf traGkensehranke  so  lange  einzutrocknen,  "bis  die 
Substanz  lufttrocken  geworden  ist  Man  lagst  sie  alsdann  zum  Ausgleich  der  Feuchtigkeit 
etwa  2  Stunden  an  der  Luft  liegen,  stellt  den  Gewichtsverlust  fest,  pulvert,  mischt  und 
fohlt  in  einer  Subsfcanznienge  von  5  g  die  Trooken.bestmntnxng  hei  105°  C  fcU  Ende.  Das 
Ergebnisa  der  aweiten  Trocknung  ist  auf  die  Q-esammtmeiige  zu  berechnen 

2)  Mmeralßtoffe  Der  getrocknete  BucLstand  sub  ls  welcher  einer  bekannten 
Snbstanamenge  entspricht,  wird  m  einer  Platmschale  bei  massiger  Ritze  verascht  Wenn 
die  Yeraachung  nicht  mehr  weiter  fortschreitet,  so  lasst  man  erkalten,  zieht  die  Kohle  mit  Wasser 
ans,  filtrut  durch,  era  aschefreiea  Filter  und  wäscht  aus  Dann  bringt  man  Filter  und 
Kohle  m  die  Platmschale  zuiUck,  trocknet  und  verascht  in  massiger  Hitze  Wenn  die 
Aßche  weissgebraniit  ist,  lasst  man  erkalten,  dann  bringt  man  das  vorher  erhaltene  Filtrat 
hinzu,  dampft  zur  Trockne  und  erhitzt  den  Salarliekstand  m  massiger  Hitze  bi*  zum  gleich- 
bleibenden Gewichte  Man  vermeide  zu  starke  Hitze,  da  sonst  leicht  Kalisalze  ver- 
flüchtigt werden 

3)  Fett  10— 90  g  Heisch  werden  getrocknet,  darauf  im  Soxawc'schen  Extraktion* 
Apparat  mit  wasserfreiem  Aether  eitrahirt  Nach  2—S  Stunden  unterbricht  mau  die  Bi 
traküon,  verreibt  den  Hückötaad  mit  Seftsaad  und  e&tzt  die  Extraktion  biß  zur  völligen 
BrBchojifnng  fort  Die  ätherische  Extraktiousflussigkeit  wird  flltnrt,  vorauf  man  die  Menge 
des  erhaltenen  fettes  in  bekannter  Weise  feststellt 

4)  Ei  weiss  Dia  Bestimmung  des  Eiweise&s  erfolgt  durch  die  Bestimmung  des 
Stickstoffes  nach  Kjeldahl  0,5  g  des  lufttrockenen  Durchs ctunttsmusters  (s  sub  1)  werden 
mit  20  ccm  konc  Schwefelsäure  sowiö  1  Tropfen  Quecksilber  im  KjEL»i.HL-Enlben  wie 
Üblich  verbrannt  (a  Nitrogemuna)  Durch  die  Multiplikation  der  gefundenen  Stickstoffioienge 
mufc  6,25  erhält  man  <ke  Menge  der  vorhandenen  Eiweisssubstanz  (<*es  Proteins)  Da  man 
jedoch  bei  der  Addition  der  so  gefundenen  Zahl  zu  den  übrigen  Bestaudtheilcn  des  Heische* 
meist  eine  die  iZuhl  100  übersteigende  Summe  erhält,  so  empfiehlt  es  sich,  unter  Yernaeh 
lässigung  de»  durchweg  geringen  Gehaltes  an  stickstofffreien  Extractstoöen,  die  Differenz 
der  Summe  von  Wasser  und  Ifatt  nnd  Hineralstoffea  von  100  ais  Staekatoffsuhatanz  (Protein) 
nnä  den  dtirekt  gefundenen  Stickstoff  als  selchen  anzugehen 

5)  Extraktivstoffe,  Bindegewebe,  Muskelfaser 

ft)  Extrakivstoff  e  50  g  vom  Fett  möglichst  befreites,  verkleinertes  Fleisch  werden 
wiederholt  mit  kaltem  Wasser  extrahirt,  worauf  man  das  Filtrat  auf  1000  ecin  auffüllt 

In  aliquoten  Theilen  dieses  Fütrates  bestimmt  man 

a)  die  gesammte  Menge  der  Extraktivstoffe  durch  Eindampfen  und  Trocknen  hei 
105&G  bis  zu  gleichbleibendem  gewicht, 

ß)  die  Mmeralstoffe  durch  Einäschern  des  Eucistandea  von  a,  wobei  auf  2  dieses 
Abschnittes  Kuckmoht  zu  nehmen  ist, 

r)  den  Oesammtstacketoff,  indem  man  einen  aliquoten  Theil  im  Kjeldahl-Mbe» 
emdunstet  und  dann  wie  unter  4  die  StickstotBestimmung  nach  Ejeldahi  ausfuhrt, 

8)  Ei^eißssückstof  Man  kocht  eine  aliquote  Menge  des  obigen  Fütrates  einige  Zeit, 
nlfcort  das  abgeschiedene  Eiweisg  durch  ein  getioeknetes  und  gewogenes,  aschefreies  Filter 
wäscht  mit  Wasser  aus,  trocknet,  -wägt  und  verbrennt  schliesslich  Filter  und  Niederschlag 
nach  Kj jmuhx.     N  x  6,25  =  Protein , 
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z)  Nicht  Eiweissstiekstoff  Die  Menge  desselben  eigieht  sich  aus  der  Differenz 
7011  Cfesimmtstißkstoff  minus  EiweiSE&ückßtoff 

)))  Bindegewebe  Der  beim  Ausziehen  mit  kaltem  Wassei  (sub  u)  eihaltena 
Rückstand  wird  wiederholt  längere  Zetfc  mit  Waeeer  gekocht  Die  Auszüge  werden  auf 
1000  cem  gebracht  und  filfcnrt  Man  bestimmt  alßdann  in  aliquoten  Theüen  den  G-esanmit- 
ruckstand  -wie  unter  5aa  und  den  Geaammtstickstoff  wie  unter  4  und  5ay 

Unter  der  Annahme  von  18  Proc  Stickstoff  im  Bindegewebe  berechnet  mau  die  Merngs 
des  letzteren  durch  Multiplikation  des  gefundenen  Stickstoffes  mit  5,55 

c)  Muskelfaser  Die  als  Rückstand  der  Auakochung  unter  h  eihaltene  Muskel- 
faser -wird  auf  gewogenem  Filter  gesammelt-,  zur  Entfernung  de5!  Wassers  mit  -warmem 
Alkohol  und  darauf  zur  Entfernung-  des  Fettes  mit  Aether  extrahirfc,  getrocknet  und  nach 
dem  "Wagen  verasollt     Trockenruckstand  mimis  Asche  ergiebt  die  Menge  der  Muskelfaser 

Wachweis  fremder  Faibstoffe  in.  Fleisch  un-tl  Wur$t  Fleisch  unä  Wurst 
werden,  um  ihnen  den  Anschein  einer  teueren  Beschaffenheit  bu  gehen,  häufig  mit  rothen 
Farbstoffen,  namentlich  Cochenille,  Kaimm  oder  Theerfarbstoffen  nachgefärbt  Der  exakte 
Nachweis  ist,  wenn  nur  kleine  Mengen  Farbstoffe  angewendet  weiden,  häufig  nicht  möglich, 
weil  die  animalische  FaBer  die  meisten  Farbstoffe  sehr  festhält 

Nachweis  und  Bestimmung  des  [Fuchsins  naoIiIkBOK  Die  zu  untersuchende 
Fleischwaara  wird  hinreichend  zerkleinert  und  so  lange  mit  Amylalkohol  digerirfc,  als  letz- 
terer noch  gefärbt  abläuft  Diu  filterten  Auezuge  werden  bis  auf  1/ia  ihres  Volumens  ab- 
deafcülirt,  der  Desfcu^ationsruoksfcTOd  im  Wasserballe  zur  Verflüchtigung  des  Amylalkohols 
eingedampft  und  der  fettige  Rückstand  in  Petrolatlier  gelöst  Die  oihaltene  rofchbrauno 
Lösung  wird  mit  absolutem  Alkohol  unter  Zuaatz  einiger  Tropfen  verdünnter  Schwefel 
sauto  (l-f-4)  geschüttelt  Hteibei  schachtet  eich  der  Potrolather  mit  dem  Fett  über  <ke 
alkoholische  Fuchsuilösung  Letztere  wird  so  oft  (4 — 5  mal)  mit  Petroläther  ausgeschüttelt, 
bis  dieser  kernen  Rückstand  von-  gelöstem  Fett  mehr  hmterlaast,  sodann  im  Scheidetnohter 
vorsichtig  abgezogen  und  mit  überschüssiger  Ammoniaklösung  versetzt  Das  sich  abschei- 
dende AmmomumBiüfa't  -wird  durch  Filtration  der  Flüssigkeit  entfernt  und  das  entfärbt© 
oder  schwach  gelblich  gefärbte  Filtrat  in  einer  tanrten  Platin  oder  Qlaaschale  zur  Trockne 
verdunstet  Nach  3?lsüx:  aallen  so  80—85  Proc  das  thatsächlich  angewendeten  Fuchsins 
wiedergefunden  werden 

Nachweis  yod  Theerfarbstoffen  überhaupt  Dia  zerkleinert»  Substanz  wird 
mit  Aethyl-  oder  Amylalkohol  ausgezogen  Ist  die  Lösung  deutlich  roth  gefärbt,  ao  ist 
Farbstoff  verwendet  worden  Die  filtrirte  Lösung  versetzt  man  mit  10  cem  einer  lOproc 
Eahumbisulfatlösung  und  kocht  laiigere  Zeit  emen  Wollfaden  dann,  fkrbt  sich  dieser  roth, 
so  ut  die  Anwesenheit  eines  Teerfarbstoffes  erwiesen 

Nachweis  von  Karmin  (Oochemllefarbstont)  Dieser  sein*  häufig  dem  Fleische 
zugesetzte  Farbstoff  wird  dem  Fleische  durch  Digenren  mit  Ammoniak  entzogen  und  ai.i 
dieser  Dösung  duich  AlaunlüBürig  als  rotbgefajbter  Lack  niedergeschlagen 

Nach  H  Bbemee  lasst  sich  das  Earman  nicht  immer  durch  Alkohol  oder  Amyl- 
alkohol oder  Alkohol -j-  Glycsrm  ausziehen  "Wohl  aber  gelingt  die  Ueberfuhrung  m  Löanng 
durch  eine  schwach  angesäuerte  Mischung  von  gleichen  Theüen  Glvcerm  und  "Wasser 
Die  gelbgefarbte  Lösung  wird  auf  Zusatz  roa  Ammoniak  wieder  karmoismrotb  JTach 
vorherigem  Zusatz  von  Alaun  lösafc  eich  aua  der  Lösung  das  K.arrnm  fallen 

Bestimmte  Anweisungen  lassen  Bica  für  den  Nachweis  von  Farbstoffen  schon  des- 
wegen nicht  geben,  weil  jedes  Jahr  neue  Farbstoffe  für  Fleisch  und  Wurst  la  Verkehr 
kommen  Man  ist  genotlngt,  die  verschiedensten  Lösungsmittel  mit  und  ohne  Zusatz  von 
Alkalien  oder  Sauren  zu  versuchen  Von  Wichtigkeit  ist  es  jedoch,  dasa  man  die  schliesslich 
erhaltene  Farblösung  vor  dem  Spektroskop  jpruft  und  feststellt,  ob  sie-  .nicht  etwa  doch 
das  Spektrum  des  Blutfarbstoff es  giebt 

YetennUrärztliclie  Untersuchung.  Die  Untersuchung  des  Reiscb.es  auf  Trichinen, 
Staem  Echmococcen,  Lebeiegel,  Tuberkulose,  feinei  die  Eeurtheilung  ^on  verendeten 
Thieren  oder  solchen,  die  an  einer  InJektions-Krankiieit  gelitten  haben,  gehört  in  das  Öe 
biet  der  regelmässigen  und  durch  ThleraiztG  ausgeübten  Fleischschau 

Die  Untersuchung  des  Fleisches  von  Thieren,  welche  an  ihlzbmnd,  Wuth,  Hotz, 
Maul-  und  Jüaueneeuche,  Eiter-  und  JaucheveTgiffcnng  gebttea  haben,  ist  ebenfalls  Aufgabe 
des  Thierarztes,  oder  vielmehr  emes  speciell  bakteriologisch  vorgebildeten  Sachverständigen 
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Fleisch-  und  Wnrstgift  Eg  steht  fest,  dass  dinch  bakterielle  Zersetzung  im 
Fleische  nnd  m  Ftaehwaaren  giftige  Stoffe  auftreten,  welche  zu  den  Pfconmmcn,  d  h 
Fäulmssbasen  zu  rechnen  and  Die  näheren  Bedingungen,  unter  denen  diese  Produkte,  auf 
treten,  sind  noch  nicht  naher  bekannt,  dock  niniint  man  an,  dass  besonders  leicht  wasser 
reiche  Wirrste  dieser  Zersetzung  unterliegen  Nach  van  Ebmengem  wird  die  Zersetzung  vor 
uraaebt  durch  einen  Miferooigamsmus,  den  Bacillus  hotulmus  —  Die  chemische  Untersuchung 
bietet  zur  Zeit  kerne  Aussicht,  den.  Giftstoff  zu  lsoliren,  demnach,  wurde  die  Unteisuchung 
omos  solchen  giftigen  Nalinragsituttels  in  den  Wirkungskreis  des  Bakteriologen  fallen 

Lcnchtendes  Fleisch  irisches  Fleisch  nimmt  wahrend  der  Aulbawahrrmg  bisweilen 
die  Eigenschaft  an,  im  Dunklen  zu  leuchten  (phosphoresciren)  Diese  Erscheinung  wird 
durch  die  Th  itigkeit  verscluedenoi  Mikroorganismen  verursacht  Eine  gesirndbeitsBohMigende 
Emwiikung  solchen  Fleisches  ist  bishei  nicht  beobachtet  worden 

Bestimmung  äer  Starke  in  "WurstHuaren«  Nach  J  Hatbhom»  worden  10—20  g 
Wurst  je  nachdem  die  Jodreaktion  grossere  oder  kleinere  Starkemengen  anzeigt,  mit  50  cem 
Sprocentiger  alkoholischer  Kalilauge  übergössen,  das  Gefass  mit  einem  Uhrglase  bedeckt 
auf  ein  kochendes  Wasserbad  gestellt  Nach  Auflösung  verdünnt  mau  mit  heissem 
50 procentigen  Alkohol,  lasst  absetzen  und  flltnrt  durch  ein  starkefreiea  Puter,  wascht 
etwa  2 mal  mit  heissei  alkohseher  Kalilauge  und  schliesslich  mit  Alkohol  nach,  bis  das 
Filtrat  auf  Zusatz  von  Saure  nicht  mehr  getrübt  wird  Das  einen  Thal  des  ungelösten 
Rückstandes  deT  Wurstmasse  enthaltende  Filter  gicbt  man  m  das  ursprünglich  zum  Losen 
angewandte  Gefass  zurück  und  erwärmt  mit  60  cera  wasseriger  Kalilauge  auf  dem  Wasser 
bade  1/8  Stunde  Nach  dem  Erkalten  säuert  man  mit  Essigsaure  an,  bringt  das  Volumen 
der  Losung  auf  100  com,  filtert  und  fallt  in  einem  aliquoten  Thcile  der  Losung  die  Starke 
mit  Alkohol  aus  Der  durch  Alkoholzus&ta  entstandene  Niederschlag  wird  auf  einem  ge- 
wogenen Filter  gesammelt  und  mit  50  procentigem  Alkohol  so  lange  gewaschen,  his  das 
Fjlttat  beim  Verdampfen  auf  einem  TJhrglas  kernen  Bückstand  mehr  hinterlasat  Man  vor 
drängt  schliesslich  den  verdünnten  Alkohol  mit  absolutem  und  diesen  mit  Aether,  trocknet 
bei  100°  ö  bis  7um  konstanten  Gewicht  und  wägt  Die  Ausfüllung  der  Starke  ist  voll 
kommen,  wenn  man  zur  wasserigen  Lösung  eine  gleiche  Menge  95 procentigen  Alkohols 
zugieb  t 

Extracilim  CamiS  (Erganzo)  Meischextract*  —  Extrait  de  Tbocuf,  —  Dxtract 
ei  meat. 

Mit  dem  Namen  Fleisch  ex trakt  bezeichnet  man  Präparate,  welche  erhalten  weiden, 
indem  man.  möglichst  fettfreies  (Fleisch  mit  Wasser  aussieht  Die  wasserigen  Auszüge 
werden  smr  Abscheidung  von  coaguhrharem  Eiweiss  erhitet,  dann  von  diesem  und  etwa 
noch  vorhandenem  Fett  durch  Filtration  befreit  und  nunmehr  durch  Vei dampfen  m  die 
Form  dicker  Uxtrakte  gebracht,  zum.  rUißil  auch  in  mehr  flüssiger  Form  in  den  Handel  ge 
bsaeht,  —  Die  gxössten  Mengen  Meischextmkt  werden  nach  dem  LtBuiG^chen  Verfahren 
von  der  Xiebig-Öomnagiiie  zu  Fray  Bentos  (Uruguay)  und  der  Comp  agme  Semmenoh 
m  St  33taaa  (Argentinien)  aus  Rindfleisch  dargestellt  Neben  diesen  beiden  renomimrtesten 
Fabriken  bestehen  zur  Zeit  m  Amerika  und  Australien  noch  verschiedene  andere,  ausserdem 
ist  zu  bemerken,  dass  auch,  namentlich  in  Australien,  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Fleisch 
sxtrakt  aus  Sammelrleißch  dargestellt  werden 

DforsteUimff*  Rindfleisch,  welches  von  Knochen,  Sehnen  und  Fett  sorgfältig  be- 
freit ist,  wird  zu  einem  feinen  Fleiacbbrei  zerkleinert,  worauf  dieser  unter  Heizung  mit 
Dampf  hei  einer  bestimmten  Temperatur  mit  Wasser  ausgezogen  wird  Die  so  erhaltene 
Fleischbrühe  wird  abgezogen,  von  dem  auf  ihr  schwimmenden  Fett  getrennt,  zur  Ali 
Scheidung  coagnlirkaren  Eiweisses  kräftig  gekocht,  durch  Mterpressen  filtert,  worauf  das 
Filtrat  —  am  beuten  im  Vacuum  —  auf  die  gewünschte  Konsistenz  eingedampft  wird 
100  Kilo  Heisch  ergeben  etwa  8  Kilo  dickes  Fleischextrakt 

Mgensehafien,  Em  braunes  dickes  Extrakt,  von  angenehmem,  fleischartigem  Ge- 
ruch und  Geschmack  In  Wasser  löst  es  sich  zu  einer  klaren  Flüssigkeit,  die  nach  Zusatz 
von  etwas  Kochsalz  den  Geschmack  von  Kmdfleisehbruhe  zeigt 
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Die  wictragblen  Bestandtheile  des  Fleischextraktes  srad  ausser  Wasser  1.  Stick- 
stoffhaltige Substanzen,  und  zwar  yorwieg-end  öaePleisckbasenKroatm  O^HgNaOj-j- 
HfiO,  Ki  entmin  04H7Na0,  Xanthin  0BH4N40fl,  Sarkin  (Hvpoxanthra)  CBHAO,  Carmn 
CjH^lTiOa  +  H40  eto ,  neben  welchen  grossere  oder  geringere  Mengen  löslicher  Eiweisskorper 
(Aibumosen)  und  geringe  Mengen  von  Ammomaksoken  vorkommen,  ferner  Phosphor 
fleischsaure 

2.  Stickstofffreie  3Sx.traktstoffer  unter  ihnen  vorwiegend  llilchsaure  und 
(Glykogen  —  8*  Mineralstoffe,  welche  der  Hauptsache  nach  aus  Phosphaten  und  Chloriden 
der  Alkalien  bestehen 

Die  Eiweissstole  des  Fleischextiaktes  besitzen  allerdings  einen  gewissen  Nahrweifch, 
indessen  kommt  derselbe  für  die  Verwendung  des  Pleischestraktes  wohl  überhaupt)  nicht 
in  Betiaoht 

Ftufung,  Wirkhohe  Fälschungen  von  Fleischextrakt  kommen  wohl  kaum  vor, 
hei  Verwendung-  renommrrtor  Harken  ist  man  vor  ihnen  völlig:  geschlitzt  Gelegentlich,  ist 
im  Fleischextiaht  Fleischpulver  aufgefunden  worden,  den  zu  Suppenzwecken  in  den  Handel 
gebrachten  Präparaten  wird  häufig  ein  Zusatz  von  Gelatine  (Leim)  gemacht  Ueber  die 
Uhteisuchung  von  Fieichextrakt  ist  in  den  letzten  Jahren  viel  gearbeitet  worden,  gleich- 
wohl kann  mm  auch  heute  noch  das  tou  Ltebig  angegebne  Untersiichüiigsveffahi'eti 
nicht  ganz  entbehren 

A)  Nach  Lieblo 

«)  Minerals toffe  1  g  Fieichextrakt  wird  in  einer  Platmsch&le  verkohle  und  weies 
gehrannt  Macht  das  Weissbrennen  Schwierigkeiten,  so  kann  es  dtrrch  Auslaugen  der  Kohle 
nach  S  648  Befördert  werden  Man  erhalt  in  der  Regel  22—28  Proc  MineTalstoffe,  als 
Minmialgehalt  an  Mineralstoffen  weiden  18  Proc  gefordert  Die  Asche  muss  der  Haupt 
saohe  nach  aus  Phosphaten  und  darf  nur  etwa  zum  1/s  Theil  aus  Natrium chlond  hesteh&n 

ß)  Wasser  Man  bringt  in  eine  Platinschale  etwa  10  g  gewaschenen  Seesand  und 
ein  kl eines  Glasstabchen,  glüht  gut  durch  und  wagt  nach  dem  Erkalten,  Auf  diesen  Sand 
giebfc  man  eine  Auflösung  von  2  g  Fleischextrakt,  welchen  man  m  einer  zweiten  Schale 
abgewogen  und  mit  Wasser  aufgeweicht  hatte  Man  verrührt  die  Lösung  mit  dem  Sande, 
dampft  zunächst  auf  dem  Wasserhade  unter  gelegentlichem  Buhren  ein  und  trocknet  schliess- 
lich im  Wasserbadtrockenachraiike  (8—8  Stunden)  bis  zum  gleich  bleibendem  Gewicht 
Fleischextrakt  soll  nicht  mehr  alö  22  Proc   Wasser  enthalten 

y)  Fett  Der  suh  §  erhaltene  ^Frockera  uckstand  wird  mit  noch  etwa  10  g  Sand 
verneben,  getrocknet  und  mit  wasserfreiem  Aether  cxtrahixt  Nach  dem  Verdunsten  dea 
Aethers  dürfen  nur  Spuion  von  Fett  (nicht  mehr  als  1,5  Proc )  zurückbleiben 

Pleischextiakte,  welche  sich  im  "Waaasr  klar  auflösen,  enthalten  kern  Fett,  bei 
diesen  kann  daher  die  Fettbestnamung  unterbleiben 

Alkohol -Extrakt  2,0  g  Fieichextrakt  werden  m  einem  Becherglase  abgewogen, 
m  9,0  cem  Wasser  gelost  und  darauf  mit  50  cem  Weingeist  von  93  YoL  Proc  gemischt 
Der  sich  bildende  Niederschlag  setzt  sich  für  gewöhnlich  fest  an  das  Glas  an,  so  dass  man 
die  klare  Losung  m  eine  voiher  gewogene  Schale  abgiessen  kann  Der  Niedeischlag  wird 
noch  2— 3  mal  mit  Alkohol  von  SÖVol  Pioo  ausgesogen,  man  grebfc  diese  Auszugo  zu  dem 
ersten  Auszuge  zu,  veidunstet  die  Geeammtlosung  und  trocknet  den  Rückstand  im  Wasser- 
trockenschranko  bis  zum  gleich  Weihenden  Gewicht  Es  sollen  mindestens  60  Proc  vx 
80  pto centigem  Weingeist  lösliche  Bestandtheile  erhalten  werden,  d  h  der  Troekenrtlck* 
stand  aus  2  g  soll  mindestens  1,2  g  betragen 

8)  Der  Stickstaffgehalt,  welcher  m  0,5—1,0  g  Substanz  nach  Kjelbahl  zu  bestimmen 
ist,  soll  8,5— 9,5  proc  betragen 

Davon  abgesehen,  soll  das  Ploischextx&kt  nur  Spuren  von  Fett  und  Leim  und  kerne 
durch  Kochen  der  wässerigen  Lösung  coaguliTbaren  Eiwcisjssfcoffe  enthalten 

Die  vom  Kaiserlichen  Gesm  dheitsamte  veranlassten  „Vereinbarungen  zur  einheitlichen 
Untersuchung  und  Beuitheilung  von  Nahrungs  und  Genussmitteln "  geben  folgenden 
modernen  Untersuchnngsgang  flu  das  Fleischextuakt  oji 
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Vorbemerkungen  BNir  die  Analyse  der  Keisohextrakte  und  -Peptone  empfiehlt 
es  sich»  falls  die  Frap-uate  nur  geringe  Mengen  von  in  kaltem  Wasser  unlöslichen  Bestand 
theilen  enthalten,  von  festen  und  sirupösen  Präparaten  10—20  g,  von  flussigen  25  — 50  g 
in  Kaltem  Wasser  ?u  lösen,  darauf  durch  ein  aachefreies  Filter  zu  filfcnren  und  diu  üfrltrat 
auf  SOG  cem  aufzufüllen    — 

Von  diesem  klaren  Filtrate  dienen  aliquote  Theile  zur  Bestimmung  der  einzelnen 
Bestandteile  Nur  für  die  Bestimmung  des  GesammtaticLstoffs,  sowie  der  Mineralstoffe 
verwendet  man  bei  festen  und  sirupösen  Präparaten  vorteilhaft  auch  vielfach  die  -unvar 
änderte  Substanz  Ebenso  muss  man  die  letztere  verwenden  zur  Bestimmung  des  Wassers 
und  des  Stickstoffs,  falls  ein  TM  der  Substanz  in  kaltem  Wasser  iralöslioh  ist 

Bestimmung  des  Wassers  Man  trocknet  in  einer  mit  Sand  eto  beschickten 
Platinachale  einen  aliquoten  Thöil  obiger  Lösung,  oder,  falls  ein  Thal  der  Substanz  in 
kaltem  Wasser  unlöslich  ist,  soviel  von  der  ursprünglichen  Substanz,  die  man  in  warmem 
Wasser  gelöst  hat,  eifl,  als  1 — 2  g  Trockeni  ucksfcand  entspricht,  und  verfahrt  im  übrigen 
nach  S   648 

Bestimmung  deö  Greaammtstickstoffa  und  der  einzelnen  Yerbindungs 
formen  des  Stickstoff» 

a)  Bestimmung  des  Creeammtjtickstoffa  Man  bestimmt  m  0,5  bis  böohstena 
1,0  g  der  ursprünglichen  Substanz  oder  in  einem  diesem  Gewicht  entsprechenden  aliquoten 
Theil  der  Lösung  den  Stickstoff  nach  Kjeldahl 

b)  Stickstoff  in  Form,  von  Fleischmahl  oder  unveränderten  Evweiss 
Stoffen  und  coaguhrbarem.  Biweiss  (Albumin) 

Enthalten  dm  Fteischpraparate  in  kaltem  Wasser  unlösliche  Substanzen  (Fleisch 
ajehl  etc ),  so  löst  man,  wie  oben  unter  „Vorbemerkungen"  angegeben,  bei  festen  oder 
sxrupösen  Präparaten  10 — 20  g  in  kaltem  Wasser  oder  verdünnt  bei  flüssigen  Präparaten 
25—50  g  mit  100—200  cem,  unter  Umstanden  auch,  mehr  kaltem  Wasser,  filtrirfc  naob  dem 
Absetzen  des  Unlöslichen  durch  ein  Filter  von  bekanntem  StidsstofTgehalt,  wascht  mit 
kaltem  Wasser  hinreichend  nach  und  verbrennt  das  Filter  -j-  Inhalt  nach  Ktbluahl  Die 
so  gefundene  Stackstoflmenge  minus  dem  SfaokßioSbßfcrage  des  Filters  mit  6,95  multipboirfc, 
ergieht  che  Menge  der  vorhandenen  unlöslichen  liweisssfoffe,  bez  des  FleiachmeMa,  das 
etwaige  Vorhandensein  des  letzteren  ist  durch  mikroskopische  Untersuchung  nachzuweisen 

DaB  Filtrat,  oder,  wenn  die  Substanz  m  kaltem  Wasser  vollständig  löslich  ist,  die 
wässerige  Lösung  der  Substanz  wird  mit  Essigsäure  schwach,  angesäuert  und  gekocht 
Scheidet  sich,  hierbei  coaguhrbares  Eaweiss  (Albumm)  in  Flocken  ab,  ao  wird  dasselbe  eben- 
falls durch  ein  Filter  von  bekanntem  Stickstoffg ehalt  abfiltert,  mit  Wasser  gewaschen,  ge- 
trocknet und  nach  KjneLDA.m.  verbrannt  Die  gefundene  Sfackstofrmenge,  abzüglich  das 
Falters  tae-kBtoffs,  mit  6,25  multiphcirt?  ergiebfc  die  Menge  des  vorhandenen  coaguhrbaren 
Bhweisses  (Albumin) 

Wenn  die  Fleasckpräparate  nur  geringe  Mengen  unlösliches  und  geiiiiiibarflH  Eiweiss 
enthalten,  so  ist  eine  Trennung  derselben  nicht  erforderlich 

e)  Bestimmung  des  Albumoaensticistoffs  50  com  der  klaren  Subatanzlösung 
(s  Vorbemerkungen)  werden  mit  Schwefelsäure  schwach  angesäuert,  darauf  mit  feingepul 
vertem  Zmlcsulfat  in  der  Kälte  gesättigt  Wenn  sich  die  ausgeschiedenen  Aibumosen  an 
der  Oberfläche  der  Flßesigkeit  abgesetzt  haben,  während  am  Boden  des  Gefasees  noch  ge 
ringe  Mengen  ungelösten.  Zinksulfates  vorhanden  sind,  werden  die  Aibumosen  abfiltert,  mit 
kaltgöHltfcigtei  ZmkaulfatlOsung  hinreichend  naohgewa&chen  und  nach  ILteldahl  verbrannt 
Durch  Mulüphkation  der  gefundenen  Stjekstoffmenge  abzüglich  des  "Futerstackstoffs  mit  6,25 
erhält  man  die  dem  gefundenen  Stickstoff  entsprechende  Menge  der  Aibumosen 

Da  Fleischextrakte  und  -Peptone  in  der  Hegel  nur  wenig  ArnmoruakskckstofT  zu 
enthalten  pflegen  und  bei  Gegenwart  geringer  Mengen  von  Ammoniaksalzen  in  einer  mit 
Zmksttlfat  gesättigten  Lösung  kein  unlöakohes  Doppelsabr  von  Ammonaulfat  mit  Zinksulfat 
«eh  abscheidet,  so  kann  von  einer  Bestimmung  des  AmmoniakstiekstoSs  in  der  Binksulfat 
jtäÖung  hei  der  Bestimmung  der  Aibumosen  abgesehen  werden 

Sind  dagegen  nenuenswerthe  Mengen  Ammoniak  in  den  Präparaten  vorhanden,  so 
werden  weitere  50  eom  der  ursprunghonen  Substanzlösung  (s  Vorbemerkungen)  in  der 
nämlichen  Weise  mit  2iuksulfet  gefällt»  In  dem  tfiederBohlage  wird  nach  e  der  Gesammt- 
Stickstoff  bestimmt  und  letzterer  von  dem  Gesammtskekstoff  des  Zinksulfat-Niederschlages 
abgezogen 

d]  Bestimmung  des  Pepton-  und  Fleiaehbasenatiokstoffs  Enthalten  die 
zu  untersneb enden  FleiBchpräparate  neben  Peptonen  auch  noch  Fleisehbasen,  so  ist  eine 
Trennung  derselben  bis  jetzt  unmöglich«  Wenn  dagegen  durch  quabtative  Reaktionen  die 
Abwesenheit  von  Peptonen  nachgewiesen  ist,  oder  die  Peptone  frei  von  Flöisehbascn  und 
anderen  Alkaloiden  sind,  so  geselueht  die  Fällung  und  Bestimmung  der  Peptone  oder  der 
Fleisohbasen  am  besten  durch  Phosphorwolframsäure  oder  durch  rhosphormolybdänsaure 

Für  den  qualitativen  Nachweis  von  Pepton  empfiehlt  sich  die  Biuret-Keakiaon  nach 
dem  von  K   Neumeistfr  empfohlenen  Verfahren 
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Man  Verwendet  hierzu  zweckmässig  das  Filtrat  der  Zinksulfat  ToUung  oder  sättigt 
einen  neuen  Antkeil  der  Substanzlösung  mit  Zmksulfat  wie  oben  angegeben  ißt  Darauf 
wird  fütnrfc,  daa  Filtrat  mit  soviel  konö  Natronlauge  vermischt,  bis  das  anfänglich  sich 
ausscheidende  /JjüikbvdraxTd  wieder  vollständig  gelöst  iet,  zu  der  klaren  Ldaung  werden 
einige  Tropfen,  einer  1  procenfeigen  Knpfarsulfatlösung  zugesetzt  Eothviolette  Fuibuog 
zeigt  Pepton  an  —  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dunkolgefirbton  Präparaten  (Liobiga 
Fleisohextrakt)  wegen  der  erforderlichen  starken  Verdünnung  sich  geringe  Mengen  Ton 
Pepton  dorn  Nachweise  entziehen 

Für*  den  qualitativen  Nachweis  der  FloiBehbasan  neben  Pepton  versetzt 
man  einen  neuen  Antheü  der  klaren  Substanzloaung  (s  Vorbemerkungen)  mit  überschüssigem 
Ammoniak  bia  zur  deutlich  alkalischen  Beaktion,  filtnrt  von  dem  etwa  entstehenden  Piioa- 
p  ha  tnie  der  schlage  ab  und  fugt  au  dem  Filirat  eine  Lösung  Ton  2,5  g  Silbernitrat  in  100  com 
Wasser  hinzu  Der  entstehende  Niederschlag  enthalt  die  Sil  bervarb  in  düng  der  Xanthunb  äsen 
und  beweist  die  Anwesenheit  von  Fleiscbbaaen1) 

Die  quantitative  Fällung  der  Peptone,  sowie  der  Pleisckbasen  geschieht  in  fol 
gender  "Weise 

Das  Filtrat  der  Zinkgulfatfallung  (sub  c)  wird  stark  mit  Schwefelsäure  angesäuert 
und  mit  der  Lösung  des  phaBphorwolfr&meauren  Natriums1),  zu  dei  man  auf  3  Raum 
theuö  =  l  Kaumtheil  verdünnte  Schwefelsaure  (1  3)  hmzuaotzt,  solange  versetzt,  als  noch 
em  Niederschlag  entateht  Der  Niederschlag  wird  durch  Gin  Filter  von  bekanntem  Stiok- 
stofigehalt  filtnrt,  mit  verdünnter  Schwefelsaure  (1  3)  ausgewaschen,  sammt  Filter  noch 
feucht  in  einen  Kolben  gegeben  und  der  Stickstoffgölialt  nach  Kjelbaitc  ermittelt  Durch 
Multiplikation  des  gefundenen  Stiokstoffgehaltee  mit  6,25  erhalt  man  die  Menge  des  voi 
handenen  Peptons  • 

Bei  Gegenwart  von  Raischbasen  noben  Pepton  oder  von  FLeischbasen  allein  ist  eine 
Berechnung  des  Gehaltes  von  Pepton  -f-  FLeischbasen,  bez  der  Fleiachbasen  allem  wegen 
des  hohen.  Stiokstoffgebaltes  dar  letzteren  durch  Multiplikation  des  Stickstoffs  mit  b,2$ 
nicht  angängig  Es  empfiehlt  aich  in  solchen  Fallen  nur  die  Angabe  der  in  Form  von 
„Pepton -j- Fleiacbbaaen"  und  ev  von  Ammoniak  vorhandßnen  Stickstoffmenge 

Statt  Fleischbaaen  und  Pepton  im  Filtrat  der  2mksulfatfallung  zu  bestimmen,  kann 
man  diese  auch  zusammen  mit  den  Aibumasen  in  der  "ursprünglichen  wässerigen  Lösung 
m  der  angeführten  Weise  mit  Phoapborwoliranisaure  fällen ,  m  diesem  Falle  ist  dar  durch 
Zinksulfat  fällbare  Stickstoff  von  der  gefundenen  Stackstofimenge  in  Abzug  zu  bringen  und 
der  Rest  als  Pepton-  -j-Flei8cübasercsb.ckstoff  zu  bezeichnen 

Die  Piaischbasen   werden  durch  Phosphorwolframsaure   zum  Theu   «wt   allmählich 

fefällt,   es  empfiehlt  sich  daber  bei  der  Fallung,  etwa  in  3^eiscneartrakten?  die  Beaktwraa 
ussigkert  einige  Tage  stehen  zu  lassen 

P»  durah  FhQsphorwolframgäiire  auch  der  Ammoniaksfockstofi'  gefallt  wird,  so  ist 
bei  4er  Berechnung  des  Pepton-  -f-^Mohbasenskekstoffs  der  nach  e  gefundene  Ammoniak 
Stickstoff  von  der  durch  PhoaphorwolframBäure  gefällten  Stickatoflmenga  m  Abzug  äu 
bringen.  —  Empfehlenswerther  ist  es  jedoch,  in  einer  zweiten  Phosphorwolframsäurefällung 
den  Ammoniakstickstoff  durch  Destillation  mit  Magneeia  »ach  e  zu  bestimmen  und  m  Ab- 
zug iu  bringen 

e)  Bestimmung  des  Ammoniakstickatoffs  Manche  Fleischextrakte  liefern  bei 
der  Destillation  mit  Magnesia  oder  Baryumkarbonat  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Amrno 
niak  Ob  dieses  als  Ammoniaksalz  fertig  gebildet  vorhanden  ist,  oder  aua  anderen,  orga 
niechen  Verbindungen,  erst  bei  der  Destillation  abgespalten  wird,  muss  vorläufig  dahingestellt 
bleiben  Man  verfahrt  wie  folgt  100  cem  der  klaren  Substanzldsung  (a  Vorbemerkung) 
werden  mit  100  com  Wasser  verdünnt,  aus  dieser  Lösung  wird  das  Ammoniak  durch 
Destallirön  mit  Magnesia  oder  Baryumkarbonat  abgeschieden 

f)  Aus  der  Differenz  zwischen  dem  Gesammtstickstoff  und  der  Summe  der  unter  b 
bis  e  bestimmten  Shckstoffmengen  eTgieht  sich  der  Ö ehalt  des  Präparates  an  „sonstigen 
Stiokstoffverbxndungen",  d  h   StackstoffVerbmdungen  unbekannter  Natur 

g)  Bestimmung  des  Leim  Stickstoffs  Enthält  das  zu  untersuchende  Präparat 
Leim,  so  findet  man  diesen  nach  den  vorstehenden  Methoden  als  Albumosen  —  Eine 
Trennung  des  Leimes  von  den  Albumosen  oder  des  Leimpeptons  von  den  Eiweisspepfconen 
ist  mit  einiger  Genauigkeit  nicht  mögheb  A  Suhtzks  hat  für  diesen  Zweck  em  Verfahren 
angegeben,  welciea  rn  Peesbnots,  Ztsehr  analyt  Chemie  1895,  568  veröffentlicht  worden  »t 


*)  Eigentlich  nur  die  Anwesenheit  von  Hypoxanfchm  und  Xanthin  "Wdü  diese 
aber  in.  allen  Fleiachaorten  und  FleischerzeugiusBen  in  geringerer  Menge  verkommen  als 
Kreafcm  und  Kreatinin  etc ,  mindestens  letztere  stete  begleiten,  so  kann  aus  dem  erhaltenen 
Niederschlage  auch  auf  die  Anwesenheit  der  anderen  Fleischbasen.  geschlossen  werden* 

a)  120  g  phospnorsaures  Natrium  und  200  g  wolframeaures  Natnnm  werden  in  1  i 
Wasser  gelöst 
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Caio 


Die  Bestimmung  de*  Jbttai   und   des  Alkohol-Extraktes    erfolgt  in  dar  auf  S   651 
ichon  angegebenen  "Weise 

Fleuchextrakto  dürfen  käme  oder  nur  Spuren  unlöslicher  (flewohmeLl  eto )  oder 
coagulirbarer  Eiyre^stgffe  (Albumin)  oder  Fett  enthalten  -  Von  dem  Geeammtsfeickstoff 
dürfen  BW "massige  Menge*  m  Form  von  duicli  Zinksulfat  amfallbaren,  löslichen  Eiweiss 
Stoffen  vorhanden  sein  ~  Begehe*  ti^te  dürfen  nur  gernige  Mengen  ^mümak  enthalten 
-  3?Lchextrakte,  welche  m  der  Asehe  einen  über  15  Proe  Chlor  entsprechen  don  Koch, 
Salzgehalt  haben,  sind  als  mit  Eochsab  versetzt  zu  bazoiakuen 

Die  GTBnzwcrthe  bezüglich  des  Wassergehaltes    und   des  Gehaltos  an  Kochsalz   ba 
ziehen  sich  natürlich  nur  auf  solche  Ti aparate,  ^alcho  den  ^sprach  erheben,  dem  Liebig 
sehen  Extrakte  glmobweiüng  zjl  eem     Auf  die  zur  Zeit  im  Handel  befindlichen  zahlreichen 
fluaöigen  ExtraUa  und  Würzßussagkeuten  lassen  sie  sich  nur  als  Wershmeeser  anwenden 

Zusammensetzung  einiger  Fleisches  trafete  des  Handels. 

Haoh  dem  JJrBBi&'sehön  Verfahren  untersucht 


Pagtokib  Fleischextrakt 

Fisonis  Extrakt  of  maat 
^KMMBTtTOH*«  argent  Bleisehextrakfc 
Gxbil's  Extr&otuia,  öamis 

LlBBlG^a  Meutchextr  {Mittel  ötib  170  Analysen) 

Saladero  Concordia 

Peptone  de  viande  Ksmmesioh      , 

Oiml's  Hermaaoa  (fluaaig) 

Kooa'a  Peptonbouillon 

Kemmfkich'b  kondensixto  Bloisohboiullon 

MjLQGi's  Bouallonerfcrakt 

Bouillon  öonc   Mobms,  Gakning  &  Co 

Ioeiji^s  Fleischest   (Mittelaus  14  Analysen) 
Btjsohsnthal's  Fleisohestrakt 
Ksmwosbiok's  Fleiechextrakfc  * 

Deutsches  Meischoxfcrakt  ,. 

Soh&meisohesrtrakt  (Australien)  * 

Pferdefleiacbexfrakt  *    « 

Johkij50h*8  Fluid  Beef 
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18,29 

is;sa 

17,06 
23,80 
18,4! 

17,48 
19,39 
20,59 
15,43 
10,32 
23,10 
12,40 


58,27 
62,58 
61.66 
54,15 
£8,19: 
62,27: 
58,07; 
17,58' 
24,54 
20,85 
7,56 


ßO.OS 
6S,70 
63,20 
55,33 
60,48 
58,90 
51,51 


8,000 
9,642 
9,365 
2,100 
3,657 
3,137 
1,293 


7,360 

8,960 
8,700 
8,680 

6,570 


61,74 
64,63 
59,06 
62,87 
61,85 
58,29 
28,40 
34,28 
32,78 
29,32 
25,79 
29,87 

59,91 
69,11 
70,34 

94,47 


17,00 


21,82 
10,00 


44,45 
43,19 
41,97 
57,23 


69,19 


B  Sehesksk 


.Nach  Itö»ia- 


Ueber  die   Zuflammeiia&tstmg   der   SheMeffimb&t&nzeti  machen  König  und  Bgmer 
CBVesen ,  Ztsehr  anaL  Chemie  1895,  560)  folgende  Angaben 


T  Irt-BWö'* 

KEMsrsatCH-'a 

KEMMKaiCH  a 

Ccbiü'b 

JfJiBiwh  ex  träfet 

Ftelsehextrafct 

FlBlßChpfeplüK 

FlefBGhox  träfet 

InProcentea 

in  Procentea 

In  Pitxenkn 

in.  JPröeeafen 

dir 

d« 

&m 

der 

in 

der 

des 

SnbBtMM 

BÜolahim, 

Soiittns 

BÜfliitofl» 

SnbsUiw 

StlciFtoßs 

Sufruian* 

ßüefcitulft 

toammt-Stickstoff 

9,28 

100 

9,14 

100 

10,08 

100 

2,77 

100 

Baron  m  Form  toii 

1  jjöshohßm  Biweiss 

SfeUT 

Spur 

0,08 

0,87 

0,06 

0,59 

Spur 

Spur 

2  Skokatoffrerbindungen,     in 

60™-64pro  c  Alkoholunlöahoh 

0,21 

2.26 

o,ss 

b\til 

1,36 

13,49 

0,25 

9,02 

8  Albumouan 

0,96 

10,34 

1,21 

13,24 

4,15 

41,17 

0,70 

25,27 

4  Pepton     ,                     * 

0  bis  Spur 

0  hm  Spur 

0 

0 

0 

0 

5   Jleusclbasen 

6,81 

73,38 

5,97 

65,32 

5,97 

S9,38 

1,56 

56,81 

0  Ammoniak 

0,47 

5,06 

0,41 

4,49 

0,29 

2,88 

0t09 

8,2ß 

7   Sonatige      Stickatoffrertun- 

dungen      ,                 . 

0^83 

8,98 

1,H 

12,47 

OjüS 

2,49 

0,17 

6,15 

Caro  055 

Die  Zusammensetzung  der   Mineralbestandtheile    (Reinasehe)  ist  nach  J   Komg  im 

Mittel  folgende 

In  Procenten 

Keh    Natron    Kalt    Magnesia    Etsenoryd    PhoBphorsäitrs     Schwefel  all  uns    Kieselsauro  -{•  Sand     Ciilor 
42,46  12,74   0,62      3,15  0,28  30,59  2,03  0,81  9,63 

Ieube  EosEaTHAL'sche  Fleischsolution  1000  g  fetthues,  femgehaektes  Rindfleisch 
worden  in  einem  Foroellangefiiss  mit  1  Liter  Wasser  und  20  g  Salzsäure  (1,125  spec  Gew } 
angerührt  Dieses  Porcellangefass  "wird  m  einen  PAprs'sclien  Topf  eingesetzt  und  12— 1> 
Stunden  (wahrend  der  eisten  Zeit  unter  bisweihgön  'Umrühren)  gekocht  JsTach  dieser  Zeit 
wird  die  Masse  im  Mörser  zenieben,  bis  sie  emulsionsartig  aussiebt,  dann  mit  Natuum 
karbonat  fast  neutralisirb,  nochmals  12—15  Stunden  im  PAPitf'aclien  Topf  gekocht,  dann 
zur  Bieikonsisteus  abgedampft,  in  Blechbüchsen  abgefüllt,  welch©  eterilisirt  tiad  verlötbet 
werden  Enthalt  in  Procenten  67,2—80,4  Wasser,  9,0—11,0  Albumin,  1,8—6,5  Pepton, 
5,6—7,6  sonstige  SfactetorTverbindungen,  0,o  Kochsalz  und  0,8—1,4  sonstige  Salze  Wird 
als  Ernahrangsmittel  bei  Magengeschwüren,  chronischer  Dyspepsie,  akutem  Magenkatarrh 
ete    angewendet,  13b  aber  wenig  haltbar 

Beef-tea    "Von  Knochen,  Fett  und  Sehnen  befreites  (mngeros)  Rindfleisch  wird  fem 
geschabt,  in   eine  Flasche  gebracht,   welche   man  verkorkt     Der  Stopfen  wird    fest  zuge 
Bünden,    darauf  stellt  man  dm  Flasche   m  einen  Topf  mit  Was=er  und  erhitzt  2  Stunden 
?um  Kochen     Nach  dem  Erhalten  piesst  man  den  ausgeschiedenen  Siffc  ab  na.ä  oolirt  oder 
ültrirt  ihn     Er  ist  bild  zu  verbrauchen 

Bovrll,  ein  Fleischcxtrakfc,  welches  foingehacktes  Fleisch  enthalt  und  angeblich  nur 
den  halben  "Werth  von  gutem  Fleischextrakt  hat 

Bouillon«  Wurzfett  Man  digenrt  im  "Wasserbade  700  Th  frisches  Ilindeifett  und 
300  Tb  frisches  Schweinefett  mit  50  Th  Bauillongewurz  (der  HannOYGr'schen  Cakes  Fabrik) 
1  Stunde  lang  und  filrrrrfc  im  D&mpftriohtei 

Bouillontafeln  zur  raschen  Hei  Stellung  von  Bouillon  früher  sehr  behebt  und  im 
Haushalt  xn  grösseren  Kuchen  selbst  dargestellt  Fem  getunktes  mageres  Rindfleisch  (ev 
untei  Zusatz  von  Huhnerneisch  und  etwas  Schinken)  wnd  mit  Kalbsnissen  zusammen  ein- 
gekocht, die  vom  Fett  durch  Abschöpfen  befreite  Brühe  soweit  eingedampft,  dass  sie  in 
der  Kalte  gelatunrt,  schliesslich  m  Tafeln  gegossen 

Camiferrin.  Das  Eisensalz  der  Phosphorflöiechaäure  Man  versetzt  die  wasäenge 
Lösung  des  FleiBckestraktee  mit  Barythydrat,  bis  m  einem  Probenitrat  ein  weiterer  Zusatz 
von  Barythydrat  keinen  Niederschlag  mehr  erzeugt'  —  Das  nöthagenfalls  durch  Einleiten 
von  Kohlensäure  vom  überschüssigen  Barythydrat  befreite  FilLrafc  wird  hierauf  mit  un- 
organischen oder  organischen  Eiaensalzen  gekocht,  wobei  sich  das  Eisens  alz  der  Phosphor* 
neischsäure  ausscheidet  PHP  77136  Keuerdings  soll  es  auch  aus  Molkon  dargestellt  werden 

Rothbraunes,  geschmackloses  Pulver,  SO  Proc  Eisen  enthaltend,  löslich  sowohl  in 
verdünnten  Sauren  ms  auch  m  Alkalien  Es  soll  leicht  resorbnbar  sein  und  wird  Er- 
wachsenen zu  0,5  g,  Kindern  zu  0,2 — 0,5  g  täglich  gegeben 

Carnit,  Piäparat  zum  Bothfkrben  von  Fleisch  und  "Wurst,  ist  amrnoraakakschö 
KarmmlösuBg 

Carao  Mit  Kochsalz  versetzter  und  emgediekfcor  Floisehsaft,  siiupdick,  von  dunkel- 
braunrother  Farbe  Die  wässerige  Lösung  ist  neutral  und  zeigt  das  Spektrum  des  Oxy- 
haemoglobms  Bestandteile  Wasser  58,74  Proc  ,  Mineralstoffe  19,93  Proc  ,  Ammoniak 
0,28  Pico,  Fett  0,29  Proc,  Eoweisskörper  10,84  Proc,  sonstige  organische  Substanzen  (wie 
Fleischbason)  11,92  Proc 

CoiBäUS-LlEBlfl'ö  Bxtract  of  üaeat  and  Ittalt-mne,  Angeblich  Portwein,  m 
welchem  Lumra'a  Fleischextrakt  und  Malzextrakt  gelöst  ist  Nach  Tbillice  IPoitwem  mit 
aehr  wemg  Fleischest!  akt 

Deutsches  Fleisclrwasser.    Ist  eine  20 pro o   Lösung  von  Nafrmmbisnlftt 

Bxtractuni  Carnis  frigide  paratumLiFBiG.  (Hamb  "Y)  Infnsuin  Carnia  frigid« 
paratuiu.  Liebes  über  Fleischsaft  (Hamb  Y)  60,0  g  fettfreies,  fem  zerkleinertes  Rind- 
fleisch werden  mit  einer  Mischung  aus  5  Tropfen  Salzsäure,  1,0  g  Ohlornatnum  und  120,0  g 
"Wasser,  1  Stunde  unter  bisweihgem  Umrühren  maaerirt,  ausgeprösst,  filtrirt  und  mit 
Wasser  auf  100,0  g  gebracht 

FlasefcenJjOuilloii  von  Dr  Ufpeleisn  in  Rostock  Man  bringt  250— fiQfl,0  g  fein- 
zerkleinertes  Fleisch  m  eine  Flasche,  verkorkt  diese,  stellt  sie  in.  ein  Gefilss  tnit  wasaer 
und  erhalt  letzteres  etwa  45  Minuten  nahe  dem  Siedepunkte  Die  ausgeschiedene  Flüssig- 
keit ist  die  Flaschenbouulon  Sie  ward  aus  Rindfleisch  und  aus  Kalbfleisch  bereitet  Vexgl 
Beef-tea 

Fleiscu&aft-Gßfroienes  Ist  gefrorener  Fleischaaft  Er  wird  wie  Speise  Eis  bar oitet 
und  besitzt  den  Vorzug,  dass  der  für  viele  Patienten  unangenehme  Blutgeachmack  Dacht 
hervortritt 
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fleisch axtraktvr*In  mit  Chinin  Extracti  Carois  15,0,  öhmim  milfnnci  1  0,  Acidx 
cifcnci  0,3G,  Aquae  fcmdac  80,0,  Vim  Xorenas  dctannah  500,0 

Flelschpulver.  Mageres  Umdlleiseh  wird  an  Streifen  geschnitten,  diese  werden 
einige  Minuten  in  heiases  Fett  gehalten,  dann  im  Ofen  langsam  getrocknet  und  auf  der 
Kaffeemühle  gepulvert      (Mimch    med    Wochensckr )      Zur  Ernährung  Kranker 

Futtermehl  für  Forellen  und  Karpfen  von  Louia  Ghoos  m  Heidelberg  Fleisch 
mehl  80—55  Th-,  üaps-  und  Lcim&nicnmehl  9—10  Th ,  Mais  18— 22Th,  Erbie-n,  Wicken 
Saubohnen  18 — 22  Th ,  Getreidemehl  und  Hafer  18—22  Th,  Kochsals?  1— 2  Th 

Maceratrio  Cbthiö  (Erginab ),  Fleischauszug-,  Sucoua  Carnas  rocens  500  Th 
feingehacktes  von  Sehnen  und  Fett  befreites  Ochsenfloisch  werden  mit  ßmer  Mischung  von 
625,0  Th  Wasser  und  1,0  Th  Salzsäure  übergössen,  unter  Umrühren  1  Stunde  an  einem 
kühlen  Orto  {Eisschrank  1)  stehen,  gelassen  Man  trennt  durch  Filtration  von  der  Fleisch 
faser  und  fügt  6  Th   ITatriumchlorid  zu     Stets  frisch  zu  bereiten 

Jfutriclne  von  Korike  in  Paris  Ward  aua  rohem  Fleische  und  nicht  zu  frischem 
Brote  durch  Mischen,  Tioclmen  und  Pulvern  und  nachhenges  Formen  in  Tafeln  bereitet 

Kntnn-Stroachein  soll  ähnlich  wie  Wyethb  Beef  juice,  s  dieses,  durch  Em 
trocknen  von  Fleischsaft  dargestellt  werden  und  83,5  Proc  Eiweiss,  6,1  Proc  Fett,  4,9  Proc 
Nahrsabse  und  ß}5  Proc   WasseT  enthalten 

QüAGLio'a  Bouillonkaps  ohn  Fleisehextrakt  100,0,  Tomatensaft  frisch  geprosafc  50,0, 
Sellenepulver  5,0,  Kochsalz  70,0  werden  im  Dampfbade  sorgfältig  durchmischt  und  äux 
E^traktdioke  eingedampft  Man  fallt  mit  diesem  Extrakt  (2,5  g)  den  untexen  Xheil  einer 
(relatinekapsöl,  wfrlxrend  man  in  den.  oberen  Theil  0,5  g  Bouilionwurzfett  bringt,  und  schiebt 
beide  Balften  übereinander 

Pozelina,  Fleisch-  und  Wurstfarbe  von  C  H  RosE-Hamburg  TJhlenhorst  Carmini 
2SjO,  Acidi  bona  20,  Aquae  805,0 

Birff's  Xreochjle  (liquid  meat}  Enthalt  95  Proc  Wasser,  1  Proo  Fleischbasen, 
0,75  Proc  Eiweiss  und  Pepton     (Stützes  ) 

BEIGER'»  peptalsed  beef  jelly.  Hat  90  Proc  Wasser,  9  Proc  organische  Stoffe, 
theilweise  aus  Pepton  bestehend     [Stütze»} 

Bäasd  &  Co  ,  Essence  et  beef.  Enthält  90  Proo  Wasser,  6  Proc  Pepton,  2  Proc 
Ehweiss     (Stttezeb  ) 

Carne  pura,  Patent-Meisohpulver.  Ist  getrocknetes,  gesalzenes  und  gemahlenes 
Fleuch  mit  68  Proc  Protemstoffen  Wird  zu  Meuckawieback,  Fleischnudoln,  Fleiach- 
maccarom,  F^euschkakao,  Fieischchocolade  verarbeitet,  um  den  nicht  angenehmen  Geschmack 
des  getrockneten  Fleisches  zu  verdecken      (Stutzer  ) 

Ca£*"öHCK,8  beef  peptonolda  ist  getrocknetes,  gemahlenes  und  entfettetes  Fleisch, 
mit  Zusatz  von  Weisenklebor  und  Milch,  hergestellt     Enthält  Pepton     f Stutzes) 

Golden-liquid  Beef  Tonic  von  Ohr  M  Cbtttbotow  in  New- York  Besteht  aus 
Fleischextrakt,  Ooguak,  Ewencitrat,  Chinarinden extrakt  und  anderen  Bitterstoffen 

Johssioh  s  Fluid  Beef«  Enthalt  50  Proc  Wasser,  45  Proc  organische  Stoffe,  5  Proe 
Sake,  Die  organischen  Stoffe  bestehen  aus  17  Proc  fein  zerhacktem  Muskelfibrin,  17  Proc 
Pepton,  und  aua  Fleischbasen     (Stützeb  ) 

LlBBlG's  aufgeBchlossenes  Dünge- Fl eischmehl.  Die  bei  der  Fabrikation  des 
l^eiseh&rfraiteB  sieb  ergebenden  Abfalle  werden  mit  Schwefelsaure  aufgeschlossen  und  in 
2  Hirmmern  m  den  Handel  gebracht  Kr.  I.  GesammtphosphoraEure  11,0  Proc,  in  Wasser 
lösliche  PhoHpbcraaure  10,0  Proc  ,  Stickstoff  5,0  Proo  Nr,  II«  Gesammtphosphorsaure 
9  Proc ,  in  Wasaer  lösliche  Phosphoreänre  8  Proc ,  Stickstoff  7  Proc 

MhJRDOra's  liquid  food.  Enthält  83  Proc  Wasser,  13  Proo  Albumraate,  Spuren 
von  Pepton  und  Pleisohbaeen     (Stützbb) 

Pepton  CHIPEITJTOT  Enthalt  20  Proc  Pepton,  8  Proc  -Eiweisfl  Bei  der  Pabn 
kAtaon.  scheint  eme  tiefgreifende  Zersetzung  der  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  eingetreten 
su  sein    In  noch  höherem  Ma&sse  ist  dies  der  Fall  bei  Peptone  Dufbesne     (Stutzbb  ) 

gAVOBT  and  HoORES  flnid  beef  Enthält  27  Proc  Wasser,  60  Proo  organische 
Stoffe  Fast  soviel  Fleischbasen  enthaltend  wie  Lieblos  Fleischextrakt,  ist  diesem  über- 
haupt; ähnlich      (Stutzer,) 

giETffföHHE  Qbotb's  fluid  meat  mit  28—27  Proo  Pepton  Ist  dem  Pepton  Kooh 
uM  Pepton  Kemmrrice  ähnlich,  indessen  wurde  von  Ebener  die  sehr  wechselnde  Beschaffen 
hoifc  des  Präparates  getadelt     (Stotzbb) 

YAMäHnire's  meat  juice.  Enthält  59  Proo  Wasser,  5  Proo  Pepton,  2  Proc  Erweis* 
(SruraasB) 

Ylande  jFayrot  uk  getrocknetes,  fem  gemahlenes  und  entfettetes  Fleisch  mit  85  Proc 
verdaulichem  Fibrin,   Spuren,  von.  Fleischbasen     Pepton  ist  nicht  vorhanden      (Stutzer  ) 

WlETH'a;  Beef  juice  Scheint  durch  Einengen  reinen,  kochsalzhaltigen  Kindficisch- 
saftes  im  Yacuum  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  gewonnen  »u  sein  Soll  alles  Ei- 
weias  des  Sieisches  m  gelöster  Form,  ferner  das  Hämoglobin,  m  unverändertem  Zustande 


Uaioba     Cariageen 
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enthalten      Mit  Wasser  verdünnt,  zeigt  cler  Saft  röthlichbrauno  Färbung,  die  beim  Koclion 

infolge  Coagulatiem  des  Jhweisaes  verseil  windet    Tlieelöffehv  öisa  in  kaltem  odoi  lauem  "Wasstr 

Vintim  Cnrids  et  rorrl  (Hat  Form) 
WIbb  of  BetF  nndlioa     Beef,  Wine  rtn<ä 
Irofi 
Pp    TanUnrae  Fem  citri  cfeloiltü 


VinBia  Ctinds  (Nat   Form ) 
"ffinooIBosI     Boef  and  Wire 
Fp    Extracti  Civrais  05,0 


Aquae  fervidae  fi0,0 


ExtrRcti  Canm  &g     So,0 

Aquae  foiviiliia  fiQ.O 

Vxoi  Xorensio  q  s    ad  1  L 


Fo.Ua  Caiobae,  Carotoenblatter  sind  die  Blatter  einer  Anzahl  von  Bignonmeeen 
aus  Mittel-  und  Sudamauka,  die  als  Diuretica  und  Sudorifica  besonders  gegen  Sjphilts 
empfohlen    werden,   natnhcli    JaOaranda 

proc&raSpr,J  lancifolia  (?),  J  sub- 
rhombea  OG,  J  oxyphyila  Cham, 
Bignoma  quinquefolta  Vah!,  B  pur- 
aans(?)?B  nodosa  Mans,  Sparatto- 
sperma  lithontripticum  Warf ,  Korde- 
lestns  syphilitica  Ärruel  Die  Abbil- 
dungen zeigen  Blatter  erstgenannter  Axt 
~Bestct7idt7ie.il e  der  Jacnxanda  Arten 
0,162  Proe  eines  Alkalcides  Oaiobm,  3,3 
Proc  Oarobaharz,  0,0516  Proc  Oaro 
bagaure,  0,1  Proc  Steocarobasauie^tc 

Anwendung     1—3  g  B— 4  mal  täglich 

Ealsamum  Äenricne>  Hennetteabalsani  gegen  Zahnschmerzen,  ist  aine  koucen 
tnrte  alkoholische  Tinktur  der  Blattei 

Unter  dem  Kamen  Caroba  gellen  auch  die  Hülsen  von  Gerat  oma-  Sihqua  und 
die  grossen  hohlen  Gallen  auf  Pisfcaeia  Tcrebinthus,  dia  van  Pemphigus  aormocla 
nus  erzeugt  werden 


SSg    163 


Vis  iß* 


Carrageen,  (Austr  Germ  Helv)  Cfconiins  (U-St)  Caragaheen»  Alga  s»  "Evwm 
8  Mnscng  a»  Liehen  €aragen.  Irländisches  Moos.  Karrag-aheen  Porlmoos.  Knor- 
peltang, Se«nooa.  Monsse  ö'Irlanäe  öo6nioii»  Motisse  pwl&e  —  Irisli  Hess 
Pearl-inoss  Wird  geliefert  von  zwei  Algen  aus  der  Reihe  der  Flori&eae ,  Familie  der 
Gigartinaceae  ChondriiS  cnspus  Lyngbye  (Sphaerococcus  cnapns  Agardh)  und 
Gigartina  mammjllOSa  J  G  Agardh  (Sphaerococcus  mammillosua  Agaran),  beide  an 
den  Küsten  der  alten  "Walt  von  Gibraltar  bis  zum  Nordkap  und  an  der  atlantischen  Küste 
von  Nordamerika  Die  erstgenannte  fehlt  im  Mittelineex  und  m  der  Ostsee,  die  zweite 
kommt  auch  im  stillen  Oeean  vor,  in  der  Droge  tritt  sie  quantitativ  ganz;  zurück 

Besaht  eibung  Beide  Arten  "besitzen  einen  am  Grunde  stielf  orangen  Phallus,  dor 
mit  einer  sehöibönföimig'en  Verbreiterung  auf  der  Unterlag-e  befestigt  ist  und  aich  nach 
ohen  wiederholt  gabelig  theüt  Die  Aeste  sind  besonders  bei  Chondros  recht  vielgestaltig, 
flach,  gelappt,  stieliorinig,  am  IRande  oft  gekräuselt,  jedenfalls  sind  sie  bei  hinreichender 
Breite  immer  flach,  bei  Chgartroa,  imnentornug  aufgebogen  An  zahlreichen  Exemplaren 
findet  man  die  durch  einen  Geschlechtsakt  entstandenen  dTortpflanzungaorgane,  die  Cysto 
carpiön,  die  bei  Chondms  halb  eifbrmig  aus  dem  Gewehe  des  Thallus  hervorragen,  ba 
Gigartana  stieiformig;  oder  zitzenformig-  hervortreten  —  Eeide  sind  im  frischen  Zustande 
schwarzroth  oder  griinxofcb  —  Der  Querschnitt  lasgt  nnter  dem  Ulikroskop  eine  dichte 
Binden-  rata  eine  lockere  Marksclucht  erkennen 

Handb  d  pton»  Piäx3b     I  42 
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Jße8tandtheil<e,  Bis  80  Fr oe  ÖärrageenschUim  (Pararabm)  CcH100B,  bis  9,4 
Proc  Protemsubstanzes,  m  geringer  Ifenge  Jod  und  Brom,  feiner  an  Farbstoffen 
Phjco-Erythrm  und  Chlorophyll  Der  Aschangehalt  betiagt  14  Proc  Die  Asche 
ist  reich  an  Sulfaten. 

Ansammlung  und  Zubereitung  Man  sammelt  die  durch  Spnngfluthen  an 
das  Ufer  geworfenen  Algen  oder  zieht  sie  mit  Sechen  aus  dem  "Wasser  im  Norden  und 
Nordwesten  Irlands,  in  geringer  Menge  auch  m  Nor&frahkreLck,  die  Hauptrnenge  liefert  die 
Grafschaft  Plymouth  an  der  Küste  von  Massachusetts  —  Die  frisch  echwarziotken  Algen 
werte  durch  wiederholtes  Befeuchten  und  Trocknen  an  der  Sonne  gebleicht,  dann  in 
Fässern  mit  Wasser  gerollt  nnd  noch  einnial  getrocknet  Die  ursprünglich  schlüpfrig, 
weichen  Pflanzen  sind  nun  steii,  knorplig  und  weissgelb 

Prüfung*  Bei  der  Afefchode  des  Emsammalns  ist  es  unvermeidlich,  dass  auch  fremde 
Algen,  Korallen,  Schnecken,  Muscheln,  Stsmchen  mit  gesammelt  werden  Von  diesen  wird 
die  Droge  durch  Auglesen  mögliebst  befreit  —  Mit  Wasser  übergössen  wird  die  Droge 
schliipfngweich  und  liefert  damit  heim  Kochen  einen  nach  Erde  schineokenden,  in  dei  Kalte 
ziemlich  dicken  Schleim,  der  mit  Jod  nicht  blau,  sondern  höchstens  rothlich  wird  Eine 
im  Handel  vorkommende,  besonders  helle  Sorte  ist  mit  schwefliger  Sa-ure  gebleicht,  trocknet 
man  solche  Waare  stark  in  der  Wärme,  bo  wird  sie  braun  infolge  des  Gehaltes  der  durch 
Oxydation  dar  schwefligen  Säure  entstandenen  Schwefelsaure 

Aufbewa7iruntf  Man  entfernt  so  viel  als  möglich  fremde  Algen,  Korallenrest a 
und  misafarhige  Thsile  und  zerstösst  die  scharf  nachgetroeknete  Droge  im  Mörser,  oder 
man  feuchtet  dieselbe  mit  Wasser  an,  schneidet  mittels  eines  Wiege-  oder  Starnpfmessers 
und  trocknet  sie  wiederum  sorgfältig  Eaa  durch  om  grobes  Speeiessieb  getriebene  Oarra- 
geen  wird,  durch  Aheiööfin  vom  Ptdve*  liefreit,  an.  einem  trockenen  Orte  anfbßwahtfc 

Anwendung*    Als  Nährmittel  hei  Schwindsüchtigen,  schwächlichen  Kindern,   hei 
Katarrhen  der  Respirationswcge  und  des  Darmkanals     In  TheegemiBcherij  m  Abkochungen 
(1—2   100),  in  Porm  einer  Gallerte     Carrageenschlerm  dient  aur  Bereitung  haltbarer  Leber- 
thranemnl9ionen;  zum  Glatten  der  Haare,  aum  Klaren  trüber  Flüssigkeiten  (Bier,  Honig  ete ) 
ßeHHnft  Carrageo»  (Erganeb)  Saccharolatnm  öarrageeii 

Irlft-adiacli-MoQB  »3*11  arte  CarraBeensuckeT 

Ep    Garageen  conemi     1,0  Pasta  Cwao  carragenata  Bp    l   Carragcen         100,0 

Aiuae  40,0  CariaeeBn-Cnoiftladft.  *  Muse  80000 

Man  erhitzt  l/,  Stunde  im  Hampf-      _  r  s    Siccliar.  500,0 

Ude,  Pr83St  gelinde,  fügt  *»    SZo^TcW^n  s*L  Man  kocfct  1  u  3  Vi  ttamte,  «tat  In 

binzti  u»  dampft  A,  bis  nach  Entfer-       Berelttibg  >   mtet  CnokoIatLoj  S  £SB       unter  Abschäumen  wr  Extraktclicke 
nung  d« Schaume*  10,0  M«U>*n.  Nur  ein   3>ia  Masse  vntä.  t charf  getrock- 

wif  JeäMmal  Terorctaung  t  "bereiten  uet  und  gepulvert 

Br~astb<mbo:ns  von  SsoLWsnst  in  Köln  «ollen  mittels  arner  Abkochung  von  Catra- 
gaan,  Händiachem  Moos,  Efbiachwurssel,  Sösahok,  Sounhongthea  u    a  hereitefc  werden 

Cataplftsma  artificlale  s.  instautaenm,  toh  Lbu&vjol  und  von  Volkhatoen,  ist 
als  ISrsßts  für  LeniBarnenmehl-  und  Breiumschläge  seiner  einfachen  und  sauberen  Anwen- 
dung wegen  sehr  hehehfc  38s  amd  mit  Carrageenahkochung  getränkte  Wattetafeln,  denen 
man  durch  Pressen  und  Trocknen  das  Aussehen  einer  dünnen  Papp©  giobt  Znm  öabrauch 
l&Bst  man  sie  in  heisaem  Wasser  aufquellen 

Xräuterthee  von  0  Lbos  m  Kolberg  besteht  aus  Oarrageen,  Ehrenpreis,  Lungen- 
flechte,  Bitterauss,  Lmdenblüthe 

lebenätrant  der  Jrau  Nbukaits  in  Berlin,  besteht  im  wesentlichen  ans  Carrageen- 
ahkochung 

HoospflanÄenzelteheii  yon  J  Sbiohebt  in.  Eognan  and  Tafeln  aus  gezuckertem, 
reih  gefärbtem.  Carrageenschleim 

Yegetallne  naturelle  von  CoMpia*  &  Co ,   ein  Kessebteinmittel  au*  Meereealgen 


Gattung  der  Compositae  —  Cynareae  —  Centanreinao« 

Carthamus   tincioriUS  L      Heimath  unbekannt,  als  Tarbpfianze  vielfach  in  war 
meren  Gegenden^  selten  in  Mitteleuropa  kultivut 


Cartbaraua. 
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Verwendung  finden  die  Bliithen:  Tlores  Carthami.  Horai  Cnici«,  a, 
Croci  Iiortß-nsh,  Saflor.  Bastards»  fr  an.  Beutseher,  falscher  oder  TOder 
Safran.  Cartliame.    Safranon.    Safflower. 

Beschreitung*  Die  beim  Beginn  des  Welkena  ans  den  Ulüthenhörb- 
chen  herausgezupften,  rothen  oder  orangerothen  Bliithen  Bind  zwittrig.  Die 
Röhre  iat  etwa  25  mm  lang,  sie  theüt  uich  in  6  lineale,  6  mm  lange  Lappen 
{Fig.  166),  Die  Antherenröhre  ist  gell».  Die  Pollenkörner  sind  bis  0,07  mm 
gross,  gezackt,  dreiporig.  Die  vierkantig  gerippten  Achaenea  ohne  Pappus. 
Der  Fruchtknoten  wird  gewöhnlich  abgerissen,  findet  sich  aher  auch  noch  häufig 
unter  der  Droge,  ebenso  die  achinalen,  weissen,,  seidig  glänzenden  Spieublattchm 

Hcsttmdtlieile,  8  äff  1  o r gel b  ?  gelber  in  Wasser  löslicher  Farbßtoff,  und 
ein  rother  Farbstoff  CaTthamin  (of.  unten) 3  in  Wasser  schwer,  in  Alkohol 
und  Alkalien,  leichter  1'ößlioh, 

Zubereitung,  Anwendung,  Ifachiueis,     Die  gesammelten  Bliithen        ms 
werden  entweder  einfach  an  der  Luft  getrocknet   (5  Th.  frische  geben   1  Th.      FIglö6 
trockene),   oder  vorher  zerquetscht,  in  jedem  [Falle  aber   mit  Wasser  extrahirt,    Eimeibituite 
um  das  werthlose  Safflorgelb   zu    entfernen.     Dann   trocknet  man  sie  locker  v.Cartharous 
oder  in  kleinen  Kuchen.  —  Findet  in  der  Pharmacie  Verwendung  zur  Her-     ünBt«:loi- 
Stellung  ieiner  ftäucherspecies,  in  der  Technik  als  FärbematerM  für  Seide,   dessen  Bedeu- 
tung aber  gegenwärtig  abnimmt  gegenüber  den  Anilinfarhen  (gafranin),  auch  als  Maler- 
farbe  und  zum  Schminken  und  znr  Verfälschung  von  Safran  oder  als  dessen  Surrogat, 

Im  unsierldeinertön  Safran  leicht  zu  erkennen,  wenn  man       ^  ^^ 

eine  Probe  aufweicht,  an  der  ganzen  Form  der  ülüthen;    im      <i£"\  ^  ^P/'X/'J^.. 
Pulver  werden  die   stachligen  reap.    warzigen    PollenkBrner        tJ:\  W&Wii. 


2 


gu- 


Flg.  168.    Srif  feiende  der  Saflor- . 

blhthe.    SOO-roal  rergr, 

p  Pollen  köyner.- 

■■'.  .(N'ack  MOEÜEB.)     .-' 


yjff.  169,    Blumenblatt  de«  Sftflor, 
800  mal  rergT,      tp  Epiäermli. 

j>  Papillen,  tp  SpiialgefäeBB,  *  Sekittfc-' 
Bchläucha.    (Nach  Moki^kr.) 


Flg.  197.    Fragiftent  eine«  Sprea- 
blAtteiiens,    SÖO  taal  Tergr. 
4«  Querwände. 
{Nach  ICoäuucb.)  ■  .     . 

auf  die  richtige  Spur  fuhren,  ferner  ist  auf  die  abweichenden  Gewebe  dos  Griffels.,  und-  der 
Antheren  zu  achten.  ■  SatTlor  färbt  sich  mit  konc.  Schwefelsäure  Tofch  (ot  Oroens.). 

Carthaminum  Öl4HuO„  der  rothe  Farbstoff,  des  8 äff lor. 

Darstellung.  Die  nut  Wasser  (cf.  oben)  ausgezogenen  Blüthen  ■  extrahirt  man  mit 
lBproc,  Lösung  von  Kb*C08..  Aus  der  rothen  Lösung  schlägt  man  das  Carthamin  mit 
Essigsäure  auf  Baumwolle  nieder;  entzieht  derselben  den  Farbstoff  von  neuem  mit  ßproc« 
Lösung  von  Na^CO*  und  schlägt  ihn  daraus  mit  Citronensäura  in  Flocken  nieder.  Der  ge- 
sammelte und"  getrocknete  Niederschlag  wird  in  Alkohol    gelöst  und  dieser  verdunstet. 

4.2* 
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Caium 


JEigemchaften     Schwarrgrünes  Pulver,  in  Wasser  schwer,  u&  Alkohol,  m  atzen 
den  und  kohlensauren  Alkalten  mit  rother  Farbe  löslich,  aus  diesen  Losungen  durch  Samen 
fällbar     In  Aether  unlöslich    Mit  koncentnrter  Schwefelsaure  sich  iotk  losend,  au»  dieser 
Losung1   auf  Wassorzuaata  nicht  wieder  ausfallend     Beim  Schmelzen  mit  KOK   entstehen 
Oxalsäure  und  p-Oxyhen2oesa,we  


Gattung  der  ürnbelliferae  —  Apioideae  —  Ammineae. 

1  Carum  CarYI  L  Heimisch  durch  fast  ganz  Europa  his  nach  Tibet  und  m 
Sibirien  Vielfach  kultivart  Liefert  !Fruetu&  Carvi  (Auatr  Germ  Helv )  Carni  Fruotns 
(Bnt)  Carum  (tf-St)  Semen  €nrtl»  Semen  Cnmini  pratensis.  —  Kuinmel.  Kuin 
meHamen.  Sarlie.  Kramktimmel  —  Carvi  {Gall)  Semen  ees  de  earri.  Cumin  des 
preß.  —  Caraway«     Caraway  Fruit. 

Beschreibung  Die  ganze  Spaltfrucht  ist  eirund,  von  den  Seiten  zusammenge- 
drückt, oben  vom  Stempel  und  den  Heßten  des  Önfisla  gekrönt,  unge&hr  5  mm  lang,  kahl, 
meist  m  die  etwas  sichelförmigen  Theilfrüchtchen  zerfallen  —  Die  Theilf nicht  im  Quer 
schnitt  fast  regelmässig  fünfeckig:  mit  5  hervortretenden  Ecken,  dazwischen  in  den  Thal 

chen  je  ein  Oelstriemen,  auf  der  Fugen 
fliehe  zwei     Das  Endospenn  im  Quer 
schnitt  schwach  fünf  lappig-  —  Im  Bau 
ißt  die  Pracht  kaum  von  denen  anderer 
Umhelhferen  unterschieden,  daß  Pulver 
chaiakterisnrt  sich  durch  folgende  Merk- 
male   Haare  fehlen,   ebenso  Neizfaser- 
zellen  (vergl  Foemculum),   die  Quer 
zellen   sind   auffallend  breit   (15—24// 
bei  4.5—75  ft  Länge),  ziemlich  reichlich 
wodiamefcnsahe  oder  fast  isodiametnsche 
Steinzeiten,  schlanke  Tracheiden 

Bestandteile  3  —  7  Proc 
ätherisches  Oel  (vergh  unten),  12,69  Proc  Fett,  8,12  Proc  Zucker,  19,74  Proc  Stickstoff 
haltige  Substanz,  4?S8  Proc  Starke,  16,51  Proo  stickstofffreie  ExtraktatoSe,  20,09  Proo 
Jtohfaser,  14,55  Proo«  Wasser,  6,01  Proc   Asche 

r*rwecfwhmgm  und  Verfälschungen*  Den  Fruchten  Bollen  zuweilen  die 
von  Aegopodium  Pod agraria  L  beigemengt  sein,  die  dunkler  gefärbt  und  ohne  Oel 
Striemen,  aincU  —  Häufig  ist  eine  Verfälschung  mit  K.nmm.elfxiiöhtent  denen  das  ätherische 
Oel  durch  Destulatiou  schon  entzogen  ist  Sie  sind  ganzs  oder  fast  geruch-  nnd  geschmack 
los  Vorkommendenlalls  gieht  eine  Extraktbestimmung  Anhaltspunkte,  guter  Ktoamel  giebt 
etwa  15  Proe  Extrakt« 

Aufbewahrung*  Die  zur  Reifezeit  gesammelte  Frucht  wird  getrocknet,  gereinigt 
und  in  Holz-,  besser  in  Blechgefasßen  aufbewahrt  Einen  kleinen  Vöirath  an  grobem 
Pulver  JojUt  man  für  Veterinarzwecke  Für  das  feine  Pulver  wählt  man  braune  Stöpsel- 
glaser  Vor  dem.  Pulvern  trocknet  man  den  Kümmel  entweder  emigö  Zeit  über  Aetzkalk 
oder  einen  Tag"  hei  gelinder  Wärme  Bei  Verarbeitung  der  Früchte  zu  Pulver  entsteht 
dur^h  Trocknen  und  Verstäuben  10—12  Proe   Verlust 

Aufwendung*     Als  Stomaohicum   nnd  Ckrminativuna   bei  Blähungen  und  Kolik 
-2,0  g  mehrmals  taglieh  als  Pulver  oder  infusum     Beliebtes  Küchengewfirz 

Aftca  CirndnfttiTR  Ixuetuj  Carvi 

WiBd-waBßeT  Practus  Conandri 

a   PL  Auatx  Fxactufl  Foenioall  Sä  ß0,0 

Sp     Florom  Ghamamillae  KömanÄe  verteil  seraohjütten  und  «»»tosßön  nut 

Aquae  4O0Dv0 


Tjg  170 

Querschnitt  dtmüi  dia  $&zw  Frucht  *on  Carum  Ctrrl. 


0,5- 


Cortieiß  Fract  Aurantli 
CorBcfc  Fruet  Citri 
Folioram  Mentbae  erispaa 


34  Stunden  macenri,  dann  deistüliri  man.  r)>  8000,$ 


Camm  ßg] 

b    Manch  Apotteker-Yereio.  Elaeösäcch-mim  Carrl 

Pp    Olci  Auituitu  corütia  OlöOBacebarure  da  aat vi 

Olei  Garvi  Germ  Anstr  Hell        Gall 

Ol«  Citri                                                        8p     Ola  Cord  1,0                     1,0 

Oiei  Conandri  Saecbari  puLver    50,0                     20,0 

Sei  M^Spipentao  SB  1,0  w   ,         6"ttflfl  cJrTolata° 

fl^,„»„0         ^^          -nA  Weisse  Magen feramnttTüpl'eKU 

bpmlUB                               1UO,0  p        CarTQlI 

Aquae  CbainomillHc        900,0  r     .....    ,.        .  .  „  „     ' 

Spiritus  79,« 

c  BudiscUe  Erg  Tara  Aqune  d&atiltafcae            6,0 

Ep      Florian  CbniaomiÜa©                       S-,0  Speele«  eajrroinntiYae  (Gell) 

Folic-iuia  Mentha^  cnspao  coac  Eapfecas  (äßmenceB)  earaiiiiftfcivss 

Fructe  Carn  conti«!  Hp    FructuB  Anlsi 

rructiis  Toexucali  contusi  Fractns  Carvi 

Omtifl»  rroiAus  Citri  conc  Fructus  Conandri 

Cortioia  FructuB  Auranlii  conc  öS  8,0  IFructoa  Foejucuh  ßjS 
Spiritus                                                15,0 

Man  lEsBt  24  Stunden  aiehen  «Ä  destil-  ■»"*"  £  "*J*** >» 


lirt  ab  100,0 


Kurumelgoist, 
Ißt  Btia  KümmeKiÜcbten  wie  Spmtus  AdIbi  (S  316) 
zu  bereiten 

Aqna  CaruJ  (Brit)  Ex  tempore    Olei  Caxri        1,0 

ist  wie  Aqua  Anetlu  (rergl    S  803)  *u  bereiten    Ix  flplntns  70,0 

tempore     Ülel  Carvi  gtts   8    Aguae  tepidae  100,0  M^ae  29  0 

Vet  PaMs  galactapoeu»  vnecarum 

Emplastrnm  CarrU  Ep    FnicLllg  CarfiPpulv          40>0 

Up    Cerati  Eesmae  Pim             85,0  ELi^omalis  Cataml  puly   -10,0 

Ccrae  üwvaa  Natni  ehloxati                    15,0 

TructuB  Carvi  pulverati    öä  5,0  Sulfuna  BubUmaÜ               5,0 

Olei  Carn                                1,26  Mit  Warmbier  täglich  2mal  2  Esslöäal 

Brust-  und  Blutredniguugstliee  von  Zottwu  Malvenblätter,  Kümmel,  SüsshoJa, 
Guajakholz,  Sassafias 

Brust-  und  Lungenthee»  üÜBEirfBcber  ist  dem  vorigen  ähnlich 

Heilschnaps,  bitterer j  van  Johanna  Geklitz,  -wird  aus  Kümmel,  Fenchel ,  Im« 
blunienwurHßl,  Orangenschale  u    a   mit  verdünntem  Weingeist  bereitet 

Mittel  gegen  "Magenleiden  von  Heudhoh  Kümmel,  Senneablatter,  Schafgarbe, 
Tausendgüldenkraut,  SUermutterchen,  Eibisch,  Petersilie,  "Waldmeister 

II,   Carum  Äjowan  Benth  et  Hook    (Ptjcuotis  coptica  DO) 

In  Ostindien,  Persien  und  Aegypten  kultivirt  Liefert  w  den  Früchten*  Rructiis 
\jowftn,  Semen  Ajovae,  Adiöwanfrücnte,  Ajowaiij  Trne  BIsliops  seeä  Amnii  offl* 
cinal   Ajovran  (Gall) 

Beschreibung,  Die  Früchte  smd  breiteiförmig,  bis  3  mm  lang,  Aussenseite  papiUös 
höckerig,  m  jedem  Tnalehen  ein  Oelßtriemen,  auf  der  Fngenflaehe  zwei 

üestancltheile  Sie  enthalten  3—4  Proc  einen  farlilosön  oder  schwach  gelblichen 
ätherischen  Oelea  vom  spac  Q-ew  0,90 — 0,98,  das  Cymol  und  Thymol  enthalt  Die 
Fruchte  sind  das  Hauptmaterial  aur  Gewinnung  des  letzteren 

III  Die  "knollig  veidieltten  "Wurzeln  amerikanischer  Arten,  von  CarUIfl  GairdtlGH 

Benth  et  Hook  und  C  Keiloggin  A  ßr  werden  gegessen 

IV  Unter  dem  Namen  „Zümmel"  gehen  hier  und  da  im  Handverkauf  andere 
Fruchte,  so  die  Fruohtö  von  Guminum.  Gyminum  L  (vergl  Cuminum),  als  römischer 
Kümmel,  ii^  Samen  von  WlQClIa  SiltlVa  L  als  SchiTarztümmel  und  Kreuzkhnunelj 
mit  welchem  Namen  auch  die  Samen  von  Daiura  StrartlOMUm  L   bezeichnet  werden 

Oleum  CarVI  (fem,  Anstr,  Helv,  Gall}  Oleum  Carl  (U-St)  Oleum  Cnrui 
(Brit )  Carvolum.  Oleum  Garr!  concentratumt  Kilmmelbl,  Karvol,  Carvon  Essence 
de  CarTTit    OÜ  of  Carawav* 

Es  ist  zu  beachten,  daBa  Austi ,  Helv ,  Gall ,  Bnt ,  U-St  unter  „Oleum  Oarvi,  Oan" 
oder  „C&rui"  normales  oder  fast  normales  Kdmmelöl  versteheuj  wahrend  Germ  mit 
Oleum  Carvi  nur  den.  saueraton* haltigen  Antheil,  das  Carvon  bezeichnet 

Getvinnung.  Durch  Dampfdeatillation  der  zerhlemerten  KümmelMchte  Zur 
üelgewiiurang  wird  hauptaächhoh  norwegisohe  oder  holländische  Waare  verwendet«    (Ana- 


6G2  Caruin 

beute  4=— 6,5  Proc)  Seltener  wird  deutscher  Kümmel  deatilkrt,  da  dieser  einen  geiuigeren 
Qelgehalfc  (3,5—5  Proe)  hat  Zuteile»  worden  die  Fruchte  auch  unscrklemert  destilhit 
und  nach  dem  Trocknen  eu  betrügerischen  Zwecken  verkauft  Das  so  gewonnene  Oel  i*t 
jedoch  £rmer  an  Carvon  und  deshalb  minderweithig  Zur  Darstellung  des  Carvone  unter- 
wirft man  Kümmeltfl  der  fraktionirten  Destillation  mit  Wasserdampf  Hierbei  geht  das 
Liinonen  (Garven)  zuerst  über  und  wird  von  dem  später  über  destillir  enden  Carvon  getrennt 

Eigenschaften,  Normal««  Kümmelöl  ist  eine  wasserhelle  oder  hellgolhe  Flüssig 
kmt  vom  Q-erach  und  Geschmack  des  Kümmels  Spoc  Gw  0,9 05-0,910,  (0,91—0,02 
Ü  St ,  Bat  0,91  Ausfcr  0,90—0,91  Helv )  Diehungawinkel  (100  mm-Rohr)  ■+-  70  bis  +  80 « 
Löslich  m  3—10  Th  80  proc  Alkohol  und  in  gleichen  Tfceilen  90  proc  Alkohol  Eö  siedet 
von  175— 280°  0 

Carvon  (Oleom  Cam  des  Arzneibuches)  (Caryol),  der  eigentliche  Träger  des  Euro 
melgßruchs,  ist  etwas  dickflüssiger  als  Kummelöl  und  hat  das  spec  Gew  0^963—0^966  und 
das  Drehung3veiinögen-|-57  bis  -j~  60°  im  100  mm -Rohre  1  Th  lost  sich  in  20  Th  50  pTOc , 
und  m.  2  Th  70  proc  Alkohol  auf  Mit  SO  proe  Alkohol  ist  es  m  jedem  Yctliältnißs  misch- 
bar löfct  man  1  com  Kummclol  oder  Carvon  m  1  ccm  Spiritus  auf,  so  entsteht  auf  Zusatz 
von  einem  Tropfen  einer  sehr  verdünnten  EiBenohloridlosung  meist  eine  violetfcrothe 
Färbung,  die  auf  Zusatz  von  mehr  Eisenchlond  wieder  verschwindet  (Germ ,  Austr )  Zum 
Gelingen  der  Reaktion  ist  eine  starke  Verdiinnung  des  officjnellen  Liquor  Fern  sesmu- 
chlorati  erforderlich.  Duroh  welchen  Vorgang  dio  Färbung  veranlasst  wird,  ist  unbekannt 
Irgendwelchen  praktischen  Nutzen  bat  die  Reaktion  nicht 

Bestandiheile  Norm&leß  Kunroaeldl  enthalt  annähernd  gleiche  Theile  Carvon, 
ö10Hl40,  und  Bechts-Iamonen  (Caryen),  010H18  Hoines  aus  der  Schwefelwasserstoffver 
bmdung,  ö10HiiO,H9S,  durch  alkoholisches  Kali  abgeschiedenes  Carvon  fliedet  hei  229— 
230°  0  (Queeksilberfaden  ganz  im  Dampf)  und  hat  das  spec  G-ew  0,964  Das  spec 
Prehungsvermögen  [a]n  *»  -j-  62°  Lnmmen  siedet  von  1?Ö— 176° G  und  hat  daß  spec  Gew 
0,946  bei  15«  C,  [*]!>«: -f  123*40' 

Prüfung.  Tio  Bestimmung  des  spec  Gew  ist  -wichtig,  weil  sich  daraus  direkt 
die  Menge  des  in  einem  Oelo  enthaltenen  Carvona  berechnen  lasst,  vorausgesetzt  natürlich, 
dasa  das  Oel  nicht  durch  Spiritus  verfälscht  ist  Ein  Eummelol  ist  um  so  besser,  je  hoher 
aein  spec  Gew  ist  Soll  Carvon  zur  Darstellung  von  Kümmel  Lipomen  benutzt  werden, 
so  ist  auf  die  oben  erwähnte  Löslichkeit  in  Alkohol  von  50  Vol  Proc  zu  achten  Ver- 
fälschungen mit  Spiritus  machen  sich  durch  die  Erniedrigung  des  spec  Gew  bemeikbar 
In  Wasser  lallende  Tropfen  eines  spiritushaitigen  Oeles  bleiben  nicht  klar,  sondern  er- 
scheinen nach  kurzer  Zeit  milchig  getrübt 

Anwendung*  Man  gebraucht  das  Kümmelöl  als  Stimulans  und  Canmnativum, 
hex  Appetitlosigkeit,  Magenkrampf,  Flatulenz  innerlich,  zu  0,1— 0,2— 0,3  g  (3—6—10  Tropfen), 
auch,  äusserheh  in  Salben,  Linimenten  und  Pflastern  Klystieren  wird  es  m  der  SOfaehen 
Menge  Weingeist  gelöst  zugesetzt 

Die  grösste  Monge  Kümmelo!  wird  in  der  Liqueurfabrikation  zur  Herstellung  von 
KiUnmelBchnäpsen.  und  -Liqueuren  gebxauölit  Fiir  die  besseren  Sorten  (Ghlka,  Ailaaoh) 
findet  ausaankesstich  das  Öaryol  Verwendung 

Kümmel  Brunatwöla  Kfiramel  1/lguea* 

■»  0am  Mr  *   SEÜwu        Vi 

6pMta(95.w  i  i  B2S*W    1000/ 

c"f9naf  *      .u     *!    *  »ei  cum  Aquui     1000,0 

Btruplsüapücl*  SO     g  Ä^M  ^  ^ 

Edsknmmel-Llqueur.  S  g  Oarrol,  4  Liter  Spiritus  (95  Proc )  werden  einer  Auf- 
lösung roxi  7  Kilo  weissem  ungeblauten  Candmuckor  in  2,4  Liter  "Wasser  zugesetzt 

D-en.  Zucker  kocht  man  rrt  einem  irdenen  oder  oraaithrtori  G-efasse,  fallt  den 
lagneur  nach  Fertigstellung  noch  warm  in  die  Flaschen  und  bewahrt  diese  bei  massiger 
Temperatur  aufrecht  ateheud  auf,  damit  sich  der  ausscheidende  Zucker  kryst&lHJar  auf 
d«M  Boden  und  en  den  Wandungen  dar  Flaschen  absetzt 
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I.  Caryophylli  sind  die  Biüthenknospen  der   Eugenia  caryophyllata  Ttiun- 

ÖBrg  (syn.  Caryophyllus  aromaticuB  L.,  Jambosa  Caryophyllus  Niedenzu)  Fa- 
milie der  Jtfyrtaceae  —  Myrtoldeae.  Die  pflanze  soll  ursprünglich  heimisch  sein  auf  dd 
Molukken-Insel  Makian,  findet  sich  aber  anscheinend  wild  auch  auf  andern  Molukken  und 
auf  den  Philippinern  KultiYrrt  auf  den  Uliasser-InBeln,  auf  der  Insel  Amboina,  in  grossem 
Umfange  in  Sansibar  und  Pemba,  wenig  in  Westindicn. 

ITamm,  Caryophylli'  (Ausfcr,  Germ.);  Caryophylliim.  (Brit,);  Caryophyllus 
(HclVa  TJ-St,),  Caryophylli  aromatici*  Plores  ÖaryopliyUi..  —  Gewürznelken«  Kreide- 
nellten,    Mielchen,  —  GIrofles  (GalL),    Clous  de  girofle.  —  Clores, 

Beschreibung,  Die  Dioge  besteht  aus  dem  gerundet  vierkantigen,  10—15  mm 
langen,  bis  4  rnm  dicken,  braunen  Praehtknoten,  der  obeti  die  vier  dreieckigen  JCeloU&lStt- 
chen  trägt,  welche  die  kugelig  zusammenneigenden  Blumenblätter  einscklJessen.  Man  kann 
die  letzteren  mitsammt  den  zahlreichen,  gebogenen  Staubblättern  abheben,  worauf  der 
einfache  Griffel  sichtbar  wird.  Im  Querschnitt  durch  den  oberen  Thcü  des  Fruchtknotens 
werden  die  beiden  Fächer  desselben  mit  zahlreichen  Samenanlagen  sichtbar,  tob  denen 
aber  nur  eine  zur  Entwicklung  gelangt, 

s*  A 

i  B  V 


mm 


Wft*«*8 


TFig.  171.    Epidcraüa  der  Gerttmielkeii.    A  Tom  "öafcerkelcli,  B  ron  der  Acjwanseite,  C  tou  der  Innenseite  den 
Eronenblattes  mit  durchs ckimmörnden  Sekretbeb altern  und  mit.  OxalaWru#m,    *i  ßtomaiten.    160  mal  Tergr. 

.     .  .  (Nach.  Moellrk.) 

Der  Querschnitt  zeigt  innerhalb  der  mit  dicker  Outicula  bedeckten  Epidermis  Paren- 
chyrn  und  in  demselben  einen  mehrfachen  Kreis  grosser  schizogener  Sekrotb ehälter, 
in  denen  sich  das  ätherische  Oel  findet.  In  der  Mitte  des  Querschnittes  folgt  ein  Kroia 
kleiner  GefäßBbündel  mit  einigen  Bastfasern,  die  bis  400  \l  lang,  bis  45  p  dick  und  ziem- 
lich stark  verdickt  sind.  Das  daran  sich  nach  innen  ansdüiessende  Gewßbe  ist  ausserordent- 
lich, lückig,  dann  folgt  wieder  ein  Kreis  von  Gefässbiindeln,  der  ein  kleines  centrales 
Parenehyin  umschlieset  Im  ganzen  Parencbyni  häufig  Oxalatdrusen.  —  Im  N  elkenp ul  ?e  r 
fallen  auf:  die  erwähnten  Bastfasern,  die  tetraedrischen  Pollenkö'rner,  die  zahlreichen  kleinen, 
aber  häufig  aerti'ümmerten  Oxalatdrusen,  Petzen  der  Epidermis  mit  der  dicken  Cufciaula 
und  mit  Stomatien  (Fig.  171),  Mit  Eisenchlorid  werden  alle  Elemente  schwarzblau  (lau- 
gen q1),  mit  Kalilauge  behandelt,  krystallieirt  leicht  Engen ol-Kalium  aus. 

-  Bestandtheile.  9r— 20  Pruc.  ätherisches  Oel,  1«$  Prac.  Gerbstoff .(?).  .Ferner  nach 
Koknig;  8,04.Proc.  Wasser,  5,92  Proc.  Stiokstoffsubstanz,  9,1  Pioc.  fett,.  45,2  Proc.  stick* 
stofffreie  Exfaaktstofie,  8,45  Proo.  Hokfaßer,  7,42  Pro o.  Asche.  ■ 

JEZ-antielsBorten*  1)  Die  besten ': sind  die  ostindischen  Molukken-,  Amboina-, 
englis ch e h  0 o mp a g ni eu el k en.  YerhältmSBmässig  hellfarbig,  besonders  die  Kronblätter 
deutlich  heller  wie  der  Helen  Und  Prachtknoten.  Oelgchalt  19— 20  Proe..  2)  Sansibar- 
öder 'afrikanische  Nelken,  dahin  auch  die  Idadag/askarnelken,  Etwas  dunkler. 
Oelgehalt  16— IS  Pro c.  Die  Hauptsprte  des  Handels,  3)  Amerikanische  oder  Antillen- 
nelken von  geringem  Oelgehalt, .  ganz  minderwertkigi:. 
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Verfälschungen  Solche  der  unzaTkl ein  erteil  Nelken  Bind  selten,  doch  sind  kunst 
liehe  Nelken  aus  Tboji  qder  Holz,  die  mit  Nelkeaol  uapiag;nirfc  waren,  ferner  Bolelie  aus  Wei- 
zenmehl, Eichenrinde  und  wenig  echten  Nelken,  vorgekommen  —  Häufiger  ist  die  Beimengung 
Boloiier,  douen  das  ätherische  Oel  entzogen  ist  und  denen  man  dann  durch  Abreiben  mit 
fettem  Oel  nieder  ein  gutes  Aussehen  gegeben  hat  (Gute  Nelken  geben  durcliuiöcaöu 
und  mit  der  Bruchstelle  auf  Papier  gedruckt  einen  Oelüeck  und  lasaen  heim  Drucken  mit 
den  Fingern  Oel  heraustreten)  Schüttelt  man  eine  Probe  verdächtiger  Nelken  einige 
Male  mit  Wasser  von  15—20°  C  und  ubeilasst  sie  dann  der  Euhe,  so  sinken  die  guten  Nelken 
?ii  Boden  oder  schwimmen  senkrecht,  "bereite  extrahirte  oder  „taube"  Echwimmea  wageiecht 
Schwunman  mehr  wie  8  Proc  wagerecht,  so  eoü  man  die  Probe  beanstanden  Gute  Nel 
kau  geben  mindestens  SO  Proo  alkoholisches  Extrakt,  taube  gehen  7 — 10  J?roc,  exUalmte 
2-5  Proc 

Sclrwienger  ist  der  Nachweis  von  Verfälschungen  im  Kelkenpulver 
1)  Am  haufigstou  kommen  Bolehe  vor  mit  den  Nelkeastielen  (StipitßB  seu  Pes- 
tucae  Carrophyllorum,  vgl  8  889}    Diese  sind  un  Pulver  ohaiakterisirfc  durch  reichliche  Prag 

mentevonl^ei^eu-undJStetzgeiasaen.  wählend  die 
Gewürznelken  nur  Sprralgefä"sse  enthalten,  terner 
durch  zahlreiche  kurze,  staik  verdickte  und 
poruse  Steinbeilen,  die  der  Binde  entstammen, 
durch  Kalkoxalat  in  "Drusen  und  Emüelkryst^Uen 
(Fig  172}  —  Das  „ganz  vereinzelte*  Vor- 
kommen dieser  Elemente  im  Pulver  berechtigt 
nicht,  von  einer  absichtlichen  Verfälschung  zu 
6prechetv  da  einzelne  Stiele  aus  Versehen  mit 
vermauert  werden  können 

2)  Ferner  werden  als  Verfälschung  die 
Mutteraelken  (Anthophylli),  die  Fruchte  der 
Pflanze,  angefahrt  Biese  Verfälschung  ist  zww 
lieh  unwahrscheinlich,  da  die  Mutteraelken 
tbemez  hezalilt  ^u  werden  pflegen  als  die  (Je- 
Y»ürznelken  Vorkommenden  Pallea  sind  sie  au 
erkennen  an  dem  reichlich  vorhandenen  Starke- 
mehl, dessen  Körnchen  bis  45  ft  gross,  eiförmig, 
bis  mereniörmig:,  an  einem  Ende  oft  abgestutzt 
smd  Sie  entstammen  den  Keimblättern  Ferner 
sind  leicht  aufzufinden  gestreckte,  knomgc, 
stark  verdickte  Steinzellen  (Fig  178  u  174) 
Ö)  Amdere  Veriäkdiungeii,  wie  Mehl,  gepulvertes  Backwerk,  Starke,  sind  leicht  durch 
das  jHakroskop  bu  ermitteln,  ßolohe  unorganischer  Natur  durch  die  Asckenbestimniuiig 

AKfbetealmbtog,  In  Forcellan-  oder  "ölasgefässeu  (nicht  in  Blech!)  Die  Heiken 
Bind  wegen  des  hohen  Gehaltes  an  flüchtigem  Oel  schwer  zu  pulvern,  man  troeknet  Biß 
am  besten,  längere  Zeit  Über  Aetakalk,  verwandelt  sie  in  cm  mittölf eines  Pulver  und  be- 
wahrt dasselbe  in  nicht  zu  grosser  Menge  m  gntschliessenden,  gelben  Haieuglasern  auf 
Die  Ausbeute  wird  82—88  Proc  cler  lnfttiocknen  Droge  betragen 

Atwetiüung  wiA  Wirl&ung*  Sie  wirken  autiseptißch  Man  benutzt  sie  als 
Ansatz  zu  desmficirenden  und  aromatischen  Mundwässern,  aromatischen  Tinkturen  Kau- 
mittel  bei  übelriechendem  Athem  Innerhch  als  appetitanregendes  Mittel  bei  Verdauungs- 
störungen, Elahnngen  efcc     Hauptsächhch  als  Eoichengewur» 

Oleum  Daryophyliorum  (Germ  Austr  Brit.  GalL  Helv  TJ-St )  Nelkenöl  Essence 
de  öirofle.    OU  of  Clovea. 

JDow steUung.  Das  Helkenöl  wird  aus  den  Gewürznelken  —  meist  ostafrikanischen 
—  durch  Destillation  mit  Wasserdampf  gewonnen  Ausbeute  15— -19  Proc  Das  zuerst 
übergehende  Oel    schwimmt  auf   dem  Wasser  nnd  besteht  aus  Carjophyllen,  das   spater 


Fig  173    Ana  den  Heiken«  Selen» 

q  öofässß     6  Faaern     at  fiteinaollea  der  Binde. 

160  mal  yergr     (SjujIi  MOEKUHt  ) 
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überdestiilirende  Eugenol   sinkt   in  Wasser  unter.    Durch   Zusammenmischen    beider   Be- 
standtheile  eihält  man  das  normale  Nelkenöl. 

ffiffensehaften.  Frisch  dcstiUiites  Nelkenöl  ist  ein  fast  farbloses  oder  gelbliches, 
am  Licht  oder  durch  Berührung  mit  der  Luft  bald  gelb  bis  röthltchbrauu  werdendes  Oel, 
da«  den  starken  Geruch  der  Gewürznelken  und  einen  brennenden  aromatischen  Gesehmaolc 
besitzt,  Es  siedet  bei  250— 260°  C,  wobei  die  grösste  Menge  zwischen  250  und  251°  C. 
überdestillixt,  und  dreht  den  polarisirton  Lichtstrahl  sehr  schwach  nach  links. 

Das  spec.  Gew.  schwankt  je  nach  der  Daistellumgsweise  des  Oola  von  1,045—1,070. 

Ausfe.  Brit       Germ«  Helv.  Ü-St 

Spec.  Gew.  1,040-1,060    >  1,050    >  1,060    1,055-1,065     1,060-1,067. 

In  Spiritus  und  Aether  löst  eich  Nelkenöl  in  jedem  Yerhältniss,  von  Spiritus  dilutus 
sind  etwa  awei  Theüe  zur  Maren  Lösimg:  erforderlich.  Schwefelkohlenstoff,'  Benzin  und 
Chloroform  gebon  trübe  Misch migen. 
Eine  Lösung  von  1  Vol.  Oel  in  2 — 3 
Y ol.  Weingeist  färbt  eich  durch  Eisen- 
chloridlösuung  (Germ.)  blau  bis  blau- 
grün. .  Verdünnte  Eisenchloridlöaung 
(1  s  20)  ruft  eine  blaue,  bald  durch 
roth  in  gelb  lila  ergehende  Efiibnug  her- 
vor (Genn.).  Mit  Kali-  oder  Natron- 
lange  oder  mit  Aetzammoniak  ge- 
schütteltes Nelkenöl  gesteht  nach 
kurzer  Zeit  zu  einer  gelb  gefärbten 
Masße  (Engcnolkalium  eto.).  Beim 
■Schütteln  von  Nelkenöl  mit  Kaltwas- 
ser  "bilden  sich,  flockige,  an  den 
Wänden  des  Gefftsses  anhaftende  Ab- 
acheidtmgen  von  .  ■  BugenoIcaMitm 
(Germ,).  Breitet  man  an  den  "Wän- 
den eines  Beagiroylinders  einige 
Tropfen  Nelkenöl  in  dünner  Seiricht 
aus  und  lässt  Bromdänipfe  einfallen,  so  entsteht  eine  weissli che,  später  gelbe  bis  golb- 
rotueEäibung, 

Mit  Wasser  geschütteltes  Nelkenöl,  auch  ganz  frisch  destülirtes,  ertheilt  diesem  in« 
folge  eines  geringen  Gehaltes  an  Essigsäure  eine  schwach  saure  Reaktion« 

Jßesta7iät7ieile,  Ausser  geringen 
Mengen.  Essigsäure,  Methylalkohol, 
Furfuiol,  und  Aceteugenolund  (in  alten 
Oelen)  Spuren  von  Vanillin  Desteht  Nel- 
kenöl ans  Caryophyllen  und  Eugenol. 

Oaiyophyllen,  ein  Sesguiterpen 
0,^4,  bildet  eine  farblose  hei  253— 260°  0. 
siedende  ;Müssigkeit  von  schwachem,  durch- 
aus nicht  an  Nelken:,  erinnerndem  Geruch. 
Spec;  Gew.  0,9085  hei  15»  C. 

. "  Eugenöl,.06H*-"08H,ri]-OOHa[8J 
r-  OH [4]  oder.  p-oxy-m^MethoxyaÜyibenzol 
ist,-,  wenn  ganz  frisch.  deBÜUirt,  eine  färb-.; 
lose,  stark  liöhtbrechöhde,  optisch  inaktive 
Flüssigkeit  Vom.  sDec,  Gew. '1,072  bei  1S°  0.  Üelser  freiem  Feuer  siedet  es  nicht  g&m 
nnaersetizthei252— 25i:;0  0.  (Thermometer  gana  im  D«mpf)/un.ter. vermindertem  Luftdruck  ohne 
Zersetzung:  bei  12—1 B  mm  von  128— 129°  0.    Eugenol  ist;  in  Wasser  schwer  löslich,  leicht 
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Fig.  178.  Aus  den'  Muttern  eitert'  «p  Epidermis  mit  Spalt-- 
öfmirng;  :-  j>  Parenchjra  der  l^utihtwarict.  *p  SpiralgeEsse. 
$f  ßteLuzellea  aüd  Fasern.    160  mal  vergr,  (Nach.  MOiKt-Msje,} 


Fi£,  174    Ana  d«x,  KelmTMKUerxi  der  !Miiiternelken. 
am  StälkotBmchen.    E  Pwecehym,    ep  Epidermis  de* 
Keimblätter»    160  mal.  vergr.    (Nach  Moellbk.) 


666  Caryüphyik 

I6shch  m  Alkohol,   Aether,  PetroUiher  und  Eisessig     Die  alkoholisch b  Losung"   färbt  sich 
auf  Zusatz  yon  EisencbJond  blau  bis  hlaugilin 

Als  Phenol  Yeiemigt  sich  das  Eugenen  mit  kaustischen  Alkalien  und  alkalischen 
Erden  zu  salzartigen  Verbindungen  unbeständiger  Natur,  die  durch  schwache  Sauren,  schon 
durch  die  Kohlensäure  der  Luffc  zerlegt  werden 

Zur  Bemdarsteliung  von  Eugenol  schüttelt  mau  Nelkenöl  mit  einer  überschüssigen 
Menge  dünner  Natronlauge  (von  etwa  5— 10  Proc )  uüb,  trennt  mittelst  ein  es  Seheidetrichtew 
die  Lösimg  des  Eugeuolnatnums  yuu  dem  aufschwimmenden  Sesquiterpen,  schüttelt  die 
Salzlösung  wiederholt  mit  Aether  aus  und  scheidet  daraus  mit  verdünnter  Schwefelsauie 
das  Eugenol  ab,  welches  man  nun  zur  Entfernung  von  Schwefelsaure  mit  Sodaldsmig  aus 
wäscht  und  dann  im  Yacumn  oder  mit  Wasserdampfen  deatillirt 

Durch  Kochen  you  Eugenol  mit  Aeetylchloxid  oder  Essigsäureanhydrid  entsteht  dis 
frei  SO— 81°  C  schmelzende  Acet-Eugend,  durch  gleiche  Behandlung  mit  Benzoylchlond 
oder  Benzoeaauxeanhydrul,  Benzoyl eugenol,  vom  Schmelzpunkt  69  bis  70°  0  Beide  Ter 
Duldungen  eignen  sich  zur  Identincirung  des  Eugenols 

Prüfung  Im  Handel  wird  vielfach  das  bedeutend  billigere  Oel  der  Nelkenstiele 
als  Nelkenöl  Yei kauft  3Ian  erkennt  dieses  an  seinem  weniger  fernen  Geruch  bei  Ver 
gleichung  mit  einem  echten  Oele  Die  Ermittelung  des  spec  Gew  lflfc  von  Wichtigkeit, 
da  fast  alle  in  Betracht  kommenden  Yerfalschungsinittel  (mit  Ausnahme  iea  Sassttfiasoles 
resp  Satrols)  ein  niedngeies  spec  Gew  besitzen  Palls  ein  zu  niedriges  spec  Gew  ge- 
funden wird,  ißt  eine  Siedeuunktsbestiniimmg  zu  empfehlen  Hiöidurch  wurde  sich  hei 
Bpielsweise  Terpentinöl  verrathen  (Siedepunkt  160°  C) 

1  Th  Nelkenöl  eoll  sich  mit  2  Raumtbeil&n  verdünntem  Weingeist  klar  miBchen 
Sasaatrasdl  und  die  meisten  Ve-rMsohungsauttel  wurden  durch  ihre  schwere  Loshchkeit 
erkannt  werden  1  ecm  Nelkenöl  wird  mit  20  cem  heissem  Wasser  geschüttelt,  das  nach 
dem  Erkalten  der  Mischung  erhaltene  Mtrat  soll  mit  Eisenchlond  keine  Blaufärbung  an* 
nehmen  (Kaib Ölsäure) 

In  zweifelhaften  Fallen    ist   die  quantitative  Eugenolb  estimmung    nach  Thoms,    bei 
der  man  daß  in  Benzoyleugenol  übergeführte  Eugenol  zur  "Wagung  bringt,  zu  empfehlen 
Zur  Ausführung  der  Bestimmung  verfahrt  man  folgendermassen 

In  einem  ca  150  cem  fassenden,  tarirten  Becherglas  werden  5  g  Nelkenöl  mit  20  g 
Natronlauge  (15  "Proc   Na  OH  haltend)  übergössen  und  6  g  Benzoylchlond  hinzugefügt 

Man  schüttelt;  kraftig  um,  "bis  das  Reaktionsgemisch  gleichmasaig  vertheilt  ist  Nach 
dem  Erkalten  fugt  man  50  cem  Wasser  binzu,  erwärmt,  bis  der  krystalknisch  erstarrte 
lilster  wieder  öiförmig  geworden  ist,  und  l&sst  abermals  erkalten  Man  filtrirt  nun  die 
überstehende  Hare  Flüssigkeit  ab,  übergiesat  den  im  Becherglase  zurückgehaltenen  Krystall 
kuchen  von  neuem  mit  50  cem  Wasser,  erwärmt  bis  zum  Schmelzen  des  Esters  wiederum 
auf  dem  WasBerbade,  filtert  nach  dem  Brkalten  und  wiederholt  das  Auswaschen  in  gleicher 
Weise  nochmals  mit  50  cem  Wasser  Da«  -überschüssige  Natron,  sowie  das  Natnumsalz 
ist  dann  entfernt 

Nachdem  etwa  auf  das  Üiter  gelangte  Krystallblättchen  m  das  Beckcrglaa  zurück 
gebracht  worden  sind,  wird  das  noch  feuchte  Benzoyleugenol  sogleich  mit  25  cem  Alkohol 
von  90  Gawiöhtsprocent  übergössen,  auf  dem  Wassorbadc  unter  Umschwenken  erwärmt, 
bia  Lösung-  erfolgt  ist,  und  das  Umschwenken  des  vom  Wasaerbade  entfernten  Becher- 
glaaea  so  lange  fortgesetzt,  bis  das  Bon/oyleugonol  in  klein  kiwatalhnisohcr  Form  aus- 
krystalhsiFt  ist  Das  ist  nach  wenigen  Minuten  der  Fall  Man  kühlt  sodann  auf  eine  T 
von  17°  G  ab,  bringt  den  kryetal W machen  Niederschlag  auf  ein  Filter  von  9  com  Durch* 
meßser  und  lässt  das  FiLtrat  in  einen  graduirten  Oylmder  einlaufen  Es  werden  bis  gegen 
20  cem  desselben  mit  dem  Filtrate  angefüllt  werden,  man  drangt  die  auf  dem  Piltor  noch 
im  Krystallbrei  rorhandene  alkoholische  Lösung  mit  so  viel  Alkohol  you  90  Gewichtsprocent 
nach,  dass  das  Fütrat  nn  ganzen  25  com  betragt,  bringt  das  nooli  feuchte  Älter  mit  dem 
Niederschlag  m  ein  Wägegläschen  (letzteres  war  vorher  mit  dem  Filter  bei  101°  O  aus- 
getrocknet und  gewogen)  und  trocknet  bei  101°C  bis  zum  konstanten  Gewicht  Von  25  cem 
ÖOpröcenkgen  Alkohol*  werden  bei  17° O  —0,55  g  reineß  Bouzoyleugcnol  gelöst,  welche 
Menge  dem  Befunde  mazugeyahlfe  werden  musa 

Bezeichnet  a  die  gefundene  Menge  Benzoesfturo-Eater,  b  die  angewandte  Menge 
Nelkenöl  (gegen  5  g),  und  öltrcrt  man  25  com  alkoholischer  Lösung  vom  Ester  unter  den 
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oben    eilautoi'fcon   Bedingungen   ab,    so   findet  mau    don  Procentgolialfc   dea  ^Nelkenöls   an 
Bugonol  nach,  der  Formel 

£100  (a  4-  0,55) 
67   b 

Gutes  Mkonöl  hat  einen  Eugenolge-halfc  von  etwa  70—80  Procent. 

Aufbewahrung     An  einun  kühlen,  dunklen  Orte,   in  kleinen,    ganz  angefüllten 
Flaschen 

Anwendung  Nelkenöl  ist  ein  kraftiges  Aromaticain,  das  man  m  Venlunnung  jb»i 
0,01— ü,05— 0,1  (l/4— l1/«— 3  Tropfen.)  innerlich  anwendet  Aeusseilich  mit  Weingeist  ver 
dünnt,  dient  es  als  Rooorans  und  Reizmittel  gegen  Schwache  m  den  Gliedern,  Angön- 
Bchwache  (um  das  Auge  herum  einanreiben),  Zungenlahmung  (auf  die  Zunge  einzureiben, 
mit  Weingeist  und  GHyoerin  verdünnt),  Dntcrleibsschwacke  etc  Wegen  seiner  äesmft 
rar  enden  Eigenschaften  ist  es  als  Zusatz  zu  Zahnpulvern  und  Mundwässern  sehr  behobt 
In  der  mikroskopischen  Teehmk  wird  ea  zum  Aufhellen  Ton  Präparaten  gebraucht 

Seitens tlelöl  wird  aus  den.  Nelkenstieleu,  die  "bei  dei  Destillation  5—6  Proc   Aus 
beute  geben,  gewonnen    In  seinen  33igeasch&iten  ist  es  dem  Nelkenöl  sehr  ähnlich,  neonf 
jedoch  weniger  angenehm  wie  dieses    Spec  Gcw  1,040—1,065    Drehung* Winkel  (100mm- 
Bc-hi)  hiß  —  l°10f     Löslich  m  2  Th  Spiritus  düutus     Die  Bestand theüe  Bind,  abgesehen 
von  Aceteugenol,  das  im  Stielol  fehlt,  dieselben  wie  im  Nelkenöl 


Aeetum  arontaticum  Germ 
Aromatischer  Esaig,  Yierraubereaaig, 
PeBtDBsig  —  Yinaigre  des  4  toleurn 
Ep.    1  Olei  Caryophyllorum 

2   Olei  Citri  ää  2  O 

8   Olei  Cinnamomi 
4  Olei  Junipen 
6  Ol  oi  Lavondulae 
6  Olei  Meutbae  pipeniae 
1   OleL  Rosmarin!  ää  1,0 

8   Spiritus  (90%)  450,0 

ß  Audi  acetici  ffllntl       6500 
10  Aquae  destillaUo       1900,0 
1—7  in  8  nu  lösen,  9  und  10  »ufftgen,  nach  S  Tagen 
filteren 

Aqua  Anhalt!  aa 
Spiritui  Aülialtiiiufl     Anhältgaiat. 
Rp    Olei  Caryophyllorum 
Olei  Cinnamoml 
Ölet  FoenicuU 
Olei  äTaiadia 
Olei  RoBmarini     Sä  5,0 
tfnwfcurae  Moacbi     SO 
Spiritus  600,0 

Aqna  Caryöphylloriuii 
Ep     Ölet  Caryophyllorum        glt  3 
Aquae  de&tillat  lepidae      100,0 
Schütteln,  erkaltet  filteren 


Balsamum  Carrophy  Herum 
NeLkenbalaam 
Ep     Olei  Caryophyllorum    5  0 
Olei  huJsUe  15,0 

Gutta e  odontalfflcae 

(Auf  V  attc  In  die  hohlen  Zähne  zu  bringen.) 

a  nach  Bobhk 

Ep    Olei  Caryephyüomm   6,0 

Cainphorae  A>0> 

Spiritus  10,0 


Ep 


b  nach  Diktirich. 
Olei  Caryophyllorum 
Olei  Cajeputl  lä  1,0 

Cbioroforaii  t& 


Aqua  dentifrlcia  Rototi 

(Eigtnzb) 

Botot's  Wj»b?i?p    Eau 

do  Botet, 

Ep     Caryophytlorum 

Gorticia  CinuauiotEU 

li  actus  Anaei           i 

55  80,0 

Coc&oueUae 

20,0 

Spiritus  (30*/j) 

20(10,0 

Nach  8  tflgigem  Stehen  filtert  mau  uod  18a  fc 

Olei  Mentbae  plpenl 

;     16,0 

Aijur  äentifricia  Boas  (Apoth-Zeifcg) 

Ep     Caryophyllorum 

Cortocis  Cinnamoml 

SS  10,0 

XVuctua  Auiai 

15,0 

Cocdonellaa 

7,5 

Spiritus 

1200,0 

Ol«  Mentha«  pipentftfi 

i 

Tmctur&e  Anibrao 

51    5,0 

Ep      Olei  Caryaphyllorti  tu 

Tlnoiunie  Cannabi*  Indie. 
Cbloroformn  13  2,0 

Ep  Morpbiai  hyärochlar  0,5 
Cocain;  hydrochlor  1,5 
Spiritus  (90%)  $0,0 

Man  löst  und  fügt  hinzu 

Olei  Caryopbyllortim 
WtntboLi  sä  10,0 

Chlojofonuk  18,0 

a  nach  Gavcaxo'wsw. 

Bp     Ol  oi  Caxyophyll&rum 

Oki  Eatnrejao  ää  1,0 

Otei  Ligni  gantalln 
Chloroform!!  lä  2  0 

BJXüßotl  4,0 

AJcohol  cbgoliitl      200,0 

d   nachMEBCK- 
Ep     Olei  OaryopkyUerum 
Olei  jrenthaa  pipentae 
Kreoeotl  aU 

Inf««  um  CaryophyllL  (Bnt) 
Infusion  oi  Cloroä. 
Bp    Oxti  ophylloT  contus  25  0 

Aqüae  desüUat,  ebid]ient     IW040 
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PtiItIb  Bternntat&rlna   HOTEXi.Ni» 
Hxifeiiüqd {scher  Augen  tabaL 


J.  p      Oaryopbyllaritin 

GortiCis  Cirülätaoml 
Plörnm  Latandtilftö 
Foliorum  Bosm-irwi 
FoUonim  SalTiae 
CorLiOB  Cascariilae 
Maeidia 

Herbao  ÖnganL 
ölet  Eergnniotlae,  Clin,  Rutae  q 
Ala  Seh nupf mittel  bei  Attgc»loicten 


aa  io,o 

BS    5  0 

BO,0 

1,B 

3,6 


Br 


Splrltns  «romaticru  (Ergflruzfo  ) 
Caryophyllorura 
Goj'tiels  Girmaniomi  ceylanLcl 
Herbae.  Majorana  e 
Seminifl  Mynsticae     SI  25,0 
Frucius  Conaudn  öO,D 

Spiritus  (80%)  750,? 

Aquae  850,0 

Man  löast  2£  Stunden  stehen  und  deBfctlltrt  dann 
nb  1000,0 

Spiritus  crinnll«  Landsbeb 
Landbrkrb  oder  H  o  Hindu  eh  er  H^ar- 

bals  am 


Unlnieninm  "Rcß*til  (GaU) 
Liniment  do  Boscv 
Tp    3  Olei  Naeistaa 

2  Ol«  Caryapbyllorum   Sil  5  0 

3  Spiritus  Juwperf  ÖOO 
Ihm  arwe-i<Jtt  1,  fügt  9,  dann  nach,  und  rauh  untn* 

Schütteln.  3  hinzu.  Einreibung  für  schwächlich« 
Kinder 

ttqnor  isrom*ticus  (n   Ha  Gl  R) 
Fp    Olu  C'iryoplijllorum 
Oki  Ciannmonu 
Olei  Citri 
Olei  LayandulaQ 
Olei  Thymi  85  1,0 

Olei  Bergamo  ttae         3,0 
Spiritus  (90°/o)  260,0 

<3  gen  Gliederreissen,  HnarBchwnnd  etc     1  Tbec- 
JüffcL  «wt  1  X.WjF<?1  lauwarmem  Wasser  au  Wasch 
ungen  bei  AuganschWilclie 

Mottonpalrer  (n    Söüützk) 
Kp      C-aryophyllorura  50,0 

Ldgni  Quassiß© 
Pipern  mgri  85  100,0 

Rhizoinatifl  Indi» 
Amnionü  caxbonid      Sä  20,0 
Cmphorse  6,0 

ölei  Bergamottn* 
Oloi  Cinnamomi  33  2,0. 

MuokBiuätifte 
Bp     1    pHrafhnl  aokdl  50,0 

2  Parafnra  Uqüidl  40,0 

3  Olei  Cftxyopbyltornm    10,0 
Man  schmilzt  1  und  S,  fugt  8  au  und  glesst  ta 

Sehwbedoien  oder  in  Feimen  für  Menth olatlft« 
aus  Zum  Bestreichen  des  Gesichts  und  ü&t 
Kunde 

Pilnlae  odontalglcae 
Zaknpillen 
Fp     Garyophyllor  pulT 

Olei  Cinnamomi      ää  1,0 
Pipe-ris  xugri 
Natrli  chloret! 
Qamml  nmbiel         33  4,0 
M.  f.  pilal  pond  0,1 

Anthosenz  von  D»  Hsa8 

Scanna  gefarbf- 

Srama-EHxir  yon  Rama  Ayen,  ist  ein  wenigeißfoger  Auszug  aus  Kelten,  Ingwer, 
Zimmt,  Kardamon*  und  anderen  Gewürzen 

Cherry  Tooth  Paste  von  Q-obmeiii,  besteht  anä  Nßlken,    Znrrmfc,  Veilchenvrurzel, 
Kreide,  Bimstein,  Nelkenöl,  Honig,  Karmin 

Clrcassla -"Wasser  von  Kuo*»  enthält  Perubalsam,  Nelken-  und  andere  sitberiBobe 
Oole  in  "Weingeist  gelöst 

Deutsche  Siegestropfen  von  Sobittdt  ist  ein  vergüsster,  ^öingeistiger  Auszug  aus 
Nelken  und  Orangenschalen 

Esprit  des  ©3i©vöux,  Vegetabilischer  Haarbaisam,  Ton  Htraaaa»,  ist  eine  verdünnte 
Mixtur«  üleüso-balsamiöa 

lllouifl'Zaluiwiisser  nach  Tobbeb  Alkoholische  LüBung-  von  Nelken  ,  Pfofikmiaz  , 
Kosen-,  AömöI,  Menthol,  Salol^  mit  öoohenxlle  gefärbt 

Odontine,  Zalmtropfen,  die  nn  -weaexithaheii  Kelkenöl,  daneben  Oajeput  ,  "Waalzoltlor  , 
S&ndelbok-  und  andere  Bfcberiäcliö  Oele  entbalten 

Pain-Expoller  (amenk  Yorschr.)  Nelkenöl  60,0,  Zimmtöl  30,0,  Sasaafrasöl  250,0, 
Terpentinöl  180,0,  Salmiakgeist  (trtpl)  80,0,  Chloroform  125,0,  Aüoliol  q_  s  au  ^/a  Iflter 
(Pharm  Becorcl) 

Bocie's  Ltninient,  engnsohes  Hnjetenmittel,  ißt  mit  Jfelken-,  Kümmel-  und  Berga 
mottöl  yersetatea  Olivenöl 

StomachlB  von  Smith,  ist  ein  etarkereicbes  ObokoladenmeM  mit  Heiken,  Zinnat 
und  Siandelbobj 

Svenska  tanddroppar  von  GsABraTBÖai,   enthalten  Nelkenöl,    Cajepntölr   Pfeffer 
muusBl,  Chloroform,  E^igsitber.Kampber 

ZahiiiiLundwasser  von  Hookstaedt     Kiacbung  ans  Aetber,  Kampher,  Kelkenöl 

Zahns  cäuaerzmlttel,  Kölner,  Nelkenöl  2  g,  Aetber  8  g 


*p 

Catyopbylionim 

10,0 

Fokoroin  Laurl 

20,0 

Spintua 

200,0 

Aquae  Roaae 

100,0 

Glycerinl 

10,0 

Aotberis 

15,0 

Olei  XftTsndulae  gtts  5 

Zum  Einraben  der  Sopfiinat, 

TlMttira  Caryopbyllor  am  {Galt) 
Temture  ou  Alooo34  de  girofla 

Pp      Caryophyllor  coatus       2D,Ö 
Spmtua  (80°/0)  100,0 

Nelkenöl,  PalmarOBaÖl,  Ananases^enz,   SpintuSj  mit  AI- 
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Mntternelken«   Konigsnelken    Diö 


II    Änthophylll     Fructus  Carvopliylli 
Fracht  von  Engen!»  caiyophyllata  Tflunberg-. 

Beschreibung  Eine  einsamige,  langgestreckte  Beera  mit  derber  Fruchtwand, 
vom  Kelch  gekrönt  Das  zrwßite  Fach,  des  Fruchtknoten 8  im  Querschnitt  oft  noiA  an  den 
tungsweise  üu  sehen  Der  Sanieiikem  "besteht  aus  den  zwei  dicken,  hartflßifc,chigöu,  braunen 
Cotyledonen,  von  denen  der  grossere  um  den  kleineren  herumgebogen  ist,  und  der  Radi* 
cula,  die  zwischen  ihnen  eingesehloBBcn  ißt  "Heber  den  Bau  ete  yergl  oben  S'e  ent- 
halten 4?6  Fioe  Asche  Man  verlangt  sie  znu  eilen  jm  Handverkauf  in  Tlieemischungen 
ctier  zu.  Augari wassern 

Sil  Stipjtes  söu  Festucae  Garyophyllorum  seu  Fusti   Mfeonsüeie,  Sei- 

kenhola     Die  Piucntstiele  nnd  jungen  Zweige  von  Eugenia  eairophyllatft  Thunnerg 
Sie  enthalten  5t5— 6,0  Proc  ätherisches  Oel  vom  spec  Qew   1,040 — lr065,  das  wie 
dm  Nelkenöl   wenig1  links   dreht     Yezgl    liber   dasselbe  oben,  ebenso  üher  den  Bau  de? 
Nelkenstiale 


Cortex  Cascarillfle  (Ausbr  Gerni  Helv)  CascarÜla  (Bnt  USt)  Cort*  Crotönis 
s  Dluteme  0  Eleutheilae  Cort.  peruTiamis  snurlns  e  gnaeuB,  —  Kaskurillmide. 
Easkarille     Graue  Fieherrmde     Buhrrinde»    Schakarille.  —  Ecorce  de  easoarille 

((ML)   —  Sweet  wood  baik 

Stammt  ab  von  Croton  Ellltena  (L )  Bßnn  ,  Familie  der  Eaphorlnaceae- 
Crotoneae  Angeblich  nur  auf  den  Bahamas-Inseln  heimisch,  soll  aber  auch  auf  Ouba, 
im  Süden  des  nordamerikanisehen  Festlandes  und  in  Südamerika  vorkommen 

Beschreibung*  Yerwendung  findet  die  Rinde  dunner  Zweigo  111  federkiel-  bis 
bleißtiftdißkon  und  bis  10  am  langen  Stücken,  häufig  auch  die  ganzen  Zweig  stücke  Aussen 
mit  hellgrauem  oder  gelbhohwdjssem  Köxk  bekleidet, 
der  leicht  abblättert  Unter  dem  Kork  altere  Stücke 
dunkelbraun,  ganz  junge  oft  etwas  grünlich  Per 
Kork  ißt  durch  Länge  und  Quemsse  oft  m  qjiadra 
tische  Felder  getheilt,  und  tragt  schwarze  oder  weisse, 
punktförmige  Flechten  —  Unterseite  hellbiäunkch  \^ 
und  eben  Brach  uneben  Der  Querschnitt  lassfc  mit  V*J- 
dsr  Loirpe  drei  deutliche  Schichten  erkennen,  die  ver- 
breiterten Mark-  und  die  entsprechend  verschmälerten 
Baststrahlen  geben  der  inneren  Haute  ein  deutlich  strah- 
hges  Aussehen  (Fig  175)  Im  Bast  erkennt  man  unter  dem  Mikroskop  einzelne  deutlich  ge- 
schichtete sekundäre  Fasern,  an  der  AußBönßeite  der  Bastsfcraklcn  kleine  Gruppen  primärer 
Fasern  Im  Parenchym  häufig-  Oxalat  m  Drusen  und  Einzelkrystallen,  femer  Harz  in  dunklen 
jXlumpen  und  ätherisches  OeL  Starte  reichlich,  —  Charaktenstisch  sind  im  Pulver  die 
dunklen  Sarzklumpen  und  die  Fasernj  deren  Schichtung'  auch  in  der  Langsansieht  deut- 
lich igt.  —  Geruok  aromatisch     Geschmack  aromatisch-bitter 

Bestandtheüe,  1,5—3,0  Proc  ätherisches  Oel  vom  spea  G-ew  0,89—0,93, 
das  (100  mm-Sohr)  -\~  8°  dieht,  enthält  ein  Terpen  OT0}Iie  Ferner  Gas  oanlLm  ÖlflHuOa 
Schmelzpunkt  208,6°  0,  mit  Schwefelsäure  roth;  dann  grün,  mit  Salzsäure  rosaioth;  spater 
blau  Frühere  Formel  des  Gascarilim  GitHjB0^  soll  zum  Theii  als  Ester  m  der  Binde 
sein,    Ferner  15  Proc  Harz  und  Spuren  von  G-allus saure 

Die  Kinde  giebt  9—10  Proc  tiockues  waggnges  Extrakt. 

Verwechslungen  Als  solche  wird  die  Oopalchi-Emde  von  Croton  Fseudochina 
Sohlechtendahl  und  wohl  noch  andere  Crotonnnden  (Cr  lucidum")  beobachtet    Die 
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670  Caseinum 

Stucke  der  er&teren  sind  derber,  grosser  -wie  die  der  echten  Binde,  sie  enthalt  in  der 
pnniären  Ernas  Gruppen  von  Stem? eilen 

Aft'Uwndung»  In  kleinen  Dosen  als  appetiterregettäes  Mittel  (0,5—2,0  mehrmfüg 
täglich  m  Pulver  odeT  Infnsum)  Lei  Dyßpöpsiö,  grössere  Dosen  erzeugen  leicht  Erbrechon, 
Schlaflosiglfceit  und  Kopfschmerz  —  Auch  zu  Räucharmitteln  verwendet,  ferner  zu  Schnupf- 
pulvern,  Zusatz  zum  Tabak  und  jn  der  Liiormdustiie 

Aufbewahrt  wird  die  von  beigemengten  Holz  und  Zweig stbekea  beimte  Rn\de 
als  feine  Spöeies  in  Blccbgefassea,  das  Pulver  in  gelben  HafenglaBera 

Extractum  Cascnrillae  Germ  1  Th  Rindenpulrer  (IV)  ubergieas-t  man  mit  5  Tb 
siedendem  'Wasser  nach  24  Stunden  presst  man  ab,  wiederholt  das  Verfahren  und  dampft 
zum  dicken  Extrakfc  ein  Auabouto  13 — 16  Proo,  n  DxEsranion  8—9  Proo  (Die  ausgezogene 
Binde  liefert  bei  der  Destillation  noch  1  Pxoc   itthensohea  Oel )   —   Hely      Rm&enpulver 

2  Th  mit  "Wasser  und  W eingeigt  ää  3  Th ,  dann  Doch  einmal  ää  2  Th  je  48  Stunden  rüge 
nren,  filtnrEe  A.uaaäge  zum.  dicken  Extrakb  eindampfen 

Tmctnra  Cascarillae      Grob  gepulverte  Bind©  1  Th ,  verdünnter  "Weingeist  5  Th  , 

3  T»ge  digenren  (Austr)  oder  8  Tage  macenron  (Ergb )  —  Brit  Helv  Kinde  20  Th, 
rerd  "Wemgewt  (70  proc  )  q  b,  durch' Verdrängung  100  Th  Tinktur  —  Gfall  Rinde  ITh 
Weingeist  {80  proc  )  5-  Th      10  Tage  maoeriren 

Aqua  CaacarlUae 
Bp     Cortlci»  CftS<fflrüia.e  20,0 

durch  Destillation  gewinnt  rasa  1000 
Fi  tempore 

Olel  Cascanlla«  gtk    8 

Iqafle  destül  iervicL  1000 

Ertraoinm  Gasöarillao  se-Iidnia  piek ) 
Wie  Estr  Urae  Um  sal  {S  363),  doch  mit  %  des 
dort  Torgeschriebecea  Wassers  zu  bereiten 

Ijifasnm  Cftstarilla*  (Brft) 
Ilp    Corücua  Cascanllae  60,0 

Aqnae  de&tallat  ebuliientis  10CO,0 

ITIxtura  antaRtheflica  Gravbs. 

Ep     Infus!  Caseariliae  150,0 

CWniai  auVtuda  0,5                       D  S     5  Hai  tflßlich  15  Troptai 

Acidl  suliunci  2,0 

Exfcrncti  HyoscTami  0  B                                                   VJnmn  Caseariliae 

Sirupl  Aurantii  Cort  40,0                                 Bp      Cortlcla  CascarUJae  gros»    plT     100  0 

Gegen  tfacltaeb^etea  bei  Seh-wlnasucht,  Düngen-  Ylni  Mapanici                          1600,0 

teldeiL  Durcb  Digestion  au  bereiten 


Tlnotttia  antioü olerlca  (smc  Opio) 

R? 

Olui  Meathie  piperitas 
Tincturae  CascanlJae 
TJuctawe  Chinas 

S,0 

Tincturae  Caatorei              äS 

BO,0 

Ä-BtheriB 

■ioo 

Tiocturne  Eatanlüaa 

ßo,o 

Tinetayae  Yalei-Jauae  a^tb 

120,0 

TJn&tara  »atldtanfhoica  (Form  BeroL) 

nP 

Sinct^nw  Strjcbnt 

2,0 

Tlnctorse  Opli  aitnpllcia 

8,0 

Tinctuiao  Cascanlla  o 

io,o 

1.  CaseTnum  purissimtim     Casetn.    Xlsestoff.    Äilchcasetoi. 

Als  „Caseina  bezeichnet  man  einen  im  Pflanzen-  und  Thierreiche  vorkommenden, 
rar  Gruppe  der  „Albumraate*  gerechneten  Etweisflatoff,  welcher  den  Charakter  einer  in 
Wasser  unlöslichen  Säure  hat,  mit  Alkalien  und  Erdslkahen  m  Wasser  lösliche  Yerbm 
düngen  eingebt,  die  gegen  Phenolphthalein  theüs  neutral,  theils  sauer  sind  Das  am 
leichtesten  zugängliche  Dasein  ist  dag  Caaein  Ü^i  Kuhmilch  Unter  dem  Hamen  „Gasem" 
schlechthin  ist  daher  stets  das  Oaseih  der  Kuhmilch  zu  verstehen 

Dar$teUung,  400  oem  mit  der  Ceatrrfuge  möglichst  entfetteter  Kuhmilch  wer 
den  mift  4  Liter  Wasser  verdünnt  (um  das  Ausfalleu  des  Casenifl  in  Klumpen  zu  ■verhindern) 
und  nun  bei  35—  4QÖC  entweder  mit  Labessena  behandelt  oder  mit  etwa  85  cem  auf  das 
Zwanzigfache  verdönnter  Bssigeäure  ("von  30  Proo )  versetzt  —  Das  Casein  fallt  in  grossen 
blocken,  aus,  welche  sich  leicht  absetzen  und  erst  durch  Dehanthiren,  spater  aach  sorg- 
fadtigem  Zerreiben  mit  Wasser  a.uf  dem  Filter  mit  Wasaei  ausgewaschen  werden  Man 
tost  den  Niederschlag  alsdann  unter  Umrühren  in  möglichst  wenig  0,1  proeentigor  Natron- 
lauge auf,  wehei  die  Flüssigkeit  nicht  alkahsch  werden  darf,  filtert  durch  Filter  ans  mehr- 
facher ijage  Eiltrrrpapier,  säuert  das  Jftltrat  mit  sehr  verdünnter  Egsigsaure  an,  wodurch  da* 


Gosezaiun  6?1 

Casetn  wiederum    gefeilt  wird  und  wiederholt  diese  Fällung1  und  Auflösung  mindestens 
3—4  Mal  —  Dann  presst  man  den  ausgewaschenen  Niederschlag  nicht  zu  stark  aus,  zer 
reibt  ihn  mit  97procentigeni  Alkohol,  wascht  ihn  zunächst  mit  Alkohol,  dann  mit  AethLT 
bis  zur  völligen  Entfettung  aus,  lasst  ihn  zunächst  an  der  Luft,  spatei  im  Trockenschranke 
trocknen  und  pulvert  ihn 

Eigenschaften,  Das  reine  Casetn  (Casdnum  punsevnwn)  stellt  im  feuchten  Zu- 
stande weisse,  flockige  MasBen  dar,  welche  beim  Eintrocknen  schwach  gelbliche  Färbung 
und  hornalinitehe,  durchscheinen  de  Beschaffenheit  annehmen  Das  Pulver  ist  weiss,  mit 
emem  Stich  ins  Gelbliche,  fast  ohne  Geruch  und  Geschmack  Es  ist  unlöslich  in  Wasser, 
m  Kochsalzlösung,  in  Alkohol  und  m  Aefcher,  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  mit  Alkohol 
dagegen  wird  es  zersetzt 

In  Wasser,  welches  Alkalien  enthalt,  löst  es  sich  aoi ,  ebenso  ist  es  ldsbch  m  nicht 
zu  stark  verdünnter  Salzsäure  Die  alkalischen  Lösungen  des  Caseiii3  gerinnen  beim  Er- 
hitzen nicht,  es  scheidet  sieh  auf  der  Oberfläche  —  wie  bei  der  Milch  —  lediglich  eine 
unlösliche  Haut  ab  —  Aus  kalksalzfreien  Losungen  wird  das  Casein  durch  Labferment  nicht 
als  Coaguluiu  abgeschieden  Diese  Abscheidung  tntt  erst  ein,  wenn  die  Caseinlosungen 
genügende  Mengen  von  Calciuinphosphat  oder  eines  anderen  Calcium&alzes  enthalten 
Streut  man  Coscin  auf  feuchtes  blaues  Lackmuspapier,  so  färbt  es  dieses  an  den  betroffenen 
Stellen  roth,  der  wassnge  Auszug  des  Caseins  aber  reagirt  nicht  saner 

Nach  EA-ioiAnsTEN  ist  die  Zusammensetzung  des  Caseins 

0  =  52,96,    11  =  7,05,    N  =  15,65,    P=0,85,    0  =  22,71 
Q-iesst  man  eine  alkalische  Casein  losung  m  überschüssige  starke  Mineralsaure,  so  scheidet 
sich  Acidcasem  ab,  eine  Verbindung  von  Casein  mit  Mineralsäure,  welche  in  viel  Wasser 
löslich  ist    —   Das  Gase  in*  der  Frauenmilch   ist  wahrscheinlich   nicht  identisch  mit  dem- 
jenigen der  Kuhmilch     Demjenigen  der  Frauenmilch,  stehen  naher  die  Casema  der  Sfcuton 
Milch  und  der  33selmnen-HUch. 

Prüfung»  1)  Casotn  sei  em  fast  weisses  Pulver  mit  nur  schwach  gelblichem  Schein 
und  zeige  weder  kaseartigen  (pikanten)  Geruch  nach  desgleichen  Geschmack  2)  Es  sei  em 
trockenes  Pulver  und  nicht  zu  Klumpen  zusammengeballt  oder  zusammengeflossen  3)  Wird 
1  g  Casein  mit  10  cem  Wasser  angeschlämmt  und  dnrchgesahüttelt,  so  darf  das  Filtrat 
weder  blauea  Lackmuspapier  rothen,  noch  rothes  Lackrnuspapier  blauen,  auch,  nach  dem 
"Verdampfen  (Pepton)  und  Glühen  einen  wagbaren  Rückstand  nicht  hinterlassen  i)  Das 
gleiche  Verhalten  müssen  die  alkoholischen  (Milchzucker)  und  ätherischen  (Fett)  Ansauge 
zeigen,  5)  Der  Aschengehalt  soll  nicht  wesentlich  mehr  als  l°/0  betragen  6)  An  der 
Luft  in  dunner  Schicht  ausgebreitet,  darf  Casein  nach  Verlauf  einiger  Stunden  weder 
feucht  werden,  noch  einen  widerlichen  Gerach  annehmen 

AttfbewaJirunff*  In  wohlverscblossenon  Getaen,  vor  Feuchtigkeit  und  fremden 
Gerüchen  geschützt 

Anwendung,  Das  teme  Casem  ist  von  Sal&owski  als  ernährendes  Präparat  em- 
pfohlen worden  Es  wird  vom  Magen  und  Darme  der  Kranken  und  Rekonvalescenten  gut 
ausgenutzt,  ohne,  wie  die  Peptone,  den  Yerdannngskanal  zu  reizen  —  Man  giebfc  es  1}  in 
Form  von  öakes  2)  In  flüssiger  Form  mit  Natriumphosphat  Mau  versetzt  20,0  g  trockenes 
Casein  mit  2,0  g  krystall  Natnuniphosphat  und  200,0  cem  Wasser  und  erhitzt  einige  Zeit 
auf  dem  Wasserbade  Man  erhält  eine  milchweiss  fiitnrende  Flüssigkeit  von  theils  ge- 
löstem, theüs  gequollenem  Casefti,  welche  ca  9  Proc  Ei  weiss  enthalt  Man  fügt  Zucker 
und  Vanillin  odeT  Chokolade  hinzu,  worauf  die  Flüssigkeit  wie  Küch  genossen  werden 
kann     3)  Als  Zusatz  zu  Fleischbrühe  und  heissen  Suppen,  weil  es  m  ihnen  nicht  gerinnt 

Caseinum  techmeum  Technisches  Casein,  Erheblicher  als  m  der  Therapie  ist 
der  Verbrauch  des  Caseins  in  der  Technik  Em  Casein  für  technische  Zwecke  erhalt  man, 
indem  man  möglichst  stark  entrahmte  Milch  (Centrifugen-Magermilch)  mit  Essigsaure  an- 
säuert,  das  ausgeschiedene  Casein  mit  Wasser  wascht,  bis  das  ablaufende  nicht  mehr  sauer 
reagirt,  alsdann  trocknet    Es  ist  em  gehwach  gelbes,  schwerer  und  unvollkommener  als  Casein 
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pttnag  lösliches  Pulver  mit  einem  Aschengehalt  von  5—6  Pros  Die  Verwendung-  tet 
mannigfacher  Axt,  es  dient  z  B  zur  HöTstellung  fexier-  und  wasserbeständiger  Anstrich 
faiben  In  der  Warme  und  unter  Diuok  wird  Casem  m  Wasserglas  gelöst  und  daraus 
mit  Farbstoffen  beschwert  (D  P  72-801)  Caseinalkalieu  und  -Erdalkaliea  werfen  in  der 
sogenannten  Gaäeinmalerei  veibrauoht  (D  P  85057)  Zum  Leimen  von  Papier  dient  m  der 
Papierfabzikation  Oasem-Ammoniak  (D  ?  25  757)  Dia  Entstehung  von  Caöeincabmm  aus 
aiumciJUakatiSQheni  Caseinleim  und  Kalkmilch  Denutzt  man  gle.ickfaüu  mit  Vortheii  zum 
Kitten  unö"  Leimen  (D  P  66202)  Bei  der  Wichsefabnkation  soll  CaseinBoiax-  oder 
Casßin-Sodalösuiig  ein  säurefreies  Produkt  liefern,  welches  das  Leder  gehont  und  demselben 
einen  hohen  Glanz  verleiht  (D  P  52588)  Sägespäne  und  andere  Holzahfälle,  mit  Caseui- 
Ibsung  unpragnirt,  erlitzt  und  m  Platten  von  jeder  behelligen  Form  gcpiesst,  haben  ein 
dau erMtes  und  leichtes  "Wanne  Isohrungsmatenal  gegeben  (Fusshodenplatten)  (DP  78072) 
Die  Eigenschaft  de*  CaaemB,  bei  dem  Coaguluea  Faibstofe,  Fette,  Oele  etc  mit  nicüei- 
xsamssäA,  maßht  aa  m  manchen  Fallen  au  emem  ausgezeichneten  KlarmitteL 

\\  Casein- Natrium  Nutrose.  Natrium  casemicuiu  Ist  das  für  Phenolphthalein 
saure  Nataiumsala  dee  Biilohcasems  und  wird  fabrikmassig  durch  die  Hdeistor  Faibw eilte 
dargestellt  (D    R-P  85057) 

Barstellung  Hau  bereitet,  TO  anter  Casein  angegeben  ißt,  aus  Magermilch 
Casein,  -wäscht  es  aus  und  stellt  durch  Titiation  fest,  wie  viel  Natronkydrat  dieses  noch 
feuchte  Oasem  zur  Bildung  des  gegen  Phenolphthalein  neutralen  Salzes  (d  h  Phe- 
nolphthalein als  Indikator !)  verbraucht  Kan  lost  nun  das  Oasem  in  ein  wenig  mehr 
als  der  Hälfte  diese?  Heage  Natronhydrat-Xosung  aui  (d  h  man  setzt  soviel  Natronhydtat 
hinzu,  als  gerade  Mi  Auflosung:  nöthig  ist),  und  kann  nun  nach  arwei  Verfahren  das 
trockene  Präparat  gewinnen  A  Kau  dampft  die  Losung  im  Vakuum  zur  Trockne,  pulvert 
-den  Rückstand  und  zieht  ihn  mit  AlkoM  aus  zur  Beseitigung  etwa  überschüssig  vorhan- 
denen Alkalis  B.  Jffan  fällt  die  konc  waasnge  Lösung  mit  Aceton  Der  sieb  dockig  ab- 
aeheidende  NisdeiBcblag  -wird,  mit  Alkohol  und  Aether  gewaschen  und  getrocknet 

J&iff'enschaßeM  Ein  amorphes,  weisses,  fast  gerueh-  und  gesohmaokloseß  Pulver, 
welches  an  kaltem  Wasser  schwer,  in  heißsem  Wasser  leicht  löslich  ißt  In  Alkohol  und  in 
Aether  ißt  es  unlöslich  Es  ist  gegen  Lackmus  neutral,  gegen  Phenolphthalein  aber  sauer 
Eeim  JBrnitzen  stflsst  es  unangenehm  riechende  Dampfe  aus,  vcikoh.lt  und  -verbrennt  gnhbws 
lick  unter  Hinterlassung  einer  alkahsßh  reagirenden  Asche,  welche  neben  Spuren  von  Eisen 
voiasugsweiae  Natriumkarbonat  enthält     Nach  AtrjftaoBtf  ist  die  Zusammensetzung  der 

NutrosB 

Ehweisesubstanz  6B,2  Kiaeralatoffe  4,15 

Wasser  10,5  Stickstofffreie  Substanz  20,15 

Die  Hufcrose  ist  nach  Höhmahk  die  zur  fertährong  geeignetste  Caseinverbmdung, 
sie  wird  im  Darm  verarbeitet,  ohne  denselben  zu  reisen,  und  vermag  den  zur  Ernährung 
erforderlichen  Stickstoff  vollständig  au  hefern  Man  gießt  sie  m  Wasser,  Milch,  Cacao, 
Bouillon,  ohne  den  Öeschm&ek  und  das  Aussehen  dieser  Lösungsmittel  wesentlich  zu  be- 
-emflussen 

III,  Eueasinum     Eacasln,    Caseln-Arnuioaiak,    Casefti  Ammonium. 

Darstellung*  Man  leitet  über  iemgepulvertes,  trockenes  Caseui  Ammoniakgafi, 
welches  unter  SelbBterwärmung  aurgenommeu  wird  Sobald  das  Oasem  in  Wasser  sieh 
fast  klar  aufläßt,  wird  die  Einleitung  -unterbrochen,  wozu  übrigens  bei  dem  hohen  Mole- 
kulargewicht des  Oaseins  nur  wenig  Ammoniak  crf&rd  erheb,  ist 

Man  kann  auch  das  Casetn  in  Alkohol,  Aether,  Benzin  und  dgl  vertheilan  und  in 
dieser  itischung  die  Sättigung  des  Casews  mit  Ammoniakgas  ausfuhren 

Eigenschaften.  Weisses  oder  schwach  gelblieh-weisses ,  fast  geruch-  und  ge 
«ohmackloses,  bez  schwaoh  k&se&rtatf  riechendes  Pulver,  das  in  warmem  Wasser  zu  euer 
milchigen  Flüssigkeit  auflösüch  ist  Beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  wird  Ammoniak  in 
Freiheit  gesetzt. 
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Anwendung  Nach.  Salkowski  n  A  ist  es  em  leicht  verdauliches,  denkbarst 
koncentrirtes  Kräftigungsmittel  für  Bkichsilchtige,  Magen-  und  Lungenleidende ,  Ge- 
nesende,  da  es   leicht  und  ziemlich  vollständig  veraibei-tet  -wird,   Magen  und  Darm  nicht 

reizt  und  Keine  Diarrhoen  erzeugt  Man  giebt  es  2—4:  Mal  täglich  zu  je  1  Esslofielin  heissen 
Getranken  (Kaffee,  Chokolado)  oder  m  Suppen  (Bouillon,  Mehlsuppen,  Hufersclüeimj  Da 
es  kerne  NucIeinYerbmdungßn  enthilt,  so  eignet  es  sich  besonders"  auch  zu*  Emiifiumg-  bei 

gichtischen  Processen     Mit  Wem  und  Bier  vertragt  aich  das  Präparat  nicht 

IV  CaSßOjOdm  Durch  Erwärmen  emes  Gemisches  von  80  Th  Casem  und  20  Th 
Jod  nntcr  Umrühren  bet  Wasseibadtemperatur  und  Extrahnen  de3  Produktes  mit  Aether 
hat  Liebbecht  em  von  ihm  „Perjodcasem"  genanntes  Produkt  als  gelbes  Pulver  er 
holten,  welches  lufttrocken  erneu  Gehalt  von  17,8  Proc  «Jod  hat  In  diesem  Perjodcasem 
ist  ein  Theü  des  Jods  fester,  em  anderer  Theü  locker  gebunden 

Behandelt  man  dieses  Produkt  mife  Natnumtluosulfat,  so  wird  es  entfärbt  Wascht 
man  es  nunmehr  mit  Wasser  aus  und  trocknet  es  durch  Behandeln  mit  Alkohol  und  mit 
Aether,  so  resultirt  ein  Jodcascim  welches  im  Durchschnitt  5,7  Proc-  Jod  rn  fester  Bin- 
dung enthalt 

Das  Präparat  ist  noch  nicht  Techt  über  das  Veisuchastadium  hin  aufgekommen 


üMoHl-CaBGin-Terbindungen  Die  Darstellung  von  "Verbindungen,  welche  Al- 
kalolde  und  Oasoln  enthalten*  geschieht,  indem  man  die  Lösung  eines  Alkaloides  auf  Oaseia 
einwirken  lassfc  bei  Gegenwart  eines  Alkali     (E   TnOiiAa-Aachen,  A.meriic  Patent  626110} 

Argomn.  L  Wahrend  das  gewöhnliche  Argonm  (s  S  881)  nur  durch  kochende« 
Waaaer  gelöst  werden  kann,  löat  sich  dieses  yon  den  Höchster  Farbwerken  neuerdings  in 
den  Handel  gebrachte  Präparat  schon  in  kaltem  Wasser,  und  die  Lösungen  sollen  Monate 
lang  unverändert  bleiben  Dor  Gebalt  an  Silber  betragt  10  Proa  Zur  .Anwendung  gelangt 
Argonin  L   in  Ipiocenügei  Lösung 

Casemnm  taiiiiicuin,  Tanno  casum,  empfiehlt  G  RoMuisr  als  Ersatz  von  Tannalbin, 
Tanmgen,  Tannoform  und  anderer  Darmadstringentien  der  letzten  Jahre 

Zur  Darstellung  wird  1  k  gereinigtes  Dasein  mittels  Natriumkarbonat  in  10  Litern 
Wasser  gelöst  und  unter  Dmruhren  mit  einer  Lösung  von  700  g  Tannin  und  WO  com 
Pormaldehyd  m  3  Litern  Wasser  vorsetzt  Das  Gemisch  wird  mit  stark  verdünnter  Salz- 
säure übersättigt,  der  dadurch  entstandene  JTiederechlag  abgepreasfc,  durch  JSrw&rmen  ge- 
hörtet und  getrocknet  —  Das  bö  erhaltene  Produkt  ist  von  hellgrauer  Parbe  und  lässt 
eich  leicht  pulvern,  33s  widersteht  der  Hagenverdauung  und  vnrd  erst  durah  die  Darm- 
Verdauung  ui  Lösung  gebracht. 


Casemfimissei  Deckende  Araneiformen  sut  Aufnahme  von  Arznoistoffen  A  Bor* 
Dasein  Pirmss  nach  J3snsiaT>ORy  5  Th  Casem,  0,6  Tb  Borax  und  25  Th  Wasser  werden 
unter  Erwarmen  zu,  einem  Pirmss  gelöst  U  G-lycenn-Gaaem-PirniBS  nach  Bexeesdojie 
1  Tb  Casem  wird  m  der  Kalte  in  3— Hlj^  Th  stärkstem  Ammoniak  (von  25  Proc )  geläst 
Man  erwannt  als  dann  diese  Lösung  mit  1  Th  Glycenn  und  verflüchtigt  das  Ammoniak 
Die  zurückbleibende  Masse  löst  sich  m  2  Th  kochendem  Wasser  im  Dampf  bade  zu  einer 
schönen  Emulsion,  aus  welcher  sich  pulverfornuge  Zusätze  nicht  leicht  abscheiden 

Cascin-XeJm«  A*  Trockenes  Gasein  wird  mit  verdünnter  Borax-Lösung  oder  mit 
Ammoniak  ^  b  bis  zur  schwach  alkahsoben  Reaktion  behandelt  B  Prisoh  gefälltes 
öasotn  100,0  Th  worden  mit  8  Tb  gelöschtem  Kalk  m  Lösung  gebracht  und  mit  20  bis 
80  Th    Wasserglas  versetzt     Beide  Leime  sind  bald  zu  verarbeiten 

Cftsein-Poxcellan-lütt     Man  löst  1  "Vol  frisch  gefälltes  Casem  in  3  Toi  Natron- 


wuuuioi  arahicum-Ersats  ,  bei  den  hohen  Preisen  der  natürlichen  Gummisorten 
zu  technischen  Zwecken  vielfach  angewendet,  sind  Lösungen  von  frcsoh  gefailfcem  Cassin 
in  wassriger  BoinxlBsung 

OnerJütchenglaiii-Uitt  für  Leder,  Borax-Öasetn-Kitt     Ist  eine  Auflösung-  von 

fnsch  gefälltem  Caaem  in  wasangor  Boraatlö&ung 

Sanatogea  ist  em  aua  Milchcaseüi  dargestelltes  glycemnphosphorsaures  Casein- 
Natrram  Das  Präparat  ist  m  Wasser  leicht  löshch,  and  ist  vor  dem  Yermengen  mit 
Suppen  otc   mit.  Wasser  anzurühren 

Trocknende  Cnaem-Sallien  nach  O  TEornowrrz  (D  B-P  79113)  Gereinigtes, 
getrocknetes  und  zerkleinertes  OaseTn  wird  m  einer  Mischung  von  Ammoniak  und  Grly- 
cenn  ää  gelöst  Nach  Terjagung  des  Ammoniak  durch  Erhitzen  giebt  die  Lösung  mit 
Hmdb  3  pharm  Praxis    I  43 


674  CaßBia, 

Fetten  Emulsionen,    welche    auf  die  Haut;  gestochen  in  kurzer  Zeit  zu  elastischen   Ueber- 
zügen  eintrocknen 

Unguentum  Caseinl  Unna.  Caseini  noci  14,0,  Alkali  (aus  4  Th  Kalihydrat  und 
1  Th  Natronhydrat)  0,43,  Glycerwu  7,0,  Vaselini  21,0,  Antiseptimim  1,0,  Aquae  56,57 
Alkalische  Zusätze,  z  B  Sapo  kahnus,  verdicken  die  Konsistenz  der  Salbe  Koch  stärker 
■wirken  die  Ichthyol  Sake,  weebalb  diese  mit  Wasser  zu  verdünnen  önd  Rosorcin,  Pyro- 
gsdlel  und  Zrakoxyd  vermindern  dagegen  die  Konsistenz  —  Caaemealberi  sollen  wegen  deiv 
starken  Wasser-Verdunstung  am  besten  in  Zinntuben  abgegeben  werden 


Gattung:  4er  Caßsalptniöccae— Casaieae. 

I     ÄfoJaera  Arten  liefern  die  Sennesblätter  (vergl   Senna) 
1!    Andere  Arten  finden  wegen  des  reichen  Gehaltes  an  Gerbstoff  technische  Yer- 
Sendung-    so  iiQ  Kinde  von  C    SLUIiGUtäiä  L  aus  Ostindien  mit  20  Proc    Gerbstoff,  die 

von  C  florida  Vahl  mit  4  Proc,  die  von  C   Roxburghn  D,  C.  mit  6  Proc,  die 
von  C  grandts  L   f  eto 

Üt  Zahlreiche  Arten  finden  wzneiliohe  Verwendung:,  bo  von  C  alata  L,  die  Blatter 
und  Blüthen  gegen  Hautkrankheiten  (Herpes),  von  C  OCCldentallS  L  dio  Blätter  gegen 
Erysipel&s,   C.  Tora  L   die  Samen  gegen  Hautkrankheiten  und  gegen  Augenleiden  etc 

IV  Die  Samen  von  C  OCCldentallS  L,,  sowie  die  von  C,  Sophora  L  liefern 
Kaffeesuraogate  (veigl  CofEea) 

V.  Cassla  fistula  L  (gyn.  Baotyrilobiumtfiatiila  Willd.),heirmschnn  tropischen 
Asien,  m  Amerika  und  Afrika  kultrvirt  Mit  langer,  hängender,  eti  eirunder  Hülse,  quer 
gefächert,  in  jedem  3?aoh  ein.  Same  in  einem  süssen  ITruchtmuB,  dag  Ähnlich  wie  das  von 
Tamarindus  verwendet  wird     Es  enthalt  bis  70  Proc  Zucker  und  bis  3  Proc  Gerbstoff, 

Ausser  dieser  Art  werden  die  Hülsen  verwandter  Arten  (wie  die  von  G  grandts  L 
t  »Gasse  du  Bröaü"  GaU)  ebenso  verwendet  Die  Blüthen  wirken  abführend,  die  Rinde 
wird  des  Gerbstoffgehaltes  wegen,  ebenso  das  Holz  technisch  verwendet 

PrnctnB  Casalac  Fistnlae  (AuBtr  Helv)  Cassia  Pistula  (Ü-St)  Rohrenkassie. 
Purglxkassie.  Casse(G-all)  PurgtMg  Caseia  Beim  Einkauf  prüfe  man,  ob  der  BVucht- 
brei  nicht  zu  sehr  ausgetrocknet,  nicht  schimmelig  und  von  Insekten  zerfressen  ist 

Pulpa  Cattfa*  ItstaUe  (Auetr)  Cassiae  Pulpa  (Bnfc)  Casslenrnng,  Kassie* 
mark*.  Casaia  Palp.  Pulpe  de  Gasse  (Gall) 

IFruckfanuB.  Querwände  und  jSatneit  worden  den  Prüohte»  entnommen  und  wie  Pulpa 
Tamaruidorum.  («.ehe  cölrfc)  tu.  einem  Mus  verarbeitet,  Dasselbe  soll  homgarfcig  necken 
und.  angenehm  bös«,  schmecken  Auch  hier  ist  daa  von  Dietbbioh  für  Tamarindemnus  em- 
pfohlene BesehkuiiKpxnfflsverfehrftn  anwendbar 

Ausheule  I2u~~l80  Proo  der  ganzen  Röhrenkasste  Wie  die  folgenden  in  Poroellan- 
oder  Steingatgeffcssen  m  verarbeiten  und  aufzubewahren. 

Ganserva  Casilae.  Conserve  de  Oaaae  (GaU)  Cassienmue  50  Th  erweioht 
man  im  Wasserbade  mit  desfcul  "Wasser  50  'l1k ,  fügt  Zuokerptalver  125  Th  hinzu  und 
dampft  «in  auf  200  Th. 

Extraetnxa  Caagfse,  Bxtrait  de  Oasee  (Gall)  Köhrenkassie,  Kaltes  deskll 
Wasser  gleiche  IFhefle  Mm  erweicht  den  Inhalt  der  Frflchte  in  Wasser,  seiht  ohne  zu 
pressen  durch,  wäscht  mit  Wasser  nach,  und  dampft  zu  einem  weichen  Extrakt  ein 

Tlsane  de  C*«se  (Gall)  Oasmenmu«  20  g,  siedendes  Wasser  1000  g>  nach  1  Stunde 
durchseihen 

VI    Flores  Gasaiae,  Clavelll  Cassiae,  frmmtbl&then,  Caneelblüthen,  Zimmt- 

»äyelchen  sind  die  abgeblühten  und  vertrockneten  Blüthen  einer  Üumamomumart,  vielleicht 
von  C,  CaSSla  Blume  oder  C  LOUreirll  NeeS  Sie  sind  keulenförmig,  bis  i2  mm 
lang,  zjun.  Theii,  gestielt,  hart,  fast  holzig,  grobrunzelig,  graubraun  oder  schwarzbraun 
Jede»  Stuck  besteht  aus   dem  becherförmigen  TJnterfcheil  des  Kelches,   der  nach   abwarte 
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ßtielartig  Yßrößhmhlert  ist,  und  nach  oben  in  den  undeutlich  Bechstheiligen  Saum  auslauft, 
der  den  Fruchtknoten  umschliesst   —  Gömcli  und  Geschmack  nach  2immt 

Für  den  Nachweis  des  Pulvers  kommen  in  Betracht  die  einzelligen T  dickwan- 
digen Haare 

Sie  enthalten  bis  1,9  Pros  ätherisches  Oel  vom  spec  öew  1,081  und  mit  einem  Ge- 
halt Ton  80,4  Proc  Zimmtaldehyd  Die  Bläthenstiele  liefern  1,7  Pro-c  ätherische«  Oöi  vom. 
spee  Gow    1,046  mit  92  Pros   Zimmtaldehyd 

ITan  verwendet  sie  hier  "und  da  alB  GewtSrz,  in  der  Heilkunde  emd  eie  obsolet 

VII  Cassia  caryophyllata,  Corte*  Caryöphyllati,  Mkenzlramt,  Nelkenlcassle, 
wt  die  Rmde  des  zu  den  Laur&ceae— Persoideae  grehöngen  DicypelUum  caryophyl- 
latum  (Märt)  Nee3r  heimisch  m  Brasilien 

Sie  "bildet  lange,  2  Fmgcr  dicke  Cylinder,  die  au»  mehreren  in  einander  gesteckten 
Bohren  bestehen  Die  Rinde  ist  bis  2  mm  dick,  dunkel  rotubraun  Im  Allgemeinen  vom 
Bau  der  Lauraceenrmden  (vergl  Cmnamomum),  aber  im  Bast  keine  Fasern,  nur  zuweilen 
Gruppen  von  Steinzellen     Geruch  und  Geschmack  nach  Nelken  und  Zmmt. 

Dieser  echten  Binde  -werden  andere  Lauraceenrmden  von  ähnlichem  Geruch  und 
Geschmack  eabstituirfc,  eine  genauer  untersuchte,  •wohl  von  einer  Gjnnamomnmart  abstammend, 
enthielt  im  Bast  Faserm 


Gattung  der  Pagaceae. 

I,  Castanea  vulgaris  Lam  (sya,  C  vesea  G&rtn)  Edelkastanie.  Echte  Ka- 
stanie. Karoneiibanm.  Cafltaoler,  Chätnig-nier  Harrenier  d'Eörope«  Heanusah  m 
den  Mittelme  erlin  der»,  durch  Kultur  weit  verbreitet, 

Medicimsche  Verwendung  finden  die  Blatter,  Folia  Gastarieae  (Ergänzt* ),  Edel- 
kastanlenblÄtter.  Sie  sind  langlicii-lanzettlich>  lang- zugespitzt,  am  Bande  gesagt,  etwas 
lederig 

Extraetum  Castaneae  flaldnm  (Erganzb  )  Aus  1,00  Tb  grob  gepnlrerter  Blätter 
und  einer  Mischung  aua  3  Tb.  Weingeist  untt  7  Th  Wasier  bereitet  man  durch  Ter- 
draogimg  100  Th.  Iluidextrakt  Innerlich  2—3  stündlich  0,5—2,0  g  als  krampfroalderades 
Mittel  bei  Keuchhusten 

Keaehlntstenmlttel« 

j  Ee atb fangt «HKiitl*!  de«  Apotneier»  ISxxjiUiniL. 

Bp     Extracti  CaatRB«»  fluidl  Bp     Tartm  »tiblaü  0,06 

Slrupi  Senegae  U.  M*  deatM  50  O 

Shnpl  8««fl*  100 

n  ulgna  No  I 

Bp     Exfcractt  Pulentilla« 

Bxtracii  JHyoBcj-mai  SR    1,0  Bp     ExtracÜ  CaßtßHBae  JUUÄi 

Aquae  Amygdalantm  atnar  Slrupi  Saccharl     58  80,0 

Exu-aetS  CasUneat.  fiuldl  5Ä  10,0  rigiia  N«  n 

lüiuai  IpeäiöUAühflö     lfi     100,0  25Tr*litÜndlkfe  1  Thedöifel  toü  im   "Weclwd  — 

Morphin!  hydrociilürtd  0fO2  Klndam  unter  1  Jahi  nur  Ko  II,  sweiitundlfch 

Sirupl  Althaaae  50,0  »/,  ThseJSffel  toB 

T&ghcb  Ör-ö  Theelötfel  to« 

Slrnpn»  pectörftlls 
Ha(t<aaalt  lü*  Kinder  (YomXöhu), 
Ep     AmtnottU  cMoraü  10,0 

Aramomi  bcomati  3,0 

Extr   Castaueas  fiuidl  40,0 

Siropi  Ananasse«  100,0 

Sirupi  Senegae  SßO 

Giyceriru  purfgaJml  67,0 

Slrupi  Sacchad.  800,0 

Thym  obre  mal  von  Dr  Bkocn,  ein  Sirup  gegen  Keuchhusten  enthält  [Bxtr  öastan. 
veso,  Extr  Thymi  frigid  par   und  Bromalhydrafc 

Die  Prachttj  Maronen,  fluid  ein  im  Süden  viel  verwundetes  Nahrungsmittel 

48* 
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Castanea 


Sie  enthalten  nach  Koenig 

M 

a 

1 

BD  **  ^3 

■Ol 

■3 

* 

In  den-  TrocköüBubatanr. 

»1- 

1 

J3 

0 

S    55 

Pro  e«tifc 

Nicht  geschalt 
CreBobalt 

S9»82 
7,34 

3,8 
10,76 

2,49 
2,9 

45,71 
73,04 

8,09 

2,99 

2,09 
2,97 

6,31 
11,61 

72,61 
78,82 

1,01 
1,86 

Der  Gehalt  an  Stärke  betragt  durchschnittlich  29  Pioc,  der  an  Fett  1,7  Proc  Die 
ßtarkekornchon  smd  bis  20  mm  gross,  meist  einfach,  sehr  mannigfach  gestaltet,  Schichtung 
kaum  zu  sßhen,  häufig  mit  Spalt  im  Centram  Die  m  JJoidäinerika  heimische  Varietät 
»uniila  hat  36  Proc  Starke  und  7  Proc   Fett     Die  Kinde  enthalt  & — 12  Pioo  Gerbstoff: 

il  Castanea  dentata  Marshall 

Castanea,  Ckestnut  (U  St) 

Die  im  September-- Oktober  gesammelten.  Blatter  dieaen  znu  Bereitung-  dee 
Extractum  Castaneae  iluidum   (U-St)     1000  g  Blätterpulver   (Ho  30)   übörgiesBt 
man  mit  5  1  med  "Wasser,   presst  nach  2  Stunden   aus,   erschöpft  im   Pörkolator  mittels 
"Waa^er,  dampft  die  vereinigten  Auazüge  auf  2000  com  ein,  fügt  600  ccui  Spiritus  zu,  filtnrt, 
dampft  auf  700  com  ein  und   stellt   durch  Glyeerm  100  com,   Spiritus  q  s   1000  cem  Ex 
tiakt  her 

III  Castanea  javanJCa  Blume  ,hat  purgirend  wirkende  Fruchte 

IV  Aesculus  Hippocastanum   L      (Hippocastanaceae)    Rossfeastanie      E« 

misch  in  Noidgrieehenland    Durch  die  Kultur  weit  verbreitet 

Liefert  Cortex  Hlppocnstani,  die  vor  Entwickehmg  der  Blatter  gesammelte  Rinde 
der  dünnen  Zweige  Aussen  graubraun,  auf  dem  Brach  fast  fleischfarbig,  oft  mit  den 
halbkreisförmigen  Narben  der  abgefallenen  Blatter 

Bastfasern  m  spärlichen  Bündeln,  von  Steinzellen  umlagert,  die  auch  selbständige 
Gruppen  bilden     Oxalat  m  Einzelkrystallen  und  Drusen     Markstrahlen  einreihig 

Enthalt  Aesculm,  Aesculetna,  2  Proc  Kastamengeibsaure,  und  einen  dorn 
Moria  ähnlichen  Körper 

Früher  als  Fiebermittel  im  Gebrauch,  jetzt  ziemlich  obsolet  Die  Frucht,  Fruetns 
Castaneae  eqnliiae  enthält  nach  Kosnig  Wasser  14,3s  Proc  Stickstoffhaltige  Substanz 
6,83  Proc,  Rohiett  5,14  Proc  Stickstofffreie  Extrßktstofle  68,25  Proc  Rohfaser  2,73  Proc 
Asche  2,32  Proe* 

Von  intensiv  bitterem  Oeschmack,  weshalb  die  Nutzbarmachung  der  Stark©  auf 
Schwierigkeiten,  $tösst    Ea  soll  möglich  Bern,  sie  mit  Sodalösung  zu  entbittern 

Hm  und  wieder  als  Zusata  zu  Sehrrapfpulyerii 

Tmetura  Kippe castani  concentrata  mt  Os  Mittel  g&gen  Haemorxhoidan  empfohlen 
worden      (Pharm   Leitung  1896,  pag  254) 

Oleum  EJppoeaßtani»  Antig outteux  (Jönevoix.  Mittel  gegen  Rheumatismus 
Die  gepulverten  Samen  werden  mit  Aether  extraturt  und  dieser  dann  verjagt 

Pttlfls  t«»«U«a*  WxuaueB 

Ejj  Sem,  exeortiett  Hippocatiani  lO0O,D 

A-mygdal  am  500 

BH*>  Ina  i>»i1t  40,0 

TSt.it  earboa  sie«  10,0 

01^  Bergamott  a,o 
Zum  Wa*&ors  g«jea  ww»li9  Hfocb 

Antiarthrinpillen  von.  I*,  Sbdi.  in  Kempten,  gegen  Gicht,  bestehen  aus  Ross- 
kastanienextrakt,  Sahoin,  Sahgenin*  Salzsäure,  Dextrose  (33    Mbeck) 

Kastanlenextrafct  aus  Esseg:  gegen  Keaealatem,  ist  aus  Roßkastanien  bereitet 
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Castoreum  (Austr  Hely  Erganzb  Gull;     Bibergeil,    Castor. 

Beseht  etbung  Das  Bibergeil  ist  ein  Sekret,  welches  sich  m  mgentaftmlichen 
Beuteln  des  Bibers  Castor  Fäber  L  (Abteilung  dei  2{agethiere  Rodentia.  Ea-mdio  der 
Cnatorideae)  "befindet,  die  mit  dem  ÖcschlechtsappaTato  1a  Verbindung  stehen  Es  ibt 
also  gebräuchlich,  unter  diesem  Namen  „die  Beutel  mit  dem  Sekret"  zu  verstehen  Sie 
finden  sieh  bei  beiden  Geschlechtern  (gewöhnlich  kommen  aber  aar  die  grosseren 
männlichen  in  den  Handel)  paarweise  unter  der  Haut  und  stehen  durch  einen  ge- 
meinschaftlichen Austuhrungsgang  mit  dem  Yorbautkanat  des.  Männchens  und  mit  der 
facheide  des  WeibchGns  m  Verbindung  Sie  sind  hirnfdimig,  bis  12  em  lang,  bis  4  ein 
dick,  die  Haut  ist  geschichtet  Der  Inhalt  ist  im  frechen  Zustand  flüssig,  gelblich,  in  den 
trockenen,  meist  im  Rauohe  getrockneten  Beuteln  ist  er  sprüde,  dunkelbraun  glänzend,  von 
charakteristischem  Geruch  und  bitterlich  starkem  Geschmack  Die  Beutel  hangen  meist 
noch  paarweise  zusammen 

Man  unterscheidet  zwei  Sorten  1)  Sibirisches  Bibergeil»  Castoreum.  feilnmuni, 
Castoreum  filoscoviticum  aus  Sibirien,  au  dem  auch  etwa  vorkommendes  europäisches 
Bibergeil  gerechnet  wird  Diese  Sorte  ist  ausseror deutlich  selten  und  theuer  Sic  -wird 
nur  dispensirt,  wenn  sie  ausdrücklich  verlangt  wird  2)  CanMiselies  Bibergeil,  Casto- 
iciini  Canadense,  Castoreum  Amencanum,  Caßtoreum  Anglieimi,  abstammend  von  der 
amerikanischen  Varietät  des  Bibers,  die  von  manchen  für  eine  besondere  Art  CaSiOr 
Ämencanus  GllVier  gehalten  wird,  gegenwärtig  hauptsächlich  aus  den  westlichen 
Staaten  von  Nordamerika,  weniger  aus  Labrador  und  Neufundland  in  den  Handel  kommend 
Die  gewöhnliche,  officmellc  Sorte  Die  Beutel  sind  aussen  schwarzbraun,  gro  »runzlig,  der 
Inhalt  reichlich  van  Hautlamellen  durchsetzt 

Heisses  Wasser  nimmt  nur  wenig  auf,  dit  Lösung  wird  beim  Erkalten  weihsiich- 
trübe,  beim  Erwärmen  wieder  klar  und  gelblich  Mit  Eisenchlond  färbt  sich  dio  Losung 
schmutzig-grünlich  Aether  und  Alkohol  losen  den  gross ten  Theil,  die  Lüsung  ist  tiefgelb 
bis  braun  und  gi ebt  auf  Wasserzusatz  reichliche,  weisse  EiiHung 

BestancUheile.  Wenig  bekannt  Enthalt  bis  zu  2  Proc  ätherisches  Oel,  etwas 
Phenol  (vielleicht  vom  Rauchern  herrührend)  Aus  der  hei&s  bereiteten  alkoholischen  Lö 
unng  scheidet  sich,  heim  Erkalten  eine  kristallinische  wachsartige  Substanz  ab  (CaBtonn), 
wahrend  em  [Harz  (öastoreum— Resinoid)  m  der  Losung  bleibt  (m  Gast  Hoscovit  58,5 
Free  und  Cast  Cauad  12  Proc)  Ferner  Benzoesäure,  Saliern  und  Sahcylßäure 
und  angeblich  am  Glukoeid  Endlich  öalciumphoaphat  1,4  Proc  und  Calcium- 
kaibonat  bis  33  Proc 

Aufbewahrung  Frische,  dem  getodteten  Biber  entnommene  Beutel  verlieren  beim 
Trocknen  an  der  Luft  bis  %  Proc  an  Gewicht 

Die  Beutel  werden  sorgfaltig,  doch  ohne  Anwendung  künstlicher  Warme,  nach- 
getrocknet, da  sie  sonst  leicht  schimmeln,  und  in  dicht  verschlossenen  Glasgefässen  auf 
bewahrt  Das  Pulver  bereitet  mau  aus  dem  nötigenfalls  über  Aetzkatk  getrockneten 
Bibergeil,  halt  davon  aber  nur  einen  genügen  Yorrath  und  vor  Licht  geschlitzt 1)  —  Da  man 
beim  Uachtrccknen  der  Beutel  über  HjSO^  bis  zu  40  Proc  Gewichtsverlust  beobachtet 
hat,  so  darf  beim  Einkauf  dieser  theuera  Waare  der  Feuchtigkeitsgehalt  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben 

Verfälschungen  kommen  vorf  indem  man  die  Beutel  öffnet,  ihnen  den  Inhalt 
theilweise  entnimmt,  dafür  getrocknetes  Blut,  Sand,  Sagespahne,  Harz,  getrocknetes  Elecsch 
lun.emth.ut  und  sie  wieder  zunäht  oder  verklebt  Solche  Beutel  sind  schon  äußserheh 
leicht  zu  esk&men  —  Solche,  die  faulig  riechen,  Bind  au  vet warfen 


Gall  l&sst  bei  25° €  trocknen,  die  äusseren  und  inneren  Haute  yerwerfan 
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Zuweilen  kommen  Heinere  Beutel  mit  gelbem,  öligem  Inhalt  vor  Daß  sind  die  aogen 
Oelaacke,  die  der  Biber  aeben  den  Castorenmbeuteln  führt  Sie  sind  natürlich  ebenfalls 
melkt  au  verwenden 

Anwendung  In  Pillen  oder  PulYern  zu  0,2—1,0  g,  als  Tinktur,  selten  im  Kly 
«tier  zn  1,0—4,0,  oder  lnSnppositorien 

Tinetura  Castorel*  Auntr  Bibergeil  S,  "Verd  Weingeist  (60  proc  )  10  Ergänzb 
Holret  Bibergeil  1,  Wemgeiat  10  G&ll  Bibergeil  10,  vVeiogeut  (80  proc)  100  — 
"Wird  durch  reichlichen  "Waesörzuaütz  mdohig-lehmfarbig,  aoKeidefc  mit  N^B^  milösliebes  Harz 
ab   —  Bei  Hysterie  zu  1—3  g 

Tincinra  Castorel  aetnerea*  Erg&nzb  Bibergeil  1,  Aether  2,5,  Weingeist  7,5 
Q-all  {Temture  eth^r^e  de  öastoreuin,  Bthe'role'  de  Oaaboreum)  Bibergeil  10,0, 
Aether  (spec  Gew  0,758)  100 

Tinctura  Castorel  Slbiriel*  Ergänsb  Sibinsohes  Bibergeil  1,  Weingeist  10  — 
Soll  durch  Waasersrasafcz  nur  opaÜBirend  werden,  mit  !NH3  klar  ohne  Harzabscheidung 

Tinotara  Castorel  Sifcirioi  aether ea>  Erganzb  Sibir  Bibergeil  1,  Aethei  2,5, 
Weingeist  7,5 

Aqua.  Castorei  (Pretus  Taxe  1897}  PUula»  Antt«p»««^i*ae  Ratbb. 

Bp     Castorel  grosso  «   pul*     1,0  *»     £*f  *»«*» 

Spiritus  Iß  C88^1 


Aqua*  18,0 


ExtracU  YalerJiin&e 
Qalbanl  lä    1.0 


K«M8itündIB«mmB«riWBi«»ra»8(Oabd»üU[rt  M  £  ^    ^^  ^  x  ^ 

EUxJr  uterina*  CHOU10S  Soppoiltorla  «ntlipaivodlM  Boüch^dat 

ßp     Caalorei  CaaatL  sufct    ptüY     10,0 
Ep,    33ncttiHW  C&atowl  Canai       16,0  0iej  cacao  30,0 

Hnctura*  AbstatMi  m  f  nuppoait,  6 
Ttnctmiw  Crod                 U    BjO  *     ^      _    t      ,  ,       x 

Olrf  Aniol  gutta    X  Uneiura  Castorel  eamphorata 


tlattae  aatlhrtteriea»  Lhbeiw 


Bp     Küctcuae  Csstorel  Canod    B,0 
Spbitös  canaphcMatl  4,0 


TUctua  Castorel  eemposlta 
Bp     üKneturiMj  Caatorel  Cbjjb3  Bp     Cwtoral  Cwiaäenaia 

Tüvctorae  YalerUn&o  aßta  äi  10,0  Aeae  foeHdae  Ja   5,0 

Tlnoiurae  Opü  oiocatae  6,0  Llquoria  Ammern!!  eauat        30,0 

Spiritus  80,0 

Idqner  anötfrnns  Tnittaa.  TJaetm?»  axeltani  (Farm  ms?  BarcL), 

Bp    Tinetorae  Castorel  Canaa  Bp    ^irae  Caatorel        6,0 

F    t  I      j    i      T  u  j™-i  Tiaotarae  Yalerfanae  10,0 

Tinctura«  woni&tiew  r 

Tlnoturaa  Croci  «ä   5,0  Witterung  ffir  BmbtuieiB     Nach  Dibiämck 

Olel  Maddlfl  1,26  Bp    Castorf  Canadensisp     5,0 

Aa.UA»  arowaticae  30,0  Moschl                         0,8 

8pWta*  absola«  10,0  ZtbetM                       0^ 

Olei  CMcariUae 

— .  .        ...             *.  Olel  V&krüraa* 

Bp    TSnctura«  YaleriAnaa  Oki  Patchonli  Ifi  gutta  Y 

Ttactiuae  Cswtorel  Cacaa.   1*  5,0  Amyll  Tnüai          100,0 

SpWtaa  aetl^rel             gtti,  377  J>aa  Pulrer  äarf  sieht  mit  a&n  Händen  berüicl 

Aquae  Poenietfll                     100,0  -werdea. 

IKrampftropfen,  KSnlggaeer«  Spunfc  aethar  10,0,  Sprnt  Aetheru  mtroi,  Tinot 
Oaitorei,  Tinct   Otm,  Tincl  Yalenan,  ää  2,0 

Haraerwitterirag*  Xmot  Castorei  Canadeusi«  2,0,  Tinot  Mosolu  1,0,  Olei  Anisi  1,0 
oder    Oaatorei  0,1.  Äadic    Yalenan,  2,5     Auf  die  Falle  zu  legen 

jÄntterkoIifc-^gaenarj  Könljrsseer  »t  eine  Tinktur  aus  Bibergeil,  Safran,  Nelkep, 
Rhabarber,  Zinnat,  Pomeranzen,  üitwer-  und  Scjhlangenwurael 


Catechu. 

CateehB  (Aostf  Germ  Uel*  Ü-Sfc)  Catectn  nlgrnm«  Terra  Japonioa.  Hx 
traotom  n  Saeeos  Cateehn.  —  Aoacien-Kateolin*  Kutsch*  Pegu-Kateehit  —  Cacbon 
de  Pegn.  Cajohuttle  (Gall )  Terre  da  Apon.  —  Black  Catechn  (Catecha  Pu  Bnt 
Biehe  aater  Öambir  Germ  fasst  unter  dem  Namen  Cateohu  dieses  und  Gambir  zm 
Bammen 
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Beschreibung*     Man   gewinnt   das   Catechu   durch.  Auskochen   des  Hohses   det 
AoaCJS  Cätecbu  Wllld,  heimisch  in  Vorder   und  Hinterm  dien  und  auf  Ceylon,  und  der 
Acacla  Suma  KUtt}   heimisch  in  Vorderindien  und  im  tropischen  Oatafiikft     Das  aer 
klcmcrte  Holz  wird  in  Tßpfsn  mit  Wasser  ausgekocht,  der  Auszug  eingedickt,  worauf  man 
ihn  au  der  Sonne  völlig  em trocknen  laast     Kommt  in  veischjedenen  Sorten,  mm  Vorder 
und  Sinterindien  in  den  Handel 

1)  Pegu-  oder  BotnbaT-Oatachu,   die   gebräuchlichste  Sorte      Undurchsichtige, 
dunkelbraune  bis   lederfarbige  Masse  7011  meist  glkn&endem,  nrnsckligem  oder  scharf  kau 
tigem  Bruch,  zuweilen   im  Innern,  noch   weich     Kommt  meist  in  grossen,   "von  Blattern 
(Diüteroearpts)  durchsetzten  und  darin  eingehüllten.  Blöcken,  seltener  in  kleinen  Kuchen  10 
den  Handel 

2)  Bengalisches  0  bildet  schmutzig1  graubrauaö  Klumpen  von  kasfanieahrannciu 
Bruch 

3)  0  von  Malacea,  in  quadratischen  Tafeln,  aussen  hraim,  irrnea  hell-ziiamtEarben. 
i)  Kamaon  0  (Pale  öutch),  acnmtzig-granbrauaa,  poröse,  erdige  Würfel 

Unter  dem  Mikroskop  erscheint  Catechu  meist  amorph  (specieü  die  1  Sorte),  doch 
kommen  stich  reichlich  krystallirusche  Sorten  vor  (so  die  4  Sorte)  Behandelt  man  eiue 
kleine  Probe  mit  Essigsäure  und  untersucht  den  unlöslichen  Rückstand  unter  dem  Mikro- 
skop, ßo  findet  man  an  pflanzlichen  taten  besonders  Bruchstücke  von  Gelassen  und  Holz 
fasern  (unterschied  von  Gambir) 

Bestandtheile  2— 10  Proc  C&techm  CiSßlgOg)  [25—48  Proc  öatechugerb- 
säure  O^B^O^  wenig  Quercetm,  20—29  Prce  Pflanzeiischleim,  2,0—2,8  Proc 
Ab  ehe,  12,0— 157S  Prot  Wasser 

Prüfung  1  1}  unter  dam  Mikroskop,  wie  ölen  angegeben  —  2}  3  lYopfen  des  al- 
koholischen Auszuges  (1  10)  vr  erden  mit  10  cem  Weingeist  und  einigen  Tropfen  Bise  11 
chlorid  gemischt  Pie  Löaung  färbt  sieh,  grünlich  Bei  Anwendung  koncentrirter  Lösung' 
entsteht  eine  chromgrene  P&rbung  und  allmählich  em  bräunlicher  NiederficJalag,  der  auf 
Zusatz  von  Alkalien  purpurn  wird  —  3)  Alkohol  soll  etwa  SO  Proc  lösen,  ebensoviel  sie- 
dendes Wasser,   die  Lösung:  reagirt  sauer 

VerfäUcftwiffen  Oatechu  soll  in  Indien  mit  Extrakten  des  Holzes  von  Ter- 
minalia,  Xylia,  Lager stroeuna  verfälscht  werden,  auch  solches,  das  reichlich  Stärke 
enthielt,  ist  vorgekommen 

Anwendung  Selten  innerlich  zu  0,1—6,8  g,  taerbch  als  Bestandtheü  blut- 
stillender Pulver,  in  ZaantmMuien,  Mund-  nnd  Gurgclwüssern,  Einspritzungen  und  Yer- 
baadwaßsern 

Extractum  Catechu  (J&glui»b  )  Bureh  2  mahgea,  je  3  tägiges  Ausziehen  von  Ka- 
tachu  1  Tit  wib  Wasser  £Th  uad  [Ebidarapfen  zur  Tioekne  zu  b&reifcen  Ausbaute  el^vi 
75  Proc 

Extractaa  Cateßha  aptrituosnm  Oatfto.hu  depuratum  KatechnlÖOTh,  Wein- 
geisfc  (9Q  proc ),  Wasser  ää  150  Th  ,  nach  8  tagigem  Ausziehen  -wird  fdtarfc  uad  am?  Troekna 
eingedampft     Ausbeute  etwa  70  Proc 

Tlnetnra  Catechu  (Anstr  Gall  Germ  Helr)  Kateohu  lTh,  Yerdtmnter  Wein- 
gejflb  5  Th 

Tiactura  Catechu  compOBlta  (ET-St )  Katodm  100  g,  Zxmxxt  50  g,  Verdünnter 
"Weingeist  (41  proc  )  q   8     Durch  Verdrängung  Bereitet  mau  1C0O  com 

Atma  glngivalls.  Tmcturae  üatschu  20,0,  Tmoturae  Cinnam  10,0,  Aquae  Menth 
spnat  150,0    Mit  Wasser  verdünnt  zum  Mundaueapülen 

Oacaon  aromatlque,  C.  de  Bologna.  Pastillos  pour  Las  funiours,  Grams  de 
Cachou  Cateehu  30,0,  Ext*  Liqumt  90,0,  Saecharc  30,0,  Tragacanth.  15,0,  Olei  Caryo- 
phyll  3,75  Olei  Gassiae  2,0,  Olei  Kacidis  gutta  X  Tinct  Ambrae  gutfcff  XU  Man  stfisst 
mit  AquaNeroli  zur  Masse,  formt  entweder  Pillen  Von  0^1  g  oder  Tabletten  und  versilbert 

Electnarlnm  Catecha*  Biasoordium  Fiacastora  Oatechu  1&,Ö,  Cort  Oinna- 
momi  1,5,  Sem  Mvrisbie  1,0,  Opn  0,2,  Kelks  rosata  40,0  Bei  reraltetem  Durchfall  febco- 
löffölweise 

Ksaenti»  dentifrioia  Jeahitbi/  U?mct-  Cateohu  50,0,  Tiact  Beazoös  10,0,  Spiritus 
tlilufc  40,0,  Glyoerin  20,0,   Ol   Msnth   pip    1,0     Zusatz  .zum  Mundspülwassep 
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Pasta  haeniostatiea  Astli^i  Goopee  Gateohu  5,0,  Argillae  albae  5,0,  Alurmms  usti 
20,0,  'Xinct  Opn  2,5,  Spintua  q  s  utf  pasta 

Pulvis  Oatechu  ferratus  Poudre  da  Marseille  ou  de  Provence  Öatechu, 
Fem  pulveratt,  Sacchari  aä  10,0  Divido  in  p  aeq  30  Bei  Bleichsucht,  Magenleiden, 
Blutapeie» 

Sirup  us  Catechu     Tmct   Catechu  16,0,  Sirupi  Sacchan  85,0 

Tabellae  cum  Catechu  Tablettes  de  Gachou  Cateohu  plv  50,  Sacch  plv 
400,  Mucilago  Tragacanthao  50     Daraus  Pasüllen  fc  1,0 

TiflOtura  authcorbutica  Cotlakd  Tmct  Oatechu  25,0,  Tinct  Myrrhae  15,0,  Tmct 
Öknae  10,0,  Balsam  Peruvian  1,5,  Spirtt  Cochlea?  10,0,  Spirifc  culut  20,0  Bei  Blutungen 
de«  ^Zahnfleisches 

Tincturfl  )iaemo#tnticn3  Anhalts  tropfen     Tmct-  Catechu,  Tmct  Cfcnnamorni  ää 

Trocliiaoi  Cateclm  (U-öt)  Troches  of  Catechii  Oatechu  6  g,  Sacchan  65  g, 
Tragaeanth   2  g,  Aq    Neroli  coxio   q    s     Man  formt  100  Zeltchcn 

Antlkesselsteinmittel  Folgende  enthalten  Katechu  als  Hauptbestandteil  Leves 
eusa,  De«uneruatant  von  L  Comsxamx  &  Co  ,  NEBDEßiiANK'a ,  Harburger,  KoLraa'e,  Halo 
quin  von  Fiebmanb,  Lejpidolyd  von  Kolkes,  LithortSacüf  von  RaijjLJJiü  &  Co 

EUxir  de  santc  de  Bonjean  Enthalt  Kateohut  Orangenschalentahtur,  Minzen  , 
Kümmel ,  Amsöl,  Thccaufgues,  Aether,  Zucker  t 

Zalmlialsaiiij  Hosemaioi'b    Tinct  Catechu  2,  Ol   Caryophyllor  1 


Cautsohne.  €humul  «»yennense  s  elasticmn.  Besina  elastlca,  —  Kantscjmfc 
Federharz  LedergummJL  Speoltgummi  —*  Caoutchouc  (Gall )  Gomme  clastlque 
—  Elastic*  (TT -St)     Indla-xabßer.. 

Abstammung  Einen  k&utsöhukhaltigea  Milchsaft  führen  eine  grosse  Anzahl  von 
Püaruen,  besonders  in  den  Familien  der  Euphorbiaceen,  Apocynaceen,  Aselepladaceen, 

Koraceen,  Caiapnnulaceen  Ausgebeutet  werden  hauptsächlich  Hevea  brasihensiS 
mÜli  ArQ  (Euphorbiaceae),  am  Amazonenstrom,  liefert  Para-Kautsehuk,  MSIIlhOt 
GldZlOVH  MÜÜ  Arg  (Euphorbiaceae),  hauptsächlich  im  nordöstlichen  Brasilien,  liefert 
Cearft-Kautsoflulcj  FlCUS  elastlGS  Roxb  (Moraeeae),  in  Südamerika,  auch  kultmrt, 
Landolphia  COmoreriSIS  (BOJ)  K  Seh  (Apocynaceae)  w  Westa&ika,  L.  owa- 
rienste  Beaiw.  m  Ostafnka,  L  Kirku  Thist    Dyer,  L   Petersiana  (Kl )  Thist 

Dyer,  beide  ia  Afrika,  L  Qümmifera  (Lam  et  Pois)  K  Seh  Itarnei  aus  der 
Reiben  Familie  die  Gattungen  UrC80la,  WlllOUQhbya  m  Ostindien,  Paramena  m 
Oöoninehiiia,  Tacazzea  und  Cfltamlra  in  Afrika,  Hancomia  in  Amerika 

Gewinnung  Man  gewinnt  den  Milchsaft,  in  dem  der  Kautschuk  m  form  kleiner 
Kugelchen  vertbeHt  ist  und  den  die  Pflanzen  m  Milchsaftachläuchen  enthalten,  indem  man 
Einschnitte  in  die  Binde  macht,  worauf  der  Milchsaft  außfliesst  tyiesen  bringt  man  dann 
auf  verschiedene  Weise  zum  Gerinnen,  wobei  sich  der  Kautschuk  von  den  übrigen  Be 
Btandtheilen  trennt.  Man  streicht  ihn  in  dünnen  Lagen  auf  Holz  oder  Thonformen  und 
räuchert  Ihn,  wobei  er  bald  erstarrt,  und  wiederholt  diese  Operation  Die  ursprünglich 
weisse  Substanz  wird  dabei  braun  bis  schwarz  Oder  man  streicht  ihn  m  dünner  Lage 
ans  und  laset  ihn  durch  "Verdunsten  erhärten,  Oder  man  bringt  den  Saft  zur  Coagulation, 
indam  mau  ihm  Säuren  (Ottroneusaft)  oder  Sake  (Kochsalz  oder  Alaun)  zusetzt  —  Zusatz 
von  Ammoniak  verhindert  die  Coagulation 

Beseht  eibung  Spec  ßew  0,93 — 0,96  Kr  ist  elastisch  und  meist  weich,  wenn 
man  frisch  durchschnittene  Stücke  lest  zusammenlegt,  so  haften  sie  aneinander  Seine 
Elasücifcät  verliert  er  bei  0°,  bei  50  cO  wird  er  weich  und  bei  120°  C  schmilzt  er  zu  einer 
flüssigen  oder  halbflüssigen  Masse,  die  nach  dem  Erkalten  schwer  wieder  fest  wird  und 
immer  schmierig  Bleibt.     Kr  ist  porös.   Kr  absorbirt  leicht  Sauerstoff  und  wird  dadurch 
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spiode,   besonders   am  Lieht.    KautBchukrohreii  und  -Stopfen  weiden  daher  am 
besten  untei  WaSBer  in  einem  undurchsichtigen  Gefass  auibowahrt     Hait 
gewordene  Gegenstände  bringt  man  auf  einige  Zeit  m  eine  Schwefelkohlen 
stoffatrnosphare    und    dann  in  Glasgefasse,  in  denen   sieh   ein  Gefass  mit 
Petroleum  befindet 

Semer  Kautschuk  lbst  Bich  in  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Terpentinöl, 
geschmolzenem  Haphtalin,  besonders  leicht  in  einem  Gemisch  von  6-— 8  Th  absolutem  Alko- 
hol und  100  Th  Schwefelkohlenstoff,  ferner  leicht  loslich  un  sogen  Kautsohukulo,  aas  man 
bei  der  trockenen  Destillation  des  Kautschuks  gewinnt 

Bestandiheile  Kohor  Kautschuk  enthalt  etwas  JUwoissstoffe,  Fett,  atheiisched 
Oel  und  Paibstoffe,  Ton  denen  er  durch  aufeinander  folgende  Behandlung  mit  Wasser 
Alkohol  und  lether  grossentheils  "befreit  wird  Das  ungelöst  bleibende  wird  durch  Luseii 
in  Chloroform  und  Ausfallen  mit  Alkohol  gereinigt  Dann  entspricht  es  dexiformel  G^flu 
Bei  der  trockenen  Destillation  liefert  er  Isojnen  Oaffa,  Omen  (Kants chin)  C1DH1Ö  und 
Heveen  Cl6HM  Im  Öttbonkautschuk  ist  Inoeitdimetaylatiöi  00H40Oe{CHj)  ,  im 
Borneokautschuk  dasselbe  und  Inositrnonomethylatker  und  in  dem  von  Madagaskar 
Pimt  enthalten 

Anwendung  Innerlich  selten  in  Pillen  zu  0,1 — 0,2  mehrmals  taglich  bei  Schwind- 
sucht (wirkungslos,  da  Kautschuk  im  Korper  nicht;  vei ändert  wird)  Acusserlioh  zur  Be 
reitung  wasserdichter  Pflaster  und  ähnlicher  Arzucttoimcu,  CoUemplastra,  Prlasternmlic, 
Senfpapier  Dia  ausgedehnteste  Verwendung  hndet  Kautschuk  in  reinem  oder  vulfcam- 
birtem  Zustande  bei  Herstellung  chirurgischer  Qerathe,  wasaei dichter  UnterhgcstoSe,  tou 
Luftkissen,  Eisbeuteln,  Gummischlauche  und  -pfropfen  sind  im  chemischen  Laboratorium, 
Hartgurnrninaschen  aur  Aufbewahrung  der  Plus&saure  unentbehrlich 

Tulkaingirtor  Kautsch nk  Um  Kautschuk  auch  innerhalb  weiter  Temperatur 
grenzen  elastisch  zu  halten,  „vulkanxairfc"  man  ihn,  indem  man  ihm  Schwefel  einverleibt 
Das  geschieht,  indem  man  ihn  bei  höherer  Temperatur  dirockfe  mit  Schwofel  durcharbeitet 
oder  indem  man  ihn  mit  Sohwefölverbindungeu  (Schwof elkalinmj  Sehwefelantimon),  odei 
mit  einer  Lösung  tou  Ohlorschwefel  in  SohwefelkohlanstofT  oder  Petroleum  behandelt 
Solchem  Tulkamsufeen  Kautschuk  setzt  man  dann  bau6g  noch  Kreide,  Thpn,  Zinkwerss, 
Ehsenoxyd  etc  zu,  um  ahn  für  bestimmte  Zwecke  geeignet  zu  machen,  um  ihm  eine  be 
stammte  Farbe  zu  geben,  oder  auch  um  das  Gewicht  zu  vermehren 

Entschwef elter  Kautschuk  ist  vulkanisrrfcer  Kautschuk,  dem  man  seinen  Schwefel 
gehalt  ganz  oder  -fch  eil  weise  durch  Kochen  mit  Natronlauge  wieder  entzogen  hat,  der  aber 
nooh  die  physikalischen  Eigenschaften  des  vulkaniserten  Kautschuk  besitzt 

Ebonit,  faornmrfcar  Kautschuk,  Hartgummi  enthalt  30—40  Proo  Schwefel, 
ferner  Kreide,  Zinkweiss,  Blerweiss,  Schellack 

Yegetabilisehes  Elfenbein,1)  durch  Mischen  von  Kautachuklösung  mit  Magnesia 
unter  hydraulischen  Druck  gewonnene  Maase,  dient  zur  Herstellung  von  Billardkugeln  u   dgl 

Cautsehuc  terebinthmatum  Klein  geachrnttönen  Kautschuk  10  Th  löst  man  in 
verschlossenem  Gemase  in  rectif  Terpentinöl  20  Th  hei  gelinder  "Warme 

CoHemplastrum  adhaesiYum,  Kautschukheftpflaster  (n  Dietemch)  Veil» 
chenwurzelpulver  S8  Th.,  Sandarakpulver  20  Th ,  Salioylsäuro  6  Th  mischt  man,  fugt 
Aether  150  Th,  Harzöl  20  Th  zu  und  rührt  allmählich  Kautschukpaasteikflrper  800  Th 
darunter 

Collemplastra  Ameilcana,  Amerikanische  Kautsehukpflaster,  smd  ge- 
strichene, durchlochts  Pflaster,  welche  aus  bestem,  gereinigtem  Parakautschuk,  Tnawurzel, 
"Wachs,  Harz5  Pech  und  etwaigen  arzneihchen  Stoffen  fahnkmassig  hergcafcöllfc  werden  Dmen 
nachgebildet  ist  Tobk's  Kautschukpflastor  von  JCahhümahk,  welches  üei  von  hautreiaenden 
ISigensohaften  sein  soll 

MMicutkörper-Tmfctur.  bostimmt,  die  Glutakorper  unterwegs  vor  Bruch  su 
echutzea,  ist  eme  Auflösung  von  %  g  Kautschuk  in  100  com  Petrc-lßumbenzm  (B  Piacronl 
Zweckmässiger  ist  verdünntes  Kollodium 

Öummifttt  für  Tahriddcr,  1)  Kauteohuk  16  Th ,  Guttapercha  10  Th ,  Hausen- 
blaaö  4Th,  Schwefelkohlenstoff  70  Th  Die  sorgfaltig  gereinigten  Bisae  weiden  mit  dem 
Kitt;  ausgefüllt,  die  Theile  bis  zum  Erharten  durch  Bindfaden  zusammengehalten  Auch 
als  Lederkitt  verwendbar 


*)  Unter  dieser  Bezeichnung  kommen   auch  die  Wüsse  von  Phytele-phas  macrocarpi 
m  den  Handel 
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2)  Kautschuk,  klein  geschnitten,  30  Tb  schmilzt  man  mit  Piohtenharz  12  Th  ,  fügt 
voneban  Terpentin  5,4  Th  zu,  löst  in  Terpentinöl  110  Th  und  vermischt  mit  einer  Lösung 
von  Kautschuk  30  Th.  m  Öhloroform  GOÖ  Th     Auch  für  Gummischuhe,  Beganröcke  u  äg\ 

Kautschni-Firniss  Lewölfirnwa  5  Th  Kautschuk-Banzol-Lösung  1—2  Th  giebt 
nach  Zusatz  von  q    a    Graphit  äietallahnhahe  IJebörzugß 

Kaüfcschnkfcitte  1)  Kautschuk  125  Th ,  Harz,  Leinöl  je  60  Th ,  Schellack  80  Th 
schmilzt  man  zusammen 

2)  Kautschuk  20  Th,  M&stix  180  Th,  Chloroform  800  Th  Kalt  zu  lösen  (Buohh ) 
Für  Glas,  zum  Befoahgen  von  Glasbuchataben 

'S)  Kautschuk  10  Th  m  leichtem  Kampheröl  oder  Schwefelkohlenstoff  90  Th  gelöst, 
v>  ird.  mit  Asphaltlack  q   a   verdickt     Für  Gummischuhe 

4)  Benzal-Kautschuklösung  10  Th ,  Paraffin  2  Th  zur  Hälfte  vortastet,  werden  mit 
gut  geti  oeknetem  Schwerspath  und  Bolus  zur  knetbaren  Masse  gemacht  Für  Laugen* 
gefasse     p?ia  heissa  Lauge  wird  Paraffin  durch  Copal  ersetzt) 

ö)  Kautschuk  100  Th ,  Talg  8  Th  schmilzt  man  und  mischt  mit  gebranntem,  zerfallenem 
Kalk  8  Th  Soll  der  Kitt  bald  erharten,  so  setzt  man  noch  Mennige  20  Th  zu  (Buchh ) 
Für  SauTegefassB 

6)  Kautschuk,  in  heissom  "Wasser  erweicht,  wird  durch  vorsichtiges  (1)  Kochen  in 
Theer  gelöst     Ledersohlen  wasserdicht  zu  machen 

Kautsch itfcm&B86  zum  Einfetten,  von  Glash ahnen  an  Büretten,  "Vakuumapparaten 
u  a  w  1)  Kautschuk  70  Th,  Walrat  25  Th,  Yaselwo  5Th  —  2)  Kautschuk  70  Th, 
Gelbes  Wachs  80  Th  Man  schmilzt  zuerst  den  Kautschuk  und  mischt  dann  die  anderen 
Stoffe  zu  Beide  Mischungen  sind  durchsiohtig  und  durch  Salpetersäure  und  "Wasser  leicht 
vom  Glase  zu  entfernen 

Kleidungsstücke  werden  wasserdicht,  indem  man  sie  mit  Kautsohuklösung  trankt 
und  Schwefelchlonddampfen  aussetzt  (DBP   2265) 

Lack,  biegsamer  Asphalt  100  Th  in  Benzol  150  Th  gelöst,  Elena,  Oop&wa- 
balsam  je  4  Th  m  Benzol  gelöst,  mischt  man  mit  q  s  Benzol  KautscbuHöBung  (Bayer 
Ind-  und  Gew-Bl) 

Liquor  Caontonouc*  Solution  of  India-rubber  (Bnt)  Jfein  zerschnittener 
Kautschuk  50  g,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  je  500  com  Alan,  löst  unter,  tosweihgam 
Schuttein     Im  Kühlen  aufzubewahren!   Fenergefahrbob! 

Kassa  Collemplastri.  Corpus  ad  Oollemplastrum  Kautschukpflaster 
körpei  {Jübserios)  Haizöl  Sö,0,  Copaivahalsam  (Maracaibo),  Gelbes  Kolophonium,  je 
40,0.  I/aroheoterpentan  20,0,  Gelbes  "Wachs  12,0  schmilzt  mau,  seiht  duroh  in  eine  geräumige, 
weitanüadigo  BleehÖascha,  seist  Aether  600,0  zu,  löat  durch  Umrühren,  fugt  Bl&tterkautgehuk 
(Rosma  elastaca  in  Colua  No  12—13  von  Behb  &Oo  in  Dresden)  100,0,  in  kleine  Stacke 
verschnitten,  hinzu,  rührt  6  Stunden  lang  und  stellt  verschlossen  1  Tag  bei  15 — 20°  O  bei 
Seite  Dann  wird  das  Kühren  6  stündlich  wiederholt,  bis  die  Masse  völlig  gleichmaasig 
ist  und  auletat  durch  <j   e   Aether  deren  Geaammtgewioht  auf  800,0  gebracht 

Solutlo  Bestnae  elasticae  aetherea*  Ae  iberische  Kautfiohuklöaung  (Diot) 
Kautschuk  m  Blattern  (a  vorig)  50,0,  Oelsäure  2,0,  Aether  500,0  Nach  S  Tagen  wird 
bis  zur  01ewhmaasigkeit  durchgearbeitet»  Aether  500,0  zugefugt  und  unter  öfterem  Schüt- 
teln bis  zur  Lösung  bei  Seite  gestellt     Die  weiter   verdünnte  Lösung  laset   sich   filtnran 

Solutio  Beslnae  ela&ticae  benzollca.  Benaol-KautschuHösung;  Kautschuk 
m  sehr  kleinen  Stücken  wird  U  Tag©  bei  80— 40frC  getrocknet,  bei  derselben  Wärme  ml 
deu  6  fachen  Menge  Benzol  gelöst  und  durch  q  s  Benzol  eine  diokflnsage  Masse  hergestellt 

Yexnix  ad  CereolOs  ©lAStlcos  Bougiea-Lack,  KauUohuk,  fem  zerschnitten, 
ßerüstewkolophcn  je  10,0,  Iiemölfirniss.  9,0,  Terpentinöl  15,0 

Yernte  ad  lig-na,  tela  etc>  KautsohukfirniBs  für  Holzwerk,  Gewebe  u 
d,9igl  Gut  getrockneter  Kautschuk  1  Th  wird  im  YTasserbade  in  Stemkohlentheeröl  8  Th 
gelöst^  dann  fetter  Kopalnrnisa  2  Th.  zugefügt     (Gumnu-ßtg ) 

Wasserdichte  Lederschmiere.  Kautschuk,  Schwefelkohlenstoff  je  100  Th  lassfc 
man  einige  Tage  stehen,  mgt  Petroleum  100  Th ,  Methylalkohol  200  Th ,  fein  gepuly 
Schellack  400  Th  zu.  löst  bei  50— 52°  O  und  giebt  Bemschwarz  200  Th  hinzu  (Seient 
Am  er ) 

Kautschuk  befestigt  man  auf  Hetall  mittels  einer  Lösung  von  gepulvertem  Schellack 
in  10  Th  starkem  Ammoniak  (deren  Anfertigung  aber  längere  .Zeit  beansprucht) 

BuaotflchafcajbfSUe  lassen  sich  verworfen,  indem  man  sie  mit  Leinöl  erhitzt,  "bis  eine 
gleichmäasnje  Masse  entstanden  ist  und  dieBe  mit  der  20  fachen  Menge  siedenden  Theera 
mischt     Man  erhält  so  einen  wetterfesten  Anstrich  für  Zaune,  Pappdächer  u    dergl 

Schilder  für  Yorrathsgef&sBe  in  Kellern  und  feuchten  Bäumen  erhalt  man  lehr 
dauerhaft  aus  dünnstem  Gummituch  (einseitig  gummirte  Bettunterlage),  man  befestigt  die- 
selben1 mittels  E&quettenlack,  Leim  oder  Wasserglas  und  überzieht  nach  dem  Trocknen  die 
Schriftseite  mit  einem  geeigneten  Lack 
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Eleotwarinm  b  Ciutachae  Hahvok 

Pp    Cautachuc  terebtothinati  6,0 

Sucd  Sambtn»  iüBpigg  Sö,ö 

Olel  AmjgÜBlorum  am&r  gutta  Y 
8-4  Mal  täglich  1  Theel 

Electuftrium  e  Cautclififl  Taeiok  Catvks 

Hp    Guitichno  mlnutlm  coneda  2,3 

Olei  Terebnithinas  rectit  6,0 
Solre  leni  calore,  adde 

Sscchan  pulyersti  45,0 

Mellia  dep«rati  75,0 


Euoplastram  Realon*  Pinl  cum 

Besins   elastleu 

LumaKs 

Pp     Ecsbae  elasüc  conc 

35,0 

Aethßriu  Pöh'ölei 

18,0 

L*ai  calore  solutis  «Wo 

Resiuao  Flui 

300,0 

Cemö  flaTae 

35  0 

Qlycerlui 

5,0 

PllttU*  ftettnit«  «bullös« 
Banzol  EautscfeuyeauBg  wkd  zam  Sirup  eingo- 

dauiptt,  mit  Bolus  Armen«  »ar  velclieu  Hsssg  an.- 

gcstossen,  dlase  nusgeiollt  und  aui  der  erwärmten 

PillMunaschine  ecbari  abgeschnitten,   m\*a%  älfl 

PiUflii  keiner  weiteren  Abrnndung  bedürfen. 


Alma  von  B  Müller,  ein  Hühnerauganmittel,  ist  JEautsolultheftpäaatcr  mit  einer 
Sahcylpasta. 

Allcock's  pordses,  stärkendes  Pflaster  ist  cm  duiohlochtes  Kautachukpflaater 

Com-Uxttrpator»  sind  Hühneraugenpflaster  aua  dünnen  KantachukschBiben 

Heveeuoid  von  Bjutry  Gertoik,  eine  pa6  Kautachukmasgo,  besteht  aua  Kautschuk, 
Kampher,  Schwefel  und  wenig  Kalk  oder  Glycerm  (Ind  -Bl ) 

Künstlicher  Kautschuk  (Feitcoh'b  Patent)  wird  aua  leichb  oxydu-baren  Oelen  (Lein-, 
Baumwollßamenöl),  Theer  und  Yerd  Salpetersäure,  durah  Erhiiaan  u  a  w ,  eraeugfc  Kaufe- 
Bohuk&hnhche  Masae,  die  sich  vulkanraren  lässt 

SUtbüw's  Anstrich  für  Hob:  and  Metalldächer  soll  Kautschuk,  Leinöl  und  Graphit 
enthalten 

Faraplaste  nach  Um,  von  BEiEBanoEF  in  Hamburg,  ist  eine  neue  Art  wasser- 
dichter Pflaster,  deren  Grundlage  aus  einseitig  mit  Kautschuklöeung  bestrichenem,  vul- 
kanrarten  Baumwollstoff  besteht 

Protectin,  sterile,  wasserdichte  Wundvorlago,  ut  dunnea,  mit  KautschuHüBung  ge- 
tränktes Seideapapior 

Bostsehutzmittel  von  Begäbet  wird  aus  Kautschuk  und  den  ms  Braunkohlen, 
Torf  eto  destükrten  Rohölen  hergestellt 

Weisses  Kautschukheftpflaster  von  Beibäsdoiu?,  von  besonderer  KLebkraft,  ent- 
hält 40  Proo  Zinkoxyd 


Centaurea 

Gattung  dar  Compoalta*  —  CJraaroae  —  Centanrelnae* 

Centaurea   CyailUS    l      (Korablnnie,  Bflgsenblume,  Bluet,  Blne  battle). 

Im  Orient  und  m  Europa,  besonders  in  Xornieldern 

Verwendung  finden  die  aus  den  Köpfchen  genommenen  Einaelbliithön  von  schöner, 
blauer  Farbe  Die  grösseren  JUandbluthen  meist  geschlechtslos,  grösser,  strahlend,  die 
Scheibonbluthen  zwitteng    Antneiea  ungesehwäuzt 

Die  getrockneten  Blüthen(Flores  Cyanf,  C&pltule  de  Bluet,  Capitnle  üe  Barreau 
[<M])  werden  kaum  eüs  Arzneimittel,  sondern  zur  VeTachonemng  von  Speßies  benutzt 

Centaurea  Jacea  L  hefert  Hores,  Herta  und  Radix  Jaceae  ai&rao  «au 
Carthaml  BÜvestris. 

Centaurea  Caloitrapa  L  liefert  tferba,  Badix  und  Fraotus  Caieltrapae  *eu 
Candnl  stellstae. 

Centaurea  montana  L  liefert  Flore«  Cyanti  majorl& 

Centaurea  Centaunum  L.  vergl  Oentaunum 

Centaurea  SOlstitiaÜS  L   hefert  Badix  Spinae  solstitialla 

Centaurea  Beben  L  liefert  die  im  Onent  hochheruhmte  weisse  Beheuvmuse!, 
die  gegenwärtig  zuweilen  nach  Europa  kommt 
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Centaurimn. 


tig.  176. 


I.  'Herta  Centaurii  '(Germ,  Hehr.).  Hh.  Centaurü  nttnoris  (Austr,), .'  Hb,  Chi- 
roitfae,  —  Tuusenüguldenbrjiirt.    Erdg-alleultrant.    ii eherkraut,    ChristibreuzlUce, 

Bütlitr  Aurliu  —  Fetite  ccntaurö©  (GbIL).  —  Cwitaury  topB,>t  das  blühende  Kraut  der 
zu  den  Gentiauaoeae  —  ßentianeae  —  Erythraeinae  gehörigen  Epythraea  Geniaih 
rium  (L.)  Per8,,  heimisch  in  Europa  (bis  59°  n.  Br.),  durch  den  Orient  bis  Persien,  in 
Nordaürilta,  auch  in  Noräameriba.    In  Algler  kultivirt. 

Beschreibung.  1 — 2  jähriges  Klaut  mit  doldig  er- 
söhaineudar  Rispe,  schön  rosesrothen,  fünfzühligen  Bluthen. 
Korolie  mit  cylindrischer  Höhte  und  trichter-  oder  teller- 
förmig ausgebreiteten  Zipfeln,. die  »ich  nach  dar  Blüthe  übet 
der  Kapsel  zusammöndreheii.  Die  Mthaißn  drehen  die 
Staubbeutel  nach  dem  Verstäuben  nach  rechts  gphalig  z\\- 
saminen  (Eis1,  176).;  Die  Töihehrt-erf Uiinigen ,  -ganz  kurz 
gestielten,  'ganzrandigen  G-rundblätter  bilden '  eine  Rosette. 
.Stehgelblätter  Meiner,  sitzend ,  gegen- 
ständig  (Mg.  177).  ■■'.: 

.Die  ganze  Pflanze  ist  .bald,"  die 
Ejidermiasellen  ,  der  Oberseite  der  Blätter 
sind  vorgewölbt . .  un&^jpiti  radial .. . vom 
Gipfel :.  herahlaufeaden..:  ..Cuticrjiarleisten 
versehen.  Die  EpM&rmißzeflen  der :  Aus- 
:  eertseite  \ des  Ktfsbjes  mit  starben  Aus- 
ßiitf  pungen  .  jjjj  .'ebenfalls' ,  kräftigen  Lei- 
sten. In  die  Ausstülpungen  setzen  sich  die  Zeil-Lumina  als  enger  Kanal  fort.  Von.  starb 
bitterem  Geschmack. 

Beatandtlieile.  1/80  Pioc.  Jürythrocentaurin  06H14Oß,  färb-  und  geschmacklos, 
brystallmiach,  am  Höhte  eich  röthend,  von  glyko  indischem  Charakter,  Bitterstoff,  Harz, 
"Wachs,  Pilanzensehleim  etc.,  6  Prop.  Asche: :  : 

Verwechslungen  und  Verfälschungen*  Erythro ea  litoralia  Pries,  in 
Norddeutechlfind  md  Hofland,  mit  gez^Umelt-räuhen  StengelbEttera,  nie  fein;  gewim- 
jjdMbfit^S':.  '^^vK  y..:v'vV.^  V\  :'■.'■     ■■■..:■:■■".:    ■■-     ■  .'  =  :■■"  '■'■■''  . 

'■-■':;  "■  "& i y tiüMMj a . p  ui  eh elia  M e & . : ■  Qlrie  ^granÖatSndige-  Blattroaette. :  Von  -  Ähnlicher 

•■■■^  •f;$^^B^M&Jifca/  ftfa$Qd<tetofä"p&  dflrttere!  inUer  Wirkung  von  der  offieinellen 
Pflanze  bäum  diferken,   ■  '  ■■■■  ■".;■  ...-■  ■.■■"■■  ■:-.-.!;>'-  = 

■  '■  ffirtsammltt'ng*  ■  Stan  sammelt  das  im  :SME'  und  August  blähende  Kraut  und 
trocknet  es  ImtiÄfSder -  in  Bündchen,  -oder  man.  achneid :et  das  frisehe- Kraut,  nach  Beseitigung 
der  IS^ek/ton^  Krant  Hefein.  1  Tbl  trocbeiies^  ' 

Anwendung*  Als  rnegenstärbendes  . Mittel  im  Aufguss,  als  Pulver,  in '•: Thee- 
mischnngeri'  öder  fSnkturen  zn>  JjÖ^-3/0  ]  mehrmals  täglich,  *•  Früher  Fiebermittel  Die 
TausendgüldeEkrautttnbtur  des  Pfarrer  Kjxeipp  wird,  aus  dem:  frischen  Kraut 
bereitet  (s,  Tinctura  DunaepÄstpriß  &  60£)>*   t  ■      ■  ■;-■ --^   -<v 

Aehnlieh  verwendet  werden:,  Erythraea  ehilensis  Per?,  in  Qhile,  „Oaiicha- 
1  agua ",  auch  als  Anthelmintieum,  E?y thia ,  ea  austr alis  #.  3r,  ik  &eusjidwa)es,  Chlors 
perfoliata  1/,,  „Herbä  Centaurei  lnteiV 

ibttractam  Centaarii  mlnoris.  A.uatr',:  Durch  jje  2  ständiges  Aniziehen  Tön  1  Th. 
zerschnittenem  Kraut  mit  6,  dann  mit  2  !Phu  hä'iflf em* desli  "Wasser,-  Aufkochen  "der  Brass^ 
flüssigMien  und  lege  artia  Eindampfen,  ™  Galt*  lägst  je  12  Stunden  ausziehen.-^ Er gänsb.: 
Durch  6*,.i  dann  Bstnndigea  Auszaefaen':  von  •  1 r^h  Kraut  mit  je  5  Th,  sied.  Wasser  und 
Eindampfe»,    Ausbeute. ^2— 24 Proc.    Dieb,  in  Wasser  trübe  löaHch, 
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PihiU*  »iöttiaobicaft  TboiiOhut 
Rp     Ettrieb  Cefltaurfi         5,0 
Myrrhat.  pnhrtrat       100 
Biüü&rul  poritTiam        S,0 

Radieia  -G-entifuiaa  g  s 
J'unt  pilulae  ponderis  0,15 

"Pulvtti  p.BtatthrIt!cns  aioarxis 

PuIyjb  J)ueib  ppitlfmd     l?flin3ro  da 

Princa  da  la  Mirandole 
Rp     Herbac  Ceiitaunl 

Herbaa  ChsmnacLryoa 
R&dlois  Gentianao 
Radicja  AxistoIoeEiaa 
Foliorum  Salti  üb 
Foliorum  Trrfolu    53.  10,0 
I>  S     8-4  mal  tftgiteb  l  IheelOtfel 


Spcciee  ad  «lystaa  digtstlmm  Kxs.itvxa. 
Rp    Herbu  CentAiull 
Radieis  Sspouinae 
Radicss  Jaraxaci 
Rhizum  Gramm»«    8ä  7&,0 
Ihriüa  in  partes  IL     1  Dosib  xait  lft  I  Vt  &S">er  auf 
V«  1  clngekoebt  zum  Klystier 

Specloß  ataarloantea  s    stoxaacliicao  De   Diftl. 
Pp     Corticjs  Cinnsmoml  gr  pulv 

Folior   Meatb    pip  coac  äa  26,0 
Herb    Certiaura  cono  50,0 

SpeeJea  autartbrltlcae  Foetlatd 

Rp     Herba?  Centattni 

Horbae  Chenopod,  ambroa 
Llbtti  Guajaci 
Radiciä  Asan 
Radicia  GcattMae    13 


Tis  an«  d«  CöritaarS»  petita  (Gall") 
Ep     Herbaa  ContauH!  1Ö,0 

Aq.iiflß  desbll  ehüHiäüti*     1000,0 
Nach  %  Stunde  durchseibea, 

Cholera-TüSBenz  vou  Ejlheqeowmjz  Ein  -weinge^tiger,  mit  wenig  Ol  Absnnthu  aeth 
versetzter  Auszug  ans  Herb   Centauni  und  RInz  Zmgiberis 

iJavids-Tkec  vod  Pkaghibr,  gegen  Lungenleiden  Herb  Centauni,  Hyasopi,  Scandio 
oäorat,  Marrubn,  Cardin  benadiet,  Kor   Mdlefol,  lachen   Inland  ää 

Davids-Tbee^  echter  Sarollnenthaler,  yoii  Kbai,  hat  dieselben  Bestandteile  an 
etwas  anderen  "Verhältnissen 

Mag-enkrampf-Elixir  von  F  SeidI/  Weingeist  Aaszag  aus  "Herb  Centauni,  Kerb 
Ajtemiaaa,  Fol   Trifol   fibr,  Herb   Yeromcae  u   8  w   mit  etwas  Kochsalz 

i!   Heilm  Ceutaurei  rnnjorls  ist  dasKiautvon  Gentaurea  Centaunum  L, 


Als  „Wachs"  bezeichnete  man  früher  lediglich,  das  Bienenwacha,  Zur  Zeit  versteht 
mm  darunter  Substanzen,  welche  bezüglich  beBtimmter  physikalischer  EigenSöItaften 
Schnielzbarkeit,  Brennbarkeit,  Elaatwatatr  Kiebkxaft,  Mischbarkeit  mit  anderen  Stoffen,  dein 
Bienenwacbs  aich  ähnlich  verhalten  und  deshalb  als  Surrogate  des  Bienenwaehses  angesehen 
Vr erden  Chemisch  sind  diese  Substanzen  nicht  streng  charakterisirfc  Sie  sind  zwar  s  Tb 
Aethor  yoil  Sauren  mit  hochmolekularen  Alkoholen,  iviea  B  das  chinesische  "Wachs  und  das 
Carnaubawaoköj  doch  bezeichnet  man  auch  Gemische  von  Kohlenwasserstoffen  als  Wachs, 
wie  z  B  das  Erdwachs 

Unter  „Wachs  schlechthin"  hat  man  jedoch  lediglich  das  Bienenwaeha  zu 
verstehen 

I  Gera  flava  (Aurte,  Bat,  Gern,  Halr,  XT-Sfc)  Cire  jaune  (GalL)  Cera  ei. 
tritt».    Genf»   Oelbeg  Wachs     Bienenwacha      Yellow  Was     Yellow  Bee&wax* 

Dasselbe  ist  ein  Verdammgsprodukt  dar  geschlechtslosen  Arbeitsbienen  (Apis  meßt 
fica.  L,  die  Honigbiene,  Familie  der  Hymenopteren  oder  Hautäbgler),  das  sie  auf  den 
Wachshhuten  ihrer  vier  letzten  Bauehringe  aoscheiden  nnd  zum  Aufbau  der  ms  den  be- 
kannten Zellen  bestehenden  „Waben"  benutzen  Die  Waben,  die  im  „Stocke"  senkreoht 
ätehen,  •werden  an  die  "Wand  des  Stocke*  mit  dem  harzartigen,  m  Weingreist  löslichen 
„Yorwaehs"  (prqpM)  Defestigt  Im  Herbst  werden  die  Stocke  von  den  Bienenwirthen 
(Imker  oder  Zeidlör)  gazeideltt  indem  man  den  grössten  Theil  der  Waben  herausnimmt 
Nach  Entfernung  des  Honigs  (durch  Auslaufenhäaen,  Auspressen  oder  öeninfugiren)  werden 
die  Waben  in  Wasser  geschmolzen,  wobei  sich  die  Unreitugkeiten  zu  Boden  setzen  und 
das  Wachs  sLch  an  der  Oberfläche-  des  Wassers  ßammelt  Bevor  es  in  den  Handel  kommt, 
wird  es  gewöhnlich  noch  einmal  umgeBchmoIzsn. 
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Es  empfiehlt  sich,  das  für  pharm  aceuüscke  Zwecke  bestimmte  Wachs  sogleich  nach 
dem  Einkauf  au  schmelzen  und  jm  WarmwaBsei-Tnchtei  zu  filtnren 

Wachs  wird  111  allen  europäischen  Ländern  producirt,  ausserdem  ans  Afrika  (Marokko), 
Südamerika  und  Westmdien  eingeführt,  wo  es  zum  Theil  von&ndeien  Honigbienen  eizeugt 
wird  Diese  fremden  Wachsarteu  sind  bezüglich  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nicht 
so  gut  durchuntersneht  als  die  europäischen.  Es  scheint  sogar,  als  ob  diese  fremden 
Waeksarten  kleine  Unterschiede,  gegenüber  dem  europaischen  Wachs  aufweisen 

Beaefireibung  Da«  Bienenwachs  ist,  von  der  Nahrung  des  Insektes  abhängig,  von 
heller  öder  dunkler  gelbor  Parle  Em  besonders  helles  Wachs  (Jungfernwachs)  stammt 
Ton  jungen  Stocken,  es  ißt  tob  schmutzig  weisslich  gelber  Paibe  Afrikanische  und  ameri- 
kanische Sorten  sind  oft  braun,  indische  graubraun,  sie  lassen  sich  schwer  bleichen  Der 
Geruch  ist  angenehm  homgaitig,  der  Geschmack  ist  schwach  balsamisch  Beim  Kauen 
darf  es  nicht  an  den  Zähnen  haften  {mit  Harz  verfälschtes  klebt  leicht  an)  In  der  Kalte 
igt  os  ßpröde,  auf*  dem  Bruch  kömig,  es  nimmt  dann  leicht  einen  Kreidestrich  an  (was  bei 
Talgznsatz  nicht  der  Fall  ist)  Durch  die  Wärme  der  Fand  erweicht  es  und  wird  knetbar 
Loslich  beim  Erwärmen  in  Chloroform,  Benzol,  Benzin,  Schwefelkohlenstoff,  Terpentinöl 
und  vielen  ätherischen  und  fetten  Oelen  In  kaltem  Alkohol  ist  Wachs  unlöslich  Sie 
d ender  Alkohol  löst  nur  einen.  Theil  —  Cenn  —  auf,  wahrend  ein  anderer  Theil  —  das 
llyricm  —  ungelöst  bleibt  In  etwa  300  Tb  Alkohol  von  91—92  Proc  löst  es  sich  bei 
mehrstündigem  Kochen  fast  vollständig  auf  Weingeistfreiei  Aether  lost  bei  mittlerer  Tem- 
peratur nur  die  Hälfte  des  Gewichtes  des  Wachses  auf,  Benzol  oder  Petrotanbenzm  lösen 
bei  15°  höchstens  20  Proc  des  "Wachses,  der  Röckstand  ist  weisslich  Die  Losung  m 
20  Th  Benzin,  gleichen  Thßilen  Benzol  und  90  Proc  Alkohol,  und  in  Chloroform  lasst 
nach  dem  Verdunsten  kryatalknische  Struktur  des  Wachses  erkennen  Nach  Lokö-  ent 
stehen,  wenn  man  einen  Tropfen  emer  CMcroformlösung  des  Wachses  unter  dem  Deek- 
g-läschen  verdunsten  Taest,  ferne  federartige  Krystallnadeln3  die  sich  zu  h  au  telf  drangen 
Aggregaten  an  einander  legen  Ein  Zusatz  von  20  Proc  Paraffin  zum  Wachs  scheint  die 
Kristallbildung  ganz  zu  verhindern,  hei  Gegenwart  von  Talg  sind,  dessen  charakteristische 
Krj  stalle  zu  erkennen  Das  nicht  filtnrte  Wachs  enthalt  immer  Pollenkörner  4er  Bluthcn, 
mit  denen  die  Bienen  in  Berührung  gekommen  sind,  es  ist  dieser  Umstand  wohl  zu  be- 
achten, wenn  es  sich  um  Nachweis  des  Bienenwachsca  handelt 

Cheitbtsche  Zttswnmenäeteung,     Das  Wachs  ist  keine  einheitliche  Substanz, 
sondern  ein  Gemenge  verschiedener  Verbindungen     Seme  wesentlichen  Bestandteile  sind 
freie  Cerotinaäure  (sog  Cerin)  CtfBTsiOj     Dieselbe  bildet  den  in  heis&em  Alkohol  lös- 
lichen, tierm  Brkalteo  sich   wieder  ausscheidenden  Antheil  des  Wachses     Ferner  Pal 
mitlWS^Te-MelissylSther   {sog    My*icin)    0i6Mn    Ü*    C^0H61       (Nach    Schwalb 
0leSllOft<C1'H€a)    Letzteres  und  CerotmsSure  sind  im  Wachs  im  Verhältnlss  88    14  -vor- 
handen.    Heben  CerotmsÄure  findet  sich  Mehssinsäure  öaoHflöOa  oder  081Hea04,  ferner 
Gerylfclkeh-Ot  CWHSB,  OE  und  ein  zweiter  Alkohol^  endlich  geringe  Mengen  ungesättigter 
Fettsäuren  und  Kohlenwasserstoffe,  wie  Heptaoosan  0„1TM  und  Hentnacontan  und 
eine  riechende,  klebrige  Masse  vom  Schm*P  22°  0    Carolin     Die  Angaben,  über  den 
Gehalt  an  KohlenwÄSfiorstoffen  schwanken  von  5—6  Proc    (Schwaib)  bis  zu   12,9—13,9 
Proc  (Boisnw)     Ausserdem  Farbstoffe  von  nicht  näher  bekannter  Zusammensetzung 

JPrüfimg  pie  Prüfung  des  Wackses  anf  Verfälschungen  Ist  nn erlässlich  Die 
Verhältnisse  hegen  gegenwärtig  eigenthumhoher  Weise  so,  das«  es  kaum  noch  möglich  ist, 
ein  garantsrfc  unverfälschtes  Wachs  im  Handel  zu  bekommen  Nur  wenn  man  m  der  Lage 
ist,  Wachs  von  wilden  Bienen  zu  sammeln  oder  mit  einem  zuverlässigen  Imker  bestimmte 
Abmachungen  zu  treffen,  kann  man  sicher  sein,  ein  unverfälschtes  Wachs  zu  erhalten  Ist 
dies  nicht  möglich,  so  muss  man  stets  gewärtig  sein,  daae  selbe*  Wachs  aus  anscheinend 
zuverlässiger  Quölle  fremde  Beimengungen  enthält  Dies  kommt  daher,  dass  die  Imker 
gegenwärtig  zur  Vermehrung  der  Honigausbeute  den  Bienen  künstliche  Waben,  (aus  Ceiesm) 
m  die  Stöcke  stellen  3?ei  der  Hamgernte  haben  die  Imker  meist  vergessen,  m  welche 
Stöcke  sie  die  künstlichen  Waben  gebracht  haben     Infolge  dessen  werden  dann  auch  ohne 
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unlautere  Absieht  Haturwaben  -and  Kunstwaben  etot  Gewinnung    dea  Wachses    zusammen 
geschmolzen 

Die  Untersuchung  einer  Wachsprobe  auf  Reinheit  ist  ieine  ganz  einfache  Auigabe 
Sie  setzt  eine  Menge  Erfahrungen  und  Umsicht  voraus,  man  verfahrt  zweckmäßig1 
wie  folgt 

1)  Bestimmung"  dea  Schmelzpunktes 

Man  bringt  m  ein  auf  die  Halfts  seiner  Lange  verengte*  und  am 
verjüngten  "Ende  zugeschmolzenea  Glaerohr  2—3  Tropfen  dos  geschmolze- 
nen Wachses,  gammelt  sie  durch  Neigen  unmittelbar/  fiber  der  Verengung!- 
stolle,  wie  bei  a,  und  laset  vollständig  erkalten  (Pig  178)  Han  Hisat  so 
dann  das  Rökrchen  mehrere  Tage  liegen^  da  die  Fette  und  Wachßarten 
ihren  normakn  Schmelzpunkt;  erat  nach  laiigerer  Zeit  -wieder  erlangen,  stellt 
dann  das  Rftbrchon  in  ein  mit  kaltem  Wasser  gefälltes  Beoherglas,  in  wel- 
ches man  zugleich  ein  Thermometer  eintaucht  and  erwärmt  mit  einer 
kleinen  Plamme  langsam,  bia  das  Tröpfelet!  kerabKuikeasen  beginnt  (^An- 
fangspunkts des  Schmelzern ß)  Der  berabfliossondo,  noch  trübe  Tropfan 
nimmt  dann  die  Form  in  b  an  Man  erwärmt  dann  weiter,  bis  er  völlig 
durchsiohtig  ist.,  und  notarfc  diese  Temperatur  („Endpunkt  des  Schmeisena") 

Unter  Einhaltung  dieser  Bedingungen  lägst  sich  annehmen,  daea 
normales  gelbes  Wachs  dea  Schm  -P  von  62—64°  C  zaagt,  i.  h  ,  dass  das 
Schmelzen  "bei  62°  C  beginnt  und  bei  04°  C  beendet  ist,  doch  kommen  na 
mentlich.  bei  ausländischen  Waehssorten  kleine  Abweichungen  vor,  indem,  der 
Anfang'  des  Schmelzens  zu  G1,5*C,  das  Ende  des  Schmelzens  bia  05  °0  be- 
obachtet worden  ist.    Die  Pharmakopoen  maohen  folgende  Angaben 
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Die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  hat  nur  bei  ganz  groben  Fälschungen  Werth 
denn  HiQKB  fand  z  B  den  Schmelzpunkt  eines  mit  IS  Proc  Talg1  versetzten  Wachses 
zu  63° 0 

2)  Die  Bestimmung  des  spe  Ölfischen  Gewichtös  Dieselbe  erfolgt  in  der  von 
Hages,  angegebenen  Weise  dadurch,  dass  man  eine  Mischung  von  Weingeist  mit  Wasser 
herstellt,  bei  welcher  das  Wachs  gerade  „schwimmt",  d  h ,  welche  das  mimliche  spec  Öew 
hat  wie  das  Wachs  Stellt  man  demnach  das  fipec  Gew  dieser  Mischung  lest»  so  hat  man 
zugleich  das  spec  Gew  des  Wachses  Zur  Erlangung  vergleichbarer  Sahlen  muas  die  nach 
stehende  Anweisung  genan  eingehalten  werden 

Am  Bande  einer  weht  zu  grossen  Weingeiatfiamme  erhitzt  man  ein  grösseres  Stüok 
Wachs  bis  zum  Abschmelzen  eines  ITropfons  Diesen  Bsst  man  in  am  flaches,  mit  kaltem 
Weingeist  gefälltes  Sch&lchen  fallen,  wobei  man  das  Wachsstack  dem  Niveau  das  Wem 
geistes  soviel  als  möglich  nähert,  weil  das  Herabfallen  aus  gr&seerer  Höbe  ein  Emschhessen 
von  Luft  in  die  Perle  mit  sieh  bringen  könnte  Man  stellt  von  jedem  Wachs  Brot  10 
bia  12  Perlen  her,  legt  dieselben  auf  FEesspapier  "und  laast  sie  8—24  Stunden  hegen  Man 
mischt  nun  8  Proben  Weingeist  zum  spec  Gew  0,960,  0,961  bis  0,967  bei  15»  0,  bringt 
die  Wacbsperlen.  der  Reihe  nach  in  jede  dieser  ^Flüssigkeiten  bei  15  °C  und  beobachtet, 
in  welcher  der  Mischung  sie  schweben  Einzelne  lufthaltige  Perlen,  welche  sich  von  den 
übrigen  dadurch  untöraehßidenj  dass  sie  auf  allen  diesen  jFlüaaigkeiten  schwimmen,  sind  zu 
entfernen*  Als  „Schweben^  bezeichnet  man  die  Erscheinung,  dass  die  Wachsperlen  la 
einer  TThlsaigkeit  m  jedem  Theila  der  Iflüssigkeitsaäule  sich  im  Gleichgewicht  befinden, 
d  h  dass  sie  an  jedem  Theile  der  Müssigkeitsaa-ule  schwimmen,  also  weder  zu  Boden 
sinken,  noch  m  die  Höbe  steigen  —  Das  spec  Gew  derjenigen  Alkoholmischung,  in 
welcher  das  „Schweben1*  der  Wachsperlen  stattfindet,  3öt  als  epec  Gew  des  Wachses  an 
zunohmen     (DrarEBiüH ) 

Diese  Bestimmung  des  spec  Gew  ist  sehr  wichtig,  da  die  meisten  der  in  Präge 
kommenden  Beimischungen  das  speo  Gew  merklich  beeinflussen  Normales  Wachs  hat  bei 
15° C  das  speo  Gew  0,960^0,970  (Die  niedrigste  Angabe  in  der  Ditteratur  ist  0,856t 
die  höchste  0,975)  Dagegen  zeigte  %  B  eine  ÄÜBehung  aus  gleichen  Theilen  Wachs  und 
Paraffin  das  spec  Gew  0,916—0,919,  eine  solche  aus  gleichen  Theilen  Wachs  und  Harz 
0,973-0,976,   eine    andere   aus  2  Th  Waohs   und  1  Th    Ceiesiu  0,942—0,943      Jedenfalls 
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wild  xnaa,  -wenn  daß  spsc  Gew   einer  Wachesorte  ein  mchtiiörm&les  ist,  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  irgend  etwas  an  dem  Wachse  nicht  richtig  ist 

Bei  dieser  Bestimmung  des  spec  Gew  muss  die  Temperatur  genau  eingehalten 
weiden,  ferner  muss  man  die  Mischung  von  Alkohol  und  Wasser  solange  stehen  lassen, 
Ins  alle  Luftblasen  daraus  entwichen  sind  Die  Probeäussigkeit  kann  man  lieist eilen  durch 
Vermischen  von  1  Th   Spiritus  von  0,830  spec   Gew   mit  3  Th   Wasser 

Helv  achreifot  folgende,  rasch,  onenkrende  Probe  vor  "Wachs  soll  in  lOproc 
AmmontakflusBigkeil  von  15°  Ö  untersinken  Schwimmt  es  auf  derselben,  ao  kann  ea  mal 
ü cream,  Paraffin  oder  Talg  verfälscht  sein 

v  3)  Wird  1,0  g  Wachs  mit  20  g  Weingeist  während  einige*  Minuten  gekocht,  and 
die  Flüssigkeit  wtond  einiger  Stunden  mm.  Erkalten  hei  Seite  gestellt,  eo  soll  das  Mfcrat 
fast  mig-efarbt  sein  (deutliche  G-eJhfaibung  —  fremde  Farbstoffe,  z  B  Curcuma),  Lackmus- 
papaer  nicht  oder  nur  Bchr  schwach  xothen  und  durch  Zusatz  von  Wasser  nur  sehwach 
opahsircnd  getrübt  werden  Bine  staike  Trübung  weißt  auf  Zusatz  von  Stearin  saure 
oder  Harz  hin 

4)  Wnd  1  g  gelbes  Waclis  mit  10  cern  "Wasser  und  S  g  kiystall   Natriumkarbonat 
V<  Stunde  zum  Sieden  erhitzt,  so  muss  sieh  beim  Erkalten  das  Wachs  über  der  Salzlösung 
Yfieder  abscheiden  und   letztere   darf   nur  opahsn;ond  trübe  erscheinen     Tritt  diese  Ei 
sohemuug  nicht  ein,  sondern  behält  die  BeaküonsftuESigheit  das  Aushöben  einer  Emulsion, 
30  kann  SteaimBaure,  Pflanzenwachs  oder  Talg  zugegen  sein 

Die  angegebenen  Prüfungen  sind  bezüglich  ihres  Wcrthes  nicht  zu  unters  uhatzen 
Sie  geben  hau£g  wichtige  Inigeizeige  dafür,  ob  ein  Wachs  rem  oder  -verfälscht  ist  Von 
ausschlaggebender  Bedeutung*  aber  ist  die  Feststellung  der  Siurezahl,  der  Eäteizahl  und 
der  VeiMtnisszahl  nach  KöTTaroHFEs-HüBL 

5)  Prüfung  nach  Hubü 

Man  wägt  3—4  g  geachmolzencs  und  filtnrtes  Wachs  (genau  gewogen])  in  ein 
150  com-Kölhöhen  ein,  übergießt  mit  25  com  säurefreiem  Alkohol  von  95Proc,  erhitzt 
unter  ikwarmen  am  EficknuseknhlBr  bis  zum  Schmölzen,  fugt  einige  Tropfen  Phenol- 
phthalein Lösung  hinzu  und  titnrt,  indem  man  daa  Kölbeheu  in  einem  Gefass  mit  warmem 
Wasser  hewögt,  mit  Va-normaler  alkoholischer  Kahlauge  bis  zur  Rothfarbung  (Säure  zahl] 
—  Alsdann  giebt  man  20cßm  der  nämlichen  Lauge  hinzu,  verseift  durch  1—2 stündiges 
Erhitzen  im  Sandbade  am  EucküuBskuhler  und  titnrt  den  Ueb  er  schusa  der  Kahl&ugo  mit 
^-normaler  Salzsäure  zurück  Die  zuletzt  verbrauchten  Kubikcenfcuneter  Kalilauge  dienen 
2;ur  Zersetzung  (Verseifung)  der  vorhandenen  Ester  (Esters ah  1) 

Die  für  1  g  'Wachs  aur  Sättigung  der  freien  Saure  verbrauchten  Milligramme  EOH 
nennt  man  die  Säurezahl,  die  zur  Zerlegung  der  Esfcer  in  lg  Wache  verbrauchten 
Mdhgrarnme  KOH  sind  die  Esterz&hl  (Saurezahl  -|- Esteraahl «s  Yerseifungszahl) 
Fflrrei-nea  W&ßlis  wurdeh  bisher  gefunden. 

Süurezahl  19—21,  Esterzahl  73—76 

Wichtig  M  für  nie  £euxthp|lung  des  Wachses  noch  d>  Berechnung  dos  Verhältnisses  dar 
§fitire;zahl  .jeut  EsterjBahl,  die.  nag  Yßrhältmsszahl,  z.  B 

19—21   73—76^=1    x. 

Diese»  Vethalfemiw  schwankt  bei  reinem  Wachse  zwischen  1  -  3,6  und  1    8,8 

Wie  die  nachstehende  Tabelle  zeigt,  ändert  em  Zusatz  der  in  Jrage  kommenden 
'Verfalsühüngprmttel  mindestens  eme  dieser  Daten,  meist  alle  zusammen 


, 

(       $|ure24hL  , 

Estersaiü 

YarhBltniflSBQhl 

VereejiungszalU 

Gelbes  Bienenwaohs 

20 

75 

3,75 

95 

Ja-panwach* 

20 

200 

10 

220 

Oarnaubawaobs 

4 

75 

18,75 

79 

Paraffin,  OerßBin 
Harz  (Öolophomam) 

0 

0 

0 

0 

180 

10 

0,05# 

190 

Talg 

4 

191 

48 

195 

Stearinsäure 

105 

O 

0 

195 

CJhmesiackes  Wachs 

Spur 

63 

es 

68 

*    Aue  den  erhaltenen  Daten  ist  mau  berechtigt,  folgende  Schlüsse  zu  ziehen     Jaulet 
man  die  Terseifungszahl  unter  92  und  ist  zugleich  die  Yerhaltnisszahl  diejenige  des  reinen 
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Wachßee,  so  ist  Ceresia  oder  Paraffin  beigemischt  —  Ist  die  "Vorliältnisszahl  grösser 
ala  S38,  so  ist  wahrscheinlich  Jap  an  "wach  8,  Garn  auba  wachs  oder  Talg  zugesetzt  Ist 
die  Verhältniswahl  kleiner  als  3,6,  so  ist  Stearinsäure  oder  Harz  zugegen 

Diese  Methode  der  Untersuchung  hat  sich  vorzüglich  bewahrt  Indessen  ist  über 
Wachse  Hittfceilung  gemacht  worden,  welche  sich  nur  schwer  vollständig  yerseifen  lassen 
deshalb  unter  UrnsUnden  nicht  ganz  richtige  Zahlen  liefern  Namentlich  ceresinhaltige 
Wachse  liefern  zu  niedrige  VerseifungszaHen  Man  hat  aux  Streichung  völliger  "Verseifimg 
vorgesehlagen,  die  Verseilung-  im  Saudbade  anstatt  auf  dem  Wasserbade  auszuführen 
Ferner  ißt  empfohlen  worden,  zwischen  Verseifiuigskolbchen  und  ItückfluBskuhler  einen  mit 
Alkohol  gefüllten  MuMJua'schen  E&traktor  einzuschalten  und  daß  Erwärmen  mit  emer 
Meinen,  direkten  Flamme  auszuführen  Durch  das  Zwischenschalten  des  ürmDEs'schen  Ei- 
traktors  wird  die  Kondensation  und  das  Zuniektropfen  des  Alkohols  sehr  gleiehmaseig^ 
da8  Niveau  des  Alkohols  im  Kolben  bleibt  stets  das  gleiche,  und  die  Yeiseifuug-  ist  in  einer 
Stunde  sicher  beendet 

Um  dem  genannten  TJebelstande  zu  begegnen,  ist  ferner  die  HijBX/'sc-he  Methode  von 
BEjranmo?  und  Mangold  wie  folgt  abgeändert  worden 

Diese  bestimmen  einerseits  die  S&urezahl  m  der  von  Hübl  angegebenen  Weise, 
an  Stelle  der  Verseifungszahl  aber  die  Gesammtsiurezahl,  das  ist  diejenige  Menge 
Xalibydrafe  in  2ehntelpiocenten,  welcher  die  Mischung  ans  $ettsauTen  und  Pettalkoholexi 
zur  Neutralisation  bedarf,  die  man  erhaitj  wenn  man  das  "Wachs  verseift  und  die  Seife 
durch  Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  zerlegt  Diese  Mischung  wird  von  ihnen  „auf- 
geschlossenes Wachs"  genannt 

Zur  Bestimmung  der  „Gesammt- Säurezahl"  löat  man  20,0  g  Kalihydrat  in  einer  halb- 
kugeligen Poröellanaehale  von  400— 5Q0  cem  J?assungsranm  in  15  ecm  Wasser,  erhitzt  auf 
einem  Dxahteötso  zum  beginnenden  Sieden  und  mgfc  etwa  20  g  des  füfcnrten  und  ge- 
schmolzenen Wachses  unter  Urnrühren  hinzu  Das  Erhitzen  wird  rmb  Memer  Kamme 
unter  beständigem,  lebhaftem  Umrühren  noch  10  Minuten  fortgesetzt  Man  verdünnt  als- 
dann mit  200 com  heisaem  Wasser,  erwärmt  und  säuert  mit  40  ccni  Salzsäure,  die  vorher 
mit  Wasser  verdünnt  wurde,  an  Man  kocht,  bis  die  aufschwimmende  Schicht  vollständig 
kiar  ist,  lassfc  erkalten  und  reinigt  den  Wachskuchen  durch  dreimaliges  Auskochen  mit 
Wasser,   dem  man  das  erste  Mal  etwas  Salzsäure  zusetzt    Zuletzt  wird  der  Kuchen  ab- 

fehohen,  mit  Filterpapier  abgewischt,  nn  TrookenBchrarike  geschmolzen  und  filtnrt     Das 
ltnrte,   noch  flüssige  Fett  wird  auf  ein  Uhrglas  ausgegossen  und  nach  dem  Erkalten  m 
Stucke  gebrochen 

6 — 8  g  des  m  dieser  Weise  erhaltenen  „aufgeschlossenen  Wachses"  werden  mit 
30  cem  säurefreiem  Alkohol  übergössen,  auf  dem  Wasserbade  zum.  Schmelzen  erhitzt  und 
darauf  nach  5/usafcs  von  einigen  Tropfen  Phenolphthalem-Lßsung  unter  Bewegen  m  einem 
Gefässe  mit  warmem  Wasaer  mit  ^-normaler  JBLahlauge  bis  auf  Eobh  titrirt  Die  Yer- 
seifung  ist  selbst  bei  grossem  Ceresingehalte  stets  eine  vollkommene 

Bezeichnet  man  mit  s  die  Saurezahl,  mit  <S  die  GesamintsaurezaH  und  mit  a  die 
A-etherzabl,  so  ist  a  -j-  s  die  Yerseifungszahf  nach  v   H&bl,  und  ferner 

__   5E10Q  {S—s)  ,  _     561O0  (o-j~a) 

*~  ÖSIOO-ISS  ö~"     56100  +  18  a 

tför  die  mittlere  Saurezahl  (*  =  20)  haben  ä  B  die  Yerseifungazahlen  («  4-  j}  und 
die  Gesammtsäure -Zahlen  (8)  folgende  zusammengehörige  Werthe 

a  a~\«  s           8  8              et  a-j-s 

69  89  87.07  87  68,91  88,91 

70  SO  88,02  8S  69,96  89,96 

71  91  8S,97  89  71,02  01,02 

72  92  89,  92  90  72,08  92,03 

73  93  90,87  91  73,H  93,14 

74  94  91,82  92  74,19  94,19 

75  95  92,77  93  75,25  95,25 

76  96  93,72  94  76,S0  96,30 

77  97  94,67  98  77,36  97,86 

78  98  95,61  90  78,41  98,41 

Bildet  man  die  Yerhalfausszahl  nicht  aus  der  Aefchersahl  und  ß&urezahl,  pondexn  aus 
der  GesammtEäurezahl  und  der  ßäurezahL,  so  erhält  man  für  von  HuWs  normales  Wachs 
mit  der  Yerseifungszahl  95  die  Verhaltmsszahl  S  —  ?    s  =  72,  77    20  =  3,6d 
Handb  d  pharm  PtrxIi    I  44 
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Diese  Yerhältmsszahl  wurde  als  die  normale  anzusehen  sein  Erhebliche  Abwei 
chtuigen  von  derselben  wurden  auf  eine  Verfälschung  des  "Wachses  schhcssen  lassen 

Zum  Nachweis  von  Fiehtenharz  ist  die  yob  Donath  angegebene  Prüfung  m 
der  Kodifikation  7011  SL  Schihdt  zu  empfehlen,  welche  auf  der  Bildung  Ton  Nitiodenvateu 
aus  dem  Harz  heruht 

5  g  Wachs  werden  in  einem  Kolben  mit  der  4—5 fachen  Menge  roher  Salpetersäure 
{von  1,32— 1,33  spec  Grew)  zum  Sieden  erhitzt  um]  eine  Minute  im  Sieden  erhalten 
Dann  fügt  man  ein  gleiches  Yoloinen  kaltes  Wasser  and  unter  Umschutteln  soviel 
Ammoniakflüssigkeit  hinzu.,  dass  die  Flüssigkeit  deutlich  danach  necht  Die  ammoniaka 
ksche  Flüssigkeit  -wird  in  ein  e7kndr1scb.es  (Hasgefass  abgegossen  Bei  reinem  Wachse  ist 
sie  nur  gelb  gefärbt,  bei  Hawgehalt  mehr  oder  weniger  rofchbraun  (Zeigt  noch  1  Proc 
Harz  an) 

Zusawvmenfassxmff  Bei  einer  Untersuchung  von  "Wachs  wird  man  1)  das  spec 
öew  bestimmen,  2)  die  Methode  von  Hunt,  anwenden  Geben  beide  "Verfahren  normale 
Werthe,  so  kann  man  das  Wachs  alß  normal  bezeichnen  Fallen  die  erhaltenen  Zahlen 
ausserhalb  der  Norm,  50  wird  man  3}  die  BBNEDrKovMANGOLD'sche  Methode  anzuschli essen 
haben  Beim  Einkauf  von  Wachs  bringt  man  zweckmässig:  Stichproben  einerseits  in 
Wasse^  andererseits  m  Ammomakflussigkeit  von  15°  0  Auf  eisterem  müssen  sie  schwim 
men,  in  letzterem  untersinken  —  Ausserdem  wird  man  gut  thun,  falls  das  Wachs  Ton 
unbekannten  Produöenten  (Bauern)  gekauft  wird,  jedes  Wachsbrot  durchzuschlagen,  damit 
man  nicht  etwa  alte  Hufeisen  und  dergl   als  Wachs  bezahlt 

IMrikmtf)  Aufbewahrung,  Um  reines  Wachs  zu  erhalten,  wendet  man  sich 
am  besten  an  bekannte,  zuverlässige  Bienenzüchter  oder  Bienertzuchtvereine  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dasä  man  ein  absolut  reines  Wachs  haben  will,  dass  also  das  Wache 
ans  Stöcken  stammen  muse,  m  welche  Kunstwaben  nicht  gebracht  worden  sind  Man 
achte  ferner  darauf,  dass  die  Böden  der  Wachabrote  nicht  dicke  Schichten  von  Unremig 
ieiten  enthalten  Am  weokmässigBten  ißt  es,  die  Wachßbiote  sofort  zu  ßchmelzeni  das 
Wachs  im  Dampftnchter  zu  filteren  ond  m  Formen  zu  giessen  —  Die  Aufbewahrung  des 
gelben  Wachses  erfolgt  in  Kolzkasten  an  einem  trockenen  Orte  An  einem  feuchten  Orte 
überzieht  es  sich  mit  Schimmelwucherungen  Wahrend  des  Lagerna  trocknet  es  aus  und 
kann  etwa-  bis  8  Proc  an  Gewicht  verlieren  Man  wiid  also  gut  daran  thun,  bei  der 
Kalkulation  auf  einen  (JewichtsYerlust  von  etwa  10  Proc  zu  reehnen 

1!  Cera  alba  (Austr  Bnt  Germ  Helv  tf-St)  Cire  blanche  (Gall)  Weisses 
Wachs.  Gebleichtes  Wachs,  White  wax.  Wirte  Bees-wax.  Das  weisse  Wachs  wird 
durch  verschiedene  Bleichverfahren  aus  dem  gelben  Bienenwachse  dargestellt 

Bei  der  Rasenbleiehe  wird  das  geschmolzene  gelbe  Wachs  auf  hölzerne  Walzen 
gegossen,  welche  etwa  bis  znt  ihrer  Hälfte  in  kaltem  Wasser  TOfciren,  und  dadurch  in  die 
Form  von  dünnen  Bändern  gebracht,  oder  man  bringt  es  m  die  Form  von  dünnen  Jaden, 
oder  man  staubt  es  unter  Druck  aus  Cyhndern  in  kaltes  Wasser  In  diesem  Zustande 
ferner  Yerthedung  wird  es  alsdann  (namentlich  während  der  warmen  Jahreszeit)  auf  Lein- 
wandtnehern  unter  häufigem  Benetzen  mit  Wasser,  bisweilen  auch  unter  Znsatz  von  Ter- 
pentinöl der  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  Wenn  der  Bleichprocess  ein  ge 
wisses  Stadium  erlangt  hat*  wird  das  Wachs  wieder  geschmolzen,  m  Bänder  gegossen  und 
weiterhin  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  Em  Znsatz  yon  etwa  ß  Proc  Talg  hat  zur  3?o3ge,. 
dass  der  Bleichprocess  rascher  verläuft  und  das  Endprodukt  weisser  ausfallt,  auch  verlm> 
dert  dieser  Zusatz,  dass  das  Wachs  zu  spröde  wird 

Bei  chemischer  Bleiche  wird  das  Waohs  durch  Emwxrkung  yon  Chlorkalk  ofler 
Wasserstoffsuperoxyd  oder  durch  KaLiumpermanganat  oder  durch  Kaliumkchromat  und 
Schwefelsäure  entfärbt  Doch  werden  durah  die  Einwirkung  dieser  Chemikalien  die  physi- 
kalischen Eigenschaften  des  Wachses  merklich  verändert  Endlich  kann  man  das  gelbe 
Wachs  auch  durch  Thierkohle  entfärben 

Bisweilen  sollen  die  Wachsbleicher  dem  Wachse,  um  es  weisser  zu  machen  oder 
weisser  erscheinen  zu  lassen,  auch  Zus&tze  yon  Weinstein,  Alaun,  Arsenik  (?),  Bleiweisa, 
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Schwerspatn  oder  Gips  machen,  alle  diese  Zusätze  wutden  sich  schon  beim  Schmelzen  des 
Wachses  im  Prohirglase  zu  erkennen  gohm 

Helv  sehreibt  yot,  dass  das  zum  Gebrauche  fuge  Saiten  bestimmt*  weisse  Wachs  da- 
durch gereinigt  werden  soll,  flass  man  1 1h  -weisses  Wachs  mit  10  Th  "Wasser  bis  zum 
Schmelzen  des  ersteren  erhitzt  und  die  Mischung  einige  Zeit  umrührt  Nach  dem  Erkalten 
wird  der  Wachstuchen  abgehoben  and  getrocknet 

E'ig&mclmßen  Das  weisse  "Wachs  kommt  in  den  Handel  in  Jfoim  runder,  dünner 
Scheiben  oder  in  jForm  von  Tafeln  Es  besitzt  den  eigenartigen  Wachsgeruch  in  geringerem 
Grade  wie  das  gelbe  Wachs,  gleichzeitig  ist  meist  auch  schwach  ranziger  Gemch  wahrnehm- 
bar Es  ist  weiss  oder  schwach  gelblich  weiss,  etwas  durchscheinend,  gleichzeitig  etwas 
harter  als  daa  gelbe  Wachs  Der  Bruoh  ist  nicht  körnig  wie  beim  gelben  "Wachse,  son- 
dern schwach  glänzend 

Der  Schmelzpunkt  wird  durch  den  Bleichprocess  wenig  beemflusst,  flagegen  wird 
das  spec  Gewicht  etwas  erhöht,  allerdings  durch  den  üblichen  Zusatz  yan  Talg  nm  fast 
ebensoviel  wieder  herabgesetzt 

.Konstanten  Spec  Gew  bei  15°  C  =  0,960— 0,970  Sohm  P  etwa  04*0 
Sauiezahl  17,2—25,0     Esterzahl  70—79,8     Verseif angszahl  80,4—98,47 

Die  Prüfung  und  Beurtheilung  des  weissen  Wachses  erfolgt  m  der  nämlichen  Wepe, 
wie  für  das  gelbe  Wachs  angegeben 

Außtr  Btit  GalL         Germ  Helr  U-St 

BclMekpunkt  ca  64°  C  —  —         ca  64°  C  —  ca  65*0 

Spec   GewMbt  faj  15  •  C        0,065-0,070         —  —        0,966—0,070        0,860—0  970        0,965-0,978 

Anwendung  Das  Wachs  findet,  wie  die  3?ette>  bisweilen  als  einhüllendes,  reiz- 
milderndes  Mittel  "Verwendung  in  Form  Ton  Emulsionen  (wozu  man  als  das  bessere,  gelbes 
"Wachs  verwendet,  welches  gleichfalls»  eine  weisse  Emulsion  liefert)  Femer  bildet  es 
einen  Bestandteil  vieler  Pflaster  und  Salben  Zu  technischen  Zwecken  wird  es  vielfach 
benutzt,  sehr  bedeutend  ist  sein  "Verbrauch  zu  Wachskerzen  für  den  katholischen  Gottes- 
dienst Da  ineT  ausdrücklich  Bienenwachs  vorgeschrieben  ist,  kann  der  Apotheker  leicht 
m  die  Lage  kommen,  nach  dieser  ^Richtung  zu  Untersuchungen  m  Ansprueh  genommen 
zu  werden 

Das  gelbe  Wachs  ist  dem  weissen  überall  da  vorzuziehen,  wo  es  seiner  Farbe  wegen 
nicht  stört  Das  weisse  Wachs  ist  durch  den  Bleichprocess  insofern  verändert  worden,  als 
es  selbst  schon  etwas  ranzig  ist  und  3?etlgemisch.e  zum  S^uizigwerden  mehr  thepomrt  als 
das  gelbe  Wachs 

Jungfernwachs  (Oera  virgmea)  ist  daa  Wachs  aus  jungen  Bienenstöcken  IS«? 
hak  eine  echmutzagweisse  oder  gelbkchweisse  3?arbe  und  ersetzt  vortheilhaft  das  weiss» 
Wachs  Amerikanisches  und  afrikanisches  Bienenwachs  haben  gewöhnlich,  eine  afeark  braune 
Farbe  und  werden  deshalb  in  der  Pharmaeie  nicht  angewendet 

Oleum  Cerae  Wachsol.  Gleiche  Theile  gepulverter  Aetzkälk  oder  Ziegel- 
itemstdekchen  und  geschabtes  gelbes  Wachs  werden  gut  gemischt  und  m  eine 
gläserne  Retorte  gegeben  der  trocknen  Destillation  unterworfen  Das  m  der  Vorlage  ge- 
sammelte butterarüge  Oel  wird  nochmals  Über  seine  5 fache  Menge  gepulverten  Aetzkälk 
oder  Ziegelsteinstuckchen  rektifiöirt  Irisch  ist  es  wasserhell  und  dünnflüssig,  von  brenz« 
lich- ätherischem  Gerüche  und  Geschmaoke  Bei  längerer  Aufbewahrung'  bräunt  und  ver- 
dickt es  sich     Es  wurde  vor  Zeiten  zu  Einreibungen  bei  gichtisehen  Leiden  gebraucht 

Emulsto  Cerae«    Wachs  emulsionen  werden  wie  Oelemulsionen  dargestellt,  je 
doch  unter  Anwendung  von  geschmolzenem  gelbem  Wachs  und  einem  Sratüsicnsmörser, 
welcher  zunächst  auf  65°  C  erwärmt,  dann  bei  40—50°  C  warm  erhalten  wrrd    Die  Aus- 
führung ist  folgende 

Hp     Ooraa  flarae  10,0 

Gummi  Arabid  q  8 
Aquae  dealülat        100,0 
StmpJ  Attnuitßor    30,0 
H   t  emalaio 

44* 
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In  einen  "Mixturmörser  mit  starker  Beibkeule  giebt  man  10,0  Wachs  und  10,U 
uomtaipiilver  und,  erwärmt  den  Hörser  im  Wasserbaue  bis  zum  Schmelzen  des  Wachses 
Das  Pistill  wird  für  sich  bis  zu  gleicher  Temperaturhshe  erwärmt  Dann  reibt  man  (nach. 
Entfernung'  de«  Mörsers  ans  dar  Wärme  des  Wasserhades)  Gummi  und  "Wachs  zusammen 
und  setzt  auf  einmal  15,0—16,0  kochend  heisses  Wasser  unter  Fortsetzung  das  Agitirens 
ninzu  Hau  agitirt,  bis  das  Ganze  auf  35—40°  C  abgekühlt  und  eine  weisse,  gleich 
massige  Emulsion  entstanden  ist  Dann  setzt  man  in  kleinen  Portionen  die  übrigen 
85,0  Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur  unter  fleissigem  Agiürcn  hinzu,  zuletzt  den 
Sirunus 

III»  Gera  chlliensis  Chinesisches  Wachs  Insektenwaotas.  Clre  dMnsectes 
Chinese  wax  Diese  Wacheart  -wird  vom  der  auf  der  chinesischen  Esche  Frascvnus  öht 
nensta  RoxuonsffH,  lebenden  WacbBschilälaus,  Coccus  cen/ems  ]?abb  oder  Coccm  Fc-la 
West  wo  od  ausgeschieden 

Die  mit  einem  Wachebberzuge  üherklßideten  Baumzweiga  werden  im  August  ab 
geschnitten  lind  zur  Gewinnung  des  Wachses  mit  Wassex  ausgekocht  Das  aufsohwun 
manne  Wachs  wird  nach  dem  Erkalten  abgehoben,  umgeschmolzen  und  geklärt  Es  kommt 
m  grossen  runden  Broten  jn  den  Handel,  ißt  rem  weiss  bis  gelblich,  ohne  Geschmack,  und 
besitzt  einen  an  Talg-  erinnernden  Geruch  Es  stellt  eme  durchscheinende,  krystalluusohe, 
harte  Masae  dar 

Konstanten.  Schm~P  81— 88  ÖC  Erstaun  80,5-81  «C  Speo  Gewbeil&«ö  = 
0,970  (nach  ton»  &  Co  =  0,926}  s  bei  99°  0  (Wasser  von  15,5  °C  » 1,0)  «=  0,810  Säure 
zahl  0,0     Yerseifungsyahl  68,0  (Alles)»  77,9  (Ebbbio-) 

Es  enthält  keine  freie  Säure  und  besteht  aus  fast  leinem  Cerotmsaure  Cerylather 
^W^m^i  ^S7^i>5>  ausserdem  sind  noch  einige  nicht  naher  bekannte  Säureester  m  kleinen 
Mengen  zugegen  Dieses  Wachs  ist  schwer  verseifbar,  es  wird  in  China  und  Japan  zur 
^er^enfabnkatiOßj  auch  atim  Glänzendniachen  von  Leder  und  dergl   verwendet 

IV  Cera  japonica  Jap  anwuchs.  Japantalg  Japanisches  Wachs.  Vege- 
tabilisches Wachs.  Suinachwachs*  Oleum  Bhois  suecedaneae.  Cire-  de  Japon 
Japan  vrax 

Das  sogen  Japanwachs  ist  kern  Wachs,  sondern  ein  Fett  Es  wird  aus  den  Stein- 
früchten mehrerei  Sumacharben  (vornehmlich  Uhus  succedanea  Xi ,  ausserdem  noch  B  «er» 
ntctfera  DC,  J2  sylvistns  Sieb  und  2mgc)  m  Japan  und  Kalifornien  gewonnen 

Das  rohe  Wachs  kommt  m  Porm  kleiner  Scheiben  oder  viereckiger  Tafeln  in  den 
Handel  Es  wird  durch  Schmelzen  und  Filtnren  gereinigt  und  an  der  Sonne  gebleicht 
Das  gereinigte  Japanwacha  ist  blasegelb,  fast  weiss,  hart  (bei  -f-8  biß  10°  C  sogar  spröde), 
von  muscheligem,  etwas  glänzendem  Bruche  Bei  längerer  Aufbewahrung  wird  es  gelber, 
und  die  Ünerfl&che  bedeckt  sich  mit  einem  weissen  Anfluge  (es  sieht  ans,  als  ob  das  Wachs 
verwittert  wfcre),  welcher  ans  prismatischen,  mikroskopischen  Krystaüea  besteht  In  der 
Wfirme  der  Hand  wird  es  knetbar,  beim  Kauen  klebt  es  nicht  an  den  Zahnen,  dagegen 
macht  sieh  dabei  eine  gewisse  Eanzigkeit  durch  Kratzen  im  Schlünde  bemerkbar  Der 
Geruch  ist  etwas  talgartig,  schwach  ranzig 

In  siedendem  Alkohol  von  96  Proc  ist  es  ziemlich  leicht  Id&hch,  die  Lösung  er 
starrt  beim  Srktlten  zu  einer  kornig  kristallinischen  Masse  Aether,  Benzin  rmü  Petro 
leumäther  lasen  es  leicht  auf  —  Es  ist  bis  auf  einen  geringen  Best  yon  etwa  1  Proc 
leicht  verseiibar  und  besteht  der  Hauptmenge  nach  aus  Glycerropalmitat  und  9—13  Proc 
freier  Palmitinsäure,  enthalt  anch  kleinere  Mengen  der  01ycönnather  der  Stearinsäure  und 
Araohittsätoe  und  nach  Anwar  8,4  Proc  lösliche  Pettsauren,  an!  Oaprylsäure  berechnet  Der 
Glyeenngehalt  wird  sehr  hoch,  nämlich  zn  11,6—14,7  Proc  angegeben  Der  Aschengehalt 
beträgt  0,02—0,08  Proc ,  der  Gehalt  an  Wasser  2—4,0  Proc 

Konstanten*    Schm  -P  52— 54  ö  0     Saurezahl  18,6—22,4     Esterzahl  190,7-206,3 
Veraeifungszahl  217,17—225,0     Jodzahl  4—5,0 

Nach  KiaanraseffoK  ist  das  speo  Gew  des  Japanwaehses  bei  10—18 flö  es»  demjenigen 
des  Wassers     Bei  niedrigeren  Temperaturen  wird  es  höher,  bei  höheren  Temperaturen  med 
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rigor  als  dae]6nige  des  Wassers  (von  gleicher  Temperatur)  Umgeßchmolzenes  und  wiedei 
erstarrtes  Japanwachs  hat  zunächst  ein  höheres  speo  Gewicht,  beim  Lagern  nimmt  es  wieder 
normale  Dichte  an 

Eine  Verfälschung  durch  Talg  wurde  sich  durch  die  Erhöhung  der  Jolzahl  au  er 
kennen  geben 

Das  Japanwachs  wird  zur  Keizenfabnkation,  auch  zur  Darstellung  von  Pomaden 
und  Salben  an  Stelle  des  weissen  Bienenwachses  angewendet 

Neuerdings  iBt  daß  Japanwachs  von  Pdustel  als  Ersatz  des  weissen  WachaeB  in 
Salben  etc  sehr  warm  empfohlen  worden     P   gieht  folgende  Formeln  an 

Adeps  fcenioatufl  Unguentom  leiden» 

Ep     Adipts  benaoatä  97,0  ÄP     Cetm*»  liyJ 

Ccrae  ]apomcaß  8,0  Ce«!«  japoffleac  10,0 

Olei  Amygöalttrum    57,0 

Aquae  Rosao  19,0 

Cer*tnm  Cfctaeel  Boracis  0,5 

Ep    Otac«i  10,0  Un&uetttcwi  Biiwpl$x 

Ceiae  jspoclcae         25,0  pp    Adipis  S5,0 

Olei  Oüyamm  65,0  Cerae  japonlcaa  15,0 

V  Gera  Carnaubae  €arnaiil!>a-TTaehiJ.  Ceara-Waohs  Csre  de  Carnauba 
Cire  de  Caraanuba*    Carnauba  was* 

Dieses  Wachs  scheidet  sich  an  der  Oberfläche  der  Blatter  der  Wachspalme,  Corypha 
certfera  L   (Oopermcia  cenfera  Marfc )  ans 

Das  rohe  Wachs  ist  schmutzig  grünlich  oder  gelblich,  dem  Aussehen  nach  gleicht 
es  etwa  dem  gekochten  Terpentin  (Terebinthina  cocta),  ziemlich  hart  und  spröde,  so  dass 
es  sich  sogar  zu  Pulver  reihen  llsst,  von  einem  eigentüumhehen  Glänze,  etwa  wie  Meer 
schäum  Es  schmibt  hei  84— 86°  C,  ohne  aber  eine  völlig  klaie  Flüssigkeit  zu  geben, 
•vielmehr  ist  die  geschmolzene  Masse  trübe,  braun,  schaumig,  infolge  Wassergehaltes,  dick 
flüssig  —  Es  lost  sich  in  Aethei  und  in  siedendem  Alkohol,  auc3a  m  heissem  Terpentinöl 
vollständig  auf,  die  Lösungen  erstarren  beim  Erkalten  unter  Abscheidung  einer  hei  105 *  C 
schmelzenden,  krystallinisohen  Masse  Beim  "Verbrennen  hintsrlässt  es  etwa  0,5  Froc 
Asche,   m  welcher  häufig  Eisen  enthalten  ist 

Konstanten  Schm-F  84^-86*0  Spec  Gew  bei  15°  0  =  0,995  — 1,000,  bei 
98—99°  C  (bezogen  auf  Wasser  von  15,5°)  —  0,842  Yerseifungszahl  —  80—94  Saure 
zahl  4-8     ABtharaahl  =  76,0     Jodzahl  =  13,5 

Die  Zusammensetzung   des  Oarnauhawachses  ist  noch  nicht  endgültig  festgestellt 
Es  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  Cerotrasauxe  Myricyläthcr,  etwas  freieT  Cerotmsawe 
und  Alyncylalkohol,   welcher   durch  kalten  Alkohol   dem  Wachse  entzogen  weiden  kann, 
daneben   noch   einige  andere  Kdrpei  von   geringerem   Interesse      Es  ist  schwer  vor 
aeifbar 

Caxnaubawaehs  erhöht  schon  m  einer  Menge  von  5 — 10  Proe  den  Schmelzpunkt 
derjenigen  Fette  etc  erheblich,  denen  eß  zugesetzt  wird  Man  benutzt  es  daher  m  4er 
Kerzenfabnkation  Eerner  wud  es  zur  Darstellung  von  WachsflmisBen,  und  als  Schuster 
wachs  verwendet,  auch  zur  Darstellung  von  JBohnefmassen  und  von  Petroleumseifen,  weil 
Petroleum  sich  in  solchen  Seifen  löst,  ^welche  unter  Zusatz  von  Camaubawächö  dargestellt 
werden  Oarnaubawachs  kann  kaum  verfälscht  werden,  ohne  sein  Aussehen  merklich  zu 
andern  Em  Zusatz  von  gekochtem  Terpentin  winde  den  Schmelzpunkt  erniedrigen,  die 
Saarezahl  aber  erhohen 

VI  AdipOGire  Itettwachs«  Leichenfett.  Leichenvrachs  Der  Name  ist  aus 
Adeps  und  Gera  gebildet  und  bezeichnet  eine  im  wesentlichen  aus  Fettsäuren  oder  Seifen 
bestehende  Substanz,  welche  hei  der  Zersetzung  von  Leichen  in  sehr  feuchtem  Boden  oder 
unter  Wasser,  höchstwahrscheinlich  infolge  mangelnden  Luftzutrittes,  entsteht 

Es  ist  aussen  meist  dunkelbraun,  von  anhaftenden  humusartigen  Substanzen,  innen 
weiss  oder  gelblich-weißs,  hart,  bröckelig  Es  besteht  m  cUm  meisten  Ballen  aus  Oelsaure, 
Palmitinsäure,  Stearinsäure  und  deren  Oxvsäuren,  le?w  auB  den  Ammoniak-  und  Kalk- 
salzen  dieser  Säuren 
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Das  L*iehenwachs  soll  u  a  in  den  Gebirgsgegenden  Schlesiens  von  Kurpfuschern 
(Todtengmbe:m)  als  Heilmittel  und  zwar  mit  heiseem  Wem  als  schweisetreibendes  Kittel 
gegeben  werden 

Auto  graphische  Tinte  4  Th  gelbes  Wachs  und  3  Th  Talg  worden  geschmolzen, 
18  Th  veneüaruscho  Seife,  möglichst  fem  zerschnitton,  nach  und  nach  zugesetzt  und  eben 
falls  aura  Schmelzen  gebiaclit,  dann  werden  6  Th  Schellack  ebenfalls  m  kleinen  Antheilen 
zugegeben  und  geschmolzen,  hierauf  das  Ganze  höher  erhitzt,  bis  es  weisse  Dampfe  aus- 
stehst Man  entzündet  diese,  erstickt  das  Feuer  nach  2  Minuten  (!)  durch  Auflegen  eines 
gut  passenden  Deckels  und  rührt  3  Th  Lamp&nruss  in  die  heisse  Masse 

Bolmermasse  für  Linoleum  I.  Man  schmilzt  7  Th  gelbes  "Wachs  (oder  Geresui) 
auf  dem  Waaaerbade  und  rührt  3  Th    Terpentinöl  hinzu. 

H.  1  ig  gelbes  Wachs>  1,5  kg  Terpentinöl,  10,0  g  Larendelöl 

III.  Man  schmilzt  100  Th  Qarnaubawacla,  S00  Th*  Japanwachs,  60Q  Th  Paraffin 
(Schmelzpunkt  40°  0)  zusammen  und  rührt  2000  Th   Terpentinöl  hinau 

Braune  Wichse  für  Äommerschuhe.  SOO,0  g  gelbes  Wachs  worden  geschmolzen 
und  mit  1  1  Terpentinöl  yormiachi  Znv  fast  erkalteten  Kasse  rührt  man  eine  Lösung  von 
120,0  g  venofciamscher  Seife  in  1 1  Wasser,  sowie  eine  Auflösung  von  25,0  g  Banking  Gelb 
(oder  eines  andoreu  passenden  ParbBtoffea)  und  röhrt  das  Ganze  bis  zum  Erkalten 

Brunolin  (Brunolem)  Mattlack  für  Holz  zum  Umlasson  heller  Naturholzgegen 
stände,  um  dunkle  Eiche  zu  imitiren     Gelbes  Wachs  75,0,  Siocatif  325,0,  Terpentinöl 
600,0,  Goldocker  oder  Unibrabraun  q   s 

Cearin  nennt  Issllib  eine  neue  Salbengrundlage,  die  aus  1  Th  weissem  Oarnauba 
-wachs  (dnreh  Ztoaammonsolunelzfla  yon  25  Th  natürlichem  Oarnaubawaebs  und  70  Th  Gere- 
sin  und  Basenbleiöke  der  Hiaehung  hergestellt}  und  4  Th  flussigem  Paraffin  (Germ )  durch 
Schmelzen  im  Waaaerbade  und  Kaltrunren  gewonnen  wird,  und  eich  durch  ihre  Eigen- 
schaft, grossere  J?lüwigk«tem«Dg«ii  (bia  au  18  Ptpc )  aufzunehmen,  yor  der  oflicmellen 
ParaftWalbe  auszeichnet 

Cerotine,  Pohrmittel  für  Brandmalerei  I  Weisses  Wachs  1  Th  ,  Tcrpentmöl 
2  Theüe      n.  CarnBubawacns  1  Th ,  Terpentinöl  5  Th 

JElnlasswaclts.  Wird  erhalten  durch  Zusammenschmelzen  von  85  Th  rohem  fil- 
tnrten  Erdwachs  und  15  Th    Oarnaubawacba 

Farhenstlfte  flir  Glas  und  Forcellan«  Schwarz  10  Th  Lampenruaa,  40  Th 
Waohg,  10  Tli  Talg  Weiss  40  Tb  Kremser  Weiss,  20  Th  weisses  Wachs,  10  Th  Talg 
Blau  15  Th  Berhnerblau,  5  Th  weisses  Wachs,  14  Th  Talg  Man  schmust  die  Masse, 
presst  in  runde  Stifte  und  trocknet  aa  der  Luft 

Pussböden- Wichse  Man  löst  160,0  g  Pottasche  in  4  1  Wasser,  setzt  40—60,0  g 
Orleaa  allmählich  hinzu,  kohrt  und  kocht  die  BÜolatur  mit  1400,0  g  gelbem  Wachs  und 
40  g  japanischem  Wachs,  sowie  90,0  g  TSÜahseife  ETach  clem  Erkalten  verdünnt  man  mit 
121  Wasser    Für  braune  Wichse  ist  Umbraun  nach  Bedarf  zuzusetzen 

Hutglanz,  zum  Glanzendmachen  Ton  Pilzhuten,  ist  eine  Lösung  von  1  Th  Oar- 
oaubswaebs  m  10 00  Th   Benzin.    Sie  wird  mittels  einer  Bürste  aufgetragen 

lederfett  (Sfa^elaehmiera)  Gelbea  Wachs  10  Th ,  Kolophonium  2  Th  ,  Sabal 
nach  Beheben. 

Leäerglanz.  Borax  40  Th ,  Carn&ubawaclig  120  Th ,  Wasser  800,0  Th  werden  zum 
Lack  gekocht,  —  Diese  Mischung  kann  als  Pussboden-Bmlass,  als  Mattlaek  für  Haturhok 
n  dergl,  verwendet  werden  Zur  Benutzung  als  Lederlack  löst  man  in  ihr  noch  10  Th 
Nigroam  auf 

ModelUr-W«clis.  I.  Gelbes  Wachs  1000  TL,  Lärohen-Terpentm  130  Th ,  Schweine 
schmäh!  65  Th ,  Peine  725  Th  Die  noch  flüssige  Mischung  wird  in  laues  Wasser  ge- 
gossen und  geknetet,  ms  eine  plastische  Masse  erhalten  ist  II  Sommer  Mcdellir- 
Waohs  Weisses  Wachs  20  Th  ,  gemeiner  Terpentin  4  Th  ,  Sesamöl  1  Th  ,  Omnober 
2  Th  IDE,  Wmter-Modellirwacha  Weisses  Wachs  20  Th ,  gemeiner  Terpentin  6  Th , 
Sesamöl  2  Th ,  Chnnober  2  Th     Bereitung-  wie  hei  I 

Konlag-e-Massezur  Herstellung  anatomischer  Präparate,  namentlich  der- 
mafcologiscshcr  Präparate  Gleiche  Theile  Japanwachs  und  Carn&ubawachs  werden 
zusammengeschmolzen  und  im  Dampftnohter  filtert  Dieser  Mischung  werden  rerackedene 
Farben,  z  E   Zmkoxydj  Blerweiss  u   dergl  zugesetzt 

Siegellack,  In  Weingeist  unlöslicher,  5  Th  gelbea  Wachs,  1  Th  Oarnaubawachs, 
1  Tli  Paraffin  schmilzt  man,  trägt  nach  und  nach  5  Th  Mennige,  mit  2  Th  Schlamm 
kieide  gemischt,  ein  und  erhitzt  hiß  zur  Diokflüssigkeit  Dient  zum  Versiegeln  von  Spin 
tusßüaaern  u   dergl 

gtärkeg-Iwi*,  »um  Plätten*    2  Tb-  Japuwaoha,  S  Th   bestes  Stearin 

Tannarin  ist  ein  Sohuhwachs  aus  1  Th,  Garnaubawachs  und  S  Th  Terpentinöl 
Dias«  Lösung  kann  durch  Theerfarben  nach  Bölieben  gelb,  braun  oder  schwarz  ge- 
färbt werden 
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TYieli&ö  für  gelbe  Schuko  I.  Gelbes  Wacha  25  Th  f  Terpentinöl  30,0  Th ,  Talg- 
STatronseife  2,0  Th .,  heisses  Wasser  25  Th    II  Gelbes  Wachs  20r0  Th ,  Gelbea  Vasekn  80,0  Th 

"rYasserdichtmachen  toii  Ledor  Daa  Leder  wird  mit  einer  gesattigten  Lösung- 
einer  Mischung  von  1  Tb  "W"allrath  und  9  Th  gelbem  Wachs  in  erwärmtem  Benzin 
emgeschmierfc 

Kühlwachs  tob  Bd  Eegee  in  Jauer,  gegen  Brand-,  Frost-,  Schnitt-  und  andere 
Wunden  Eine  Herne  Holzschacbtel  mit  Harzcerat  oder  gelbem  Gerat  0,25  ftfarlr 
(Hag-ee,  Analyt) 

LA.TJTB"&BACHss  lliilmeraugenseife  besteht  aus  gelbem  'Wachs  28,0,  Fett  55,0, 
Sahcylsiure  17,0  und  Meuien  Menden  Ferubalsam  und  ätherischen  Oelen 

Heilsalhe  des  Apothekers  Haas  in  Moskau  Gerae  flavae  15,0,  Argenfa  nitrici  1,75, 
Adipia  74,0,  Baisami  peruviani  10,0 

Muätaehc-Balsani  zur  Beförderung  des  Haarwuchses  Ist  eine  Mischung 
von  Fett,  Wachs  und  Farmm 

Tflaster  von  A  Sckbaheb  in  Stuttgart  Drei  Sorten,  empfohlen  ~8t  1  gegen 
Enoclienfrass  und  ^ockentaikheiten  etc ,  No  2  gegen  Gicht  und  rheumatische  Schmerzen, 
No  3  gegen  Salzflußg,  entzündete  und  offene  Brüste,  Wunden  aller  Art  Sammfcheho 
3  Fummem  in  äusserer  Form  und  Zusammensetzung;  ziemlich  übereinstimmend  16  cm 
lange,  faab  2,5  om  dicke  Stangen,  bestehend  aus  So  Proc  Fettmasse,  BaumÜl  und  Wachs, 
1  Proc  Bleiglätte,  20  Proc  Knocken  asche,  42  Proc  Sand,  32  Proc  Gvps,  Thonerde, 
Eisenoxyd  und  Magnesia  120  g,  ohne  Unterschied  der  Kummer,  =  8,4  Mark  ("Witt- 
STEts,  Analyt) 

Bicord-Xinktur,  gegen  veralteto  syphilitische  Ausschlage }  von  Ea  SemvAnznosE 
m  Berlin  Eine  Salbe  aus  gelbem  Wachs,  Fett  und  Provencerol  40  g  —  6  ILiri 
(Hagee,  Analyt) 

Salbe  der  Abbaye  Du  Beo  und  die  des  Abbe"  Pb?oh  entsprechen  dem  ünguen- 
tum  basiheuro 

Salbe  van  Holiowäy,  für  alle  Zwecke  dienend,  wird  bereitet  aus  10  Th  Cera 
flava,  10  Th  Gera  alba,  25  Th  Resm  pini  alba,  50  Th  Adeps  suilhis  und  75  Th 
Ol  Onvar  —  Naoh  Dqbvault  ist  es  ein  G-emißch  von  125  Th  Cera  alba,  30  Th  Cera 
flava,  30  Th  Teiebnithina,  250  Th  Eesina  alba,  30  Th  Cefcaeoum,  500  Th  Adeps,  625  Th. 
Ol    Glivae 

Salbe,  gelbe,  von  Dbloet  entspracht  dem  Unguentum  Alöiaeae 

Tegmin,  ein.  Deckmittel  fnr  die  Haut,  ist  eine  im  YerhaLtmaa  von  1  2  S  be- 
reitete Emulsion  von  Wachs,  Gummi  und  Wasser  mit  5  Proc  Zinkoryd  und  wenig  Lanolin 

Umversal-Seife  von  Oschmöky  S5  g  einer  Mischung  aus  10  Proc  Seife,  8  Proc 
Wachs,  5  Proc  Harz,  70  Proo  Fett,  vorzugsweise  Palmöl,  7  Proc  Wasser  und  Spuren 
von  Lavendel-  und  Hoaraaraeöl      1  Mark      (Haöbb,  Analyt) 

Cera  benzoSnat*  Cera  politori*  liquid*  Dektebich 

ad  uzura oosm«ti6unL  Welohe  Mabelpolitur 

Bp    1  Cerae  üaträ       10O0.0  „    „ 

2  OM  Cacao  B0O,0  RP    l  Ceiaa  «"w™  10O.° 

3  Eensogs  pulv         50,0  *  £*%»     t     ,  ,         500-° 

4  Alcohol  absoluil     SÜ,0  S  ^^^  caibonid  10,0 
Mau  srWM  i  und  2,  rüLrt  9    spUter  i  darunter,                              *    0Iel  Terebinthmne      100 

erhitzt   im   Wasaerbade    bla  zur  Verflüchtigung        „        ^    ,  5    Olffl  LaTandulaa  5,0 

de»  Alkohols  und  hltnrt  im  Dumpftnehter  Mm  kocht  1  mit  2  und  S,  nimmt  Tom  Feuer 

Cera  niirra  dura  setzt  4  und  5  zu,  rülirt  bis  zum  krkalten  und 

G.»t«»lB»m    flefc«r.-Y«fc.  ergänzt  mit  Wasser  üüi   1000,0     Die  PoUtux 

°           j  vnxa.   out   einem   wollenen,  läppen   Onne  Druelt 

Rp     1    Cerae  flarae                       200,0  aufgetragen    und    mit  Lelmrandbansch   bis   su 

•               e    Ijthargyn  lattvigata            20,0  starkem  Glänze  verneben 

8  Pttligüus  «j  taeda  u»too         «,0  «#J.a  rnbr* 

Hau  kocht  1  mit  2  bis  zu  einem  dunklen  Pflaster, 
rührt  &  darunter  und  giesst  in  Formen  au»  Geratum  nibrnm    Roth- Wach b 

H.  Bp     Cerae  Üarse  100,0 

?p     Mini!  pulveiab         500,0  EeaiBat  "Sud  &00 

Cerae  flavae  2000  0  TereDmiMnae  communis  850 

FobginiB  120,0  Cnmabani  iae?lgatl 

Cera  jolltork  Minil  Ise^gaÜ  aä    6,0. 

Politur- "WaehB  ^n  '-i'afelform  auazugieflBen 

B.p     1  Cereaini  1000,0 

g  Cerae  Caraaubae  800,0 
8  Olei  Terebintünae  S0O,0 
\lfin  schmilzt  1  und  2  und  rührt  3  darunter  Jüt 
diese*  salbeniörmigen  J-liechnug,  Tf^lche  mit 
Teita  di  Siena,  Ocker  oder  TJmbraun  geläibt 
Terdeu  kann,  yrträ  das  Holzwerk  ßingßrie"ben, 
und  einige  Zeit  daianf  durch  Selben  eine  blaute 
Politur  erzeugt     S  die  folgende  Vorschrift  Rhlz&matlB  Curcumae  pulveratl    60,0 


Ceratara  aTboroum 

Bauin"rach* 

Cerae  flame 

750,0 

Searoße  Ptai 

12äü,(J 

Tereblutbinae 

960,0 

Olei  Eapaa 

120  Q 

fcobi  onii 

B0.O 
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Ccratma  arbor«.«m  lt<j;Bldum. 

Fl«**ig*a  BaumirfiCaS 

Rp     Calophonii  1850,0 

Pida  fiolidl  300,0 

Olei  Idni  120,0 

TweblnÜuns«  «sminanis  50,0 

Cerae  Ahthö  160  0 

Werden  geschmolzen  and  unter  "Umrühren  erkal- 
ten gelassen.  Wenn  die  Mause  anfängt  dlckkch 
tu  "werden,  rührt  man  40O  com  BrennspMtTi.5 
(PO  proc.)  darunter  und  rührt  bia  xum  Erhalten 
•weiter  Aufbewahrung  Xu  gut  rerscWoBae- 
nen  Gefasaen 

Ceratnm  ad  bsrbara 

Sai  t^raobij 

I 

Bp    Corae  flavae  50,0 

Sebi  tunrJni  20)0 

Adipls  *S,0 

Ölei  Btirgaiaottae  EO  gtt 

Olei  Citronellae  5  gtt 

Die  MisohuBg  ist  in  Biangenio-rcn  zu  giasaen  Zt  m 
Farben  »etat  man  folgende  Bub  stauten  in  für 
Blond  5,0  g  Goldocker,  für  Braun,  b  g  Umbra, 
iür  Schwarz  10  g  fernsten  Jöearua»  Pie  Far- 
ben atnd  torser  mit  etwaa  OüTenül  fein  *n- 
lureiben 

U 
ßp     Geras  benzolnatae      60,0 
Sebi  taurtnf  10,0 

Adipie  20,0 

Parfüm  und  Farbe  ad  libitum 

Ceratam  ad  ftarbam  Hangarloum 
Ungarische  Bartwichse     Pate  KenrJ  XV 
Rp     1    Cerae  flav&a  10,0 

2  SaponiH  medicati  pul?  10,0 

3  GHycerioi  S& 
4.  Gummi  atabJel  j>ü!t  ?,& 
5  Aquae  Rosae  oalidae  (25,0} 
6.  01dl  Koaae              gtt.    2 

Man  schmilzt'  I  In  einem  Porcellarun&nieT  Jjn 
Wasserbade,  rührt  2,  später  3  und  4  darunter 
bereitet  w.%  ö  eine  steife  Emulefon  und  glebt  6 
dazu.    In  wdthalajgea  Q-lSscheu  abzugeben» 

Ceratnm  ad  eapillos 
L 

Btan.g*tipom*de  nach  Dt   B   Fische». 


Rp    Olei  Olitamm 

90,0 

Cerae  flavso 

70,0 

Cetacei 

lOyO 

Olei  Bergsmettae 

2,0 

Glei  Citreoeilfta 

0,5 

Kami  beliebig  geßrbt  »der  parfünurt  werden,  und 

ist  eine  der  besten  Stängenpomäden,  die  e»  gtebt. 

il 

Rp     Cetae  bemo&iatae 

iwyj 

gebt  taurini 

900,0 

Ütel  odonieri 

16$ 

Öl«  Amygdalamm 

lifi 

Ceratnm  divinum. 
Corinom  dirlnmu    Feaa  dWme 
Rep    Cexsti  ResJnoe  £Sn3  80,0 
Reainae  Finj  10,0 

Ceratnm  pr*  cplstsutlll 

Hahn-Wachs, 
Rp     Cerae  flava« 

Sebi  ovilis  äjs. 

Ceratnm  flaTwm  {Gall  ) 

Gerat  j au» e  (Gall) 

Rp     Cerae  Üarao  l00,ö 

Olei  Amygdalarum  3Sü,ü 

Aquae  250,0 

Tut  K&aatnig  au  rühren 


Ceralui»  frleafcoriti» 

BohneryachR,  Bohuwaeha 

L 

Rp     1    Gerne  Jlavae 

2  Cerwrfni  flarl        MX   1000,0 

3  Terrae  Sienaa  uaiae    200,0 

4  Vemisii  Uni  40,0 

6  Olei  Terebinthinae    1200,0 
Man  acnmllzt  1  und  2  rührt  ß>  welches  mit  4  ab- 
gerieben ist,  daan  und  mischt,  wenn  die  Masse 
Halb  erkaltet  ist,  noch  6  darunter 

Die  durch  Erwflnuen  halb  flüssig  gemachte  Masse 
■wird  mit  einer  bürste  auf  daa  Holzwerk  cingp- 
neben  und  nach  dorn  Abtrocknea  mit  Eüi-sten 
frotürt. 

n 

Rp     1    Kahi  carbonici  crudi   120,0 
2   Orleaüi  180,0 

8-  Aquae  6  h 

A  Cerae  ßavae  500,0 

B   Kalli  caxbordei  250,0 

6  Aejuae  äesüllatae  BöO,ö 
Man  kocht  1—8  etwa  1U—%  Stunde,  kollifc  and 
mischt  die  Kolatur  unter  Oeisnpm  Umrühren 
in  kleinen  Antheilen  einer  salbeuförungQii  Seife- 
*u,  die  aus  4~-6  gekocht  worden  ist,  und  erhitet, 
bis  die  Masse  gleichmtsaig  ist 

Ceiatum  «alonl  (Oall ) 
Cerat  de  Galieu{QaU).  Coratum  cum  aqtfa. 

Rp     Cerae  albae  100,0 

Ölet  Amygd&lanira  400,0 

Aqu*e  Rosae  800,0 
Ist  »chaumig  zu  rühren 

Ceyatum  nigrura  mllitucn 

Sohwaree  LederwJoH.se     Mititär-Leder- 

wichae    TRScbenwiöise 

Sp     öerae  Caxoaubae  1,0 

Olei  Töwbinthmaä    10,0 

Die  Lösung  ist  zu  faltnren  und  durch.  Zusatz  einer 
hinreichenden  Menge,  0,5—1,0  g,  Uliaslichön  Ni- 
grosins  (AmlinschwflTz)  ?u  fäihen 

Oeratom  Resinae  I*iai  (Erglnab) 

Emplaätrum  Oerae  BmplaBtrum  »ticti- 
cam  EmplastTum  basilicum  Ceratnm 
citrinura  Oerata m  Tseinosum  Lothrin- 
ger Pilaeter  Harzpflaster  Harzcerat, 
Rp     Cema  Ilavae  200,0 

Restnae  Fini  100,0 

Tercbintbitoaa  commmata 
Bebi  orilli  ää    50,0. 

Ceratnm  Simplex 

CCxai  simple  (Gall) 

Rp     Cerae  flavae  100,0 

Olei  Amygäfilarmn   3000 

Bis  aum  Erkalten  ju  röhren, 

Cwatam  üvaiiu» 

Ungnentum  de  UtIs.     TrauTjenpomad* 

Rp    Adipie  auim  200fl 

Jarafflni  uoildi  5O,0 

Olei  Bergamottae 

^Ttocturae  Benzoes  SS  5,0 
UHtei  flam  Namen  ,Trauhen-Fomäde*  Ter* 
steht  da»  ^nblikum  Ungumtw*  powartitiwm 
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Ljnteum  laajale 
Sparadrape  da  eira  (Gall)     Toile  de  mal 
Tolle  Dien.    Toile  aouveraine. 
Rp     Cerae  albae  200,0 

Olel  Amygäalarum  10Q,0 

Terebinthinae  Yeneta*  25,0 
Man  taucht  entweder  in  die  geschmolzene,  nieht 
zu  warmoMiHchungTaffetblJnder  «m  und  streicht 
den  Ußfcerschusa  darch  Hindurchziehen  rwificien 
xw«I  erw&nttten  Elsenlinealen  ab,  oder  man  be- 
streicht die  Bänder  mittels  einer  WlaaterBtreich* 
Maschine  nar  einseitig  Die  GrösB»  der  Sänket 
wird  100X15  cm  gewählt 

Pasta  Cerata  Schlei  ou 
Ceral  Waehspaste. 
Kp     Cerae  flava«  27,0 

Olel  Cocois  8,0 

Laaohni  4fi 

Borade  1,0 

Aquae  desbliatae       60,0 
Sparadjapnai  rubrum 
Rp    Cerae  flarae  100,0 

TerebMolaae  venetae      50,0 
Cimmbam  iaevigaö  5,0 

Taaetbänder  werben  ma  bei  Liateum  majale 
mit  der  Masse  bestrichen 

Ungneatnm  anglleum 
Bp     Corae  flava« 

Cetacei  Sä    10,0 

Olei  Amygdalsrum     80,0 

ÜH^o^jitum  adhaeslvam 
Lanolin-WaQhspasto  Sterk) 
Bp    Cerae  flavao  40,0 

Lanohni  unhydrici    400 

Olei  Oliyarom  200 

Ungawittim  basillßnm  (Serra) 
Ungnentum  Uereblntbinae  resinoBum. 
Unguentum   tetrapharmaoora      Königs 
6albe    Basillcum salbe     HaizaAtbe,    Zug- 
salbe 
L  Germ, 
Ep     Olei  Ollvarum  6,0 

Cerae  Harae 
Colophonü 

SeW  onlia  ÄS    3,0 

Tereblnthinae  SO 


31  ad  naum  veterlnaj-juia 


Olel  Eopae 

400,0 

Cerae  flanw 

100,0 

Cclophordi 

1B0,0 

Sab!  tanrini 

200  0 

Terebintlunae 

50,0 

Ep 


Eagumtnia  Cerae  noraposltom  (Hamb  Tonen?) 

Äugammengesefc2te  T7aoh8ealbe.    Lon~ 

doner  Salbe    Ungnuntum  Cetacei    ün- 

gnentnm  album  Londmeiine     Unguen» 

tum  Spermati*  Ceti, 

Kp    Cezao  albaa  lfi 

Cetacei  1J0 

Olei  OÜvarum  4,0. 

Ungnentnm  eerenv 
"WachsBalbc  (Ußguontum  sliaple*) 

öenn  Helf 

lip    Cerae  albae        —  3,0 

Geras  flavae       8,0  — 

Olei  OliYarum    7,0  7,0 

BeiuoSa              —  0,8. 

tJagTieotam  flamm   [Ergitnab ) 

"Dugueutum  Althaeae.    Unguentum. 

Foeni    Graeei  compositum      TTnguontura 

raainosum  (Helv)      Gelbe  Salbe  (Halv). 

AlthßGfialbe     Gelbe  Höilstlbe 

I  Germ 

Rp     1  mnzomafciB  Corcnma«  pnlv    10,0 

2,  Adipis  500,0 

3  Carcie  iisras 

i  Realnia  PIni  31     80,0 

Man.  dJgenrt  t  mit  2  '/,  Stunde  im  Dampfbade, 
Baust  3  und  4  hinzu,  erhibrt  bia  aum  Schmelzen 
und  saiht  durah  oder  filtert  *m  be*te» 

II  Helr 

Ep    Olei  Ohvnrum  6S,0 

Genie  flavae  17,0 
ColophflHii 

Terebintlmiae  venetoe  SS    9,0 


ÜBgnentum  IorUhs  ((xertn)  Ungnentnin  ömollieiis  (Ausfcr)  üngtientn  m 
Aquae  Eoaae  (Bnfc  U-Sfe)  Unguentum  refngerans  (Helr)  GolcUOream  (ÖaJl) 
Oröme  oeUöste      Gerat  cöBineiicjua 


Anstr 

Brit 

GaU 

Germ 

Helr 

TJ-Sfc, 

Cerae  albae 

10  0 

45,0 

30,0 

4,0 

OÖ 

120,0 

Cetacei 

20,0 

45,0 

60,0 

5,0 

10,0 

125,0 

Olei  Amygäalarom 

80,0 

Ü7O,0 

215,0 

32  0 

60,0 

600,0  ccm 

Aquae  Rosae 

20,0 

819,0 

ßO,0 

16,0 

£5,0 

190,0 

BoTads  pulT 

— 

— 

__ 

— 

— 

5,0 

Olei  Rosae 

w. 

0,6  ccnx 

gttZ 

gttl 

— 

- 

Xiootnxae  Beasoe« 

— 

— 

12,0 

— 

— 

— 

Ep 


Ungnentoni  leniena 
pro  oiq  meicatorio 
Olei  Cocols  92,5 

Aqoae  Roaae  7,5 

Olod  Boaae  gtt  X 


Ungnenttun  xosatom  (Auatr) 

XJnguentum  pcumadinnm  (Auatr), 

Ep     Adipis  800,0 

Cerae  albae  75,0 

Olei  Eergaraöttae         t,b 

Olei  Rosae  0,5 


Üngneatam  siraplex  (Ansir) 
Einfaehe  Balbe  (A-nstr) 
Rp    Adipii  200,0 

Cerae  albae  50,0. 


(598  Geras  as, 


PrUflU8  Cerasus  L»  (syn.  Geraßuß  Gaproniana  D.OO.öle  Saucrkirsclie,  Fa- 
milie der  EH)Söceöe-IJrujiolücae,:  wahrsclieiiilicli  In  XleinaBien  heimisch,  durch  die  Kul- 
tur weit  verbleitet.  Yerwendung1  finden  die '  einsamigeh  Steinfrüchte,  Früettis  Cerasi 
uigrü  Cerosö,.  Cerasa  acddn,  —  Etorellen«  Sauertirsclie-n.  Weichselkirschen.  — 
CoriseB  (GalL)  mit  saftigem  Frucktfleißcl,  hartem  Sndüearp  und  aiüYgdälinhaltigeLn  Samen. 

'  Diu.  letzteren  mächen  5  Proc,  vom  Gewicht  der 
Frucht  au&. 

Bestan-dtheite,  Der  frißchen  Früchte: 
Wasser  80,49  Proo.,  Zucker  "8, 77  IJroo.,  freie 
Säure  1,28  Proc.,  Eiweissstoffe  0,79  Proc,  Asche 
0,56  Proo.     ■ 

Anwendung.     Die  frischen,  im  Juli 

^^||||||gg^£L^  reifenden  Früchte  dienen  roh,    gedörrt  oder  in 

^^^^^^^^^^Ä^^>   •  2uckei    eingemacht,  als    GcnnssmitteL      Beim 

^^^^^^^^^^^^^M     .  Pressen  lief  am  sie  gegen  60  Proo.  sauren,  pnr- 

^^^^^^^^^^^^B.  purrothen  Stift,  ■  -welcher  etwa'  2,3  Proo.  Säure 

^^^^^^BHHll^P  (Weinsäure)  und  10  Proo.  Zucker  enthält.. 

Pedunculi    b.    Stipites    Cerasorum, 

Kiischonatiele/Queues  de  eeriß-e  (Gall,), 

die  getrockneten  liruchtstiele,  welche  bisweilen 

als  hamtieihendes,  tatarrhwidriges  Mittel  vei- 

...    langt  nnd  in  jgesehuittenemZn stände  (als  Anf- 

Bllti'B^P^HHHilH^^^^^-        gu3S^  arL£ewendet  werden. 
^^SliiiBiilltili^Bi^^S^H^^^^^^^^^  Ao;na  Oerasorum..   Kirsckwasser,  b. 

^^^^^^^^^^^^« .  uater  Amygdalus,  3.  282. 
^^^U§2SS^^^^^^^^^^^^  Siranus'  Cerasoruni  (Germ.).   Sirup ua  ' 

^^^^^^^^^^^^^^PP^8^^.       Geraei,   Kirseheiisirup.    KirBChsirup.  ^ 
^^^ISI^fflBPP0^^ .  Sirop  de  cörisoe  (Gall).  —  Cherry-syrup, 

Fig.m.   Gaiirfass.  ■  Frische,   saftreiche    Sanerhirschca    wer- 

■■.-.*  ■■■■..•'  den  von  den  Stielen  befreit  n.nd  6ammb  den 
Kesruen  zerqueischt,  indem  man  sie  durch  ein.  Walzwerk  gehen  laset,  oder  iudem  man.  duroh 
Abreiben  auf  einem  groben  Haarsiebe  oder  durch  Pressen  in  einem  weitmaschigen  Sack 
dus  Fleäflqh  von .dea':Sfceiülc&rßOü  fcrermi;  und  letztere  für  eich  stösst.  Den  JVuchtbrei  l&aat 
man,  unter  öfterem  Durchrühren  in,  einem  .bedeckten  SteingeßisB  boi  etwa  20°  0.  gahren? 
täa  1  Raumth.  einer  abfiltrirten  Probe  sieh  ..mit  .-Vi  Raumth.  "Weingeist  ohne  Trübung 
inußhen.  liiEat,  iprerat  aus  und  stellt  den  Saft  einige  Tage  im,  kühlen,,  dunkeln  Baume  zur 
Klörun^  bei  Sexte,  -Alödann  filtrirt  man  durch  Flicsspapier  und  verkocht  7  Th.  des  Fil- 
i:ratä,.xcü,t  'IS  'Ü^jb. f&iicißit^^nt-  2iy't£!b.  "&!briiij>«. '  Derselbe  ist  'diinkelpurpujft'otlL  uad;nmss  sich 
mit  $  -Raumthl ''Weingeist;. .ohne  gallflrfcartige  Abscbeidurigen  klar  xnisoken lassen.  Die  Aus- 
beute bstoä^biä  zu.  200  Tvoc.  der  entstielten  Kiweii^n.  Nach  dem  üErlalten  füllt  man 
..den  Sirup  a^.ibrgföltig:  gereinigte,  völlig  trockene' Flaschen,'  verßhhliesst..;:'dieselben  mit 
neuen  Xorkstopfen  und  bewahrt  sie  im.  Keller,  vor  Licht '.geschützt,  auf. 

Ph<  G all.  schreibt  mr  die  Frnohtairnpe  eine  Dichte  von  1,83  vor  und;  berechnet  dem- 
entsprechend bei einnmspec,  Gew.  des.jgeklärten  Saftes  von         .-. 

■.'.;'■■ ,-. ..' .:  l^OWf  .aiftiZuekermange  •  fax  je.  1O0O  g  Saft,  auf  174ß  g 
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"  ■  .   T3oi  der -Bereitung  von  Kirsch^  Hknbeer-  und   anderen  Fruchtsäften  and  Gerithe 

aus  Sisenjoder  #inn -duraha-us :.25ix  vermeidon,   da  sonst  Farbo  und  ÖQBchmaok  leichV  ver- 
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ändert  werden!  Ea  ist  für  die  Haltbarkeit  das  Sirups  fötner  unbedingt  nothwendig.,  dass 
die  Gährung  bei  der  vorgeschriebenen  Warme  und  vollständig  zu  Ende  geführt  wird,  man 
laasfc  sie  deshalb  bei  Darstellung  grösserer  Mengen  m  einem  geschlossenen  Sasse  (Fig  179) 
sieb  vollziehen,  in  dessen  Spund  ein  nicht  zu  enges,  entweder  zweimal  kniefürmig  geboge- 
nes, mit  dem  kurieren  Schenkel  m  ein  Gofass  mit  Wasser  tauchendes,  oder  ein  &+  fö> 
nag  gebogenes  Criaarohr  luftdicht  befestigt  ist,  -welches  man  durch  wenig  Glycenn  gegen 
die  äussere  Luft  absehhessfc  Die  Gföhrung  ist  beendet,  sobald  keune  Gasblasea  mehr  ent- 
weichen Als  das  zweckmassigste  Verfahren  beim  Filteren  gilt  im  allgemeinen,  den  Saffc 
absetzen  zu  lassen  und  dann  aufs  Filter  zu  bringen,  sodass  der  Bodensatz  zurückbleibt,  es 
wird  aber  auch  empfohlen,  gerade  den  Bodensatz:,  nachdem  man  ihn  von  dem  geklärten 
Safte  getrennt  und  gut  durchgeschüttelt  hat,  zuerst  auf  daa  befeuchtete  [Filter  zu  gehen 
und  den  dünnen  Saffc  nachzufüllen  Bei  schwieriger  Filtration  thut  ein  Zusatz  ron  ab 
gerahmter  Milch  oder  FheaBpapierschmtzeln  und  kräftiges  Schütteln  behufs  schneller  Kla- 
rung oft  gute  Dienste  Beim  Einkochen  des  Saftos  ist  sodann  darauf  zu  achten,  dass  der 
Zucker  bei  gelinder  Wärme  gelöst  wird,  dass  der  Sirup  weiterhin  nicht  mehr  umgerührt, 
sondern  unter  allmählicher  Verstärkung  des  Feuers  zum  Sieden  erhitzt  und  dann  solange 
erhalten  wird,  bis  das  anfangs  heftige  Schäumen  nachgelassen  hat  Den  hierbei  gebilde- 
ten, nähen  Schaum  eohöpffc  man  mittels  eines  durchlöcherten  ForcellanlöfFela  ah  Man 
kocht  die  Fruchtsäfte  in  völlig  blanken,  kupfernen  Kesseln  und  bringt  sie  alsbald  auf  Seih- 
tücher buh  [Flanell  Auf  keinen  Fall  darf  man  sie  in  den  Kochgerathen  erkalten  lassen,  sie 
würden  hierbei  Kupfer  auflösen,  miasfarbig  und  unverwondbar  werden1 

Mixturen  mit  Alkalien  oder  Metallsalzea  und  Kircchsirup  gehören  zu.  den  unver- 
träglichen Arzneinaischungen 

Succus  Cerasl  Succus  Cerasorum  Succus  e  fruetu  Cerasi  Kirschsaft 
Suc  da  oensfl  (Gall )  Dar  frische  Saft  {«  oben)  lässt  eich  auah  ohne  Einkochen,  mit 
Zucker  längere  Zeit  aufbewahren,  wenn  man.  dem  Fruchtmus  etwa  2  Brno  Zucker  zu- 
setzt und  den  filterten  Saffc  nach  vollendeter  Gährung  auf  Flaschen,  fallt,  diese  loae  ver- 
korkt und,  mit  Holzwolle  umhüllt,  m  einem  Kessel  mit  Wasser  allmählich  bis  nahe  zum 
Siedepunkt  erhitzt,  bei  dieser  Temperatur  1  Stunde  erhalt  und  nun  che  Flaschen  dicht 
verkorkt  Auch  Sättigen  mit  Kohlensaure  bei  2  Atm  Druck  sichert  dem  frischen,  filferirfcen 
Safte  längere  H&ltbarkoit  Nach  Vorschrift  der  Gall  setzt  man  den  Sauerkors oben  10  Proc 
Süsskirsohen  zu  und  laist  nicht  den  [Fruchtbrei,  sondern  den  daraus  grepresafcen  Saffc  hei 
12— 15  °  0   vergahren 

Der  [Barachsaft  das  Handels  ist  m  der  Regel  mit  Zusätzen  (Alkohol  oder  Salicyl- 
saure)  versehen  und  für  pharmnccutische  Zwecke  nicht  geeignet 

Kirsch.  Kirscbwaaser,  Kirsohbranntwemi  Hau  de  oeriseß,  wird  in,  Südwest- 
deutschland  (Schwarzwald)  und  der  Schweiz  (Zug)  auB  aerstampffcen  Sauerkirschen,  dl» 
man  der  freiwilligen  ßährung  überlfissfc  und  dann  der  Destillation  über  freiem  Feuer, 
seltener  mit  "Wasserdämpfon  unterwirft,  dargestellt  Hier  und  da  gewannt  man  ein  ähn- 
liches Destillat  durch  Destillation  von  Branntwein  über  zerstoaaene  Ehracbkeme  oder  durch 
Mischen  von  Alkohol  mit  Bittermandelwasser 

Der  Kirsohbranntwein  enhält  47 — 64Proc  Alkohol,  2—17  mg  Blausäure  pro  Liter,  gft- 
ruogfi  2J engen  Kupfor  aus  don  Desfctllafcioinsgef  M3da  laorruhrend,  Spiuon  Kalk  aus  dem  zum 
Verdünnen  benutzten  Brunnenwasser  herrühiend,  0,24 — 1,6  g  pro  Liter  Man  betrachtet  den 
JTaohwsis  dea  Kupfers  (mit  Ferro cyankalium  oder  mit  Grua^aktinktur)  als  Beweis  für  echtes 
Kirechwasser,  es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  man  m  jedem  künstlichen  die  Echt- 
heit durch  Zusatz  einer  Spur  Kupfer  vortäuschen  kann,  waa  den  Fabrikanten  künstlichen 
Kirachwassers  wohl  bekannt  ist 


Gattung  der  CaeBalpiniaceae  —  Oassieae     Einzige  Art 

Ceratoma  Slliqua  L  Johanmsbrotbaum,  Xarobenbaum,  Caroubier 
Wahrscheinlich  heimisch  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  dtirch  Kultur  verbreitet  und  am  der« 
aelhen  oft  verwildert  Die  Rinde  dient  zum  Gerben,  sie  ßoll  50  —  55  [Proc  Gerbstoff 
enthalten 

Ausgedehnt  ist  die  Verwendung  der  Hülsen,  Fructua  Ceratoniae  Caroba.  Siligna 
talcis.  —  Johannlsbrod  Boekshorndl.  Karoben.  Seodbrod*  —  Caroube  (ÖalL) 
CwToage.  —  Jolmebreaa.    Loeust  "beaa 

Beschreibung,  Die  Frucht  igt  eine  mit  kurzem  Stiel  versehene  gerade  oder 
vrbmg  gebogene  Hülse  von  dunkelbrauner  Farbe     Die  Länge  der  kulfcivirteia  Frucht  bc 
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trägt  bis  25  cm,  die  Breite  bis  4  omj  wilde  sind  viel  kleinem  Die  MndeT  sind  wulstig 
yerdiekt,  die  Seiten  eingesunken,  fein  gerunzelt.  Sie  enthalten  "bis  14  Samen  in  flachen, 
elliptischen  Fächern.  Die  Samen  sind  flach,  breit  eiförmig  bis  5  mm  lang,  glänzend  lotb- 
braun  mit  dünnem  Fumkulus.  Sie  enthalten  im  grau  gefärbten  Endosjerai  den  Embryo  mit 
dicken,  gelben  Kotyledonen.  —  Die  Epidermis  des  Periaarps  igt  mit  einer  deutlichen  Cuti- 
fcula  bedeckt,  in  ihr  finden  sich  Stomatien  (Fig.  ISO  $),  darauf  folg«  nmdüclie,  gerbstoff- 
reiehe  Zellen  (Fig.  180  rp)  nnd  d&Tauf  Gefdssbündel  mit  ansehnlichen  Faserbiindeln,  die 
van  Kammeriaaern  begleitet  sind  (Fig.  180  b  v.  h).  Das  übrige  Gewebe  besteht  vorwiegend 
ans  dünnwandigem  Parenchym,  die  Samen-Fächer  sind  von  Faserzellen  ausgekleidet.  In 
den  Parenchyrnzallen  liegen  querfaltige,  hohle,  sackartige,  farblose,  gelbliche,  oder  schwach 
kupferrothe  Massen  (Piff.  18G.z),  die  mit  Eißensalzen  schwarzhlau,  mit  Kalilauge  blau, 
mit  Vanillin  und  Salzsaure  schön  roth  werden.  Auf  diese  Massen  ist  in  eiste*  Linie  zu 
achten,  wenn  es  sich  um  den  Nachweis  von  CeratoniafTÜchten,  z.  B.  im  Kaffee  handelt.  In- 
dessen  ist  daran  zu  denken,    dass   dieselben   auch  in  einigen  anderen  Früchten,  z,  B.  in 


J3Btr».:'ttft-  itUidamiöirireba  der  Fr  not  ua  Ceratoniae.  ISQMalmgr.   tp  Epidewnia  jait  Spaltöffnung  i, 
s^.;BTOTÄiM^]E^eriu^yiJÄ .mik^r  aer-.Epidermla,-.  6  Fftswböndel  mit  Steinzeiten  at  xmä  KiyataUkauiwerfagem  Je 
,,:';...       *p  SpiralgfcJiaa«,   *  Die.  aaclanigea  InluatököTper,    (Fach  MokiujBlk,) 

den  Datteln  vc^ommejtk  Es  aini  daher^  wenn  sie  aufgefunden  sind,  attoli  die  Faserbündel 

der  Fibrovasaktränge  mit ^  ihren  Kamraerfaseni  anr  endgültigen  Identificirung  aufzusuchen. 

.Die  Samenschale  ist  nach  dem  allgemeinen  Typus  der  Leguminosen  mit  Palissaden 

und  Tr%erzelleri  gebaut.    Da&.Eadosperm  ist  ausgezeichnet  durch  starke  Verquellung  der 


BestanätbeUe.  Sie  enthalten  im  Duiehschuitts  ■  Wasser  14,9a  Proc,  Stickstoff- 
substanz  5,88  Prod,  Fett  1,28; ,  Proc,  Kohdehydrato  68,98  Proc,  Holzfaser  6,39  Pioc, 
ABChe  2,58  Proe*  Der  Zuckergehalt  ■heträgt  30— 46  Proc.  Ferner  "enthalten  sie  etwas 
Buttersfture  (bis  1,5  Proc,),  der. sie  den  ehaiakteristischen  Geruch  Verdanken.  Die  Frucht 
enthält  90—88  Proo,  Pericarp  und  10—12  Proc  Samen,  i  Die. Samen  enthalten  ein  Kohle- 
hydrat Gambia,  ein  Ferment  Caiubiu&s e  und  einen  Zucker  Caruhin  ose,  der  durch 
Einwirkung  des  Fermentes  auf  das  Caruhin  entstehen' solL 

Aivwfnäung»     Die  Hülsen  •  finden  im  Süden :  ausgedehnte  Verwendung   als  Vieh- 
fntter  und  als  Nahrung  der  ärmeren  Massen;  In  Portugal,  auf  denÄzoreu  und  in  jCriest 
macht  man  Alkohol  daraus,  hier  nnd  da  auch  Sirup; Ferner  dienen  öie  bei  der  Bereitung 
von  ;Tab'ait|ßauceu   und   geröstet  ala  Kafleesttrrogat  (vergL  Goffea).   :  Arzneilich  verwendet : 
man  Bier  hierund  da  in  Theegemjschen. . 
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Aus  den  Samen  macht  irtan  einen  Klebstoff,  indem  man  sie  spaltet,  den  Embryo 
entfernt  und  dann,  mit  Wasser  von  70—82°  G  digenrt  Der  Schleim  wird  dann  mit  Mehl 
und  etwas  Salzsäure  zur  Appretur  yon  Geweben  benutzt 

tnotiaa  jflt  em  Mehl  aus  Joharmisbrod,  yftiz&n,  Gerate,  Eibischwurzel  und  Bocka 
hornsamen 

Als  Sherry- Essenz  kommt  im  Handel  ein  mit  JTelien  und  Simmt  gewußter, 
wemgeistiger  Auszug  aua  Johanmsbrod  (und  anderen  zuckerhaltigen  Früchten)  vor 

YlehpulYer,  Thomas  Food  for  cattlo»  ist  aus  Mais»  Leinsamen,  Johannisbrod 
und  BockshoTUGamen  Knaammengagetzt 


Änthrl8CU9  CerefbllUm  (L)  Hofm.  Eamike  derUmbelHferae— Apioidefle— 
Scandicinae  "Wahisoüeanlich  heimisch  im  siidostt  Eussland  und  im  westlichen  Asien, 
vielfach  für  Küchenzwecke  kultivut  und  verwildert 

Be&cJvreibung  Die  Wurzel  ist  dünn,  spindelförmig,  dar  Stengel  bis  70  cm  hoch, 
gestreift,  über  den  Knoten  behaart  Die  Blatter  sind  dreifach-fiederspaltig,  unterseits 
glänzend,  an  den  Nerven  zerstreut  behaart,  die  JVedeni  sind  fast  fiederspaltig  oder  drei- 
lappig,  gewimpertj  m  eine  Boiste  auslaufend,  die  Blatter  am  Grunde  mit  hautig  gerandete* 
Scheide     Bluthen  in.  Doppeldolden,  Döldchen  mit  Tnyolucellum 

Yon  chaiaktenstiseh-flioniatis ehern  Geruch  und  Geschmack  Man  verwendet  das 
blühende  Kraut 

Herba  Cerefolü.  Hb»  Cerefolii  sativi.  Hb.  Chaerophylli  Hl>.  Scandicis.  — 
Echter  Kerbel  Gartenlcerbelt  KÖröeUtrauti  Suppeukraut.  —  Cerfeuii  (GaU.)  — 
Garden  Chervil 

jEinsammlung.  Anwendung  Die  Pflanze  wird  wahrend  der  Bliithe  gesam- 
melt und  gettocknet*  Mit  S  Proc  Wasser  gequetscht  und  ausgepresst  liefert  sie  den  Buccus 
Öerefohi  recem,  10  Th  desselben,  auf  85°  G  erhitzt,  nach  dem  Erkalten  durchgeseiht, 
mit  3  Hl  Weingeist  versetzt  und  filtert,  geben  mit  18  Th  Zucker  den  S%rupw  CercfoUx, 

Ttsana  Axetosae  coraposlta., 
ülsane  d'OueUle  oompoifie.    Bouillon  anx  Herbes  (GaU,) 
Ep    1.  Pol  Ramlcl»  Acetowte  40,0  g 
3  Fol  LaoiucM  capitat    20,0  „ 
3  Fol  CewfolU  10,0 , 

*  Sali«  mhju  2,0  „ 

6  Butyrf  recenÜH  fi,0  „ 

ff  Aqaae  desüllalae         1000,0  „ 
Mau  kocht  1,  2,  *  mit  $  '/,  Stande,  iügt  4  and  6  hinisu  und  seiht  daroh 

Herba  Cerefolü  Mspanicl  ißt  das  Kraut  von  Myrrtll8  Odorata  Scop, 


Cereoli. 

Wuridstäbchen.   HeÜstäbchen.    BacLUi  medieinales«    Bongies. 

Zur  Einführung  in  Kanäle  des  Leibes  bestimmte,  auf  verschiedene  Weise  her- 
gestellte, meist  nach  dem  einen  Ende  hin  verjüngte,  selten  starre,  in  der  Begel  biegsame 
oder  elastische  runde  Stäbchen,  welche  bald  in  ihrer  ganzen  Masse,  bald  nur  in  deren 
äusserer  Schicht  Arsmeimittel  eingebettet  enthalten  oder  mit  solchen  überzogen  sind. 

Antrophore  sind  Wundstahchen,  welche  m  ihrem  Innern  der  Lange  nach  von  einem 
federnden  Drahtgewindo  durchzogen  sind 

Der  Name  „Cereoli"  stammt  yon  „cera  =  Wachs"  und  wurde  für  wachsstockartigö 
Präparate  benutzt,  die  insbesondere  zur  Einführung:  m  die  Harnröhre  bestimmt  waren. 
Die  französische  Bezeichnung  ist  „Bougies* 
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Sie  •wurden  ursprünglich,  m  der  Weise  hergestellt,  dasa  raaa  JJeiuwvndstieifcn  von 
BO  em  Lange  und  i— 5  cra  Breite  in  «an  geschmolzenes  Gemisch  von  100  Th  Wachs  und 
10  Th  Olivenöl  tauchte,  diese  Streifen  zu  festen  Cy lindem  von  der  Starke  eines  Gänse- 
kieles zusammenrollte  nnd  alsdann  durch  Kellen  mit  dorn  Pflßßtcrrollbrett  glättete 

Aehnhch  worden  Darmsaiten,  ferner  auch  Dochtiaden,  mit  der  gleichen  Wachs- 
Oelrmschuug  überzogen  und  gleichfalls  zum  Einfuhren  in  die  Harnröhre  verwendet  An 
Stelle  der  Wachs  Oelmiscirang  benutzte  man  auch  llischuagen,  von  Wache  mit  Bleiesug 
Diese  Formen  smd  heute  vollständig  veraltet 

Germ  umfasst  als  „Gereon"  alle  die  zur  Einführung  m  Korperhühlogen,  insbeson- 
dere aber  m  die  Harnröhre,  bestimmten  Armeistaoehen  Der  deutsche  Name  „Wund- 
stahehen"  ist  nicht  ganz  zutreffend,  weil  der  Arzt  unter  Umständen  auch  die  Absicht 
verfolgen  kann,  einen  Arzneistoff  von  der  nicht  wunden  Schleimhaut  xesorbiren  an  lassen 
Als  zweckmässiger  ist  der  Xame  „Heilstabchen"  vorgeschlagen  worden 

Die  Grundmasse  aller  sogen  Bougies  besteht  entweder  aus  Kakaoöl  oder  Gelatine 
oder  arabischem  Gummi 


a 

je  ig  i8i 

A.  Bougies  ans  Kakaoöl  Man  ßtßsst  femgenehensa  Kakaoöl  mit  V»— V»  Et 
Lanolin  zu  einer  plastischen  Masse  an,  arbeitet  die  medikamentöse  Substanz  lege  artiB 
darunter  und  rollt  die  ttasse  mit  Hilfe  von  etwas  Talcum  oder  Lycopodium  auf  einer  Glas- 
platte oder  älarmorplatte  oder  auf  Waohgpapier  zu  Stängelchen  von  der  geforderten  Länge 
und  Dicke  ans  Bisweilen  empfiehlt  es  eich  auch,  die  Kabbs  in  Glasröhren  öder  Metall- 
formen auszugi  essen  und  die  fitängelchen  nach  dem  Erstarren  durch  Ausstossen  zu  ge- 
winnen Alsdann  kann  mau  das  Ausgössen  der  Stangen  durch  kurzes  Durchziehen  der 
Glasröhren  durch  eine  Flamme  erleichtern  Die  durchschnittliche  Länge  dieser  Stabchen 
"betragt  etwa  10—12  cm 

Im  Grossbetriebe  presst  man  die  Stangelchen  auch  mit  Hilfe  tou  PfluBterpress- 
mssohinen  aus  und  verwendet  alsdann  Kakaoöl  ohne  Zusatz  von  Lanolin 

Derartige  kleine,  sog  Bougiepressen  sind  gegenwärtig  von  Boib  LtebatT  m  Chemmtz 
»a  semlich  wohlfeilem  Preise  zu  beziehen,  ihre  Aiiscliaffung  ist  zu  empfehlen  Bei  etwas 
Geschick  kann  man  auch  eine  gewöhnliche  Zmnspntze  zur  Bougiespritze  umwandeln,  in- 
dem man  da*  verjüngte  Eide  passend  kurz  abschneidet  und  die  Oeftaung  erweitert  Die 
ausgetretenen  St&bchen  müssen  alsdann  auf.  einer  Glasplatte  gerade  gerollt  werden 

Kakaoöl  als  Grundmaßae  lässt  eich  nahezu  für  alle  Arzneisubstanzeu  anwenden 

Auf  1  Stäbchen  aus  Kakaoöl  rechnet  man  bei  10  em  Lange  und  2  mm  Dicke  »■  0,3  g 
Kakaoöl  Wachst  die  Dicke  um  je  1  mm  hei  gleicher  Lange,  so  braucht  man  0,7  bis  1,25 
bis  2,0  bis  2,9  bis  4,0  biß  4,75  g  (=  8  mm  dick) 

l*cel$ior>BougIeB  von  äuras».  m  Genf  sind  Kakaoöl  3ougies,  welche  verschiedene 
Arzneistoffe  enthalte«  Ein  mittels  besonderer  Haschine  hergestellter  fester,  biegsamer  Kett- 
kexn  wird  mit  einer  Schicht  Kakaoöl  und  Lanolin,  welcher  die  Arzneistoffe  beigemischt 
Bind,  üb  erzogen.  Die  weiche  Umhüllung  schmißt,  sobald  sie  mit  den  Schleimhäuten  m 
Berührung  kommt,  und  die  örtliche  Arzneiwirkung  beginnt  sofort,  wahrend  der  Kern  nach 
zwei  Minuten  allem  herausgezogen  wird 

Et  Bougies  aua  Gelatine,  Sie  werden  in  der  Weise  hergestellt,  dass  man  2  Th 
feingeschnittene  Gelatine  mit  1  Th  Wasser  erweicht,  sodann  bis  zur  Auflösung  erwärmt 
und  4  Th  Glyoerrn  hinzufügt  Nachdem  nun  noch  die  Arzneistoffe  hinzugesetzt  worden 
and,  giesst  man  die  Masse  m  erwärmte  und  mit  Gel  schwach  (')  ausgeriebeae  Metaüformen 
aus,  die  man  rasch  auf  Eis  abkühlt     Nach  dem  Erkalten  nimmt  man  die  Stäbchen  heraus 
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and  lagst  sie  an  einem  warmen  Orte  etwas  übertroclmen,  vorauf  man  sie  in  Kästen  zwi- 
schen Wachspapier  einpackt. 

Die  Pharm,  Italica  giebt  folgende  Vorschrift:  Man  löst  6  Th.  Hausenblase  in  20  TL 
Wasser,  fügt  8  Th.  Glyeeri.n  hinzu,  dampft  bis  auf  23  Th.  ein  und  setzt  die  Arzneisub- 
etanz  hinzu. 

Nicht  geeignet  zum  Zusammenmischen  mit  dieser  Grundsnbstanz  sind  Arzneistoffe, 
welche  Gerbsäure  und  Metallsalze,  die  mit  Leim  Fällungen  geben  (Silber-,  Quecksilber-, 
Thoner&esalze)  in  grösseren  Mengen,  enthalten.  Die  durchschnittliche  Länge  dieser  Stäb- 
.chen  beträgt  etwa  10  cm. 

C.  Bougies  mit  arabischem  G-ummi  Man  stellt  sie  dar,  indem  man  fein  gepul- 
vertes arabisches  Gummi  und  das  Arzneimittel  (evenfc.  unter  Zusatz  von  etwas  Zuckerpul- 
ver) mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilen  Gnmmieclileim  und  Glycerin  zu  einer  plasti- 
schen Masse  anstösst,  welche  in  dünne  Stangen  ausgerollt  "wir iL  Als  Beispiel  geben  wir 
nachfolgende  Vorschriften: 

x>      _  ,  .      ..  ,„  fip.   Bismuti  sohnltrid  lg 

Bp.    JodoWl  io  g  BianmlamWel        .  ■  | 

gr1^?  g  Sa«*arialb£  lg 

Kr"«    i  *  Giy«riQi 

«*     iMucllfSvQTfniara^     aa    *»       ■  Mucilag.  Gummi  arab.     sä    q.  «. 

xA  flau*  cereoli  Ko,  80.  .  ..    .  *      in  4 

ut  hant  cereoli  No,  10» 

.  Sämmtliehe  sub  A  bis  C  aufgeführten  Bougies  müssen  bei  Körpertemperatur  schmelzbar 
bez.  in  den  Sekreten  der  Schleimhäute  löslich  sein.  Die  unter  B  und  C  ausammen- 
gefassteu  sollen  ausserdem  auch  elastisch  sein. 
Die  durchschnittliche,;  Länge  dieser  Stäbchen  be- 
trägt 10— 15  cm. 

Die  gebräuchlichsten  Starken  werden  durch 
nebenstehende  Nummern  angegeben: 

Antfcrophore  sind  1886  von  Stephan  kon- 
struirte.  .Bougies.  Ihr  Kern  ist  eine  ■Ketailspirale  : 
aus  Kupferdiaht .  oder  vernickeltem  .Supferärahi. 
Diese  Spirale  iafc  zunächst  mit  einem  dünnen  Kautschukscblauch  überzogen  und  .alsdann 
durch  mehrfaches  Eintauchen  in  die  betr.  .flössigwarme  Kasse  mit  einer  Gelatmemasße 
tiberzogen,    welche  die  ArzneisubBtanz  entweder  ßuapendirt  oder  gelöst  enthält. 

Die  dünneren  Sorten  werden  in  der  JMgQ  Ton  22  cra,  die  dickeren  in  derjenigen 
von  10  cm  hergestellt. 

Anthrpphore  dienen  zur  Einführung  von  Arzneisubstanzen  in  sonst  schwer  zugäng- 
liche Körperhöhlen,  55.  B.  in  die  Harnröhre  und  in  die  Käse. 

Urethral-Anthrophore  sind  14— 2ä  cm  lang. 
-■'■■".    Prostata-AnthrophorB  sind '.-von  gleicher  Länge,  enthalten  die  ärzneilichö  Sub- 
stanz nur  im  vorderen  */4  Theil  ihrer  Lange,  der  übrige  Theil  dieser  Anthrophore  besitzt, 
lediglich  einen  Gelatine  -  Ueberzug,   der  durch  Behandeln  mit   Gerbsäure  unlöslich  ge- 
macht ist. 
.       Uterin-Anthrophore  sind  8— 12  cm  lang. 
■  '     Na&ai-Anthrophoie,  zum  Einführen  in  die  Nase  bestimmt- 
.     Cereoli  Acidi  tannici,  Gerbsäure-Stäbchen  (Ergänzb.).    10  Xh.  Gerbsäure  und 
10  Th.  fein  gepulverte  Borsäure  werden  mit  einer  ■Mischung,  aus  gleichen  Theilen  ßummi- 
scUßirn,',Grlycerin  und  Wasser   zu  einer  bildsamen  Masse   angesfcossen  und  daraus    cylin- 
drische-  Stäbchen  geformt.    •■■■■■!■ 

Cereoli  Acidi  tannici  elasticL  Elastische  Gerbsäure»Stäbeben  (Ergänzb.) 
Gfelatinae  10,0,  Glycerini,  Aquae  ää  20,0  werden  im  Dampf  bade  geschmolzen;  der  heisBen 
Masse  wird  eine  Lösung  von  Acidi  fcannici  0,5  in  Aqua©  0,5  zugemisohfc  und  die  flüssige 
Mischung  in  Metallformen,  welche  mit  Paraffin  öl  schwach  ausgeriebon  sind,  ausgegossen. 
Mattende  6  cm  lange  Stäbchen.  '"''■■ 

■  Cereoli  Jocloforinli  elastici.  Elastische  Jodoform» Stäbohon.  .(Erg&Dzb.). 
öelatinae  conckae,  Aquae,  Glycerini  .aä  3,0.  Man  Iässt  x(t  Stunde  quellen,  schmilzt  unter 
vorsichtigem  Erhitzen   und   Ergänzung   des    etwa    verdampften  "Wassers   im   Wassexbade.. 


3 

4 

5               6 

7 

min 

rarö 

3Ü3i         mm 
Fig.  183. 

nun 

704  Gare  na     Cerevisia 

mischt  1  Th   Jodoförmn  subtil  pulv    hinzu  und  saugt   die  Mischung  in  gut  geölfeo  Glaß 
röhren  auf     Nach  dem  Erkalten  stüsat  man  die  Stäbchen  mit  Hilfe  eines  Korkes  aus 

Oereoli  Jodoformii  Jodoform-Stäbchen  (Ergansb  )  Jodoformn  subt  pul« 
verafci  10,0,  Olei  Cacao  9,0,  Olei  Amygdalarum  1,0  werden  im  schwach  erwärmten  Por 
ccllanmörBer  gemacht  Die  halb  erkaltete  Masse  wird  w  Glasröhren  von  3  mm  Ljcht- 
weite  aufgesogen,  worauf  man  dies©  an  kaltes  Wasser  stellt  Die  Stäbchen  werden  nach 
dem  Brkaitea  ausgestossen  und  in  6  cm  lango  Stücke  geschnitten  —  Man  kann  sie  auch 
durch  Ausgössen  m  stark  abgekühlte  Höllensteinformen  darstellen 

Jodoform  St&behen  mit  grösserem  Jodoforx&gehalfc  und  von  festerer  Beschaffenheit 
erhält  mau,  wenn  man  92  3?h  Jodoform  mit  5  Th  gepulvertem  arabischen  Gummi  und 
einer  Mischung  ans  gleichen  Theilen  Wasser  und  Glycenn  zu  einer  bildsamen  Masse  au- 
slöset und  die  durch  Ausrollen  geformten  Stäbchen  hei  40 — 50°  C   trocknet 

Antiseptißclie  Stäbchen  nach  Ajdkuj?  Ale  Grundmasae  dient  eine  Mischung  aus 
50  Th  Talcum  venetum  pulv  und  3  Th  TVagacautba  pulv  ,  die  mit  einer  Mischung  ans 
gleichen  Thoilen  Wasser  und  Grlycenn  angestosaon  ■wird  Die  anteeptisoheu  Stoffe  werden 
rorher  mit  dorn  Talcum  gemacht 


Cereus, 

Gattung  der  Caeiaeeae  —  Cereoideae  —  Echinooacteae. 

I  Cereus  grandlfiorus  Mlli  Königin  der  Nacht,  Ni&ht  Mooming'Oe- 
reus,  Cirio  de  flor  grande     Heimisch  in  Mexiko  und  auf  den  Antillen 

In  den  Handel  gelangen.  Abschnitte  der  Achse  und  die  Blufchen  Die  erstexen  be- 
stehen aus  l*/j— -2  cm  dicken  Stöcken  yon  verschiedener  Lange  mitö5 — 7  Ecken,  au  denen 
in  Abstauden  Ton  2  cm  BUsenel  von  6—8  Dornen  sitzen  Im  Farenchym  grosse  Krystalle 
and  Sph&nte  Ton  Oxalat,  wie  hau%  bei  den  Gactaeeen 

Die  Pflanze  enthält  als  wirksamen  Bestandteil  ein  auf  das  Herz  wirkendes  Alkaloid 
und  G-lykosiie,  die  alle  noch  nicht  genauer  studtrt  sind 

Man  empfiehlt  sie  bei  Herzkrankheiten  als  Ersatz  -von  Digitalis  und  Strophanthus 
De*  frische  Saft  ruft  auf  der  Haut  Jucken  und  Pusteln  hervor,  im  Munde  Brennen  und 
TJebelkeit,  endlich  Erbrechen  und  Dysenterie 

JhQ  Btiithen  sollen  im  Handel  mit  den  unwirksamen  Bluthen  der  Qpuntia  deou- 
mana  Saw  verwechselt  werden 

II  GereUS  perUVianuS  (L)  HaW»,  heimisch  m  Südamerika 
Enthalt  ein  krampf erzeugendes  Alkaloid 

III  Cer&US  BonptaUdll  Parm ,  heimisch  in  Brasilien  und  Argentinien,  soll  wie 
!   wirken 

IV  Cereu&  giganteus  Eilfilm    und  Cereus  Thurben  Englm  hefem  durch 

Währung;  ein  alkoholhaltagee  Getränk. 


€tTeiiiU*    Bier.   Blere.    Beer  (engl) 

Bier  ist  ein  ans  Öersfeen  (Weizeu-)Mala  durch;  Vermaaschung  mit  Wasser  Weitete*, 
mit  Hopfen  gekochtes  und  durch  Hefe  m  (Jährung  versetztes  Getränk,  dessen  Ertrakt- 
bestandtheile  theüweise  vergohre»  sind,  und  das  ach  noch  im  Zustande  einer  gewiseen 
Nachg&hiung  befindet 

Eine  fbr  das  gesammte  Deutsche  Beich  gütige  gesetzliche  Definition  des  Begriffes 
„Bier"  exurturt  nicht  Hix  Bayern  ist  eine  Bestimmung  vorhanden,  dass  zur  Bereitung 
von  Bier  lediglich  Wasser,  Malz,  Hopfen  und  Hefe  ausschliesslich  aller  Sunogate  verwendet 
werden  dürfen 
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Obergährige  Biere  sind  solche,  bei  denen  die  Gahrang  nicht  bei  niedriger  Tem 
pemtm  gehabten   wird     Die  Gahrung  verlauft  mfulge  dessen  sehr  rasch,  aber  die  so  er- 
zeugten Biere  sind  im  allgemeinen  weniger  haltbar,  sie  mtissen  rasch  konsumirt  werden 
2u  diesen  Bieten,  welche  Bich  daran  einen  hohen  Gehalt  an  Kohlensaure  auszeichnen,  ge- 
hört z  B  das  sogen   Jungbier,  FaBBbier,  Hausbier,  aber  auch  das  Gritzex  Bier 

Uutergfchrige  Biere  sind  solche,  bei  denen  die  Gfehrung  durch  Einhaltung  niedriger 
Temperatur  langsam  verlauft     Biese  Biera  smd  von  grösserer  Haltbarkeit  und  können  ein 
gelagert  weiden 

Lagerbiere,  Schankbiere,  die  Bayerischen,  Pilsener  Biere  sind  unteigih* 
rige  Biere,  Porter  und  Ala  smd  aus  sein  starken  Würzen  hergestellte  obergkimge  Biero 
Weißsbier  und  Goae  sind  obergahnge,  meist  noch  im  Zustande  attbrnnseher  Gahmng 
an  die  Konsumenten  abgegebene  Biere  Bockbiere,  Salvatoxbiere  sind  besonders  stark 
eingebraute,  unteigahrige  Biere 

Die  Parbe  <iea  Bieres  hangt  in  erster  Linie  von  der  7erwen&.efen  Halzsorte  ab  Zu 
.ganz  hellen  Biexen  wird  Bogen  Lichtmalz,  5511  dunkleren  Bieren  starker  gedörrtes  Malz 
(Farbmalz)  verwendet  Gewisse,  ganz  dunkle  Biersorten  werden  auch  mit  Zuckerkonlenr 
gef&rbt  (Kulmhacher  Biete) 

Die  Untersuchung  dar  Biere  erfolgt  nur  in  Ausnahmefällen  in  der  Absieht,  eine 
Verfälschung  nachzuweiben  Eine  solche  erfolgt  gewöhnlich  nicht  durch  den  Bier 
brauer,  sondern  durch  Zwischenhändler  Da  unsere  grosseren  Brauereien  ein  ausserordent- 
lich gleich  massiges  Bier  brauen,  so  lässt  sich  in  solchem  Falle  eine  stattgehabte  Verfäl- 
schung bisweilen  durch  vergleichende  Untersuchung  des  betreffenden  normalen  und  des 
verdachtigen  Bieres  nachweisen 

Gegenwärtig  erfolgt  die  Untersuchung  der  Biere  m  der  Regel  unter  dem  Gesichts 
punkte  der  Weithbestirnrmiug,  d  h  um  verschiedene  Biersorten  ihren  Eigenschaften  nach 
mit  einander  ?u  vergleichen 

Im  Nachstehenden  geben  wir  eine  Anweisung  zur  Ausführung  der  wichtigeren  Be- 
stimmungen im  Bier  nach  den  „Vereinbarungen  der  freien  Vereinigung  bayerischer  "Ver- 
treter der  angewandten  Chemie" 

1)  Bestimmung  des  soecifischen  Gewichtes  Da  die  su  den  einzelnen  Be- 
stimmungen dienenden  Biörmengen  nicht  gewogen,  sondern  gemessen  worden,  die  Resultate 
aber  in  Gewichtsprocenten  anzugeben  smd,  bo  ist  die  Bestimmung  des  speciflschen  Ge- 
wichtes ^eder  Biersorte  erforderlich,  nachdem  dieselbe  von  der  gelösten  Kohlensäure  thtm- 
liohst  befreit  ist 

Zu  diesem  Zwecke  bringt  man  dag  Bier  in  einen  nur  zur  Hälfte  anzufüllenden  Kolben 
und  schüttelt,  sobald  das  Bier  Zimmertemperatur  angenommen  hat,  solange  kraftig,  bis 
beim  wiederholten  Schütteln  des  mit  der  Hand,  verschlossenen  Kolbens  kern  Druck  mehr 
wahrnehmbar  ist     Hierauf  filtnrt  man  das  Bier  durch  em  trockenes  Faltenfilter 

Die  Bestimmung  des  spee  Gewichtes  erfolgt  bei  15°  0  mittels  Pyknometers  oder 
•uer  grossen  WESCTHAi/schen  Wage  unter  Benutzung  eines  Beitera  für  die  vierte  Deeimale 

2)  Bestimmung  des  Extraktes  (Extraktrestes)  75  com  Bier,  deren  Gewicht 
auf  der  Wage  auvor  genau  (')  festgestellt  worden  ist,  worden  in  einem  Schalchen  oder 
Bechergläschen  auf  der  Asbestplatte  unter  Vermeidung'  des  Kochens  (1)  auf  25  cem  ein- 
gedampft und  nach  dem  Erkalten  genau  (!)  auf  das  ursprüngliche  Gewicht  (!)  gebracht  — 
Von  der  sorgfaltig  gemischten  Hüssigkeit  wird  das  spee  Gewicht  wie  unter  I  genommen 
Aus  dem  erhaltenen  gpec  Gewicht  ist  der  Extraktgehalt  nach  der  „Tafel  zur  Ermittelung 
des  Zuckergehaltes  wässeriger  Zuokerldsungen  aus  der  Dichte  bei  15°  0  von  Dt  C 
WmwscH"  (s  Saocbarum)  zu  berechne» 

Der  Destdlationsrüokstand  von  der  AlkoholbeBtimmung  darf  zur  Extraktbestirümung 
nicht  verwendet  werden,  weil  er  gewöhnlich  Ausscheidungen  enthalt,  welche  das  spee  Ge- 
wicht beeinflussen. 

3)  Bestimmung  des  Alkohols  Der  Alkohol  wird  durch  Destillation  des  Bieres 
bestimmt    Ala  Vorlage  benutzt  man  ein  langhafeigos  Pyknometer  für  50  ecm  mit  eine" 
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Skala  am  Halse  Der  Rauminhalt  dea  Pyknometers  mnsB  für  jeden  G-rad  der  Skala,  genau 
ausgewogen  "worden  sein 

Von  7o  com  des  von  Kohlensaure  befreiten  Bieres  wird  soviel  in  dieses  Pyknometer 
ttberdestillirt,  bis  daa  Destillat  in  dein  Halse  ungefähr  m  die  Mitte  der  Skala  Teicht,  dann 
wird  auf  15°  0  tempenrt,  gewogen  und  aus  dem  hiernich.  berechneten  epec  Gewichte,  des 
Destillates  der  Alkoholgehalt  aus  der  „Tafel  «rar  Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  Ton  AI 
kcholwasBennißchungen  aus  dem  apee  Gewichte  Ton  Dr  C  Wesdisos"  entnommen  s  Spiritus 

Bezeichnet  man  mit  D  das  Gewicht  des  alkoholischen  Destillates,  mit  d  dessen 
-Alkoholgehalt  m  Gewichtsprocentea,  mit  G  das  Gewicht  des  angewendeten  Bieres  und 
mit  A  den  Alkoholgehalt  des  Bieres  m  Gewichtspiocenten,  so  verhalt  sich 

100   d  =  D   x  r^W 

Da  jedesmal  75  com  Bier  verwendet  werden,  so  ist  G-  =  75xspec  Gew  (s),  und  man  er 
halt  nun,  diesen  Werth  m  die  letzte  der  Gleichungen  eingesetzt 

.Dxd 
75  xb 

Der  Alkoholgehalt  des  Bieres  ist  m  G-ßwichtsprocenteri  anzugeben.  —  Hat  man  das 
spee  ÖewLoht  dea  Bieres  im  ursprünglichen  und  enigeiBteten  Znstande  festgestellt,  so  laest 
sieh  der  Alkoholgehalt  auch  berechnen  (s  Vinum),  doch  ist  diese  Bereohnnng  nur  zur 
Kontrolle  für  die  gewichtsanal ytisehe  Bestimmung  zulässig 

Saure  Biere  sind  vor  der  Destillation  zu  neutralmiren,  obwohl  der  bei  Unterlassung 
dieser  äfa&ssregal  begangene  Fehler  nicht  gross  ist, 

4)  Ursprünglicher  Extraktgeh  alt  der  "Würze  Da  der  Zucker  bei  der  Gabt- 
Tung  etwa  50  Proc  Alkohol  und  50  Proc  Kohlensäure  giebt,  so  ist  also  etwa  die  doppelte 
Menge  des  gefundenen  Alkohols  ursprünglich  als  Zucker  vorhanden  gewesen 

Man  findet  demnach  den  ursprünglichen.  Extiaktgehalt  El  der  Würze,  wenn  man 
die  gefundenen  G-ewicMsprocente  Alkohol  A  verdoppelt  und  hierzu  die  Gewichtspro cente 
des  gefundenen  Extraktgehaltes  e  addirt    Dann  ist 

E=«-f-2A 
Diese  Formel  ist  indessen  nicht  genau,  weil  eben  nicht  genau  50  Proc  Alkohol  und 
50  Eroc   Kohlensäure  aus  100  Th  Zucker  hei  der  Gährung  entstehen     Deshalb  soll  der 
Estraktgehalt  aus  der  folgenden  Formel 

100  (13  -f  2,0665  A) 
1 00  + 1,0665  A 

berechnet  werden  Unter  aüen  umständen  aber  ist  in  jedem  Falle  anzugeben,  welche 
Formel  bei  der  Umrechnung  benutzt  worden  ist 

5)  Vergährungsgrad  der  Würze  Man  bezeichnet  als  Vergahrungsgrad  die 
von  1ÖÖ  •Göwichtstheilen  des  ursprünglichen  Wurzenextraktes  durch  Hefe  vergohreue 
Extraktmenge 

Der  VergalirungSgxad  V  ergiebt  sich  aus  dem  nach  -i)  berechneten  ursprünglichen 
Extiaktg-aualt  der  Würze  E  und  dam  nach  2)  ermittelten  Extiaktrest  des  Bieies  e 

0)  ."Bestimmung  des  Zuckers  (Werth  tili  Zucker  und  Beduktionswerth  der 
Dextrine  ) 

Die  Bostinxmung  ist  m  dem  von  Kohlensäure  befreiten  (s  oben  1)  und  entsprechend 
(1  •  S)  verdünnten  Bier  nach  dem  von  S  Weist  zur  Bestimmung  der  Maltose  angegebenen 
Verfahren  auszuführen     D  h ,  man  bringt  in  eine  Poroellanschale  50  com  FEKiiwa'scke 
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Losung,  erhitzt  zum  Sieden,  lässt  alsdann  aus  einer  Pipette  25  com  des  1  5  {oder  ander- 
weit passend)  verdünntem  Bieres  zufliessen  und  erhalt  die  Mischung  genau  4  Minuten  (1) 
im  Sieden  Das  ausgeschiedene  Kupfeioxydul  -wird  in  einem  Asbest-Piltexrohrcken  ge- 
gammelt» gewaschen,  getrocknet  and  im  Wasserstoffstrome  zu  metallischem  Kupfer  reducixt 
Ans  dem  Gewicht  des  metallischen  Kupfeis  findet  man.  die  diesem  entsprechende  Menge 
ilaltosß  ans  der  Tabelle  von  Wein  Ueber  die  Einzelheiten  des  Verfahrens  siehe  unter 
Saccharum 

7)  Bestimmung  der  Dextrine  Man  versetzt  dreimal  je  200  ccra  des  1  5  ver 
dünnten  Bieres  mit  20  cun  Saksaure  vom  speo  Gew  1,125  [und  erhitzt  diese  Mischungen 
am  Ruckflusskuhler  im  Yfasseriade  verschiedene  Zeit  lang  1  bezw  2,  bezw  3  Stunden 
Dann  kühlt  man  die  Losungen  rasch  ah,  nentrabsiri  mit  Natronlange  und  verdünnt  so 
weit,  dass  sie  höchstens  1  Proc  Dextrose  (I)  enthalten  In  30  25  ccm  jeder  dieser  Lösungen 
wiid  der  Dextrosegehalt  bestimmt  Das  höchste  Besaitet,  welches  von  den  drei  Losungen 
erhalten  wurde,  wird  als  das  zutreffendste  angenommen 

Ton  dem.  so  erhaltenen  Lex.trose"werth  ist  der  nach  6)  erhaltene  Eeduktionsweifch, 
auf  Dextrose  umgerechnet-,  in  Abzug  zn  bringen  Der  verkleinerte  Best  giebt,  mit  dem 
Ösr'sehen  Faktor  0,925  multiplicirt,  die  Menge  des  Dextrins 

8)  Bestimmung  des  Stickstoffes  Die  Bestimmung  erfolgt  nach  dem  Tei- 
fahren  von  Kjeddahl  20—25  ccm  Bier  werden  im  &r?LDAHn-Kolben  mit  2—3  Tropfen 
kono  Schwefelsaure  versetzt  und  eingedampft  Zum  Verdampfungsiuckstand  fugt  man  als- 
dann 15  ccm  kono  reme  Schwefelsaure  sowie  2  Tropfen,  metallisches  Quecksilber,  zerstört 
wie  üblich  und  bestimmt  die  Menge  des  vorhandenen  Ammoniaks  Heber  die  Einzelheiten 
b   unter  Nitrcgenmm 

9)  Saurebestimmung     a)  Bestimmung  der  Gesammt  Aeiditat. 

Die  Aeiditat  des  Bieres  rhkrt  her  von  piimaien  Phosphaten,  nichtfluchtigen  und 
fluchtigen  organischen  Sauren  und  wird  im  normalen  Biere  etwa  zur  Hälfte  von  primären 
Phosphaten  bedingt 

Der  Sauregehalt  wird  nach  Pbiob  mit  xf1(t  Normallauge  unter  Terwendung  von 
rothera  Phenolphthalein  (s  Phenolphthalein)  als  Indikator  Gestimmt  Die  Aeiditat  ist 
entweder  in  eem-NoimaUauge  oder  rn  Gewichtsprocenten,  Milchsäure  anzugeben. 

Das  vom  gro asten  Thede  der  gelösten  Kohlensaure  nach  1)  befreite  Bier  wird  im 
bedeckten  Becherglase  1/B  Stunde  bei  40°  ö   gehalten,  dann  nachmals  Ältrirt 

Zur  Ausführung  der  Bestimmung  verwendet  man  25  oder  50  ccm  des  so  vorbereiteten 
Bieres  Dunkele  Bieie  verdünnt  man  vorher  mit  dem  doppelten  Volum  iohlensäurcfieien  (1) 
destilluten  Wassers  Yon  dem  rothen  Phenolphthalein  bringt  man  mittels  eines  Glasstabes 
einen  grossen  Tropfen  m  eine  der  napfformigen  Yertiefungen  einer  weissen  Porcellanplatte 
Die  Titration  ist  beendet,  wenn  6  Tropfen  der  Flüssigkeit  zu  1  Tropfen  des  Indikators  ge 
gehen  und  vermischt,  die  Bot-hfarbimg  nicht  zum  Verschwinden  bringen 

b)  Bestimmung  fluchtiger  Sauren 

Diese  erfolgt  nach  dem  unter  „Wein"  angegebenen  "Verfahren  durch  Destillation 
einer  gemessenes  Menge  Bier  im  Wasserdampfstromä     S   Vmum 

10)  Mineralstoffe  30—50  com  Bier  weiden  in  einer  geraumigen,  tarnten  Platin- 
echale  eingedampft  und  vorsichtig,  hei  nicht  m  hoher  Temperatur,  eingeäschert  —  Noch 
genauer  fallt  diese  Bestimmung  ans,  wenn  man  den  YerdampfungBruckßtand  nur  bis  zur 
vollständigen  Verkohlung  erhitzt,  alsdann  die  Kohle  mit  'Wasser  auszieht,  durch  ein  aseke- 
fmes  Pilter  filtert  und  nun  zunächst  in  der  vorher  benutzten  Platinsohale  IMter  -|~  £ohlp 
verascht,  das  Fütrat  dazu  bringt,  eindampft  etc 

11)  Phosphorsaure  Man  dampft  50—100  ccm  Bier  unter  Zusatz  von  etwas  Aetß 
baryt  ein  und  äschert  den  Yerdarapfungsrückstand  in  emer  Muffel  ein  —  La  der  Salpeter 
sauren  Lösung  ist  die  Phosphorsaure  nach  der  Molybdän  Methode  zu  bestimmen 

Man  kann  auch  die  sub  10)  erhaltene  Asche  zu  dieser  Bestimmung  verwenden,  wenn 
man  diese  Asche  dreimal  mit  je  10  ccm  Salpetersaure  auf  dem  Wasseibade  eindampft, 
wodurch"  alle  Phoaphorsaure  m  den  Zustand  der  Orthophosphorsäure  übergeführt  wird. 

45-1- 


708  (tovisia, 

12)  Schwefelsäure  und  Ohio?  Die  direkte  Bestimmung  ist  nicht  zulässig-  Die 
Bestimmung  ist  yielmehr  m  der  durch  Einäschern  mit  Soda  und  Salpeter  h Breiteten  Asche 
in  üblicher  "Weise  auszuführen,  s  S  126  Für  gana  genaue  Bestimmungen  der  Schwefel- 
säure sind  Wein  geistflammen  anzuwenden 

13)  ß-lyoerm     50  cem  Bier  werden  mit  etwa  8  g  Aetzkalk  versetzt,   aiim  Siran 
emgedampt\  dann  nut  10  g  grob  gepulvertem  Marmor  oder  Seesand  vermischt  und  zul 
Trockne  gebracht     Der  ganze  Trockenxuckstand  wiid  zerrieben,  in  eine  Kapsel  von  Filtnr 
papier  gebracht,   diese  m  einen  Extraktionaapparat  eingefühlt  und  6—8  Stunden  mit 
höchstens  50  com  starkem  Alkohol  ausgezogen     Zu  dem  gewonnenen,  stark  gefirbteu  Aus 
zuge  wird  mindestens  das  gleiche  "Volumen  wasserfreier  Aether  hinzugefügt,  und  die  Lo 
sung  nach  einigem  Stehen  m  em  gewogenes  Körbchen  abgegossen  oder  durch  om  Heines 
Puter  öltrirt  <tnd  mit  etwas  Alköhoiather  nachgewaschen«  —  Nach  Abdunstung  des  Aether 
alkohole  wird  der  Bückstand  im  Trockenschranke  bei  100—105°  G  im  lose  bedeckten  Kolb- 
chen  bis  zum  gleichbleibenden  Gewichte  getrocknet 

Bei  sehr  extraktreichen  Bieren  kann  noch  der  Aschengehalt  des  gewogenen  ölvceiins 
bestimmt  und  m  Abzug  gebracht  werden  Bei  etwaigem  Zuckergehalte  des  Glycerins  ist 
dieses  nach  Was?  (s  S  706}  zu  bestimmen  und  ebenfalls  in  Abrechnung  an  bringen 

14)  Hopfensuirogate  werden  nach  dem  Verfahren  von  Dkagenuobot  (b  S  212) 
aufgesucht     Auf  Pikrinsäure  ist  nach  Fleck  zu  prüfen 

Man  dampft  200—800  com  Bier  mit  gewaschenem  Seesand  zur  Trockene,  extrahirfc 
nut  Alkohol,  verdunstet  das  Piltrat  und  kostet  den  Hockstand  Eei  Anwesenheit  von 
Pikrinsäure  schmeckt  derselbe  intensiv  bitter  Alsdann  erwärmt  man  den  Kuckstand  mit 
einigen  Kubikzentimeter  reiner  10  proc  Salzsäure  Hierdurch  wird  Pikrinaauie  sogleich 
entfärbt  Nach  dem.  Erkalten  legt  man  em  Stückchen  Zink  in  die  Schale  und  lässt  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  einige  Stunden  stehen  Innerhalb  zwei  Stunden  spätestens  hat 
sich  bei  Anwesenheit  von  Pikrinsäure  der  Inhalt  des  Sehalchens  schön  blau  gefärbt 

Die  Untersuchung  auf  Alkaloide  (2  B  Strychnm)  ist  m  jedem  Julie  vergleichend 
durchzuführen,  d,  h,  die  nämlichen  Reaktionen  müssen  mit  den  Ausschhttelungßruokstanden. 
von  reinem  Bier«  durchgeführt  weiden  Uehngena  sind  der  Gesundheit  schädliche  Eisatz- 
nuttel  für  Hopfen,  Alkaloide  und  Bitterstoffe  in  deutschen  Bieren  bisher  mit  Sicherheit 
überhaupt  noch  nicht  nachgewiesen  worden 

15)  Sahwefliga&ure  Salze,  ss  B    Oalciummonosulfit     200  cem  Bier  werden 
nach  Zusatz  von  etwas  Phosphorsaure  im  Kohlensäurestrom  in  eine  Vorlage  von  Jod-Jod 
kaliunüosung  bis  auf  *f,  abdestillixb 

'       Das  noch  durch  freies  Jod  braungelb  gefärbte  Destillat  wird  mit  Salzsäure  angesäuert, 
erwärmt,  und  die  gebildete  Schwefelsaure  mit  Baryumehlond  quantitativ  bestimmt 

Bei  der  Bteitrfheilung  hat  man  zu  beachten,  dass  geringe  Mengen  von  Baryumsulfat 
aaeh  im  Destillat  reiner  Biere  erhalten  werden,  weil  bei  Verwendung  von  geschwefeltem 
Hopfen  aus  diesem  schweflige  Same  m  das  Bier  übergeht,  und  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dass  auch  durch  Zersetzung  normaler  Bieibestandtheile  bei  der  Destillation 
fluchtige,  oxydirbare,  schwefelhaltige  Produkte  entstehen 

16)  Salieyls&ure  Nach  BÖ3E  werden  100  com  Bier  mit  ä  com  verdünnter  Schwefel 
säure  versetzt  und  mit  dem  gleichen  Volumen  emes  aus  gleichen  Thaüen  Aether  und 
Petrolätner  bestehenden  Gemisches  im  Scheidetnchter  kräftig  durchschüttelt  Nach  dem 
Abmessen  ^ax  wasserigen  Flüssigkeit  filtert  man  die  ätherische  Schicht  durch  em  kleines 
trockenes  Ittter  in  ein  trockenes  Kdlbahen,  destührt  den  grb'ssten  Theil  der  Aethernuschung 
ab,  versetzt  den  noch  heisaeu  Mckstand  unter  Umschwenken  mit  8—4  com  Wasser  und 
fugt  einige  Tropfen  ganz  verdünnte  Pemohlondlösung  zu 

Behufs  Entfernung  der  gebildeten,  in  Petroläther  mit  tiefgelber  Farbe  gelösten 
Eisenoxyd-Hopfenharzverbindung  filtert  man  durch  ein  angefeuchtetes  Piltsr 

Das  Piltrat  ist  hei  Anwesenheit  von  Sahcvlsänre  violett  gefärbt,  anderenfalls  fast 
wasserhell  mit  einem  Stich  ms  Gelbliche  —  Nach  Kose  kann  mittels  dieser  Methode  noch 
l/„>  Milligramm  Salicylsäure  in  1  Liter  Bier  nachgewiesen  werden  * 
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Zu  beachten  ist,  dass  das  von  Brand  ia  gewissen  iFaibmalzen  aufgefundene  „Maltol" 
mit  PemchloTifl.  eine  ähnliche  Reaktion  (Yiolettfaihung)  -wie  Sahcvlsanio  gicbt  Ea  ml 
deshalb  die  Identität  dci  Salicylsaure  durch  Mi&lon's  Beagens,  welches-  auf  Maltol  nicht 
reagirt,  festzustellen. 

17)  BoTsanre  und  deren  Salze  Man  macht  100  cem  Bier  mit  verdünnter  Kali- 
lauge deutlich  alkalisch,  dampft  m  einer  Flatinschale  ein  nnd  erhitzt  bis  zur  Verkohhmg 
Die  erhaltene  Kohle  wird  mit  "Wasser  ausgelaugt,  der  Auszug  filtnrt  und  m  einer  Platin- 
schale  auf  1  ccm  eingedampft  Diesen  Euckstand  übersättigt  man  alsdann  mit  verdünnter 
Salzsaure,  bringt  einen.  Streifen  frisch  bereitetes  Kurkümapapier  dam  imd  verdampft  im 
Wasserbade  Bei  Anwesenheit  von  Borsaure  ist  der  getrocknete  Streifen  da,  wo  er  mit 
der  sauren  Lösung-  in  Berührung  war,  braunroth  gefärbt,  die  F&ibung  geht  durch  Betupfen 
mit  Animoruak  in  Schwarzblau  über 

Pur  die  Eeurtheilung  ist  zu  beachten,  dasa  nach  Bramd  kleine  tagen  Borsaure 
anch  im  Hopfen  enthalten  sind,  so  dass  also  Borsäure  zu  den  normalen  Bierbestandtheilen 
zn  rechnen  ist 

Zur  gjiantitativenBesmmmung  der  Borsäure  kann  das  von  Kosenbladt  abgeänderte 
GoocH'sche  Verfahren  (Ztachr  anolyt,  Chem  1897  568)  dienen,  welches  auf  der  Bildung 
von  Borsauremethylester  beruht  Die  Borsäure  im  Destillate  ist  nach  Tkadbeet  in  Bor- 
fluorkaliura  überzuführen  und  als  solches  zu  -wagen  (FnrEgENtus,  Zeitsckr  analyt  Chemie, 
1SÖ7    56S)     ^tan  verwende  hierzu  die  Asche  von  200—800  ccm  Bier 

18)  Fluorverbindungen  Nach  HefeeiSülkit  und  TLbjsox  werden  500  ccm  Bier  mit 
1  ccm  einer  Mischung,  bestehend  aus  gleichen  Theüen  lOpiocentigrer  Calcium chlorid-  und 
Barvurnehloridlosung,  ferner  0,5  ccm  Essigsaure  von  20  Proc  und  500  ccm  Alkohol  von 
90  Proc  vorsetzt  mn&  nach  dem  Durchmischen  24  Stunden,  m  der  Kalte  zum  Absetzen,  des 
gebildeten  Fluorca-lciuras  und  Kieselfluorbarvums  stehen  gelassen 

Pen  Niederschlag  filtnrt  man,  durch  ein  Jftltcr  Ton  4  cm  Durchmesser  und  trocknet 
ihn  sammt  Filter»  ohne  vorheriges  Auswaschen,  in  einem  Platmtieg-el 

Durch  Zusatz  von  1  ccm  konc  Schwefelsaure  und  Erwärmen  auf  100°  C  wird  Fluor 
Wasserstoff  entwickelt,  den  man  auf  em  mit  "Wachs  überzogenes  Uhrglas,  in  dessen  Ueber- 
zug  Zeichen  eingeritzt  werden^  einwirken  lasst  Damit  das  "Wachs  nicht  schmelze,  giebt 
man  kaltes  Wasser  in  das  Uhrglas 

Nach  diesem  Verfahren  lassen  sieh  noch  7  Milligramme  Fluor  in  1  Liter  Bier 
nachweisen 

19)  Snssstoffe  a)  Saccharin  SÖÖ  ecmBier  werden  nach  Spajseh  zur  Bindung 
der  bitter  schmeckenden  Eopfenbestandtheile  mit  einigen  Krystallen  Xnpfernitrat  ein- 
gedampft, mit  grobem,  ausgewaschenem  Sande  und  einigen  Kubikcentimetem  Phosphor- 
saure versetzt  nnd  mit  Aether-Petrolather  ausgezogen  Der  mit  ein  wenig  einer  verdünnten 
Losung  von  Natriumkarbonat  aufgenommene  Rückstand  lasst  noch  0,OQ1  Proc  Saccharin 
am  süssen  Geschmack  erkennen  — •  Der  Nachweis  des  Saccharins  in  dem  mit  Sodalösung 
aufgenommenen  Yerdampfungsruekstanäe  der  Aether-Fetrolataeilosung  kann  anch  noch  auf 
folgende  Weiße  geführt  weiden 

a)  Man  bringt  zur  Trockne  und  tragt  (he  Masse  in  Meinen  Fortionen  m  geschmol- 
zenen Salpeter  ein  Die  Schmelze  wird  in  Wasser  gelost,  die  Losung  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert, wenn  nothig  eingeengt  und  mit  Baryumchlorid  auf  Schwefela&nre  geprüft  Da« 
Verfahren  eignet  mch  auch  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Saccharins     S    dieses 

ß)  Man  schmilzt  die  eingetrocknete  Flüssigkeit  mit  wenig  Aetenatron,  lost  die 
Schmelze  m  Wasser,  Bäuert  die  Losung  mit  Salzsäure  an,  schüttelt  sie  mit  Aether  ans  und 
prüft  den  VerdunstungsriiekBtand  des  Aethers  durch  Femchlorid  auf  Sahcylsäure  —  Diese 
B^aktion  ist  nur  hei  Abwesenheit  von  Salicylsiurö  und  Tannin  anwendbar. 

y)  Durch  Erhitzen  des  Rückstandes  mit  Besorcin  nnd  Schwefelsäure  erhält  man  eins 
Flüssigkeit,  welche  nach  dem  Verdünnen  mit  Waseer  und  nach  dem  Uebersattigen  mit 
Natronlauge  im  durchfallenden  Lichte  eine  rothliche  Färbung,  im  auffallenden  Lichte 
grüne  Fluorescenz  zeigt 
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Ks  empfiehlt  sich,  stets  mehrere  Reaktionen  nebeneinander,  und  vor  allem  auch  die 
Geschmackprobe  mit  dem  ätherischen.  Yerdunstnngßrüokstande  auszufahren 

b)  Dulcm  (Phenetolkarbamid)  500  com  Bier  werden  unter  Zusatz  von.  Bleikaibonat 
eingeengt  Der  mit  Sand  vermischte  und  eingetrocknete  Rückstand  wird  wiederholt  mit 
Alkohol  von  90  Proc  ausgezogen  Die  alkoholischen  Flüssigkeiten  dampft  man  zur  Trockne 
und  behandelt  den  Rückstand  mit  Aether,  worauf  filtert  wird  In  dem  nach  Verdunsten. 
des  Aethers  hmterbleibenden  Buek&tand  wird  das  Dulcin  m  folgender  Weise  nachgewiesen 

a)  Nach  Berhnerblau  Man  erhitzt  den  Rückstand  des  Aethemugzuges  mit 
Phenol  nnd  etwas  konc  Schwefelsaure  Nach  Zusatz  von  einigen  Kubikcentimeter  Wasser 
lasst  man  erkalten  und  ubersemchtet  die  braumothe  Flüssigkeit  in  einem  fteagirglase  mit 
Ammoniak  oder  Nataumkarbonatlosung'  Bei  Anwesenheit  von  Dnlcm  entsteht  an  der 
Berukrangsatelle  "beider  Pliibbigkeiten  eine  blaue  Zone 

(?)  Naiii  Joeissok  Als  Reagens  dient  eine  Lösung  von  Mercunnitrat,  welche  durch 
Auflo'seö  von  1—2  g  frisch  gefälltem  Quecksilbero-xyd  m  Salpetersäure  und  Zusatz  von, 
Natrramhydroxyd,  Ins  der  entstehende  Niederschlag  sich  nicht  mehr  ganz  löst,  bereitet 
wird     Die  Flüssigkeit  verdünnt  man  auf  15  com,  lasst  absetzen  und  filtert 

Das  eitrahirte  Dulcin  (a  unter  a)  wild  m  5  com  Wasser  suspendirt,  mit  2  bis 
4  Tropfen  des  Reagens  versetzt  und  das  Gläschen  5—10  Minuten  in  siedendes  Wasser 
getanen t,  wobei  eine  schwach  violette  Färbung  eintritt  Auf  Zusatz  einer  geringen  Monge 
Bleisuperoxyä  entsteht  eine  prachtvoll  violette  Färbung  Die  Beaktion  ist  bei  0,01  g 
Dulcm  noch  sehr  deutlich,  bei  0,001  g  sehr  schwach 

Beurtheilung  Normales,  gut  veigobrenes  Bier  muss  vollständig  klar  und  reich 
an  Kohlensäure  sein,  sowie  angenehmen,  erfrischenden  Geschmack  besitzen  (An.  gewisse 
Speeial-Biere ,  wie  z  B  Weissbier,  kann  die  Forderung  des  THarBems  natürlich  nicht 
gestellt  werden ) 

Lagerbiere  sollen  einen  Vergahriuigsgrad  von  mindestens  40  Free  haben,  doch  kann 
em  niedrigerer  Vergabrimgsgrad  keinen  Anlass  zu  einer  strafrechtlichen  Verfolgung 
darstellen     (Die  Vereinbarungen  verlangen  für  Bayern  44—48  Proc  Vergahrungagrad ) 

Im  Verkehr  nieht  zulassig  sind 

1)  Saure  Biere  Als  sauer  ist  ein  Bier  zu  bezeichnen,  wenn  zur  Sättigung  der 
geBammten  Saure  für  100  cem  mehi  als  3  ecm  Normal-Alkali,  entsprechend  einem  Gehalte 
von  0/27  Proc  Milchsäure  erforderlich  sind 

2)  Trübe  Biere,  und  zwar,  wenn  die  Trubung  durch  Bakterien  verursacht  wird, 
in  jedem  Falle.  Wird  die  Mbung  durch  geniige  Mengen  Hefe  (Schleier)  bedingt,  nur  in 
dem  Fallef  wenn  der  VeTgährungsgrad  unter  40  Proc  liegt 

3)  Biere,  welche  einen  Ekel  erregenden  Geschmack  oder  Geruch  besitzen 
Im  Verkehr  noch  znla&sig  sind 

Üfieht  vollkommen  klare,  d.  h,  staubig  odeT  Bchleieng  erscheinende  Biere,  wenn  die 
Trübung  a)  durch  Erweiss-  (Gktm-)  Korperchen,  oder  b)  durch  Dextrine,  odei  c)  durch 
Ausscheidung  von  Hopfenharz,  oder  d)  durch  Hefe  bei  einem.  Veigahrungsgrad  von  40  Proc 
und  darüber  verursacht  wird« 

Der  Glycermgehalt  der  Biere  betragt  m  der  Begel  nicht  mehr  als  0,25  Proc  ,  eine 
wesentliche  TJebergchreituiig  dieser  Zahl  wurde  auf  Zusatz  von  Glycerin  ßcbiiesscn lassen 

KonserviTungsmittelj  wie  Borsäure,  Salicylsäuxe,  Benzoesäure,  Calciumbisulfit  u  dergl 
darf  Bier  nicht  enthalten  *)  —  Der  Gehalt  an  schwefliger  Saure  darf  10  Milhgianim  SOj 
an  Liter  nicht  übersteigen 

Die  Verwendung  künstlicher  Süssstoffe  bei  der  gewerbsmässigen  Herstellung  von 
Bier  ist  nach  §  3  des  GeseUes  vom  6    Juli  189S  verboten. 


*)  Das  für  die  Tropen  bestimmte  Bier  wnd  in  der  Kegel  mit  Konservirangsmitteln 
versetz*  Auf  300  1  Bier  rechnet  man,  um  es  für  3 — 4  Monate  jzu.  konsei viren,  4  g  Benzol- 
saure  oder  8  g  Sahcylsauie,  bei  einer  Kons&rvirung  för  längere  Zeit  6  g  Benzoesäure  oder 
10  g  Sahcylsäuie 
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Cereyisia  auüsooilmticu  Bi&re  antisoorbutique  (Gall)  Brutole  anti- 
Bcorbutique  Sapmötte  Ep  Turionttia  Pmi,  Foliorum  Ooohleanae  reoontiura  ää  S0,ö, 
Eadicis  Armoraüiae  recönüa  60,0,  Ceravisiae  (mit  3  Proc  Alkoholgehalt)  2  1  Man  macerirt 
4  Tage  im  geschlossenen  Gefasse,  presat  ab  und  filtrirfc 

Chma-Eiseil-Bler  von  StROschek  Em  stark  eingebautes,  20  Proc  Extrakt  ent- 
haltendes Bier,  welches  neben  dem  wiasengen  Auszug  •von  10  Proo  Chinarinde,  Pome- 
ranzeaachale,  Zinmit,  Cardamoman,  "Vanille  noch  2  Proc  Ferrübikarbönat  enthalten  soll 
1  Fl   =  75  Pfg 

Condensed  Beer  der  Concentratöd  Produce  Company  m  London,  welches 
•wegen  der  mild  narkotischen  Wirkung  des  augeblieh  verwendeten  Arizona  Hopfens  als  mildps 
Schlafmittel  empfohlen  wurde,  hat  aich  aS  ein  Schwindel  entpuppt  Ea  war  ein  staik 
gespnteter,  mit  Sakcylsaure  versetzter  Malzextrakt-Likör 

Karlsbader  Mineral)) ier  Ist  ein  Eier,  -welches  die  natürlichen  Salze  der  Karls- 
bader Quellen  gelöst  enthalten  soll 

Äaltol  Ist  die  aus  Karamel-Farbmaly  durch  Aether  ausziehbare  Substanz,  welche 
mit  Eisenchlond  die  Sahcylsaure  Eeaktaon  giobt     Mit  Millok's  Beagens  reagirfc  es  nicht 

Theobiom  Angeblich  ein  aus  Zuckerrüben  hergestelltes,  bieriihnliches  Getränk. 
{Lbk&bbe  ) 


Cerium^  Cer*  Atomg-eTf*  *=  141  Dieses  Element  kommt  m  dei  Regel  mit  Lan- 
than und  Didym  zusammen  in  einigen  seltenen  Mineralien  vor,  z  B  als  Silicate  im 
Gent,  als  Phoßphate  im  .Monacit 

Zur  Aisekeidung  der  Cemrbmdungen  rührt  man  den  fein  gepulverten  Cent  mit 
kono  Schwefelsaure  zu  einem  Brei  am,  erhitzt  denselben  bis  zum  beginnenden  G-luhen, 
zieht  mit  Wasser  ans,  filtnrt  von  Kieselsaure  ab  und  fallt  aus  dei  Lösung-,  -welche  durch 
Neutralisation  mit  Natriumkarbonat  von  Eisen  und  mittels  Schwefelwasserstoff  von  anderen 
Metallen  befreit  worden  ist,  die  drei  Elemente  Csx,  Didym  und  Lanthan  durch  Zusatz  yon 
Oxalsäure  als  Oxalate 

Die  Bein  dar  Stellung  des  Oeis  aus  diesem  Gemisch  erfolgt  zur  Zeit  nach  kompli- 
cirten,  von  den  betr  Fabriken  geheim  gehaltenen  Verfahren 

Systematisch  steht  das  Cer  dem  Aluminium  besonders  nahe  Man  kennt  zwei 
Oxyde  des  Cerg,  ntfinlich 

CeaOa  Ce09 

Cenumoxydul  Ceroxyd 

Cer  Beaguioxyd  Ger-dioxyd 

In  der  Nomenklatur  dieser  Oxyde  und  der  von  ihnen  sich  ableitenden  Salze  herrscht 
eine  ziemliche  Verwirrung 

f  Cerium  bromatum  Ccriumbromur.  Cerobromid.  (CeBrä).  Cer  Oxalat 
wird  in  einem  Üachen  Porcellangeiass  unter  Umrühren  erhitzt,  bis  es  in  ein  gelbbraunes 
Pulver  umgewandelt  lflfc  Dieses  wird  unter  Erhitzen  in  Salzsäure  unteT  Zusatz  von 
etwas  Weingeist  gelost  und  nun  mit  "Natnumk&rbonatldsung  bis  zum  geringen  Ueber 
schuss  versetzt  Den  daraus  hervorgehenden  Niederschlag  versetzt  man  nach  dem  Aus- 
waschen mit  Wasser  uaoh  und  nach  mit  Bromwasserstoffsäure,  bis  eine  farblose 
Lösung*  erfolgt  Die  Losung  wird  an  einem  schattigen  Orte  unter  Umnihien  und  je- 
weiligem Zusatz  von  Bromwass  erst  off  saure  zur  Trockne  eingedampft  und  in  gut  ver- 
stopfter Plasche  vot  Sonnenlicht  geschützt  m  der  Ueihe  der  stark  wirkendem  Arznei- 
stoffe  aufbewahrt 

Es  ist  das  Präparat  (Oxybromur)  ejn  hygroskopisches  Pulver  von  grauhxaunhcher 
Farbe,  und  giebt  mit  Wasser  und  Weingeist  eine  etwas  trübe  Lösung  Der  Geschmack 
ist  anfangs  susahch,  hinterher  staik  styptisoh 

f  Certum  nitncum  Cernitrat  Ceronitrnt*  Salpetersaures  Cerium  Ce(N0.3,j 
-h8FaO.    Mol    Gew.  =  435 
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Zur  Darstellung  wird  frisch  gefälltes  Cerohydroxyd  (Ce(OH)3)  in  Salpetersäure  gelost, 
und  diese  Lösung:  durch  Eindampfen  zur  Trockne  g-ebrachi 

Farblose  Salzniassen  von  saurer  Reaktion  und  muslieh  adstnngirendem  Geschmack, 
in  Wasser  leicht  löslich.    Dar  Gltihrückstand  betragt  88—40  Proc 

Dieses  Salz  wird  vorzugsweise  mi  Darstellung  von  Gl uns trumpfen  verwendet  Um 
es  auf  seine  Brauchbarkeit  hieran  zu  prüfen,  wird  es  1)  tu  einer  Platmschale  geglüht, 
worauf  ein  beim  Erkalten  ganz  hell  kanariengelb  aussehender  E/uckstand  zurückbleiben 
muss,  der  nicht  alkalisch  reagiren  darf  (Kalk)  2)  Empfiehlt  es  eich,  erneu  Probe  Gluh- 
s  trumpf  heizustöDeu  und  diesen  zu  versuchen,  b  "weiter  unten 

t  Cerium  oxaiicum  (HqIy  Erg&nzb )  Ceroxalat  Coioxydoxulat  Qxalsauies 
Cerosjdul     Gern  Oxnlaa  (U-St)  Ce2(C20J44-f)H30,    Jttol   Gew  «=70S 

Die  Darstellung  der  Verbindung  erfolgt  durch  Fällung  der  schwach  galzsauren 
Certrichloiidlosnng  mit  Ammoniumoxalat  Das  Ceriumoxalat  fällt  zunächst  als  käsiger 
Niederschlag,  der  bald  körnig  "wird  und  nach  dem  Auswaschen  zu  tiocknen  ist 

Em  weisses,  körniges,  luftb es tandiges"  Pulver  ohne  Geruch  und  Geschmack,  in 
Wasser,  Weingeist  oder  Aether  unlöslich,  in  Salzsäure  oder  verdünnter  Schwefelsaure  ohne 
Aufbrausen  löslich  —Beim  Erhitzen  auf  fiothghth  wird  es  zersetzt  unter  Abgabe  von  Kohlen- 
oxyd und  Kohlensaure  unter  Hinterlassung-  eines  in  der  Kalte  hell  kanariengelben  Rück- 
standes (Braunfarbung  des  Rückstandes  würde  die  Gegenwart  von  Didym  an  /eigen)  — 
Kocht  man  dos  Salz  mit  Natron-  oder  Kalilauge,  so  wild  Oenumhjdrosyä  (Ce(OH)8)  un 
löslich  abgeschieden,  wahrend  die  Oxalsäure  in  Losung  geht  Das  durch  Essigsaure  an- 
gesäuerte Piltrat  giebt  demnach  mit  Calranmchlorid  einen  weissen,  in  Essigsäure  un- 
löslichen, m  Salzsäure  aber  löslichen  Niederschlag 

Lest  man  den  beim  Erhitzen  des  Salzes  hinterbleib  enden  gelben.  Rückstand  in  konc 
Schwefelsaure  und  bringt  zu  dieser  Lößung  ein  kleines  KrystaUchen  Süychnin,  so  ent- 
steht eine  tief  blaue  Färbung,  welche  bald  in  Purpur  und  Roth  übergeht 

Pfüfang  1)  Das  Salz  äiubs  sich  in  Salzsäure  ohne  Aufbrausen  zu  einer  Flüssig- 
keit lösen  (Karbonate),  welche  durch  Schwefelwasserstoffwaseer  ruckt  verändert  wird  (fremde 
Metalle)  2)  Das  nach  dem  Kochen  mit  Nationlauge  erhaltene  Filtrat  darf  weder  durch 
überschüssige  Ammonium chlandlosung  (Aluminiumverbindungen)  noch  durch  Schwefel- 
wasserstoff (weisse  Fällung  —  Zink)  gefällt  weiden  8)  Der  durch  Glühen  dos  Salzes  er- 
haltene Rückstand  darf  dem  damit  geschüttelten  Wasser  keine  alkalische  Reaktion  er- 
theilen.  (Calciumoxalat)  4)  1  g  des  Salzes  niusg  0,484  g  eines  hellgelben ,  m  Salzsäure 
vollkommen  löslichen  Rückstandes  hinterlassen 

Aufbewahrung     "Vorsichtig,  da  Öersalze  als  giftig  anzusehen  sind 

Anwendung*  Innerlich  zu  0,05—0,10  g  zwei-  bis  dreimal  täglich  m  Pulverform 
gegen  Magen-  und  Darmkatarrhe,  Dyspepsie,  namentlich  auch  gegen  das  Erbrechen  der 
Schwangeren    Höchste  Gaben  0,3  $ro  don,  1,0  pro  die  (Ergauzb ) 

Gluklieht-Ko'r'per*  Dm  sog  Glübstrümpfe  fdr  diö  AuEE'schen  Incandceoenz-Breiiner 
worden  unter  "Verwendung  von  Lösungen  des  Thormfcrates  und  Cermtratas  hergestellt 

Als  Imprägniruagsmittel  verwendet  man  die  äuprocentige  wässerige  Lösung  einer 
Mischung  von  99  Th  Thonumnitrat  und  1  Th  Oenunmitrat  Mit  einer  aolöhen  Lösung 
tränkt  man  BaumwoHgewebe  (Strümpfe),  läset  sie  dann  durch  eine  Wnng-Mneahme  gehen 
und  trocknet  sie  Aber  Formen,  Die  Strümpfe  werden  alsdann  im  oberen  Thexle  mit  Asböst- 
faden  genaht,  durch  die  Asbestsohhnge  fisart  und  nun  von  oben  abgebrannt  Das  Ge 
webe  verbrennt  und  hinterlässfc  ein  aus  Ceroxyd  und  Thornrmoxyd  heßtehendeB  Skelett 

Wendet  man  reines  ThoTiummtrat  an,  so  hat  der  Gluhköiper  fast  gar  keine  Leucht- 
kraft, man  bekommt  ein  Licht  otwa  wie  eine  dunkelvioletta  EaMamme  Ist  dem  Thor- 
oxyd etwa  1  Proc  Ceroxyd  beigemengt,  so  erhalt  man  einen  Glukkürper  von  der  glän- 
zendsten Lichtwirkung  Bleibt  mau  unter  1  Prac  Oeroxyd,  so  wird  das  Licht  zwar  weisser, 
aber  'die  Leuchtkraft  geringer  Erhöht  man  dagegen  den  Cer  Ansatz  erheblich  über  1  Proc , 
so  wird  das  lacht  gelber  und  die  Liehfantensitfet  gleichfalls  geinger 

Tloriuiunitrat  Das  zur  Fabrikation  der  Gluhstrumpfe  dienende  Thoriumnitrat 
soll  ziemlich  rein  sein  Es  eoH  alkahfrei  sein,  darf  nur  Spuren  von  Eisen  enthalten  und 
muss  sich  beim  Glühen  im  Tiegel  stark  aufblähen,  da  em  solches  Präparat  amen  weichen, 
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elastischen  und  hältbaren  Gluhkbrper  Lieferfc  Die  Asche  dea  Nitrats  inuss,  auf  der  oberen 
Handfläche  verrieben,  unfiihlbar  sein  Dei  Gehalt  an  Thoxiuiüdioxyd  ThOt  soll  48—50  Proc 
betragen  SeTir  wichtig  ist  auch  der  GiuhEtruiapf-Yersüca  Ein  mit  einer  S3  pioc  Losung 
von  reinem  Thonutrat  bereiteter  Strumpf  giebfc  ein  schwelendes,  Tiolettes  Licht  Ist  das 
Licht  weiss,  so  ist  das  Thormtrai  nicht  rem,  sondern  wahrscheinlich  cer-h altig  Glüht 
der  Strumpf  aber  mit  schwachem  violetten  Lichte  nnd  erhalt  man  druck  Zusatz  von  1  g 
Oermtrat  zu  100  g  Thonutiat  ein  schön  weisses  Licht,  so  ißt  das  Ihormtrat  rein« 

Lencotfluid  für  GIukKörpeXi  Als  die  beste  gegenwärtig  bekannte  Mischung  ist 
folgende  anzusehen  Thonurnnitrat  33,0,  öermmmtrat  0,8,  Aquae  q  ö  ad  100,0  Manche 
Fabrikanten  setzen  dieser  Mischung  auch  noch  Ammoniumnitrat  hinzu,  um  das  Abbrennen 
dm  Strumpfes  &u  beschleunigen,  indessen  ist  dies  nicht  erforderlich  Daa  Abbrennen  der 
Strümpfe  erfolgt  mit  ^Pressgaa"  und  erfordert  eine  besondere  Uebung 

Gluhliuhtkorper-Txnktnrj  um  die  Grluhkflrper  auf  dem  Transport  vor  Bruch  au 
schützen,  ist  a)  eine  Lösung  von  2  Th  Kautschukpapier  in.  100  Th  Benzin,  oder  1>)  ver 
dünntes  Kollodium. 

HeaMionen*  Die  Lösungen  der  Salze  des  Cers  zeigen  gegen  Keagenüen  folgen- 
des Verhalten 

1)  Kalihyurat  fallt  weisses  Cerhydroxyd.  Ce(ÖH)s,  welches  an  der  Luft  durch 
Aufnahme  von  Sauerstoff  gelb  wird  Der  Niederschlag  löst  Bich  im  TJeberscbuEse  des 
Fällungsmittels  nicht  auf  2)  Ammomurakarbonafc  fallt  weisses,  im  TJelersclmss  des 
Fällungsmitteils  etwas  lösliches  Cerkarbonat  3)  Oxalsäure  Mit  weisses,  anfangs  amorphes, 
spater  krystalhniseh  werdendes  Geriumoxalafc  Die  Fallung  ist  auch  aus  massig  sauren 
Losungen  vollständig  £)  Eine  gesattigte  Lösung  von  Kaliunisnlfat  fallt  auch  aus  etwas 
sauren  Lösungen  weisses  kry stallinisches  Öer-Kalinrnsulfat  Ce(S04)8K  5)  Natnumthiosulfat 
fallt  beim  Kaaheu  auch  sehr  koBcentmte  Lösungen  nicht, 


Cetaceum  (Germ  Anst*  Helv  Bnt  TJ-St)  Adipoecra  cetosa.  Album en  Ceti* 
Ambra  alba  Spermacetl  Succinmn  marinum  —  Walrat.  Weisser  Amber,  — 
Blaue  de  Iialeine,  Blaue  de  cachelot»    Ctetine  (Gull) 

Abstcttnmung  und  Gewinnung  Der  "Walrat  wird  ton  verschiedenen  Fisek- 
sa-ugethieren  der  Gattungen  Cato-öon  und  Fhyseter,  besonders  von  O&tGuOri  fflacro- 
cephalUS  Gray,  dem  PotfiBCi,  Potwal,  Sperni'Wale  geliefert  Derselbe  trägt  den 
Walrat  in  zwei  besonderen,  1 — 2  m  hohen  Behältern,  die  ra  einer  muldenförmigen  Aushöhlung 
der  Schnauze  und  des  Schädels  unter  der  äusseren  Kopfhaut  und  einer  dicken  Speckschicht 
hegen,  Em  anderer  Behalter  zieht  sich,  sich  verengernd,  vom  Kopf  nach  dem  Schwänze 
Der  Inhalt  dieser  Behalter  besteht  aus  einer  gelblichen,  flüssigen  Masse,  die  sich  an  dez 
Luft  in  einen  flüssigen  AntheiL  das  Walrat-  oder  Spermacetiöl,  und  einem  festen,  den 
Waliat,  der  etwa  */4  ausmacht,  trennt  —  Hau  befreit  den  "Walrat  vom  Oel  zunächst 
durch  Kokren,  dann  durch  Abpressen  m  hydraulischen  Pressen,  kocht  ihn  in  Wasser  zur 
Entfernung  von  Unreimgkeiten  und,  endiieh  m  schwacher  Potasckelauge  zur  Yerseifung 
der  letzten  Spur  Oel 

Besehreibung»  Er  bildet  eine  schueeweisBe,  halbduichBcheiuende,  perlmutter- 
glänzende,  fettig  anzufühlende,  grossblättrig-krystallinische,  zerbrechliche  Masse  von  mil- 
dem Geschmack  nnd  sehwachem,  eigentümlichem  Geruch  Spec  Gew  O,940  —  0}95O 
Schmelzpunkt  43—4=7°  G  Yerseiftmgszahl  108—128  Saurezahl  0,7-5,17  (mit  dem  Alter 
rammt  die  Saurezahl  zu,  ganz  frischer  soll  säurefrei  sein)  Brennt  mit  helileuchtender, 
geruchloser  Flamme  tJnlüslieh  m.  Wasser,  leicht  löslich  in  Aether,  Chloroform,  Schwefel- 
kohlenstoff und  m  heiasem  Alkohol,  wenig  löslich  m  Benzin  und  Petrolather  Ans  den 
Ldsungen  krystalliBirt  er  leicht  —  Nach  längerem  Liegen  an  der  Luft  wird  er  gelb,  nimmt 
ranzigen  Geruch  und  saure  Beaktion  an  (veigl  oben)     Durch  Waschen  dea  geschmolzenen 
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Walrats  mit  verdünnter  Lauge  kann  ihm  der  Geruch  und   die  saure  Reaktion  wieder  ge 
nomxnen  werden 

JBestatidtheüe,  Der  Hauptbestandthoü  ist  das  Cetin,  der  Palmitinsäure 
Cetylather,  fem«  enthalt  er  Aether  der  Laurm-,  Stearin-  und  Myristmsauie  mit 
andeien,  höheren  Alkoholen,  auch  mit  Olycerm  —  Das  Ceti»  kann  durch  Umkrystalhairen 
aus  Alkohol  rem  erhalten  werden,  Schmelzpunkt  desselben  48 — 49  °ö  Es  giebt  beim  Et 
hit/eu  keine»  Akroleingeruch,  wie  der  Walrat  Durch  alkoholisches  Kali  wird  der  "Walrat 
leicht  verseift,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  CetylaHtohol  ans 

Verfälschungen  Biese  kommen  selten  vor,  da  duich  dieselben  meist  das  gross- 
blattnge  Gefüge  kleinblättrig:  oder  körnig  wird  Zu  beachten  ist,  dass  Cetaceum.  in  90  proc 
Alkohol  unlusheh  und  in  98  proc  kaltem  Alkohol  auch  nur  wenig  löslich  ist 

Zum  Nachweis  von  Stearinsäure  kann  man  den  Walrat  m  einer  Porcellansehale 
schmelzen,  einige  Augenblicke  mit  etwas  Ammoruakflussigkeit  durchrühren,  äann  erkalten 
lassen,  den  erstarrten  Kuchen  ablieben  und  die  untenstehende  Mussigkeit  mit  Salzsäure  an- 
säuern    Stearinsäure  lallt  dann  ans     Noch  1  Proc  nachweisbar 

Aufb-ewalirimfft  JPülverunß  Man  bewahrt  den  Walrat  in  möglichst  unverßehr 
ten  Blocken  m  gut  sehüessendea  Blechbüchsen  an  einem  ktibJen  Orte,  verbraucht  die  beim 
Zerkleinern  abfallenden  Bruchstücke  zuerst  nnd  tragt  Sorge,  den  Vorratn  öfter  zu  erneuern 
In  Pulverform  erhält  man  ihn  entweder  durch  Zerreiben  in.  einem  Porcellanmoraer  unter 
Besprengen  mit  starkem  Weingeist,  oder  durch  Schmelzen  und  Ruhren  mittels  einer  Keule 
bis  zum  Erkalten 

Anwendung.  Sehr  selten  innerlich  als  Pulver  oder  Emulsion  (in.  erwärmtem 
Mörser  aus  geschmolzenem  Walrat  wie  Oelemulsionen  zu  bereiten),  häufiger  zu  Salben, 
Geraten,  Pomaden  Technisch  zur  Serienfabrikation  (Normalkerzen  aus  Walrat  dienen  zur 
Bestimmung  der  Lichtstärke  des  Leuchtgases),  und  als]  Eeständtheil  der  meisten  Wasche- 
glanzmittel 

C«tfteenm  sacchar&tuin  (Ergansb)  Oetaeeum  cum  Saccharo  Cetaceum 
praeparatum  seu  tribum     Walr-atzucker     Praparirter  Walrat 

Walrat  1  Th  schmilzt  man  im  Wasserbade,  fugt  mittelfein  gepulverten  Mucker  3  Th 
hinzu  und  verreibt  die  erkaltende  Masse  zu  emem  feinen  Pulver  In  gelber  Stöpselflasche 
nur  in  kleiner  Menge  vorrithig  zu  halten  oder  frisch  zu  bereiten  Theelöfielweiae  bei 
Katarrh 

Ceratuni  Cetacei  (Austr  Biganzb  Helv  USt)  Oeratum  labiale  album 
Emplaetrum  Spermatis  Ceti.  Unguentum  Cefcacei  (Bnt)  —  Walratcerat 
Walrafcpflaster  oder  -salbe  Milchverzehrungspflaster  —  öörat  de  blanc 
de  baleme  —  Spermaoefci  Cerate     Spermaceti  Qintment« 

Aast*    Walrat,  weisses  Wachs,  Mandelöl  äa 

Bnt     Walrat  20,  weisses  Wachs  8,  Mandelöl  72,  Benzoe  2  *) 

Brgänzh    Wahrst,  weisses  Wachs  je  25  g,  Mandelöl  50  g,    Bosenöl  1  Tropfen 

Helv     Walrat  20,  weisseB  Wachs  10,  Mandelöl  70,  Benzoö  2  x) 

Hang    Walrat,  weisses  Wachs  je  8,  Schweinefett  9 

U-St     Walrat  10,  weisses  Wachs  35,  Olivenöl  55 

Das  Gerat  wird  m  formen  gegnssen. 

Ceratum  Cetacei  rubrum  (Ergänzb)  Rothes  Walratcerat  Roths  Lippen- 
pomaöe  Walrat;  5,  galbes  Wachs  85,  Mandelöl  60,  schmilzt  man  und  setzt  zu  Berga 
mottßl  0,S,  Oitronenöl  0,5,  AJkanmn  0,1  Dia  far  Tuben  geeignetes  Oerat  erfordert  SO 
Mandelöl  Nach  Vomaöxa  Butter  SÖO,  Kakaofett  800>  Walrat  60,  Alkannio  1,  Bor 
säure  10,  fettes  JasmwBl  10 

Brillantine,  feste.  Walrat  8  g,  Oliven-  oder  Bioinusöl  30  g,  BergamottöllO  Tropfen, 
Oitronenöl  5  Tropfen,  Palmarosac-l  1  topfen 

Ceratum  Cetacei  salicylatum  Salicyl-Lippenpomade  Kach  Exgänzb  mit 
Ö,5  Proc   Sabcylsaure 

Creme  des  Indes  Walrat  2  Th  ,  weisses  Wachs  ä  Th  ,  Ohvenöl  20  Th  ,  Al- 
kanran  q  s  Man  schmilzt,  lugt  etwas  Lavendelöl  und  Ambratenkkr  hmzu  und  rflhrt 
kalt     {Ap  ~Ztg) 

Emplastmm  Cetacei    Empl  emolliens(DiBTEBioH)    Walrat,  Bleipflaster,  Benzoö 
fett  je  20  Th ,  Benzogtatg  40  Th     Ersatz  für  Unguenfcum  diaohylon 


*■)  Tergi  unter  Acleps  benzom&tus  und  benzoatus  8  159 
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Hflut-Crßme  (Vomacza)  Walrat,  Wachs  je  23,  fettes  Vailohenöl  100,  Olivenöl  400, 
Boras  50  in  Nerohwasser  500  gelöst,  Bittermandelöl  q  8    Bosa  gefärbt  in  Tuben  zu  füllen 

Honig  Cream  (Nat  Drugg)  Walrat  60  g,  Mandelöl  430  g,  Gutti  3,75  g  erhitzt 
man  20  Mm  im  Wasserbade,  seüit  durch,  fügt  Verbenaöl  10  Tr,  Zunmtöl  20  3/r,  Bor 
gamott-  und  Rosenöl  je  3  Tr   zu  und  fallt  in  erwärmte  Gläser 

Lnstrine  Alsacienne,  Ton  HuDnmGSFDijD  Walrat,  Borax,  öummi  arabicum  je  50, 
ölyoenn  125,  Wasser  725,  kocht  man  bis  zur  vollständigen  Lesung  200  g  hiervon  rechnet 
man  auf  1  1  gekochte  Stärke  (In  das  triebt) 

3?o-inata  crystallina  Eiepom&de  Po  mm  ade  glaciale  1)  Walrat  13,  Baei 
nüsöi  50,  Ejonenöl  3S>  wohlriechende  Oele  q  s  ,  man  schmilzt  undlässt,  m  warmes  Wasser 
gestellt,  langsam  eikalten  {Yomaoka)  2)  Walrat  26  g,  Olivenöl  15Ö  g,  OitronenOl  8,5  g, 
Bergamn ttöl  1,5  g,  Nerohöl,  Rosenöl  je  5  Tropfen 

Waschoglanzpulver  Walrat  20,  Borax  20,  Gummi  arabicum  10  1  Th.  auf 
4  Th    Starke  (Drog    Ztg ) 

Ung-uentumpomadlnam  Lindem.  Dr  Li^de^'s  Hnarpomade  (Königsberg  Yor 
schlaft)  Äp  Gern  japomeae  50,0,  Olei  Olivar  prov  300,0,  Cetacei  25,0,  Aquae  Rosae 
25,0,  Aquae  Aurant   fior    25,07  Oleiodonfcn.  (Lnn>EK)  25*0 

PlecMennuttel,  Pari»ei  1)  W.ischwasser  aus  ll/aProc  Schwefelsäure  2}  Salbe 
aus  Walrat,  Schweinefett  und  4  Proc   Kalomel 

Starkeglanz,  xlussiger,  entspricht  obiger  Luafcnne  Alsacienne 

Oleum  Cetacei  Walratol.  Swermacetwl,  Hnile  ae  Caclielot  Huile  fle 
Sperniaceti,    Sperm  oil 

Wird  wie  oben  geschildert  gewonnen  Es  ist  hellgelb,  dünnflüssig,  in  seinen  besseren 
Sorten  fast  geruchlos  Spec  Gew  0,875-0,884  Satirezahl  0,92—0,93  Esterzahl  126,47 
bis  127,82     Yeiseifungszakl  123-147     Jodzakl  79,5—84,0 

J&estandtJieile  Es  besteht  zum  grossten  Theil  aus  Estern  einatomiger  Eatt 
alkohole  (Oetyld.lkoh.ol  und  Dodekatylalkohol)  mit  einer  Saure  der  Qelsraurereike 
(Physetölsaure)     Enthalt  feiner  Spuren  von  Glycerm  und  Yalenansaure« 


L  Mafncana  Chamomilla  L.  —  Compositae  —  Mthemidea^-Chrysaiitke- 

mlnae     Heimisch  in.  Europa,   Sleinasien,   Sibirien     In  Nordamerika  und  Australien  em 
geburgert     Zum  Arzneigebrauoh  zuweilen  koltivirt 

Besclu  ei&utiff  Einjährige,  bis  60  cm  hohe  Pflanze  mit  doppelt  oder  einlach 
nederspaltigen  Blattern,  deien  Abschnitte  hneal  und  flach  and.  Blüthenkopfoken  mittel» 
gross,  lauggestielt,  aus  12—18  weisß&n,  9  mm 
langen,  brei  tlaiizetthchen,  vom  schwach  dreizahmgen^ 
vtern ervigen,  weiblichen  Strahlbluthen  (Fig  184), 
nnd  zahlreichen,  nach  oben  gelbgefaibtea,  2  mm 
langen,  zwittrigen  Scheibenbluthen  mit  glockigem 
Saum  (Fig  183)  bestehend  Die  Fächer  der  Staub- 
blatter sind  am  Grunde  spitz  ausgezogen,  das 
Konnektiv  nach  oben  stumpf  dreieckig  verlängert 
Die  Blufchen  sind  einem  nackten,  kegelförmigen, 
hohlen  Biuthenboden  eingesenkt  Der  Hüllkelch 
besteht  aus  zahlreichen,  länglichen,  trockeman- 
digen,  kahlen  Blattchen  An  den  Fruchtknoten 
und  der  Blnmenkromöhie  befinden  sich  ölführende 
Drusenhaare  mit  zweizeiligem  Kopfchen,  im  Gewebe 
des  Bluthenbodens  ebenfalls  olfuhreude,  acbuogene 
Sekret behalfcer   ■ —  Geruch  angenehm  aromatißch,  Geschmack  schwach  bitter 

Die  getrockneten  Blutkenkopfe  liefern    Flures  ChamomiDae  (Germ  Helv )     Hores 
Cliamomülae  yulgaiis  (Austr)    Matilcaria  (TJ-St  j  ~  KainlUen    Eckte  oder  gemeine 


Fig  183  Fij  IM 

ScheiboabllUlw  BajtulblB&e 

von  MaWeana  Chamomilla 
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Kamillen*  Feldkandllen  Kamillenthec«  Eomey.  —  Oamomille  commune  01& 
d'JJleniftgne  ((Mi)   —  ßerman  Chamomile»    Camomile-tea, 

Bestandth&tU  Aetherisches  Oel  aus  deutschen  Blutheu  0,13—0,24  Proc,  auß 
ungarischen  0,18— 0,8  Pioc,  aus  rassischen  0,15  Proe  (vergl  unten)  Femer  nach  alteren 
Angaben  2,2  Proc   Gerbstoff,  0,5  Proc  Pett,  5,9  Proc  Harz  etc 

VerwecJislungen  Beim  Einsammeln  von  wildwachsenden  Pflanzen  wird  die 
Droge  leicht  mit  den  JBlufchenkopfen  anderer  Kompositen  mit  weissen  Strahl-  Und  gelben 
Scheibenblüthen  yerwecli&elt    —  Es  kommen  hauptsächlich  m  Betracht 

Anthemis  arvensis  D}  Hundskamille  Bltithenköpfe  grösser,  geruchlos  Bluthen- 
bodan  nicht  hohl  und  mit  SpieuMättchen  besetat 

Anthemie  Cotula  D,  StmkkamillB  und  wie  die  vorige  Hundskamille 
Blütlietvkbpfchen  grosser,   stinkend     Bluthenboden  mit  Spreublattchon  besetzt,  nicht  hohl 

Chrysanthemum  Leucanthemum  L,  Dickkopf,  Johanmsblnme  eto, 
Bliithenköpfe  2 — 3  mal  grosser  wie  bei  der  Kamille,  geruchlos  Bluthenboden  nackt,  aber 
nicht  hohl 

Einsammlung  Äufbewalvtimg  Die  Blutkenkopf chen  werden  von  den  vom 
Jlai  bis  zum  August  blühenden  Pflanzen,  besonders  m  Deutschland  und  Ungarn,  bei  recht 
trockenem  Wetter  möglichst  kurzstielig  gepflückt,  ohne  Verzug  m  dünner  Schicht  auf 
einem  luftigen  Trockenboden  ausgestreut  und,  sobald  sie  genügend  trocken  sind,  m  dicht 
schhessende  Blechgefasöe  ohne  zu  drücken,  eingefüllt  5  Th  frische  Kamillen  geben 
i  TU  trockene 

Beim  Einkaufe  frischer  Bluthen  ist  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  weder  zu 
feucht  noch  zu  weit  entwickelt  sind,  da  sie  ßonst  beim  Trocknen  nussfarbig  werden  oder 
zerfallen,  auch  dürfen  sie  nicht  zu  lange  m  Sacken  oder  Körben  stehen  oder  m  Haufen 
hegen  bleiben,  m  welchem  Falle  sie  durch  Selbsterhitzung  leicht  verderben  honnen,  viel- 
mehr ist  das  Trocknen  zu  beschleunigen  und  nötigenfalls  durch  künstliche  Wärme  zu 
unterstützen 

Bei  längerer  Airfbewahrung  werden  die  Kamillen  unansehnlich,  man  pflegt  deshalb 
den  Vorrath  jährlich  zu  erneuern 

Anwendung  Innerlich  zn  1,0—5,0  mehrmals  taghch  in  Theemischimgen,  als 
Aufguss  1  EsslbfM  voll  auf  3  Tassen  "Wasser  Aeusserhch  zu  Bähungen,  warmen  Um- 
schlägen, Ghrrgelwässern,  Kräuterkissen  Pur  Klystierc  benutzt  man  Kamiilenthee  gern  als 
Träger  wirksamer  ArzneistoÄe  Die  Homöopathen  geben  Chamomilla  besonders  Kindern, 
die  während  des  Zahnens  an  Durchfallen  leiden,  ferner  bei  Zahnweh,  sowie  reizbaren 
Prauen     Wnkung   Aeusserhch  schwach  reizend,  innerlich  gelinde  krampf stillend 

Aqua  Chamomillaej  Kamillönwaeöer  (Austr  SSrganzb)  Kamillen  lTh3  Wasser 
SO  Th  ,  10  Th   abzudestülrren 

Aqua  seu  Hydrolatum  Chamomiljae.  Eau  diatillee  de  Camomille  (Gall) 
Kamillen  1  Th ,  Wasser  q  s ,  mittels  Dampf  4  Th   abdestüliren 

Aqua  Chamomillae  concentrata  (Erganzb),  Aqua  öhamomill  decemplex. 
Zu  frischem  KamUlenwasser  100  Th.  fügt  man  Weingeist  3  Th  und  destilhrt  ah  10  Th  — 
Zum  Gebrauch  mit  9  Th  Wasser  zu  mißchen 

Ertractum  Chamomillae,  Kamill enextrakt  l)Ergauzb    Kamillen  2  Th  werden 
mit  einex  Mischung  aus  Weingeist  4  Th  ,  Wasser  6  Th ,  dann  aus  Weingeist  2  Th ,  Wasser 
8  Th.  je  4  Tag©  ausgezogen,  die  Pressflüssigkeiteri  zu  einem  dicken  "Extrakt  eingedampft 
Harnausscheidungen    löst  man  durch  wenig  Weingeist     Ausbeute  28—30  Proc      2)  Gau, 
Weiches  Extrakt,    wie  Bxtr    Öentaura.  (8    684)  zu  bereiten 

Oleum  Chamomillae  inftisnrn  (Erganzb)  wrrd  genau,  wie  Ol  Absmthu  infus 
(S    408}  bereitet     Gelbgnines  Oel 

Oleum  Chamomillae  terehiathinatum  Aus  Kamillen  10 00  Th ,  mit  Terpentinöl 
15  Th   übergössen,  durch  DestuX&tum  erhältlich 

Stnipus  ChamomÜlaft,  Kamillensaft  1)  lOrganzh  Kamillen  10  Th,  Weingeist 
5  Th.,  Wasser  50  Th  Nach  24  Stunden  abpressen  and  filtnren  Piltrat  40  Th  giebt  mit 
Zucker  60  Th  Sirup  100  Th  —  lieber  Smupus  Ohamomillse  lOplex  e  S  231  2)  Sirop 
de  CamomiUe  ((Ml)  Kamillen  100  g,  siedendes  Wasser  1500  gj  nach  6  Stunden  aus- 
pressen,  in  100  g  Flüssigkeit  löst  man  Zucker  180  g 


Cäamomilla. 
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Tinctüta  Cüamöinülae,  Kamillen tinkfcur  (Austr.).    Aus  Kamillen  20  Th„  Vor* 
dünntem  "Weingeist  (60proc.)  1ÖO  Th,  durch  StSgige  Digestion.  c 


fl]Bum  carminatlftuu. 
Koltk-0«L 

Ep*    Olei  GkatuomiHaü  Iniusi  20,0 
Olei  Carvi 
Olöl  Cummi 

Olei  SWilcnli       35  gtt.  X 
Olei  Maritime  pijwritae      i,2. 
Innerlich  lö~M  Tropfen.    Den  Uitcrleib   elntftt- 
reibon. 

Ölecro  mrrlnum. 
An  wachs  81,  Ueefkcfll. 
Bp,   Olei  Chnmomniae  intmi  SÖO,0 
Olei  Carvi  6,0 

OM  Eoamarini 
Olei  Thymi  &S  10,0, 

Aeasserliöh  bei  Giöht,  Kolik.. 

Eotnlae  Chnmomillaö  (Disteiuch), 

Ka  ml  llen-Xfiobe  leben. 

Bp,    Saacaari  aubt.  pulverati  Ö5,Q 

AmylS  Tri  tief  5,0 

TragacanlMe  0,5 

Olsi  CüamoJnlllHfl  tetber,  gtt,  V. 
HinipL  Cbamonilllae  <j.  «. 
Serdfrung  *is  bei  Botin.  Althacae  (S.  S32), 

.  Specäes  ad  Ciysm»  -riBcexale,    Kakmpvx, 

3p.    Plorum  GhamamiUive 

Herbae  iltmibii 
Herbae  Tarawa  ci 
Badtete  Taraxact 
Badlcis  Yfllerljniae 
Ebtswm.  Grambiia  ää, 
Sp  seien  Eälneotum. 
Bftde'fcröuter. 
Bp»    Jlo-rüm  ChamomlUüB 

löliorum  Mentbae  piparitafl 
Toliorum  SaMae,. 
Jolioram  KoBmaiiai 
EbJ'bae  Thymi       53  100,0. 
Staubfrei,  und  mit  Weiogetet  befeuchtet  absageten, 


Specles  resolreateB  (Ergücsib-}. 
2  er  theU  ende  Krauter. 
Bp.    Florum  Cbaiaouiilliue 

Fiowai  Lavandulae 
Florirm  Sambnci     äa  "Jß 

Poliorum  Melissas 

Hertas  Origani      ää  7,0. 
Ghob  geschnitten  m  mischen. 

Spiritus  ChamDmlUae. 
(Bad.  ErgÄnasb.-Tftxe) 
Kp.    Olei  ChaiiiömiUae  ieuierei  2,5 
Spiritus  97,5, 

Tlsan«  de  Cnnio-inille  (GS-aU.). 

Ep,    Infus.  Florum  CanwomillEus 
4,0  :  1000,0, 

Yet*  I*otns   anridiarrbotcan, 

Ep,    Infusi  Floruia  ChamomilLae  8,0  :  1<W,0 
Acidt   hydrocbloriei  5,0. 

östündlscb,  däoHalCto.   Bei  jDwchißU  der  Sa.uskßltwr. 

Yet.  Fotns  »ntlspasUßfls. 

Bp.  Infus!  Flor.  Gbatuomill.  859,0  ■ 
Spiritus  utberei  13,0 

Tiacturao  QpU  sitapliaia      bfi. 
Auf   einmal   zu  geben.    Bei  Kolik  und.  Krampten. 
der  Pisnifr  tnad  Rinder. 

Yet.  PalvEs  aaticolicu«- 

KolikpulTer    (DiETKHicBc). 
Ep.   Sapönla  doweatid  M 

Flor  um  Ctiamomlilaa    •  - 
Eraetna  Föeaicui     ■ 
"PitHWit  Semin,-  Lini    Sä.  10,0 
Natril  fsuliwtid  «80,0. 

Divide  in  'pürb  4.  '.«»'tlindi.  l^Fn1w:  mit  warmem 
Wassw  und  IJEMUfiEel  Leinöl.    Bei  XoUX   der 
.  .".S'cbaie,  infolf«  TJeb€rf«*89ns.- 


n.echtenmittel  ■  tod.  STeef.  1)  Th«e  ans  Kainillon,  MalyenblatbeQ,  Widlnussblättern, 
Sanna, GuajaK  .'Sandel-,  Sasaaöaaholzi»  IVichel,  Kalmus  u,a.  ty.  2)  Salbe  aus  Jett»  Ter- 
pentinöl und  Kjftdeöl.  .-*■'. 

GetörbnlsBiu,  Bqbhh's.  AetleriacheH  Xamillöiiöl,  Aaaut-  üüä  JibergeiltinMui,  Peru- 
baigam,  iJwiabelsaffe,  Balsamum  tranqudliaES. 

Piteey-flotrers  ist  eine  iu  Eagland  gebräuchlich©  Kräutcrmisobvi-ng 
zm  erweichenden  UrasciJägea  (Flütea  Cliüiaoiaillae,  Sambucij  Folia  Mentbae 
piparitaö  etc.).  : 

Tlee"  toi  Asba  Csn»Me,  wm.  Kopfw&acbeE,  besteht  aus  Kamillen- 
bläthen, 

Taa-Tsin  de?  Dr.  Sceöetsb.  Die  geaebuittenen  Blätter  voa  Antbe- 
1018  nobilis»    ... 

II.  AnthemiS  nobilis   L    —   Compositae  —   Antliemläeae  — 

AithemldlnaDi  Heimisch  in  "WeaUuiopa,  sram' ajjmeilißhett  Gebrauch  häufig 
kBltivirt. 

Beschreibung.  Pereanireude,  behaarte  Pftao  mit '  .Jfcurzem  Stämm- 
chec,  an«  dem  eich  zahlreiche,  bis  30  cm  hohej  blühende '^eate  erheben. 
Blattei  doppelt  .fieaettlieüift:  Absebaitte  einfach,  zwei-  oder; . dreispaltig*. 
Bläthonköpfchen-. gestielt,  bis  ß. cm  breit.  Hüllkelch  aaa  ovaleiij  am  Hände 
gesagten  und  . trockenhäntigen  Blättern  bestehend..  12 —18  Stiailbitttlien, . 
Ktmgeiifürjni^  yorn  dreteSbaig,  Yieraervig»  'weiblich,  Scbeibenblüthen  gelb, 
jBwitterig,  mit  rShrig-glocldf  er  Slnmenkrone,  ia  der  Achsel  toxi  am  Sande, 
gesägten  SpreuhiÄttchen .  (Fiff.  185).  Antheren  anx  Grande  nicht  gesch-wärizt,  daß  Kennek- 
tiv  oben. in  eine  kurze,  «iförxnig-lÄngliche  Schuppe  rerlängert  Bltithenbadeii  kegelförmig, 
markig.    Von  stark  aromatisohem  (Jerocb  nud  (xesetmack     Bei   der  -knltiTirtein  Pflanze, 
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deren  KtitherkbpfthLea  meist   gesammelt  werden,  weiden  die   Soheibenbluthen   durch  die 
IjUttidbldthea  grasIsntriBife  yeidiaagfc 

Die  BlilthetikörhohBn  liefern  Tlores  Ohamomillae  romauae  (Aufitr  Erga-uzb  Hei? ) 
Aiitheinidia  Florea  (Bat)  Airtlwinta  (IW  Flores  ClianwmieUs  8  leucaatlieaii 
roiaam  —  BomiÄdue  Kamillen  Bci-tramblumou.  Edlei  Eomey  -  Camoniüle 
roinaine  (Gall)    —  Cliamomile  JFlaTTOrt 

Besta7iätftetle  0,6 — 1,0  Pjog  ätherisches-  Od  (ragl  unten),  feiner  Queroitna, 
einen  Bitterstoff  AntheiniSB&iiTe,  Asche  6  Proü 

Ansammlung  Atifbewafa  ung  ifan  sammelt  die  Bhithonköpfe  im  Juli  und 
Anguat  tci  sonnigem  Wetter,  trocknet  316  schnell  nnil  bewahrt  sie  in  flieht  geschlossenen 
Blechbüchsen  auf  Die  gefüllten  33Hitheii  der  aügelauteii  PÜtuiae  sind  allem  cffiolnöll,  die 
ju  cht  gefüllten  der  •w*iawWnseni<ra  Pflanze  schmecken  bitterer  und  sollen  lacht  brechen- 
erregend  wirken     4  Th    frische  Blufclieu.  geben  1  Th   trockene 

Amvenflimg  Die  rcnufle.be  Kamills  ist  ein,  Bestandtlieil  bMungtreiben-dei  Mittel, 
sie  wird  lü  Deutschland  fast  mir  im  Handverkauf  zu  Aufgüssen  verlangt,  ist  dagegen 
m  England  allem  gebräuchlich ,  Austr,  Gall,  Helv,  Ü-St  haoea  beide  aufgenommen  An- 
wendung" wie  hei  I 

Extraktum  AatheroiiliB  (Bnfc )  Extr  Olamomillae  romanae  Estract  oi 
Ghamomile  1000  g  Blüthen  Worden  mit  10  1  dental  Wasser  biß  aar  Hälfte  eingekocht, 
ausgepresst,  filturt,  das  Eil  trat  oagr,  man  zu  einem  dicken  Extrakt,  ein,  dem  gegon  Bade  dea 
Emdarapfeiw  noch  2  com  atiiensuhM  Kamilleaöl  Bugefugt  werden    —  üinerhch  au  0,1 

'  Olexim  Aiitaemi4t3  (pingue)  Huiie  da  Camü nulle  (Gall)  Aittrtm  Kamillen 
1  Th.,  OliTQüöl  10  Th  durch  2rtmidig8B  Erhitzen  im  Wasserbaäe,  Auspressen  und  Fil~ 
tnren  zu  bereiten 

Oleum  Antheuüdis  uumphoratuui»  EmU  de  Camamille  oamphree  (öaiL) 
Kampher  1  Th ,  r&m  KarniDeriöl  9  Th 

Oleum  Chamomillaeaethereum  xnmme&ai  (tfrgäuib   g&h  J-islv)    Essenc« 

de  Cainoiiillle      Oil  uf  Gliamwuile  Öerman. l) 

Eigenschaften  Das  durch  Destillation  aus  den  Bluthan  der  gemeinen  Kamille  in 
einer  Ausbeute  von.  0,2— fl,d6  Pxoc  gwouncno  Kamülcnol  i&t  üefdunkelblan  gefärbt  Tind 
hai  mittlerer  Temperatur  ziamliab  tokfliuiig  Es  hat  einen  kräftigen,  ßhaiaktenstisciieii 
Geruch  und  einen  etwas  bitteren,  aromatischen  Geschmack  Spce  Gaw  0,930—0,940 
Beim  Abkühlen  scheidet  es  Eiystale  ab  und  erstarrt  bei  0Q  C  «u  einer  ziemlich  festen, 
butteraitagea  Älasee  Infolge  seines  FaraEhugehattes  lost  sich  flas  Oel  erst  in  siemlich  7iel 
SÖjrroeeiitigem  Alkohol  klar  auf     Verseiftmgszahl  oa  45 

BeatanäiheiU  Dee  eauug  siehe?  nachgewiesene  Bestanrltlieil  des  KamiUenöls  ist 
ein  bei  53—540  G  schmelzendes  Paraffin,  durch  dessen  Gegenwart  das  Festwerden  bei  nie- 
derer Temperatur  bedingt  wed  Ferner  sind  aufgefunden,  der  GapronsaureeB^r  eines  un- 
bekannten Alkohols^  sowie  am  hochsiedender,  blauet,  „Azulon."  genannter  Körper,  der  noch 
wenig  untsrsnoht  ist 

JPfv^fangr«  Verfilacbmigr  dos  KaTüiHaubh  mit  Oedfcrnholadl,  die  mehrfach  beobachtet 
worden  ist,  erkennt  man  duiek  Geruchsvergleiehtuig  mit  emem  echten  Oele,  sowie  durch 
die  Vemwdftrimg  der  Srötarrup^fy^gkeifc  Oela  mit  Ceieruolzusatz  werden  bei  <P  O 
nieht  fest 

Aufbewahrung.  Da  Kamill enöl  duioh  Licht  und  Luft  ginn  bis  braun  gefärbt 
wird,  «o  miißs  znqn  es  hl  kleinen,  ga,ttÄ  g^fUEten  Flaschen  bei  InehtabBclüußß  aufbewahrön- 

Öieum  CSiamöraillae  DitraiUmr  «Itrenenblbaltipes  Tfannlleuol  (Ergäoab  1 
wurde  früher  darch  BaBtillation  van  Gitronenol  über  Kamillen  ^ewormen  Jetzt  wird  ea 
goMtOuboh.  duroh  Mischen  gleicher  Theile  Öitronen-  und  Kamilleuöl  dargestellt 

Oleum  Chemom illa e  romanae  oi«unAiLthemiate{BJit)  K»wiseh Kamillen«!. 
Esaenee  d©  Camemllle  Koinnm,    Oil  of  Chamoiiille* 

l)  Mit  „Oil  of  chain orai le8  bezeichnet  ."Bnt  dag  römische  Kamilleuöl  yo»  AuÖw- 
nus  nobilia  i  (aielie  dieses) 
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Hellblaues  Oel,  das,  durch.  Luft  und  Lieht  allmählich  grün  bis  braungelb  wird.  Es  hat 
einen  an  genehmen,  starken  Genien  und  brennenden  Geschmack  Spec  Gew  0,905—0,915 
(Bnt )  DielwngswinkcL  (100  mm  Bohr)  -{- 1  bis  -f-  3*  0  Veiseifungszahl  250—300  Eß 
löst  sich  in  der  Eegel  in  6  Tb  Spiritus  dilutus  Es  enthalt  verschiedene  Alkohole  und 
zwar,  Isohutyl-,  Amyl-Hfixyl-(iy:ctbyl-PropyI-)Alkohol  und  Anthemol  C1DH1BOH  tkcdwe-ise 
frei,  thcilweiee  an  Angelika-  und  Tiglinsau.ro  gebunden  Ein  weiterer  Bestandtheü  ist  ein 
bei  63—64°  C  schmelz  endea  Paiafhu 


Papier  (Charta)  findet  abgesehen  davon,  dass  es  als  Verpackungsmittel  häufig:  an- 
gewendet wird,  m.  der  Pharmacie  auch  als  Trager  von  Arzueistoffen  und  als  Reagens  im 
chemischen  Laboratorium.  Verwendung 

Charta  Cerata  Wachßpapier  Wird  durch  Trünken  von  Schreibpapier  mit 
weissem  oder  gelbem  Wachs  hergestellt  Man  bereitet  es,  indem  man  Papier  auf  einer 
erwärmten  Unterlage  (Metallblech)  ausbreitet,  etwas  Waehs  darauf  bringt  und  dieses  durch 
Ausstreichen  mit  einem  Zeug-Bausch  auf  dem  Bogen  gleiehmassig  verthMt  —  Das  mit 
gelbem  Wachs  hergestellte  Wachspapier  ist  von  vornherein  gelb  gefärbt,  das  mit  weissem 
Wachs  hergestellte  ist  zwar  ursprünglich  -weiss,  es  färbt  sich  aber  im  Verlaufe  der  Auf- 
bewahrung gelblich  und  nimmt  auch  ranzigen  Geruch  an  Aus  diesem  Grande  und  -wegen 
der  hohen  Wachspreise  ist  der  Gebrauch  des  wirklichen  Wackspapieres  ziemlich  verlassen 
worden     An  seine  Stelle  sind  die  Paraffin-Papiere  getreten 

Charta  paraffinata  Parafflnpapier  Ist  ein  m  gleicher  Weise  wie  das  Wachs- 
papiar  bereitetes,  aber  mit  Paraffin  getränktes  Schreibpapier  Wählt  man  das  Paraffin 
sorgfältig  aus,  benutzt  man  also  ein  gutes  Ceresin,  so  erbalt  man  cm  Papier  ohne  jeden 
Geruch,  von  unbegrenzter  Haltbarkeit 

Fabrikmäßig  erfolgt  die  Darstellung  des  Paraffinpapieres,  indem  man  Schreibpapier 
durch  eine  erwärmte  Losung  von  Parafin  in  Benzin  hindurchzieht  und  den  Ucberschusa 
des  TränkungsmittolB  durch  Hindurchfuliron  des  Papieres  zwischen  erwärmten  Walzen 
wegnimmt«  ~  Je  nach  der  ungeeigneten  Auswahl  von  Paraffin  und  Benm  kann  es  vor- 
kommen, dass  das  hergestellte  Paxafftnpapier  einen  scharfen  Geruch  nach  Petroleum  besitzt 

Dos  Paraffin  papier  wird  in  der  Pharmacie  zu  Pul  verkapseln,  zum  Veibinden  von 
Salbentopfen,  znni  Einhüllen  und  Bedecken  der  Pflaster,  auch  zum  Einhüllen  von  Substanzen 
gebraucht,  welche  einen  gewissen  Grad  Feuchtigkeit  oder  andeie  fluchtige  Substanzen  zu- 
rückhalten sollen  oder  hygroskopisch  sind  Auch  der  Aisrt.  bedient  sich  des  Paraifinpapiers, 
welches  er  zwar  immer  noch  mit  Waclispapier  odei  Charta  cerata  zu  bezeichnen  pflegt, 
zum  Verbände  oder  zum  Bedecken  von  Wunden,  appherrtex  kaustischer  Pasten  und  Pflaster 
oder  als  Unterlage  für  Kranke  Es  iflt  deshalb  angezeigt,  grössere  Stücke  Paraffinpapiei 
vorrathig  zu  halten 

Charta  Oleosa  Mao-Gete'b  Oelpapier  95  Tri  Leinolfirmss  werden  mit  5  Tlu 
gelbem  Wachs  unter  Erhitzen  gemischt  Durch  die  heisse  Mischung  wird  dünnes  Seiden- 
papier  gezogen  und  vom  Ueberschuss  des  Tränkungsmittels  mechanisch  befreit  Das  Papier 
wird  mehiers  Tage  an  die  Luft  gehangen,  bis  es  soweit  trocken  ist,  dass  es  beim  Zusam- 
inenfalteiL  oder  Einrollen,  nicht  mehr  zusammenbackt 

Charta  pßrgamena.  Pergamentpapier  Vegetabilisches  Pergament.  Pa- 
pyruie.    Wurde  1846  von  Pz&msa  und  Pquhiabede  zuerst  dargestellt. 

Fahnkmassig  wird  es  erhalten,  indem  man  ungeleimtoa  Papier  durch  ema  erkaltete 
Mischung-  von  4  Vol  konc  Sohwefelsame  und  1  Vok  Wasser  hindurchzieht  (die  Dauer  der 
Einwirkung  dieses  Bades  beträgt  5— 2Ü  Sekunden)  Das  aus  dem  Bade  austretende  Papier 
wird  sogleich  in  Gefässen  mit  vielem  Wasser,  spater  in  verdünntem  Ammoniak,  zum  Sehluss 
wieder  mit  Wasser  völlig  ausgewaschen  und  über  erwärmten  Walzen  getrocknet     Durch 


720  Charta 

die  Behandlung  mit  Schwefelsäure  -mrd  die  Cellulose  (Pflanzenfaser,  und.  zwai  am  raschesten 
die  Baumwolle)  zunächst  in  Amyloid,  Hydrocellulose,  verwandelt,  "bei  langer  er  Einwirkung 
sogar  zu  Dextrin  aufgelöst 

Bei  der  Darstellung  des  gewöhnlichen  Pergamentpapieres  geht  also  die  Absicht 
dabm,  die  Cellulose  nur  soweit  in  Amyloid  zu  Texwand  ein,  am  dieses  die  Zwischenräume 
zwischen  den  noch  unveränderten  Pasern  ausfüllt  und  diese  gleichsam  verkittet  Demnach 
De$teht  das  gewöhnliche  Pergarnentpapier  aus  nnverändefcer  Cellulosae,  welche  durch  Amyloid 
zusammengehalten  wird 

Pergarnentpapier  besitzt  in  einem  gewissen  Haasse  Eigenschaften,  die  sonst  dem 
thierischen  Gewehe  zukommen,  es  ist  daher  m  betreff  semer  Diclite,  Kühasion  und  Bieg 
eamkeit  und  seines  Verhaltens  anxa.  Wasser  in  vielen  fallen  geeignet,  die  Stelle  des  Peiga- 
ments  und  der  thierischen  Blase  zu  ersetzen  Dabei  ist  es  lange  Zeit  konservirbar  Durch 
Maceration  1a  Wasser  wird  es  weich  und  Bchlatf,  ohne  an  seiner  .Festigkeit  Embusse  zu 
erleiden,  auch  unterliegt  es,  im  Wasser  längere  Zeit  liegend,  keiner  Veränderung,  Gahrrnig 
oder  Faulnisa,  es  lasst  sich,  auch  nicht  zerfasern  Es  findet  daher  m  der  Technik  und  den 
Gewerben  eine  mannigfaltige  Verwendung  In  der  Pharmacie  findet  es  in  allen  den  Fallen 
Verwendung,  in  welchen  früher  die  Thierblase  herangezogen  wurde,  z  B  Mm  Tektiren 
von  Topfen  mit  Latwergen,  Extrakten,  Sirupen,  beim  Lutaen  der  Destillataonsappaiata, 
Ö-asapparatö  In  der  Chemie  ersetzt  es  die  thiensche  Blase  im  Bialysator,  s  w  unten,  m 
der  Chiruigie  die  Leinwand,  das  Wachstuch,  und  die  Gnttapereha  heim  Verbände,  es  dient 
auch  zur  Heistellimg  wohlfeiler  Eisbeutel 

Wird  Pergarnentpapier  in  feuchtem  Zustande  ausgespannt,  ao  stellt  es  nach  dem 
Trocknen,  eine  etwa  wie  ein  Trommelfell  straff  gespannte  Hache  dar  —  Durch  Zusatz  toh 
Q-lyeerm  oder  Magnesiurachlorid  oder  Calcium  chlond  kann  man  dem  Pergamentpapier  eine 
gewisse  Geschmeidigkeit  geben  Ein  solches  Pergumentpapier  wird  man  natürlich  mit  he 
sonderer  Vorsieht  heim  Annäsaen  zu  "behandeln  haben  —  Da  Hydro-Cellulose  grosse  Ver- 
wandtschaft zu  Farbstoffen  hat,  so  erklärt  es  sieh  hieraus,  dass  Pergarnentpapier  Theex- 
farb-stoffe  leicht  annimmt  Dagegen  läset  es  sich  nur  schwierig  mit  gewöhnlicher  Drucker, 
schwärze  bedrucken 

Das  Leimen  von  Pergamentpapier  erfolgt,  falls  die  Verbindung  nicht  wasserdicht 
zu  gern  braucht,  mit  gewöhnlichem  Tischlerleim  Soll  die  Verbindung  abei  wasserdicht 
sein,  so  benutzt  man  Chromleim  (aus  100  Th  gutem  Leim  unter  Zusatz  von  3  Th 
£aliumdiehromat  zu  bereiten)  Das  Leimen  hat  alsdann  hei  rothent  oder  gelbem  Lichte  m 
erfolgen  und  die  geleimten  Gegenstände  sind  hierauf  zu  belichten,  wodurch  der  Leim  m 
WaeseT  unlöslich  wird     S  Gelatine 

Oamoae  -  Papier.  Das  zum  Dialysiren  der  Melasse  (Osmose  -  Verfahren)  in  den 
Zuekerfahnken  gebrauchte  Pergarnentpapier  (Oßmoee-Papier)  muss  möglichst  vollständig 
pergamentirt  sem  Ttnd,  mdgliöhßt  wenig  unveränderte  (Leinen-)  Fasern  enthalten  Es  sei 
ausöruci&eh  bemerkt,  dass  man  -sum  Dialyßiren  nicht  jedes  beliebige  Pergarnentpapier  an- 
wenden 'kaini,  sondern  „Osmose-Papier"  anwenden  muas 

Pergarnentpapier,  imltlrtes  Ist  ein  nach  dem  fescmBSLioirschen  Sulnt-Oellulose- 
Verfahren  hergestelltes  Celiulose-Papier,  welches  äusserlich  dem  Pergamentpapier  ähnlich 
ist  Indessen  kann  es  durch  genügend  langes  Einweichen  in  Wasser  erweicht  und  ausser- 
dem zerfasert  werden     Es  wird  zum  Einpacken  von  Esswaaren  n    dergl   gebraucht 

Charta  bibllia  TifeSBpapier*  Mtrirpapier  Kau  versteht  hierunter  unge- 
leuates  Papier,  welches  zum  Piltriren,  d  h  zur  Scheidnng  fester  Stoffe  von  Plus&igkeiten 
dient  Die  gröbste  Sorte,  welche  heute  nur  noch  ausnahmsweise  im  Grosshetnebe  Ver- 
wendung findet,  ist  das  graue  Löscapapier  In  der  Pharmaoie  findet  ausschliesslich 
das  aaß  gebleichtem  Äeng  hexgestellte  weisse  Piltnrpapier  Verwendung 

Man  verlangt  von  gutem  Piltrrrp&pier,  dass  es  Flüssigkeiten  möglichst  rasch  durch- 
lasse und,  m  diesen  saspendirte  Stoffe  möglichst  yollständig  zurückhalte  Ob  dies  der  Fall 
ist,  Iässt  sich  durch  Probefiltrationen  ermitteln  Ausserdem  aber  stellt  mau  durch  Be- 
trachten einer  grösseren  Anzahl   von  Bogen  gegen  das  Licht   (d  h  im  durchfallenden 
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Lichte)  fest,  ob  die  einzelnen  Bogen  gMchmässig  Hergestellt  sind,  &.  h.  ob  in  ihnen  nient 
dicke  Stellen  und  dünne  Stellen  abwechseln,  was  natürlich  für  die  Verwendung  nicht  vox- 
theilhait  wäre. 

Die  Art  des  Stoffes,  ans  welchem  das  Fütrirpapier  hergestellt  winde,  ergiebt  sich 
am  sichersten  aus  der  mikroskopischen  Untersuchung.  Die  billigsten^  spröde  anzufühlenden 
Sorten  werden  unter  Zuhilfenahme  von  Holzstoff  hergestellt.  Diese  geben  beim  Betupfen 
mit  Anilinsulfat  eine  gelbe,  heim  Betupfen  mit  PkloToglucin-Salzsäure  eine  xothe  FäTbung, 
Die  besten  Piltrirpapiere  sind  natürlich,  die  ohne  Hobz schliff  oder  HokceEid ose  lediglich  aus 
Lumpen  hergestellten. 

Au  ein  für  pharniaeeütiache  und  die  gewöhnlichen  chemischen  Zwecke  bestimmtes 
Filtrirpapier  sind  folgende  Anforderungen  zu  stellen: 

1)  Destillirtes  Wasser,  welches  durch  ein  Filter  gelaufen  ißt,  darf  beim  Verdampfen 
keinen  Rückstand  hinterlassen.  2)  Durch  Schwcfelamnionium.  darf  das  Filtrirpapier  weder 
geschwärzt  noch  nachgedunkelt  werden,  3)  Gesättigte  Salicylsäurelööuugy  durch  das  Papier 
filtrirt,  darf  sich  nicht  röfchlich  färben,  sonst  enthält  das  Papier  Eisen.  4)  Der  mit  ver- 
dünnten Säuren  erhaltene  Auszug-  darf  heim  TJebersättigen  mit  Natriumcarbonat  sich  niaht 
trüben  (Knlk,  Magnesia,  Baryt,  Tbonerde).  5)  Ausserdem  ißt  der  Aschengehalt  in  einer 
grösseren  Duichschnittsprobe  an.  bestimmen  und  bei   der  Beurtheilung'  zu  berücksichtigen. 

Analytisches  Filtrirpapier^  Sog.  schwedisch  es  Filtrirpapier.  Papier  de 
Berzelius.  Um  für  analytische  Zwecke  ein  möglichst  aschearmes  Filtrirpapier  zu  er- 
halten, zog  man  früher  die  aus  einer  guten  Sorte  Filtrirpapier  gefalteten  glatten  Filter 
zweimal  hintereinander  je  24  Stunden  lang  mifc  lOprocentiger  Salzsäure  a.us,  wusch  sie 
alsdann  bis  zur  völligen  (!)  Chlorfreiheit  und  trocknete  sie  an  der  Luft,  auf  Filtrirpapier 
ausgebreitet.  Der  Aschengehalt  eines  so  behandelten  Filters  von  9  cm  Durchmesser  betrug 
in  der  Hegel  im  Durchschnitt  etwa  0,001  g. 

Gegenrwäxtig  v?  er  den  diese  Filter  fabrikmassig  hergestellt.  Man  benutzt  bestes 
Filüirpapier,  welches  durch  Ansfrieren  von  gelösten  Stoffen  möglichst  befreit  ist,  siebt 
dieses  mit  Salzsäure  und  Fluorwasserstoffsäure  aus,  wäscht  den  UehersoriuHs  der  Säuren 
vollständig  aas  und  trocknet  die  Filter.  Der  Aschengehalt  dieser  Filter  ist  durch  Ver- 
aschen von  etwa  12  Stück  derselben  zu  bestimmen .  und  •  beträgt  für  ein  Filter  vor?  9:  cm 
Durchmesser  .im  Durchschnitt  0,0001  g  und  noch  weniger.  liJr  -.kann  fü^  ge-wohnheh  ver- 
nachlässigt werden.   ■ 

Man  prüfe  diese  Filter  ausserdem  noch  darauf,  ob  sie  naeh  6s bündigem  Trocknen 
bm  100°  ö.  spröde  werden^  öder  nicht.  Sind  sie  das,  so  eignen  sie  sieb  -rar  analytische 
Arbeiten  nicht.  Die  in  Deutschland  von  Sch&eiches  &  Schüll  in  Düren,  sowie  von  Max 
Da-EwsEsopf  in  Dresden'  hergestellten  Filter  'dieser  •  Arfc  sind  den  schwedischen  „Marke 
Berzehus"  mindestena  gleich  werthig. 

Charta  mßdicamentOSa  gradata^  Gegittertes  Heilpapier.  Feines  Fliesspapier 
mit  einem  bestimmten  Gehalt  an  Arzneisubstanz  und  durch  gedruckte  oder  mit  Bleistift; 
gezeichnete  Linien  in  Quadratcentini eter,  und 
jeder  Quadiatcentimeter  in  10  gleiche  Thcile  ge-  ' 
theilt,  wie  die  beistehende  Figur  angiebt.  Hätte 
man  z.  B.  Atropinpapier  mit  0,001  Atropin- 
sulfat  pro  Qnadratcen  tun  eter  darzustellen,  so 
wird  man  auf  100  gern  0,1  Afn'opinsulrat  in 
0,5  destill;  'Wasser  (oder  in  9/Tropfep).  lösen 
und  damit  die  Tränkung  ausführen;  100  qom 
des  schwedischen  jPliesspapiers  bedmien  nMich 
zur  richtigen  und  geeigneten  Anfeuchtung  circa  ■ 
0,5  Waßser.  Dieses  Maass.ist  natürlich  für  das 
zu  verwendende  PapieT  zuvor  genau  zu  er- 
forschen, denn  würde  man  das  Papier  mit  einem 
■  Ueberschnsse  der  lösung  tränken,  so  würde  sieh 
auch  infolge  der  CapiÜaritat  und  der  statt- 
findenden;  Koncentratton  •  der  Lösung  während         _    ,ao    „,.;   ■     ".„ '       '"  "  ■ 

'■  ■■.,-.■■■■:  '■■'         D     ,.-'•'•  Fig.lM:  Gitter  für  Charta  medilcaBieiitaää, 

des  Abtoockneus  an  den  Rändern,  wo  die  ver-  25  Qtmürakentimeter  euthaiteud. 
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duüstung'  am  stärksten  ist,  eine  grössere  Menge  des  m  Lösung  befindlichen  Salzes  oder 
Extraktes  ansammeln  Di&  gleicbinassige  Yertkeilung  der  medioarnentosen  Substanz  wäre 
in  der  PapierBchicht  von  100  gern  Ausdehnung;  nicht  zu  erreichen 

Man  legrt  das  Papier  auf  eine  Glasscheibe  und  tropft  die  Losung  (mit  einem 
SALLEKON^schetL  Tropf  glase)  in  regelmässigen  Distanzen  in  der  Art  auf  dio  Papierflaehe, 
dass  anfangs  m  der  Sichtung1  der  Diagonalen  je  3  Tropfen  hegen  Dann  giebt  man  noch 
je  einen  Tropfen  zwischen  die  Schenkel  der  von  den  Diagonalen  gebildete«  4  Winkel  In 
Summa  kommen  also  9  Tropfen  zur  Yerthejlung  Dans,  legt  man  die  Ecken  des  Quadrats 
nach,  der  Mitte  um,  so  dass  sie  sieh  mit  den  Spitzen  berühren,  und  presst  das  Ganze  sauft 
mit  einer  darauf  gelegten  Glasscheibe  Das  Trocknen  des  Papieree  geschieht  m  einem 
dunklen  Orte  ohne  Anwendung  von  Warme 

In  betreff  der  Ordination  gilt  der  Quadratcentrmeter  als  Einheit 

Bp     Ghsrtae  med   e    Itrop   «tut  (0,001)  Rp     Chartae  med   c  Zwo  buU  (0,01) 

Cwtim    qitoär  i  Cenhm    quair   4. 

P  S     Zürn  äussfirüclieti  Gebrauch  D  8   etc 

Per  rnarmaceut  hat  also  8    Quadratwnt.ni    de.  Eg  ^  ^  4  QuftdMtGantim    dG8  Papl6M  m  ^ 

AtropinpapIerB   (m   ttner  Kapsel *»  Paraffin-  7Qn  Wfilohem    ^  Quadmceütmeter 

popicr)  abzugeben,  welches   im  Quadratcentlm  *       Zuicnm  sulfuncum  enthalt 
i  Milhgr   Atropmaulfofc  enthillt 

Die  Augenheilkunde  bedient  sich  m  Sonderheit  dieser  Papiere  und  lasst  solche 
bereiten  au.8  Kapfersulfat,  Kaämiumsolfat,  Kalmnrjouid,  Silbemitrat,  Morphin-,  Atrupm- 
salzen,  Belladonna-,  Opium«,  Zalabarbohnen  Extrakfc  etc 

Charta  japonioa  Japanisches  Pflan/enfaserpapier  Usego  Usuyo,  Dieses 
nach  ÜLorn  von  dem  japanischen  Strauche  Wickstiroemta  cwiescena  tteisn  ,  Familie  der 
Thymen  aceae,  abstammende  Papier  kommt  in  50  x  36  cm  grossen,  -imbesclmittenen  Bogen 
in  den  Handel  Es  ist  Ton  gleichmässig  gelblich-weiseer  Parbe,  tob  seidenartigem  Glanz 
und  so  dünn  und  zart,  dass  man  die  feinste  Druekschrift  durchlesen  kann?  andererseits 
aber  ist  es  von  erstaunlicher  Festigkeit  und  nur  schwierig  sserreisshar  Das  Gewicht  des 
einzelnen  Bogens  betragt  noch  nicht  2  g,  der  Aaehegehalt  ist=  1  Proc  —  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  zeigt,  dass  das  Papier  ans  einem  Netzwerk  von  unregelmäßig, 
kreuz  und  quer  verlaufenden,  äusserst  dünnwandigen  fadenförmigen  Bastfasern  bestellt 
Nach  Reut  wird,  dieses  Papier,  welches  eine  überraschende  Zähigkeit  und  Geschmeidigkeit 
besitzt  und  die  "Weichheit  des  SeidenpapLeres  mit  der  Festigkeit  eines  gewebten  Zeuges 
verbindet,  m  Japan  auch  als  ?erbandmateml  gebraucht 

Nach  Europa  ist  es  1800  eingeführt  und  als  Einhiillungsmittel  —  etwa  wie  dia 
Stärke-Oblaten  —  für  Arzneimittel  vorgeschlagen  worden 

Zur  Einhüllung-  eines  gewöhnlichen  Arznerpulvers  im  Gewicht  von  Ö55  g  bedarf  man 
ein  quadratisches  Stückchen  von  6  x  6  cm  ©rosse  zum  Preise  von  etwa  0,02  Pfg 

Das-  betreffende  Pulver  wird  auf  die  lütte  des  Papierblättchens  möglichst  eng  zu 
Bammengesöhuttefe  Bann  werden  die  vier  Zipfel  an  den  Ecken  in  die  Hohe  gehoben  und 
dnich  iSiisammenärehe»;  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  der  rechten  Hand  zu  einem 
Mernen  Strange  fest  vereimijt,  wobei  jedes  feste  Zusammendrucken  des  Packchens  und 
alles  unnfltbdge  Zerloirttern  des  Papieres  zu  vermeiden  ist  Dicht  am  TJebergang  in  das 
das  Pölver  enthaltende  Beutelchen  wird  der  Strang  durch  einen  Soheerensckmtt  abgetrennt 
Das  so  hergestellte  Eeutekhen  wird  nun  auf  die  -Zunge  gelegt  und  mit  etwas  "Wasser 
kurantergeeehlnokt 

Oleum  Chattaej  Liquor  pjroleoBus  e  cellulosa  vegetabili,  Pyrothomd,. 
Rag-oil  Li  einen  innen  gla^urton  eisernen  Topf  werden  wenige  Papier-schnitzel,  Lem- 
wandlappen,  farblose  baumwollene  Lappen  locker  eingelegt,  nach  dem  Trocknen  derselben 
eben  solche  trockne  Stüoke-  angezündet  und  brennend  m  den  Topf  geworfen  Die  aus 
der  unvollkommenen  Verbrennung  entstandene,  an  der  Wandung  des  Gefa&Bes  hangende 
pyrogene  Plüssigkeit  wird  mittels  "Weingeistet  aufgenommen,  filtert  und  in  einer  Wärme 
ron  höchsten»  50°  C  ahgedunstet  (IUkqüe  1827} 

Das  Pyrotborud  ist  eine  klare  bräunlichgelbe  oder  bräunliche,  simpdieko,  in  Wasser 
und  Weingeist  lösliche  Flüssigkeit  von  ßigßüthumlichem  saueihch  brenzhehem  Geschmack 
und  entsprechendem  Gerüche     Es  wmd  seit  Einführung  des  Kreosot  und  der  Karbolsäure 
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m  den  Arneischafcz  kaum  noch  gebraucht  Man  bat  ea  als  Mittel  gegen  Schmerz  kariöser 
Zahne,  zum  Einreiben  der  '.Frostbeulen  mit  Wasser  verdünnt  (als  Adstringens),  zu  Augen- 
wassern, Einspritzungen  m  die  Urethra  und  "Vagina  etc  empfohlen  Joiotsön  empfahl  ein 
paar  Tropfen  der  Flüssigkeit  auf  die  Zunge  zu  streichen,  um  die  Gegchimackserapundlich- 
keit  für  Bühleehtsahmeckende  Medicamente  abzustumpfen 


Charta  ad  cautare» 

Papier  ä  aaütere  (Gäll) 

Rp     Eesmae  Psnt  Borgundict  450,0 

Cerae  albae  800,0 

Terebinthrnwi  venetae      1(10,0 

Man  schmilzt,  kolirt,  Btraoht  über  Papier  me  ein 

Sparadrap  n   Üieilt  ea  in  Bechtecke  vaa  6X10  cm 

Chart*  antarthrjtica  aar» 

G-olbes  Giohtpapier 

Bp     Besinne  Fun  200,0 

Parafüni  aoüdi  60,0 

lerebmthmae  venetae   S5Ö 

Bilaami  lolutaiu  10  0 

Man  Behautet  u  streicht  es  mitte]»  breiten  Pinsels 

auf  erwärmtes  dönnes  Schreibpapier 

Clarta  anturtttritiea.  fasea 

Charta  resinosa    (Germ  L    Hamb  Yorsebr) 

Charta    piceata       Ero-plätre    de    prtuyre 

hoinme     Braunes  Gichtpapj er 

Pp     Picig  tugrae 

Terebinthmae  äa  90,0 
Gerne  flava«  60,0 

Colophonu         150,0 
Wie  das  Tonge  zu  bereiten 

Charta  all  fonticnlos 
Fontanell-Fapter 

Rp     Emplastrl  LHhargyn  ?arO 
Eesmae  Pim  7,5 

Olei  Bicini  50 

Cerae  flavae  tfi 

Terehinfchlnas  7,5, 

Wie  Üie  Torhergehenden  m  beraten, 
Charta  antastitniatlea 
Asthma-Papier  (Ergiümb) 
Kp     Ejü«  ni^ct  17,0 

Eitraoü  Staunonü  1Q>0 
Sacchin  80,0 

Aquae  fervidas       10Q,0, 
Man  l&st,  tränkt  mit  der  Lösung  weisses  Filtrir- 
pipier  "und  trocknet  es 

Charta  araenlealis 
Papier arsänlcal  (Gull) 
Ep    ftatrli  arsenicaci  eryst.  1,0 
Aqua«  20,0 

Man  trankt  mit  der  Lösung  -weiaseä  Filfcrlrpapier, 
trocknet  xi  schneidet  es  in  20  gleiche  Stücke 
Jodes  ßtßck  entrillt  OOo  g  Nstriumarseruafc. 
Zum  Bauchen  m  Hölsen  von  Cigaretten-Papler 

Charta  etrhollsata» 

Karbol-Papier 

Bp     Fwafflm  aolidl  75,0 

AcMI  carböhci  flrystall    35,0 

Dünne«    Papier     -wird     mit    der    gCBehrnölzenon 

Mischung  getränkt  ZaräuBserHchonAnweßdmig, 

Charta,  ehemtea. 
Papier  4it  chimi^ue  (Gall)     Papier  de 
Fayard  et  Blayn,    Papier  de  Madame  de 
Poupler 
Bp     L  Olai  Ohvae  £000,0 

2  Minn  pulverati    1000,0 
B   Com  fiayae  00  0 

Man  koobt  In  2  zum  Pflaster,  BsC  In  diesem 
S  auf  und  streicht  die  noch  -warme  Mischung 
auf  che  eine  Seite»  eines  Sesdenpapierea,  welch* 
durah  nachstehende  Mischung  -wasserdicht  ge- 
macht worden  ist 


fp     1    OleiLnu  1000,0 

2   Bulbi  AU«  sativx  conc   100  0 

S    Olei  Terebinthmao  800 0 

4  CaplÜB  naortuum  400,0 

ß  Ceruaaae  150,0 

Man  kocht  1  mit  2,  bis  das  Wasaei  verflüchtigt 
ist,  und  kolwt  Dann  kocht  man  einige.  Aeti 
mit  4  und  6,  -welche  mit  etwas  Oßl  angerieben 
Bind,  litsst  halb  erkalten.  «  misrhfc  S  hinzu  Dlo 
gut  durchgerührte  Mischung  trägt  man  mit  einoni 
Schwamm,  auf  das  Seidenpapier  auf  und  lasst 
dieses  alsdann  etwa  14  Tage  trocknen 


Man  kann  dieses  umstand  hohe  "Verfahren,  dadurch 
ersetzen-,  rlsss  man  Seiden papier  durch  geschmol- 
zenes Emplaatrum  fuawim  (sine  Cacnubüraj  taii- 
dur<.bzieht  und  den  Ueberscliuaa  zwist-boa  awci 

erwtuniten  Linealen  abstreift 

Charta  antßstJim&tii.a  crassa» 
Cartoa  fumigatoire  (GalJ) 
Tp     Chartac  tabulae  lSä»,0 

ICaln  mliici  pulveratl  60,0 

Fob  o  tum  Beüadonnüe  piüv 
Fohornm  Strarnonii  pulr 
FoliOTum  Digitalis  pulv 
Foborum  Lobehae  pulv      ss-  5,0 
Myrrbae  pnlTeratae 
ÖHbam  pnl»eralii  aa  10,0 

FraotosFbellsnfliü  tt^nat        5,0 

Mau  ?erreisat  das.  JPapier  ja  kleine  Stlictchen  a, 
-weicht  ««  mit  heisafln  ~W&US6£,  bh  es  einen  Brei 
darstellt  "Von  diesem  Bsst  man  das  "Wasso 
der  Hauptsacbe  na^c-b  abtropfen  Dann  arbeitet 
man  die  Pulver  gleichmässijj  darunter,  drück* 
nie  Masse  etwa  5  mm  hoch  möglichst  gleich 
massig  in  JTormen  ton  Weissblech  ein  und  lSsst 
sie  in  diesen  bei  mäaäiger  Wärme  trocknen 
Den  so  erhol  tauen  Carton  schneidet  man  m  S6 
gleiche  Eechtecke 

Im  gc-sch.tosSenen  Zimmer,  In  welchem  3er  Asthma- 
kruike  sich  befindet,  wird  ein;  Stück  angt,srtindet 
und  dem  Verglimmen  überlasse»  Entweder  jeden 
Abend  einmal,  oder  wenn  ein  Anfall  sieb,  einstellt 

Charta,  ualaamica  nitrata 

Bp     Chacta  mtratae        q,  b 
Tincturae  Benr-o8s  q    s 
Man,  bestreicht  das   Salpeterpapie*  mit  Benzoe- 
tin.kfeux    und  läsat    es  trocknen      Gebrauch   Wie 
Salpeterpajuer 

Caarta  ßpispastlea. 
Tergk    S  599 

CIiaTta  funiallfi 
Eaunherpapi^r 
Man  tränkt  nngsleimtea  Papier  mit  einer  dönnan 
Salpeteriösong,  -trocknet  es  und  trankt  e»  mit 

einer  der  nachfolgenden  Tinkturen. 

L 

Ep     Moschl  »,2 

OH  Bosse  1,0 

BenEQßB  100,0 

Myrrbae  1S,0 

Blutomatis  Iridis  250,0 
SptoitUB  (30  Proo)  500,0 

46* 


724 


Charta 


n. 

Ep     Bemog«  SO  0 

Balsam!  tolutsni 
S  toracj  s 

Lugt«  Bmtali       2£  80,0 
MjTThae  10,0 

Cortscis   Cascanlbte  30,0 
Moschi  0,2 

Spiritus  2oO,0 

Charta  Siaeiuaitatlca  ragltani 
Fagliani*  blutstillendes  Papsor 
Bp     AlunxtnM  sunurici  10,0 

Iiquori«  Feiri  sesqwehlorati  80,0 

Alcuninli  hydrati  55    ä,0 

Aqua*  dfcsülküie  20,0 

"Min  lässfc  die  Mischung  unter  gelegentlichem  Um- 
rühren 24  Stunden  laug  in  der  Kälte  Stelen, 
kolirt,  trankt  mit  der  Kolsitar  nicht  sr,u  dünnes 
nitnxpnpjer  und  trocknet  dieses  au  der  Luft 

Charta  Hydrargyri  MfiMätatl  fit  Nafcrü  eklorati 
Papier  au  olilorure  inercurrictue  et  au 

cMoiwa  de  Bodiuro  (GaD) 
Bp    Hjdrargyrl  bieTuor&fci  corrosivi 
Hatni  chloraü  ää    6,0 

Aquae  destillatae  15,0 

I  üt  20  Blätter  Man  sieht  bestes  Filtrirpopier  au- 
orcat  mit  einer  Nifichwng  rem  lTh  Salzeaure  in 
1000  Tb,  WasBer  ans,  wascht  es  dann  mit  reinem 
Wasser  bis  aur  Chlorfreihelfc  und  trocknet  ei 
Man  sehneidet  alsdann  rechteckige  Blätter,  be- 
tropft Jedes  mit  2ö  Tropfen  der  obigen  LöHung 
und  trocknet  bei  30*  C 
Jedes  Blatt  bo-II  mit  1  Liter  Wasser  eine  blaue 
Lösung  geben,  welch«  0  8&  g  Quecksilberchlorid 
enthalt  Behufs  der  Färbung  erhält  jedes  Blatt 
einen  {vorher  anzubringenden)  Aufdruck  mit 
Indigokarxnin. 

<Ju.eeksdbersubhitinfc   0,25  g 

ttt  out  tit 
In  1  Liter  WaE-ser  in  lösen      Aufbewahrung  tot 
Licht  geschut;rt 

Charta  messröata  rultior 

FipJetait  &aiDQ     Seidelhastpapier    JTo  I 

Bp     1  Extraefe  Mszerei  15,0 

I  Spiritus  (9ÖPte<:)         50,0 

3  Gene  flavae  2o0,0 

1  Cetacel  90,0 

S   Olei  OÜva*  110,0 

ff  t&OTMnthrnae  vsnetae    30,0 

Man  schmilzt  8—6  rührt  1  tmd  2  darunter  und 
erhitzt,  bm  der  Splritna  verdampft  iBt  Die 
koUrte  Misahung  -wird  üx  einem  fiaehan  Gefäase 
flüssig  gehalten,  woran!  man  Papicratreifen  so 
Ober  die  Oberfläche  dar  Masse  zieht,  dass  sie  um 
einseitig  Überzogen  werden 

ZurI>arat«HungclffirChartanieÄerefttafDrtior, 
Seidolbaatpspier  No  II,  wird,  die  Menge 
des  Extractum  Mezere!  um  B,0  erhdht 


Charta  nitrata 

Charta  nitrosa    Salpeterpapier 

Kp    Kabi  nitrioi  pun     20,0 

Aquoe  dcätillatae    80  0 

Mit  dieser  Lösung  tränkt  man  Eilfcnrpapier  und 

trocku'et  *s 
Em  Bogen  wird  in  12  Teile  geteilt  Ea  wird  zu 
Moicn,  besonders  ober  gegen  Asthma  gebnuaht 
Entweder  wird  der  Dampf  des  glimmenden  Pa- 
piers bei  Beginn  des  Asthmaanfalles  eingeathme 
oder  das  Papier  wird  zu  einer  Ogarstte  auf 
gerollt  und  gerauehi 

Charta  plceata« 
Papier  goudronn<5     Emplätrß  du  paurre 
fromme 
Bp     Cblophoml        300,0 
Piols  lujuidoe  200,0 
Cerae  flava  e     100,0 
Die  geschmolzeno  und  kohlte  Mischung  wird  im 
dei    Pflasters  treiehrnascbine   auf  Schreibpapier 
gestrichen 

Charta  pyioiyUra 
Salon  Feuerwerk     Düppel-Papier 
Bp     Cbartne  scriptonae 
Aeidi  nitrier  fumaiitis 
Man  taucht  des  Papier  einen  Augenblick  in  dia 
biiure,  wuscht  es   dann  mit  "Wiaaer  völlig  ans 
und  trocknet  es    Damit  das  Papier  mit  fti bigem 
Lichte  verbrennt,  tränkt  man  ea  vor  dem  Trocknen 
mit  Losungen  von  Staontiumnitrat,  bes  Bnryum 
nitrat,  bea  Cuprimtrat 

Cliarta  resieatoria     Haxuslfk 

Rp     Cerae  f  lavae  SO  0 

Olei  Obvae  80  0 

Cetacei  00,0 

Terebinthinae  vanetne        12,5 

Canthandum.  grosse  pulv  lfi,0 

Man  cbgerirt  2  Stunden  im  Dainpfbaäe,  kokrfc  und 

streicht  die  hultieikaltefce  Mischunt,  m  nicht  m 

dOnnec  Schicht  über  geleimtes  Papier 


Ep 


Charta  res  in  osa  {Ergäuzb) 

(Jiehtpapior 
Eesinae  Picis  Burgundlcae 
Picia  navnhs 


Cerao  flavae 

Terebinthtnae  SS     2a,0 

Daa  geschmolzene  Gemisch,  wird  durchgeseiht  und 
mittels  der  Pilasterstreichmaachine  auf  Sehrei-b 
papier  gestrichen 

Papier  d'Armenie- 

ist  mit  einer  gesättigten  alkoholischen  Benzoesäure 
läsung  getränkte*.  Filtnrpapier  üjs  dient  zru 
DeHinfection  von  Wohnmumen,  m  denen  man 
Benzoesäure  durch  Erwärmen  buir  Snbluniren 
bringt 

Chaxta  remioea 
Bp    Pai'affini  solidi    75,0 
Termaii  Lini       2o,0 
Mit  dergeaclmolaienen  Mischung;  wird  Sei  den pan?pr 
getrünkt    Dient  als  wasserdichtes  Yerbandma- 
terial 


Papier  chiBiiqtte  antiagtlunatique  de  Ricoh,   Charta  nitrata  mit  -weingeistagem 
IfOböliaausango   getränkt     100  Stück  ijsBogen  =  10  Mark     (Ha (heb,   Analyt) 

Fllaüzenpapier,  ostiudlsches,  wuräB  von  Gummi  als  Klobpapiei  und  Ersatz  dea 
englischen  Heftpflasters  in  den  Handel  gebracht  Seme  Darstellung  soll  folgende  gewesen 
sein  12  Th  Gelatine  werden  in  1  Th  Sirapns  Sacebati  und  50  Th  deetallirtem  Wmvs 
gelöst,  die  Kolatur  mit  SO  Th  vördünntöm  Weingeist  vermischt  und  mit  dem  lauwumen 
Q-emisch  feines  Yelinpapier  ßberaogen  Kach  dem  liooknen  mrä  die  Huckseise  dos  Pa 
pieru  mit  Oollodium  lentesoens  beatnehee 
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Gattung  der  Papaveraceae  —  Papaveroldeae  —  Chelid<»nieae* 

Einzige  Alt  Cheildomum  majUS  L  Heimisch  in  Europa,  Mittel-  und  NordäBten 
In  Nordamerika  eingeschleppt 

Beschreibung  Pereiniirende,  bis  1  m  hohe  Pflanze,  alle  Theile  rqth  gelben  Mölch- 
uaft  in  gegliederten  Milclnohren  enthaltend  Stengel  zu  mehreren  aus  einem  Bhizom  auf- 
steigend, stmnpfkantig,  knotig  gegliedert,  zerstreut  weich  behaart  Blattei  abwechselnd, 
leierfuijnig,  zottig  behaart,  schlaff,  obersei  ts  hellginn,  Unterseite  fclaugrün  Die  Grund 
blatte?  in  cracr  IloBette,  langgestvelt,  5  paarig  gefiedert-fiedaispaltig,  Stengelblattex  kuiz 
gestielt,  2 — 3  paarig  Die  gelben  Blüthea  stehen  in  end~  und  seitenständigen,  gestielte n, 
3—8  strahiigen  Dolden,  sie  haben  2  hinfällige  Zeichblatter,  4  Blumenblätter,  zahlreiche 
Staubblatter,  einen  obexstandigen  Fruchtknoten  mit  kurzem  Griffel  und  schwach,  zweiLappiger 
Narbe  Frucht  eine  schotenförmige  Kapsel,  die  aweiklappig  von  unten  nach  oben  auf 
springt,  wobei  die  Placenten  in  der  Mitte  stehen  bleiben  Samen  schief  eiförmig,  braun 
mit  kamnmitiger  Camncula  —  Die  Pflanze  necht  beim  Zerreiben  eigenthumUüh  widerliLh 
und  SGhmeokt  scharf,  brennend  und  bitter 

Das  frische  Kraut  liefert  Herba  Chelidönii  (Erganzb)  Herba  Chelidonü  na> 
joris  Hb  Hirundinaiiae,  Chelidonmm  (U-Si)  —  Schöllkraut  Schellkraut 
Schwalhenkraut  Augenkiaut  Maikraut.  ßottesgaöe  —  Ckelidoiiie*  —  Celan 
diae     Gouive 

BestandtTteile  Alkaloide  Chehdomn,  C^H^NOn  H^O  a-Homo  chehdomn, 
OgiHfljN06,  krystallimsch  jö-Homochelidoma  08lHaiNOß,  krystaUiuiscli  Ohelerytnnn 
CQ1H1?N04,  krystallmisch  Piotopm  C20H17NO&,  krystallunseh  (vergl  nntsn)  Ferner  wer 
den  angegeben  Ckehdystn  und  Ghehdoxanthin,  in  Aether  unlöslich,  in  Alkohol  schwer 
löslich  Femer  Chehdonsaure  (Pyrandicarbonsaure)  C7H40«,  Ohelidomusäure  (ist 
Bernsteinsaure},  Gitronensaure,  Aepfelsäure  An  der  giftigen  Wirkung'  dar  Pflanze  «oll 
ausser  den  Alkalötden  noch  em  im  Milchsaft;,  der  in  der  frischen  Pflanze  125  Ptoc  be- 
tragt, enthaltenes  Harz  betheihgt  sein 

Anwendung  findet  nur  das  frische  Kraut,  man  sammelt  es  entweder  zu  Anfang 
der  Bltithe,  oder  zur  Zeit  der  Fruchtentwickelung,  wahrend  welcher  es  am  alkaloidreichsteu 
sein  soll,  und  verarbeitet  es  sofort  «u  Extrakt  oder  zu  Tinktur  Des  frischen  Saftes  be 
dient  man  sieh  selten  zu  1— 2  g  in  Verbindung  mit  Löwenzahn  und  anderen  Kräutersäften 
zu  Fruhlingskirren,  äusserkeh  dient  derselbe  als  Volksmittel  zum  Vertreiben  von  Warzen 
doch  ist  seiner  atzenden  Eigenschaften  wegen  hierbei  Vorsicht  geboten  Das  Kraut  wirkt 
abführend  und  diuietisch 

t Hxtractnni  Gkelidonn  Schöllkrautestrakt  (Erganzb  )  Wie  Extraot  Bella- 
donn  Germ  (S  469)  zu  beieiten  Ausbeute  3,5—4  Proc  Dick,  in  Wasaer  trübe  löslich 
Grabe  0,4  bis  1,5  g  mehrmals  täglich,  in  Pillen  Vorsichtig  aufzubewahren  "Wird  neuer 
dings  gegen  Aussäte  und  Krebs  empfohlen 

Ttnctura  Ckeli&omi  Bademacheri  (Ergänzt)  Kax>bka,<7ufjr,8  SchöUkraut- 
tmktur  Frisches,  zerquetacht&s  Schöllkraut  5  Tb,  Weingeist  (90proc)  $  Th  —  Ex 
tempore  Ettraoü  Ohshdonii  S,0,  Aquae  20,0,  Spiritus  77,0  Filtral  Bei  Iieberleiden 
5 — 20  Tropfen  mehrmals  taglich 

Hlxtuift  aatidiarrUolca    GTjnc&rs  , 

Bp     Twetww  OheMonJl       gtt     X  *»     JSxinct»  CMidMih     lo,0 

t  P1m  eoo  "srss M^e, 

Herba  ChftMomi  minoiis  ist  das  Kraut  von  RaMUlCUlus  Ficaria  L 
Chelidöninum  02()HieNOs   H30  (identisch  mit  Sfcylophorm),  kryßtaJIuuBch,  löakch 
m  Alkohol,  unlöslich  in  Wasser    Schmelzpunkt  130  °C     Wird  mit  Guajakol  m  Schwefel- 
säure karmimoth,  mit  einer  Losung  von  tellursaurem  Ammon  in  Schwefelsaure  nach  S-— 4 
Minuten  grün 
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"Wirkt-  ähnlich  narkotisch  wie  Morphin,  doch,  ohne  ReÖexsteigerung  hervorzurufen, 
wird  zum  Theil  durch  den  Unn  unzersetzt  abgeseiaeclen  Wird  zu  Form  seiner  Salze  als 
schmer^lmäomdes  Mittel  bei  Magen-  und  Darmsckinerzon  verwendet 

Chelidoniiram  bydrocliioricum  C^H^KOi  HQ  In  Rry  stallen  eihalten  Wenig 
löslich  in  Wassser  "und  Alkohol 

Chelidoninum  phosphoricum,  krystalluusches  Pulver,  löslich  m  Wasser 

Clielidoiiiniim  sulfnncum  {Q^ffl^O^g  H^SO^,  Krystalknisoh,  löslich  m  Wasser 
Als  mildes.  Naicoticum  m  der  Einderpraxis  empfohlen     Dosis  0,05—0,2  g 

OhelidonmuM  tannicani.  Gelblich  weisses  Pnlvor,  in  Wasser  fast  unlöslich  Ver- 
den düng  -wie  beim  vorigen 

Chelerfthrinum  C^H^NG*  H^O  Eothgelbes  Pulver,  löslich  m  Alkohol  und 
Aefcher    Bin  Harzgaft 

Protop  Intun  Cj0HIr,NO&  (identisch  mit  Hacleym)  Löslich  in  Chlor oform  und 
heissem  Alkohol.    Schmelzpunkt  201°  C 


Gattung  der  Caenopodiareae  —  Cydolofoeae  —  Chenopodieae, 

I,  ChenopodlUIIl  ambroslOldes  L  Im  tropischen  Amerika  hemuschj  zum  Arznei- 
gehraueh  augebaut  und  aus  den  Kulturen  häufig  verwildert 

JBe8pIireibungr  Bis  60  cm  hohes,  zerstreut  kurzhaariges  Kraut  mit  kurz- 
gesfcelteuj  entfernt  buohtig  gezahnten  Blattern,  die  oberen  fast  gan&randig  Die  knaneV 
förmigen  Imtoreseentfeü  bilden  beblätterte,  unterbrochene  Scheinähren  Geschmack  bitter 
und  brennend  aromatisch,  Geruch  Umpherarbg  Liefert  Her/bft  Chenopodii  (Austi ) 
Hb  Ckenopodii  ambrosioldes  fSlrganzh)  Ht>  Boiryos  ntexicaiiae*  Thea  xuexicana, 
—  JSTexikanisehes  Traubenkraut  Gansefusskraut  Ainhrosialvraui;  Pimentkriut 
Karthauserthee*  Jesuit  entbee  a)  Mexikanischer  oder  Spanischer  Thee  —  Amhroisie 
<Lu  Mexlque  ((Ml)     The"  du  Mcxlf[ue   —  Amhrose 

jßestanätheile  Aethenschefc  Oel  in  den  Fluchten  1,08  Proo  vom  epec  Gew 
0,0,  dreht  -18°  55' ,  in  10  Tk  Alkohol  (70  proe)  klar  löslich  In  den  Blattern  0,35  Proc, 
apee  0ew  0,S79,  dreht  -32°  55',  in  10  Th  Alkohol  (70  proc)  unlöslich 

ffim&nwnlung,  Aufbewahrung  Das  Kraut  wird  von  Jnm  bis  September  mit 
den  I&dfhen' gesammelt,  von  den  dickeren  Stengel theilen  befreit  und  getrocknet  Es  findet 
zu  Äufgll&sen,  1 — 2  g  mehrmals  täglich,  Anwendung    Hau  bewahrt  es  m  Blechbüchsen  auf 

Amvüntiung*  Das  Kraut  wurde  früher  als  Stomachicum  und  Nervinum,  bei  Yeits- 
tauz^egebea  Mau  verwendet  es  hier  uad  da  in  der  Völkern  ediczn  bei  -Krampfes,  Hysterie  und 
HenstruatioDibescliwerden,  feiner  als  Wurmmittel,  in  Amerika  wie  den  chinesischen  Th.ee 

Tinotura  Chenopodii  ambrosioidee  A.us  1  Dh  Kraut  mit  5  Th  verdünntem 
Weingeist  durch  Digestion  zu  bereiten 

Itt  ^Dräamerika  Bind  auch  die  Pruchte  I*roctus  Chenopodii  amhrosioldes, 
American  Wormseeü,  und  das  ätherische  Oel  Olenm  Chenopodii,  011  of  Gheno 
podlnm,  011  ot  American  'Wonnseedj  officinell 

fl  Chenopetiium  anthelnuntlCUm  L  Goose  foot,  Woraiseed.  Aaaeiine 
vermifnge  (GalL)  Ebenfalls  in  Amerika  heimisch  Das  Kraut  enthält  etwa  2  Proc 
ätherisches  Oel     Dieses  oder  die  Mehte  verwendet  man  m  Amerika  als  Wurmmittel 

Ebenfalls  als  wurmwidiig  gelten  Chenopodwm  hircinum  Schrad  ,  das  2,9  Proc 
Ätherisches  Oel  enthält  und  ChenopödlUKl  Botrys  L 


*)  Unter  diesem  Namen  versteht  man  auch  den  Mate-Thee  von  Hex  paragua.- 
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III  Chenopodlüm  Vulvaria  L  Tulvaire  (Galh)  Heimisch  m  Europa  Die 
Blattei  und  das  Kraut  verwendet  man  gegen  Hysterie  und  Rheuma  Enthalt  Trimethyl- 
amii,  dem  es  den  unangenehmen.  Genien  verdankt 

IV  Chenopadium  rnexicanum  Moqu  liefert  „mexikaniBohoSeifenTrurael" 
Pie  Pflanze  soll  Saponm  enthalten 

V  GhenopodlUm  album  L  Die  jungen  Blsitter  -werden  hier  nnd  da  als  Gemüse 
genossen  Sie  enthalten  80,81  Proc  "Wasser,  3,94  Proo  Stiokstoffeubstanz;,  0,75  Pron  Fett, 
8,93  Proc   stickstofffreie  ExtraktiTfitoffie,  3,82  Proc  Holzfaser,  3,94  Proc    Asche 

VI  ChenopodlUm  OUinoa  L  Rcismelde  In  Mittel-  und  Südamerika  Vor 
Ankunft  der  Spanier  neben  dem  Mais  das  einzige  Ctetreide  besonders  m  hoher  gelegenen 
Gegenden  der  Anden,  jetzt  anscheinend  nur  noch  in  wenigen  Gegösden  Chiles  m  Kultur 

Die  Fruchte  enthalten  16,0  Proc  Wasser,  19,18  Proc  stickstoffhaltige  Substanz, 
4,81  Pioc  Rohfett,  47,78  Proö  stickstofffreie  Extraktstoffe,  7,99  Proc  Rohfaser,  4,23  Proc 
Asche 

Auch  anderwärts  werden  zu  Zeiten  Jauchte  von  Chenopodmmarten  zu  Brot  ver 
backen  m  Zeiten  der  Hungersnot  (Russland),  oder  solche  Pruchte  gelangen  m  grosserer 
Menge  ans  Nachlässigkeit  unter  das  Getreide  Diese  Beimengung  gilt  als  gesundheits 
schädlich.  Solches  Mehl  liefert  mit  aaksaurehalfagem  Alkohol  m  der  "Wanne  behandelt, 
einen  blassrochen  bis  tiefrothen  Auszug  Da  eine  solche  rothe  Parbe  auch  andere  Ver- 
unreinigungen des  Getreides  gehen  können,  so  ist  daneben  der  mikroskopische  Nachweis 
nneilaäslich 


Cortex  Chinae  (Austr  Germ)  Cortex  Cinc&önae  (Herr)  CInchonae  rubra* 
Cortex  (Bnt)  Cinchona  (U-St)  —  Chinarinde  Fieborrin.de,  —  Qninctulna  (Gatt) 
Ecorce  de  Quina  ou  de  Quinquina.  —  Cinchona  Bark 

Abstammung  Die  Chinarinden  stammen  von  verschiedenen  Arten  der  Gattung 
Cmehonn,  Eamihe  der  KuMaceae  —  Cmchonoideae  —  Cisclioneae  ab  Die  Cinchonen 
sind  heimisch,  auf  den  Coidilleren  Südamerikas,  wo  sich  ihr  Verbreitungsgebiet  etwa  Tom 
10°  n  Br  bis  zum  22°  s  Er  in  einem  gegen  den  öcean  konvexen  Bogen  von  etwa 
500  MeÜQjx  Länge  erstreckt  Sie  steigen  Ibis  auf  eine  Hohe  von  3400  m  und  gehen  bis 
auf  1200  m  (ausnahmsweise  vom  Aequator  entfernter  auf  800  m)  Meereahohe  hinab  Die 
unterhalb  dieser  Region  („der  Augenbraue  des  Gebirges,  Ceja  de  la  montana")  vorkom- 
menden Cinchonen  liefern  nur  minder  wer  Üuge  Rinden 

Durch  die  von  jeher  gebräuchliche >  unrationelle  Gewinnung  der  Emden,  bei  der 
die  Baume  einfach  gefallt  wurden,  ohne  dass  man  für  einen  Ergatz  sorgte,  sind  werth- 
volle  Oinchonen  in  ihrer  Heimath  sehr  selten  geworden  und  lhie  Emden  kommen  fui  den 
Handel  eigentlich  gar  nicht  inehl  m  Betracht 

Seit  dem  Anfang  der  fünfziger  Jahre  bat  man  angefangen,  die  Oinchonen  ausser 
halb  ihrer  Keimath  zu  kultmiea,  und  aus  solchen  Kulturen  stammen  die  jetzt  m  den 
Handel  gelangenden  Rinden  Von  grbsater  Bedeutung  sind  die  Kulturen  der  Holländer  in 
Java,  dann  die  der  Englander  in  Ceylon,  in  den  Nilägms  im  südlichen  Vorderindien  und 
in  Sikkim  m  den  Vorbergen  des  Himalaja  Auch  m  der  Heimath  der  Cinchonen  hat  man 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  angefangen,  sie  zu  kultivrcen,  und  es  gelangen  schon  jetzt 
von  dort  suweüen  ansehnliche  Quantitäten  m  den  Handel 

Wie  viele  Arten  die  Gattung  Cinchona  umfasst,  darüber  gehen  die  Ansichten  der 
Botaniker  weit  auseinander ,  die  Arten  sind  schwer  auseinander  «u  halten >  da  sie  leicht 
Bastarde  bilden     HowAnu  (1876)  beschreibt  SS  Arten,  Kuntäb  (1878)  will  sie  auf  folgende 

4  leduciren    Cinchona  Weddelhana  Kuntze,  C   Pavoniana  Kuntze,  G   Howar- 
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diana  Kuntze,  C  Pahudiana  Howard,  und  erklärt  alle  übrigen  für  Bastarde  Die 
Arzneibücher  bedienen  ach  durchweg  der  alten  Namen,  es  sollen  denselben  hier  aber  die 
KT7NTZE5sclieii  Bezeichnungen  beigefügt  werden 

G-erm  verlangt  Binden  Jmltivirter  Pflanzen,  vorzugsweise  von  ClHChOna  SUCC1- 
TUbra    PaVOri  (nach  Kümtäe    0.  Howardiana  und  C   Horvardiani-Pahuüiaua) 

He Lv   die  Binden  kultivuter  Cmchonen,  namentlich    C     SUCCirubra    PaVOH,    C 

Letipnana  Moens,  C    Cahsaya  Weddell  (nach.  Emma  c  TVedäeiiiaua) 

Austr  Mtuinuden,  besonders  von  C    SUCCirubra  Pavon 

B n t" schreibt  ausschliesslich  C   SUCCirubra  Pavon  vor 

tr-st  C,  Cahsaya  Weddell,  C  offlcinalis  L  (nach  kum-ze  c    Pavoniam- 

T>eddelliana);  Bastarde  dieser  und  anderer  Alien,  feiner  als  Eed  Oinchona  C  SUCCi- 
rubra Pavon 

Gall  schreibt  die  Emden  wild  wachsender  und  kultmrter  dnehonen  vor  in.  folgen- 
den 3  Sorten 

1)  Q-rane  Loxa-Hindeu  von  C  officinallS  L  und  C  CHSpa  Tatalla  (nach 
Küotze  identisch  mit  C.  offlcinalis),  feiner  graue  Buanucoxmden  von  C  miCrantha 
RuiZ  et  Pavon  (nach  Kramas  vielleicht  C,  Howardiani-Pavoniann),  G  nitida  RuiZ  et 
Pavon  (nach  KxraxzE  vielleicht  C  Fnvoniana),  C  peruviana  Howard  (naeh  Kuätzk 
ebenfalls  C-  Pavoniana} 

2)  Gelbe  Kdnigschma  von  C  Cahsaya  Weddell,  worunter  auch  C  LedgB- 
Tiana  und  C  javamca  verstanden  werden,  ferner  C  lancifolia  Mutis  (nach  Kuntzjs 
HoTTardiani-Weddclhna)  und  C    PltayenSlS  Weddell 

S)  Bothe  Chinarinde  von  0   succirubra  Pavon 

Gewinnung  In  Südamerika  war  es  gebräuchlich,  die  Baume  zu  fällen  und  zu 
entrinden,  auch  wohl  mit  der  "Wurzel  auszuroden,  um  die  besonders  werthvolle  Wurzel- 
nnde  m  erhalten  In  Indien  befolgt  man  verschiedene  Methoden,  durch  welche  Emden 
ganz  verschiedenen  Charakters  gewonnen  werden  1)  iE  ob  sing  Alan  schalt  Streifen  der 
F-mde  vom  Baum,  zwischen  den&n  man  andere  Streifen  unversehrt  stehen  Iasst  und  die 
■Wunden  mit  Moos,  Lehm  oder  AJang-Alauggras  verbindet  Ton  den  stehen  gebliebenen 
Bändern  aus  regenenrt  sieh  dann  die  Kinde  und  ist  meist  alkaloidreichei  als  die  ur- 
sprüngliche, 2)  Schaven  Die  Rinde  wird  mit  Schonung-  des  Cambrams  in  kleinen 
Stücken  abgeschabt  und  erneuert  sieh  leicht  3}  Uprooting  Der  ganze  Baum  wird 
ftnagexodet,  also  vernichtet,  -wobei  man  aber  die  werthvolle  Wurzeln  ade  gewinnt  4)  Oop- 
piciflg,  entspricht  unserem  Schalwaldbetneb,  der  Baum  wird  gefallt  und  entrindet,  aua 
dem  Stumpf  entwickeln  sich  Se-htfsslmge,  von  denen  man  einige  stehen  lasst  Gegenwärtig 
verfährt  man  auf  Java  So  gut  wie  ausschliesslich  nach  dem  letzteren  Verfahren 

Die  füx  Apotheken  "bestimmten,  sogen  „Diogisteimnden"  bilden  ausgewählte  lange 
Bohren,  welche  man  m  Kisten  verpackt,  die  für  die  Ohinmfabriken  bestimmten  „Fabnk- 
nsdfla"  stampft  man  in  Ballen  zusammen 

Beschreibung*  Die  maischen  Kulturrmden  kommen  in  bis  50  cm  langen  und 
noch  bangeren  -Rohren  m  den  Handel,  die  biß  4  cm  Durchmesser  haben,  meist  von  beiden 
Seiten  eingerollt  Bind  und  aufgerollt  einem  Bmdenstreifen  bis  25  cm  Breite  entsprechen 
Die  Farbe  ist  aussen  grau,  oft  durch  Flechten  verdeckt,  innen  mehr  oder  weniger  gelb 
braun  bis  xothbraun  Die  nach  der  Gall  noch  ofncinellen  Lcxa-  und  Huanoconndan 
sind  dünnere  Rinden  jüngerer  Zweige  Uebmgens  bezeichnet  man  gegenwärtig  als  Loxa 
in  Java  einfach  dünne  Zweigiinden  ohne  jede  Bucksieht  auf  die  Abstammung  Von 
der  ebenfalls  in  der  Gall  oxncinellen  Königschina  ist  die  sogenannte  „flache  unbedeckte 
König  fr ohina"  (Coitex  China«  regms  neu  planus  seu  &me  epidermide)  zu  erwähnen,  die 
die  Binde  dickerer  Stämme  bildete,  aus  flachen  Platten  bestand  und  von  gelbbrauner  Farbe 
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war.  Die  Borke  •war. abgekratzt,  Bö  dass  die  Droge  meist  nur  vom  Bast  gebildet,  wurde. 
Es  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  däss  gegenwärtig  aus  Südamerika  wiedeT  flache 
Binden,  entweder  unter  dem  Namen  Caüsaya  oder  Ccmbabarnta  u.  a,  w.  in  den  Handel 
kommen ,  die  der  aitea  XSnigaehina  äugserlioh  ausserordentlich  gleichen,  aber  durchaus 
minderwerthig  sind,  so  dasa  man  dieser  früher  am  höchsten  geschätzten  Sorte  jetzt  mit 
berechtigtem  Mlsstranen  .gegenübertritt.     . 

Bau  der  JRinti&  (Fig.  187),  Bei  d«r  Handelewaare  ist  die  Epidermis  wohl  kaum  jemals 
erhalten,  in  der  ersten  unter  derselben  gelegenen  PaTenehymsehicht  entsteht  der  Kork, 
der  die  Bedeckung*  bildet;  er  besteht  aus  flachen  turverdiekten  Zelle»,  BeijiingerenZweig- 
rindeiL   ist  nur   dieser  oherMohiiche  Kork  TOTlanüea,   bei  Siteren   findet  atch  Bo*ke- 


.  Fig.  187.    Querschnitt  äurch  die  linde  Yon  Cinctoa&  succintbra,   80  mal  TergrösBtm. 

E  '  Eiystallsaadtellen.    P  Partüdiym  dar  primären  Rinde,    Jf  Milehsaft8öhlauch.e,  ain&r  mit  FtÜlaeJSen.    F  pri* 

,  märe  Bastfasern.   T'  sekundäre  Bastiasarm  J/i  primäres  BÜoSm»    II  Marltstmtlen.'  BiBaab'traUen. 

bildung,  insofern  der  Kork  in  Streifen  in  die  Rinde  eindringt  und  Parthien 
derselben  abtrennt.  Unter  dem  Kork  Hegt  die  primäre  Binde  oder  Mittelringe, 
ans  tangential  gestrecktem  PaTenchym  bestehend,  die  Zellen  fuhren  meist  mehr  oder  weniger 
lebhaft  brauiien  Inhalt,  auch  ihre  •  Wände  sind  braun  gefärbt,  Lichtseiten  führen  einzelne 
Zellen  ein .  feines/Krystallmehl  von  Kalkoxalaii,  das  sieh,  au'eh  im  Parenchym  des 
Bastes  findet.  Bei  manchen  Arten  sind  diese  Parenchymzellen  in  grösserer  oder  geringerer 
Anzahl  zu  gewöhnlich  nicht  sehr  stark  Verdickten  S t ein z eilen  umgewandelt,,  die  unter 
Umständen  anch  im  Bast  noch ■  auftreten  können,.  Weiter  nach  innen  tritt  ein  einfacher 
oäer  ausnahmsweise  doppelter  Eing*  weiter  Eilchsaftsehläuche  mit  bmunem  Inhalt 
am*,/ die  in  alten  Binden  zusammengedrückt; oder  mit  Pareüchym  ausgefüllt- aein  können, 
Irmerhaib  der  iffilGhsaftschläudie  fallen-  im  Pare-nchym  zuweilen:  -vereinzelt  dünne  j>ri- 
m'are  Bastfasern  auf.  :Die. primären  Phloemtheile-siiid  selten  noch  deutlich  zn 
erkennen    Die  Hauptmasse  der  Binde  macht   der  Bast   aus;    die  Markstrahlen   sind 
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1—4  2ellreihen  breit»  sie  verbreitern  sich  gegen 
die  primäre  Binde,  ihre  Zellen  sind  grösser  wie 
die  des  Paienchyms.  Die  BastBtrahlen  setzen 
Bich  zusammen  aus  Siebxöhxen,  Carabifoxin,  P&ren- 
chym  und  stark  verdickten  sklerotischen  Zellen. 
Die  Siebröhren  sind  auch  in  älteren  Rinden  auf 
Längtochnitten  unschwer  anfeuiinden,  sie  haben  ge- 
neigte Endflächen  mit  einer  einfachen,  oft  mit 
Callus  bedeckten  Siebplatte,  Die  skl  exotischen 
Bast zellen  sind  spindelförmig,  die -Enden  spitz, 
m  eissei  artig  zugeschärft  oder  abgestutzt,  sie  Bind 
auf  dem  Querschnitt  deutlich  geschichtet,,  oft  radial 
gestreckt,  das  Lumen  ist  meist  (abgesehen  yon  den 
innersten,  jüngsten  Theilen)  auf  einen  engen  Kanal 
oder  Spalt  xeducirt,  die  Wand  links-Bchief  getüpfelt. 

JTIir  die  Charakteristik  der  einzelnen  Äxten 
können  folgende  Momente   in  Betracht  kommen: 

Steinbeilen  in  der  Mittelrinde  und 
im  Bast  fehlen  bei  C,  ßuecirubra,  0.  Ledge- 
riana,  0,  officinalis,  G.  micrantha,1)  C.  Pi- 
tayeußis;  gie  sind  -vorhanden  (können  fite  in  ganz 
jungen  Binden  fehlen)  bei  .0.  lanetfolia  und  ver- 
einzelt bei  C.  Calisaya. 

pie  HilehBaftBcMauche  Bind  in  der  Eau- 
delswaare  zu  erkennen  bei  C»  succirubra,  C. 
Calisaya,  C.  micrantha;  bei  C.  officinalis 
zweifelhaft. 

Die  sklerotischen  Zellen  des  Bastes  er- 
reichen, folgende  Dimensionen: 


■  ■■" 

C.  auoelmbtti 

0.  Calisaya 

0.  LewägeriaflÄ 

C.  officinalis 

0.  jaicranßia 

C,  l&m&folla 

0,  Rtnyeasis 

Länge      ,    » 
Dicke1)   .    . 

1255 1* 
,77 /t 

950  ß 

.1135  f* 
65  ^ 

1175^ 

68  fi 

1590/* 
77/* 

1185  fi 
79/* 

1162  p 
61  ft 

■  ■■  fiestandtheile*  Die  Chinarinden  verdanken  ihre  Wirksamkeit  in  erster  Linie 
einer;  Anzahl  wn  A&aloiden.  Es  sind  davon,  die  folgenden  bekannt:  Formel  öl6H^NsO: 
Cinchonin,  ÖJaehönidin,  Homöcinchonidin.  O^H^NaO:  Cinchotin,  Hydro- 
cinchonini  ilydTO^Thc&omäaii, '-.';  Oinchbnttihin,  '  ■CwHjßN20l:  '  Ohiaamin,  Con- 
cMnamin.  C3öH^N,02:  Chinin,  Couch inin,  C8()Hg6NaOat.  Hydro chinin,  Hydro- 
Chinidin.  CjaHjaNäÖ^:  Öheiramin,  Cheiramidin,  Cöncheiraniin,  Concheiramidin. 
CeaHaa^sOii •  Äiici»,  Cusconin*  CoiieuBconinJ:Oonousoonidin<  C^B^N^Os:  Dicin- 
choxriii.  CjbH^N+O*:  Homoohinin.  G^H^^Oa?  Dichinldin j,  ausserdem  eine  Anzähl 
zweifelhafter  Alkaloide,  . 

.Per.  AJkfLLoidgefcalt  ist  ein  ausserordea-tfieb  schwankender-,  6Ue,Kultuxrinden  sind  im 
allgemeinen  reicher  daran,  als  .die  tob.  wilden  Cinchonen  (man  hat  Ledgerianarinden  mit 
13  Proß.  Chinin  gewonnen),;  I)ie  durch  den  HoBsingproceBS  gBWontiönen,.;erii6nerten  Bin- 
den (renewed  hark)  sind  im  allgemeinen  alkaloidreicher  als  die  ursprünglichen  :(&B«  1,25 
Pxoc.  Chinin  in  ursprünglichen  zu  2,5^8,9  Proc.  in.  erneuerter  Rinde),    kernet  IfiBet  aioh 


*)  Kach  Bkbö  kommen  Her  zuweilen  Stemzellen  vörj  ich  habe:  ne  m^ht  gefunden, 
4  Bis  Dicke  ermittelt  man  im  Querschnitt:  ■  ":   ■ 

Xadialer  DujohiäBBeer  -^  taBgeutdaler  Durchmesser. 
3 
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tm  allgemeinen  sagen,   dass    die  Rinden  dünner  Zweige  am  alkaloidaraisten,   die  Wurzel 
rinde  am  reichsten  ist  und   dass  Stammrmde  und  solche  von  dicken  Aesten  etwa  in  dei 
Mitte  zwischen  "beiden  steht 

Der  Alkaloidgehalt  einer  und  derselben  Art  ist  abhängig  vom  Substrat  (Böden, 
Düngung),  Beschattung,  Seehöhe,  Klima,  ßegenmenge,  Alter  des  Baumes,  den  Theüen 
desselben,  angeblich  auch  dem  Grade  der  Bastardirung,  der  Art  der  Trocknung  Durch 
Feuchtigkeit,  Schimmel  etc  leidet  der  Alkaloidgehalt,  oh  auch  durch  Jangeres  Liegen  bei 
sonst  guten  Verhältnissen  erscheint  zweifelhaft 

Der  Sitz  der  Alkaloide  in  der  Bindeist  das  Parenehym,  die  Siebrohren,  Fasern,  auch 
die  Zellen  mit  Oxalatsand  Bind  frei  davon  Daraus  erklart  es  sich,  dass  parcnehymreiehe 
Emden,  wie  solche  z  B  durch  den  Mossiagprocess  gewonnen  w-erden,  alkaloiäieiaher  sind, 
als  ras  erreiche  ursprungliche  Emden 

Die  von  den  verschiedenen  Pharmakopoen  angegebenen  Cmchona-Arten  adden  bezug- 
lich des  Alkabidgehaltes  etwa  folgende  Reihenfolge  Led  genau  a,  Cahsaya,  Succi- 
ruhra,  Micrantha,  Lancifoha,  Officinahs  etc 

Auch  die  anderen  Theile  der  Cmchonen,  Blattei,  Blüthen»  Holz  des  Stammes  und 
der  Wurzel  enthalten  geringe  Mengen  von  Alkaloiden     Die  Samen  sind  frei  davon 

(Vcrgl   die  einzelnen  Artikel ) 

Ausserdem  enthalten  die  Emden  folgende  Sauren,  an  welche  die  Alkakude  gebunden 
sind  Chinasäuz'6  0,HJSOa,  Ohmag-exbsaure  Ol4Ha0„  ÖH^O  (ö  sueemibra  B,18  Proc , 
C  Cahsaya  2,1— 3,3  Proc )  von  glukosidisohem  Charakter,  liefert  Ghmaiofch  O»8H8a0w 
Chmovagerhsaure  OuH1808,  ebenfalls  von  glukosidis ehem.  Charakter,  liefert  Cfcmova- 
roth,  Chmovasaure  02,H38O4,  "*  japanischen  Kulturrmden  gefunden,  o-Ohmovin 
C00Hi8Ö8  (yS-Chmovin  findet  sich  in  der  Cupreaunde  Es  liefert  dieselben  Spaltungs 
Produkte)  wud  durch  verdünnte  Samen  m  Chinovaauckei  C0Hw05  und  Chmova- 
saure gespalten,  Ohmovit  C^HuOB  Csr^,  Cmehol  Cg0H^O  B^O,  dem  Cholesterin;  nahe 
stehend 

XXntersueJmnff  und  Wet  thbestitivmung  Die  Untersuchung  nmss  eine  doppelte 
sein,  eine  mikroskopische  und  ehemische  Bei  unzeikleinerten  Binden  tritt;  die  erstera 
gegenwärtig  mehr  m  den  Hintergrund,  es  genügt,  durch  Untersuchung  einiger  Quer- 
schnitte festzustellen,  dass  eine  Chinarinde  vorliegt  und  dass  die  Merkmale  (ye*gl  oben) 
einer  der  von  den  Arzneibuchern  .zugelassenen  Arten  entsprechen. 

Die  Herstellung  der  Querschnitte  ist  oft  nicht  ganz  leicht,  da  die  Emden 
beim  Schneiden  leicht  brookeln  Meist  gelangt  man  zum  Ziel,  wenn  man  Stucke  der  Ein 
den  mehrere  Tage  in  Wasser  oder  m  einem  Gemenge  gleicher  Theile  Wasser,  Alkohol 
und  ö-lycerin  einweicht  und  dann  zum  Schneiden  ein  recht  scharfes  und  etwas  kräftiges 
Easmnesser  verwendet  Bröckeln  die  Emden  trotzdem,  so  kann  man  auf  die  Querschnitts- 
flache  troekner  Emdenstueke  wiederholt  dicken  Gummi  schleim,  dem  mau  etwas  Glycerm 
zugesetzt  hat,  aufstreichen  Man  wiederholt  dann  das  Aufstreichen,  nachdem  die  zuerst 
aufgestochene  Hasse  eingezogen  ist  Han  schneidet  vor  dem  völligen  Trocknen. 
Da  die  Schnitte  meist  ziemlich  dunkel  und  unübersichtlich  sein  werden,  hellt  man  sie  auf, 
indem  mau  sie  mehrere  Tage  m  ein  (Hasschalchen  mit  ganz  koncentrirter  Chlöralhydrat- 
löaung  (3  2  Ao.)  legt,  auswäscht  und  dann  untersucht,  oder  indem  man  sie  auf  dem  Ob- 
jektträger mit  alkoholischem  Ammoniak  (Liquor  Ammonu  caustioi  spmtuosus)  behandelt, 
wodurch  ebenfalls  die  Farbstoffe  gelöst  werden 

Unerlasslich  ist  die  mikroskopische  Prüfung  fertig  gekauften  Pulvers,  wenn  es  der 
Apotheker  nicht  vorzieht,  dasselbe  ans  zuverlässiger  Binde  selbst  herstellen  zu  lassen  Da 
(vergl  unten]  die  Anforderungen  der  Arzneibucher  bezüglich  des  AlkaloidgehaJtes  sehr 
massige  sind,  und  da  im  Handel  reichlich  Emden  mit  höherem  Alkaloidgehalt  au  haben 
sind,  so  hegt  die  Versuchung  nahe,  solche  gehaltreiche  Emden  mit  miaderwerthigen  zu 
verdhnneu,  wohl  gar  dazu  fremde  Emden,  z  B  die  sogen  falschen  Chinarinden,  zu 
verwenden     Bei  der  Prüfung  des  Pulvers  ist  besonders  auf  die  spmdelförmigen,  skleroti- 
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sehen  Zollen  des  Bastes  zu  achten,  die  kerne?  Chinarinde  fehlen  Und  die  auch  im  fernen 
Pulver  leicht  unverletzt  oder  in  gl  ossären  Bruchstücken  aufgefunden  werden  Z  B  Suc- 
cirubra  darf  keine  anderen  sklerotischen  Elemente  enthalten  Ausserdem  können  noch 
die  Steinzelleu  der  Mittelnade  vorkommen  Andere  sklerotische  Elemente  dürfen  nicht  voi 
kommen.  Es  ißt  mit  Sandelholz  verfälschtes  Cbinamidenpulve?  vorgekommen,  solches 
lasst  unter  dem  Mikroskop  Elemente  des  Holzes  erkennen  nnd  färbt  beim  Schuttein  mit 
Acther  diesen  oiangegelb 

Die  ÖBAHK'scJie  Probe,  (he  auch  heute  als  eine  vorläufige  nicht  üheiilüssig  ist, 
hat  den  Zweck,  festzustellen,  doss  eine  vorliegende  Chinarinde  eine  gute  ist  Sie  beruht 
darauf,  dass  Binden,  die  Chinin,  Cmchomdm  eto  enthalten,  beim  Erhitzen  im  Probirrohre 
rothe  Dämpfe  entwickeln,  die  sich  an  kalten  Stellen  des  Rohres  an  einem  karminratiien 
Thoar  verdichten  Andere  Rinden  geben  einen  biminen  Theer  Man  erhitzt  dazu  m  einem 
ProbirrohT  0,1—0,3  g  kleiner  Stückchen  der  Rinde,  indem  man  dem  Cylmder  eme  fast  hon- 
zontale  Lage  gicbt  Soviel  wir  wissen,  gehen  alle  guten  Obmannden  die  Reaktion,  aber 
auch  manche  gering  wertkigen,  so  dass  wohl  aus  ihrem  Fehlen,  nicht  aber  aus  ihrem  Auf- 
treten weitere  Schlüsse  gezogen  werden  können 

Feststellung  des  Alkalaidgehaltes  Bai  den  mdiecKen  Xiüturnnden  wird 
bezüglich  der  Prüfung  gegenwärtig  nn  Handel  das  Hauptgewicht  auf  deu  Alkaloidgehalt 
geleg-t  und  nach  dem  Aussehen,  der  sonstigen  Beschaffenheit  etc  wenig  gefragt,  wie  ja 
auch  die  für  die  Fabriken  bestimmten  Emden  zu  einem  höchst  unansehnlichen  Gemenge  zu 
earamengepresst  werden  Man  handelt  m  Holland  die  Rinde  nach  dem  „Unit",  womit  mau 
die  Preiseinheit  für  je  1  Pioc   Clunmsulfat  in  1  Pfd   (hol!)  Rinde  bezeichnet 

Bei  den  anderen  (z  B  den  stid amerikanischen  Kultumnden)  ludet  die  Beuitheilimg 
mehr  wie  in  früherer  Zeit  nach  dem  ausseien  Aussehen  etc  statt,  und  es  Bind  daher  solche 
Rinden,  wenn  sie  ohne  gaiantirten  Alkaloidgehalt  m  die  Hände  des  Apothekers  gelangen; 
stets  mit  besondeier  Sorgfalt  (auch  mikroskopisch)  zu  untersuchen  Die  2  R  neuer dwgs 
vorkommende  Coohahamhannäe,  die  im  Aeusseicn  dei  „unbedeckten  Calisayarmde" 
ausserordentlich  ahnlich  sieht  ,  ist  ganz  mmderweTthig,  eme  andere,  ganz  kurzlich  vorga 
kommeue  Rmde  von  garantirt  8  Pioo  Alkaloidg ehalt  enthielt  4,5  Proc  und  bestand  aus 
einem  Gemenge  verschiedener  Chinarinden  und  einer  falschen  Chinaiuide  (Ladenbeigia) 

Den  Mmrmalgebalt  an  Alkaloiden  nomuren  die  Pharmakopoen  wie  folgt  Germ 
5  Proc  ^  Chinin  wird  darin  nur  qualitativ  nachgewiesen  Austr  81/«  P*oc  Helv  5  Proc, 
davon  mindestens  1  Proc  Chinin  Bnt  B— 6  Proc  ,  davon  die  Hälfte  Chinin  und  Cm- 
chomdm, U-St  S  Proe  ,  davon  die  Hälfte  Chinin  G-all  Für.  graue  Rmde,  mindestens 
1,5  Proc,  davon  */w  Chinin,  für  g-elbe  Rinden  2ä5  Proc  Ohimnsulfat,  für  rothe  Emden 
8  Proc  Sulfate  der  Alkaloide»  davon  3/B  Chmmsulfat  —  Rs  ist  nicht  schwer,  Rinden  in 
ausreichender  Menge,  die  den  Anforderungen  an  den  Gehalt  au  Gesammt alkaloiden  ent- 
sprechen, zu  beschaffen,  hoch  erscheint  die  Forderung  der  Bnt  und  der  Gall  für  rothe 
Rmden  bezüglich  des  Chiningehaltes  im  Yeihrtltniss  zur  Monge  der  Cfesammtalkaloide 

Zur  Peststellung  des  Gehaltes  an  G-esamintalkaloiden  verfahrt  man  nach 
JZmxx*  felgondermassen  In  ein  trockenes  Glas  von  200  ecm  Inhalt  bringt  man  12  g 
trockenes  Emdenpulver  (Sieb  Y— VI  &.  Helv),  ubergießst  mit  90  g  Aether  und  80  g  Chloro 
form  und  schüttelt  während.  5  Minuten  öite*  um  Hierauf  setzt  man  10  com  Ammoni&k- 
nussigkeit  (10  proc)  hinzu,  agtturt  sofort  kräftig,  wiederholt  das  öfter  wahrend  einer  hal- 
ben Stunde^  dann  giebt.  man  bei  Succmibra  lOccm,  bei  Calisaya  13—16  com  Wasser  zu 
und  schüttelt  kräftig,  bis  sich  das  Pulver  mehr  odei  wem geT  zusammengeballt  und  die  Flüssig 
feeit  geklart  hat  Dann  wägt  man  100  g  des  Cbloroform-Aethewiszugs  ab  (=1  ö  g  Rmde),  lasst 
1—2  Stunden  verschlossen  stehen  und  giesst  von  ausgeschiedenen  Wasseitropfchea  und 
Eindentheilchen  klar  in  einen  Scheidetrichter  ab,  in  dem  man  dreimal  mit  30,  20  und 
10  com  1  proc,  Salzsaure  ausschüttelt,  oder  so  lange,  bis  eine  kleine  Probe  der  letzten 
sauren  Ausschuttelung  mit  Kaliumojiecksdberjodiütaing  keine  Trübung  mehr  gieht  Piß 
sauren  AusBchtittelungen  brmsrt  man  neuerdmss  m  einen  Scheidetnchter    macht  mit  Am- 
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momafc  deutlich  alkalisch  und  schüttelt  mit  Aether- Chloroform  (9  1)  aus,  so  lange,  bis 
eine  kleine  Menge  der  letzten  Auswahtlttelang  auf  dem  Uhiglasehen  vortastet,  mit  1  prav 
Salzsaure  aufgenommen,  mit  SaliumaiiccksLHjBrjodtäloBUag  keine  Trübung  mehr  gtebt 
Man  wird  gewuknhch  100  g  lethei  Chloiofoim  verbrauchen  Die  Losung  wiid  durch  ein 
Hernes  mit  Aether  benetztes  Filter  in  einen  gewogenen  Erlenmeyer  gebracht,  Aethsr  und 
GÜOToform  abdestülrrt  und  der  Bücfcstand  bei  SO— 90°  0  getrocknet  und  gewogen  Er 
stellt  nie  Alkaloide  aus  10  g  Rinde  dar  Da  die  letzten  Beste  Chloroform  oft  schwierig 
weggehen,  so  ißt  es  angezeigt,  dßn  anscheinend  trocknen  Äiickstand  noch  ewige  Haie  mit 
einer  Meinen  Menge  (1  cern)  Aetner  au  üb  ergi  essen  und  diesen  un  Wasserballe  weganfcocben 
Bei  sorgfältigem  Arbeiten  wird  man  nach  diesem  Verfahren  die  Alkaloide  stet«  m  genügen- 
der Beioheit  erb  alten 

Eine  lecht  befriedigende  Methode  zur  Bestimmung  des  Chinins  fehlt  noch 
Indessen  kann  man  folgenderrnassen  verfahren  1)  Man  nimmt  die  nach  dem  oben  genannten 
Verfahren  erhaltenen  Alkaloide  mit  SO  cezu  Schwefalsaaie  (30  proo)  tmter  Erwärme»  im 
Wassezbade  auf,  gicht  ev  neue  Schwefelsaure  zu,  bis  alle  Alkaloide  m  losung  gegangen 
Bind,  ßlttirt  voin  ungelöst  Gebliebenen  durch  ein  kleines  Edter  ab,  bringt  das  Pütrat  wf 
das  kochende  Wasserbad  und  versetzt  anfangs  mit  koncentrirter,  spater  mit  verdünnter 
AmmomakflüsBigkoit  bis  zur  schwach  sauten  Reaktion  Nach  dem  Erkalten  scheidet,  siel» 
alles  Ohmn  als  basisches  Sulfat  ah  Man  sammelt  die  Krystalle  auf  einem  kleinen,  bei 
100° 0  getrockneten  und  gewogenen  Jiltar,  hast  abtropfen,  wascht  mit  sehr  wenig 
Wxssei  nach,  entfernt  letzteres  nach  Mö^hchkeit  durch  Absauge»,  trocknet  Lei  1Ü0°C 
und  wagt  das  basische  Sulfat,  das  man  dann  wiedei  in  Losung-  bringen  kann,  ans  der  man 
das  reine  Öhinm  ausfallt,  sammelt,  trocknet  und  wagt 

Das  nach  dieser  Methode  abgeschiedene  CJumn  enthält  aus  Kinden,  die  reich  daran 
Bind,  auch  immer  etwas  Ciuehonin  und  Cinch.oni.dm  —  Noch  weniger  genau,  aber  fttr  viele 
Zwecke  der  Praxis  ausreichend,  igt  eö,  diö  nich.  dem  E^irfsehen  YerfaJnen  gewonnenen 
Alkaloide  mit  15  cem  Aether  portionsweise  au  extrahirou  Es  fioll  ruckt  mehr  als  die 
Hallte  ungelöst  bleiben     Der  Aether  nimmt  Chinin  und  Chinidin  auf 

2)  Bestimmung  als  Chnunozalat  0^5  g  des  obigen  Alkaloidgemonges  werden  im 
Becherglase  mit  Hufe  von  möglichst  wenig  Essigsäure  in  40  com  Wasser  T>eä  gelinder 
Warme  gelbst,  vom  ungelösten  in  ein  tanrtts  Becherglas  abfiltnrt,  a&s  Filter  aach- 
gewaschen,  das  Fi! trat  genau  mit  verdünnter  tfatToalauge  neutrahsrrt,  von  etwaigen  Aas- 
Bcheidungen  abfiltnrt  und  mit  5  com  einer  bei  18*  C  gesattigten  Natmmioxalatldsung  ver- 
setzt Nachdem  auf  dem  WawseTbade  auf  10  g  Euckßtaud  eingedampft  und  eine  sich  etwa 
ausscheidende  schmierige  Masse  durch  Znsatz  von  etwa  10  g  "Wasser  wieder  m  Losung1 
gebracht  ist,  Bammelt  man  nach  mehratundigern  Stehen  das  ausgeschiedene  Chmmoxakt 
auf  einem  Filter,  wäscht  mit  gesättigter  Chminoxalatlosung  aus,  trocknet  und  wagt  Die 
Vorsicht  gebietet,  das  Filter  mit  dem  nock  feuchten  Niederschlag:  auch  Tor  dem  Trocknen 
za  wagen  und  für  je  1  g  Trockenverlust  Ton  der  erhaltenen  Menge  trockenen  Oxalates 
noch  die  Korrekturaxbl  0,00069  abzuziehen,  da  dieser  "Weröi  dem  hinzugebrachten  Oxalat 
entspricht     Dann  JBt  1  g  Chminoxalat  «=  0,878  Chinin 

Da  das  nach  dieser  Methode  gewonnene  Oxalat  sehr  unrein  zu  sein  pflegt,  so  kann 
man  es  m  Essigsäure  lösen,  mit  Calciumcklorid  und  Kalimaacetat  m  Chlorid  überfuhren, 
dann  mit  Ammoniak  das  Chinin  aus&tllea  und  mit  Aether  Chloroform  a-ussobufetoln  "Weil 
hierbei  mit  dem  Wasser  etwas  Caleiumchknd  iu  die  Ansschütteltmg  übergeht  and  als 
Chinin  mitgewogen  wird,  eo  empfiehlt  ee  sich,  das  Chinin  völlig  auszutrocknen,  mit 
wasserfreiem  Aether  von  neuem  m  loses,  an  verdunsten,  2u  trocknen  nud  au  wagen 

Zum  qualitativen  Nachweis  des  Chinins  ubergiesst  man  die  Alkaloide  mit 
frisch  bereitetem  ■Chloiwasser  und  dann  mLt  Ammoniak  Es  muss  eine  schön  gihae  lax 
bnng  auftreten  (vergl   Gnram) 

Wttkung.  Dieselbe  wird  bedingt  durch  die  llkaloide,  die  Chinasäure, 
Chm&geibß&ure  und  das  Ch.ni.ovm,  sie  ist  daher  neben  der  antipyietiBchea  der  Alka 
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loide  eine  adstrangriende,  tonisirende  und   antiseptisehe      Daher   liegt   es   auf  der  Handf 
dass  die  Binde  für  viele  Zwecke  nicht  durch  die  Alkaloide  ersetzt  weiden  kann 

Anwendung  Aeusßerlich  als  Pulver,  Extrakt  oder  Tinktur  bei  schlafen,  schlecht 
eiternden  Geschwüren,  bei  Gangrän,  Dekubitus,  bei  skorbutisahem  Zahnfleisch  und  bei  Haar- 
krankheiten m  Form  von  Pomaden  Als  Streupulver  rein  oder  mit  Kohle,  Myrrhe  etc  Zu 
Umschlagen,  GurgerwaBsern»  als  Dekokt  1  10,  als  Zahnpulver  mit  Kohle,  Myrrlie  und  aro- 
matischen Substanzen 

Chmadekokte  werden  in  PorceLlanbuchsen  angesetzt,  heiss  durchgeseiht  und,  da  aie 
einen  Bodensatz  bilden,  mit  der  Aufschrift  „Tor  dem  Gebrauche  umznsehutteln,M  versehen 
mit  3—5  Th   verdünnter  Salzsäure  auf  25  Th  Smde  bereitet  sind  sie  bedeutend  alkaloid- 
reichei      Erna  solche  Abkochung  mit  Saurezusatz  hält  biß    74  Proc  ,    ohne  Saure  nui  etwa 
42  Proc   der  wirksamen  Bestandteile  in  Lösung 

Die  Hoin&opaihen  gebrauchen  China  bei  Schwache  und  Bleichsucht  Zu  vermeiden 
ißt,  die  Chinarinde  zusammen  zu  verwenden  mit  Gerbsäure,  Alkalien,  Leim,  Ei  weiss, 
Mefcalkalzen  und  auch,  mit  Eisen  Kau  gebe  au  Stelle  der  letzteren  Kombinationen  Chun- 
num-Ferro  citri  cum 

Aufbewahrung»  Im  unzerklemerten  Zustande  trecken  und  vor  Licht  geschützt 
aufbewahrt,  Iialten  sich  die  Chinarinden  jahrelang  im  wesentlichen  uuvaiandert,  eine  Ver- 
minderung des  Alkaloidgchaltes,  wie  sie  nach  alteren  Angaben  bei  längerem  Lagern  ein- 
treten soll,  wird  durch  neuere  Erfahrungen  nicht  bestätigt 

Cnma-Extiakte 

E*tr  actum  Cbmae  Austr  Zerstoasene  Chinarinde  100  Th  ,  destill  Wasser 
1200  Th  ,  24  Standen  stehen  l&ssen,  1  Stunde  kochen,  abseihen,  Rückstand  dreimal  mit 
}&  1200  Th  dest  Wasser  auskochen,  die  Seihnusaigkeiten  vereinigen  und  zur  Trockne 
verdampfen     Ausbeute  10 — 12  Proc 

Extractum  Ghinae  aquosum  Germ  Grob  gepulverte  Chinarinde  1  Th  zieht 
man  zweimal  mit  je  10  Th  "Wasser  je  4S  Stunden  lang  aus,  preast  ab,  dampft  auf  2  Th 
ein,  filtnrfc  und  verdampft  zu  einem  dünnen  Extrakt  In  Wasser  truha  löslich,  wie  das 
folgende     Ausbeute  12 — 15  Proc 

Extr actum  Ghmae  spintuoBum  Germ  Grob  gepulverte  Chinanndo  1  Th 
wird  mit  verdünntem  "Weingeist  (60 proc)  je  5  Th  zuerst  6,  dann  3  Tagelang  ausgezogon, 
die  Pressflnssigksiten  zur  Trockne  eingedampft     Ausbeute  11 — 13  Proc 

Exfcracfcum  Oinohonae  fluidum  Helv  Chinarinde  (V)  100  Th  werden  mit 
Glyoenn  20  Th}  verdünnter  Salzsaure,  Wasser  je  15  Th  befeuchtet  im  Perkolator  mit 
Wasser  q  s  erschöpft s)  I  Auszug  70  Th  giebt  mit  dem  auf  20  Th  emgedampften 
IL  Auszug  und  Weingeist  10  Th   «  Extrakt  100  Th 

Extraotum  Cmchonae  spirituoeum  s  siocum  Helr  Chinarinde  (Y)  wird 
ma  Perkolatcr  mit  verdünntem  Weingeist  (62,5  proc)  erschöpft,  man  deatübrt  den  letzteren 
ab  und  verdampft  zur  Trockne 

Extractum  Cmcoon&e  liquidum  Erit  Chinarinde  {pulv  Ko  60}  640  g, 
Salzsäure  20  com,  Glycenn  80  cem,  destill  Wasser  q  9  Durch  Verdrängung  mittels 
Wasser  sammelt;  mau  9600  cem  und  dampft  bei  höchstens  82°  G  auf  640  cem  ein 
.Nach.  Bestimmung  des  Alkaloidgehalts  wird  durch  Eindampfen,  hezw  Verdünnen  und. 
Zusatz;  von  Weingeist  das  Hxtrakt  so  eingestellt,  daes  es  m  100  ecm  5  g  Alkaloide  und 
12,5  cem  Alkohol  enthält 

Extr actum  Cmchanae  U-St  Calisayannde  (pulv  Hb  60)  1000  g,  Alkohol 
(91  proc)  3Ö0Q  cem,,  Wasser  1000  cem.  Durch  Verdrängung,  zuletzt  mittels  verdünntem 
Alkohol  (41  proc)  q  s  ,  sammelt  man  4000  ecm,  zieht  den  Weingeist  ab  und  dampft  zu 
einem  dicken  Extrakt  ein 

Extracfcum    Oinohonae   fluidum  U-St      Calisayarinde  (pulv   No    ÖÖ)  1000  g, 
Glycerm  800  com,  Alkohol  (91  proc)  800  com     Durch  Verdrängung  Bammelt  man?  weiter- 
hin mittels  i   s    einer  Mischung  von  Alkohol  800  com,  Wasser  000  com,  750  cem  Parka 
lat,  erschöpft  die  Bande  und  bringt  I   a   auf  1000  cem  Extrakt 

Extractum    Cmchonae      Extrait   de   Qumquina   Gall      Graue   Chinarinde 
1000  Th    wird  zuerst  mit  80ö0?  dann  mit.  4000  g  siedendem  Wasser  übergössen  je  24  Sfcun 
den  stehen  gelassen      Die  Pressflussigkeifcen  werden,  jede  für  sich,  eingeengt,  vereinigt,  dann 
zu  einem  weichen  Extrakt  eingedampft     Auf  Platten  gestrichen  und  eingetrocknet,  liefert 
dasselbe  das  Extrait  sec  de  tjuxnquma 


*)  Die  Binde  ist  erschöpf^  sobald  die  Thalleioohmprobe  {rergl  S  746)  versagt 


China  735 

Ixtractum    Oiachonae    Oalisayao,   Extrait   da    Qmnquma  jaune   Gall 
Caksaydianäe   10Q0  g  wird  mittelst  Alkohol   (60proc)    8000  g  perkohrt,    der  letztere   ab- 
destolhrt,  der  B-uckstand  in  destilkrtem  Wasser  1000  g  gelöst  und  das  Filtrat  zur  Trockne 
eingedampft    Ebenso  bereitet  man  daa  Extractum  Chinae  rubrae,  Exfcr&it  de  Quin- 
quina  rouge  Gall 

Extractum  Chinae  Bpirituosum  a  aleoole  paratum  G-s.ll  Extrait  alööo- 
lique  de  Qumquina  gna,  jaune,  rouge  werden  alle  drei  wie  Extractum  Digitalis 
alcoh    Gall    (siehe  dort)  bereitet 

Extractum  Chinae  liquidum  de  Vrij  wird  aua  einer  6  Proc  Alkaloide  ent- 
haltenden Bande  dargestellt,  indem  man  25  Th  davon  mit  3  Th  verdünnter  Salzsäure 
(^Vaproc)  und  122  Th  Wasser  12  Stunden  bei  Seite  stellt,  5  Th  Ölycerm  zufügt,  per- 
kohrl,  biß  NaOH  keinen  Niederschlag  mehr  giobt  und  im  Yacuum  auf  25  Th  eindampft 
Ein  solches  Extrakt  soll  5  Proc  AJkaloide  enthalten  und  sieh  besonders  rar  DareteUung 
haltbarer  Chinaweine  eignen 

Extractum  Chinae  frigide  paratum  Ph  Germ  L  Braune  Chinarinde  1  Th 
wird  mit  dcstülirtem  "Wasser  6,  dann  3  Th  je  2  Tage  lang  ausgezogen,  die  Pressfluasig 
keit  eingeengt,   filtert  und  zu  einem  dicken  Extrakt  eingedampft     Ausbeute  9—10  Proo 

Extractum  Chinas  fuacae  Ph  Gerrn  I  Braune  Chinarinde  1  Th  je  24  Standen 
mit  verdünntem  Weingeist  4,  dann  2  Th    ausziehen  und  1  a  zum  dicken  Extrakt  eindampfen 

Extraktum  Chmae  detannisatum  Mucx  wird  durch  Behandeln  einer  wem  geistigen 
Lösung  von  Chinaextrakt  mit  feuchtem  Eisenoxjdhydrat  beieitet 

Bei  der  Bereitung  von  Chmaextiakten  sind  Metallgerathe  zu  vermeiden1 

Sirnpus  Cliinae  Sirupua  CiQchon&e  Gliina&irup  Sirop  de  Q,uin&  oder  de 
Q,umquina  1)  Ergänzb  Ohmannde  (IV)  8  Th  ,  Zimmt  2  Th  ,  Rothwem  50  Th  ,  lagst 
mw  2  Tage  stehen,  presst  und  löst  im  Fütrat  40  Th ,  Zucker  60  Th  zu  Sirup  100  Th 
2)  Helvot  Ohirtafimdextrakt  10  Tb ,  Zuckersirup  90  Th  3)  Gall  Caluayarmde  100  g 
wird  durch  Verdrängung  mittels  Alkohol  (30proc)  1000  g,  dann  Wasser  q  s  zu  1000  g 
Auszug  erschöpft,  der  Alkohol  abdestillirt,  im  Fdtrat  Zuokei  1000  g  zu  Sirup  1525  g 
gelöst  Ebenso  aus  grauer  Kinde  der  Sirop  de  Quinquma  gns  4)  Extraeti  China© 
de  Vnj  10,0,  Sirupi  Aurantn  cort  90,0,  Sirupi  simpl  100,0  5)  (n  Bull  de  Ph  )  Chma- 
nndenpulver  100,0,  Salzsäure  5,0,  Wasser  von  80°  C  q  a  Durch  Verdrängung  sammelt 
man  050,0  und  löst  dann  Zucker  950,0  zu  Sirup  1500,0 

Tinctnra  Chinae  (Germ  }  Tiactura  Cmchonae  (Bnt,  Helv,  U-St)  Tmctura 
Chmae  sitaplex.  —  Chinatinktur  — Teintare  de  Q,uinquxna  (Gall.)  ou  de  Quma. 
—  Tmoture  of  Cinehona 

Germ  Chinarinde,  giob  gepulvert  1  Th  ,  verdünnter  Weingeist  (oöproc)  5  Th 
.Rothbraune  Tinktur,  die  beständig  Bodensätze  bildet  —  Bnt  Aua  200  g  Eicdenpulrer 
(No  40)  sammelt  man  durch  Perkolation  mittels  Alkohol  (70  proc )  700  com ,  preaefc  aus, 
mischt  die  Flüssigkeiten  und  fugt  soviel  Alkohol  zu,  daas  100  com  Tinktur  1,0  g  AJka- 
loide enthalten  —  Helv  Aus  Obmannd»  (V)  20  Th.  und  verdünntem  Weingeist  (62proo| 
gewinnt  man  durch  Verdrängung  Tinktur  100  Th  — -  TJ-St  Calmyarmda  (pulv  No  60) 
200  g  zieht  man  im  Perkolator  mittelst  einer  Mischung  aus  Glycerm.  75  ccin,  Alkohol 
(91  proc)  675  cem,  Wasser  250  com  durch  Verdrängung  zuletzt  mittels  einer  MiBchung  aus 
Alkohol  und  Wasser  (675  250)  aus  und  bereitet  Tinktur  1000  cem  —  Gall  Aus  grauer,  gelber 
oder  rother  Chinarinde  100  g  werden  500  g  der  entsprechenden  Tinkturen  durch  lOtagigeB 
Ausziehen  mittels  Alkohol  (60  proc )  hergestellt 

Yiinnui Chmae.  Vinum  Oiachonae  öhinawein.  —  Vin.de  Qumquina,  Vin 
de  Q/uina  —  Cmchona  Win e  —  Austr  Chinarinde,  Oognao  je  25,0 ,  Malaga 
wein  500,0  8  Tage  maeönrön  —  Ergänzb  Feinster,  weisser  Leim  1  Th  m  Wasser 
10  Th  gelöafcj  wird  noch  warm  m  Süsswwn  1000  Th  eingetragen,  gTob  gepulverte  China 
nndo  40  Th  angefügt,  nach  8  Tagen  abgepresst,  Zucker  100  Th,  Pomeranzentmktur  2  Th 
zugesetzt  und  nach  Utagigem  Stehen  im  Kuhlen  filtert  —  Helv  Cfcmafluidextrakt  2  Th , 
Marsala-  oder  auf  arztliches  Verlangen  ein  sonstiger  Wem  (Malagawein,  Eothwöm,  Weiss- 
woin  oto  )  98  Th  Wach  8  Tagen  filteren  —  Gall  Chinarinde  50,0  lasst  man  24  Stunden 
mit  Alkohol  (60 proc)  100,0  stehen,  fugt  Rothwöin  1000,0  zu,  presat  nach  10  Tagen  und 
■filtert  Bai  Verwendung  von  Liquenrworaen  fallt  der  Alkohol  fort  —  DrarnRiOH  &)  un 
versüsst  Gelatine  1,0  in  Wasser  10,0  gelöst,  Xeres  oder  Eothwem  800,0,  Chinatinktur 
200,0,  nach  8  Tagen  (kalt  stellen)  filteren,  b)  versüsst  wie  a,  doch  nur  600,0  Wem  und 
dafür  weissen  Sirup  200,0  —  Fbagneb  Extracti  Chinae  de  Ynj  20,0,  MeUw  depnrati 
40,0,  Tiact  Aurant  cort  5,0,  Cngnac  20,0,  Vim  albi  geu  ruhn  340,0,  Sacchan  75,0  — 
Wbikbdbl  Chinarinde  500  g,  Salzsäure  80  g,  Wasser  600  g,  Weingeist  400  g  erhitct  man 
24  Stunden  im  Dampfbade ,  bringt  in  emen  Perkolator,  fügt  Weingeist  Ö00  g  hinzu,  ver- 
drängt nach  6  Tagen  mit  Sherry  5000  g,  worin  Citronensäure  15  g  gelöst,  setzt  «um  Per 
kolat  Malaga  5000  g,  Zuckersirup  1500  g,  Pomeranzentmktur  50  g,  Cognak  500  g,  stellt 
kalt  und  filtert  nach  S  Woohen  —  Aufbewahrt  wird  Chmawem  vor  Licht  geschützt  an 
einem  massig  warmen,  Temperatiiwchwankungen  mögbehet  wenig  ausgesetzten  Orte 


Uhma 


tataplaama  ajotlpodagrlflarö      Pkadlee. 

Vp      Tweturae  antipodagneae  tradier    10Ö,Ö 

Aquaa  Calfuiae  300  0 

Placentae  semmis  Linl  q  b 
B>j  Podagra,  wrm  anzuTreudcn 

GhlttÄbitte*  Extra  ct.  Prütts 
i  p     Corticis  CMnae 

Cortvcia  AuraatU  exp  Sä  £0,0 

Cardamam    minor  ßO 

C«rycpla7lJoram  12  0 

Fiuctus  Conandn  4o,0 

CorÜcii.  Cinnnmorai  60,0 

Ubuora   GriKLims  120  Q 

Spintua  (90%)  2000,0 

Aqnae  «üestlllatae  ?500,0 
lilin  et  ndde 

Sirup!  Cemsoram  500,0 
Aquae  Amygdalar   amar    ÖQ,0 

Döcoctam  Cliinaö 

Form  mag     Berot 

Fp     Decoctt  Cox-ücis  Cbinne  10    170  0 

Acjdl  nydrochlonci  ff    1,0 

birupi  simpho»  29  0 

3  gLQt-dlich  fluten  Esslöffal 

Eau  de  -Quinlue 
na  ob   Hiwxioh 
Hp     SpinbtM  "Vuu  Gallic«      2000,0 
Spiritus  ColonienBia 

Spmtiu  <S5%)         ää  250  0 

bpmtus  saponaü  IO0, 0 

Tmetnrae  Chinne  50,0 

Bale-unsi  prruviaiu  20,0 

Olei  Eergnmottae  10  0 

Ol sj  Aimtntlov  dulc  10,0 

Olei  Ceranü  3>0 

Tincturae  CtuitLandum     25,0 

Iraeturae  Cotuoaellae  q   s 

Eloetnariuni  aiitidiarrliofcnni  Jiawll. 

Conaerrae  Rosao  10,0 
Gaicii  phosphonci 
Corticis  CJnuxe  pulv      ää  5  0 

Corticis  Aurantif  fract  8,0 
ibirapl  Cateehu  q  n 
$— <  mal  täglich  l— s  Thwsiuffei 

Electnarlnm  d&atlfrioiam  loboeami 
Rp     CorUcis  dunae 

Binse  inafc  Iridis  ßor    33  30,0 
Sant,idnis  Draooma 
Corticis  Cinflimomi     SS    6,0 
6vi1)t*!laj3  pulTcratis  adde 
Mixturao  o  dort  ferne  q  h 
Aqua«  Boga-ö  &t  Gtyccrjni  q  s 
Zum  Einreiben  dea  .Z&linileiaclieä 

Ellxlr  anftarthrSticurtj      YiLtSTTK 

Bp    Cjortjos  Cbina*  20,p 

Florum  Bboeados  100 

ÜLSgni  Sassafras  5,0 

ligm  Qröajaöi  15,0 

ßpintus  Tinl  Gnlllci  S00,0 
Golatorao  adde 

&irnpi  SarsapanBae  800,0 

Elixir   ba-lsamißinn  ~Ws3H.TS.Qie 
Bp     Cortwas  Chinas 

Corticis  Auraotu  'ää,  tOfi 

Croei  5  0 

Kalii  carbonlci  35,0 

Myrrhne  10,0 

Viru  Hiap-vtuci  600^0 
In  eolatura  s&lre 

Fxtraata  Cyrdtu  banedicti 

Lxttacü  GeutuujK1  St  10,0 


Ellxir  CaIi«ay*o 
(Tonn   aroenc) 
Ep     1   Cortic  Cbmae  Cahsayae 

2   Cortit,    Auranfcu  ää  45  0 

S    Fruetus  Crnlamonu         18,0 

4  Coiticis  Oinfiamomt  9,0 

5  Glycertoi  54  0 

6  Alcohol  q  a  acl  4,5  I> 
1    Olei  Neroh                    gtt       1 

S    Olei  Auranfai  coit        gtt   3£ 

ö    Saceliari  100,0 

10  Aqnnc  dcstülatae  4o0,0 

1 — 4  mittelst  5—6,  TTorm.7— 8  gelöat,  my\  peikolirp-^ 

ntxü  mit  &j  in  10  golästj  zu  miaohsu 

Llixlr  flhltiaö  Galisajaft 
I  BaAischer  Apotlx -Verein 
Vjß     Frut.tus  GDtiandri  1,0 

Fruetus  Cnxd amomt  1,6 

CaryopliyUoruui 
Elorum.  -Vitranüi 
lÄgni  Santah  SS     2,0 

Fcuatui.    Aaisx  stellati       o,G 

Oarticis  Cmnamomi  1S,Ö 

Corticis  Aurantii  frual      15,0 

Corticis  Ohiflae  Cahsayflö  36,0 
Spuitus  äiluti  (60  %) 
Ag.uao  (ie-stillaiae        aä  400  0 

Mau  digerirt  l4Tag-e,  preast  und  fügt  hinzu 
Sirup  i  simpliciB  400,0 

Sacchanni  0,1 

]STach  S  Tagen  filtnren 

U,  lEirriljurg    Apo  th  -Verej  n 

Rp      1  Coxtias  Caitiaa  Cahsayae         200,0 

2  Corticis  Aniantu  fract  receut  No  7'/2 

S  Frnctas  Amsi  Stella ti 

4  Cortio    Cmnaiaorai  sseyl 

t>  ftnetus  Conaudn 

b  Fruütu«  Cairi  ää  45,0 

7  Coccioneltae  10,0 

8  Annae  de3tillatae  tn  30,0 

9  Spmius  (SO  %)  JOOOO 
10  Saccbaii  2000,0 

1—7  werden  mit  S— 9  perkoürt,  Auszug  auf  SO00  0 
getuacJifc  und  dwin  10  gelöst 

targarisma  adsttingens      Bbaawb 
Fp     Docoeü  cort  China e 

Infusj  florum  Boaae  ää  100  0 
TinaLUrue  MyrriaG  10  0 

Acifli  hyärocblorici  25°/a    1,0 
Zmm  Omgein  bei  Bacbaaentzünduag 

Inftunia  China  e  «eidnm 

Acld  Iniusx&n  of  Ciractona  (Brat) 

Rp      Coi'fcteis  Ghmae  aacciralir  50  g 

Amdi  sulfarici  aromsuca        I2tö  cem 

Aquae  dentiHatae  ebullxeotis  1000  cem. 

Naßb  einer  ßtqncte  abpressen 

Ijil'usätnu  GlncliQiiaß 

Infusion  of  Cuchoaa  Cü"  St.) 
Bp     Corheia  Cbinaa  Cahaayae  SO  g 
Audi  Bulfuncci  arömatici   10  com 
AquTe  destrllatae     q    s 
Dnreli  ^  erdrilngung  (im  gläsernen  Ferfco1ator> 
Bammelt  man  1000  cem 

Ullstnra  alcobotlca  &    AquaVitae 
(Form    mag  Berolra) 
Kp     Spiritus  (90  %)  40,0 

Tmctxirae  Cluuae  WH*p<MWta^    3,0 

Aq\iae  deatillatae  157,0 

JPwousWndl.  einen  Esalöffel 
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Mixtum  anllsepiloa     Ki.YEfi 
Bp     Decocti  Chmae  regne  250,0 

Chim al  aulfurici 
Tlnciu.rae  Acouitl  &ft     2,0 

Mixturae  sulfuricae  acidaa     4,0 
Sirupi  Au.rantli  corikis         flD,0 
BLünul    einen  EaalöHel 

iüxtnra  China«     WotFF 

Bp     Extracü  Chinae  frigide  parflti  8  0 

Aquae  Ctimamomi  sph.it         15,0 

Actheno  3(0 

Pecoeü  cocticls  Cbinae  180,0. 

ÄTvelsitLaal    1  Esaiattel 

Klxtura  China*  aeida 
(Manch    Noaokom -Vorsclir) 
Ep    Becocti  cort   Chmae        i6,Q   3S0,G 

cum  Acid!  hydrocMond  S,0  paraü 

Sirupi  aimphcas  20,0 

Äfixtnm  China«  Tinos  &     Jaccotjd 
Bj    Eitractl  Chfcnae  6,0 — 4,0 

Vlnl  rubn  100,0 

Spiritus  Viru  GalHcI    50  0—100  0 
Tuns  tun»  Cirmanioiui  8,0 

ßirupi  Aunuitii  cotlida         SQfi 

Mb.tura  abamaahlca     FoKaaAaaiVB*. 

Bp     Extra  UI  Cbinae  5,0 

Suupi  Aurnntii  corticU     50  0 

"Villi  nibri  250,0 

luicturae  Strycbni  0,5 

Ätlxtaia  Tinosa  (rorm   mag  Bcrol) 

1  p     Tiiicturae  Chiaaü  comp    4,0 

Sirupi  simpliciB 
Spiritus  (87proo.)        B5  35,0 
Aqua«  destillataB  146,0 

a-weiatantUicli  einen  Essioilfll  tpU 

Oleum  Crinale  com  China, 
China- BaaröL 
I  naci  Dibterioh 
Ep    1   Olei  OTharuna  heu  so  all  2ao,o 

2  Olei  Amygdatar  (a   A*a*India)  800,0 

8  Bahami  peniTianl  20,0 
4  Olei  Jas  mini  piugui«  15,0 
fi  Olei  MiUeflorum  2,0 

3  Acidi  Bahcyhci  o,0 
7  Cumanni  0,05 
Ä  AlLunniai                                                 0,3 

9  CblorophylTi  2,a 

5—9  mU  l  Terreäben,  S— 5  eu mischen,  auch  8  Tagen 
itt  tdtnreü 

JI  nach  YomXCka 
Bp     Chininl  c-lemioi  1,0 

Olei  Arachldis  benzoati  100,0 
Alkaumxn 
ChloraphylU  Eä  q   b   ad  color  fuflö, 

Fasta  Cacao  cum  China 
GhluacaOkalade 
Bp     Maasao  Caeao  200,0 

Sacrbari  180,0 

Cortku  Chinas  pulvernd 
Cortlos  CauiwiiJfl'jii    M    100 
Baisami  peraTiani  9,0 

Utax  schmilzt  und  gieaab  in  Tonnen 

Paata  China«  tcrf.bintWn.atn     Eosuä* 
Ep     Cort  I  ds  Chinae  pulveratt 
Olei  Terebmthinae     55  20,0 
Hat» üb    d   pharm    Praxis    I 


Komata  antalopeoiaca.  Bjiatis 

Pp  Extracü  Chinas  10,0 
TmctiiraB  Canthandnm  5,0 
Olei  codiQl  3,5 

Olei  JBtrgamatlao  1,26 

Adlpis  suilh  7 o,0 
Gegen  das  Ausfallen  der  Haare. 

Poaiata  cum  China, 
China  pomade 
Bp      1    Extrach  Chmne  ftpirftüdal    150 

2  Extracti  Ratanhiaa  j,0 

3  Gpiriwa  diiuü  i5,0 

4  Tiacturae  Cantharidum       35,0 
6    Cerae  alb&a 

6   Cetieai  aä    3o,0 

9  Adipis  snflli  500,0 

8  3MxtuT«8  Qdoii&Tse  sno 

3  Olei  AmrgdalRr   hitit   aeth    gi  t  XX 
Man  flchmilat  5—7,    mischt  Lösung  ven   1 — 2  in 
S— 4,  zuletzt  B — 9  nrns« 

H   naöb  Diätehich 
Ep      Ctirae  alb-ie 

Adipib  beiLZoaU  Sa"  900,0 

ühi  Oüvaruro  6C0.O 

Batsamt  poruvjanl  20,0 

Ltiracti  Ciunaa  aplrituoai       10,0 

Alkannini  0,5 

Clilorophylli  3,5 

Olei  Bfrgamottae  0  5 

Olei  Aravgdalar   Broat*  aether  0,1 

Cumnn  tu.  0  03 

Daa  Extrakt  wird  in  Weingeist  gelöst 

III  nach  iMBS-ut, 

Bp     Chimni  tiyrirochtanci  4,0 

IPilucarpui   h^drochlorio     1,0 

Balsam  peruviaa.  20  0 

Sülfüi1    praeälpit  10,5 

Wert ullne  osainra  100^0 

l'nlrls  dentlfricios     Hixfjk  laujv 
Bp     Cariida  Chinae  80  0 

tignJ  fianlaii  rubri  60,0 

Alnrmnls  crodi  8/) 

Olei  Bergamo  ttae 
Olei  Caryophyliomm    Sa    1,0 
M,  t  pulvis  eubäiissimua 

I'iilria  d«ntifrir.ins  alialintja 

DsntiJrioium  alkalinuui     PoudJO  daati« 

frice  alcaline   (Gall) 

Kp      GorücEa  Cbinae  pulvemtl         100,0 

Calci»  ourbomei  pra«up»tati   1ÖO,0 

Ka^nßaii  carbonici  pulTeratl  14H>,0 

Olei  Mmthae  piperitae  1  0 

PuItI»  dfeDtlfrlciaa  Cum  Carbon*  et  ClneBoaa 

(Gall) 
Poadre    aentürics    au    charbon  et  quitt- 
quCna, 
Bp     Carbonia  regetabilia  puly      2O0  0 
Cort.  Chinae  pulT  100,0 

0!    Menthae  1,0 

PniTla  dönltMeins  «nra  China* 
Chi  na-Zahnpu  irer  (BiEriaticn) 
Ep       1    Tmctuiae  Catechu  1750 

i    Ltqtione.  Ammonii  causticJ  85  0 

8  Calci!  carbonin  prnecipifcati  ?O0,Q 
4,  Corticis  Chinae   pulverati  150,0 

6  Saccbarf  Lact!»  pulverad  100,0 
ö   Lnpidis  Pumicia  gubt  pulvaratt  30,0 

7  Satrh-inni  0,8 
S  ülei  Äieninae  piperitaa  10,0 
3   Olei  Aurantil  eavtttte 

10    Ol  ei  CaryajihyUurum  JA     5,5 

iL,  n  -renelbt  1  und  2  mit  3,  trocknet  wswat  bei  g^ 
^öhnl  tch*r  TempemtUT,  dann.  Im  Trocfeensebr  au3i^ 
m  acht 4— 10  hbizu  und  treibt  durch  ein  feines  bieb 
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FhItU  doötifrldttj  aigtr  (Auatr). 

SchwoDsea  Zahnpulver 
Rp     CorÜcis  Chinae  pulv 
Pohorutn  Salviao  pulv 
Carbonia  Ligni  pulr  aS 

PolYia  febrlfngns     Dtrcxoa 

Kp     Corticw  Chinas  regia«  20,0 

Folveris  aromatici  2,0 

In.  ä^r  fioberfrciaa  Zeit  theelöCfelweaHe 

Sirup  na  China»  farratas 

Sirupns  doClncncma  com  Citratefarrieo 

Sirop  de  QuJnquina  femgineux  (Gill) 
Rp     Fem  citrici  ammoniat.  10,0 

Aquae  desuttatao  20  0 

Smspi  Ciuchoma  cum  Tino  parati  970  0 

Sirup»«  China.«  ferrafcm     Dietbricit 

Rp    Tcrrl  oxydaü  «cclnratl  {8  %)  30,0 
Sirupi  jimplicls  S0,Q 

Trac-turaa  Ciunae  10,0 


Bl-mpus  Cl»i»n»  farraW» 
Bp     Vlnt  Chiana 


l/BPOPT 


400 
Sßcchari  attn  600 

Perrl  citrici  nmmonlati    1,0, 

Slrnpus  China«  forrafcos      G-RTMATOr 
Bp     Perrt  citri «5.  »mmcmiaU       1,5 
Tmcturao  Chinae  rubra©  lo3o 
Sinipi  S&cchari  90,0 

SlTttpTis  Cincfconaei  cum  Tino  jaratns 

Siiop  de  Cfcumqufna  &u  vin  (QallJ. 

Bp    Eattraetl  Chinas  fla?as  10,0 

YinI  de  OfrenacliB        4d00 

Sacchari  albi  5CO,0 

SJrnpns  tonten»      BocboogIiH 
Pp     Sirppi  Chinae 

S^rnpi  AnranÜi  corrticl* 
Sirupi  Autantu"  flamm 
Ylni  Hispiuiici  aä  3*  o* 

Bei  Durchfall  der  Kinder  thODiaffelw  195. 

Spiritus  crleiaH« 

Haarapiritua, 

Bp     Baleaml  pfflcuvtaol        Üfl 

'XSaetwae  Chinae        16  0 

Spiritus  Vlzti  Galilei  80  0 

Tinetuy»  autipodagrlea.    Pauker, 

Kp     Bakami  de  Meeca  7,n 

Croci  5,0 

Gort!  da  Chtnae  ruterae 
Herbae  Snlyiae 
Eadicis  SarBftparilla?  a»  I0t0 
Splnta»  dünü  40Q  0, 

TJuciui»  China«  compoalta 
Tittct.  Qlnah.oat.ti  compoaita.  Ellxti  to- 
borauß  *  stömaohloiim  Whytth  Tlnc- 
tura  Foborans  WfcyttiL  Zusamrnotige- 
eetasfcc  Chin-ati  ntetnr  Bohjsrt  Wrrr  Silber- 
tsop fen  iura  Fi  aber  Whytt'sche Tropfe» 
Tcintuxe  de  Quin«  compon«"  Compound 
Tinctata  of  Cinchona 

Pharm   Auatr 
Pp      Oorticls  Chiana  gr  pulv  *0,0 

BatHeui  Gentwmao  conc. 
CortJWH  Aurantii  fruet  eone.    Sä  £0,0 
Aqua«  Cinuarnotiu  aimplicie        180,0 
Spiritus  dünü  (OD  %,) 


Pharm    Brit 
Rp     1   Cotüda  Auraatii  frnotuB  50    g 
3  nnzomnüB  Serpen  tarne    2o    g 

3  C<jceioncllao  pulveratae        3  2  j, 

4  Croci  68g 

5  Tmctiiiio  GanchonaQ        500      com 
fl    Spiritus  (70*/,)     q  S 

1 — t  werden  mit  500  com  vov>  G  -wahrend  7  Tagen 
amg-i zogen,  abgepreast,  mit  5  rermisalit  und 
mit  q  s    von  ß  auf  1000  cem  gebracht 

Fkarj»  öerm 
Pp     Corticis  Clunae  gr   jnüv  6,0 

Corkieis  Aiunantu  iruet  cona 
Badicia  (yentianne  coar:ia     na  0,0 
G01  ticis  Cin-narnomi  rt   pulv     1,0 
Spin  tu  1  diluti  {80  %)  50,0 

I>urch  8  tügigea  Ausziehou  z\\  bereiten 
Pharm  Helvet 
Kp     Corticis  Chinae  (V)  100 

ftailicia  G-enüajiae  (V)  4,0 

Corticis  AurwLii  fruet,  (TV)  «t,0 
Cortice  dnnamomi  (V)  2,0 

Spiritus  diluti  (Ü2  %)  q  b 
Durch    Ytrdränguug    bereitet    man 
liuttur  100,0 

Pharm   Ü-St 
Kp    1  Corüda  Ciuch  aucdrubrio   100  g 
2   Corticis  Aurazitu  friictüa  80  g 

S   Rhizoinaüs  Serpen tarioe        20  g 

4  Glycenni  73  cem 

5  fipmtu  (91  70) 

G  Aquae  desüllatae  £3  q  a 
1—8  ?\fht  man  in  eroem  gläsernen  reikohtor 
mit  einer   Mjsclwsnjy  aus  4,  5   (850  cem)   und   ß 

(75  com)  &ua  und  aammult  mittels  einer  "Miaehui  g 
aus  5  und  6  (850    7&  cem)  I  a  Tinktur  1000  cem 

Tiucturft  GTiinia  eroojvta 
Eliiir  aletipharraaeum  s  lebi'iiUQUia. 

HU^HAMT 
Bid   Crganz -Taxe 
Safxanhal  tigfl  Ohinatlnl  tnr 
Rp    Coiticis  Chinas  gr   pulv  GO,0 

Cortida  Aiurratü  fruet  conc  ij,0 
Bhlaomaüs  Sorpeutanas  virg  12,0 
Craci  4,0 

CoccIoneUns  2,5 

Spiritus  diluti  (60  •/<,)  1000,0 

Xlnctar*  dcntlfrloi»  raborana 
Stärkende  Äahntinktar 
Pp     Tinctnme  Chmno 
Tmctarae  Calami 
Tinctnrae  Giunnmomi    5ü    20  0 
Tincturaa  SintnU  rubrl         10,0 
Spiritus  diluti  (6Q°fo)  50  0 

Balsami  peruvhmi 
Aeidi  heuzoici  aa    2,0 

Olei  CStri  gtt     V 

Olci  Mcuthae  piponfao  glt     X 
Äusote  »um  Muudsplll-waB  er 

Xinctnra  atomachlco 

Mtiuch    K'caokonn  -Vorsclir 
Rp    Tineturae  Chinae   comptmtae 
Titteturae  Rhel  vinosue    ää 
Tla&na  Ohlwne 
TSsane  de  Quiaqatna  (Gsll) 
Sp     Corticis  Chinae  coucisi  80  g 

Aqtuse  desttllatao  ebullienti«  1000  g 
Wneh  Birei  Stunden  durchseihen 

TSnani  China«  nroumtlcnro 
Tip     Tineturao  Chinae  20,0 

TmctuxEQ  Cinnaraoroi  5,0 

Tinctrnuc  Aurin tii  oortieis 
Tmeturae  aromaticae      55    24ö 
Vral  Hispantci  100,0 
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"UBnm  Clilnae  cacsotinAtani 
~\iu    töHl-ftütritif    au    qu.inqu.mft   -et  na 
cacao  dö  Bcöeattd 
Fp     1  Semin  um  Caeao  (Caracas)  100,0 


2  Spuitua  Vim  Galhci 

3  Cortvjii  Cbixuw  regsam 

4  Corticis  Cmnamomi 

5  Sarupi  Sacchan 

6  "Vml  Eüapünici 


400,0 

120,0 

10,0 

200,0 

2000,0 

1  txiseb.  geröstet  und  gepulrert  mit  Ü  swei  Tage 
dlge-nren,  dann  mit  3—6  acbt  Tage  maeenren, 
Surkungauiittel  für  Genesende 

VInum  Cnluae  ferratum 

Chmaoisonwein. 

I  Erglazb 

Ep    Tern  citri  ra  nmmociati  5,0 

Viul  Clnnae  1000,0 

N^ch  8  Tagen  nltrlrea  Massig  wirm  aufputieirahren 

II  nach  Masum? 
Pp      1   Corüda  Cbinao  90,0 

2  Radiöls  Genüanae  60,0 

3  Vini  Mttlnconsis  3  o  10,0 

4  Tmcturao  Auraatü  cort  E?0O 

5  Sohlt  Ferri  auifunci  (10  %)    540,0 

6  LiquoriH  Amnionii  eausiiol  q    b, 

7  Fem  cltnci  60,0 
Ö   Saecliari  albi                             500,0 

I  und  S  werden  &  Tage  mit  8 — i  inaceiirt,  ö  druch. 
6  gefüllt,  der  JTiederscMag  gewaschen,  3er  TiaL- 
tta  angesetzt  und  diese  lolnuge  stehen  gelassen 
bis  emo  abfiltnrto  Probe  dureb  Eisenchlarul 
nicht  mehr  geeilt  fffrd  Daus  Löst  niati  7  und 
8  ohne  Erwärmen, 

Tiuam  Chhiae-  mariiatuw 
Vln  ou  Oenole'deQuiiiquiBa  ferruguinenx: 

(GflllJ 
Pp    Ferri  «ttlfurtci  ort*  tau, 

Aciäi  citrici  SS    2,0 

Aqtuu>  dcstiJlntae  call  da  e  g  p  ad  solut,  (10,0) 
VJni  dac-honas  (griscae,  au  grenadiß)  990,0 


Vinnm  Chlnn«  nhc-suLoiatum      Roms- 
Rp    Xnlu  phosphonci  neutral    lav0 
\qw\o  des  Ulla  t&a  20,0 

Yim  Chinas  450,0 

Sirupi  China e  J>0,0 

Acldi  phoapaoricl  gtt  I 

\inuiu  Oig-estltam     Maxuerhe, 

Rp     Vmi  Ckume  £00,0 

feirapi  opiati  aO,0 

Acidi  ]i-\  drochloirici  diluti  ß  0 

Bei  Verdauangsscliwäeiie  «bsIööbI  weise. 

Via  um  fthrifugara     Sbgutn 
Bp     CaTtias  Chinas  regiaer  50  0 
Cortioiä  Augu3turae       1J,0 

LlgEI    (413085189  10j0 

Opii  polTeratl  1,0 

Visi  HispanJci 

Vini  Galilei  albi   m  M2s,Q 

Yiuum  utomacliicinn 

Magenwein 

Rp    Tincturoe  aronanfcicae  S  0 

Tinctune  Chmae  ecmposUfu.  Üö0 

fiirupi  Bimpttds  Sö,0 

Vuu  gtnerosi  albi  145,0 

Terordnungou  naoa  HnsEixi.HN 
Kp    Cortice  Unna*  pulverati 

Carboms  pulverati     33  100,0 
D   S  StaxuptilTCi       (Bei    fauligen,    und    brandigLn 
GeseliwCren) 

Rp    Cortieiß  Chinae  25,0 

Acidi  hydrochlonci  diiuti.  5,0 

Cociutä  o  Aq  couim  q  a.  ad  ooiat  200  0 
Sirupi  Cinnamomi  25  0 

DraiEt&ndhch  1—2  Esslflöel  bei  "Wechuelfietier 
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Cortieia  Clunaa  pulyerab  : 
C&rbonis  pnlveräW 
S  ZßlmpMlter 

Bp     Bxtmcti  CUnaa  »pirituosl  8,0 
Aquao  Aunuilu  ikirom 
Aqtw©  Cinnamomi 
Sirup  i  Aurantü  corflct*  SS  SO  0 
Yi  stündLch.  essiölfelwc-iae     (Bei  Wehenacb-wücho  ) 


Agae-Core  von  Azeb  und  Aguc-Cnre  von  Jatsts  sind  m  dörHauptsacboyersiisste 
OLniarind6nau8?;uge 

Agtie-Kixture  voa  Oheistik  ist  eine  Ckmataktur  mit  Capaicuinpulver 

Barteizeu^Bügspoiiiade  yon  KoYEit  &  Co   ist  Clunipomade 

ChmaeiBeuMer  von  Stroschiin  m  Berlin  Stark  emqQbrautos  Bior  mit  einem  Aus 
zuge  aus  Cliinaruado,  Oratigenachaloiii,  Ziiumb,  Kaxdamom,  Yanillc  und  2  3?roc  Eisenkarbonat 

Cliuia  Eiscnbitter  von  33  Mechlisg  in  MfiKUiausan  Em  aus  Chinarinde,  Pome 
ranzenechalen,  Mu^katblütben  u  b  "W  mit  G-oldmaljäga  bereit etei  Wein  mit  0,5  E'ro«  33uen 
{rmmomumoifa'at 

Chtuapeileu,  Dp  Sbtpeäto'b,  Xugolohen  mit  jo  1,8  g  Clunaalkaloiden,  sollen;,  m 
Wasser  gelöst,  eingestellte  Blumen  lange  Frisch  erhalten 

Cinchonntabletten,  Petzold'b,  enthalten  jede  0,016  Cnichonm  und  0,042  Koffein 

Efttt  deutlftlee  des  Cordilleros  lat  eine  mit  äthonsohen  Oelen  versetzte  Ohmatinktur 

Eau  de  Qnmme  von  Heiheioh  Eine  Miscliyn^  aus  Peruoalsara,  Eioxniwöl,  Rum, 
Wasser,  Oninatinktur 

Eau  de  Qiilnfne  von  Pinatto  enthält  keine  Bestandtboile  der  Ühinaunde,  ebenso 
wenig  MßtaHsalzö,  Gerbstoflo,  Canth andan,  Salicylsäure 

Elixir  au"tlf4l)iilo  d^Evan^elista  besteht  aus  Chinatinktur,  Zucker  und  Elrcir 
ad  longara  vtfcam 

Elixir  toni-f£bnfiigc  au  Qnin^idjia  et  GnU,  von  Deslatjbierb,  ist  ein  versuaetoTj 
Tvoimgei  Auszug  aus  Königsclnnaj  brauner  Chinarinde  und  garöst-otem  Kaffeo 

Giülitessenz,  Liquor  antmeuralgicus  BavkziBY,  mit  2ueker  und  Glycenn  vei 
Bötzter,  weiageisbger  Chinaauszug 

Haaifralsam,  HailandLscher,  von  Kebeleb,  ißt  ame  Eindermarkpomade  mit 
Climaextrakt 
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HaarerKeugungstijikiur ,  Kseifel'ä,  Climatmlctur,   Lebensbnlßam  und  SJwiebelsaft 

HaaregsenÄ  "von  Mohas,   ist  ein  parfüinirtcs  Gremiscb  aus  Chinatinktur,    Bicmusöi, 
^Weingeist 

Kaarvuiclissalbe  von  Otto  Sellb     "Wachssalbo  mit  Obinaextrakt,    CatechutniMur 
•und  PerTibalsam 

Inflnauzin,  der  Auerbacher  Fabrik   soll  em  neuer,   aas  Chinarinde  hergestellter 
neutraler  Körper  sein  (1890) 

KAPLtCK^s  ffligranemittel*  1)  Chinatinktur ,  2)  aromatische  Bweatinlrtur,  3)  Schlüsgel 
bluinen 

Mundwasser  von  Pjjekpekmakk     Tinktur  ans  Stemams,    Feiken,   Chinarinde  mit 
Pfenerffliiirtl 

Q.uina  laroeke   ferrugiiieux   ist  em  Cknawem  mit  1  Proo    Eisenpyrophosphafc 
und  Ammooiumcitrat; 

Kapliaßl  Quinquina  von  Ijahique  ist  ein  "Wein  mit  Spuren  von  Chinin 

Kepurateui  ä  base  de  Quintxuma,  von  F   Grucq,  ist  em  bleihaltiges  Haarfarbe 
mittel  ohne  Chinabßstandtheüe 

Roborircndes  Pulver,  Simon'»,  enthält  Chinarinde,  Kalkliydrat,  Rhabarber,  Eisen 
Jfarbonafc 

Tanno  Qninine,  Haarwuohsesaenz,  ist  eine  Tinktur  aus  Chinarinde,  Galläpfeln, 
Bergamottöl  und  Keroliöl 

Tinfit   Siöiaao&ica  comp*  „Tablolds"  ron  Bttekoughs,  "Wellcome  et  Co   enthalten 
je  5  Tropfen  Tinctura  Öluaae  comp ,  Rhffi  vmosa  und  aromaüca 

Xniaksnchtniittel  von  Keelex,   enthalten  Goldchlorid,   Atropm,   Stxychnin,   Hy- 
drastirun,  Cbmaftuidextrakt 

Tin  de  Fordyce  ist  em  weirnger  Auszug  aas  Königschina  und  Nelken 

Ytu  de  Yasseur      Ein  araenhaltigor,  aromatischer  Clunawein 

Vln  de  Tial    Calcn  Ucfcophöaphono  10,0,  Fern  citnc  ammon  8,0,  Extraet  Carola 
8,0,  Estract  Chinae  10,0,  Yim  Xereaais  et  Malacensia  äa  250,0 

Zahnpulver*  Msllek's    Chinarinde  60,0,  praoipifc  kohlensaurer  Kalk  120,0,  Auster 
nchalec  60,0,  Myrrhe  35,0T  Minzenöl  15  Tropfen 


Diese  mit  dem  Chinin  isomere  £ase  wurde  1838  von  Bekbt  und  Delonbbk  beobachtet, 
ton  ihnen  aber  für  Ciunmaydiat  gehalten  Als  besondere  Base  wurde  sie  dann  durch 
vas  HRUiOKGHN  2848  festgestellt  Die  3ase  hat  im  Verlaufe  der  Zeit  eine  grosse  Anzahl 
von  Namen  erhalten,  und  zwar  die  folgenden  /9-öhmin,  ^-Chinidin,  Conchmm, 
Chinotn,  Cmchotin,  Pttaym,  krystallisir tes  Chimoidin  In  manchen  Preis- 
listen wird  sie  heute  noch  als  Chinidinum  I.  aufgeführt.1)  Bazu  kommt  noch,  dass  das  spater 
zu  beschreibende  Alkaloid  nCmchonidina  von  Hbssb  und  Anderen  früher  als  Chinidin  be- 
zeichnet worden  ist.  ~  Aus  allen  diesen  Gründen  wird  man  eich  namentlich  bei  älteren 
Angaben  stets  die  Frage  vorzulegen  haben,  welche  Base  eigentlich  gemeint  ist 

Das  Öiunidin  ist  in  der  Mehrzahl  in  der  zur  Chinmf  abrikatum  dienenden  China 
nuden  enthalten,  ferner  in  einer  anf*  Java  kultivirten  Calisaya,  auch  in  Omohona 
amygdalifoliaundnitayensia,  besonders  reichlich  aberist  es  m  der  von  einer  Remigia 
(peduuculata)  Kolumbiens  abstammenden  China  auprea  enthalten 

I    Chinidinum    Freies  Chinidin.  Conchlnin*  Qmnldine.  Qululdina  CgoE^A 
Hol*  ßew»  =  8M     Die  Darstellung  erfolgt  in  der  Begel  ans  dem  Gnnmndin 

Darstellung  Kita  entrannt  Oiuaioidiu  mit  Aetlier  Der  nach  dem  Abdeatdliren 
des  Aethers  hmterbleibende  Buekstand  wird  m  verdünnter  Schwefelsaure  gelöst  und  mit 
Ammoniak.,  genau  neutraliairfc  Man,  setsfc  alsdann  zu  der  Flüssigkeit  solange  gesattigte 
SeignettesaMosung  hinzu,  als  noch  em  Niederschlag1  entsteht.  In  dem  so  erzeugten  Nieder- 
schlüge befinden  eich  die  Taortrate  des  Chinins  und  des  Gmehomdins  Httn  ßltrirt  nach 
einigem  Stehen,  entfärbt  das  Mitrat  mit  Thierkohle  und  fugt  Kaliumjodidlosung  hinzu 
Hierdurch  scheidet  sich  das  Chinidin  als  jodwasserstofisaures  Salz  ab     Hau  filtrirt  dieses 


*)  Während  das  Ginohomdm  als  Oiunidmum  IL  bezeichnet  wird 
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nach  einigem  Stehen  ab,  wäscht  ea  ans,  zerlegt  es  durch.  Ammoniak  und  löst  das  in  Fiei- 
heit  gesetzte  und  gewaschene  Ciuniim  in  verdünnter  Ess  gsaure  Diese  Lösung  wird  noch- 
mals mit  Thierkohle  entfärbt,  alsilann  fallt  man  aas  üeie  Chinidin  durch.  TJebersättigcn 
mit  .Ammoniak»  wascht  es  aus,  presst  es  ab  und  krystalliairt  es  aus  siedendem  Alkohol  ein. 

De  Yhij  benutzte  die  Seliwerlöshchkeit  des  Ciirudmbitartrate  in  "Wasser  zur  Ab- 
scheidung  des  Chinidins  aus  dem  Chmioidm  100,0  Chinioidin  werden  unter  gelindem 
Ei  wannen  m  einer  Lösung  von  50,0  Weinsäure  in  200,0  Wasser  aufgelöst,  hierauf 
stark  umgerührt,  wobei  die  Wände  dea  GlaBes  mit  dem  Glasstabe  gerieben  werden,  und 
dann  der  Ruhe  überlassen  Enthalt,  wie  meistens  dar  Fall  ißt,  das  Chinioidin  Chinidin,  so 
gesteht  die  Masse  in  wenigen  Tagen  zu  einem  dünneren  oder  dickeren  Krystallbrei,  der 
auf  em  Lementnch  gebracht  wird  Nachdem  die  sirapartige,  braune  Flüssigkeit  bo  viel 
wie  möglich,  abgelaufen,  wird  der  Rückstand  gelinde  gepresst,  um  die  anhangende  Flüssig- 
keit zu  entfernen,  in  dem  14 fachen  Gewichte  heissem  Wasser  aufgelöst  und  dann  die 
Losung  heiss  filtnxfc  Beim  Abkühlen  scheidet  sieh  daß  Chmicbabitartrat  in  Rrystallen  ab, 
welche  durch  Umkrystalhsiren  farblos  gemacht  werden  Die  Abscheidung  der  freien  Baeo 
und  die  weitere  Reinigung  derselben  erfolgt  wie  oben  angegeben  D&b  Chinioidin  enthalt 
20—60  Proc  Chinidin 

Eigenschaften  Das  Ohimdm  krystallisut  aus  Alkohol  m  glänzenden,  vierseitigen 
Prismen  mit  1  Mol  Krystallalkohol  Diese  Kiy  stalle  werden  an  der  Luft  unter  Abgabe 
von  Alkohol  undurchsichtig,  abei  erst  bei  120°  C  alkoholfrei,  and  zwar,  ohne  dass  dabei 
Schmelzen  stattfindet  Das  von  Wasser  and  von  Alkohol  freie  Chinidin  schmilzt  bei 
168°  C  —  Aus  Aetber  krystalhsirt  es  in  Shoruboedern,  aus  siedendem  Wasser  m  Form 
zarter  Blattchen  mit  ll/a  Hol  Wasser  Diese,  l1/»  Mol  Wasser  enthaltenden  Kryßtalle 
verwittern  nicht  an  deT  Duft 

Das  wasseirreie  Chinidm  Ibsfc  sich  in  2000  Th  Wasser  von  15°  C ,  oder  m  750  Th 
siedendem  Wasser,  auch  m  etwa  30  Th  Weingeist  von  90  Proc,  od  Ol  in  22  Th  Aetker 
Von  siedendem  Alkohol  braucht  es  4  Th  zur  Anflusung,  in  siedendem  Chloroform  ist  es 
leicht,  m  PetroleunuVther  nur  wenig  löslich 

Bei  der  Salzbiidimg  spielt  das  Chinidin  die  Bolle  einer  zweisaungen  Base,  indessen 
leagireu  die  im  chemischen  Sinne  neutralen  Salze  sauer,  die  im  chemischen  Sinne  basischen 
Salze  dagegen  sind  neutral,  was  zu  einer  gewissen  Verwirrung  in  der  Nomenklatur  ge- 
führt hat 

Die  Losungen  des  Chinidins  reagiren  sehwach  alkalisch,  sind  von  Btark  bitterem 
Geschmack  und  optisch  rechts  drehend  Für  eine  Auf  losung  m  97  proc  Alkohol  iBt  nach 
Hesse  [«]d  =4"2S&)77     (Ewa  alkoholische  ChimnlöBung  dreht  im  Gegensatz  hierzu  links ) 

Semen  chemischen  Eigenschaften  nach  zeigt  das  Chinidin  fast  das  gleiche  Yer 
halten  wie  das  Chinin  Die  Ueberernstimmung  kommt  z  B  in  folgenden  Thatsachen  zum 
Ausdruck 

1)  Die  mit  sog  Oxysauren,  z  B  Schwefelsaure,  angesäuerten  Losungen  fmoreseiren 
blau  ebenso  wie  diejenigen  des  Chinin  —  2)  Löst  man  etwas  Chinidin  in  starkem  Ohlor- 
wasser,  so  wird  diese  Lösung  durch  Zuträufeln  von  Ammoniak  smaragdgrün  gefärbt 
(Thalleiochin-Eeaktion)  —  8)  Mit  Jod  geht  es  dem  Berapathit  ähnliche  "Verbindungen  ein. 

Dagegen  weicht  es  ab  1)  im  Schmelzpunkt  Wasserfreies  Chinin  schmilzt  hei  175°  C, 
wasserfreies  Chinidin  hei  168°  C  2)  Es  gicbt  em  schwerlösliches  saures  Tartrat  und  ein 
schwerlösliches  Jodhydmt  (s  w  unten)  3)  Endlich  ist  die  alkoholische  Lösung  rechts« 
drehend,  wahrend  diejenige  des  Chinins  lmksdreheud  ist 

1!  Chtnidmum  SUlfurECUlTl  (Erganzh)  Sulfate  de  Qu-inldine  oasiqrie  (Gall ) 
Quinidlnae  Sullas  (U*St)  Chlnidmsulfat.  Schwefelsaures  Chinidin  (CiOHajfl5>09)2  ♦ 
K^SOj  +  2  HaO  Mol,  Gow  =782.  Das  von  den  Pharmakopoen  aufgenommene  Salz 
ist  durchweg  das  dem  gewöhnlichen  Chimnsulfat  entsprechende  hasische  Chimdinsulfat, 
welches  ebenso  wie  das  Chininsulfat  seiner  neutralen  Reaktion  wegen  m  der  Hegel  als  das 
neutrale  Salz  bezeichnet  wird  Es  ist  zweckmässig  als  gewöhnliches  Ciumdmsulfat 
zn  bezeichnen 
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Darstellung.  Die  Dajstellung  des  Chinin3uifats  erfolgt  in  der  nämlichen  Weise 
wie  diejenige  des  Ohmmsulfats  Man  löst  6,5  Th  Chinidin  (auf  die  wassei freie  Eaae  be 
ieolittet)  m  1  Th  konc  Öchwefcleanre  and  100  Th  Wasser,  unter  Erwarmen,  entf  übt  die 
neutral  gemachte  Lösung  durch.  Thierkohle  und  "bringt  sie  zur  Kiystalksation  (veigl  S  757) 

ffigenscliaften,  "Weisse,  sei  dengl  aussende,  nadelformige  EjwstaUe,  löslich  in  etwa 
100  Th  kaltem  oder  10  Tli  siedendem  Wasser,  zu  ktoen,  neutialen  Flüssigkeiten  von 
stark  bitterem  Geschmack  Löslich  auch  m  20  Tli  kaltem  oder  10  Th  siedendem  Chloro 
form,  m  siedendem  Alkohol  ißt  es  leicht,  m  Aethei  nur  wenig:  löslich  In  der  wassei  igen 
oder  alkoholischen  Losung  ruft  verdünnte  Schwefelsäure  blaue  Jjlttötescenz  hervor 

Fügt  man  zu  5  Th  der  kalt  gesattigten  wassei  igen  Cmnidnuosung  1  Th  starkes 
Ghlorwassei,  so  entstellt  auf  Zimts  von  AirmsoniakfhisGigkeit  Binaiagd  grüne  Färbung  (Thal 
leiochm-Beaktion,  die  auch  beim  Glimm  eintritt)  —  Die  wässerige,  mit  einigen  Tropfen 
Salpetersäure  angesäuerte  Chinidin  sulfatlosung  wird  durch  Baryummtiatlosung  gefallt, 
durah  Silbemitiatlbsung  dagegen  nicht  verändert 

X*rufung  1)  Das  ChinidniBulf&t  darf  durch  Trocknen  bei  100°  G  nicht  mehr  als 
4,7  Proc  Gewichtsverlust  erleiden  Das  Salz  obige*  Formel  besteht  leLhneiiaoh  aus 
BJ,8fi  Proc  Chinidin  12,54  Proe  Schwefelsaure  und  1,6  Proc  Wassei  Em  hoheicr  Wasser 
gehalt  würde  wahrscheinlich  auf  eme  Beimischung  von  Chininsulfat  «iuruckaufuhion  sein, 
welches  bekanntlich-  mit  7  Hol  Wasser  krystallisirt  2)  Beim  Durchfeuchten  mit  konc 
Schwefelsaure  öder  Salpetersäure  färbt  Clumdinsulfat  sich  höchstens  gelb  lieh  Die  gelb 
hohe  VlbbiiBg  mit  Schwefelsaure  wird  durch  fremde  organische  Substanzen  bewirkt,  welche  nur 
m  Spuren  zugelassen  erad  Bei  Anwesenheit  von  Zucker  wuide  intensive  Bräunung  erfolgen 
Entateht  durch  Salpetersäure  Hothfarbung,  so  konnte  diese  durch  Biucm  odei  Morphin  ver- 
ursacht Bein  8)  0,2  g  verbrennen  bei  Luftzutritt,  ohne  einen  Eüchstand  zu  hmlerlashen 
(Mmeraiiücke  Verunreinigungen)  4)  0,5  g  Chimdmsulfat  sollen  sich  in  10  g  Chlorofoini 
vollständig  auflösen  5}  Erwärmt  man  0,5  g  Chinidins olfat  mit  10  cem  Wasser  aut* 
et*»  60°  0,  so  erfolgt  Auflösung  Fügt  man  zu  der  Lösung  Ö,S  g  Kaliumjodid  unter 
Umschwenken,  so  erfolgt  Abscheidung  dea  schwerlöslichen  Ckimdinjodbvdiates  Der  Nieder 
schlag  ist  zunächst  käsig  und  ^nd  allmählich  koinig  Man  laaat  1—2  Stunden  unter: 
öfterem  Dhiruhien  stehen  und  filtrirt  ahdann  ab  Das  Filtrafc  ttöide  auf  Zusatz  eines 
Tropfens  Ammomakflussigkcit  nicht,  oder  nur  sehr  sehwieh  getiubt  (Chinin)  6)  Lost 
man  0,5  g  Clumdmsulfat  mit  Hilfe  von  etwas  Schwefelsaure  ra  10  com  Wasser,  ubeisattigt 
mit  Ammoniak  und  schüttelt  mit  15  ecm  Aether,  so  sollen  zwei,  auch  nach  längerem 
Stehen,  Mar  bleibende  Schichten  sich  bilden  Eine  Trübung  deutet  auf  Cmchonm 
7)  Wird  zu  8  cem  einer  hei  15°  C  gesättigten  Lösung  von  Chimdmsulfat  eme  kleine 
llenge  Ammoniak  zugesetzt,  so  scheidet  sich  em  weisser  Niederschlag  van  reinem  Chinidin 
ab,  zur  Auflösung  desselben  smd  mehr  als  80  com  Ajnmoniaknussigkeit  erfoiderhch,  wenn 
grössere  Mengen  auder&r  Alkaloide  nicht  zugegen  sind, 

Aufbewahrung  Da  das  Salz  nur  verhaltmssmäs&ig  selten  gebraucht  wird,  so 
empfiehlt  sich  die  Aufbewahrung  unter  Li  cht  schütz 

Anwendung*  Das  Chimdinsulfat  wird  unter  den  gleichen  Indikationen  und  in  den 
gleiche»  Gaben  augewendet,  wie  das  Chininsulfat  Ea  wirkt;  etwas  schwacher-  (ist  die 
Wirkung  des  Graun«  =**  10-,  so  ist  diejenige  des  Chinidins**  9),  als  das  Chinin,  dafür  aber 
soll  es  auch  weniger  unangenehme  Nebenwirkungen  besitzen 

HL  Chimdinum  blsuifuriCUm  Saures  schwefelsaures  Chinidin.  C^H^O« 
HjBO^^***^^*  K°J*  6em*=*4i04»  Nach  den  heutigen  Aufiassnn^en  eigentlich  das  neu 
trale  Sulfat  dee  Chinidins 

Zur  Darstellung  löst  man  in  einer  Mischung  von  10  Th  kono  Schwefelsäure  und 
50  Tb  Wasser,  82,5  Th  wasserfreies  Chinidin  und  dunstet  die  Lösung  bis  zur  KrvstBlIi- 
Kation  ab  —  Oder  man  ubergiesst  10  Th  des  neutralen  Chiuidinsulfates  mit  40  Th  Wassar, 
löst  durch  Zusatz  von  1,3  Th  konc  Schwefelsaure  (mit  etwas  Wasser  verdünnt)  auf  und 
dunstet  bis  zur  Xrvstailisation  üb 
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l?arbloeo,  lange  Säulen,  in  8  Th  Wasser  von  15°  ö  zu  einer  blänLich  fluorescneu 
den  Flüssigkeit  loBiieh  Giebt  mit  Jod  mehrere  aia  „Chimdm-Herapathite"  bezeichnete 
Verbindungen 

Chinidimini  hjdrochloncum     Chlor  wöaserstöffsaures  Chinidin     C20H2iN3ö3, 

HÖl  +  lLO  Mol  Gew  =S7S,,5  Zar  Darstellung-  lost  man  a)  10  Th  wasserfreies 
Chinidin  m  200  Th  Wasser  und  4,5  Th  Salzsaure  (von  25  Pxoc  HCl)  und  dunstet  die 
Losung  zur  Krystallisation  ein,  oder  h)  man  setzt  100  XL  krystaltisirtes  C/umdmsulfat 
(OiöS^ßM^  HaS(\  4-233^0  (a  dieses  Salz)  m  wässeriger  Losung-  jml  81  Th  krpstalli- 
sri-tem  Baryumchlorid  BaOla  +  ^HjO  um,  verfahrt  im  übrigen  genau,  wie  unter  Ohininu  m 
hydiochloncuiu  angegeben  ist 

farblose,  asbeefcartige  Prismen,  loslich  m  etwa  50  Tu.  "Wasser  von  15"  C,  leicht  lös 
Uch  in  Weingeist,  fast  unlöslich  m  Aether 

Chinidin  um    bihydrochloricnnu       Saures    salzsaures    Chinidin    C^H^N^O-ä 
2HCI-f  KaO      KoL  Gevr  =415     Diebes  Salz  wird   erhalten,    indem    man  10  TL    des 
vorigen  (020HuNsOB    Hd  +  H^O)  mit  50  Th  Wa&er  und4Th  Salzsäure  (von25"Proc  HCl) 
m  Losung  bringt  und  die  Losung  zur  Ejystalhsatiott  eindunstet 

Chmidmum    hydrojödieum       Jodwasserstofl'saures    Chinidin   Cg0HaJ!if909  -  II J 
Mol    Oew  =452.    Mau  lost  10  Th    des  krystaUisirten  Chimdmsulfates  in  800  Th  Wasser 
von  etwa  50°  O    und  fallt    unter  Umrühren  mit  einer   Losung  von  4,5  Th    Kaliumjodid 
Der  urspiunghch  käsige,  spater  kormg  werdende,  weisse  Niederschlag  wird  gewaschen  und 
dann    getrocknet     Die  Operationen  sind  möglichst  rasch  und  vor  Licht    geschützt,    aus 
zuinhren 

Weisses,  körnig  kristallinisches  Pulver,  in  1250  Th  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol 
löslich     Vor  Licht  geschätzt  aufzubewahren 

Chinidin  um  tüimieum.  Conehinittuiu  tannlcnm  tahsaures  Chinidin.  GerJ)- 
saures  ConUimm  Chinidmtannat.  Zui  Daiötellung  werden  100  TL  des  offimnellon 
ChiGLdinsulfats  (0^rL,4N3O3)j  HäSO^-f  2HgO  m  3000  1h  kochend  heissem  Wasser 
gelöst  und  in  einem  geraumigen  Göfdss  (von  ca  5000  YöL-Th  Inhalt)  mit  */,  Tbl  eine? 
kolirfcen,  kalten,  aus  180  Th  Gallusgerb saure  und  1400  TL  Wasser  dargestellten  Lösung 
vernetzt  Nach  dem  TJmrdhron  lassfc  man  sofort  gleichzeitig  das  letzte  */,  Volumen  der 
Gerbsaurelosung  und  IQ  Th  lüproc.  Aefzammon,  verdünnt  mit  860  TL  Wasser,  hinzu- 
iiessen,  wahrend  die  Fällungsfiussigkeit  agitirt  wird  Nach  emstuudtgem  Stehen  wird  der 
Niederachlag  in  einem  leinenen  Kotetonura  gesammelt,  mit  kaltem  Wasser  abgewaschen, 
ausgedruckt,  in  nur  lauer  Warme  am  schattigen  Orte  ausgetrocknet,  endlich  zu  Pulvei 
zerrieben,  und  an  einem  schattigen  Orte  in  dicht  geschlossenem  Glasgelass  aufbewahrt 
Ausbeute  220-230  Th 

Zur  Darstellung  darf  unbedingt  nur  destülixtes  Wasser  in  Anwendung  kommen, 
überhaupt  smd  eiserne  ßerathschalten  sorgfältig  zu  vermeiden  Ana  der  FallungsÜuiaSig- 
keit  ist  der  Chinidinrest  durch  Ansäuern  mit  Schwefelsaure  eto  auszuscheiden  Die  Wärme 
zum  Trocknen  überschreite  nicht  40°  O 

Ein  weissliehes,  in  Wasser  und  Aether  unlösliches,  in  Weingeist  und  verdünnten 
Sauren  lösliches  Pulver  Die  verdünnte  Losung  in  verdünnter  Schwefelsaure  schmeckt  sehr 
bitter  und  fluoreserrfc  wie  eine  Chimnloaung  Alkaloidgehalt  mindestens  33,3  Proe  Behufs 
Abscheidung  und  Bestimmung  des  Alkaloidgehaltes  wird  das  Taanat  mit  dem  löfachen 
Gewicht  Bleioxyd  und  Wasser  gemischt,  langsam  hei  einer  40*  ö  nicht  übersteigenden 
Temperatur  eingetrocknet,  dann  mit  Weingeist  extrahirt,  der  Auszug  eingetrocknet  und 
gewogen     Eine  Formel  lasst  sich  nicht  angeben 

Das  Präparat  findet  hauptsächlich  m  der  Kjnderpraxia,  an  Stelle  des  Chinmtaimatea 
Verwendung  als  Antipyreticum,  bei  Diarrhöen  und  Keuchhusten  in  Gaben  von  0,1— Q,2  g 
mehrmals  tKghcL  Gegen  Dyspepsie,  Diarrhöe,  Nephritis,  Albummune  Erwachsener  0,1—0,8  g 
zweimal  täglich,  m  der  Veterinarpraxis  gegen  das  Erysipel  der  Schweine  1,5  g  dreimal 
täglich 
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Chinidhium  glycyrihmntum  purum»  Chintnum  dnlco  Sweet  Qmnuae 
Süsses  Chinin.  Ist  Bin  mit  Glyeyrrhuan  yeibimdenßs  Chinidin  Zu  seiner  Darstellung 
werden  100  Th  Glycyrrhizin  mit  300  Th  destillntem  Wasser  und  45  Th  lOproe  Aetz> 
ammoB  gemischt  und  am  Wasserbade  erwärmt  In.  die  «mgenihite  Mischung  -wird  eine 
heißBe  Lösung  von  40  Th  gewöhnlichem  Chmidmsnlfat  in  500  Th  lauwarmem  Wasser 
uad  17,5  Th  verdünnter  Schwefelsäure  (1,115  spec  Gew)  gegossen.  Die  unter  Umrühren 
un  Wasfierbade  eihitzte»  dann  erkaltete  Mischung  -wird  zwei  Tage  beiseite  gestellt,  dann 
der  Bodensatz  gesammelt,  mit  etwas  kaltem  Wasser  ausgewaschen  and  bei  gelinder 
Warme  getrocknet     Der  Chinidirüiydiatgehalt  betragt  30  Proc 

Em  gel^ojatines  Pulver,  nur  wenige  löslich  in  "Wasser,  "von  bitterlich  Büssem 
Geschmack 

Das  rohe  Q-lycyrrhizin-Ohmidm,  rohes  Süss  Chinm,  stellt  man.  dnäureh 
her,  daes  man  nach  der  Bereifung  des  Saccus  Liqurritiae  depuratus  den  Rückstand  und  die 
Bodensätze  mit  ammomakalischem  Wasser  extrahirt,  den  filtnrten  Auszug  zur  Trockne  ein- 
dampft, zu  Pulver  zerreibt,  hierauf  120  Th  desselben  mit  110  Th  Wasser  und  45  Th, 
lOpfoc  Aetzammon  mischt,  dann  mit  einer  heissen  Losung  von  40  Th  Chmiduisulfat  in 
8O0  Th  Wasser  und  17,5  Th  verdünnter  Schwefelsaure  veisetzt  und  endlich,  das  Geraiach 
eut  Trockne  abdampft  und  zu  Pulver  zerreibt  1  g  entspricht  «*  0,25  g  Chimdiiisuliat  Es 
ist  «m  braunes,  süsslich  schmeckendes  Pulver  Dieses  Prapaiat  ist  au  dispensiren,  wenn 
dos  obig*e  reme  (purum)  nicht  ausdrücklich,  vorgeschrieben  ist 

Clilniälnnm  ureato-hydrochloncum  Chinidinum  binmriatlcum  carbnmidatuni, 
Chmldin-Harn stört  Chlorhj  dlrat  Wird  aus  380  Th  CJimidinura  hydrochloncum,  300  Tn 
verdünnter  Salzsäure  (von  12,5  Proc  HCl)  und  60—61  Th  remem  Harnstoff  In  der  näm* 
Lehen  Weise  dargestellt,  wie  das  Ohminum  tweato  hydrochlortOMm  s  dieses  8   754. 


Pilulae  unÜcatarrhaleB    Hases 
Haüeb's  Ka  tarrli-Fillen  (llamb  Yorachx) 
Bp.    1   Chinidin  I  «uliund 

2   Cfnehomdmi  gulfiirna 
8   Tragaeanthae  pulvern  tue 
4  Kadicla  Gentlsnae  jpulr 
£    Sacchars  aibl  pulv        äää  S(G 

6  Kadi  da  Althaoae  pulr     3,0 

7  AqaaB  2,0 
6  AcldibydroobloricKäö^o) 

8  plyoBiioi  M  5,0 

We  IXIscbung  toi»  1 — 6  l*i  mit  der  Mischung  ans 
7 — 9  «i  20Q  Pillen  mi  -verarbeiten,  welche  xni  t 
ZbauntpulYer  211  besteanen  Bind, 

FnlTla  antlfKlotfistteuB  lnftntam 
X;in3firpttl?uMaU  ChiaidlntannaA 

I 

Ep     Chinidin*  tannld  5,9 

Mar/BEsll  carbonlci  0,& 

Bacchari  albi  20,» 

iSaftcusafieUftri  Foenieull  10  O 
1—8  stündlich  «änu  Harke  He&serspitze  wähnend 
des  Zahnen  v,  fcei  Iwiasem  JEbpf,  Pwcblaji,  Ka- 
tarrh, KuHten, 

n 

Bp.    Chbriainl  umnici     8,0 

Alagneaii  carbonici  0,2 

Sacchari  albi  6,a 

Dlrida  in  partes  deoem 
1  bis  8  »tünatJcü  */,  bis  '/t  Pufrer 

pQltii  eonlr»  HemlcxÄolai» 

Bp    OWnidlrJ  Bttlftttici  1,5 
Coffein! 


Acidi  tartancl     ßä  1,0 
Morphim  pur!  0,05 

Sacultarl  albi  10,0 

Elvlde  in  partes  qumqite 

Morgen!  u  Aliecda  1  Pulver 

Prilris  pro  Infantlbaa      Bismabck 

BlSHASCK'acbeB  Elnderpul^cr 

Jip     Cbitüdlal  tatiüiei  B,0 

MagneflU  carbonlci  0,5 

Sa  er  Sari  aJbi  20,0 

EKecaaccbari  I^ocuicull   6,0 

Eadiais  Liquiritoe  1,0 

Mo&Kirspitzo ö-w«iao  zu  geben 

!Ttöo1i1s<iI  raborantes 
KraitbrÖtcben  KraftpaBtillen.  BJatund- 
elseübTÖtchen 
Äp<     1   Chinidin!  tanma  ÜQfi 

5  Fulvori*  aromatfei  6,0 

8  Corbda  Aurantii  fiiiötufl  2^ 

4  Vanillao  aoccliuratae  5,0 
C  Tragncantbae  20,0 

6  ßaechon  albi  800,0 

7  STagnesU  carboniel  2,5 

5  Jjlgm  Santab  xvbxi  S,0 

9  Aquae  Aurantii  Jlorum  DO  0 
10  Glycenni  20,0 
IL  rerri  cxydaä  IubcI  £0,0 
18  Magneeil  caiborid  2,5 

13  Bacßhari  albi  50,0 

14  Glywdni  10,0 
16  Aquae  daatill&tae  5,0 

Man  mischt  einerseits  1— 10,  anderseits  11 — IE, 
■y^reinigtbeideMbctungwna  formt 300Paatallcn 
5äglJ«;b  9 — ß  ßt&ek  bei  ^blorobsoben  nndnanra- 
»UiöbJ sehen  ZustänÖett  aller  Art 
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Traehisci  robörantes  Infantum 
Kr*ftbrJkli«n  für  Kln-tfer 

Ep     Chinidin!  Uööid       80,0  Fem  oxydatl  *u»ci    20,0 

Mßgoesn  carboüld     2,5  Glycerint                  80,0 

Trag-icafitiaa            300  Aquae  destiüatae      40,0,  wl  fl  a 

Böcchart  albi           800,0  zu  SD0  p^ullen  tu  formen    1-4  Pastillen  täglich 

Ugm  Santa!»  robrl     6,0  t,ei  KeueliliUBtea  u    Erkrankungen  des  Yerdaa- 

PuWerf*  aromatici      2,0  angslnnals 

Pehiiline*   Gaheimmittel,   angeblich  geschmackloses  Ohinm.    Ist  ein  säüieireier 
Oitronensirup  mit  einem  massigen  Gekalt  an  Chinidin, 


Chimnum  Chinin*  Qmnfne  ^uiniiia.  Die  wasserfreie  Base  hat  dieZusammen- 
ßetanng  Gjair^NjOi«  Mol  Gew.  *=a  *J34  Die  wasserhaltige  Base  entspricht  der  Formel 
Cä0HslX,  Oa  -f  3Ha 0     Mol,  Gew.  =  878. 

I  Cflin.iium  hydratüiTI  Cbbunum  (Helt)  (Juinfne  nydrate  (Galt)  Qnl* 
nbuiCU-flt)    CkiÄinhydiftt.    GmHmN^  +  S^O    ÄoL  flow  —878 

Darstellung  Man  löst  100,0  #  gewöhnliches  Chinmsulfat  in  2  Liter  Wasser 
unter  Zufugung  von  112  g  verdünnter  Schwefelsaure  (von  10  Proo)  und  versetzt  diese, 
wenn  nöthig  filtrirte  Lösung  unter  Umrühren  mit  240,0  g  Afflfflomakflussigkcit  {von  10  Proc ) 
ifan  laset  das  Ganze  unter  gelegentlichem  ITmnüiren  in  einem  "bedeckten  Gefaese  24  Stunden 
stehen,  dann.  nltnrt  oder  kolirt  man  ab,  wascht  bis  zum  VeisehwindQU.  der  Schwefelsaure- 
Beaktion  aus  und  lasst  den  Niederschlag  auf  poröser  Unteilage  bei  15— 25  ft  0  an  der 
Luft  trocknen 

J&ffenschaßen.  Eni  weisses,  uiikrokrystaUuHSch.es  Pulver  ohne  Geruch,  von  sehr 
bitterem  Geschmack,  welches  im  befeuchteten  Zustande  empflndlicbes  rothes  Lackmuspapicr 
blast  und  Cureumapapter  bräunt,  aber  Phenolphthalein  nicht  rtffchefc  (Afcropin  würde  Phenol- 
phthalein röthen)  In  kaltem  Wasser  ist  es  sehr  schwer  (1  1870)  löslich,  gleichfalls 
schwer  löslich  in  kaltem  Benzol  oder  Potrol&ther  Dagegen  IfcBt  es  sieh  in  6  Th  Wein- 
geist oder  in  5  Th  Chloroform,  oder  200  Th  Glycenn,  auch  in  rund  20  Th.  Aether  Ton 
siedendem  Wasser  bedarf  es  9ÖÖ  Th  zur  Lösung  —  Die  Lösungen  des  Chinins  lenken 
die  Ebene  des  polarmrten  Lichtes  nach  knks  ah,  während  Chinidin  rechtsdrehend  ist, 
(Siehe  S   741 ) 

Ueber  Schwefelsäure  oder  an  troekuer  Luft  gfiehfc  das  Ciimnhydrat  2  Mol  (—  9,5  Proc ) 
Wasser  ah,  es  hmterbleibt  die  "Verbmdimg  CaoH34lT2Oa -f"  ^s^  Diese  wird  erst  durch 
Trocknen  hei  100°  C  völlig  wasserfrei  Der  Wassergehalt  des  Chinrnhydrates  C^H^NjO, 
-f-  8  HaO  betragt  rechnerisch  14,28  Proo 

Wird  das  Chminliydrat  erhitzt,  so  schmilzt  es  hei  &7°  C  ,  bei  weiterem  Erhitzen 
wird  es  Unter  Wasserabgabe  und  Uehergang  in  wasserfreies  Ohmin  wieder  fest  und  schmilzt 
alsdann  "bei  175°  0  Bei  weiterem  Erhitzen  wird  es  vollständig  zersetzt  unter  Abscheidung 
einer  ßchwerverbrennlichen  Glanzkohle,  die  schliesslich  vollständig  verbrennt,  ohne  einen 
Rückstand  sra  hinterlassen 

In  wasserigen  Oxysauren,  z  B  Schwefelshiire,  Essig-saure,  Weinsäure,  lost  es  sich 
mit  bläulicher  Fluoiescenz  auf  Diese  wird  unterdrückt  durch  Femeyankalium,  Bhodan- 
kalium,  Hatnumthiosulfat  und  durch  die  Fluoride,  Clüoiide,  Brormde  und  Jodide  der  Me- 
talle, ausgenommen  Herounchlorid,  Heröurihioimd,  Mercuricyanid,  innorwasserston;  und 
Ammomumfiuorid. 

Charakteristisch  ist  für  das  Chuun  die  Thnlleiochiu-Seaktion  Löst  mau 
0,1  g  Clunm  in  20  eem  starken  ChlorwaBsers,  so  entsteht  auf  Zutropfen  von  Aimnomak- 
flussigkeit  eine  smaragdgrüne  Färbung  Indessen  giebt  auch  das  Chinidin  die  gleiche 
"Reaktion,  u   S  Ul 
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I*}  tlfung  1)  Es  sei  reinweiös  nüd  verbrenne  auf  dem  Platinbleche  zwar  schwierig, 
aber  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen  (Mineialische  Beimengungen)  2)  In  konc 
Mrneraleauien,  auch  m  kouc  Sctnvef elsAure,  löse  es  sich  entweder  ohne  Färbung  oder  out 
nur  schwach,  gelblichem  Färbung  auf  (Dunkle  Färbung  wurde  Zucker  anzeigen )  8}  Beim 
Erhitzen  mit  Natronlauge  entwickele  es  keinen  Amnioniakgöruch  (Ainmomaksake ) 
4)  1  g  Chinin  soll  sieb  in  einem  G-eniisch  von  6  ccm  absolutem  Alkohol  und  3  cem  Aetlier 
hei  leichter  Erwärmung  vollständig  auflösen,  und  die  Losung  soll  nach  dem  Exkalten  Mai 
hielten  (Fremde  China  Alkaloicle,  besonders  Cmehonin }  5)  Die  Prüfung  auf  fremde 
Chma-Alkaloide  erfolgt  weeknias&ig  in  der  "Wcisöj  dass  man  eme  grossere  Menge,  z  B 
10  g,  mit  verdünnter  Schwefelsaure  genau  neutralisiert,  das  neutrale  (basische)  Chuun- 
snlfat  abscheidet  und  dieses,  wie  unter  Ohinirrum  sulfuiLoum  angegeben,  auf  Nebenalkaloide 
prüft  6)  Es  verliere  durch  Trocknen  bei  100°  0  nickt  mehr  als  14  Proc  an  Gewicht 
(Beachwei  ung  mit  Wasser,  der  theoretische  Wassergehalt  betragt  14,28  Proa) 

Aufbewahrung     Tor  Lacht  geschützt,  da  es  im  direkten  Richte  braunlich  wird 

Anwendung  Das  Clmunhydrat  dient  vaizugsweise  mr  Darstellung  einiger 
seltener  gebrauchter  Ghininsalze  Bb.bkat.aik  empfahl  eine  öOprooentige  ätherische  Auf 
losung  des  Cluninhydratee  m.  subkutanen  Injektionen  Zu  diesem  Zwecke  weiden  5,0  Chinin- 
hjdrat  m  15,0 — 20,0  Aether  gelöst  und  die  Lösung  abgedunstet,  tia  sie  das  Gewicht  10,0 
hat    "(Jeher  die  Wirkung  und  Anwendung  der  ChminsaUe  &   unter  Chimnum  sulfuncuni 

II  Chimnum  anhydriCUm  Wasserfreies  (Siiiiih  O^H^O.,  Mol  Göw.= 
324  Ist  die  freie  -waßserfreie  Chmahase  Man  erhalt  sie  aus  dem  vrasserhaltigen  Chinin, 
indem  man  dieses  zunächst  im  luftverdannten  Baume  Über  Schwefelsäure  vortrocknet  und 
dann  die  "Trocknung  bei  12&°  0  zu  Ende  fißat.  Weibses,  krystallinisehes  Pulver  von  den 
Eigenschaften  des  vorigen,  Schmelzp   175°  0 

Das  wasserfreie  Chinin  scheidet  sich  auch  aus  der  hei  Siedehitze  gesättigten  wasse 
ngen  Losung  aus,  ferner  wenn  man  die  w assenge  Losung  bis  zur  Salzhaut  eindampft, 
endlich  aus  der  alkoholischen  Ltaung  unter  bestimmten  Bedingungen 

Cninmani  erüdam  Cliiaium  XiAXAB&ao/de' Bebes  <^uiiiium  Extractum  poly» 
ckrestum  China«  Grobgepulverte  Chinarinde,  in  -welcher  Chinin  »u  Cmehonin  dem 
Gewichte  nach  wie  circa  2  1  ver treten  ist,  wird  mit  dem  halben  Gewicht  Kallchydrat 
gemischt»  mit  "Weingeist  in  der  "Warme  erschöpft  und  der  wöingoistigo  Auszug  durch  Destii 
fatioa  und  Abdampfen  zur  Trockne  gebracht  Es  ißt  eine  amorphe  bräunliche  brock 
ksre  ÄTaefift 

fiiou.Qbi.il  Ep    ChimQiaT*i     &,o 

Bp     Chunal  qr<iai  15,0  ^e,dl  Ciitrlci  lfi 

Km  &rw«icbt  dasselbe  iß.  mSWEiger  Wßrme  und  ^""  albi        1000,0 

ioirot    daraus  100  Pillen     Zweimal    de»  Tage*  t    fapintus  Yiai      45,0 

iu  d*r  fieberfreie»  iSfeit  sehn  Pfilen*  Macem  saepina  agitartüo  et  filtra 

D  S  100  0  als  Febniusum,  30,0  als  tabototu 
Chininmn  döjclftcattun,    versusstes  Chinin»    versuchte  man  vor  länger  «r  Zeit  in 
den  Handel  zu  bringen     Man  bereitete  es  aus  gelöstem  Labntzensaffc,  welcher  mit  Ammon 
schwach  alkalisch  gemacht  war,   durch  "Verseüen  mit  Ohinoidmlösung  und  Trocknen  d^a 
Kiedersehlsges 

Qulnetum  ist  die  Bezeichnung  für  ein  AliaMdgemisoh,  welches  von  0   H   Woon 
m  Bengal  aus  der  Binde  der  dort  angepflanzten  Omchona  succirubia  nach  De  Vmj's  Ver 
fahren  dargestellt  wird  und  wenigstens  aus  vier  Alkaloiden   Quam,  Cinohonidm,  Cmehonin 
und  amorphem  Alkaloid  besteht     In  Bengal  hat  man  dieses  Präparat  „Cinchona  febn 
fuge"  getauft 

Aehnhche  Präparate  Sind  Cn.ntoa.mn3n*,  das  Gemisch  sammtlicher  fällbarer  Basen 
aus  Ginchona  saceirtthra,  an  Salzsäure  gebunden,  ferner  Cahsagame,  die  amorphen, 
ruhen,  gefeilten  Chinabasen,  also  eine  Art  Roh  Chinin 

OUMWbMU».    Oonun  Oleum  ff« oils  Aeelli  <m»  CMni*0 

Chinja-Lobeithran 

QuinotaattvdaÖftsaoUai  j-p     1   Cbmim  pari  3,0 

Bp     Ecslnaa  BalüAiai  CapaiTM  6,0  3  Alcobol  abanluti     6,0 

CUnial  piui  fi,0  9  Ölet  Jecarm         300,0 

Haut  pitulae  Nq  100     <Jegea  Oonorrl«.,  ***  !öst  1  Ä  2>  1Q2t  3  *a  a  erwärmt,  bla  i  Tar- 

üDfftttagt  ist* 


Chmmum  citncum  74:/ 


I  Ghininum  Citncum  Chmmcitrnt.  Citionensaures  CMnin  Cltrat«  da 
(JuiEine      Qummae  Citias     (Ca0HalK2Oa)s  *  CttITfl0, -f  7HsO     Hol,  CfeTT  «=  8GÖ 

Zur  Dar  Stellung  lost  mau  1  Tu  kiystallwrte  Citronensaure  m  100  Tu,  destilhitem 
Wassei,  setzt  8,086  Th  wasserfreies  oder  3,6  Th  krystalhsirtes  Chuunhydrat  hinzu  und 
kocht,  bis  die  Saure  gesattigt  ist,  fllfcnrt  and  setzt  zur  rTrystalhsation  zur  Seite 

Weibse,  nadelfoimige  Krystallnadem  m  etwa  900  Th  kaltem  oder  30  Th  siedendem 
Wasser,  oder  la  45  Th  kaltem  oder  iu  S  Ih  siedendein  Alkohol  löslich,  von  bitterem  Ge- 
schmack —  Die  heies  bereitete  wässerige  Losung-,  mit  frisch  bereitetem  XalUiydrat  bis 
zur  alkalischen  Reaktion  geschüttelt  und  nach  dem  Erkalten  (')  filtnrt,  muss  eine  klaie 
Flüssigkeit  geben,  welche  beim  Erhitzen  bis  zum  Sieden  milchig"  getrübt  wud,  die  Tru 
bmig  verschwindet  beim  Erhalten  wieder  (Cakmmcitrat)  Das  Salz  gieht  die  Thalleiochin- 
Reaktion  —  Die  wässerige  Losung  darf,  nach,  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure,  durch 
B  u  vuinchlorid  nieht  getrabt  werden  Ei  tempore  tat  sich  1,0  des  Salzes  durch.  Mischung 
yon  0,75  ötaahydrat  und  0,4  Grfcronerunttre  darstellen 

Das  Chmmcitrat  soll  weniger  energisch  auf  Gehirn  und  Magen  wirken,  auch  em 
Aniasepticum  und  Tünxeuui  sein     Dosis  0,05—0,8—0,6—1,0     Es  wud  nur  selten  gebraucht 

Slraj>us  Cbrniai  eiiriei  Maglnmb,  eine  Lotung  \on  0,65  Cliinincitrat  und  0,5 
Gitro  neu  saure  in  100,0  Sirupus  Sacchan  Täglich  1—2  LuJiel  voll  als  Autißcoiöuti- 
eum  und  Antisepticum  yon  Ma&enbib  empfohlen 

II  Chmmum-Ferro  Citncum  ftunfnnm  eitiaummartiatuni  Chimn-Eiben- 
citrat.  Die  unter  diesem  oder  ähnlichen  Namen  yon  den  verschiedenen  Pharmakopoen 
aufgenommenen  Präparate  Bind  keine  einheitlichen.  Verbindungen,  übrigens  auch  von.  "ver- 
schiedener Zusammensetzung 

ClmunuiB-reiro  citricum.  (Ausfcr  Germ)  Eisenchiumcitrat  Citrousaures 
Eisencbuun  Die  Germ  gisbt  eine  Vorschrift  zui  Darstellung  mchfe,  doch  kann  das 
Präparat  nach  der  von  der  Austr  angegebenen  Vorschrift  (welche  der  Germ  II  entstamm^, 
hergestellt  werden 

Da?  Stellung*  Man  löse  6  Th  Citioneusanre  in  50Ö  Th.  destilhiten  "Wassers  und 
fuge  8  Tb  gepulvertes-  Eisen  hinzu  Hiei  auf  erhitze  juau  unter  häufigem  Ruinen  auf  dorn 
Dampf  bade  Diese  Operation  führe  man  hl  einer  flachen  Porcellanscbale  aus,  damit  durch 
genugenden  Luftzutritt  das  zuerst  entstehende  schwerer  lobliche  krystallniißch.8  Ferro  - 
ci. trat  au  das  amorphe,  leichter  lösliche  Ferro-Ferncitrat  ubergreke,  welches  zux 
Darstellung  des  Chiumdoppelsalzes  nothig  ist  Nachdem  die  anfängliche  Wasserstoff* 
eutwichelung  beendet  ist,  digenre  man  daher  die  Mischung  unter  bebtandigem  Ersitze 
des  verdampften  Wassers  so  lange,  bis  die  Losung  rothbraun  geworden  ist  Hierauf  ültaie 
man  dieselbe  durch  em  leinenes  Filteituch  und  verdampfe  die  klare  rllassigkeit  bis  zur 
drinnen  Sirupsdicke 

Der  kalten  Eisen&tTailosung  wird  noch  fruchten,  frisch  gefälltes  und  ausgewaschenes 
Chininhydrat  zugefügt  welches  aus  1,83  Th  Chmmsulfafc  (durch.  Fällung-  mit  Natronlauge 
dargestellt  ist  Das  Chinin  wird  mit  der  Bisenlösung:  innig  gemischt,  ehe  man  behufs"  der 
Losuflg-  g-ehude  erwärmt  Wenn  man  <5as  Chinin  m  die  beisse  Eisenlösung-  einträgt,  so 
bilden  sich.  Klumpchen,  welehe  sich  sehr  schwer  lösen  Nachdem  die  LöBiwg  des  Chinin 
hydiats  eme  vollständige  geworden  ist,  streiche  man  (he,  dünne  Sirupskonsis  terra  zeigende 
Flüssigkeit  auf'  Giasfcafels  und  trockne  bei  massiger  "Waime,  Ins  sich  das  Präparat  mit 
einem  Messer  leicht  von  den  Glastafeln  abstossen  lasst  Die  Ausbeute  betraft  10  Tb  Die 
Darstellung  im  Laboratorium  bietet  kerne  Vortheile 

Eigenschaften  Das  nach  Austr  und.  Germ  oflbmelle  Chinmeiseneitrat 
bildet  glänzende,  fast  durchscheinende,  dunkelrothbiaune  lAmcUen,  von  bitterem,  hmtemiach 
massig  eisenartigem  Geschmack,  welche  ßich  in  "Wasser  äusserst  leicht,  dagegen  schwer 
in  Weingeist  ldsen     Das  m  dem  Doppelsake  enthaltene  Eigencitrat  ist  em  Oxyduloxydsalz 
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nicht  ein  reines  Öxydsala  des  Eisens  Die  mit  Salzsäure  angesäuerte  wässerige-  Losung 
giebt  daher  sowohl  mit  Kabumfexrocyanid-  als  auch  mit  Kahumfemcyanidlösung  tiefblaue 
Fällungen     Kit  Kakanvjodidlcsung  giebt  sie  eine  braune  Fällung  von  J'odchimn 

Aufbewahi  unff  Htn  eine  Beduktion  des  Cfliinin-Femcitiatoß,  welche  durch  daß 
Tagesliclt  eintritt,  va  vertandern,  bewahre  man  das  Salz  in  einer  dicht  geschlossenen 
Flasche  vor  Licht  geschützt  auf 

JPi  üfiing.  3J£n  löse  0,5  g  des  Salzes  in  £0  cem  destülirten  Wassers  Man  erhalt 
eane  klare  Lösung,  welche  man  mit  etwas  Salzsäure  an&auert 

1)  10  cem  dieser  Lösung  gebßu  mit  Ferröcyank&lmmlosnng  eine  blaue  Fällung  (An- 
wesenheit von  FernsaU)  —  2)  10  ecm  de*  nämlichen  Lösung  geben  mit  Femcyankalium 
losuug  eine  blaue  Fällung  (Anwesenheit  von  Ferro  salz)  —  8)  lü  cem  deiselbcn  Lösung 
geben  mit  volumefcoscker  Jodlosung  eraa  braune  Fällung;  (von  Jodchinin)  —  4)  10  cum 
der  Losung  verdünne  man  mit  destillirtem  Wasser  auf  1  Liter  Die  ao  erhaltene  Lösung 
von  1  10000  gebe  mit  Ferro-  als  auch  mit  Fernem  ankahumlösung  Blauungen  und  mit  Jod- 
lSsuag  noch  eine  Trübung  —  5)  Hau  löst;  1  g  des  Salzes  in  einem  ca  20  cem  fassenden 
giaduutea  Cvlmder  in  4  cem  "Wasser,  versetzt  die  Lösung;  bis  zur  stark  alkalischen  Reak- 
tion mit  Natronlauge  und  fugt  sofort  7  cem  Aethcr  hinzu  Hierauf  entzieht  man  der  al- 
kalisch wasserigen  Mischung  das  ausgefällte  Chinin  durch  Schwenker,  und  leichtes  Schüt- 
teln derselben  mit  dem  Aether  Man  vermeide  hierbei  zu  heftiges  Schuttein,  da  sonst  das 
Ganze  emulgirt  Nach  dem  Aussetzen  habe  man  die  atheiische  Losung-  mit  einer  Pipette 
ab  und  verdampfe  die  Lösung;  in  einem  tanrten  Schaloheu  In  gleicher  Weise  mache  man 
zwei  weitere  ätherische  Auszöge  Der  Gesaramtiuckstantl  der  drei  Ausvage  gebe,  hei  100° O 
getrocknet,  mindestens  Ör09  g  (Germ ) 

Zur  B 9 urth eilung  der  Hei n hei t  des  m  dem  Ohmineisenoitrat  entbaltenen  Chanmfl 
löse  man  20  g  Ohinmeisencitrat  in  80  com  Wasser  und  vorfahre  zur  Isolirung  des  dann 
enthaltenen  Chinins  in  derselben  Weise  wie  eben  angegeben  weiter  Das  eihaltene  Chinin 
lose  man  unter  massigem  Erwärmen  ui  der  20 fachen  Menge  Weingeist  auf  und  nenüaJU- 
Biie  die  Lösung  genau  mit  verdünnter  Schwefelsaure  Uiciauf  verdunste  juan  den  Wein- 
geist und  verfahre  mit  dem  im  Buckstande  bleibenden  Cninmsulfat,  wie  unter  Prüfung 
von  Chinmum  gulfurißiira  angegeben  (s  S  760) 

Anwertäunff  Das  Chrnmeisencitrat  wird  als  Roborans,  Stomachicum  und  die 
Blntbereitnng  verbesserndes  Mittel  angewendet  Man  giebfc  es  zu  0,05~-0,2  g  2— 4  mal 
taghell  in  Wem  gelöst  oder  in  Pillen,  bei  Chlorose  m  doppelt  so  starker  Dosis 

ChinJftO-Ferrum  Citricnm  (Helv)  26  Th  Chtronßnsäure  werden  m  50  Th  Wasser 
hei  80— 40  ö0  gelöst  Diese  Lösung  Werde  unter  häufigem  Umrühren  mit  ftiBchbareitetem 
Feamhvthroxyd  {Wehes  ana  48 1h.  Fernöhlondläsung  von  1,28—1,29  spec  Gew  mittels 
Anjaioniaküüfßigkäit  gefällt  und  genügend  abgewaschen  ist)  chgenrt  In  der  sauren  Lö- 
sung des  Femcitrates  löse  man  durch  Digestion  5,5  Th  Chiniuhydrat  GS0H2,lN,iOa-^3H;!O 
(s  8  745),  worauf  diB  Flüssigkeit  sorgfältig  bis  aar  SirupkonsisteiiB  eingodungtet  und  auf 
Glasplatten  gestrichen  und  bei  einer  50°  O  nicht  üb ersteigenden  Wärme  getrocknet  wird 

Salb-  bis  rotbbrauna  Blättehan,  rn  Wasser  lödich  Big  Lösung  reagnt  sauer  Der 
Gehalt  an  wasserfreiem  Ohimn  betrage  mindestens  10  Froo     Ueber  die  Bestimmung  s  oben 

Ferri  et  Qaininae  Citras  (U-St)  Iron  and  Quinine  Oi träte  85  Th  Fem« 
oatrat  werden  in  160  Th  Wasser  unter  Erwarmen  im  Wasserbacle  auf  nicht  über  60  °  O 
gelöst  In  diese  Lösung  bringe  man  omo  Anrcibung  von  12  Th  wasserfreiem  Ohmin 
O80H»4N'IOB  (s  S  746)  und  3  Th  Oitronens&ure  mit  20  Th  Wasser  Man  rührt  um,  bis 
völlige  Auflösung  erfolgt  ist,  dampft  bei  60*  Ö  zum  Sirup  ein,  streicht  diesen  auf  Glas 
platten  und  trocknet  ihn  hei  50— nÖQ0 

Rotharauae  Blatteten,  löslich  Mi  Walser,  wenig  löslich  m  Alkohol  Es  soll  min 
dostens  11,5  Proc  wasserfreies  Obmn  enthalten 

Ferri  et  tyimmae  Citra»  soluhilis  (U-St)  Soluble  Iron  and  Quinine  öi- 
trafce  Man  löst  85  Th  Forncitrat  in  160  Th  Wasser  hei  60°  C,  rührt;  eine  Anreibung 
von  12  Th  -wasserfreiem  Chinin  mit  8Th  Cifcronensaure  und  20  Th  Wasser  darunter,  uud 
wenn  völlige  Auflösung  erfolgt  ist,  rührt  man  in  kleinen  An  th  eilen  (1)  60  Th  Am- 
momakrlusBigkeit  von  10  Proc  iSHg  oder  soviel  als  nöthig,  mit  der  Yonacht  darunter,  daes 
man  -eiwn  neuen  2usat?  erst  dann  macht,  wenn  übt  durch  den  vorhei gehenden  Zusatz  ent- 
standene' K^ederschlag  von  freiem  Chinin  wieder  m  Lösung  gegangen  ist  und  die  püfisoig- 
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keit  eine  gruahchgölbe  Färbung  angenommen  hat  Darm  dunstet  maxi  »um  Sirup  bei  60 fl  C 
ab,  streicht  diesen  auf  Glasplatten  und  trocknet  bei  50 — 60  °0 

Grünlichgelbe  Blatte  heu,  au  feuchter  Luft  zer&cssend,  sehr  leicht  111  kaltem  Wasser, 
in.  Alkohol  nur  thoilweise  löslich  Das  Piäparat  "besteht  aus  Femcitrat,  Chinin  citrafc  und 
AtnnlOülumcitl'ät      Es  tothalt  etwa  11  Proc    -wasserfreies   Chinin 

Fern  6t  Quluiuae  Cltias  (Bat)  Ifön  et  Quinina  Citrnte  (Ent)  Man  fallt 
aus  180  com.  Liquor  Fem  sulfimci  öxydati  (spöe  Gew  1,441)  durch  Ammoniak  das  Fem- 
bydroxyd  xuid  wäscht  dieses  genügend  aus  Anderseits  löst  mau  40  g  gewöhnliches 
Glimm sulfat  m  320  com  Wasser  unter  Zusats  von  50  g  terdunntoi  Schwefelsaure  (von 
16  Proc  H>SO^)  und  fallt  ans  dieser  Lösung  das  freie  Chinin  durch  Zugabe  von  Ammoniak 
m  massigem  Ueberschuss  Mau  sammelt  den  Niederschhg  und  wäscht  ihn  mit  1200  c&m 
Wasser  aus  Dann  löst  mau  123  g  Oitronensuure  m  150  com  Wasser,  erwärmt  die  Lösung 
im  "Wawerbade  und  giebt  das  vorher  gut  abgetropfte  Fernhydro^yd  unter  Umrühren 
dazn  "Wenn  daa  Femhjdroxyd  gelöst  ist,  bringt  man  das  Chmin  hinzu  und  röhrt  um, 
bis  auch  dieafia  in  Lösung  gegangen  ist  Man  lägst  alsdann  erkalten,  setzt  unter  UiHiuhron 
in  kleinen  Antheilen  60  oem  A mmomakflUasigksit  (van  10  Proc)  hinzu,  welche  mit  80  cem 
Wasser  verdnnnt  sind,  mit  der  Yoisicht,  dass  ein  neuer  Ammoniakzusatz  erst  dann  erfolgt, 
wenn  daa  durah  den  vorhergegangenen  Zusatz  ausgeschiedene  Ghunn  wieder  in  Lösung 
gegangen  ist  Man  filtert,  dunstet  die  Lösung  zxim  Sirup  ein,  streicht  diesen  auf  Glasplatten 
und  trocknet  bei  38  <>  O 

Grünlichgelbe  Blattchen  Das  Präparat  beatcht  aus  FeTncrtr&t,  Ohuimutrat  und 
Ammonium  citrat  und  entspricht  bis  auf  den  etwas  höheren  Olnningch&lfc  dem  1«  trn  et 
Quinmae  Citraß  solubiLs  der  U  St-Ph    Es  enthält  l&Proc   wasserfreies  Ohmin 

Das  nach  Bnt  oder  U  St  hergestellte  Präparat  wird  m  Deut-schhnd  bisweilen 
unter  dem  Sfanion  Chinin  um  Ferro- citri  cum  virido  oder  Chinmum.  Fei  ro -citri- 
cum  ammoniatum  verordnet 

FuIyis  Ferri  et  (jnintnae  Citmtis  efrerYeacens  (Nat  form)  Effeiveacent 
Powder  of  Citrate  of  Iren  and  Quinme  BffeTvescent  Citrate  of  Iron  and 
Q,uinine  (Nat  form)  Rp  Ohmini  Fem  citnoi  solubiliü  (U  St)  10,0,  Sacchan  albi  285,0, 
Acidi  taitarici  334,0,  Natm  "bicaibonioi  372,0 

Yinuni  Fern  amaium  (U  St)  Rp  Chimni  Ferro  eitnci  solubüis  50,0,  Ymi  albi 
500  cem  Solve'  Tinctuiae  coiSacis  Oitm  Aurantn  (Apfelsmentmktur)  150,0,  Sirupi  Sacchan 
S00  com,  Yini  albi  q   e    ad  1  Liter 


l  ChlnlüUm  hydPOuromiCUm,  (Helv  Erganzb)  ChuunhTdiofcioinid  Brom- 
wagßerstoffgnures  Chinin.  Bromhydrate  de  ^nmine  basitjue  (Gatt)  «Quluiiiae  Hydro* 
bronias  (U-St)    C^H^K,*)*  .HBr-fH^O,    Kol    Gew  =423 

Zur  Darstellung  werden  100 Th,  gewöhnliches  CJuininsulfat  lnSOOTh  Wasser  unter 
Erhitzen  bis  sum  Sieden  gelost,  alsdann  fugt  man  <su  deT  im  Sieden  au  erhaltenden  Flüs 
sigkeit  m  kleinen  Antheilen  unter  Umrhhrcn  eine  Lösung  von  88  Th  kiystalhairtem  Baryum 
bronnd  in  250  Th  Wasser,  lasst  kurze  Zeit  sieden  -und  alsdann  eik&lten  afnn  prüft  die 
abgesetzte.  Flüssigkeit,  oh  sie  gelbstes  BaryuniB&la  enthalt,  und  stellt  sie  m  der  auf  S  760 
angegebenen  Weise  go  ein,  da&s  sie  ehei  eine  kleine  Menge  Ohinmsulfat,  keinesfalls  aber 
Baiyamsalss  la  Lösung  enthalt  Hau  filtat,  wascht  das  auf  dem  Filter  hmteibleibenua 
Baryumsulfat  mit  wenig  Wasser  nach,  dunstet  das  Piltiat  bet  60°  ö  ab  und  Ihest  es  in 
der  Kalte  krj  stallisiien  Die  Krystallo  werden  nach  dem  Abtropfen  auf  Filterpapier  ge 
bracht  und  an  der  Luft  getrocknet 

Feme,  seidenartig  glänzende,  koncentriseh  gruppirte  Kadeln,  loshcli  in  60  Th  kaltem 
Wasser,  m  t  Th  siedendem  Wasser,  auch  in  10  Th  Chloroform,  m  0,7  Tb  Weingeist, 
rn  Glycerm  na  jedem  VeihaltnisB  Die  wassonge  Lösung  ist  neutral  oder  sehr  schwach, 
alkalisch  und  darf  durch  Zusats  von  verdienter  Sch-wefel  saure  nicht  getan  bt  werden 
(Baiyumsalz)  Das  Sab;  enthalt  76,6  Proc  Chinin  CMHa4Na04  und  4,25  Proc  Wasser  Die 
wasserige  Losung1  fluoiescirt  nicht 

Prüfung.  1)  Die  wässerige  Lösung  des  Salzes  (1  50)  werde  durch  Baryumwtrat 
nur  wenig  (Spuren  von  Schwefelsaure  Bind  anzulassen),  durch  verdünnte  Schwefelsäure 
aber  gar  nicht  getrübt  (Barytvoxbmdnngan,  welche  auch,  m  Spuren  nicht  zugegen  sem 
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dürfen)  2)  Ö,Ö5  g  emer  guten.  Durchsoharttsprob*,  imfc  10  Tropfen  konc  SöWöfelsaura 
und  1  Tiopfen  Salpetersäure  gemischt,  zeigen  keine  ratlie  Färbung-  (Brucm,  Morphin) 
3)  Dfis  Salz  verliere  bei  100»  0  nicht  mehr  als  4,5  Free  an  Gewicht  4)  Prüfung  auf 
Nebenalkaloi&e  2  g  Chininbrombydiat  werden  in  einem  erwärmten  Morser  m  20  com 
heisaem  Wasser  g  elöst  (!),  die  Lösung  wird  mit  1  g-  zerriebenem,  unverwitteTtem  Natrium 
Bolfat  versetzt  und  die  Masse  gleiehmassig  durchgearbeitet  Nach  dem  Erkalten  bl&ibe  die 
Masse,  unter  zeitweiligem  Ümrühicn,  */s  Stande  d&i  15  °C  stehen,  hierauf  werde  durch 
ein  aus  bestem  Filterpapier  gefertigtes  Filter  Ton  7  cm  Durchmesser  iltnrt  Yon  dein 
15°  G  zeig&ndeu  Mtrate  weiden  5  cem  mit  Ammoniakflufißigkeit  (Spec  Gew  0,96)  von 
15  fl  C  versetzt,  his  der  entstandene  Niederschlag  'wieder  gelöst  ist  Hierzu  dürfen  ruckt 
mehr  als  4  c<nm  Ajnmoniakflüssj  gleit  verbraucht  werden 

H    Criminum  blhyrirobromicum      Snureu  Chininbronihyarat.   Saures  broni- 
wassßistoffsaures  Chinin,     EromhYdrnte  de  Quinme  nentre  (GaU)      CS0Hgi^QOa 
2  ILBr  +  3  IT40      Mol,  Gew.  ■«■  540, 

Zur  Darstellung  loat  man  100  Th  gewöhnliches  Chininsulfat  m  800  Tu.  Wasser, 
welches  mit  67,5  Th  verdünnter  Schwefelsaure  (sp  G-  1,11—1,14)  angesäuert;  ist  Zu 
dieser  siedenden  Xösung  fhgt  man  unter  Umrühren  und  ohne  das  Sieden  zu  unterbrechen, 
in  kleinen  Authöllen  eine  Losung  yon  76,0  Tb  kryBtallisntem  Baryumbromid  m  2ÖÖ  Tb 
"Wasser  "Wenn  alles  zugegeben  ißt,  l&EBt  man  noch  ennge  Augenblicke  sielen,  dann  ab 
Beta  an  und  stellt  fest,  ob  in  der  klaren  Ilusfligkeit  durch  Schwefelsaure  noch  eine  Tiubung 
erfolgt,  ob  also  Baryumsab;  noch  in  Losung  ist  Sollte  dies  der  Fall  sein,  so  füllt  man 
das  Barymnsalz  durch  Zugabe  kiemer  Mengen  des  Öhminum  hisulfrmcum  aus,  so  dass 
von  let&tereia  &ur  ein  sehr  geringer  Uebersehu&s  vorhanden  ist  Dann  filtnrt  mau  ab, 
wascht  das  auf  dem  Filter  hinterbleibende  Baiyumsulfat  mit  heis&em  "Wasser  nach,  dunste* 
das  Filtrat  bei  60°  0  bis  Kum.  Gewicht  von  800  Th  ab  und  läset  es  in.  der  KBlte  hrystalli 
ßiren    Die  Krystalle  werden  n&eh  dem  Abtropfen  auf  Filtrupapier  an  den  Luft  getrocknet 

JParblose  prismatische  Krystalle,  löslich  in  7  Th,  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  ISslioh 
ra  siedendem  Wasser,  anch  m  Alkohol  Die  wässerige  Losung  rothet  blaues  Lackmus 
papier,  sie  darf  durch  verdünnte  Schwefelsäure  nicht  getrilbt  weiden  (Baryumßalze )  Das 
Salz  enthalt  60  Proo  Chinin  und  10  Pioc  Wasser 

Die  mit  starkem  Chloiwasser  versetzte  waßsenge  Lösung  dos  Salzes  giebt  auf  Zu 
sats  von  AnmonuikfluBöigkieit  eine  smaragdgrüne  Färbung  (Thalleiockin  Heaktion)  Silber 
mtrat  mit  in  der  wässerigen,  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Losung  eine  blassgelbe 
FÜlun£  von  Silberbromid  hervor 


l  Chinlnum  hydrochloncum  (Ausfcr  Gterm  Heb)  Chlorhydrate  de  Qul« 
ntne  fcasuxue  (öall )  Qulninae  Hydro ehlörtd  um  (Bnt )  Qnlnlnae  Hydrochloras  (TJ-St ) 
Ohinlnhydroehlorld.  Ohlninehlorhydrat»  Chlonvasserstoff saures  Chinin.  Chinlnum 
»mnaticnm,  Salzsäure*  Chinin,  C^Hu^O, .  HCl  -f  2HjO  Hol.  Gew.  «=  390,5 
Dieses  fiala  rard  mit  Törtheil  nur  w  grossem  MaaBSstabe,  <L  h.  in  chemischen  Fabriken, 
dargestellt 

Darstellung.  1)  Dieses  Salz  vird  fabnkm&ssig  durch  UmsetÄiing  von  reinem 
Chiniaßulfat  mit  B&ryumchloni  hergestellt  Man  0gt  zu  1  Th  ChininBulfat  15  Th.  deatü 
hrtes  Wasser  und  0328  Th  Baryumchloni  und  erwärmt  unter  beständigem  Umrüluen  bis 
auf  60°  0,  Wenn  dio  ITmsetarung  in  BarytrmBnlfat  und  ChimnchloThydrat  beendigt  ist, 
iltrai  man  ein  kleines  Prolicheu  durch  ein  PÄpierfilterchen  und  prüft  das  Pillrat  auf 
Baryiun  und  Sehwefelslnre  Im  Falle  erstere«  noch  vorhanden  ist,  fügt  man  eine  weitere 
kleine  Kenge  von  Öhinmsulfat  zu  der  warmen  Lösung,  bei  einer  belangreicheren  Schwefel- 
Buureieaktlon  giebt  man  noch  etwas  Baryumchlond  hmssu     Wenn  aehhesahen  die  Lösung 


Chuuniun  hydrochloneum  751 

so  eingestallt  ist,  dasa  das  Mtrat  kein  Earynmsalz  und  kein  oder  werug  Sulfat  mehr  ent« 
hält,  so  fugt  man  etwas  Thzeikohle  sin  und  fiifcnrt  die  durch  Dekan fehiren  ziemlich  gakl&rtc, 
noch  heiEse  Flüssigkeit  durch  Papierfilter  Nach  mehrtägigem.  Stehen  wird  das  aus 
kry&tnUisirto  ChinmchlCTüydiat  Ton  übt  Lange  getrennt  und  bei  gelinder  Warme  getrocknet 
Die  Lange  kann  auf  verschiedene  Weise  weiter  verarbeitet  werden,  z  B  durch  Wieder- 
verwendung derselben  bei  emem  neuen  Ansätze  oder  durch  Eindampfen  derselben  im  7a 
cuum,  ran  durch  Erzieiung  von  koneentrirteren  Losungen  weitere  Krystallißationeu  von 
Chunmchlorhydrat  m  erlangen 

2)  Im  pb  armaceutisclien  Laboratorium  bereitet  man  es  am  bequemsten  und  vor- 
teilhaftesten direkt  aus  Chimnhydxat  und  Salzsäure 

Alis  dem  Chirnnsulfat  durch  Natriumkarbonat  abgeschiedenes,  noch  feuchtes  Chrom 
hydrat  wird  in  annähernd  ausreichender  Menge  in  eine  25procenfcige  »Salzsäure,  welche 
mit  der  Ufachen  Menge  destall  Wasser  verdünnt  und  auf  höchstens  30°  0  erwärmt  ist, 
auf  einmal  eingetragen  Hach  15  Minuten  langem.  Stehen  an  eiuem  lauwarmen  Orte  wird 
die  Mischung  bis  auf  circa  60  *  C  erwärmt  und  entweder  etwas  Ghininhydr&t  oder  ver 
dünnte  Salzsäure  dazu  gegeben,  bis  die  Flüssigkeit  völlig  neutral  geworden  ist  oder  eine 
sehr  schwicho  Alkali  tat  erlangt  bat  Dann  setzt  mau  zur  KryatalliEation  bei  Seite  Um 
dorn  erzeugten  Ohimnoblorhydrat  rolle  KrystaUieationsfähigkoit  zu  erhalten,  darf  die  er- 
wähnte Temperatur  von  60°  0  nicht  überschritten  -werden  Auf  10  Tb  jener  25procentigeu 
Salzsäure  ist  das  Chininhydrat  aus  30  Th  Ohimnaolfat  ausreichend  Die  Ausbeute  betragt 
dann  annähernd  25,5  Th  Die  Mutterlauge  lasse  man  langsam,  vor  Staub  geschützt,  bei 
einer  Temperatur  tos  höchstens  45°  O  abdunsten  Sollte  sie  keine  ICrystallo  ausgeben 
wollen,  so  ist  es  am  besten,  das  Öhmia  daraus  als  Hydrat  mittels  l^atnumkarbanab  aus- 
zufallen 

Eigenschaften  Das  Cmnmchlorhydrat  bildet  weisse,  seidenglanzende,  häufig  zu 
Bhscheln  vereinigte,  nadelfomnge  Krystalle,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  beständig 
amd,  bei  massiger  "Warme  verwittern  und  bei  100°  C  ihr  ganzes  Kxystatlwasser  verlieren 
Ea  ist  neutral,  geruchlos,  von  sehr  bitterem  Geschmack,  löslich,  m  34  Th  Wasser  von 
15°  C ,  in  25  Th.  von  20°  C  und  m  2  Th  von  100°  C ,  in  3  Th  Weingeist  und  m  9  Th 
Chloroform  (Chinmsnllat  ist  m  Chloroform  fast  unlöslich)  Die  Lösungen,  fluoreaciren.  rm 
koncentnrten  Zustande  überhaupt  weht  Stark  verdünnte  Lösungen  zeigen  die  Andeutung 
einer  schwachen  Fluorescenz,  die  jedoch  auf  Zusatz  von  Salzsäure  verschwindet 

Die  Formel  des  Salzes  ist  (VWA  HCl 4-2^0  Mol  Gew  «  398,5  Dieser 
Formel  entsprechend  besteht  das  Salz  aus  81,72  Proc  Chinin,  9,20  Froo  Chlorwasserstoff 
und  9,08  Fioc  -Krystallwasser 

Prüfung*  Bezüglich  der  Prüfung  ist  des  Näheren  auf  das  unter  „Prüfung  des 
Chminsulfats  Gesagte  an  verweisen  Man  lose  0,2  g  des  Salzes  m  100  cem  destülirtem 
Wasser"  1)  50  cem  der  Lösimg  werden  mit  20  cem  Ohlorwasaei  versetzt  und  20  cem 
Ammoniak  hinzugefügt  Die  Flüssigkeit  färbt  sich  smaragdgrün  (Identitätsroaktion 
bez  Tballeiochinieaktion }  —  2)  10  cem  der  Lösung  geben  mit  Salpetersaure  angesSuoit 
auf  Zusatz  von  Sübemitratlosung  emen  weissen  Niederschlag  von  Calorsilher  (Identitats 
reaktion)  —  8)  10  cem  der  Lösung  werden  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  verdünnter 
Schwefelsäure  gar  nicht,  dieselbe  Menge  auf  Znsätz  einiger  Tropfen  Barynmnitxat- 
losung  nur  sehr  wenig  getrübt  Eme  Trübung  mit  Schwefelsaure  deutet  auf  einen  von 
einer  wenig  sorgfältigen  Darstellung  des  Salzes  herrührenden  Gehalt  von  Chlorbaryum 
hin,  eine  geringfügige  Trübung  mit  Lajyuiümtmtlbsung  ist  auf  einen  zulässigen  Gehalt 
von  Ohminaulf at  zumckzniuhren  —  4)  0,05  g  des  Salzesi  mit  10  Tropfen  Schwefel- 
saure und  1  Tropfen  Salpetersaure  gemischt,  zeigen  keine  rothgelbe  Färbung  Bei 
Ausführung  der  Eeaktion  füge  man  zuerst  die  Schwefelsaure  zu  und  warte  mit  dem  Zu- 
sätze des  Tropfens  Salpetersaure  m  lange,  bis  die  Chlorwasserstoffentwickelung  aufgehört 
hat  Es  entsteht  bei  reinem  Chinmchloihydrafc  eme  gelbe  Lösung  (Morphin  giebt  bei 
dieser  Reaktion  eme  Rothfarbung,  Strychnm  eine  Orangefarbung»  Saliern  giQOt  schon 
mit  Schwefelsaure  allein  eine  Rothfarhung,  Zucker  und  andere  organische  Verunreinigungen 
geben  eine  Bratrafturbung)  —  5)  Eme  Werne  Menge  auf  dem  Platmbleche  verbrannt,  hinter- 
lasse keinen  Rückstand  (anorganische  Yerunreimgungea)   ~  0)  1  g  des  Salzes  werde  bei 
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100°  Ö  ausgetrocknet;  Es  verhöre  dabei  Dicht  mehr  als  0,09  g  (Das  nnvörwittcrte  Salz 
enthalt  9,08  Proc  löystallwasser )  7)  Es  sei  nochmals  eindringlich  auf  die  spezielle 
Prüfung  des  Chixun cMoriiy dratß  auf  Morphium  hingewiesen ,  nachdem  im  Jahre  1872  m 
der  Schweif  und  in  0  esterreich  durch  Chmnehlorhydmt  zahlreiche  Vergütungen  vor- 
gekommen sind,  welche  durch  die  durch  eui&n  Irrthum  bedingte  Vermischung  dieses  Salzes 
mit  aforphmchtorhydrat  entstanden 

Mau  yeidtinnt  circa  5  cem  einer  gesättigten  PeTricjankaliumlösung  mit  20—25  ecm 
destilhrtem  Wasser,  giebt  dazu  10-  15  Tropfen  JTemchlondlbsung  und  5  Tropfen  reiner 
Salzsäure  Ist  die  Mischung  eme  klare  bräunliche  oder  gelbgrualiche  Flüssigkeit,  so  kann 
sie  sofort  als  Reagens  verbraucht  weiden  Ist  sie  wie  gewöhnlich  trubo  oder  dunkel  ge 
färbt,  so  mnss  man  sie  filtriren 

Von  dem  Chininchlorhydrafc  oder  einem  anderen  ölumnsalae,  -welches  man  auf  einem 
glatten  Bogen  Papier  zuvor  sorgfaltig  durchmischt  hat,  nimmt  man  0,05 — 0,1  g  in 
kleineren  Partikeln  und  giebt  es  in  einen  BeogiTc-yirader,  in  welchem  man  es  mit  mehreren 
Cubiköentimetern  des  Reagens  übergiesst  und  nach  dem  Durchschütteln,  wenn  nicht  als 
bald  Blauuug  eintritt,  5  Minuten  bei  Seite  stellt  Nach  dieser  Zeit  ist  die  Plussigkeit, 
falls  llorphin  öder  eine  andere  reducirende  Substanz  gegenwärtig1  war,  blau  gefaibt 

Die  blaue  Faibenreaktioii  gehört  dem  Morphin  nicht  allem  an,  auch  einige  andcTe 
Stoffe,  welche  auf  PeTncjankalium  reducirend  wirken,  erzeugen  mit  dem  Heagens  eme 
ähnliche  Eeaktion,  keine  aher  so  sehnell  wie  Morphin 

T/ntersuchiiHff  auf  Hubenalkalolde  Für  die  Prüfung  auf  NeDanaJkaloide  ist 
das  unter  Chmmsulfat  Ausgeführte  in  gleicher  Weise  massgebend 

a)  Die  Profce  der  Germ   HI     Dieselbe  bezweckt  eme  TJrnßetKung  der  Alkaloid- 
ehlorhydrate  in  Sulfate  mit  Hilfe  von  rTatriumßulfati  und  eine  'jfcenmrag'  der  leichter  lös 
Lehen   Snliate   von   Hyärocainin.,    Ciachonidm,    Chinidin   und    Canchomu  vom 
schwerer  löslichen  Chinmsulfat  auf  der  Grundlage  der  KjsRNBB'scken  Probö     (Siehe  diese 
unter  Chmmum  Sutfunmirti ) 

Ö  g  Ohimnchlorhydrat  werden  in  einem  erwärmten  Mörser  in  20  ccjoq  Wasser  toö. 
60°  0  gelogfc.  Die  Lösung  werde  mit  1  g  zemefcenern,  uttTerwifctertem  Natriumsulfat  "ver- 
setzt und  die  Masse  gleiclirnässig  durchgearbeitet  Nach  dem  Erkalten  bleibe  die  Masse» 
Tinter  zeitweiligem  Umrlikien,  eme  halbe  Stunde  hei  15°  C  stehen  Hierauf  werde  durch 
ein  aus  "bestem  Filtnrpapier  gefertigtes  PiLter  von  7  om  Durchmesse!  filtmtiml  von  dem 
15*  O  zeigenden  Iiltrate  5  com  m  einem  trockeuon  Probrrrohra  mit  Ammomak&usBigkeit 
toii  15°  0  veraetet»  biß  der  entstandene  Niederschlag  wieder  klar  gelost  ist  Die  hierzu 
erforderliche  Menge  Ammornakfltissigkeit  darf  nicht  mehr  als  4  cem  betragen 

Chemisch  reute»  Cbimnchloiiydiat  braucht  bei  dieser  Probe  8,4—8,8  cem  Ammoniak- 
flfiss-igkeit. 

Ein  grosser  Uebel stand  hei  dieser  Probe  ist  der,  dass  man  aus  der  bierfdrnugen 
Kasse,  welche  man  naen  der  Umsetzung  des  Chiorhydrats  mit  Natruimsulfat  erhalt,  nur 
mit  Mfthe  die  zur  Probe  nöthigen  5  oem  herausbekommt  Man  inusg,  um  diesea  zu  erreichen, 
den  auf  dem  Pilter  befindlichen  Brei  mit  einem  Meinen  Pistill  etwas  pressen  Da  bei 
dieser  Manipulation  leicht  das  Pilter  reiset  und  dadurch  Herne  Kryställchen  in  das  IMtrat 
kommen,  emgiehlt  es  sieh,  an  Stelle  der  in,  dem  Arzneibuche  vorgeschlichenen  2  g  Chiara- 
ohlorhydrat  $  g  kh  dieser  Prohe  zu  verwenden  Der  Wasser-  und  Glaubersalzzusatz  ist 
m  diesem  Falle  ura  die  Haltte  m  vermehren.  Km  erhält  so  die  5  com  Filtiat  auf  leush 
tere  Weise 

Bei  Ausführung  dieser  Probe  ist  grosse  Sorgfalt  auf  die  gleicbmassige  innige 
Durcharbeitung  des  Chminsulfatkeies  zu  verwenden  Man  nehme  hierzu  stets  ein  Pistill, 
ein  Glasstab  ist  nicht  aüSTeiehenn\  Bei  AuBserachtlassung  dieser  Vorsicht  kann  es  sich 
ereignen,  dass  geringe  Mengen  yon  C&uninchbrhydr&t  sich  der  Umsetzung  entziehen,  WftS 
einen  zu  grossen  Animoniakver  brauch  bedingt 

Wenn  man  neben  diesen  Uebelstanden  nach  das  unter  Chinins ulmt  über  die  jßinpünd- 
hchkelt  der  Probe  von  Kukneb  und  Wslij&e  und  die  Papiernitration  Gesagte  in  Betracht 
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zieht,  so  ergebt  sich,  dasa  diese  Probe  untex  ungunstigen  Umstanden  zu  abweichenden 
Ergebnissen  fahren  kann 

Einfacher  auszuführen,  -vremger  Substanz  erfordernd,  dabei  empfindlicher  gegen. 
Nebenalkalaide  ist 

b)  Sohaefee's  Oxalatprobe  (Pas  Nähere  siebe  Ghmmm  Bulfurumm)  0,9  g 
Chminchlorhydrat  worden  m  ein  Hernes  tanrtes  Eoehkblbchen  gebracht  und  m  35  cem 
destillirtem  Walser  hei  Siedehitze  aufgelost  Hierauf  wird  eine  Lüsung  von  0,3  g-  neutralem 
kiys taUisir fcen  Kahumoxalat  in  5  cem  Wasser  hinzugefügt  und  der  Kolbeninhalt  durch 
Zusatz  von  destillirtem  "Wasser  auf  41,3  g  gebracht  Man.  stellt  das  Kolbchen  unter  bia 
•weiligem  Umschutteln  in  om  Wasserbad  von  20°  0 ,  fllfcrut  nach  Verlauf  yon  1/1  Stunde 
durch  cm  GlaswoUlm119chch.cn  ab  und  fügt  zti  10  cem  des  Ältrates  einen  Tropfen  Natron 
lauge  War  das  untersuchte  ChmmehloxhvtLrat  rein,  so  darf  im  "Verlaufe  Ton  einigen 
Minuten  keine  Trübung  entstehen  (Eine  solche  deutet  auf  Hydrochimn,  Cmchc-nidin, 
Chinidin  oder  Omchonrn  Die  Probe  zeigt  Spuren  von  Chinidin  oder  Cmchomn,  ferner 
einen  2  JProc  libersteigenden  Gehalt  an  Cmcnomdin  plus  Hydracimua  an) 

Aufbewahrung*  Das  Chminchlorhydrat  muss  in  einem  gut  geschlossenen.  Ölaa- 
gefSss  im  Dunkeln,  aufbewahrt  werden  In  der  Warme  verliert  es  einen  Theil  seines 
Erystallvtasseis,  am  Tageslichte  nimmt  ea  einen  gelben  Stich,  bei  längerem  Stehen  sogar 
eine  bräunliche  Färbung  an     Km  solches  Salz  gieht  gefärbte  Lösungen 

Anwendung  Das  Chminchlorbydrat  wird  unter  den  gleichen  Indikationen  und 
m  den  nämlichen  Gaben  angewendet  wie  das  Chininsulfat  Es  besitzt  vor  dem  letzteren 
den  Vorzug,  ä&ss  es  an  der  Luft  nicht  so  leicht  verwittert,  und  dass  es  leichter  löslich  m 
Wasser  ist  Aus  letzterem  Grunde  wird  es  auch  im  Magen  leichter  icsorbirt,  ferner  kann 
es  deshalb  auch  zu  subkutanen  Injektionen  benutzt  -werden  Doch  ist  für  diesen  Zweck 
ganz  besonders  die  HaraBtoS-Doppelverbmdung  im  Gebrauche 

Eacctxli's  intm&aw  Inj  actio»  T?rhaae  Terrt  nerrlnas. 

Ep     Chinin!  hydroeMoriei  1,0  Ep     Chxuini  hydroch!  artet  SO 

Na tni  chioraU             0,7&  Massae  ValeW             5,0 

Aquae  deatillntae        10,0  Extractl  Geafeauae      $fi 

Die  lÖBtrog  ist  bei  BluLwänue  (87*  C )  klar  Olycerini                gtt,  6 

InJeeWo  Chinlnl     Borarr  JS»äuia  Uquirlnae     q  s 

Bp     Chinin!  hjdrocWona          lfl  Wa«k  pUulaa  ISO 

AcJdi  hjdrocbloiirf  &&%)  M  p|luJ„  0hlBlal  fcjaMoWorloU 

Aqua*  desÜllaU*               5,0  „       „.    .  .  .    ,     .,     *  BA 

Zu  robEUfcnun  Injektionen  M  asiabscior  Cholera  K*     ®un  n*  V^ff i°7  J* 

Acidl  hydrochlorici  jtt  nosrntmas 

Inject!»  Cünlni     Jousset  Flaut  pllulae  20    Jede  Fllle.  enlhSUt  O.fco  g  Cldnin- 

Ep     Chlmnl  hydrochlorioi        0,6  chlorhydrat,    Dia  Pillen  aind  web«,  werden  bald 

Aadi  bYdrochlorid     gtt,  ä  bart,  lösen  rieh  aber  leicht. 
Aquae  destillntae                6,0 

Eur   Injection  (in    öie  Trachea)    bei    ponuaiBsem  SölnUQ  OMninL  hy  Amilorid     KöBNEH 

"Wechsel lieber,  Cholera,  Hydrophobie-,  Tetanus  Rp»    Chinin!  hydroohlonci  0,0—1,0 

Liquor  Clunfiil  hydroclil&rlei     Binz  Glyoarinl 

Aquae  Bä  8,0 

Bp     Chinlni  hydrocbloMci  1,0  Zar  auhkutanefclajektiöa    Kle  Zugabe  von  Sil are 


Btun  ^ireck  der  AuiläJaung  «t  nicht  gestattet 


Aquao                         100,0 
EMnon  Kindern  B— Sätüadliob  1  Theeibäsl,  grösse- 
ren Bindern  1  Essläffel  Solate  do  «fclorhydrate  bulftiie  de  Qulniae  poar 
PDuIae  Broc^nü  injection»  hypodermiqnes    (Gall) 
Ep    Cbiiuni  hydrcchlorid  Chiaopyrin  nach  ÖAirrsaaoÄ  u.  La.YBBaw 
Extroc«  BoorIm  cornnti  SS  0 «  E.p     Cbinirii  bydrcahlorid               8,0 
E\tr«5tt  BeJladonnae           0,003  Autipyrml                              8,0 
Pulveria  taijtuxitijw  Aquae  destallatae  aterJUsatae 
Qlycenni  ää  q   s  1  »    (circa  ß  g)                 ad  10    com. 
Ilant  pilulaeW    Tägbch  6— 18  Pillen  gegen  TJr-  lccm=08CbmiiicIiIorliydrat   Die  LCming  biflnt 
ticaria  auf  nervöser  Örtindlage  Laekmuspapier  achire«h. 

IL  Chimnum  blhydrochIonCUI71  Saure»  Chininohlorliytfrat.  Saures  chlor* 
Tfasserstoffsnure»  Chinin*  Quininae  Hydroehlöndtun.  aciönm  (Bnt)  Ciiininnm 
Msmuriaticuiii.  Chlorhydrate  nentre  de  ^umlne  (Gall.)  Cfi0KHNaOa  BUGL  MoL 
0eir»  =  3&7t  Diese  Verbindung  -wird,  erhalten  durch  Umsetzur^  you  Ohininhisulfafc  mit 
Baxyumchlond     Man  lost  10  Th   ChimnluBulfat  in  SO  Th   Wasser,  ander eiceita  4,45  Tk. 

Handb  d  phlnn    Praxi»    1  48 
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kiystall  Baryarnchlond  m  SO  Tb  Wasser,  misch fc  beide  Lösungen,  sorgt  in  der  bei 
Ghromqm  fcydrochkmcum,  3  750,  angegebenen  Weise  dafür,  dass  unter  keinen  Umstanden 
Baryumsalz,  sondern  dass  eher  eine  kleine  Kenge  Schwefelsäure  in  Losung  ist  und  dünstet 
das  Filtrat  bei  einer  60°  C  nicht  übersteigenden  Hitze  ab,  big  es  kiystaUiSHt  —  Man 
kann  auch.  10  Th  gewöhnliches  Chtninchlorhydrat  unter  Zusatz  von  3,7  Tb  Salzsäure 
(von  25  Proc )  in  2Ü  Th  Wassex  auflösen  und  die  filterte  Lösung  tiber  Caloiumohlorid  zw 
KTjBtalbsatioii  abdunsten  lassen 

Kleine,  farblose  Säulen,  löslich  m  0,7  Th  "Wasser,  leicht  löslich  m  Alkohol,  schwer 
löslich  in  verdünnter  Salzsäure,  schwerlöslich  in  Chloroform  Die  wasserige  Losung  is,t 
von  sauier  Reaktion 

Wird  besonders  für  subkutane  Injektionen  angewendet 

[|]    Chininum  bihydrochloncum  carbamidafum     Chinin-Harnstoff-Chior- 

Indrat  Ctrininum  uxeato-liydroeMoiicuni  Salzsaures  Harnstoff-  Chinin.  C30H81 
ffB0, >  COKaH4 .  2  HCl  -f  51^0.    Mol.  Gew  ***  6*7* 

Darstellung,  400  Th  Chmmclilorhydrat  weiden  in  300  Th  verd  Salz- 
säure (1,081  spec  Gew)  gelöst,  mit  60— 61  Th  völlig  reinem.  Harnstoff  versetzt,  bis  zur 
Losung  erwärmt,  duich  Glaswolle  nltrirt  und  z-ur  Krystalüsation  bei  Seite  gestellt  (Den 
Harnstoff  reinigt  man.  nöthigen  Falles  durch  Umkrystalksnen  aus  95  Proe  Alkohol  oder 
aus  absolutem,  falls  der  Harnstoff  feucht  ist )  Die  nach  24  Stunden  gebildeten  Krystalle 
bringt  man  auf  einen  Trichter,  läast  abtropfen,  wascht  mit  destillutem,  mögkehst  kaltem 
Wasser  nach,  breitet  sie  auf  flachen  Tellern  aus  und  trocknet  bei  Zimmertemperatur  Die 
Mutterlauge  wird  eingedampft  (die  Verbindung  des  Chinins  mit  Harnstoff  erleidet  in 
wässiigöx  Lösung  beim  Xoahen  kerne  Zersetzung  oder  Faibenverinderung,  auch  ist  das 
Sonnenlicht  ohne  Emfluss  auf  eine  konceutrufce  Losung)  und  wiederum  ^ur  KrystaHi  sahen 
hingestellt  Die  letzte,  braungefarbte  Mutterlauge  ufcerlasst  man  in  cmei  Schale  dei  frei 
willigen-  Verdunstung,  wobei  alles  Ckiiundoppalsals  allmählich,  liöiauskrystalksirt  und 
entfernt  werden  kann 

Hkyensch<aflen.  Das  Chininum  bimnxiaticum  caibamidatuni  kryetallisrrt  aus 
heissen  Lösungen  in  harten,  weissen,  zusammenbangenden,  vierseitigen  Prismen  Bei 
freiwilligem  Verdunsten  einer  koncentruten  Lösung  entstehen  sehr  grosse,  häufig  durch 
die  ganze  Schale  ßieh  erstreckende,  durchsichtige  Pri&men  Das  Salz  lost  sich  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  in  seinem  gleichen  Gewicht  "Wasser,  eins  etwas  dicküusEige,  am  Licht 
sieh  mcöt  verändernde  Flüssigkeit  von  strohgelber  Paibe  bildend  Wählend  des  Auflösung 
findet  eine  bedeutende  Temperaturerniedrigimg  statt 

Es  !st  Hiebt  hygroskopisch,  und  verwittert  nicht,  nur  beim  Erwärmen  werden  die 
KryBtalle  trilbe:  und  gelblich.  Bei  70—75°  ö  schmelzen  sie  unter  Verlust  von  10  Proo 
Wasser  isu  emer  gelblichen  Flüssigkeit,  welche  nach  dem  Eikalten  zu  einer  gelblichen 
Masse  erstarrt,  LSsst  man  die  Masse  an  der  Luft  stehen,  so  zieht  sie  nach  einigen  Tagen 
die  ganze  Menge  des  verloren  gegangenen  Wassers  an  und  wird  wieder  weiss  Löst  man 
das  geschmolzene  Salz  in  Wasser,  so  lasst  es  sich  vollständig  in  Xrystollen  meder 
gewinnen  Auch  in  Weingeist  ißt  es  löslich,  durch  Aetker  wird  aus  dieser  Losung  ein 
SaU  von  etwas-  abweichender  Zusammensetzung  ausgefallt 

Anwendung»  Das  Sola  findet  besonders  Anwendung  zu  subkutanen  Injektionen 
Es  eignet  sieh  hierfür"  namentlich  deswegen,  weil  es  leicht  loslich  ist  und  an  der  Applika 
tionsstalle  nur  geringe  Beizerseheinungen  verursacht 

ChiaiMuni-Fenl  cnloratnm.    EisßH-Chininchloriä     Man  löst  10  Th   Chinin» 

hydrat  (O^l^NaOg-fSEgO)  in  14,8  Tu  Perrichlondlöaung  (spoo  Gew  =1,282)  in  der 
Kalte  auf  Die  Lösung  ist  duakelröthbrnun  und  gesteht  bei  längerem  Stehen  &u  einem 
Brei,  welcher  bei  gebade-r  Wärme  und  unter  Luftabschluss  ausgetrocknet 3  eine  harte, 
4unkolbraune  Masse  von  harzigem  Bruch  darstellt  Man  zerreibt  es^  trocknet  es  nochmals 
über  Safewgfels&ure  oder  nfcei  AeteKalk  nach  und  bewahrt  ea  ia  gut  versehloßsenou  Ge~ 
f&ssm  rat  lacht  geaohtttat  auf  —  Es  löst  nah  leicht  in  Wasser  oder  in  Alkohol* 
weniger  in  Aethez  und  schmeckt  bitter  adaiwngirenä 


Ghiimmm  sahevlicuni  755 

Kersoh  empfiehlt  6s  aus8  erben  als  blutstillendes  Mittel  32a  •wirkt  im  Gegensatz 
züEißetiöhlöLid  aclimorzlöß  und  nicht  ätzend  InnGrlioh  gieüfc  er-  10  Tropfen  «3er  10  pro- 
centigen  Lösung  in  "Wasser  gegön  Blutungen  verschiedener  Art  und  als  üoborans 

Solutio  Ckmun  Irrdicchlorici  pro  injectione  Stoffjei^a.  2  g  Chmmchlor 
hydrat  werden  unter  Erwärmen  in  10  com  destillirtem  "Wasser  gelöst  Die  Losung 
krystalhawt  unteihalD  32°  G ,  bei  Bluttemperatur  aber  ist  sie  flussig  und  h&nu  alsdann 
bei  dieser  Temperatur  verwendet  werden  Sie  dar£  nickt  sauer,  sie  soll  vielmehr  schwach 
alkalisch  reagiieu 

Chininum  hydrochlorica-pNsphoncum  cfaMnviu  munakoo-phosplion 
cum.  CaoH31NsOä  HCl  2[P04HJ  +  31IaO  Mol  Gen  =610,5*  Mit  allmählich  ans 
einer  Lusung  von  35  Th  Chimnchlorhydrat  in  einer  schwach  erwaimten  Mischung  von 
70  Th  Phosphorsaure  (1,154  spee  Gew  )  uud  9  Th  veidüirnteT  Saksuire  (von  12,5  Pioc  HCl) 
m  Krystalleii  ans  Löslich  in  2  TL  Wasser,  die  Losung  reagirt  Bauer  Das  Salz  enthalt 
rund  53  Proc  Chinin,  und  fand  erfolgreiche  Anwendung;  hei  Malaiin  und  nervösem  BLopf- 

SCllMCTZ 

ChiniMlltt     hydrOChloriCO-SUlfunCum       Cliinhmm    muiiatico  ■  sulfiuicuui 

[C40H,^sÖa]ä *  H.  SOi  *  2  HCl H-  SH20  «  873.  Wird  erhalten,  indem  mau  10  TU  gewöhn- 
liches Chimnsttlfat  m  3,3  Th  Salzsäure  (von  25  Proc  HCl)  auflöst  und  die  Losung  an 
einem  warmen  Orte,  vor  Staub  geschützt,  der  freiwilligen  Verdunstung  überlässt  Farb- 
lose, in  1  Th  Wasser  lösliche  Krjstalle  Wird  von  Gnisaux  und  Labo&dr  aur  sufc- 
kutanen  Anwendung  empfohlen  Rp  Ohmuu  hj  drochlonco  sulfunci  5,  Aqiiae  destillatae  6,0 
1  cem  der  Losung  ==0,5  g  dee  Salzes     Das  Salz  enthalt  74,2  Proc   Chmm 

SanOGhmol-Langllöld     Em  von  Dr  Eeich  Lahtobui  dargestelltes  Chinin -Präparat 
Es  wird  erhalten   durch  Einwirkung  von  Ozon  auf  wasseiig1  alkoholische  Lösungen   von 
öhrumsalzcn      Las   gegenwärtig  im   Handel   befindliche   Präparat  ist   die  mit   Oon   be 
handelte  Losung  des  satssauren  Salzes     Sie  soll  m  100  ccm«=4  g  ChininGhlorhydrat  bet 
dessen  TJmwandlungaprodakte  enthalten 

Gelbe  bis  biaunliche  oder  biaune,  nach  Aldehyd  riechende  sauie  Flüssigkeit,  welche 
dmch  Natronlauge  nicht  gefallt  ward     Vor  Licht  gesehiitsft  aufzubewahren 

Das  Sanochinol  wird  gegen  Tubeiktüoso  und  gegen  Malaria  angewendet.  Der  Er 
ünder  stellt  sich  vor,  dass  doren  die  Behandlung  mit  Ozon  aktiver  Sauerstoff  in  die  Blut- 
bfthfl  eingeführt  wird  und  dort  Mikroorganismen  sob-vvd.c-ht  öder  tddtefc 

Zxxx  Zeit  werden  auch  andere  Salze,  z  B  daa  schwefelsaure  und  dos  ameisenßame 
Ohmm  der  Behandlung  mit  Ozon  unterworfen 


Chmlnum  aalicylicum  (Herr  Ergänzt)  Chimus&lioylat,  SalicylsaureB 
Chinin,  Salicylate  die  Qulnine  ba&ique  (Gall)  C^H^O,«  C7H803  -j-  yaHaO.  Mol 
Gew.  =  471 

Zur  Dai Stellung-  löst  man  8,89  Th  Natnumsahcylat  m  120  Th  Wasser,  eihitat 
zum  Sieden  und  setzt  alsdann  sogleich  unter  Umrühren  10  Th.  officrnßlleß  Chininsulfat  hinzu 
Es  bildet  sich  unter  diesen  Umständen  sogleich  das  schwerlösliche  Climmsahcylafc,  welches 
sich  als'  Niederschlag  ausscheidet  Die  Umsetzung  ist  nacht  wenigen  Augenblicken,  des 
Swdens  beendet.  Man  lässt  erkalten,  "bringt  den  Niederschlag  auf  ein  Filter,  wascht  ihn 
mit  kaltem  de&tilLrten  "Wasser,  bis  das  Ablaufende  durch  Barytunchlond  mcht  mehr  ge 
trübt  wird,  und  trocknet  au  der  Luft  aui  poröser  Unterlage  —  Bei  der  Darstellung  Bisa 
alle  eisenhaltigen  Materialien,  auch  eisenhaltiges  IMtriarpajior  u.  dergl  mit  Soigfalt  aus 
zuschliessem 

farblose,   leicht  etwas  rötlilich   werdende  Krystallnadeln,   löslich   in   etwa  230  Th 
rYaaser  von  IQ^C,  löslich  auch  m  25  Th   Weingeist,   hesondeia  leicht  löslich  m  Chlore 
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form     Es  enthält  63,79  Pros    Chinin  C20H24FaOs  und  1,91  Proc  Wasser,  welches  bei  100°  C 
vollstinchg  entweicht 

lugt  mau  zur  kalt  gesättigten  wässerigen  Ldaung  etwas  stark  veidunnte  Eisen 
clilwidltfsangr  hinzu,  ho  tritt  violette  Färbung  auf  Versetzt  man  10  eem  der  gesättigten 
wasserigen  Losung  mit  3  ccin  staikem  Chloiwasser,  so  tritt  auf  Zusatz  von  Ammoniak 
smaiagägrüne  Färbung  auf  (ThaUeiochm-Iteakticra)  —  Vox dünnte  Schwefelsaure  bringt  la 
der  wässerigen  Lösung  blaue  Fluoresccnz  hervor 

JPrtifunff,    1)  Das  Salz  reihert  bei  10Q°O  höchstens  2  Pioc  an  Gewicht    2)  Lost 
man  0,5  g    Cnirnasalicjlat    nntex    Zufdgung    einiger    Tropfen  Salpeters&uie   in   25  com 
destilkttein  Wasser,  so  darf  die  von  der  Salioylsama  abfiitnrte  Losung*  weder  durch  Silber 
mtrat  noch,  durch  Baryummtrat  merklich  gebrüht  werden  (Chlor,  bez    Sülv,  ofelsauie,  von 
denen  Spuien  anzulassen  sind) 

Prüfung-  auf  Nebenölkaloide  2  g  Chmmealievlafc  werden  m  10  com  Wasser 
sitspendirfc,  die  Mischung  weide  mit  Natronlauge  ßtaTk  nlkahsch  gemacht  und  wiederholt 
mit  Aetixex  ausgeschüttelt  Den  Yerdunstungsrnckstand  der  abgehobenen  Aethsrscmchteu 
löse  man  in  der  20 fachen  Menge  Weingeist,  neutralisire  diese  Losung-  genau  mit  ver 
dunnter  Sclr*  ef elaauie  und  verdunste  die  Mischung  im  Wasserbade  Den  zerriebenen  Vor 
dunatungsruckatand  übergicsse  man  alsdann  m  einem  Fiobirröhrehen  mit  20  eem  Wasser 
und  stelle  das  Ganze  iji  Stunde  lang,  unter  häufigem  Umschtitteln,  m  ein  auf  60—65°  0 
erwärmtes  Waseerbad  Hierauf  setze  man  das  Probirrohr  in  Wasser  von  15°  G  und  lasse 
es  unter  häufigem  Schütteln  2  Stunden  lang  darin  stehen  Alsdann  filtere  man  durch 
em  ans  bestem  Filterpapier  gefertigtes  Filker  von  7  ein  Durchmesser,  bringe  5  cem  des 
IB*Ö  zeigenden  liltrates  rn  ein  trockne«  Probirrohr  nnd  mische  allmählich  Ammoniak 
fltijsigJttit  von  15°  C  hinzn,  bis  dex  entstandene  Niederschlag  wieder  klar  gelöst  ist  Die 
hieran  erforderliche  Menge  Anxmoniakdassigkeit  darf  nicht  mehr  als  &  cem  betragen 

Chfnhwia  salicyHetün  cutm  Anüpjrmo.  Ist  ein  Gemenge  gleicher  Theile  Chinin 
salioylat  und  Antipyrm     Bei  Neuralgien  in  Guben  von  0,5—1,0  g  gehtaucht 

Influenzui  tob  B  Schhjewind  Elberfeld  ist  eine  Mischung  von  Phenacetin,  Coffein, 
Chimnaaiiöjlat  und  STatauumcblond 


LChinmum  SUlftiriCUm  (Austr  0erm  Helv)  dümmun  suUuricum  basicum, 
Sulfate  de  (jnlninG  busique  (Gall)  {Julainae  Snlphas  (Bnfc  V  St)  Chlnkßulfnt 
(basisokeg  oder  neurales).  Gewö'rmHenes.  odei  officlnellcs  Chinins  ulfat.  Schwefel- 
saures Chinin*    ((VWA!V    HaS04~f8BA    Mol.  Gew  =800* 

Nach  der  Auffassung  der  modernen  Ohenue  ist  das  vorstehend  angefahrte  Salz  das 
basisch-schwefelsaure.  Chinin*    Da  aber  seine  Beaktson  neutral  ist;  so  wird  es  in  der  Kegel 
als  neutrales  Chinmsnlfat  bezeichnet    Da  es  endhöh  das  am  meisten  angewendete  Chinin 
salz  ist,  ao  wird  es  auch  das  ^gewöhnliche  oder  ofncmelle  ChmmBulfat"  genannt 

$}&riftetX*mff*  Die  lohnende  Darstellung  des  Öhimn's  ist  nur  in  besonders  hierfür 
eingerichteten  [Fabriken  möglich,    Dieselbe  ist  in  ihren  Qrundziigen  die  folgende 

Die  in  fernes  Pulver  verwandelten  Chinarinden  werden  mit  Kalkmilch  alkalisch  ga 
macht,  um  das  Chinin  und  die  anderen  Aikaloxde,  welche  in  den  Banden  an  verschiedene 
Säuren  gebunden  «ind  —  die  wichtigsten  der  letzteren  sind  die  Chinasäure,  die  Chinsgerb 
gäure  und  dt*  öbmovasauro  —  in  Freiheit  au  sefcaen 

Die  Sxtraktaoa  derAtkalo.de  wird  nun  nach  zrwei  verschiedenen  Methoden  ausgeführt 

a)  Beim  Dekanfchixverfahren  werden  die  alkalisch  gemachten  Banden  in  Apparate 
mit  ro  (irenden  JSührwerlcen  gebracht  Sia  werden  in  denselben  mit  erwärmten,  ha  oh 
siedenden  Mineralölen,  z  3  Paraffinöl,  durchrührt,  welche  die  Alkalose  aufnehmen  2Mj 
einher  Zeit  laset  man  die  Emden  aich  absetaea,  üeht  hierauf  die  klare  Oellüßung  ab  und 
entzieht  derselben  durch  Sahüteeln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  die  Alkalose  ^  gleiches* 
Wen«  macht  man  mehrere  Auszöge  bis  sur  3Smhopfung  der  Banden 
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b)  Beim  Deplacir  verfahren  werden  die  alkalisch  gemachten  Binden  in  oyhn- 
djasohon,  mit  Senkböden  versehenen  Gefässen  mit  erwärmten  Mineralölen  oder  Weingeist 
bis  zur  Eiechöpfung  ausgezogen  Die  Alkaloida  -werden  dam  Extiaküonsmittel  entweder 
mit  verdünnt  ei  Schwefelsaure  entzogen  (bei  Verwendung  hoohsiedender  Oele)  oder  dieses 
abdestilhrt  (bei  Verwendung  von  Weingeist,  oder  von  niedrigsiedenden  Oelen)  und  aus 
dem  in  der  DestiUirblase  zurückbleibenden  Harze  die  Alkaloida  mit  verdünnter  SohweH- 
aatirö  ausge?ögön 

Die  nach  der  einen  oder  anderen  Methode  erhaltene  saure  Lösung  enthält  je  nach 
der  Natur  der  verschiedenen  Chinarinden  neben  Chinin  die  folgenden  Alkalose 

Hydrochmin  C30"HaftN2Qa,  Cinchomn  C^ELj  N»0, 

Oinchomdin  01()Hfl2N20,  Cinchotin  ClöHaiN.Q, 

Hydroemchomdin  G^Hj^O,  Chmarnin  C^H^NgO^» 

Ghmidin  ö2ßHj4rT802,  Ohmamidm  G19H-,1Efa02, 

Hydro  Chinidin  C^HoflN^Oj  Chiniein  0?cHj4NaO2  u   8   w 

Diese  eohwefelsaure  Alkalo'idlösung  wird  m  der  Hitze  mit  Soda  neutrnksirt, 
et  kryßtalhsirt  beim  Erkalten  die  Haupirüönge  des  Chinins  als  unreines  Sulfat  sua  Ans 
der  Lauge  wird  das  Chinin  vollends  dureh  Seignettesalz  als  schwer  löelichea  Tartrat  ab 
geschieden  Die  eo  gewonnenen,  Chimn  enthaltenden  Gemenge  werden  in  den  verschiedenen 
Fabriken  nach  besonderen,  als  (iehoimnis  bewahrten  Verfahren  auf  reines  Chinin  verarbeitet, 
weTches  sodann  als  Sulfat  unter  Zusatz  von  Thierkohle  aus  Wasser  umkryBtalhsirt  wird 
JSs  wird  so  zunächst  das  gewöhnliche  Cnininsnlfab  erhalten,  welches  zwar  den  Ansprüchen 
Trüberer  Pharmakopoen  genügte,  dabei  jedoch  noch  mehrere  Proceate  Hyorochimn  und 
Cinohamdm  enthält 

Seit  etwa  15  Jakren  wird  em  besoadexer  Werth  darauf  gelegt,  ein  von  Nebenalka- 
lo'iden  möglichst  freies  Cinmnsulfat  anzuwenden  Die  Trennung1  des  Crachomns  vom  Chinin 
gelang  schon  früher  in  zufriedenstellender  Weise  Dagegen  verursachte  zunächst  Schwie 
rigkeitea  die  Trennung  des  Ohinms  tooi  Omchonidin  und  Hydrochuun,  welche  beiden 
letzteren  Basen  man  gewöhnlich  als  „Nebenalkaloiüe  des  Chinins"  bezeichnet  Diese  Schwie- 
rigkeit beruht  darauf,  dass  das  Chininsulfat  die  hartnackige  Neigung  hat,  mit  dem  Cm 
ehonidinsuliat  und  Hydiocmninsulfat  zusammen  zu  krystalbsiren,  und  gerade  diese  zu- 
Eammenkrystallisirteii  Gemenge  stellen  die  beliebte  leicute  wollige  Toim  des  Chininsulfats 
dar  Andererseits  gtdsst  die  Prüfung  solcher  zuBamnienkrystalliBirter  Gemenge  auf  Schwie- 
rigkeiten, diese  zusammenkrysiallisn-ten  Gemenge  verhalten  sich  bei  einigen  Prilfungs 
methoden  wesentlich  anders,  als  durah  blosses  ZuBammenreiben  erhaltene  Mischungen  — 
Die  Darstellung-  eines  remen  oder  doch  fast  reinen  (tL  &  von  Nebenalkaloiden  freien) 
ChinmBulfatB  gelingt  indess,  wenn  man  das  Chinin  vorher  in.  daa  Cninin-bisulfat  ver- 
wandelt 

Darstellung  des  reinen,  von  NebenallaloSden  freien  ChminßulfafcB  Man 
stellt  zunächst  in  der  auf  S  768  angegebenen  Weise  duich  Auf  lösen  von  gewöhnlichem 
Ohimnsulfat  in  verdünnter  Schwefelsäure  das  reine  Öhiüinbißulfat  dar  Alsdann  lost  man 
1  Tb.  desselben  m  80  Th  heissem  destalhrtca  Wasser  und  neu tralisirt  die  Lösung  mit  einer 
filtmten  Lösung  von  krystall  Soda,  bis"  £14  weder  blaues  nech  rothes  L&ekrmispapier  ver- 
ändert Hierauf  durchrührt  man  die  noch  h&isse  Lösung  mit  etwas  Thierkohle  und  filfcixrt 
noch  heiss  Das  nach  dem  Erkalten  auskrystalüsirte  ChimnaiilM  wird  gesammelt  und  hei 
gelinder  Wärme  rasch  getrocknet. 

Diese  Darstellung  beruht  darauf,  daas  da*  OhimnWwlfat  mcht  mehr  die  Neigung 
hat,  mit  dem  Cinchonidmbigulfa-t  und  Hydiochininbisulfat  zusammen  zu  kiystallisiien  Es 
gelingt  demnach,  das  Chminbisulfat  frei  von  Nebenalkaloiden  zu  erhalten,  worauf  alsdann 
die  Uebeiftihrung  in  daa  gewöhnliche  Chininsulfat  keine  Schwierigkeiten  vorurBacht 

Im  Jahre  1891  ist  es  Geimaüx  und  Ansi-im  gelungen,  dureh  Einwirkung  von  Brom- 
inethy!  auf  eme  Losung  von  Cuprein  und  Natrium  m  Methylalkohol  das  Cuprein  (Cl9Haj 
rTaOa)  in  Ohimn  überzuführen  Damit  ist  bewiesen,  dass  das  Chinin  die  Oxymethylgruppe 
OCHj  enthalt 

Eigenschaften  des  CMntnsulfats  Das  reine  Okmnsulmt  bildet  weisse,  zarte, 
lackeie,  biegsame,  seidenglanzende  Nadeln  oder  harte  prismatische  Nadeln,  welche  dem 
monokhnen  System  angeboren  Es  ist  geiuchlos  und  besitzt  anhaltend,  bitteren  Geschmack, 
Es  "braucht  bei  15°  C  etwa  800  TU,  bei  XO0°  C  etwa  25  Th  Wasser  zur  Lösung  Es 
ist  ferner  in  etwa  90  Th,  kaltem  und  6  Th    siedendem  Weingeist  löslich,   etwas  löslich 
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(1  40)  in  Glycenn,  fast  unlöslich  m  weingeistfieiem  Aether  und  in  (1   700)  Chloroform    Es 
löst  sich  ziemlich  leicht  m  einem  Gemisch  von  2  Baumtn  eilen  Chloroform  und  1  Baamthoil 
Alkohol     Die  Lösungen  Bind  neutral     Unter  Zusatz,  von  verdünnten  Säuren  ist  es  im 
Wasser  leicht  löslich     Die  Lösung;  in  schwefelsaurehaltiger±i  Wasser  Äuore&cirt  bläulich 
Das  Salz  entspricht  m  unveiwittaitera  Zustand  rlei  Formel 

2  [C20B^jIsTaOa]  ttjSO^-j-SHaO  mit  dem  Mol  Gewicht  890  und  enthalt  in  diesem 
Zustande  72,81  Proc  freie  trockene  Base,  11,01  Pioc  Schwefelsaure,  1S,18  Proe  Wasjsr 
Ea  verbittert  selir  rasen  an  der  Luft  und  verliert  alsdann  bei  längerem  Liegen 
6  Mol  Krystaliwasser,  ßo  dass  ein  Salz  mit  der  Formel  2C20HslFaOs  HaSOi-f-2EB0  zu 
TÜek bleibt  Dasselbe  enthält  noch  4,6  Proc  Kiystailwasser  Dieses  entweicht  vollends  "bei 
100»  C  Dm  völlig  ausgetrocknete  Ghvunsulfat  zieht  an  der  Luft  sein  rasch  wieder  Waaeer 
an,  las  es  die  2  Mol   Krystallwasser  entsprechende  Menge  wieder  enthalt 

Bei  stärkerem  Erbitzen  Behmilat  es,  hei  "weiterem  Erhitzen  wird  es  roth  und  ver- 
brennt auf  dem  Platin  blech,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen 

Aufbewahrung*  Das  Chrninsulfat  wird  am  besten  ra  gut  verschlossenen  Gflas- 
gefassen  vor  Licht  geschützt  aufbewahrt  In  Papiewchaehteln  verliert  es  mit  der 
Zeit  bis  zu  *U  seines  Kryafcall  Wassergehalts,  ja  seihst  in  Blechdosen  giebfc  es  je  Bach  der 
Art  und  Weise  des  Verschlusses  hei  langem  Stehen  einen  grösseren  oder  kleineren  Ge- 
wichtsverlust Auch  m  Glasgefässon  tritt  eine  Verwitterung  des  Salzes  ein,  wenn  dci 
Stopfen  derselben  häufig  gelüftet  wird 

Prüfung  Die  Prüfung  des  Chinmsrdfata  hat  unter  folgenden  wichtigen  Gesichts 
punkten  zu  geschehen  1)  Ist  das  Prapaiat  Überhaupt  Chrninsulfat?  2)  Ist  es  frei  von 
groben  absichtlichen  (Sabom,  Zucker,  Gips)  Beimengungen  und  hegt  auch  kerne  Verwachse 
krag-  mit  nndeTen,  toxisch  wirkenden  Al&alolden  (Morphin,  Stryehnm)  vor?  3)  Bewegt 
sich  der  Wassergehalt  in  den  zulässigen  Grenzen?  4)  Ist  der  Gehalt  an  Nelienalkaloiden 
ein  zulässige!? 

I.  IdentitUtereaktionen.  Man  schüttle  0,1  g  des  Salzes  mit  100  com  destulirtem 
Wasser,  man  erhalte  eine  klare,  nicht  oder  sehr  schwach  flnorcseirende,  bitter  schmeckende 
Losung 

a)  10  cem  der  Lösung  geben,  mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsaure  ver- 
setzt, eine  blnue  Kaoroacenz  -*<  t>)  10  com.  der  Lösung  geben,  mit  einigen  Tropfen  Amrao 
niak  oder  Natronlauge  versetzt,  eine  milchige  Trübung,  aus  welckßi  sieh  nach  einigen 
Stunden  ein  weisser,  flockiger  Niederschlag  absofzt  —  c)  10  cem  der  Lesung  weiden  mit 
2  com  kräftigem  Chlorwasser  versetzt  und  2  com  Ammoniak  hinzugefügt  Die  Flüssigkeit 
färbe  .sich  Bmaragdgrun  (ThaUeiücbmieaktion)  Beim  Uebersattigen  der  Lösung  mit 
verdünnter  Salzsäure  schlage  die  Farbe  in  rothbrann  um  —  d)  5  cem  der  Losung  werden 
mit  deötulirtem  Wasser  auf  100  com  verdünnt  (Koncentration  1  20000)  Liese  Lösung 
werde  auf  Zusatz  von  2  Tropfen  Bromwasser  und  einigen  Tropfen  Ammoniak  smaragdgrün 
gefäibt  —  <S)  10  cem  der  Lösung  werden  mit  2  cem  Ohlorwasser,  hierauf  mit  0,5  cern  ge 
sätügter  Forrocjahkahumlbsung  und  mit  1  Tropfen  Ammoniak  versetzt  Es  entstehe  eine 
prächtig  rothe  Färbung  (Voran)  j  welche  rasch  biann  und  lnisBfarbig  wud  —  1)  Einige 
com  der  Lösung  werden  durch  Baryunmitrat»  nicht  dagegen  durch  Silb emitrat  geturnt 
(Unterschied  von  Ohiranehlorhjdrftt ) 

H.  fremde  Stoffe  ä)  Chloroform-Alkoholprobe,  1  g  des  Salzes  löse  sich 
in  7  com  eines  Gemisches  vor  2  aaumtheilen  Chloroform  und  1  Baumthed  absolutöm 
Alkohol  heim  Erwarmen  auf  40  bis  50°  C  völlig  auf  Die  Losung  bleibe  auch  nach  dem 
Erkalten  klar  (Amman  sulfat  und  andere  anorganische  Salze,  viele  organische  Stoffe  bleiben 
ungelöst,)  —  h)  Eine  kleine  Menge,  auf  dem  Platmbleche  verbrannt,  hinterlasse  keinen 
Rückstand  (unorganische  Verunreinigungen)  —  c)  0,1  g  des  Salzes,  mit  2fcis  8  com 
kone.  Schwefelsäure  übergössen,  sollen  eine  gelbliche  Lösung  gehen  Urne  ltiaunft  Farbe 
deutet  auf  fremde  organische  Stoffe,  wie  z,  B  Zucker  Eine  Itatbfarbung  auf  Sahom 
Gins  und  andere  anorganische  Stoffe  bleiben  unanfgelost  and  smd  im  Gluhrtickatande 
aufzusuchen  —  d)  0,1  g7  mit  2  bis  3  com  koae  Salpetersäure  von  1,1S5  B/pec   Gewicht 
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tihergossen,  sollen  eine  schwachgelbliche  Losung  geben  Eine  Braunfarbung  deutet  auf 
organische  Beimengungen,  Rothfärbung  auf  eine  solche  yon  Morphin,  Bxuem 

HL  Wasseigefcnlt  Di«  STeiirKahL  der  Pharmakopoen  verlangt  ein  etwas  verwit- 
tertes Chinmsiilfat  und  liisst  hbchBtena  15  Proc  Wassergehalt  zu  Dies  entspricht  einem 
Sake  mit  7  bis  7*/a  Mol  ErvstailwasBer 

Es  schreiben  als  zulässigen  Wassergehalt  (Gewichtsverlust  bei  100°  C)  vor  in 
Procenten 


Austr 

Bnt 

Gall 

Germ 

Helv 

U  St 

15,0 

15,0 

15,0 

15,0 

15,0 

16,2 

Em  Chimnsulfat  z  B  mit  der  Foimei  2  [C  A^O,]  EßOt -f  7 H^O  gedacht,  ent- 
hält, 74,81  Proo  freie  Base  und  14,45  Proc   Wasser 

Bei  der  mit  1  g  Glimm  snlfat  auszuführenden  WasserbeHtimniung  musg  der  Eigen- 
schaft des  völlig  entwässerten  Chininsnlfats,  aus  der  Luft  sehr  laücfi  Wassei  anzuziehen, 
Rechnung  getragen  werden  Man  sorgt  daher,  dass  das  Erkalten  des  ausgetrockneten 
Salzes  und  dag  Wagen  m  getrockneter  Luft  vorgenommen  mrd 

IV.  Prüfung  auf  Äebenalkaloicte  Jjje  Ansprache  an  die  Reinheit  des  Chinin 
snlfats  haben  ach.  mit  Recht  m  den  letzten  Jahren  erheblich  verschärft  Früher  war  mau. 
zufrieden,  Trenn  das  OhiniMolfat  Lieeiq's  Aetheiprabe  auskelt 

I  Liäbio*s  Probe  Diese  Probe,  welche  zum  Nachweis  kiemer  Beimangungan 
von  Gmchonin  lechfc  brauchbar  ist,  wird  in  folgender  Weise  ausgeführt  1  £■  Chimnsulfat 
wird  in  einem  dickwandigen  Probinöhrölien  mit  10  cem  A  einer  vom  spec  Gewicht  0,728 
und  2  com  Ammoniak  übergoren,  hierauf  das  Eöhrehen  gut  verkorkt  und  die  Mischung 
kräftig  durchschüttelt  Es  aollen  zwei,  auch  bei  längerem  Stehen  völlig  klar  bleibende 
Schichten  resaltiren     Eine  Trübung  deutet  auf  Cmchonin 

Bei  einem  nicht  zu  geringfügigen  Cmchonidingehalt  des  untersuchten  Chimnsulfats 
tritt  je  nach  der  Monge  bald  oder  spater  eine  Ausscheidung  oder  Auskrystalksauon  von 
(Chuun  baltigem)  Cwcliomdm  ew 

ImmeibiQ  kann  ein  Chironsulfat,  welches  IS— 20  Proc  Chnchonidin  -f  HyöVochnun 
enthält,  dieser  Pipbe  noch  Genüge  leisten 

Schärfer  als  diese  Probe  ist  die  in  die  Pharm   Germ  I  und  II  aufgenommene 

H  KBRtfBK'sehe  Pro&e  2  g  Chuuiiisulfat  schüttle  man  bei  15°ö  mit  20  com 
destalhrtem  Wasser  und  filtnre  nach  ferner  halben  Stande  5  cem  in  ein  Probirröhrohen 
Hierauf  mische  man  allmähhoh  Ammoniak  zu,  bis  am  ausgeschiedene  Alkaloid  weder  auf- 
gelöst ist  E»  vrorde  hierbei  die  Bedingung  gestellt,  dass  em  zulässiges  Chimnsulfat  nicht 
mehr  als  7  cem  Ammoniak  erfordere 

Diese  Probe  beruht  auf  folgenden  Thatsaehen  Die  verunreinigenden  Hebenalkalofd- 
sulfate  sind  m  kaltem  Wasser  sehr  viel  leichter  löslich  aln  Cbminsulfat  Diese  kalt  ge- 
Battigte  Lösung  eines  durch  ISfebenalkaloüdsalze  verunreinigten  Chimnsulfates  enthalt  also 
grössere  .Alkalotdmengen  in  Lösung  als  die  hei  der  nämhohen  Temperatur  bereitete  Lösung 
von  reinem  Chminsulfat  Wird  einer  solchen  Lösung  Ammoniaklhissigkeit  hiu  zu  gefugt,  so 
scheiden  sich  zunächst  die  freien  Alkaloide  unlöskch  aus  Zn  ihrer  Wiederaul  lös ung  be- 
darf es  einer  bestimmten  Menge  von  Ammoniakfiässigkeit,  welche  um  so  grösser  ist,  je 
mehr  Alkalotdsulfato  vorher  m  Lösung  gegangen  waren 

Diesen  Zweck  erreicht  jedoch  die  Probe  in  höohsfc  unvollkommener  Weise  Aller- 
dings erfordert  das  Piltrnt  von  chemisch  reinem  Chminsulfat  nur  3,5—3,8  cem  Ammoniak- 
hWigkeifc  zur  Lösimg,  femer  steigt  der  Ammomakmehrverbrättoh  in  zuernheh  proportionaler 
Weise,  wenn  zunehmende  Quantitäten  von  riebenalkalotdsulfaten  mechamsoh  dem  Chimn- 
Bulfafc  beigemischt  werden  Wenn  jedoch  die  fremden  Alkakndsulfate  mit  dem  Chimnsulfat 
zuaammenkryitalhsirt  smd,  so  geht  in  den  zur  Tifcrmmg  gelangenden  wässerigen 
Auszug  nur  ein  kleiner  Theil  derselben  über  Unter  aolchen  Umstanden  war  es  möglich, 
dass  die  Probe  in  obiger  Fassung  ein  Chininrolfat  zuhess,  welches  bis  zu  12  Txats  Heben- 
alkalolde  enthielt  *) 

de  Tect  und  Schievbk  wiesen  1886  auf  den  hohen  Nehenalkaloidgehalt  des  der 
nJsairaK'sehen  Probe  entspreohenden,  in  den  Handel  gelangenden  Chininsulfates  hin  und 
tbeilten  einige  neue  exakte  PrüTangsvorscliriften  für  Chinmsiilfat  und  Vorschläge  jbu  zweck- 
dienlichen Kodifikationen  der  KERNEK'schen  Probe  mit 

Kerker  und  Wbllkb  iiessen  darauf  die  Abänderung  der  EHKH»»fschen  Probe  folgen,*) 
welche  die  Grerm  Hl  aufgenommen  hat    Der  Grundgedanke  dieser  modificirten  Prüfungs- 

*)  Yeigl   L  Schaefer,  Arch   Phaim    1896,  3    S44,  Das    1887,  S   G4 
fl)  Gr  Herner  u   A   Weiler,  Arch   Pharm   1887,  S   723 
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methode  ist  de»,  dass  durch  die  Verwitterung  des  Chimusulfates  die  Hebenalkäloidauliate 
für  "Wasser  leichter  ausziehbar  werden 

EI  Probe  von  BLerneb  und  Welle»  (Arzneibuch  f  d  Deutsche  Reich)  jj  g 
Chimnsulfat,  welches  bei  40-50°  C  völlig  verwittert  ist,  üb&rgiesse  man  in  einem  Probir 
röhre  mit  20  com  desbllrrtein  Wasser  und  stell©  das  Granu©  »ine  halbe  Stunde  lang-,  unter 
häufigem.  UnusoMUeln,  in  ein  auf  60—65 °0  erwärmtes  "Waaserbad  Hierauf  setze  man 
das  Probirrolir  m  Wasser  von  15°  O  und  lasse  es  unter  häufigem  Schütteln  2  Stunden 
lang  dann  Btelien  Alsdann;  filtnre  man  dureh  ein  aus  bestem  Filtrirpapier  gefertigtes 
Filter  von  7  öta  Durchmesser,  bringe  5  cum  des  15°  C  zeigenden  Mrateo  m  ein  troekanea 
Proberöhrchen  und  mische  aÜmälilieh  Ammomakflus&igkeifc  von  15°  0  zu,  bis  der  ent 
Btandene  ÜTiedQLscMag  wieder  klar  gelöst  ist  Die  hierzu  erforderliche  Menge  Ammoniak 
fliisaigkeit  darf  nicht  mehr  als  4  com  betragen 

Der  Maximalammoöiakverbrauch  von  4  com,  welchen  diese  Probe  vorschreibt;,  ist 
so  knapp  bemessen,  dass  man  daraus  wohl  die  Absicht  der  Autoren  des  Arzneibuches  er* 
kennen  kann,  nur  noch  ein  völlig  reines  Chinmaulfat  als  offiemell  zumtaan,  obwohl  man 
angesichts  der  folgenden  Phateaehen  an  der  praktischen  Yei wirklich ung  dieser  Idee  in  der 
vorgeschriebenen  Probe  etwas  zu  zrweiMn  geneigt  lat 

Em  chemisch  reines  Chinin  sulfab,  welchoa  aus  einem  mehrmals  umkryatalliairten 
Biaulfat  hergestellt  ist,  liefert  mit  dieser  Probo  ein  Fütrat,  von  welahem  je  nach  der  M'atur 
des  Fdtrxrpapiers  die  ersten  5  com  3,3 — 3,8  com  Ammoniak  zur  Klarlöauug  gebraueben 
Die  zweiten  5  com  erfordern  sohon  3,8—4,1  cem  Ammoniak 

W"ie  erklärt  eich  dieses?  Chmiiisolfat  wird  von  Filtmpapier  je  nach  dessen  Dicke 
oder  Filtnrf&higkeit  aus  wässerigen  Lösungen  in  wechselnder  w  eiae  absorbirfc  Aus  den 
zw ßiten  5  cem  des  Filtrats  nimmt  das  mit  Ohmin  aus  den  ersten  5  cem  theilweise  gesättigte 
Filtwrpapier  weniger  Chinin  auf  und  steigt  infolge  dessen  der  Ammomakverbi  auch  der 
ersteron,  und  zwar,  was  für  die  Pharmakopöa-Probe  bedenklich  ist,  bisweilen  über  die 
Maximalz  abl  hinaus 

Schabte^  welcher  auf  dieses  Yerkalten  zuerst  hinwies,1)  zeigte,  dass  eme  gesättigte 
Ghimnsulfatlösung  beim  Filtnren  dm  oh  em  mehrfach  gelegtes  Puter  sogar  alles  Chinin 
verlieren  kann,  so  daaa  das  Filtrat  mit  einem  Tropfen.  Ammoniak  nicht  einmal  mehr  eine 
Träbung  gieht  Derselbe  empfiehlt  zu  solchem  Zwecke  die  gegen  Alkaloidsalze  völlig 
indifferente  Glaawolle  als  Filfcnrniatenat  au  verwenden 

Bei  Verwendung  von  Glaawolle  braueht  das  Piltrat  ohigei  Probe  bei  chemisch 
reinem.  Sutf&fc  4—4,8  oem  Ammoniak  Solche  Schwankungen  deuten  auf  geringe,  nach  dem 
zweistündigen  Abkühlen  der  Ohininsulfatlösimgen  noch  verbleibende  Uebersattigung 

Ea  wäre  wohl  zweckmässiger  gewesen,  bei  dieser  Probe  Filtration  durch  Glaswolle 
und  einen  Mftximalammooiakverbraiich  von  4,5  com  versus  ob  reiben 

Man  achte  bei  dieser  Probe  ferner  genau,  auf  dio  Ablnihlungstemperatur  von  15°  O, 
Snie  Erhöhung  der  Temperatur  von  1°  ö  kann  einen  Mehrverbrauch  an  Ammoniak  von 
0,2—0,8  com  bedingen 

Den  erwähnten,  "bisweilen  einen  grossen  Ausschlag  im  Ammoniakverbrauch  der 
Probe  herrorruf enden  Umständen  steht  eine  ziemlich  schwach  ausgeprägte  Empfindlichkeit 
d_ergelben  gegen  Herne  Cmchomdinbeimengungen  gegenüber  Die  ersten  Procente  in  daa 
Olmunsulfat  emkryaWliflirfeen  Cmßhömdm's  werden  bei  der  Prohe  bo  gut  wie  gar  nicht 


tt-exhw.  i&fc  die  Probe  mit  genauer  Beruckäiehtigung  des  oben  Gesagten  wesentlich 
echarfer  als-  <h&  der  früheren  Pharmakopoe 

Da  sieh  bei  allen  Prafiingamethodan  des  Ohininsulfate,  welche  auf  der  Basis  der 
BEswm'eebeai  Probe  stehen,  zusammengemischte  G-emenge  der  Sulfate  von  Öhwon, 
Gmchoxadhi  und  Hydroehinm  völhg  anders  verhalten  wie  zusammenkryatallisirte,  so 
haben  die  Proben,  bei  welchen  wahrend  des  üntereuchungsgangas  eine  völlige  Auflösung 
der  Aikalojöhruliate  eintritt,  wesenthehe  Vorzüge  vor  deu  orstcren,  weil  sieh  deien  Em 
pfindliehkeit  gegen  Kebenalkalolde  durch  Gemische  chemisch  reiner  Sulfate  der  genannten 
Alkatoxde  jeweils  kontrolhren  laset  Ton  solchen  Proben  seien  hier  die  Oxalat-  und  die 
Chremaiprobe  angefahrt. 

IY    3 ob abpeb'ä  Qialatprobe*)  Dieselbe  beruht  darauf,  äaaa  Ohmmoxalat m  Waaaer 
viel  schwerer  löslich  at,  wie  die  Oxalate  der  anderen  Ohinaalkaloide 

Chininoxalat  löst  sieh  Ixa  15«  0   m  1340  Theüen  Wasser, 
Eydroohininaxalat  do  509  n 

Omchomdin  oxalat  do  140  n 

l  g  Ctainsulfat,  kryefc  (resp  0,85  g  Y&lhg  ausgetrocknetes  Sulfat)  wird  ib.  ein  kleinen 
tanrfce*  Kochkölbehen  gebracht  und  in  85  com  deat  "Wasser  ia  der  Siedehitee  aufgelöst 

*)  Pharm   Zeitg   1887,  820     Aroh   Pharm    1887,  1041 
*)  Äxeh.  Pharm   18S7,  S    1040 
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Hierauf  Tvird  ©ine  Lösung  von  0,8  g  neutralem  kryefc  3£äliumox&lat  in  5  com  Wasser  hinzu 
gefugt  und  der  Kolbeninhalt  durch  Zusatz  von  deatilhrtem  Wasser  auf  41, S  g  gebracht 
Man  stellt  das  Kölbchen  unter  bisweihgem  Uraschutteln  in  ein  Wasserbad  von  20°  0 , 
filfciirfc  nach  Verlauf  von  l/a  Stande  dnreh  ein  Glaswanbauschcken  ab  und  fügt  zu  lö  ocm 
des  Eiltrates  einen  Tropfen  Natronlauge  Es  darf  im  Vorlaufe  von  einigen  Minuten  keine 
Trübung  entstehen,  -wenn  das  untersuchte  Sulfat  rein  war 

Ein  Chninsulfat,  welcbßä  durch.  UeberfüJinmg  von  gewöhnlichem  öhininsulfat  in 
Bisulfat  und  VenV4üdlung  des  letzteren  in  Keutralsulfafc  dargestellt  ist  (siehe  oben  S  757} 
entspricht  der  Probe 

Auf  Zusatz  von  1  Proc  Omehomdinsulfat  su  solchem  Ghininäulfate  entsteht  im 
Filtrate  mit  Uafcionlange  eine  Trübung 

l1/,  Proc  Cirtchomdineulfatbeimisohung  werden  auf  gleiche  "Weise  bei  einem  öhimn- 
sulfate  eikannt,  weleheB  durch  zweimalige  Krystallisaüon  von  Bisulfat  gereinigt  war 

2~21/a  Proc  Beimischung  rufen,  dieselbe  Heaktion  bei  einem  Ckninsulfat  hervor, 
welch es  aus  emom  viermal  umkrystolhairten  Bisulfat  gewonnen  war  x) 

Man  ersieht  hieraus 

a)  wie  schwierig  die  löteten  2feDenaIkaloidbeinienguagen  aus  dem  Öhininsulfat  su 
beseitigen  sind  und 

b)  dasa  ein  Öhininsulfat,  welches  der  Oxalatprobe  genügt,  im  Maximum  2  Pioe 
Hebenalkalotde  (Hydrochimn  -j~  Cmchonidin)  enthalt 

Y  üb  Vbu's  Chromatprobe  Diese  Probe  baeirt  auf  demselben  Prmoip  wie  die 
Oxalatprobe  Die  Sulfate  werden  mit;  Kahumchxomafc  m  die  Chromate  übergeführt  Das 
durch  floine  Schwerlöahohkeit  im  Wasser  sich  auszeichnende  Ghimnohiomat  krystaUmrt 
aus,  die  Chromate  der  anderen  Alkalotde  gehen  in  die  Mutterlauge 

1  g  Öhininsulfat  wird  in  45  com  kochenden  "Wassers  gelöst  und  0,25  g  reines  neutiale» 
Kaliamchromat  zugefügt  Die  Massigkeit  wird  auf  15°  0  abgekühlt  Nach  einer  Stunde 
wird  das  auskrystalhsirte  Chinin  Chromat  auf  einem  Filter  gesammelt,  mit  womg  "Wasser 
nachgewaschen,  bis  das  Piltrat  45  com  beträgt  Zu  10  com  der  abfilterten  Lauge  fuge 
man  I  Tiopfen  Natronlauge  oder  so  viel,  dass  die  Mischung  gegen  FhenoIpMialelnpapior 
alkalisch  reagiit 

Ea  ßoll  eme  klare  Lösung  entstehen,  welche  sich  auoh  nicht  trübt,  -wenn  dieselbe 
auf  50°  Q  erW4imt  wird  Eine  Trübung  deutet  auf  Verunreinigungen,  mit  ftfebenchina- 
alkaloidon  der  Chinarinde 

Die  Empfindlichkeit  dieser  Probe  ist  wohl  annähernd  dieselbe  wie  die  der  Oxa- 
latprobe 

Üjut  Xsohrung  des  reinen  ömafaonicbns  »üb  dem  mit  Hilfe  der  Aetlier-,  Oxalat-, 
Chromat-  oder  Bisulfatprabe  von  du  Vbij1)  aus  Cinohoradin  enthaltendem  Ohinin  ab- 
geschiedenen chininhaltigen  Cinohomdm  benutzt  man 

YL  Sdhaäpbb'a  Tetraaulfat-probe9)  Diese  Probe  beruht  darauf,  dasa  Cmchonjdm 
ein  in  Alkohol  viel  schwerer  löslich  ea  Tetrasulfat  bildet  als  Ohmui  (Hydrochinin),  und  dass 
auch  die  Tebasulfate  dieser  Alkaloide  eine  äbjihch  gelinge  Neigung  zu  Doppelsalzbildongen 
zeige  n3  wie  die  Eisulfate  derselben 

1  g  des  Gemenges  der  freien  Basen  (Ginohonidin  mit  Chinin  und  Hydrochimn) 
werde  in  5  g  absolutem  Alkohol  und  3  g  5procentiger  Schwefelsaure  m  einem  kleinen 
Pulverglase  gelöst  Das  Auskrystaltuaren  des  m  der  überschüssigen  Satire  Hchwer  löslichen 
Oinchonidmsalaea  wird  durch  öfteres  TJmschütteln  und  Abkühlen  der  Mischung  unterstützt 
Kaeh  eintägigem  Stehen  wird  abfiltrirt,  die  Lauge  mittels  einer  Säugpumpe  abgesaugt 
und  mit  wonig  absolutem  Alkohol  tropfenweise  naahgewaschön  Das  auegewaschene  Sak 
wird  an  der  Luft  getrocknet  und  gewogen  Dasselbe  entspricht  der  .Formel  O^HsaNaO 
SH^SOi  +  SH^O  Von  reinem  Cinchonidin  gehen  hei  diesem  Verhältnisse  0,05  g  toits 
Base  in  die  Lösung  über 

Aus  dem.  bei  dieser  Ühube  erhaltenen  ömchomdmtetrasmlfai  kann  man  durch  Aus- 
Mtung  der  wässerigen  Lösung  des  Salzes  mit  Natronlauge  chemisch  reines  Cinchonidia 
vom  Schmelzpunkt  109°  0    gewinnen 

YJL  Ku^Li'a  Waßserprobe  und  Carhodioxydprol)«. 

A)  Die  "Wass erprobe  Diese  Probe  beruht  auf  folgenden  Ueberlegungen  die 
Sulfate  der  sog  „Nebenalkaloide*  sind,  m  Wasser  sehr  viel  leichter  löslich  als  das  Chinin- 
ßulf&t  Bei  den  freien  Basen  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,  d  h  das  freie  Chinin  ist  m 
Wasser  sehr  viel  leichter  löslich  als  die  freien  Nehenalkalolde  Kübm  bringt  das  Ghunn- 
aulfat  m  Lösung,  kühlt  diese  Lösung  Ta-sch  auf  19— 20°  O   ab,  lafifit  sie  %  Stunde  bei 

*)  Pharm.  Zeitg   18&7,  No  100. 

2)  Arch   Pharm   1886,  846 
4  Pharm    Zeitg  1887,  97 
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20öö   stehen  und,  nltrirt.    Das  Filtrat   wird  mit   genügenden.   Mengen    Natriumkarbonat 
lösung  versetzt,  um  dm  m  Losung  befindlichen  Basen  zu  fallen,  und  es  werden  alsdann  die 
wenigen  Mengen  Wasser  ermittelt»  "welche  erforderlich  und,  um  die  ausgeschiedenen  Basen 
wieder  m  Lösung  zu  bringen    Die  Probe  soll  nach  Kubli  nicht   Mos  geeignet  sein  fest- 
zustellen,  ob  ein  ChiniDBalz  probeniassig  ist  oder   nicht,   sondern   sie  soll  auch  über  die 
Menge  der  Verunreinigungen  genügend  genaue  Auskunft  gehen,  weil  die  Zunahme  der  zur 
Auflösung  der  ausgeschiedenen  Basen   erforderlichen  Wassermeuge   den   vorhandenen  Vor 
nnremigungöii  proportional   ist     Die  genauere  Anweisung  zur  Ausführung  der  Wassei 
probe  lautet 

1,793  g  {rund  1,8  g)  Chinmsulfat,  welches  hei  40— §0°O  völlig  verwittert  ist, 
[bez  1,8  g  lufttrockenes  Clumnchlorhydrat  mit  0,S75  g  chemisch  reinem,  wasserfreiem 
Natrium sulfat]  ubergieaso  man  in  einem  tanrten  Glaskölbchen  mit  60  g  deßfalhrfeem  Wasser, 
erhitre  unter  Umschwenken  zum  Sieden,  erhalte  dann  5  Minuten  und  bringe  dann  auf 
der  Waage  durch  vorsichtigen  Zusatr  von  destillxrtem  Wasser  auf  das  Gesammtgewiehfc 
von  62  g  Das  Kölbchan  verstopfe  man  jetzt,  kühle  unter  einem  kalten  Wasserstrahl  boi 
beständigem  Schütteln  auf  19 — St)0  C,  ab,  setze  darauf  m  6m  Wasserbad  von  genau  20°  0 
und  lasse  hier  unter  häufigem  Schütteln  x/a  Stunde  stehen  Man  filtrirö  jekt  duick  ein 
trockne1?  Filter  von  schwedischem  Filterpapier»  dessen  Durchmesser  9  cm  betrigt,  bringe 
ü  ecm  dee  20°  0  zeigenden  Filtaatea  m  einen  trockenen  Glascjlindei  von  25  bis  30  aam 
Inhalt,  tröpfle  hierzu  mittels  des  Tiopfglasee  3  Tropfen  ITatnumkarbonatlÖsujig  —  bestehend 
aus  1  Th  chemisch  reinem,  wasserfreiem  (1)  Natriumkarbonat  und  10  Th  Wasser  —  und 
mische  dann  allmählich  deatükrtes  Wasser  von  20&  C  hinzu,  bis  der  entstandene  Nieder 
schlag  wieder  klar  gelöst  ist  —  Die  hierzu  erfordei liehe  Menge  Wasser  darf  nicht  mehr 
all  x  com  betragen  (Dieses  x  ist  im  Sinne  des  Crom  Hi  ===  12  com,  naoh  Eoss  IY 
«=  13  ccin) 

B)  Die  Carhodioxydprohe  beruht  auf  folgenden  Beobachtungen  Wenn  man  aus 
einer  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigten  neutaalen  Losung  von  Chiniuauifat  das  Chinin 
durch  Natriumkarbonat  fällt,  so  löst  sieh  das  ausgeschiedene  Chinin  sehr  leicht  in  einer 
Katrmmhikarbanatlösimg  auf.  Leitet  man  in  eine  solche  Lösung  Kohlensaure,  so  scheidet 
sich  das  Chinin  ("unter  dorn  HikiQbkop  beobachtet)  in  prachtvollen,  meist  zu  Büscheln 
vereinigten  Nadeln  aus  Diese  stellen  das  neutrale  Karbonat  des  Chinins  dar  Die  Gegen- 
wart von  Cmchonm,  Gmehomdm  -und  Chinidin,  einzeln  oder  gemengt,  vermehrt  anfanglich, 
vermindert  und  verzögert  darauf,  oder  verhindert,  wenn  die  Menge  der  Nebenalkaloide 
«inen  gewissen  Betrag  Übersteigt,  auch  ganz  die  Ausscheidung  eines  solchen  Niederschlages, 
während  Hydro chiuin,  wenn  es  allem  im  Chmmsulfat  voikommfc,  die  Menge  des  aus  letz 
terem  zu;  erzielenden  ChinnLkarbonats  um  0,1  —0,2  cem  verringert,  wobei  es  gleich  isi^  ob 
die  Beimengung  des  H^drocainins  1  Proc  odei  bis  X0  Proc  betragt  Die  Abweisung  zur 
Auahthrung  dieser  Probe  lautet 

Die  Vorschrift  zur  Darstellung  der  Chinmlösung  ist  die  nämliche  wie  fdr  die 
Waaserprobe 

In  einen  fcrookenen  Glascyhnder  von  25 — SO  cem  Fcssungsiaum  bringt  man  5  cem 
obiger  GhimnlBsung,  tröpfele  hieran  3  topfen  Natnurnkaibonailöaung  (s  Wassei  probe}, 
um  daa  Chinin  zu  fallen,  läge  alsdann  5  cem  einer  frisch  und  kalt  bereiteten  Lösung  von 
reinem  JFatnumbikarbonst  (8  50)  hinzu,  worauf  sich  daa  gefällte  öhimn  wieder  klar  auf- 
lohen muss  Die  Lösung  bringe  man  auf  15flC,  setze  sie  darauf  in  ein  Wasserbad  von 
der  gleichen  Temperatur  und  leite  nun  in  die  Lösung  30  Minuten  luftfreie  und  trockene 
Kohlensäure  ein 

Wahrend  das  Bmleitens  ist  Kohlensäure  hat  man  zu  beobachten,  wann  die  ersten 
unzweifelhaften  Spuren  einer  Ausscheidung  m  der  Cbimnlösung  erfolgen,  welche  Form  die 
Flocken  bei  mikroskopischer  Betrachtung  allmählich  annehmen,  ob  dieselben  dem  Ansahein 
nach  amorph  bleiben  (reines— 1jsTrf)o  Verunreinigung  enthaltendes  Chinmsulfat)  oder 
theiJ weise  {I  Froo  Verunroinigungen)  oder  gänzlich  (2— ö  Proc  Verunreinigungen)  körnige 
Beschaffenheit  annehmen,  in  welchem  Hausse  sich  3er  Niederschlag  vermehrt,  oder  oh  im 
Verlaufe  von  80  Minuten  gar  kerne  Ausscheidung  erfolgt  (mehr  als  10  rroo  Verunreinigungen) 

Bei  ChininsuJfat  bez  OhiDinchlorhydrat  (Germ  HI)  entsteht  eine  reichhohe,  die 
ganze  Flüssigkeit  erfüllende  Exystall^atmn  von  Cmninkaxbonat, 

Beide  Proben  sollen  einander  ergänzen,  d.  h  die  nach  der  Wasserprobe  erhaltenen 
Resultate  sollen  xn  Uebereinstimniung  stehen  mit  den  nach  der  Carbodtoxydprobe  sich  er- 
gebenden   —  Indessen  sind  die  KüBW'scheu.  Angaben  nicht  ohne  Widerspruch  geblieben, 


Ohminura  sulfuriouni 


76d 


auch  hegen  noch  nicht  hinreichende  praktische  Erfahrungen  Über  diese  neuen  Piufimgs 
methoden  vor 

Die  unter  I  "biß  VI  aufgeführten  alteren  PrtifangsDiethoden  spiegeln  sich  in  den 
nachstehenden  Anforderungen  der  verschiedenen  Pharmakopoen  bezüglich  der  Prüfung:  des 
Ohimnsulfats  auf  Nebeaalkaloide  nieder 


Avstr  2  g  Chinmsulfat  -werden  ml t 20  com  destil- 
liriorn  Wasser  übei  gössen  und,  unter  fortwährendem 
IvEuschnttcln,  mi  Wasserbida  bis  auf  6ü°C  erwärmt. 
Die  Mischung  wird  dnttn  1  Stunde  bei  Seite  gestellt, 
hierauf  l/«  Stunde  lang  auf  15°  Ü  gehalten  und  durch 
am  tfOäkebes  Illter  foltnrt  —  &ecm  des  Filtrates 
werden  nach  und  nach  mit  7,5  cem  Ammoniak  flussig 
keife  (0  960  sp  G  ]  versetzt  Der  inf  anglich  entstehende 
Niederschlag  BOll  Bick  vollatJucLij,  auflösen,  so  dnss  die 
Flüssigkeit  klar  wird  und  nicht  ungelöste  rinden  jra- 
rackbleihea 

G&rm  S  g  Chininsulf  ab,  welches  bei  40— 50°  0 
TÖllig  vennttert  Ist,  wird  im  Probinohre  mit  20  cem 
deatillirtem  TV  nsssr  Obergoasen  Slan  stelle  das  Gtüz& 
%  Stunde  lang,  unter  LTinsiliüiteln,  m  ein  auf  öo— 
0°C  erwjuratea  Yiasserbad    Hierauf  brmge  mau  das 

Frobta'Obr  in  Wasser  von  15°  C  und  laass  es  «hrra, 
unter  häufigem  Sohuttela  $  Stunflm  lang  stehen 
Dana  filtrxro  man  durch  ein  Filter  von  7  cm  Durch- 
messer aus  beatem  Fillrirrnpler.,  bringe  5  cem  des. 
15°  0  zeigenden  Filtratea  iu  cm  trockenes  Probirrohr 
und  mische  allmählich  Ammomakflöasi gleit  von  15  C 
hinzu,  bis  der  entstehende  Niederschlag  wieder  geluvt 
ist  Dif  hierzu  erforderlich i»  Mtnge  AmnionnkfJOESig- 
keit  darf  nickt  mehr  als  4  eetn  betragen 

Ilelr  2  g  suvor  bei  60*  C  "verwittertes  Chininsultat 
digernt  man  nach  sorgfältigem  Zerreiben  mit  80  g 
Wasser  wahrend  1  Stunde  unter  öfterem  Agitiren,  lasse 
das  Genip.nge  weitere  2  Stunden  lang  bei  15°  C  stillen, 
wubfn  zuweilen  umgerührt  -wird,  und  filtnro  aoilann 
durch  ein  Filter  von  7 — 8  cm  Durchmesser  5ccm  des 
Filtratea  aollen  mit  G  cem  Ammoniak  von  gleicher 
Temperatur  unter  Schütteln  gemischt,  eins  klire  Flüs- 
sigkeit liefern 

43 all  2  g  Chininimhtftt  werden  In  einem  verkoikten 
Ptöbirßksa  mit  20  cem  daaülhrfcem  Wasser  gemischt 
und,  unter  öfterem  UmscliQUeln,  */,  Stunde  tu  heissem 
Wasser  gelassen  Man  laset  alsdann  an  der  Luft  voü- 
Btändig  erkalten  und  bringt  da»  Gefüss  m  ein  Wasser« 
bad  von  15"  C ,  m  welchem  man  es  unter  häufigem  ünt- 
schutteba  ll,  Stunde  belässt,  Man  filtrnt  und  mischt 
8  cem  des  Filtratea  mit  7  cem  AmmoniikflößsigLeit 
*on  O,9Q0  spee  &aw  Dia  Mjsehuug  uiuss  Ihr  sein. 
and  während  S4  Stunden  klar  bleiben  —  Man  ver~ 


damuft  andere  fi  crun  des  FiUratea  in  einer  gewogenen 
Schale  und  trocknet  bei  100°  O  bis  swm  konstanten 
Gewicht  Das  Gewicht  dus  Trockcnruckstandes  darf 
nicht  mehr  als  0,015  g  betragen 

V  St  J-flWt  man  3  g  Qhmmsuiiat  bei  100«  g 
völlig  verwittern,  und  wird  der  TrockenrOckstand 
alsdann  mit  20  cem  Wasser  */,  Stunde  bei  15°  C  unter 
gele&enlhoheui  Umaeb-utteln  maeerut,  diL  Mischung  als 
dann  durch  Glaswolle  iiltrirt,  so  sollen  5  ecm  des  Fi! 
trates  mit  7uem  AmmoniaknfissigLwt  von  0  960  ape-c 
Gcw  eine  klare  Flüssigkeit  geben  Bei  lfl°  C  können 
7,6  cem,  bei  1?"  C  können  8  cem  Ammonuücfiüssigkeit 
erforderlich  sein. 

Brit     (Prüfung  auf  Clnchoaidtn   und    Cm 
choniu)    Man  Inst  4  g  Chhunaulfat  in  120  cem  sieden 
dt.m  Wasser   und   kühlt   die  Lösung  irabr  irmrfthr^a 
auf  3ÖQ  C    ib    AI  dann  fUtrirt  man  d  ts  tluroh  Ivr^atalh 
flauem  gereinigte  Chininsulf at  'ib      Das  Fl  1  trat  kon 
oentnrt  man  dunh  Abdampfen  auf  lOecm  und  bringt 
es  in  ein  kteinps    Gefüsa    «nd  schutült  in  dJniem 
mit  10  eem  Acther  und  5  cem  Ainmornikflüssigkeit 
(ajiec  G  =0  9aH)     Man  stellt  die  Mischung  i'ni  nun- 
destrns  24  Stunden  ms  Kalte     Dann    ainmelt  man  die 
aus  Cinchonidm,  Cinchuum    und  Chinin   bestehenden 
Er\SlflUc.  auf  einem  ge"nOa(iicb  FlltLr,  Wascht  mit  ctWSS 

Aether  und  trocknet  bei  1 1)0  *  C  Da«  Gmvu.li!  d  er  Zry- 
Btall«  soll  nicht  m*hr  als  0,10  g  lietngen 

Piftfung  auf  Ohinidin  Man  löst  lg  Chinin 
sutfat  m  SO  com  siedendem  Wasser,  lüsst  erkalten  nnd 
filtrirt  Zum  Tiitrat  gicbt  man  eine  LSsung  von  Ka 
Uumjodid  und  etwas  Alkohol  (von  90  0/„)  um  die  Fall 
ung  van  amorphtn  ^üdldeo  zu  veahfndern  Man 
«aromelt  das  auegeschiedene  Chlmflinjedid,  Wischt  es 
mit  wenig  Wasser,  trocknet  und  wägt  es  Sdn  Gc 
wicht  entspneht  ungefähr  dem  gleichen  Gewicht  von 
Chmiamsuliat 

Plüfung  anf  Cinchonin  und  amorph«»  U- 
kaloldo  Man  löst  X  g  Chinins ulfat  in  30  cem 
siedendem  Wasser  und  mischt  l  g  Kalium  Natnumtar 
trat  dazu  Man  kühlt  unter  Umrühren  vollständig  ab  und 
filtnrt  WnQ  das  Filtvat  auf  ein  kleines  Volumpn  em- 
geßAuipft,  so  soll  auf  Zusatz  von  Amman iakflüssigkpit 
kein,  ofler  nur  ein  sehr  geringer  Siedcrachlag  entstehen 

Dispensation  Ueher  die  Dispensation  des  ChminBulfats  und  die  technischen.  Se 
cepturröihaltiiißse  wäre  Folgendes  m  erwähnen  Yersehreibt  dei  Arzt  eine  Mixtax  aus 
Chi  um  sulfat  und  wässeriger  Flüssigkeit  bestehend,  ohne  den  Zusatz  Ton  verdlmnter 
Schwefelsaure  zu  bemerken,  so  ist  es  allgemeiner  Gebrauch,  das  Chinins  ulfat  in  klarer 
Losung  zu  verabfolgen  und  zwar  auf  30  ö,05  g  Chininsulfat  erneu  Tropfen  verdünn- 
ter Schwefelsäure,  auf  0,5  g  Chmmsuifat  8  Tropien,  auf  1  g  nur  15  Tropfen  dieser 
Säure  zuzusetzen  Treten  in  die  Mischung  saure  Zuckersäfte  em,  so  genügt  auch  wohl 
die  Hälfte  der  verdünnten  Saure  Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  man  die  Saure  nicht  direkt 
auf  das  m  die  Masche  eingetragene  Chinuisalz  auftropft,  sondern  dieses  zuvor  mit  etwas 
Wasser  oder  dem  vorgeschiiebonen  Simp  zu  durcümiaohen  hat  Im  anderen  Falle  bildet 
sich  öub  dem  Chininsalz  und  der  Skure  eine  feste  Kasse,  welche  oft  eine  halbe  Stunde 
Zeit,  beansprucht,  um  in  das  spater  zugesetzte  Wasser  in  Lösung  überzugehen 

Wird  das  ChituuBulfat  mit  Suöcus  JAgutnHae,  Schleims ubs tanzen  (Tißganth, 
Salep),  g-erbst  off  haltigen  Substanzen  in  Mixturen  verordnet,  so  ist  es  nothwcndig, 
das  Lösungsmittel  in  zwei  Hälften  zn  verwenden,  mit  der  einen  Hälfte  das  Chiuinsalz 
unter  Beihilfe  der  verdünnten  Saure  zu  losen,  mit   der  anderen.  Hälfte  des  Ldsungsmittela 
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die  YorerwÄhiitön  Substanzen  zu  vermischen  und  dann  beule  Flüssigkeiten  zu  vei  einigen 
Im  anderen  ]?all&  bilden  sicli  gewöhnlich,  klumpige  oder  c  ihe  oder  flockige  oder  faden- 
ähnliche, höchst  unappetitliche  AbBcheiduugen 

Im  Pulvern  wird  Cüimasujfat  gemeiniglich  mit  Zucker  vermischt  Hierbei  ist  es 
nothwendig,  die  Mischung  unter  nur  leisem  Drucke  des  Pistills  auszufuuieii  Bei  stax« 
kern  Druck  setzt  sich  das  Chinin  mit  dem  Zucker  wie  Hara  an  die  Reibfläche  und  ist 
dann  schwer  von  dießei  abznstossen 

In  Pillen  mit  Extrakten  resultirt  i»  den  aller  in  eisten  #&Uen  eine  bröckelige  M^sse, 
BUB  welcher  Eich  Pillen  kaum  formiien  lassen  Dieser  Uebelstand  wird  leicht  gehoben 
durch  Zusatz  einer  geringen  Menge  Säure»  a  B  auf  1,0  %  Chininsulfat  circa  5  Tropfen 
Salzsäure  oder  0,3  g  'Wcmsa.iue  Ausserdem  ist  einXusats  von  einigen  Tropfen  Glycern 
sehr  geeignet,   der  Masse  Plasticitat  au  verleihen      Auf   10,0  %  Pillenmasse   nehme  man 

5  Eropftfi  Grljeen» 

Das  beste  Geschmacks  korrigeaa  ftr  Chinin  ist  Kaüfeeaufguss  oder  Chloroform 

Die  hvpödermatieche  Anwendung  ißt  vieliach  versucht  worden,  uodoch  erfolgt 
in  vielen  F&Uen  Sohin  erahaftigke.it  der  Injektionsstelle,  nicht  selten  auch  Ifritzundung  und 
Abscediiung  oder  Schorfbildtnjg'  derselben  Die  lujgktionslofiUBg  bestellt  aus  1,0  g  Chinin 
aulfat,  Öj0  g  destill  Wasser  uad  soviel  (5)  Tropfon  Salzsäure,  als  innerhalb  5  Minuten 
ausreichen,  das  Chininaalz  in  Log  eng  au  hrmgen  Zu  diesen  hypodermatisoheiilrjjoktionen 
ist  Uhwmwm  hyä?Qchh\-\mm  viel  geeigneter  und  zTtiiaghchei 

Dosen  für  XlyBma  sind  m  Grammen  0,2—0,5—1,0  für  ein  Suppositonnm  0,25 — 0,5 
(Ol  Cacao  4>  Gera  flava  1),  gegen  Askariden  besondere  hilfreich.  Zu  Einspritzungen 
in  die  Nase  (bei  Heufteber)  1,0  auf  500,0  Wasser 

Wenn  „Chinmum  suliuricurfi'*  öder  „Chiain  Sulfat"  schlechthin  verord- 
net ist,  so  ist  stets  das  im  Vorstellenden,  beschriebene  basische  öhininsuliat 
de*  Formens ANaOA  H^SQ4-|-8P;0  abzugeben 

Wtofcunff,  Anwendung  und  EoHrxmg  Chmin  ist  ein  heftigeB  Gift  fiir  die 
niedersten  ffcierischen  Organismen  (Infusorien)  Es  wirkt  toxisch  auf  Insekten  und 
Homere  Thiere,  tödtet  auch  Spemiatozoen. 

Ghiain,  hat  ferner  fftxünißfiwiäiige,  gatoungshemmendö  Eigenschaften,  doch  ist  seine 
Wirkung  gegen  Bakterien  und  Gahruiigspilije  eine  verhaltnissmassig  schwächere  als  gegen 
animalische  Organismen    Es  hemmt  die  Weiterentwicklung  von  Pilzvegetationen  m  La 
aungen,  welciien  1—8  pro  iTille  öhunnsaJa  beigefügt  ist 

Beim  l&nschen  bewirken  kleine  Gaben  innerlich  vermehrte  Sekistion  des  Magen- 
saftes, dieser  Beförderung  der  Y&Tdaunug  Ferner  wird  durch  dieselben  Steigerung  de« 
Blutdrucks  herbeigeführt  Grössere  Gaben  bewirken  Herabsetzung  der  Körpertemperatur, 
nn&  »war  tritt  die  antipyretisch«  "Wirkung  viel  leichter  beim  fieberkranken  als  heim  ge 
Bünden  Mennchen  ein.  Grossere  ßhiningaben  rufen  Yerklernerung  der  Milz  hervor»  sie 
wirken  ferner  auf  das  tirejuxn,  indem  sie  einen  &usfcaud  veranlaBBcn,  wichen  man  als 
nGhininxauscIiM  bezeichnet  Dieser  zeigt  blcu  m  Schwindel,  Ohrensausen,  Betäubung  unfi 
ScMafstttht 

örossa  Chmmgaben  wirken  auf  das  Herz  und  zwar  blutdruckTörmindeind  N&cb 
dem  Gebrauche  von  Chinin  bemerkt  man  häufig  Schwejss*  und  Hautausschlage  Solche 
Ausschläge  zeigen  flieh  besonders  häufig  in  Chimniabriken  bei  Arbeitern,  welche  mit  cJuna- 
älkaloidhaltigen  Dämpfen,  Losungen  oder  Staub  in  Berührung  kommen  Diese  Exantheme 
beginnen  gewöhnlich  mit  einer  EuÖtchenbildnng  im  Gesicht  und  an  den  Armen  Und  einer 
AnsehweHaog:  der  Augenlteder  rmü  Genitalien  Bei  der  Weiterentwicklung  solcher,  oft 
langwieriger  Außechlage  bilden  eich-  Krusten  oder  Schnrnde-n 

Die  ausgezeichneten  Erfolge  des  Chinins  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Krankheiten, 
und  die  verhÄltmsgm&saig  geringe  Giftigkeit  desselben  räumen  diesem  .Medikamente  eine 
4er  ersten  Stellen  im  Axzneischatz»  ein 

Seme  Hauptanwendung  findet  es  bei  äUlariakrankhmten,  und  ist  das  Chinin 
bis  jetat  das  einzige  Mittal  geblieben,  welches  eine  specinsche,  heilende  Wirkimg  hei  Sampf» 
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nnd  Wechselßebern  zeigt  —  Auch  gegen  die  ^ackkranldieitea  des  WeehselüebeTS  (Milz- 
tumoien)  wird  Chinin  mit  bestem  Erfolge  gegeben  Eine  grosse  Beachtung  hat  das  Chinin 
111  den  letzten  Jahren  üb  prophylaktisches  Mittel  gegen  die  Maiana  gefunden 

Die  therapeutische  Anwendung:  des  Ctams  erstreckt  sioh  weiterhin  auf  eraa 
ganze  Reihe  yod  krankhaften  Zuständen  Bei  allen  Krankheiten,  welche  mit  Fieber  ver- 
hunden  sind,  wird  es  als  Antipyreticum  Terwendet,  besonders  bei  Typhus,  Puerperalfieber, 
haitischem  Fieber,  Pneumonien  u  a  m  Dosis  pro  die  0,75—1,5  g  und  mehr  Es  findet 
ferner  Verwendung  als  antiseptisches  Mittel  bei  Halsentzündungen,  Diphtherie,  A.uge.1- 
entaundungen,  ferner  als  Mittel  gegen  Parasiten 

Mb  Tanicum.  wird  es  meistens  in  Form,  des  Tnnnates  angewendet 


Aqun  earuonlca  fcbrifüga 
(Franzöa   Speciahtat) 
Ep     Camini  biBUJfülM  1,0 

Aquae  dcstUlatno  G0,0 
1  Tlieoläffel  voll  niii  1  Glaa  Sodawasser 

Balsiwniim  febrifuguni 
Bp     Mixtor&a  oleoeo-balaanucao  500 
Chirual  Hulfiiriei  1,0 

Eum  Einreiben,  des  B&eigrals  bei  Kindern,  welche 
Glunm  per  ob  nicht  nehmen 

Elhdr  »loetloo  fehrlfugTim      EiäcAiHEHt 
Ep    1  Tmcturae  Alois 

2  Tinclurae.  Myrrbsie  ää  15,0 

3  Spiritus  (SO  Vol  «/„) 

i  Aqua«  deütlüatae     SS  35,0 

5  Ghimiii  anlfnricl  8,0 

6  Acidi  Buüurici  diluti       3^0 

7  Tincturao  Opii  crocatae  1,0 

Man  tniacht  1—4,  filfcnrt  xaxä  fügt  6—7  äu  Er- 
wachsenen täglich  1— 2  EnlOffU  als  Fiebei mittel 
und  bei  Neuralgien. 

Eltxlr  (Julntoae  compoiltum  (Rat  Form } 
Compound  Ehxlr  ot  Qulnine  (Hat  Form) 
Ep     Chialni  Buliurlci  8,0 

CmehonidlnJ  »plfuriol  3,0 
Cmchonini  «ulfürici     tfl 
EIMr  aiomatiüi  (ü  St) 
q   b  ad  i  Eiter 

Ellxlx  Quinlnae  efc  ^loapbattna.  ooaipoaltum 
ftTat  Focra) 
Compound  Etixnr  of  Qcunine  and  Phos- 
phates (Nat  form) 
Bp    Chinins  BuHunci  -4,0  g 

Terrl  phosphoriel  solubiliB  (U-St.) 
Kalb,  citriel  13  17,5  g 

Sirapl  Caleii  laetophosphonci  (U-St)  2j0  ccoi 
Aqnao  doStlUAtae  30,0 

EUxii  araniaticL  (U  St)  q  s  ad  1  Liter 

Enema  fabrifugum. 
Ep     Ghxmal  sxüicünci   0,B~J,0 
Aquae  destülatae 
Aceü  (6  »iJ  55  2ß,Q 

Mit  gleichviel  lauwarmem  WasBer  gemischt  amm 
EJyatier  bei  JuXermittsn*,  auch  gegen.  Askjmden 

Injeetlo  Chinlnl  subsuUnea     SiiArp 
Ep    Chinin!  Bulfarici  1,0 

Aquae  dßßtillatae  3,0 

Acidi  lactfa  gfct  X 

Aquae  deatillnfc&e  q  a  ad  com  i  0 
Natnl  bisulfurosi  0,03 

Wnlraentnat  «ntlpertodlüa»     Schl^tjüb 

ftp     Chiron*  Bulfurici  2,0 

Estractl  Opn  0,5 

Tartan  atibiati  0,1 

Bpintua  eamphoraa  100,0 

Zam.  Einreiten  auf  den  Unterleib 


lujftfttlo  autigonorrhoica      HabbrkoksT 
Bp     Chinini  sulfnnca        2  0 
Aquae  des til lata«  150  C 

Acidi  bydiocHonci  q  a 
Glvcerica  50,0 

Zur  Inj&ktion  bei  Tnppar 

Idölutejitani  trlohojjatbicam 
Bp     Olei  Bicmi  100,0 

Chiium  suliialci  1  0 

Acadi  acelici    diluti  (SO  %) 
Acidi  cftTbohci  hqnefw.h  1Ü  fett  XV 
Glycennl  Sö.O 

Mix  turne  oleoso  balsanncie        20  0 
Fiat  ft£itanclo    lini  men  tum     Um  geschüttelt  zum 
Einreiben  des  Hflupthwss  gegen  dfia  BpilttJ 
desselben 

Mrttura  antlrhßaiiiallca  LnanrB 

Rp    Cuinini  Biiifnrwi  s,o 
ICaln  jo-d^ti 

Atwdi  suliorioi  diluti  äil  1,0 

(AqnaB  destillatae  l'&,0 

Slrnpi  Sacchan  45,0 

Boi  aLutem  Qelenkrheumahsmua  Satündhek  lEaa» 

löfiel 

ailxtnra  eonü-a  malarlam  Bacobltj, 

Bp    CbiBini  snlfuria  3,0 

Ferro'Kalii  tartariei  7  0 

Aqua«  äestillatae  800  0 

Lnjuoria  Kalii  arsenicosi  gtt  XXV 

1—3  EsaläKel  im  Tage 

Mixtora  Chinin!  gnlfnräof  duldficatu, 
Bp    Ghimni  sullurici  1,0 

Infüfli  €offoae  toatao    3,00,0 
Sirupi  Obloroformii        50,0 

Das  CbimneulfTt  ist  mit  dem.  Sirup  und  dem  Ar- 
ial teten  Aufzugs  anzureihen  3hö  Slixtur 
«chmeckt  nur  wenig  bitter 

MExtura  contra  cholorant  Aslatlcam. 

DB  LOYKGlfAO 

Bp     Cülcmi  fiulfanoi        8,0 

Terri  jodati  1,6 

Suupi  gummoii      95,0 

Aquae  destillat&e  160,0 
Misce  agitando  Bei  Choleraan-fail  K^ei  Esslöffpl 
auf  eminal,  dann  stündlich  einen  Esslüffel 
(Sobald  Durchfall  und  Eihrechen  aufhören,  der 
Körper  "warm  "wird,  sollen  auf  den  Kopf  Eis- 
umschlSgö  gomneht  und  dem  Kranken  kaltes 
Wasser  gegeben  werden} 

Mixtur a  eplfcnetioa  (Nat  Form  ) 
Spleen-XCixture     Godbeiuiy'6  Mixture 
Kp    rem  aulfunci  cryBtaiüßstt. 

Chimni  «ulfurioi  S5  14,0 

^Cidi  nitri«  (25  %)  64,0 

KaUi  nltrJrJ,  43,0 

Aquae  deatillatae  q  s  ad  1  Liter 
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Pilulau  antiBearalgloae  XrJOJOKB» 
Ep      Chmim  anlfimd  2,0 

Tinctmae  Aconit!  1,0 

Radius  Althaeae  pulreratao    2,5  vci  q  8 
M   t  ptly'iw  quin  qua  ginta  [CO) 
D    S  Vier  big  AM  Tillen  den  Tag  Ober  [bei  Pro- 
sopalgie,  Heinicrsnia   und  anderen   Neurdgten 
TWit  mteiuutUrendtm  Charakter) 

Fllnlas  CMuinl  com  Ferro  Hagkk 
Ep      Chmlnl  sulfunci  10  0 

Uquori«   Ferri  Msqaltihloratl    3,0   fgtt  L) 
.Acith  hydrocblonci  gtL  X\ 

Extracti  Trifotti  St0 

Glrcarlni  gtt  IXX 

Sud   ^.lthaeuo  pult  1,0 

P  »1  GLttüanae  jmto  q  b 
Flaut  pilulae  dilfreulse  (200) 

torlica  CunimmoailCassiae  pul  Terato  cousper{,iutux 
■»15  Cho'eru    und  Typh'Japrophjlacticuui  Ui(,lii.a  2 
bla  Binnl  zwo»  I'illtn,  bei   ApcUtlnaiglceit  B-  Ins 
saiaä  ein©  Pille,,  bei  üstuiilgten  alle  zwei  Stw  <2u» 
9  Pillen 

Filula»  *nfJji*»iTaljrt«a«  G-ross  [Nat  Form) 

G«oss'  »ittmeoral  gic  Pills     (Hat    Form) 

Kp     Lhiiuui  suliurici         18,0 

Morph  inl  aulfurid        0,32 

StrYßhami  peri  0^32 

Aeiüx  nisemeosi  0,Ü 

Bxtractf  Acctnltt  faiil    8,* 

Flaut  piluTae  100 

Pilalae  Cliiulnl  cum  Ferro  (Form    Ben»]) 
I  p    CMm.nl  Bullutici  1,& 

TVni  redueti  B,0 

Bidids  Gontianae  pulv  0,5 
EitniGtl  üentiflnaa         8,5 
JVnt  pllui  e  60     J>rcinrri  täglich  xwei  Pillen. 

FJlrel^e  ÄiefcallaiB»  am-arae  (bat  Form) 
BiUer  naetfllUc  pilis     (Nat  Torrn) 
Ep     CLimni  «niinrici 

Terri  redueti    Sä  8,5 

Strychnini  pun      0,S2 
Actdi  aräenieoat     0,82 
Fiaut  pilulae  100 

Pilulae  tonicao  Awkek  fNat  Form) 

Amtsw'is  taa-io  pilli     (Nat  Form) 

Ep     r*ro  redweb      4,6 

Ciu-oinl  sulfuraci  6,5 

ßtrjclminl  ptnS    0,13 

Addi  arseajcosi   0,13 

Jiant  DÖTfljw  100 

Pllnln»  gnaärnpltce«  (Hut  Föwo  ) 

QnaltoorpHla.  FlluHeFern  ctQuiniaae 
corupoaUao  (JSafc,  Form) 
Bp     lerri  aulf  urica  eicoi 
Clnnini  fuJftaäal 
JJoSa  depTiratee  Bä  6,S 

EstracH  Strychüi  p?-Si)   l,ß 
Extracti  G  entsann«  5  *, 
Ff*nt  pilulae  1QÖ 

PJinlae  t«nica«  Ssaa* 

Bat*«  lonle  piJla 

Bp     Extractl  Hyosc-yand 

Alo&i  jU  Sj5 

ChrabJ  swijTiekS       1,33 

Ferri  sulfurfci  1,0. 

Fla»t  pilulae  $0 

PoBjata  contra  alopecia»  Steböb. 
Ep     ChbünJ  gulfuri«i       0,5 
T&nnlrd 

Spiritus  odoyati   M  1,0 

TJng«enti  oclorafci     ß£>0 

M  i  angoenlaua     Das  OhiniuBals  ist  mit  aioigea 

{10)  Tropfen  Msiideiöl  m  a«raeifc£a,  ehe  es  mit 

d*m  Tannin   gamiaoht -wird.    (Wümg  Trtrkwta) 


Pomata  contxa  nlcpeciam  eam  C!i^n.iao 

Bp     Chinini  Ealfuriei  3,0 

z^quue  destillatae 

AcJdi  acetiel  dduü  as  gfct.  X 

Uiiguonti  odorati  100,0 

M  f  an g acutum     Zntn  Emicibere  der  Eopfhaufc. 

Pulrls  Tiliaci  com  Chtnlno 
Rp     Chtxnnl  atiUurici  0  5 

Acidi  eitrjci  Ot2o 

Pulvena  Tabaßi  8t«rnutatoid  5,0 
Misee,  ut  iiat  pult  s 
Ü  S   Stb  nupfpuxver  aui  einen  Tag  (bei  Gcsiohts- 

EcTaxaerz) 
PuItIs  errhinuä  antiproaopalgiciis  ^crif- 
yiefji^o  ist  ein  Getutech  aaa  1(0  Ohmmciliat 
und  D,o  SoliniipJtobat 
Palvi-s  Tabaoi  cum  Chinino  EiWUS  ist  aus 
0,5  Chanin snlfat  und  15,0  Schnupftabak  2usaru- 
m>  ugoiout 

rulns  üwitlfricltur  oam  Clilnluo  (Djetlrich)* 

Oüinia-^alinpulväi 

Bp     Cilotl  oarbomcL  825,0 

I  lnzomatis  Iritis  pulr 

Saooharf  Laotis  SÄ  100,0 

Stccaannt  0^5 

Lapldia  Pnraicie  puly 

Magnesii  tüurbocuci  aa  SB^Q 

Tfuinmi  20j0 

Clunini  hydrochlorici  »,0 

Olel  Rosao  1,0 

ölet  ifentbaG  pipentae  6fi 

Olci  Aüfln&e  cÄßtatis&maÄ.  gtfc  "V 

Olei  Amygäalaiwiim.aethorei  gtt  "V 

Slirapua  Gliinint  sulfuilol 

Sirop  da  sullftte  de  Qulnine  (Gnll) 

Kp,     Cbinrai  suliunei  0,5 

Acdäi  snlfunci  dxlutl  fl6  »;j  0,4 

Aquae  4  2 

Eirupi  Sacabari  (spea    Gew    lfi2)  SR,0 

Slrupu«  feünfagua  Infaniinni 

Fp     Snupi  C&üe*e>  tostaö   oOO.O 

OhitUni  suliunei  1>0 

Addi  oitnvi  2,5 

Tfiglicl»  viermil  1  Thcelüffel  bia  1  Esslöffal  in  der 

Ücberfieieia  Zat 

Sappositorta  Chinin!. 
Bp     Cüinmi  Buifiinci  1  6 
Ol»  Ca cäd  10,0 

FÜanfc  suppositona  No  S 

T inetara  CMuinl  »Ioetloa 

■Tinotura  antiiebrlhs  Bisslh». 

Bp     Tinctnrae  Alois  5,0) 

rincluxae  Aurantn  covtlciii  303Cl 

Spintua  campliorati  2,0 

Clilnim  auUurici  4,0 

Acidi  stslfnnw  dilutt  9,0 

Tmotnrae  Opil  almplidS   1,0 

Spiritus  diluti  70,0 

llncfcnra  Cnisilnl  composlta 

Bp,    Cbinlai  balfunn  2^0 

Tinciurae  Aurantit  coriJ*?!«  100,0 

Tiactnra  febHfug»  "PfAR-Bü»« 

"WAEBtiEa'a  Fiebextinktur 

IBp     Badicia  Angoheae 

BbissomatiB  ZingEbena 
AloBs  ää  4,0 

Caraphorae 

Ctüoi  M  0,3 

Spintua  diluH  100,o 

DJgcrt^  in  colatam  boIt« 

Chinlnl  stsJfurici  ift 

TSglicIt  4— B  TheelöffcL  Gegen.  Malaria,  Fieber» 
Infiuenxa,  beaoaderi  aaf  den  Sfldiee  rnaeln  be- 
hebt 


Ghiiiinnrn  sulfiiiieum  707 

üngnemturo  felirlfngnm  Boram  Yimw»  (tomls,  I'crrJ  öfc  Ciucli&iifl,e   (Sai  IuixüJ 
Fp     Chinin!  sulfonci                       10  Wine  oi  Beef,  Iroa  et  Clbchono 

Mixturao  eiufurico-acidac  gtt   X  (ifat   Form) 

Adipis  sullli  4,0  Pp      EstracÜ  Canua  35,0    g 

fW.*d  auf  lüo  ScHamleiüteu  oder  in  die  Achaal  Tincturae  Ten-*  cltxa-pMoriHl  So      «cm 

Mhlta  einBcrieboo.)  Chinnn  sulfmci  20    g 

Cuwbonidu»  Sultanol  1,0    g 

„  .  Acldi  ralnw.  0,76  g 

Vubuiatum  tobrlingnm  Bovcsasvat  Aquac /eividi^  ÖO      cci* 

%>     Chiniax  ateftnnißl  2,0  Aia^ikea  Wine  q   a   ad  I  lÄU.r 

Aipis  «ülM  4,0  Tjnom  ChinIu]  DIETE3UCII 


Dngnentnm  febrlfagum  Bpimelll 


Bp     I  Gelaiiuae  albao  OS 

3  Aquae  defltülatae  10,0 

fip     Ghinuu  flüllurici  1,0  9  Vint  XeronBia  870,0 

OpH  pul-veraü  0,1  4  Clllülnl  hyöyachbncl      1$Q 

AcJü  acetjci  drintl  gtt  X  5  Aqlm  £estilla£aa  20,0 

Adip.8  iiuIU  20,0  e  Ac{di  h?drocklorici  gtt  x 

In   den  Kücken  einzureiben     (Die  Original- Vor-       Jlan  misent  die  iösung  rem  1  in  3  au  Sf  lögt  dlo 

acTiraffc  lilast  noot  0,1  Ferrum  oxydatum  fuscum  L&sixug  toe  4 — ■C  Kxauu,  l&ast  8  Tage  ateheii  tu-d 

»uunschcn)  filtiirt 

Ajitidyspepti  cum3  Mittel  gegen  Seekrankheit,  ist  am  Gemisch  aus  l'artarua 
natronatus,  Natrium  bicarbouicuin,  Magnesium  caiboiucum,  Ammonium  cblaiatum,  Ciimi 
num  eiUfuricwoi, 

lau  de  Quiauie  Yon  dieeer  franzOanchen  Specialitat,  -welche  ein  beliebtes  H"*ir 
Pflegemittel  ist»  werden  eine  Anzahl  Ton  Yorschriften  angegpben,  welche  mehr  oder  weniger 
den  Anspruch  erheben,  ein  dem  Original  ähnliches  oder  gleiehäommendaB  3?rapaiat 
su  ergeben 

I»  Ohimm  sulfunci  1,0,  Aquae  üoloniensig  10,0,  Rum  100,0,  Spiritus  100,0»  Glyue 
nm  100,0,  Aquae  Husae  600,0,  Alkunnmi  q  a  II  Chioim  sulfunci  0,2,  Tmoturao  Canfcb  tri 
dum  3,0,  Glycenm  15,0,  Spantua  diluti  100,0,  Spiritus  Lavarululae  10,0,  Tincturae  Ha 
tauhioo  4,0  DieBe  Yoracbnfb  sali  dem  PrNATTD'achen  Eau  de  Q imune  nahe  kommen 
III  Spuitna  Yim  Gattici  20030,  Aquae  Colomensia,  bpiritua  (95  Yol  Proo)  ä.6  25,0,  Spin 
tua  Baponati  10,0,  Tincturae  Ghinaö  5,  Balaami  poraviani  2,0,  Olai  Bergamottae,  Olei 
Aurantu  dulei?  äa  1,0,  Olei  Gerann  0,3,  Tincturae  Canthandum  1,0 

Eau  de  (jjniJimo-Oel  -wird  von  ScHiMiiBL&  Co  in  Leipzig  in  den  Handel  gebracht 
und  dient  zur  Bereitung;  dos  Eau  de  Quiauie 

KasfcliiPj  in  Ameril«  als  Öhmm-Eraata  m  don  Handel  gebraohfc,  hat  eioh  ala  graxm- 
hrter  Zixokox  herausg&stellt 

Katarrh-Pillen  I«  Nwh  Haseb  Cknidini  ealfwnoi  1,0,  Kadicis  Aitb&eae  l^Oj 
JUdiciB  Gentmaae  8,0,  Tragaeanthae  2,5,  Jngni  Santahni  rubn  1,0,  Gly^orxru  8,0,  Aoidi 
hydroohlonci  4,0  "Wenden  zu  200  Pillen  verarbeitot  Die  Masse  ist  anfänglich  sehr  vre  ich, 
wird  sie  aber  anfs  2Teue  an^estossen,  bo  «rgiebt  ach  gute  Pillonconsistonz  Die  Pillen 
•werden  mit  Zimmt  künspergirt  Naoh  1— Stägigöoi  Liegen  »a  der  Luft  sind  sie  bo  trocken, 
dasa  sie  in  Glasgefassen  aufbewahrt  werden  können 

II  Yosa'eche  Katarrhpillen  Diese  sollen  die  gleiche  Zugammeoaetjsung  haben 
•wie  die  ÜAQ-rB'aaheii,  nur  sollen  sie  an  Stelle  von  Chuudmssilfat  Oinchonidinsulfat  ent- 
halten, auseerdem  smd  ßie  mit  Kalcao  nboraogen     Yeigl   auch  S    744 

Kopf  web  pnlyer  (Wiener  Speciahtät)  Ohinini  bieulfunci  0,2,  üfatru.  sahcyhci, 
Paatae  Guaranae  pulverataa  äa  0?5     Dosis  1,  —  ad  capsulam  amylnceam 

Wohlschmeckende  Cttlmn-Praparoto  von  Prof  Dr  Oaspaiu,  von  J  D  Reedel- 
Boilin  dargestellt  Ohimn-Prahnös,  aus  Ohalalade  mit  einem  GeBChmacks'korrigeQS  be- 
reitet, enthalten  je  0,1  g;  Chinin 

Zymio-iflin  von  Dr  EosENBERa  gegen  Gonorrhoe  soll  unter  Yerwendnng  von  Wia* 
mutoxyd,  Zinkoxyd,  Alumimurnoxyd,  Jod,  Borsäure,  KarbolsEuie,  Gallu^äuie,  Sahcylsäure, 
Omnin  hergestellt  werden  und  wird  in  Form  von  Pulvera,  Salben,  Ijöaungen  und  als  Bougies 
angewendet 

II,  Chininum  bisulfuncum  (Auatr  Helv  Erganzb)  Sulfate  de  Qulnlme  aentrö 
(Gall)  Quinüwe  JHsnlfas  (Ü-Sfc)  Chininbisulfat*  Saures  schwefelsaures  Caimn, 
CeiHßiTSsOs.HsSOj-fTIIaO.    Mol    Gew,  =  548. 

Das  vorstehend  aufgeführte  Salz  ißt  nach  den  Anschauungen  der  modemea  Chemio 
das  neutrale  Clwimsvüfat  Nach  dieser  modenten  Nomenklatur  ist  es  von  der  Gall  als 
„Sulfate  de  Quimae  neutre"  aufgenommen  Da  es  aber  stark  sauer  reagirt,  so  wrrd 
es  w  der  Praxis,  und  namentlich  auch  von  Her  Mehrzahl  der  Araneibnoher,  ab  C?»mnbi 
snlfat  bez  saures  schwefelsaures  Chinin  bezeichnet 


768  Chimnum  ßulfnricum 

Darstellung  10  Th  gewöhnliches  fcrystalliBirteä  Chinmaulfat  verdau  unter  Ei 
wärmen  im  Darnpfbade  in  einer  Mischung  ans  1&  Th  destilkrtom  Wasser  und  6,65  Th 
verdünnter  Schwefelsaure  (spec  Gew  — 1,110—1,114)  gelöst,  wobei  man  darauf  zu  achten 
hat,  dass  die  Temperatn-r  der  Mfisaigkcit  nicht  über  60°  0  hinausgeht,  damit  Zersetzungen 
des  Chinins  vermieden  worden  "Man  filtnre  die  noch  warme  Lösung  durch  Papier  und 
lasse  sie  erkalten  Nach  eintägigem  Stehen  m  der  Saite  ist  das  rewiö  Chminbisulfat  aus- 
krystallisirt  Man  giesst  die  Mutterlauge  ah  und  befreit  das  Salz  von  der  noah  anhaften- 
den  Lange  durch  Absangen  oder  Abschleudern 

Ü>je  Mutterlauge  kann  auf  verschiedene  Weise  verwerfchet  werden  Man  verdünnt 
sie  z  B  mit  Wasser,  neutaalisut  die  erwärmte  Losung  mit  Soda  und  krystaHiswt  das  heim 
Erkalten  sich  abscheidende  gewöhnliche  Olnninsulfat  unter  Zusatz  von  etwas  Tiierkohle 
um  Oder  man  füllt  mit  Ammoniak  oder  Natronlauge  die  freie  Chmrabaae  Jedenfalls  ist 
■wegen  der  leichten  Lüslichkeit  des  Salzes  und  der  damit  verbundenen  Koncentration  des 
Mutterlaugen  die  KJöiadaiatellung  des  Ciunmbisiilfata  vom  Geldpuiiite  betrachtet,  nicht 
lohnend 

Eigenschaften*  ItobloBe,  glanzende,  an  der  Luft  verwitternde,  am  Liclit  sich 
gelb  fäibende  Prismen,  welche  mit  11  Th  Wasser  oder  32  Th  "Weingeist  Lösungen  gehen, 
welche  sauer  rongiren  nnd  bitter  schmecken  Die  wässerige  Lösung  fluoresorrt  bläulich 
Teiddnnt  man  eine  der  genannten  Lösungen  mit  etwa  200  TL.  Wasaer  nnd  50  In  Chlor 
wasser,  so  entstellt  auf  Zusatz  von  Ammomakfrassigkeit  im  TIeborBiihuss  eine  smaragdgrüne 
Färbung  (Thalleioehiu-Keaktion,  welche  die  Gegenwart  von  Chinin  oder  Chinidin  anzeigt ) 
—  Dia  wässerige,  mit  einigen  Tropfen  Salpetersaure  angesäuerte  Lösnng  des  Sakes  wird 
daich  Baiynmnitiatloanng  gefällt»  dagegen  durch  Silbetaitratlrfsung  nicht  getrübt  (TJntex- 
aehied  vom  Chiiunoblorhydrafc)  Im  G-lasrohrehen  erhitzt,  schmilzt  das  Chinmrjißulfat  he 
80°  03  bei  100°  0  wird  es  vollständig  wasserfrei,  wobei  es  reohnungmnäßBig  22,99  Proc 
Wasser  verliert 

Prüfung  1)  Nach  dem  Trocknen  hei  einer  allmählich  (1)  Du  auf  100°  C  gestei 
gerten  Temperatur  müssen  mindestens  77  Pioo  wasserfreies  Salz  (s  oben)  zurückbleiben  — 

2)  Bei  Luftzutritt  eihrUt,  verbrennt  es,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen 
(Mineralische  Verunievnigungen )  S)  Mit  kone  Schwefelsaure  oder  Salpetersäure  durch 
leuchtet,  fftrbt  es  sich  höchstens  gelblieh  (Morphin,  Brucm,  b  S  759}  4)  Prüfung  auf 
NebenalkaioXde  2,0  g  Cirmiubisulfat  lose  man  durch  gelindes  Erwarmen  in  einem 
Probirrönre  in  20  com  Wasser  auf,  neuttaksirc  diese  Lösung  genau  mit  Normal-Kalilauge 
und  stelle  das  {tanze  */9  Stunde  lang,  unter  h&irfigem  Umschutteln,  in  ein  auf  60—65°  O 
erwärmtes  Wasserb&d  Hierauf  setze  man  das  Probirrohr  m  Wasser  von  15*  O  und  ]asse 
es  nute*  ^un^emUmechUtteln  2  Stunden  lang  dann  stehen  —  Alsdann  nltrrre  man  durch 
em  ans  bestem  Jiltmpa'piHr  gefertigtes  Eiter  von  7  cem  Durchmesser,  bringe  5  cem  des 
15  •  <3  zeigenden  SÜtratea  m.  ein  trockenes  Prohrrohr  nnd  ansehe  allmählich  Ammoniak 
Bissigkeit  ton  15*  C  hinzu,  hie  der  entstandene  Niederschlag  wieder  Mar  gelost  ist  Die 
nierM  erforderliche  Menge  AinmümaMüsBigfeeit  darf  nicht  mehr  als  4,0  oem  betragen 
(8  Seite  760) 

Aufbewahrung,  "fo*  Licht  £esohutet  Damit  die  Krystalle  nicht  verwittern, 
sind  sie  m  einem  gut  geschlossenen  GlasgeÜässe  aufzubewahren 

Anwendung,  Das  Chimnbisnlfat  weicht  in  seiner  "Wirkung  qualitativ  von  dem 
gewb'hnhcken  Ohunnanliat  nicht  ah,  doch  entkalt  es  etwas  weniger  Chinin  als  dieses  Man 
rechnet  8  Th  gewöhnliches  CJunrnsulfat  als  gleiehwerthig  mit  10  Th,  Chininhisulfat 
Dagegen  ist  e«  durch  nemo  leichtere  LMichkeit  ausgezeichnet  —  In  Frankreich  wird 
m  gewöhnlich  na  Äprocentiger  wässeriger  LOsung  theclöffelweise  mit  Selterswasser 
genommen 


Chininum  tannieum  7QÖ 

Chininum  tannicum. 

i  Chininum  tannlCLim  {Außtr  G-erm  Heb)  ChinlnUiraat  flerbsaures Chinin. 
Tannate  de  Quin  ine     (Gall)    Tanuate  of  Qulnla     Fällt  man  Lösungen  von  Chiöm- 

salzen  mit  Gcibsäure,  ao  erhalt  man  Niederschlage  von  gerbsaurem  Chinin,  und  zwar  können 
diese  recht  verschiedene  Zubammensetzung  haben,  weil  der  durch  Znsatz  einer  gewissen 
Menge  von  Gerbsäuie  gebildete  Niederschlag*  von  ChmuiUüiiat  die  Fähigkeit  bat,  weitere 
Mengen  Gerbsäure  auf  sich  niederzuschlagen,  also  gleichsam  sanre  gerbBaure  Salze  zu  "bilden. 
Um  demnach  ein  Ckmmtannat  von  bestimmter  Znsamme nsetzung  zu  erhalten,  muss  die  *n 
dieser  Verbindung  führende  Vorschrift  genau  eingehalten,  werden 

Darstellung  1)  Germ  giebt  Lerne  Vorschrift,  das  von  ihr  geforderte  Präparat 
ist  wie  folgt  zu  bereiten  1  Th  gewöhnliches  Chi n insu Ifet  werde  in  30  Th  kaltem 
deatiliiTtem  Wasser,  welchem  mau  etwas  Essigsaure  zusetzt,  gelöst  In  diese  Losung  'wird 
m  dlinnem  Strahle  eine  solche  von  1,8  Th  Tannin  in  18  Th  kaltem  destdlirten  Wasser 
eingerührt  Es  werde  hierauf  der  grossere  Thed  der  überschüssigen  Saure  durch  sehr  lang- 
samen Zusatz  von  Ammoniak  unter  bestandigem  Ruhren  abgestumpft  Dann  lasse  man  die 
Mischung  an  einem  kalten  Orte  stehen,  damit  der  Niederschlag  sich  absetze  Diesen 
sammle  man  auf  einen  Filter  und  wasche  ihn  wiederholt  mit  einer  kleinen  Menge  kaltem 
Wasser  Hierauf  wird  der  Niederschlag  abgepresst  und  bei  gelinder  Wärme  getrocknet 
Bei  einer  Wärme  von  über  40°  C  tritt  leicht  eine  Schmelzung  des  feuchten  Tannats  ein, 
wodurch  dasselbe  braun  wird  Bas  getrocknete  Chmintannat  wird  zu  feinem  Pulver 
zerrieben 

2)  AustT  10  Th  gewöhnliches  Chimnaulfat  werden  m  6,2  Th  verdünnter  Schwefel- 
saure (von  16,0  P*oe  H.80«)  und  300  Th  destülutem  Wasser  geltet  Die  filtnrte  Lösung 
ißt  mit  einer  ebenfalls  filterten  Lösung  von  23  Th  Gerbsaure  in  150  Th  destiHirtem 
Wasser  zu  mischen  Nach  dem  Absetzen  des  Niederschlages  an  einem  kühlen  Orte  filtert 
man  ab,  wäseht  den  Niederschlag  nut  wenig  destillirtem  Wasser  auj  and  trocknet  ihn  bei 
nicht  tiher  30°  C 

3)  Helv  Man  löst  bei  gewöhnlicher  Temperatur  9  Th.  gewöhnliches  Chmmsulfat 
in  255  Th  Wasser  und  30  Th  verdünnter-  Schwefelsaure  (von  16  Proc  H^SOJ  und  fbgt 
zu  der  filtnrten  Lösung  eine  kalt  bereitete  Lösung  von  21  Th  Gerbsäure,  3,5  Th  Natrium- 
bikarbonat und  250  Th  Wasser  unter  lebhaftem  Umschwenken  zu  Der  Niederschlag  wird 
mit  kleinen  Mengen  Wasser  gewaschen,  bis  das  Fdtrat,  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpeter- 
saure,  durch  Baryumchlond  nicht  mehr  getrübt  wird,  dann  bei  nicht  über  30— 35  °  G 
getrocknet  und  gepulvert 

4}  Man  löst  Chininhydrat  m  soviel  SOproe  Essigsäure,  daaa  die  Losung  nur  schwach 
gauer  reagirt,  verdünnt  mit  Wasser  und  fügt  soviel  Gerbsaurelosuug  hinzn3  dass  der  ent- 
stehende Niederschlag  gich  wieder  auflöst,  und  neutr&üflirt  alsdann  mit  Natrmzabikarbonat 
Der  nunmehr  entstehende  Niederschlag  wird  abflltnrt,  getrocknet,  gepulvert,  hierauf  mit 
destiHirtem  Wasser  gewaschen  und  aufs  neue  getrocknet  (Gall) 

Eiffemcliaften  Das  Chimntaunat  der  verschiedenen  Pharmakopoen  ist  ein  gelb- 
lich-weisses,  amorphes,  geruchloses  Pulver  von  schwach  bitterlichem,  etwas  adstnngirendem 
Geschmack  Es  ißt  m  kaltem  Wasser  nur  sehr  wenig  (etwa  1  800),  etwas  reichlicher  m 
siedendem  Wasser  (etwa  1  50)  löslich  Von  kaltem  Weingeist  bedarf  es  etwa  50—60  Th,, 
von  siedendem  Weingeist  etwa  5 — 6  Th  zur  Lösung  Von  Aether  und  Chloroform  wird 
es  schwer  und  spärlich  aufgenommen,  dagegen  löst  es  sich  in  100  Th  kaltem  oder  in  10  Th 
heissem  Glycerin  Die  Lösungen  werden  nach  dem  Verdünnen,  ebenso  wie  die  kalt  gesät- 
tigte wasserige  Lösung  durch  stark  verdünnte  FernchlondlösuBg  blau  oder  graaschwarz 
gefärbt  —  Chmmtannat  giebt  beim  Erhitzen  im  Glasrohr  purpurrathen  Theer  Der  Gehalt 
des  Chimntannats  an  wasserfreiem  Chinin  wird  von  den  verschiedenen  Pharmakopoen  var- 
ßohieden  nornuirt     Ea  verlangen 

AuBte  GalL  Germ  Helv 

Proc  wasserfreies  CJunia         —  20—21  80—32  30—35 
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770  Ghinmnw  tannmum 

JPrilfitng  t)  Zu  lg  Chüuntannat  füge  man  50  oem  destillirtes  Wasser  und 
10  Tropfen  Salpstersuure  Man  schüttelt  eimge  Zeit  und  fügt  einigen  cem  dea  Filtrata 
eine  entsprechende  Menge  SchwefclwE^serstcffwasssr  bez  Silbenutiat  bez  Barywuuatrat- 
luiung  ku  Schwefelwasserstoffwasser  darf  keine  Veränderung  bewirken  (Abwesenheit  ge- 
wisser Metalle,  Verunreinigungen  des  Präparats  mit  Kupfer-  oder  Bleisaizen  z  B 
gaben  an  Bciiwarzen  Färbungen  oder  Ballungen  Veranlassung)  Silbermtratloaung  soll 
höchstens  eine  Opalescena  hervorrufen  Eine  leichte  Trübung  auf  Zusatz  von  Ba-ryum 
aitratlbsung  ist  zulässig 

2)  1  g  Clmimtsnnat  werde  auf  dem  PJafcinMeehe  verbrannt  Es  darf  kein  -wägbarer 
Buckstand  bleiben  (anorganische  Beimengungen) 

3)  Man  suspendire  I  g  Chüuntannat  in  einem  hohen,  graduirten  Cylinder  an  4  cem 
Wfttser  Hierauf  y ersetze  man  mit  2  cem  Natronlauge,  sowie  mit  7  oem  Aother  und 
dinchschüttle  die  Mischung  Nach  der  Trennung  der  beiden  Schachten  heb o  man  mittels 
emer  Pipette  die  obere  ab  und  ver dunste  dieselbe  m  einem  tanrten  Schalchen  In  gleicher 
Weise  mache  man  2  weitere  ätherische  Ansauge  mit  je  7  cem  Aether1)  Den  Rückstand 
der  3  ActherawsiUge  trockne  man  bei  100°  Q  aus,  derselbe  wiege  mindestens  0,3  g  Nach 
Helv    0,3—0,35,  nach  ßftll   0,20-0,21 

Zur  Beurthailung  der  Reinheit  des  iE  dem  Tannat  enthaltenen  Chinins  nehme 
mau  eine  etwas  grossere-  Menge  von  Chmmtannat,  etwa  6  g,  in  Arbeit  und  verfahre  zur 
Isolinmg  des  dann  enthaltenen  Chinins  genau  nach  obigen  Verhältnissen  Bas  dabei  er- 
haltene Chinin  löse  man  unter  massigem  Erwärmen  m  der  20 fachen  Menge  "Weingeist  auf 
und  neutralere  die  Lösung  genau  mit  verdünnter  Schwefelsaure  Hierauf  verdunste  man 
den  Weingeist  und  verfahre  mit  dem  im  Rückstände  bleibenden  Chmmsulfat,  wie  bei 
Chimnicm  axdfurtowm  unter  Prüfung  angegeben 

Aufbewahrung  Das  Präparat  soll  bei  einer  35*  0  nicht  übersteigenden  Warme  gut 
aufgetrocknet,  hierauf  gepulvert  "werden  Es  empfiehlt  eich,  das  Pulver  noehmala  über 
Schw  efelsaure  oder  im  Kalk  trockenschranke  (s  S  546)  nachzutroeknen  alsdann  m  die 
erkalteten,  aber  völlig  trockenen  StandgefasBe  zu  bringen  Die  Aufbewahrung  erfolgt  an 
einem  trockenen,  nicht  zu  wairaen  Orte 

A.n%veridung.  Das  Chmmtannat  vereinigt  in.  eich  die  Wirkungen  des  Chinins  und 
der  Gerbsaure,  läs»sfc  aber  die  des  Chinins  nur  langsam  sich  entwickeln  Daher  eignet  Bich 
diese  ChminyerhindTtng  da,  wo  man  eine  allmähliche,  also  robonrande  Wirkung  des  Chinins 
beabsichtigt  In  Fallen,  an  welchen  eine  schnelle  Chminwarkung  erwünscht  ist,  wird  es 
nicht  gegeben  Als  RoboTans,  bei  Diarrhoe,  gegan  Kachtsch  weiss,  giebt  man  es  zu  0,2— 0,5  g 
dreimal  täglich  m  Pulvern  oder  Pillen  Aeusserlieh  hat  es  in  Eaarpomadea  als  Mittel 
gegen  das  Haarausfällen  Anwendung  gefunden 

II  Chlnmum  tanmeum  insipidum  Rozsnyay     Kozsnyaj's  geschmackloses 

Cnialntaimat  Yorsennft  der  Pharm  Hungar  40  Th  gewöhnliches  Chmmsulfat  werden 
in  1200  Th  destillrrtem  Wasser  und  der  nöthigen  Menge  verdünnter  Schwefelsaure  {wo^u 
aber  nicht  mehr  als  höchstens  35  Th  einer  16proc  Saure  Germ  III  gebraucht  werden 
dürfen)  gelöst  Der  rUtrirten  Losung  wird  unter  beständigem  Umrühren  allmählich  zu 
gefügt  eine  Auflösung  von  80  Th  Gerbsäure  in  560  Th  destillirtem  Wasser  Alsdann 
wird  m  die  so  erhaltene  Flüssigkeit  unter  bestandigem  Umrubren  eine  weitere  Losung  ein- 
getragen aus  20  Th  Grerteäure,  320  Tb  destiikrtem  Wasser  und  20  Th  Ammom&Mussig- 
keit  (von  10  PiQß  HH4)  Der  Niederschlag  wird  nach  24 ständigem  Absetzen  auf  em 
Filter  gebracht,  mit  400  Th  destillirtem  Wasser  ausgewaschen,  darauf  durch  leichtes  Pressen 
von  dem  Ueberschuss  an  Wasser  beireit     Den  abgepresaten  Niederschlag  erwärmt  man  als 


*)  Helr  läset  mit;  Chloroform  ausschütteln     Sie  schreibt  yor,  1  g  öhinmtannot  mit 
10  g  Wasser  anzureiben,  mit  10  g  (?)  Acränatron  zu  versetzen,  l/9  Stunde  auf  dem  Wasser- 
bacle  au  djgorireu  und  die  ^Mischung  nach  dem  Erkalten  zweimal  mit  je  15  cem  Chloro 
form  auszuschütteln     Bai   der   Angabe  hetr    die  Crawiohtsmeoge   dea  Aetznatoona  Bcheint 
cm  Druckfehler  yoraüliögen 
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darui  mit  200  Th    deaiillirtem  Wcsser»  bis  er  zn  einer  durchsichtigen,  gelblichen,  harzigen 
Masse  schmilzt     Diese  wird  nach  dem  Austiocknea  in  Pulverform  gebracht 

Em  gelbliches,  fast  g-cschmRckloses  Pulver,  -welches  m  Wasser  kaum,  dagegen,  in 
40  Th  Spiritus  löslich,  ist  und  30—32  Tb  wasserfreies  Chinin  enthalt  ßehaltsoestim- 
mung  s   oben 

Pulvis  antirhachitieus  Lokey  Öhinini  tanmci  1,0,  Galan  phoaphorici  5,0,  ßaochan 
Lactu  5,0     "Viermal  täglich  1  Messerspitze 


Chininum  valerlanicum. 

Chimnum  ValenaniCUm  (Erganzb  Helv)  Chinlnvalerfanat  Yaleriansaureg 
Chinin.  Baldrianaaures  Chinin«  Yalerianate  de  Qnliiüie  (Gall)  Quinmae  Yalerianas 
(U-St)      C»H„N,Os  .  C6HI0Oa     Mol    Gew    42Ö. 

Dm  Stellung  40  Th  Chnrmsulfat  weiden  m  einer  Mischung  aafl  600  Tb  deatil- 
lutem  Wasser  und  35  Tb  verdünnter  Schwefelsaure  gelöst,  die  LÖBimg,  wenn  nothw6ndig, 
durch  ein  mit  Wasser  zuvor  durchfeuchtetes  lookeTes  Glaswollebauschehen  nltrurt,  mittetet 
eines  ueberschusse«  Natnumkarbonatlösuiig  ausgefällt,  der  aus  Cbininhydrat  bestehende 
Niederschlag  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen,  noch  feucht  mit  100  Th  Weingeist  geiuißßkt 
und  unter  gelinder  Erwarmring  gelost,  die  Lösung  dann  mit  einem  Gemisch  aus  11  Tb 
officineller  Valenansäure  und  circa  20  Th  Weingeist  oder  mit  soviel  jener  Saure  versetzt, 
da&s  eine  neutrale  oder  ganz  schwach  saure  Reaktion  resultirt  Nachdem  noch  100  Th 
warmes  destilhrtea  Wasser  hinzugesetzt  sind,  giesst  man  die  noch  warme  Flüssigkeit  auf 
Porcellantell&i  in  1  cm  hoher  Schicht  aus  und  tiherlasst  sie,  mit  Papier  Überdreht,  au 
einem  staubfreien,  circa  25°,  hochBtena  30*  C  warmen  Orte  der  freiwilligen  Verdunstung 
Das  Ohinrnvalenanat  hinterbleibt  ]e  nach  der  Dauer  der  Verdunstung'  m  jzarten  nadcl- 
f orangen,  prismatischen  oder  schief  rhombischen  tafelförmigen  Krystallen  Dia  Ausbeute 
betragt  circa.  30  Tb.  Die  EjystaUe  enthalten  kern  Kryatallwasser  und  sind  an  der  Luft 
beständig 

Beim  Abdampfen  ioncentnrtar  Chininvalenanatlösrangeri  bei  emer  Wärme  von  circa 
60°  O  scheidet  sich  das  Chininvalerianat  mcht  m  Krystallen  ab,  sondern  schmilzt  im 
Augenblicke  der  Ausscheidung  zu  einer  klaren  Flüssigkeit,  welche  in  Tropfen  theile  auf 
der  Oberflache  dei  Lösung*  Behwimratj  tbeila  sich  harzahnlich  an  die  Wandung  des  Ab- 
darapfgefasses  ansetzt.  Dieses  amorphe  Yalenanat  ist  von  derselben  Zusammensetzung  wie 
das  krystallmrte  Salz,  also  mir-  geschmolzenes  Valenanat  Das  Ah  dampfen  der  Lösungen 
in  der  Warme  vermeidet  man  deshalb 

Mgenscliaften  Schuppige,  glänzende,  weisse  Krystalle  oder  em  weißses  mikro- 
krystaUinisches  Pulver  von  deutlichem  G-eruche  nach  Baldnansanre  und  von  bitterem  Ge- 
schmack Es  löst  sich  m  60  Th  kaltem  Wasser  und.  in  etwas  weniger  als  1  Th  Weingeist 
Es  schmilzt,  nachdem  es  über  Schwefelsaure  völlig  ausgetrocknet  worden  war,  bei  90°  C ,  nicht 
völlig  wasserfreie  Präparate  besitzen  niedrigeren  Schmelzpunkt  Die  wäsarige  Lösung  ist 
gegen  Lackmus  neutral  oder  sie  reagrrt  nur  ganz  sehwach  alkalisch  Sie  giobt  die  Thal- 
letocDin-Reakhon  und  nimmt  auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  blaue  Plaor- 
escenz  an 

JPrüfmiff.  Die  wassxige  Losung  (1=^=20)  sei  neutral  und  werde  durch  Baryum- 
nitratloaung  (Schwefelsaure)  und  Silbernitratlösung  (Chlor)  meat,  oder  nur  ganz  anbedeutend 
getrübt  Beim  Durchfeuchten  mit  Schwefelsaure  werde  es  nur  gelblich  (donkle  Fai'bung  = 
Kohlehydrate),  mit  Salpetersäure  nicht  deutlich  gelb  oderrothi  (Morphin,  Brucm)  gefärbt  — 
Bei  mehrstündigem  Trocknen  bei  10Ö°C  soll  es  nicht  mehr  als  5  Proc  an  Gewicht  (Wasser) 
verlieren  —2g  Chuimvalenauat  werden  mit  1  g  Ammoraumsulfat  innig  gemischt,  die 
Mischung-  wird  mit  20  g  Wasser  von  höchstens  40°  C  angerieben  und  2  Standen  lang  bei 
40°  C  stehen  gelassen     Nachdem  die  erkaltete  Mischung  noch  1  Stunde  lang  bei  15°  O 

4<T 
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gestanden  hat  und  mehrmals  umgerührt  -worden  ist,  wird  sie  dttrch  em  Filter  von  7  cm 
Parchmesser  gegossen  ö"  cem  des  Filtrates  (welches  eine  gesättigte  Losung  von  Chuun- 
sulfat  daxstellt),  in  em  trockenes  Probirrohr  gebracht,  sollen,  mit  4  ccra  AnunoniaMuesig 
keit  gemischt  und  geschüttelt,  eine  klare  Losung  geben.  (Prüfung  auf  unzulässigen  Gehalt 
von.  Nöben-AlkaÜoiden,  vergl    Chmmum  sulmnoum ) 

Anwendung  I  an  erh  ch  in  Gaben  von  0,05-— 0,5  g  bei  mtermitttr enden  Neuralgien 
namentlich  auf  hysterischer  Grundlage  und  bei  febng  intermittena  mit  grosser  Reizbar 
keit  des  Magern?     Nicht  in  Lösung,  sondern  in  Form  von  Pulvern  oder  Pillen 

Chinin  Gm  ralerinnicmu  eum  Antipjzino  An  ti  pyri  n- C  h  mm  valenanat  Hart 
löat  gleiche  Theile  Antipynn  und  Ctanmvalenanat  unter  Erwärmen  in  Weingeist  und 
überl&sst  diese  Lösung  m  einem  flachen  GnfisBe,  durch  Ueherdrehen  mit  Papier  vor  Staub 
gesehütefc,  der  Yerdunafcußg  an  einem  warmen  Orte      Weisses  krystalhnjßehes  Pulver 

Kllxlr  Amnionü  "ValerianatiB  et  Quiniuae  (Nafc  form)  Elixir  of  Ammonium 
Valerianate  et  Quin  ine  (ÄTafc  Porm)  Chinpi  hydrochlonci  4,26,  Eluor  Aminonu 
valenanun  (Hat   form  )  q  fl   ad  1000,0  cem 

Elixir  Ammonn  valenaniei  U  St  Bp  Ammonu  ralenanici  85,0  g,  Chlore 
forum  0,8  cem,  Tincfcurae  Vanillae  U-St  t  Tiscturae  rersionis  (Cudbear)  ää  16,0  cem  Liquo 
tia  Amraonii  oauetici  q  a   ad  reactionem  alcalinam,  Elmr  aromatici  (USfc)q  s  ad  I  Liter 

Elmr  Quimnae  Yalerionatis  et  Stryclinmae  (Hat  form)  Ehxir  ol  Chimne 
V&lenanate  and  Stryonnme  (Hat  form)  Bp  Chinuu  valenaniei  17,5,  Strycbmni 
«ulfanoi  0,175,  Tmoturae  Persioma  (Cudbear*)  oompositi  35  com,  Elmr  aromatiei  (U-St) 
q  a   ad  1  Liter 

Tinctura  Perslonls.  Tineture  of  Oudbear  (Nafc  form)  Orseüle  pulv  125,0 
-wird  mit  einer  Mosohung  von  1  Yol  Alkohol  (95  Yol  Proc)  2  Yol  'Wasser  zu  1  Liter 
Tinktur  perkobrt 

Tinctnr»  Fersionis  composita»  Compound  Tmctnre  of  Oudbear  (Na*  form) 
OrseiUe  pulv  20,0,  Caramel  100,0  Wird  mit  einer  Mischung  aus  1  Yol  Alkohol  (95  Yol 
J?roo )  und  U  Yol  Waaaer  *u  1  Iate-r  Tinktur  verarbeitet. 


Im  nachstehenden,  sollen  eme  Anzahl  von  Chinins alzen  und  anderen  Verbindungen 
besprochen  werden,  welche  gelegentlich  einmal  therapeutisch  angewendet  werden,  oder 
welche  mit  Hücksicht  auf  ihre  sonstigen  Eigenschaften  analytisch  von  Wichtigkeit  sind 

I  Cfiininum  acetfeum  Basisches  Chlnwacetat  C80H«ffa0„CsE40,  Mol 
ßew.  se  884.  Bildet  lange,  farblose,  seidenglänzende  Nadeln  Kan  stellt  es  dar  durch  Fallen 
einer  warmen  Lösung  von  10  Th  Cßuunsulfat  in  500  Th  Wasser  mit  einer  gleichfalls 
warmen  Losung  von  4  Tb  kryst  Natnumaoetat  in  50  Th  Wasser  Die  nach  dem  Erkalten 
abgeschiedenen  Krystalle  werden  durch  Umkrystallisireu  gereinigt  und  bei  25°  C,  getrocknet 
Ausbaute  8  Th  Es  ist  in  circa  600  Th  kaltem,  20  Th  heissem  Wasser  und  m  7  Th 
Weingeist  löslich  Bei  100°  C  verliert  qs  etwas  Essigsäure  Ea  wurde  von  HAawjss  wegen 
der  milderen  Wirkung  auf  den  Hagen  empfohlen 

Es  wird  theraueutiach  kaum  angewendet,  entsteht  aber  gelegentlich  einmal  bei  An 
Stellung  von  Koaktionen 

Wird  freies  Chinin   oder  das  Chnimacetat  in   tiherdehns&iger  Essigsäure  auf- 
gelöst, so  kryataliißirt  beun  freiwilligen  Verdunsten  das  nentrale  Chininacetat  CkoH^NgOp 
2(QÄOt)-f  SH,0  in  glänzendem  Nadeln  aus? 

II  Chinmum  albummatum  (hydneum)  Chininalbuminat  Es  wurde  von 
Taäokei  durch  Umsetzung  der  Losungen  yon  Chminsulfat  mit  Natnumaibununat  (Hühner- 
eiweiss)  erhalten  und  soll  aus  54  Tb,  Chinin  und  45  Th.  wasserhaltigem  Albumin 
bestehen 

Ein  weisfies,  amorphes,  sehr  bitter  schmeckendes  Pulver,  in  heissem  Wasser  leichter 
lSeltch  als  in  kaltem  Hoch  löblicher  ist  es  in  Wasser,  welches  mit  Milchsäure  oder  mit 
Saloj&ure  «gesäuert  ist  oder  m  künstlichem  Magensaft     Es  soll  vom  Magen  ans  Tesoxbirt 
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-werden  und  vor  anderen  Chimnsalzen  den  Vorzug  haben,  dass  es  von  den  SÜorpersaften 
nicht  zersetzt  wird 

!!!   ff  Chminum  arsemcicum   Arsens  anresChWn,  Chlninarseniat  2[G£0Tla4 

N^Oj]    H.AsO^-f  8H20     Mol    Gew  =«34.    Ist  bereits   auf  S  896  abgehandelt  worden 

IV  ff  Chlmnum  arsemCOSUin  Chlninaraentt  Arsemgsaures  Chinin 
HaAsOs.3[C,0Hai?T202]4-4H^O.     ittol    Gew  -=1170 

Diese  Verbindung  kann  nicht  durch  NeutraliBiren  von  Chmm  mit  arseruger  Same 
und  Abdampfen  der  Lösung,  sondern  xnuss  durch  Umsetzer  yon  Silberarsenit  mit  Chinm- 
cWorlydiat  dargestellt  worden  Man  bringt  in.  emen  Kolben  eine  Mischung  au3  100  Tb 
ülberaisenit  (A809Ag3)  mit  226  Th  ChnuncMorhydrat  (C20Ha,N2Oa  HCl  -f  2E*0)T  über- 
giesst  mit  einer  hinreichenden  Menge  verdünntem  Weingeist  (von  7ö  Toi  Proc )  uncl  erhitzt 
längere  Zeit  am  Bucknuaskühlei  Beim  freiwilligen  Verdunsten  des  Filtiates  hinterbloibt 
das  obige  Sab  in  langen,  seidenglanzeuden,  koncentrisch  gruppirten  Kadeln,  weiche  schwer 
w  kaltem  oder  h&ißsem  (3  150)  Wasser  löslich,  leicht  loslich  dagegen  in  Alkohol,  Aether 
oder  Chloroform  sind     Sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

Bas  Chnnnarsenit  des  Handels  ißt  häufig  nur  ein  Gemenge  von  Chinin  mit  arsemger 
Saure,  man  prüfe  es  durch  das  Mikroskop  und  stelle  fest,  ob  es  in  Alkohol ,  Aether  und 
Chloroform  leicht  und  ohne  Etickstani  löslich  ist 

V  Chminum  beriZOICUm  ChinlnbenzoaL  Benzoesäure»  Chinin,  CwH»tN3Oa. 
C7HflOa      Mol    Ge^v  ^=  44f» 

Zur  Darstellung  lost  man  10  Th  Benzoesäure  («  Toluolo  s  S  15)  in  60  Th  Alkohol 
und  neufcralMiit  diese  Losung  durch  Zufngnng  von  26,6  Th  wasserfreiem  Chinin  oder  31,0  Th, 
Ohttunhydrat  (ön0H21Na09-f-SHaO)  Die  neutrale,  alkoholische  Lösung  wird,  vor  Staub 
geschützt,  an  einem  -warmen  Orte  zur  Verdunstung  gebracht 

Kieme,  weisse  Prismen,  m  etwa  350  Th  Wasser  löslich  Die  Lösung  wird  durch 
Femoldond  rohbraun  gefallt  (Fembeu/oat).,  sie  giebt  ferner  die  Thaüaiochin  Äeaktion. 

VI  Chminum  boricum  Chininborat  Sorsanrcs  Chinin*  CuH^O,  BO^ 
Mol»  Gew  =386  Zur  Darstellung  fällt  man  mittels  Natronlange  ans  10  Th  officinellen 
Ohrninsulfat  daö  öhinrn  als  Ckimnhydxat  aus,  wäscht  eg  mit  kaltem  Wagger  vollständig 
ans,  rührt  es  mit  einer  kalt  gesättigten  Ldsung  von  1,4  Th  Borsäure  an,  trocknet  die 
Mischung  an  einem  warmen  Orte  aua  und  zerreibt  den  hmterbleibenden  Ruckstand  Gelblich« 
•weisses  Pulver  Dieses  Präparat  kann  ersetzt  -werden  durch  eine  Mischung  von  10  Th 
wasserfreiem  Ohmin  (C^H^I^O,)  mit  1,91  Th  Borsäure 

VII  Chminum  CamphOriCUm  Kamphersaures  Chinin.  CWnincnnipuorat. 
[Cfl0H24Ks0a]a    C10HlBOj     Mol,  Gew  =84S 

Wird  gewonnen  durch  Em  dunsten  einer  alkoholischen  Lösung  aua  10  Th  rlampher- 
saure  und  37,8  Th  Chininhydiat  (C„H.;Na04  4- 3  E20)  Weisses  Pulver,  unlöslich  in 
Wasser,  loshch  m  Alkohol     Ward  wie  das  Chininsulfat  angewendet 

VIII  f  Chminum  CarboliCUm     Phenol-Chlniii.   tinlhMK  CfrH90    Mal   Gew* 

=  418  Man  tragt  in  eine  heisse  Auflösung  von  34,4  Th  wasserfreiem  Chinin  in  100  Th 
Weingeist  10  Th  krystallisirtes  Phenol  ein  Die  obige  Verbindung  scheidet  sich  beim  Er- 
kalten in  zarten  weissen  Nadeln  aus  Man  kann  auch  die  alkoholische  Lösung  an  einem 
wannen  Orte  freiwillig  abdnnsten  lassen  und  den  Rückstand  austrocknen  und  pulvern 

Löslich  in  400  Th  Wasser  und  in  80  Th  Alkohol  Dosis  0,2—0,5  g  drei-  bis  vier- 
mal täglich 

IX  Chminum  carbonicum    Chininfcarbonat   Kohlensaures  Chinin    Ü^B^N^ 
HsCC^-f-HiO    Mol  Gew.  — 401   Dieses  Salz  kann  durch  Umsetzen  von  Ckininsalzlösungen 

mit  Alkallkarbonaten  nicht  dargestellt  werden,  da  sich  hierbei  unter  Entweichen  von 
Kohlensäure  Chininhydiat  ausscheidet  Man  erhalt  es,  indem  man  frisch  gefälltes  und  gut 
ausgewaschenes  Chminhydrat  in  Wasser  vertheilt  und  m  die  Flüssigkeit  gewaschene 
Kohlensäure  bis  zur  völbgeu  Auflosung  des  Chininhydrates  «anleitet     Aus  der  Losung 
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scheidet  flieh  allmählich  das  Ctainkaibc-nat  in  feinen  weissen  Nadeln  ans  Das  Chinin 
karhonat  ist  ziemlich  loalich  in  Wasser  zu  einer  alkalisch  xeagn enden  Flüssigkeit,  die  nicht 
so  stark,  bitter  schmeckt  als  die  gewöhnlicher  Salze  Auch  in  Alkohol  ißt  eB  löslich 
Indessen  ist  das  Salz  von  nur  beschianktei  Haltbarkeit,  da  es  allmählich  in  Kolileusauie 
und  Chinin  serf&llt     In  Shuren  ltJst  es  sich  unter  Autausen 

X  Chtninum   Chinicum      Cbhuwrares  Chinin     Oümuichmat     CgolijiKaOs 
(VHjiOo  4»  2IT40     Mol  Gew  —  552    Zur  Umstellung-  misehfc  man  eine  alkoholische  Losung- 
Ton  10  Th,  Chininhydrat  (C,oH»iNaOaH-SH.O)  mit  einer  alkoholischen  Losung  Ton  5,1Tb. 
Chinasäure  und  überlaset  die  Flüssigkeit  an  einem  waimen  Orte  der  Verdunstung-     Kleine 
weisse  Nftdeta,  in  etwa  3  Th  "Wasser  oder  in  10  Th  Alkohol  löslich 

XI  f  Chininum  chromicum  CUinincliromat  Cbronisaures  Chinin.  C^E^O* 
.H,Cr04H-aE.O     Wd    Oe-W  «±?B 

Zur  Darstellung  lost  man  10  Th  Ckimnchiorhydrat  in  800  Th  Wa&aei  und  ver 
mischt  diese  Lösung  mit  einer  zweiten  Losung  aus  2,5  Th  neutiaJem  Kalium chiomat  in 
60  Th  Wasser  unter  Umrühren  Bei  sieh  ausscheidende  gelbe  Niederschlag  wird  ge 
sammelt,  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  ans  siedendem,  verdünntem  Alkohol  um 
kryitalhoxt  Glänzende,  gelbe  Nadeln,  in  2400  Th  kaltem  oder  160  Th  siedendem 
Wasser  lö&kch 

XII  Chininum  ferröGyanatum     Ferro  Cyanwasserstoff säur  es  Chinin     Eisen 
blansaures   Chinin      Ferro  cyanhydrate   de   Qumine   (Gall)      GqH^sO*   I,e(CN)„H1 
H-3Ha0*    Äol    Sew  «W« 

Die  Darstellung  dieses  Sakes  erfolgt,  indem  man  alkoholische  Lösungen  von 
10  Th  Chimnhydiat  (Ca0H,tK£üfl  -f  SHsö)  und  5,71  Th  Ferrocyanwasserstofisaure  (s  bei 
Kalium  ferroeyanatum)  mischt  nnd  der  freiwilligen  Verdunstung  uberla&sfe  —  Man  erhalt 
es  &o  in  gelben,  naftclformigen  JürystaUen,  wahrend  es  sich  beim  Verdampfen  der  Lösungen 
in  der  Hitze  als  amorphe  harzige  Masse  abscheidet 

Es  ist  kaum  löslich  m  Wasser,  leicht  löslich  dagegen  in  Alkohol,  besondeis  heim 
Erwärmen,  es  verwittert  an.  deT  Luft  und  ißt  von  bitterem  Geschmack  Es  enthalt 
56,25  Proc.  Ohinm  und  6,25  Proc  Wasser 

Beim  Verbrennen  hinterlabst  es  eine  kleine  Menge  Eisenoxyd,  welches  frei  ist  von 
löslichen  Sahen  Die  wässerige  Lösung  werde  durch  Baiyunichlond  nickt  getrübt 
(Chimnsulrat) 

X1H  Chininum  fllycerino-phosphoncum  Glyceilnphosphorsaures  Chinin 
PO*B,CCÄ<W(CWH,AOA  +  4^A    Mol.  Gew  -892 

Zur  Darstallnng  setzt  man  eine  wässerige  Losung  von  10  Th    Calciumglycero 
phogphat  (a    S   96}   in  300  Th  Wasser  mit  einer  Lösung  von  34,8  Th    Chirunchloi  hydmt 
hi  1000  Tb  Wasser  um.    Der  entstehende  Niederschlag'  wird  mit  wenig  kaltem  Wasser 
gewaschen  und  nach  dem  Absangen  getrocknet 

Peine  weiSBe  KrystaUnadöln,  ausseihen  an  das  gewöhnliche  Chinins ulfafc  erinnernd 
Kie  sind  geruchlos,  von  bitterem  Geschmauk,  aber  nicht  so  stark  bitter  wie  Cammsulfafc 
Löslich  m  2Ö0  Th,  kaltem  odei  in  100  Th  Biedendem  Wasser,  loalieh  in  40  Th  kaltem 
Alkohol  leicht  löslich  m  siedendem  Alkohol,  auch,  löslich  in  koncentrirtem  Glyeerm,  unlos 
lieh  in  Aetker     Schm-P   145°  C 

Löst  man  äaa  Salz  in  Chlorwasser,  so  wird  die  Lösung:  auf  Zusatz  von  überschüssiger 
AmmoniakHuBsig-keit  gröu  gefärbt  (ThaUeioöhin-Reaktion)  Dagegen  ist  die  Phögphorsaure 
erst  nach  Zerstörung  des  Moleküls  nachzuweisen     Vergl   S  08 

Fvilftmg,  Zu*  Wasserbesürrmrang  wird  eine  gewogene  Menge  des  Salzes  beL 
100°  0  getrocknet  Darauf  löst  man  den  Kuckstand  in  salzsaurem  Wasser,  fallt»  das  Chmin 
mit  Natronlange,  sammelt  es  ani  einem  Piiier,  wascht  es  ans,  trocknet  und  wägt  es  — 
Das  Piltrat  wird  emgredainpf t  und  nach  JZusate  von  Kaliumkaibonafc  ~f-  Kaliummtrat  ver- 
ascht tHe  Asche  wird  mit  salpetersäur ehaltig-em  Wasser  aufgenommen,  man  fallt  und 
bestimmt  die  PhoBphorsauxe  nach  der  Molybdan-HIethode,  s   S  92 
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XIV  Chminum    hydrojodicum      Cbhilnhvelrojottid»    Chimnjodhyarat     Jod- 

wasserstofTsaurea  Chinin  Cfl0H  iNgOu  HJ.  Hol  Gew  =452,  Zui  Darstellung  löst  man 
10  Th  Chimnchlorhydrat  m  300  Th  warmem  destillirten  Wasser  und  versetzt  diese  Losung 
unter  Umrühren  mit  einer  anderen,  aus  6  Th  Kaliumjodid  mit  12  Th  desüllirtem  Wasser 
bereiteten  (Gegenwart  von  Saure  ist  auözuscbliesseii,  weil  sonst  braune  Niederschlage  aus 
fallen)  Der  sich  nach  einigen  Stunden  m  der  erkalteten  Flüssigkeit  absondernde,  gelb- 
liche, harzige  Niederschlag  wird  an  einem  lauwarmen  Orte  ausgetrocknet,  zu  Pulver  zer 
rieben  und  11  einer  Glasflasche  vor  Sonnenlicht  geschützt  aufbewahrt  Ausbeute  20—21 
Thcile  Es  ist  in  kaltem  Wasser  sein  schwer,  in  kochendem  "Wasser  leicht,  auch  m  Wein 
geist  und  Aether  loßhch 

Das  ChiiimüYcLrQjoaid  wurde  gegen  lntermittens  bei  Skrophulosen  empfohlen  und  zu 
0,2—0,3—0,5  g  gegeben  Es  durfte  dieses  Salz  durch  einfache  Mischung  vollständig 
ersetzt  werden  Zur  Darstellung  von  1,0  Chmmhydrojodid  ex  tempore  genügen.  0,95  Chinin- 
bnlfat  und  0,4  Kaliumjodid 

XV  Chminum  hydrojodicum  ferratum  Ferro -Chinimini  hydrojodicum, 
Jodnre  de  Fer  et  de  Quinine*  10,0  Ohinrnhisulfat  werden  in  90,0  Weingeist  gelost  und  mit 
einer  kalten  Lösung  von  6,3  Kaliumjodid  m  17,5  frischbereiteter  Ferrojodidlbsung  -verset/t 
Nach  halbstündiger  Digestion  wird  die  heisse  Flüssigkeit  nltnxt,  das  Filtram  mit  etiuu 
heiBsem  Weingeist  nachgewaschen  und  das  Filtiat  em  biß  zwei  Tage  bei  Seite  gestellt 
Die  abgeschiedenen  gelbgrunlichen  Xryi>talle  werden  ohtne  Watmeanwendnng  so  schnell 
ala  niogbeb.  trocken  gemacht  und  in  gut  verstopftem  Glasgefasse  vor  Licht  und  Luft  ge- 
schützt aufbewahrt  Dieses  Präparat  ißt  sehr  leicht  zerseialich,  so  dass  ee  Bouohakdat, 
der  Urheber  dieses  Piapaiats,  obgleich  ei  es  von  vorzüglicher  Wirkung  bei  Chlorose,  Inter- 
mitteiß  und  Scrofulosis  findet,  dennoch  zu  extemponren  voiBuhlagt 

Sirupe  Chiutnl  hj-drojodici  ferraü 
PJIulae  Chinini  hj-diojodiei  ferrAtl  ft.  ...    .    BoüOITaädat 

Bquchasdat  Siro*  d  ioflBTe  d«  £er  atde  Quinlae. 

Sp     JocU  ßiO 

Ep     Perri  protpjodjiU    5,0  Ferri  puherati   a,Q 

Chimm  suifurici  AqU8fl  ^ 

IT  ,,  ,    „ ,         P  I|0,  Digere  per  aliquot  momenta.  tum  ifquorexu  colori» 

n  ,      S*®**  U(imxUl(S  Pd™*»*»  q  S  vJriduluni  coouajace  cum  Sirupi  Sßcchari  1130,0 

*-e  Pillen  ttgH*  (h«i   Chlorose,  a»  Dosis  all-  JLmmi  juLfun(a      t  0 

mlMich    steigernd)    oder  14—18  Pillen   Ugüoli  Aclffi  suifurici  gtt  15 

(bei  IuteiQlttena)  MüM  dMtlIIatae  i0lo 

Wird  löffelweise  bei  Bcrofuloeis  genominen 

f  Chininnm  jodo-hydiojodicum  Jod-joirrasaerstoffsaurea  Chinin  C20HÄ 
Oa.J-JH,    Mol   Grew*  =  579 

Wird  durch  Fallen  emer  Chinin  Balzlosung  (z  B  Chmmum  h^drochloncum)  mit  J*od- 
jodkahumlbBung  erhalten  Der  entstandene  Niederschlag  wird  mit  kaltem  Wasser  ge- 
waschen und  auf  porösen  Unterlagen  bei  2o— 30°  0   getrocknet 

Kemiesbraunes,  m  Wasser  unlösliches»  in  Alkohol  lösliches  Pulver  Der  Jodgehalt 
betragt  43,8  Proc  Es  wuide  neuerdings  von  Absagt,  als  Jodpraparat  bei  syphilitischen 
Erkrankungen  empfohlen  Kp  Chmim  jodo*hydrojodiai  10,0,  Kaolmi  pari  2,0,  jtalagmis 
ö-nmmi  arabim  q_  s  fiant  püulae  80,  conspergendae  Taico  veneto 

XVI  Chminum  hypophOSphorOSUm  (fälschlich  Chinmiim  hYpopho8phorIouni> 
CWninhypophosphit  Unterphosphorigsanres  Chinin  C^H^NjOa  H,1'0«.  Mol.  Gew. 
=  300  —  5  Th  Calcmrahypophosphit  (s  S  561)  werden  m  120  Th  Wasser  gelöst  und 
mit  einer  Losung  von  25  Th  Chinmaulfat  m  400  Th  Weingeist  durchmischt  Nach 
mehrmaligem  Umrühren  und  emstunüigei  Digestion  wird  filtert  und  das  Iiltrat  durch 
Abdampfen  um  3/8  seines  Volumens  vermindert  zur  Kristallisation  bei  Seite  gestellt  etc 
Das  durcdi  gelindes  Pressen  zwischen.  Fliesspanier  zum  Theil  entfeuchtete  Salz  wird  an 
einem  kaum  lauwannen  Orte  trocken  gemacht     Ausbeute  17 — 18  Th 

Es  ist  em  farbloses,  loekeres,  aus  sehr  kleinen  Prismen  bestehendes  Saks,  lb'ahch  in 
60—70  Th,  kaltem,  15  Th  kochendem  Wasser,  leicht  löslich  in  Weingeist 
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Das  Chrainhypophosphit  wttrde  von  Lmvbjehoe  Shjtb:  als  Mittel  bei  Lungenphtkusis, 
Cachexie,  Skiopheln  empfohlen  und  von  ihm  Hypophoaphate  of  Qnima  genannt  Dosi* 
0,05—0,1—0,15  täglich  drei-  big  viermal  Dieses  kaum  m  Anwendung  kommende  Salz 
lasst  sich  durch.  Mischung-  extemporrren  Fol  1,0  desselben  sind  1,0  Cnimnchlorhydiat  und 
0,24  Calcmmhypophosphit  erforderlich 

XVS1  Ghimrium  lactlCUm  Chlninlactat.  Milchsäure«  Chinin.  laotate  de 
Quin  Ine  (GaU )  CiaR3iÜ%Qt .  €,H,Oa  JtoL  Gew. «  4li  Zur  Darstellung  vertheüt  man 
10  Th  Chininhydrat  (öt0Ha4tf,Ot-f-3H,Ö)  m  etwa  150  Xh  Wasser  und  nentiahsut  unter 
Erwärmen  durch  Zugabe  einer  hinreicheaderi  Menge  (3,2  Th )  Milchsäure  von  75  Proc  — 
Die  neutrale  Flüssigkeit  wird  noch  wann  filtnrt,  bei  nacht  über  60°  C  eingedunstet  und 
Über  Schwefelsaure  zur  Kristallisation  gebracht 

Farblose,  prismatische  Nadeln  ohne  KrystallwaBßß:»-,  dem  officmellen  Ghimnsulfat 
Ähnlich  Löslich  m  3  Th  kaltem  odei  in  weniger  als  1  Th  siedendem  Wasser  zu  einer 
neutral eu  Flüssigkeit,  sehr  leicht  lo'shch  m  Alkohol  von  90  Proc ,  fast  unlöslich  in  Aether 
Das  Sab  enthält  78,26  Proc,  Chinm 

Chininum  ferro-lactlcum  Chininum  lacticum  martiatum*  Chmineisenlaotat, 
ein.  Gemisch  ana  CluninLactat  und  Fendaetat,  entsprechend  dem  Chimneisencitrat  Eg 
wird  wie  dieses  aus  10,0  Chmmhydrat,  5,0  oder  der  genügenden  Menge  Milehsiure, 
80,0  Ferztlaotat  (Ferrum  lacticnm  oxydatum  in  hellbraunen  Lamellen)  und  der  genügenden 
Menge  Wasser  gemischt,  bo  dass  eine  simpdacke  Flüssigkeit  entsteht,  welche  auf  Glas- 
tafeln  ausgestrichen  und  am  schattigen  Orte  getrocknet  wird  Es  bildet  bitter-eisenhart 
schmeckende  braune  Lamellen  mit  etwa  10  Proc  Ohxmngehalt 

XVIII  Chininum  olemiCUm     Oleatuw  Qulninae  (Nat  Form )    Oleate  of  Qnininft 

Man  reibt  25,0  Th  bei  100°  C  völlig  ausgetrocknetes,  wasserfreies  Chmin  mit  75,0  Th. 
möglichst  reiner  Oelsanre  an  und  erwärmt  die  Mischung,  bis  das  Chinin  gelbst  ist  12s 
ist  keine  einheitliche  Verbindung,  sondern  ein  (römisch  von  etwa  50  Proc  Ghiwnoleat 
mit  etwa  50  Proc  freier  Oelskure  Es  lost  sich  in  Alkohol,  m  Aether  und  in  fetten  Oelea 
und  wird  innerlich  als  Antipyretumm  und  Antipenodieum,  Susserlicb  m  Salbenform 
angewendet 

XIX  t  Chininum  OXallCUm  Chiniaoxalat.  Neutrales  (l>aaisefces)  osalBaureB 
Chinin,    [Cs^NAl^CAHa  +  öHaO     Mol    Gew  —  846 

Mau  löst  10  Th  gewöhnliches  ChmmBulfat  in  860  Th  siedendem  deßtilhrten  Wasser 
auf  und  auschfe  eine  heiaae  Losung  von  3  Th  neutralem  Kahumoxalat  in  50  Th  Waeser 
hinzu  Die  uach,  dem  Erkalten  ausgeschiedenen  Kiystalla  werden  mit  wenig  Wasser  ge- 
waschen und  an  der  Luft  rasch,  getrocknet.  Farblose,  lange,  leicht  verwitternde  Prismen, 
in  etwa  1400  Th   Wasser  löslich 

XX  Chininum  phosphoricum       Chininphoßphat.     Phosphorßaures   CMnln 
IdJBjXiO J« .  H.PO,  -f-  8  H40     Mol   öew,  =»  890. 

Neutrahsirt  man  heisse  verdünnte  Phosphorsäure  mit  freier  Chininbase,  so  krystalh- 
Biren  aus  der  Lösung  Nadein  der  Zusammensetzung  3[Ctl)H34NaO,]  2  [P04H4]  bald  mit  5, 
bald  mit  12H*0     Das  Salz  obiger  Zusammensetzung  erhalt  man  wie  folgt 

Man  löst  10  Th  Chinincklorhydrat  in  500  Th  Wasser  und  fällt  diese  Losung  mit 
einer  anderen  aus  4,6  Th  kryst.  Natriumphosphat  (NajHPÖ^-j-  lÜE^O)  in  100  Th  Wasser 
Der  entstandene  Niederschlag  wird  ans  siedendem  Wasser  lunkrystalhßirt  Jfarblose,  seiden- 
glänzende,  lange  Nadeln,  m  etwa  700  Th   Wasser  löslich* 

Nach  BxaLEss  und  Perehu.  soll  ea  hesser  vertragen  werden  als  das  Chininsulfat 
Sie  empfahlen  es  besonders  bei  lenteseir enden  Fiebern,  atonischen  Gichtfiebern  mit  colli 
quativen  Schwetssen,  atonischer  Leucorrhoe  und  atamsch  cacheetischer  Ohiorose  Doaw  wie 
vom  Ckimusulfat 

XXL  f  Chininum  piCrmiCUm  Chininpikrat*  Pikrinsanre»  Chinin  Wird 
erhalten,  wenn  man  eine  Lesung  von  Ctamclilorhydrat  mit  einer  wasgngen  Pikrinsäure- 
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lbsnugr,  welche  im  massigen  IJebersckuss  zuzusetzen  ist,  fallt    Dnreh  freiwilliges  Verdunsten 
der  alkoholischen  Lösung  erhält  man  gelbe,  nad  eiförmige  JCryatalle 
Geldes,  krjstalLiaiEehea  Pulver,  in  Wasser  fast  unlöslich 

XXII  Chirlinum  Saccharmicum  Fabi,bi<;bg>8  Sa coharin- Chinin.  Zur  Dar- 
stellung werden  64  Th  wasserfreies  Chinin  mit  3e  Th  Saccharin  vermischt,  mit  verdünntem 
"Weingeist  astun  Brei  angerührt,  den  man  unter  Umiuhron  zum  Trocknen  verdunstet  Weisses 
Pulver  von  nur  schwach  bitterem  Geschmack  Dieser  kann  durch  Vermischen  des  Prapa 
mtes  mit  gleich  viel  Saccharin  noch  vollständiger  beseitigt  weiden  Es  ist  m  kaltem  wie 
in  heissem  Wasser  nur  wenig  löslich  und  eignet  sich  deshalb  besonders  für  PulvermischungeiL 

XXIt!  ChiniflUm  SUlfo-aethyllCUm  Chiuinum  aetöjrlosulfaricnra.  Criminum 
snlfovinicuin  (?)♦  Aethylschwefelsaures  Chinin.  Chüiinathylsulfat  (Cf(}Hs4Ksö^). 
SH[C|Hfr]04«  Mol  Gew,  —  450,  Wird  durch DoppelzersetÄung  aus  100  Xh  saurem  Chi« 
nmsulfat  und  35,7  Th  trocknem  oder  39  Th  krystall  BaryumathylsTilfat  dargestellt 
Baryum-  und  Chmmsalz  werden  in  der  geringsten  Menge  heissen  Weingeistes  gelost  und 
gemischt^  ein  Uebersehuss  des  einen  oder  des  anderen  Salzes  ausgeglichen,  das  JUtrat  dm  eh 
Abdampfen  bei  gelinder  Warme  eingetrocknet  und  der  Buckstand  ausgetrocknet  Ausbeute 
circa  100  TL 

Das  Chinmathylsulfat  enthalt  72  Pioc  trocknes  Chinin  und  bildet  em  weisses  Jcry- 
stallmißches,  sehr  bitteres,  m  gleichviel  Wasser,  leicht  in  Weingeist,  nicht  m  Aether  lös- 
liches Pulver     Die  wässerige  Lösung  ist  nicht  üuoxescirend  und  reagirt  schwach  alkalisch. 

Dieses  m  WasseT  sehr  leicht  lösliche  Salz  ist  Ton  Jaillabd  zu  hypoderma tischen  und 
auch  anderen  Injektionen  empfohlen  worden,  nnd  sollen  bei  der  hypodcrmatisohen  Anwen- 
dung- die  örtlichen  Nachwirkungen  nicht  eintreten,  insofern  es  sieh  gegen  die  Albnmm* 
körper  und  das  organische  Gewebe  indifferent  verhalt 

XXIV  Criminum  sulfophenolicum  Chininum  sulf ocar Doli cttm  Fhenolsulfo- 
saurcs  Chinin.  Garbo  Ischwefolsanres  Chinin.  CarböIsalfosaiOLreB  Chinin  (CIOHa4N,0») 
(C#H<[OH]SO,H).    Mol    Gew  =408. 

Zur  Darstellung  lö*st  man  10  Th,  Phenolsulfosaures  Barjum  (über  die  Bereitung  des- 
selben s  S  87)  in  80  TL  Wasser  und  setzt  es  unter  Erhitzen  mit  einer  heissen  Lösung 
von  16?fi  Th  gewöhnlichem  Chmmsulfat  in  800  Th  Wasser  so  um,  dass  unter  keinen  Um- 
ständen Baryumsalz,  sondern  eher  eine  kleine  Menge  unorganischer  Schwefelsaure  in  Lösung 
ist.  Man  lasafc  absetzen,  nltnrt,  dnnstefe  das  'JJütrat  hei  massiger  Wärme  ein  und  setzt 
das  Trocknen  im  WasserDadtrocken  schranke,  schliesslich  im  Vakuum  Ixsikkator  fort 

Gelbliehweisse,  harzartige,  in  der  Warme  erweichende  Masse,  schweiloslich  m  Wasser, 
leicht  löslich  m  Alkohol 

XXV  Chininum  stearmiCUm  Chininum  stearicom,  Chinlnstearinat  Chinin- 
sfoarat  Talgsaul  es  Chinin.  30 Th  Chminsulfat,  gelöst  in  300  Th  destilhrtem 
Wasser  und  20  Th  verdünnter  Schwefelsäure,  werden  mit  einer  waasrigen  Losung 
von  22  Tb  trocknem  Natriumstearat  m  300  Th  heia sem  Wasser  gemischt,  die  ent- 
standene breuge  Masse  den  folgenden  Tag  in  einem  leinenen  Kolaton  um  gesammelt,  aus- 
gepresst  und  an  einem  lauwarmen  Orte  getrocknet  Man  kann  auch  10,0  Chininhydrat 
und  7,5  Stearinsaure  in  50,0  absolutem  Weingeist  unter  Digestions  warme  Ideen  und  die 
Losung  im  Wasserhade  eintrocknen     Erkaltet  wird  es  zu  einem  Pulver  zerrieben 

1s  ist  em  weisses,  m  Wasser  kaum  lösliches  Pulver  von  weit  weniger  bitterem  Ge- 
schmacke  als  das  Chminsulfat  Dosis  0,1—0,3—0,6  Es  ist  nur  selten  versucht  worden, 
heute  wohl  nicht  mehr  im  Gebrauch 

XXVi  Chininum  tartaneum.  Chinintartrat  neutrales  hez.  hasisches  Wein- 
saures  Chinin  [CmHMKfiOaL .  C4H60,-f2 H,0  Mol.  G*w.  =  834  Wir4  als  weisser 
krystailmischer  Niederschlag  erhalten,  wenn  man  eine  lauwarm  bereitete  Lösung  von  15  Th 
Cbnuisulfat  mit  einer  Lösung  von.  4  Th  neutralem  Knhumtartrat  fallt  In  Wasser  sehr 
schwer  löslieh 
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Chtiilmim  bitartancani,  saures  wemsauTeB  Chima,  scheidet  sich  in  Kiysfcallen 
CZ0Ha4B,Q,  Ößfii  +  Kß  ab,  wenn  man  eme  alkoholische  Losung  von  10  Cfuamhydrat 
(CMHS1N10I  +  3H^O)  und  4Th  Woinsäure  3er  freiwilligen  Verdunstung  überlaset 

Cluninum  taiUrico-snlfurlcum.  Chinin  um  sulfunco-tartaricum  Sulfo 
tartrate  de  Qiumne.  Ist  eine  Mischung-  a.uß  %  Tb,  gewöhnlichem  Ohinmsulfat  und  1  Tli 
Weinsäure 

XXVII.  Ghininun  Uricum  Chininum  urinicum,  Chinlnurat  Harasaures 
CMnln,  Paß  ans  12,5  Chmmsulfat  durch  Natriumkarbonat  abgeschiedene  und  noch 
feuchte  Chimnfcydrat  wird  mit  5,0  Harnsäure  und  100,0  heissem  destillirtem  "Wasser  ga 
nuackt  und  im  Wasscrbada  zur  Trockne  eingedampft  Will  man  es  in  zarten  farblosen 
Kry&tallen  gewinnen,  so  löst  mau  ee  m  Sockendem  Weingeist  und  bringt  die  Losung  zu? 
KrystaHisation  Dosis  auf  den  Tag  0,2—0,8  Es  wurde  von  FSrexbe  empfohlen,  ist  aber, 
wie  68  scheint,  nicht  m  den  Gebrauch  gekommen  Der  Gebrauch  beim  niederen  Volke, 
deu  eigenen  Harn  gegen  Biteraifctens  zu  tunken,  soll  Päbbxeb  (1860)  au£  den  Gedanken 
gebracht  haben,,  das  Chininuiat  m  den  Arzneischatz  einzuführen  Er  behauptet,  dass  es  m 
weit  kleineren  Gaben  Hilfe  leist  als  das  Chimnsulfat,  und  nicht  die  unangenehmen  Neben 
Wirkungen  des  Chinins  offenbare 


Chinapbtholum  ^-Kaphthol  «-monaBulfesaurefl  Chinin»  €S0HältfBO,  [C10H8(0H) 
SOsH)f.    Mol   Gew»=772* 

Wird  durch  Fallen  einer  Losung-  von  Cinninehlüihydrat  mit  emer  Lösung:  von  /S-Naph 
thol-«  raonüsulfosaurein  N&fcniim  erhalten  Gelbes,  JaystaUimscheB,  hitterschmeciendes,  in 
kaltem  "Wasser  nicnt,  aber  in  heissem  Wasser,  sowie  in  Alkohol  etwas  lösliches  Pulver 
Schmelzpunkt  185— 188  *  0  Es  enthalt  42  Proc  Chinin  Bei  Typhua  abdominalis,  Darm 
tuberkulöse,  Dysenterie,  akutem  GelenlahenraattBinuB,  in  Gaben  von  0,5—8,0  g  pro  die 

ChltllllUJII  anisatum  A&etnol-Chtnto  [CjoHj^OJj. 0^30.4-2^0.  Mol 
$ew  =  8*2, 

Man  löst  5  Tb  Cbininhydrat  m  100  Tb  siedendem  Alkohol  und  fügt  zur  Lösung; 
i  Th  Amsöl  (Anethol)  Beim  Erkalten  scheidet  sich  obige  Verbindung  m  glasglanzenden 
Ebombenobtae'dern  aus,  welche  kaum  m  Wasser  oder  kaltem  Weingeist  löslich  sind,  da 
gegen  von  Aether  oder  heissem  Weingeist  leicht  gelöst  werden  Durch  Salzsäure  wird  die 
Verbindung  zerlegt  unter  Bildung-  von  Ohinirachloihydrat  und  Anethol 

Chimnum  eugenollCUm  Eugenol-Chiwn  ffelkensnitres  Clnmn  C,{,H24N203, 
doH^Oj,  Mol*  Gew.  =  488.  Wird  in  gleicher  Weise  wie  das  Anethol  Ohinm  dargestellt 
«tnter  Ersatz  des  AniBöls  durch  Nelkenöl  oder  Eugenol 

t  ChlOral-Chihin  C,0Hs4T!r,O!l.CClaCHO.  Mol.  Gew. » 47l,5.  324 Th  wasser 
freies  Cbmin  werden  tn  Chloroform  gelöst  Diese  Losung  wird  mit  Aetber  veidilnnt  und 
in  ihr  werden  147,5  Th  wasserfröißs  Chloral  (nicht  Chloralhydrat1)  aufgeloBt  Die  pich 
massenhaft  ausscheidenden  KrystaHwarzen  erscheinen  nach  dem  Waschen  mit  Aether  und 
T*oeknen  über  Schwelalsäure  als  amorphe  leichte  Masse  von  bitterem  Geschmack,  die 
sowohl  in  Angesäuertem  Wasser,  als  aueb  in  Weingeist  IMich  ist 

CMnoral.  Soll  als  ölige,  dickliche  Flüssigkeit  durch  Kombination  von  Chinin  mit 
Chloral  erhalten  werden  und  ah?  Antoseplafinm  Verwendung  finden.  Hersteller  Apotheker 
£»  M*raa  in  Apolda 

Ghlfim-Urethan  Ist  eme  Mischung  von  2  Th  Öhininum  bydrochloncum  und  1  Tb 
tfrethan  Dieses  GemiBchj  welches  natürlich  nicht  vorrathig  gehalten  werden  braucht,  ist 
in  Wasser  »ehr  leicht  löslich  und  wird  von  0-asi.io  an  Stelle  anderer  Chininsalze  zu 
ftubkutanen.  Injaktionen  empfohlen     Dosis  1,5  g  Salz  -f  1  cem  Wasser, 
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8.  ChlniOidmum.    (Erganab)    Cmnoidin.    Chüiioideum.    Chininura  amorph tini 

fDscnui«  Em  Nebenprodukt  bei  der  Darstellung  des  Chinins  äub  den  Cluuiiindea,  welche* 
besonders  früher,  als  die  Chinin-Preise  sehr  hoch  waren,  eine  bedeutende  "Wichtig- 
keit hatte 

Gewinnung,  Die  Mutterlaugen  von  der  Chmmfabxikation,  ans  denen  die  krystal 
hsirbaren  Ghina-Alkaloide  nach  Möglichkeit  abgeschieden  sind,  werden  mit  Natronlauge 
gefaüi  Der  harzartige  Niederschlag  wird  zur  Entfernung  des  Natrons  und  von  Farb- 
stoffen mit  heissem  Wasser  geknetet 

Im  Handel  unterscheidet  man  em  rohes,  gereinigtes  und  höchst  gereinigtes  Chimo- 
idin (Chuiioidiuuni  crudutn,  depuratum,  purisstmüm)  Daß  letztere  ist  das  Chimoidin  des 
Eiganzungsbiiches  Es  wird  ans  dem  rohen  Chimoidin  durch  aweimaliges  Auflösen  in 
Salzsaure  und  Fällung,  daa  erste  Mal  mittels  Natriumkarbonat  oder  Natronhydrat,  das  andere 
Mal  mit  Ammoniak  abgeschieden  Der  Niederschlag  wnd  schliesslich  mit  heissem  Wasser 
ausgeknetet,  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen,  in  Form  von  Tafeln  oder  cylmdrackea 
Stangen  gebracht  und  diese  uber  Aetzkalk  ausgetrocknet  Die  eiiuelnen  Stucke  werden 
meist  in  Paraffinpapier  eingehüllt 

Eigenschaften  Braune  oder  braunschwarze,  harzartige  Massen  m  der  Form  von 
Tafeln  oder  Stangen,  leicht  zerbrechlich,  mit  glänzendem,  muscheligen!  Bruche  In  Wasser 
ist  es  fast  unlöslich,  m  siedendem  Wasser  schmilzt  es  In  (mit  Salzsaure  oder  Essigsaure 
oder  verdünnter  Schwefelsaure)  angesäuertem  Wasser,  in  Weingeist  und  in  Chloroform  ist 
Chimoidin  lacht  löslich  zu  sehr  bitter  schmeckenden  Flüssigkeiten  Die  Losungea  in 
Alkohol  und  in  Chloroform  blauen  rothes  Lackniuspapier  Das  Chimoidin  g^ebt  ebenso  wie 
das  Chinin  und  das  Chinidin  die  ThaUeiochin-Eeaktion,  d  h  Versetzt  man  die  verdünnte 
salzsaure  Losung  mit  «mar  genügenden  Menge  staiken  Chlorwaseers,  so  wird  die  Lösung 
auf  Zusatz  von  Ammoniaknussigkeit  im  Uebeischuss  smaragdgrün  gefärbt 

Daa  gegenwartig  im  Handel  befindliche  Chimoidm  besteht,  abgesehen  von  kleinen 
Mengen  Mineralstoffen  [Natron),  deren  Anwesenheit  sieh  aus  der  Art  der  .Darstellung 
urgiebt,  fast  augschliesahch  aus  amorphen  Chanabaeen  Nach  Hesse  besteht  die  Haupt 
meng-e  aus  einem  Gemenge  von  amorphen  Diconchimn  und  Dicmehomn  Ausserdem  sind 
wechselnde  Mengen  von  Chmicm  und  Cmehorucm,  den  amorphen  Umwandlungsprodnkten 
des  Chinins,  Chinidins,  Cinchonms  und  Cmchomdius,  welche  im  Verlaufe  der  Fabrikation 
aus  den  krystallisirenden  Basen  entstehen,  vorhanden 

.P»  tifung  1)  l  g  Chimoidin  lose  sich  m  einer  Mischung  von  1  com  verdünnter 
Eßsigflsuie  (von  30  Proc )  und  9  cum  Wasser  klar  oder  doch  nahezu  klar  auf  Ein  erheb- 
licher unlöslicher  Suckstand  wurde  zeigen,  dass  eine  nicht  oder  nur  mangelhaft  gereinigte 
Sorte  vorhegt  2)  In  10  ccm  kaltem,  verdünntem  Weingeist  sei  1  g  Chinioidm  klar  lös- 
lich (wie  sub  1)  3)  Beim  Yerbrennen  soll  das  Chimoidm  nicht  mehr  als  0,6  Proo  Asche 
hinterlassen  (Mineralische  Verunreinigungen )  Die  Losung  der  Asche  in  schwach  ealz- 
saurem  Wasser  soll  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert  werde»  (Dunkei- 
farbung  =-  Blei  oder  EupfeT) 

Aufbewahrung*  Man  schlagt  dio  Tafeln  bez  Stangen  des  Cmnioidms  in  Wachs- 
papier  ein  und  bewahrt  sie  in  der  Qfflcm  in  PorceUanbüchsen,  grossere  Yorr&the  in  Blech- 
gelassen  au  einem  trocknen,  Malen  Orte,  am  besten  über  Aetzkalk  auf  —  Beim  Zerreiben 
im  Poroellanmorser  wird  das  Ghauoidin  elektrisch,  das  Pulver  backt  laicht  zusammen 
Durch  Zerreden  im  eisernen  Morser  kann  das  Blektrischwerderi  vermieden  werden 

Anwendung  Das  Chimoidm  wuö  m  wemgeisügei  Losung,  in  Pillen  und  Pulvern 
zu  0,2—0,5—1,0  g  2— 4 mal  täglich  in  Stelle  des  Chinins  gebraucht  In  Sauren  gelost, 
sowie  mit  aromatischen  Mitteln  kombmirt,  wird  es  vom  Magen  gut  vertragen  In  starken 
Gaben  wird  es  nicht  selten  wieder  ausgebrochen,  weniger  w  saurer  Lösung  Es  ist  für 
die  Rmderpraxia  von  vielem  Werthe,  weil  es,  grbbhch  zemebeii  und  mit  Butter  gemischt, 
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auf  Brod  von  Kindern,  die  nichts  Bitteres  einnehmen  wollen,  gegessen  wird  Auch  kann 
es  als  grobes  Pulver,  m  eine  gekochte  Backpflaume  gehüllt,  den  Üandem  beigebracht 
werden     Die  Dosis  für  2  bis  6  jährige  Kmder  ist  0,1—0,3— 0,4  g 

Es  ist  zu  beachten,  das  das  Chimoidm  nur  als  Fieueimittel  und  m  kleinen  Dosen 
alß  Stoma  ehicum.  Terwendbar  ist,  als  Eoboians  kommt  es  dem  Chinin  kaum  nahe  In 
starken  Dosen  (1,0—1,5)  mit  Säure  verbunden,  bewirkt  es  nach  20—30  Stunden  gelind  und 
BchmeizLos  koptösen  Stuhlgang,  ohne  den.  Körper  bemerkbar  zu  schwachen 

Cliinioidinum  citnoum*  Cbimoidmcitrat  Zur  Darstellung  sättigt  man  eine 
wässerige  löprocentage  Oitroneneaurelüaung  bei  Digestionswarme  mit  Chimoidm  Die  ein- 
gedampfte Lösung  liefert  ein  trockenes  amorph ea,  in  dünnen  Sahiohten.  durchsichtigee,  bräun- 
lich gelbes  Sab  In  analoger  Weise  -werden  dargestellt  Olnmoldinum,  acetieuiu, 
öhimoldinnm  hydrochloricum  und  Ohimoidinum  aulfurioum. 

1!  ChiniOldinuitl  tanriJCum  (Eigänzb)  ChinioiaJtntannat  Ckinoidintannat 
Öeresaures  Chinioidin 

Zur  Darstellung  lost  man  10  Th..  Ohuuoidin  unter  Zugabe  von  7,5  Th,  Salzsäure 
(25  Proc )  in  500  Th  Wasser,  vermischt  dieae  Losung  mit  emeT  kalten  Lösung  Yon  40  Th 
Gerbsäure  in  400  Th  Wasser  und  fügt  eine  Lösung  von  20  Th  krystall  Natrramacetat 
m  Ü00  Th  Wasser  hinzu,  wodurch  zu  dem  zuerst  ausgeschiedenen  Niedersehlage  eine 
weitere  Menge  ausgefällt  wird  Man  sammelt  den  Niederschlag,  wascht  ihn  mit  Wasser 
und  trocknet  ihn.  über  Aetzkalk,  Caiciumchlorid  oder  Schwefelsaure 

Eigenschaften  Em  amorphes,  bräunliches  Pulvei,  von  zusammenziehendem  und 
zugleich  bitterem  Gesehmacke,,  kaum  löslich  in  Wasser,  sch^  eilöslich  in  Alkohol,  voll- 
etandig  löslich  in  säurehaltigem  Alkohol  —  Die  alkoholische  Losung  des  Chniioidintannates 
wird  durch.  Fernohlondlösung  blauschwarz  gefärbt  (Beaktion  der  Gerbsäure)  Das  Präparat 
enthalt  die  unter  Chinioldm  angegebenen  amorphen  Chinabasen  an  Gerbsäure  gehenden 

Triiiung  1)  Wird  1  g  Chinioidintannat  m  4  cem  Wasser  suspendut,  die 
MisehUug  mit  Natronlauge  bis  zur  stark  alkalischen  Eeaküon  versetzt  und  mit  7  cem 
Chloroform  ausgeschüttelt,  so  hinterbleibt  nach  dem  Verdunsten  der  Chloruformsckcht  ein 
Rückstand,  dessen  Lösung  in  der  200 fachen  Menge  säurehaltigen  Wassers  auf  Zusatz  von 
*/fl  Volum  Chlorwasser  und  hberschüssige  Ammern  akflussigkeit  grün  gefärbt  wird  (Tbal- 
leioehin-Eeaktion,  s  S  745)  2)  Der  unter  Zusatz  von  Salpetersäure  durch  Schuttein  und 
darauf  folgendes  Filtnren  bereitete  wässerige  Auszug  (1  50)  werde  durch  Silbernitrat  oder 
Baryummtrat  nicht  sofort  getrabt  8)  Chimoldiiitannat  soll  nicht  mehr  als  0,5  Proc 
Asche  enthalten  Die  Asche  ißt  m  Salpetersäure  zu  lösen  und  abzu dunsten,  dei  m 
Wasser  gelöste  Yerüampfungsruckstand  ißt  mit  SekwefelwaaserBtoffwftSBer  auf  Kupfer  und 
Blei  zu  prüfen 

Mixtur*  Ckiuoldiai.  Airts                           0,ß 

fcp,    Tittqtani*  CWnoidHii          Wfi  fixtraca  (fentuauie  q   s 

ünctcur»e  aromatlcflQ          3,0  Plaut  piltda*  dneentao  (200),    Caaaia  cimiattiomßa 

A^u&e  Manthae  piperflw  ?S,G  pulrarita  eompergendaa 

Morgans,  Mittags  and  Abend*  einen  Iifciben  Ess-  E  S    Morgens  uud  Abends  in  der  fieberfreien 

löffat  voll  Zeit  10  4—6  J?ülea 

Kl^lM  ftoati-ft  ftb***  ralättu  Pulri*  febrifugi« 

£p     CkLnoldini                            lö,0  Kp    Chirto-Sduu                           10,0 

AcHi  tartartri                        Q,0  Coro  eis  Chsniw                    15,0 

AlwSs                                     05  Cortieis  Cumwnond  Casalno 

liquorie  Fern  sesqulchlcraU  Ifi  -AcJdi  tartarld                  55    6,0 

Extmeti  Qentianae  Fiat  pulri»   Dfride  in  partes  sexuales  trtgints(MQ 

Glycerlni                                 BS  5,0  I»  <3er  ifBberfWufcn  Zelt  M-öi^ns  und  Hachmittagß 

PuL?eri*  aromaUM  q   B  ein.  Pulver  mit  Kaffee  jeu  nehmen. 

Flaut  pilnlaa  2B0,  Catila  etnnameineft  ptdventa  gtrapns  fenrtfugua 

conap^rgo^dae  8iiup a s  amarü» 

T%lich  de3  Morgans  Iteim  Früb^tikk  und  Tor  dem  •»       /,,,,,           qfl 

Abendbrod  4—5  Pillen  {inn  die  Wiedarkebr  de*  aV      V^T^tM     t  n 

«-*■  -  «*»<->  s:™  s 

Pllnlae  febrlfngae  Conterendo  miatia  adde 

FiaberpiUeu,  ßirupi  CoifeaB  toBtae  80,0. 

hp     CntnoTdini                   16,0  T8gheh  snrei-  bia  (troimaa  einen  bia   zwei  The«* 

Addl  tartariöi  lSffel  in  der  «eberfrekm  Zelt  (für  Kinder  dw 

Pnlfen»  awnwtioJ  BS  &0  Armes) 


üiuriülimira  78  X, 

Httetura  Chlnlüidlnl  (Germ  II,  Ergänz  »B,  ktlü  lyfandilanei          5ö,0 

Hamb-Vorschr)  Spirtus  Yini  diluü        1Ö00O 

CliinioldintiiiktliT   Fiel)ertEopfeü  OleiCaaaiaechinamotneaa  3  0 

Kp     Chlmoidiöl                           9  o  iracerando,  »ac-plua  agitantfo  Bat  tinctwa*  In  der 

Spiritus  <Muti  (70  Yol  %)   17,0  fwlerfiuen  Zeit  alle  drei  bis  tier  Stunden  ernui 

Acldl  hydroctüonct  (26  */0)    1,0  TbwISÜal  TolJ 

Tinctnra  Chi)iioY(Hni  cooiposita  Yiifc            Vojjacka's  Itathlauf mittel 

Tinctuia  febnfuga  Äp     AcMi  hrdroehlorici  (25*/0)  6,0 

ßp     CSinoFdini  ChfnloHwii                         x,o 

lmcturaa  aromaticae  SS  ißfl^O  laquoris  Stabil  cLioxaü       1.0 


Chinolinum 

1  f  Cilinoiinum  (Erginzb)  Chlnolin.  Quinolme.  Chinoline.  C0H,ff.  MoL 
&ew  —129  WuTde  durch  Schmelzen,  von  Cbim»  mit  Kniihydrat  (daher  Chmolm,  toh 
Oleum  Chinae)  erhalten,  auch  im  Steinkohlen  theer  aufgefunden  Das  gegenwärtig  in  der 
Therapie  verwendete  Ohmohn  Tnrd  jedoch  ausschliesslich  synthetisch  nach,  dem  von.  Sksauf 
angegebenen  Verfahren  dargestellt 

Darstellung  Man  mischt  24  Th  Kitrohenzol  mit  38  Th  Anilin,  120  TL  Glyceum 
und  100  TL  lamc  Schwefelsaure,  erhitrt  anfangs  vorsichtig',  da  sonst  eme  sehr  stürmische 
Reaktion  eintritt,  dann  erhitat  man  noch  einige  Stunden  am  Ruckiusakuhler,  verdünnt 
hierauf  mit  Wasser,  destillirt  das  Nitrauenaol  ab,  gieht  schliesslich  zum  Rückstand  Natron- 
hydrat T>is  ma  stark  alkalischen  Reaktion  und  destwirfc  im  Waeseidainpfstroni  ab  Zur 
Reinigung  wird  das  gewonnene  Chinokn  fraJktionirt  und  dann  durch  Losen  m  6  Th  Alkohol 
und  Zufügen  7011  1  Mol  B^SO^  als  saures  Chmohnsulfat  niedergeschlagen  (Anilinsnlfat 
geht  in  Losung),  oder  aber  man  kocht  es  mit  ChromBa-memischuug,  welche  nur  bßjgeiueugtes 
Anilin  angreift 

Dio  "Vorgänge,  -welche  sich  hei  diee^m.  synthetischen  Proccss  abspielen,  lassen  «ich 
me  folgt  mterpretiren  Durch  Einwirkung  der  Schwefelsaure  auf  das  Glycerm  bildet  Bic-h 
Acrolem    CH^CH-CHO 

Das  Aeiolem  verbindet  sich  mit  dem  Anilin  wahrscheinlich  zunächst  zu  Aerolern- 
Anilm  CeHÄ— N=CH— CrfaCH,,  und  aus  diesem  entsteht  alsdann  durch  Abspaltung  voa 
2  H-Atomon  das  Chinolin  Der  sur  Oxydation  der  Wasserätofiatame  erforderliche  Sauerstoff 
wird  Ton  dem  Yorfcandeaen  Nitrobeazol  geliefert  —  Es  werden  etwa  60  Pro«  der  theoretisch 
möglichen  Ausbeute  erhalten 

Eiymschaßen  In  xewem  Zustande  — *  und  frisch  destillirt  —  bildet  das  Chmohn 
eine  fast  farblose  Flüssigkeit,  -welche  ein  erhebliches  Lichtbreehungsvennogen  und  einen 
charakteristisch  aromatischen,  auf  die  Dauer  unangenehmen  Geruch  besitzt  Der  Siedepunkt 
liegt  bei  227—328°  C  (unkorngirt),  das  spcc  Gewicht  ist  bei  15*  C  =  1,098—1,096  In, 
einem  Kaltegemiscli  aus  fester  Kohlensaure  und  Aether  eTBtarrt  es  krystdlLmiBch  —  In 
Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff",  Benzin  ist  es  leicht  löslich,  sehr  woKgldHuoh 
dagegen  ist  es  in  "Waster  Indessen  zeigt  das  Chiaoiin  doch  die  Neigung  Wasser  aufzunehmen 
es  ist  hygroskopisch  Lässt  man  es  längere  Üeifc  m  einer  feuehten  Atmosphäre  stehen,  sc 
entspricht  Beine  Zusammensetzung:  dem  Hydrate  C^N-j-PIAO  Dieses  Hydrat  brüht  Bieh 
beim  Er-wannen  auf  40°  0     Chmohn  besitzt  alkalische  Keaktion 

Üntet  dem  Einfluß  des  Lichtes  und  der  Luft  bräunt  eich  ursprünglich  ganz  farb- 
loses Chmohn  sehr  bald  und  ziemlich  intensiv  Uro  em  so  verändsites  Präparat  wieder 
111  ungefärbten  Zustand  überzuführen,  mnss  es  mit  etwas  festem  Kali-  oder  Natronhydial 
geschüttelt  und  langsam  rektifieirt  werden 

Semer  ohemiechen  Zusammensetzung  nach  ist  das  Chmolm  eine  Verbindung-,  in 
welcher  je  em  Benzolkern  und  ein  Pyndinkern  «u  einem  einheitlichen  Ganzen  zusammen- 
geschweisat  sind 

Das  ChmoiiD  ist  eine  Base,  es  yerbmdet  sich  mit  den  Sanren,  ähnlich  tlera  Am 
moniak,    durch   direkte  Addition   zu  Salzen     Bei   der  Stdzbildunjj   zeigt   ce   zumeist  den 
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H    h  Charakter  einer  emsattrigea  Base,  d    h    1  Mol    Chmolin  verbindet  sich  mit 

CG  1  Mol    einer  einbasischen  Säure     Die  Salze  krystallisiren  ziemlich  schlecht, 

/\A,  smd  auch  im  Durchschnitt  etwas  hygroskopisch  (Ausnahmen  smd  das  wein- 

h-c   o  0— H  saiirQt|Ei  das  saheylaaure  Salz)    BenierkensweTth  ist  feiner  die  Eigenschaft 

H— c    c   c— h  des  Cbmohns  und  seiner  Salze,  mit  einigen  MetaEsalaen  gut  krystalhairende 

\/\f  Doppel  Verbindungen   einzugehen      So    verbindet   sieh    das  salzsaure   Salz 

?  N  CftH,N  HCl   mit  Zmkchlond  m  dem  gut  krystalhsirenden  Ziakdoppelsalz 

H  (C„H,N  HCl),      ZnCl«,  welches  bisweilen  zur  Beimgüng  des  Chinolms  be 

Chuioliu  nnt2t  ^rd 

Beim  lochen  mit  Salpetersäure  oder  Chromsaure  wird  Chinohn  nnr  wenig  verändert, 
{unterschied  vom  Anilin),  durch  Kaliumpermanganat  dagegen  wird  es  unter  Sprengung  des 
Bonzotkerns  in  Ghinolrasanre  (a,  ß,  Pyii&indicarbonsaure)  verwandelt  Von  nascirendem 
Wasserstoff  wird  es  zu  Tetralivdrochmolm  lodncirt 

Prüfung,  1)  4  Tropfen  Chmolin,  mit  2  Tropfen  verdünnter  Saleaaun  vermischt, 
geben  auf  Zusatz  von  1  Tropfen  Kaliumferrocyanidlösung  eine  tiefrothe  Farbimg  (Identitäts 
Reaktion)  2)  Chmolin  sei  m  verdünnter  Salzsäure  klar  löslich,  eine  Trübung,  welche 
nicht  auf  Zusatz  von  genügenden  Mengen  Salzsäure  verschwindet*  wurde  auf  Verum  emiguug 
durch  Kohlenwasserstoffe  hinweisen  3)  Mit  der  40— ÖOfachen  Menge  "Wasser  geschüttelt  und 
duich  ein  mit  Wasser  befeuchtetes  Filter  filtert  gebe  es  ein  Filtiat,  rnelcheu  durch  Chlor 
kalklosung  nicht  violett  gefärbt  wird  (Anilin)  4)  Beim  Erhitzen  soll  Chinolm  ohne  einen 
Rückstand  zu.  hinterlassen  sieh  verflüchtigen  bez  verbrennen  (Mineralische  Verunreinigungen) 

Aufbewahrung  Vorsichtig  und  vor  Licht  geschätzt  in  gut  verschlossenen 
G-efäseen,  letzteres  wegen  der  hygroskopischen  Eigenschaften 

Anwendung  Das  Chmolin  wurde  zur  raedicimschen  Anwendung  auf  Grand 
seiner  von  Donat  festgestellten  antisepüschen  Eigenschaften  empfohlen  In  0,2  procentiger 
Losung  verhindert  es  die  FänlmsB  von  Urin  und  Leim,  in  0,4  proceutiger  die  Blutfaulniss, 
in  1  procentiger  Losung  vernichtet  es  die  Gerinnungsfähigkeit  des  Blutes,  druckt  es  die 
Gerinnungsfähigkeit  von  Eiweisa  herab  Es  verhindert  die  Milehßauregahrung,  erwölöt 
eich  aber  bez  der  alkoholischen  (Nahrung  schon  entwickelten  Hefezcllen  gegenüber  wirkungslos 
Innerlich  angewendet,  setzt  es  die  Korpertemperatur  herunter,  wird  aber  meist  nur  m 
Form  seiner  Salze  gegeben,  da  es  m  freiem  Zustande  auf  die  Magenschleimhaut  stark 
reizend  wirkt  Aeusserlich  dient  es  als  kräftiges  Antisspticum,  namentlich  zu  Mund 
und  ZahjiwäSBem,  zu  Pmselnngen  und  m  Gurgelwdssern  bei  Diphtherie,  und  zwar  wird 
es  stets  m  alkoholisch-wässeriger  Ldsung  benutzt  Zu  Pinselungen  dienen  öprocentige, 
zu  Grurgelwässera  0,2  procentige  Lösungen. 

£p,    CLiBolfnl            5,0                                      Kp    Chlnolim  l,fl 

Spiritus                                                              Spintua  50,0 

Aq  äßBÜIl  55  Wfl                                                 Aq  des  Uli  500,0 

D  Ä»  Za  PtuwjlRBgeP,                                                               Ol  ei  Menthie  pip  gtfc  II 

Gurgel-wnissflr 

Von  den  Salzen  des  Chinohns.  haben  sich  besonders  das  wemsaure  und  das  salicyl- 
gauie  Chinolm  eingebürgert  Sie  werden  sowohl  zum  inneren  wie  zum  äusseren  Gebrauche 
angewendet 

f  Chinohnum  hydrochloricum  CMnolinchlorhydrat  Salzsanres  Chinolm« 
G&X  •  HO-   MoL  #ew*  =  106,5, 

Zur  Darstellung  lost  man  10  Th  Chmohn  m  11,4  Th  Salzsaure  von  25  Froe  auf 
und  lagst  die  Lüsung  in  einem  SchwefelsEure-HiSiccatör  eintrocknen  Das  Salz  krystölhsirfc  nur 
schwierig,  bildet  in  der  Hegel  eine  farblose,  zerfiiesshehe  Masse,  die  in  "Wasser  sehr  leicht 
INich  ist,  aber  beisscnd  und  unangenehm  schmeckt  Dieses  Salz  wird  m  der  Therapie 
kaum  angewendet 

RoSEfc'fflAJCrS  Ltfgxmg  zum  Aufbewahren  anatomischer  Präparate  Chino 
hm  hyürochlanei  5,0,  JTatm  ohlor&ti  6,0,  Glycenni  !0ö,0,  Aquae  destillatae  900,0 

f  CflMOlfnum  fartariCUm  (Ergänzb)    ChinoHntartrat.  Weinsanres  ChfnoHn, 

3((VMrM(Mö<M*  Mol,  enr  =^987, 
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Zur  Darstellung  neutrakfiirt  man  10  Th  Chinolm  mit  einer  wasserigen  Losung  von 
16  Th  Weinsaure  (Theoretisch  sind  nur  15,5  Th  Weinsäure  erforderlich,  man  setzt  aber 
absichtlich  eisen  kleines  UebersehnBg  z-u),  wobei  letztere  in  kleinem  Ueberschuss  angesetzt 
wird,  dampft  zur  Trockne  und  krystallisirt  das  trockene  Salz  aus  Alkohol  in  der  Warme  um 

Eigemtfiaßm  Farblose,  luftbestandige,  glänzende,  nadeiförmige  Krystalle,  die 
sich  in  70—80  Th  Alkohol,  schwierig  in  Aether  lösen  Die  wässerige  Losung  ist  neutral 
oder  leagirt  nur  sehr  schwach  sauer  Das  Salz  enthalt  60,8  Proo  Ömnolin  und  39,2  Proc 
Weinsäure  Die  gesättigte  wässerige  Losung  scheidet  auf  Zusatz  von  Kahumaeetatlosung 
-j-  Essigsaure  einen  bei  längerem  Stehen  Irjstallinisch  werdenden  Niederschlag  von  Kalium 
bitartrat  ab,  durch  Znsatz  eines  gleichen  Volumens  Alkohol  kann  die  Ausscheidung'  dieses 
Niederschlages  beschleunigt  werden  (Nachweis  der  Weinsäure) 

Aufbewahiung    Vor  Licht  geschützt,  vorsichtig  aufzubewahren. 

Prüfung  1)  20  com  einer  1  procentigen  wässerigen  Losung  müssen  auf  55usata 
von  2  com  Kalilange  eine  rem  weisse,  milchige  Trübung  aeigen  (Färbung  wurde  Ver- 
unreinigung durch  heterogene  Basen  anzeigen)  Beim  Erwärmen  dieser  Flüssigkeit  mit 
Ammonium chlörid  uiusb  die  Trübung  verschwinden  2)  0,5  g  müssen,  auf  dem  Platmhleeh 
erhitzt,  ohne  Rückstand  verbrennen  (unorgau  Verunreinigung eu)  —  3)  20  cera  der  1  pro- 
centigen  Lösung  dürfen  durch  Chlorkalklösung  nicht  gefärbt  werden  (Anilmsalze) 

Anwendung  Das  ChLnolintartrat  wird  bei  verschiedenen  fieberhaften  Zustanden, 
auch  bei  Keuchhusten  gegeben  Die  Dosis  bei  Erwachsenen  ist  0,5—1,0  g,  drei-  bis  vier- 
mal taglich,  Em  besten  m  Oblatenpulvern,  Kinder  erhalten  1|4— 1/8  dieser  Dosis  AouBser. 
lieh  wirkt  es  antiseptisch 

Aqua  döötlfricia  CLuaolrni  Scheit  Pasta  dentifriel»  ChÜnölinl 

Chinolm  Mundwasser  Ohinolln  Zahnpasta 

fip     CMuolinl  tartanci        1,0  Ep     Ossia  Bepiae                        20,0 

Aquaa  dcBtillataa      150,0  Chioollai  taxlanci                 0,5 

Spin  Uta  (90  Vel  7«)    30,0  Sapoal»  mediaÜ                    5,0 

CoccioMllae                 0,5  Phloxini                             q   «. 

Olei  Mentöae  plp  gte  V  öiycenal                             q  a 

Mgere,  Ultra     Mit  der  5~Siaclieii  Menge  Waaser  SMS.™0?       .     -.    .*  ««, 

reicht  zu  getrauet  «•*  Mttlhoe  plp  51  «tt  TOI 

tfebor  die  Darstellung  vergl  S  654. 

t  Chmolinum  sallCyltCUm  ChinöIInaalicylat*  SaUcylsnures  Chlnolln  C^N. 
G,H«0,    2tol  Gew  =  26U 

Zur  Darstellung  neutxalisirt  man  10  Th  Chmolin  mit  11  Th  Salicylsätira  in 
wässerig  alkoholischer  Lösung,  so  dass  die  Reaktion  schwach  Bauer  wird,  und  krystallisirt; 
das  Salz  aus  siedendem  Wasser  um 

Em  weisslich.es  krystallmißches  Pulver,  lbalich  in  80  Th  kaltem  Wasser,  leicht 
löslich  m  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Vaseline,  fetten  Gelen  und  Fetten,  auch  in  Glyeenn  löslich 

Die  1  procentige  wässerige  Lösung  wird  durch  Kalilauge  unter  Abscheidwng  von 
Ohmolin  milchig  getrabt  —  Dieselbe  Lösung  wird  durch  Femehlortd  violett  gefärbt,  auf 
Zusatz  von  Salzsäure  scheidet  sich  aus  ihr  Salicylsänre  in  Ervst allen  aus  0,5  g  des  Salzes 
müssen  auf  dem  Platinblech  erbtet  verkennen,   ohne  einen  Rückstand  zu   hinterlassen, 

Prüfung,  Aufbmoalirung  und  Anwendung  wie  Chinolmum  tartaneum 

f  Chinolmnm  rhodanatum  CMnüJJnrßödauiä  ChlnolJnnm  sulfocranntum. 
Raodun  (wasserstoffsaures)  Chinolrn  SnlfocyanwasserstoffsaureB  Clrfiioltn*  C9H,S 
HCSIT.  Mol  Gew  =  188  Die  Darstellung  dieses  Salzes  erfolgt  durch  Umsetzung  von 
Öhinolmchlorhydrat  mit  Kaliunirhodanid 

Zur  Darstellung  bereitet  man  sich  zunächst  eine  Lösung  von  Okmolinchlorhydrat» 
mdem  man  12,9g-  Chinolm  in  14,6g  Salzsaure  (von  25 Proc)  oder  in,  soviel  dieser  Salz- 
säure auflöst,  dass  die  Flüssigkeit  gegen  Methyl  orange  neutral  ist  Diese  Losung  ver- 
mischt man  alsdann  mit  einer  Losung  von  9,7  Th  Ehodankalmm  in  40  g  Wasser  Man 
dunstet  diese  Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade  so  lange  em,  bis  sie  sich  in  eine  schwere 
wässerige  Schicht  und  eine  Über  dieser  schwimmende  ölige  Schicht  scheidet  Alsdann  stellt 
man  zum  Erkalten  aur  Seite     Die  abgeschiedene  öbge  Schicht  sohiesst  m  Krystaüen  au 
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(event  fügt  man  einen  kleinen  Krystall  zu),  die  man  abpresst  und  dnrch  Uinkrystalh 
Büren  ans  siedendem  Wasser  reinigt  Man  halte  hei  der  Darstellung  jede  Verunreinigung 
durch  Eisen,  auch  durch  eisenhaltiges  Fiitrirpapier  fem. 

Fast  farbloses  oder  gelbliches  Kry  stall  pul  ver,  ans  säulenförmigen  Kry stallen  be 
stehend,  bei  137  —  138°  0  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  achmelzend.  In  kaltem  "Wasser 
schwer,  in  beisaeni  "Wasser  nnd  in  Weingeist  ziemlieh  leicht,  weniger  in  Aether  löslich 
Bie  wässerige  Losung  ist  neutral  nnd  wird  -durch  Natronlauge  unter  Abscheidung  tou 
freiem.  Chmoiin  milchig  getrübt,  Ferndlond  ruft  in  der  wassngen  Lösung  blutrothe  Fär- 
bung herror     Vor  Licht  geschützt  vorsichtig-  aufzubewahren. 

Anwendung  Nach  Edotjbr  tat  das  Ühinohnrhodarud  dnrch  antisepüsche  Eigen- 
schaften ausgezeichnet,  die  nicht  Mos  auf  die  Anwesenheit  des  Chmolins,  sondern  ganz 
besouders  auf  diejenige  der  Rhodanw&sserstoffsäure  zurückzuführen  sind    Litten  hat  die 

1  piocentige  Lösung  zu  Injektionen  bei  Gonorrhoe  angewendet,  die  Heilung  erfolgte  an 
gebhch  schnell  uud  ohne  Schmerzen 

Chinolinum-Bismutum  rhodanatum    Chinoiin-Wismut-Ehodaiüd   Bi(SCN)3 

4-  (C9HTK  .  IXSGN),     Mol.  Gew  —  758. 

Zur  DaTstellung  zerreibt  man  48,5  Th  krystallisixtes  Wisnratnitrat  [Bi  (N03)x 
-f-SHjO]  mit  30  Th  Kalmmrhodauid  und  fugt  vor  sieht  ig  (')  nur  soviel  Wasser  (40  bis 
60  cam )  hinzu,  daea  man  eine  lothgelhö  Losung  ohne  Niederschlag  erhalt  Diese  Losung 
g:ebßt  mau  tropfenweise  unter  Umrühren  in  eine  kalt  bereitete  Losung  von  38  Th  Ckmohn- 
rhodamd  in  etwa  1000  Th  Wasser  em  —  Der  entstehende  Niederschlag  wird  nach 
kurzem  (')  Absetzen  abfiltrrrt,  mit  wenig  kaltem  Wasser  ausgewaschen  und  auf  porösen 
"Unterlagen  an.  der  Luft  getrocknet 

Grobkörniges,  rothgelbes  Pulver,  tou  etwas  scharfem  Gerüche,  bei  70°  ö  schmelzend 
In  Wasser,  Alkohol  oder  Aether  ist  es  unlöslich,  doch  wird  es  durch  längere  Einwirkung 
von  Wasser  unter  Abscheidung  basischer  Verbindungen,  welche  heller  gefärbt  sind,  zersetzt 

Es  ist  YonFoBCHSEiama  mit  gutem  Erfolge  bei  Krampfadeigeöchwuren  und  luetischen 
Geschwüren  angewendet  worden  Der  Verbandwechsel  soll  alle  4—6  Tage  erfolgen,  nach 
dem  em  Fusa  oder  Vollbad  genommen  worden  ist,  welches  die  Yeibandabnahme  erleichtert 
Tor  Luft  geschützt  aufzubewahren 

h  H  f  Acetorthoamidochinolin     CaHöS(NH   CHaCO)  Hol.  Gew. 

ü   o  «=  186      Zur  Darstellung  wird   Ortho -Nitrochinolin  durch  Zinn 

J\/\  nnd  Salzsäure  zu  Öriho-Amidochraohu  ledueut  und  dieses  mit  Acefcyl 

s~~9  9t  lj~~H  chlorid  oder  Essigsäur eanhjdmd  acetyhrt 

E— o   c   O—H  Daß  Präparat  ist  em  Analogen  des  Aeetanilids    Farblose*  bei 

VV  102,5°  C    schmelzende   Krystalle,   Siedep    oberhalb  S00°  C      Durch 

K   O-~ira{CH,C0)    j^ende  Alkalien  oder   kone    Salzsaure   wird   es   heim  Erhitzen  in 
Orthoamidochinohn  unet  Essigsaure  gespalten    —  Es  wurde  vorüber- 
gehend als  Antapyreticum  empfohlen,  hat  sich  aber  nicht  einzubürgern  vermocht 

f  Diaphtherinura.  Diaphtheim  Oxychinaseptol  (C9HaN  OH),  C8H4(0H) 
S0SH  ==  464    Diese  Substana  ist  eine  Verbindung  vo  i  1  MoL  OrthophenolBulfosäure  mit 

2  MoL  Ortho-t)iyehmohu 

Die  Darstellung  erfolgt  dnrch  Sättigung  von  Ortho-Phenolsulfosaure  mit  berechneten 
Mengen  Ortho-Oxychinohn 

Aus  Wasser  krystalhsirt  bernsteingelbe,  durchsichtige,  dem  hexagonalen  System  an- 
gehörende, sechseckige  Säulen,  im  Handel  meist:  em  kristallinisches  Pulver,  schwach  nach 
Saffiran  nnd  Phenol  necheud,  von  stechendem,  salzigem  Geschmack,  in  kaltem  Weingeist 
jst  das  Diaphthenn  schwer,  in  heissem.  Weingeist  leichter  löslich,  in  Wasser  ist  es  fast  in 
jedem  Yerhaltmss  löslich     Schni&kp  85°  0 

Die  wasserige  Lösung  ist  gelb  gefärbt  und  wiTd  durch  Zugabe  von  Natronlauge 
xunachst  getrübt  Auf  Zugabe  vo»  mehr  Natronlauge  erfolgt  Auflösung,  allmählich  scheidet 
sich  aUdann  o-Oxyehinolm  in  Krystallen  aus,  wobei  die  Färbung  der  Flüssigkeit  heller  wird. 
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Durch  Femchlönd  wird  die  wässerige  Löstrag  blaugrtin  gefärbt,  daich  Bleiacetat 
entsteht  in  ihr  em  eitronengelber,  durch  Baryumehlond  ein  hellgelber  Niederschlag 

Das  Diaphthenn  ist  von  Emmerioh  und  Keonacheb  als  Antiseptioum.  m  0,5  bis  1,0  pro- 
centiger  wässeriger  Lasung  empfohlen  worden  Es  ist  relativ  nngiftig  und  sali  doch  den 
Phenol-Antiseptiois  wie  Phenol,  Kresol,  Lysol  mindestens  gleichwertig  sein  Zum  Desinfi- 
oiren  nicht  vernickelter  Instrumente  ist  es  unbrauchbar,  weil  diese  in  Beruh- 
rang-  damit  schwarz  anlaufen  Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu- 
bewahren 

f  DiaphtnolTim.  ChmaseptoL  Ortho  Oxyefainohn-mftta  Sulfosäura  C9HaN 
(OH)SO,H=2S5 

K   „  Die  Darstellung    erfolgt    fabrikmassig    duroh    Ehnwurkung    konc 

I     |  Schwefelsaure  auf  o  Osychmolm 

£   1  lEm  gelbliches  Kiystallpnlver,  m  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem 

H-c  o i  c-H    Wasser  leichter  (1   35)  löslich     Die  wässerige  Lobtmg  ist  gelb  gefaibt, 

[    ||    j         von  saurer   Eeaktion  und  wird  durch  Pömchlond   blaugrun   gefärbt 

*      \/\/f~      L>urch  Baryumehlond  entsteht  m  der  wässerigen  Losung  keine  Fällung, 

g  Jf  ebenso  nicht  dureli  Stlbernitrofc?  dagegen  entsteht  durch  Bleiacetat  Aus- 

Ql  seheidung  eines  hellgelben  Bleisalzea     Der  Schmelzpunkt  liegt  hei  295°  0 

iMapUhoi  ^8  w^jöo  V{>a  Gddtard  wegen  «einer  attiBeptischea  und  nicht 

reizenden  Eigenschaften  besonders  zur  Desinfektion  der  Ham-  und  da- 

Bchleclitswege  empfohlen  und  wird  in  gleicher  Weise  wie  das  Aseptol  (b  S  8ß)   angewendet 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

II  f  GhinQSOlum  Oxycninolln-KaHainstilfafc.  OxychinolinsclivrefelsauregKalL 
Oxycninohii  llnun     (yLJS  OSOaff-]-fl(lua 

Darstellung  Dieselbe  erfolgt  durch  Kochen  tou  o-OxyehmoIm.  m  alkoholischer 
Lösung  mit  Kahumpyroaulfat  Demgemass  verhalt  sich  das  Ctunosol  allen  seinen  Reak- 
tionen nach  wie  eine  DoppeLverbindiuig  von  Oxyohuiöünsulfat  mit  Kahumsnlfat 

Uebngens  wird  der  "Wassergehalt  verschieden  angegeben  und  «war  zu  i)  CflH«NO 
303K  +  H*0  und  2)  C,H»NOSO,K  4- L/,  H»0 

Mtffemchafleti.  Ein  krystallmisches  gelbes  Pulver ,  yon  saffranartigem  Geruch 
und  adstrmgirendem,  aromatischem  Geschmack,  Von  "Wasser  ward  es  fast  m  jedem  Ver~ 
hältnißs  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  gelo'st,  welche  noch  bei  einer  Verdünnung  von  1  X00O 
durch  Eißenchlorid  lebhaft  blaugrtin  gefärbt  wird  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Barynm- 
chlorid,  Bleiflcetüt  und  Quecksilberchlorid  unlösliche  Verbindungen,  durch  Zinksulfat  und 
Aluminiumsulfat  wird  aie  nicht  gefallt 

Zum  Unterschied  vom  Dupbtuol  und  Di aph therm  ninterlasßt  Chinosol  beim  Erhitzen 
auf  dem  Platinblech  nach  dem  völligen  Verbrennen  der  Kohle  etwa  27  Proc  aus  Kali- 
salzen bestekende  Asche,  wahrend  die  erstgenannten  Präparate  ohne  Hinterlassung  von 
Asche  verbrennen 

Prüfung  Der  Wassergehalt  des  Cnmosols  ist  kern  ganz  fester,  aus  diesem  Grunde 
empfiehlt  sich  dLO  Bestimmung  des  Oxyckuiolins  Man  bringt  m  einen  giatluarteu  OH&s 
cyknder  mit  Glass topfen  1  g  Öhmosol,  füllt  mit  Wasser  zu  10  com  auf  t  setzt  hierauf  eine 
Lösung  -von  1  g  Natnumacetat  zu  15ecin  unter  Schütteln  auf  einmal  zu,  giesat  nun  15  ecm 
Aether  hinzu  und  schüttelt  einige  Zeit,  bis  das  ausgeschiedene  Oxychmolm  Tom  Aether 
aufgenommen  ist  Die  sich  absetzende  Aetherschieht  wird  durch  weiteren  Aetherzusatz 
auf  20ccm  gebracht  Dann  entnimmt  man  mittels  einer  Pipette  10  com  der  gemischten 
Aetherschieht,  lässt  diese  im  gewogenen  Schalchen  freiwillig  abdunsten  und  trocknet  bei 
Behr  gelinder  Warme  oder  Über  Calcmmchlond  Das  Gewicht  des  trockenen  Rückstandes 
soll  0,25  g  betragen,  entsprechend  dem  ca  50  Proc  betragenden  Oxyckinolmgehalt  des 
Ghinosols 

Aufbewahrung-  Vorsichtig  Anwendung.  Das  Chinosol  ist  nach  Kossmaith 
u.  A  ein  voizdglicb.es  Antisepticum,  welches  Snbhmat,  Karbolsäure,  Lysol,  Kreolin  bei 
weitem  übertrifft,  da  es  mindestens   ebenso  wirksam  ist   wie  diese,  aber  relativ  ungiftig 
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ist  und  in  tiefere  Gewebsschichten  eindringt  Es  fallt  Eiweiss  nicht  und  wirkt  nicht 
ätzend  Man  benutzt  zur  Desinfektion  d<sT  Hunde  und  des  Operationsfeldes  wassnga 
Ldsungen  (1  10M),  auf  frische  Wunden,  Brandwunden  (1  500),  bei  Gonorrhoe  (1  500  bis 
250)  Die  China  soi-Verbandstoffe  sind  stenhsirbar  —  Zur  Desinfektion  stählerner  Instru- 
menta eignet  es  sich  nicht  —  Es  kommt  als  Pulver  und  in  3?orm  von  Pastillen  in  den 
Handel 

Man  beachte ,  dasa  Chanosol  mit  eisenhaltigem  Wasser  grüne  Färbung,   mit  kalk- 
haltigem Wasser  Trübungen  giebt. 


rp 


Ep 


Cblnosol  Streupulver 
A.  Gegen  FaanschweiBB 
Bp     Cbinosoli  9  0 

Amj-Il  TntidpnJr  10,0 
Talci  veneU  pnlv  88  0 
(t«1  Terrae  stllceäe  caloinatae  88,0} 

B  Kinder-Streupulver 
Bp     ChinoaoU  0,5 

Amyli  THticI  10,5 

Ljcopodit        80,0 


Ep 


Cblnoso!  Tnly 

B6iWnndflein,WQlfferfroreiaen  Gliedern* 

Tip     CMnosoli  8,0 

Aqua«  deaÜUatae    6,0 

Sebi  ovüia  41,0 

Chinouol  Yerbandwasser 

Bei  Irischen  Wunden,  Brandwunden  j, 
gegen  PtUBschweiflB 

Bp     Cainosoll  1,0 

Aquae  deatilHtae  0,&~i,ö  L 


€hlt>(j*ol  Blelwasier 

(.Froßtwaasex) 

Cbinosoli  1,0 

Aqua*  destillatne  97,0 

tiKjuorle  Flumhi  subaceticl  *,0. 

Cht*os<il  Qa«  (10  V 
CldriOBOli  12,0 

Aquiiö  fleBtillataC    80,0 
Glycennl  100 

Spiritus  46,0 

Gaze  100,0 

Chinoaol  tieiatlnealift*. 

Tür  Wunclkanai* 

1   G-elatinaeflbae       8,0 

8    Aquae  dcstillatoe  32,0 

8    Glycarial  8,0 

4.  Chlnöaoli  8,0 

Man  IBst  1  in  2  und  B,  fügt  4  hinzu  und  gieuat 

ra  Stäbchen  aui,  welche  übertrocfcuet  oder  in 

Qlyc«rin-  aufbewahrt  -werden, 

Cbinosol  Mundwasser 
Ep    ClnnoBoJi  0,26 

Aqua«  deatillata»    250,0 
Spiritus  Arak  50,0 

Cblnosol  Salbe 

Brandsalbe,  Salbe  gegen  das  AailJ*gen 

Bp     CbJnosoU  1,0 

UnguenÜ  cerel  45,0 

Uquoris  Plnrobi  subaceticl     4,0, 

CbEncsöl  Schhupfpulfer 
Bp    ChLncioU  1,0 

MenthüU  3,0 

Anidi  lxtfict  80,0 
Saecnan  albi  17,0 
Saccbarl  Laotia  60,0 

Ul  f  Analgenum  (Ergänzb )  Benzanal^en.  o  A.etnoxy-ana-Monoben2oylainldo- 
cüJuolin     tafrordin      C^8(0C*HJ(1SUC<}C4H5>:N     Mol    Gew  =  292 

Unter  dem  Namen  Anaigen  wurde  zunächst  die  AcetylTerbinduEg 
o-Aetboxy-ana-monoacetylarmdochmoIin  CBHB(OC^Hö)NH  (CH,CO)2f  besclme- 
ben     Die  hier  ku  besprechende  Benzoyiverbindung;  hiesa  damals  »Benz- 
analgen"     Später  wurde  die  Acetylverbindung  fallen  gelassen  und  so 
wurde  der  Name  Anfügen  für  die  Eenzoyl  Verbindung  angenommen 

Darstellung  Wird  o-Qxychmolin  mit  Kalibydrat  und  BiomSthyl 
in  alkoholischer  X^snUjg'  erhitzt,  so  entsteht  o-Aetnoxychinolm  CgH^COO^HgjK, 
■welches  durch  Behandeln  mit  Salpetersäure  in  o-Aethoxy  ana-NitrcchinoIm 
OgH6(NOa)(00aH6)N'  übergeht  Durch  Reduktion  des  letzteren  mit  Zum 
und  Salzsäure  erhält  man  o-Aethoxy-ana-Amidochlnoliii  0BHB(NHa)(OCaHa)K 
Doieh  Erhitzen  dieser  Verbindung  mit  Bssigsäureanhydrid  oder  mit  JBis 
easig  kann  der  Acetylrest,  duxcji  Erhitzen  mit  Benzoylchlond  kann  der  Beszoytot  ein- 
geführt werden  (DBF   60308) 

fflffenschaften  Weisses,  in  Wasser  fast  unlösliches,  vollkommen  geschmackloßas, 
neutrales  Pulver,  in  kaltem  Alkohol  ist  es  Schwör  löslich,  leichter  löslich  m  heissem  Alkohol, 
auch  in  Terdftnnten  Säuren     Der  Schmelzpunkt  liegt  bet  20$°  C 


Bp 


Bp 


CJttnoaol  Watt«  (io  "/*) 
Chraouoli  12,0 

Aquae  deatülatae    80,0 
Glycerlni  10,9 

Gossypü  uepurati  100,0 

CWüohoI  ZahnpulTer 
CUnoaoli  B,ö 

Oaleii  carbönici      70,0 
Magnesil  oaJbonaol  25,0 
Eucaljploli 
Mentboli  äa  0,6 


6    C-H 


HC 

! 

HC 


C— B 


0— H 


0 

OC,H, 

Anaige» 
(B&nz  anaigen) 
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Die  kalt  gesattigte  Losung  wird  durch  Eisenclilorid  in  der  Kalbe  nur  gelblich,  beim 
Erwärmen  braunroth  gefärbt  —  Von  Sdpetei  saure  (25  Proc )  wird  es  mit  gelblicher  Farbe 
gelost,  welche  Losnag  beim  Verdunsten  auf  dem  Wasserbade  einen  omtgerotben  Backßtand 
hinGeilasat  Konc  Schwefelsaure  nimmt  das  Präparat  zu  einer  hellgelb  gefärbten  Flüssig- 
keit auf }  beim  Verdünnen  mit  Wasser  scheidet  sich  am  citronengelber  Niederschlag  ab 
—  Schüttelt  man  etwa  0,1  g  des  Präparates  mit  6—8  com  Wasser  an,  bü  nimmt  dasselbe 
auf  Zusatz  Ton  Salzsäure  oder  verdünnter  -Schwefelsaure  citronengelhe  Färbung  an  Beim 
Erwärmen  3er  Flüssigkeit  tntfc  Lösung  ein,  beim  Erkalten  krystaUiBirt  die  gelbgefarbte 
Verbindung  ans 

Prüfung*  Die  kaltgesättigte  wässerige  Lösung  redueire  Silbermtrat  weder  m  der 
Kalte  noch,  in  der  Warme  Daß  Präparat  schmelze  bei  208 &  0  und  hinterlasse  beim  Ver- 
brennen kernen  Etickstand 

JLiifbewahrunff     Vorsichtig  aufzubewahren. 

AnwetuZunfft  Das  Präparat  wurde  v  Ö  Lobbell,  TnEffran,  Knust  and  KjatffiDB 
auf  Grund  seiner  aatifebnlen  und  antiseuralgischeii  Eigenschaften  empfohlen  Sie  wandten 
es  an  gegen  verschiedene  Arten  von  Nervenschmerzen,  Cephalaea,  Migräne,  Tngemmus- 
Neuialjrie  und  gegen  die  im  Gefolge  von  TabeSj  Alkobolismus,  Hysterie  auftretenden 
Beachwerdeuj  0icht  und  Muskelrheumatismiis  Dosia  0,5  g  bis  zu  Tageedoaeu.  von.  8— ß  g 
Unangenehme  Nebenwirkungen  wurden  nictit  beobachtet  Die  antifebule  Wirkung  ißt  Ton 
Schweissen  begleitet,    Hdchstgaben  pro  den  1,0  g,  pro  du  3,0  g  (Ergänzb) 

Im  Örganismnß  soll  die  Verbindung  durch  den  Magensaft  geltet  und  zum  Theil  in 
Benzoesäure  und  o-Aethoxy  ana-Amidochmokn  gespalten  •werden  Der  Urin  nimmt  unter 
dem  Gebianche  des  Mittels  blutrothe  Earljnng  an,  die  durch  Kalilauge  oder  Natriumkarbonat 
in  Gelb  umschlagt  {Unterschied  von  Blut) 

o-Aetlioiy  ana-aoetylumiclochinolin  OftHB(0CsHi)NH(CHaC0)N,  schmilzt  bei  155*  O 


Chlnöjodin  wurde  als  Antiseptictim  empfohlen    Es  soll  ein  Chlor-  und  Jodadditions- 
produkfc  sein,  im  ßeruoli  dem  Chiaolin,  im  Aussehen  dem  Jodoform  ähnlich  sein    Zusammen- 
setzung angeblich  C^NJCl    Unlöslich  in  Wasser,  schwerlöslich  in  Alkohol  und  m  Aetlier 
Zur  therapeutischen  Anwendung  wird  es  in  Mischung  mit  Talcum,  altf  Salbe  mit  Vaseta 
als  Pulver,  mit  Kollodium  angeschüttelt,  als  Paste  mit  Wasser  angerührt  empfohlen 

Cliinotoxin.  Bichinolylm-Dimethylsulfat,  von  Ostie3utee  dargestellt,  ist  von 
Hoppe-Seyxeb,  auf  Grund  von  Thierversuchen  ala  Ersatzmittel  für  Onr&re  empfohlen  worden, 

Jodolin  ist  Ghinolinchlormeth/ylafc-Chbrjod  Man,  stellt  zunächst  ana  Ciuaolia 
und  Jodmethyl  das  Chinolinjodmethylat  her,  welches  sich  durch  direkte  Vereinigung  der 
angegebenen  Substanzen  bildet,  und  sehst  zu  der  Salzsäuren  Losung  eine  Lösung  von  Chlor 
jod  in  Salzsäure  E*>  fällt  nun  zunächst  Jod  ana  unter  Bildung  von  Ghinolmcblormethylat 
and  wenn  keine  Jodfallung  mehr,  sondern  ein  gelber  Niederschlag  entsteht,  filtrirt  man 
ab  nnd  fallt  dann  aus  üemFiltrate  durch  weiteren  Zusatz  von  Ühiorjod  die  gelbe  Dop|el~ 
▼er-pmdnng,  welche  eich  ans  Salzsaure  imkrystalüsiren  lägst 

Thermifugiu*  Unter  diesem  Kamen  ist  eine  kurze  Zeit  hindurch  besondere  in 
Amerika  das  Methyl trihvdioxychmolinkaibonsaure  Natrium  ö9Ht(H,)N(CElX01T)COsNa  als 
als  Antipyreticnm  empfohlen  worden,  ohne  sich  jedoch  einzubürgern 

IV  KreSOChin  der  Firma  Fjt«ra  Fsmcns  &  Co  in  Hamburg  ut  ein  DeäinfekhönB- 
rmttel  für  Instrumente  und  für  die  grobe  Desinfektion,  Es  besteht  aus  neutralem  tn- 
kresylsulfosaurcm  Chuiohn  und  einer  losen  Verbindung  von  Chmohn  mit  Tnkresol  Es 
enthält  33  Proo   Chmolin  und  17  Proc  Irikresoil 

7a\x  Bestimmung  der  wnksamen  Bestandtheüe  verfahrt  man  wie  folgt  100  cem 
des  Kresochin  werden  m  einem  Scheulatnehter  mit  100  cem  Wasser  verdünnt,  mit  ver- 
dünnter Schwefelsaure  stark  angesäuert  und  mit  etwa  100  cem  Aetber  wiederholt  ansge- 
Bohöttelts  Die  ätherische  Lösang  wud  fiitnit  und  abgedunstet  Der  Buckstand  vergegen- 
wärtigt die  Tnkiesolej  welche  wenigstens  17  Proc  des  Kresochma  ansmachen  mnasen  und 
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bei  185  'bis  210°  O  s3eden  —  Die  verbleibende  wkasenge  Lfisnng  wird  mit  Kalilauge  stark 
alkalisch  gemacht,  wohei  sie  sieb  "blau  färbt,  und  wiederum  mehrere  Male  mit  Äether  au& 
geschüttelt  Dfaeh  dem  Verdunsten  de<*  Aetuers  hmterbleibt  das  Chiuohn,  welches  muide 
steus  83  Prac  vom  Kresochm  ausmachen  und  bei  227—237°  0  sieden  muss  —  Die  Blau 
färbung  der  alkalischen  wässerigen  Losung:  röhrt  Ton  der  Bildung  mdulinartiger  Farbstoffe 
her,  welche  bei  der  gleichzeitigen  Anwesenheit  geringer  Spuren  stickstoffhaltiger  "Baseu 
und  Phenole  durch  Oxydation  mittels  des  Luftsauerstofes  entstehen 

Pas  Kresockm  eharakteiisirt  sich  den  bekannten  SeifenkresoIlösucgBn  gegenüber 
dadurch,  d&ss  es  keine  Alkalien  enthalt  Das  Präparat  macht  nicht  schlüpfrig  wie  die 
Seifenpraparate»  atat  und  reizt  nicht,  und  lost  steh  zu  5  Proo  in  Wasber,  auch  in  kalk 
haltigem  auf. 


Swertia  Chirata  Ham  Familie  der  Geiitianaseae-- Gfentianeae*  Heimisch  im 
Himalaja  Mit  gegenstandigeu,  zugespitzten,  ei-  oder  herzeiförmigen,  5  biß  7  nervigen 
Blattern  Blnthen  klßin,  güb,  vierzahlig,  m  lockeren  Trugdolden  Verwendung  findet  dae 
ganze,  bitter  schmeckende  Kraut 

fferba  Chiratae  s  Chirettae  s  CMraytae,  Herba  Chcrettae  Indicue  Stipite^ 
Chiratae     Chirata  (Bnt  U  8t) 

BestandiheiU.    Ophelias  äure  C18HaOO10J  ein  GlukoBid  Chiratln  C^H^O^ 

Verwechslungen  und  VerfalaeJwngen*  Andere  Swertia-Arten,  Sleyogfcia 
oiientalis  Grjseb  (öentianaeaae) ,  Rubia  co*äifolia  (Bubiaceae) ,,  Audrograplns 
paniculata  ^ees  (Acanthaceae),  für  die  Eikennnug  der  letztgenannten  Pßa-uae  kommen 
die  in  den  Blattern  und  m  der  Binde  vorkommenden  Cystohthen  in  Batiaeht 

Amuendunff,  Wie  Eadix  Qentianae  und  Hsrha  Centaum  Soll  auca 
als  Hoptcn&urrog&t  benutzt  weiden 

Extractam  Chiratae  fluiduni  (USfc)  Aus  gepulverter  öhirata  (No  30)  10 Oö  g 
und  (j  8  einer  Mischung  von  Alkohol  (91  proc)  600  com  und  Wasser  80Q  com  bereitet  man 
durch  Verdrängung  Extrakt  1000  <scra 

Muslim  Chiratae     Infusion  ot  Oluretfea  (Bnt)    wie  Jnfus   Uvae  Ursi  (S  863) 

Liquor  Cluratae  conceutmtus  Conceatrated  Solution  of  Ciuretta  (Bnt)  Aus 
öblrettapulver  (Ko  4D)  500  g  und  Alkohol  (20  proc )  1250  cem  oder  q  s  sammelt  man 
durch  VerAränguQg  1Ö0O  com  Flüssigkeit. 

tEiftotnff*  Chlrat*e  'Jhnoture  af  Chiretta  (Bnt  U-St)  Aus  1ÖÖ  g  Öhiretfca 
und  ft,  s  Alkohol  {60  proc }  stellt  m,<yn  durch  Vordrängung  1000  com  Tinktur  dar 

Saccharuju  Cherettae  s,  cUiratinatum,  Clurafcina   saoeharata    ist  eme  Ver 
reibungron  1  Th  Chiratin  mit  9  Tb!  Zucker    "Wird  gegen  Wechselfiober  angewendet 

wahrscheinlich  hierher  gehört  Bin  als  Ersatr,  des  Ohm  ins  empfohlenes  Präparat 
HalyiTa,  äaa  aas  einer  maischen  Pflanze  Agathotos  (syn  mit  Swerfcia)  oder  Ereat(Be 
aachuurig;  yüü  8-werixa  Ghiratann  manchen  indischen  Spraohen)  hergestellt  werden  soll 


Unter  dem  Namen  „CkloiäP*  ist  streng  genommen  im*  die  wasserfreie  Verbindung, 
das  Trionloraldehyd  OdlgOHO,  zu  verstehen.  Im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  besonder 
aber  m  der  medicinischen  Litferatur,  versteht  mau  unter  Chloral  fast  auBuahmalos  da8 
Cnloraftydrat  CO,GH(OH)a 

I.  f  Chloralu  man  hydflCUm    (Moral,  Wasserfreies  Chloral    Trichloraldeh^d 
CC18CH0     Mol,  öew.  ~*  147,5 

J&arstelteing  Man  leitet  getrocknetes  Cblorgas  m  absoluten  Alkohol,  und  sswar 
rarfächßfc  unter  guter  Kühlung,  um  die  anderenfalls  eintretende  stürmische  Eeaktionni 
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massigen.  Das  Chlor  -wirk!  auf  den  Alkohol  unter  Freunachen  von  Salzsäure  em,  welche 
m  einem  voigelegteu  Absorpöonsgeidsae  durch  Auffange»  ja  Wasser  unsthafilicli  gemacht 
wird  Man  setzt  das  Einleiten  von  Chlor  in  der  Kalte  so  lauge  fort,  hiß  Saddame  nicht 
mehr  entweicht  Sobald  dieser  Punkt  eingetreten  ist,  wird  die  Einleitung  von  Chlor  unter 
allmählicher  Steigerung;  der  Temperatur,  zuletzt  bis  auf  fast  100°  0,  wobei  nun  wiederum 
Salzsäuie  entweicht,  so  lange  fortgesetzt,  bis  das  Reaktionßprodukt  sich  fast  klar  in 
Wasser  auflest  Das  Einleiten  von  Chlor  musa  ohne  Unterbrechung  geschehe»  und  dauert 
auch  hei  kleineren  Mengen  mehrere  Tage 

Beim  Eikalten  erstarrt  die  Flüssigkeit  jsu  einem  Brei  von  ChloraJalkoholat, 
welche»  sich  durch  Vereinigung  des  gebildeten  Chioials  mit  noch  vorhandenem,  nnver 
anlcrtem.  Alkohol  gebildet  hatte 

Man  behandelt  (schüttelt)  dieses  Produkt  wiederholt  mit  koneentruter  Schwer" Ölsäure, 
welche  den  Alkohol  autnimmt ,  und  gewinnt  durch  DeatallatLcra  das  bei  94,5*  G  siedende 
wasserfreie  Aussige  Chloral,  welches  durch  Rektifikation  über  Calciurakarbonat  entsäuert 
bez  rem  erhalten  wird 

J2iffei%$ß7iaßen*  Farblose,  leicht  bewegliche,  stechend  riechende  und  atmend 
wirkende  Flüssigkeit,  welche  hei  94,5°  0  siedet  und  hei  WO  ein  specifiscfces  Gewicht 
von  1,502  besitzt  Im  Verlaufe  der  Aufbewahrung  wandelt  es  sich  nach  knwerer  oder 
'angerer  Zeit  freiwillig,  rascher  unfreiwillig:  duich  Schuttein  mit  dem  mehlfachen  Volumen 
A.one  Schwefelsäure  m  die  sog-  p orkanartige  Modifikation  (Parachloral,  Metachloral, 
Priehloral  (CCIgGHO)»  um,  welche  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  unlöslich  ißt,  bei  der 
Destillation  aber  wieder  m  das  gewöhnliche  Chloral  übergeht 

Das  wasserfreie  Chloral  hat  ein  bemerkenswerthes  Additionavermogen  Es  addirt 
Wassei,  Alkohol,  Ammoniak,  Formamid,  Cyanwasserstoff  unter  Bildung  neuer  Verbindungen, 
welche  durchweg  therapeutisch  von  Wichtigkeit  sind 

CCljC— H  OCH,—  C  —  H  CGI,  — ÖH 

Chi  oral  üb  ]  oral  Äydra  t,  Ohlornl-Alkoho  1s  t 

cxn8-o-H  ca,—  o— h  CCla  —  CH  coi*  — c  — H 

Trfebloracetat  Chloral -"Ammoniak.  cmoraLformamid  ChlDmU'yanliyfe 

AufbewaJirung  In  mit  Glasstopien  gut  verschlossenen  (HasgeJÜäsaeu  an  emem 
Orte  mittlerer  Temperatur,  vorsichtig  —  Das  wasserfreie  Chloral  findet  als  solches 
therapeutische  Anwendung1  nicht,  dagegen  ist  es  das  Ausgangsmateräa-l  zur  Darstellung 
einer  Eeihe  interessanter  Derivate,  welche  meist  Additionsprodukte  darstellen 

tl  f  Chloratum  hydraium  (Auatr  Germ  Eelv)  Chloral  (IW3t)  Chloral  Hydras 
,Bnt)  Chloral  hydrato  (Gull )  Chloralhydrat,  Ifr.iohloralAenyahyn'rat.  (Chloral*) 
Hydras  Chloralis*  CClaCHO  -f-  Kfi*    Mol  Gen.  =  165,5 

Die  Darstellung  dieser  Verbindung  setzt  die  vorherige  Bereitung  des  reinen,  wasser- 
freien Chloxals  voraus  (s  vorher  sab  I)  Die  Darstellung  kleinerer  Mengen  Chloralhydiat 
aus  käuflich  bezogenem  wasserfreiem  Chloral  zu  TJebungazwecken  ist  äü  empfehlen 

Xfarsißtlutiff.  Zu  100  Tu.  wasserfreiem  Cnloral  fdgt  man  unter  Umrühren  in 
mehreren  Antheolen  rasch  hintereinander  12,2  Th  Wasser  hinzu  Das  Wasser  wird  unter 
erheblicher  Selbsterwärmung  vom  Chloral  aufgenommen  unter  Bildung  von  Ghloralfeydrat. 
Man  giesst  die  noch  warme  Flüssigkeit  in  dünner  Schicht  auf  Porcell&nteller  (oder  Por- 
ceUancuvetten  oder  ölaacuvetten}  und  lässt  sie  in  diesen  erstarren,  wobei  man  die  Ge- 
rasse mit  Glasplatten  bedeckt,  um  Verlaste  durch  Verdampfen  zu  vermeiden  —  Die 
schliesslich  erhaltene  Sjystallmasse  verwandelt  man  durch  IJrnkryatellisiren  ans  Benzin  in 
die  beliebten  trockenen  Krystalle 

W^g^uoliO/ßen  Das  officmeUe  Chlor&lhydrat  bildet  luftbestondige,  trockne,  farb- 
lose durchsichtige,  rhomboidale  Krystalle  von  aromatischem,  wenig  stechendem  Gemehe 
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und  bitterlichem,  etwas  unangenehmem ,  atzendem  G-eächmaeliö  Es  löst  sich  leicht  in 
Wasser  (1*/,  Tb.)  ohne  vorhergehende  Veränderung  seiner  Form,  es  löst  sieh  auch  leicM 
ra  Amylalkohol,  Weingeist  und  Aetaer,  weniger  leicht,  bez  aar  ante-r  Erwäimen,  ia  Petrol 
Äther,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  ist  langsam  löslich  ra  5  Th  kaltem  Chloroform,1)  fast 
unlöslich  ia  Terpentinöl  Mit  X&aiphei  gemischt,  geht  es  mit  «besam  eine  dickflüssige,  in 
Wasser  unlMicbe  Verbindung  ein  Bei  etwa  58°  G  ßchmilzt  ea  zu  einer  Waren,  farblosen 
Massigkeit  (von  circa  1,575  epeo  Gewicht),  welche  bis  auf  30°  C  abgekühlt  Erystalle  ab- 
scheidet»  weiter  erkaltet  &u  einst  festen  weissen  kry&taUiniäclien,  dem  Walrat  ähnlichen 
Masse  erstarrt  Bei  96 — 98°  C  beginnt  es  unter  Serfall  ra  Cbloral  und  Wa&se*  zu  sieden 
und  verflüchtigt  sich  yolUändig  Mit  verdünntet  Aetzkahlösuug  g-oaohüttelt,  trennt 
sieh  die  Mischung  m  2  Schichten,  von  welchen  die  untere  ans  Chloroform  (71  —  73  J?roc), 
die  obere,  allmählich  3cto  werdende,  aus  Natrium-  oder  Kalmmformiat,  in  Wasser  gelost, 
besteht  Dia  wässerige  Lösung:  unterliegt  einer  allmählichen  Zersetzung  in  Salzsaure 
und  Dichloraidehyd  Daüßr  leagiren  die  wässerigen  Chloialhydratltisungen  kurze  Zeit  nach 
ihrer  Darstellung  sauer  In  der  weingeistigen  Losung  bildet  eich  allmahlieh  Önloral- 
«Ikoholat,  welche«  eine  abweichende  physiologische  Wirkung:  äussert  Bin  an  der  Luft 
feucht  werdendes  Chloralhydrat  ist  meist  mit  Schwefelsäure  verunreinigt  Während  das 
Chloralhyidrat  sich,  ohne  seine  Form  zu  Ändern,  in  "Wasser  löst,  wird  Chloralalkoholat 
annähst  öUhnlich.  flüssig  und  löst  sich  erst  dann  im  Wasser 

Aufbvwahrutiff  und  IHspenaation*  Da  daß  im  Tages-  und  Sonnenlichte  auf 
bewahrte  Chloralhydrat  eine  saure  Beaktion  annimmt,  da  ea  ferner  schon  hei  mittlerer 
Temperatur  emigermasBBn  fluchtig  ist,  so  ist  seine  Aufhewahnmg  m  gut  geschlossenen 
Clläsgefassen  und  am  schattigen  Orte  nothwendig  Da  Korkstopfen  zerfressen  werden,  so 
sind  als  Aufbewahrungsg'efasae  Glaser  mit  Glasstopfen  au  wählen  Werden  vom  Arzte 
wässerige  Lösungen  verordnet,  so  dürfen  dieselben  nie  mit  warmem  Wasser  hergestellt 
Werden,  weil  warmes  Wasser  starker  zersetzend  einwirkt  Ebenso  dürfen  aus  den  ange 
führten  Gründen  keine  wässerigen,  und  niemals  wöingeiötige  Losungen  des  Chloralhydrats 
vorratlug  gehalten  werden  Losungen  von  Chloralhydiät  mit  Boiax  m  Wasser  müssen 
ohne  Srwirznnng  bereite*  werden     Die  Aufbewahrung  erfolge  vorsiohiig 

JPrllfunff.  Alfl  Jdentitätsxeaktion  ist  anzufahren,  daßä  dje  Kry  stalle  des  Ckloral- 
hjdrates  heim  Erwärmen  mit  Natronlauge  eine  trabe,  unter  Ahsdieidung  von  Chloroform 
lad*  klärende  Lösung  gehen  Diese  Erscheinung  tritt  natürlich  auch  in  der  wässerigen 
Losung  ein,  ausserdem  aber  tan  die  Zersetzung  des  Chlorais  nicht  nur  durch  atzende 
Alkalien,  londeni  auch  schon  durch,  kohlensaure  Alkalien,  ja  sogar  durch  Borax  bewirkt 
werden  —  Eine  andere  Identitätsreaktion'  beruht  auf  der  Bildung  emes  Silberspiegels 
Kan^vermwcnt  in  einem  ■  Froblfrohre  10  topfen  Silbermfcratlösung  mit  15  com  Wasser, 
fugt  etwa  0,1  #  Önlp**lhydi*t  hinan,  löst  nnd  mischt  durch  sanftes  Schwenken  und  setzt 
nun  eme  Sptßp  Ammoniak  hinan  Zieht  man  das  Bohr  jetzt  einige  Male  durch  eine  Flamme, 
fie  aeheidat  slejb,  'ein  prachtvoller  Silbeispiegel  ab  (Die  gleiche  Erscheinung  zeigen 
zwar  auek  andere  Aldehyde,  *bat  nicht  in  der  leichten  and  sioheren,  Weise  wie  das 
Ohlorälhydrat) 

1)  Die  Lösung  von  1  g-  CÜor&Ihydrat  in  10  com  Weingeist  darf  blaues  Lackmu»- 
papier  erst  beim  Abtrocknen  schwach  töthen  und  durch  Silbernitrat  nicht  sofort  verändert 
Werden  Wässerige  OhloTaÜLydratlösttngen  zeigen  stets  schwach,  saure  Reaktion  t  daher 
wird  die  Prüfung  auf  Saures  (Salzsäure,  TricnloTeagigB&ure)  m  der  alioholiBchen 
Lösung  vorgenommen.  Tritt  m  de*  alkoholischen  Lösung  durch  Silbernitrat  sofort  eine 
Veränderung  (weiSÄliohe  Trtiibung  ede*  bräunliche  Deduktion)  em,  so  liegen  zersetzte 
Präparate  vor 

2)  Erlutzt,  km  Chloralhydrat  nichtig,  ohne  leicht  eatzuadlicne  Dämpfe  zu  entwickeln 
Diene  Prüfung  richtet  sich  gegen  eine  Vernnieinsgnng  durch  CLlo-ralalkonolat  od» 


*Y  Die  Angabe  über  die  Unlöallohfeeit  des  (Moralhydrata  in  Chloroform  der  Pharm 

Öerm   JX,  Va*  unzutreffend 
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Urethan,  welche  beide  beim  Erhitzen  leicht  brennbare  Alkaboldämpfe  abgeben  Zweck- 
massiger  ißt  folgende  Prüfung  Wird  1  g  Chloralhydrat  in,  6  cem  Wasser  gelöst,  mit  0r5 
Aetzkali  versetzt  und  erwärmt,  dann  filtnrt  und  mit  einer  wässerig on  Jodjodkalium 
losung  bis  zur  starken  Gelbfärbung-  versetzt,  so  sollen  Bieta.  nach  emstündigem  Stelen 
Ejyetalle  von  Jodoform  Hiebt  ausscheiden 

Wirkung  und  Anwendung  Coloralhydrat  wirkt  g&hruugs-  und  faulnisswidng 
In  der  5proc6ntigen  wässerigen  Lösung  lassen  sieb.  Päauzen  oder  Tbiera  ausgezeichnet 
konserviren  In  Substanz  oder  koncentnrter  Lösung:  wirkt  es  reizend,  auf  "Wunden  und 
Schleimhäute  ätzend 

Innerlich  (am  besten,  in  verdünnter  Ldsung,  welche  keine  Magenbeschwerden 
verursacht)  bewirkt  es  in  Gaben  von  etwa  2  g  beim  Menschen  xumgen  Schlaf  Der  Schlaf 
wird  erzwungen,  daher  ist  Chloralhydrat  am  Nareoticnm  Bei  Herzkranken  sind  grosse 
Dosen  von  Chloralhydrat,  bez  dieses  überhaupt  zu  vermeiden  Grösatä  Emzelgabe 
3,0  g-      Grösßte  Tagesgabe  6,0  g      (Anstx    Qorrn    Helv) 

Nach  toxischen  Dosen  erfolgt  der  Tod  schliesslich  durch  Heralähmung     Antidot 
Eicitantien  {Kaffee,  Cognao  etc ),  künstliche  Respiration,  Hautreize,  subkutan  Strychnm 

Die  Ausscheidung  des  Chlorais  erfolgt  durch  den  Urin  und  zwar  —  ob  zum  Theil 
öder  gSnzlteh,  ist  noch  uneatschicden  —  als  TJrochloralsaure  ö,H,9CL)Oa,  der  Harn  ist 
infolge  der  Anwesenheit  der  letzteren  Imks drehend  und  reäucirt  die  PiH^iKG'sche  Losung 

Der  Apotheker  hüte  sich,  infolge  mangelhafter  Verschreibuug  (als  Bißt 
chlor  =  Hydras  chiorahs)  Chloralhydrat  und  Hy&rargyium  chloratum  mit  ein- 
ander zu  verwechseln 

Chloralum  hytlratum  fusum  aesckinolzenes  Chloralhydrat*  Erwannt  man 
Chloralhydrat  zum  Schmelzen  und  gtesst  es  dann  in  i/a  cm  hoher  Schicht  in  eine  Gl&s- 
envette  aus,  so  erhalt  man  krystallimsßhe  Tafeln  von  walraiartigern  Aussehen  Diese 
Form  des  Chlor alhydrates  scheint  eine  isomere  Modifikation  zn  sein  Sie  wirkt  ener- 
gischer wie  das  kryetallisirte  Chloralhydrat,  ist  übrigens  nach  dem  Wortlaute  der  Arznei- 
bücher nicht  off  lcinelL 

ChloralbydratlÖsnng  zum  Aufhellen  mikroskopischer  Präparate  SO  Th  CHoral» 
hydrafc,  20  Th  Wasser  Diese  Lösung  wirl  namentlich  zum  Aufhellen  Bolcher  Präparate 
verwendet,  welche  vorher  mit  Saaten  behandelt;  worden  waren 

Nachweis  von  Chloralhydrat  in  forensischen  TüUen*  Das  Untersuchungs» 
objekt  wird  mit  "Wasser  ausgezogen  und  die  Lösung  auf  ihre  Eeaktion  geprüft  Ist  diese 
stark  sauer,  so  stumpft  man  mit  Magnesramkarbonat  ab  end  macht  mit  Weinsäure  schwach 
sauer,  ist  sie  alkalisch,  so  fügt  man  Weinsäure  bis  zur  dentkeh.  sauren  Reaktion  hinzu  ~~ 
Alsdann  setzt  man  eine  kleine  Menge  Alkohol  (10—15  com)  hinzu  und  unterwirft  das 
Ganze  der  Destillation  unter  guter  Kühlung    Die  Destillation  ist  lange  fortzusetzen 

Das  Chloralhydrat  geht  in  das  Destillat  Über  —  In  diesem  Destillate  I  kann 
man  den  qualitativen  Nachweis  des  Chlorars  wie  folgt  führen 

1)  Versetzt  man  eine  Probe  des  Destillates  (namentlich  der  ersten  Antheile)  mit 
einer  Lösung  von  Calciumsnlfhydrat,  so  entsteht  bei  Anwesenheit  von  Chloralhydrat  nach 
kurzer  Zeit  eine  rothe  Färbung 

2)  Man  erhitzt  einige  Tropfen  des  Destillats  mit  einem  Tropfen  Anilin  und  etwas 
alkoholischer  Kalilauge  Bei  Anwesenheit  von  Chloralhydrat  wird  dieses  in  Chloroform 
gespalten,  und  letzteres  giebt  unter  diesen  Umstanden  widerlich  riechendes  IsonitriL  (Die 
Reaktion  weist  also  eigentlich  Chloroform  nach.) 

d)  Erwannt  man  die  au  prüfende  Flüssigkeit  mit  einer  Auflösung  von  /5-Naphthol 
in  Kalilauge,  so  tritt  Blaufärbung  auf  Auch  diese  Heaktion  weist  das  Vorhandensein  von 
Chloroform  nach. 

Um  den  Nachweis  des  Chloralhydrats  mit  Sicherheit  zu  fuhren,  muss  man  daher 
neben  dem  als  Spaltungsprodukt  auftretenden  Chloroform  auch  noch  das  andere  Spaltungs- 
produkt, die  Ameisensäure  nachweisen 
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Man  kocht  also  das  vorher  erhaltene  Destillat  zunächst  etwa  */»  Stunde,  mit  einem 
kleinen  UeberschnBs  Ton  Jlagnesmmoxyd  am  Buckflusskühler  {')»  dann  kehrt  man  den 
Kühler  um  und  destülirt  nochmals  ab  In  diesem  zweiten  Destillat  -weißt  man  das  m 
ihm  enthaltene  Chloroform  wie  oben  angegeben  nach 

Die  im  Kolben  hm  tei  blieb  ene  Flüssigkeit  enthält  Ifagnesiumformiat  Hau  kann  sie 
filteren  und  im  Pütrat  die  Ameisensäure  nach  den  üblichen  Reaktionen  (a  S  48)  nach 
weißen  Bisweilen  kann  es  auch  natb  wendig  werden,  die  Salzlösung  mit  Phosphorsäure  zu 
dostuliren  und  die  m  das  Destillat  übergehende  freie  Ameißensaure  nachzuweisen 

Zur  qaantitatiyen  Bestimmung  veisetzt  man  das  Zierat  erhaltene  Destillat 
(Destillat  I)  mit  überschüssiger,  chlorncier  Kalilauge,  erhitzt  die  Flüssigkeit  einige 
Zeit  (xl9~x!i  Stunde)  am  Buckflusskuhler  (•)  zum  Sieden ,  verjagt  Bjater  den  Alkohol  und 
bestimmt  alsdann  das  gebildete  Chloi  gewicbtsfinalytiach  oder  nach  Yolhaed  (e  8  58) 
106,5  Gewichtstheiie  Chlor  entsprechen  —  165,5  Gewich tstheüe  Chloralhydi'at 

Liegt  Chloralhydrat  m  Substanz  oder  in  einer  Lbsung  vor,  welche  ausser  Chloial 
nydrat  keine  Substanzen  enthalt,  welche  auf  Alkali  einwirken,  so  kann  man  eine  gewogene 
oder  gemessene  Menge  mit  einem  Ueberschußs  Normal  Kalilauge  versetzen,  gelinde  erwärmen 
und  den  Ueberschuss  in  Kalilauge  durch  Saure  (Phenolphthalein  als  Indikator)  wieder 
Äorücktitnren  Da  diese  Reaktion  nach  der  Gleichung  CCl,OH(0B%  +  K.0H=  CC1.H 
-j-HCOtK-f  11,0  verläuft,  so  zeigt  jeder  verbrauchte  cem  Normal  Kalilauge  =s  0,1655  g 
Chloralhydrat  au 

Itl  f  Chloralalkoholat,  ChloralathylallLoholat.  CO,  CH(OH)«CaH6  Mol 
Geir*  5»  103,5. 

Eä  entsteht  als  Zwischenprodukt  hei  der  Darstellung  des  Chloralhydrates  und  kann 
in  kleinen  Mengen  erhalten  werden,  wenn  man  100  TL  wasserfreies  Chloral  mit  82  Th 
Alkohol  miaeM 

Krystalle  oder  iryfltaUmische  Massen,  welche  hei  46°  0  schmelzen  nnd  bei  115°  C 
siedsn,  etwas  feucht  aussehen,  im  übrigen  denen  des  Chloralhydrats  fiehr  ahnlich  Bind  Die 
heim  Erhitzen  des  Präparates  auftretenden  Dampfe  Bind  leicht  entzündlich  Es  lbst  sich 
auf  gleiche  Weise  m  Wasser,  als  Chloralb Ydiat,  aber  schwieriger  als  dieses  Uebergiesst 
man  tun  mit  dem  doppelten  "Volumen  Wasser  und  erwärmt,  so  schmilzt  das  Alkoholat  zu 
einer  öligen,  heim  Erkalten  krystalhmsch  erstarrenden  Flüssigkeit.  Bei  deT  Zersetzung 
mittels  wässeriger  Alkalien,  liefert  es  neben  Chloroform  und  ameisensaurem  Salz  auch  noch 
Aethylalfcohoh  — -  Beim  Mischen  mit  konc  Schwefelsaure  farht  es  sich  hraun  und  bei  Er- 
wärmen mit  konö.  Salueteiß&nre  von  1,2  spec  Qew  tritt  eine  stürmisch  verlaufende,  von 
EntwiaHung  tonnrother  Därnnfe  begleitete  Eeaktion  ein 

IV  f  Amylenctlloralum  Chlowl-Amylenliydrat.  DoimioL  CClsCH(OH)OCfiHn 
Mol   flew,  =  235,5« 

Die  Darstellung  erfolgt  durch,  Zusammenmischen  "von  100  Th  wasserfreiem  Chloral 
mit  60  Tk,  Amylenhydrat  (s  S  292)  Farblose,  ölige,  mit  kaltem  Wasser  nicht  mischbare 
Flüssigkeit  von  kampfeiartigem  Gerüche,  kühlend  brennendem  Geachmacke,  und  dem  spec 
öew  1,24  3n  Alkohol,  Aether,  Aceton,  fetten  Oelen  löst  es  sich  in  jedem  Yerhaltmss  auf, 
m  siedendem  Wasser  ist  es  nur  unter  Zersetzung  löslich 

Die  Darstellung  der  Verbindung  geschah  zu  dem  Zwecke,  das  Chloral  in  eine  Form 
zn  faugw,  in  welcher  es  langsamer  vorn  Organismus  resorbirt  wird,  die  also  weniger 
stürmisch  wirkt  "wie  das  Chloralhydrat  Bei  Kaninchen  und  Hunden  erfolgte  bald  ruhiger 
tiefer  Schlaf  Zu  suhkutanen  Injektionen  lässt  es  sich  nicht  gut  verwenden,,  weil  es  an 
der  Iknstiahstelle  Reizrerscheimnigeu  verursacht  Dagegen  würde  es  mit  öel  gemischt  in 
0eJaünekapseln  eich  darreichen  lasse»,    Torßioh-tig  auf zuhe wahren« 

,,  V,  f  ChlOPalammOniUltt.    CMoröIammoniak     Ckloralnmid,   CCl^CHCO^NH», 
31oV  #w«  >===  164,ß.    Wurde  von   Nebibis!    als  Schlafmittel  hez   als  Ersatz    dea    Chlorals 

empfohlen 
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Dasselbe  entsteht,  wenn  man  m  eins  Losung;  von  wasserfreiem  Chi  oral  in  Chloro- 
form trockaes  Ammoniak  einleitet  (Schipp)  Beim  Abdunsteu  des  Chloroforms  krystallisirt 
das  OhloiaLammonium  in  feinen  weissen  Nadeln  aus,  welche  bei  82—84°  C  Bchmelzen  J5g 
ist  in  kaltem  WasseT  nahezu  unlöslich  und  wird  durch  heisses  Nasser  in  Chloroform  und 
ameisensaures  Ammoniak  zeilegt  In  Alkohol  und  Aether  ist  es  leicht  löslich  Thera- 
peutisch soll  es  die  "Vorzüge  des  öhlorals  und  Ürethans  in  sich  ■vereinigen,  d  h  ein  gutes 
Hypnoticum  und  Analgeticum  sein,  ohne  die  Berzthätigkeit  in  dem  Maasse  wie  Chloial- 
hydrat  schädlich  zu  beeinflussen.  Die  hypnotische  Gabe  Deträgt  1—2  g  Vorsiohtig 
aufzubewahren 

VI  f  Chioralimid  CC1,  — CH«=NH  Mol.  Gew  =148,5«  Wird  erhalten  durch 
Erhitzen  von  Chloralammomak  auf  100°  C ,  oder  indem  man  Cfcloralhydrat  mit  trocknem 
Aminomumacetat  bis  zum  Sieden  erhitzt  Beim  Eingiessen  des  BBaktionsproduktes  in 
kaltes  Wasser  scheidet  sich  das  ChloraliHiid  als  kristallinischer  Niederschlag  aus  Färb- 
lose,  geruchlose,  lange  Sxyetallnadeln  -vom  Schmelzpunkt  168°  0  }  wenig  löslich  m  Wasser, 
leicht  löslich  in  Alkohol  und  m  Aether  Durch  MmcmlßSuren  •wird  es  zerlegt  in  Chloral 
und  die  Ammomaksalae  der  betreffenden  Sauren 

Die  Verbindung  ist  entstanden  zu  denken  durch  Wasserabspaltung  aus  dem  Chloial- 
ammoniak 

OH  ^-^H 

COl^CH  NHH     «,    H^O    +    CCI3  — C=NH. 

Chloralammom  ak  OhloTsllmü 

Anwenünng  Als  Hypnoticum  in  Gaben  von  1-4  g  wie  Chloralhycirat  Aus- 
scheidung ate  Urookloralsaure 

VII  t  Chloral-Urethan  Uralium  Urahne  Chloral  (oder  geschmolzenes  Chloral 
hydrat)  löst  das  Uxethan  echon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  Setzt  man  einer  solchen 
Losung  konc  Salzsäure  zu,  so  erstarrt  sie  innerhalb  24  Stunden  zu  einer  in  Wasser  unlös- 
lichen Masse  Dieselbe  wird  zunächst  mit  konc  Schwefelsaure  "behandelt,  dann  mit  Wasser 
gewaschen,  ypobei  ein  Öel  resultirt,  das  spätei  kryst&üiairt  Der  chemische  Vorgang  ist 
ein  sehr  einfacher  Ea  verbinden  ach  je  1  MoL  (Moral  and  1  M.  Urethra  unter  env 
facher  Addition, 

^0       H  .^--OH 

CX^-C  +   I  —0(3.-0  —  H 

— ~h      m  -  coocb*  •^-whcooc.h, 

CWonJ  Urethra  ChloraL-UreÜian 

Bas  ChloraVürethan  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  m  kochendem  unter  Spaltung 
in  Chloral  und  TJiethan  zersetebar  Alkohol  und  Aether  lösen  es  leicht,  durch  Wasser 
wird  es  aus  diesen  Lösungen  wieder  abgeschieden  Der  Schmelzpunkt  wurde  hex  103°  C 
beobachtet,  doch  zersetzt  sich  die  Verbindung  schon  bei  10O6  C  tkeilweise  m  Chloial 
und,  Urethan 

C  Hübhfb  und  Ö  Stiokeb  haben  das  Ohleral-Urethan  untersucht  und  dasselbe  m 
seiner  Wirkung  ähnlich  dem  AethyRJrethari  befanden,  doch  schien  die  hypnotische  Wirkung 
weniger  zuverlässig  und  nachhaltig  —  Dagegen  rühmt  es  neuerdings  Poppi  (unter  dem 
Namen  Uralium  oder  Urahn)  sehr  Es  soll  eben  so  sicher  wirken  wie  CHoraJhydrat,  aber 
besser  als  dies,  sogar  bei  Herzkrankheiten,  vertragen  werden, 

VIII  f  ChlOralcyanhydratUtll  Chloralcyanfaydrat.  CHoralcjaithyurin.  Blau- 
snure-Ciaoral.    CC1«CH(0H)C».    Hol  &ew,  =  174,5. 

Diese  1872  von  Hagbka.sk  zuerst  dargestellte  Verbindung  wurde  1837  von  Heembh 
als  geeigneter  Ersatz  des  Bittermandelwassers  empfohlen 

Darstellung.  40  Th  konc  wässerige  Blausäure  von  etwa  45%  werden  mit  60  Tn 
Chloralhydxat  gemischt  und  am  Rucknusskuhler  hei  60 — 70°  ö  etwa  8  Stunden  lang  er- 
wärmt Alsdann  verdunstet  man  die  überschüssige  Blattsaure  auf  dem  Wasserbade,  worauf 
der  Röckstand  kxystalunisch  erstarrt     Man  krystallisirt  ihn  alsdann  entweder  ans  Wasser 


794  Chloratum 

oder  aus  8<mweielkoblenstofE  um  —  Die  zur  BarsteHung  nCthige  Blausäure  bereitet  man 
sich  durch  Destillation,  von  100  Th  gelben  Blutlaugensalzes  nufc  einem  Gemisch  -von 
70  Th  engl.  Schwefelsäure  mit  160  Tb  Wassnr,  und  zwar  destulut  man  bea  eingeschal- 
tetem Rückuussrohr  40  Th  ab  Es  bedarf  wohl  keines  besonderen  Hinweises  darauf,  dass 
»ämmthchö  Operationen,  bei  denen  sich  Blausäure  entwickelt,  ateo  hier  die  Destillation, 
die  Digestion  und  das  Abdampfen,  unter  einem  gut  wirkenden  Abzüge  oder  im  Freien, 
auszuführen  sind  Ueber  die  nach  der  Gleichung  CC^CBQ  -j-HCN  =  CC1,CH{QH)CN  vor- 
laufende  Reaktion  siehe  oben  S  789 

ffigenschafien.  Das  Caloralcyaiihydrat  bildet  weisse,  krystallimsehe,  dem  Chloral- 
hydrat  ähnlich  riechende  Massen  oder  —  auß  Wasser  oder  Schwefelkohlenstoff  krystallisirt  — 
dünne  rhombische  Tafeln,  welche  bei  etwa  60°  0  schmelzen  und  unter  genager  Zersetzung 
bei  215—220*  O  sieden  In  Walser,  Alkohol  und  Aether  ist  die  Verbindung  leicht  löslich, 
genaue  Ang&hen  über  die  Löslichkeit  im  Wasser  lassen  sich  deshalb  nicht  machen,  weil 
das  Präparat  durch  kaltes  Wasser  allmählich,  schneller  noch  beim  Erwärmen  in  Chloral- 
(hydrat)  und  Blaushure  gespalten  wird  Darch  wasserige  Alkalien,  z-  B 
riw-  Kali-  oder  Natronlauge,  erfolgt  Zersetzung  in  Blausäure,    Ameisensäure 

CCJjCH^  ^  Qi]0r0f0rEQ     ßeim  Xochen  mit  Salzsaure  entsteht  Tnchlormilch- 

™*  Bäure  CCl^GrlfOH^COiH  —  Silbeimtrat  erzeugt  in  der  frisch  bereiteten 
wässerigen  Lösung  zunächst  kernen  Niederschlag,  ein  solcher  tritt  erat 
beim  Erhitzen  der  Lösung  auf.  —  Aus  heisser  FEHLrNö'scher  Losung:  wird  durch  genügende 
Mengen  Ton  Ohloraleyanhydrat  kein  rothes  Knpferoxydul  abgeschieden,  soudsrn  die  Flüssig- 
keit wird  entfärbt  unter  Bildung  des  farblosen  Doppel3&lzea  Kupfercyamd-Natnumcyauid 
Ca(CN),   2«aCN 

JPi*tlfttng  3?Ügt  man  zu  einer  Mißchnng  aas  2  com  Natronlauge  und  8  com  Wasser 
etwa  0,1  g  ClüoralcyarJiydrat,  0,2  g  Femsulfat  und  l  Tropfen  Fernchlond  und  lasst  unter 
bisweiligem  Umschntteln  einige  Minuten  stehen,  so  entsteht  beim  Uebersättigen  mit  Salz- 
säure ein  blauer  Niederschlag  (Blausäure)  Wird  1  g  Ohloraleyanhydrat  mit  S— 5  cem 
Natronlauge  schwach  erwärmt,  so  scheiden  sich  Tröpfchen  von  Chloroform  ab  (Chloraldenvat) 

Zur  Beurtheilung  der  Heinheit  eignet  sich,  die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
nicht,  da  derjenige  des  Chlor alhydrates  (57°  C )  dem  des  Ckloralcyanliydratea  zu  nahe 
kommt  E«  ast  daher  am  zweckmässigsten,  eine  Bestimmung  des  Blausäuregehaltes,  als 
des  wesentlichsten  Bestandtheilea,  auszuführen  Zn  diesem  Zwecke  zersetzt  man  1— 2  g 
Ohloraleyanhydrat  mit  4—  8  g  Kalilauge  von  331/,  Proe  und  dampft  unter  Zusatz  von  4 
bis  8  g  Natn  umtniosuifat  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  Bei  Buckstand  wird  m 
Wasser  gelöst  mit  Schwefelsäure  schwach  gesäuert  und  die  Lösung  mit  einer  hinreichen- 
den  tteuge  Kupfersulf&tlösung  erhitzt  Es  fällt  weisses  Kupferrhoäanur,  welches  nach  dem 
Trocknen  bei  110*0  die  Zusammensetzung  Cu^CNSk-f-HjO  besitzt,  aus  Man  erhalt 
direkt  das  Orewfcht  der  Blausäure,  wenn  man  das  Gewicht  des  getrockneten  Xupferrhoda- 
nurs  mit  0,207?  multiplicirt  (Kusek  und  SchXäobs) 

Handelt  ef  sich  um  den  Nachweis  freier  Blausäure  in  einer  frisch  bereiteten  oder 
älteren,  dlsaoeiirten  wässerigen  Lösung,  bo  fügt  man  yon  der  letzteren  einige  Tropfen  zu 
der  ScmiR-S-OHOBirBBiB^schen1)  GuajakkupferlBsung  Chloralcyamhydrat  als  solches  wirkt 
euf  das  Keageni  nicht  ein»  bei  Gegenwart  von  freier  Blausäure  jedoch  entsteht  Blaufärbung 

Aufbewahrung*  In  gut  YerBchloBsenen  Gelassen  and  in  trocknen  Zustande, 
YOrsichtig 

Anwendung*  Das  Chloralcyanhydrat  wurde  yon  Hhrmbb  als  Ersatz  des  Bittor 
mandelwasseis  empfohlen  Die  Vorzüge,  welche  es  dem  letzteren  gegenüber  bieten  soll, 
bestehen  darin,  daas  es  eine  konstante  chemische  Yermndung  ist,  welche  in  trockenem 
Zustande  sick  unbegrenzte  Zeit,  in  Losung  immerhin  einige  Zeit  nmzersetzt  aufbewahren 

x)  Man  Tursetst  eine  zweckmässig  im,  Dunkeln  aufzubewahrende  Lösung  von  1  Be- 
gina  Quajaci  in  100  absolut  Alkohol  mit  wenigen  Tropfen  einer  schwachen  Zupfersulfat- 
lösuDg  ü  6O0O  bw  1  1000Q  Wasser),  die  Mischung  darf  auch  hei  leichter  Erwärmuiig 
keine  Biau&rbung  annehmen 
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laset  Nach  HERKEa  aoll  ihm  reme  Bknaiarewirlrang  zukommen  Die  Entscheidung,  ob 
diese  letztere  den  Heilwerth  des  Bittermaudel  wassere  "bedinge,  muss  den  Phaimakologan 
von  Fach  überlassen,  bleiben,  immerhin  scheint  das  Präparat  Beachtung  gefunden  zu  haben 

lux  die  Dosinmg  ißt  zm  bemerken,  üass  6,45  g  Chloraleyarihydrat  =s  1,0  g  wasser- 
freie Blausäure  enthalten  Um  also  ein  Präparat  von  gleichem  Slausauregohalt  wie  das 
Bitterman&elwasser  zu  erzielen,  mößste  man  3Tind  0,05  ChlorcyarLhydrat  m  10  "Wasser  auflösen 

0,01  g  Chloralcyanbydrat  enthalten  gleich  Yiel  Blausäure  als  1,57  g  Bittermandel- 
wasser  —  Durch  den  Urin  wird  das  Präparat  als  Uioehloralsauio  ausgeschieden 

IX  ChlOraSum  forinarnidatum  (Germ )  Chloralformamid  C  Cl»  CH(OII)SH. 
(HCO).  Mol.  Gew.  =»  192)5  Dieses  Präparat  wurde  urapnlnghch  unter  dem  nicht  zu- 
treffenden und  bereits  vergebenen  Karaea  „Chloralamid"  zur  therapeutischen  Verwen- 
dung empfohlen  Sollte  demnach  „Chloialamid*  verordnet  werden,  so  vergewissere  man 
sich,  welche  Verbindung  thafcsacblioh  gemeint  ist 

Darstellung  Diese  erfolgt  durch  direkte  Vereinigung  von  wasserfreiem  Chloral 
und  Formamid  und  kann  sehr  wohl  im  pharmaeeutiechen  Laboratorium  zu  Uebungszweckeu 
ausgeführt  werden 

Man  mischt  bei  Heineren  Mengen  m  einem  KryBtalhsiTßchalehen,  bei  grösseren 
Mengen  in  einer  Poicellanpfanne  147  Xh  wass exfreies  Chloral  und  45  Tb  Formamid 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  zusammen  Beide  Flüssigkeiten  zeigen  zunächst  keine  Nex* 
gung,  sich  mit  einander  zu  verbinden,  nach  kurzem  Umrühren  jedoch  wird  die  Mischung 
unter  erheblicher  Selhaterwaxmung  klar  Man  stellt  sie  nun  wohlbedeckt  einige  Zeit 
zur  Seite 

Ist  sie  nach  dem  Erkalten  auf  mittlere  Temperatur  nicht  freiwillig  krystallmiach 
erstarrt,  so  zwingt  man  sie  aum  Krystallisiren  durch  Reiben  („Kitzeln"}  mit  einem  tflas- 
stabe  Hat  man  krystallisutes  Chloralformamid  zur  Hand,  so  kann  man  das  Krystaihsiren 
durch  Eintragen  eines  kleinen  Krystalichens  sehr  Beschleunigen.  Auch  das  Festwerden 
der  flüssigen  Mischung  erfolgt  unter  Abgabe  rem  Wärme  Die  völlig  erkaltete  und  fest 
gewordene  Masse  kiystalhsirt  man  schliesslich  aus  Wasser  oder  SOprocentigem  Alkohol 
mit  der  Vorsicht  um,  Um  man  eine  Erwärmung  über  6G*  0  hinaus  sorgfaMtitf  Termeidet 

Die  Darstellung  im  pharmaceutiKchen  Laboratorium  ist  nicht  rentahel  wegen  der 
in  den  Mutterlaugen,  verbleibenden  beträchtlichen  Antherte  Sie  empfiehlt  sich  jedoch  zu 
TTebungszweeken  In  diesem  Falle  sollte  man  aber,  da  das  wasserfreie  Chloral  doch  be- 
zogen werden  wird,1}  gleich  auch  andere  Derivate,  z.  B  Ohloralhydrat,  Ohloralalkoholat 
n  e  w  darstellen. 

Der  chemische  Vorgang  besteht  einfach  dann,  dass  sich.  Chloral  und  Formamid.  unter 
Auflösung  der  doppelten  Bindung  des  Sauerstoffatomes  zu  Chloralformamid  vereinigen 

Chloml  Formimld  Chlomllormamid 

Eigenschaften  Das  OhloTalformamid  bildet  sehneeweisse,  glanzende,  weisse 
KrystäUchen.  Ea  schmilzt  bei  114—  115°  0  und  zerfallt  bei  dem  Versuche,  es  zu  deatil- 
hren,  m  seine  Komponenten,  d.  1  Chloral  und  Eormamid  Ea  löst  sich  langsam  in  etwa 
20  Tb  kalten  Wassers,  rascher  m  etwa  1,5  Th  Alkohol  Das  AuflöBen  in  Wasser  darf 
höchstens  durch  sehr  mäßBige  Erwärmung  unterstützt  werden,  da  die  wässenge  Lösung 
schon  wenig  über  60°  hinaus  unter  Rückbildung  von  Chloral  und  Formamid  zerlegt  wird 

Eine  eigentliche  IdentitätBTeaktion  für  dieses  Präparat  giebt  es  äux  Zeit 
noch  nicht  Die  Angabe  der  öerm  m  „Die  RryBtalie  gebea  heim  Erwarmen  mit  Natron- 
lauge eme  trübe,  unter  Abscbeidung  von  Chloroform  sich  klarende  Lö*sungK  trifft  auch  ftti 
das  Chloralhydrat  zu,  welches  sich  übrigens  durch  seinen  eigen thumhehen  Geruch  und 
durch  die  leichte  Löshehkeit  m  Wasser  von  dem  Cnloralformamid  unterscheidet.    Durch 


l)  Man  halte  das  wasserfreie  Chloral  nicht  längere  Zeit  7orratmg,)  sondern  verarbeite 
es  bald,  da  ob  —  bisweilen  sehr  rasch  —  in  die  „porcellanartige  Modifikation"  übergeht 
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die&a  Reaktion  wird  daher  lediglich  die  Gegenwart  von  Chloral  in  irgend  einer  Fori» 
nachgewiesen  Dagegen  fehlt  es  an  einem  einfachen  Hilfsmittel,  das  Vorhandensein  des 
AmeiBcnsauTerestes  festzustellen  Von  anderer  Seite  ist  in  dieser  Beziehung-  mit  Um  echt 
Werth  darauf  gelegt  -worden,  dass  hei  dem  Erwärmen  mit  Natronlauge  zugleich  Ammoniak 
in  Freiheit  gesetzt  wird,  als  Zersetzungsprodukt  des  zuriickgebildeten  Ammoniumformiates 
Ammonmkentwickelnng  tritt  unter  diesen  Bedingungen  auch  fcdi  anderen  —  und  gerade 
als  Schlafmittel  empfohlenen  —  Chloraldenvaten,  z  B  bei  dem  Chloralamid  und  dem 
Chlorakmmoiüum  ein  Em  sichereres  Kennzeichen  wäre  die  Entwickelang  von  Kohlenoiyd 
beim  Eiw&rmen  rmfc  kerne  Schwefelsaure 

Das  Charakteristische  des  Chloralformamidea  besteht  eben  dann,  dass  es  eine  (ziem- 
lich läse)  Verbindung  von  Ohloral  mit  Formannd  ißt  Alle  Veränderungen,  welche  für  daa 
Chloral  und  das  Formamid  bekannt  sind,  werden  daher  auch  für  die  Verbindung  beider 
zntreffort  Dahin  gehören  z  B  die  leichte  Spaltbarkeit  des  Chlorais  m  Chloroform  und  die 
UeberfühTung  des  Formamid  es  in  AmmonvnmforTinat  unter  dem  Einflüsse  yon  ätzenden 
Alkalien 

H    OONHs  -f  HaO     -»     HC03NH4 
Fonaamid  Ammen  Lim  forruiat. 

Das  Chloralformamid  enthalt  nach  seiner  Bereitung  und  nach  semer  Formel  76,6  Proc 
wasserfreies  Chloral  und  28,4  Proc   Formamid 

Prüfung,  1)  Das  Formamid  bildet  weisse,  geruchlose  Krystalle,  •welche  m  etwa 
20  Th,  kaltem  Wasser  löslich  sind  (Chloralhydrat  bildet  durchsichtige  Krystalle,  welche 
stechend  ne&hen  und  sehr  leicht  in  Wasser  löslich  sind ) 

2)  Die  Lösung  von.  Ohlcrajfoxmamid  ni  9  Th  Weingeist  darf  blaues  Laekmuspapier 
ni,oht  rötheu  (freie  Ameisensäure,  Salzsäure  als  Zersetzuugsprodokte  des  Präparates) 
Die  wässerige  Lösung  reagrrt  ganz  schwach  sauer 

8)  Die  nämliche  alkoholische  Lösung  soll  sich  auf  Zusatz  you  SilhernitraÜÖstmg 
nicht  sofort  -verändern  ühne  weisse  Trübung  könnte  von  Salzsäure  (in  einem  zersetzten 
Präparate),  aber  auch  von  freiem  Formamid  herrühren,  doch  würde  sich  diese  Verun- 
reinigung schon  durch  das  Sinken  des  Schmelzpunktes  au  erkennen  geben  Die  Beobach- 
tung ist  sofort  anzustellen,  da  nach  einiger  Zeit  in  ttt  mit  Süb emitrat  versetzten  alko 
hohsöhen  Lösung  auch  bei  reinen  Präparaten  eme  löthliche  Färbung  infolge  Eeduktion 
ue«  Silbernitrates  eintritt, 

£)  Erhitzt ,  sei  Chlorauurmarmd  flüchtig  (Eückatand  unorganische  Verunreini- 
gungen), ohne  leicht  entzündliche  Dampfe  zu  entwickeln  Diese  Prüfung  bezieht  sich  am* 
Sine  V^echslung  rnit  GhloTalalkoholat,  oder  Drethan,  welche  beide  beim  Erhitzen 
Wenigfcäsk  abspalte»,  und  daher  leicht  entzündliche  Dampfe  Yon'Alkohol  abgeben 

Aufbewahrung*  Vorsichtig1  Gegen  Licht  ist  des  Chloralformamid,  soweit  die 
Erfahnrngeii  bis  jetzt  reichen,  nicht  empfindlich 

Anwendung,  Chloralformamid  wird  als  Schlafmittel  benutzt  »Seme  Wirkung 
beruht  auf  dem  "Um stände,  dass  es  in  der  Blutbaha  m  Ohloral  und  Ammoniumforraiat  ge 
spalten  wird  £k  Vorzug  vor  dem  Chloralhydrat  wird  ihm  nachgerühmt,  dass  es  die 
Athmung  und;  Herzthätigkeitj  nicht  beeinfiasst,  den  Blutdruck  nicht  herabsetzt  und  die 
Verdauung  nicht  stört,  was  jedoch  nach  LAnaajunD  nur  in  bedingtem  Jfaasse  der  Fall  ist. 
Die  schiaiormgende  Dosis  Ist  1 — 2 — 3  g  Htfchstgaben  pro  dorn  4,0  g,  jpro  die  8,0  g 
(G-eim,) 

Ausgeschieden  wird  das  OhloraUormamid,  ebenso  wie  das  Ohloralnydrat,  als  Uro- 
shloraLsäure,  ö   unter  Chloralhydrat 

Losungen  von  Chloralformamid  m  Wasser  sind  aus  den  oben  angerunrten 
Grünau  ohne  Erwärmung  darzustellen 

X.  f  ChlaralöSe  Anhyfaegtu.cocMoral  (kHnClA.  Mit  dem  tarnen  flChloraloßeü 
bezeichnen  Hakäiot  und  Biohbu  das  schon  1$8&  von  A  Hepftbb  dargestellte  Anhydro- 
glnoocrdoral  , 
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Darstellung  Man  erhitzt  im  geschlossenen  Rohr  ein  Gemisch  gleicher  Theilc 
wasserfreien  Chlorals  und  trockner  wasserfreier  Glueoee  (Traubenzucker)  eine  Stunde  lang 
auf  100°  0  behandelt  die  ßeaUionsmasse  nach  dem  Erkalten  mit  wenig-  Wasser»  dann 
mit  siedendem  Aether,  und  bringt  die  ätherischen  Auszüge  ztnn  Verdunsten  Der  Yor- 
dunstungsruckstan<l  wird  mit  Was&er  aufgenommen  und  solange  mit  Wasserdampf  destülirt, 
bis  alles  Chloral  vertrieben  ißt  Die  nunmehr  hinterbleibende  Substanz  kann  man  durch 
suecessive  Kristallisation  in  einen  a-Kßrper,  welcher  m  kaltem  Wasser  wenig-,  m  warmem 
Wasser  sowie  m  Alkohol  ziemlich  löslich  ist,  und  m  einen  ß  Korper  trennen,  welcher  auck 
in.  heissein  Wasser  schwer  loslieh  ist 

Der  soeben  angeführte  leichter  Idaliche  q-Korjer  ist  die  Cbioralose,  die  schwerer 
lösliche  ß  Substanz-  nennen  Hajnkiot  und  Eiohbt  „PaxachloTaloae0  Die  Ausbeute  an  ersterex 
betragt  nur  8°/0 

Die  Chlcralose  bildet  farblose,  ferne  Nadeln,  welche  bei  184  bis  186°  0  schmelzen 
Sie  lost  sich  m  170  Th  Wasser  von  15°  0 ,  leichter  m  keisäem  "Wasser,  sehr  leicht  in 
Alkohol,  Aether  und  Eisessig     Die  Krystalle  schmecken  bitter 

CCl,OHO  +  0,H1,0ti      =      H^O-HCgHijOlsOj 
CWoral  Olwoae  Anfaydroglucacliloral 

Die  OhJoralose  ist  era  Hypnoticum  and  steigert  die  Erregbarkeit  des  Mckenmarkes 
Die  Wirkung*  ist  nicht  lediglich  dem  m  der  Verbindung  vorhandenen  Chloral  zuzuschreiben, 
da  man  schon  mit  0>5  g  mehrstündigen,  ruhigen,  tiefen  Schlaf  erzeugen  kann,  selbst  bei 
Personen,  bei  denen  andere  Schlafmittel  unwirksam  smd  Als  Krazolgabe  soll  man  über 
1,0  g  nicht  hinausgehen     Vorsichtig  aufbewahren 

f  ParjuMornlose  hat  die  gleiche  empirische  Zusammensetzung'  wie  Chloralose, 
narahch  CeHu0140e  und  ist  mit  dicker  entweder  isomer  oder  polynier  Farblose,  perlmuttsr 
artig  glänzende  Blattchen,  m  kaltem  Wasser  gar  nicht,  in  heissem  Wasser  wenig  löslich, 
leicht  loslich  in  heissem  Alkohol,  Aether  und  Eisessig:     Schmelzpunkt  229*0 

Aehnhche  Verbindungen  sind  Arabmo-Chioralose,  aus  Chloral -j-Arabmose,  Öa- 
lacto  Cbioralose  (Galaktocbioral)  aus  Chloral  ~j~  Galaktose,  Laeyulö-Chloralose 
(Laevulo  Chloral)  aus  OMoral-J-  Laevulose  und  Xylo-Chloralose  (Xylo chloral)  aus  Chloral 
-J-SyloBB  dargesteht     Indessen  werden  dieselben  z  Z   therapeutisch  kaum  verwendet 

f  Chinoral.  Em  angeblich  ans  Oman  und  Chloral  dargestelltes  Addittons-  oder 
KondensatLonsprodukt  Eine  ohge,  dickbnhe  und  sehr  bitter  achmeckende  Httssigkeit, 
welche  weder  die  Reizwirkung  des  Chinins,  noch  diejenige  des  Chlorals  besitzen  und  auf 
die  Herztnätigkcit  ohne  Einfluss  sein  soll  Seine  Verwendung-  ist  vornehmlich  als  anti 
septisches  Mittel  gedacht,  indem  es  als  solches  eegar  das  Quecksilberchlorid  übeitteSen 
soll  —  Innerlich  werden  0,05— 1,0  g  als  Bmzclgabe  angegeben,  während  zur  schlafhimgenden 
Wirkung  des  Mittels  grossere  Gaben  erforderlich  sind 

f  Coffein  Chloral^  Chlorol-Coffem  entsteht  durch  Zusammenbringen  von  10  Th 
Coffein  mit  7,8  Th  Chioralhydrat  m  konc  wässeriger  oder  alkoholischer  Lösung  und  Ver- 
dunsten der  klaren  Loaung  bei  massiger  W&ime 

Farblose,  glänzende,  m  Wasser  und  in  Alkohol  leicht  lösliche  Blättchen  Beim 
Erwärmen  mit  Alkalien  spalten  sie  sich  m  Coffein,  und  Chloroform  Die  wässerige  Losung 
spaltet  sich  beim  Erwarmen  in  ihre  Komponenten 

Die  Verbindung  wird  bei  hartnackiger  Verstopfung  subkutan  als  leichtes  Abführ- 
mittel und  als  Beruhigungsmittel  bei  Reizung  des  peripherischem  Nervensystems  angewendet 
Dosis   0,3  —  0,4  £  —  0,9  g  pro  die 

t  Chloroorom  Eine  Losung  von  6  Th.  Kaliumbromid,  und  8  Th,  Chloratformamid 
m  58  Th  Wasser     Schlafmittel    Dosis   1  Esslöffel  voll 

t  Jodo-Pheno-Chlornl.  Eine  Mischung  ans  gleichen  Theüen  Jodtinktur,  Äaibol- 
BÄure  und.  Chioralhydrat  Braune  Flüssigkeit  zum  Aufpinseln  bei  parasitären  Haut- 
erkrankungen  angewendet 

f  SornnaL  Eine  Auflösung  von  Chioralhydrat  und  Ürethan  m  Alkohol  Lediglich 
eine  Mischung,,  kein  chemisches  Präparat 
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f  Chloralum  «amphoratem.  Chlor  al»£ampher  Kampher- Chloral  Gleiche 
Theile  Chloralhydrafc  und  Kampher  werden  im  erbarmten  Mörser  zusammengerieben,  bis 
sie  sich  yoüatandig-  rerflüflsigt  haben  Als  hautreizeade  Einreibung  angewendet  Bei  mitt- 
lere! Temperatur  aufzubewahren 

f  Ckloral-AcetophenOttöxim  (C<H5)(CK8)C  ■»  SO  CH  f  (OH)CClg  Zw  Darstellung 
werden  molekulare  Mengen  wasserfreies  Chloral  and  Aeetophenonoxim  bei  niedriger  Tem- 
peratur und  zwar  zweckmässig  bei  Gegenwart  eines  Verdünnungsmittels  wie  Benzol  zu- 
s&mmengebmcit 

Farblose,  bei  81*  C  schmelzende,  in  Alkohol  nnd  Aether  leicht  lösliche  Prismen 
Darob  Säuren,  leichter  noch  durch  Alkalien,  erfolgt  Spaltung  m  die  Komponenten 

An  Stelle  des  OMoralhydrats,  dessen  unangenehme  Nebenwirkungen,  es  nicht  besitzen 
fiolL  bei  Kiampfmstanden,  wie  Epilepsie,  Eklampsie  und  Tetanus  —  Vorsichtig  auf- 
zubewahren 

Cftptölum     Captol    Em  Xondensationsprodukt  tob.  ChloTal  nnd  Gerbsäure 

Zu  einer  heissen  wässerigen  Lösung  von  Tannin  fügt  man  Schwefelsäure  und  nach 
Abseheidung  des  Tanmns  eine  kone  Lösung  ron  Chloralhydrat  Das  Ganze  wird  bis  zur 
Bildung  einer  Pasta  erhitzt  Der  Niederschlag  wird  abfiltnrfc,  gewaschen  und  getrocknet. 
(Engl  Patent  2882) 

Graubraunes,  amorphes  Pulver,  welches  in  heissem  Wasser  löslich  ist,  beim  Erkalten 
«ich  aber  zum  Theil  wieder  abscheidet  In  Alkohol  ist  es  leicht  löslich,  die  wässerige  Lösung 
giebt  mit  Eiseachlorid  eine  olivgrüne  Färbung,  die  auf  Zusatz  von  Sauren,  z  B  Salzsäure 
oder  Oxalsäure,  wieder  verßdiwmdet.  Beim  Erhitzen  des  Captols  mit  Amlm  + Kalilauge 
tritt  starker  Iflonitrü-Gerueh  auf.  —  In  den  Handel  gelangt  eine  lOproceniage  alkoholische 
CaptoKLÖBung 

Nach  Eiohhoot  ist  das  Captol  ein  ausgezeichnetes  Hittel  bei  Seborrhoen  capitis, 
dae  sich  m  Schuppen-  und  Sqhinnenbüdung  mit  aJlm&nhchem  Haaraasfall  äussert  Man 
reibt  die  erkrankte  Kopfhaut  morgens  und  abeaäs  mit  einer  1— 2procentigen  alkoholischen 
OaptollÖBung  em,  wobei  Seife,  Pomade,  Salben  aussuechlieesen  eond  Etwaige  Fleeke  in  der 
Wäsche  lassen  sich  durch  verdünnte  Salzsäure  oder  durch  Oxalsäure  entfernen 

Spiritus  Captoll  Capto  l-Haarspintus  Rp  Captolx,  OhloraU  hydrati,  Acidi 
tartanci  äa  1,0    Olei  Eiomi  0,5,  Spiritus  (65  Vol    Proc)  100,0,  Parfüm  ad  hbitum 

Spiritus  Captoli  compositus  itp  Capfcoli,  Acidi  tartanci,  Resoxom  äa  1,0, 
Acidi  eahoylici  0,7,  Olei  Ricini  0?5>  Spiritus  (65  proe )  100,0,  Parfüm  ad  libitum 

Liquor  crinalis.  öhloral-Tanmn-HaaröL  Glycenm,  Aqaae  destülatae  äa  40,0, 
Qhjorfth;  hydrats,  Aßidi  tanmci  ää  10,0  Gegen  Ha&rarkrankiingen,  welche  durch  Mikroben 
veranlasst  werden 

Kö8ma  Cblorsll  feyib&tl  'W^ldXWübm.  üqnpr  ChtOFBli   broraatms  Fellebeh, 

Ep    CWorali  fcjdxati  3,6  (Mtoch  A  V)  low  BromJdia 

Aq»*e  4ßstillatae  jjp 

Mutdlagfaila  Gomaü  axabid  85  80,0. 
&  Zam  Klj-*äe}r 

BmplMtraia  OUorftU  hjdrftü 

Rp     1  Chlorall  hydrati  pqlr    10,0 

a,  CfttiLö  ti*T4ft  80,o 

8  &ebi  oviHü  2O,0 

Man  lögt  i  Ja  der  gescarao&oiaGa:  Mluehou«  vom 
9  «ad  S,  mä  bröagt  Ja  JJtangOTtam 

Histnra  anodrna  laEBRKiogy 

Ijlnctn*  Catoralt  hyorati  Ep    CWowL  hy&aii                  2JJ 

(Uflnea   Ap  Y„  Noiofcota  Yöttchr)  Aqu&e  deeHllata« 

Pd     Chlorali  hvdratl    "               9  0  Siröp!  Aonmth  cortidi  M  1B,Ü 

Sjrapi  Auranüi  eortim»       '  Ala  •»*■«•«*   »  MweWM    fall   %  bd^ 

Aqüae  destülata»         Sä  16A  AJa  Hyp^oticuia  auf  einmal  sa  »earaea 

Xixtiufft  Chlor  AU  kydritl 
HaJweatam  ChloraU  ftjarML  ^taub  A  V,  »«okom.  VorachjJ 

Ep     Cliloiali  hydratt  pulrersü  10p  B       q^h  hrdlltl     B0 

QH  Amygdalumin  50,0  Aquae  n,Q 

ftolvf    Zum  Eanwlben.  der  Mdamerrimitea  SteHttt  Smipi  Baccbari   30,0 


Caloiah  hydrati 

8,0 

S 

Kalil  kromatl 

H 

t 

Exti-acti  Hy^BCvatoS 

0,3 

» 

Extraotl  Catmaka  Indicaa 

0,0*8 

'   a 

Aquaa  Meatlae  plperitae 

*,0 

« 

Aqaae  AttrautSi  florüm 

30,0 

» 

Catoroforraii                  gtl 

i    V 

GHucturae  Äingiberis 

3,0 

w 

Sirup!  Liquirftiaa 

45,0 

* 

Aijpae  destiUatae 

52,0 

« 

CliloToformium 
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Hlxtara  Chlorali  aydrati  ecmposit* 
}<ioo  Brom lä 5a  (Hamh    Voraehr) 
Bp     1   Extracti  Hyoscyami  1,0 

t  Kalii  bTomatl 

&  CMorali  hydrati  Sä  100  0 

4    Aqua«  300,0 

6    Tmcturae  Qmllajßa  30,0 

6  Extracti  CaÄnab«  Indieaa  1,0 
1  Spiritus  (DO  Vol  Prtjc.)  S0,o 
8    iquae  q   s    ad  600,0 

Man  löst  1—4.  und  ältnrt,  lugt  5  *u,  hierauf  die 
nl  tritt«  LOsung  tob  Ö  in  7,  BchlJesahch  8  q  a 

MiBtur»  ChLomli  et  Potassii  Bromidl  composita 

(Hat  Form) 

Compound  Mixtur»  of  Chloral  and 

Potassi  um  Bromläe  Bromldia 

Bp     Chtarah  hydrati  2oO,0  £ 

Kalll  bwmati  250,0  „ 

Exlncti  Cänmhis  Indicuo  (Ü-St)      3,0  , 
EitractJ  Hyoscyami  CÜ-St)  2,0  « 

Spiritus  (95  Vol   Proc)  60  com 

TinctursiB  Quillajae  65      „ 

Aqime  q   s.  ad  1  Liter 

Sistara  Äypaotlc»  WiLDBKß'UB« 
Bp    Chlorati  hydra«  3,0 

Kalü  bromati  50 

Aquae  destfllatse  100,0 

Siyupi  Auratitii   eortlcia  6Q,Q 
Abendä  d*n  l/i  ^üeäl  airf  einmal  eu  üehmsa 
Uistura  «edatiT»  jABEBOwn:,* 
Bp     Chlorali  hydraU  10,0 

Morphin!  hydrochloriel  0,1 

BafuBi  AlLhaeae  frigide  paraü  150  0 
Sucei  Liquinüao  depumü  10,0 

1  bis  £  stündlich    1  Easlöffel    ala    Söä&fcTura    bei 
Geisteskranken 


Oleum  Jetoris  oHoraliiatnta. 
Bp      Chi  oral!  hydrati    10,0 
0!ei  J*com        190,0 
Abenda  1  EssHSffel  für  Phthisiker 

glnipui  Chlor^H  «MI), 

Slrop  de  Chloral  (GalL) 

Bp     Chlorali  hy^ntiä  &0.0 

Aquae  dastiHatae  45,0 

Sirapi  Saajhari  (sp«Cr  Q  «=1,92)  900,0 

Spiritus  Meiithao  5  0 

Sappusitoria  Chlorali  hyd-ratl  Waunfiöacs« 

I 

Bp  Cblomh  hydrati  4,0 
SsponSe  medicatf  2,5 
Meli!»  q  s 

Fiant  fluppositona  Ko  2 


h 

Cerae  flaTae 
Qlei  Cacao 
Chlorall  hydraLi 
Fiaut  aupposltori»  No  9 


Tat 


8,0 

12,0 

3,0 


ällxtara  Bedatita  pto  canlbus 
Bp     Chtarall  hjvlmtt       10,0 

Gummi  arabici 
Sirupi  Sacchan   Sä  10,0 
Aq.u&e  communis    1&0,0 
Stund  lieh  einen.  Esslöffol     Für  ejnea  Hund  mit 
nächtlichem.  Heulen 


Unguentum  poinadinum  Captolij  Oaptol  Pomade 
1—2,0,  Lanolmi  ö»0,  Yaseluu  90,0j  Parfüm  ad  libitum 


Bp    Captolij  Aoich  tarfeanm 


Chloroformiunt, 

\  t  Chloroformium  (Au&tr  Germ)  Chloroformum  (Bnt  Helv  TJ-St^)  Chloro- 
forme  ofüdna.1  (Gall)  Cüloroform  TricWormethfln  Pormjlum  (Formjle)  trichlo- 
TfttBm  ForuifleMorld.  CH€13  Mol.  6ew*=«  118,5  Die  HanptiBengeu  dieses  Präparates 
Tverdeu  auch,  heute  noch  durch  Emwiikung-  toe  Chlorkalk  aui  Weingeiet  oder  Aceton  dwc- 
gettellt  Nicht  unbedeutende  Mengen  werden  fernei  durch  Zersetzung  Ton  CbJoralhydrat 
gewonnen    Aussei  dem  aber  kommen  noch  eine  grosse  Anzahl  Specialmaxljcn  im  Handel  tor 

Ifar&tellung.  1)  Ana  Weing-eigt  and  Chlorkalk.  20  Th  Chlorkalk  von 
30  Proc  Chlorgehalt  -weTden  in  einer  geräumigen  Destillirbkse  mit  80  Th-  Wasser  an- 
gerührt und  mit  4  Th  fuselfreiem  Weingeist  von  86  Proc  vermischt  Nachdem  die  Blase 
gehörig  gedichtet  und  mit  der  Kühlvorrichtung  in  "Verbindung  gebracht  worden  ist,  er- 
yräxmb  man  den  Blasenuihalt  auf  45—50*  0  durch  Bmlaesen  von  Dampf  Sobald  dieae 
Temperatur  erreicht  ißt,  stellt  man  den  Dampf  ah,  da  sonst  die  Reaktion  zu  stürmisch  und 
unter  Bildung  anderer  Produkte  verlaufen  würde  Unter  freiwilliger  Erwärmnng  beginnen 
nun  Chlorkalk  und  Weingeist  auf  einander  einzuwirken,  and  es  destillirt  eine  Mischung 
von  "Wasser,  Alkohol  und  Chloroform  ober  Wenn  die  Heaktion  nachlässt?  kann  man  sie 
durch  weiteren,  vorsichtigen  Zutritt  von  Dampf  auf's  neuo  hervorrufen 

Nach  Beendigung  der  Operation  bildet  das  Destillat  swei  Schichten,  yon  denen  dia 
untere,  spesc  schwerere,  aus  Bohchloroform,  die  obere,  epec  leichter et  auB  einer  waßsciig- 
ttkoholisehen  Auflösung  von  wenig  Chloroform  "besteht,  ans  welcher  man  durch  Verdünnen 
vut  Wasser  das  in  Losung  gehaltene  Chloroform  abscheiden  kann 
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Man  trennt  nun  das  Bohchloroforni  von  der  wässerigen  Flüssigkeit,  -wäscht  ea  zu 
nächst  mehrmals  mit  Wasser  und  behandelt  es  alsdann  mehrere  Tage  unter  häufigem  Um 
schütteln  mit  koncentrirter  Schwafelsauie,  um  die  gebildeten  chlorhaltigen  Nebenprodukte 
an  entfernen  Diese  Behandlung  ist  so  oft  zu  wiederholen,  bis  die  Schwefelsaure  durch 
das  Chloroform  nicht  mehr  geschwärzt  baz  gebrannt  wird  Das  so  gereinigte  Chloroform 
wuä  hierauf  von  der  Schwefelsaure  getrennt,  imfc  einer  Losung-  von  Natriumkarbonat, 
später  mit  Wasser  gewaschen,  alsdann  durch  Hacoration  mit  geschmolzenem  Ohlorcalcmm 
odei  geglühter  Pottasche  (oder  zum  Schluss  mit  Phosphorsaureanhydrid)  entwässert,  hierauf 
der  Kektifikation  bez  Destillation  au<?  dein  Wasserbade  unterworfen,  wobei  die  eisten,  in 
der  Hegel  trübe  übergehenden  Antheile  gesondert  aufgefangen  und  nur  die  bei  59— 6!^ 
übergehenden  Antheile  als  Chloroform  aufgofangen  worden  Durch  Zusatz  von  fuselfreicni 
absoluten  Alkohol  wird  das  reine  Chloroform  alsdann  auf  das  geforderte  spec  Gewicht 
gebracht 

2)  Aus  Aceton  und  Chlorkalk  Seit  etwa  20  Jahren  wird  Chloroform  auch  am? 
dem  hei  der  Holzessigfabnkation  abfallenden  Roh- Aceton  dargestellt  Man  mischt  270  Th 
Chlorkalk  (von  33  Proc  Chlorgehalt)  mit  800  Th  Wasser  und  lasst  ein  Gemisch  von 
32  Th  Aceton  und  70  Th  Wasser  zuflieasen  Die  Bildung  des  Chloroforms  erfolgt  frei 
willig  und  wird  spater  durch  schwache  Erwärmung  unterstützt 

a)2[CHa   CO   CH3]  +  3Ca(OCl)2  =  2[CHd-CO   CCLJ+3Ga{QH)j 
Aceton.  Trichlojrac^ton 

b)  2[CHa   COCCy  +  Ca(OH)a  —  Öa(CaH3Oa)a  +  2CHC1, 

TrlctloracetoJi  Calciumacetat        CUoroförat 

Das  als  Ke-benprodukt  entstandene  Calciumacetat  kann  auf  Essigsaure  oder  durch 
trockne  Destillation  wieder  auf  Aceton  verarbeitet  werden. 

<J)  Chloroform  ans  öhloraL  Wasserfreies  Chloral  oder  Chioralhydrat  werden 
mit  Natronlauge  von  1,1  spec  (-rewicht  emige  Zeit  digenrt,  alsdann  destilhrfc  und.  das  ge- 
wonnene Chloroform  schliesslich,  wie  snb  1)  angegeben,  gereinigt 

Auf  die  Darstellung  von  Chloroform  durch  Elektroly  se  einer  massig  starken 
alkoholischen  Losung  von  Caloiumchlond  (analog  dem  Jodoform)  ist  zwar  ein  Patent  ge 
nommen  worden,  doch  ist  das  Produkt  selbst  im  Handel  anscheinend  noch  nicht  zu  haben 

Das  von  den  Pharmakopoen  recipirte  Chloroform  ist  nicht  reines  Chloroform,  viel 
mehr  haben  die  ofhcmellen  Chloroform-Sorten,  um  ihre  Haltbarkeit  zu  erhöhen,  Zusätze  von 
Alkohol  erfahren     Eine  Ausnahme  hiervon  macht  die  Gall 

JÜigeifiSGUaften  A)  des  reinen  Chloroforms  Dasselbe  hat  im  übrigen  die 
noch  su  besprechenden  Eigenschaften  des  officmellen  Chloroforms,  doeh  igt  sein  spec  Ge 
wicht  hei  +  1.0« G^=  1,5088,  bei  15° 0  =  1,502,  bei  17,75°  0=1,497,  bei  20°  0^1,4936 
Der  Siedepunkt  liegt  unter  dem  normalen  j3arometerdrucke  bei  62°  C  Das  reine  Chloro- 
form hat  die  Eigenschaft,  sich  unter  dem  ^mflasöe  von  Luft  und  Lieht  (bei  direkter  ße 
sonnung  schon  nach  einigen  Stunden,  im  zerstreuten  Tageslichte  nach  Tagen  oder  Wochen) 
zu  .zersetzen  ,1m  Verlaufe  dieser  Zersetzung  tritt  znua.cb.st  freies  Chlor  auf,  dann  ent- 
stehen Phosgen  (st  8  3oj>  welches  an  seinem  widerlichen  Geruch  kenntlich  ist,  Wasser, 
schliesslich  Salzsäure  1)  2CHCls  +  3  0^=  200^+^0-^201  2)  COOLj  +  HjO^COj 
-f  2  HCl  Diese  ITähigkert  des  Chloroforms,  durch  Xicht  zersetzt  zu  werden,  ißt  eine  Eigen 
schaft  des  remen  Chloroforms  und  kann  diesem  durch  einen  verhältnismässig:  Meinen  Zu- 
satz von  Alkohol  genommen  werden  Durch  diesen  Zusatz  von  Alkohol  werden  spec 
Gewacht  und  Siedepunkt  etwas  beeinflnsBt    Nach  Bim«  ist 


Bei  einem 

das 

spec  Gewicht 

der 

Alkohol  Zusatz  von 

hei  15°  0 

Siedepunkt  *  0 

0,25  Procent 

14977 

61,S  -61,9 

0,50        , 

14039 

61,07-61,8 

1,0         » 

14854 

60,27-61,6 

2,0 

14705 

59,  0-61,2 

Chloroformmm  gO  1 

Durch  Abkühlen  auf  niedrige  Temperatur  erstarrt  das  rerae  Chloroform  zru  Krystall- 
nadeln,  •welche  "bei  etwa  —  70°  C   schmolzen 

B)  des  offieinellen  Chloroforms  Dieses  ist  eine  klare,  farblose,  leirJit  flüchtige 
Flüssigkeit  von  eigöntkümlichorn  Gerüche  und  süsshchem  Gesehmache  In  "Wasser  ist  es 
nur  wenig  (1  200}  löslich,  ert  heilt  demselben  abeT  seinen  speeihsehen  Gertich  und  Ge 
schmack  Mit  Weingeist,  Aether,  fetten  und  ätherischen  Oelen  ist  es  m  jedem  Verhalt 
Bisse  mischbar  Nicht  mischbar  ist  ea  mit  konc  Schwefelsäure  oder  mit  Glycenn  Es  ist 
ein  ausgezeichnetes  Lösungsmittel  für  eine  Anzahl  sonst  schwerlöslicher  Stuffa  So  löst  ea 
z  B  Jod  (mit  violetter  Färbung),  Schwefel,  Phosphor,  Paraffine,  Fette,  Harze,  Alkalose, 
Kautschuk  Auf  die  Baut  gebracht,  verursacht  es  infolge  seiner  Verdunstung  zunächst 
Kältegefühl,  als  dann  bewirkt  es  Brennen,  nnd  Röthung  der  Hautsteüe  Nach  wiederholter 
äusserer  Anwendung  von  Chloroform  stösst  eich  die  Haut  au  den  betreffenden  Stellen  ab 
Chloroform  ist  nicht  leicht  entzündlich,  sein  Dampf  aber  verbrennt  mit  grüner 
Mamille,  ohne  jedoch  mit  Luft  explosive  Gemenge  zu  geben 

Konc  Schwefelsaure  oder  Salpetersäure  greifen  Chloroform  hei  mittlerer  Temperatur 
nicht  an,  dagegen  fuhrt  es  ein  Gemisch  von  konc  Schwefelsaure  und  rauchender  Salpeter- 
säure beim  Erwärmen  in  Nitro  Chloroform  (==  Chlorpikxm  CCljNOa)  iiber,  eme  ölige,  bei 
112°  C  siedende  Flüssigkeit  von  heftig1  reizendem  Gerüche  Alkoholische  Kall-  oder  Natron 
lauge  wirken  zersetzend  auf  Chloroform  unter  Bildung  von  AlkaLichlond  und  Alkahformiat 
CHCla-f4KOH=3KCl-f  HCOaK  +  2HsO  Auf  dem  Auftreten  von  Ameisensäure  bei 
dieser  Reaktion  beruht  dio  Thntsache,  dass  Chloroform  aus  Feh ivrao-'s eher  L&feuug  heim 
Erhitzen  Kupfer  oxydul  abscheidet 

Eine  weitere,  sehr  wichtige  Reaktion  ist  die  I&onibrüreaktion  oder  C&rbyl- 
ammreaktion  (A  W  v  Hofmamü)  Diese  besteht  dann,  dass  Chloroform  beim  Er* 
hitzen  mit  (weingeistiger)  Kalilauge  und  irgend  einem  primären  Amin  die  ausserordentlich 
widerlich  riechenden  Isomtrile  giebfc  Benutzt  man  als  primäres  Amin  ~  das  Anilin  er- 
hitzt man  also  daa  letztere  mit  (weingeistiger)  Kalilauge  und  etwas  Chloroform,  eo  bildet 
sich  Phenylcarbylamm  oder  Isoeyanphenyl  C«,H5  EHj-f-  CCLH-f  SKQH  =  3KCI 
4-8H20  +  CcHsNC 

Ton  Farbreaktionen  Bind  einige  von  Interesse,  welche  Chloroform  mit  mehreren 
Phenolen  bei  Gegenwart  von  atzenden  Alkalien  giebt 

a)  Beim  Erwärmen  von  Chloroform  mit  Besorcin  und  88  proc  Kahlauge  entsteht  gelb 
rotha  Färbung  mit  grüner  Eluorescenz 

b)  Beim  Erwärmen  von  ChlorofoTai  mit  Naphthol  und  konc  Kalilauge  entsteht 
blaue  Parhung,  an  der  Luft  in  Grün,  dann  Braun  übergehend 

Das  epec  Gewicht  und  die  Siedetemperatur  des  ofnemellen  Chloroforms  werden  von 
den  hier  berücksichtigten  Pharmakopoen  wie  folgt  angegeben 

Anstr               Bn*  Oall  Germ  Helv               U-Si. 

Spec    Gewicht  bei  15°  C                  1,48&— 1,50  1,49—1,494  1,50  1,485— 1,489  1,485—149  >1,49 

Siede-Tcmpcratur    ■  G                           60-62,0           60— G2,0  60,8  60—62  60-62              60— «1 

Hiernach  Gchiüt  tax  Alkohol  In  •/,    0  23—1,0  0,4—0,7             —  0,7—1,0  0  7—1,0  0,6—1,9 

Em  Gehalt  von  1,0  Procent  absolutem  Alkohol  ist  bei  sonst  zweckmässiger  Auf- 
bewahrung im  Stande,  daa  Chloroform  jahrelang  vor  Zersetzung  zu  schützen  Bei  einem 
Gehalt  von  0,25  Pioc  dauerte  die  konsörvirende  Wirkung  mehrere  Wochen,  bei  0,o  Proc 
11  Monate  Wie  man  sich  diese  Wirkung  des  Alkohols  vorzustellen  hat,  ist  noch  nicht 
aufgeklart  Ueber  die  Bestimmung  des  Alkohols  im  Chloroform  b  Pharm  Centralh  1847,  MI 

Prüfung  Dass  eme  Flüssigkeit  Chloroform  ist,  erkennt  man  an  dem  ei^euthbm- 
hehen  Gerüche,  ferner  an  dem  zutreffenden  spec  Gewichte  und  am  Siedepunkte  Dia 
Ieonitiü-Reaktion  ist  für  die  Bestimmung  der  Identität  allem  nicht  hinreichend,  denn  sie 
ist  so  scharf,  dass  sie  in  einer  Flüssigkeit  mit  ähnlichen  physikalischen  Ei^cum haften  nie 
Aethylenchloxld  und  Aöthylidenchlörid  auch  noch  wenige  Procente  Chloroform  erkennen 
lassen  würde  Die  angegebenen  farbreaktionen  treten  aneh  mit  Chloral,  Bromal,  Bromoform 
and  Jodoform  ein  Die  Prüfung  auf  Reinheit  hat  sich  auf  folgende  Punkte  zu  er- 
strecken 

Eiuidb  d.  pharm    Praxis    1  Ul 
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1)  Es  sei  klar,  farblos  und  zeige  daß  vorgeschriebene  spec  Gewicht  und  gehe  in 
Beiner  ganzen  Menge  bei  60—62°  C  über  Bei  der  Bestimmung-  der  Siedetemperatur  "wende 
man  eine  größere  Menge  Chloroform  (100—200  ccm}  an  und  destiihre  diese  aus  einem 
Frakhonskölbcfaen,  welches  in  ein  Wasserbau  eingehängt  wird  Die  Temperatur  des  oh» 
Warmeciuello  dienenden  Wassers  soll  70°  0  nicht  erheblich  übersteigen 

2)  Dei  Geruch  sei  charakteristisch,  nicht  unangenehm  erstickend  (Phosgen)  Weiden 
etwa  5  cem  Chloroform  auf  gutem  Fütnrpapier  der  freiwilligen  "Verdunstung  überlassen,  bo 
soll  sich  kein  faseliger  oder  anderer  unfttt  genehm  er  Geruch  wahrnehmen  lassen. 

3)  Man  schüttelt  in  einem  sauberen  Stopfenglase  20  com  Chloroform  mit  10  com 
Torher  ausgekochtem  und  wieder  erkaltetem  Wasser  eine  halbe  Minute  kräftig  durch 
Nach  dem  Absetzen  des  Chloroforms  wird  die  wässerige  Schicht  mittels  einer  Pipette  ah 
gehoben  Sie  darf  a)  empfindliches  blaues  Lackmuspapier  {Marke-Helfenberg)  nicht 
rßthen  (bez  durch  neutrale  Lackmuatinktur  nicht  roth  gefärbt  werden),  andernfalls  ist 
freie  Salzsäure  als  Zersetzrungsprodukt  des  Chloroforms  (oder  freie  Schwefelsäure,  oder 
Essigsäure  etc)  vorhanden,  b)  vorsichtig  auf  eine  Mischung  von  je  2,5  ecm  Wasser  und 
Silbermtratloßurjg  geschichtet,  an  der  Berührnngs  stelle  eine  Trübung  nicht  hervorrufen 
Eine  weisse  Trübung  -würde  auf  Gegenwart  von  Salzsäure  zurückzuführen  Bern,  eine 
gelbliche  oder  röthliche  Trübung  könnte  von  Anwesenheit  arsemger  Saure  oderArsen- 
Bfiure  herrühren)  über  deren  Vorkommen  un  Chloroform  Scholvien  (Apoth-Ztg  1887,  92) 
berichtete 

4)  Werden  5  cem  Chloroform  mit  5  cem  Ziakjodidst&rkclö&ung  (oder  Cadmiungoäid- 
starkelösung  Helv)  geschüttelt,  so  darf  weder  eme  Blaufärbung  derselben,  noch  eine  roth- 
liche Färbung  des  Chloroforms  eintreten  Beide  Erscheinungen,  wurden  durch  in  Freiheit 
gesetztes  Jod  "bewirkt  werden  Als  "Verunreinigung,  welche  das  Jod  aus  dem  Zinkjodid 
in  Freiheit  setzt,  gilt  freies  Chlor,  man  nimmt  an,  dass  auch  dieses  ein  Z  ersetz  ungs 
produkt  des  Chloroforms  ist 

5)  20  cem  Chloroform  sollen  hei  häufigem  Schütteln  mit  15  com  Schwefelsaure  m 
einem    3  cm   weiten,   vorher  mit  Schwefelsaure    gespülten   weissen  Glase   mit  Glasstöpsel 
innerhalb   einer  Stunde   die  Schwefelsaure  nicht   färben     Hierzu  wäre   folgendes  zu   be 
merken    Chloroform  wird  von  konc  Schwefelsäure  nicht  angegriffen,  es  ist  gegen  Schwefel 
säure  „pamm.  affin is*     Wohl  aber  werden   von  der  Schwefelsaure  angegriffen  unter 
Dunkel-  bis  Schwarzfärbung,   die  daa  Chloroform   verunreinigenden  fremden   Chlor 
Produkte,   insbesondere  Aethyhdenchlond    and    gechlorte   Amylverbmdungent   letztere  aus 
fuseih&ltigem.  Alkohol  herrührend, 

I^sst  sich  ein  Chloroform,  welches  diese  Probe  nicht  halt,  durch  blosse  Kektifi 
kation  in  ein  probehaltiges  umwandeln,,  so  sind  die  Verunreinigungen  wahrscheinlich  erst 
im  Verlaufe  der  Aufbewahrung  aus  Sorkstopfen  ete  in  daa  Chloroform  gelangt  Rühren 
sie  dagegen  von  fremden  Chlorprodirkten  her,  so  lasst  sich  daa  Chloroform  durch  einfache 
Bektiükation  von  ihnen  nicht  befreien  und  muss  alsdann  dem  weiter  unten  angegebenen 
Beinigungsverfehren  unterworfen  werden, 

Aufbewahrung  Wie  schon  bemerkt  wurde,  rnt  absolut  r eines  Chloroform  nicht 
gut  haltbar  Seme  Haltbarkeit  wird  jedoch  erhöht  durch  einen  geringen  Wemgeistzusafcz 
Aus  diesem  Grunde  enthalt  das  Chloroform  der  Pharmakopoen  einen  Ansatz  von  0,5—1  Proc 
Weingeist.  Weiterhin  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  dass  das  Tageslicht  die  Zer~ 
setzuug  des  Chloroforms  begünstigt,  daher  ist  die  Aufbewahrung:  unter  Lichtabschluss 
zu  empfehlen  Wegen  seiner  narkoösöhen  Eigenschaften  ist  Chloroform  endlich  vor- 
sichtig aufzubewahren 

Für  die  Praxis  sind  folgende  Regeln  aufzustellen  daa  Chloroform  werde  m  gelben 
(anaktinischen)  Flaschen  mit  gut  eingeriebenen  Glasstopfen  (!)  an  einem  kühlen  Orte  des 
Kellers  aufbewahrt  Xorkstopfen  sind  nicht  au  empfehlen,  weil  sie  an  das  Chloroform 
$*ta*kti,vstoöe  abgeben,  infolgedessen  dann  das  Chloroform  die  Schwefelsaureprobe 
nicht  hält 
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Die  Gefasse  fülle  man  mit  dem  Chloroform  fast  völlig  an  und  wähle  sie  ie  nach 
dem  Bedarf  eo  gross,  dass  sie  es  cht  zu  oft  geöffnet  weiden  brauchen 

Wttkung  und  Anwendung  Auf  der  Haut  erzeugt  Chloroform  beim  Yer- 
flnnsten  Kältegefühl,  Brennen,  Rötlnmg,  Herabsetzung  der  Sensibilität  der  betreffenden 
Stelle,  auf  Schleimhäuten  Warmegefuhl  und  lokale  Anästhesie  In  grossei  Verdünnung, 
z  B  alsChloroformwasser,  ist  Chloroform  ein  ausgezeichnetes  Antiseptikum,  z  B 
7uj  Konsemrung  von  Extraktlösuiigeii  etc  empfohlen  wmden 

Man  wendet  Chloroform  äusserlich  an  unverdünnt  oder  mit  verschiedenen  Oelen 
und  alkoholischen  Flüssigkeiten  kombimrt  zur  Linderung  verschiedener  schmerzhafter 
Affektionen  Neuralgien,  rheumatischen  Schmerzen,  Zahnschmerzen,  Öhiensebmerzen,  wobei 
ea  zugleich  als  Anastheticum  und  Itubefaciens  wirkt 

Innerlich  gegeben,  wird  Chloroform  resorhrt,  und  es  kommt  zu  einer  entfernten 
allgemeinen  Wirkung,  doch  ist  dieselbe  weniger  sicher  als  nach  Emathmung  von  Chloro 
formdanipfen  —  Die  E  aap  tan  wen  düng*  findet  Chloroform  als  Anastheticum  hei  ßhirnr 
giscken  Operationen  Man  lasst  es  zu  diesem  Zwecke  mittels  vor  den  Mund  gehaltener, 
mit  Chloroform  getränkter  Tücher  (auch  Chloroform-Masken)  emathmen  unter  genauer 
Beobachtung  von  Puls  und  Respiration  des  zu  Chlorofonnirenden  2s  folgt  zunächst  ein 
Stadium  der  Erregung  (Excitationsstadinm),  sodann  vollständige  Bewusst-  und  Empfindunp 
losigkeit  —  Der  Tod  erfolgt  nach  übermässiger  Einathmnng  von  Chloroform  durch  Eerz- 
lähmnng  Etaweilen  tritt  der  Tod  schon  nach  wenigen  Zügen  durch  Herzlahmung  ein  — 
Da  in  der  Chloroform  narkose  die  Muskeln  erschlaffen,  so  wird  die  Einrichtung  von  Yer- 
renkungen  durch  Anwendung  der  Chloroformnarkose  ungemein  erleichtert 

In  der  Analyse  wird  das  Chloroform  namentlich  als  Auflbsungsnrjttel  verwendet 
zum  "Nachweis  von  Jod  und  Brom  ferner  zum  Ausschütteln  von  Alkaloiden  (s  S  210  f), 
auch  kann  man  es  zur  Trennung  von  festen  Substanzen  benutzen,  deren  spec  Gewicht 
höher  oder  geringer  ist  als  das  des  ChloroformB  Schuttelt  man  z  B  Gewürze,  Mohnsamen 
u  dergl  mit  Chloroform,  so  sinken  Sand  und  Sternchen  zu  Boden,  während  die  Mohn- 
samen etc  auf  dem  Chloroform  schwimmen 

In  der  Technik  dient  es  namentlich  als  Lösungsmittel  für  Kautschuk  und  Gutta- 
percha —  Die  Mischung  von  Chloroform  mit  Wasser  ist  dusch  einen  kleinen  Zusatz  von 
Saponin  möglich 

Chloroform  ist  auch  das  beste  Mittel,   um  TheerÖeeke  aus  Zeugsfoffan  zu  entfernen. 

Chlore  forme  rectifie"  (in  commerce.  (Gall )  Ist  ein  Handelschioroform  mit  rtmd 
1  Proe  Alkohol,  welches  nach  Gall  sra  modionnachem  Gebrauch q  erst  verwendet  werden 
darf,  nachdem  es  einem  von  ihr  eperaell  angegebenen  Reinigungsverfahren  unterworfen 
worden  ist 

Reinigung  des  CJiloroforms  Obgleich  das  Chloroform  des  deutschen  Handels 
zur  Zeit  von  grosser  Reinheit  ist,  so  halten  es  viele  Operateure  und  Apotheker  doch 
für  geboten,  dasselbe  noch  einer  Reinigung  zu  unterwerfen  In  gleicher  Weise  wurden 
auch  Chloroformsorten  zu  reinigen  sein,  welche  ans  irgend  emem  Grunde  emer  Reinigung 
beduiftig  erscheinen 

1  Lxter  Chloroform  giesst  man  in  eine  starkwandige  weisse  Flasche  mit  Glasstopfen, 
fügt  100  com  farblose  konc  Schwefelsaure  hinzu  und  schüttelt  die  Mischung  kräftig  durch 
Dieses  Durchschütteln  wiederholt  man  wahrend  eines  Tages  ^stündlich,  bewahrt  aber 
während  der  Pausen  die  Masche  an  einem  dunklen  Orte  auf  Nach  dam  Absetzen  scheidet 
man  das  Chloroform  von  der  Schwefelsaure  und  schüttelt  es  mit  einer  neuen  Menge  von 
50—60  com  Schwefelsaure  durch  und  wiederholt  diese  Behandlung,  bis  die  Schwefelsaure 
nicht  mehr  merklich  gefHrbt  wird  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  trennt  man  das  Chloro- 
lorm  von  der  Schwefelsaure,  wascht  es  zunäolist  aweimal  mit  je  100  com  "Wasser,  dann 
lasst  min  ea  zweimal  12  Stunden  unter  gelegentlichem  Umschütteln  mit  100  cem  einer 
dünnen  Sodalösung  (1  10)  m  Berührung,  wäscht  nochmals  mit  Wasser  und  sammelt  das 
gewaschene  Chloroform  Alsdann  maearirt  man  es  12—24  Stunden  unter  gelegentlichem 
UmNcliuiieln  über  geschmolzenera  Calcium chlond,  giesst  es  ab  und  rektiflcirt  ea  aus  dem 
TYassarbad«,  am  besten  aus  einer  Retorte  (a  Fig  S  190)  mit  eingesetztem  Thermometer 
Man  fangt  die  ersten,  gewöhnlich  etwas  trübe  übergehenden  5  Procout  gesondert  auf,  dann 
als  Chloroform  etwa  90  Procent,  und  die  letzten  5  Proe   Bammelt  man  wieder  besonders 

51* 
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J5"um  Schiusa    miaoht   man    dem   Chloroform,    das  erforderliche  Quantum  absoluten,  reinen 
Alkohol  zu 

Die  Galt  schieibt  vor;  die  Boktifikation.  unter  Zusatz  einer  kleinen  Menge  Mandelöl 
auszuführen,  ein  früher  häufig  geübter,  nicht  unrationeller  Kunstgriff,  durch  welchen 
riechende  Verunreinigungen  zurückgehalten  verdea  sollen,  der  in  Deutschland  aber  in 
Vergessenheit  gerathen  zu  ßem  scheint 

Todesfälle  in  dm  tfarkose*  Die  Fälle,  dass  wahrend  der  CUloroformnarkoBa 
der  Tod  eintritt,  ohne  dass  dag  klinische  Krankheitsbild  und  dio  später  folgende  Sektion 
eine  greifbare  Todesursache  erkennen  lassen,  sind  nicht  sehr  selten  In  der  Regel  wird 
zunächst  die  Beschaffenheit  des  Chloroforms  fdr  den  Unglücksfall  verantwortlich  gemacht 
tmd  awar  m  der  Kegel  zu  Unrecht  Es  ist  nooh  kein  JPali  bekannt  geworden,  in  welchem 
ein  Todesfall  m  der  Chloroformnarkose,  mit  Sicherheit  auf  die  mangelhafte  Beschaffen- 
heit des  verwendeten  Chloroforms  hatte  mnlckgefuhrt  werden  kennen 

Zu  dieser  inigen  Ansicht  hat  sehr  viel  heigetragen  die  Beobachtung,  dass  wahrend 
Narkosen,  welche  hei  künstlicher  Beleuchtung  ausgeführt  werden,  Dampfe  aufticten, 
welche  zum  Husten  reizen  und  erstickend  wirken  Diese  Dämpfe,  welche  im  wesentlichen 
ans  Salzsäure  bestehen,  ausserdem  auch  Phosgen  enthalten,  entstehen  durch  Verbrennen  des 
ChloroformdampfeB  an  den  offenen  Flammen,  ihr  Auftreten  hat  mit  der  Reinheit  des 
Chloroforms  nichts  zu  Üluü  —  Es  ergießt  sich  indessen  daraus,  dass  Kaikosen  bei  offenen 
flammen  thunUchsfc  2m  vermeiden  sind  und  dass  die  geeignetste  Beleuchtung  zur  Aus 
Ehrung  von  Chloroformnarkosen  diejenige  durch  elektrisches  Ohihbcht  ißt 

Manche  Aerzte  schreiben,  um  sieh  vor  unerwarteten  Todesfällen  hei  der  Narkose  zu 
schützen,  vor,  dass  der  Apotheker  das  Chloroform  vor  der  Abgabe  friBch  rektificiren  solle 
Dieser  Forderung  hat  der  Apotheker  unweigerlich  nachzukommen  Thut  er  es  nicht, 
10  kann  er  unter  Umständen  wegen  fahrlässiger  Tbdtung  zur  Rechenschaft  gezogen  werden 

Forensiscfier  Nachweis,  Iet  der  Nachweis  einer  ChloroformvergiftoDg  zu  fuhren, 
so  werden  die  mit  Weinsäure  schwach  angesäuerten  Objekte  nach  Znsat&  einiger  Kubik- 
centimeter  Alkohol  der  Destillation  un  "Wasserdampf ström,  unterworfen  Arbeitet  man  mit 
einem  aufsteigenden  (MirscHEBUCH'schen)  Kühler,  so  ist  alles  Chloroform  in  den  zuerst 
übergehenden  Antheilea  enthalten,  wesshalb  man  die  auerst  tibergehenden  Antheile  für  sich 
auffängt  Mit  dem  Destillate  stellt  man  an  1)  die  Isomtril  Reaktion,  bei  welcher  man  sich 
durch  den  Geruch  des  Anilins  nicht  täuschen  lassen  darf,  2}  die  oben  angegebenen  Paib- 
reaktionen,  d.  h  man  lost  etwa  0,1  g  /?-Naphthol  in  Kalilauge,  ermannt  auf  etwa  50°  C 
und  setzt  einige  Tropfen  des  Destillates  hinzu  Bei  Anwesenheit  von  Chloroform  tritt 
vorübergehende  Blaufärbung  auf  Man  setzt  ferner  zu  einer  Auflösung  von  0,1  g  Resorcin 
m  1—2  cem  Wasser  einige  Tropfen  des  ersten  Destillates,  dann  einige  Tropfen  Natron- 
lange (von  15  Proc  KaOH)  und  erhitzt  zum  Sieden  Bei  Anwesenheit  von  Chloroform 
färbt  sich  die  [Flüssigkeit  gelbioth  mit  gittner  Fhioreseenz 

Die  quantitative  Bestimmung  fuhrt  man  am  sichersten  und  einfachsten  nach 
Ludwig  ans 

Das  Objekt  {Blut,  Gehrrn,  Organtheile)  wird  in  einen  Kolben,  mit  doppelt  durch- 
bohrtem Stopfen  gebracht  Durch  die  eine  Bohrung  fuhrt  ein  bis  fast  an  den  Boden  dea 
Kolbens  reichendem  Ölasrohr,  durch  die  andere  Bohrung  ein  Gasableitungsrohr  Letzteres 
steht  in  Yerbindung  mit  einem  in  einem  Verbrennungsofen  ruhendan  Verbrermungbroitr, 
welches  mit  Stucken  von  Kaliglas  gefüllt  ist  An  das  Verbreuuimgsrohr  ist  em  mit 
Sdbßrmtratlöattng  beschicktes  Pehgot-iXohr  angeschlossen  Zur  Ausfuhrung  des  Ver- 
suches druckt  oder  saugt  man  nnt  Hülfe  eines  Gasometers,  wahrend  der  Kolbeomhalt  auf 
&.am  "Wasserbade  auf  60 — 70°  0  erwärmt  Wird,  einen  Luftstrom,  welcher  durch  Kalilauge 
gewaschen  wird,  Dieser  fahrt  etwa  vorhandenes  Chloroform  mit  eich  und  verbrennt  ea  in 
dem  xaim  Glühen  erhitzten  Glasröhre  zu  Chlorwasserataffj  welcher  in  der  vorgelegten  Silber- 
mtratläsung  als  Ohlomlher  gefällt  wird.  Nach  beendigtem  Versuche,  d  h  nach  I— 2stiin- 
digcm,  Durchleiten  von  Luft  und  Glühen  bestimmt  man  das  Gewicht  dös  ausgehclnedcfiea 
Ohlorailbers  f>  S  868)  100  SU  Chloratfber  AgOl  entsprechen  **  27,75  TL  Chloro- 
form  OHCly 

'      33*   ist  nothwendig,    dass    man  vorher  durch  einen  gleichlange  Zeit   andauernden 
blinden  Ywfeuoh  ach  davon  ftbeoxeugt,  dass  ohne  Einschaltung  des  Untersuohungaobjettea 
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keine  Trübung  in  5er  Silbormtratlösung  erfolgt  'Ferner  ist  darauf  aufmerksam  zu  in  »eben, 
dass  andere  flüchtige  Chlorverbindungen,  z  B  Methjlclilond,  Aethylenchlorid.,  Aethy 
Jidenchlond  u  b  w  bei  dieser  Methode  mit  bestimmt  werden  Will  man  die  Fehlerquelle 
vermeiden,  dass  etwa  vorhat) den e  freie  Salzsäure  als  Chloroform  mit  bestimmt  wird,  eo 
kann  man  diese  durch  Zug  ab  6  einer  genügenden  Menge  von  reinem  Calcium  karbouafc 
neutralisiren 

In  den  meisten  Fallen  wird  man  nach  Crdoroform-TodesÖillen  durch  Inhalation  nur 
Centi  gram  nie  oder  gar  Milligramme  Chloroform  finden  (m  Blut  and  Gehirn)  Vergiftungen 
durch  Einnehmen  von  Chloroform  per  os  sind  selten,  und  auch  in  diesen  Fallen  erhalt 
man  aus  dem  Mageninhalt  wegen  der  leichten  Flüchtigkeit  des  Chloroforms  nur  genüge  Mengen 

Chloroformium  e  Chloralo  hydratO  (Erganzb)  Chi  oral  Chloroform.  Dieses 
Chloroform  verdankt  seme  Darstellung  and  Anwendung  dem  Bestreben,  eine  möglichst 
reine  Chlorof  onus  orte  zur  Anästhesie  zu  verweuden  Wesen  theh  ist  für  dasselbe,  dass  zu 
ßomer  Darstellung'  em  remes  krystalhsirtes  Chioralhydrat  und  nicht  etwa  Mutter- 
laugen von  der  Chlor  aldarbteS  hing  verwendet  werden  Dieso  Gewahr  erhalt  man  dadurch, 
dass  man  eme  zuverlässige  Merke  (z  B  die  von  Scheedss)  einkauft  Ohne  Zusatz  von 
Alkohol  hält  sieh  dieses  Chloroform  keineswegs  besser  als  gewöhnliches,  gutes  Chloroform, 
dagegen  erhalt  es  seine  Haltbarkeit  genau  wie  dieses  durch  einen  genügenden  Zusatz  von 
Alkohol     Das  spec  Gewicht  dieses  Chloroforms  ist  etwa  1,4S7£  bei  15°  C 

Chemisch  ist  es  Ton  gutem  Chlorkalk-Chloroform  nicht-  zu  unters ch eiden  Für  seme 
Prüfung  und  Aufbewahrung  gilt  das  auf  S   802  Gesagte 

Chloroformium  medlCinale  PlCtet  Eis  Chloroform  Durch.  Abkühlen  auf 
— 100° C  kann  das  Chloroform  in  farblosen  nad eiförmigen  Krystallen  erhalten  nn<2  dadurch  von 
nicht  krystalüsirenden  chlorhaltigen  Nebenprodukten  getrennt  werden  Die  ursprüngliche 
Annahme,  dass  dieses  Chloroform  auch  ohne  Alkoholzusatz  unbegrenzt  haltbar  sein  werde, 
hat  sich  nicht  bestätigt,  es  hat  sich  vielmehr  ergeben,  dass  es  ohne  Alkoholzusatz  ebenso 
leicht  zersetzheh  ist  als  gewöhnliches  Chloroform,  dass  es  aber  durch.  Zusatz  von  Alkohol 
entsprechend  konsemrt  wird.  Das  spec  Gewicht  dieser  Chloroformsorte  wurde  bei  15°  0 
zu  1,4863  bestimmt 

SailCylld-ChlorofOrm  (Ansghuetz)  Das  Sahcyhd  (CgHiO  CO}4  s  S  106,  hat  die 
Eigenschaft,  mit  Chloroform  eine  krystallisircnde  Verbindung  einzugehen  Döst  mau  daher 
Salicylid  m  Ron-Chloroform  auf  und  überläset  die  Flüssigkeit  einige  Zeit  sich  selbst,  go 
krystailisirt  Salicylid  Chloroform  (CfiH40  C0)4-j-2CHdj,  aus,  während  die  Verunreinigungen 
des  Chloroforms  in  der  Mutterlauge  bleiben  Laast  man  die  Krjs tolle  an  der  Duft  hegen, 
so  'verlieren  sie  das  aufgenommene  Chloroform  allmählich  Rascher  geben  sie  das  Chioro 
form  bei  n  Erwärmen  ab  Man  kann  also  das  Chloroform  von  den  Kry&tallen  aus  dem 
Waaserbade  abdestiJiiren  Hierdurch  ergiebt  sich  einerseits  die  Möglichkeit,  das  Chioro 
form  auf  Grund  dieser  ThatEache  zu  reinigen,  anderseits  es  m  festen  Zustand  zu  bringen, 
was  unter  Umstanden  erwünscht  sein  kann  Auch  dieses  Chloroform  bedarf  zu  seiner 
Haltbarkeit  emea  Zusatzes  von  etwa  1,0  Proo  absolutem  Alkohol 

Zueammenfasminff  Die  leichte  Zersetzhchkeit  durch.  Licht  und  Duft  ist  eine 
Eigenschaft  des  reinen  absoluten,  alkoholfreien  Chloroforms  Diese  Zersetzhchkeit 
kann  durch  einen  Zusatz  von  1  Proc  absolutem,  reinem  Alkohol  auf  Jahre  hinaus  zurück* 
gehalten  werden  Die  Aufbewahrung  unter  Lichtschutz  ist  zu  empfehlen  Die  im  Preise  hoch 
stehenden  Chloroformsorten  wie  ChloraleMoroform,  Chloroform  Pictet,  Salicyhd-Chloroform, 
bieten  gegenüber  guten  Sorten  von  Chlorkalk  Chloroform  kerne  wesentlichen  Vorzüge  Sie 
sind  aber  zu  dispensiren,  sobald  sie  vom  Arzte  verordnet  werden  Eine  gute  Sorte  Chlor 
kalk  Chloroform  ist  unter  anderen  das  Chloroform  E  K  tou  Edüabd  Heuee  in  Cotta  b*i 
Dresden  —  Chloroform,  welches  schon  irgend  einen  chemischen  Process  durchgemacht  hat, 
sollte  wissentlich  auch  nach  erfolgter  Reinigung  niemals  zur  Ihhalations-Anasthcsie  ver- 
wendet, sondern  zu  Einreibungen  u    dcrgl    verbraucht  werden. 

Die  zahlreichen  Specialmarken  von  Chloroform,  wie  z  B  dag  sog  englische 
Chloroform  von  verschiedenen  Firmen  (z  B  von  SjUja-mqn  Co  ,  G  DuaioisTHiEEs-Pans),  haben 
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den  guten  deutBehen  Handelssorten  gegenüber  kerne  Vorzüge,  stehen  aber  im  Preise  viel 
fach  hoher 

Mischungen  fttr  Anästhesie  Ton  den  Mischungen  für  Inhal afcions- Anästhesie 
welche  den  Zweck  haben,  die  Gefahren  bez  Unannehmlichkeiten  des  reinen  Chloroforms 
xa  nuldetn,  geben  wir  im  Nachstehenden  die  folgenden,  wichtigeren  an 

BlLXEOXU's  Mischung  für  Kriegs  Chirurgie.  Chloroformn  3,0,  Alkohol  1,0, 
AetheriB  1,0 

POBISCH^S    CMoroform-Aether- Mischung.      Chloroformn    10^0,     Aethens   15,07 

Menthoh  1,0 

Englische  Misehnng"  1)  CHloroformu  2,0,  Alkohol  absoluta  Aetheris  öS  1,0 
3)  A  C  E  -ailxtur,  Alkohol  1  Toi ,  Chloroformn  2  Vol,  Aethens  2  Vol 

Methylen,  W  Amerika  beamtete  Mischung  Alkohol  mathvhcz  1  "Vol,  Chloro 
formn  4  Vol 

NcssBAüa'ß  Chloroform  Mischung-  Chloroform,  parfumirt  mit  etwas  Nelkenöl, 
um  den  süßßhchen  Geruch  abzuschwächen 

Baihssiock'»  Mischung  für  Kriegs  Chirurgie.    Chloroformn  2,0,  Aethens  3,0 

Schleich'»  Mischung ea  für  allgemeine  Anästhesie.  Mischung  I  für  Ope- 
rationen von  kurzer  Dauer  Chloroformn  45,0,  Aethens  Petrolöi  (SiedupunktGO— 65°C1 
15,0,  Aethens  180,0  (Siedepunkt  der  Mischung  —  88 D  0  )  Mischung  XI  für  Opera- 
tionen von  langer  Dauer  oder  für  Eingriffe  bei  fiebernden  Patienten  Chloro 
formn  45,0»  Aethena  Petrolel  (Sieden  60—65°  0)  15,0,  Aetherw  150,0  (Siedepunkt  der 
Mischung  —  40 ÖC)  Mischung  III  Ebenfalls  für  Operationen  von  langer 
Bauer  und  für  Eingriffe  hei  fiebernden  Patienten  Chloroformn  30,O,  Aetheriis 
Petrolet  (Siedep  =60—65°  C)  15,0,  Athens  80,0  (Siedep    der  Mischung  =  4^°  C) 

"Wiener  Mischung«  Chloroformu  1,0,  Aethans  Stö  Oder  Chloroformn  8,0,  Aethens, 
Alkohol  absoluta  Ää  1,0 


Aqua  Chloroform!!  (Ergänzb  Eamb  Yowchr)  Ohloroformwasser  Aqua 
Chloroform!,  (Bnfc  Ergänzt)  1)  Ergänzt  und  Hamb  Yorsehr  Chloroform  1,0 
wird  m  2ÖÖ,Ö  Wasser  gelöst  Vor  Licht  geeolruM  aufbewahren  2)  Brit  2,5  com 
Chloroform  weiden  in  1000  com.  "Wasser  unter  Schütteln  gelöst  3)  TT -St  Ein  Ueber- 
schuas  von  Chloroform  wird  mit  "W&aaör  geschüttelt  und  das  gesättigte  "Wasser  nach  völ- 
ligem Absetzen  klar  abgegossen 

Antidot  von  Ctao  Iüietschtub  m  Berlin,  Zannaohmerzmittel,  ist  eine  Mischung 
von  Chloroform,  EsBigüther  und  Alkohol,  mit  Fuchsin  ge&rbt 

3Jor*ChIoroform-Alkohol  nach  Ukäa.  Sp  Acidibonci  1,0,  Spiritus  100,0,  Chloro 
formn  5,0     Haarwaschmittel. 

Cliloroformlnm nminoniacale,  ammaniakaliBeh.es  Chloroform,  zum Aus2aehon 
von.  Alkalolden  eto  ans  Objekten  Chloroform,  welches  unter  Abkühlung  mit  trockenem 
Ammöniakgase  gesättigt  ist 

Chlorodlne.  (Pharm  Hungar)  Rp  Extraati  Cannabia  Indioae  0,1,  solve  in 
Aaöwwria  acetici  gtt  80,  Sjrupi  Aurantu  corticis  5,0,  Tincturae  JZingiberis  10,O,  Aethens 
acebci  5,0,  Ohloroformü  5,0  Yor  dem  Gebrauche  umzuaehatteln  Hächötgahen  pro 
dost  1,5  g,  pro  die  8,0  g 

English  Odontlne  Chloroformn  20,0,  Camphorae  2,5  Auf  Watte  in  den  hohlen 
Zahn  emznirahrea. 

Feyfonia*  Mittel  gegen  Sohmera  oanöser  Zähne  Chloroformn  20,0,  Olei  Caje 
pufei  10,0,  Camphorae  5,0     Olei  Caryophyllorum  gtt  3 

Sicht-  und  BheumatisniusDaUÄni  von  (JüSTi-v  Bbckeu  m  Berlin  Enthalt  Kampher 
apintas,  HosTiOim'schen  Lebenshalsam  und  Chloroform 

Mixtur*  Chloroform!!  et  Cannahls  ludicae  cowposita  (Hat  Form)  Com- 
pound Mixture  of  Chloroform  and  Cannabia  Indtoa  Chloroform  anodyne 
Ep  Chloroformn  125  com,  Aetherw  35  com,  Tinctura  Cannabia  Indicae  (U  St )  125  com, 
Tmcturae  Oapsici  (TI*8t)  65  com,  Morphrai  aulfunoi  2,5  g,  Olei  Atenthae  pipentae  2,0  com, 
Ölycenni  125  com,  Aquae  65  aem,  Spiritus,  q.  s   ad  1000  com 

ScUmerzslillende  Einreibung*  (Wiener  Speciahfcat)  Kp  Mixturae  oleosae  bal 
sartucae,  Spiritus  camphoratL  Spiritus  saponati,  Chloroformn  ää  20,0  Spiritus  aethereir 
Twcturaa  Armcae,  Liquona  Ammonn.  cäustici  t0,96)  &ä  10,0 

St.  JaxOb's  Oel  Rn  Camphorae,  Aethena,  CMorali  liydrati,  Chloroformn  ää  100,0, 
Ölel  Sassafras  Olei  Ungarn,  Tinaterae  Opa  eunphoia  aä  60,0,  Spiritus  (90  Yol  Proo.) 
10  liiter  ' 
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Anodynum  Anplornra 
Rp      Chloroform  11  80,0 

Morphin!    hydroehlonel       0,i 
Aeldi  aeetici  diluti  (SOPron)  gtt  VTTI 
Spinius  (TOYoJ  Proe)     20,0 

Cbloroformlum  benzoatmn  aea  benaöienm 
Benzoe"«Chl  oroform 
Rp     Acidi  benisoToi    8,0 
CMoroformIt      97  0 
Dient  änsßeriich  als  faulniaswidriges  JIUteL 

Chloroforniiuin  gelatinatuia 
Ctlorülormium  albunimatum 
Bp    Chloroformii 

Albuminta  ovj  receutls  53  Volumina 

"Werden  zusrvmmengeseufHtält,  bis  eine  gleich- 
massige  Masse  ent&tanden  ist 

Elixir  Chloroform!  compositum 
Compound  Fllxir  o!  Öuloraform 
CNat  Form) 
Rp      Tinctnrae  Opn  {U-St ) 

Spiritus  eamphorati  (U-Sfc) 

Spiritus  Ammonlae  aromatad  (Ü*St.) 
Chloroform  U  ßü  ltfö  ccm 

Alkohol  (05  VoL.  Froc)  335  ccm 

Olei  Cmwimomi  Cassiae  5  ccm 

Spiritus  imiaonioo  aromaticua  (U-Sfc) 
Rp     Ammouii  earbomci  M  0  g 

LiqtiorlB  Ammonu  cau«t  (10 Froc)  SOOeem 
Ölei  «tri  100   „ 

Ol«  Lavandulae 

OleJ   Macidis  &ä     1,0     „ 

Alkohol  {96  Yol   Froc )  700      „ 

Aquao  q   b  ad  i  Liter 

EmuIßtiML  Chloroform!,  {tJ-St,} 

Rp     Chloroformii  40     ccia 

Olel  Amygdalarnm    60      ccm 
Tragacanlhöe  pulv     15,0  g 
Aquae  q.   s        ad  1000     ccm 

Enema  oMorofortnlatiim   Abait 

Ep     Gummi  arabici 

Aquae  deetillatae  ää  10,0 
Vitelluni  ovi  uuius 
Chloroform«  1,0  (gtt  40) 
Aquae  deßttllatae      110,0 
Zu  einem  Klysher  (bei  Blei kolik und  Kollken  andrer 
-Art) 

tasentia  gtnglTalls  anodyua  ScH-ABFEn 
Essontla  antigmgfn  tica  SCHAE^Ba. 
Sqkaffer a  Zahn-  und  Mundessenz. 
Rp     Chloroform«  20,0 

Ol  ei  Menthae  pipentae  gtt.    10 
Epinluä  Vini  180,0 

Einen  halben  EsslöfM  mit  2—3  Esslöffel  lauem 
"Wasser  gemiBcnt  zum  Mundaiisspflicn  (bei  Gingi- 
•vitia,  ifohnnekroaCf  btßBaÜpgenden  Halsen  der 
iSaine,  Zahnschmerz,.  ZahnfleischBchmerz) 

(■rlycortauai  ebloröformlatum 
Rp     ChloroiWxüil         10  0 

Spmtaa  Saponis  20,0 

CRyeenal  20,0, 

ölfeerinnm  oroeato  chlore- fornilatcm  Dhbout 
Rp     Cblorofarmii 

Twetura«  Croci  313  1  0 
Gl7»riai  30,0 

Zum  Ber^fben  des  JZahnflehschea  (beim  ersten 
Zahnen  der  Kinder) 


Gnttae  »nodynae  Kegln ae 
Behraorj  und  Krampf  all  llende  Königin- 
Tröpfen 
Rp     Cblaroforrnii  10,0 

Ttacturae  Valemnae  aethereae  20  0 
Morphin!  aeetlei  0  1 

D  S  80  Tropfen  zu  neh  man  (1— 3truü  Läßlich  bd 
eintretendem  Schmerz  Krampf  Kopf neh merz, 
bei  Hysterie  etc.  Bai  Kopfschmerz  soll  zugleich 
das  Riechen  an  den  Tropfen  gut«  Pieiwlo 
leisten} 
Llnimeirtnm  Aconit!  et  Chloroform! (Nat, Form). 
Rp     Tinctnrae  Aconit!  (Ü-St) 

Chiorofomul  aä  12»  0  ccm 

Linltnenti  Saponaa     750  0  ccm 

Liniment  am  antlrhenmatlcaru  ßCHlht"! 
(Hamb   Yorat.hr) 
Rp     Camp  hörne 

Chloroformii    aä.  30,0 
Opodeldok  «0,0 

Linimentara  Chloroformii 
I   Formul    fieroi 
Rp     Cb2oroforwii  20,0 

Liniment!  nmmanlati  8O,0 

ET,    Liniment  au  Chloroform  (Gall), 
Rp     OIe1    Amjgdalarura   90  0 
Chtoroforaux  100 

III   T  lEimeatura  Chloroforms  (Brit) 
Rp     Linlmenti   Campborae  (Grit,)  a    S   61 
Chlorof  ormn    aa  60  ccm 

F7  Lin^mentum  Cbloro form i  TJ-St 
Rp     Chlorofoiiuu  300,0  ccm 

Limmenti  Sapouls    700,0  CCtu 

Linluieu-taBi  BddatlviUtt  Ricoetj 
Rp      Chloroformii 

Extracti  Bellodonnao 
Tmctura»  Opil  Bimpllcis 
Campborae  aa  1,0 

ÖIbj  Hj-oacyauil  50  0 

SehmeMatlllfnde  Eiüreibting'  bei  JfeuraJgjen  nud 
chronisobem  RbeumaösmuB 

Liquor  Cblcrofurrali  cOmposltn»  iaflaram 
Äfixtura  auodjxka  Chloroform iata. 
Bp       Cbloroformll  10,0 

Aethena  2,0 

Spintaa  Tini  £0,0 

OIbj  Mcntbae  piperitac         gtt  III 
Aquae  Amygdalarum  amararnm  X5,o 
Mixüa  adde 

ExtraeÜ  Liquiritiaa  50 

MarphinJ  h^flrocblorici  0,05 

eoluta  in 

Sirupi  SaccBarl  50,0 

Sirup  i   cnraraunla    (T?heriacae, 
Xreacle)  soo 

Diese  Mixtur  »st  iu  England  ein  beliebtes  Mittel, 
selbst  Hausmittel  bjBtensehar  Frauen  wird 
auch  bei  allen  krampfartigen  Zufällen,  Kolik, 
Leibscltmpf&eu,     Migräne    angewendet        D<wla 

1—3-3  Theelöifel 

Mixt^ra  anaesthotlca  GuihfBAU"  de  Mussy 
Üp     Chloroformii  100 

TlBCturs«  Aoorslti    40,0 
Aquae  Colomenau  20,0 
AI«  BchrnerssUllende  Emreibung 

Hlxtnra  niitlohalexictt  Dkspkkz, 
B^     Chäoroforiaii  1,0 

Spiritua  8,0 

Ammouii  aeetloi  100 

Aquae  dentiHataij  110,0 

Birupi  Mörphim  bydrcKshlonct  -40,0 
Unlbsttadlich  1  Easlöflel  voll 


808 


OliloiofonmiiÄL 


Oleum  Chlor  ofonniJ 

1    Ergäasb 
Ep     CblüroformÜ 

Oloi  Olinrnm  II 
II  Form  Beeot 
Bp     CklnrttfnrmiJ  2O0 
OleJ  Itapa*     80,0 
TJI   lUiob  Vorjahr 
Bp      Clilurofiirmü       10  0 
Otei  t>l»YnrumSO,0 
IV   Pharm.  Helr 
Rp      ChloroformU      100 
Olei  QHvarum  30,0 

Opudeldüc  chlorofornifatnjn 
Ep     Hapoma  b-utyracel  wacäsi   &fi 
SoJve  digertndo  ia 

^plritu*  Vlnl  «,0 

tum  admiace 

Chtoroformii  8,0 

fitpone  rase  cIhubd,  ul  refrlgeaeendt)  cong*lent 

Pomraade  iu  Chloroform«  (Gaü), 
JRp     ChloroformiE  10,0 
Oeme  nlbae     6  0 
Acllpuj  85,0 

filrttpna  chlororormlatu*. 

BSirupn«  Chiorofonaii 

Ep     CMoroformil    gft,  XX 

Spiritus  Viel  5,0 

ßirujji  Sacchnrl      96,0 

Ist    naopUaenbch  GeachxuneVacrtitrigen»    bitterer 

eiof/e. 

Spiritus  ChlorofanalL 
I  Form  Berol 
Ep    ChloroforaU  £0,0 

SpLrttuj»  camphojatl    60,0 
II  Bxifc, 
3Sp     ChToroformii  go  cem 

Spiritus  (80  Vol  Prot)  8&Q  ecm, 

HL  tj-at, 

Ep     ^bloroionuSi  ßg  com 

SpMtua  (95  Vol   Pr»c)    &40  cetn. 

Tlarta»  Calorofanall  compoalta, 

£p      Chloroiorißli  10,0 

Spirita»  Vini  25,0 

Tiacturae  ernmaticae  30,0 
«0— «0  Tsopfen.  (bei  Kiajnpf,  Kolik,  Migräne,  Neu- 
ralgie« et*.) 

Xin«t»r»  «dontAlfteft* 
ÜETanaburge«-  Vorachilften, 

h»  r. 

Bp    Kiwwwfl  4,0 
Qle*  Caiyophyllorum 

Olei  Cajeputi            Sä  a  q 

Tfnemrs*  Opli  aimpi.  5  0 

Oblprofonnti  40,0 

Alkclol  »baotTitt  50.Ö 


Ep 


No   IL. 
Olei  Csjepuü 
Olei  Ongani 
Camphorae 
Chlorufonnii 


&2 


5,0 
40,0 


fipiriiiu  (00  VoL  Proc)   60,0 

Ko  ra 
Bp    Camphorae  8,0 

Olei  Caryaphjllorum 
Olei  Cajeputi  SS  16,0 

Cbloroformli 
Aetherta  81  30,0 

TInoturi  odontalg-lea  Livkk 
Liske's  Zahn  tropfen  (Hamb  Y) 

Ep     ChlciTofarmH  fiÖ,0 

Tmet  Ligni  B&utali  rubrl  7,0 
Tmct<  La*andulße  comp  80,0 
Spiritus  (90  Voi  Proc)     U&,0 

Tlactnxa  odou  toxica  Wiihelmi, 
"\VilbelniBtTop<*ix  (#amb  V) 
Ep     SplrHu«  campborati 

Tiacturae  Myrrhae    U  12  0 

Ol&i  Oaryöphylioifum    18,0 
Chloroform*!  54,0 

ßpintu«  aetbcwl         104,0 

Ungoentum  ChloroformU 
Ep      Uuguenü  wrei  fii^o 
ChloroformU      ß,0 
Zum    Einreiben    (bei    Hautjucken)       IM«a«   Salbe 
wird  in  der  "Weise  bereitet,  das?  man  in  einem 
QpodeldokglBachen,  die  CöTütsnibe  aehmitst,  und 
wenn  sie  bi»  auf  circa  45*0   abgekühlt  ist,  mit 
dem  Chloroform  versetzt,  die  Flasche  mit  einem 
Kork»  schliaaat    und    nun   die  Mjgchung  durch 
Schütteln  bewirkt 

Tlnum  cljlor&formUtiua 
Chloroform-wein, 

500,0 
10)       40,0 

Oefter«  am  Tage  ela  Spilzglia  su  nehmen  (Chloro- 
form »oll  Cholesterin  löaea  und  dieser  Wein  sieb 
daher  bei  Uterenatein,  iKjbetkolik,  lkteriacher 
Hautfarbe»  bewahron) 


Bp  Ylnl  ilbi  gencposl 

Spiritue  Chloroform!!  (1 


Tct. 


BP 


CWoroformii   4,0 
Olei  Ridnl     W,0 
In  mrei  Hülften  «u  geben    Für  einen  Hund  mit 
Bandwurm 


Yet. 

Ep    rnfuiji  flor  Cbwnoaxlllt»  35,0  BOO.O 
Chlore-formU  S5,0 

Olei  Crotonis  gtfc.  XT 

Auf  «-wöimal  ftbr  ein  >ferd  mit  Wurmkolik. 


II  f  BrOfttoformTum  (Erg^nzD )  Eromoform.  Trlbrommethau*  Jorrnyliun 
(J?ormyle>  triliromatnm.    CHBr,.  Mol  -Gew.  =,253, 

X>at  Stellung  1)  Mau  aestOlirt  "BromaHiydTat  (ß  S  S05)  mit  Kali-  oder  Natron 
langö  5)  Eine  Lösung  toü:  71,5  Th  Kalium bromid  m  150  Tk  Wasser  wird  mit  60  Th. 
OMorkalk  (tob  35  Proc  CI}t  >feleJiM  mit  Wasser  *o  emem  Brei  aag-erührt  lat,  versetzt 
Trad  nnter  Zugabe  tob  12  Th.  Acetoü  im  Wasa erdampfst jom  destillirt  Wenn  ölige 
Tröpfchen  müht  xoehr  übergehen.,  m  Vkwt  mKa  aaf  40— £0»  O  eikalteu,  füg^;  nochmals 
60  Th  Chlorkalk  bowio  9  Th.  Aaetöa  zu  und  de»tilhrt  nochmals  Mau  wiederholt  nach 
jedesmaligem  Erkalten,  die  Destnllatiou  noch  dreimal  unter  jedesmaligem  Zuaata  von  60  Tk 
OMorkalk  und  6  TK  Aceton     J3io   gasammten  Destillate  -werden  nunmehr  zunächst  mit 
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Wasser  behandelt,  dann  wird  die  gesammelte  Bromoformachicht  wiederholt  Jüngers  Zeit 
(s  Chloroform,  S  800)  mit  kerne  Schwefelsaure  geschüttelt,  im  Scheide  tnchter  abgetrennt, 
mit  Wasser  gewaschen,  durch  Sodalösung  entsäuert,  mit  geschmolzenem  CalciunicHond 
getrocknet,  schliesslich  rektificirt  und  die  bei  149—150°  C  übergebenden  Antkeile  ge- 
sammelt. Es  soll  sich  so  fast  daß  gesammta  Brom  in  BromofoTm  überführen  lassen 
(ITbomw) 

JMffensohaßeru  A)  Das  reine,  absolute  Bromoform  hat  nach  YnLFros  hei  15*  C 
das  apec  Geweht  2,904  Der  Siedepunkt  liegt  hei  148*— 149°  0,  der  Erstarrungspunkt 
hei  4-  8a  ö  Da  das  alkoholfreie  Bromoform  sieh  leicht  zersetzt,  so  wird  dem  offieinellen 
Bromoform  ein  Zusatz  von.  Alkohol  gemacht  Durch  einen  Zusatz  von  1  Proc  Alkohol 
sinkt  das  spec   Gewicht  auf  2,885  bei  15°  0 

B)  Das  of  ft  ein  eile  Bromoform  des  Ergänzb  ist  eine  farblose,  chloroformartig 
riechende  Flüssigkeit  tob  güBshehem  Geschmack.  Sie  ist  m  Wasser  nur  wenig1  löslieh, 
dagegen  leicht  löslich  m  Alkohol  und  in  Aeüier  Sie  erstarrt  beim  Abkühlen  mit  Eis 
kr jstalliniach ,  die  Krystalle  schmelzen  bei  -f- 7°  C  wieder  vollständig-  Der  Erstarrunge- 
pimkt  des  Bromoforms  des  Handels  hegt  bei  etwa  -f-7*C  Da  das  Bromoform  durch  Luft  und 
Licht  noch  leichter  gespalten  wird  wie  Chloroform,  so  hat  das  Ergktizb  ein  alkohol- 
haltiges Bromoform  aufgenommen.  Dem  vom  Erganzb  vorgeschriebenen  spec  Gewicht 
2,82—2,84  bei  15°  0,  sowie  der  Siedetemperatur  144— 1&Q°  0  entspricht  ein  Zusatz  von 
etwa  4  Proc  Alkohol  Ein  solcher  Zusatz  ist  —  hei  sonst  zweckmässiger  Aufbewahrung  — 
geeignet,  das  Bromoform.  monatelang  zu  konserviren  Ohne  diesen  Zusatz  zersetzt  es  sich 
besonders  bei  Zutritt  von  Luft  und  Licht  sehr  leicht  unter  Freiwerden  von  Brom,  wobei 
es  gelhrbthlichö  Färbung  annmimt 

Prüfung,  1)  Werden  2  cem  Bromoform  mit  2  com  Wasser,  0,1  com  Zehntel- 
Normal-Kalilauge  und  8  Tropfen  Lackmus  tinktur  geschüttelt,  so  muss  die  Flüssigkeit  blau 
gefärbt  bleiben,  wird  sie  roth,  so  ist  der  Säuregehalt  (BBr)  des  Präparates  za  gross 
2)  Eine  Emulsion  von  2  com  Bromoform,  2  com  Wasser,  0,5  Jodzinkstärkelösung  und 
0,1  cem  ZehnteMNbrmal  Natrmmihiosulfatl0snng  darf  sich  nicht  sofort  bläulich  färben. 
Tritt  sogleich  Blaufärbung  cm,  so  ist  mehr  freies  Brom  zugegen,  als  zugelassen  werden 
soll  8)  Werden  2  cem  Bromoform  mit  2  cem  konc  Schwefelsäure  in  einem  zuyc-r  mit 
Schwefelsäure  gespülten  Glase  mit  GlaastSpsel  geschüttelt,  so  dürfen  sie  sich  innerhalb 
10  Minuten  nur  gelblich  färben  Dunkle  Ffeibntig  konnte  yqh  fremden  fremden vaten,  abei 
auch  von  zersetzten  Präparaten  herrühren.  Eine  laiigere  Einwirkung  der  Schwefelsäure 
ist  nicht  anzuführen,  weil  allmählich  auch  ierne  Präparate  durch  koic  Schwefelsaure  zer- 
setzt werden* 

Aufbewahrung  Vorsichtig,  vor  Licht  geschützt,  in  völlig  angefüllten  Gef aasen, 
welche  man  zweckmässig  nicht  zu  grosa  wählt 

Anwendung.  Inhalirt  wirkt  das  Bromoform  bei  Thieren  anästhesirend  wie  das 
Chloroform  Innerlich  wird  zu  20—50  Tropfen  pro  fae  als  Sedatiyom  bei  Dehnen  und 
Erregungszuständen  von  Geist  es  kranken  gegeben  Die  eigentliche  Anwendung  aber  ist  die 
gegen  Keuchhusten  dei  Kinder  Man  giebfc  3— 4  Ml  täglich  2—5  Tropfen  in  einem  Thee- 
löfiel  Wasser,  aber  niemals  in  den  ganz  leeren  Magen  Die  Wirkung  soll  sich  schon 
am  zweiten  Tage  deutlieh  zeigen.    Man  giebt 

Kindern  bis  zu  2   Jahren    0,05—0,1    g 

B         von  5—4        „        0,1  —0,15  r 

n    4-8        „       0,15-0,3    „ 

alteren  Kindern  in  fortschreitenden  Mengen     Erwachsenen  1,0—1,5  g 

Höchstgaben  pro  (Zum  0,5,  pro  du  1,5  g  (Ergänzb)  Nach  grösseren Bromoform- 
gaben  wird  nach  Omvtebo  äei  Harn  ^ön  gefärbt,  er  redneurt  alsdann  JpEHUNö-'ßche  Losung, 
polansirt  aber  nicht  —  In  der  Anal  jse  bedient  man  aich.  des  Bromoforms  bisweilen  aur 
Trennung  spec  leichterer  fester  Körper  von  spec  schwereren 
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Spiritus  «  ßMKtutt»  bremäforttiiatai 

Br  am«) form  *S Hfl.    Naöh  OllT  fcfcu™  BröWcnnll  fl« 

3tp     BttunnformH    12  . 

Cfalototorarfi    0,8  EP      J"™  fornui  13S0 

Elim  lüOO  Ol«!  Ä.m?gdalanim  15,0 

W>    IQ« An»«    »oll    von    Andorn    gut    ndngw>  Gummi  Wablffl.  10,0 

wcrät!tt  ßirupl  SfUMhari        B0,0 

iquae  6S,ö 

Etti  Kaff&iWfEel  enthalt  ca  0,05  g  Brüiaöfonn 

Strupni  Broittofarmli  Bk£wta-n 

Rp      Öromofarmü  5  0 

Spirltu»  (9ö  Yol  Prot]  46  0 

Glycertui  150  0 

8irupi  Saaennrf  Söo.,0 

Sfrapi  Aprantli  cöctids  105,0 

Aqua  brotnoformata.     8  g  Bramoform  werden    mit   1  Liter    desfclhrten  Wassern 
gesahattBlt      An  Stoilü  äoa  unväraiiiintaii  Eromoftarufi  zu  gebrauchen 


B* 


Slmpas  troMoforall 

V0I3LH 

MDßch  Ap  V 

BwnuafottaU 

1,75 

Ttnetura?  Grtnäell&a 

Xmflüir?!«  BbiytslulL 

W0f  75 

TI«ctara&  Acaaiti 

1,0 

Tlrceuirjj*  Brfoniaö 

D>& 

Sjüi'fuiM  (90  rrcw.) 

«ä,n 

Sirup!  «Jääti 

5D,0 

I    ChlorUCTl     CMw   Chlargns  Freies  Chlor   Chldrbe.  Cl  Atomgövr  =  55,5 

Uae  zu  den  NLcht-Metallaa  gehörende  Element  „Chlor"  ist  bei  gewöhnlicher  Tera 
nfträtur  nnd  utitftr  noxmalem  Ihuclte  ein  gprdageJted  Qaa  toh  erstickendem  Gerüche  Bei 
-—  40°  0  kann  es  unter  gewöhnlichem  Drucke  oder  bei  4*  15*  C  durch  einen  Druck  von 
6  Atmosphären  zu  eiaei  grunbcn.  gelben,  mit  Wassei  nicht  miselibaren  Mtimg-keit  Ter 
dichtet  werden  (flüssiges  Chlor),  welche  bei  — 1012°  C  ztt  «mar.  gelben,  krystalliniBcliGü 
Mnssc  erstarrt  Das  spec  Gewicht  des  Chlors  ist  auf  Luft  =  1  bezogen  —  2,45  m( 
Wasse-molf  —  1  teogeu  =  35,5  —  1  I  Ghlcrgas  wiegt  bei  0*  G  und  hei  760  mm  B  — 
3,17344  g  Das  Chlor  ist  nicht  brennbar  Ix  W asser  ist  Chloigas  löslich,  und  zwar  lost 
Wasser  töü 

10*  O  =  2,5öS  7*1   Chlor  2£°  C  ==  1,950  Yol    Chlor 

15«  O   =  V&8     ^        ,  S^C^  1,750     „        n 

20«  (?  «*  2,156     w        „  40»  C  =  1,85*     „ 

Das  Maxnmun  (Optcmum)  der  Auflösliahköit  in  Wasser  liegt  bei  9—10°  C  Ober 
halb  aber  nach  unterhalb  dieser  Temperatur  mannt  die  Auflöelichkeit  dea  Chlors  m  Wassei 
betrfichdicli.  ab  Bei  100°  0  ibL  me  gleich  Null  Gegen  0tt  ö  vereinigt  aich  das  Chlor 
JWtWsasö  !Hi  dem  k^Okeiren&m  Chlort ydiat  CL,~f  10H90,  wodurch.  nattulich  seine 
AxirJosbcalceit  in  "Wasser  ganz  betrßchtibah  *ödu.rart  -wird,  dieses  Hydrat  zerfallt  bax  an- 
nehmender  Tempers-tor  wieder  m  Chlor  und  m  Wasser 

Im  nttY&rdtaten  Zustande  emgeatiunet  iann  Chlor  Witasehnell  den  Tod  herbeiführen 
A.ber  euch  nocfe  im  Zustande  «lie blich.«  T-erdUrmiing  mit  Luft  wirkt  es  heftig  reizend 
*nf  flit  SohlßunbÄüte  d«x  ithmtingsorgane  und  tann  heltigau  Schnupfen,  Katarrh  des 
RaeheiiB  und  dei  Bronchien,  ja  »elbst  sc-kwere  Beschädigungen  der  Lungen  JierrorbimgBn 
CrB^eniujttel  gegen  eingeaüitöet&a  Chlorgaff  ist  ABrohol,  und  zwar  «tähmet  man  diesen  an 
Dampfform  em  und  nimmt  ihn  zugleich  _?#■  os  jus  Likör,  auch  kann  man  AetaMfwoin^raat 
eaiathmen  und  als  Tropfen  trtöltefl. 

Das  Material  znrr  DawteUung'  <3ca  Ohloia  m  Laboratorium  ist  die  Salzsaure  (Chlor 
irasseTstoff,  HCl),  welcher  zur  ITebciMlnuruj  m  OIlIot  nur  'ItiB  WasBerstoÄ-Atom  (iüTCli 
OxyAatWtt)  entzogen  m  werden  braucht  Dies  geschieht  dadurch,  lass  man  Sntatuuen, 
Tfekhe  leicht  SÄnerstof  Jibgeben»  auf  die  Salüßgurü  einwirken  laast  An  Stelle  voa  Sala- 
sanre  hana  caan  au*h  Gemische  Ton  Kocisalz  und  SehwefeMure  verwenden. 

Die  wütigsten  Yer^ahrenj  txadi  welohea.  ke  Darsteliung  des  C'Hors  im  pharma- 
eflfntiaahßn.  Laboratorram  gaaehieht,  emd  ftlgendo 
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1)  40  Th  trocknes  Kochsalz  (rohes  Natnuinehlond),  50Tli  grob  gepulverter 
Braunstein,  100  Th  Englische  Schwefelsaure,  -verdünnt  mit  100  Th  Was  sei 
Ausgabe  23—34  Th   Chlorgas 

Das  Kochsalz  und  der  Braunstein  werden  gemischt  zuerst  in  einen  Kolben  gegeben 
und  nach  Zusammenstellung  des  GaseMwicklnrigsanparates  mit  der  verdünnten  Schwefel- 
saure übergössen  Die  Gasen twicklung  geht  sofort  vor  sich  und  wird  Bpater  durch  gelinde 
Erwärmung  rm  Sand  bade  du  Gange  erhalten 

2)  Salzsäure  und  ein  grosser  HeberechUBö  Braunstein  in  hasel  und  wallnuss 
grossen  Stücken  Die  Chlorentwicklung  erfolgt  bei  Anwendung  von  koneentrirter  salz 
Säure  zunächst  hei  gewöhnlicher  Temperatur,  alsdann  wird  sie  durch  gelinde  Erwärmung 
auf  dem  Sandbade  oder  Wasserbade  unterstützt  Hach  beendeter  Gasentwicklung  wird  die 
Flüssigkeit  von  dem  BramiBtemuberschuBs  abgegossen,  der  Braunstein  mit  Wasser  abge- 
waschen und  für  eine  spätere  Darstellung  aufbewahrt  Diese  Methode  der  Chlordarstellung 
ist  die  bequemste  und  leichteste    Hierbei  geben  aus 

100  Th   Salzsäure  von  1,180  spec  Gew  fast  18 

100  ,  n  1,170  „  „ 

100  ,  „  „  1,160  „  m 

100  „  „  „  1,150  ,  „ 

100  „  „  „  1,140  „  „ 

100  „  „  „  1,130  B 

100  „  „  „  ltlM  „ 

100  ,  ,  1,120  „  „ 

3)  Es  werden  übergössen  10  Th  Kaliumdichromat  in  kleinen  Stücken  mit  53  Th 
Salzsäure  von  1,160  spec  Gericht  Die  Gasentwicklung  erfordert  ein  Erwärmen,  und 
zwar  kann  dies  über  einem  Drahtnetz  mittels  kleiner  Flamme  erfolgen  Es  kann  auch 
eine  koncentnrtere  oder  dünnere  Salzsaure  genommen  werden 

Salzsäure       spec   Gew       Kalium dichromat  Chlor 

100  Th     von      1,180    erfordern    21,8  Th     und  gehen  aus  circa  15,2 Tk 

j»  «sU,0      n  n  n  n         n       **»*    „ 

3i  IM      n  n  jj  n  n       1<M>    v 

»  lo,a      »  jj  jj  «  »       **?'    » 

»         **>o    jj       j,       •}       »      »     *A,y  „ 
ji  Xo,o     n        „        jj         „       H     n ,u   „ 

H  15>0        il  »  »  M  «         1°J5     II 

n  l±|ß      »  „  »  M  »       l°t3    » 

4)  Uebar  die  CMordarstellung-  aus  Eahnrnchlorat  -f-  Sabskure  siehe  weiter 
unten 

Flüssiges  Chlor  wird  gegenwärtig  fabnkm  assig  dargestellt  und  m  druckfesten, 
eisernen,  inwendig  verbleiten  Gefassen  in  den  Handel  gebracht  "Völlig  trockenes  Chlor 
greift  nicht  an  Gusseisen,  Schmiedeeisen,  Stahl,  PhosphoTbronze,  Messing,  Kupfer,  Zink, 
Blei     Diese  Verhältnisse  ändern  sich  sofort,  sobald  das  Chlor  Feuchtigkeit  enthalt 

Cfiemie  Man  erkennt  das  freie  Chlor  im  koncentnrten  Zuatande  an  seiner  g-elb 
grünen  Farbe  und  auch  noch  im  stark  verdünnten  Zustande  an  dem  eigentümlichen  Ge- 
ruehe  Davon  abgesehen  an  folgenden  Eeaktionen  1)  Es  bleicht,  namentlich  hei  Gegen- 
wart von  Wasser  Pflanzenfarbstoffe  wie  Lackmus,  Inchgöbläu  wird  in  eine  gelb  gefärbte 
Verbindung  übergeführt  2)  Es  setzt  aus  Katmmjodid  Jod  m  Freiheit,  färbt  also  Jodkali 
Starkepapier  blau  (diese  Reaktion  tritt  aber  auch  em  mit  Brom,  Ozon,  salpetriger  Säure, 
Fem chlorid)  3)  Durch  Schütteln  mit  metallischem  Quecksilber  wird  das  Chlor  m  Bier- 
curcehlönd  gebunden  4)  Aus  Schwefelwasserstoff  scheidet  es  Schwefel  aus  5)  In  wäs- 
seriger Flüssigkeit  löst  es  Goldblatt  allmählich  auf     0)  Es  färbt  Stärkelösung  nicht 

Man  bestimmt  das  freie  Chlor  I)  indem  man  einen  Ueberschuss  und  zwar  eine 
gewogene  Menge  reines,  trocknen  Merourochlorid  (CalomeL),  mit  der  wässerigen  Chlorlösung 
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g!2  Chlorum 

schüttelt  Der  Gewichtsverlust  des  mit  Weingeist  gewaschenen  Mercuroclitoncls  mit 
0,15074S1  niulüphcirt  ergrabt  die  Menge  des  vorhanden,  gewesenen  freien.  Chlors  Die 
Ergebnisse  Bind  jedoch  nur  annähernde 

II)  Maas»  analytisch  A)  Die  Methode  beruht  darauf,  dass  Chlor  aus  Metall- 
jodideu,  z  B  Kaliumjodid,  äquivalente  Mengen  Jod  in  Freiheit  Betet,  welche  durch  Natnum- 
thiosulfat  bestimmt  werden 

1)  KJ  +  Cl  «  KCl  +  J 

2)  2(^8,0,  +  5^0]  +  Ja  ~  2KaJ  ■+  S40A  +  10H,0 

Man  benutzt  m  der  Regel  eine  1/10-Natnurathiosulfatlosung,  welche  24,8  g  reines, 
krystalliairtes  NatriumttuQSuifat  m  1 1  enthält  (b  Reagentien,  Band  II)  1  ccm  dieser 
Lösung  bindet  0,0127  g  Jod  und  zeigt  0,00355  g  Chlor  an  B)  Die  PEHoir'sche  chloro- 
nietrische  Methode  Diese  Methode  beruht  darauf,  dass  arsemge  Säure  sowohl  durch 
Chlor  als  auch  durch  Jod  unter  bestimmten  Bedingungen  au  Arsensaure  oxydirt  wird. 

1)  AbA  -f  2H,0  +  SCI,  =a  4HC1  +  As,0. 

198  H2 

A&A  -f  2^0  +  2J9  «  4HJ  -f-  AsA 

19S  508 

Diese  Ueberftthmng  der  arsemgen  Säure  erfolgt  in  saurer  Losung-  nur  unvollständig, 
quantitativ  aber  m  alkalischer  Lösung  Ifüi  den  letzteren  Fall  würde  also  <1iö  Umsetzunga- 
gleichung  lanten 

2)  KaAsQa  +  Cl,  -f  H,0  =  2  HQ  +  KaAsOA 
KsAsO,  +  J,  +  H;0  =  2HJ   +  K*AsO< 

Stöohiometnsch  sagen  beide  Formela  das  Gleiche,  nämlich  198  Th  ATBenigsäure- 
anhydrid  weiden  durch  142  Th.  Chlor  oder  durch  50S  Tbu  Jod  zu  AisenEäuieanhydöd 
oxydirt  —  Man  bedarf  zu  dieser  Bestimmung 

Yuj-KahuniarBenitlosimg;  4,95  g"  reines  ArseEigßanreanhydxid  (genan  gewogen), 
wird  mit  5—10  g  Salmmbikarbouat  und  etwa  200  com  Wasser  auf  dem  Wasserbade  er- 
wärmt Wenn  sich  der  grdsste  Thed  aufgelöst  hat,  giesst  man  die  klare  Lußnng  in  einen 
I-Liteikolben  mit  Marke  ab,  bringt  zu  dem  Rückstand  noch  2—5  g  kahumbikarbonat  4~ 
Wasser,  erhitzt  von  neuem,  giesst  wieder  klar  ab  und  setzt  dies  fort,  bis  alles  Axsentg- 
säureanhydnd  in  Losung  übergeführt  ist  Dann  fügt  man  aur  Lösung  noch  etwa  20  g 
Kalium bikarbonat,  und  füllt  nach  völligem  Erkalten  mit  Wasser  bis  zur  Marke  auf 

^„-Jodlösung  12,7  g  reines,  trocknes  Jod  werden  nut  Hilfe  von  etwa  20  g  reinem, 
jodslurerrelem  Kaliumjodid  in  Wasser  zu  1 1  gelost  (vergl   Eeagentien) 

Sind  beide  Lösungen  mit  reinen  Chemikalien  genau  bereitet,  so  verbraucht  1  ccm 
Jöälosung  genau  X  ccm  der  Kaliumarsenitlb'Bung  zur  Entfärbung  und  1  ccm  Kalium arsenit- 
lflsung  zeigt  0j0127  g  Jod  oder  0,00355  g  Chlor  an  —  Bei  diesen  Bestimmungen  ist  der 
ÜEttftt  der  Jodl&sung  an  Grunde  zu  legen,  welches  m  der  unter  Eeagentien  angegebenen 
■Weise  gegen  die  Natnumtmosulfatlöaung  ermittelt  wird 

C)  Die  önAH-ÄMÖTio'Bebe  Methode     Diese  Methode  "beruht  auf  der  Oxydation 
yqö,  rerrisalasen  durch  Chlor  zu  Fenosalzen  nach  deT  Gleichung 
2^60  4-  H*0  4-  Gl,  =  2HCI  4-  FeA 

AJs  Ferrosalz,  welche«  c&j dixt  wsrd,  benutzt  man  eine  mit  Schwefelsaure  oder  Salz- 
säure stark  angesäuerte  Lösung  von  Fexroammomurastüfat  FeS04  (NH.4)9S04  4-6HaO  ^ 
lässt  von  der  freies  Chlor  enthaltenden  Flüssigkeit  soviel  zufliessen,  bis  alles  Ferrosalz  zu 
JS*errisalz  übergeführt  ist  Den  Endpunkt  der  Eeaktaon  erkennt  man  daran,  dass  die 
Reaktionsflüssigkeit  durch  Femcyaukahnm  nicht  mehr  gebläut  wird  (Tupfelprobe) 

II  Aqua  Chiorata  (Germ)  Aqua  Chlor!  (Austr  U-St)  Chlornm  Bolntnm 
(Helv)  Liquor  Chlort.  Solution  of  Chlorine  (Bnt)  Chlore  dissous  (Gull  )  Chlor» 
wasser.  A<|.n&  oxymorlatlca«  Von  den  genannten  Pharmakopoen  führt  es  die  Bnt 
nur  unter  den  Beagentaen  au£  die  übrigen  haben  es  im  Text  aufgenommen     Die  Seibat* 
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darstellung  dieses  wichtigen  Präparates  ist  dringend  zu  empfehlen,  da  das  vom  Dragigten 
bezogene  häufig  zersetzt  ist,  woraus  übr.igenä  dem  Drogisten  ein  Vorwurf  nicht  gemacht 
werden  darf, 

Darstellung,  Ein  etaxkwandiger  Stehkolben  a,  der  unter  der  Bezeichnung 
„Chlorgaskolben"  in  der  Reihe  der  anderen  gläsernen  Apparate  zur  Hand  steht,  wird 
bis  zu  3/<  seines  Rauminhaltes  mit  ungefähr  haselnussgrosBen  und  durch  Absieben  vom 
Pnlver  befreiten  Braun  Steins  tu  cken  gefüllt,  auf  ein  Drahtnota  oder  in  ein  Sand- oder 
Wasserbad  gestellt,  mit  einer  angemessenen  Mengte1)  roher  Salzsäure  beschickt,  mit  einem 
Stopfen,  dem  ein  gläsernes  Gasleitungsrohr  c  nnd  ein  Sicherheitsrohr  b  eingesetzt  fei, 
geschlossen. 

Das  entwickelte  Chlorgas  wird,  um  mitübergegangene  Salzsäure  zu  beseitigen,  Be- 
erst in  einer  weni  g  Wasser  enthaltenden  WasehJasche  ä  gewaschen,  sodann  zur  Absorption 
in  destiUirtes  Waßser  e  geleitet. 

Da  das  Eraathmen 
Ton  Chlor  schädlich  ist,  so 
nehme  man  die  Operation 
unter  einem  gut  wirken- 
den Abznge  oder  im  Freien 
Vor.  Da  das  Chlorwasser 
durch  direktes  Sonnen- 
licht, ebenso  durch  zer- 
streutes Tageslicht  Zer- 
setzung erfährt,  so  stelle 
man  die  Absorptionsdasche 
.  in  eine  Papphülse  oder  um- 
wickle sie  mit  einem  Tuche. 
"Wird  eine  SaLzsäure 
mit  einem  Gehalte  von  80— 
35  Procv  Chlorwasserstoff 
an  gewen  det,  so  geht  ^  die 
Chlore ötwicüluhg  längere 
Zeit  ohne  künstliche  Er- 
wärmung vor  sich. .  Sobald 
die  in  dem  Absoxptiona- 
wasser  aufsteigenden  Gras- 
blaBen  spärlich  auftreten, 
wird  der  Kolben  gelinde  erwärmt,  Eine  Temperatur  von  50— 70° C.  genügt.  Hat  man  kein  zu 
grosses  Eatwicklungsgefäss  und  hat  man  dieses  anf  ein  Drahtnetz  gestellt,  so  genügt  die 
kleine  Flamme  einer  WeingeiBtlnmpe,  es  darf  aber  die  Flamme  das  Drahtnetz  (oder  den 
Kolbenböden}  nicht  berühren,  weil  eine  starke  örtliche  Erhitzung  am  Kolbenboden  ein  Zer- 
springen desselben  herbeiführen  könnte.  Zur  Darstellung  von  3  1  ChlorwasBer  genügt  ein. 
Kolben  von  500  cem  Rauminhalt,  welcher  bis  dicht  unter  den  Stopfen  mit  Brauns tein- 
stücken  ;und  mit  200-250  g  einer  rohen  29  bis  30  procentigen  Salzsäure  beschickt  wird.: 
Zwei  Maschen  I  und  ü  von  weissem  Glaso  nnd  :  mit  ötatopfen  versehen,  jede  .nur  bis 
zur  Hälfte  ihres  Rauminhaltes  mit  ausgekochtem  und  wieder  erkaltetem  destillirtem  Wasser 
beschickt  und  durch  eine -Hülle  vor  Tageslicht  geschützt,  stehen  zur  Hand.-  In  das  Wasser 
deT  einen  Flasche  I  lässt  man  nun  durch  das  Gasleitungsrohrdas  Chlorgas  hineintreten, 
ßo  -lange,  buj  sich  der  Raum  über  dem  Wasser  mit  dem  grünlichgelben. Chlorgase  angefüllt 
zeigt.  Man  nimmt  alsdann  diese  Flasche  fort  und.  legt  die  andere  Flasche  IT  .'vor,  jene, 
aber  verschlieast   man   mit  dem  Stopfen  sofort  und  schüttelt  sie  kräftig*    Das  Wasser  ab-, 


Fig.  189.    Apparat  rur  Chi  orgaa  darstell  tmg  ana  Bratmatfiki  und  BalzäS-ure. 


•'"":"• *)  Der  Braunstein  müss  noch  in:  einer  5  — 10  om  hohen  Schicht  aus  der  Salzsäure 
heraussagen.  .- .. 
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sorbirt  da«  ßas,  und  /wen»  man  die  Flasche  dann  öffnet,  SO  ßttorafc  mit  Gewalt  die  ausäste 
Luft  hinein.  Ist  der  leere  Raum  der  Flasche  II  mit  Chlorgas  gefüllt,  so  nimmt  man  sie 
fort,  verschli&sßt  sie  mit  dem  Stopfen  und  legt  wieder  die  Flasche  I  vor.  Die  von  der 
QasleitmigSTÖhie 'weggenommene  Flasche  wird  ebenfalls  geschüttelt  Dieses. ■Wechseln  der 
Flaschen  und  das  Schütteln  geschieht  so  oft,  biß  das  WasBöT  Chlor gaß  nicht  mehr 
abaorbirt,  bis.  also  nach  dem  Schütteln  der  leere  Baum  de*  Flasche  mit 
geibgrünlichem  Gase  gefüllt  bleibt  und  beim  Aufheben  des  Stopfens  ein  Eindringen 
der  Luft  nicht  bemerkbar  ist.  Mit  dem  auf  diese  Weise  dargestellten  Chlorwasser,  welches 
bei  der.  später  vorzunehmenden  Prüfung  den  richtigen  Gehalt  seigte,  werden  dunkle 
Flaschen  von  20O  ccm  Rauminhalt  mit  gut  eingeriebenen  Glasstopfen  bis  zur  Mündung  an- 
gefüllt, die  Glasstopfen  uufgeaetet,  mit  kaltem  Wasser  die  Flaschen  abgespült,  mit  einem 
Tuche  abgetrocknet,  dann  sogleich  mit  feuchtem  Pergament papier  dicht  tektirt  und  nun 
alsbald  in  den  Kelleiraum  gebracht    Diese  Operationen  geschehen  an  einem  luftigen  Orte, 

und  mau  hütet  sich  immer  sorgsam^ 
Chlorgas  einzuatmen.- Sollte  letzteres 
dennoch  geschehen  sein,  so  gebrauche 
man  sofort  die  oben  Seite  810  ange- 
gebeneu Gegenmittel, 

Nach  Beendigung  der  Darstel- 
lung wird  der  Kolben,  sobald  er  er- 
kaltet iat,  geöffnet,  die  Flüssigkeit  in 
eine  Kloake  gegossen  und  das  zurück- 
bleibende Mangansuperoxyi  einige 
Male  durch  Eingieasen  von  Wasser 
tind  Au sgi essen  abgewaschen,  (Vor- 
b  i cht  wegen  Einathmens  von  Chlor  1) 
Nachdem  man  alles  Wasser  bub  dem 
Kolben  hat  abtropfen  lassen,  schliesst 
man  ihn  wieder  mit  dem  Stopfen  und 
dem  Gaslei  tun  gßrohr  und  hebt  ihn  für 
eine 'spätere  Operation  auf. 

Darstellung      grö&seier 
Mengen    Ckiorwasflcr.     Die  Zer- 
brechlichkeit  der  .  gläsernen   Kolben,, 
die  Erneuerung  der  durch  das  Chlor- 
■'.■■;■'':  gas  zerst&rten  Korkatopfen  sind  sehr 

TXMügffoeimQ 0inst5ndei  welche  ihah  bo  viel. als  möglich  zu  vermeiden  sucht.  Man  hat 
dfther  Kolljßtt  *w  leuerfestem  Mön,  dia  auf  specieüm  Verlangen  mit  eingeriebenen  und 
'd.üvbl»bQ]istesi-. 0ti»|^B -^«lui -ifjfal^umtieäii.''frbLÖn ' odfir  aus  Talkstein,  versehen  werden,  als  Chlor» 
gasentwidklunlBgeissse;: -angefertigt-:  Sollte  das  Gasleitungsrohr  nicht  dicht  die  Bohröffnung 
schliesse^  aq  nimm t  man  etwas  Siegellack  zu  Hilfe,:  Der  Kolben  hat  ■  eine  Tabulatur.  zur 
Aufnahme  eines  Tri^hterrohra,  welches \  zugleich  als  Sicherheitsrohr  dient  ,  Man  füllt,  den 
Kolben  roil  ■•den  .BraVfn»teinstflcke%  setzt  daä  Gaelei  tun  gar  ohr  auf  (macht  den  Stopfen ^.er- 
forderlichen Faöes:  mit  Kitt  dicht) -und  gieast  durch  das  Trlchterrohr,  welches  bis  auf  den 
.Boden  des  Kolben*  reicht,'  die  .8au*e>  ■■■?>■{■■;■'■'■ 

'Wie  in  der: Abbildung .ierstchtlrch,-:: ist  dem  Kolben  ein, Gasleitu.ugsrobj  aufgesetzt 
Dieses  Ruhr  hat;  in  der.  Mitte  des  aufsteigenden  Theil es- r  eine:  kugelförmige  Erweitcrnng> 
in  welcher  sich  etwa  infolge  derGaaeEtwicklung  fortgerissene  Tbeilehen  des;Kolbenmhaltes 
neben  Feuchtigkeit  ansammeln  und  daraus-  beii grb^erer:  Arüaäufui^  in  den  Kolben  ;znrück- 
fliossen -können.    (Fig.  19p.).    K '.:.':j.  ?'■>■■'  "■  ■  *■-'■  '■'';  v:. 

Die  Darstellung  von  Chlor  aus  Chloikalkwirrf ein  im  KrrVschen  Apparate  ist  für 
chemische  Laboratorien;;;  gana  zweckmässig»;.  ^i-jE^aeugnng  von-  Chlorwaaser  im  pharma* 
ceutischen  Laboratorium  aber   bieten  diese  Würfel  keinen  Yortheil.  .!■<■■■<■■-■ 


■&£ 180,  Ttonkoften  %ar  Chlorgasentwtcklniig, 
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Da  "Wasser  von  -j-  9  bis  4- 10°  ö  die  grdsste  Menge  Öhlorgas  absorkrt,  so  empfiehlt 
es  sich,  das  mit  Chlor  zu  sättigende  Wasser  auf  dieser  Temperatur  zu  erhalten,  im  Sommer 
durch  Einstellen  der  Absorptionsgefasse  in  Eiswasser,  im  Winter  durch  Einstellen  in  er- 
wärmtes Wasser  Letztere  Yorkichtkinasgrege]  verabsäume  man  im  Winter  tinter  keinen 
Umstanden,  da  sich  ßonet  bei  -f-  1  bis  -f-  3°  C  krystolle  von  Chlorhydrat  Cl*  -f  10H,O 
■bilden,  welche  in  der  Regel  die  Glasrohren  verstopfen  Ein  bei  10*  0  gesättigtes  Wasser 
kann  0,7—0,8  Proc,  ein  bei  20°  C   gesättigtes  immer  nach  0,5  Proc    Chlor  enthalten 

fflgenscliaßen*  Vöüig  gesättigtes  Chlorwasser  ist  eme  klare,  blaös-grünlißh- 
gelbliche  Flüssigkeit  von  schwach  styptiechem,  etwas  scharfem  Geschmacke-  und  erstickendem 
Chloxgeruehe  Lackmusfarbstoff  und  andere  organische  Farben  werden  durch  dasselbe 
gebleicht  Der  Luft  ausgesetzt,  stösst  es  Chloigas  aus,  und  unter  dem  Einflüsse  des  Tages- 
lichtes zersetzt  es  sich,  indem  das  Chlor  mit  einer  entsprechenden  Menge  Wasserstoff  des 
Wassers  Chlorwaßserstoffsaure  bildet  und  Sauerstoff  frei  wird  HäO  +  Gl*  =  2ECl-{-  O  Es 
fflusa  mmdestens  0,4  Proc   freies  Chlor  enthalten 

Ei  fordern  Axistr  Bnt  GrIL  Gönn  Itelr  XI- St, 

(Gen  » Gesättigt)       Ges  Gea  Gea  >  0,4  %  >  0,4  •/„  >  0,4  % 

ÄuffiewuFmtng  Da  das  "Wasser  nur  zwischen  8—12°  C  die  grossere  Mengte 
Chlor  absorbut,  so  wird  auch  das  hei  dieser  Temperatur  gesättigte  Chlorwasser  hei  höheren 
Temperaturen  mehr  oder  weniger  Chlorgas  entweichen  lassen  Unsere  Keller,  wekhe 
durchschnittlich  eine  Temperatur  von  -f- 12°  0  haben,  eignen  sich  also  am  besten  als  Auf- 
bewahrungsort des  Chlorwassers  Als  Aufbewahrungsgefasse  passen,  starkwandige,  gelbe 
oder  blaue  Flaschen  von  100—200  ccm.  Rauminhalt  mit  etwas  konischen  GlosstopEen, 
welche  Flaschen  bis  unter  den  Stopfen  mit  dem  Chlorwasser  angefüllt,  mit  Pergament- 
papLer  tektirt  werden  Schwarze  oder  sogenannte  Hyahthglafaer  haben  das  Unangenehme, 
dass  sie  nicht  durchsichtig  sind  Sie  Bind  auch  zwecklos,  wenn  man  die  mit  Chlorwasser 
gefüllten  Flaschen  in  einen  mit  Deckel  versehenen  Hobkasten  oder  in  ^Blechbüchsen 
einstellt  Die  Hauptsache  rat,  dass  in  den  Flaschen  keine  atmosphärische  Luft  vor- 
handen ist  Bei  «mar  solchen  Aufbewahrung,  geschützt  vor  Licht  und  Luft,  bleibt 
das  Chlorwasser  monatelang  von  untadelhafter  Beschaffenheit.  In  dem  Dtspensixlokale 
halt  man  ein  Öefasa  mit  Chlorwasser  nicht  gern  zur  Hand,  sondern  holt  den  jedesmaligen 
Bedarf  aus  dem  Keller 

Bei  Dispensation  des  Chlorwassers  vergesse  matt  nicht,  dass  dieses  stets  Chlor 
abgiebt  und  daher,  in  eine  Flasche  gegossen,  diese  mit  Cilorgas  füllt  Giesst  man  nun 
aus  einem  anderen  Gefasse  Flüssigkeit  dazu,  eo  steigen  die  Chlordampfe  in  dieses  auf  und 
ertheüeu  dem  Inhalte  Chlorgernch  Das  Chlorwasser  wird  daher  stets  den  Mix- 
turen zuletzt  zugesetzt  Die  Mixturen  dispensirt  man  m  gelben  Gläsern,  obgleich 
das  freie  Chlor  in  Arzneimtschungen  kaum  eine  Stunde  frei  bleibt  und  gewöhnlich  ge- 
bunden wird  Mischungen  aus  Chlorwasser  mit  schleimigen  Flüssigkeiten,  Altheesirup, 
AltheeauigUBs,  gefärbten  Zuckersäften  etc  verlieren  in  wenigen  Minuten  ihren  Öhlorgeruch 
oder  ihr  freies  Chlor  gefärbte  Safte  werden  ganz  oder  thcilwoise  entfärbt  Wird  Chlor- 
wasser in  einer  Mischung  abgegeben,  in  welcher  eme  Zersetzung  oder  Bindung  des  Chlors 
nicht  zu  erwarten  ist,  so  Bind  metallene  Löffel  zum  Einnehmen  nicht  zu  verwenden  oder 
es  sind  dieselben  nach  dem  Einnehmen  sofort  in  "Wasser  zu  stellen,  Yor  dem  Biechen  an 
der  Mischung  ist  zu  warnen, 

Prtifung  1)  Chlorwasser  Bei  völlig  flüchtig  Einige  Gramme  in  einem  G-Iag- 
schalchen  verdampft,  sollen  keine  Spur  eines  fixen  Rückstandes  hinterlassen. 

2)  Hfc  soll  von  Chlorwasserstoff  möglichst  frei  sein  Man  schüttelt  ca  30,0  des 
Chlors  assera  mit  5,0—8,0  reiuem  Quecksilber  kräftig  durcheinander,  bis  der  Chlorgeruch 
verschwunden  ist,  filtrirt  und  prüft  mit  Lackmuspapier  Eine  ausseist  schwache  Röthung 
macht  das  Präparat  nicht  verwerflich,  da  fast  ein  jedes  einige  Zeit  aufbewahrte  Chlor- 
wasser diese  Reaktion  gisbt  Sübermtratlbsung  erzeugt  in  dem  Filtrat  gemeiniglich  eine 
Trübung*  nur  soll  sie  eine  sehr  schwach  opalisircnde  sein  Diese  Spur  Salzsäure  ist  auf 
das  Chlorwasser  als  Medikament  ohne  allen  Einflass 
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8)  Oehaltsbeßtinimung.  25 ccm  Chlorwasöer  werden  in  ein,  eine  konc.  AnüSsnng 
von  1  g  Kalinmjodid  enthaltendes  laj-sNiffiVEB'Bcbes  Kölbchen  gegossen.  Zu  der  durch 
ausgeschiedenes  Jod. "braun  gefärbten  Flüssigkeit  lässt  man  so  viel  Vio^fttriumtliJoBulfat- 
lösung  zulaufen,  dass  die  Flüssigkeit  nur  noch  achwach  gelb  gefärbt  erscheint*  Dann  fugt 
man :  etwas  Stärkelösung  hinzu  und  titrirt  die  bteugeförbte  Flüssigkeit  mit  der  ^o-Kattium- 
thio*ulfatlßBung  hiß  zur  eben  eintretenden  Farblosigkeit, 

Hierzu  sollen  nach  Germ,  mindestens  28,2  ccm,  nach  Eelv.  80,0  ccm  '/^-N-annal* 
NfttTJuMthiosiilfatlösuTig  erforderlich  sein.  Da  1  ccm  l/io"Normäl-^attiumthioBulfatlöBungaaa 
0,ÖÖ3fi5g  Chlor  entspricht  (s.  S.  812),  so  werden  bei  dieser  Prüfung  nach  Germ. = 0,40044  Proc., 
nach  Belv.  «■=  0,426  Ptöc.  freies  Chlor  nachgewiesen* 

Anwendung.  Das  Chlorwaseer  wirkt  wegen  seine«  Gehaltes  an  freiem  Ohlor  des- 
inficirend  und  wird  innerlich  zu. 0,5 — 1,5 — 8,0  g,  mit.  ca.  der  10  fachen  Menge  Wasser 
verdünnt,  hei  fieberhaften  und  entzündlichen  Krankheiten  mit  dem  Charakter  der  Blut- 
zersetzung,  bei  Scharlach,  Blattern,  .Erysipel,  Typhus,  Ruhr,  beginnender  Asiatischer  Cholera, 
merioirielier  Stomatitis,  Vergiftung  mit  Wurst*,  Käsegift  gegeben,  äuBserlich  gegen 
Bus-,  und  Stichwunden  giftiger  oder  wttthender  Tkiere,  zur  Desinfektion  jauchiger  "Wunden, 
zu  ÖurgelwSsBexn,  zu  Umschlägen  hei  Deberkrankheiten  gehraucht,  In  der  Technik  und 
in  der  Oekonomie  benutzt  man  ea  als  Bleichmittel,  in  der  Chemie  als  Oxydationsmittel 

Chlor  und  Chlorwasser  au  Desinfek- 
tionszwecken.  Letzteres  bereitet  man  billig  und 
bequem  (selbst  im  Wohnzimmer,  ohne  der  geringsten 
Belästigung  durch  Chiorgas  ausgesetzt  zu.  sein)  in  fol- 
gender Weise.      ... 

Eine  Hasche  a  wird  halb  mit  Wasser  gefüllt 
»^  und.  ihr  «iu  Kork  mit  2  starken  Glasröhren  dicht  auf- 
gesetzt, yon  welchen  das  Bohr  d  die  Stelle  eines  Ven- 
tils vertritt,  denn  ea  ist  unten  geschlossen  und  nicht 
weit  von  dem  geBchloßsenen  Endo  mittelst  einer  run- 
den Feile  unter  Beihilfe  von  Petroleum  durchbohrt. 
Durch  Auf-  und  Abwäitsschieben  dieses  Ventilrohres 
kann  man  beliebig  den  inneren  Baum  der  Flasche  a  mit 
der  änsseren  Luft  in  Kommunikation  setzen  oder  davon 
abschliessend  Das  andere  QlasTohr  c  ist  von  starkem 
•01*%  an^dera)  einen  J^nde,  welches  bis  auf  den  Boden  der  Flasche  hinabreicht,  zu  einer 
offenenjSnitzftc  ausgezogen,; so  dass  das. durch  diese  ca.  %  mm  weite  Oeffnung  austretende 
Gats  nur  kleinere  Blasen  bildet.  Der  aus  dem  Kork  nach  aussen  austretende  Theil  dieses 
(UasrohrR  o  ist-  gebogen  unü*  an  seinem  Endo  mit  einem  Kork  armirt,.  welcher  als  Schluss 
eines,  l&ejnen .^l^bens &  mit  angelegtem  |£aiide  (Wulstrande)  dient.  In  den  Kolben  giebt 
man?piieMfe-:SalzsEufej,  dann  schüttet  man  das  nöthjge  Kaliumchiorat  dazu  nnd  legt  ihn  .fest 
an  ilaaRohr  c  an*  Bie.  Chlorentwicklung  beginnt  sofort,  im  übrigen,  sehr  ruhig.  Anfangs 
seji^bt  mau.  3as  V,entU\4  abwärts  und  setzt  das  Innere  der  Flasche  mit  der  äusseren  Luft 
in,  Kommni^kiatipn,  schUcss«!  ,es  abej},  sobald  sich  ein,  Alna treten  von  .  Chlor  bemerkbar 
macht.  Die  Öasentwickiung  wird /»pfiter: .spärlicher..:  Ein  .Erwg,rmen;de8  Xölbchens  &  darf 
nicht  stattfinden, ^  die-Flasche  selbst  hat  man  auch  nicht  nßthig  zu  schütteln,  sondern  mau 
lässt  sie  ruhig  mLvf^pm.:  m^&tp^a  Orte  stehen,; Öm  efn  Wasser  von  dem  Chlorgehalt 
de*  afficineHea  Chlorwasaers  darzüsteilen,  giebt  man  ja  das  :K.Slbchen  auf : je  1000,0  vor- 
gelegten Wassers  2,5  KaHumchlorat.S^Ü;  25  procentige.  Salzsäure  oder  auf  10000  Th.  Wasser 
25  Ä^aihunchLloratund  250 IbJ  gltnr^eentfee  Salzsäure,     s 

,:  •]  Ein  ■solches . Chlorwasser. benn tat  man  in  Fällen,  wo  die  Anwendung  ven  Chlorkalk; 
gern  geinjeden: i wird;,  ■  zs.  Bv  zum  Raschen #on,  Geweben  aus  thierischer ;Faser, »von  Bett- 
stellen«  M$h<&M-'  Paneeleru  Da*  Bestreichen  mit  dipseni ■;  Chlorwasser  wird  mit  einem 
Borstenpinsel  oder  einem  Schwämme»  an  e1ner»KSt|ek  befestigt-  ausgeführt.    Zur  Desinfektion 


,***.  ist. 
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der  Wasche  7011  Cholerakranken.,  Blattorakranken  etc    wird    das  Cblorwasser   mit  einem 
gleichen  bis  doppelten  Volum  Wasser  verdünnt 

Zur  Desiuficirung  der  Aborte  bangt  oder  stellt  man  von  einander  entfernt 
2  Kdlbchen  mit  CMorcntwicklungsrinBchiing  aas  .Kalmmchlurat  und  Salzsäure  abends  in  die 
Gruben  hinein  Auf  Gruben  für  25  Menschen  reichen  pro  Tag  im  Sommer,  tob.  einem 
Abend  zum  andern,  5  g  Salz  und  50  g  bis  auf  einen  Gehalt  von  25 — 30  Proc  verdünnter 
rober  Salzsaure  vollständig  aus  Der  Materialwerte  betragt  4 — 5  Pfg  Das  Chlargas  ent- 
■wickelt  sieh  aUumhkcb,  und  verbreitet  Bich-  über  die  Oberfläche  der  Fäkal  seh  iclit  und 
steigt  nur  m  unbedeutender  Menge  nach  oben  Vor  neuer  Beschickung:  der  kleinen 
Desinfektoren  giesst  man  den  Inhalt  derselben  in  die  Grube  und  spult  mit  "Wasser  nach, 

111    Calcana  chlorata    (Germ  Eelv)     Calcium  hypochlorosuni  (Ansfcr)    Calx 
chlorinnta   (Bnt )     Calx    chlorata   (U-St)     Chlomre   de   ehaux   sec  (Gall)      Calx 
chlorata*     Calcarla    htuoeklorosa      Calcaria    oxviniiriatica.     Calciumhypochloilt. 
Un t er chlorigs aurer  Kalk      Chlorkalk.   Bleichkalk     Ist  keine  einheitliche  Verbindung, 
sondern  ein  Gemisch  verschiedener  Verbindungen     Er  wird  in  chemischen  Fabriken  durch 
Sättigung  von  Kalkhydrat  mit.  Chlorgaa  erzeugt    Das  zu  dem  Procesa  nothweadige  Chlor  ge 
winnt  man  nach  verschiedenen  Verfahren  (von  AYeldon,  Houtek-Dsacon  and  Wcldont  Pectu.- 
kby),  welche  m  Band  I  dea  Kommentars  von  Hageu  Fisckeb  Haetwich  unter  Calcat  1a  chlorata 
näher  beschrieben  sind   und  gammtlich  bezwecken,   den  theuren  Braunstein  bei  der  Chloi 
b er eitung  entweder  völlig  auszuscMiessen  oder  zu  regenenxen     Diesen  Verfahren    wird  ui 
dessen  echon  heute  eine  beachtensweithe  Konkurrent,  gemacht  durch  die  elek trolytische 
Darstellung  des  Chlors  aus  Kochsalz,   bei  welcher   als  zweites  Produkt  Natronhydrat  bez 
Natriumkarbonat  erhalten  wird 

In  den  Handel  gelangt  der  Chlorkalk  in.  verschiedenen  Sorten,  welche  in.  Deutsch 
land  nach  Procenten  wirksamen  Chlors  (s  w  u  )  bezeichnet  werden.  Die  Austr  ver 
langt  einen  Chlorkalk  mit  20  Proc ,  andere  Pharmakopoen  verlangen  einen  solchen  mit 
25  und  mehr  Proc  wirksamen  Chlors,  doch  ist  die  Technik  im  Stande,  Chlorkalk  mit  einem 
Gehalt  von  rund  40  Proc  -wirksamem  Chlor  darzustellen 

T5iyen$cliaften+  Der  Chlorkalk  bildet  ein  weisses  oder  fast  weisses,  krümeliges, 
trockenes  Pulver  von  eigenthhmhch  chlorahnhchem  Gerüche,  unangenehm  zusammen 
ziehendem  Geschmacke  und  von  alkalischer  Reaktion  Durch  Behandein  mit  10—11  Th 
Wasser  werden  ihm  das  Calciumhypochlont  und  daa  Calcmmchlorid  entzogen,  wahrend 
das  Caluumhydroryd  ungelöst  bleibt,,  und  zwar  wird  durch  Behandeln  mit  wenig  Wasser 
zunächst  vorzugsweise  das  Calcmmchlorid,  dUTch  Behandeln  mit  mehr  Wasser  aLdann 
auch  daa  CalcmmhypochloTit  m  Losung  übergeführt 

Durch  Einwirkung  von  Licht  und  Warme  werden  ans  dem  Chlorkalk  allmählich 
Sauerstoff  und  Chlor  abgegeben,  wobei  schliesslich  ein  Gemisch  von  Calciunic-hlorat  [chlor 
saurem  Calcium  Cal03Cl)a]  und  Chlorcalcmm  CaC%  hmterbloibt 

Mit  einem  TJebersehuss  von  Saure  behandelt,  giebt  er  seinen  gesammten  Chlor 
gehalt  in  Form  von  freiem  (•wirksamem)  Chlor  ab,  d.  h.  je  1  MoL  Calciumhypochlont 
Calcmmchlorid  liefert  4  Atome  Chlor 

Ca(0Cl)9  CaCIa  +  4HC1  «  2H30  -f  2CaCI,  -f-  4CL 
Ca(OCla),    CaClj,  -f-  2HaS04  =  2HaO  -f  2CaS04  +  4CL 

Die  Entbindung  von  Chlor  aus  dem  Chlorkalk  erfolgt  schon  durah  die  Einwirkung 
von  Essigsäure,  ja  sogar  von  Kohlensäure 

Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach  kann  der  Chlorkalk  praktisch 
betrachtet  werden  als  eine  Verbindung  von  Calciumhypochlont  mit  Calcmmchlorid  und 
Calciunihydroxyd  in  unbestimmten  Verhältnissen  also 
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Pur  die  Praxis  ißt  der  wesentliche  Bestandtheil  das  Calciumhypochlout  Ca(OCl)a, 
denn  nur  dieses,  nicht  aber  auch  das  Calcium  chlorid.  ist  int  Stande  mit  Samen,  z  B 
Salzsäure,  freies  Clor  zu  bilden 

CalOCi}a  -f  i  HCl  «s  2HaO  -f  CaCl8  -f  2  GL. 

Daher  gilt  denn  auch  der  Procent-G-ehalt  an  Ciliar,  welcher  nnter  diesen  Bedingungen 
ans  dem  Chlorkalk  in  freiem  Zu  b  tan  de  abgespalten  werden  kann,  als  Maasastab  für  die 
Bewerthung  des  Chlorkalk  (übör  die  fian7bsibcb.e  Bewerthung  s  w  u)  Man  wird  also 
als  20  procentig  einen  solchen  Chlorkalk  zu  bezeichnen  haben,  deT  beim  Zusammenbringen 
mit  Salzöauie  20  Proe  seines  Gewichtes  an  fieiem  Chlor  entbindet  eto  Es  veilangen 
Proccntß  wirksames  Chlor 

Austr  Eni  Gall  Germ  Helv  IT  St 

20°/0  B3*/0        28,82%!)         25%  25°/0  S5% 

Früfanff  1)  Der  Clilorkalk  soll  ein  trockenes,  weisses  Pulver  darstellen,  nicht 
eine  schmieiiga  feuchte  Masse  sein,  was  darauf  hinweisen  wurde,  dass  er  beieits  in  Zer- 
setzung begriffen  ist  2)  0,5  g  einer  dem  Inneren  des  Vorrat  hes  entnommenen  Durch 
schnitt ssprobe  werden  In  einem  jErlenmey.de 'sehen  Kulbehcn  mit  100  cem  Wasser  an- 
^escMittelt,  dann  mit  einer  Losung  von  1  g  Jodkalinm  in  20  com  "Wasser  gemischt  und 
diese  Flüssigkeit  mit  20  Tropfen  Salzsäure  angesäuert  Das  durch  das  fieie  Chlor  in 
Freiheit  gesetzte  Jod  firbt  die  Flüssigkeit  rothbraun  Hau  laset  nun  soviel  V^Nornml- 
^atnaTntiuosnlfatl&sung  zufhesaeu,  bis  die  Färbung  nur  noch  hellgelb  ist,  dann  fugt  man 
etwas  Stärkelösung  hinzu  und  ti tritt  die  durch  Bildung  von  Jodstarke  bl&ugef  übte  Flüssig 
Leit  bis  zur  gerade  eintretenden  Parblosigkoit  Hierzu  sind  bei  einem  25  pro centigcn 
Chlorkalk  mindestens  8o,2  cem  l/io  Normal  NatmumthiOBiilfatlosung'  erforderlich 

Ein  Chlorkalk  von  20  Proc  beansprucht  unter  den  nkmhehen  Bedingungen  28,2  oem, 
ein  solcher  von  SS  Proc  «s  46,5  com,  ein  solcher  von  35  Proc  =  49,5  com  '/^-Normal 
Natrium  th  lobulf  atlosung 

Aufb&wahi  miff  Duich  Einwirkung  von  Licht  und  Wanne  erleidet  der  Chlor- 
kalk, wie  Echoii  erwähnt,  unter  Abgabe  von  Chlor  und  Sauerstoff  eine  Zerrung  m  chlor 
saurea  Calcium  und  CMorcalcmm  Ein  solches  Gemisch  ist  sehr  hygroskopisch,  daher  meist 
echnnerig  und  entbehrt  die  Fähigkeit,  in  der  Kalte  mit  verdünnten  Sauten  Chlor  zu  ent- 
binden —  Es  empfiehlt  sich,  grünere  Vomttie  von  den  Chlorkalk  in  Fässern  an  einem 
kühlen  Orte,  vor  Lieht  möglichst  geschlitzt  aufzubewahren 

Wiederholt  wurde   beobachtet,    dass  fcstgesclilossene  Flaschen  mit  Chlorkalk  explo 
drrten     Ais  Ursache   für   diese  Explosionen    nimmt  man    die  duich  Wirkung  des  Sonnen- 
lichtes  erfolgende  Zersetzung   m    dem   vorher    eiwfihnten  Sinne   an     Die  sich  daians  er- 
gebende Schinsgfolgerung  istr  Chi ofkalkgef aase  nicht  zu  dicht  zu  verschUessün     Uebngens 
sind  solche  Explosionen  namentlich  bei  hochprocenügen  Saiten  beobachtet  worden 

Aber  selbst  trat?  möglichster  7omcht  hei  der  Aufbewahrung  geht  der  Gebalt  des 
Chlorkalks  an  wirksamem  Chlor  allmählich  zuilick,  im  Monat  durchschnittlich  um  0,6  Pioc  — 
Chlorkalklösungen  Bind  wegen  der  Möglichkeit  des  Üeberganges  m  ohlor&aure&  Calcium 
dann  Anreiben  de&  Chlorkalks  im  Mixtur mör&er  mit  kaltem  Wassei  unter  Ausschluss 
jeder  Erwärmung'  zu  bereiten  und  stete  filtnrt  abzugehen 

Die  Abgabe  des  Chlorkalks  m  Substanz  erfolgt  1in  Thonkruken  mit  aufgelegter 
Papp scheibe,  bei  grösseren  Kengen  empfiehlt  sich  das  Auflegen  eines  Deckels  von  Hulz 

Wirkung  und  Anwmtlxtng  Chlorkalk  hat  wegen  semer  Fähigkeit,  Chlor  ab- 
zugeben, deömfi  tuende  Eigenfcchaften,  ausserdem  wirkt  er  drtltoh  fetzend,  ad&tnngirend, 
austrocknend  Kieme  Gaben  sind  innerlich  ohne  erhebliche  Wirkung,  grössere  Gaben 
wirken  Ätzend,  erzeugen  jEh-birechen»  Durchfall  Innerlich  findet  der  Chlorlcahc  nur  selten 
Anwendung  (m  Gaben  von  0,1— -0,2— 0,4  g)  bei  Typhus,  DvBentene,  skrophulösen  Drüsen- 
anschwellungen, Lungentuberkulose  dagegen  häufig  ausseihen  ala  Desinfektionsmittel, 


J)  DieG-all  verlängt  einen  Clilorkalk  von  mindestens  90°  Gay- Lusaka   Yergl  S  820- 
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als  Einstreupnlver,   in  Losung    (1  auf  20—25  Walser)  zum  Em  aufziehen  in  die  Nase,   zu 

Gurgel  wabern,  Einspritzungen,  Vei  bandwassern  etc  In  Mischung  mit  Pflanzenschi  eim, 
Zutkersirup  und  anderen  01  ganischen  Stoffen  geht  das  wirksame  Chlor  des  Chlorkalks 
mehr  ml  er  weniger  schnell  verloren  Ohlorkalklüsungen  werden  stets  durch  Anreibet 
des  Chlorkalks  im  Porcellanmorser  mit  kaltem  Wasser  bereitet  und  filtnit  diBpensirt 
In  der  Technik  wird  der  Chlorkalk  als  Bleichmittel,  ferner  im  der  Farbcici,  zum  Eat- 
fuseln  des  Weingeistes  etc  gebraucht  Fäkalien  werden  behufs  Desinfektion  mit  dem 
Chloxkalk  bestreut 

Chlorkalk würfel  zur  Daistelhiag  von  Chlor  bestehen  aua  emer  Mischung  von 
Gips  und  Chlorkalk,  welche  durch  starken  Druck  in  Formen  gebracht  winde 

Dispensation  Mischungen  des  Chlorkalks  mit  hrennbaren  Stoffen  erhitzen  sich 
und  exybdirea  nicht  selten  Solche  Mischungen  bestehen  %  B  aus  1)  Chlorkalk, 
Schwefel  —  2)  ChLorkalk,  Schwefel,  Salmiak  —3)  Chlorkalk»  Salmiak  (hier 
wird  seibat  Gelegenheit  zur  Bildung:  von  Chloistickstoff  gegeben,  welcher  schon  m  muri 
malen  Mengen  heftige  Explosionen  bewirkt)  —  4)  Chlorkalk,  flüchtige  Oele,  Benzin, 
Petroleum 

Mischungen  von  Chlorkalk  mit  Salmiak  muss  der  Apotheker  als  gefährlich  her 
'zustellen  'zurückweisen 

Technische  WeHlibestimmung  Obgleich  dae  im  Vorstehenden  angegebene 
Werthbcstimmung  des  Chlorkalks  nach  den  Pharmakopoen  ganz  befriedigende  Kebitltate 
fiebt,  bu  erfolgt  die  WeHhbestiinmung  m  der  Technik  dock  nach  anderen  Methoden  und 
z;war  entweder  nach  Pshoi  oder  nach  Pjbnüx  Mona  Von  "Wichtigkeit  ist  zunächst  die 
Vorbereitung  des  Chlorkalks  zur  Analjse 

Mau  reibt  10  g  Chlorkalk  im  Au^gnssreürser  mit  Wasser  fem  an,  setzt  nach  und 
nach  mehr  Wasser  zu  und  schlämmt  den  Chloikalk  damit  m  einen  1-Liter  Kolben,  reibt  den 
Rückstand  wieder  mit  Wasser  anr  spult  alles  sorgfaltig  m  den  Kolben,  füllt  m  diesem  bis 
zur  Marke  auf  und  mischt  diu  eh  TJmschutteln  Zm  Öehaltshestimmung  nimmt  man  nun 
Dient  etwa  die  klar  abgesetzte  oder  gar  flltnrte  Lösung,  sondern  man  misst  die  zu  ent- 
nehmenden Mengen  der  gut  umgesehuttelten  milchahnlichen  ^Flüssigkeit  wie  sie  ist  ab 
Man  erhält  so  konstantere  und  richtigere  Besultatc,  als  wenn  man  die  klar  abgesetzte 
Flüssigkeit  bestimmen  wurde,  weil  namheh  in  <LQm  nicht  gelösten  Buckstaude  noch  aktives 
Chlor  enthalten  ist 

A  Nach  Pkkot  Man  misst  50  cem  der  wie  oben  angegebea  bereiteten,  wohl- 
durchmischteu  Ohlorkalkmilch  ah,  bringt  sie  m  em  Becherglas  und  lägst  nun  aus  emer 
50  com  f  issenden  Bürette  von  der  auf  S  812  angegebenen  Kahumarsenitlösung  unter 
stetem  Umrühren  langsam,  zulttat  tropfenweise  zufliegen,  bis  1  Tropfen  der  Keaktions 
flussigkeit,  auf  irisch  bereitetes  Jodkahumetarke-Papier  gebracht,  dieses  nicht  mehr  blau 
färbt  [Mm  rühit  3  g  Kartoffelstärke  mit  250  com  kaltem  Wasser  an,  kocht  unter  Um- 
ruhren,  fugt  eine  Lösung  von  1  g  Kaliumjodid  und  1  g  krystalliairtem  lfatn.umkarboaat 
hinzu,  fallt  auf  500  cem  auf,  trankt  damit  Fütnrp  ipierstrafen  und  trocknet  diese  ]  Dieser 
Punkt  ist  leicht  und  sieb  er  zu  treffen,  da  die  allmählich  schwacher  werdende  Färbung  des 
Heagenapapie.rs  darauf  hinweist,  dass  derselbe  bald  erreicht  ist,  und  dass  man  6ormt  dm 
ProbeöiiBsi'^keit  mir  noch  tropfenweise  zusetzen  darf 

Multiphmrt  man  die  Menge  der  verbrauchten  com  1/,0-Kahumai>semÜ5aung  mit 
0,00355  g>  bo  erhält  man  die  in  0,5  g  Chlorkalk  enthaltene  Menge  aktivem  Chlors 

B  3tfach  Pekot-Moub  Man  bedarf  hierzu  der  auf  S  812  angegebenen.  Lösungen 
von  Kaliumarge  mfc  und  Jod 

War»  bringt  50  oem  der  oben  erwähnten  Chlorkalkmilch  m  eiDen  Kolben,  laasfc  einen 
Uebersohuss  von  Kakumarsenifclösung  zumessen,  [so  dass  also  1  Tropfen  Jo&bdiumstaxke 
Papier  nicht  mehr  blaut]  Alsdann  verdünnt  man  mit  160—200  cem  Wasser,  fügt  etwas 
kalc  bereitete  Losung  von  Ammorxtuinbikarbonafc,  sowie  etwas  SfcarkölösiiDg  hin^ta  und 
titnrt  mit  der  Jodlösung  auf  Blau  Die  bl&ae  Färbung  muss  beständig  bleiben,  auch  wenn 
noch  etwas  Ammora.ümbikarbonatlö<?ung  zugesetzt  wird 

Sind  beide  Titnrldsungon  [Kaliumarseaitlö&ung  und  Jodlöaung]  genau  l/i»  normal, 
stehen  sie  also  genau  aufeinander  ein,  eo  Kieht  man  einfach  die  verbrauchten  Kubik- 
centrmeter  Jodlösung  von  den  zugesetzten  Kubikcentimetern  KaliumnrsemtlÖBung  ab  Mal 
liplicirt  man  den  verbleibenden  Best  der  Kubikcentimeter  mit  0,00355  g,  bo  erhalt  man.  dio 
in  0,5  g  Chlorkalk  enthaltene  Menge  wirksames  Chlor 
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Beispiel  Angewendet  50  com  der  Lösudg;  (=  0,5  g  Chlorkalk)  Zugesetzt  *= 
50  ccm  Kahuimrsenitlflsung  Zurück  titrirt  »  *>,5  ocm  Jodiöauiig  50,0  ccm  minus 
5,3  ccm  —  44,7  ccm     44,7  x  0,00355  =  0,158685  g  Chlor 

Da  cüese  Menge  Chlor  in  0,5  g  Chlorkalk  enthalten  ist,  so  enthält  der  Chlorkalk  = 
31,74  Proc    wirksames  Ohlor 

Tranz.osisca.e  "Wertü  Berechnung  Chloroinetrische  Grade.  GAT-LussAC'sche 
Grade.  Nach  dieser  Art  der  Deklaration  wird  aflgcgehen,  wieviel  Liter  Chlorgas  aus 
1  kg  Chlorkalk  entwickelt  werden  Das  Gewicht  des  Liters  Chlorgas  wird  dabei  zu  3,18  g 
angenommen  Em  löögradiger  oder  100 proc  Chlorkalk  nach  Gay-L^ssag  ist  demnach  ein 
solcher,  von  welchem  1  Kilo  =  100  Liter,  d  i  318  g  Chlorgas  ergeben  Mit  anderen 
Weiten  Dei  lOOgiadige  Chlorkalk  nach  Gay-Lüssac  entspricht  einsm  Chlorkalk,  solcher 
nach  der  üblichen  Decimftl-Beehimng==31,8  Proo   Chlor  ausgiebb 

Man  kann  daher  die  GATf-LüSSAc'sohen  Grade  leicht  m  Gewichtsprocente  Chlor  um 
rechnen,  -wenn  man  die  ZaM.  der  Gay  LussAC-Grade  mit  0,318  multipbcirfc  (a   S   818) 

90°  GUy-Lussao  x  0,318  =  28,62  Proc   Chlor 

Umgekehrt  kann  man  die  Gewichtsprocente  Chlor  in  ÖAT-LTrasAo'eohe  Grade  um- 
rechnen, wenn  man  die  Procente  durch  0,318  dividirt 

28  G2  Proc  Chlor        ^n  _      _ 

- tt^Tq —  90°  Gat-Lubsao 

Man  wird  es  nicht  auffällig  finden»  dass  es  nach  dieser  Art  der  Deklaration  Chlor- 
kalk gieht,  welcher  mehr  als  100  Procent  Chlor  enthalt,  bez  mehr  als  lüögxa&ig  ißt 

Solntt  d'hypochlorite  de  chaux  (Gall)  Chlorkalk l&sung  100,0  g  Chlor 
kalk  (von  2S,6  Proc.)  werden  allmählich  mit  4500,0  g  kaltem  Wasser  angerieben  und 
anfgesohlärnrnt  Die  Lösung  ist  zu  filtraen  Die  Lösung  soll  ihr  doppeltes  Volumen  an 
Ohlor  entwickeln,  d  h.  sie  soll  2  chloromeknrohe  Grade  nach  Gay-Lubsaq  oder  0,636  Ge- 
wichtsprocente Chlor  enthalten 

IV  Liquor  Natril  hynochlorosi  (Ergänzt)  tfatrium  hypochlorosuni  BOlntiuu 
(Helv)  Chi oruro  de  sou de  liquide  (Gall }  Llqnor  Sodae  chlorinatne  (J3nfc}  Liquor 
Sodae  chloratae  (TJ-St )  Die  unter  den  vorstehenden  Kamen  von  den  einzelnen  Pharma- 
kopoen aufgenommenen  Präparate  sind  wässerige  Losungen  von  Natrium hypachlont  und 
etwas  Natriumkarbonat  sowie  Natnumehlond  Der  Gehalt  an  -wirksamem  Chlor  ist  ver- 
schieden     Technisches  Synonym  ™  Ean  de  Xabarraqne 

Darstellung.  Tim  gute  Präparate  zu  erhalten,  ist  der  Chlorkalk  mit  kaltem 
Wasser  möglichst  fem  anzureihen  und  anzuschlämmen  Jede  Erwärmung  muss  bei  der 
Darstellung  vermieden  werden,  weil  durch  sie  das  Natriumhypochlont  mehr  oder  weniger 
in  Nataümohlorat-  Übergeht 

Ergänze  und  HeLv  20  Th  Ghlorkalk  werden  allmählich  mit  400  Th  kaltem 
Walser  in  ernern  Mörser  angerieben,  bez  angeschlämmt  Alsdann  mischt  man  hierzu  eme 
kalte  LöBnnff-  von  25  Th  kryafcall  Soda  in  200  Th  Wasser  IN  ach  dem  Absetzen  des 
entstandenen  rOederschlages  wird  die  klare  Flüssigkeit  abgehoben  bez   abhltrirt 

Bei  Verwendung  eines  2 ö proo  Chlorkalka  kann  diese  Lösung  etwa  0,8  Proc  wirk 
sames  Chlor  enthalten  Brganzb  schreibt  einen  Mimmalgehalt  von  0,5  Proc  Cblor  vor, 
die  Helv    desgleichen,  drückt  sich  aber  bezüglich  dieser  Forderung  etwas  unklar  aus 

Gall  100  TL  Chlorkalk  ron  2ß,62  g  wirksamem  Chlor,  200  Th  kryshll  Soda, 
4500  Th  Waas«r  Die  Flüssigkeit  soll  ihr  doppeltes  Yülumen  an  wirksamem  Cblor  ent 
halten,  entsprechend  2  chlorometnscheti  Graden  nach  Gat-Lüssao  =  0,8%  Gaw   Procenten 

Bnt  400  Th  Chlorkalk  von  33%  wirksamem  Chlor,  6O0  Th  krystall  Soda, 
4ÖÖ0  Th    Wasser     Dia  Lösung  soll  etwa;  2,5  Proc    wirkBataös  Ohlor  enthalten 

U  -St  75  Th  Chlorkalk  von  35  Proc  wirksamem  Chlor,  150  Th  krystall  Soda, 
Wasaer  q  a,  so  dasa  1000  Th  klare  Flüssigkeit  erhalten  werden  Die  Lösung  soll  etwa 
2,6  Proc   aktives  Chlor  enthalten 

JSigemclwften  3daie,  farblose  oder  Bohwach  gelblich-grüne  Flu  Ewigkeit  von 
schwachem  Chlorgerüche,  welche  rothes  Lackmuspapier  erat  blftut,  dann  entfärbt  Sie 
werde  durch  NatnumkarhonatlöstiQ|f  nicht  mehr  getrübt*  enthalte  also  keine  fällbaren 
KaJksaJze  mehr  Auf  Zusatz  von  Säuren,  z  B  Salzsäure,  entwickelt  sie  sichtbare 
Mengen  Chlor 
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GehaUsbestimmnuff     (Ergänzt   Helv)    Man   bringt   zu  emer  Losung  von  1,0 

Kaliumjodid  m  20  ccm  Wasser  zunächst  20  ccm  des  Liquors  Tind  saucxt  mit  20  Tropfen 
Salz&aure  an  Zu  der  entstandenen  roth braunen  Flüssigkeit,  die  noch  mit  etwa  50  ccm 
Wasser  zu  verdünnen  ist,  lasst  man  Vi«  Noinml  Natrium  thiasnlfatlosung  zufheasen,  bis  diu 
Flüssigkeit  irnr  noch  hellgelb  gefärbt  ist  Dann  fugt  man  einige  Tropfen  Starkelosung 
hinzu  und  titrirt,  bis  die  entstandene  Blaufärbung:  gerade  in  Farblos  Übergegangen  ist 
Hierzu  sollen  uacli  Erganzb  mindestens  28  ccm  (2SxO,O0S55,  entsprechend  0,497  Proc 
Chlor)  nach  Hei?  mindestens  30  ccm  Vi<>-ko^al-Natmmtluosulfatlosung  erforderlich  sein 
(30x0,00355,  entsprechend  0,5325  Proc  Chlor)  Nach  Gull  wurden  unter  den  gleichen 
Bedingungen  35,8  ccm  %  NatnumthioaulEatlosung  verbraucht  werden 

Brit  U-St  5  ccm  werden  zu  emer  Lo&ung  von  2  g  Kaliumjod-id  in  20  ccm  Wasser 
gebracht  Man  sanert  mit  3—5  ccm  Salzsäure  an,  verdünnt  mit  100  ccm  Wasser  und  ti- 
trirt wie  vorher  Es  weiden  gebraucht  zur  Bildung  dos  ausgeschiedenen  Jod  nach  Brit  = 
35,2  ccm,  nach  U-St  =  3G,6  eun  lfs0  Noiinal-lvatrmmthiosulfatlosung 

Aufbewahrung  In  mit  Glasstopfen  gut  geschlossenen  Glisflaschen  vor  Licht 
geschlitzt 

Anwendung  In  der  Chemie  gebraucht  man  die  Natrmmhypochlontlösung  als  ein 
kräftig*  oxydirendes  Mittel  und  zur  Unterscheidung  von  Antimon-  und  Arsenflecken, 
welche  letztere  davon  aufgelost  werden,  m  der  Technik  zum  Entfernen  von  Obst-  und 
Wenifiecken  aus  Weisszeug-,  zum  Bleichen  etc  In  der  Medicra  -wird  sie  meist  mit  der 
gleichen  bis  doppelten  Menge  'Wasser  verdünnt  gegen  brandige,  krebsartige,  syphilitische, 
&tinkeud  eiternde  Wunden,  gegen  stinkenden  Athem,  Mercurialsolivationj  Verbrennungen, 
Panintien  etc,  in  Waschungen,  Einspritzungen  (1  auf  25—30  Wasser),  Klysticren  2,0—5,0 
—10,0  auf  120  Wasser),  Gurgel* atsern  etc,  innerlich  zu  5—20  Tropfen  naLt  Wasser  ver- 
dünnt in  typhösen  Fiebern  bei  stinkendem  Athem  etc  angewendet  —  In  der  Mikroskopie 
dient  sie  als  vorzügliches  Entfärbungsmittel  gefärbter  pflanzlicher  Objekte 

Die  Wäscherinnen  bedienen  sich  dieser  Bleinhfhissigkeit  im  TJobermaasg,  und  »war 
als  Beimgungafiusßigkeit  zur  Abkürzung-  dar  Mühe  des  Wasefaens  Sie  besprengen  die 
Wasche  damit  und  lassen  sie  m  dieser  "Verfassung  langer  als  eine  Viertelstunde  liegen 
Die  Folge  davon  ist  eine  Lockerung  der  Zeugfaser  und  früher  oder  spater  ein  Ausfallen 
des  benetzt  gewesenen  Tbeiles  untor  Hinterlassung  eines  Loches  Es  ist  darauf  hinzu- 
weisen, dasB  «m  15  Minuten  übersteigendes  Benetztsem  mit  der  Bleißhfluasigkeit  eine  Zer- 
störung des  Zeuges  zur  Folge  hat  Die  zerstbrende  Wirkung  des  Chlors  wird  durch 
N&taumthiosalfat  (Antiohlor)  aufgehoben 

V  Liquor  Kalll  hypochlorosi  Liquor  Kall  hypochlorosL  A([uaJAW,L!3 
ChlorkulifluVigkeit.  JivtLLE'sche  Lange  JjLTKUB'Stihe  BlelchflÜsslgkeit  Eau 
de  Ja"\elle  (Fleckwasser)  wird  wie  Liquor  Katru  hypochlorosi  dargestellt,  nur  dass  aa 
Stelle  von  100  Th  krystallisirtem  Natriumkarbonat  55  Th  gereinigte  trockne  Potasche  ge- 
nommen werden  Sie  ist  heute  nient  mehr  im  Gebrauch  und  wnd  durch  den  billigeren 
Liquor  NatTii  hypochlorosi  ersetPt 

Catapläsata  chlotlüfltnia  Famig-ntlo  Chlor! 

Kp     Argülae  albae  putveratae  100,0  I    Fumigatio  fort!«  (Pharm&copoeae  Gei- 

LIq  Natxu  hypochlorosi     20,0  manicaw) 

.Aquaa                                qi,  Rp      SaUs  äüHuatia 

JFjat  psato  naollior  Manginl  hyperoxydatl  naÜTl  äl  iGOO 

Collrriaa  chloratum  Vahlbz.  G™S5°  TAo  put;6r8ta  et  ""^  d<mtar  ad  chAxtam 

Rp     Calcürlte  chloratum  1,0  (ad  8,0)  Addi  fiuUürici  Angiici  goo.O 

Aquae  destillatae  25,0  mUilL  ^luta 

Contenaiäo  mixta  filtm  Aqaa0  mmXMXls  1M,0 

g    Augenwasacr     Dreistündlich  mit  einem  Ftaitl        r>  ß     Zur  RSacherung  (fQj  100—150  Xubikmeter 
auf  ehe  ConjanotiTs  aufzutragen;  (bei  Opatnauma  Rann») 

'  II  Fn  ml  gallo  mltls  (Thannaoopocac  aar- 

Eneraa  chloratum  tnanlcae) 

Itp     Liquans  Catcnrtac  chloratae  20,0  Bp     Cslcanae  chloratae   100,0 

Aquae  destillatae  löflö  T>  ad  ollara     Una  dlsponseatur 

Zu  swei  Klyatieren,  Torhcr  mit  einem  gleichen  -Aeotl  crudi  600,0 

YoUrauja  -»armem  Was°or  zu  im  schau.  S   Zm'Kä'QcLerunglOrcInsaSOOKuhjkmetQiKaumV 
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III    Fumlgation  de  chlore  (öall   Nachtrag) 
(Pumigattan.  G-uytonianue) 

Ep       1   Sali»  euhnnna 

3  Manptas  hyjw*oxvdati  nativi  ää  250,0 
8.  Acidi  sutfunci  angbci  700,0 

4,  Aquae  deetillatae  600,0 

3ran  mischt  1—3  und  fligf  schliesslich  i  hinzu 
JFßr  einen  Bann*  von  100  Kubikmetern 

Glohnli  chlpxopUwrJ 
Chlore  en  baulaa     Chlorfcugelix 

Sp       Soll  atba-e 

fiahs  «nlmaxia 

Mangan I  hyperoxydnU  nativl 
"Vitriol!  Martia  SA  100  0 

Alan  stösst  die  Pulver  mit  Hitfo  von  "V»  asser  tur 

dicken  Paste  an  und  formt  10  Kugeln  daraus 
h    Zur  Chlorr'Lueherung  auf  glühende  Kohlen  m 
werfen    (Nicht  mehr  gebräuchlich) 

Llulweut«m  contra  peraionoa  Testemn 

Rp     Tincturae  Jadi  5,0 

Llqnprls  Halril  hypochlorosi  15,0 

55um  Bcstreiuhen  der  Frostbeulen 

Liquor  Calcariao  ohloratae 
Liquor  Calci*  chlorlnatae 
Ep     Calcariae  chloratae    10  0 
Inler  tercnrlura  in  mort&no  porceilaaee  misce  cum 

Aquae  100,0 

Tum  ultra  Colaturaa  arat  i00,o  Paretur  ex 
tamporo 

Lotio  deslnfeefcorla  medlcöruru 
ßp     lüqaona  Uatril  hypochloroal 

Aquae  ää  100,0 

S  siio  nomine  (för  Aerzta  und  Chirurgen  xum 
Waschen  der  Hände  nach  Operationen,  Obdut- 
tionen) 


Jffcgnesla  chlor  ata 
Magnesia  hypocülorosn    Cliloriangn.äaifi, 
Kp     i  Calcarke  chlwatae  25  0 

2  Aquae  deietiii&tse  UO.O 

3  Magnesia*?  suffunci  50,0 

4  Aqua»  dcstillataa  fngidae  30D,Q 

Man  reiht  1  mit  2  au,  löst  anderseits  9  m  -4  und 
vurnußcht  bddo  Lösungen    Dia  klare  Flüssig 
itit  wird  nach  dem  Absätzen  abgehoben 

äüxtura  chlorata. 

Ep    Aquae  chlor-atae  35,0 
ßirupi  Sacchan    &Q,Q 
§     All«    sehn  Jimuten    1—2  Thee lötfei   (bei  Asm 
tischer  Cholera  im  ersttn  Stadium,  nebenher  Dar- 
reichung von  ElsstÜckeu) 

rantilll  Calearlae  ehlorataa  DaacEAiipa 
Rp     Calcariue  chloratae-    10,0 
Sacchari  albl  200,0 

TragacatitLaa  0  io 

Cocüioaellae  0,2 

Aqua«  q  a 

Fianfc  pistilU  quinqua-gintn  (50) 
(Eine  Zusammensetzung,  daran   wirksames  Chlor 
echoa  m  einigen  Stunden  verloren  geht) 

Jhxeuru&to  kathart  er  Ion  Qhevallii.r, 

Ep     Liquona  Calearlaa  chloratae  L0O,0 
Ohl  Caryophyllarum.     gtfc   XIII 
SpiritUB  Viru  6  0, 

S    Einen  bis   zwei  TheelöWel   mit  einem  Wem- 
glaae  Wasser  gemischt  zum  Mundaussjitllen 

Tnlds  desinfecfcorln*    CqUaX 
Rp     Caleanae  chlorattie  40,0 

Aluminis  «au  piilverati  20,0 
Pas  Pulver  wird  auf  Tellern  ausgestreut  an   den 

betreffenden  Ort  gestellt.    Langsame  Chlorent- 
wicklung 

TJngiKmtnnt  Cälcariaa  chloratae  Bxkz 
JRp     Cnlearfae   chloiatso  1,0 
Unguenti  Paraflim   9,0 
Auf  Frostbeulen,  um  das  "Vereitern  derselben  zti 
verhüten 


Ceotjyei  li/s  oder  Kamsax's  Bleachflussigiteit  wird  durch  Zersetzen  von  Chlorkalk 
mit  BittergaklöBimg  hergestellt  (s  oben  Magnesia  hypochloroaa)  und  ist  ein  energisches 
Bleichmittel  Bei  ihrer  Anwendung  zum  Bleichen  zarter  Stoffe  soll  sie  Tor  Chlorkalk  den 
Vorzug  nahen,  dasB  die  Nebenwirkung  des  atzenden  Erdalkalm  fehlt 

Hehmite's  Bleichlosung  wird  eihalton    durch  Elektrolyse  einer  Löaung  ron  Mag 
jiofiiumehlond  und  Habiumehlond  und  enthalt  demnach  Nateumhypochlont  und   Magne- 
Kiumhypochlorifc* 

TibEesxbapp's  Bleichsalz  tat  21uithypochlorit  und  wird  dargestellt  durch  Umaetzimo; 
roii  Ghlorkalk  und  Zmkaulfat 

WiLSOS1»  BUicbflibsiglieit  ist  eone  Lösung  von.  AlturntuumhypocWarifc,  die  mau 
durch  Zemtaett  eroer  fjltnytea  GblorkalklOwcg  nut^konceatrirter  Alummiumaulfatlösung 
und  Aubtltriren  des  ahgeschiedonen  Oalciumsulfats  erhalt  Die  Wirkap^  heroht  auf  der 
Abgabe  von  Sauarstoff  unter  gleichseitiger  Bildtipg  von  Aluiaimumorilond 

Radirtinttf,  um  TmtenschnJt  zu  eDtfernan  Besteht  aus  zwei  Flaschchen,  von  denen 
das  eine  E<vu  de  Jareilej  daa  andere  eine  2procenti^o  Essiggäuro  enthalt  Man  beatreicht 
die  Tintenßchrift  mit  Eau  de  Javelie,  darauf  mit  der  Essigsaure-  und  troolmet  mit  einem 
Löschblatt  ab 


Chromiwm  oxydatum. 

!.  Chromium  Oxydatum  hydratum.  Chromses^nthyäTOxyd.  Ohromhydrat 
Crj(0n)fl  4  4  »20.    Mol.  Gew. -=278 

JDarstelhmg  50,0  öhromalann  werden  in  500,0  defitillirtem  Wasser  g-elöst 
und  in  diese  vdJtig-  kalte  Lösung  unter  Bmrtihren  110,0  eines  Sprooentigen  Salmiak 
geisteß   nach   und  nach   eingetragen  und  einige  Stunden  bei  Seite  gestellt     Dann  wird 
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der  hellgrüne  Niederschlag  gesammelt  und  nach  dem  Auswaschen  mit  Wasser  an  einem 
massig  wannen  Orte  getroeimet     Ausbeute  circa  23,0 

Mau  kann  es  auch  aus  der  ChTomisnlfatHisung  mit  Ammoniak  fallen  Em&  Lösung 
dieses  Ohrtimaalzes  stellt  man  aas  Chromsaure  dadurch  her,  dass  man  10,0  Chrom  saure 
in  15,0  koncentrirter  Schwefelsaure  lost,  welche  mit  30  Th  Wasser  verdünnt  ist 
In  diese  kalt  gehaltene  Flüssigkeit  la&st  man  nach,  und  naoh  Weingeist  tropfenweise 
fallen  Nachdem  die  Reduktion  der  Chroms  iure  vollendet  ist,  verdünnt  inan  mit  einem 
Mehrfachen  Wasser  und  fallt  unter  denselben  Bedingungen,  wie  in  der  vorhergehenden 
Vorschrift  angegeben  ist,  mit  105,0  eines  Öprocentigen  Salmiakgeistes  Ausbeute 
an  Chrom  oxydhydrat  circa  12,0 

Eigenschaften  Da3  Chrom  oxydhydrat  ist  ein  mehr  oder  weniger  gesHttigt  grünes 
Pulver,  ohne  Geruch  und  Gesdrmick  Es  niuss  mit  4  Th  einer  25procentigen  Sab&aarQ 
eine  klaie  grüne  Losung  geben,  welche  durch  Schwefelwasserstoff  kerne  "Veränderung,  be- 
sonders Leinen  Niederschlag  geben  darf 

Aufbewahrung     In  geschlossener  G-lasflasohe  am  schattigen  Orte 

Anwendung  Es  darf  das  Chromoxydhydrat  nicht  mit  dem  Chromgitan  oder  dem 
grünen  Zinnober  verwechselt  werdou  Es  ist  von  amerikanischen  Aewten  als  Tomcum  (?) 
und  Adstringens  bei  Diarrhoe  der  Km  der  und  anderen  AfTehtiouen  der  Veidauungswega 
emufühlen  worden  Dosis  £ur  Kinder  0,03—0,1—0,15,  für  Erwachsene 0,15— 0,3— Q,5  einigt 
Male  des  Tages 

II  Chromium  oxydatum  C&roiniiim  oxyüntuin  vinde  Chromsesqnioxyd 
Chromosyd     Chromioxyä     Grüner  Zinnober     CifiOa     Mol»  Gen  =152 

Man  versteht  hierunter  eine  grüne  Malerfarbe,  welche  in  chemischen  Fabriken  in 
sehr  verschiedenen  Nuancen  dargestellt,  wird  Zum  Unterschiede  von  dem  vorigen  Chrom 
hydroxyd  ist  das  stark  geglühte  Ohrornoxyd  pi aktisch  vollständig  unlöslich  in  Sauren 
Das  Chiomoxyd  gehört  an  sich  au  den  unschädlichen  Faihcn  Zur  Hebung  der  Nuance 
wird  das  Chrornoxyd  aber  mit  sehr  veHsöhtedetten  Substanzen,  z  B  mit  Bleiehromat,  Kalium 
Chromat  und  Kupferverbmdungen,  Sehv>  emrurter  Örun  ete,  versetzt  und  muss  alsdann  je 
nach  den  gemachten  ^usat^en  als  giftig  erklait  werden 

Will  man  Chromosyd  zur  Färbung:  von  Pomaden  verwunden,  80  bereite  mau  ea  am 
besten  durch  Glühen  von  AmmomtimcUiOBiat 

0THG»*;t'b  (slrdn  ist  eine  lebhafte  grfi.no  Malerfaibe,  welche  besonders  das  Schwein- 
furter  Grün  zu  ersetzen  geeignet  ist  Sie  ist  ein  Chrom  oxyd  oder  Chrom  oxydhyrlrat 
2 0ra03 -f~  3  H^O  oder  0r2O3  -j-  Cra(OEß0  und  wird  gewonnen  durch  Glühen  gleicher  Mokkulo 
rCahumdichromat  nnd  Borsaure  und  Auslaugen  des  Glühruckstandes  mit  Walser  Es  wird  zu- 
nächst horsaur es  Chrornoxyd  gebildet,  welches  durah  das  Auslaugen  mit  Wasser  in  Borsäure 
und  Chrom  hydroxyd  zerfallt 

Chromoxyd  surBasie  haben  auch  Aai. ormoH's,  PiANtTiL&'a.  T?ut&S"S,a  Grün,  Neapel 
grün,  Laubgrün,   Oelgriin,  Jungfeiugrün,   Mittlergrun,   Smaragdgrün  u.  a, 
aber  keine  dieser  Farben  ist  reines  Ghrumoxjd 

III  Chrom-' Alaun  Humen  chromieuru,,  Chi  omkalium  -  Alanni  Chronii- 
Ealiumsulfat.    Cr(SO,)„K  +  12H20.    Mol    Gevi    =409 

Diese  m  der  Technik  m  grossen  Mengen  verbrauchte  Yeibmdung  wird  in  derBegel 
als  Nebenprodukt  hei  Oxydationen  organischer  Verbindungen,  z  B  des  Anthracens  zu  An 
thiaohmoa  u  a  m  eihalten  Sie  ist  im  Handel  m  ziemlicher  Reinheit  und  an  wohlfeilen 
Preisen  zu  haben     Will  man  sie  gelegen theh  einmal  darstellen,  so  verfahrt  man  wie  folgt 

Darstellung*  Man  löBt  10  Th  K  ab  umm  Chromat  m  40  Th  Wasser,  säuert  mit 
14  th  konc  Schwefelsäure  an  und  leitet  m  die  Lösung  aus  welcher  sieh  kein  Salz  aus 
scheiden  darf  (sonst  nt  Wasser  zuzugeben),  schweflige  Saure  im  Ueberscbuss  ein  Man 
achte  darauf,  dass  die  Temperatur  der  Lösung  nicht  über  40°  C  hinausgeht  War  die 
Temperatur  über  40*  C  hinausgegangen,  so  erhalt  man  eine  grüne  Loa ung,  ans  welcher 
aicfa  erst  nach  längerem  Stehen  violette  Krystalle  ahscheiden 

Mgemckaften*  Dunkel  violette,  grosse,  oktagdriBcke  Kry^talle,  m  5  Th  Wasser 
löshch     Die  Lösung  ist  tlaulichviolett  gefärbt     Wird  sie   auf  etwa  75°  C  eihitzt,  so 
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nimmt  sie  grüne  PErbnng  an  und  ist  dann  nicht  mehr  kiystallisationsfähig:.  Nach  längerem 
oder  kürzerem  Stehen  wird  die  grüne  Lösung  wieder  violett  und  ist  alsdann  auch  wieder 
krjstallisatioasfSliig,  Aus  der  wässerigen  Lösung  wird -durch  Ammoniak  blaugrünes  Cbrom- 
hydruivd  gefällt  Durch  Schmelzen  mit  Soda  und  Salpeter  wird  ahromsaurea  Kali  bez. 
.Natron- gebildet, 

Anwendung.  Als  Beize  in  der  Färberei,  zur  Erzeugung'  von  chromgarem  Leder, 
hu  Herstellring  von  Tinten. 

Basischer  Chrom alann»  Wird  die  koncentrixte,  toehendhoisg  gemachte,  grüne 
Chroimilauulöaung  mit  Wcüjgeiat  versetzt,  so  scheidet  sich  eine  grüne,  zähe  Masse  aus, 
welche  sieb  zum  Grünf&rben  der  OoJftmisse,  Kautschukmassen  etc.,  in  wässriger  Lösung 
zu  grüner  Tinte  eignet. 


■  Gewtnmtng.  ClirYflarobinisteinProduktdeizndenPapilionaceae— Balhergieae— 
GeoÜTaeinne  gehörigen  AntJira  Araroba  AflUiar,  eines  starken  Baumeä  in  Brasilien,  be- 
sonders der  Provinz  Bahia.  Das  Holz  des  Baumes  durchziehen  lange  Spalten  und  Höh- 
lungen, die  ein  glanzloses,  gelbes,  an.  der  Luft  bald  leberbraun  Bis  violett  werdendes  Pulver 
enthalten.  Dasselbe  entsteht  zuerst  in  den  Zellen  (Holzparenchym,  Gefäsae  und  Libriform), 
-worauf  bald  eane  Desorgauißation  dex  Zeliwünde  eintritt,  die  an  der  ••Bildung  des  Sekrets 


'  927"  l?A 


Fig.  m. 


Fig:  184,  Cbrysarobia  aus  2  Tb,  Eeitiol  cmd 
.  .,1  Th.  nbsol.  Alkohol, 


i.ßO— 158  mal  TergrÖBscii  ■ 

Mtoehmen,  Die  Bäume  werden  gefällt,  zersägt  und  zerspalten,  um  die  Höhlungen  blosa- 
zulegerv  ans  denen  man  das  Pulver  dann  hexauskratzt;  es  ist  reichlich  mit :  Holztheilen 
vermengt  und  fuhrt;  die  Namen  lArarona,  ArariUfl,  Go apolräi»?], .  Po  de  Bahi a.  Man 
liest  giöteie  Holzstnokeietc  aus  imi'jcMägfc  das  jPülver  durch  ein  -Sieb«  Dieses  Produkt 
k;ommt  dann  als  Araröba :  deparatfti  oder  Marolia  pnlv;  saM.  in  den  Handel,  es  enthalt 
darchsßhnitüieh  70  Pioo.  der  ahemisahin  ^erbrhdung  Chrysarobk,    ' 

Es  wirp.  weiter  gereinigt,  indem  man  es  meist  mit  'kochendem  Benzol  oder  CWoro- 
form  behandelt  und  das  JUtrat  eindampft:. :=  Dieses  Präparat:  führt  nun:  den  Namenr  Chry- 
ßftrQjJinuiii  oder  AcidumcarygopjiB^tpm^adTiiiij  welche  letztere -Bezeicliiiuiig,  wie  man 

1    *):^9il!  es' aus  PörkigieaselS-toSen:ztter8W1864  euröpaieenen  Aerzten  bekannt  wurde. 
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sehen  wird,  wissenschaftlich  falsch  ist     Zur  -weiteren  Reinigung  -wird  das  mit  Benzol  ge- 
wonnene Präparat  aus  Eisessig  umkxyBtalliBiit      Vergl   S  40 

Germ  Hclv  U  St  verlangen  nur  ein  gereinigtes  Präparat  ohne  nähere  Angaben, 
Austr  verlangt  ein  mit  heissem  Benaol,  Bnt  ein  mit  heiseem  Chloroform  ertrahirtes 
Präparat 

Germ   Helv  Bnt  TT-St  nennen  es  CJirysaroIjmnm,  Austr  Araroba  üepurata« 

Beschreibung  Das  durch  Extraktion  mit  Benzol  oder  Chloroform  gewonnene 
Chrysarobm  bildet  em  mattes,  heller  odei  dunkler  gelbes  Pulver  vom  spec  Gew  0,920—0,922 
Tinter  dem  Mikroskop  erweist  es  sieh  zum  grossten  Theil  aus  feinen  Krystallnadeln  be- 
stehend, die  zu  rundlichen  Aggregaten  vereinigt  sind  (Fig  19S  und  194)  Schmelzpunkt  170 
bis  178°  C  Geruch,  und  Geschmacklos 

Löslich  m  §0Th  Benzol,  etwa  ebenso  viel  Amylalkohol,  280  Th  Schwefelkohlenstoff, 
150  Tb  heisseiit  Weingeist,  ferner  löslich  in  Chloroform,  schwer  losbeh  m  Aether,  fetten  und 
ätherischen  Oelen  Mit  20 00  Th  Wasser  gekocht,  ist  es  nicht  vöDig  loshch  und  scheidet  sich 
im  Filtrat  beim  Erkalten  wieder  zum  Iheile  aus  Es  ist  Bublinnrbar  und  bildet  dabei  kleine 
Mengen  eines  Körpers  Cl6Hia  In  verdünnter  Kaldauge  unlöslich,  löst  es  sich  m  koncen- 
tnrter  Kalilauge  mit  gelber  Farbe  mit  grüner  Flnurcscenz  Ksliwasser  färbt  sich  nach 
dem  Schuttein  mit  Chrysarobm  im  Laufe  eines  Tages  violettroth  "Von  koncentnrter 
Schwefelsaure  wird  es  mit  blutrother  Farbe  gelost,  von.  kochend  heisser  Salpetersäure  (spec 
Gew  1,185)  wird  es  mit  rothgelber  Farbe  gelost 

Bestandtheile  Bas  mit  Benzol  oder  Chloroform  gereinigte  Präparat  enthalt  etwa 
90  Proc   Chrysarobm  C„0H2507 

Chrysarobm  entsteht  aus  Chrysophansäurc  durch  Aufnahme  von  Wasserstoff 
unter  Austritt  von  Wasser 

2  (ClöH1004)  +  8  H  =_a&A-r-  HaO 

Durch  Schütteln  der  alkalischen  Lösung"  deB  Chrysarobm  mit  I/uft  wird  wieder 
ChryBoplmns&ure  gebildet, 

Prtifungt*  1)  Daa  Präparat  muss  sich  in  SO  Th  Benzol  lösen  Das  rohe  Prä- 
parat löst  sich  nicht  völlig  (vgl  oben"!  —  2)  Erhitzt,  verbrenne  es  ohne  Rückstand  — 
3)  0,001  g  Chrvsarobin  auf  einige  Tropfen  ranchende  Salpetersäure  gestreut,  färben  die- 
selbe roth,  breitet  man  diese  Lösung  m  dunner  Schicht  aus,  so  wird  sie  beim  Betupfen 
mit  Ammoniak  violett     Chrysojphansäuro  wird  nicht  violett 

4)  Ebenso  färbt  Chrysophansaure  damit  geschütteltes  Kalkwasser  gelb  und  nicht 
violettroth  (vergl   oben) 

Aufbewahrung  Die  käufliche  Droge  wird  nötigenfalls  durch  ein  feines,  be- 
decktes Sieh  (Vorsieht1  Schutzbrille1)  geschlagen  ttnd  in  gelben  Stöpselglasern  aufbewahrt. 
Beim  Arbeiten  mit  Chrysarobm  vermeide  man,  da  dasselbe  heftig  die  Schleimhäute  an- 
greift, jode  Staubentwicklung  und  entferne  auch  Spuren  davon  von  den  Händen  durch 
Waschen 

Anwendung  und  Wirkung,  öhrysarobm  erzeugt  aftf  der  Haut  und  besonder» 
auf  den  Schlemihhuten  Bothung,  Schwellung  und  selbst  Pusteln  Es  wird  von  der  Haut 
aus  resorbirt.  Bei  Anwendung  auf  grösseren  Flächen  kann  Albuminurie  eintreten  —  Inner- 
lich erzeugt  es  Erbrechen,  Durchfall  und  Nierenentzündung  (achon  bei  0,2  g)   — 

Man  verwendet  es  gegen  Psoriasis^  Herpes  tonsurans,  Ekzema  margmatum  etc.  Diö 
auf  der  Haut  zurückbleibenden  Flecke  können  mit  Benzol  entfernt  werden 

CaUeTnpl&strum  CliryflaroMnl 

Ch.rj'aaiöbin-K.autecbwfcpflft5ter  tpf^ 

itp    Maasaa  ad  Couemplastrtun  800,0 

BhtBomatis  Iridis  pulver       67,0  Bereitung  me  bei  Collcmpbistrum  Armcae  (ß  335) 


CkryBarobini  subtile  pulT 

ISO 

Sanüaracae 

20  O 

Olei  Re&inae 

25  0 

Acihena 

150,0 

626 


Ghiysarobinum 


Callüdin.m  ch.TyaaroMnatnra  Aoamu. 
Collodmm  cum  Ararobi. 
Hp     Chryearobifli    2,0 
CoUodil  18,0 

Zum  Bepinseln  der  Haut 

Emplastrum  Chr^saroblni  Deeteiuch 
BP 


Qlei  OliTBnun 

2O,0 

Golophomi 

20,0 

Cerae  flww 

40  0 

Ammonläö 

•2  0 

Tereblulk   laricin 

2,0 

Chryairobint 

12,0 

Man  BCkmilat  und  gleBEt  in  Tulein  aus 

ß«ln.tiua  Cbrysarobini  Uxna  (fi°/0) 
Rp     1   örioUnfle  alhaa  6,0 

S  Aquo«  desallatae         50,0 

3  Öljcerlni  60,0 

4  ChryBSLrolti'ai  aabt.  plv    5,0 

firnn  Kfst  1  in  2,  fügt  3  ülncu,  dampft  auf  0a,0  g 
eis  u  zmscat  mit  4 

Glycerlnura  «aponatam  cum  ChrysaxobltKi 
Rp    Ciiycennj  aaponaU  (92  proej  flO,0 
CbrysaTobinl  10,0 

Lanolirueutum  Chrysai-obini  extansuia 
Chry  sa  ra  bis -Lanolin- 8  alboninuH  (10 "/^ 
Rp    1  Cerae  flsTa*      3,o 

2  Sebi  banzöati  13,0 
B  Chrysnrobini  10,0 
4   Laaollni  70,0 

Man  schmilzt  t  mit  S,  fugt  8  mH  4  YcrrSeben  hinzu, 
und  streicht  auf  unappr&ö'rtön  Mall. 

Llnjiuentn.nl  ontiherpetlcaro   ohrysaroblBafcum 
Rp     Acld*  benzoid       2,5 
Chiyanrobliü        5,0 

Qlyaenoi  10,0 

Alcohol  absolut!  40,0 
Ecnwli  60,0 

Man  löst  in  der  War»*  und  fiUnrt  duroh  Glos 
Wolle     Gegen  Herpes,  Krätze 

Oleum  Chrysarotitnl 

Rp      1    Chrysarobmf   1,0 
S   Chloroform!!  7,0 
9   Olei  LinI        7  0 
Man    löat  1  in-  B   und  fügt  a  hinzu     Mit  eini.ni 
Borstenpinsel  aufzutragen 

Stints  Clirysarobini 

GbryBftTobjnstift 
Rp     1   Reörpaa  Pml       ö,0 

3  Cerae  flavae  S6,0 
»  OJel  Ofivaram  80,0 
4.  GbryjmraMni     80,0 

Kau  aehmllat  In  1  mit 3,  lögt  der  hatbarkaltetea 
Masse  nach  nnd  nath  4  hinzu  anä  gieast  In 
Form«n 


Stilas  Cirysarobinl  nngaons  (Diet) 

Chrysarobin-Salbenstift  (80  °/<J 

Rp    Chosarobinl  30,0 

Ceraa  flava«  200 

Adipta  Lanaa  pun  50,0 

HtllöB  ChryHarobini  sallcj latus  (Biet) 

Ep     CUry  saroli  im  10,0 

Acidi  ealicylicl  20,0 

Cerae  fkvaa  20  0 

Adlpia  Lnnae  pud  60,0 

Tranmath  lnum  Chrysaroljüi 

(Jfünch   Apoth   V) 
Rp     Cbrysarobini      1,0 

Traiimaticini  10,0 

Urtguentam  Aeldl  chrysoplmivtcl  HKinrASN' 
Ep     Ctrj  Biiröbiui  10,0 

Unguenti  lenionti«  40 ,0 

TTnguentnm  Af.Jdl  «brysoplianlci  Squiue 

Rp     1  Ckrysarobim  10,0 

2  Scuxoh  15,0 

S  Adipis  suilli  40,0 

Mau  löst  1  In  3  m  der  "Wanne,  seiht  durch,  eihitzt 

mit  3  im  Wasserbade,  bis  2  verdauipifc  Ist,  und 
rührt  kalt 

TJnguentum  Cbrysarobini 
Ghrysarobln    Otatmoat, 

1  Ph,  Erlfc 

Rp     Cbrysarobini         2  0 
Adipis  benaoati  48,0 
Mao  BOfcmiUt  und  löhrt  kalt 

2  Ph  r-st, 

Ep      Cbrysarobini         6,0 
Adlpia  benzoati  95,0 
■werden  gemischt 

UngTteiitQHi  Chrysarobiui  Lassa« 
PanrlasJsnuttel  von  Prof  Lassa.ii 
Ep     Cbrysarobini  2o0 
Lanolin!         95  0 

L'nsncntam  Cbrysarobini  comp  osltam  u  achü  •»>  i 

Üp      Ohxysarabiai  o,0 

Amnion!  i  sulloichthyolici    5,0 
Acidi  sahcylioi  2  0 

Yasehni  ilavx  88,0 

üngnentum  Chrydarobinl  &itan.»mi 

Obryaarobin-Salbenmull 

Ep     Adip   beuzaatt  20,0 

Sebi  bcniüooti    70  0 

Cbrysarobini      10,0 

Man  Bcbmlltzfc,  niißaht  uud  streicht  auf  MuH 

"üngnontnm  psorjationni  EosENBuao 

Ep     Chrysarobird  ÖO,0 

Amm&nli  Bulfoichfchyohci      20,0 

UnguonÜ  Zymoidini  {26%)   80,0 

Bei  Schupp enilechte    DaB  Cbryflarobin  ynrä  mit 

etwas  Glycerin  angenebea 


Clir-ysäräMn-ParapTASte  Bedshsdoeis   ist  ein   wasserdichtes  Pflaster  mit  40  Proo 
C3icysaro"hm  (vergl    S  88^1^* 

€hryiar«blnpuilTer8ßife  iat  SJapo  medioatiiB  mit  10  Proo    OkrysaroDin 

Chrjßflrobinpflastoi",   Mit  Oal  v^mebeneB  OlirysaKobin  wird  euior  mit  Benz-m  ilü&sig 
gomaohten  Laoolxukaatachuknjaaso  zugesetzt 

Salbo  gegen-  HautaUBschlft^  des  Drogiaten  NABuaEEEB  in  Berlin  ist  eine  dxrjaaro 
bmsnlbe 

Als  ebenso  wrrisam  wie  GnryBarobm,  doch  leichter  löslich  und  weniger  lautieizend 
werden  neuerdinga  empfohlen 

Eiirofoinruttj  ein  teaoetylirtes  Ohrys  arobin 


Rp  Ewobiui  2,0 
EugaÖoli  10,0 
Aceton!     10,0 


Ep     Euroblnl  0,5— 8,0 

Bolut,  Saligatloli  ß,O-B0,0 
Aceton!  q  s   ad  50,0 


Rp     Eurobml  1,0—5,0 

Pasta©  Zind  q  a  ad  100,0 
Eel  Sohuppenilecbtß,  SalJtfluss 


Cibofcmm     Cichorium 
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lienirobininrij  ein  teiraacstylxrtea  Chryearobin 

Ep     Lenirobini  5,0—20,0 

Pasta 9  Zinai  <j  e  ad  100,0 
Anwendung  wie  bei  Tongern 


Ep     JLeniroblnl 

Eugiilloh    ää  5,0— &0  0 
CMoroformii  i*),0 


Verschiedene  Arten  dieser  zu  den  Filicales-Cyatheaceae  gehörigen,  im  ostmdisehen 
Archipel  und  auf  Inseln  des  Stillen  Meeres  heimischen  Gattung  und  verwandter  Gattungen 
sind  auf  dem  Eiuzom  und  an  den  Wedeibasen  mit  einem  dichten  Füz  haartonniger, 
vreicher,  seidig  wolliger,  goldgelb  bis  branner,  schon  glänzender  Spreuuaaie  bedeckt,  welche 
Verwendung  finden 

Man  unterscheidet  folgende  Sorten 

1)  Pafcoe  Kldang  von  Alsophila  lunda  Gl ,  Balantmm  chrysotnehum  Hass- 
karl u   a  auf  Java 

2)  Penghawar  Djambi  von  y 

Cibotium  Barometz  Kz ,  Ci- 
faotium  glaucescens  Kz  u  a     7 

auf  Sumatra 

3)  Pnta.   von    Clbotium 
fllailCUm  Hook     n    a    auf  den 

Sandwichs  Inseln.  —  Neuerdmgs 
gelangen  solche  Spreuhaar e  auch 
aus  Yordei  indien,  Mexico  und  Hon- 
duras in  den  Handel 

Jßescht  eibzeng  Jedes 
Haar  besteht  aus  einer  einfachen 
bis  9  cm  langen  Heine  dünnwan- 
diger, bis  2  mm  langer,  bis  100  fi 
dickeT  Zellen,  die  flach  gedrückt 
und  smweilen  ttm  einander  gedreht 
sind  {Fig  195)  Sie  enthalten  ge- 
ringe Seste  brauner  Massen  und 
einzelne  sehr  kleine  Stärkekom- 
eben  Zuweilen  öächenartig  aus- 
gebildete Spieuscluvppen  anderer 
Farne  sind  nicht  zu  verwenden,  ebenso  die  ans  Mexiko  gekommene  Wolle  von  den 
Zapfenschuppen  von  Cvcadeen 

Anwendung  Man  verwendet  die  Ha&re  Pill  Clbotil  s  stypticae.  Pnleae 
haeniostaticae  (Austr)  Farnliaare  FarnkrautiTolle  Blutstillende  Spreuhaare  als 
blutstillendes  Mittel  vermöge  ihrer  grossea  An&augefahigkeit  für  das  Blutserum  Ihre  er- 
hebliche Wirkung"  steht  ausser  Zweifel,  es  ist  aber  m  bedenken,  dasa  sie  häufig  ziemlich 
unrein  (Staub)  sind,  so  dass  es  gewagt  erscheinen  muss,  sie  auf  offene  Wunden  zu 
bringen  —  Technisch  benutzt  man  sie  m  grosser  Menge  (besonders  m  Nordamerika)  als 
Stopü-  und  Polster mateuah 


Cichorium. 

Gattung  der  Composrtae— Cichoileae— Clcaorinae» 

I.  Cichorium   Intyhus  L      Clchorre.  Wegwarte»  Verfluchte  Jungfer,  Sonnen- 
vredet  Hmidleudite    —  Cbieoree    —  buecory«     Durch  Europa  und  das  gemässigte 
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Asien  verbreitet,  vielfach  kut  Gewinnung  der  Wurzel  (besondere  in  Mitteid en tsckland)  kul- 
üviTt     Sperrig ast iges  Kraut  mit  blauen  Bhithenkopfen     Hüllkelch  zweireihig,  die  5  inueren 
Blatter  am  Grande  verwachsen     Bluthen  mehrreihig,  ztmgenformig     Achenen  fast  ftmf- 
fcanüg,  kahl  mit  1—3  löiiugem  Pappue    Blilthenboden  nackt  oder  in  der  Mitte  mit  Borsten 
Verwendung  finden 

a)  die  Blatter  oder  das  EJrant  Fclia  oder  Herba  CichorIL  Oichonenbliitterv 
Cichorfenkraat   Fenilles  de  Chicoree  (Gall )     Snccory  Leaves 

Beschreibung  Dia  unteren  Blatter  sind  gestielt,  schiotsägefönnig,  die  obeien 
lauzettlich,  sitzend 

Die  frischen  Bl&tter  dienen  bisweilen  noch  an  laxirenden  Kräutewäften,  worden  auch 
als  Salat  gegessen,  die  getrockneten  ?um  Bereiten  des 

birop  d'EryNlmum  eouiuose,  Sirop  des  Chantres  (Gall),  derselbe  enthält  ala 
Hauptbestandtheil  das  Kraut  von  Sißymbnum  officinale,  daneben    PoLia  Boraginis,  Cichoni,, 


seil         <? 

Ffe  196    {Nach  MöKlutb  ) 

lAnfwchodtt.  dusch  dl«  Rind»  der  GkAorieatrartel, 

ISO  mal  Targröseert-    rp  Rißdenparencbjrm     a  SiehtÜhma, 

#eA  MilcasflftacHäööb.4     m  ilarkätttOil 


h   qu, 


Fig  197    (Nach  Moülljüu) 

Längsschnitt  dureb  da»  Hol»  dar  Cichanea- 

wurzel     160  mal  vergr     g  Gteitese     k%  Holz- 

paienchym    i  Ho&faa«ro    «t  MßikatwJil 


Oapita,  Hoftinann^  Jflores  SfcoeehadoB,  IJructus  Amsi,  Eadix  Helenn,  Inquiritiae,  Passolae, 
Hordeu-m  nmndatura,  Mel  und  Sacöharum. 

Estractum  Ctthorli  Extrait  de  öhieorÖe  (&&1L)  aua  trockenen  Blättern  wi& 
Efcrtraotam  Centann*  (OaJL)  (S  68,4)  zu  bereiten. 

Succus  ex  Herbls  coinmistis  Suo  d'Herbes  (Gall.)  Frische  Bl&tter  von  Cicho- 
aenkrant,  Exeaae,  Erdrauch,  Gartenlattich  äa  werden  gequetscht,  auagepresst  und  der 
Saft  filtnrt 

Tisane  de  CflI«ore*  (Gall.)    wie  Tisane  de  Buchu  (S   511) 
b)  Die  Wurzel   Jtadix  CtehoriU   Badlx  solstitialiB     Clcnorienwnizel.    Weg» 
wartwuxzeL-    Bactne  de  Chicoree  (GalL)     Snccory  Boot 

JßesGhreiMing*  Die  Wurzel  ißt  spindelförmig,  wenig  verästelt,  fnsoh  derbfleischig 
and  beim  AriBebneiden  milchend,  getrocknet  runzelig,  hornartig  hart  Auf  dem  Querschnitt 
erkennt  man  eine  schmale  Korksone,  eine  dtinne,  weisse  Ernde,  die  den  hellen  oder  gelb- 
lichen Holzkörper  nmschhesst,  der  durch  die  loarkstrahlen  fein  radialstreifig  erscheint, 
welche  letzteren  auch  in  der  Binde  mit  der  Lupe  leicht  an  seben  sind 

Der  Kork  besteht  aus  wenigen  Reihen  massig  flacher,  zarter,  braunei  Zellen,  in 
der  Kinde  fehlen  sklero tische  Elemente  völlig,  es  fallen  aber  hier  die  gegliederten 
äli  lehr  Öhren  ala  oharaMerrgtoßhes  Element  im  Querschnitt  und  noch  mehr  im  Lange- 
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schnitt  auf,  ihr  Inhalt  erscheint  körnig     Im  Längsschnitt  Bind  auch  die  Siebrohren  leicht 
2m  sehen     (Uig-  196  ) 

Die  G-efässe  des  Holzes  bestehen  aus  verhaltmfisnmsBig  kurzen  (etwa  200 /i 
langen)  Gliedern,  die  20—50  p  Trat  und  quergethpfelt  sind  Sie  sind  zu  kleinen  Bündeln 
vereinigt  Die  Parenchym  Zeilen  dea  Holzes  smd  dicht  porös,  die  Holzfasern  sind 
schwach  verdickt  mit  schief en  Spalten  (Fig  197)     Die  Markstrahlen  sind  bis  dreireihig 

Die  Wurzel  enthalt  lerne  Stärke,  ßondern  laulin 

Bestandthelle  der  frischen  Wurzel  nach  Kqewiö  Wasser  75,69  Proc,  Stickstoff 
Substanz  1,01  Proc ,  Fett  0,49  Proc ,  Zucker  3,44  Proc ,  Imilin  etc  17,62  Ptoc  ,  Holzfaser 
0,97  Proc ,  Asche  0,78  Proc  In  der  Trockensubstanz  Stickstoffsubstanz  4,18  Proc  ,  Zucker 
14,97  Proc ,  Inulm  etc  71,96  Proc  Die  Asche  enthalt  KaLi  38,3  Proc  ,  Katron  15,68  Proc, 
Kalk  7,02  Proc,  Magnesia  4,63  Proc,  Eisencxyd  2,51  Ptoc,  Phosphorsäure  12,49  Proc, 
Schwefelsäure  7,93  Proc,  Kieselsaure  0,91  Prw,  Chlor  8,04  Proc 

Vetnvendmiff  Zuweilen  als  Laxans,  hauptsächlich  als  KaffeeBirrrogat 
{yergl  unten) 

Sirtipus  Cichorll  compcsitus,  siehe  unter  Bheum 

Brutolieolor,  ein  Biör-fkrbömittel,  Ist  Öichanenvrarzel  Extrakt 

Xa!Tee-Surrogat  von  Pisom,  ist  trockenes  Ciehoriöaextrakt 

Kräuter-Extrakt  von  Mayer     Honig  mit  einer  starken  Abkochung  von  Cichc- 

toehkafiee 

Slrop  maglstral    Tinctura  Fern  tartanci  2,0,  Sirupus  Gichoru  comp    98  0 

In   grossem   Maaassfcabe   wird  du*  Wurzel  als    „KaCfeesnrrogat"   verwendet     Zu 

diesem  Zwecke  wird  eiö  in  Streifen  geschnitten  und  getrocknet,  dann  eingefettet,  geröstet 

und  gemahlen 

JBestanäilieüe  der  gerosteten  Wurzel  Wasser  18,16  Proc ,  stickstoffhaltige  Sab 
stanz  6,53  Proc  ,  Fett  2,74  Proc ,  Zucker  17,89  Proc ,  stickstofffreie  Extraktstoffe  41,42  Proc, 
Rohfasei  12,07  Proc ,  Asoha  6,19  Proc,  wasserlösliche  Stoße  m  der  Trockensubstanz 
70,50  Proc 

In  Belgien  darf  als  Kaffeesurrogat  zubereitete  Cmhonenwurzel  15  Proc  Wasser, 
SO  Proc  Trockensubstanz  beim  Erschöpfen  mit  heissem  Wasser,  gepulvert  10  Proc,  ge 
körnt  8  Proc  Asche  nahem    Fett  und  Zucker  dürfen  zu  2  Proc   zugesetzt  werde» 

Die  Gichone  spielt  weniger  eine  Rolle  zur  Verfälschung  echten,  gerösteten  und  ge 
inahlenen  Kaffees,  sie  kommt  meist  allem  unter  ihrem  eigenen  Namen  m  den  Handel  oder 
fuhrt  andere  Namen  Löwen-,  Dorn-,  Stern-,  Germania-,Frank  ,  Völker  Hauswald-, 
Zatkas  Spar-Kaffee  Ganz  unzulässig  sind  Bezeichnungen  -wie  Feinster  Mokka-, 
Bester  Java,  Feinster  orientalischer  Üokka-Kaffce  etc  Cichorie  unterliegt 
selbst  wieder  Verfälschungen  mit  andern  Wurzeln,  wie  Taraxacum  officmale,  Beta 
vulgaris,  Brassica  Bapa,  Daucug  Catota.  Am  häufigsten  verwendet  man  die  Ruhen- 
scmntzel  der  Zuckerfabriken  (also  von  Beta  vulgaris) 

Nachweis.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  Cichone  oder  ein  anderes  ans  Witrzeln 
hergestelltes  Surrogat  im  gemahlenen  Kaffee  nachzuweisen,  so  erleichtert  es  den  Nachweis, 
eine  Probe  der  Substanz  m  Wasser  zu  schütten  Kaffee  schwimmt  verhältnismässig  lange 
oben,  Surrogate  aus  Wurzeln  sinken  meist  schneller  zu  Boden  —  Diesen  Bodensatz  oder 
die  ursprüngliche  Substanz  bringt  man,  um  sie  aufzuhellen,  zweckmässig  einige  Tage  m 
starke  Chloralhydratlösung  (3  Chloralh  2  Wasser)  Fallen  dann  bei  der  Untersuchung 
unter  dem  Mikroskop  die  Bruchstücke  „grosser"  Tüpfelgefasse  auf,  so  hegt  Verdacht  auf 
eine  Wurzel  vor  Dm  Cichorie  nachzuweisen,  hat  man  noch  die  Milchsaftscblaucho  auf- 
zusuchen Smd  sie  gefunden,  so  kann  neben  Cichorie  noch  Taraxacum  in  Betracht  kommen 
Bei  letzterem  sind  die  Gefasse  bis  SO  /*  weit,  ihre  Tüpfel  schmal  und  langgestreckt 
Bei  Cichone  sind  die  Glieder  der  G-efasse  auffallend  kurz,  sie  Bind  bis  50  p.  weit  Die 
Tüpfel  sind  rundlicher  -wie  bei  Taraxacum  Ausserdem  enthält  die  Cichorie  wenig  ver- 
dickte, schief  getüpfelte  Holzfasern,  die  aber  schwer  aufzufinden  sind 

Fehlen  Jlüchsoftsehlauche  (aber  lauge  und  sorgfaltig  danach  Buchen!),  so  hegt 
eine  andere  Wurzel  vor     Die  Wurzel  von  Brassica  hat  vereinzelte  Zellen  mit  Oxalatsand. 
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Die  Gefässe  Ton  Brassica  sind  auffallend   Inrzgliedeng,   die  Glieder  oft  nur"  doppelt  so 
lang  ma  breit,   die  "Wände  netzartig  verdickt     Die  Gefasse   von  Beta  sind  lunggliederur, 

die  Maschen  der  netzartigen  Verdickung1  weiter  wie  bei  Brassica 

Die  kefUsse  von  Dancua  Bind  langgliedeng  mit  schmalen,  langgestreckten  Tupfern 
Vorkommenden  Ms  tat  man  sich  swn  Vergleich  Pränaiate  aus  den  betr  Wurzeln 

anzufertigen 


dgarctaci  Clgarron.  Cignretten*  Smd  eine  in  vielen  Fallen  nützliche  Arzneiform 
Sie  werden  je  nach  dem  zur  Anwendung  komm  enden  Arzneistoüf  und  je  nach  der  Art  des 
Gebrauches  verschieden  angefertigt 

I  CigärrGH  Hierunter  versteht  man  solche  Arzneiformel  welche  hergestellt 
werden,  indem  man  schwach  salpeterisute  Arznei  Blatter  (z  B  Belladonna,  Stramomnm)  in 
die  Form  einer  Cigarre  billigt  und  diese  mit  einem  Deckblatt  tüu  Tabak  umwickelt  — 
Werden  diese  Cigarren  verlangt,  so  musa  man  sie  "von  einem  Cigarrenmacher  wickeln  lassen 
Zu  diesem  Zwecke  würden  demselben  die  praparirtcn  Arzneiblätter  zu  übergeben  sem^ 
welche  aos  ausgesucht  Behbnen  Exemplaren  bestehen  sollten  Auf  1  Cigarra  rechnet  man 
&,0  g  trockne  Bhtter 

II  ClQürBta©     Diese  werden  in  zwei  Formen  hergestellt. 

A*  CigaretftQ  herbatac>  Kräuter-CiJraretten,  weiden  dargestellt,  indem  man  medi- 
CHHBohe  Kräuter  (Heiba  Belladonnae,  Digitalis,  Byascyami,  Stramonn,  Lobeliae,  Salviae) 
fem  schneidet  and  mnachst  praparirt  2u  diesem  Zwecke  werden  100,0  g  des  Vegetabils 
mit  einer  Lösung  von  2  0g  Kahumnitrat  ra  15,0  gWasBer  und  10,0  g  Weingeist  bespiengt 
und  wiederum  getrocknet  Diese  praparirten  Vegetabüien  oder  Vegetabilienmischnngen, 
welche  ]e  nach  Yorbcarift  noch  mit  Extraktlößungeu  u  der  gl  getrankt  und  wieder  ge- 
trocknet werden,  werden  alsdann  am  bebten  mittels  einer  Bogen  „Stopfmaschine"  in 
die  leicht  zu  beschaffenden  n Cig&rettenhiilsen  mit  Munds ttiok*  gestopft  und  die 
fertigen  Ögarctteu  ww  ti  blich  geraucht  Oder  man  verwendet  duunBS  Fliesspapter,  welches 
zunächst  mit  einem  Auszug  der  zu  verwendenden  Arzneinusiimng  und  etwas  Kahummtrai 
getrankt  und  wieder  getrocknet  ist     Das  Zukleben  erfolgt  mit  Stark ekloistei 

Clgarottea  de  nelladona  (Gall) 
Cfg»r«tt*B  fadttnüetf  de  ffrhrtanlt  Kleingeschnittene   Belladonna  netter    veräan    In 

sotten  tngtUldi  nur  «w  gtrba  Cauabt«  In-  Cigarttumbülaen   gestopft,    jede  Cigworte  ent- 

iic»e  W»t*heti^  tWüSchUch  Ater  «anhalten,  tie  halt*  l  g  der  apeoiea  In  gleicher  Weise  *md 
Mir  wtilg  davon,  »uteerd^m  BeUadontia,  Nico-  m  bereiten  C  de  Digitale,  C  d'Eacalyp- 
trpn^  affc  tns,  C  de  Jmsquianie,  O    de  Uicotiang, 

C   de  Stritmoiae 

Ctg-ni-attoi  d«  Transsfts« 
lesteftön  au*  StraoiODl  umblättern,  vslclie  mit  Opinmexirakt  getrlnkt  aind 

B-  ClfaretAe  chartneeae ,  Cigaretten  aus  medicamenkmem  Papier,  aus 
Panier  mit  EitraktlSsungen,  Salzlösungen,  Tinkturen  werden  in  der  Weise  be- 
reitet, da ss  man  geh  wach  salpe tariertes  Papier  entweder  (bei  Darstellung:  weniger  Cigaretten) 
mit  fernem  Tropfglase,  in'  gTÖsserem  alaassßtabe  vermittelst  einer  Snntzflasßhe  mit  der 
medikamentösen  Lösung  anfeuchtet,  aber  niemals  in  dem  Maasse  netzt,  dass  die  Fhssig- 
aeir  an  dem  senkrecht  gehaltenen  Papier  hemblauft.  Die  Papierrechtecke  werden  nach 
dem  Trocknen  zu  je  einer  Cigarette  locJter  zusammengerollt  und  mittelat  StarkeMeisterB 
(nicht  Gummi  arabicum  seh  leim)   geschlossen. 

Die  Cigaretten  dieser  Art  werden  gewöhnlich'  mit  Beihilfe  eines  Mundstücks  aus 
Glas,  Holz,  Bohr  (Ci|arrenapitie)  gebraucht  und  in  der  bekannten  Weise  geraucht,  bald 
mehr,  bald  weniger ,  oder  auch  nicht  den 'Dampf  einziehend,  Je  nach  Anordnung 
des  Atetes 


Cmuaifnga  8S1 

Das  vorstehend  erwähnte  salpeterisiTtc  Papier,  Charta  parce  nitrata,  vrad  in.  der 
Weise  "bereitet,  flass  man  3  Bogen  Fhesspapier  übereinanderlegt  und  mittest  Sput^fiasche 
mit  der  angegebenen  Salpeterlösurig  bespreng^  so  dass  der  cräera  Bogen  gerade  tief  euch  tot  er- 
scheint Dann  wendet  man  die  untere  Seite  der  Schicht  yon  8  Bogen  nach  eben  urd  be- 
sprengt aueh  diese  in  derselben.  Weise  Dann  lassfc  raafl  die  Schicht  trocknen  und  nimmt 
die  drei  Bogen  von  einander  und  schneidet  sie  m  Rechtecke  von  1.0x7  cm  Flache 

Zu  dieser  Art  Cigaretten  gehören  solche,  welche  aus  Fliesspapier  hergestellt  sind, 
das  mit  einer  Fflaazeiabkochnng  bereitet  ist,  aber  auch  die  mit  Salzlösungen  oder  deigl 
getränkten,  z  B  Cigarstae  arsenicatae  Boudin  S  392  und  Oigaretae  anü» 
phthisica-6  Tsousseaü  S  897 

Cigarettes  anttaatliniatiqneg  Man  bereitet  eine  Abkochung  aua  Jbhorura  Bella* 
donnae  F^lmrum  Stramonu,  Foliorum  Digitalis,  Fohonira  Spinae  ää  5,0  in  1000,0  W  isser 
In  der  Oolatur  löst  man  75,0  Kalisalpeter  und  fugt  40,0  Benz o Stinkt ur  au  lu  diese  Flug-* 
sigktit  legt  man  für  24  Stunden  {Blatt  für  Blatt)  Filtrirpapior  ein  Man  trocknet  es 
alsdftDn  und  schneidet  es  in  Rechtecke  von  10x7  cm,  welche  dinii  zu  Cig&retteoröhren 
geformt  werden     Um  disponairfc  letztere  in  Schachteln  zu  je  40  Stuck 

ill  StphOlietae  Slphoncigaretien  Sind  circa  10  cm  lange,  offene  Ruhren 
uns  Glas,  harter  Pappe,  Rohr,  Federkielen,  welche  mit  einer  Patrenc  ugend  eines  fluch- 
tigen Aizneisloff  es.,  z  B  Karnpher,  Jodoform,  Menthol,  beschickt  sind  Die  Patrone  ist  em 
Cj  lind  er  ans  dichter  Gaze  and  nach  der  Natur  des  Arzneistoffes  auch  wohl  mit  Fiiesspapier 
iimscktaen  Diese  Pitrone  wird  in  daa  circa  7  nun  weite  Glast  oh TStueh,  welches  mit 
einem  Mundstück,  einem  Federkiel)  versehen  ist-,  eingeschoben  Der  Patient  aiel.it  mir  die 
dm ch  die  Patrone  g-esegece  Luft  ein     Diese  Cigaietten  werden  also  mohfc  geraucht 


Cimicifuga  racemosa  Barton  (jetzt  Actaea  racemos^L,)  jEtamculacene— 

Hellelboreae,  Heimisch  in  Nordamerika  von  Canada  bis  Florida  una  den  atlanühchen 
Staaten  der  Union,  m  Europa  (Eugland)  hier  und  da  verwüdert  Die  Pflanze  ist  der  bei 
uns.  heimischen  Actaea  spicata  L  ähnlich,  aber  grösser  mit  doppelt  gefiederten  Grund. 
blättern 

Verwendung  findet  das  Rhizom  mit  den  Wurzeln 

Rhi/.orna  Cimicifugae  (Brtt)  Cimicifuga  (U-St)  Radix  Actaeae  b  Cimicifuga© 
racemo^ae*  Radix  Cliristopkoriauaeamericaiiae  Radix  Cumufugae  SerpeutaHae*  —  • 
Skanar^e  kch langem? urzeL  KUpperscUIangemrarzel  — Black  Snakeroot  Bugbaue. 
Black  Cohost 

Best hreibtiriff  Die  Droge  besteht  ans  einem  kurzen,  wagercchteii  Rhizoni  mit 
quergenngelten  Aesten  von  heller  Farbe  und  »ahlreichen  Wurzeln  Das  Rhizom  und  seine 
Aeete  mit  Bebten  von  Niederb latteru,  ähnlich  wie  daB  Galgantrhizorn  Im  Querschnitt  de» 
Ühtizoms    em  «starkes  Mark  mit  schmalem  Gefassbündelrmg,    von  Markstrahlen  durchzogen 

Die  Droge  riecht  eigenartig  und  ist  von  scharfem,  nnangeuehmen  Geschmack 

Biutandthrile  Scharf  Bchmeckeode  Harze,  theilweise  in  Alkohol  und  na  Aftther 
löslich.  Em  Gemenge  derselben  ist  als  Resina  Cimicifugae,  Oinncifugm,  llaerotm 
im  Gebrauch,  Ferner  enthalt  sie  einen  krystalli3irender^  gelben  Körper  von  schürf  cm 
(reschniaek 

Wirkung  und  Anwendung  Kan  empfiehlt  die  Droge  nnd  das  daraus  dar- 
gestellte Har2  gegen  Asthma  und  Brustleiden,  auch  als  Antipyrebeam,  sie  soll  m  der 
Wirksamkeit  der  Digitalis  nahe  stehen  Die  Droge  giebt  matt  zu  0,5—4,0  als  Pulver 
oder  Abkochung,  die  Tinktur  (1    10)  zn  B0— 60  Tropfen  mehrmals  täglich 

Extra« tum  Ciminfugae.  Extract  cf  Cimicifuga  (U-St)  Gepulverte  Wursol 
(Mo  60)  wird  mit  q  e  Alkohol  (91  Proo )  im  Perkolator  erschöpft,  der  Auszag  bu  einem 
dicken  Extrakt  eingedampft 
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Ciim. 


■  Extraetum  Cimicifugae  fluidum  (U-St.)  b.  liquidum  (Brit).  Liquid  or  fluid 
Extra  et  of  Cimicifuga  or  of  Actaea  raceüiosa. 

Aus  gepulverter  "Wurzel  (Ho.  60)  1000  g  und  q.  a.  Aikobol  (90  Proo.)  bereitet  man 
durch  Verdrängung  L  a.  1000  cem  Extrakt.  Gabe  0,3—1,5  g.  Nach  Hamb.  Vorschr. 
Aus  der  gepulverten  Wurzel  wie  Extraktum  Hyd:matia  fluidnm  Germ.  IH  zu  bereiten. 

Tluctnra   Cimicifugae*     Tinet.  Actaeae   racemoBae.    Brit.  lässt   aus    100  g 

f ©pulverte!"  Cimicifuga  (Na.  40)  mit   q.  s.  Alkohol   von    60  Proc,    LT.- St»  aua  200  g  des 
Lhizoras  mit  Alkohol  von  91  Free,  duroh  Verdrängung  1000  com  Tinktur  boreiteu. 

■  f  Itesina  Ciüiieiffigaß.  Cimieifugin.  Macrotin.  Darstellung  wie  bei  Podo- 
pbylliu  (a.  dort).  Unter  den  starkwirk  enden  Mitteln  aufzubewahren»  Maa  giebt  es  zu 
0,06-0,4  taglieh, 

Rp.   Extxact!  Cimicifugae  fluSdi  2fr,0 
Mentholi  0,1. 

P.  &;  gm?U  täglich  10  Tropfen  b<>i  Ühxenleidea, 


Korea  CInae  (Austr,  Germ.).  Flos  Ctnae  (Helv.)>  Semen  Ciuae  levanticum.  An- 
thodia  Cluae*  Semen  contra  s.  sanctuin  s.  SantonicL  Semen  Zodourine.  —  Wurm- 
Bameiti  ZLttwersamen*  ZittwerMiilhen.  Sebersaät»  —  Semen clnn-  Jlarbotine  (Gail.). 
—  Santöülca,    Levant  Wormseed  (U-S't.) 

Die  Blütlienköpfchen  einer  Varietät  der  Artemisia  maritima  L,  wahrscneinlich 

der  A.  maritima  var.  Stechmanniara  Besser  (A.Cina  Berg),  Familie;  der  Com- 

pösitae — Antliemldeae —  Ckrysantkeminae,  beimisch  in  den  Steppen  von  Turkes tan  im 
Gebiete  des  Arys.  Die  Pflanze  beginnt  infolge  der  rücksichtslosen  Ausbeutung,  der  Be- 
nutzung der  Steppe  als  Viehweide,  und  der  häufigen  Brande  selten  zu  werden;  man  ist. 
daher  bemüht,  sie  im  transkaspischen  •G-ehieteund  in  TranskaukaBien  einzubürgern. 

Beselireibiitiff.  Die  Droge  besteht  aua  den  S — i  mm 
langen  Bliithenköpf eben,  'Jedes  Köpfchen  bat  12— 18  locker 
zusammenschliessende  Hüllblattfihßii  mit  grünem  Mittelstreif 
.  und  häutigem  Baude,  sie  Echliesseu  3— 5  Einzelulüthen  mit 
glockenförmigem  Saum  ein,  der  letztere  ist  im.  frischen  Zu- 
stande schön  roth,  im  trocknen  braun,  Sie  Bind  in  der  Droge 
häufig  nicht  mehr  deutlich  zu  erkeamen.    (Fig.  198.) 

Die: .  Epidermis    der    Hüllblättchen    besteht    aus  lang- 

geske.cMen 2eli.en  und. trägt  Stumatieu,  einzelne  lange,  dünne, 

ic^ae^e,  Haare  und  längs .  dea  Kieles  kurzgestielte  Qeldrüsen 

mit  -zweizeiligem  KSpfchen,     Die  Angabe  mancher .  Pharma- 

kopöen, ...  dasa  die  Droge,  kahl  ist, 'ist  also  nicht  korrekt.    Im 

,  Mesophyll  liegen  Ozal&tdrusea.,  Beim  Ausemauderzupfea  findet 

mm  elnaselne  Xrptalle,  vielleicht  Santanin,  ttnd  PollenkÖrner^  ...-.-  ■ 

Gemen  cuaTäkteTifitt&eh,  Geschmack  widerlich  bitter,  etwas  fetthlend,  gewnr&haft 
■.'JB.e$G?&%täuttg.  JOer.die  wurmjwidrigeis  Eigenschaften; besitzende. Stoff  der  Droge  ist 
dÄ8.Santon.inr6twa,  m, 2*/, Proc  darin,  enthalten  (vergl.  besonderen  Artikel).    Sie  entfallt 
ferner  Arte m. ist in:(0xy8ant<jnjn  C^E^Öi,}..  Dasa elbe  ist. krystallinisch,  schmilzt  hei  200°C.3: 
IM  sich  in  gl&ichykl  'Wjpm&natL  ächwofeMure  farblcsr  m  wird  die  Lösung- 

gelbbraun*  Artemisia  mit  wässeriger  Lösung  von. Natriumkarbonat  gekocht,  wird  karmiaroth 
(Caterselied  .von  Santonin)*  De»  Geruch  verdankt  die  Droge, einem  ätherischen  Oe-V 
von  dem;,Bie , 2.  Proc  enthält»:.  Dasseljbe  .hat;;  das-  spec.  Gewicht,  0,93^-0,9.35;.,  es  enthält 
<Eiie.fri  und-üipenten,  ■Ferner  sind  aufgefunden  0,5  Proc,  Betain,  0,1  Proc,  Cholin 
und  ein  harzartiger , BiUorato.fi  Asche  6^5  Proo,,  davon  18  Proa.  Kieselsäure. 
:i|^8|^T.gebai-t .10,6 .Proe,, .'.//.,  \i.  ■];,'■;  ,'-|.-.:-.'v;/ .v\     /■  .''■■ '■■■■■•  {.;..:  '.'•■■•(<  .1  ■'.,' : .  ■-,  '/■■ 

■  ;,p,,m.  ..£^t*f||a^  Grobi  gepulvert*  Cinablüthen  • 

werdeü  im  Soxhlet  mit  Aether  12—18  Stunden    extrahirt.    (Daß  Quantum   des  Pulvers  ist 
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abhängig  von  der  Grosse  des  Apparates)  Der  Aether  wird  verdunstet  und  der  Rückstand 
mit  frisch  bereiteter  Kalkmilch  eine  Stunde  lang  gekocht  Der  Kalkbrei  "wird  dann  zwei- 
mal mit  Wassei  ausgekocht  tatd  heisa  iltnrt  Das  Filtrat  ■wird  mit  Alaimnmmacetat  tä 
setzt,  einmal  zum  Aufkochen  gebracht,  auf  dem  WasserbadB  stark  koncentnrt,  Magnesium* 
oxyd  im  TJebers  einlas  angesetzt  und  zu  einem  gleickmasMgen  Brei  durchgearbeitet,  dieser 
tum  Trocknen  eingedampft  und  bei  105*  0  2 — 3  Standen  ausgetrocknet  Der  gepnJrerta 
Rückstand  wird  dann  im  Soxklefc  mit  wasser-  und  säurefreiem  Aether  extrakut 
(4—5  Stunden)  und  dei  Aether  verdunstet  Das  Santomn  bleibt  dann  wenig  gefärbt 
zurück  —  Es  ist  nothwendig,  hei  der  Lichterapfindhehkeit  des  Santomas,  den  Kolben 
durch  gelbes  Papier  vor  dem  Tageslicht  zu  schützen 

Handelssorten  Die  officineüe  ißt  die  turkostanieche  oder  levantimsche 
Cma,  sie  kommt  gegenwärtig1  allem  im  Handel  vor  Eine  früher  zuweilen  vorkommende 
Oma  mdica  sollte  an  der  Wolga  bei  Sarepfca  und  Saratow  gesammelt  sein  Nach  direkt 
eingezogenen  Erkundigungen  ist  dort  niemals  Cioa  gesammelt,  und  es  handelt  sich  an- 
scheinend um  die  gewöhnliche  Sorte,  die  von  einer  in  den  genannten  Orten  domicüirten 
Handelsgesellschaft  exportixt  wurde 

Eine  früher  zuweilen  vorkommende  Cma  barbarica  aus  dem  nordwestlichen  Afrika 
und  vielleicht  von  Artemi sia  ramosa  Smith*  stammend,  die  kern  Santomn,  enthielt,  ist 
aus  dem  Handel  verschwunden 

jEHnsammlttnff  Aufbewahrung  Offieineli  sind  die  im  Jub  und  August  ge 
sammelten,  noch  geschlossenen  Blhth.eaktfpfch.en  3?ur  den  pharmaceuiiflohen  Gebratich 
eignen  "sich  nur  die  von  Staub  und  fremden  Piknzentheüen  befreiten  IFlores  Cmae 
depurati,  die  man  sorgfaltig  naehtrocknet  und  in  Blechkasten  aufbewahrt  Für  das 
Pulver,  welches  man  aus  der  über  Aetzkalh  oder  bei  höchstens  25°  G  (0all)  getrockneten 
Droge  bereitet,  wählt  man  gelbe  Stöpsel gläser  Aus  100  DL  Blüthen  erhält  man  etwa 
94  Th.  Pulver 

Wirkung  Anwendung  Die  Droge  ist  ein  starkes  Gift  für  Spulwürmer,  tai 
Bandwürmern  ist  die  Wirkung  unsicher  Sie  kommt  in  erster  Linie  dem  Santontn,  dann 
aber  auch  dem  ätherischen  Gel  m  In  Rilyerform  zu  2,0— 8,0  g  mit  Honig  oder  Sirapus 
communis  nur  noch  selten  angewendet,  o"bschon  die  Wirkung  sicherer  sein  soll,  wie  die  des 
Santojutie  oder  der  mjt  Zucker  überzogenen  BltHhepköpfchen,  Oonfactio.  Cmae,  Sem  an 
Cmae  conthtum,  ein  Handveikaufsartikeil,  zu  5 — 10  g  Einige  Stunden  nach  dem  Bin. 
nehmen  verabreicht  man  Bicinusöl     Der  Gebrauch  erheischt  "Vorsicht     Man  giebt 
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und  wiederholt  die  Gabe  nothageiifalls  am  andern  Tage 

Nach  unvorsichtigem  Gebrauch  entstehen  Erbrechen,  Mydriasis,  Itopfweh,  Krämpfe, 
Bewußtlosigkeit  Schon  Mi  gewöhnlichen  Dosen  kann  Gelbsehen  entstehen,  der  Unn  ist 
gelb  mit  einem  Stich  ms  Grünliche  und  wird  auf  Alkalizrasatz  purpurroth  —  In  Deutsch- 
land sind  Korea  Cmae  dem  freien  Verkehr  entzogen 

üxttacttlm.  Clnae.  Extracium  Gmaa  aethereum  SxfcTactum  Santonuji 
Wurmaamenextrakt    Bxtrait;  (ol^Q-rösinäux)  de  Semen- contra. 

Ergänzb  "Wurmsamen,  grob  gepulvert,  2  Th,  werden  mit  6,  dann  nochmals  mit 
4  Tb  einer  ^tuschung  aus  Aether  und  Weingeist  ää  je  8  Tage  ausgezogen,  die  Freasflä&sig- 
keiten  zu  einem  dunneu  Extrakt  eingedampft,  Dunkelgrün,  in  "Wasser  nicht  löslich  Aus 
beute  221 — 2S  Proo  Naeh  DnraHWGH  genügt  die  Häufte  des  Lösungsmittels  —  Galt 
Wurmsamen,  mittelfeiu  gepulvert  1  Th,  zieht  man  durch  Verdrängung  mit  Aether  (Spec 
G-ew  0,724)  2  Th  aus,  filtnrt  in  geschlossenem  Gefäss,  desttllirt  den  Aetiier  ab  und  verjagt 
den  Best  desselben  im  Wasserbade  —  In  gelben,  dichtachhesaenden  Glasern  im  Kulilen 
aufzubewahren  Vor  der  Abgabe  gut  umzuschutteln  (')  Gabe  0,3— -0,5— 1,0,  am  "besten 
u*  Gtolatanokapaöla     Kindoia  die  Hälfte  mehrmeds  täglich 

Slrupns  Chnae  Wurmsaft  Omabltthen  l  Tiu  werden  mitheissem  Wasser  10  Th 
ausgezogen.,  das  Futrat  8  Th    giebt  mit  Äueker  12  Th.  =  Sirup  20  Th, 
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Mfletaariam  anthelraluttcn»  HurarkAJTO 
Ep     Badid*  Valerirtaaft    8,0 
Tuberum  Jalapaa      4,0 
Flaram  Cmae         10,0 
KalU  tarterld  8,0 

OxymelHB  Scillae    84,0 
Sirapi  communis    q   s    (48,0) 

Bleut*  ajrlnra  antbelmintleaai  Ssaxa 

Ep     Floram  Cime  7,5 

Ferri  Buifurid  3,0 

Eitswä  ChmM         %0 

Strupi  Cmnamomi  q  8. 

Elaoiturltun  aathoVraiütlCi«*  StöBfeK 
Elaötpsrium  Cinae  compositum 
Ep  Floram  Clara  lß,0 
B&dicis  Valenartaa  ß,0 
Tnberum  Jalapae  8,0 
Xalii  aulfurici  10,0 
Oiyjaelh«  Scillae     70,0 

PlMflO  Clflft« 
Ep     Extracti  Oraae   2,0 
Floram  cinae  q  8 
ipJIul  XX 


Spcciee  antUelminticoe 
Ph,  FwjQ-co  Qallicae 
Ep     Herba©  Abainlhn 

Floxum  Chamomillaa 
„       Cinae 
,       TanaceH    ft§ 

Vet     rilula*  anthelmintloae  pro  c&nlba« 
Wurrapillßai  für  Hunde  (Vom) 
Rp     Florum  Cinae 

Toberum  Jalapae        5ä  3,0 
Magnesu  uulfuncl  1,6 

Ol  ei  Valerlanae  S,S 

Gelatinaa  glycerinataa  q  a 
M  t  pltal  XU 

Tet.      Pnlrl«  nnthelmlntlons  pro  eqalfl 
WurrapuiYor  ittr  Fierde 
■ßp     Florsxss  dnae  pulyer 

Fructuum  loeoiculi  pulT    £a  1D0,0 
Tubetum  Jalapae  Bö,0 

JTatrii  sulfurici  pulv  200,0 

Ssttadlicb  3LÖ«elT0ll 


Termtfnge,  Swaim's  Em  Aufgraa  aus  Wurmsamen>  Läroheawolrwanun,  Rhabarber^ 
Baldrian,  mit  einigen  Tropfen  Hainfarn-  und  Nelkenöl  in  ^Weingeist  gelöst 

Wurmmittel,   Gabbxujon's     Mores  Cinae  100,  Aloe"  12,  Fanna  Amygdalarum  10 
WurjnpRStillea,  Extras 'a,  sind  rothgef&rbte  Sanfcooinpaatillön 
Wuxmpatrouen,   Wurrnkuohen,   Ktitra-sta,   enthalten  sIb   -wirksamen   Bestandteil 
Bxfcraci  Oinae  aethereum 

0l6U!H  Cinae  WurmsameitöL  Das  ätherische  Oel  des  "WurmsamenB  (Ausbeute 
2 — 8  Pioc )  ist  eine  gelbe  Flüssigkeit  von  nicht  sehr  angenehmem,  kampheräknlichein  Ge- 
ruch SpBC  Gew  0,915—0,940,  optisch  ist;  es  schwach  hnisdrebend  Es  heßteht  haupt- 
sächlich ans  ömeol  (Eucalyptol)  ö10H18O  Mher  wurde  es  alß  Nebenprodukt  bei  der  San- 
tomnfabrikataon  gewonnen,  findet  aber  jetzt  kaum  irgend  eine  Verwendung 


1  CinChonidmiim  Clnchonidifi,  Cinchonidine  (fianzos }  Cinchonidi&B  (engL). 
Gx^HmÜ^O  Mol  $ew+  *=  2Ö4.  Dieses  mit  dem  Crnchonin  isomere  Alkaloid  kommt  in  den 
zur  Zeit  verarbeiteten  Kultur  Emden  in  erheblicherer  Menge  vor  als  in  den  früheren 
Binden  und  ißt  namentlich  auch  deswegen,  bemerkenswert!!,  weil  ee  sich  nm  schwierig 
vom  Chmin  trennen  lasst  (8  S.  757)  In  dei  Nomenklatur  dieser  Base  herrschte  früher  eine 
KiemlicKe  Verwirrung  Sie  wusle  zuerst  von  Wenbxeb  1S47  abgeschieden  und  Chinidin 
genannt.  Ben  Namen  Omchomdin  gab  ihr  Pasteub  Ausser  diesem  fuhrt  sie  heute  noch 
die  Bezeichnungen    Chmiöinura  H3  a-Chmidm  (vergl  8   740}  und  Cmchovatin 

DargteUtmg,  Pas  Cmchonidinsulfat  bleibt  beim  Auskryßtailißiren  des  Chinin pullats 
in  den  Muttexlaugen  (b  S  757)  Durch  Zusatz  konc  Lösungen  von  Seignette-Sab  fallt 
man  es  als  rohes,  Gmchonidmtartrafc  aus  Man  löst  das  letztexe  in  verdünnter  Salzsäure, 
fällt  aio  Lösung  mit  Ammoniak  und  zielt  den  erhaltenen  Niedersohlsgr  bo  lange  mit  Aethcr 
aus,  bis  er  (d  h,  der  Niederschlag)  nach  dem  Anflögen  in  Chlorwasser  durah  Zusatz  von 
Ammoniak  nicht  mehr  grün  gefärbt  wird  (Thalleiochm-Heaktion),  also  frei  von  Chinin  oder 
Chinidin,  üti.  Man  Ibet  den  HtederscMag  alsdann  in  Salzsäure,  fällt  die  freie  Base  noch 
raals  mit  Ammoniak  aus,  wascht  sie  mit  Wasser  und  krystalUsrrt  sie  aus  verdünntem 
"Weingeist  mehrmals  um 

Eigentcliafien  Je  nach  der  Koncentration  der  krystalhsiienden  Lösung  kleine 
Blatteten  oder  grosse,  glänzende  Säulen,  farblos,  bei  202,6°  G  schmelzend  und  bei  190°  C 
wieder  erstarrend     Es  bläut  im  feuchten  Zustande  rotües  LackmuBpapier,  schmeckt  intensiv 


Cinchomdiattm  SdB 

bitter  und  lenkt  in  Losung  die  £bene  des  poLansirten  Lichtes  nach  links  ab  (Chinidin 
dreht  rechts,  Chinin  ist  optisch  inaktiv  [z   S    741) 

Es  lost  sich  in  etwa  1600  Th  kaltem  TV  asser,  ferner  in  etwa  20  Th  Alkohol  oder 
in  rund  200  Th  Aether  fDiü  Loaungaveihältnisse  werden  nidessen  auch  anders  angegeben.] 
In  Chloroform  ist  es  leicht  löslich  Es  gtebt  nicht  die  Thalleiochm-Reaktion ,  seine 
Losungen  in  Ölsäuren  nttoreßcnen  auch  nicht    Vergl    S    741 

Es  ist  -wie  das  Chinin  eine  zweisäunga  Base  und  giebt  mit  Samen  neutrale,  saure, 
auch  hhersaure  Sake,  bezüglich  deren  -wissenschaftlicher  und  praktischer  Nomenklatur  die 
gleißte  Abweichungen  bestehen  wie  beim  Chinidin  und  Ghmm 

(OiSHaaNsO)ft .  BaS04  C^NgO  .  B*S04 

wissenschaftlich  Basisches  Omchomdinsulfat       Neutrales  Cinchonidmsulfat 
praktisch    Oinchomdinum  suifuncum  Cinchonidinum  bisuIfuncuiiL 

Die  Salze  des  Crnehonidins  lenken  m  Lösung  die  Ebene  des  polansirten  Lichtstrahls 
nach  links  ah 

Ü  Cinchonidinum  «Ulfuricum  Dieses  Salz  kxyBtallisiri  aus  verdünnter  wässeriger 
Lösung-  mit  6  Mal  Wasser,  aus  konc  wSssenger  Lösung;  mit  B  Mol  "Wasser,  aus  Alkohol 
mit  2  itoL  Wasser 

Cinchonidinum  sulfurlcum  (Erganzb)  Cineboniäinae  Sulfag  (TJ-St)  Cin- 
ehonidibasnlfat  Basisches  Cinchonidinsulfat  Gewöhnliches  (neutrales)  Cinelionidin- 
sulfaU  (C^A0)*  HjbO^-j-SH^O  Mul  Gew.  =  740.  Die  Ü-St  und  das  Ergänz!) 
haben  das  mit  3  MoL  Wasser  krrstallisirende  Stufet  aufgenommen 

Da/rstellung  Man  übeTgiesst  10  Th,  Omohamdin  mit  150  Th  Wasser  neutra- 
lisirt  unter  Erwärmen  genau  mit  verdünnter  Schwefelsaure,  wozu  etwa  10,5  Th  (vom 
spec  Gew  1,112)  erforderlich  sind,  dunstet  auf  etwa  100  Th.  ab  und  lksst  krystallisireiu 

Eigenschaften  Weisse,  glänzende  Nadeln  oder  harte,  glänzende  Prismen,  an 
der  Luft  beständig,  m  etwa  200  Th  kaltem  oder  5  Th  siedendem  Wasser  zu  emer  nicht 
fluorescirenden,  neutralen,  hitter  schmeckenden  Iflüssigkeit  löslich  Löslich  in  70  Th 
Alkohol  oder  in  etwa  1800  Th,  Chloroform  In  emer  zur  Auflösung  ungenügenden  Menge 
Chloroform  quillt  es  gallertartig  auf.  Das  Salz  wird  bei  100°  C  wasserfrei  und  schmilzt 
alsdann  hei  215°  C     In  Aether  ist  es  fast  unlöslich, 

In  der.  kalt  gesättigten  wässerigen,  Cm  eh  omdi  usu  If atlösung  erzeugt  Saimmnatnam- 
tartrat  einen  weissen,  krystalhriiBehen  Niederschlag,  die  wässerige,  mit  einigen  Tropfen 
Salpetersäure  angesäuerte  Lösung  des  Salzes  (1  50}  wird  durch  Baryumnitratlosiing  gefallt, 
durch  SilbernitraÜÖsung  aber  nicht  verändert 

Prüfung,  1)  Die  kalt  gesättigte  wässerige  Lösung  des  CinehonidinanUats  zeige 
auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsaure  keine  Huorescenz  (Chinin,  Ohiuidin)  ITügt  man 
zu  5  Th  derselben  1  Th  Chlorwasser,  sowie  hierauf  AmmomäKflugsigheit  im  Ueherschu&g, 
so  trete  keine  Grunfarbung  auf  (Cbimn,  Chinidin)  2)  Beim  Durchfeuchten  mit  Schwefel- 
säure und  Salpetersäure  f&rbt  eich  Cmehonidmsulfat  höchstens  gelblich  {fremde  Alkaloide 
B  S  768  und.  fremde  organische  Beimengungen  wie  Zucker)  3)  Beim  Trocknen  hei 
100°  C  hmterlaese  %  g  Chnchomdinsnlfat  mindestens  0,925  g  Trockeranickstand  Die  obige 
Formel  verlangt  0,92?  g  —  Beim  Verbrennen  auf  dem  Platmhleche  hinterlasse  es  keinen 
feuerbeständigen  Bkckstand  (Mmerahsehe  Verunreinigungen )  4)  1  g  Cmokroidiusulfat 
sei  in  8  com  eines  Gemisches  aus  2  Baumtheilen  Chloroform  und  1  Eaumtheil  absolutem 
Alkohol  vollständig  löslich  5)  0,5  g  ömchonidinsulfat  werden  mit  20  com  Wasser  hei 
60°  C  digenrt  Zu  der  Lösung  werde  1,5  g  Kahumnatriumtartrat  gegeben,  die  Mischung 
darauf  unter  häufigem  Unuiehiifcteln  erkalten  gelassen  und  nach  emsfcUndigem  Stehen  bei 
15°  0  von  dem  entstandenen  Niederschlage  ahfiltrirt  Fügt  mau  alsdann  zu  dem  Jfutral 
einen  Tropfen  Ammern  al flugsigkeit,  so  trete  keine  oder  doch  nur  eine  eebr  schwache 
Trübung  ein,    (Kehr  als  Spuren  von  Cinohoransuliat  oder  Chinidrnsulfat ) 

Aufbewahrung  Vor  Licht  geschützt  Amwetiüvmg  Das  Salz  wird  in  den 
nämlichen  Gaben  und  unter  den  nämlichen  Indikationen  angewendet  wie  das  gewöhnliche 
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OiminfiuLfat     Es  soll  ebenso  siehex  ■wirken  wie  dieses,  aber  weniger  unangenehme  "Neben 
Wirkungen  zeigen 

Sulfate  de  Ciaehonidine  hasigne  (Gall)  (CigBAO)ä  H,SO4H-6Hfl0  Mol 
&ew  794>  Dieses  Salz  krystallisirt  aus  der  stark  verdünnten  wass engen  Losung  imd 
stellt  glänzende,  -weisse,  an  der  Luft  leicht  verwitternde  Krystoilnadsbi  dar  Der  Wasser- 
gehalt betlägt  13,60  Proe,  der  behalt  an  Ci&chonidin  —  74,06  Pxoe 

tm  Nachfolgenden  geben  wix  ziindchßt  die  Original- Vorschriften  zu  den  drei  Sorten 
BJunsn's  Katarrhgillen-  wieder  und  verweisen  bezüglich  der  von  Hamburg  Yorschr  auf- 
genommenen auf  S   744 

PllulaB  antlphlojfiitlcae  Ha»bb  I  Badlc*s  Ge-atian**           6,0 

Haobb's  K &  t a r r  h  p  1 1  le n  Nb  I  Ugm  Santah  xuha        1,0 

UniTeraal-Hasteapillon  No  I  Gtycenni                       7,6 

Ep     Chinidin!  ftnlfunci      10,0  Aqoae  destülaiae           8,0 

Tragaeaatbse               1,0  Acidl  fcyfofxMorici  (25  Fxoe.)  5.0 

Hadicia  Alfch&eae  Blaut  püulfta  200,  Gonapetgenda«  edi-tlce  CkmaaiöMi 
Bacücäs  Gentianae  Sä  SO 

Lipii  SaatflU  robri      1,0  T/ochUel  antithloroticL 

Glycerini  BlfjubanphtpaatiUea     Eöthebackqn," 
Auldi  hydrtxabJoricI  (25  Froc  )  SS  7,5 

Kant  pilulce  200  conapcixondae  cortice  CinnÄmomi 
Denfcur  ad  vitrom 

Pilula*  aatlpblogititicae  Hasbr.  Nö  II 
Hagbb's  Kaiarrhplllen,  27o  II 
TJiiiverflal  HaitenpilUa  Ko  IL 
Ep    Cltnlalni  sutturM 

Clncüonidlul  lulfurici  8ä  5,0 

Tiagacanthag  7,0 

Eadicia  AUbae&e 
Radlcls  Genüaaae        äi  3,0 
Ligai  HantAÜ  rubri  1,0 

Glyöaftni 

Amdi  iyäioablorici  (25  Proc.)  Sä  7,5 
RantpilulaeSOO,  cousperßendae  cortice  Ciunamotni 

PHnIaa  Ctnehoaidini  Hager 
HAW**?  JfihaUrrhpiUfln  No  in 
Ep     Cinchonidiw  sulHorid  10,0 

Tragacantb.se  5,0 

Badlcis  Altti&eae  2,0 

Cinchonidinum  biSUlfuncum  Saures  Cinchonidinsnlfat  Saures  schwefel- 
saures Cineaonidin  (Centrales  CiBchonldinarilfat.)  C^HoAÖ  ,  HflS04  +  5  HsO  Mol 
Gen»  =  ±82. 

Zur  Darstellung  löst  man  IQ  Th  gewöhnliches  Cmchonidrnsulfat  (mit  8  MoL  ±1,0)  u 
40  Th.  Wasser  nnter  Zusatz  von  8,1  Th,  verdünnter  Schwefelsäure  (spec  Gew.  1,112)  und 
Überlaset  cliese  Lösung  an  flachen,  mit  Papier  überdeckten  Gefässen  an  einem  warmen  Orte 
der  freiwilligen  Verdunstung 

Lange,  farblose,  leicht  verwitternde  Prismen,  in  Wasser  und  in  Alkohol  leicht  läßlich 
Die  wässrfge  Lösung  reagirt  sauer  Die  Krystalle  strahlen  beim  Zerreiben  im  Dunklen 
blauviolettes  lacht  aus     nüt  Jod  giebt  das  Salz  dorn  Kerapathit  ähnliche  Verbindungen, 

!EI  Cmchonidjnum  hydrobromlcum  Bromhydrate  de  Cfaehoniaine  basiqne 
(Gall)  Basl&ehes  oder  gewöhnliches  oder  neutrales  Clnchonidlnbromhydrat 
OttHMtK]lO»HBr.-hHaO.    Mol   Gern  =898 

Zur  Darstellung  tragt  man  in  eine  siedende  Lösung  von  10  Th  Cinchomdin- 
flnlfat  (mit  8  Mol  EjO)  m  60  TL  Wasser  eine  gleichfalls  heisse  Lösung  von  4,5  Th 
krystall  Baryuniohlürid  in  40  Th  Wasser  em  Wenn  es  nSthig  sein  sollte,  stellt  man  die 
3fltisisigkeit  durch  Zugabe  Heiner  Mengen  ein**  verdünnten  ChnohomdinsulfaÜSaung  so  ein, 
dass  sie  eher  etwas  Schwefelsaure,  aber  keinesfalls  gelöstes  Baryumsalz  enthält  (YgLS  751) 
tfan  Ältnrt,  engt  durch  Eindunsten  ein,  Kart  krystaliisireii  und  trocknet  die  Krystalle  an 
der  Luft 


brötcnen. 

Ep     Cinelonini  tannicx 

20,ü 

Magnesii  carbonia 

PpTrerls  {iromaäci 

aa   2,o 

Tragnoanthae 

8,0 

Sacehan  albt 

5O.0 

Attuae  Auiaaüi  floram 

Glycerini 

85  6,0 

Mortis  et  m  masa&m   mdactas 

immisc» 

maaaam 

paratam  o 

Ferrl  oiydaÜ  toxi 

40,0 

Magneaii  carbonioi 

1,0 

Tragacantbn© 

&,0 

ßaccbari  albi 

100,0 

Cortacis  Aitrantü 

5.0 

Afluüä  Auraüfeti  flö^ttm 

Glycerini 

ag  io,o 

Fiant  troclusci  SOO 

Je  na  ob  dem  Altar  de*  Pei&m  9— 3—6  Stfecb  den 

Tag  Qb*r  und  2 — i  Wochen  hindurch  zu 

nehmen 

Cinöhomdumm  837 

Farblose,  lange  Nadeln,  löslich  m  40  Th  kaltem  Wasser,  leicht  löslich  iE  siedendem 
Wasser  Die  wasserige  Losung  (1  50)  darf  durch  verdünnte  Schwefelsaure  nicht  getrübt 
werden  (B&ryumsalü)     Das   Salz   enthalt  74,81  Proc    Cmclioindm  und  4,58  Pioo   Wa^er 

Yor  Lioht  geschützt  aufzubewahren 

Cinchomdmum  hydrobromicum  acidum  Bromnydrate  de  Cmchonidin« 
neutre  (Gall)  Saures,  öronnyas&erßtoffsaui es  Cinchonidin  Neutrales  Cinchomdin- 
bromhydrat  C10HMNaO  ♦  2  HBr  -f  2HsO     Mol    Gew  =492 

Zur  Darstellung  lost  man  10  Th  Cinchonidinsulfat  (mit  3  Hol  HaO)  ra  50  Th. 
Waeser  unter  Zufugung  von  8,1  Th  verdünnter  Schwefelsäure  (spec  Gew  1,112),  erhitzt 
die  Lösung'  zum  Sieden  und  bringt  in  dieselbs  eine  zweite  heisse  Lbsuug  ein  aus  9,0  Th-krysL 
Baryambiomid  in  25  Th  Wasser  Man  Yerfahrt  wie  bei  dem  vorigen  Präparat,  ä  h  fallt 
etwa  noch  in  Losung  faefindlxahes  BarynmsstLz  durch  eine  Lösung1  von  Cmehonidinsulfat 
aus,  filtnrt,  wascht  ans,  dunstet  daa  JTiltrat  bis  auf  40  Th  ein,  lasst  ut  der  Kalte  krystal- 
lisiren  und  trocknet  die  Krystalle  an  der  Luft 

Lange,  schwach  gelbliche,  prismatische  Kryatalle,  löslich  in  6  Th  kaltem  Wasser 
Die  wässerige  Lösung  werde  dureh  Schwefelsaure  nicht  getrüht  (Borjumbake)  Das  Sala 
enthalt  59,75  Proc  Gmchomdm  und  7,30  Proc.  Waaser 

IV  Cinchomdinum  hydrOGhloriCUm  Cinchonidinclüorliydrat  CjAnffaO^HCa 
-}-H»0  Hol*  6JeTT  sss  348,5  Dieses  Sala  wird  in  der  nämlichen  Weise  wie  daa  Cinchom- 
dinum hydrobionucurn  dargestellt  aus  10  Th.  Cmchonidinsulfat  (mit  S  "Mol  HaO)  und  8,8  T1l 
krystall   BaryurüchloTid 

Krystallisirt  in  glasglanaenden,  monokhnen  Doppelpyramiden,  welche  wasserfrei  in 
etwa  20  Th.  kaltem  Wasser,  leicht  löslich,  in  siedendem  Wasser,  auch  in  Alkohol  und 
Chloroform  Ibslich  emd 

Cinchomdinum  hydrocliloricujn  acidum     Saures  cinohonidinoMoriijdrat* 

ClflEäaS80  + 2  501-1-11,0  Mol.  Gew  ^385  Wird  wie  das  Cmchomdannxn  hydrobTomi- 
eum  acidum  aus  10  Ttu  Cinchonidinsulfat  (mit  8  MoL  H80),  8,1  Th.  verdünnter  Schwefel- 
säure (spec  Gew  1,112)  und  6,6  Th.  krystall  Barvurnchlond  dargestellt  Man  überlaset 
die  konc  wässerige  Lösung  in  flachen  Gefässen  der  freiwilligen  Verdunstung  —  JSs  kann 
auch  erhalten  werden  durch.  Auflösen  von  10  Th  des  dnehomdrnum  liydioclilorieum  in 
4,2  Th.  Sakeäure  (von  25  Proc )  und  freiwilliges  Verdunsten  der  Lösung: 

V  Cinchomdmum  sahcyllCUm  Cinchonidinsalicylat  Sallcylsuures  Clnchöni- 
din.  C19HMS"fi0  .  C^HgOj,  Mol,  Gew  =432  Das  aiis  100  Th  schwefelsaurem  Cmchoni- 
din mittelst  Natronlauge  abgeschiedene  Gmehomdin  wird  ausgewaschen  und  in  einem 
Glaskolben  noeii  feucht  mit  85  Th  Sahoylsaure  und  2000  Th  destill  Wasser  gemischt, 
bis  auf  100°  C  erhitzt  und  unter  bisweiligem  Umrühren  12  Stunden  hindurch  bei  dieser 
Temperatur  erhalten.  Dann  wird  die  trübe  Eltissigkeit  ra  eine  pcrcellanene  Schale  aus- 
gegossen und  an  einen  kalten  Ort  gestellt  Nach  zwei  Tagen  sammelt  man  das  inzwischen 
krystalhsirte  Salz  in  einem  Colatoiram,  presst  es  aus  und  trocknet  es  it)urch  Eindampfen 
der  Mutterlauge  und  Beiseitestellen  werden  noeh  weitere  Portionen  des  Salzes  gewonnen. 
Bas  Gmchonidinsalieylat  ist  ein  an  Wasser  schwer  lösliches  Salz. 

JEx  tempore  kann  man  10,0  des  Chnchomdinsalicylats  darstellen  aus  9,2  Cinchoni- 
dinsulfat und  3,9  salicylsaurem  Natron,  welche  gemischt  mit  etwas  Wasser  ühergossen  im 
Wasserbade  erwärmt  werden  Soll  es  als  Pulver  in  Anwendung  kommen,  bq  benetzt  man 
das  Gemisch  mit  verdünntem  Weingeist  und  trocknet  es  im  Waßserbado  aus 

Cinchonidinum  tarmlcmm,  Clnchonldlntannat  ßerösaures  Cincaonldln  wird 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  Chiaidintannat  dargestellt, 

Cinohonidlmini  chlor ocarbonlcum^  der  Clilorkoh.lens'tuieäther  dea  Ciuchoni« 
dinSj  wird  von  Zwxm  &  Co  (DK  -P  93698)  durch  Einwirkung  von  Phosgen  auf  Cra- 
ehomdin  dargestellt 

C0Ol,-f- 2  O^HmN.O       **>      CiÄaNaO   HCl  +  COCl  C19HajNsO 


838  CinchöBmuDi 

FuHase,  vollkommen  geschmacklose  Nadeln,  welche  bei  101°  C  schmelzen  Es 
reagixt  neutral  und  lost  sich  in  Sauren  Die  schwefelsaure  Lösung  fluoieserrt  nicht  and 
grabt  nicht  die  Thalleiocbin-Beaktion, 

Oulonin.  Amenkiimsches  Air.neimittol,  OhiniDeTsatz,  enthält  Nebenallralo*de  d*?t 
Chinarinde  und  zwar  besonders  Oinehomdia  neben  wenig  Chmm* 


I     CinchomnUffl       Cinehomn,     Cinchonine     Cinchonina  (Ü-St)      Ct^B^StO 
Hol.  Gew,«*294 

Diese  mit  dem  Cinckomdin  isomere  Base  kommt  neben  dem  Chinin  in  den  Glmu- 
rinden  tot  und  wird  als  Nebenprodukt  böi  der  Gbmin.-B'abnLation  gewonnen  —  Nachdem 
das  Chnunsnlfat  auskrystailisirt  ist  trau  das  Cincnomdm  durch  Itfatnum-Kahumtaxtrat  ab 
geschieden  ist  (s  8  884)  fallt  man  zunächst  das  Chinidin  durch  Zusatz  von  Kaliumiodid 
als  Chuudinhydjojodid  Versetzt  man  alsdann  das  hierbei  erhaltene  Filtrafc  mit  Natron- 
lauge, so  fallt  ein  das  Cinehomn  enthaltender  harziger  Niederschlag  aus  Man  fuhrt  die 
Base  deich  Neutralisation  mit  verdünnter  Schwefelsaure  in  das  Sulfat  über,  krysfcalhsirt 
dieses  nochmals  um  und  scheidet  aus  diesem  die  freie  Base  nochmals  durch  Ammoniak  ah 
Ihnen  mehrfache  Kristallisation  aus  heissem  Alkohol  wird  das  Ciacbonin  völlig  rein  erhalten 

JStgerwchaßen  Lrtftbestindigß,  weisse,  glanzende  Prismen  oder  Nadeln  ohne 
Geruch,  welche  anfänglich  fast  geschmacklos  sind,  alsbald  aber  stark  bitter  schmecken 
Sie  exweichen  bei  etwa  240°  C  und  schmelzen  unter  theilweiser  Zersetzung  gegen  258°  G 
zu  einer  braunen  Flüssigkeit  Sie  losen  sich  in  etwa  3800  Th  Wasser  oder  in  ISO  Th 
kaltem  oder  30  TB  siedendem  Alkohol,  in  etwa  S70  Th  Aether,  auch  in  280  Th  Chloro 
form  Bringt  man  Cinehomn  auf  feuchtes,  rothes  Lackmuspapier,  so  bläut  es  dieses  — 
Charakteristische  .Reaktionen  für  das  Cinehomn  fehlen. 

Canchünm.  ist  eine  zweispurige  Base,  welche  mit  Säuren  basische  und  neutrale 
Sake  eingeht,  ubei  deren  Nomenklatur  das  sohon  8  835  Gesagte  2m  wiederholen  ist 

Prüfung.  1)  Die  Losung  von  0,1  g  Omchomn  m  1  cem  verdünnter  Schwefelsaure 
und  100  cem  Wasser  soll  höchstens  ganz  sehwach  bläulich  fiuoreseiren  (Chinin,  Chinidin) 
2)  LSst  man  0,1  g  Cmchonin  in  5  cem  kalter,  kono  Schwefelsäure,  bo  soll  hbchetens  eine 
schwache  gelbliche  Jirbung  zu  beobachten  sein  (fremde  Alkaloide,  organische  Verun- 
reinigungen) fty  0,5  'g  Omchomn  sollen  auf  dem  Platinbleche  verbrennen,  ohne  einen 
Bfickstand  zu  hinterlassen 

II,  GinChomnum  SUlfuriCUtn  Sulfate  de  Ctochonineoa8i<*ue{Gall)  Cinchoni- 
oae  gutta*  (U-St)      Cinehoninsnlrat     (C«^^^ .  H^SO* -f  SB^O    Hol.  Gew  =722 

Dieses  als  das  gewöhnliche  oder  officmelleOinchoninsulfat  zu  bezeichnende  S&U 
ist  das  neutral  reagirende  Sulfat,  welches  nach  den  modernen  Anschauungen  als  das  „basi- 
sche Sulfat"  zu  bezeichnen  sein  wfrrde 

Xte&rsteUung»  $tan  neutrabsixt  10  Th  reines  Cinchonin  bei  Gegenwart  von 
etwa  200—300  Th.  Wasser  unter  Erwärmen  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  wozu  etwa 
10  Th,  von  emer  Säure  vom  gpec  Gew  1,112  erforderlich  sind,  und  lässt  die  filterte 
Lösung  m  der  Kälte  krystaUisiren 

Eigenschaften  Harte,  weisse,  glänzende,  prismatische  Krystalle,  ohne  0eruch, 
von  stark  bitterem  Geschmack,  lufthestaiidig  Sie  lösen  sich  bei  15°  C  in  66  Th.  kaltem 
oder  in  15  Th.  siedendem  Wasser,  auch  in  10  Th.  kaltem  oder  3,3  Th  siedendem  Alkohol, 
dagegen  sind  sie  fast  unltfslich  in  Aether  — *  Bei  100°  C  wird  das  Salz  wasserfrei,  er- 
langt alsdann  die  Fähigkeit  im  Dunkeln  zu  leuchten  und  schmilzt  gegen  120°  O  ,  auch 
löst  mch  das  wasserfreie  Salz  in  et^a  60  Th*  Chloroform 
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Diq  wössenga  Losung  schmeckt  stark  bitter,  ist  neutral  oder  von  sehr  sab. wach 
aikabseher  Reaktion,  rechts drehend,  nicht  nuoiescirend.  Sie  gielt  die  Thalleiochm- 
Beaktion  msht    Das  Salz  enthalt  81,44  Proe  Cinehonm  und  4,99  Froc  Wasser 

Prüfung  1)  Die  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsaure  angesäuerte  wasaerige 
Ltfsung  (1  1000)  soll  nicht  oder  nur  äusserst  schwach  fluoiescircn  (mehr  als  Spuren  von 
Chinin  oder  Chinidin)  2)  Wird  1  g  des  Sateea  bei  1Q0°  G  getrocknet-,  so  muss  der 
Trockenruekstand  mindestens  0,95  g  Betragen  3)  0,5  g"  sollen,  auf  dein  Platinbleehe  er- 
hitzt, ohne  Rückstand  verbrennen  4)  1  Th  das  wasserfreien  Salzes  Idse  sich  m  80  Th 
Chloroform  gänzlich  oder  fast  gänzlich  auf  (Chinin-,  Ghimdinaulfat)  5)  0,1  g  sollen  sich 
in  6  com  konc  Schwefelsauie  losen,  wobei  nux  schwach  gelbhobe  Färbung  eintreten  darf 
(fremde  Alkaloide,  organische  Verunreinigungen  e  S  758) 

Cinchönmum  blSülfuncum  Cinehonmhlsulfat.  Saures  schwefelsaures  Cm« 
chonin  Sulfate  neatre  de  Cinehönme  C^U^NjO  H^SO^  +  4JI>0  Mol  CteiT  =404 
Das  sauer  xeagirende,  »her  naeö  der  modernen  Auffassung'  neutrale  Cinchoninsulfat,  in 
der  Praxis  als  CinchoBinbisulfat  Dezeichnet 

Zur  Darstellung  löst  man  10  Th.  krysfc  Craohonuisulfat  m  8,4  Tij  verdünnter 
Schwefelsaure  (1,112  spec  Gew )  und  uberlasst  die  Flüssigkeit  in  flachen  Gefassen,  an 
einem  warmen  Orte  der  freiwilligen  Verdunstung 

3faiblose,  rhombische  Oktaeder,  löslich  in  0,5  Th  Wasser  zu  einer  nicht  flnorcs 
cirenden  Losung  von  eanrer  Reaktion 

Aniwendung  Da3  Cmchonm  tuid  die  OmohoninsaLse  haben  etwa  die  gleiche 
tomsirende  und  roboniende  Wirkung  wie  das  Chinin  und  seine  Salze,  nur  pflegt  man 
1  Th  Chinin  als  gleichwarthig  mit  1,5  Th  Omehonra  anzunehmen  Dagegen  soll  die 
antiiebrile  (antitypische)  Wirkung  ganz  wesentlich  geringer  sein  als  diejenige  des  Chinins 
Bei  den  niedrigen  Preisen  dea  Chinins  liegt  zur  .Zeit  ein  Bedürfnis?  fdr  den  Ersatz  des 
Chinins  durch  andere  Alkaloide  nicht  vor 

III  f  AltlSeptolum  AnüseptoL  Otoehoninum  jodöSultateura  Clncnoniit— 
Herapafhit  Ton  Yvoir  1891  ab  Brsatz  des  Jodoforms  empfohlen.  man  versetzt  eine  Losung 
von  25,0  Ömchoninsulfat  m  2000,0  Wasser  langsam  anter  umrühren  mit  einer  zweiten 
Losung  ans  10,0  Jod  und  10,0  Kaliumiodid  in  1000,0  Wasser  Man  lägst  absetzen, 
wäscht  aus,  bis  das  Ablaufende  Jod  nicht  mehr  enthalt  und  trocknet  hei  massiger 
Wärme 

Hat  je  nach  der  Bereittmgsweise  verschiedene  Zusammensetzung,  entspricht  aber 
der  allgemeinen  Foimel  xClftH»NftO  jHjSOi  nJH~j-nJ-f  aqua  Das  nach  obiger  Vorschrift 
dargestellte  Präparat  ist  Bin  leichtes ,  zartes,  rothbraunes  Pulver,  in  Wasser  unlöslich, 
dagegen  lo'slich  in  Alkohol  und  m  Chloroform     Es  enthält,  etwa  50  Pxoc  Jod. 

Von  Tvok  ausserlich  als  Ersatz  des  Jodoforms  empfohlen 

Cinehona-TaMetten  von  Apotheker  Petzold  I)  Rp  Sacchan  alba  70,0,  Cof- 
fetni  3,5j  öaoao  exoleati  16,0,  Corticis  Ohinae  10,0,  Cinohonira  hydroahlanci  1,25  ßant 
tablettae  100  H)  Nach  Dieeeeich  Coffemi  1,85,  Cünähomm  hydrochlonci  0,54,  Sacchan 
vanilluiati  2,7,  Cortacis  Cnmamami  Ceylamci  0,4,  Cacao  exoleati  8,5,  Sacohan  18,81,  Traga* 
canthae  0,1,  Aquae  glycennata*  q;  s  fiant  psstüli  27 

Pilnlft«  öAtAWKalM  Voss  PUnlt»  <Saflh6siIn{  mJAm 

Toss'Bclie  Katurrhpnion  Pilulae  antioafcaxrüilea  pauperum 

Äp    dnchonlnl  aulfurici            7,5  Bp    Omchonlni  sulfurid                 5fi 

JÜilsoronüq  Zingiberia  Tragscanfchw                            \i 

ftbizomati*  Cnlami  Badici»  Alttmeae 

Raaitaa  Gentkoao  Hadlcla  Genliaaae                   äi  2,0 

Eadicfs  AlÜxaeae  JUgni  Santall  robri                    1,0 

RaflidB  IAquirllite  Glyeetfal                               4<5 

Tragacatithae                 U  0,5  Addi  hyd»H5hIöild  (2B  ♦/»)        4^0 

A<adi  hyteechlQnd.  (S59/„)  ö,B  Fiwil  pünlae  ISO    B  ad  vltron 

G-Iycennl                             1,0  Z^reistllnfllich  3-^8  Pillen  (trenn  der  Kobmustaad 

Haut  p^ulß«  Ho.  4Q    P  Rd  tibrum  groben  iat,  4—5  stündlich  8—3  PiUoa) 
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.  Gattung  der  Lauraceae— Persoideac— Cinnamomeae.  Heimisch  im  südöstlichen 
Asien,  nördlich  bis-  Japan,  südlich  bis  Australien.  Eine.  Anzahl  Arten  der  Gattung  liefern 
in  3ffetf-Rin.de -den  als  'Gewürz,  seltene*  als.  Heilmittel  benutzten  Zimiut. 

a)  Cinriamomum  Cassia  (Nees)  BlUOie.  Heimisch  im  südöstlichen  China  und 
in  Cochinchina,  Mfcivirt  in  den  chinesischen  Provinzen  Kwangsi  und  Kwangtung,  femer 
in  geringem  IFnifange  auf  Java,  Sumatra,  Ceylon  und  Malabar.  Die  iRindö  dickerer  Aeste 
liefert  den  chinesischen  Zimmt  Cortex  Cinnamomi  (Germ.  Austr.).  Cortex  Cinnantomi 
ehinenBis  (Helv,).  Cortex  Chmamomi  Cassiae.  Clnnamoniuni  Cassia  (TJ-St.);  Cassia 
Cinnawornea,    Ctaamomum  anglieum  eeu  cMnenae  sen  indicnin.    Cortex  Cassiac« 

Cassia  ltgnea.  Zimmtrinde. 
Zimmt.  KaneeL  Zimmt- 
kassie.  Gannelle  de  Chine. 
Cassia  bark.  Cassia  Cinna- 
mon,  (U-St,). 

Gewinnung,  ManläsBt 
in  China  die  BHome  Bechs  Jahre 
alt  werden-  und.  schält  von  März 
bis  MM  die  Binde  von  etwa 
%'.  cm  dicken  Zweigen.  Man 
entfeint  die  Blattei  -und. Mei- 
neren Zweige,  ma<u\t  2  -Längs- 
schnitte, in  45—50  cm  Entfer- 
nung.Querschnitte  and  löst  die 
Ein.de;  mit  emem  Hernmesser 
ab.  Dann  legt  man  die  frischen 
Streifen  mit  der  Innenseite  nach 
aussen,  kratzt  die  ausseien 
Theile  ziemlich  nachlässig  ab, 
läset  24  Stunden  trocknen  und 
hinötet  in  Bündel  zusammen. 
Wild  meist  übel  Canton  mb- 
geführt,  . 

Beschreibung.  Bildet 
einseitig-  gerollte  Röhren  oder 
;  Hai  bröhieu  von  etwa  50  cm 
Iiäiige.nni  0,5^-5,0  cm  Durch- 
messer. Die  Stltckö1  Bind;!  bis 
3  mm  dick.  Da  das  Schälen  in 
China  JaBmlioh  nachlässig  be- 
;  trieben  :wixd?  sind  noch  leicht 
Beste  des  Korkes  von grauer  %1to  aufzufindea.  Wo  er  f ehltj  ißt  die  Aussenseite  rofch- 
hraun  (rimmtbraun)  und,  Seist  längsgestreift.  Die  Innenfläche  ist  dunkler  gefärbt,  matt 
and  eben-  -001  Brach  ist  fcoffcail%  glatt,  selten  innen  etwas  splitteiig.  Gerneh  nnd  Ge- 
schmack charakteristisch  gewurzliaft,  zugleich  etwas  adstringirend  und  schleimig. 

4^.::4em.:^aiGrr8chnitjt^ist  die-Binder  besonders  ;  wenn  die  äusseren  .Theile  reichlich 
.erij^eji  sind,  ^.uprch  eura  helle  2oae  in  einen  inneren,  breiten  nnd  äusseren,  schmalen  Tbeil 
.j^ajyat. > : m h '■>!' .:> -. :y -i-  ■)%   '.;■  ',.    '-. '.'■:.  [ '. ..' fv ' '  '     " .' ■ " -;: ' '.'..-.  .;'/,:.  "■  '■■■■'■■■. "■";■  :-.■■■  % ■ : / 

..  per -letetei*  lägst  an,  Stellen,   wo  [nichts  abgeschält  ißt,   zunächst  Kork  -erkennen, 
.im.  M$  Äfnawandigen  und  an  der/  Innenseite  verdickten  Zellen   g-eschichtefc  ist     Im  . 
Parenchyin *&m  Wtt^itndejfcejnzell«»,  häufig  ;nach  innen  Stürmer  vei  dickt.    Die.  helle  Zow 


■■■*:'>■■;  ...*.vf»--'  ■ 

Querschal«  dnroi  chine»V,fien  Elmnat.    160  mal  Tergröisert. 
JTKoTfc.   pr  Parenchym  flfr  prtroatw  Rind»  mit  8teraiel]en.   j)&  ge- 
mieciifeo'  »Werottadw  -iRing.:  fr  lekundHra  Baotfesern,   tch  Sohkfourellen. 

■■■:■'■ '*<*  8l*tirl5fcr«j,-  •*(.■  Markstwkhlea.-  • '; 
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ist  ein  atiB  primtai' Bastfasern  nnd  Steinbeilen  gebildeter,  sogen,  gemischte?  sklerotischer 
Ring.  Im  Bast  fällen  auf  die  höchstens  drei  Heiken  breiten  Maikstraklen,  ihre  Zellen 
führen,  wie  guweflen  auch  aas  Parenchym  des  Bastes,  nadejförniige  Oxalatkrystalle,  ferner 
die  Baststraolen  mit  etwas  zusammengefallenen  Siebröhren  und  einzeln  oder  in  kleine 
Gruppen  gestellt,  die  sphdelförroigen,  selnindtoen  Bastfasern,  von  gerundet  rechteofeigeia 
Querschnitt,  dicker  Wandung*  und  ohne  Poreu.  Im  Paienchym  Stärke  in  meist  zusammen- 
gesetzten Kölnern,  die  Thei'lkömchen  mit  deuüielieni  Kern  und  8~"20  mm  gross,  —  Zahl- 
reiche Zellen  des  Pareaehyms  sind  zu  Qel-  oder  Sckleimzelien  umgewandelt.  Der  Inhalt 
der  letzteren  oildet  einen  strukturlosen  Klumpen,  der  hei  vorsichtigem  Aufquellen  ScMchfcung 
erkennen-  lSsst.    (Kg.  199.) 

liestömäilteile  nach  Kokhiö.  Wasser  10,40  Pioo.,  Stickßtoffsulstaaz  3,04  Proc,, 
ätherisches  Oel  2,31  Proc.,  Fett  2,27  Free,  stickstofffreie  Jäxtxaktstöffe  60,70  Proo.,  Bon« 
faser  18,59  Proc,  Asche  2,79  Proc.  Die  Asche  enthalt  5,11  Proc.  Manganoxydulöxyd. 
{UeVer  dag  Etherische  Oel  vergl  unten). 

b)  Ginnamomum  z'eylanicum  Breyne,  Heimisch  auf  Ceylon,  in  fast  ata 

Tropen  als  Strauch  kultivirt.    Die  Binde  dünner  Aeste  liefert  den  Geylon-^ünmt:  Gortex 
Cinnamoml      zeylaniei      (Er- 

gänüh.}.      Cortex    Cinnamomi  *  A. 

zeylaaiens  (Helv.).  Cinnamomi  * 

cortex  (Brit.).     Cinnamoimtm. 
zeylanlcnm  (tJ-St).    Cinnamo- 
mum   nentum    seu.  Orientale, 
Ceylonzimmt    Echter,  feiner 
holländischer  oder  arientali- 
sclier  Zinnat.    Echter  Kaneel. 
Ceylon  Chutainon  (Mi).  €in- 
namon  foark.  Cannelle  de  Cev- 
itt» (Sali.).  .....;■';' 

.  G-mvinnung.  .  Im  Mai 
und  Juni,  sowie  im  November 
und  Becember  wird  die  Binde 
von  l1/^— 2  Jahre,  '.alten  Wui- 
zelschö.sslingön  der  Btraachig 
gehaltenen  Pflanze  gesammelt, 
indem  man  sie  abschält,  sauber 
die  'äussere!  Earfchien  (Kork  und 

MtteMnde)  abschabt,   8—1 Ö   Köhreu  in  einander  steckt  diese  zubacken von    bestimm- 
ter lÄQge  schneidet  und  im  Schatten  trocknet.   ; 

Beschreibung»  Bildet  zweiseitig, geroHte  Bohren,  die.  zu  8—10  in  einander  ge- 
steckt sind  und  bis  2  cm  Durchmesser  haben.  Die  Stücke  sind  lila  0,7  nun  dick.  Dia 
A-ussenflaehe  ist  blas»  gelhhraun,  eben,  glanzlos,  mit  zarten,  hellen  Längsstreifen,  die 
Innenfläche  etwaH .  dunkler.  Bruch  etwas -faserig  und  Splitt eng.  ..'Geruch,  feuriger  und 
gewurzhaftw  wie  hei  a,  nicht  udstringirerid  und  nicht  ßchloimig.  TJerBsu  ißt  im  wesentlichen 
derselbe  wie  "bei  a  (vergl.  aher  unten),  doch  fehlt  auananrnslo»  der  Kork  und  die  Mittel- 
•  rinde,  so.  tfasa  die  Stücke,  nach  aussen  im  wesentlichen  durch 'den  sklerotischen  Bing  be- 
grenzt werde».  ;  Die  oben:  erwehrten  Lftngßäfrejfen  sind  die  Bündel  primärer-  Pasera, 

BestandtJwile  uachKoEmö.  Wasser  8,94Pro.e.,  stickstoffhaltige  SuhB^a  8r66  Proc., 
ätherisches  Oel  1,65  Proc,  Fett  2,00  Proc.,  Etkkstontreie  Ertraktstoffe  48,62  Proc,  Eoh* 
iaser  31,89; Proc,  Asche  8^4-  Proc.    Auffallend  ist  der: hohe  Gehalt  an  Eohfaser. 

;      c):  Cinnamomura  Saißonicum,  Saigon i'Ctajuuaoii-cü'-sto.-  Nach  Angabe  des 

:.TF*S£  von  einer  unbekannten  Speci.es  abstammend,  nach  anderen  Angaben  von  einer  VaTietÄt 

von  Ö^amomum  Gässia. 


itg,  S».    (Nuh  Moelusbj 

Zimmtpulver.    160  mal  Yerg?5s*ert    &/  Bsfcüwdifcre  Bastfasern, 

'  pr  Parendhym  mit  Stärke,    st  Steii>&<Aleat 
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^Beschreibung  Bildet  bis  15  cm  lange,  10—15  mm  dicke  Beinen,  die  Stucke  bis 
2 — 3  mm  dick  Die  Stücke  sind  ansäen  grau  oder  graubraun  mit  -weissen  Blecken,  auch 
mit  Querrissen  und  Langsranseln  Innen  sind  sie  zimmtbiauu,  körnig  oder  gestreift 
Bruch  kura,  köxmg  —  Geruch  trennend,  Geschmack  süss  aromatisch,  etwas  adstnugirend 

Aufbewahrung  Die  Bundelweare  des  Handels  bewahrt  man  in  Blechkästsn, 
das  Pulver  in  SWpselglasern  auf  Die  für  Tinkturen  uöthigen  ZerkleineiungEfoxmeii 
•werden  je  nach  Bedarf  frisch  hergestellt  100  Th  Zimmt  liefern  ca  95  Tk  fernes 
Pulver 

Anwendimg  Zimmt  gehört  zu  den  die  Esslust  und  Verdauung  anregenden 
Mitteln.  Hftvng  wird  er  als  geschmackveTbessernder  Zusatz;,  besonders  au  Eisemnitteln, 
benutzt,  als  Pulver  sram  Bestreuen  von  Pülen  Zu  diesem  Zwecke  hält  man  ein  sehr 
feines  Pulver  m  einer  kleinen  Streubüchse  zur  Haud,  sehr  sauber  und  zweckmässig  sind 
die  EoffiSR'BChen  Gläschen  mit  MetaUyerschianbuüg  und  EÜirrchen  im  Deckel 

Andere  Sorten  un<t  Verfälschungen     Ausser  den  oben  genannten,  ofncmellen. 
Zimratnnden   finden  noch   andere  Verwendung   als   Gewürz     Unter    dem   Namen  China 
Cinnamon  gelangt  (besonders  nach  England)  ein   vorzüglicher,   ungeschälter  Zimmt  m 
den  Handel,  außsen  mit  grauem  Kork   bedeckt      Er  soll  von  dickeren  Zweigen  von  G 
Cassia  gesammelt  werden 

Die  beim  Abschaben,  besonders  dea  Cejlon-Ziinmts,  gewonnenen  Abfalle,  ferner  zer- 
brochene Stücke,  bilden  unter  dem  Namen  Cmiiamon  Chips  einen  Handelsartikel  Sie 
dienen  zur  Destillation  von  Oel,  werden  aber  auch  gepulvert  und  dienen  dann  dazu,  das 
ans  minderwerthiger  "Waare  hergestellte  Pulver  aufzubessern  Für  die  Bemtheilung  des 
Pulvers  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Chips  häufig  Theile  dea  Holzes  enthalten 

Ferner  kommen  als  chinesischer  Zimmt  oder  unter  solchem  zuweilen  die  Binden  von 
<J  Burmaniii  Bl.  und  €  Tnmala  tfees  et  Eberm  vor,  seltener  die  von  C  obtuslfolium 
Nees,  C  inen  Iteinvr.  und  C#  paueiftorum  He  es  Grössere  Bedeutung  haben  sie 
zur  Herstellung  von  Pulver,  welches  raau,  wie  gesagt,  da  diese  Emden  meist  von  wenig 
angenehmem  und  schwächerem  Geschmack  Bind,  oft  mit  Chips  aufbessert 

Sonst  sind  Verfälschungen  des  unzerklemerten  Zirnmts  selten,  kommen  bei  dem  so 
Sorgfältig  bearbeiteten  Ceylon-Zmamt  wohl  überhaupt  nicht  vor  Beim  chmCbischen  Zimmt 
ist  es  gebräuchlich,  dass  die  Bündel  ansäen  aus  schönen,  gleichmassigen  Bohren  und  innen 
ans  minderwerthiger,  zerbrochener  Waare  bestehen 

Zim/müpulveri  Für  pharmaceutische  Zwecke  sollte  der  Apotheker  die  kleine 
Menge,  die  gebraucht  wird,  selbst  herstellen  —  Das  im  grossen  hergestellte  Pulver  für 
Kflcbenzwecke  etc.  ist  häufigen  Verf alschungen  ausgesetzt  Solche  Verfälschungen  können 
•ehr  leicht,  unter  Umstanden  auch  sehr  schwer  oder  gar  nicht  nachweisbar  sein,  besonders 
wenn  es  sich  um  eine  Vermengung  mit  mmderwerthigen  Zimmtnaden  handelt 

3£s  können  folgende  Anhaltspunkte  gegeben  werden 

1)  Für  die  Erkennung  von  Zunmtpulyer  überhaupt  kommen  die  kurzen  Bastfasern 
oder  ihre  Brnchatttck^  die  häufig  einseitig  verdickten  SteinzeHen,  die  Stärkekörnehen  und 
die  feinen  OialatkrystäLLchen  in  Betracht,  welche  letzteren  aber  recht  schwer  im  Pulver 
aufgefunden  werden     (Fig  200) 

2}  Ist  zur  Herstellung  des  Pulvers  Binde  verwendet,  der  das  Oel  durch  Destillation 
enteogea  worden,  so  sind  die  Starkekömehen  mindestens  theiiweise  verkleistert  Natürlich 
giebt  in  diesem  lall  die  Oel-  resp  Bxtraktoestimmung  weiteren  AulsehluBS 

8)  Die  Unterscheidung  der  beiden  wichtigsten  Arten  im  Pulver  ißt  meist  unmöglich 
Zu  bemerken  iat,  dass  hei  O  Caasia  die  Bastfasern  relativ  spärlich  vorhanden  sind,  und 
d&ss  die  OeMlen  60—100  u  erreichen,  die  von  C  zevlanicum  50—6Ö  ,u,  sie  sind  im 
Pulver  aber  sehr  selten  intakt 

■4)  Befinden  sich.  Chips  im  Pulver,  »o  wird  man  Hobbestaudtheile  auffinden,  also 
besonders  Öefasse,  und  zwar  selten  Sprralgeiasae  von  SO  p,  häufiger  grössere  getüpfelte 
Öeffistts  mit  meist  grossen  rundlichen  oder  ovalen  Tupfein  oder  mit  Boftupfeln  Häufig 
werden  che  Leiterperforirungeu  der  einzelnen  GefaeagliedeT  aufgefunden.    Am  reiohhchstBu 
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werden  13 — 17  ft  breite  Libriformfasexu  gefunden,  ferner  achte  man.  auf  die  gctüpfeltea 
Zellen  der  Maxkstrahlen  und  das  Holzparenchym,  dessen  Zellen  zuweilen  sklerotisch  Bind 
Es  ist  nothwendig,  die  gefundenen  Holzreste  genau  zu  studiren,  da  auch  andere  Hölzer 
unter  daß  Zimmtpulver  gemahlen  werden  IIa  solches  spielte  -wenigstena  früher  das  von 
einer  Cedrela  stammende  Holz  der  OgarrenkiBten  eine  Eolle  Seme  G-efäase  haben 
sechseckig  behofte  Tüpfel,  es  enthalt  reichlich  ansehnliche  Einzelkryetalle  von  Kalkoxalat 

5)  Ebenfalls  schwierig  nachzuweisen  sind  die  Emden  anderer  Oinnamomumarten 
kerne  Kadeln,  ßondem  tafelförmige  Erystalle  von  Oxalat  haben.  C  Eurmaiinj  EL  und  C 
Tamala  Nees  et  Kbexm  und  0  pauciÄorum  Nees 

Leichter  Bind  die  folgenden  Verfälschungen  beim  Vergleich  mit  selbst  hergestelltem 
Zjmmt.pulver  aufztulndea 

6)  Als  solche  spielt  eine  Holle  che  „ZimmtmaUa*  gemahlene  Hirsekleie  nut  einen? 
mineralischen  ]?arbstoff  braungefärbt 

7)  Oelkuchen,  z  B  Tom  Mohn  Sie  sind  leicht  nachzuweisen,  da  die  Samengewebs- 
elemente  ganz  andere  sind,  wie  die  der  itinden 

8)  Starke  und  Getreidemehl  vergl  S  2S4 

9)  Mineralische  Stoffe  Sand,  Bolus,  Ocker  AusseT  dem  mikroskopischen  Nachweis 
ist  hier  die  Äsche nbestimmung  von  Wichtigkeit 

Im  allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass  Verfälsch un gm  mit  ferner  hegenden  Stoßen 
gegenwärtig  relatiy  selten  voTkommen,  aber  doch  immer  hier  und  da  beobachtet  -werden, 
dass  dagegen  solche  mit   mraderwerthigen.  Zimrntrmden   ganz  an  der  Tagesordnung  wnd 

Aqua  CinuamOTni  (Bnt )  Coylonzimrnt  500  g,  Wasser  10  Liter  Man  desfalhrt  ah 
5  Liter 

Aqua Cinnamomi (Germ  Helv )  Acjua  Cinnamomi  spirituosa  (Ausb*)  5üimmt- 
wassOT  Geistiges  Zimintwassör  Germ  Helv  Grob  gepulverten  oknea  Zimmt 
1  Ki,  Weingeist  (Germ  87,  Helv  94proc)  1  Th  laset  man  mit  q  s  "Wasser  12  Stunden 
stehen  und  destdlrrt  ab  10  Th  Anfangs  milchig  trabe,  später  klar  Auetr  Kinde  2Th  f 
"Verdünnter  Weingeist  (61proc)  2,5  Th  ,  "Wasser  40  Tb,  Destillat  10  Th  Theelöflcl-weise 
bei  Magenkrampf,  Kolik  n  dergl  y  als  Zusatz  an  bitteren  oder  eisenhaltigen  Arsoei 
misohungen 

Aqua  Cmiiaitionii  (Ü-St)  Aqua  Cmnamomi  Simplex  (Aostr  Jlrgansb)  •— 
Einfache«  Zimmtwasaer  -^  Bau  da  cannelle  «*»  Omnamon  Wator  Ausfcr 
Er  ganz  h  Grob  gepulverten  chrnea  Zimmt  1  Th  übergiesst  man  mit  Wasser  20  Th  und 
destillrrb  nach  12  Stunden  ab  10  Th  Trübe,  spater  klar  Ü-St  Znnmtöl  2  com  ver- 
reibt man  mit  präcipifcirtein  Calciumphorphat  4  g,  fägt  allmählich  desülhrfces  Wasser  q  s 
au  1000  ccm  hinzu  und  filbrrrt 

Hydrolatum  Cinuamcaü»  lau  distülße  do  oannelle  (Gall)  Oeylonzimmt 
1  Th ,  "Wasser  q.  s     Nach  12  Stunden  destilhrt  man  ab  4  Th 

Sirupus  Ciunamoml.  Zimmtsirup  Sirop  de  cannelle  Austr  Grobzar 
stossene  Zrmmtrmde  25  Th ,  Wemgeistiges  Zimmtwasaer  125  Th  werden  24  Stunden 
digenrtj  m  der  Seihflüasigkeit  100  Th,  löst  man  unter  Aufkochen  Zucker  Ißü  Th  und 
filtnrt  Germ.  Grob  gepulverten  chiues  Zunmt  1  Th  lasst  man  2  Tage  mit  Zimmt- 
wasser 5  Th  stehen,  löst  im  Filtrate  4  Th  Zucker  6  Th  und  filtnrt  Helv  Zimmr  (IV) 
1  Th  macenrt  man  2  Tage  mit  Weiaswein  5  Th ,  preest,  nltnrt  und  löst  im  lutrate  i  Th 
Zucker  6  Th 

Gall  Zucker  18  Th  löst  man  ohne  Wärmeanwendung  in  Zimmtwasser  10  Th 
und  filtnrt 

Sirapus  Cinnamomi  decemplex;  vergl  Sirupz  concectrati  S   231 

Tinctura  CijuiiünOml  Zimrattinktur  (Anhalt  atxopfon  Koliktxopf&n 
Herafcmktux  Muttertropfen)  Auatr  Aus  grob  zerstobenem  chines  Znrjmt^Th  und 
verdünntem  Weingeist  (60 pro o)  10  Th  durch  dreitägiges  Digeriren  Germ  Durch  acht 
tagige  Macerakon  ebenso    Helv    Aus  chmesiSQh em  SSimnit  wie  Tmei  Oalami  (Helv )  (S  587), 

Tinctura  Cümamouü  (Bnt  Gau  U-St)  Tmotura  Cinnamomi  zeylanici 
(^rgamsb)  Oeylonzimmthnktur  —  Alcoole  de  cannelle  Teinture  de  oan- 
nelle  —  Iincture  of  ömnamon 

Brgänzb  Aua  grob  gepulvertem  Geylonjommt,  wie  Tmot,  Oxunamomi  (Germ,) 
Bril  Aus  CeylonmmmtptuVer  (j[o  40)  20O  g  und  q  s  Alkohol  (70proc)  durch  Ver- 
drängung 1000  ccm  Tmctur 

Gall  Caylonzunmt,  gxoh  gepulvert,  200  g  zieht  man  mit  Alkohol  TSöproc)  1000  g 
10  Tage    »ns,    presst    und     fllfcnrt     U-St      Öeylonzammt   (Pulver  Uo    40)    100  g   saeht 
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mau  im  Pexkolator  mit  einem  Gemisch  aus  Glycenu  50  CCm  und  ob    «bot  Mischung  aus 
Alkohol  (Qlproc)  750  ccm  und  Wasser  200  com  auä  and  a&mmöll  Tinktur  1000  om 

Extractam.  aromaticam  fluidnsu  Aromatic  Flmd-Extract  (ÜSt)  Aus 
Pulvis  aromatuniB  (U-St )  1000  g  durch  Perkolation  mit  Alkohol  (Ölproe)  Mau  be 
feuchtet  mit  350  com,  sammelt  querst  850  com,  erschöpft  mit  Alkohol  und  stellt  1  a  1000  com 
Extrakt  her  „  ,      „  „  _   ,  _. 

Pulvis  aromatlcnB  (Ergänzb  Helr  TTSfc}  Pulvis  Cmiiamomi  compositus 
(Bitt)  —  Aromatisches  Pulver  —  Pondre  aromatique  —  Arornatic  Powder 
Compound  Powder  of  Oinnamon  Ergänzt  Ohinesischer  Zuumb  5,0,  Zardamomen 
3,0  Ingwer  2,0  Brit  Ceybuzimmt,  Kaidamomen1),  Ingwer  äa  Helv  Chinesischer 
Zimmt,  Eardamornen,  Ingwer  äa     U~St      Oeylonzimmt,  Ingwer  je  35  g,  Kardamomen1,), 

Moakatnuas  ja  16  g  „  _  _,    ,  ,  _    ,.,. 

Spiritus  Cmnamomi,  Spirit  of  öinnamon  Brit  Oeylonzimmtdl  100  com, 
Alkohol  (90proc)  900  com     U-St ,  Aus  Oaasiaöl  ebenso 

Tinctura  aromaticn  (Germ  Helv)  Tinctura  Omnamonu  compositn, 
Tinctura  regia  Easentia  dulcia  —  Aromatische  Xinhur  Gewürztinktur 
adelheretropfen  Äotho  Muttertropf en  Germ  Chinesischer Zimmfc  10,0,  Ingwer 
4,0,  G&lg&nt,  Gewürznelken,  Karäamomsn  je  2,0,  Yerdunnter  Weingeist  (60proc)  100,0 
Holv     Aus  Öeylonzimmü  und  Weingeist  ron  62,5  Proe  ebenso 

Tinctura  aromatica  aoicla  jErgänab)  EUxir  Vitnoli  Mynsiehti  Acidum 
sulfuricum  aromatioum  Ehxir  aromatioiua  acidum  Ehxir  Yitnoli  compo 
situm  —  Saure  aromaUscfco  Tinktur  Mynsioht'8  EJixxr  Yolksthümheh  Käthe 
saure  Tropfen,  Saure  Nerventropfen  TVunderfcropfen  Chinas  Zuamt  5,0, 
Ingwer  2,0,  Galgautwurael,  Gewürznelken,  Kardamomen  je  1,0,  Verdünnter  "Weingeist 
(BOproo)  50,0,  Seme  Schwefelsäure  2,0  —  Ex  tempore  durch  Miachoa  tüu  Aroma 
feacher  Tinktur  96  Th  mit  reiner  Schwefelsäure  4  Th   zu  "bereiten 

Tinctura  aromatico-amara  (Ergänab )  Aromatisch-bittere  Tinktur  Tiac- 
tura woniataga,  Tinctura  amar*  aä 

Oleum  Cmnamomi  (Germ.  Aastr  Helv  U-St)  ZlmraiSl.  CaSslaSl.  flhinestecteB 
ZImmtSI  ZimmtbluthenoL  Oleum  Caßsiae  Essence  de  Cannelle  de  Chine  Oil 
of  Ctaamon  (U-St)     Oil  of  Cassli*. 

C&ssnaol  wird  im  Bildlichen  China  aufl  den  Blättern  des  chinesischen  Zimmtötranckes 
öinnainomum  Casem  EI ,  durch  Destillation  mit  Wasserdampf  gewonnen.  Es  kommt  in 
häeiemen,  aussen  mit  Papier  beklebten  Kamstern  Ton  7,5  kg:  Inhalt  von  Hongkong  und 
Kanton  ans  in  den  Handel 

Mgenschaftm»  Gelbe  Ins  brännlicheMüssigkeitYan  aimmtartigom,  anfangs  intensiv 
süssem,  hintennaoh  brennend  scharfem  Geschmack  und  wenig  angenehmem  Geruch,  8pec 
Gewicht  1,055-1,065  (Germ  Ü-St),  1,055  (Anstr),  1,05-1,06  (Helv)  Optisch  inaktiv 
oder  Sehr  schwach  links-  oder  rechtsdrehend.  Löslich  in  1— 2  Th  80  Vol  —  procent 
Spiritus  Bei  der  Destillation  im  3raktionskSlbchen  geht  Cassmol  grösstenteils  von 
£4Q— WO  über,  im  Eückstande  bleiben  nickt  mehr  als  8  Pioc  (10  Proc  >  Helv ) 
einer  dicken,  breiartigen,  wobt  sprdden  Masse  Das  Oel  erstarrt  beim  Schuttein  mit  konc 
NatnumbiflulntlOsung  4  Tropfen  Oaasiaöl,  auf  0°  abgekühlt  und  dann  mit  4  Ttopfen 
rauchendes  Salpetersäure  Yereetet,  gehen  em  krystalhnischcs,  unbeständiges  Additionspro- 
dnkt  von  JZimmtaldebyd  und  Salpetersäure  G^Ö,  NO.EL  (Germ ,  Helv  ♦  Ü-St  ]  Mit  remem 
Zmimtölgefiehffltelteß  "Wasser  giebt  mit  Bleiessig1  eine  Trübung,  bei  Gegenwart  von  Nelkenöl 
oder  ceylonischem  ZimmtbUtterol aber  Gelbfärbung  (Germ  U-St)  Verdünnt  man  4 Tropfen 
Oassiaöi  mit  10  «an  Weingeist,  so  darf  durch  1  Tropfen  Eiaenohlondlosung  nur  eine 
braune,  nicht  aber  eine  gtifae  oder  blaue  Farbe  hervorgerufen  werden  (Eugenolhaltige  Oele 
win  Nelkenöl  et«)    {Germ  Anstr  Helv  TJ-Sb) 

Beetandtheite  Gute«  Caflfriaöl  enthält  mindestens  75  Ptöd  Zimmtaldehyd  C»Hß-C 
=  GH  —  OHO  Zimnitaldehyd  ist  eine  gelbe,  stark  lichtbrechende,  optisch  inaktive 
Blneaigkeit,  die  bei  252°  C  nicht  ohne  theilweiee  Zersetzung  siedet,  ein  spec  Gewicht  von 
1,064  hat,  und  einen  gana  intensiven  rem  süssen  Zimmtgeschmack  besitzt  Wie  alle  Aide- 
fcyde,  geht  der  Zunmtaldehyd  mit  aauröa  öchwefhgstfuren  Alkalien  Verbindungen  ein  Beim 
Schütteln  toä  ^mmtald^hjd  mit  konoentrjrter  NataumbiBulfitlÖsung-  entsteht  anaÄchst  daö 
, — „ 1 — r* 

*)  Dia  Samen  ohne  die  Iftachtechalel 
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im  Wasser  nicht  lösliche  Eimmtaldehydsch  wefhgs  au  re  Natrium  0ÖH6  —  CH=CH  — 
COH— -ISfaHSOs  Dieses  geht  durch  Einwirkung  yoji  überschüssiger  heisaer  Xatrmm- 
biBiiHüosung  mein  wasserlösliches  Doppelaaiz  aus  Natnumbisiilfit  mit  hydr  ozim  mtaldehy  d- 
sulfosaTtrem  Natrium  [C6H6— CHg— CH(SOaNa)  — COE— NaHSO,]  über 

Dies  Verbalten  wird  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Zimmtaldehyds  in  ätherischen 
Oelen  benutzt    Näheres  siehe  unter  Prüfung 

D  erzweite  Hauptbestandteil  des  chinesischen  Zrmrntbls  ist  Essigsaure  Zimm  testet 
CflHj  —  CH=ÖH  —  €HaO  —  CH3O0,  eine  Mussigkeit  von  äusserst  unangenehmem,  kratzen- 
dein  Geschmack  Wahrscheinlich  ist  ferner  die  Anwesenheit  von  EssigBäure-Phenji- 
propylester  Endlich  finden  sich  immer,  und  zwar  nicht  nur  im  alten  Oele,  geringe 
Mengen  von  Zimm  t  saure  Bisweilen  ist  die  Ausscheidung  eines  in  grossen  sechseckigen 
Platten  krystalhsirenden  Körpers,  des  sogen annten  Cassiastearoptens,  beobachtet 
werden     Dasselbe  besteht  aus  Orthoctimaraldeh-ydmethylather 

Prüfung*  Cedernöl  und  fette  Oele,  die  manenmai  dem  CasBistöl  zugesetzt 
werden,  erkennt  man  durch  die  Erniedrigung  des  spec  Gewichts  und  die  ünlbsiiehkeit 
in  80  proc  Alkohol  Vor  mehreren  Jahren  war  nur  ein  bis  zu  40  Proc  mit  Kolophonium 
und  Petroleum  verfälschtes  Oel  am  Markte  Aeusserlicb.  lallt  em.  solches  Oel  durch,  seine 
dunkle  Farbe  und  dickere  Konsistenz  auf  Das  ßpec  G-ewicht  zeigt  hingegen  nichts  Ab- 
weichendes Deetillirt  man  es  mit  Wasserdampfen  oder  Über  freiem  Feuer,  so  hinterhleibt 
ein  hartes  sprödes  Harz  Reines  Oel  hmterlasst  hei  der  Destillation  zwar  auch  einen 
Rückstand,  dieser  ißt  jedoch  dickflüssig,  und  seine  Menge  betragt  bis  höchstens  10  Proc 
Ein  Oel,  welches  hei  der  Destillation  mehr  als  10  Proc  eines  nach  dem  Erkalten  hart  und 
spröde  werdenden  Kuckstandes  hmterlasst,  ist  daher  als  verfälscht  zu  betrachten 

Die  Destillation  führt  man  mit  einer  Menge  von  20—50  g  m  einem  tarnten,  mit 
Thermometer  versehenen  Praktionskdlbchen  aus,  und  unterbricht  sie,  wenn  der  Inhalt  des 
Kölbchens  sich  zu  zersetzen  beginnt,  was  am  Auftreten  weisser  Dampfe  zu  ersehen  ist, 
oder  wenn  das  Thermometer  auf  etwa  285°  O  gestiegen  ist 

"Weniger  Unter8uchungsm.&terial  erf ordert  die  von  HrascmsoKN  angegebene  Probe  zum 
Nachweis  von  Kolophonium  Irne  Lösung  von  1  Th  Zimmtöl  ra  3  Th.  Spiritus  dilofetia 
ward  tropfenweise  bis  su  einem  balben  Volumen  mit  einer  bei  Zimmertemperatur  gesät- 
tigten und  frisch  bereiteten  Lösung  von  Bleiacetat  in  Spiritus  dilutus  versetzt  Es 
darf  kein  Niederschlag  entstehen,  anderenfalls  ist  Kolophonium  oder  ein  ähnliches  Harz 
zugegen 

Den  besten  Anwalt  ftber  den  "Wcrth  des  j&mmtöles  grabt  die  Bestimmung  des 
Zimrataldehydgehaltes  (Bericht  von  SramntrBt«  <fe  Oo ,  Oktober  1890)  Notwendig 
hierzu  ist  ein  besonderes  Glaskölbchen  von  ungefähr  100  com  Inhalt  mit  einen*  etwa  15  cm 
langen  Halse  von  8  mm.  innerer  "Weite,  der  in  Zehntel -  Kubikzentimeter  eingetheiU  ist 
In  dieses  Kölbchen  misst  man  mit  einer  Pipette  10  cem  des  zu  untersuchenden  Oeles, 
setzt  etwas  von  einer  ungefähr  30procentjgen  Lösung  von  saurem  schwef  hgßauren  Katron 
(wie  sie  im  Handel  zu  haben  ist)  hinzu,  schüttelt  um  und  setzt  es  in  ein  siedendes  Waseer- 
bauV  ISaok  Kftssigweräen  des  anfangs  entstandenen  Gerinnsels  fügt  man  nach  und  nach 
so  viel  NatnnmhisulnÜösung  hinzu,  daas  das  Elölbchen  zu  stark  */4  angefüllt  ist  Nun  er- 
wärmt man  unter  häufigem  Umschfitteln  noch  einige  Zeit  im  Vfasserb&de,  bis  das  Gerinnsel 
völlig  gelöBt,  der  Geruch  nach  Zimmtaldehyd  verschwunden  ist,  und  auf  der  Salzlösung 
«in  ganz  klares  Oel  schwimmt  Nach  dem  Erkalten  füllt  man  das  Kölbchen  mit  Natrium- 
bißrJMösung,  eo  dass  das  gesarnmte  Oel  in  den  HalB  steigt,  und  die  untere  Grenze  der 
Oelachicht  mit  der  untersten  Marke  auf  dem  Flaschenhälse  abschneidet  Die  Menge 
des  Oelea,  also  die  nicht  aldehydiBChen  Bestandtheüe,  sind  nun  auf  der  Skala  einfach  ab- 
zulesen und  von  10  com  abzuziehen«  Qenau  genommen  erhalt  man  auf  diese  "Weise 
Volumen.-  und  nicht  Gewichtsproceate ,  da  jedoch  die  epecifischen  Gewichte  der  aldehy&i- 
seben  und  der  nicht  aldehydischen  ^Bestandtheile  fast  gana  dieselben  mnd,  sp  werden  praktisch 
die  gleichen  Resultate  erhalten 

Ein  gutes  Qassia-ZirnmtSl  soll  mindestens  75  Proo  Zimmtaldehyd  enthalten 

Anwendung.  Cassiaöl  dient  meist  als  QeschmackskorrigeriB,  wozu  es  jedoch  wegen 
seines  nicht  sehr  angenehmen  Geschmackes  viel  weniger  geeignet  ist,  als  Ceylonzimrntöl 
Die  Dosis  ist  2—10  Tropfen    Da  das  Cassiaöl  meist  bleihaltig  ist  (von  dem   Trausport 
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m  den  BJeikawstem),  so  sollte  zum  innerlichen.  Gebrauch  nur  rekbficirtea  Oel  verwendet 
werden. 

Ausser  zu  medmousehen  Zwecken  findet  ea  zum  Parfumiren  ordinärer  Seifen  Ver- 
wendung Für.  Liqueure  wird  Ceylonziromtöl  vorgezogen  Neuerdings  wird  Cassiaol  viel- 
fach durch  äcn  in  grosser  Reinheit  im  Handel  "befindlichen  synthetischen  Zimmtaldehyd 
ersetzt. 

Oleum  Cinnamontl  zeylamci  (Bnt  Gall  Erganzb)  Oleum  draamomi 
aenti  €eylonzimjtntdl  Oil  of  Cbmomon.  Clnnamon  Bart  Oil  Essence  de  canncUe 
de  Ceylan» 

Gewinnung.  Zur  Destillation  des  Oeles  weiden  die  beim  Schälen  nnd  Verpacken 
des  Ceyionfflmmte  abfallenden  Spanne,  die  als  „Chipö"  m  den  Handel  kommen,  verwendet 
Die  Oelausbente  betraft  0,5—1  Pioc 

Eigenschaften*  Hellgelbe  Bissigkeit  von  angenehmem,  aromatischem  Geruch 
Bad  gewurzh&ftem,  alisaem»  brennendem  Geschmack,  der  viel  feiner  ißt,  als  der  des  chine- 
sischen Zrmmtbles  Specifischea  Gewicht  1,034—3,040  (1,025—1,035  Bnt)  Optische 
Drehung  schwach  nach  links,  "bis  — 1°  im  lOOmm-Eohre  Losüch  in  8  Th  70pioceat* 
Alkohols  1  cem  Oel  in  5  cem  SpintuB  gelöst,  soll  mit  Bisanehlond  eme  blassgrüne,  nicht 
aber  eine  blane  Färbung  geben  (Zimmtblatterol)     (Bnt ) 

JBestandtheüe  Ceyloxizimmttil  enthalt  65—75  !Proc  Zirnmtaldehyd  C7H»0,  (dessen 
Eigenschaften  siehe  bei  Cassiööl),  4—8  Ptoc  Eugenol,  010HiaOä,  eowie  geringe  Mengen 
P hellandren,  Gi0Kn  Hex  den  charakteristischen  Geruch  des  Oelea  bedingende  Bcetandtheü 
ißt  noch  nicht  isolirt 

IPrÜßtng  Das  Hauptverfälsehungsmittel  des  Oeles  ist  das  Zimmtblatteröl,  besonders 
das  auf  Ceylon  dargestellte  Oel  scheint  stets  grössere  oder  kleinere  Zusätze  davon  zu  ent- 
halten Das  Blatter»!  erhöht  das  speciißche  Gewicht  und  ist  durch  die  unter  „Eigen- 
schaften *  angegebene  Reaktion  mit  lisenohlond,  die  durch  den  höhexen  Bugenolgehalt 
dieses  Oeles  hervorgerufen  wird,  zu  erkennen»  Sicherer  geschieht  der  Nachweis,  indem 
man  den  Zimmtaldehyd  (siebe  unter  „Cassiaol"),  und  in  dem  vom  Aldehyd  befreiten  Oele 
»ach  der  hei  Nelken  hl  beschriebenen  Methode  von  Thoms,  das  Eugenol  quantitativ  bestimmt. 
Bnthalt  das  Oel  weniger  als  60  Preß  Zimnitaldehyd  und  mehr  als  10  Proc  Eugenolt  so  ist 
es  als  verfälscht  anzusehen 

Anwendung  Ceylonnmmttil  wird  in  allen  den  Fällen  angewandt,  wo  ein  feines 
jfornintparfuni  erwünscht  ist,  also  in  deT  Lig.nenrfabnktttion  und  der  Parfumane.  Auch  in 
der  Pharmawe  sollte  es  dem  ordinären  Cassiaöl  vorgezogen  werden. 

!5imwtU.<ineux 
Bp,    Ol  <fcWMW«g«l  zeylan    i,0  g 

Spiritaa  3,5  1 

Sbrup    BlmpL  2700  g 

Aqua«  destill  4600  g 

Scfrwacli  mit  Zuekeflsotsleü*-  sfli  färben, 

Oleum  follorum  Cinnamomi  ZimmtMätteroI  Essence  de  feuilles  de  Canelle 
ae  CMne.  Cinnamon  leaf  Oil  Das  aus  den  Blättern  des  Ceylonzimmtatrauches  desto!- 
irrte  Oel  riecht  nach  Nelken  und  Zumnt  Es  hat  das  speciüsohe  Gewicht  1,044—1,065  nnd 
giebt  in  der  Regel  mit  8  Th  7Öproc  Alkohols  eme  klare  Lösung  Den  Hauptbestandtheil 
{70— 90  Eroc)  bildet  Eu  genol,  daneben  sind  geringe  Mengen  Zinrmtaldeayd  und  Satroi  nach- 
gewiesen worden  Es  findet  in  der  Serfenindustne  Verwendung  und  wird  vielfach  zum 
Verfälschen  des  OeylonzimmtöleB  benutzt 

M«a  CaimeUUraiiE  Aqua  cephslic»  Curoll  qulati 

ERrmsU  tergoist  Eau  du  CarmfiB.  Kaiser  Karle  Hanpt-  und  BohUgwaoaer 

Bp     Olei  Cuin&momi  Casaiae  ScfevJn^elirasser 

,    CaryophyDoram  Bp     01$  Cipuamomi           8,0 

1   ».    CStri  „    Madai»                 18 

„    Coriaadei  ,    Caryophyllornm   1,5 

,    Matfats  SpMtU  (87fl/0)         300,0 

,    Wölifl^aa            iÄ  git,  Y  Aquaö  atümatiäi&     C94,0 

Bjritftas  dflutl               1000,0  Bei  Kopfweh,  Migräne,  Ohnmacht  tkeetftfMvMM, 

Als  Hagemrtfttel  tbödfilftihretiti,  aaah  äusaerlich.  auf  Sttm  uaä  Schläfe. 
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Aqua  Tita*  fffcfl*Beu»]8 
Dan2dger:  Goldwarseer 
Rp     OleL  Cinnamonu 

,   a« 

„    Maadia  Qä  gtt  IT 

Tinoturae  Cxoei  gtt.    V 

BpirltUB  (90  Vol  Proe )  875,0 
Sirup]  Anranüi  flprum  SOO,0 
Aqua  Bosae  fl25,0 

Man  fB#i  dar  Mischung  einige  Flitie*  rein««  Blatt- 
gold hinm 

Aqua.  Tita«  ntullexum  Boköxles. 
}?rauena<iuß'rit, 

3£ja      Tiactarae  Ginnamaml       1S,0 

„        aromaticae        5,0 
OW  Anisl  gtt  VI 

Splntn*  (90  Yol  Proc)  300,0 
Aquae  Rosaa  180,0 

Öxropi  simplicis  ßOO,0 

Balaamani  CtommomL 
ZIxnmt&sisam\ 
Bp     01m  Cianamoml  25,0 
,     Myrlstieae    l&fl 
JEura  Einreiben  dw  Magengegend 

Elaeosa&onantm  Clnnamomi 

Zlmmtöl   Zuok-er 

I  Au^tr  Germ   Helr 

Bp     Olei  Cinnuraom!       0,2  (»gtt  V) 

Sacchan  pulrerafei   10,0 

U     öleosa-coliararetont  Ctnnamoml. 
Ol^osacekarura  de  eaunelle  (G*1I) 
Sp     CHei  Cümamomx    0,5 
Sacchan  albi       10,0 

Eleetuarium  artUBfcticmia  H*T,TSTBg, 

Ep      CöVHfilfl  Giniüniüllil       1,0 

SemiaiH  Myriaücse  £,0 

Caryopiyilomia  1,0 

Fruetna  C&rdanKnw  Oft 

Crod  2,0 

Csiol  carbonid  16,0 

Escchari  albi  20,0 

Aquae  ealidae  q,  a 
i  electosriura.             , 

Kllxir  J*eoHn.ora». 

Blixir  antiapoplectique  dea  JacoMa*  da 

Ronen. 

Bp     Tüsctaxa*  CinnamotcJ  2öO,0 

„        artH»aücse  iS5,ö 

Ugni  Saateli  robrl  88,0 

Ol«  Jualpen  iniat   gtt  XXY 
,     Antoi  steHati  3,5 

Spiritus  düuta  500,0 

Sirups.  liicLoiriÜoe  a?> 

Elixli  Tita*  Mattbiolos 

E.p       Bäaoaaacehari  AniBi  itallak 
.  Eoaniculi 

,  KaoidiJi 

y  H*nüwe  pip    Sä  a> 

Aqua«  aromaücao 

„      Ciunamom.1  splnt      äÄ  40,0 
Tiafltuiaä  aMm&Üe&e 

f         Cinnamomi  51 5,0 

fiBseatta  cophalloa  BortFBRMX. 

Baud'Armagnac  ingranetropÜen.  Kopf- 

und  Her?,  essen*. 

B,p    ünctarae  Gnuamaxal      50,0 

B        KPoiBölicae 

Sirupi  Cbauiomülae    &ä  25,0 


Älxtnra  Stockes!! 
(ICunch.  2*foaokom,-Yorscirilt) 
I     Aeltere  "VorBobrift. 
Fp     "S  itella  ororura  duoram 

Aquas  Ciunamotui  100,0 

Spintna  (90%)  50,0 

SirapI  Birapba*  20,0 

IL  Vorschrift  von  1883 
Bp     Viteliw»  qt%  uuiua 

Slrnpi  simp-Iicis  SOfi 

Spintua  o  Vino  50,6 

Aqua«  deetillatae  q  s    ad  1&G,G 

■HnnaTrasscr  ViaO*« 
Sp      Aeidi  Baifcybcl  0^ 

CMoroiorsnii 

'Hactuiae  BenKöSs 

„         Cinaumoml   ä3  5,0 
Splntas  aromatica  8o,0 

£  KafleelafM  auf  1  Glas  Wasser 

P^tio  «jatölacau 
Potion  co^diale  (G&U) 
Bp     Tinctxirae  Citmamomi     10,0 

Sirupx  AurttafcH  corticua  40,0 
~Vim  de  Banyuls  1100 

Potlon  de  Todd  (QulL) 

Rp     Tinctiirao  Cinnamomi  5,0 

Sirup!  ulmphcis  30,0 

SpiritM  6  Tiliö  b  Rhiira   dO,0 

Atjoae  öeatülatao  lofit 

PalTli  ntt  lp«B 
B5eneapxilTcr 
Bp    -Corticia  Cino-smomi  BOy) 

Cary  ophy!  !o  mm 
Pructuum  Amorni 
iia&iäis 

BLuzomtktis  Galangs» 
w  jZecJaariaa 

„  ZingSherla  i5  5 

Ifruckjtini  Cardamoaü  mia»    Zfi 
Saeoharf  ühi  47,0 

Coli  mit  BpBnisch.ßm  "Weüae  gemucat  nuf  41a  Biene» 
amregend  wirken, 

Pnlri»  axomattcna  ruber 

Pnlfia  jorialls     Tragea  aromatica 

Neunerlei   Gewürz     PfefCernuaa-  und 

KnchengflTrurz,    MagisnscliTot      Stollan- 

I, 

&p     Corticf.3  Cinnamomi  90,0 

Caryophyllorum 
Maeidis 
Biiüomatifl  Züigiberia  Bä  15,0 


LIgni  Santaü  jubri 

45,0 

Saccbjwi  sütd 

B2G,0 

i  pal-ria  aubtüU 

n 

Bp     rmctu»  Aniai 

60,0 

Corticia  ClniifliQoml 

15,0 

Caryophyllorum 

10,0 

CorÜoia  Aurantii  fruot 

IOjO 

Fructca  Cardaiaanai  mm, 

Sfl 

X  1  ptuTia  gro»SUß 

Pulria  KnrrJt 

BAgötttpulvar    GöTfy-] 

poirde* 

Bp    ITuctas  Amotai 

„       Capaid  fliutai 

„      Cardaroonu  min 

KMzojnatiiÄ  ZuagioeriB  $*"  10,0 

Piperia  nigri 

1&,0 

Cortira*  Cumaiaomi 

20,0 

Tructus  Conandri 

2ö,0 

Mitteltein  fepulvert  zu  nusclic» 

Gusnamomiun. 


Speeles  stoamcttlca*  Diltl 

Dietl'3  Magen  theo 

Ep     Corticia  Cinnamorni  Casä     %,0 

Foliomm  Mcnihae  piperit  30,0 

Herbes  Genta  um  minor      40,0, 

Spiritus  esmainatirus  Syx.yius, 
Spiritus  aromatieua 
ßp     Olrf  Cmnamomi 

„     Curj'üpij  lloruot 
„     Coriaadn. 
n    Maeztha 

„    Haioranae  m  gtt  TI 
Bplntua  (87  »/„)  100,0 

Spiritus  balsaaücas  (Heir), 

Balsamum  Fioravant! 

ßpintca  po  lyaromaMcuß     rlorayanti- 

Balaara     Alcoolat de  I?lo-raTattil  (<^atl) 

Alooolat  äa  TStÄhsnti-ta«  compoaÄ 

Baume  de  .Fioravantj 


Kclret 

GAB, 

l  Aloe»  (HI) 

4,0 

60)0 

2    Eleml 

4,0 

100,0 

8  GalbanJ  CHI) 

4,0 

100,0 

i  Mynhse  <IH) 

ia 

100,0 

5   Styrads 

4,0 

100,0 

6  Kathch  Angelicae 

3,0 

— 

7  Cort-  dumm  cnin. 

2,0    : 

wyl 

50,0 

6,  Bhlsom   <3alangne 

4,0 

so,o 

&  Caryophyllomm 

8,0 

50,0 

10  Blilzom  Älngtberfa 

2,0 

500 

11          „        Cahvau 

8,0 

— 

1&  SemiiL  MyxiB  tiefte 

3,0 

50,0 

13   Ehiüoni  Zedoariae 

3,0 

50,0 

14  TereMntbJn&G  Yeaetaa 

ao,ö 

500,0 

15  Tacam&bacae 

10O,Ö 

16   Suucuu 

100,0 

17    iructuma.  Lauri 

100,0 

18.  Herbae  Dicteinxü.  cretlei 

&O.0 

19   Spiritus  (M%) 

95,0  (80Ä)  8000,0 

■W    AdtMff 

20,0 

Belr    1—18  mit  18  Tier  Tage  dlgerlren, 

14  dann. 

aaflÖBen.  und  nach  Zosate  Ton  ÜQ  im 

"Wasser  bade 

aMefttüliron  100  Th 

Gall     7 — lOj  12—13,  17—18  Tier  Tage 

mit  19  ma- 

cerirea,  1—5}  14—18  süffigen 

,  nach 

uwel  Tagen 

im  'Waaaei'bado  abdeslülami  2B0Ö  0 

Spixitns  Matthjotj. 

Bp.    Aqua«  Cinnaniomi 

epir 

n      aramstitae 

„      Cölöäfausia 

Spiritus  Eoamartui  5«. 

ÜäMtura  aatiefcoleriea  SmATsrea. 

8<a£AÄ»EÄf8  Ohole  «tropfen. 

Bp    Tin-cturae  ftwaÄttea«      75,0 

Mixtur  olö08.-bal8aml  0  15}0 

Aetberis  aceüei  10,0 

CIA  Calami  gtt  X 

IlBtbfltOa.dli.cfe  *wauaig  Tropfen, 


TLuctara  apopleotiea  subia 
Bolh.«  Krampftropien     HoTsslftrlruügfi« 
tropfen     BelebungBtropfen, 
Ep    Tincturae  Cnmamoim  10,0 

„          aromalleae  ö,0 

,           Cakcbu  iß 

CnSorofortmi  1,0 

Spiritus  diluti  40,0 

Spin,  tu  a  aetberei  40,0 
i— $  Tueelöifel  auf  einmal 

Tinctur*  deatifriöia  *römati«&. 
Aromatische  Zuhatiak tur. 
Bp     Tuiijturae  Cionamonii  fl50,0 
Tincturae  Cntechu        100,0 
Spiritus  dilutl  e  540,0 

Tinoturae  Vanlliae         10,0 
Olei  Aurantil  iiornm. 
Olei  Bosse  &»  gtt  X 

Olei  Montoae  plperitae    2,0 

Tlflötura  prophyläefciis*  ÜJUtavsaasr^si 

Ep    Tincturaa  aromabcaa  60,0 

,        Anrantil  pornor 
„         Caüuni 
t         Caacarlllae 
»         Abainttm  3ä  10  0 

Olei  Mauthae  piperitae    gtt  "KV 
B*i  berracb-enaev  Cholera  mehrmals  iäghch  30" — 50 
Tjüiilon  in  Eothwelii 

Unpaentnm  pomadin«»  ÄtoniaücuM  TJksjl 
Bp    Tmetunae  aromaticaa  20,0 
UngQenü  com!  8D,0 

Im  erwärmten  M-Crs«r  za  bea^itan 

tJnguMitnHt  pomadinunx  cum  Gelantho  Birst^ 
Kp    Tinctarae  aroniftticae 

Gelantbl  M,  30,0 

Unguenti  cerel  ß0,0 

Bei    glclc&zeitEgecu    G^brnucb.    Ton    seiXenhaltigca 
KopfwaaoliwöSBern    sind  die   Bnare  nach  jeiier 
Waschung   reit   verdünntem    Ci trauen lafi   öde* 
Citronensaft-Bnllantine  ja  bebandela. 
Tinnm  EUppocratlcnm 
Hlppocraa     Yinum  cordiaie 
Ep     Tincturae  aromaticae    25,0 
Cmnamomi  25,0 
Slrupi  Saecban  100,0 

Yuu  rahri  OalUct       650,0 
Ylnom  prophjlaetieam 
Cholerawein 
Ep.    üneturaa  ftmaraa 

.         aromaücaa 
„         Aurantil  pomor  ä&  10,0 
,  CÜnnamomi  £0,0 

Vini  Hlspamci  B00,0 

Sirapi  idmphoiB  150,0. 

TSglich.  mehrmals  ein   Welnglaß  Tflll. 
Yet  Palrt»  eerrinaa 

BruriiBtpalT«i' 
Ep    Pulveria  aramatici 

Tqh  gl  Cfixviiü  pulT  äa  1B,0 
Mit  Kleie  nnd  Wasser  zux  Latwerge  göraaebt  aui 
einmal  «inzugeben     3?ftr  Stuten  and  Kähe. 


Aiamaüfiwe  Tön  Aüw  MUihKB  «rt  ein  Likör  axie  Zimmi,  Wölken,  Galgant,  Mb- 
Wfirwurzel,  Angelika. 

Christolla  Magenwoin,  aus  2immt,  Nelken,  "bittern  Mandeln  mit  Weissdorn,  Zacker 
nid  Weingewfc  bereitet, 

Fumigator,  Peäkih's      Bestenfe  aus  Sägemehl,  Äuntttt,  Kelken,  Bmont  und  Salpeter 

Hambnxp er  Magenbitter«  Hamburger  Hageu-Dropa  y<m  Wohdraä  ist  eme  Mi^qhung 
aus  *Kuetura  aromataea,  üinctura  amara,  Spintos  aeiihoreua  vmi  Oleum  Heathse  pjp 

HerzttnJtturj  Kömgseer,  ist  eine  mit  ach-wae-hem  Weingeist  bereitete,  mit  Sandel- 
holz gefärbte  Tlnci  aromatica 


Citrus  Ö49 

Jfrauter-i^gen-Präservativ  Dach  De.  Bobhatxb  ist  eina  Tinctura  Aloea  comp 
mit  arom  abschen  Zusätzen 

Xebenses.senz  von  öqjtdoex    Em  mit  ZimmtpnlreT  versetzter  Büsswein 
JLikör  von  Mme  Amphoüx  besteht  aus  Zimmtwasser,  Weingeist  und  Zucker 


Cortex  Canellae  albae  Canella  alba  seu  dulcls.  Costus  arnbicus  seu  corti 
eosus  Cortex  TVinteranus  npnrms  "Weisser  Caneel.  Weisser  JZimmt,  Süsser  Costus. 
Canelle  blanche  (Gall) 

Die  Binde  von  Wmterana  Canella  L  (Canella  alba  Murr),  Familie  derTViuter- 
anaeeae     Heimisch  auf  dem  Antillen  und  in  Florida. 

Bildet  Bellten  oder  rmnenfbrrmge  Stucke,  die  bis  IS  cm  lang  ömd  und  bis  4cmim 
Durchmesser  haben.  Dicke  der  Rinde  1—4  mm  Blassroth  bis  gelbbraunlich  mit  weich 
schwammigem  Kork  Innen  gelblich  weiss,  Querschnitt  deutlich  radial  gestreift  mit  gelben 
Punkten 

Im  Phelloderm  nach  innen  stark  verdickte  und  getüpfelte  2ellen  In.  den  Mark- 
strahlen  Oxalatdrusen  Die  Siebröhren  des  Bastes  zu  tangentialen  Bändern  zusammen- 
gefallen   Im  Parenchym  reichlich  grosse  Oelzellen 

Geruch  nach  Nelken  und  Zimmt     Geschmack  aromatisch-bitterlich,  schleunig 

Enthalt  0,75-1,00  Pioo  ätherisches  Oßl  vom  spec  Gewicht  0,920  -0,935,  welches 
schwach  rechts  dreht  Es  enthält  Pinea,  Caryophyllea,  ömeol,  EngenoL  Die  Binde 
enthalt  feiner  Mannit  und  einen  Bitteistofi. 


Gattung  der  Butaceae— Aurantioideae— Auraniieae-  Heimisch  im  mdisch-malayi- 
Schen  Gebiet,  einige  Arten  seit  langer  SSeit  in  Kultur  und  dadurch  sowie  wahrscheinlich 
durch  Baatardirung  in.  zahlreiche  Formen  etc.  gespalten» 

Verwendung  flnden  die  folgenden  1)  CltrilS  AUhantlUltl  L  (C  Vulgaris  RlSSü), 
mit  hellgrünen  Schtfsaüngen,  weissen  UJötben  und  meist  kughgeu  oder  etwas  nieder- 
gedrückten, meist  orangefarbenen  FrtiohteiL  Sub&peoies  amara  L  (G  Bigaradia 
Duhamel)  Pomeranze,  Orange,  Bigaradierj  tke  bitter  orange  mit  aromatisch  riechen- 
den Blättern  mit  geflügeltem  Blattstiel,-  mit  weissen  Blttthen,  kugeligen  EMichten  mit 
bitterer  Fruchtschale  und  Baiuer  Pulpa  Wahrscheinlich  im  südöstlichen  Asien  (Cochinchma) 
hennisch  Liefert  die  FruGhtschale  Cortex  Aurantii  fruetns  (Germ)  Cortex  frnetus 
Aurantii  (Austr)  Cortex  Aurantii  (Helv)  Cortex  Aurantii  reeens  et  sieeatas. 
Flayedo  Aurantii.  Pomeranzensehate,  Orangenschale  Freah.  and  dried  Bitter- 
Orange  peel  (Brit,)  Bitter-Orange  peel  (U-St.)  Ecorce  d^orange  amere  ou  de  Cu- 
racao  (Sali) 

Die  ganze,  reife  Frucht    Orange  amere  ou  Bigarad©  (Gall.)     Die  un- 
reife, getrocknete  Frucht    Froetns  Aurantii  immatura»  (Germ)     Das  unreif &, 
frische  Frucht    Orangette  on  petit  graia  (Gall)     Die  getrockneten  Blätter 
Tolia  Aurantii  (Austr  #elv )    Fenüle  d'oranger  (Gall )     Dia  Blttth  en   Xlores  Aurantii 
{Erganzb)     lleur  d'oranger  (GalL)     Aetherisches  Oel  vergi  un,ten, 

Snbßpecies    Bergamia  (Rissa  et  Poiteau)  Wlghi  et  Afn,   (0  Limetta 

MBT  D  C)  Bergamotte  mit  kugkgea  oder  birnförmigem  glattschaligen,  blassgelben 
fruchten  mit  säuerlicher  Pulpe  lasiert  ätherisches  Oel  der  Fruchtschalen  vergL 
unten,  ferner  die  Fruchteuliale  Epicarpe  ou  Zeste  de  la  bergaiuote  (Gall) 
Subspecies  sinensis  (C,  Aurantium  var  dulcls  L)  Orange ,  Apfelsine, 
Oranger,  Sweet  orange,  Arancio  dolee,  Portogallo  mit  schwach  aromatischen  Blattern 
und  geflügeltem  Blattstiel,  mit  grossen  weissen  Blüthen,  mit  nieiBt  kugligen  orangefarbenen, 
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selten  gelben  Frachten  mit  süsser  oder  schwach  säuerlicher  Pulpa  Liefert  die  ^mctt- 
schale  Cortex  Aurautii  dolcls,  Sweet-Orange  peel  (U-St),  die  frische  Frucht 
Fruit  recent  d'ornnger  yrai  ä  fruit  doux  (GalL)    Das  ätherische  Oel  vergl  unten 

2)  Citrus  RlßdlCa  L  mit  rflthhchen  Sprossen,  kahlen  Blättern,  meist  rbtbhehen 
Blüthen,  mit  kughgen,  eiförmigen  oder  länglichen,  m  der  Regel  ziteenformjg  endigenden 
Früchten  Subspecies  BöJOlira  ßonavia  C^dratier.  Cedio*  liefert  Eplcarpo  ou 
Zegte  du  fruit  de  Cedratier  (Gall )  Subspecies  Ümonum  (RlSSO)  Hook  f  Gl- 
traue,  Ximouicr,  Citrounier  mit  schwach  geäugeltem  oder  nur  berandetem  Blattstiel, 
mit  gelben,  dünnschaligen  fruchten  und  saurer  Pulpa.  Liefert  die  getrocknete  Erneut- 
schale  Cortex  Citri  fruetus  (Germ)  Cortex  frnctns  Citri  (Austr)  Cortex  Citri 
(Herr)  limouiB  cortex  (Brit  U-St)  ficorce  de  Citren,  ou  liinou  (Gall)  Die  gan^e 
frische  Frucht  I^ructus  Citri  (Erganzb)  Pomum  citreum.  Cltrone*  Lunone 
Citron     JLimou  (Gall)     Xemon      A etherisches  Oel  veigl.  unten 

la)  Die  Blüthen  von  Citrus  Aurantium  L  subspecies  Bigaradia  Duhamel 
Flores  Aurautii  (Ergänzt )  Flores  Kaphae  —  Pomeranzeublüthen.  Herolibluthen 
örangenblüthen.  —  Fleur  ä'oranger  (Gall)  —  Orange  ftöwer». 

Beschreibung  Fast  immer  die  nicht  geöffneten  Knospen  mit  Meinem,  undeutlich 
fSnfzShnigen  Kelch  von  5— 6  mm  Durchmesser  Die  aussen  kahlen,  fleischigen  Blumen- 
blätter sind  in  der  Knospe  suBaTomengeneigt,  getrocknet  gelbbräunlieh  Sie  umschließen 
20—25  Staubblatter,  die  m  Bündel  vereinigt  auid,  und  den  dicken  Griffel  mit  keulenförmiger 
^farbe,  der  dem  meißt  Stheiligen  Fruchtknoten  und  dieser  einem  Dia cus,  aufsitzt  —3m  Ge- 
webe der  Blumenblätter,  der  ]?ruchtknotenwand  ete  schizolysigene  Oelbehalter,  die  schon 
auf  der  Aussenseitö  der  Blumenblätter  mit  blossem  Auge  zu  sehen  sind,  Geruch  ßehr  an- 
genehm, Geschmack  bitterlich 

JStstandtheile    0,1  Proc  ätherisches  Oel  (vergL  unten) 

Yerwenrtitng   Meist  nur  noch  in  der  Volksmedicm 

Aqua  Aiirantii  Florum  (Austr  Bnt  Erganssb )  Aqua  Anrantil  flornm  fortior 
(TJ-Sfc)  Aqua  Aurjratii  (Halv)  Aqua  Haphae  Aqua  Keroli  Aqua  floruiu  Naplia«* 
Hydrolatum  iloris  Citn  Aurautii-  —  Orangen-  oder  Pomerauzenbliithemv  asser. 
Äerokwasser*  —  Eau  distiilee  de  fleur  d'oranger  (Gall)    —  Orange  flower  Water* 

Austr  Bnfc  Ergänzb  Helr  haben  cbe  Hfuadels'yraare  aufgenommen,  die  in  der  Kegel 
als  triplex  bezeichnet  -wird,  nach  Helv  ist  dieselbe  ohne  Verdünnung,  nach  U-St  mit 
gleichen  B.atimtha  nach  Brit  mit  2  Eaumth  "Wasser  gemischt,  abzugeben  Klare,  an- 
genehm riechende  Äasigkeit,  die  durch  H^S  und  ScWeMammonium  nicht  verändert 
werden  darf1  und  vor  lacht  geßchufcat  kühl  aufbewahrt  wird.  Em«  ex  tempore  durch 
Schütteln  von  &  9Cwmfeu  hestem  Neroköl  mit  1 1  heisaem,  desklhrfcem  Wasser  bereitete 
|Ii*clmng  kann  Aas,  Destillat  nur  im  auasersten  Ijfothfalle  ersetzen 

Aus  100p  g  frischen  Orangenblüthen  erhält  man  (Gull )  2000  g  Ncrohwaeser 

Hiamehaich  äe*  iBiakauf&fceit  ist  am  bemerken,  dass  die  frischen  Destillate  gewobn- 
tieh-  im  Hai  auf  ädri  Markt  kommen 

Jb*ffawafatttH{f*  In  möglichst  kleinen,  ganz  gefüllten  gelben  Glasern  an  einem 
kühlen  Orte     ,  (  i 

Slrupus  Aurautii  Moruiu  (ErgEnzb  Hehr  Bnt  U-St)  Sirupus  cum  Aqua 
Horte  Aurautii.  —  Poineranzenbliithensirup  —  Sirop  de  fleur  d*oranger  (Gall )  — 
&imp  of  Orange  FkWettu 

Ergänz  b.  Zucker  6  üCh.'  kocht  man  mit  "Walser  2  Th  zum  Sirup  und  fugt  nach 
dem  Erkalten  hinzu  Pomeranzenblntihenwaiser  2  Th  —  Helv  Pomeranzenblüthenwaasar 
3$  Th ,  Zucker  6H  Tb  werden  kalt  gelßai  und  filtnxt  —  Brit  „  Zucker  600  g  löst  man 
m  ÖOOccm  lochendem: desMfirt'en  "Walser,  fügt  Öraugenbltöie)D.WÄ«eer  XOOccm  und  kochen- 
des Wasser  qs  ^  WO  g  hinzu  f—  Gall  Zueier»  ISO  Th  löst  man  kalt  m  Orangen- 
blflihe^5wa?ger  1<K>  5Th^  — *  V-8%  ^uc^e.r  ;850  g,  QrahgenblÄthenwasser  q  s,  zu  1000  com- 
Hier  ist  auch  das  Tor  dran  gUngsverfalirea  anwendbar 

iBTMCkin»  ^"^  *toVl**  (GtOLl 

J'ulep  slmpj.0, 
Bp    Aqua«  Ajinmiii  Ütnm  fOfl  ßp     Aaö$e  ^nrantü  flor    30,0 

Aq««iABomi.  TOÄ  Sümpl  stinplicü  80,0 

M^  £*Ua«i  conceatft       8C,0  A«taw  destiustoft      ißOfi. 

SErLtal  Ä  »P     OlelAörahtttflorom    Ifl 

Sin,pi  Baoel«^,  «0,0.  Splritaft  dilufL  B9.0. 
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Oleum   Auranill   florum         (Austr      Gall     Eelv     U-St      ErgSnab)       Orangen- 
Jrtnthenöl.     TfarolI9L     Oleum    flornm   Kaphae      Oleum  ^a,phae      Oleum   Jferoll 
Issence  de  Keroli.  Kssence  (le  Neroli  Bigaraüe    Essence  de  flenrg  d'oranger  aaier. 
Oil  of  Neroli 

Gewinnung,  Qrangenbluthenb'l  wird  in  Sudlrartkrejch  durch.  Destillation  der 
Biüthen  der  bitteren  Orang"e?  Citms  JB^aradta  Eisso,  gewonnen.  Die  Ausbeute  betragt 
etwa  0,1  Pioc  Mejst  wird  daß  Oel  als  Nebeaprodukt  bei  der  Darstellung  deß  Qrangen- 
hlüthenwasserB  dargestelLt 

Eigenschaften.  Gelbliche,  am  Licht  braunxoth  -werdende,  schwach  iuorescirende 
Massigkeit  von  bitterlichem,  aromatischem  Geschmack  und  dem  höchst  angenehmen  Geruch, 
der  frischen  Biüthen  Spec  Gewicht  0,870—0,880  (0,890  Anstr,  0,870—0,890  T7-SL) 
Klar  mischbar  mit  90proc  Alkohol  (Helv)  läßlich  in  gleichen  Tneilen  90proc  Alkohol 
(U-St)  Von  SOproc  Alkohol  auid  l1/»— 2  Yol  mi  Lösung  erforderlich,  hei  weiterem 
Alkoholznsatz  trübt  sich  diese  durch  Außscheidnug  von  Krystalifktterchen.  Die  alko- 
holische Lösung1  des  Oßles  zeigt  eine  prachtvolle  violette  Ffoorescenz,  die  auch  sehr  schön 
hervortritt,  wenn  man  etwas  Alkohol  auf  da«  Oel  schichtet  Vereeifungszahl  20 — 52 
Drehungswinkel  im  100  mm-Bohr  -f-  1°3Q  bis  +  5°  Beim  Schütteln  mit  jSatrmmfriß-ulfit 
entsteht  eine  schöne  purpUTrothe  Färbung  (U-St) 

BestandtheUe*  Nerolißl  enthalt  Lmfcs-Lmaloal,  O^H^O,  Geraniol,  C10E18O,  und 
die  Essigesfcer  dieser  beiden  Alkohole,  ferner  Anthranilsauxemethylester,  NHg  OÄ  CO  OCH» 
Das  m  der  Kalte  auskrystalhsirende  Stearopten,  früher  Nerolikampher  oder  Aurade  genannt, 
besteht  aus  einem  Paraffin 

Prüfung  Die  hauptsächlichsten  VerfälschungsraitteL  Bergamottöl  nnd  Petatgramöl 
sind  an  der  Erhöhung  des  spsoifiBchsn  Gewichts  nnd  des  Estergehalts  zu  erkennen  Orangen» 
bluthenole  mit  einer  höheren  Verseafungszahl  als  55  sind  verdächtig 

Anwendung  Neroliol  wird  in  der  feineren  Farrumene,  besondere  zur  Fabrikation 
Ton  J3au  de  Cologne  gebraucht 

lbl  Die  unreifen  JPrfichtte  von  Citrus  Aurantium  L  Subspecies  Bigaradia 
Duhamel  Pruetus  Anrantü  immaturi  (Germ)  Aturamtla  imnintnra.  B&ccae  a. 
Hala  s  Poma  Aurantli  Immatura  —  Unreife  Pomeranzen,  ßriine  Orangen.  — 
Orangette    Petit  grata  (Gall )  —  Orange  pease. 

Me#c}weilvt&Tig+  Kugkg,  0,5—2,0  om  im  Durchmesser,  am  Grande  mit  der  hellen 
Ansatzstelle  des  Stieles,  an  deT  Spitse  mit  der  kleinen,  heilgelbkohen  Stempelnarbe-  Auseen 
uneben,  runzelig,  mit  zahlreiahen  vertieften  Punkten,  braun,  innen  heller  Der  Qner- 
sehmtt  zeigt  irt  der  Mitte  eine  dicke,  durch  die  dort  zusammentreffenden  8 — 12  Garpelle 
gebildete  Mittelsäule,  in  jedem  Carpell  die  Ovula  in  2  Seihen,  das  Ganze  umschlossen  von 
dem  dicken  Pexicarp,  von  dessen  Wand  Papillen  in  die  Fächer  hineinragen  In  der  äusseren 
Farthie  dea  Pericaxps  weiden  sohizo-ljsigene  Sefccetbehalter  schon  bei  schwacher  Ter« 
gröaserung  siehtbar  Im.  Parenchym  Hespendin  in  nnregelmasagen  Klumpen  Geruch  aro- 
matiBch  Geschmack  bitterlich-aromatisch  Kommen  meist  ans  Sudrrankreich  in  den 
Handel 

Bestmultheile  A etherisches  Oei  {vergL  unten),  10  Proc  Kesperidia, 
Citionens&ure,  AepfelBaure,  ein  Bitterstoff  Aarantun  (nicht  identisch  mit  dem 
glykosidisehen  Aurantnn  oder  Narmgm  in  den  Bliithen  von  Öitrus  deimmana) 

Verwechslungen  kommen  vor  mit  jungen  öitronen,  die  zugespitzt  sind.  Man 
findet  sie  nicht  selten  unter  der  Droge 

Anwendung  Als  Amarum  und.  StomacHctrm  Kleine  Stöcke  werden  hier  und 
da  noch  als  Pontanellkugeln  verwendet 

Tlnctnxa  Anrantii  Frnctns  rmmatnrl  (Erganab)  Pomeranzentmkfcar  ans 
unreifen  Frucht  on.  Grob  gepulverte  Pomeranzen  1  2n ,  verdünnter  Weingeist 
(60  proo.)  5  Th. 

Oleum  Petltgrain     Petitgratnol,  Bssence  de  Petlt-graln     Oll  of  Petitgram 

wird  aus  den  Blättern,  jungen  Zweigen  und  uioeiiea  Ih-flchten  des  bitteren  Orangenbaumes 

54* 


Räch««  Gentianae 

25,0 

RacUcla  Angelicag 

BO 

JEthizom   G&lanfjae 

5,0 

Bkkom   Zedöariaö 

5,0 

Corücia  Cmnamomi 

5,0 

Goröcis  Citri 

ifi 

Cary-ophvllttrTim 

1,0 

Für  3  l  Branntwein. 
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destaUUrt  Der  Geruch  ist  dem  dös  Nßioböles  ähnlich,  aber  viel  wemgei  angenehm 
Spec  Gew  0,887 — 0,900  Optisch  schwach  linke-  oder  rechtsdrehend  Das  Oel  löst  weh 
m  2  Theilen  80  procentigen  Alkohols  klar  auf  und  hat-  eine  Verseifungszalü  von  110—245, 
entsprechend  einem.  Gehalt  von  38,5—85  Proc  Imalylacetat  Ausser  diesem  Ester  ent- 
hält daa  Oel  sehr  wenig  Limonea,  ferner  freies  Lmalool  und  (reramoL 

Aqn»  Tita«  aromatieft.  Specles  ama-rae  ad  Aqnara  TItae 

AromaÜque  Ttiee  «um  Msgenbitte* 

Hp       1    Corücis  Citri  frucLanm  rocont   JSo   4  ft        rjtt{jt   Allmntü  lmmat    50O 

2  Corttds  Cfcxuaiaomt  seyl 
8  Practauro  Auranfc.  immat,       ää  80,0 

4  Cnryophyllarunn  7,0 
6  Spiritus  S  kg 

6  Vini  xubxx  4  &g 

7  Sacciiari  albi  2  *g 

5  Aqua©  deetiUatae  1  kg 
Man  »elit  1—4  mit  5  acht  Tage  lang  Aus,  setzt 

8—8  zu  und  JSItrirfc,  sobald  7  gelöst  ist 

lc)  Die  Prttrhtschalon  der  reifen  Fruchte  von  Citrus  Aurantium  L 
Subspecies  Bljjaradia  Duhamel  Cortex  Aurantii(Helv)  Cortex  Aurantii  Fructns 
(Austr  Genn)  Aurantii  cortex  siccatus  (Bnfc)  Aurantii  aman  cortex  (U-St.) 
Cortex  Aurantii  expulpatns  a  mtuidatus  Flavedo  Anrantii  Cortex  Pomomnn 
Aurantii  Pencarpium  Anrantü.  —  Pomeranzensehale  Orangenschale.  —  Ecorce 
«Torange  amere  on  de  Curac.ao»  licorce  de  Mgarade  (Qall)  Zeste  d'orange»  — 
Drled.  Bitter  Orange  peeL 

Beseht  eibung  Die  Schale  der  reifen  Beerenftüchte  wird  entweder  in  Lättgs- 
üjia&ranten  oder  m  emer  Spirale  abgetrennt  Bildet  im  exstexea,  häufigeren  Pall  spitz- 
elliptische,  meist  nach  aussen  gewölbte  Stucke,  die  4—5  mm  dick,  "bis  9  cm.  lang,  ms  5  cm 
hreit  sind  Aussen  gelb-  bis  lebhaft  rotbraun,  grnbig-höokeng  oder  runzelig,  innen 
scbnvutzig-weass  und  schwammig..  In  der  äusseren  dunkleren,  festeren  Schiebt  zahlreiche 
Oeltftumö,  in  der  mnerea,  neueren,  Hespöndm 

BestandtTieite.  1—2  Proc  ätherisches  Öel,  Hesperinsauxe  CMHa807, 
Anram-tiamarmsaure  CB0HlaÖB,  Aurantiarnarm,  Hesperidm  und  laohesperidm 
Asche-  S,90  Proc 

JBCmidelssorten  Die  am  meisten  verwendete  Sorte  ist  die  Malagasorte,  die 
der  obigen  Beschreibung  entspricht  Eme  «weite  Sorte  ist  die  Curagaosorte,  von  einer 
an  "WöBtindiea.  nnltivirten  Yanetät,  die  verfiälinißemrissig  dttnn  und  von  branner  oder  gprlixt- 
licher  3?aibe  iat  Man  substituirt  ihr  zuweilen  die  Schale  unreifer  Pomeranzen  Ita- 
liemsclie  Schalen  kommen  m  langen,  bandförmigen  Streifen  in  den  Handel,  die  sehr 
aromatisch  sind 

Tferwrfytt&vmg,  Zum  pbaunaeeiifciechea  Gebrauch  weiden  die  Schalen  15  Minuten, 
in  kaltem  Wasser  eingeweicht,  nach  Abgiessen  desselben  einen  Tag  an  einem  kühlen  Orte 
bei  Seite  gestellt*  hierauf  von  dem  schwammigen  Mark  bis  auf  die  durchschinim ernten 
Oeldrusen  befreit»  noch  feucht  in  gleiehmassige  Tfifelchen  zerschnitten,  durch  ein  Theemab 
gesehlagen  und  bei  massiger  "Warme  getrocknet  Ausbeute  etwa  50  Proc  Em  fernes 
Pulver  für  die  Receptur  bereitet  man.  aus  der  über  Aetzkalk  getrockneten  Schale.  Die 
Ausbeute  betr&gt  ungefähr  85  Proc. 

Die  Cortex  AuranUi  CtoUions  s  eine  parenohymate  citnnus  des  Handels, 
■welche  durch  Ahschälen  der  IrUchte  in  der  Form  ßßhmater,  dunner  Bänder  gewonnen 
wird,  ist  der  expulprrten  Waarö  nicht  gleichwerthigt  laast  sich  aber  für  Handverkanfa^ 
«wecke  yerwenden. 

Das  beim  Erpulpiren  abfallende  Mark,  die  Albedo  fruetus  Aurantn,  vgiwt 
sich  in  femer  Specieaform  vortrefflich  als  Grundlage  für  Kiechkissen,  J^äucherpulTer  u.  dergL 

Aufbewahrung  Die  unzerklewexte  Droge  m  Blechiaste^  die  gesohnittene  und 
gepulverte  in  Stöpselnasehen  aus  gelbem  GHase 

Atw&umnff.  AlsBittennittel  bei  VeTdaunngBßchwache,  selten  suTheemischungen, 
iMCndg  m  den  verschiedenen  Zubereitungen,  i 
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Confectiö  s  Confectum  Aurantil  Gonchtum  Amrantiorum  Kan&irte  oder 
überzuckerte  Pomeranzenschalen  CurassaoBchalen  weicht  man  2  Stunden  m  warmem 
Wasser  ein,  bringt  sie  nach  Abgiesaen  desselben  für  2  Tage  in  konceatraten  Zuckeisirup, 
dann  auf  einen  Durchschlag,  laset  den  Sirup  15  Minuten  kochen,  wiederholt  das  Verfahren 
noch  einmal  und  trocknet  die  mit  Zuokerpulver  bea beuten  Schalen  in  der  Warma 

Wird  wie  Confectiö  Öifcn  verwendet 

Alcoolatura  Anrantii  (Gall.)  Alcoolature  d'orange  Essentia  Aurantil 
corfcioiB  Tinofcura  Aurantn  corticis  recentis  wird  wie  Alcoolatura  Citri  Gall 
(S    861)  hereitet 

Extractum  Auiantli  Cortlcifi  (Eriränzb  }  PomeranzenBchalenBxtrakt  Pome- 
ranaenschalen.  (H)  2  Th  zieht  man  4  Tage  mit  einem  Gemisch  aus  Weuigeiat  4  TL, 
Wasser  6  Th  ,  dann  24  Stunden  mit  einem  G-emische  aus  "Weingeist  2  Th ,  "Wasser  3  Th- 
ans,  preset  aus,  filtnrt  und  dampft  zu  em&m  dicken  Extrakt  ein  Ausheute  etwa  30  Vtöo 
Aus  dem  Pressräckstand  kann  man  mittels  Dampfetrom  noch  ätherisches  Oel  gewinnen 

Extractmn  Anrantii  »man  fluidnm  (U  St)  BluiÄ  Extract  of  Bitter  Orange 
peeL  Ann  1000  g  Orangenschale  (No  40)  und  einer  Mischung  von  Alkohol  (91  proc) 
600  com  und  Wnsser  30Ö  cm  im  Verdrängungswege  Man  befeuchtet;  mit  350  com, 
sammelt  zuerst  800  com,  alsdann  1  a  soviel,  dass  man  10OQ  ecm  Extrakt  erhalt  Ea  smd 
etwa.  4000  g  des  Lösungsmittels  erforderlich 

Oleo&aeeJiaroretum  Aütantü  (Gall)  016osaccharure  d'orange  "bereitet  man 
wie  Oleosaech.  Citri  Gall  (S  861) 

Spiritus  Anrantii*  Spirit  of  Orange  (IT  St)  Eine  Mischung  aua  Oleum 
Auranüi  oortacis  50  ccm,  Alkohol  (92,5  procj  950  oom 

Spiritus  Anrantii  compositum  (U  St)  Compound  ßpmts  of  Orange  Pome- 
ransensehalenöl  200  ccm,  dtronenöl  SO  ccm,  OonanderÖl  20  ccm,  Anisöl  5  ccm,  Alkohol 
(92,5  proc  )qs  üu  1ÖÖ0  com 

Sirapns  Aurantil  (Bnt)  Sirupus  Auraatn  Oorticis  (Creroi  Austr  Hei?) 
Sarupüs  Corticum  Sirupus  de  cortice  Citri  vulgaris  —  Pomoranzenschalen- 
airup  —  Sirop  d'öcoxce  d'orange  amere  (Gall)  —  Syrup  of  Orange  Auetr 
Orangenschalen,  verdünnter  Weingeist  je  4S  Th ,  destilkrtes  Wasser  450  Th  digerrrt  man 
üher  iiTacht,  proaat  aus  und  kocht  die  Kolatur  von  S75  Th  mit  Zucker  605  Th  zwi 
Szrüp»  dem  nach  dem  Erkalten  OraDgemehalßnfcinJrtur  45  Th  zu^esetet  worden  — 
Germ  PomeranzenBchalen  5  Th  {fleht  man  2  Tage  lang  mit  Weisswem  45  Th  aus, 
40  Th  Filtrat  hnngt  man  mit  60  Th  Zucker  zum  Sirup  —  Helv  Ebenso,  doch  mit 
50  Th  Weisswein,  statt  45  Th,  —  Bnt,  Ponaeranzentinktux  30  com,  JZuckersirup  210  com 
—  Gall  Pomeranzenschalen  löQg,  macenrt  man  12  Stunden  mit  100  g  Alkohol  (60  proc  ), 
mgt  1000  g  destülirtes  Wasser  von  §0°  hinzu,  seiht  nach  0  Stunden  durch  und  Dringt 
ICK)  Th  iElfisaigkeit  mit  180  Th   Zucker  im  Wasserhade  «um  Sirup 

Tinctora  Aurantil  (Bnt  Germ  Helv)  Tmctura  Aurantil  corticis  (Austr) 
Tinctura  Aurantil  am  an  (U~St )  Pomeranzentinktur  Orangenaebaleutmktur 
Bisohoffessanz  Milzeseenz  —  Alcoole  d'orange  amere  (zwbe)  (<Ml)  Tem- 
ture  d'orange  —  Twcture  of  Bitter  Orange  peel  —  Auatr  Orangenschalen 
20  Th,  verdünnter  Weingeist  100  Th  Drei  Tage  lang  digenren  —  Gerat  Helv  Im 
gleichen  "Verhältnisse  durch  Maceration  —  O-all  mit  Alkohol  von  80  Proc  ebenso  — 
Bnt  Aus  frischen  Orangenschalen  250  g  und  Alkohol  (DO  proc)  1000  ccm  durch  Ma- 
ceration, —  U-St  Aus  200  g  Orangenschalen  (Pulver  No  30)  und  q.  b  einer  Mischung 
aus  Alkohol  (91  proc )  600  <jcm  und  w  asser  400  com  hereitet  man  1  a  im  Yerdrangungg- 
wege  1000  com  Tinktur 

Yinnm  Aurantil  (Bnt)  Pomeranzenwem  Orange  Wme  Em  aus  Zucker- 
lösuBg  durch  Gahrung  mit  frischen  Orangenschalen  gewonnener  Wein 


XqvA  Amraatli  CortlclB 
Bp    Oled  Aramtu  CortlclB     gtt      I 
Aqnae  d&Btlllatae  fenrläae  100,0, 
Man,  mischt  durch  ßchatteln* 


E.p 


Actsa  Titas  azoautiea, 
1   AromutlcLae,    Cur»$fto 
1    Cflrfada  Aurautii  CiirwBao  200,0 


e  Certtö»  CfosmnJlflc 

25,0 

&  Cortitia  Cinnfttnomi 

100,0 

i   FtücUui  Cattbunoml 

85,0 

l   Cobab&ruia 

10,0 

R,  Cwyophjllorum 

?Ö(0 

7   B^dicia  Q^nöau«© 

&0,0 

8    SpWto«  (»•/•) 

4  1 

9  Sirqpi  simplid« 

6  1 

Matt  äigenrfc  1—4,  filtnrt  und  Termlwitt  mit  9 


2    Curapao  HolUndica. 
Bp     Tlnctocae  AuraaÜi  cort        SO,0 
Tüicturtö  Anmatü  pomor.  80,0 
Ölet  Aurantli  oortdc«  1,0 

SpiritUl  S8»0 

Aqiwe  destiUaUe  $00,0 

abüpl  rimpllcia  S0O,Ö 

Ottroaena&ft>BiilI«iitln«  üsma» 
Ep     Sttcd  Citri 

Olyoftriai  äS  10,0 

Spalt,  düsü  Tet 
A<iu,  CWonieBsiB      BO,0 

Elixtr  BinftTni»  Saültä 
Bp     Elbdr   ad  longam  Vi  tarn 
JElixlr  Attrajitior  eomp 
TtnctUKMj  Biai  aquosa»  5S 
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Ellxix  amaram  Ttoale 

Pomesansenalixlr    "Wiener  Magenelixir 

Bp     Imoturae  Aurantil  pomorim  50,0 

Tiacttirae  Onnamümi  50,0 

Ol«!  Anrantil  cortlds  S,Ö 

Oloi  Cäfcri  Iß 

ßpiritns  netberei  50,0 

Spfritn*  (90  VoL  Bro«.)  400,0 

Aquae  Oinnaiaomi  &pir  300,0 

EaUI  carbonicl  10,0 

EitraetI  TxifoUi  40  0 

Extraati  G-enti&na«  20,0 

Aquae  destitktae  1-77,0 


Xlixir  arom«tlc«ai  (U-St,) 
Arcmatic  Eliiir 

Bp    1  Spin  tus  AaranÜl  comp  U  «ta 

2    Sirapi  eiEuplida  875  cxox 

8    CalciJ  phosplioriea  prs«?fpU    15  g 
4-   Alcotool   deodorafe 
5    Aqua.9  deattllafae  äA  q    B 

Man  lüsfcl  in  238  ocm  von  4,  ffigt  nach  und  naebi 
unter  Schütteln  sr,  dann  3?5  ccm  von  6  hinan, 
rai&cht  mit  8  und  bringt  auf»  Filter  Man  gieaat 
daa  Filfcrat  solange  surudr,  hin.  es  klar  abläuft 
und  wawjht  ösa  Filter  mit  q  a  einer  Mischung 
von  AJcohol  deodor  1,  Wasser  &  Kaumlh  au« 
Dl»  die  GeaämmtflusBigfceU  1000  ocm.  beträgt 

Elialr  ^ttra*tlc»nn*  ««apöBitum  (Gorm.) 

EHxirTi*ceral«3a:offmHDni*  Kliadr  baUa- 

raUnra    Yinum  araarunu  VJnum  AurantU 

compositum  CHoIr}     Pömeranaenelixir 

Wiener  Magentropien     Teinture 

d'Gxange  compoaöa 

Germ 
Bp,     1    Cortlcls  Auranfcd  cottc.    20,0 
8  Cortlcls  Cinnatuömi         i,o 
8  Xalil  cftrbonici  1,0 

4.  Viui  Xereaate  100,0 

&  Extractel  Qennanae  2  0 

6  Extracto*  Abaiathii  2,0 

(    7  Extracli  Tnfplü  3,0 

8  BitracÜ  Caacanllae-  8,0 

1—-4  mM  Tage  «telien  laasen,  die  PresirflOjialgken 
mit  -4  *ut  93  Tb  bringen,  £■— 8  darin  low«  nach 
dein.  Abaet»a  filtrlreo 

Helr 

Bf    1  CortiqJs  Amanta  (II)  18,0 

t,  Oarttda  Ohraaawmi  (TV)  d»o 

8.  Nafcrii  carbonl«  3,0 

4   Spiritus  {M'W  8,0 

9  'Vinl  Mnfa&aäf«  lOO,o 
8  Extraoti  Card«!  benedicö    S,0 

7  Bxfcracü  Caaearfftae-  '   8,0 

«,  Extraeü  Gßatfatiae  fto 

O  Extraeä.  AbaJntlill  8,0 

ktan  maeerjri  i— 5  acht  Tage  lang,  preait»  löst 
6— 9  und  filtrirt  naefc  &  Tagen,  Klare,  braune, 
aromatisch  tmd  bitter  icameeksnde  EHlatfßkelt, 


EUxlr  earaalnaüram  Tmu»s 

Bp     Tlnetnrae  Adnrattt  oort      50,0 
TJnetom»  amBuitjcae  »0,Q 

Aq.ua«  Mentha*  pip  apir  »0,0 
Baeosaccb,  Foerdoott  8,0 

R}wK*awjh  Cartf       i  6,0 


EUUir  Tiscprale  Kfcsar 

Bp    Extracö  Cardui  benedict  25,0 

ExtmcH  Cascanllae  10,0 

Extras ü  Centaurii  min  100 

Extmcti  MyiTbao  6,0 

A<iaae  dcsfclllatncj  S75,0 

Villi  JBUapaniel  875,0 

Tmctux  Auraut   cort  160,0 

Mquoris  Kalli  acetiel  ß0,ö 

filmpi  simpllcl«  60,0 

Jg?scntia  eplaeopalia 

Biachof-Essena 

1  nach  Dibtbbioh 

Bp    1  CorÜdJ  Auiant  Curaasao  100,0 

9   Frocfc   Aturauat,  immat  50,0 

8    CorÖcia  Cumamomi  5,0 

4.  Caryöphyllonun  5,0 

6  Spirituü  (80°/0)  600,0 
6.  Aquae  dostillatae               500,0 

7  Oiei  Aurantai  wrt    gtt   XXZJC 

8  Oiei  Citri  gfc*  X 

laam  raacerfrt  1—0  acht  Tage,  preast,  löst  7—3  un& 
ftltrirt  1  Esslßifel  nebflt  70— W  g  Zucker  aui 
1  PI    EoiWein  isu  flSischo£*      itO  Tropfen  nob*t 

50g2uckerauf  1F1  Weissweiaiai  „Kardinal* 
n 

Ep     Cort,  Aurantu  i&centii  100  0 

Cor*  Citri  recantls  10,0 

Aq«ae  Auxantii  florura  50,0 

TjhI  Galilei  alfei  500,0 

Splntna  (90  Toi  Proc)  600,0 

hl 

Bp     Tinct.  Aurantü  cort         i50,0 
Aqaae  Amygdalnr  amar 
Tinctura©  Clnnnmoml  BS  5,0 
Aqttae  Araantü  flor        855,0 
Spiritu»  37ß,0 

BB«entia  «ipiscopalla  gacelarata. 
Biachoi  Efitrakt  (Disi) 
Rp     E$8eutiat?  epfacopRli»    100,0 
Sirupi  BimpUola  000^0 

150  «cm  auf  *  Fl   Roth  wein, 

Infusuni  lurantjl  (Brit) 
Infusion  of  Orange  Peel. 
Ep     Corüda  Auranfci  cone.        5Q,0 
Aquae  deattllatoe  ebull    1COO,0 
Nach  */*  Stunde  wird  aljgepresat 

InfctSRu  Aurantli  eompoBitom  (Erft) 

(»ompoaud  Infualon  of  Orange  PeeL 

Ep    Corticia  Anrantil  coutaai  25,0 

Cortids  Citri  recenü»       13,5 

Caryopbyliorum  6,2o 

Aquae  deatillatae  abull    1000,0 

Kach  V*  Stands  ■#&&  abgepreaat 

Pota»  •  Suoco  Aurantli, 
Orangeade 

Bp     Soecl  AuTOutü  frucfctwt    1,6 
Aquae  deatulata«  80,0 

Slrupt  aimphcls  12,3 

Pnlfia  stomaehletti  Toor 
Bp     Oortlda  Auraata  15,0 

CJalcli  carbonici  praecip 
Bhizom   Bhel  äi  SiO 

^.hisomatiB  CMnmi 
Blaeosacchari  Cand     M  7,5. 

SIrnpna  aromatJcus  (Brit,) 
Aromatic  Sirup 
Bp     h  tfiuoturae  Aurantü  <Brit) 

«  Aquae  Ciuaaraotni  5S  960  een» 
8.  Sirup!  SaccBari  600  ocm. 

Man  KhQtteit  1  und  B  mit  wenig' Talk,  öltnrt  und 
fügt  S  bimnu 


Gitrua.  8i>5 

Tciainro  dfPaB«Hee  4*oroag4  (GaiL),  yjniIltt  ABra»tiu  ccrticls 

AlCo^d'EM8nCäd'oIangB     Esp»U  Pofflftmna00~W«iJ> 

d'orange 
Up     Otoi  Aurantli  cart.    2,0  RP     C*?*tid*  AtmuiUi  fruot     50,0 

Alkohol  (90*W        83,0  ™  Hispanict  looo.o 

Eban&o  aus  Oicuia  Keroll     Esprit  de  Bereit  Wach  Sfüglgem  Stelififl  pressfc  tum.  aua  nndfüiEirl 

(GaU,)  YJnnm  AaraiHU  terra  twn 

Easen-PorneranzeinreiJJ 
Bp    Estatcü  Ferri  pomati    it?,0 
Vim  Auraatü  eorticü  S90  0 
Mas  stellt  elaiga  Toga  iröhl  und  flltifc*. 

Oleum  Auranltl  corücis  amari  (g&k,  trst»)  Eigitangsb)    Bitter  p<me- 

ranzensciialeiiöl      Oll  of  Bitter  Orange*    Esseace  d*0ram$?e   Bigarnde     Das  Inttaro 

Ferner  aniensehalen  öl  unterscheidet  sieh  von  dem  süssen,  nur  durch  seinen  bitteren  G-e- 
sehm&ek  Alle  sonstigen  Eigenschaften  Bind  dieselben,  doch,  ist:  das  Dreh  nngs  vermögen 
manchmal  etwas  niedrig«  und  schwankt  (100  mm-Hobr)  von  92  bis  +  98°  C 

ld)  Die  Blatter  von  Citrus  Aurantium  L  Snbspecies  Eigaradia  Duhamel 
Folia  Aurautii  (Aistr  Heb?)  Orangen-  oder  Fomeraiuenl)  latter.  FeuÜIes 
d'orÄug'fip  (Gali) 

Heschfeibunffi  Die  Droge  besteLt  aus  Sem  ans  einem  gefiederten  Blatt  eni- 
itandenen,  auf  das  Endblattchen  redn&rten  Blatt,  das  am  geflügelten  Blattstiel  sich  be- 
findet Die  Breite  des  Flügels  am,  Blattstiel  betragt  jedereeits  5— 8  mm  Bas  Blatt  selbst 
ist  8—10  cm,  lang  nnd  4,5  cm  breit,  Bifömug  länglich  oder  breit  elliptisch,  angespitzt, 
ata  Bande  mit  entfernt  stehenden  KeibzahnchBii    Kahl,  drüsig  pnnktirt. 

Das  Blatt  hat  nm  auf  der  Unteiseite  Spaltöffnungen,  &e  von  4—5  Nebenzellen  um- 
geben sind  An  der  Oberseite  2—3  Seihen  fcuxzeT  Palissaäen,  BaJuxeiche  Zellen  derselben 
grnd  ausgeweitet  nnd  enthalten  erneu  grossen  Qxalatkiystall  xn  einer  an  der  Zallwand  be- 
festigten Tasche     Pcrner  Sekretbebolfcr  mit  öthöiiEohem.  OaL 

teestandtheile.    l/s  ^roe    äth&Tiöähöa  Oöl 

VemveütslunQen  und  Ferfäfecftun&en.  pie  Blätter  von  C  Anjantiura  TU 
Subsp  3ergamia  haben  einen  weniger  breit  genagelten  Blattstiel,  diejenigen  Ton  C 
meüica  L  sind  flügellos 

Verwendung    -Als  -wenig  benutztes  aromatisches  Mittel 

TIsaned'ürangertGall)  Ptisana  de  folns  Oifcri  aurarttiL  Orangenblätter  5  g, 
siedendes  cLoatiThrtes  "Wasser  löflö  g     IS&ch  1/4  Stunde  durobssosöihen 

le)  Pielrn cht  der  B einmotte  Citrus  Aurantium  L    Suhspeoies-  Berga- 

mia  Wight  et  Arn, 

Oleum  Bergamottae  Bexgumottöl  (Anstr  Ergtazb  Helv  Ü-St)  Essenee 
d«  Bergamote«    Huile  volatüe  de  bergnmote  (öall )     Oil  of  Bergamot 

Gewinnung  (Mrus  B&rgamia  Msso,  der  Beigamottbaurn  (Familie  der  Kntaceae) 
wxiL  auf  der  Siidspitze  des  italienischen  FesÜand&s  (auf  Smiken  wachsen  Öitronen  and 
Pomeranze»  aber  keine  Bergamotten1)  kultivirt.  2ur  öewinnuiig  des  Oeles  weiden  die 
tochtschnlen  entweder  mit  der  Hand  (Proctsno  alla  Spugnä)  oder  »eneidings  mit  Ka- 
Bcbmeii  ansgepres8t  In  diese  werden  die  m  Dotation  Yersetatem,  mit  Stadeln  angerissenen 
Prüchfce  g^gen  einen  Schwamm,  der  das  Oel  anfnimmt,  g-edracit  Rqggio  di  Ca!  and 
Hessin r  Bind  die  HanptBtapelplatze,  von  wo  am  das  Oel  in  iupfemen  Eamieren  toh 
50  Jfg  Inhalt  m  den  Welthandel  ikommt, 

Eigenschaften.  Gelb  biß  bräunlichgelb  oder  gtfinlich  g^&rbts  Pln^sig-keit  von 
angenehmem,  eigenthnmliobem,  staikcm  Gernch  und  bitterem,  aromatischem  Öeschmaelc 
Beim  längeren  Stehen  Beneidet  ea  einen  gelben  Bodensatz  (Bergapten)  ab  Spee.  Gew 
0,882—0,08$  (0,880—0,885  TJ-St  0,88—0,89  Selv)  Der  EiebnogswuikeL,  der  wegen  dei 
dtmilen  Farbe    des  Oeles  meist  in  einem  20  mm  langen  Bohre   bestimmt   werden   musSj 


l)  Das  Qleum  Auraritu  corticis   dor  tJ-St    darf  sowobl  aus  den  Fruohtechßlen  dor 
gössen  wie  der  bitteren  Orange  gewonnen  sein 
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schwankt  von  (10 Ö  mmEoto}  -f-  S  bis  -f-  2ÖÖ  G      STit  4/4—  */a  Vol    Spiritus   giebfc    das  Od 
eme  klare  Lösung 

Eektifioirtes  Bergamo  ttöl  ist  farblos  oder  hellgelb  und  hat  das  Bpeo  Gew 
03  870— 0,880  Ba  bei  der  Destillation  stets  eine  grössere  oder  kleinere  Menge  des  werth- 
7 ollen  Eeters  zerstört  wird,  so  ist  die  Eektifikation  als  unrationell  zu  bezeichnen 

Außtr  verlangt  rektificirtes  Oel  und  das  epee  G-ew  0,860  Dieser  Anforderung 
kann  ah  ex  nur  ein  ausgiebig  mit  Terpentinöl  oder  rektificipfcem  Oitronenöl  verfälschtes  Oel 
entsprechen    Auch  racbt  Bergamottöl  äorohaus  moht  nach  Citronen,  wie  Austr  angiebt 

Zusammensetzung  Haupttrager  des  Geruchs  und  deshalb  der  charakteristischste 
Bestandtheil  des  Bergamottols  ißt  der  Essigester  des  Lmalools  oder  Linalylacetat  ö10H17O 
C^jCO  Je  mehr  das  Ool  von.  diesem,  enthalt,  am  so  werthvollor  igt  es  (näheres  e  unter 
Prtiimag)  Ausserdem  kommt  im  Oele  auch  freies  Liaks-Linalool  C10Hi80,  sowie  Hechtä- 
Jjimonen  C!10Hie,  letzteres  nur  in  klemen  Mengen,  vor  Das  Linalylacetat  des  Bergamott- 
ols  ist  luiks&iehend,  siedet  im  Yacuum  ohne  Zersetzung  bei  13  mm  Druck  von  101—108°  C 
Snec  Gew  0,898  Linalool  siedet  bei  gewöhnlichem  Luftdruck  von  197—199°  C  und  hat 
das  sp-ec    Gew    0,870—0,875 

Prüfung  Die  Reinheit  dea  Bargamottöla  kann  nicht  durch  die  physikalischen 
EierenBchaften  allem  festgestellt  werden  Hierzu  ist  eme  quantitative  Bestimmung  des 
Esteigrehalts  durch  Yeiseifen  unerlasslioh. 

Die  Verseifung,  die  zugleich  Auskunft  über  die  Qualität  des  Öeles  giebt,  fuhrt  man 
m  einem  100  oem  haltenden,  weithalsigeu  2Cölbchen  aus  Kab-glas  aus  Hhn  etwa  1  m  lange«, 
durch  einen  durchbohrten  Stopfen  gestecktes  Glasrohr,  dient  als  Bfickfluaskhhler  In  ein 
solches  Kölbchön  wagt  man  etwa  2  g  Oel  auf  1  cg  genau  ab  und  fügt  10  bis  20  com 
alkoholische  Halbnormai  Kalilauge  hinzu  Man  erhitzt  das  K.5lbehen  mit  aufgesetztem 
JCfihlrohr  eine  halbe  bis  sine  Stunde  auf  dem  Dampfbado,  verdünnt  nach  dem  Erkalten 
den  Kolbeninhalt  mit  etwa  SO  cem  "Wasser,  und  titrirt  den  Ueberechuss  von  Lange  mit 
Halbnormal  Schwefelsaure  zurück,  wobei  man  PhenotpbMetn  als  Indikator  benutzt 

Die  Keafcuon  verläuft  nach  der  Gleichung 

O10H„OCHsCO  -f-  KOH  «  Ol0H„OH  +  Oj^COOK 
Linalylaoetafc     Kalihydrat      linalool       Kahumacetat 

Das  Molekulargewicht  des  Innalylaßefcata  ist  1$6     Der  mit  x  bezeichnete  Ester-gehalt 

19,&f 
des  Oeles  xn  Procenten  ausgedrückt,  ergiebt  sich  durch  die  Formel  xsss ,  wobei  y 

die  Yerbrauohfcen  cem  Halbnormalkalilauge  und  g  das  Gewicht  des  zur  Yerseifung  ver- 
wandten Oeles  bezeichnet,    Gutes  Bergamottöl  enthalt  mmdestena  86  3?roc  Ester 

Da  die  Verseifungszahl  durch  fettes  Oel  bedeutend  erhöht  wird,  so  ist,  um  Täusch- 
ungen zu  vermeiden,  das  Bergamottöl  auf  eme  etwaige  Verfälschung  mit  fettem  Oel  durch 
Bestommen  des  Yerdampfunger^okatandes  zu  untersuchen.  Hierzu  wiegt  man  5  g  Berga- 
mefcUJl  in  ein  iarpies  was-  oder  PorceuanBchalchen  und  erwärmt  dieB  so  lange  auf  dem 
"Wasätt-bade,  bis  der  Inhalt  geruchlos  geworden  ist  Beines  Bergamottöl  hinterlässt  einen 
Kftokftarkd  von  5— *ß  Eroc  t  bleibt  mehr  zurück,  so  liegt  Verfälschung  mit  fettem  Oele  vor 
Ihn  mit  W)  Erocenl  Ohrenöi  verfälschtes  Bergamottöl  giebfc  einen  Rückstand  von  15  bis 
16  Procent 

Cito«*«*  Ua»ön*4*-SJrup  Ben  de  Cologn* 

*  L^S^^ri^vJ^l  °J  ?.  ^^T51  **  ^  *  Co10««6  Oel-ScHnuom  *  Co  20,0 
„Soimansfcfrttj  efctnatarfc  tarn«  mm  «ü»n  gplrltns  mk)  900  0 
Haren  BIrap  endalt)  ,  t, *  de.|  gu- 
te t  SpWtQ*  (90%)                                         '                            4-qn.öeBt.  80.» 

SO0  g  CitroaBnalittÄl5(iwsg  1  *. 

ß1/,  l  Zacierrirnp  ütergesteUfc  durch  Kachan   von  Eb»  de  SÜJUeflenxs 

STaeüen^aekerinitlTbei^WsiMr  j^    Olei  Bergantottfte      25,0 

Bau  da  Cofoffrf«  Olel  Citri                    6,0 

&p    Otei  ÖW                10,*  Olel  Larandulae        8,0 

Olei  Aooatv  ÜSt>      fy)  QU  Rosae  Oetmaa,   1,0 

OleJ  Be-gamottaa        i,0  Olel  Car^ophyao«n>  1,Q 

Olei  Aur&nt  eorüc    Ifi  !  03«i  Aoranili  ilor      8,0 

°W  E*>TaudnI«a         V»  OU  Cümam  raylan.  0,8 

Olel  PiÜtgnrfa            1^1  llnrfi  Mosehi             1,0 

Oid  Bosmarüil  gtlh  0  J  Balsam  Pemr          OJJ 

■'                    4ftittu<(B*»0»      900,0'  AetheHe  ttetiej          0^ 

^qta.  dest                  88  0                                         *  Spliitas  («•/♦)         960,0 


Citrus 


Ö57 


Paa  de  Toilette  de  labin 


Bp 


äp     Olei  Iridis 

0,5 

Olai  Caryophjllor 

0,2 

Ölei  BergumottüB 

a,o 

Ol  fei  Latandiilae 

S,0 

Tinct  Moscki 

3,0 

Tinct,  Balsam!  üolutam    70,0 

Bpiritna 

500,0 

E«B  BOa$uct, 

Olei  Martdannae 

*fi 

Olei  Aurant  cort 

6,0 

Ol  ei  Bergamotfcae 

ifi.O 

Olei  Iridis 

8.0 

Olel  JaamfrM  „SramtncBi.  A  Co  "  S,0 

Olei  Neroll  „Schimmel  &  Co       *,& 

Olei  Ylang-Ylang 

1,0 

Oiri  Citri 

6,0 

Olo3  Bosae 

^0 

Olei  Bateto«tf 

0,4 

Unalooli 

*■* 

Van  ll  Uni 

0,1 

Tinctora  Aaabrae 

12,0 

Tinetnm  Mö«Ghx 

24,0 

lincttrra  Zlbethi 

81,0 

Betraft  a- 1»  Cwafo 

60,0 

Spiritus  (05%) 

1838  0 

Rtttrait  V«&*b*. 

Sp     Olei  Leoiongas     2a,0 
Olei  Citri  22,0 

GlelAnrant  flor    S,0 
Splntoa  (95  %)     350,0 

Eitrait  d'ff&tofcrope 
Rp  EeHotropiai  10,0 
Olei  Auniafc  flor  Qß 
ImcL  MgbcM  3,0 
Spiritus  (90\>  1000,0 


B* 


FJojrltfavMaer 

Olei  Bergamottne 

M 

Olei  Lavaudul, 

370 

Ol«!  Citri 

9,0 

OM  Aatant  flor 

0,06 

Olel  Bobs« 

0,01 

Spiritus  (B&<V(0 

1000,0 

Agna  Bo#as 

Atju.  Araant,  flor  SS 

^BOjO 

H&fea*6ftf  Poma.de  (DrBTEB.TCö  J 
fip     Oloi  Yaselim  flati    750  0 
Omsrinl  250,0 

AHcaamai  1*5 

Mixturae  odonferae     8,Q 

Mixtur»  odorifera 

Ol*Bm3fillßfiorum  Woblriec  bende  Oele 

Bp    Olel  Bergamo ttae  60,0 

Olel  Citri  36,0 

Olei  Lavandulae  15,0 

Olei  Cmnaoiomi  2,0 
Olei  Coryophyllorum  8,0 

Ölet  Ganitkeriae  1,0 

Cumaxiai  0  6 

Büxtsra  odorifflra  optima  (DiXTEKrcu,} 
Bp      Ol«!  Bergamoi-tae  *Q,0 

Olei  Citri  3O,0 

öle»  Latantiulae  18,0 

Ölei  Sferoli  5,0 

01«  CinüämöniJ  aeyl  8,0 
Olei  GBryopayllorum  2,0 
Olei  {Jauirtwiiae  1,0 

Olei  Unonae  odoratlss  0,5 
Heliotropini  0,5 

Cumariui  0,1 

Man  llsat  einige  Tage  absetzen  und  filtrirt 
OraagenblQtbenpömaöe 
Sp    Olei  Anmut  flor  8,0 

aöi  10Ö0  g  JPomadeEfett 


Pomade  an  Bonquet. 


aP 


S,5 

0,6 

0,5 

0,5 

0,35 

0,26 

O.0& 


Sp    ilonda  Wawer  Oel  „Scädiwkl  4k  Co  "  Mfi 
Spintoa  ßOO.O 

Aqw.  d»t  &0.Q 

Hä*t51  Parfüm 
Bp,    OJeJ  Bergamotia«  80,0 

Olei  Aaraai  cort,  80,0 

Okl  Nöroli  ,,SCHJjarEt,  A  Cö.w     fi,0 


Olai  C&ryophylicirum 
Olei  Caselao 
Olei  I^tandalae 
10—30  g  auf  1  kg  Olivenöl 

2,0 

1,0 
8,0 

Haarol  Parffim 

Jlp     Olri  Borgamottae        80,0 
Olai  Lavanüulae          S,4 
Olei  Casslae       gtt,    15,0 
Olel  Lemongraa  gtt,  io,0 
Oloi  Aurant.  fior   gtt  6,0 

Olßl  Pc-fiitgrora 
Olei  Atuant.  ilox 
Olei  Geranü 
OlRi  Bo&ae 

Qlei  Chnnam-    »eybiÄ, 
Ualaam  PeruTian. 
!Wnctunw  Moecbl 
Auf  10Ö0  g  Pomad*nfäLt 

Pomade  an  Portugal* 

Otei  Bergamattae  1B,0 
Olei  Auraut  cort  22,6 
Adlpi»  1000,0 

Pomade  pMloeome 
Üoraa  albae  10,0 

Oiei  Olivarnm       89,0 
Olei  Bergamottae    1,0 

PomadAfa-PArfiLiu 

Olel  BergnxauLt&e   5,0 

Olei  Caiautö  2,0 

Olei  Citri  2,0 

Olei  Lava-ndütae  2,0 
OlesAarant  cort,  10,0 
Olei  Caryopbyllor  3,0 

Telntar«  fl'Eweneft  deBergamote  (QaiL) 
"Wird  ydn  Ttüni  d,*EB»«nce  de  CJtron  iwreltet 

Uügoantam  pomadinom  optiuisia. 


Bp 


üp 


Bp 


Rp 


Kaiseriraaeer 

ßpiritua  atomailci  Ä>,0 

Olei  Bergamottae  tbfi 

Olei  Aorantü  flor  0^ 

Olei  Citri  tfi 

Old  SoswMiai  IStfi 
Spiritu«  (50«/*)       940,0 


Cetacei 

Adäpis  jraiOi 
Atadl  benjtoi'oi 
Spiritus  "VioUrum 
Ölei  Bergamotta» 
Olei  Geranii 
CumarM 
Jticctsirao  iloacbi  $t\. 

VngaenttUB,  pomadinsm  ordiiLatlam 

Familienpomade, 
Bp     Olei  Taaelbai  flftri    740,0 
Cerealni  3W,0 

Mirturae  odoriferae   10t0 


75,0 

900,0 

10  0 

10,0 

8,0 

0,B 
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lf)  Die  Frucht  von  Citrus  Aurantium  L    Sabapecios   sinensis 

Oleum  Aurantil  C0rtlCI5  (Austr  Gall   U-St1)      Oleum  Anrantii  dnlcis    Apfel 

sinenschalenSL    Süss  Pomeranzeaachalenol.    Süss  Örangenscnalenol*    Portugallol 

öil  off  Sweet  Orange,    Essence  A'orange  Porta  gal, 

Gewinnung*  Das  süsse  PQmerauzenfjchalenol  wird  aus  den  Pxucntschalen  der 
Apfelsine,  dtrws  Awantiitm  Mimt  durch  Pressung:  auf  dieselbe  Weise  gewonnen  wie 
Citren  en-  und  Bergamottöl 

ü&genschafien  Gelbe  bis  gelbbraune  ^Flüssigkeit  von  angenehmem  Apfelsincn- 
geruch  nnd  müdem,  aromatischem,  nicht  "bitteiem  Geschmack  SpBc  G-ew  0,848—0,852 
(0,860»  Austr)  DrelrangBWiiikel  (100  mm-Bohr)  -f  96  bis  -f  98°  bei  20°  C  (Nicht  unter 
-{-95°  Ü-St)  Es  ist  häufig,  aber  nicht  immer  in  5  Tb,  90procent  Alkohols  klar  löslich 
Beim  Aufbewahren  setzt  es  wie  alle  durch  Pressung  gewonnenen  Oele  einen  gelbbch- 
weissen  Bodensatz  ah 

Bektificirtes  Pomeranzenöl  ist  farblos,  jedoch  sehr  wenig  haltbar,  da  es 
Schon  nach  kurzer  Zeit  verdirbt  und  einen  faden,  unangenehmen  Qeruch  annimmt  In 
5  Th   90  piocent.  Alkohols  ißt  es  klar  löslich. 

SestatuUJi^eiU  Mindestens  90  Proc  des  Oeles  bestehen  aus  Eechta-Inmonen, 
caoHi«  ^m  sauerstoffhaltigen  Körpern  smi  CitraL,  C^H^O,  CitronellaL,  C^H^O,  sowie 
andere,  nooh  unbekannte  Aldehyde  zugegen 

J*rüfung*  ft1«  Beuiheit  des  Pomeranzenols  wird  durch  dos  hohe  Drehungaver- 
mbgen  und  da«  niedrige  speoififlohe  Gewicht  erkannt  Alle  in.  Betracht  kommenden  Yer^ 
l&lsdhungfimittel  würden  die  Dichte  erhöhen  und  den  Drehungswinkel  verkleinern  In  Er- 
mangelung eines  PQlansaiaonsapparatefi  iann  Terpentinöl  durch  seinen  niedrigeren  Siede- 
punkt — 180*  O  nachgewiesen  werden  Pomeranzenöl  enthält  keine  unter  175°  O  siedenden 
Beatandtheüe 

Anwendung*    In  der  Parfumene-  und  Likörfabxikation 

Esseatia  ad  Hmonadnm  Anrantii  Apfelsmen-LimonadoneBsena  Citronen- 
aaure  30  0,  verdünnter  Weingeist  90,0,   Apfelsinenöl  5  Tropfen 

Esseatia  ad  Ximonadam  Anrantii  saccharata  Apfelsiaon-Iiimonaden-Bx:- 
trakt     Apfelsinen-Limonaden  Essenz  20,0,  -weiser  Sirup  100)0 

Zur  Bereitung  von  1  Liter  Limonade 

Sirupns  Anrantii  Sirup  of  Orange  (TJ-St )  Pnsche,  vom  weissen  Mark  mogliohst 
befreite,  fein  zerschnittene  Apfelsinenschale  50  g  stellt  man  in  Biaem  lose  verschlossenen 
Kolben  mit  80  oom  Alkohol  (91  proc)  ins  Wasserbau,  Iässt  5  Minuten  sieden,  bringt  nach 
dem  Erkalten  auf  ein  Filter  und  sammelt  unter  Auswaschen  mit  Alkohol  100  oem  Jpiltrat 
Man  verreibt  dasselbe  mit  einer  Mischung  von  SO  g  prdcipitarteni  öalciumpbospbat  und 
150  g  Zucker,  fügt  nach  und  nach  SOO  cem  Wasser  hinzu,  klärt  durch  Piltrrren,  löst 
550  g  Zucker  unÄ  wascht  mit  soviel  Wasser  nach,  dasa  man  1000  com  Sirup  erhält 

Sttcens  e  frnetus  Anrantii  dnlete,  Suc  d'o ränge  douce  (Gall }  bereitet  man 
■wie  den  Sue  de  eatron  (Gall)  S    860 

•iMnetnrji  Aurantil  dnlcis  (TJ-St)  Tmcture  of  Sweet  Orange  Peel  Frosche, 
vom  Mark  möglichst  befreite,  fem  geschnittene  Apfelsinenschale  SOO  g  zieht  man  24  Stunden 
mit  800  com  Alkohol  (01  proc  }  aug,  bringt  in  den  Perkolator  und  Bammelt  mittelst  q  s 
Alkohol  1000  cem  O^ktur 

2)  Di*  Fm  cht  von  Citrus  medicaL  sabspecies  Umonum  (Risso)  Hook,f , 

die  Citroiie,  von  bekanntem  Aussehen 

BestandtliMle.  1,06  Proc  Invertzucker,  0,41  Proc  Rohrzucker,  4,706  Proe 
Asche  Der  Saft  eath&fc  7f20l  Proc.  Citrone n saure,  0,002  Proc  Schwefelsäure, 
9,222  Proc  Trockensubstanz,  0,419  Proc  Asche,  diejenige  der  Limette  enthalt 
6,822  Proc  Citronensänrc,  0,002  Prcc  Schwefelsäure,  8,597  Proc.  Trockensub- 
stanz, 0,259  Proo  Asche 

AufbmMforun&  An  Orten,  in  denen  fnsche  dtronen  nicht  jederzeit  zu  haben 
sind,  bewahrt  man  einen  kleinen  Yorrath  in  einem  kühlen  Räume  in  Kochsalz  eingebettet 

*}  Das  Oleum  Anrantii  corticifl  der  U-St.  darf  sowohl  aus  den  Pruehtachaien  der 
süssen  wie  der  bxtyeren;  Orange  gewonnen  sein 
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auf,  so  dass  (Iiö  einzelnen  l?ruchte  Biet  nicht  berühren,  vorher  wird  die  . Auuhefanngsetelle 
des  Stieles  mit  gesohmolsenem  Paraäui  Überzogen  Man  bestreicht  vrobl  8,wh  die  gansen 
Citronen  mit  tv  eingeistiger  SchellackltisaBg',  oder  taucht  Bio  w  geschmolzenes  und  hal"b- 
erkaltetes  Paraffin,  Mim  bevorzugt  die  größeren  Iruchte  von  100  g  Gowicit  und 
darüber 

Oleum  Clin  (Gera  Austr  Helr)  Oleum  üroonis  (Brat  Wt)  ÖIdujh  üd 
Cedro     Essencs  de  citron  ((ML)     Oil  of  lernen.    Citronenöi. 

(?«wtnwi»if.  Das  Citronen-  oder  Dimonenöi  wird  auf  Sieilien,  in  der  Um- 
gebung von  Messma,  Oatania  und  Palermo,  Bowie  im  südlichen  Iheile  Calabnens* 
ausschliesslich  ans  den  IrnchtBchalen  der  Dunone,  Citrus  LimoTium  Bisso,  gewonnen. 

Die  Gewinnung  geschieht  folgendermaBsen 

Die  vom  FruGht&eiseh  befreite  Schale  der  in  vier  Theile  gesemuttenen  lamm»  vnsd. 
zusammengefaltet  und  mit  der  Imien  Eaiid  fest  gegen  eine»  Sshwamm  gedrückt,  den  d«r 
Arbeiter  in  der  rechten  Eand  hilt  Die  auf  der  Oberfläche  dar  Schale  befindlichen  öl- 
führenden Zellen  platzen  und  getan  ihr  Oel  m  den  Schwamm  ah,  der  von  2eifc  zu  £eit 
in  emen  irdenen  Topf  ausgepreßt  wird  Nach  dem  Absetzen  des  Wassers  trennt  man  dos 
oberaehTPiißmende  Oel  und  klart  es  durch  Mtnren 

Die  außgepressten  Schalen,  die  noch  immer  bedeutende  Metigen  Oel  enthalten,  werden 
mit  "WasBerd'amjf  destaUirt  Daß  so  gewonnene  Oel  wird,  mit  gepieestem  vermischt,  als 
gerageie  Sorte  in  den  Haaüel  gekrackt 

Die  Citrtraen  sind  im  halbreifen  Zustande  am  ölreiensten  Mit  ^nehmender  Beifß 
nimmt  der  Oolgehalt  ab,  denn  wahrend  man  Anfangs  December  2U  I  kg  Oel  1200  bis 
1800  Früchte  braucht,  smd  hierzu  un  Harz  und  April  etwa  S0O0  Stuck  uothwcndig 

Eigenschaften  Das  duren  Pressung  gewonnene  Citronenöi  ist  eine  gelbe  Flüs- 
sigkeit von  dem  angenehmen  Gerüche  der  frischen  Citronen  und  von  mildem,  hmtennach 
out  wenig  brtt&iem  Gesehmaoke,  die  beim  Stehen  häufig  einen  gelblich  weisasn  Bodensatz 
abscheidet,  Citronenöi  hat  eine  begrenate  Haltbarkeit,  verändert  die  eben  angeführten 
Eigenschaften  mit  der  Zeit  imä.  sollte  deshalb  nicht  länger  als  höchstens  «wei  Jafcra 
aufbewahrt  werden,  alte»  Oel  nimmt  emen  unangenehmen,  terpentinartigen  Geruch,  sowie 
amen  kratzenden  Geschmack  an  und  reagirfc  stark  sauer  Das  speo  Gewicht  des 
Oitronenöles  liegt  zwischen  0,858—0,881 

(Brrt  0,857-0,860,  Ausir  0,850  (!),  U-St  0,858^0,853 ,  Helv  0,85-0,88) 
Drehungswinkel  (100 mm-Bohr  -f- 58  hm  -j- U°  C  (Bnt.  nicht  unter  +  59°  C  ,  U-St  nicht 
unter  -f-  60°  Q)  "Wegen  der  w&c^sxbgea  und  schleunigen  Bestaudtherie  ist  Citronenöi 
meist  m  Spiritus  nicht  Mar  löslich*    Sektrficirtes  Oel  lost  sich  jedoch  klar  in  5  Th 

SpintnB 

Absoluter  Alkohol,  ebenso  wie  Acthei,  Chloroform,  Benaol  und  Amytalfeoiol  tti&en 
CitwnenBl  in  jedem  Yerhältniss  Schwefelkohlenstoff  und  Bensam.  geben  nieui  od+sr  weniger 
trifte  Inißclmngen 

Restandtheile*  BielTauBtmengefeeateht  außHeohtfl-Limo»ent  C1&H19  (3dp  17St-178°), 
dem  kleine  Mengen  von  Pheilandren,  Oi0Ht<(  beigemiflcht  sind  Pinen  ißt  {was  ffir  den 
Nachweis  vonTerpentmö-l  wichtig  ist)  kein  Bestandteil  des  Citronenölß  Hanptträger  des 
Geruchs  lind  die  Aldehyd©  Gitral,  0,^*0  (Sdp  228— 229)J  atwnellal,  CAO 
(Sdp  2-05—208°  C)  Yetmutnlioh  enthält  das  Citronenöi  auch  wenige  Proceute  Lmalool, 
CiaH^O  und  (JeranvlaceUlv  Ö^O  CHaC0 

Prüfung*  DieMufigste  Verfälschung  des  gepressten  Gitronenöleg,  das  V^schnftiden 
mit  desöllirtem  Oele,  wodureb  die  Haltbarkeit  erheblich  beemisraclitigt  wird,  ist  bis  jetzt 
mit  Sicherheit  noch  nicht  nachweisbar  Andere  Zuaatae  sind  edsseß  Pomexanken* 
solalenöl  (ApiekinensehalenÖl),  Terpentinöl,  f-ettea  Oel  und  Spiritus  "Während 
Terpenttni31  das  optische  Drehnnge vermögen  desCitronenÖles  vermindert,  erliöhtPomeraiiüeji 
Bohalenßl  daBselhe  and  erniedrigt  dahoi  gleichzeitig  das  spec  Gewicht,  Die  Bestimmung 
des  EotatiöBSTerraBgoiis  ist  gerade  bei  Citronenöi  von  aUargreseter  Wiohtigkeit,  umd  sollte, 
wenn  möglich,  nicht  unterlassen  weiden* 
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Zur  Ifrkennnng  -von  Gemischen  von  Tcrpe&tmÖl  mit  Pomeranzenöl,  die  sich,  durch 
ihr  Drehungsvermögen  nicht  von  reinem  Citronenöl  untere  cheiden,  destülrrfc  man  von 
25  ccm  Oel  die  Hälfte  ab  und  prüft  die  Drehung  des  Destillats,  die  bei  leinea  Oelea  stets 
hdher  ist,  als  die  des  ursprünglichen  Oeles  Ist  sie  niedriger,  so  ist  Terpentinöl  zugegen 
Oder,  destdlirt  man  von  100  Th  10  Th.  ah,  so  soll  der  Drehungswinkel  des  Destillats 
nicht  mehr  als  2°  von  dem  des  ursprünglichen  Oeles  abweichen  (Bnt) 

Weingeist  und  fettes  Oel  verrathen  sich  durch  das  epec  Gewicht  Ezsterex  setzt 
os  herab,  letzteres  erhöht  es  "Wird  fettes  Oel  vermuthet,  so  bestimme  man  den  bei  100°  C 
verbleibenden  Meistand,  der  in  diesem  Falle  beträchtlich  mehr  als  5  Proo  betragen  -wird 
Auf  Weingeist  prüft  man  durch  Erhitzen  des  Oeles  hiß  zum  "beginnenden  Sieden  Mit  den 
ersten  Tropfen  geht  der  Alkohol  ubei  und  kann,  durch  die  Jodoüorznxeaktxon  nachgewiesen 
werden  Weingeisthaltigee  Oel  wird,  auf  Wasser  getropft,  trübe  Annähernd  quantitativ 
ermittelt  man  den  Weingeistgehalt  durch  Schuttela  des  Oeles  mit  Glycenn,  das  sigü  in 
diesem  Falle  besser  ek  Wasser  eignet,  in  einem  gradurrten  Cylrnder,  wobei  die  G-iöbbö  der 
Kunahme  der  Glycerinschicht  die  Weingeistmenge  anzeigt 

Aufbewahrung»  Der  Aufbewahrung  des  Citronenöles  muss  ganz  besondere  Sorg- 
falt gewidmet  werden,  da  durch  Zutritt  von  Licht  und  besonders  -von  Luft  das  Oel  eekr 
schnell  verdarbt  Man  bewahre  es  daher  in  kleinen,  ganz  angefüllten  Masohön  an  einem 
dunklen.  Orte  im  Keller  auf 

Anwendung.  Mediciuiseh  wird  das  Oitronenöl  nur  als  Aromaticum  und  als  Ge- 
schmackskorngens  gebraucht.  Ausgedehnte  Verwendung  findet  es  in  der  Parfumene,  der 
lakör-  und  Limonadenfabrikation,  sowie  im  Haushalt  zum  Backen  eto 

Sueeus  Citri  ÜÜrgtek )  Saccus  Citri  recens  Succus  Limonis  (Bnt  IT  St) 
Suocus  e  fruetu  Citri  Limonis  (Gall)  —  Citronensaft  Frischer  Oitronensaft 
—  Suo  de  Citron  —  Lemon  juioe 

2ur  Bereitung  dea  Saftes  im  Kleine»  schneidet  man  die  Eracto  quer  duron  und 
preast  den  flüssigen  Inhalt  mittelst  eines  porcellanenen  oder  gläsernen  ChtronenquetscherB, 
wie  solch»  im  Hauahalte  gebräuebhgh  sind,  heraus  Bei  Darstellung  grosserer  Mengen 
werden  dia  Citronen  geschält,  zerdrückt  und  nach  Entfernung  der  Samen  in  leinenen 
Pyessbeuteln  auBgepreast  Der  frische  Saft  wird  durchgeseiht  oder  (Gall )  erhitzt  und  nach 
dam  nVkaltea  filfcrirt  Schütteln  mit  Talkum  und  Absetzen  lassen  erleichtert  daa  Iftltnren 
Eine  Citrone  giebt  20—80  g  Saft  Derselbe  ißt  gelblich,  und  aohmeckt  stark,  doch  angenehm 
sauer  10  com  müssen  wenigstens  10  com  Kormal-Kahlauge  sättigen  Bpac  Gewicht 
etwa  1,040 

Haltbarer  Cttronensaft.  Pnsoher  Saft  wird  durchgeseiht,  mit  1/4  seines  "Volumens 
gepulvertem  Talk  eine  Viertelstunde  geschüttelt,  nach  halbstündiger  Euhe  nochmals  ge- 
scnut$elfc>  bei  'Seite  gestellt,  durch  Papier  filtert  und  mit  10  Proe  Zucker  aufgekocht 
Man  halt  Bläschen,  die  mit  "Wasser  gefüllt  in  kochendem  Wasser  stehen,  bereit,  entlsert 
dieselben  schnell,  fallt  sie  mit  dem  siedenden  Saft  und  verschliesst  sofort  mit  Korken,  die 
in  geschmolzenes  Paraffin  getaucht  sind  {Apotb  -Zeitg }  —  Chiron ensaft  ist,  mit  Wasser 
vermischt,  ein  VöU*Ügaohe>a,  dursttöecnendes  Erfnsohungsmittel  Innerhoh  wird  derselbe 
b*u  Gicht  und  Gelenkrheumatismus  von  1  Citrone  bis  zu  15 — 20  Stüok  joro  du  steigend, 
ferner  gegen  Erbrechen,  als  Gegenmittel  bei  Vergiftungen  mit  atienden  Alkalien,  ftusser- 
lush  bei  Sonnenstich,  auf  Watte  geträufelt  gegen  Nasenbluten  angewendet  Unverdünnt 
in  Mengen  von  1ÖÖ  g  und  darüber  genossen,  kann  der  Citronensaft  bedenkliche  Folgen 
nach  sieb  Eteaem 

In  der  Pharmaoie  dient  der  Cutronensaft  als  geschmackrerbesserndes  Mittel  (bei 
Bbeiunmixturen  zu  vermeiden !}  und  atur  Bereitung  von  Saturationen. 

10,0  g  Succus  Citri  recens  sättigen  0,74  g  Ammonium  carbonicum, 
10,0  g       „         n       a  „        0,86  g  Kalium  carbonißum, 

10,0  g        $  jy         n  n         1,25  g  Kahüm  bicarbonioum, 

1Ö,Ö  g       „  „        n  n       0,68  g  Magnesium  oarbonicurn, 

^°>0  g       »  „        »  „        1,79  g  Natrium  carbonic   enstall 

10,0  g       n         „       ,t  „        1,Q5  g  Natrium  bicarbonicunL 

3äs  orfordern  zur  Sättigung 

10,0'g  Amiaonlcum  carbomeum  lä$,2  g  Succus  Citri  recons» 

10,0  g  Kalium  csrbonioum  116,0  g       „  n        n 

10,0  g  Kalium  hicarhonioum  80,0  g       „  rf        n 


Ultra«  Söl 

10,0  g  Magnesium  earbcmcum  171,6  g  Snoona  Citri  recena 

10,0  g  JTatraum.  carbon    cnatall  50,0  g        j,  „         n 

10jö  g  Natrium  bioaxbonicum  85,2  g      „  „        « 

20  g  Liquor  Kahl  carbomci  (Germ )  geben  mit  SO  g  Succus  Öitn  recans  (in  Be- 
mängelung frischer  Citronen  mit  einer  Lösung  von  6,3  g  Aadum  citooum  m  74  g  Wasser) 
1Ö0  g  Saturation  Mit  lU  seines  Gewichts  Wasser  verdünnt,  entspricht  d&x  frische  Citro- 
neneaft  an  Saihgungsvörmögen  einem  öproo  Essig 

Wird  eine  „Satoiratiü"  ohne  nähere  Angabe  der  Beetandthedo  verordnet,  eo  wt 
(Germ )  stet»  KrYüÄ'BCher  Trank  (s  S  85)  abzugeben 

OitroBensaft  von  Pr  Fleische*  &  Co  in  Rogalati  a  Elba  zeichnet  aioli  durch 
lange  Haltbarkeit  und  billigen  Preis  aus,  er  bietet  einen  Ersatz  för  frische  Citren  cm 

Sinipns  Citri  (Aufltr  Erganzb  Helv)  Sirupus  Sucoi  Citri,  Sirupua  ace- 
toaitatis  Citri,  Sirupus  A-Cidi  oitrioi  (IT  St)  Siruptia  lamoms  (Bnfc)  öitro- 
nensirup  Syrup  o£  £omon  Auati  Frischer,  filtnxter  Chtronensaft  40  Th;  Ander 
64  Tb  Man  löab  durch  einmaliges  Aufko oben  und  seiht  durch  —  Exg&nüb  Ebenso, 
doch  im  "Verhaltniss  4  6  —  Helv  Citronenßäure  2  Th ,  Wasser  83  Tb ,  Kucker  64  Tb,, 
man  löat  unter  Kochen  und  fügt  nach  ütun  Erkalten  Ciferoueixgeist  1,5  Tb  hin^u  — Brit 
Frische  Citaoaensch&le  20  g,  Alkohol  (SO  proc)  30  com,  man  macenrt  1  Tage,  presst, 
bringt  mit  Alkohol  auf  40  com  und  vermischt  mit  einem  Sirup  aus  50Ö  com  geklärtem 
Oitronensaffc  und  760  g  Zucker  —  U-St  Citronensäure  10  g,  in  10  ccm  "Wasser  gelöst, 
mischt  man  mit  500  ccm  2uckersirup,  fügt  öifcronengeiet  lö  ccm  "und  Zackersirup  q  a  au 
1000  com  hinzu 

Conleetlo  Citri  Caro  s  öonditum  Citri  Snco&ta  —  Oifcronat  El  än- 
derte Oitronenschale  Suokade  Bient  als  Zusatz  eu  Heimeilen  und  ahnhcht.m 
$fasch"werk. 

Alcoolatura  Citri«  AAcoolature  de  oitron  (GalL)  Tinotura  Citri  corticis 
reoentis  HSsaentia  Citri  corticis  l^nsobo  Citronenschalen,  1  Th ,  Alkohol  (BOproe) 
2  Tb     Hack  8  Tagen  auspressen  und  filtriren 

Limonaden  -Essenz  Esprit  de  Gr6nadine  (Buchh)  Die  fem.  zersohnxtzelte 
Schal©  von  50  Citronen  und  50  Apfelsinen  zieht  man  8  Tage  mit  71/?  1  Spiritus  aus,  destilhrt 
ab,  mischt  dag  Destillat  mit  3  1  'Wasser  und  desölbrt  6  1  Essenz  ab  —  Sin  aus  den 
Schalen  von  20-  Gttrönen  mit  "Weingeist  von  70  Proo  q.  §  111  11  ber&itater  Aussug  durfte 
m  vielen  Fallen  genngsn 

Limonaüen-Sirup  5  kg  Zuckersaft  (Zucker  2,  Wasser  1),  2  g- Ananasather,  3  Tropfen 
Citronanöl  m  2,5  g  Weingeist  gelöst,  25  g  Chtxonensaure  in  100  g  Wasser  gelöst,  Zucker- 
couleur q  5  50g  dieses  Saftes  auf  XL  Seltersflascbe  voll  kohlenflaures "Wasser  (ohne Salze) 

0l608fiö6liariirctnm  Citri  Oleosaach&rure  de  oitron  £GaIL)  Ihue  frische 
Citrone  -wird  mit  10  g  Stüokenzuoker  abgerieben,  bis  die  gelbe  Schicht  entfernt  ist,  die 
erhaltene  Mass*  mischt  man  sorgfältig  in  einer  Beibachale    3Tur  bei  Bedarf  zu  bereiten, 

Fotlo  BiTeri  cum  Suceo  Citri  (Ergänzb)  Mit  Citronensaft  bereiteter 
Elvis»' Hoher  Trank  In  einer  Mischung;  aus  frisch  ausgepresstem  Citroneiisaft  00  Tb., 
Wasser  135  Th  löst  man  9  Tb  Natriumkarbonat  m  kleinen  Krystallen  unter  massigem 
Umschwenken 

Spiritus  Citri  Spiritus  Limoms  Oitroaengeiet  Baprit  de  oitron 
Spirit  of  Dämon  Essence  of  Lemon  Eelr  "Die  äussere,  hin  »ergcbnitteno  Schale 
Von  12  Citronon  maoenrt  man  5  Tage  mit  1  kg  Weingeist,  destilhrt  im  Üarupfbade  zur 
Trockne,  miacht  das  Destillat  mit  200  g  "Wasser  und  xektificixtj  ms  1  kg  tLbergegangeu 
ist,  —  lJ"St  Aus  Citronenöl  50  ccm,  frisch  geschabter  CitronBnscbale  50  g  bereitet  man 
durch  24stftödigQ  Macaration  mit  q  8  Weingeist  von  92,5  Proc  (Alcohol  deodoratus) 
1000  com  &aenz 

Tinetnra  Ximonlß-,  Tinoture  of  Lemon  (Bnt)  Auö  frischer  OUrouBiischale 
'250  g  und  Alkohol  (90pröc)  1000  ccm  durch  Maceration  zu  bereiten 

Jl^bs  Citri  Saume  de  SÜano 

1,  naok  PiKTEÄtCÄ,  Kolllliiaer  BaU»m 

Bp    CJorticia  Citri  lecenti*  contusl                 ßO,0  Bp     Aqnae  ColonJenri»  cum  Mowho  98,0 

mttdai  X>Kmpitbcvm  4e#«Uixt  W*Q  ab**  }00,0  Xfnctwve  VanlUa«                          8,0. 

^       -.    ,     8  ?X  Uta**»*«  Eaa  de  Uejalfcs. 

^    OKi  Citri  gttni  lio*imtiu 

Aguw  aeatillita*  cali-Oae  10«  p  ^    o2eI  Gtri  S(f 

Mau  wASttelt  irÄftig  und  filtrirt  ^    01el  ^^  ^    x 

A4««  dlirtaa  triuctUTM  Benwfe              *C,0i 

Aqua  Yitae  citrata.  McacM 

Bp.    Olei  Citri                               1,»  Atabne  griat*&               K*  0,t 

Spirftna                            974,0  M3rtw»e  oloeaa-lMteiöi  9S^,0 

Aqua«  AttraÄ.tÜ  U«nm  100,0  Kowwstiouau    Zusa«  »um  Mund-,  unl  Vfaach* 

Sarapi  limplid*              5iÖ,Ö  -»»«3« 


&b2 


Citriw 


Ean.  de  PortugaL. 

Hau  de  Lisbonn« 

Äp     Olei  Aurant  cort  Portugal  25  ö 

Olei  Cito  13,5 

Olei  Bosaa  1,5 

Spiritus  {80 *f»)  9öO,0 

JälaOBacdmrura  Citri 
(Analr    Germ,    Hefa) 
Bp     Olel  Citri  0,2  (gu.  Y) 

SaCcbAri  all>i    10  0 

florida-Water 

Bp,    Oici  Cito  5,0 

Olei  Bergamo  tUe  8,0 

OM  L^Tandulae  2  0 

0!ed  Ctirj'ophyllorum  gtt.  Y 

Olei  Awantii  florura  gtt.  X 

Spiritus  890,0 

Aquno  destillatas  100,0 

K»i*erB«ffani 

Ep    CoiKcia  Citri  fractus  -45,0 

Seminia  Sinapls  10,0 

Frnctutim  Amomi  540 

SaminI*  Myristicae  i,0 

NM  cWörali  180 

Fruetua  Papena  nigri.  10,0 

BhlitomflÜB  Siogiberis  5,0 

FnjctttBPi  Capsici  anntii  3,0 

Limonada  Citri 
Citr^xua-Wrao-nade. 
Ep     Acadl  dtrid  5,0 

ElseoBacchari  Citri  2  0 
Sirapi  Sacohan  1000 
Aqua«  deatülatae    6$8,0 

Limonade  commune 
3»otn3  cltratuH  (Gall), 
Eji     1    Fmetiis  Cito  reee-tites  Ho  1. 
8  ßacchari  albi  in  fruatis   70,0  g 
8  Aqaae  deatül  eball      1000,0  g. 
Man  reibt  mit  2  -die  Schule  Ton  1  ob,  preaat  den 
Salt  *na  letssttwo,  fügt  die  Zucfcermaase  tiad 
S  hiiura  m*d  sofht  naek  *•/,  Shmda  durch. 


Ep 


Jlosellwlnip 
Aciöi  citri« 

Angoatowbittej  (S   400)   £*  5,0 
Easenüa*  Citri 


Sacdhari  ttttti 
Tinotan»  YaniHa* 
BIrapI  Sscohaii 


«4  60,0 

25,0 

865,0 


2C«*dt*VM*e*, 
Bp     Ofci  Anisi  gtt,  rV 

01*1  <3ttn*momi  gtt  1 
Old  Citri  gtt  Y 

Ofed  X*WWJ*ai  gtt.  I 
Olei  Cwyopbylloar  gtt  IV 
Olei  IMmtbjw  pip  gtt  Y 
llncturae  Jdo&chl  gtt.  X 
Gmnml  itöbici  pulr  &70 
SaoclwUi  pulyer  86,0 

ita  pwast  ohne  witereß  ZuMta  PA  TsNrttotL 
Qeg-ea  fibelxiechet^deii  Athens^ 

Oleom  oÄMtfenua  ixmaoeL 

Bp     Olei  Bergnmöttaa  43,0 
„    Citri  StyO 

,  CaryophylL  18,0 
,  Cinn&raomi  8,0 
,     Aurant  «or    2,0 


Botola«  Citri  (DrETr&.aicHj, 
Citronen-KUchelcbcn. 
Bp.    Sacchari  albi  pulv  ^3,0 
Amyli    Tritici  5,0 

Acadl  cttrici  3,0 

Olei  Citri  gtt.  T 

Sirapi  Sacchao     q  s 
Beratung  Tde  bei  Bot   Altaaeae  S   382     Durst- 
WsclwndOT  Mittel  für  Towri»ten  und  Badfahrer 
Sataratlo  bbcoI  Citri  recftns 
Julapium  jalinum, 
Ep    1  Addi  dtriei  tjü 

9  Sirupi  succi  Cito,  £§,0 

8  Aquae  deetCUataa  frigidao  90,0 
l   Liquom  Kaiii  carbo-nici    10,Q 
Man  bringt  ia  der  angegebenen  Beinwlolge  m  daa 
Gefäss,  achliesst  dioaes  sofort  und  mischt  dnrch 
aanitea  Umscb-ffgriken 

Sirnpa»  Citri  eortlcii 

Bp    1   Cortloiß  (BöTedmU]  Citri  50,0 

a,  Spiritua  50,0 

&  Aquao  desülla-tae  dOOjO 

4.  Sacchari  alt!  600,0 

Jlan  digftriyt  1-S  eine  Htnndö  laug,  falirirfc  und 
bereitet  mit  4  =  1000  g  Sirup 

Spirltit  Colonieuala  (Brgänxb ) 

Spiritu*    Citri    eompo&itus      Tinotura  a 

Aqaa  Colonienaia     KöUis^bea  "Wasuür 

Te-inture  fl'Es»anne   de  citron  compos6e 

(QaD)    Aloopl^S  d'eBpen^e  de  citroa  coh\- 

poaä.    Ebb  de  Colognc 

I  T&Tg&a.zb 

Bp     Olel  Bergamottaa        10,0 

Olel  Citri  10,0 

Tinoittrae  Meschi  8^ 

ölei  Anrantii  ilorurn    1,0 

Olei  Clnuamoiai  0,5 

OM  CaryopbyUorum   0,5 

Olei  Eosae  0,5 

Spiritus  (ffl%)  900,0 

Aqaae  deatillatae        760 

Wach  Stflglgöia  Stehen  ültriren 

H  Galt 

Ep,    Olei  Bergamottae       10,0 

Olei  Portugal  10,0 

Olel  Citri  2,0 

OleiAurantü  florum    2,0 

Olei  Boomaiini  S,0 

Alcohol  (öO(/0)        1000,0 

HL  Buohh 

Bp    Olei  Citri  120 

Olei  Bergamottae  9,0 

030  Lavandulaa  j,o 

Ohd  AurantJI  flo*  1,0 

Olei  Eoarnanm  gtt  IT 

ölei  Jrfettesae  gtt     I 

Olei  Menthae  pipmt     gtt  TU 

Olei  Thymi  gtt  IT 

Olei  Bosae  gtt    l 

Spiritus  897,0 

Aqua«  Aurantii  ibram        80,0 

Wnotara  wm  olw  TOUttli  CitrL 

Telnture  d'eaaenc«  de  «itron.  (ß*V.) 

Al«ool6  d'eaaen-ce  do  ^itr-oa,    Baptit  de 

citron, 

Ep     Old  Citri  2^1 

Alcohol  (90%)  »8,0 


Bltth«ntli»tij  von  Raxj's  Brb^a,  art  eine  'weiögeastigQ  Löowg  roa  Borgamotfc-, 
Oitfoneo-,  Hoeen-  und  Kerolifll 

BooE^fciiittJ  of  Ädftf felttflt»  Em  Iakör  aus  Pomörauzea,  ^apiaE,  Caaoarül«,  Kur- 
kutaa,  Zimmt,  2Tölkenj  Ehabarber  -und  Amsöl 


Cnlcns  £63 

Carlbolic-Salbe-  von  Hfksy,  für  Wunien  aller  Art,  Kafbolsauro  0,3,  Bergamottöl 
2  Trpf ,  Lavondelöl  1   Trpf,  'Wachesülbe   18  g 

Cosme4icum,  Hbmbt*s,  ein  Haacantbel,  ißt  ein  mit;  $ergamott-,  Citronea-,  Rosmann- 
und  Lavendelöl  versetzter  Spmtas 

Gosmerticum  roa  Sibmerleho-  Shae  Mandelemuhnoii  mit  Benzoetmktar  ua&  Oiiso- 
neneaft 

Eau  de  Hebe*  Brno  mit  Citronen-  und  Rosenöl  parfatnirto  Mischung  aus  Luven- 
delessig  und  Citronengpintufl 

EssentJa  dulcis  besteht  aus  emax  mit  Zucker  versüssten  Pomeransea  schalen-  uad 
Ffliioheltwiktur 

Gesniidiieita«Eatalltt  ton  S-baift  gegen  all«  möglichen  Leidon  ist  ein  süsser 
Schnaps  aus  Pomeranzen,  versetmt  mit  Gewurztoattar,  *W«rmuth.traUnr,  PfeiForminzöI  und! 


Haartinlttur,  Jon  Sbbaxds  Ein  ■weingei&tiLger  Orangenschalen  anarag  mit  5  Proe 
Resorom  und.  3  Proc   Pwabahaxa     Der  Gebrauch  hat  mehrfach  ßble  folgen  gehab* 

Kräutorelmr,  Ijamp«1»  Jmitur  aus  unreifen  Pomeranzen,  Kalia.ua,  Eoaaa,  Oae- 
eenllej  Kurkuma,  Ilhaharber 

Krauter-Essenz  ron  Dotze  Ein  versnisster  Schnaps  aus  Pömeran^n,  Zatmuft> 
Angelika,  Wermntii,  Enzian 

KriniterGsgenz  von  Plbiki!,  ein  Haaranintufi,  vergebt  mit  Olivenöl,  Berg&mofct-Cl 
und  aridem  ätherischen  Oelen 

Kraftlikor  von  IwmHOJraß.  3lan  mit  Honig  und  Zucket  versüsster  Xücör  aus  Anw, 
Ingwer,  Shminfc,  Melken,  iEnmon,  PomemriKen 

KBOJIBHOLZ»  MagenkUr3  enthalt  Amsöl,  Enmmfllfll,  Pomeranzen ,  G-ewuns-,  Kal- 
mus- und  SinunHmktur,  Cochenille,  Pottasche,  Zucker 

Magenbitter  ton  Besökl  löt  9111  Likbr  aus  PomeranBenBChalön,  Oitronenschalea, 
Heidelbeeren,  JÖnsnun,  Paradieskömem,  Hardamomou,  Muekatnusa,  Melken,  G-algant,  Zimmt- 
blüthen 

SLafreaeasenz,  Aqua  vit&e  «tomachioa  Cujaviaa,  Brnot  Anrant  inimafc  150,0? 
Cort  Auranbi  50,0,  Bad  GtantiMi,  Biuzom  Galang  Z&doar  äa  38,0,  Gort  Cmnamoia 
45,0,  Pol  ■jniol,  Cäryophyll,  Fniöt  Amsi  stell  äa  80  0,  Fruct  Oardamom  ,  (Jana  fö  15, 
SVaot   Poomoul    7,5,  Sacchan  1,5  kg,  Spaahw  4,5  1,  Aou&e  5,5  L 

Maiso-Tropfen,  ScHotnaa,  ist  eine  hfosctauag  aus  Tmct  Aurantu  pemor  1  unö! 
Spiritus  aetherous  9 

JiSL  HASPE' »  Magentropfen  Eine  Tinktur  aus  Zi&mt,  Galgant,  unreifen  Po»«- 
ranzen,  Orangenschalen,  jEnzian,  Nelken, 

Kundwasser,  Br  Peisti^by's,  ist  eine  Lesung  von  Östronen-,  Pfeflferouns-,  Penchel- 
und  Rosenöl  in  "Weingeist 

Parfüm  (Jermicia'e»  aus  London,  besteht  ans  einer  koncentnrten,  weiogeistigen 
Losung  von  OL  Citri,  Thymi,  L&vandulae,  Pnu  cnlvestns 

Schmelzer  XräiuteiMlt  ron.  0oi£dbeeqb&-  Sirupus  Auranfau.  Flor  am  mit  ISnoi. 
Auraniu  pomor 

Sirop  tonnjne  de  liarose    Tmofc  Aurantu  oort    15}  Sirup    Sacchan  8& 

Tikuksasä-'b  Pen«t«no-Mlttel  ist  ein  •weirnger  Aua&ug  aus  unreifen  Poineranxon, 


Gattung  der  Coinposiiae— Ciwire»e— Gentaurelna«,     CnlcuS     BejiedJduS    L 

(ßyn  Carbema  fcenedicta  Bcnth  et  Hoo^.s  €entaurea  "benedieta  L  )  Beimiach  im 
BuropJvischen  Mittelmeeigehiet  und  in  Klemasien,  eum  ameüiehoii  Gebmnoh  viölfeeh 
kultivirt, 

Beschreibung  Einjähriges,  dietelartigeß  Krant,  Stengel  bis  40  cm  hoch,  auf- 
recht, oherw^rte  gespreizt,  festig1,  nebst  den  Blättern  klebrig  und  zottag;  behaart.  Die 
bodenAtiMigrea  Blatter  werden  tos  SO  cm  lang,  tte  sund  uuehtag  fiedertbeilig  mit  efcacMigen 
bägeäsatiiieii  und  geflügeLtem  Blattstiel,  die  Stengcftlitt«  Bind  sitzend  mit  B&ttelartig&r 
Kißmmung  des  Spreitcngrandeg  Ihe  Hüllblatter  äex  grossen  Bluthenkopfchen  gehen  m 
rechtwuücehg  auruckgebogene,  iammartig  mit  4—5  Stachelpaaren  besetzte  fernen  aas 
Bhthen  gelb,   rönrenfbnmg,  die  Eandblutheii   mit  dreispaltigein  ?anm,  unfruchtbar,   die 


g64  Cnlsus, 

ScheibenblÜthan  mit  ttnfepaltigem  Sannt,  zitterig1/  Pappua  zweireihig.    Erüohte  gerippt 
(Fig.  201.) 

Auf  den  Blättern  lange  öliederhaare,  deren  leicht  zusammenfallende  ..Zellen  nach 
oben  an  Breite  ab-  nnd  an  Lange  zunehmen.,  an  jüngeren  Blättern  und,  den  Blättern  des 
Hüllkelches  Drüseuhaaie,  oeien  Kopf  aas  8—10  in  4—- 5  Etagen  angeordneten  Zellen 
bestellt 

Bestandtheile*  0,2  Fiog.  eineä  Bitterstoffes  Cnioin  oder  Centaurin  C^H^l)^, 
der  in  Nadete  von  stark  hifcteiem  Geschmack  krystallisirt.  Er  wird  mit  Schwefelsaure 
roth7  auf  Zusatz  von  Wasser  violett,  miü  Salasäure  grün,  ferner  0,3  Proc,  ätherisches 
Öel  etc. 

Fernvendimg  findet  das. ganze  getrocknete  Kraut; 

Herto  Cardui  beneüiett  (Germ,  Hely.),    MJa  Caruui  benedieti. 
Herba  Aca'ithi  germaniei.    Hb.  Cardui  s.  Cnici  saneti«  —  Cardobene- 
flictentraut.   Benediotenthoe.    XflrrtobenödUte,    Carbenusthee.  Bi 
terdistcU     Beruh  ardinexiraut*    Sptnnendistel*     HeUdistel*     Mage 
fiisteK  —  Charta  b6nit  (öall,).    Blessed  thistlc» 

Einsammlung*  Aufbewahrung*  Das  während  der  Blüthe 
(Juli  bis  August)  gesammelte  Kraut  wird,-  von  den  dickeren  StengeltheileiL 
befreit,  an  der  Luft  getrocknet  und  in  HolzMisten  aufbewahrt,  5  Th.  fri- 
sches Kraut  göben  1  .Th,  trockenes,.   . 

•     Verwechslungen,  werden  genannt  mit:  ■ 

Clrsnun  oleracenm  Scopol!*  BEtter  kahl  oder  nur  zerstreut  be- 
haart, schwach  stachelig  gewimpert,  die  grösseren  uBdersj&ltjg mit  spitzen 
Lappen,  die  kleineren  meist  nur  geaiihnt.    Hiebt  bitter,'  .-. 

■    ■.Onc-iJördon  Acantbium  1;  -Blätter  :  Bpinnwebig-filzig, :  buchtig  ge- 
zähnt       '  '-      '' 

Sibybnm  niarianam öärtii.    Blätter  glänzend  kahl,  weissfleekig. 

■-  WirJcung imä  Anwendung.    Wirkt  wegen  des  bitteren  Qe- 

"b«robitiüie  ton    schmaekes  appetitanregend  und  tom'sirend,   grössere  Dosen  rufen  Erbrechen 
Chlciu I;  B*ae33e-  hexvoi;  reines  Onicin  schon  an  0,3  g,  es  ist  hei  IntermittenB  empfohlen* 
,.,;, ;*v** ■,..;:.  .,■■  DOBiß.l— 2  g  in  Piuver3  Pillen,  Infus  oder \, Dekokt. (5,0—1 0,0;  150,O). 

Bitraetitnv  Cardni benedietl  (öermi Helv-;).  Öardöbe'nedioten-E*trakt.~Ex~ 
traiS  de.  Gharäon benit ((Ä),  G-arm,:  Oardohenediktenkraafc  (H)  1  Th.  wird  mit  sie- 
jfo&dei» ."WMiws  5  Th:  fibergassen,  6  Stiindm  ä3|örirt,  ausgepresst,  nochmals  mit  5  Tb,  sieden- 
«tam  "Wasser  ^bergosaei^  §t  Siübd«a  illgenrfcj  che  Preeeflässigköiten  siu  ömdU  dicken  Ükferakt 
eüigedamj)f<L;  .  ^Hiaiiig.ö;  itnflscitöidvingen  sind  durch  voraicbtl gen  Zusatz  von  'Weingeist  zu 
lösen.  — Hetv.r  ebenso,  doqh  werden  aum  zweiten  Auszuge  nur  3  Tb.  "Wasser  genommen, 
die  B^saflftaai|k'eiteoi  auf  2  Th*  eiiigeengtj mit  I  Th,  Weingeist  48  Stunden  stehen  gelasflen, 
filtrirt  'und:: ^Aingedampffc. .  —  GalL:  Wie  Ikfcraetum  Gentäurii  (S.  684)  zu  be- 
reiten, —  Anabwte.  nach  Germ,  etwa  2I>— -SS,  naon  Helv,  etwa  18  Proo,  Haob  anderen 
Angaben  giebfc  nla«:  bei  100*  gekockne^;K^nf  ;i8— 24  Jroc,  troeknes  Httrakt. 

Gabe  0,5—1,0  in  Küßa  oder  aromatischen  Wässern, 

Ptlsana  de  folbj  Cordui  benedieti.  (Gall),  Tiaane  de  Ohardoo  benit.  Wie 
Tisane  <ie  Buoha  (8.  511)  zu  bereiten. 

H*rtae  »mm*.  .  «r»pnttid«l  *i"tou. 

„-*.--.  Bp.     Extracü  C&rdm  bemdioli   2,0 

Bittere  KrÄnter.  sirupj  *imj>iid9                iwfo. 

Bp.    Har.biw  Cwdul  benedicü    .  .  .  Tlaum.  Gurdnl  benedlcti*'  ■ 

' ■  '   >:              Herbw  AbBüilihÜ  ■'               Bpi '  ExtraftÖ  Cardd  ;te»6dioti  3,0 

•  HabaeCeiümil  min,  &ä,  :  !r.     :v    ■■              YM  HUpaälcl    ■             98Ä 

-4:-\  '  Kölner  ICIosterpillett  besteben  &us  gleichen  Tbeilen  Jhsenpuker,  öardobenedioten- 

Jc^tÄui^^li^deriniisi^1;  /'•■■■'■;'•'..■■"■■■    >■*■'■>'  "'■'■'[■"■■■'  '^'  '-■-*'■.  ■'■■'■    ■ 


Cobaltum  865 


Cobalt.  Kobalt,  Kobalt  (engl  u  franz )  Co  Atonig.  «=  50,  Dieses  Element 
bildet  zwea  Oxyde  Das  Kohalcmorioxyd  CoO  (Kobaltosydul)  und  das  EobFJtsesgmoxyd 
Co203  (KobaHoryd)  Die  Mehrzahl  der  Salre  leitet  sich  zwar  von  dem  Kohaltmonoxyd  CoO 
ab,  dock  werden  "wir  auch  ein  von  dem.  Kobaltsesquioxyd  sich  ableitenden  Sab/  zu  be- 
sprechen haben  Mm  beachte,  (ia&s  unter  der  Bezeichnung  „Kobalt"  auch  noch  das 
metallische  Arsen,  d  1  der  Seherb  enkobaltr  verstanden  wird,    S  S   387 

Das  metallische  Kobalt  ist  ein  weissem,  glänzendes  ftfotall  mit  schwach  rbth- 
lichem  Schein,  welches  das  Nickel  sowohl  an  Festigkeit  ala  anch  an  Glanz;  und  Politur- 
ftlugkeit  übertrifft  J2s  ist  dehnbar  und  ebenso  wie  (Ins  Nickel  magnetisch  In  kompaktem 
anstände  verändert  es  eich  an  der  Luft  nicht,  beim  Glühen  an  der  Luft  -überzieht  es  mit 
einer  Oxydschiohk  Daa  speo  Gewicht  ist  8,5—9,7  Wegen  des  höheren  Preises,  welcher 
durch  die  schwierige  Darstellung  bedingt  wird,  wird  es  technisch  nicht  sehr  allgemein. 
verwendet,  bei  billigerem  Preise  würde  es  etwa  in  gleicher  Weise  benutzt  werden  wie 
Nickel,  daa  es  m  vieler  Hinsicht  übertrifft 

Cobajlum  Chloratum  Eoballocklorld.  Cfaloriübalt  KobaltcblorÜr-  CoCl* 
-j-ÖHgO  Mol.  Gew.  ==  228-  Zur  Darstellung  lost  man  Koboltoxydnl  edtr  Oobaltojtydul- 
hydrat  in  verdünnter  Salzsäure  und  dunstet  die  Losung  ein,  bis  sie  Krystalle  abscheidet 
Man  erhalt  alsdann  roseitröthe  Krygtalle  GoCla-f  6Hä0 

Die  wasserhaltige  Verbindung  stellt  rosaiotlie,  feucht  aussehende  Krystalle  dar, 
welche  in  Wasser  leicit  zu  einer  rosarot hen  Flüssigkeit,  in.  Weingeist  zu  einer  tiefblauen 
ülussigkeit  löslich  Bind 

Beim  Erhitzen  wird  die  wasserhaltige  Verbindung  wasserfrei  und  stellt  eine  blaua 
lockere  Masse  dar,  welche  sehr  hygroskopisch  ist  und  durch  Anziehung  von  Wasser  aus  der 
Luft  sehr  leicht  wieder  in  die  rosa  gefärbte,  wasserhaltige  Verbindung  übergeht  Auf 
diesem,  leichten  Uehergange  des  wasserhaltigen  Salzes  in  das  wasserfreie  und  umgekehrt, 
bez  auf  dem  mit  dießeia  Uehergange  verknüpften  Farbenwechßel  beruhen  einige  Anwen- 
dungen dieses  Salzes 

CobaJ-tlim  nltriCUm  OXyduIaft/m  Kobftlfrmitxat  Salpeter-saures  Eüfcaltoxy- 
dnl.    CoOSf03),-f  «ITaO.    Äol    Bew  =201 

Zur  Darstellung  iSst  man  KobaltiaetaU  oder  das.  Oiydul  oder  daa  Hydroxydnl 
oder  Karbonat  in  verdünnter  Salpetersäure  auf  und  konwntun  die  Losung  durch  Ein- 
dunsten Es  muss  indessen  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  das  Salz  nur 
schwierig  krystalhsirt  Bei  kleinen  Mengen  stellt  man  die  kerne  Lösung  daher  zweck- 
mässig über  Schwefelsaure  und  sat,  wenn  sie  hinreichend  fconcenttirt  ist,  einen  Krybtall  ein. 

Botho,  monokiine  Prismen,  an  trockener  Luft  haltbar,  in  feuchter  Luft  sterfUesse&tL 
Sie  schmelzen  unter  1C0°  Ö  und  werden  beim  Erhitzen  auf  höhere  Temperatur  zersetz* 
unter  Abgabe  von  Wasser,  Stickstoff o^y den  und  Hinterlassung  von  Kobaltooxyd  CoO  Das 
Salz  ist  leicht  löblich  na  Wasser  und  jn  Alkohol  Die  mit  etwas  Salpetersäure  angesäuerte 
wasserige  Lösung  werde  durch  Earymuckiönd  und  Silbemitrat  nicht  getrübt,  beim  Ein- 
leiten von  Schwefelwasserstoff  scheide  sich  kein,  dunkler  Niederschlag  ab  (Kupfer) 

Das  Kcbaltomtr&t  wird  namentlich  als  Eeagens  in  ätr  Lßtbroh.r-Analyse  zum  Nach- 
weis von  Aluminium,  Zink  und.  Magnesia  verwendet  Ausserdem  dient  die  wässerige 
Auflösung  als  sympathetis&be  Tinte  Die  damit  geschriebenen  Sckriftzüge  werden  beim 
massigen  Erhitzen  pnrachbhithxoth,  beim  Btä-ikeren  Erhitzen  braun 

Cöbaltum  SUHuriCUm  Kobaltosulfat.  Schwefelsaures  Kobalt.  Kobalt— 
TitrioL    Co  SO,  +  71^0     Mol  Gew  =28« 

Zur  Darstellung  Idst  man  metallisches  Kobalt  unter  ErwHrmen  in  kono  Schwefel- 
saure oder  Kobalt okarlonat  oder  Kobaltohyrlroxyd  oder  Kobaltooxyd  in  verdünnter  Schwe- 
ielsäure  Au*  der  rotten  Lösung  krystallisirt  das  Salz  CqSQ4  -f  7HnQ  ~~  etwas  schwierig: 
—  m  rothen,  monoklmen  Prismen  von  den  Formen  des  Eisenvitriols,  welche  in  der  Wärme 

Sftjxdb   &  pharm   Praxis    I  £5 
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ihr  Kryßtallw&sser  abgeben  ohne  ku  schmelzen     Das  wasserfreie  Salz  Rieht  ebenfalls  roth 
aus  und  ist  löslich  in  24  Tb   Wasser,  m  Alkohol  ist  es  unlöslich 

t  Cobaltf-  KallUHt    llitrosum  purum      Beines  Kobaltl-Kaltumnltrlt.    Ko- 
baltid-Kaliuin  nitrosvm.    Saluetrlgsaures  Kobaltoxyd  Kalium.  CoK,(NOf),-]-l1/lH,0 
Mol.  Gow»s=479. 

Darstellung.  Man  löst  10  TL  Kobaltonitrat  in  100  Th  Wasser,  filfcnrfc  diese 
Lösung,  vermischt  sie  mit  einer  anderen  filtnrten  Lösung  von  25  Th  Kaliumnitrit  in 
60  Tb  Wasser  und  fügt  sogleich  unter  Umrühren  75—100  Th  Essigsaure  von  SO  Proc 
hinzu  Nach  12— 24  Btündigem  Stehen  filtnrt  man  den  ausgeschiedenen  kanariengelben 
Niederschlag  ah,  wascht  ihn  zunächst  mit  Kahumacetatlcsnng,  dann  mit  Weingeist  von 
80  Proc  und  trocknet  ihn  auf  pordser  Unterlage  an  der  Luft 

Ist  das  Filtrat  noch  deutlich  roth  gefärbt,  bo  versetzt  man  es  nochmals  mit  30  g 
Essigsäure  Sollte  sich  innerhalb  12  Stunden  nicht  alles  Kobalt  m  Form  des  Doppelsalzes 
abgeschieden  haben,  so  fügt  man  noch  euie  Losung  von  6  g  Kahummtnt  hinzu  Bleibt 
die  Lösung  auch  jetzt  noch  roth  gefärbt,  so  fällt  man  zweckmässig;  daa  Kobalt  mit  Natron- 
lauge als  Hydioxydul  und  führt  dieses  durch  Auflösen  mit  Salpetersäure  m  Cobaltomtrat  über 

Eigenschaften  Ein  feines,  gelbes,  mi krokrystaHimschea  Pulver,  in  kaltem  Wasser 
fast  mübgUch,  löslich  in  viel  siedendem  Wasser  zu  einer  Töthhchen  Flüssigkeit,  aus  welcher 
durch  Natronlauge  bläuliches  Kohaltohydioxyd  gefallt  wird  Von  kalter  Salzsaure  wird 
das  Kobalti-Kabummtnt  kaum  verändert,  in  der  Wäime  wird  es  zu  einer  prachtvoll 
smaragdgrünen  Flüssigkeit  gelöst  Schüttelt  man  es  mit  Wasser  an,  bo  wird  es  auf  Zu- 
satz von  Schwefel ammonium  alsbald  m  schwarzes  KobaltsuMd  verwandelt  —  DiePhosphor- 
salzperle  odei  Boraxperle  wird  durch  das  Präparat  prachtvoll  blau  gefärbt 

Anwendung  Wegen  seines  Gehaltes  an  salpetriger  Säure  giebt  man  es  als 
Antispasmodienm  und  AntEüispnoicum  bei,  Asthma  und  Herzkrankheiten,  welche  mit  Dia- 
pnoe  einhergehen,  in  Emzcldosen  von  0,013— 0*03  g  mehrmals  täglich 

Das  technische  Präparat  fuhrt  auch  noch  die  Namen  FiscnER's  Salz,  St,  Evre- 
aelb,  Cob  altgelb 

Coerulenm>  Ooolm,  Bleu  Celeste  Ist  ein  feuer-  und  luftbeständiger  Farbstoff 
von  hellblauer  Farbe  (PorceHanfaTbe  zum  Male-n  des  Himmels}  mit  einem  Stich  ins  Gräu- 
liche Es  ist  Kobaltostannat  und  besteht  aus  etwa  20  Proc  Kobaltooxyd  CoO,  50  Proo 
Zinnsaure  und  80  Proc  Gips  und  Kieselsaure  Die  letzteren  sind  nicht  als  Verfälschung 
anzusehen  Heisee  SalzHfi.ur&  löst  mit  hellblauer  Farbe  auf,  dl©  durch  Verdünnung  mit 
Wasser  violeWaroth  wird  Kanc  Salpetersäuie  löst  unter  Ä.bacheidung  von  Zinndioxyd 
Essigsäure  und  Alkalien  wirken  nicht  ein 

Kobalt  bro  uze  ist  KobaUophosphatammoniak,  ein  metallisch  glänzendes,  violettes, 
Böhuppenförmigea  Pulver 

Kobaltrosa,  Kobaltrothj  Kobaltviolett,  Co9P20T]  wird  durch  Erhitzen  von 
Kobaltophosphat  erzengt  Es  wird  in  der  Zeugdruekerei  und  zum  Tapetendruek  ver- 
wendet 

KobftltgrÜn;  RlSaUK'S  Giün,  Zmkgrfin»  Sächsisch  Grün,  grüner  Zinnober 
Zur  Darstellung  wird  frisch  gefälltes  basische*  Kobaltkarbon&t  mit  Zinkoxyd  gemengt,  die 
Misohung  getrocknet  und  geglüht  Auf  10  Th  Zinkoxyd  kommen  etwa  1,5  Th  Kobalt- 
oxydul   Die  Farbe  kommt  in  veraehiedsnan  Nuancen  vor 

Kobttltscü würze,  schwarzer  Erdkobalt  ißt  ein  Kobaltioxyd  (Co2Oa)  mit  verschie- 
denen mmerahBohen  Verunreinigungen,  m  welchen  Arsen  selten  ganz  fehlt 

(f)  Kobaltultramarin.  Blea  Tlwiuvrd,  Leitkener  Blau  ist  ein  aus  Kobalto  Alu- 
miuat  bestehender  blauer  Farbstoff 

(f)  Smalte»  Schmälte,  Blanfarbfy  ist  ein  elaaigee,  fein  präpanrtes  Silikat  dea  Kahs, 
Natrons  und  Kobaltoxyduls  und  besteht  aus  65— X5  Proo  Kieselsäure,  16—22  Proo  Alkali» 
2—8  Proc  Kobaltoxydul  nebst  kleinen  Mengen  Thonerde,  Araen,  Kohlensäure,  Wasser 
Das  feinere  Pulver  bezeichnet  man  mit  Farbe,  Couleur,  Eschel,  Fasseschel,  das 
gröbere  mit  Blaue  and,  Stieublau,  die  kobaltreiohsta  Sorte  mit  Königsblau, 
Kaißorblau 

Echte  Smalte  verändert  die  Farbe  nicht  bei  Em  Wirkung  der  Aefamatronlange  und 
der  Hitze  vor  dem  Löthrohre  Kochende  Salzsäure  färbt  sie  grüngelb  Auf  einer  weissen 
(xhußchelbe  mit  der  Taatseite  des  ersten  Gliedes  deB  Mittelfingers  etark  geneben,  ritzt  die 
Smalte  daa  grüne  Fensterglas  ' 
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Bin  starker  Gehalt  von  Hiekoloxydol  oder  Kupferoxydul  stört  daa  Blau  der  Snudte 
und  nuancirt  sie  r&thlich,  Ühsenoxyd,  Bleioxyd,  "Wisin utoxyd  und  Kupferoryd  nuaneiren 
grünlHih,  Eigenoxydul  starker  grün  Manganoxydul  ist  ohne  Emfluss,  hebt  aber  die  Wir- 
kung der  Eisenoxyde  auf     Geschwächt  vdrd  das  Blau  durch  Kalkerde,  Thoaerde,  Hatrcm 

Mit  Kobaltooxyd  gefärbtes  Glas  n&nni  man  Kobnltglae 

Schwarze  Sckmel /.färbe  für  Schilder  auf  Por-eeltau  Es  werden  entwässertes 
schwefelsauros  Kobaltoxjd  2  Th,  entwässertes  schwefelsaures  Mangan  osydul  2  Th ,  Sal- 
peter 5  Th  gut  gemischt  in  einem  Hessischen  Tiegel  geglüht  Die  geglühte  Masse  mit 
Wasser  ausgekocht,  hinterlasat  ein  fiefschwarzes  Fulvor  1  Th  hiervon  "wird  mit  2l/s  Th 
Bleiglas  auf  einer  Glasplatte  verrieben  Bleiglas  erhalt  mau  durch  J2usammeriHehrneUen 
von  5  Th   Mennige,  2  Th    Sand  und  1  Th   calcimrtem  Boras 

Barometerpapier  nach  Be&lno  und  Geotthus  Dieses  wird  mit  Kobaltorb odaaid 
(Kobaltrhodanfu*)  getrankt  Dieses  Sah;  wird  dadurch  hergestellt,  daes  man  einö  waesenge 
Lösung  von  schwefelsaurem  Kobalt  so  lange  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  Khodan- 
kalium  versetzt,  ak  sich  schwefelsaures  Kalium  abscheidet  Kack  dem  Fiibrtren  und  Aua- 
wasehen  mit  Alkohol  kann  man  die  (etwas  eingedampfte)  Lösung  zum  Trinken  de?  Papier« 
benutzen  Das  kryataLuBirte  Salz  erhalt  man  durch  Abdampfen  der  Losung  im  Yacuum 
in  Jona  schöner  dunkel  blauvioletter  Säulen 

Andere  Tinten  dieser  Art  werden  nach  folgenden  Yorsehnften  zusamtn  enge  setzt  — 
1)  1  Th  Kobaltchroraat,  2  Th  Natnumchlond  gelöst  in  40  Th  Wasser  und  2  Th  Sal- 
petersäure Farbe  gelblich  grün  —  2)  1  Th  Kahumb  round,  1  Th  Kupfersulfat  gelöst  in 
20  Th  Wasser  Farbe  braun  —  3)  1  Th  STatnumehlond.  1  Tl  Kupfercblond  m  20  Th 
Wasser  gelöst     Farbe  gelb 

Payierhygroineter.  Dieses  Hygrometer  besteht  aus  Fke-sspapier,  welches  mit  einBr 
Lösung  von  Xobaltochlorul  (CoClg),  ISlatrmmehlond,  Gummi  arabicum,  Glycenn  oder  Cal- 
ciums blond  in  Wasser  getränkt  und  dann  getrocknet  ist.  Es  zeigt  feucht  eine  blaesrotho, 
beim  Trocknen  blaurothe  und  trocken  eine  blaue  Farbe  Ja  nach  dem  Feuchtigkeitsgehalte 
der  Luft  zeigt  es  eine  mehr  oder  weniger  rothe  Färbung  In  Gegeade-n  mit  sehr  trockner 
Atmosphäre  ist  der  Lösung  etwas  Gljoerm  oder  Calcmmchlattd  zuzusetzen  Dad  Ma&sfi 
der  Luftfeuchtigkeit  wird  dureb  folgende  Farben  angegeben  —  HoHenröth  Begen  — -  Blastf- 
roth  Sehr  feucht  —  Blauroth  Feucht  —  L&randalbiau  Fast  trocken  —  Violett  trocken 
—  Blau    Sehr  trocken   — 

Jene  Lösung  wäre  susammenzusetzen  ans  Kobaltchlond  10,0,  Natnumchloiid  5,0* 
(xummi  arabicum  2,5    Oalcmmchlond  1,0—2,0,  Wasser  80,0 

Sonnen«  Bronze     40—60  Kobalfc,  10  Aluminium,  30-— 40  Kupfer 

Metallia     85  Kobalt,  25  Aluminium,  10  Eisen,  30  Kupfer 

Legirnng  fiir  Pressglas-Porineii.  Besteht  au?  100  Th,  Eisen  mit  5— 10  Th, 
Kobalt 
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I  Erythroxylon  Coca  Lamarck.  Gattung  der  Erjthroxvlaceae,  Heimiaali  in 
Peru,  dort  und  in  Böhm  in  gioBBcmiSaassstabe  lniltmrfc>  weniger  in  Ecuador,  Kolumken} 
Brasilien  nnd  Argentinien.  Dm  Pflanze  geht  auf  den  Anden  etwa  biß  1800  ra  Höhe,  bis 
zttm  ll°nördl  Breite,  24°  final  Breite,  östlich,  "bis  zum  64"  westl  Länge  Neuerajngs 
Kulturen  ui  Westmuien,  Ceylon,  Java,  Sansibar,  Australien  Man  unterscheidet  folgende 
Varietäten  der  Pflanze  1)  B  Coca  L am  ,  selten,  angeblich  nicht  im  Handel,  weder  in 
Peru  noch  auf  Java  eU  in,  Kultur  2)  E  Ooea  var  Noro-Granatenise  In  Britisch 
Indieu  ui  Kultur     S)  E  Coca  var    Spruaeanum,  haupteacbhch  auf  Java  m  Kultur 

Besclireibung*  Bis  1,5  m  hoher  Strauch  mit  helhathbrauneT.  Kinde  und  kleinen 
gelhliCAwejfißen,  gestielten  Blütnen,  die  emaem  oder  in  Büscheln  olattwmkalständig  sind. 
Korolle  mit  doppeltspreitig-er  Ligula,  Antheren  10,  am  Grunde  2m  einex  Eöhre  verwachsen 
Frucht  eine  kleine,  emsanuge,  rothe  Steinfrucht,  Samen  mit  knorpeligem  Endosperm  and 
plankonvexen  Kotyledonen  Blätter  wechselständig,  mit  kleinen  Nebenblättern,  die  ßpater 
braun  und  hart  werden-    Sie  hefern  die  Droge 

Folia  Coca  (Austr  Ergansb)  Folinm  Coeae  (Helv)  Cocae  tfolia  (Bnt,)  Coca 
Ü-St )  Folia  Erytliroxyli  Cocae  -  Coca-  oder  Kokahlätter  —  Feuüle  de  Coca 
(Gall)  —  Coca  leareH. 
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Das  kurz-gestielte  Blatt  ist  8— 8  cm  lang-,  oval  "bis  elliptisch,-  3—40%  breit,  an  der 
Snilse  stumpf  oder  a-nsgetanöet  mit  kleinere,  (in  der  Droge  meist)  abgebroeb  ettem  Stachel« 
apitzchen,  ganKrandig,  de*  Saud  etirsw  nach  unten  nsoj'QrQlIt,  oberseif  s  oliveugnfta,  unter- 
seits  ittnk6;gt4ugrua.  Ziemlich  spröde,  leicht  zerbrechlich  Vom  MJttelnerv  geben  die 
Setadämerven  unter  fast  Techtem  Winkel  ab,  um  zahlreiche  zarte  Anastomosen  zu  bilden, 
zwischen  denen  etwas  derbere  (T«tta*)  Nerven  in  der  nusaeren  H'l-lfte  hervortrete».  JTebea 
dem  Prinjftf'neJY  auf  der  .Unterseite  des -Blatte*  ine  tat  zwei  sarte  Liaien,  neben  denen 
selten  noob.  zwei  vreiteie  Bichibax  werden. 

Biß  Epidermis  der  Oberseite  mit  sarten  CuticTElarstäpfehcn,  die  von  oben  als  feine 
Körnchen  erscheiaen,  dieselben  Zäpfchen  auch  auf  der  Epidermis  der  Unterseite,  deren 
Zelle-a  ausserdem  papülöa  vorgewölbt  erscheinen,  StoinAtlm  mit  awei  .tfebeasoüen  nu*  auf 
der  Unterseite,    {Fig.  202.  208,)     Der  Mittelner?  mit  eiuom  Belag  von  Fasern,  ' 

Tfatfcr  der  Epidermis  der  Obetfieite  eine  Rahe  tob  Pallssaäen,  die  zuteilen  gefächert 
sind  nnd  in  jeder  Zelle  dann  einen  Oxalafkrystall  enthalten  An  den  „Linien"  jademita 
der  littotoven  «racheiat  die  Epidermis  etwas  vorgewölbt,  nöd  unten  ihr  liegt  eine  kleine 
Gruppe  aiuveilen  kollenchymatisch.  verdickter  Zellen.. 


...  k«.  so?.  '  ri&  aes.  .■ 

KnädelJa^s  der  rn>er*fiite  AM»  GamMäü«!  BjjMeTJJlJ*   ift  Unterseite  deä  CööaUlati^a  mit  . 

mit  anhaltenden  Palte*  adpnasllea  ja.  •  Saal  lahmlegen  #>  xuid  den  deuÜtcS   böiror» 

160  loa]  v«JäiS«eert  Iretüüd^u  Papillen.    ISO  mal  TWgrÖBSört, 

'    .    '  ■  (Stth  MoaiiiER,  Mikroaiopie.) 

■"..    Drö  Pnlver  "bietet  wenig1  Charakters titnät es?    Bito  nnd  wieder  findet  man  in  donj- 
«elT&ecLJ ;  nachdem /man  es  mit  Chlo)ralhydr«t  aufgekellt  bat,  Petssn  der  Epidermis  derTJnter- 
taitf.mt  £en.  papiU&Vwge  wölbten  Zellen  oder  Kristalle  ans  den  F&fiBsaden. 
■'  ;    :* "  EetrtanütheiZe.   Alk&\cl&&i  'Düoaln'  C^H^NOi,  anscheinend  in  allen  CoeaEorten, 
last;; lx«ll;vW ■■aatöfenen UkaloSiea  in.de'r  bi'eitbtUttmgen  peroTianisclieii  ira<l  in  der  balrria- 
niöcian  W&iare» ;'.'';Oinüawyl8böäM  c^H^NO^  retcblicin  in  der  'jiTaw«,  ocLer  der  %\& 
:  .Eritiscü-IndianV  auch  ,in  -der  TnrjtllööcB,  in  Meinen  Mengen  auch  in  den  ■  neiden  bei  OooiSa 
■  genßastw  Sbrtett,    Coca  min  {* -Tiniillin)    Öi£Ö«N*Oaj    m  allen  Sorten;1  Iöocoenuiin 
^fteiitiin)-  OajEJuffaÖj,  aüseheiaend  hx  allen  Cocasorten,  namentlich  in  dar  Trujfllaorte, 
Hörn p&o an m in  in •  ßadameriianischen  ÖDTteb;  Hom <j lao cecamin  j  beide--' letz teren  zweifel- 
haft* Benaüylp-a.frTrtVotrtype.Sf.n  CifcHuHö,  in  der  Java6&rte,.Benadyieögon  lÄGaftHlftK04, 
•■'fernen'' aao  örp^eynififif  ftööMige  Basen  in  der  JaT^aortef  .Hygriny  nacii  neueren  An- 
.seMuungen  nic&t  nmb&tMeö,v   :         ■: ■:■:..  .::  '■■  ,,..:....'■      ;■.„.; 

:;  -  Ferner  enthalten '  die  Blatten  J£ethyUaLiaylat  (Junge  Blätter  0,13  Proo.,  :•  alte 
0$2  Prot)1,  ■  CoaagcabBliirö  -pti-S^ /2H,0,  ■■.■Öacatiii: •' .(Äem  ;  QuatßetiB  ähnlich], 
^Ä^«.»^S80,  ia  der  iadiscbeni  lYMimr  Carotin  in -emei  .Boli-viasorte  aufgefunden. 
Pfl|mttyl!-jS-A-JHy  jiä  In  ättdamarikÄuiaöliet  und  javanischer  Wiate,  /9  Gar4ti  n  in  .ÖMH1(rtO, 

.-r-'^  ^!^-'^teM«^4a1t-M<-^«MidipEB]rftfilifl-lc1i  veebseludB-n  junge  Bläiter  sind: am 
inloüstert.  (hin ^4  Pmo,},  Iftere  0r7-r-I,75  Proc»,.  naüh  anderen  Angaben  kann  aer'Oelialt 
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auf  0,3  G  Proe  sinken  Es  ißt.  daher  eine  quantitative  Bestimmung  sei»  am  Platze  E& 
scheint,  daes  die  grössere  oder  geniigere  Sorgfalt  heim  Trocknen  von  Einfiuss  aui  den 
Aikaloidgshalt  ist 

Bestimmung  der  Allalmäe,    Nach  Kellys 

12  g  gepulverte  Gocabktter  werden  m  einem  Arzneiglase  von  250  ocm  mit  120  g 

Aetber  "übergoren,  nach  15  Minuten  lagt  man  10  com  Ammoniak  hinan  und  schüttelt 
wiedeiholt  kräftig  Naeb  l/8  Stunde  giebfc  man  20  dem  \Vae3*r  zu  und  schüttelt  wieder  krai 
tig  Das  Pulver  "ballt  sich  nun  zusammen  Man  giosst  100  g  der  ätherischen  Lösum? 
(»  Iß  g  Pulver)  ab,  lasat  einige  Zeit  zum  Aba&tzän  stehen  und  RCliüttelt  dann  die  klare 
Lösung  am  Seheidetrichter  mit  50  und  25  cem  0,5  proc  Salzsaure  aua,  oder  so  lange,  bis 
sie  mit  lünvsfi'ficbem  Reagens  keine  Trübung  mehr  giebfc  Die  sauere  wässerige  Lösung 
wild  nötigenfalls  filtert,  im  Schoidetnohtar  olknliacb  gemaebt  und  zweimal  mit  je  <tÖ  com 
Aether  ausgeschüttelt*  oder  so  lange,  bis  eine  Probe  der  leisten  ätherischen  Ausscküttehrag, 
auf  einem  Uhrglaschen  verdunstet  und  mit  1/4proc  Salzsäure  aufgenommen,  mit  Ketek* 
schein  Reagens  kerne  Trübung  mehr  giebt  Die  ätherische  Lösung  wird  aus  einem  tanrten 
Kolben  en  abdestiUirtj  der  Rückstand  im  Fässer  Lada  getrocknet  und  gewogen  Er  giebt 
die  Alkaleide  aus  10  g  Fol  Cocae  Zur  Titration  löst  man  dun  Rückstand  m  5  com  Alko- 
hol, setzt  15  oom  Wass&r  hinzu,  färbt  mit  einem  Tropfön  Hämaiosykn  (1  100}  und  läset 
1}M  N   Salzsaure  bis  zur  bleibenden  Gelbfärbung  hinzuiiessen 

1  com  */MN  HCl  =  0,01515g  Oocafn 

Das  Hygrin  resp  die  unter  diesem  Namen  zuEammöngefassten  Körper  gehen  &m 
der  ammoniakahschen  wäasfriigen  Lösung  nicht  m  den  Asther  über,  man  kann  ee  mit 
Chloroform  ausschütteln 

Sotten  Man  unterscheidet  meist  zwei  Sorten  1)  pemamsche  Blatter,  die 
kiemer,  «sartei,  und.  dabei  häufig  zerurgeben  und  bei] er  Bind,  2)  bolivianische  Blatter, 
die  grösser,  dicker  und  dunkler  sind  (vergl   S  870) 

JSmsammttmfft  Aufbewahrung  Dio  Pflanzen  gelon  je  nach  der  Lage  et« 
nach  l1/«— 3  Jahren  die  erste  Ernte,  die  dann  alle  12—14  Monate  bis  40  Jahre  lang 
wiederholt  wird,  günstig  gelegene  Pflanznngei  sollen  jdhiUcb  dm  Ernten  gestatten,  wo 
bei  die  Pflanzen  aber  "bald  au  Grunde  gehen  —  Die  gesammelten  Blatter  werden  rascl 
•und  sorgfältig  getrocknet  Unsörgfältigea  Trocknen  Hnd  Aufbewahren  soll  den  Alkaloid- 
gehalt  bedeutend  herabmindern  ~  Man  bewahrt  die  Blatter  in  Bleehtosfcea,  das  Pulver  m 
gelben  Stöpselgiasem  ~  Coeablatter  sind  in  Deutschland  dem  freien  Yeikehr  entzogen 

Wirkung.    Vergl  CocaiiL 

Anwendung  Ah  Kauaittd,  in  Pnlverform  m  0,3—1,0,  als  Aufgnsa  oder  Ab- 
kochung  (2,0—8,0  100,0),  als  Tinktur  oder  "Wem  Diese  Arznerfoimen  werden  seit  der 
Eeradurstellung  des  Cocains  kaum  noch  verordnet  Die  reichliche  Verwendung  der  Coca 
Matter  in  Sudamerika  als  Genuesmittel  ist  bekannt,  man  kaut  sie  allem  oder  mit  Kalk, 
Tabak  oder  mit  der  Asche  von.  Chenopc&mm  Qtmtca  —  Der  reichliche  Import  der 
Blätter  nach  Europa,  wo  man  früher  die  Alkaloide  in  Deutschland  ans  den  Blattern  dar' 
stellte,  hat  an/gebort,  Beut  die  Hobalkalnjäe  an  Ort  und  Stelle  gewonnen  werden 

Aqna  Cocae  ist  wie  Aqua  Chanaomillae  (S    715)  zu  bereiten 

ExtrnotaKi  Cocae  alcool e  paiatum  (Gall)  Eatrait  de  Oooa  alcoolique ,  wird 
wxä  Extr  Digitalis  Alcobole  par  (ßall )  "bereitet 

Estractnm  Goeae  fluiinm  (ÜSt)  Fluid  Extrac-i  of  Oooa  Aua  tOÖOg  Coca- 
blättern  (No  40)  und  q  s  verdünntem  "Weingeist  (4-lproc)  im  Yerdrangungs-wege  Man 
befeuchtet  mit  450  cern,  sammelt  zuerat  800  ecm,  dann  1  a  bovibIj  dass  man  1000  com 
Sxtralct  erhält  Die  München  er  Vorschrift  läsafc  atatb  eines  41proc  einen  ßOprac  Wein- 
geist verwenden 

Estractmn  Cocae  liquidum  (Bnt)  Liquid  Exfcraot  of  Oooa  Aus  1000  g 
Cocftblattorn  (rTo  20)  und  q  e  Alkohol  (60  yol  Proc )  im  V$>rdrangungaW&gö  Man  mischt 
mit  2000  cem,  sammelt  zuerst  750  com  und  weiter  1  n  soviel,  daas  man  1000  com  Extrakt 
erhalt   —  Gabe    1—3  com 

SIrnpus  Cocae  (Gall)  Sirop  de  Oooa  wird  wie  Sinipiw  Cbamomülae  (S  716) 
bereitet 

Tluctura  Cocae  (Holv)  Teinture  ou  AUoolö  de  Oooa  (Gr&U)  Coca- 
Tinltnr  Gall  Aus  grob  gepulverten  Oocablattem  1  Th  und  Alkohol  (ßOprac)  5  Th» 
durch  lOtagige  Kaceration  B  ad.  Ergdnz  -Taxe  Ebenso  Helv  Wie  Tmctura  Oalami 
Helv   (S    537) 


ß7Q  Cocatnum 

Ylnum  Cocfte  fBrg&nzb  Helr  Gall)  Oocawein  Vm  c!e  Cooa  Oenol6  de 
QoatL  —  Ergänzb  Cocablätter  5  Th  ,  Südwein  95  Th  —  Helv  Cocablatfc  (IX)  5  Th, 
hlarsalawein  luO  Tb  Nach  8  Tagen  auszupressen  nnd  zu  filtroen  —  Gall  Cocablätter 
6  Tht  Wem  van  Grenaohe  oder  Bothwein  lÖOTh  —  Bad  Ergänz  Tsxe  Co oa  Fluid 
extedcfc  50  Th  dampft  man  auf  20  Th  ein  und  löst  m  80  Th  eines  süssen  Sfldwemes  — 
Pharm  Rundschau  Cocablätter  10  Tb,  Kognak  5  Th ,  Sherry  80  Th,  süßBer  Ungar- 
wem  20  Th  ,  in  1ÖÖ  TL  Kolatur  0,5  Cifroneneäure  lösen 

Zur  Bereitung  von  Coca-wein  soll  sich  ein  mit  25proc  "Weingeist  durch  Reper- 
Jeölataoa  gewonnenes  Umd-Extrakt  wegen  seiner  Klarlßahchkeit  m  "Wem  besonders  eignen 

Pwt*  deattfriel*  enw  Coca 
Afloa  demtifricla  cum  Cötti  C*o*-Z»hnp*8tR 

Coe«-Z,t.nw*«er(AlKrth  Zeit*).  »     ß«jH»to  owM«*  «Ja 

Kp     1  FoHmun  <*>Cfie         100,0  Ossi  um  8t?j>i«e  pnlr  15,0 

6  AHualnl«  15  0  Etoeturee  Cocae  450 
8  CocdoneUa«  jmlYBi  100rO  Old  Menthae  pjp«rii  0  8 
*  Spldtu«  BOO,0  Oltl  Unonae  odoat.  0,S 
5  Olei  Menthae  piperiL  4,0  Glyoemni  SQ,0 
0  Olei  CaryophyUorum    4,0                                        Phloriawth  4  s. 

7  OleS  Same  1,0  -y^   ix&vx  die  Bemeifcragen  aul  S  554. 

8  Bpirltiu  Codxkarkw  400,0 

9  Sacduirtnl  0,4,  PUiato*  da  föHö  Cocaft  (GalL). 

Tliaue  da  Co  ca 
««  diSerirt  i-4  Tler  T«P  **"*  ^   1Ö8t  *~»  Rp    Folioruin  Cocae  10,0 

^  *>»*»*■  Aqua«  a^sUllataa  «bull  1000,0 

Nach  */g  Stunde  durehzoseihen 

Acetrnotum  Cocaefluidum.  Als  Tlmd  Acetrakfce  bezeichnet Bemetoton eme  nene 
Axzneiform,  welche  durch  Reperkolataou  bestimmter  Drogen  mittelst  lOproo  Essigsaure 
hergestellt  wircl  Besonders  eignen  Bich  dafür  die  narkotischen  Pflanzenstoffe,  auch  die 
Cocablätter 

Celerine  ist  eine  Mischung  ron  Sellerie-,  Oooa-,  Kola-  und  Yibumum-lftnideartrakli 
jDoat  'Weingeist,  Zucker-  und  Pomeranzen-Ewens 

Cocapillen  des  Dr  Alvablks  sind  den  folgernden  abnlioh 

Cocapillen  d«a  Dr  Saw?sq*  1}  Pillen  aus  Ooeaexkaktj  Cooapulver  und  Morphin, 
2)  »o«  Cocawtralst  und  Eiaenpulrer 

Ellxir  BaifAis:  Coffein  1,25,  EfiBentia  Cooae  0,25,  Theobromin,  YanÜbn  aä  0,0025, 
Katar  benzoTc   1,5,  Curacao  blaue   500     (Wiener  Yorsehrift.) 

Yln  Bbatais  Exfer  Cocae  2,5,  Extr  tfuc  Kolae  10,0,  Gaffern  1>0,  Theobromin, 
Yanilhn  äa  0,0025,  Natrium  benzote    1,3,  Yinutn  Pedro  Ximenez  500    (Wiener  Yorsohnftt 

Ellxir  Cocae,  60  g  Cocablätter  macenrt  man  12  Stunden  mit  120  g  Alkohol 
(60  proo  },  fügt  500  g  weissen  Malagawein  zu,  presat  nach  8  Tagen  ab,  setzt  8öö  g  Zuckor- 
nrup  hinzu  und  erschöpft  den  Presstflokfitand  mit  q_  9  "Wasser,  so  dass  das  Ganze  1000  g 
autmaoht     (Fefe  Mon   de  la  Ph) 

!1  In  Bntisch-Indien  und  auf  JaT&  benndet  sich  eine  Axt  m  Kultar,  die  man  als 
ErythrOXyfon  BoliVianum  Burck  bezeichnet  8ie  unteracheidet  sich  von  E  Coca  durch 
grtfesere,  mehr  eüiptasehef  Jedenge  Blätter^  dae  auf  dem  Mittelnerr  einen  eigenthünüiohen, 
Behuf  hervortretenden  Kamm  haben«   ALkaloidg-ehalt  gering,  0>ö5  Pioc 

HL  Erythraxylon  pulchrum  St  H!l  m  Brasilien  soll  Ot00S  Proe.  Cocafn 
enthalten. 

IV  ErythrOXylon  mOIIOflynUm  ROXb  an«  Ceylon,  deren  Blatter  anch  nach  Ifo- 
rop&  gekommen  sind,  enthält  kern  Alkatoid 


Cocainum. 

Jf  CocaTnum,    Cocain.      Erythroxylln.     Cocaine    (Gall)      Cocaina    (Bnt) 
^«UnSOi    Möl  Gew.  «  803. 

In  den  Cocablättera  wnrden  ausser  Cocatn  bisher  die  folgenden  wesentlichen 
Bestandteile  nftchgewiesen  A«  Basen:  Cnmamylcocaln  CipH^JfO^  y  Isatropylcocaln 
(*» Trnxilhn,  TranUcooani,  Cooamm)  OlsH^N04,  BenzoylpseudotropeYn  ßenzoyl-u>- 
Ttopeln)  QuE^Ot  —  leiatteres  hauptsächlich  In  der  Java-Coca— ,  Hygnn  GgHitNO  (und 
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01sHwjNsO)  und  einige  weitere  Basen  unbekannter  oder  zweifelhafter  Konstitution.  B-  als 
indifferente  Bestand th eilet  "Wachs,  in  welchem  verschiedene  ITettsaureeßter  enthalten 
and,  feiner  wurden  einige  Gerbsäuren  in  den  Blättern  gefunden 

Darstellung,  Die  Gewinnung  des  Cocains  erfolgt  zur  Zait  in  der  Weise,  dass  in 
Amerika  die  Cocabl&tte*  direkt  auf  Cocain  verarbeitet  -werden  Em  grosser  TW  dieses 
Boü-Cocains  gelangt  nach  Europa,  bezw  Deutschland  und  wird  hier  auf  EeuvQocam  ver- 
arbeitet  Die  einzelnen  ITahnken  arbeiten  nach  geheim  gehaltenen  Verfall  Tön,  welche  in- 
öeasen  mehr  oder  wenige?  alle  nur  Abänderungen  dea  im  Folgenden  toeBchneBenen  sind 

Die  fein  gepulverten  Cocablattcr  werden,  mit  einer  20  procentigen  Sodalosung  an 
gefeuchtet,  hierauf  mit  Slmeraldlen  —  wie  z  B  Benam,  Petrolather,  Petroleum  —  aus« 
genaxt  oder  ausgeBchuttelt  Hau  verwendet  hierzu  etwa  10  Th  des  Mineralöls  auf  1  Xh 
Blätter  Die  m  das  Oel  übergegangenen  öocaalkaloide  werden  demselben,  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  entzogen.  In  gleicher  Weise  werden  noch  eimg&  Oelaiuzllga  bis  gva  völ- 
ligen Erschöpfung  der  Cocablattcr  gemacht  Die  Baure  Lösung  de*  Alkaloide  wird  mit 
überschüssiger  Sodakfsung'  versetzt,  es  fällt  Cocain  mit  üsatropylcocaSn,  Cinnamylcccaia 
und  etwas  Hygrm  aua  In  der  Lange*  vethlsibt  der  grössere  Theil  des  Hygrms  Daa 
abüitrirte  und  abgepresste  Höh  Cocain  wird  zur  Reinigung  aus  Alkohol  umkrystallisui 
Das  gewonnene  reine  Cocain  wird  zur  Überführung  in  daa  Chlörhydrat  m  wenig  starkem 
Alkohol  gelöst  und  die  Lösung-  mit  alkoholischer  Salzsäure  neutralisirt  Es  krystallisirt 
alsdann  daa  Chlorhydrat  aus 

MgeiiscJiaßen  des  Cocains*  Daa  freie  Cocain  krystallisirt  aus  Alkohol  m 
grossen,  farblosen,  monokhnen,  4— 6  seitig-en  Prismen  Jas  schmilzt  bei  08°  0  ,  hat  einen 
bitterlichen  Geschmack  und  macht  die  ZungennerYen  vorubeigeheud,  gefühllos  Es  löst 
ach  in  etwa  700  Th  Wasser  von  12°  C  und  ist  löslich  m  10  Th  Alkohol,  4  Et,  Aether, 
Benzol,  Toluol,  Schwefelkohlenstoff,  Chlorkohlenstoff,  0,5  Th  Chloroform,  H  Th  Terpen- 
tmbl,  12  Th  Olivenöl,  Aceton,  Essagätlier,  Petroleum,  unlöslich  in  Glycerm  Die  Lösungen 
drehen  die  Bbena  dea  jjolarisirteu  Lichtes  nach  Iraks  Die  Formel  de»  Cocain*  ist 
CjjHj^Öi  Cocain  wird  von  verdünnten  Sauren  leicht  gelöst  und  bildet  damit  meist 
krystalhsirhare  Salze  Bei  der  Salzbildung  verhalt  es  sich  als  6 1 Haftung e  Base  Dia 
wSssöngen  Losungen  weiden  durch  Ammoniak,  Alkali-  oder  Alkalikarbonatloßung  gefeilt 

Saure  CocaiCnlosungen  geben  mit  Kaiiumfenocyanid-  und  CbromBfiurelBsuiigeii  Nieder- 
schläge, ferner  gehen  die  OocalasaMBaungen  starke  Niederschläge  mit  den  allgemeinen 
Alkaloidreageafeiea  Oharat term tisch  für  Cocain  ist  die  folgende  Eeaktoo»  Hiatht  man 
einige  Tropfen  ein»  CocamlÖBung  mit  2— 3  cem  Chlor wasser  und  fügt  einige  Tropfen 
einer  5  praeentigea  PaUarimmÄrürlösung  hinzu,  so  entsteht  ein  schön  rather  Nieder- 
schlag, unlöslich  in  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  unterschwefliggaurem  Natron. 
{GairrrHBaB) 

Schon  beim  Kochen  mit  Wasser,  rascuer  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  verdünnter 
Schwefelsäure  oder  BarytwasfiBr  wird  das  Cocain  gespalten  in  Methylalkohol,  Bemogshura 
und  (Links)  Eegouin 

C^ttffO,    -t-    2HsO    «    C^HuNO,      +      C,HA      +      CH«OrL 

Cocain  Eegc-nin  BeMoesauiö       äfethylalkohoL 

Nach  dieser  Spaltung*  ist  das  Cocain  aufgefasBt  worden  als  der  Methyläther  dea 
^enaoyl-EcgomnB  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung-  ist  hewießBU  worden  dadurch, 
dasa  es  möglich  gewesen  ist,  das  Cocain  aus  Ecgomn  durch  Benzoyliraög  und  Methjhruug 
desselben  synthetiaeh  wieder  aufzubauen    Da  zur  Zeit  die  Konsütutionsformel  des  legonina 

ziemlich  aufgeklärt  ist,    so  ist  damit   auch  tho-  Konsfcitu- 

! OH- — GH  ~  COflOHg      tion  des  Cocains  erschlossen     Die  erwähnte  Synthese  hat 

SCff    öJ^  ^^  *"tt*k  em&  beutende  praktische  Wichtigkeit    In 

1     ■     0   COC4EB      den  Coc&bl&ttern  kommoa  In  saemlich  erheblicher  Menge 


Cjjs CH— ÖH,  ausser  dem  Cocain  noch  andere  Basen  vor  (Ciroiämylcöcain- 

Cocain  laatropyleotam,  u  a  s  oben),  welche  zum  Theil   nicht 
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kryßtalhsiren,  zum  Tb  eil  unerwünschte  Nebenwirkungen  besitzen  Diese  Basen  liefern,  so 
weit  sie  Ecg-omn-Denvate  sind,  beim  Erhitzen  mit  Salzßäiue  etc  (s  oben),  Ecgomn,  und 
dieses  kann  nunmehr  zur  Darstellung  von  synthetischem  Cocain  verwendet  werden  Ausser 
dem  aber  ist  es  möglich,  iurch  Einführung  anderer  Saure-  und  AlkoholreBte  m  das  Ecg-onm 
Verbindungen  vom  Charakter  des  Cocains  darzustellen,  welche  bisher  in  de*  Natur  noch 
nicht   aufgefunden  "worden  sind 

t  Cocainum  hydrochloriCUm  (Aufilr  Germ  Herr)  Cocainae  HrdrocMoias 
(0«St)  Cocainae  Ilj  drocüloridnm  (Bnt)  Cocatoum  mnriaticum  CooauiehlDi- 
hydrat  Cöcniohydroeltlorat.  Salzsaures  Cocain.  Cklorwasserstoffsa-ui  es  Cocain 
Om^NO*   HCl.    Mol   Gew  =  339,5, 

Yon  den  ln-er1  berücksichtigten  Pharmakopoen  halben  Ausfcr  ,  Btit,  Germ,  Hetv  unA 
IT-Sb  das  -wasserfreie  Salz  obiger  formet  aufgenommen  Die  Q-ali  dagegen  hat  das 
"wasserhaltige  Sah  recipirt,  g  unten 

Darstellung  Die  Yerfaliren  zur  Darstellung;  des  eaizsaureii  Cocains  werden  von 
den  einzelnen  Fabriken  geheim  gehalten  Indessen  sind  die  nachstehenden  Vei fahren 
tatsächlich  un  Gebrauche  1)  Afon  neutralisirt  ohne  Anwendung  von  Warme  100  Th 
Gocainbase  bei  Gegenwart  der  nothigen  Menge  von  Wasser  mit  Salzsäure,  wozu  etwa 
4&,1  Th  einer  25  procentigen  Salzsaure  erforderlich  sind  Man  bringt  alsdann  die  Losung 
im  Vaeuum  hher  Schwefelsaure  oder  Caleitimchlorid  xnx  Trockne  und  krystalhsirt  den 
trocknen  Rückstand  ans  starkem  Alkohol  in  der  Hitze  um  Wasser  Iasat  eich  zum  Kry- 
■talliBiren  nicht  verwenden,  weil  man  alsdann  em  wasserhaltiges  Salz  erhalt  und  weil 
ferner  durch  längere  Einwirkung  yon  Wasser  und  der  Warme  theilweise  Zersetzung  des 
Cocains  eintritt,  2)  Man  löst  die  trockene  Cecambase  m  Aether  oder  Petrolather  und 
leitet  in  diese  LöBung  trockenes  Saksüuregas  Das  '»aizsauie  Salz  fallt  m  Form  von 
Schüppchen  aus  &)  Man  löst  das  freie  Cocain  in  Alkohol,  neutralißirt  die  Losung  mit 
alkoholischer  Salzsäure  und  fällt  aus  der  Lösung-  dag  Salz  mit  Aether 

Eigenschaften  Das  wasserfreie  Cocainkydroehlorid  fcild&t  entweder  farblose 
durchs  eh  einende  prismatische  Krystalle,  öder  breite  Tafeln,  oder  weisse  glänzende  Blatteten 
vom  Schmelzpunkt  181,5°  C  Es  ist  indessen  hieibei  zu  beachten,  dass  der  Schmelzpunkt 
des  Präparates  wechselt,  je  nachdem  man  das  Erhitzen  hei  der  SchmelzpunktsbeBtimmung 
rasch  oder  lanigsam  vornimmt  Bei  langsamem  Erhitzen  findet  man  den  Schmelzpunkt  bei 
etwa  180°  0,  bei  raschem  Erhitzen  kann  man  ihn  über  200°  O  finden  Es  ist  in  0,75  Th 
kalten  Wassess,  leicht  ia  -wasserhaltigem,  schwer  m  absolutem  Alkohol,  lopkeh  Das  Salz 
ist  unlöslich  in  Aether,  Petroleum,  Benzin,  Benzol  nnd  Toluol^  löslich  in  Aceton  und 
Chlorofcxm  Die,  Lösungen  reagiren  neutral  Ana  konc  wässeriger  Losung*  krystallisiit  es 
mit  2  Molekülen  Wasser  in  prismatischen  Nadeln,  welche  ihr  Wasser  sehr  leicht  abgehen 
Das  aus  Alkohol  krystallisrrte  Salz  ist  wasserfrei  und  nach  der  Forme.  C„FJ,1rl04  HCl  zu 
sammengesetat     Das  Molekulargewicht  ist  339,5     Es  enthalt  89,25  Proc  freie  Base 

J)ie  JjrfBrmgen  besitzen  einen  bitteren  Geschmack  und  rufen  auf  der  Zunge  eine 
vorübergehende  Gefühllosigkeit  hervor  Die  konc  wässerigen.  Lösungen  werden  durah 
Ammoniak  und  Alkalien  gefallt  Kalium perm an ganat  giebt  in  denselben  einen  kry- 
ßfalhniBchen  violetten  Niederschlag*  von  Cocainpermanganaft  Pikrinsäure  fallt  ein 
gelbes  Pikrat  Yerdünntere  Lösungen  geben  mit  Platin-  Und  Goldchlorid  einen 
gelben,  mit  Qji  eck  Sil  bare  Mond  einen  weissen,  mit  Jodlosung  einen  braunen  Nieder- 
schlag- Die  ziemlich  (stark  mit  Salzsäure  angesäuerte  verdünnte,  wasserte  Losung  giebt 
mit  Kali  um  Chromat  einen  orangegelben  Niederschlag 

Die  wässerigen  Lösungen  zersetzen  sich  m  einiger  Zeit,  und  ist  es  da-her  räthlwh, 
solche  nicht  zu  lanjre  aufzubewahren 

Das  Cocain  gehört  zu  denjenigen  Alkaloi&en,  welche  keine  FarbenrBaktumen  geben 
Esf  Wird  daher  n5tiug  sein,  die  Beaktamcn,  an  denen  maoa  das  Cocain  Und  seine  SaLse  er- 
kennen kann,  genau,  zu  besprechen 

Identit&tsreaktionon  Man  bereite  eine  Lösung  von  0,25  g  des  Salzes  mit 
25  cnjm,  "Wasser»  '  Die  Lösung:  muss  völlig  klar  und  neutral  sein     1)  5  cem  dieser  Lösung 
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geben  auf  Zusatz  von  einem  Tropfen  Kalilauge  zuerst  eine  weisse  milchige  Trübung,  aus 
welcher  sich  zunächst  weisse  harsige  Kliunpehen,  spater  feine,  ■weisse  Nadel  den 
abscheiden 

Diese  Abseheidung  (von  freiem  Cocain)  Idse  sieb  sehr  leicht  in  Weingeist  und 
Aether  anf  2)  Je  h  com  der  gleichen  Lösung  geben,  mit  einigen  Tropfen  Salzsaure  an 
gesäuert,  auf  Zasatz  einiger  Tropfen  Quee&dharcMondlosung-  einen  weissen,  flockigen 
Niederschlag  (das  Quecksriberdoppelsalz),  auf  Zusatz  von  Jodlosung  einen  braunen  Nieder- 
schlag 3)  Setzt  man  zu  5  com  der  Losung  5  Tropfen  einer  5  proc  ChrotHsaureiosung,  bo 
bildet  sieh  bei  jedem  einfallenden  Tropfen  ein  deutlicher  Niederschlag,  welcher  Bich  sofort 
wieder  lost  Fugt  man  zu  der  klaren  Losung  1  com  reine  konc  Salzsäure,  so  entstellt 
sofort  ein  mehr  oder  weniger  harziger,  orangegelber  Niederschlag  (von  Cocamrhromat)  Bei 
allmählichem  Zusatz  der  Salzsäure  wird  der  Niederschlag  mehr  pulverig  flockig  (K 
3lEz<M8ß)  4)  5  com  der  Losung1  geben  auf  Zusatz  vöu  2  com  gesättigter  Kaliumperman- 
ganat! osung  einen  violetten  Niederschlag  (GmEii)  von  Cocamperrnanganat  &)  Erwärmt 
man  eine  kleine  Menge  des  Salzes  mit  alkoholischer  Kalilauge  in  einem  Reagircyliader, 
so  trete  alshald  der  eigenartige  Geruch  des  BenzoeBänreathjlathers  auf  (Nachweis  der 
Benzoylgruppe  im  Cocain)  6)  Eine  Lösung  von  0,1  g  des  Salzes  in  1  cem  konc  Schwefel- 
säure (g  S  871)  gebe,  mehrere  Minuten  im  Wasserbade  erhitzt,  auf  Zusatz  einiger  Oubic- 
centimeter  Wasser  eine  weisse  krystallmische  Ausscheidung  von  Benzoesäure  Nachweis  der 
Benzovlgruppe  in  Cocain  (Bebl)  7)  Vermischt  man  etwas  Cocamchloibydrat  mit  Eulomeh. 
und  macht  diese  Mischung  durch  Anhauchen  feucht,  so  färbt  sie  sieh  schon  un  zeiotieutcn 
Lichte  —  rascher  im  direkten  Sonnenlichte  —  grau  infolge  Reduktion  des  Queeksilber- 
salzes  zu  metallischem  Quecksilber 

P?  ufung  Hit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Cocarachlorhydrat  häufig  zur  Eesorption 
auf  Schleimhäute  gebracht  und  auch  subkutan  urjuirt  wird,  empfiehlt  es  eich  der  Prüfung 
desselben  alle  Sorgfalt  zuzuwenden     Man  verfahrt  zweckmässig  wie  folgt 

Nachweis  von  Verunreinigungen  1)  Eine  kleine  Probe  des  Salzes  hinter- 
lasse beim  Verbrennen  auf  dem  Platinbleche  kernen  Rückstand  (anorganische  Stoffe)  — 
2)  0,1  g  des  Salzes  löse  sich,  in  1  cem  konc  Schwefelsaure  unter  Gasentwicklung  (HCl) 
farblos  auf  (Eine  Gelb-  oder  Braunfarbnug  deutet  auf  maag-el hafte  Beringung  dos 
Cocains  Eine  Beimengung  von  Zucker  oder  von  anderen  organischen  Stoffen  giebt 
eine  Braunfarbung,  eine  solche  von  Saliern  eine  Kothfarbung)  —  3)  0,1  g  des  Salzes 
löse  sich  in  1  cem  Salpetersäure  farblos  auf  (Eine  zufällige  Verunreinigung  mit  Morphin 
giebt  eine  rothe  l?arbung)  —  4)  P e rma ug an at probe  0,1  g  des  Salzes  werden  in  5  cem 
Wts&er  unter  Zusatz  von  8  Tropfen  verdünnter  Schwefelsaure  gelost  Ein  Tropfen  einer 
1  proc  Kaliumpermanganatlosnng  rufe  eine  Violettfarbung  hervor,  weiche  im  Laufe  einer 
halben  Stunde  keine  Abnahme  zeige  Man  achte  hierbei  darauf,  dass  kein  Staub  an  die 
Lösung  hineinfalle,  welcher  event   eine  Heduktion  der  Permanganatlösung  bewirken  kann 

Diese  Probe  zeigt  Verunreinigungen  des  Cocains  mit  Cuiuarnjlcocain  an,  welches 
Alkaloid  von  Kaliumpermanganat  vollkommen,  zerstört  wird  Sind  grössere  Mengen  dieser 
Cocabase  in  dem  Cocain  anwesend  so  können  mehrere  Tropfen  PermauganatlSsung  bei 
dieser  Probe  reducirt  werden  Man  kann  hierbei  annähernd  rechnen,  dass  1  Tropfen  ver- 
brauchter PermaiLgaüatlösung  =  0,4  Proc   NebenalkaloTdvertirireinigung  entspricht 

Jüan  kann  diese  Probe  verschärfen,  indem  man  statt  eines  Tropfens  einer  l  proc 
Permanganatlüsung  einen  solchen  einer  1  promilligen  Lösung  sugiebt  Chemisch  reines 
Cocainhydroonlorid  hält  diese  Probe  regelmässig  (dasselbe  gilt  von  guten  im  Handel  an- 
zutreffenden Waaren)  Um  die  Färbung  bei  dieser  verschärften  Pr oh e  deutlicher  hervor- 
treten zu  lassen,  löse  man  hesser  0,1  g  des  Salzes  in  1  ecm  Wasser  und  1  Tropfen  ver- 
dünnter Schwefelsaure 

&)  Kad  LAUUn'fl  Ammoni&kprobe  0,1  g  des  Salzes  werden  in  85  cem  "WasseT 
gehlst  und  0,2  cem  Ammoniak  (0,$ßQ)  hinzugefügt  Die  Losung  bleibe  einen  Moment  lang  klar, 
sie  gebe  dagegen  bei  heftigem  Eühren  mit  emem  G-lasstabe  sehr  rasch  einen  krjstallia wehen 
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Niederschlag  (von  freiem  CocaTn)     In   3edera  Falle    musa   bei    einem  reinen  Öocalnnydio-. 
ehlorid  bei  heftigem  BübTen  im  Laufe  von  5  Minuten  eine  Krystalksatidn  erfolgen 

Tritt  eme  solche  nicht  ein,  so  ist  das  Cocainhydrooblond,  von  mangelhafter  Reinigung 
herrührend,  mit  Substanzen  verunreinigt,  welche  die  Krystallisadon  hindern  —  Eme  eofort 
beim  Ammomakzusatze  auftretende  milchige  Trübung  deutet  auf  eine  Verunreinigung  mit 
mehreren  Procentea  Isatropylcooaln  (•welches  in  Ammoniak  schwerer  löslich  ist  als 
Cocain) 

Die  Mao  DAOAVsche  Beakfcion  ist  neuerdings  von  Guntheu  als  unzuverlässig  be- 
zeichnet worden  Guktheb  theilt  mit,  dass  nach  seinen  Erfahrungeß  gerade  reine  Coca'in- 
chlorhy&rate  her  der  genannten  Beaktion  eine  krystaUimsche  Abscheidung  nicht  geben, 
daea  vielmehr  die  Krystallisatioa  des  Cocains  bei  der  Mao  LAG-AN'schen  Eeaktion  bedingt 
werde  durch  die  Anwesenheit  einer  hei  111°  0  schmelzenden  Base  0lflHa3N04,  "welche  ent- 
weder mit  Cocaethylin  identisch  oder  isomer  sei,  —  Diese  Angaben  sind  von  C  F  Bqheinger 
&  Sohkk  bezweifelt  "worden  Diesen  ist  es  nicht  gelungen  aus  öocahlattern  eine  Base  vom 
Schmelzpunkt  111°  C  m  irgendwie  bemerkenswerther  Menge  abzuscheiden  Dagegen  halten 
sie  die  Mac  I^AOAn'sche  Probe  als  eme  werthvolle  Beaktion  zur  Beurtheilung  der  Beinheit 
der  Coca'insalze 

0)  Eme  Probe  des  Sakes,  bei  100°  0  erhitzt,  gebe  keine  wesentliche  Gewichtsab- 
nahme (Abwesenheit  von  Krystallwasser)  Vor  mehreren  Jahren  war  das  bereits  erwähnte 
-wasserhaltige  Cocain  chlorhydrat  C^H^NC^  HCl-f2H30  verüb  ergehend  einmal  im 
Handel  Es  bildet  feucht  aussehende,  völlig  durchsichtige  Saule^  ist  aber  nach  dem 
Axzneibttche  nicht  zugelassen 

Aufbewahrung  Das  Präparat  -werde  in  gut  verschlossenen  Gefassen  vorsichtig 
aufbewahrt 

Wirkung i  Anwendung  und  DoHrtmg*  Das  Cocain  zeichnet  sich  durch  seine 
Eigenschaft  aus,  die  Endigungen  der  sensiblen  Herven  vorübergehend  zu  lahmen,  und  zwar 
werden  nur  solche  Nerventheile  durch  die  Cocainwirkung  beeinflusat,  weiche  in  direkte 
Berührung  mit  der  Cocainlösung  gelangen  Diese  Eigenschaft  hat  dem  Cocain  seine  weit- 
gehende Anwendung  als  lokales  Anästheticum  verschafft 

Die  Schleimhäute  resoibiren  Cocain  aus  seiner  wässerigen  Salzlösung  mit  grosser 
Leichtigkeit,  und  werden  daher  solche  sehr  raseh  anasthesirt  Um  an  anderen  Korper- 
Btellen  eme  Gefühllosigkeit  hervorzurufen,  muss  man,  da  die  Epidermis  die  Einwirkung 
der  auf  die  Haut  gebrachten  Oocamlösung  auf  die  Nervenendigungen  verhindert, 
die  Lftmug  subkutan  injieiren,  um  sie  mit  den  Nerven  in  Berührung  zu  bringen 
Die  Wirkung  des  Cocain's  tritt  m  einigen  Minuten  em  und  hält  10— 15  Minnten 
lang  an 

Das  Cocain  hat  m  den  wenigen  Jahren  Seiner  praktischen  Verwendung-  eine  sehr 
weitgehende  therapeutlache  Bedeutung  erlangt.  Es  findet  Anwendung  bei  chirurgischen 
Operationen,  Zahnextraktionen,  zur  Beseitigung  von  Zahn-  und  Brandwundschmerzen 
Es  Ist  ein  unschätzbares  Mittel  bei  operativen  Eingriffen  m  die  Nase,  den  Rachen,  den 
Kehlkopf,  die  Urogenlt&lapparate,  wie  in  der  Ophthalmologie  geworden  —  Man  ver- 
wendet zu  Bepinselungen  von  Schleimhäuten  10 — 20  procentige  Cocamhydrochlond 
tösungeu,  zu  Emtr&uMungen  m  aas  Auge  2—10  procentige,  zu  Injektionen  5—10  procentige 
Losungen 

Bei  Zabnextraktionen  wird  das  Keisch  des  kranken  Zahnes  zuerst  mit  der  Cocain- 
Iftstug  eingerieben,  "hierauf  V*— */*  Pravazapntze  einer  5  procenfigen  Lösung  eingespritzt 
Man  kann  auf  solche  "Weise  in  den  meisten  Fällen  mit  0,0125—0,025  g  Cooainchlorhydrat 
nach  5 — 10  Minuten  eme  völlig  schmerzlose  Extraktion  vornehmen 

Cocainj  innerlich  genommen,  unterdrückt  das  Hunger-  und  Durstgefuhl  Man  ver- 
wendet es,  um  den  Brechreiz  bei  Suhwaagerscb  arten  und  bei  der  Seekrankheit  zu  beseitigen 
Es  findet  ferner  Anwendung  zur  Bekämpfung  des  Morphinismus  Vor  dem  länger  fort- 
gesetzten, regelmässigen  Cocatngebrauch  ist  unbedingt  zu  warnen,  da  derselbe  eme 
Nervenzerrutlung,  entsprechend  der  clirömsohen  Morphinvergiftung,  hervorruft  (Oocaimsmus) 
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Höchste  Gaben  pro  dost  0,05g1  Germ  Helv  (0,1  g  Austr)  pro  die  0,15  g  G-erra 
Hely  (0,3  g  Austr)     ln;jektionadoBiB     Nach  Helv    $ro  don  0,05  g,  jjro  dw  0,1  g- 

t  Chlorhydrate  de  Cocaine  (Gall)  Wasserhaltiges  Cocamchlorbyurat. 
CUMT04.HCI+ 2 HaO.    Hol   Gew.  =  375,5. 

KryetaÜißirt  man  das  salzsaure  Salz  weht  aus  starkem  Alkohol,  sondern  aus  stark 
verdünntem  Alkohol  oder  aus  "Wasser  um   bo  erhält  man  das  Salz  der  Gall      Kurze  derbe, 
durchsichtige,  feucht  aussehende  Prismen,  welche  an  der  Luft  leicht  verwittern,  bei  100°  C 
völhg  wasserfrei  werden  und  alsdann  hei  182°  C  schmelzen 

Das  Sah  entspricht,  abgesehen  yon  öemem  Wassergehalte,  völhg  dem  wasserfreien  und 
enthält    80,69  Proc    Cocam,  9,72  Proc   Chlorwafaserstofi  und  9,59  Froc   Wasser 

CocaXn-StrenpnlTer-UfiNA  Rp  Cocami  hyürochlonei  0,5— 1,0,.  Hagnesn  carbo- 
nwa  10,0 

CoHodima  Cocami  TJWO.  Rp  öoeami  pun  1,0—2,0,  Spiritus  aetherei  1,0,  CoHo- 
dn  q  a   ad  50,0 

CoeaSn-Saloenselfe-tTKifi.    Rp   Cocami  pun  1,0,  Saponis  ungumoBiMi^LaK  49,0 

Cocain-Oel-ÜKSA.    Rp   Cocami  pari  1,0,  Olei  Amygdalaram  49,0 

Cocain- Watte»  Ep  Cocatni  hyo^oehlonci  3,0,  Spiritus  50,0,  Aquae  desttflatae  100,0, 
Gossypn  100,0 

Cocaln-Morphin-Watte.  Rp  Cocami  hydrochlormi  3,0,  Morphmihydrochloncx  1,5, 
Sprnttiö,  Aquaa  dofltilkt&e  ää  75,0,  Gossypu  100,0 

Cocain-Bor-Watte  nach  Elleb  Acidi  bonci  2,0,  Glycerim  4,0,  Aquaa  destülatae 
30,0,  Cocalm  hydroohlonoi  2,0,  Acidi  carbohßi  1,0,  Qossypu  S0,Ö 

Pr**  HiskijB's  Pastillen  gegen  Heiserkeit  Rp  Cubßbarum,  Acidi  benzctfci  ää  0,15, 
Cocaim  hyärocnlonei  0,005,  ülucalyptoh.  0,075,  Tragacanthae  0,075,  Sucoi  Liquintiae  1,5, 
Sacchan  5,0,    Olei  Amei  0,015,   Succi  Ribium  mgrornm  q   b    ad  pastallas  100 

Odontodol,  italienisches  Zahns  chmerzimttel  Rp  Cocami  hydrochlonci  1,0, 
Aquae  Xraurocerasi  1,0,  Tincturse  Arnicae  10,0,  Iciqnoris  Ammoan  aeetici  20,0 

Behlla,  SehnupfenmiUal  Ist  eine  Auf lüsung  von  Cocainchlorhydxat  and  Koch- 
salz in  Waaaer  und  Glyceran      [Aüfbecht,  33   Fischeb] 

Stlmm-Tabletten  von  Emmel  in  München  enthalten  pro  Stuck  0,15  Borsäure, 
0,15  KahumchWt  (KOlO^  und  0,0 Ol  g  Gocatochlc-Thydrafc. 

Dentola  zum  Aufpinseln  auf  schmerzhafte*  bez  geschwollenes  Zahnfleisch  ißt  eine 
Auflösung  von  1  Tu,  Oooatachlorhjdxat  und  lö  Th  ntabnmbromid  an  200  Th  "Wasser 
und  200  Tb    Ölycenn 

Angina-Pastillen  von  Dr-  E  Bloch  (St  Leonhardte-Apotheke}  in  Basel  enthalten 
per  Pastille  0,01  Cocalnchlond,  ausserdem  Kabumchlorat,  Borax  und  Znökev 

Sali»  «aae&tlMitica  Scbkbich  Sola«©  Co«bTbI  et  Hydiargrri  blchiwati« 

BGKLiiOH'saniafl.aetiiea«!  SaUI  Ep     Hy<Jxargyri  bicbluraü  o,C2 

Ej..    Cocain*  iydntthlorfci        0,2  C00.M  ^drochlorid  0,1 


Morphin!  hydrocUorid    0  025 


Abusus  10,0 


Utetrü  catenti  aterflmä  0,2,  ßo11  eiae  ^^  ******  gebea  P««"™* 

Für  100  com  stenU  sirtea  Wasser  IX. 

0^  Ep     Cocain!  hydrocWorlc!  0,1 

Bp     Cocain!  hydrochlorW         0,1  ^^  **>«**  JJ 

CcdeJni  phöapborici          ö,0fi  SSTSwh               n« 

Für  IM  cen,  MUrta.  Wasser  ^  ^  ^fiSLn«  £L$££*m  F^( 

f}CHi.sj:CH.1a  «nfiatlietischeaSalrll-  fflgtdaa  Koclasal»  u   das  ölyceria  hioro,  ialscbt 

„„     n«™Tn.  v^«.m,j»!        ai  dann  die  Gocainlömiag  tiDter  rjmaehütt«ln  hiuza: 

Bl  SBSSÄSw  $»  -a  *»»  to  »- a»  ▼—  - 

Nutril  calora«  »tciflisaU  o,3  T1U1H»  CecaTrd  tat  Inflltratipni-AiiMthMio. 

Füt  100  cem  stonliairtes  Wa^or  HiasJUss-CusTEH 

öte  I    Zur  X5 sang  I,  0,2 procon$i& 

Bp     Coöüui  Lydiooblonei        0  05  ß       CacaTnJ  nydrochkrf«       0,05 

CocletiiphoapboHrt          0«  *     N&tTil  cbI(>mti                005 

w.    ,*    NaU?jSta?0  ? n hWÖ  °'8  McrpiltiJ  hydrociloricl  O.OOfl 

Ffir  1«  caa  BterillsLxtea  Waaaer  rör  ^  8tenÜ8lrtÄ!  Wfis6er 

ScutsacH*»  mlBttetiechea  Salz  iDt  u    Äur  Löanng  H,  0,1  proceutJa, 

Bp,    Cocalnl  hydroelüoriei        0,01  Rp     Cocafnt  bydrocMonci       0,05 

Morphmi  hydrochlorta     0,003  Natrli  diloraÜ                 Ö»l 

Nafcril  chioratl  atenluati  0,2  Morpilni  hyöroclilorici  0,0125. 

Für  löOccm  atcrüiairtea  Wa#B«r  Vte  50,0  aterilisirbes  Www 


6?G 


Cacatnum 


oder 
Bp     Cocalni  hydrochloriot  0,05 

Cödelnl  plüspharid  0,00 

STatm  chlorati  sterilisaä  0,6 
Aguae  dMfcillatae  stexil  adlüD.O 
Acidi  carbolfci  (5  proc)      gtt    II 

III   Schwache  Lösung  eur  Infusions- 
Anäathcnie 

Sp    Oocatni  hydrachlonci  0,01 

Morphin!  bydrothlpricl       0sO05 
Natrü  chlorati  sterilisati    0,2 
Aquae  deslillatae        ad  100,0 
Acidi  carboha  (Bproc)  gtt  n 
Piew  LCsncgea  bereitet  man  zweckmässig  so,  das* 
man  das  geglühte  Kochsalz  in  110  ccm  sterilem 
Wasser  löst,  d.1e3«  Lösung  auf  110  com  einkocht 
(utenlisitl)   tuid   nach,  dem  Erkalten  In  Ihr   die 
anderen  Be  stand  theole  auflöst 

Liquor  an aesth oticus  FaoairANH 
Sp     Cocain!  hyärochloncl  0,0fr— 0,2 


Morphin  i  hydrochloiicl 
Antlpyrlnl 

GuixjllOoll 

Nalni  chlorati 

0,025 
1—2,0 
0,1 

0,2 

Aquao  iterillsatae            100,0 
Ala  Injektwöt-Antothetlcum  in  d^sr  aahnür et- 
lichen Praxi» 

in    Zur  L&Bung  HI,  0>01  procentlg 
Bp     Ccc&mi  hydrochlorici       0,005 
KatrJI  chlor» ti  0,1 

Morphin!  hj-üroöhJorwn   0,002$ 
JQr  50,0  Rtextb  an tea  Wasser 

Liquores  auaestheiici  ScnxKißn 
L  Starke  Lftsnng  sur  Inf  Hilft  tions* 

Anästhesie. 
Rp    Cööftlni  hydro  chlorte!  0,2 

Morphin!  bydrcthlonci  0,025 

2?aLm  chlorati  Btonhsabi  0,3 

Aquae  defilillatae  stenha  ad  100,0 

Acidi  carbolita  (5  proc )     gtt.  n 
oder 
Bp     Cocain.)  fcydrochloriel  0,1 

Codeta  phospiiDrtd  0,06 

Sa  tili  chlorati  BtcnlißflÜ  Ofi 

Aqu&e  destillatae  steriüs  ad  100,0 

Acidi  carbolici  (öproc)      gtt  II 

H  ITormal-LCaung  zur  Infiltration*» 
Anüötheaie. 

üp      Cocain!  hydrochtoriüi  0,1 

HorphiTil  hydroehlonei  0,025 

K&trii  chlorati  sterillsfiti  0,2 

Aquae  destHLatae  eterili-,  ad  100  0 

Addi  Cartolid  (Sproc)  gtt  U 

f  Cocainum  hydrübromiCUm  Cocahibromliyarftt.  Bromwasserstoffsariies 
Cocain      C17HfllN04 .  HBr      Mol.  Gew.  =*  3S4. 

Die  Darstellung  erfolgt  analog  dem  Chlorhydrat  durch.  Neutralisation  von  10  Tb 
freier  CocalnhaBö  mit  10,7  Th   BiromwaaaetstoffBäarö  von  25  Proc 

Das  Sab;  gleicht  dem  Chiorhydrat,  ist  aber  in  den  verschiedenen  Lösungsmitteln 
et^raa  weniger  leicht  löslich  als  dieses 

f  CöCamum  salicyJlCUm-  Cocafoisalicylat,  Salicvlsaures  Cocain,  C^B^NÜ«. 
C,H8Oj,     Mol.  Gew.  »4*1, 

Wird  durch  Neutralisation  von  10  Th.  freiem  Cocain  mit  4,55  T2l  Salicyleaure  wie 
das  Cocain  henzoat  dargestellt 

Dicke,  kuxza  Tafeln,  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  m  Aether 

f  Cocainum  suffuneum  Cocainsuifat  (C17fM04)a .  HBso4  mm.  Gew  «■  m. 
Zu*  Dan  teil  an  g  neutralisiit  man  100  Th  freies  Cocain  mit  verdünnter  Schwefelsäure, 
wozu  rund  100  Th  remer  Schwefelsaure  von  1,112  Bpec  Gew  erforderlich  Bind  Die 
Lösung  wird  an  einem  warmen  Orte  oder  tihor  Schwefel  saure  eingetrocknet  ßaa  Sulfat 
hat  nicht  das  gleiche  BoystaHisationsvermogen  wie  das  Chiorhydrat 

Körniges,  weises  Sakpolver,  in  3  TL  Wasser  löslich,  von  der  Reinheit  des  Chlor- 
hydrates 

Löst  man  0,1  g  Cocainsulfat  in  5  cem  Wasser,  fügt  5  Tropfen  einer  <5  procentigan 
S&lüBdtire  nnd  4  Tropfen  einer  5  proeentigen  Kercunohloiidlöanng  nmzu,  »o  entsteht  ein 
leichter,  weisser  Niederschlag,  der  anch  durch  kräftiges  Schütteln  nicht  völlig  in  Lösung 
gehen  darf  Nach.  Zusatz  von  5  com  Wasser  ahet  nrnss  sich  der  Niederschlag  klar  auf- 
lasen —  Das  Sadz  dient  namentlich,  zur  kombimrten  Anwendung  mit  Sübernitrat 

f  Cocainum  -  Aluminium  snlfnrlcnm,  Cocain-  Aliimmmmsulfat  Cocain- 
Alann     Al(SO4)>0t?H^]lNO4  + 12  H,0  =  738 

Zur  Daratellung  löst  man  10  Th  kryst  Alumimmosolfat  (b  S  249)  und  10,6Tb 
CocaniBulfat  in  etwa  80  Th  Wasser,  dunstet  die  Lösung  ein,  hia  sie  eben  anfangt,  Ery- 
Btalle  abzusetzen,  dann  fügt  man  wieder  etwas  Wasser  zu,  so  dass  öle  heu».  Abkühlen  noch 
Hai*  bleibt,  und  bringt  einen  kleinen  Krystall  von  Kali-Alaun  ein  Man  erhält  nun  pracht- 
volle Oktaöder  des  Uocsta-Alauns 


t  Cocainum  nitneum, 

HNO,.    Mol   Gew.  =  366. 


Cocalnnltrai     Salpetersäure«   Cocain.    CifHatKOi. 
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Man  neutraksirt  unter  Ausschlusß  von  Erwärmung-  10  Th  in  "Wasser  vertheiltes 
freies  Cocain  mit  verdünnter  Salpetersäure,  wozu.  8,3  Th  Salpetersäure  von  25  Pioc  er- 
forderlich sind,  and  dunstet  die  Lösung  in  flachen  Gefassen  an  einem  warmen  Orte  zur 
JLrvetalhaatiQn  ein 

Grosse,  tafelförmige  Krystalie,  leicht  löslich,  in  Alkohol  und  in  "Wasser,  Bchwer 
löslich  in  Aether 

Das  Salz  wird  dann  angewendet,  wo  e*  sich  um  Kombinationen  von  Silbernitrat 
out  Cocain  handelt 

f  Cocainum  boricnni,  Ccoamborat,  borsaures  Kokain  CjyEYtNOj  2(B03Ei) 
=  427  Man  löst  10  Th  Borsäure  und  24,5  Th  Cocam  in  Wasser  und  dunstet  die  Lösung 
auf  dem  TVasserbade,  schliesslich  über  Sohwelelsaur»  ein  Weisses  kristallinisches  Puber, 
ui  Wasser  und  io  Alkohol  löslich  Die  Lösungen  sind  haltbarer  als  die  des  Salzsäuren 
SaLres  und  werden  m  der  Augenheilkunde,  sowie  za  subkutanen  Injektionen  angewendet 
Der  Cocaxngehalt  betragt  rund  71  Procent 

t  Cocainum  lacticum.  Cocainlactat  Kilchßaures  Cocnm.  C^tfO^ 
C,ff6G,      Mol    (iew   =  393 

2ur  Darstellung  ltfit  man  in  10  Th,  officmeller  Milchsäure  (von  75  Froc  Gehalt} 
25,3  Th  freies  Cooa'in  anter  gelindem  Erwärmen  auf  und  lasst  die  Losung  Ubor  Schwefel- 
säure austrocknen 

Honigarügö  Masse,  leicht  löslich  in  "Wasser,  namentlich  mit  Mdohsäure  kombwirt 
zu  Injektionen  bei  Blasenleiden  angewendet 

f  CocaVnum  Cltncum  Cocamcitrat  Cltronensaures  Cocain.  (€„11^0^ . 
C^O,.    Mol.  Gew.  =798 

Zur  Darstellung  löst  man  10  Th  freies  Cocam  und  8,47  Th  krystelliBitte  (nicht 
verwitterte)  dtionensäiare  in  möglichst  wenig  Wasser  und  dunstet  die  Losung  an  einem 
warmen  Orte  ein 

laxblose  Kiyetane-,  leicht  löslich  m  "Wasser  Der  CocaTngehalt  betragt  75,9  Fron 
Das  Säte  findet  nai&entüch  Anwendung  m  der  Zahnlieilkunde     Dosis  Ö,0QS — 0,0S  g- 

f  Cocatn-Aluminlunieltrat.  In  welchen  MöQgenverb&ltnissen  auch  eine  Lösung  von 
Aluminium  ei  trat  mit  Cocain  oder  Cocalneitrat  zusammengebracht  wird,  stet«  bildet  sieh 
eine  aus  3  Mol  Alumim umci trat  und  1  Mol  Cocain  bestehende  Verbindung,  welche  sioh 
bei  entsprechender  Koacenferatioa  ale  fkaeng  lsxyataliinischer  Niederschlag  abscheidet  Die 
Verbindung  ist  luftbestandig,  in  kaltem  Wasser  öchw&r,  in  heiasem  "Wasser  leichter  löslich* 
m  Alkohol  oder  m  Aether  unlöslich,  schmeckt  schwach  bitter,  wirkt  zunächst  adstrmgirenu 
und  spater  anasthesirend 

t  Cocainum  «tearmiCum»  Cocötnstearinat.  Stearinsanres  Cocain  C^H^KO,, . 
Cl4H2(iOa'    M-ol*  Gevr.  =  587 

Zur  Darstellung  schwemmt  man  6,68  g  gepulwfce  reine  Stearinsäure  (s  S  114) 
in  50  com  destilhrtem  Wasser  auf,  giebfc  20  ccm  Normal  Natronlauge  zu  und  erwärmt  bis 
zur  Auflösung  Hierauf  mischt  man  eine  Losung  von  6,8  g  Cocainehlorhydrat  in  100  ccm 
Wasser  dazu,  der  entstehende  Niederschlag  wird  gewaschen,  getrocknet  und  aas  Alkohol 
umkry  stall  isirt 

2u  Büscheln  veieraigte,  weisse  glänzende  "Nadeln,  welche  bei  etwa  90®  0  gchmebm 
S>e  sind  unlöslich  m  Wasser,  dagegen  löbhch  tu  etwa  100  Th  Fett  oder  fetten  Oelen 
Der  Gehalt  an  Cocain  hetragt  51  fi  Proo  Das  Präparat  wird  namentlich  zur  äusseren  An- 
wendung in  Salben,  besonders  aber  auch  in  Suppositoneu  empfohlen 

f  Cocainum  OleTniCum.  Die  unter  diesem  Namen  gehenden  Präparate  sind  kerne 
einheitlichen  Verbindnugen  Hau  lost  trockne,  freie  Cocambase  unter  gelindem  Erwarmen 
in  reiner  Qelsanre,  so  dass  der  Gehalt  an  Cocain  5—10 — 15 — 25—50  Proe  beträgt  Diese 
älischungen  —  deren  Stärke  vom  Arzte  anzugeben  ist  —  Ideen  sich  in  Alkohol,  Oelsaure 
und  fetten  Oelen  Man  gebnwcht  sie  Masserlieh  *ur  lokalen  Anästhesie,  wenn  der  Ge- 
brauch von  Fettsubstanzen  angezeigt  ist» 

ff  Cocainum  cantharidatum»  Cocainum  eantharidinieunn  Öocamean- 
tharidat 
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Zur  Darstellung  werden  2  Mol  Co<samhydrochlöttd  mit  einer  Lösung  von  2  Mol 
Kantlandin  in  2  Mol  öatxiumhydroxyö!  zusammengebracht  Auf  geeignete  Weise  -wird 
das  gebildete  Natrium  abgoechieden  und  ein  Additaonaprodukt  von  Cocain  und  Kant  ha- 
ndln der  Formal  (O^H^M)^ -j- CioH1404  erhalten  Die  näheren  Bedingungen  sind  bis- 
her nicht  mitgetheilt  worden 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

Amorphes,  weisses,  geruchloses  Pulver.,  von  scharfem  pfefferartigem  Geschmack,  m 
kaltem  "Wasser  schwer,  in  heissem  "Wasser  leicht  löslich 

Nach  Heswis  zu  0,1  bis  0,fi  Milligrammen  mit  Chlor  ofarmwaaaör  gelöst  au  sub 
kutanen  Injektionen  hei  tuberkulösen  und  syphilitischen  .Erkrankungen,  Ozaena  etc  nach 
der  Libbbbich' sehen  Methode,  b  S  603  Das  Präparat  soll  vor  dem  kanthandmaauren 
Natrium  den  Vortheü  haben,  keinerlei  Irritationen  hervorzurufen  und  die  Injektionen  'weit 
weniger  schmerzhaft  üu  machen  als  sie  es  mit  dem  Natronsalz  smd 

f  CüCainum  phenyliCUm  Von  diesem  Präparat  Bind  mehrere  Modifikationen  zu 
unterscheiden 

1)  Cocaiirain  phernylieuni}  Phenol  Cocain  Mbkck-Obtjeiib  C^H^NO*  CaH00=8fl7. 
Zur  Darstellung:  werden  7&  Th  freies  Cocain  in  24  Tb  geschmolzenem  Phenol  auf- 
gelöst Honiggelbe  Masse  von  Butterkonsistenz,  von  Krystallen  durchsetzt  Fast  unlöslich 
in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  in  Aether  Lokales  AnÄstheticnm,  Analgeticnm  und 
Sedativum  Subkutan  in  der  ZahnheiUcunde,  mit  Antifehnn  gemengt  zu  Einstaubungen 
m  Bachen,  Käse  und  Hals,  desgl  mit  Menthol  Innerlich  O,0Ö5 — 0,01  g  1—2  Mal  täglich 
in  Kapseln  Zur  subkutanen  Injektion,  verwendet  man  Lösungen  m  SO  pioeentigem  Alkohol 
0,007  10,0  2)  Coeainom  phenylicum  Fomsor  1  Th.  Phenol,  2  Th  Cocain  (freie 
Base),  40  Tk  Yasehnöl  und  20  Th  Arachisöl  werden  unter  Erwärmen  mit  einander  ver- 
bunden Kommt  in  Tuben  a  1  g  m  den  Handel  3)  Cocaintua  phenylicum  Vjau 
War  eine  Mischung"  von  CocamchloThydxat  mit  Phenol,  ißt  aber  z  Z  mcht  mehr  im 
Handel 

f  Cocainum  benzoTcum.     CocaSnUenzoat,  Benzögaaures  Cocain.  QaTkJ&O* 
C9H«0a,     Mol   Gew-  ^425 

Zur  Darstellung  neutralisirt  man  hei  Anwesenheit  einer  hinreichenden  Menge 
"Wasser  10  Th  Benzoesäure  mit  rund  25  Th  freiem  Cocain  und  bringt  die  filtrarte  Losung 
durch  Abdunsten  an  einem  warmen  Orte  «ur  Krystallmtion 

Farblose,  in  15  Th  Wasser  lösliche  Xryßtalle  Die  Lösung  soll  sich  angeblich  besser 
halten  als  die  dos  Salzsäuren  Salzes  und  bei  subkutaner  Injektion  keine  Schmerzen  ver- 
ursachen 

f  Cocainum  Bftccharinicum,  Cocaxnsacchannat    O^H^STC^  0,H^SOsH"  —486 

Man  neutr&liHirt  10  Th   Saccharin  mit  16,6  Th    freiem  Cocain  m  verdummter-  alko 

holischar    Lösung    und    dunstet    die    Lösung    zur    Trockne       "Weisses,    süss    schmeckendes 

Ihilver,  namentlich  zur  Kehlkopfbehandlung  hei  Kindern  angewendet    Enthalt  $2,3  Proo 

Üocato 

t  CocaTnum  phihahCüWI,  Phthalsäure*  Cocain.  Man  löst  64,6  Th  Cocain  und 
85,4  Th  Phthalsäure  in  Wasser  und  dunstet  die  Lösung  ein,  zuletzt  über  Schwefelsäure 
Sirupartige  Flüssigkeit,  welche  bisher  noch  nicht  krystalliairt  erhalten  wurde  Gebrauch 
subkutan  wie  das  salzsaure  Sah 

Cocaprrinnm«  Oocapyrim  Ist  em  Gemisch  von  1  Th  Cocainum  hydrochlon- 
cum  mit  99  TL  Antipyrm  Wird  m  Form  von  Pastillen  von  0,9  g  0ewioht  bei  Hakaffek- 
tiouen  empfohlen     Man  läast  3—4  Pastollen  auf  der  Zunge  zergehen, 

il  Synthetisches  Cocain.  Ecgomnderivate  a.us  dem  stickstoffhaltigen  Spal- 
tungsprodukte des  Cocains,  dem  Ecgonin,  kann  auf  2  Wegen  Cocain  synthetisch  dargestellt 
werden 

1)  Man  henzoylirt  zunächst  das  Eegonm  durch  Behandlung  desselben  mit  Benzoyl- 
ohlond  oder  Benzofesäureanhydrid  nnd  methyhrt  hierauf  das  gewonnene  Beazoyleegonin 
durch.  Auflösen  desselben  m  Methylalkohol  und  Einleiten  von  Sabzsäuregas 

2)  Man  stellt  aus  Eegonm  zunächst  durch  Auflösen  desselben  in  Methylalkohol  und 
läuterten  von  Salzpaaregag-  den  Methylestez  dar  und  fuhrt  diesen  durch  Erhitzen  mit  Benzoyl- 
chlond  in  das  Benzoyldexivat   das  Cocain  11b er 
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Diese  Verfahren  -worden  technisch,  verwertet,  indem  ans  den  m  den  Cocablättern 
enthaltenen  Ecgomaderivaten  (den  sog  „Nebenalkaioiden*  der  Coca),  dem  Cinnauiyl« 
und  dem  Isatropylcecai»,  durch  Spaltung1  derselben  mit  »Salzsäure  zunächst  Ecgomn  nnd 
ans  letzterem  mit  Hilfe  dieser  Methoden  künstliches  Cocain  mit  denselben  EigensLhaften 
wie  das  natürliche  gewonnen  werden  kann  Die  hei  der  Spaltung  des  Isatropylcocains 
neben  Ecgonin  eihaltene  Same  CgHgÖj  wnd  Isatrcpaskure,  Cocasaure,  Truxillsaure 
genannt 

Substrtuirt  man  in  dem  obigen  Verfahren  den  Methylalkohol  durch  andere  Alkohole, 
das  Benzöylchlond  durch  andere  Sduxechloride,  so  erhält  man  eine  ganze  Anzahl  von 
alkylirten  Acjlnungsprodukten  des  Ecgonms,  welche  in  ihrex  physiologischen  Wirkung  dam 
Cocain  nahestehen 

Ton  solchen  Körpern  smd  unter  anderen  folgende  bekannt 

CoeaelliyHn,  Aeihyl-Benzoyl-  Eegomn,  Homooocain,  ö1BH"jjNO+J  wird 
aynthetisch  dargestellt,  indem  man  Bogonin  in  den  Aethyläther  verwandelt  und  diesen 
aladann  benzoybxi  Krystalhsirt  aus  Alkohol  in  farblosen,  glänzenden  Pi-iamen  Schmelz- 
punkt 109°  0 

Die  Baae  und  ihre  Sake  wirken  gleichfalls  anasfchesorend  wie  das  Cocain  selbst, 
aber  quantitativ  schwächer  Sie  werden  deshalb  hiswedan.  —  aber  Balten  —  bei  nervösen 
Patienten  angewendet 

Cinnarcvlcücam,  O<,NH10CHO(OnrI?O)CK1COOGHaj  hüdet  kurze,  glänacode,  pris 
matische  Krystalle  SchmeLzp  121  °0  Es  iat  aus  Eoganinmüthyluster  und  Cinn&raylchLond 
synthetisch  dargestellt  worden  und  ist  auch  in  den  Cocablättöro  enthalten,  aus  welchen 
es  mit  dem  künstlichen  völlig  identisch  isohrt  werden  kann  Dieses  Cocaslkaloid  wird 
durcbKaUumpermangaoatsehr  leicht  oxydirt  und  können  "Verunreinigungen,  des  Cocains 
mit  demselben  dadurch  leicht  erwiesen  werden 

y  Isatrnpylcocam,  Cl9Ha5H04l  wurde  synthetisch  durch  Einleiten  von  Chlorwasser- 
stoff in  die  methylalkoholische  Lösung  von  y  IsatropytecgODirj  gewannen,  welches  am  besten 
durch  Einwirkung  von  y-Isatropasäuroanhydnd  (VgH,0)aO  auf  Ecgomn  dargestellt  wird 
In  den  Cocablättern  ist  dieselbo  Base  enthalten  Dieses  Alkalold  ist  amorpTi  und  bildet 
amorphe  Salze  Es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether  und  unterscheidet  mah.  von 
Cocain  durch  seine  schwere  Löahehkeit  m  Iugrotn  und  in  Ammoniaklösung  Es  ist  sehr 
giftig,  wird  aber  durch  Kaliumpermanganat  nicht  oxydirt      8    unter  Prüfung 

Bonzoyl-v-tropein,    Tropacocain»  Tropsln,    CBHurTO  (C,H4OJ     Dieses  Vorzugs 
weise  m  der  Java-Coca  enthaltene  Alkalold   ist  vod  grossem  theoretischen  Interesse     Das 
salbe  ist  nicht  nach  dam  Schema  der  Coeabasen    Alkohol  -j-  aromatische  Saure~|-Eogoain 
•—"Wasser  zusammengesetzt,  sondern  nach  dem  der Tropeme    aromatische  Säure -j-y-Tro 
pm  —  Wasser     Die   Base  bewirkt   starke   lokale  Anästhesie,    während  die   mydriotische 
Wirkung  unbedeutend   ist     Es  kann  daher  dieses  AJkaloid  als  ein  weiteres  Bindeglied 
zwischen  der  Cocain-  und  Atropingruppe  betrachtet  werden    —   Die  freie  Base  schmilzt 
hei  49°0,  ist  optisch  inaktiv,  äusserst  leicht  lösheb  w  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol 
und  Ligroln  und  bildet  krystallisirte  Salze,  von  denen  sich  daa  Bromhydrat,  Cl5H,BN01l    HBr 
durch  Schwer] öslichkeit  in  Wasser   auszeichnet     Durch  Erhitson  mit  Salzsäure  wird  die 
Base  in  Benzoesäure  und  yz-Tropm  gespalten 

Reclitaeegonln»  Itüchtscocain»  Erwärmt  man  Eegomn  oder  Ecgonindenvate 
(Benaoylccgomn,  Cocain  u  a  m)  24—72  Stunden  lang  mit  einer  konceatrirtea  (30proo) 
Aetakahlfriung,  eo  läast  sieh  aus  dem  ReaktionsgeuH3ch  eine  neue,  optisch  rochtsdrehende 
Baas,  das  Bechts-Ecgomn  isohreu  Dag  Rechta-Ecgonm  krystalhsirt  aus  Alkohol 
m  tafelförmigen  Krystallen  vom  Schmelzpunkt  954°  Ö  (der  Schmelzpunkt  des  Ecgomna  hegt 
hei  198°  C  )      Rechts  Ecgonra  ist  in  absolutem  Alkohol  viel  schwerer  löslich  als  Eegomn 

Aus  dem  Rechts  Eegomn  lassen  steh  auf  dieselbe  "Weise  wie  aus  dorn  Ecgonm  nl- 
kylirte  und  scyhrte  Derivate  gewinnen,  welche  das  polansirte  Licht  nach  rechts  drehen 
und  den  Liriksecgonuiderivaten  analog  physiologisch  wirken  Em  daa  meiste  Interesse 
beanspruchender  Repräsentant  dieser  Reihe  ist  daa  Rochts-CocaTn  Dieses  Alkaloid  kann 
m  prismatischen  ErysUllen  erhalten  werden     Schmelzpunkt  43 — 45°  0 

Das  Chlorhydrat  krystalhsirt  aus  Alkohol  in  grossen  (wahrscheinlich  monokliDöu) 
Blättern  vom  Schmelzpunkt  205°  C  (Das  Link*  CocamcWorhydrat  bildet,  aus  absolutem 
Alkohol  krystalbsut,  breite  (wahrscheinlich  rhombische)  Tafeln,  Schmelzpunkt  181,5°)  Es 
ist  in  "Wasser  viel  schwerer  löslich  als  das  Chlorhydrat  des  gewöhnlichen  Cocains 

Korcocam  ist  ein  Derivat  des  Cocains,  welches  an  Stelle  einer  Mßthyhmidgnippe 
eine  Imulgruppe  enthält 

Wirkt  stärker  anätheairend,  aber  auch  giftiger  als  Cocain 
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Hl  Atteson  Anesin.  SSunachst  unter  dem  Namen  Anssin,  alsdann  unter  dem 
Namen  Aneson  wurde  1897  durch  die  chemische  Fabrik  Hoffm&w*,  La  Bochb  &  Co  in 
Basel  ein  Ereatamittel  für  das  Cocain  in  den  Handel  gebracht^  welches  sich  als  eine  2pioc 
wässerige  Auflegung  des  von  Wilgbböd*  zuerst  dargestellten  A-ceton-Cliloroform  heraus 
gestellt  hat 

Acetou-Chloroiorni  (CHa)aCO  CH&s  In  eine  Mischung  von  500  g  Aceton  und 
100  g  Chloroform,  welche  durch  Einstellen  deä  Kolbens  in  kaltes  Wasser  kühl  gehalten 
wird,  tragt  man  allmählich,  in  kleinen  Portionen.  300 — 350  g  gepulvertes  Q)  Actzkali 
unter  Urnsehweinken  ein  Man  regulrrt  den  Zusatz  so,  dass  die  Flüssigkeit  in.  nicht  au  leb- 
haftes Sieden  geräth  Wenn  alles  Aetzkah  eingetragen  ist  und  die  Flüssigkeit  sich  untei 
Abscheidung  eines  pulrerigan  Salzes  geklärt  hat,  so  ultnrt  man  ab  und  -wascht  den  auf 
dem  Filter  verbleib  enden  Biickstani  mit  Aether  nach 

Hierauf  deatülirt  man  den  Aether  aus  dem  Wasserbade  ah  und  unterwirft  die  zu 
ruckbleibeade  MüssigkMt  der  Destillation  über  freier  Flamme  Es  geht  zunächst  etwas 
Aceton  und  Chloroform,  dann  Wasser  über  und  hei  167 ö  C  destülirt  eine  farblose-  oder 
schwach  gelbliche  Flüssigkeit  über,  das  Aeetoucklorofoim  Aub  diesem  scheiden  sich 
hei  längerem  Stehen  Krystalls  ab,  welche  im  wasserfreien  Zustande  bei  96"  C  schmelzen 
Ferner  erstarrt  das*  Oel  Kehr  rasen  au  Krystallen,  wenn  man  es  mit  etwas  Wasser  zu- 
sammenbringt Man  erhalt  alsdann  Krystalle,  welche  bei  80— 81  öö  schmelzen  und  dem 
Hydrat  (QB^CO   CHC^+'/jHjO  entsprechen 

Heber  die  nahe«  Zusammensetzung;  des  sogen  Acetonchloroforms  ist.  man  sich  noch 

nicht  recht  im  Klaren     Eine  blosse  additionelle  Verbindung  von  Chloroform  und  Aceton 

ist  es  wohl  mcht     Man  rammt  vielmehr  an,   dass  die  Krystalle  ans  festem  tertiären  Tri 

öfdarbutylalkoaol  bestehen,  welcher  aus  dem  flüssigen  Acetonchloroform  dmoh,  Umlagerung 

entstanden  ist 

£,nr  CClj^^  Die  Namea  Acetoncblorof orm  und  tertia- 

OHp>^  "HECG1,      =»      OHs— C  OH   ret  Tiichlorbutjlalkohol  werden    übrigens  für 

m._j»     m^  *.,  t.  «_,  i.  I  t  die  "WnxaBBODT'sclie  Verbindung  promiscue 

Tertiärer  ^ricMorbutyJalkofcoi  ,         .  ,  ö    * 

gebraucht 

Das  AcetonchJoioform  stellt  farblose  odei  schwach  gelbliche  Krystalle  dar,  welche 
im  wasserfreien  Zustande  bei  96°  G  schmelzen  Infolge  Anziehung  von  Wasser  sinkt  der 
Schmelzpunkt  ganz  erheblich,  das  schon  erwähnte  Hydrat  mit  1/a  Hol  H„0  schmilzt  bei 
Sö—Sl*  Ö  IBs  riecht  eigentümlich  kampkerartig,  besitzt  ein  sehr  hohes  Sublimatums- 
vermögen  und  ist  unter  gewöhnlichen.  Umständen  so  gut  wie  unlöslich  m  Wasser,  dagegen 
leicht  ibslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  Aceton 

TTehergiesst  man  es  mit  "Wasser,  schüttelt  es  mit  etwas  Jod  und  fugt  Natronlauge 
»u,  so  exEolgt  momentan,  die  Bildung  von  Jodoform  Dagegen  tritt  beim  Erhitzen  mit 
Anilin  und  alkoholischer  Kalilauge  der  Geruch  nach  Isomtril  nicht  auf 

Das  Auflflon  ist  nun.  eine  2proe  wässerige  Losung  des  beschriebenen  Acetonchloro 
forms  lieber  die  Darstellung  dieser  Losung  ertheütan  uns  die  Henea  Hoefhakit-La 
Eoüct  &  Co  folgende  briefliche  Auskunft  „Längere  Zeit  unter  Druck  mit  überhitzten 
Dämpfen  erkitsrt,  läsat  Biet  eine  wässerige  Losung  herstellen,  dotih  ist  die  DaisteUung 
dieser  Lösung  m  ihren  einzelnen  Phasen  Fabrik geheimmss  der  Firma  Ho»»*umm-Da 
Booms  &  Co  * 

Das  Aneson  ist  eme  wasserklare,  neutrale,  kampherartig  riechende  Hussigkeit  vom 
3^eo  Gew  1,0,  welche  dnreh  Silbernitr&t  anfangs  nicht  getrübt  wird.  Bei  längerem  Stehen 
wird  jedoch  Silber  ausgeschieden  —  Schuttelt  man  sie  mit  etwas  Jod  und  fügt  Natronlauge 
hinzu,  so  erfolgt  momentan  Ausscheidung  von  Jodoform ,  dagegen  tritt  beim  Erhitzen  mit 
Andm  -f-  alkoholischem  Hali  Genich  nach  Isomtril  nicht  auf  —  Erhitzt  man  Aneson  m 
einem  Probirglas  oder  in  einem  Kolhchen,  so  beachlagfc  sich  der  klütere  Theü  des  Gefhsses 
(4er  Cfefäs&hals)  mit  laugen  Nadeln  von  festem  Acetonehloroform 

'  Aneson  wurde  von  Vamobsy.  als  örtliches  Ana&theticum  erkannt,  welches  sowohl  bei 
der  Applikation  auf  Schleimhäuten  als  auoh  bei  subkutaner  Injektion  (Somrataa'Bohes  Ver- 
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fahren)  anäßthesirend  wirkt.  Und  zwar  soll  das  Aneson  etwa  ebenso  stark  wirken,  wie 
eine  2,5  proc-  Lösung  von  Cocainchloihydrat,  dabei  aber  erheblieh  weniger  toxisch  sein 
als  diese. 


Coccionella. 

Coecfcmella  (Erganzb,  Helv,),  Coccus  (Brit,  U-St).  Cochenille  (GalL),  Alker- 
inesk3rner.    Kattus-ScMlulans.    Cociüneah 

Die  Droge  wird  geliefert  von  den  getrockneten,  befrachteten  Weibehen  derKopal* 
scbüdlaas  COCCUS  Cactl  L*  (Heraiptera— Coceiaae),  die  anf  mehreren  Opiintiaarten 
(Cactaceae)  lebt.  Heimisch  in  Mexiko,  dort  und  in  Honduras,  Guatemala,  San  Salvador 
auf  den  kanarischen  Inseln  und  auf  Java  gezüchtet 

Beschreibung.  Das  Weibchen  ißt  ungezügelt,  dunkGlblänlichrath,  vor  der  Be- 
fruchtung 2  nun  lang,  eirund,  der  Kopf  mit  kurzem  Säugrüssel  und  kurzen,  seitlich  gerich- 
teten, achtgtiedrigen  Antennen,  die  drei  unmittelbar  hinter  dem  Kopf  befindlichen Körper- 
seginente  tragen  diel  Paare  yon  Beinen.  Nach  der  BefrocbUmg  schwillt  das  Weibchen 
um  mehr  als  das  Doppelte  an.    (Fig.  20<£-w) 

Die  Männchen  haben  zwei  lange,  weiss  bestaubte  Hügel 
und  zwei  lange  Schwanzbürsten.    (Fig.  204tn;V 

In  den  Kaktusplantagen  werden  die  Weibchen,  bevor  die 
Eier  völlig'  entwickelt  sind*  vorsichtig:  gesammelt  und  durch 
lieisse  Wasserdämpfe,  Schwefel-  oder  KohlenduuBt  gettfdtet,  in  der 
Sonne  oder  in  Oefen  getrocknet.  Die  Thiere  sind  dann  linsengroBS, 
halbkugelig,  auf  der  "Unterseite  flach  oder  vertieft,  zusammen- 
geschrumpft, guerfurchig,  in  Wasser  schwellen  sie  wieder  auf  und 
lassen  die  einzelnen  Körperthsile  erkennen.  Aussen  sind  sie. 
grau  oder  weißslich  bestäubt  oder  sehwaTzroth. "";'..':'■ 

Sie  lassen,  sich  leicht  zu  einem  dunkelrotheh  Pulver  zerrei* 
ben-  Geruchlos, .  Geschmack   eWas  bitterlich   und  heim .  '.Zerkauen 
den  -Speichel  intensiv  violettroth  färbend. 

Bestanätheile,  Der  iothe  Farbstoff  ist  die  glukosidische,  kystallisiihare  Cardin. 
saure  oder  Carminroth  G^HiftOj.  Gehalt  hiervon  durcfischuittiiöh  S— IOProc,  aber  nach 
den  Sorten  sehr  schwankend.  Nach  anderer  Angabe  ist  die  Carminsäure  ein'  Gemenge 
Von  vier  Körnern.  Ferner  6—18  Proc.  Fett,  4—8  Proc.  Wasser  und  S— 6  Proc  Asche. 
Der  weisse  Ueberzug  besteht  aus  einem  waehsartigen  Körper  Coccocerln»  er  beträgt  0,5 
bis 4,2 Proo,  und.  liefert  beim Yerseifen  zweiKörpar  Coecocexylsäure  und  Coccoaexyl- 
alkohpt 

Sorten.  Die  in  Oefen  getrocknete  Cochenüle  ist  am  stärksten  weiss  bestäubt,  sie 
liefert  die  SilbercocheniHe  (Crrana  jaspeada),  die  in  der  Sonne  getrocknete  ist  grau 
(Grana  renegrida),  die  auf  Metaüplatten  getrocknete  schwarzroth  (Grana  ne-grilla)* 
ifach  anderen  Angaben  ißt  die  Behandlung  beim  Trocknen  ohne  Einfluas  auf  das  Aussehen: 
die  silbergrane  8oE  aus  jungen  Weibchen,  bald  nach  der  Befrachtung  bestehen,-  die  schw&rz- 
rothe  aus  Weibchen  nach  dem  Legen  der  Eier.  Jede  dieser  Sorten  zerfallt  wieder  in 
zahlreiche  Unters  orten,'  deren  Benennungen  wenig.,  übereinstimmen,  ~~  ■  -Aussei  diesen  von 
geztehteteh  Insekten  gelieferten  Sorten  kommt  eine  Sorte  Granula  vor,  die  von  wilden 
Insekten  geliefert  wird,  unter,  welchen  Namen  a|)er  auch  unentwiökelte  und  zerbrochene 
Insekten  der  andern  Sorten,  die  man  durch  Absieben  gewinnt  und  die;  daher  reichlich  mit 
Besten  der  Pflanze  und  mit.  Erde  (Asche  bis  50  Proc.)  vernnremigt  sind,  yerst&ndeii  werden. 
.  Als  -beste  Sorten  gelten  Za c a t ella  (S a c a t i  1 1  a)  und  Honduras.  Was  gegenwartig 
im  Handel  ist,  .stammt  meist  von  den  kanarischen  Inseln.   : 

.     Ausserdem  verfälscht  rnan  schwarze  Sorten  mit:  dunklem  Sand  und  helle  mit  Sohwer- 
«path,   indem   man :  sie  aufweicht ,  •  mit  dem  Yerfälschungsmittel  und  einem  Klebstoff  be- 

Hand'b.  ä.  ghxxm.  Ymxi*.    I.  56 
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handelt  und  dann  wieder  trocknet.  Der  Gehalt  an  BaSO*  ist  bis  zu  25  Proe  gefunden 
worden, 

Werthbesttmm-ung  1)  Durch  Titration  mit  Ferroeyankalmm  in  alkalischer  Lö- 
simgr  lg  zerriebene  Cochenille  wird  mit  25  g  Kalilauge  (5K0H-J-  20K,0)  eine  Stunde 
digerrxt,  mit  Wasser  zu  100  cem  aufgefüllt  und  mit  Iproe  Femeyankaliumlöaung  solange 
tjtnrt,  bis  die  xothe  Farbe  in  hraunkcbg.elb  übergegangen  ist 

2)  Durch  Titriren  mit  Kahiunpermauganat  in  &aurer  Lösung  2  g  nazerklemerte 
CodiemÜG  werden  mit  l*/9  Liter  Wasser  eine  Stunde  gekocht,  durchgeseiht  und  noch  ein- 
mal mit  I  Liter  Wasser  8/A  Stunden,  gekocht  Die  gesammelten  Flüssigkeiten  weiden 
nach  dem  Erlalten  zu  2  Liter  aufgefüllt  und  100  cem  davon  mit  Inchgokarmin  versetzt,  zu 
750  cem  aufgefüllt  und  mit  Chamaeleon  ttferixt  Nach  dem  Abzug  der  zur  Entfärbung  de« 
Inuigokaiminß  verbrauchten  Menge,  die  man  vorher  bestimmt  hat,  bleibt  die  für  die  Coche- 
nille verbrauchte  Menge 

In  "beiden  Fällen  benutzt  man  zum  Vergleich  eine  Stand  ardsorte,  z  B  für  schwarz- 
rothe  Cochenille  Zacatella,  für  Bilb  ergraue  Honduras 

I*ulverung  Wegen  ihres  Fettgehaltes  ist  die  Cochenille  schwer  in  ßin  fernes 
Pulver  zn  verhandeln  Man  trocknet  sie  deshalb  bei  gelinder  Warme  und  zerreibt  sie  in 
einem  Foxeellanmörsex  (!)  zu  einem  mittelfeinen  Pulver  Entzieht  man  fliesem  das  Fett 
durch  Aether,  ßo  läsat  sich  daraus  ein  haltbarCa  Pulvis  aultilis  deoleatus  herstellen, 
das  sich  besonders  zu  längerer  Aufbewahrung  eignet 

Anwendung,  Biswealen  noch  als  Kenchhustenmittel  zu  0,1—0,5  mehrmals  taglich, 
mit  KalmrakAxbonat,  als  Farbstoff  zu  Mundwässern,  zum  Farben  von  Zahnpulvern,  Zahn- 
pasten und  Fastnlenmassen,  doch  ist  hier  ammomakahsche  Karminlösung  vorzuziehen  Die 
ans  Cochenille  bexeitete  rothe  Tinte  bat  vor  einer  Amhntmto  den  Vorzug  grosaerer  Be- 
ständigkeit der  Scanftzüge 

Im  allgemeinen  wird  der  Verbrauch  der  Cochenille  durch,  die  Anilinfarben  etark  be- 
einträchtigt 

CoceioneUa  germanica  oder  poloöiea,  Johannisblnt  ist  die  auf  den  Wurzeln  von 
Scleranthus,  Hermaria,  Hieracium  m  Mittel-  und  Osteuropa  lebende  Porphyr o- 
phora  polonlca  Br  Coeclonella  armemaca?  Cochenille  vom  Araiat  ist  die  m  Ar- 
menien auf  Poa  pungens  lebende  Porphrrophora  Duhamelii  Br  Beide  smd  gegen- 
wärtig ohne  pharm  acentieche  Bedeutung 

Üinctnra  Coccionelloe  (ISrganzb)  Tmotura  Öocca  (Bnt)  Cochemlletink- 
tur  Temture  da  Üochenüle  (GralL)  Ergänzh  Grob  gepulverte  Cochenille  1  Tb, 
Verdünnter  WamgeiBt  (60proc)  10  Th  —  Bnt  Cochenille  100  g,  Alkohol  (45  vol  *$ 
1Q0O  cem    —  GUlL    Cochenille  log,  Alkohol  (SOproc)  100  g 

Tinetum  Coeclonellae  pro  analysi  Die  ak  Indikator  beim  Titnxen  von  Karbo- 
naten «henende  öoohewlletinktur  bereitet  man  (Ph  Gerra  II)  durch  Ausziehen  yon  3  g 
gepulverter  Cochenille  mit  -50  com  Weingeist  und  200  cem  desialhrtem  Wasser  und  Fii- 
fcnren.  Kothgelhe  Tinktur,  die  durch  Alkalien  violett  gefärbt,  durch  Kohlensäure  moht 
verändert  Wird«. 

llMtoartiuH  hernteninDm.  U  Form  Btissica. 

Ct>»fectio  Alkerma«.  Kermesjconfekt  »P-    1   Cöfldünellaa  0,6 

B»     OKctoiwUae  6j0  2  Kahl  c&rbonia  1,3 

Iigni  &*»Wi  rufcri  io,0  3  Muae  deitill  120,0 

Pnlverla  ardmaUd       5,0  *.  Sirapi  AunmÜi  flor   20  0 

Sawchari  alM  ,  200  Man  digmrt  1—S  drei  Tage  lang,  iiltart  und  mgt 

Slropi  almptfcü      q  ■  l  hm2a    ^«Wffelwelf  ra  geben 

LatiröTsw  aegan  KaueMmstea:  der  Ufader     Hasel-  .,       _.  ,     ***' u  .,  ,„„ 

Wb&mn  «ontr»  tu»»!?«  «o«tttl«JTftWi+  Tiact,  CüooiobbIL  ajamon, 

KeucbbustBumUtar  Aqww  fle#tui*tae 

L  tiftck  asksxx  Sirupi  aimpbcd«             &ä  50,0 

Sp     1  Cocciondlae  polrer    Ifi  Paitllll  Cooflionellae  Öeeteeich. 

1  K»m  carboaid           S»a  Coclien.lle-Pa*ti]]ea 

S  Sacchan  alW            10  0  H|r     OoccJoneUae  flojy     5Ö,Ö 

4  A<jaa6  dettiliatae    86,0  8»icclian  polr        £50,0 

MtflÄ  TpMBibi  Wl  wMgfilttg  und  lügt  aUmäbJich  Masaae  Gacao         200,0 
4»  hüsau    Tb*«li3ffel-  Ina  eaaUil&l-weuia,                     Zu  lOOO  PaitiUea,  jede  mit  0,05  Cücteiüilft* 
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FuItIs  ctcntlffleitiR  rerrieolor 
Ep     Cocoionelbuj  1,0 

Alumnus  2,0 

Eiuzom    Iridis  IMorent.    £0,0 
Tsrtari  depurati  i0,0 

ifagneaii  carbonicf  5,0 

OBamui  Sepuiti  22,0 

Olei  Rosae  gtt  V 

Wfilsaee,  beim  Beleuchten  rotfc  werdecdae  FBlrex 

PnWi  nepiritleM  KAnmcLcnES. 
Ep    CoccioneHau  5,0 

Magne^ae  mtae  20,0 
2BtOndliaa  1  Theelöffcl 

Eubiaiaeatuia 
fcothe  CoclenUletiitte. 
Ep     1  Coccionellae  5,0 

S  Kalfi  carboiüci  10,0 

8  Aqnae  destilktae  100,0 
4,  Tartan  depuxall  B0,0 
5  Altimlnis  haliai  8,0 
fi  Spiritus  {$0^)  60 
?  Aquae  deatillatae  10,0 
S  Gummi  arabicl  5,0 

9  Olei  Ca*yopi-yil6Miin  gtt   II 

Man  Terrwbt  1  mit  2,  macertrt  mit  8  rwel  Tag«, 
erhitirt  mit*  and  5,  solange  soch  CO»  entweicht, 
ffigt  ß  hinru  und  ültkdrt  X><*a  Filter  -wäscht 
man  mit  7  »ach,  löst  unter  Schütteln  8  und  9 
nnd  bewahrt  In  kleinen,  ganx  gefüllten  PI*eclien 
hegend  auf  Bei  der  Darstellung  «ind  eiserne 
GarSthe  eu  vermeiden! 

SiiupBs  CoeelonellaG. 

Sirupu»  eexälaliß  b  kermesinua     (Mtach. 

Vorsckr)    KermesBaft    Alkerraessaft 

Ep     1    Coccionellae  10,0 

2   AI  itmnus  0,£5 

8   KslSi  tarbonid  0,75 


■L  Aqua«  Eoeae  175,0 

6    Aijuae  Cinnamoini  splrit     125,0 

6  Agnat*  MeHssae  125,0 

7  SROCliSli  600,0 

Aus  1—6  stellt  man  durch  eintägiges  Macenren 
und  Abseihen  400,0  bcr  nnd  13Bt  dann  1 


IL 

Rp 

1  CoccuaneHae  pal? 

2  BAUS  carbooici 

s    Aquae  äesullatH* 
i  Spiriin» 
6  Saechfln 

2,0 

40,0 
5,0 

60.0 

Msa 

ethikt    1—4   bis    zäun    Siedon»    fiitnxt 

und 

löst  S 

Sirup  us  peefcor&lis 

Hustensaft  (Mfincl  Yorsdu*} 

Ep     Sirup j  Cocaonellse  45,0 

Surupi  Ipeeacüanlaa  20,0 

Sirupi  ßenogae  1S,0 

Sixupl  PapaveBS  15,0 

Aquae  Amygdalar    amarar   2,5 
Tmcturae  Opii  benzoic        2,5 

GO  g  di*aea  Sirup*  gtbcn  mit  SO  Trapien  Toll- 
tiiBchenbnktur  den  Slrupus  pectoralls 
eompösitna  de«  Dr  Stabläe 

Tinctura  Coedonella*  aramoaJacalls 

Xlnct  Coecionellao   Jonas 
Rp     CoccionBllaa  pulverst         8  5 
tiiquorfs  AmmonJI  oaofit  5,S 
Spü^tas  diluti  (60  %)     100,0 

Tlnetnxa  CoeelOBellftu  EADiaa.cHKBn. 
Rp     Coceicmellae  pulrer     10,0 
Spiritus  diluti  I£0,0 

B4PKMi.CHg K'gehe«  Nierenmitte! 


Haagbalsam  von  Herbst  Cochenille  2,0,  K&lnisches  Wasser  100,0,  Melisssn- 
geiüt  600 

Lippenfarbe  aus  Paris  a)  Ein  glycemnhalbger  Coohenilleauszug  b)  Mit  Eosenöl 
parfumirte  EoBmlösung     Jedes  Maachchen.  zu  10  g  kogtat  10  Wv 

Stebba^s  Brnstsaft  ist  &m  mit  Cochenille  geiärbfcor  Zuckersirup  raifc  einer  Spur 
YaDÜl© 

Tayloe1«  rotiier  Tratik4  Eine  mit  Anis  ,  Angelika-  and  Majowiuöl  versetete  Tmö- 
tura  CocGionellae 

GarmmUTT)  (Erganab)  Karminroth.  Karnim  Dieser  aus  ier  Cochenille  ge^ 
wonnene  prachtTolle  ^Faibkörpex  vntd  von  den  einzelnen  I'abnLeii  aacli  *versehie denen,  von 
ihnen  geheim  gehaltenen  Veifahren  dargestellt,  -welche  nicht  alle  em  gleiches  Produkt 
ergeben 

Man  kocht  Cochenille  mit  Wasser  ang,  vergetÄt  das  Piltrat  mit  AlauulöstiEg:  and 
lSsßt  es  m  flachen  OeMssto  an  der  Luft  eichen  Als  dann  ßchl%i  ßich  allmähbch  dei* 
Faibstoff  auf  dem  Boden  nieder  nnd  ryrar  sind  die  zuerst  sich  absciieid enden  Antheile  die 
werthvollsten,  die  gpiiter  sich  abscheidenden  Bind  minder  werth-70ll  Oder  man  kocht  die 
Goohemllß  mit  Natriumkarbonat  enthaltendem  Wasser  aue,  fügt  Erweiss-  oder  Hansenblaae- 
oder  Gelatinelosung,  hierauf  verdünnte  Schwefelsaure  hinzu,  worauf  sich  der  laibstoff 
gleichfalla  au^cheidei  Der  mit  Hilfe  von  Gelatine  bereitete  soll  nicht  bo  gut  *wie  die  an- 
deren Sorten  sein     Eisen  ist  bei  der  Darstellung  ausznschliessen. 

Ueber  die  ZnsammeriBetzung  des  Karmins-  ist  etwaa  Sicheres  znr  Zeit  noch,  nicht 
bekannt  Man  weiss,  dass  er  aus  etwa  17  Proc  Wasser,  20  Pro«,  stickstoffhaltigen  Sub* 
«tanzen,  7  Proc  Asche»  56  Proc  Farbstoff  besteht  und  dass  die  EarminsSure  OiaK^O*  eine 
Bolle  bei  der  Bildnng  des  Farbstoffes  spielt  Wie  dies  aber  geschieht,  darüber  fehlt  sn&m 
Izch  jede  AufklÄrung  JjwäesuAsji  nimmt  an,  dass  dei  Karmin  ein  Thonerde  Kalkalbn 
minat  ist  und  vergleicht  ihn  mit  dem  TurlOÄohrothfarbla^k. 

56* 
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JSiffetigchaften,  ffeung-hocbroilia,  speciÄsch  leichte  Stücke,  welche  leicht  zerreib 
lieh  gwd  und  alsdann  ein  kuasergt  fernes,  zartes  Pulver  liefern  Eine  der  besten  Kanum 
Borten,  ist  die  als  Nßccarat  bezeichnete  Karmin  ißt  unldslich  m  Wasser  imd  in  vei» 
dünsten  Säuren,  dagegen  löst  ex  sich,  anf  m  Ammoiuakfiüsßigkeit  Die  annnomakalisobe 
Lösung  ißt  violettroth  gefärbt  und  bat  ein  charakteristisches  Spektrum,  welches  man  an 
einer  "Vetgleichdösung  kennen  lernen  muss 

Wegen  seines  boten  Preises  ist  der  Karmin  vielfachen  Verfälschungen  und  Nach- 
ahmungen ausgesetzt,  -welche  indessen  YerhältmgsmäBBJg  leiolit  nachzuweißen  Bind  Na- 
mentlLch  kommen  imoigamsolie  Substanzen  (Thonerde,  Baryuingnlfat)  "vor,  die  mit  Theer- 
farbstöffen,  z  B  Eosin.  Paeown  und  AzofarbstorTen  wiöPonce&u  und  Biebenehsr  Scharlach 
g*f&rbfc  Bind 

Prüfung*  1)  Das  Karmin  sei  zart,  leicht  zerreibhch  und  hinterlasse  nicht  mehr 
als  9  Free  Asche  Die  Asche  besteht  im  wesentbchea  aus  Thonerde  -f  Kalk,  bisweilen 
enthalt  sie  auch  noch  kleme  Mengen  von  Zinndioxyd  —  3fan  acht«  beim  Veraschen  auf 
den  Oterueh,  dan  die  überhitzte  Substanz  -verbreitet  Echter  Karmin  verbreitet  Geruch 
nach  versengten  Federn  Die  Imitationen  mit  Eosin  lassen  deutlichen  Bromgerach  und 
der  Paeomnlack  deutbehen  Geruch,  nach  Phenol  erkennen  2)  Er  löse  sich  m  verdiinntei 
,A itm ftniakflüSBi gkeit  fast  vollständig  nur  mit  Hinterlassung  Krüger  Fldckeben  von  Thon- 
erde auf  3)  Man  halte  sioh  einen  „Typ"  einer  guten  unverfälschten  Kamiuisorte  Hat 
man  neuen  Karmin  bezogen,  so  verreibt  man  gleiche  Mengen  des  Type  und  der  neuen 
Sorte  mit  ja  gleichen  Mengen  Starke  (also  z  B  je  0,1  g  Karmin  mit  10  g  Stärke)  und 
vergleicht  alsdann  die  Farb-IntenBität  und  ?arb-Nuance  beider  Mischungen 

Aufbewahrung  und  Anwendung  Man  bewahre  den  Karmin  vor  Licht  ge 
schütz i  auf,  Verwendung  findet  er  in  beschranktem  Maasse  aar  Heistellung  rother  Tinte, 
ferner  zum  Farben  von  Nahrungs-  und  Genussrnitteln,  zur  Herstellung:  von  Tinktions 
flfissigheiten  für  die  mikroskopische  Analyse,  zum  Schminken,  Pur  den  letzteren  Zweck 
verreibt  man  ihn  »weckniässig  mit  dem  gleichen  Gewicht  Keasstaxke,  weil  er  dann  ökono- 
mischer ist  und  nicht  so  mteasiv  faibfc     Karmin  ist  nicht  gesundheitsschädlich. 

dominum  pzo  n«a  mexeatc^lo  nnbramentam  catmlnicom 

Hotlie  ScliTOini.e  Hotte  KarmilxtiBte 

Bp     Canniiu  rubuL  Ep      Cärmua  rubti                                  10,0 

Anjyll  Oryzae  ää  taquoria  Ammonh  oanstici  (10  '/«> 

Aquae  dea  tili  ata  e  53  390,0 

Charta  carittl-nlcA  Gummi  arthloi  puW                      ao  & 

Fütrirpapiar,  mit  einer  ammonialtaligaliea  Carxnte  Dt*  llnte  nnii«  mit  Gfcisafedem  geschrieben  xmi 

l&Kuag  #«krflak.t    Als  neugenapapie*  stete  gut  suges topft  gehalten  werden, 

Acldum  CarminiCUm  KarminsUure.  CViHLI04  Mol.  Gevf  =  240,  Eine  nach 
kumuliertem  Verfahren  aus  der  Cochenille  abgeschiedene  Saure  —  Em  rothes  PuIyot  ode* 
kleine  rothe  lAmellen,  welche  sich  m  2  Th  Wasser  sowie  in  Alkohol  lägen 

Die  Verbindung  diente  bisher  namentlich  zur  Darstellung  von  Tinktiongreagentjen 
für  die  mlkioskapiBchft  Anatjse}  neuerdings  benutzt  man  die  konc  Losung  (1  2)  auch 
zum  Nachweis  kleinster  Kengen  gelöster  JEiweissverbindungen,  welche  durch  die  Säure  ge- 
fällt werden  Es  soll  sogar  möglich  sein,  einzelne  Eiweissarten  durch  dieses  Beagens  zu 
unterscheiden- 

Kanainaaores  Ammoniak.  1)  Nach  Th  Kx&no-  Käuflicher,  fem  geriebener 
Karmin  wtrd  mit  Wune*  angerührt  und  dann  tropfenweise  AmmomakfluBsigkeife  zugesetzt, 
bis  vollständige  Lösung  erfolgt  ist  Die  Lösung  wird  darauf  filtert  und  zur  Trockne  ver- 
dampft Das  Parva*  wird  je  nftah  Bedarf  in  Waßser  &elösh  2)  Nach  BAomtAinr  Man 
reibe  0,2— -0,4  g  guten  Karmin  recht  fein,  reibe  mit  30  com  desulkrtem  Wasser  an  und 
setee  einige  Tropf  an  Ammomakflüasagkoit  dazu.  Em  Theü  des  Karmins  löst  aich,  worauf 
dw  ^Lösung  fUhurt  und  mit  SO,0  g  Gtöyqena  und  8  com  Alkohol  vorsetzt  wird  Sa&cht 
sie  deutlich  nach  Ammoniak,  so  ISsst  man  ne  bis  Äum  Versahwinden  de«  Geruches 
offen1  stehen 

Borax  Karmin*  Man  Hat  4  Th.  Borax  m  56  Th  Wasser  Hieran  fögt  man  1  Tk 
Karmin  und  vernascht  nun  je  1  Volamtheü  des  Ganzen  nut  2  Yohuntheüen  abBolutom 
Alkohol,  wonuf  man  Altnrfe 
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Alaun -Karmin  nach  Öebnaohbb  Eise  Lösung  von  6,0  Alaun  in  100,0  destilhrtem 
Wasser  wird  im  Sandbade  bis  zum  Aufkochen  erwärmt;,  worauf  man  1  g  Karaainpulver 
'ufügt,  und  20  Minuten  kochen  gelassen  Nach  Hmwegnahme  der  Flamme  rührt  man  mit 
anem  Glasst&be  um,  bia  die  Flüssigkeit  Zimmertemperatur  angenommen  hat,  filtriit  und 
bewahrt  in  gut  verschlossener  Hasche  anf 

JJithiTun«Karmin  nach  Ohth  In  100,0  einer  gesättigten  wässerigen  Lßeung  von 
üithiumkarbonat  trägt  man  2,5  Earrninpulver  unter  Umrühren  ein  und  filtnrt 

Picrokarmin  nach  Frei  Man  mischt  1  g  Karmin,  4  com  Ammowakflüssigkeifc  und 
?00  com  destührtöB  Wasser  und  getzt  5  g  Piicnnsäurö  hinzu  Dann  schüttelt  man  um  und 
lekanthirt,  so  dass  der  nicht  gelöste  TJeberschuss  der  Pikrinsäure  im  Glase  zurückbleibt 
Die  abgegossene  Flüssigkeit  wird  einige  Tage  stehen  gelassen,  wobei  man  eiq  öfters  um- 
ichüttalfc  Hierauf  bangt  man  sie  in  eins  flache  Sehale  und  aetsst  sie  an  der  Luft  der  Ter- 
lunstung  aus  Es  dauert  mehrere  "Wochen,  bis  die  Flüssigkeit  verdunstet  und  ein  rothes 
Pulver  zurückgeblieben  ist  Dieses  wird  mit  der  50  fachen  Gewichtsmenge  Wasser  an- 
gerührt und  nach  eimgsn.  Tagen  filtnrt  Die  Flüseigkeit  muss  jetzt  gölbliehroth  sein,  ohne 
Geruch  nach  Ammoniak  Em  Tropfen  auf  weissem  Filterpapier  eingetrocknet,  muss  einen 
;elben,  rothgeränderten  Fleck  geben  Man  konservirt  die  Flüssigkeit  durch  einige  Tropfen 
larbolaäure 

Blauer  Karmin,  Indigokarmin,  ist  mdigosulfo saures  Natrium,  b  Indigo 

SarminOtacke,  Die  im  Handel  als  Kanninlack,  Florentiner  Lack,  Vene» 
,ianer  Lack,  Wiener  Lack,  Münchener  Lack,  Pariser  Lack,  Kugellack  vor- 
kommenden Farbkörper  Bind  m  der  Kegel  Verbindungen  der  Earmmsänxe  mit  Thonerde 
>der  Zinnoxyd,  meist  gemischt  mit  überschüssigem  Thoueide-  oder  Zmncxydhydrat 

Karnit  «um  färben  der  Wurst  ist  ammomalavusche  Kaiminlögmig' 

tfall-Powder ,  zum  Farben  der  Fingernägel,  ist  eine  parfurmrrte  Mischung 
ms  1  Th   Karmin  und  100  Th    Zinkoxyd 

Boseltne,  Ton  Hose  in  Hamburg,  eine  Fleischfarbe,  besteht  aus  25  Th  rotnem 
Sacaunlaok,  20  Th    Borsäure,  850  Th    Wasser  (Polenske) 

Eothe  Farbe      I)  für    Zuckerwaaren,   Liköre   u    dergl      10  Th   Karmin  löst 
nan  in  oinor  Porcellan  schale  (1)  in  20  Th   Salmiakgeist,  fugfc  100  Th   GIjcetw  jzu,  verjagt 
las  Ammoniak  durch  Erwärmen  im  Waesejbade  und  verdünnt  mit  q  a  Wasser  auf  1000  Th 
I)  ffit  Fleisch-  und  Zuckerw&aren    Carmm  50,0  werden  mit  Sirupi  Saccban  950,0 
ein  angerieben     Vor  dem  Gebrauche  umzusahütteln 

Safferotfa,  Snccas  raber,  ißt  entweder  eine  ammamakaüsehe,  mit  Gummi  versetzte 
^arnoinlösung,  oder  eme  Abkochung  von  Femambukhoh^  die  man  mit  Zinnehlorid  fällt, 
voraul  der  ^ladersohlag  m  Ammoniak  gelöst  und  mit  Gummilösung  versetzt  wird.  Für 
lüchenzwecke  gieht  es  im  Handel  ein  Saftroth  m  Stängelöhen. 


Cocculus. 

1)  Gattung  der  Kenispermaceae  —  Cocculeae  —  Ifenispermlaae. 

COCOUIUS  Leaeba  D  C  Heimisch  durch  das  ganze  tropische  Afrika,  Arznei- 
iche  Verwendung  als  Diureticum  und  gegen  Fieber  findet  die  Wurzel  mit  mehreren  kon- 
entrißchen  G-efässkreisen  Sie  enthalt  0,18  Proc  Colonibm  und  zwei  Alkalose,  das 
□rystalhnische  Sangolin  zu  8,09  Proc  und  das  amorphe  Pelos-m  zu2,ll!Prcc  —  Aus 
Len  Früchten  bereiten  die  Araber  ein  gegohrenes  Getränk  „Khumr  vol  majnoon* 

CöCCUlutf  laurifOÜUS  D  G  m  Hintenndien,  enthalt  ein  wie  Curare  wirkendes 
Uialord  Ooolaunn  in  der  Ämde  und  in  den  Blättern, 

Cocculus  fil (pendula  Mari  m  Brasilien,  dient  als  energisches  Diuretikum 

2)  f  Fractns  Coocnli  Semen  Cocculi  indici,  Coeculi  Inclict  &  levantlnl» 
fcUae  orlentalea.  Baccae  piscatoriae»  —  Xockel&körner..  Koktelsamen,  Fisch 
torner  floUkbrner»  Hukukssaat  Lausesamen.  —  Coqne  da  Levant  (GalL)  — 
wJockles»  Sind  die  Steinfrüchte  der  zu  den  Kenlspermaeeae  —  Tiaosporeae  gehörigen. 
^namirta  C0CCüJU8  (C)  Wlflht  et  Arn  (gyn  Anamirta  pameulata  Colebr), 
unem  in  Vorder-  und  Hintenndien  verbreiteten  Schlingstrauche  mit  grossen,  ledengen, 
»runden,  an  der  Basis  gestutzten  oder  herzförmigen  Blättern  und  kleinen  diöcischen 
Bldthen,  die  grosse  Bispen  bilden 
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JB&icforeibtLnG«  Die  Bauchte  sind  eiförmig  oder  fast  kuglig-meretföfrhig,  1  cm  im 
jDurchmesser  Die  grofise  Narbe-  dos  tfruchtetieles  steht  etwas  seitlich  and  infolge  des  nnch 
einer  Richtung  geförderten  Wnchsthums  ist  dicht  daneben,  durch  eine  Beichte  Embuchtung 
getrennt,  die  Spitze  der  Frucht  Aussen  gioh-rauielig,  schwarzbraun  oder  graubraun  Die 
dünne  Pruchtschale  unischlie&at  den  durch  die  Wucherung  des  „Condylus*  halbkugelig  aus- 
gehöhlt gestalteten  Samen,  der  aussen  hrtaiich  und.  runzelig,  innen  ölig  fleischig  ist  Er 
besteht  aus  dem  Skidospera,  ä#*  den  Embryo  mit  zwei  flachen,  dünnen  Kotyledonen  um- 
Bohlieast 

Die  SteiüBchale  des  Ferikarps  bestallt  aus  nach  verschiedenen  Richtungen  verlaufen- 
den, ineinander  verflochtenen,  stark  verdickten  Fasern.  Im  Endo3perm  fettes  Öel  und 
Pjroteinkörner  Im  ßewebe  zahlreiche  nadelftfraig-e  oder  gTö"seere  prismatische  KrystaHe 
X>as  Pencarp  ist  geiuch   und  geschmacklos,  die  S*men  schmecken  stark  bitter 

JBestandtlieile*  In,  den  Samen  hiß  1  Pro c  Picrotoxin  (vergl  bea  Artikel)  und 
nngiftiges  Pikrotin  Nach  anderer  Angabe  besteht  das  Pikrotoxin  aus  einer  lockeien 
Verbindung  -von  Pikiött>*inm  und  Pikrotin  In  dor  Pruchtschal*  angeblich  zwei  nicht 
giftige  AlkaloTde  Memo  permin.  und  Parnmenißpermin  Die  Samen  enthalten  bia 
ÖOProc  Fett  [Stearin) 

Aufbewahrung,    Unter  den  starkwirkenden  Arzneimitteln 

Anwendung  In  Pulverform  gegen  Krätze  and  %ut  Vertilgung-  der  Lauge,  nur 
mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da  bei  wunder  Haut  Vergiftungen  vorkommen  können.  Die 
Verwendung  zum  PischfaDg'  ist  ein  vemörÜicheT  IDssbrauch  Jüan  hat  heim  Mensclen 
nach  dem  {Jonuss  von  zwei  Flüchten  heftige  YergiftungserBcheinungen  beobachtet,  und 
2,4  g  des  Pulvers  haben  den  Tod  herbeigeführt  Als  Gegenmittel  sind  bis  zum  Eintreffen 
ärztlicher  Hilfe  Brechmittel  angezeigt 

ff  PicrotOXimim  (Bnt  0-St  Ergänzb)  Picrotoxine  (Gull)  Picrotoxin. 
Coccnlin     ittenisperminam, x)    PikrotoxlnsSare      CsAA»*    Mol    ßew  =^802. 

Als  Formel  fix  diesen  in  den  Kokkelslömern  enthaltenen  Bitterston:  wird  der  eben 
angegebene  Ausdruck  CwHu0lö  angenommen  (GatL  ~  Cß^ßJ  tJieser  bezieht  Bich  mt 
das  Präparat,  welches  am  Zeit  als  „Pikrotoxin"  im  Handel  vorkommt  28s  kann  aber, 
als  ziemlich  sicher  angenommen  werden,  das«  das  Picrotoxin  als  eine  Verbindung  zweier 
verschiedener  Körper,  Pikrotoxinin  und  Pikrotin  anzusehen  ist     Siehe  8  887  unten 

Darstellung  A)  Gepulverte  Ko.kkelskdrnex  werden  durch  hsißse  Pressung  joni 
giÖBsten  Theile  d$$  iu  ihnen  enthaltenen  Pettes  befreit,  darauf  wiederum  zerkleinert  und 
nun  dreimal  mit  siedendem  Wasser  ausgezogen.  Hon  versetzt  die  Ansauge  mit  Bleiacetat 
im  Ueberschufis,  filtert  den  entstandenen  Niederschlag:  ab  und  entbleit  daa  lütrat  durch 
Sattjgön  mit  Schwefelwasserstoff,  Man  nlfcnrt  hierauf  vom  Schwefelblei  ab  und  dampft 
das  Betrat  auf  ein  kleines  Volumen  ein,  Nach  mehrtägigem  Stehen  in  der  Kalte  Bammelt 
man  die  ausgeschiedenen  Ervst&Ue  und  krygtaUisirt  sie  zunächst  aus  siedendem  Wasser, 
Etm.  Schiusa   unter  Zusata  von  etwas  l'hierkobls  aus  siedendem  starken  Alkohol  um 

£ß.  SüBKüof) 

B)  Pia  entfetteten  Kokkelaköraer  werden  2~S  Mal  mit  heisgem  Alkohol  extrahirt. 
Man  destilhrt  von  den  alkoholischen  Ausaugen  den  Alkohol  ab  und  entfettet  das  Extrakt 
mit  petrol&ther,  woran!  man  die  im  Bfäckst&nd  verbleibenden  Krjstalknaesen  durch  TJm- 
krjstßllisiMn  aus  siedendem  Wasser  und  giedendöm  starken  Alkokol  reuu^t 

Eigenschaften*  Die-  rm  Handel  vorkommenden;  Prftnarate  zeigen  einen  von 
192— 200°  C  schwankenden  Schmelzpunkt  Durch  2—8  maligea  ÜmkrystalliBijen  ans 
siedendem  Wasser  kann  man  aus  den  Kandelspr&paraten  in  einer  Ausbeute  von  etwa 
#8  Pröc  ein  Pikrotoxm  erzielen,  welches  konstant  bei  199—200*  C  öchnulzt  Diesen 
Schmelzpunkt  von  199—200°  O  haben  für  die  von  ihnen  roapixten  Präparate  accentat 
OalL,  TJ-St.,  Erganzb,  wahrend  Bnt  den  Schmelzpunkt  192,2*  C  angiebt     Davon  ab- 


',     *)  Uioht  zu  verwechseln  mit  dem  in  Amerika  gebrauchten   f,MenispermiDaja,*i 
einem  an«  dem  Bhiiom  von  Meniaparmum  Oanadanse  hergestellten  -Extrakt 
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gesehen  hat  die  heute  noch,  ah  Pikrotoxm  bezeichnete  Substanz  folgende  Eigenschaften 
Farblose,  geruchlose,  gegen  200°  G  schmelzende,  nad  elf  orange,  meist  sternförmig  gruppirte 
Krystalle  (rhombische  Prismen)  von  stark  bitterem  Geschmack,  welche  an  der  Luft  unver- 
änderlich sind  Sie  Ibsen  sich  m  etwa  150  Th  kaltem,  etwa  25  TL  siedendem  Wasser, 
ferner  in  10  TL  kaltem  oder  m  3  TL  siedendem  Alkohol  Sie  lösen  sich  ferner  leicht  in 
Eisessig,  schwer  dangen  in  Aether,  Benzol  oder  Chloroform  Auch  Natronlauge  und 
Ammoniak  löten  reichliche  Mengen,  so  dass  also  starken  Basen  gegenüber  das  Pikrotoxin 
die  Eigenschaften  einer  schwachen  Sartre  hat»  doch  &inä  die  so  entstehenden  Sake  unbe- 
ständig und  mangelhaft  charakterisrrt 

Die  wässerige  Losung  ist  nentral  und  reducirt  in  der  Wärme  amrnoniakalische 
Silhernitratiöaung  und  auch  ITsHLiMö'flßhe  Lösung  Die  alkoholische  Lösung  lenkt  die  Ebene 
des  polaxisirten  Lichtes  nach  links  ab 

Ans  der  ammonmkahsßheii  Lösung  wird  das  Pikrotoxm  durch  basisches  Bleiacetat 
(Bleieasig)  gefeilt    Von  IdentitSts  Reaktionen  emd  folgende  anzuführen 

1)  Konc  Schwefelsaure  Idst  das  Pikrotoxin  mit  orangerother  Ifarbe,  die  durch  eine 
Spur  (!)  Kahumdichromat  in  Violett  durch  etwas  mehr  Kahuniuichromat  in  Braun  über- 
geht 2)  Mischt  man  das  Pikrotoiin  mit  der  dreifachen  Menge  Kalmmmtrat,  durchieuchtet 
das  GemeBge  mit  ionc  Schwefelsäure  und  setzt  alsdann  starke  Natronlauge  (von  33  Proc 
NaÖH)  im  TJeberschuss  hinzu,  so  tritt  lebhafte  Rothfarbung  ein  (LAUü-LEY'sehe  Beaktion) 
3)  Bringt  man  auf  ein  ührglasohen  ein  Memes  Körnchen  Pikrotoxin,  lasst  auf  dasselbe 
einen  Tropfen  einer  Losung  von  1  TL  Benzalüehyd  in  i  Th  absolutem  Alkohol  sowie, 
einen  Tropfen  konc  Schwefelsaure  tropfen  (ohne  zu  schwenken  oder  zu  rühren),  so  entsteht 
Ton  dem  Pikrotoxm  ausgehend  prachtvoll  karmmrothe  Parbung  In  der  Mischung-  von 
Benzaldchyd  -f  Alkohol  entsteht  dnreh  Schwefelsäuie  nur  hellgelbe  Färbung,  m  welcher 
sich  die  lothe  Färbung  gut  abhebt  Eme  ähnliche  Reaktion  giebt  das  Cholesterin  (Mhlzjbb) 
Codein  giebt  nntei  den  gleichen  Verhältnissen  gelbe  bis  blutrothe  Eirbung 

JPrüfunö  Dieselbe  kann  sich  darauf  beschranken,  das  das  Präparat  farblos  ist, 
den  richtigen  Schmelzpunkt  zeigt  und  beim  Erhitzen  auf  dem  Platuableehe  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen,  verbrennt 

Aufbeurahrung  Sehr  vorsichtig,  in  der  Eeihe  der  direkten  Gifte,  m  der 
Abiheilung  Pflanzengifte  hez  AlkaloTdea,  obgleich  es  systematisch  nicht  zu  diesen 
gehört, 

Anwendung  Pikrotoxin  gehört  zu  den  heftigsten  Giften  und  erzeugt  m  grösseren 
Gaben  Stupor  (Betäubung)  und  heftige,  durch  Reizung  des  Krampf  centrums  "bedingte 
Krämpfe.  Es  ist  früher  als  Ersatz  des  Strycnmns  bei  Epilepsie  und  Lähmung  empfohlen 
worden,  wird  jetzt  hie?  aber  mäht  mehr  gegeben.  Aeus&erlich  in  Salben  Ö?S— -0,5  und 
25,0  Fett  bei  chronischen  Hantkrankheiten  und  zur  Vertreibung  you  Kopfungeziefer  (nicht 
zu  empfehlen)  Innerlich  und  subkutan  in  Gaben  von  0,001—0,01  in  wässeriger 
Lösung  gegen  die  Nachtschweisse  deB  Phthisiker  Es  wirkt  fast  ebenso  sioher  wio  Atropm 
and  kann  wegen  des  Fehlens  unangenehmer  Nebenwirkungen  länger  als  dieses  gegeben 
werden   —  Höchstgaben    pro  dost  ö,öl  g,  pro  die  Ö,G2  g  (Ergänzt) 


Das  Pikrotoxin  ist  kein  einheitlicher  Körper,  sondern  eine  Verbindung  zweier  Sub- 
stanzen, des.  Pikrotoxmins  C^BfII6Oa  und  des  Pikrotins  C^H^O,  Es  kann  in  diese  beiden 
3£brper  schon  durch  Auskochen  mit  grösseren  Mengen  Benzol  aerlegt  werden  und  zwar 
geht  hierbei  das  Pikrotoxram  in  Lösung,  wahrend  das  Pikrotin  zurückbleibt.  Löst  man 
ein  Gemisch  von  54^5  TL  Pikrotoxinin  und  45,5  TL  Pikrotin  in  siedendem  Wasser  auf, 
so  krystahisirt  wieder  Picrotoxin  Tom  Schmelzpunkt  19Ö— *2ÖO°  C  aus  Das  Pikrotoxinin, 
welches  bei  200— 201*  C  schallst,  ist  der  Trager  der  Giftwirkung  der  Kokkelskömer  und 
erheblich  giftiger  als  Pikrotoxin,  das  Pikrotin,  welches  bei  248^-250*0  schmilzt,  schämt 
ungiftag  oder  doch  weniger  giftig  zu  sein 


Coritfearia. 


Öattang  der  Cruciferae— Sinnpeae— Oüchleariinae, 

I.  ÜOChlearia  Officinaiis  U    Löffelkraut     ScharbockfitaTii1)     Herbe  aux 

ittillera,  Scurry  grass.  Heimisch  auf  salzhaltigem  Boden  und  an  Meeresufern  .Nord- 
inropas,  bis  weit  nach  3STorden  gehend.    Häufig  zum  arzneilichen  Gebrauch  kultivirf. 

Beschreibung.  Ein-  oder  zweijährig^  mit  aufrechtem,  kantlg-gestreütem  Stengel. 
Die  bodenständigen  Blätter  langgestielt,  ihre  ganziandigG  oder  geschweifte  ßpreite  ist 
ireikeiförmig.  Die  Stengelblätter  den  Stengel  mit  herzförmigem  Grunde  umfassend,  ihr 
iand  eckig-gezäknt.  Alle  Blätter  etwas  fleischig.  Die  weissen,  wohlriechenden  Blatten 
iahe»  knragenagelte  Kxonblätter  nnd  6  fast  gleiohlange  Staubgef&sse  (Fig.  205).  Die 
fYucnt  ist  ein  Meines,  fast  kugelig  aufgedunsenes  Schütchen  mit  netzaderigen  Klappen 
Fig.  206.  207).  .... 

JSestandtJieUe»  In  der  trocknen  Pflanze  0,23  Pioo.  ätherisches  Oel  [s.  8.  890). 
üs  riecht  und  schmeckt  weniger  scharf  wie  das  Allylsenfol  (vergl.  unten).  Im  trocknen 
£raut  20.  Pro c.  Asche. 


Pig.  805. 

ilBthe  toa  Co^leaila  Gtßdnali« 

u  L&agB&ähaiiL  t  Xelchblätter. 

Perigtm'blätter.  «  Sta-abMätter. 

«  Narbe,    ff-Ftaxäi  linotea. 


2.  8oh36ch(Bu  Ton  ■  Cochlea- 

QrSa»6.     S,  Daäsellw  Tier- 
mal.  TergrögadTt, 


Mg.  ap7. 

gestehen  Von.  Cochfewi*-  <irfä<rfna~ 

Ü>,  luifgespnwgBit.  i 

5.  Samo  Im ,  Queradiaitt.  : 


■  Verwendung  findet  das  frische  Kraut  Herba  Cochleariae  (Genn.).  —  Bitter« 
qre»$e.  Skorbutkraut.  Cochleuria  (Gall.),  das  man  zur  Biüthezeit  —  Mai  hiß  Juni  — 
«nmelt  und  sofort  verarbeitet.  Man  verwendet  es,  gewöhnlieh  in  der  Form  des  IiOffel- 
;rautapiritua,  zu  Hund-  und  Gurgelwässern  bei  Erkrankungen  das  Zahnfleisches;  das 
tische  Kraut,  wird  als  Salat  oder  Gemüse  gegen  Skorbut  genossen,  der  ausgepreßte  Saft 
;egen  Gicht  und  Rhemnat)flmnB> 

,'.  Spiritus  Cocnleariae  (Germ.  Haly.).  Löffelkrautspiritua.  Esprit  ou  Al- 
Qölai  de  cnchldaria,  Spirit o£ Sc'urry-*grasg.  FjMchea,  in  Blüthe  stehendes  Löf- 
etikrint jtftö :Th  -wird :zerefcöas*n,  mit  "Wasser  und  Weingeist  je  75  Th.  24  Stunden  mace- 
Hdiii  Äeaxk  1ÖQ  ÜRii  ^iJösiilKrk  EätH'qs,..  riecht  eigentümlich,  aohmeckfc  breunoad  eoharf, 
IriSt  sich  mit  aUcalischcr  Bleal&aiiug  erjnfczt,  schwarz.  Sj?eo,  Gew. .im  Mittel  0,915.  Var- 
uM  sein»  Schaffe  mit  der  Zeit,  weshalb  man  ihn  nicht  langer  als  ein  Jahr  aufbewahren 
öftte  JkÄil  unE  vöS-  Kchi  geschützt)/  —  Der  Löffelkrautepiritus  des  Handel«  ist  häufig 
an«  luaehung  aus  Weängeiät und'  KunsUich Bin.  Cochleariaöl.' 


4e*ta»  atem&timm  DjEiaaaicKs 

:%>, .-.  SpüibU  CöCMearüae  • .  •  •       •   800,0  -\    : 

oinehime  Jj^IwüU»  comp*  WOfi 


-    3&#Br*aa^m|$icae 

Actt.Uu*tiwi  {&$«&   .  . 
."  A*}di  ^licyild  ;'■ 
'    ■    Aqa*e  deatÜIata«   : 

G*edtoael]*e  jfllTömt 
.w,,  QJd,8alTi»e  . 

Ole»  Mcntiiaa  p5p.  Augi 
Äaa '  tirv*tci&t-'4Mi£-.tia^!&  'otut  »teilt  *iaia«  I*g* 
•  MHi    TheelöHelweiM  d*ra  MtwäspfilT**«**-  aai 


:  100,0 

80,6 
iÖ0,C 

1,0. 


UtoolstHBi  Coöhleadaft  edatpösitom. 

Alcaoi*t  de  eochlöaria  compöB^  (Qua.) 

Bsprit  ardeai  de  oo«hle«rla. 

.  jlp, .  5wlw»  Co«i4öi«flA  rectal,  goeo^ö  ■..;■■ 
BsdiciB  Artoomdaa  roeeut.    400,0 
Alcofcql.  {80  %)  B5O0,O,     .:•":•: 

Jfech ^twtikä^i^tMaöwatiDii  floattElrt  inaaftb  8000,0, 

.    A«»ft   COOhlfiÄllBA.  ;  • 

......  . ,  ■.  ,.L    ■ ,     ....    .... 

Bp.   Hrai»MJ  Cochtearia«  woent,  1000,0  :. 
Spb^a».  ;.  •    iq<y> ,•-  ;.;..•■' 

"'Aqua«  ''!'.■..  ..q^'.m  ■■  ', 

a^^aiUrt>V-:  ■■■'  ■   !  T*O0).     ■■  =  ■■.- 

::-  H.  Bx  »empöre,    . 
;.-. .  Bj^, '  .5p.Wtafl.Cö<hleftria«.  80.0.  ./. . 


^  Ijktw  idieaem  Siamea  geht  auckÄaunn culu s  Fi c aria. 


Coehleana 


Aqnft  glng-lrolis   reg-£a 

Königs    Mundwasser 

Rp     Oki  Bosae  gtt    V 

Olei  Citri  1,0 

Olei  Cinnamomi  2  5 

Olei  Caryophyiloruiu     5,0 

Spmtvw  Oinnamomi   287,0 

Spiritus  CocWeanaa    7öO(0 

Cblorc-fonnii  8,0 

UnTOTdüimt    hei   Zaiinweh     mit   "Wasser   rerdönnt 

als  GorgeSiraasor 

Aqua  giugrlralis  Sohlsjchieei 

Scixi-KiCHBE'a  atttiaeptiaches  MunäTrasaer 

Rp     Spiritus  Cochleartae       BO.O 

Spiritus  Melissa«  comp  80,0 

Tmcturae  liatanhaa      40,0 

Tkymoli  0,3 

Ölax  Mentha  a  pipentae    0  5 

Olsi  CaryopbyUoruoi      0,1 

Eimga  Tropfen  auf  %  GJae  Wasser 

Ceretislo  *ntltfeai!DUtl«a  (Gall) 

Biere  ou  Brutold  antis  corbutique 

SAPIKBrTB 

Rp    Herboe  Cochleariio  recentis    16,0 
Turionnm  Pinl  1&,0 

Raflicis  Armoraciae  recßatia    30,0 
Ceroisiae  1000  0 

Man  laast  4 Tage  stehen,  pTesat  aus  und  filtnrk 
"W  ran  dieses  Bier  rorrathig  gehalten  werdui  soll, 
so  setzt  man.  demselben  10  Proc    Ltfffelkreut- 
spratus  zu, 

ConseTT*  Coehleariae  (Gull) 
Conserve  de  Gochlöana, 
Rp     Herbae  Cochleoriae  recenus  950,0 
Saceban  albi  750,0 

Man  8t3sst  im  Marraornxörser   zu  Brei    an   und 
reibt  durch,  ein  Haarsieb  No  8 

Serum  Laetla  aatlscorüatienm. 
Rp     1  Awdi  tartanci  5,0 

2  ßucei  recenl  herb  Cochleanae    100,0 
&  Lactis  Tftcdm  catefecU  900,0 

Man  lost  1  in  3,  mischt  mit  B  und  #«ht  noch 
einer  Stunde  durch. 

S5ropnß  Coenlearla* 
Kp     Spiritus  O&eWeanae  16  0 
Birtlpi  aunphcia  86,0 

Simpua  CoolileaiiM  oompoittu  (Heir) 

Sixupua  antiscorbuticue     Birupus  de 

Cocblcaria    armorica  eompositus     Birop 

deP.aiiort     eomposß      Löifelkrantsirup 

Sirop  antiscorbutique 

HeW       Galt 
Rp     1  Heibac:  CüoHeaTiae 

recentis  IOOjO        100,0 

2    Herbae  Nasturtu  oifio 

recenüa  100,0       100,0 

8  Radicia  Awaoracdaa 

recentii  100,0      100,0 

&   Foliorum  Menyonthia 

(Tniohi,  iibrmi  I)  20,0         10,0 

&   Corticia  Aurastli  (T)  25,0         20,0 

8  Cortlcie  Cinnamomi 

sejl  (JV)  10,0  5,0 

1   Vini  n!M  400,0       400,0 

Ö    Spiritus  (&*•/,)  40,0         — 

9  Sacchari  S5O,0        500,0 
KelT  läaat  1— «  fünf  Tage  macerlren,  im  Wasser 

bade  löö  Tb  abdestilbren,  den  Rückstand  aus- 
preaaea,  die  El&gsigkeft  nach.  6  Stunden,  klar  ab- 
messen, auf  850,0  Gladampien,  mit  S  »um  Sirup 
kochen,  und  diesem  das  Destillat  «uaetaea. 


Gall  32sst  aor  ü^et  Tag-e  mzcenre-n  daj  iJestiJJat 
niit  100,0  Zucker  im  Wnaserbade  iura  Sirap 
macbcn  die  Pressflüsstgkeit  mittelst  EiweiM 
klaren,  mit  data,  Rest  des  Zuckara  «um  Sirup 
(spec  Gew  1,27)  kochen,  filteren  und  die  boideii 
Bmipe  mischen, 

Strnpns  CocWeariae  Jodatns 
Sirup  de  raifort  jödö 
I   HelT 
Bp     Tinctuxae  Jod»  10,0 

Strupi  CcKiWeanae  comp    990,0 

IL  GalL 
Jodi  1,0 

Alcohol   («VJ  l*i* 

Srnipi  Cöcblenrlaa  comp    985,0 

Spltltiu  Cooblearlafl  eompoBitus 
Aqua  antiscorbutica  ämmKlliX. 
Bp     Olei  ATEtantii  cort, 

Olei  Macicbs 

Olei  Menthae  crisp 

Olei  SaWae      Sil  gtt  211 

Spiritus  Sinapia  Ifl 

Spiritus  Cookleanae 

Spintua  daluti         ää  50,0 

Tinctura  CoehleaTlao  couipoaita 
Xinetura  antiacorbution 
Ep    Eadiciß  ArmoraGiae  reccnt  60,0 
Acidi  Balicylici  1,3 

Aramorui  iy<irooliJonci  0,0 

Olei  MentlRu  pip  gtt,  V 

öpintus  Cochleariae  comp 
Spintua  diluti  ää  ßO,0 

Tinetura  ffinglTalla 
Zaha-Tinltur 
Rp     Tinctura«  Oatecbu 
Tincturae  MyrrWe 
TinctUtt«  Calftml 
Tinctura*  Lignl  Gnajaai 
Tmotune  CJbiaae 
ßpiritua  Coloaiensis     Sä  10,0 
Spiritus  CochleartfM  40,Q 

Olei  Menthae  pipent  git  Y 
Bei  Entzündungen  des  Zubufleiscbfa  1  Tbeel   an! 
1  Glas  Wasser  zum  Mundaußapölen 

Tinum  antiBeorTiutlCBm 

Virniffl  Arraoxsqiae  compeeitum 

BJcorbut"wein     Yiii  ou  Oenol<S  antn- 

acorbuti^ue 

I    Gall 

Rp      Herbae  Cccaleanae  recenlia  15,0 

Herbae  Hasturtü  offio  recenti»    15t0 

Eadicis  Anaoraciaö  recenea  80,0 

^'obor  TntoJii  fJbnuii  8,0 

6*niin  Slnapis  nigri  polr  15,0 

Ammordi  hydrochlorici  7,0 

AlcoolaÜ  Gochlearl»e  comp  16,0 

Yini  albi  1000,0 

Jfnch  lOtfigigem  Stehoa  aaaaupressen  uad  m 
flltnren 

n  nach  DjnETRKiöff 

Rp     iJatrii  cblorsta  4,0 

Extracfc  XrifoU  nbnni  10,0 
Viiu  albi  9000 

Spintua  Smapia  25,0 

Spintn*  Cochleanae       S0,0 


890  CocMeaiia 

lau  de  Madame  de  la  TrflHere*  Ein  dem  Aqua.  gmgLVälis  regia  ahnkohet  Üwid 
wasser 

Sirupus  Xaphöni      Reitigsaft,  in  Italien  bei  akrcphulüaeü  Kindern  vielfach   an- 
gewendet   Cort   Aurantai  30,0,   Cort    Cmnaiaon   zeyl   5,0,   Kerb    Cochleae   recenfc,    Herb 
verome  Herb  Beccabnng  reeentj  Herb  Nasturt  offio   recent   ää  500,0    Continus  admisce 
Viru  Marsala  1S0Ö     Maeera  per    chea  2  ei  cola.    Saepius  agifeando  cum  Talei  Tenet   50,0, 
sepono,  filfcra     Ja  hquor  -filtrat  parkb   1500  eofae  Sacohasi  2400     (A  Jaks*»»} 

Universum,  Brealauer,  von  Silbersteih  Ist  ein  sei»  verdünnter  Löffelkraut- 
ode*  Senfe  pintus 

Oleum  CochleÄtiÄö,   LSffelkrautdl   Essence  de  Cochlearia.   Oü  of  Spöonwort 

Darstellung  Man  läset  das  trockene  3£raut  mit  weissem  Senfpulver  und  Wasser 
stehen  und  desfallnt  dann  ab 

JBigenschafien  un<Z  JBetfa7idtheile  Es  ist  das  Isosulfocyanat  des  soeun- 
ddren  ButylalkohoU  C^Hj—N  — C^S  Jk  dreht  (100  ntm-Uohr)  -f  55,27*  Siede 
puakt  156— 159,9° G  Spec  <3ew  0,944  bei  1Z°C  Beim  Erhiteeu  mit  Ammoniak  auf  100°C 
bildet  es  bei  IS^O  schmelzenden,  optisch  aktiven  Sulfaharastoff  Das  im  Handel  befindliche 
künstliche  Löffeikrautbl  ißt  Isobutylsenfol;  es  darf  2111  Herstellung  des  Spmtua 
Ccchleanae  etc  nicht  verwendet  weiden 

II    Cochleana  ArmoraCia  L    Äeeirettis.    Mahrrettig    Kren  Itefferwurzel 
Kaifort,   Cran  de  Bretagne     Horse-radisb     In  fast  ganz  Europa  an  feuchten  Orten, 
doch  oft  nur  verwildert,  häufig  in  Gärten  angebaut 

Beschreibung*  Wurzel  und  unterirdische  Achsen,  oft  1  na  tief  senkrecht  hinab- 
steigend, cylmdnscb,  biß  6  cm  dick  Stengel  1  m  hoch,  astig  Grundständige  Blattei, 
gross,  oblong;,  am  Rande  gekerbt,  langgestielt.  Untere  Stengelblätter  fiederspaltig,  obere 
lanxettbcb.,  güherbt-gesagt,  mit  verschmälertem.  (Jruude  sitzend 

Bestatidtheile  der  "Wurzel    Sinigrm  (cf  Sinapis),  ferner  nach  JCossie   Wasser 
76,72  Proo ,  Stielest  oiffiUöBt aas  2,75  Proc ,  Fett  0  85  Proc ,  stickstofffreie  Extrakt  - 
atoffe  15,89  Proc,   Holzfaser  2,78  Proc,    Asche  1,63  Proc     In   der  Trockensubstanz 
StickÄfcoffsübßtänz  11,60  Proo,  stickstofffreie  Extraktätoffe  67,99  Proc,  Stick- 
stoff 1,86  Proc 

Verivendung  findet  die  Wurzel  Eadix  Arnaoraciae  (Bnt)  Bad  Haphani 
msticanis  marlni*  —  Iffeerrettig  — Bacinede  rftifort(Gail)  E.  fl*armoise  —  Horse- 
radisti  Boot 

Anwendung.  Sehr  selten  in  frischem  Zustande  mit  Wem  oder  Bier  als  harn- 
tna&emdes  Mittel,  häufig  dagegen  als  E-üchengewiirz  verwendet 

Anftiewahnvnp    Im  Keller  unte?  Sand 

Aqua  ixoteradae  Destillat  aus  frischer  Wurzel ,  kann  durch  eine  .Losung  tou 
1  !Tropfen  ätherischem-  SenfSl  in  200  g  Wasser  ersetzt  werden 

Cer^tlsJa  Annoraeiae  «SOjupogitUj  Gereviaia  antiscorbutica,  lafc  em  Auszug 
Ton  Meerretug  und  Fichtensproseen  mit  gewöhnlichem  Bier 

Subrltua  Äxmoraciae  eonrposiius,  Compound  Spint  of  Horseradish    Bnt 
Me*rrettig,  Orangenschale  je  125  g,  HuakafcnnBs  3,15  g,  Weingeist  625ccna,  Wasser  750  cem 
geb-ea  Destillat  1000  com 

Siropus  Axworaelae  eompositus»  Sirop  de  Baifort  compoae",  Sirop  anii 
Bcorbuticjue  (ex  tempore  p,a?)  Senfepintus,  Chinatinktur,  Bazianiaakfcur  je  5  Tb  ,  Löf- 
felixavtapnatus  15  Th»,  wm^aer  Sirup  170  Th      Maa  erhält  hieraus  den 

Sirupus  AnnOra«laö  jodatas,  GttXaxvux,  durch  Auflösen  von  Jod  und  Jodhaliüm 
äa  0,25  g   in  20^,0  Smrp 

röketura  Armoracla«  eOÄ^o&itft  a  antiBCOrftutlea.  AIcoöIä  ou  Temture  de 
raitort  öompoeee  (GalL).  IFriBcher  nleerrettig:  100  Th,  Senfpulver  50  Th,  Salmiak 
2^  Tk,  Wemgeiat  (60proc)  200  TfcL,  auBammengesertzter  Iiöffelkrautspuntus  200  TL  nach 
10  Ta^en  auspres«en  und  filtnren 

Timm  Armopaoiae  compositum  enthalt  ausser  den  Bestandteilen  des  rangen 
Bitterklee  und  Brunnenkresse  (TergL  S  880) 

Oleum  Armoraeiae*  ffleerrettigöl  Der  ßcharfe  Geruch  des  Keerrettigs,  der  sich 
benondera  stark  b«im  Zerreiben  der  Wurzel  entwickelt,  ist  auf  ein  dem  SenföL  identisches 
Etherisches-  Oal  Euiuckzuführen.    Aus  den  Untersuchungen  Gidaiobs  geht  mit  grosser 


Gwas.  gfll 

WahrsdieiiJiohkeit  die  Aaweseaköit  des  Glykosids-  Sini^ät  iß»  Heoxsttig  hervor.  Bei  dar 
Destillation  der  TVttteßl  erhalt  man  0,D5  Pros.  eines  hellgelben  Gels  vom  fipac  Gew.'  1,01. 
Es  iet  im  Gernofc  sieht  vöüj  Seaftß  aa  tütaeneidea,  oad  gietrt  frei  der  Beiauclhmg-  mit 
Ammoniak  dasselbe  ThiüBiiiamin  wi&  S^nfffl  rmd  besteht  demnacli  wie  dieses  aau? 
ÄUylißOjralfocyanat 


Cooos. 

Gattung  der  Pabnae— Ckroxjibaaß-CöCöüiefte— - Attaleöae, 

I,  CO  COS  rlUCifera  L  Die  Kokospalme,  Uiaprüßgliah  -vielleickt  im  indischen 
Archipel  heimisch,  jetzt  dxueh  die  Tropen  der  ga-nzeu  Side  verbreitet  .  .  ,  ■ 

Die  mädfcitiisc/i-e  Vwufendimff  der  Pflanze  ist  ganz  tm 'bedeutend,  ein  Dekokt 
der  fnschon .  WuTrail  "wird  gegea  Dyseat^iie.  getruak&n,.  die  Flüssigkeit  im  lagern  de« 
Endosperma,  die  kokoamilol,  g^gsa  habituelle  SrahlveMtopfung,  aucJi  gegen.  Gonorrhoe. 
DmJ  feste  Eud&apeTm  gilt  ata  .BandTroimmitt&L  . 

Sehr  trasgödtot  .und.  vielseitig. ißt  die  taefmUcks  Vmtvüßii<lung9  vreM  wir  von. 
dem  vidaeitigto.GabM.aofc,  den  die  tteuseben  Ja  den  Ttopea  von  dieser  Palme  niücnBii, 
absehen. 

Man  verwentat  von  der  einsamigsa  Steinfrucht: 

1)  Die  faserige  Sülle  (-Boy 4],  deren  Fasern,  als  Ce-ir  in  dei  Haadel  .gelangen 
nnd  bot  Herstellung  grober  Teppiche,  Bunten  etc.  fcemitat  werden.  —Die  Fascrotndel 
Bind  biaun,  ruadüoa,  m  umschlies- 
gen  aineu  Canal,  iti  dem  lfticht  G-q-  -£*- 

fasse  erkarmt.  werden.    Von  aussen 
-lind,  die  Btinlel  mit  Meinen,  15  /* 
grossen "j  •  '  verkdeselten   '  Piättonaa ■  ■■  ^&mmd 
(Sterin »lä)  ledeckt.  ^£©1^^^^^^ 

Die     einzelne    Fa-ser    ist    0^^§|^^@^^^ 
0,4-1,0  mm   (metö   0,7  mm.)  Iftfifi1      Wl^^fe^^ 
und  12—24  /x  fmeiflt  30  ^  dick,  an-      ^^^S^ 
gleichmÖ.sfiig'    dickwandig',     anssen         -  ^^^^^^^^^^^^^ 


Fig.  «08.  .(N*ci  BtOBWJöt) 
BttlUM  ZeU«»a  öflj  BnmwiiKiliale*     JS  Qu«k&o£M  dtml>  AU, 


häufig  «msgebn  chtet '  oder  geähnelt; 
mit  zahlreichen  PflreiikanälaE,  VOT~ 

' *  ■  2)  Die -n  arte  Steinsehflle,  .-Endo«?*«».  «  Aimirtm*ora  *& e&em. Kryntadioii.  ifl»  w»i  vaj$r 
das    Endocarp,.    die'  au    Jdeiaen    '  ■"'     .. 

Drechslerurbeiten  (wie  Knöpfen),  dient.  Ihr  Öevrete  setzt  eich  verwiegend  A^fe  .Wh*  t^t- 
«sMeden  gestalteten,  Steinbeile»,  summen,  .yon  _  aaWwiarien  Geföfis^llua^la  durckoff&a. 
•Die  Innenseite'  der  Sohale  ist  Tön  zwei  damen  Gäwebsenioaten  .aiiegftldetdet,.;-emer 
HchtbrännUchen,  ziemlich  -weicher.,  die  wenig  Ysrdicfcte  PaionclivmzeUm  enthält  und  diii« 
innersten scrrwSjaÜonen,  die  wieder  aus  ÄtTerdlck.Wn'.StöinzeUen  besteKt. /.Bto  Äscle  ist 
£troktTirlQ3--  Aiä  Stelle  der  Keköaach'alen  verwendet  s  map. ,  für  die  gleichen.  Z^6elc*5oit  dia 
iStciasctale  der  AttalfefciattifBra  Marb.,  sie.anthSlt  Btark .verkiBseLtc  ZeUen,  tfeieik.  Ste- 
lette  taien  yeiohliah  in  der -Äsche  findei  '        :-  '■  /      '':  :'■  ■-'':i'-' 

4)  Die  Eäiosperm  des  S&menaä  dieCoprah,  ans  dem  man;änicii  tatsmem 
pji.d^r  \ya^edaa  Oleum  Cpcbs;<Ebfg!siistt,).;  Ölenat  Ooeote.  -  Kölcsbniter,  Ko^SU 
'--kajtoanitsit  Kftlappws^l,  :— Beurre-ae  Cofloa.  Htiiie  de  Co«ea,:—  CoeenntOÜ 
ge^inntn  UehK  d^n  Ban  yergL  unten  lei  4.  Beatandtheü«  4er  Oopranj-WaBaer  6,8t  Froc, 
fltUkBtoffkaitigö  S4T*ftt>n*:  8,88  Prcc,  Eett  67,0  Proc.,  sticlitbf ffieie  Bittatt- 
BtoEf e  12T44  Piioc,  Bethser  4,08  Präs.,  Iscie.  1,81  ?£<$. .  ■ , 

'-■;■■      £onston««n  des   Oeles;    Spec^  Ge^r.  hei    10*  0,  &#$S0,  M  40*  C.  0,9115,  tei 
99°  C  0,8700,    Spec.  Gevf.'derMtßäuiBnbei  08— QS^C.  0t8S&4.    SchmelBpuiikt  des  Fettes 
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20—28*  C  Erstarrungspunkt  10,0—21,35«  C  (Em  kalt  gepiesstes  0el3  das  aber  niofat 
m  den  Handel  kommt,  schmilzt  schon  unterhalb  20°  0,  erstarrt  bei  12— 13°  ö  und  er- 
wärmt sich  dabei  auf  15°  C )  Schmelzpunkt  der  Fettßäuieu  24,6—24,7°  C  Erstarrangs- 
pankt  10,0—21,85°  G  Versaifaugsfähl  257,3—268,4°  0  REiransiw'sche  Zahl  3,70  Jod- 
zahl  8,9—935     Jodzahl  der  Fettsäuren  8,39-9,3 

Beschreibung  Kokosfett  hat  die  Konsistenz  der  Butter,  es  ist  weiss  oder  gelb- 
lich., hat  im  frischen  Zustande  einen  chaiaktenstiflchen  Geruch  und  Geschmack  nach  Kokos- 
nüssen und  wird  leicht  ranzig  33a  löst  sich  bei  60°  C  m  2  Th  90  proc  Alkohol, 
hierdurch,  sowie  durch  die  hohe  Verseifungszahl  ist  es  besonders  charaktensirt. 

Bestandtheile  Vorwiegend  Triglyceride  der  Kynstmaäure  und  Launn- 
Bäure,  ferner  diejenigen,  der  Palmitinsäure,  Kapxoasaure,  Kaprylsänrs  und 
Kaprinsäure,  endlich  2,96  Proo  freie  Fettsäuren 

Anwendung  Aus  dem  daraus  hergestellte»  Stearin  macht  man  Kerzen,  m 
Amerika  dient  das  Fett  als  Zusatz;  zu  Kunstbutter,  ferner  in  grosser  Kenge  zur  Herstellung1 
„gefüllter  Seifen"  (vergl   Sapo) 

Palmin     Unter  diesem  Kamen  kommt  seit  einiger  Zeit  gereinigtes,  völlig  gerach 
loses  Kokosöl   in.   Blech  eimern,   welohe   sich  als  Vorrathsgefässe  benutzen  lassen,   in   dea 
Handel     In    diesem  Zustande   ist  es  ein  vorzügliches,   dabei  billiges  Speisefett,    das  sieh 
immer  mehr  einbürgert     Es  wird  an  einem  kühlen  Orte  aufbewahrt 

Lac  CöcoTs 

KokoanUUfc  DvstmiCK, 
Bp    1  Borscia  10,0  Sap0  Coe<m 

2    Saponia  medicaü  20  O 

S  Aquae  60,0  KokoBBaife  (Baöhk) 

7  0£ei  Aurantil  floroin  gtfc  Y  Mwi  «tisfli*  das  Oel  und  Termlscht  mit  der  aaf 

8  Olai  Gwltheriw  gtt  21  *>*  0    flnribäfttett    Lauge     Das    CücosSl    arsetet 
ö   OW  ünonae  ö^orafc.             gttl  M8T5  hflgsQ?  für  Häute  durch  Schmalr  odflr  Talg 

10  OM  Amygdal&r  amar  aeth  gtt    I  rad  verdeckt  den  ««Tuch  dtircb  Mirbanöl  oder 

Man  Tetreiht  1—4  in  einer  angev&rcnten  Schals  Sifrol 

10  Minuten  lang,  fi?gt  allmaMicli  5  alazu,  schüttelt 
und  mischt  7—10  su 

Copraolj  Grundlage  für  SfciihlzSpföhen,  Vaginalkugeln,  Bougies,  ist  wahrscheinlich 
ein  Ton  den  leichter  schmelzenden  Antheüen  befreites  Kokosfett 

Lanreol,  als  Butfcerersata  empfohlen,  boII  ein  Gemisch  aus  Kokos-  und  Palmkern- 
fett sein,  (Unter  demselben  Kamen  kommt  ein  Desinfektionsmittel  unbekannter  Zusam- 
mensetzung in  den  Handel) 

aollltt  (Sapo  unguinosus)  ist  eine  überfettete,  glycennhaltige,  weiche  Seife,  die 
eine  vorauglioke  Salbengrundlage  bildet  (ffij*  Salben  mit  Jod,  Quecksilber)  Bereitung  nach 
IrtBBMiicni  Jett  und  Kokosöl  je  50  Th,  Aetekah  20  Th ,  Wasser  46  Th  Man  verseift 
kalt  und  aetct  der  fertigen  Seife  17  Th  Jett  zu 

Ittcolittj  ein  Speisefett,  ist  gereinigtes  Kokosöl 

Supposltorlen  und  Vaginalkugeln  aus  Kokosöl  werden  empfohlen,  weil  dea 
schnellen  Eretawens  wegen  die  Arzneistoffe  gut  suspendirt  bleiben,  das  Oel  nimmt  auch 
50  Proc  Glycerm  auf 

Euttät-Koltos-jKäge  war  eine  elastische  Hasse  «wischen  zwei  ziemlich  harten  Em- 
den, der  Geschmack  unangenehm 

4)  Die  Rückstände  von  der  Oelfabrikation  gehen  unter  dem  Kamen 
-Punaa"  ein  gutes  ITutter*  nnd  Düngemittel,  sie  Anden  zerkleinert  auch  Ter  wen  düng  zur 
Verfälschung  des  Hefferpulvers,  ebenso  die  nicht  entfettete  Ooprah  —  Die  Zellen  des  Endo- 
derm sind  grösser,  wie  die  Penspermzellen  des  Pfeffers,  die  einzelnen  Zellen  enthalten 
formlose  Klumpen,  aus  Fett  und  Aleuron  bestehend,  in  denen  leicht  ansehnliche  Krystal- 
loide  erkannt  werden  (Fig  208)  Um  sie  von  dem  ähnlich  gebauten  Endosperm  der 
Oelpalme  zu  unterscheiden,  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Zellwände  der  letzteren  knotig 
verdiokt  «nnd,  die  der  Kokospalme  glatt     (Vgl,  Piper) 

Ausser  Cocos  numfera  liefert  auch  Coeos  butjraeea  I*.  Oel 

$J  Aus  der  Bind«  soll  ein  Gummi  „Haan  tapan*  und  „Talati"  ausgeschie- 
den werden     Ka  Mldet  atalaktitenartige  Hassen  und  enthält  70— 90  Proc   Bassorim 

6)  Aus  dem  Saft  gewinnt  man  25 uqker  jjJaggery",  durch  Gabrenl&ssenjjToddy1' 
und  einen  'Axrao     Ihe  jungen  Schosse  heiern  PalmkobL 
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II  COCOS  Mlkaniana  Mart  In  Brasilien  Den  frischen,  bitter  schmeckenden 
Palmkohl  verwendet  man  gegen  Diarrhoe  und  Fieber  mit  Weisswem  digenrt  als  Tonicum 
Er  enthalt  12,06  Proc  eines  Bitterstoffes  Pikxopatyn  Ebenso  verwendet  man  COCOS 
Oleram   Mart    m  Brasilien,  sie  enthalt  0,0067  Proc  Pikrococoin 

il)  CüCOS  Martiana  Dr  et  Glaz  In  BrasJien  Aus  dem  Saft  des  Penkarps,  das 
15,32  Proc  Fruchtzucker  enthalt,  bereitet  man  einen  Eustensaft  und  duxch  G&hienlassen 
ein  Getränk  „Q-erib&da" 

IV.  COCOS  COronaia  Wart   enthält  im  Stamm  stärkehaltiges  Mark, 


Codeinum. 

I  f  Codeinum  (Exganzb  Helv)  Code-ine  [GaU )  Codefcia  (Eni  TJ-St)  Oodebn, 
Methrlmorphin  ClvH18(CHs)NOa -j- 1^0     Hol    Gevr  =  317 

Das  Codeln  ißt  zu  0,5—0,75  Proc  im  Opium  enthalten  Es  -wird  als  Nebenprodukt 
bei  der  Darstellung1  des  Morphins  Dach  der  BoBERTso^'ßchen  und  von  Gregobv  modificuten 
Methode  gewonnen  Ausserdem  -wixd  es  gegenwärtig  durch  Methyiiren  des  Morphins  syn- 
thetisch dargestellt,  wodurch  seine  Zusammensetzung  als  Methylmorchm  bewiesen  ist 

J>ar  Stellung,  Der  aus  1000  g  Opiumpulver  xait  kaltem  "Wasser  erhaltene  Auszug: 
wixd  mit  100  g  Marmorpulyer  gemischt,  nach  dem  Absetzen  und  Dekanthiren  zur  Sirup  s- 
dicke  eingedampft,  dann  in  S  Litern  kaltem  Wasser  gelost,  filtert,  wiederum  bis  auf 
750  cern  eingedampft  und  noeh  heisa  mit  50  g  *  einem  Chlorcalcmm  in  koncentnrteT  Lösung 
und  etwa  10  g  Salzsäure  Tennis  cht,  nach  einiger  Zeit  filtnrt,  nochmals  weiter  eingedampft, 
nach  Beseitigung  etwa  ausgeschiedenen  meconsauxen  Calciums  biß  zur  Sirupsdicke  abge- 
dampft und  zwei  Wochen  bei  Seite  gestellt  Nach  dieser  Zeit  findet  man  m  der  Flüssig- 
keit in  Gestalt  dunkelbrauner  Krystallmaasen  ein  Doppelsak,  aus  Morphin-  und  Codein- 
bydxoehlorid  bestehend,  ausgeschieden  Diese  Salzmasse  wird  mit  salzBauTehaltigem  Wasser 
gelöst  und  urakryßtallisirt,  wiederum  gelöst,  mit  tiuenucher  Kohle  entfärbt  und  die  Lösung 
bis  zum  geringen  Ueberßchusa  mit  Aetaammon  versetzt  Morphin  wird  dadurch  yoII ständig 
anßgeschieden,  während  Codein  in  Lösung  bleibt  Die  durch  IMtration  von  dem  Morphium 
befreite  Lösung  enthält  Ammoniumchlond  und  Codeinhydrochlond  Sie  wird  mit  etwas 
Kalilauge  versetzt  und  erwärmt,  um  einen  Theü  des  Ammoniumcblorids  zu  zersetzen,  dann 
zur  Krystallisaiion  eingedampft,  Pas  OodeuihTdroehlond ,  welches  m  20  Th  kaltem 
Wasser  löslich  ist,  kiystallisirt  auerst  heraus  Zwischen.  Fliesspapier  von  der  Mutterlauge 
befreit,  wird  es  in  5  Th  heissem  Wasser  gelöst,  mit  Aetzkali  daraus  das  Co  dein  (in  Ge- 
stalt einer  bbgen  oder  geschmolzenen  Masse)  abgeschieden,  nach  dem  Erkalten  und  Er 
harten  m  verdünnter  Salzsaure  gelöst,  mit  thierischer  Kohle  behandelt,  dann  wiederum 
mit  Aetzkali  ausgefeilt  und  endlich  aus  wasserhaltigem  Aether  ümkryßtallißirt 

Daß  aus  wasserhaltigem  Aether  krystallisirte  Oodem  iBt  das  dei  Pormel  C^IL^NO,  -}- 
H4O  entsprechende  und  von  den  angeführten  Pharmakopoen  etc  aufgenommen 

Eigenschaften     A.  des  nicht  offmnellen  wasserfreien  Codeins     C^H^NÖ^ 
Dasselbe  scheidet  sich  aus  bei  seiner  Auflösung  m  wasserfreiem  Aether  oder  Benzol  in 
Jform   kleiner,  stark  glänzender  wasserfreier  rhombischer  Krjstalle,  weinte  bei  155°  0 
schmelzen,  im  übrigen  natürlich  die  Eigenschaften  des  folgenden  "besitzen 

B#  Des  offi  cm  eilen  wasserhaltigen  Oodeins  GisB^^Ö^  -j~B*0  Farblose  oder 
weisse t  oft  ansehnliche  und  deutlich  oktse"  arische  Xrystalle,  welche  mit  120  Th.  Wasser 
eine  alkalisch  reagirende  Lösung  von  bitterem  Gesöhmack  geben  Sie  sohmelöSi  bei  152 
bis  153°  C  Jßhiutzt  man  das  Codein,  indessen  mit  einer  zux  Auflösung  unzureichenden 
Menge  Wasser  zum  Sieden,  so  schmikt  es  unter  "Wasser  zu  Oeltropfen,  welche  beim  Er- 
kalten wieder  kryatodkiusch  erstarren 

Die  Krystaile  verwittern  in  trockner  warmer  Luft  und  werden  bei  100°  C  vollständig 
wasserfrei     Der  Gehalt  an  RryfltaUwasaer  betragt  5,67  Proc 
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Er  löst  ßich  in  120  Th  kaltem  odex  20  Th  siedendem  Wasser,  ferner  in  80  Tlu 
fetter,  odex  in  2  TU  Chloroform,  auch  in  3Xh  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  ist  es  m  heissem 
Alkohol  Es  löst  sieh  fernei  in  ca.  85  Th  AnimoiuakflÜssigkeit  von  10  Proe  ,  nicht  aber 
in  den  Lösungen  der  ätzenden  Alkalien  Dia  Lösungen  des  Codelns  lenken  die  Ebene  des 
polansirien  lachtee  nach  links  ab  Von  Sauren  -wird  Codetn  unter  Bildung  von  Sahsen 
leicht  aufgenommen 

Als  I&entitatareaktionea  werden  folgende  angegeben  1)  0,1  g  Codein  löst  sieh 
in  10  com  konc  Schwefelsäure  fast  ohne  Färbung  auf,  wenn  man  das  Codein  allmählich 
m  die  Schwefelsäure  einträgt  unter  Vermeidung  jeder  Erwärmung  Vergl  Pharm  Centrh, 
1897  160  Verwendet  man  aber  hierzu  eine  Schwefelsäure,  welche  in  100  com  einen 
Tropfen  EiseacMondBeiiag  enthält,  so  färbt  sich  die  Lösung  blau  oder  violett  —  2)  Last 
man  Codeln  in  kone  Schwefelsäure  auf,  erhitet  die  Lösung:  kurze  Zeit  auf  150°  0  und 
setzt  nach  dem  Erkalten  eine  Spur  Salpetersäure  zu,  so  tritt  blufcrothe  Färbung  auf.  — 
3)  F&OEHBE'BeheB  Reagens  (a  S  207)  löst  Codein  zunächst  mit  gelblicher  Färbung,  welche 
bald  in  Grün  und  schliesslich  in  Blau  übergeht  —  4)  In  einer  Losung  von  Kakumfem- 
cyamd  -f  ITemchlorid  (s  S  S96)  bringt  Codein  nicht  alsbald,  sondern  erst  nach  mehreren 
Stunden  eine  Blaufärbung  hervor 

JPrüfung  1)  Es  schmelze  bei  152—153°  C  und  hinterlasse  beim  Verbrennen  an! 
äem  Hatiableche  keinen  feuerbeständigen  Rückstand  (Mineralische  Verunreinigungen)  — 
2)  Wird  0,1  g  Codeln  unter  thunlichster  Vermeidung  von  Erwärmung  m  10  ccm  konc. 
Schwefelsäure  (welche  fra  von  Salpetersäure  und  salpetriger  Saure  aem  muas)  allmkhhoh 
unter  schneller  Textheilung  eingetragen ,  so  soll  die  zuerst  eintretende  Bosafarbung  nach 
1—2  Minuten  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verschwinden,  die  sich  ergebende  Lösung  sei 
farblos  (Bothe  bis  rothviolette  oder  ro'thlichgelbe  Färbung  weißt  auf  Narcatm»  Papa- 
venu,  Narcetnj  Thebatn.)  ~  3)  Die  Lösung  eines  Körnchens  Kaliumfemeyanid  in 
10  com  Wasser  mit  1  Tropfen  Eisenchlondlösung  versetzt,  weide  durch  1  ccm  einer  Codein* 
iSsung,  welche  durch.  Atif lösen  von  0,01  g  (Mein  in  1  ccm  normaler  Salzsäure  erhalten 
verde,  nicht  sofort  blau  gefärbt  (sofortige  Blaufärbung  würde  bei  Anwesenheit  von  Mor- 
phin eintreten) 

Aufbewahrung,  Vorsichtig  Anwendung,  Codein  hat  hypnotische  Wir- 
kung, aber  diese  ist  schwächer  als  diejenige  des  Morphins  Zur  Anwendung  gelangt  die 
freie  Base  in,  Deutschland  verhältmssmassig  seltener,  öfter  weiden  namentlich  seit  den 
letzten  Jahren  die  Salze  des  Oodeinö  angewendet  Höchstgaben  pro  dos*  0,1  g,  pro  du 
Q^  g  (Erganzb  )     Helv    pro  dte  0,5  g 

Synthetisches  Codeln*  Künstlich  wird  Codein  darge stellt  durch  Erwirkung 
von  Metiayljathd  oder  Jlethylchlond  auf  eine  alkalische  Morphinlösang  (Dora) 

QuHuKO,  +  ffaOH  +  JGH,      =      NaJ  +  HaO  -f  a^H^CEyTO» 

3?emer  durch  Etehrfagen-  von  methylschwefebaurein  Kafcnnm  mit  alkahscher  Morphinlöeüng 
(Kbouj) 

0„Hs^Oa  +  KaOH  +  KaSO^     *=      3,0  +  SOJSTa,  +  ObHuCCEUNO, 
Äorphia  MfithyiBcbwcfclKmrei  Codietn. 

Natrinm 

Neuerdings  wird  es  auch  von  den  3?AÄBZK*A»arKKir  vorm,  1Tb  Bateh  &  Co  in  Elberfeld 
(DJLP  92789)  dargestellt,  indem  «e  zu  einer  kuhlgehaltenen  ätherischen  Diaac-Methan- 
Ißsang  die  Squanolakalare  Menge  Mornhw  m  absolüt-methylaliohohsoher  Löaung  zufiiessen 
lassen. 

f  Codeinum  hydrOChloriCUm  (Ergänzb)  Codeinum  muriatieujtt,  Codetn- 
efttarbydrat.    Salzsäure»  Codein*    C^H^Oj  HCl  -{-2^0     Moh  Gew.  =  Ö7I,Ö. 

7kx  Darstellung  nentraliBut  man  heisse  verdünnte  Salzsäure  mit  Codein,  wozu 
für  10  Th.  Salzsäure  tob  12,5  Proc  Kd  etwa  10,85  Th,  Codein  <CuHjBN0i+Bs°)  er^ 
forderlich  sind    Beim  Srkalten  der  Lösung  schiesst  das  Salz  in  XryBtallen  an 

MgetwelMifttfru  Weisse,  Meine,  bitter  schmeckende  Nadeln,,  welche  sich  in  25  TL 
kaltem  und  in  weniger  alB  1  Tb-  siedendem  Wasser  »n  neutralen  Ftüssigkeiten  lösen    Das 
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Salz  gi*ot  sein  RrystallwassöT  bei  1Ö0°  0  allerdings  abr  aber  GewichtskonEtaaz  -wird  noi 
sehr  langsam  erreicht,  es  ist  dazu  unter  Umständea  Trocknen  von  100  Stunden  erforder- 
hck  Der  berechnete  aehait  an  Krystallwaseer  beträgt  9,69  Pioc  —  In  der  Sproc  wässe- 
rigen Lösnng  des  CodelncHoihydratea  ruft  sowohl  Silbernitrat  als  anch  Kalihydrat  emen 
weissen  Niederschlag  hervor 

Prüfung  1)  Die  LSsang  eines  Körnchens  Kaliumfernejanid  in  10  com  Wasser, 
mit  1  Tropfen  Eiseneblondlosung  versetzt,  -werde  durch  1  com  der  was Beugen  CodeTnchlor- 
hydratlösung  (1  =  100)  nicht  sofort  Mau  gefärbt  (Morphin")  —  2)  Die  wässerige,  mit  Sal- 
petersäure angesäuerte  Lösung  des  Salzes  (1  =  20)  werde  durch  BaryumchlQridlo'sung  nickt 
sogleich  getrübt  (Schwefelsäure) 

Aufbewahrung     Vorsichtig 

Anwendtmg  Siebe  unter  Codeinum  phosphoricum  Höchßtgaben  pro  dem 
<U  g»  pro  dw  0,3  g  CErganzb ) 

f  CodeTnUltl  phosphoricum  (Germ  Helr)  Codcjuwe  Pkosphas  (Bnb)  Co- 
äeinpuesphat  Phoaphorsaures  Codein  C^H^NO,  H3P04-f2H90  Mol.  Gew  =  433* 
Die  But  giebt  die  Pormel  C^H^NO,  H,PQ4  4- P/(H,0  au,  das  Mol  Gew  wurde  als- 
dann »  424  gern.  —  Dag  Codeinphosphat  krystalhsnrt  unter  verschiedenen  Bedingungen 
mit  verschiedenem  Wassergehalt  Um  daß  von  Germ  und  Hölr  vorgeschriebene  Präparat 
zu  erhalten,  hat  mau  wie  folgt  zu  verfahren 

Darstellung»  Zur  Darstellung  von  Codeinphosphat  fugt  mau  zru  10  Tli 
Phosphorsäure  von  25  Proc  BgP04  soviel  (8  TL)  Codein,  daas  die  Lösung  gerade  noch  schwach 
sauer  reagirt  Sowohl  beim  freiwilligen  Verdunsten  diesor  Lösung,  als  aue&  beim  Fallen 
derselben  mit  einem  Uoberschuss  von  starkem  Alkohol  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eibält 
man  daa  der  Germ    und  Helv    entsprechende  Codemphosphafc  von  der  Zusammensetzung 

OiAiNO,    H.PO,  -f-211,0 

Wird  daa  officmelle  Codeinphosphat  der  eben  angegebenen  Zusammensetzung  ans 
verdünntem  Alkohol  unter  Erwärmea  nmkrystalhßirt,  so  erhält  man  ein  wasserarmeres 
Präparat 

2[p»HÄNO,   H.POJ4-  H^O  oder  C^H^NO,   H,P04+VÄO 

Ausserdem  kommen  im  Handel  noch  Präparate  vor,  deren  Phosphorsäuregekalfc  höher  ist, 
als  dem  Verhältnis*"  C^H^NO,  HsP04  entsprechen  wurde  (E.  Schmidt,  Apöth-Ztg  1890, 
S    366) 

JBiffenschuften*  Feine  weisse  Kxystalbi&deln,  welche  m  i  Th  ialtcm  WasseT, 
viel  schwieriger  in  Alkohol  löslich.  Bind  Daher  wird,  das  Salz  ans  seiner  kene  wässerigen 
Lösung  durch  Alkohol  gefällt  Die  wässerige  Lösung  schmeckt  bitter  und  reagirt  schwach 
sauer  In  der  Sproc  wässerigen  Lösung  des  Salzes  hmigt  Silbernitrat  einen  gelben 
Niederschlag  von  Süberphosphat,  Xahlauge  eine  weisse  Ballung  von  freiem  Codein  hervor 

Bei  100 6  0  verliert  das  Codemphosphat  alles  Krystaltwasser  Der  Formel 
CuIIIjLNO,  H,P04-J-2H,0  entspricht  em  Kryatallwassergehalt  von  8,8Proc,  der  Formel 
Ü^E^NO,  H^P04  -j-  1S/A0  entspricht  ein  solcher  von  6,2  Proc  Nach  Tascbaoh  nad 
Hbnkb  entspricht  das  Codeinphosphat  dos  Handels  mehr  der  Formel  OjgHajN'O,   H,P044" 

Nach  E  Squmtdt  ist  es  eine  charakteristische  Eigenschaft  des  reinen  CodetophoB- 
phats,  sich  beim  Trocknen  bei  100°  C  nicht  oder  kaum  grau  zu  färben,  wahrend  unreine 
Haudelspräparate  diese  Färbung  annehmen 

Durch  Erhitzen  des  Godeins  mit  konc  Salzsäure  auf  140°  O  wird  ebenso  wie  aus 
Morphin  das  Ayomorphm  gebildet. 

Prüfung  Als  Identitätsreaktion  ist  das  Verhalten  der  Lösung  des  ßodems 
m  konc  Schwefelsäure  gegenüber  oxydirendenAgeatien  anzuseheu  0,01  g  Codeinphosphat 
löst  sich  in  10  cem  konc  Schwefelsäure  ohne  Färbung  Verwendet  mau  hierzu  jedoch 
Schwefelsäure,  welche  m  100  com  1  Tropfen  Eisenchlondlösuiig  enthalt,  so  färbt  sich  die 
Lösung  blau  oder  viol«tt  (vergL  hierzu  S  894) 


g§£  Codeinum 

TJebex  die  Heaktion  mit  Silbenuttat  8   unter  Eigenschaften 

Aul  Verunreinigungen  ist  in  folgender  Weise  zu  prüfen  Dia  Lösung-  eines  Körn- 
chens Xaliüinleiricyarud  in  10  aam  Wasser,  mit  1  Tropfen  Eiseuchlondlbsung;  versetzt, 
■werde  durch  1  cern  der  wässerigen  Codemphosphatlüsung'  (1  —  X00)  nicht  sofort  blau  ge- 
färbt Diese  Prüfung  fahndet  auf  erae  Beimischung-  von  Morphin  Man  wird  gut  thun 
sie  mit  einer  Durchschmttsprobe  anzustellen.  Der  Mechanismus  der  Beaktion  ist  der,  dass 
«hrreh  etwa  beigemengtes  Morphin,  das  Kakumzexxiöyaiud  zu  Kahumferrocyanid  xedncirt 
wird,  so  dass  alsdann  „Berliner  Blau"  entsteht  Die  Beobachtung  ist  sofort  anzustellen 
—  Die  ■wässerige,  durch  Salpetersäure  angesäuerte  (1)  Lösung  dea  Codemphosphates 
(1=20)  werde  durch  Silbernitratlosung  nicht  verändert  (weisse  Trübung  =  Chlor,  der 
2ußatz  von  Salpetersäure  ist  ncthwendig,  um  das  Silberphosphat  in  .Losung  zu  halten), 
durch  BajyüKinitratJosung  nicht  sogleich  getrabt  (Spuren  Tön  Schwefelsäure  sind  daher 
gestattet )  * 

Um  sich  ein  sicheres  Oxtheil  über  den  Werth  eines  Codeinphoaphates  zu  bilden, 
fuhrt  man  eine  Bestimmung  deB  Codeiugeh  altes  zweckmässig  m  folgender  Weiße  ans  Man 
löst  0,2  g  Codeinphosphat  m  5  ecm  Wasser,  setzt  3  com  Kalilauge  zu  und  schüttelt  3  mal 
hintereinander  mit  je  5  cem  Chloroform  aus  Die  vereinigten  CMorölüi'ffiaiibzuge  weiden 
w  einem  Gl&sschalcher.  verduüatei,  das  in  Krystallen  hmterbloibende  Codein  "bei  1^0*  C 
getrocknet  und  gewogen.  Der  Hockstand  muss  mindestens  0,13  g  (an  wasserfreiem  Codem) 
"betragen  und  ist  noch  auf  völlige  Pltichtigkeit  beim  Verbrennen  zu.  prüfen 

A.u/bewa7irung     Vorsichtig     Lichtempfindlich  ist  das   OodeinpKosphat  nicht 

dnwShdunff  CodeTn  ist  em  Narcotiouni,  wirkt  abeT  milder  als  Morphin  Von 
dem  letzteren  soll  es  sich  dadurch  vortheilhaft  unterscheiden,  dass  es  kerne  üblen  ff  eben 
und  Nachwirkungen  erzeugt,  auch  Verstopfung  nicht  verursacht  Es  ist  daher  an  Stelle 
des  Morphins  namentlich  hei  Kindern,  schwächlicheren  und  älteren  Personen  angezeigt 

Die  grösste  Emzelg-abe  betragt  0,1  g,  die  gxösste  Tng-esgabe  0,4  g  (O-erm 
Helv) 

f  Codeinum  Slllfüncum  Coäelnsulf&t.  Schwefelsaures  Codein  (ClflH8lNOs)3 
HJäO^-fSHaO     Mol    öew   «786. 

Zur  Darstellung  löst  man  in  10  Th  erwärmter  verdünnter  Schwefelsaure  von 
1,112  spec  GJew  1033  Th  zerriebenes  Godein  (Qu^NO,  ~-\-  H30)  auf  Nach  dem  Erkalten 
scheidet  sich  das  Sulfat  in  langen*  glänzend  weissen,  MscMförrnag  gruppixten  Nadeln  ans, 
die  durah  Umlrrystalhsiien  aus  heissem,  mit  1  Tropfen  verdünnter  Schwefelsaure  angesäu- 
ertem Wasser  zra  reinigen  sind  Das  leieht  etwas  verwitternde  Salz  enthält  11,45  Proc 
KrystallTvasaer   —  Läßlich,  in  34  1h  kaltem  "Wasser 

t  Codeinum  hydrobromiClim  CodoinbromhycLrnt.  Bromwasserstcffsanres  Co- 
*efct.    O^Ai^O,    HBr  +  2^0     Hol  öew.  =*  41  ü 

2ur  Darstellung  neutralisirt  man  ein  erwärmtes  Gemisch  von  10  Th  Bromwasser- 
Stoffßänre  {25  Proc)  und  40  Tn,  Wasser  mit  9,8  Th  Codem  (016H,t  KOs H-HaO)  Nach  dem 
Erhalten  scheidet  sich,  das  Biomhydrat  in  weissen  Nadeln  aus,  welche  durch.  Umkrystalli- 
srren  aus  Alkohol  von  70  Proo  zn  reinigen  sind 

Weisse,  glänzende,  neutrale  Ery  stallnadeln,  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser,  in 
verdünntem  AUtohol  und  m  SO  proc  AlkohoL  Der  öebalt  an  Krystallwssser  beträgt 
8,65  Proo 

f  Codeinum  SallcyllCUm.  Codeinsallcylat.  Sabcylsaures  Codeln.  018H31NOa 
CjHeO,     Hol.  Gew.  =  437. 

Zur  Darstellung  kann  man  1)  eine  wässerige  Lösung  von  10  Th  Codemchlor- 
hydrat  (s  8  894)  mit  einer  anderen  wässerigen  Lösung  von  4,6  Th«  Natriumsahcylat  fällen 
Der  entstandene  amorphe  Niederschlag  ist  gut  mit  Wasser  zu  waschen,  schliesslich  zu 
trocknen  —  2)  Brno  alkoholische  Lösung  von  10  Th  kryst  Codein  (C^H^NOi-f-H^O) 
wird  mit  einer  alkoholischen  Lösung  (von  4,85  Th )  Salicylsaure  genau  Mntrahßtrt  und  die 
Lösung  anr  Trockne  verdunstet 
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Gelbhchweisses,  amorphes  oder  jaystallimsfih.es  Pulver,  leicht  löslich  m  Alkohol  und 

ia.  Aefher,  schwer  löslich  in  Wasser,  nicht  löslich  in  Li^roin 

Sirup««  Cod«Tni  m  Helvetica, 

L  Bad  Taxe,  Bp     Co<le»ni                  20 

Bp.     Coüaüii  pKoBpborfci    2  0  Spiritus                 18,0 

Aquao  aeattllatH      30,0  s,mPf  SfiCohan  8*V> 

Sirupi  Succhan        gss^ö  IV  Gall ,  Elsaaa  Lothx  Tax»  and 

,-r  ,,«      ,_    i      **  Harab    Yoraehr 

II  Müach   A.p-7  Hp     Codetni  3>CI 

Bp     CodeJai  pbosphatfoi        1 0  SptettoB  5030 

Simpl  Bacuhan        1000,0  ßlrupt  Saccaan  950,0 

II  f^POCötlöinLim  hydrochloncum.  ApQ{ttdeXnchlorh.Yärat.  SnUsaures  Apo- 
codow     CiaHl9S0,  KCl     Mol  Geir  =  917,5* 

Das  Apoeodein  leitet  sich  m  gleicher  Weise  vom  (Mein  durch  Wasserabspaltung 
ah  wie  das  Apomcrphin  vom  Morphin.  Man  stellt  es  am  einochsten  dar,  indem  »an 
öodemchlorhydr&t  mit  Zittkcblond  etwa  15  Miauten  lang  auf  180 ö  C  erhitzt  uad  die 
freie  Base  wie  unter  Apomorphui  S  823  angegeben  abscheidet 

Das  freie  Apo  codein  bildet  braune,  harzartige,  amorphe  Massen,  welche  nah  ja 
vertonter  Salzsäure  mit  grünlicher  Farbe  auflösen.  Durch  Neutralisation  der  freien  Base 
mit  Salzsäure-  erhalt  man  das  satesaure  Salz  als  gelhliehgraues,  arooTph.es  Pulver,  -welches 
in  Aikohol  und  in  Wasser  leicht  löslich  ist  und  ähnliche  Eigenschaften  wie  das  Ap<j- 
morphia  hat 

Ba  wirkt  ähnlich  wie  das  Apomorphin  als  Expectorans,  und  zwar  gieht  man  es  w 
Dosen  von  0,03—0,04  g  und  m  Tagesdoseu  yoü.  0,18—0,24  g  in  PiUenform  oder  in  Iiösang 
Subkutan  0^02—0,05  g  Keuetdings  ist  es  auch  als  Sedativum  und  Hypaüticnm  für  die 
Kinderpraxis  empfohlen  worden 


Gattung  der  Bubiftceae  —  CoflCeoideae  —  FsvehotriTnae  —  Ixoreae. 

I  Coffea  arablCd  L  Heimisch  m  Abessiruen,  Angola  and  den  Mozambigae- 
Jändera>  durch  die  JKultux  in  den  Trppea  weit  verbreitet  Dia  $  m  bpfcer  Baum,  der  ah#i 
in  der  Kultur  strauchig  gehalten  wird,  mit  gebuBchelten,  weissen,  Sz&hhgen  Hüthen  und 
Droitlanzetthohfjn,  dtumledengen  Blattern  mit  am  Grunde  ein  wenig  verbundenen  Neben 
blättern  Die  Frucht  ist  eiaelughge  oder  längliche,  flejsehige  Steinfrucht  mit  zwei  Steinen, 
von  deuen  jeder  einen  Samen  einschliefst.  Die  Frucht  ist  erst  grün,  dann  roth,  endlich 
biauschwara 

Verwendung  finden  die  Samen  Semen  Coffeae*  —  Kaffee.  Kaffeebohnen«  -* 
Cafe  (Gall)     Fc\ea  de  eufe  —  Coffee-ueans. 

Zubereitung  Sobald  die  Samen  reif  sind,  werden  sie  geerntet,  was  m  der  Hegel 
dreimal  im  Jahre  geschieht,  und  entweder  nach  der  alten,  Methode  verarbeitet.,  indem  man 
«e  so  lange  trooinet,  ws  das  Pencarp  mit  de*  Stenischale  und  Samenschale  hr$cHig  wird 
und  durch  Zerstossen  entfernt  werden  kann  Oder  man  wendet  die  naseo,  westindische 
Methode  an,  ladem  die  Fruchte  frisch  mittelst  einer  Maschine  („Prdpert<)  von  dem  fleischigen 
Exocorp  und  Kesqearp  befreit  werdea,  also  mit  der  Stemschale,  dem  Endocarp,  pedeokt 
bleiben  Diesen  „Pexgamentkaffee"  lässt  man  einen  Gahrungsprocess  durchmache^ 
trocknet  ihn  dann,  ßtösst  dje  Stemschale  oder  „Fergameathattt1*  ah  und  entfernt 
schliesslich  noch,  den  grossten  Tlieil  der  Samenschale,  die  „Silberhaut  oder  Schiller- 
baut",  durch  den  „Pohlapparat" 

Beschreibung,  Die  Samen  sind,  von  hellgelblicher,  grünlicher  oder  bräunlicher 
Farbe,  auf  der  einen  (Kucken»)  Seite  gewölbt,  auf  der  anderen  nach,  mit  einer  tiefen  Furche 
versehen  Sie  bestehen  anm  hai  weitem  überwiegenden  Thed  ans  dem  Endosperm,  der  kleine 
Embryo  hegt  auf  der  gewölbten  BückenBeite  am  einen  Snde?  er  zeigt  eine  Eadicula  mi 

Ha^db  a  pUarm   Praxi*    1  57 
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wei  fiaclife  OotjlaäiMieB,    Im  Querschnitt  durch  'den  Sauen  sielt  man,  dass  das  Endoapcnn 

au  der  Bauchseite  eingebögon  ist,  dahea;  die  Stehe.  In  der  '3?urohB  sind  stets  Reste  der 
dünnen,  trocknen  Samenschale  enthalten,  seltner  a.nf  der  Außenseite  des  Samens.  Ent- 
wickelt sich  ia  der  Fischt  nur  «In  Same,  so  ist  derselbe  nicht  auf  ein«  Seit«  abgedacht, 

sondern  auch  hier  gewölbt,  im 
ganzen  also  kng]i&  eiförmig  oder 
Tvaköniörraig,  SofcheSfimenBucslit 
man  heraus  und  bringt  ßia  ale 
beäüüflsie  Sorte  „Perlk&ffee* 
Cq  'den  Handel. 

Die  Sf.su  öUBfttale,  die 
also  im  Kaffee  nie',  völlig"  fehlt, 
•  fce&tent  auä  dünnmndigGD,  leereu, 
auaamniBiigBifelleiißn..; Zellen  und 
einer  ment  dicht .  zuaamman- 
BchlieBßendBn  Sühicnt  grosser, 
spindelförmiger  oder,  mehr  un- 
■'  regeanSsfflger  Steisaedlen.,  mt 
ziemlich  dicken,  laiah  getüpfelten 
^finden  (Jigr.SW). .  -Sitflo  ?eilen 
■.sind  -aui  denx  ;Bücken  70a-  regcl- 
BaB.B8igerer ■  :Qestalt,*-  als.,  in  ier 
= Selten  defl.;JJSn4oBpeiip».-  Sie 
messen  bis  &00  p-  in  ..dto.Xättgb 
und  sind  "bis  .4£-/t  "bieit.  Itfr 
den  Kachweis  von  Kaffee  sind 
sie  -voa  sehr  grosser  Wichtigkeit 
(yergh  aber  unten). 

Die  Eaaptmaase  hßdefc  das  Badesperm;  Die  Zellen  sind  in  der  Regel  etwas  radial 
gestrebt,  0re  "Wände  erscheinen  im  Querschnitt  knotig  verdickt, von  der  PISch*  'gesehen 
itiit  gtosaaf,  länglichen  Tüjfchi,  deren.  Konturen  vrenig-  nchdxf  eind  (Fig.  210).  Ais  Inhalt 
ItS&t  abh 'Ääwidit  und  fettes  0el   leicht  nachweisen,   .Das&e^ebe'  des  Embryo  ist  zart 

JBwt&Tw&lfoefäe-  nach  Koasro  im  Durah" 
^chxatf :  Wa s  Bär  11,23  ' Proc, ,  s 1 1  öks-t off» 
:-häItige!Bd8t!tnd-6HeÜe'I3,07I*roo.i  Coffein 
l,3lPioc,  Fett  15,27  ProcT  Zucke*  8>55P»c.r 
stickstofffreie  Sxtr  aktstoff  e  33,79  Proe.,, 
Holefft^er  18,17  Pro*».;  Asche  8,92.  Broe. 
In  der  TioöfeeißTjlEtanzi  atickstöfthaltig-e 
Bestin fl't Kelle  J3,58  Proa, -Coffein  :1^& 
■  -fW,'  Fett- ISySt  feodi' f'  E»ie  -Asche  entMIt 

^69  Proc^Bia  en;oxyd:DiS5>  Froc.^  J?  h  0  sphoü-, 
'Btoaia-ta9Ewd.^'qhwtffBl*-*ttiö-Sj303Kri»-B> 
"£Ui«'liftüP6  OiW-Eriev. .  .  J--":r';-  ;.■■=■- 

■ '■'-''  Tfacfc  anderen  J-n-gabeh-  enthält  die  Ajjcbe 
:'fttioji<  ^erdige  Mengen  Natron/  £ö,89r-; &»&.)■ 
TÜjd.liOiJor  (M$  Prot). :  0er  -ideo  unter  allen : XTrcßtakd^n  e^fci  geringe:  behalt.  divön  ist 
'W  fc  Erkennung;  hawlrteji  tönten  Seewassttt  irnnderwarthij?;  gewordenen}  KafiW  wichtig 
^ÄlöÄ!  tti^Cdftefö  ■^>'hedeTit€aiaen,"achwanl:un|^n  ajrterwotfen*  ■  0,75— 2,50  Prae. 
lAs^nni  iß$ Broc,  ?$&  fladÄ  dÄ  irrÄ-Mat&ö  *if  in  der  Knieht  un-d^deii ^Blftttöm. 
TJäMNJPW^^^  ''tibffmt i»  Ät»%fihÄ*fc^'  Von- 
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Kohlehydraten  enthalt  der  Kaffee  Rohrzucker,  em  Pentosan,  ein  Galacfcan  und 
ein  Mannan  (Mannose-Öelluloäe  oder  Paramannan)  Das  Fett  ist  bei  gewöhn 
hcher  Temperatur  flüssig,  gelb3  schwach  sauer,  es  besteht  ans  viel  Olein,  wenig  Pa-1- 
mitin  und  Stearin  und  etwa  7  Proc  freier  Oelsaure  Endlich  enthalt  der  Kaffee,  an 
Kalk  und  Magnesia  gebunden,  Kaff  ee gerbsaure  Ct6H1BOs,  die  mit  Kalilauge  einen  Zucker 
OeHj^O^  und  Kaffeesa-ufe  C9H604  liefert  Hit  Eisenehlond  giebt  sie  eine  grüne  Färbung 
Sorten  Von  den  zahlreichen  Sorten  sind  für  Mitteleuropa  die  wichtigsten  Ara- 
bien Mokka  Indien  Java,  Ceylon,  Mcnado  Amerika  1)  "Weatmdien  Quba,  Jamaica, 
Dominga,  Fortonco  2)  Mittelamerika  Costarica,  Guatemala,  Nicaragua  8}  Brasilien 
Santo»,  Bio,  Para  eto 

Zusammensetzung  von  Kaffeesorten  nach  ELoämiu 


Bezeichnung 
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— 
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— 
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5,84 

— 

12,60 

9,55 

0,S7 

(87,95) 

ia,59 

0.43 

1,M 

(48,62) 

12,17 

7,40 

»af36 

16,61 

16,51 

2,45 

38,61 

18,42 

4,78 
4,13 
4,29 
4,08 
4,19 
3,51 
9,55 
3.74 
4,56 
3,98 


(0,96)  1,18 

13,92  1,16 

9,87  1,08 

11,23  0.82 

.    13,86  lr4S 

"    17,18  1,44 

Rüsten  ä€8  K&ffeea:  Abweichend  von  allen  anderen,  ähnlichen.  GenuEsmitteln 
werden  die  Samen  des  Kaffees  vor  dem  Gebraoch  einem  Röstprocess  unterworfen,  indem 
mau  sie  unter  beständigem  Umrühren  auf  200—250°  O  erhitzt,  his  sie  eine  dunkelbraune 
Farbe  angenommen  haben  Die  Veränderungen,  die  hierbei  der  Kaffee  erleidet,  sind  weit- 
gehende und  wichtige 

1)  Der  Wassergehalt  wird  sehr  "bedeutend  vermindert  (um  durchschnittlich.  18  Proc) 
2)  Das  Coffein  erleidet  eine  genüge  Abnahme  3)  Holzfaser,  Fett  und  Zucker,  dieser  unter 
Caiaruelbildung,  exleiden  tiefgreifende  Veränderungen  41)  Pett  nnd  Salze  erleiden  einige 
Abnahme  5)  Die  Herige  der  in  "Wasser  löslichen  Stoffe  nimmt  ab  6)  Es  entwickelt  sich 
beim  Rösten  das  für  den  Kaffee  so  charakteristische  Aroma  Ten  den  DestallatiousproduMen 
Bind  genauer  charakterisirt  Aceton,  Purfurol,  Purfuran,  Coffein,  Ammoniak, 
Methylamin,  Trimethylamm,  Ameisensäure,  Essigsäure,  Kesorcin,  Hydro- 
chmou,  Pyrrjiol,  Pyridin,  EssigBaure,  Kohlensaure,  endlich  em  Oel  Coffeon 
(Öaffeol),  das  Methylsaugenon  sein  sollte,  was  sich  neuerdings  als  irrig  herausgestellt  hat 
Es  ist  zu  bemerken,  dasa  sich  nicht  alle  diese  Stoffe  in  des  Rostprodukten  jedes  Kaffees 
in  den  Die  Gesammtm  enge  der  fluchtigen  Stoffe  wird  auf  0,1 17  Proc  angegeben,  Bie  riechen 
deutheh  und  stark  nach  Kaffee  Kau  hat  Torrichtungen  konßtrmit,  diese  Stoffe  bei  der  Edstung 
in  Surrogate  zu  leiten,  um  denselben  Geruch  und  ßeBchmack  des  Kaffees  zu  verleihen 

Die  Teränderungen  beim  Kosten  ergiebt  auch  folgende  Zusammenstellung  nach  Kobot» 


Ungebrannter  Kaffee 
Gebrannter  Kaffee 


11,23 
1,15 


8  9 


12,07 
18,95 
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1,21 

1,24 


PiüdeBt 


12,27 
14,48 


8,55 
0,66 


88,79 
45,09 


18,17 
18,89 
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3,92 
4,75 
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Es  ißt  vielfach  gebrirachlich,  wo  das  Rösten  geschaffen!  ässigini  grossen  vorgenommen 
wird,  dem  Kaffee»  dabei  gewiss«  Zusätze  zu  machen,  angeblich,  um  ihn  dadur&h  glänzender 
nnd  ansehnlicher  äu  machen  und  um  das  Aroma  vor  Verflüchtigung  zu  Benutzen  Dieses 
Glasiren  geschieht  durch  einen  Zusatz  von  Zucker,  der  bis  5  Proc  betragen  kann,  oder 
durch  Besprengen  mit  Vaselin-  oder  Paraffine*!  Da  besonders  hei  "Verwendung  yoa 
Zucker  m  Wahrheit  eine  Gewicihtsvermehrung  des  Kaffees  beabsichtigt  wird,  so  ist  diese» 
Verfahren  unzulässig  Der  „Verband  von  Kaffee  GxoBshandlern"  hat  ala  Grundsatz  auf- 
gestellt, dass  solche  Zusätze  nicht  mehr  wie  1  Proc  vom  Gewichte  des  Rohstoffes  ans 
machen  sollen 

Jemer  ist  es  gebräuchlich,  die  Bonnen  vor  dam  Boston  mit  einer  -warmen  Ltfsung  von 
Soda  und  Potasohe  zu  waschen,  „um  die  Gewehe  .zu  lockern  und,  um  den  Bohnen  gewisse 
oittar  sdimeckeadd  S  tofe  zu  entziehen11  Durch  ein  Bokheß  Verfahren  kann  ebenfalls  eine 
Qewichtsvsrmehrtmg  der  Bohnen  um  5  Proc  erzielt  werden  Ferner  imprägmrt  mau  die  Bohnen 
-whhrand  des  Röstens  mit  einem  Extrakt  der  Fruohtsehalen  des  Elaffeea  (vergl  S  902), 
oder  der  Samenschalen  des  Ocaos  (vergl  S  520)  Zu  diesem  Zweck  werden  die  Schalen 
mit  Wasser  oder  stark  verdünnter  Salzsäure  ausgekocht»  die  Abkochung  durch  Natrium- 
karbonat neutralisrrt  und  durch  Smdampfen  koncentnrt,  Auch  hier  wird  eins  Gewichts- 
zunahme von  etwa  5  Proc  beabsichtigt,  —  Wenn  schon  es  sich  in  allen  diesen  Fallen 
nicht  um  den  Zusatz  gesundheitsschädlicher  Stoffs  handelt  und  die  letztgenannten  Zusätze 
sogar  eines  Wertlies  nicht  entbehren,  so  Bind  doch.  aUe  solche  Manipulationen  ala  unzulässig 
au  erachten,  da  Eigenschaften  des  Xaifees  vorgetäuscht  werden,  die  er  nicht  besitzt  Ferner 
ist  zu  beachten,  dass  durch  diese  Zusätze  vielfach  em  genügendes  Verdunsten  des  Wassers 
heim  Eösten  verhindert  wird.  Höchstens  wäre  gegen  ewes.  ganz  geringen  Zuckemisatz 
nichts  einzuwenden 

Untersuchung  des  Kaffe&L    l)  Chemische  Prüfung 

Bestimmung  ctea  Coffeins  6  g  Kaffee,  den  man  5  mal  hat  durch  eine  eng- 
gestellte  Kaffeemühle  gehen  lassen,  werden  mit  Petrolather  entfettet,  der  Eest  des  Petrol- 
athers  durch  Erhitzen  auf  dem  Wasserhärte  entfernt,  dann  120  g  Chloroform  und  10  g 
wimmomakflassiglseit  zogegeben,  und  während  einer  Stunde  häufig  kraftig  geschüttelt  Dann 
lasst  man  -vollständig  absetzen,  trennt  die  OhlorofoTmlösung  ab,  wagt  sie,  destilhrt  das 
Chloroform  ab  und  entfernt  die  letzten  Reste  Chloroform  durch  Erwärmen  auf  dem  Wasser- 
bade und  Umblasen  von  Luft  Der  Rückstand  wird  wieder  in  einigen  Tropfen  Chloro- 
form gelöst,  20  s  heifisea  Wasser  zugegeben  und  ohne  dabei  umzusoKutteln  das  Chloroform 
weggjekocht.  Endlich  wird  filtiirt  und  das  Ihltrat  eingedampft  Wenn  nothig,  ist  die 
Reinigung  zu  wiederholen  Der  Rückstand  ist  Coffein  Bei  der  Berechnung  iöt  zu  be- 
rftcksichtigenj  dasa  man  nicht  allea  Chloroform  vom  Kattee  hat  abgiessea  können,  sondern 
in  dar  Regel  nur  100  g— 5  g  Xaffee 

Äuekerbeßtirnnmag  Hin  Quantum  fem  gemahlener,  getrockneter  Kaffee  (10  g) 
wird  mit  Wasser  estrakrt,  der  Auszug  im  Wasserbade  zur  Simpakonsistenz  eingedampft, 
mit  90— 95  proc  Alkohol  behandelt,  filtrirt,  der  Rückstand  aal  dem  Filter  mit  Alkohol 
ausgewaschen,  der  Alkohol  verdunstet,  der  Rückstand  mit  Wasaer  aufgenommen  und  m 
der  wässengßn  Lasting  Trauben-  und  Rohrzucker  vor  und  nach  dem  InveJtiren  mit 
FEHUHff'schei  Lösung  bestimmt  —  Sollte  die  waswige  Lösung  noch  in  störender  Weise 
gefärbt  sein,  so  fällt  man  dem  ^Farbstoff  mit  wenig  Bleiessig,  nlfcnrt,  entfernt  das  über- 
schüssige Blei  mit  verdttnutetf  Schwefelsaure  und  verfährt  mit  dem  Fütrat  me  oben  an- 
gegeben (vergl»  Sacohamm) 

Bitiaktbestimmung  10  g'  fem  gemahlener  und  getrockneter  Kaflee  werden  mit 
200  com  Wasser  in  einem  S50  cem  haltenden  Becherglas  mit  Glasstab  gewogen,  unter  Um- 
röhren,  um  au  Anfang  am  "Debersteigea  zu  verhüten,  zum  K-ochen  erhitzt,  5  Minuten  im 
Kpchen  erhalten  und  nach  dem  Erkalten  auf  das  ursprüngliche  Gewicht  aufgebt  25— SP 
«an  de»  Bltrata ,  werden  dann  in  einer  Platmwshale  eingedampft  und  zum  konstanten 
Gewicht'  getrocknet  ' 
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Nachweis  des  Glasirens  Das  GHasrren  out  Vaselinol  oder  FaiifrTnöl  weist  man 
nach,  indem  man  10  g  der  unzerklamerten,  gebrannten  Bohnen  zweimal  mit  50  ccm  Aether 
durchschüttelt,  filtnrt,  mit  50  ccm  Aether  nachwascht,  verdunstet  und  den  Rückstand  auf 
seine  Verseif ungsEabigfceit  prüft 

Um  das Gksiren  mit Zucbei nncüzüweiseu,  schüttelt  man  log  unüerkleLnerte  Bohnen 
zweimal  mit  je  200  ccm 'Wasser  kurze  Zeit  durch,  wascht  mit  100  ccm  Wasser  nach,  bringt 
das  iFiltrat  auf  500  ccm  nnd  bestimmt  in  2ÖQccm  den  Zucker  mit  ]?BHLiNo/seher  Lösung"  und 
m  300  ccm  äea  Extraktgehalt  Ohne  Znsätz  gebrannte  Bohnen  geben  dabei  etwa  5  Proc 
ExtTokt  und  0,5  Proc  Zucker  res?  FsnxiKQ'sche  Lösung  redueirende  Stoffe  —  Es  ist  hei 
diesen  Proben  nothwendig,  unverdächtige  Bohnen  dajieheri  zu  untersuchen 

2)  Mikroskopische  Prüfung  Zum  Nachweis  tob  Kaffee  m  gemahlenem  nnd  ge- 
branntem Katfee  oder  m  einem  Gemenge  von  Surrogaten  nnd  Kaffee  oder  m  einem  andern 
Pulver,  vergleicht  man  das  betr  Pulver  stinachst  makroskopisch  mit  dem  unverdächtigen 
Kaffees,  sucht  verdächtige  Partikel  heraus  und  untersucht  sie  gesondert,  indem  man,  wenn  sie 
gross  genug  sind.,  m  gewohnter  Weise  Schnitte  macht  und  die&e  unter  dem  Mikroskop 
untersucht  Dag  übrige  Pulver  wird  im  Mörser  noch  etwas  zerrieben  und  ebenfalls  unter 
dem  Mikroskop  untersucht  2um  Aufhellen  empfiehlt  es  sich,  das  Pulver  mehrere  Tage  in 
Chloialhydratlösuiig  (3  TL  Chloralhydrat  und  2  TL  Wassei)  einzulegen  oder  es  mit  ver- 
dunntei  Kalilauge  (5proc)  auizukocheii  Zunächst  werden  die  Sternhellen  der  Samenschale 
auffallen  Der  Nachweis  von  Kaffee  ist  erst  als  erbracht  zu  erachten,  wenn  daneben  auch,  das 
Parenchym  des  Endosperms  (vergl  S  898)  deutlich  erkannt  ist,  da  es  hier  und  da  vor- 
kommt, dass  man  Surrogaten  die  heim  Verarbeiten  des  Kaffees  (vergl  S  897)  m  grosser 
Menge  abfallende  Samenschale  heimengt,  -am  für  die  mitaskopische  Untersuchung  Kaffee 
Yomi  täuschen. 

Beurtheilung  des  Kaffees  Der  Extraktgehalt  soll  nickt  unter  20  Proc. 
sinken,  aber  auch  nicht  erheblich  hoher  sein.  Eine  Beimengung  yon  bereite  ausgezogenem 
Kaffee  (Kaffeesatz)  drückt  die  Bxtraktmenge  herab,  einige  Surrogate  (Ciohone,  Peige) 
geben  viel  mehr  (vergl  S  SOS) 

Der  Wassergehalt  für  grünen  Kaifee  oefragt  12— 18 Proc,  für  gebrannten  2  bis 
4  Proc, 

Der  Aschengehalt  soll  bei  rohem  Kaffee  4 Proc,  bei  geröstetem  5,5 Proc  nicht 
überschreiten,  die  Hälfte  davon  soll  in  Salzsäure  IBahch  sein 

Der  Co  ff  eingab,  alt  soll  mindestem!  1,5  Pico  betragen 

Der  Fettgehalt,  durch  Hktrahiren  der  zerkleinerten  Samen  mit  Petrolither  be- 
stimmt, soll  bei  grünem  Kaffee  nicht  Über  14  Proc ,  bei  gebranntem  nicht  liher  15  Proc 
sein  Die  nnzerklemerten  Bohnen  sollen  an  Aether  nicht  mehr  als  3,5  Proc  Fefct  abgeben, 
das  Pett  soll  vollkommen  verseiibar  sein 

Der  behalt  an  Zucker  (Extraluren  mit  Alkohol,  Inyertiren  des  Bückstandes  und 
Bestimmen  mit  PEmiNö'Boher  Lösung)  soll  im  grünen  Kaffee  bis  6  Proe,  im  gebrannten 
bis  1  Proc  betragen. 

Der  Chlorgehalt  soll  0,025  Proe  nicht  übers chreiteu  Bei  havarirtem,  durch  See« 
waaser  beschädigten  Kaffee  ist  der  Chlorgehalt  erheblich  höher 

Anwendung*  Ton  einer  arzneiliehen  Verwendung  des  Kaffees  als  anregendes 
Kittel,  bei  Vergiftungen  etc  kann  kaum  gesprochen  werden,  sie  fallt  mit  derjenigen  als 
Genussmittel  zusammen  Zu  erwähnen  ist  die  Sasgeriiche  Anwendung  in  Schnupfpulver 
tvergl.  Mentholin)  und  als  desodonrendes  Kittel  (z  B  0,2  g  Kaffee  auf  1,0  g  Jodoform). 
Sehr  ausgedehnt  ist  die  Verwendung  als  anregendes  Getränk,  das  man  herstellt  aus  1  Th. 
gerosteter  und  gTsmahlener  Bohnen,  10—15  TL  kochenden  Wassers  in,  bekannter  Weise 
Hier  und  da  sucht  man  die  Löslichkeit  durch  den  Zusatz  emer  genügen  Menge  von 
Soda  zu  erhöhen  Im  Orient  ist  es  gebräuchlich,  den  Kaffeesatz  (die  extrahirten  Bohnen) 
mit  zu  gemessen 

Die  öesammtmenge  der  m  Lösung  gehenden  Stoffe  schwankt  bei  der  gewöhnlichen 
HerfiteEangsmethüde  von  21—27   Proc 
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Wenn  der  Hauptaatheil  an  der  anregenden  "Wirkung  des  Kaffees  auch  Sem  Coffeta 
zugeschrieben  weiden  ctokb,  so  ist  es  doch  -zweifellos,  daßs  auch  andere  Bestanätheüe,  wie 
die  Kaffeegerls&ure  und  besondere  die  "beim  Rdsten  der  Bohnen  entstehenden  brenzhchen 
Stoße  dabei  imtbetheiligt  sind,  wodurch,  es  eich  erklärt,  üass  die  Wirkung  des  Kaffees 
von  allen  Coffein»  resp  Theobrommö&ltigön  Genasemitteln  die  energischste  ist,  ohschon 
der  Cüfelng&üält  der  Thees  a  3  oft  ein  erhebbch  höherer  ist,  und  dass  derselbe  von 
manchen  Personen  nicht  vertragen  wird,  die  Titee  ohne  jeden  Nachtheil  gemessen  — 
"Uebenr&ssiger  Kaffeegenttas  ist  unter  allen  Umstanden  schädlich^  man  hat  nach  dem  <3e 
nusa  von  80  g  Kaffee  Schwindel,  Kopfschmerz,  Zittern,  Herzklopfen,  Brecbrsiz  beobachtet, 
■welche  Symptome  erst  naeh  melieren  Tagren  schwanden 

Surrogate  und  Verfälschungen  des  Kaffees 

Beide  and  an  und  für  sich  deutlich  verschieden,  insofern  die  Surrogate  den  Kaffee 
«•setzen  wollen,  aber  nicht  den  Anspruch  erheben^  Kaffee  z.u  sein,  was  die  Vermischungen 
thun,  freüioh  verwischt  sich  die  Gienae,  wenn  die  Surrogate  unter  auf  Täuschung:  des 
Fubhkuma  berechneten  Kamen  in  den  Handel  gebracht  weiden,  es  ißt  in  dieser:  Beziehung 
zweifelhaft,  oh  hei  Bolchen  Surrogaten  die  Bezeichnung-  Kaffee  zugelassen  weiden  darf, 
wenn  derselben  nicht  gansi  bestimmt  und  3edeit  Zweifel  ausschhesscnd,  beig&iugfc  wird, 
aus  welchen  Substanzen  das  Surrogat  besteht,  sodass  Bezeichnungen  wie  Oiehon en- 
kaffee,  Eichelkaffee»  Malzkaffee  etc  üuJissig  sein  wurden,  solche  wie  „0esnnd- 
heitskaffee,  Hussbohnenkaffee"  etc   dagegen  nicht 

1)  Verfälschungen  der  ganzen  gelrannten  Samen*  Es  kommen  solche 
nicht  häufig,  aber  doch  hin  und  wieder  vor,  es  handelt  sich  dann  um  künstliche 
Kaffeebohnen,  dJe  aus  XegmöicosenmeM  (Lupinas),  Getreide,  Eicheln,  Cichorierrpulver  etc, 
die  man  vorher  gebrannt,  mit  einem  Bindemittel.  (Dextrin,  Traganth)  geformt  und 
dann  mit  einem  glänzenden  TJeberzug  (Harz  oder  Zucker  etc)  versehen  hat  Es  soll 
auch  vorkommen,  dase  man  solchen  künstlichen  Bohnen  Coffein  (0,5  Proa )  öUäetafc.  Hub 
Jana  und  Ifarbe  ist  bei  chernichhchör  Betrachtung  meist  der  der  echten  Bohnen  recht 
ähnlich,  $ie  sinken  meist  im  "Wasser  unter^  wogegen  Kaffee  schwimmt  Beim 
längeren  Stehen  mit  Wasser  event  unter  Erwärmen  zerfallen  sie  meist  leicht,  am  Harz- 
uberzug  war«  voiher  mit  Alkohol  zu  Idsen,  sie  können  dann  dei  mikroskopischen  Unter- 
^nehungr  unterworfen  werden,  Indessen  sind  auch  kunstliöhe  Bohnen  vorgekommen  (aus 
einer  Kölner  Fabrik),  die  auch  n&cb  mehrtägigem  Yerwmlen  m  heiasem  "Waseei  nicht  zer- 
flelea  Eine  Fabnfc  in  Lille  war  ISflX  nn  Stande,  täglich  40  Kilo  künstliche»  Kaffee  aus 
Ctadumen  und  altem  Jfehl  zu  liefern 

Hierher  gehört  auch  die  Vermeagung  von  Kaffee  mit  gewöhnlichen  schwarzen 
Bohnen  ferner  die  Methode,  bereits  extrahirte  Bohnen  von  neuem  zu  rösten  und  zu 
glasrren  Sie  enthalten  dann  nur  1  Piac  Jett  Endlich  bat  man  havarirten  Kaffee  (un- 
gebrannt) frisch  auigeifirbt^  %  n"  mit  Eleichromat 

2)  Verfälschungen  und  Surrogate  4er  gebrannten  und  gemahlenen 

Bohnen*  a)  mit  Theilen  der  Kaffeefrucht  Hierher  gehört  die  Vermengung  von 
Kaffaesurrogaten  mit  der  bei  der  Zubereitung  des  Kaffees  m  grossen  Mengen  abfallenden 
Samenschale  (vergl  &  898),  um  für  die  mikroskopische  Prüfung  (vergl  S  &01)  Kaffee 
fwiwt^iscrien, 

ferner  sind  biet  an  nennen  die Pruchtsehalen  d-e«3C&ffeeB,  ä  h  dag  fleischige 
&*<«*&,  Jfaomrn,  das  als  sogen  Saceakaffee  oder  Sultankaffee  auch  einen  be- 
sonderen Handelsartikel  bildet    Sie  sind  mikroskopisch  nicht  leicht  nachzuweisen  und-  be 


Coffea* 
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sondeta  mit  den  Möhten  von.  Ceratonia  (verg-L  S>  899)  zu  verwechßftb,  doch  fehlen 
ihnen  die  mit  Kalt  sich  violett  und  mit  Vanillin,  und  Salzsäure  sieb  roth  färbenden 
Inh&ltskörpcr,  Zu  achten  ist  vorkommenden  ifaüa  auf  die  nach  ansäen  dickwandige 
Epidermis  mit  epäilienen  Spaltöffnungen,  auf  das  Parenchym,  dessen  Zellen  zuweilen  einen 

>"'■  *  -    l 


Kg.SU.    (Nacn  Mobll«*.) 

HbpiätrmiB' (ep)  und  Pjtxeueiiym  (p)  des  Perl csxps  dar 
KaÜeefrucht.    160  mal  Tergrtisserfc, 


•Fig.  212. "'  (JTaeh  Mosh**.). 

Elemente  aus  dem  Mesocarp  öät  Kaifeefrucnt 

.  *p  GefäSSö,   b  Fasern,  jj  Pixenckym,  &j  Bastparen- 

chyBi.    160  mal  vergrössert. 
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grossen  Krystall  oder  Krystallsand  einscMiessen  (Fig.  211)  und  auf  die  starken  "Fasern  der  ßefösB- 
ftündel  (Fig.  212).  Wenn,  was  häufig  vorkommt,  unter  den  Eruchtscnaleji  sieh,  auch  vereinzelt 
daß  Endacarp,  (Pergamentschalef  vergL  S,  897)  befindet,  so  fallen  dessen  nach  verschiedenen 
Sichtungen  verlautende,  gestreckte;  r-eich-  getüpfelte  Zellen,  die  bis  40  p  dick  sind,  leicht 
auf,  dürfen  aber  mit .-den Steinz*llen der  Sameagchale  niöht  verwechselt1  werden. 

■..•'••- ;  Die  •  fe^i&chalen  enthalten!  ;, Wasser. 
3,64  Pxoo.,  P  rot  ein  j&p6  Proq^As  ob* 7,&I>rpc,j; 
Phoephorsänre  ö,58:Prt>a,  &ohfasw  15jP 
Pioc.,  E.efct  ,2,86;  Proo,,  »tickst  offtreie  Ex- 
traktstoffe 64,64  Proc,,  XoMehydrate. 
16,43  Proe.  Dasa  man  einen  Ansang  der  Schalen : 
oder  der  Kaiaoschalen  zum,  Impragiiiren  tou 
Surrogaten  benutzt,  ist .schon  erwäfrak  Die 
Blätter  des  Kaffee  bäum  es, die  bis  L,25Proö. 
Coffein  enthalten,  weiden  in  Afrika  und  aujE 
Sumatra  wie  Thee  verwendet- 

V)  mit  ^heilen  anderer  Pflanzen« 
: .  .a)  mat  anderen  Samen.    Hier  spielen  q^^  ^  sanjewK&aW  ron  cwwia  öcdde»«ü, 
yers^edeneL.egnrmnofiensanten  eine  "bedeutende  in  Was«*  gesehim.  .... 

"Pftll«  «ft  di*  "■'  vftn  Tin  ■ni-nn  n  fRVftffkfl #pa  *  **ge»ellen  ron  oben.  :cp  Cuti»aie>  j>  Paüataden. 
Koüe,     so     W6  .  von.  ..Lupinua tJirartMee,   ß  CutiBularflUibcjl£ü  dßrraUlaaäeB,   nie  Wände,  aer 

Fmchtkanee}^       OaSBia       OCCldentalie      L.    Zellen  sind   dtam   mit  «ahtajlctwa.  <*xticul*rfAtofen 

(Eg,  213),    Oasaia    Soph.or.a  1,    (Mordad-  s«1***11; ,  In '*««  *«^ '*<  Jttim*?f*mbaui 

^aff^.Kßgei-Kaffee,.  Kongo-naffee,  Stephanie- 

K.aflee),  Cicer  ariefcinum  L.  (deutscher,  iraiizösi^clier&See),  Vicia  Fab.fcL.,,  Parkia' 
Arten  (Snoan-Jaffee),  ABtragfalus  baetioual«,  (Btragel  -Kaffee)  y  Astragalus  ex- 
capufl  L,  Soja  hispida.  Mo.ähch,  '.    _ 

Alle  diese,  Samen. sind  unter  dem  Mikroskop  schon  an  den  Elementen  der  Samenschale 
leicht  zu  erkennen.  Dieselbe  besteht  aus  .  langgestreckten  und  meist  ziemlich  stark  ver- 
dickten Pallssaden  und  einer  darunter  gelegenen  Schicht  lückig  nebeneinander  stehender, 
in  der  Blitte  eingezogener  Z^en,deu^  "Unterscheidung  der 


Fig,  S13,    (N»c3j  KOBiaasa.) 
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einsielneü  Samen  vergl;  Möklkbe,  Mikroskopie  der  Nahnrags-  und  '  (Jenufismittel  anä  dem 
Pfl&Dzeiu'eiche  18S6",  S/8Q2ftv  und  Voon,  die  wichtigsten  Nahrnngp-  und  Genussmittei  1899, 
SiSSfin*.);  \  ■'■"'■  l'        '  : '';       .' 

Von   den   genannten  IJegmninoseiifiamen  im  Bau  verschieden  sind   diejenigen  tos 
Axachis  hypogaea  L.  (Tragi.  8.  360),   die   als  „afrikanischer  Bohnenkaffee  von  G-ebb. 

Schmidt  in  Bockenheim"  in  den  Handel  gekommen 
sind.  Es  sind  die  gebrannten,  gespaltenen  und 
vielfach  zerbrochenen  Samen,;  die,  wenn  die  Hälften 
gut  erhalten  sind,  Kaffeebohnen  nicht  unähn- 
lich sehen.   . 

Ferner  werden /angeführt,  die  steinharten 
Endosperme  einzelner-  Palmen,/  -nUmlich  die  von 
Phoenix  ■  dactylifatft  Lf-  und  Phyielephas 
m a er o o a ip #■':% .'.'fit'  PT : ;.T)ie.  Samen  'der  letzteren 
werden  in  grosser  Kasse  zu;  Knöpfen  .etc.  ver- 
arbeitet und  die  Abfalle  davon  sollen  zerkleinert 
xmä  geröstet  als  Kaffee  verwendet  werden.  Beide 
sind  leicht  zu  -  erkennen  an  den  stark  verdickten, 
getüpfelten  Zellen  des  EndospermB,  deren  Wand 
wie  heim  Xaffee  ans  Celluloae  (Heserveceilulose) 
besteht,  also  mit  Jod  und  Schwefelsäure  blau  wird. 
Die  Wände  sind  dicker,  wie  .  heim  iKafiee,  die 
Tüpfel  gegen  die  "Wand  scharfer  abgesetzt  und 
nach  ihnen- :  (gegen"  die  ' jrimäre  Kenihiah)  meist 
verbreitert-  (vergib  auch\Phheriix)  (Fig.' Mi), ■  ■  ■ 

•  Eine  ziemliche  Bolle  spielen  die  Eicheln, 
deren  zerkleinerte  undgerBstet^Samen  allein  als 
Eichelkaffee  oder  mit  Kaffee  vermengt  in  den 
Handel  gelangen  (vergl.  Queraus).  Sie  sind  mikro- 
skopisch leicht  zu  erkennen  an  den  Stfokekörhchen, 
die  von  recht  unregetm'äBsiger  Gestalt,  rundlich,  I^ngHch,:  nierenförmig,  gerundeirdreieckig, 
knll%^ei^;;lc$;:nnen.  'Danehen  kommen  ans  wenigen  •zusammengesetzte  Körner  vor.  •  Alle 
haben, einen  deutlichen  Kemspßlt.  Sie  messen  15— 50^*  (Fig.  215).  Auch  wenn,  wie  es 
zuweiten  -vorkommt,  die  Eicheln  gehrnht,  also  die  StlTkekÖrnchen  verkleistert  sind,  ist  ihre 

-  TfmriBsform.  in  den  damit  erfüllten 
•  und  oft  völlig  erhaltenen  Zellen  noch 
einigerm&8sen:  zn;  erkennen;  doch 
Wird  man  alsdann  das  Hauptaugen- 
merk auf  die  Elemente: der  Frucht- 
gchale-  richten:i  die  oft  in  Stückchen 
•tn  den  KoheBiaffee  gelängt.1  Es  sind 
in  ihr  Meine,1  stark  verdickte  Stein- 
zefleh  •charakteristischV "-  '•'.' 

;  #  nuVFrttchieii:: *'.":■/'  ";.- 
''h/lxtbkte '; '.der,'''  GeVatonia 
^ji^a  tirfver^  &  699)!   Früchte 
"Öer- ^'aHou*'  ;*<^^ica:^^;'fVergl ' 

■^ciferensaniML  «ollen,  der  Cichorie  auch  ^aunenkerne  hei^emen^t  werden^  um  iFeigenkairtee 
v^ÄJB^hen.  0 et ealienfr öchte.  Für  ihren  Nachweis  wird  man1  sich' äii  die  Sttake- 
körneheu  halten  CterfU  S;  i^  &^'l&  toi .beä&ttin,  dsiss  solche  XaÄeesujrögate aneh 

Ä!|%  als^  die  gtärkekömeheh  eine  mehr 

odär  *^l^|fe^r^l^räiifnr&'^  'Ä&k&fflmn^1  erlitten?*ltlt*6ii. " "  i&s  koinÄä'iiieiai  ^ganzen 


Fig.  21*.    (Kacfc.  MöBiOEB,} 

QserachnUjt  durch   den  SUrnen  von  PJsytclephaa 

;  naacrocarpiL    3  Sanaensclale.    J?-Endoaperxu. 


3%  SUS,    (Jfow*  MüSJÄBSO, 
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buchte  tot,  doch  heotchen  Kafieesurrogate  ans  gerottetem  ¥ais  und  Hei*  ans  grobem  Pulver 
G-e dörrte  nnd  gerostete  Birnen  Ihr  am  meisten  charakteristisches  .Element  &  die 
Olerhaut,  deren  mit  ziemlich  dicken  Radial  wänden,  versehene  Zellen  durch  zart«  Wände 
in  3—4.-  Tochterzellen  getheilt  sind,  Femer  kommen  die  hei  den  meisten  Birnen  vor* 
handenen,  im.  Fruchtfleisch  sich  findenden  Gruppen  Stark  vei dickter  Stein/ellen  m  Betracht 

y)  nut  Pflanzenachsen 

Als  solche  werden  gerostete  und  zeridemerte  Kartoff  ein.  genannt  TJeber  liir 
Stärkemehl  vergl   S   294 

«S)  mit  Wurzeln 

Cichorien,  die  Wurzein  kultinrter  Pflanzen  von  Cichorium  Intyhng  (vergi  S  829) 
Es  ist  hier  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  man  die  aus  Cichone  bestehenden  Surrogate 
wieder  verfälscht  mit  anderen  Wurzeln,  ebenso  wie  man  Cichorien  etc  benutz  zum  Ver- 
fälschen des  Peigenkaffees 

Jffehr  als  Kuriosität  mögen  noch  folgende  Yerfahschruig'&a  erwähnt  ^weiden  künst- 
liche Bohnen  aus  den  Samen  von  Phytelephas,  in  künstlichem  KaÄee  Pfefferschalen,  Bohnea- 
mahl,  Pfiaamenkerae  etc 


Sestaudtheile  einiger 

Kaffeesurrogate  nach  Koe*?ig 

4^i 

C3  3 

»< 

=6ä« 

8 

rxtr&Lt  ld   h-  ta 

0 

S«3  g 

3S 

p£ 

2H.S 

B 

£ 

Was  Cr  ly Micha 

I 

•i  ">■ 

§ 

3?£ 

■s 

2 

Su>£fe)  In  dor 

£ 

co  2 

N 

o 

■S 

Trockensubstanz 

P  r  o  c  e  xi  t 

Ciohonon 

13,16 

6,53 

2,74 

17,89 

41,42 

12,07 

619 

70,50 

Feigen 

12,50 

4,57 

2,96 

82,50 

81,92 

12,34 

8,21 

82,50 

Johannisbrot 

5,35 

8.98 

S,65 

G9  88" 

10,15 

2}0Ö 

63,71 

Oerealion  (Boggen  otc ) 

12,00 

12,15 

S,57 

4,12 

55,GÖ 

8,45 

3,55 

48,53 

Mal* 

7,08 

13,05 

2,25 

15,67 

51,74 

7,88 

2,83 

65,00 

Congo-Kaffee  (roh) 

18,72 

39,82 

1,26 

S7,0Ö 

4,41 

S.70 

— 

»          n      (gerostet) 

422 

27,06 

1,19 

3,25    39,74 

10,28 

4,63 

22  50 

!Ehchelö;  geachfi.lt  u  geröstet 

12,50 

6,78 

4,85 

69,27 

5,02 

2,07 

2Sf88 

Dattelkerne 

9,27 

5,46 

8,50 

52, 

36 

23,97 

1,44 

12,87 

rür  di«  BeuHJiHlung  Üer  Sun  ogate  kommen  folgende  Bestimmungen  und  Ge- 
sichtspunkte in  Betracht 

1)  Cichone  soll  enthalten  Wasser  nicht  über  15  Proc  [Schweiz1)  und  Belgien)3], 
Fett  nicht  mehr  wie  2  Proc  (Belgien,  Oesteneich8)],  Extrakt  60  Proc  (0  estermch), 
50  Proc  (Belgien),  Zufügen  von  Zucker  oft  bis  zu  2  Proc  gestattet  (Belgien),  Asche 
8  Proc  (Schweiz),  nicht  weniger  als  4  Proc  (Oesteneich),  davon  ui  Sahsauie  löslich 
2,5  Proc  (Schweiz) 

2)  Feige  doli  enthalten  Wassei  nicht  über  20  Proc  (Schweiz),  Fett  2,5  Proc 
(Österreich),  Extrakt  70  Proc  (Oesterreich),  Asche  5  Proc  (Schweiz,  Oesterreich),  davon 
1  Proc  in  Salzsäure  löslich  (Schweiz) 

3)  Getreide  soll  enthalten  Wasser  mcht  Üher  3  Proo  (Schweiz),  Fett  2,5  Proc 
(Oesteneich),  Extrakt  25  Proc ,  Asche  7  Proc  (Oesterreich),  4  Proc  (Schweiz)  nnd  davon 
1  Proc  in  Salzsäure  löBhck 

4)  Malz  soll  enthalten    Extrakt  65  Proc 

6)  Eicheln  sollen  enthalten  Wasser  8  Proc,  Asche  4  Proc*  davon  1  Proc  la 
SalzsSure  loshch  (Schweiz) 

6)  Bühenschnitzel  ans  Zuckerfabriken  aollen  überhaupt:  nicht  *a  ZaffeeBurrogatea 
verarbeitet  werden  (Oesterreich). 


l)  Schweizer  X«ßDensmitteIbnch  18$9 

*)  Gesetz  Tom  1    MÄrz  1895 

*)  "Vorschläge  zum  Codex  ahmentanas  anstinaoiw 
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7)  Verdorbene,  verschimmelte  Surrogate,  solche,  die  Käfer,  Milben  etc  enthalten, 
sollen  nicht  verwendet  -werden 

IL  Cßfffea  llbenca  Bull»  In  den  Pflanzungen  werden  die  Kageebaume  durch 
«neu  Pils  Hemileia  YastatriX  Berk  et  Br  sehr  geschädigt,  und  alle  Bemühungen 
0  einer  Herr  zu  werden,  WRren  "bisher  vergeblich  Man  hat  daher  versucht,  ftii  die  Kultur 
andere  Coffea- Arten  ausfindig  zu  machen,  die  dem  Pili  gar  nicht  unterworfen  sind  oder 
doch  widerstandsfähiger  gegen  ihn  ßmd  Als  Bölche  kommt  in  erster  Lame  die  genannte 
Axt  in  Betracht»  Sie  ist  heimisch  in  Ober-  und  Niedergumea  und  wird  gegenwärtig  schon 
in  immer  steigendem  Umfange  kultiwt,  so  in  Ceylon,  Tara,  Hintenndien,  Sierra  Leone, 
Deutsch  Oßtafrika,  auch  Brasilien  Die  Art  bißtet  auch,  sonst  einige  Vortheile  gegenüber 
C  arabica,  insofern  die  Pflanzen  ausserordentlich  reichlich  tragen,  lange  tragfahig  hielten 
und  grossere  Samen  producuen  Sin  Nachtheil  gegenüher  ö  arabica  besteht  darin,  daes 
das  Penearn  sehr  hart  ist  und  durch  Gahrung  erst  aufgelockert  werden  muss 

Die  Samen  sind  etwas  grösser  wie  die  von  C  arabica,  aber  häufig  von  unregal* 
massiger  und  unansehnlicher  Gestalt,  auch  soll  der  Geschmack  des  daraus  "bereiteten  Ge- 
tiaükes  zuweilen  weniger  angenehm  und  etwas  „Ölig"  sein  Daher  werden  sie  erheblich 
niedriger  bezahlt  Im  gemahlenen  und  gebrannten  Kaffee  kann  man  0  libenca  leicht 
erkennen  an  den  Steinzeiten  dar  Samenschale     Sie  haben  folgende  Maasse 

Coffea  Kbexica    Länge  bis  770  /*,  ausnahmsweise  bis  880 /t     Breite  bis  51  /< 
Coffea  arabica         „        „   480  p  „       „   41  fi 

Man  wird  also  Steinzellen,  die  länger  als  500  n  sind,  der  libenca  zusehreiben  In 
Bruchstücken  erkennt  man  Bie  daran,  das«  die  innere  Kontur  der  Wand  gegenüber  dem 
Immen  stets  scharf  abgesetzt  erscheint,  w*b  bei  O  arabica  nicht  so  der  Fall  ist  Der 
Coffeingehalt  betrug  hex  Samen  aus  Java  1,87  Proc,  bei  zwei  Mustern  aus  3falakka  1,28 
and  1,35  Proc 

tll  Bbenfailö  in  Kultur  genommen  ist  Coffea  stenophylta  G  Don  aus  West- 
afrika,  sie  ist  auch  nach  Westmchen  eingeführt.  Die  Samen.  soUen  Bchon  als  „Mokka"  in 
den  Handel  kommen 

IV  rfoo-Kaffee  soll  ein  Gemenge  ^on  Samen  mebierer  Arten  sein,  darunter  C  arabica 

und  vielleicht  Coffea  Zanfluebanae  Lour 

V  Coffea  Saurina  Smeathm ,  C«  mtcrocarpa  DC ,  C  Zanguebanae  Lour 
werden  in  ibwcr  Heunath.  Ostafnka  als  Genussmittel  verwendet,  ebenso  C  mauritiana 
Law    (Cafe  marron)  auf  Bouibon,   Die  Samen  enthalten  kein  Coffein 

I&xtraottim  C«ffe«e  (JBrgänaib )  Kaffee-Extrakt.  Grob  gepulverte  Kaffeebohnen 
%  Tn,  &eht  »an  4  Tage  mit  einem  Gemisch  aus  "Weingeist- (87  proo )  4 1h ,  "Wasser  6  r£k , 
dann  noohmalB  &4  Stunden  mit  Weingeist  2  Tu»,  Wasser  3  Th  aus,  preast  ab  und  dampft 
sm  «mera  dicken  Iktrakt  ein  — Di  et  Gebrannter,  fein  gemahlener  Kaffee  lOÖTh  wird 
swermal  je  $  Tage  zuerst  mit  "Weingeist  120  Th ,  Wasser  180  Th  ,  dann  Werngeist  80  Th , 
Wasser  120  Th  ausgesogen,  die  filterte  Pressflüssigkeit  auf  SO  Tb  eingedampft,  Weingeist 
$  Th.  zugesetzt  und  zu  einem  dicken  Extrakt  eingedampft     Ausbeute  15—16  Th, 

Pxtractam  Coffeae  fiuidum  (Erganzb)     Kaffee -Fluidextrakt     Aus  mifctelfein 

fepulverten  Kaffeebohnen  100  Th  und  q  a.  einer  Mischung  aus  Weingeist  (87  proc ) 
Th ,  Wasser  7  Th  im  Terdrangungawege  zu  bereiten  Man  befeuchtet  mit  25  Tb  , 
Kunmelt  zuerst  85  Th  und  stellt  1  a.  100  Th  Fluidextrakt  her  Man  braucht  etwa  700  Th 
Lösungsmittel  Auf  gleiche  Weise  stellt  man  aus  gerösteten  Bohnen  ein  Extrakt  dar, 
welches  aur  schnellen  Bereitung  von  Kaffee  auf  Ueisen  n.  e  w  dient  2—3  Theeloffel  auf 
eine  Tasse  heuaaen  Wassers. 

B«»atia  Ceffeae  iacetowata.  «,  Sacckari  öoo.ft 

1  '  8  Semlnli  Cotteae  tot  ti  pulT         5ö,0 

S  Tirwturae  Vanillae  10,0 

10  Olel  Amyga&tar«ni  aetherel  gtt.  EL 

Man  »fcfcriri  1—6  U  Sttandm,  deaÜLUri  *b  8000,0 

fügt  eine  kocbeucl  heiase  Lösung  ran  6  In  1  und 

zulettt  8—10  Ünau  und  flltrirt  jiaeh  «4  Standen 


Ejk»  1,  Semioia  Cotfene  tostä  pulv 

5000 

8.  BpiriUi«  Viiü  CogUM 

2öo,o 

$  SpifiU«  ictheii»  nitrosi 

20,0 

4,  BpiElto»  (sopree) 

4,5  1 

&  A<)me 

8000.D 
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Mixtur*  an«th;st&  Revedü 

Reveil's  Mixtur  gegen.  Trunkenheit, 

Bp     Infitsi  Colfcao  to.itae  (25,0)  125,0 

Hatru  cblorati  4,0 

Liqnons  Ammonil  acetici      10,0 

Sirupi  eimpltcis  IO,0 

Innerhalb  */»  Stunöe  auf  zweimal  tu  nehmen 

Mtitnra  Coffese  ohininat* 
Mniura  Chimni  fluliurici  duleificitta. 
Bp     Infttal  Coffea©  tostae  (10,0)   100  0 
Obxurii  BUlfurtd.  0,5 

Saoehan  albi  30,0 

UmgcaclitHtoH  1  "Weinglas  voll  xu  nehmen 

Klstor*  laxatlra  eaiu  Coffea 
Bp    1   Bemims  Coflcne  tosti 

2   Fohatum  Ssnuao 

5  Saechan  »Ibi 

4,  Mßgnesu  fiulfunei  Sä  10,0 

6  Aquao  fcrridßo  160,0 

Man  abergiesat  1  und  2  mit  &,  seiht  nach  \  Btunde 
ab  und  15st  8  und  4. 

ÜHowmli  Coffeae  b  S  Ö84 

Simons  antartiritieoi  Seve*!*. 

Birop  antigoutteux  de  Sevebist 

Bp    1   Seniinia  Coäeac  grosso  modo  pult  1000,0 

2  SVuiorum  Fra^Din  excelBiona  10,0 

3  ßacchari  ßlbi  600,0 
4.  Addi  cnrbollci  hquefacti  gtt  Y 
6  Aquae  ealidae                                      q  8 

Im  Yexdrangungsweg«  erschöpft  rosa  1  unliebst  &, 
Idstam  ersten  Auszug«  8,  zieht  mittelst  des  zweiten 
2  aus,  dampft  letzteren  ein  und  stellt  1  n  1000  g 
Sirup  her  Piareticurn  Gegen  Gicht  tmdltheumau 

Sirapna  Coffea  e  (Dzet.) 

Kaffeesirup 

Bp    1  Seminis  Coffeae  tosö  oubt,  pulv  200,0 

2,  Aquae  cali  dag  250,0 

8  Spiritus  Vini  Co#n*o  50,Q 

4.  BirBpi  ijinrplicis  ebulltentis  800,0 


Man  befeuchtet  1  mit  3  und  8,  nbergifcsst  mit  £, 
stellt  iU  Blande  warm.,  l&«st  24  Stunden  stehen 
und  filtnrt  Dient  EnrGesebnwuksTfrbeaseruog 
von  schlecht  schmeckenden  (Chinin  $te)  Mix- 
turen 

Sirupos  Cofife&o  coroposliu* 
Keuchhus  teasaft 
Bp    1.  Seminia  Goftcae  toati  gr  plr  100,0 
9    Corticis  Cliume  gr  plv  50,0 

8    Ccrüafl  Cnmaiaoxm  gv   plr 
4.  Benxoea  gr  plr  aä  25,0 

5  Spiritus  (Söproe)  iÖÖ,ö 

6  Aquae  500,0 

7  Sacchan  500,0 
Man  befruchtet  1 — 4  mit  q  s   der  Mischung  fi — s 

sa  uurtd  t  durch  VerörilngUHg  400,0  und  lö5t  dann  7 
kleineren  Xmdem  1  TheolööeT,  grösseren  ift~l 
Casl&ffel  9  mal  täglich 

Sirupos  Coffea«  cum  Morphlno  Moitjeot 
Bp     Infast  Coäcae  tostae  (2,&)  26,0 
Öirapi  aimpllds  concoatrati  76  0 
MnrpMni  hydiochbrid        0,1 
Fmdat  Anwendung,  wenn  man   die  beruhigende 
und  BCumemtiUeßde  Wirkuag  des  Morphins  cur 
Geltung  bringen,  die  Bchlofbiingeudo  aber  auf- 
hebet! will 

Sirup  na  eoffeatö«  Delahatk; 

Dkla.ha.yb ' b  KeachhueteuesJt 

Äp     Extracö  Beilud  onnse       0,2 

Sirup:  Coffeae  05  0 

Tmcturae  Ipecacuatihae  S,0 

Tüeelöffelweise  mehrmals  Uglich. 

Slrnuus  contra  tnssira  conralsiram  Ga.tjdixb. 
Bp    Cinehomni  sulfunä        0  6 
Morphini  bydrochioricl    0,02 
Tmcturae  Digital« 
Tincturae  Stramönji  |ä  ifi 
Siruci  Coffese  100,0 

XheelQlfelwejse  3 — «mal  täglich. 


GafeYiij  tou  Köoeeitz,  Balsams  <fe  Co   ist  ein  entölter  Kaffeeaiiszug 

Kaffee-Konserve,  Flüssige,  "Wird  aus  Kaffeepulver  gewonnen,  indem  raan  da*geüje 
nuttelat  Immer,  mit  10  rroc  Pottasche  Yerset&ter  StSrkezuckerlöaung,  dann  nochmals  mit 
kaltem  "Wasser  auszieht  und  beide  Auszüge  mischt 

Kaffee-Essen«,  Holländiaclie,  in  Pulverform,  besteta  aus  gebranntem  JSucfcer 

Kaffee-Extrakt,  Flüssiger;,  von  Gm  &  Coke-Gbant  Em  mit  lealtem  Wasser  ge- 
wonnener Kaffeeauszug  "wird  mit  einer  Kaffeeabkochung  gemischt  und  zum  Extrakt  ein- 
gedampft 

Kaffeeglasur,  aum  Glänzendmaohen  des  gebrannten  Kaffeoa  Unter  dieser  Be- 
zeichnung ist  ein  Paraffinum  liquidum  Tom  sjec  öew  0,868  angetroffen  worden 

KaffeepTOtlrer*    S  Pulvis  Jalapae  compoeitus 

MigräBeextraktj  Schonpeid'b,  ist  em  weingeistiger  Auszug  aus  rohen  Kaffee- 
bohneo 

Kattee-Ersats,  Kaffee-Surrogate 

Kaffeesnrrograt  ron  Bebb  wird  aus  "Weizen,  Hais  und  Gerste  bereitet 

Kaffeesnrrogat  von  Bbutn^,  BEnraa18  Kraftk&tfee,  LupmeiukaffBe3  hestahfc  aus 
entbifctertem  und  geröstetem  Ijupinensameij 

Kaffeesarrogat,  Approl)irte8?  aus  Köln,  ist  gebrannter,  zum  Theil  Terkohlter 
Zucker 

Kaffeesurrogat,  Dohbbm'b  G-etreiäßkörner  werden  gedampft  unfl,  erhalten  Tor  dem 
Brennen  emen  Zusatz  von  S  Proc  Jfatnumbikarbonat 

Kaffeesurrogat  yod  (jrotäk  ißt  em  Gemisch  aus  geröstetem  Roggenbrot,  gerüsfceten 
Erbaen  und  gebranntem  iguoker 

Kaffeesurrogat  Ton  Leusmanh  &  2anEi*  ist  em  etarkemehlaraies  Gemisch  mit 
Spuren  von  Coffein 

Kaffeesurrosat  von  Pisom  ist  dchonenwunselextrakt 

Asiatischer  Kaffee,  em  in  Gahzien  gebrauohhehee  Surrogat,  besteht  aus  ausge- 
kochtem Kaffee,  Ziegelmehl,  Bimstein  und  gebrannten  Erdmandeln 
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ftomprinürter  Kaffee  von  Buch,  Ch^rttsb  &  Berut  Ein  dtsroh  starken  Dtaok 
in.  Tafeln  göpresates  KaJfeepuIver 

Deutscher  tfatronlkaffee  von  -tao  &  t  Döarftsjr  soll  aus  Cichorien;,  geröstetem 
Getreide  und  NatnuMhitaxbonat  bestehen, 

feigeiücnffee,  Fu?inß«  Getrocknete  und  geröstete  Feigen 

Frcchtkaffee  von  Buxnmuw  sind  gerastet*  LupiD.en6fim.en, 

GesnndhflltsluaJree,  Homöopathischer,  von  Rrepun,  lrt  gebrannter  Eoggen 

Gesimä^ettskaffee,  Homöopathischer,  von  A.  Lutz»  erfunden,  von  Dj  W  Schwabs 
rerbegsert,  von  L  Wnaaa  w  Cöthon,  soll  aus  geröstetem  Boggcn,  Mais.  Erbsenmehl,  Zucker- 
rüben, Kakao  und  Salz  bestehen 

GesiLndHieitstaiTee,  HomÖo-pathlsclicr,  von  Moasn  Bestanafcheile  m  Froc  (abge- 
rundet)    8,6  Waager,  3,7  Fett,  12  Protein,  78,2  Kohlehydrate,  2,5  Mmeralstofle 

öesaniiheitsgpfirfcalTee  vm  Braunschweig  Gesteht  aus  gerösteten  Getreidetörnem 

Jainaica  Kaifee,  iCaffeßgurrog&ta,  die  aus  gerösteten  Getreidekörnern,  oder  Eicheln» 
Htflsenirfichten,  B-ohnenmehl  u  dergl  bestehen 

Kronen  Kaffee»  ist  aus  rofchen  Hüben,  Roggen,  Cichorien  and  geröstetem  Brod  m* 
lammengesetzt 

LEIDBKFBOSX'a  Surrogat  besteht  aus  Qiehonon  mit  den  Deatulaticjispr^ujrtea 
de«  Kaffees 

Malto-KafCee  von  Bxhs  ißt  schwach  geröstetes  Mak  mit  geröstetem  Getreide 

Meliottn-iCaffee     Gemisch  ans  Kaffee,  Cichorien  and  Dattelkernen 

Malzkaffee-,  XlTHBlWEB'S,  besteht  au?  gebranntem  Malz  mit  Kaffee-  oder  KaTiao 
scbalenexfcrakt  behandelt. 

Hährkafifee)  Dr  Bn&mGutiä,  ist  eine  Mischung  aus  gebrannten  Eicheln  und  ge« 
brannten  Getroidekömeni 

SaliuHn-Koffee  von  SonwiHG  in  Baymen,  em  Kaflfeeaurrögat,  wird  darch  mehr- 
iagigea  Dämpfen  und  nachheriges  Kosten  von  Mmafcömern  bereitet 

Sintenls-31ocea-Sa>cca-Kaffee  ist  am  geröstetes  Gemenga  von  Gerste  und  Mat6 


I,  Coffeinum  (Ansfcr  G-erm  Helv)  Cat4iBB  (Gall)  Caffeina  (Bnfr  U-ßt)  Caffo-A. 
SaiTein.    Thew     Gnarn-aui     (Psoralen-)  C^H]tH4Oa4-Hr90     Mol,  Gew.  »  212 

DarsUllwng,  Die  Gt-ewimnmg  deB  Coffeins  erfolgt  gegenwärtig  fast  im  noch  aus 
dem  Theest  aub  bez  Theekehncht,  welcher  höchstens  etwa  l,<fProc  Coffein  enthält» 
ITmgens  zum  Zwecke  der  jStenererffparrufiS  m  denätünrteöi  Zustande  TerMöeitefc  wird. 
Die  Darstellung  von  Coffein  ist  zur  Zeit  höchst  unlohucnd  Während  das  Kilogramm 
Coffein  vor  etwa  SO  Jahren  noch  200  Mark  kostete,  stellt  es  sich  jetzt  vai  16  Mark. 

Die  Darstellung  von  Coffein  im  pharm  Laboratorium  ist  zwar  nicht  lohnend,  aber 
zu  TJebungszwc<&ien  au  empfohlen  Sie  laset  aicb  zweckmässig  mit  einet  Bestiinmung  des 
OjffemgehaJt^s  im  Thee  verbinden. 

a)  Darstellung  kleinerer  Mengen  Man  zieht  100g  gepulverten  chinesischen 
T&ee  viermal  mit  heilem,  deatälhrtem  "Wasser  aus  Die  filtaten  Ansauge  werden  ein- 
gedampft und  echliessheh  unter  Zurate  von  10—15  g  gebrannter  Magnesia  zur  Trockne 
gebracht  Der  trockne,  gepulverte  BBckstand  wird  alsdann  mit  CMoToförm  extmhirt  Nach 
dem  Verdunsten  des  Jefczfceren  hiaterbteik  in  der  Hegel  em  etwa«  grünlich.  #efarhtes  „R  oh.» 
Coffein*,  velchej  dnroh  Urakrygtallisireii  ans  keinem  Wasper  unter  frnatz  von  Thierkohlß 
gereinigt  wird 

b)  Darstellung  grosser  er  Jt  engen  Die  fabriimässige  Darstellimg  von  Coffein 
erfolgt»  wie  schon  bemerkt,  aus  dem  Theejstaube.  Man  extrahixt  denselben  oaehrmals  mit 
heiBsem  Wa&eerj  bnngt  die  Anazöge  durch  Eindampfen  jsut  Extrak&onßifitenz  und  sieht 
ans  diesem  Extrakt,  nach  dem  zw  Abecheidong  yon  GerbsEure  etc.  JMnmkh  augesetzt 
worden  ist,  aas  Coffein  durch  Behandeln  mit  Weingeist  aus  Nach  dem  Abdesttfhien  des 
Weingeistes  Juntethleibt  ein  ^ohcoffel'ü,  welches  durch  TJmlcryßtaJUBiien  aus  "Waseer  unter 
Zusatz  von  Thierkohle  gereinigt  wird» 

x  Sä  den- letzte»  Jätntierlttiigent  snrUJ»^ickeii^  «tanhenden  !KlÜasigkeiten-  hat  Kosäeh 
eine  tob  ihm  Theophyllin  genannt©  wsnC  Base  getunöen,  welche  nach  seinen  Unter- 
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guehungen  der  Formel  CjH*N40s  +  B^O  entspricht  und  =  Dimethybcanthin,  aber  verschieden 
von  Theobromin  ist 

Eigenschaften*  Coffein  stellt,  aiis  Wasser  krystalhsirtt  weisse,  biegsame,  seiden- 
glänzende  Nadeln  dar,  welche  in  der  Regel  zu  einer  wolligen  Mäise  verfilzt  ßiau  Es  lost 
sich  in  etwa  80  Th  Wasser  von  15°  G ,  oder  m  2  Th  Siedendem  Wasser  Difc>e  letztere 
Lösung  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einem  Kryataübiei  Es  lost  eich  feiner  in  etwa  50  Th 
Weingeist  von  90  Proc  oder  in  150  Th  absolutem  Alkohol  oder  in  9  Th.  Chloroform,  da- 
gegen ist  es  weniger  löslich  in  Aether  (1  550),  und  noch  weniger  in  SohwefeltoMaastofi, 
Benzol  odeT  Petroläther  Das  aus  "Wasser  krystalhsirte  Coficm  entspricht  der  Zusammen- 
setzung Cy^^Oa-f-BiO  Das  ans  absolutem.  Alkohol  oder  Aether  krystallisirte  ist  wasser- 
frei —  OjHi^öj  Das  wasserhaltige  Coffein  verliert  sein  Krysiallwasser  bei  100*  C 
völlig,  ein  Theil  desselben,  entweicht  jedoch  schon  beim  Aufbewahren  in  trackner  Luft, 
wobei  das  Coffein  einigermaassen  ein  verwittertes  Aussehen  annimmt  Beim  Eriuteen  anf 
180°  ö  subhaurt  Coffein  als  färb-  und  geruchloser  Dampf,  hsi  weiterem  Erhitzen  ßehmilat 
es  bei  230,5°  C 

Obwohl  das  Coffein  nicht  alkalisch  reagirt,  eo  ist  es  doch  zu  den  Basen  an  rechnen, 
da  mau  wchlcharakterisirte  Salze  desselben  mit  Sauren  kennt  Aus  seinen  Salzlösungen 
wird  das  Coüein  durch  Ammoniak  oder  atzende  Alkalien  nicht  leicht  gefalLt,  da  es  in 
Alkalien  noch  leichter  löslich,  ist  wie  m  loinem  Wasser  —  Die  Lbslichkeit  des  Coffeins 
in  Wasser  -wird  noch  erheblich  gesteigert  durch  die  Anwesenheit  gewisser  Substanzen, 
wie  Kahumbromid,  Natnumbenzoat,  Natnumsalicylat,  Natriumcmnamat, 
Anfcipynn 

Die  kältgesättigte  wässerige  Lb'sung  wird  durch  mvBn'ßches  Eeagens  (s  S  20S) 
oder  durch  JodUsung  nicht  gefallt,  dagegen  giebt  sie  mit  GerbBäure  einen  -weissen,  im 
Ueberschuss  des  Reagens  löslichen  Niederschlag 

CK    N  —  CH  Semer  chemischen  Zusammensetzung  n$ch  ist  das  Coffein 

'    j      j  ein  Derivat  des  Xanthins  und  war  Tmnethyl-Xaufchin  (Theo- 

CO  6  —  K  OH,  fcromin  und  Theophyllin  sind  «wei  isomere  Dimethyl-Xanthine), 
~~  J,  L  »J---"-3^  während  das  Xanthin  selbst  in  nahen  Beziehungen  zur  Harn 
°*  N~£^f  *»  rtaht 

Coffein  ist  früher  durch  liefchyhren  dee  Theobromms  und 
neuerdings  vom  Dimethylharnstoff  und  der  Malonsäure  «ausgehend  vollständig  synthetisch 
dargestellt  worden, 

Identitätsreaktion  Dampft  man  0,1  g  CofieXn  mit  10  cem  Chlorwasser  in  emem 
PorcellanBchalcheii  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  cm,  bo  hmterbleibt  ein  gelbrö*thlicher 
Bleck,  welcher  beim  Aufblasen  yor  Ammoniakäämpfen  purpunoth  wirl  Beruht  auf  der 
Bildung  von  Amalmsaure,  Ammoniakgas  färbt  AmabnBfiare  allmählich,  roth,  bis  dunkelviolett 
und  die  entstandene  Verbindung  (««  Kurexoln)  lößt  sich  mit  purjrarrotrier  Farbe  m 
Wasser,  ähnliche  Keaktionen  geben  auch  Theobronun  und  Harnsäure  *«  Igonurpur-  (Mu- 
rexid-) JEeaktion.  Xaathin  grtbt  nach  dar  Oxydation  keine  Färbung  mit  Ammomak,  wolbi 
aber  mit  Kali-  oder  Natronlange 

Prüfung,  1)  Die  kaltgesättigte  wässerige  Lösung  werde  doioh  Jadjodkaliurn- 
losung  nicht  getrübt  (Trübung  wurde  Aüaloide  anzeigen,  welche  mit  Jodlösung  unlösliche 
"Verbindungen  eingehen)  und  durch  Ammoniakflussigkeit  nicht  gafärbt  (fKxbende  Verunrei- 
nigungen —  2)  Schwefelß&uie  und  Salpeters  iure  sollen  mit  Coffein  kerne  Färbung 
geben.  BothiärbuBg  mit  Salpetersäure  würde  auf  morphin  oder  Bromn  hinweisen  Be- 
züglich der  Färbung  mit  Schwefelsäure  ist  folgendes  zu  "beachten  Beines  Coffein  lost  sich 
m  Schwefelsäure  allerdings  ohne  Färbung  auf  Dnnkelf&ibung  könnte  auf  Kohlehydrate, 
2.  B  Zucker,  eine  Röfchung  auf  Salioin  hinweisen.  Bei  den  gegenwärtig  im  Handel 
befindlichen  Coffetnsorten  tritt  m  der  Regel  eine  schwache  Gelbfärbung  mit  Schwefelsäure 
ein  —  Gerbs&urelösung  ruft  m  der  wässerigen  Cofferalttsung  einen  starken  üiedersehkg 
Von  Coffctatannat  hervor,  welches  sich  aber  in  einem  TJeberschusse  von  Gerbsäure  wieder 
auflöst.    Dieses  letztere  Verhalten  zeigen,  auch  einige  andere  Alkalotde 
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Aufbewahrung  Diese  erfolgt  nach.  Ansfcr  Germ  Helv  vorsichtig,  weil  man. 
sich  davon  überzeugte,  dass  das  Coffein  keine  ganz  harmlose  Substanz  ist.  Ausserdem  ist 
es  des  leichten  Verwittems  -wegen  m  gut  geschlossenen  Gefassen  an  einem  mäht  zu  warmen 
Orte  aufzubewahren 

Anwendung  Kieme  Gaben  von  Coffein  wirken  anregend  auf  das  Grosshim, 
grosse  Gaben  erzengen  starke  Aufregung,  Ohrensausen,  Beklemmungen ,  Schlallosigkeitj 
Zittern,  kurz  es  tritt  das  ausgesprochene  Bild  einer  Vergiftung  em,  die  aber  durch  Bett- 
warme,  Alkohohea  gehoben  werden  kann 

Man  giebt  es  subkutan  und  innerlich  bei  Neuralgieen,  Migräne,  hei  Herzkranken 
als  Ersatzmittel  der  Digitalis  um  Stadium  der  gestörten  Kompensation,  wo  es  auch  diu« 
retisch  wirkt  Als  Antidot  bei  Vergiftungen  mit  Korphin  und  Curare,  sowie  curareartigen 
Substanzen  Eöchstgaben  pro  doai  0,5,  pro  die  1,5  (Germ  Helv)  Nach  Ansti  0,2 
pro  äosv  und  0,6  pro  die 

Die  Salze  des  Coffeins  charaktarisiren  sich  im  allgemeinem  durch  ihre  geringe  Be- 
ständigkeit Die  meisten  derselben  werden  ecken  durch  Wasser  m  Coffein  und  die  be- 
treffende Saure  zerlegt,  sie  entstehen  also  überhaupt  nur  bei  Abwesenheit  von  Wasser,  d  h 
nnr  mit  Coffein  und  koncentrarter  Saure  Die  Salre  des  Coffeins  mit  flüchtigen  Säuren 
werden  auch  durch  Erwärmen  zerlegt  Trocknet  man  z  B  das  CorTemhydiochlond  bei 
100°  O,  so  geht  die  Chlorwasserstoffsaure  weg  und  reines  Coffein  hinterbleibt  Da  das 
Coffein  nicht  alkalisch  reagirt,  so  kann  man  die  Säure  der  Coff  einsalze  titriren,  als  oh  sie 
in  freiem  Zustande  gegenwärtig  wäre 


f  Coffeinum  CltriCUItl  (Helv  Ergfcnzb)  Caffetnae  Citras  (Bxit)  Caffeina  ei- 
trata  (U-St)  Coftefracttrat  Cltronensaures  Coffein  C8H10S4O2  C^O,  MoL 
Gew   *=*  SSO 

Die  Existenz  dieses  wiederholt  angezweifelten  Salzes  ist  durch  E  Schmidt  sicher- 
gestellt worden 

Darstellung,  10  Th  Coffein  und  10  Th  Citronensiure  werden  in  20  Th  Wasser 
unter  JSrwärmen  auf  dem  Waeserbade  gelbst  und  diese  Lösung  dann  unter  TJmruhren  im 
Waaaerb&de  snr  Trockne  gebracht 

J&gensehafien  Ein  wsw&ses  kristallinisches  Pulver,  welehes  mit  wenig  Wasser 
eine  klare,  simpdicke  Lösung  giebt,  aus  welcher  sich  heim  Verdünnen  mit  Wasser  Coffein 
abscheidet  Dieses  löst  sieh  bei  weiterem  Zusatz  von  Wasser,  namentlich  heim  Erwarmen 
vollständig  wiedeT  auf  Die  kaltgesSttigte  Lösung  des  Coffeincitrates  in  absolutem  Alkohol 
röthet  blaues  Lackmuspapier  nur  Schwach.  (Abwesenheit  grösserer  Mengen  freier  Citronen- 
saWe)  —  In'  der  wässerigen  Losung  (1  =  100)  erzeugt  Kalkwasser,  in  geringem  TTeber- 
schass  angesetzt,  in  der  Kälte  kerne  Trilbnng,  wohl  aber,  wenn  die  Mischung  zum  Sieden 
erhitst  wird.  Letztere  Trübung  veiachwind&t  vollständig,  wenn  die  Mischung  in  einem 
yerflchlossenen  Gefaeee  erkaltet  (Kachweiß  der  Citronensäure)  —  Wird  1  Th  Coffemcitrat 
mit  10  Th  Öhlorwasser  auf  dem  Wasserbade  eingedampft,  so  werde  der  gelbe  Verdampf- 
ungsrückstand beim  sofortigen  Aufblasen  von  Ammoniakdampfen  purpurröfeh  gefärbt 

Das  Sak  enthalt  49,74  Proc  wasserfreie  Öitronensänre  und  50,26  Proc  wasser- 
freies Coffein,  l 

JPr#fung<  1)  Mit  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  durchfeuchtet,  färbt  sich  das 
GofieTncitrat  nicht  (Tergl  unter  Coffeinum)  2)  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrennen  0,5  g 
desselben,  ohne  einen  Bflckstatla* '  zu  bmterlassen  (mineralische  Verunreinigungen)  8)  In 
einem  Gemisch  gleicher  Theile  Chloroform  und  Weingeist  sei  es  vollständig  löslieb.  4)  Die 
wasserige  Lösung  (1  =*  100)  werde  weder  durch  Barynmuatrat-,  noch  durch  Silhermtrat-, 
noch  durch  KaliumoxaJatlÖsnng  getrübt  (Schwefelsäure,  Chlor,  Kalk),  auch  nicht  durch 
StmtfefelwassersfonVasser  verändert  (Brauöfarbung==Blei)  6)  Wird  1  g  Coffelncitrat  m 
'20  com  siedendem  Wasser  gelöst,  die  Lösung  mit  Natronlauge  alkalisch  gemacht  und  nach 
4m  '(Erkalten  dreimal  mit  Je  1$  Wz  10  bez  10  com  Chloroform  ausgeschüttelt,  so  sollen 
nach  dem  Verdunsten  des  letzteren  und  Trocknen  des  Hockstandes  bei  100°  C    annähernd 


Coffeinum  £JJ 

0,5  g  Coffein  znriiekMetberz  Ergänze  (Helv  schreibt  vor,  das«  mindestens  0,S  und  h.Cich 
stenö  0,75  g  Coff  ein  erhalten  werden  sollen ) 

Aufbewahrung,  Anwendung.  Nach  HelT  und  Ergänzt  vorsichtig  aufzu 
bewahren  Hoch.stgaben  Helv  0,5  pro  dost,  2,0  pro  du  Erganzb  0,6  pro  dost, 
2,0  pro  die 

Coffeinum  eiineum  ©florvöscßns.     Caffeinae  Citxas  efrerTeaceas     Bxit 

Natm  hicarbonici  510,0,  Acidi  tertanci  270,0,  Acidi  citrici  180,0,  Bacchan  140,0 ,  Coffeim 
oitrioi40,0  Caffeina  citrnta  effervescena  U-St  Caffemae,  Aoidicitnci  aä  10,0,  Natm 
bicarbomci  330,0,  Acidi  tartanci  300,0,  Saechan  350,0  Beide  Miachung-en  fluid  mit  einer 
hinreichenden  Meng-e  Alkohol  in  der  Warme  zu  granuliren 

f  Coffeinum  hydrochloncum  ttüorhydrate  äe  CaMne  (Gteü)  Coffein- 
ehlorhydrat     Salzsaares  Coffein     C8H16;N"jOfl  HC1  +  2H„0.    Jffol   Gott  =  2flfl,5, 

Zur  Darstellung  loßt  man  eine  beliebige  Menge  Coffein  unter  schwachem  Er- 
wärmen in  einem  massigen  TTeberectas  rauchender  (')  Salzsaure  (s  5  56)  auf  und 
überlisst  diese  Losung  über  Aetzkalk  der  KryBtalksation  Die  ausgeschiedenen  KiysUUe 
werden  dmch  Pressen  zwischen  Filtnrpapier  getrocknet 

Grosse,  durchsichtige,  farblose,  mouokline  Krystalle,  "welche  schon  beim  Waschen 
mit  Alkohol  oder  Wasser  m  ihre  Bestandteile  zerlegt  werden  Beim  Liegen  an  der  Luft 
werden  sie  unter  Yerlust  von  Wasser  und,  von  Chlorwasserstoff  undurchsichtig  Beim 
Trocknen  bei  100—110°  C  geht  aller  Chlorwasserstoff  weg  und  es  hinterbleibt  reines  Coffein 
Im  gut  verschlossenen  Öefasee  an  einem  kühlen  Orte  aufzubewahren  Das  Salz  enthalt 
rund  72,8  Proc  wasserfreies  Coffein 

f  Coffeinum  hydrobromicum  Broinhydrate  de  Cafeine  (Gall)  Coffein« 
bromnydrat     Biomwaaseistoffsaures  Coffein     C8H10KA0,  HBr-(-2B:20     Hol  &ew. 

«an. 

Wird  durch  Auflösen  Tön  CoSem  in  einem  Ueberschuss  Ton  schwach  erwärmter 
BromwasBerstoffsanre  in  der  näcuwhen  Weise  wie  das  cblorFasseretoffeaure  Salz  dargestellt 

Grosse,  farblose,  durchsichtige,  wahrtsßfceinlieb,  monokhne  Eryßtalle,  welche  bei  Be- 
rührung mit  Weiser  oder  Alkohol  m  Coffein  und  Bromwasserstoffsäare  «erlegt  werden 
Beim  Liegen  an  der  Luft  entweicht  ein  Theil  des  Erystaü-vraasers  '■  Bei  100*  C  wird  es 
wasBerfrei,  indem  izugleich  emTheil  des  BromwasserBtoffs  weggeht,  bei  110*0  hinterbleibt 
remes  Coffein     Das  Säte  enthalt  rund  62,3  Proc  wasserfreies  Coffein 

f  Coffeinum  nitneum  Cöffelmnitat.  Salpetersäure«  Coffein  CgH10;tf4Ö9 » 
HSOj-fHaO     Mol,  Gevf  =  275, 

55ur  Darstellung1  biingt  man  das  Coffein,  mit  einer  zur  Auflosung  genugenden 
$fenge  farbloser  Salpetersaure  von  1,4  spec  G-ew  zusammen,  und  tiberlässt  alsdann 
die  erzielte  Lösung,  vor  Lxcht  geschützt,  der  Krystallisation  Über  Aetzkalk  Das  Coffein- 
nitrat  scheidet  sieh  langsam  in  Meinen,  dicken,  säulenförmigen  Krystallen  ab,  welche  durch 
Pressen  sswischen  Miesspapier  von  anhaftende?  Mutterlauge  an  befreien  sind 

Durch  Wasser  oder  durch  Alkohol  wird  es  in  Coffein  und  Salpetersäure  zerlegt 
Wird  es  bei  10ÖQ  C  getrocknet,  so  hinterbleibt  i  eines  Coffein  Das  Salz  enthalt  rund 
70,5  Proc  wasserfreies  Coffein 

f  Coffeinum  sulfuricum  Coffeinsnlfat  Schwefelsaures  Coffein.  C8H10r{tO,. 
BUK)«*    ^ol  Geir.  ^202 

Zur  Dar  Stellung  löst  man  Coffein  rn  etwa  der  zehnfachen  Menge  heissem  Alkohol, 
welcher  mit  2  Th  konc  Schwefelsäure  versetzt  ißt,  und  tiberlässt  alsdann  die  Lösung-  an.  einem 
galten  Orte  der  Kristallisation  Nach  längerem  Stehen  scheidet  sich  das  Sulfat  m  Form 
Meiner,  zu  Rosetten  vereinigter  Nadeln  ah  Diese  werden  durch  Wasser  und  durch  Alkohol 
in  Coffein  und  in  Schwefelsäure  zerlegt,  lassen  sich  aber  aus  sohwefelsanrebaltigem  Alkohol 
unverändert  umirystalusiTen     Das  Salz  enthalt  rund.  66,4  Proc   wasserfreies  Coffein 

II  Coflein-Doppelsalze  Das  Coffein  charakteiisrrt  sieht  durch  eine  grosse  Auflos- 
henkelt  m  gewissen  Salzlösungen    Man  nimmt  an,  dass  es  mit  diesen  Salzen  sog  Doppel- 
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salze  eingeht  Diesö  Doppelsalze  des  Coffeins  lassen  sich  namentlich  zur  Bubkutanen  An 
weadung  des  Coffeins  benutzen  "Werden  dieselben  in  Losung  verordnet,  so  wurde  es 
natürlich,  zulässig:  sein,  sie  ex  tempore  durah  Auflösen  der  einzelnen  Bestandteile  dar- 


t  Gofeino-^atnum  benzOICUm  (Germ  Helv)    Cofrein-tfatritunDenzoat,  50  Th 

Coffein  und  59  Th.  Natrrumbanzoat  werden  in  200  Th  "Wasser  gelost  Die  Losung  ißt  zu 
einem  trocknen  Pulver  einzudampfen  und  auszutrocknen  —  Farbloses,  amorphes,  bitter 
und  aromatisch  schmeckendes  Pulver,  löslich  m  gleichen  Theilön  Wasser  oder  m  30  Th 
Weingeist  In  der  wässerigen  Lösung  (1  —  20)  wird  durch  Salzsäure  eine  kristallinische 
Ausscheidung  yon  Benzoesäure  hervorgerufen,  mit  Fernchlond  entsteht  hellbrauner  Nieder- 
schlag von  FemDenzoat     Durch  Chloroform  wird  dem  Präparate  alles  Coffein  entzogen, 

Bestimmung  des  Caffemgehaltes,  A)  Wird.  1  g  des  Präparates  m  20  ccm 
Wässer  gelöst,  mit  3  ccm  Natronlauge  alkalisch  gemacht  und  die  Jüschung  zweimal  mit  ^e 
16  g  Chloroform  je  5  Minuten  lang  ausgeschüttelt,  so  soll  die  abgetrennte  Öhloroform- 
lösung  beim  Verdunsten  0,43— 0,46  g  bei  100°  0  getrocknetes,  wasserfreies  Coffein  hinter- 
lassen (Helv )  B)  Werden  0,5  g  Coffein-Nataiumbenzoat  wiedeiholt  mit  je  5  ecm  Ohloro 
form  ausgekocht,  so  soll  das  abfiitnrte  Chloroform  naoh  dem  Verdunsten  mindestens  0,22  g 
trockenes  Coffein  kmterlas&eü  (Germ) 

Vorsichtig  aufzubewahren.  Höchstgaben  pro  dosi  1,0,  $ro  die  S,0  g 
(Germ  Helv) 

Asvwendung*  Der  wirksame  Bestandtheil  des  Coffein-NatnnmbenzQates  ist  das 
Coffein,  das  Natrrambeiizoat  ist  nur  das  die  Auflösung  vermittelnde  Medium  und  klommt 
therapeutisch  wenig  in  Betracht  Mau  giebt  das  Präparat  daher  in  jenen  Pallen,  in 
denen  man  früher  Coffein  verordnete,  also  bei  Neuralgien,  Migräne,  hat  Herzkrankheiten 
an  Stadium  der  gestörten  Kompensation  als  Ersatzmittel  der  Digitalis  ffisr  wirkt  es 
auch  dinretisch.  Man  verordnet  es  innerlich  in.  Form  von  Pulvern,  Mixturen,  aber  wegen 
der  leichten  Xöslichkeit  des  Präparates  auch  zu  subkutanen  Injektionen 

f  Coffeino-Matrmm  saElcyhcum  (Ergaazb  Helv)     Coffein-NaMunisalicrlat. 

50  Th  Coffein  und  55  Th  üfatnumgabeylat  werden  in  2Q0  Th  Wasser  gelost  und  zu 
einem  trocknen  Pulver  eingedampft  (Helv)  Weisses,  geruchloses,  amorphes,  zugleich 
bitterlich  und.  silsalioh  schmeckendes  Pulver,  in  1  Th  Wasser  und  in  16  Tn  Weingeist 
löslich  Die  wBssenge  Losung  [1  =  20)  gieht  auf  Zusatz  von  Salzsaure  eine  Ausscheidung 
von  krystallisirter  SalicylB&uxe  Sie  wird  noch  in  starker  Verdünnung  durch  Fernchlond 
lothviolett  gefärbt 

Bestimmung  des  Coffeing  eh  altes  A)  Erg&nzb  Werden  0,5  g  des  Prä- 
parates mit  einigen  Tropfen  Natnumkarhonatlöaung  befeuchtet,  wieder  eingetrocknet  und 
dann '  dreimal  mit  je  5  com  Chloroform  unter  Erwärmen  ausgezogen,  so  soll  die  abge- 
trennte Ühloruf.ünnltißuiig  nach  Verdunsten  des  Chloroforms  mindesten b  0,2  g  wasserfreies 
Coffein  hinterlassen.  B)  'Helv  In  gleicher  Weise  wie  Coffeino^Natnim  benzoteum  ge 
torüft,  soll  das  Präparat  43 — ±0  Proc,  wasserfreies  Coffein  ergeben 

Höchsfcgaben  pro  doat  1,0,  pro  die  3,0     (Erganzb   fielv) 

f  GoffaTnO-Natrilim  cmnamylieum,  Coffeln.flatriunicinuamat,  50  Th  Coffein 
njui  SO  Th  Natoumcmnamat  werden  in  200  Th  Wasser  gelöst  und  zum  trockenen  Pulver 
eingedampft  Weisses,  amorphes  Pulver,  in  2  Th  Wasser  oder  in  80  Th.  Alkohol  löshch 
Es  ergebe  in  der  unter  Coff&rtQ-Natrwm  benzoXcmi  angegebenen  Weise  geprüft  40 — 4S 
P*o<c  wasserfreies  Coffein 

t  Coffemo-Watnum  CitrlCUm.  tWetn-Satriumcitrat.  50  Th  Coffein  und  50  Th 
tfataumpitrat  werden  m  200  Th  Wasser  gelöst  und  zum  trocknen  Pulver  eingedampft 
Begebe,  in dei tuiter Qaff\ 'tino-lfat rttttn  bmoicum  angegebenen  Weise  geprüft,  40—45  Proc 
wasserfreies  Coffein, 

t  Opffemo-AmmorHUtn  CitrlCUm  Coffitfn-Aiiimoniumeitrat.  oO  Th.  Coffein 
un£  §0  Th,  immoniamcitrat  werden  m  200  Th    Wasser  gelobt  und  zum  trocknen  Pulver 
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eingedampft.  —  Es  ergebe,  in  de«  unter  Goffdno-Naifttm  benzoicum  angegebenen  Weise 
geprüft,  40—45  Piod  -wasserfreies  Coffein 

f  CofemO-Kalllim  bromatum.    (toffein-Mlumbrornld     50  Th   Coffein  and 

SO  Th  Kaliambroimd  werden  m  200  Th.  Wasser  gelöst  und  zum  trocknen  Pulver  einge- 
dampft —  Es  ergehe,  in  der  unter  Coffe$no-]$a&rwni  henzo\cum  angegebenen  Weise  ge 
prüft,  40— 45Proc    wasserfreies  Coffein 

f  CüffejnO  -  Natrium  jodatum      Jödocoffein.  Coffem-tfatrluBijodid     7,1  Th 

Coffein  und  2,9  Tk  Nataiurajodid  werden  in  20  Th  Wasser  gelöst  und  zum  trocknen 
Pulver  eingedampft  Soll  in  der  unter  Coffemo-Natrtvm  hmzo\cwn  angegebenen  Weise 
geprüft,  60—65  Proc  wasserfreies  Coffein  ergeben 

III  f  Coffeinum  phenyliCüm  Coffein-Phenol  Coffeo-Fhenol CgH^O,  C.H.0 
-fHsO.    Mol   Gew.  =.306* 

Wird  erhalten  durch.  Aui  lösen  von  22,6  TL  Coffein  in  10  Th  geaehniokenem  Phenoe 
Weisse  oder  schwach  löthliche,  in  Wasser  leicht  lösliche,  nickt  ätzende,  krystaihmsche 
Masse  Wird  am  subkutanen  Injektionen  angewendet  und  vereinigt  m  sich  die  Wirkung 
der  Karbolsaure  und  des  Coffeins 

IV.  t  Coffeinum  resorcimcum  Coffeln-Besorcin.  Coffeo-Resorciu  C»HwN409 
CjHßOs-f  H,0      Mol   Qew,=322<. 

Wird  erhalten  durch  Auflosen  von  19,3  Th  Coffein  in  10  Th,  geschmolzenem  Eesorcm 
Weisse  oder  rothliche  krystallmische  Masse,  in  Wasser  leicht  löslich,  Anwendung  wte 
Coffeinum  phenylicura 

V,  i  Coffeinum  tnjodatuitl  Coffeintrijodid.  Jodwaaserstoffsaures  Dijod- 
coffein     C8H10KAOa  J,   HJ  +  ^/aHeO.   MoL  öew.-flOS. 

Diese  richtiger  als  „lodw&BserstöffsauresDijodcoffein"  zu  bezeichnende  Ver- 
bindung entsteht,  wenn  man  eine  mit  7erdunat6mÄlkömölheKitßteCk}ffeinlÖsungf,rait  Jödwaseer- 
stoffsäure  versetzt,  dem  Sonnenlichte  aussetzt  Es  scheiden  sieh  alsdann  metanglknzende, 
dunkelgrüne  Prismen  aus  Die  Verbindung  hat  die  Zusammensetzung  C8.H1()N.tOaJs  JH 
-f-lx/aE^O  In  Alkohol  ist  sie  leicht  KJalich,  heim  Schütteln  mit  Wasser  geht  Jod  in 
Lösung- 
IS  ei  Einführung  des  Coffefntryodida  in  den  Magen  wird  Jod  abgespalten  und  dieses 
leicht  resorbirt,  ohne  die  Denressionserschernnngen  zu  verursachen,  wie  sie  z  B  die  Alkah- 
Jodide  darbieten     QsANvmus  empfiehlt  daher  das  Coffeintnpdid  als  Jodprapaxafc 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren  Man  halte  kerne  allzu, 
grossen  Yorrathe 

VI  f  Natrium  COffe»no-SUlfuncum  €offei*nsnlfosaures  tfatrlnm  Sympnorol- 
Na»    Syniphorol.    CjH9N404   SO.ffa     MoL  Gew.  =- 298 

Zur  Darstellung  werden  100  Th.  ChlorcoffeTn  CgB^ClN^Oa  (oder  eine  entsprechende 
Menge  Bramcoffein)  mit  75  Th  wasserfreiem  Natnumsulfit  (Na,  S03)  und  1000  Tb,  Wasser 
8  Stunden  im  Autoklaven  au£  150°  C  erhitzt.  Beim  Brkalten  scheidet  sich  das  coffein- 
sulfosaure  Natrium  fast  vollständig  ans 

Weisses,  kryBtaUimsch.es  Pulver,  mit  etwa,  20  Th  kaltem  Wasser  eine  stark  bitter 
schmeckende  Losung  gehend.  Durch  Erhitzen  der  wässerigen  Lösung  mit  Hineralsluren, 
z  E   Salzsäure,  wird  die  Sulfosaure  in  Coffein  und  Schwefelsäure  gespalten 

Symphorol-L  ist  das  Lithiumsalz,  SympliorolSr  (G-)  ist  das  SfcTöntiumsalz  der 
Cotfeiasulfosäure 

Zur  therapeutischen  Verwendung  gelangt  meist  das  Hatnumsala  und  zwar  als  sicher 
wirkendes  Diuretieum  bei  den  verschiedenen  Formen  der  WasseTsncht,  auch  hei  Fettsucht 
und  Fettherz  m  Tagesgaben  bis  zu  4—5  g  Das  Lithmmsalz  soll  wegen  der  harnsaure 
lösenden  Wirkung  der  Lithiumaalze  bei  (hebt  und  Harngnes  verwendet  werden,  das 
Stronüumsah?  hei  verschiedenen  Nieren  Erkrankungen  Durch  die  Einführung  der  Sulfo- 
gruppe  soll  die  Giftwrrkung  de»  Coffeins  gemildert  werden 

Hiwdb    d  pharm  Praxi*     1  58 
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VII  f  AethOXyCOffeimim   Aetboxjcoffem  CaH6(OC2H5)N4t02    MolGew=238 

Nach.  "Filtsssr  und  Dtoabdut  Beaümstz  wird  die  Wirkung  des  Coffeins  durch  Einführung 
de*  Aethoxylgrappe  m  der  Weise  beeinflusst,  dass  es  ähnlich  wie  Coffein  Herzschlag  und 
Blutdruck  steigert,  sragloieh  abe*  narkotisch  -wirkt 

Das  Aethoxy  Coffein  wird  erhalten,  indem  man  Coffein  durch  Eintragen  m  über 
schüssiges  Brom  zunächst  in  CofFembromid  verwandelt  und  alsdann  durch  Kochen  mit 
alkoholischer  Kalilauge  die  Aethoxylgxuppe  einführt 

C8HsH402Bi  +  KOC*H5     -*     KBx  +  CgH^O^OCjH^ 
Coffeuibroiaid     EsliumSthylal;  Aethaxycotfeln 

Die  Konstitutionsmrmel  ist 

_-H(0H3)  -  0(0ÖtUB)= 0  —  N— -CH, 
CO  i  J>CO 

-^N(CH8) C  =  N^ 

Nach  Thohs  erfolgt  der  Eintritt  der  0C8Hö~Gruppe  am  leichtesten,  wenn  man  m 
eme  alkoholische  Lösung  von  Monobromcoffem  die  zur  Bindung:  des  Broms  erforderliche 
M^enge  metalÜBCüOß  Natriums  in  kleinen  Stücken  einträgt  und  einmal  aufkocht  Beim 
Einengen  der  alkoholischen  Lösung  scheidet  sich  das  Aethoxycoffem  in  kleinen,  farblosen 
Kryfttallnadeln  ah,  welche  nötigenfalls  durch  XJmkrystallisieren  aus  Alkohol  oder  Wasser 
gereinigt  werden  können 

Farblose  KryBtallnadeln,  in  Wasser  schwerer  löalioh  als  Co  Sern,  leicht  löslich  in 
Alkohol  Schmelzpunkt  188—189°  C  Beim  Eindampfen  mit  Chlorwasser  entsteht  eheneo 
wie  uns  Coffein  Amalinsäure,  welche  sich,  m  Ammoniak  mit  Purpurfarbe  löst 

Vom  Coffein  unterscheidet  sich  das  Aethoxycoffern  durch  folgende  Reaktion 

Löst  man  0,1  g  Aethoxycoffeln  m  10  ecm  siedendem  Wasser,  so  wird  auf  Zusatz 
von  Sali-  oder  Natronlauge  die  Verbindung  fast  vollständig  gefallt,  wahrend  Coffein  unter 
den  nämlichen  Umstanden  m  Lösung  bleibt 

Axifbetvalwung.  Vorsichtig 

Anwendung*  Das  durch  die  Einführung  der  Aethoxylgxuppe  in  das  Coffein  dar- 
gestellte Aethoxycoffeln  ist  ein  Narcoticum  Es  wirkt  zwar  auf  Herzschlag  und  Blutdruck 
ähnlich  wie  Coffein,  aber  zugleich  narkotisch  —  man  giebt  es  m  Losung  mit  Natrium 
aahcylicnm  m  Gaben  von  0,20  g  bei  Migräne  und  Trigeminusneuralgie  —  Subkutane 
Injektionen,  wirken  nach  Ceqlji  an&sthesrreni. 

Mit  Natrium  benzoloum  und  Natrium  salicylicum  giebt  daa  Aethoxycoffein 
leicht  lösliche  Doppclverbindnngen    Hoch  st  gäbe  0,30  g 

AntfmfgValtte  DEKEUFrifflE  Erfinder  em  Apotheker  m  Maastricht  Sechs  etwa 
i3S  g  schwere  Pulver,  bestehend  aus  Coffein  2  Th ,  Antipynn  4=  Th  ,  Zucker  4  Th 

Kephalgine.  gegen  Migräne  besteht  pro  dost,  aus  Antipynni  0,5,  Semmis  Coffeae 
terataa  pulv  0,5,  Ooffetno-Kafcm  aalicylici  0,2 

Beoralgin  ist  eine  Maachung  von  Aoetamhd,  Natnumsahcylat  nnd  Coffein 

Anal^esiniun  coffeIno*citriciim  „Sternmarke'*  wird  von  den  Höchster  Farb- 
werken em  dem  Migr&nm  nahestehendes  Präparat  (s  S  320)  genannt,  welches  dem  fran- 
zösischen und  schweizeriBchen  Neuralgin  gegenüber  in  Konkurrenz  treten  soll 

BP    0»*W 17 j  g  ?£?*, 


AcA&i  tyxtafrnmleL  (SS»/«)    1,1 1 


AcS<U  tartand  3  0 


EISEST  ^     5J  *■*«  h-rbonJd        45,0 

EUii?  aromaiid           q  S  ad  *  1  Bdqtia  Coffein!  pro  Jnjeatlone 

Solut^B  de  Caf^Ine  porcr  ln]e(jtions  hypo- 

PMÜ1U  CofltiM  (Ergämb)  dermlqne»  (Gall) 

Ep    CoXfelni     0,5  * 

Saeebaxl   10O  EP    Cotf^                         *& 

Hat  paitüB  ffr  iü  Natril  *awold              3,0 

1  ccm  «=  0,25  g  CorteJn 


Colli. 
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n. 

JSp.    Coffein!  4,0 

Eatfii  jalicyllci  5,0 

AqmQ  steril  isatae  q.  a.  (0,0)  ad  10,0  ccm. 
L  ccm  =  0,4  g  Cotfeln. 

Epidö  Lösungen  sind  steriliairt  abzugeben,  Zu 
diesem.  Zwecke  bringt  man  srwiBcbeu  DeCkel- 
itopien  und- Glas  einen  Faden,  eriiilzt  */j  Stunde 


In  siegendem  TTasBer,  Bleibt  den  Faden,  heraus 
und  Lasst  erkalten. 

Tlnctnro  Coffein]  comp  ob!  ta, 
Bp.    1-  Folio ruui  Theaa  Peeco  10,0 

2.  Spiritus  diluti  100,0 

3.  Coßtöni  1,0. 

Man  macedrt  1  mit  2  ze&n  Tage  und  iöst  in  dex 
KTolatur  3  auf. 


Cola. 

•  Gattung  der  Storomliacefte— Stercnlieae, 
Cola  aciimlnata  R.  Br.  (syn.  Stercnlia  acurninata  Beauv,).  Heimisch 
5a  den.  Klisteiläadern  WestaMkas  yon  Sierra  Leone  bis  zum  Kongo  und  Guinea  (10°  nSrdl. 
Br.  bis  5°  südL  Br.),  etwa  600  Meilen  weit  ins  Innere  gehend.  Durch  die  Kultur  ver- 
breitet in  Afrika,  Asien  (Xava,  Ceylon,  Seychellen  etc.),  Amerika  (Westindien,  besonders  Ja- 
maika und  Südamerika)  und  aas  denselben  häufig  verwildert  (Afrika,  Westindien  und 
Südamerika). 

Beschreibung,  Bäume  von  mittlerer  Grösse,  vom  Habitus  einer  Rosskastanie. 
Blätter  weDhealBtändig',  einfach  bis  dreilappig,  lanzefctlicii  odeT  oval,  in  eine  Spitze  aus- 
gezogen, bis  20  cm  lang  und  10  cm.  fcreiL  Blattstiel  halb  so  lang,  Die  Blätter  in  der 
Jugend  sternhaarig.  BlÜthea  in  rispigen  Trugdolden.  BlSthe  mit  gelbem,  5—6  zähligen, 
verwachse» -blättrigen  Perigon,  entweder  diklm  oder1  polygam.  Die  männlichen  Bluthen 
mit  20  zweifaehrigen  Staubblättern,  die  auf  kurzen  Fila- 
menten in  2  Beinen einer  becherförmigen  Säule  ange- 
heftet sind,  die  einen  Kest  des  Öynäceuins  trägt.  Die 
weibliche  Bliithe:  mit.  5  zähligem,  apocarperi, .  oberstSn- 
digen.  Fruchtknoten,'  die;  einzelnen:  Oarpeüe  eine  zuruek- 
gehogene  Narbe  tragend.  In  !;JeUern'  ^actt  eine  doppelte 
Eeihe  von  Ovulis.  Am  Grunde  des  [Fruchtknotens  sterile^ 
Staubblätter,  Die  Frucht  bestellt  aus  bis  '5,  meist  aber 
weniger,  kurzgeatielten, '  horizontal  abstehenden,  wenig« 
samigeh  Balgkapsaln,  die  bis  13  cm  lang  werden,  bis  7  cm 
breit  und  bis  5  cm  dick  sind.  Sie  enthalten  2—6  Samen 
einreihig  an  der  Bauchnaht.  Das  Pericarp  ist  dunkel- 
braun, stark  rtmzeb'g,  lederig.  oder  holzig.'.  Die  Samen 
sind  bis  4  om  lang,  %m  breit  und  ebenso  dick,  durch- 
schnittlich 20  g :  schw^^  Die  Gestalt  ist  etwa  ei-kegelförmig ,  aber  durch  gegenseitigen. 
Druck  in  der  Krneht  zdemlich.  luuegelmässig,  mindestens  etwas  abgeplattet  Westindische 
Samen  Sollen  grösser  sein,  als  afrikanische.  Die  Samenschale  ist  jergameutartlg,  roth*. 
braun-  Sie  umscMiessfr  den  Embryo  mit  normal  2,  ausnahmsweise'  auch  bis  5,  dicken 
Keimblättern,  feiner  Humula  und  BadicuJa  (Samen:  mit :. 2  Keimblättern  heissen-  Ö-onja, 
mit  4 ^Keimblättern  Bat ak).  (Mg.  216»)  Der  Embryo  ist  im  frischen  Zustand  weiss 
oder  rosenroth,  getrocknet  rothbraun,  Es  sollen  rofche  nnd  weisse  Samen  in  derselben 
3?xucht  vorkommen,  >. 

■  Verwendung, finden. die  Samen:  Semen  Cola  (ErgaVzb.).  Jfa'ccs  Colae*  tfuces 
Colae  siccatoe.  —  Kolanüsse.  KolaBanien.  Öutu-t  oder  Öurrauttsse.  Bisajnusse. 
Kokkorufeu.  —  Ifoix  de  Kola  (Galt,  Suppt),  Noix  de  ßourou  ou  de  Sudan,  Se- 
mence  de  Kola..-—  Cola-nnts.  Cola-seed. :  Die  Droge  besteht  gewöhnlich  nur  aus  dem 
Embryo  ohne  Samenschale  oder  nur  aus  den  getrennten  Keimblättern, 

■  -:  Sie  sind  trocken  2,5^4  em  lang,  bis  3  cm  breit,  bis  8  g  schwer,  nnregelmässig  ver- 
,  liegen  und  abgeflacht,  an  der  Trennungslinia  der  BLeMblättern  etwas  wulstig  aufgetrieben 

es* 


Fig.  S 16.    Kolannse,  aöige*jjalten, 
o  Eadicula«  • 
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Pas  Gewebe  besteht  ans  den  etwas  radial  gestreckten  Zellen  der  Epidermis  and 
einem  Parenchym  mit  spärlichen  Meinen  Intercelluharr&nmen,  dessen  an  die  Epidermis 
grenzende  Lagen,  nieiet  zusammengefallen  Bind  Die  Zeliwände  sind  dünn,  angeblich  zu- 
"Wollen  getüpfelt.    Einzelne  Zellen  enthalten  einen  imregelmäasig'en  Klumpen  toe  brauner 

Faiba  und  ausserdem  wie  die  übrigen  Zellen  des 
Paienchyms  Starke  (Fig  217)  Der  trauno  Stoff 
kommt  spärlicher  wie  m  den  genannten  Zellen 
anch  aonst  häufig  im  Parenchym  vor 

Die  Starkekömehen  sind  rundlich,  eiförmig, 
bohnönf  drang  efco,  3— 30  p.  gross,  meist  mit  Spalt 
und  Euweilen  mit  deutlicher  Schichtung-  (Fig  213) 
Ferner  fallen  im  Gewebe  dünne  G-efassbuaÄel 
auf,  die,  ziemlich  weit  entwickelt,  ein  von  Mark- 
Btrahlen  durchzogenes  Xylem  erkennen  lasssn 

Eur  die  Erkennung  der  Kolaituss  in.  Pulver 
mischungen    verwerthbar    Bind    nur  die    Stärke- 
körnchen 

Jt%  er?    OaerBchoiu  duroi  da«  Gewebe  aar  JBeitanUmeile    J'atfc  0,5 ?5  Proc,   Pro- 

Kotyledonen,    o  SeVretiell«  mit  braunem         temstoffe      6,761     Prüft  ,     Theohromln    Q,02S 
utapm  proo,  Coffein  2,348  Proc,  Zucker  2,875  Proc , 

St&rkß  33,754  Proc»,  Gummi  3,04  Proc,  Cellulose  29,831  Proo,  Gerbstoff  1,618 
Proc,  Asche  Ö,3S5  Proo,  Wasser  11,909  Proc,  —  Der  wichtigste  Bestandteil  der  Kola- 
nüsse ist  das  Coffein  NaohKirEEEL  sollte  dasselbe  mcht  im  Samen  piSenatiren,  sondern 
derselbe  gellte  frisch  ein  Gflukoaid  Kolanm  enthalten,  das  durch  ein  im  Samen  ent- 
haltenes Ferment  (Xol&zvm),  durch,  heiasea  Wasser,  Sauren 
oder  das  Ferment  des  Speichels,  ja  schon  durch  das  Trocknen 
des  Samens  m  Coffein,  Glukose  undXolaroth  CjiH^COH)» 
wenigstens  theüwaise  zerfallt  Darauf  sollte  es  zurückzuführen 
sein,  dasa  der  anfangs  bittere  Geschmack  beim  Kauen,  der 
dem  G-lukosid  zukomme,  m  einen  süssen,  von  der  freiwerdeu- 
den  ßlukose  henührend,  übergehe 

Die  Existenz  dieses  Glukosids  ist  mehrfach  angezweifelt 
worden  Nach  einer  Ansicht  soll  das  Kolanrn  ein  Gemenge 
der  als  Spaltprodukte  desselben  angegebenen  Korper  sein,  an- 
dere Porsche*  erhielten  als  Kolanin  geringe  Mengen  eines 
harzartigen  Körpers  Neuerdings  nimmt  man  an,  dasa  daß  Coffein  theils  frei,  theils  an 
den  tehstoff  (Kolatannin)  gebunden  im  Samen  vorhanden  sei,  and  die  Glukose  soll 
durch  Zersetzung  des  glnkösi<hschen  Gerbstoffes  entstehen  Jedenfalls  steht  fest,  dass  ein 
Ihed  des  Alkaloids  sich  nicht  im  freien  Zustande  befindet  Endlich  hat  man  behauptet,  dasß 
Bakterien,  die  »ioli  in  den,  um  sie  frisch  zu  erhalten  wiederholt  angefeuchteten  Samen 
vorfinden,  die  Veranlassung  ms  Bildung:  des  als  Kolanm  bezeichneten  Körpers  gehen 
Der  Gehalt  der  Samen  an  Coffein  und  Theobromm  ist  ein  recht  -wechselnd« 
Der  Öeaammtgehalt  m  Praeenten  "wird  von  P  J*ah  folgen dermassen  angegeben  ♦ 


Mg  BIS    Btiri»  dw  £«Iudu 


1,635 


1,485 


KolanusBö  aus  Japan 
„        vom  Hongo 
n  „         9    &      1,170 

PriBcheNußeeC57135fl/0HsO}  0,62± 
ttrookne  ^Ösee  vom  Sudan  1,830 

B  „    vomNigerA  1,280 


Trockne  Kusse  vom  Niger  B  0,902 

Trockne  Nüsse  von  Sierra  Leone  A,  2,E73 
»  *  »     B    2,410 

Nüsse  von  der  Elfenbeinküste 
Havarirte  Küsse 
Verschimmelte  Nüsse 


1,864 
2,170 
1,310 

2,029 


JS»  wird  vorgeschlagen  Hasse  mit  einem  ifimmalgehalt  von  1,7  Proo  »u  verlangen, 
jedenfaü^  sind  solche»  die  weniger  wie  1  Proc  enthalten,  zurückzuweisen 
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Ausser  dem  Coffein  und  Theobroinin  igt  auch,  das  Kolaroth  an  der  Wirkung 
wesentlich  betheiligt 

Wertlibestinvnwug  der  Kolanuss  Dieselbe  hat  den  Qelialt  an  Coffein  und 
Theobromm  zu  ermitteln  und  zwar  sowohl  die  Menge  dieser  Stoffe  un  freien  wie  im  ge- 
bundenen Zustande,  da  die  letzteren  von  besonderer  Wichtigkeit  Bind. 

Man  verfahrt  nach.  Duierich  folgend einlassen 

a)  Bestimmung  dea  Gesammtalkaloidß  10g  der  fomgeraspelteu  Droge  werden 
mit  etwas  Wasser  befeuchtet;,  mit  10  g  ungelöschtem,  gekörnten  Kalt  gemischt  und  im 
Soxhlet  mit  Chloroform  */4  Stunden  extrahirt  Dann  spult  man  mit  Chloroform  nach,  und 
bringt  die  Lösung  annähernd  zur  Trockne  Den  Rückstand  nimmt  man  unter  sehr  ge- 
lindem Jlrwarmsn  mit  20  com  N  Salzsaure  auf  und  filtert  unter  sorgfältigem  Naehwaschcn 
des  Filters  und  des  Scbalchens,  m  dem  man  die  Lösung  vorgenommen  hat,  in  einen 
Scheidetrichter  von  100  ccm  Inhalt  Der  Inhalt  desselben  wird  mit  Ammoniak  steik 
alkalisch  gemacht,  sine  Viertelstunde  unt&r  öfterem  Umschütte! n  stehen  gelassen  und  dann 
dreimal  mit  je  20  ccm  Chloroform  ausgeschüttelt  Die  Okloroformmsinig  wird  verdunstet 
und  bis  zum  konstanten  Ge-wicht  getrocknet  Der  Rückstand  x  10  ~*  Procentgehalt 
der  Nüsse 

h)  Bestimmung:  des  Gehaltes  an  freiem  Alkalold  10  g  der  femgeraspelten 
Droge  mischt  man  ohne  Befeuchtung  mit  10  g  grobem  Sand  und  extiahirt  im  Soxhlet 
2  Stunden  mit  Chloroform  Die  Lösung  wird  verdunstet  und  der  Rückstand  bis  zum  kon- 
stanten Gewicht  getrocknet  Das  ist  freies  Coffein  und  Fett  Der  Rückstand  wird  mit 
heissem  Wasser  ausgekocht,  filtert  und  das  Filter  sorgfältig  ausgewaschen  Die  wassrige 
Lösung  wird  verdampft,  das  Roh  Alkaloid  zur  Reinigung  mit  20  ccm  N  Salzsäure  auf  genommen, 
filfcinfc,  mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht  und  wie  bei  a  weiter  verfahren.  Der  Rückstand 
x  10  ist  der  Gehalt  an  freiem  AlkaloYd,  Durch  Subtraktion  erhält  man  dann  den  Gehalt 
an  gebundenem  AJkaloId 

c)  Einfacher  und  weniger  umständlich  ist  folgende  Methode  »ur  Bestimmung 
des  Gesammtalk aloids  nach  Sxekler,  die  allerdings  ein  etwas  weniger  reines  Coffein 
liefert,  aber  für  die  meisten  Fälle  völlig  ausreicht  10  g  Pulver  der  Droge  werden  mit 
120  g  Chloroform  und  10  g  AmmoniakflüBsigkeit  im  Scheidetrichter  während  einer 
Stunde  wiederholt  kräftig  geschüttelt  und  dann  zum  Ansetzen  bei  Seite  gestellt  Nach 
einigen  Stunden  (nach  völligem  Absetzen)  wird  die  Chloroformlösnng  in  em  tanrteß 
Eolbchea  abgegossen,  event  indem  man  sie  dabei  tlltrirt,  gewogen  und  abdestiUirt  Der 
trockne  Rückstand  wird  wieder  mit  einigen  Tropfen  Chloroform  gelöst,  20  g  Wasser  zu- 
gegeben und  auf  dem  Wasserbade,  ohne  zu.  schütteln,  das  Chloroform  weggekocht.  Dann 
wird  hei ss  filtert,  das  Filtrat  eingedampft  and  getrocknet,  gewogen  und  unter  Berück- 
sichtigung der  oben  gewonnenen  Menge  OhloroformldBung  berechnet 

WeHlibestiminung  der  Mola-JPräparate  (Fluidextrakte,  Tinkturen  etc) 

1)  Nach  DrETBEioH  zur  Bestimmung  des  Gesammtalkalo'ids  20  g  des  Präparates 
(25  B  Fluidextraktes)  dampft  man  zur  Sirapskonsistenz-  em,  jedenfalls  bis  aller  Alkohol 
entfernt  ist  und  verreibt  den  Rückstand  mit  10  g  oder  Boviel  ungelöschtem  Kalk,  dass 
eine  krümelige  Masse  entsteht,  die  man  in  der  Patrone  im  Soxhlet  mit  Chloroform  extralmfc 
Man  verfahrt  dann  weiter  wie  oben  auba  Zur  Bestimmung  des  freien  Alkalofdes 
dampft  man  20  g  ebenso  em,  verreibt  mit  ßand,  extrahirt  ebenfalls  im  Soxhlet  mit  Chloro- 
form und  verfahrt  weiter  wie  oben  sub  b 

2)  tfach  Siedler  j)M  betr  Präparat  wird,  wie  soeben  gesagt,  eingedampft, 
mit  ammoniakahschem  Chloroform,  daa  man  durch  Einleiten  von  Ammoniak  m  Chloroform 
erhalt,  ausgeschüttelt  und  nach  c  weiter  verfahren  (s  S    806) 

Falsche  Kolanüsse  Es  sind  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganze  Reine  von  Samen 
und  Fruchten  absichtlich  oder  unabsichtlich  an  Stelle  der  Kola  in  den  Handel  gekommen. 
Wir  geben  nur  wenige  Bemerkungen  über  sie,  da  sie  s&rnmtlieh  der  echten  Droge  so  un- 
ähnlich sind,,  dass  eine  Verwechslung  bei  aufmerksamer  Betrachtung  ausgeschlossen  er- 
scheint, sie  enthalten  Bimmtbch  kein  Coffein 


«18  Volt 

1)  Samen  der  Gareinia  Kola  Heokel>  Eumihe  der  Guttlferae,  Bitter-Kola, 
männliche  Kola,  in  Sierra  Leone,  mit  dieser  vielleicht  identisch  Garcinia  üonhunda 
Härtens  m  Lagos,  Bitter-Kola 

2)  Samen  der  Heritiera  litoraliB  Drvander,  Familie  deT  Sterculiaceae,  Spiegel 
taum,   Looking-gl&s-tree     Von  der  Sambesuntmdung-  durch.  Hmteruidien   bis    nach 
Australien 

3)  Samen  der  Pentadesina  butyracea  Saline,  Familie  der  Guttiferae,  Bnttei- 
baum,  Tallow  trce,  Kanya,  m  Westafrika  (Sierra  Leone) 

4)  Samen  von  Ltucuma  m&mmosi  Juss ,  Familie  dei  Sapotaceue«  Heimisch,  in 
"Westindien,  durch,  die  Kultur  -verbreitet 

5)  Sanien  von  Napoleona  imperiale  I*.  BeartVj  Familie  der  Xecythidaceae 
Heimisch  in  Benin 

6)  Samen  von  Dimorphandra  Mora^  Familie  der  Legamincaae»  Heimisch  m  Guyana 
-und  Trinidad    Die  Samen  kamen  1896  nach  Europa. 

7)  Früchte  der  Coula  edulis  Baül«>  Familie  der  Olacaceae  Heimisch  in  West* 
afnka,  die  Aehnlickkett  des  Namen?  erklart  die  Verwechslung 

An  Stelle  der  echten  Samen  gelangen  ihnen  beigemengt  zuweilen  die  anderer  Arten 
»ach  Kuropa    Cola  Balfayl   Cornil   (Oolav  Gabon)  mit  1  Proa  Coffein,  C  digitatä 

Masiers,  Ombene  Nijoio,  C.  gabonensis  Masters,  Ormde,  C  sphaerospörma 
Hecke) 

Anwendung*  In  Afrika  finden  die  Kolanüsse  ausserordentlich  ausgedehnte  Ter- 
Sendung1  als  atiregendes  Genussmittel  hei  den  Eingeborenen  Man  legt  dort  den  grössten 
Werth  darauf j  sie  frisch  (nicht  trocken)  zu  verwenden,  und  behandelt  sie  zti  diesem  Zweck 
mit  grosser  Sorgfalt,  indem  man  eie  hin  und  wieder  anfeuchtet,  In  einigen  Gegenden 
echemt  tes  gebräuchlich  zu  sein,  sie  vor  dem  Geuuss  auskeimen  zu  lassen  Vielleicht  ist 
in  den.  frischen  Küssen  die  grösste  Menge  oder  sogar  die  Gesaxumtmenge  des  Coffeins  und 
TheobröißinS  im  gebundenen  Zustande  vorhanden,  und  es  Wird  gerade  auf  diese  Form  das 
grösste  Gewicht  gelegt  Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  gelingt  es  jetzt  auch,  die 
Kolanüsse  frisch  nach  Earopa  zu  bringen  cuä  so  zu  verarbeiten  Der  grosste  Theü  gelangt 
aber  getrocknet  zu  uns  Hier  und  da  pflegt  man  aie  auch  vor  der  Verwendung  oder  Ver- 
arbeitung feu  rösten,  d*  sie  hierdurch  einen  ansprechenden,  an  Kaffee  erinnernden  Ge- 
schmack bekommen  Indessen  ist  hiermit  ein  Verlust  au  Coffein  und  Theobromin  verbunden 
und  ausserdem  wird  eist  grösserer  Thed  beider  Alkaloide  aus  der  Verbindung  durch  das 
BßBtea  In  Freiheit  gesetzt,  als  es  beim  einfachen  Trocknen  geschieht    So  erhielt  Dejeebioh 

Getrocknete  Kusse  Dieselben  geröstet. 
Gesamtot-HohCöffein                     1,982  Proo.  1,675  Proo. 

Gesammfc-Eeineoöeln  1,732      „  1,362     n 

Fr^ea  Coffein  1,110      „  0,952     „ 

Gebundenes  Coffein  0,622      it  0,410     „ 

Die  getrockneten  Nüsse  enthalten  rund  64  Proc.  freies  und  36  Proo  gebundenes, 
die  gerosteten  Nüsse  aber  70  Proc  freies  und  nur  SO  Pioc  gebundenes  Coffein  Es  scherat 
danach,  wenn  es  sich  um  eine  möglichste  Ausnutzung  des  Coffeins  handelt,  dass  man  dann 
gut  thui,  auf  den  angenehmeren  Geschmack  durch  das  Kosten  zu  verzichten  —  Man  ver- 
sucht, a^ch  bei  uns  die  Kolannss  als  Gennssmittel  m  Stelle  von  Kaffee  und  Thee  einzu- 
führen, anscheinend  bisher  mit  geringem  Erfolge  Ausserdem  verwendet  man  sie  mediemisch 
hei  M] graue,  Neuralgien,  gegen  Erbrechen,  Seekrankheit,  Diarrhöen,  ferne*  als  stimukrendes 
Mittel  und  als  Herztonieum  meist  in  Form  ihrer  Präparate 

Ferner  hat  man  mit  günstigem  Erfolg  Futterversuche  damit  bei  Pferden  gemacht, 
ludern  mau  ihnen  unter  Entziehung  eines  TheiEes  des  gewöhnlichen  Futters  täglich  40  Kola 
nusse  verfütterte.  Die  Pferde  blieben  in  normalem  Gesundheitszustände  und  hatten  am 
Jkde  dea  Versuches  an  Gewicht  zugenommen. 

Aufbvwahinmg*  Die  trocknen  Kolanüsse  werden  ah  einem  trocknen  Orte  in 
Hob-  oder  Bleckgefassen  aufbewahrt    Aus  den  verkleinerten  nnd  dann  bei  höchstens 
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80°  0  getrockneten  Samen  bereitet  man  cm  grobes  und  ein  mittelieines  Pulver  für  Ans 
zuge  und  ein  sehr  feines  Pulver  für  Pillen  und  Pastillen  Letzteres  führen  die  Drogisten 
auch  m  entöltem  Zustande 

Semen  Colae  recens  Frische  Kolanüsse  Um  die  Anfangs  April  nach 
Europa  gelangenden  Samen  möglichst  lange  frisch  zu  erhalten,  legt  mau  aie  entweder  in 
Blecbgefasae  zwischen  feuchte  S&gespahne  (Sohlqtxkbbbgb.)  oder  in  Torfmull  (BjsnwiQiu), 
oder  auch  nach  Art  eingemachter  Iruehfce  m  Zuckersaft,  dem  etwas  Citronenßäure  zugesetzt 
ist  Um  die  frischen  Küsse  su  Pulver  m  verarbeiten,  aohnBtdat  man  sie  zuvor  in  dönna 
Scheiben  und  trocknet  diese  24  Stunden  bei  höchstens  80°  &  Das  daraus  gewonnene 
Pulver  ist  alkaloidr  eicher,  als  das  aus  der  trocknen  Handelewaare  bereitete,  und  eignet  sich 
deshalb  besonders  zur  Darstellung  der  verschiedenen  Kolapräparate  Solch  ein  aus  frischen 
Samen  besonders  sorgfaltig  bereitetes  Pulver  ist  die  H"eo-Kol*  von  Ohsissy  &  Co  in 
Xjondon  —  Frische  Kolanussscheiben  worden  all  wichtiges  Genussmittel  zum  Kauen 
empfohlen 

Diu  Hamburg- Alfconaer  Nährmittel  Gesellschaft  {BBaTUoior  &  Gbrdtzbn) 
bringt  frische  und  trockene  Kolanüsse,  eovfie  <k$  vorsobicdenen  Zubereitungen  daraus,  in 
den  Handel 

Semen  Oolae  tosturn  Gerös-tete  KolaoUsse  werden  aus  der  trocknen. 
ITandelswaare  in  der  nämlichen  Weiße  gewonnen,  wie  die  gerösteten  Kaffeebohnen  Hau 
"bringt  die  mit  einem  Tuche  abgeriebenen  Samen  in  eine  eiserne  Tromraol,  erhitzt  sie  über 
freiem  Feuer  bis  -weisse  Dämpfe  auftreten  und  beschleunigt  daa  Erkalten  durch  Schwingen 
in  einem  Drahtsiebo    Die  Ausbeute  betragt  ?ö  bia  75  Proc    Aufbewahrung  in  Blechgetassen 

Verarbeitung  Am  rationellsten  wird  es  sein,  fnsohe  Kolanüsse  so  zu  verarbeiten, 
das«  die  Coffein  Verbindung  nicht  getrennt  wird  Das  beabsichtigt  besonders  die  Methode» 
■von  Bebnäoau  mit  Hatriumphosphafc,  Glycenn  und  Alkohol  (vergl  Extractum  Colae), 
ferner  die  Vorschläge  von  Dietjbäich  für  die  Extraktion  Alkohol  von  verschiedener 
Starke,  aber  keine  Alkalien  zu  verwenden  Die  letzten  Methoden  gestatten  allerdings,  alles 
Coffein  und  Theobromm  zu  extrahiren,  aber  nur  im  freien,  nach  den  jetzt  geltenden  An-> 
Behauungen  also  weniger  wirksamen  Zustande  Von  anderer  Seite  wird  noch  empfohlen, 
zur  Extraktion  Alkohol  mit  1  Proc   Essigsaure  zu  verwenden 

Extra  ctuni  Oolae  Köl&extrakt,  Extrait  alcoüli-que  da  noix  de  kola 
(GalL  Suppl )  1000  g  mittclfem  gepulverte  Kolanüasö  erschöpft  man  im  Perkolator  mit 
6000  g  Alkohol  (SOproe),  desfcUhrt  den  lötzieren  ab  und  dampft  zu  einem  weiohen  Ex- 
trakt ein  —  Diet  lasst  1  Th  Kolanusspulver  je  2  Tage  mit  3  Th  "Weingeist  und  l*/tTii 
Wasser,  dann  mit  2  Th  "Weingeist  und  1  Th  Wasser  ausziehen  und  die  Auszuge  zur 
Trockne  emdaörjjfen.    Ausbeute  8—8,5  Proc 

Extraktum  Colae  fluid  um,  Kola-Fluidaxtrakt  Brganzb  Wie  Extractum 
CofTsae  fluiduun  (8  906)  zu  bereiten  —  Bkssboao  lKilo  Kolanusspulrer,  aus  frischen, 
zerriebenen  und  oei  80*  O  getrockneten  jTüsaen,  wird  mit  einer  Lösung  v-on  25  g  Natrium- 
phosphat  in  150  g  Glycenn  und  200  g  verdünntem  Weingeist  (öOpröo)  eine  "Nacht  stehen 
gelassen,  dann  im  Perkolator  mit  10  Kilo  verdünntem  Weingeist  erschöpft,  und  1  a. 
1  Kilo  Extrakt  hergestellt     Klar,   dunkelrothbraun     Spec  Gew  =1,0102 

Eignet  eich  beaondera  zur  schneUen  Bereitung  von  Kolawein,  Kolakkor  u  dergh 
Man  wendet  es  zu  2—4  g  mehrmals  täglich  gegen  Migräne  und.  chronische  Diarrhoe  an 

Extractuni  Colae  eoliuum*  Ton  1000  g  des  vorigen  deetilhrt  man  den  Weingeist 
ab,  fügt  700  g  Milchzucker  hinzu  und  bereitet,  wie  bei  Shctractum  Uvae  Ursi  salidum 
(S  363)  angegeben,  1000  g  Troökenextrakti,  welches  also  der  gleichen  Gewichtsmenge  Kola- 
nuea  entspriclit  Auch  kann  man,  um  eine  genauQ  Dosirung-  zu  ermöglichen,  zuvor  den 
Gehalt  des  Huidextraktes  an  Coffein  bestimmen  und  hiernach,  den  Milch zuckerzusats  eo 
bemessen,    dasa   das  fertige  Extrakt  1  Proo   Gesammt-Alkahflde  enthalt, 

Tinctura  Colae     Kolatinktur      Temture   de   noix   de  kola    (Gall   SuppL) 
Aus  100  Th    grob  gepulverten  Kolanüssen  und  500  Th  Weingeist  (60 proc)  durch  zehn- 
tägige Maceration  zu  bereiten    —  Dibtebich    KolanusspulTer  100  Th ,  verdünnter  Wein- 
geist 10O0  Th 

YiauiE  Colae  ph*ganzb)  Yinum  de  Cola  aournmata.  Kolawem  Ym  de 
noix  de  kola  (Gall  Suppl)  —  Brgänzb  Kolsnusapuhrer  5  Th,  Sudwein  05  Th  — 
Gall  Kolamnsapulver  6Th,  Wein  von  Grenache  100  TL  —  Extempore  KolafluidQxtrakfc 
5,0,  Südwein  95,0 

Batyram  Gelte  BERmceju 

Rp.    ISxtxacü  Colae  deet  50.0  Hfadr  flol»  (Dnaans). 

ViUll»  ovonim  duoiam  Ep    Yanilluü"  1,0 

Laatla  TMjcdiü  con-dens,  uteri]   4Ö0  tßnctUTU*  Colae     Öö0,0 

iL  t  »muWo    Whi  wie  Butter  au!  Zwieback  g&-  ßirapi  SimpHd»     499,0 

strichen     htdeht  rmUuhchen  H&hiy  und  An* 
regungamlttel 
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Cola. 


EP 


Essentla  Colae, 
Kolaessen* 

1  Semltt    CoUe  gross  fti 


pulr 


75,0 

50,0 

3.0 

10,0 

400,0 

600  0 

250,0 

400,0 


asOjO 

2,0 
100,0 

ssooo 


Sacohantni  Cola« 

Grantriai  Colae     KolftEttelcer 

Ep     1   Semiais  Colae  ptiireratl   lOOO.Q 

2  Spiritus  <60fl/„)  i  e 

S    Spintus  (70"/,)  q  B 

4    Sacehari   grüKukti  10ÖOrO 

ITan  PWcbOpit  1  mit  B  im  Parka  lator,  rerdampit 
*Ur  Trockne  I5st  d-eri  Rückstand  in  8,  tränkt 
mit  der  Lösung  4  und  trocknet  bei  gerader 
"Wärme  suletit  unter  stetem  Umrühren  auf  flem 
TVaestTbaflc  paa  getarnten  Zuclw  erhalt  man 
durch  vorsichtsge*  Zerkleinern  unter  öfterem 
Abalebea  —  Sieb  II  Germ.  —  in  gteichmässigen 
Stückchen,  indem  mau  die  feineren  Theila 
mittelst  SIehtn  trennt  1  Th  Kolszucker  eat^ 
Bpncht  1 Tb  Kolasarnen 

Sirapug  Cola« 

Kplasirup 

Rp     rinestttrae  Colftö-  10,0 

Slrupl  Bimphcis  90,0 

Tkctarae  VanLUae  gtt  X 

Gegen  Schlaflosigkeit  tbeelOffel weise 

Tabnlettae  Colae  Beekeght 

KolatablBtten 

Ep.    Extracb  Colae  aoudi  60,0 

Sacehari  Yanillinl     85,0 

Pulverig  Ohocoiatao    16,0 

Amyll  pulTerati  q   a 

Mau  bübcM  sorgfältig  and  presst  100  Tabletten, 

TsDuletts«  Colae  cltrata« 
XoIae.Jtroneaa Bare  table tten, 
Bp    Kxtraotl  Colae  eoüdi  50,0 
SMcbwi  Vanillin!       4B,0 
Addi  cltrici  5,0 

Olel  Citri  gtt     V 

Amyll  pulreratl        q  s 
Wan  Jjfosst  100  Tabletten.    Oder  »an  atflaat  mit 
TragunthAchMm  *or  Mas**  and  *h«sht  100  Pastil- 
len «tu 

Tatmlettae  Cola*  menthaUe 
3£olapfofi'ermiaJ!tab  Letten, 
Ep    Extrocd  Colae  «jhdi      50  Q 
Saijchari  alöi  pnJyer      49,0 
Ol  ei  Mentha©  pipentae   1,0 
Amyli  pulverati  q    b 

Man  presst  1O0  Tabletten,  FQr  Touristen,  Kad- 
Wahrer 

TabnlotUe  Colae  «am  Pepeino 
Xolapeps  Iniabi  etten 
Ep     Pepsin!  10,0 

Aßidi  hrdrochlorld  (85%)  2,0 
Sacehari  lactia  pult  8B,0 
Extraeti  Colae  aolidJ  50,0 
Amyli  q  a 

Man  mischt  aotgfSltlg  and  presst  100  Tabletten, 
die  in  Glasgefäasen  abgegeben  Trerdetu  Be*  Ter- 
datHiijgssUiruagea, 

Titellam  Colaa  Bebkücutj 
Xöfa-Eigelh-Emttlaion. 
Bp    Extraeti  Ooiie  solidi         400 
Titella  oTorua»  daorurn 
Glycose  10,0 

Splritna  *  Yfno  80,0 

Ü.  £.  emulaio     Anlegung«-  and   Stärkungsmittel 

l>r.  Bbbguaitn's  Kanpräpar&te.  a)  Hals-Kaiipaatillen,  gögen  Haohentatarrh 
etc ,  enthalten  ansa&r  den  Böatandfcheilen  der  Kolanu&s  0,002  Tbymal,  jö  0,02  Natr  benzoB 
ttüd  Borax,  0,015  Saccharin 

b)  M«. goti -K  an fcabl e ■feten.  Enthalten  Kolanuss,  phoapliorsanre  Aiatööniatmagneaia, 
gatoaante  Magn^am  ußd  arojnatMclie  Zasäko 

Kola-Kaffee  d«  Dreedmer  KafFeeaurrogat-Fabtili  ist  em  woMBohmeclcender  Kaffee« 
craat»  ro3t  Kai»  W  eio«halk  iß  100  Tii  8,26  Fett*  11?S8  Pratetttfftoffe,  66,31  Kohlehydrate, 
6,4  Waaser,  4,0  Mxaer&latoflTe,  8,75  Cellulose,  0,82  OofFein  (SoHW^iaarsöBB) 


2  Confectionis  Aurantior 
8  Pructüa  Vamllae 

4  Cor«  Gianaraom.  wyl 
6  Yini  Porlesais 
a  f?plrftwa 
"7    Sacehari  albi 

5  Aquse 
STsn  r-ietit  1— i  mit  &  und  fl  an»,  nnd  mischt  das 

Filtrat  mit  dar  hclssen  Losung  von  7  jn  8 

Eaaeatla  Colae  aaccharata. 
Kola- Li  kör  (Dict) 
Bp    1  Benjhils  Oolae  toatt  pulr 
»  CoecÜMieHa*  pulr   piibt 
8  Arrac 
4    Spmtaa  (90%) 

6  ßacclari  alW  8000,0-4000  0 

6  Aquao  8500,0 

7  Tineturae  Tanulae  6,0 
8,  Oleä  An»yg*alar  Actherel  gtt,  IU 

1 — t  acht  Tage  digeriren,  das  HEtrat  mit  der  heissea 
I^dstmg  Ton  6  In  ß  mischen,  xuleUt  7—8  hiaxn- 
<0gea 

Exttaetnm  Colae  «nsa  ümiU 

Kolfc-MaljBitrafct  Bb^SEQap 

Bp     l  Extntc«  Colae  «olldi     10^) 

8  Aqaae  destillatae  Jer?  10,0 

S  Extwctl  IMalti  80,0 

Man.  Söat  1  in  2,  mischt  mit  8  and  dampft  auf 

100,0  «Jn* 

Äomü  CoUa. 

Kola-Moraollen, 

Ep     Extractt  Colae  solldi      60,0 

Sacehari  alhi  6000 

A4«ae  Rosa*  1&0.0 

gpeder  pro  raorsulü  100,0 

1 1  tt.  moraaJi  (vgl  S  384) 

Pastilll  Colae  [Utet.) 
Tr<ichl»el  Colae»    Kola-fastlUoi^ 
Bp     Semin  Colae  toat  pntr 

Sacehari  albi  palT      gs  600,0 
MaeHaglu,  Tragacanthaa  q  a, 
Uao  fcmt  1000  Paaailenc 

Pllnlae  Cola« 

KjQla-pnUa, 
flewin.  Cola«  palTeratl 
Efldlda  Iilqüiritiae 

feitcd  JUqu&tÜae  m    3,6 

Madl&ffinis  Gamml  arabiti  q  & 
Idan  tormt  100  Pillen, 


Ep 


15,0 


Colßhicinum  921 

Kolanln  TtNEBEI/.  Vom  Apotheker  Krewel  &  Co  in  Köln  -wird  als  „Kolanin 
Dr  Kksbsl"  ©m  dickes  und  ein  trockenes  Extrakt  in  den  Handel  gebracht,  welche«  den 
wtckaanien  Bestandthoil  in  möglichst  unveränderter  Form  enthalten  sollen,  für  da»  letztere, 
als  Rohkolanio  beaea  ch.net,  wird  ein  Gehalt  von  80—90  Proc  Kemkolanm  angegeben 
1  Th    desselben  entspricht  14  Th    der  frischen  Droge 

Tincturn  Kolanini  PH  als«  Kolanini  Khebbi. 

Ep     Kolanin  KneM  (Bxtr  BpEsü)  10,0  Bp     Kolanin  Kaebel  (Ext*  iphu)  10,0 

Spmtna  äHut  (68%)               490  0  F"lr  Cacaodeo2eat 

1>  S     Mehrroale  tflgHel»  einen  Theelöffel  voll  In  Saecl1   l£Lctls                       £ä    q  s 

Zuofcenraaser  zn  nehmen,  M  1  pilul  Nr  100  conap  «ort,  danam 

1>  S    Mehrmals  täglich  2  Pillen  ia  nehmen 

ElMr  lUIaalni  p,gtmi  £oUnjn|  2keeel  (0£) 

Sp     Tjnclnr   Kolanini  6000  Bp     Köl*tuiir.  Knebel  (4*tr  sictnm)   10,0 

Tinctur  China*  comp  ^  ^^  ^    „^ 

5üÜÜ  ÜüüS,.*°rt'  **  ?'!  Bhw  Zingiberis  &S  8,5 

Cacao  deoleat  pulr 
Sacchar   a)b    pulr  äl  17,5 

IT  *  paatÜI   Nr  SO 
Mohrmala  täglich  eine  P&stiUe  xn  nehmen* 

Tobalettaß  KolanJnl  peptonatae 
Bp      Kolamni  Knebel  (Extr  gicenm) 

Pepton    a  carne  aicc  (Krewel)   Sä  SO  Q 

PhIt  awaätte  5,0 

Cacao  deoteat  pulr 

Saccaar  aib  pulr  Sä  27,5 

M  f  tabnlettae  Nr  100 

U  S     Mehrmals  taglich  eine  Tablette  (in  Milch 
nehmen  oder  Wein}  eu  nehmen. 


Tinctur   Yanillafl                 1,0 

ßaechon  albi                   1S&,0 

Aq.n    dest                         300,0 

s 

Mehrmals  täglich  efnen  halben  EssIOtfel 

Tüll 

zu  nehmen 

Tinttm  Kolonial 

Bp 

Kolanlni  Knebel  (Exix  spisa)  S,0 

Vini  Malftcensis                     800,0 

Tinctur  arümatic                    B,0 

Tiachu-  Zingibmt                 1,0 

Tinctnr  Cinnam                          %fi 

S 

Mehrmals  tß^llch  einen  Eefilsifel  toU  za 

Die  Darstellung  leg  CoIcqicidb  gründet  sieb,  auf  die  Fähigkeit  des  CHorDio:rroS, 
wässerigen  Colchicm-Irfisungen  das  Alkalold  zu  entziehen,  ferner  auf  die  Beobach- 
tung, dass  die  gefärbte  wässerige  Lffrang  der  rohen  Base  an  Chloroform,  welcies- 
m  nngeuügender  Menge  zugesetzt  wird,  wesentlich  nur  da*  fachenden  Yemnreinigungen 
abgiebt,  und  8)  auf  die  Eigenschaft  des  Cotckunns,  mit  dem  OhloiQform  eine  krystailisirende 
"Verbindung  einzugehen,  welche  durch  DmkrY&talbsiren  gereinigt  und  durch  siedendes 
Wasser  wieder  in  ihre  Bestandtheüe  zerlegt  weiden  kann 

ft  CoIchlCinum  (ErgSnab)    CotoMcln.    Colctocine  (öaiiz)    Colchicum  (engl } 
CsaHos^O«,    Mol.  Gew.  =  BÖÖ. 

JDarsteUung  Unzerkleuierter  Cölohuum-Sameu  wird  mit  heisaem  SO  jiocentigem 
Wemgeiet  b»  zra  Ersohöpfang  extrahirt.  Ton  dsn  ^exeiuigt&n  alkoholischeu  A.Tis2ugen 
wird  der  Alkohol  abdeatilbrt  Den  hmteihleihenden  Etlcketand  rührt  man  mit  hinreichen- 
den Mengen  Wasser  au  und  filtnrt  die  ffla&sigkeit  zur  A.bsch.eidung  tou  Tettj  Wachs  und 
Harz  durch  mit  Wasser  genasste  Filter  Das  Filtrat  wird  grdnälicli  mit  Chloroform  aus- 
geschuttelt  Von  den  Chloroform  Auszügen  wird  das  Chloroform  im  Wasserbade  abdeatillirt 
und  der  hinterbleibende  nicht  fluchtige  Bückstand  wiederum  m  Wasser  gelöst,  diese  LB- 
snng  iüfcnrt  und  nochmals  ^run^lich  mit  Chloroform  ausgeschiittelt  Ana  dieser  LCsuugr 
kann  des  Colchicm  heg   das  Colchicin-Chloroform  nun  auf  awei  Wegen  lsobrt  werden 

A  Destilkrt  mau  das  Chloroform  aus  dem  Wasserbade  a"b,  so  sclieideu  sich  aus  dem 
hmterhleihenden  simposen  Eückstande  ßaei  einigen  Tagen  sehöne  Ecßetten  und  kugel- 
förmige Aggregate  nadeliürmiger  Krystalle  ab,  welche  aus  Colcmcui-CMorotorm  bestehen 
B  Der  heim  Abdestiiliren  des  Chloroforms  runterlileibende  sirupSse  Eückstand  wird,  nouh 
warm  mit  kleinen  Mengen  absoluten  Alkohols  so  lange  yeraetart,  als  sicn  die  hierdurch 
ausgeschiedenen  weisslichen  Massen  noch  lesen.  Kiihlt  man  alsdann  die  Lösung  längere 
Zeit  unter  ö°  ab,  so  scheidet  sieh  das  Chlaroform-Colcntein  m  Erystallen  ab 

Das  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  gewonnene  Chloroform-Colchicin  wird  durch 
Abpressen  zwischen  Mtrapapier  von  der  Mutterlange  betreitj  alsdann  in  einem  schräg- 
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gestellten  Kolben  mit  Wasser  übergössen  und  so  lange  mit  Wasserdampf  destdhrt,   bis 
kern  Chloroform  mehr  Izbergelit      Die  im  Kolben  ninterbleibende  wässerige   Losung   äes 
Colducms  wd  im  Vakuum  auf  flachen  Soliden  eingedampft  und  schliesslich  über  Aetz- 
fralfr  im  Vakuum   getrocknet  oder  auf  Glasplatten   gestrichen  und  in  Lamellenform  ge 
bracht  [Zeisel] 

JZigenschaftetu  Das  ursprünglich  firnifigartige  Colchicm  kommt  m  den  Handel 
als  gelbe  Bhttteben  oder  als  ein  weiss  gelbes  amorphes  Pulver,  welches  sich  am  Lichte 
dunkler  färbt,  bei  etwa  145°  0  schmilzt  und  sich,  leicht  in  Wasser,  "Weingeist  und  Chloto 
form,  mir  wenig  in  Aether,  fast  gar  meht  in  Pefcrolather  löst  —  Die  wässerige  Lösung 
des  Colckcing  ist  blasegelb  gefärbt,  die  Färbung  wird  auf  Zusatz  von  Kmeialsauren  in- 
tensiver Die  wässerige  Lesung  des  Colchicms  besitzt  anhaltend  bitteren  Geschmack,  sie 
ist  gegen  JJa-ckniua  neutral  und  reagirt  gegen  Eosolsäure  schwach  alkalisch  Femehlond 
verändert  die  kalte  wässerige  Lösung  nicht,  beim  Erwärmen,  tritt  jedoch  eine  braunrothe 
Mrhnng  auf,  welche  bald  in  Schwarzbraun  übergeht  In  foütem  Wasser  löst  sich  das 
Coleb  cm  in  ^ecbm  Verhältnisse,  -weniger  leicht  ist  es  in  heiBsem.  Wasser  lotoh  Die  L5 
singen  des  Colchicum  lenken  die  Ebene  des  polarmrten  Lichtes  nach  links  ab  (1°) 

Das  Cülchicin  «t  eine  Base,  aber  seine  Satee  Bind  nur  wenig  beßtaiidig,  indessen 
giebt  es  ein  gut  charakterisirtes  Golddoppelsalz 

Durch  Btarkverdtinnte  Itfineralsauren  wird  das  Colchicin,  m  der  Xälte  langsam, 
rascher  beim  Erwärmen  gespalten  unter  Aufnahme  von  "Wasser  in  Colehiceni  und  Methyl- 
alkohol 

C^H^NO^H^O      —      C^HnNO^-f  ÖHj    OH 

Die  nämliche  Spaltung  «folgt,  wenn  das  Colchicin  mit  stark  verdünnten  Aefczalkahen 
erwäTmt  wird  (konc  Aetzalkalien  verharzen  es)    ~~  Da  iioh  in  dem  Colchicm  haben  vier 

Mefchylgruppea  nachweißen  lassen,  bo  lässt  ach  die  näheTe 
C^H^OCH^^^Sq  qS       ^  Zusammensetzung  desselben  durah  die  beistehende  Fomel 
*     f  ausdrucken 

Identitats-Rcakfcionen  1)  In  konc  Schwefelsäure lbst  sich.  Öolchicra  mit  citronen- 
gelber  Farbe  bringt  mau  in  diese  Lösung  eine  kleme  Menge  Salpetersäure  von  1,4  spec 
Gew ,  &  entsteht  prachtvolle  grünblaue  iTäibucg,  welche  durch  Himmelblau  in  Eoth.  und 
Gelb  fibergebt,  Uebersättigt  man  diese  gelbliche  Lösung  mit  Kali-  odci  Natronlauge,  bo 
färbt  sie  sieh,  rotn  2)  In  Salpetersäure  von  1,4  spec  Gew  lost  eB  sich  mit  schmutzig 
violett  er  Faibs,  die  in  Grünlich,  schliesslich  Gelb  übergeht  Ejdihydrat  führt  die  gelbe  Lösung 
Sa  Both  Über  8)  Xono  SchweM&aure,  der  eine  geringe  Menge  Salpetersäure  Angesetzt  ist, 
löst  Colchicuimit  gelbgrttuer  Farbe,  die  allmählich  durch  Grün,  Blaugtua,  Blau,  Violett 
uhd  Weinafotn  itt  'Gelb  titagefct  &)  Eiseu-ahlonälösung  verändert  die  kalte  wässerige 
Lösung  nicht,  beim  Erwärmen  aber  tritt  emo  brauurotle  Facrbung  auf,  welche  bald  in 
Schwärzt*  aun  'flbergeht. 

Prüfung*  1)  Colchicul  schmelze  nach  dem  Trocknen  über  Calcmmchlond  bei 
14S*  0  und  hinterlasse  beim  Verbrennen  keinen  feuerbeständigen  Rückstand  2)  "Wird 
0,1  g  Oolcmcin  mit  0,5  g  culoilreiem  Caleiumkarbonöt  (s  S  551}  gemischt  und  nach  Zu- 
satz yöu  etwas  Waseer  eingetrocknet  und  geglüht,  so  darf  die  mit  Salpetersäure  bewirkte 
Lösung  des  Eückatandes,  nachdem  sie  mit  Wasser  bis  auf  10  com  verdünnt  und  filtert 
worden  ist,  durch  Silbernitrat  nicht  verändert  weiden  Urne  Trübung  wird  durch  Silber« 
ehioTid  bedingt,  und  dessen  Bildung  ist  voraussichttich  darauf  zuidcitzuitihren,  dass  das 
Präparat  noch  Colchicin-Chlotoförm  enthält. 

Aufbewahrung*  Sehr  vorsichtig  Und  vor  Licht  geschützt,  da  es,  wie  bereits 
lemerlrt  wurde,  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  dunklere  Äbung  annimmt 

Anwendung*  Colchicia.  ist  «u  heftiges  Gift  Schon  kleine  Dosen  erzeugen  oft 
Böbelltfitt,  Eibrechen,  Durchfall,  grössere  Gaben  erzeugen  heftige  Gastroenteritis  (Magen 
Darmfeafcarrh')  mit  'heftigen  Durchfallen  und  vollkommener  Anästhesie.  Die  Wirkung  tritt 
biswefisn.  erst  nach  mehreren  Stunden  ein  Der  Tod  wfölgt  durch  Lähmung:  der  Ath 
mung   *--  Han  hat  das  CoMaarn  an  Stelle  der  Colchieum-Praparate  bei  Gicht  und  Sheuina- 
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tisnms  empfohleu,    ohne   dass    es   sich  jedoch   besonders    eingebürgert  hat    Man  giebt  es 
m  Dosen   von   0,0005—0,001—0,002  g  zwei-  biß  dreimal  täglich  in  Pillen  oder  Lösung 
Subkutane  Injektionen  sind  wegen  des  heftigen  örtlichen  Reizung  nicht  zu  empfehlen. 
Höchste  Gaben  pro  dost  O,005r  pro  die  0,015  g  (Erganzb) 

ff  ColchlCinum  salicylicum,  Colchicmsalic-ylat,  salioylsaures  Colcnicin, 
OaH^Oe   0,^0,.    Mol    Gew  « 537 

Wird  dargestellt  durch  Anfeuchten  einer  Mischung  von  1  Th  Colchicm  mit  0,35  Tk 
Salioylsanie  und  Eindampfen  zum  trocknen  Pulver  Gelbes,  amorphes  Pulver,  In  Wasser, 
Alkohol  und  Aether  löslich  Mau  giebt  es  wie  Colcnicin  in  Gaben  von  0,00075  g  täglich 
vier-  biß  fünfmal  m  Form  von  Oblatenpulvern  bei  Rheumatismus,  Gicht 

Colclusal,  wird  eine  ui  Gektwekapselu  zu  verabreichende  Lösung  von  0,00025  g* 
Oolchicin  in  0,2  g  Sa-bcylsauremethylestei  genannt  Die  vorstehenden  Mengen  beziehen 
sich  auf  den  Inhalt  einer  Kapsel     Bei  Gicht,  Bheumatismua  3 — £  Kapseln  täglich 

Lfqueirr  de  Laville  Ueber-  die  ^Zusammensetzung  dieses  Geheimrmfcfcelsi  oxistirt 
eine  ganze  Literatur  Hach  einer  1893  vom  Körngl  Sach-swcben  Landes  Medicumi-Kol- 
legiura  veranlassten  Analyse  wurden  folgende  Daten  gefunden  Spec  Gew  —  0,9955  bei 
15°  O  In  100  g  sind  enthalten  Weingeist  10,88  g,  Extrakt  3,94  g,  darunter  Colchicm 
0,081  g,  Ohinm  0,085  g,  freie  Saure  als  Weinsäure  berechnet  0,1 6*  g,  ferner  Mineral- 
bestandtheüe  0,63  g,  Wasser  84,65  g 

Ferner  giebt  das  Korrespondenzblatt   der  ärztlichen  Kreis-  und  Bezirks-Vereine  in 
Sachsen  1893,    103    als    gebräuchliche  Nachahm ung    dea   Likörs   folgende  Vorschrift  an 
Chimni  milfunci  0,1  g,  Extracti  öolocjntbicüB  0,05  g,  Vmi  Benuron  Colchici  8,0,   Tmcfcurae 
Veratn  viridis  12,0  g,   Spiritus  dünta.  10,0  g,  Vidi  PortenaiB  q   s   ad  10Ö,Ö  g      Aehtetünd- 
lieh  einen  Theelöffel,  bis  reichlicher  Stuhlgang  erfolgt 

Liquor  aatigontteux  du  Dr  Limra  iUnzonaatis  Ehei  conon,  Ehizomatis 
Zingibena  conciai  ää  150,0  IVactus  öardamomi  contust,  Resinae  Guajaca,  Seminia  Col- 
chicn  contum  ää  75,0,  Spiritus  dilnk  8000,  fiat  Troctura  (Rbikädeb) 
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Gattung  der  Xiillaeeae  —  Melonthioldeaa  —  Oolehieeae. 
f.  Colchicum  auctUHinale  L,    Herbstzeltlose*    TYiesenBafrftn.     Herbstlüle. 
ITactte  Jungfer.  —  Colchlque,  —  Meadow  Saffron.    WÜd  Saffrom 

Heimisch  in  Mittel,  West-  und  Südeuzopa,  sowie  m  Algier  auf  Wiesen.  Verwen- 
dung nnden 

1)  der  Knollen  f  Bulbus  ColcMci.  Colehioi  Cormus  (Brit)  Celchiei  Radix 
(U-St)  Tuber  ColcMci.  —  Colcnicumzwiebel.  Zeitlosenwurzel  Wildß  Saffran« 
Wurzel.  —  Bnlbe  de  Colcbiqna  (Gall)  —  Colchicum  Com-    Colchicum  Root* 

Beschreibung,  Der  Knollen  ist  im  Umnsa  dick-eiförmig,  bis  5  cra  lang,  bis  4  cm 
breit,  bis  4  cm  dick,  auf  der  einen  Seite  gewölbt,  auf  der  anderen  flach  und,  wenn  im 
Herbst  gesammelt,  mit  einer  nicht  ganz  heranreichenden  Laagsnnne  versehen,  im  Frühjahr 
gesammelt,  frisch,  ohne  Binne,  die  erst  beim  Trocknen  etwas  hervortritt  und  am  Grunde  der- 
selben mit  emem  Knospchen.  Im  Handel  findet  man  meist  die  Herbstknollen,  die  im  Spät- 
sommer wahrend  der  Blutbe,  oder  kurz  bevor  diese  aufbricht,  gesammelt  werden  Als  ganz  be- 
sonders wirksam  gilt  diese  und  die  im  Ifrühjahi  vor  Entwicklung  der  Pruoht  gesammelte. 

Der  Querschnitt  lässt  gegen  das  Centium  dunkle  Punkte  erkennen,  koHateralo  Ge- 
fassbundel  Sonst  besteht  das  Gewebe  aus  dünnwandigem  stlrkereichen  Pareachym  Die 
Starkekörnohen  sind  meist  zusammengesetzt  mit  strahligem  centralen  Spalt  frisch  riecht 
der  Knollen  unangenehm,  widerheh-soharf,  nach  äem  Trocknen  vergehwindet  der  Geruch, 
Geschmack  siiBslicb,  bitterlich,  sohnrf  kratzend  Der  Sitz  dea  AlkaMds  ist  die  äussere 
Epidermis  der  Zwiebelschuppe,  des  Knollen  und  das  Phloem  der  Gefassbündel 

Bestanäihette,  Cclchioin  0,066—0,085  Proc,  Starke  30  Proc,  ferner  Zucker,  Harz, 
Fett  eto. 
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Alg  Verwechslungen  weiden  die  Zwiebeln,  von  Tulpen  genannt 
1Mn*ammlung+  Aufbewahrung»  Kan  sammelt  die  Knollen  im  August,  be 
freit  sie  von  der  äusseren,  braunen  Haut,  von  Wurzelresten  und  alteren  Knollen  und  ver- 
wendet sie  entweder  sofort  zur  Darstellung  der  verschiedenen  Zubereitungen  (Gall),  oder 
man  schneidet  sie  der  Quere  nach  in  Scheiben,  trocknet  diese  bei  h&chstens  65°  C  (Bxit) 
und  bewahrt  sie  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  in  dicht  verschlossenen  Gefassen  auf 
3  Th   frische  Knollen  geben  1  Tb    trockne 

Anwendung*  Aeusserßt  selten  in  Pulverform  zu  0,1—0,3  g  (Brit),  häufiger  in 
Form  der  verschiedenen  Auszüge  in  den  gleichen  Fällen  wie  die  Samen  (vergl   3) 

f  Acetum Coltrhiei  cum  bulbisrecentibus  Aoefcole"  de  colchiq_ue  Yxnaigre 
de  colchjgue  (Gall)  Aus  20Ö  Th  frischen,  zerschnittenen  öolchioumlcn  ollen,  20  Th 
konc  Bssigs&ure  und  980  Th  Weinessig  (7 — 8  proc )  durch  achttägige  Macer  atiou  zu 
bereiten 

f  Alcoolatura,  bulbi  ColcMci  Alcoolature  de  bulbe  de  coletuque  (Gall) 
Ana  gleichen  Theolen  frischer,  wäHrend  der  Blüfche  gesammelter  Oolchicumknollöa  und 
Alkohol  (90 proc )  durch  zehntägiges  Ausziehen  zu  bereiten 

f  Ewactum  Cölclnel  Extras  ts  of  Colchicum  (Brit)  frische,  geschälte 
Colchicurnknollen  quetscht  man,  presat  aus,  lässt  den  Saft  absetzen,  giesst  Mar  ab,  erhitzt 
bia  zum  Sieden,  seiht  durah  und  dampft  bei  höchstens!  71°  O   aum  weichen  Extrakt  ein 

Dosis  0,015-0,06  g 

f  Extractum  dolchiei  radicis«  Extraot  of  öolchicnm  Äoot  (TJ-St)  1000  g 
gepulverter  Oolchicum.l»nollen  (Ho  60)  befea-chtet  man  mit  500  cem  einer  Mischung  ans 
350  cem  Essigsäure  (36proo)  und  1500  oem  Waßser,  erschöpft  im  Perkolator  mit  dem 
liest  des  Lösungsmittels,  zuletzt  mit  "Wasser  und  dampft  bei  höchstens  80°  O  zur  Pillen 
konsistent  ein 

f  Extractum  Colchlcl  radicis  fluidum  Fluid  Extraot  of  Colchicum  Koot 
(tf-St)  Aus  1000  a  gepulverter  Oolchtcumlaiollen  (No  60)  und  einer  Mischung  aus 
600  cem  Weingeist  (91  proc)  und  300  cem  Wasser  im  Yerdrängungswege  Man  befeuchtet 
mit  350  cem,  sammelt  zuerst  850  com  und  stellt  1  a  10Q0  cem  Extrakt  her 

Oxymel  Colchlcl  IralbU  Mellite  de  Yinaigre  de  oolchique  10  Th  Acefcmn 
Colchici  bulbi  und  20  Th  gereuagier  Honig  worden  auf  20  Th   eingedampft 

f  Tinetura  Cülcbici  bulbi  Aus  1  Th  femgeschnittenem  Colchicurnknollen  und 
5  Th    verdünntem  Weingeist 

t  Ylmmi  Colchici  radicis»  Colchicum  Wwe  fJBntO  Wine  of  öolchicum 
Boot  (U-St)  Yinum  de  Oolohico  Yin  ou  Oenolö  de  bulbe  de  eolchique 
(Gall)  Brit  Ana  20O  g  Colehicumkn  ollen  (Ho  20)  und  1000  cem  Sherry  durch 
Mazeration  TT- St  Aus  400  g  gepulverten  Colchicurnknollen  (Na  SO)  und  einer  Mischung 
aus  150  cem  Weingeist  (91  proc)  und  850  cem  Weisawein  im  YerdrängungHwegö  Man 
"befeuchtet  mit  100  eem  und  Bammelt,  zuletzt  unter  Hachgiesaen  von  q  s  Weisswein, 
10Q0  oem  Flüssigkeit  —  Gall  Aus  100  g  frischen,  zerschnittenen  Colchiournknollan 
und  10ÖÖ  g  EonsHillonwem  (Grenaehe)  durch,  zehntägiges  Ausziehen  zu  bereiten 

2)DieBlüthen  f  Sinns  Ctolafalni.  Zeitlosenblumen  Pleura  de  eolchique  (Gall ) 
i&escf&eibtmi}  Die  Blüthen  exgc-heinen  im  Spatsommer  und  Herbst  (ausnahms- 
weise auch  im  Eru%lriif?)?  meist  nur  zu  1 — 3  an  der  Pflanze  Bas  Pengon  ist  trichteng- 
g-loefcg.,  mit  langer,  enger,  zum  grössten  Theil  im  Boden  steckender  Rohre,  mit  nthedigem 
Saum  aus  fast  gleichgiossen,  eiförmig  lanzettbchen,  zusammenneigenden  Abschnitten  Staub- 
blätter ß  (die  8  inneren  Oft  kurzer),  dem  Schlünde  des  Perigons  emgeftig-t,  mit  schaukeln 
den  Beuteln,  Ifruchtiraoten  3  fächerig,  mit  3  langen,  aus  der  Rohre  herausjagenden  Farben 
BestafidUusUe.    Colohicm  0,01— 0,08  Proc 

f  Alcoolatura  flornm  Coleb  1  ei.  Alooolature  de  fleur  de  oolchique  (Gall) 
Aus  frischen  Zeitlosenhlumen  wie  Alcoolatura  bulbi  Oolchioi 

f  Saccharolatam  Colehiet,  Sacc-bamre  de  colchique  10  Th.  fnsoher  Saft 
der  Colcmcumbluthea  werden  mit  je  2o  Tb.  Rohrzucker  und  Milchzucker  gemischt  und 
zur  Trockne  gebracht 

8)  Die  Samen  f  Semen  Colcnict  (Austr  Brit  Germ  Helv  TT-St)  —  Zeit- 
los ensaman,  —  Semence  de  eolchique  (Gall.)  —  Colchicum  Seeds. 

Beschreibung.  Die  im  Frühjahr  erscheinende  Kapsel  ist  oblong  oder  kughg, 
aufgeblasen,  in  der  oberen  Hälfte  scheidewandspaltig:  aufspringend,  mit  zahlreichen  Samen 
Diese  sind  rmittlicuVoder  wenig  eiförmig,  durch  gegenseitigen  Druck  in  der  Frucht  oft 
etwas  kantig,  mit  einer  öaruneula  versehen,   die  am  frischen  Samen  weiss,  fleischig  und 
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ziemlich  gross  ist,  beim  Trocknen  zu  emem  Spitzchen  zusammenschrumpft.  Aussen  dunkel- 
braun, fem  giubig  punktirt,  wenig-  runzelig,  von  ausgeschwitztem  Zücker  meist  etwas 
Uebng  —  Im  Querschnitt  seigfc  der  Same  innerhalb  der  braunen  Samenschale  daß  weiss- 
hohe  Endosperm  mit  dem  kleinen  Embryo  In  der  Samenschale  ist  eine  der  tiefer  ge- 
legenen ZeH&ehichten  Tiager  des  AlkEvloids,  vielleicht  findet  sich  dasselbe  in  geringen 
Mengen  auch  im  Endosperm  und  Embryo  Die  Zellen  des  Endosperm  haben  verdickte 
grob  getüpfelte  Wände,  sie  enthalten  Alenion  und  fettes  Oel  Sie  sind  geruchlos,  schmecken 
aber  sehr  bitter  und  kratzend 

Bestandtheile  Colcluoin  0,2-0,4  Proc,,  fettes  Oel  6—8  Proe.,  Eiweiss- 
substanzen,  7 — 20  Free 

Einsammlung.  Aufbe-wahi*utig>  Man  sammelt  im  Juni  und  Juli  die  völlig 
reifen  Samen,  trocknet  sie  an  einem  schattigen  Ortö  bei  gelinder  Wärme  und  bewahrt  sie 
in  gelben  Glasern  oder  Blechgefassen  vorsichtig  —  nach  Attstr    muht  ubar  em  Jahr 

—  auf 

JPulverung  Schwierig  im  Edrser  zu  zerstossen,  man  zerkleinert  sie  am  besten 
zunächst  auf  einer  Pulverisirraülile,  kleine  Mengen  auf  der  in  jeder  Apotheke  vorratlngen 
Mutterkornmlhle,  und  verhandelt  sie  dann  durch  Stcssen  in  die  vorgeschriebene  Pulverform 

Anwendung»  Da  dio  Samen  an  wirksamen  Bestandteilen  reicher  arad  als  die 
Bluthen  und  Knollen,  ßo  werden  fast  nur  noch  die  aus  erstereu  hergestellten  Piüparate 
gehraucht  Man  wendet  sie  besonders  hei  Gicht  und  Rheumatismus  an,  auch  bei  Tripper 
und  Leukorrhoe      Höchste  Umzelgabe  0,2  g     Höchste  TngeBgabe  1,0  g  (Eelv ) 

f  Acetum  Colchicl  (Erganzb)  Zeitloaenessig  Aus  10  Th  gequetschten  Zeit- 
ioBöjiBamen,  10  Th  Wemgeiat  (87proc)  und  90  Th  Essig  (6proo)  durch  achttägiges  Aus- 
sieben zu  bereiten 

t  Extraktum  ColoMci  Seminum     Extr    de  aemme  Oolohici     Bxfcrart  de 
coUb  ig.u  e  (semenee)    (Erganzb )    2  Th  grob  gepulverte  Zeitlosensamen  -werden  6  Ta^e  mit 
15  Th  verdünntem  Weingeist  (60  proc),  dann  3  Tage  mit  einem  Gemisch  aus  je  5  Th    Wein 
geist  und  "Wasser  ausgezogen,  die  Pressfiüaaigkeiten  zu  einem  dicken  Extrakt  eingedampft 
In  "Wasser  trübe  löslich      Ausbeute  18— 20  Proc      Dosis  max    0,1,   pro  d\$  0,2    (n  Lüww) 

—  Gall     Wie  Extr  de  radiee  Belladoanae  Gall    (S   469)  zu  bereiten 

f  Extractnm  ColcMci  (seminis)  fluidum  ZeitloHun-FlaidextraJct  —  Ex- 
trait  fluide  de  colchique  —Fluid  Extract  ef  Colchicum  Seeds  Helv  ICOTh. 
2eitloBeusamsn  (V)  werden  im  Verdräugungswege  mit  eine?  Mischung  aus  gleichen  Theilen 
Wasser  und  Weingeist  (94 proc)  erschöpft l)  Man  fangt  suerst  90  Th  auf,  dampft  die 
übrigen  Auszüge  zu  einem  dünnen  Extrakt  ein,  löst  in  40  Th  Wasser,  filtrurt,  verdun- 
stet auf  10  Th,  sodass  1  a  im  ganzen  100  Th  Fluidextrakt  gewonnen  werden  Grrässte 
Einzelgahe  0T05  g,  grössfce  Tagesgabe  0,1  g  U-Sfc  Aus  1000  g  gepulverten  Zeitlosen- 
eameD  (Nb  80}  und  einer  Mischung  von  6Ööccrn  Weingeist  (Slproe)  und  300  cem  Wasser 
im  Yerdr-ängungswege  Man  befeuchtet  mit  S0O  com,  sammelt  zuerst  SSO  com  und  stellt 
l   a  1000  ccmllluidextrakt  her     Es  sind  6—7000  g  Lösungsmittel  erforderlich 

f  ExtrActurn  Coleb! ci  acldum  100  Th.  grob  gepulverte  Zeitlosensamen  digenrt 
man  mit  einer  Mischung  von  100  Th  Weingeist,  100  Th  Wasser  und  30  Th  verdünnter 
Essigsaure  (von  SO  Proc ),  sieht  daun  mit  dpgijllirtem  Wasser  aus  und  dampft  die  Auszüge 
im  Porceuangßfäsa  (!)  su  einem  dicken  Extrakt  ein 

f  Tinctura  ColcMci  (Germ  Helv  Gall)  Tinctura  Colchici  seminia  (AuGtr 
Bnfc  U-Sfc)  iäeiüösenhnktur  Zeifcloaansamenfcmktur  — Temture  ouAlcoole* 
de  colchique  (aemence)  —  Tmcture  of  Colchicum  Seeds  öerm  Wie  Tinctura 
Aoomti  (Qerm  S  155}  —  Helv  Wie  Tinctura  Capsici  (Eelv  S  606)  —  Auetr  Wie 
Tinctura  Aconita  (Austr  S  155)  —  Brit  Ana  200  g  gepulverten  Cololncumsaraen 
(No  30)  und  q  s  Weingeist  (45proo )  bereitet  man  im  Verdrangungswege  1000  ecm  Tink- 
tur —  U-St  Aus  150  g  gepulverten  Oolckcumsamen  und  einer  Mischung  von  600  cem 
Weingeist  (91proo)  und  400  com  Wasser  1000  cem  Tinktur  ebenso  —  Gall  Wie  Tinc- 
tura Co  cae  Cßali   S   869) 

l)  Es  sei  an  diegor  Stelle  darauf  hingewiesen^  das»  es  ein  Irrthum  ist,  beim  Yer- 
drangungsverfahren  aus  der  Farbe  der  abtropfenden  Elösaißkeit  beurtheilen  zu  wollen, 
ob  eine  Droge  erschöpft  ist  oder  nicht  Denn  einmal  kann  aas  Perkolat  nahezu  farblos 
abfljessen,  und  doch  noch  reich  an  wirksamen  BestaiuMieilen  aem,  ein  ander  Mal  trotz 
deutlicher  Färbung  nichts  von  jenen  enthalten  Man  prüft  daher  durch  den  Geschmack 
oder  den  Geruch,  bei  alkaloidreichen  Drogen  aber  mit  ULlyeb.'s  Reagens,  T&nninlöiung 
oder  einem  der  Banslagen,  allgemeinen  Alkalold-Reagentien  (S    205 — 210) 
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Grosste  Einzelgabe      Austr     1,5      Bnt    0,3—0,9      Germ     2,0      Holv    1,0 
GrÖ88te  Tageegahe,  „         5,0  „  —  „         5,0  „      3,0 

Vinum  Colehici  (Germ  HdIy)  Ym  um  Colohici  se  mime  (Austr  U-St)  Zait- 
losenwein.  Zöitlosenaamenweinu  —  Yin.  ou  Oenolö  de  colchique  (semenco) 
(Gall)  —  "Wine  of  Colchicum  Seod  öopio,  Aus  1  Th  grob  gepulverten  Zeitlosen 
aamen  and  10  Th  Xerea-wem  durch  achttägiges  Ausziehen  —  HelT  1  Th  Zeitlosen- 
Fluidextrakt,  9  Th  Marsalawein  —  Auatr  Aufi  5  Th  zeratoaaenen  Zeifcloaensamen  und 
50  Th.  Malagawein  durch  seehstagiges  Digeriren  (Hungar  hat  das  Yerhaltrass  15)  — 
U-St  150  g  gepulverte  öolchieumsatnen  {33o  SO)  maoenrt  mau  7  Tage  mit  900  ccm 
einer  Mischung  von  150  com  Weingeist  (91proc)  und  8o0  ccm  Weassweiu,  filfrrirt  und 
wäscht  den  Iftltewahalt  mit  dem  Eeat  der  Mischung,  dann  mit  q  a  WeiBswein,  bis  das 
Faltrafc  1000  com  betragt    —  Gall     Wie  Yinum  Oocae  (Sali    S    870) 

Höchstgabeu  wie  bei  Tirsotura  Colohici     Tinntura  und  Vinum  Colohioi  -werden  zur 
Vermeidung  der   drastischen  Wirkung  häufig  mit  Opinrotinktur  zusammen  verordnet 


Jäne-ma  antarthritloam  Fosnaiira 
Sp     Tineturaa  Colehid      5,0 
A-quae  dealiüata«   150,0 

Gnttfcs  an  tarthri  tiefte  GiordAno 
Ep     Viai  Colehid  (aemmis)     12,0 
Tmctnrae  OpU  eunplid«    2,0 
Ihelmal  iftglich  20  Tropfen.  Bei  Gicht  oncLRlurama- 

Gatts«    »ntirh  es  matte**  BtASiua 
Bp      Tinctura«  Colehid  »eminis 

Tinptür*«  Guajftci  ££  10,0 

Dreimal  tlighch  20—30  Tropfen  Bei  chronlaoaem 
Bieumatiflinus 

fluttse  eolehloo  guajacinae 
Bp    Tmcturae  Colehici  «101011! 
Xwcturee  ligoi  <?u*Jwji  fta  10,0 
Dieiitündllch  10  Tropfen,  steigend. 

Hei  CalöfcM  Piktbrioh: 

MelÜtum  Colehici  bulbt   ZeHloaenhonlg 

Bp    1  Bulbl  Colchioi  gross  ptUT    10,0 

B   Aqaae  d«tiUatae  60,0 

8    SpHhl*  (M*jy  25,0 

4  MelliB  üepuratl  100,0 

Man  macenrt  1  mit  3  84  gtonüen,  pre&st,  kocht 
auf,  setzt  3  hinzu,  firhriit  nach.  24  Stunden,  fügt 
4  hinzu,  unä  dampft  auf  100,0  eim 

Mixtur»  antartarltiea;  Scupamorb, 

Bp     Magnesil  caxbonld  7,5 

Aijoae  Menthae  piperitae  100,0 

Aeeti  Colehici  20,0 

ßirupl  AnrantH  cortäda       S0,Ö 

Dreiitunduch  «Inen  BaalBöel     Giohtmittel 

Xi&tura  dlurotic*  ScBKWffitteiM: 
Bp    Kalil  eatbentö  9,5 

Aceü  Colehid.  samin,       80,0 
BpJrl&ua  Junlpert  80,0 

Spiritus  Aetherie  nitro»!     4,0 
Aguae  OestUlatM  160,0, 

AU»  8—8  Standen  eines  EaaUMfeL 

aUxtura  peetorslU  antartbrltlea. 

WEA-THBBHaAD 

Ep    Decocö  Althaese  racUc  (s  10,0)  260,0 
VinJ  Colehid  semlnls 
Vlul  Ipecaeuanhae  Sä    5,0 

l-8aHknaüeh  1  EsätoOdk  Htutemnittel  Cur  Gicht- 
kranke 

Oxynsl  ColehM  Ph  Germ,  J, 

ZaitlOBen-Sauerhoalg 
Bp,    Aceti  CoJdUol      50,0 
MelHa  deparaü   100  0 
iqiflqht  man  und  oaapit  im  Wiuuwrbade  ein  auf  1  OO.ft 


Pilnla«  antartaritiosB  BEcqtrEEEn. 

Ep  feeminie  Colchici  pulr  1,0 
ExtraeU  DigitaHa  0,3 

Ohinlnl  s ulf und  3,0 

M  t  pilulae  80     1—8  Pillen  B-4mal  täglich, 

rilula«  antarthritioae  MArar 

Ep     Chinin!  sulfurlci  2,5 
Addi  tartarlcl         1,0 
Extxaoti  Colehid     1,5 
yoborum  Digilalia  0,1 
GljcerM  gtt  X 

Badicia  Genfmu&Q  o  a 
F  pflulaa  fiO    Mergens  und  Abends  1  Pitle, 

Pilulas  antartnrttlea«  albae  Wölb» 
Bp    Eitracti  Golcnici  acidi 
Aloe»  3$  8,o 

F  pilulae  80    Consperge  Magnesia  nsta 

Filulae  anticephalalglcae  Deboc* 
Bp    Eitracti  Colchicl  2,0  (1) 
Chinini  lulfuriü    3,0 
Folloram  DigltallB  1,0 
F  pilul  40     Abenda  1  Püle 

Siropus  anürheamaticua  Bicoan 
Bp    Tinctui1»*  Cölcbtd 

KAU  jodöü  Sä    5,0 

Slrupl  Auraatü  cortlda  250,0 
8mnl  tfiglitb  1  EsalCffeL 

SIrupua  Colchici 
Bp     Tlncturaft  Cölehici  aemmis  15,0 
Slrupl  Sacchari  8^0 

Einen,  bia  airei  TheeiCffel  8— 4mal  täglich 

Tinum  aatlrhöamatleam  Dauoox 

Ep     Tiocturae  Cßlehlci   26,0 

Tlnoturae  Acönlti    10,0 

Tincturae  DigitaBa    6,0 

TinI  albi  960,0 

Märgens  und  Abends  */«  bla  1  Esslöfiei 

TIoujb  Oelehiei  Wtixiamb 
Bp     1  Vini  ColoMd  seminifl  35,0 
8   Spiritus  q  a 

Man  dampft  1  auf  17,0  ein  und  fügt  3  q   s    zu 
20,0  hiasu.    3mal  iSglicb  10— 20  Tropfen. 

Vtaun  Colchicl  oplatura  ErsamiAJinr 
Ep     Vtni  Colehid  «min.    18,0 
Tinotarae  Opii  croeatne  Sß 
8— 4stündUeh  80— SO— *0  Tropfen,    Bei  Asthma, 
Beizbusten,  BhemnaUsmtts 


AiiBKBT's  Bem«4j,  «in  Oiohtnuttel,  besteht  aus  Oololuouintinlctur  und  Opiumtanlrtnrj 
voran  »,8Proe.  Jodkaliusn  gelöst  smd  (Aoteeoht) 

"        AtWopfeorBS,  ein  amerikanisches  BJittel  gegen  Bheumatismui   eto,   ent- 
halt Ctol^eumeortittfct,  Morpmum,  Gruajaiharz,  MeerzwieDßlßait,  Kahsake,  Weiageiat 
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Gicntelixtr,  HkkLikofeb's,  Colcmmmtinktiir,  Verdünnter  Weingeist  ää 
Glchtniittcl)  Eeino-ld'Sj  An  tarthntio  »Specific*  ist   ein  wemiger  Auszug  aus 

.Eexüoaenknollen  und  Klatschrosen 

Gichtmittclj  Waht'b,  Medicinal-"WaterW±»3!*a,  em  wemgoiBngcr  Auszug  aus 

frischen  Golchicumknollen 

Gichtpllleu  von  Latig-tis  bestehen  aus  Golcbicuiosaraen,  Zucker  und  Gummi 
(24  Stuck  =  8  Mk ),  Ersatz;  dafür  nach  Bodohäbdat  Pülea  aus  2  Th  Extract  Colocyn- 
thidw  comp ,  2  Th   Extract    Colchiei  uud  1  Tb    Extraot   Opu 

Gichttropfen  HüSSuh'Sj  Bau  m^diciuale  d'HoossoM,  ist  Zeatioeenwem 

Gicht-  und  Bheumatismustropfen  ton  Dr  Hükphakh  Eeitiosenwem  45,0,  ver- 
dünnter Weingeist  15,0 

Liquor  Colchiei  comp  von  Dr  Mymüs  in  Leipzig  ist  eine  weuuge  Plüssigkoit 
mit  omom  Gehalt  von  0,QS9  Proc   Colohicin  und  0,082  Proc    Ohinaalkalcfiden 

Poudre  de  Bistoia,  gegen,  Gicht,  365  Pulver  zu  2—8  g,  welche  aus  2  Tb  Bulb 
Oolemm,  5  Th  Herb  Betomcae  und  je  1  Th  Bad  Bryonuae,  Ead  Gentaanae,  Flor  Chamo- 
millae  bestehen 

WlLSOS'ö  Esaence  gegen  Gieht  und  Rheuma  iafc  mit  2  Th,  Weingeist  verdünnter 
Zeitlosenwem 

II   Colchicum  luteum  Baker,  C  speciosum  Stev ,  C  vanegatum  t 

Aus  Vorderasien  und  Indien  Die  Knollen  werden  besonders  rn  Indien  ihnheh  vet 
wendet  wie  0  auetumnale     Sie  fuhren  meist  den  Namen  Swrmjan  oder  Shambalht 


Collodium. 

!,  Collodium  (Auatr  Bnt  Germ  Helv  U-Si)     Colloaion  (Gall)     CoHoa.  —  Die 

Darstellung  des  Kollodiums  rorBaUfc  m  die  Darstellung  der  SckiessbaumWöIle  und  m  die 
Auflösung  deiselben  in  einer  Mischung  von  Alkohol  und  Aether  Die  einzige  Schwierigkeit 
bei  dßT  Bereitung  des  Kollodiums  bestellt  hiernach  ixt  der  Herstellung  einer  rutnxten 
Baumwolle  (Schiessbaurnwollö),  welche  m  Alkohol-Aether  loslieh  ißt 

Darstellung,  Um  eine  in  Aether-AIkohol  IBshche  Schiessbaumwolle  zu  erzeugen, 
mnra  man  zunächst  feststellen,  ob  die  SSuren,  welche  man  verwenden  will,  die  im  Nach* 
stehenden  vorgeschriebenen  Koncentr&tmnen  haben  Ferner  darf  die  Nitnmng  der  Baum- 
wolle nicht  bei  erhöhter  Temperatur  erfolgen  Endlich  muss  die  Zeit  abgepasst  werden, 
wenn  die  Mifarrung  der  Baumwolle  bis  zu  dem  Punkte  vorgeschritten  ist,  dass  die  gehl 
dete  Schiessbaumwolle  m  Alkohol  Aethei  löslich  igt,  was  man  durch  Versucha  feststellt 
TJebeilasst  man  äi^  Baumwolle  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  der  Einwirkung  des 
Sau  regemisch  es,  so  wird  infolge  höherer  Nitnrung  das  ursprdnghch  in  Alkohol- Aethex 
losliche  Produkt  wieder  dann  unlÖBhch  Unter  Berücksichtigung  dieser  Punkte  verfahrt 
man  zweckmässig  wie  folgt  M~ftn  taut  gut,  das  im  Folgenden  beschriebene  Ein- 
tragen der  Baumwolle  in  das  Nitrirgemisch  Abends  zu  besorgen  Das  epeci» 
fische  Gewicht  der  rohen  Schwefelsaure,  welche  verwendet  wird,  darf  nicht  unter  1,838  sein, 
die  rohe  Salpetersäure  darf  nicht  unter  1,38  schwer  Bein  Benutzt  mau  leichtere  Säuren, 
so  tonn  es  vorkommen,  dass  die  ganze  Baumwolle  in  Lösung  geht 

In  einen  Topf  aus  Steingut  wägt  man  400  Th  rohe  SalpetersHure  em  und  gisset  zu 
derselben  m  dünnem  (!)  Strahle  unter  Umrühren  1000  Th  kerne  rohe  Schwefelsäure,  welche 
man  vorher  in  einem  anderen  Gefisse  abgewogen  hätte 

Wenn  sich  die  Mischung  der  Sauren  bis  auf  20—15°  0  abgekühlt  hat,  so  wird  in 
dieselbe  entfettete  Baumwolle  (Watte)  allmählich  eingetragen  Es  empfiehlt  sich,  die  Watte 
zunächst  lose  aufzuznpfen  (!),  in  das  Gemisch  hineinzubringen,  und  wenn  sie  sich 
mit  der  Saure  vollgesogen  hat,  mit  Hilfe  eines  Stabes  oder  Spatels  oder  Pistills  aus  Glas 
oder  Porcellaa  etwas  einzudrucken,  sonst  hat  die  vorgeschriebene  Menge  Baumwolle  kernen 
Platz  in  der  ßättremischung  Ein  starkes  gläsernes  Gefass  (z,  B  ein  Zuckerhaien)  ist 
geeigneter   zur  Dnrchtra'nkung,  weil  sich  dieselbe  in    einem    solchen   besser  beo Dachten 
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laBfft    Weisse  oder  opake  Stellen,  sind  nicht  oder  nur  mangelhaft  mit  der  Srinreraisclnrng 
durchtränkt 

Wenn  alle  Baumwolle  hl  das  Sauregemisob  eingetragen  ist,  so  bedeckt  man  das  Ge 
fäsfl  mit  emem  Deckel  und  stellt  ea  au  einen  kühlen  und  schattigen  Ort  bei  Seite  Nach 
Verlauf  von  etwa  10  Stunden  prüft  man,  wie  weit  die  Nifcrirung  vorgeschritten  ist  Hatte 
man  also  die  Baumwolle  Abends  m  die  Sdnienuschung  eingetragen,  So  nimmt  man  diese 
Prüfung  sofort  am  anderen  Morgen  als  »rate  Arbeit  vor  Man  entnimmt  zu  diesem 
Zwecke  mittels  zweier  Glosstäbe  eine  Probe  der  mit  Säure  getränkten  Baumwolle,  trägt 
sie  sofort  in  eine  grössere  Menge  Wasser  von  1 — 2  Liter  ein,  bewegt  sie  darin,  ergreift 
sie  darauf  mit  den  Pmgem  und  wäscht  Sie  nun  unter  wiederholtem  Wechseln  desW&asers 
solange  aus,  bis  das  abgepresste  Wasser  nicht  mehr  sauer  leagirt,  wenn  man  etwas  Lack 
ranstinktur  zufttgt  Kau  presst  alsdann  die  Probe  mit  den  Fingern  ans,  zerzupft  sie  fein, 
breitet  sie  auf  JPilfcurpapier  aua  and  trocknet  Bio  an  emem  lauwarmen  Orte  aus  Sobald 
Ale  trocken  geworden  ist,  wägt  man  sie  und  stellt  fest,  ob  sie  sieb,  in  25  Th  der  unten 
angegebenen  Alkohol-Aethermischung  klar  auflöst  Diese  Prüfung:  wiederholt  man,  wenn 
nothig,  von  Stunde  zu  Stunde  Sobald  man  festgestellt  hat,  dass  die  Nitrirung:  auf  den 
gewünschten  Punkt  gelangt  ist,  sobald  also  die  getrocknete  Prot«  in  25  Th  Albobol- 
AetbermisebiDg:  klar  oder  doch  fast  klar  löslich  ist,  so  schreitet  man  zur  Verarbeitung:  des 
ganzen  Gemi&chea 

Man  hebt  die  Wattemaßse,  welche  einen  starren  Kucken  bildet,  mit  zwei  Stäben 
ans  Glas  oder  Porcellan  heraus  und  bringt  sie  portionenweise  sofort  in  ein  möglichst 
viel  kaltes  "Wasser  enthaltendes  ßeflss  aus  Sterngut  oder  Holz  Man  rührt  um,  giesst 
das  Wasser  ab  und  iässt  frisches  Wasser  dazn  treten,  rührt  um  und  giesst  wiederum  ab  ßte 
Nachdem  man  dies  zwei-  bis  dreimal  gethan  hat,  zerzupft  man  die  Kollodiumwolle  mit 
den  Händen,  und  wäscht  Bio  mit  gewöhnliohom  Wasser  bis  zum  vollständigen  Ver 
schwinden  Hex  sauren  Beaktion  des  abfliess  enden  "WaBsers,  schliesslich  mit  deatilhrtem 
Wasser  aus 

Man  presst  die  Kollodiumwolle  stark  mit  den  Händen,  zerzupft  sie,  breitet  sie  in 
einem  Siebboden  auf  einer  Lage  Hiesspapier  aus  und  las3t  sie  an  emem  lauwarmen  Orte 
trocken  werden  Obgleich  die  Kollodiumwolle  erst  bei  weit  über  100°  C  verpufft,  so  ist 
es  dennoch,  ratblich,  eine  weit  unter  dieser  Temperatur  liegende  Trookenw&rme  einwirken 
zu  lassen     Man  troetaiet  zweckmässig  bei  25— 80*  0 ,  am  besten  m  der  Sonne 

Das  Auswaschen  der  Kollodiumwolle  erfordert  emigßAurnierksanikeit,  und  diese  ist 
besonefera  auf  etwaige  härtera  Knoten  in  der  Masse  der  Kollodiumwolle  zu  richten  J3in 
nicht  genügend  ausgewaschenes  Produkt  wird  neun  Trocknen  stellenweise  gelb  Auch 
giebt  nur  eine  total  salz-  und  säa-refrete  Kollodiumwolle  ein  klares  Kollodium 

2  Tb,  der  ausgewaschenen  und  trockenen  Kollodiumwolle  gielt  man  m  eine  Flasche, 
veldie  70— 80  Tn.  "Wasser  fassen  kann,  durchfeuchtet  sie  mit  6  In  Weingeist  und  giesst 
dann  42  Tb.  Aether  hinzu  Die  Mischung  wird  unter  gelegentlichem  Umsckutteln  solange 
zur  Seite  gestellt  f  bis  die  Kollodiumwolle  sich  fast  vollständig  gelöst  hat  Die  Lösung 
bildet  dann  eine  etwas  trübe,  sirupdieke  Hüssigksit,  in  welcher  meist  noch  einige  ungelöste 
Baumwollfasern  nmherschwirnmen  Hau  lägst  nun  das  Kollodium,  bis  zur  vollständigen 
Klärung  ruhig  stehen  und  giesst   es   alsdann  von   dem  vorhandenen  Bodensatze  vor- 


Um  die  Klärung'  des  Kollodiums  ra  beschleunigen,  soll  man  nach  Rbasäpeld  dae 
frisch  bereitete  Konodiqm.  mit  gewaschenem  und  geginntem  Quanzsand  schütteln  Letzterer 
xeissfc  die  trübenden  Aatheüe  mechanisch  mit  sich  nieder,  sodass  die  Klärung  binnen  wenigen 
Xagen;  beendet  ist 

Sehr  göastige  Keaultate  erhalt  man  auch,  wenn  man  die  gewaschene  und  abge- 
presste Kollodiumwolle  zunächst  mit  Weingeist  entwassert,  wiederum  abpresst  und  ohne 
an  trocknen  m  Aetherweingeist  löst,  I>a  dieses  Verfahren  eine  IVockenbeatimmang  der 
Kollodiumwolle  voraussetzt,  so  ist  tu  mehr  fftr  den  Grossbetneb  zu  empfehlen    Löst  man 


AöbIt         Brit 

(Soll. 

Germ 

Helv 

Kollodiumwolle 

—            lOQg 

¥« 

4,0  g 

ifls 

Spiritus 

—        120  ccro 

20,0  g 

19,0  g 

13,0  g 

Aetber 

—        360  ccm 

75,0  g 

84  0  g 

exfig 
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feuchte  (wasserhaltig^  Kollodram-wolle  m  Aetherweingeist,   so  erhalt  man  zwar  ein  sehr 
dickes,  schleuniges  Kollodium,  aber  dasselbe  giebt  ein  trübes  Hautcnen 

Die  von  den  einzelnen  Phajmakopoen  xux  Bereitung  des  Kollo diums  gegebenen  Tor- 
schritten  weichen  etwas  ab 

ü-fit 

«fit 

25     CCßl 

75,0  ccm 

Chemie.  Düren  Einwirkung  von  konc  Salpetersäure  (m  Gemischen  von  Salpeter 
Baiire  und  Schwefelsäure  spielt  die  letztere  lediglich  die  Bolle  eines  wassercntziehendoa 
Mittels)  auf  Cellulose  entstehen  mehrere  Produkte  Yoti  vemchiedener  Zusammensetzung  und 
abweichenden  Eigenschaften,  welche  man  eich  gewohnt  hat,  als  Nitro-Cellulosen  zu 
bezeichnen  Diese  Benennung  ist  thatsachlich  img,  die  entstehenden  Produkte  sind  nach 
ihien  Reaktionen  nicht  Nitro  Cellulosen,  sondern  Salpetergaureäther  der  Cellulose 

Je  nach  der  Starke  der  angewendeten  Salpetersäure-,  der  Temperatur,  bei  welcher 
die  Einwirkung  stattfindet,  und  der  Dauer  der  Einwirkung  entstehen  verschiedene  Cellu 
losenitrata,  welche  sioh  u.  a  durch  ihre  Löslichkeit  bez  Nichtioahchkeit  111  Alkohol-Aether 
unterscheiden  —  Dib  in  Alkohol-Aether  lösliche  XoBodiumwolle  besteht  vorzugsweise  ans 
C ellu lose di nitra t  CaHgO/NO,)* 

Eigenschaften,  Das  Kollodium  bildet  eine  neutrale,  sirupdicke,  fast  klare  oder 
schwach  opalisirende,  farhlose  oder  kaum  Massgebliche  Müssigkeit,  die  an  freiem  Feuer 
sich  leicht  entzündet,  an  der  Luft  unter  Zurück!  aeaung  eines  Hautchens  schnell  verdunstet 
und  auf  die  trockene  Haut  gestrichen  einen  fest  haftenden,  trocknen,  harten,  nrnisa-  oder 
glasartigen  Üeberzug  hmterldsst,  der  die  betreffende  Hautsteue  jedoch  etwas  zusammen- 
zieht Der  VerdunstungsidckstantL  des  Kollodiums  ist  neutral  und  brennt,  wenn  er  ent- 
zündet wird,  langsam  ab,  ohne  —  wie  die  Kollodiumwolle  —  zu  explodiren.  Dießee  Ver- 
halten beruht  auf  der  kompakten  Beschaffenheit  des  Verdunstmigsrdofortande& 

In  "Wasser  und  Alkohol  ist  der  Yeidunstungsrückstand  des  Kollodiums  unlöslich, 
dagegen  quillt  er  m  Aether  langsam  auf. 

Aufbewahrung  Kollodium  wird  m  mit  guten  Korken  verstopften  G-lasflasehen 
an  einem  kühlen  Orte,  also  im  Keller  aufbewahrt  Da  das  Kollodium  reichliche  Mengen 
Aether  enthalt,  so  werde  es  bezüglich  der  Feuersgefahr  genau  wie  dieser  behandelt 

Prüfung,  Die  Güte  des  Kollodiums  ergiebt  sich  aus  seiner  ^arhlosigkeit,  Klar- 
heit  Und  dem  indifferenten  Verhalten  gegen  blaues  Lackmuspapier  Auf  die  trockne  Haut 
gestrichen,  muss  es  nach  dem  Abtrocknen  einen  glanzenden  festen  Ueberzng  hinterlassen 
Das  auf  einer  trockenen  Glasplatte  erzeugte  Kollo diurahautchen  muss  glänzend>  und  darf 
nicht  trübe  sein,  andernfalls  enthalt  das  Kollodium  Wasser  und  eignet  eich  nicht  zum 
Gebrauche  für  Photographen 

Anwendung.  Das  Kollodium  wird  mittels  eines  Pinsels  auf  die  Haut  aufgetragen 
Es  wird  gebraucht  zur  Schliessung  von  Wundem,  zum  Bedecken  wunder  Hautstellen,  leichter 
Brandwunden,  gichtiger  und  hamorrhoidaiei  Anschwellungen,  erysipelatöser  Entzündungen, 
Prostbeulen  TJm  die  Ueberzhge  elastischer  zu  machen,  setzt  man  dem  Kollodium  etwa 
VH  Proc  BacinoübL  zu,  oder  man  Idst  */*:Pro<5  Paraffin  (durch  Schütteln)  dann  auf  VeTgL 
Goüodwm  elasttcwn  Die  Kollodiumwolle  dient,  als  lockeres  Bausehchen  m  Filtniinchter 
eingeschoben,  zum  Koliren  oder  Rltrrren  salpetersaurer  ätzender  Salzlösungen,  1  B  des 
Wismutmtrates  u.  a 

Collodlum  duplex.  Das  in  den  Preislisten  der  Drogisten  als  „Oollodmm  du- 
plex u  aufgeführte  Präparat  ist  nichts  anderes  als  exne  brauchbare  Sorte  Kollodium 
Man  lasse  eich  durch  diese  Bezeiahnung  nicht  etwa  verleiten,  dasselbe  nochmala  zu  ver* 
dünnen 

II  CollOdium  elastiCUm  (Austr  Germ  Helv)  Collodium  flexile  (Bnt  Ü-St), 
Collodlon  ftastlque  (Gall )      Collodiuin  tenax. 

Das  Kollodium,  die  einfache  Auflösung  der  Kollodiumwolle  in  AetherweisigeiBt,  hat 
die  Eigenthiünhehkeit,  leim  Eintrocknen  sich  zusammenzuziehen     Infolgedessen  übt  es 
HMidb,  &  plmna   Praxis    I  £9 
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auf  die  damit  bestrichene  Hautßdche  eme  zusammenziehende  Wirkung  au*  und  verursacht 
eine  Spannung  der  Haut  Eme  weitere  Folge  dieser  Kontraktion  ist,  dass  die  Kollodium- 
haut  nach  kurzer  Zeit  Basse  Dekommt 

Diese  zu^mm  erziehende  Kraft  des  Kollodrams  ist  in.  manchen  Fällen,  wie  beim 
SchlieBBen  kleiner  Wunden,  "bei  PiQBtbeulen,  Eryspelas,  Orchitis,  Karbunkeln,  dem  Arzte 
<ülexdmgB  erwünscht,  m  anderen  Valien  aber,  m  welchen  es  nur  darauf  ankommt,  die 
Hautflache  mit  einer  schlitzenden  Decke  zu  versehen,  z  B  bei  Verbrennungen,  Hautent- 
zündungen, flechtenartigen  Ausschlägen  ete  durchaus  nicht  nützlich  Für  Bolche  IMle 
dient  das  elastische  Kollodium 

Die  Vorschriften  der  einzelnen  Pharmakopoen   für  diese3  Präparat  weichen   unter 

einander  etwas  ab 

Ausfer  Brat  Gall  Germ         Helr       U-St 

Collodu  49,0  g  48  cem  45,0  g  47,0  g  49,0  46,0 

Olei  Ricmi                    1,0  „  1,0  g           3,0  „          0,5  „           1,0  1,5 

Terebinthmao                 —  —                —              2,5  „  —  — 

Baisami  canadensn*       —  2,0  „             —              —  —  2,5 

Unter  ^Kollodtum*  ist  natürlich  stets  das  Präparat  der  betreffenden  Pharmakopoe 
su  verstehen ,  davon  abgesehen  ist  den  Vorschriften,  kaum  etwas  kmzuzuiug&n 

Hl  Colloxylmum  Kolloxylin.  Fulmicoton  (Gall)  Pyroxylin  (Bnt  U-St) 
KoHodiumwolle.    Sfchless»aunnToUe#    Snluble  Gun  Cotton^ 

Man  pflegt  die  in  Alkohol-Aether  lösliche  nitnxte  Baumwolle  als  „Kolloxylm"  zu 
bezeicnnen,  zum  Unterschiede  von  der  in  Aether  nicht  löslichen,  welche  meist  als  „Pyro- 
xylin." bezeichnet  wird  Indessen  ist  man  in  diesen  Bezeichnungen  wenig  konsequent, 
verstellt  e  B  als  Sohiefisbaumwülle  oder  als  Pyroxyhn  sowohl  das  lösliche  als  das  unlös- 
liche Präparat,  während  man  als  Kolloxylm  allerdings  stets  nur  die  lösliche  nitnrte  Baum- 
wolle bezeichnet 

Die  Darsteüung  erfolgt  in  der  Weise,  wie  sie  unter  „Kollodium"  angegeben  ist 
Nur  wird  natürlich  die  gewaschene  Kollodiumwolle  eben  nur  getrocknet  und  nicht  in 
Alkohol-Aether  gelöst 

Sie  stellt  meist  schwach  gelbliche,  wie  gewaschene  und  wieder  getrocknete  Watte 
aussehende  Massen  dar,  welche  angefeuchtet  blaues  I/ackmuspapier  nicht  röthen  In 
kleineren  Kengen  und  im  trockenen  Zustande  entzündet,  brennt  die  Kollodiumwolle  mit 
grosser  Schnelligkeit  ab,  ohne  einen  sichtbaren  Rückstand  zu  hinterlassen  Gelangen 
grSsaexe  Mengen  zur  Entzündung,  so  können  Explosionen  von  grosse*  Gewalt  erfolgen  Be- 
sonders heftig  sind  die  Explosionen,  wenn  Kollodiumwolle  in  kompnmirtem  Zustande  zur 
EntzÖBdnng  gelangt,  Kollodiumwolle  muss  sich  in  20  Th  einer  Mischung  von  1  Th.  Al- 
kohol und  Ö  Th,  Aether  fast  klar  auflösen. 

Im.  Sinne  des  deutschen  Gesetzes  über  den  Verkehr  mit  Sprengstoffen  vom  9  Juni 
1884  gehört  Kollodiumwolle  zu  denjenigen  Sprengstoffen,  welche  nicht  vorzugsweise  als 
Schiesanuttel  gebraucht  werden 

Kollodiumwolle  m  Mengen  von.  mehr  als  200  g  werde  wie  ein  Sprengmittel  aufbe- 
wahrt Darob  abgesehen  werde  sie  m  trockenen  Glasern  und  im  lockeren  Zustande  auf- 
bewahrt. Wird  Kollodiumwolle  feucht  in  Gefässe  gebracht,  so  schimmelt  sie  sehr  leicht. 
Beim  Verpacken  von  XoUodiumwcHe  vermeide  man,  namentlich  bei  warmer  Temperatur, 
ein  heftiges  ZvMwmmja&sten.  öfter  Stossen  derselben 

IV  Pyroxylin,  Scliiessbaumwolle«  Man  erhalt  dieaea  Präparat,  indem  man  m  eine 
10— 15»  C  zeigende  Mischung  aus  4>  Th.  konc  Schwefelsaure  (spec  Gew  =  1,84)  und 
1  Th.  Salpetersäure  (spec  Gew  -=»  1,5)  soviel  entfettete  Baumwolle  einträgt,  als  sich  be- 
quem m  der  Säure  unterbringen  lässt,  und  zwar  so,  dass  die  Säure  noch  über  der  Baum- 
wolle fitehn '  —  Man  iösßt  24  Stunden  lang  einwirken  und  wSscht  und  trocknet  das  Pro- 
dukt, wie  unter  Kolloxyiin  angegeben  wurde,  aas 

Da*  PjTOXyhn  ist  von  etwa  den  namliehen  Eigenschaften  wie  das  Kolloxylm,  aber 
es  ist1  m  Nasser}  'Alkohol  und  Aether  mdBeticn.   Mit  Aceton  übergössen  quillt  es  auf,  von 
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viel  Aceton  "vrard  es  schliesslich  gelbst  -*•  Es  entzündet  sich  nicht  bloss  durch  direkte 
Flammen,  sondern  auch  schon  durch.  Druck  und  Schlag1  Seme  &xplosionsenergie  ist  er- 
heblich heftiger  als  die  des  KoUoxjhns  Es  gehört  gleichfalls  zu  den  Sprengstoffen  im 
Sinne  dea  Gesetzes  vom  9  .Tum  1884  (s  oben) 

Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach  besteht  das  Pyrorfltn  im  wesentlichen 
aua  Tumtro  -  Cellulose  CBH,Oä(NOa)a  Verwendung  findet  das  Pyroiylm  ziemlich  aus 
schliesslich  als  Sprenginatenal,  z  B  zum  Laden  von  Torpedos  und  Seeminen,  fernei  zur 
Herstellung-  dea  „rauchlosen  Pulvers" 

Nitrrrte  Baumwollen  Köln  tilehcr  worden  in  chemischen  Fabriken  zum  Koliren 
von  Flüssigkeiten  benutzt,  welche  Schwefelsäure,  Salzsäure  oder  Salpetersäure  enthalten 

Colloälwra  ad  oI&tos  peämn  Collodium  lenloßecua. 

Htihnerangon-Kollodium  (Hamb   Vorschr)  £p     CoUodti     1000 

Bp     1  EtliacÜ  Caaaahls  ludicaa  1,0  klrcemü      1*5 

2  Acidi  aalicylta  10,0  ' 

8  Tcrebmthirme  5,0  Collodium  plnmBiouro  von"  Arklm. 

*  ,?ö!i°<lii       82'°  »P    Llquoris  PIiuuW  sobacettd  1.0 

G    Äcidl  aceücl  gladaUt  2,0  Cbllodll  25,0 


Man  TertheiH  1—3  in  4  und  fügt  5  hiasa 
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P      *  zf  ,    S     „„  -  A  Dieit  Vortchnft  ist  «i  benutzen    wenn  CoUixUiim 

Collodi?  SO  stypUeam  durch  tocept  Terordnet  ist 

CoDttdlnm  laeto  s*aifcyJatnni  CouQdinm  tannatum 

MilchsaurB-OaUodiuni  (Mönch.  Yorsehr)  Tannin-Collodiura  (Mönch  YoracUi). 

Sp     Audi  aahcylid  Ep     Aadl  tanmcl                     5,0 

AckU  iftchci      Sä  8,0  Spiritus  (90  YoL  Pr oc  )  15 0 

CollodH  elastici    14,0  Collodü                            80,0 

Aceton-Kolloainm.  Ist  eine  Auflösung  von  4—5  Th  Kollodiumwolle  in  94—95  TL 
Aceton 

Alkelen,  Ersatz  ffir  Kollo dium,  ist  angeblich  eine  alkoholische  Auflösung  von 
Mono-  und  Dinitro  Ceuulose  d  i  Kollodiumwolle 

CampMd  von  JUBjtTNDALE,  Ersatz  für  Kollodium,  ist  eine  Auflösung  von  1  Th 
KoUoxyhn,  20  Th   K&mpher  und  20  Th  absolutem  Alkohol 

Cellüidia  der  ohemisöhen  2?abr-ik  auf  Aktien  vorm  E  Sühüsxnö  ist  ein 
Bahr  koneentarteB  Kollodium^  welches  erhalten  "wird  durch  Ahdoetilbran  dea  Aethora  vom 
Kollodium  Die  mnterbleibende  Masse  wird  in  Tafelform  gebracht  —  Dieses  Celloldin 
ist  ein  sehr  bequeme*  Material  zur  Selbstbereitung-  des  Kolloaiums  Es  löst  sich  leicht  m 
AlkohalMher  auf,  ist  nicht  explosiv,  soaäern  brennt  entzündet  mit  langsamer,  ruhiger 
Flamme  ab    Ea  enthält  20  Proe  trockens  Kollodiumwolle 

Celluloid  Em  zu  vielen  Zwecken,  ursprünglich  als  Ersatz  des  Elfenbeins  benutztes 
Material  Es  wird  dargestellt,  indem  man  Nitrocellulose  mit  Kampher  mischt  und  die 
Mischung  durch  Walzen  in  der  Warme  homogen  macht  Das  deutsche  Celluloid  besteht 
aus  66,6  Tb  Nitrocellulose  und  83,4  Th  Kamp-Tier  Es  ist  ursprünglich  gelblich  weiss, 
kann  aber  durch  geeignete  Farbstoffe  leicht  und  schön  gefärbt  werden  lös  ist  unlöslich 
in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  in  Aceton  quillt  os  zunächst  auf,  schliesslich,  geht  ea  in 
Lösung 

Celluloid-Kitte  1)  "Um  Ceuuloid-Gegensfcände  zu  kitten,  soll  man  die  Bruch 
flächen  mit  Eisessig  bestreichen,  naeh  einiger  Zeit  zniaamm anfügen  und  nach  dem  Zusam 
menbmden  trocknen  lassen  2)  Man  bestreicht  die  Bruchfiaohen  mit  Cblorhjdnn  (s  Crlyeerm) 
und  verfährt  wie  unter  $o  1  angegeben     3)  Man  bereutet  einen  Kitt  aus  2  Th  Sehallaok, 

3  Th,  Kampherspuitus  und  4  Th  absolutem  Alkohol 

Ceüuloid-Laek     Man  löst  1  Th   trockne  Kollodiumwolle   ja   3  Th,  Aether  und 

4  Th   Spintua  (95  Brcc  )  und    fugt  0,25  Th    Kampher  hinzu.    Ist  an  Stelle  dos  Zapon 
Lacks  zu  gebrauchen 

Collosln,  Collasln,  amerikanische  Speeiahtät,  ist  im  wesentlichen  eine  Auf 
lösung/  von  KoUodiumwolle  und  Kampher  m  Aoeton  (vergl  3?ilmogett)  Als  Hautfiraisu 
benutzt 

Filme  gea#  Ist  eine  Auflösung  von  Kollodiumwolle  in  Aceton,  also  etwa  Aceton 
Kollodium 

Hornialrtes  Pulver  ist  Schiessb&nmwolle,  welche  durch  Trünken  mit  Essig&thex 
oder  Nitrobenzol  in  eine  hart«  Masse  übergefühxfc  ist,  welche  dann  in  Körnerform  ge- 
bracht wird 

59* 
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•  "Hi r1« derma,  Ersafcs  für  £ollüdi»mrBiist  entweder  tnifc  öamplioid  atle*  OoÜasin 
identisch,  . 

'  Krystallm.,  ölasilsclios^  M  eine  Auflösung  ron,  &  Th.  KollocüumwolU  in  16  Vh. 
äfethylaltqliol  uiid  50  'Xh.  Amylacetat,  IWblose,  dick«  HuaaifikeiV  "welche  SLue3erlich  ^d-e 
da^  K.oltoärära  a.affo-w«Edöb  wM,  ^  _■  .  _  _  ^  : 

■  FegmttOid  38t  eia-  durch  Sta-Bats  eines  ■BmWWcbUDgafliitt^  (38idmuJöl)  teigertig  £6- 
w.ordenea  CaÜuiafrd,  vralche-o  auf  Papier  aderGewabo  ftüfgesinciseii  wi  PegJimoIctpjvpkr, 
d.  K  beiderseitig  mit  Pegamald  bestrichenes  Papier,  hat  bölieaiüüng  und  änncat  thiöriftoheux 
PergBmöüi  Eis  Übut  sich  mit  Tinte  beschreiben  und  bedrucken,  Yerwendun^  für  Tapeie-n 
i4üg  Plakate,  Mit  Pßgamtffd  baatricheaes  Bavmvwollgewefciö  gteht  naeK  leder-aifeiger  Pressung 
„Kunstleder***    ■ 

.  P'JieüolceUTiIol'd  ißt  einölitteung  700,  Kampner  und  Kottoäiumwolle.  in  Karboli&im 

JPhotoxjtlTi,  Ma-n  versteht  hierunter  zw&i  remhiedene  Ausstanzen,  A.  Eine  mi* 
besonderer  Sorgfalt  "bereitete  u-sd  deahaJb  in  ALkohol'Aafcher  leicht  und  klar  löaljche  Kollo- 
diumwolle, welche  auch  Mi Hir'ichö  Kollodiumwolle  genannt  wird,  ürur  Bereitung 
dieser  Kollo diumwoUö  kägt  man  in  ein  auf  38*  ö,  g&halterieB  Creraisoh  von 
4'i  Th.  Salpetorsfrure  von  1,42£  und  54  Th.  ionc.  Schwefelsäure  8  ;Th.  galinriitoe  Kaliuni- 
nitrafc  xuid  alsrlnrm  sogleich  4' Th.  trockne  reine  Hotewolle  ein.  IXivh  12stfindiger  Kn- 
vrixjcuug  wird  die  nifcrir'fcö  nokwolle  wie  unter  Kollodium  angegeben  v&iter  Verarbeitet. 
JB»  Eine  Auflösung  von  5  Th.  dieser  KoHoänimwoliö  in.  95  Th.  einer  Mischung  mn 
gleisnen  TMen  Alkohol  und  Aßther,    Zum  EinbBtten  miferaflkopischer  frätärate. 

H  e-i^e-jltü  Agilic  ü  e ,  y  v  n  CaAiuw  «sei»  Dickäüssiges.  ^oUc.  dium'  wird  durch  kapillare 
Qe:auung  in  WMSer  gönwflßt  vndd^r  bo  e-ptstaadeiie  lEüdan  aua  Nitrocelluloae  aun&ohafc  in 
Wasser  ^&wswoJiejD.,  dann  mit  reducojmden  Bä,d^rar  schhessliöh  mit  AmajOBiumpliOBphat 
bebmidelk  Sie  ist  von  der  eebton  Seide  dadurch  jbu  untemohetden,  dasssi«*  durch  BrHtz&n 
mit  Natronlauge  Salpetersäure  abspaltet  \ 

Tonit,  Potentit,  Lfterpool  Cott-on  3»QTrder  besteht  aus  SohieasbaumwoHe  imd 
Barruinnitrat  m  gleiohen  IheUen, 

Zaponlack,  Bxas&oUm,  Ei&roliÄ.  Sind  Außö&uugan  Ton  CeÜuloid  in  einem.  Ge- 
misch von  Aceton  und  Amylaaetak 


CitrullUS  CDlccynthiS  (L)  Schrader,  Familie  der  Cncnrl>itac«ft«-CnßiiTl)t. 
teae-^CuoumeriDaß*'  -Gegenwärtig-  in  Afrifca,  -im ■  MittpJm«ßrgabiet,  in  Ostindien  und  Cer- 
löa  verbreitet;  .aber  woii  •  vielfach  ats  Kulturen  verwildeort  Verwendung  findet  die  Frucht:. 

f  ^rttctus  ColocjTitliidl«  (Austr. 


Geim.},  CöIwyuthJLä  (Halt.  Ü-St.).  Bac- 
cae  's»  Pojaa  Colocyttthldis.  Colo- 
cynimaeBv  --  X«lbö;iitttta.,  Bitter" 
apfel»  Bitt&rgdfteii,  ^PTgiT^arken. 
yurglrparadlesäpfel*  Appelo^nlnt 

:fvoliBthUiQlO*:  —  Coloa.idJitlie  CG-ail  J .  — 
Colocyatli* 
'  \ ;; ',.'.,  _  B^S^reibunff. .  Diq  ■  bcaronarti- 
gan  PjcHotte  »Lndwniit  einer  gelben  oder 
•  grünlißü gelben ,  •, .g-lttten-,;  ifeinjuiilttirteü, 
.;Bprötfom,l^eikrfci<^  Sie 

■' Bind';  ^ugjüfe^/nnd-;  brraicnet.; 5!— 10  .eia 
BiarchiuessßT.- .-  "■' 'Aät_: . :' ■S.iiä, : ; '  'Qu^röoWtt 
.fallen,  ärei.  'I5ieita  Spalten ;-aui,:'diB  die 
iraßSt  entEpxeetöiid:  Rcriegetu  Ton  dem 
Schflitt|unkt;  de*  Spalten  g&hoii  »wifieheTi 
üfti-.ftiBltiieH-  fjn^ttf'  <5e-#et?ebalien  Jrai  J*ejtii^*ie.  Die' ?-  ojß  Spalten  "tieglfeitönäeh  iobuftlerei 
(Jp-tföl^pa^t1-^!)  biegen  ai  der  Peripherie  wn  njui  tragen  die  Sainen  (1%.  ?1S).  Die  Örenz« 
^:|g^^j!^j|^'^^;  :;§i;|p..ä^ioW:;^^r^^  V'l)i9rl^nGht  &  - 

ielfliut"  MtfiD*oiS  'tintent  AWllÜäv.-:'iXl'ftf  weiche'»   seh wnmmitfe  Gewebe  äer'JEmoh*  •  bw 


^^^^ 


■  Mg.  'Sifl.  'jJir^bKajsBoi^  - 

Cilcqatnft  * 'ini .  QuewöiWti 
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steht  aus  getüpfeltem,  dünnwandigen  Payenchym  mit  spärlichem,  braunen  Inhalt,  durch- 
zogen von  (Massbundeln  Die  Samen  smd  spitz- eiförmig",  etwas  flach  gedrückt,  gelbgim 
oder  hellbraun,  am  spitzen  Ende  jederseits  mit  zwei  zarten,  feinen  Sitzen  Die  Früchte 
sind  geruchlos,  von  intensiv  bitterem  Geschmack 

Sie  kommen  fast  ausschliesslich  ohne  das  gelbe,  Iedenga  Epicarp  in  den  Handel 
und  bilden  dann  weisse  oder  weiBsliohe,  sehr  leichte  Kugeln 

Bvstanüttoifa  Der  wirksame.  Böafcaudfcheil  ist  cm  Bitterstoff  Colocynthm 
C^H^O^,  der,  zu  etwa  0,6  Proo  in  der  FrueM  enthalten,  ein  gelbes,  m  Alkohol  und 
Wasser  lösliches  Pulver  darstellt  Er  Soll  in  langgestreckten  Men,  die  Jülchfiaftschiaitchen 
ähnlich  sind,  enthalten  sein  —  Daneben,  wird  ein  zweiter  Körper  Oolocyathidm 
aufgeführt 

Sie  enthalten  ferner  Oellnlose  13,5  Proc*,  Gummi  9,36  Proo,  amyloide  Sub- 
stanz 2,07  Proo,  Eiweissstoffe  14,31  Proo,  Aßehe  9,76  Proc  Aether-Ohloro- 
formexfcrakt  3,21  Proo,  Alkoholisches  Extrakt  16,61  Proo ,  wtismges  Extrakt 
31,07  Proc   —  Die  Samen  enthalten  fettes  Oel  16  Proc,  Eiweisastoffe  5  Proc 

Verweclislttngen  und  Verfälschungen  Als  solche  werden  hauptsächlich  die 
Fruchte  anderer  Cucurbitaceen  beobachtet,  so  die  von  Cucumis  trigonuß  Kosh 
und  Cucumis  Hardwicku  Eoyle,  Duffapurgans  Mari,  L  drasticaMart  („Hill 
colocynth"),  endlich  die  von  Balamtefl  aegyptiaca  Delile  (Zygophyllaceae) 
Ausserdem  smd  mehrfach  andere  Früchte  vorgekommen,  deren  sichere  Bestimmung  noch  aus- 
steht  Alle  sind  hei  aufmerksamer  Betrachtung  leicht  von  der  echten  Droge  zu  unterscheiden 

Anwendung  Die  Koloqumthen  dienen  als  starkes  Prasticum  0,05—0,1—0,9  g 
einige  Male  taglich  in  Pulver,  Pillen  und  Abkochung  Dosen  von  1,0  g  können  schon 
gefährlich  wirken.  Die  Verwendung  des  Colocynthma  (0,005— 0»01  g)  bietet  kerne 
Yortheile 

Im  Ewifralto  als  Mittel  zur  Vertreibung-  wn  Wanzen  und  mderem  Ungeziefer, 
man  verwendet  eine  Koloiiamtheaabkochung,  die  der  Tünche  zugesetzt  wird,  womit  mau 
die  Wände  bestreicht, 

Aufbewahrung*  Die  Früchte  werden  unzerkleinert  in  Holz-  oder  Blechgeiäss$n 
an  einem  trocknen  Orte  vorsichtig  aufbewahrt.  Zur  Darstellung  von  Präparaten  lässt 
Germ,  die  Früchte  mit  den  Samen  verwenden,  Austr  Helv  Bnt  U-St  GaLL 
sehreibm  dagegen  vor,  die  Samen  zu  beseitigen  und  lediglich  das  schwammige  Frucht- 
fleisch, die  Colocynthidis  Pulpa,  Colocynth  Pulp  (Bnt)  zu  beautzen 

Fulverung,  Ans  den  bei  40—50°  C  getrockneten  Früchten  bereitet  man  ein 
grobes  Pulver  rar  Auszüge  und  em  fernes  zur  Receptur  Auch  hier  ist  zu  beachten,  dass 
das  Pulvis  Colocynthidis  der  Germ  aua  den  Früchten  mit  den  Samen  dargestellt  wird 
und  deshalb  von  erheblich  schwächerer  Wirkung  ist,  als  das  nur  aus  dem  Frachtneisehe 
bereitete  der  Anstr  Bnt  Gall  Helv  U~Sfc  (vergL  die  Hö'chstgaben)  Es  ist  daher  beim 
Einkauf  des  fertigen  Pulvers  stets  anzugeben,  oh  Pulvis  Colocynthidis  P  G  m  oder  Pulv 
Colocynth  sine  semiue  gemeint  ist  Die  ganzen  Koloquinthen  geben  Denn  Pulvern 
93—94  Proc  Ausbeute,  die  Entfernung  der  Samen  bedingt  aber  schon  allem  einen  Ge 
wichtsverlust  von  60—75  Proc  Auf  diesa  Unterschiede  ist  bei  Anfertigung  ausländischer, 
ärztlicher  Verordnungen  mit  Pulvis  Colocynthidis  Rücksicht  zu  nehmen 

Höchste  Emzelgabs   Germ,  0,5  g,  Austr  0,3  g,  Helv  0,25  g 
„       TogeBgabe         „      1,5  g,       „      1,0  g,       „      1,0    g 

Koloquinthen  und  deren  Zubereitungen  dürfen  zu  Heilzwecken  nur  gegen  ärztliche 
Verordnung  abgegeben  werden.  Als  UngeziefermitteA  verabfolgt  man  sie  mit  der  nöthigen 
Vorsicht  und  entsprechender  Belehrung,  em  Gifteohein  ist  in  Deutschland  nicht  er 
forderlich, 

t  Froctus  Coloeyntttidis  praeparati  (ErgUn7b)  Colacynthis  praeparatn, 
Troohisci  Alhandah  Gepulverte  Koloqumthen  5  Th  von  den  Samen  befreite, 
fem  aerechrnttene  Koloquinthen  rtösst  man  mit  1 1h   fein  gepulvertem  arabischem  Gummi 
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und  q  b,  "Wasser  zum  Teig  an,   trocknet  und  verwandelt  in  ein  feines  Pulver     Vorsichtig 
und  trocken  aufzubewahren     I)o#is  maxima  0,5,  pro  die  1,0 

f  Extrnctum  Colocyjithldls  (Austr  Germ  Helv  U-8t  Gall.)  Germ  2Th  zer 
achnittene  Koloqtuntbcn  mit  den  Samen  zieht  man  mit  15  Th  verdünntem  Weingeist  (60  proc ) 
6  Tage,  dann  mit  5  Th  verdünntem  Weingeist  und  5  Th  "Wasser  3  Tage  aua  und  ver- 
dampft zur  Trockne  Ausbeute  10 — 20  Proo  —  Helv  ITh  Koloquintho  (H)  «wird  mit 
10  Th  verdünntem  Weingeist  (62  proc }  48  Stunden,  dann  mit  einer  Mischung  von  je  3  Th 
"Wasser  und  Weingeiet  (94 proc)  24  Stunden  digenrfc,  die  Pressflusagkeiten  zur  Trockne 
eingedampft  —  Austr  Aus  grob  gepulverten  Koloqumthen  ohne  Samen  -wie  JEztr 
Aconiti  radicis  Austr  (8  155),  aber  zur  Trockne  einzudampfen  Ausbeute  bis  au  40  Proc 
—  U-St  1000  g  grob  gepulverte  Koloqumthen  ohne  Samen  macerirb  man  4  Tage  mit 
3500  oem  verdünntem  Weingeist  (41  proc ),  presst  ab  und  {fleht  im  Perkolator  mit  q  b 
verdünntem  Weingeist;  aus,  um  BÖOO  com  Öesammtäflaaigkeit  sm  erhalten,  die  nach  Ab 
ziehen  des  Alkohols l)  zur  Trockne  eingedampft  wird  —  Crall  1000  g  Xoloquinthen 
worden  10  Tage  mit  6000  g,  dann  3  Tage  mit  2000  g  Weingeist  (60 proc)  ausgezogen, 
die  Preasflüssigkeit  nach  Abdesialhxen  des  Wemgeista *)  za  einem  weichen  Extrakt  ein- 
gedampft. Ausbeute  aus  entsamten  Früchten  25— $2  Proc ,  aus  nicht  entsamten  9—13 
Proo  (Das  Extrakt  der  Hung  besteht  zur  Hälfte  suj  Dexkm)  Höohate  Einzelgabe  0,05  g, 
höchste  Tagesgabe  0,2  g 

Vorsichtig  und  trocken  aufzubewahren 

f  Tlactura   Colocynthidia.    Koloqumthentinktur     Germ     Ans  1  Th    grob 
geschnitten«!  Koloquathen  mit  den  Samen  und  10  Th»  Weingeist  (87 proo)  «-»  Hei? 
Aua  mittelfem  geschnittenen  Koloquinthen  ohno  die  Samen  und  9-iproc  Weingeist  ebenso 

Ycraehtig  auizubewahren     Höchste  Einzebgabe  1,0  g,  höchste  Tageegaba  5,0  g 


Aqua  contra  clmlee*, 

W&nsenwasser 

L 

Rp     Frnota»  Cotoaynihiäia 
ßammltai.  Sabänae 
JVuetus  Capiid 
Aloea  m   1,0 

Aquao  conuunnjs  410  0—50,0 
•y,  Stmade  kochen,  dann  Rb  pressen 

n 

Kp     Fractns  Colocyntbidii 
Ernetus  C&pelet 
Aloe« 

Hsrbae  AbsinthiJ 
S«mliiis  Stoyckfli  *a*p    fiS  100,0 
Aqoae  coKunnniB  5000,0 

Fiai  decoctura     "Wird  der    ram  Ana  treiben  der 
W2nd«  beaümmkn  Tünene  zugaaatet 
OatapUsma  pnrgattTont« 
Bj>    AloSs  pTil7«ratoe 

Extracfci  Cotacynthldia 
ExtnwU  Belfcbort  viaii* 
afßlllB  dapurati  Sa  6,0 

Bplritua.  dilufcl  q    g 

Dönn  geafcieWa  mt  '*en  tfrj,te?JeJb  jni  legen. 
t  Eraplsitrsm  Tenaifugom 

WurmpflaRter* 
Ep    ^ttiacü  Colooyntbidia  1Ö,Ü 
AloSi  -puHentaff  20,0 

Olei  Absinthü 
Olel  Ssbrue  U  8,0 

AlcoboL  absolut!  $0,0 

Cerah  Beatn**  Hai     160,0 
Wird,   dünn  aul    Leinwand   geetrföhen,    an*  den 
Unterleib  gelegt, 
f  Extraktum   Colocyntaldla  compositum. 
Compound  Eitrsct  et  Colocynth 

t  Brg*n*D 

Bp     Extausil  Coloöraibldla    8,0 

Aloes  pulverst»*  10,0 

Beelnae  8caramonIae      8rö 

Estrscü  Eüel  5,0 

Jl&dteri,  mit  Weingeist  be*e«<5htet  durcharbdten 

nnd  trocknen. 


Ep 


BP 


BP 


IL  HeWet 
Fructus  Cardämomi  (Y)  5,0 

Extractl  Corocyathidl»  10,0 

Sftponis  medicati  15,9 

BeaJiiae  Scammonia*  200 

E*tr*cÜ  AloSa  50,0 
Bereitung  wie  b«l  X 

m  Biit. 

1  Fnictt«  ColDcyntfh.  sine  wnun   150,0 

2  Spliitun  (w*{t)  4000    cem 
»  Extnetl  AI0&  Barbados  sdq  0 

4  Bcsloae  Scammonifte  J.00  0 

B  Sapoma  ammaUs  r»Bl  100,0 

6  ßemlnjs  CardBoiom)  pulT  85,0 

Jtan  macenrt  t  mit  3  wer  Tage,  prtaat,  TCTdampIt 

den  Alcohol,  fügt  3,  4,  6  ortd  gegen  Eaae  des 

Emdampfen»  xu  eteenj  testen  JSxtrakt  6  ohusu 

IT  U-States 

1  Aloes  puriiicafew  B00,0 

2  Extracü  Colocynihldia  1G0O 
B  Frnotoa  Cardamonn  nuly  60  O 
i,  Rcslnaa  Scamroonla«  W0,0 
B  Saponla  polTertiti  110,0 

ß   Spirituit  (91  »/J  100  wm 

X  wird  Im  W«Krl)«de  geBChmoteen,  8,  4,  t,  6  m- 
gefilgt,  bei  aöenatemi  1.20*  C  bis  zur  GleiQt- 
mäsaigkelt  erbltst,  S  sugemisoht  und  aur 
Trockne  gebiacKt 

Voraicütig  antnibe wahren! 
Dosis  maxima  (Ergänsb)  0,a,  pro  die  0,4, 
Helr  0,25       %      1,0 
Brit    0,1  bia  ö,B 

tivttae  pnrgatoriae  Hbik, 
Bp    Tincturae  Colocynthidi»    6,0 
TincturaeAaae  foetldae  10,0 
Morgen*  und  Abend»  U— M  ÜCropfen  bei  chronischer 
Yerstopfcing 

IlnhnÄuin»  ^Jolo^ynthldls  Hsn* 
Ep    Kncturae  Coiooyntbidis  Ä0,0 
Olei  Heini  40,0 

rbeelBffeiwoU  mt  Einreibung  des  "DnterMböa  (den 
Stuhlgung  m  ftrdera) 


x)  Im  Klembjetripb  ist  das  Abziehen   des  Weingeistes  nicht  anzurathen,  da  sich  die 
BöafaU^arftlhe  nur  sc^wieri^  ^am  besten  noifc  Sodalösung)  reimgen  lassen 
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Oleom  Colocynthldla  coinpoattnrfl 
Habakükßl 
Bp    Extractl  Colocynthldla  palt    2,0 
Extiflcä  Aloes  puJy  JO,P 

Olei  Absintbh  actberel 
Olel  TanaceÜ 

Olei  Buta«  SS    8,0 

Olei  TereblntHnae 
Fetrulei  MetiflcHÖ  äi,  10,0 

Olei  Absinthii  inftwl  100,0 

Einige  Stunden    digeriren,   erkaltet  filtrureic    Zur 
Einreibung     des    Unterleibs     bei   "Wurrnlcidea 
(Volkamittel) 
Pllulae  eatharticae  eompotttae  (TT-St) 
Compound  Cathartic  Pillß 
Ep      Extracti  Coloeyntbidia  composili  80,0 
Hydmgyn  chlörali  mifcm  60,0 

Extrlcü  Jalapae  60,0 

QntÜ  150 

.Aquae  q  s 

Man  macht  1Ö0O  Pillen 

Pllulae  cailartlcae  regetablles  (Ü-St), 
Rp     ExtracÜ  Colocyntbidis  camp  60,0 


Extracti  Hyoecyarat 
Eztracti  Jalapae 
Eikactl  Leptiuidms 
Reain&e  PodephylU 
Olei  Menttia  pipentaa 


so3o 
16,0 


S  ecm 

q   a. 

Man  maclit  1000  Pillen 

Pllulae  cepballcae 
Bp     Colocynthidie  pmparatae 
QutU 

EesJnae  Scammoniaa 
Ttiberis  Jalapae 
Saponia  jalaplnl        El  1,5 
Aqua  q  9 

Zu  100  Pillen.    Morgens  und  Abends  eine  Pffia, 

Filulae  ehola&ogae  Cohqakb 

Bp     Extracti  Cotocyntbidia  comp  2,5 

Badieis  Ipecnouanhae  0,05 

Bapooia  raedieati  0,6 

Bxtmcti  Hyoacy»nji  1,8 

Zu  SOPÜlea.    Abend «  i~S  Siflck, 

Pflula  OolooyntHdlg  «omposlta  (Brtt,) 
Compound  Pill  oi  Calooyntb 
Ep    Colöcyritludla  palr   (pulpae)  £0,0 
Alofi»  Barbados  40  0 

Eeainae  &eamnwniae  40  0 

Kalü  aultanci  6,0 

Olel  Caryopbyllarum  5   com 

Aquae  äeatillita-e  q   a 

Man  atoÄst  zur  Mas&e.    DoäIs  0,06—0,5 

Pllol»  Coloeyntkidla  et  Hjoscjaml  (Brit). 
Pill  oi  Colocynth  and  Kyoscy&mus 
Ep.   Pilülaa  Colöcynthidi*  ijöinpöiltaa  (Brit)   60  0 
Extraeb  Hyoscyami  23,0 

Äjan  stßssi  xor  itfasse.   Dosis  O^ü— Q,5 

Pllulae  eum  ColaeyutMde  campositno  (Gull ) 

PliuleadflcoloqatntliBcoiiipoaöeB  Pünlei 

oatkollqRe*,deEudma,paacnymiago$a.eB, 

(joctköea  mineurea. 

Bp    AtoS»  pul*eraiae  0  6 

ColiKyntaidiB pulr  (sinesem)  0  5 

Beswaä  ScamniMuae  0,5 

Olei  Gary  ophy  Herum  0,01 

MelllB  q  3. 

Zu  sehn  Hlien. 


Sappaaitorlä    Cölöcjnthldia 
Bp     ColocyntbidiB  pulvetiUe     1,0 

BapoBi»  oleaeei  150 

Za  5  Suppositönen 

Tiuctur»  ColoeynlhMli  «amposlts 
Pinctnia  GoUcytttnidis  BuisataBAHLBEaa- 
ßp     Tinctura»  Colocynttldts.  BÖ,0 
Olei  Am»!  stellaÜ       gtk  H 
lfi — 20  Tropfen  uwsima]  täglich 

Tlnctur»  Colooyntkldia  leinlnam  Bajqemaohkk, 
Ep     SenuiiUM  Colocynthidls  contua    100,0 
Spiritus  dttuü  480  0 

öle  Satnen  sind  mit  "Waeeer  »Djniwaaclien,  Herauf 
xu  trocknen  und   ki   stosapn    Dturck  lltägige 
DigeaUon  bereitet  man  UOfi  Tinktur 
Tlnctura  contra  apbidea. 
BlattlÄUa-Tlnktur 
Bp    Addi  »licyllui  2  0 

Saponia  ?iridiB  8  0 

Tincturae  Colccynthldi»    IOjO 
Siaoturae  Qnas»lae  83,0 

Tinotara  contra  olmtces 
WanKen-TIaktur  (Vom) 
Bp     Extraetl  Colocynihldla  fl-ujdi  100,0 
Extracti  HicotlaDaa  ftwßi      100  0 
Kaphtalim  200  0 

Spiritus  denatuxatl  &8o,0 

Olei  MeliBSao  5,0 

UnguButna  pnTgntiyuMi  CssESTratf 
Ep    ColüeyntbiäiH  pulverst*«  1,0 
Adlpii  itülll  9,0 

Ungneutnin  «ontr»  tsmäbS 
Ung-ufrn-tunx  Artltsttfia«     Wurmaalbö 
Ep    Extracü  ColocyntÜdii  5,0 
AlöBs  pnJ?anitae  10,0 

Tallii  Taurl  iiupisaatl  15,0 
Spurito«  10,0 

miackt  man  Twi  gelinder  Warme  und  lügt  hinzu 
Cerae  fla?ae  10  0 
Adipls  löllll  £0,0 
Beb!  taurint  36,0 
Olei  Pfitirtw  150 
Olei  AoalnftH  &,0 
d'i?  gtelchialla  wnt^y  Erwäitman,  gemiacht  werden. 

Tbnnxa  antarlbritlenm 
QicatTreta  (Bell,  de  Ph) 
Ep     ExtrocÜ  ColocynthMis   1,0 
CMnJni  Bülfunci  1,5 

ßpirttos  10,0 

"Vinl  MabwwneiS  87,5 

Tet,       Böl  pttigKÖi1  on  aloÜlqne  (Gall ) 
Pour  lös  chevaTix     Abführpille 
Ep    Frttetua  Colooyntkia  pubr   %fi 
Alo2a  polTsrataa  25,0 

ßaponi»  Tiridü  q  a 

Zu  einer  Pille, 

Vet    PiluleÄ  purgatlT«»  pöttx  IcB  «Wen«  (Qfill) 
HundepllUo. 

Ep     Prudus  Coloeynthidia  puly    1,6 
Alö£a  pnlverata«  10,0 

Saponis  medicati  q  b. 

Zu  üQta  Pillen,    Dosis  1— 4:Stuek 


BAECliAT's  und  HaBTBI'B  AiittMlIOW  Pills  enthalten  als  GruadUgeKoloquintlien- 

jSifcrakt  * 

DigegtlYplllen,  ßBODßEH'S,    fiuthaltea   in   900   Kuen      52,5    Aloe,    52,5  txockeües 
Ferroaulfat,  5,2  Koloquiathenexträkt,  3,1  Stryohnoaextrakt,     SolTwaraglaazead^  Pillen 


Ü»ö 
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FOTHEUGILIt'fl  I*lllSj  gegen  Hautkrankheiten,  sind  Pillen  aus  Koloquinthenaxtrakt  und 
Aniamottoxyd 

Iiaxattrum  tegetabile  sacobaro  oMnctum  ran  BtraitouGHs,  Wellcome  &  Öo 
Bind  überzuckerte  Tabletten,  deren  jede  0,065  zusammengesetatea  Koloqüinthenextrakt,  0,032 
Jalapenextrakt,  0-,016  Podophyllm,  0,032  Leptandrin,  je  0,016  Bilsenkraut-  und  Löwenaahn- 
extrakt,  nebst  etwas  Minzenöl  enthält 

Pilalee  purgatlyea  de  Chassaighb  Beaussjoub  bestehen  aus  Kalomel,  Koloquin- 
theuBxtrakt  and  Seife 


Colombo. 

Jatrorrhiza  palmata  (Um)  Wliers  [syn  CocculuspalmatusD  0  Chasman- 
thera  palmata  H  Bu]1}  Familie  der  Eemspermaceae— Thiosporeae  Heimisch  in  Mo* 
zambique  und  Ol  ho,  knltivrrt  auf  Madagaskar,  den  Maacaienen  und  Ceylon  Diese*  -win- 
dende Strauch  traget  an  dem  unteren,  etwas  verdickten  Ende  seines  Stammes  Wurzeln,  die 
in  ihrem  oberen  Theil  anf  eine  Länge  von  etwa  30  cm  anschwellen  Diese  angesgbwollenen 
Theile  der  Wurzel  liefern  die  Droge  Radix  Colomfco8)  (Gall  Genn )  B  Colnmbae  (Austr 
Bnt)  »  Calumbae  (Helv)  Calumlja  {TJ-St )  Radix  Cocculi  palmatl«  Colombo- oder 
CalumbawurzeL   Ruhrwnrzel.    Calumho»  —  Kacine  de  colombo   —  Calumba  ßoot 

Beschreibung.  Die  angeschwollenen 
Thoile  der  Wurzel  werden  in  Querscheiben  zer- 
schnitten und  getrocknet  Sie  sind  rundheh- 
elliptiflch  oder  etwas  merenftonig,  selten  kreis- 
rund, BLe  erreichen  8  cm  DuxchmesBer  und  2  cm 
Dicke  (selten  kommen  Laugsviertel  der  Wurzel 
in  den  Handel]  Sie  sind  aussen  grob  längs 
runzelig',  braun,  auf  der  Mäche  schmutzig-gelb, 
infolge  AuBtroeknens  eingesunken  und  lasBen  die 
grobfaserigen  GefSssDündel  hervortreten  Auf 
einem  geglätteten  Querschnitt  erkennt  man  die 
xU~~ik  des  DtuchmeeseTs  betragende  Binde, 
durch  die  dunkelgefarbte  Cambnimsohicht  vom 
Hülz  getrennt  Unmittelbar  am  Camhmm  ist  der 
Bau  der  Emde  nnd  des  Holzes  Btiahlig  In  der 
Em  de  finden  sich  einzelne  Steinzeiten  mit  klino- 
rhombischen  Krystallen  von  oxalsaurem  Kallc 
Im  Paienchym  deutlich  geschichtete  Starkekörn- 
chen mit  excentnachem  Kern,  sie  werden  bis 
ÖÖ  p  gross  Holz  und  Binde  sind  sehr  reich  an 
Parenehym,  im  elfteren  kleine  Oefässgruppen»  in 
letzteren  solche  von  Siebröhren  mit  Cambiform 
(Fig  220) 

Geschmack  stark  und  anhaltend  bitter 
BestcrndtheUe*  Der  Gescamacx  wird  bedingt  durch  1)  öolumbm  C21H210„ 
einen  kristallinischen,  in  Wasser  schwer  löslichen  Bitterstoß,  m  der  Binde  zu  0,98  Pioc , 
im  Holz  zu  1,38  Proo  2)  Berberin  C„H„N04-f  4H40,  in  gelben  Nadeln  krygtalliSLTendes 
Alkalold,  in  der  Binde  zu  2,9$  Proo*,  im  Höha  zu  1,45  Proc  enthalten,  3)  Oolumbo- 
eäure  (\tH„Q.,  in  Wasser  nnlSalien.  Sie  lat  da*  Anhydrid  des  Columbias,  das  Berbenn 
ist  in.  der  Droge  an  sie  gebunden  Ferner  enthalt  die  Droge  einen  fluoreacir enden 
Körper     Aicha  bis  8  Proc,  Extraktgehalt  (Alkohol  nnd  Wasser  äa)  16,5  Proc 

x)  Dieser  von  der  O&U,  aufgenommene  Name  fehlt  im  Index  Kewenas 
•)  Der  Harne  legtet  sich  ab*  von  der  tfegerbezegichimng,  „Qaluab"    mr   die.  Droge, 
er  hafe  m$t  der  Statft  „Qolambo*  auf  Ceylon  nichts  zu  thun 


Tip.  280    (Nach  Abthur  MST»*.) 

Quflraehalti  döi&k  Badlx  Colomlw     g  GeÖlwa 

«  Oamblum.    /  EmtefMer    j>  Parendjjm  (nk&rii- 

atrabl)     •  Stebröhie 


Colombo  937 

Verwechslungen,  unA  Verfälschungen*  Die  sogen  amerikanische  Co- 
lomboivuTzel  von  Fraaera  earoiineasis  Walt  (Sweertia  carolinensis  (Walt) 
Bai II  (G-entiauaoeae)  Die  Wurzel  enthalt  keine  Stärke,  aber  dafiii  Geibstoff,  der  der 
Calumba  fehlt  —  Columboholz  von.  Coscimum  fenestratum  Colebrooke  ist  am 
charakteristischen  MemspermaceeriQan.  m  erkennen  —  Radix  Bryomae  -weiss  odoi  hell- 
braun (vergl   Biyonia) 

Anwendung.  Als  ecldeimig-bitteres  Hittel,  die  Yerdauung  anregend,  auch  m 
grossen  Doeen  oMe  Nachtheil  Bei  Dyspepsie  mit  Diarrhoe,  chronischen  Durchfallen  der 
Phthisito,  Cholera  infantum  etc  Dosis  0,5—2,0  mehrmals  taghoh  im  Bekokt  oder  als 
Tinktur     Kindern  0,5—5,0    100,0  als  Dekokt 

Extraotum  Colombo  (Ergänab  Gall)  s  öalumbae  (Austr)  Colomboesirakt 
Ergänzb  2  In  mittelfein  zerschnittene  Colonibowurzel  zieht  man  8  Tage  mit  einer 
Mischung  ans  4Th  Weingeist  und  6  Th  Wasser,  dann  24  Stunden  mit  einer  aolchen  aus 
2  Th  "Weingeist  und  3  Th  Wasser  aus,  die  Presenussigkeiteu  dampft  man  aur  Trockne 
Din  —  Austr  Aus  gepulverter  öolombovrarzel  -wie  Bxlr  Aconita  rachcns  Aasfcr  (S  155) 
Dickes  Extrakt  —  Gall  Wie  Extract  Colocynthidis  GalL  (S  934)  Weiches  Extrakt  — 
Ausbeute  9—10  2?roc  Wird  au.  0,5—1,0  mehrmals  täglich  in  Pillen  oder  ra  Aqua.  Men- 
thaa  angewendet 

Extractiun  Caltraibae  fluidum  (Ü-St)  Aus  1000  g  gepulverter  Colombowurzel 
{$To  20)  und  eine*  Mischung  tob  750  com  Weingeist  (P/lprac)  und  25Ö  ccm  Wasser  im 
Verdr&ngungswege  Man  befeuchtet  mit  300  ccm,  sammelt  zuerst  700  com  Perkolat  und 
stellt  1   a   1000  ocm  Fluidextrakt  her     Es  sind  etwa  3500  g  Lösungsmittel  erforderlich 

Tinotura  Colombo  s.  Calnmbae  öolomhotinktur  Teinture  ou  Alcoold  de 
colombo  lErganab  Aus  1  Th  grob  gepulverter  Oolombowurzel  und  5  Th  verdünn- 
tem Weingeist  —  Helv  Aus  Colombo-mirzel  wie  Tmctura  Calami  Helv  (S  587)  —  Brit 
Aus  100  gepulverter  Colombowurzel  QSo  20)  und  1000  ccm  Weingeist  (60 proc)  durch 
Maeorahon  —  IT- St  Aus  100  g  gepulverter  Coloinbomirzel  (No  20)  und  einer 
Misehung  von  60Ö  ccm  Weingeist  (Qlproc)  und  400  ccm  Wasser  im  Yerdrängungswege 
Man  befeuchtet  mit  100  ccm  und  sammelt  1000  ccm  Tinktur  —  GalL  Wie  Tinctoa 
Ooca  Oall  (S  869)  au  bereiten  —  EUar»,  gelbbraune  Tinktur,  die  sich  mit  10  Tb  Ohlor- 
wasaer  Toth  färbt 

Tinnm  Colombo*  Yinura  da  Chasmantbera  palmata  (Gall )  Ym  ou  Oenole* 
de  Oolombo  Aus  30  Th  grob  gepulverter  Colombo wrzel  und  1000  Th.  Bousaillon- 
wein  (Grenache)  durch  zehntägige  Maceration  jzu  bereiten  —  Ex  tempore  5,0  Colom- 
boeatrakt  verreibt  man  mit  Sö,0  g  Xueker  und  lört  in  950,0  spanischem  Wein. 

Eifctaetam  Colomfeo  BC-lldum  (Dtet)  Tincturse  aromaticae          Sl  10,0 

Ep     L  BwäJd»  Colombo  eond«  iöOÖO  M»"  CluninsomS  splrituos 

S  Aqnne  deattliatae            6000,0  M***  Cinnamomi  tfmpl   SI  60,0 

8  Aquae  dwüUat*«  ebaO    4000,0  E&slBfieheei&a,  bei  Dwrebial!  und  Magenleiden. 

4.  Baccimrl  albi  pulT           400,0  Mixtur»  anUdiarrholca  Wksdt 

B  Suchizi  Ueüs  pulv        400,0  £p     ExtncÜ  Colombo              6,0 

Man  ak>ht  1  mit  8  84  Standen,  dann  mH  &  «*t  Elaedsacchari  Foenicoli  20,0 

prewt  nach  1  Stunde,  löst  4  und  5,  lfi&st  absetzen,  MuellaginiB  Satep           125,0 

dampft  aam  dicken  Eitrakt  ein,  bringt  bei  30*  C  1— Satündllch  euieu  Kindoriöffel  (bei  Durchfall  der 

nu*  Trockne  imd  lögt  Main  S*cci*r  I^cÜa  q  B.  Kinder) 

an  1000,0  KJbtt«ra  Oalombo 

laftuw«  Oftlnabaa  (Brit)  (Mftnck  Ho8ökom.-VüT8elinft) 

Inin.lon  ot  Caluxaba.  BP     Jf°f  ^^  *«»  ^ 

Bp     BadicL.  Colombo  gu*          BO,0  8JrnPJ  timpllcl.                   20  0 

Anw*  deetJllat*«  irigiaaa   1000,0  Pllwlae  istoBiatibicJw  Bosüoritlea« 

Nacb  balbstfindigfem-  Steben  durchseihen,  B-uBaljche  Magen plllön. 

U&n  Cal»«baa  caaeentrat«  {Brit.)  **    £j^  g^a 

ConcentrBiBd  Solmijon  of  Cainmba  Ettracti  Quassiae 

Bp      1  Eadids  Colomljo  polt  No  S.  500  $  j^^  Xaurl  loapinwä  aa  R,0 

8.  Splntua  {SO»/,)                         825  ccm  FitlveiJa  (oramatid             10  0 

3    Aquae  deattüatoe                    1000  «cm  Zu  jqq  pjiien,    Yor  jede«  Mahteeifc  2—8  BtCck 
Man  inacerfrt  1  zweimal  84  Stunden  mit  jo  800  ccm 

Wasser,  «bitit  du  luwüge  ftaf  Minuten  aul  Ttnun  Malabo  Mnpo*Unm 

82,8 '  O ,  fügt.  nach,  dem  Erkalten  t  hinzu,  ßl tnrt  *p    ExtiacÜ  CoJ ombo                   H,0 

und  bringt  mit  "Wasser  auf  10OO  ccm,  ExtracÜ  Genöan»«                   8,* 

Bacchari  alM  100,0 

Mlxtara  awara»  Yini  albi                                850,0 

Drogoe  amere  de«  Indes,  A<adl  bydiocMorfcl  (SSproc)  8,0 

Bp    ExtractS  Colombo  Tinct  Chinaecomp               40,0 

Unotara«  amuae  3ei  Magenverstimmung,  3>Jb»chmerzen,  Purcbfall 


938  Colophoniom 

Kerre  B«storer  Ton  Bxene  besteht  aus  7,0  Broruamaioriium,  7,0  Bromkalmm,  4,0 
Kakumbikarbonat,  13,0  Colombafctnktur,  180,0  "Wasser 

Yin  de  Colombo  oomposö  Bduceabdat  ist  dem  Yinum  öolombo  comp  Ähnlich 
zua  ammen  j*osetet 


Colcphonium. 

Colophonium  (Ansir   Germ  Helv)     ßesina  (Bnt  Ü-St)     Pix  graeca.    Resiua 
Colophonium.    Beslna  Pini  fusea  —  Kolophonium     Geigenharz     Cölöphon.  Fiedel 
pect.    Spiegelharz      Kolfonigr    —    Colophene.    Aicanson  (Gall)     —   Besxn,    Colo 
phony« 

JBeschreibwnff»  Kolophonium  ist  der  durah  Erhitzen  von  Terpenthm  (Besonders  von 
PlHUS  SjIVGStns  L  und  PitlUS  aUStrallS  Michx)  erhaltene  Harzriickstand,  durch 
das  Erhitzen  werden  Wasser  und  Sthensch.es  Oel  entfernt  Kau  erhält  den  Blickstand  solange 
im  Schmelzen,  bis  er  völlig  klar  geworden  ist  Pas  Kolophonium  bildet  dann  gelbe  bis  schwarz 
braune,  duichschemendB  Stücke,  die  spröde,  glasglanzend  und  von  nmschlig-em  Bruch  smd 
Bei  80°  C  beginnt  es  zu  erweichen,  bei  60—100°  G  (manche  Sorten  erst  bei  120— 1B0°  O) 
schmilzt  es,  hei  ISO0  0  beginnt  es  sich  zu  zersetzen  Es  ist  unlöslich  in  "Wasser,  Ton 
90  proo  Alkohol  yerlangt  es  bei  20°  O  8  Th ,  bei  60°  C  einen  Theü  zur  Lösung,  leicht 
löslich  in  absolutem.  Alkohol,  Chloroform,  Essigsaure,  Aethei,  Benzol,  theil weise  auoh  lös- 
lich in  Petroläther,  Benzin,  Schwefelkohlenstoff  Die  Losung  in  absolutem  Alkohol  reagirt 
neutral,  die  in  wasserhaltigem  sauer  (vergib  unten) 

Bestandthette,  Das  Kolophonium  besteht  der  Hauptsache  nach  ans  dem  Anhydrid 
der  Abietinsaure  C^gOs,  dos  beim  Itfseu  jn  wasserhaltigem  Alkohol  m  das  Hydrat 
übergeht     In  amerikanischem  Kolophonium  kommt  auch  d-Pirnarsaure  C^EioÖs,  yor 

Bei  der  trocknen  Destillation  des  Kolophoniums  gehen  zuerst  flüssigere  An- 
theile  (Harzessenz,  Harzesaig,  Hartspiritus)  weg,  die  zur  Fabrikation  von  Schmier- 
mitteln dienen  und  in  denen  Abietineaure,  m  Methylisopropylbenzol,  Kohlenwasserstoff 
CnE,8,  IsohutterBaure,  Oapronea^uie  und  Methylpropylessigs&ure  enthalten  Bind,  m  den  ho*her 
(über  3600,  O)  siedenden  Antheilen  (Harzöl)  finden  sich  Terpene,  Phenole  und  Samen,  sie 
fluoresraren 

Konstanten»  von  Colophomum  citrmum  Spec.  Gew  1,071 — 1,0797,  Saurezahl 
168,0—175,4  Von  Kolophonium  rubrum  Spec  Gew  1,074—1,083,  Säurezahl  168,0—188,4 
Die  Esteizahi  wird'  angegeben  auf  7—12,  die  Jodzahl  aui  146,6—180,0 

Prüfufttf.  $p  die  Werthbestimmung  ist  das  speo  Gew  und  die  Saurezahl  am 
wichtigsten,  Das  apac*  ftew  bestimmt  man,  indem  mau  sich  eine  Anzahl  Kochsalz 
lCsungen  vom  spec' öew  1,07—1,085  bei  15°  O  herstellt  und  feststellt,  in  welcher  hin- 
eingeworfene Kolophoiinmstßckchen  in  der  Schwebe  bleiben  Man  hat  darauf  zu  achten, 
dasfl  die  Sfcnekeben  kerne  Xnft  emschliessen 

Die  Saurezahl  bestimmt  man  nach  Dietbeich,  indem  man  1  g  Kolophonium  mit 
25  cem  */a  H  alkoholischer  Kalilauge  ubergiesst,  verschlossen  stehen  lasst,  bis  alles  gelost 
ist  und  dann  mit  x/j,  ^-Schwefelsäure  titnrt     Die  Menge  der  durch  das  Kolophonium  ge 
bundenen   ccm  Kahlange  mit  28  multiphcirt,  giebt  die  Saurezahl    —   Wasserzusatz  ist 
zu  vermeiden 

Verwendung*  iJÜr  pharmaceutische  Zwecke  sind  nur  die  hellfarbigen  Sorten, 
das  Colophomum  album  und  citricum  des  Handels,  geeignet  und  finden  hier  zu 
vielen  Salben,  und  Pflastern,  gepulvert  in  der  Thierheükunde,  mit  Weingeist  befeuchtet  zu 
Wergverbänden,  als  blutstillendes  Mittel,  bei  Blutegelbiessn  und  innerlichen  Blutungen  An- 
wendung- In  der  Technik  dient  es  zur  Bereitung  von  Lacken,  Firnissen,  wasserdichten 
Kitten,  beim  Löthen  und  beim  Yerzmneu  kupferner  Geräthe  als  Eedaktionamittel,  wozu 
naturbch.  such  die  dunkleren  Handelssorten  genügen  Es  haftet  ungemein  an  glatten 
Gegenständen,  und  hierauf  beruht  seine  Verwendung  als  Geigenharz,  zum  Bestreichen  von 


Cklüpkoiaum  939 

Treibriemen  u  dgl  wo  man  eine  starke  Reibung  erzielen  wxlL    Das  "Pulver,  m  die  Kamme 
geblasen,  verhieunt  blitzartig  und  -wird,  deshalb  als  „Blitzpulver"  für  Buhnenzwecke  benutzt 

Die  Pulveiung  darf  wegen  d&r  leichten  Entztmäliclikeit  des  -verstaubenden  Kolo- 
phoniums we  ia  einem  Baume  vorgenommen  werden,  m  welchem  offene  Mammen  brennen, 
<lig  fertige  Pulver  bewahrt  man  in  gut  verschlossenen,  nicht  zu  grosa-en  Blecbgefeß&eu 
auf,  da  Selbstentzündung  vorkommen  kann 

Ceratum  Resmae  (U-St)  Eesme  Gerate  Baailioon  Omtment  350  Tb 
Kolophonium,  150  Th  gelbes  Wachs;  500  Tb  Schweinefett  (In  der  kalten  Jahreszeit 
120  Wachs,  5S0  Fett) 

Emplastrum  Eesinae  (Bnt  U-St)  Eesm  Piaster  Adhosive  Plaater 
Brit  100  Tb  Kolophonium,  SOO  Th  BleipÖasfcer,  50  Th  harte  Seife,  einzeln  geschmol- 
zen, dann  gemischt  —  U-St  140  Th.  Kolophonium,  SOO  Th.  Bleipflaster,  60  Th  gelbes 
Wachs 

Ungnentuni  Kesinae  (Bnt)  Resin  Omtment  Je  2Ö0  Th  Kolophonium,  gelbes 
Wachs  und  Olivenöl,  150  Th  Schweinefett  Behautet  man  und  rührt  kalt 

AdhSsionsschmiere  für  Treibriemen  1)  100  Talg,  300  Fischthrau,  150  Kolo- 
phonium 2)  100  Schlämmkreide  mit  $  a  Leinöl  verrieben,  misohfc  man  mit  600  ge- 
schmolzenem Kolophonium 

Antikesselateinknohen  Oolophomum.  (40Proc),  Stearin  (10  Proo),  Holzasche 
und  Sagemehl  schmilzt  man  und  formt  Memo  Kuchen,  die  in  den  Dampfkessel  geworfen 
werden 

Bettwacaß.  Gelbes  Wachs,  Japanwachs  aa  1750,0,  Hammeltalg  1125,0,  Kolopho- 
nium 10,25  kg,  Terpenian  2000,0,  Kurkumapulver  360,0  In  kegelförmige  Stangen  aus- 
zurollen 

Bierfassgla&ur,  Verpichungslack  1  kg  Kolophonium,  250  g  Schellack,  100  g 
Iiärchenterpentm,  50  g  gelbes  Wachs  schmilzt  man  zusammen  und  löst  xmt&r  Erwarmen 
m  4 1  absolutem  Alkohol.  Man  bestreicht  die  [Fässer  damit  in  den  [Fugen  zweimal  und 
übergiesat  aie  dann  mit  einer  weingeistigen  ScheEackl&sung 

Bmchpfiagter  Tyrpant  (Yomaöo.)  50  Th  Kolophonium,  15  Th  Hammeltalg, 
20  Th   Wachs,  15  Th  Terpentin,  5  Th  Drachenbhit,  10  Th   Blutateuipulver 

ElnschlUBskitt  für  milLroskopische  PräparatCi  70  Th  Kolophonium,  35  Th 
Wachs,  5  Th  Terpentin  aohmust  man  Der  Kitt  wird  mittels  eines  erhitzten  Stabes  auf- 
getragen und  nach  dem  Erhärten  mit  weingeiskger  Schellacklöaung  überzogen,  falls  Oel- 
immersioii  üiir  -Anwendung  kommt 

Fl&Schenkapsel-IiaGhj  durchsichtiger  (Buch!*)«  2SQ  Th  Kolophonium,.  300  Th 
Aefcber,  450  Kollodium,  man  nlfcnrfc  und  färbt  mit  einer  beliebigen  Anüinfarbe 

Fliegenleinu  1)  150  Tb  Kolophonium,  50  Th  Lomal,  18  Th  Honig  2)  60  Kolo- 
phonium, 38  Leinöl,  2  gelbes  "Wach* 

[Fllegenpapier,  klebendes  Die  zweckmäßigste  [Form  dafür  ist  die.  eines  aus 
festem  Papier  gefertigten  Kegels  mit  Bodentellex  aus  Pappe  (um  das  Herabtropfen  des 
[Leimes  zu  verhindern),  den  man  mit  einem  guten  Riegenleini  beetreicht  Yoracbnften  zu 
letzterem  nach  der  Drog-Zeitg 

Kolophonium  600  500  650  600  500 

[Leinöl  350  300  —  —  — 

Bicuraaöl  —  —  850  800  340 

Honig  100  200  —  100  — 

(Jlycerin  —  —  —  —  ISO 

Yon  Kolophonium  eignen  sich  nur  die  dunkelbraunen  Sorten  hierzu 
Geigenharz  (n  DiefcJ     10  Th    Bammarbara  erhitzt  mau  vorsichtig,  bis  es  nicht 
mehr  schäumt,  setzt  90  Th  weisses  Kolophonium  zu,  schmilzt,  erhitzt  noch  X/Ä  Stunde  im 
Dampfbade  unter  Umrühren  und  giCsst  in  Tafeln  aus 

Kitt  ?um  Ausfüllen,  von  Holzfugen  (Buohh )  Man  schmilzt  gleiobe  Thede  Wachs 
und  Kolophonium  und  mischt  soviel  Raspalapäbne  des  betreffenden  Holzes  zu,  als  dio 
Masse  aufnimmt.    Man  streicht  noch  wann  in  die  Eugöi* 

Kitt  mihi  Befestigen  von  Mess&rheften.  60  Th  Kolophonium,  25  Th  Eisonfeüo, 
15  Th  Schwefel  [Die  MesserlMe  müssen  heiss  mit  dem  geschmobanen  Kitt  in  Berüh- 
rung kommen 

Ltfthfett  (Diet)     4ÄG  Kolophonium,  45,0  Eondstalg,  10,0  Sahniakpuiver 
PerrÜckenyfüehs     Kolophonium  685,  Terpentin,  Weisses  Wachs  je  170,  Talg  85, 
Elena  17,  Perabalsam  5,  Stärkemehl  56 

Raupenleim.  100  Kolophonium,  90  Fichtenhain  14  Terpentin,  8  Theer,  50  Schweine- 
fett, 24  Kuböl,  20  Talg  —  Auch  gewöhnliche  Wagenachmiere  tbut  gute  Dienste 

Wasserdicht  erhält  man  Leder.  Treibriemen  u  dergl  durch  Beafcreiohen  mit 
einer  Mösohuag  von  8  Kolophomum,  2  Benzm,  2  Terpentinöl,  1  [Einusa 


040  Conduiangü 

Witterung1  sum  Tangen  «cttädlicher  Schmetterlinge.   9^30,0  BTiegsialsira  (s  obstO, 
50  Homj»,   20  AepFeläthe*,   0  5  Gmnaiia     Auf  Hohs&fcöüke  gagtriGüßn.  im   Jrßien  auf?™ 
stellen  (Die* ) 

Emplsslrma  PJeli  rabmm  [Dk-t,y  Sptnulntpam   JwlhiieshiLni 

Emplmtrurn  oiyciacoum  renale,  Sanctae  Ana&s 

Bp     Colophrad                 5*)fo  Rp     Colopfconlt               100,G 

Gern»  fisnw             540,9  Sfewbtotfelusw           13,0 

AjQüiOalsd  pult          9DÖ  01ei  LähH  fccpreagt  10,0 

Ohbiiüpuft-                90  (J  ^^                         3(,t0 
X,ign5  BantaÜn    jralr    12,0                               KCca   HchariM  und    stallt   Uli  &auaYalleB»tqa 
Spmtm  (öo6f„)           &?,D 

PnUI«  »•.»«fetlcni  Stm  *te1n6'i  U*^ 

Ep      Coloph«  oü  pul?           40,fr  Rp     Colophonli      S9,0 

Catecb«.  palv               iC,0  Coraö  fla**«s  i»,Q 

Gummi  arabid  jhüt  iQäQ  Maa  ichmilut  nnä  (jtesät  la  Stacgeoforaan     Zur 

d„t-i.  u„ört. „»*„«,.„.  »„«!!.*»„  Entfernung:   tüq   Hasrea   bei   Bartflechte  und 

P     ^.S£     H  *u    {Gi-63'C)    erhitzt  und   auf    du   Zu  «liU 

Gummi  arablcl  pulT    2,5  v  -      a     «»,/*.  i*  _    ^ 

Fem  oxTÜEti  lu-ct       |«  hwi&n  Stella  ukiltea  triiiMiL 

ColopWiil  pnlT         W,0  Ytralx  Colophonll 

Jhifrli  hAmast&ticnx  SliboIdL  Eolophonlack    HoUlack     Öicglack. 

Bp     Csi9plM>aii  polr  fcp     Colo^ttonli  amenraail    400,0 

Gamail  aaWct  ■px&r    U.  30,0  Bplrifti*  ctenatuwä        WQ,0 

AJumjnln  t>«£  jif             !Bf0  Ol<M  TtreWütMnaB        100  ,\> 

BealnfeStloaa-   und  Deaodorlsatlonsmlttöl  zum  Konsörnren  ran  Kuteholz,  von 

EJnozelx  &  Zih&lbe  in  Londau  Eine  Losung  Ton  -Koltyphorüirm  und  Kamplier  in  Ter 
pantinol  -ward,  mit  Hartöl  getnudht,  84  Stunden  bei  60°  0  einem  Luftatrom  ausgesetzt, 
dann  durch  Zü£&te  ron  Kalk  oder  Sagemehl  erhfirtet     (Hahn  &  Hqlfxbt  ) 

Hftttkranaelndö  Essen»  Ton  Moeab  Kolophonium  0,6,  "Woiügeiit  50,0,  Par 
ßün.  q  * 

Härtens»*  A.,  von  Kam*  Kiipfeb,  sram  Stahlharten,  besteht  am  40  Kolophonium, 
50  JFlschthrac,  10  Piohtenbara  Dasu  gehört  ein  HärtewaBsex  B  —  am»  Löaimr  von  Sal 
petex  und  Salmiak  — j  ein  B&rtepuiYer  0  *ua  UatooMalpeter,  Salmiak,  gellr  Blutlangen- 
Bi!ü  und  Klauenpulrer,,  und  eia  Hftrte-wasaör  D  «  B  xa  stärkerer  Lösung 

BfeUpHÄsf«.!',  Lobrajk's,  lat  data  Gesratum  Resraae  Pun  Ähnlich  aasammeagesetst 

Isallr-Ifaase  fiir  elektrische  Ijeifcongen  Eine  solche  bestand  au?  40  Kolophonium, 
10  TaW,  SO  lüciem  Minemlfett  (B    JPtscHKÄ) 

Farap  laste  nennt  man  auf  Banmwougwelje  gestrichene  Pflaster  auH  Kolophomuic^ 
Damtaarhara,  JC&uUchuk.  und  Wollfett     (BlKDBL  ) 

PaileiTiraäi,  ein  Skathaw-tmgemittel,  enthalt!  etwa  8  Kolaphonram.  40  Merm.  10 
Ben»6,  10  gjlbw  "Wacbe,  30  BWpßaster 

Setlnol,  Oodol  Durch  trockene  Degtaüation  des  Kolonh.omama  gewonaones  Oel, 
das  «eh  nut  Älkohwl  und  fetten  Oelen  mischt  tinä  als  Lösungsmittel  für  Kamphorf  Phenol 
Phosphor,  S*!o;lu  ■  w*  Yerwendung  findet     (Täüms) 

StahlTerbesserimjrsitf  ttal  ron  Aj>  äcHAyin  ist  öme  MiBchniig  von  Kolophoman^ 
Holakohl^  Iisra&l  nmd  Glrcenn 

HftAzmÜmkivr  roa  SotBai»     25  Koloplumiüni,  75  Wemgewt, 


Carte*  Cönänra»go  (Amrtrc  G«rm,  Helr)  —  Condurangorlttde*  —  Scerco  de 
Co«aattog:o.  —  ConÄorMgro  Bark  ist  die  Bude  des  m  den  Asolepiadaceaa  —  Cjnan- 
«h0l4eae  —  fonolobeae  |fehörAg«i  EonolöbUS  Cond UPÄrtgö  Triana,  unat  yromg  be- 
kannten, in  Ecuador  henruacAen  Liane  mit  großsen,  heizfEmugen  Blattern 

BesGlvretiniixg*  Dae  Eladfl  Wlirt  ])is  15  cm  lan^e,  nunen-  oder  TötuenfÖrmig-c 
Stflciö^  dl«  bü  f  mm  dick  aond,  Sie  Bind  oft  etwas  verbogen.  Aussen  mit  dtLmiam,  $rau 
hraunsn  K.oxtF  wo  dergelhe  ahf«pmngen  ißt,  tonunt  eme  hellesre,  graugelhe  TaThe  zum 
Vorschein.  Oft  zeigt  aach  <lie  Anssenfleite  wetssLcfae  Mecken.  Die  Innenseite  fit  ßcnmntzig'- 
^Lbgtan,  ISn^ftU*l%  Bricht  m&n  eine  feinde  dir^clir  ao  ragen  ans  <lei  etenea  Flache  in 
iex  ÄuaBeren  Mite  Ttreinaelt  r&sem  narret    —   Auf   dem  Querschnitt   eikecmt  man  mit 


Condraango, 


Ul 


der  Lupe  im  äusseren  Viertel  kleine  dunkle  Punkte  in  meist  einfacher  Reihe,  die  er- 
wähnten Fasern,  ferner  in  der  Mitte  eine  Zone  duakelgelber  Punkte,  die  innere  Hälfte  ist 
fein  gestreift,  Bas  Mikroskop  zeigt  Folgendes;  Dar  Kork  bestellt  aus  etwa  15  Lagen 
zarter  Korkzellen,  darunter  bei  dünneren  Binden  ein  Collenchjm  mit  Einzelkry  stallen  und 
Zwillüigßkryst  allen  von  Kalkoxalat,  in  der  Mittelrinde  die  erwähnten  Bündel  atark  ver- 
dicktet, primärer  Bastfasern.  Weiter  nach  innen  erkennt  man  die  gelben  Punkte  als 
Gruppen  stark  verdickter,  poröser  Steinzeiten,  die  auch  in  den  Bast  vordringen  (Eig.  221). 
Im  Bast  achmale  Baststrablen  und  ein-  bis  zweireihige  JlaTkstralileiL  Im  Parenehym 
MüchBäftscilänGhe  und  £)rtisen  von  Kalkoxalat  Auf  Längeschnittan  sind  die  Siebröhren 
sehr  deutlich  zu  sehen.  Geschmack  schwach  bitter  und  wenig  aromatisch,  Genich  an 
Pfeffer  erinnernd. 

Bestcmdtfteile* .  2  Gl  u  k  o  s  i  d  e , 
die  der  Kinde  mit  95  proc,  Alkohol  ent- 
zogen Verden  können:  a-Condnr an- 
gin CjoHjjO,.  ■  Schmelzpunkt  60  bis 
61*  C,  unlöslich  in  Wasser  und  Ligroin, 
löslieh  in  Benzol,  wird  mit  Fb-öbtxb's 
Reagens  grün.  ß-  Coadnrangin 
ClgH2807.  Schmelzpunkt  134°  0.,  löslich 
in  "Wasser,  reagirt  nicht  mit  JnöHDs's 
Eeagena.  Ferner  ein  wenig  bekannter 
Körper  Oonduransterin  Cg0H5frO4. 
Aschengehalt!  12  Proc,  in  der  Asche 
etwas  Mangan. 

.    Sorten:   l).Pie  öffieineEe  Rinde 
ist  Cortdurango  von  Ecuador, 

2)  C.  von  Neu- Gran aoVa  soll. von 
Macrosoepis  Trianae  pecaisne  :  (A.s- 
clepiada&eji§).  ff^niöW,'' 

■  8)  C.  von  ■HuancabAmha  oder 
C.  bianco  von  Marsdenja  Condurango 
Eeiehenoacli  pfcffcl^piadaceae)  bildet 
behaarte  Stengel  von  der:  Dicke  eines 
Taubepiederkieles, 

4)  C  von  Gu^yaquil  von  un- 
bekannter Abstammung  .■ :  bildet  holzige 
Zweige,  deren  Binde  der  officxnellen  ähn- 
lich gebaut  ist. 

5)  C.von  Mexiko  in  mehreren  Sorten,  eine  stammt  von  einer  Aristo lochia,  eine 
andere  bildet  dünne,  gespaltene  Stengel,  die  durch  Eaphidenzellen  in  dar  Binde  charakte- 
risirt  sind.  ■■■:■'...■::.■■: 

6)  Als  C.  kommen  auch  die  Blätter  und  Stengel  der  Komposita  Mleania  Guaco 
Huml),  vor  (vergl.  Gnaco). 

Die  dritte; Sorte  führt  den  Namen  Mataperro,  den  mau  auch  der  echten  Droge  bailegt. 

Wirkung,  Die  Rinde  wurde  ursprünglich;  (1870— 1871)  als.  Specificum  gegen  Magen- 
krebs empfohlen,  ist  hiergegen,  wie  man  jetzt  annimmt,  wirkungslos,  vermag  aber  bei 
Magenleiden  manche  Symptome  m,  mildern  und.  besonders  Appetit  und  T?erdauang  gunstig 
ssu  beeinflussen*      :       ■•■.'-.■■■  ..-.'..- 

."..-.  Anwendung*  Die  Einde  wird  nur.  in  Form  flüssiger  Zubereitungen  angewendet*, 
man  hält  sife  deshalb  als  staubfreie  Species  oder.in  Meine :  Würfel  geschnitten  ffi?  Ab- 
kochungen und  :  als  grobes  Pulver  zur  Extraktbereitung  ^orräthig.  Gonduiangodekokte 
dürfen,  da  das  Oondurangin  sich  in  heißsem  Wasser  ausscheidet,  nur  nach  völligem  Ei« 
kaiten:  (!)  abgepresst  oder. durchgeseiht  werden.: 


Flg.  221.    Querschnitt  durch  Öi«  Kitteirin  de  von  Corlex 
Confltiranga, 


942  dominum 

Nach  öonuadt  wird  die  Kinde  am  rollstandigstsn  erschöpft,  wenn  man  big  frisch 
gemahlen  mit  Wasser  tob  50°  0  perkolrrt,  em  derartiger  Auszug  10  g  ISO  gr  ist  m  kui- 
zeier  Zeit  herzustellen  als  ome  Abkochung 

Extractuni  Cöuduiango  (Erganzh )  1  Th  grab  gepulverte  Condurangorinde  wird 
6,  dann  nochmals  3  Tage  mit  einer  Mischung  vou  je  4  Th  Weingeist  und  2  Th  Wasser 
ausgezogen,  die  Preasflüßsigkeit  rar  TrocfoiB  eingedampft     Ausbeute  10—12  Proc 

Extraotum  Condnrnngo  fluidnni(Germ  )    Condurango -Fluidextrakt    100  Th 
mittelfein   gepulverte  öondur&ngonnde   werden  mit  q   a    einer  Mischung  (I)   aus  10  Th 
Weingeist  (87  proc  ),  4  Th  Wasser,  1  Th  Glyoenn  befeuchtet,  bis  die  Droge  nichts  mehr 
aufnimmt,    nach   2—3  Stunden  m   einem   Perkolator  mit  einer  Misohung  (IE)  aus  1  Th 
Weingeist  und  -8  2?h  Wasser  übergössen,  48  Stunden  bei  Seite  gestellt  und  mit  Mischung  H 
erschöpft     Man  Bammelt  zuerst  85  Th   Parkolat,  dampft  den  zweiten  Auszug  zum  dunneu 
Extrakt  em  und  fügt  demselben  boyiö!  Xjösung  H  zu,  dass  man  magesammt  100  Th  Mrad 
extrakt  erhalt    Man  braucht  etwa  400  Th  Lösungsmittel    Trockensubstanz  des  Extrakte» 
13—20  Proc 

Helr  schreibt  rar  Mischung  I  10  Th  Glycenn,  12  Th  Weingeist,  26  Th  Wasser 
Tor,  laast  80  Th  Perkolat  auffangen,  die  übrigen  Auszuge  auf  20  Th  eindampfen  und 
mischen  —  sonst  wie  Öerm     Trockenrücksfcand  wenigstens  16  Proc 

Tincturn  Condnrango  (Ergänze  )  1  Th  fem  zerschnitten©  Oondurangormde,  5  Th 
verdünnter  Weingeist  (60  proc)  —  J3x  tempore  20  Th  Oondurango  Fluid-&trakt,  80  Th 
verdünnter  Weingeist 

Yinnm  Condurangpo  Oondurangowem  Ym  de  Oondurango  Germ 
Aus  1  Th  fein  zerschnittener  Oondurangarmde  und  10  Th  Xereswon  duich  achttägiges 
Ausziehen  —  Helr  1  Th  öondurango  Fluidextrakt,  9  Th  Marsalawern  —  Wenn  mög- 
lich, lässt  man  Condurangowein  vor  dem  Filtnren.  emige  Wochen  absetzen  Eine  schnelle 
Klärung  erzielt  man  durch  Schütteln  mit  Milch  (3  g  auf  1 1)  und  24Btündigea  Absotzon- 
laa8en  (Auch  hier  ist,  wie  bei  Yinum  Chinae,  S  785,  ein  Zusatz  von  Gelatine  zu  em- 
pfehlen.) 

Deeo«tmn  Conänianipo»  Tlnum  Condarang«  aromatteani 

J?Qnn  mag  Berolln,  Ar  om  »Hache*  OondurangoVein, 

Bp      »ecooti  Cort.  Coodtirangn  15,0  s  180,0  BP    *   CctfUcUi  Condaraugo  nun.  cono.  100,0 

Aci<SI  hydrocMonci  (S5  proc)        0,5  2  Viai  raM  1000,0 

Sirupi  «iiaiOiclÄ  10,S  8  Tincturae  Conduraago  90,0 


Dreimal  täglich  1  EuUHfol 


4.  Q-ljverini  10,0 

6  factum  Tulnersnae  Ph  Gatt,  100,0 
Eitxlj-  Cofldat(iB.g(»  Dem   aus  1  und  8  durch.  M&ceT&Uon  bereiteten 

Rp     1    Extmcti  Condmango  fliadi   100,0  Yf"\  ***"  ""^  M  *****  ^  ^^  "^  ^ 

2  "Vlai  Halaceniis                       50,0  Absetzen 

lim WaBB*ibade  auf  50,0  eindampfen,  mit  2  mischen»  Vinum  Coadaraago  föriatam 

nach  dam  Absetzen  filteireu  Condurango-Eiaenwein  (Behau.) 

Bp    Ferrt  eitriel  aramoniatl  1,0 

Elhdr  Öondurango  peptonatBüt  Vini  Gondursngo           99,0 

Bp    Wjix  Condurango  100,0  YjBnm  oouduraago  Ten«Ie 

Peptont  «J«i            8,0  OondiiTanEOTrein  für  den  H*nÜT erkauf 

.Mxtro  CoadtwmgOw  _       -  .»■ ch,  P*™^™05-      br 

Mönch,  Soeokam.^Voraclur  Pp      ^.d»  Condoranga  wnC        76,0 

Bp    Coriida  C<mdurtmgo  min  cenc.  10,0  Cortads  dnaomomi           25    2,5 

Aqua»  deaHUata«                       260,0  ^äilAt  G^anae  conc              l,S 

Kau  maoeoirt  1A  Standen,  dampft  auf  160,0  da,  Addi  hydroohlcnici  (25pree.)   1,5 

leiht  nach  völligem  Br&alten  durch,   Adde  V£nt  Xerenaia                       750  0 

<&l*fciTae                      130,0  Man  macerirt  8  Tage,  pteasi  und  fögt  linzu 

Siroi»}  Aowuiäi  CortW»  80,0  Sirupi  aimpUci»                       60,0 


Conlinum. 

I.  ff  Conlinum  CBig^uzb)     Cieutlne  (öall)    Conlln.   Cicutin»  Beohts-ConUm 
Äeehts-a-PropyJplperldln,    C«nlne.    Cone'tn.     C8H171S     Mol,  Gew»  =  127. 

Das  Coniin  ist  zwar  in  allen  Theilen  dee  Schierhngs,  Conwm  maculatwn  Lt  vor- 
zugswedse  aber  m  den  3?ruehten  enthalten,   welche  gewöhnlich  im  unreifen  Zustande  zur 


®ä*$iäUitnff,    A,   100  Th   gequeteehte,   unreife   Ckimumfrüchte  werden  zunächst 
mit  Wasser  xuia  Quellen  gebracht,   alsdann  mit  einer  Lösung  von  4  Th   Natriumkarbonat 


Conununi  943 

m  einer  hinreichenden  Menge  Wasser  durchfeuchtet  und  ans  einer  Destdlirblase  durch 
Einleiten  von  gespanntem  Wasserdampf  solange  destillirt,  bis  das  ablaufende  Destillat  nicht 
mehr  alkalisch  reagirt  Das  mit  den  WaßsenWmpfen  übergehende  roho.  Co  nun  scheidet 
sich  zum  Theil  blfönmg  ab,  zum  Theil  bleibt  es  m  dum  überdestilkrten  Wa&seT  gelöst  — 
Die  erhaltenen  Destillate  werden  mit  Salzsäure  versetzt  und  zur  dünnen  Sirupkönsistenz 
abgedampft  Die  erkaltete  Lauge  wird  mit  2  Volumtheilen  starken  Alkohols  (von  96  Yol 
Proc)  geschüttelt  nnd  vom  ausgeschiedenen  Ammomuniehlond  atfilfcnxt  Von  der  Lösung 
des  Conimcülorhydrates  wird  der  Alkohol  im  Wasserbade  ahdestalliri,  eine  berechnete  Menge 
Natronlauge  augesetzt  und  das  Conun  durch  Aether  abgeschüttelt  Die  ätherische  Lösung: 
des  rohen  Coming  scheidet  beim  starken  Abkühlen  oft  zolllange  Fadcla  von  Conbydnn  ans 

Das  nach  dem  Abdestüliren  des  Aetkers  im  Wasserbade  hinterblieben©  Connn  wird 
mit  trocknem  KahumkarboDat  entwässert  und  im  Wasserstoffstrome  destillirt  Es  destillirea 
etwa  10  Proc  von  110— 1680  0,  etwa  60  Proo  von  168—169*0,  und  etwa  20  Proc  von 
189— 180°  0     Die  mittlere,  bei  168— 169°  C   siedende  Fraktion  ist  remes  Comm 

B.  Man  zieht  die  gemahlenen  Fruchte  im  Vakuum  Extraktionsapparat  mit  essig- 
saurem Wasser  aus  und  verdampft  die  Auszüge  im  Vakuum  zur  Sirupkonsistenz  Der  er 
haltene  Sirup  wird  mit  Hagnesiumoxyd  übersattigt  und  mit  Aethar  ausgeschüttelt  Als- 
dann verfahrt  man  weiter  wie  unter  A  angegeben  Dieses  Verfahren  boLL  ein  reineres 
Conun  liefern 

Eigenschaften  Farblose  oder  nur  schwach  gelblich  geftabte,  ölige  Flüssigkeit 
von  eigenthtirnkcheirij  widerlichem  Geruche  (in  verdünntem  Zustande  manseh&rnartig  rie- 
chend), im  Wasaerstoffstrome  bei  167° 0  (Erganzb  m  gewöhnlicher  Atmosphäre  bei  165 
bis  170°  C)  siedend  Das  spec  Gewicht  ist  bei  15' C  =  0,850  (Ergänab  =0,850-0,860) 
Comm  erstarrt  bei  niedriger  Temperatur  zu  Krystalien,  welche  bei  —  2,5°  C  wieder  schmelzen 
Es  verflüchtigt  sich  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  unerheblich,  aus  der  luft 
nimmt  es,  namentlich  unter  dem  gleichzeitigen  Einflüsse  des  Lichtes,  Sauerstoff  auf,  wobei 
es  unter  Entbindung  kleiner  Mengen  Ammoniak  und  unter  Braunfärbung  dickflüssig  wird 
und  verharzt  Das  ans  den  ^Früchten  abgeschiedene  natürliche  Comm  lenkt  die  Ebene 
des  polarisirten  Lichtes  nach  rechts  ab  (od  =  18,S*)  Es  löst  sich  in  etwa  100  Th  kaltem 
Wasser,  weniger  in  heissem  Wasser,  so  dass  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigte 
wässerige  Lösung  heim  Erwärmen  sich  trübt  In  jedem  Verhältnisse  wird  es  gelöst  von 
Weingeist,  Aether,  Aceton,  fetten  und  ätherischen  Oelen,  weniger  leicht  von  Chloroform  und 
von  Schwefelkohlenstoff  Wasserfreies  Conun  reagirt  gegen  Lackmus  nicbt  alkalisch,  wohl 
ah  er  ißt  dies  der  IM,  wenn  das  Conun  Wasser  aufgenommen  hat  oder  m  Wasser  oder  in 
Alkohol  gelöst  ibL  Das  Conun  ist  im  Staude,  etwa  25  Proc  Wasser  aufzunehmen,  wel 
ches  es  heim  Erwärmen,  also  z  B  beim  Destilliren  wieder  vollkommen  ahgiebt, 

Reaktionen.  Das  Conun  gehört  au  den  Alkalosen,  welche  aim  an  charakteiisti 
sehen  Reaktionen  sind.  Für  seine  Erkennung:  sind  die  nachfolgenden  Erscheinungen  von 
Wichtigkeit 

1)  In  tone  Schwefelsaure  löst  es  sieh  in  de*  Kalte  ohne  Färbung  auf  Chlorwasser 
stoff gas  (!)  färbt  das  Comm  zunächst  purpurroth,  dann  tief  indigobläu  Beim  Verdunsten 
mit  konc  Salzsäure  hxaterbleibt  ein  krystallmiBoher,  meist  bläulich  gefärbter  Eück- 
staud  von  Ooamnchlorhjdrat  (während  Hikotra  einen  fimissartagen.  Bftekstaud  giebt,  — 
2)  Die  Lösung  1  1Ö0  wird  weder  durch  Platinchlond  noch  durch  Gcldchlond  gefällt,  weil 
die  entsprechenden  Doppelsalze  des  Conuns  in  Wasser  leicht  löslich  sind.  —  3)  Dagegen 
werden  Niederschläge  erhalten  in  der  durch  Schwefelsaure  schwach  angesäuerten  Lösimg 
mit  Kahumwismiitjodid  (l'4G0O),  Kalmm-Mercurijodid  (1  800),  PhosphomolyhdansSure 
(1  10QO),  Gerbsäure  (1  10<5),  Jodkalfum  (1  B000)  Die  Zahlen  geben  die  Koncentratic-n 
au,  m  welcher  die  Niederschläge  durch  die  auftretende  Trübung  noch  erkennbar  sind. 

(TT  —  CK.  ^  ^0imn  lßt  8emöl?  chemischen  Zusammensetzung  nach 

qjt  „£"  ^  ">  NU     E.echts-ö'Propyl-Piperidm     Die  Konstitution  ist  durch  die  von 

OB^  —  GH  — -  CgHf   A   LAmatBUBG   ausgeführte  Synthese    bewiesen  worden,     S  w 
Conun.  untern     Das    Conun    des    Handels    enthalt    bisweilen    einige 


Q44  Cominum 

Pxoceate  Methyl-  Comm,   was   indessen   same  therapeutische  Verwendbarkeit  nicht  beein 
tr&oktigrt 

Prüfung.  I)  In  Wasser,  welches  mit  genügenden  Mengen  Salzsäure  angesäuert 
ist,  löse  Bich  das  Coniin  leicht  und  vollständig  auf  Ungelöst  bleiben  winden  nicht  basi 
eehe  Beimengungen,  a  B  Kohlenw&sserßtoffe,  sowie  harzige  Zersetzungsproduto  —  2)  Beim 
Erwärmen  trdbe  sieh  das  Co  nun  nicht,  anderenfalls  enthält  es  Wasser,  s  oben  —  3)  Bei 
Luftzutritt  erhitzt,  -verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  sni  hinterlassen  —  4)  Wird  die 
Lösung  des  Conuns  in  absolutem  Alkohol  (1  =*  10)  mit  einer  LöBung  yon  Oxalsäure  in 
Weingeist  neutrabflut,  so  trete  keine  krystallimsche  Abscheidung  (von  Ammonium 
Oxalat)  auf 

Aufbewahrung.    Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschlitzt,  in  kleinen  Gelassen. 

Anwendung*  Comui  gehört  zu  den  stärksten  Giften  Unverdünnt  auf  Schleim- 
häute gebracht,  -wirkt  es  hier  ätzend,  auf  der  Haut  erzeugt  es  Unempfindliehkeit  infolge 
Lähmung  de*  sensiblen  Nervenendigungen  Bei  innerem  Gebrauche  lahmt  es  zunächst  die 
Endigung  der  motorischen  Nerven,  später  die  Nerven-Centren,  —  Man  giebt  es  Aeusser 
lieh  in  Salben  und  Linimenten  (0,05—0,1  10,0  Adeps)  als  lokales,  schmerzstillendes  Mittel 
bei  Neuralgien,  schmerzhaften  Tumoren,  innerlich  bei  Cardialgie  (Magenkrampf),  Magen- 
krebs, Neuralgien,  Keuchhusten,  doch  wird  hier  meist  das  hromwasaeretonaaure  Salz  an 
gewendet     Subkutan  0,0005—0,001  g  (I)  pro  dosi 

Höchstgaben  jpre  dos*  0,002,  pro  dte  0,0G£  g  (Ergänzt)  Bei  Vergiftung 
durch  Comm  sind  Brechmittel,  Coffein  und  künstliche  Athmuag  anzuwenden. 

Blstura  Coniiiü  Bart,  Ölenm  antlblepliairQBpftfltlcnm  Haüthusr. 

Up     Conlint                              gtt.  I  Kp     Conüai                                   0,087  (gtfc,  U) 

Natril  «Ärboiii«d                      8,0  Olel  AaiygAdlanmi  dulcium  8,0 

Aqttftfl  Menthae  pljxrltae  SDO,0  Mehrmali  täglich  in  die  Augc-ohdspfllt«  etnaupm- 

»MdrtüEalfcb  einen  EuZttQM  (bei  Magenkrebi)  «ein  (bei  Augenliderlanunpf  äer  Kiader) 

Du  erneu  tarn  Conlinl  Mdba-wjbtt 
Bp.    Coaiml  0,S 

Olei  Coooi»  60,D 
Jf   £  unjaeatam 
Zum  Einreiben  (bei  duroulsckeii  Htmtieiäen) 

SvnthetisoJies  Conim.  Das  Comm  ist  von  LadenbübG}  duroh  Reduktion  von 
a-Allyl-Pyndin  in  alkoholischer  Lösung  mittels  metallischen  Natriums  dargestellt  worden. 
Die  so  erhaltene  JBase  glich  m  allen  ihren  Eigenschaften  dem  natürlichen  Coniin,  indessen 
■war  Hie  optisch  inaktiv  Es  ist  alsdann  Lahrkbubg  gelungen,  dieses  inaktive  Comm 
dnreh  Ueherführen  in  das  wetnsaure  Salz  in  ein  rechts  und  Irnkadrehendes  Coniin  zu 
spalten,  von  denen  das  reohtsdreheade  eich  als  völlig  identisch  erwies  mit  dem  natürlich 
vorkommenden  Oonhn  Bas  synthetische,  inaktive  Coniin  ist  demnach  eine  Verbindung 
gleicher  Moleküle  r-  und  l^Oontm. 

[\,  ff  Conilnum  hydrobromiCUm  {Ergansb )  Bromhydrate  de  Clcutiae  (GftU ) 
Conllnhydrohromid*  Bromwasserstoffgaures  Coniin     C9H„N.HBr.  Mol  Gew  =208. 

X>arsUUung  Man  löst  10  Th  möglichst  farbloses,  wenn  nothig  im.  Wasserstoff- 
strome  fnseh  destillirtes  Oonnn  in  10  0  Th  absolutem  Aether  auf  und  leitet  in  die  mit 
Eis  abgekühlte  Lösung  einen  Strom  wasserfreien  BrorawasserstoÜ  Da  das  bromwasser- 
etofisaure  Salz  de«  Connna  in  Aether  unlöslich  ist,  so  scheidet  es  sich  in  dem  Maasse,  als 
es  entsteht,  aus  der  etherischen  Lösung  als  krystallrnisches  Pulver  ab  Wenn  durch 
BromwaBBerstüä*  eine  neue  Fällung  nicht  mehr  entsteht,  so  unterbricht  man  die  Einleitung, 
gammelt  das  SaU  auf  einem  JTiltor,  wascht  es  mit  absolutem  Aether  nach,  lässt  diesen  an 
einem  warmen  Orte  verdunsten  und  krystalheirt  das  Salz  durch  freiwillige  Verdunstung 
^x  kaltgesattigten  filtnrten  wässerigen  Lösung  an  einem  warmen  Orte  um, 

Eigenschaften.  Farblose,  durchscheinende,  glänzende,  rhombische  Krystalle  oder 
ein  weisses,  krystallimsches  Pulver,  welches  ach  m  Wasser  und  in  Weingeist  zu  farblosen, 
neutralen  Mflssigkeiten  löst     Schmelzp  2U°  O 

In,;  deitwassengea.Lösnng  des  Salzes  (1 «* 10)  ruft  Silbernitrat  einen  gelhhch-weissen, 
Jod^odk:aHu,Tnl.e>ungi,  einen  rothbraanen,    Gerbsäure   emea  gelblich-weiBsen  ■  Niederschlag 


Coaium 


ÜB 


hervor"    Natronlauge  bewirkt  die  Abscheidung  bhg&r  Tropfen  von  Conun    —  Es  verbrenne, 
bei  Luftzutritt  erhitzt,  ohne  einen  Büekstand  zu  hinterlassen 

Aufbetuahrttnffj  Anwendung  Sehr  vorsichtig,  toi  Licht  geschützt  aufzube- 
wahren Die  Anwendung  unter  den  nämlichen  Indikationen  wie  die  des  ConnitB  Höchst« 
gaben  pro  iosi  0,005  g,  pro  du  0,015  g  Pas  Ergäüzb  g-ieht  die  zehnfache  Mcu{,e 
dieaer  Dof,en  als  Hochstgaben  an,  doch  dürfte  dies  auf  Schreib-  oder  Druckfehlern  beruhe»  ] 


ßp    Coniin}  hydroctlorici  0tü2  g 
Slrupl  Sacchari         1O0O 
G*gen  Kenclhnsten     Dreimal  täglich  1  Theelftffcl 
Ein  TheelCßal  toU  ist  =  O,0Ol  ConHn 


Bp     Canimi  fcy<l.rot>romici  0,1 
Aquao  d(  Büliawa         50  0 
Znt  subkutanen   Injektion,     1  fcata  xafe  t 
Coiuin 


•  o,ooia  g 


Hl  ft  Connnum  hydrOChlOPfCUm  Coniinum  niuriaticrim  Conimehlör- 
hydrat  ChlorrfassexstorYsaures  Cöuiirt.  Sabsaurea  Coniin«  C8H17K  HCl.  Mol« 
#ew.«=  163,5 

Wird  in  gleicher  Weise,  durch  Sattigen  einer  athenischen  Connnlösung  mit  trockenem 
ChlorwasserstoSgase  dargestellt  wie  das  Corumbrümirpdrat,  siehe  dieses  Oder  man  neutra- 
lisirt  Conim  genau  mit  wässeriger  Salzsäure  und  laset  diese  Losung  im  Vakuum  verdunsten 
bez.  krystalhsuerL 

Farblose  Kristalle,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich     Schmelzu   220°  0 


Gattung  der  TJmbelUferae— Apioideae— Smymieae* 

ConiUffl  macutatum  L  Gefleckter  Scnieillng.  Blutsehierilng. 
Schierling.  Teuielspeterlmg  Dollkraui  Ziegendill.  —  Cigne.  —  Hemlock  Heimisch 
m  Europa  und  Asien,  eingebürgert  im  nordösfcL  Amerika,  Califürnien,  Chile  Besonders  an 
Wegen  und  auf  Schutt  Die  ganze  Pflanze  ist  kahl  BlÜtheastaud  etae  doppelt  zusammen- 
gesetzte Dolde,  flftlle  meist  5  blättrig,  Hüllchen  3—4  blättrig:, 
beide  zurückgeschlagen  Stengel  bis  2  m  hoch,  ästig1,  unten 
schwach,,  eben  stärker  gerillt,  bl&uiioh  bereift,  am  Grunde  oft 
(naoht  immer)  roth  gefleckt 

Verwendung  finden 

L   f  Herha  Conii   (Ausfer    Germ).    Conii  Folla   (Bnt) 
Herba  CoaU  macnlati     Herba  Glcntae.  —  Sohierlins  (Germ ) 
SscMerlingkraut.       Fleckschierllngskraufc.       ßiftpetersüie 
Tollkörhelkrant   —  TeuÜle  äe  eigne*  ofncinale.     Peullle  de 
sxande  ciguS  (GalL)  —  Coiiium  Xeaves«    Hemlock  leaves. 

JSeschre-tbunff.  Die  unteren  Blatter  von  breit-eiförmig 
g;ea  Umnsa  werden  ttbei  20  cm  lang  Sie  ßrnd  an  einem  hohlen 
Stiel  von  gleicher  Lange  befestigt,  der  am  Gran  de  eine  häutige 
Scheide  trägt  Sie  sind  oberaeits  matt  dunkelgrün,  untersei  ts 
schwach  glänzend  blaugrßn,  dreifach  gefiedert,  jeder  .Zipfel  geht 
in  em  fernes  farbloses  Snitzchen  aus.  Die  Anschnitte  erster  Ord- 
nung- smd  4—  8paarig  gefiedert,  gestielt,  die  Abschnitte  zwei-  Kg  sraa 
ter  Ordnung  sind  £  paarig  gefiedert,  die  dritter  Ordnung,  wenig  Epidermis  wm  R*nd*  a** 
regelmässig,  ans  4  oder  5  Paaren  gebildet 

Die  Zipfel  letzter  Ordnung  sind  von  emem  Mittelnerv  durchzogen,  von  dem  zarte 
tferven  2  oder  3  Ordnung'  abgehen  und  kräftig  ausgebildete  Seitennerven  bilden  Das 
Gewebe  der  Blätter  besteht  ans  den  beiden  Epidermen  mit  der  Cntlcula,  von  denen  &i& 
der  Unterseite  schwach,  gestreift  ist.  In  den  Zellen  der  Epidermen  b&uug  Sphaexokrystalle. 
Unter  der  Oberseite  eine  Jteihe  von  Paüssaden  Spaltöffnungen  auf  beiden  Seifen,  doch 
auf  der  Oberseite  nur  am  Kande  {Fig  223),  welcher  auf  der  Unterseite  keine  Spaltöffnungen 

Handb  d.  pharm   Praxi*    I  ßO 
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Conium. 


Hg  im 

Spidenroa  Tom  Saude  dät  TTutefw 
Hate  des  Blattes 


trägt  (Pig    223)    — •  Öeschmack  widerlich  saling  und  bitterlich     Geruch  'besonders  beim 
Zeneiben  mit  Kalkwasser  unangenehm  nach.  Ikiuse-Urni 

Btstandtf teilet  Der  wichtigste  Bestandtheil  ist  das  Alkaloid  Co  mm  C8ffHN    De? 
öehalt  daran  ist  auch,  hei  der  Muhenden  Pflanze  anscheinend  Kehr  schwankend  0,03—0,18  Proc 

Der  Sitz  des  Alkaloids  ist  hauptsächlich  in  den  Epider- 
men Ferner  das  weniger  giftige  Conny  drin  C8ErNO 
Pseudoconhydrin  CsH17NO  MethjlcoMinCaHia(CHa)ff 
—  Der  Wassergehalt  der  friechen  Droge  betragt  etwa  80 
Proc,  der  der  trocknen  7— 12Ptöc  Der  Asöliöügehalt  12 
bis  18  Proc  ,  die  Asche  enthalt  30  Proc  Kalimnkarbonat.  — 
Die  Droge  liefert  80  Pioc   Extrakt 

jNaefiweis»  Pur  die  Droge  sind  im  Gegensatz  zu 
anderen,  ähnlichen  TJmbelMeren  charakteristisch  1)  Die 
Kahlheit  der  ganzen  Pflanze  2)  Der  bläuliche  Reif,  be- 
sondere an  den  Stengeltheilen  8)  Die  Btumpfg-rilne  Obex 
geite  der  Blattei  4)  Die  Stachelspitzcheu  der  Bliittor 
5)  Kulte  und  HUUelon  am  Blüthenstand  6)  Das  Veihalten 
der  Spaltöffnungen  (Jig  222  228)     7)  Geruch 

Ah  Verwechslungen  resp,  Verfälschungen 
kommen  Tor  Ohaerophyllum  bulbosum  L,  Chacio- 
phyllum  temulum  L  ,  Chaerophyllam  hirßutum  h, 
Anthnaeuu  'Stlveßtris  Hoffmann,  Anthmeus  vnl 
garis  Pereoon,  Aethusa  Cynapium  L,  Cieuta 
virosa- L  ■' 

fflpispföimltyng  Aufbewafiruhfr,  Im  Juni  und 
Juli  Bamm«lfc  man  das  ganze,  blühende  Krauit»  entfernt  diokere  Stengel  und  Aeste  und  ver- 
wendet es  entweder  sofort  zur  Extraktbereitung",  oder  man  trocknet  bei  gelinder  Wärme 
(nicht  über  25°  C ),  zuletzt  Über  Aetzkalk  und  bewahrt  in  Blech-  oder  Glaßgefaesea  an 
einem  trocknen  Oite  vorsichtig,  Tor  Dicht  geschützt  und  nicht  Über  1  Jahi  (Anstr) 
au^,  Bei  langerei  Aufbewahrung  soll  der  Comiagehalt  schwinden  Ö1/»— 6  Xh  frisches 
Kraut  g^ben  1  Th  trockenes  Bnt  laset  nur  das  frische,  bei  Beginn  der  Fruchtbildung: 
geaanuuelte  Kraut  verwenden. 

Anwendung  Innerlich  selten  bei  Asthma,  Keuchhusten,  Neuralgien  in  Pulver 
oder  Pi&en,  zu  0,05—0,8  Aeusserlicil,  als  sohnjerzstülendes  Mittel  m  Aufgössen  und  Ab 
tohangpn  jra,  Iniektionen,  tagfcfcwtoern,  Klyetieren  —  GToisste  Einzelgrabe  Aüstr  0,8, 
G-erm  0,5  Größte  'Tage#gaböiJAuEtr  2,0,  Germ  2,0  In  der  Thierheillunde  giebt 
maa  Pferden  30—90  g,  Schafen  bis  45  g,  Hunden  1—4  g 

Seh^$mgfceaUt  und  seine  Zubereitungen,  sind  dem  freien  Verkehr  entzogen     Znm 
innerlieh-eri  Gebrauch,  dürfen  *ne  nur  gegen  ärztliche  Verordnung  abgegeben  worden 

ET  f  Pructns  Conlt  (Helv )  ConiiTmc- 
tus  (Bat)*  Coftiunt  (U-St)  Semem  Cicutae  — 
ScMerlin^fnicat*  Sehierlingsameii,  —  Prult 
fle  eigne"  offlelnale  ou  <Le  grande  eigne*  — 
Kentlock.    Conium  Brutt, 

Beschreibung*  Di«  Fracht  ist  unge- 
fähr1 8>  mm  Jang>  i  von-  der  Seito  zuBamimenge- 
drückt,  von  den  beiden  Griffeln  gekrönt.  Jedes 
X-heiürttchtcheft  bat  5  starke  Dangsrippen,  die 
Bucht  könne»  die  Kflibutogen  aahr  imdeutbob 
In  der  BTüobtodhale  fahlen"  die  groBsen,  für  'die  TJmbelkferan  sonst"  eharaktie* 
naMsehjen  uchiz^gpiien'  Sakretbehältera  Brha  aus  im  Qnarachnitt  fast 'quadraüschen 'Zellen 
teatek^e^aiirftokndft  Schickt,  ieaaxej  die  siä&'nach  innen  daran  aBsebMesBönden  Zelllagen, 
sowie  das  Pjkrfl&sltyta»?  auBferhflib   d%  Getobundel  <  i*  den  Bippän  etath&lt  Cfrniin     Da* 


Äij  22t    QnanahniH  dtucH  FfucW*  CenU. 

sind  ( (m   der 


Comum  Q47 

Endosperm  ist  im  Querschnitt  tief  arngehucMet,  daher  rundlich  herzförmig,  ea  enthält 
fettes  Oel  und  Aleuron  Die  Aleuronkorner  fuhren  Drusen,  seltner  EinzeVkrystnlle  von 
Kalkoxalat,  noch  seltner  Krystalloide,  dagegen  häufig  Globoide  Geruch  und  öeschmack 
wie  heim  Kraut 

Bestanütheile  Die  nnreifen  fruchte  enthalten  yon  allen  Theilen  der  Pflanze  am 
meisten  Alkaloid,  üanilich  m  der  trocknen  Droge  bis  8f3S  Proo  Conim  (als  salzsaures  C  be 
rechnet),  mit  dem  Reifen  nimmt  der  Alkaloid  geh  alt  ab,  für  Teile  Früchte  weiden  angegeben 
1,32  und  1,44  Proc-  Conun  (ebenfalls  als  salzsaures  Q  berechnet)  Ausser  den,  übngen 
beim  Kiaut  genannten  Alkalosen  enthalten  die  Früchte  noch  ein  4-  Alkaloid  Pseudo- 
conhydxm  C8H„N0   —  Frisch  enthalten  die  Fruchte  68  Proc   Wasser 

Einsammlung.  Man  sammelt  die  ausgewachsenen,  aber  noch  unreifen  Fruchte, 
trocknet  sie  bei  gelinder.  Warme,  zuletzt  über  Aetzhalk,  und  bewahrt  sie  vorsichtig 
nicht  über  ein  Jahr  auf 

Anwendung  "wie  hei  Eeiba  öonu  Hochstgaben  pro  dost  0,2  g,  pro  die  1,0  g 
(HAT) 

f  Alcoolatura  Conti,  Alcoolature  de  iVuille  de  oigue  (GalL)  Aus  frischen 
Sohierhjxgblätfcern  wie  Alcoolature  de  belladons  (S  470) 

f  Conserva  Conli  Soluerhugkonserre  100  Tb  frwohe  Schierimgblätter 
stösst  man  mit  SO  Th  Glycenn  sju  einem  Karten  Brei,  treibt  durch  ein  Sieb  und  mischt 
mit  360  Th   Zuckerpulver 

Einplastram  C'enli  3BmpL  öicutae  Bmpl  cum  Oomo  m&culafca  Schier 
lingp finster  JEmplätre  de  ctguä  Ergänzt»  4  Th  gelbes  Wachs,  1  Th  Terpentin, 
1  Th  Olivenöl  schmilzt  man  und  fügt  2  Th  fein  gepulvertes  Schierhngkrant  hinzu  — 
Helv  Mit  Schierling -Fluidextrakt  wie  Ehnpl  BeÜadonnae  Helv  (S  471)  —  Austr 
125  Th  Schweinefett,  250  Th  gelbes  Wachs,  25  Th  venet  Terpentin  schmilzt  man  und 
vermisoht  mit  100  Th  gepulvertem  Schierimgkraut  —  Gall  940  Th  Galipot,  440  Th 
weibsee  Pech,  640  Th  gelbes  Wache,  180  Th  Scbierlingöl,  2000  Th  frische,  gequetschte 
Scmerlingblatter  erhitzt  man>  ms  alle  Feuchtigkeit  verdampft  ist,  bringt  heisa  unter  die 
Presse,  schmilzt  wieder,  reinigt  die  Masse  dureb  Absetzenden  und  verarbeitet  sie  mit 
500  Th  Ammomakgummi 

■f-  Extraktum  Conti,  Schierlingextrakt  EJrgänzh  20  Th  frische?,  blühendes 
Schierhngkraüt  werden  mit  3  Th  Waasör  zerstosgen,  ausgepreßt,  dasselbe  mit  8  Th  Wasser 
-wiederholt  Ihe  Preesäusaigköiten  erwärmt  man  auf  80°  Q,  seiht  durchr  dampft  auf  2  Th 
ein,  mischt  mit  %  Th  Weingeist,  aeibt  nach  24  Stunden  durch,  Den  Buokstand  behandelt 
man  unter  Erwärmen  in  geschlossenem  Gefasse  mit  1  Th  verdünntem  Weingeist,  gisset 
Mar  ab,  macht  und  nlfcnrt  die  Auszugs  und  dampft  tum  diüken  Extrakt  ein  Ausbeute 
3,5— 4  Proc     Vorsichtig  aufzubewahren 

Helv  Extractum  Conn  duplexe  siocum  *)  Trockenes  Schierlingextrakt 
Extrait  de  oiguö  aec  200  Tb  Scbaerhng-frueht  (IV)  -werden  mit  einer  Mischung  von 
20  Th  verdünnter  Salzsäure,  20  Th  Wasser,  40  Th  Weingeist  (94prao)  befeuchtet,  im 
Perkolator  mit  q^  s  eines  Gemisches  aus  Weingeist  und  Wasser  aa  erschöpft  Mau  fangt 
zuerst  180  Th  auf,  bereitet  1  a.  300  Th  Fluidextrakt  und  aus  diesem  mit  q  e  Seispulver 
100  Th  trockenes  Extrakt 

Auafcr  Extractum  Conii  hBrbae  Söhierlingkraut-Bxtrakt  Aas  gepulvertem 
Sohierhngkraut  wie  Bxtr   Aconiti  radicas  Austr   (S   155)     Ausbeute  etwa  20  Proc 

Ü-St  Extraot  of  Comum  Aus  1000  g  gepulverten  Schierhngfrüchtan  (Nö  40i 
und  emer  Mischung  von  20  com  Essigsäure  (86  proc )  und  930  cem  verdünntem  Weingeist 
(41  proo  )  im  Verdrangungswege  Man  befeuchtet  mit  300  com,  sammelt,  unter  Nachfüllen 
von  verdünntem  Weingeist,  zuerst  900  com  Perkolat,  dann  noch  etwa  2100  cem*),  verdampft 
letztere  bei  höchstens  50°  Ö   auf  100  oem,  hierauf  dag  Ganze  zur  Pillenkonsstenz 

Gall  1  Extraetum  Oonu  maculati.  Extrait  de  eigne"  aveo  la  buc  Aus 
friaohamj  blühendem  Schierhngkraut  durch  Pressen,  Erhitzen,  Durchseihen  und  Eindampfen 
des  nochmals  geklärten  Saftes  zu  einem  weichen  Extrakt  —  2  Extra  ctunx  de  aemme 


*)  Zur  Vermeidung  von  verhängnissvollen  Irrthürnera  sei  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  man  im  Geltungsbereich  derPhu  Germ  und  Austr  unter  trockenen,  narkotischen 
Extrakten  Präparate  versteht,  die  von  denen  der  Ph  Helv  durchaus  verschieden 
sind  Extraetum  Conn  siecum  ist  in  Deutachland  und  Gestenreich  die  Bezeichnung  für  ein  mit 
Öusshöljspalvei*  bez?w  mit  Milchzucker  eingetrocknetes  Extrakt,  von  welchem  2  Th  1  Th 
Extractum  Gonii  entsprechen  Die  Stanttgefasse  tragen  daher  die  Aufschrift  „eumatur 
duplum*     Die  Höchstgabe  für  dieses  Exferact  Gönn  siceum  wäre  0,4  pro  dosi,  1,2  pro  die 

*)  Yergl   Fussnote  S   925  und  „Reaktionen"  S   94S 

60* 


948  CoaiuHi 

Conn     Exbratt   de    oiguö  (Semence)   wurd    wie   Erb    de  radice   Belladonnae   Gall 
(S  46 Ö)  bereitet; 

f  3ti\tiaotuin  Conii  fluidum  Schierhng-Fluidextrakt  Extrait  fluide  de 
oiguö  Pluid  Extract  of  Oonium  Helr  100  Th  Scberhngfru cht  (IV)  werden  mit 
einer  Mischung  von  10  Tb  verdxi.nnterSsl5Ra.urD,  10  Th  Glycenn,  20  Th  Weingeist  befeuchtet, 
im  Yerdyüngungswege  mit  q  s  "Wasser  und  Weingeist  aä  erschöpft  Man  fängt  zuerst  90  Th 
auf,  die  übrigen  Ausauge  dampft  man  aum  düünen  Extrakt  ein,  löst  m  40  Th  Wasser, 
filtert,  verdunstet  auf  10  Th,  so  daas  man.  1  a  100  Th  Fluidextrakt  erhält  —  U-Sfc  Aus 
1000  g  Sekerlingfrucht  (Nö  40)  und  einer  Mischung  von  20  ccm  Essigsaure  (Sßproc) 
und  380  ccm  verdünntem  Weingeist  (41proc)  im  Yerdr&ngungßwege  Man  befeuchtet 
mit  300  ccm  und  erschöpft  durch  Naobgiessen  von  verdünntem  Weingeist  Die  ersten 
900  ccm  stellt  man  bei  Seite  und  bereitet  1  a  1O0Q  ccm  Fluidextrakt  —  Klar,  hellbraun, 
giebt  mit  NaHO  erwärmt  Commgeruch,  12  Tr  in  10  com  Wasser  werden  durch  1  ccm 
MATBE'scher  Lösung  sofort  bis  zur  Undurchmchtigkeit  getrübt    Vorsichtig  aufzubewahren 

Höchste  Einzelgabe      Höchste  Tagesgabe 
Extractum  Conn  Austr  Ergb    0,2  0,6 

Iktraotum  Conu  duplex1)  Helv  0,05  0,25 

Extraotum  Conu  fluidum  Helv         0,1  0,5 

Aeusserhch  zu  Augenwässern  (2—4  Troo),  Augensalben  (10 — 20  Proö),  Yerbandsalben 

f  Pulpa  e  foho  Clomi  macnlati,  Pulpe  de  ciguö  (Gall)  Frische  Sehierling- 
blatier  etössfc  man  im  steinernen  Mörser  und  treibt  durch  ein  Haarsieb 

f  Succus  Conii  Juice  of  Oonium  (ßnt.)  wird  wie  Succüö  Belladonnae  Bnt 
(S  470)  dargestellt     Gabe  3,5—7,0  ccm 

f  TLuctnra  Conii.  Schierlmgtmktur  Teinture  ou  Alooole  de  «gue 
Tino  iure  oi  Oonium  Bnt  Ana  2Ö0g  frisch,  gepulverter  Sohierlingfruclifc  (No  40) 
■und  Weingeist  (7&proc )  bereitet  man  im  Verdrängüixgswege  1000  ccm  Tinktur  Einzelgabe 
1,70—8,5  com  —  Gall  Aus  100  g  grob  gepulverten  Schierhngblatiern  und  500  g 
"Weingeist  (oüproc)  durch  lOtagige  Maeeration  —  Dxetkbich  Aus  100  Th  frischem, 
zerquetschtem  Schierbngkraut  und  120  Th  Weingeist  (90proc )  durch  Maceraüon  Ex 
tempore  2,0  Schiörlmgestrakt,  98,0  verd  Weingeist  Atn^ewahrung  vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt     Gabe    10—20-30  Tropfen 

f  Tinctnra  Conti  aetlerea  Teinture  ötneröe  ou  iSthfoole"  de  eigne  (Gall) 
Wie  Tmct   Belladonnae  aetherea  Gall    (S   472)  va  bereiten 

Bnguentum  Conü*  Schierlmgsalbe  Pommade  de  ciguö  Oonium  Oiut- 
ment  Brgiusb  1  Th  Sohieriingextrakt,  9  Th  WachBsalbe  Zur  Abgabe  frisch  zu 
bereiten  —  Helv  2  Th  Schierling -Fluidextrakt,  8  Th  aenzoinirtee  Schweinefett  — 
Brit  88  com  Snecus  Conn  Bnt  dampft  man  bei  höchstens  60 "  C  auf  11  ccm  em  und 
vermischt  mit  83  g  Wollfett  •—  Dutebioh  10  Tb  Schierhrigextrakt,  in  5  Th  Glycenn 
gelöst,  vermischt  man  mit  85  Th   Wachssalbe 

Cituplaiina  Conii  Olibanl    pulv 

■ßp     Herba«  Conu  2a,0  Myrthae    a 

Placentae  LIni  seraims  75,0  gandaracao  aa    3,25 

»n.    1  ATAxtxtmiad.  t»  tarn*  dm   20,0  „  t    Extraotum  Conll  hoüouib 

S  AXAti  Sdll&ö                          8O.0  Schierling   Dauerextrakt  (Diet.) 

S,  SpiriU»                                20,0  Wie  :Rxiz  ÜV5W  UrBi  ßoHdum  <S  S6B)  zu  bereiten, 

4  Empbwrtri  ConÜ                 76*0  Glywrttuitt  Conii 

Man  erbitrt  1—S  im  Wssserfwcie  bi*  mm  Gebebt  G-lyceritam  cum  extracto  Conti    Glycörö 

von  25,0  und  wisobt  u»mi  mit  4   Trocken  aal-  d'extrait  de  clguS  (CalL) 

lubewabttit  ^P    "Exferanti  Conii    10,0 

Kmplastrttw  eim  extraoto  Conll  macnlatL  Gljoerlti  Amjli  30,0 

Eniplfetre  d'extrait  fts  oi^a:«  (QalL).  lajwtlo  ta«lnaliii  Waidbsbubo 

Rp    Bxtwcti  de  »ßmine  Conii                80,0  -Bp.    Iniwsi  Herbat  Comi  10  2SO,0 

Eleml  dejuiatl                                       10,0  Slnctorae  Opii  eiiapllßfa         S,Q 

EmpltatA  lathargyri.  comp  (Call)  B0,0  Bei  achmerihfliten  Uterualeidcn. 

■EmpiaatfaÄ  de  trioa«  (Buxorr)  laaftlliacnta»  OoaU 

Potmul  BögioiatoitaB,  aehierling- Lanolins atbe  (Biet) 

Rp     Etnpla»tri  Conii  Wh  Lanokmeni  Bollüdonnaa  (8  471) 

Smplastri*  Erawirgyjl  tinlmentum  Conö  GtmxrKRMQMB 

EwpUatri  adho«8iTi   u,  BalBimura  Conii,  Baume  cicute,  Baume 

EmpUrtrtiM  «e  Vi§*o  ri»e  HCTCttrfo.  *ie  Oouioin*  Gtrocni&MOHD 

Jtp     Emplnstri  Cooii                     80,0  Bp    TüüiUäw  CönÜ  MtbcF  G&uä»  10,0 

Jkapl.  Litaargyrt  comp        95,0  Adipia  tnilli                                80,0 

,     C««m>  Öwae                             5,0  llsrn  erbltet,   bl*  dar  Aether  ▼erdamtet  ist     B«i 

|               TBadil^f  Kejleboi*  -»te-  poK  Krob»Befobwtuaten 


*-)  Siehe  Kote  1  auf  voriger  Seite 
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Liquor  Ccntt  ad  Injoetioasa  GurxrjrBHifßjm 
Liquenr  d'inj  qc  fcion  de  Conicine  Qxjib- 

ßp    Tinctarae  Conii  iructus   100,0 
Aqua»  Caleariaa  800,0 

HJxtnra  antiiftterie»  Quam» 

Ep    Eitraeh  Corju  1,0 

Extracti  3arixaci  20,0 

tiquona  KCali!  aceud  4.5,0 

Aquae  Faeniculi  200,0 
Sirup]  Sejjuae  cum  Manna    50,0 
Tfarnuü  täglich  2  Eaalöttet 

Oleum  Conll  maculatl  (GaU). 
Huile  de  ciguß. 
"Wie  Oleum  Belladonnae  (S  472)  %u  bereiten. 

Fllulae  cieatatne  mltiores  Güilliushotd 
PJlulae  Coniil     Pllules  clcut^eßl  de 

GuiLtIKKWWD 

Bp    T?ructus  Conli  recent  puhr    S^i 
ßnmmi  arabici 

Saecbari  ä»   4,0 

Man  formt  200  Pillen  und  Übersieht  dieselbe  mit 
Sucfcßr    TUgüea.  8  Stück  8tfiig«fiü  bis  20  Stock. 

PllnU*  eloutnta*  förtlores  GuiinrEitMorrn 
Pilulae  Conli  n     PUulea  cicut<5es-ll  de. 

GtflliLIEBMOHD 

Bp    Friwtus  Conu  recent  pul?  £,0 
Gummi  arablci 
Sacehan.  S5  9,0 

Man  formt  100  Pillen  und  überzieht  mit  Zucker 

Pilo  las  ConU  «ompossltiie 

Rp    Ejrtractl  Conli  3,5 

ßadicle  Ipecaouanhas  0,5 

Radicl«  Liquörltiae       1,0 

Radicis  Althaeao        q_  & 

Man  formt  «QPiUea» 


Pllulae  Conli  \jEtPEit? 

lip     Frnctus  Co  an  2,0 

Fxtmcti  Lnötucne  (Tbndace)  8,0 

fcued  Litpuintue  q  s 

Man  formt  50  Pillen     Bei  Kreb »leiden  täglich  2» 

steigend  bis  B  Pillen 

göpo  Conli  B&ul, 
Rp    Eitracti  Conn  60 

Saponis  oleaoei  putrsr  10,0. 
Auf  Leder  oder  Leinwand  zu  atrelchen. 


Rp 


Slnipqs  Conli 
Extracti  Conli       0,8 
Sirupi  eiujpUeui  100,0 


glrapn  Conli  froetn« 
Birop  dB  Goai eine  GüillibrmOäd 
Ep    Tincturae  Cooü  ütictufl    10,0 
Sirupi  Bimphou  8*0,0 

Speclefl  soplent*i  Gltaloi 
Ep    Herbao  Conn 

Berbae  Hyoacyami     Sä  2o,a 
Placentae  lini  semmia  100,0 
Zum  "Umschlag 

Hüactur»  ConU  aeida 
ßp    Herbae  Conii  mm  eonc  100  0 
Spiritus  diluti  1000,0 

Acidt  sulfuxiet  diluti  V 

Tittctara  Conll  aetheroa 
Etner  cicntö  G^kard 
ßp     1    FructuB  Conu1  puir    100,0 
2  KaH  hydwei  4,0 

8   Spiritus  250 

i  Aetbena  q_  s 

Man  befeuchtet  1  mit  der  Lösung  Ton  2  Jn  8, 
lasst  den  Weingeist  verdunsten  undßamindt  durch 
AuBsnebon  mit  i  im  VerdrSn&ungSTvege  »100,0 

UngTiantnia  renolrens  Lak0I,£bkht 
ßp     EtiÜ  jMati        1,0 

Es.tra.cti  CoaiL    8,0 
AdJpla  amJIi     äOfr 


Conserva. 

CöIIServa.  Konserve  ist  eine  hente  ziemlich  m  Vergessenheit  gerathene  A-tanaei- 
form  von  der  Konsistenz  eines  derben  Breies  oder  einer  Latwerge,  m  welcher  Zacker  das 
Vehikel  ist  Man  nahm  als  Arzneißton*  luerzn  grewSimlioL  frißches  saftigea  Vegctabil,  T9i- 
^rändelte  iieees  in  einen  25arteii  Brei  und  rauschte  es  mit  sonel  Zuokerpniyei  f  daea  em 
derber  Brei  entstand  Han  glaubte,  dasa  eina  eolcne  Zabereitung  sich  lange  Zeit,  mindestens 
ein  Jahr,  konaemien  lasse  Daaä  dies  in  sshi  Yielen  Eallen  nicht  der  Fall  war,  beobachtete 
man  bald,  und.  man  liess  diese  Ajzneifomi  tallen.  Seitdem  man  im  Besitz  dea  G-lycerins 
isb»  laasea  sieh  in  der  That-  jahielang  hftlt^aye  Konserven  dara teilen,  Eme  allgemeine 
Formel  ist  100  Th  dea  frischen  Yegetabils  duroh  Zerstosaen  mit  einem  nolzernen  Pißtill 
im  steinernen  Moser  in  einen  xarten  Brei  zxl  verwandeln,  diesen  mit  50  Tn,  reinem  Glycerm 
zu  mischen,  durch  ein  Sieb  zu  schlagen  und  dann  mit  860  TJl  gepulvertem  ausgetrocknetem 
Zucker  in  die  derbe  Bieiform  überzuführen  "Ware  die  Masse  zu  weich,  so  genügt  dann 
ein  Zusatz  von  1—5  Th  Traganth  zur  Erlangung  dar  gewünschten  KonsisteuX  Die  Kon- 
serve betrage  500  Theile 

Kan  bewahrt  die  Konserven  in  geschlossenen  3?orcellanbti.önsen. 
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Unter  „Konserven"  im  engeren  Sinne  versteht  man  NahnragBmittel,  welche  durch 
eine  hesonäere  Zubereitung  in  einen  solchen  Zustand  versetzt  "worden  Bind,  dura  Bie  sich 
für  eine  längere  Zeit  aufbewahren  lassen,  ohne  in  Verderben  überzugehen  —  Unter  „Kon- 
servirungsmittein"  im  engeren  Sinne  versteht  man  demnach  die  Hilfsmittel,  welche 
dazu  dienen,  Nahrangsmittel  in  einen  für  längere  Aufbewahrung  geeigneten  Zustand  zu 
versetzen  Unter  Konsemrangsmitteln  im  weiteren  Sinne  versteht  man  allerdings  diejenigen 
Hilfsmittel ,  welche  dazu  dienen,  auch  andere  Objekte  ans  dem  Pflanzen-  und  Thierreicao 
(picht  blas  Nahrungsmittel)  aufbewabningsfhhig;  zu  machen,  z  B  Pflanzen  nnd  Thiere  zu 
iehrzwecken,  menschliche  Leichname  u  8  w 

In  den  Nahrungsmitteln  sind  insbesondere  drei  Nahrungselemente  vorhanden 
Biweiss  und.  die  ihm  nahestehenden.  Substanzen,   Kohlehydrate  und  Fette     Diese 
Nanrungselemente    können  unter  günstigen  Bedmgungea  verschiedenen   Umwandlungen 
wtsrhegen 

Die  BiweiSBStof  f e  geiathen  ziemlich  rasch  m  Faulruss  Es  ißt  festgestellt,  dass 
die  jFanlniss  der  Erweißss  teufe  bedingt  wird  durch  die  Lebenbthatigkcit  von  Mikroorganismen 
(Fäulnissbaktenen)  Juulniss  kann  verhindert  oder  aufgehoben  oder  zum  Stillstand  ge 
bracht  werden,  wenn  man  den  Zutritt  der  Mikroorganismen  verhindert ,  oder  vorhandene 
Täuhusserxeger  tfldtet  oder  m  einen  Ruhezustand  versetzt,  in,  welchem  ihr  Stoffwechsel  —  0 
ist  Begünstigt  wird  die  Thatigkeit  der  Faulnis&erreger  durch  eine  geeignete  Temperatur 
und  durch  einen  gewissen  Wassergehalt  der  faulnissfahigen  Substanz  Zu  niedrige  und 
m  hohe  Temperatur  beeinflussen  die  Hurtigkeit  der  Jänlnisserreger  in  einem  für  diese 
ungünstigen  Sinne  Ebenso  wird  Fäuhiisa  verhindert,  wenn  die  fäuhnsBfahige  fiabstans 
nicht  so  viel  Wasser  enthalt,  dass  die  Ekulnissorregei  ihren  Wasserbedarf  leicht  decken 
können 

Die  Kohlehydrate  unterhegen,  insoweit  sie  gahrungsfahige  Zuckerarten  oder 
solche  Zuckerarten,  welche  leicht  in  gahrungsfähige  übergehen  können,  darstellen,  ausser- 
ordentlich leicht  der  Gahnmg,  indem  die  überall  weit  verbreiteten  Keime  von  Gahrungs 
enegein  (Hefe,  Müchsaurebaktenen  etc)  m  deren  Losungen  hinemgaratheu  und  m  ihnen 
den  0ahxung  genannten  Vorgang  hervorrufen  Da  auch  die  Gaknmg  ein  durch  Mitoo 
Organismen  hervorgerufener  Process  ist,  so  kann  ihm  durch  die  nämlichen  Mittel  wie  der 
F&uliusö  begegnet  weiden,  nämlich  durch  Abhaltung  nnd  Abtbdtung  der  Gahrungsca-roger, 
oder  indem  man  diese  in  eine  Art  RuJbezustand  versetzt  Auch  wird  der  Gahrungsvor- 
gang  verhindert  durch  zu  hohe  oder  zu  niedrige  Temperatur,  endlich  dadurch,  dass  die 
m  vergsUrrende  SnManz  nicht  hinreichend  wasserhaltig  ist 

D!6  JPefcfce  unterliegen  weder  der  Faulmss  noch  der  Qahrang,  dagegen  werden  sie 
ransig,  d  h*  sie  nehmen,  einen  eigentümlichen  unangenehmen  Geruch  und  Geschmack  an 
Nachweislich,  ißt  der  Vorgang  dee  EanagwerdenB  verknüpft  mit  dem  Auftreten  von  freie» 
E^ttsäuren,  m  manchen  "Fällen  auch  mit  der  Bildung  von  Estern  Indessen  völlig  auf- 
geklärt ist  der  Totgang  des  Ranzigwerdens  zur  Zeit  noch  nicht  Man  weiss  noch  nicht 
mit  voller  Bestimmtheit,  ob  Licht  oder  Luft,  oder  Baktenenthätigkeit,  und  zwar  jeder  dieser 
Faktoren  fttr  sich  allein  öder  ob  vieüeieht  alle  diese  Faktoren  yusammen  eine  Bolle  heim 
Banangwerden  4er  3?ette  spielen.  Pia  praktischen  Erfahrungen  haben  indessen  ergeben, 
dass  das  Eanagwerdeu  der  Statte  begünstigt  wird  1)  Durch  einen  Feuchtigkeitsgehalt. 
%}  Durch  eine  gewisse  noittlerö  Temperatur  8)1  Durch  Zutritt  von  Luft  4)  Durch  Zutritt 
von  Licht,  Und  mamenerlei  Beobachtungen  weisen  darauf  hm.,  dass  unter  Umstanden  dock 
auch  Mikroorganismen  tMtig  sind,  Jwie  denn  Überhaupt  unter  dem  Ranzagwerden  heute 
noch  verschiedene  Vorgange  zusammengefaset  -weiden,  welche  verschiedene  Ursachen  und 
nur  das  gemeinsam  haben  mtfgeu,  das«  die  Bette  xn  ihrem  Verlaufe  unangenehme  Eigen 
schalten  armehrnen. 

Kach  dem  Vorausgeschickten  werden  sich  die  verschiedenen  Konservmmgsvertahrou 
m  ihrem  inneren  Kechaansmus  leicht  verstehen  lassen. 
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1  ^Erhöhung;  der  Temperatur.  Genügend  hohe  Temperaturen  iödten  jedes  Lebe- 
wesen, also  auch  die  Mikroorganismen,  Da  aber  nacht  äüo  Nahrungsmittel  der  erforder- 
liehen  Temperatur  von  100 — 110*0  unterworfen  werden  können ,  ohne  Uveen  Geschmack 
su  andern^  so  ist  für  jedes  Nahrungsmittel  daa  für  os  »weckmassigate  Verfahren  auszuw  ahlcr 

Das  Paste urmren  Wird  besonders  zur  Itonserra-üng  von  Milch,  Bier  und  Wein 
angewendet  Es  besteht  dann,  dass  man  diese  ihissiglteiten  m  goschlösaönen  Geissen  15  bn» 
SO  Kumten  auf  60—70°  C  erhitzt  und  dann  rasch  abkühlt  Hierdurch  "werden  die  Hefen 
und  sehr  viele  Bakterien  abgetödtet  Nicht  getödtet  werden  dagegen  die  Dauerfoimi » 
(Sporan)  der  Bakterien  Las  Paateurisireß  hat  sich  bei  Wem  und  Bier  bewahrt,  ein 6  ab- 
solute Sicherheit  gegen  che  Infektion  durch  Milch  bietet  es  dagegen,  nicht 

Appsacc's  Verfahren  Schon  seit  1804  angewendet  Die  nahezu  fertig  gekochten 
Nahrungsmittel  werden  in  Blechdosen  gefüllt  und  diese  bis  auf  eine  kleine  Qeonu»«*  zu- 
gelöthet  Die  Oefinung1  'Wird  nun  mit  dem  betreffenden  Safte  gefüllt,  ajugelöthet,  und  nun 
werden  die  "Buchsen  etwa  1  Stunde  in  WaBser  oder  Salzlösungen,  von  denen  sie  ganz 
bedeckt  sein  müssen,  erbitat«  Besonders  »n gewendet  zur  Konservierung  von  ^Fleischspeisen 
(Corned  Beef,  Zunge),  aber  auch  von  eingedickter  Milch,  Gemüsen  und  Fruchten 

Sterilisation  Hierunter  ist  im  Grunde  genommen  dua  AsFBBT'uche  Verfahren 
au  verstehen,  meist  wird  aber  als  Wärmequelle  „strömender  Waa3ercäampfu  angowendoi 
Durch  genügend  lange  Sterilisation  im  strömenden  Wasserdampfe  werden  alle  Mikro- 
organismen getOdtefc,  dagegen  können  che  Dauerfonnen  (Sporen)  entwickelungsfidng  bleiben 

Diskontmuirhche  Sterilisation  Diese  wird  namentlich  für  h luattgkeiteu  an 
^ewandetj.  bei  welchen  die  längere  Erwirkung  etrömenöen  "Wasserdampfea  niefit  möglich 
ist,  Sie  besteht  darin,  dass  an  mehreren  aufeinanderfolgenden  Tagen  die  betreffende  JTiü&äig"- 
koit  auf  70— 80  QG  erhitzt  wird.  Bea  dieser  Temperatur  gehen  wohl  die  Mikroorganismen 
zu  Grande,  nicht  aber  deren  Dauerformen  (&porenj)5  die  zu  vegetativen  bellen  ausgekeimten 
Sporen  werden  durah  die  n&abstB  Sterilisation  getödtet  Wird  dieses  Vorfahren  genügend 
lange  fortgesetzt  bo  wird  schliesslich  völlige  Kennfreiheifc  erzielt  Dieses  Verfahren  diern. 
nur  selten  zur  Konservirung  von  Nahrungsmitteln,  dagegen  ist  es  für  wissensobafthch-bak- 
tariologischü  Zwecke  im  Gebrauch 

Hierzu  würde  auch  zu  rechnen  Bern  das  Eltmaörviren  der  Oelsardinen  durch  Ein- 
legen m  heisses  Oel  und  daa  Konsemren  von  gebratenem  Geflügel  (Wild)  durch  Einlegen 
m  haisses  Jett 

2  Entäiehung  von.  TTaaser  Befreit  man  eme  iauhusaßthige  Substanz  von  akrem 
"Wassergehalt  ganz»  oder  doch;  bis  zu  einein  gewissen,  Grade,  so  kann,  sie  der  Päuhusa  lange 
widerstehen,  Hierauf  beruht  die  Iler-stellung  und  die  Verwendung  des  Pleisöhpulvers,  dee 
trockenen  HkweisBes  und  Peptons,  des  Lewnea  Getrocknete  Gemüse,  getrocknetes  Obst 
gerathen,  wenn  die  Trocknung  Innreicbend  ist,  weder  m  Ifeulniss  noch,  m  Gährung  Auch 
das  Trocknen  der  Arzneikr&utea;  mt  als  Konservirauga-  Methode  aufzufassen  Hb  wt  moht 
immer  notwendig,  uer*  zu.  konservzrendßn  Substanzen  alles  Wasser  zu  entziehen,  es 
genügt,  daa -Wasser  soweit  bu  entfernen,  dass  die  betreffende  Substanz  aufhört  em  gaeignetor 
Nährboden  für  die  "FEulmsB-  und  Gabrungserreger  zu  sein  Aus  diesem  Grunde  jst  z  B 
kondenairta  Milch  mit  und  ohne  Zuokerzusats,  haltbar,  wenn  sie  bis  au  einer  gewissen 
Konsistenz  emgedickt  ist.  —  Aus  dem  gleichen  Grunde  bleiben  genügend  koncentorha 
Sirupe  von  Gahruug  verschont,  während  dünne  Sirupe  zaemlicb  leiaht  in  Gährung  ge- 
räthem  —  Häufig  genügt  schon  eine  um*  oberflächliche  Auatrocknong-  wasserreicher  Süb» 
afcanzen,  um  sie  £&r  Lmgcre  2aifc  zu  kQn&ervjrea,  hierher  gehört  s  ß  die  oherthtöhhchfe 
Austrocknung  dea  ÜTleiaoheä  und  der  Wurst  durch  ^auaherturg,  obgleich  diese  ausserdem 
anch  noch  unter  So  5  fallen  Bisweilen  gabt  dam  ÜEroeknnn^sprocess  auoh  noch  «ine 
Behandlung  mit;  Sab?  voraus  S  fco  ckfisch  ut  z.  £  g-etrookneter  JCahhau  (Gadus  Morrhta) 
Wir3  der  Knhhau  zunäohBt  gesalzen  und  aladonn  erst  getrocknet,  so  heisst  daa  Produkt 
»  Labberet  an"* 

Die  Soneerviruiig  durch  Atistrocknung  ist  um  so  erfol^eicherj  je  rascher  das  Am* 
trocknen  vor  sich  geht  Deshalb  werden  grössere  Objekte,  t  B  Fleisch,  in  Jdeinere  Stücke 
geschnitten  und  dann  ausgetrocknet,  Auf  Entaatrang  van  Wasser  ist  ebenfalls  zurück- 
mi&lhren  die  Konserviiung  durch  Zusatz  grosser  Mengeu  Kochsalz  oder  Zucker,  ferner  das 
Hinlegen  in  Alkohol  und  Glycenn  Diese  Stoffe  nehmen  dag  Wasser  der  Gewebt*  auf  und 
eraengen  äarnifc  Dösungen,  aus  wölchen  die  Mikroorganismen  "Wasser  inohb  aufnehmen 
können  Vielmehr  entziehen  diese  Stoffe  den  Mikroorganismen  das  Wasser  und  machen 
damit  ihre  Bntwiokelung  unmöglich, 

8  AbseMtiss  der  iMt %  Da  die  meisten  hier  m  Präge  iommönden  Kikroorgamsmen 
Sauerstoff  föx  ihre  iiebensthätigkeit  bedürfän^  so  kann  in  Violen  irJUUen  Konsemrung  auch 
dnroh  Absohluss  der  Luft  erreiaht  werden  Man  kon»ervrrt  s  B  Fleisch  nnd  Ähnliche 
Substanzen  durch  Einlegen  m  Fett,  durah  Ueberaehen  mit  Harz,,  Paarafnii  Man  legt 
Sardinen  in  Oel  ein  Ifiier  werden  in  Kalkwas&er  eingelegt,  damit  der  ausfallende  kohlen- 
saure Kalk  die  Poren  der  23iersaha3e  verstopfe  und  den  Zutritt  von  Luft  verhindere  — 
Ein  solcher  TJebewmg  bietet  nktarhoh,  solange  er  völlig  intakt  ist,  auoh  amen  Sohutz  gegen 
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das  Eindringen  von  Mikroorganismen.  Der  zarte  Roif  auf  unseren  Obafcfrüchton  (Kiracbon, 
Pflaumen)  besteht  aus  einer  zarten  Waehsschicht,  deren  Aufgabe  ea  tat,  das  Eindringen  tob 
&Lkro  Organismen  zu.  verhindern 

Man  hat  auch  versucht,  Konservirung  dadurch  zu  ermöglichen,  dass  man  die  Objekte 
m  eine  Gasart  brachte,  welche  das  W&chsthum  der  Mikroorganismen  verhindert  Versuche 
liegen  vor  über  die  Anwendung  der  Kohlensäure,  doch  sind  dieselben  in.  die  Praxis  nooh 
nicht  übertragen  -worden 

4  Niedrige  Temperatur*  3Die  Entwickeln  ng~  der  Mikroorganismen  ist  an  ein 
gewisses  Temperatur -Optimum  gebunden,  welches  für  die  verschiedenen  Individuen  var 
Bchieden  ist  Bringt  man  die  zu  konservirenden  Substanzen  in  Temperaturen ,  welche 
erheblich  {1}  unter  diesem  Optimum  liegen,  so  können  Fäulmss  und  Gährung  lange  Zeit 
hinausgeschoben  werden 

nauhuss  und  Gährung  werden  unterdrückt  öder  doch  verzögert  Hierauf  beruht  die 
Benatzung  der  Keller  und  der  Eiskeller  bez  Ewschranke  Indessen  ist  zu  beaohten,  dass 
einerseits  durch  niedrige  Temperatur  {Kalte)  die  Mikroorganismen  zwar  in  ihrer  Ent- 
wickelang gehemmt,  aber  nicht  getödfcßt  werden,  und  dass  Kalte  insbesondere  gegenüber 
den  Dauerformen  (Sporen)  ziemlich  ohne  Einfluss  ist,  Anderseits  vertragen  zahlreiche 
KahrungBmittel  eine  intensive  Kälte  nicht  So  ist  es  z  B  für  die  Kartoffeln  bekannt,  dass 
kq  durch  das  Ernfnereo  einen  Bussen  Geschmack  annehmen,  weil  die  Stärkekömer  zer 
sprengt  und  theilweise  in  Zucker  übergeführt  werden  Fleisch  im  gefrorenen  Zustande  ist 
zwar  vor  Fäuhuss  geschützt,  aber  es  fault  —  einmal  aufgethaut  —  um  bo  rascher  Auoh 
übt  in  vielen  Fallen  intensive  Kälte  einen  schädigenden  Einflusa  auf  die  betreffenden 
Nahrungsmittel  aus  Zum  Zwecke  der  Konsemrung  wendet  man  daher  nur  massige  Kälte 
an  Die  Temperatur  unserer  Keller  beträgt  etwa  8— 10°  C  und  erweist  sich  als  mn- 
reichend,  um  unsere  Nahrangsmittel  eine  gewisse,  kurze  Zeit  zu  konuerviren  Für  Fleisch 
hat  eich  eine  Temperatur  von  etwa  ~f-  2*  Q  (m  den  Kältehäusern  der  Schlachthöfe)  als 
zweckmässig  erwieeen  Aehnbahe  Temperaturen  werden  eingehalten  in  den  Eiswagen  der 
Eisenbahnen  und  in  den  KisachnYen 

5  Chemikalien  Eine  Anzahl  von  Chemikalien  ist  im  Stande,  Mikroorganismen 
zu,  tödten  oder  doch  in  ihrer  Bntwiokelung  zu  'hemmen  Zum  Theil  sind  diese  Ohemikahen 
(hfte,  d  h  ne  üben  eine  bedrohliohe  oder  doch  gesundheitsschädliche  "Wirkung  auch  auf 
den  menschlichen  Organismus  aus  Solche  Chemikalien,  wie  z  B  Quecksdberclüoriä,  sind 
natürlich  für  die  Konservn-iing  von  Nahrungsmitteln  ausgeschlossen  Einige  Ohemikahen 
sind  nun  am  Stande,  Mikroorganismen  abzutödten  oder  in  ihrer  Entwickelung  zu  hemmen 
in,  Mengen,  welche  auf  den  menschlichen  Organismus  noch  nicht  m  wahrnehmbarer  "Weiße 
schädigend  einwirken  Solche  Chemikalien  werden  als  „  Konservirungsmittel k  xax  e$oytrjv 
bezeichnet     Zu  diesen  gehören 

Kochsalz  Dasselbe  wird  in  grossen  Mengen  zum  jEonserviren  von  Fleisch  und 
Hewhwaaren.  (Pökeln),  auch  zum  Konserviren  von  Pfknzentheilen  benutet  In  hinreichender 
Menge  angewendet  verhindert  ea  die  Faulniss,  während  es  andere  bakterielle  Procease  nicht 
stört  Die  Bereitung  der  Salzgurken  und  des  Sauerkrautes  z  B  beruht  darauf,  dass  durch 
genügenden  Ansatz,  von  Kochsalz  wohl  die  Fäulnisserreger  getödtet  werden,  wahrend  die 
Thätigkeit  der  Erreger  der  Milohsäuregährung  wohl  verzögert  aber  nicht  ganz  unterdrückt 
Wird,  **—  Der  Zusatz  von  Salpeter  beim  Pökeln  des  Fleisches  hat  nur  den  Zweck,  den 
IlifilacJbfeßbatoff  atilzuhellen,  also  dem  Heische  eine  schöne  rothe  Farbe  zu  geben,  für  che 
Konservtruag  ist.  dieser  Zusatz  weniger  von,  Belang 

VlAi«rva««*r«to-££  und  Fluoride  Ihe  Fluorwasserstoffsäure  bez  das  Fluornatrium 
wird -in  der  GähjitogBteohnik  angewendet,  um  falsche  Gährungen  zu  verlundern,  also  z  B 
um  den  !Emtntt  Von  Fäulnisa  und  äa^cfeäuregälirung  bei  der  alkoholischen  Gährung  zu 
vermeiden.  , 

Holzessig  wird  wegen  seines  Gehaltes  an  Phenolen  namentlich  zum  Konserviren 
des  Fleisches  (Schnellräucheruiig)  benutzt  Bender  Holzräucherung  spielen  die  auftretenden 
Phenole  gleichfalla  die  Kolle  des  KonservirunganuitelB 

Bas  ig  Etwa  S  Froö  Esaggäuregebalt  ist  im  Stande,  sowohl  Fäulniss  wie  Gährung 
eine  gewisse  JSeifc  zurückzohalten ,  namenfchoh  wenn  der  Essig  vor  dem  Gebrauehe  durch 
Aufkochen  stenhairfc  worden  lafc 

Neuerdings  werden  beeonclers  angewendet  Borsäure,  Borax,  Formaldehyd, 
um  die  Fäülmsa  zu  verhindern,  >  äfeo  n&menthcb  für  .1  Fleisch  und  Fleisßhprap&r&te,  ferner 
Benzoesäure,  Salieylsäure  zur  Verhinderung  von,  Gährang/  —  Die  schweflige  Säure 
ist  im  St&ndei  Öabrongserreger  zu  tödte»,  ausserdem,,  hat  sie  die  Eigenschaft,  den  Fleisch- 
fadptdf  aufzuhellen  und  für  einige  £e*t  au,  kouserviren 

£he  zuletzt  angeführten  Qhenjikah,en  sind  m  <>dem.  letzten  Jahren  zu  einer  grossen 
Anzahl,  von  Konsecvn-upgsmitteln  verwendet  werden,  von  welchen  in  Jfaohstehende-m  die 
wiöhftgerea  aufführt  werben  »eilen     ,  < 

,  AmerikaniBChe  ^o^inken^äserre.  JUupt -Depot?  F  NjEaspff,  Berlin,  Friedrich* 
strafte  #4§*  Saure  ^J&jisjgkejt  vom  Geruch  de«  Iheerwasser»  und  von  gelblicher  Farbe,  Spec 
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Gew    bei    16°  C   —  1,049      In   1  Liter  =  70,0  g  Kah- Alaun  and  21,4  g    Kahumnitrat 

(POLENSkB  ) 

Antisepticnm  von  L  H.  Rose,  Hamhurg-UHeahorst    Ist  fem  gepulverte  Borsäure 

(PöJJENäKE  ) 

Anstralian  Salt  von  Ohbtmans  Inhaber  Glases  &  Erblich,  Berlin  5,5  Proe 
Natnumohlond,  54,0  Proo  Borax  mit  40$  Proe  Krjataltwasset?  Das  Salz  "^ar  1890  mit 
l/g  Proc  eines  flüchtigen,  dickflüssigen  Kohlenwasserstoffs»  durchtränkt,  der  sich  durch 
Petroleumäther  leicht  entfernen  liesa     (Polenske  ) 

Berlinit*  koncentrirtes,  von  BELvEtnoAStt  &  Ktotzei.,  Berlin  Stark  alkalisclits 
Pulver  aus  7,46  Proc  Natnumohlond,  9,8  Proc  Borsäure  (BOaHa),  45,75  Proc  Borax  mit 
36,8  Proe  EryataHwaaaer    (Pqikkso) 

Berlinitj  Pökel,  von  Dblvendakl  &  .Kuntzbl,  Berlin  Feuchte  Sal/masse  voa 
saurer  Reaktion,  aus  45,92  Proe  Natnumchlond,  82,2  Proc  Kahummtrat,  19,16  Proe  Bor- 
säure, 2/28  Proe  "Wasser     (Foleitske) 

Best  Anstraliflü  —  #m  Zeoland  —  Meat  Preserve  von  1  Ziffeb,  Berlin 
33,12  Proc  Natrmmchlond,  48,62  Proe  Natnumsulfat,  16,0  Proc  Natnumbisulfit,  1,7  Proc 
Kali,  Magnesia,  Feuchtigkeit     (Polkhskb  ) 

Carnat  von  L  Ziffer,  Berlin  18,9  Proc  Katnirmsulfat,  S0,8S  Proc  2?atnumsulfit, 
40,12  Proc  Watnumchlond ,  1,6  Proc  Natriumkarbonat,  5,1  Proc  Kohrzucker,  0,7  Proc 
Calraumkarbonat  «f  Magnesmmkarbonat,  2,00  Proc  Feuchtigkeit     (PoIiESSke) 

Carolin  -Pnlv  er  von  H  Behsjto  &  Oo  ,  Bei  Im  24,55  Proc  schweflige  Saure, 
18,87  Proc   Schwefelsäure,  38,88  Proc  Nataumorj  d,  19,6  Proc  Bonaure     (Polekskr) 

China  Erhaltangspulyer  Minerva,  Fabrik  für  Ürhaltnngrspmparflte  von 
Louis  Schult,  Berlin  25,0  Proc  Natnumohlond,  17,7  Proc  Bomure,  38,84  Proc  Katnum- 
üulfat  ßfrajSOJ,   9,2  Proc   Nateuimsulfifc,  9,4  Proc    Wasser 

Dreifaches  Konservesalz;  der  Hageuer  Kouservegalz-Fabi  ik  Feuchtes,  alkalisches 
Salzgemenge  aus  0,8  Proo  Watnumchlond,  55,5  Proc  Borsäure,  29,0  Proc  Borax  mit 
14,70  Proc  Erysfcallwasser      (Pole^so  ) 

Dreifaches  Konservesal/  von  Thbodob  Heyj>bioh  &  Co ,  "Wittenberg  55,5  Proc 
Borsaureanbydrid  mit  44,1  Proc  Krystallw  asser     (Pole^so) 

Dreifaches  Konservrrungsalz  von  Kahl  Stebn,  "Wien  80,0  Proc  Boraxpul ver, 
17,0  Proc   Borsäure,  3  Proc    Kochsalz     (Pqlbnske) 

Einfaches  Konserresalz  der  Hagenex  Konservesalz-Fabrlk»  Feuohtee,  alkalisch 
reagirendes  Sabjgemiseh  ans  21,95  Proc  Borax  mit  13,30  Proc,  KrystalrwaBseTj  88,1  Proc 
Kahumnitrat,  32,04  Proc  Katnumchlond     (For**rsEE  } 

Einfaches  Konserresalz  von  ^keobob  Hezpeich  &  Oo  ,  Wittenberg  15,5  Proc 
Kahummtrat,  7S,4  Proc  Natnumoblond,  9,45  Proc  Bore&ure,  1,38  Proo  Wasser   (Pomehskb  ) 

Erhaltung?!  pul  vor  von  L  Zijeeb,  Berlin  28^8  Proc  Katnuraohlorid,  70,1  Proc 
Borsäure,  1,84  Proc  Feuchtigkeit     (Pglbnbkb) 

FllEEZI « E&» ,  amenkaniaohes  Konservirungsmittel  fttr  Fleisch  and. 
Fleisch  was ren.  Ist  wasserfreies  Natnumsulfit  mit  einem  Gabalt  von  15,6  Proo  Natrium* 
Bulfat     Das  Pulver  ist  schwach  rasa  gefärbt  (mit  Tropaeokn  00)     (Polenskb  ) 

Geruchlose  Meat'Pregerve-FlilBslgkeit  von  B  Dkesed,  Berlin  S'pec  Gewicht  = 
1,228  bei  16»  O  1  Liter  «  22,0  g  rTatnumchlond,  0,15  "Vanillin,  73,5  Katnumsulfat,  171,0 
Natnurasulfit,  34,5  schweflige.  Saure,  3,0  Femchlond     (FJie  SaJze  wasserfrei)    (Pole*<ske.) 

KonserTCSalz  von  M   Beqckmank,  Leipzig  EutntzBeh     84,82  Proo  Natnumohlond, 

14.04  Proc   Kaliumnitratj  15,00  Proc  Kaliumsulfat,  24,86  Proc   kryatall  Borax,  12,0  Proa 
Borsäure     (PonEKSKE ) 

KonaerTlrnngsflÖHBigkeifc  für  TP urstgut  Scb.wa.ch.  opalisirende,  geruchlose,  sauer 
reagirende  Flüssigkeit     Spec  Gew  =  1,0605  bei  20°  C     In  1  InLer  —  8S,4  g  Kahummtrat, 

27.5  g  Borsaure  (BO^H^^  50,0  g  Grlycenn     (Polekhke  ) 

KonserTirnngs-Pokelsalz  von  E  Dbeskl,  Berlin,  80^0  ifatriumclüondf  8,0  Borax- 
pulvor,  12,0  Kaliumnitrat     (Polekske  ) 

Eonserrirmiggsal«  von  Br  G  T^vqxism  &  Gq  ,  Leipag-Merbausen,  BOfi  krysialL 
Natnumsulfiti  und  20,0  kryßt   ^"atnxanffulfat     (PojiENSKB  ) 

It&kolin  von  E  Debsbü,  Berhn  Klare,  gelbe,  aauer  reagirende  Flüssigkeit  Spec 
öew  =  1,244  bei  15«  0  1  Liter  *»  6,S  g  Kahumsulfafc,  17,6  Natnumsolf^,  212,0  Katnum- 
biauifib,  06,0  Natnumeulfit  (alle  Salze  waaserfrei),  25,0  Glycenn,  6,0  Borsäure ,  S,6  Fem- 
chlond,    (P0I<E*I8KE  ) 

Magdeburger  Ttonservesala  von  Ür  ß  MoEstBa,  Magdeburg  0,46  Proo  Calcium- 
oxyd,  20,42  Proc  rJatnumchlond,  38,45  Proo  Bors&ureanhydnd,  15,0  Proe  Borax  mit 
30  Proc  Krystallwasser     {Poi^bhsxb) 

Mayol  Buda-pestex  Konservirnngsmtttel  für  Fleisch  Iat  ein  Gemisch 
von  Methyl    «und  Methylalkohol  mit  Borsäure,  Glycenn  und  AmmODiumfluorid     {Tum } 
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Heat-Preaerre-KrystaH  von  33  Däesel,  Berlin  Besteht  aus  90  Proc  krystall 
Watnum&uLttfc  &*ßOs  -f-  7H30  und  10  Proc  Natnumautfat  (Ursprünglich  wohl  reines 
ir-aiaäumaiüßt  B  P  )     (Poi.ei.ske  ) 

Meat-P roser vc-Pnlvor  von  E  D&esel,  Berlin     Ist  stark  zersetztes  JNatriumbisulht 

Monopol  von  I;  Xiffse,  Berlin  43,32  JLilmramteat,  15,0  Äalmnakarbonat,  17,25 
Kahutnehlond,  1,2  Nairiumchlonä,  20,0  Rohrzucker,  3,00  Feuchtigkeit     {Polenske  ) 

Neuestes  PißischpiaSCrTe-Fuher  ton  H  Schramm  &  Co  ,  Berlin  Besteht  aus 
4d,0  Natnumsulfat  uud  57,0  Natnurnbisulfit      (Poubjtsios  ) 

OffKTäUNVs  Seal  Ausfcrniian  Meat-Preserve  Flüssigkeit,  in  1  Iafcer  «  11,1  g 
Oalciumoxyd  und  61,76  g  schwellte  Saure  enthaltend      (Spec  Gew  —  1,0407  bei  19°  0) 

Opperhann's  Brhaltuagßpuli  er  zu  Konserviruiigsz^öclceu,  besteht  vorwiegend  aua 
Borsäure 

Fhloüaritt.  Neueatea  Flci8cbpra0erre~Pulver  der-  Magdeburger  Kon- 
servesalzfabrik  von  Adolph  Dubecius  Besteht  aus  75  Proc  Ifatnuinsulfat  und  25  Proc 
JSfatrmmbisülfit      (POLSSSHE )  * 

Pr  JaervesaLs  ^um  Bestreuen  der  amerikanischen  Schinken     Ist  gepulverter  Borax 

(Pör,EH81v£  j 

Frdb&rvlrinigäS&lz  von  Orebr  Gajjhb  Peuchtea,  sauer  reagirendes  Salzgemenge 
aus  29,7  Pro q  Boxsäure  (BOÄ),  37,8  Proc  Kaiiummtrat,  26,7  Proc  Natnumeblorid, 
5 ,5  Proc  "Wasser     (Polenske) 

Fräservlraiigssal/  von  K  Xubsekihal  m  Köln,  „rottend"  Peuchta,  sauer 
reagireDde  Sal&masae  aus  28,84  Broc  Borsäure  (B03H3).,  9?58  Proc  K"atnumcHona,  57,85 
Proc   Kaliuramtrat,  4,5  Proc   Wasser     (Polehske  ) 

FräserYinmgssalz  yoü  K  LiEsuüraAiJ  in  Köln,  „nicht  röthend"  Geruchlose?, 
alkalisch  reagierendes  Sakgemenge  aus  48,4  Proc  Borax  mit  S9,Q  Proc  Krystallwasser, 
8,44  Proc   Kafcnumchlorid,  9,1  Proc  Natnumbikarbonat     (Poi*enskjb  ) 

FreBe^Taliiiej  Sohutz  gsgen  Springmaden,  von  L  Zikpbr,  Berlin  Flüssig 
keitj  apec  Gew  —  1,275  hei  15°  G  1  Liter  —  206,7  g  Natrmmchlond,  185,0  Natnumaumt 
und  -braulfifc,  14,2  Nafcnumsulfat     Spur  ^lsenohlond,  Spur  Benzoesäure     (Tolbssks  ) 

Frobat  von.  A  Ajjamobxä  ,  Berlin  47,5  Haferiura8nlnfcr  10,9  Natrxuxnsulfat  (beide 
wasserfrei),  35,5  Hatnumonlonaj  4,5  Kohrzucker,  0,25  EiBenoxyd  -f*  Kalk,  1,0  Feuchtigkeit 

(PöIJSNSKB  ) 

The  lüeal  Aniencan  Meat-Preserve.  Farblose,  stark  nach  aebwefbger  Saure 
mec-hende  Flüssigkeit  &peo  Qerv  ~  1,0842  bei  20°  C  In  1  Iaier  ==  26,42  g  Öaleimnoayd, 
89,80  g  seb-wefkgo  Saure  (SO*),  1,8  g  iDiaBnQixyd  -j~  Thonerde,  1,8  g  Kieselsaure  -f-  Alkalien 

(PbliBKSKK  ) 

The  Real  Australinn  Keat-Pi  eaervo,    farblose,   staik  nach  schwefliger  Saure 

riechende  Flüssigkeit     Spec    Gew  =1,088  hei  20°  C     In  1  Liter  =  11,08  g  Oalöiumoxyd, 
46,38  g  schweflige  Saure  (8Öa),  0,39  g  Exsenoxyd  ~f  Thonerdo,  0,52  Tkes&lsanro  ~f  Aüahon 

(POfcBHSKE  ) 

Beal  Australien  Heat-Preserve  von ITkanz Hbl.lyvt:ö,  Berlin  Saure, nach  echwef liger 
Säure  nochende  IPlussxgkeit.  Spec  Ge^v  -■  1,0344  bei  19°  G  In  1  Liter  =  9,5  g  OaJßium- 
oiyd  und  39,0  g  schveflige  Säure  (S02) 

Beal  Auatralian  Meat-Preserre  von  Dblv^m>asl  8c  Kttot^i,,  Berlin  Flüssigkeit, 
Speo  (jew.=  L0799  bei  19°  0>  In  1  Liter  =  20,7  g  Calciumoxyd  und  100,0  g  schweflige 
Saure  (S03) 

J>x  C,  Atolls  Barmealt  von  A.  "Wi-siniTir  &  Oo ,  Barmen  49,95  3Ptoö  Natrium- 
#lorid,  2V,Ö0  Böra5ureanbydrid  mit  $2,5  Broc  SrvstallwasGer  (Polbhskb)  vergl  hierzu 
S  501 

Stabil  (varbeBsertes  Monopol)  von  A.  AnAMozYK,  Berlin  79,6  Kahummtrat, 
10,1  KafebmcWonä,  9,0  EohrzSuoker,  .0,5  Feuchtigkeit;     (PonB3*so) 

Stabr's  Koiiseirator  für  frisches  Pleisch  jeder  Art  42,1  Nafnumehlond, 
32,3  Borate,  kryet ,  4,0  Bohrzucker,  6,6  Sahoylsaure ,  6,0  soWefta  S*ure,  7,9  Sobrwefel- 
sfiure,   6,4  ITakiumoxyd     (.Die  letzten   drei  Säuren  sind  also   als  Htfaiaronsalae  zugegen.) 

(POLEltSKB  ) 

StaäS*B  Sanität  zu?  Fökelun^     61,0  kryst  Borsäure*  7,5  Natammaaboylat,    H,S 

Kabummtrata  7,1  JTatriumoblora3,  4^2  Hohrzuoker,  8,0  Feuchtigkeit    (Polenskjb) 

STABES  "Wuratsalz  von  AL  Seaäu,  Oiarlotteuburg    60,2  Jbw   Borsäure,  7,6  Proc 

HatnnmsaUcylat,  12rä  Proo  Kahumnifeat,  r7,7  Proc  Natriumohlorid,  6,8  Proc  Kohrauoker, 

5-^0  Pro«  Peuototigkeifc,    (Poiänske*)  k 

Sostolith.      Koncentnrtea  Pra-aerresalz   von  Fb  M    Sohuxiz,  Berhn     Stark 

aaob  schwefliger  Säure  riechende  SaJzxnasie  .  87,27  Proc^  Natounfäulfat  (N,aÄS!,Q4),  21,0  Proc 

JCaiajiumoso'd,  89,^8  Proo  »ohweflige  Saure  {80^)r  2,05  Proc  Wasser     (PoxnwaKS ) 

Stuttgarter  Konservirungsflilssigkelt  für  Fleisch   I«    Sauer  rcagiEondo,    stark 

S^aoh.  «abw^b^er  Säure  riechende  Flüssigkeit    Spec,  Gev?  =»  1,075  bei  16°  ö    In  1  Inter  = 

OjlftS  .gi  arieeige  §^tre  ft^Pa),  5,5,  g  ( Ita^umcnlond,  41,94  g  Caltunmphoepbat  pa^^PÜ^, 
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0,44  g  Eieenaxyd  -j-  Ehönerde,  87,44  g  schweflige  Satrra  (Söa),  6,05  g  freie  Phosphors  äutö 
(HaPOJ  (PoLBhSKB  1889)  II  St.it  dem  Jalire  1890  lat  diese  Massigkeit  frei  von  Arben 
Sie  enthielt  im  Liter  rund  36,5  g  Calcium  bisul  fit     (B    Fisohbb  ) 

WiCEEELsnisiMER's  Flüssigkeit  ?ui  Konserrlrang  yoü  Nahrungsmitteln  Sauer 
röagirende,  dickliche  'Flüssigkeit,  spet  Gew  =»  1,0995  bei  20°  C  In  1  Latex  =  jap  rr 
Borsauiö,  18,25  g  Katnumchlond,  22,8  g  Salicylsäure,  7,2  gNatnumoi^i  {N&ß)  an  Sahcvl- 
saure  gebunden,  250,0  g  Glycenn,  Aqua  q   s   ad  1  Liter     (Polenske) 

Zauzibai-Juirboii,  amerikanisches  Kouaer-virangsmiHe]  für  Fleisch  und 
irieisck-w^aren    lat  eine  Mischung  von  75  Proc^fatnumchlond  u.  25  Proc  Bismarokbraun 

Zur  Konsemrung  pflanzlicher  and  ttueiiBcher  Objekte  für  Wissenschaft 
liehe  Zwecks  wird  ausser  Spmtns   zur  Zeit  namentlich  eine   4  proc  Porunldehydlosung: 
v  erwendet 

Formaldehydlbsung-j  iprocentisre  Ist  an  Braunschweig  zur  Honservrmng  van 
Gehirn  und  Enckenmark  amtlich  vorgesohneben 

iHje&tiüiisiliissigJielt  zuui  Einbalsnmireu  der  Leiüjeu  von  Dr  Läütbe*  fip 
Acadi  arsenacosi  20,0,  Hydrargyn  bichlorati  dÖ,0,  Aqua«  carbokaatae  (5  Proc )  3210,0 
Spiritus  2QO,0  Sann  mit  etwas  Fuchsin  tingirt  werden  Pur  einen  Erwachsenen  bedarf 
xoan  5—6  Liter  —  Auf  den  Boden  des  Sarges  bringt  man  in  etwa  10  cm  hober  Schient 
eine  Mischung  aas  100,0  g  SchwafBlblumen,  50,0  g  Borsäure,  20}Q  g  Myrrhe  nebst  ame** 
entsprechenden  Menge  Kräuterpulver  (Eucalyptus,  Salbei,  Kamille)  Mit  dieser  Miacbu  u 
werden  auch  die  Körp  erhöhten  ausgefüllt 

Konaervirnngsflüssigkeit  für  naturhistorlscbe  and  anatomische  Objekte  von 
GUwAiO-wsxz  0,5  g  Quecksilberchlorid,  0,01g  Thymol,  100,0  g  Glycenn  Oäar  0,01  Thy- 
men, 100,0  Petroleum 

MÜLLEß'sche  Lilsung  iZur  Konservirung  von  Gehirn  und  Ruckennmk  in  Biaun- 
uohweig  vorgeschrieben    2,5  Kahuinüichrcrnafc.,  1,0  Natnumsulfat  kry stall ,  100,0  "Wasser 

Pondrd  pour  la  conseryation  des  caöa>res  (Gall )  Pulvis  ad  coudienda 
oadavara  Sp  Acidi  carbohci  crystall ,  Spiritus  90  Proc,  Olei  Thymi  aä  200,0  sr,  Mi* 
dieser  Lösung  wird  eine  Mischung  aus  21  kg  grob  gepulveUem  krystall  Zuikvitnol  und 
10  kg  Sägespänen  befeuchtet 


Eadix  Conaolldae.  Radix  Coiisolidae  majoris.  Badlx  SymphjtL  —  Soliiiarz- 
wnml.  Belnyirurz  Bein-rrellwuriel.  "WellirurzeL  —  Eaclue  de  (grande)  consonde 
(Gall)  Comfrey  root  ist  die  "Wurzel  de*  Symphytum  offidnale  L?  Pamihe  der 
Borragjnaeeae  ~  Borraginoldeae  —  Ancliubeae,  heumsch  im  gemässigten  Europa  bis 
zum  westlichen  Sibirien 

Beschreibung*  Die  "Wurzel  ißt  mehrkopfig,  bis  2,5  cm  dick,  frisch  fleischig,  getrocknet, 
hart,  längsrnnzehg,  aussen  schwarz,  und  .zeigt  an  ebenen  Brach  innerhalb  der  breiten  Binde 
einen,  weissen,  strahhgen  Holzkörper  Die  Zellen  des  Parenehyms  enthalten  rechlich  Schleim, 
der  au  ZeUmhait  entsteht  In  der  Drog-e  nodet  sich  ausser  dei  Worael  auch  das  Bhjzoni, 
das  im  Centrum  Mark  führt,  welches  häufig  geschwunden  ist  Die  äussere  Bedeckung  der 
Wurzel  ist  kern  Kork,  sondern  dunkel  gefärbtes  Gewebe  der  primären  Binde 

BeatctncttheUe.    Schleim,  Gerbstoff,  angebbeh  Aepafagiu 

Einsammlung,  Vit  Wurzel  wird  im  Korbst  gesammelt,  der  Länge  nach  ge- 
spalten und  scharf  getrocknet    7  Th,  frische  Wurzel  geben  2  TL  trockene 

Antbendwnff,  Einstmals  gegen  alle  möghehen  Krankheiten  gebraucht,  ist  die 
Schwarzwurzel  heute  nur  noch  ein  Hausmittel,  das  hei  Leiden  der  Athmungawerkzeuge  als 
Aufguss,  oder  gepulvert  mit  Honig  zur  Latwerge  gemacht,  genommen  wird 

Hier  und.  da  werden  auch  die»  Blatter  gegen  Katarrh  angewendet  und  die  Bliithen 
zum  Farben  —  Aehntich  verwendet  man  S^mphytuiSl  tuberosum  L 

Cöift*r*a  Cfrnaelläaö  Pübih«  Conttolld««  (Gall) 

Up    lUdjds  Conaolidae  s>u1y   ao,o  TJi»ne  de  ftötiaonü«  griind« 

Qlycerini  100  Bp    Bsdids  Consoltuae  Cönc     20 0 

SBCühari  pulwr  70,0  A<iw>e  ät&tlllaixe  ebull    1000,0 

A.<iua«  iervlda»  q  s,  rsacl.  8  Stunden  weiht  man  durah. 
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SJraflas  dftTad»*«  CenSoHdaß  (Call ) 
Sirop  de  consn uds 
Ep     l  Badteia  CönMlidftt  öoodfl    &0,o  Speclei  alötring-ßiitea  Astruo 

a  Aqua«  destillatae  30O0  Sp    Rg^s  Conaohdae 

3  Sirupl  Siecban  1600,0  Eluaomatia  Tormentillae 

Man  macenrt  1  mit  3   zwülf  Stunden,  seiht   nhae  RhuomatiB  BiBtortaf  flg. 

zu  3r0ckaa  ab  und  kocht  taii  3  bis  zum  spec 
Qimr   126 
ritElTAö's  Mittel  für  Brustkrank^    ]Sme  mit  geschnittener  Schwarzwurzel  bereitete 
gallertartige  Latwerge 

Hustenmittel    von  Mayen  in  Pnedeborg  ist  ein  Trank  aus  Schwarz Wurzel,   Mala 
und  MöBirettig 


Gattung  der  Lihaeeao — Asparagouleae — ConTallanea&  —  Convallarinao 
Einzige  Art    Convallana  majallS  L,  heimisch  m  Europa,  m  Sibirien  und  Japan, 
in  Nordamerika  m  den  Allegbames     Verwendung  finden 

1)  Die  Bluthen  Flores  Convallariae  (Ergänzt )  FLoreg  LtUoruin  oonvallium. 
Flores  sternutatorii  —  Maiblumen  MailÜieublumen.  Niesblumen  Marien- 
glockchen.  —  Fleur  <L&  muguet  (Galt) 

Beschreibung  Der  BluthenBtand  ist  eine  eraseita  wendige  Traube,  mit  5—11 
nickenden  Bluthen  in  der  A-chsel  kleiner  Deckblättchen  Pengon  "weiss,  glockig,  mit  6 
dreieckigen,  etwas  nach  auswärts  gebogen en  Zipfeln  Antheren  6,  in  das  Perigon  emge 
BcMessen  nahe  der  Basis  desselben     G-nfel  dreikantig,  kurz  tind  dick. 

Einsammlung  Man  Bammelt  die  Bluthen  im  Mai,  trennt  sie  vom  Schafte,  trocknet 
und  bewahrt  sie,  in  ein  raittelfemea  Pulver  verwandelt,  m  gelben  Stopselglasern  auf. 
7—8  Th   frische  gehen  1  Th  troekene 

A-ntvendung  Früher  als  Bestandteil  von  Niespulvern,  ferner  im  Aufguss 
10    200  (mit  Gummischleim,  um  Diarrhoe  zu  vermeiden) 

2)  Das  Kraut  Herna  Conyallariae  (Eigan/b  Helv)  Blaiblnmenkraut  Mai- 
blume* —  Mnguet  (plante  entiere)  (Gall) 

Man  sammelt  die  ganze,  blühende  Pflanze  ohne  den  Wurzelstock  und  verwendet  sie 
entweder  frisch  zur  Bereitung  der  Tinktur,  oder  man  behandelt  sie  wie  die  Bluthen, 

3)  Das  Rhizom  Btaöma  Convallariae      Convallana  (U  St) 
Maa  sammelt  das  Bhizoni  mit  den  Wurzeln,  reinigt  und  trocknet  es 
Beatatidiheile    2  Qkkcsida  Convall&marm  (zm  0,2  Proe)  und.  Canvallann 

(ver#I  unten),  ferner  ein  Alkaloid    Malaiin,  ausserdem  ätherisch, es  Oel 

Anwendung*  Die  Pflanze  ist  ein.  seit  alter  Zeit  bekanntes  Herzmittel,  war  aber 
völlig  in  Vergessenheit  gerathen  und  ist  neuerdings  erat  wieder  in  Aufnahme  gekommen 
(Vergi  unten  die  G-Iukoaide ) 

f  BxtrBctnm  ConvaDariae  nuyalls  (aquosum)  Gall  1  Extrait  de  muguet 
(aqueux)  300  g  fhach  gesammelte  und  getrocknete  Maiblumen  mit  den  Stengeln,  100  g 
getrocknete  MaihlumenbMter,  100  g  getrocknetes  Haihlumenrhizom  werden  gesahuitten, 
mit  S0Ü0  g  kochendem,  dastükrtem  Wasser  übergössen,  nach.  12  Stunden  ausgepreist  und 
nochmals  ebenso  behandelt  Die  Auszüge  dampft  man  zum  weichen  Extrakt  ein,  löst  in 
kaltem  Wasser»  filtert  und  dampft  zu  einem  festen  Extrakt  ein  2  Extrait  de  rauguet 
(aveo  le  auc)  800Ö  g_  frische  Maiblumen  mit  den  Stengeln,  1000  g  frische  Maiblumen 
"blatter,  1000  g  frische  Maiblume orhiaome  atösst  man  un  ßtemmüraer,  presat  aus,  erhitzt 
den  Saft,  seiht  duroh  und  dampft  zum  weichen  Extrakt  ein,  dieses  löst  man  in  destdhrtem 
Wasser,  filtnrfc  und  dampft  au  einem  festen  Extrakt  am 

Extraktum  Cö-iivallariae  van  S£b  wird  ebenfalls  aaa  der  ganzen  Pflanze  bereitet 
f  Extraetam  Convallariae  ftulduat  (Helv  U-St)  M&iblumen-I'luidexfcrakt.  — 
Extrait  fluide  de  rauguet  —  Fluid  Extract  of  Convallana  Holv  100  Th 
Maiblumen  (V)  werden  mit  einer  Mischung  von  10  Tb.  Ölvcerm,  15  Th  Wasser,  25  Th 
Weingeist  befeuchtet  und  na  Yerdräagungrwege  mit  q  8  Weingeist  und  Wasser  ää  erschöpft 
Man  fangt  die  ersten  80  Th  Perkolat  für  sich  auf,  dampft  die  übrigen  zum  dünnen  Extrakt 
em,  I6at  in  40  Th,  Wasser,  filtnrfc,  dampft  aui  20  Th    ein,  ao  das*  man  1  a  1QÖ  Th  Fluid- 
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extrakt  erhält  Vorsichtig  aufzubewahren  Gröaate  Emselgabe  0,1  g,  grösste  Tageagabö 
0,2  g  Muss  wenigstens  25  Proü  Trookcnruckstand  geben  —  U-St  Aus  1000  g  Mai 
blumenrbizom  (No  60)  und  verdünntem  Weingeist  (41  prac  )  im  Verdrangangswege  Man 
befeuchtet  mit  400  com,  eammelfc  zuerst  S0Ö  ccm  Perloiafc  und  stellt  1  a  1000  ccm  Muid 
extrakt  her 

Tmctnra  Comnllanue»  Maiblumentinktur  (Ergän^b  )  wird  aus  gleichen  Theüea 
frischem,  Berquetschtem  Maiblurnonkraut  und  Weingeist  (87  proc)  durch  8  tagige  Mawattou 
bereitpt     Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren 

PtiItI«  errMung  HnFEt.j.Nj>  Pnlria  etexantAtorina  riridis 

HdpeiojiD'b  Nieeepulver  Grüner  Scbneeberger  Schnupftabak. 
Ep     Florum  Convaltarfne  Poudre  dt  Saiafc    Auge 

riorum  LavnuAulac  Ep     Florum  ConvaUiuiao 
üt.i'bQe  Majoratlaft              ää  2o,0  Hirbae  llajoräüae  tU  80,0 

Suponis  medicati  Rlibomaüs  Iridis  Florent    10  0 

Sacohan  nlbi  M  1&$  RhiBOtaatis  Verain  1,6 

Olel  Bergamottafl  Olu  Bergamottne  gtt  X 

Qlei  Caryophyltor   £i  gtt  XXV  In  kleinen    länglichen  Holzseliaehteln   abzugeben- 

f  ConTallamarln  0^3Ha013  "Weisses,  Icryatalhnisches,  bitterlich  süss  Bchmeckeodes 
Pulver  In  Alkohol  and  Wasser  leicht  löslich,  m  Aether  fast  unlöslich  Vorher  befeuchtet, 
wird  es.  mit  Schwefelsäure  violett  Liefert  mit  verdünnten  Sauren  Glukose  und  Con- 
Tallamarptin 

Anwendung  bei  Herzschwäche  und  KonipenßaUoaaEtörungen  subcutan  (Po 51s 
0,005—0,01  g)     Innerlich  0,05  pro  dost  und  jt>ro  dw  bis  0,5 

f  ConYftllaria  C^H^O^  Farblos©  Kryetahe,  jd  Alkohol  leicht  löshch,  in  Aethei 
unlöslich,  in  Wasser  kaum  löshch  Schwefelsaure  löst  es  mit  brauner  Farbe  Liefert  mit 
verdünnten  Samen  heim  Kochen  Zucker  und  Convallßretin 

AiitüenäiiTig  wie  beim  vorigen,  wirkt  aber  abführend,  ist  der  den  kratzenden 
Geschmack  dar  Droge  bedingende  Bestandtbeil  Emzeldosia  0,05  —  0,1  g  Tagesdosis 
bu  0,25  g 


founmi  Yel  Sestna  CüpaL  Suceinum  indicum,  KopaL  Kopalgummi  Kopal« 
harz 

Hit  dem  Namen  Xopal  bezeichnet  man  eine  Anzahl  Harze,  die  sieh  durch  ihre 
HErte  und  den.  relativ  hohen  Schmelzpunkt  auszeichnen  Danehen  findet  sieh  für  sie  (be- 
sonders im  englischen  Handel)  der  Name  Anime,  welchen  man  anderwärts  gegenwärtig 
mehr  für  weichere,  aromatisch  riechende,  vielleicht  von  Burseraceen  stammende  Hai^e 
benutzt  Der  Name  Amme  gehört  schon  dem  Alterthum  an,  der  Käme  Kopal  wurde 
erst  aus  Ameiika  bekannt  und  dann  allmählich  auf  in  der  alten  Welt  vorkommende,  früher 
als  Amine  bezeichnete  oder  diesen  ähnliche  Harze  übertragen 

Die  Kopale  sind  amorph,  ihre  Härte  achwankt  zwischen  der  des  Kalkspathes  und  des 
Gipses,  ihr  Schmelzpunkt  zwischen  180  und  370ÖC,  ihr  spec  Gew  von  1,068  bis  1,121 
Die  Abstammung  ist  hei  manchen  unsicher  oder  gar  nicht  bekannt,  was  seinen  Grund 
einestheils  dnrni  hat,  daas  wir  ja  über  die  Abstammung  solcher  fremden  Drogen,  ohne 
Struktur  wenig  erfahren,  anderseits  dann,  dasa  manche  Kopale  als  liaibfcssil  zu  betrachten 
ßnid,  sie  werden  111  Husbbetten,  wo  sie  zusammenlesen  weretmt  sind,  aus  öter  Erde  gegraben 
oder  in  Gegenden  auf  oder  m  der  Erde  gefunden,  wo  die  Bäume,  von  denen  aie  stammen^ 
sicher  Verschwunden  Bind 

Man  thetlfc  bjb  ein  nach  der  Heimath 

I«  Afrikanische  Kopale 
tu  östafrikaniache» 

J)  Der  SftaaiDftr-Kopa.1,   Bombay-    oto  Salem-Kopal ,    die  geschätzteste   Sorte 

Als  stammpäanze  gilt  Trachylobium  verrueosum  (Gaertn)  Oliv   (Cnesaipiniaeeae 

—  Amherstieae)»  Man  grabt  dm  m  Ostafrika  zwischen  dem  5°  und  15c  eudl  Breite  aus 
der  Erde  und  bringt  ihn  direkt  nach  Europa  oder  erst  nach  Indien,  woher  er  dann  zuweilen 
den  Namen  indischer  oder  Bomb ay-Kopal  fuhrt     Er  bildet  platten    oder  tropEsteinartige 
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Stücke  von  Bchwachgelber  Farbe,  warziger  Oberfläche,  glasglanzendem  und  musohligem 
Bruch,  die  bis  20  cm  gross  sind  Er  ist  geschmacklos  und  ohne  Aroma  Hat  die  Harte 
aes  Steinsalzes  Frisüi  aus  der  Eide  gegraben,  zeigt  er  eine  Veiwit.terungskruste,  die 
durch  AVehaben  und  Waschen  mit  Lauge  entfernt  wird  Im  ungopulvcrten  Zustand  iet 
ex  bei  300°  C  noch  nicht  geschmolzen,  femgepulvert  beginnt  er  hei  140 °0  zu  schmelzen 
Er  ist  schwer  aber  vollständig  löslich  in  9ß  proc  Alkohol,  ebenso  in  Phenol,  unvollständig 
in  Aceton,  Benzol,  Eisessig,  Chloroform,  Petrolathex,  Toluol,  Schwefelkohlenstoff,  Aether, 
Amylalkohol ,  Terpentinöl  löst  nur  Spuren  auf 

Butitandtheile  SO  Proc  Trachylolsaure  C61Ha50s(OH)  (CO0H)9r  4  Proc  Isotrachy 
talsame,  6  Proc   Resene,  Bitterstoff,  a-tkeribches  Oel,  0,12  Proc   Ascko 

2)  Chakazzi-Kopalj  gleichfalls  von  Sansibar  m  den  Handel  kommend  und  vielleicht 
■von  derselben  Pflanze  stammend,  wird  ebenfalls  aus  der  Eide  gegraben,  mit  schwächerer 
Verwittern  ngskruste  wie  1 

3)  BiiöM-Kop'il,  ebenfaDq  von  Sansibar,  recentes  Hara  des  TrachyloblLim  verru- 

cosum 

4)  Hndagnscar-Kopal,  wenig  bekannt,  soll  mit  1  identisch  sein 

5)  Mosanibique- Kopal,  flache  Sturke,  bis  5  cm  gross,  meist  weisa-gelb,  häufig 
etwas  lothkeh,,  oft  von  Gasblasen  und  fremden  Korpern  durchsetzt,  Bruch  flacaimischkg 
Spec  Gew  1,069  Als  muthma&skeüe  Stammpßanze  wird  auch  Trachylohmm  Verru- 
GOSLMl  angegeben 

Es  scheint  danach,  als  ob  alle  diese  Kopale  von  derselben  Pflanze  abstammen  und 
ach  nur  im  Alter  unterscheiden 

6)  rnhambaue-Kopai,  angeblich  von  Copaiba  conjügata  (?)  und  Copaiba  ÜSo- 
pane  Kirk,  halhfossd 

fc   ^estafrifeanlsclio 

Sammtlich,  mit  Ausnahme  der  Kiesel-Kopale  von  Sierra*Leone,  weicher  als 
die  ostafiikamschen 

1)  Kiesel-Kopal  von  Sierra  Leone  ßlas-Kopai,  Kommt  m  abgerollten  Stücken 
von  2 — 3  cm  Durchmesser  vor,  die  selten  mit  einer  papierdunnen  Kruste  bedeckt  sind 
Farblos  big  gelblich,  durchsichtig  bis  durchscheinend,  geruch-  und  geschmacklos  Spac 
Gew  1,09     Steht  im  Werth  dem  Sansibar  Kopal  nahe 

2}  Junger  Kopal  von  Sierra-Leone,  soll  von  lebenden  Stammen  der  Guihourfia 
GOpalilfera  Benn  gesammelt  werden  Bettelt  aus  kugel-  oder  tropfenförmigen  Stucken 
von  1—3  cm  Durchmesser  Spec  Gew  1,6  Trübe  und  gelhüoh  Wenig  werthvQU,  bqII 
nur  im  englischen  Handel  vorkommen 

3)  Kopal  von  ftabon  Hunde,  oft  abgeplattete  Stucke  von  1—8  cm  Durchmesser 
Oberfläche  zuweilen  mit  einer  sehr  dünnen,  kreidigen  ErustSj  die  von  Sprunghnien  durch 
setzt  ist»  Weissgelb  bis  hlntroth,  meist  trübe  Spec  Gew  1,073  Haftet  wie  2  beim 
Kauen  schwach  an  den  Sahneu 

•i)  Kopal  von  loango  Kommt  in  Bruchstücken  vor,  die  darauf  schliesaen  lassenr 
tUuu  die  ursprünglichen  Stücke,  mehrexe  Decsimetar  gross  sind  Weiss  his  roth,  Stücke 
von  letzterer-  Farbe  härter     Spec  Gew   1,064 

5)  Kopal  von  Angola»  Häufig  auch  m  Bruchstücken  bis  2  kg  schwere  Klumpen, 
mit  weissltcher  bis  bräunlicher  oder  rother  Kruste,  und  mit  Wärzchen,  die  aber  viel  grösser 
als  die  der  Sanaihar-Copak  emd  Von  der  Krusta  befreit,  ist  er  gelblich,  bräunlich,  röth- 
Ueh    Spec  Gew   1,062—1,081 

6)  Kopal  von  BenguaJa,  mit  sehr  dunner  Haut,  farblos  bis  hellgelb,  von  muscheligem 
Brach 

übe  folgenden.  Sorten  der  westafakam sahen  Kopale  gehören  zu  den  weicheren,  wenig 
werthvc-ließi 

i  7}  Kopal  7oh  Aonraj  der  Sorte  6  Bhnlich,  oft  milchig  trübe,  dem  Copaivabalsa,in 
jUinkch  nöcljeatt* 
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8)  ]£onal  von  Benirij  der  Sorte  5  ähnlich ,  kugiig,  b  im  förmig,  fiaeh,  bedeckt  mit 
einer  dunkelbraunen,  dünnen  Binde,  trübe,  hraunroth,  blasig 

9)  Kugel-Kopal?  auch  westindischer  Kopul.  Durchsichtige,  fast  farblose,  meist 
kugelförmige  Stücke,  oft  m  lauem  noci  weich,  oder  iß  der  Wärme  zusammejiiiicsseaii, 
oft  mit  rothen  Stücken  •Untermengt. 

II«  Antßrikanisclie  Xopata* 

SäimmtUeb.  recent,  man  sammelt  eie  von  den  Stämmen  und  Wuseln  der  Stamm- 

pflanz6n,  als  waiciie  Hymenaea .  Gourbarii  L,   Hymenaea   stitöocarpa  Hayne, 

Trachylobium  ^artianum  Hayne,  Cynömetra  g-enannt  werden.  Dbb  Harz  der  erst- 
genannten Ajt  bestellt  aus  knollenförmigen,  bis  10  cm  grossen  Stöcken,  mit  einer  weissen 
kreidigen  Kruste  bedeckt,  aussen  unregelraässig,  höckerig',  gelb  bis  dunkelgrün.  Bruch 
fettglfcu&nd.    Spee.  Gew.  1,082.    Haftet  beim  Kauen  an  den  Zähnen. 

Von  zwei  neuerdings  (1893)  vorkommenden  Sorten  war  i..  farblos  bis  gelb.  Spac. 
Gew.  1,068,.  beginnt  bei  55°  0,  zu  schmelzen,  ist  bei  90°  C.  geschmolzen,  Lflsst  sieh  im  Ante- 
claven  mit.  Kalilauge  völlig  vereeifeii.  B.  ißt  weiBSgelb  bis  bernsteingelb.  .Spec.  Gew.  1,07 y 
"beginnt  bei  58°0».zu  schmelzen,  ist  bei  $& C.  geschmolzen.  Läest  sich  ebenfalls  verseifen. 

IIL  Köpal  von  $enseeland  -und  Seuealedonien,  der  Kauric-Eopal,  das  Hais  de« 
hlS  aUStraÜS  Saiisb.  (Bammaia  australis  Lamb.)  (Coniferae  —  Pinoideae 
—  Abietineae  —  jLraucariiaae),  heimisch  in  Australien  und  Neuseeland.  TÜEan  sammelt  das 
im  Boden  der  Wälder  angesammelte  Hara,  das  Stücke  bis  zu  50  kg  bildet.  Mit  dünacr, 
grauer  Binde,  im  lauern  oft  trübe,  farblos,  grau  und  hellbraun,  Bruch,  muschelig  und  fett- 
glänzend,  von  balsamischem  Geruch  und  aromatischem  Geschmack.  Klebt  beim  Kauen  an 
den  Zäunen.  Spcc  Gew.  1,109—1,115.  Leicit  schmelzbar,  in  absolutem  Weingeist  völlig 
Walich. 

Bestandllieile.  Dammaisäuie  GwH,007t- und  eiuHaxz  (p  am  mar  an)  j  04oH8/V 

IV.  M'anila-Eöpal  (Hney  r^sin)  voa  VatGrfa  fncljca  L.  (Mpteröearpaceaujj 
wird  durch  Ebiselmitte  in  die  Eln.de  g-ewönnen. ;  Bildet  trübe  Masse»,  die  bis  1,5  cm 
messen.  Spee.  Gew.  lä121. .  Brach  spUtterig,  Bruchfiäühe  glänzend.  Geruch .  ßcirwack 
balsamisch,  Gesclunack  etwas  bitter.  "Das  Pulver  haltet  beim  Kauen'  an.  den  Z&hnen..  In 
zwei  Sorten  vorkommend:  a)  der  harte,  dem  vorigen  ähnlich,:  aber  dunkler  und  etwas- 
kartei,  b)  der  weich ere>  gelblich,  zwischen  den  Fingern  leicht  zu  zerreiben.- 

Anwendung.  Man  verwendet  den', 
Kopal  in"  der  Technik  zur  Herstellung  vo»  JäSfllliSäSlik 

Lacken  und  Firnissen,  und  bevorzugt  da- 
bei die  harten  Sorten  (Sansibar- Gopal), 
die  ein  naehheri^es  Abschleifen  und  Poli- 
reii  der  lackirtea  Flächen  gestatten.  Eben- 
falls die  harten  Sorten  werden  auch  wie 
Bernstein  zu  Dreebsleraibeitßü  benutzt. 

Copal  coetnm»  Gekochter-  Ko- 
pal. Dient  zur  Bereitung  von  Lacken 
und  Firnissen.'  Entweder  erhitzt  m an  Ko- 
pal auf  860°  Ö.,  bia  er  1j&~~-1J4,  m'sdinam 
Gewicht  Verloren  hat,  oder  raah  verfälirt 
folgen  dermasson:  Grob  g&pulverteh  Kopal 
setzt  man  einige  Wochen  hindurch  der  Eni' 
Wirkung  warmer  Luft  aus,  ßchmikt  ihn  als- 
dann in  einem  kupfernen,  mit  Siebboden 
(s)  veraeheuen  Trichter  (üj  (Fig.  225),  indem 
man  denselben  mit  glühenden.  Kohles  um- 
giebt,  lässt  das  geschmolzene  Harz  in  einen, 
untergestellten  Mörser  abfließen  (o)  nnd  pul* 
vart .  es  nach;  dem  Erkalten..   Nach .  längerer 

'Auf bewahrung  .'ist  dieser  Kö^al  in  ".  Ter- ' '  Fig-,  SS5. 

.  pentinol,  Weingeist,  Aether ' leicht  löslich;. .    ' ."  •    Vawkhtuag  zur  Bereitung  tou  Kopauacfc 
im  anderen  Falle  muss  das  Verfahren  wie-  :     im  lÄngKsdräuC  ■" 
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derholt  worden  Auch  kann  man  den  schmelzenden  Eopal  unmittelbar  m  ein  G-eflwa  mit 
heilem  Leinölfirniss  fhesseD  lassen,  verdünnt  man  alsdann  mit  der  ndtbigen  Meng?  Terpen 
tuiöl,  so  erhalt  man  den 

Yernit:  Co  pal,  Kc-palfirniss,  Kopallack,  Brauner  Kopallack  1)  100  Th 
gekochten  Kopal  echmilst  man  mit  20  Th  Oopaivabalsara  oder  20  Th  vcnetianischem  Ter 
penttu  und  löst  in.  etwa  ISO  Th  Terpentinöl  2)  100  Th  gepulverter,  gekochter  Kopal 
werden  mit  10  TL  vcnetiamschem  Terpentin  geschmolzen,  mit  10  Th  sehr  heissem  Leinöl- 
firims  gemischt,  vom  Feuer  entfernt  und  mit  etwa  150  Th  heissem  Terpentinöl  versetzt  — 
Mit  Vi0— V»  Leinölhrmss  vermischt  zum  Lackmen  von  "Weiasblech 

Weisser  oder  farnloser  Kopallack  1}  "Westindischen  Kopal,  der  als  Pulver  Jahr 
und  Tag  gelegen  hat,  schmilzt  mau  in  einem  Kalben  im  Saudbade,  um  etwaige  Feuchtig 
leit  zu  entfernen,  mischt  lja  — 1/4  über  1 10°  O  erhitzten  Copiivdbalsaai,  dann  nach  und 
nach  etwa  1 1/Q  Kaumtheil  heisses  Terpentinöl  zu  2)  1  Th  Kopal  Last  man  wenigstens 
6  Wochen  gepulvert  an  einem  trockenen  Orte  ausgebrütet  hegen,  mischt  mit  1  Th  grobem 
Ghspuher,  erhitzt  im  Sandbad  mit  6  Th  Terpentinöl  bis  aum  Sieden  und  setzt  1  Th 
heissen  Lemölfirnies  hlnzn  Der  Lack  ist  gelblich  und  klar  und  eignet  sich  besonders  zur 
Oelmalerei  ?)  Nach  Dibtehkjh  {„Wagenlack")  400,0  Maralakopal  schmilzt  man,  giesst 
in  flache  Schalen,  pulvert,  löst  in  40O?O  Terpentinöl  und  fugt  800,0  Löindlfirmss  zu 

Actherisekei  Kopallack.  25  Th  Kampher  löst  man  m  300  Th  wasserfreiem 
Aether»  fugt  100  Th  gepulverten,  gekochten  Kopal,  oder  Kopal,  der  gepulvert  Jahr  und 
Tag  gelegen  hat,  nach  einigen  Tagen  100  Th  wasserfreien  Weingeist  und  10  Th  Ter 
pentinöl  hinzu  und  klart  durch  Absetzenlassen  » 

Klastischer  Kopallack,  8  Th  Kopal  kocht  man  2—3  Stunden  mit  l1/,  Th  Leinöl- 
firmss  und  fugt  dann  9  Th    Terpentinöl  hinzu 

Weingeist Jgtr  Kopallack  1)  lOOTh  gepulverter,  gekochter  Kopal,  50  Th  Sandarak, 
25  Th  Mastix,  100  Th  grobes  ßlaspulver  werden  gemischt  und  nach  Zusatz  von  20  Th 
venetianaschem  Terpentin  mit  100  Th  Aceton  und  100  Th  wasserfreiem  Weingeist 
digenrt  Mit  letzterem  wird  später  nach  Bedarf  verdünnt  2)  180  Th  gepulverter,  ge 
kochter  Kopal,  25  Th  Kampher,  800  Th  wasserfreier  Weingeist,  man  digenrt,  bis  Lösung 
erfolgt  ist 

Kopallack  für  Buchlbmäer  (Bachh)  375,0  Manila  Kopal,  90,0  wasserfreier  Wein- 
geist, 90,0  Laveadelöl,  450,0  Terpentinöl 

Kopallack,,  g-oldfarbig  1)  Für  physikalische  G-eiathe  (Buohh )  250  g  Lavendelöl 
■erwärmt  man  im  S^ndbade  m  einem  Glaskolben,  tragt  nach  und  naeh  125  g  gepulverteu, 
hellen,  afrikanischen  Kopal  ein,  fugt  nach  erfolgter  Lösung  750  g  Teipentmdl  zu.  und  fütnrt 
naoh  dem  Erkalten 

Goldlack;  G-oldürniss  100,0  gepulverter  Bra«3il~Kopal,  25,0  Kampher,  0,5Aiiilin 
gelb,  1,75  öorallm,  15,0  Terpentinöl,  300,0  Aether  lasst  man  14  Tage  stehen,  fugt  100,0 
wasserfreien  Weingeist  hinzu  und  lasst  klar  absetzen 

Kopallack  für  Photographen  20  g  nlandakopal  löst  man  im  "Waaseihade  m  70  g 
Bpxchlerhydrm,  fügt  100  g  absoluten  Alkohol  hmzu  und  filtrirfc  Man  kann  den  Lack 
warm  oder  kalt>  rein  oder  verdünnt  (1  Epieklorhydrin  -j-  5  Alkohol)  anwenden  Er  trocknet 
lohnen,  ist  glänzend  und  widerstandsfähig 

Kitt  für  Gta  auf  Glas  oder  Metall  Feines  Masfaxpulver  wird  mit  Kopallack 
*ur  honig<io\fn  Masse  gemischt     JFür  weisse  Gegenstände  Betet  man  noch  Zinkoryd  zu 

Kitt  für  Bernstelnsacheii  Man  benutzt  hierzu  eine  ätherische,  Birup dicke  Lösung 
des  Biaail  Kopals 

Fus^bodett-Lack,    (Buohh  )   170,0  Manüa  Kopal,  160,0  Terpentinöl,  170,0  Weingeist 

Zalqikitt,  «um  Ausfüllen  hohler  2ahne  20  Kopal  löst  man  in  15  Weingeist 
und  fügt  Asbestpulver  q  s  aar  bildsamen  Masse  hinzu 

Adhaeso^  ein  antieeptiaeher  Ifimiss,  ist  ein  Gemisch  aus  350  Kopal,  30  Benzoe, 
SO  Tülubalsam,  2Q  Thynuanöl  3  a  N&phtal,  1000  Aether     (Thojjs  ) 

Anibroin,  ein  Stoff  zur  Herstellung  von  EntwicMungsgefassen,  Akknroulatorgefassan 
u   d'wgl ,  besteht  aus  Kopal  und  ^aeerstoffen      (Riedel.) 


Gattung  der  Upi^eHlierae  ~~  Apioideae  —  Goriaadreae 

CorlandPUm  SatlVURl   L ,  heimisch  im  mediterran  orientalischen  Gebiet,  änrab 

ttte  Kultur  weit  verbreitet   und    die  Friehte  m  derselben  nach  Form  und  Grösse  stark 
vwurend    Verwendung  findet  die  Frucht 
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Fjuetus  Coriandrl  (Außtr.  Ergäusb.  BritJ.  Coriandrum  (U-St.).  Semea  Cori- 
an&ri.  —  Koriander,  Korinndersauien.  SchTvi«deikorner«t)  Stinkdillsamen«  — 
Fruit  ou  Senience  de  Cori  andre  (Gall).  —  Coriander.     Coriander  fruit.    Coriandcr 

Seed* 

Beschreibung.     Die  Fracht  iat  kuglig  (oder  zuweilen  elliptisch),   S— -7  min  im 

Durchmesser,  von  den  Griffelrestßn  gekrönt,  gelbbraun  gefärbt;  die  beiden  Tneilfrüclitehen 
fast  immer  zusaiomenMng-end,  da  die  holzige  Muso- 
caTpschicht  beidex  Theillrüchtclien  au  den  Rändern 
verwachsen  ist.  Die  Hauptrippen  treten  wenig  hervor, 
ßie  eind  geschlängelt,  zwischen  ihnen  die  fadenförmi- 
gen Nebenxippen.  Auf  der  lugcnseite  jeder  Theil- 
fnicht  zwei  Oelstriemea.  Daa  filesoeaip  besteht  aus 
unregelmüasig  gelagerten,  fast  völlig  verdickten,  ge- 
streckten, verholzten  Zellen;  ßie  sind  für  die  Er- 
kennung der  Droge  im  Pulver  besonders  charakte- 
ristificb.    Das  Endoaperm  ist  konkav.    {Fig.  226.) 

BentancW 'teile,  A etherisches  Oel  (0,15 
Proo.  OBtindiecher  K.,  0,4 — 0,6  Proc.  rranzös.,  holländ. 
und  italienischer  3Lj  0,8—1,0  Proc.  thüring.,  mährischer 
und  russischem  IL).  Das  Oel  ist  farblos  oder  schwach 
gelblich,  speo.  Gew.  0,870—0,885.     Drehung  (100  nun- 

Bohr)  4-8  bis  -f  13°.  Es  ist  löslich  in  3  Th.  70  proc.  Alkohols  bei  20°  C.  T3s  enthält  einen 
Alkohol  Coiiandrol  C10HlöO,  der  die  rechtsdichende  Modifikation  des  Linalools  ist,  feiner 
d-Pinen.  Ferner  enthalten  die  Früchte  13  Proo.  fettes  Oel.  Aschengehalt  6,S  Proc.,  davon 
1,05  Proc.  in  Salzsäure  unlöslich. 

Aufbewahrung*  In  Blechbüchsen,  das  Pulver  in  gelben  Stöpßelgiasern.  1O0  Th. 
Koriander  geten  90—92  Th.  Pulver.  ■     ■       * 

Anwendung,  Als  mageratärkendee  und  blähuagtraibendes  Mittel,  häufiger  als 
gewürziger.  Zusatz  zu  Abführmitteln,  als  Küchen-  und  ßiergewürz;  mit  Zucker  überzogen, 
als  Gonf&ftio  Ö&nan-äH  im  Gebrauch.  —  Die  Rückstände  von  der  Oeldestillation  dienen 
als  beliebtes 'Yieh^utter,  sie  enthalten  11—17  Proo.  Protein  und  bis  20  Proc.  3?ett. 


Hg,  £26.     Querschnitt  durcii  die  Frucht 
-von  Cori&ndram  BativTnn.  L,    7  mal  versr. 


Xnnu  CäriäniiL 

Bp.    Olei  Coriandri  gtt  III 

.    Atpme  döBüliatae  tepidws  2.00,0- 


Bp. 


Ctirry«BoTrde*. 
.  J?rudua  Coriaadrf         30ß 
Ftul'Ius  Oardauiöml       4,0 

Bhizonaatia  Cwcumae  20,0 
KhlzomaÜs  Zingiberis  3,0 
Fnictus  Capsiei  8,0> 

Fruetus  Cumini  7,5 

.  Seraluis  FöeBUgr&eci   U,5 
Carifris  Gmnsmomi     15,0 

FxD(j.fu«  Pi raent&e         3,0. 
.  Frnutua  Piperis.  nigri     1,0 
Fructua  Pipi-ris  kragt     1,0 
Caryophyllgram  1,0 

Maoidia  1,0. 


.  .  Pulvis  digesfJrus  1'uu.ttm^ 

Up,     Fnielufl  Coriandrl        15,0     . 
Fructua  Auiai  5,5 

Fnsctii»  Foenicuil  '       5,0 
Bern  in  i  3  MyristScae      £,0 
Cortieis  Cinnuuioui 
Caryophyll&riini      Sä  1,2& 
Piperis  long!  6,0 

Saccfcui  albi  30,0 

IMtiöb  tu  part.  aetj.  XX. 

Nach  de*  Mahlzeit  '/*  bis  1  Pulver.    ■ 

Speclea  prn  pjilpa  Prunoraca, 
P t Ib. n in pnin  u b ge w Q r %  ( .Di bt erich), 
Rp.    Fructua  Cardamami      10,0 
jEtlrizomalis  Ziogiberiß  10,0 
Corticis  Citiuamomi       20,ft 
Garyophyilnmm  £0,0 

Fructua  Coriandri    '      -40,0 
-werden  als  grobe  Pulver  gemischt 
Spiritus  GoHnnilrl. 
Olei  Coriandrl  git.  XT  '.■..■' 

Spiritus  diluti       100,0, 


Alpestre,  zur  Selbstbereitung  von  Chartreuse,  ist  ein  OermiBch  von  8—9,0 
Koriander,  1,0- Angedikafruchten- und -Spuren  von  Zirämt,  \Vermutb  und  .Pfeif arminzB  für 
gelben.,  von  6,0  Koriander  und  6,0  einer  Mischung  von  Ängelikafriiohten,  Ysop,  Wurmuth, 
Pfefferminze  und  JZimmt  für  grünen  Chartreuäe. 

"    l)  Unter  diesem  ffarnen  gehen  auch  die  Kubaben,  vergL  S.  972,  Note  1. 

Hatidb,  d.  pharm,  Praxla,  I.  61 
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K^sebiättter,  ostfrieBische  Je  135,0  Koriander  und  MuUerkummel,  je  Slß3Ö 
Ania  und  .Kümmel,  5,0  Safran,  95,0  Nelken 

Lebensthee  von  Kwiet  m  Berlin»  enthalt  Konander,  Anis,  Fenchel,  Staefmüfcfcarchen 
kraut,  HollunderblÜthen,  Seunesblattor  und  Weinstein 

Theobroinlh&t,  zur  Gesöhinackverbeaserimg  von  Kakao,  ist  eine  15proc  Lösung  von 
Konanderöl  in  Weingeist 

Oleum  Conandn    sBnt  USt)   Koriandciol    Easence  de  ConanOre     OU  of 

Coriander 

Gewinnung»  Bei  der  Dbe tili aüon  der  voiher  zerHemerten  öoriandoi fruchte  erhält 
man  0,5  Pioc   ätherisches  Öel 

ffiffetiscJiafteii  Ditiuillüssiges,  hellgelbes  Gel  von  eigentümlichem,  gcwdrzhaftem 
ConandeTgeruch  und  mildem  Geschmack  Spec  Ctew  0,870— Q,8ä5  (Bnt  U  St )  Urehungs- 
•wmld  im  1Ö0  mm  ftohr  +8  hfl  +13°  Das  Oel  lost  sieh  klar  m  3  Thei.ten  Spiritus 
(blutus 

fäestcmdtheile  Corianderol  bestellt  nehen  geringen  Mengen  (5  Proe)  Pinen, 
C10Hm  m  der  Hauptsache  aus  ImaJool,  C10HiBO,  und  zwar  aus  der  in  ath.ansch.Qu  Oelen 
seltenen,  rechtsdrehenden  Modifikation  diese«  Alkohols  Der  den  speciflaohen  Koriander 
geruch.  hervorbringende  Bestandteil,  von  dem  nur  Spuren  m  dem  Oele  zugegen  aem 
können,  ist  noch  unbekannt 

Prüfung  3£onandeiol  ist  rem,  wenn  es  den  unter  ^Eigenschaften"  angegebenen 
Anforderungen  an  speeinsches  Gewicht,  PrelningsveTmögen  nnd  Löshcbkeic  entspricht 


Gattnng  der  Papilionaceae  —  Hedrsareafi  —  Coruullibae 
Yer-vre-ndimg  finden     © 

I  Goronilfa  Yana  L  Heimisch  in  Mittel-  and  m  Sudeuropa  bis  nach  Vorder 
asien     Man  "benutzte  die  blühenden  Stengel 

f  Sirannitates  Coronillae  Kronwicke  —  Scliaflmse  als  Diuxeticuin  Gegen- 
wärtig kommen  noch  m  Gebrauch 

f  Eitractumi  Coronillae  rarue  aquosum  Wird  wie  Exüaotum  Centfiurn  aquo 
»um  (S  684)  bereitet 

f  Tiuctara  Coronillae  vai  ine  Aus  1  Th  grob  gepulverter  KronvncLe  und  5  Th 
verdünntem  Wemopist  (80proc)  duioh  lOtngigo  Maoerafeton  m  bereiten  Tagesgabe  2—4 
—10  g     (Pottuew?  J 

Rp     Ex  tr  acta  fjoromllae  TW   n<j    8,0  lip     Tmcturae  CoTOBJllae  tot   10,0 

Eerbae  Corö»iHae  rar  pnlv  q.  b  Siru|>i  Coffeae                   3  0 

M  1.  pttvU  No  CO    4mal  taslioa  1  Pille    Bei  trank-  &— 6maL  täglrcb  15 Troplen  in Zutiterwasser  Ti\gea 

hafter  HexztbatigkeJk  gäbe  S— 4— 10  g 

II  CoroniHa  Emerus  L  Heimisch  vom  sudl  Skandinavien  durch  Westeuropa 
bis  ms  Iiüttelmeergebiet»  zuweilen  als  Zierstrauch  koltivnt  Liefert  in  den  Blättern t  die 
eras-t  als  PuTgauä  benutzten  3?olia  Coluteae  neorpioidis,  die  auch  ab  Surrogat  der  loha 
Sennae  vorkommen.  Die  Eihttar  Bind  unpaarig  gefiedert,  die  Blattchen  yerkehrt-eiformig, 
ganziandig,  an  der  Sprteo  stumpf  oder  ausgerandßt,  auf  der  Edckseits  angedruckt  behaart 

Hl,  Goronilla  ÖCOrpiOldeS  Koch  Heimisch  vom  Ätehneergebiei  bis  nach 
PeTsien,  mit  dreimaligen  Blättern,  Die  Samen  gelangen  unter  die  Gerste,  von  da  in.  das 
Bier,  das  davon  erneu  sehr  bitteren  Geschmack  annimmt 

f  Cöroiuilinum,  Coronuhn  (G7H1306)x.  'Von  mehreren  Arten,  nsumbch  Coronilla 
rana  L ,  0.  ßcorpioilea  Koch,  C  juncea  t.,  C.uwmtana  Scop,  C  pentaphylla  Desf, 
nicht  aber  0-  Emeius  Lt  ist  soit  längerer  Zeit  bekannt,  duss  die  Samen  giftig  wirken 
Sie  enthalten  ein  Glukgsid  Coronilhn,  das  der  Tiager  der  Wirksamkeit  ist  Es  ist  em 
gelbes j  lo clterea  Pulver,  leicht  löahch  in  Wasser,  Alkohol,  Aceton  und  Amylalkohol,  wenig 
in  Chloroform  tind  Aether      Es  spaltet  sich    2(C,HlftOB)  4  Bff20  =  ösHu07  -f  0„H1ÄO# 


coto  963 

Hat  Salpetersäure  und  einer  Spur  KupfeTchlond  giebt  es  eine  ku^UiroUie  bis  rotlibrouoö 

Färbung 

Es  ist  ein  ausgesprochenes  Herzmittel  verstärkt  den  PulsschHcj,  bewirkt  Zunahme 
der  Diurese,  Abnahme  der  Oodemo  und  Dyspnoe  —  Ein/eldosis  0,1  g,  grössto  Tagesdoms 
0,6  g     Einzelgaban  yoü  0,8  g  erzeugen  schon  Knebeln  in  eleu  Exiroimtattn 

Rp     CqronilUm  2,0                                           Pp     ComnllitU                   3,5 

Tmcturae  CoracuüL  tax  £0,0                                                 Pidicis  Althneac       0,o 

Qlycenul  5,0                                                 vniulag  Cjdoaii  ig  <1  s 

Sirupi  Cotfoae  5,0.  M  pilulae  XXV     Conspeito  pulvere  Posae     GeuI 
3— Cm4  täglich  10  Tiopföa.                                            Üblich  1  Pille 


f  Cortex  Goto  Qßrganzb }  Cortex  Coto-nls  Cotormde  Kotormdc  l>oree  <le- 
Coto«    Coto  oarft 

Seit  1874  bekannte  Rinde  von  einem  in  Bokvia  lies  mischen  Baum  ans  der  Familie 
der  Laura ccen^  der  wahrscheinlich  zur  Gattung  CryptOC&rya  oder  einer  naie\ erwand- 
teu  Gattung  gehört 

JBesclu  eibany  Die  Binde  bildet  flache  Stücke,  die  bis  10  cm  breit,  bis  7  mm 
dick  sind,  yon  mattbrauner  Farbe  Der  Kork  ist  weist  entfernt,  die  etwa  vorhandenen 
geringen  Reste  und  von  weisslHther  .Farbe  Lje  ebenfalls  h aune  Innenseite  ist  grob  ge- 
streift Do?  Bruch  ist  kura  und  deib  splittng  Der  Querschnitt  ut  braun  und  Übst,  in 
grossen  Mengen  hellere  Punkte  erkennen,  die  imt  der  Lupe  fem  radial  gestreift  erscheinen 
Geruch,  schwach  aromatisch,  Geschmack  gewurzhaf  t-scharf 

Der  Kork  ist  aus  dünnwandigen  Zellen  und  talcnen,  deren  Inneuwani  und  Seiten- 
wände  verdickt  sind,  geschichtet  Im  darauf  folgenden  P&renchym  Steinzeiten,  die  oft 
ebenfalls  vorzugsweise  an  der  Innenwand  und  den  Settenwandes  verdickt  sind     "Weiter 

nach  innen  ein  fast  geschlossener  liing  aus  Steinzelleu,  die  isodiametrisch  oder  tangential 
gestreckt  Bind  Im  Bast  ansehnliche  Gruppen  sehr  stark  verdickter,  deutlich  geschichteter 
ZqIIqü  Die  einzelnen.  Zeilen  sind  faserarfcig-,  etwas  knorrig,  bis  1100  p  lang  und  bis 
150  p  breit  Der  zwischen  diesen  Gruppen  gelegene  WeicJibast  ist  durch  Gruppen  zu- 
sammengefallener Siebenten  deutlich  gesohiöhtet  Die  Markstrablen  sind  9—3  Zellreihen 
breit,  zwischen  den  SteLuzellgruppen  sklerosirc  In  den  nicht  verdickten  Zellen,  der  Mark- 
strahlen  und  dem  Parenehym  ferne  nadelf orange  Oxalatkryst  allchen  Ue-beraü  im  Paren- 
chym  reichlich.  Oclzellen 

Bestandthetle*  Zu.  etwa  1,5  Proc  Cotoira.  Cl4Hia04  (vsrgl  unten),  Dicotoin 
CsaSjoOe,  Phenyicnmalm  CaiI^02,  ätherisches  Oel,  Q-erbstoff 

Anwendung  Als  Mittel  gegen  Diarrhoe  (0,5  g  S — 4  mal  täglich)  Die  Binde 
ruft  leicht  Reizungen  der  Magenschleimhaut  hervor  und  infolgedessen  Ueoelkeit,  Auf» 
stessen  und  Erbrechen     Man  7  teilt  dalier  die  Yerwendung  des  Cotoiaa  toi* 

f  Cortex  ParSCOto,  Paracotortn&e  Sehr  bald  nach  dem  Bekanntwerden  der  Ooto- 
nnde  (1876)  erschien  eine  zweite  Cotorinde  im  Handel,  ebenfalls  aus  Bolivm,  die  makro- 
skopisch und  mikroskopisch  von  der  ersten  nicht  zu  unterscheiden  ist 

Bestandtheile  Paracototn  C^ÄGu  (vergl  unten),  Leucotm  ÖI7Hi604t  Oxy- 
lenootm,  Hydrocotoin  <!yiM04,  Protocotüin  ClftH140ft,  Methyl-Sydrocotom 
C16E190<,  Hethyl-Protocotoiu  C1?HlftGö,  Piperonylsaura  GgH"B04J  Gerbstoff,  äthe- 
risches Oel  Letzteres  i&t  farblos,  von  angenehmem  Geruch,  spec  Gew  0,9275  Diehung 
—  2,13°,  es  enthalt  Cadmen  C1BEn,  und  Methyleugenol,  vielleicht  noch  ein  Hydrat 
des  Gaumens  C^H^O  und  Kohlenwasserstoffe  ÖUH1B  und  CiSHls 

Anwendung    Wie  bei  der  vorigen 

Falsche  üot&nnden     In  neuester  55oit  sind  ^wei  solcher  vorgekommen 

1}  Brno  RLade}  die  makroskopisch  den  echten  Emden  gleicht,  mikroskopisch  sich  von 
■knen  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  ausser  den  grossen  Pasergruppen  im  Bast  noch  Stab- 

61* 
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zollen   enthalt,    und  öaas   die  Zellen  des  sklerotischen  Ringes  radial  gestreckt  sind     Sie 
riecht   und   schmeokt  zimmtartig-  und   enthalt  zu   0,145  Proc    ein  Alkaloid,   das   mit 
Schwefelsaure  und  Eisenclüond  schmutzig  grün,  dann  am  Bande  roth,  endlich  schmutzig 
violett  -ivnd     Sie  enthalt  ferner  au  1,2  Proc  ätherisches  Oel  yom  spec  Gewicht  1,108 
und  Drehung-  —  2 »40'     Die  Rinde  stimmt  mit  der  seit  langem  bekannten  Rinde  von  Ciyp 
tocarja  pretiosa  Mart    (Hespilodaphne  pietiosa  Nees)  uberein 

2)  Eine  Emde,  die  xa  dicksn  rothbraunen  Stuokon  vorkommt  Sie  ist  ausgezeichnet 
durch  sehr  giosse,  knorrige,  einzeln  stehende  faserforrmge  Zellen  im  Bast  Dieselbe  Rinde 
ist  zuwcden  als  Geibnndo  (Curtidor)  naeii  Europa  gekommen  Sie,  enthalt  2i  Proc 
Gerbstoff     Vielleicht  stammt  sie  von  einer  Sapötä<S©e. 

Aufbewahrung*  In  dicht  veischlossenen  Gef aasen  vorgichtig  und  vor  Lieht 
geschützt  Die  Pulverung  ist  mit  den  noüngen  Vorsiolitsmassregebi  auszufahren,  da  der 
Staub  der  Emde  die  Schleimhäute  der  Luftwege  angreift 

f  Extraetuia  Coto  fluulnm  "Wird  auf  mittelfein  gepulverter  Öotonnde  -wie  Extraot 
Cocae  fluid    (S    869)  bereitet     Aiitidiarrlioicum     Gabe    5  —  10  Tropfen  mchrinala  täglich 

f  Tmctura  Coto  Cototinktur  Erganzb  1  Th  grob  gepulverte  Öotonnde, 
5  Th  verdünnter  Weingeist  —  Distbbioh  20  Th  Gotoflmdöxtrakb,  80  Th  verdünnter 
Weingeist  Vorsichtig  und  vor  Licht  geeohutet  au fzubewahron  Gabe  2 stündlich  10  Tropfen 
Fafcion  Form  Grob  gepulverte  Cotoiindo  125,0,  Alkohol  von  94  Vol  Proc  q  8  zis 
1  Liter  Tinktur 

f  Cotolnnm.    Cotom     OH30   C^OE)^   CO   CaB*     (Ergtob ) 

Tim  Stellung  Echte  öotonnde  wird  mit  Aether  extraturt,  der  Aether  abdeatilhit 
und  der  Buckstand  mit  Ligroin  vermischt  Man  giesst  vom  ausgefällten  Barse  ab  und 
hast  die  Lösung  an  der  Luft  verdunsten  Das  ao  erhaltene  Cotom  krystallMirt  man  aua 
Wasser  um 

Mlyenscftaften  Aus  Wasser  in  blassgelben,.  geknimmtön  Prismen,  ans  Alkohol  und 
Chloroform  in  Tafeln  krystalhsirend  Schmelzpunkt  ISO— 131°  O  Optisch  inaktiv  Wenig 
löslich  in  kaltem  Wasser,  hioht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenetoff,  Benzol, 
Aceton,  unlöslich  m  Ligrom  Beclncirt  »  der  £älte  Verlosung,  in  der  Wärme  FEHWNö-'sche 
Lösung  —  In  EiBesaig  gelöst,  dsna  mit  koncentnrtar  Salpetersäure  versetzt,  giobt  Ootom 
emo  bfutrothe  Färbung  und  der  Staub  erregt  .Niesen  und  Hußtenreiz 

Anwendung  Gegen  Diarrhoe  0,005— 0,01  —  0,05  g  ein-  bis  dreimal  taglieh  — 
&r5sste  E1n20hza.be  0.S,  erösste  Tagesßabö  1.0  Man  verwendet  an  seuier  Stalle  meist  das  folgende 

f  Paracotoinum.    Paraootoüu    OH^    ^C«Ha      I  jj       (Erganzb ) 

Darstellung  Paracotormde  wird  mit  Aether  ausgezogen  und  der  Aether  ver- 
dunstet Dia  auskrystalhsirto  Masse  wnd  abgepresat  und  in  heisaem  Alkohol  gelöst ,  beim 
Erkalten  krystalhsirb  zuerst  Paracotoiu  aus 

Mgenschaften  Blassgelbe,  glänzende  Blatteten  Schmelzpunkt  155°  0  Etwas 
lösheh  in  kochendem  "Wasser,  leicht  löslich  in  Aether,  CMoroform,  Aceton  und  kochen  dorn 
Alkohol,  schwer  in  Benaol  und  Essigsäure  Paracotoin  in  Eisessig  gelöst,  wird  durch  kon- 
centnrte  Salpetersäure  anfangs  gelb,  dann  grün  (Dia  Reaktion  kommt  eigentlich  dem 
O-xyleucofcin  zu,  mit  dem  das  käufliche  Paracotom  immar  verunreinigt  ist) 

Anwendung    Bei  Darmkatarrh,  sowie  bei  Diarrhoe  zu  0,1—0, 5  g  bis  dreimal  taghöh 
Mixtur»  Coto  Hl^tar»  GotoinJ 

Rp     Ttacturae  Coto  .  „  Ep      Cotoixd         0,05-0,08 

fiitnmi    fiannlin-ri  liin  r  ' 


Be£  l>üißMall  meSjrmfcla  täglich  eHtöffeliroittu  dtanallch  bis  mroUtÖuahoh  1  Eaaläffel  tgIL 


Gattung  der  Betulaeeae. 

Liefert  von  mehreren  Arten  esshare  Früchte,  die  auch  hier  und  da  medicmiseh  ver- 
wendet war  den,  so      CoryluS   Avellana    L,  die   Haselnuss,  in  Europa,   C    HlbuiOSa 
Wllld  ,  die  Lambertsmiss,    in  Südosteuaopa,    C    Colurna  L  ,  die  Baumhasel,  Dick 
DU38,   türkische  Nnas,   im  Onent  und  Hujial&ya,    C    TOStrata  Alt    un  Nordamerika 
Verwendung  findet  das  Oel  der  Flüchte  dar  erstgenannten  Art    Hülle  du  uoisetier  (Gall ) 


Crocus. 
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Besiandtheile  der  Prüchte  -von  Corylus  Aveüana  nach  Kqzhto:  Wasser 
7,11  Proc,  S  tick  stoffsubstauz  17,41  Proc,  fettes  Oel  62,GQ  Proc,  Stickstofffreie 
ExtrftktBtoffe  7,22  Proc,  Holzfaser  8,17  Proc.,  Asche  2,49  Proc.  Das  Oel  hat  da* 
gpccifiache  Gewicht  0,917,  es  erstarrt  bei  —  20°  C.  Jodznhl  88.  Die  Haare  der  Cuuula 
der  Ö.  rostrata  sollen  gegen  Eingeweidewürmer  angewendet  werden. 


Gattung  der  Irldnceae  —  Crocoideae. 

CrOCUS  SaÜVUS   L.  Var.  a-ailCtumnaliS.    Im   wilden  Zustande  nicht  bekannt, 

Giocm  sativas  ist  heimisch  wahrscheinlich  in  Hleiaasies  und  Griechenland,  aber  mit  der 
die  D foge  liefernden  Pflanze,  die  steril  ist,  nicht  identisch.  Verwendung  finden  die  Nar- 
ben der  Blüfcfce:  Crocus  (Austr.  Brit.  Germ.  HoIy.  TT-St),  Ci-oeus  orientalis,  Stig- 
mata Croci»  —  Safran,    Gewüranf  ran,    Safran  ((xalL)«  —  Sidfron, 

Beschreibung»     3<ti    Blütlicnstiel 

isfc  bis  2  cm,  das  Perigon  10—15  cm  lang, 

blassviolett    mit    dunkleren    Streifen,     am 

Schlünde    bärtig,    die    Abschnitte    oblong, 

stumpf.    Die  3  Anfcheran  etwa  h&Vo  so  lang 

als  der  Saum  des  Psrigons.    Der  Griffel  et- 
was länger  als  die  Kcihre  des  Petig-ons,  die 

3—3,5   cm    langen    Narben    zwischen    des* 

Zipfeln  des  Feilgons  narabgebogen,   Sie  sind 

am  -unteren  Ende  heller  gefärbt,  dünn,  nach 

ohen  dunkelroth,  keilförmig  verbreitert,  auf- 
geschlitzt.   Am  oberen  Rande  Heingelappfc, 

papülSs,  häutig,  biegsam,  zähe  (2?Ig;,  227).  Ja 

der  Droge  sind  die  Narben  durcli  das  Trock- 
nen   Äusammengefallöa    und   durcheinander 

gewirrt,   nach  Aufweichen,  in   Wasser,    er. 

unter  Zusatz  von   ljt  Ammoniak  tritt   die 

Form  deutlich  hervor,  —  Der  Geruch  ist 

stark  gewttrzhaft,   fast  narkotisch,    der  Qe- 

sdhinack  bitterlich  gewiirakaft,  etwas  scharf. 
Auf  dem  Queisckuitt  zeigt  der  Safran 

einen  sehr  einfachen  Bau.     Die  Zellen  der 
R»m.  P«i.w  ^dermis  gllld  an  eta  stelle  papillös  vor-  W  <s«fc*"H««j 

Narben  ran.  Crocus  saürus.    "*  f  f  \  Narben,  von  Crocu3  vörnujg. 

gewölbt  und  von  der  Cutwula  oed eckt,  welche 
Steh  in  "Wasser  leicht  ablöst,  da  die  darunter  liegende  Membran  Yerschiauiit  ist»  Zwischen 
den  Epidermen  dünnwandiges  Parenchym  und  zarte  Gefassbündel  mit  Spixalgefösscn,  In 
den  Epidermen  und  im  Parenr-hym  gelbe  Chromatophoren  und  gelb  gefärbter  Zellsaft  (Poly- 
ohio'it).  ■  33bI  der  Untersuchung  des  Safrans  etösst  man  häufig  auf  die  runden,  dickwandigen 
Pollenkörner. 

BmtUnüiJietU  nach  Koshio:   • 


Spanischer     . 

Gratinaia     »    » ' 


15,90 
14,45 


tfl 

"■3  S 


12,57 

13,58 


•So 


0,75 
0,91 


•i-sl 


P  r  o  c  c  n  t 


in  der  Trocfcensubstan.8 


8,75 
8,03 


13,99. 


42,31 
41,b9 


4,6 


4,05 

4,25 


Oflrj)     g 

tO  a  sc» 
«■3 


14,95 

15,87 


*o 


10,89 
1,06 


4,46 

9,34 
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TT  eher  den  Aschengehalt  gehen  die  Angaben  dei  Litteratu*  weit  auseinander,  er 
wird  ra  anscheinend  unverdächtigem  Safran  bis  zu  10  Proe  angegeben  Hilgeb  filLrt 
als  höchsten  zulässigen  Aschengehalt  S  Proe  an,  wovon  0,5  Proe  in  Salzsäure  unlöslich 
sind.    Die  Asche  enthilt  Aluminium 

Die  Pharmakopoen  normten  den  zulässigen  Aschen-  und  Wassergehalt  folgender 


HcIt 


.AuBtr 


U-St 


Aachs  Proe 

Wasser  Pioc 


7,5 
14,0 


7,5 
14,0 


7 
12,5 


7,5 
14,0 


Der  wichtigste  Bestandteil  ist  der  glnkosidisehe  Farbstoff  Polyohroit  oder  Cro 
cm  CuHB0028,  der  Crocetin  O0iH48Oß  und  Dextrose  lieteit  Das  Polyohroit  ist  löslich  in 
Wasser  und  verdünntem  Weingeist,  wenig  löslich  ra  starkem  Weingeist  und  Aether  Salz 
saure  löst  es  mit  gelbei  Farbe,  Schwefelsaure  mit  blauer  Faibe  Ausser  im  Safran 
findet  es  sich  rn  den  chinesischen  Gelbscboten  yon  Q-ardenia  speo,  in  da 
Fabiana  imbricata  und  in  der  Tritoma  aurea  (veigl  nuten)  Nach  neuesten  TMei- 
suohungen  von  Hilgsb  und  Schuleh  ißt  döi  Farbstoff  identisch  mit  Carotin  Bei  der 
Destillation  des  Sanrans  mit  Schwefelsaure  wnd  athenaches  Oel  m  Kenge  abgespalten 

Ferner  enthalt  der  Safran  das  in  faiblosen,  prismatischen  Krystallen  krystallisirende 
Ficrocrocm  oder  Safranhittex  O^H«^, 

Sorten     Es  sind  gegenwärtig  im  Handel  nur  zwei  von  Bedeutung 

1)  Französischer  oder  Gratinais-Safran,  hauptsächlich  kultiwt  im  Arrondisse 
mönt  Fithmers-en-Gätmüis,  nordöstlich  von  Orleans  Man.  unterscheidet  2  Sorten  Safran 
d'Orange,  durch  künstliche  Warme  getrocknet,  von  besonders  lebhafter  Farbe,  und  Safran 
comtatj  au  der  Sonne  getrocknet,  weniger  geschätzt    Der  französische  Safran  ist  der  beste 

2)  Spanischer  Safran  m  der  Provinz  Murcia  bei  Albacete,  Andalusien  bei 
Huelva,  Valencia  bei  Alic&ate,  ferner  auf  den  Inseln  Palma  und  Malloica  kultivirt 
Der  spanische  Safran  gilt  als  iv&it  weniger  gut,  wie  der  französische,  er  ist  sehr  häufig  vor 
fälscht,  kommt  aber,  wenn  in  Frankreich  -wenig;  producirt  wird.,  als  französischer  oft  genug 
au  uns  Da  das  Einsammeln  und.  Trocknen  sehr  mühsam  ist,  so  geht  die  Kultm  im  all 
gemeinen  zurdok,  m  manchen  Landern,  wie  Oesterreich  und  der  Schvveiz,  die  früher  er 
hebliehe  Mengen  producirten,  ist  sie  so  gut  wie  verschwunden 

Prüfung,  Dieselbe  erstreckt  sich  zunächst  auf  die  Feststellung,  dass  wirklich 
Safran  vorliegt  (vergl  oben),  ferner  auf  die  Bestimmung  des  Asche  und  Wassergehaltes 
und  auf  die  Fähigkeit,  grosseie  Mengen  Wasser  gelb  zu  färben  Germ  schreibt  vor, 
dass  1  Th  100  000  Th  Wasser  gelb  ffcrhcn  sollen,  ebenso  Helv  und  TJ  -8t  Austi 
1  *  80000  Gajso&h.  und  Lobetz  empfehlen  neuerdings  0,8-  g  Crocus  mit  SQÖ,0  g  Wasser  mehrere 
Stunden  zu  maceriren  Ton  dieser  Lösung  soll  1/10  cem  (=0,0001  g  Crocus)  genügen, 
100  cern  Wasser  deutlich  zu  färben,  also  1  1000  000  Die  Bestimmung  des  Asche-  und 
Wassergehaltes  ist  wichtig,  da  viele  der  im  Folgenden  aufgeführten  Verfälschungen  gerade 
diese  sehr  bedeutend  erhöhen 

'Bei  der  Untersuchung  des  Pulvers  ist  der  mikrochemische  Nachweis  des  Polychroit* 
von  grosser  Wichtigkeit  man  breitet  eine  kleine  Menge  des  zu  untersuchenden  PuIybts 
sorgfältig  auf  dem  Objektträger  ans,  so  dass  die  einzelnen  Partikelchen  möglichst  Bich  nicht 
berühren,  und  lasst  dann,  während  man  bei  schwacher  (3öx)  Yeagrosserung  beobachtet,  aus 
einer  Pipette  einige  Tropfen  konoentnrter  Schwefelsäure  zufliessen  Alle  Partikelchen,  die 
aus  Safran  "bestehen  werden  vorübergehend  schön  blau  und  violett,  wahrend  die  Ver- 
fälschungen gelb,  rothj  braun,  schwarz  etc  werden  Hat  man  auf  diese  Weise  festgestellt, 
oh  überhaupt  eine  Verfälschung  mit  einem  fremden.  Pfianzenthed  vorliegt,  so  ist  es  Sache 
der  weiteren,  oft  ziemlich  schwierigen,  mikroskopischen  Untersuchung,  deren  Natur  zu 
ermitteln  Zum,  Zweck  dieser  "Untersuchung  kann  man  das  Pulver  m  Ghloralhydratlösung 
(S  GhloTBlh    3  Wasser)  aufhellen 
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Vergl  ferner  Vmassa,  Arch  d  Pk  1892,  S  353  und  Tsehixcli-Oesterle  Ana 
tomisehor  Atlas,  S   98 

Verfälschungen  Der  Safran  ist  ausserordentlich  iiaufigea  Veifilschungta  aus- 
gesetzt, die  im  Folgenden  aufgeführten  sind  etwa  innerhalb  der  letzten  15  Jahie  vor- 
gekommen 

A    Ohne  Zusatz  oder  Substitution  fremder  Substanzen 

1)  Der  Safran    ist  mit   solchem  gemengt,    dem   der  Faabstoff  ganz  oder  theihunaa 
entzogen  ist      Solcher  Safran  ist  bell,   spröde,  mit  geringer  oder  ohne  JTarbekraft  (veigl 
oben)     Oft  ist  solch  er  Safran  mit  „Rougo  solüblo"  (Sulfonatnumioccölbn)  aufgefaibt 
Br  färbt  dann  "Wasser  löthlich  oder  o  ringe 

B    Verfälschung  mit  Thsilen  der  Safranpflanze 

2}  mit  den  hellgefärbte»  Griffeln,  die  unter  dem  tarnen  pPemwelle*  einen  Htuidols- 
aitikel  bilden  Da  beim  Her  auszupfen  der  Narbua  aus  der  Blutke  häufig  der  Giißel  ganz 
oder  theilweisa  daran  haften  bleibt,  öo  lassen  <3ferm  ,  Helv  ,  Ausfcr,  Bnfc  dicbtlbus 
m  geringer  Monge  zu  Die  zur  Herstellung  ganz  reinen  Sau  ans  uusgelesenen  GrrlM  weiden 
aber  oft  in  grösserem  Umfange  beigemengt 

3)  Das  in  Streifen  geschnittene,  gerollte  und  gefärbte  Pengen  sowie  die  Staubbl  itfcer 
erkennt  man  beim  Aufweichen,  die  letzteren  an  den  zahlreichen  Pollinköraem,  die  eiataen 
haben  Spaltöffnungen 

0   Verfälschung    mit   Besehe erungsmitteln,    um    das  Gericht  au   vor 

mehren 

4)  Der  Safran  wird  längere  Zeit  in  einem  feuchten  Keller  aufbewahrt,  um  passer 
anzuziehen 

5)  Der  Safran  med  mit  Zuckerorupj  Honig,  (xlycsnn  oder  fetten  Oelen  beschwert 
(giebt,  auf  Papier  gedrückt,  Flecken) 

6)  Ausserdem  setzt  man  ihm  weitere  Beschwerungsmittei  zu  Baiyumgulfat,  Calcium 
karbonat,  Gips,  Stärkemehl,  solche  Bcschwervtngemittel  sind  biß  &u  60  Proc  beobachtet 
worden  Sie  sind  ala  krustiger  XJeberzug  dei  Narben  meist  schon  bei  schwacher  Vor 
grösserung  zu  erkennen  Beim  Behandeln  mit  Wasser  liefern  solche  Beschwerungsmittel  em 
Sediment  im  Wasser,  das  dann  weiter  mikroskopisch  (Stinke)  oder  chemisch,  untersucht 
wird  Ueher  mineralische  Besehwei  ungsmifctel  giebt  ferner  die  Aschenbestimmung  Auf 
sehlußs  Die  Verfälschung  mit  Baryumsalfat  wird  auch  so  ausgeführt,  dass  man  den  Saftan 
mit  einem  löslichen  Baryumsalz  und  dann  darauf  folgend  rmfc  einem  Sulfat  behandölt 

I)  "Verfälschung  mit  Theiien  fremder  Pflanze» 

7)  Mit  den  Blüthen  von  Oarthamus  tmetorrus  L    (vorgl   S  559) 

8)  Mit  den  Blüthen  van  Calendula  offiomahsli  (veigl  S  577)  Für  den  Nach- 
weis dieser  beiden  Kompasitenbhitheii  im  Pulyer  ist  besondere  auf  die  Pollenkörnei  au 
achten,  die  stachlig  oder  warzig  sind 

9)  Mit  den  Warben  anderer  Krokusarten    Diese  sind  meist  kurzer  und  ohne  Faibe 
vermögen    Diejenigen  von  Orocus  vernus  (Fig  228}  and  vorn  breiter  and  tiefer  gekerbt, 
die  von  Orocus  Bpeciosus  sind  gabelsp&Uig  gethedt 

10)  Zerschnittene  Blüthen  >on  P&pavei  Ehooas  L,  Pumca  Granatum  L, 
Staubfaden  einer  Nelke*  Blüthen  von  Armca  montana  B  ,  ScolymuB  hispaniousL 

11)  Zerschnittene  und  gefaibte  Zwiebelsehalcin 

12)  Pulver  von  Oapsi  cum  fruchten  (bis  zu  70  Proc    im  Pulver  beobachtet) 

18)  ^erschnitteno  und  gefiubte,  grasartige  Pflanzen  (Gar ex  capillaris?) 

14)  Mit  oinom  Sosin  A-zofarbstoÜ  gefärbte  Keimpflanzen  einer Legummoae  ("Vicia?} 

15)  "Würzelohen  von  Alhum  Porrum 

16)  Gepulvertes  San  dalholz  {an  den  Bruchstücken  grosser  Gefussö  leicht  zu  erlormea) 

17)  Kurkuma  Der  ätherische  Auszug  hmterlasst  beim  Yoidunsten  einen  gelben 
Pleck,  der  mit  Borax  und  Salzsauie  braun  wird 

38    "Verfälschung  mit  thiarischen  Stoffen 

18}  Als  solche  sind  Maseru  gepökelten  und  getrockneten  Fleisches  beobachtet 

J1    Verfälschung  mit  Kunstprodukten 

19)  Getaünefaden,  mit  einem  rofchen  Farbstoff  getränkt 
G    "Verfälschung  mit  organischen  Farbstoffen 

20)  Dimtrokresol-Kahum  oder  -Ammonium  (Saframurrogat,  ch-ßmischer  Safran), 
Martmsgelb  und  Tropasohn  (Safran  Algen),  Fuchsin 

Ul)  Ala  Safransurl ogat  kommt  auch  vor  ein  Gemenge  van  4  Th  "Weizenmehl, 
2  Th    Safran,  2  Th   Kmfcuma,  1  Th    Sandelholz  und  et^as  Gewürz 

MnAauf    Tulverung.    Den  Anforderungen  der  Arzneibücher  entspricht  nur  die 

als  Croous  electus  bezeichnete,  durch  künstliche  Warme  getrocknete  Sorte    Das  Pulvern 
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des  Safrans  geht  leicht  7011  statten,  wenn  man  ihn  emige  Stunden  über  Aetzkalk,  oder 
bei  einer  "Warme  von  höchstens  25°  0  (Gall)  nach  trocknet,  er  giebt  hierbei  etwa  10  Proc 
Feuchtigkeit  ab  Safianpulver  sollte,  da  der  hohe  Preis  desselben  zu  Verfälschungen 
AhIbss  giehfc,  nur  aus  ganz  zuverlässiger  Quelle  käuflich  bezogen  weiden 

Auf  beweif ti  wng     Safran   und  Safranpulver  bewahrt  man  10  gilt  verschlossenen, 
gelben  Hafenginsem  an  einem  kühlen  Orte  auf 

Anwendung.  Innerlich  giebt  man  ihn  als  Pulver  zu  0,1 — 0,8  — 1,0  g,  als  Tinktur 
zu  15—60  Tropfen,  ala  Sirup  ÜieeloffelweiBe  bei  Keuchhusten  und  Krämpfen  —  Im  Hans 
halt  vielfach  srum  Farben  von  Speisen,  zarten  Gaweben  („Gardinen  creme"),  seltener  als 
Grewtbr  Er  gilt  als  Stomaöincum,  Antihystönoum  und  Ernmenagognm  Da  Safran  inner 
lieh  in  Gaben  von  5—15  g  Abortus  bewirken,  soll,  so  giebt  man  ihn  in  solchen  Mengen 
mit  der  nothigen  Vorsicht  ab 

Extra ctiira  Croci  (Gall )  ist  wie  Bxtracfc  Colocynthidis  Gall    (S  984)   zu   bereiten 

Ausbeute  etwa  5ü  Proo 

Sirup  na  Croci«  Sir   de  Grooo    Safranairup    SiTop  de  Safran    Ergänze 

2  Th  Safran  zieht  man  2  Tage  mit  45  Th  Weisswem  aus  und  bereitet  aus  40  Th    Fütrat 

und  60  Th    Zucker    100  Th    Sirup    —    Gall      25  Th    Safran   macerixfc  man  24  Stunden 

mit  440  Th    Rouesülonwem  (Grenacho),  earamelt  440  Th    Fütrat  und  löst  darin    560  Th 

Zucker  —  Vor  Lioht  geschützt  aufzubewahren 

Tinetura  Croci»   Safiantiaktur    Teinture  de  Safran    Tinoture  of  Saffian 

Brganab      Helv      1  Th    Safran,    10  Th    verdünnter  Weingeist    —  Brit     50  g  Safran, 

1O0Ö  ecm  "Weingeist  (60  Vol  -Proc )  —  U*St     100  g  Safran,  rerdünntor 'Weingeist  (41  Proo ) 

q   0  ,  durch  Verdrängung  sammelt  man  1000  ecm    —  Gall     1  Th   Safran,  10  Th  "Wem 

geist  (80  proc )    —    Vor   Licht   gesohutat   aufzubewahren     5  Tropfen  (nach  Helv 

}(ltt  Tropfen)  färben  1  Liter  "Wasser  noch  deutlich  gelb 

Aqua  Yitae  aarea  5  Aqua«  destiUaiae  ebullicntia    500,0 

ELlxlr  do   q.ulaqalna  et  de  pafran  6   Aquao  Aurantii  Öorom.  2000 

LiQneur  dor^e,  1  SaccBari  albi  1000,0 

Ep     Tinctorae  Cbinae  1,  8,  8  ztvoI  Tage  inacenraa,  AufßTiHa  von  4  mit  8 

Tiacturaa  Croa  sur   Lösung   von  7   m   &  zafiigonf  daa  Ganz» 

Tiaeturae  Cinnamomi  ml  Beben  und  fütriren 

Tm.ctu.rae  Auraiitu  cort.  Sä  1TO,0  Ex  tempore 

Spintua  (90proc}  Ep     SpintuB  Gart  45,0 

Yiru  Hispanici  ää.  2O00  0  Sirupi  Aurantü  Hör    50,0 

Aqtme  Aurantii  flor  tfineturae  Croei  2,fr 

Aquse  Rösae  M  200,0  TinctttHUi  Yanillae  gtt  V 

Sirapi  Saeehan  2000.0  ^«-1..*™™  «-r-.*..™^™. 

*^  '  JEmplastrnni  trayeroceam 

Cataplasraa  atttophthahöicum  Ple^cr  ßafranpflaseer     OxycroceumpfJauter 

Ep    Cred  palverati  0,7  Harziges  Snf  raup  flaster 

"VitfllJara  <m  xmius  Erg&niungBbuoh 

Miene  panis  albisa  reoenfc.  85,0  £p     i   Cerae  flavae  6  O 

Aeussertlcb,  bei  Augmetitaündung  2   Colophonii  6,0 


El&cta&Ttum  Cr  od  compositum 


Henna©  Ptni  6  0 


BHotuftirede»a(r*ncompo»e(Qull.)  ±  Amuioolacl                  2,0 

Confacttond'Hj-acinthe,  ÖGalbani                          20 

Ep,     1    Crcd  puhre.au                            10,0  e  Kretin  thinao                2,0 

5  ÄfeUls  atbl                                 240,0  7   Mwhcbes  pnW   Bnbt    3,0 

6  Birapi  Tnnfcae  tortensiß1)  480  0  8  Mywhae  puly  »übt  2,0 
i.  Uynfeu  Buht  pnlver  10,0  9  0Ubani  P™^  8ubt-  8>» 
B    Ugni  Sautall  cxtruii  pult          10,0  i0   Gxoci  Puly    subt-           1>° 

Ö    Llgttl  Saata])  r ubri  pulr           10,0  1*~*  im  Pa^P^öde  schmelzen,  öbensö  4— S,  beida 

?  Herbae  Dictamnl  creüci  pul?    10,0  «uscheti,  und  7—10  hinzusetsen 

B    Kmianiomi  Oylanlcl  jptth        30,0  Helvetica 

0    i\*pirtam  Canoröcum  pnlr         80,0  Bp     1  Cerae  flava*            36,0 

10  Tarrae  llgdUtU  pulv                 80  0  8    Colopbonij              ä&,0 

Man  stellt  1  mit  der  erw&rmteu  Mischung  von  $  Eleml                    10,0 

2  und  8  urfllxrenü   12  Stunden  bd  Seite  und  4,  Gaibani  (V)             5,0 

miaeüt  dann  4^-40  binzu  G    Ammomaci  {V)        6,0 

EUxixinm  Gari  6  Myrrbae  (V)            &,0 

EHxlr  de  Oaru«  (Gall)  7   Tetebtathina*         18,0 

Ep      1   SpWtua  Gari  (8  S25)              1000,0  6   Croei  (VI)                 1,0 

fi   Pnictws  Vanülae                        1,0  9  Exfcracfa  EatanhLae  8,0 

9    CrOci                                                  05  1—8  Im  Dampftade  sebrndaen,   Lösung   Vött  4-HJ 

4  Herbae  Adianü  pedaä              50,0  tn  7,  zntetzt  8—9  mi t  Splr  dilut  angerührt  zufügen. 


SJ  Sirop  d'ooiUet,  nua  den  Blüthen  Ton  Diauthua  OaryophYnns  wie  Sirup  Khoeadoa 
sra  bereiten  (vergl  Ihanthua) 
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Aualr,aca  Rp      Croca                             4,0 

Kp    &rae  flarae                     500  Asm  foeJfdac          4  ö 

Cfllophonil                      100,0  EMractl  Opil           0,4 

Aratnonia«\  na  tumidi  Extrncti  Valenanao  2,0 

G-albani       /  flojinnü  iä  25,0  Man   formt    50  Pillen       ß— irual    ta&lich    9  StftcSt 

JN.re'bmÜiiu&e  lancinae     2a,0  bei  Menstniilboseh werden 

OUianl  tubt  pulvc-r  Ptlaana  de  Croco  bbÜto 

Slaatichos „         „        oä  30,0  TJaane  de  sn/ren  (Gull} 

Ciod         „         „              15,0  Rp     Croui                                    0,2 

Bereitung  wie  twi  vorigem  Aqua«  äestillatae  ebnl!    100,0 

Nach  Vi  Stunde  aciht  man  durch 

Kitgefailio-  Zur  Emelung  einer  beständigen  Gelbfärbung  eignet  sich  besonders 
höchst  fem  gepulverter  Safran 

Kindertifiktur,  schmerzstillende,  von  Pasquale  Gaf-kbehtjsi,  enthält  dio  Bestand» 
theile  aus  Jalape,  Safian,  Mushatnuss,  Zwirnt,  Pfefferminze,  Kümmel 

Keims'  nltbewahrtes  LeboiiBextrukt  ist  eine  mit- Saft  anauszug  versetzte  Ähabarber- 
tniktur 

Sirop  de  dentition  de  Dolabarre,  aum  Ei  leichtern  de3  Zahnens,  besteht  aus  7,5 
Safr&ulmktur,  1,0  Brech-vmrzeltwktur  und  je  50,0  Süßholz-  und  Rbab&rbermrup 

Zahflbiruj)  tod  Mahks  ist  mit  Saft  an  versetzter  2uckersirup 


Gattung  der  Euphorbiacene  —  Flatylobeae  —  Crotoaonleae. 

I  Croton  Eluiena,  vergi  s  6G9 

[|  Croton  TigiiUm  L,  heimisch  im  tropischen  Asien  und  vielfach  kultivirt  Vor- 
Wendung*  iinden  die  Samen 

f  Seinen  Crotonls  Semen  b  Granu  Tiglu  s  Moluecnnn  Kiotönsamen  Kreton« 
korner    Q-ranallll*   Purgukomer<  —  Grame  de  Tilly     Q-raine  des  Moluques  (Gall ) 

Beschreibung*  Sie  sind  etwa  eiförmig,  10—12  mm  lang,  4—8  mm  breit,  auf 
dem  Blicken  mit  stumpfem  Langskiel,  auf  der  Bauchseite  mit  deutheh  sichtbarer  Raphe, 
an  dem  einen.  Ende  mit  kleiner  Carun&tila  Die  Farbe  ist  meist  schmutzig-  graubraun  mit 
dunkleren  Flecken,  Die  dünne  Samenschale  wascluiesst  ein  fleischiges  Endosperm  und  den 
.Embryo  mit  blattartigen  Cotvlödonea  In  beiden  neben  fettem  Oel  und  Plasma  jUenioa- 
ltörner,  die  ein  Krystalloid  und  Globoid  enthalten  Geschmack  anfangs  milde  und  ölig, 
bald  kratzend  luid  anhaltend  brennend.  Das  Gewicht  der  Schalen  macht  etwa  80  Proc» 
der  Samen  aus 

Bestandtheile  SO— 60  Proc  fettes  Oel  Ol  Crotonie,  vergl  nuten  Benzm 
lost  aus  den  Samen  33,3  Proc,  Schwefelkohlenstoff  83,7  Proc ,  Chloroform  23,0  Froe 

Aufbewahrung  und  Anwendung  Srotonsamen  werden  vorsichtig  auf- 
bewahrt und  im  Handverkauf  ni^ht  abgegeben  Nur  gelten  dienen  sie  noch  in  derTluer- 
heilkunde  als  Abführmittel ,  mau  giebt  einem  Pferde  4  biß  höchstens  8  Samen  {')  mit  Kleie 
Bei  Menschen  können  schon  4  Samen  todtlich  wirken 

Auch  andere  ^Tkeile  der  Pflanze  das  Hola  (Ligniun  Pavanae,  Liga  am  molu&* 
canum),  die  Wurzel  und  Blätter  wirken  purgirend 

f  Oleum  CrotoniS  (Austr  Bnt  Germ)  Oleum  Ti&M  (Helv  Ü-St)  Hiiile  de 
Croton  Tighuin  (Gall)     Kreton  Oel.    Croton  oft     G-ranatillol 

Bas  m  den  Erotousamen  enthaltene  Oel  kann  duich  Pressung  oder  durch  Extraktion 
der  Samen  mit  Äether,  Schwefelkohlenstoff  und  dergl  gewonnen  werden  Ausserdem  ist 
es  nicht  ganz  gleichgültig",  ab  di&  enthülsten  oder  nicht  enthülsten  Samen  zur  Gewinnung' 
benutzt  werden  Es  schreiben  vor  Bnt,  Helv  und  U  St  Durah  Pressung  der  Sanum 
Austr  und  G-erm  Durch  Pressung-  der  enthülsten  Samen  Gall  Durch  Pressung  dar 
enthülsten  Samen  oder  Extraktion  derselben  mittelst  Aethei 

Dm  Stellung  1)  Man  liest  alte,  dunkelbraun  gewoidene,  verdorbene  Samen  aus 
pulvert  die  zurückbleibenden  unverdorbenen,  und  presat  aus  ihnen  das  fette  Oel  m  der 
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unter  Oleum  Amygdalarum  <S  280)  angegebenen  Weise  $)  Man  schalt  die  sub  1)  erhaltenen 
unverdorbenen  Samen,  pulvert  die  Sameakerae  und  presst  aus  ihnen  das  Oel  «$)  Man 
pulvert  die  geschalten  Samen  und  extrakirt  sie  im  Soxhlefc'schcn  Extraktionsapparat  mit 
Aether    Nach  «lern  Verdunsten  [oder  Abdestilhren)  des  Aethers  "bleibt  daß  Krotonol  zuiück 

Das  gewonnene  Oel  wird  nach  mehrtägigem  Absetzen  durch  ein  getrocknetes  Filter 
an  einem  -warmen  Orte  filturt  Die  Ausbeute  betragt  bis  2m  80  Proc  vom  Gewiihb 
der  Saruenke-rne 

Yorsicktl  AUb  Kuckstande  (Samenschalen,  Fiesskuohen  uad  ]?iltei) 
sind  soiort  durch  Verbrennen  &vl  vernichten  Man  hüte  sich  auch  vor  den  flüchügeu 
BestsadtJieileij  der  Krotonsanien  und  vermeide  jede  direkte  Beiuhrung  mit  der  blossen  Fand 

Im  Handel  unterscheidet  man  Ostindisches  und  Englisches  Krotonol  Eratercs 
ist  gelblich,  letzteres  braungelb,  aber  von  stärkerer  "Wirkung  Wenn  es  möglich  ist,  so 
bereite  man  das  Oel  gelbst,  anderenfalls  bemuhe  man  sieh,  gute  Handelsmarken  zu  eilangen 
Em©  solche  ist  die  in  kleinen  Flaschcheii  vorkommende,  mit  der  Signatur  „(hoton  Oll, 
Bold  ty  Ä   Short)  BMiff,  Mighway,  Zwüon" 

Eigenschaften  Krotonol  ist  ein  fettes,  gelbbiaunes,  dickflüssiges  Oel,  welches 
zwischen  den  trocknenden  und  den  nieütrockuonden  Oelen,  den  ersteren  aber  naher  steht 
Es  oesitzt  einen  schwachen,  aber  eigen thumhehen  und  unangenehmen  Geruch,  und  rothet 
infolge  seines  Gehaltes  an  freien  Säuren  angefeuchtetes  blaues  Lackmuspapier  Der  Ge 
sehmack  ist  anfangs  mild,  hinterher  sehr  scharf  und  anhaltend  kratzend  und  sekmorziiuft 
brennend  ("Vorsicht!)  In  SöpröC  Weingeist  ist  es  nur  zum  Theü  löslich  Der  die 
Hauptmenge  ausmachende,  m  90  proc  Weingeist  lösliche  Antheil  ist  allem  der  Trager  der 
drastischen  Wirkung,  der  in  90proc  Weingeist  unlösliche  Antheil  ist  unwirksam 

In  dem  doppelten  Volumen  absoluten  Weingeistes  ist  Krotonol  häufig  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur,  jedenfalls  abei  beim  Erwärmen  völlig  löslich  Das  spec  Gew 
ist  hei  15°  C  nach  Bnt  Germ  TT  St  =0,940  bis  0,960,  nach  Austr  =  0,940  bis  0,950 
also  hoher  als  dasjenige  anderer  fetter  Oele,  von  denen  sich  m  dieser  Beziehung  nur 
Bacmusol  und  Leinöl  dem  Krotonol  nähern  Krotonol  eistarrt  bor  etwa  — 16°  0  Jod- 
zahl =30  bis  100 

Seiner  chemischen  Zusammen Satzung  naoh  ist  das  Krotonol  ein  Gemenge  der 
Glycende  der  Stearinsäure,  Palmitinsäure,  Mynstmsaure,  Laurinsaure,  Oenanthylsauic), 
Capronsaure,  Valeriansäure,  ßuttersaure,  Krotonolsauie  (Krotonolemsaure),  Tighnsauie 
Ausserdem  enthalt  es  wechselnde  Mengen  freie  Sauren,  unter  ihnen  (etwa  4  Proo)  freie 
KrötonolsaurB  (Krotonol)  nach  Siegel  CI0H15Od 

PreKrotonolsaure  oder  das  „Krotonol"j  welchem  bisher  die  blasenziehenden  Eigen 
schaften  des  Krotouols  zugeschrieben  wurden,  ist  nach  Dünstai?  und  Fil  Boole  ein  Ge- 
misch von  meist  unwirksamen  Fettsäuren  mit  einem  Eai»  (Krotonhara) 

Krotonharz  G^H^G^  fast  unlöslich  m  Wasser  und  Benzin,  leicht  loslich  in  Alkohol, 
Aether  und  Chloroform  Schmelzpunkt  90°  C  Es  ist  kein  Glycend,  sondern  voraussichtlich 
«m  Lakton.  oder  komplicirtes  Anhydrid 

JPrüfung.  1)  Von  Wichtigkeit  ißt  die  Feststellung  des  gpeeihsohen  Gewichtes, 
weil  das  des  Kiotonöies  höher  ist  als  dasjenige  aller  anderen  fetten  Oele  mit  Ausnahme 
des  ftiernusoles     2)  Ferner  ist  wichtig  die  Löslichkeit  in   dem  doppelton  Volumen 

absolutem  Weingeist,  obgleich,  das  Krotonol  die  Auflosüchkeit  etwa  beigemengter  fiemder 
Oele,  welche  an  pich  ui  absolutem  Wemgeiste  nicht  in  gleichem  Maasse  loslioh  sind,  be 
gunstigt.  und  namentlich  Eicmnsol  ein  gleiches  Verhalten  gegen  absoluten  Weingeist  zeigt 
8)  Von  Wichtigkeit  ist  endlich  der  Ausfall  der  Elsidmprobe,  bei  welcher  reines  Krotonol 
tagelang  flüssig  und  hellfarbig  bleibt,  wählend  ein  mit  nichttrocknenden  Oelen  versetztes 
Krotonol  innerhalb  eines  Tages  theüweise  fest  wird  oder  körnige  Antheile  abscheidet 

2  Raumthede  ü&otonbl,  nach  Zusatz  von  1  Raumtheile  rauchender  Salpetersaure 
und  1  Eaumtheal  Wasser  kräftig  geschüttelt,  dürfen  nach  1—2  Tagen  weder  ganz,  noch 
theüweise  erstarren 
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AufbewafiTning  Weil  das  Xrotonbl  aus  der  Luft  leicht  Saueist  off  aufnimmt, 
wobei  es  sich,  verändert  mid  verdickt,  auch  mehr  freie  KrotonoLanre  abspaltet,  so  bewahre 
man  es  vorsichtig  nebon  anderen  starkwirkenden  Substanzen  m  kleinen,  möglichst  gana 
gefüllten  und  gut  geschlossenen  Gefassen  vor  Tageslicht  geschützt  auf 

Anwendung»  Auf  die  Hanfc  gebracht,  erzeugt  Srotonül  Brennen,  dann  Eothnng, 
schliesslich  einen  pustulöson  Ausschlag  Man  benutzt  ea  daher  au ss  erhöh  zu  »blutenden 
Einreibungen  Innerlich  wirkt  ea  in  Gaben  von  a/<  bis  1  Tropfen  drastisch  abführend. 
Man  giebt  ea  daher  als  Laxans,  wenn  alle  Mittel  im  Stiche  lassen  Die  Wirkung  tritt 
ungemein  schnell  ein     Krotonöl  darf  nur  geg;en  ärztliche  "Verordnung-  abgegeben  werden 

Höchstgaben   pro  dost,  0,05  g,  pro  die  0,1  g  {Austr  Germ  ITelr) 

Ep     Olel  Grotcais  gtt     Z  Ep 

Sacchari  Lnctis     3,0 
DiTida  in  pari   B     2stdi  1  Pulv 

Die  Beseitigung  von  Muttermalen  geschieht  nach  Di  Sigler  durch  tuennahge  An« 
WßndUDg  von  Kiotonöl  nach  Art  des  Löbensweckers  (a   unter  Euphorbium) 

Linhuoatnm  contra  calvltiora  Hocijbiett-k. 
Ep    Olei  AmjgtMattuu  16,0 
Oloi  Crotoms  0,5 


Olci  CrotoniB  gtt  11 
Olei  EiSam  (»0,0 

2a  «In  dl   1  EsalufAl 


BaellU  Olei  Crotoais  Liirousiv 
Krotonatif  te    Crayons  a  l'huile  üb 
Cr  o  ton 
Rp    Olei  Cacso 

Cerao  Jlavao  ott  5,0 
Oka  CfOtoma    100 
Man  formt  Btit te  Ton  8—0  ram  Dicke 

Charta  epispastka. 
Papier  eplspnstique  (Dletench) 

a  stärkeres 
Pp    Ceiaa  il-waa     50,0 

ToxebmtkiDae  2o,0 

OJei  CioIojus    25,0 

b    achy  Rebcros 
Rp     Cotb«  albae       50,0 

Terebiuthiaae  35,0 

Öle!  Crotonli    IS  0 

Dia  geschmolzene  und  erkaltende  Misse  vird  mit 
einem  Pinsel  auf  geleimtes,  unEahnirtes  Schreib- 
papier gestochen 

CIjkbiä  antldjaenterlonm  Kosowkf» 
Rp    Olei  Crotoaia  0,05  (0,1—0,2) 

Olei  Öhraram  90,0 

Gummi  arabici  15  0 

Aquaa  des  Ul  lata«     120,0 
ExtracU  Hyoscyaml   0,1  (0,3—0,9) 
D  S     -um  Klyatier 

Oollo-diacn  crotonatara 

Krotonöl -Kall  Olli  um 
Ep     Olei  Crotoms      2,3 
Collodu  elasüa  7,5 
Anr  Peizung  der  Haut  und  Erzeugung  -von  PuKteln« 

Collodlam  Tijlli  (Hat  form) 
Bp     ölei  Crotoais    1,0 
Cöllodn  (TJ-St)  S,0 

läaeosaccharani  Cratonl» 
ftp    Elaeosacchnii  CLanamomi  10  0 
Olei  Crotoms  gtt      II 

ImJroc&tlo  Tigdil  jodata 

New  •vt  toter  Formel 

Ep    Olei  Cxotonls  1  vol 

AefihenB  3    « 

Tmcturae  Joch  comp     ß    * 

EbvuIsIq  antidyseiiterica  Kosop&bkp 
Ep     Olei  Grotonis  0,1  (-0,15) 

ölöi  Aniygdalarum  20  0 

Gummi  arabioi  10,0 

Aqua«  Sfcath&e  piperit    lfiO,Q 
A<{U8.e  3jaurweraai  5,0  (—10,0) 

Siropl  Ainygdahrum         40,0 
Slßnai    1  Easlölfel,  Wundern  1  Theelöff  el 


Linlraentam  Crotoms 

Liniment  of  Croton  Oil  (Ent} 

Ep     ölei  Crotoiua      20  ecm 

Olei  Cajtputi      70  com 

Spiritus  tq0"W  70  ecm 

I  Inlmeatam.  Tifflli  (Hat.  furrn  ) 

Olei  Crotoiua  12  com 

Olw  Oojeputi  A£  ecm 

Ep     Spiritus  (9£VoI  Proo)    U  Guxn 

Idnlineiitntn  Tigüi  compositum  (Nat   form,) 
Rp     Olei  rerehlmhinae 

Olei  Sassairaa 

Olei  Crotöttis     58  SO  ecm 

Olei  OLvriroifl         40  ecm 

Mixtnrß   antispastlcn 
Bhxibt  et  Barth kz 
Pp    Olel  Oratonis  0^1 

Sacchan  atbi  10^0 

Gummi  arabici 
Tincturae  Cardamomi  M    %  0 
Aquae  desüllatae  CO  0 

StehrmalB  ughch  1  The^lofJei,  bei  Gehirnnantpr-t- 
aunduDfi 

Oleum  Crotoaia  argillatum 
ßp     Olea  Ci-otoais    1,0 
Argillae  purae  9,0 
Dieni  in   üex  pharm   Eeeeptllf  ssim  ßtuiufcn  Ah- 
whgen    kleiner  Jrengen   Kiotonül,     Nor   kurze 
Zeit  haltbar 

Olanm  fiiciul  nrtsfleiale 
Pb  paup 
Ep    Olei  Crotoms  glt    I 

Olei  PapavoT^    50,0 

Pilolae  anthydroplene  Selwut 
Ep     Olei  Crotoniß 

BulM  Scillio  pulT  8ft  Oj25 

Ammoafac;  0,6 

Ithusomatifl  Ziagiberb  1  0 

ExtTacti  Colocyntbklifl  cornji    2to 
Zu.  20  Pille«     flmaJ  H-öoheatlfch  1—3  Piliuj 

Pilulno  hydragogte  Scul-esikr 
Bp     Öles  Crotcnis  0,1  (gtt  HI) 

Lxfcraeü  Colocjuthidifl 
Gutii  3S  0  5 

Hadleis  Althaeae         q  b 
Zu  8  Pilka     Morgens  1  Pille 
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^et  Ölenra  aere  GisuAü 

Supo  Crotouls  Pp     Olei  Ciotonis  4  0 

Aus  Krobnßl   ttIg  Sapo  medicatiis  «u  bereiten.  Olei  ConÜianUum  (Gül)3O0 

DoBis  0,1—01.1—0,2  0'"  TertbiatÜnae  20,0 

Olei  Eapae  00,0 

Olei  Alkamiae  q   s 

Tinctttia  CrotoniB  Tet       _      P»ulflß  laf  f «  f0^ 

Itp     Aloea  pulvtrat         20,0 

Tip     ^ennrns  Crototua  puiv     10,0  Olei  Crotoius  gtt  VXII 

Spiritus  100,0  Sapoms  vin&is         5,0 

Man  digcrirt  einen  Tag  uafl  filtnrt.  Zu  einer  Pille  für  Pferde     Auf  eimanl  tu  geben, 

wenn  AloS  nllcln  xuelit  vriikt 

SraUfizol  dea  Pfarren»  Kneipp     1  Th   Krotonöl,  6  Th   Mandelöl 
lü    CrotOJl   Pavana    Hamilton,  heimisch    m    Indien,    hefeit  Samen,    die   etwas 
kleiner  und  dunkler  sind  als  die  vorigen,  abei  noch  heftiger  vraken,  ebenso  werden  die 
Samen  von  Crotflll   oblongiföllUS   RöXb    (Kowh  seeds)  benutzt 

IV  Groton  lacciferus  L  m  Ostindien,  Ceylon  und  Cochinehma  liefert  Schellack 
(vergl   dort) 

¥  Groton  salutans  Cäsar,  Croton  Pauhmanus  Mull  Arg,  beide  in 
Brassen,  Croton  Draoo  Scbtechtendal  m  Mexiko,  Croton  hibiscifolms  Kth  m 
Neu  Grauada  und  andeia  Arten  lielern  B  rächen  bin  t, 

VI    Croton  phebahoides  R   Br    m  Neu  Südwaies,  Croton   flavens   L    m 

Westindien,  liefern  der  Caecarilla  ähnliche  Um  den  Die  jungen  Triebe  dei  letztgenannten 
Art  var  balsaniifems  -werden  wie  Insektenpulver  benutzt,  sollen  abox  wirkungslos  sem 
VI!  GrOtOn  Malambo  Karst  im  nördlichen  Südamerika  liefert  die  jetzt  obsolete 
iTaIamboTiD.de  Eine  damit  identische  oder  ganz  nahe  verwandte  Kinde  ist  als  falsche 
Chinarinde  vorgekommen 

VJII    Croton   corymbosus   Engelm    w  Texas     Die  Muhenden  Zweigspitzen 

weiden  als  Theo  benutzt» 


Cnhebae  (Germ)  Frnctus  Culienao  (Austr  Brit  Selv)  Chibeba  (USt)  Baccae 
(Jnbabae  Piper  candatum  Kubeben  Kubebenpfeffer  StielpfefFer  Schwanz- 
pfeffer  Schwindelkorner  *)  —  Cnbebe  Pome  a  queuc  (Gall)  —  Cubebs,  Die 
ÜFxiicEite  dea  Piper  Clibßba  L  fil  Familie  der  Piperaceae,  heimisch  auf  Java,  viel 
leicht  auch  auf  Sumatra  undBoraeo,  kultivirt  auf  den  Antillen,  in  Malakka  und  vielleicht 
in  Sierra-Leonc 

Beschreibung  Man  sammelt  die  Kubeben  vor  der  Beife,  sie  sind  dann  kuglig, 
von  etwa  5  mm  Durchmesser,  sehr  wenig  zugespitzt,  am  Grunde  in  einen  bis  1  cm 
messenden  Fortsatz  ausgezogen,  aussen  durch  das  Trocknen  runzelig,  grau,  graubraun  oder 
schwärzlich  Die  Schale  ist  etwa  0,5  mm  dick,  sie  umschhesst  den  nicht  völlig  entwickelten, 
geschrumpften,  nur  an  der  Basis  angewachsenen  Samen  Ist  der  Same  gut  entwickelt} 
so  erkennt  man  tm  Längsschnitt  das  mächtige  Pensperm  und  im  oberen  Theil  das  kleine 
Jhtdosperm  mit  dem  wenig  diffeienzirten  Embryo     (Fig  280  ) 

Der  Querschnitt  durch  die  Fiucbisckale  lassrt  m  den  der  Epidermis  zunächst  ge- 
egenen  Zelllagen  zahlreiche  Steinzellen  erkennen,  die  eine  zusammenhangende  Schicht 
hildem  Im  Parenchyrn  smd  zahlreiche  ZeDen  zu  etwas  vergiosserten  Oelzellen  geworden, 
deren  Inhalt  infolge  des  Gehaltes  au  Oubebin  mit  konccntnrter  Schwefelsaure  schon  TOtk 
wird     Die  vorletzte  Zellschicht  der  FiuchtBekale  ist  ebenfalls  in  meist  etwas  radial  gc- 


x)  Unter  diesem  Namea  auch  die  JVuctua  Goriandn,  die  weissen  Senfsamen 
und  die  giftigen  Ko kiel s körn  er 
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streckte,  stark  verdickte,  grosse  Steinzellen  umgewandelt  (Fig.  229).  Die  dann  folgende  Samen- 
schale bestellt  aus  zwei  stark  zusammengefallenen  Zellschiehten.  Im  Perisperm  ebenfalls  reich- 
lich  Sekretzellea,  deren  Inhalt  mit  Schwefelsäure  roth  wird,  im  Pareuchym  Stärke  üi 
grossen,  aus  sehr  zahlreichen 

Tlieil  körochen  zusamniengesetz-         (W^'MfÄ!SrS^S^^  ^^^ 
ten  Körnern.    Geruch   aroma- 
tisch, Geschmack  scharfaroma- 
tißch,  bitterlich. 

Beutandtheüe*  10  "bis 
18  Proe.  ätherisches  Oal 
(vergl.  unten),  etwa  2,5  Proe. 
Oubafain  CI0HlflQa,  feine  weisse 
Nadeln,  die  bei  126° C.  schmel- 
zen ,  in  kaltem  "Wasser  fast 
unlöslich,  in  heissem  wenig 
löslich,  in  76  Th.  absol.  Alko- 
hol löslich,  in  26,6  Th.  Aethei 
löslich,  femer  löslich  in  Essig- 
säure ,  Chloroform  t  flüchtigen 
und  fetten  Oelen.  Wird  mit 
konc.  Schwefelsäure  und  Phos- 
phorsäureanhydrid  roth.  Fei- 
ner etwa  1,7  Proc.  Kubeben- 
sHure  CuHuO,  bildet  eine 
amorphe,  bei  56°  C.  schmelzende 
Masse,  von  schwach  saurex 
Beaktion,  unlöslich,  in  Wasser, 
löslich  in  Weingeist,  Aether, 
Chloroform,  Ammoniak  und 
Kalilauge.  Wird  ebenfalls  mit 
koncentrirter  Schwefelsäure 
roth,  Asche  5,45—8,12  Proc, 
davon  in    Salzsäure   tmlöslich 

0,09—0,39  Proc.    Die  Asche  ist  grünlich,  sie  enthält  Mangan. 
Pioe.  Extrakt.  » 

Prüfung  etc.  Die  den  Kubeben  reichlich  beigemengten  Bruchstücke  der  Frucht- 
8pindel  sind  vor  der  Verwendung  zu  entfernen,  —  Da  häufig 
Früchte  von  abweichender  Beschaffenheit  im  Handel  vorkommen, 
so  sollen  aar  solche  verwendet?  werden,  die  der  obigen  Beschrei- 
bung genau  entsprechen  und  die  mit  koncentrirter  Schwefelsäure 
schön  roth  werden,  wohei  aber  darauf  aufmerksam  gemacht  werden 
muss,  dass  auch  Früchte  von  völlig  normalem  Bau  vorkommen, 
die  die  BethfUrbung  mit  Schwefelsäure  nicht  geben..  Man  bezeich- 
net sie  in  Java  als  „Binoe  Xatoentjai",  im  Gegensatz  zu.  den  mit 
Schwefelsäure  roth  werdenden,  die  „rUnc-e  bad  ak*  heissen.  Man  muss 
also  auch  hei  völlig  normal  gebauten  Früchten  die  Schwefelsäure- 
probe machen.  Zu  diesem  Zweck  zerreibt  man  einige  Früchte  im 
Mörser  und  übergiesst  mit  koncentrirter  Schwefelsäure,  Ganz  be- 
sonders ist  diese  Prüfung  auch  für  das  Pulver  anzurathen.  Gerade 
im  letzteren  Fall  giebt  natürlich  die  Reaktion  unr  darüber  Auf- 
sohl uss,.dass  das  Pulver  echte  Kubeben  enthält,  nicht  darüber,  ob  es  mit,  andern  Früch- 
ten vermengt  ist.  Wenn  solche  Vermengungen -aus  Piueraceenfrüehten  besteuern,  so  dürften 
sie    durch    das  Mikroskop  kaum  nachzuweisen.  Bein,  wenn  es  dagegen  Früchte  aus  anderen 


.Fig.  22SJ.     . 
Q.neräcliaifct  durch  die  Fnielitscluda  der  Cßbebe. 


180  mal  verg*. 


Die   Kabeben   geöen  20 


Fig.  «HO. 
Cubebe  Im  Längsschnitt, 
15  und  vevgr. 
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Familien  sind,  uo  ist  der  NaeJrweia  diu  oh  in  solchen  vorkommende  abweichende  Zeitformen 
ermöglicht     In  Pulver  aus  echten  Ku  beben  dürfen  keine  anderen  verholzten  Zellen  vor 
kommen,  als  die  Steinzellen  der  ausseien  und  inneren  Steinzellenscliicht,  die  Gcfasse  und 
denselben  Vorgelagerte  spärliche  Fasern 

Verfälschungen  und  V&i wechslungen  Die  folgende  Ueberßicht  gaebt  die 
echte  Droge  und  die  m  den  letzten  Jahren  unter  den  Subeben  oder  an  lhier  Stelle  vor- 
gekommenen fremden  Fruchte 

A    J?lp&i  aeeenfriwhte 
I»    Pin  eraceenf  ruckte  mit  stielar tigern  Fortsat? 

A   Aeuasera  und  innere  StemzellensGhioht  vorhanden,   ausserdem  zar 
streute  Sklerose  im  Parenchym  dea  Pericarps 

Piper  nbesioiäes  Wallich 

33   Aeuaaere   und  innere  Sfcemäellenscliioht  vorhanden,   weitere  Skle- 
rose fehlt 
»  Steinbeilen  der  inneren  Schicht  radial  geahaokt 
Piptr  Cubeba  L  fil 

x  Binoo  Kafcocntjar,  mit  Sehv.  efelsaure  roth 
xx  Rmoe  badak,  mit  Schwefelsaure  nicht  roth 
b   Steinzeiten  der  inneren  Schiebt  isodiametiisck 

Piper  crassipes  Kohtbals 
o    Sternhellen  der  inneren  Schicht  hufeisenförmig  verdickt 
Piper  ä  court  pMiccüe 
0  Kur  eine  auaaere  Sfcemsellenachicht  vorhanden 

a   Stemzellen  nicht  radial  gestreckt     Frucht  mit  Fortsatz  bis  3  cm  lang 

Piper  moUzSSimum  B^uice  (Keboo  Hub  eben,  Karbauw  Beeien) 
1>    Steuuellän  radial  gestreckt      Fruchte  viel  kleiner 
Piper  venoswn  D  0     Mit  Schwefelsa\rre  roth 
D  Im  Pericarp  überhaupt  keine  Steinbeilen 
a    Afrikanische  Arten 

1)  Frucht  S— 6  mm,  Fortsatz  ebenso  lang 

x  Mit  Schwefelsaure  roth 
Pipet   ölusii  D  C 
xx  Mit  Schwefolsauie  nicht  roth 
Ptpcr  gumeense  Schuh 

2)  Frucht  "bis  4t  mm  lang,  Fortsatz  hiB  S  mm  lang 

Piper  botbonense  D  0    (Cubebe  du  paya ) 
b   Indische  Arten     Mit  Schwefelsaure  eammtkch  nicht  roth* 

1)  Forfca&tsf  viel  kursex  als   die  Frucht 

Piper  Damnum  Bl   var 

2)  Fortsate  bo  lang  wie  die  Fiucht  oder  langer 

x  Stiel  fiaeh 

o  Piper  Louong  Blühe      SekretzeUen    mit    Schwefelsaure   blaugrün 

werdend 
oo  Ceylon-Pfeffer     Sekrotzellon  mit  Schwefelsaure  hochgelb 
xx  Fortsatz  nicht  flach,  höohstens  runzelig 

Piper  canvnum  Blume,  Piper  phyllost\ctwm  D  0 

JX*  i*J,p eraeeenfr uehte  ohne  stielaitigen  Fortsatz. 
A.  Aaussere  und  innere  Steinzelleneohiaht  vorhanden 

1)  Piper  mßrum  L    Mit  Schwefelsäure  roth     Zellen  der  äusseren  Sohichfc  radial 

gestreckt 
2}  Gitbhbe  dt  Jaw  sauvage     Zellen  der  äusseren  Solncht  nicht  radial  gestreckt, 
B   Nur  eine  flüggere  Stemzellenschicht  vorhanden 

Dtmgäang  hoeromg 
0  Aeussere  und,  innere  Stemsellenachioht  fehlt 

Klubeben  von  Bangil     Mit  Schwefelsaure  auerat;  roth,  dann  braun 

Fmlöhte  aus  aride?  en  IFatn%hen, 

1)  Xanthoxylum  Buärwnga  Wjjll  (Rutaoeae)  Falsche  Kubehen  von  Ma- 
duia  Kuglige,  zweiklappig-  aufspringende  Frucht  mit  einem  schwarzen  Samen,  der  am 
langen  JViniouluB  hangen  bleibt 
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2)  Brvlefoa  tomaniosa  Bxtoje  (Euphorbiace-ao )  Frucht  etwa  6  mm  gross,  von 
der  Seilo  zusammengedruckt  und  eingeschnürt,  zwoitacheng,  zweiarmig 

3}  Tsttanthaa  citrata  ilnns  (Lauraceaa )  Kugbg,  biß  6  mm  gross,  oben  zu- 
gespitzt, dunkelbraun,  emfitcheng,  eiusamig",  Embryo  mit  dicken  Ootyledonan  ImPeneirp 
Palissiden  mit  Viölhg  gekrümmten  "Wanden 

4)  Da$hmdutm  Qxbeba  Hees  (Lauracoae)  Wie  vorige,  aber  Palissadon  mit 
müht  gekrümmten  Wanden,  Kry3talte  enthaltend 

5)  Pmeampylus  incanus  Mieb8  (Meniapörmaoeaa)  Scheibenförmig  flach,  am 
Rande  wulstig  aufgetrieben  und  gerippt 

6)  jRJiänmus  spec     Frucht  S— 4 fächerig  mit  ebensoviel  Steinkcrncn 

7)  Xylopia  frutescens  Gaertkeh  (Anonaceao),  in  Brasilien  und  Guyana  1  fächerig, 
mit  2  gUnsend  schwarzen  oder  brauaoR  Samen  mit  wowsuza  AnHwr    Eadosp-erm  rumiuat 

8)  Hehcteres  foi$uta  Bl  (Storcuiiacoie)  uad  Gieuta  tommtosa  (Tiliaoeae) 
Beide  nicht  näher  bekannt     Yergl    Genaueres    Aich  d  Pli  1S96  p  204,  1893  p  172 

AvfbeivaJu  ntiff  In  Blech-  ockr  Glasgefassen,  das  Pulver  in  dicht  vpiflchlosaGnen 
Hafengläsern  an  einem  trockenen  Orte  und,  "wegen  seiner  Neigung  zum  Verharzen,  ul  nicht 
zu  grosser  äfengo 

Pulv&i  un ff  Kubeben  lassen  sirh  ihre-s  hohen  Oel-  und  Harzgehalteß  wegen  schwer 
pulvern,  da  sie  die  Maschen  der  Siebe  verstopfen  Man  trocknet-  sie  entweder  koiaere  Zait 
bei  höchstens  25°  C  (Gall),  und  verwandelt  sie  in  cm  mittelfein.es  Pulver  oder  man  lasat 
sie  einige  Wochen  im  KaJt-Trockenschiank  (S  5-16)  liegen  und  verlegt  die  Arbeit  des 
Pulverns  in  die  kalte  Jahreszeit,  m  welchem  Falle  sie  vahaltnissniassig  grut  von  statten 
gebt     Ans  100  TL  lufttrockenen  Kubeben  erhalt  man  etwa  94  Tb   nuttelfemes  Pulver 

Anwendung     Bei  Gonorrhoe   als  Pulver  au  1,0  bis  10,0  steigend,  8 mal  tighch, 
in   Oblaten,  Latwerge,  Pillen,   Bissen   oder  Tabletten,   häufig   zueammen  mit  Copaiva 
baisam     Vom   ätherischen   Oel  befreit   als    Oubebae  praöparatae   s    toStae     Unzer 
kleincrfc  bei  Kopfschmerz  (daher  „Sehwindelkomei")     In  Deutschland  sind  Snbeben  dem 
freien  Yerkehr  entzogen 

Esrb. actum  Cubeliarum  s  Cubebae  (Austr  Gall  Geras  Helv)  Etfcr  Oubebae 
aethereum  Oleoresma  Cubobaa  (ÜSt)  — Kubebenextrakfc  Exfcrait  (oleo- 
resmaux)  de  cubebe  —  Oleöresxn  of  Oiibeb  Germ  2  Th  Kubeben  [ Sieb  IV) 
zieht  man  je  8  Tage  mit  6,  dann  4  Tb  einer  Mischung  aus  Aether  und  Weingeist  äa  aus 
und  dampft  zum  dünnen  Extrakt  ein  —  Helv  TJ-St  Kabeben  (Y)  werden  im  Perko- 
l&tot  mit  Aether  erschöpft,  dia  Auszüge,  von  denen  man  dem  Aether  abdestallirfc,  ^um 
dünnen  Extrakt  verdunstet  —  Auatr  Aus  gepulverten  Hub  eben  und  einem  Gemisch  von 
Aether  und  Wemgust  ää  durch  Yerdrhngung  und  Eindampfen  wie  voriges  —  Gall  1  Th 
Kubebenpulver  wird  im  Yerdrnngungswege  zuerst  mit  l  Th  Aether  (Spec  Gew  0,724), 
dann  mit  2  Th  Weingeist  (95  proc)  erschöpft,  die  Auszüge  naob  Abdestrthren  des  Lösungs- 
mittels eingedampft  und  miteinander  geralacht  -—  Ausbeute  1? — 20  Proc  Dunkelbraun, 
in  Wasser  unißsüch  Yor  der  Abgabe  umzuschüttein  (Germ  Helv  Anstr)  oder  (TJStj 
ohne  Bodensatz  zu  verabfolgen  Ist  das  Extrakt  in  wassengsn  Maturen  veioidoet,  so 
niuss  es  zuvor  emulgirt  v, erden,  auf  1  Th  Extrakt  nimmt  man  2  Tb  arabisches  Gummi 
und  3  Tb  Wasser 

Anwmdunfj  0,5—2,0  mehrmals  täglich  in  Latwergen,  Pillen  oder  Gallertkapseln, 
au.  letzterer  Form  häufig  mit  Copiivab  ilaam  gemischt 

Die  Kuböböneite&ktö  des  Handols  verdanken  ihre  bisweilen  lebhaft  grüne  Faibe 
meistens  einem  geringen  Kupf  ergeh  alte,  man  vseist  denselben  nach  dem.  Einäschern  in  be- 
kannter Weise  nach 

Extrattast  Cubebae  äuiditm  (U-Sfc)  Aus  1Ö00  g  kubebenpulver  (N'o  SO)  und 
Weingeist  (91  proc )  rm  Yerdrangungswegö  zu  beieiten  Man  befeuchtet  mit  200  com, 
fangt  die  ersten  900  ccni  besonders  auf  und  stallt  1   a    1000  cetn  Fluidextrakt  her 

Extractum  Cubebarum  spnitaoänm  stellt  man  durch  Ausziehen  von  ITh  Ku 
bebenpulver  mit  6}  dann  nochmals  mit  2  Th  verdünntem  Weingeist  und  Eindampfen  sum 
weichen  Extrakt  dar  Ausbeute  16—20  Proc  Durch  Bmdampfen  auf  das  Gewicht  der 
verwendeten  Kubeben  erhält-  man  das  Extract    Öubebarum  alcohohcum  Puche 

Tinctura  Cubebae.  Brit  TJ-St  Aus  200  g  Kubebeivpulver  (So  SO)  und  q  a 
Weingeist  (BOproo)  sammelt  man  im  Yerdrangungswege  1000  cem  Tinktur  —  Oall 
1  Th  Kubebenpulver,  5  Th   Weingeist  (80  proc)     10  Tage  macenron 


Ou&öjiuö 

Bell  utwnrii.U  TibntoUi*  Caböbaa 

llp     1    Bilaanai  Copwvao  Bp     CubebflTiim  pul-ver     10r0 

8    typ*«  «forta         £ä  10  Q  Mftfcatsta©  uaut«         1,0 

ß    Cub*baru*fl  pult         50,0  ^  w  ^t»^^    Mit  Msbcesia  tlBtfl  zw  buitttien 

Rsl  gelinder  Wtame  mischt  man  und  fonnt  iBO 
Bob 

InjMtlo  CttDßbiaa  WIM.  TniS*mat»  miMUni 

Ep     Tniusi  Culitlrurum  (30,00)   öOQ.O  SröchieeJ  cubeMal     CopahLn*,  AUg« 

Eftracb  EbUäiIgiiwi"*           0,S  Drog^fl  *ö  copaJiu  st  BuJ>«t»ne  i.a-ript^u/m.. 

Qfigefl  UuWwrhot  und  Goiwwlu»  Bp    Estneü  CttTj^inun 

rilnlao  euftobinse  EU.ussma:s3  Balainu  Copaivaß      il  100  0 

X'jj     Ertrag  CulK-ljarwn     4  0  YitellA  «worum  Üc  3 

G-unmi  arabiei             2,0  Kadius  Liquinüaa  putr  «[   » 

tf*b»tt»  cas-ltcsuci       6,0  ^ft71  ^rml    lduglicho  Pill«»  "*<>»  Q/Jo  g,  trocknet 

Aqua«  4«.ftttll                q   ß  ua4  nberalehb  mit  Zucker 
Kai.  formt  ioß  Fültti     Biaul  tügliü*  10  btfick. 

lulWMK  ßnliBlilni  IiAMSLEBBHX  Itow&iMi  Onliolroe  (TJ  et) 

Ru      Oubebaium  nulr    75,0  . 

H     nt^boH««»    W  -Hocb.es  ofCufceb 

EMde  ia  jni  40  £p    Oleon-Binu«  Cubebae  4,0 

Palm  M-»»  «.NUtai  Bmu-  S2J2TSS»!-.  p-lr    £o™ 

ßP      JWb*** r"W         2Ö.0  Gummi  arabta  palr  12,0 

Dmän  In  pjirt  lfl  Um  ^rmt  joo  Pastillen, 

Ueiae  fiir  rolie  Tabakblätter  Je  50,0  Kvbeben,  Sfcoiax,  Zimmt,  Salpeter,  35.0 
XjubaxiUn,    50,0  Honig,    125,0  Brauntwejn,    5  l  Eoseawasser      Ausreichend  far  40  —  50  fcg 

Cub&bae  cDwpositEG  Tablotd«  von  BonROUG-Ea,  Wkiauümü  &  Oo  enthalten 
jede  0.016  iKubeliwiextrakt,  ö,ü32  ChlorammomuTO,  0,016  Glyc-yiTlnzin 

Oleum  Cubebae  (Bnt  TJ-Sfc)    Kuh ebene!   E&senoe  de  Cnbebc  Oil  of  Cubeba 

Das  ans  den  zerkleinerten  Kubeben  in  einer  Ausbeute  "von  10 — 18  Proc   gewonnene 
ätherische  Oel  ist.  ein  etwae  dickfinssiges,  feahloses  oder  nellgranea  bis  bläügiunes  Liquidum 
Sa  besitzt  den  chaiaktenatiacbsn  Geruch  dex  Knbeben  und  amen,  warmen,  kampheiaitigen, 
■nietet  Uatzanden  Geschmack    Speo  Gew  0,915— 0,930  (Bnt)  (ca  0,920  U-St)    DrehangB 
wmkel  im  100  mm-RDkr  —25  bis  —  40g     Diö  liöalitbkeLb  u  90proa  ADiübol  ißt  rer 
Bcbieden,  manche  Oole  losen  sieb,  m  gleichen  Tneilea,   bei  anderen  sind  10  The-ile  dieses 
lüsungßmittels  erfoidetlich    Deshalb  ist  die  Anfoiieiung:  der  TJ  3t ,  na-öh  der  öh»  Oel  Bich 
m  gleickea  TLeilea  lösea  toll,  als  m  weitgehend  au  beÄeichnea 

Das  Oel  besteht  f&st  nar  auä  Koblönwassetstoffen  Es  enthtllt  weiu^  eines  von 
158-168°  siedenden  Terpena  [Pousa  oder  Camp-hen?)»  fetnen  Dipenten,  OwEito  Cadmenf 
OuHu,  und  ein  swetfc^s  noch  nicht  nahar  anteTsachtBS  Sesauiterpen  In  alten  Oelea  ist 
^nbebenkamülier,  em  Sesquiterpeabyämt  der  Formel  OxöE.20O,  gefunden  -worden 


G&ttnng  da  CttöTirbitneae  —  Gacurlait«ae  —  Oucuiaerinae* 

I  Cucumis  satlVUS  L    *inrke  —  Coneomb^e.  —  Cuoumber.  Wahrscheinlich 

In  Oßtindion  hmuESoh,  eat  alter  Zeit  dmch  die  Kultur  verbleitet 

He$£<indtheile  der  Frucbt  nach  Kosma  Wasser  ^5,^0  Preß ,  Stieli&teilßubstÄnz 
131S  Pj-oc  ,  Fetfc  0r09  Froc»  Zueh«  0(96  Pioc ,  sonstige  aückstofifreie  Bestandtheile  1,35  Prot.  r 
HoiafÄser  0,78  Pwcn  Asebe  0,M  Proc ,  Pbofphoisatne  0,094=  Pioo,  SehweH  organisch  ge- 
bunden 0,005  B?oc 

Anwendung    I>ie  Samen  innöen  and  Anden  wohl  noch  VeXwenduiig  zu  Smnlaioneu 
CFall   hat  Fruit  et  semenoe  de  Ooneombre, 

II  CuCUmj3  Melo  L  Welone  —  Melon»  —  Melbn-  Ebenf&üß  wahischeinhcn, 
in  Ostindien  heimisch  wiä  seit  langer  5?oit  in  ÄiÜtm 
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Bestaudtlieüe  dei  Ftudtt,  nach.  Kof^io  Wasser  90, 38  Proc ,  StidiStoiFsubstanz 
1,00  Proc,  Fett  0,32  Proc,  Zucker  2,lS  Proc,  sonstige  stukstoftneie  Stoße  4,40  Pick  , 
HuMass,T  1,09  Proc,  Äsche  0,68  Pruc ,  Pnospiior-aure  0,113  Proc ,  Schwefel,  oigamsclt  ge 
buntlen  0,009  Proc 

Die  Wiuzel  wirkt  m  Dosen  von  25  g  breehenei  regend,  das  wirksame  Prinzip 
heilst    Melonen-Emetm,  es  ist  wemg  bekannt 

III  Cucumis  myriOCarpilS  Naiid,  heimisch  in  budnfrika  Die  Fiucht  wirkt 
purguend  und  brecbenerregenä,  das  wirksame  Prineip  ist  ein  glnlosidi  scher  BitteistoJT, 
Myrioeaipia 

IV  CüCUrtllS  uflllSSiniUS  Roxb ,  heimisch  in  Yoidenadien,  enthalt  im  Pcriurp 
ein  eiweisslosendes  Ferment-,  daß  jn  alkalischer  Losung1  am  besten  wirkt 

V  Cucumis  Gitrullus  Ser,  heimisch  12  Südafrika  Die  Wurzel  soll  blasen- 
ziehend wnken 

Gurken-Gold  Cream  («ich  Asbjmsoco  434,0  fnsuhi  a  Qurkensaft  erbarmt  man  auf 
etwa  65°  G  ,  filtnrt  und  mischt  zu  omor  Salbe  aus  je  28,0  Walrat  und  Wachs,  450,0 
Mandelöl,  öÖ,0  Gurkenessens 

Corkeumilclt  8  Succi  Cucnmtris  receat    5O0O 

La.lt.  de  coacombre  9  Spiritus                              Jf50,0 

Bp     1  Cetaeei  Man  schmilzt  1— i   rührt  sorgfältig  die  durch ge- 

2  Corae  albae  seihte  Emulsion  au*   G — 7   und   zulttzt  5  6  und 

3  Sipoms  mcdicali  9  hinzu  —  Einen  £n=:ita  für  d»C3ü  Züh  H-llung 

4  Olli  Oliratnm               Etl  löü  Inldot  eine  jiarfmmria  Mischung   Qua   je  3&0 

5  Glycenni  £0,Q  Si_ilei3Spint!(S  u«d    £>(  nzu£t  nk  tur,  QÜfi  Gl}  Cef  u 

6  Amj'gdalär  dulc  100,0  und  SdOO  Rosimvu  t  i    norm  man  je  40,01iorax 

7  Aqua©  1<jO,0  und  KatrlumaceLit  g^lust  hat 


Gattung  der  Cncurbitaceue  —  Cueurmteae  —  Cucui "bitin ae. 

I  Cucurbita  PepO  L,  Heimisch  -wahrscheinlich  in  Aineuka,  durch  die  Kultur 
TtOit  verbreitet  l 

3$e$ia.nätheile  des  Fi  u  entfleisch  es  nach  Kobhio  Wasser  90,32  Proc  ,  StiekstorT- 
substanz  1,10  Proc,  Fett  0,13  Proc,  Zucker  1,34  Proe ,  sonstige  stiekstofÜreie  Stoffe 
5,16  Pioc,  Holzfaser  1,22  Pruc,  Asche  0,73  Psoc,  Phosphorsame  0,097  Proc,  Selnvciel, 
organisch  gebunden  0,02  Proc     Im  Fruchtfleisch  ist  Carotin  enthalten 

Aisneiltthe  Vet Wendung  finden  die  Samen,  Seinen  Cucurbitae  Seinen  Pe- 
ponis«  Pepo  (U-St)  —  luirUissamen  Kuibisherne  oder  -Körner.  —  (*raiue  on 
pepin  de  courge  Semence  de  €alebasse  d'EuiDpe,  de  (iourde  on  Cougourde  (Gall ) 
Pepin  de  citroutUe  ~  Pump  km  Seed  (USt)     Uourd  Seed 

J&eschj  eibunff  Die  Samen  sind  platt,  oval,  gegen  das  eine  (Foniouluß  )  Ende  deut* 
lieh  ausgezogen,  mit  einem  aufgetriebenen  Bande  versehen,  bis  2  cm  lang,  1  cm  breit, 
0,3  cm  dick  Ohne  Nahrgewebe  mit  grossem  Embryo  mit  platten  Cotj-ledonen  Geachuiauk 
milde,  ölig 

JßesianätJieüe  Aus  den  geschalten  Samen  gemimt  man  dinreh  Pressen  20  Proc 
fettes  Oel,  das  zu  den  trocknenden  Oelen  gehört,  aller  frisch  bereitet  als  Spci^ed-1  Ter- 
wendet  werden  kann,  durch  Extraktion  roifc  A.etaer  gewinnt  mau  noch  15  Proe  Oel  mehr 

Es  besieht  aua  Palmitin,  Myr  istin  und  Olein  Ausserdem  enthalten  die  Samen 
Leuexn  und  Ty rosin     Asche  4,4  Proc 

Anwendung  Die  Kurbwkeme  gelten  seit  langer  Zeit  als  Bandwtinamittßl  und 
da  keinerlei  Bestandteil,  dem  man  eine  anthelnuntasc-he  Wirkung  zu  schreiben  konnte, 
m  denselben  ermittelt  ist,  so  nimmt  man  an,  d&ss  die  unzweifelhafte  "Wirkung  durch  das 
Oel  bedingt,  eine  mehr  mechanische  sei  Eb  sollen  für  emoa  Eiwachseucn  100 — 200  ent- 
schalte Kerne  nothig  sein,  5—10  Stunden  nach  dem  Einnehmen  1—2  Tbeeluftd  Itieimisol 

Haudb   d    plnrm    PrSii*    I  tö 


Ö78  Cumarinum 

Es  scheint,  als  ob  die  Samen  bald  ihre  Wirksamkeit  embusEen  Diejenigen  von  Cucur- 
bita mnxima  Dach  Bollen  diesotbe  Wirksamkeit  haben  Die  nach  dem  Abpressen  des 
Ooles  blühenden  „Oelkuchui1*  enthalt  cd  55,60  Pioc  Bohprotein,  11,40  Proc  Eohfett 
nnd  &,00  Proc   stickstofffreie  Eitrahtfltoffe,  man  empfiehlt  sie  als  „Kraftfutter" 

Fnmlsio  tuenifiiffa  Pbüoüt 
Ep     S*>rain   Cucurtnt    decortic    40,0 

Sacehan  albi  SO,o  F«ta  Cucurbitae  semloum 

Estracti  lilioia  5,0  Consorva  taönlf xiga    Körbi  skernpaa  ta 

Aqn'ie  dtsfcillatae  1500  £p    j   Sannium  Cucurbitae  40,0 

Man  bereitet  eine  rnmlsion  die  nicht  durch  geseiht  g  g^yjmn  gQQ 

wird     \M<4m.Rl  innerhalb  eines  Tages  zu  nehmen,  ^  Aqw,  Boaae  50 

hinterher  2  Loffd  Ricinus»!  _      __  ,  ,  mtl        .        *.««.,. 

Die  Kerne  werden  geschalt  und  mit  2—3  gleich 
Fmulslo  tfcoMfagJi.  Desvos  massig  angeatoBsen      Motens  auf  einmil,  IQ 

Pp     Semra   Cucurtat   rtecart    SöO  Mmuien  spliter  1  ttoslöffel  Bicinueel    Bandwurm 

Aqtiae  destill  aUe  2QO,0  mittel 

Sintpi  Aurantü  eorL         DO,0 
Bereitung  und  Anwendung  wie  bei  Tongern 

Antitaema  B&ndwurmniittal  dar  Pharmacia  internationale  Saieme 
Vaccinen  ist  oine  Paste  aus  50,0  Kurbissamen,  10,0  Zucker,  10,0  Crlycenn  und  etwas 
Orangen  bluthenwasscr 

Band  Wurmmittel  nach  DuroNr  20,0—45,0  geschalte  Kurbiakerne  stösst  man  mit 
25,0  Zucker  zum  Teig  an  und  rührt  60,0  luoloh  darunter  —  Morgens  nüchtern,  nach  zwei 
fetunden  etwas  Ricinüsol 

tl  Cucurbita  foetldlSSima  H  B  K  In  Amerika  Die  sehr  bitter  schmeckende 
Wurzel  enthalt  ein  Alkaloid 


Cll  man  Blum  Eumarin  Cmnarsiiwreanliydril  lonkobolinenfcäinpher  Cuma- 
rylige  knie     Ortho  Oxyiimmtsaureanhydrid  CtfHu02     Mol    Gew.»  =  146 

Diese  m  zahlreichen  duftenden  Krautern  ete  vorkommende  Substanz  ist  in  grosster 
Monge  m  den  Tonkobohnen  enthalten  und  wird  entweder  aus  diesen  gewonnen  oder 
synthetisch  dargestellt 

Dm  Stellung  1>  Aus  Tonkoboh  n  cn  Man  kocht  zerkleinerte  Tonkobohnen  zwei 
bis  dreimal  hintereinander  am  Puuekfiusskuhler  längere  Zeit  mit  80  proc  Alkohol  aus  Die 
Auszüge  werden  vereinigt  und  filtrirt  Aladann  destillirt  man  von  ihnen  den  Weingeist 
ab,  vermischt  den  hinterbleibenden  Buek-stand  mit  dem  8—4  fachen  Volumen  heiasen 
Wassers,  erhitzt  nochmals  biß  fast  zum  Sieden  und  nltnrt  im  Danvpftrichter  durch  ein 
mit  Wasser  angefeuchtetes  Filter,  welches  das  ausgeschiedene  Fett  zurückhält  Beim  Er 
kalt ai  scheidet  Eich  das  Kumarin  in  Krystollen  aus  2)  Synthetisch  erhalt  man  das  Xumarm 
durch  Erhitzen  Ton  Katriura-Sahcylaldehyd  mit  Essigsäureanhydrid  und  4  Th  wasserfreiem 
Hatrmmacetat  Ins  zum  schwachen  Sieden  Die  nach  dem  Erkalten  kristallinisch  erstarrende 
Masse  wird  mit  Wasber  versetzt,  worauf  Bich  ein  Oel  ausscheidet,  welches  neben  Kumorm 
noch  Acetyl-  Orthocumarsaiire  enthalt  Hau  destillirt  das  Oel,  wobei  sieh  die  Acetyl- 
Orthocnmarsänre  in  Kumarra  -umwandelt,  und  krystallisirt  dieses  ans  siedendem  Wasser  um 
oder  reinigt  es  durch  Destillation  im  Wasserdarapfht.roine 

MtgenscJiaften.  Farblose  glänzende  Blattohen  oder  rhombische  Säulen  von  an- 
genehmem, eigenartigen  Gerüche  und  bitterem,  gewtaüiaft  brennenden  Geschniacke,  schwer 
löblich  in  kaltem  (1  400),  leichter  dagegen  (1   50)  in  siedendem  Wasser,  sehr  leicht  löslich 

q qq    m  Alkohol  und  m  Aether,   auch   in  üüchtigen  und   in  fetten   öelen 

CftHj,  t        Kum&nn  schmilzt  bei  67°  ö  r  sublunirt  ziemlich  leicht    (schon  in  der 

^UE=CH    Waime  des  Wasserbades)  und  Biedet  nnzcisetzt  bei  291°  O     Yon  konc 
0umare6aw'guy<ind    Schwefelsäure  wird  ea  schon  in  der  Kalte  langsam  und  ohne  Färbung 
aufgelöst,  auch  heim  Erwarmen  tritt  kaum  Färbung  auf    Uebergiesst  man 
es  mit  Natronlauge,  so  löst  es  sich  in  der  Kälte  nur  sehr  langsam  auf,  beim  Erwarmen 
mit  dieser   sohwulzt    es   zunächst  und  löst  sieh    alsdann   unter   schwach  grünlicher   Far- 


Caniinniß. 
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buiig  auf.    Ans  der  Losung  wird   durch  Salzsäure   das  BLumarm  wieder  in   farblosen  Na- 
deln gefällt, 

Prüfung*  1)  Es  sei  farblos  und  schmelze  bei  67ftC.  Die  meiste»  Verunreinigungen 
beeinflussen  des  Schmelzpunkt,  indem  sie  ihn  herabdriicken  odei  erhöhen*  Im  Zweifel? falle 
kryBtallisirt  man  eine  Meine  Menge  um  und  sieht  nun,  ob  der  Schmelzpunkt  sieh  geändert 
hat.  2)  Es  verbrenne,  ohne  eben  Rückstand  zu  hinterlassen.  S)  Man.  kocht  0,1  g  mit 
1  com  Salzsäure  eine  Minute  lang,  und  fügt  zur  klaren  Lösung  2  ccoi  Karbolsäurelösung 
(1 ;  20),  sowie  etwas  filfcrirte  Chlorkalklösung,  Es  soll  keine  rotbe  Färbung  auftreten. 
Eine  solche  würde  durch  Acet&nilid  verursacht  wenlen  und  alsdann  durch  UeheiclUtigsn 
mit  Ammoniak  in  Indigoblau  übergehen  (Indophenöl-Reaktioa  s.  S.  4).  Das  Aeetanilld 
ist  das  beliebteste  Verfälsohungainittel  für  Xumarin  und  ähnliche  Produkte.  —  Handelt  es 
sich  um  eine  Bestimmung  etwa  vorhandenen  Acetanilids,  so  erfolgt  diese  am  zweck- 
mässjgsten  durch  die  Bestimmung:  dea  Stickstoffes  nach  Ksewäkl  (s.  Nitrogcniura),  voraus- 
gesetzt, dass  nicht  noch  andere  stickstoffhaltige  Substanzen  zugegen  sind. 

Anwendung*  Das  Knmarin  ist  ein  schwaches  Desinficiens,  wird  aber  arzneilieh 
weder  äusserlich  noeh  innerlich  angewendet.  In  Gaben  von  2,0  g  kann  es  Intoxikationen 
heiYorxulen.  Man  benutzt  gb  in  der  Parmmerie,  zum  Dcsodoriren  von  Jodoform  und  als 
Bestaunt  heil  von  Maibowlen- Essenzen  an  Stelle  des  Waldmeisters,  Ea  besitet  etwa  die 
Vöfachö  parfiiinirende  Kraft  wie  die  Tonkoüeonen« 

Trennung  des  Ivumarins  von  Vanillin.  Liegen  alkoholische  Lösungen  vor, 
so  verdampft  man  aus  25—100  cem  derselben  unter  Zufügung  -von  etwas  "Wasser  den  Al- 
kohol bei  80°  C.  Alsdann  fügt  man  zu  der  erkalteten  Flüssigkeit  vorsichtig  Bleiacetat,  bis 
kein  Niederschlag  meljr  entsteht,  filtrirt  ab  und  wascht  den  Niederschlag  aus.  Das  'Filtrut 
wird  mit  Aether  sorgfältig  ausgeschüttelt,  welcher  sowohl  das  Kumarin  als  auch  das  Va- 
nillin nuf nimmt.  Alsdann  schüttelt  man  dia  ätherische  Flüssigkeit  mit  verdünntem  Am- 
moniak. Das  Vanillin  geht  als  Ammoniakverbindung  In  dia  wässerige  Schicht,  das  Ku- 
niariu  bleibt  in  der  ätherischen  Lösung  Nach  Verdunstung  des  Aethers  hinterbleibt  das 
Kiimann  und  kann  durch  Behandeln  mit  Li^roirt  gereinigt  werden.  Die  amruortiakaliaülie 
wässerige  Schicht  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuert  und  mit  Aether  sorg- 
fältig ausgeschüttelt  Das  nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  hinterbleibende  Vanillin  kann 
gleichfalls  durch  Ligroin  gereinigt  werden. 


El aeo Saccharin«  Cnmarlai.. 
Bp.    Cumarin!  1,0 

Saeaharf  pulvwoÜ.  939,0.- 
Adi  1  Hasche  MoseiveJn    setzt    man    für  Wald- 
mt'iaterbowle  «=  2  g  dieser  Mlsdaaiig;  zu  (Dißrfi- 
KrcH). 


EsüB'atla  Aspernla*  afttflcialU. 

Mfti'WöJuftBsenfc.     Waldtusistoreasena. 

Rp.     Cortiiiia  Citri  receiuis 

Cortit-is  A«rantli  dulds  «dentis  M  10,0 
Syiritva  (äiluti     .  200,0 

Cumarini  o,i. 

Am!  1  Flasclio  Moselwein  ■*  »f*  TheelüÖcl-  toU. 


.  Gattung  der  TJmhelliferae  —  Apioideae  —  Ammineae  —  Cariaae. 

Einzige  Art:  Cuminuttl  Cyminum  L»,  heimisch  im  östlichen  Mittelmesrgebiet  hia 
Tnrkestan  und  Aegypten,  öfter  der  Früchte  wegen  in  Südeurcpa  gebaut.  . 

Verwendung   findet  die  Frucht;  Fruotus  Cnmfui  (BxgSnsb.),  .  Semen  Cuniini  8« 
•Cfiaini.    Semen  Carvi  romani  s«  oegyptiaei«  ■—  Jttntter- 
kiiinmel.    Aegyptischer,    römischer,    welscher,  langer 
•Küuuäel»   Hafer-,  Kreuz-,,  Kronkümmel.    PFefTerküm- 
m.el«  ■— .  iFrnJt  de  cnmtn  (öall,).  —  Camin  Seed. 

Besahreibung,  Die  beiden  Theitf riieh tchen  hängen 
in  der  Droge  meist  noch  zusammen.  Die  Frucht  ißt  läng- 
lich, ■  5—6  mm  lang",  oben  vom  Kelchrest,  dem  Stempel- 
polster und  Griffel . gekrönt.'.  Farbe  braun,  mit  heller  ge- 

Erbten  Kippen,  nnd  zwar  in  jedem  Theüfriiehtchen  5  faden-   ^  m    qtlünjcKnHl  durcb  IWua 
förmige  Haupt-  und  4  breitere  Nebenrippen.     Die  Kippen  Cumim,   i&  mal  -rargr. 
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(besonders  die  ÜSebemippen)  tragen  re-n-hiielt  Borsten  In  jeder  Neoennppe  ein  und  auf  de 
FugenÜaekc  xwei  Oohtnemou  (Fig*  2^1)  Die  Frnohtsohale  lost  sieb  leicht  vom  Samen  Die 
Boisten  entstehen  aus  einer  Anzahl  empoTge-ftachsöTierEpidermiszellen,  sie  sind  oft  vcuueigt 
raifl.  erreichen  0,5  mm  king-e  In  der  an  der  Fugonfiaelie  befindlichen Parthie  der  Samen 
haut  -wandeln  eich  einige  Zellen  häufig  7\i  poiosen  Steinzellen  um  Geruch  und  Geschmack 
aromatisch,  nicht  sehr  angenehm 

Bestandthede  8  Pioc  fettes  0 ei,  2,5— 4,0  Proc  ätherisches  Oel  Letzteres 
ist  aufangb  fiiblüs,  sputei  gelblich  Spec  Gqv,  0,8nj— 0,93  Drehung'  (100  mm  Roln  - 
-J- 4M»* -j- 8°  Es  enthilt  Cuiniiialdekjä  (Ouiniuol)  CiOlT120,  Cymol  C10Hllt  imd 
ein  Teipcn  O10HM 

Vm  u m  &  mg ungen  FiuctusCumini  sind  mit  reichlichen  Mengen  F r u c  t  .i e 
ConiL  verum« u igt  vorgekommen  Auch  hier  ist  Couiimi  begleitet  von  den  Fluchten  dci 
Setaria  gHuca  Beauv    ("vorgl  S  314-j 

Auj beu.  alaung  und  Fitliet  uiiy  wie  bei  Fructus  Carvi  (S  660) 

Aniiendiing     Sluttcikumniel  wirkt  wie  Kuraxnel,  doch  kiaftiger     Man  verw endet 

diu  hei  YerdainingsschYwiclie,  Kohle  und  in  der  Tkieiheilkuude,   in  manchen  Gegenden  als 

Gemira  foi  Jtirof,  Kucken  und  Käse 

Aotia  Cumlai 
Ep    Olei  runui  gtt  III 

A,q«ne  destiilatac  tepiäae  100,0 

Eiuplastrum  Caimni 

Pp     Cera«  JteüJBM  Pini  G0.O  ™  rrtri*  Seminom  vurtiur 

Olei  JXynsneae  VieTsam.*ii- Pulver 

Corae  fbvtp  aü  12,5  Rp    Fruct  Amsi       gr  pniT 

Fl  actus  Gunxrai  flubt  pulv    12,0  Truct  Carvi  „       „ 

Ülts  Gummi  3,0  Fiuct  Cumtni      „       „ 

T  1  a   emphstrum     fcet  KoUk  au!  die  Mafien-  Fruct  Foexuculi  „      „      ää, 
gcßctid  zu  legen 

mittel  gregeii  Ha^euLiampf  von  Fe  Doiaic  ist  ein  Aqua  Oumini  concenbrata 
Semen  Gummi  nign  ist  der  Simo  der  Nsgella  saiiva  L 
Oleum  Cuminj     Cuinmol     RoinisoJi  Eiimiuelol      Essence   de   Cumia   (Gall) 
Oll  of  Cunun 

Bei  dar  Destillation  der  zerkleinerten  Caminfruclite  erhalt  man  2t5 — 4  Proc  athen- 
sehes  Oel  Es  ist  anfange  farblos,  wird  aber  bald  gelb  und  hat  den  unangexiehraen,  aber 
chaiakteiistischea  Geruch  des  Oamms  und  einen  gewurzhaften.  etwas  "bitterlichen  (Je 
fcchmaek  Speo  Gew  0,890  —  0,930  Drehung  swmkel  (100  mm-Rohr)  +  49  bis  -f-S° 
Eb  lost  sich  in  3— 10  1h.  80  pioc  Alkohols  Es  besteht  aus  Oummaldebyd,  Oymol  und 
einem  noch  nicht  naher  bestimmten  Terpen  Der  wichtigste  Bestandfcaeü  ist  das  Cumm- 
aldehyd  oder  das  Cummol  O10H120,  eine  optisch  inaktive  Flüssigkeit  vom  spec  Gew 
0,972  hei  18CG  und  dem  Siedepunkt  282  °C  Das  Cymol,  ClöHl4,  ist  identisch  mit  dem 
in  anderen  a-thenöchen  Oolen  gefundenen,  oder  dem  aus  Kampher  dara teilbaren  PaTacymol 
CBH4[I]CHB  [4)G,H,  Cummol  wird  ähnlich,  wie  KUmmeJol  verwendet  Dosis  2—6 
Tropfen  m  iveiugeistigei  Losung  mehrmals  täglich» 


Cupram  (Tenns)  Kupfer,  Caivire  (franz)  Copjier  (engl.)  Cu,  Atorugevr 
=  63  Metallisches  Kupfer  gebraucht  der  Pharmaceut  äot  Untersuchung  fetter  Oele 
mittels  der  „Elaidmprobe",  au  diesem  Zwecke  sendet  er  entweder  Drehspane  oder  Schnitzel 
von  dUnuern  Zupferblech  an  Ferner  Kupferblech  in  Streifen  zur  Prüfung  saurer  Flüssig 
keiten  auf  dag  Vorhandensem  von  Arsen  oder  Quecksilber  Für  diesen  letzteren  Zweck 
schafft  maa  ean  Stück  dünnes  Kupferblech  (0,6  mm  stark)  vom  Knpfexbchmied  an.  und  beizt 
dessen,  Oberfläche  durch  behandeln  mit  warmer  verdünnter  Schwof elsrare  klmü 
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!   Cuprum  puiveraturn  seu  pra&cjpitalum     Bracipitirtes  Kupfti     ist  fem- 

vertheiltes  metallisches  Kupfei,   welches  zur  Bereitung  von  Kupferamalgam  iur  Zah.na.rzt9 
und  Metallarbeiter,  auch  in  der  Homöopathie  Verwendung  fiuuet 

Zur  Dar  Stellung  lost  man  100  Th  knstall  reines  Kupfer&ulfet  m  500  Th  Wasse*, 
mischt  die  filtxirte  Losung  mit  300  Th  reißpi  Oalzsraxe  (tob.  25  Proc-  HCl)  und  stellt  m 
dieselbe  Stabe  oder  Streifen  vonZinls  em  Das  als  dunkler  Schlamm  abgeschiedene  Kupfer 
wird  gesdinmelb  (auch  vom  Sinh  abgekratzt},  nut  Eatourelnlügem  "Wasser  digemt,  dann 
mit  Wasser  bis  zur  völligen  Entfernung  aller  Sime  gewaschen,  sckheüßlicb  auei  bis  drei- 
mal mit  Alkohol  tiachgowasthen  und  ia&ch  getrocknet 

Ein  hraunlieh.es,  spec  schweieö  PuUer,  welches  beim  Eeiben  im  Poicellaamtet 
rofche  dehnbare  Metallfhttei  ei  kennen  laset,  na  übrigen  alle  E  gensc&uften  <2ea  ntefallisctea 
Kupfers  besitzt 

MffenstJiaften  Das  Kupfer  ist  das  einzige  Metall,  welches  hellrothe  FaTbe  be- 
sitzt (Früher  schrieb  man  auch  dem  metallischen  Titan  eine  rotlie  Ftrbe  zu,  mde^un 
haben  sich  die  m  den  Holiofen  kiufig-  gefundenen  knpferruthen  Würfel,  welche  früher  ftir 
reines  metallisches  Titan  gehalten  winden,  als  CyanaticUtoff  Titan  Ti  N4C  herausgestellt, 
dag  metallische  Titan  ist  ein.  graues  Pulver )  Die  dunkelrcitlie,  stumpfe  Farne,  "welche 
nicht  polirtes  Knpferm&tall  an  seiner  Oberfläche  gMuhnheh  besitzt,  rührt  von,  Kupfer- 
oxydul  her,  welches  an  der  ObcihVche  des  Kupfers  meist  voihand&n  ist 

Das  metallische  Kupfer-  bebtet   hellrothe  Farbe,   lebhaften  Glanz  nnd  hohe  Politur» 
fahigkeit     Eä  ist  hart)  zähe  und  sehr  dehnbar,  Liest  sich  z  B    au  Blech  waUon,  zu  Draht 
ausziehen   und   in   dünne  Blatt  eben  ausschlafen,   welche  gnmIicli*hLaue9  Lieht  umdiixct- 
lassen     Der  Brach  ist  hackig,   nach  dem  Schmieden  sehnig1     Wenn  das  Kupfer  knotalh 
sirfc,  z    B    nach  dem  Schmelzen  oder  bei  der  elekü  optischen  Abachcidung   (in  MniDihaEn- 
oder  pANnsziu-Elementen) ,   so  tritt  es  i»  Kn stallen  des  legnjaien  tfystems  auf.    Das  spe< 
Gewicht  de3  gegossenen  Kupfers  ist  etwa  8}8B  (wird  übrigens  verschieden  gefundc-n  wegen 
der  im  Eupfergnss   stets  vorhandenen  Hohlräume),  dasjenige   Am  geschmiedeten   Kupfeis 
8,94     Das  Tupfer  schmilzt  schwerer  als  Silber  und  leichter  als  Gold      Der  Schmelzpunkt 
wird  verschieden  angegeben  (1200— 13G0°O,  auch  lOaö'O),  für  reines  Kupfer  nimmt  man  meist 
1050°  O  als  Schmelzpunkt  m    Im  geschmolzenen  Zustande  ut  es  von  gnhrhchbiauer  Farbe  und 
ahsorbirt  verschiedene  Gase,    die  es  beim   Erstarren  unter  Zischen  (Spritzen)  wieder  ab 
gieht.  —  Das  reine  Kupfer   hat   ein   ausgezeichnetes  Leitungsvermögen  für  Elektucitat 
Setet  man  das  Leitungavemiogen  des  Silber»  =*  löÖ,   so   ist  dasjenige    des  Kupfers  =  93 
Indegeen  drücken  schon   sehr  geringe  Verunreinig äugen  mit  anderen  Metallen  das  elek 
toFche  Leitungsvermogen  des-  Kupfers  gaua  erheblich  hei  ab     Durch  eine  Spur  Arsen  z  B 
Binlt  ea  auf  58,  durch  0,5  Proc  Eisen  auf  3j,  diu  oh  ]e  0,5  Proc  Blei  und  Antimon  auf  0* 
u   £   w     Deshalb  ifit  es  von  grossei  Wichtigkeit,   dass   das  für  elektrische  Leitungen  be 
nutzte  Kupfer  mu  glichst  rem  ist  (s   w  unten} 

An  trockener  Luft  ist  das  Kupfer  beständig,  an  feuchter  Luft  überzieht  es  sei« 
oberflächlich  mit  einer  Schicht  von  basischem  Eupferkaibonat  (Patina),  welche  fälsch- 
lich „Grünspan"  genannt  wird  Beim  schwachen  Erhitzen  an  der  Luft  nimmt  das  Kupfer 
einen  braumothsn  TJeberzug  von  Kupferosydul  an,  welcher  bei  Temperaturen  von  160  b's 
340°  0  eine  ßeihe  schöner  Anlauffarben,  durchlauft-  Beim  starken  Glühen  an  der  Luft 
wud  das  Kupfer  zu  schYrarzem  Kupferosjd  (Xupferhamm erschlag,  K.apferaschej 
Gluhspan}  oxydirt,  welches  abblättert  Da  der  Kupfeioxydulubcrzug  der  Luft  und  der 
Feuchtigkeit  hessei  widersteht  als  das  Jtetoll  selbst*  so  erzeugt  man  ihn  kun&thch  (kilnst- 
liche  Patina)  auf  Gegenständen  aus  Kupfer  —  Gegen  Schwefelwasserstoff  ist  Kupfer  sehr 
empfindlich,  es  überzieht  sich  unter  seiner  Einwirkung  mit  einer  Schicht  von  dunlJem 
Schwefclkupfer  Bisweilen  nimmt  das  Kupfer  m  emer  Schwefel waajOiBtoff-itmos.ph  no  auch 
prachtvoll  blaue  Färbung  an  Man  schreibt  diese  der  Bildung  von  Kkapp's  hlaueni 
Schwefel  zu,  für  welchen  o!as  Schwefelkupfer  als  Tiager  gilt 

In  allen  nicht  osydirenden  Spuren  (also  ziemlich  allen  Sauren  mit  Ausnahme  der 
Salpeterrwire)  ist  das  Kupfer  m   der  Kälte  und  solange  die  Säuren  frei  von  Luft 
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sind  -und  kerne  Gelegenheit  haben  SaueretoJl    oder  Luft   aufzunehmen,    unlöslich      Es  ist 
also  unlöslich  in    Salzsäure,   verdünnter  Schwefelsaure,  Phosphorsaure,   Essigsaure,    Milch 
saure»  Weinsaure,    Citronensauie,    solange   diese   frei  von  Luft  oder  Sauerstoff  sind     Eut 
halten  diese  Sauren  aber  Luft  oder  Sauerstoff  (und  das  ist  gewöhnlich  der  Fall,   wenn  sie 
nicht  vorher  ausgekocht  waren)  oder  haben  sie  Gelegenheit,  Luft  oder  Sauerstoff  wahrend 
ihrer  Berührung  mit  Kupfer  aufzunehmen,  eo  wird  das  Kupfer  von  dem  vorhandenen  Sauer 
stoß;  oxydirt   und   das   gebildete   Kupferoxyd  "bildet  mit   der  vorhandenen  Siuie  das  be 
treffende  Salz    —  Es  ei  klart  sieh  hieraus  der  Umstand,   dass  111  Wanken  kupfernen  Gc 
fa^en  Nahiungemittel  und  ßaure  Flusfaig  keiten  (Pflanzensafte)  wohl  gekocht  werden  können, 
nicht  aber  dann  erkalten  dürfen     Bei  der  Operation  des  Kochenb  nanüich  wird  die 
Luft,   ausgetrieben,   so   dass   die  luftfireien  Sauren   nicht  losend  auf  das  Kupfer  wirken 
können,  wahrend  des  Erkalteriß  dagegen  wird  wieder  Luft  aufgenommen  und  dann  Kupfer 
Tun  den  Sauren,  gelost 

Unter  denselben  Umstanden  werden  auch  viele  Flüssigkeiten  kupferhaltig,  wenn  sie 
Salzo  (z  B  Kochsalz)  enthalten,  die  mit  Kupferoxyd  loshebe  Verbindungen  eingehen 
Fette  und  öele,  m  kupfernen  Gefassen  aufbewahrt,  werden  gleichfalls  kupfeilnltig  infolge 
der  Einwirkung  bez  Lüdung  von  Fettsäuren  Auf  dieses  Verhalten  hat  man  stets  Kuck- 
Bicht  zu  nehmen,  wenn  man  kupferne  Gefusse  in  Gebrauch  zieht 

Sehr  leicht  dagegen  wird  das  Kupfer  unter  Bildung  von  Sticke  tofioxyd  gelost  von 
Salpetersäure,  und  zwar  schon  in  der  Kalte,  ferner  von  konc  Schwefelcaure  m  der  Hifre, 
wobei  Sckv»  efeldioxyd  entweicht  Auch  Ammoniak  wirkt  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff 
losend  auf  Kupfer  ein  Ans  seinen  Losungen  wird  das  Kupfer  durch  Ei&en,  Zink,  Blei, 
Zian,  Kadmium,  "Wismut,  Nickel,  Phosphor  gefallt  Dagegen  weiden  Silber  und  Queck- 
silber aus  ihren  Losungen  durch  Kupfer  abgeschieden 

Jftuftmj?  des  metalhuhen  Kupfers  <mf  ^isen  5  — b  g  des  zu  prüfenden 
Kupfers  werden  im  mogliehst  verkleinerten  Zustande  m  emem  Kolbohen,  welches  mit 
einem  60 — 80  cm  langen  absteigenden  Rohre  oder  einer  andeien  Kühlvorrichtung  veisoken 
ist,  mit  einem  Gemische  aus  der  achtfachen  Menge  officmeiler  Femchloridlosung  und  der 
vierfachen  Menge  officmeiler  Salzsäure  (25  Proo  HCl)  dei  Destillation  unterworfen  und  aas 
Destillat  in  einem  gut  gekühlten  Kolben  aufgefangen  Die  Destillation  ist  bis  auf  om 
möglichst  kleines  Volumen  des  Rückstandes  fortzusetzen,  da  das  vorhandene  AibPn 
hauptsacMidi  erst  gegen  daa  Ende  derselben  übßtgeht.  —  Durch  die  Einwirkung  des 
Femcklonds  wird  dag  Kupfer  in  Losung  übergeführt  und  das  m  demselben  vorhandene 
ArBen  als  Arsentricblond  verflüchtigt,  welches  alsdann  im  Destillate  durch  SoJiwefalwassBr- 
Btoft  nacbgewi&sen  werden  kann  (B  Sohjudt) 

CJiemie  und  Analyse  Man  erkennt  das  metallische  Kupfer  leicht  an  semer 
rothen  Farbe  Auch  in  Lagerungen  mit  anderen  Metallen  bietet  der  Nachweis  des  Kupfers 
kerne  Schwier  gkeiten,  da  die  bei  Behandlung  mit  den  üblichen  Keagentien  entstehenden 
HupferBal2e  durch  ihre  blaue  oder  grüne  Färbung  auffallen 

Das  Kupfer  bildet  zwei  Salzreiher*   die  vom  Cuprooxyd  Cu.0  sieh  ableitenden  Cupro 
salze  oder  Kupferoxyduisake,  und  die  vom  Gupnoxyd  CuO  denwrenden  Cupnsal/e 

Die  Cup-rosalze  sind  im  allgemeinen  die  weniger  wichtigen  Das  Cuprooxvd  selbst 
ist  roth  gefiöbt,  das  Cuprohydiosyd  kanariengelb  Die  Cuprosalze  sind  meist  farblos,  die 
neutralen  Coniosalze  auch  unicalieh  Die  Cuprosalze  haben  die  Neigung  m  Gupiisalze 
überzugehen 

Die  Guprisalze  grud  diejenigen,  welche  man  als  Kupfers&Ize  schlechthin  bezeichnet 
Sie  sind  von  erheblicher  praktischer  Bedeutung  Im  wasserhaltigen  Zustande  und  sie  blau 
oder  grün  g$farbt?  im  wasserfreien  Zustande  smd  die  Salze  farbloser  Samen  gleichfalls 
farblos 

Für  die  analytische  Erkennung  des  Kupfers  kommen  namentlich  die  Cuprtealze  m 
Betracht,  vieil  alle  Verbindungen  des  Kupfers  behufs  der  analytischen  Ei  kennung  doch  in 
GupriEälse  Übergeführt  werden  Öupn Salzlösungen  zeigen  gegen  Reagentien  folgendes 
Verhalten 
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1)  Schwefelwassers  toff  fallt   aus   sauren,    neutralen    oder  ilk  ikschon  Lö-sunceri 
braunschwarzes  Cnpnsulfid,  CuS,  mit  einem  Stich  ins  Grünliche  oder  Bläuliche      Dasselbe 
ist  unlöslich  in  verdünnter  Salzsäure  oder  verdünnter  SehwtUelsaure,  dagegen  "wird  es  roa 
Salpetersäure  gelöst     Es  ist  fernei  unlöslich  m  Kall-  oder  Nah  onlang«,  Kaliumsulfid   Ni 
tnüßisulfid,  dagegen  werden  Lisino  Mengen  von  Ammomumsulfid  gelöst     In  Kalumutanid 
losung  ist  frisch,  gefälltes   Otipwaulfid  leicht  zu   einer   farblosen  Flnssjtfküt   löslich,  aus 
welcher  Schwefelwasserstoff  kein  Cupnsulfid  mehr  abscheidet    —  2)  Kali-  oder  Nation 
bydrat  fällen  einen  hellblauen  Niederschlag  von  Cupiihyöhmyd  Cu(OH)  ,  wird  die  Flüssig 
keit  gekocht,    so   geht  das   hellblaue   Cuprihjdioxyd   unter  Abspaltung  von   Walser  w 
schwarzes  Cuprioxyd  über     Die  Fällung  des  Ctrpnh) dro^yds  durch  Kation    oder  Kalilauge 
-wird  verhindert  durch  AmmamakBalze,   ferner  durch  die  Anwesenheit  genügender  Mengen 
von  Weinsäure,    Citronensaure,   Glycenn,  Maorut  und   anderer    organischer  Verbindungen 
Bei  ihrer  Anwesenheit  geht  das  Onpnhydro\> d  mit  prachtvoll  blauer  Farbe  m  Lösung  — 
3)  Natriumkarbonat  iällfe  basisches  Guprikarbonat  OuCOs -f-  Ou(OH')3  als  grunhehb lauen 
Niederschlag,  der  beim  Kochen  unter   tlieil~s, eisern  [Job  ergang   in  Cuprioxyd  braunschwarz 
■wird   —  4)  Ammoniak  bewirkt,  in  kleinan  Mengen  zugesetzt,  zunächst  die  Ausscheidung 
bellblauer  basischer  Salze,  auf  Zusatz  von  mehr  Ammoniak  entsteht  lasurbldue  Lösung  — 
5)  Kahumferrocyamd   erzeugt,  in   nicht  zu   stark  verdünnten  Lösungen  einen  braun 
rothen  Niederschlag  von  Cuprifirrocyamd  FeCy6Cu  ,  m  starker  Terdunnunsf  entstellt  ludie 
Färbung     Das  Oupriferrocyanid  ist  in  vei dünnten  Sauren  unlöslich,  von  Kali-  oder  Nation 
lauge  aber  wird  es  zersetzt,  von  AmmomakflusEugkeit  gelost    —  0)  Rh  o  dank  ah  um  fallt 
aus  der  nicht  zu  stark  verdünnten  Lösung  eckw&ues  Cuprcrhodantd  Cuf&CN].,  enthalt  die 
Lösung  aber  gleichzeitig  schweflige  baure,    so   wird   weisses   Cuprorhodanid  Gu   SCN  go 
fallt  —  7)  Metallisches  Sisea  (ein  blanker  eiserner  Spatel)   übemeht  ach,  mit  einer  kon 
cenbrirteren  (und  mit  Silzsauxe  etwas  angesäuerten)  Losung  eines  Oupnsalzes  in  Bcruhum^ 
gebracht,    augenblicklich   mit   einer  Schicht  von   metallischem  Kupftr     Ist  die  CupnsaLa 
lösung    stark  verdünnt,   so    tritt   der  üeberzug  langsam  auf    —    8)  Bringt  man  die  saure 
Kupfers  alzlüsung  auf  Platmblech  und  legt  in  diese  ein  Körnchen,  metallisch  es  Zink  sc  ein 
dasa    dieses   mit    dem   Platin   in    Berührung   ist     so  scheidet  sieh  auf  letzterem  gleichfalls 
metallisches  Kupfer  aus    —    9)  Wird    ein    Gemisch  von  Kupferverbin düngen  -f-  Soda  im 
Keduktiousfeuer   des   Lötbrohrs   auf  Kohle   gebcbmolzen,   so    enthält   die  Schmelze  rothe 
MotallÜitter,  welche  duktil  sind    —   10)  Bringt  man  etwas  metallisches  Kupfer  oder  eme 
kupferhalüge  Legirung  oder   ein  Kupfersalz  auf  einem   dünnen  Platindrahte  in  die  nicfct 
leuchtende  Flamme,    so    färbt  eich  dieselbe  smaragdgrün      Zusatz  von  Salzsäure  befördert 
das  Auftreten  dieser  Brach eirmng    —    H)    Die    Boraxperle   oder   Phosphors alaperls   wird 
durch  Kupfer  und  seine  Verbindungen   vx  der  Oxydationsäamme    gnrn  gefärbt,   beim  3fr 
kalten  geht  diese  Färbung  in  Blau  über    —    Setzt  man  die  Peilen  der  Keduktiorisflarame 
aus  und  glüht  man  sie  unter  Zusatz  von  etwas  Zinn  oder  nach  dem  Betupfen  mit  Stanuo 
düorid,  so  werden  sie  undurchsichtig  hraunroth,    wed    aoh  nunmehr  Guproox\&  (Kupfer 
oxydul)  abgeschieden  hat 

Man  bestimmt  das  Kupfer, 

1)  Ak  Kupferoxyd  CuO     Alan  erhitzt  die  neutrale   oder  schwach   saure,   abtr 
aiemheh  stark  verdünnte  (!)  Kupfersaklösung   in   einer  Schale  aus  Platin  oder  Porctllan 
bis  zum  beginnenden  Sieden,  fugt  reine,  etwas  verdünnte  Natronlauge  hinzu,  solange  noeh 
ein  Niederschlag  entsteht,  erhalt  noch  einige  Minuten  bei  einer  dem  Sieden  nahekommen 
den  Temperatur,  lasst  kurze  Zeit  absetzen,  filtert  die  Flüssigkeit  ab,  übergiesst  den  Nieder- 
schlug mit;  "Wasser   und   erhitzt  zum   Kochen     Nachdem  man  dies  zwei-  bis  dreimal  ge 
than  hat,  bringt  man  <kn  Gesammt-Niederschlag  auf  das  Filter,   wascht  ihn  mit  heissem 
Wasser  völlig  (1)  aus,   trocknet  zunächst  bei  10ö°  0    und  glüht  dann  im  Tiegel  aus  Platin 
oder  Porcellin  über  einem  einfachen  Bunsenbrenner     OuQ  xO, 7 9747  ==Cu    —  Das  so  ei- 
haltene  Kupfcraxyd  kann  man  rur  Kontrolle  durch  Erhitzen  im  Wasaerstoffstromo  in  me 
talliscnes  Kupfer  überfuhren     Die  Methode  ist  genau,  doch  dürfen  organische  Substanzen, 
welche  die  Fällung  von  Kupfer  durch  atzende  Basen  verhindern  (s  oben},  nicht  zugegen  eem 

2)  Als  üuprosulfid  Gü^ß  Man  leitet  m  die  Kupfersalzlösung,  welche  kleine 
Mengen  freier  Salzsaure  oder  Schwefelsäura  aber  keine  Salpetersäure  enthalt,  Schwefel- 
wasserstoff his  zur  völligen  Sättigung  ein.  Damit  man  einen  dichten  Niederschlag  erhalt, 
ist  es  zweckmässig,  die  Flüssigkeit  während  des  Einleiten  a  von  Schwefel  Wasserstoff  zum 
Sieden  zu  erhitzen,  doch  darf  alsdann  freie  Salpetersaure  nicht  zugegen  sein  Man  filtnrt 
darauf  rasch  durch  ein  Riter,  bringt  den  Niederschlag  auf  das  Filter,  wuscht  ihn  auf 
diesem  mit  SchwefebYassarstofrVasser  aus  und  trocknet  thunlichst  raseh  (Es  empfiehlt 
sich,  den  später  zu  benutzenden  RosEfechen  Tiegel  während  des  Trocknens  unter  den 
Törichter  zu  stellen )  —  Nach  dem  Trocknen  trennt  man  den  Niederschlag  vorn  Filter,  ver- 
brennt dasselbe  in  einsm  RosE'schen  Tiegel  vollständig  (1),  mischt  zu  der  Filterasche 
nach  dem  Erkalten  etwas  reinen  Schwefel,  bringt  ferner  den  Hauptn icderscblag  dazu,  und 
glüht  das   erhaltene  Gemisch  von  Schwefel  und   Cupnsulfid    im  Wasserstoffstrome  (siehe 
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Hvdrogemum)  bei  dunkler  Uothglufc  bis  Axim  konstanten  Gewichte      Man  erhalt  schliesslich 
Cuprosulfid  Gu  _S    Die  Berechnung  ist  die  gleiche  wie  beim  Guprioxyd  Cu*S  x  0.79747 — Gu 

3}  Als  Kupferrhodanur  Cu(SCN)  Man  versetzt  die  von  Salpetei&aure  oder 
freiem  Chlor  möglichst  freie  Lösung  der  Kupferverbmdung,  welche  keine  oder  nur  seht 
wenig  freie  Satire  enthalten  soll,  mit  schwefliger  Saure  oder  unterphosphonger  Saure  in 
ausreichender  Menge  und  fugt  eine  Löaung  von  HhodankaAmm  m  möglichst  geringem 
Ueberschuss  hinzu  Das  Kupfer  schlagt  sich  unter  diesen  Umstanden  (s  sub  4)  als 
weissea  Cuprorhodonid  nieder  Man  käst  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur  absetzen,  nltnrfc, 
wascht  mit  Wasser  aus  und  trocknet  den  ^Niederschlag  Dann  trennt  man  ihn  vom  Filter, 
verbrennt  dieses  im  Rosn'schen  Tiegel,  bringt  zur  Filfcerasche  das  Ouprorhodamd,  sowie 
etwas  gepulverten  Schwefel,  mischt  und  glüht  im  "Wawutoffstiöme  bis  sum  konstanten 
Gewicht     Man  erhalt  auch  in  diesem  Fille  Onprosulfid  Gu,S      Die  Berechnung  s    sub  2 

Doch  kann  man  das  Qiiprorhodamd  auch  auf  gewogenem  Filter  sammeln  und  nach 
dem  Trocknen  bei  100° 0   wagen     In  diesem  Falle  ist  Cu&ON"x  0,52066  ssQi 

i)  Maassan  aljtiseh  Nach  Volblabd  Man  bringt  die  KupfersiMöscrog,  welche 
nicht  zu  MÜ  freie  Suiro  enthalten  soll,  in  einen  250  com  Kolben,  erhitzt  ^um  Sieden  (»)  und 
e^tzt  so  T?iel  emer  gesättigten  Lösung  von  schwefliger  Saura  hinzu,  dass  die  Flussigleit 
deutlich  darnach  riecht  Man  fugt  nun  unter  Umschwenken  emen  Ueberschuss  von 
l/l0  Noi  mal  Ehodanammoniurnlösung  hinzu  Diese  bewirkt  bann  Eintropfen  in  die  Kupfer 
losimg  zuerst  eine  grüne  Färbung,  hervorgerufen  duroh  .Bildung  von  Cupmhodanid, 
welche  beim  Umschwenken  unter  Abscheidung  von  weissem  Guprorhodanul  verschwindet 
Dieses  Verholten  giebt  ein  Mittel,  die  vollständige  Heb  erfuhrung  des  Kupfers  in  letztere 
Verbindung  leicht  211  erkennen  Man  lasst  von  der  Ehodanainmoniumlösung  so  viel  m 
messen,  bis  an  der  Emfallstelle  eine  Farbenveiandenmg  nicht  mehr  auftritt,  fugb  alsdann 
noch  einige  com  1jlö  Bhodanammoniumlosung  hinzu,  Usst  erkalten,  füllt  bis  zur  Mai ke  auf 
und  mischt  Nachdero.  sich  der  Niederschlag  vollständig  abgesetzt  hat,  fillnrt  min  die 
Flüssigkeit  ab  und  bestimmt  nunmehr  den  noch  m  Lösung  befindlichen  Ueberschusi,  von 
Rboädnaminonium  Zu  diesem  Zwecke  bringt  man  50  com  des  Filtratea  m  einen  Kolben, 
fugt  einen  gemessenen  Ueberschuss  ^/^-^ormal  Silbeinitratlösun^  hinsu,  mischt  durch  Um- 
schwenken, macht  mit  Salpetersäure  stark  sauer,  setzt  etwas  Eibenalautildsung  hinsu  und 
ütarfc  den  nunmehr  voihandenen  Ueberschuss  mit  x/io* Normal -BhodananunoDiumlösuag 
zurück      Vergl    auch  S   58 

Da  die  Reaktion  nach  der  Gleichung  2CuS04-f  5H20-4-2NH4GNS  +  SO«== 
2(NH,)nS04-f-S04E2-f  3 ILO -f  2  CuCJSS  verlauft,  so  ergieht  sieh  daraus,  dass  1  cern 
1/aD  Wormal-Madanammomumlösung,  welcher  0,0076  g  NE4CN$  enthalt  sss  0,0063  g  me- 
tallisches Kupfer  oder  Q,0249  g  krystalhairtea  Kupfersulfat  (Gu.SOt-j-  5H2Q)  anzeigt  Bei- 
spiel 10,0  g  reines,  durch  Alkohol  gefälltes,  lufttrocknes  Kupfersulfat  wuiden  in  "Wasser 
zu  500  cern  gelöst  —  25  com  dieger  Lösung  (=  0,5  g  CuS04  -j-  öHjO)  wurden  im  250  cem- 
Kolben  mit  25  ccm  "Wasser  und  einigen  Tropfen  Schwefelsaure  zum  Sieden  (')  eihitet, 
dann  mit  60  ccm  ^j^oxmal-E-hodanammoniumlösung  versetzt  und  nach  dem  Mischen  und 
Ericalten  (')  auf  250  cem  aufgefüllt  —  50  ccm.  des  Fütrats  (=  5  cem  der  ursprünglichen 
Lösung  =  0,1  g  CuSO,~{-5ILjO)  wurden  mit  25  ccm  Wasser  verdünnt,  dann  wurden 
20  ccm  ^jg-JTormal  Silhernitratlosung  zulaufen  gelassen  Hierauf  wurden  10  ccm  Salpeter- 
säure von  25  Proc  HNO,,  sowie  etwa  1  ccm  Ehsenalaunlosung  zugegeben  und  mit  ^„-Hor- 
mal  RhodanQmmomwmlösung  bis  zum  Eintreten  &o-r  Rothfarbung  fcitnrfc  Verbraucht  s= 
12  ccm  '/iQ-Normal  !Rhodanammonmmlösung 

Mithin  waren  für  50  cum  des  Filtratea  verbraucht  worden 

Ehodanlösung  SilbermfcTatldBung 

a)  Ursprünglich  zugesetzt  -r*  **=  12  ccm  20  ccm 

0 

12 

b)  Zur  Schlusstitrirang  " 


Sa    24    „ 

Es  sind   also   m  Rechnung  zu  stellen  4  ccm  ,/lc,-Könnal-Ilhodanammönjuml5siing'a 
4-  X  0,0249  g  =a  0,0936  g     Diese   Menge   krjsfc    Kupfereulfat  ist  in  5  ccm  der  uisprung- 
Lchen  Lösung  vorhanden      Mithin  sind  in  500  oem  dieser  Lösung  =*  0,S6  g  krystalhsirfce 
Ivupfersulfat  gefunden  worden     Demnach  wurden  bei  dem  Versuche    Q§,Q  Proc    des  vor 
handonen  Kppfersulfats  wiedergefunden 

Die  obenerwähnte  Färbung  von  Gupnrhodamd  wfc  bei  Gegenwart  von  Femsalzen 
nicht  m  erkennen,  auch  nach  vollständiger  Ausfeilung  dea  Kupfers  entsteht  auf  weiteren 
Zusatz  von  Änodanammonmm  eine  dunkle  Färbung,  welche  beim  Umschwenken  ver- 
schwindet In  solchen  Fällen  überzeugt  man  sich  von  der  vollständigen  Ausfallung  des 
Kupfers,  am  leichtesten,  wenn  man  naoh  Absetzen  des  Ouprorhodanids  eine  Probe  der  über- 
stehenden Flüssigkeit  in  em  Keagensglaa  bongt  und  Khodanammomumlösung  dazu  bringt 
Entstellt  kerne  Fällung  mehr,  so  veiemigt  man  die  Probe  mit  der  EauptflüsBigkeit  Ent- 
steht noch  e&9  Fällung,  so  ist  noch  mehr  Ammomümrhodamd  zu^uBotzen  u  s  w 
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5)  Elektrolyt!  seh.  Die  el  o  gante  st  d  und  genaueste  Bestimmung  des  Kupfers  ist 
die_  auf  elektralytischem  "Wege.  Wenn  auch  diu  elektrolv  tischen  Bestimmungen  im  allge- 
meinen das  Vorhandensein  nicht  gerade  wohlfeiler  Hilfsmittel  voraussetzen.'  so  lässt  sich 
doch  gerade  die  Bestimmung  des  Kupfers  mit  ziemlich  einfachen  Mitteln  ausführen,  wes- 
halb sie  Her  ^  beschrieben  -werden  soll.  Zur  Elektrolyse  gelangt  eine  Lösung,  ■welche  ausser 
Kupfer  möglichst  kein  anderes  aus  satpetersaurer  Lösung  fällbares  Metall  enthalten  soll 
(also  z.  B.  kein  Antimon  und  kein  Arsen),  dagegen  ist  die  Anwesenheit  von  Blei  nicht 
störend.  In  Lösung  sollen  nicht  mehr  als  Öfi  g-  metallisches  Kupfer  seho,  d«H  Öes&mint- 
Yolumen  der  Losung-  botrage  zum.  Schkss  etwa  120  com. 

Man  braucht  1—2  DAOTRLT>Elemente  A,  eine  Platinschale  B,  eine  Platnielektrode  Cr 
Leitungsdrähte,  einen  ldoinen  Glasheber  und,  wenn  es  zur  Verfügung  ist,  eüi  etektrolytisches 
Stativ  jD. 


Fig.  53?.   AJi  ZTrBiDA2fiEix-.Eleitipn.te,   B  Eino  platinschale,  mit  der  in  eicfctrolyRirencIen  Lesung  theilweiee 
«aigcfSIli,  als  Kathode.    G  Eine  ia  dia  Flüssigkeit  ein tauenende  Piatiu- Anode.    J)  Sin  clcktrt»lytisch<;s  Stativ 

mit  ölaasümge.  ■■ 

Zur  Ausführung  bringt  man.  die  Kupferlösung,  in  der  das  Kupfer  als  Sulfat  ent- 
halten ist  und  die  in  der  Regel  noch  einen.  Ueborschusa  von  freier  Schwefelsäure  enthalten 
wird,  in  die  völlig  saubere  Flatinsehale,  fügt  so  viel  Ammoniak  hinzu,  dass  baswcheB 
Kupfersalz  sich  ausscheidet  oder  die  bekannte  azurblaue  Färbung  eintritt.  Dann  säuern 
man  mit  Salpetersäure  sohwaoh  an3  füllt  mit  'Wasser  auf  etwa  100 — 120  com  auf,  fügt  noch 
3—5  cem  Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gew.  hinjzu  und  schaltet'  dia  Schals  als  Kathode  in 
einen  Stromkreis  von  1— -2  DAMiiLL-Elementen  ein,  als  Anode  eine  durchlöcherte  Scheibeu- 
Elektrodo  aus  Platin  und  bedeckt  das  Ganze  mit  einem  durchdachten  oder  halbirten  Uhr- 
glasB.  rTaoh  etwa..  1—2  Stunden  ist  der . gross te  Tb.au  des  Kupfers  ausgefallen.  Man  spritzt. 
nun  daa  Uhrglas  ab  und  uberlässt  den  Apparat  etwa  12.  Stunden  (über  Facht)  sich  seibat 
Hoch  dieser  Zeit  prüft  man  eine  mittels  Pipette  entnommene  Probe  der  Flüssigkeit,  obale 
sich  durch  Übersättigung  mit  Ammoniak  blau  färbt.  Wenn  dies  nicht  mehr  der  Pall  ia% 
so.  hangt,  man  in  die  Schale  einen  mit  Wasser  gefällten  Heber  (mit  der  linken  Hand)  ein 
und  giesst  aus  einer  grossen  Spritzflasche  (mit  der  rechten  Hand)  eo  viel  "Wasser  in  die 
Schale,  ein,,  dasa  daa  Volumen  der  Flüssigkeit  stets  dag  gleiohc  bleibt  und  die  Anode  stets 
mit  Massigkeit  bedeckt  bleibt  "Wahrend  des  Auawasohens  darf  der  Strom  nicht  (!) 
unterbrochen  werden.  ."Wenn  etwa  1  Liter  Wasser  zugegossen  ist,  nimmt  man  den 
"Seher  aus  der  Schale  heraus,  entfernt  diese  Tom  Stativ,  spült  sie.  noch  1—2  mal  mit 
"Wasser,'  dann  2—3  mal  mit  Alkohol,  schliesslich  1—2 -mal  mit  Aethex  nach,  trocknet  im 
Iruftbacte  und  wägt.  Man  erhält  so  daa  Kupfer  als  glänzend  rothen ,  kristallinischen 
Jvied erschlag,  der  durch  Salpetersäure  leicht  aus  der  Hatiuschale  herausgelöst  'werden  kann. 

Kiipferb  estimmun  g  meiner  L6gll*u»gr.  Man  ubergiesst  in  einem  Eblenmeyeh- 
sohen.  Kolben  mit  aufgesetztem  Trichter  e&wa  1  g  .  der  möglichst  aerkleinörten  Logiruug 
mit  5—10  eßsn  Salpetersäure  von  jnindeeteiiB'  1,2  Ms  1,3  spec.  Gewicht.  Wenn  in  der  Kulte 
keine  Einwirkung  mehr  erfolgt,  so  erwärmt  man,  bis  auch  unter  diesen  Umstünden  braune 
Dämpfe  nicht  mehr  entweichen.  Man  spult  dann  die  Salpetersäure  Flüssigkeit  mit  Wasser 
in  ßin6  Porcsll anschale  und  dunstet  auf  dem  Wassere  ade  zur  Trockne  ein,    Ist  Zinn  vor- 
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handen,  so  erhitzt  man  den  Tjockenrücktand  2  Stunden  lang  im  Luftbads  auf  150°  0 
Nach  dem  Ifrkalton  erwärmt  man  den  Rückstand  mit  Salpetersäure,  nimmt  mit  "Wasser  auf 
und  filtnrt  Im  Euck  stände  istÄmndiovyd,  event  mit  kleinen  Mengen  Kupfer  und  Blei 
lieber  die  Trennung  des  Zinachosyds  von  diesen  siehe  unter  Zinn  Aus  der  solpetersauicn 
Lögung  Mt  man  durch  Zusatz  von  wenig  Salzsäure  dag  Silber  sie  Silber  ohlond  Das, 
Edtrat  -wird  mit  Schwefelsäure  versetzt  und  auf  Sem  Wasseibade,  zulötet  auf  dem  Sand- 
bade bis  zur  Vtrja-gung  der  Salzsäure  und  Salpetersaure  erhitzt  Den  Buchstand  nimmt 
man  mit  verdünnter  Sehwefelwire  auf,  filtnrt  rian  BHiaulfat  ab  und  wascht  mit  vor 
dünntar  SchwiftlsiLUia  vdlhg  aus  Die  Schwefelsaure  verdrängt  man  durch.  Auswaschen 
mit  80pioc   Alkohol,  lasst  aber  diesen  nicht  zu  dem  Kupferfiltr.it  laufen 

Das  kupferbaltage  Filtrat  verdünnt  man  mit  Wasser  und  leitet  in  dasselbe  unter 
Ülrwamien  Schu  eitlwasserbtoff  im  Uebirsclmss  ein  Man  filtnrt  und  wascht  den  Hieder 
oehhg  mit  Schwefelwasserstoff  Das  Filtrat  wird  bis  zur  Trockne  verdampft  und  zur  Be- 
stimmung -von  Ei=en,  Mangan,  Aluminium,  Zink  verwendet  Den  Niederschlag  behandelt, 
man  in  der  "Warme  mit  Schwefeln atnumlosimg,  welche  Arsen,  Antimon  und  Zum  m  Lesung 
bringt  Das  von  diesen  befreite  Kapfersulfid  wird  nach  dem  Auswaschen  mit  Sehwcfcl- 
wasserstofiwasser  in  Salpetersäure  gelost  Man  versetzt  diese  Lösung  mit  überschüssiger 
Schwefelsäure,  verjagt  die  Salpetersaure  durch  Eindunsten  auf  dem  Wasserbaüc,  zuletzt 
auf  dem  Sandbade,  nimmt  mit  Wasser  auf  und  bestimmt  das  Kupfer  nach  1,  2  oder  3 

Toxikologisches  Metalbbcbes  Kupfer  ist  vom  Magen  und  Dann  aus  uuTiimgslos 
Beweis  Verschluckte  Kupfermünzen  gehen  in  der  Hegel  ohne  Vergiftung  "vemraacht  zu 
haben  auf  den  natürlichen  Wegen  ab 

Die  löslichen  Kupfersakö  geben  rnitErweiss  unlösliches  Kupferalbuminat,  eie  wiriui 
daher  atzend,  und  wenn  sie  resorbirt  werden,  können  sie  Vergiftuiigserschenumgeii  hervor- 
rufen Lösliche  Kupfcraalzö  in  grösseren  Mengen  in  den  Magen  gebracht,  bewirkun  35r 
brechen,  da6  Kupfcrsalz  wird  in  der  Kegel  völlig  wieder  herausgeschafft 3  so  dasa  gesund 
heitsschadkche  Störungen  moht  entstehen  Saure  Speisen  wirken  bei  Q-egenwarfc  von  Luft 
lösend  auf  metallLschea  Kupfer  ein  (s  S  982),  ein  KupfetgehaJt  solcher  m  kupfernen  Cre- 
rathen  zubereiteter  Speisen  kann  unter  Umständen  Yergiffcungserschßinungen  hervorrufen, 
doch  hat  man  die  Giftigkeit  der  K-ipfarv  erbind  ungen  'bis  vor  Icurzem  stark  übertrieben 

Chlorophyllkaltige  Pflanzentheile  werden  behufs  Inrerkehrb ringen s  ab  Konserven 
{Gurken,  .Erbsen  u  a  "Gemusekonseiveu)  mit  Kupfersalzen  behandelt  (revet  dissage)  Es 
bildet  sich  alsdann  ph;j  Uocyamosaures  Kupfei,  welches  gegen  Salzlösungen  und  &a.iLren  bei 
weitem  widerstandsfähiger  ist  als  ChiorophTfll  Dieses  Kupfern  ist  m  Deutschland  durch 
das  Gesetz  vom  5  Juli  188?  eigentlich  verboten,  wird  aber  bis  zur  endgiltigen  Regelung 
dieser  Frige  vorläufig  stillschweigend  geduldet  Tschiece  sehlagt  vor,  als  zulässiges 
Maximum  0,05 >g  metallisches  Kupfer  pro  1  kg  Eonserven  zu  gestatten  Durch  dio  Ver- 
wendung vom  Kupfers  ah  en  als  JBekampfungsmittel  pflanzlicher  Parasiten  (BnndpiLs  clßj 
G-efcreides,  Mddewpihs  der  Heben,  Erreger  der  Kartoffelkrankheit)  kdonen  kleine  Mengen 
von  Kupfersalzen  m  lSTaliruitgsinittel  übergehen,  doch  ist  deren  Menge  au  gering,  als  dass 
sie  schädigend  wirken  konnten  Bedenklicher  ist  der  Zusatz  von  Kupfersulfat  Kura  Mehl, 
um  dessen  Backfahigkcit  zu  erhöhen  Indessen  ist  m  allen  solchen  B1  allen  immer  darauf 
Bücksieht  ku  nehmen,  dasa  Spruen  von  Kupfer  m  sehr  vielen  Nahrungsmitteln  als  nor 
maier  Bestandthed  vorkummen  (In  1  kg  Xakuosohalen  amd  z  B  bis  Üf22o  g  metallisches 
Kupfer  enthalten) 

Die  einzelnen  Kupfarverhm düngen  »md  von  ■verschiedener  Giftigkeit  Relativ  un 
giftig  sind  die  Verbindungen  des  Kupfers  mit  Brweiss,  erheblicher  giftig  sind  daa  Kupfer- 
snlfat  und  das  Knpferacetat,  am  giftigsten  Kupferoleat  und  Kupferstearmat 

Eine  chronische  Knpfervergiftung,  welche  mit  der  Bleivergiftung  zu  ver- 
gleichen wäre,  giebt  es  —  nach  der  heutigen  Anschauung  —  beim  Menschen  mclit 

Der  l?aahweia  des  Kupfers  in  Nahrungsmitteln  etc  ist  mäht  schwierig'  zu  führen 
Man  verascht  die  getrockneten  Objekte,  dampft  die   Asche  mit  Königswasser  wiederholt 
em.,  erhitzt  <Ien  fiucksttmd  2  Stunden  auf  L50"  0,  zieht  ihn  mit  Salzsaure  aus,  fallt  aus  der 
Losung  durch  Schwefelwasserstoff  das  Kupfer  als  Schwefelkupfer  und  schlagt  das  Kupfer 
eloktrolytisoh  nieder  (s  S  985) 

II  KlipferZEnk-Lögirungen.  Die  Knpfemnk-Legrxung-en  mit  einem  Gehalt  von 
24—36  Pwrc  Zink  heissen  Mesemgr  Sie  sind  wohlfeiler  als  Kupfer,  von  gelber  Farbe, 
widerstandsfähiger  gegen,  oxydirende  Eiaflüßse,  harter  und  leichter  schmelzbar  Geschmolzen 
and  sie  sehr  äünnfläissig,  eignen  sich  daher  vorzüglich,  au  Gfugswaaren  La  der  Kalte  sind 
sie  hammerhavT  und  streckbar,  lassen  sieh  auch  stanzen,  drücken,  pressen  Das  zur  Ver- 
M-bfeitung  mit  Eeüe  und  Drehbank  bestimmte  Messing  erhalt  erneu  Zusatz  -von  1—2  Proe 
Blei,  weil  es  sich  dann  leichter  verarbeitet,  z  B  werden  die  Feilen  nicht  verschmiert 
Dieser  Zusatz;  ist  aber  ungünstig  ftrr  die  Verarbeitung  2m  Blech  oder  Draht  —  Je  grösser 
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der  Zinke,  ehalt  ist,  desto  leichter  schnißtebar  ist  das  Mf^srag  Bei  Lampen  z  B  biMehen 
die  einzelnen  Theile,  je  nachdem  sie  mit  der  fluninc  direkt  in  Beiuhiuug  koniuicn  oder 
nicht,  ais  hoher  oder  niedriger  schmelzen  dem  Mte*i»iä" 

Messing-,  gewohnlidies     (Gelbgus a)    Kupier  70,0,  Zink  30,0     Um  ta  auf  dei 

Drehbank  und  mit  der  Feile  leichter  bearbeitbar  zu  machen,  erhalt  es  noch  einen  Zusatz 
von  1-2,0  Blei 

RotllßS  3tessing  .Rotkgusa,  Tonbad,  Similor  Besteht  gevdlinlick  aus 
85  Tb   Kupfer  und  BTh   Zink 

Weisses  Messung"  Bathmetall.  Platine  Hellgelbe Lemruneen  aus  otwa  55  Tb 
Kupfer  und  45  Th    Zink 

Prinzmetal!.    75  Proc   Kupfer  und  25  Proc    Zink 

Alu  m  im  um-aiessing  60,0  Kupfer,  30,0  Zink,  2,0  Aluminium  Insst  sich  walzen, 
schmieden,  stanzen,  pressen 

Mmitzmetall  Yellow  Metal  Findet  zu  SehifFsbescliUgen  Vollendung  und  be- 
steht aus  50— biPioc   Kupfer  und  50—37  Piac   Sink 

Prometheus  oder   fitan-JUetaU     Kupfer  60,0,  Zml  38,  Aluminium  3,0 

Delta-Metnil  Kupfer  54-56,0,  Zmk  40-42,0,  Blei  0,7—1,8,  Eisen  0,9—1,2, 
Mangan  0,8—1,4     Hart,  zähe,  leicht  zu  bearbeiten,  politurfatog 

III  Kupferzmn-Legirungen  Die  aus  Kupfer  und  Zmn  bestehenden  Legirunscn 
weiden   „Broncen'   genannt     Sie  sind  noch  leichter   flüssig   wie  Kupfer   und  Messing, 

dichter  und  aua  diesem  Ornnde  pohturhhiger,  ferner  klingender     Betragt  der  Zmng-ehilt 
Hiebt  mehr  als  15  Proc,  so  sind  sie  gelb  und  z-xhe,  mit  zunehmendem  Zmngelnlte  (25  Proi.) 
werden  sie  heller  gelb,  schumlich  last  weiss,  harte*  und  spröder     Durch  langsame  Ab- 
kühlung werden   sie   ^eich  und   dehnbar     Man   unterscheidet   hauptsächlich  drei  Arten 
1)  Kanonenmetall,  2)  Statuenbronce  und  3)  G-tockenmetall 

KiuonüiibionM  Besteht  aus  88— 92  Proc  Kupfer  und  12— 8  Proc  Zmn  Hart, 
fest,  elastisch,  widerstandsfähig  Dei  sog  TJcbatius  Srtahl  besteht  ans.  02  I-'rac  Ca  und 
8  Proc  Sn  und  entlrdt  seine  besondren  Vorzüge  erat  durch  die  mechanische  Bearbeitung 
Hierher  geboren  noch 

ÄLaachinen-ßronce,  rar  Lager,  Zahnräder  u,  dergl  J3lq  Zusammensetzung 
wechselt  }&  nach  den.  geforderten  Eigenschaften  von  82,0—04,0  Proc  Kupfer  und  lbTü 
bis  6,0  Zmn 

2apfenlager-ProBcß     95,0  Kupfer  und  5,0  Zinn 

Statuenbronce  Die  Zusammensetzung  der  antiken  Statuenbronce  ist  eine  seht 
wechselnde  Die  modernen  Broncen  erbalten,  um  sie  leicht  flüssiger  zu  machen,  Zusatz 
von  Zink  und  Blei.  Zweckmässige  Zusammensetzungen  sind  z  B  l)  Kernes  Kupfer-  93.0. 
Bankazmn  7,0     2)  Kupfer  82,0,   Zink  lfc.0,   Zinn  3,0,   Blei  1,5 

Gloekenniötall  80— 75  Pxoo  Kupfer  und  20— 25  Proc  Zmn  Die  huste  Legu  ui  g 
soll  che  aus  22  Proc   Kupfer  und  70  Proc   Zina  sem 

IV  Verschiedene  Legirungen,  den  m&oaig&ltig&tftn  Zwecken  dienend 

Broncepulver  Bestehen  je  nach  der  Färbung  aus  Xiegirungen  von  82 — 98  Proc 
Kupfer  und  2— IS  Proc   Zmk 

Msmzenbronce  Die  deutschen  und  schweizerischen  sagen  Kupfermünzen  bestehen 
aus  95  Kupfer,  4  JZmn  und  1  Zink 

Neusilber  Argentan,  Packfonjr,  Weiaskupfer  Besteht  aus  etwa  50— 66  Pi  Ol 
Kupfer,  331—19  Pcoe  Zink  uud  10,1—11,0  Proc  Nickel  Galvanisch  versilbertes  Neusilber 
he-issfc    Alfeni&e,  öhnstotle,  Alpaeea 

Atlas-Bion.ce  Kupför  £0,5,  Zmk  S9,6,  Blei  0,6,  Mangan  1,4}  Eigen  1,8,  Alu- 
mmium 0,5 

KröiianöVMetall     Kupfer  55,8,  Nickel  21,9,  2uik  21,8,  Bisan  1,1 

Blötice*  japanische  Soll  angeblich  bestehen  aus  Gold  1,0,  Quecksilber  3—0,0 
Zvdh  83— 65,0,  Kupfer  1272,0 

StüWMiirtaU,  ÜcknietaU     Knpfer  60,0,  Zmk  40,0,  Eisen  0,5 — 3,0 

Buraua-Metall  der  Durenea?  Metallwerk©  für  Torpedos  eta  Antimon  -j- 
Zinn  2,22,  Eisen  1,71,  Aluminium  1,70,  Kupfer  64,78,  Zink  29,50  Spec  Gevr  bei  16°  C 
=  8,077 

GoldJachftum  Unechtes  Blattgold.  Enthalt  je  nach  der  lüa-rbung  91— 88  Proc 
Kupfer  uud  9—17  Proc   Zink 

T&luugold     Ißt  vergoldetes  Tombaok 

Mira-MetalL  74,8  Th,  Kupfer,  0,6  Zink,  1&,3  Blei,  0,9  Zinn,  0,35  Eisen,  0,25  Nickel, 
Q,8  Antimon 
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Kupferauialgaai,  eia  MctaÜiutt  für  55ähno  100,0  Kupfervitriol,  78,0  Q,ueok 
ralber  und  23,0  gepulvertes  Ei«en  "Äcrdtn  in  einem  porcellanenen  Ifoi^ci  auf  circa  70ö  C 
ervv  irrat,  an  einem  luftigen  Oite  unter  Besprengen  mit  heissera  Wt^pj  zemtben  und  ge 
mischt  Kiels  6 — 12  Stunden  erstarrt  das  Amalgam  7U  einer  harten  Masse  Man  kann 
auch  30  ü  fn«ehos,  durch  Zmk.  gefülltes  Kupfer  mit  70,0  Quecksilber  in  der  W  irme  dos 
Wa^scibades  m  ein  AnHgam  verwandeln  ^0,0  Kupfermetall  werden  nua  120,0  Kupfer 
vrtrial  elektrohtibcli  abgebe!  ncden 

V  Loth8  Zur  Darstellung  der  im  Nachstehenden  angegebenen  Lupfer  oder 
MessHg  enthaltenden  Legirungcn  seliniibt  man  zuerst  das  schweiei  schmelzende  Metall, 
tuoft  die  leichter  schniehseuclan  hinzu,  rührt  mit  einem  eiseinen  Stabe  um  und  giesst  m 
dünnem  Strahle  in  Wasser  aus,  welches  m  lebhafte  Bewegung  yeisetzt  wird  Um  ruog- 
lieu^t  kleine  Gidn&h&n  zu  erhalten,  giesst  mau  die  Legmmg  auch  durah  erneu  feuch- 
ten Besen 

Ilartloth  für  Euptor,  sog  hartoa  Schiagio  th  1)  2  Tb  Kupfer  und  1  Tfa  Zink 
ode*  f2)  5  Th   Kupfer  und  1  Tb   Blei 

Gelbes  SeliHglot»  zum  Lothen  von  Kupfer,  Messing,  Eisen,  Hionce  1)  Sohl 
strcngflüssig  7,0  Th  3to<™?,  1  Th  Zink  2)  Strenffflu^sig  4  Th  Messing,  1  Th 
Zink  3)  Leichtflüssig  2  Th  Messing,  1  Th  Zink  4)  Sehr  leichtflüssig  5  Th 
Messing,  4  Tli   Zwl 

Halb  weisses  Schlagloth  1)  16,0  Th.  Kupfer,  18,0  Th  Zink  und  1  Th  Zum  oder 
2)   12  Th   Mcssmg,  6  Th  ßink  und  1  Th  Zum 

Weisses  ScJilasrloth  1)  20  Th  Messing,  1  Th  Zink  und  3  Th  Zinn  2)  3  Th 
Kupfer,  2  Th   Zink,  f  Th   Znin 

Sclmellloth  ^Wcicliloih)  fnr  L.upfer  und  Messing  3)  Zinn  und  Blu  je  1  Th 
2)  Blei  2  Th ,  Zum  1  Th 

V!    Schwarzen   VOn   Kupfer  Und    Messing      Man   überzieht   Gegenstande    aus 

Kupfer  oder  Messing  häufig  mit  einem  grauem  oder  schwarten  Ueherzuga,  weil  für  gewisse 
Zwecke  (z  B  bei  Theüen  von  wissenschaftlichen  Instrumenten;  die  dunkle  li'arhung  an 
Sich  sivr6ekmasrfig  erscheint,  und  weil  der  dunkle  Ueberzug  "widerstandsfähiger  gegen  vusseie 
Einflüsse  ist  als  das  Mini  e  Metall 

Schifarzbeize  für  Hesping1  1)  Zur  kalten  Anwendung  Üan  lögt  300  Tb 
Oupnkaibonat  in  SoO  Th  AmmomiMbissigkoit  und  fugt  500  Th  TVosser  zu  In  diese  Lö 
sung  werden  die  gut  abgi.gchmirgelten  fett  freien  Gege  nstmdo  anDiahten  ans  Kupfer  oder 
Messing  kurze  Zeit  eingetaucht,  dann  abgetrocknet  Zur  warmen  Anwendung  Man 
setzt  au  konc  Salpetersaure  Kupfer  bis  zur  S  ittiguag  hinzu  Zu  500  g  dieser  Lösung 
bringt  man  8,0  Silbernifcrat  Die  gereinigtem  Gegenstände  werden  handwarm  gemacht, 
dann  eingetaucht  und  sofort  herausgenommen  Man  erhitzt  sie,  bis  dei  zuerst  gruue. 
Schaum  sohwars  geworden  ist  JTaeh  dem  ülrkalten  abbürsten  und  mit  Oel  abreiben 
2)  Man  taucht  das  Metall  in  eine  Lösung,  welcha  beigestellt  ist  durch  Veisetzen  einer 
gesättigten  'Kupfersulfatlösung  mit  gesättigter  Ammoniumkarboriatlösung  bis  zum  "V&i- 
schwinden  des  Niederschlags,  erhifcst  hierauf,  wiederholt  das  Eintauchen  und  Erhitzen  so 
oft,  bis  der  ITebarzug  dunkel  geworden  ist,  bürstet  ihn  alsdann  und  üb  ersieht  mit  Negativ- 
ode* Mattlack  3)  !M!an  löst  1  Tb  Oupnnitrat  m  2  Th  Aromoma kflüssjgkeit  von  0,96  spec 
G-ew  und  hangt  die  au  -aberziehenden,  fettfreien  Gegenstand©  an  Drahten  von  Kupfer  oder 
Messing  ein 

SdiTrarzgxane  Beize  für  Messing,  Braue©,  Pvüthguss,  Kupfer,  Silber 
1000  Th  rohe  Sakshure,.  60  Th  arsemgo  Saure  fern  gepulvert,  SO  Tb  Antamoncblorid, 
ISO  Tb  Hamm  erschlag  fem  gestoben  Man  fugt  alle  Bestandteile  zur  Salzsaure  (Voreicht 
wegen  Arsenwassersiofi;')  und  erhalt  die  Mischung  1  Stunde  auf  70— 00D  0  Man  taucht 
che  fettfreicn  Gegenstände  zweimal  ^e  10—15  Sekunden  ein,  spült  mit  Wasser  und.  trocknet 
mit  weicher  Leinwand  oder  Sagespanen  ab 

Stahlgrane  Beize  für  Messing,  Bronoe,  Rothguss,  Kupfer,  Silber  1)  Man 
löst  88  Th  Eisenvitriol  und  83  Th  gepulverte  arsenige  Sanre  in  1000  Th  roher  Sabzsäure 
Gebrauch  wie  bei  der  vorigen  2)  In  einer  Mischung  aus  1  Liter  roher  Salzsaure  und 
0,125  Liter  Salpetersaure  löst  man  42,5  arsemge  Säure  und  42,5  Eisenspane  (Vorsicht Ij 
Die  g&nnnigfcen  Gegenstände  werden  h  Minuten  eingehängt 

Mattschwaxze  Beize  van  A  Bouubwb  Eßr  Kupfer,  Messing,  Hupfßrzmn- 
legirungen,  Neusilber,  Bhoephorbronoe  Man  löst  500  g  Oupnnitrat  in  150  g 
Alkohol  von  90  Proc  Man  taucht  die  batr  kalten  MetallgegönstEnda  m  die  kalte  Lösung 
und  erhitzt  sie  alsdann,  hm  der  üehersug  schwarz  ist. 

Brünirew  von  Kupfer  Das  polirte  und  erwärmte  Kupfer  wird  bestrichen  mit 
einer  Lösung  aus  5  Th  kryetsl!  Kupferacetat,  7  Tb   Ammomumchlond,  3  Th    verdünnter 
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iEtaigsduro  (von  SO  Proc  \  85  Th   Wn-s-er     Der  brünirte  Gegenstand  vnx&  Gclikesbhch  mit 
einer  Losung  von  1  Th   "Wachs  in  4Th  Terpentinöl  abgei  toben 

Vi!  Verkupfern  ,1g  Die  galvanische  YeiLnprerang  hat  z^ar  die  früher  geübten 
Verfahren  der  direkten  Verkupfcrung  fast  vollst  indig  verdi  iagt,  indessen  können  doeb 
S  iUe  verkommen,  in  denen  Veikupferung  ohne  galvanischen  Strom  ero  unscht  iat 

Zmkgegenstande  werden  mil  folgender  frisch  bereiteten  breiigen.  Mischung  em 
gerieben    10,0  Kupfervitriol  in  50,0  deshlhrfcem  Wassci  gelöst   "werden  zunächst;  mit  einer 
Losung  aus  13,0  Kahumcjamd  m  52,0  destilhrtem  Wis-.er   und   dinn   mit   105,0   ■«  eisern 
Thone  oder  soviel  davon  vermischt,  dasb  eine  airapdicke  Flüssigkeit  daraus  hervorgeht 

Zur  Verkupferung  von  Ei«?en  dient  -folgende  M  wsigkeit  10,0  Kupfervitriol, 
6,6  Zmnsilz  und  11,5  Zink-vitnol  werden  m  3,5  Liter  reines  Wassei,  wekhes  zuvoi  mit 
15,0  kcmcenfcnrter  SchwefeUaure  veraet  t  ist,  gegeben  In  diese  Flu^sigLufc  werden  diu 
tisernen  Gegenstände  [z  B  1500,0—2000,0  eiserne  lSTagel}  eine  lnlbe  ktuoio  unter  Um 
rühren  erhalten,  herausgenommen,  mit  Wasser  abgewaschen  und  mit  trocknen  Sägespänen 
abgetrocknet 

Blanke  oder  glatte  eiserne  Gegenstände  werden  zuerst  mit  einer  Lösung  von 
1  Th  Kupfermtaat  in  50  Th  verdünnter  SiL-aure  geputzt  und  dann  wiedciholt  mit  einer 
Lösung  von  10  Tb  Kupfernjtrat,  10  Th  Oupnchlond  in  verdünnter  b  ilzsaure  mittelst 
eines  wollenen  Lappens  oder  einer  Bürste  benuben  (Weissixoff  .• 

Zur  Broncirung  von  Zmkguss  wird  dieser  zuerst  mit  enm  Lösung  von  1  Th 
Eisenvitriol  and  1  Tb  Kupfervitriol  in  20  Th  Wasser  abgenebtn  und  nach  dem  Abtrocknen 
mit  einer  Lösung  von  4  Th  Grünspan  in  11  Th  Essig  bestrichen  Nach  dorn  Ahtracknön 
wird  mit  Kolkothar  pohrfc 

Zum  Broncir8n  der  Medaillen  macht  man  eine  fUfcnrte  Abkochung;  von  10  Th 
Grünspan  und  5  Th  Salmiak  in  250  Th  E  sig  Bie«e  Flüssigkeit  wird  mit  einem  gleichen 
Volum  Wasser  verdünnt,  und  nachdem  die  Medaillen  hineingelegt  sind,  erhit  t  und  gokoch*, 
bis  die  Medaillen  mit  einer  genugenden  Kupferschicht  bedeckt  sind 

Gabunisches  Messingbad  für  all?  Met.  »Ue  anwendbar  Man  löst  200,0  g  Kalium 
Zinkcyamd  und  200,0  g  Kakum-Kupfercyamd,  sowie  40,0  g  ^atnumkarbonat,  7,0  g  Kakum 
Cyanid  und  7,5  g  Ammomumchlorid  m  &  Liter  Wasser  Die  Losung  wird  auf  20— 25"  O 
erwärmt  Dia  Spannung  des  Stromes  betrage  3— 4  Volt  Ala  Anode  dient  eine  -Messing 
platte     Stromdichte  0,5  Ampere  pro  Q,uadrafdeeiniQter 

Galvanisches  Eupfeibad  1)  Für  alle  Metalle  Cupriacetat  100,0,  Natrium- 
kßrbanat  100,0,  Natrium bisulnt  100,0,  Kakumcyanid  100,0,  Wasser  5  Liter  Kalt  ansu 
wenden  Spannung1  3—4  Volt,  Stromdiohtu  0,4  Ampere  pro  Quadratdecimeter  Als  Anode 
dient  eine  Kupferplatte  2)  Für  Eisen  und  Stahl  Cupriacetat  100,0,  Katnumbisulii., 
100,0,  Natriumkarbonat  125,0,  KahumoyaDid  125,0,  Wawer  3  Liter  Spannung  3 — 5  Volt, 
Stromdichte  0,4  Ampere  pro  Quadratdecimeier  Für  Zinkgegcnstande  ist  dieses  B'iä  an- 
wendbar, wenn  die  Menge  des  Cjankaliums  auf  15O,0  bis  5öU,ü  vermehrt  wird 

Bronuilack  fui  Gipsßg'uren  Em  solcher  besteht  ans  einer  Ltfsuna;  emor  auf- 
getrockneten Kupferseife  in  Terpentinöl  Bio  Kupferseofo  erhalt  man  durch  Ftllung  va  l 
100  Tb  trotknor  TalgseifCj  geltat  m  500  Th  heissem  Wasser,  mit  3o  Th  Kupfei  \  itnol, 
gelöst  m  150  Th   Wasser 


Tolta  Kreuz  von  M  Feith  in  Berlin  Ecsteht  aus  je  einem  m  Kreuzform  ausge- 
schlagenen Kupfer-  und  Zmkplattehcn  mit  dazwi-chon  gelegtem  rothen  Tnchlappchen 
Beim  Gebrauch,  ist  das  Kieuz  nach  Anfeuchtung  des  Tuchläppcheng  an  einer  seidenen 
Schnur  um  den  Hals  zu  tragen  Preis  1,20  M  Werth  kaum  10  Pf  (Karlsruher  Ort1? 
gesundheitsrath) 

WnTER'selie  GicMfcetten  smd  aus  60,  zu  gleichen  Theilea  aus  Kupfer-,  Zink-  und 
Messmgdraht  bestehenden  Schaken  im  "Wechsel  zusammengesetzt  E1?  giobt  zwei  Äxten 
dieser  Ketten,  bei  der  einen  bangen  m  dem  herzförmig  gebotenen  Draht,  welcher  die 
beiden  Enden  der  Kette  verbindet,  swei  sogenannte  Eleplrnntenliuse,  bwi  da  anderen  Art 
hangt  an  dieser  Stelle  eine  leere  Kapsel  in  Form  und  Grösse  einer  kleinen  Lamenuhr,  die 
eine  Seite  besteht  aus  Kupferblech,  die  andue  aus  Zinkblech  Dasa  hier  weder  Blektncitdt 
noch  Magnetismus  aur  Wirkung  kommen,  ist  ersichtlich* 
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I  f  Cuprum   aceÜCUm  (Ergän^ü  Hehr)     Cuprum  aceücum  neutrale     Neu- 
trales  Cupriacetat      Knpferacetat.     Essigsaures    Kupfer       Aerago    crystallisata 
lüry stallen ter  Grünspan      Dcstillirter  Grünspan     Acetate  de  cuiYre.    Cupri  Ace- 
tss      (MCHjCO^ -f  HfiO     Mol    Gerr   =-199 

Darstellung  10  Th  Örunspan  werden  mit  50  Th  Wasser  und  10  Th  Efcsurs&uxe 
von  SO  Proc  fem  angerieben,  die  Mischung  wird  zum  Sieden  cihitzfc  und  mit  soviel  SOpro- 
eentiger  Essigsaure  versetzt,  biß  Auflösung:  des  Grünspans  erfolgt  ist  Man  ftltrut  alsdann 
und  stellt  zuj  Kristallisation  bei  Seite  Die  ausgeschiedenen  Kryatalle  werden  nach  dem 
Abtropfen  auf  porösen  Unterlagen,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet 

££U?ensckaften  Dunkel- bläulich  grüne,  prismatische  Krystalle  von  ekelhaft  me- 
tallischem Geschmaeke,  loslieh  in  14  Th  kaltem  oder  5  Th  siedendem  Was3ßT,  auoh  in 
etwa  16  Th  "Weingeist  Zur  völligen  Anflosimg  m  den  genannten  Medien  ist  gewöhnlich, 
der  Zus&t?  einer  kleinen  Menge  Essigsaure  erforderlich  An  der  Luft  verwittern  die  Ery 
stalle  oberfhclüich  und  erscheinen  aludanu  mit  einer  hellblaugrunen,  pulverig  matten  Schicht 
bedeckt  Bei  lQQaC  wird,  das  Kupferacefiat  wasserfrei  Durch  einen  Ueberschuss  von 
Ammomakflussigkeit  oder  Amnicmumkaxboiiatlösung  wird  es  zu  eines  azurblauen  Flüssig 
koifc  gelost 

JPntftmg  1)  Die  Lösung1  des  Salzes  (1  «  20)  werde  durch  einen  starken  (1) 
Ueoeraehuss  Ton  Ammoninmkarbonat  nicht  getrabt  (Bisen,  Thonerde,  Kalk)  Um  einen 
\orbandenen  Niederschlag  (von  Eisen  und  Thouerde)  sichtbar  zu  machen,  emp-fiehlt  es  sich, 
die  Flüssigkeit  zu  filteren  2)  Wird  die  wasaenge  Losung  (1  20)  mit  einem  starken 
Uebexschuss  tou  Natronlange  einige  Zeit  gekocht,  so  darf  das  Filtrat  durch  Schwefel- 
wasserstoff nicht  verändert  werden  (Zink,  Blei)  3)  Wird  1  g  des  Salzes  stallt  geglüht,  so 
Aüii  der  Gluhriicfcstaad  feuchtes  rothes  Lackmuspapier  nicht  blauen  (Erden,  Magnesia, 
Alkalien) 

Aufbeiuahmtfig  Vorsichtig,  in  gut  veischlosseneii  Gl  abgelassen  Ein  ober- 
Sachliches  Verwittern  der  Krystalle  ist  auch  hei  sorgfaltiger  Aufbewahrung-  kaum  zu 
vermeiden. 

Anwendung  Nut  auss  erhöh  als  mildes  Aetzimttel  in  Emstreupaivem,  Salben, 
Augensalben  (0,1  auf  5,0)a  in  Lösung  zu  Injektionen  (0,5—1,0  zu  100,0)  Technisch  wird 
es  m  der  Farberei,  beim  Zeugdmck,  auch  zur  Darstellung  des  Schweinfurter  Grüns 
verwendet 

Tinte  für  2m  k,  Zinn  und  Bisen  Ist  eine  Mischung  aus  10,0  krvatall  Cupri- 
acetat, 10,0  Ammomumohlorid,  5,0  gebranntem  Kieuruss  und  der  genügenden  Menge  Wasser 

II  f  Cuprum  SUfaacetSCUm  Aerugo  (Ergan/b)  Vinde  Acris  Grünspan 
Basischer  Grünspan.  Spangrun.  Sousacßtnte  de  culyre  (Gall )  Yerdet  grris»  Kommt 
in  zwei,  durch  Farbe  und  Zusammensetzung  verschiedenen  Sorten  in  den  Handel 

Der  blaue  oder  französische  Grünspan  wird  horgostellt  durch  Einwirkung  von 
m  Essigsaure-G  abrang  begriffenen  Wemtrestern  auf  Kupferbleche  und  besteht  im  wesent- 
lichen aus  einfach-baswcheni  Kupferacetat  Ou(OE300J)S|'-f-Cu(Oii)ä-J^5H20  3§r  ist  in  der 
Kegel  etwas  durch  Wemtroafcer  veriinrairng^t 

Der  grüne  oder  schwedische  (deutsche  oder  englasche)  Grünspan  wxrd 
durch  Einwirkung  von  mit  3£sgig  getränkten  Zeugstücjjcen  auf  BLupf  erplatten  (mit  denen 
erstero  abwechselnd  geschichtet  werden)  oder  duroh  Besprengen,  von  Kupferplattan  mit 
heiasem  E^sig  gewonnen  Er  besteht  im  wesentlichen  aus  Halbbasisoh  Kupferacetat 
[Oa(GffaCO,y8+Cu(OH)>.4-5H,0  neben  wenig  Zwaifach-basiach-KüpIeracetat  Cu(CHaCQs)8 
-f2Cu(OH)s  +  HaO 

Beide  Sorten  können  zu  therapeutischen  Zwecken  yrmtscue  gebraucht  werden,  doch 
wird  zu  pkarcnaceutiselien  Zwecken  die  gxüno  Sorte  im  ab  gemeinen  vorgezogen.  Jeden- 
falls würde  es  erwünscht  sein,  sich  für  eine  bestimmte-  Sorte  zu  entscheiden. 

23igensc7iaßeiu  Feste,  speerfiseh  schwere,  sehwerzexreiblich.e,  grüne  oder  blauhch- 
gr&ne  Massort  von  BroV  oder  Khgeliorm    —  Etihrü  mau  fem  vertheilteu  blauen  (Grünspan 
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mit  warmem  Wasser  an,   so  schwillt  er  zunächst   infolge  Aufnahmo  \on  Wasser  an,  dann 
zerfallt  er  allmählich  in  em  blaues  kry stallnn5cb.es,  m  Wasser  unluslicb.es  Pulver  (Zweifach 
basisch  Kupfenoetat,  s   oben),  wahrend  Halb-basisch  Kupferacetat  (s   ohen)  mit  blaugruner 
Farbe  m  Lösung  gebt     Iü  gleicher  "Weise   bleibt   beim  Ausziehen   des  grünen  Giunspans 
mit  Wasser  das  blaue  Zwcifauh-basischc-Kupferacetat  im  Rückstände,   wihrend  Halb  basi 
sches  Kupferacetat  mit  "bhugrunei  Farbe  in  Losung  geht    —  Von  verdünnter  Schwefel 
Sd-ure,    von    heisser   verdünnter  Essigbaure  "Wird  Giunspan  unter  nur  geringem  Aufbrausen 
und  unter  Hinterlassung  nur  geringer  II  engen  von  UnremigLeiten  gelost 

Prüfung  1)  Der  ßmnspan  ist  hinreichend  rein,  wenn  1  Theil  von  4  Tli  ver 
durmter  Schwefelsaure  (spec  Gew  =  1,112)  bis  zu  &4  Proc  und  von  10  Tb  Ammoniak 
flussigkeit  (spec  Gew  —  0,960)  bei  gehuder  Warme  m  gleichem  Proeentsatz  gelost  wird 
Das  TJnloshche  hesteht  in  Trebeneaten,  Fasern,  Kupfermetall,  Thon,  Kalk  2)  Eine  etwaige 
Yerwechsluug  oder  "Veimischiuig  mit  arsenhaltigen  Kupferfarben  stellt  man  fest,  indem 
man  die  Lesung  in  Salzsaure  mit  Zink  zusammenbringt  und  das  entwickelte  Wasserstoff 
gas  auf  Silbernxtratlosung  (1  -|- 1)  einwirken  lagst  Em  citronengelber  Fleck  zeigt  Arsen 
an  (a    S  407) 

Äiifbetoahrung  Man  holt  den  Grünspan  in  Stueken  und  fein  gepulvert  vor 
rathig  und  bewahrt  ihn  vorsichtig  auf 

Anwendung  Innerlich  wird  Grünspan  kaum  noch  angewendet  Aeusserhch 
als  atzendes  {Streupulver  bei  unreinen,  wuchernden  Gesurft uren,  in  Salben  (1,0  auf  10,0), 
in  Geraten,  Pflastern  In  Augenwassern,  Gurgelwaseern  und  Einspritzungen 
ist  Aerugo  durch  Öuprum  aceticuia  zn  ersetzen'  In  der  Thierheükunüe  dient  et 
als  Beiznuttel  bei  Klauenseuche  und  gegen  wildes  Fleisch 

Im  Handverkauf  wird  er  bisweilen  zu  Kratzemitteln  verlangt,  in  diesem  Falle 
waie  die  Abgabe  zu  verweie-ern  Technisch  wixd  er  namentlich  zu  galvanischen  Badern 
und  zu  MrtoUbeizen  verwendet  und  kann  alsdann  gegen  Giftschera  unbedenklich  verah 
folgt  wenden 

Spuitus  Aei'UgmiS  Wird  Kupfei-acetat  der  trockenen  Destillation  unterworfen, 
so  destilhrt  bei  240— 260°  C  Essigsäure,  bei  270°  G  geht  Cup.ro acetat  Cua(CH3C0a)*  in  Form 
wolliger  Flocken  über  Daher  ist  dieses  such  als  Kupforspintus  bekannte  Präparat 
im  wesentlichen  kupferhaltige  Essigsaure 

jL^ns  yirldis  HAKTMA'mr  Ergänzuagsbucl» 

Ep     'Jmctrarae  Gatlarnra  -Rp     Cerao  flav-ta  10,0 

Tmcturae  Absin thif  ää  10,0  Eesicae  Firn  5,0 

Aquae  aremaueaa        100,0  ^rerebinthinae  -1,0 

MpIIik  depansü  2Ö,Q  Aemgunis  mbi  pwly    10 

Alttimms  polvaiab  Emplastra  ad  clarai  padum 

UmgesdiBtteU   «i»   Yerbaaq«  wer  Wände*  L  HUhneraugenpf  lo«  ter  ücr  i  raa 


odu  syphilitischer  Gesohwöie 


Gbimiii-i  t 

tmpbiatn  GaÜjaiD  cröCütl  50  0 

Baume  de  Mete  Cc-tub  flava« 

Mltzs  Balsam     Baume  de  feuillet  Törebmthwae                Sa  100 

BliUterbalsam     Grüner  HeUbalaam,  Aerugime  aubt  porr          200 

Rp    Aemgiuis  pulvex       12,0  n  EiCHTEE'6  Hühneraugenpflaster 

Aloös  puker                 8,0  Pp     pJQS           6                                 £   Q 

Zmd  inlbuus  pnlT«  6,0  Emplastn  Llthaigyn  Bimpllcfe  12,5 

Old  Laurl                   30,0  QMiaia  puherati                       400 

TexebmtbJna*               60,0  Ammomi  chloxati 

fm  ^                       „„  AeraginJ«                               äi    5,0 
Olei  OliTarum.     Sa  180,0 

Olei  Junipen               15,0  Hl   Bus,r's  Hftbneiaugeiiiiflaa  ter 

Olei  CaFyoplly11<1*'!lm     40  &P     Cerae  flavae                 15  0 

Cerafcura  Aeruginis  Q«m  I  u  Hamb  Y  Ammoamu                i5*ö 

Ceiatam  vIride    Brjiplajjtruxa  AejuginJa.  Terebintiunae              *»0 

^nnedy-PHaster     aiiiiiwacb«  tosinli  subt  pull    00 

Rp     Ccrne  flava«  1E0O 

Refllnse  Pini               600  raiplastrnm  ad  laplam 

Terebintblnae             40^0  Gliod&ch  warn  rapf  laa  tor 

Awtigimssubt  piür  10,0  fip    Oenti  Aerugmis         90,0 

Man  giesst  das  Pßaatör  in  Vi  «n  dicke  Tlfeleheo  Gallaruai  Bullt  jmlv   100 

aus     Als  HQJmer&ugeupflaater  Pfla-ater  bei  lupia  juuottira*. 
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Fmplastrum  üfanna  Del 
Emphstram  diunutn  rindt 
Pp    Empl  ifctn  Piurabi  compositt  00  0 
Ctrati  Yeimnnu  100 

Als  erne« Laude»  Pflaster  miä  auf  Leu.hu>u:nen, 

Mxiara  cupilca  r-iDnvcACHEr 
EiDEifACirEii'a  L.upftiu»ixtur 
Bp     Imitune  Cupn  uc*  tici  5,0 

Muctlngmis  Gummi  arabid  1300 
Aqme  Cum  unami  17  iO 

Aquaa  destillatic  11 3,9 

t   Otjmd  Aernginis 

Grünapan-S-i-uerhoiug    Mol  cbcbaroti- 
cum    Aegvptiscko  ßtlbe     Gipsjakob 
Ligluzb,  Hamb-7 
Fp     Aßriij-iuis  bubt  pulv  10,0 

Audi  acetici  dil   (oQpioi)  o0 
Ucllu  depnriH  WO  0 

Werden  im.  Wasseibido.  auf  100  0  uu gedampft 
\  ordouiGebr-uiöh  uinzUbchli  ttela,  vor- 
aicbUgaufzubcftahrcQ 

Pilulue  Cttprl  acctici  phosphorid  LilöLOIS 
Jede  Pille  entfallt 

Cupi'S  aeotici  001 

&*iUü  pbosplionei  0,Op 
Gegen  Bleichsucht 

Spiritus  caeraleuB 
Blauer  Spiritus  (Himb  V) 
Sp    Ldquons  Ans  m  tum  caustid  (lOproc)  &0,0 
Spiritus  Larandulae 

Spiritus  Eosmaunl  ää    ?00 

Aeiugima  pnlv  1,0 

iM&n  lasst  dnif,.  Tage  ateben  und  filtrat  Zum 
Einreiben  aui  Ccu  tuaionou 

f  llactur»  Cnpri  acellcl  Tadfmacuxk 
rAUt-MACHüP ' s  Kn  pferace tat-Ti»ttur 
(EigdBzb,  Hmib-Y) 
Rp     1    Cupu  BiiUunct  crj'ßt    12,0 

3  Plumbi  acebca  lö,0 
B   Aquao  des  Ulla tae        8Sr0 

4  Spiritus  (90  proc )        63,0 

£raa  verreibt  In  2  m  mittelicincin  Pulver,  reibt 
mit  8  an.  und  erhitzt  in  einem  Knpfeigef'isße  eum 
Sieden  Nach  dem  Erkalten  (1)  wird  4  zcigesot/t 
und  die  Mischung  xin  verschlossenen  Gcfasso 
unter  biswaihgom  Umschuttsln  1  He-nat  stehen 
gelassen,  dann  filtnrt  \  oraicbüg  imfru  bewahren 


TlnctMrn.  Cnpn  acetici.  ^citinre 
[Low  Tiüüturae  Cuprl  acetici  B.AJD£.MJuCllLr  ] 
Tp     Audi  acetici  dilliti  (30  pioo) 

Cupri  üCLtii.1  cr^al,  SS  10,0 

Aquae  dost  i  IIa  tue  ISO.O 

Spiritus  (00  proc)  100 0 

UMgueaturo  Aöruginifl  (Eatnb  V) 

TJnguenfcuui  -i.poa  tolorum  (duodecnO 

Unguentum  dodeka  pbarraaoum 

Apgatolaalbe    Acgyp tische  Salbe    Gröa« 

spinsalbe 

Fp     \eiuginia  pulventa« 

Öiibonl  pulverati  53  1,0 

Como  flaute  iO 

TerebiuUunne  8,0 

Olel  OUvarum  100 

Zum  Verbände  unreiner,  fadiger  Wundon  bei 
Manschen  uud  Thiorcu. 

^v>t  Iinlmontnm  nplitlilcum 

Liniment  gegen  Euter  schwimme 
Bp     Cupri  icetid       5,0 
Acidi  salioylioi  2,o 
Olti  Ohvae       600 

Zum  Bestreichen  der  Aphthen  nvn  Hutai 

"^o+  lunhuentutn  cujiriioim 

Klau  eneeuchc-n- Seh  mieie 

I5p    Aeruginis  pnlv  ü0,ö 

Acidi  liydiocbloriLl  crudi    20,0 

Olei  Baparum  crudi 

Olei  Jiui  K&  300,0 

"Vor  dem  Gebrauch  gut  tiraziiscrititteln. 

"Vet  Ongtiont  aogjptlac  (Gall) 

lip  1  Aerugmis  pulvcmti  500,0 
2  Areti  (7 — SproL)  &oon 
8   Mellia  1000,0 

Man  erhitzt  m  eintm  Kupferkossd  1  und  2  kurze 
Zeit,  fugt  8  huuiij  und  erhitzt  unter  Umrubitjn 
vatfiv,  bis  die  MiseliUBg  elno  rotho  Farbe  x.ud 
EumgkQMiatena  ungäuouiweu  ImL. 


Cisprum  chloratum. 


I    f  Cuprum  monochloratum      Caprum   chloratum   fllonm,    ünprocblorld. 
EupfeichlorUr     Cu^CI,.    Mol,  Gow  =107 

Darstellung  42,0  Th  krjstall  öupuclilond  und  32,0  Th  metallisolies  Xupfei 
(Draktnetz  oder  Spane)  weiden  mit  100,0  Tii  Weissem  "Wnssa  uliergossea  Man  gielbt 
235  Tli  (roh«)  SaLisaure  "vom.  sjbc  Gew  1,175  liinzu,  versohliesst  den  Xolben  mit  einem 
Trichter  und  erhitzt  mm  anf  einem  Gasofen,  wenn  nuthig  noch  nnter  Zusatz  von  et\\as 
rauchender  Sal7baairc,  bis  farhlose  Losucg  erfolgt  ist  Diese  1 — 2  Stunden  dauernde  Opera- 
tion Usst  sich  wesentlich  heschlennigen,  wenn  man  der  Massigkeit  etwas  gefälltes  Kupfer- 
■pnfrex  anfügt  —  Wenn  die  Eiiisaigkeit  farblos  gflivoiden  ist,  bo  wird  sie  von  dem  Kupfer, 
welches  im  UehßrsßhnBß  vorhanden  sein  muss  ('),  m  emea  hohen,  mit  viel  kal- 
tem destiUutan  Wasser  getauten  Oyhnder  durch  ein  Bauschchen  Glaswolle  rasch  durch 
geg-ossen  (Es  ist  zweckmässig,  destülirtes  "vv  asser  anzuwenden?  -welches  ausgekocht  und 
wieder  erkaltet  ist )   —  Nach  dem  Absetzen  des   zunächst  käsig  gefällten  Cuptochlonds 
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wird  dekanthirt,  das  Cuprochlorid  schnell   abgesaugt,   mit  Alkohol   und  Aetker  gewaschen 
und  im  Vacuum  uber  Schwefelsäure  getrocknet 

Eigenschaften  Weisse,  m  "Wasser  unlösliche,  schwere  Massen,  die  &ich  au  du 
Luft  unter  Grunfarbung  leicht  osydnea  und  durch  Chlorwasber  oder  Könige  asser  leicnt 
als  Cupiichlorid  m  Losung  gehen  Beim  Erhitzen  mi  Eohrcheu  schmelzen  bis  ohne 
Zersetzung 

Axtfbewahi  ung  Vorsichtig1,  vor  dem  oxydirenden  Emilufiä  der  Luft  geschützt 
also  m  kleinen,  gut  geschlossenen  Gefas^en  Zeisetzte  Präparate  sind  nicht  weiss,  sondern 
schmutziggrun  bis  biaun 

Anwendung  Als  EeageiB  m  der  Gasanalyse  hl  ammomakahscher  oder  salzsaurer 
Losung  zur  Absorption  des  Kohlenoxyds 

Salzsäure  Kupferchloiuilostmg  nach  'Wikwjb  (Zar  Absorption  von  Kohlen- 
oxyd)  Man  tragt  eine  Mischung  von  86,0  g  Kup^roxj  d  mit  17,0  g  Kupferpulver-  (durch 
^Reduktion  von  Kupferoxyd  im  "Waaserstoffstromo  dargestellt)  langsam  und  unter  Um  schütte  In 
in  1088,0  g  Salzsäure  von  1,124  spee  Gew  ein,  bringt  m  die  Flasche  eine  vom  Boden  bis 
zum  Halse  reichende  Spirale  von  Kupferdtaht  und  ver*ebliesst  daa  Ge-fass  mit  einem 
weichen  Kautschukstopfen  Die  anfangs  dunkle  Lösung  wird  heim  Stehen  vollkommen 
farblos,  färbt  sich  aber  in  Berührung  mit  Luft  unter  Bildung  von  etwas  Ouprochlond 
wieder  dunkelbraun     Zulässiger  Absorptionswei-th  für  1  coro.  —  4  com  Kohlenoxjd 

Amrnouiakalische  Kupferthlttrurlosnng  nach  Wimklei*  (zur  Absorption  von 
Kohleuoxj  d)  Man  löst.  2SO,Og  Amraoniumchlorid  m  750  com  Wasser,  hingt  die  Lösung 
m  eine  mit  Guinnaiatopfen  dicht  au  verschlie 'sende  Flasche  und  fugt  ihr  20l),ö  g  Kupfer 
ehlorur  zu  Dieses  löst  sich  beim  Um.schwt.nken  unter  Hinterlassung  von  etwas  Kupfer- 
oxychlorid  auf  Man  erhalt  eine  braunhebe  Flüssigkeit,  welche  Eich  unverändert;  halt 
wenn  man  io  die  gut  au  veratopfende  Flasche  eine  vom  Boden  bis  zum  Halse  der  Flasche 
reichende  Kupferspirale  stellt  Vor  dem  Gebrauche  setzt  man  diesar  Lösung  1/,  Volumen 
Ammonuhflüssigkeit  von  0  905  spec  Gew  zu  —  Absorptionawerth  für  1  com  s*=  16  com 
Kohlenovvd 

Ammomakalische  Kupferohlorurlosung  nach  HisMPBn  (zur  Absorption  vor> 
Kahlonoxyd)  für  eine  Menge  von  200  üern  Man  löst  10,8  g  Kapferöxyd  m  100  bis 
200  cem  könc  roher  Salzsäure  und  kiest  die  Lösung  alsdann  in  einem  mit  Kupferdrahtnetz- 
Spiralea  möglichst  erfüllten  Kolben  ron  passender  Gh&ne  «um  Zwecks  der  jRednitiön  so 
lange  wohh erschlossen  stehen,  bis  Hie  vollkommen  farblos  ist  Man  giosst  alsdann 
diese  Lösung  durch  einen  Bausch  von  Glaswolle  in  ein  1  5 — 2,0  Liter  ausgekochtes  und 
wieder  erkaltetes  destiUirtea  "Wasser  enthaltendes  Becherglas  Haoh  Sem  Absätzen  deB 
Kupferohlorüra  giesat  mau  die  überetehende  verdünnte  Salzsäure  ruöffhchst  ab,  spu.lt  das 
Kupferchlorür  mit  100— 150  ecm  desülhrbem  Wasser  an  eine  Kochflasche  von  250  cem 
Inhalt  und  leitet  an  die  noch  schwach  saure  Flüssigkeit  so  lange  Ammoniak,  bis  die  Lösung 
sieb  schwach  blau  färbt  Um  die  Luft  möglichst  abzuschhesBen,  verschließet  man  den 
Kolben  mit  einem  zweifach  durchbohrten  Stopfen  welcher  ein  Gaszoleitungs  und  ein  Gab- 
abIeitung>rohr  enthalt,  welches  letztere  in  etwas  Quecksilber  taucht  Auch  kann  man  den 
ganzen  Apparat  emse-hliesslich  des  Entwich ehmgsapp&rates  für  das  Ammoniak  vorher  mit 
WaaserstoU  füllen 

Die  so  erhaltene  Lösung  des  Kupferehlorurs  wird  durch  Zusatz  von  Wasser  auf 
200  cem  verdünnt   —  Zul  issiger  Absorptio  nswerth  für  1  cem  =  6  com  KoWenoxyd 

il  f  Cuprum  bichloraium  ßrystaliisatum     cupucWond    Kupferchlorid 

Cnlorwasserstoffsdui-es  Kupfeioxyd     0uCls+2HgÖ     Mol    Gen  «^170 

Zur  Darstellung  werden  100  Th  Kupferoxyd  m  S&0  1h  Salzsäure  von  25Proc, 
welche  mit  150  Th  destilhrtem  Wasser  verdünnt  ist,  m  der  Warme  gelost  and  die  Lo- 
sung auf  800— 250  Th  oder  soweit,  eingedampft,  bis  ein  Tropfen,  auf  eme  kalte  Poreellan 
schale  gebracht»  erstarrt  Mau  lasst  die  (Sesammtmenge  erstarren,  piessfc  zwischen  Futur 
papier,  trocknet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  bewahrt  m  trocknen,  gut  y erschlossenen 
Gefassen  auf 

Grüne  rhombische  Krystalle,  hygroskopisch,  leicht  löslich  m  Wasser  und  auch  m 
Alkohol  Die  wässerige  Losung  ist  schön  grün,  hei  starker  Veulunnnng  blau  Es  wird 
etwas  über  100°  G  wasserfrei  irad  geht  in  dos  braune,  wasseTfieie  Sa!/,  OuCl,  nbei  Durch 
Einwirkung  von  metalUdciiem  Kupfer  wird  das  Cupnchlond  ara  Ouprochlond  ledueirt 
{»    S    992) 

Faadb  d  pharm   Prn-os    I  63 


994  Cupraai  oxydatum 

Alterans  and  Tonißtua,    angewendet  bei  Skrophehi,  Rhachitis   Hautaffektionen,  Dys- 
kiaiian     Gaben  0,005—0,01—0,018  g  drei  biß  viermal  täglich     Grösste  Euizelgabe  0,03  g 
f  Cupram  biciiloratum  siccunu  Ent-?räaseites  Cupricklorid  oderKupferUiIond 
CnCli     Mol   Geir   =*  .134 

Es  vurd  durch  Erhitzen  des  obigen  krystalhsirten  Salzes  auf  110°  C  erhalten     Gelb- 
braune, zerüiöGahchö  Ma^ae,  im  tflbngen  von  den  Eigenschaften  des  vorigen 

Aotliw  Cuptf  liquor  antimiasraatlcus  Koechlik 

Rp     Capn  bichtorati  cryBt     4,0  Liquor  Cupri  chlorati  amnonutui 

Acthena  100,0  EP     Cupn  bichtorati  cryatall    5,4 

^         .    » —      •  Ammonn  chlarati  E>0,0 

1)0918  ^  ^F^11  Aquae  «testtUalae  q  8 

<185)  «äaas  das   Gesiuamtge-adott  =  240,0  beträgt 

Aqua  autlinlasmalloi  Koeühxth  *lare>   am^gflgrRne   riftssigfeelt  von   t,O?0  bia 

4  ,      _,  x.     ,  t.  L072    ftpec    Gewicht      In    120,0    isfc  lfO   Eüpfer 

Aqtm  B«*«eri     Liquor  an timl  aamafcicu  »  enthalten     Innerlich  gegen  Btoophulöse  und 


Beessek 


«syphilitisch«  Haut-,  Knochen-  und  DrQsermifek- 


Pp     Liquorla  aiiümiaamatici  Koechuk    1,25  fconen,  gegen  CarcÜalgie,  Epilepsie,  Chorea  etc 

\qns9  cfestilUtao  100,0  ÄU  5—10 — la  Tropfen  In  Verdünnung  mehrmals 

Anfangs  des  Morgens,  nach  mehreren  Tagen  auch  täglich    Aeusaerlich,  ohne  Erfolg,  zum  Ver- 

des  Abends  einen  Esalöffel  roll  baude  syphilitischer  Gesclnvlir& 

Tiactura  Cnprl  bichlorrttl  Helvetiub 

Ep      Gapn  blcblomü  cjyst    40,0 
Spirittus  {SO  pioc)        iOü,ö 
5 — 7—10  Tröpfen  bei  Epilepsie,  Ebachiüs,  \\  üvm&rn. 


I  f  Cuprum  oxydulatum  Cnproosydi  Kupferoxjdul  Kupferhemioxyd,  Cn40. 
Mol.  Gew  — 142 

Zur  Darstellung  stellt  man  eine  Auflösung  von  1  Th  Traubenzucker  (oder  1,5  Th 
Honig  m  30  Th  Wasser  aar,  JUfcrirk  diese  uud  versetzt  sie  mit  2 — 8  Th  Seigucttesal»  so- 
wie mit  Natronlauge  m  reichlichem  Ueberschuss  (etwa  20  Th  )  und  mischt  eine  Lösung  von 
1  Th  krystall  Kupfersulfat  in  30  Th  Wasser  zn  Man  muss  nun  enie  klare,  lasurblaue 
.Flüssigkeit  haben  (Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  fehlt  es  entweder  an  Traubenzucker  oder 
an  Natronlauge  oder  an  Seigncttesalz )  Diese  Flüssigkeit  erhitzt  man  auf  dem  Wasser- 
bade  oder  auf  freier  Flamme,  worauf  sich  das  Kupferosydul  mikiokrvBtalliiiiBch.  abscheidet 
Man  sammelt  es,  wascht  es  aunachafc  mit  heissem  Wasser,  bis  das  Anlaufende  nicht  mehr 
alkalisch,  reagirt,   dann  mit  Alkohol  und  mit  Aether  und  trocknet  rasch 

Rothea,  lrystallimscb.es  Pulver  vom  spec  Gew  5,34—5,37  Es  verändert  flieh  nicht 
an  der  Luft,  ist  unlöslich  in  Wasser  In  Ammoniakflussigkeit  Ißt  es  löslich,  die  Ursprung" 
lieh  farblose  Lösung-  wird  bei  Luftzutritt  blau  Durch  GhlorwasBeiBtoflsaure  wird  es  in 
Cuprochloricl  verwandelt,  sauerstoffhaltige  Sauren,  z  33  verdünnte  Schwefelsaure,  bringen 
die  Hälfte  des  Kupfers  als  Kupferoxyd  in  Lösung,  während  die  andere  Hälfte  als  metalli- 
eehös  Kup-fes  ungeliißt  "bleibt  la  feuchtem  Zustaude  osydirt  es  sich  leicht  an  der  Luft, 
im  trocknen  Zustand©  ist  es  haltbar  Durch  TFaberleiten  von  Wasserstoff  oder  von  Methyl- 
alkoholdämpfen faber  Küpferoxydul  in  der  Hitze  wird  dieses  leicht  zu  metallischem  Kupfer 
uedneurfc  2>urch  Glühen  an  der  Luft  verglimmt  es  zu  schwarzem  Kupferoxyd  —  Es  dient 
in  der  Technik  zum  Farben  von  Glasfinßsen 

CxiprohydroxydjKupferoxydulhydr-st,  Gua(OH)2?  wird  als  kanariengelber  Nieder- 
schlag durch  Kalilauge  aus  GuprocWondlösungen  gefällt  Ea  zersetzt  sich  schon  unter 
iOö°  0  in  Öuprooxyd  und  "Wasser 

II  f  Cuprum  oxydatum  (Ergänze)  Oxyde  noir  de  cnivre  (ffall)  Cliprun* 
oxydatum  nigrum  Badübucheb.    Kupferoxyd     Cnprioxyd«    CqO     Mol  Gctt  =  79. 

Das  Kupferoxyd  kann  durch  Erhitzen  von  metallischem  Kupfer  an  der  Luft  oder  durch 
QlÜhen  von  Cupnmtrat  erhalten  werden  Da  die  so  gewonnenen  Präparate  aber  sehr 
dicht  und  selten  rein  Bind,  so  soll  das  zum  therapeutischen  Gebrauche  bestimmte  Kupfer- 
oxyd  durch  Glühen  von  Cnpnkarbonat  dargestellt  werden 
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Darstellung.  Man.  lost  10  Tb  reines  Eupfersulfat  in  50  Th  Wasser,  anderseits 
15  Th  remes  kryst  Natriumkarbonat  in  50  Th  WasseT  Mau  mischt  die  filtnrten,  klaren 
Lösungen  und  erwanat  che  Mischung  m  einer  Porcellansckäle  so  lange,  bis  dei  Nieder- 
schlag sich  am  Boden  des  Gefasses  in  dichter  Form  abgeschieden  Hierauf  wischt  mau 
ihn  zunächst  durch  Dekanthiren,  dann  auf  dein  Filter  solange  mit  hcissem  "Wasser,  bis 
das  Filtrat  nicht  mehr  alkalisch  reagirt,  und  trocknet  ihn  auf  porösen  Unterlagen,  zuletzt 
im  Wasserbad  trockenschranke  Den  trocknen  Niederschlag  bringt  man  m  einen  PorceUan- 
tiegel  oder  Hessischen  Tiegel  und  glüht  ihn  "bei  allmphUck  verwirktem  Feuer  so  lange, 
bis  eine  aus  der  Mitte  entnommene  Probe  nach  dem  völligen  (')  Erkalten  ui  verdünnter 
Salpetersäure  ohne  Aufbrausen  von  Kohlensaure  löslich  ist  Alan  fallt  es  noch  warm  ui 
die  trockenen,  vorgewärmten  Gefasse 

Eigenschaften  Schwarzes,  glanzloses,  apec  schweres,  nicht  kryataUinisches  Pul- 
ver, welches  m  verdimnter  Salpetersäure  Leicht,  ohne  Rückstand  und  ohne  Entweichen  von. 
Kohlensaure  löslich  ist  Es  ist  zart  anzufühlen,  ohne  Geruch  und  G-eyehmack,  unlöslich  m 
Wasser  und  Natronlauge,  luslich.  in  Sauren  Aus  der  Luft  .zieht  es  etwas  Feuchtigkeit  an 
In  AmmoniakfluB&igkeit  löst  es  ßich  mit  blauer  Farbe  zu  Kupferoxjdainniomak  Durch 
üeberleiten  von  Wasserstoff  oder  von  Methylalkoholdampf en  in  der  Glühhitze  wird  es 
leicht  zu  metallischem  Kupfer  xeducirt 

Prüfung  1)  Es  lose  ßich  in  10  TL  verdünnter  Schwefelsaure  ohne  Aufbrausen 
(Kohlensaure)  —  2)  Die  Salpetersäure  Losung  werde  durch  Barvurncitratlosung  nicht  so- 
fort  getrübt  (mehr  als  Spuren  Schwefelsaure)  —  S)  Die  mit  verdünnter  Schwefelsaure  be- 
ratete Losung  gebe  nach  vollständiger  Ausfallung  des  Kupfers  durch  Schwefelwasserstoff 
ein  farbloses  Mtrat,  welches  durch  Ammomakflussigkeit  nicht  verändert  werde  (weisse 
Fällung  =  Zink  oder  Aluminium,  eckwarze  Fällung  —  Eisen)  und  beim  Verdampfen  und 
Glühen  keinen  feuerbeständigen  Rückstand  hinterlasse  (Kall,  Magnesia,  Alkalien)  — 
4-)  Werden  0,2  g  Xupferosvd  in  2  cem  verdünnter  Schwefelsäure  ohne  Anwendung  von 
Warme  gelost,  und  wird  die  Lösung  mit  2  com  Ferrobulfatlostmg  vermischt  und  auf  2  cem 
konc  Schwefelsaure  geschichtet,  so  darf  kerne  braune  Zwischensone  au ftieten  (Salpetersäure) 

Aufbewahrung»  Vorsichtig,  m  gut  geschlossenen  Gelassen,  wegen  der  hygro- 
skopischen Eigenschaften  siehe  vorher 

Anwendung  Aenaserlich  in  Form  von  Salben  (1,0  10,0—20,0  3?ett)  als  z<si~ 
theilendes  Mattel  bei  Drüsengeschwülsten,  Gelenkentzündungen,  um  die  Resorption  von 
Exsudaten  zu besehleunigeuf  Hornhauttrübungen  Innerlich  bei  n Kinderkrankheiten*  und 
als  Wurmmittel,  besonders  als  Bandwurmmittel  Bei  der  innerlichen  Darreichung  sind 
saura  Speisen  zu  vermeiden 

Pilulaa  Cnpri  oxydati  Hages  Unrnentam  tomtr»  nonnm 

Ep     Cupn.  oiydati  wgn   6,0  Kp    Cupn  oxyflati  nign  1,0—4,0 

Calci!  carbotud  2^0  Ungucnti  rosafci  30,0 

Boll  albae  12,0  BA  Gßrtelro9ei    Me  befolknen  Hautslellen  wtrten 

^     ,    l^  i      <™     ™  i  u    t       ,  i    « x>  n  *.  m  *»  Morgens  rad  de*  Alieuda  elngencbea. 

Fwmt  püulae  120     Täglich   einmal   je  S  Pillen  böl 

Vermeuluse   aarner   Speisen   geqtn  Bandwurm  _  .            _,.  .      ,  ^  .,    ^    _ 

Erwachsener    Einige  Ta2e  n^h  Beendigung  de*  Vet'           "*  *«*""»"  *"»* 

Gebiauchea  eine  Gabe  EaclniiBÖl    londer  erkalten  Bandwurmpiilea  för  Hajide. 

sweimal  täglich  2  Pillen,  Im  ganzen  50— 60  Pillen.  Rp     Cnpri  oxyd&tl  nlgri 

Unsaentnm  contra  amaarosln  Sxgbxl.  J«a  ttlt)ae           U  10O 

Bp     Cupn  creydaü  nign           2,0  iSü"                     -  ? 
0!ei  Amygdalarum    gtt.  XV 


Aqua«  q 


Adipia  50,0  Fmnt  pllolae  200     Kleinen  Hunden  täglich  eine, 

j!um  Einreiben  ran  Slam  und  Ekshlaien  bei  schwur-  g*$ß(uren  yiglioh  fcwelia&l  eine  Pille  In  I  losch 

um  Staat  infolge  übürmSsslgcn  Tabükraacbena  gebullt  zxt  geben,  iwu  Wochen,  hindurch- 

Yet  Klaaenaottehenaalbe 

Ep     Cnpri  oxydatf  SO 

Alominiß  ubÜ.  10  0 

Ammanri  hydxochlarioi  2  0 
Camphomö  1,0 

Unguentä  popalei  50,0 
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ggß  Oupiuni  sulfuneum 

Cuprnm  oxyöatum  purum  gaanulntiim  ist  ein  aus  linsen-  bis  erhaengrossen 
Stücken  bestehendes  Kupforoxjd,  welches  durcli  Glühen  von  Cuprinrtrafc  dargestellt  wud 
Man  gebraucht  es  wesentlich  zur  Verbrennung  in  der  Elementar- Aiialjse  Zu  diesem 
Zmecltc  muss  «2a  namentlich  frei  Rem  von  Salpetersäure,  Kohlenstoff  bazw  Kohlensaure 
und  Wasser  Dies  wird  dadurch  erreicht,  dibS  man  das  Kupferosyd  vor  jeeier  neuen  Be 
nut&ung  entweder  an  der  Luft  oder  im  Sauers fcofktrorae  und  zwar  im  Xupilrtieget  oder 
direkt  im  Verbrennungsrohr  eiaige  2tat  ausglüht  Die  Aufbewahrung  erfolgt  zweckmässig 
m  „Glasbirnen"  unter"  Chlorcaleiumveisolüuss 

Cüprnm  oxjdatnin  pmum  m  Diahtfo-rm  Wird  durch  Glühen  von  Kupferdraht 
stücken  im  Saueratoffbtrom  erhalten  und  dient  gleichfalls  zvx  Elementar- Analyse  Für  das 
Eölbö  gilt  das  N-unliche,  vbh  ihr  das  vorige  Präparat  gesagt  worden  ist 

Cuprum  hydroxyelatum      Cnprinydxoxvd      Kupferoxydlijürat      €n(0H^ 

2tol  Gew  =  97  Diese.  Verbindung  fallt  als  hellblauer,  gelatinöser  Niedeisohlag  aus 
Kupfers'ihiosungen  auf  Zusatz  von  atzenden  Alkalien  "Will  man  sie  auswaschen,  bo  lasse 
mau  sie  bei  uü— 70ÖC  stehen,  bis  sie  kunnge  Beschaffenheit  angenommen  hat  Erhitzen 
bis  zum  Sieden  ißt  unzulässig,  weil  alsdann  das  Cupribydroxyd  in  Wasser  uud  Kupfer 
oryd  zerfillt  Das  Cupnhydrosyd  löst  sich  m  Sauren  uad  bei  Gegenwart  von  Trauben 
zucker,  Glycerro,  ilanmt  und  weiusauren  Salzen  auch  in  atzenden  Alkalien  Ferner  wird. 
es  von  Ammoniak  leicht  gelost 

Haltbares  Knpferhydroxyd  naoh  Stützer  (Zur  Ballung  der  Ei  weisest  off  ei 
100,0  g  kryst  Kupfersulfat  werden  m  £  Utec  Warnet  gelöst  und  mit  2,5  g  Gljcerin  7er 
setzt  Aus  dieser  Lösung  wird  durch  2usatz-  von  verdünnter  Natronlauge,  bis  dio  Flüssig- 
keit alkalisch  reagirt,  das  Kupfer  als  H^dioxyd  ausgefällt  Letzteres  wird  ibfiltrat,  alsdann 
durch  Anreiben  mit  Wasser,  welches  pro  Liter  5  g  Glycenn  enthalt,  aufge schlämmt  Durch 
■wiederholtes  Dekanthiren,  und  Filteren  entfernt  man  die  letzten  Spuren  von  Alkali  Der 
jFiltarrückstand  wird  mit  "Wasser,  dem  man  10  Proo  Glyoenn  zugesetzt  hat,  verrieben  und 
"bis  zu  cid  er  Verdünnung  gebracht,  daaa  derselbe  ems  gleichmassige,  mit  einer  Pipette  auf- 
saugbare  Kasse  bildet  Dieselbe  ward  in  gut  verschlossenen  Flaschen  und  im  Dunkeln 
aufbewahrt  Den  Gehalt  der  breiigen  Masse  an  Kupferhydroxyd  bestimmt  man  durch 
lEindunsten  eines  abgemessenen  Volumens  und  Glühen  des  Rückstandes 

III  Cuprum  oxydatum  ammoniacatum  Kupfero^ydammonmft  Cuoxam 
(Amerikanische  Abkürzung)  CuO  4JfH4  OH.  Zur  Vei Wendung  gelangt  die  wässerige 
Auflösung  dieser  Verbindung,  und  awar  ala  Reagens 

2,0  g  krystall  Kupfersulfat  werden  in  100  ecm  destührtem.  Wasser  gelöst  und  einigo 
Tropfen  koncentrorte  Ammonium ehlondlösung  zugefugt  Hierauf  bereitet  matt  eine  Lösung 
von  ljO  g  KLahhydrat  m  LÖO  cem  "Wasser  und  setzt  etwas  BarjtraasGw  ?u,  um  dm  vorhandene 
Xahumkar'boBat  au  fallen  Beide  Lösungen  werden  gemischt  Von  dam  sich  absetzenden 
Xupfe.rbydro:xyd  wird  dekanfchirt,  dann  wird  der  Niederschlag  wiederholt  mit  destilhrfcem 
"Wasser  gewaschen,  schliesslich  abfiltrut  Pen  noch  feuchten  Niederschlag  übergicsst  man 
xn  einer  T?or<Jßlianschaie  mit  koncentrirtem  Ammoniak  (0,000  spec  Gew)  xmd  rUfcrirfc,  sobald 
Auflösung  erfolgt  ist,  durch  Glaswolle 

Das  Reagans  ist  im  Dunkeln  auf zubewab ren ,  trotzdem  zersetst  es  sich  nach  einiger 
JSert  !Ba  entphehlt  sich  daher,  das  ausgewaschene  Kupferhydroxyd  unter  Wasser  aufznbe 
wahren  und  im  Bedarfsfälle  eine  Herne  Menge  desselben  in  ioncentnrtem  Ammoniak 
aufzulösen 

KupfoxoxydaTnmoniak  bringt  Oellulose  zunächst  zum  Quellen  und  löst  sie  schkesGlioh 
vollständig  auf     Aus  der  Lösung  wird  durch  Zusatz  von.  Spuren  wieder  Cellulose  gefallt 


I,  f  Cuprunt  SUlfUHCUm  (Austr  Germ    Eelv)     Cupram  gRlfnncnm   purum 

Sulfate  de  cuivre  (Gall)  Cuprl  Sulphas  (Bnt  Ü-St )  Kupfersulfat  €uprlsulfat» 
Schwefelsaures  Knpf er.  Kemer  Kupfervitriol.  CuSO^-f&HaO»  Mol.  G«w  =  249 
Das  rewe  KupfersuJfat  lagst  sich  mitVortkeil  nicht  aus  dem  mhea  Kupfervitriol  gewinnen, 
man  stellt  es  zweckmässig'  aus  Kupfer  dar 

Darstellung     10  Tb  Sa jrfergchnitzel  werden  mit  30  Th.  Wasser  ubcigossen>  dazu 
em  erkaltetes  und  filtnrtes  Gemisch  von    IS  Th    engL  Schwefelsaure  und  32  Th   Wasser 
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gegeben  Mau  fugt  nun  in  kleinen  Antheilen  27  1h  Salpetersäure  (von  25  Proc }  hinzu 
und  ei  wärmt  inzwischen  allmählich,  schliesslich  iura  Zeit  zum  Sieden.  Nach  erfolgter 
Auflösung  des  Kupfers  filtrirfc  man  nech  heiBS,  dampft  die  Lu&ung  iii  einei  PoreeUau 
schale  ein,  eriutzt  (aur  Vertreibung  der  Salpetersäure)  den  Euckßtand  idi  Sandbade  oder 
über  einem  Drahtnetz,  bis  schwere  weisse  Dampte  von  Sehmf&IsaiiiG  entweichen  Dann 
Usst  man  erkalten,  lest  den  Rückstand  in  etwa  60— 70Tli  siedendem  "Wasser,  filtrirt  heiss 
und  lasst  m  der  Kalte  krystalksireu  Das  aas  den  Mutterlaugen  zu  gawinneade  Kupfer 
sulfat  verbraucht  man  als  rohen  Kupfeivitnol      ausbeute  etwa  37  Xh 

In  sehr  handlicher  ¥orm  la&st  sich  dis  Xupfersulfat  gewinnen,  wenn  man  die 
heiss  gesättigte  wässerige  Losung  des  reinen  Salzes  in  ein  3~4iiche5,  Volumen  Alkohol 
unter  Umrühren  üineinfUtrrrt  Man  erhalt  es  dann  als  ir^tallmisckes  Pulver,  wtlclieB 
nach  dem  Absangen  an  der  Luft  getrocknet  wird 

Eigenschaften  Das  reine  Cuprisultat  bildet  kleinere,  durchscheinende,  lasuiolaue, 
sehiefrhombische  Xrystalle  von  widerlichem,  metallischem  Geschnncke,  an  dar  Luft  all- 
mählich verwitternd,  luslioh  in  3,5  Th  kaltem  oder  1  Tb  heissem  Wasser,  unlushch  in 
"Weingeist  Die  -wässerige  Losung  reagirt  sauer  und  fallt  Eiweiss  Daß  gepulverte  Salz 
ist  hlanweiiß  Durch  Erhitzen  "bis  100°  C  >«liert  da*  Kupiersuifafc  4  Mol  Kiy&tnU*  isser» 
bei  200° 0  wird  es  völlig  entwässert  nnd  tiildPt  ein  weisses  Pulver,  CubO,,  welches  be 
gierig  Wasser  aus  der  Luft  oder  anderen  Medien  (Weingeist)  aufnimmt  untei  Uebergang 
in  das  krystall  wasserhaltige  blaue  Salz  In  gelinder  Glühhitze  wird  es  nicht  zeraötzt,  in 
starker  Bothgluhhitze  entweichen.  Sehwefelsauie,  Schwefhgbaure  sowie  S'-uieistoff,  und  Cupn- 
oxyd  bleibt  als  Euokstaud  ~  Es  krystaliisixt  mit  gewissen  Salzen  (ZnbO^  Mgb04,  PabÜ4) 
zusammen  und  ißt  von  diesen  durch  blosse  Kivstallisatura  nicht  zu  trennen 

Yolumgewicht  und  Oehalt  der  Losungen  von  Cupnsulfat  bei  15°  C 


Toi  Gkwr 

Proc; 
CuSD4  +  5H,0 

ToL  Gew 

Pxoo 

Toi  Gew 

CuS04+  sK, 

1,0126 
1,0254 
1,0384 
1,0516 

2 

4. 

6              i 
8 

1,0649 
1.0785 

1,0933 
1,1063 

10 

12 
14 

16 

1,1208 
1,1*J54 

1,1501 
1,1659 

IS 
20 
22 
24 

Piufung.  Man  löst  0,5  g  des  Salzes  in  20ecm  destühitem  Wasser,  fugt  einige 
Tropfen  Salzsäure  hinzu,  erwärmt  und  fallt  das  Kupfer  durch  Einleiten  von  Scawefet- 
wassei  Stoff  als  Cuprisulüd  Das  Filtrat  von  diesem  darf  a)  durxh  Ümzufugung  von 
Ammoniakflussigkeifc  weder  dunkel  ^Etsen,  Nickel)  noch  weiss  (Zink)  gefallt  werden,  b)  noch 
nach  dem  Eindampfen  und  Glühen  einen  feuerbeständigen  Küekstand  hinterlassen  (Eisen, 
Zink,  Magnesia,  Kalk,  Alkalien) 

Jjufbewufa  ung  Man  bewahrt  das  reine  Kupfersuliat  in  wohlgeschiossenen  Ge- 
lassen vorsichtig  auf  Man  holt  den  Hauptvorrath  in  Form  der  Kry&ialle  oder  in  Form 
des  durch  Weingeist  niedergeschlagenen  "Kxjstallmehlcs  (sehr  zweckmässig),  eine  kleine 
Menge  fax  den  Rccepturgebraueb  halt  man  als  feines  Pulver  vorxathig 

f  Cupru.ni  sulfuileuM  sieeum  Entwässertes  Kupfersulfat  Blau  trocknet  das 
zerriebene  Kupferbulfat  zunächst  im  Trookenschranke  vor,  aladann  erhitzt  man  es 
in  einer  Poicellanßchalö  im  Sandbade  untar  TTnu*ul.vri,n,  bis  as  woisa  geworden  ist,  aer- 
rcibt  ea  und  füllt  es  sofort  in  erwärmte,  gut  zu  verschliossende  G  efaase  ab  Sa  dient  zum 
Nachweis  eines  Wassergehaltes  im  Alkohol,  Aether  und  ähnlichen  Massigkeiten 

■f  Cnptum  sulfuricum.  m  hacillis  Kupfervitriolstilte  1)  Diejenigen  des  Handels 
werden  durch  Schleifen  aufgesucht  grosser  und  schöner  Krysfcallß  von  Kupfersulfat  auf 
einem  nassen  Schleifstein  dargestellt  i)  Frisch  gepulvertes  Kupfersulfat  wird  mit  einigen 
Tropfen  Wasser  befeuchtet  und  in  einer  Porccllanschale  unter  Umrühren  zum  Schnulzen 
erhitzt,  bis  eine  aahe  Masse  entstanden  ist  Diese  wird  alsbald  in  ca  4  mm  dicke  Stabe 
ausgerollt 

I!  f  Cuprum  SUlftiriCUffl  CrUCllim  (Germ)  Eohes  Kupfersulfat  üo-her 
Kupfervitriol  Blauer  Vitriol  Blauer  Galitzenstem  Vitiiolum  Cuprj  Vitriol 
bleu,    Couperose  bleue.    Blue  Vitriol     Blue  stone     Mortlioot     Dieses  Salz  wird  m 
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grossen  Mengen,  ixt  den  Hiittenwerken  dargestellt   und.   als   „Kupfervitriol"  m  den  Handel 
gebracht     Es  ist  häufig  dtemlick  rein,  bisweilen  aber  auch  durch  Ferrosulfat,  Magnesium 
anlfat,  AlumiawiDibulfat  und  andere  Sake  stark  verunreinigt 

Ia  sauen  Eigenschaften  gleicht  der  rohe  Kupfervitriol  völlig  dem  iemen  Kupfer 
sulfat,  nur  stellt  er  sehr  viel  grossere  Kxjstalle  dar 

Prüfung  Die  waesenge  Losung  gehe  mit  ubeisuhnssiger  Aniniornakflussigkeit 
eine  tiefblaue,  klare  «der  fast  klare  JIussigfreLt  EeineB  Kupfeisulfat  wurda  eine  klare 
Flüssigkeit  geben  Eine  Trübung  könnt*  herrühren  von  Eisen,  Thonerde,  vielleicht  auch 
Magnesia  Es  sind  daher  geringe  Mengen  dieser  V*emnreimgfungen  zulässig  Da  die  Bc 
obacktung  einer  Trübung  in  der  tiefblauen  Flüssigkeit  schwierig  ist,  so  nltirre  man  die 
Losung  duioh  ein  angenasstea  Filter  ah  und  sehe  sich  einen  hinterMeibenden,  m  der  Regel 
aus  Efsenüxyd  bestehenden  Euckstand  naher  an 

Eine  maassanalytische   Bestimmung   des  Kttpfergreh&lies  lasst  sich  sehr 
leicht  in  der  Weise  ausfuhren,   dass   man  0,2—0,8  g  Kupfemtnol  m  20  cem  Wasser   auf 
lost»  1— 2  g  Jodkai  nun  hinzmugt  und  nun  das  ausgeschiedene   Jod  mit  1/:o  Nstuumtmo 
aulfat  xnisst     Da  die  .Reaktion  nach  der  Gleichung 

Cu5Ö4-f-2KJ      =      B^-j-CnJ-fJ 

Gnprujoihd 

verlauft,  ßo  entspricht  1  cem  */10  Natnumthiosulfatlösung  «  0,0249  g  Kupfeisulfat  (OuSO^ 
4-5H.0) 

Die  Vitriole  des  Handels,  welche  als  Salzhurger  Vitriol,  Adnionter  Yltnol, 
Baireother  Yitnol,  Adlemtriol,  Doppelvitriol  etc  unterschieden  werden,  sind  nie 
reiner  Kupfervitriol,  sondern  aus  Ferrosulfat  und  Oupmulfat  bestehende  Vitriole  Heller 
OrperTitrlol  besteht  aus  Kupfersulfat  uad  ginksulfat 

Anwendung  Die  loslichen  Kupfersalze-  fallen  in  nicht  zu  starker  Verdünnung 
Kiweiss  und  Schleim  Daher  wirken  Ibehohe  Kupfeisalze  in  Substanz  oder  konceutiirter 
Lösung  auf  Schleimhäuten  und  Wunden  atzend,  in  verdünnter  Lösung  aästrmgirend 
Ausserdem  wirken  sie  antiseptisch  Innerlich  genommen  wirken  sie  hrecnenerregend 
und  nervenuinstimmend  In  starken  Galen  wirken  sie  giftig"  und  selbst  tödtheh  Gegen- 
mittel Bind  Eiweiss-,  Eisenpulrcr,  Sckw  efeleisen,  Dlutkugensalz;  Man  giebc  das  Kupför- 
sulfat  zu  0,004—0,025  g  hei  passiven  Blutungen,  Epilepsie,  Veitstanz  und  anderen  Nerven 
leiden,  als  Brechmittel  zu  0,05—0,1—0,2  g  4 — 5  mal  innerhalb  einer  Stunde  Höchst 
gahen  pro  dos%  0,05  g,  pro  die  0,5  g  (Helv)  als  Emeticum  1,0  g  (Germ  Hehr) 
0,4  g  (Austr) 

AeusBerhch  dient  das  Kupfersulfat  in  veidiicuten  Lösungen  als  adstrrngirendes 
Mittel  hei  mannigfachen  EntzUndungea  der  Schleimhäute,  in  Substanz  als  Aetzmittel, 
namentlich  in  der  Form  der  Xupferstifte  In  der  Analyse  wird  Kupfersulfat  zur  Bestim- 
mung' de»  JUiweissea  (nach  Bira&AusEir)  und  zur  Bestimmung  des  Zuckers  (nick  Ixihmno) 
henutzt 

III  f  Cupmm  SUlfuriCUm  ammomatum  (Erganzo)  Ammonium  cupricosul 
faricuj»  Kupferammouiumsulfftt  Sulfate  de  cuivre  ammoniacal  (Gull)  Amniö- 
jrlakaHsehes  Kupfersuliat.    Schwefelsaures  Kwpferoxyd-AmmoiiißJk. 

Bereitung.    50  Th     KnpfeiBiilfafckxj stalle    -werden  unter  Umschütteln    in 

150  Th  Aetaammon  gelöst,  wenn  nöthig  durch  ein  Bausehohen  Glaswolle  iiltrirt  und 
mit  &0Ö  Th  Weingeist  gemischt  Den  Niederschlag  sammelt  man  in  einem  Filter  und 
trocknet  ihn  ohne  Anwendung  tob  Wärme  durch  Walzen  auf  Eliessnapier  Ausheute  fast 
84  Theile 

Hau  erhalt  es  so  als  krystaHiniscries  Pulver     Will  man  ausgebildete  Krystalle  er 
Äialen  (wie  Grau   vorsci reibt),   so   schichtet  man  in  hohen  Qplmdem  auf  die  ammoamkali- 
iche  Xupferlfomng  vorsichtig:  ein   gleiches,  Volumen  Alkohol   von   90  Proc  und  litsst  die 
Jlisclnuigy  ohne  sie  zu   bewogen,    Btehen,     Nach  1  —  2—8  Tagen  haben  sich  prachtvolle 
Krystalle  abgeschieden, 
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Hhgenscliaßeii  Das  offioinallc  ammowakalisehe  Xupfersulfat  bildet  ein  dunkel 
blaues  Kryatallpul'ver  toxi  schwachem  ammowakahschem  Gerüche,  ähnlichem,  ekelhaft  ine 
talhschem,  arnmomahaliBchem  Geachmaoke  und  alkalischer  Eeaktion  Es  ist  m  1*/«  '-Ch 
kaltem  "Wasser  löslich,  mit  "vielem  Wasser  echeiciet  sieh  dar  ins  ein  Salz  von  blassblauer 
FarhG  ab,  welches  etwas  weniger  Ammoniak  enthalt  Längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt, 
verwittert  es,  besondere  das  grossere  Krystaüe  bildende  Präparat,  ßB  verliert  eman  Theil 
seines  Amnaomak-  und  Wassergehalts  und  wird  zuletzt  zu  einem  bUnhchgrunen  Salzpulver, 
aus  schwefelsaurem  Amnion  und  basischem  Eupfersulfat  bestehend  Durch  Erhitzen  Ter 
Iieit  es  Ammoniak  und  Wasser,  so  dase  endlich  bei  250 °C  schwefelsaures  Xupfeioxyd 
zurückbleibt    Die  Zusamrüenbetzung  ist  GuSO^-f-  -tNFj-f-HsO 

Lfrsst  mau  schwefelsaures  Ammern  und  schwefelsaures  Zupferosjd  axisaiumen  hry- 
BtfiUiSireii)  so  kiyßfcaUisirt  eta  Doppelsala,  das  mit  dem  obigen  Präparats  aicht  aa  ver- 
wechseln ist 

PV  ufttng  Gesitügt  blaue  Farbe  der  Krystalle  und  aiae  schnelle  und  beigeTvuhn 
kchcr  Temperatur  erfolgende  vollständige  Auflösung  m  2  Th  destiil  Walser  sind  hin 
reichende  Beweise  der  Gute  Ein  Präparat?  mit  kohlensaurem  Arnmön  bereitet  ist  nicht 
Yen  kmtallmiBcher  Beschaffenheit,  braust  auch  wohl  mit  Sauren  anl  Auf  Zusatz  von 
Aetzkali  muss  sich  Aetzammon  entwickeln 

Aufbetoa7ii"iwg  Wegen  seiner  leichten  Zei setzbarkeit  an  der  Luft  wird  das 
ammomakal&che  Kupfersulfat  in  kleinen,  mit  guten  Korkpfiopfen  dicht  verschlossenen 
Q-lasflaschen  in  der  Beihe  der  starkwirkenden  Aizneikoiper  aufbewahrt 

Anwendung  Das  ammomakabsche  Kupfersulfat  gilt  als  Adstringens,  Antispas- 
niodicuin  und  Antepüepticum  Man  giebfc  dieses  Mittel  in  Pillen  und  m  Auflösung  zu 
0,01—0,08—0,05  bei  mehreren  Nervenkrankheiten,  wie  Epilepsie,  Veitstanz,  Aßthma,  Magen- 
krampf AeusBerlich  "wird  es  gegen  HornhautÜecke,  chronische  Augenentzundungea,  zu 
Einspritzungen  gegen  Tripper  und  Schleimäusse  ete  angewendet  Hochs  tg ab  eil  0,2  g 
pro  dost,  0,4  g  pro  du  (Erguufc) 

Atioa  caerulea  h<m  coelestle,  Collyrinm  com  Lopldo  Uriut 

Pp     Cnpn  Buifunc!  cry&tall  10  Collyre  a  la  piorxe  flirJna 

Aquae  flesüllatae  575,0  Bp    Cnpri  alumiBatf        0  4 

Lnjuoj-is  Ammoflu  e&usüri  q  a  Aquae  deslillataa  100,0 

ad  Mluticmpm  (50)  j^  i&6B  durßlt  4^^  m&  fcltara 


jL.qv.a  dirlnt  externa 
Aqua  Ophthalmien  HELV-rartf-a 


f  Cnprttm  aluminium  (Germ  ,  Kelr) 

„      .    ,     ,    t,     ,  A  Lapia  dlTin.ua  St  Yvks    Lapis  optaal- 

Jp     Cb|«i  diiBlMä     10  ml          Yxtrxolamcamphoratnm    Augtn- 

x,      i,      *      Aq^iieBoBM)      3000  ateiu     Heillg,n8ts}]D     Kupferalauu, 
Man  ICaa  durcL.  Abreiben  und  iiltnre 

I  Germ     Halr 

Aqua  opithalmica  OnirEiaoö  3tp     1  .Alumnus 

Aqua  Ophthalmie»  YVKk,  Coli friumSAIKT-  2  KaHi  mtrici 

JfcKNEBQN    Aq.ua  ophthälnuca  Axiboüb  S   Cupn  sulturici  &Ä  160 

Aliboob Wasaer    Grünes  Aug&nwasser  &  Aluminia 

Bp    Cupri  Bulfari«  ß  Ca<aphcrae         ü&  i,o 

Sinei  aulfurici          Sä     1,0  t—S  'werden  gepulvert,  jjemificht  und  gtschmolzea, 

Cauaphorae  tritae             0,1  -worauf  man  die  Mischung  von.  4  und  5   unter 

Tlncturae  Opk  erocatae  2,0  Umrühren  mit  slnem  erv8j'mt$n  Glaaatobe  *u 

Aquag  teptdne                200,0  g'tbt     Die  SchmelzQ  wird  auf  csme  lalle  Stein- 

TjLngcsehfltcelt  ala  Augentropfwasaar  und  Aug«ai  platte  oder  in  Stangcnformcn  RHSgogo33öU    Ala 

Trasehwasaer  Aach  xam  Vertlndea  von  Wuaden.  ßolimelzgefägi  benutzt  man  die  S  376  angegebens 

FoißcUaaplfaiuie 
Aqua  Ophthalmie»  Biohel. 

Kp     Cuprl  snlfunci                    0,8  Ä  plarr*  divinB  <GaU^ 

A^mta  aestillnta«              60,0  Ep     KaM  nitxlci  pulr 

Tmcturse  Opil  tlmnlidB    0,8  ^mi  BnUarlol 

Aügenwasser  gegen  chronischo  Conjuaeüpiüa.  Aluminla          Sä  10üs0 

Cataphorap  5,0 

Aqua  styptlca 

Aqua  vitxlolica  oosrulea  öuttae  antleplleptlcft*  Nbumait'j 

Rp     Cupri  sulfurica  ^P    C«Prf  aa^una  ammoniaU  1,5 

Alumlüis             SS    10 0  Aqua*  dcstillatae             3or0 

Aquae  desuSlaüift      1SO0  Tä^üch.  sweJmal   5  Tropfen   gegen   Chorea   und 

Acadi.  aullunci  coöc      1,3  g  Epilepsie 


1000 


Cupruiu  sulfnncum 


IiBLpl.fi  eaaattcna  Liovet 

Lrovsxa  Aetüstiite 
Ip     Cupri  sulfunci  rctenüs  pulr    60  fi 

Alumlnij  crjetall   contu&i       30,0         /f 

Man  aiiiinikt  di&  Mischung  und  ginst  ja  Sübclien« 
form  aus 

Ilquor  co-rrosim«   (Er03nzb) 
AetaflßBSigkoi  t  VrtAAT'scbö  Losung 
Rp     Uipn  Btilfurici 

Zinci  sulfurl«  55     5,0 

Aceb  (6  »(,)  80,0 

Liquon.«  Piumbt  suhneütiu  10,0 
tiur  auf  Verordnung:  zu  btrciten 

Pasta  eschnrotica  Payai. 
Ep     Ciipn  sulfunci  pulv    111,0 
Mtelh  *w  q  ß 

Fat  pasta  inollis  Dip  Aetzwirkung  soll  mner 
hnlli  J— 5  fatundea  erfolgen  und  die  Heilung  des 
Stliorfcs  keine  XaTbe-  hinterlassan 

Pilalao  Cuprt  ßulfurlcl  anuaonlati 
Ep     Cupn  suüunca  ommoruati         1,0 
Boh  albao  7j0 

LäqueMS  Amniouii  eatuttiri  gtt  XV 
Glycormi  q_  a 

Fiant  pilulae  100  Dreimal  täglich,  eme  Pills,  bei 
Epilepsie    Chorea 

PuItJb  ophthalmlcm»  JdNttKmf 
Bp     Cup  n  alanmiati    1,0 
Oph  0,6 

Saeahatf  albi       40 

Augenstrcujmlvcx  bei  Hornhaatflecben. 

lliictur»  autnnJaaiuatlca  Goeub 

Ep     Cupn  eulfurlei  ammoniatS         5  0 

Aqnne  destiüatae  45,0 

Aeicli  UydroebJcnci  (26  °/0)  gtt  D 

Un.ga.entara  ant>iblepbarlfclcnm  Mt/bmiEs; 

Rp     Cupri  sulforiti  pulr    0,5 

Unguenti  Glycemii    15,0 

Un^neTituia  opübthalmtcurri  IObsmakke 
Ep     Cupri  sulfurfca    0,2 
Butyxi  maulsl     4  0 
ComphoraB         0,4 

Hqnor  Cupri  snlfarici  Pükdy 
Bp    Cupri  sulfüricl  crystalÜBati   416  g 
Mann!«  100    „ 

Kiüji  bjdrici  80,4   „ 

Liqooris  Araöioaü'  cadatiel 

(0  8S  sp   Geir)  SOOccra 

Gtyeenm  50  cem 

Aqua«  q  »  >d  1  Liter 

5fc  oem  dieser  Lösung  wrbm  durch  16  Milligramm 
Tranben&acier  reducirt 


Vet         A((U£  fityptica  fisiuigalaullaai 

HeilwasserfurEnauäiiseu.ebedtirSchafo 
Pp    Cupri  sulfunci  crudi    60,0 
Actdi  sulfnrici  Anglicl 
Acidi  carbolici  äa  5,0 

GEyeenui  100  0 

Aceb  {6  %)  900  0 

Tet  Aqua  Tulnerarla-  cuprio* 

Ep       Cupri  Buliurici  0  4 

Iiiqnftns  Amruonn  eaustiu  [10  0/,>)  3dd 

Spiritus  5,0 

Aqua  80,0 

Aeus<*eiheh  bei  Wunden  und  BguIöu 


Kp     Cupri  auüurtci         30,0 
Btnzoes  pulv  60  0 

Aquae  communis  1200,1) 
TVud   im   bedeckten    &ef&83    gekocht   und   ültri«, 

Zur  "Waschung  bei  Gelenkbrücbcn 

Tot  Pasta  fföffou  Fugefaule 

(Taot-Fat  Pate) 
Rp     Cupn  sulfnrici 

Feen  o^vdaLi  M.  ISO  0 

Aradi  acefaci  glacialis  00,0 

Glyconm  BO  0 

TVird  mit  Leinöl  zur  Past«  verarbeitet 

Tet        liulmfintnm  antlp&TCmjGMcaru 

MaubeT^Bser 

Rp      Alnmims  20,0 

Cupri  äuUiiftci  600 

Aquat  carbohBatae  <8*/0)  400  ö 
Glycerial  10U0 

Xmctona  AloBs  20  0 

Tet  llqnäiir  de  Tillate  (Gall) 

Liquor  Vlllate     Aqua  styptica  Yrtr^AT 
Pp     Cupri  snlf urica  cryat 

Zum»  sulfunci  cryat  35  15^.0 

Aceti  (7—8  %)  200  0 

Liquons  Plumbi  subacetiöi 
(1,32  sp   Gew)  30  0 

Diese  Vorschrift  ist  die  der  Gall  In  Deutschland 
■wird  sie  durch  den  Liquor  corrogirus  des 
Ergäuzb  zu  erselzcn  sein  (-a   oben) 

Vct.  ScßttKcJ'sohGS  PnlTör 

gegen  Stifab.Jkx'eb3  der  Plerdo 
Rp     I'em  sulfunci  erysfc  20  0 

Cupri  ßulfurici  örysL        300 
KluzOKiatis  ToxaentiUae  40  ü 


Azurn*.  Mittel  zur  "Vertilgiiiig  der  Teroncspora  B.p  Cupri  sulfunci  orudi  1  kg, 
Liquons  Ammomi  causfctci  (20  Proc )  1,5  ig,  Aquae  SSO  Liter 

Bnrgnander  Brühe,  Seifige  Ktipferltarljoiiatbritlie,  zum  Vertilgen  der  Perono 
ipora  Ep  Cupri  sulfurioz  crudi  125  g,  Natru  carboma  cryst  175>0  g,  Sapoma  domestioi 
S5,0gt  Aquae  10  Liter 

Bördelaisor  Brei  gegen  die  Peronospora  und  gegea  die  Kartoffelkrank- 
keit  Man  l5st  8  kg  Kupfervitriol  in  1€0  Liter  Wasser,  femer  löscht  man  IE  kg  Aetzkalk 
mit  30  Liter  Wasser  und  mischt  das  KaUdiTdrat  nach  dem  Erkalten  (!)  der  Kupfer- 
IßHung  au 

Gojme&erte  Snpferkulkbriüie  1)  Nach  Bartä  Kupfervitnol  2  kg,  gebrannter 
Kalk  1*5 kg,  Zucket*  0,<Jkg,  Wasser  100  1  2}  JTach  Petebuiakk  Kupfervitriol  2kg,  Aetz 
kalk  ikg,  Mekese  4Icg,  Wasser  100  1  3) Uaoh Püüuok  Kupferviksol  1,5  kg.  A  etzkalk  1,5  kg. 
ßueker  0,75  kg,  Wasser  1001 

K-apferineSfcrkaDcpulver.  Entwässerter  Küpfemtnol  40  Th  ,  Kalkstaub  50  Th , 
g^mahleriGr  Zucker  10  Th     Auf  100 1  Wasser  =  S  kg  des  Pulvers  zuzusetzen 

Kupferkar bonatbriUiß,  Kupfervitriol  0,4—0,7  k&  ktvst&U  Soda.  0,4-0,7  Lg,  Wasser 
lCOLatar 


Cupn  aalia  yana  1001 

Eon  cdcste  von  Aur>OY*utJn  Cupn  sulfurici  erudi,  Liquons  Aramonii  eaustici 
(20  Proc  )  je   1  kg,  AquaB  400  Liter 

Mittel  fegen  Blank  Rot  (d  l  Schwarziaule,  LaesHdia  Bidwallu  (EU)  V  und  R) 
Em6  Lösung  von  SO  g  Kupfervitriol  wird  in  eine  Lösung  vou  100  g  Kaliseife  em^Qgos^ea 
und  daa  Gänse  auf  10  Litet?  aufgefüllt 

DüPUr's  Sameitböize  ist  rohes  Kupfervitriol 

PeiOJLOSporicid  von  Eise^stetk  m  AVien  Ist  mit  Kochsalz  veraschtes  rohes 
Elupfer^ulfat 

Ürilial-CakGS,  zum  Einlegen  m  Pmoirbecken,  am  diese  au  destnficiren  Eine 
]\Iibehung  von  Kupfervitriol,  Eisenvitriol,  Ziiikvitnol,  AJaun,  Glaubersalz  wird  unter  Zu 
gäbe  von  etwas  Harzlösung  (Harzseife?)  in  Kuchen  gepresat 


I  f  CuprUBl  jodatum     Kupferjodür     Cuprojodid    CuJ.    Mol  Gew  «350 

20,0  krystallisirtes  Cuprisulfat  und  25,0  krystallikirtea  Ferrosulfat  u erden  m 
500,0  desbilirtera  Wasser  gelöst  und  die  filtrirte  Losung  unteT  Umrühren  mit  «ine;  Losung 
von  14,0  Kaliumjodid  in  150,0  deßtilhrtem  Wasser  versetzt     Der  Niederschlag-  wd 

nacli  einigen  Stunden  gesammelt,  ge-waschen  und  in  der  Warme  des  Wasserbaues  gc 
trocknet  Ausbeute  15,0  Em  weiSsJichea  Pulver,  unlöslich  m  Walser  und  verdünnten 
Sauren,  löslich  in  Aotzaramon  und  KaliuMjcdadlösiing  Es  enthalt  66,7  Proc  Jod  Wird 
w  Salben  (1  auf  10)  angewendet 

II  f  Cuprum  miriCUm  Cnprinitrat  Enpfirmtrat  Salpeter  saures  Kupfer- 
oxyd  Cu(50a)  -f  3K.0  Mol  Gew  =241  In  100  Th  einer  25procentigen  Salpeter 
sanre  werden  nach  und  nach  Kupferspuue  eingetragen,  eo  lange  Auflösung  stattfindet 
(gegen  18  Tb.)  Die  Losung  Usst  man  absetzen,  filtrut  durch  Glaswolle  und  dampft  sie 
im  Wassefbade  bis  zum  Salzhautchen  eui  Dann  hsst  man  nicht  unter  10*  C  Irystalli 
suen,  presst  das  Salz  zwischen  Filterpapier,  lasst  es  auf  poröser  Unterlage,  an  der  Luft 
trocknen  und  bringt  es  sogleich  rn  die  gut  zu  verschliessenden  Gefaese 

Man  kann  aach  Kupfeioxyd  in  Salpetersäure  lösen  und  m  gleicher  Weise  weite* 
verarbeiten   —  Unter  21°  O  scheiden  sicli  tafelfdnnige  Bjystalle  Ou(NOä)a  +  «HsO  aus 

Das  Kupfernitrat  bildet  ein  lasurblaues  Erystallpulver  (odei  lasurblaue  grossere 
Erystallü)     Es  ist  hygroskopisch,  leicht  lo3hch  in  Wasser  und  Weingeist 

Es  wurde  einmal  innerlich  und  ausglich  gegen  Syphilis  empfohlen,  und  zu  0,005— 
0,0075—0,01  g  drei-  bis  viermal  täglich  gegeben.  Die  grosse  Suueigabe  ist  au  0,026, 
die  grosste  G-esammtgabo  auf  den  Tag  2U  0,1  g  anzunehmen  Aeusseilich  (0,5—1,5  auf 
100,0)  hat  man  es  zum  Verbände  oder  znm.  Bepinseln  syphilitischer  G-esehwdre,  in  Injektion 
(0,2—0,5  auf  100,0)  bei  Gonorrhoe  und  chroirisclien  Hamorrhagien  angewendet  Es  ist 
ein  Caustacum  und  rn  seiner  Wirkung  vom  Kupfersolfat  wohl  nicht  wesentlich  verschieden. 

Das  Kupfernitrat  wird  <sar  Daxstellung  des  Kupferoxyds,  zu  Broncirßussigkei ten, 
auch  in  der  Kattundruckerei,  eine  anamomakalische  Losung  m  der  Färberei  gebraucht 
Vorsichtig  und  vor  Feuchtigkeit  geschützt  aufzubewahren 

11!  f  Cuprum  carbomeum.  Cuprura  suhearfconiemu  KupferTcarbonat* 
Knpfersubkaibonat.  Basiseh-koltlen saures  Kupfer   CuCO,  Cn(0H)ä   MoI.Ö€W=220. 

Zur  Darstellung  erw&flnt  man  in  einem  kupfernen  Kessel  oder  ra  einer  Porcellaa 
schale  eine  filtrirte  Lösung  von  120,0  Th  irystall  Natriumkarbonat  m  10O0,ö  Th  destd 
hrtem  Wasser  und  tragt  in  diese  Lösung  unter  Umrühren  eine  zweite  filtnrto  Losung  aus 
JOOjO  Th  kxyBtalL  xeinen  ZwpfersuKat  a  1000,0  1h,  dejmll  "Wasser  em  2Tan  überzeugt 
gich  alsdann,  daes  die  Flüssigkeit  deutlich  alkalisch  reagiit,  sollte  dies  nicht  der  Fall  sein, 
so  ist  noch  Na,taitnnkärbonat  bis  zur  alkalischen  Reaktion  hin  anzufügen  Man  erwärmt 
nun.  die  MiBchung  unter  gelegentlichem  Umrühren  solange  auf  £0 — 60°  C ,  bis  der  Ursprung1 
lieh  gelatinöse  Niederschlag  körmg^krystalliiusch  geworden  ist  Dann  wascht  man  mit 
heissem  Wasser  zunächst  durch  Dekantniien,  spater  auf  dem  Filter,  bis  das  Ablaufende 


1002  Cupn  balia  vana 

nacht  mehr  alkalisch  reagirt,   presst  den  Niederschlag  ab  und   trocknet  ihn  bei  50— 60°  C 
Ausbeute  etwa  50,0  Th 

Em  spezifisch  leichtes,  grunucablauea,  neutrales  Pulver.,  in  "Wasser  unlöslich*  in  ver 
dünnten  Mmeralsauien  (z  B  Salzsäure),  auch  in  Ammoniakdussigkeit  loghcli  Es  -wird 
zur  Darstellung  von  Kupferaalzen  \erw  endet 

Innerlich  in  Gaben  \ou  0,2— 0,5  g  viel-  his  sechsmal  täglich  in  Pulvern  oder 
Pillen  gegen  Neuralgien  angßft  endet  Neuerdmgs  yod  Bambbkqes  gegen  Phosphor vergif 
tung  empfohlen  Nachdem  em  Broclmuttel  von  Kupfersulfat  vorausgegangen,  wird  0,25 
bis  0,5  g  Kupferiarbonat,  in  Wasser  vei-tlieilt,  anfangs  halbstündlich  gereicht,  wobei  jedes 
mal  1  Essluffei  Wasser  uachgeti  unken  -wird  In  den  Intervallen  kaltes  Getränk,  Eib 
Stückchen  oder  Fruchteis,  nach  einigen  Stunden  wieder  Emetieuni  -von  Kupfeimilfat  Die 
PliosphoTkugelctteu  sollen  sich  dadiiieJi  mit  einer  schwarten  Schicht  von  Phosphorluiifor 
über/ienen,  welche  das  weitere  Verdampfen  hez  die  lesorption  des  Phosphor»  verhindert 
Aöues erheb  m  Salben  und  Pflastern  2,0—3,0    10,0 

IV  ff  Cuprum  araaniCOSUrn  Cnprun  subnisenieosurn.  Cnpriarsemt. 
Areenigsauies  Kupfeioxyd.  &GiiEEi»E,söhes  Glun  Man  löst  10  Tli  Aisemgsaureanhy 
dnd  durch  Kochen  mit  einer  Lösung  von  20  Th  trocknem  Aetzkali  m  20  Th  destiluitem 
Wasser,  verdünnt  mit  400  Tb  destillirtem  Wasser  und  mischt  die  filtrirte  Lösung-  nach 
dem  Erkalten  mit  einer  filtrirten  Lösung  von  20  Th  krystall  Kupfersulfat  in  200  TJi 
destührtem  Wasser  Man  lasst  den  Niederschlag  an  einem  wannen  Orte  absetzen,  filtnrt 
ihn  ab,  -wascht  ihn  mit  Wasser  ans  nnd  trocknet  ihn  auf  porösen  Unterlagen  bei  etwa 
50  °C  Die  Znsammensetzung  des  Niederschlages  ist  nicht  ganz  konstant,  entspueht  aber 
annähernd  dem  Ausdruck  Cü.HAsOa 

Zeisiggrunes  Pulver,  m  Wasser  unlöslich,  in  Ammoniak  löslich  Von  Kalilauge 
wird  es  mit  Iiliuer  Farbe  gelost,  aus  dieser  Lösung  scheidet  sich  beim  Erkalten  langsam, 
rascher  beim  Erwärmen,  rothes  Eupferoxyd.nl  aus  Pmdet  nur  selten  arzneiliche  Verwen 
düng     Aufbewahrung    Sein  vorsichtig 

Höchstgaben  jpro  äoa%  0,01  g,  pro  die  0,025  g  Die  technischen  Sorten  fanden 
früher  als  Sctjpele  's  che  a  Grün  oder  Schwedisches  G-rün  Verwendung,  ihre  Benutzung 
unterliegt  indessen  heute  vielfacher  gesetzlicher  Beschränkung; 

V  ff  Guprum  acetico-arssntcicum   Essig  arscnigsaura;  Kupfer.  Schwein. 

furter  Grün.  Diese  zwar  giftige,  aber  sehr  schöne  grüne  Parbe  wird  dargestellt  durch 
Kochen  -von  Grünspan  mit  arseniger  Saure  und  Essig  Nach  Liebtg  löst  man  4  Th  baai 
sehen  Grünspan  und  3  Th  arsenige  Saure,  beide  für  sich,  in  der  genügenden  Menge  ge- 
wöhnlichen Essigs  unter  Ihhitzen  bis  zum  Sieden  auf  Man  vermischt  die  Lösungen,  dampft 
tUs  Hare  hellgrüne  Gemisch  ab,  beseitigt  einen  geringen,  zunächst  entstehenden  Nieder- 
schlag durch  IMtrrren,  worauf  sich  alsdann  äie  grüne  Farbe  m  grösseren  Mongen  und  zwar 
in  Kristallen,  ahschei&et 

Das  Schweinfurter  Oriin  ist  em  smaragdgrünes  Pulver,  welches 
ans  mikroskopischen  Krystallen  besteht  Seine  Nuance  ist  um  ao 
dunkler,  ]e  grosser  die  Krystallchen  sind  "Wird  es  zerrieben,  so 
wird  auch  die  Nuance  heller  Em  als  amorphes  Pulver  im  Handel 
vorkomru endes  (Enghsohgrün)  daokt  zwar  besser  als  das  erstgenannte, 
es  bat  aber  nicht  das  Feuer  wie  dieses  Welche  Sorte  vorliegt,  er- 
kennt man  mit  Leichtigkeit  unter  dem  Mikroskop  (s  Pig  2S3)  Bas 
Fir  gas  Krrstallteirtes  toy^Hmrrte  Schweinfurter  Grün  stellt  Sphaeroide  oder  undeutlich 
s«inretafeitw  Grün  fcei  ausgebildete  sechßecJage&rystalle  dar  mit  dunklem  Band  und  dunklem 
^^rfJlSSr*  Y**"  CentrQmm  smer  »"wichen  diesen  liegenden,  grün  durchleuchtenden 
helleren  Zone  Die  Kristalle  sind  vielfach  mit  einander  verwachsen 
Das  Schweinfurter  Grün  ist  eine  Doppelverbindung  von  Cnpnacefcat  und  Oupri- 
metatsemt  Seine  Zusammensetzung  wird  durch  den  Ausdruck  CnfCHjCO^-f-SC^AsO^ 
oder  (Ctt)B   03,00,   (AsOf)8  wiedergegeben.  Es  enthalt  etwa  38  Proe  Kupieroxyd,  56  Proc 
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Arsemgsaiire-Anhydrid,  8  Proc  Essigsaure  und  S  Pioc   Wnss>er     Es   lost  sieb   sowohl  m 

starken  Mmeralsauren  als  auch  131  Ammoniak  auf  und  unterscheidet  sich.  70m  Scheele- 
scheu  Grün  dadurch,  dass  es,  im  einseitig  geschlossenen  Gla^rohr  erluUt,  das  widerlich 
riechende  Kakodyl  (s  S   401)  entwickelt 

Es  wird  sowohl  als  Oelfarben  an  strich  als  auch  als  Wasserfarbe  verwendet,  doch,  ist 
seine  Verwendung»  zur  £eit  geseUheh  beschrankt  In  Nord- Amerika  bildet  es  einen  be 
deutenden  Pioduktions  und  Handelsartikel  Es  wird  dort  unter  dem  Itaen  „Paris 
green"  zum  Bestiauea  der  Kartoöüfelder  und  anderer  Felder  gegen  den  Colorado  Käfer 
(Do-ryjph(»a  decemhmäa)  verwendet  Es  kämmt  aber  zu  diesem  Zwecke  nur  staik  mit 
Ghps  vermengt  in  den  Handel 

VI  t  Cuprum  phosphoricum  Cuprlpliosplmt  PIiospliorsaureöEuiifeiosyd. 
CuHJPO,     Mol   Gew  =  159 

Dieses  Salz  entsteht,  wenn  man  eine  Losung  von  10  Th  krystall  Kupieisulfat  in 
50  Th  Wasser  ^u  einer  Losung  (nicht  umgekehrt')  von.  14,5  Th  krystall  Diuatrium 
pkoBpkat  (N%KPQ4^12H20)  in  lOOTbi  Wasser  zusetzt  Der  Niederschlag  wird  aas 
gewaschen  und  auf  porösen  Unterlagen  m  der  Luft  getrocknet 

Blaugrunes  Pulver,  welches  beim  Kochen  mit  "Wasser  zum  Theil  in  basisches 
Kupferpkosphat  dhergeht,  unlöslich  111  Wasser,  luslich  111  Samen  und  m  Ammoniak,  durch 
Kalilauge  -wird  es  ra  der  Hitze  vollständig  zer&etzt 

Es  wurde  neuerdings  von  Luton  innerlich  und  in  subkutanen  Injektionen  bei  be- 
ginnender Phthise  empfohlen  Dosis  O,0QS— 0,OS  g  mehrmals  taglich  Es  werden  Em 
ßpntaungen  mit  em<er  Mischung  (')  folgender  zwei  Losungen  gemacht  I)  Satin  phos- 
phorici  crystalhsati  5,0,  Aouae  S0,0,  Glyeenm  30,0  II)  Cupn  acetici  l,Or  Aouae  20,0, 
Glyccrim.  20,0  Auch  gieht  man  es  per  as  in  Pillen,  welche  0,01  g  neutrales  Kupfeiacetat 
und  0,05  g  krystall  Natuumphosphat  per  Pille  enthalten  In  beiden  Fallen  wird  also  daa 
Kupferphosphat  ex  tempore  gebildet 

kupferphosphatbruhe  gegen  den  GefereideiOBfc  1)  Fach  Gau-gwa*  Kupfervitiiol 
60,0  g,  Xatnumphosphafe  105,Gg>  Wasser  15,2  Liier  2)  Nach  Faibchiud  Kupfcmtnal 
400,0  g,  Natriumpkasphat  700,0  g,  Wasser  100  Liter 

VI!  f  Cuprum  boriCUm  Cupriborat  Boisnuies  JtupfeioxyL  GnB40,  MoL 
Gew*  =  219     Man  mischt  Losungen  von  16  Th  krystalk  Kupfersulfat  in  100  Th  Wasser 

und  24  Th   krystall   Boras  in  ISO  Th   Wasser,  wascht   den  blassgranen  Niederschlag  mit 
kaltem  Wasser  aus,  saugt  auf  porösen  Unterlagen,  ab  und  trocknet  zunächst  bei  gewohn 
lieber  Temperatur,  erst  zum  Schluss  in  der  Warme 

BlaugTunes,  krystalliniseb.es  Pulver,  welches  durch  heisses  Wasser  in  Borsaure  und 
basische»  Kupfern  erat  zerlegt  wird 

Das  geglühte  Piaparat  findet  Verwendung  in  der  Qel   und  Porcellan  malere  1 

Kupfer boratbi ulie  nach IjjRom&v  zur  Bekämpfung  der  BlaHflöckenkiank- 
holt  {Entmosponwn  maeufatum)    Kupfervitriol  400,0  g,  Borax  480,0g,  Wasser  100  Liter 

Juipferhorafljrtike  nach  (Jalloway  11  Zuv  l?ernhaltung  des  Bostes  bei 
Winter  getrei  de  Kupfer  vitnol  70,0  g,  Borax  180,0  g,  Wasser  100  Liter  2)  Für  Sommer- 
getreide   Kupfervitriol  400,0  g,  Borax  430,0  g,  Wasser  IÖO  Liter 

VI!I     f    Cuprum    benzOlCüm.      Cupribenzoat      Benzoesaures    Rupfet  oxyd 
(CgHöCO^a    Cu  -J-  2HaO.    Mol   Gew.  «  341.  Man  fallt  eine  w&ßsenge  Losung  von  10  Th, 
krystalL  Kupfers ulfat  in  100  Th  Wasser  mit  einer  wässerigen  Losung  von  IS  Th  Natrium 
benzoat  in  50  Th  Wasser,  wascht   den  Niederschlag  aus.,  saugt  ihn  ab  und  trocknet  ihn 
an  der  Luft 

Hellblaues  Pulver,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  reichlicher  löslich  in  heissem 
Wassei 

IX     f   Cuprum   salfOyllCUm       Cuprisalicylflt       Sttlioylsaures    Kapferoryd 
(C,lI&ö8)2Cu"M*Ljö     Mol   öew  =  4ÖÖ     Kau  stellt  zunächst  durch  Neutralisiren  von 
276  Th  SahcylsauTc  mit  200  Th  Baryumk&rbouat  das  Baryumsalieylat  dar     Alsdann  setzt 
man   eine    wässerige  Lösung   von   10  Th  Baryumsalicylat   mit    einer  zweiten  wässerigen 


1004  Cnpn  saha  varia 

Lösrmg  von  5,8  Th    kxystall    Kttpfersnlfat   bei  60°  ö  um      Aus   dem  Filtrat  scheidot  anh 
das  Kupfersalicjlat  in  blangrunen  Nadeln  ab     Schwerlöslich  m  kaltem  W*<i&er 

X  f  Cuprum  QÜBiniCiim  OelsanresEupfcr  (C„HMOj),Cn  Mol  fcev»  =  G25 
Hau  fällt  eine  warme  Losung  von  20  Th  medicimscher  Seif©  m  50Ö  Th  Wu^er  mit  emer 
warmem  Losung  von  20  Th.  Knpfersnlfat  in  500  Th  Wasser,  wascht  den  Niederschlag:  mit 
Walser  und  trocknet  ihn  bei  gelinde?  Warme 

Graublaues  körniges  Pulver,  loJich  in  Aether  In  Form  von  Salben  1—  3,0  10,0 
Fett  ete   als  Antisepticum  bei  indolenten  Geschwüren  und  lippigen  Granulationen 

XI  f  Cuprum  SUlfOCarbohCLim  Cnpu-Aaeptol  Snlfofearboleniues  Kupfer 
Paraphenolsulfosaures  Kupfer»     [CÄ(OE)SOa]j    Cu-j-5H20.     Hol    Gcw  —  400 

Bai  Stellung  10  Th  Phenol  und.  10  Tb  konc  Schwefelsaure  werden  in  einem 
Kolben  solange  auf  90— 95°  C  erhitzt»  bis  eine  gezogene  Probe  m  Wasser  klar  loslieh  ist 
Man  verdünnt  darauf  mit  etwa  250  Th  Wasser  und  fugt  nach  und  uaeli  BaxyumkaxboHat 
erst  m  der  Kalte,  dann  unter  Erwarmen  hinzu,  bis  die  Flüssigkeit  neutralLsirt  iBt  Man 
kocht  auf,  filtrirt  und  wascht  den  Filterruokstand  mit  heissem  Wasser  naeh  Die  ver 
einigten  Filtrate  versetzt  man  m  der  Hitze  mit  einer  Auflösung  you  13,2  Th  krystall 
Kapfersulf at,  lasst  heiss  absetzen,  filtrirt  Tom  gebildeten  Baryumsulfat  ab  und  dampft  die 
Lösung  zur  Erystalhsation  ab 

Jßigenscliaften  Grüne  rhombische  Prismen  oder  hellgrüne  Nadeln,  löslich  m 
Wasser  und  in  Alkohol  Die  wässerige  Losung  wird  durch  überschüssiges  Ammoniak 
tiefblau  gefärbt,  mit  Femcalond  giebt  sie  eine  violette  Färbung 

Die  wässerige  Lösung  (1  t=a  20)  werde  durch  verdünnte  Schwefelsaure  nicht  getrübt 
(Baryuxns&lzi)  rrad  muss  nach  vollständiger;  AusEllung  mit  Schwefelwasserstoff  ein,  Filtrat 
geben,  welches  beim  Verdampfen  keinen  feuerbeständigen  [Rückstand  hinterlaßt  100  Th. 
des  Salzes  hinterlassen  beim  Glühen  unter  Anfechtung  mit  Salpetersaure  =  15,86  Proc 
Xnpferoiyd 

Aufbewahrung,  Vorsichtig  Anwendung*  Aeusserlich  als  Antisepticum 
m  gleicher  Weise»  wie  Zincum  sulfoearbolicura  Zu  Verbanden  und.  Umschlagen  1  100,0 
biß  200,0  Wasser,  zu  Injektionen  in  die  Urethra  und  Vagina  0,5—1,0  200,0  bei  Gonorrhoe 
und  Blenorchagis.    Auch,  wird  seine  blutstillende  Wirkung  gerahmt 


Cupratm-FlLEHlE.  Man  lässt  100  Tii  EicreiweiBs  m  Wasser  quellen,  fugt  soviel 
^TatTonlanga  zu,  als  eben,  notbwendig  ist,  das  Hatntiraalbummat  herzustellen,  und  vermischt 
in  der  Warme  mit  einer  Lösung  von  32  Th  Kupfersuliat  Man  wascht  mit  Walser  ans, 
saugt  ab  und  trocknet 

Dnukolbraune,  krümelige  und  pulvensirbare  Masse,  rund  6,4  Proc  metallisches 
Kupfer  enthaltend  Fast  unlöslich  in  Wasser s  durch.  Natronlauge  erfolgt  Auflösung  Durch 
Neutralisation  mit  Säuren  wird  es  aus  dieser  Lösung  wieder  gefallt,  ein  Ueberschuss  von 
Saure  wirkt  wieder  auflösend  Aua  den  Lösungen  wird  durch  Schwefelwasserstoff  kein 
Schwefelkupfer  gefallt     Das  Öupratan  ist  naeh  Ftxhhite  ungiftag 

Cuprum  lestrdeum,  Xupferresmat.  Zur  Behandlung  von  HufknorpeLfisfceln  em- 
pfiehlt LiojcdmES  em  Xujferresmat  genanntes  Präparat,  welches  er  wie  folgt  darstellt 

Man  bereitet  eine  Auflösung  von  1  Tb  Kupfemilfat  m  20  Th  Wasser,  bringt  diese 
zum  Kochen  nnd  seist  2  Th  Colophonium  hinzu  Bas  Harz  sohmiM  und  bleibt  auf  der 
Öhörnache  der  Flüssigkeit  Das  Ganze  wird  nun  etwa  40  Kanuten  lang  mit  einem  Glas 
stabe  umgerührt,  bis  das  Harz  eine  ausgesprochen  grüne  Farbe  angenommen  hat  Naeh 
dem  Brkalten  ist  das  KupfeiTesmat  em  brüchiger,  in  Wasser  unlöslicher,  in  Alkohol  los 
hoher  Körper 

Zur  Verwendung  gelangt  es,  indem  man  es  in  Söifenspintua  oder  besser  noch  in 
einer  Lösung  von  Schmierseife  in  Amylalkohol  auflöst  Eme  Lösung  von  5  Th  Schmier* 
Berfe  m  Ö  Th  Amylalkohol  löst  8  Th  Kupferresruat  auf  Piese  Lösung  ist  klar,  schön 
grün  gefärbt,  in  jedem  Verhältnisse  mit  Wasser  mischbar 
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ff  Curare  (Eiganzb)  Curaia  Uran  Veuennm  A.mei  lcanuni  —  Curare» 
Ffeilgift     Ticunas  Gift    —  Cuiaic     Oman     IVouraU     Tlooiaia  (Ga.ll) 

Curare  ist  ein  seit  dem  Ende  det  16  Jatuliimdeits  m  Europa  bekanntes  Pieitgift 
der  Indianer  im  nördlichen  und  östlichen  Theile  Südamerikas     Von  den  zahlreichen,  theü 
•weise  unbekannten  oder  wenig  bekannten  Bestamttkeilcn,  die  auch  lokal  verschieden  sind, 
Bind  die  wichtigsten  eine  Anzahl  Strydinos  Arten,  und  zwar  vei wendet  man  StrychriOS 

Castelnaea  Weddel  am  obeicn  Amazonas,  Strychnos  Grevauxn  G   Planchon  m 

Gayemie,  Strychnos  toxiföra  Benth    zwischen    Oxmoho    und    Esseqiubo   Ins  zum  Rio 
negro  und  Strychnos  Gubfen   G    Planchon  neben  dem  soeben  genannten  in  Britisch 
Gujaus    —   Daß  Curare  kommt  in  Bambusrukien,  Calebassen  und.  Tupfen  in  den  Handel- 
und  wie  "wir  aus  den  Arbeiten  Böhms  wissen,  sind   diese  Sorten   auch  nach  den  Bestand 

theilen  veischieden 

1)  Ciliare  in.  Bambusrohren,  Tnbocurare     Es  und  angeblich  am  Ämaronaii  ge- 
macht und  gelangt  über  Para  in.  den  Handel  (.daher  Paracurare)      Es   enthalt  an  Alka 
leiden    Curia  Ci8Hl9NOa,  glänzende  vielseitige  Prismen,  Sckmelspunkt  161  °C,  mitVani- 
diuscawcfel  saure  wird  es  seliv/aiz,  dann  am   Rande   dunkelblau,   endlich   hellzmebelroth, 
Metaphosphorsatire  gieht  eine  starke  \  cisse  Fülung      Tuboeurirm  0,9H_sN047  hellruth 
lieh  gelb,  amuiph,  mit  Vanadmschv, cf cl&attre  wird  es  schwarz,  n  ich  einigen  Minuten  zwiebel 
roth,  giebt  mit  Metaphosphou  une  einen  gtlhhch-wc  fcseu  Niederschlag    Im  Curare  enthaltene 
Kristalle  sind  Querst     —    Curia   bewirkt   hei  Warmblütern  Abnahme  des  Blutdruckes 
und  fuhit  zurHer^lahmung,  Tubocuraim  ist  ein  Gilt  der  Nervenendigungen  und  hev-ukt 
Ulgeineroe  Gefa6slah.rn.iuig 

2)  (Jalehassen«ui aro  Dei  wichtigste  seiner  Bestandteile  ist  Strychnos  töii- 
tera  Benth  Es  enthalt  an  Alkaloidcn  Cuiann  C1CH  flKaO,  mit  Vanadinsckwefelsäure 
wiid  es  dunkelveilchcnulau,  beim  Unterschichten  der  vcidilnntcn,  wässerigen  Losung  des 
Chlorids  mit  koncentinter  Schwefels  am  a  entsteht  an  der  Berührungsfläche  eine  pnrpur 
■violette  PaibungT  Salpeteisauie  färbt  Yoiub  eigen  and  blntroth,  Metaphoephorsaure  eizeugi 
erst  nach  längerer  Zeit  einen  schwachen,  flockigen  [Niederschlag  Denier  enthalt  es  emen 
dem.  Cunu  ähnlichen  Bestandteil     Das  Ourarm  wirkt  HhmencL 

i)  Topfcuiare  Al3  wuchtigster  seiner  Bestandteile  ist  Strychnos  Castelnaea 
Weddel  anzunehmen  E<>  enthält  an  Alkaloiden  Proto curia  CJ0H 3K"0a,  dasselbe  gicbt 
mit  Metaphosphorsnure  eine  sehr  voluminöse,  weisse  Fällung,  Profcocundin  OjgH^NOg,  hiy 
BtalLsut  m  Eoim  farbloser,  piiöinatischer  Erystalle,  Schmelzpunkt  274.— 278° 0,  giebt  mit 
Metaphosphoisaiire  eme  staike,  weisse  Fällung,  Protocurarm  C19E_&NO. ,  mit  konc 
Schwefel  sau  ie  und  Kaliumbichroniat  wird  es  violett,  mit  Vmadinsch'weiek&ure  rothviolett, 
mit  Salpetersäure  kirschroth,  Metaphosphorsaure  bewirkt  eme  voluminöse  gelbe  Ballung 
Protoüurm  wuJtt  deutlich,  aber  schwach  lahmend.,  Pxotopuxxdm  nt  ungiftig,  protq- 
curaim  wnkt  wie  Guranu,  aber  heftiger 

Die  Curare  smd  inehl  oder  wenigsi  braune,  halte  (m  den  Gofassen  Mweilen 
noch  -weiche)  Extrakte,  die  "sieh  m  Wasser  und  Alkohul  unvollständig  ldsen  und  in  der 
wässerigen  Losung  mit  Alkatoidieageutien  deutliche  Fallungen  erzeugen 

Aufheimhrwng  Sehr  vorsichtig  und  in  dicht  verschlossenen  Glasern  Trocken 
aufbewahrt  halt  suji  Cuiare  unveidndert,  dagegen  Bind  wässerige  Losungen  nicht  hnlthaT 

Wvi  l*m\g  und  Anwendung  Cuiare  wirkt  nur,  wenn  es  direkt  in  das  Blut 
gelangt,  also  subkutan,  dagegen  nicht  vom  Magen  au^?  was  dann  seinen  Giund  hat,  dass 
es  langsam  resoibixt  und  sehr  schnell  wieder'  ausgeschieden  wird  Die  Wnkang  ist  eme 
lahmende,  abei  wie  ans  dem  Voistehenden  keivoigeht,  eine  bei  den  einzelnen  Seiten  quali- 
tativ und  quantitativ  verschiedene  Der  Tod  tritt  ein  durch  Eistickuug  AlsGegengiit 
wird  Coffein  empfohlen 
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Man  hat  es  empfohlen  bei  Tetanus,  Hydrophobie,  als  Gegengift  De!  Strycbnin- 
vcrgiftimgen,  bei  Epilepsie  etc.,  doch  ist  die  Verwendung  eine  geringe  geblieben,  dar  die 
Wirkung  bei  der  verschiedenen  Beschaffenheit  eine  zu  unsichere  ist.  Der  Arzt  hat  daher 
bei  der  Dosirung  sein  grosse  Vorsicht  anzuwenden,  —  Zw  subkutanen  Injektionen  ver- 
wendet man  eine  1  proc.  wässerige  Lösung:  ev.  unter  Zusatz  von  etwaß  Gl.vcsrin.  Die 
Lüstingen  sind  zu  filtriren.  Die  innere  Darreichung  ist  zwecklos,  doch  normirt  Ergätnzb. 
die  höchste  Einzel  gäbe  auf  0,02  g,  die  grösste  Tagesgabe  auf  0,06.  ITan  benutzt  das 
Curare  in  den  physiologischen  Moratorien,  umThiero  für  Vivisektionen  gefühllos  zumachen. 

ff  Ouro-riB»  Curar-iaum«  DiefrüheT  unter  diesem  Namen  hergestellten  Stoffe  waren 
unrein,  Gemenge'  und  von  Kehr  wechselnder  Beschaffenheit,  je  nach  der  Methode  der  Dar- 
stellung und  der  Curareaorte  von  de*  mau  ausgegangen  war.  Ein  gegenwärtig  you 
E.  Meick  in  den  Handel  gebrachtes  Gurarin*  frei  von  Curia,  nath.  Böhm,  soll  die  mit 
der  oben  angegebenen  nicht  übereinstimmende  Zusammensetzung  ClSH25N  (?)  haben.  Es 
bildet  ein  zerfliessliches,  braunes,  in  Wasser  und  Alkohol  lösliches  Pulver.  Dosis  für  die 
Injektion  0,001—0,005. 


Gattung  der  Ztngiberaceae  —  Hedvehleae. 

I.  CureUffla  longa  L,    Heimisch  in  Südasien,  aber  im  wilden  Zustande  nicht  be- 
kannt, kuHavirt  in  Indien,  China,  im  Archipel,  Afrika  und  Westindien. 

Verwendung  findet  daa  Riiizom;   Khizoma    Curcuinae    (Ergänzb.).     Radix  Cur- 


e«mae»   — 
Gurkemev* 

Turwer.ic. 


Kurkuma,    Gelher  Ingber,    Gelb-  oder  üilJjwurzel.    GelbsuchtwurzeL 
TiirmerikTViirKeL  —  Curcuma  long  et  rond  (CialL).    Souenet  des  Indes. 
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Beschreibung.  Die  Pflanze  hat 
ein  rundlich-birnenförmiges  Ehizom  mit 
kurzen,  ringsumlaufenden,  manschetten- 
förmigeu  Niederblättera,  aus  deren 
-br  Achseln  \  sich-  schief  nach  abwärts  gerich- 
tete Khizomzweige.  entwichein,  die  eben- 
falls Niedexblätter  tragen,  ans  deren 
Achsel  sich  wieder  Zweige  entwickeln 
können.  Diesa  aus  dem  Ehizom  ent- 
stehenden Zwaige  entwickeln  sich  zu- 
weilen weiter,  indem  an  der  Spitze  eines 
Zweiges  eine  Knospe  zur  Entwicklung 
gelangt.  Gewöhnlich  geschieht  aber  die 
Weiterentwicklung  der  Päanzen  durch 
ein .  ebenfalls  knolliges  Ehizom,  das  mit 
dem  ersten  zunächst  durch  einen  kurzen 
Ast  vereinigt  bleibt.  Vom  Shiaam  lind 
seinen  Aesten  entspringen.  Wurzeln,  die, 
«uw eilen  aufschwellend, :  zu  Eeservestöffhehältem  werden  können. 

Haö  uiiterscheidet  im 'Hander  zwei  Formen  der  Droge:  1)  Cor ouma  longa,  von 
den  Ehlzomzweigen  gebildet,  etwa  flnigerlangy  8— 12  mm  dick,  runzelig,  undeutlich  ge- 
ringelt^ .einfach oder  mit  kurzen  Aesten,  oder  mit  den  Narben,  wo  diese  abgebiocken.  sind. 
Kegegeirwärtig  &m  meisten  vorkommende  Sorte  \Fig,  234  G.  f.).  2)  Cur/cama  fötiuida  (früher 
von  einer  anderen  Pflanze  abgeleitet)^  die Rhizome,  die  noch  nicht  geblüht  haben;  sie  sind 
ei-  oder  birnenförmig',  Dis40rhm  lang,  bis  80  mm  dick,  ebenfalls  quergeringelfc,  mit  Narben 
and  Besten  der  Wurzeln    (Kg.  234  Ö.r.%     Oft,  um    das    Trocknen   zu    erleichtern,   zer- 


Or- 


■:Flg;.234.    .' 
Lange* .  und"  j-mides  Cünynmarbtiioai. 


Ä-^. 


--  ar 


im 


Cnreuma  1007 

schnitten  Beide  Sorten  smd  innen  warbfigHusend,  rothgclb  auf  dem  geglätteten  Quer 
Fchnitt  punktut,  die  Rinde  vom  Centralcylmder  durch  eine  dunkle  Linie  getrennt 

Der  Querschnitt  tot  unter  dem  Mikroskop  die  Epidermis*  erkennen,  die  einzöllige 
Haare  und  Spaltöffnungen  bat,  innerhalb  derselben  einige  Schickten  Parenchym,  deren 
Wände  verkorkt  smd,  und  dann  den  Kork,  5—10  Zellreihen  stark  Das  dann  folgende 
Parenchym  enthalt  reichlich  Starkemehl,  weiches,  da  die  Droge  gebrüht  wurde,  ver 
kleistert  ist  Wo  die  Starkekoinchen  zu  erkennen  smd,  sind  sie  15—43  p  gross,  Scheiben 
förmig,  im  TJnmss  sackartig,  rhombisch,  mit  dem  Kern  im  verschm  ilerten  Ende  Zahl 
reiche  Zellen  der  Parenchyms  siad  zu  Sekretzellen  umgewandelt,  die  Farbstoff  und  athe 
nsches  Oel  enthalten,  in  der  Droge  aber  häufig  leer  Bind,  da  der  Inlialt  m  daß  Parenchym 
ausgetreten  ist  Ausserdem  im  Psieneliym 
hier  und  da  Heine  Krystalle  von  Calcium 
oxalat  Die  „Binde"  ist  vom  Gefässcj  linder 
durch  die  Endodeimis  getrennt,  deren  A^^-y6- 
Zellen  tangential  gestreckt  und  verkorkt 
emd  Die  Geldssbündel  sind  kollateral 
mit  ewigen  Abweichungen 

Im  Pulver  fallen  die  durch  Cur* 
eumin  galbgefarbtea  Ballen  verkleisterter 
Starke  ans  dem  Parenekym  besonders  auf 
Geschmack  feurig  gew mzhaJit,  etwas  bitter 

Bestandtheüe  J('a  —  4/9  Proc 
Curüunun  (vergl  unten),  Fett,  5,0  bis 
5,5  Proc   ätherisches  Oel,  7,9  Asche  Cuto 

Das  ätherische  Oel  (Oleum  Cur«  Rg  235 

...  -  ,  Querschaiit  durch,  das  Curcaiaaihizonj 

curaae)  ist  orangegelb,  etwas  nuoieseirend, 

spee  Gew   0,942      lost  uch  m  l/2—l  Vol   Alkohol  (90  proc)   klar   auf,   weiterer   Zusatz 
von  Alkohol  trübt  dieLbsmig  Es  enthalt  einen  AlLoholTurmerol  CwHM0  und  PI  eil  andren 
Anwendung,    Früher  als  Magenmittel  und  bei  Gelbsucht  („similia  similibua")  an 

gewendet,  dient  Kurkuma  jetzt  nur  noch  als  Färbemittel,  seltener  als  Gewurz  Man  be- 
nutzt zum  Gdbforben  wemgeisfciger  Flüssigkeiten  die  Tinktur,  für  Oele  -und  Salben  das 
t*  eingeistige  Estrakt  In  Indien  wird  die  Droge  reichhch  als  Gewuiz  benutzt,  sie  ist  ein 
Bestandfcheil  des  zum  Würzen  des  Reiß  benutzten  Curry  pulvere 

Das  Kurkimiapulver  des  Handels  ist  mikroskopisch  an!  fremde  Stai  kemehle  \f3  297) 
und  durch  die  Aschebcstimraimg  auf  mineralische  Verfälschungen  zu  untersuchen 

Aufbewahrung  Vor  Licht  und  Ammoruakdampfen  geschützt  (Das  Gleiche  gilt 
für  alle  Kurkumapraparate ) 

Das  Kurkumapulver  findet  häufig  Verwendung  zum  Verfälschen  anderer  gelber 
Pulver,  z  B  Crocus,  Rhabarber  Die  Auffindung  dieser  Verfälschung  wird  durch  den 
Nachweis  des  Curcumms  sehr  erleichtert 

Trnetura    Cureumae      Kuikumatmktur      Turmeric   Tinefcur«      &    2um 

Farben  1  Tb.  grob  gepulverte  Kurkuma  zieB  man  mit  5  Th  Weingeist  (90 proc  1 
aus  b  Zur  Bereitung  von  3Curivim.apapi.er  IT  St  Kurkuma  ("grob  gepulvert 
und  von  dem  feinen  Staube  durch  Absieben  befreit)  wascht  man  so  lange  mit  kleinen 
Mengen,  destilkrten  Wassers  aus,  ala  chesfiB  noch  gefärbt  ablauft  Man  trocknet  den  Kuck» 
stand  im  Dunkeln  aus3  digerrrt  ihn  dann  mit  seinem  6  fachen  Gewicht  Wangeist  (91  proc ) 
und  filtrirt 

Nach  Dietjeeioh  wird  diese  Thnktur  mit  der  zehnfachen  Menge  verdünnten  Wem- 
geists  (4  Alkohol,  5  Wasser)  vermischt  und  giebt  dann  ein  Reagenspapier  von  hoher 
Empfindlichkeit 

Extractum  Cureumae  Spirituosen  Mtitelfow  gepulverte  Kurkuma  erschöpft  maL 
im  Perkol&tor  mit  Weingeist  und  verdunstet  den  Auszug  ssu  einem  dünnen  Extrakt 
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_  _      ,       _  Oleum  Cnicnmju!  [BucMl] 

Cnrrjt>owder  (D»t)  Fp     i    0rpllttine  ig,0 

Ep     Rhizotaat  Curcnmae  5O0                                3  Rhiz  Gurcumae                      2500 

t'ipens  alM  "0  0                                      8   Oln  QliYarmn  seil  ArothltUs  inoOü 

Irucüis  Funen  tif»  (Vmomi)  10 0                          Man  trocknet  1  -völlig  ßua,  vcmitot  mit  2 

^raini"»  Smap's  d  «liati  10,0  <iinn    b«  iä&  mit   B,    axlni/t   einige    Stunden    im 

Fruclua  Carvi  5  0  Wasserballe,  presst  wan»  tl  fjltnrt 

Fruaus  Conandn  J  j  Pnlvifl  tlnctorlBI5  vlildls 

Fmctus  Capsula  2  5 

Mit  Ess.s,  guchflttelt  iieht  fflesf >  Mischung  einen  Rhjzom  CuraJmne  mM>    lT   1D0 

Ersate  lör  die  sog   «onttstershnc  Sa.tco  ^  ^^  ^  ^^ 

Cnrcnminuni,  Curcurnin,  Curcurnagelb  0tlHu04 

Thu  Stellung,  D'is  zerkleincite  Bhizorn  wird  \ora  etherischen  Oel  befreit,  mit 
heilem  Wasser  g*.\\  lachen    und   getronl.net      Dann    zieht   man   mit  reiehkehon   Mengen 

nedenden  Benzols  autf  Bnm  Eii.alt.en  scheidet  sich  rohes  Qurcumni  in  Knistern  ab  Diese 
löst  man  m  "Weingeist,  fallt  mit  neutralem  und  so  viel  basischem  Bleiacetat  aus,  da<?<3  die 
Findigkeit  schwach  sauer  reagirfc  Den  .Niederschlag  von  Bleicurcumm  'wascht  mau  mit 
Weingeist,  zerlegt  ihn  unter  "Wasser  iait  Schwefelwasserstoff,  entzieht  dem  abfiltrirten 
Schwetclblci  das  Curcumm  mit  kochendem  Alkohol  und  1  isst  verdunsten 

1^.1  ijem>cfiaf  teil  Anscheinend  orthorhombische  Prismen,  die  bei  165°  0  schmelsen 
L sieht  löähch  in  Aethcr  und  Weingeist,  weniger  leicht  löslich  in  Benzol  Koncentnrte 
Mineral  sauren  löqen  es  in  geringer  Menge  mit  karmmsinrother  J?aibe?  wässerige  Alkalien 
leicht  und  mit  lebhaft  rotbhrauner  Farbe,  das  mit  Curcurnin  geh  unkte  Papier  wild  mit 
Alkalien  brauuroth,  nach  denn  Trocknen  violett  Verdünnte  Sauren  stellen  die  golbe  Farbe 
wieder  bor  Borsäure-  erzeugt  eine  nur  beim  Trocknen  hervortretende  arangerothe  ÜFarbp, 
die  durch  verdünnte  Alkalien  in  Blau  verwandelt  wud  Erhitzt  man  eine  alkalische  Losung 
von  Borsmre-Ourcumin.  mit  Mineralsanren ,  so  scheidet  sich  heim  Eikalten  Eosocyamn 
in  "Butjxl  eine«  körnigen  Körpers  ab,  der  sich  in  Alkohol  mit  rother  Faibe  löst,  die  durch 
Alkalien  lasurblau  wnd 

II  Curcuma  aromaiica  Saljs&ury*)  (Bloekaittwer,  £lu»  Caäsumunarj 
liefert  in  Cochmchma  ein  wajhiseheinlich  auch  Ciuoimm  enthaltendes  Ehizora,  dos  mau 
wie  1  verwendet  Ebenso  scheint  das  Rhizom  von  GufCUma  Ca8$ia  RöXb  Curcurnin 
$s  ent  li  alten 

III  Curcuma  Zedoarm  ROSC    liefert  Khlzoma  2edoariae  (veigl   dort) 

IV  Curcuma  angusllfolia  Roxb   liefert  ostindisclies  Arrcmroot  (veTgl  S  297^ 


Gattung  der  Eosaceae  —  Bomoiäeae  —  Pomauae* 

Cydonia  vulgaris  Pers  Wahrscheinlich  im  Orient  und  w.  Siideuropa  heimisch, 
durch  die  Kultur.  YQihreitet     Yerweadung  linden  die  Früchte  und  die  Samen 

Fructtis  Cydomae  Poina  Cyaomae  Quitten  Fmit  de  coing-  (Gall)  —Seme« 
Gydoniae  (Auatr  Ergamzb  Helv)  —  Qnittensanien  Quitteitkerne  Quitten-  oder 
SdilcmikSrner    —  Scmcnce  de  coing   (Gall)      BÖpms  de  conig;    —  ^limoe  iernels 

J8e$cht  eibung  Die  grosBe,  gelbe,  anfangs  wolhg  behaarte,  spater  kahle  Prucht 
ist  bald  Ton  apfelfdnaiger,  bald  von  birnenförmiger  Gestalt  (var  maliformis  Hill 
JLpfidqnitta,  "varc  oblonga  Mill  Bira^iutto),  sie  ist  von  dem  vergrosseiten,  laubig  ge- 
wordenen Kelch  gekrönt  and  enthalt  in  jedem  dei  5  Fächer  6  —  15  (oder  mehr)  Samen 
"Die  JrTraoht  ist  von  starkem,  angenehm  aromatischem  Geruch  and  herbem,  saurem  Geschmack 

Die  Samen  sujI  bis  10  mm  lang,   braim,  tob.  Gestalt  der  Apfelkerne,  aber  durch 
gegenseitigen.  Druck  m  der  Frucht  oft  etwas  verkrümmt,  meist  zu  mehreren  mit  einander 
oberflächlich  verklebt     Die  braune,   zi&mlich  spröde  Samenschale  nißßchhesst  ein  schmales 
Bndoäperm  und  den  Embryo  mit  zwei  dicken,  pkn  konvexen  Kotyledonen      Die  Spider 
mifl zellen.  der  Samenschale  enthalten  reichlich  Schleim,  der  in  Form  von  Verdickungen 

x)  Q-all  fthrt  ahi  Stammpflanze  dar  Zßdoaire  rondc  Ouro\ima  a-romafcioa 
Rose   an,  welche  Art  nach  äern  Index  Kewenais  gar  nicht  esistirt 
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dei  Anssenwand  und  der  Seitenwande  entsteht,  und  ■welcher  20  Fioc  der  Samen  betragen 
kann  Die  Samen  enthalten  etwas  Amygdahn  und  EmulBin  Die  Asche  der  Samen 
enthalt  42  Pro c  FhosphorBdure 

Verfälschungen  Als  solche  weiden  Apfel-  und  Eirnenßanien  genannt,  die 
grosser,  glänzend  braun,  nicht  miteinander  verklebt  Bind  Sie  geben  wenig  oder  keinen 
Schleim  Ferner  sollen  die  Samen  mit  Rosinenkernen  verfälscht  v/erden  Vor  einigen 
Jahren  kamen  die  Früchte  einer  Xylopu  (Anonaeeae),  die  zweisanug  und  von  scharf 
aromatischem  Geschmack  Bind,  als  Semen  Cydomae  in  den  Haadel 

Aufbewahrung  Die  im  Herbst  gesammelten  Samen  -werden,  scharf  getrocknet, 
in  Blech-  oder  Glasgefassen  an  einem  trockenen  Orte  aufbewahrt  Sie  kommen  aus  Sud- 
rassland,  Teneriffa  und  vom  Kap  m  den  Handel  Die  russischen.  8anien  gelten  als  be- 
sonders scMeimxeich 

Anwendung,  Die  Samen  dienen  nur  zur  Bereitung  des  Schleimes,  der  als  Zusatz 
zu  Augenwassern,  als  kosmetische*  Mittel  zum  Befestigeu  der  Haare  Benutzt  wird.  Die 
ganze  Pracht  wird  entweder  getrocknet,  oder  m  Zucker  eingemacht 

Mueilago  Crdonme.   Hucago  desemme  Gydohiae    Quitten  seh  leim    Muci 
läge  de  semence  de  coing      ITh   QuittenÄamon  schüttelt  man  m   einer  Flasche  mit 
50  Th   Hosenwasser  (Erganzb )  oder  50  Th  "Wasser  (Helv),  oder  25  Th  Wasser  (Austr) 
und  seiht  nach  xd  Stunde  ohne  su  pressen  durch     Gall   lisst  1  Th   Samen  mit  1U  Th 
warmem  Wasser  6  Stunden  ausziehen   und    auspressen     Kur  im  Bedarfsfälle  zu  bereiten 

Hucilngo  Cydonlae  sicca  Mucilaga  dest.e'che'  de  semence  de  ccmg(Gall) 
Aus  1  Th  Quittensamen  und  15  Th  destill  Wasser  durch  12  stundigc  Macerauon  und  Lm 
feroctoen  der  Seihflü^sigkeit  in  flachen  Schalen  bei  höchsteos  50°  0  Ausbaute  10  Proc 
Sa  entspricht  also  0,1  g  dieses  trocknen  Präparates  1  g  Quittensamen  und  giebt  mit  den 
oben  angegebenen  Gowieh  tarnen  gen  Wasser   sogleich  einen  Schleim 

Die  Ausbeute  wird  erhöht  (auf  12—15  Proc  )  und  das  "Verfahren  beschleunigt,  wenn 
man.  1  Th  Samen  zuerst  mit  10,  dann,  mit  5  Th  Wdsser  behandelt,  die  Flüssigkeit  mit 
10  Th    warniom  Weingeist  mischt,  und  nun  die  sich  trennende  untere  Schicht  eintroeknot 

Sirnpus  de  fruetu  Cydoiiiae  Sirop  de  comg  (Gall)  wwd  wie  Sirupus  Cerasi 
(S  697)  bereitet 

Saccus  e  fruetu  Cydonine*  Suc  de  Going  (Gall)  Aus  noch  nicht  völlig  reifen,  au 
einem  Mus  zerriebenen  Früchten  durch  Pressen,  Gährenlasaen  und  Filteren  —  wie  Succu« 
Ceraai 

Quitteuessenz  (nach  Wehtbueii)  Die  Schalen  von  25  reifen  Quitten  -werden  fein 
zerschnitten  und  mit  500,0  Wasser  in  eine  Retorte  oder  Kolben  gebracht,  nach,  swei 
Stunden  giebt  man  300,0  Spiritus  dazu,  deMallirt  langsam  500,0  ab  und  fügt  0,05  Kumarrn, 
0,01  Vanillin,  25,0  Bittermandelwasser,  5  Tropfen  Gitronenöl  2  Tropfen  Chtronellöl,  3  Tropfen 
Safranünktur  hinzu 

Quitt enlikor  (nach  Allensebin)  Ausgele^ene  Quitten  werden  zerrieben,  mebitra 
Tage  kühl  gestellt,  gelmde  durch.  Flanell  gepreset,  die  Kolatur  aufgekocht  1  Litei  des 
erkalteten  Saftes  lässt  man  mit  1  Liter  Franzbranntwein,  20  g  bittern  Mandeln,  10  g  Zunmt, 
4  g  Nelken,  400  g  Zucker,  3  Wochen  digenrem     Man  filtrirt  und  bewahrt  im  Kühlen  auf 

Pilocarpin  oder  Dr  Kkell's  Tinktur  gegen  Haarleiden  besteht  aus  I  Quitten* 
schleim,  II  einem  durch  Oel  und  Schleim  gebundenen  Gemisch  von  Kohle,  Schweiel  und 
Salpeter 


Gattung  der  Borraginaceae  —  Borraginoideae  —  Cynoglügseae, 
Gynoglossum  officmale  L    HundBzunge.Venushnger,  Liebauglem,  Ter- 

breitet  durch  das  gemässigte  Europa  und.  Sibirien,  sowie  in  den  gemässigten  Staaten 
Nordamerikas  Verwendet  wird  noch  hier  und  da  in  der  Volkamedicm  das  Kraut  und 
die  Wurzel 

Das  Kraut  (Üerba  Cynoglossl)  besteht  auß  dem  blühenden  rauhhaarigen  Stengel 
mit  den  ebenfalls  rauhhaarigen  Blattern,  von  denen  die  unteren  gestielt,  elliptisch,  die 
oberen  sitaend  oder  gtengeltunf aasend  und  lause tüich  sind.  Die  Bluthen  sind  bräunlich 
rofch,  selten  weisshck 

Haadb  fl  pharm  Praxis     I  64 
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Die  Wurzel  (Hadix  Cynoglossi)  ißt  bis  SO  cm  lang,  2  —  2,5  cm  dick,  tief  längs 
runzelig,  aussen  braun,  innen  mit  weisser,  luckiger  Binde  und  bräunlichem  Holz  Sie  lial 
einen  faden,  etwas  Bchleinugcn  Geschmack  und  wie  das  Kraut  amen  unangenehmen  Geruch 
G-all  hat  die  "Wurzelrinde  ELorce  do  la  racme  de  cynoglosse  aufgenommen 

Besf.andtheiU  Die  Pflanze  enthalt  ein  amorphes  Alkaloid  Oynogloßsin,  dai 
mit  Salzsäure  lila,  wild 

Anwendung     Beide  Drogen  fanden  früher  als   ßchmerzlinderade  Mittel  mnerkoli 
und  ausGerlieh  Verwendung'     Das  Alkaloid  wirkt  zuerst  excitirend,  dann  beruhigend     Dac 
Kraut  soll  Ratten  und  MauBß  vei treiben 
FJluliiQ  «um  Cj-aogiotjsa  (Qall) 
Massa  pil  uloium  s« flaut iura   PilulaeOpii 
coropoeHae    Piluks  de  eynoglosse  opia- 
o£es     Pilules  de  cynoglosB& 
Sp    Cort  rad   Ciuoglosai 
Ei.*ract  Opu 
fceuun   E>05<;)'aml       Ü5,  10,0 


M  villi  ie 

15,0 

>pi» 

öhbani 

15,0 

pia- 

ötocl 
Castorül 

as  ifl 

Mdhli  umphciB 

35,0 

i  püul 

i  0,2  g 

In  jeder 

•  PUle  0,02  g 

Es.tr 

Opil 

tf  CytlSinum  Freies  Cjtisln  Cjtism  Baptiioxin  Sophorin*  Ulexln 
C-llH1J'Ä30,  JKol  Gew  —190  Dieses  zu  etwa  1,5  Pioc  in  den  reiien  Samen  des  Gold 
regens  (Oytuw  Laburmm  L )  enthaltene  Alkaloid  hat  sich  als  identisch  erwiesen  mit  dem 
Baptitoxm  aus  der  Wurzel  von  Bajrtma  ivnctorta  K  Br  ,  dem  m  verschiedenen  So 
paoia  Arten  vorkommenden  Sopkoxm  und  dem  aus  dem  Samen  tou  TJlex  ewopaews  L 
dargestellten  Ulexw. 

Darstellung  1)  Die  gepulverten  reifen  Samen  des  GolcLregens  weiden  im  Peiko 
lator  mit  essigsaur ehaltigem  Alkohol  von  60  Froc  ausgezogen  Nach  Entfernung  de< 
Alkohols  durch  Destillation  wird  der  Suckstand  mit  Wasser  aufgenommen  und  flltrrrt 
Das  KI  trat  wird  zur  Entfernung'  von  Farbstoffen  etc  mit  Eleiacetat  gefallt  Das  Pütrai 
hiervon  -wird  mit  Kalilauge  alkalisch  gemacht  und*  mit  Chloroform  ausgeschüttelt  Da» 
nach  dem  Verdunsten  des  Chloroforms  hmterbleibende  CytiBin  ist  aus  absolutem  Alkohol 
oder  aus  Bleuendem  Ligro^n  urnzukiystallißiiea 

Eigenschaften,  Aus  absolutem  Alkohol  kryetaUisrrt  farblose,  prismatische  Ery 
stalle,  bei  15  2—158  °0  schmelzend  Sie  sind  geruchlos,  etwas  hygroskopisch,  von  alkali 
scher  Seakbon  und  können  bei  vorsichtigem  Erhitzen  ohne  Zersetzung-  sublmmt  werden 
In  Alkohol,  Wasser,  Chloroform,  Essigather  Bind  sie  leicht  löslich,  schwieriger  in  Aether, 
Benzol,  AmylalkolioL  Es  verbindet  sich  mit  Sauren  zu  Salzen  und  fungirt  hei  dei  Salz 
bildung  meist  als  einßaünge  Base,  obgleich  es  streng  genommen  eine  zweisaungo  Base  ist 
and  in  der  That  auch  mit  2  Aeqmvalenten  Saure  Salze  eingeht  Als  charakteristische 
Reaktion  giebt  v  d  Mow  folgende  an  Uebergiessfc  man  das  freie  Alkaloid  odei  eines 
seiner  Salze  mit  der  Losung  eines  Fernsalzes,  so  entsteht  eine  rothe  Färbung  rügt 
man  zu  diesem  roth  getarnten  CJytisin  einige  Tropfen  Waaseiatoffsuperöxyd,  eo  verschwindet 
die  Parbe,  um  alsdann  bei  gelinder  (f)  Erwärmung  auf  dem  "Wasseibade  sich  in  Blau  zu 
verwandeln  Die  Eeaktion  gelingt  nach  Games  am  besten,  wenn  man  auf  7,7  mg  Cytisin 
0,2  cem  Pemchlondliisung  von  5  Proc  PeClj  und  2—5  com  WasseistoffBnpöroxjdlosung 
von  0,5  Proe   anwendet     Es  Bollen  sich  so  noch  0,00005  g  Cytism  nachweisen  laesfen 

Die  Döfinng-en  des  CytiBins  und  semer  Salze  lenken  die  Ebene  des  polansirten 
Lichtes  stark  nach  links  ab 

tt  Cytisuwuu  infcticum    Cytieinnitrat    Salpeteraaures  Cytisin     C^H^O 

H-NOj -f-HgO   *=  271 

Zur  Darstellung  werden  10  Th  freies  Cytaain  in  20—30  oem  "Wasaer  gelöst  und 
nat  (13,3  Th )  Salpetersäure  von  25  Proq  genau  neutraluart  Beim  YercLunaten  der  Lösung 
über  Calcium  ohlond  oder  Aetzkalk  oder  Schwefelsaure  erhalt  man  wohl  ausgebildete  Kry 
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stalle      Zur  Reinigung  kann  inan   die  Kiystdle   in    verdünntem   Alkohol    auflösen,    durch 
Üebersoluchten  der  Lösung  mit  Aether  erhalt  man  schöne  Nadeln,  oder  Blatteten 

Farblose  oder  schwach  gelbliche  Nadeln  oder  Blattchen,  m  "Was<?et  leicht  löslich 
Die  wässerige  Lösung  reagirfc  schwach  sauer  Leicht  löslich  in  verdünntem  Alkohol,  schwer 
löblich  in  ab&olutem  Alkohol  und  in  Amylalkohol,  unloshoh  in  Aether  Bei  100—110°  0 
werden  die  Krystello  wasserfrei  und  alsdann  undurchsichtig 

Anfbeu,aJiiimg     Sehr  vorsichtig 

Anwendung*  Nach  Marmä  wirkt  es  auf  das  Rückenmark  uud  die  peripherischen 
motoriBchen  Nerven  und  das  respiratorische  Centrum,  welche  zunächst  erregt,  dann  ge 
lahmt  werden  Dar  Blutdruck  wird  «norm  gesteigert  ohne  Beeinflussung  des  Hertens 
(HtTSESUT-N,  Eohert)  KiUEp:cxrsr  hat  günstige  Erfolge  dm  eh  subkutane  Injektionen  von 
0,003 — 0,005  g  Cjtisinmtrat  erzielt  bei  sog  paralytischer  Migraine,  bei  welcher  Erweiterung 
der  Blutgefässe  vorhanden  ist  Abgeschlossene  therapeutische  "Versuche  liegen  nacht  vor, 
doch  ist  eine  ausgedehntere  therapeutische  Verwendung  nicht  ausgeschlossen  Dosis 
0,003-0,005(1)  g  subkutan 

ff  Cytisinuna  hydrochloricuni     Oytismchlorhydrat     0uH14K  O  HCl-f-ILjO 

«*s  244,5 

Das  Salü  fallt  als  amorphes  Pulver  aus,  v*enn  man  ia  die  Losung  des  öytisraa  in 
Chloroform  gasförmige  Salzsäure  einleitet  Durch  Umkrystalhsiren  des  Salzes  aus  90  pro 
centigom  Alkohol  erhalt  man  schwach  gelbliche  Krystalle,  die  in  "Wasser  leicht  löslich  sind 

Anwendung  und  Aufbewahrung  wie  "bei  dem  Oytisinmtrafc 


Eesina Danvm&r"  (Anstr  Germ)  Eesina  Dammarne  —  B&mmar  IHniar  Ost- 
Indischea  Pammarkaiz  Stemharz  Katyennugenliaiz  Dammar-puti  —  Damar 
Dammar 

Mit  dem  Namen  „Dammar*  (—E&raO  bezeichnet  man  in  Indien  eine  Anzahl  von 
Harzen,  die  m  cisiei  Lmie  zntr  Beleuchtung,  dann  aher  auch  allen  möglichen  anderen 
technischen  Zwecken  dienen  Sie  stammen  von  Pflanzen  ans  den  Familien  der  Coniferae, 
Jhpterocarpaceae  und  Burseraceae,  und  es  kommen  folgende  Stamnmflanzen  m  Betracht 

1)  Agathis  Dammara  Rsch  (syn  Dammaia  orientaiis  Lamb  ,  D  alba 
Runiph),  Familie  der  Comferae  —  Pmoideae  —  Aßietirteae  —  Axancarimae 

2)  Shorea  selamca  Blume  und  var  ß  latifolia  Blume,  Familie  der  »ipterg- 
carpaoene 

3)  Cananum  rostratum  Zippel,  Familie  der  Burseraceae. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daas  ausser  den  genannten  auch  noch  andere  BaVumo 
Danimaihaize  liefern,  für  die  ausser  1)  yq»  der  fterm  genannten  Hopea  miciantha 
Hooker  und  Hopea  eplendida  de  Vriese  ist  dies  aber  Belir  zweifelhaft  Dasselbe  gilt 
wohl  für  die  von  der  Austr  aufgeführte  Agathis  loranthifolia  Salisb  Man  hat  nach 
G  Müller  angenommen  f  dass  das  meiste  nach  Europa  kommende  Dammarharz  von  der 
erstgenannten  Art  abstammt,  wogegen  "Wiesher  auf  Grund  von  Untersuchungen  an  Ort 
und  Stelle  zeigt,  dass  das  von  dieser  Pflanze  gelieferte  Ha-w  der  Kannkopal  (vcrgl 
S  959)  ist,  und  dass  das  Dammarharz  des  europäischen  Handels  von  einer  Art  der  Gattimg 
Hopea,  Familie  der  Dipteroearpaceen  abstammt 

Beschreibung  Es  bildet  gelblicl-weisse,  rundliche  oder  stalaktitenf  orange,  durch- 
sichtige, gelblmh-weissa  Stücke  oder  unförmliche  Klumpen  von  erheblicher  Harte  Löslich 
in  Aetlier,  Cfcdoioform,  Schwefelkohlenstoff,  wenig  löslich  m  AlkohoL  In  Bosmaimöl  völlig 
löslich,  m  Terpentinöl  zu  66  Proc  löslich  Es  ist  leicht  zerreibhch,  der  Bruch  muschelig 
Sänrezahl  20—30  Spsc  Gew  1,04=—  lr12  Schmelzpunkt  120°  C  Ammomnk  trübt  die 
alkohohsche  Lösung  Konceutmte  Schwefelsaure  lost  es  mit  rotlier  Farbe  Der  mPetrol- 
ather  unlösliche  Theil  färbt  sich  mit  Froeloä's  Reagens    gelb   bis   gelbrofch,    mit  Chloral- 

hydiat  schwach  grün 

64* 
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Restandtheile  23  Proc  Dammarokuire  0wH„(OEjCO0H  40  Proc  «Dammar 
Reaen  (Schmelzpunkt  85°  0)  CuH170  22,5  Proc  ^-Dammar-Eesen  (Schmelzpunkt 
200°  0)  CsgHwO  Ferner  in  gßimger  Menge  ein  Bitterstoff  und  ätherisches  Oel,  Asche  0,1 
bis  3,5  Proc 

Bestimmung  der  Sauiezahl  nach  Dietebich  lg  Dammar  uhergieast  man  mit 
B0  com  Benzin  (spec  Gcw  0,7  bei  15°  C),  fugt  10  cem  */,  N  alkoholische  und  10  cern 
*/*  Jf  wasserte  Kalilauge  zu  und  lfisat  24  Stunden  verschlossen  stehen  Mau  titrirt  dann 
ohne  Wasserzusatz  mit  1ji  N  Schwefelsaure  und  Fhßuolphtalem  zurück  Die  Anzahl  der 
gebundenen  com  Kalilauge  x  28  =  Samezahl 

Verfälschung  des  Dammarhaizes  mit  hellem  Kolophonium  ist  beobachtet  woiden 
Zum  Nachweis  des  letzteren  weräen  2  g  des  gepulverten  Haizes  mit  20  com  Ammoniak 
(spec  Gew  0,96)  geschüttelt,  nach  halbstündigem.  Stehen  filtert  und  das  höchstens  schwach 
opalisrrende  Filtrat  mit  Essigsaure  übersättigt  Heines  Dammar  bleibt  klar  oder  zeigt 
geringe  Opalesceuz,  bei  5  Proc  Kolophonium  scheiden  sich  einige  Flocken  ab,  bei  10  Proc 
entsteht  eine  starke  Absckeidung,  bei  20  Proc  eine  Gallerte 

Anwendung,  In  der  Pharmacio  nur  als  Bestandteil  des  Heftpflasters,  sonst  zur 
Bereitung  von  Lacken  und  Firnissen,  die  zum  Ueherziehen  von  Karten  nnd  dergl  dienen 
sollen  Der  aus  dem  natürlichen  Harz  gewonnene  Dammarlack  trocknet  schwer  und  er- 
weicht in  den  "Warme,  er  eignet  aieh  daher  nicht  zum  Lackirea  von  Gebrauchsgegen 
standen,  die  oft  mit  der  Körperwärme  m  Berührung"  kommen^  also  nicht  für  Papierschilder 
an  Staudgefassen  (vergl  unter  Vernix  Dammar)  und  auch  nicht  für  Anstriche,  auf  die  man 
sich,  spater  setzen  soll 

Alabaster«  oder  Marinoi -Imitation,  Man  überzieht  den  betreffenden  Gegenstand 
mit  farblos  Bm  Dammarlack  und  bestreut  mit  Glasmehl,  nach  einem  zweiten  Lackubarzuge 
mit  feingepulvertem  Minen  glase 

Bronee- Tinktur  1)  nach  Stockmeibe  250  g  feingenebenea  Dammarharz  löst 
man  in  1  1  Benzin  oder  Potroleuruather  m  einer  geräumigen  Pias  ob  ö,  setzt  250  g  Natron- 
lauge (10  proc)  hinzu,  schüttelt  10  Miauten,  hebert  die  Harzläsung  ab,  prüft  mit  Lack- 
muspapier,  entsäuert  nötigenfalls  nocbmals  mit  '250  g  Lauge  und  stellt  zum  Klaren  bei 
Seite  Die  säurefreie  Dammarlös-nng  ist  m  möglichst  gefüllten,  gut  verschlossenen  Flaschen 
aufzubewahren  Sie  gaebfc  amt  SÖO — 500  g  Bronce  eine  nicht  grün  werdende  flüssige 
Broncß  —  2}  (Buchh )  200  g  Dammarharzpulver  schmilzt  man  längere  Zeil  mit  60  g 
calcirorter  Soda,  pulvert  nach  dem  Erkalten,  löst  in  800  g  Benzin  und  klart  duieh  Ab- 
aetzenlassen   —  3)  Dammarlack,  Terpentinöl  je  45,0,  Siceabv  10,0 

Perxticken-Klehwuelis  J"e  200,0  Dammar,  gereinigtes  Fichtenharz,  Lärchen- 
terpentin, 400,0  gelbes  Wachs  schmilzt  man  und  fugt  0,5  Alkatmm,  ^e  10  Tropfen  Beiga 
mofctöl  und  Oitronenöl  und  5  Tropfen  Geraniumöl  hinzu  (DrjsrEEiCH) 

Ketouehirlack  für  Pliotegrapfeen  1,0  Dammar,  5,0  helles  Kolophonium  löst 
man  m  30,0  Terpentinöl     Trocknet  langsam 

Sehtlflftrlacfc,  CßiCAU'fi,  "Weisser  150  Zuikoxyd  reiht  man  mit  q  s  Terpentinöl 
an,  fugt  90  Dammarlack  (1 4*  2),  20  heuses  Leinöl,  20  Eopaavabalaam,  5  Eicmusöl,  8  fem 
gepulverten  Bleizucker  hinzu  JEtecht  dünn  und  2— 3  mal  aufzutragen  Der  Laok  wird 
weder  gelb  noch  spröde  Schwarze  Schuft  malt  man  darauf  mittels  Kienruss,  Kolo- 
phonium aa,  Alkohol  q  a ,  oder  mittels  Stemkohlentheer,  den  man  mit  q  s  Chloroform 
verdünnt,  rothe  Schrift  mittels  Zinnober,  Kolophonium  ää,  Alkohol  q  s  Schwarzer 
5  Kienruss,  15  Dammarlack  (l-j-2),  10  heisses  Leinöl,  1.0  Kopaivabaleam,  2  Eicmusöl, 
8—4  Bleizucker 

Ternfx  Danunnr  Dammarlack  Einen  nicht  klebenden  Laek  erzielt  man  nur 
mit  einem  sorgfältig  entwässerten  Dammarharz  Entweder  pulvert  man  dasselbe  und 
trocknet  es  scharf  aus,  oder  man  schmilzt  40  Th  desselben  vorsiahtig  über  freiem  Peuer, 
so  dass  kerne  Bräunung  eintritt,  zeratösat  nach  dem  Erkalten  und  löst  in  soviel  Terpen 
tmöl,  dass  man,  100  Th  Lack  erhalt  Oder  man  pulvert  das  Harz,  verröhrt  es  mit  q  s 
Terpentinöl  zum  dicken  Brei,  erhitzt  bis  zum  Schmelzen  und  weiter  so  lauge,  bis  das 
Sohkumen  aufhört,  und  setzt  q  a  erwärmtes  Terpentinöl  (auf  1  Th  Harz  1—2  Th  Oel)  zu 
Dieeö  Arbeit  wird  wegen  ihrer  Feuergefahrhchkeit  im  Freien  vorgenommen  Bndbch  lasst 
sich  der  Lack  auch  sohnell  und  gefahrlos  im  Yerdrangungswege  herstellen  —  Dammai- 
lack  nach  Held,  für  Bleoh-  und  HoUarheiten,  ist  der  vorige  mit  etwa  2,5  Proc  venetu 
nisohem  Terpentin 
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Cßrattti»  aa  barbam  (Vom) 
Bartwichse 
Pp     Serina  e  Di  m  mar  70,0 

Terebintluuua  laricinie   50,0 
Corae  flavae 

Adipis  suilli  aä  12o,0 

In  Schachteln  auszugicsson 

Emplnstrnm  adhaesivura  TDuft 
Rp     Eeginae  Dnmmar       SoO 
Olei  Olivnrum  prov    20,0 
Man  schmust  bei  gelinder  WSrme 

ÜÜnrplastrnm  adhßesiyum  feLropolitannra 

Petarsburgcr  Heftpflaaier 

Rp    Scunae  Pammar  60,0 

Cerae  flaYoe  10,0 

Qläi  OliTinim  15,0 

TercbiatluDae  laxicinae        6,0 

Man  schmilzt  bei  gehnder  Wärme  and  ho  ht  dunh 

Eniplnatram  Daniinarne  Biet 
DammarpilaBter 
Rp     1   Rcsimjo  Datnmar         12  5 
2  Cerae  flava*  15,0 


8   Einpinsln  Lilhar{,vn   85,0 
4  ölei  Terebinthmae        7,5 
Mau  schmilzt  1  übT  frcic-m  Feutr,  «igt  2  hinan, 
bringt  ms  Dampfbad,    Gefest  3  und  v>  ihrend  dt* 

Erkaltens  &  hinzu 

ümplastrura  Dammarfle  compositum 

Bp     Emp'astn  Daminar    o0,0 
Ungncnti  Plumbi       28,0 

Acidi  aalicihsa.  16,0 

Ziwsoll  8  0 

Man  watnilzt  and  gicsst  in  Paplerksipseln  aus 

XegaÜT  r&ck 
Rp    Kesüsaa  Dam  mar  100  0 
Mastichts  1Ö(0 

Eenzioi  865,0 

Tornlx  Damraarae  composits 

Pp     Eesi&ae  Dammar  100,0 

i  eainae  Copil  JOO 

Mnn.  pulrert,  trocknet  in  der  Wönno  volleümdig,. 
löst  in  Olei  Ten.baUh.uiae  2u0,0  und  .fügt  roa 
letzterem  q   3   zur  Strupdiele  zu 


Diphtneriudum,  Kaupastülen  als  Yorbeuguogsmittel  gegen  Diphtherie,  bestehen 
aus  Dammarhurz,  <3uttai)ercha,  Tlrjrnol,  ifatnumbeo/oat  und  Sacclnna  (Techs) 

Mattolem  für  Photographen  40  Dammar,  20  KojitaXAbrisEM,  Q  Elerai,  85  Ter- 
pentinöl 


Gattung  der  Solanaceae  —  Batmeae 

I     Dafura  Stramomum  L      Gegenwartig  durch  ganz  Europa,  Asien,  Afrika  und 

Nordamerika  verbreitet,  ursprünglich  vielleicht  am  Schwarzen  und  Kaspmchen  Heer  heimisch 
Für  den  arzneihehen  Gebrauch  wird  die  Pflanze  hier  und  dort  lultivrrb    Verwendung  finden 

a  die  Blattei  fFolia  Stramonii  (Grerm  ,  Helv,  Austr)  Stramomi  Folia  (Bnt 
U-St)  Folia  s  lleioa  Dnturae  Kerha  Meteil ae  —  Stecnapfclfclatter  —  Feitilles  de 
atramome  ou  de  Pomme  epinouse  CG-all)  —  Stramonlum  leaves     Thorn  appie  leaves 

BesüvteibuTiff  Der  bis  10  ein  lange 
Blattstiel  tragt  die  bis  20  cm  lange,  bis  10  cm 
breite  Blattspreite  Diese  ist  im  Umriss  spitz 
eiförmig,  ßtark  bnchtig  gezahnt,  die  grossen 
buchügen  Zahne  noch  einmal  mit  einigen  Zah- 
nen Der  Grund  der  Blattspreite  ist  keilförmig 
oder  fast  herzförmig  Die  Sekundarneiven 
gehen  unter  einem  "Winkel  von  35— 40°  vom 
Mittekerveu  ab,  theilen  sich  im  äusseren 
Drittel  der  Blatthdlfte  gabehg-,  der  eine  Ast 
verläuft  dann  in  einen  Blattzahn,  der  andere 
anaatomoBUt  mit  einem  Tertaaiaexven  des 
nächst  oberen  Sekundamerven 

Spaltöffnungen  beiderseits,  auf  der  Un- 
terseite zahlreicher  Beide  Epidermen  tragen, 
besonders  auf  den  Nerven,  dreizellige,  derb- 
wandige,  warzige  Ghedeihaare,  die  oft  an  der 
Spitze  umgebogen,  bis  270  p  lang  und  an  der 
Bas  b  40-50^    dich   sind,   daneben  kurzge  Pig  236    (flach  Vosn.) 

-t    u..  tw.  »  -u„*««  *«*+  t,.a„.,~  -#iii«~Am  !?«■«#        Blatt  von  Datum  Stramonmtu  von  iUer  TJnteJrsoifcö 

stielte  Drusenhnarp  mit  wenig-zelhgem  Kopf    (  Sekwammpar01icllym    h  Bm    fv  Gaflij5    r-kxj- 

Zahlreiehe   Zellen    ües    Mesophjllfl   enthalten  stniidruBB    h  Spiiusünnng 
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Drusen  von  ÜCalkoxalat,  in  der  Nähe  der  ßefasabümißl  auch  Krystallsand.  Für  deu  Nach- 
weis  der  Blätter  und  für  ihre  Unterscheidung  von  anderen  Solanaceeublättem  ist  auf  diese 
Osalatdrusen  und  auf  die  warzigen  Gllederhaa-Te  besonderes  Gewicht  zu  legen  (Fig.  236). 
J?ür  die  Untersuchung  genügt  es,  wn  dos  Blatfc  durchsichtig'  zu  machen,  ein  Stückchen 
desselben  einige  Stunden  in  köncentrirte  Chloralhydratlösuag  (3 :  2  H„0)  zu  legen. 

Die  frisch  straften  Blätter  welken  sehr  schnell.  Der  frisch  -widerliche  Geruch  ver- 
schwindet beim  Trocknen. 

jBeMandtheüe*  Die  Blätter  enthalten  ein  Alkaloid,  das  man  Daturin  nannte, 
es  ist  nach  Lapekubro  identisch  mit  HjoBcyamin.  Der  Q ehalt  daran  beträgt  0,308  big 
0,370  Pcoe.  TJebrigenß  sollen  die  Blätter  von  den  verschiedenen  Tbeilen  der  Pflanze,  ausser 
der  Wurzel,  am  wenigsten  Alkaloid  enthalten}  am  reichsten  sind  die  Stengel  J&ultivirte 
Pflanzen  bleiben  im  Alkaloid gelmit  hinter  den  wildwachsenden  nicht  zurück,  —  Asche 
17,4  Pro c,t  sie  ist  reich  an  Kaliummtrat.  Bestimmung'  des  Alkaloidgehaltes  wie 
bei  Belladonna  pag.  467. 

Verweehslunffen  und  Verfälschungen.   Als  solche  werden  aufgeführt:  I)  Die 
Blatter  von  Chenopodium  hybridum  L.;   sie  sind   ganz   kahl,   im  Umriss  fast  gleich- 
schenklig- dreieckig,  der  Blattstiel  ist   oberseits  rinnig.    Im  Mesophyll    enthält   das   Blatt 
ebenfalls  Oxalatdrusen ,   die  aber  grösser  wie  die  von  Datum  sind.    2)  Die  Blätter  von 
*^a_*  Solanum  nigrum  L.,  sie  sind  viel  kleiner,  g&nzrandig  oderbneh- 

g^^^^^^&g       tig-  stumpf  gezähnt,    3)  Unter  der  Droge  sind  50  Proe,  Blätter  einer 
J^^^^^äl^f     Dactuca  gefunden. 

Mw^^M^Km  Einsammlung*    Aufbewahrung*   Der  Stechapfel  blüht 

M^'^m^W^^^W     zwnr  Ws  jn  den  0ktober  hinein,  man  sammelt  die  Blätter  indessen, 
Sii^E!^^Sl;il'jl        obwohl  iie  Arzneibücher  einlach  „von  der  blühenden  Pflanze1'  voi- 
^^^^m^Wr^k     s^k^ben,  aur  zur  Zeit  der  eisten  Blüthe,   im  Juni,   trocknet  im 
^Sra^^^M    Scliatt811  ohin0  künstliche  Wärme,  und  bewahrt  eie  in  Blech-  oder 
GHasgefässen  vorsichtig,  vor  Licht  geschützt  und  (nach  Anstr.) 
nicht   über  ein  Jahr   auf.      8— 9  TL  frische  Blätter   geben  1. TL 
trockene.    Aus  100  Th.  der  letzteren  gewinnt  man  etwa  87  TL- mit- 
Flg.  «7.  Bnoe itdh  Dntm»   telfeiu es  Pulver.     Aus  den   frischen  Blättern  wird   ein   Extrakt 
steuwBinm  im  Längs-      und  eine  Tinktur  daxgestellt, 

Anwendung*  Die  Wirkungr  ist  der  der  Belladonna  ähnlich. 
Innerlich,  kaum  noch  angewendet  —  grösate  Einzelgabe  0/2  (Germ,,  Helv.),  0,3  (Austr.), 
grösste  Tagesgabe  1,0  —  dienen  die  Blätter  vielfach  zu  Rä  Sicherungen  bei  Asthma,  indem 
man  Bie  vergliinrnen  läest  und  die  Dämpfe  einathmet,  oder  in  Form  von  Cigaretten,  die  in- 
dessen'.leicht  Narkose  erzeugen.  . 

Die  Droge  ist  dem  freien  Verkehj  entzogen  und  darf,  ausgenommen  zum  Hauchen 
oder  Räuchern,;  nur :  gegen  ärztliche  Verordnung  abgegeben  werden,  Unter  der  Bezeich- 
nung ,[Ast  hm  afo^  findet  sie  sich,  gewöhnlich  mit  Salpeter  getränkt,  häufig  im 
Handel;  derartige  Mittel  sollten  nur  mit  genauer  Gebrauchsanweisung  und  unter  Gift- 
Signatur  verabfolgt  werden,  denn  es  sind  durch  deren  Anwendung  Vergiftungen  vorgekommen. 

L  Die  Same  iL  f  Semen  Stramonü  (Ergänzt  Helv.).  StrainonU  seinen  (Brit, 
U-St).  — '  StectaplelsameL  To.Hkörner.  —  Semence  de  stramoine  ou  de  Pomme- 
öplneuse  (GaÜ.).  ~-  Stramonium  seed.  '.  .: 

Beschreibung v  Die  Flucht  ist  eine  aufrechte,  kurzgestielte,  eiförmige,  etaehlige 
Kapsel,  deren  Grund  vom  unteren •  The'fl  des  Kelches  wie  von  einer  abwärts  gerichteten  Man- 
schette umgeben  ist.  Die  Frucht  Bffnet  sich  vierklappig,  lässt  oben  zwei  Fächer,  unten  vier 
EUcher  erkennen,  da  die  beiden  Fächer  durch  falsche,  vom  Bücken-  der  :CarpelIe  entspringende 
'•Scheidewände  noch  einmal  getheüt  werden.  Die  Placenten  sind  von  den  Samen  dicht. bedeckt 
Diese  sind  sohwarzb.T&un  (am  Nabel  heller),  flach^rundlich-nierenformig,  etwa  4 mm  gross, 
tmtw^^;I»T^i5o^igr.^t«n;p(BnBi^  Innerhalb'  der  kräftigen  Samenschale  enthält 
der;3anie  ein.  Endpsperin  und  den  grossen  gekrümmten  Embryo  mit  langer  Kadicula  und 
«wei  flacL  anieiaander  liegenden  Cotyledonen  (Fig.  287). 
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Die  Samenschale  besteht  ans  der  eigonthumlich  gebildeten  und  sehr  charaliiensti, 
sehen  Epideimis,  deren  Zellen  unten  mit  kurzen  fortsateen  versehen,  vteltach  ineinander 
gekeilt  sind,  und  im  oberen  Theile  kurze  Tüpfel  zeigen  Ihre  Wände  sind  zum,  grossen 
Theü  verkorkt  Daran  ßehhesst  sich,  eine  aus  zusammengedruckten  Zellen  bestehende 
Schicht,  die  „Nahrsctacht«,  und  eine  einfache  Zelllage,  das  Nest  des  „KnoBpeukerns1'  Im 
Gewebe  des  EndoBperms  und  des  Embryo  lassen  sich  Protoplasma,  fettes  Oel  und  Aleirron- 
koraer  nachweisen  In  den  letzteren  ein  oder  wenige  ErystaUoade  und  Glqpoide.  Alkaloid 
hast  sich  in  der  „Nahräclicht4  und  zweifelhaft  auch  im  Endosperm  und  Embryo  nachweisen 

Bestandtheile  Alkaloide  Hyosejamau,  geringe  Mengen  A tropin  und 
Hyoscm,  zusammen  0,565  Proc  Außserdem  enthalten  die  Samen  etwa  25  Proo  fettes 
Oel,  darin  die  Glycende  der  Oelaanre,  Leinolsaure  und  Daturmsaure  O17H3;0s 
Endlich  hat  man  in  den  Samen  einen  dem  Cholesterin  ähnlichen  Körper  aufgefunden 
Asche  2—3  Proc 

Zur  Alkalöidbestimmting  nach  Bjsujsb  -werden  10  g  Sem  Sbamonu  ge- 
pulvert ra  einer  300  cem  fassenden  Flasche  mit  100  g  Aether  übergössen,  nach 
aft  Stunden  10  ecm  Ammoniak  (lOpioc)  zugegeben,  5  Minuten  tüchtig  durchgeschüttelt 
und  unter  -wiederholtem  Umschau  ein  3  Stunden  stehen  gelassen  Dann  filtert  man  die 
AetherLösnng  ab,  wagt  sie,  und  schüttelt  sie  im  Scheidetwchter  mit  1  pxoe  SaUsanie  mehr- 
mals aus,  Ins  die  abgelassene  wässerige  Lösung  mit  ILi'raiB.'schem  Beagens  keine  Trübung 
mehr  giebt  Die  wasserige,  saure  Ltisung  giebt  man  flann  in  den  Sc-heidetncater,  macht  mit 
Natronlange  alkalisch  und  schüttelt  von  neuem  mehrmals  mit  Aether  ans,  hie  einige 
Tropfen  des  Aethers,  verdunstet},  mit  1  proo  Salzsäure  aufgenommen,  mit  ILiYEn' schein 
Reagens  keine  Trübung  mehr  gehen.  Dann  "wird  von  der  ätherischen  Losung  der  Aether 
aus  einem  gewogenen  Kolbchen  abdesüllirt  und  der  Rückstand  "bis  zum  konstanten  Cte 
wicht  getrocknet  Unter  Berücksichtigung  der  ohen  durch  Abwägen  gewonnenen  Menge 
Aetherlosung  (10  g  —  1  g  Samen)  berechnet  man  den  Alkaloidgehalt  Zur  Titration  löst 
man  das  Alkaloid  im  5— 10  com  sauiefreiem,  absolutem  Alkohol,  setzt  "Wasser  bis  znr  be- 
ginnenden Trübung  himzu  und  tifcnrt  unter  Benutzung  von  Hamatoxyliu  ab  Indikator 
mit  Vi»N   Salzsäure,  lecro  Vioo^  KCl  =0,00289  g  Alkaloid 

Einsammlung,  Aufbewahrung  Die  Samen  werden  im  Herbste  der  reifen 
Fraakt  entnommen,  im  Schatten  bei  gelinder  Warme  getrocknet  "und  —  wie  Foha  Strä- 
monu  aufbewahrt     Das  Pulver  bereitet  man  .jedesmal  fnseb. 

Anwendung  In  gleichen  Fallen  wie  die  Blatter,  gewöhnlich  aber  in  Form  der 
Tinktur  oder  des  Extrakts     Grosste  Einzel  gäbe  0,2,  giosste  Tagesgabe  0,&  (nach  Lewet) 

f  Alcoolatura  Stramomi  Alcoolature  de  feuille  de  stramome  (Gull)  Aus 
gleichen  Theilen  frischer  Blätter  und  Alkohol  (90  proc )  durch  10  tagiges  Auszi&hen 

Cigarettes  äe  strninoine  (Gall)  sollen  jede  lg  Steehapfelblatter  enthalten 

EinpLaBtrum  cum  extracto  StramonU  Bmplatie  d'ßitiait  de  stramome 
(Sali )     Aus  dem  Extrakt  der  Seinen  -wie  Emplastrum  Belladonnae  (a   S   471   VI) 

+  Extractuin  Stramonli  Stechapfel-Extrakt.  Ergänzb  Ms  frischem,  bluten- 
den Kraut  wie  Estr  Bclladonnae  Germ  (S  469)  zu  "bereiten  Ausbeute  etwa  8  Proc 
Gröastß  Emaelgabe  031  g,  grßsste  Tagesgabe   0,2  g  (nach  LeWIK) 

Helv  1)  Estr  Stramomi  duplex  5  siconm  Trockenes  Stechapfel» 
axtrakt  Bxtroit  de  stramome  aeo  200  Th  Stechapfelsamö  (IT)  -werden  im  Perko« 
lator  mit  Petrolather  ausgezogen,  bis  das  Abfliesnende  nach  dorn  Verdunsten  kern  Oel 
hmtßriasBt,  getrocknet,  gepulvert  (Y)>  mit  2  Th  Weinsäure  in  30  Th  Weingeist  und  60  Th 
Wasser  befeuchtet,  im  Perkolator  mit  q  s  einer  Mischung  von  1  Th  Weingeist,  2  Th 
Wasser  erschöpft  Man  fangt  die  ersten  180  Th,  für  sieh  auf,  löst  darin  den  auf  SO  Th 
verdampften  Rest  und  stellt  mittels  q  s  Keispiüver  3  00  Th  trockenes  Extrakt  her  Orösste 
Emzelgabe  Ö,02d  g,  grösste  Tageegabe  0,075  g  (veröl   dia  Bnaanote  S  947) 

2)  Extractum  Stramomi  fluidum  Stechapfal-Fluidextrskt  Bxtrait 
fluide  dö  str  amoine  100  Th  Stcahapfekamen  (IV)  weiden  wie  bei  vorigem  angegeben, 
entölt,  getrocknet,  gepulvert  (Y),  mit  1  Th  Weinsäure  m  IG  Tb  Qlycenn,  15  Th  Wem 
oeifit  und  20  Th  Wasser  befeuchtet,  im  Perkolator  mit  q  b  einer  Mischung  aua  1  Th, 
Weingeist  und  2  Th  Wasser  erschöpft.  Man  sammelt  zuerst  90  Th  ,  verdampft  den  liest 
zum  dünnen  Estrakt,  löst  in  40  Th  Wasser,   filtnrfc,    verdunstet  auf  10  Th.  und  löst  dies* 
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im  ersten  Auseuge  au  100  Th     Klares,  hellbraunes,  grün   fluoreßcnrenäes,    biHerps  Extrakt 
Crrösate  Emzelgahe  0,05  g,  gröeate  Tagesgabe  0,15  g 

Bnt  Extra  et  öS  Stramomum  Stochapfelsamen  (No  40)  erschöpft  man  na 
Ferbolator  mittels  Alkohol  {70  proc),  destilbxt  letzteren  ab  und  verdampft  zu  einem  festen 
Extrakt      Dosis  0,015—0,06  g 

U-St  1)  Extractum  Stramomi  aemims  Extract  of  Stranio  nium  Seed 
Aus  1000  g  ßteohapfelsamen  (No  60)  und  q  »  verdünntem  Weingeist  (41  proc)  im  Yer- 
chrangungswege  Man  befeuchtet  mit  300  com,  sammelt  zuerst  900  com,  dann  noeb 
21ÖÖ  acta,  verdampft  letalere  bei  50°  C    auf  100  eetn,  dann  das  Gaftzö  zur  Pitlenkonastena 

2)  Extractnni  Stramonix  setmnis  fluidum  Fluid  Extrakfc  of  Stramo- 
nmto.  Seed  Aas  1000  g  Steabapfolsamon  [TSo  60)  und  q  a  einer  Mischung:  von  750  com 
"Weingeist  (91  proc)  und  250  com  "Wasser  im  Yerdrangungswege  Man  befeuchtet  mit 
200  oetn,  sammelt  zuerst  900  com,  und  stellt  1    a    1000  cem  Mmd-Extrakt  hex 

Gall  1)  Ex.tr ait  de  feuillo  de  stramoine  (avec  le  suc)  Aus  dem  frischen 
Safte  durch  Erktzen,  Durchseihen  und  Eindampfen  zum  weichen  Extrakt 

2)  Extractum  de  aemine  Stramonii  Extrait  de  aemence  de  stramoine 
Aua  den  grob  geflülverfcßn  Samen  -wie  Jktr   de  radicö  Belladonna e,  Grill  (S  469 ) 

Diefc  Extractnm  Stramonii  aohdura  Steohapfel-Dauerextrakt  Wie 
Ext*  Uvae  TTrsi  sohd   (S  3&S)     Stechapfelextrakt  igt  vorsichtig  aufzubewahren 

Oleum.  Stramonii»  Huile  de  Htramoine  (Gall)  wird  -wie  Ol  Belladonna*  Gab* 
(S  472  II)  bereitet 

f  Tiactura  Straxionii.  Ergänzb  Stecbapfelsamentinktur  1  Th  grob  ge 
pulverte  Samen,  10  Th  verd  "Weingeist  (60  proc )  Hellbiaun,  grunachillernd  Grösste 
Einzelgabe  1,0  g,  grösste  Tagesgabe  8,0  g  (nach  Lewin) 

Bnt  Tmoture  of  Stramomum  Aua  200  g  StecbapfelblAttem  (Fo  20)  und 
Weingeist  (45  proc  )  bereitet  man  im  Verdrangungswege  1000  com  Tinktur    Dosis  0,3—- 0,9  g 

U-St  Tmctura  Sfcramonu  aeminis  Tinctur«  of  Stramomum  seed  Aus 
WO  g  Stechapfelsamen  (No  40)  und  q  b  verd  Weingeist  (41  prou )  wie  bei  vorigem 
1O0Ö  ecm  Tinktur 

ö-all  Teint  uro  de  stramoine  (feuule)  Wie  Imcfcnra  öoeae  Gall  \ß  869)  zu 
bereiten 

•{■  Tmfitura  Stramonii  ex  herba  recente  bereitet  man  wie  Tino*  Belladonnae, 
Ergfinzb    (ß   470)      Aufbewahrung    Vorsichtig,  vor  Licht  gesobuUfc 

CsndeUe  Stramonii  massigen  Brei,  arbeitet  die  PuWerndscJiung  dar- 

Candelae   äntaathmaticae    Aathmakars-  unter,  vertbeüi  die  Misse  in  Buchformen  und 

chen     &technp*elk«3rJ5Ch.en  trocknet  ja  der   Winnie     Die  Pappe  wird  in 

Bp     Foitor    Stramowl  pulv    60,0  30  rechteckige  Stocke-  jenehmtten 
KMx  mtrici  pulv             Sö,0  Clgaretao  antasthmaticae 

Balsamiperuyia.nl  1,6  Asthmacigaretten 

SEcctan  pulveratt  0,^  Bp     Fobar  Stramami  conc    30,0 

Traffnc*n.Öiao  pulv  2  0  lollor   Belladona    conc    50,0 

"Mm  «t&BBt  raitMueü  Tragaoanth  an  und  formt  Polier  Hyoscyanii  conc  20  0 

Kens^hen,  äeaen  man  durch  Bepinseln  jnft  Wein-  FoUor  2Jicotianae  conc.  40  O 

geist,  Wrin  0,1  "fo  KOH  gelöst  ist,  ein  lebhafteres  Folior  Jaborandi  coiie-    10,0 

Qrua  gJSfct  Foliorum  Sal-nae  conc     2D,Q 

ChuteaataBtbnattca{ErgSmli)  _,             Horb  Phellanoni  wno    lao 

...               ,  Dia  möglichst  gleionmassige,  vom  Pulver  befreit  ■ 

»tunlap    p  e  Mischung  besprengt  man  mit  40  0  Aq  L-iuroce- 

Bp    Extrtcti  Stramonii  (Ergb)  10,0  MM  ^&  vetarteitet  sie  »i  Oisaretten 

Kahl  mtnol                          17,0  ° 

Saxchari                                20  0  Clgarotae  aatiapasmodlcae  Tbotjsseait 

Aquae  ferv^djw                    lüo'o  ^P     *   Folior  Stramonii  eoncig  30,0 

aian   trSukt  mit  der  Uaung  velasea  FÜWrpapier  2  Eüracti  Opii                     2,9 

and  trocknflt  an  de?  Luft-  aui  SchnUjen  s  Aquae  deatallatse             10,0 

Man  tränkt  1  mit  d$r  l^sung-  von   3  in  3  und 

Charta  futnlfora  (Gall)  vnckelt  nach  dem  Trocknen  ha  GtgaTettonpapier 

,  Althai*P*M»  £mplastinm  §tT*mouM 

Carton  fomfgfttoire  oa  ontiasthmatique,  Baretxir  utl  Emplaatrum  Cojjji  Ergünsb    (S    947) 
Bp     Chfietaa  blhulae  grlaeaa   120,0  ._,,    ,.  »►!*.».«,-.., 

Krfü  «JMoS  pulverak       60,5  t  Fol!»  Stramonii  nltaata  (Er^änzb  J 

Folioru m  Belladonn,  pulr   5,0  _        „  _  , .       A  a  t h  m  a  kr a n  t 

FoÜorüm  Stramonii  pulr    5  0  **      *  VMacam  Stramonii  gross    co*o    9,0 
F*Uonim  Digttalia  pulv      5,0  ■   ^Ul  ^^  H 

Herb  IiObeliae.  pulr  6  0  3  Aqnae  ,    3'° 

JTyrrlwe  piür  10  0  Mdn  tr&n'ktl   l  mit  der  L0811'5^   Tött  2  La  3,   lässfc 

Oühejii  pulr  100  18 StaQÖeD  Btohm  und  trocknet 

Fruotna  PheliandrH  pulv"    5,0  Glyterolatu«  Stramonii 

1ifm  TWffandftU  daB  Paplef  durch  ZamlSBan,  SSn«  "Rp    Exhnetl  SU-amonn  1,0 

vtiäleft  la  'Wafla«  und  Stumpfen  In  «iaen  gleich-  Glycerini  10,0 
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Gtittae  antp^tltmatlcnß  RiCHtr^s. 

EtCHTEr's  Astbma-tropfen. 
Ep     E-strnoti  Stramonii    0,1 
Tino  turne  Digitalis    4,0 
AquaB  \alemnjt    300 
Beim  4ufall  i  Xbeelöfiel  -voll 

PUiiIa«  antcpilopticfß  rncra^T 
Ep     USxtr%eti  Strarucmn 

Eitraeti  Belladonna^  ää  2,0 
Caru  pttOTae 

Opu  an  1,0 

PadiciB  ßentianae       q  s 
Üan  formt  GO  Fillen    Anfangs  täglich  1,  ßteitend 
bäs  zn  bmnl  täglich.  3  Stück 

Pillila o  antinouralgieae  Thooseejjj 
Kp    Estracü  Strunoini 

Hstracti  Opu       5ä  0,5 

Zieci  oxvdati  SjO 

2n  40  Pillen    Täglich  1»  steigend  bis  zu  8  Strick 

Pllulaö  aratiprüsopalgicäo  OnsroBCfcH 
Pp      Semmia  Strammm 

Fohorum  Btlladönaa« 
Chinin!  liyüroeMonci  33  1 0 
SbccJ  Lfqutntua  q  a 

au  50  Pillen,  iajich  3mai  S»  sttigend  bi  su 

5—6  Stuck 

Fnlrib  antastbui&ticus 

AathmapulTcr 


Pp     Folior    StrEmomi  pult 
Fructus  \xns\  pnhr 
Kalü  mtnci  pulv 

Uj>    l  Fructus  Asasi  pulver 

2  Herbae-  Cannabis  Indiö 

3  Herbas  Lobehae  pulvcr 

4*  Fehoar  Eucalypti  pulrer 

&  Tolle-?  Thc-ae  pulTst1 

6  Folior   Stramoruä  jialver 

7  Itnlu  nitrici 

8  Aquae 


40 

2,0 
2,0 


*J> 


U  30,0 
6O,0 
40  0 
90,0 


III  Nach  Mattindaus 
Pp     1  Ealli  Bitiict 

2  Aquvj  cbuHumtiä 

3  Herbne  Lobebae  pulv 

4  Folior  Strunanu   „ 

5  Folior  These  „  äa  240,0 
8    Ölet  Amai  1,0 

Man  los  LI  m  &,  fügt  3-~a  hinzu  i  mischt,  frockrW 
und  setzt  6  hiazu 

f  Sirapua  Stramonii 

Syrupue  de  Stramomo 

Sirop  de  atramoine  (GallJ 

Ep    Tmeturie  Strareorm   7,5 

Simpi  Sacchon         92,5 

Specios  anUstlutiaticae  (Biet) 
Ilcrbae  antasthmnUußo    Aathnukraa  ter 
Ep     1   rohor  Strato onu  cüucib     1O00  0 
3    Spiritus  CID  proc.)  200  0 

3  Kalu  Ditnci  200  0 

4  3Sitni  mtnoi  20  0 

5  Tv  Un  carbomcl  Ö,Ö 

8  Aqnao  destüiatae  1500  o 

Man  befeuLUtet  l  mit  ,J  lässt  im  Tersibloasenpn 
Gi»i  e*e  24  Stunden  stehen  tränkt  mit  der  Lösung 
von  i—o  in  6  nnd  trocknet  nach  21  Stunden  bei 
2"»—ßOc'C  Statt  1  kann  man  auch  folgende 
Mischung  -venvenckn 

Pp      Foüor   Stramomi      aOO  0 
Folior  Belhdoanao  2of),0 
Berbae  Hjosc.ya.mi  JaO,0 
Die  Krlutcr  müssen  fru  tou  Rippen  urd  Stcng    o. 

lUfl. 

Tabacum  antnfitlimaticaai  Boucuaudjt 
Esp&eca  poarfumer 
Ep     Foliorum  Str.marui 
Follorum  SaWne  aä. 
Kam  Hauchen 

f  Tiactnra  Sirainooü  ac^ua 
Pp    Fohorum  StramcmM  cöbc-  10  0 
ßpintus  diluti  (60  proc.)    100,0 
Addi  aulfand:  puri  0  6 

t  llactura  Stramonll  so.mialft  aetli*rca 
Ep     beaouns  Stramoaii  gr  pulr  1,0 
Spmtus  aet*iered  10,0 

Lnguentum  Stxataonli  (U  St) 

Stramonium  Omtment. 

Extracti  8tra.in.oaii  semxula    10,0 

SpiritU3  diluEi  5,0 

Adipia  liönzüati  85,1) 


Sp 


13  &  Pulver  1—6  wwdea  gemischt,  mit  der  Lösung 
tob  7  m  3  getränkt  und  getrockaek  Zum  Ge- 
brauche fmnrt  man  Häufchen  die  an  der  Spitz© 
angezUndtt  werden,    t>en  Eaucn  athuiet  man  ein. 

f  \innm  Stramonll 
ßp     Serum ls  "Stramonil  ßT   P"^7    ^ß 
Vim  Hiaponloi  100,0 

3  Ta^e  digonren  ao!presa«n,  flltriren. 

Istliina-Cigareiteii  roa  Dr  PiiAttt  8  Tb  Stochapfelblatter,  8  Tii  Grünen  Thee, 
7  Th  Loüehenkraut  benotzfc  man  jmifc  gesättigter  KaliaranitratlosuTig-  und  vneteli  m  Oi- 
garetteiiform 

lstlima-Cigarette%  Wiener,  bestehen  aus  Steotapfelkraufe,  BilsorLkraufc,  Pingerliut- 
uad  Tollfcusöliebblatifcewi 

Astlima-Curöj  Green  Mountam  von  Gxnm  Mit  Salpeteriösung  getranktoa,  grolea 
Pulver  aus  Jencliel  und  Stecnapfelkraut 

Astlima  -  Cure  von  Himeod  PoliDnini  Stramonu,  Foliorum  Lobeliae,  Foliormn 
Tiieae  aä  mit  eenngem  Zusatz  Ton  Fenchel-  und  A-mafruciiten  und  etwas  Ealisalpeter 

iBtitm ador,  I)r  B.  ScmpFMAjra's  Asthmapulvor  an<?  Minnesota,  besteht  nach  An- 
gabe des  Erfinders  ans  34r}9  Proo  Salpeter,  51,1  Proc  Blattern  von  Datum  arboroa  und 
14  Proo  Blattern  von  Syiaplocsrpus  foeüflus  l^acb  Adpätobt  23  Proc  Salpeter,  70  Proo 
Stech apfelblätter,  5  Proc   TollktrachenbUtter 

ABthmakrant,  Eollaiidiaches,  von  Apotheker  Plökes  in  "Weiskrchen  Mab  Salpeter 
getränkte  Stechapfelblatter 

AstlimapölTer  der  Goethe  Apotheke  m  Frautfurt.  30  Salpeter,  20  Zucker, 
30  Stechapfelblatter,  5  Lobehenkraut 
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AstümaräucheruulYGr  von  0  Fischee  250  Stechapfelbl&Uer,  25  Schafgarbe  mit 
omer  Lösung  von  >0  Kalisalpeter  getränkt 

Asthinatabletten  roa  Fä  HsLBaa,  bestehen  aas  SteobapfelbLittorn  und  einer  Halle 
von  Salpe-terpapior 

Charta  antasthniatica  Dorsq'SOff,  Stramoammtaucherpapiet  (D  R  G  M  85982)  ist 
ein  aus  latenter  Colluloso  in  der  Grösse  70  170  mm  hergestelltes,  mit  einem  febt  haftenden 
Ueberzug  gepulverter  StechapftlbUtter  (nach  Alt  des  bekannten  Senfpapiew)  versehenes 
Papier     Jedes  Blatt  enthalt  J,0  3?ol   Stramoira 

CiE,A&**ä  Asthma  Powder  FohorniH  Stramonu  grosse  pulv ,  Fokor-um  BeMönnae 
grosse  pulv    ää  15,0,  Opu  pulv  2,0,  Kahl  nitrici  5,0 

kow-ture  van  Gutllemain  besteht  aus  Stechapfolkraut,  Salpeter  und  einem  Stuck 
üben  Fouerachwamrn 

KrebspHlrer  von  A  Puischmüih  ist  {nach  Thoms)  wahrscheinlich,  ein  Gemisch  aus 
StechapfHkraut  mit  Wurzel  und  kohlensaurem  K-dk 

Ivimrod  Powder  aus  Paris  besteht  aus  Kalisalpeter  und  Stoclapfelblattern 

Zematone-Cigiretten  von  Escoufu-irf,  enthalten  nur  Salpeter  und  Stechapfelblatter 

21  Dahira  alba  Ke8S  (D  fastuosa  L)  Hemmsen  m  Ostindien,  in  Sfidouropa» 
Aegypten,  -Südamerika  nicht  selten  kultiviit  Arzneihch  vei wendet  werden  die  Blatter, 
die  Samen  und  die  WurscJ  Die  EUtter  eutUalteu  wie  I  Qxalatdrusen,  die  Wurzel 
Oxalats\ad  wie  hei  I 

Die  Samen  sind  grosser  wie  hei  D  Stramomum,  gelbbiaun,  flach,  etwa  ohrformig 

Per  Alkaloidgehalt  ist  folgender  Blatter  0,41  Proc,  Bltithen  0,461  Proc, 
Samen  0,541  Proc,  "Wurzel  0,315  Proc  Die  Alkaloide  sind  mydiiatisßh  wirkende,  in 
dem  S amen  wurde  Hyosoyamw  und  wenig  Atropm,  m  den  Bluthen  Hyoscui  aufgefunden 
Die  Pflanze  enthalt  auch  das  indifferente  Stxamonm 

Die  Pflanze  wrrd  m  Indien  wie  I  gebraucht,  m  China  mit  Aconitum  zusammen  als 
lokales  Anastheticum 

IH   Datura  m&teloides  D  G  und  Öatura  quercifoha  H  B  K     in  Mexico 

Die  Blatter  werden  als  Berausehungsmittel  benutzt,  ähnlich  verwendet  man  andere  Arten 
ux  Südamerika,  In  dien  und  Aue  traben 

IV  Datura  arborea  L  In  Brasilien  Zu  ßchnierzstülenden  Kataplasmen  etc, 
Enthalt  in  den  Alkaloiden  a/s  Hyoscyamin,  */3  Atiopm 


Gattung  der  Umlbelliferae  —  Apioideae  —  Dauceae. 

\  DauCUS  Carota  L  Heimisek  in  Europa,  Noidftfnka,  bis  nach  Sibirien  und 
Indien  als  Unkraut  verbreitet,  vielfach  der  Wurzeln  wegen  kultivrrt  Stengel  gefurcht, 
steifhaang,  Blattei  doppelt  oder  dreifach  gefiedert  mit  länglich  lanzefethehen  Zipfeln,  Halle 
und  HUHchen  yieiblättng,  die  fruchttragende  Dolde  in  der  l&tte  korh artig  oder  vogelnest- 
artag  vertieft.»  die  äusseren  Bliithen  der  Dolde  strahlend     Verwendung"  finden 

a)  Die  Pracht  der  wildwachsenden  Pflanze  Pructus  Danci  Semen  Dauci  sil- 
Testris. 

JfrescTtretöung  Die  Pracht  ist  oval,  vom  Bücken  her  stark  zusammengedruckt, 
Auf  den  stark  entwickelten  Nehenrrppen  ein&  einfache  Keine  gebogener  Stacheln ,  auf  den 
Hauptrippen  kurze  Haaizofcten  Die  beiden  seitlich  stehenden  tfebeniippen  jeder  Theü- 
truoht  besonders  stark  entwickelt,  so  dass  die  eigentlich  seitlich,  stehenden  Hauptrippen 
gegen  die  Pugenflache  verschob bu  weiden,  die  dadurch  auffallend  breit  erscheint  Unter 
jeder  tfebenxippe  ein  Sehretgang,  auf  der  Pugenfläehe  je  2  (Pig  238) 

BestanütheiU.  0,8—1,6  Proc  ätherisches  Oel  Es  ist  farblos  bis  gelb,  speo 
Gew  0,870—0,023  Dreht  links  (100  mm  Rohr)  —13  bis  —37°  Von  Bestandtheilen  des- 
selben ist  ein  Texpen  €,0H18,  wahrscheinlich  Pinen,  isolirt 

Vertüenütmy   als  Diurehoum 

2)  Die  Wurzel     Radix  Band»    Baeine  de  carotte  (Gall) 


Daucus, 
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JBeschreihuTig.  Die  Wurzel  der  wilden  Pflanze  ist  •weisslieh ,  dünn,  hob%,  von 
stark  aromatischem  Geschinaek.  Bis  -vielfachen  Spielarten,  in  denen  die  Pflanze  gebaut 
wird,  haben  eine  weisse,  gelbe  oder  röthtiche  Wurzel,  welche  stark  rtibenfdrmig-  oder  mein 
kugelig  ist  Das  ausserordentlich  parenchymrei&he  Gewebe  lässt  schmale  Markstiahleu, 
im  Holz  vereinzelt  die  Gelasse  erkennen.  Im  Parenehym  zahlreiche  Farbstoffk'drpeTchen 
von  Carotin. 

BestancUheile  nach  Koenkj  im  Durchschnitt:  Wasser  86,70  Proc.,  Stickßtoff- 
äubötanz  1,23  Proc,  Fett  0,3  Proc.,  Eohrzncker  2,11  Proc.,  [Fruchtzucker  4,0SPiocM 
sonstige  stickstofffreie  Bestandteile  3,03  Proc,  Holzfaser  1,49  Proc,  Asche 
1,02  Froc,  In  der  Trockensubstanz:  Stickstoffsubstanz  9.31  Proc,  Kohlehydrat 
€9,41  Proc,  Stickstoff  1,49 Prot. 
Die  Asche  enthält:  Kali  36,99 
Proc,  Natron  21,17  Proc,  Kalk 
11,34  Proc,  Magnesia  4,38  Proc, 
."Eisenoxyd  1,01  Proc,  Phos- 
phorsäure  12,79  Proc,  Schwe- 
felaänre  6,45  Proc,  Kieselsäure 
2,38 Proc,  Oklor 4,59  Proc,  Ferner 
enthält  die  Wurzel.  0,0114  Proc 
eiaeB  farbloses,  Stherieche» 
Oelea  vom  spec.  Gew.  0.886S  hei 
11,2*0.,  ein  Cholesterin  (Dan- 
ce Sterin)  Tom  Schmelzpunkt 
136,5°  C.  Carotin  CMH,8  bildet 
rothbxaune,  quadratische,  glänzende 
Krystalle,  die  bei  167,8€  C.  schmel- 
zen. Es  ist  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  Schwefelkohlen- 
stoff schwer  löslich  in  Alkohol, 
Aether,  Ligroia  rmd  Chloroform, 
in  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit 
indigoblauer  JTaTbe.  An  der  Sonne 
wird  es  bald  farblos  und  amorph, 

in  der  Wärme  riecht  es  nach  VeilchenvrurzßL  Hydro  Carotin  ölgHM0(?),  neben  Carotin 
in  der  Wurzel  vorkommend,  bildet  monokline  Blätter,  die  bei  137,4°  C,  schmelzen,  es  dreht 
die  Polarisationsebene  links;  es  soll  mit  Cholesterin  identisch  sein,  was  von  andrer  Seite 
bestritten  wird. 

Anwendung*  Die  Verwendung'  der  Wurzel  als  Gemüse  ist  bekannt  Der  ein- 
gedickte Saft  wurde  früher  als  Succus  Dauei  inspissatus  pharmaeeutisch  benutzt 
Ußher  die  Verwendung  der  Wurzel  als  Eaffeesuirogat  vergl.  S.  829. 

Pulpa  e  radice  Carotae.  Pulpe  de  Carotte  (Gall.)  tat  der  aus  der  zerriebenen 
Wurzel  gewonnene,  durch  ein  Haarsieb  getriebene  Brei. 

II.  Daucus  hispanicus  L  und  vielleicht  auch  Daucus  gummifer  Lmk,,  beide 

in  Südaüropa,  liefern  ein  Gummiharz  durch  Einschnitte  in  den  Stengel;'  BdolUum 
siculum. 

....  III.  Athamantha  CretensiS  L  Heimisch  im  Kittelmeergebiet,  liefert . in,  den  Mch. 
ten  Eruits  de  »aueas  de  Cre-te  (Gall.),  Die  Früchte  sind  4  mm  lang,  stielrund,  behaart, 
mit  fadenförmig-en  Bippen.  In  jedem  Thiilchen  ein  Sekretgang,  auf  der  Thigennäelie  zwei. 
—  Die  aromatisch.  riechenden  Fruchte  wordea  ais  Diuretierim  verwendet 


Pig,  S39,    Querschnitt  durch  die  Frucht  vaa  Paulus  Carota  L., 

aeavrach  Tergrössert.    a  Staehetn  auf  den  Nebenrippea,    1  Sö&ret- 

gäage.    e  Hiuytrlppaii.    t  Embryo, 


1020  Decocta    Delplumum 


Man  versteht  hierunter  für  die  Zwecke  der  Receptnr  hergestellte  Abkochungen 
Das  dabei  eingehaltene  Verfahren  besteht  im  allgemeinen  dann,  dass  man  die  zerkleinerte 
Substanz  mit  knltem  Wasser  nbergiesst,  alsdann  die  Mischung;  erhitzt  und  etwa  15—30  Mi- 
nuten im  Kochen  erhalt,  -worauf  man  noch  heiss  kolirt  Die  Vorschriften  der  Arznei- 
bücher weichen  indessen,  m  den  Einzelheiten  von  einander  ab 

Austr  Ist  die  Menge  des  Arzneißtoffes  nicht  angegeben,  bo  bereitet  man  aus  1  Th 
Ar?neiatoff  =  10  Th  Kolatur  Diese  Regel  gilt  nicht  für  starker  wirkende,  namentlich 
narkotische  Ami  eiste  ffc  (überhaupt  bei  solchen,  für  welche  Austr  Höchstgaben  vor- 
geschrieben hat),  ferner  für  Bchleimig-e  Substanzen,  bei  diesen  ist  die  7u  verwendende  Menge 
dorn  Apotheker  überlassen  —  Der  auszuziehende  Arznewtoft  ist  mit  eine?  genugenden 
Menge  kalten  Waasera  zu  übergiessen  und  unter  biaweüigem  Umrühren  1/a  Stunde  lang  au 
kochen  oder  den  Dämpfen  des  siedenden  Wasaerhades  auszusetzen  —  Die  .Flüssigkeit  ist 
noch  heiss  abzuseihen,  abzupressen  und  wenn  nöthig  an  filtriren  —  Stoffe  dichterer 
Struktur  sind  in  der  Kegel  eine  Stunde  lang  au  leochen 

Germ  Ist  die  Menge  des  Arzncistoffes  nicht  vorgeeohneben,  so  bereitet  man  aus 
1  Th  Arzneistoff  =  10  Th  Kolatur  Ausgenommen  hiervon  sind  Arzneistoffe,  für  welche 
Q-erm  höchste  Gaben  festgesetzt  hat  Bei  schleimigen  Substanzen  ist  das  Verkaltnisa  des 
Arzneistoffes  zur  Kolatur  dem  Apotheker  überlassen  —  Abkochungen  sind  m  der  Weise 
zu  bereiten,  dass  man  die  Substanz  mit  der  erforderlichen  Menge  kalten  Wassers  über 
giesst  und  die  Mischung  lf^  Stunde  den  Dampfen  des  siedenden  Wasserbaues  unter  bis- 
weihgom.  Umrühren  aussetzt  Die  Flüssigkeit  wird  noch  warm  abgepressi  Decoctum 
AWtaeae  und  Decoctum  Scmimtm  Lvrn  -werden  durch  1/a stündliche  Maceration  mit  kaltem 
Wasser  ohne  Umrühren  bereitet 

Helv  Abkochungen  sind  entweder  durch  1/1J  stündige  Digestion  im  Dampf  bade 
oder  durch  Kochen  über  freiem  Jener  au  bereiten,  wobei  mindestens  das  l1/? fache  der 
Kolatux  au  Wasser  zu  verwanden,  ist  Das  Kohren  mu^s  heisa  geschehen  Ist  die  Monge 
des  zu.  verwendenden  Arzneistaffes  nicht  vorgeschrieben,  so  wird  l{10,  bei  schleimigen  Sub- 
stanzen nur  1/20  der  veilangten  Kolatur  genommen  Nioht  zulässig  ist  dies  für  Substanzen 
aus  döi1  Reihe  der  Separanda  und  Venöna,  bei  diesen  hat  der  Arzt  die  Menge  des 
Arzneisfcoflos  vorzuschreiben  —  Die  Verwendung  sogenannter  „Decocta  sicoa"  ist  zur 
Bereitung  voa  Abkochungen  nicht  gestattet 

U-St  Wenn  etwas  andareä  nacht  vorgeschrieben  ist,  bereitet  man  aus  50  g  der 
Arsneisub  stanz  =  1000  com  Kolatur  Man  übergiesst  in  einem  Kessel  die  50  g  Substanz 
mit  1000  eem  kaltem  "Wasser,  bedeckt  mit  einem  Deckel  und  erhalt  15  Almuten  im  Sieden 
Bach  dem  Abkühlen  auf  etwa  40°  0  wird  ausgepresafc  nnd  der  Rückstand  mit  Wasser 
nachge  was  eben,  bis  dio  Kolatur  «=  1000  cem  betragt  —  Bei  stark  wirkenden  Substanzen 
ist  die  Menge  des  zu  verwendenden  Arzneistoffea  vom  Arzte  vorsugchreiben 

Bnt   und  Gall  geben  allgemome  Anweisungen  izur  Bereitung  von  Dekokten  nicht 

Wenn  im  Vorstehenden  auch  angegeben  ist,  dass  die  Dekokte  im  allgemeinen  heisa 
zu  koliren  sind*  so  ist  das  doch  cum  grano  sahs  zm  verstehen  Condnraugo-Dekokte  z.  B 
sind  erst  nach  völligem  Erkalten  durchzuseihen,  vergl  S  941 


Delphinium. 

Gattung  deT  Bannneulaceae  —  Helleboreae. 

I  f  Oelphmium  Stapliisagna  L  Stephanskraut,  IrtuBekiaut,  Heimisch 
im  Siittelmeergebiet  Yerwerthung;  finden  die  Samen  Semen  Stapliisagriae  (Er^anzh), 
Semen  StapntfltB  agriae,  Semen  Fedicularis*  —  länse-  oder  Stepliansltorner,  Läose- 
pfeffer»  Battenpfetfer.  —  Semence  de  Staphisaigie  (öalL)   —  Stavesacre 

JBeaoTireib-ung*  Die  Samen  sind  bis  7  mm  lang,  halb  so  dick,  unxegelmassig  kantig, 
matt,  netznmzeljg',  braun  biß  schwärzlich  Im  Quereohnitt  das  dickfleiacbige  Endoaperm 
nnd  der  kleine  Embryo  Die  Samenschale  hat  eine  ans  grossen,  verdickten,  porösen  Zellen 
bestehende  Epidermis,  woran  sich,  die  zusammengefallene  K&hischicht  sehhesßt.  Im  Endo- 
ßperm  grosse  Aleuronkörner     Geschmack  stark  bitter  nnd  brennend 

Beztandtfoetle*  17—18  Proo  Fett  im  Endosperni  und  Embryo,  ferner  durch- 
schnittlich I  Proo   Alkaloide,  die  ihren  Sitz  m  den  peripheren  Theilen  des  Endoflperms 
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Laben  sollen,  es  sind  folgende  bekannt  Delphmm  CaiH«lSfO,,  stark  giftig,  wird  bei 
120°  C  gelb  und  schmilzt  bei  193°  G  ,  in  Wasser  schwer,  in  absolutem  Alkohol,  Aether, 
Bensol  leichter,  in  Chloroform  m  jedem  Verhiltniss  löslich,  Delphi  Bin,  wahrscheinlich 
aut  dem  Delphinac,  isomer,  Dclphiitoidin  C^H^KOi,  Schmelzpunkt  152°  C,  mit  Schwefel- 
saure und  Bromwasser  eine  violette  Losung*  gebend,  mit  Znc&er  und  Schwefelsäure  braun, 
dann  au!  Wasserzusatz  gxun  StaphiBagrin,  kein  einheitlicher  Körper,  sondern  em  Ge- 
menge amorpher  Basen 

Anwendung  und  Wirkung  Die  Alkalose  Turien  ähnlich  wie  Aitmitm,  rufen 
aber  keine  Pupilleiierweiteriing  hervor  Die  ganzen  Samen  wirken  ßtark  narkotisch,  trüber 
und  wohl  aueh  noch  jetzt  gegen  Hautungeziefor  angewendet 

Aufbcwalimtng      Vorsichtig 

Iiinliuentium  contra  acabkm  Hafens  unguenttun  conto  pediculos 

Bd     beroin   Staptusagrfw  pulv  *p     Seuun    SUphisagr  jtulv         20 0 

Semin   Sabatüll&e              äfi  10,0  TJnj,uent  Ilydrarg  oiaer        10,0 

2-  uliginis                                        1 0  üu&uentp  etx*i                            70,0 

ülei  OUruum                          80,0  Tet^             Aqns  niltjpsor!ca  Runqne 

Kriltz-  und  EJnöew&sser 

Tlactur*  Stupid»  agrhs  aclda  j  p     Semm    Staphisagr    «mfc          20,0 

Bp     Semin   Stapki&igr  gr  pnlv    10,0  Oapit   Papaver   conc                S(),ö 

Spintns  diiuti                      100,0  Aquae  fervidaa                    1000,0 

Aach*  sullunc.  pun                 Ofi  Man  erhitzt  1  Stunde  im  Dampfbade  n  prLS9tau&. 

11    DelphlMÜltl   ConsoSida,  L     Ackerunkrant  in  Europa,   in  Kordamerika   einge 
schleppt     Verwendung-  finden  die  Samen    Semen  Consoüclae  regalis^  keinen  Calcatup 
pae   —  Larhsprtr  Seed      Sio  sind  schwarzbraun,  kantig,  mit  hantigen  Schuppen  bedeckt, 
2  mm  lang  und  dick     Geschmack  bitterlich  scharf     Sie  enthalten  em  Alkaloid     Calca 
tnpm     Früher  "wurden  auch  die  Bluthea  Plores  Calcufel  tpnae  benutzt 

III  Delphinium  AjaGIS  L  Veibreitete  2ieipfianze  Sali  ala  Anastheticura,  Ex 
citans,  Itubefaciens  eto  verwendet  werden 

IV  Delphjrtlüm  Zaili  Altch  ei  Hemsl  Heimisch  in  tersiea  und  Afghanistan 
Das  Kraut  -verwendet  man  als  tönisches  Mittel  Enthalt  em  Alkaloid.  Die  gelben  Eltlthen 
weiden  zum  Farben  "verwendet  Ebenso  verwendet  man  zum  Gelbfarben  Delphinium 
camp-tocarpum  Fisch  etMey  m  Persiea  und  Dßlphinium  samculaefohum  Boiss  , 

eoenfalls  in  Persiea  Die  letztere  Art  soll  Berber  in  enthalten  Die  Bluthen  dienen 
alia  Heilmittel  bei  Gelbsucht  und  "Wassersucht 

V  DalphiniUm  denudalum   Wall       Bm    Extrakt   der  Pflanze   ^nrd  mit  Caxda 

momen,  Sem  Strychni,  Semen  Ignatu  und  Semen  Lodoiceae  gegen  CholeTa,  Diarrhoe  und 
Chlorose  angewendet   —  Das  Sem  Lodoiceae  ist  die  Seychelleu-NuBS    Lodoicea  SecheUarurrt 


Unter  „Desinfektion*1  (Entseuchung')  Terßteht  man  die  Vernichtung-  der  in  einem 
bestimmten  Objekt  enthaltenen  pathogenen  Mikroorganismen  (Bakterien)  —  Nicht  zu  Ter- 
weohselu  mit  dei  Desinfektion  ist  die  Desodoration,  welche  die  Zerstörung:  oder  Yer 
deckung  übler  Gerüche  bezweckt,  die  durch  die  freiwillige  Zersetzung  (Faulmss)  oxgani 
sohei  Substanzen  aufgetreten  sind 

Wer  daher  mit  Erfolg:  desmfierren  will,  niuss  eine  genaue  Eennfcniss  von  den  Eigen« 
thumlickkoiten  der  in  Präge  kommenden  pathogenen  Organismen  besitzen  Er  rnuss  ihre 
Entwickeluiig',  Fortpflanzung,  die  Art,  in  weldiex  sie  sich  verbreiten,  ihre  Widerstands 
i&higkßit  gegen  aussers  Eingriffe  kennen,  er  muss  ferner  unterrichtet  sein  über  die  Wirk- 
samkeit der  Mittel  (Desinfektionsmittel),  die  ihm  zur  Vernichtung  der  Bakterien  zur  Ver- 
fügung atehen  Er  muss  endlich  Sorge  dafür  tragen,  dass  nicht  durch  daß  Desmfektions- 
verfÄhxen  eine  Verschleppung  von  Keimen  erfolgt  Endlich  mnsa  ei  die  Gewahr  bieten, 
dass  er  die  erforderlichen  Arbeiten  mit  der  ndthigen  Zuverlässigkeit  ausfuhrt 


1022  DeEinfectio 

Die  zur  Desinfektion  zur  Verfügung  stehenden  Hilfsmittel  sind  zum  Theil  phyßi 
kaiischer,  «um  Thed  chemischer  Natur  Von  chemischen  Desinfektionsmitteln  besitzen  wrr 
zur  Zeit  eine  wahre  Legion  Nur  «eilige  derselbea  aber  baten  sieh  der  bakteriologischen 
Kontrolo  gegenüber  als  geeignet  erwiesen  —  Wir  tbeilan  im  Nachstehenden  diejenigen 
Desinfektionsmittel  mit,  welche  in  der  Praxis  m  Anwendung  gezogen  werden 

1)  Feuer«  Durch  vollständige  Verbrennung  können  natürlich  alle  pathogenen  Or 
ganssmen  mit  völliger  Sicherheit  vernichtet  werden.  Man  wird  daher  zweckto<issig  ver 
brennen  Kleinere  Gegenstände  von  geringerem  "Werth,  s  B  gebrauchtes  Verbandmaterial, 
Hadern,  Lappen,  Lumpen,  Kehricht,  Miill,  Brot,  welches  zum  Abreiben  von  Tapeten  oder 
"Wandääebeu  gedient  hatte  Desgleichen  Bettstroh,  Holatheile  aua  verseuchten  ThierstaUon, 
stark  verschmutzte  "Wasche,  deren  Werbh  ein  gencgei  ist  Das  "Verbrennen  erfolgt  ent 
weder  in  eintr  hinreichend  grossen  Feuerung",  z  B  unter  einem  Dampfkessel,  oder  auch 
auf  einem,  im  Freien  au  errichtenden  Scheiterhaufen 

Ei  ist  hierbei  S oi ge  zu  tragen,  dasa  durch  giössere  odei  leichn  zerstreubare  Objekte 
die  Infektionserreger  nicht  verschleppt  werden  Man  Bchlagt  deshalb  z  B  Bettstroh  in 
mit  Subhmatlösung  befeuchtete  Tucher  oder  Sacke  ein  und  boföidert  es  auf  diese  Weise 
zur  Yoibreunungsstelle 

Unter  diese  Abtheüung  wurde  auch  gehören  das  Verbrennen  von  Mull  und  vou 
Hhckr  einen  ten  m  eigens  hierzu  koastruirteu  Oefon 

2)  Kochen  ra  Wasser  Buroh  5  —  10  Minuten  langes  Kochen  {')  m  Wasser 
werden  mit  Sicherheit  alle  Krankheitskeime  getödtet  Da  Zusatz  von  Salzen  die  Siede 
ieraperatur  des  Wassers  erhöht,  so  kann  man  dem  W asser,  in  welchem  mau  die  betreffen 
den  Objekte  kocht,  einen  Zusatz  von  Kochsalz  oder  Soda  (2  Proc )  geben 

Mau  kocht  daher  alle  Objekte,  welche  duich  dxeacn  Proccas  nacht  leiden,  also  z  B 
Instrumente,    Essbestecke,    fernsr    Wasche    etwa    1  Stunde  lang  mit  Wasser       Zusatz    von 
0  Proc    Irrystalhsirter  Soda  zum  kCochwasser   ist   bei  Wasche  zu  empfehlen      Auch  Stuhl 
gange  werden  in  einigen  Krankenhaubern  durch  etwa  einattindiges  Kochen  deanücrrt,  wo 
hei  indessen  ekelhafter  Geruch  auftritt 

In  den  Oahllenen  (Abdeckereien)  der  Schlachthöfe  weiden  die  verworfenen  Fleiseh- 
theüe  durch  Kochen  unter  4—5  Atmosphären  Druck  unsohadheh  gemacht  und  zu  Fleisch 
melildünger,  Blutmehldunger,  Leraidunger  verarbeitet 

Bu  voluminösen  Objekten  ist  ea  natnrlieh  nothwendig,  die  Zeit  dös  ein  ständigen 
Kochens  von  da  au  zu  rechnen,  wenn  die  betr  Objekte  bis  in  ihr  Inneres  auf  die  Tem- 
peratur dos  siedenden  Wassers  gebracht  smd 

3)  Dampfen  Strömender  Wsßserdimpf  von  10Q°O  ,  also  "Wasserdampf  unter  ge- 
wohnlichem  Diucke  tüdfcst  binnen  10—15  Minuten,  Wasserdempf  von  110— 1S0°C  tfldtet 
bmaeji  2—5  Minuten  mit  Sicherheit  alle  pathogenen  Bakterien  Zur  Desinfektion  mit 
strömendem  oder  gespanntem  "Wasserdampf  sind  besondeie  Deamfektionsapparate  kon- 
strmH  worden  Ma.n  erhitzt  m  diesen  Apparaten,  je  nach  der  Dampfspannung,  mit  wel- 
cher sie  arbeiten,  die  Objekte  10 — 80  Minuten  lang  Um  sieh  zu  vergewissern,  daas  die 
au  erzielende  Temperatur  auch  im  Centrum  des  Apparates  oder  im  Innern  eines  Bündele 
oder  dergl  erreicht  ißt,  bettet  man  in  die  Objekte  Kontakt  Thermometer  ein,  welche  ein  elek- 
triBchea  lOingckignBl  auslösen,  sobald  das  Thermometer  die  Temperatur  erreicht  hat,  auf  welche 
es  eingestellt  ist  Dieser  Art  der  Desinfektion  werden  namentlich  gefärbte  Stoffe,  Xlei 
dungssUicke,  Matratzen,  Deoken,  Betten  unterworfen,  auch  Pelzwerk,  welches  indessen 
darunter  etwas  leide t, 

4)  Selfenlauge,    1  kg  Kabßeife  wird  in   10  — 15  Liter  "Wasser  gelost     In   diese 
Losung  werden  "Wasche  und  waschbare  Gegenstände  24  Stunden  eingelegt,  dann  mit  2pro- 
centiger  Sodalösung  ausgekoahfc    Mit  derselben  Seifsnlösung  werden  HoLatheile  (Sitebretter 
von  Aborten'),  soweit  sie  abwaschbar  sind,  gründlich  abgescheuert     Auch  Hadern*  Wisch 
läppen  und  dergl   werden,  soweit  Bio  nicht  zu  verbrennen  smd,  in  diese  Serfenlösung  ein 
gelegt  und  später  ausgekocht 

5)  Karbolsäure  Die  Sprocenüge  wässerige  Dösung  der  lOOprocentigen  ICaTbol- 
Eäura  todtet  bei  genügend  langer  Einwirkung  alle  pathogenen  Bakterien,  nicht  aber  mit 
der  gleichen  Sicherheit  deren  Dauerf armen  (Sporen)  Der  Sicherheit  wegen  wendet  man. 
häufig  die  5 proo entige,  energischer  wirkende  Lösung  an  Man  benutzt  diese  Losungen 
zur  Desinfektion  der  Hände,  der  Haupt*  und  Barthaare,  von  Wasche  und  waschbaren 
Gegenßtandenj  z  B  von  Oelanstrichen  an  Holz  und  "Wänden,  3?ussbödena  ferner  jjum  Ab- 
waschen von  Leicheii4  Befeuchten  von  Tüchern,   in  welche  letztere  gehüllt  werden  büHbu 

Eoho  Karbolsäure  ist  um  so  weniger  wirksam,  je  mehr  sie  Kohlenwasserstoffe  enthält 

6)  Krosolseiftnlösmig«  Wird  m  einer  Verdünnung  von  1  10  bia  1  20  m  jenen 
Fähen  angewendet,  in  denen  man  Seifonlösung  oder  KarbolBaurelösung  anwendet 

7)  Kalkmilch.  1  Th  frischgebranuter  Aetskalk  ist  zunächst  mit  1  Th  Wasser  ab- 
zulöschen, schliesslich  setet  man  noch  3  Th  Wasser  zu.    Ist  ento  eder  frisch  %n  bereiten 
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oder  in.  gut  geschlossenen  Gefässen  aufzubewahren  Diese  Kalkmilch  dient  besonders  zur 
Desinfektion  von  Entleerungen  (Erbrochenes,  Stuhlgang-)  Man  Tcraotzt  diese  mit  dem 
gleichen  Volumon  Kalkmilch,  rührt  gut.  durch  (')  und  lasst  2—3  Stunden  (mindesten« 
1  Stunde)  stehon  Die  Eneger  Ton  Typhus  und  Cholera  sind  alsdann  getödtet  Di« 
nämliche  Kallrmilch  dient  feiner  zum  Anstreichen  von  Fussböden,  "Wanden,  Holzthoilen, 
Pflaster,  Kinnsteinön,  Aborten,  von  Eimern»  Kübeln,  Tonnen  u  a  w 

Zur  Desinfektion  von  Latrinen  und  Aborten  rechnet  man  nuf  20  Liter  Inhalt  a» 
1  Liter  Kalkmilch,  welche  mit  dem  zu.  desinficirenden  Inhalt  gut  zu  mischen  ist 

S)  QuecfcsiUJerchlonu  tfidtet  in  einer  Koncentration  von  0,5—1,0  pro  nulle  alle 
Organismen  "Werden  die  Lösungen  mit  gewöhnlichem  Wasser  bereitet,  so  setzt  man  ihnen 
pro  Liter  sb  2  g  Kochsala  oder  5  g  "Weinsäure  zu»  Mau  benutzt  diese  Losung  aar  Des 
Infektion  der  Hände,  zum  Abwaschen  tod  Leichen,  zum  Befeuchten  der  Tücher,  in  welche 
man  Leichen  einhüllt  Zum  Füllen  von  Speiglasara,  von  welchen  der  Auswurf  aufgenommen 
werden  soll  Zum  Abwaschen  der  "Wände,  Ltolsw&rk,  Fenster  und  Tliuirahrnen,  Büttatellen, 
Bilderrahmen!  Dielen,  Möbel 

Gegenüber  der  Eicheren  "Wirkung  dieses.  Desinfektionsmittels  liegt  ein  Nachtheil  des- 
selben in  seiner  eminenten  Giftigkeit  Die  au  benutzende  Lösung  ist  mit  Fuchsin  deutlich 
rath  zu  färben,  damit  Verwechslungen  mit  Getränken  vermieden  weiden 

9)  Chlorkalk  wird  entweder  als  Pulver  oder  als  wässerige  Losung  angewendet 
Auf  1  Liter  Intlaerungen  (Stuhlgang',  Erbrochenes)  wendet  man  50—100  g  Chlorkalk  mit 
25—33  Proc  wirksamem  Chlor  an  und  verrührt  denselben  sorgfältig  Die  Einwirkung  goli 
mindestens  1  Stande  andauern 

Man  wendet  ferner  wässerige  Lösungen  (2  +  100)  an,  die  kalt  (')  au  bereiten  und 
zu  filtnren  sind  Dies*  Lösung-  dient  zur  Desinfektion  der  Hände  und  anderer  Körper- 
theile,  zum  Abwaschen  von  Leiclwsn  Pur  Desinfektion  des  Fiißsbodens,  des  Pflaster*,  der 
Äinnsale,  zum  Desinhciren  von  Nachtgeschirren,  Kübeln,  Tonnen,  Eimern  und  dergl  "ver- 
wendet man  eine   Clilorkalkmilch,  von  50  g  Chlorkalk  auf  1  Liter  Wasaei      Einwirkung 

mindestena  1   Stunde  laug 

10)  Abreiben  mit  Brot,  Wandanetriche  von  Leimfarben,  Tapeten,  Oefen  werden 
mit  fnaohem  Brote  bis  über  Mannshöhe  abgerieben  (Oelanstrich  mit  Karbolwasser  ab- 
gewaschen) Hierdurch  werden  die  Bakterien  an  das  Brot  festgeklebt  und  so  tob  den 
Yv  anden  entfernt      Dia  gebrauchten  Brotstucke  sind  Bofort  ^u  verhrennen 

11)  Abreiben  mit  Tuch  ein     Pohrte  Möbel  werden   mit    einem  räche  scharf  ab 
gerieben  und  dieses  dann  verbrannt     Hon   kann   sie  auch,   ohne    der  Politur  jsu  schaden 
laut  einem   mit  Benzin   angefeuchteten  Tuche   abroihen      Die  Bakterien  werden  dann  an 
dieses  Tuch  angeklebt 

12)  Formal äehyd  ist  zw  Zeit  das  am  meisten  empfohlene  Desinfekraonaraittel 
Uabor  dessen  Gebrauch  vergl   unter  Formaldehyd 

13)  Schweflige  Saure  tadtat  namentlich  Hefe  Arten  Sie  ist  daher  für  speoxeUö 
Zwecke,  z  E  für  Bierbrauereien,  Molkereien,  ein  sehr  geachdM-ea  Desinfektionsmittel,  zur 
Abtodtung  der  für  Menschen  gefährlichen  Mikroorganismen  (Bakterien)  benutsö  man  ßie 
dagegen  nicht 

Die  früher'  bäufg  benutzten  gasförmigen  Desinfektionsmittel  Chlor  und  Brom  aind 
nur  m  starken  Eoncentraiaonen  von  sicherer  Wirkung,  ausserdem  greifen  sie  alle  Metalle 
heftig  an  Ihr  Gebrauch  ist  daher  zur  Zeit  ziemlich,  aufgegeben  Bemerkt  sei  noch,  dasi» 
man  nicht  zu  gleicher  Zeit  Karbolsäure  und  Brom  anwenden  darf,  da  uiese  sich  in  ihuT 
Wirkung  unter  BUdung  von  Tribromphenol  gegenseitig  aufheben  Die  Yei  Wendung  von 
Qaoa  scheitert  gegenwartig  noe-h  an  toolimscaen  Schwierigkeiten 

Die  früher  vielfach  als  Desinfektion-smittel  verwendeten  Chemikalien    Eisenvitriol 
Manganchlond,  Zinichloriu,  Theer  und  Theeröle  haben  nur  den  Werth  von  Eeaodoia 
tiousmitteln     Kaliumpermanganat   wirkt  zwar  desinicrreud ,  kann  aber  wegen  «eines 
hoiiea  Preises  nur  zu  liescMnkten  Zwecken  verwendet  werden 

33s  sei  noch  darauf  aufmerksam  geniacM,  dass  fui  grössere  Städte  und  andere  po- 
litische Verbände  auf  dem  "Verwaltungswege  „Desinfektions-Ördnungen"  erlaben 
worden  sind,  welche  da,  wo  sie  rechtsgübg  pubherrt  worden  sind,  auch  beachtet  werden 
müssen 
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Dieses  ümwaaäluii£sprodukt  dsr  Starke  k&xui  nach  drei  "verschied eaen  Verfaken 
hwgeatellt  werden  1)  durch  Erhitzen  voa  ataike  auf  300 — 2-tO0  C ,  2)  durch  ErawLrkimg 
von  Sauren  auf  Starke,  3}  durch.  Einwirkung  von  Diaatase  auf  Stucke  —  Die  nach  den 
Verschiedenen  Verfahren  gewonnenen  Produkte  fuhren  verschiedene  Namen  Nacfc  X)  und 
2)  "weiden  feste  Dextrine»  nach  8)  Dexirmloaimgea  erhalten 

I    R&st- Dextrin      RöktgrnmmU    Lwoeoin,    Leiogoimne     Qoniniellne-    Roaeb 
Dextrin,     Elsasser  Gummi      Damnfdextiin 

Dieses  Produkt  wild  erhallen,  mäeui  man  Stark«  (meist  KaTtcffielstf,rkB*)  auf  200  bis 
210°  C  whitzt  Dag  Erhitzen,  erfolgt  unter  Anwendung  van  Rührwerken  entweder  in 
flachen  eiseicea  Pfannen  aber  ducktcm  Feuer  odei  in  rofcirendeu  doppeltwaudigea  Txoia 
mein,  deren  ßwischenraum  mit  öel  gefüllt  ist,  also  im  OeLbadc 

Je  nach  der  Art  des  Erhitzaua  em  fast  farbloses  oder  mehr  oder  wenigei  gelb  ge 
färbtas  Pulver,  entweder  äst  geruchlos  öder  von  mehlartigem  Geiuch  und.  ven  fadem 
ffesckmack  M  ea  durah  direkte  Eogtuug  gewonnen,  so  sieht  mau  unter  dem  MikroskDp 
die  stark  verpollenen  Stark  ekomchen,  unter  ihnen  auch  gelegentlich,  ßa  weit  erhaltene, 
dasa  sich  die  Herkunft  der  Starke  bestimmen  lagst  Wurde  es  durch  Eintrocknen  der  Lo 
Bang  erhalten,  ßo  stellt  ea  dem  arabischen  gummi  Ähnliche,  gelbliche  bia  gelbe  Stucke  dar, 
die  untsr  dein  Mikroskop  eine  Struktur  nicht  mehr  erkennen  lassen  —  Es  ist  von  eigen- 
tMmlich  mehlartigem  Geruch,  von  fadem  Gßflchraacli  und  m  kaltem  Walser  um  so  voll 
sündiger  losich,  je  weniger  TurrfcranoVte  Stärkö  eis  enthält  Die  vrossoiige  Losung-  -wird 
durch  Zugabe  von  Jodlosung  grauatrotk  bis  Twlettiotn  gefärbt 

Diese  Sorte  wird  au  tedausclen  Zwecken,  %  £   als  ApjTetuimittel  und  als  Kleh 

mittel,  Ulms  üuhi  Verdünnen  von  Theerfirbstof  eti,  in  der  Pharmacie  zu  Dcitnnveitaa-nden 

verwendet     In  der  Technik    dient    ea   namentlich  ab  Ersatzmittel  des  aiabiaaten  Gummi 

(vergl    JuHUÄiti*  ß   1021) 

Adraganlhie  ist  ein  durch,  vorsichfcigeg  Hosten  von  Waizenstarke  erhaltenes  weia 
aesfi  Dextnp 

U    Saure- Dextrin      Zur  Darstellung-  -weiden  1000  Tk  Kartoffelstärke  mit  einer 
Kisehang:  vo^t   2  Tb    kose    Salpeteraaara  (von  1,3S  turne  Gew)    und  300  Th  "Wasser  be 
feuchtet     Die  Masse  mrd  zunächst  in  2rocken£tuben  getrocknet,  alsdann  gepulvert  und, 
ib  3  —4  cm  höber  Schickt  ausgebreitet,  im  Luftala  aui  110—130°  C    eriutst     Die  Er 
hitznng  wird  sofort  unterbrochen,  sobald  die  Healctioa  auf  SUike  ausbleibt, 

Diese  Dexfcrtnsoita  ist  in  der  ftegel  hell«:  wie  die  durch  einfache  Sostiing  darge 
»tettta  Sie  ißt  im  übn^en  vnn  den  nainhcta  Eigenschaft&a  wie  dae  vorige,  Magst  meist 
E»bvr*cn,  ati&jf  deutlich,  sater     Sie  dient  lan  grleiclafl  Zwecken  wie  die  "vorige 

III  Dexlnnum  depuratum    Gereinigtes  Deuteln    1000  Th  blondes  Kartet^ 

destim,  30  rii  gre£^iltea  Cakiunikarbonafc  -werden  mit  25 OQ  Th  kaltem  äesöllirtani  TVasser 
dbei^Offieu  und  uuter  öfterem  Umrühr  en  bis  zur  Auflüätmg  des  Daxfcrins  Sehern  golaisen 
Dann  Um  roan  kl&i  abeeteen,  g-iesst  die  über  dem  Bodensätze  stehende  Losung  klar  ah, 
kokrt  sie  durch  em  wollenes  Tncb,  engt  sie  auf  etwa  */a  ihrea  Volumeas  em  und  giesst 
sie  in  mn  Gefass  mit  WO  Th  Spiritus  ^n,  90Prcc  unter  üinruhröE  em  Kaeji  ijem  Ab 
getäts  Bammelt  man  das  ausgesckiedene  Dextrin  anf  auiein  Filter  oder  JKulatorium,  -wascht 
as  »Qit  verduentem  Alkohol  (von  70  ?ra« ),  zum  Sphltiss  nooh  einmal  mit  starkem  ÄJkohoI 
nach  Und  trocknet  ea  aui  PorcellantelleiB  im  Trockcascbi'aaike 

2kn  -wewsea  «der  weiBsliciest  nioUt  feucht  werdend  Ea,  fast  geruivhloses  Pulver, 
welches  m  Wasser  ssiexnlicb  klar  löslieb  Ist  und  doösen  Lößimg  durch  Jod  rotblreh  ffctaibt 
wirö     Dieses  Prfi parat  kann  zur  KeisteHuEg1  tiDekenßr  Extrakte  verwendet  werden 

IV  DextnjUim  OfftCinale  Bextrinnm  (Brg&nzb  Eelv)  Dextrine  (G^IL) 
Dettrlaa     üfrlctüLelles  Hextrln, 
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Dieses»  Präparat  stellt  «in  fast  reines,  nur  noch  geringe  Mengen  Traubenzucker  und 
Zwischenprodukte  zwischen  Starke  und  Dextrin  enthaltendes  Dextrin  dar 

Dm  Stellung*    Mau  lost  ATh  krystallisute  Oxalsäure  m  750  Th.   kaltem  Wasser, 
rührt  mit  dieser  feilten.  (')  Lösung  150  Tu    Kartoffelstärke  an  und  erhitzt  dta  Mischung 
in  einem  Glaskolben  oder  in  einer  bedeckten  Porcellansehaiö  im  Dampfbatle  unter  ofteiem 
Umrühren  so  lange  (einige  Tage),  bis  ein  Tropfen  der  wolüdurckmisehten  Plussigkeit,  mit 
5ccm  Wasser  verdünnt,  durch  Jodlosung  niclit  mehr  blau,  Bandern  nur  weuuuth  gefärbt 
wird     Sobald  dies  der  Eall  ist,  Betet  man  so  viel  gefälltes  Calciumcarbonat  (5— 6  g)  bmzu, 
dass  die  Oxalsäure  neutrahsirt  wird,   schüttelt  häufig  um  und  l&s&t  die  Flüssigkeit  als 
dann  an  einem  kühlen  Orte  einige  Tage  absetzen    Eierauf  filtrirt  man,  dampft  das  FiLtrat 
c»n,  bis  der  AbdamphuckstaBrl  weh  m  Faden  ausziehen  Jfessf,  trocknet  diese  aut  PorcclJan 
tellera  bei  30—40°  C  (')  im  Trockensakranke  gut  aus  und  pulvert  sie    Das  Pulver  ist  so 
gleich  m  vorgewärmte,  gut  schliessende  Gefasse  abzufallen     (Germ   I) 

'Eigenschaften,  Gelbliche,  geruchlose,  dem  arabischen  Gmnmi  ähnliche  Hassen 
oder  ein  gelbliches  Pulver,  welches  nicht  hygroskopisch  ist  Dextrin  lost  sich  in 
einer  gleichen  Gewiehtämeoge  "Wasser  zu  einer  BcMeraigen ,  Laekniuspapier  nicht  ■verän- 
dernden Flüssigkeit,  welche  nach  Zusatz  der  doppelten  Menge  Weingeist  einen  reichlichen 
Niederschlag  giebt 

100  Th  Dextrin  sollen  an  siedenden  Alkohol  mchb  mehT  als  5  Th  (Traubenzucker) 
abgeben,  beim  Trocknen  nicht  mehr  als  10  Th  Wasser  verlieren  und  nach  dem  "Veibiennea 
nicht  mehr  als  0,5  Th  Asche  hinterlassen.  —  Die  wässerige  Losung  (1  =  10)  weide  nach 
Sättigung  mit  Jodlosung  durch  einen  kleinen  Ücberschuss  derselben  nicht  gebläut  (Starke) 
—  Calci  um  acetatlosung  •verursache  nach  dem  Ansäuern  der  Losung  mit  Essigsaure  kerne 
Trübung  (Oxalsäure),  ebensowenig  Ammomumoxalatlosung  (Kalk)  —  Schwefelwasserstoff 
wasser  verandere  die  Losung  nicht,  auch  nicht  nach  UebersatUgung  mit  Ammoniaküiissig 
keit  (Metalle) 

Anwendung*  Als  Verdünnungsmittel  zurDarstellung  trockener  narkotischer  Extrakte 
Es  hat  vor  Süssholzpulver  den  Vorzug,  dass  es  in  Wasser  löslich  ist  Wesentlich  ist  es 
hierbei,  dass  das  Dextiui  uicht  hygroskopisch  ist,  also  nicht  grossere  Mengen  Starke/ ucker 
enthalt  —  Daß  nach  obigeT  Vorschrift  gewonnene  Dextrin  enthalt  nur  etwa  1,5 — 2,0  Proc 
Traubenzucker,  welche  für  die  nhaimaceutitche  Verwendung  nicht  störend  aind,  auch  durch 
Ausziehen  mit  Alkohol  zum  grusstea  Theil  entfernt  werden  können 

V  Dexirmiim  puriSSfinum  Beines  Dextrin  Das  völlig  reine  Dextrin  ist 
kaum  Gegenstand  des  Handels,  sondern  ein  Sammlung  spraparat  Hau  erhalt  es  aus  dem 
officmellen  Dextrin,  indem  man  dieses  in  Wasser  lost,  die  Losung  durch  Alkohol  fallt  und 
dieses  Verfahren  einige  Male  wiederholt,  so  das*  alle  vorhandene  Dextrose  entfernt  wird. 

Grelblieh  weisses  Pulver  oder  amorphe,  dem  arabischen  Gummi  ähnliche  Massen, 
welche  sich  in  etwa  der  gleichen  Menge  Wasser  zu  einer  fast  farblosen,  neutralen,  fade 
schmeckenden  Flüssigkeit  aufIbsen.  Die  wässerige  Lösung  lenkt  die  Ebene  des  polari 
sirten  Lichtes  nach  rechts  ab  (daher  der  Name  Dextrin  von  dexier,  rechts)  und  redu&rt 
in  der  Kalte  EnHLiNO'sche  Losung  nicht,  dagegen  findet  Reduktion  in  der  Warme  des 
Wasserbade3  statt  Eine  Losung  von  6  Tb  Kupferacetat  in  93  Th  Wasser  und  1  Th  Fbs 
essig  (Babsosd's  pMeagens)  wird  durch  Dextrin  (zum  XJnterbebied  von  Dextrose)  auch  in 
der  Hitze  nickt  reducirt  Dleiaeetat  und  Bleifoßig  fallon  Dextrin  erst  nach  Zusatz  von 
Ammoniak  (Unterschied  von  den  Gummiarten),  dagegen  wird  es  durch  BaryÜijdrat  und 
•durch  Kalkwasser  gefallt  in  Alkohol  und  m  Aether  ist  Dextrin  unlöslich,  aus  der  wa&se 
ngea  Losung  wud  es  durch  genügenden  &usnte  von  Alkohol  gefällt 

Die  durch  Säuren  oder  hydrolytische  Fermente  verursachte  Umwandlung  der  Staike 
m  Dextrin  und.  Zucker  durchlauft  mehxem  Stadien,  die  im  Verlaufe  der  einzelnen  Stadien 
gebildeten  Produkte  haben  verscluedene  Eigenschaften  und  fuhren  besondere  Namen 
1)  Amylodextrm  (Amidulm,  lösliche,  krystallisirbaie  Starke)  giebt  in  wässe- 
riger Losung  mit  Jod  eine  violette  bis  rothe  Farbimg  2)  Erytbrodextnn  (Dextn 
aogen,  a~Pex,tnn)  wad  m  wässeriger  Losung  duich  Jod  braumoth  gefärbt    3)  Aehroo* 

llandb  d  pharm   Praxis     I  ß1) 
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dextnn  (ß  Dextrin)  wird  m  ■wässeriger  Lösung  durch  Jodlosung1  nicht  stärket  gefärbt  als 
reines  Wasser 

Werthbestimmung*    Die  für  die  Technik  wichtigsten  Bestimmungen,  werden 
wie  folgt  ausgeführt  (Hefalmadn  und  ScHansz  Dümokt) 

1)  Was  8  er  Man  wägt  3,0  g  Dextrin  in  eine  mit  Glasstab  und  20  g  ausgeglühtom 
Sande  beschickte  Porcelhmscbale  ein,  löst  m  -wenig  "Wasser,  verdampft  unter  Umrühren 
auf  dem  Wassert» ade  am  Trockne  und  trocknet  den  Rückstand  weiterhin  4:  Stunden  bei 
105° 0  2)  Äache  5  g Dextnn -worden  vorsichtig  veiascht  3)  Lösliches  und  TJn- 
Ifisliohes  Man  löst  5  g  Dextrin  im  250  com -Embolien,  in  kaltem  Wasser  und  füllt  bu 
zur  Marks  auf  100  com  der  Losung  werden  in  ewein  110  ccin-Xölbchen  mit  7  ccm  Aether 
kräftig  geschüttelt,  wobei  sich  che  Stdike  als  flockiger  Niederschlag  zusammenbaut,  wahrend 
alles  Dextrin  in  Lösung  bleibt  Da3  Volumen  betragt  nach  dem  Schütteln  106  ccm  Man 
filtnrfc  durch  ein  bedecktes  JTaltonfilter,  dampft  50  ccm  wie  bei  der  Wasserbeatammnug  ein 
und  trockaob  4  Stunden  hei  105°  O  Die  Gewichtszunahme  der  Schale  erpebt  das  Lös 
liehe  (Dextrin,  .ZacJcsr  und  lösliche  SaLsa),  wahrend  das  Unlösliche  durch  Subtraktion  des 
Löslichen  voo  der  öesaminftrockensubstaüa  erhalten  wird  4)  Zucker  In  25  ccm  des 
nach  3)  erhaltenen  Fütratos  wird  der  Zucker  nach  Allihn  bestimmt  und  als  Maltose  be- 
rechnet 5)  Dextrin  ergicbt  sich  aua  dei  Dimeren*  des  Zuckers  rom  LöaLchen,  eveat 
unter  Berücksichtigung  der  löslichen  Mineralstoffe 


Deitrin-Letai  40,0  g  Dextnn  Vr erden  unter  Ürwarnien  in  6Ö,Ö  Wasser  gelöst 
Der  noch  warmen  Löeung  setbt  man  2,0  g  Icryat   Alumnuumsulfat  zu 

ÖUlliBiitin  ist  identwch  mit  Patentgummi  (u  weiter  unten) 

Xüts  Reagens  auf  Be^trin  Eane  kalt  gesättigte  Lösung  von  Bleiacetat  wird  au! 
60°  C  erwärmt  und  mit  sonel  BleioxYd  Ternusent,  dasa  che  Mischung  fest  wud  Nach 
einiger  Zeit  wird  mit  Wagner  «xtramrb  und  filtnrfc  Sieht  beim  Kochen  mit  eiuer  Dextrin* 
lösung  weisse  Fällung 

Hlucilago  Bex^rlnL  Mucüage  of  Dextrin  (Nafc  Form)  Dextrai  S35,0g, 
Aquae  q  a  cd  1000,0  com 

Packl-eim  ißt  I)  koncenfcnrte  DextnnlOsung  H)  Eid«  Lösung  von  je  50,0  Borax 
md  Starkeziioker>  sowie  500,0  Dextnn  in  400,0  "Wasser 

Pasta  dextrinata  Dextrinpasta  100,0  Dextrin,  100,0  Glycenn  und  100,0 
Wasser  weid-ön  auf  dem  Wasserbade  unter  Ersatz  des  verdunsteten  Wassers  bis  zur  völligen 
Auflösung  erwärmt 

Patantgimuni  in  Stücken,  welche  dem  arabischen  Gummi  ähnlich  sind,  ist  nach 
SaBrw*.is3OTaBß  Dextrin  mit  12  P*<?o  Wasser 


Gattung  der  Caryophyllaeeae  —  Süeuoid^ae  -~  Dlantheae» 

DianthUS  CaryophyüllS  L  Heimisch  in  Westfrankreich,  Italien,  Sardinien, 
Dalmatien     In  zahlreichen  Formen  als  Zierpflanze  (Gartennelkö)  kullaviit 

JBeJwfrrei&imff*  Stengel  der  Pflanze,  aowie  die  lineal-lanzettliahen  Blatter  kahl 
und  meergrün,  die  blühenden  Stengel  oberwärta  ästig,  Blutheu  einzeln,  Kelch  rührig,  mit 
4— 6  Verblättern,  die  krautig,  fast  ihomluflcu  und  spitz  sind,  Blumenblätter  mit  langem 
Nagel  und  honaontal  abstehender  Platte,  diese  gezähnt.    Wohlriechend 

Die  Blumenblätter  waren  früher  als  Flores  Tunfoae  hortensls  oder  Flow« 
CaryopUyllornui  rubrornm  in.  Gebrauch,  sie  sind  uetet  xaa  noch  von  der  Qall  als  Fleiirs 
d'Oelllet  rouge  aufgenommen 

Streu  d'Oeillet  wwgd  (Yergl  S  960  Ntfte  1}  Ist  aua  den  31üthen  von  Diuütii* 
Oaryophyllus  wie  Sirupua  Bhoeado»  ku  bereiten 
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Gattung  der  Butaceae  —  Kutoideae  —  Rutcae  —  Dlctamniuae. 

!     Einzige   Art     DlctaJlWUS  alfauS    L     (gyn     Dictamnua   Fraxinella  Pers  ) 

Weisser  Diptam,  Ascherwurz,  Spechtwurael    Heimisch  von  Mittel- und  Sud europa 
ostwärts  bis  zum  Amur  und  INordchma,  auch,  häufig  m  Galten,  als  Zierpflanze 

Beschreibung  Mehrjähriges  Kraut  mit  unpaarig  gefiederten  Blattern,  die  Blatt- 
eben  eiiomug,  am  Bande  gesagt  Blutheu  in  einfachen  oder  unteiseits  pusammenge^etzfen 
Trauben  mit  2  Vorblattern,  Szahlig,  die  oberen  Kronblätter  paarweise  aufgelichtet,  daa 
untere  herabgebogen  10  Antheren,  nach  vorn  gebogen,  am  Grunde  eines  Diskus  einge- 
fügt Fruchtknoten  tief  5  lappig,  Narbe  erafaoh  Frucht  eiaa  kurz  gestielte,  in  5  Tbeii- 
fruchte  zerfallende  Kapsel 

Verwendung  findet  die  Wurzelrinde  Endlx  DictamnS,  Cortex  radieis 
Dictnmni»  —Racine  de  Dictainne  blaue,  Bacmcde  Fra^inelle  (Gall)  m  nenienformig 
zusammengebogenen,  weisshchen  Stucken  Fribch  von  charakteristischen!  Geruch  und 
scharfem  Geschmack,  die  aber  beim  Trocknen  fast  ganz  verschwinden  Der  Querschnitt 
lasst  m  der  Wurzelrinde  reichlich  grosse  J>riLsen  von  Kalkoislat  erkennea,  kurze,  spiadel 
förmige,  stark  verdickte  lagern,  sowie  Ijsigene  Sekretbeb  älter  mit  gelbem  Inhalt  Im 
Parenehym  reicMmb  Starke 

Ate  MwtamltheUe  emd  ätherisches  Oel  tind  Harz  ermittelt 
Froher  als  Antihystenorrm  und  Dmiefcicmn,  jetzt  im  wesentlichen  nur  noch  Volks- 
inittel 

Die  jungen  Blatter  der  Pflanze  werden  in  Sibirien  wia  Thee  benutzt 
l!     Herbn  Dietamni  eieticl,  Dictum e  de  Ciete  (Gall),  stammen,  von  Önganum 
Dictamnus  L.  (Labintae) 

Prilvll  fcfttapll6ptl«nö  lUOTfSCHSl&LEB, 

Ep     EadUs  Dietamni  Pulvis  *»t*pUepttcw  Si-ost 

Contfuupraep     äälO,0  RWa  Zedoarme  2,0 

Costorei  Canadensia  3,0 


DigesilO,  Digestion.  Sie  gescheut  im  allgemeinen  bei  einer  Temperatur,  welche 
ungefähr  10  bis  1S°  0  niedriger  hegt  als  dar  Kochpunkt  des  Yebicuhuns  Bei  90  pTocea 
tigern  Weingeist  wäre  demnach  die  Digesttonswar&o  60  bis  65*  C  ,  bei  60 piocentigem 
Weingeist  65  bis  70a  G  Bei  der  Bereitung  der  Tinkturen  pflegt  man  die  Zeit  der  Dige&Liun 
zu  verlängern  und  die  Hohe  der  DigeBtiuaswänne  herabzusetzen  Daher  schreibt  das 
deutsche  Arzneibuch,  vor,  „das  Digenren  geschehe  bei  85 — 40°  0  unter  wiederholtem  Um* 
rühren  odeT  Bewegen  der  Gemische  u 
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ffllnleitung*  Die  wirksamen  Bestaudtheile  des  rothen  Fingerhuta  {Ehgtfalia  pur* 
purea  L ),  und  zwar  der  Blatter  und  der  Samen,  wwen  vielfach  Gegenstand  der  chemi 
sehen  und  physiologischen  Untersuchung  —  Das  Studium  der  hierauf  bezüglichen  Litte« 
ratur  wird  erschwert  dadurch,  im  einerseits  m?  Bezeichnung  oft  ganz  verschiedener  Indi- 
Tidüen  die  üäiahehön.  JTamen  gebraucht  werden*  anderseits  die  näinheuen  Körper  mitvaiv 
scluedonen  Kamen  belegt  werden 

Die  ersten  werfchvollen  chemischen  Untersuchungen  der  Digitalis  Pflanze  rühren  von 
den  Franzosen  her    Die  von  ihnen  angegebenen  Darstelningsmethadün  der  DigLtahsstoöe 

6^* 
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werden   —  "wenigstens  im  Pnncip  —  auch  jetzt  noch  angewendet      Die   genauere  Ohara k 
terisirung    und    chemische  Untersuchung   der  pharniak ologiach    wichtigeien   Stoße    wurde 
aber  erst  durch  die  Arbeiten  von  Schmiedebehq  und  Ejliani  geliefert 

Die  französischen  Digitaline  Homolub  veröfleiithchto  1845  ein  Verfahren, 
um  aus  den  DigitabsbMLern  Digitalm  abzuscheiden  Er  stellte  einen  wässerigen 
Auszug  derselben  her,  reinigte  diesen  mit  Bleiesaig,  entfernte  das  überschüssige  Blei, 
forner  Kalk  und  Magnesia  durch  kohlensaures,  oxalsaures  und  phosphorsnurea  Alkali  und 
fällte  mit  Gerbsäure  Das  entstandene  Tannat  zerlegte  er  mit  Bleiglhtte  und  brachte  den 
m  Ereihcife  gesetzten  Digitahskörper  durch  Weingeist  m  Losung  Zur  weiteren  Reinigung 
wurde  der  YerdunstungsrucksUnd  der  alkoholischen  Lösung  mit  wenig  Wasser  gewaschen, 
die  Lösung  des  Rückstandes  in  absolutem  Alkohol  mit  Tlnerkohle  entfärbt  und  der  nach 
freiwilligem  Texdunsten  dieser  alkoholischen  Lösung  verbleibende  körnige  Rückstand  mit 
Aether  ausgezogen,  um  Fett  und  andere  Substanzen  zu  entfernen 

Dieses  ÜigiUlin.  (la  Digitaline)  ist  ein  weisses,  geruchloses,  bitter  schmeckendes 
Pulver,  sehr  schwer  in  Wisser  und  Aether,  leicht  in  Alkohol  löslich 

In  Gemeinschaft   mit  Quevbnne    untersuchte   Homolle   dieses  Digitabn  naher  und 
trennte  es  mit  Hilfe  von  Aefch  er  Weingeist  (vnn  0,78  spec    Gew)  und  SOprocenbgcm  "Wein 
geist  in  drei  Körper    Digifcalin,  Digitaline  und  Digitalose     In  Aetherwemgcist  ist 
unlöslich  Digitalin,   löslich   Digitaline   und  Digitaloae,  m  ÖOproc   Weingeist  löst  sich  nur 
Digitaline 

Die  Gall  lasat  nach  dem  Verfahren  von  Homolle  (aber  unter  Weglassung  der  zu 
letzt  angegebenen  Trennungsmethode  von  Homolle  und  Qüevemte)  ihr  Digitaline 
amorphe  bereiten  Das  Digitaline  Hoüolle  ist  also  identisch  mit  dem  Digitalmo  amorphe 
(pur)  der  Gall  und  Belg  und  mit  dem  sog  Digitaline  chloroformioue  Nur  insofern  be 
steht  ein  Meiner  Unterschied,  als  bei  der  Reinigung  des  Roh-Digttabiiß  die  Behandlung 
mit  Aether  unterbleibt  Dafür  ^ird  das  Digitalm  schliesslich  mit  Chloroform  aufgenommen 
Nach  dem  Abdestuliren  des  letzteren  hintöruleibt  es  ata  Bohwaeh  gelbliches  Pulver 

UATrvEMiB  zog  Digitalißblatter  mit  Wasser  unter  Zusatz  von  Bleiaoetat  aus  und 
isolirte  die  in  Bösung  gegangenen  Körper  ähnlich  wie  Homolle  duich  Gerbsäure  Er 
erhielt  hierbei  einen  wasserlö^bchen,  und  Digitalem  genannten  Körper  (Digitalem  Na* 
titelle)  Durch  nachfolgendes  Estrahiren  der  Blatter  mit  Weingeist  erhielt  er  noch 
zwei  andere  Körper  1)  Digital«)  in  Nadeln  krystaUisirend  uad  von  ihm,  später  auf 
andere  Weise  dargestellt,  Digitaline  cnstalliaöe  genannt  Dasselbe  ist  löslich  m  Chloro- 
form und  in  Weingeist,  sehr  schwer  löslich  m  Wasser  und  fast  unlöslich  in  Aether 
2)  Die  jjSubafcance  cnsfcalhsee  inerte",  deren  ITaineu  er  später  in  „Digitin"  um- 
änderte Diese  Substauce  cnstallis.e'e  inerte,  löslich  in  Weingeist,  fast  unlöslich  in,  Wasser, 
Chloroform  und  Aether,  ist  vielleicht  identisch  mit  unserem  heutigen  Digitonm 

Mit  Salzsaure  von  1,19  spec  Grew  färbt  sich  das  Digitalmo  cristallasee  grün,  Digi 
tm-JTA.TiVELLE  bleibt  farblos      Ersteres  ist  sehr  giftig,  letzteres  wirlcungslos 

Uativeude  liesB  seiner  ersten  Digitahearbeit  noch  andere  folgen  und  arbeitete  ein 
neues  Daratelhmgsverfaliren  aus  Nach  diesem  lasst  mit  geringfügigen  Aendcrungen  die 
Gall  ibrBigitahne  cristalhsee  darstellen,  welches  sie  neben  dem  beieita  1866  auf- 
genommenen amorphen  Digitabn  seit  1884  fulirt 

Man,  bat  also  zu  unterscheiden 

1)  Bigitaline  er istullise'e  (Gall)  —  Digitaline  criBtalhado  Nativelle 

2)  Digitaline  (pure)  amoiplie  (Gall)  =  Digitalm-HoMOLLB  (La  Digitaline) 

3)  Snhstanoe  cristallis£e  inerte  =  Digi  tin  Nativelle 

4)  Digitalen  ton  Homoile  und  Qüe^fmie,  aus  dem  gewöhnlichen  amorphen  Digi 
tabn  (Gall )  von  Homoixe  durch  das  oben  angegebene  (Trennungsverfahren  mit  Aether 
wemgeist  und  SOprocentigem  Weingeist  isolirt 

Es  haben  noch  Andere  (Henrt,  Kosmank,  Lancelot,  Leboutidais  u  s  w )  über  Digi- 
talisbastandtheile  und  ihre  Spaltungspiodukte  gearbeitet  Da  die  beschriebenen  Körper 
aber  zunächst  jedenfalls  nicht  rem  waren,  können  diese  Arbeiten  übergangen  werden 

Deutsches  Digi  talin.  Em  von  den  m  Frankreich,  officmellen  chlor  ofoimlöslichen 
Digi  tabuen  völlig  verschiedenes  wasserlösliches  Produkt,  ein  sogenanntes  „Deutsches 
Digitalm"  stellte  Walz  her  Dieser  zog  das  wemgeisfage  Extrakt  von  Digitaliskraut  mit 
"Wasser  aus  und  band  die  wasserlöslichen  Digitalißätoffe  an  Gerbsäure  Das  mit  Bleioxjd 
zerlegte  Tannat  lieferte  ihm  das  rohe  Digitalm,  welches  er  mit  Aether  behandelte  Dieser 
nimmt  auf  JFetfe  und  einige  andere,  von  ihm  Digital  om,  a  und  ^Digrtalacrm  ge- 
nannte Körper  Ungelöst  bleiben  Digitalm  (Walz)  und  Digitaletm  Diese  tronnt'er 
durch  Behandeln  mit  Wasser,  in  welchem  soin  Digitalm  löslich,  das  Drgifealetin  aber  un- 
Iöalioh  ist  Kach  Walz  ist  Digitaletm  ein  weisser,  krystallisirter,  bei  175°  C  schmelzender 
Körper,  also  wahrscheinlich  unreines  Digitonm,  sem  Digitalm  gelblich  gefärbt  und  amorph 

Aus  dem  Gesagten  geht  liervm,  dass  fast  jede  neue  Untersuchung  neue  Elörpei  zu 
Tage  brachte,  von  denen  es  zweifelhaft  war,  ob  aie  einheitliche  Individueu  darstellten 
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Bie  Untersuchungen  Schhikdebkbö's  Diese  Unsicherheit  veranlasste  Scjtmie- 
DBB2BG  zu  emer  Untersuchung  der  Digilahs-Besiandtheilo  Als  Ausgange  ateml  dient« 
ihm  vorerst  Mufhchoa  deutsches  Digitalm,  welches  aus  Digitalissamen  dargestellt;  -wir  Er 
zog  dieses  mit  Chloroform  Alkohol  aus  und  vorsetzte  die  erhaltene  Lösung  mit  Aotbxr 
Dadurch  wurde  eine  Substanz  niedergeschlagen,  die  er  solange  reinigte,  bis  er  einen  rein 
-weissen,  amorphen,  nicht  hygroskopischen  Körper  in  Händen,  hatte  das  Digitomn 
Dieses  war  em  stickstofffreies  Glukosid,  löslich  in  Wasser  und  in  Chloroform-Alkohol, 
schwer  löslich  in  kaltem,  etwas  besser  in  boissem  Alkohol,  unlöslich  in  Aether,  Bmzol 
nnd  Chloroform  Die  wässerige  Lösung  schäumt  stark  (Aehnhcbkeit  mit  den  Sapomnen) 
und  Wird  durch  Bleiessig,  Ammoniak  und  Gerbsäure  gefallt  Konc  Salzsäure  löst  oas  Digi- 
tonm  in  der  Kalte  farblos,  beim  Kochen  entsteht  eine  granat  bis  nolottrolhe  Färbung 
Die  nämliche  Färbung  entsteht  beim  Kochen  mit  massig  verdünnter  Schwefelsauio  Wäs- 
serige Lösungen  Bind  nicht  lange  haltbar  Durch  eine  Art  Gattung  entstehen,  genau  wie 
beim  Kochen  mit  sehr  verdünnter  Mineral-Saure,  die  Spaltungsprodukte  des  Digitomns 
Digitoresm  und  Digitoneln,  beide  amorph,  in  Wasser  unlöslich,  davon  Digitorean 
in  Aether  löslich,  Digitonefti  in  Aethor  unluahth  Ferner  entstehen  zwei  krj  stalhsirto 
Körper   Digitogenin  und  Paradigitogenm 

Daa  eigentliche  Digit&lm-SciraiEDEBEHö  ist  im  käuflichen  deutschen  Digitalin 
(Digitalmurn  purum  amorphum  öermameum)  nur  m  geringer  Menge  enthalten  Zu  stirnr 
Darstellung  eifcrahirte  Schmied  bbbhq  die  wässerige  Lösung  des  deutschen  Dijyitiüns  mit 
Aether  Dom  Verdunstungsrückgtnnd  der  ätherischen  Losung  entzog  er  das  DigUiUn  durch 
Alkohol  Duron  Zusatz  von  Aether  zu  dieser  alkoholischen  Lösung  schied  er  Digitomn 
und  Digitalem  ab  Von  der  alkoholisch  ätherischen  Lösung  destülirte  er  den  Aether 
ab,  versetzte  die  zurückbleibende  alkoholische  Lösung  mit  "Wasser  und  ü\berlies.a  sie  der 
freiwilligen  Verdunstung  Das  hierbei  sich  abscheidende  Digitalin  unterwarf  er  einer 
weiteren  Reinigung  Das  so  erhaltene  Digitalin  ScKMiEnLBimG-  stellte  ome  weisse,  krümlige, 
amorphe  Masse  dar,  sogufc  wie  unlöslich  in  kaltem,  etwas  besser  ldslich  in  heissem  Wasser, 
schwierig  in  Chloroform  und  m  Aether,  leicht  in  Alkohol  und  in  Chloroform  Alkohol  und 
in  warmer,  verdünnter  Essigs  iure 

Von  kalter  Lonc.   Salzsaure  wird   dieses  Digitalen    ohne  Färbung   gelöst,   beim  Ei 
warmen  entsteht  eine  gelbe  bis  gelugrüne  Färbung     Konc  Schwefels  iure  nimmt  es  in  der 
K alte  put  gelber  bis  brauner  Färbung  auf,  die  auf  Zusatz  von  etwas  Kahumbromid  in  roth 
bis  violettroth  übergeht 

Digitalm-BoEMmDZBBm  ist  ein  Glukosid  von  der  Formel  n(CsB^Oa),  welches  durch 
verdünnte  Säuren  gespalten  wird  in  Zucker  und  Digitoresm 

Als  dritten  lüestandtheil  schied  Schmlsdebbäö-  aus  dem  käuflichen,  deutschen  Digi- 
talin das  Digitalem  ab  Dieses  geht  bei  der  Darstellung  und  Reinigung  dea  Schmiede 
BEEG'schen  Digitalins  in  das  dabei  verwendet©  Wasser  über  Fr  reinigte  es  durch  wioder- 
holtes  Lßson  m  Alkohol  und  fraktionirfce  Fällung  mit  Aether  und  erhielt  es  so  schliesslich 
nicht  als  rem  weisse  Substanz,  sondern  als  gdbgefurbte,  bröckelige  Masse  Dieses  Digi 
tale!m,  von  welchem  Schmieisekebg-  annahm,  es  sei  ein  einheitlicher  Körper,  ist  in  "Wasser 
vollkommen  löslich,  leicht  löslich  in  absolutem  Alkohol,  schwierig  in  Chloroform  Die 
wässerigen  Lösungen  schäumen  stark  wie  die  de3  Digitonma  und  sind  wie  diese  durch 
Bleiessig  und  Ammoniak  und  Gerbsäure  fällbar  Konc  Salzsäure  löst  iu  der  "Warme  mit 
gelber^  konc  Schwefelsaure  mit  brauurother  Färbung,  welche  auf  Zusatz  von  K-ihumbromid 
purpurrath  wird  Durch  Koohen  mit  verdünnter  Minerals aure  wild  das  Digitalem  eben  falls 
gespalten,  und  zwar  m  Zucker  und  in  einen  dem  Digitakreain  ähnlichen,  oder  gleichen  Korper 

Alle  bisher  erwähnten,  von  SoHHmnBKEBS  isolnfcen  Substanzen  entstammten  dea 
Digitalis  S  am  011 

SoHMiEDEBEaa  -untersuchte  nun  such  das  ^ATrvEL&F'sche  Pi  aparat,  das  wie  oben 
bemerkt  wurde,  aus  den  Blättern  dargestellt  wird,  und  fand  darin  als  Hauptbestandteil 
einen  von  ihm  Digitoxin  genannten  Körper  Diesen  stellte  er  selbst  aus  den  Blattern 
dar  Er  eottrshirte  die  Blatter  zuerst  mit  Wasser,  dann  mit  öOproc  "Weingeist,  reinigte 
die  'weingöistagen  Auszüge  mit  Bleieäsig*  entfernte  das.  überschüssige  Blei  mit  Ammoniak, 
filtnrtö  und  destalhrte  von  dem  klaren  Mtr&te  den  Weingeist  ab  Aus  dem  verbleibenden 
wäaangen  Rückstände  scheidet  sich  das  Digitoxin  mit  Fett  und  anderen  Pfkuzenstaffen 
gemengt  als  Schlamm  ab,  der  mit  sehr  verdünnter  Sodalösung,  dann  mit  Wasser  gewaschen 
und  getrocknot  wird  Die  trockne  Masse  wird  mit  Chloroform  ausgezogen,  und  der  nach 
AbdßstiUircn  desselben  verbleibende  Rückstand  durch  Behandlung  mit  Aether  und  Fetrol- 
ather  von  anhaftenden  Verunreinigungen  befreit  —  Das  so  erhaltene  Roh-Digitoxin  wird 
durch  öfteres  XTrokrystalusiron  aus  Alkohol  und  Behandeln  mit  Thierkohle  gereinigt  und 
bildet  dann  ein  weites,  aus  feinen  Nüdelchen  oder  Blatteten  bestehendes  Krystallpulvar, 
welches  bei  ca  24Q°  C  Bohnulat  Aus  der  Elementaranalyse  wurde  die  Formel  OnH320? 
abgeleitet 

Digitoxin  ist  m  Wasser  und  Benzan  völlig  unlöslich,  so  gut  wie  unlößhch  m  Aether 
eohwer  in  kaltem,   leichter  m  heissem  Alkohol,   leicht  in  Chloroform  lßshch     Beim  Er- 
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warmen  mit  kono  Salzsaure  entsteht  «ine  gelbgrüne  Pilrbung,  die  bei  Wasseizusatz  unfcu 
Abscheidung  einer  harzartigen  Masse  verschwindet  Kerne  Schwefelsaure  löst  mit  brauner 
bis  schwarzer  ITarbe,  die  durch  Kaliumbroinid  nicht  verändert  wird 

Duich  Kochen  des  Digitoxins  mit  verdünntei  Mineralsa-ure  erhielt  ScmnEDEBEHs 
einen  giftigen  amorphen  Körper,  daa  Tösiröem  ,  welches  m  Aether,  Olilorofoim  ima 
Alkohol  leicht  löslich,  dagegen  wenig  löslich  in  Benzol  und  in  Wasser  ist  Zucker  ver- 
mochte er  al*  Spaltungsprodukt  nicht  nachzuweisen  Er  nahm  daher  an,  dass  das  Digitoxin 
kern  Glukosid  sei 

Die  Untersuchung  der  französischen  Digitalma,  d  h  dos  1)  Digitalma 
cnstalksSe  Nattvelle  (Gatl),  2)  des  Digitabns  amoipho  (Gall)  Homolle,  wie  aie  damals 
in  Anfang  der  70er  Jahre  im  Handel  waien,  ergab,  dasB  daa  NATiviiriLE'sche  krystnlhsn  te 
Digitahn  (aub  1)  der  Hauptsache  nach  ans  Digitoxin  bestand,  neben  Parndigitonin,  T<raresin, 
vielleicht  auch  Digitales«  und  geringen  Mengen  Verum  einigungen,  dagegen  da9  Homolle'- 
gehe  amorph»  Digitalm  {s\ih  2)  aus  Digitahn  ÜcmnEDEBEBG,  Paradigitomn,  Digtahrogin  und 
jDigitonoin 

Ton  den  ScHMiBDEBEKG'sclien  Präparaten  kamen  fax  den  Arzneiackatz  nur  drei  m 
Betracht  Digitahn,  Digitalem  und  Digitoxin  Digitoniu  wirkt  wohl  ürthch  aussorst 
reizend  und  entzündend,  ist  aber  auf  den  GesamrotorganismuB  ohne  "Wirkung  Die  Spaltungs 
Produkte  der  Digitakskorper  Bind  auch  nur  zum  Tbeil  therapeutisch  wirksam,  2udem  sehr 
theure  Präparate,  -v.  eiche  damals  nicht  einmal  mit  Sicherheit  rem  und  daher  gleichmassig 
erhalten  werden  konnten  Selbst  dag  aussichtreiohste  Präparat,  das  Digitoxin,  erschien 
Schhiekebemj  von  geringer  Bedeutung,  zunächst  biegen  seiner  Unlösliohkeit  in  Wasser, 
sodann  wegen  seiner  hohen  Giftigkeit  und  der  daraus  folgenden  schwierigen  Dosirung 
Du*  Verwendung  des  weniger  giftigen  Digitaüns  und  Digitnleins,  von  denen  erateres  tWl- 
weise,  letzteres  völlig  wasserlöslich  ist,  war  die  umständliche  und  langwierige  Heindarstellung 
im  Wege 

So  kam  es,  dasg  sieh  längere  Zeit  nach  Schmtpübbeeo-  Uiemand  mit  dem  Studium 
der  Digitalis  beschäftigte  Einen  wie  grossen  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  die  Schmiede 
3BEEG'sche  Arbeit  auch  "bedeutet,  so  hess  sie  doch  manches  unaufgeklärt  und  unvollendet 
Em  Theil  der  neu  aufgefundenen  Körper  wurde  nur  ihrem  Aeusscren,  ihren  Löshehkßitß 
Verhältnissen  und  ParbenreaktiQuen  nach  beschrieben  Ihre  Einheitlichkeit  wurde  wohl 
angenommen,  jedoch  experimentell  durch,  unzweideutige  Analysen  und  Angabe  genauer 
chemischer  und  physikalischer  Konstanten  nicht  erwiesen  Diese  Thatsachen  und  die  immer 
toq  neuem  erprobte,  ausgezeichnete  Wirkung  eines  Infusum  Digitalis  war  der  Grund  daaa 
die  Digit  insforachung  nicht  zum  Stillstand  kam 

Pxe  Arbeiten   KUiUHl'a,     Ende    der   achtziger  Jahre   nahm  sie  "Eaum   wieder 
auf,  mit  der  Absicht,    die    für  die  Mediem  brauchbaren  Körper  rem   und   zugleich  billig 
darzustellen     Daa  erste  Hauptergehmss  seiner  Arbeiten  ist  der  Nachweis,  dass  das  Digitahn 
Schheekeber«,  obwohl  amorph,    eine  einheitliche,  reine   Substanz  ist,    deren   froher    auf 
gestellte   Molekulnrformel  x(06B^Oa)  er   bestätigte     Kiliaei  giebt  folgende  einfache  Dai 
stellen gsw eis«  an    1  Th  Digitahn  pur   pulv   Germanin   wird  m  4  Th  Alkohol  von  95  Pxoc 
gelöst,  mit  5  Th.  Aether  (sp   Gew  —  0,720)  versetzt  und  24  Stunden  verschlossen  stehen  ge 
lassen     Von  emer  Probe  der  mittlerweile  klar  gewordenen  Flüssigkeit  bestimmt  man  don 
Trockenrückatand,  zieht  darauf  im  Vakuum    die    alkoholisch.    Ätherische    Lösung    bis   auf 
1,6  Th    ihres  Trockenruckstandes  ab  und  fügt  2,4  37h   Wasser  hinzu     Auf  diese  Weise  or- 
hälb  man  em«  ca   20  x>roc    spuntuöse  Lösung,  aus  der  eich  binnen  Tagesfrisfc  das  Rohdigitalui 
abscheidet    Dieses  wird  mit  löproc  Alkohol,  dann  mit  Wasser  abgewaschen,  bei  niederer 
Temperatur  getrocknet  und  feuletzt  durch  Lösen  in  Alkohol  und  Behandlung  mit  Thierkohle 
völlig  gereinigt     In  reinem  Zustande  stellt  dieses  Digitalm  em  weisses,    amorphes   Pulver 
dar,  löslich  ra  1000  Th    Wasser  und  100  Th    50  Proc    Weingeist    von    gewöhnlicher  Tem 
peratur-,  leicht  in  heiasem  starken  Alkohol,  so  gut  wie  nnlösheh  in  Aether  und  Chloroform 
In  konc  Salz-  und  Schwefelsäure   löst  es  atch  mit  gelber  PäTbe,   die   bei  letzterer  Säure 
rasch  in  Roth   umschlagt,  englische  Schwefelsäure  liefert  em  intensives  Blauroth     Auf 
über  200*  O  erhitzt,  heginnt  das  Digitalm  sn  sintern  und  echmilzt  bei  ca  217  °  O     Diesem 
Präparat,  das  sich  von  dem  ScHMiEiBBEKQ-'schen  nicht  untersoheidet,  gah  die  irJirmn  Bon 
aiMQEE  in  Waldhof  den  Kamen  „Digitalmum  verum" 

Durch  Erhitzen  von  1  Th  Digitalm  ver  mit  8Th  50  Proc  Weingeist  und  2Th  Salz 
saure  1,16  spaltete  Kjliani  dasselbe  glatt  m  Ihgitahgenin,  Digitalose  und  Traubenzucker 
Digitahgenin  krystalhmrt  in  weissen  Badeb  mit  dem  Schmelzpunkt  210— 212*  O     B3 
ist  Leicht  löslich  in  Alkohol,    schwer  in  Aether,   unlöslich  in  Wasser,   mit  Schwefelsaure 

ficht  es   die  gleichen  Reaktionen  wie  Digitahn      Digitahgenin   ist  auf  den  thienschen 
lörper  unwirksam 

Kx&uiri  stellte  im.  Verlauf  seiner  Arbeiten  fest,  dass  das  Scpmtrdeber&'s che  Digitonm 
und  Digitalem  kerne  einheitlichen  Körper  waren  Das  Digitonm  schied  er  in  krysbalk 
sirtex^orm  ah,  durch.  Lösen  von  1  Th  Digitahn  pur  pulv  Gteraamc  in  4Th  Alkohol 
von  85  Proc    Aus  dieser  Lösung  krystalhsirt  das  Digitonm  leicht  aus  und  kann  daher  bequem 
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gereinigt  werden      Er  fand  als  Molekularformel  seines  bei  110  a  0    getrockneten,   Ixy stallt 
sirten    Präparates    C2  HJ60U    neuerdings    CHH?]JOj&       In    Wasser    ist    es  schwer   löslich 
(Schmiedebercj  in  jedem.  Verhältnis),  leicht  dagegen  in  50  proc   Weingeist     Kalte,   konc 
Salzsäure  löst  Digitonm  farblos,  Kochen  mit  der  verdünnten  Säure   spaltet   es    in   Dex 
trose,   Galacfcose   und  Digitogenin     Dieses  liefert,   mit  Essigsaureanhydnd  und  Itfatriurn- 
acetat  erhitzt,   ein  bei   17SD  0    seh  m  eisen  des    Aeetylderivafc,   mit  Chronu&wa   oxydirt  dia 
Digitogensaure  0  aH^O.,  Schm  P  146—150°  0 ,  die-  raifc  Kaliumpermanganat  weiter  or>dirt 
die  Oxytbgitogenaaure  Ca6Hj9O0J  Schia -P   ea   250°  C   und  die  sehr  beständigo  Digitsmre, 
wahrscheinlich  CaoHa;»08,  Schm -P  192°  C  giebt     Aus  der  D)gitogen«auro  entstehen  beim 
Kochen  mit  Kalilauge  noch  zwei  imdoro  Sauron,  in  der  Hauptsache  Digitos&iirQ  02eHJaO  , 
daneben  nach  Hjdrodigitoaäure  C16H4aOe,  bei   der  Reduktion   mit  Katnumamalgarn   ent 
steht  die  DesoxydigitogensBure  C7SJT40O7     Alb  dicsa  Sauren,   mib  Ausnahme  der  Desovy 
digitoge-usäure,  liefern  gut  krystalhsirte  Salze,    vraa    für   ihre  Reinigung   und  Bestimmung 
Bahr  wesentlich  ist 

Mit  dem  Studium  des  Digitalem  ißt  Kiliam  sur  Zeit  noch  boschSftigt  (Archiv  d 
Pharm  Bd  237,  Heft  6  png  458),  cm  abschliessendes  Urthcü  über  sein  Digitalem  f>UhS, 
amorph,  sehr  leicht  löslich  m  Wasser,  m  Alkohol  in  einem  tonisch  von  «3  Th.  Aceton 
mit  I  Th  Wasser,  fast  unlöslich  in  Aether,  Benzol,  Aceton  und  Chloroform)  13t  daher  noch 
nicht  möglich 

Kilu^i  vermuthet,  dass  ausser  Digitalm  verum,  Digitonm  und  Digitalen  noch  andere 
Körper  (Glukoside)  im  Digitalm  pur  pulv  German ,  d  h.  im  Semen  Digitalis  enthalten 
*md,  bis  jetzt  vermochte  er  *ie  aber  nicht  abzuscheiden  Auch  das  Digitoxin  faad  ttcli 
nicht  darin  vor,  dessen  Studium  er  sieh  später  widmete,  nachdem,  sich  herausgestellt  halt»», 
dass  das  Digitalm  verum,  auf  das  mau  ärztlicherseits  grosse  Hoffnungen  gtsetzt  hallo, 
dieselben  nicht  erfüllte  Er  untersuchte  Haudelswaara  (Digitoxin  kryfit  Mebck),  Schmiede 
BEBG/'schea  und  Digitoxin  eigner  Darstellung  mit  dem  Endergebnis,  dass  alle-  drei  identisch 
waren  Die  yon  ihm  anfänglich  für  Digitoxin  angenommene  Molekularformel  O^H^Ojj 
ist  die  gleich  e,dio  Arwaüd  für  daa  Digitaimo  crtet-vllioSe  angiebt 

Spater  änderte  er  sie  jedoch  auf  Grund  der  Untersuchungen  you  Spaltungsprodukten 
ab  m  CatHB|Ou  Weiter  stellte  er  fest,  dass  das  Digitoxin  em  Glukoud  ist  in  verdünnter 
wemgeisüger  8ak«aurer  Lösung  sputet  es  sich  m  1  Molekül  Digitoxigenm,  CnH,3üj, 
Schm  P  225— 230°  C  und  2  Moleküle  Digitoxose,  O0H12O,  Schm -P  101°  €  Au3  dem 
Digitoxigenin  entsteht  durch  Wassurabspaltung  das  Anhjdrodigitoxigeuin,  eine  schön  Iry- 
stallisrrende,  bei  215 — 220  °  O  schmelzende  Substanz  Wird  diese  in  Eisessiglösung  durch 
Chromsäuro  oxjdirt,  so  bildet  sieh  ein  in  Fädeln  krystalhsirendes,  ke  ton  artiges  Produkt  da? 
Tongenon  Em  andrer  Abkömmling  des  Digitongcnm  ist  die  Dixgemnsäuro,  m  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  220—230°  ö  krjstalhsirend,  sie  wird  erhalten  durch  Behandeln  von  Djgi 
toxigema  mit  verdünnter  alkoholischer  Natronlauge 

Kiliami  glaubt  in  den  Digitahib lottern  neben  dem.  Digitoxin  noch  einen  diesem 
ähnlichen!  ebenfalls  kr) stallisjenden  Körper  gefunden  zu  haben,  das  Digifcophyihn, 
C,aHoSOl0,  Schm  P  230— 282öO  Digitahn,  Digitonm  und  Digitalem,  die  Samenglukoside,  ver 
mochte  er  dagegen  dsrin  nicht  nachzuweisen  Mit  dieser  letzteren  Angabo  befindet  -_r 
sich  in  "Widerspruch  mit  J£elleb,  der  Eieh  in  letzterer  Zeit  gleichfalls  mit  den  Digitalis 
blättern  beschäftigte  und  ein  Verfahren  zur  "Werthbestimraung  derselben  ausgearbeitet  hat, 
gegründet  auf  der  Bestimmung  ihres  Gehaltes  -m  HohdigitOMn  Gepulverte  Blatter  (20  Th  ) 
werden  mit  70  Proc  "Weingeist  völlig  erschöpft,  die  Aufzüge»  eingedampft  (auf  25  Th  \ 
mit  Wasser  vei setzt  (bis  222  Tb  Gresammtgewicht'),.  mit  Bleiessig  (25  Th)  gefallt  und  Bllrirfc 
130  Th  des  klaren  Filtrates  werden  mit  5  Th  üatnumsulfafc,  gelöst  in  7  Th  Wasser,  ent- 
bleit und  130  Th  der  bleiireien  Lösung  entsprechend  10  1h  Fol  Digitalis,  nach  Zusatz 
von  2  cem  Ammoniak  4 — 5mal  mit  jo  30  com  Chloroform  ausgeschüttelt  Die  Chloroform- 
auszüge  werden  filtnrt,  das  Chloroform,  abgezogen,  das  zurückbleibende  Rohdigitoxin  in 
3  com  Chloroform  gelöst  und  diese  Lösung  zur  Trennung  von  Fett,  Oel  und  Riechstoffen 
mit  7  gr  Aether  und  50  g  Petroläther  versetzt  Dabei  schlägt  eich  das  Digitoxin  in  weissen 
Flocken  nieder  und  wird  nach  dem  Trocknen  gewogen  Dieses  Digitoxin,  ist  in  kalter 
Salzsäure  1,19  mit  gelber  Farbe  löshob,  die  heim  Erwärmen  granüeh  big  grfiüliöh  braun 
wird  Wasserzusatz  bewirkt  eine  gelbgrune  Färbung:  und  Abscbeidung  eines  Niederschlages 
Mit  konc  Schwefelsaure  färbt  es  sich  braun  bis  braunschwarz,  in  eisenehloridhaltigem 
Eisessig  gelöst  und  mit  konc  Schwefelsäure  unterschichtet,  entsteht  auf  der  obersten  Schicht 
der  Schwefelsäure  eine  braunrothe  Färbung  und  der  Eisessig  färbt  sich  intensiv  indigoblau 
Das  so  gewonnene  Keileb'scIiö  Digitoxin  ist  noch  durchaus  kein  reines  Material  und  rauss, 
um  in  die  krjstallmrte,  Bchnwlzpunktsrewa  Form  zu  kommen,  erat  von  den  schwierig 
abzutrennenden  Beimengungen  befreit  werden  Aus  diesem  Grunde  hat  d»9  angeführte 
Verfahren  nur  einen  bedingten  Werth  Ksllkk  giebt  als  Digitoxin gelialt  von  unter 
mchten  Blättern  0,26— 0,82  Proc,  als  Durchschnitt  0,2— 0,3  Proo  an  Diese  Zahlen  be- 
deuten aber  nicht  reines,  krystallisirtea  Digitoxin,  sondern  KEi&EB'sches  Eohdiaitosm 
Digitoxin   cryst   kommt  m  weit  geringerer  Menge  vor     Nativellb  fand  m  den,  Digitalis- 
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blaUern  0,10—0,12  Proo  Digitalm  cnstalhsee,  von  dem  Schhujdebbko  nach-wi.03,  diss  eg 
ausser  Digitoxin  nach  andere  Beimengungen  enthielt  Sohmiudkber&  giebt  auf  Grund 
eigner  Erfahrung  als  Gelnlt  0,0100 — 0,0123  Proc  an,  er  betragt  bei  Yerai  beitun  g  grösserer 
Mengen  Blatter  ca   0,02  Proo 

Gegenwärtige*  htand  der  Digitalis  frage»  Nach  unserer  heutigen  Keautniss  der 
Digital] slioipei  enthalten  sowohl  die  Samen  als  auch  die  Blatter  em  Gemenge  von  kry 
stallisirten  und  amorphen  Körpern  Im  Sanjan  sind  genau  nachgewiesen  und  als  einheit- 
lich charakterisirt  worden  Digitonm  als  krystalksirter  und  Digitalm  verum,  sowie  Bigi- 
talein „Kilnm"  als  amorphe  Substanzen  Diebe  zusammen  machen  nach  KmiA.tfi  etwa  SO 
his  60  Proo  des  deutschen  Digitalms  aus  Der  Rest  ist  em  Gemenge  noch  unbekannter, 
amorph  ex  Glnkosidc  In  den  Blattern  ist  als  hryBtalhsutor  Korper  sicher  nachgewiesen 
das  Digitoxin,  die  Existenz  eines  zweiten,  des  Digatophyllm,  ist  wahrscheinlich  Wie  aus 
dem.  Samen,  kann  man  auch  aus  den  Blattern  auf  ähnliche,  allerdings  nicht  so  einfache 
Weise  em  dem  Digitalm  pur  pulv  Gcrmanm  ähnliches  Material  darstellen  Es  sind  in 
denselben  deshalb  auch  die  sogenannten  Samengiukoside,  wenn  auch  vielleicht  in  anderen 
Mengenverhältnissen,  "vorhanden 

Von  den  Di gitalisstoffen  haben  grosseie  Bedeutung  erlangt*  d  h  werden  in  grosseren 
Mengen  luedicmisch  angewandt  Digitalm  pui  pulv  ßermanic,  Digitoxin,  Digi- 
tahne  enstahsee  mid  Digitalm  pur  amorph  Pharm  Gallien  und  Belgtca  —  Digi- 
tahne  chloröformtque  Digitalmurn  verum  ist  zwar  zweifellos  eine  einheitliche,  wirk- 
same Substanz,  vermag  aber  daß  Infuaum  Digitalis  nicht  m  ersetzen  Digitomnum 
orystalhsatum  ist  werthlos,  weil  es  überhaupt  keine  Herzwirkung  besitzt  Für  das 
reine  Digitalem  fehlt  es  bis  jetzt  an  einer  praktisch  brauchbaren  Darstellungsmethode 
Digitalm.  pur  pu.hr  Germamc ,  ans  den  Samen  von  Digitalis  puipurea  gewonnen,  be- 
Bteht  zu  50—60  Proc  aus  Digitonm  cryst,  zu  5  —  6  Proc  ans  Digitalm  verum,  der 
Rest  aus  Digitalem  und  noch  nicht  naher  untersuchten  Glukosiden  Digitoxin  ist  das  aus 
den  Blattern  gewonnene  Glukosid,  vielleicht  identisch  mit  Digitalm*  oristalliaee,  wie 
es  heute  von  den  Franzosen  geliefert  wird  Von  diesen  ist  mehrfach  die  Berechtigung  dea 
Namens  Digitoxin  bestritten  worden,  weil  Digitoxin  nickte  anderes  sei  als  Digitalme 
cnstolhsöe  In  Wirklichkeit  ist  die  Sachlage  diese  Der  Name  Digitalme  enstallisee  ist 
alter  als  der  Name  Digitoxin  Digitalme  cxistalhaee  ist  nicht;  zn  allen  Zeiten  dasselbe 
Präparat  gewesen,  beute  ist  es  ein  anderes  als  vor  ea  30  Jahren  Als  damals  Sohmtekd- 
pkr&  das  von  Natxtewie  eingeführte  und  als  „Digitalme  cnstalhsee"  bezeichnete  Prapaiat 
untersuchte,  war  es  ein  Gemenge  mehierer  Substanzen  Die  wuksamste  und  m  giosstei 
Menge  dann  vorkommende  xsokste  er,  wie  bereits  erwähnt,  und  erkannte  ihre  Glemhaitig 
keit  mit  seinem  Digitoxin  Seit  dieser  Zeit  haben  die  Franzosen  ihr  DaiBtellungsverfahren 
verbessert,  und  daß  heute  fabnkmassig/  hergestellte  französische  Präparat  zeigt  nach  den 
Angaben  verschiedener  Forscher  keine  wesentlichen  Unteischiede  gegenüber  Digitoxin 

Digitahru  pur  amorph   Pharm,  Galiläa  und  Belgica  *=  Digitalme  cMoTofoimwue 
ist  dem  Digitoxin  m  der  Wirkung  ahnheh,  ebenfalls  aus  Blattern  gewonnen,  chlorcfonn- 
löslich  und  amorph     Nach  der  französischen  Pharmakopoe  ist  es  m  seiner  Wirkung  diei 
mal  schwacher  als  das  krystallisirte  Präparat  und  stets  zu  verabreichen,  wenn  auf  einem 
Hecept  das  Digitalm  mcht  specialisiit  ist 

Digitonm  cryat  Dieses  Präparat  -wurde  zueist  von  ai&noK  aus  dem  DigitahsBaraeii 
dargestellt  und  hatte  zum  Unterschied  von  dem  amorphen  Digitalm  pur  pulv  öermamc 
die  naheliegende  Bezeichnung  Digitahnum  crystalhgatum  erhalten,  weil  es  mit  keinem  der 
bis  dahin  bekannten  Digitahsfoftper  eine  Aehnlichkeit  hatte  Erst  viel  später  hat  Kilum 
nachgewiesen,  dass  es  identisch  mit  dem  von  ihm  hergestellten  Digitonm  cryst  ist 

Digitalein,  das  zur  Zeit  in  den  Insten  pharm aceutisch er  Präparate  geführt  wird, 
ist  der  nach  den  Angaben  SoHMrnnEBEKa's  hergestellte  Körper,  also  ein  Gemengt 

ffDlQttalin  pur  pillV  GermarUC  Deutsches,  amorphes  Digitalm*  Digitalis 
eamen  (oder  -Blätter)  weiden  mit  Weingeist  extrahirt,  der  Weingeist  wird  angezogen,  das 
zmrUckge-Miebene  Extrakfc  mit  Wasser  verdünnt  und  durch  Bleiacetat  gereinigt     Ans  der 
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vom  Bleisofhlamm  getrennten  Flüssigkeit  wird  mit  Nntr  phosphonc  das  überschüssige  Blei 
abgeschieden  In  der  so  gereinigten  Losung  werden  die  Digitahskurper  mit  Gerbsäure  ge 
fallt,  die  Tannate  mit  Wasser  gut  gewaschen  nnd  darauf  mit  Blei  oder  Zmkosjd  zerlegt 
Das  hieibei  abgeschiedene  Digitalm  wird  in  "Weingeist  aufgenommen,  durch  vorsichtige 
Destillation  von  letzterem  befreit  und  dann  so  lange  mit  Aether  gewaschen,  bis  derselbe 
nichts  mehr  aufnimmt  Bann  -wird  das  auf  diese  Weise  gereinigte  Digitalm  bei  niederer 
Temperatur  getiocknet  und  schliesslich  gepulvert 

Digitalm  pur  pnlv  Geramme  ist  ein  gelblich  weisses,  amorphes  Pulver,  löslich  m 
Wassei  und  Weingeist,  unlöslich  m  Aether  und  Chloroform  Faibemeaktioiien  haben  bei 
dem  deutschen  Digitalm,  das,  wie  bereits  mehrfach  ermahnt  winde,  kern  einheitlicher, 
sondern  em  Gemenge  veiöchiedsner  Körper  ist,  wenig  Weitb 

Das  Digitalm  Germanic  ist  em  Dmreücum  und  Herztomciim  Infolge  seiner  Wasser 
lo-sliehkeit  hat  es  den  Vorzug,  nicht  kumulativ  zu  wirken  Es  v.ir&  ent^edei  in  Substanz 
oder  wässeriger  Losung"  (bei  subkutanen  Injektionen)  gebraucht  Dis  Dosis  Ueirtgi  0,002 
bis  0,002  g"  2— 3  mal  tagheb     Maximatdosis  ist  pro  dost  0,004  g:,  pro  äxc  0,020  g 

Als  Gegenmittel  kommen  zunächst  in  Betracht  Brechmittel,  Magenpurnpe,  Magen 
ausspul  im  gen  und  Geibsaure,  dauu  Morphium,  Nitroglycerin  und  alküholiEehe  Stiinulantien 

Dag  Präparat  ist  vor  Licht  geschützt  und  in  mu>  Glaäqtopieu  veisebenen  Flachen. 
sehr  vorsichtig  aufzubewahren 

Es  ist  höchst  wichtig,  bei  dem  Digitalm  pur  putv ,  v,  elches  em  Gorm&cli  von  äusserst 
wirksamen  und  wirkungslosen  Digitalisküroem  ist,  darauf  hinzuweisen,  d^ss  nur  dann  auf 
eine  stets  gleichm aasige  und  gefahrlose  Wirkung  gerechnet  werden  kann,  wenn  bei  der 
Darstellung  em  und  dasselbe  Veif ihren  immer  peinlich  genau  eingebauten  wud  Darauf 
ist  bei  Kauf  des  Mittels  Rücksicht  zu  nehmen  Man  sollte  immer  aus  derselben  Quelle 
beziehen,  die  fax  eine  gleichmassige  Beschaffenheit  auch  wirklich  garantuen  kann 

tt  DlQ'tOXinuro  (Ergansb)  Digitalisblatter  werdöu  zur  Beseitigung  störender 
Extraktivstoffe  mit  kaltem  Wasser  gut  extrahirt,  scharf  abgepresst  und  dann  mit  "Wein- 
geist von  50—60  Pioe  so  lange  ausgezogen,  als  die  Blatter  noch  Bitterstoff  abgeben  Dia 
vei einigten,  wemgeistigen  Auszüge  werden  mit  Bleiessig  gereinigt,  überschüssiges  Blei 
wird  durch  Ammoniak  beseitigt,  der  Blein  tederschlag  abnltxirt  und  etliche  Kaie  mit 
60  Proc  Weingeist  nachgewaschen  DasFiltrat,  das  neutrale  Reaktion  zeigen  rauss,  ^ird 
im  Vakuum  völlig  vom  Weingeist  befreit  Aus  der  dadurch  erhaltenen  wasserigen  Digi 
taiislobung,  die  man  nooh  etwas  einengen  kannj  scheidet  sich  beim  Stehen  das  m  Wasser 
unlgshche  Digitoxin  neben  Harz,  Fett  cte  ab  Die  wasserige  Losung  wird  vorsichtig  ab- 
gegossen, und  der  feste  Rückstand  bei  niedriger  Temperatur  getrocknet  Diesem  entzieht 
man  das  Digitoxin  mit  Chloroform  und  Erhalt  nach  Abdcstilhren  desselben  das  Rahiigi- 
toxm  in  Form  einei  stark  gefärbten  Masse»  welche  nach  dem  Waschen  mit  Aetbcr  duich 
Umkrystalüsnen  aus  80  Proc  Weingeist  unter  Behandlung  mit  Thierkohlo  gereinigt  wird. 

Digitoxin,  Ca4H5t0u,  stellt  ein  weisses,  geruchloses,  bittersehmeekendes  Erystall- 
pulver  dar,  bestehend  aus  feinen  ftadekhen  oder  Blatteten,  im  krystallwasserfreien  Zustand 
bei  288— 240°  O ,  im  krystallwasserhaltigen  bei  ca  145°  C  schmelzend  Digitoxin  ißt  un* 
löslich  w  "Waaserr  bo  gut  wie  unlöslich  in  Aether,  schwer  in.  kaltem,  leicht  m  heisscm 
Weingeist  und  leicht  in  Chloroform  löslich  J3s  fallt  mit  Gerbsäure,  aber  nicht  mit  Blei 
salzen  Eono  Salzsäure  von  1,19  speo  Gew  löst  Digitoxin  mit  tiefgröner  Farbe  Er* 
ga-nzb  Löst  man  0,001  g  Digitoxin  jn  5  cem  Eisessig,  fiigt  einen  Tropfen  einer  (1  20) 
verdünnten  Femchloridlosung  hinzu  und  schichtet  diese  Losung  auf  das  gleiche  Volumen 
kouc  Schwefelsaure,  so  bildet  sich  an  der  Berubxungsstelle  der  beiden  Flüssigkeiten  ein 
breites,  anfangs  bräunlich  grünes,  bald  dunkelblau  werdendes  Band,  welches  gegen  die 
ScUwefelsamesohioht  nur  einen  achmalen,  rothbraunen  Saum  zeigt,  wahrend  die  Essigsäure- 
sehicht  sieh  allmählich  ginn  färbt  (E^LLBK'ßche  Farbenreaktion,  von  Ejmami  wie  folgt 
gefasst  Herne  Schwefelsaure  1,84  versetzt  mit  1  Proc  von  einer  wässerigen  5  proo  Losung 
von  Ferrum  snlfano  oxydat   pur    löst  das  ölukcsid  mit  schmutzig  brauurother  Farbe 
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Digitoxin  in  Eisessig  gelöst,  der  ebenfalls  mit  1  Proc  obiger  PerriRulfafclasTmg  versetzt 
md  der  erwHhnten  Schwefelsäure  über  ersch  ich  tet  ist,  faibfc  denselben  beim  Stellen  tief 
ndigobku,  an  der  Gienze  heideT  Flüssigkeiten  bildet  sich  emc  dunkle  Zone,  wahrend 
lie  Schwefelsäure  fast  farblos  bleibt) 

Digitoxin  findet  bei  Herzkraultbeitari  (HeTzklappenfehler,  Mj-ücarditideu ,  Hydrops) 
ils  ausgezeichnetes  Herztomeura  immer  mehr  Anwendung  32s  wirkt  darre  tisch  und  bei 
Typhus  und  Pneumonie  günstig  auf  Pols  und  Temperatur  Yon  seiner  Verordnung  muss 
)üi  schwöret  Degeneration  des  Herzfleisches  und  bei  starken  ^tfagenstorungeii  abgesehen 
meiden  Die  Emzeldosis  betragt  0,00025g,  die  Tagesdosis  0,002  g  im  Maximum  Die  Ge 
ammtmenge  des  wahrend  emei  Krankheit  verabreichten  Digitoxins  soll  0,005  g  durch. 
5nbkntannrjektiGn  und  0,007  g  per  rectum  eingeführt,  nicht  überschreiten  A1b  Gegen 
ntttel  sind  die  bei  Digitahn   pur  puly   Germ   abgegebenen  anzuwenden 

Bei  der  Verordnung  des  Mittels  ist  öesondeis  darauf  zu  achten,  dass  es  in  eraci 
i'orm  gelöst  in  den  Korner  eingefühlt  wird,  die  ein  Wiederansfallen  desselben  ver- 
ändert (Darauf,  dass  man  diesen  wichtigen  Umstand,  auf  den  zuerst  belgische  Aeizte 
lufroerkßam  gemacht  haben,  nicht  berücksichtigte,  durften  vielfach  die  \udeispiecliendeu 
Vngabcn  beiuheo,  die  irtilier  über  die  Wnhsamkeit;  des  Digitoxin  gemacht  worden  sind) 

Sine  Digitozmloaung,  die  T^eder   mit  "Wasser,  noch  mit  physiologischer  Kochsalz 
öaung,  noch  mit  Serum  Fällungen  gießt,  wird  folg enderm aasen  hergestellt 

Bp     Digitoxin?  cryifc  Mtock  0,003  Kp     Digitoxin,}  ervst  IUerck      0,01 

ChloroformäJ  Spiritus  (90%)                    10,0 

BpUitM  (90 %)  SÄ  q  b  absolut  (1,0)  Aijuae  destill         <[  ud  200,0 

Aquae  dentillatta«      ad  200,0  \on   dieser   Lösung   worfle-a    nach    einem  Torher 

I>  ß    AIIb  6— S  Stünden  den  0  Teil  zu  nehmen  Appllclerlüto  BetmgtmgsklyBtier    zuerst  dreimal 

Eta>  andre  bewahrt«  VerorÄauag**«»  fcfc  folgende  J"«1"*»    ^  ^^w    mi  ZU]?™  e]DmBf  Ja 

„       w   ,    .  ,        .  „  "    .    rt.  U>  gr  auf  ein  10Q  er  Wasser  enthalten  des,  lau-* 

Spull»  (flQ«W                *M  TOn°eß  ***** SCEöTj5SL 

AfiaaG  dest                       740  0  Zl  r  Verhinderung  von  Phlegmonen  und,  um  die 

Saceuan  crysC                  tofl  Litdcaeweberttetuig    auf    das    geriügsb   M-nsa 

Von  dieser  Lösung-  werfe*  15  gr  (10  gr  enthalten  htiibaisotaen,  wnrda  folgende  Lösung  für  buh 

OOOl  gr   Diploxinj    mit  25  gr  Ssrup  vermocht  kutaainjektton  rerwendet 
und  diese  Mixtur  auJ  dreimal  in  Äwseßenrfiunion 

t on 4  za-tJ  Stunden  hmnen  Tsges/rist  verabreicht.  Rp     Digitoxini  cryst,  McrcK  0,01 

IM«  Elnaeldosig  beträgt  somit  0,0005  gr    ZurEe-  Aleohol  absol                    6,00 

Dandlung  per  rectum  Trtrd  folgende  Pormel  em-  Aqua«                           15,00 

pfühlea  D    S    J/s — 1  Prqva29pnt.2D  zu  ujjicirijn 

In  neuerer  Zeit  ist  das  Digitoxin  zur  bequemen  Dosirung  in  Tahlettenforrn  verordnet 
rad  m  den  Handel  gebracht  worden  1  Tablette  =s  0,00025  g  Digitoxin  Die  mittlere 
Dobis  ttt  1  Klysma  smd  2  Tabletten,  für  innerlichen  Gehauen  1  Tablette  3—4  mal  tag 
ich  Die  Tabletten  amä  m  10O  oem  lauwarmen  Wassers  -f.  15  Tiopfeu  Alkohol  absoiutuä 
rollköttaaen.  löslich* 

tföigitalme  cnstalisee  (Gall)  Die  Gall  giebt  folgende  DarsteHiragsart  an 
EhgitHUsblUtet  10OO  Ti  werden  mit  1000  Th  "Wasser,  in  dem  250  Th  Btaiekei  gelost 
sind,  angefeuchtet  und  nach  eintägigem  Stenen  mit  Weingeist  von  60  Proc  extrahirt  Die 
Auszüge  werden  mit  Jfakiumbikarhonat  neutr-ahsirt,  eingeengt  bis  auf  2  Liter  und  darauf 
mit  Wasser  versetzt,  Der  dadnroh  entstandene  Niederschlag  wird  in  Weingeist  gelost 
inä  die  wemgeistige  Lösung  mit  Blewtuta,  dann  mit  Kohle  gereinigt  Auf  der  Kohle 
Sog)  schlagt  sich  beim  Abseihen  des  Weingeistes  das  Rohdigitoxin  nieder  Sio  wird  mit 
Nasser  ausgewaschen  und  bei  emer  Terajeratur,  die  100°  0  nicht  Übersteigt,  getrocknet, 
ivoraui  mau  ihr  das  Di&ifcalm  mit  Chloroform  entzieht  Nach  dem  Abdestülrren  desselben 
vaA  der  Rückstand  in  90  proc  Alkohol  gelöst  und  einer  nochmaligen  Beimgusg  mit  Blei- 
tucker  und  Tfcierkohle  unterworfen  Daa  soweit  gereinigte  Digitalui  wird  in  (ca  10  cem) 
l&proc  Alkohol  gelSßt,  die  Hälfte  Aether  und  so  tiö!  Wasser,  als  man  Alkohol  +  Aether 
tngewandt  hatr  hinaugefägt  und  die  Hischung  duichgeschtittelt  Beum  Stehen  trennt  sie 
ich  jn  awei  Theile,  ans  der  unteren  farhlosen  kjystallisirt  das  Digitadin  aus  und  wnd 
lach  vorheriger  Behandlung  mit  Thierkoble  m  alkoholischer  Lösung  auf  die  eben  ange- 
gebene Weise  noebmahi  gereinigt 
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Es  bildet  leichte,  weisse Krystalle,  die  inForm  kurzer,  dunneiNadelcken  tira  eine  gemein- 
same Axe  gruppirt  Bind,  ist  sehr  bitter,  kaum  in  Wasser,  leicht  in  90  proc  Alkohol,  kaum  in 
absolut  Alkohol»  fast  nicht  m  Aetker,  leicht  m  Olüomfoxm  löslich  Es  lost  sich  ferner  w 
konc  Salz  und  Phosphorsaure,  nach  kurzer  Zeit  nimmt  die  Lösung1  eine  smaragdgrüne 
Farbe  an  Nach  Ahnaud  besitzt  das  Digitalin  cnstalhs^e  die  Formel  C^H«^,,  und  den 
Schmelzpunkt  243—245°  0  (Wir  fanden  jedoch  den  Schmelzpunkt  französischer  Handels 
waare  etwas  niedriger  hegend,  mit  dem  des  Digitoxin  cry st  238— 240°  C  übereinstimmend. ) 
Die  Beziehungen  zwischen  Bigitabne  onstnlhsSe  und  Digitoxin  ßmd  bereits  eiwulmt 
Was  bei  letzterem  m  medicmischer  Hinsieht  (Verordnungsweise,  Gegengifte)  gesagt  wurde, 
gilt  auch  für  das  französische  Präparat 

Pouarede  DigLtaline erjstaUiste an ceutierae*  PulvisDigitalim  orystalhsati 

dilutns  (Gall }    Bp  Djgitalini  c-iystalhsati  Gallier  1,0  gt  Saochan Lacüa  96,5  g,  Carnami  ?,5  g 

tt  Digitalme  (pure )  amorphe  Pharm  ßallica  und  Belgica  =  Digitalme 
chioroformique 

Die  französische  Pharmakopoe  giebt  folgende  Torschi  ift  zur  Darstellung  au    100  Th 
gepulverte  Digitahsblätter  werden  mit  1  Liter  "Wasser  befeuchtet  und  im  Perkolatoz  lang 
sam  so  linga  ausgezogen,  bis  das  Perkolat  3  Litei  betragt     Dieses  wird  mit  250  Tb  Blei 
essig  gefallt  und  das  vom  Blei  getrennte  Filtrat  zur  Entfernung  überschüssigen  Bleies  mit 
40  Th    kryst    Soda  und  20  Tb    phosphorsaur    Karrtum- Ammonium   versetzt     Vom    Blei 
schlämm  wird  abfiltrirt,  das  Filtrat  mit  40  Tli  officmellera  Tannin  gefallt,  das  Tannat  mit 
25  Th    gepulverter   Bleiglatte  und  50  Th.   gereinigter  ThierhoHe    vermischt  und   cmge 
trocknet     Der  eingetrockneten  Hasse  wird  der  Digittliskorper  mit  90  pioe    Alkohol  ent 
zogen,  letzterer  abdestulirt,  der  Ruckstand  mit  destill  Wasser  ausgewaschen  und  darauf 
wieder  m  90  proc    Alkohol  aufgenommen.    Dieser  wird  nochmals  abdesüllrrt  und  der  Rück 
stand  nun  mit  Chloroform   erschöpft     Beim  Abtreiben  des  letzteren  bleibt  dae  Digitalin 
svuruck 

Es  ist  em  gelbhßk'Weisses,  amorpbes  Pulver  von  eigenaifcigem  aromatischen  Geruch 
and  von  bitterem  Geschmack,  es  ißt  neutral  gegen  Lackmus,  fast  unlöslich  in  Wasser,  Iös- 
I  ek  m  Alkohol  und  Chloroform,  unlöslich  in  Aether,  erweicht  bei  90°  O  und  beginnt  hei 
100°  C  zu  schmelzen  Durch  Losungen  von  Bleisalzen  wird  es  nicht  niedergeschlagen, 
mit  Gerbsaure  bildet  es  ein  m  Wasser  unlösliches  Taunat  und  färbt  sich  mit  konc  Salz- 
säure smaiagdgrun  Das  amorphe  Digitabn  ist  immer  abzugeben,  wenn  nicht  ausdrücklich 
krvstalh&ntes-  verlangt  wird  (—  nach  der  franKosiacsben  Pharmakopoe  — )  Die  Ang-ibon 
über  seine  Giftigkeit  lauten  verschieden,  was  seinen  Grund  dann  haben  mag,  dass  ea  em 
Gemenge  von  amorphen,  digitoxmahiüichen  aber  nicht  gleichwertigen  Körpern  ist,  und  soll 
ungefähr  1/4  —  */*  desjenigen  des  Digitalme  cnsiallisee  betragen  Ais  Dosis  wird  ange 
gehen  0,00025  g,  schnell  steigend  bis  0,0015  g  pro  die,  Maximaldosis  pio  die  0,002  g 
Gegenmittel  wie  bei  dem  deutschen  Digitalin  Digitoxin,  Digitalme  eristalliBee  und  Digi- 
tabne  pur  amorph  Pharm  Gallica  und  BcLgica  sind  äusserst  heftige  Gifte  Stau  bewahrt 
sie  sehr  vorsichtig  vor  Licht  geschützt  auf 

Granules  Öe  Bigitaline  (Galt)  E#  Digitahru  amorphi  galhei  0,1  g,  Sacchan 
Laotw  4,0  g,  Gummi  arobici  1,0  g,  Melbs  depuratt  q  s  i'iant  grsnuiae  100  Jedes 
Körnchen  enthält  0,O01  g  amorphes  Digitalin 

tt  Digital emum  Las  HandelspTcdukt  ist  nach  dem  Verfahren.  ScBooEaaiiBBO^  dar- 
gestellt, also  nicht  daä  KiLUsi'eche  Em  bitter  schmeckendes,  amorphes,  gelbhchweisses 
Pulver,  leicht  löslich  m  Wasser  und  absolut  Alkohol,  fast  unlöslich  in  Chloroform, 
vnlti&hch  in  Acthei  Die  wässerigen  Lbsungen  schäumen  stark  und  weiden  durch  Blei 
essig  und  Ammoniak  und  Gerbsäure  gefällt  Bei  diesem  Körper,  der,  wie  oben  ange 
gehen,  nicht  einheitlich  ist,  kann  auf  Farbenreaktionen  kein  grosses  Gewicht  gelegt  werden 

Das  Digitalem  wird  wie  das  Digitalin  pur  pulv  Germanic  als  HerKtomeum  und 
Diureticum  gebraucht  Dosis  0,001-— 0,002  g  täglich  zwei-  bis  dreimal  Aufbewahrung 
und  Gegenmittel  wie  beim  deutschen  Digitalin 
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ff  Digitahnum  verum  Kimasi's  Digitale.  Die  Darstellung  ißt  rn  der  histon 
sehen  Ueber&icht  der  Digitalisstoffe  schon  angegeben  worden  Es  ist  ein  weites,  amorphes 
Pulver,  von  Echw ach  bitterem  Geschmack,  so  gut  "wie  unlöslich  m  ChloToform  und  Aother, 
rcIit  sclnvar  m  Wasser,  leiohtei  m  50piOö  Weingeist,  leicht  In  heissem  absoluten  Alko- 
hol und  m  Chloroform -Alkohol  löslich  Konc  Salz-  und  Schwefelsäure  (rem)  lösen  das 
Pigitalra  verum  mit  gelber  Farbe,  die  schwefelsaure  Losung  färbt  sich  bald  roth,  diese 
Farbe  wild  durch  Znsatz  eines  Tropfens  Brom  noch  intensiver  Engl  Schwefelsaure  gleit 
sofort  eme  bl&urothe  Färbung:  Diu  unter  Digitoxin  angeführte  eisenhaltige  Schwefelsaure 
zeigt  diese  blaurotke  oder  violettrothe  Farbe  in  besonders  schöner  und  beständiger  Weise 
Eisenhaltiger  Bisessig  giebt  kerne  Farbcnreaktion  j 

Die  Zusammensetzung  des  Digitalin  verum  -wirft  ausgedruckt  durch  die  Molekular 
forme!  x(CaHg02),  worin  x  höchst« ahrsclieinlich  =  7  ist,  also  CasBrso014  Es  schmilzt  bei 
ca  217*  C ,  nachdem  es  ecken  vorher  gesintert  ist  Ausser  den  angefühlten  Eigenschaften, 
die  cm  der  Untersuchung  unterworfenes  Digitalm  verum  zeigen  muss,  hat  es  noch  folgende 
von  Ktlxani  angegebene  Proben  aufzuhalten 

1  Einige  Kornchen  des  Digitalms  mit  ca  2  cem  Kalilauge  1  10  übergössen,  müssen 
mindestens  1  Minute  laug  weiss  bleib eu  (Sofortiges  Auftreten  intensiver  Gelbfärbung 
zeigt  Beimengungen  an ) 

2  Rührt  min  Digit&lm  ver   mit  Wassoi  zu  einem  dünnen  Brei  an,  setzt  unter  Um 
schütteln  auf  je  100  Theile  des  verwendeten  Wassers  22  Th   Amylalkohol  hinzu  und  laset 
im  verschlossenen  Kolhehen  stehen,  so  bilden  sich  innerhalb  24  Stunden  deutlich.  Krjstall 
warzchen,  falls  Digitovia  auch  nur  m  höchst  genager  Quantität  vorhanden  ist 

Dosis  0,00025  g,  2—3  stündlich  zu  geben  Gegenmittel  wie  bei  dem  deutschen 
Digitahn     Aufbewahrung   In  Flaschen  mit  Glaastopfen,  sehr  vorsichtig 

ff  Digitonmura  Cryst  (»  Ihgitalinuin  crystaUiBntum  ÄtaCK)  Weisses,  kor 
mg  krystallmisehes  Pulver,  sehr  schwer  loslich  in  Wasser  {Losung  opaleecirt),  schwer  in 
kaltem,  leichter  va  heissem  Alkohol,  leicht  m  SOproc  Weingeist,  in  Amylalkohol  und 
Chloroform .alkohol,  kaum  löslich  in  Chloroform,  unlöslich  m  Aethor,  Petrolather  und  Benzol 
JSs  wird  von  kalter  Sala-  und  Salpetersäure  farblos  aufgenommen,  auch  eisenhaltige 
Schwefelsäure  und  eisenhaltiger  Eis&sig  geben  bei  Anwendung  von  sehr  wenig  Substanz 
kerne  gefaiute  Lösung  Bas  Digitanin  cryst  findet  keine  medicinische  Anwendung,  da 
schon  die  speeinsche  Digitalis  Wirkung  mangelt 

ff  Digitalinum  depuratum  Bxuher  nach  der  Österreichischen  Pharmakopoe  offi 
cm  eil,  wird  nach  deren  Vorschrift  unter  Anwendung  von  Chloroform  aus  dem  deutschen 
Digitalm  umgestellt. 


Gattung  der  ScTöphnlaxiaceae  —  Ehinanilioidea©  —  DIgitaleae, 

1  DlQltallS  purp  Urea  L  Heimisch  in  Westeuropa  bis  Sudskandinavien,  häufiger 
m  B6rgwaUdern,  seltener  m  der  Ebene,  oft  kultiviert,  aber  mehr  als  Zierpflanze  als  zum 
arzneilichan  G-ebrauch.  Die  zweijährige  Pflanze  treibt  im  ersten  Jahre  eine  grosse  Bosetta 
von  bodenständigen  Blättern  Im  zweiten  Jahre  entwickelt  sich  der  bis  2  m,  hohe,  einfache 
Stengel  mit  altermrenden  Stengelblattern  nnd  grosser  einseitswendiger  Traube  Der  fimf- 
theibge  Kelch  urnschliessfc  eine  bauchig  glockige  Korolle  mit  fast  zweihppigem  Saum 
Staubblätter  didynamiscb,  der  Kronröhre  angedrückt  und  die  Staubbeutel  einander  paar- 
weise genähert  Der  ebenfalls  angedrückte  Griffel  mit  zwei  Narben  Bruch t  eine  wand« 
spaltig&wpiklappig  aufspringende  Kapsel  mit  zahlreichen  kleinen  Samen  Verwendung 
finden  die  Blätter  der  wildwachsenden  Pflanze 
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tFolia  Digitalis  (Germ.  Helv.  Auatr.).  Digitalis  folia  (Brit.).  Digitalis  (U-SL). 
Herbft  Digitalis.  —  FingerliutMättei',  —  lenille  <le  digitale  (Gull).  —  Digitalis 
leavea,    Foxglove  leaves, 

JBeschv&lhiing.  Die  BlättCT  Bm<l  cifÖrrmg-lütt glich,  spit^,  die  untersten  in  einen 
laugen,  geflügelten  Blattstiel  verschmälert  (Fig.  239),  die  oberen  am  Stengel  kurzgestielt 
oder  sitzend,  alle  ungleich  oder  fast  doppelt  gekernt  mit  einem  kleinen  hellen  Drüschen 
auf  der  Spitze  jedes  Zahnes.  Länge  bis  30  cm,  Breite  bis  15  cm.  Runzelig-,  oberseits  dunkel- 
grün, flaumig,  Unterseite,  besonders?  auf  den  Nerven,  deren  Netz  liier  besonders  deutlich 
hervortritt,  ■weich filzig,  Iu  der  Kultur  geht  die  Behaarung  suriiek,  und  die  Pflanze  kann 
fast  kahl  werden.  —  Die  Sekundär o er ven  gehen  vorn  Prirnärnerven  am  Gründe  des  Blattes 
unter  einem  "Winkel  tob  30— 4U°j  weiter  oben  von  40- — 50u  ab,  zwischen  ihnen  bilden  Nerven 
dritter  und  "vierter  Ordnung  reichliche  Anastomosen  und  Maschen,  Hält  man  das 
Blatt  gegen  das  Lieht >  so  erscheint  zwischen  diesen  immer  noch  relativ  dicken  Nerven 
ein  zarteB  Neta  feiner  dttreliaeliimiueTnder  Nerven  höherer  Ordnung-  (Fig.  240).  Die 
Zellen  der  Epidermis  der  Oberseite  ziemlich  geradlinig  polygonal  mit  echrnaJen  Spalt- 
Öffnungen,  die  der  Unterseite  mit  bnchtigen  Wänden  und  runderen  Spaltöffnungen.  Die 
Epidermen  (die  untere  viel  reichlicher)  tragen  bis  ßzellige  Gliederhaare,  deren  Basalzelle 


Fig.  238. 


nicht  selten  in  der  Mitte  eingezogen  ist,  und  Köpfckenhaare  mit  ein-  oder  .zweiteiligem 
Kopf.  Die  Gliedexhaaie  sind  etwas  warzig.  Der  Querschnitt  zeigt  nichts  Auffallendes: 
an  der  Oberseite,  eina  Reihe  ziemlich  kurzer  FalisBaden,  die  (Mäßsbündel  sind  kollateral  ohne 
Faserbelag.  Kryst&lle  fehlen  dem  Blatt  (Unterschied  von  den  öffiem  eilen  Solanaceea- 
blättern). •■  So  leicht  das  Blatt  auch  in  Meinen  Bruchstücken,  an  der  starken  Behaarung 
der  Unterseite;  den  hervortretenden  stärkeren  Nerven,,  den.,  durchscheinenden  feinen  Nerven 
erkannt  wird,  bo  sehr  fehlt  es  an  charakteristischen  Merkmalen*  es  als  Pulver  zu.  erkennen, 
höchstens  kämen  Brnnhätüßke  der  Haare  mit  kc-llabirten  Basalzellen  in  Betracht.  Ean  thut 
in' solchem- Falle  besser,  den  Nachweis  der  Crlukosida  ins  Auge.au  fassen.;  ■■.■■.-: 
■  "  " '  Best/tndtheile. '  Als  die  "Wirksamkeit  bedingend,  sind  die  Glukoside  von  grßester 
Wichtigkeit,  von  denen  mehrere  bekannt  sind.  Es  ist  darauf  aufmerksam  zu  raächeüj  dass 
es  noch  nicht  feststeht,  oh  die  in  den  Blättern  vorkomhi enden  Ghtkoside  identisch  sind 
mit  denen  der  Samenf  welche  hSnfig  zur  Herstellung  der  officinellen.  et«.  Bigitaline  ver- 
wendet werden.  Kack  Ejellkb  sollen  in  den  Blättern  vorhanden  sein:  „Digitoxin",  der 
Hauptträger  der  Wirkung,  DTgitonin  und  D  igitalin,  letzterem  wurde  früher  der  Haupt- 
anfcheü  an'  der  Wirkung  zugeschrieben,  was "  gegenwärtig  aber  bezweifelt  wird-  Nach 
£inmii  sollen  in  den  Blättern  Bigitonin  and  Digitalin  fehlen  und  der  äIb  Big-itonin 
bezeichnete  Körper  ein  Gemenge  sein.  Dagegen  boü.  sich  neben  dem  Digitoxin  noch,  ein 
dieselbe  Reaktion  gebendem  (HukoBid  in  den Blättern  rinden,  nämlich  Digitonhyllin..  Da 
jedenfalls  der  wichtigste Bcstandtheil -'der Blätter  das  Digitoxin  ist,  so  ist  auf  dessen  Nachweis 
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grossen  Anzahl  vorliegender  Untersuchungen  noch  nicht  angezeigt  erscheint,  Forderungen 
fai  einen  bestimmten  Digitoxin  gebalt  in  die  Pharmakopoen  aufzunehmen 

Daneben  ist  auch  den  anderen  Gkkosidcn  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  (Besüm 
mung  vergl  unten)  Ausserdem  enthalten  die  Blätter  einen  nicht  glukosidischcn  Färb 
ßtofE  Digitöflavon  C4H1000  H^O,  Inosit,  Wasser  6,4— 11,6  Pioe ,  Ascho  7,55  bis 
12,85  Proc     Die  Blatter  liefern  20  Proc  diekes  Extrakt 

Nachweis  der  Glukoside  nach  Keeabb  10  com  klares,  ßltrirteg  Digitalis  Infusum 
(1  10)  weiden  m  einem  kleinen  Scheidetnclitei  mit  2— 3cbm  Alkohol  veisctzt  und  dann 
mit  lOcem  Chloroform  ausgeschüttelt  Nachdem  sich  die  Flüssigkeiten  getrennt  haben, 
lftBbt  mau  das  Chloroform  abfiieasen,  flltrirt  durch  ein  kleines,  mit  Chloroform  Tjenetztea 
Filter  und  verdunstet  im  "Wasserhärte  Den  Rückstand  löst  man  m  4  com  Eisessig,  setzt 
eine  Spur  Eisenahload  hinzu  und  untersohichtofc  mit  ßLüwefelaaui e     Es   tritt   eine  rothe 


iig  240     Stücichtn  von  Folium  Digitalis,  wonach  vergrösaert 

A.  FrimSracrv     JB  Sei.uudiinierv    C  TtrtiäraerTcn    l>  Qualernaraerren.    Die  »wischen  diesen  befindlichen,  niu 

mit  einfacher  Linie  gezeichneten   feineren  Nerven,  sind  nur  im  durdiiaUenden  Ließt  Bictubai' 

Staue,  darüber  ein  breites,,  blaugrünes  Band  auf     Das  letztere  gehört  dem  Digitoxin,  die 
eratere  den  anderen  (Jlukosiden  an 

Quantitative  Bestimmung  dea  Digitoxine  nach  Feojtxb  28  g  Fol  Digital 
nulv  werden  mit  280  g  Sjuit.  dilut  in  einer  400g-Maeche  3  Stunden  lang  unter  öfterem 
Urnscttltteln  macenrfc,  dann  durch  ein  Filter  von  etwa  18  cm  Durehmesser  filtert,  207  g 
des  Filtf  afcs  auf  dem  Wassexbade  nuter  Umrühren  auf  ca  25  g  eingeengt,  dann  mit  Wasser 
auf  222  g  gedacht,  diese  mit  25  g  Liq  Humm  subacetici  versetzt,  durch  ein  18  em  Fütei 
132  g  aMltnrt,  daß  Fritrat  mit  einer  Lösung  aus  5  g  krystallisirtem  Katriumsolrat  m  8  g 
destill  "Wasser  m  einem  Titeumam&z^Kdhea  versetzt  und  das  Gemisch  einige  Minuten 
bei  Saite  gestellt  Dann  gießt  man  dem  Kolben  eine  so  schräge  Lage,  dass  die  Flüssig- 
keit faßt  die  Oefunng  erreicht,  stellt  zum  völligen  Absetzen  bei  Seite,  giesat  dann  vor- 
sichtig 130  g  ab,  versetzt  mit  3  g  Liq,  Ammon.  canstici  und  schüttelt  5  mal  mit  je  30  ecm 
OUIorofoim  m  einem  Scheidetrichter  ans  Die  Chlorofoimauszuge  filtert  man  nach  dem 
jedesmaligen  Absetzen  direkt  aus  dem  Trichter  in  einen  tarnten  EKuaraEiBa- Kolben  ab, 
destuhrt  ah  und  verdampft  im  Wasserbade  zum  konstanten  Gewicht  Den  Eückstand 
wSgt  man,  ea  ist  Boh  Digitoxin  ~~  Zur  Beinignug;  löst  man  dasselbe  m  3  g  Chloro 
form,  petzt  der  Lösung  7  g  Aetkci  und  50  g  Petroläther  zu,  schwenkt  gut  um,  wonach 
sich  das  gereinigte  Digitoxin  flockig  ausscheidet  und  filteret  durch  cm  Filter  von  5—6  cm 
Dtirchmesssr,  wobei  man  das  im  Kalben  haften  bleibende  Digitoxin  ausser  Acht  lasat  Den 
Rückstand  auf  dem  Filter  spült  man  mit  heisscm,  ahsolutem  Alkohol  durch  Filtiaüon  in  den 
.Kolben  zurück,  verdunstet  den  Alkohol  und  trocknet  zum  konstanten  Gewicht    Der  Rück 
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stand  X  10  gießt  den  Dig-itosingebalt  der  Droge  an  Zur  Wer  thbeetirc  meng-  ior 
Tinktur  dampft  man  300  g  derßelhwi  im  Wasserbau  ein  ad  ciica  30  gr,  ummt  den 
Rückstand  mit  "Wasser  anf,  verdünnt  auf  232  g»  venetat  mit  Iiq  Ptumb  robucetica  und 
verarbeitet  weiter  wie  oben  EntsnrceßGiid  verfahrt  man  bsim  Nachweis  im  FbiidextmH 
Auf  Giiod  der  vorliegenden  Bestunnraag  tez&w  sieh  besonders  nach  Cabsab  und 
LoBE-ra  folgende  Gesichtspunkte  fü.r  die  BenitheiLun^  dar  Droge  flniatellea 

1)  Der  Geaalt  an  Digitoxin  schwankt  von  0,1— Q>62  Pro*  Es  scheint,  als  ob  0,8  Froe 
ein  DuTchrohnittegeh&lt  vtfre,  an  den  sich  der  Apouneior  halten  sollte,  denn,  we  schon 
gt2sogfc,  die  Anaabi  der  vorliegenden  Untersuchungen  reicht  m  einem,  aoacnl] essenden 
UrthDil  noels.  nicht  aus 

2)  Die  Droge  ist  nicht  später  vna  Mitte  September  euaiisainnieln,  tw  da  ab  macht 
sicii  ein  erheblicher   Rückgang  bemerkbör,  s  3  9,290  und  0,927  froc   gegen  0,139  nad 

0,170  Proc 

3)  Hac-Ix  kagoi  Rsgenipenode  geEarameltä  Blatte*  ßmd  rinndcrwertbig' 

4  Die  nickt  bLühende  Pflanze  hat  emen  hbheren  Digitotingenalt  als  die  blühend*, 
diö  Diflereaz  betragt  etwa  10  Pico  Sollte  sich  das  durch  weitoro  UntarsudnWBfen  betä- 
tigen, ao  varfffl  die  Arznei  adcler  die  ferdcinng,  nur  ran  der  höhenden  Pflanze  üu 
Bammel^  fallen  lassen  niliSöön 

5)  Dae  von  den  Blattsticlaa  nnd  stärkeren  Hippen  befreiten  ßl&ttcf  gehen  atwi 
dcpuelt  so  viel  Digitoxin  wie  die  ganaen  Blatter 

ß)  Blttthca  mit-  den  Kelcjen  ergeben  einen  ähnlich  hohen  Digitoxin gtfwlt  wie  die 
Blätter,  WutÄeln  enthalten  nur  Spuren 

7)  Die  Enmnkungen  der  Kultur  weisen  sich  hs  jetzt  als  imgiuisfog,  küLtivirta 
Blattet  enthalten  erheblich  wewg-ex  Jjjgitcxm  wie  wiidgj&wftflh.Bö»6,  so  dass  die  enteitfechen- 
dem  J?oi4emagen  der  tencibuohei:  ihre  Bereohti^nng  haben  Ob  aber  fortgesetzte  uni 
Buigralbe  gleitete  KultuTveräiuho  dea  Geaalt  mdit  güaitg  'bßcmtaaüD  word.ea,  m^ 
die^Zokunit  lehren  Jedenfalls  ist  bei  solchen  der  Auä-rtl  des  Bollen« ,  der  Einigung, 
Bewässerung»  UeereshöhB  grosse  Anfinörlssa  mittat  zu  schenken. 

8)  Em  Rückgang  sorgfältig  aufbewahrter  Blatter  im  Digitoxin  geaalt  nach  ein- 
jähriger Aüfbewanrtttig-  scheint  nickt  stattzufinden 

9)  Dagegen  gekernt  ear  als  ob  das  Pulver,  wenn  ea  nicht  vor  Iac-hfc  uM  Iraft  sorgEsÜtig 
e^eolnüitct  wiTd?  i.m.  Digitoimgehalt  Taseli  zurückgeht 

VetfüMmugm  und  Verwechslungen.  1)  Dm  Blattei  Mtmita  PflftttÄßa 
Bind  weniger  behaart,  oft  fast  laW,  «a  Bollen  nicht  verwendet  wfcrdeo  (vergl   eben) 

2)  Die  Bktter  anderer  Diffitahs-Arten  (Diffitahs  ambigua  ÄTurray,  D  lutea 
X^  D  parviilora  Lad)  sind  stiellos,  kleiner»  schmaler,  mit  weniger  stark  hervortreten- 
dem Aderaetz,  fast  kahl  oder  kahl 

3)  Die  Blattet  von  Yerbaßenm-Artea  sind  dicker,  schmecken  nicht  bitter,  aia 
habenä  abgesehen  von  anderen  jüerkiaalea,  Stetnhaaxe 

l)  Die  Blattei  veo  Imila  Cenyu  DO  sind  elliptisch,  küclug,  spiteig,  obersetf* 
weicbijaang,  nnfcertöita  dännfilzig,  am  Saude  gos&^t  oder  ganzranäig  Kein  fernes  Fasar 
neta  un  durchhauenden  Lichte     Kaum  bitter  achmeckead 

5)  Die  BUtter  von  Symphytnai  offiöin&lB  L  $Jnd  ierablaufend,  untere  in  dea 
Blattstiel  yerecnmalert,  rauhha&ng,  gaaziandig,  nicht  bitter 

6]  Die  Blatter  ™n  Tenor  iura  ScurodoniaL  &m.d  nicht  tag,  gestielt,  terzförmig 

?J  Die  kürzten  heühachtet^n  Blatter  von  Solanum  tnaeroBijuL  und  Solanum 
nigrnm  L   sind  am  Oxalat  leicht  m  eiTtennoti  (vergl  Datura) 

OffiMmll  emd  (rerg-1  oben)  »ur  die  von  der  SjdJmjfan,  vUdwajlisenden 
Pflanze  ^ahjend  der  Blhthe  gDBamraelten  Blatte,  iü  Dßntschland  ansserdem.  dw 
fxiscibe,  blühende  Kraat  anr  Bereituit^  der  Tinktur,  in  Er&nkr&ieh  eebraueht  man  bu- 
weilen  auch  die  getioolaiöten  Bldtheu 

Auf  Mm&mmhmä  und  Aufbewahrung  dieses  äusserst  wichtigen  Arznei- 
mittel* ißt  besondere  Sorgfalt  za  vei wenden     Maa  samanelt  die  Blatter  voa  der  im  ,Tul> 
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und  Aug-ust  blühenden  Pnanse,  trocknet  sie  an  einem  schattigen  Orte  zunächst  an  de? 
Luft,  dann  bei  Gin  er  "Warme  von  höchstens  80&  C  und  bewabit  sie  in  dicht  sckheßsenden 
Blechbüchsen  auf  Holzfasser  oder  gar  Sacke  bieten  kernen  genug  enden  Schutz  gegen 
Luft,  Licht  und  Feuchtigkeit  und  Bind  hier  als  Aufbewahren  gsgcftisse  nicht  geeignet 

Wer  nicht  in  der  Lage  ist,  die  Digitalis  selbst  sammeln  zu  lassen,  beziehe  dieselbe 
von  Apothekern  in  Gebirgsgegenden,  oder  von  durchaus  zuvei  lassigen  Drogenhausem  und 
auch  daun  am  bebten  m  uiizeiklemertem.  Zustande!  Man  durchmustert  jede  Sendung  ein 
gehend,  entfernt  missfarbige  Theile  oder  zweifelhafte  Beimengungen,  und  achtet  auf  die 
weniger  wirksamen  Bhtter  der  angebauten  Pflanzen  Durch  Reiben  auf  einem  Duhtsiebe, 
wobei  die  gröberen  Hippen  zuiückbleiben ,  welche  verwoifen  werden,  verwandelt  man  die 
Blatter  xa  eine  feine  Spccics  für  Aufgüsse,  oder  nach  kürzerem  Nacktrocknon  libei  Aetz 
kalk  in  ei»  fernes  Pulver  und  bewahrt  beide  ZerMemeiungsfc-imen  m  gelben >  dicht  ver 
schtoenen  Hafenglasern  auf  -—  5  Th  frische  Blatter  geben  1  Th  trockene,  das  Pulvern 
der  letzteren  bedingt  einen  Verlust  von  10 — 12  Proc 

Digitalisblatter  sind  vorsichtig,  vor  Licht  geschützt,  aufzubewahren  und  jahilich  zu 
erneuern,  die  alteren  Yorratne  werde»  am  besten  verbrannt     Vergl  vorige  Seite 

FFit  kung  und  Anwendung  Die  Wakung  ist  hauptsächlich  auf  das  Herz  ge 
richtet  Durch  kleine  Dosen  wird  nach  vorübergehender  Beschleunigung  die  Pulsfrequenz 
herabgesetzt  und  der  Blutdruck  erhöht  infolge  erhöhte!  Energie  der  Herzköntraktionen 
und  gleichzeitiger  Verengerung  der  penpbenschen  Gefasse  —  Grossei  e  Dosen  erzeugen 
Pulfcbeschleunigung  durch  Lähmung  der  Heinnmngsapparate  und  Verminderung  des  Blut- 
druckes —  Sehr  grosse  Do&en  bewirken  schnellen,  unregelmassigen,  Meinen  Puls  und 
fuhren  zur  Lähmung  des  Herzmuskels  selbst  —  Auf  die  Diurese  wirkt  bei  gesunden 
Mensohen  Digitalis  nicht  ein,  wt>kl  aber  bei  bestehenden,  organischen  Herzfehlern  —  Bei 
grosseren  Dosen  wird  die  Körpertemperatur  erniedrigt  —  Digitalis  besitzt  kumulative  Wir- 
kung, bei  wiederholter  Dairejctm.Bg  kleinerer  Dosen  kommt  es  zu  Intoxikationeer 
Bcheinungen  Erbrechen,  Kopfschmerz,  verlanpaintei  Puls,  Schwindel,  Halluemationen, 
Diarrhoe,  Kalte  und  Sehwachegefuhl  —  Der  Tod  kann  duich  Hcr/lahmung  unter  Konvul- 
sionen erfolgen 

Hau  verw endet  sie  hauptsächlich  bei  Herzerkrankungen}  als  Diuretteum  bei  Wasser 
sucht  infolge  von  Eompcnsationsstönmgen  hei  Hexzerkrankungen,  als  die  Pulsfrequenz 
herabsetzendes  Mittel  bei  fieberhaften  Krankheiten,  bei  Lungenentzündung'  etc ,  bei  akutem 
Bhetimatisinua  zur  Bekämpfung  der  denselben  kß-mplicirenden  Heizerkiankungen 

Kan  giebt  Digitalis  innerlich  in  Pillen,  Pulvern  oder  als  Infusum  1,5—2,0  1SO;0, 
bisweilen  auchf  wenn  letzteres  nach  längerem  Gcbiauch  nicht  mehr  vertragen  wird,  in 
koncentrirter  Form  als  subkutane  Injektion  In  diesem  Pall  ist  der  Aufguss  naturheh 
durch  Papier  zu  filtmen  Bai  Herstellung  der  Aufgüsse  soll  oin,  Kochen  mit  Hücksiökt 
auf  die  Zersetzbaxkeit  der  Glukoside  unterbleiben  Koch  BcKTracEcsB:  ist  die  heisse  Perko 
lation  das  beste  Verfahren  zur  Bereitung  gehaltreicher,  wassriger  Auszüge  Dieselben 
Jiaben  die  Eigentümlichkeit»  leicht  zugelatmiien,  man  hat  das  einem  reichlichen  Pekün- 
gehalte,  besonders  einjähriger  Blatter,  zugeschrieben  Gegenwärtig  wissen  wir,  dass  Bak 
tenen  die  Ursache  Bind,  nämlich  Bacillus  gummosua  Ritsert  (Bacillus  gelatmogemis 
Bräutigam}»  und  dass  dar  Schleim  durch  Umwandlung  des  an  Infusum  befindlichen  Bohr- 
xuekers  entsteht  Solche]  gelatmirte  Infusa  dürfen  nicht  verwendet  weiden  Alkalien, 
Gerbsäure,  HetaUfialae,  «Tod  sind  mit  DigitaliBaraneten  unverträglich 

Gross  te  Einzel  gäbe     Germ  My  0,2  g       Austr  0,2  g       Bnt  0,12  g 
„       Tagesgabe  „         „      1,0  g  „      0,6  g 

Gröbste  Tages  gäbe  im  Aufguss  nach  Helv  2,0  g  Pur  Kinder  rechnet  man  0,05  g 
aufs  Lebensjahr  als  HSohstgabe  {Bubdebt) 

Mr  Tiuere  2,0—12,0  g-  für  Pferde  und  Rinder,  0,1— 1,0  g  für  Schafe  und  Ziegen, 
0,05-0,3  g  für  Hunde 

Digitalis  und  ihre  Zubereitungen  sind  dem  freien  Yeikehr  entzogen  und  dürfen  nur 
gegen  ärztliche  Verordnung  abgegeben  werden 
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f  Alöoolatura  Digitalis  ALcoola iure  de  digitale  (Gall  )  Aus  gleichen  Theilan 
frischer,  zu  Beginn  der  Blüthe  gesammelter  FiDgerhutblatter  und  Alkohol  (00  proc )  durch 
lOfcägigo  Maeeration  au  bereiten 

'Cigaiettes  de  digitale  (Gab1)      Wie  Oigarattes  de  sfaamoine  ball     (ö    lülo; 

Eiuplastrnm  cum  extracto  Digitalis     Emplätre  d'extiait  de  digitale  Grfl.ll 
Mittels  Extr    digital   alcool    ma  Emplastrum  cum  extraoto  Conii  Gall    (S  94ÖJ 

f  Ext-raottim  Digitalis  Evgänzb  Fingern  utoxfcrakt  Man  beioitefc  es  aus 
irischem,  zur  Blutlwwoit  gesammeltem  Fingerhutkraufc  "wie  i)<draet  Belladonnae  Geim 
(S  469}    Ausbaute  3  Proc     Gierte  Einzelgabe  0,2  g,  grösste  Tagesgabe  0,6  g  (iun*h  Lewis] 

Helv  Extr  Digitalis  duplex  s  aiccum1)  Trockenes  Fingerlmtöxtriikl 
Extrnit  de  digitale  sec  200  Tii  Emgerhuiblatt  (V)  erschöpft  mm  mit  q  s  einer 
Mischung  von  Wasser  und  Weingeist  (94proc)  15  im  Perkolator*)  Man  befeuchtet  mit 
100  Th ,  Bammelt  zuerst  150  Th ,  verdunstet  den  liest  auf  50  Th ,  vermischt  beides,  fugt 
allmählich  unter  Umschütteln  200  Th  Weingeist  zu  und  giesst  nach  48  Stunden  Mar  ab 
Don  durch  gelindes  Ei  warmen  in  40  Th  Wasser  gelösten  Rückstand  Mit  man  nochmals 
mit  120  Th  Weingeist,  filfcnrfc  nach  24  Stunden,  mischt  beide  Auszüge  und  bereitet  diu  ob 
Eindampfen  mit  q  8  Keiapulver  100  Tb  trockenes  Extrakt  Grösste  Emeclgabe  0,05  g, 
grösste  Tagesgabe  0,25  g  _  „„ 

IT-St     Extrsct   of  Digitalis     Aus  1000  g  Digitaliapulver  (No    60)   und  q.   * 
einer  Mischung  von  600  ccm  'Weingeist  (91  proc )  und  800  ccm  Waaaer  im   Verdrängungs 
wege     Man  beleuchtet  mit  400  com,  sammelt   etad   3000  com a),  destülirt  den  Weingeist 
ab  und  vei  dampft  bei  höchstens  50"  O   zur  Püienkoneigtenz 

Gall  1)  Extrait  de  digitale  (aqueux)  Durch  ITobergiessen  ron  1  Th  grobem 
Digitahspulvör  mit  6,  dann  2Th  siedendem  W&aser,  je  12stündjges  Ausziehen  und  Ein 
dampfen  dor  Eressflüssaglwifce»  zu  einem  weichen  Extrakt 

2)  ISjctraib  de  digitale  (alooohque)  1000  g  mittelfem^B  Digikiliapulror  oraohöpft  ) 
man  im  Yoidiangungswege  mit  6000  g  Weingeist  (60  proc ),  destülirt  den  letzteren  ab  und 
Ter  dampft  zu.  einem  weichen  Extrakt- 

Dimbbich  Extr  actum  Digitalis  solidum  Infueum  Digitalis  aieoum 
Fingerhut-Daueraxtrakt  Aus  feingeschnittenen.  Blattern  -wie  Extr  Uvae  ürsi  soll- 
dum  (S   d6d)  durch  128tündigeg  Ausziehen 

Die  Verwendung  dieses  Extrakts  an  Stolle  eines  frißchen  Aufgusses  wjrd  von  der 
Ph    Helvet    ausdrücklich  untersagt 

f  Extraotum  Digitalis  flmdum  Finge  rhut-3?luid  extr  ait  Esfcrwt  fluide 
de  digitale  _., 

Helr  10O  Th  Eingerhutblatt  (V)  befeuchtet  man  mit  einer  Mischung  ron  10  In 
Glyoerin,  15  Th  Wasser,  25  Th  Wemgeiet  und  erschöpft3)  im  Perkolator  mit _a  a  Wasser 
und  Weingeist  ää  Man  Bammelt  zuerst  75  Th ,  verdampft  des  Rest  auf  25  Th  und  ver 
einigt  beirle  su  100  Th     Grösste  Einzelgabe  0,1  g,  grösstö  Tagesgabe  0,5  g 

U  St  Aus  I0Q0  g  Digitahspulver  (tfo  60)  und  einer  Mischung  von  600  ccm  Wein 
gast  (91  proo)  und  300  ccm  Wasser  im  Yerdrängungswege  Mau  befeuchtet  mit  401)  ccm, 
Bammelt  zusrst  850  com,  dann  weiter  1  a  durch  Eindampfen  des  Reatas  q  s  zu  1000  ^liii 
Ehud  Extrakt     Digitahs-Extiakte  sind  vorsichtig  aufzubewahren 

f  Tincturn  Digitalis  .Fmgerbuttmktur  Temturo  de  digitale  Tmctura 
of  Digitalis     Tiacture  of  FoxgUve 

Gern*  Aua  5  Th  friao.hem,  zerquetschtem  IFiBgerhuaraut  and  6  Tb  Weingeist a) 
Braungrüa,  vnxä  durch  Wasserausatz  trübe  (die  folgenden  nicht1) 

Helv     Aub  ÜmgerhutDlatt  (V)  wie  Tmct   Belladonnae  Halv   (S  470) 

Austr     Aua  gepulverten  Fingerhutblättern  wie  Tmct   Aconita,  rad   Anstr   (S   155) 

B*it  Aus  125  g  gepulverten  Eingerlmtblättern  (ffo  20)  und  G.  s  Weingeist 
(GOproc)  bereitet  man  durch  Verdrängaüg  1000  ccm  Tinktur 

IT-St  Aus  150  g  gepulverten  Fingerhutblattern  (Nu  60}  und  q  b  verd  Weingeist 
(41  proc )  wie  vorige  1000  ccm  Tinktur  „-,,,«    oan* 

Gall     Aus  gepulverten  Fingerhutblättem  wie  Tmct  Cooae  Gall    (b    bC9>. 

Aufbewalirung   Yorsichtig  und  vor  Licht  geschützt 
C4roßgta  Einaelgabe    Oerm   Austr   1,5     Helr   1,0      Bnt  0,9 
Grösste  Tagesgabo  ö»0  5^0 

Tiuotura  Digitalis  ab  olee  et  atido  lifcevata.  Um  die  oft  brechen  erregen  den 
Wirkungen  der  Digitalis  zu  beseitigen,  wird  empfohlen,  dm  zersonmttenen_Blatter  im  Ver- 

^  Vergl   Fusenote  S    947  ,      ™  ,      a 

a)  Tergl  Fuasnote  S  925  und  oben  unter  iNachweia  der  Glukoaiae 
"1  U-St  giebt  unter  Tincturae  Herbarum  reoentium  —  Tincturee  ot  fresh 
herbes  folgende  allgemeine  Vorschrift  für  Tinkturen,  aus  frischen  Kiautern    £00  g  frisohes 
Kraut,  1000  ccm  Weingeist  (91  proc),  dureh  Ut&gige  Maceration  zu  bereiten 

Hiuidb  d  pharm    Praxis    1  6G 
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dxängungawege  mit  Peiroklthsr  ku  entfetten»  ferner  die  durch  Perkolation  bereitet©  Tinktur 
vor  dorn  Einstellen  auf  das  nohtigö  Öewtent  mit  10  proc    Ammoniak  zu  neutralisiren 

<f  Tiiictura  Digitalis  aetherea*  Aethorisohe  Fmgerhuttinkfcur  Temturo 
6th£r:i§e  ou  £ih4iaU  de  digitale  Erganzb  10  Th  fem  jsörachnittono  Fingerhut 
blafctcr,  25  Th  Aßther,  76  Th  Wemgöiät  GiÖnste  Emzelgabe  1,0  g,  giösste  Tagesgabs 
%Q  g  (nach  Letwtn)      Li  Grelatmekapaeln  zu  0,25  im  Handel 

G-all  Aus  100  g  mittelfein  gepulverten  Digitalisblattern  un<3  500  g  Aefchor  (spaa 
Öew  0,758)  durch  "Vördrängung     "Wie  ronge  aufeubewaliren. 


f  Icßtnni  öltlt&Ua  Ergäcsb 
Fingerhut  Esnig     Yinaigio  de-  digitale 
Bp     FoHoram  Digitalis  min.  cono    10,0 
Spliltus  (87  proc)  10  0 

Acidl  aceticJ  diluti  (SOproc)     15,0 
Aqua«  destülaLae  75,0 

Darob  Stades  Aoaelehan  Baiia  Auspressen  alad 
MetalUjeralue  *:a  Tenneieleii  Aufbewahrung 
Toraicatig  and  vor  Licht  geschützt  Hochs  (gäbe 
tfl  z,  pro  die  5,0  g 

C»ad«la«  Digitalis 

Rp     Felior  Digital)*  pulvcr     60,0 

Keift  alWU  40,0 

Radaciß  AltUflOäC  pul vw    10,0 

Hau  Btösii t  mit  Wasser  an  und  formt  10  Kerzehen 

Sattto  dhareticfte  UnvosayAND 
Rp     Tincturas  Digitalis 

Tin«:turae  Co  leidet  semlnis  Sfi  10,0 
Spiritus  Aetüeris  nitrosl  2,0 

Bei  BriutTABtersucht  vx  SO  Tropfen 

Gatt*»  sedantes  Oepqizkb 
Jtp     TsncturAe  Digitalis  5,0 
Atjnae  Laurocerast  7,6 
ämal  täglich.  80  Tropfen 

tafn&nm  Digitalis 

latußlon  ot  Digitalia 

I    firit 

Ep    Foborum  Digitalia  gr  plY  fl,8 

Aqoa*  destfllRtaa  ofauHientiB    1000,0 

Kach  15  iünutan  auspressen 

U  TI-SU 
Kp     %,  Follor  Digitalis  concia  15,0  g 

8  Aquae  «bulJientia  800  oem 

8  Spiritus  (fil  proc)  100  ecra 

4  Aquae  atuutmoiat  (TJ-St)   läo  cem 

5  Aquao  ftlgidao  q   b 

Mwt  Übergiftsat  1  mit  2  preast  nach  dem  Erkalten, 
fügt  $  und 4  und  atrtettt  35 q  s  *u  1000 com  hinzu. 

Infosam  Digitalis  eoaeantratum  pro  recoptnra 
Bp     1  Follor  Digitalis  concls,      85,0 
2  Aqnae  desUHeUw  fwvld   2SO,0 

8  Aquae  deßütl&tae  fervid  200,0 

6  Splritua  (SOproc)  50,0 

&&11  pißHf  1  tnJt  8,  ä*üö  mit  8  lege  artia  ka.  WtttCi» 
bade  aas,  oder  man  perkohrt-  mit  heisaem 
■krasser  im  HebwsrausBrtTielJteri  fügt  nach  dem 
Erkalten  "und  Auspressen  &  hirwu,  hltrirt  und 
bringt  mit  q  ä  "WaBJ|e*  a&f  500/1  g  Geaanunt- 
ge-.yiebt,  SO  Tb,  lafüsum  =*  1  Tb.  Fol  Digitadia. 
Ems  BeceptarerleCcatersng,  die  oiaa  aar  für  den 
ügcsbedÄrf  royrfttiJg  UUt 

Sllxtara.  antanthiüatiea  -Cbovi^mv 
Hp     Ijsiugi  Fol   DijjUäll»  2,0\  ^q-q 
B*#  Ipecacaaab.       1,0/      ' 
Siorp  AltbaeftO  85,0 

Llquoria  Ammonil  aolBatl    8^ 
Bei  Aathnn«,  ßrwnplhtttte»  2s-tÖndllcb:  1  Eeelöftet. 


TJixtura  uutlhaontoptjsica  Lebeet 
Rp     Inrusi  Digitalis  (1,2)   150  0 

Extracti  Itfltanhiae        8,0  (—4,0) 
Extiacti  Opu  0,08  (—0,12) 

Birupi  Succt  Citri        80,0 
Gegen  Blntapdeu  esslöifel  weiss 

Mixtur»  DlEltalls 
Müncb  ifosokom  -Vorscbr 
Rp     Iufuai  Fol    Digitalis  WS)    IT 0,0 
Sirapi  simpheifl  20,0 

Mixtnra  Digitalis  composlta 
Müiicb  Noaokom  -Torscbr 
Bp     Jafuai  Digitalis  (0  6)  UOO 

Liquoris  Knlil  aeeücl  20,0 

Sirapi  sjmplieis  20,0 

Miituro  dlnretSoa  Eaxls 

Pp    linaturae  Dagitaba  18,0 

Vini  Colebaci  S  o 

Kalß  Jodaü  1.0,0 

Sirupi  Saraaparül  comp  60,0 

Aquaa  dastillatae  76  0 
Bei  Wassersucht  taeelöflalweiae 

öxytael  dinretioum  öublbk 
Ep*  Tinctxirao  Digitalis 

Exlracü  Ke«ilia  carnuti  Sil   S  0 


AcJdi  gallieä 

tfi 

Kalu  bromati 

Aquae  Lauroceraai 

&B,  15  0 

Sjrupi  Ceraai 

2000 

Oxymellis  Scillae 

260,0 

Ebb  lötfei  w&is  6  hol  Herz-  und  KJerenkidon, 

f  Paßtilli  B-igltalig  Labklohtk 

Bp    Extraati  Digitalis         1,0 

Sacobari  albi  280,0 

Tragacnntbao  pnlv       0,05 

Aqnae  glyccnnatafl    q  ß 

Zu  800  Pastillen 

FJluUe  bechloae  Heih 

Taxm    mag    B«rohn 
Ep     Follor  Digitalis  pulv 

Rudicia  Tpecacuanli  pulv    3ä  0  öO 

opü  puivöKtti  o,se 

Badicia  Liqulrit  pulv  2,0 

Estmctl  Heloaii  8,0 
Zu  HO  Pillen     Smal  tSglieh  LPille 

Pilalae  diuroticae  Feabson 
Pp    Follor  Digitalia 

Bulbl  Scillae  IS  t,Q 

ixtrffcu  Q^atianao  1,0 

Olei  Junipen  fruclus  0,i 

Mueilaginia  Gutuuu  arab  q  s 
Zu  äoFiUan     Bei  Wassersucht 

PilulHö  dlßxetieae 
»ach  Bar  inkni  de  Möd 
Ep     Foliorum  Digitaks  plr 

Bulbl  Scillae  plv         Rä  8,0 

Estracti  Colocynthidla    0,4 
ExtracÜ  Ehe!  q  & 

Zu  *0  Pillen     Morgen»  und  Abends  1—3  Stücb 


Diphen^laminum 
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Pilalao  hydragogae  Heimti 

Hedi3  ha*rjtreifc< 

Jude 

riii! 

*n. 
Form 

Ergab 

ITelr 

Beroi 

Rp 

Fohor  Digltslia 

^ 

2,0 

0,7 

Guttt  pulv 

3,5 

2,0 

0,7 

Bnlti  Scillae  pulv 

3,5 

S,0 

07 

BÜbii  suUur&t  aunmt 

,  E,5 

2,0 

0,7 

Extraetl  Pirapinell 

2,5 

2,0 

0,7 

Gummi  irfäbid 

_ 

3,0 

— 

Mucilng  Gummi  nrab 

<1  « 

— 

q  a. 

Glycorial,  Aepme  äö 

—  gtt  vm  — 

Hau  foralt  —  100  —  100  — 

•  B0  Pillen. 

Faireres  ttntJpUlogJstici 

(3  OET.Iß 

Bp    FoUor   Digitalis 

pulT 

0,03 

Calomelunoa 

o,oe 

2inci  oaydaü 

0,13 

Eacchan  nlhl 

0,i 

Dentis  talas  ctoses  X, 

Tinctur*  Digitalis  composita  a    rufcrt 
Elixtr  antaathmafcicum  AasLow 


20  0 
40 


1«\0 


Fällig  diaretlcM  Biuauu 
Folior    Digitalis  pulv  Ol 
J£aül  iwtncl 
Deniur  tales  doses  X 


Ep 


10 


Kp     Folicr  Digital  conc. 
Bßdie  Liquint  ccnc 
Lign    Santa!   xubr 
Spint  dilut 
Aq   Foeruciüi        55 
f  Mnctara  Digitalis  safina 
Ep      Foliorum  Digitalis  cone        20,0 
Liquöns  Aminonii  nceöei  100  0 
Bpint«8{90proc)  20  0 

Durch  HßceraÜDn  bereitet  man  100,0  TüiJUm 

TJncttir*  diurattca  Humla^d 
Rp     Tlnctarsa  Digitalis 

Spiritus  Aether»  »Itrosi  ä&  10,0 
öle!  Jumperl  fructua  2,0 

1— 2stQndI     20— 'JO  Tropfen. 

Ungmnt.afti  litgltalia 

Flngerbntealbe 

I  Lrgitnsb 
Kp      Extracti  Digital«    1,0 

Unguenti  cerel        fl  0 

Zur  Abgabe  frisch  zn  bereiten,    Daa  Extrakt  löst 

man  In  wenig  Glycenn  odur  tbkI   Weingeist. 

II  HeWet 
Rp     Erbrach  Digitalis  fluid    9  0 

Adipia  benzoati  ßO 

Ylnuxu  Jftlgithlenm  compositum 

Vln  de  digitale  com.pöfi6  de  l'H-fiteUDEa« 
(Gall)    Vin  da  Irousseau    Oenolfi  de  digi- 
tale compoBe"  de  l'H6  tel-Dieu 
Bp     1    Folior   Digitalis  puiv      S,0 

2  Bulbi  Scillae  coac  7,5 

3  Fructua  Jumpesi  ßüut  75  Ö 

4  Ealu  neeiaci  50,0 

5  Vuit  albi  900,0 

6  Spiritus  (90 pn»)        100  o 
Man   «ebt  J— »  mit  5—6  sahn  T»ge    aus,  preast 

und  lU&t  4 

f  Yinnm  diorettcum  (Ergtasb } 
Harntreibouder  Wein, 
Rp     Folior   Digitalis  öodo    10,0 

Bolbi  Scilla«  cone       10,0 

Froct,  Jumperl  cout     60,0 
Viai  XereasiB  1000,0 

JLm  aieht  8  Ta.ge  a;is,  preast  und  löst 
Sali!  acetici  3,5 

Acetraetum  "Digitalis  fluiduni  vergl    Acetract   Coeae  fluid   S  ^70 

Chbistisüm's  EinieiDung  bei  Hydrops  Rp  Tinctarae  Scillae,  Tinctnrae  Digitabs, 
Olei  camphorati  aä  1      ^       . 

Extractttm  Digitalis  Denzel  ist  ein  tfluid  Extrakfc»  yon  welchem  ög^lg  -Uigitalis* 
blättern  eatsprochen,  ea  soll  nur  das  Digitalin  und  Digitalem  enthalten  und  fast  £rai  voü 
Übeln  Nebon-wirkimgea  sein  i.„*^„  nv«i^,« 

Hydragogoi  ist  ein  Gemisch  von  Emgerbut-,  Meerawieböl-  und  btropD-antnis-J-iniftuT 

1!   0bdieandersiiDeiiiii8lieuniBciieiiI}igitaliBAit.eu  Digitalis  ambigua  Murray 

und  D    lutea  L,  ehenfaUa  GlukosLde  enthalten  und  event  an  Stelle  von  I  treten  können, 
darüber  stehen  die  Angaben  einander    direkt   gegenüber      Digitalis  ferruginea  S«    ßoU 

zelinmal  so  stark  wirken  mo  D   purpurea 


Pulris  laxatlrc«  et  dlurehcos 
(Kacb  Bull   thlrap) 
5p    Folior  DigttaU-8  palv 
Bulbl  Siallae  pulr 
O!om«jksc-a  Sä  0  05 

Divido  m  pirL  III     Stundl  1  Pulver 

Sirapa»  de  Digitale  pnrpnrea 
girop  de  digitale  QGaB) 
Bp     Tincturae  Digitalis    25,0 
girupl  SacchaM       fl7ö,0 

Simpna  DigltaHa  Lab^loki**. 
Bp     Extraoti  Digtteliß    0,1 
Sirupi  ßac^iitrf    100,0 


Rp 


f  Tinctnra  Digitalis  äcIö» 
Foliornm  Digitabs  «mc      25,0 
Bpjtitns  diliiU  250  0 

Acidi  solfurid  puri  1,6 


1.   Diphenylamin     Phenylanüin,  (C'A)^H-   Äol.  öe-PT.  «-  16&.    Wird  3n  den 
TheerfarbenfaDriken  dargestellt   äuich  Eihitzen  von  AnümcMorhydrat  mit  Arnim  auf  220 

bis  230°  C 

Eigenschaften     Farblose,  monokline  Erystalle   von  schwach  fraehtartig&ni  Qe^ 
ruclie,  m  Wasser  unlöslich,  dagegen  in  Alkohol,  Aether  nnd  Benaol  leicht  löslich     Sahmeli2 
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pnnkt  54°  C ,  Siedepunkt  510°  C     Es  ist  Eine  sekundäre  Base,  die  sich,  mit  Samen  zu  losen 
Y eilund ungen  {Salden)  vereinigt,  doch  zei  fallen  diese  echon  unter  dem  Einfluss  des  Wasseisa 

Fntfung  0,2  g  Diphenyhmm  geben  mit  2  cem  verdünnter  Schwefelsaure  (von 
oa  löProe)  und  20cem  reiner  (salpeteTsauiefreier)  Schwefelsaure  ema  farblose  Losung, 
d.a  durch  eme  Spur  Salpetersäure  prachtvoll  blau  gefärbt  wird 

Anwendung  In  der  TheeTfarbenfabrikation  zur  Darstellung  von  Diphenylamm 
blau,  Amluiblau,  Anrantia     In  der  Analyse  als  Keagens  auf  Salpetersaure 

Dijilienylamin-Beagoit?  Mao  löst  0,5  g  Diphenylamin  unter  Zusatz  van  20  com 
destillir-teru  Wasser  in  100  cem  kerne  Salpetersäuren  Gier  Schwefelsaure  Yon  dieser  Losung 
bringt  man  etwa  5  com  m  cm  Probirglas  und  schichtet  darauf  die  au  unteiai  ebenda  Lö 
imig  Bu  Gegenwart  von  Sjdpeteiuaure  oder  salpetriger  Saure  entsteht  an  der  Beruhrungs 
zone  mehr  oder  weniger  intensive  Blaufärbung  —  Die  Blaufaibung  wird  indessen  auch 
lirnorg-eiufen  durch  Üntercblorige  Saure,  Chlorsäure,  Chromsa-ure,  Eisenosydealse  u'id 
5.1  nhehe  o^ydirenda  Agentien 

[[    f  Thiooxydtpbenylaminum     guifaminoi.    C^HjCOIQS^  Sil    Mol    Gow 

=  247  .Die  Darstellung  erfolgt  durch  Kochen  von  Metaoxydiphenylamin.  mit  Natron 
lauge  und  Schwefel  Die  filtmte  Losung;  wird  mit  Arnmonminchlorid  be- 
handelt, wobei  Na trmtn chlorid  m  Lösung  geht  und  Sulfammol,  welches  mit 
Ammoniak  kerne  Verbindung  eingeht,  als.  gelber  Niederschlag  ausiallt  Dieser 
wird  mit  "Wasser  gewaschen  und  getrocknet 

Gelbes,  geruch   und  geschmackloses  Pulver,  unlöslich,  m  Wasser,  löslich 

iq   ateenden   Alkalien,   schwien^or  m  Alkahkarbonaten      Auch   von  Wem 

gexst  und  Essigsaure  wird  es  aufgenommen     Die  Lösungen  sind  gelb  ge 

färbt     EihitKt  bräunt  es  sieh,  wird  weich  und  schmilzt  bei  etwa  155°  O 

Die  Anwendung  erfolgt  als   Antisephenm  (Jodoform  Ersatz)   &a   Einblasungen  bei 

KehlkopftnberkuloBe,  zur  TrockenbebandJung  bei  Eiterungen  der  Kieferhöhle     Als  Stieu 

pnlver  bei  Wunden,  Fussg-eschwüren  und  Decubitus     Innerlich  in  Gaben  von  0,2Sviei 

mal  täglich  bei  Cjstitiß 

Einstduhungen  von  Sulfammol  haben  sich  als  speciüsehes  Mittel  zur  Bekwipfimg 
der  Paulbrut  der  Bienen  bewahrt 

Snlfamlttol-Encalyptol  (8Proc)  Lösung  von  8  Th  Sulfammol  in  92  Th  Euca- 
lypti.    Gebrauch  wie  Sulfammol  zum  Emseln  bei  Kehlkopffcuberkulosc 

SnUammol-GrUajakoJ  {8  Proc  )  Losung  von  S  Th  SulfaminoL  in  92  Th  Gnajakol 
Gebrauch  wie  Sulfammol  für  rhinolaryngo logische  Zwecke 

bulfiuninol  Kreosot  (8  Proc  )  Lösung  von  8  Th  Sulfammol  in  62  Th  Kreosot 
Für  rhmolaryngologigdm  Zwecke 

Sulfaminol-Kenthol  (8  Proc )  Lösung  von  8  Th  Sulfammol  in  92  Th  Menthol 
Für  rhinolarjcgologische  Zwecke 

Sil  f  Dijodcarbazolum  JMjodeaihazol  013HJ31SH  Mol  Gew,  =  419.  Die 
D  st  Stellung  erfolgt  durch  Einwirkung-  von  Jod  auf  Carba^ol  (Diphonylimid) 

^emchlose,  gelbe  Blättehen,  unlöslich  m  Wasser,  leicht  löslich  in  Aethei,  Benzol, 
Chloroform,  heissem  AlkohoL    Als  Antisepticum  bez   Jodoformoreatz  empfohlen 


Cortex  BIta  Cortex  Alstomac*  —  Ecorce  de  Dtta  (GalL)  Ditarinöc.  — 
l-eorce  (PAlgtoaiift*  —  Aiston ia  Baik  Ditft  Baik  ist  die  Rinde  des  Stammes  der  ?u 
den  Apoeynaceae  —  Plumieroidcao  —  Hnimercae  —  Alstoniinne  gehörigen.  ASstötlia 
SChoiariS  (L)  R  Br  In  ganss  Indien  und  von  da  bis  zum  tropischen  Australien  und 
SFwi  Guinea  wachsender  Baum,  angeblich  auch  m  Ostafnka 

BmcJireibuttff«  Die  Rinde  bildet  flach  rumanfdrmige  Stücke,  dio  bis  1,5  cm  dick, 
aussen  gelbgrau,  mit  etv>as  schwammigen!  Kork  bedeckt,  innen  braun  gestreift  sind. 
Querschnitt  rBlhJich,  Der  Kork  besteht  aus  y,  echseladen  Lagen  dünnwandiger  und.  dick- 
wandiger Zellen.     In  der  3Stittelnn.de  reichliche  Gruppen  von  Stemzellen,  die  strecken 
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weise  fast  xu  einem  geschlossenen  King  zusammentreten  Die  Steinzeiten  gehen  auch  in 
den  Bast  über,  der  MiIchBaftschläucIie  und  zusammengefallene  Siebrohren  eitennen  lagst 
Maikstrablon,  bis  3  Zellieihen  breit,  ilira  Zellen  radial  gestreckt  Im  Parendrjni  der 
ßastetrahlen  und  der  Mittelrinde  leicbliali  Oxalat  m  Emzelkrystallen 

Da  unter  dem  Namen  Drtanade  ganz  verschiedene  Binden  in  den  Handel  gelangen, 
so  ist  vorkommenden  Falles  genau  auf  des  Bau  zu  achten 

JBesiandtJieUe  Allcaioide  Ditamm  CieHigiSTOa,  Di  tarn  oder  Ech.itam.in 
CMHMNflOA,  cm  heftiges  Gift  Ferner  Echicennsaure,  Bchikautschin  C6DHlo0a,  eine 
elastische  Substanz,  löslich  in  Chloroform,  Aether,  Benzin,  JE  chic  er  m  CB0HiaÖa,  Echitin 
CßiHMOaj  Eckitein  C^H^Oa,  Eckitenm  O20H,NÖ4,  Eühiretin  —  Ditaia  wird  von 
koncentrirter  Sabasaure  nach  mehreren  Stunden  purpurroth  gelost,  ebenso  lo&ca  Schwefel 
saure,  YanadiuscünvefelÄauie,  Salpetersäure  mit  rother  Farbe 

Ditamin  wird  von  Salpetersäure  mit  gelber  Farbe  gelost,  die  Farbe  wird  dann 
grün,  endlich.  orangeroth 

Anwendung.  Man  verwendet  die  Umde  als  Eebnfugum  und  Tonicuni,  besonders 
bei  chronischer  Diarrhoe  und  Ruhr,  wie  Chinarinde  Zum  arzneüicben  Gebrauch  eignet  sich 
am  besten  das  Fluidextrakt  und  die  Tinktur  (1  10),  von  der  8  —  7  g  jpr«  dosx  gegeben 
werden 


Gattung  der  Dioseraceae 

I    Drosera  roiundlfOlta  L      Sonnenthau     Bösöö  du  soleil     Yonthwort 

Lust  wart  Heimisch  auf  Torfmooren  Europas  und  Nordamerikas  Pei  emurendes  Kraut 
mit  einer  Rosette  grundständiger,  rundlicher,  m  den  langen  Stiel  verschmälerter,  reizbarer, 
mit  Dmsenhaaien  besetzter  Blatter  Inflaiescenz  wickelartig  JBhithen  Mein,  zwittrig, 
lünfzähhg,  mit  3  Karpellen 

Verwendung  finde*  die  ganze  Pflanze 

Herl>a  Droserae  Herb»  Eorellae  s  Boris  Solls  —  Sonnenthau  Sonnen- 
kiaut.    öhrlofTelkiaut.    Edler  Wideithon.    Jimgfernblutlie    — Drosera  (Gall) 

Das  blühende,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknete  Kraut  7  Tb  frisches 
gzhsn.  1  Tri  trockenes 

Bestandthefle  Ein  peptom&ireudes  Ferment,  der  Träger  der  verdauenden  Kraft 
der  Blatter,  ferner  rothe  und  gelbe  Farbstoffe  und  ein  atbensches  Oel,  die  frisch  etwas 
scharfen  und  reizenden  Blatter  verlieren  diese  Eigenschaft  beim  Trocknen  Das  trockne 
Kraut  liefert  mit  Alkohol  (60  nroc )  25  Proc  Extrakt 

Anwendung,  Die  rn  YergesBenheit  gcrathene  Droge  wird  neuerdings  besonders 
in  England  und  Amerika  bei  Bronchitis,  Asthma,  Keuchhusten  und  dem  Husten  der 
Phthisiker  angewendet  — *  Es  wird  auch  eine  Wirkung  auf  die  Sexualorgane  behauptet. 
Im  wesentlichen  scheint  die  "Wirkung  eine  dmrefcische  zu  sein,  daher  auch  bei  Wasser- 
sucht verwendet  —  Poss  die  Pflanze  m  den  sogenannten  „fleischfressenden"  gehört,  ist 
bekannt 

IE      Ebenso  verwendet  man  auch  die  anderen  bei  unB  heimischen  Arten    Drosera 

intermedia  Hayne  und  Drosera  loiigifoiia  L 

Alcoolatura  Droserae  (<ML)  wird  ans  der  ganzen,  frischen  Pflanze  wie  Alcool 
Digitalis  G&1L  (S    1041)    dargestellt 

Extractnm  Droserae  8  Eorellae  Durch  Auaziiehen  des  trockenen  Krautes  mit 
verdünntem.  Weingeist  bei  gelinder  Warme  und  Eindampfen  zw:  Extralitdicko  Ausbeute 
etwa  25  Proc     Gabe  0,1-0,3 

Extraktum  Droserae  fluidum«  Wie  Extracfc  Belladonnae  fluidum  U-8t  (8  470) 
zu.  bereiten 

Tmctura  Droseiae  8  Boiellne  1  Th  Sonnenthau,  5  Th  verdünnter  Weingeist 
(60  proc)  Nach  Comb  100  g  trocknes  Kraut,  11  yord  Weingeist  (60pioo)  Einzel- 
gabo  0,4—1,0  2,  Tagesgabe  6— 10,0  g 
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Rp    Tineturao  Drosera©     6,0 
Villi  Fepsim  80,0 

MUS     ÖaULndUcb  ein  Kaüeclüfiul  toIL 

\\\      Ausländische  Arten      Drosera  Wblttakeril    Planch     m     Australien 
enthält  einen  rothen  Farbstoff  CuH605  und  einen  orangegelben  O^EgO* 

In  Brasilien  liefert  Drosera  COltintUttlS  St  Hll  in  der  ganzen  gestoösenen  Pflanze 
ein  reizendes  Mittel,  wie  Senfteig,  auf  Schafe  soll  die  Pflanze  giftig-  wirken  Drosera 
VlllOSa  St  Hll,  ebenfalls  in  Brasilien,  liefert  aus  dem  Safte  der  ganzen  Pflanze  mit 
Zucker  einen  Uustensaft,  die  Blatter  einer  andern,  nicht  bestimmten  Art  liefern  einen 
gehweoss-  und  unntreibenden  Thee 


Dubolsia. 

Gattung  der  Solanaceae  —  Salpigloasideae. 

Kahle  Banmcien  mit  ungeteilten  Blattern  und  zahlreichen,  in  einem  endstandigen, 
rispigen  Bluthenstand  stehenden,  relativ  kleinen,  weissen  Blutken  Die  tooj ig-  glockige 
Blnmenkrone  mit  funflappigem,  Bchwaeh  zweüippigem  Saum  4  Staubblätter ,  Jrucht  eine 
Beere     Enthält  2  Arten 

1  DubOlSia  myoporoides  R  Br  EeuniBch  m  Au&Uaheii  und  tfeukaledowea. 
Verwendung  finden  die  SUttex    Folia  Duboislae. 

&$$0hreibung  Sie  sind  Ina  15  cm  lang,  bis  S  cm  breit,  länglich  lanzettlich,  am 
Rande  etwas  umgebogen.  Yom  beiderseits  hervortretenden  MLttelneiven  gehen  die  Sekundär 
nerven  fast  unter  einem  rechten  Winkel  ah  Spaltöffnungen  obeiseita  spärlich,  Unterseite 
sehr  zahlreich,  fast  kreisrund,  ziemlich  £tüs&,  ferner  auf  des  Epideimis  keulGfiftumige, 
mehrzellige  Biusendiaare 

Be&tandtheile*  Biß  Blatter  enthalten  omAlkaloidO^Ha^O^  dasalsDuboism 
bezeichnet  wurde  Wach  IrAJDEHBWBa  ßoll  das  DuhoiEin  mit  dem  Eyosmn  identisch  sein,  ca 
ist  aber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  das  Buboism  stärker  wirkt,  als  dasHyosem  Nach 
E  Sotjods*  enthalten  die  Blatter  Scopol  am  in  und  Hyoseyamm  und  nach  E  Meecx 
PseudohyOBoy&min,  letzteres  schmilzt  hei  138— 134°  0,  dreht  linka,  ißt  tn"Wasser  und 
Aether  schwer,  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht  löslich,  es  liefert  bei  der  Spaltung  Tropa 
eSure  und  eine  Baßs  C8H1BNO  —  Uebrigens  scheinen  die  Blätter  nicht  immer  die  gleichen 
Alkaleide  zn  enthalten,  vielleicht  sind  sie  nach  dem  Alter  oder  der  J&hreszeit  verschieden, 
&q  enthielt  «an  von  Schubs  unteisnchtea  Muster  nur  Hyoseyamm,  ein  anderes  nur 
HyoBCin. 

Anwendung*  Die  Blattei  wurden  früher  ebenso  wie  die  anderer  narkotischer 
Solanaceen  verwendet,  gegenwärtig  wt  der  Gebrauch  sehr  zurückgegangen,  doch  sollen  sie 
anderen  Solan aceenitlatteia  beigemengt  im  Handel  vorkommen 

Charakteristisch  ast  vorkommenden  Falles  der  beiderseits  vorragende  Mittelnerv, 
seui  Gefässbnndel  ist  wie  bei  anderen  Solanaceen  bikollaterai,  er  enthält  Steinzellen 

ff  Bwboisiniim  suHuricum,  Duboismsulfat  (Ergänzb)  wird  als  Hypnoticum 
und  Sedativum  zuweilen  angewendet  Das  Duboinsulfat  ist  keine  einheitliche  Verbind ung, 
Bondem  ein  Gemenge  aus  wechselnden  Hengen  Hyoscjaminsulfat,  Scopolammsnifat  («=  Hyos- 
cjnsulfat)  und  anderen  Sulfaten  der  in  den  Blattern  der  Duboisia  mjeporoides  enthalteiien 
Basen  Ee  kann  ^e  nach  der  Art  der  verarbeiteten  Blatter  das  eine  Mal  fast  reines  Hyos 
cyaminstilfat,  ein  anderes  Wal  fast  reines.  Scopolanunsulfat  sein  Es  giebt  die  unter  Atio- 
pinsmlfat  angeführten  KeaktioneiL  Seht  vorsichtig  aufzubewahren 
Bo-sis    subcutan  bei  ÜTanen  0,0008—0,0012  "j 

bei  Männern  0,0012—0,0032  l  pro  Dosi  und  die 
innerlich  bei  brauen  0,0008—0,0022  j 


Dulcamaxa  1047 

II    DuÜOISia  HopWQödli  F    V    M  {syn  DnboisiaPituneBankroft),  Pituri« 

pitßohune  Heimisch  in  Sudanstrahen  Die  Blatter  sind  5 — 10  cm  lang,  lineal,  die 
Spitze  oft  etwas  umgebogen  Sie  enthalten  ein  Aikaloid  Pitunn  Dasselbe  -wird  ala 
farbloses,  mit  Wasser,  Aetber  und  Alkohol  lo&liches  Oel  vom.  Siedepunkt  243  °G  beschrieben 
Nach  Ladenetjeg  soll  es  mit  dem  Nicotin  identisch  sein 


Stlpites  Dulcain&r ae  [Ergan-zb )  Cuulis  Dulcamarao  (Helv )  t'anles  D  nlcamarae 
(Atistr)  Bulenntnra  (U-St)  Amaia  dulcis*  Lignmn  Ditlcamaraö  —  Bittemiss- 
gtengel.  Bittersusa,  Heiligenbitter.1)  Hmdlechkrautstengel  Munscholz  — 
Douce-aniere  (Gali)  —  Bittersweet  Bittersweet  stalka  sind  die  oberirdischen  Axen 
von  Solanum  Dulcamara  L  (Sölaiiaceae  —  Solaneae  —  Solamnae),  durch  ganz 
Europa,  biö  nach  China  und  Japan  verbreitet 

Beseht  eitorng  Pflanze  strauchartig,  Stengel  unten  holzig,  oben  mehr  krautig, 
niederbiegend  oder  klimmend  Blatter  gestielt  länglich  eiförmig,  g&nzrandig,  spitz  oder 
zugespitzt,  am  Grunde  oft  herdförmig  oder  seihst  geohrt,  3  wiblig  Bluthen  violett,  selten 
weiss,  in  langgestielten,  nspenartigen,  gabiig  beginnenden  Wickeln,  dieselben  durch  An 
wackeung  scheinbar  extraaxdlar 

Die  Stucke  der  Axe,  gewöhnlich  geschnitten  im  Handel,  sind  4—8  mm  dick,  der 
lange  nach  gestreift  oder  gefurcht,  aussen  grünlich  braun,  ziemlich  gluuead  mit  Kcik- 
wamn  (Lenticßuen)  und  ^eisteuten  Blattnaiben,  innen  häufig  hohl 

Ausserbalb  des  dünnen  Korkes  bleibt  die  Epidermis  mit  ihrer  Cuticula  erhatten, 
im  Parenchym  der  Mittelnnde  Chlorophyll,  darauf  folgend  ein  einfacher,  oft  unterbrochener 
Xreis  von  Fasern  Im  Holz  reichlich  Holzfasern,  "wenig"  Parenchym  Dia  Göfassbundel 
sind  bikoilateral,  daher  im  Maik  ebenfalls  Phloem,  das  nach  nnton  (also  gegen  das  Oen- 
trmn)  Fasern  erkennen  käst    In  zahlreichen  Zellen,  besonders  des  Parcuchyms,  öxalatsand 

Geschmack  anerst  bitterlich,  dann  suß&lieh  (daher  der  Name) 

Be$tandt7ieite  */„  pro  nulle  Solanin  C^B^NO^j  femer  em  amorphes,  bitter 
Bchmeckendesj  noch  nicht  sichergestelltes  Alkaloid  C^H^N^,  eiaiGlukosidDulca  manu 
CaaHw010)  das  bei  der  Spaltung  Glukose  und  Dulcamaretm  ClflF2Q0o  liefert  Seme 
Spaltung:  beun  Kanon  scheint  den  Wechsel  im  Geschmack  der  Drogo  (erst  bittei,  dann 
bubs)  zu  bedingen      Vielleicht  gehört  das  Dulcamann  au  den  Saponinen 

Vwueclwlungen  Als  solche  werden  die  Stengel  von  Lonicora-Arten  und 
Humnlus  LupalusL  genannt  Sic  haben  gegenständige  Blafctnsrbeu  und  keine  biholla- 
teralen  Bündel 

Einsammlung  etc  Offitanell  sind  die  jüngeren  (Hclv  U  St ),  wie  auch  die  zwei- 
bis  dreijährigen  Stengel,  die  nach  Ergaiizb  im  Herbste  nach  dem  Abfallen  der  Blatter 
nach  Austr  im  ersten  Fruhlmge  oder  im  Spätherbste  gesammelt  weiden  Mau  schneidet 
eiö,  um  glatte  Scheibclien  m  erhalten,  in  üischem  Zustande,  nachdem  man  die  dickeren 
Stengel  gespalten,  trocknet  zunächst  an  einem  luftigen,  schattigen  Ort,  dann  bei  gelinder 
Warme  und  bewahrt  in  Bleehgefässen  auf  Die  gnine  Farbe  der  Binde  verlrert  Eich  bei 
längerer  Aufbewahrung 

Anwendung  innerlich  zu  0,5—2,0  im  Pulver  oder  ata  Abhoch  vag,  auch  in  Thee 
nüächungen  In  der  Homöopathie  gegen  Durchfall  In  grosseren  Dossn  erzeugt  die  Droge 
Schluckbeschwerden,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Schwache,  Schwindel,  Cyanose,  Punillenerwcite- 
rung,  Konvulsionen  Innerlich  verwendet  man  sie  gegen  Hautkrankheiten  (Psoriasis, 
Pityriasis),  Rheumatismus,  Katarrhe,  Asthma 

Extractuni  Dulcamarae.  BiHersüsaextraJst  Bxbrait  de  donoe-am^ra 
Urganzb   1  Th  fem  z&rsehnittenB  Bittersüssstengel  wird  zweimal  mit  jo  &  Th  eiedendem 

*)  Unter  diesem  tarnen  sonst  Spooies  Hieraa  picrae 


j043  Ecbalbum 

Wasser  übergössen  6,  datin  8  Stunden  stehen  gelassen,  dm  ProasÜiisai  gleiten  zu  einem  dicken 
Extrakt  eingedanrpffc  Ausbeute  16—18  Proc  Gall  laset  zuerst  mit  5,  dann  3  Th  Icalfcem 
Wasser  je  12  Stunden  ausziehen  Di  et  empfiehlt  zur  Erhöhung  der  Haltbarkeit  Eindampfen 
zum  dunnoo  Extrakt,  fallen  der  Schleimtheile  mit  äa  Weingeist,  Edtnren,  "Waschen  dos 
Bückst  andes  mit  verd  "Wexngeiat  und  'Eindampfen  Ausbeute  14—15  Proc  Gabe  0,5 — 
1,0-1,5  g 

Extraktum  I)nlcaniar»e  flnfdnm.  Fluid  Extra  et  ofDulcamam  fü-St)  Wird 
ebenso  wie  üktr  Oonvallariae  fluid  U  St  (3  957)  bereitet  Auf  100  Th  der  Droge  braucht 
man  etwa  450  Th    des  Lösungsmittels 

Flltir  ant katarrhale  TSvtsjjusv.  Spwios  peotorales  Bunow 

B,p     Fxtmct.  Dm«™a  2,0  BTjROW'sr.IiRr  XhßC 

r-ctruct3  Cnrdul  bene<iloti    6,0 

Aquao  Foemcuu  50,0  Hp     Herbno  Cardui  benediot 

A<iuae  Amygdfllar  amnr    60  Heibse  Centauni  min 

Bei  Katarrh  nuhrmnla  tüghcb.  einen  Theelöffal  liehen  IshndM 

„,,  ,  .     ,       »  Stlpi-fc.  Dulcamar  Sä  60,0 

PUnlae  dejmrotortaa  At/mo* 
Kp     Estracti  Dnlenmarae  10,0  Dirid    la  pnrt  X.    Em  FBcfcch-en  mt  »  L  H  aaser 

Sübn  guHurah  lamgati     6,0  »ui:  l  J  «nkocheu-  und  tagsüber  lauwarm  ver 

Stipitum  P«l«imar  pulv   S,5  biwwh«n     In  Qstprensgwi  beliebte*  Hausmittel 

7\  150  Pillen     Sinai  täglich  3,  stoßend  bis  7  Pillen 


Bei  IFautau5Sthl2gea 


Tinotura  Bnlüftm&rae 


Ptlsnna  Pulcareßra*  {ßal! ) 

Tisanedi)  douce-amere  Pp     Btipilum  Dulcamarae  cono    1,6 

Tip     Btipitum  Ditlcamarae  conc        20,0  Spiriva  diluü  fi,0 

Aquae  destillatar  obullientls  1000,0  ^  Um)0rs 

Nach  S  Stunden  auspressen  ^ 

x,        T,8rT'1'1B  lcam*r"  Spiritus  dUnü  08,0 

Ity     Extractf  Dalcamarao  2  0  F  ' 

Sircpi  Sacchari        98,0 

EiüaexatUe*lijKc]wels«>,Ei^ft«IjPw?ttes8l.5Ö«l.TeS»e  _  ,       ^     _t  _, 

'  uitgRentiua  dardiaenra  Echrokdee 

Sirapns  de  Dnlcamara  (Sali)  .  _ 

Siropdedonce.awfcre  **    fctrecti  Dolainiarae   20 

Pp     1   Sblpitum  Dwlcamnr  conc  100,0  bpjrlln»  ÖUnfl               1,0 

2  Aqu   (leBtill                       1*00.0  0,ei  ^y* 

8  Sncciiari  Ungaonü  HoBmarin  comp 

1  wird  mit  2  Lochead  obargoMtu,  nach  G  Standen  Ungncnti  ccrei     JSä    10,0 

prent  ta&A  ab,  fügt  auf  100,0  der  Pres  Sil  ßssig-  Zum  XXnSdih&n  dar  Herzgrube  bei  iUgemreh  der 

k-oit  180,0  Ton  3  hinzu  und  löat  durch  Aufkochen  Kinder 

Kraut  erthe©  von  PnoBSX,  besteht  aug  ^Bittersüasstangeln,  EornHurnenbluthen,  Sennes- 
blatteru  und  Pfefferminz« 

KüHXElS  aittllierpetiBßhe  Billen,  Blufaeimgungspillea  10  Th  Bittereuase^trakt, 
5  Th    Goldfichwofelr  1  Th   Aioö 

JJtüßA^nTZ^s  Heilkräuter -Extiafct,  gßgen  Irnngenleiden,  ist  ein  gereinigter  Hotug 
tut  Spuren  von  Aitsüälgen  aus  Bittersuae,  Mohnkapseln  und  bitteren  Kräutern 


Gattung  der  Cneartoütace&e  —  Cneurhltene  —  Cnciiüieiumo*    Unifaast  eine  Art 
Ecballrum   Elaterium   (L)  A    Rieh       Heimisch    im    MitteLmeergebiet      Verwendung 
finden  die  Beerenfrnehte     Fxnetns  "Eclwllii     Fructug  Elaterii  g  Homoidicae  8  Cn 
ourneriB   asininl     —  Syrhiggurke.     Eselsgurfeß,  —  Conoombre  sanvag-e    —  üJcbnl- 
Uum  (ffali) 

Beschi  cibwtig*  Die  Frdchtö  Bind  oval,  etwa  4  cm  lang,  2,5  cm  dick,  gelblich 
grfla»  weichefacüLg',  dreifachn?,  in  jedem  3Tach  zahlreiche,  in.  einon  gr«uhch.ea  Schleim 
«tngölettete  Piüdhte  Die  am  gekrümmten  Blattstiel  herabhängenden  Fruchte  lösen  sich 
bei  der  Beifa  von  demselben  ab,  wobei  sie  aus  dem  dadtireh  entstandenen  Loche  die  Samen 
mit  dem  Schleim  heftig  herausspnt&en,  Hbh  sammelt  die  3?rüchta  kurz  -vor  der  Reife  und 
verwendet  ne  nach  Entfemnng  der  Samen  zur  Herttelltuig  des  Extraotum  Elaterii 
und  des  Bia  terms 

Mestcmdtheile.  Elaterm  (Elatenn)  G^t^Öt,  sechsseitige  Tafeln,  von  sein  bit- 
terem und  sebjutfem  Qeschmack  und  neutraler  fieaktion    In  Waaser  und  Glycerm  nnlöslich. 
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gchwöT  in  kaltem,  leicht  m  kochendem  Weingeist  läßlich,  ebenfalls  leicht  in  Schwefel« 
kohlenstoff,  Amylalkohol^  Chloroform  nnd  Benzol  löslich.  In.  koncentnrter  Schwefelsaure 
mit  rother  Farbe  löslich,  ebenso  12  Phenol  und  Schwefelsaure  Man  gewinnt  es  durch 
Extraktion  des  weissen  Elatenum  (vergl  unten)  mit  kochendem  Alkohol,  Ausfallen 
mit  Wasser,  Reimgen  und  Waschen  mit  Aetiier  und  ümkiystalhsiren  aus  absolutem  Al- 
kohol Ss  ist  das  drastische  Pnncip  der  Fruchte  dieselben  enthalten  ferner  Prophetin 
Os0H39O7  (?),  Ecbalin  (Elatennsauio)  C20Hg404  (?),  Hydroelaterm  C20H3OOa  (?),  Klä- 
rend C.,öHä-013  (?) 

Anwendung*  Die  ganzen  Früchte  werden  kaum  benutzt,  dagegen  das  Elatenum 
und  Blatexm 

\  Extraelum  Elaterii  Man  unterscheidet  1  Elatenurn  albuui  s  anglioura 
Elaterium  (Bnt  *|  Durch  Absetzcnlasaen  des  Siftes  und  Eintrocknen  des  Satzes  hergestelltes 
Präparat  ron  sehr  uuglcichmassiger  Zusammensetzung,  denn  der  Elatermgehalt,  nach  Bnt 
20— 25  Pro c  ,  schwankt  zwischen  15  und  SO  Proc  Gabo  0,006—0,03  g  (Brr&),  doch  ge- 
nügen zur  Purgirwirkung  (nact  Husswxxsr)  0,003 — 0,015  g  Die  Anwendung  ist  nicht 
rathsam,  bei  alten  Leuten  sogar  gefahrlich  (1)  Wird  suweilen  mit  CalciumLarbonat  und 
Starke  -verfälscht      Grünliche,  zerbieehhche  Kuchen  von  schwachem  Theegeruch 

2  Elatenum  nigrum  e  Malfcenee  Durch  Eindampfen  des  aus  den  frischen 
Früchten  gopresaten  und  cSurchgoseihton  Saftes  aum  dicken  Extrakt  zu  bereiten  Ausbeute 
etwa  1,5  Troc     Grünlich  braun,  in  Wasser  trübe  löslich     Enthalt  15 — 20  Proc  Blaterm. 

ff  Elaterinnm,    Täterin  (Bnt  U-St)      Gabe  0,0015— 0,006  g  (Bnt)  (vergl   oben) 

f   FalTis  Ela^rini  tomposituij  fBnt)  Irftnmtio  Elaterlni  (ü-S«,) 

Compound  powder  o*  EUUtln.  Trituratlon  «f  Elaterln. 

Sacehan  Lacks  89,0  Bwduri   Lactu  9,0 

Dosis  0  06— C2o  ' 


Eiaeis. 

Gattung  der  ^almae  —  Ceroxylfnae  —  Elaeinae. 

I  ElaeiS  guitieenSJS  L  Vielleicht  in  Südamerika  h&imiBcb,  gegenwärtig  durch 
die  Kulttir  in  den  Tropen  nnd  besonders  in  Afrika  weit  verbreitet 

Verwendung  findet  das  Oel  des  Mesocarps  der  Fruchte  und  das  defe  Endosperin« 
der  Samen 

a)  Das  Oel  des  Jlesocarps  Oleum.  Palniae  Palmfett.  Palmöutte*  —  Beurf  e 
on  huile  de  palme.  —  Palm  oil  Frisch  gepresst  ist  es  butteraxtig,  gelo  bis  xöthlichgelb, 
von  schwachem  Vedchengernch,  an  der  Luft  bleicht  der  Farbstoff  bald  aus  Das  Mesc- 
carp  enthält  48,5  Proc  Fett  Konstanten  des  Oeleö  spgc  Gew  bei  150Ö  =0,945, 
bei  50°  C  a  0:8930,  speo  Gew  der  Fettsäuren  *ei  100°  0  —  Q,87Ql,  SciimelKpuakt 
des  Fettes  nach  Alter  und  Herkunft  verBchieden  27°  C  his  42?50  G  S  cum  elzp  unkt  det 
Fettsäuren  47,75°  0  Erstarrungspunkt  derselben  44,18°  C  HimaiEB'Bohe  Zahl 
95,6  Verseifungszahl  202,0  VeiBeifnngszahl  der  Fettsauren  207,0  ÄaiOHBar» 
sehe  Zahl  0,5     Jodaahl  51,0-52,4     Jodzahl  der  Fettsäuren  53,4 

BeBtandtheile  Viel  freie  Fettsäuren,  m  frischem  Oel  12  Proc  f  in  älterem 
50  Proc,  in  ganz  altem  100  Proc,  ferner  Palmitm  nnd  Olein  Bemerkenswertn  igt  der 
Gehalt  an  einem  Lipochrom,  auf  dessen  Gegenwart  charakteris tische  Eeaktionen  be- 
ruhen Chlorzuik  fäibt  das  geschmolzene  Fett  grün,  Schwefelsäure  färbt  hlaugrdn,  Mer- 
currnitrat  färbt  gelb,  dann  ginn, 

b)  Das  OeldesSndosperms  i*a2mkerndl  —  Huile  de  pepln  de  palme.  —  Palm 
eeeds  oil.  Palm  kernel  oil  Ea  wird  yieAfaeh  aus  den  Kernen  in  Europa  gepresst  Sw 
enthalten  davon  28,4  Proc  Es  ist  weissgelbkch  oder  braun,  von  angenehmem  Geruch  und 
Geschmack  Konstanten  des  Oeles  Spöc  Gew  bei  15°  C  —  0,052,  bei  79°  C  = 
0,8731  Schmelzpunkt  des  FetteB  28—28*0  Erstarrungspunkt  20,5  Schmelz- 
punkt der  Fettsäuren  25— 28,5Q  0  Verseifungsaahl  des  Fettes  247,6,  der  Fett- 
sauren  258—265     Jodzahl  10,3—17,5 
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J&estanätlieile,    Etwa  26  Pro o    Olein,  83  Proc   Stearin,   Palmitm   und  My 
»still,    etwa   44  Proc    Glycende    der  Laurmsaurc ,    CaprinsanT6j    Caprylsaure 
und  Oapronaaure 

Verwendung»  "Wie  KokosoL  Die  Pressruckstande  der  Samen  weiden  als  Vieh 
fufcter  benutzt,  sie  enthalten  16,1  Proc  Rohprotein,  10,93  Pioc  Rohfett,  37,85  Proc 
stickstofffreie  Extraktstoffe  Sie  dienen  auclr*  zur  Verfälschung  des  gemahlenen 
Pfeffers,  mau  unterscheidet  sie  hier  leicht  von  dem  ähnlich  gebauten  Endosperm  derKokos 
jalnie  durch  die  etwas  starker  und  knotig  verdickten  und  sehr  deutlich,  getüpfelten  Zell 
wände     Die  Zellen  enthalten  ebenfalls  grosse  Aleuronkorner  und  Reste  von  Pett 

II  ElaeiS  melanODOCCa  Gartn  Heimisch,  in  Mittel-  und  Sudamerika  Ana 
dem  Mesocarp  gewinnt  man  ebenfalls  ein  Fett  yon  talgartiger  Konsistenz  Es  ist  von 
dunkelrother  Farbe 


Elemi  (Erganzü     Helv     Austr)     Gummi  8    Besinn  Eleuii     Balsamum  cauea 
mura    —  Xleini     Elcmihurz     OeHbaumhar/  *)  —  Elemi  (Gail ) 

Mit  dem  Namen  Elemi  bezeichnet  man  eine  ganze  Anzahl  verschiedener,  wohl 
meist  von  Burseraeeen  stamm  ßndei  Harze 

a)  Amerikanisches  Elenu  von  icica-  und  Arnyns-Arteti  In  den  Handel  kommt 
zuweilen  mexikanisches  Elemi  von  AmyriS  eiömifera  Royie  und  YucBtan-Elemi 
von  AmyriS  Ptumieri  DC  und  andere  Arten  Beide  Sorten  sind  hart  Dahin  gehört 
ein  neuerdings  vom  ProtlUItt  heptaphyllum  March  in  den  Handel  gekommenes 
weiches  Elenu,  von  giauer  Farbe  und  fenchelartigem  Geruch  Es  enthält  7,3  Proc  athe- 
nisches Ocl 

b)  Ostindisches  Elenu  von  Ganari um- Arten  bildet  halte  Stucke  von  gehwa 
chem  Geruch 

c)  Bengalisches  Elenu,  angeblich  von  AmyriS  AgailOCha  Rüxb    und  Balsa 

modendran  Roxbourghn  Arn ,  em  weiches,  weisses  Haiz 

d)  Neu-Gumea-Elemi,  angeblich  von  Carl  an  Um-  Arten,  bildet  haTfce,  gelblich- 
weisse  Stücke 

e)  Mauntius-Blemi  von  Colophoma  Mauritiana  QC,  weiches  Harz,  dem  fol- 
genden ähnlich 

f)  Stajula-Elemi  oder  Philippinisches  Elena,  auf  der  Insel  Luzon  gesammelt 
Die  einzige,  gegenwärtig  in  grösserer  Menge  in  den  Handel  gelangende  und  nach  den 
oben  genannten  Arzneibüchern  ofncinelle  Sorte  Gall  und  Helv  nennen  mit  einiger  Re 
serve  als- Btämmpflanza  Ganarilim  Commune  L  ,  Austr  die  Gattung  Cananiim  überhaupt 
Wahrscheinlich  ist  die  Allleitung  falsch,  da  das  Hara  von  Cananum  fest  ist 

JBeschrei&utig*  Es  bildet  eine  weiche,  teig-  oder  terpentinartige,  gelblich-weisse 
oder  grünliche  Hasse  von  kornig-krygial hrusoher  Beschaffenheit,  mit  vielan  Pflanzen  und 
Eohlenpartikfllchen  nntermißeht  Geruch  an  Fenchel  erinnernd,  Geschmack  gewurzhaft  und 
etwas  bitterlich  Bei  längerer  Aufbewahrung  wird  das  Memi  allmählich  fester  und  nimmt 
eine  mehr  gelbe  oder  bräunliche  Parbe  an  In  Chloroform  hei  gewöhnlicher  Temperatur, 
m  Alkohol,  Aether  und  Benzol  heim  Erwärmen  löblich,  in  Pefcrolather  unToUstandig  löslich 
ßpec  Oew  1,02—1,08 

Bestandthe-iU  30  Proc  ätherisches  Öel,  20—25  Proc  Amynn  (a-Amynn 
Schmelzpunkt  180—181°  C  und  /9-Amynn  Schmelzpunkt  195-134°  O,  beide  Amyrine  sind 
Tnterpenaikohole  der  Pormel  C^H^OH),  ferner  eme  krystallisirbare  Saure  Blemisauie 
ßjiÄjQi,   zwei  anders,  krystallinische  Körper,  die  in  Wasser   loßlich   sind,  Bryoidm 

*)  Man  nahm  früher  an,  daas  das  Elemi  cm  Sekret  des  wilden  Oelbaumaa  böl 
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C,0Ha8öa  und  Brei  dm  und  einen  Bitterstoff     Die  Hauptnieüge  bildet  em   in  Alkohol 
löshohes,  amorphes  Harz 

Das  ätherische  Oel  Oleum  Elcmi  —  Elenüol.  —  Essen  cd  d'tlßnu  —Oll  of 
Elemi  ist  farblos  oder  hellgelb  Spec  Gew  0,87—0,91  Es  dient  (100  mm-Boln)  +44°  3' 
Es  enthalt  d*  Phellandren,  Dipeuton,  Polyterpenc  und  ßauersto  ff  haltige 
Astneile 

Aufbewahrung    In  gut  verschlossenen  Blechgefassen 

Anwendung  In  der  Pharmazie  zur  Bereitung  reizender  Salben,  in  der  Technik 
zn  FimiBBen    Aeusserhoh  wirkt  es  wie  Terpentin,  doch  milder 

Elend  depuratum  s«  expnrgatuin,  Eösiae  elötai  purifie'e  (Gall)  Man 
achmilst  Elomi  bei  gelinder  "Worms  und.  seiht  durch  Leinwand  Dieses  gereinigte  Elcmi 
ist;  gewöhnlich  etwas  dunklor  gefärbt 

Unguentum  Elemi  (Erganzb  Helv)  Balaamum  Arcaei  TJnguenfcum  Aroaei 
-~Elemiaalbe  Arcaebalsam  Arcassalbe  (volkaihuml  A-B-O-Palsam)  *~  Onguent 
d'Arßaetis  (Gall)  Bauraa  cl'Arcaeus  Ei-ganzb  Helv  Elami,  Lurchentorpenhn, 
Hammeltalg1),  Seh wemcffohrnal3:)ää  Gall  200  Hammeltalg,  ISOElemi,  150  Lärchen  terpön- 
tin,  100  Schweine  fett 

Balsamum  Arcaei  llqnldaoj  _      ,     .  ....  ,       .     t 

_      TT  tt  T,     ,  „„„  Eatplaatium  gtntmaas  cdörntani 

Ep     Unguenli  bhuai  30.0  ...  ,    .      ». 

OJei  Petrw         70,0  Wohlilwhendai  fleftpf lauter 

Bei  gelinder  Wätme  Bcamob^n  und  köUrßhrwi.  Itp     Eeml  deporati  20,0 

Bilnmun  val.nri.riaw  Hollanclorani  Cölophonh  ffla«        300 

Hollöad.soaerWundbalaam  Cora^  flwao  siccae    WO 

Corae  ilavas  5  0  Man  sclnuikt  anä  fugt  hinzu 

Tcrebintli  lauem     35,0  YaniUini                      0,1 

Olei  Hyperid            40,0  Olei  BKr&uaißttfiß 

Einplastrum  glittiuans  olw  Cltri             äS  V* 
Einpl  ad  clavos  peduia  Delacroix, 
EmpUtre  D'AkdiüL  de  la  Crotx 

Tp     Elena                              2&,0  Ungaoatum  Elemt  rol)ram 

Zteflinae  Pinl                  100,0  _Koth.er  ArcBabatüum 

Terebnth    lanqin«  ß       tfD        ü  Eleini                 g5<0 

Auf,  Taffet  gM  trieben  gegen  Hülinerangen. 

Barkleys  Pf erdehuf salbe,  das  Spalten  clor1  Huf a  zu  verhindern,  besteht  aus  2 
Elemi,  1  Talg,  1  Eflböl 

Caspab  StEMäT'B  Urnohpflnster*  Ein  mal  einer  Hasse  aus  Wachs,  Terpentin  und 
Elena  bestrichenes,  -mit  Gasse  bedecktes  Papier 

7gIlofhr-Q.nl  von  30  Ja-dobsen,  em  Enthaarungsmittel r  enthalt  8  Th  Kolophonium, 
40  Th   Elenu,  10  Th   Bensoö,  10  Th   "Wachs,  SO  Th    Bleipflaaler 


Emplnstrn.ni,  Pflaster,  Emplätre,  Piaster.  Uebei  die  Darstellung,  das  Formen, 
Ausgiessen,  Streichen  und  Auf  heu  ahren  der  Pflaster  ist  alles  Erforderliche  in  dem  Korn 
mentar  -von  rLAö^B-FisoHEa-HARTwicH,  II  Aufi,  S  605  u  f  gesagt,  ferner  in  Haöeb's 
Technik  der  Pharmaceutischen  Keceptur  V  AM  S  S02  u  f  —  Dagegen  ist  es  erforderlich, 
die  neue  Pnasterform  der  Collemplastra  zu  besprechen. 

Cöllemplastrum  Der  Name  „Colleraplaatrnjn",  ans  CoUa=Leiin  und  Em- 
plastrum  =  Pflaster  entstanden,  wt  eigentlich  nicht  glncUich  gewählt,  da  gerade  die  Kaut- 
schukpflaBter  gegen  "Wasser  beständig  sind  -und  gerade  die  entgegengesetzten  Eigenschaften 
eineö  Leimes  —  die  Klefckraft  ausgenommen  —  besitzen  Während  die  Us^A'schen  Leun- 
kompoBitionon,  die  DiETERicHVlien  Colligamina  und  Glutektone  gerade  durch  ihre  "VVassßT- 
Idßhchkeit,  überhaupt  dadurch  wn-Isam  sind,   dasa  sie   sich   auf   der  Wunde  verflüssigen, 


l)  Helv  lasst  thieriscbe  Fette  cur  benzoimrt  verwenden     Vergl   Adeps  "benzotnatun 
S    159 
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scheint  bei  den  Collemplastra  besonders  der  hennetische  Verschluss,  die  vollkommene  TJn 
losliehheit  der  Elautsckulmasse,  die  Beliebtheit  dieser  Pormen  zu  erklaren  Al.lerd.ioga 
darf  hierbei  nickt  unerwähnt  bleiben,  dass  trotz  des  ausserordentlichen  Konsums  der  Coli- 
emplttjstm,  trotz  ihrer  Beliebtheit,  das  heutige  Streben  der  Aerzte  dahin  geht,  hermetische 
Verschlusse  der  Wunden  möglichst  zu  vermeiden  Jedenfalls  aber  hat  die  Praxis  gezeigt, 
dass  die  Oollemplastia  —  ursprünglich  in  Amerika  hergestellt  —  einen  grossen  technischen 
Fortschritt  bedeuten  und  zwaT  schon  deshalb,  weil  sie  eine  aussergewohnhehe  KIebkra,ft 
besitzen  tuad  mit  verhältnismässig  grossen  Mengen  Medikamenten  versetzt  werden  können 
In  dieser  Eigenschaft  nahem  sie  sich  den  ßuttaperchüpnnßtermullen,  welche  so  ziemlich  von 
allen  Verband-  und  äusserlichen  Stoffen  die  grbssteii  Mengen  an  Medikamenten  mhorporirt 
enthalten  Seit  der  Einführung  der  Collemplostra  ißt  der  Verbrauch  an  den  Emplastra 
entschieden  zurückgegangen 

Formen,  Die  Gollernplastra  sind  nicht  nur  in  endlosen  20  cm  breiten  Bollen» 
sondern  auch  m  Bandform  und  —  was  die  praktischste  IPorm  ist,  m  Spulenfoim  im 
Handel  Gerade  letztere  Form  verdient  deshalb  Erwähnung,  weil  sie  sieh  für  den  Arzt 
zum  bequemen  Mitnehmen  eignet  Meist  ist  das  CoUemplastrum  auf  Shrrting  gestrichen, 
es  kommen  aber  auch  andere  Grundlagen  vor  Wahrend  früher  vor  allem  das  amerika 
msche  Kautsch  nkprlaster  direec  auf  Wunden  Neben  Wirkungen  zeigte,  sind  die  neueren 
deutschen  Fabrikate  geeignet,  als  reizLoses,  antiseptischäs  Kautsohukpflastei  direkt  auf 
Wunden  gelegt  zu  werden 

Dai  Stellung  Zur  Herstellung  eines  guten,  namentlich  lange  Zeit  hiltbaren  Kaut- 
Bchukpflastera  bedarf  es  vor  allem  emeB  prana  Para  Kautschuk  Andere,  besonders  minder 
werthige  Kautschuke,  wie  MadagaBkar-Xautschnk,  liefern  wohl  ein  ßchones  Präparat,  können 
aber  keine  Garantie  für  Haltbarkeit  gewähren  Zur  HeißteHnng  verwendet  man  am  besten 
eine  ätherische  Kautschuklösung,  die  mit  noch  anderen  Ingredienzen  wie  Harzöl,  Copaiva- 
balaarn,  Wachs,  Terpentin,  Kolophon  etc  vermischt  wnd  und  nur  noch  als  Grundmasse 
mit  weiteren  Zusätzen,  wie  Mehl,  Harzöl,  Aether  und  Medikamenten  vernetzt  zu  weiden 
braucht,  um  eine  weiche,  schmierige  Masse  zu  liefern,  die  nicht  erst,  wie  bei  den  Pflastern 
gesohmolzen  werden  braucht,  sondern  die  in  einer  Kastenstreichmaschine  dnelt  gestrichen 
worden  kann  (Siehe  Massa  Collemplastri,  seu  Corpus  ad  collempiagtium  S  682) 
Als  Stoff  zum  Streichen  wählt  man  eon  recht  dichtgeschlossenes  ßewebe  Das  feitige 
Kautschukpfloster  wird  dann  auf  Hürden  gelegt,  die  mit  Stoff  bezogen  sind;  um  daa  Ab» 
dunsten  des  Kautschukpflaaters  auch  noch  sm  ermöglichen,  und  dann  nach  Belegen  mit 
Gaze  emgeiollt  Die  Herstellung  des  Kaufcschukpilasters  durch  Aufwalzen  des  keiss- 
gemachten  Kautschuks  auf  den  Stoff  —  wie  es  merkwürdigerweise  von  Ameiika  gesagt 
wird  —  int  eine  wedert  lukrative  noch  rationelle  Methode,  die  diesbezüglichen  Angaben 
dürften  wohl  auf  falschen  Beuchten  beruhen  und  cum  giano  salis  aufzunehmen  sein 

Die  Konsistenz  des  Kautschukpflasterß,  seine  Klebkraffc  eto  ist  auch  noch  abhangig 
von  dem  Reinheitsgrad  der  Pulver  Man  verfährt  genau  nach  den  bekannten  Vorschriften, 
von  denen  die  E  DznxEZioK'echen  (Pharm  Manual,  YH  Auflage,  pag  70  u  %)  em 
pfehlenswerfch  sind 

Yor  der  Verwendung  von  Kohlenwasserstoffen  (Benzin  eto)  idt  zu  warnen,  weil 
dieses,  ebenso  wie  Schwefelkohlenstoff,  zersetzend  und,  verändernd  auf  den  zum  Pflaster 
verwendeten  Kautschuk  wirkt  und  ein  nur  kurze  Zeit  haltbare»  Präparat  liefert 


finratsäo  (Austr  GerrruHelv)  Emulsion  (GhOL)  Emnlsuin  (engl)  TJeber  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Emulsionen  und  die  Technik  ihrer  Darstellung  vergl  Kommentar 
zum  deut&chen  Arzneihuche  von  HA&EB-PisoHBn-EABrwioH,  II  Auf!  Bd  I,  3  623  u  %, 
sowie  Habxr-*s  Technik  der  pharm&ceutiüchen  Eeceptnr     Bezüglich  der  von  den  einzelnen 
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Pharmakopoen  gegebenen  allgemeinen  Anweisungen  ist  zu  bemeiken,  dasbBrit  n  TJ  Sfc 
solche  übeihaupt  nicht  geben  In  den  übrigen  Pharmakopoen  sind  folgende  Bestimmungen 
enthalten 

Anstr«  Samenemulgionen  beieitet  mau  in  der  Kegel  so,  dass  von  1  Th  des 
zerstossenen  Samens  mit  der  erforderlichen  Menge  destilhrton  Wassus  =  10  Th  Kolatur 
erhalten  werden 

Oel emulaio nen  sind  zu  bereiten  aus  Oel  5Th,  arabischem  Gummi  2,5  Th, 
Wasser  92,5  Th 

Germ  Sara  sn  emiils  10  nen  werden,  ■wenn  nicht  andere  Verhältnisse  vorgeschrieben 
sind,  so  bereitet,  dass  von  1  Th  Samen  =  10  Th   Kolatur  bereitet  werden 

Oelemulsionen  werden,  ^venn  nicht  andere  Verhältnisse  vorgeschrieben  sind,  be 
reitet  aus    Oel  10  Th,  aribiaohem  Gummi  5Th,  destillirtem  Wasser  85  Th 

"Wird  Mmulsio  oleosa  verordnet,  so  ist  diese  iua  Mandelöl  m  bereiten 

HelT.  Bezüglich  dei  Sameuoraulsionen  und  Oelemulsionen  (emsdxh  esslich  der 
Emuhio  oleosa)  gelten  die  gleiehen  Vorschriften  wie  in  der  Germ 

Gumnnharzemulsioneu  werden  berufet   aus    Gumnuhaiz  10,0  Tb     (welches  mit 

sehr"  "wenig  liandolöl  fein  gerieben  ist),  arabischem  Gummi  10,0  Th ,  Wasser  von  50°  O 
=  80,0  Th 

Gull  giebfc  keine  eigentlichen  allgemeinen  Anweisungen  Dagegen  giebt  sie  für 
Bmulszo  Amjgdalarum  folgende  Yorsohrift  Amj gdalarum  escoitzcntoiuiu,  Sacchan 
äa  50,0,  Aquae  1Ö0Ö,Ö  In  gleicher  Wuse  sind  zu  bereiten  EmulBio  Amygdalarum 
amararum,  Emulaio  öannabia  und  Ernulsio  Pistaciao 

Sie  giebt  ferner  für  Emulaio  Baisami  tolutam  folgende  Vorschrift  B  als  arm 
tolutam  20,0,  Spiritus  {90Froc  j,  Tnicturae  Quill  o-iae  äa  100,0,  Aqua©  tepidie  780,0  In 
gleicher  "Weise  sind  zu  bereiten  Emulsio  Baisami  Oopaivae,  Emulaio  Olei  Oadini 
und  Emulsio  Picia 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  allgemeinen  Anweisungen  bezuglich  der  Mengen 
Verhältnisse,  wie  Bie  Austr,  Germ  n  Helv  geben,  sieh,  mir  auf  nicht  staikwirkende 
Samen  und  Oele,  nicht  aber  auf  starkwirkende  (z  B  Semen  Hyoscjami,  Oleum  Grotoms 
u  a  m)  beliehen 


Emalslü  Old  Jßcoris  ncxtrlnata 
Dextrin-Emulsion  of  Cod  Liyer  Oil 

(Nnt  Form) 
Rp     Oloi  J<»eons  500  cera 

"Uncilagluis  Dexfcrittl  32»  ctra 
Srnipi  tolutam  12t  cera 

ridvonng l) 
Aqtmü       SS  q  s  ad    1  Wter 

L'mtüsio  Olei  Jc«.oris 
Eiaulsio  Olei  Morrhuae  (Nat  Sorra) 
Rp     Olei  Jecoris  4640  g 

Gummi  ammei  pnW     lltoÖ  g 
Suupi  toluUüi  11)0,0  cem 

Flä  vorrag1) 
Aquae         BS  o  s  ad    1    Liier 

ümtilsio  Olei  Jecoris  cnm 
Calcio  phosphorico  (Kfnt   1  ortet) 
Rp     Olui  Jctoris  4fti,0  g 

Gaifiaü  ftrablal     31€,ö  g 
CaUii  pbospliörlcl    35  0  g 
Sirupl  tolutam      100,0  cem 
l'lavonng1) 
Aquae    Sä  q  8  ad    I     Titer 


Imulsio  Olal  Jecoris  ctttu  Calcio  lacto* 
päospaorie*  (Nut,  lotra) 
fip      Olei  Jecaria  464,0  g 

Gummi  ambiel  116  0  g 

Colcii  lacti«  85,0  g 

Audi  phosphonca  (B5?roe)   fiO,0  g 
Sirupl  tokiüuu  100,0  g 

tlavonng1} 
Aqua«  destülataa    aa  g.   8   ad  1     Liter 

tiädlsla  Olol  Jecoris  cnm  (Melo  ftt  "fattlo 
phospltoxKo  (Nat.  Form) 
?p     Olei  Jecoris  4(4,0  g 

Gummi  arabiei  116,0  g 

Calci  i  Phosphene  i 

Na  tri  l  priosphonci    Bä  17  5  g 

Sirupl  tolutanJ  100,0  cem 

Flavoriag1) 

Aquae         Sä  q    s  ad     1     Liter 

Emulsio  Olei  J«.ori«  cum  Bxtrsn..to  2TaIti 

(Hat  Form) 

Bp     Olei  Jeeons  500,0  com 

Mucilftfliius  Dexfcrifll  125  0  cem 

Estractf  Malti  3?5,0  «ciü 


4)  Unter  „Mavonn^  verstellt  das  3STat  Form  ein  Gesehrnaclßeomgßns  Und  zwar 
empfiehlt  es  auf  1  Liter  der  fertigen  Emulsion  je  mich  Geschroauk  eios  der  folgenden  un 
gefahr  m  den  hier  angegebenen  Mengen  zususetaan  1)  Oit-i  GaultUenae  4  cem  Ü)  Olu 
Gäiültheriäe,  Olei  Sassafras  sä  2,0  öem  3)  Spiritus  Aurantu  compositi  (USt),  s  3  SbS 
1,5  cem  4)  Olei  (rauUhouae  '2,0  cem,  Olei  Amygdalarum  amaraium  aotherei,  OleiConin« 
dn  aä  0,25  com  5)  Olei  GaultÜienae,  Olei  8aaafx"as  ää  1,5  cetn,  Olei  Armgdaluium  am" 
jaram  aetheret  0,25  com  ti)  Oloi  Gaulthen^e,  Oloi  Amjgihtirurn  amaiaium  aoUniei  äa 
2,5  oem  7)  Olei  l^erou,  Olei  Amjgdalamiu  amararum  aethLrti  aä  1,5  com,  Olei  Oarjo 
phylloram  0,25  eern 
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Praolalo  Ölet  Jaeoris  «um  IlypophoBpIiiUlms 
{hzt.  Fotjö ) 
Kp      Olei  Jecoris  464,0  g 

Gummi  wablci  118,0  g 

ßalie  liypöphoaphDrasi  »olubihs 

cujualibct  I?,6  g 

Sirup!  tolutaal  100,0  ccrn 

Fla\oringJ) 
AqvRB  q    i  ndl     Liter 

Eutnlsio  GUI  Jeco-riB  cnm  Pnmo  VirBLutaua 
Ep    Olei  Jeeoris  4G4  0  g 

Gummi  antbici  110,0  g 

Extracti  Prüm  Virgittiani  fluidi  65,0  ccu» 
Sirup  t  tolütam  IG0,0  wm 

Havoring *) 
Aquae  äüq  J   »ä     1     Liter 

Emtüslo  Olei  ßlclni  (Nut  Form) 
Hp     Olcl  Klclnl  S2,0  g 

Gummi  amfalci  80  g 

TlnetUraa  Vanülive-  2,a  fem 
ßimpi  Saccbari  20,0  cem 
Aquae        q  b  ad  10D,0  cem 

Kmnlsio  Oloi  Terelilnthln*«  (Kat  Form ) 
Ep    Olei  Terebintliiüia  12,ö  cm 

Gummi  srabici  20  g 

"Vitelh  cm  16,0  cem 

Elixir  aromjulci  (Ü-St)         15,0  cem 
A<}uaa  Cinaamotat  q  i   d  10O,0  com 


Eranlhlo  Ölel  TereblntMune  fortlor  [H"*t  Form  > 
Sp    Olei  TerebiatWaas  50,0  cem 
Gmami  aröMui  2  6  cem 

Aquae  B0,0  cem 

Emnlsio  pkosp^Btioa  (Nat  lorm) 
Ep      Olei  Jecona  250,0  cem 

Glyceriti  Vitelh  16d,0  g 

Audi  phosporici  diluti  (lOProc)  60,0  cem 
Olei  Amygäalfmiin  iniara   am 

»etherei  16  cem 

Kam  300,0  cem 

Aquae  Anrantli  floram  q  e  ad      1    Liter 

Gljconin  EmnlEio  Olai  Jeeorla  (Nat  Form) 

Ep     Olei  Jecaris  600,0  com 

GlycerlÜ  V  telb        175,0  ccrn 
Sirupi  talutaui         100,0  cem. 
Flavoring1} 
Aquite    Sfi  q  a  aä     1    Liter 

(juIIlBJa  EwaMo  Olei  Jecorts 
Pp     Olei  Jecoria  500  com 

Tinctume  Quillajae  Ca  com 
Strupl  tolutani        loo  cem 
Flavoring1) 
Aqua.»      is  q  s  ad  i  Liter 


Gattung  der  Önetaoeae, 

\  Eflhedra  vulgaris  Rieh  (syn  E  rßonestaeliya  h,  E  distachya  L  & 
telvetica  C  A  Meyer)  Heimisch  im  Mittelmeergebiet  und  Orient  bis  zum  Himalaja, 
nördlich  big  ins  Wallis,  Tirol  und  Ungarn  Die  obermli selten  vegetativen  Theile  der 
Pflanze  Bind  ein  altes  Mittel  gegen  Diarrhoe,  die  Fruchte  (AmentaUvae  marmae)  Ter 
wendete  man  gegen  Fieber  Neuerdings  ist  die  Pflanze  als  Mittel  gegen  akuten  und 
ehroinschen  Rheumatismus  empfohlen  -worden,  hat  aber  nut  Ausnahme  von  Russland  wenig 
Verbreitung  gefunden,  da  sie  gegen  andere,  genauer  bekannte  Mittel  aweifellos  zurücksteht 

JBeatandthmle  Der  die  Wirkung  bedingende  Stoff  ist  das  Alkaloid  Ephedrin 
ßio^tu^O  Man  entgeht  es  dem  weingeisfcigen  Extrakt  der  Droge  nach  Zusatz  von  Al- 
kali mit  Aether  Duron  TTeherfufirrmg  in  das  gut  kryatallisirende  Chlorhydrat  wird  es 
gereinigt  Letzteres  schmilzt  bei  21C*G  und  ist  in  Wasser  leicM  löslich*  Das  reine  Alka- 
loid  ist  ua  Alkohol,  Aether  und  Wasser  leicht  löslich,  es  schmilzt  bei  210°  C  Es 
schmeckt  bitter,  adstrmgirend  und  wirkt  stark  giftig  mydnaüsch  Daneben  kommt  ein 
zweites  Alkaloid  Pseudoephedrm  C^E^NO  vor,  das  bei  115°  0,  dessen  Chlorhydrat  bei 
174*0  schmilzt,  es  ist  dem  vorigen  im  übrigen,  auch  bezüglich  der  Wirkung,  sehr  ähn- 
lich. Ein  drittes,  ebenfalls  als  Ephedrin  bezeichnetes  Alkaloid  soll  die  Zusammensetzung 
C^E^rTO  haben,  Schmelzpunkt  112°  0,  der  des  Chlorhydrats  307°  C  Seme  Wirkung  ist 
sehr  schwach  Ausserdem  enthalt  die  Pnanze  einen  oder  mehrere  Körper,  die  dem 
Phytosterm  ähnlich  emd  und  Brenzkatechm  Asche  des  Krautes  5,10  Proc,  der 
Wurzel  4,09  Proc 

If.  Ephedra  andina  Poeppig    In  Peru  und  auch  sonst  auf  den  Anden  SM 

amenkas  Namen  Piugo  Plage  und  Piiico-Pinco,  Verwendung  finden  die  Wurzeln  gegen 
Steinleidett  Sie  sind  5  uun  dick  and  dicker,  mit  einer  hellbraunen,  blättrigen  Emdo  bedeckt 
Querschnitt  »lerlich  gestreift    Unter   d^r  Borke  die  karminrothe  Emde     Das  Holz  gelb 


Siehe  Jfußsuote  auf  voriger  Seite 
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In  der  Rinde  stark  verdickte,  lange  uamhfllste  Fasern  und  eigenthkmlicli  gestaltete  Idio 
blas  ton     Das  Eola  mit  echten  Ctdusscn 

HE  Andere  Arten  Epllötlra  Afia(1ä  Tel  In  Brasilien  Kamen  Fragana  do 
CftlirpOj  MorangO  ßfl  caiapo  Die  Früchte  verwendet  man  gegen  Fieber  E  trif  UPDSliä 
TOIT  an  der  Sut&uste  der  Vereinigten  Staaten  Kamen  Canutülo  Mittel  gegen  Go- 
norrhoe E  antisyphfhtia  C  A  Mey  In  den  Trastlickcs  Verengten  Staaten  Nainön 
Biig-iiai  TYeed^  Mouuon  tcftj  Mountain  rush  Mittel  gegen  Gonorrhoe  und  Syphilis 
Epliedra  fraQlllS   Desf    Im  aktuellen   älitteümeeigebiet     Mittel  gegen  HaraorrUfliaett 


Einzige  Gattung  der  Equisetaceae 

DieoDemdisciieETheüe  von  Equisetum  tiiemaiö  L  und  Eqtnsetum  arvense  L 

fanden  frühe?  als  dmretisclie  Mittel  Verwendung;,  siuä  aber  völlig1  in  die  anscheinend 
vraM  verdiente  Vergessenheit  g<jrathen  Equisetnni  kiemale  Ii  ward  in  den  Vereinigen 
Staa-ten  als  Adjuyans  der  Digitalis  Ter  wendet  Neuerdings  haken  sie  Aufnihrne  gefunden 
in  den  Arsneiscliata  Pfarrer  K»eipp3 

"ft-aseersnektthee,  Pfarrer  JKsbwp's  Herta  Eqaiseü  40,03  Frucfc  Gjnosboti  20,0, 
Fei  ltosmäxini,  "ßad  Sanibuci,  Ingn  Sassafras  ää  10,0,  Fol  Rutae,  Fol  Tiifclii  fibr  ,  lioL 
Uvae  Urei,  Yiscum  aLbum,  laga   Santali,  Fruot   Juwpen  äa  5,0 

EquiSBtum   ramOSUm   verwendet  man  m  der  Mandschurei  bei  Angenentzündungen 

and  als  Adstringens 

Einige  Arten  enthalten  Aconitsfcnrß  CflHöO,„  daher  üubor  als  Equisetsame 
bezeichnet    Equisetura  kiemale  L    enthalt  1,4I?j»q    fettes  ObI  und  5,3  Proc    eines 

Weich  harz  es 

Die  Ter wenlung  der  Jaeselsaurerciehen  Pflanzen  zum  Scheitern  von  HetaUgescntrr 
(daher  Zmnkrant)  und  zum  Glatte*  odar  Schachteln,  des  Mzes   (dahex  ßohacitsl- 

1  alai)  ist  bekannt 


Gattung  d*r  Hydrophyllac^ae-Nanieae 

ErtodlCtyOtl  JjlutinOSlim  ßenth  Heimißüh  in  Kaltformen  Terba  annta  Saint 
herb  Mountain  peach  Unter  demselben  Namen,  werden  auch  die  Blatter  von  E  tomen- 
tesum  Benth  und  E   angusiifoiium  Hau  verwendet 

JBescfn  eibitng  Die  Blätter  der  erstgenannten  Alt  sind  lammet  tforinig,  bis  10  <wn 
lftn<*  1—1,5  cm  fcreit,  am  Rande  geschweift-gezahnt,  kurzgestielt,  ledeng  Oheieeils  sind 
BieBgiMii  oterseits  ßiibeiweiss,  heim  Zerreiben  necken  m  aiümatiSGh,  sie  sehmeckea 
schwach  adßtrmg-irend  und  Schleimig 

Der  Querschnitt  laut  beiderseits  dm  Kpidrauiu»  mit  dicker,  gefalteter  Onticula  &I- 
kennen  Spaltöffnungen  nur  auf  der  Unterseite  Unter  der  Oberseite  eine  Beike  langer, 
gefächerter  ^aiissaden,  die  Qialatkry statte  enthalten  «ollen  (von  uns  nickt  gefunden) 
Sehwaromnaiencliym  schmal  Auf  beiden  Seiten  DrüBönhaare  vom  Hau  der  lADiatendiuse-u 
Die  Nerven  ragen  anf  4er  Unterseite  sehr  etark  hervor,  die  dadnieh  entstehendem  „Zellen* 
und  dickt  mit  dickwandigen,  gBbChla» gelten  Haaren  «ifnllt  Die  Blätter  sind  von  aus 
getrocknetem  Hans  und  Oel  klehng,  die  in  der  Droge  benndheken  Steneeitkede  arnd 
dnekt  mit  einer  Harssünioht  ttlierHogea 

Besiandthetle     Eine   eigantMiailieh.fi  S^uic    Enodiötj  o-nsame  in  2,4  Proc, 
Eräcolmj  ein  m  Wasser  lößbcher  Bitterstoff,   ewei   Harze»  Ton  denen  das  eme  in 


J056  Eryngmm     Erythntum 

Alkohol,  das  andere  in  Aether  (zu  Ö  Proc)  loslith  ist,  {fumnii,  ein  glukosidischer  Gerb 
ßtoff,  ätherisches  und  fetteb  Oel 

Aniüendung*  Mau  -verwendet  die  BUtter  in  Amerika  bei  entzündlichen  Kiank- 
heiten  der  Athrattugsoigane,  besonders  BroncJnalkatairh,  am  liebsten  m  Form  des  Fluid 
esitrakteä  —  Viel  bespTocnen.  ist  ilie  Fähigkeit  der  Blatter,  die  GeßchüiadvseainßnduDg;  für 
„toter"  aufzuheben  Sie  besitzen  diese  Mugkeit  nur  in  sehr  geringem  Maasso  (rcrgl 
ÖTzanema) 

blrapua  Erlodictyl  aromatious  (hat  Toim) 
Ep    ExtracU  Enocilelyi  fluid!  82  cem 

fiiropus  Erlodlctji  Liquonfi  Kiln  cauatici  (6 proc)   25    « 

TinctoüQ  CardßEDomi  comp 
ßp    Exte  Auto  Enofflctyi    ä  (U&()»BCa?  05    „ 

Magaeaiau  ustae  1  oici  Sas&atras 

Aqi'ae  dortJlla-ta*  15  oiü  Citri  E3       0,5     , 

Sjtccknri  28  oiu.  Currophjllorum  1,0     „ 

FI*  »rnptw  Bpiritu»  (9i^  ol  Proc)  32    » 

Saeehui  800,0    g 

Aquaeq  H  ad  11 

ETtxactmn  Eriodic-ty!  fluidum  (IT  St)  Extraktum.  Yerba  santa  Aus  1000g 
gepulverten  Blattern  (Nr  60)  uad  q  e  einer  Mischung  yoq  800  com  Weingeist  (91  proc  ) 
und  200  cem  "Wasser  im  Yerärangiixigswege-  Man  befeuchtet  mit  400  cum,  sammelt  ^n eist 
ÖOOcem  uad  verfahrt  weiter,  so  daas  mau  lege  arbs  1000  cera  Muiäexfaakt  tnhalt 

Extiactmn  Santa  flindnm,  von  Enod  Oalifortucum  IDcue  ,  wird  au  1— 4ccni 
mehrmals  täglich  gegen  chronischen  Husten  und  BlaaenUtturh  angewendet 


Gattung  der  TfiuTjelliferae  —  Sajncu.loId.eft«  —  Saniculene» 

1  Eryngium  campestPö  L  M&nnstieu,  Biachdiatel  —  Punieaut  — 
Ohardon  Eoland  Heimisch  in  einem  grossen  Theile  Europas,  Noidafnka,  sddlich.es 
Sibirien- 

Verwendung  -findet  die  Wurzel  Badix  Eryngli  s.  Ljriingü  s.  Actis  Veneus.  — 
Ußciue  d*  Paiücaut  (G-all ) 

jßesclvr eihung     Bildet  10— 15  cm  lange,    5—10  mm  dicke  Stllcke,   die  aussen* 
grau,  runzelig,  höckerig  sind     Die  Binde  ißt  schwammig  bl&ttng,  das  Holz  «trahlig     Im 
Hob  and  in  der  Binde  findet  sich  Oxalat,  in  der  Kinde  B-honiboide  und  Drusen,  im  Hob 
Dinscn 

V&rwmrltmg,    Als  Draraticnm 

fl  Als  Biureticum  und  SudonÄenm  verwendet  man  in  Nordamerika  E  atjUfltl- 
GUTfli  L  ab  J"ie"bermtttel  und  gegen  Schlangenbiss,  E  TO&tldu in  L,  in  Cayenne  und 
Janmica,  endlich  als  die  Edonsekrefcion  hemmendes  Mittel    E*  Iflaritlllllim  L, 


Erythnt  Erythro!.  Eryttomnnlt  Erjüroglucln.  Phycit.  CJUOB^ 
Hol*  <ietf  es»  122,  Diese  dem  Glycenn  und  Mamnt  nahestehende  Verbindung;  wird  aua 
dem  la  verschiedenen  Flechten  vorkommenden  „Ervthnn"  durch  Euvwukimg  von  Basen 
gewonnen.  Man  ©xtrahut  die  Kechten  {Rcecelia  tinctono,  PO >  Boccella  fuoifoimis  A.ob. ) 
kalt  mit  verdünnter  Kalkmilch,  fllfcnrt  und  fallt  aus  dem  Eil  trat  mit  SalzsAure  das  Erythrm 
Der  gÄÜertartig'ß  NiederBchlag  wird  gut  gewaschen  und  ewige  Stunden,  hindurch  mit 
Kalkmilch,  gekocht;  Man  filtert,  Mt  den  gelösten  Kalk  durch  Einleiten  von  Hohlensätirö 
und  dasnnft  zum  Srrap  ein,  den  m&u  mit  Sand  Termiseht  umi  eintrocknet  Durch  Estrak- 
tion  des  Rü&kBtandee  mit  Aßther  ?ra:d  zunächst  Orcin  entsog-en     A.lsöann  zieht  man  mit 


Erj  throphlocum  1057 

Wasser  ans,  fallt  die  kone  Lesung-  mit  Alkohol,  lost  den  Niederschlag  nochmals  in  Wasser, 
eutfaabfc  mit  Tlnerhokle  und  lasst  krystalhbiren 

Quadratische  Prismen  von  sussei»  Geschmack,  sehr  leicht  Joslich  m  Wasser,  wenig 
losbch  in  Alkohol,  unlüslicli  in  Aetker    Sie  schmelzen  bei  126°  0   und  sieden  unter  theil 
weiser  Zei»etmng  hei  etwa  ö30*  C    Spec  Gew  =  1,451     Die  Losungen  sind  optisch 
inaktiv     Mit  Hefe  nicht  vergakrbar     Wird  therapeutisch  nicht  -verwendet 

f  Erythntum  teiramtneum    Erythrocin  tetranitneuju.    flitro-firjtiuit 

Mtro»ELjtbLomaruilt     Erythrolmtiat     C4HaC&08)A     Hol.  Gtow   =  302 

Zm  D  Ars  teil  ung  tragt  man  Erpthnt  in  abgekühlte  (')  rauchende  Salpetersäure 
ein  Nachdem  Auflösung  erfolgt  ist,  lasst  man  kurze  Zeit  stehen  nad  setzt  zur  Losung 
ein  gleiches  Yolurueu  kone  Schwefelsauie,  wodurob  die  "VerbmdTuig  ausgefeilt  wird  Man 
krystaUisn-t  sie  aus  siedendem  Wasser  oder  aus  Alkohol  um  Am  Alkohol  krystalhsiren 
laiblose,  grosse  Krystallhlatter ,  hjqIojJicJi  m  kaltem.  Wasser,  löslich  in  siedendem  Wasser 
utxd  m  Alkohol  Schmelzpunkt  61°  ö  Sie  exmlodiren  durch  Druck  und  Schlag,  daher  Vor 
sieht  Ihrer  Konstitution  nach  ist  die  Verbindung  ein  ßalpetersaiireesfccr  des  Erythros, 
„Erythxoltetramfcrat" 

Man  giebt  das  Präparat  bei  Angina  pectoris,  Asthma,  Herzkrankheiten,  chronischer 
Nierenentzündung  m  alkoholischer  Losung  (1  60)  nid  svsax  in  Gaben  von  0,03— 0,0b  g 
Vorsichtig  aufzubewahren 


Gattung  der  Caeanlpiniaceae  —  Diuioiphandrae 

I     ErythrophlOÖUm  gUineertSe  P    Don      Red-wateir-tree,  Hanc&ne,  Boa- 

vane  dos  floupea  Heimisch  in  Sierra  Leone  Verwendung-  ündet  dao  Binde  Cortex 
ErythrophloeL  —  Mancöne-,  TaU-j  Snssy-Binae.  —  Casca  liaxk,  Snxon  bnik, 
Dooiu  bai  k 

Heacli>reib>uny  Etwa  1  cm  dicke  Stucke,  aussen  matt  zmimtbrarai ,  imregcl 
massig"  inngarissig  uu<l  quer 'gerunzelt,  innen  ecü  wirklich  Auf  dem  Querschnitt  erkennt 
man  in  der  dunkelbraunen  G-rundmasise  kleine,  heller  gefärbte  Punkte,  die  gegen  diu 
Innennnäe  durch  eine  ebenfalls  heiler  gefarbse  Zone  abgegrenzt  werden  In  der  Innen 
rinde  die  Punkte  besonders  zahlreich  und  gross  Die  hellen  Punkte  werden  gebildet  "von 
Gruppen  start  verdickter  poröser  Steinsellen,  ausser  diesen  in  der  Iuneunnde  wandelte 
Fasern  In  einzelnen  Zellen  grosse  Oxalatkiystalle  Der  Weichbast  ist  aus  Parenchyoi  und 
zusammengefallenen  Siebröhren  geschichtet  Die  Slarkstrahleu  1 — 2  Sellreiken  brom  Im 
Pareuchym  Starke  und  luthhraiuier  Inhalt,  der  anfc  koücentnrter  Schwefelsaure  schon 
roth  wird 

JBesta-ndtheile  Em  Alkaloid  Erythro? hlo ein  C^UgN^Oj (?),  bildet  einen  dicken 
hellen  Susp,  auch  die  Salze  sollen  nur  in  Sirupform  erhalten  werden.  Schwefelsaure  lost 
mit  gelber  Paibe,  später  wird  die  Losung  am  .Rande  rosa  und  grün  Fkohdb's  Beageris 
lost  mit  grüner  Farbe,  iWfc  ScüTfefelßaare  und  Kaliumpermanganat  wird  es  vorübergehend 
violett-  Lomir,  loslich  in  Alkohol  und  Essigatber,  wenige  m  AetJicx  und  Chloroform  Beim 
Kochen  mit  Sauren  und  Alkalien  liefert  es  ktickstofffreje  Exythrophloem  saure  und  Man- 
conin,  einen  dem  Pyridin  ähnlichen  Korper 

A.nwe*tilunff«  Ja  der  Heimath  der  Pflanze  dient  die  Rinde  als  GMttrank  bei 
Öottesurtheilön,  wahrscheinlich  auch  als  Pfeilgift  Bei  uns  als  lokales  Ana&theticum  au 
gewendet,  n&ch  anderer  Anweht  soll  die  Wirkung  eine  lahmende  sein  Das  Alkaloid  ist 
ein  Hejwgift,  es  zeigt  Digitalm^irkung,  erinnert  sie  aber  auch  an  die  des  Piktotoxmö  —  Die 
geringe  Aufnahme,  die  das  Alkaloid  gefunden  bat,  ist  mit  darauf  zn  schieben,  dass 
zweifellos  verschiedene  Emden  auf  Eiytrnophloeia  verarbeitet  werden  Em  spater  in  den 
Handel  gekommenem  Brytarophloem  hydrochlorie   ist  ein  hellgelbes,  amorphes  Salz, 

HÄudb  d  pharm   Praxi»    I,  67 


}Q58  Bschscholtzia     JSucamuta 

das  reine  Digital mwirkung  tat  Die  Zusammensetzung  dieses  neuen  Alhaloids  wird  an 
gegeben  als  C  5RjaN0?  oder  C^H^NO? ,  es  liefert  mit  Sauren  eine  vielleicht  mit  der  Ery 
throphloemßaure  identische  Sänne  und  Methylamin 

Als  Lieferanten  der  Binde  werden  auch  genannt  E  GoumingO  Ball!  ,  von  den 
Seychellen,  E  Adansoni!  (?)  aus  Afrika,  E  ChlorO&iachyS  Henninge  aus  Australien  und 
E>  Fördll  OllV,  aus  China 


Gattung  der  Papavexneeae  —  Papayeroideae  —  Eschscholüieac» 

ESGhscholtzta  California  ChämiSSO  California  Poppy  Ton  Kalifornien 
bis  jNeumexiko,  bei  uns  oft  als  Gartenpflanze  kultmrt 

Jieschi  eibung  Kraut  mit  f oinzcr bheilten  Blattern  und  lauggestielten,  gelbeu, 
orangefarbigen  oder  weissen  Blüthen  Bluthenhulle  und  Staubblätter  aut  einer  den  trucht- 
knoten  ßeheidig  umgebenden  Ausbi-eitung  der  Bluthenaehso  schwach  pengyn  eingefügt, 
G-nffel  fädig,  Frucht  eme  septicide  Kapsel  oder  auch  die  Klappen  sich  von  den  Placenten 
lösend 

JEtestandtheilc  Alkaloide  Protopm  G2aH15,NOtt  Cheleiythrin,  OäxH17N04 
(vergl  Chelidomum.  S  725)  Die  Anwesenheit  von  Morphin  m  der  Pflanze,  die  behauptet 
wurde,  hat  sich  nicht  bestätigt 

Anwendung  und  WirJtwig,  Die  Pflanze  gilt  als  sohlafniachendes  und  sehmerz- 
müderndeB  Mittel,  Bie  soll  im  Stande  sein,  besonders  in  der  Kinderpiaxis  das  Opium  au  er- 
setzen, zumal  ihr  die  unangenehmen  Nebenwirkungen  des  letzteren  fehlen  sollen  Man  ver- 
wendet die  gaiue  Pflanze  'in  Dosen  von  2—10  g,  am  liebsten  als  Fluidextrakt  (1—2  66m), 
in  Pillen  odei  als  Sirup 


Eucainurn. 

Unter  „Eucalnen"  versteht  man  Derivate  des  y-Oxy-Methylpipendma,  demnach 
also  Terbmdungen,  welche  enge  Beziehungen  zum  Tropin  und  zum  Cocain  haben  Generell 
hat  man  Hncaine  mit  Carboxylgroppen  und  solche  ohne  Oarboiylgruppen  zu  nnter- 
gtiheiden     Die  ersterem  stellen  völlige  Analoga  des  Cocains  dar 

I  f  Alpha- Eue am  Eacam  A*  Eucainum  hydrochloricuni  A.  Unter  den 
obigen  Hamen  ist  das  salzsanre  Salz  des  Beazoyl-n-metiiyltetraniethyl-y-oxypipendiii- 
earhonsauxemethylesters  zu  verstehen  C^H^ftO^HCl-f-iMK  Mol  Gew  «  387,5 
(DJLP,  302*5} 

DarHeUunff,    Die  Tetramethyl-y  oxypipendincarbons&ure  wird  aus  dem  Tnaceton- 
amrn  durch  Anlagerung  Ton  Cyanwasserstoff  und  Terseifen  des  entstan 
•  diaien  Cyauhydrins   dargestellt.     Yon  dieser  Karbonsaure  gelangt  man 

/ö\  zu  dem  JSucam^Aj  indem  man  den  Hydroiylwasseretoff  (mittels  Benzoyl- 

H,C     CH,  Chlorid)  durch  dte  Benaoylgruppe  und,  den  Garboxyl-  und  den  Imidwasser« 

0%    I      I    CH,       6to*  (durch  Einwirkung  von  Jodmethyl)   durch  Methyl  ersetzt     Die  so 
cs,-^    i^CBj       ä&altene  freie  Base  »t  wt  Wasser  schwer  löslich,  aus  Alkohol  oder 
W  Aethei  krystallisirt  Sie  in  gross Bn  glasglanzenden  Prismen  vom  Schm-F 

w ..  Hf  ä  104*0    —   Sie  löst  sich  leicht  in  AUcohol.  Aether,  Chloroform,  Benzol 

I>uTeh  Zentralisation  der  Base  mit  wässeriger  Salzsäure  ern&lt  man  das 
als  HEucain-Atf   oder  Alpha  Eucain  bezeichnete  saLzsaure  Salz 

IStgen&chafZen*  Das  salzsaure  Encam-A  krystalhsirt  ans  Wasser  in  glänzenden, 
tafttost&n&geiL  Blattchea  oder  Tafeln,   die  1  Mol  KrystaUwasser  enthalten  und  m  11  Th. 


JSttcamum  1059 

Wasser  von  15°  C  zu  einer  neutralen  oder  sehr  schwach  sauren  Flu ssigkeifc  löslich  sind  — 
Aus  der  wässerigen  Losung  wird  durch  Ammoniak,  atzende  und  kohlensaure  Alkalien  die 
freie  Base  als  klebriger,  bald  kristallinisch  erstarrender  Niederschlag  g-efadlt  • —  Beim  Er- 
hitzen mit  wenig  (I)  Eisencfclorjciios'ung  färbt  sieh  die  Losung:  des  salzsiuren  Alpaa-Eucams 
vorübergehend  gelb  und  oiangeioth  (Cücamchlorhydrat  verhalt  sich  ebenso)  Fugt  man  ku 
5  ccm  Diner  1  ptocentigen  Losung  dea  Salzes  drei  Tropfen  einer  SpTocen 

V     J    !     tigen  Cfrromsauielosiuig,  so  entsteht  sogleich  ein  krystalkoiselier  eitrouen« 

yc\  gelter  Niederschlag-      (Salzsaures  Cocain  giebt  unter  den  gleichen  Yerkalt- 

HjC     ch,       nassen  kernen  Niederschlag')  —  Versetzt  man  o  ccm  einer  Iprocentigen 

CiL    I      I    gh     Losung   dea   Salzes   allmählich   mit  8  ccm   einer   10  pro  Genügen  Kihum- 

CR^y     /    CH»    jodidlosnngv   so  tritt  zunächst  Triibnng'  aufa    welche  vorerst  wieder  ver- 

^n'  schwindet,  in  kurzer  Zeit  aber  gesteht  die  Flüssigkeit   zu    einem   dünnen 

CHj  KrystaUhrei   farbloser  Blättchen  von  jodwasserstoffsaurem  Eixcam      (Sal2r 

EncaTn  a.  saures  Cocain  zeigt  diese  Reaktion  nicht)  —  Die  5  procentiga  Losung 
des  Salzes  giebt  mit  hone  Kahumpermaaganatlosting  (a  Cocain)  einen 
krystaHinischen,  violetten,  mit  Mereuncblond  emen  weissen  Niederschlag  —  Aul  Zusatz 
von  Natiium&ahcylatlosuug  entsteht  zunächst  eine  harzige  Ausscheidung,  die  durch  Beiben 
ßehr  rasch  m  weisse  Kiyatalle  lihergeht  —  Durch  Wasserstoffsuperoxyd  wird  das  aalz- 
flanre  Eueam-A  zersetzt 

Prüfung     1)  Fällt  man   aus   einer  wässerigen  Losung  yon  0,5  g  des  Salzen  die 
freie  Base  durch  Zusita  von  Ammoniak,  schüttelt  alsd  um  mit  Aether  aus,  so  soll  der  Yer 
damprungsruckstand  (die  freie  Base)  nach,   dem    Trocknen  im  Wasserdarapftrockensehranke 
bei  104— 105  ÜC  schmelzen     2)  0,1  g  des  Salzes  sollen,  auf  dem  Platmbleclie  erhitzt,  ohne 
einen  EueLstand  zu  hinterlassen  verbrennen 

Aufbewahrt  utiff*  Vorsichtig  Anwendung*  Das  Eucain-A  wirkt  ebenso  wie 
das  Cocamchlorhydrat  auf  Schleimhäuten  anasthesirend,  überhaupt  überall  da  anasthesirend, 
wo  es  zur  Besorption  gelangt  Kw.  verwendet  es  daher  als  lokales  Antwt&eücum  zur 
Anästhesie  der  Cornea,  es  bewirkt  keine  llydnasiß,  keine  Aeeomodationspareae  und  übt 
keine  schädliche  Einwirkung  auf  die  Cornea  aus  Ferner  zur  Anhstheäirung  der  Nasen- 
und  Eaehenachleimhant,  in  «Jer  zahnärztlichen  und  nrologischen  sowie  darnrntologiscken 
Praxis  Zur  Verwendung  gelangt  gewöhnlich  <lie  2procentige  Losung,  starkexe  Losungen 
können  bei  <üoi  Applikation  auf  die  Cornea  und  hei  ßiibhu tarier  Anwendung  reisend  wirken 
—  Die  Lösungen  können  stenbsirt  weiden,  ohne  dass  sie  sich  zersetzen 

Uftguentinii.  -Uphft  Eneaüii  10  Proc  U"ag-aenfcum.  Alpha  FucftSnl  cum.  Hentholo 

„        ,,,_„..,,,-,      .  ,  „  HP     Älphn-Eucaini  hydrochl  oneu  1,0 

Bp     Alpba-EucfliaS  Jij-ßrocMoritf  1,0  Menthoh                                     02 

Ob»  Oliranim                        2,0  Oh»  Obrerem                         20* 

*"»****                                     '-0  Lamäm.                                     7,0 
Zxxr  Era-ngang  von  Axi&s&esie  auf  acHetruMukiL       ^,,  jucfcenaen  Hämorrhoiden,  Pruritus  ani,  Pru 

vaiä  Wunden  (LrEBBEica)  ntUB  padendeuuta 

JTaohweia  des  Alpha-Eacaüns  im  Cocain  Löafc  man  lg  Cocamchlorhydrat 
in,  50  com  "Wasser  und  schüttelt  mit  2  Tropfen  Ammoniak,  so  bleibt  <ho  Lösung  eine  Zeit 
lang  klar,  wahrend  hei  Anwesenheit  ron  nur  2  Proc  Eucam  milchige  Trübung  eintritt, 
die  erst  naoh  Zusatz:  ron  mehr  Wasser  verschwindet 

H    f  Beta-EüCamum      Beta-Eucauu     Eucam-B.,     Eucftimrai   iiyärociüon- 

enm  B*    Unter  den  vorstehenden  Kamen  ist  dos   nalzsauie  Salz;  de&  Benzoylvmyldi- 

acetonalkamms   zu  verstehen      CuHsiHOj  *  HCl      Hol»  ßew.  =» 

p-(CO,CaHi)        271,5«  D EP  97672     Diese  Verbindung  ißt  an  denjenigen  Bucamen 

JF  zu  rechnen,  welche  Curboxylgrappen  nicht  enthalten 

H*c    gb.  Darstellung,    Yrnyldiacetonamm,  welches  durch  Einwirkung 

j     |  von  Paraldehyd  auf  Diacetonamin   erhalten  ist,   wird  durch  Reduk 

CHf>C    CS  —  OH",         fcyja  mittels  metallischen  Natriums  in  Vinyldiacetonalkamm  Terwan 

\/_  delt  und  dieses  mit  Benzoylchlond  beazoylirt     Die  freie  Bnse  wud 

alsdann  durch  Neutralisation  mit  Sakßaure  rn  das  galzsaurc  Salz  vüt 

BeHÄOyivmjMiacetf?«- 

aUumin.  wandelt 
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j.060  Euealyptolaai 

Eigenschaften  Em  farbloses  Salzpulver  von  neutraler  odei  sehr  schwach  alka 
hscher  Reaktion  Es  lost  eich  m  etwa  20  Th  Wasser  voa  gewöhnlicher  Temperatur 
Biese  Losung  kann  gekocht  (sterüisirt)  "werden,  ohne  dass  sie  Zersetzung  «fahrt 

In  die  er  5  procentigeu  Losung:  erfolgt  durch  fiatiuniauge,  Nataumkarbonatlbsun^ 
oder  Ammoniak  eine  milchige  Ausscheidung  der  freien  Base,  welche  duich  Aether  gelost 
wird  Durch  Mexcuricklorid  entsteht  kerne  Fällung  Durch  Chiomsaoxe  entsteht  m  der 
Losung  em  pomeranzengelfoer,  amorpher  Niederschlag:,  der  sieh  bald  zusammenballt,  und  in 
Tiel  Wasser  löslich  ist,  also  in  sehr  veidunnter  Losung  überhaupt  nicht  entsteht  —  In 
tone  Schwefelsaure  ist  es  ohne  Färbung  löslich,  diese  Losung  wild  auch  dar  eh  Zugabe 
tob  etwas  Salpeters  iure  nicht  gefaibt  Mit  Kaliums lBmntjodid  entsteht  &m  orai]  gegelber, 
mit  Pikrinsäure  em  utronengeVher  und  mit  Phosphtmnolybdanaauie  ein  "weisser  Nieder 
sehlag  Feoude's  .Reagens  wird  nicht  g-efßrbt  Dampft  mau  eme  Herne  Menge  des  Salzes 
mit  Salpetersäure  em,  so  ist  dei  Buckstand  ungefärbt,  befeuchtet  mau  denselben  mit  alko- 
holischer Kahlauge,  so  tritt  kerne  Färbung,  wohl  aber  deutlich  wahrnehmbarer  Geruch 
nach  Benzoesaureathjlester  auf 

AttfbetLaliruttff*  Vorsichtig-  AmuentZtmy,  Die  2 — S  prooentige  Lösung  be 
wirkt  auf  Schleimhäute  gcbiacht  oder  subkutan  injuurt,  vollkommene  Anästhesie  Dia 
EhnpfimdrjmgBlosigkeit  der  Hornhaut  und  Bindehaut  des  Auges  tritt  sehr  sehnen  em  und 
dauert  15 — 20  Minuten  Es  ist  nur  geringe  Pupdlenerweitenmg:  vorhanden  Davon  ab- 
gesehen ist  das  Beta-Eueain  nur  etwa  s/,  so  giftig  als  Alpha-Eucain 

Solutlo  anaesthetlca  tmemo»tat.f.ca  Leqkajto  „  „ 

Bp     felatuu  pu»e  2,0  VdruwI«  »rt.  »«I  MIwo 

Ep  Beta  Eucaim  1 0 
Olei  OUvajum  2,0 
Tianolinl  7,0 

Hol  juckenden  Hämorrhoiden)  Ifruritus  am,  Fru. 
xlias  pudendorum 
Die  Iiößiing  Laan  aterihairt  werden 

Ungn&nttiB»  Bet«.  EacaTul  «"Dtn  Mentholo 
Ep     Beta  iuciuai  1  0 

Menthah  0  2 

Qlei  Olnarum       2  0 

Lsiaoliiu  ns  ud  10,0 


Köüil  ehloraü 

ofl 

Ac3i  cfuböbcj  cryafc 

0,1 

Beta-Eutauu 

0,7 

Goealm  iydrocolorid 

0,3 

Aquae  desbüataa  q  a 

Hd  100,0 

Eucalrptoluin  (Erganzh  TJ-St )  Eucadyptol  (Gall )  Eucalyptuskauipher  Cuteol 
C&jeputoT«    l'erpan     C^H^Ö*   Hol  Gern  =  15i 

Dieser,  in  grdsster  Henge  im  ätherischen  Oele  "van  Eucalyptus  globuluB  Labil« 
LianrfeÄ«,  aher  auch  im  ätherischen  Oele  anderei  EUcalyptusarten  vorkommende,  sauer 
stofüialtige  Körper  ist  identisch  mit  dem  aus  dem  'WurniBamenol  abgeschiedenen  Czneol, 
femer  mit  dem  aus  dem  C&jeputdl  abgeschiedenen  Cajeputol,  und  mit  dem  Terpan  von 
BoücmmM?  und  Youy  Er  ist  übrigens  wahrend  der  letzten  15  Jahre  in  sehr  zahlreichen 
anderen  ätherischen  Oelen,  u    a  auc%  im  Myrtenol  nachgewiesen  worden 

Darstellung,  Man  Malt  das  Eucalyptusöl  oder  die  zwischen  170— 180  *C  sieden 
den  Antheale  desselben  tu  einer  Kkltemischung  stark  ab  und  leitet  einen  Strom  trocknen 
Salzsauregases  em,  bis  die  Flüssigkeit  zu  einem  Krystallbrei  erstarrt  ist  Die  entstehende 
Eucalyptoi-SalasäMOTeihmäuttg  0IflH180  HOL  wird  schar*  abgepresst,  mit  "Wasser  (in  Salz 
s^ure  and.  Eucaljptol)  Beilegt  und  das  abgeschiedene  Qel  nochmals  mit  Salzsäure  m  gleicher 
Weise  behandelt  Schliesslich  wird  daß  Encalyptul  mit  etwas  alkoholiBchei  Kalilauge  er 
wftrjnfc,  mit  Wasser  bis  zum  Entfernen  der  letzten  Reste  Salzsäure  gewaschen,  durch  CkJor- 
ealcmm  getrocknet  und  über  metallischem  Natrium  rectificirt 

M&mschaften.  Das  Eucalyptol  bildet  eine  farblose,  kampherarüg  riechende 
Flüssigkeit,  die  m  Wasser  nahezu  unlöslich  ist,  sich  dagegen  mit  absolutem  Alkohol, 
Aether,   Chittofonn,  Terpentinöl  und   fetten  Oelen  mischen  lässt     Das  Bpeo  Gewicht  ist 
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bei  15°  G  »  0,930  (Ergam-b  USt)  (Gal!  =  0,940),  der  Siedepunkt  hegt  konstant  bei 
176— I77°C  (G-all  174° 0)  Kühlt  rann  das  Eucalyptol  m  einer  K utemischung;  von  Eis 
und  Kochsalz  ab,  00  erstarrt  es  vollkommen  zu  langen  Krystillaadehi,  deren  Schmelzpunkt 
bei  etwa— 1°C  hegt  Die  Ebene  des  polansirten  Lichtes  bceniflu&sfc  Encalyptol  nicht, 
eä  ist  optisch  inaktiv 

jp/  Ufung  Das  Eucalyptol  sei  farblos,  habe  bei  15°  C  ein  epec  Gewicht  von 
0,930  und  destülire  bei  176—177°  C  in  seiner  ganzen  Menge  über  —  Beleuchtet  man  die 
Wandung  ein.es  Reagirglases  mit  etwas  Eucalyptol  und  luhSt  dann  Bioradampf  emfliessen, 
so  bilden  sich  an  den  Wandungen  des  Reagiiglases  zmgelrothe  Kiystallo  emefl  Bium 
additionsdenvates  C10H180Br2  (Charakteristische  Eeaktion )  —  Es  erstarre  in  einer  Kalte- 
mischung  m  langen  KrystaJlnadeln,  die  bei— l°ö  schmelzen  flerpene  verhindern  das 
Erstarren)  und  sei  optisch  inaktiv  (Terpene)  —  Mit.  dem  gleichen  Volumen  Pa-raifia 
liquidum  sei  es  Mar  mißchbai  (Pittiung  auf  Wassergehalt )  —  Es  bildet  lose  Addition»» 
Produkte  mit  Brom  (s  oben),  Jod,  Chlorwasserstoff,  Jodwasserstoff,  Bromwasserstofl,  Phos* 
phorsaure,  a  und  /9-Naphthol,  auch  mit  Jodol,  die  thedweise  zur  Isohnmg  und  Charakte- 
risirung  des  Eutalyptols  zu  benutzen  sind 

AufbewaJirung*  Yor  Licht  geschützt  unter  den  indifferenten  Arzneimitteln 
Anwendung  Eucalyptol  dient  ansserheh  äu  reizenden,  Einreibungen  bei  ftheu- 
matiömua,  Neuralgien  Ferner  zum  desmficiienden  Wundverbande  bei  atoniißheii  Ge» 
schwirren,  Höfipitalbrand ,  Gangrän  (Verbandpäckchen  der  britischen  Kolönialtrnppen) 
Innerlich  wird  es  bei  chronischer  Bronchitis,  Luogeugangian,  A&thina,  katarrhalischen 
Affektionen  der  Hanrwege  und  bei  Intermittens  geg-eben  ITan  reicht  mchrmala  täglich 
5  Tiopfen  m  Gelatmekapseln  oder  m  Eniulsionsform 

EulyptoL  von  Dr  Schmelz  als  energisches  antifermentatives  Mittel  empfohlen 
Dasselbe  besteht  aus  6  Th    Sahcylsäure,  1  Th   JKlarboLsaure  und  1  Th   Eucalyptusöl 

Capsuies-Cognet  Sind  Gelatmekapseln,  von  denen  jede  0,03  g  Eucalyptol,  0,03  g 
Kreosot  und  0,05  g  Jodoform  enthalt 

Eucaljpteol,  EucalyptenaJai  hydroehlOricnm  Terpilöndiehlorhydral 
GlöH,ft  2  HCl  =  20&  Wird  durch  Einwirkung  von  SaUssiuregaa  auf  Eucalyptol  ei  halten, 
Farblose,  perlmutterartige  Lamellen,  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol,  Aetbtr  und  Chloro- 
form leicht  löahcb  Söhm-P  50  °0,  Siedep  115*  C  Als  innerliches  Antasapticum  bei 
Typhus,  Diarrhoe  u  s  w  zu  1— 2  g     Vor  Lieht  geschützt  aufzubewahren 

Hucalypto-Besorein.  Man  erwärmt  10  Th  Kosorcm  mit  15  Th  Eucalyptol,  l&sst 
erkalten  und  reinigt  die  Krystallmasse  durch  Urnkrystalhsixen  aus  95  proc  Alkohol  — 
Weisses,  krystallmisches  Pulver,  in  Alkohol,  Aefcher  und  OJdoroform  löslich,  in  kaltem 
WaLssr  unlöslich  In  siedendem  "Wasser  schmilzt  m  zu  öligen  Tropfen  Bei  100  °  O  subli- 
mut  es  unter  Entmekelung  karapherahnhehsu  Geruchs  Zm  antiseptiachen  Inhalationen  in 
alkoholischer  Lösung  bei  Phthiais  mit  stinkendem  Auswurf  Yor  Lieht  geschlitzt  auf- 
zubewahren ^ 

Eucalyptol« Jodoform  Eine  Auflösung  ron  5  Th  Jodoform  jn  95  Th  Eucalyptol, 
zum  auaserlichen  Gebrauche 

Eacalyptol«öftze  nach  IlSTEB,  4  Froc  Bp  Euealyptoh  4U,0,  Resinae  Damraar 
240,0,  Paraffim  360,0,  Hydrophile  Gaaa  (22—25  m)  1000,0      Bereitung   vne   Karbol  Gaze 

Eucalyptol  Gaze  nach  nüSSBAira,  7%  Proc  Rp  Euaalyptoh  100,0  Snntu 
96  proc  500,0  M&n  löst  und  setzt  hinzu  Aquae  desbllatae  femdse  900,0  Mit  dieser 
Mischung  trankt  man  1000,0  hydrophile  Gaze,  presst  bis  auf  2250,0  ab  und  trocknet  auf 
Schnüren  oder  Kolaafcaban 

Fliegen-  und  Mnckenessenz  (DnsTEmcn)  A)  Zum  Gebrauch  im  Zimmer 
B,p  Eucalypton.  Aethens  acefcici  Sa  10,0,  Spiritus  oolomenais  40,0,  Tineturae  ChryBantiieim 
5{U>     B)  Im  Freien     Äp   Euealyptoh,    Oloi  Laun  expreaaj,    Aether»  £5  10,0     Spiritus 

{OOVol  Proc)  70,0  .„„,»■  ™ 

Fbogen-  und  Muckenol,  BremsenSl  (DrsTEBrcs)     Rp    Olei  Lauri  expressi,  Euca- 

lyptoh  ää  50,0,  Nitrobenzoh  100,0,  Petrolei  300,0,  Oloi  Bapaa  500,0,  CUlorophylh  2,0 

Fliegen-    und   MLÜckenstifte   (DiETEnicH)      Rp    Euealyptoh  4,0,    Oloi  Amw  1,0, 

Parafnni  hquidi  45,0,  Paraffim  sohdi  50,0      Man  giesst  m  MeUllatau^en  aus 

Eucalyptol- Opodeldoe.    Bp    Sapoms  pro  Opodeldoo  90,0,  Spiritus  (90  Vol  Proe) 

750,0,    Oamphorae   4ö,Ö,    Menfchoh    7,5,    Enoalyptoli  22,5,    Liquona    Ammonu    caustioi 

(10 Proe)  45,0 
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Gattung  der  Myrtaceae  —  leptospermoldeae  —  Leptospermeae  —  Eucalypti- 
nae,    Mit  Ausnahme  weniger  Alten,    die  im  malayischen  Gebiet  und  auf  Neu-Gumea  toi 
kommen,  auf  Australien  und  Tasmanien   beschrankte,   artenreiche  Gattung,   die   arzneibcn 
verschiedentlich  verwendet  wird     Es  kann  im  Folgenden  nur  eine  kurze  Zusammenstellung 

gegeben  werden     Man  verwendet 

I  Die  Blatter  Polio  Eucalypti  (Ergänzt)  FoHuju  Eucalypti  (Heb)  Euca* 
lyp-tus  (U-St)  —  EucftlyptiisWätter,  —  Feuilles  ä'eucalyptus  (GalL)  —  Eucalyptus« 
loaves  Von  Eucalyptus  Globulin  Lablllardiere  Fieberbaum  Gum  Tree  Blue 
Gum  Tree  Eever  Tree  Heimisch  in  Neu-Sudwales  und  Tasmanien,  durch,  die  Kultm 
weit  verbreitet  in  wärmeren  Gegenden,  da  der  Baum  seiner  SchnaEwuchsigkeit  wegen  sieb 
»ehr  zur  Entwässerung  feuchter  Fiebergegenden  (Fever-Tiee)  eignet 

Beschi  eibung.  Die  Blatter  des  Baumes  sind  dimorph,  die  zuerst  an  den  Zweigen 
entstandenen  smd  gegenständig,  ungestielt,  eiförmig  mit  herzförmigem  Grande,  an  dei 
Pflanze  wagerecht  gestellt  Diese  normale  Stellung  kommt  auch  im  Bau  zum  Ausdruck 
Diese  Blatter  sind  bifacial  getaut,  d  h  sie  haben  Paüssaäeu  nur  an  der  Epidermis  der 
Oberseite  Die  spater  an  den  Zweigen  entstehenden  Blatter  stehen  zerstreu^  Sie  sind  ge- 
stielt, der  Blattstiel  gedreht  Die  Lamina  ißt  sichelförmig  oder  Bckuial-lanzettformig,  lang 
angespitzt,  ganzrandig,  am  verdickten  Baude  etwas  umgebogen,  am  Grande  schief  ge- 
rundet oder  in  den  Stiel  etwas  zus&rameugesogen,  20  cm  und  darüber  lang  Farbe  giau 
grün  Yen  dem  wenig  starken  Frimarnerven  geben  beiderseits  Öie  Sekundarnerven  am 
G-runde  des  Blattes  unter  einem  Winkel  von  etwa  £0°,  in  der  Mitte  von  40°,  gegen  die 
Spitze  von  30°  ab,  sie  bilden  in  einiger  Entfernung  vom  Biattrancl  erneu  sehr  ausgeprägten 
Randnerven     Beiderseits  etwas  höckerig  und  durchscheinend,  punktirt 

Cuticula  auf  beiden  Epidermen  dick,  die  Zellen  der  letzteren  beiderseits  polygonal 
und  mit  Stomatien  Beiderseits  2  oder  3  Reihen  -von  Pahssaflen,  in  der  Mitte  schmales 
Schwammparenchym  Reichlich  Oetb  ehalter  und  im  Mesophyll  Emzelkry&talle  und  Drusen 
von  Eidltoxalat  Ausserdem  nicht  selten  im  Blatt  Korkwucheiungen,  die  dasselbe  als 
braune  Punkte  durchsetzen  Geruch  angenehm  aromatisch,  Geschmack  ebeuso  und  etwas 
bitterlich 

J&eatwicttheite  In  den  trocknen  Blattern  1,6—8,0  Preß  ätherisches  Oel  (siehe 
S  1064),  ferner  Gerbstoff,  Harz,  Bittsrstoff  etc 

JBandetsivaare.  Phanuaceufcisch  verwendet  weiden  nur  die  soeben  beschriebenen, 
sichelförmigen,  mouofacial  gebauten  Blatter,  sie  kommen  meist  aus  Italien  und  Nordafnka 
au  uns 

Aufbewahrung,    Yergl  S  807  Fussnote 

Anwendung^  Dieselbe  beschränkt  sieh  fast  ausschliesslich  auf  das  ätherische 
Oel  (s  nuten)  und  die  Tinktur  Letztere  verwendet  mau  bei  Magen-  und  Daimkatairh 
bqwib  Blasenleiden,  mit  Wasser  verdünnt  m  Gurgel  wässern,  J5um  Wundverbaud 

Alooolatiuu  Eucalypti  (GalL)  Aus  frischen  Eucalyptusblattem  wie  Alcoolat  Digi 
taks  Gall  (S  1041)  J  ä 

A(füa  Eucalypti.  Hydrolatum  Eucalypti  Eau  dutülee  d'Eue&lyptus 
(GalL)      "Wifl  Eau  de  Came-tmUe  Gall   (S  716)  zu  bereiten 

Cigarettes  a'enealyptus  (Gau)     Sollen  jade  1  g  Ecalypfcusblattßr  onfchalten 

Dxtractnm  Eucalypti  fluiflnm  Eucalyptusa  Fluidextrakt  Extrait 
fluide  d'eucalyptua  Fluid  Shtfract  of  Eucalyptus  Helv  1QQ  Tb  Euoalyptua- 
blafet  (IV)  erschöpft  man  im  Perkolator  mit  q  s  "Weingeist  (94  proc )  Man  befeuchtet 
mit  85  Tb ,  sammölt  zuerst  85  Th  unä  stellt  weiter  1  *.  100  Th  Fluidextrakt  her  Braun- 
nchgröD,  von  kamplierannlichem  Gerueb,  mit  "Wasser  trübe  mischbar  —  TT- St  Aus  1QQQ  g 
Eucalypfcuflblätterpulvex  (Kr  40)  und  einer  Mschung  von  750  cem  Weingeist  {91  proo  )  und 
250  qom  Wasser  im  Yördrängungswege  Man  befeuchtet  mit  400  cem,  sammelt  zuerat 
900  com  und  verfahrt  weiter  1   a  ,  so  dass  man  100O  cem  Fluidextrakt  erhalt 

Ptlsana  äe  felio  Eucalypti  Tisane  d'euöalypttts  (Gall)  Wie  Tisana  de 
buchu  (ä  511) 
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Sir ay Tis  Enoalypti.  Syrupvu  cle  Eucalypto  (Gaul )  "Wie  Stmpus  ÖJmr. 
G&ll    (S    716)  zu  bereiten 

Tinctura  Eucalypti.  Eucalyptusimktur  Teioture  <3Jouca,lvpttis 
gänzb  1  Th  uuttel£ein  zerschnittene  Eucalyptusöl  fttter,  5  Th  verdünnter  weing 
Helr  Aus  Euaalyptusölatt  (IV)  vn&  Tmet  öannabis  mdiöäü  Helv  (S  592)  — 
Aus  grob  gepulverten  Blattern  wie  Tinot    Omnamonn  Gall    (S   848) 

Ylnnai  Eucalypti  Vinum  de  Eucabpto  Ttn  oti  oanoM  <Teuca 
(Gall)      Wird  vw  Yinum  Cölombo  Gall    (S  937]  bereitet 

s     Pp 


Aqnae  demtJfrlcia  antlscptle»  (Ergllrjjsb  ) 
Antlseptischea  hlnadwaßser 
fip-      ÖtcJ  Eucalypti  1,5 

Thytuöü 

Olei  Mentha«  pipent  äS  1,0 

Olei  Citri  3,0 

Chl&roüOTiuu  J>,0 

Glycerutti  10  0 

Spiritus  100,0 

Aq-aa.  detttiifrioln  eani  Eucalyp^ö 

Kp     Eucalyplok  20,0 

MtttthoU  20,0 

Olei  Caryophyllor       5  0 
Olei  OaultAuru»  1  0 

Aetherla  acaUd         10,0 
Chlorophylls  q    a 

Spiritus  (flQproc)  30000 
Ellaclx  Eucalypti  (Kat   FcamJ 
Pp    Extraetl  Eucalypti  ftradi 

Spiritus  (94  1  ol  Pro* }    Sä  lSt>  fl  ccm 
Magnesit  carbomd  luö     g 

Sirppi  Coiftae  37a  0  usm 

Iilixir  Taraxaci  ct>ra[>ositi    33o0     „, 
Ist  öfter  zu  schütteln   und    nach  48  Stunden  zu 
fUtrifciL 

Formallnnm  eucaljptatuin 
Tip      Formahxu  (40  prac)    iaO 
Ti&cturae  Eucalypti     5,0 
Spiritus  17D,0 

Die**  angenehm,  riechend  &  PJQsaighftifc   fetrtualt   in 
1  Theelöffel  (5  g)  0,25  reines  JEormoL 
Pasta  dentliricln  enealyptata 
£u  caly  ptuB-  Zahnpasta, 
Ep     Calci!  carbonM  praeeip    50,0 
Saporüa  raedlcaü  15,0 

Axayli  Tri  bei  15,0 

Olei  Eucalypti  1  0 

01m  Mesatliae  pipßrft  0,5 

QIci  Gcrauu  0,3 

Olei  CarjopiiyUoruni  0,1 

Olei  AnJ&l  0,1 

Qlycerini 

Pfiloxim  55    ^    s 

Bu.he  ZahnpaatKii  S    551 

Pttlrts  antLsepticaa 
Bp     $  Inirums  pulver 

Bornas  pul  rer       m  50r0 
Actdi  carboüd  cryst 
Olc-i  Eucalypti 
01«3  Gaultlieiiae 
MVntholi 

Thynioli  55    5,0 

BemediA  contra  Ins&cta 

Mittel  gegau  l&atige  Insekten« 

a.  Bremse  nmittel 
J   Bp     Ol«  Eucalypti  1,0 

Öld  Laurf  expruasi  4,0 
Zum  Einreiben  au  Hals,  Seiten  c  s   t 

a   Ep     Aquae  Eucalypti    1000,0 
mlBclit  rann  xati 

Creohnl  q  a 

so    das»  eben    &ine    milchige    Trübung    entsteht 
MHtU«  mne»  Schwämme»  aufzutragen 


Ol  oi  Fticalypti 

OLei  J-aun 

Ölej  Oaryophyli    «5    50,0 

lind  filor  Pyrathn  &.>ü,0 

h    ilittel  gegen.  I* liegen. 

riieueneaa<!ii2 
Fp    OEuoalyptuli  10  0 

Acthi  na  aeeEici  10,0 

TiB-Btnt    Floi   Pvrethri  »0,0 
jlquaa  Co!oni;  asis  50  O 

ÄTLt  3  Th    T\ii8.3er   vtullimit  zum  Bt-stvt  <  h  r 
Haut,  JLopf  and  EirLLaare,   mit  10  'th   V, 
geuuächt,  zum  "Vei-stauhen  In  üVn  Zusm  in 
.Fli^geup  oder 
rp     UucailyptoU      50 
I'ftici  Ttneti  loo 
Axayll  85,0 

Mittels  eines  Wattebausches  betupft  man  Ijii 
ütt^iu  K-opl  und  Hantla 

Fliegen&albe.     rhegenfl  ti£  L 
Ep     Paraffini  sohdi     500 
Paraffmi  hquidi  4j,0 
Eucalyptuli  4,0 

Olei  Anist  10 

ZmttEmeeitwn.  der  wabt deckten itur per thaile 
TtraWolgt  dte  Salbe  in  SohieaedoBtn 
Stroupulrer 
ilp     EucalyptoU  1,0 

Bishsomatia  Iridis    £  0 
Amyli  pülv  15  ö 

Mittel»  atnee  Ströutuckae  oder  eines  Öaath* 
*u  verstauben 

Mueiwengeiat    >Xttc'k*(n3piritu3 

(Vom/Cka  ) 
Ep     Encnliptok  3.&0 

Aetheris  occLici  15,0 

Öltx  T'uaaceti  6,0 

SfapfathoH  5,0 

Sprnius  &aponati      30  0 
Spiritus  caisphomtl  30,0 
Schaupfexi-lUechKuHQl  (2?at  Diu^j 
Rp     AcUli  carhohet 
Ol«  Eucalypti 
Jbdi  5ä  1,0 

Alkohol  ahaolutl  9,0 

Liquoriä  Ammorni  OROBt.  4,0 

Spiritus  sapimatö  cainphoratus  eucalypti! 
Eucalyptua    OpodeldoÄ 
Ep     1  Saponta  oleac«  100,0 

3   bpmtM  77fl,0 

8    Camphorae  50,0 

4.  Menthol!  7  5 

5   Olei  Eucalypti  22  5 

S  Iiquons  Aramami  cau&t    50,0 
i  in   äet  Wärme  in  S  löaun    dann    8  und  t. 
■4— -6  äsutögen 

lein  enealyptsta 

Eucalyptus-  Gaze 
T  I  proc  »ach  Listüb. 
Ep  Olei  Eucalypti  40,0 
Keauiao  Dauimar  E40,0 
ParfiÖinf  Schill  Sbö  0 
Telne  hydrophil  1DÖ0,0  (2>~25 
Vergl    Tota  carboliaBta  3   31« 


IQßj.  .Eucalyptus 

II  7l/«Proc  xiaek  NoasBAtm  Trngnentnju  Eucalypti  CBnfcj 

Ep     OldEncalypH  lOjy)  EncRjyptua-Ointm«!,  t 

Alcohol  absoluta  50o,o  „      M  5  .„     , 

Aquae  desülhuv.  femdL    900  0  rP     ?lei  Eucalypti  30,0 

Mit  <Jer  Lßaung  trinkt  man  p,,??,li  *U"    ,     te  A.  „,     , 

Tel«*  lijdxuphü    1000,0  C22-e6m),  J^i.1*,  P    ^  4—W'ä  '  C  >     I8B.0 

preaflt  bis  nun  Gewicht  Ton  8JM,0  mau"  trodmet  mmäs!  noMö 

«nf  Holten  oder  Schnüren  «»■  P    &fi-W  0)    150,0 

Oleum  Eucalypti  (Bnt  tTSt  Ergänze  1  Oleum  Eucalypti  GU0I111IL  1fr. 
cnlyptusol»    Egsence  d'Encalyptug  (Gall)     Oü  of  Eucalyptus. 

Von  der  überaus  grossen  Anzahl  der  Eucalyptusöle  findet  hauptsächlich  das  Ooi  yon 
Eucalyptus  Globulus  Labill  medicrmscha  Verwendung  (U-St  Gall  Ergonzb ),  nur 
Bnt  lasst  neben  diesem  Oele  auch  die  Ode  anderer  Eucalyptnsartcn  zu,  -wenn  sio  nur 
die  weiter  unten  besprochenen  Eigenschaften  haben  Man  pflogt  im  pharm  aeeutiscacn 
Sprachgebrauch  das  GJobulus-Oel  einfach  als  Eucalyptusöl  au  bezeichnen 

Daa  8iellit7ig  Eucalyptusöl  wird  in.  Australien,  Galifornien,  Algier  und  Portugal 
aus  frischen  Blattern  durch  Dampf  destillation  gewonnen  Ausbeute  etwa  0,7  Proc  Das 
rohe  Oel  ißt  wegen  gern  er  stark  zum  Husten  reizenden  NcbenböstaadtheilQ  Valeraldelyd 
Amylalkohol  etc  nicht  direkt  brauchbar,  es  kann  zu  medicmiscben  Zwecken  erst  -verwendet 
werden,  nachdem  diese  Körper  durch  fraktiouirte  Destillation  über  Xalk  oder  Natronlauge 
entfernt  worden  sind 

JEtgensehaßen  Rektifieirteg  Eucalyptusöl  ist  ein  farbloses  odeT  hellgelbes,  dünn- 
flüssiges, angenehm  erfrischend  riechendes  Liquidum  Tom  spec  Gewicht  0,810—0,930  (Bnt ), 
[0,915—0,925  (USt),  0,920—0,925  Erganzb]  Das  Gbmilus  Oel  ist  stets  rechtsdrehond 
(-j- 1  bis  -f-  X$fl  im  100  mm-Rohr)  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  phellandren 
balligen  Oel  tou  Eucalypttiß  amygdahua,  das  stark  nach  links  dreht  Es  lost  mch 
klar  m  3  Th  Spiritus  dolutus  aut  Tragt  man  in  5  Th  auf  50°  C  erwärmtes  Eucalyptusöl 
allmählich  1  Th  zem ebenem  Jod  ein,  so  erstarrt  die  Mißchung  beim  Erkalten  *zu  einem 
KrystallhrGi  (Ergänzt)),  der  aus  Cmöorjodid,  C14Hi8OJ,  besteht  3Fugt  man  au  gut  ge- 
kühltem Eucalyptusöl  in  kleinen  Portionen  die  gleiche  Menge  strupose  Phosphorsaure  vom 
spec  Gewicht  1,750  (siehe  8  90)  unter  Umrühren  hinzu,  so  entsteht  ein  halbfestes,  durch 
Feuchtigkeit  Eersetaliches  Additionsprodukt  (Bnt)  yon  Cmeol  und  Phosphorsaure 
(OioE^O  HjPOd?)  "Wie  bereits  erwähnt ,  werden  yon  der  Erit  auch  die  Oele  anderer, 
Eucalypti! sarten  zugelassen,  wenn  sie  ein  zwischen  0,910  und  0,930  hegendes  spec  Q-ewicht 
haben,  den.  polansrrteu  lachtet!  ahl  nach  keiner  Eichtung  mehr  als  10°  ablenken,  die  eben 
beschriebene  Phosphorsaure-Reaktion  halten  und  mit  Katnuinnitrit  und  Eisessig  (siehe 
später  unter  Oel  Yon  Eucalyptus  amygdabna)  keine  kryatalliüiBchö  Masse  bilden  (Abwesen- 
heit grösserer  Mengen  tou  Phellandren) 

Besütn&theile  Dia  charakteristischsten  Eigenschaften  des  Eucalyptusöls  werden 
durch  das  bei  176°  siedende  Cmeol  oder  Eucalyptol,  Ö10H1BO,  das  60—70  Proc  der  Ge- 
Bammtuteuge  ausmacht,  bedingt.  Yon  Terpenen  ist  nur  Rechts-Prnen,  010Hla,  sicher  nach- 
gewiesen, wEhrend  die  Anwesenheit  von  öamphen  und  Fonchan  als  wahrscheinlich  an- 
genommen wird  In.  den  um  200° C  siedenden  Antheilen  findet  sLeh  der  Ester  eines  speeifeeh 
schweren,  Imksdrehenden,  noch  nicht  naher  untersuchten  Alkohols  Das  Echot  enthalt 
Yaleraldehyd,  Butyraldelyd  und  Capronaldehyd,  AethylaLkohol  und  Amylalkohol,  sowie 
niedere  Fettsäuren 

Anwendung,  Eucalyptuedl  wird,  meistens  ausserüch  zu  Salben  und  Einreibungen 
(hei  Neuralgien)  oder  zum  Emathrnen  (als  Schutzmittel  gegen  Influenza)  gebraucht  Es 
bildet  ferner  einen  Bestandtbeil  derjenigen  Einreibungen,  die  zur  Abwehr  von  Mücken 
und  Schnaken  verwendet  werden 


Ebenfalls  durch  einen  hohen  Eucalyptolgehalt  ausgezeichnet  und  m  ihren  Eigen 
Schäften  dem  Olobulas-Oel  ähnlich  sind  die  Oele  aus  den  Blattern  folgender  Eiieaiyptusarten 

Oleum  Eucalypti  odoratae  Beb»  Oelausbeuto  1,4  Proc ,  apec  Gewicht  0,899  bis 
0,925,  optisch  hnkfldrehend     Das  Oal  enthalt  neben  Eucalyptol  noch  Oummaldehyd 


Eucalyptus  1065 

Oleum  Eucalypti  oleosae  3?  r  Mull  Ausbeute  1,25  Proc ,  spßc  G-ew  0,906  bis 
0,926,  optisclt  rechadrehend     Bestandteile    Eucalyptol  und  Cuminaldehjd 

Oleum  Eucalypti  diuuoaa  Ausbeute  1  Proc ,  apec  Gew  0,884—0,915,  rechts- 
drehend,  eucalypfcolhaltig 

Oleum  Eucalypti  rostrutae  Scuxeohtd  Ausbaute  0,1  Pw)iM  spee  G-ew  0,912  bis 
0,925,  m  der  Regel  recktäärehend     Bestandteile    Eucalyptol,  Yaleraldehyd 

Oleum  Eucalypti  AmygdaLnnc  Sehr  arm  au  Cineol  (Eucalyptol)  ist  ths  zam 
Parfuirnren  von  billigen  Seifen  -vielfach  verwendete  Oel  von  Eucalyptus  ainygdahna 
Ijasill  Es  riecht  pfeffemrtig,  hat  das  spec  Gericht  0,850—0,886  und  drelit  den  polamiiten 
Lichtstrahl  im  100  mm  Rohte  25  bis  70°  nach  links  Es  ist  unköhüi  lu  Spiritus  dilutus 
und  erfordert  zur  Losung  meist  mehr  als  6  Th  Spintns  Versetzt  man  das  mit  dem 
doppelten  Vol  Petrolatker  verdünnte  OeL  mit  einer  koncentnrten,  wassugeu  Auflösung 
von  Natriunmitiit,  bo  entsteht  nach  Hinzufügen  von  Efc&igeaure  m  kleinen  Portionen  eine 
breiaitige  Masse  verfilater  nadelformiger  Eiybtdlcfceu  von  Phellandreiirutnt,  C10H16N§0» 
Schm-P   105Ö0) 

Nicht  alle  Eucalyptusöle  fuhren  Eucalyptol  Einige  wie  die  von  Eucalyptus  eitno- 
dora  Hooker,  Eucalyptus  macnlata  und  Eucalyptus  clealbata  A  Cv&v  enthalten  Citionellal, 
Ci0Hj8O,  als  charakteristischsten  Bcstandthcil  Gitxal,  C30HuO  findet  eicli  in  dan  Oelen 
von  Eucalyptus  StaxgenanaF  v  Muxl  und  von  Bockhousia  citnodora  F  v  Mull 
Dia  Destillate  der  Blatter  von  Eucalyptus  kaemastoma  Sm  und  von  Eucalyptus 
piperita  Sm  sind  durch  einen  pfeffermmzartigen  Geruch  ausgezeichnet,  der  möglicher 
Weise  auf  einen  Gehilfe  des  Oeles  an  Menthon  zuruchzufuhien  ist  Alle  nicht  eutalyptal- 
reichen  Oele  werden  bisher  nur  m  beschrankten  Mengen  in  der  Seifenfabnkation  und 
Parfnmeiie  angewendet 


Cineol  ißt  die  Bezeichnung  einer  Mischung  von  Sucalvptus ,  Cajepufc-  und  Terpen- 
tinöl (Karlsruher  Orteges  -Bafch) 

Eucalyptus  Globulin  von  Bense  &  Dicke,  em  Kessslsteinmittel,  ist  ein  alkalischer 
Auszug  von  Itmde  und  Holz  des  BlaugummibaumeB 

Eufoimol  ist  em  Aufcisopfrcum  aus  Eucalyptusöl,  Gaultbonaöl,  Thymol  und  Menthol 
(Riedel) 

Eunol3  <x-  und  /?-,  Bind  Verbindungen  von  a-  und  /?-Naphthol  mit  Eucalyptol  Gegen 
Hautkrankheiten  benutzt    (Gehe) 

E'utiiymolj  ein  Anbseptieum,  enthalt  Eucalyptusöl,  "WintergreenÜl,  Borsäurö,  Thymol 
und  das  Fluidextrakt  von  Baptaaa  tmeton»    (Tboms ) 

jj  Eme  Anzahl  von  Arten  sind  des  reichen  Gerbstoff  geh  altes  verschiedener 
Theüe  wegen  von  Bedeutung-  Die  Binde  vom  Eucalyptus  leuCÖXyfött  F  V  M  enthalt 
41,09  Proc  Gerbstoff,  die  Blatter  der   E    ltiacrorhyncha  F.VÜ    enthalten  18,4  Proc 

Gerbstoff,  von  E  obliqua  L'Her  17,2  Proc,  E  stellulata  Sieb   iß,62Proc,  L  Gunnti 

HOGker  16,6  Proc ,  auf  E  rOStrata  Schlchtd   vorkommende  G  allen  enthalten  43,40  Proc. 

lü  Ferner  befein  eine  Anzahl  Arten  Ino  und  Gummi  Beides  lasst  sich  an- 
scheinend nicht  scharf  trennen,  insofern  das  Sekret  manclier  Arten  als  adstrmgirend 
Eckmeckendca  Gummi  äeBchiieben  wad  und  anderseits  manche  Enoosorten  berm  Behandeln 
mit  Alkohol  em  Gummi  hinterlassen  Das  austretende  Sekret  ist  zuerst  farblos,  wird  aber 
an  der  Luft  bald  roth  bis  schwarz 

Am  besten  bekannt  ist  das  Kino  vom  Eucalyptus  rostrata  SchlfiChtd*  Eu- 
calyptus Gtun  (Bnt)  Es  hildet  eme  bruchige  ITasse  und  ist  von  purpurner  oder  mehr 
brauner  Paibe,  das  Pulver  ist  ockerfarben  Es  lost  Bich  in  90  proc  Alkohol  trübe  hell- 
braun oder  orangefarben,  in  "Wasse*  zu  80—90  Proc  Es  soll  Catochin  unü  Gerbstoff 
84,3  Proo  enthalten  (Gerbstoff  46,22  Proc},  Holzstoff  0,3  Proc,  Wasser  15,2  Proc, 
Asche  0,2  Pioq  In  einigen  Arten,  zB  E  hönuphloia  F  V  1,  sind  als  beim  Losen 
trübende   Substanzen  Eudesmin  und  Aromadendrm   ermittelt  woiden,   letzteres  hat 


jQÖß  EuGhmmutu 

die  Zusammensetzung  C„9ILe03,  SchmeLspunkt  216°  C  ,  es  ist  weiss,  kristallinisch,  löslich 
in  AetheTj  Essigather,  Alkohol  und  Amylalkohol,  unlöslich  m  Chloroform,  Benzol  und 
Petxolather 

Gerbßtoffgohält  einiger Kmosarten   E  macrorrhynchaF  VM  78,72Proc, 

E  stellulata  Saeb   69,96  Proc ,  E  pipenta  Sm  62,12  Proc 

Trochiam  Eucalypti  Gummi     Eucalyptus  Cum  Lozenge  (Bnt)     Mit  Fimt 
Basis  (Yergl  ßibea)  formt  man  Pastillen,  deren  jede  0,0648  g  Eucalyptus   Gummi  enthalt 

IV  Einige  Arte»  liefern  der  Manna  ähnliche  Stoffe,  so  durch  den  Such  clor  Gioada 

maerens   Eucalyptus  viminahs  Labiil ,  E   manmfera  Mudi&,  E  resimfera 

Smith,  L  Gunilll   HOök      Diß  Manna  der  zuletzt  genannten  Art  enthalt  ema  bei  87°  C 

schrneLende  Itehtnoäe,.  die  ein  Kondensat-ionßprodukt  yoii  Galaktose,  Glukose  und  Früh 
tose  sein  soll 

V  1874  wurde  ein  angeblich  von  EtiCalyptefi  gesammelter  Honig  als  hervor 
ragendes  Heilmittel  empfohlen  Es  zeigte  sich,  dasa  es  sich  dabei  um  ge-wöhnlichön,  mit 
Eucalyptusöl  paifumnten  Honig  handelte  Dass  indessen  die  Bienen  m  Australien  auch 
yon  Eucalypten  Honig'  sammeln,  ißt  zweifellos  und  durch  das  Auffinden  zahlieicker  Pollen 
ktiiner  Ton  Eucalyptus  in  demsölbGn  erwiesen  Echter  Eucalyptuslioiug  enthielt  1  Proc 
Galaktose,  femer  viel  Glukose  und  viel  Fruktose. 


Hit  dem  vorstehenden  Kamen  wird  der  you  den  Cbntinfabiiken  Zimmer  &  Co  m 
Frankfurt  a  K  dargestellte  und  in  den  Verkehr  gebrachte  „Aefchyl kohlensaure hth er 
des  Chinins"  bezeichnet      C2IJßCOß    C»9»%0     Mol    Gew.  »  308, 

Die  'Darfate'Uoug  diebei  Verbindung  erfolgt  fabrikmassig  durch  Einwirkung  von  ühlor- 
kohlensaure-Aethylester    auf    Chinin    08Hä    C02G1  -j-  C^E^NjO    —  HCl  -f  CaH5    C08 
CäQHä8K20 

Eigenschaften  Zarte,  weisse,  fast  geschmacklose  Nadeln,  noch  leichtes  und 
Beidenglanzender  wie  das  leichte  Chininsulfat,  in  Wasser  schwer  löslich,  m  Alkohol,  Aether 
und  Chloiofoim  leicht  löslich  Es  leagirt  alkalisch,  schmilzt  bei  95°  C ,  giebt  die  Thalleio 
dun-Reaktion,  aber  kerne  dem  Herapathit  analoge  Verbindungen  (s  S  745  u  839)  Mit 
Saureu  geht  es  leicht  lösliche»  sakartige  Verbindungen  bez  leicht  lösliche  Sake  ein  Die 
mit  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  bereiteten  Losungen  fluoresciren  mindestens  ebenso 
stark  wie  die  entsprechenden  Cluninlosungen  Die  Sake  schmecken,  soweit  sie  löslich 
sind,  bitter  Das  gerhsaure  Salz  ist  unlöslich  —  "Üebergiesst  man  etwa  0,2  g  des  Euchi- 
nms  mit  2—3  cem  Natronlauge,  fügt  einige  Körnchen  Jod  hinzu  und  erwärmt,  so  tritt 
vornhergehend  ein  schwacher  Geruch  nach  Jodoform  auf  (Vorhandensein  der  Aethyl- 
Gruppe )    In  Beinen  Losungen  erzeugen  die  üblichen  allgemeinen  Alkaloidreagentiem  ftSieder- 


M/ilttff.  1)  P&a  Euchinin  sei  farblos  und  fast  geschmacklos ,  auf  angefeuchtetem 
Laetaauspapier  yoii  schwach  alkalischer  üeaktion  2)  Es  schmelze  bei  95°  0  3)  Die  mit 
Salpetersäure  bereitete  Lösung  Yrörde  weder  nurch  Silhermtrat  noch  durch  Baryumnitrat 
verändert  (Verwechslungen  mit  Chininhydrochlorid  oder  Chininsulf  at,  die  aber  schon  durch 
die  Geschmacksprobe  erkannt  werden)  4)  Es  verbrenne  auf  dem  Platinbleche  ohne  einen 
E-Ückstand  zu  hinterlassen 

Anwendung*  Das  Eucbiuin  wird  als  nicht  oder  nur  wenig  unangenehm  schmecken- 
der Ersatz  des  Chinins  überall  da  angewendet,  wo  letzteres  wegen  des  bitteren  Geschmacks 
wr  mit  Schwierigkeit  gegeben  werden  kann,  also  z  B  in  der  Kinderpraxis,  1,5—2,0  g 
sind,  gleich werthig  mit  1  g  Chinmchlorhydrat  Man  gieht  es  sowohl  m  den  bekannten 
Arsraaiformen,  als  auch  mit  Milch,  Suppe,  Ohokolade   und  dergl    verrührt    Die  Neben 
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Wirkungen,  sollen  geringer  sein  als  n'ich  Ciunm     Angewendet  bei  Influenza,  Keuchhusten, 
Phthise,  auch  als  typisches  Antipyrettcum  mit  Erfolg 

Eucliiiiianm  tanmcnm  Eine  dem  Cfcuiuimn  tannieam  analoge  "Verbindung  von 
Euchuun  mit  Gerbsäure,  Tvelt.be  rund  33  Free  Eiiclmun  enthalt  Hin  gelbheb.es  Pulver,  in 
"Wasser  nur  wenig  löslich,  ohne  gitteren  OescbmacL  In  der  Ki#durpia.\isj  au  Stolle  des 
JSuchirons  verwendet 


Gattung  dar  Myrtaceae  —  Myrtoideae  —  Mjrtea«  —  Eugenume* 

I  Eugenia  caryophyllata  (vergi  s  6t>3) 

II  Eugema  Cheken  Hooker  et  Ärnott    Heimisch  m  Chile    Man  verwendet 

die  Blatter  und  dünnen  Zweige 

Beseht  eibung  Die  Blattei  sind  1—4  cm  lang"  und  halb  so  bieit,  elliptisch 
bJ«  eiförmig:,  starr,  zeit  gerunzelt,  hellgrün,  kurz  gestielt,  am  Bande  umgebogen, 
beiderseits  iahl  Gegen  das  Licht  gehalten,  scheinen  Sehretbehaltö!  durch  Zellen  der 
Epidermis  beiderseits  wellig,  Stomat-ien  mir  auf  der  Untei&eite  An  der  Oberseite  kuiafi 
PaliBBaden.  Im  Blattgewebe  grosse  Sehretbehalter,  die  bis  an  die  Epidermis  der  Oberseite 
reichen  ßefa&sbüiidel  mit  FaserbUag  Geruch  gewurzhaft,  GesclimacL  anfangs  ebenso 
Bpäter  stark  bitter 

Bsstanäthetle  2  Proc  ätherischem  Oel,  das  Gineol  und  BechfcBpinou  ent- 
halt, ferner  zu  0,08  Proc  krystaUinischeß  Chaise  nou  C40H4lÖ8,  kristallinisches  Cheken  in 
OiaHu08,  amorphes  Chekeubitter  und  Cuekemtin  GuH,Ofl  EO,  endlich  Gerbstoff 
9,48  Proc  Asche 

Verwendung*  Als  tonisches,  erpcitorirendes,  diuretisches  und  antiseiitisch.es 
Mittel,  am  liebsten  in  PöTm  des  Fluidextraktes  in  Dosen  ven  4—12  sein 

III  Eugenia  acriS  Wight  et  Amoit.  In  Westindien  Aus  den  Blattern 
destilbrt  man  ätherisches  Oel,  das  wie  das  von  Myrica  aens  (veigL  dort)  als  Bayul 
beizeichnet  wird  Das  Oel  ist  zu  2,0— 2,5  Proc  in  den  Blattern  enthalten  Spee  Gewicht 
0,965—0,985  Drehung:  (100  mm-Rohr)  —  2°  Das  frische  Oel  luit  sieh  in  gleichviel 
90  proc  Alkohol  auf,  älteres  nicht  mehr  Es  enthalt  Engend  öj0HlsOj,  Styicen  Ci0Hiai 
Chavicol  öjHJftO,  Methylougenol  0UH1403,  Älethylchavicol  C10H130,  Phellan 
drei*  010Hlfl,  Citral  01DHieO 

Das  Oel  wird  mit  Ol  Terebmth  verfälscht  Zum  Nachweis  deEselben  destuhrt  man 
von  10  cem  langsam  1  cem  ab,  mischt  das  Destillat  mit  I  cem  Aniylmtnt  und  2  cem  Eisessig 
Dann  setzt  man  tropfenweise  unter  Schütteln  und  Abkühlen  so  lange  gleiche  Mengen  Dia 
eaaig  und  Salzsäure  zu,  als  noch  Blaufärbimg  entsteht  Bei  Anwesenheit,  von.  Pinea  ins 
Öl  Terebmth  entsteht  ein  weisser  Niederschlag  von  Pinennitrosochlond  Noch  10  Proc 
Bind  nachzuweisen. 

IV.  Andere  Arten    Eugenia  lüCldufa  Miq     Die  Fruchte  weiden  unter  dem  Namen 

Paden  Salon  als  Gewuw  verwendet    Eugenia  Sandwicensis  Asa  Gray  und  Eugenia 

Nla[accetlSI8  L  Von  beiden  Arten  verwendet  man  Blatter,  Bluthen  und  Binde  gegen 
Schwindsucht  und  Halskrankhaiten  Von  Eugema  Michafll  Lam  verwendet  man  die 
Blätter  gegen  Bheumatisuras 


Eugenolum. 

I     Eugenolum*    Eugeaol    P-oxy-iii.ÄethoxyaliylbenzolC^HaCCaH^COCHJCOIO 

Hol   Gew  =164     Ueber  Gewinnung  dieses  Phenols  ist  aul  S  665  unter  Oleum  Qaryo 
phyllorum  das  Nothige  gesagt 


lObS  Eugenoluru 

JGJ; ff anschaffen  Exisch  desttlhrfc  eine  farblose  oder  schwach  gelbliche,  stark  licht- 
brediende,  an  der  Luft  und  im  Lichte  sich  allmählich  bräunende  Flüssigkeit  von  durch- 
dringendem Geruch  des  Nelkenöls  und  scharfem,  brennendem  Geschmack  Es  siedet  unter 
gewöhnlichem  Drucke  unter  nur  geringe!  Zersetzung  hei  253—254°  0  und  hat  bei  15°  C 
di"  spec  Gewicht  1  027 
tu  —  ch**cii  Eugenol  ist  unlöslich  m  Wasser,  dagegen  leicht  löblich  in  Alkohol, 

X  Acther,  Uhleioforai,  Eisessig  und   m  Kalilauge   von  1—2  Proc    KOH 

I   I  Dlö  Auflösung;  von  2  Tropfen  Eugenol  m  4  cem  Weingeist  Tnid  durch 

y  otH*  1  tropfen  verdünnter  FemoMoridlosung'  (1    20)  lrinu,  durch  einen  Tropfen 

on  unverdünnter   Ferachloridldsung   gTiin   gefärbt      Es  ist  ein  einatomiges 

Eugeaol  Phenol  und  gieht  dementsprechend  mit  atzenden  Alkalien  salznrrigc  Verbin- 

dungen, z  B   Eugenolnatrium  C^HjCCA)  (OCH3}ONa 

Prüfung  1)  Wird  1  g  Eugenol  mit  20  com  heissem  Wasser  geschüttelt,  so  darf 
liiQbes  blaues  Lnckmuspapicr  nur  undeutlich  rothen  (saure  Bestnndtheüe  unorganischer  oder 
organischer  Natur)  2)  Das  nach  dem  Erkalten  klar  filtr.tr  te  Wasser  darf  sich  mit  1  Tropfen 
3?emchlondlü3ung  nur  vorübergehend  graugrdnlich,  aber  nicht  deutlich  blau  färben  (Kaibol- 
eiiurel  3)  1  Th  Eugenol  uiußs  sich  in  2  Th  verdünntem  Weingeist,  sowie  in  1  Th 
Natmmsahcylaflbsung  (1  =  2)  klar  auflösen 

Aufbewahrt  ung     Vor  Licht  geschützt 

Anwendung  Therapeutisch  zur  Zeit  meist  in  der  Eorm  des  Nelkenöls  und  m 
ähnlichen  Mischungen  Es  wirkt  lokal  anaethesireud,  zugleich  aber  auch  reizend  tez  atzend 
In  der  Mikroskopie  an  Stelle  des  Nelkenöls  zum  Aufkellen  von  FrapAraten  — -  Technisch 
zur  Darstellung  von  Vanillin,  m  welches  es  durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
übergeht 

H  Eugenolum  benzoicum  Ben^oyleugenol.  Benzeugenol.  Eugenolnenzoat. 
ClflHnO  C„HsCOa  Mol  Gew»  «■  268  Diese  Verbindung:  wird  durch  Einwirkung  yon 
Beiuöyleblorid  auf  Eugönolnatrium  in  der  8  666  angegebenen  Weise  dargestellt 

ITaiD»  und  geruchlose,  schwach  bitter  schmeckende,  neutrale  Ejyßtallnadeln  vom 
Schmelzpunkt  70,5°  ö  Sie  losen  sich  kaum  m  Wasser,  leicht  m  heiseem  Alkohol,  m  Chloro- 
form, Aether,  Aceton  Durch  Erhitzen  mit  hersser  Kalilauge  wird  die  Verbindung  in 
Kahumbenzoat  und  Eugenolkalium  gespalten 

In  Ganon  von  0,5— 1,0  g  an  Stelle  des  Eugenols  bei  pntrusischen  Zustanden,  zur 
Behandlung  -von  Husten  und  tuberkulösen  Eelükopfleiden,  auen  bei  neuralgischem  Kopf- 
schmerz 

Hl   Eugenol  acetamidum    Eugenolessigsanrearaia.    €8Hfl(Cjro(0CHa)0GH, . 

COSJIa  ÄoL  fleror»  «=  221  Zur  Darstellung  wird  durch  Einwirkung  von  Monochlor- 
ck,-~  cH-mCH,,  essigsaure  auf  Eugenolnatnuin  zunächst  Eugenolessigsaure  öaH3(G3H5) 
A  (ÖCH^OCHj — COÖH  dargestellt      Diese  wird  durch  Auflosen  in  abaoln- 

I  ]  tem  Alkohol  und  Einleiten  yon  trocknem  Salzsauregas  in  die  Losung  m 

y  0CH«  den  Eugenolessig^Eure  Aethvlester  Q^ (OäHa) (0 GHg)0  OHa  —  COO  C2H5  und 

OCH,  conh,  dieser  durck  Einwirkung  von  alkoholischem  Ammoniak  in  Eugenolaceta 
KogouiacBtuiid.  m3d  Bber^efi3hrt  Es  krjstallisirt  auß  Wasser  in  farblosen,  glänzenden 
Btottchen,  aus  Weingeist  in  fernen,  farblosen,  glänzenden  Nadeln,  welchB  auf  Schleim- 
häuten anüsthesirend  wirken  und  die  Zungeuneryen  gefühllos  machen  sollen  Schmelz- 
punkt 110°  0 

Hau  verwendet  ea  in  der  Form  des   Behr  fernen  Pulvers  an  Stelle  des  Cocains  als 
Anästhetacuai  auf  Schleimhäuten,  ferner  als  Antisepticum  bei  der 
CH^-CH^CH,    Wundbehandlung 

i  |  IV.   Eugenolcarbmolum       Eugeuoicarbmoi.      c6a 

[CB,QB)\Joca%  (CaH6)ÖCHs(OE)0Ha.ÖH.  (1.3.4  5)  M.  Gew.=*lÖ4  Wird 

OH  durch   Einwirkung    von   Formaldehyd    auf  Eugenol   dargestellt 

Esfuifrioarbiaoi  (D  IUP  85588)  und  stellt  farblose  KrystaHe  vom  Schmelzpunkt 


•3 


Eupatonum     Euphorbia.  1069 

87°  0   diu    Sie  Bind  in  "Wasser  und  in.  Ligroln  schwer,  m  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht 
löslich,  und  geben  mit  Eemcoloiid  blaue  Färbung 

Es  ist  ebenso  wie  das  Eugenolacetamid  als  lokales  Anosthetiuim  und  nte  Antisepti 
cum  zur  Wundbehandlung  empfohlen  worden 


Gattung  der  Compositae  —  Eupatorieae  —  Ageratuuie 

I  Eupatonum  cannahinum  L,  Wasserdost,  Kunigundcnkraut,  km. 
merseh-wanz  Heimisch  in  Europa  Lieferb  die  jetzt  obsoleten  Radix  et  Herba  Caa* 
nalus  aquaticae  s  üupatoriae  Die  Wurzel  soll  als  Yei^echslang  der  ftadix  Yale« 
nanae  vorkommen  Enthalt  ein  Glukoaid  Eupatortn  Durch  Fülen  der  alkoholischen 
Tinktur  mit  verdünnter  Salzsäure  stellt  man  das  gleichnamige  „Besinoid"  dar  (vergl 
Evonjmviß) 

II  Eupatonum  Äyapaita  Vent  E  tripUnervo  YaM  (Gaü)  Tn  Brasilien  hei- 
misch, weiter  in  Amerika  und  m  Ostindien  hultivirt  Das  Kraut  riecht  nach  Cumarin 
Eine  aus  den  Blattern  (Eolia  Ayapanae  Eeuilles  d'Aya  Pana  [GallJ)  hergestellte 
Paste  verwendet  man  als  blutstillendes  Mittel,  sonst  dient  sie  bei  Magenleiden  als  Toni 
cum     Neuerdings  öfter  nach  Europa  gekommen 

Eli  EupatGHUm  perfoliatum  L  In  den  amerikanischen  Sudstaaten  Man  ver- 
wendet die  Pflanze  als  Bittermittel  Sie  soll  ein  Glukosid,  das  man  ebenfalls  Eupa- 
torin  nennt,  einen  nickt  glukosidischen  Bitterstoff,  0,01  Proe  ätherisches  Osl, 
Gallussäure,  Gerbsäure  etc   und  die  blühende  Pflanze  ein  Alkaloid  enthalten 

U-St  fuhrt,  ak  Enpatormm,  Thoroughwoot  die  Blatter  dieser  Pflanze,  sowie  ein 
Extrakt  daraus  auf 

Exfiactum  Eupatoriae  flurdnm,  Pluid  Dxiract  of  Eupatonum  Aus  1000  g 
der  gepulrei  ten  Droga  ($a  40)  und  verdünntem  "Weingeist  (41  proo)  wi«  33xtr  Ocn~ 
vallaxiae  fluidum  U-St  (S  957)  zu  bereiten 

IV  Eupatonum  purplirum  L  Purple  Boneset,  Gravel  xoot,  Truropet 
weed  Enthalt w enig  ätherisches  Oel,  Euparm  oder  Eupapurm  GwHJL0a,  Schmela- 
punlct  117,2°  0,  mit  honceatrirter  Schwefelsaure  wird  es  ioth, 

V  Eupatonum  aromatlCUm  L  In  Nordamerika  Enthalt  0,6  Proc  hthen- 
schea  Oel     Yolksmittel  bei  rheumatischen  Leiden 

VI  Eupatonum  tinctorium  (?)  In  Südamerika  Paraguay  Indigo  Enthalt 
Indigo,  ebenso  E,  lamilfoliUm  H    B    K 


Gattung  der  Euphorbiaceae  —  Platylobcae  —  Crotonoideae  —  Enphoibieae. 

I  Euphorbia  resimfera  Berg  Yen  kaktüsuhahehem  Habitus  Heimisch  m. 
Innern  Marokkos,  auf  den  Yorbergen  des  Atlas  Man  verwendet  das  nach  Einschnitten 
m  die  Kauten  der  Stengel  austretende  G-unimiharz 

f  Euphorbium  (Austr  Germ  Helv)  Kesina  s  Gmumi-resraa  Euphorbium  — 
Euphorbium     EuphorMuniharz   —  Euphoifoe      Gomia«  r4sme  d'etiphorbe  (Gall ) 

Beschreibung  Die  Droge  bildet  rundlich  eckige,  nuiegelmasbige,  oft  stalaktiterir 
artige  Stucke,  die  meist  beim  Sammeln  abgerissene  Theile  der  Pflanze  (Stacheln  uad 
Sfcengelfraginente)  einBchliesaen  oder  doch  die  Höhlungen  zeigen,  m  denen  solche  Theüe 
lagen  Die  Farbe  ist  mattgelblich  bis  bräunlich,  durchscheinend,  bestaubt,  zerreibiich 
Unter  dem  Mikroskop  ist  es  amorph,   Iasst  aber  hier  und  da  die  für  die  Euphuibiaceen 


X(j70  Euphorbia, 

charakteristischen,  knochenformig  gestalteten  Stark ehorner  erkennen  Geschmick  anhaltend 
und  brennend  scharf  Sonst  geruchlos  verbreitet  es,  in  gj  unseren  Bleng-en  erhitzt,  einen 
an  Weihrauch  erinnernden  Geruch  Wasser  bildet  mit  ihm  kerne  Emulsion,  sondern  ent- 
zieht ihm,  wenn  man  es  damit  verreibt,  nur  Gummi  und  verschiedene  Salze  In  Wasser 
■wenig-  löslich,  "besser  in  Alkohol,  AetheT  und  ätherischen  Oelen,  doch  lost  keine  dieser 
Flüssigkeiten  vollständig 

Saurezahl  nach  Beckuhts  und  Beuche  18—25,  Estersahl  43  —  68,  Yer- 
seifungszahl  70—83 

JBestantftJwile  Nach  Henäe  84,6  Proo  Euphorbon,  29,55  Proc  in  Aether  lös- 
liches Harz,  14,25  Proo  in  Aether  unlösliches  Harz,  1,10  Proc  Kautschuk,  1,50  Proc 
AepfelsauTe,  8,10  Proc  mit  Alkohol  fällbares  Gummi  nud  Salze,  12,30  Proe  mit 
Alkohol  nicht  fällbares  Gummi  und  Salze,  1,20  Proc  in  Ammoniak  lösliche  Salze  und 
organische  Stoffe 

Das  Buphoibon  C1BHM0  kann  man  der  Droge  entweder  direkt  mit  Petrolather 
entziehen  oder  nach  Ektraktion  der  Droge  durch  Wasser  und  Alkohol  mit  Aether 
Schmelzpunkt  je  nach  den  Lösungsmitteln,  aus  denen  man  krystalhsirt,  sehr  wechselnd,  aus 
Petrolather  67°  C,  aus  Alkohol  114*0  Bs  dreht  rechfcB  Lbskcli  in  Petrolather,  Chloro- 
foim,  Aether»  Alkohol,  Benzol,  Aceton  und  90 proc  Alkohol,  in  10 000  Tn  heissen  Wassers 
Mit  Schwefelsaure  ziegelroth  sich  färbend 

Das  in  Aether  lysliche  Harz  schmeckt  scharf,  im  Schlünde  kratzend,  und  erzeugt 
Niesen,  und  AugenentzUndungen  Schmelzpunkt  42— 4&°0  Das  in  Aether  unlösliche 
Harz  reagirfc  sauer,  schmeckt  wenig  bitter,  meist  kratzend,  etwas  zusammenziehend 
Selimelzpimkt  119— 120° C  Asche  10  Proc  s  m  der  Ghloikalium  nebst  Karbonaten  dea 
STatriura  und.  Calcium  vorhanden  sind 

Aufbtwahiung  JPulverunfft  Euphorbium  hat  Beinen  Platz  unter  den  yqx- 
s  3  cht  ig:  auizube  wahr  enden  Arzneimitteln  Unzerklernert  wird  es  nicht  gehraucht 
und  auch  selten  Yorratlng  gehalten  Man  lässt  es  unter  Beobachtung-  der  gröbsten  Vor- 
sicht (vergl  S  595)  am  besten  im  Freien  stossen  und  kann  zur  Verminderung  des  Stauhans 
auf  100  g  zwei  süsse  Handeln  zusetzen  Da  indessen  trotz;  aller  Torsicht  das  Pulvern  des 
Euphorbiums  4  dessen  Staub  schon  in  geringer  Menge  zu  heftigem  und  anhaltendem 
Hieseu  reizt,  eme  der  unangenehmsten  Arbeiten  ist,  so  uberlässt  man  sie  in  der  Regel 
den  Drogenhaudltingen,  hier  wird  das  Gummiharz  in  geschlossenen  Pnlvermühlen  ge- 
mahlen und  gelangt  alsdann  in  dicht  verklebten  Pappkartonen  von  xjA  und  */*  ^d°  Inhalt 
in  den  Handel      100  Xh   liefern  etwa  93  TL  mittelfeines  Pulver 

Anwendung  Das  Euphorbium  dient  hauptsächlich  in  der  Thierheilkunde  als  Zu- 
satz zxt  leiz-enden  oder  blasenziehenden  Salben  und  Pfiastent,  ist  es  dabei  mit  Kanthanden 
oder  Harzen  zu  mischen,  so  besprengt  man  es  vorher  mit  wenig  Terpentinöl  Euphorbium 
ist  dem  freien  Yerkekr  entzogen,  im  Beieich  der  Austr  darf  es  nur  gegen  aratkehe  Yer- 
gchreibung  ahgegehen  werden 

f  Tinctura  Suphorhii,    Euphorhiumtinktur     Temture   d'euphorbe     Er 
gö.nz~b      1  Th    grob  gepulvertes  Euphorbium,  10  Th    "Weingeist  (87  proc)    —  Gr&ll     "Wie 
Tmefcura  Gmnamaioi  Gaü    (S  843)  zu  bereiten. 

Xuplastruia  Cipnetnortrw  „     ,    J1__     „    ,    t„ 

Kapusänerpilaater    Glohtpf  lasier  Emplwtnua  BuphorMJ 

2p    PiciB  mgraa  mrralia     800  Bmplastjrum  iscluadicum. 

C«raÜ  B*sJnae>  Pinl     40,0  Rp     Euphortm  pulr             8,0 

Empl  Gfllbani  crecat  20,0  Ceratf  Resmas  Pini    07,0 

SSW  £  «*«— «** 

Oleum  EupItorMt 

Bp     EupBorbiJ  puly       10,0 

Olel  TerebuiÜuti    10,0 

Olei  Olivarutü       90,0 

Digwären   aaci  dem  £l>seteea  Altären    Zum  Ou- 


Euphthahmnum  1071 

FnlTia  toslnosne  at&t  Yoar  Yct          Föß  Uflulde  ondiaalrfr  (Galt ) 

ßp     Euphorfch      2  0  Sp     1    Eupüorbjl  pulvtr         30,0 

ColojAOBÜ    18,0  2    Canthnndum  puWcr  80,0 

Maaticiies      6,0,  g    OLei  QUvatuj»           300,0 

üngnentnra  UphorMl  (NjSugü)  *-  OM  LßTauduJae        600,0 

Hp     Eupliorbii  pulT      1,0  Mim  fligcnrt  1  und  fl  mit  8  sirci  Stunden  und 

Adjpls  flwlli        20,0  fügt  dann.  1  k£q?u 

Aofsba's  antirltenmatisches  Del,  für  Pferde,  ist  Ol   Eupiorbn  ohne  Terpentinöl 

BaüNSCKEIDT's   Oel,    durch    Ausgehen    von    Euphorbium,    -und   Söidelb-asteßae   mit 
V/emgoiGt  und  Olivßnö-l  dargestclLt,  dient  zum  Einreiben  der  mittels  des  sog    „Lebens 
Weckers"  erzeugten  Nadelstiche 

Bligtcr  liquide  100  Euphorbium,  400  Lebarthran,  1  Alkann awuizol  werdon  8  Tage 
digerirt,  dann  fiitrufc 

Himdamitliimttel  von  Patkiewicz  Bin  Gebäck,  dessen  Fettstoff  zuvor  mit  den 
kamen  einer  Euphorbia  gekocht;  mir  de,  und  emo  unschuldige  Silbe 

Kobkpoibtee's  BlutreinigungB-Bieuen-Fttstel  Fettstoff,  enthalt  Euphorbium, 
Kanthandon,  Qrotonöl,  Seidelbast,  Senf  und  Yeratixn 

Biegens  Diphtlieiitlsntittel  ist  anschoitiond  ein  öliger  Auszug  von  Wolfsmilch, 
ausserdem  Aniskquor  und  eine  Miaehung  aus  Beiuoetinktur,  Eranzbraonta  ein  u   a 

11,  Euphorbia  LathynS  L  Wohl  m  Südeuropa  heimisch,  in  Hesilo  und  Peru 
eingeführt  In  der  Gali  sind  dio  Samen  Seinence  d'äpurgo  und  die  "Wurzel  Eacine 
d'epurffe  aufgeführt  Die  ersteien  Seinen  Cataputiae  minorls,  kernen  Tiihyraali  la* 
tifolii,  Seinen  L&thyridis  majoiis,  Grnna  ie^ia  nitnora,  Spurig-  odei  Purgirktniier 
enthalten  40  Proc  eines  stark  abführend  wirkenden  Oel  es  (Huile  d'epurg-e),  ferner 
Aescnletm  und  einen  zweiten  kryetnllinisclien  Körper    Der  Milchsaft  enthilt  Eupliorbon 

Ell  Euphorbia  pilullföra  L  Heimisch  m  Australien,  verbreitet  in  Ostindien, 
Westindien  eto  Till  »earmgf  spurge*  Snafce-weed  Cot's  halr  Scheint  als  wnk 
Bamen  Stoff  ein  Harz  zu  enthalten  Wird  gegen  Bronchitis  und  Asthma  empfohlen,  be- 
sonders das  Fluidextrakt  (2—4  e-tan  mehrmals  taglich)  In  ähnlicher  Weise  verwendet  man 
E    maCUl&ta  L    in  Nord    und  Mittelamenka 

IV  Euphorbia  CatÜmandOO  W  EÜIOfc  In  Ostindien.  Enthält  im  Milchsaft 
35Prac  Buphorbon    Man  verwendet  denselben  gegen  Rheumatismus 

V  Euphorbia  het^rodOXa  Müll  Arg  In  Brasilien  AIyoIöä,  Areloz  Der 
Milchsaft  findet  Verwendung  als  Heilmittel  hei  Krebsleiden  Ebenso  versend ot  man 
E.  phyllanthUS   (?).    Ebenfalls  m  Brasilien, 

VI  Euphorbia  Tirucalll  L  Heimisch  in  Ostafnka,  in  Indien  kultivirt  Dia 
Rinde  verwendet  man  gegen  Kolik,  den Mrtchsaf t  als  Purgans,  letzterei  enthalt  Euphorbon 


f  Eüphthalmmum  Euphthalmin,  Euphtlialinmam  hydroolüoricnin,  Unter 
diesem  Namen  let  das  salzsaure  Salz  des  PhenylglykolyI-n-nieth;yI-/?-Ymyi- 
diacetonalkaimna  zu  verstehen     0uHuKO8 , HCl.    Hol   Gew  =327,5. 

Die  freie  Base  steht  m  engem  Zusammenhange  mit  dem  Eueain  B,  doch  Steht  aa 
Steile  der  ^enzoylgrappe  heim  EuphthaLmin  derEest  der  Mandelsaure,  und  das  Wasserstoff« 
atom  im  Stickstoff  ist  durch  die  Methylgruppe  ersetzt 

Darstellung*  YinyMiacetönalkamm  wird  zunächst  durch  Einwirkung-  von  Jod- 
methyl am  Stickstoff  metbjhrt,  dann  wird  durch  Einwirkung  von  Maudelßäurö  m  Behr  ver- 
dünnter wässerig-salzsaurer  Losung  der  jüeat  der  Mandelaa-me  (Phenjlglykolyl-Rest)  einge- 
führt —  Die  freie  Base  fcrystalhsirt  aus  siedendem  PetrölSther  in  sechsseitigen  Pnsmen, 
die  bei  108—113*  C  schmelzen,  —  Das  salzsaure  Salz  wird  in  kryatallmißcher  Form  er- 
halten, indem,  man  m  die  ätherische  Lösung  der  Base  trocknea  Salzaauregas  einleitet  und 
das  sich  ausscheidende  Salz  aus  absolutem  Aether  umk-rystallisirt 


107S  Evonjinus 

Eiffenschaftenm  Farbloses ,  kristallinisches,  Iwitheatandiges  PüItöt,  amtert  bei. 
181°  C  zusammen  und  schrmlrt  bei  183—184°  C  Sehr  leicht  löslich  in  Wasser,  fernei  m 
2  Th  absolutem  Alkohol,  schwerer  loslieh  in  Aether 

Aufbeu>a7nntnff     Yorauhtig 

Anwendung    Es   unterscheidet  sich  in   semer  Wirkung   ganz   wesentlich  vom 

Bucam  "B     Wahrend  dieses  uamhch  anaathesirend  wnU,  aber  eine  mydmtisclie  Wirkimg 

ft      An  —    auf  das  Auge   nacht    ausübt,   erzeugen    die  Losungen  des  Eu 

i  ™  '  *  B  phthalmins,  m  das  Auge  eingeträufelt,  beträchtliche  Pupülen- 

?H  erweiterung* ,    aber  keine   Anästhesie     2— S  Tropfen   emer 

H  C   CK  3  procentigen   Lesung  erzeugen    nach  20' — SO  Minuten  eine  '2 

j    |  bis  3  Stunden  anhaltende  Mydnaais     Man  gebraucht  es  daher 


GH,  -  ho  yctUf  -wie  Homatropm  und  Atropui 

V      '  -f   Euphihalrainum 

Wird   durch  Vermischen  von   291  Tb    freier  Euphthal 


K  f   Euphihalrainum    salicylicum      Saijcyisames 

[H  Xnphthalmia      Oi?H»OsÄ    G,H„Oa     Mol  Gew  ^  429 

DJ«  txcle  EuplitJnJminbaee 


muibase  und  IS  8  Th  Sahcylsauie  m  absolut-ätherischer  Lo- 
sung als  Niederschlag'  erhalten  Durch  Unikry&talhsiren  aus  absolutem  AlkohokAetlier 
srh&lt  man  m  Wasser  leicht  lösliche  Kristalle  vorn  Schmelzpunkt  115 — IIb0  Ö 


Gattung  der  Gclastraeene  —  Ceiastroideao  —  Evonymeae 

EvonyrrJÜS  atropurpurea  Jacq     Heimisch  im    nbidkcheri  und  mittleren  Theil 

der  Vereinigten  Staaten  Verwendung  findet  die  Rinde  der  Wurzel  und  dei  jungen  2Jwesge 
ETonyini  cortex  (Unit)  Euonymns  (Wuhoo  )  (TJ-St)  Eeorce  d/evonymus  (Gfall  Suppl) 
HescJwevbwig  Die  Kinde  besteht  ans  bis  20  cm  langen,  1  cm  breiten,  halbnnnen- 
förmigen  oder  nnnenfonmgea  Stücken  von  gelblich-grauer  JWbe  Der  Bast  lasst  kerne 
Fasern,  sondern  wie  dia  anderen  Evonymus  Arten  eigenthi1m.li che  faserartige,  anf  der 
Außenseite  mit  Grübchen  yeiBehene  Gebilde  erkennen,  von  denen  man  annimmt,  dass  sie 
durch  Umwandlung  normaler  Fasarn  entstanden  seien  Geschmack  anfangs  süsslien-fade, 
Später  kratsead,  »uletzt  bitter 

^Besiandiheile  Ein.  GHukoaii  Evonymm,  leicht  m  Alle  hol,  schwer  m  Wassei 
löslich,  ferner  Svonsäure,  Mann.it     Bas  Evonymin  ist  ein  Herzgift 

Anwendung*  Man  verwendet  die  Bande  als  Cholagogum,  Tonieuin  und  Laxatiyum 
$fißht  »u  verwechseln  mit  dem  Glukosiä.  Evonymm  ist  die  in  Amerika  gebräuchliche 
„Xonceafcration"  das  „Resmoiu"  gleichen  Karnens  Man  erhalt  es  durch  Fallen  der  kon- 
centnrteii  aljkorio-iischen  Tinktur  mit  Salzsäure  und  Vermischen  dm  ausgewaschenen  und 
getrockneten  Kieder&cWaga  mit  einem  indifferenten  Pulver  Man  unterscheidet  Evony- 
asinum  fusoum  aus  Wurjselrmde  und  Evonynmium  viride  aus  Zweigrinde 

Extra  et  um  Euonymi  (USfc)  Extracfc  of  Enonymus  Aua  gepulverter  Rande 
(ffo  80)  wo  Jfixtr  Digitalis  U  St  (S  1041)  zu  beieiten 

Extractum  Eronyml.  Extrait  d 'Evonymus  atropurpureus  ÜTonymine 
brune  (GaÜ  Suppl)  Aue  1000  g-  gepulverter  Rinde  (Sieb  Ko  70)  und  6  Liter  60  pro  c 
Weingeist  im  Yerdrangungswege  Man.  befeuchtet  mit  3  Litern,  erschöpft  nach  24  Stunden 
mit  dem  Best  des  Weingfflsta,  verdrängt  letzteren  durch  Wasser  und  destillirt  vom  Per« 
kolat  den  Weingeist  ah  Den  filterten  Rückstand  dampft  man  zum  weichen  Extrakt  ein- 
löst in  destill  Wasser,  filtrirfc  und  dampft  wiederum  em  und  bringt  mit  20  g-  gepulvertem 
Milchzucker  aur  lYockne 
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!,  Extraeta  Extrails  Extracts  Mit  den  votstehenden  Namen  bezeichnet  man 
ZJabercitungeii  van  dilti nflußsiger,  dickflüssiger  oder  fe»tocr  (pulveriger)  BeschaJEeukt.it,  welche 
man  durch  Abdampfen  eines  natürlichen  Saftes  oder  emei  Lösung  gewannt,  die  durch  Aus- 
ziehen eines  vegetabilischen,  seltener  animalischen  Rohstoffes  mittels  eines  geeigneten 
fluchtigen  Lösungsmittels,  hergestellt  worden  ist 

Die  Arzneibücher  gehen  ^ur  Bereitung  der  Extrakte  fast  ausnahmslos  aUgeniöiuö 
Anweisung-en,  -welche  viele  gemeinsame  Punkte  besitzen,  in  Einzelheiten  aber  doch  voa 
einander  abweichen 

Austr  Die  zur  Bereitung  der  Extrakte  zu  verwendenden  Pflanzenstoffe  sind  zer- 
schnitten, aerafcossen3  gre-h  oder  fein  gepulvert  zu  verwenden  Zur  Bereitung  der  wässe- 
rigen Extrakte  -worden  die  Rohstoffe  bei  nicht  aber  2ua  0  micenrt  oder  bei  nicht  über 
5(r  ö  digerirfc  —  Die  wässerigen  Auszüge  sind  sofort  auf  den  i/1  Theil  ihres  Volumina 
einzudampfen,  dann  an  einem  halten  Qrte  durch  Ab  gehenlassen  zu  klaren,  worauf  man 
die  klare  Flüssigkeit  ihgiesst  oder  abfiltrub  und  die  Kolatur  oder  das  Filfcrat  durch  Ein- 
dampfen bei  eine?  100°  G  nicht  erreichenden  Temperatur  auf  da©  richtige  Karusisteuz  bringt 
—  Zur  Bereitung  der  Spirituosen  und  ätherischen  Extrakte  werden,  die  gepulverten 
Rohstoffe  in  ornom  geschlossenen  Apparate  (Perkolator)  durch  daa  'Yerdr'ingnngsverftihren 
rouut&ndig  erschöpft  Die  gesammelten  JlüssigLeitea  werden  vermischt  und  durch  Dealü 
lafcion  von  der  Hauptniengo  des  Weingutes  oder  Aothera  befreit  Der  DesfciiHtionBrfick- 
stand  ist  bei  gelinder  "Warme  auf  die  vorgeschriebene  Extraktkonsistenz  211  bringen  Be« 
zugkoh  der  Konsisleaz  sind  vier  Grade  au  unters  cheideu 

1)  Flüssige  (Extraeta  flmda),  von  dar  Konsistenz  dichterer  Tinkturen 

2)  Dünne  (Extraeta  tenuia),  von  der  Konsistenz  des  frischen  Honigs  (Mellagines) 

8)    Dicke  (Exhacta  spissa),  welche  sich  nach  dorn  Erkalten  nicht  auagiessen  lassen. 

4)   Trockene,  die  zu  Pulver  zerreibüch  bind 

Zur  Bereitung  der  trockeaoa  Extrakte  dampft  man  öae  Auszuge  bis  zu  einer  ge- 
wissen Konsistenz  ein,  streicht  sie  alsdann  auf  Porcellanplafrten  und  trocknet  bei  nacht 
über  40°  0 

Yerreibung  narkotischer  Extrakt©  Es  ist  gestattet,  Yerreibungen  nicht 
trockener  narkotischer  Extrakte  herzustellen  und  vorräthig  zu  halten  Zu.  diesem  Zweck 
wird  1  Th  des  betreffenden  Extraktes  mit  1  Th  Müchmiöker  zar  Trockne  gebracht  Die 
getrocknete  und  gepulverte  Mischung  wird  durch  Zusatz  von  Malchzuckei  auf  das  (Je- 
«ammtgewicht  von  3  Th   gebracht     Signatur    Sumatur  duphtm 

Brat*  Ghebt  keine  allgemeinen  Anweisungen  zur  Darstellung  der  Extrakte  Aus 
dem  Text  lassen  sich  folgende  allgemeinen  Geeichte? unkte  entnehmen  XI 19  Bnt  kennt 
folgende  Koruistenzgrade 

1)  "Weiche  Extrakte  (soft  extraota) 

2)  Dicke  Extracte  (firm  extra  cts) 

8)  Massig  dicke  IjjxLraete  (ruoderately  firm  extraeta) 

4)  Trockene  Extrakte  (dry  extracte) 

5)  Fluid -Extrakte  (fluid  exfcraets) 

Die  alkoholischen  Extrakte  werden  theilweisa  durch  Abdunston  der  entsprechenden 
Fluidextrakte  dargestellt  Dm  narkotischen  Extrakte  sind,  soweit  sie  Allaloide  enthalteu, 
„etandardjsirt",  d    h  sie  werden  auf  einen  bestimmten  Alkaleidgehalt  eingestellt 

Oall  Siebt  folgunde  allgemeine  Anweisungen  Natürliche  Säfte  werden  in  dor  von 
der  Natur  gebotenen  Koncentrution  (ahne  Verdünnung)  eingedampft  Müssen  Kokst offa 
ausgezogen  werden,  so  bemuhe  man  sieh,  möglichst  lroncentnrte  Auszüge  zu  erhalten, 
damit  diese  durch  den  Abdarupfungsprocess  und  die  hierbei  statthabende  Emwnrkung  der 
Luft  möglichst  wenig  verändert  werden  —  Das  Abdampfen  soll  nicht  über  freiem  Eouer 
erfolgen  Der  beste  Apparat  für  das  Abdampfen  13t  der,  welcher  daa  Verdampfen  bei 
möglichst  niedriger  Temperatur  und  ni  der  kürzesten  Züit   ermöglicht  (also  das  Vakuum) 

Giebt  es  von  einem  Rohstoff  ein  wässeriges  und  ein  alkoholisches  Extrakt,  bo  ist 
das  erster 0  abzugeben,  wenn  der  Arzt  mcht  ausdrücklich  daa  letztere  verordnet  hat, 

Die  (Sali    unterscheidet  die  Extrakte  nach  folgenden  Konsistenzgraden 

1)  "Weiche  Extrakte  (extraibs  maus] 

2)  Picke  Extrakte  (evtratto  fermes) 
8)  Trockene  Extrakte  (extraits  seca) 

Die  Gall  lfisst  ferner  zahheicho  alkoholische  Extrakte  durch  Perkolation  herstellen, 
ohne  doch  die  Eluidextrakte  aufgenommen  zu  haben 

Haudb  d   pharm    PmxiB    I  ßg 
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ß-erm  Die  fib  die  Bereitung  der  Extrakte  auszuziehenden  Rohstoffe  müssen  m 
dem  voi  geschriebenen  Q-rade  der  Zerkbineiung  angewendet  werden  —  Die  wässerigen 
Auszüge  worden  sofort  auf  lij  ihres  Volumens  oimge dampft,  dann  an  einem  kühlen  Orte 
ataeteen  geladen  und  durchgeseiht  —  Das  Abdampfen  erfolge  im  Dampfbads  (natürlich 
ist  (im  Valium  nicht  ausgeschlossen)  unter  Umrühren  Bei  alkühoilGOhan  und  wassmöen 
Auszügen  darf  im  YeiüampfungstemperatuT  100°  C  ,  hei  ätherischen  Auszügen  50°  C  nicht 
litauUngea  Die  wemgeistigen  Extrakte  sind  gegen  Enrlo  des  Emdampfens  mit  kleineren 
Mengen  "Wemgeist  wiederholt  zn  verrühren  und  so  ferbg  zu  stoßen  Eezäghoh  der  Kon- 
sistenz unterscheidet  Germ    in  analoger  "Weise    wie   Auatr     t    oben     1    dünne  Extrakte, 

2  äiofce  Extrakte,  3   trockne  Extrakte,  4  tfluid-läxtrakte 

Trockne  narlotiache  Extrakte  'werden  aus  dicken  Extrakten  bereitet,  mdom 
man  4t  Tb  Extrakt  und  8  Th  feines  Suß-sholzpulver  mischt,  die  Mischung  im  Dampfbade 
austrocknet,  noch  -warm  zerreibt  und  ihr  soviel  feines  Susshuizpulver  aumisohfc,  dass  das 
Gesatamtgowioht  =  8  Th  betragt  Von  dieser  Extraktrnisehung  entsprechen,  also  2  Tb. 
es»  1  Th    des  ursprünglichen  Extraktes     Sie  wird  daher  mit  „Su-matur  äwphm"  eignirt 

Lösungen  narkotische!  Extrakte  dürfen,  nach  folgender  Vorschuß;  bereitet, 
vorrathig  gehalten  werden    10  Th  Extrakt,  6  Th    Wasser,  1  Th  Weingeist  (von  ÖOProc), 

3  Th    Glycenn     2  Xheiie    dieser  liösungen    entsprechen    gleichfalls  1  Theüe  dea  Ursprung 
liehen  Extraktes 

Kelv*  Die  smr  Bereitung  der  Extrakte  dienenden  -Rohstoffe  müssen  in  dorn  vorge- 
schriebenen Grade  der  Zerkleinerung  angewendet  -werden  Die  Auszöge  werden  absetzen 
gelassen  und  dltnrt  Das  Eindampfen  soll  ohne  Verzug  vorgenommen  werden  und  im 
Dampfbacie  odor  im  Vakuum  erfolgen  Beim  Verdampfen,  in  offener  Sohale  soll  das  Ver- 
dunsten durch  Umfuhren  beschleunigt  -weiden  Die  Verdampfungstemperatur  soll  hei 
Wässerigen  und  alkoholischen.  Auszügen  90°  O ,  bei  ätherischen  SÖ°  0   nicht  übersteigen 

Die  von  der  Holv  aufgenommenen  Extrakte  werden  na  oh  ihrer  Konsistenz  in  fol- 
gende Grade  eiagetheslt 

1)  Fluid-Extrakte 

2)  Dünn«  Bhttraktc  -wie  Ausfcr 

8)  Dicke  Extrakte,  welche  hei  110*  ö  getrocknet  18—20  £roe  an  Gewicht  verlieren 

<i)  Trockene  Extrakte,  welake  hei  110°  ö  getrocknet  nicht  mehr  als  i.  Proc  ihres 
Gewichtes  verlieren 

Trockene  narkotische  Extrakte  (iSxtracta  dugh&a)  sind  solche,  von  welchen 
1  Th  «B  2  Th  der  Droge  entspricht  kie  werden  mit  Beispulver  bereitet,  dessen  Meuge 
je  nach  dem  Trockengehalte  des  betreffenden  Auszuges  bemessen  wird  Der  Gehalt  an 
Trockensubstanz  wird  bestinnntj  indem  lg  des  Auszuges  bei  110°  O  bis  zum  konstanten 
Grewiobte  getrocknet  wird  Die  ^Flüssigkeit  wird  nunmehr  durch  Verdunsten  im  Waaser- 
b&de  koncontnrfc,  nach  dem  Erkalten  mit  der  berechneten  Menge  trocknen  Eeispulrers 
gleiohmassig  gemischt,  bei  nicht  über  50°  O   vollständig  ausgetrocknet  und  zerrieben 

Zur  Prüfung  auf  I)  Metallgehalt  werden  1—2  g  des  Extraktes  im  Porcellan* 
tiegel  verascht,  die  Asche  wird  mit  5  com  verdünnter  Salasaure  (von  10  Proc  HCl)  er- 
wärmt und  die  Lösung  nltrirt  Das  Piltrat  darf  durch  SchwefelwaaseratonVaaser  moht 
verändert  und  nach  Üabersftfctigang  mit  Ammoniak  durch  Schwefelammomum  nur  gefärbt, 
nicht  gefallt  werden  (eine  Ausnahme  bildet  Bxbraotum  Fern  nomatum)  2)  "Wird  1  g 
Hhtiakt  in  der  ursprüngliche»,  ExtraktiongßussigkQit  gelöst,  so  darf  ns.ch  dem  Eiltnren  und 
Auswaschen  nur  ein  unwägbarer  Hockstand  zurückbleiben 

"O-St.  Qiebt  kome  allgemeinen  Vorschriften,  sondern  schreibt  rar  jedes  üktrakfc  ein 
blonderes  Verfahren  vor     Sie  kennt 

V)  Dicke  Extrakte  (extra cts.  of  plalar  consistence) 

t)  Trockene  Bxfaaktä  (dry  extracts) 

8)  Plrad-Extrakte  (fluid  extracts) 

Die  Aussöge  werden  (mit  Ausnahme  des  Extractum  Eaematoxylinr ,  bei  welchem 
Öies  nicht  angfcngig  ist)  durchweg  durch  Perkolahon  bereitet,  die  alkoholischen  Auszüge 
werden  bei  nicht  über  50°  O    emgedunstet 

EL  Fluidextrakte  Man  bG2eiclmet  mit  diesem  Namen  Auszüge  von  Aiznei-Drogeii, 
welche  so  hergestellt  smd,  dass  100  Gewichtatheüe  der  Droge  ==  100  Gewichtstheilen 
oder  Raumtaeileu  des  fertigen  Präparates  (Fluidextraktes)  entsprechen.  Diea  princip  ißt 
indessen  von  der  Brit  durchbrochen,  indem  sie  für  solche  Pluidextrakte,  welche  Alkalose 
enthalten,  einan  bestimmten  AlkaJoidgelialt  vorschreibt,  auf  welchen  die  Auszuge  ernzTi- 
atetlen  sind  Die  Herstellung  der  Kindextrakte  erfolgt  durch  da^  Ter draugtuiga verfahren 
(Perkolataon)  m.  hesoaderBn,  veTschhessbaren  Extraktionsgefassen  (Perltolatoieu)  In  diese 
werde»  die  «u  extrahirenden  Substanzen  na  Zustande  gehöriger  ZeTkleinerung  „eingepackt ut 
nachdem  ai.e  vorher  mit  dem  ExtraktLonsmittol  hefenchtet  m&  einige  Stunden  Lang  im  be- 
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deckten  Gefasse  stehen  gelassen  worden  sind  Durch  langsames  Zntropfenlassen  der  vor« 
geschriebenen  Extxaktioiisflusfcig-keit  erreicht  man  das  Abfheßnen  sehr  koncentnrter  Auszüge 
ans  dem  Perkolator 

Hat  man  z  B  aus  1000,0  g  Hydnstiswuizel  =  1000,0  g  Fluidextrakt  zu  bereiton, 
so  Bammelt  man  die  zuerst  abfliessenden  850,0  g  Perkolat  und  stellt  diese  "bei  Seite  Dieser 
Auszug,  -welcher  die  Hauptmanns  der  vorhandenen  Extraktivstoffe  enthalt,  wird  keinen 
eingreifenden  Operationen  mehr  unterworfen  Man  setzt  nun  das  PerkoliTen  fortj  bis  die 
Droge  erschöpft  ist,  d  h  bis  das  Perkolat  ungefärbt  ablauft,  oder  bis  eich  in  demselben 
Alkaloide  nicht  mebi  nachweisen  lassen  (Yergl  S  925  die  Pussnote )  Die  so  erhaltenen 
Auszuge  sind  weitaus  schwache*  als  die  zuerst  erhaltenen  850  Th  Perkolat  Man  destdlirt 
von.  ihnen  die  Hauptmenge  des  fluchtigen  Lösungsmittels  (Alkohol  u  dexgl)  ab,  dampft 
den  Buckstand  im.  Wasserbade  zum  dünnen  ExtiiU  ein,  nimmt  dieses  mit  einer  genügen 
den  Menge  des  vorgeschriebenen  Extrakhonsmittels  auf,  bringt  auf  150,0  g  und  vereinigt 
diese  Bissigkeit  mit  den  vorher  zurückgestellten  350,0  g  erstem  Auszug 

Das  Eitriktionsmittel  ist  in  Tielen  Fallen  lediglich  Terdunnter  Alkohol  Bisweilen 
werden  demselben,  m  der  Absieht,  vorhandene  Alkaloide  in  eine  leichter  lösliche  Form  zu 
bringen,  Zusätze  von  Sauren  (Salzsäure,  Essigsaure)  gemacht  Eut.haJt  das  Bxtiaktions- 
nuttel  "3-lycorm,  so  wird  es  gewöhnlich  m  zwei  Theüen  angewendet  Der  in  bestimmten 
Gewicht  smengen  angewendete  I  Theil  enthalt  das  Glycerm  und  wird  zum  Befeuchten  der 
Droge  benutet,  zum  Verdrängen  dieses  ersten  Losungemittels,  bea  zur  Beendigung  der 
Perkolntion  benutet  man  aLsdann  den  H  Theil  des  Lusungamittela,  -welcher  lediglich  aua 
verdünntem  Alkohol  besteht 

Bezugbch  der  Eoncentration  der  Fluidextrakte  machen,  die  hier  berucksiditigton 
Pharmakopoen  folgende  Angaben 

Austr  hat  in  dieser  Hinsicht  kein  bestimmtes  Pnncip,  sie  schreibt  die  Koncen« 
trattan  für  jedes  aufgenommene  Fluidextrakt  im  einz einen  Falls  Tür 

Brit  Lasst  bei  den  indifferenteren  Drogen  ans  1000  g  Rohstoff  =»  1000  com  Fluid- 
extrakt bereiten.  Bei  den  stärker  -wirkenden,  alkaloidhaltagön  Drogen  lslssfc  sie  iiö  Fluid- 
extrakte auf  einen  im  Einzelfalle  vorgeaohriebenen  Alkaloidgeh&lt  einstellen 

Geim     Lässt  aus  100  Gewichtsth eilen  —  100  Gewichtatheüe  Fluidextrakt  bereiten 

Kelv    "Wie  Germanica 

U-St  L'aast  aus  100  Cfewichts theiien  Droge  =  löö  Volumtheile  Fluidextrakt  be- 
reiten 

lieber  die  technischen  Einzelheiten  der  Perkolation  s  KommentaT  von  Hagbe  Fischeb- 
Babtwich    TJ.  Anfl  Bö  I  S  642 

Acetracta,  Aeetoxtrakte  Diese  von  Pro!  Rbmuiöiok  in  Philadelphia  angegebenen 
Arzneiformen  werden  bereitet,  indem  man  die  Drogen  anstatt  mit  Alkohol  mit  Essigsaure, 
i  B  mit  einer  solchen  von  60  Proo ,  extrahirfc  Diese  Arznei  formen  haben  in  Deutschland 
bisher  Eingang  nicht  gefunden,  auch  sind  eue  wohl  noch  nicht  genügend  durchgearbeitet. 

Ynlöids.  Unter  diesem  Namen  versteht  man  in  Amerika  und  in  England  die- 
jenigen Fluidextrakte,  bei  welchen  1  g  <=*  1  g  der  Droge  ist  (.nicht  1  com  =  1  g  Droge) 

Mit  Kochsalzlösung  bereitete  Extrakte  NachD  E-P  80267  werden  die  frischen 
Tegötabilien  zerkleinert,  mit  ungefähr  10  Proo  Kochsalz  gotmseht,  einige  Zeit  mit  diesöm 
stehen  gelassen  und  abgepresst  Die  so  erhaltene  Soolc  wird  im  "Vakuum  zur  Simpkonst- 
stenz  emgedickt  und  mittels  der  Osmose  vom  grösaten.  Theile  des  Kochsalzes  befreit  Die 
ao  erhaltene  Extraktlösung  dampft  man  schhessheh.  zur  Extraktdicke  em  Diese  Präparate 
haben  sich  bisher  nicht  emgeführt 

Kon.cen'tyationen ,  amerikanisch^  anch  Eesinülde,  eind  Vertreibungen  indiffe- 
renter Pulver  Wie  Milchzucker,  Lycopödium  u  a  mit  den  aus  dßn  betreSendön  PEanzön- 
ßtofion  dargestellten  wirksamen  Baskandthaüen  Die  Darstellung  ist  verschieden  In  der 
Pvogöl  wird  em  koncentnrter  alkoholischer  Alisaug  durch  "Wasser  oder  mit  Säuren  ange- 
säuertes Wasser  oder  Salzlösungen  gefällt  und  der  erhaltene  Niederschlag  mit  den  oben 
angegebenen  Verdünnungsmitteln  verrieben,  und  zwar  so,  dass  das  Gewicht  des  fertigen 
Prftparates  zum  Gfowieht  der  angewendeten  Rohdroge  in  einer  basümmten  Relation  steht 
Diese  Arzneiformen  haben  in  Deutschland  Eingang  nicht  gefunden  Sie  sind  besonders 
deswegen  zu  erwähnen,  weil  sie  mit  Namen  belegt  werden  (Aferopm,  Baptism,  Corydalm, 
Hyärastin  u  s  w  },  welche  mit  den  deutschen  Bezeichnungen  zahlreicher  starkwirkender 
Alkaloide  und  Glykoside  identisch  amd    Evonymin  z  B  ist  der  deutsche  IT a-mo  dos  Glukosida 
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Evon.jm.in,   aber  zugleich  die  Bezeichnung  für  die  amerikanische  IConcentiahon    (das  Bcsi- 
nold)  aus  der   ilkaholifcOüe  n  Tinktur    dw  "Wuizcliindo   bez    dei   jungen  Zweigtxnäe    von 

E\onymus  atropurpureua 


Gattung  der  Solanaceac  —  Cestreae  —  fticotiaujume 

Fabiatia  imbncata  R  et  P  Picki  Hoiwi&ch  m  Chile  Verwendung  finden 
die  beblatteiten  und  oft  mit  Bluthen  versehenen  Zweige  der  Pflanze 

JSescIu  eihung  Der  Habitus  der  Pflanze  ist  ein  in.  Rücksicht  auf  die  Fannlie 
Eöui  auffüllender,  er  erinnert  an  Erica  und  Tamanx,  auch  wokl  an  manche  Üupressineen  Die 
kleinen  Blattchen  sind  dicht  dichziegehg  gestellt  Das  einzelne  Blatt  ist  lanzettlich-zugespitzt, 
mit  konvexer,  gekielter  Aussen-  und  konkaver  Innenseite,  mit  breiter  Basis  sitzend  Die 
Blutlien  sind  violett  oder  weisshch,  rohrig,  über  dem  Kelch  eingeschnürt,  nach  oben 
etv,as  autgeblasen,  mit  5  Zipfeln  Acltere  Aeste  zeigen  Borkebildung  Die  Borke  ist 
schwarzlich-gran,  etwas  langsrissig  Die  Gelaasbundel  sind  bikollateralj  im  Mark  dei 
Stengel  Steinzellcn,  ebenso  m  der  Rinde  Die  Epidermis  mit  Dmsenh&aren  Dos  Blatt 
fuhrt  im  Scliwammparenchym  Drüsen  von  Oxalat  Die  sehr  harzreiche  Droge  ist  von 
ackwach  balsamischem  Geruch  und  aromatisch-  bitterein  Gebcbmack 

JBestatLdtheile  Die  Dioge  enthält  nach  Rra-z  Kbjjjse  ein  Weichharz,  ■welches 
als  die  Mutter&uö3ta,ra  einiger  anderer  Bestandtkeüe  aufzufassen  ist,  nämlich  1)  Fabian ol 
C«AA>  öm  ätherisches  OgI  von  angenehmem  Kampher-  und  Krauseminzgenick,  und  dessen 
Oxydation&prodnkt  2)  Fabiaaresen  0MB"W06J  in  •weissen  Kryßtallen  vom  Schmelzpunkt 
280°  0  erhalten  8)  Fabianaglykotannoid,  ein  hellgelbes,  äusserst  hygroskopisches 
Pulver  von  schwach  saurer  Eeaküon,  vielleicht  G-lykosyl-Dioiyzimmtsaure,  und 
dessen  ZerbetzungEprodukte  £)  Ckryßatiopasäure  (jff-Methyl  Aesaületia)  und  5)  einen 
nickt  krjstalhsuenden  und  nickt  drehenden,  aber  l'tduerrendeu  Zucke*  Ferner  enthalt 
die  Droge  Ghohn  und  reichliche  Mengen  von  Magnesiumphosphat  Infolge  des  Ge- 
haltes an  Chrysatropasaure  nimmt  die  Abkochung  der  Droge  leicht  ein©  violette  Farbe  an 

Wtolung  und  Anwendung     Man  verwendet  die  zuerst  1885  m  Europa  bekannt 
gewordene  Droge   in  Abkochung,  ala   dickes  Extrakt  oder  als  Fluidextrakt  gegen  Er- 
krankungen der  Blase  (Blasenetein),  Entzündungen  dei  Hainwege,   sowie  bei  Leberleiden 
In  Südamerika   ist   die  Diogo   auch  em  belieb tes   Mittel   gegen  den  Leheregel  (Distcma 
hepaticum)  der  Schafe  und  Ziegen 

Dosis  des  Fluidextraktes  0,6—2,6  ccin,  des  dicken  Extrakts  0,18—0,65  g 


Gattung  der  J'agaceae 

Faps   Sllvatica   L     Sacke     Eothbuche.  -  Hetre    -  Beeck.    Heimisch  im 

grfeten  Tkeüe  Europas  und  im  westlichen  Asien     Man  verwendet 

1)  Die  Früchte,  dreikantige  Sckkessfrachte,  zu  zweien  von  der  Cupula  ganz  um- 
Schlüssen,  die  bei.  der  Keife  aufregst,  um  die  Fiuchte  zu  entlassen  Die  Frucht  ißt  bis  18  mm 
lang,  bis  10  mm  breit,  aussen  glänzend  braus  In  der  Fraehtschalö  unter  der  Epidermis 
mekere  Dagen  stark  verdickter  Stemzeüen,  im  darauf  folgenden  Parenckym  reichlich 
Oxalafcdrusen  Dar  Samenschale  fehlen  charakteristische  Elemente,  sie  mnsohliesst  mnei 
haib  eines  dünnen  Endosperinp  den  Embryo  mit  braiten,  mehrfach  gefalteten  Kotyledonen 
Der  letztere  enthält  Od,  Oxalat  in  Drusen,  Aleuron  und  kleinkörnige  Starke  (die  &özn- 
oken  bis  5  n}     100  Tk  der  Brückte  enthalten  67  Ptoc  Kerne  und  33  Proc  Schalen 

Bestttndthetle    der    ungeschälten   Früchte   nach  KoE>na      Wasser   4,74  Pioc, 
stickstoffhaltige  Substanz  14,34  Pioc,  Bohiett  23^8 Proc,    stickstofffreie  Ex- 
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traktstoffe  32,27  Proe>   Eohfaser    21,99  Proc ,    Asche    3,58  Proc      In    der   Trocken 
subatanz    stickstoffhaltige  Substanz  15,06  Pioc,  Rohictt  21,23  Proc 

Durch  Pressen  gewinnt  man  ans  den  Samen  12—17  Proc  Oel  Oleum  Tagi  siItö« 
ticae«  —  Xtachec&ernol   —  Halle  des  frnifs  du  hctre    -  Beecii  ofl. 

Es  ißt  hellgelb,  ob.no  Geruch.,  von  fadem  Göscbniack,  dient  als  Speise-  und  Brenne! 
JConstanterx  Spee  Gew  0,920 — 0,9225  Erstarrungspunkt  — 17,5°  C  Schmelzpunkt  der 
Fettsauren  24*0  Erstarrungspunkt  17°  C  HEirOTE'sche  Zahl  95,16  Yerseifungszahl 
186,25     Jodzalil  104,4    Das  Oel  besteht  -vorwiegend  ans  Oloin 

Die  Hockstände  von  der  Öelgewmnung,  die  Biichelknclien,  Bucbelsaincn 
kuchen,  finden  Verwendung  alä  "Viehfutter,  doch  sollen  sie  aui  Pferde  giftig  wirken  können 
Die  Rückstände  mit  Schale  enthalten  Wasser  16,10  Pror,  StickstoffBUbstauz  18,15 
Proc,  Fett  8,34  Proc,  stickstofffreie  Extraktatoffe  28,39  Froo,  Holsfaser  23,89 
Proc,  Asche  5,13  Proc  Ausserdem  säDöa  die  Samen  einen  giftigen  Stoff  Pag  in,  der 
Triaiethy  lamm  sein  soll,  enthalten 

2)  Aus  dem  Hob  gewinnt  man  durch  trockne  Destillation  den  Buclieuliolztneer 
(vergL  Pix)  und  aus  diesem  Kreosot  (vergl  deu  betr  Artikel) 


rahnraTbee  FfibnmThee  Bourbon-Tkee  —  Teuille  de  ra3iam(Gall )  —  Oicbld- 
Tea  sind  die  Butter  von   Angrecum  frdgrans  Lilldl ,   Familie  dei   Oickidnceae  — 

Eonandiae  ~  Aciotonao  — ■  Sarcuntkiaue  —  AendeaCj   heimisch   auf  Mauritius  und 
Reumon 

Beschreibung \    Die  Blatter  sind  ledeng:,  lmeal,  bia  10  cm  lang,  bis  12  mm  breit, 
an  der  Spitze  ausgeiandet,  pamllelnemg     Unter  den  Epidermen,  von  denen  nur  die  untere 
^piltoänungen  bat3  "beiderseits  ein  sklerotisches  Hypoderin     Im  HesophyH  vereinzelte  Stein 
zellen  und  Oxalatraphiden     Auf  beiden  Epideimen  Drusenbaare     Die  Blatter  riechen  au- 
genehm nach  Cumarin,   welches   anscheinend  in  Jjrystallinischem   Zustande  m  den  Epi 
dermiszellen  der  Unterseite  vorkommt     Geschmack  angenehm,  etwas  bitterlich 

BesiatidiJiede  8,68  Proc  Wasser,  5,21  Proc  Siweusstoffe,  6,35  Proc 
Asche,  ferner  Cumarin,  o  Oayaimnitsä-ure,  o-Curnarmainre,  Phenolpro 
penylsaure 

Anwendung      Empfohlen   als    Heilmittel    gegen   Schwindsucht,    als    Ersatz    des 
chinesischen  Theos      Man  soll  auch  Cigarren  mit  einem  Deckblatt  aus  Tabak  daraus  machen 


TllSSlfagO  Farfara  L  Familie  der  Compositae  —  Tnbullflorae  —  Senecio« 
neae  —  Seneciomnae  Heimisch  m  Europa,  Nordairika  und  dem  gemässigten  Asien,  im 
östlichen  rTordamenka  eingebürgert  Kraut  mit  tief  in  die  Erde  gehendem,  mebikopflgen, 
Aufilaufer  treibenden  Bhizom  Im  eisten  Frühjahr  erscheinen  die  nur  mit  Schuppenblatteni 
besetzten  BltLthentnebe,  nach  der  Blüthezert  die  Lanbblatter     Verwendung  finden 

1)  Die  Blutkenko*pf  oben  Flores  Tussilagi.uis  Flores  Farfara e,  ■—  Huflatiig- 
bltttbea.  —  Capitule  de  tussilage  on  de  pas  d'äne  (GallJ  Zy-******* 

Beschreibung.  Die  Köpfeben  sind  etwa  l1/*  ran  lang;,  2  cm  breit,  die  Bluthen 
von  goldgelber  Farbe,  der  Hüllkelch  grünlich,  weisskch  spinnewebig  behaart,  cylindnsch, 
aus   zwei    Eeiben    angedruckter  Slattchen  bestehend      Bhthenboden    ohne   Sprenblatter 
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Weibliche  Handbliithen  m  mehreren  Reihen,  schmal  zungeniörmig,  die  zwittrigen  Scheiben 
blutb.cn  rohrig,  funfzahnig     GrifEelkste  halb-walzeaforrmg,  stumpf     (3?ig  241 ) 

ß)  Die  Blatter  Folia  Furfaine  (Q-erm )  Tolia  seu  Herba  l'assilagirtiB  — 
Hnflattigblatter.  Huflattig  Krandlattig.  Brustlattig  LekmbJattor  änndkranl 
Quixinskraut.  —  FouiUee  de  twsilage  ou  de  pas  d'&ne   —  Coltsfoot  leores 

Beschreibung*  Die  bis  handgrossen  Blatter  sind  langgeshelt,  herü^onaig- rund- 
lich, winkelig-gezahnt,  die  Zahne  rotabraun,  knorpelig-  Das  Blatt  ist  von  einem  Mittel 
nerven  dar  oh  zogen,  die  ersten  Sekundarmerven  gehen  am  Grunde  des  Blattca  ab,  go  dass 
die  Nervatur  kanilformig  erscheint  Die  Sekundarnerven  endigen  m  den  Haupt/'ihnen  dea 
Blattendes,  ihre  Zweige  in  den  kleineren  Zahnen  Oberseits  sind  die  Blatter  kahl,  untai 
seits  sind  sie3  wenigstens  in  der  Jugend,  von  langen  Haaren  filzig  Die  Kaaie  bestehen 
aus  einer.  An7ahl  kürzerer,  etwas  angeschwollener  Zellen,  an  die  sich  eine  dünnere,  am 
Grunde  ebenfalls  angeschwollene,  ausserordentlich  lange  Endzeile  anschliesst 

EpidermiBzellen  der  Oberseite  wenig  buchtig,  mit  Stomatien,  die  der  Unterseite  stark 
buehtig,  ebenfalls  mit  Stomatien  Unter  der  Oberseite  drei  Keinen  kurze*  Pahsäaden,  das 
Sch\vaiurüparenchym  außerordentlich  locker,  öo  dass  weite  Maschen  entstehen,  die  yon 
schmalen  Parenchymstreifen  gebildet  werden  Diese  Maschen  treten  auf  mit  Ghloxalhydrat 
durchsichtig1  gemachten  Stückchen  des  Blattes  von  der  Unteiseite  seh*  deutlich  hervor 
Der  Blattstiel  ist  im  Querschnitt  lang-gezogen  herzförmig,  mit  meist 
13  Gefassbundeln,  unter  der  Epidermis  mit  sehi  stark  ausgepiag 
tem  Collenchym,  bei  dem  besonders  die  Tangential  wände  erheblich 
verdicht  sind      Geruchlos,  Geschmack  fade  schleimig 

j&estmidtlieile*    Spuren  ätherischen  Öeles,  2,63  Proc 
eines   glukosidischen  Bitterstoffes,    kautschukartige   Sub- 
stanz, Schleim,  Gallussäure  und  17,10  Proe  Asche,  die  Chlo- 
ride, Käühöükte,  Phosphate  und  Silicate  von  Kalium,  Calcium,  Mag 
nesmm,  Eisen  und  Aluminium  enthalt 

'      Verwechslungen  und  Vet falscliungen     Die  Blatter 
von  Petiisites  offlemalis  lloenoh  haben  bis  60  cm  im  Durch- 
messer, sie  sind  kaum  eebg,  unters eits  wollig,  die  von  Petasitcs 
tomentosus  DC   fast  dreieekig-heTzfönnig,  Unterseite  schneeweiss 
filzig,  Luppen  des  Grundes  vorne  verbreitert,  einwärts  gekrümmt, 
die  von  Petasites  nlvens  öaumgarten  sind  ähnlich,  aber  die 
Lappen  des  Grundes  auseinander  tretend     Alle  amd  den  Huflattig- 
bl&ttem  ähnlich  gebaut,  doch  haben  sie  nur  eine  Palissadenschicht 
Die  Blatter  der  Kletten,  Lappa  offtoinalis  Allionl  und  Lappa  tomentosa  Lini, 
sind  ctsI  herzförmig,  zugespitzt,  klein  gezahnt,  mit  stark  auf  der  Unterseite  hervor- 
tretenden Nerven 

Einsammlung  und  Anwendung  Die  Blatter  werden  im  Mai  und  Juni  ge- 
gammelt, geschnitten,  yon  erdigen  und  rhVigen  Thöilen  durch  Absieben  gereinigt  und  an 
einem  trocknen  Orte  aufbewahrt  5  Th.  frische  geben  1  Th  tiockne  Man  bedient  sieh 
ihrer  bei  katarrhalischen  Leiden  der  Respirationsorgane  Die  Wirksamkeit  bei  Skrophulosc 
bedarf  der  Bestätigung 

Ptisana  de  fioribns  Tussilaginis 
blathön,  1000  g  findendes  Waaser  Sack 
triren 

Sirupns  de  fnasilaglne,     Sir*p  de  tussilage  (Gall)      Wie  Sirup    öhamorariiae 

{S  716}  zu.  bereiten 

Sirnpus  peotoralii  Sirop  d'espfices  pectoralea  (Gall)  100  g  Brustthee 
fBspeces  pectorales  avoc  lea  fleurs,  Gall  S  233}  ahergiesat  man  mit  1200  g  siedendem  Wasser, 
preset  nach  6  Stunden,  bringt  auf  lOGOg,  filtert,  fügt  50  g  QrangenblüthenwasoeXj  worin 
0,8  g  Opiumextrakt  gelöst  eindj  hinan  und  macht  mit  20 00  g  Zucker  zum  Sri up 


a    SohexbeablDthe      b    Ilanä- 
Möthe  voa  TusaUagQFarfawi 


Tisano   de  tuaailage  (Gall.)      5g  Huflattig- 
l/a  Stunde    abseihen  und    durch    Papier  fil- 
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Special  Iiiftpatiiftaß 
Tbea  Hia  panica     Spanischer  T&  a«. 
Bp      Flotum  I  ihaa 

Foboraxu  Parti  r»e 

Foboram  MillefoHJ 

Folioruin  Menth   pip 

Herhae  Yeromcae 

Pbizoraat   G-ranunus         ää  85,0 

Truetua  Cerc  lomie 

Honiei  perhti  S3  80,0 

Herbae  Yiolae  trlcolor 

rioruin  Rhocados  ää  60,0 

Ehisöiü   Polypodn 

Bimora    CaJama 

Iigni  6iss'ifrag 

Prutitmm.  FoemcttU 

Frßttaiim  Axusi 

Possular-   major  ä§  30,0 

fcobor  Eosmaruu 

iobor  Laun 

Floraiü  PnmulDO 

Floruia  Cjam 

Khixaraat   Indis  £5  10,5 


Species  rnnjules 
Maikurtbee 
Ep    Specier  Hispaaic  5C0,0 

Natrn  euliunc    in  crißt  parr  Sö,0 
Hlorum  Verbasa 

Florian  RliOt-ddi-ja  äö    »15  0 


Spedes  poctorales  Kneifp 
KKElPP'a  HueteiHheß 
Sp     Foliorum  Farfarae    20,0 

Fohorum  Urticas 
Herbn-o  Eqmseb  M  10  0 

Fruct  Xumpen 

Folior  Plantagiui» 
Flor  JbU>ae  «bor 
Flox  Xihao  au    5,0 

f^ram  Foi  ragneci 
Flor  YtrbaSßk      ^ä    2-5 

TJiea  Hrfrotica 
Bpocioa  t  ulnßTRTi"(.     I' apfeoßs 

ynlnurairea  (GeJI)      Thymus«« 
Hp     Florum  Aiiuuie 

Iloruai  Auteruiar  dicacae 
Floruru  Tußsitog-rus 
XTei&ac  Abaintlm 
Beton  icao 
,        Ajugäo  Tr-ptiintJä 
T       Calammth    ofns 
,,        Cba.iURi'ttx»03 
„         HyssopL 
»       Hw3r>r    l«,rreat;r 
a       smiefol  i 

Gnganl 
„       Yurne  pemnc 
„       EoamauEU 
„       Soaitulae 

„  SftiTKB 

Scolopeu<]rii 
„        S  cor  du 
„       Timm 
„       Yeroa  eae  ä5 


Boce.'s  Peetoral,   HustenpasUllen,    enthalten   nach   Angabe    dos  Fabrikanten 
Huflabtag,    Sussholz,   Island    Moos,   Rom    Kamillen,    Sternanis ,   Yoüchenwurae-l,   Eibisch, 
Schafgarbe,  Klatechroso  als  A.us?ug,  mit  Malzextrakt,  Salmiak,  Traganfch.,  Zucker,  Vanille 
und  Bosenöl  au  Pastillen  geformt 

HabeklaNd'b  Alpenkrautertliee,  ein.  Blutreuagungsnuttel,  besteht  auaEibiscnwuizel, 
SüeakoLi,  Seana,  GkuyaJmola,  Sassafras,  Bmgelblumßa ,  jOatsohrosen,  Schlehen-  und  Schaf« 
garbeftblathen,  Waldmeister  und  Huflatbg 

Harzer  Gebtrgstliee,  von  Tattl  HErosu  Erna Mischung  Tön  Schafgarbe,  Lavendel, 
Sehleadornblüthen,  Sassafras,  Senns,  Heffsrrainse,  Kuflattig,  Susahob 

Bferba,  fealona  ist  ein  Gemisch  aus  Huflattig  und  ztmebeoem  "Weizens  okrat 

Xrlmtertliee  ("Wiener  Vorschrift)  Eibisch-,  Huflattig-,  ScabiOEenblatter,  Lungen- 
kraut  äa  4,0,  Loberkraut,  Sassafras-,  Gruajak-,  Rotbes  Sandelholz,  Qaeckenwurzel,  SüsshoLz, 
SenneshUtter  ää  2,0,  Fenchel  1,0,  KUüfcKöhx-oaen,  Eornblumen,  WoMblumon  ää  0,5 

Ifippspringer  Thee  Huflattig,  Island  Moos,  Eibisch-,  Alant ,  Öusabokwuwel, 
"Waaserienchel,  Schafgarbe  ää  20,0,  Elatschiosen,  Halvenblumen,  "Wollblumen  ää  10,0 


Die  Galle  ist  ein  Gemenge  von  dem  Sekrete  der  Leberzellen  und  dem  zog  Schleim, 
•welcher  Ton  den  Drusen  der  Gallengänge  und  you  der  Schleimhaut  der  Gallenblase  ab- 
gesondert -mtL  Das  Sekret  der  Leber,  dio  DebergaDe,  ist  dünnflüssig  und  ^^t  die  m  de? 
6-allenhlase  angesammelte  Galle  ist  mehr  zähe  und  dickflüssig  nnd  infolge  Beimengung 
Yon  Zellen,  Pigmentkalk  und  derg!  trübe  therapeutische  Verwendung:  findet  nur  he 
Bmdergalle,  -welche  den  frisch  geschlachteten  Bindern  (ßos  taurws  Z> )  bez  deren  Gallen- 
blasen im  möglichst  frischen  Zustande  entnommen  wird 

l  Fei  Tauri  ßxgtinzb)  Fei  B^yis  (Ü-St)  Biel  de  boouf  (Gall)  Fei  Tour! 
leeens,    Ochsengalle,    Hei  de  boeuf    öxgall» 

Die  friöch  der  Gallenblase  des  Bmdes  entnommene  Flüssigkeit  werde  ror  dem 
G^b*anche  durchgeseiht    —  Bräunlich  grune  oder  dunkelgrüne,  schleimig-dickliche,   eigen- 
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thümhck,  aber  nicht  widerlich  oder  faulig  riechonde  Massigkeit  von  sehr  "bitterem,  un- 
angenehmem Gcsobmacl.fi,  von  neutraler  oder  schwach  alkalischer  Heaktion  Mit  Wasser 
geschüttelt,  schäumt  Eie  scifenartig  Das  spee  Gewicht  ist  bei  15°  0  =  1,018— 1,028 
Lost  man  eine  ganz  Meine  Menge  Galle  ja  einem  Poice]]ansclialeJien  direkt  in  wenig 
konc  Schwefelsaure  und  erwärmt,  oder  mischt  man  ein  wenig  gallensaurehaltige  Flüssigkeit 
mit  konc  Schwefelsäure  mit  der  Vorsieht,  dasB  m  beiden  Fallen  dio  Temperatur  nicht  über 
70*  0  steigt,  und  fügt  dann  unter  Umrühren  mit  emem  Glasatabe  tropfenweise  Hohrzucker- 
losung  von  10  Proc  hinzu,  ao  ciaalt  man  eine  prachtvoll  rothe  Flüssigkeit,  deren  Farbe 
bei  Zimmertemperatur  nicht  verschwindet,  aber  im  Toi  laufe  eines  Tages  mehr  blauviolett 
■wird  Die  rotko  Flüssigkeit  zeigt  vor  dem  Spektroskop  zwei  Aheorptionsstreifen,  den 
einen  hei  JP  imd  den  anderen  zwischen  D  und  JE,  neben  JE  (Pbttbnkod'ee's  Gnllensaure 
Reaktion)  Da  diese  fteaktiou  auf  die  Bildung  voa  Furlurol  duicb.  Einwirkung  der 
Schwefelsaure  auf  Mucker  beruht,  so  kann  man  sie  nach  Mimus  und  Udha^szkt  auch  mit 
I%o  PnrfuroHösnng;  ausführen  Zu  je  1  cem  der  alkoholischen  Gallenlosung  setat  man 
1  Tropfen  l°/oo  Fai'fttrollosung  und  1  cem  konc  Schwefelsaure  und  kühlt,  wenn  notlng, 
etwas  ab  Es  entsteht  alsdann  gleichfalls  die  oben  beschriebene  Färbung  In  dieser  Weise 
soll  sich  noch  Vao— Vao  mg  (Malsäure  nachweisen  lassen 

Die  Galle  enthalt  8—10  Froc  Trockensubstanz,  in  dieser  als  specifische  Bestand- 
thoile  GaUensauren  (Glykooholsäure  C^R^NOa  und  Taurocholsauxe  C2ÖHUNS07)  an  Kali 
und  Natron  gebunden,  Galienfarbstoffe  (Bilirubin,  Bihver&in),  im  übrigen  Meine  Kengen 
Lecithin,  Cholesterin,  Seifom,  Neutralfette}  Hainstoff  und  Minoralstoffe  (Nad,  Cai(FÜ4)2, 
Mg8{P04)8  und  FePO^)  Sämmthche  gallensamen  Alkolis&hse  Bind  löslich  m  Wasser  und 
Alkohol,  unlöslich  in  Aether  Die  alkoholische  Ldsung  der  Salze  wird  daher  durch  Aether 
gefallt,  und  diese  Ballungen  kbnaen  im  krystalhsnten  Zustande  erhalten  werden  (Platt- 
kbbs  krystalliairte  Galle)  durch  Fällung  mit  Alkohol  kann  man  die  Schleimatoffie, 
durch  Extraktion  mit  Aether  das  Fett,  Cholesterin  und  Texwandte  Stoffe,  durch  Digestion 
mit  Tbierkohle  die  Farbstoff  e  entfernen  Dia  genuine  Galle  ist  nur  eine  beschrankte  Zeit 
haltbar  und  geht  bald  in  Fanlmss  über  Pur  therapeutische  Zwecke  wird  sie  daher  m 
eine  haltbare  Form  gehiaeht 

Die  physiologische  Bolle  der  Galle  besteht  dann,  dass  exe  die  Aufgabe  hat,  die 
Resoiption  der  Fefcta  zu  befördern,  dadurch,  dass  sie  dieselben  verseift  und  emulgirt 
Ausserdem  nimmt  man  an,  dass  die  Galle  die  pankieatische  Verdauung  des  Eiweisses  unter 
stutzt  und  eme  gewisse  Desinfektion  des  Darmes  besorgt 

Anwendung,  Die  frische  Öohsengalle  wird  IcHelweise  hypochondrischen  H&mor- 
rhoidariern  gegeben  Sie  ward  heim  Fleischer  bestellt  und  noch  fr  i  ach  aus  dem  ge- 
schlachteten Thiere  genommen,  kolixt  und  dispensirt  Ueher  zwei  Tage  halt  sie  sich,  auch 
wenn  sie  un  Hissehjank  aufbewahrt  wiid,  nicht  Damit  sie  sich  einige  Tage  langer  kon- 
sernrt,  ist  ein  Zusatz  von  circa  8  Proc  Spiritus  aethereus  zu  empfehlen  Die  Anwendung 
der  Öohsengalle  im  Haashalt  und  in  den  Gewerben  zur  Reinigung  gefärbter  wollener 
Zeuge  ist  bekannt  Um  Öohsengalle  für  emen  weiten  Tran&port  oder  auf  mekiere  Tage 
zn  konservuen»  versetzt  man  sie  mit  0,5—1,0  Free  Aether 

II  Fei  Taun  mspissatum  (Brgänzb)  Extiacturo  aiumale  amaiuin  Ein- 
gedickt« Odiseng&Uo»  Erwärmte  und  durch  Leinwand  geseihte,  frische  Ochsengalle 
dampft  man  sofort  im  Dampf  bade  in  einem  Porcollangefto  ohne  umzurühren  zmr  Hon» 
sistenß  eines  dicken  Extraktes  ein  Das  „ohne  umzurühren*  ist  so  zu  verstehen,  dass  die 
einzn dampfende  Galle  nicht  uxmothig  viel  geröhrt  werden  soll     Ausbeute  11—18  Proe 

Eigenschaften.  Die  eingedickte  Ochsengalle  "bildet  eine  grünlich-braune  Hasse 
von  dicker  EitraktkonEistenz,  von  anfangs  südlichem,  dann  stark  bitterem  Geschmack  und 
dem  eigentümlichen  Galicngemche  Friboh  bereitet,  giebt  sie  mit  Wasser  eine  grünlich- 
braune,  klare,  nach  längerer  Aufbewahrung  etwas  tarnbe  Lösung  Sie  enthalt  die  Bestand« 
theile  der  Ocksöngalle,  jedoch  znm  Theil  im  veränderten  Zustande 

Anwendung*  Han  wendete  dies  Präparat  früher  m  denselben  Fallen  wie  die 
trockene  gereinigte  Oebeagalle  an.    Das  Volt  streicht  es  auf  Blase  wie  ein  Pdaster  auf 
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and  legt  es  den  kleinen  Em  dem  auf  den  Nabel  oder  "Unterleib  zur  Vertreibung  der 
SpulwuxmeT 

Hl   Fei  Taun  depuratum  mspissatum     r«l   bovinnm  punflcnium  (Bxa) 

Fei  Boyxs  purlflcatum  (U-St)  Gereinigte  eingedickte  Oohsengnlle  Fmlfled  Ox 
Bile  (oder  <K  Gall) 

Man  dampft  300  g  friß  che  Ochsengalle  au!  etwa  120  g  em,  vermischt  den  Euck- 
Btand  mit  100  g  Alkohol  (95  proc),  Ältrut  nach  dem  Absetzen  und  wascht  den  Filtoiriißk- 
stand  mit  etwas  Alkohol  nach,  deatillirt  -von  den  vereinigten  Pdtraten  die  Hanptmeage  des 
Alkohols  ab  und  dampft  den  Biichstand  an  einem  dicken  Extrakt  em 

Eigenschaften  und  Anwendung  wie  das  vorige  Durch  die  Bemignng  mit  Alkohol 
weiden  namentlich  die  Eiweitsstofle  Beseitigt-  Ausbeute  8—10  Froc  Das  Präparat  besteht 
vorwiegend  aus  glykoeliolsaurem  und  taurocholsaurem  Eali  und  Natron  und  Gallen« 
färb  statten 

IV  Fei  Taun  depuratum  SICCUm  (Ergmab)  Pel  Tauri  depuratum, 
Natium  choleimcurn  Iktractum  Pellis  tanrim  fiereinigt«  trockne  ÖchsengAlle. 
Gleiche  Volume  Irischer  Ochsengalle  und  Weingeist  werden  unier  Schuttein  durch- 
einander geiniäeht  und  zwei  Tage  hei  Seite  gestellt,  fiStrirt,  hierauf  yon  dem  Pütiat  der 
Weingeist  duich  Destillation  im  Wasserbade  abgezogen  und  der  Rückstand  unter  häufigem 
Umschutteln  mit  so  viel  feuchter  thierischei  Kohle,  welche  vorher  durch  Salz- 
saure gereinigt  worden  ist,  nach  und  nach  vetaetat,  bis  em©  der  Flüssigkeit  entnommene 
und  filtrirte  geimgs  Menge  sich  nwt  von  sehn  ach  gelber  3?arbe  erweist  Alsdann  nltnrfc 
man  und  macht  die  Flüssigkeit  zu  einem  trocknen  Extrakt     Ausbeute  circa  6,5  Proc 

Eigensöliaften  Die  trockne  gereinigte  Galle  bildet  ein  hygroskopisch  gelblich- 
weisses  Pulver  von  anfangs  susshchera,  dann  anhaltend  bitterem  Geschmack  und  schwachem 
Gauengeruch  Mit  Wasser  und  verdünntem  "Weingeist  giebfc  sie  klare,  schwach  gelbliche 
Losungen  Die  wassnge  Losung",  die  beim  Schütteln  gtark-  schäumt,  mit  etwas  Zucker 
versetzt,  wird  auf  allmählichen  vorsichtigen  Zusatz  von  koncentrirter  Schwefelsaure  dunkel« 
purpurrot!!  gefärbt  (PETTESEOEm'scho  Gallenprobe)  und  gieht  dann  mit  vielem  Wasser 
vei dünnt  eine  völlig  trübe  zimrutfarbene  Massigkeit  Beim  Glühen  hinterlasst  die  Galle 
einen  weissen  alkalischen  Eückstand 

Die  Bestand theile  der  tiockeneii  reinen  Gaus  sind  vorwiegend  Tauroeholsäure,  Gly- 
koelaolsauie,  hauptsächlich  an  Nation,  theils  auch  an  Kali  gebunden,  dann  Cholm,  Giycerni« 
phosphoisaiire  (Lecithin),  etwas  fleischimlchssaure  Salze  Die  gereinigte  trockne  Q-alle  ersetzt 
das  sogenannte  (unreine)  cholemsaure  Jlat^on,  Nahum  choleimcum 

Prüfung  Die  Beinheit  des  Präparats  ergieht  sich  tlieils  aus  den  vorstehend 
angegebenen  Eigenschaften  Verfälschungen  mit  Arabischem  Gummi,  Dextrin  und 
Milchzucker  und  die  Verunreinigung  mit  Gallensehleim  werden  beim  Auflösen  in 
kaltem  Weingeist  erkannt,  welche  Stoffe  darin  ungelöst  bleiben  Die  wemgeistige  Lusung 
des  reinen  Präparats  ist  fast  hlai  Mit  Chloroform  geschüttelt,  setzt  sich  die  reine  Ochsen.« 
galle  in  dei  Kühe  an  der  Oberflache  abt  wahrend  etwaige  beigemischte  Salze,  Zucker  etc 
einen  Bödensatz  bilden  Beim  Erhitzen  schmilzt  das  Pulver,  bläht  ßich  dann  unter  Aus« 
stossung  widerlich  riechender,  leicht  entzündlicher  Dampfe  auf  Die  zurückbleibende 
kohlige  Masse  hinterlasst  endlich  nach  starkem  Glühen  von  dem  Gewicht  der  trocknen 
gereinigten  Galle  ungefähr  */B  weissei-  Asche  von  alkalischer  Keaküon 

Anwendung  Man  giebt  dia  trockene  gereinigtB  Qchsengatle  zu  0,3—0,5—1,0 
mehrmale  täglich  in  Pillen  bei  Verdauuugsschwaohs,  ehronischön  Magenkatarrhen,  zur 
Betkäfcigung  der  Qallensekretion,  bei  Störungen  der  Leb  erjftmk  honen,  chronischen  Deber- 
und  Mikanschwellungen,  Diabetes  mellitus  etc  AeuEserlieh  hat  man  sie  alß  Streupulver 
in.  Wunden  gebraucht 

V  Extrait  de  fiel  de  boeuf   (SaJL)      frische   Oohsengalie   wird   durch   ein 

Woiltueh  Mirt  und  die  kolnta  Flüssigkeit  im  Wasserbade  zum  trocknen  Extiakte 
eingedampft 
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Ferrum. 


-Balsamum.  otie-nm 
OhienbalBam     Gehörbal  fluni 

Ep     E'ellia  tausim  uaspisBati        S  0 
Acidi  Bnlicybol  1,0 

Gl  ycexml  15  0 

Aquaa  Cannamomi  rinosae  10  0 
Ol«  Thymi  gtt  XV 

Ekuge  Tropica  auf  Baumwolle  täglich,  in  den  Qe- 
hörgang  einzuführen  (bei  Aua  flusa  au»  d«u  Ohren.) 

fllycerkiaro  fallia  bOTls 
CKew-Yorter  Ysimsisr) 

Ep     Fell«»  iauxi  xnapnw»  10Q  o  g 

Gly«enni  70  0  . 

Acidi  s&iieylicl  1,0  n 

Aquae-  destitl  q  a   ad      200  ecnt 

£  B     80—40  com.  mit  Seiienwaaser  zum  Llyauer 

Liniment  am  Banctae  Moriac 

St    MarieübJLlaam      TTnguentum    Poncuix. 

Kp     Felha  Taun  recentts  100,0 

SaLu  culmaris  20,0 

Olei  Papavona  100 

Zum  Einreiben  (bet  Verhärtungen  und  ^nBChweti- 

ungt-n,  besondera  der  Brüale,) 

Oleum;  ofeioum  Spiflmahn 

SprEULmN'sches  fachüröL 

Bp     1  Bnlbi  Allit  Cepae  conciei  50,0 

2  Feuus  Tauri  recentig  20,0 

8   Olei  Amygdslarum.  50,0 

4.  Olei  ATaJorauae 

5  Olei  Rosmarin! 

6  Olei  Butaa  &&  gtfc  VI, 

iinw  digp-rlrt  1  mit  2  nnd  3  -wahrend  2  Tagen,  presafc 
ab  und  fügt  zu  dem  ultrirten  öele  4 — 8  zu 

Filaltte  aporiontea  Ci^r 

Rp    Felim  tauriiu  inspissaü  10,0 

Olei  Cam  gtt   XII 

Jragaoail  carbonici  q   a 

Fiant  pilnlae  50,0 

aaglich   dreimal   drei  Pülen   (bei  Verstopfung  aua 
mangelnder  Gallen  abaon  der  uxtg) 


IMlulao  aporientos  Hiteu-md 
lip     Tellis  Taun  taapissaü 
r.xtnicii  Taraxaci 
SaponjB  medieati 
ÄkizornaüB  Ehei       Sä  SO 
riaat  pilulae  160 

CorlicL  Cinnamomi  Casaiae  pulverato  eonspergtintur 
Täglich  dreimal  5 — 10  Pille-n  (bei  Leibesver- 
S  topf  uug) 

PiMae  tfatril  oholoYulci 

Ep     Fellis  Tnun  depuratl  ukci  10,0 

Gummi  Anbid  10 

Badlcis  Altüaeaa  0,6 

Aquae  dcstillatag  q,  a 

Yia.nl  pilulae  100 

Tftgbch  iirumal,  später  dreimal  je  fünf  Pillen  (bei 
Cholchthiasla) 

Pllulne  xoBolvoirles  Wcica  iipd 
llp     Tolhs  fcaurnu  dcpurati  aicei  10,0 
Kxtracti  GtostiaiiiK! 
Extra cti  Ceutauru  mmona 
nhmiuiatia  B.bei  öü    5,0 

Eadi<»3  Gentianaa  q  s 

Fiant  pilulae  IDO 
Tätlich  dreimal  4— B  Pillen  (bei  Hypochondüej 

Sapö  fellitua 
Gallonseifen  kugeln 
Pp     1    TcIIib  tauniu  recsntas         100,0 

2  Boracis  pulverati  5  0 

3  feacehan  albi  pulvexaü  20,0 

4  Saponus  Hispanici  pulverak  40  0 

5  Tcrobinthimte  laricmao  4,0 

Man  dampft  1  auf  20,0  ein,  mischt  &— o  darunter 
nud   formt  Kugeln  yoii  30,0  g  Schwere      Zum 
Keixugen  gefärbter Jätoffe  aus  Wolle  oder  Seade 
Bapo  follHns  Hfiuidns 
Plllaaigo  Gallcnscii« 

ßp    ^Eaesae  Sapoms  felliti         ^0,0 

Felhs  taunxu.  receutia        300,0 
Glycarini  100  o 

Llquons  Ammomi  caustici    5,0 
Olei  Terebintliüiae  ^.tt  S^C 

Anwendung  wie  Sapö  fclUtua, 


Un  gm  en tn  m  Terjuirngnni 

Pp      AloSa  pulreratno  o,ö 

Felhs  Tauri  jospiäsuü  7,o 
Glycenm 

Spiritus  Ylm.  55  glt  XV 

VngaeuU  Soamarini  «imposiü  25,0 
Tagüch  dreimal  die  Nabolgegemd  emzureiben, 

Bx  übteb's  XlnterleiuspiUün,  von  einer  Berhnor  Apoth&ie  m  den  Handel  ge- 
Bracitj  erwiesen,  sich  zufiaramengeBDtzfc  aua  Fellia  taunm  depuraü  sicci  7,0,  Sapaius  medi- 
eati 5,ö,  Sxtracia  Liqiuntiao  2,0,  Tubörura  Jalapae  et  RacUeiB  Althaeao  ana  q.  s  zu  120 
Pilioa  gernaclit     (B1ä.<jee,  AnaJyt) 

Liqnenr  Besmiabd,  em  Fleekwasser,  beuteKend  aua  circa  10  Tb.  Galle,  5  Th  Pott- 
aache  und  100  Tk  "Wasser 


Ferrum. 


rerrnm.    Kars.    Eisen,    T?er  (öcanz)     Iron(6ngl)    Fe«   Atömgew  ~  50     Das 

metallisclie  Eisen  findet  in  der  Phaimacie  m  mekr&Glieii  Formen  Verwendung 

I  Ferrum  in  filis,  Eisendrakt,  Qlavi  ferrei,  eiserne  Nagel,  Limatura 
Fern,  Bamentum  Ferri,  Ferrum  in  ramentis,  Scobis  ferrea,  Ewenfeüe,  Eisen- 
feilspä&ne,  Tornaiura  Ferrl,  Eisendrenßpäaiie, 


Ferrum  1083 

Unter  den  vorstehenden  Namen  verstand  man  früher  diejenigen  Formen  deß  Eisens, 
m  denen  dasselbe  damals,  als  die  leineren  Eisensoiten  noch  einen  verhaltmssm  tssig  hohen 
Preis  hatten,  sur  Darstellung  von  Eisenpräparaten  verwendet  wurde  Die  Verhältnisse 
Bind  heute  infolge  des  -wohlfeilen  Preises  der  reineren  Eisensoiten  sehr  viel  einfaukeie 
geworden  —  Als  leitende  Gesichtspunkte  für  die  Auswahl  des  zu  Eisenpräparaten  be 
stimmten  Eisens  kann  man  folgende  nehmen 

Grnsßeiaen,  welches  neben  Kohlenstoff,  Suiomm,  Phosphor  auch  noch  Schwefel, 
Arsen,  Kupfer,  Blei  und  jg  nach  der  Beschaffenheit  der  Elze,  aus  denen  es  ausgebracht 
wurde,  auch  noch  andere  Metalis  als  Verunreinigungen  enthalt,  sollte  niemals,  tüi  Dar- 
stellung pharmaceutiseher  Präparate  benutz!;  werden  Das  Gleiche  gilt  hier  fnx  den 
Efaiamerschlag,  den  Drahtabfall  und  die  Eisenfeilöpähna  der  Metallarbeiter  Diese 
enthalten  in  der  Bcgel  Kupferfeüsp-mne  und  MeaSiugstanh 

Das  heste  Material  zur  'Darstellung  von  Eisenpräparaten  ist  der  Eisendraht  Man 
verwendet  ihn  in  Stachen  von  1—1,5  mm  Da  er  oberflächlich  stets  etwas  fettig  ist,  so  wird 
er  von  dieser  Fettschicht  entweder  durch  Anreiben  mit  Kork,  oder  durch  (schwaches  Aus- 
glühen gereinigt  Um  ihn  bequemer  handhaben  zu  können,  biegt  mau  ltin  in  kleine  Weifen 
oder  dreht  ihn  in  kleine  Zopfe  Jfast  ebenso  rem  Bind  die  eiseinen  Nagel,  und  zwar 
90Wohl  die  jetzt  nur  noch  ausnahmsweise  gehrauchten  Schmiedenagel  (Haken)  als  auch  die 
aog  Drahtstifte  —  Sehr  rem  sind  femer  die  m  den  Maschinenfabriken  abfallenden  Ei&eu- 
drehsp  ibne 

Prüfung,  Man  übergießet  1,0  Eisenfeile  mit  9,0  verdünnte*  (12,5  procenüger) 
Salzsäure,  bewirkt  die  Losung  zuletzt  unter  Anwendung  von  Warme  und  verdünnt  mit 
einem  doppelten  Yolum  "W asser  Ein  Theil  dieser  Losung  mit  ScliweEelwasaerbtoffwa^er 
versetzt,  darf  sich  höchstens  etwas  dunkle*  färben  oder  briunen,  aber  keinen  dnnklea 
Niederschlag  ergeben  (Kupfer,  Blei)  Erfolgte  hier  keine  Fällung,  so  versetzt  man  einen 
anderen  Thed  der  Losung  jenes  Rückstandes  mit  einer  reichhcta  Menge  Natxjumacetftt- 
losung  oder  Amrnoniuniacetatlosuiig'  und  dann  mit  Schwefelwasserstoff  J2xne  weisse  Fällung 
zeigt  Zink  an     Eine  schwache  Trübung  ist  gegenstandslos 

Die  Eisenfeilfe,  welche  zur  Darstellung  des  Tartarus  marti&tus  Verwendung  findet, 
wird  in  gleicher  Waise  geprüft,  jedoch  tat  2,0  der  ühsenfeile  in  der  genügenden  Menge 
Bionisatesanie  (s   S   507)  su  losen 

Aufbeuahrung,  In.  gut  und  dicM  geschlossenen  Glasgefassen,  um  das  Rosten 
zq  verhindern 

Ferrum,  in  filis  pro-  analyst  Eisendraht  zur  chemischen  Analyse  2ur 
litörstellung  von  Kshumpermauganatlfleungön  benutzt  man  Blumendraht  odei  dünne  XCla- 
viersaiten,  -welche  durch  Abreiben  mit  Birasteinpulver  und  darauffolgend  mit  Filfcrirpapier 
von  TTnremigkeiteu  und  Oxyd  befreit  sind  Man  kann,  ohne  einen  besonderen  Fehler  tu 
begehen,  annehmen,  äaaB  dieser  Draht  99,6  Proc  Hosen  enthalt  Für  ganz  genaue  Be- 
stimmungen masa  der  Eisengehalt  des  Drahtes  ein,  für  allemal  festgestellt  werden 

li  Ferrum  puiveratum  (Aastr  Germ  Halv)  Liinaille  de  fer  porphynsöe 
(Gall)  Gepulvertes  Eisen«  Eiseapulver.  Lunatum  Marüs  praeparata  Pnlua 
Fern  aliokolisatus. 

Es  wird  m  Tyrol  fabrikmassig  dargestellt  Möglichst  reines  Eisen  wird  zunächst 
mit  gi ossen  Feilen,  welche  durch  "Wasserkraft  bewegt  werden,  bearbeitet,  und  die  erhaltene 
„Eisenieile"  durch  Blossen  m  ßtahlmörsern  mch  weiter  zerklemeifc  Das  m  erzzelte  Eisen- 
piilver  wild  durch  Luftgeblase  sortirt,  wobei  die  fernsten  Theilchen  am,  weitesten  weg 
getragen  werden,  wahrend  die  gröberen  Thede  naher  liegen  bleiben  Die  letzteren  gelangen 
m  den  Stahlmörsar  zurück  und  werden  nach  wiederholter  Zerkleinerung  wiederum  durch 
den  Luftsfcroni  Borturt  Zum  Pulvern  darf  nicht  Gusse-isen,  sondern  lediglich  Schmiedeeisen 
oder  kohlenstoffarmer  Stahl  (Draht)  verwendet  werden 

fflgensclutften.  Das  reme  gepulverte  Eisen  bildet  ein  geruch-  und  geschmack- 
loses, schweres,  höchst  fernes,  granaa  oder  dunkelgranes  Pulver,  welches  vom  Magneten 
angezogen  wird,  welches  beim  Druck  mit  dem  Pistill  eine  grau  metallisch  glänzend« 
Fläche  bietet,  und  beim  Auflösen  in  verdünnter  Salzsäure  unter  Entwicklung  übelriechenden 
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Waösersf  offgases  Ins  auf  einen  unbedputenrlen  nnd  leichten,  kohligen  Bu  erstand  löslich  ist 
Ton  Wasser  -ward  es  wegen  anbetender  Luftbhseliea  nur  unvollständig  benetzt  Beim 
Glühen,  an  der  Luft  verglimmt  es  zu  rothem  Eisenoxjd,  welchem  sich  mit  Essigaäuie 
fremd©  Metalle  entziehen  Lassen 

Daa  Eiaenpulver  besteht  nicht  aus  chemisch  reinem  Eisen,  es  enthält  grosseie  oder 
kleinere  Mengen  Kohlenstoff  (Graphit),  Schwefel,  Arsen,  Phosphor,  Silicmm,  Sand,  of t  auch 
Mangan,  Kupfer,  Blei     Verfälschungen  sind  Graphit,  Sand,  Hammerschlag 

Daa  ans  lohem  Gus&eiaen  hergestellte  Eisenpulver  hat  eine  Bchwaizgraue Farbe  und 
ist  mit  Kohle,  Schwefel,  Arsen,  Phosphor,  Silicmm  und  Mangan  reichlich  venin  reinigt 
Die  Pharmakopoen  fordern  cm  von  Zink,  Kupfer  nnd  Blei  völlig-  reines  Eisenpulver 
Schwefel  und  Arsen  dürfen  darin  nur  m  sehr  geringen  Spuren  enthalten  öem  Demnach 
dai£  das  ans  rohem  Gusscisen  hergestellte  Eisenpulver  nicht  in  <Iqti  Gebrauch  gezogen 
werden,  und  ist  ein  dunkel-  oder  schwarzgraues  Eisenpulver  zurückzuweisen 

Prüfung  Diese  lichtet  sich  gegen  einen  Gehalt  von  Schwefel. ,  Aisen,  sowie 
fremden  Metallen  und  auf  die  Bestimmung  des  Eisengehaltes  1)  Wird  1  g  Eisen jmlv er 
mit  20  com  verdünnter  Schwefelsaure  (Halv)  oder  mit  einer  Mischung  aus  15  com  Wasser 
und  10  com  Salzsäure  von  1,123  sp  G  (Germ)  Übergössen,  so  soll  das  entweichende  Gas 
einen  mit  Bleiacetat  getränkten  Papierstreif  cn  innerhalb  5  Sekunden  nicht  mehr  als  braun 
lieh  färben  Da  jedes  technische  Eisen  unter  diesen  Bedingungen  Schwefelwasserstoff- 
entwicklung  giebt,  so  wiid  es  sich  nur  darum  handeln,  ein  nickt  au  stark  schwefelhaltiges 
Eibenpulver  auszuwählen  Man  wird  also  dem  Eisenpulve*  den  Vorzug  zu  gehen  hahen, 
welches  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  eine  nur  leichte  Bräunung  des  Bleipapiers 
verursacht  2)  Wird  eraTheil  der  gub  1  erhaltenen  salzsauren  oder  schwefelsauren  Lösung 
mit  SohwofelwAsBerstoflwasaer  uberschichtet,  so  darf  sieb  an  der  Bcrulmuigsstelle  eine 
dunkle  Zone  (Blei,  Kupfer)  nickt  zeigen  8)  Em  anderer  Theü  der  sub  1  erhaltenen  Salz- 
sauren  oder  Bchwef elfiauren  Lösung  wird  mit  starker  Salpeteisaure  vollständig  oxydirt 
und  diese  Losung  in  zwei  Hälften  getheilt  a)  Wird  die  eine  Hälfte  mit  Natioulauge 
übersättigt,  so  darf  das  Filtiat  durch  Schwefel wasserstoffwasser  nicht  weiss  getrübt  werden 
(Zink)  b)  Wird  die  andere  Hälfte  mit  Aimnomakflussigkeit;  übersättigt,  so  darf  das 
Filtrat  nicht  bläulich,  gefärbt  erscheinen  (Kupfer)  4)  Sin  Gemisch,  aus  0,2  g  gepulvertem 
Eisen  und  0,2  g  Kaliumchlorat  weide  in,  einem  geräumigen  Piobirrohie  mit  2  com  Salz- 
säure ttbeigossen,  und  die  Eischung,  nachdem  die  Einwirkung  beendet  ist,  bis  zur  Ent- 
fernung des  freien  Chlors  erwärmt  Wird  alsdann  1  cem  des  Pilhats  mit  8  cem  Zmn- 
chlorurlösung  vorsetzt,  so  darf  innerhalb  einer  Stunde  eine  braune  Färbung  nicht  eintreten 
Diese  Prüfung  wurde  durch  das  Auftreten  einer  braunen  Parbung  oder  eines  braunen 
Niedersqhkges  die  Anwesenheit  grosserer  Mengen  von  Arsen,  als  zuzulassen  sind,  anzeigen 
Kieme  Mengen  von  Areen  sind  nahezu  in  jedem  Eisenpulvei  enthalten  Ihr  Nachweis 
geschieht  am  schärfsten  durch  den  ILujsn'echen  Apparat  5)  Bestimmung  des  Eisen- 
gehaltes Germ  und  Helv  schreiben  ,fur  das  Eisenpulver  einen  Gehalt  von  98  Proc 
metallischem  Eisen  -voi 

Germ  tat  die  Bestimmung  auf  jodometasekem  Wege  ausfuhren  1  g  gepulvertes 
Eisen  werde  m  etwa  50  oem  verdünnter  Schwefelsaure  gelöst,  und  diese  Lösung  auf 
100  com  verdünnt  10  cem  der  verdünnten  Lösung  werden  mit  Kaliumpermanganat 
(5  «*  1000)  bis  zur  schwachen  bleibenden  Eöthung  versetz,  nach  eingetretener  Entfärbung, 
welche  nftttagenfalis  durch  einige  Üropfen  Weingeist  veranlasst  werden  kann,  werde  1  g 
Kahumjodid  zugegeben  und  die  Mischung  eine  Stunde  lang  bei  gewöhnlicher  Warme  im 
geschlossenen  G-efasae  stehen  golaasen,  ea  müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgesclnodonen 
Jods  mindestens  17,5  cem  fax  ^ehntel-Iformal-^atriumthiosulfatlösuDg  verbraucht  worden 

Helv  0,1  g  Basenpulver»  bei  Luftabschluaa  in  15  com  verdünnter  Schwefelsaure 
gelöst,  soll  so  viel  Kabumpermanganatlösung  bis  zum  Eintreten  einer  rÖtbJhcman  Färbung 
erfordern,  ftk  zur  Oxydation  von  1,75  cem  Normal-Oxalsaure  erforderlich  ist, 

TJeber  die  Einzelheiten  beider  Bestimmungen  e.  S   1088 

111  Ferrum  redüCtUm  (Anstr  Germ,  Helv)  I,err4duitparl»liydri>gene{GalI) 
Ferrum  reuaotam  (Bnt)  Ferrum  rednotnm  (U-St)  Perrum  Hydro^enio  reduotom, 
Eeduolrtes  Bisen.    Beduced  ko».    (Per  de  QuevenneO 
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Darsietlunff  Diese  zerfallt  1)  in  die  Dai  Stellung  eines  remcn  Eernhvdrox'ules 
(ans  Femchlond),  Trocknen  und  Pulvera  desselben,  2)  in  das  Uebei leiten  eines  ergiebigen 
und  anbauenden  Stromes  Yon  reinem  AYssserötoffgase  über  da*  getrocknete  Fernln drosvd, 
welches  in  dünner  Schicht  ausgebreitet  ist  und  aliin  ihlich.  auf  Rothgluth  erhitzt  wird  Das 
Erhitzen  ist  so  lange  fortzusetzen,  als  noch  Wasserdanipf  entweicht  d)  In  dem  Erhalten 
lassen  des  reduzirten  Eisens  im  Wasserstoff&trome  —  Das  erforderliche  "Wasserttofig  is 
-wird  aus  Zink  und  verdünnter  Schu  efelsaure  entwickelt  und  zu  semei  Reinigung  zu.nu.lrst 
durch  Lustingen  von  Pleiatetat  und.  Cuprtfaulfat,  schliesslich,  um  es  au  trocknen»  durch 
konc  Schwefelsaure  geleitet 

Das  reducirte  Eisen  wird  von  den  deutschen  chemischen  Fabriken  in  durchaus  vor- 
Bchnftsmassiger  Beschaffenheit  geliefert 

Eigenschaften  Das  sog  dm  eh  Wasserstoff  reducirte  Eisen  ist  nicht  wiacs 
metallisches  Eisen,  sondern  em  Gemenge  von  metallischem  Eisen  und  Eisenoxyduluxyd 
Es  bildet  ein  gerach  und  geschmackloses  und  3s  naeli  dem  Gehalte  an  Eibenoxyduloxyd 
glanzloses  graues  Oder  dunielgra-ues,  feines  Pulver,  welches  i om  Hagaeten  angezogen 
wird  und  specifisch  etwas  leichter  als  das  gepulverte  Eisen  ist  Em  grauschwaize»  oder 
schwarzes  leduoiifces  Bisen  ist  verdächtig,  denn  es  enthalt  entweder  nur  ^enigmetailiacaea 
Eisen  und  viel  Eikenoxvdiiioxyd,  oder  es  ist  stark  kohlenbtofthaltig  An  der  Luft  erhitzt, 
verglimmt  es  zu  rothem  Fernoxjd  In  verdünnter  Salzt  (iure  lobt  es  sich  unter  Entwick- 
lung eines  geruchlosen  Wasaerstoffgases  zu  einer  gTiinhchen  Flusaigheit 

Ftufung  Dieselbe  erfolgt  im  allgemeinen  unter  den  gleichen  Gesichtspunkten 
wie  bei  Ferrum  pulvßratuin,  nur  sind  die  Anforderungen  noch  etwas  streng  Gl 

1)  1  g  reducirtes  Eisen  muss  sich  m  einer  Mischung  ven  15  cliu  Walser  und  10  com 
Salzsäure  (25  Proc)  his  auf  höchstens  0,01  g  (EaeseLauie)  leicht  auflesen  —  Dia  dabei 
entweichende  Wahserstoffgas  sei  fast  geruchlos  und  verändere  Bleiacetatpapier  innerhalb 
5  Sekunden  überhaupt  nicht  (Abwesenheit  von  Sehwefelverbrndungen) 

2)  10  ecm  "Wasser,  mit  2  g  reduciitem  Eiüea  geschüttelt,  dürfen  rothes  Lackmus» 
papisr  nicht  blauen,  das  Filtrat  daif  beim  Verdunsten  keinen  Eu&fcstand  hinterlassen 
(Natriumkarbonat,  von  der  Darstellung'  herrührend) 

3)  Prüfung  auf  Arsen  erfolgt  genau  wie  unter  Ferrum  pulveiatum  an- 
gegeben 

4)  Die  Bestimmung:  des  Eisengehaltes  nimmt  bei  diesem  Piaparate  insofern 
eine  Sonderstellung  ein,  als  hier  nicht  <L&i  Gesammtgehalt  an  Eisen,  sondern  nur  der  Gehalt 
an  metallischem  Eisen  bestimmt  werden  soll 

Germ  1  g  reducirtes  Eisen  werde  mit  50  Gern  "Wasser  und  5  g  gepulvertem  Quech 
silberchlond  im  "Wasserbade  unter  h6ungi,m  Umschwenken  60  lange  erwärmt,  bis  dasselbe 
gelöst  ist,  die  Flüssigkeit  nach  dem  Eihalten  mit,  WasbCr  bis  «su  100  com  aufgefüllt  und 
filtnrt  10  com  des  Eiltrata  weiden  zunächst  mit  10  com  verdünnter  SchwtiUvmre,  und 
hierauf  mit  Kahurupermj,ügimatlösung  (5  =  1000)  bis  zur  bleibenden  Rothimg  versetzt, 
nach  eingetretener  Entfärbung,  w eiche  nothigenfalls  durch  Zusatz  von  einigen  Tropfan 
"Weingeist  veranlasst  werden  kann,  werde  1  g  Kalnirnjodid  zugegeben,  und  die  Mischung 
bei  gewöhnlicher  "Warme  im  geschlossenen  Gefasso  eine  Stunde  lang  stehen  gslas->en,  es 
müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  mmdesttüs  16  ecm  der  Zehntel- 
Normal-Katriumthiosulfatlösung  verbraucht  worden  Hiernach  wird  verlangt  ein  Gehalt 
von  89,6  Proe   metallischem  Eisen 

ffelv  1,0  g  reducirtes  Eisen  mit  4,0  g  Jod,  3,0  g  K&kumjodiü.  und  50,0  g  Wasser 
zwei  Stunden  lang  in  einer  gut  verschlossenen  FHsclie  digerrrt,  soll  em  Eiltiat  von  gruuor 
Earbo  geben,  welches  durch  Staiheldsung  nicht  geblaut  wird,  was  einem  MimmalgehaUe 
von  88  Proe   Eisen  entepneht 

Auafcr  Werden  0,2  g  metallisches  Eisen  in  einem  mit  Kohlensaure  gefüllten  Körb- 
chen unter  Erwärmen  in  verdurmfcci  Schwefelsaure  gelöst,  so  sölleu  mindestem  0,111548  g 
Kahumperma.nganati  zur  dauernden  H&tiruog  erforderlich  sein  —  98,8  Proe    metalL   Ee 

Aufbetuohrung,  Tor  Feuchtigkeit  geschützt  in  gleicher  Weise  wie  das  Eiscn- 
pulver,  aweckmassig  m  enghalsigen  Flaschen  unter  ICorkverschluss 

Ferium  eleotnoitate  reuiictum  Colins.  Per  reduit  par  l'electrieitt  de  Comm 
Jer-COLMSj  hat  vor  dem  durch  Wasserstorf  reduenten  Eisen  nichts  voraus  und  kann  dik.fr 
durch  letzteres  jederzeit  ersetzt  werden     Oollas    bringt   sein    Präparat   als  Spocialilai  in 
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den  Handel  und  zwar  in  linsftnfönmga  Gslatinchapsehi  von  der  Grösse  einer  0,125  Crramm- 
piUe  eingefüllt      Bison,   welches   aus   ammoniakaalzhnltngGn    Lösungen   elekfcrolYtiSGb   ab 

geschieden  wurde,  ist  nicht  völlig  rein,    sondern  enthalt  Mein©  Hengen  Stickstoff,  in  noch 
unbekannter  Weise  gebunden 

Chemie  und  Analyse  In  reinem  Zustande  ist  das  Eisen  von  silborwcaaser 
Farbe,  sehr  zähe  und  weicher  als  Stabeiscn,  sehr  schwer  echraebba?  Das  spec  Gewieht 
ist  —  7,6—7,8  Bas,  wae  mas  im  gewöhnlichen  Leben  als  Gussoisen,  Stahl  und  Stabeisen 
unter  die  Handle  kommt,  ist  nickt  iemes  Eisen,  sondern  Eisen,  welches  mehr  oder  weniger 
Kohlenstoff  chemisch  gebunden  oder  mechanisch  beigemengt  enteilt 

An  de?  Luft  geglüht,  verbrennt  das  Eisen  zu  Eisenoxyd  In  fenehter,  namentlich 
IroMöisa-nrer  sicher  Lnffc  rostet  m  sehr  leicht 

Man  erkennt  das  metallische  Eisen  in  Gemischen  am  einfachsten  daran,  dass  ea 
Tom  Magneten  angezogen  wird  Es  ißt  hierdurch  sogar  möglich,  daß  Eisen  giemlich 
quantitativ  aus  Geniischen  mit  anderen  Substan2en  auszuziehen  Verwechselt  konnte  dabei 
das  Eisen  nur  werden  mit  Sobalfc  und.  Nickel,  die  aber  weit  weniger  magnetisch.  Bind, 
ferner  mit  "Magneteisenstein  (Eiscnoxydnloxyd) ,  vorn  letzteien  unterscheidet  sich,  das  metalli- 
sehe  Eisen  dadurch,  dass  es  beim  Zusammenbringen  mit  verdünnter  Salzeauie  oder  ver- 
dünnter Sclrwefclsäurö  freien  Wasserstoff  entwickelt,  was  das  Eiaenosyduloxyd  "bekanntlich 
nicht  thut 

Das  Eisen  bildet  zwei  Sakreihcn,  welche  sich  von  dem  ßisenoxydul  Fefl03  (oder 
FeO)  und  dem  Eisenoxyd  FeaO,  ableiten  —  Lost  man  Eisen  in  Salzsäure  oder  verdünnter 
Schwefelsaure,  §o  entstellen  die  Oxyüulsalze  des  Eisens  Düren,  Oxydationsmittel  (Chlor, 
Brom,  Salpetersäure)  kann  man  die  Emeiioxydulaalze  in  Ühsenoxydsalze  uberfilliien  — 
In  stark  verdünnter  Salpetersäure  lu*ät  sich  das  Eisen  ohne  Wässeratofientwieklung  (de* 
Wasserstoff  wird  zur  Ueduktion  der  Salpetersaure  verbraucht)  zu  salpeiersainern  Eisen 
oxydul  Wirkt  konc  Salpetersäure  auf  Eisen  ein,  so  erfolgt  unter  Auftreten  von  Stick 
oxyden  Bildung  von  salpefcersaurem  Eigenpxjd 

Analytisch  aeigen  die  Eisenoxydtilsalze  und  Eisenoxydsalse  folgendes  Verhalten 
A  Die  Eisenoxydnlsalze  Dieselben  sind  im  wasserhaltigen  Zustande  grünlich 
oder  bläulich,  im  wasserfreien  Zustande  weiss  1)  Schwefelwasserstoff  eiaeugt  in  den 
mit,  Mineralsäuzen  angesäuerten  Lösungen  kerne  Fällung  Neutrale  oder  essigsaure 
Losungen  wenden  nur  unvollständig  gefällt  2)  SchwefelammonLum  fallt  aus  neutralen 
oder  alkalischen  Lösungen  alles  Eisen  als  griinschwarzea  FerrosulM  FeS,  leicht  löslich  in 
Mineralsauren  Sehr  "verdünnte  Lösungen  werden  zunächst  nur  grün  gefärbt,  erst  nach 
längerem  Steken  bei  Luftabschluss  scheidet  eich  das  Ferrosulfid  als  grunschwarm  Niedcr- 
ßchl&g  ab  Aramoniumclilond  begünstigt  die  Abscheidung  des  Ferrosulfids,  durch  ge~ 
nngende  Mengen  von  Weinsäure  oder  öitronensauie  und  anderer  organischer  Substanzen 
kann  die  JMlung  verhindert  werden,  in  diesem  3?&11b  tritt  alsdann  nur  grünschwarze 
Färbung  anf  S)  Kalilauge-,  Natronlauge  und  Ä,mmcmiak  bewirken  die  Ausscheidung' 
von  Ferrohydroxyd,  welches  im  ersten  Augenblicke  weiss  ist,  aber  bald  bläulich,  und  grünlich 
wird  und  sick  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  schnell  in  rostfaTbigea  Femliydröxyd  ver- 
wandelt Ammoniaksalze  verhindern  die  Fällung  durch  Kali-  oder  Natronlauge  theüweise, 
diejenige  durch  Ammoniak  vollständig,  aber  nur  so  lange,  als  der  Sauerstoff  der  Luft  ab- 
gehalten wird  Tritt  derselbe  hinzu,  so  erfolgt  Bildung  von  Fernhydroxyd,  welohea  nickt 
mehr  m  Losung  gehalten,  sondern  abgeschieden  wvrd  reicht  fluchtige  organische  Sauren, 
sowie  Zucker  verhindern  oder  verzögern  die  Fällung  dee  FerrohydroxydeB  durah  Alkalien 
4)  3?errocyankalium  erzeugt  m  Sksenoxydnlsalzlösungen  einen  weissen  Niederschlag 
von  FerxQeyan-Bnienoxväul-Klflliiim  (FeQyg^K^Fej,  welcher  durch  Aufnahme  von  Luftsauer- 
etoff  rasch  blau  wird  und  durch  Salpetersäure  oder  Chlor  alsbald  in  Berliner  Blau  ubei- 
geht.  5)  Femcyankalium  erzeugt  einen  blauen  Niederschlag,  welcher  in  Sauren  an 
löshck  ist,  durch  Alkalien  (KOE,  NaOH)  aber  zerlegt  wird  unter  Absckeidung  von  kksen- 
hydroxyduL  —  In  stark  verdünnter  Lösung  kommt  ea  aar  zu  einer  blauen  F&rbnag 
ß)  Ekotankalmm  erzeugt  vx  oxydfreaen  Lbemigen  von  Eisenüxy&alsaken  kerne  Färbung 
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7)  Baryumkarbonat  zerlegt  in  der  Kalte  die  Eisenoxydnlsalzc  —  mit  Aufnahme  des 
Eemsulfats  —  nicht 

B  DieEisenoxydealze  Die  wasseifreieu  neutralen  Qxydsalze  Bind  weiB3,  die 
wasserhaltigen  gelb  biß  braun  1)  Schwefelwasserstoff  bewiikt  in  den  mit  Mineral- 
eauren angesäuerten  Eisenoxydsahrfösimgen  nulehige  Trübung  in  Folge  Ausscheidung  von 
Schwefel  Gleichzeitig  werden  die  Eisenoxydsalze  zu  Ei^enoxydulsalzen  rcdueirt  Davon 
abgesehen,  ist  das  Verhalten  der  Oxydsake  gegen  Schwefelwasserstoff  das  nämliche  -wie 
dasjenige  der  Oxydulaalze  3)  Sclnvefelammonnun  fallt  aas  neutralen  we  ans  alka 
lischen  Losungen  grunschwarzes  Ferrosulfid  EeS,  mit  freiem  Schwefel  gemengt  Im 
TJebngen     treten     die    nämlichen    Verhältnisse     em    wie    bei    den   Eisenoxydulsalzen 

3)  Kalilange,  Natronlauge  und  Ammoniak  bewirken  die  Fällung  von  rotfibiauncm 
Femhydroxyd  Ee3(OH)6  Nicht  äuciitigö  organische  Sauren  (TTemsanxe,  CitroneD saure), 
ebenso  Zucker,  verhindern,  falls  sie  m  hinreichender  Menge  vorhanden  sind,   die  Fällung 

4)  Ferrocyankalinm  bewirkt  die  Ausscheidung  eines  blauen  Niederschlag- es  von  Berlmer- 
blan  (Feöyfl),  Fe4     Dasselbe  ist  in  Sauren  unlöslich,   wird   aber  durch   atmende  Alkalien 
unter  Abscheidung  von  Ferrihydroxyd    zer*etzt      &)  Femcyankalium  faibt  Eisenuxyd 
salze   dunkler   braun,   g;ebt   aber  keine  blaue  Färbung     6)  Hhodaukahuro  erzeugt  in 
iturea  Eisenaxydsalzlösungen  blutiothe  Färbung  infolge  Bildung   von  Femrhodanid     Die 
Färbung  veischwindet  nicht  durch  wenig  Weingeist,  wohl  aber  durch  Zugabe  von  Mercuri 
chlorid      In   essigsauren  Lösungen   des  Eisens   tritt  die   blutrothe  Färbung   des   Fem- 
rhodamdß    erst    auf,   nachdem    man  die  Lösung   mit  Salzsäure  angesäuert  hat     Aehnliche 
Verhältnisse  ergeben  sich  für  Losungen  der  Oxalsäure,  "Weinsäure,  Citionensaurc,  Phosphor 
tarne,  Arsensaure   —  Das  Fernrhodanad  geht  durch  Aueschuttelimg  der  wässerigen  Losung 
mit  AotUor  m  die&en  über     7)  Baryurnkarbon&t   fallt  aus  Ei  senoxydsalzlo  sangen  schon 
in  der  Kalte  alleB  Eisen  als  basisches  Salz 

Man  bestimmt  das  Eisen  entweder  gewichts-  oder  maesanaly  tisch,  und  zwar 
wählt  mau  dasjenige  der  beiden  Verfahren,  welches  sich  für  den  bestimmten  Fall  am 
besten  eignet 

A  Gewiehtsanalytiscli,  Liegt  das  Eisen  nicht  sehen  im  Zustande  des  Oxydsalzes 
vor,  so  muss  es  durch  Oxydation  mit  Chlor,  Brom,  Salpetersäure  oder  Königswasser  in  das 
Oxvdsala  verwandelt  werden  Etwa  vorhandene  Kieselsäure  ist  vorher  abzuscheiden  Die 
Eisenoxydsalzlosung  versetzt  man  m  einer  Porcallansahaale  mit  einer  für  die  vorhandene 
Magnesia  Inru  eichende  Menge  von  Ammonium  chlorid,  fugt  alsdann  AminoniaMüssigkeit 
im  TJeberschuss  hinzu  und  erhitzt  bis  nahezu  zum  Sieden  Man  lässt  kurze  Zeit  absetzen, 
dek&nthirt  durch  em  Filter,  wascht  den  Niederschlag  vollständig  (1)  aus,  trocknet  ihn, 
verbrennt  das  Filter  und  glüht  den  Niederschlag  im  Platintiegel  bis  zum  konstanten 
Gewicht  (Enthalt  der  Niederschlag  noch  Ammomnmchlond,  so  kann  ein  Verlust  durch 
Verflüchtigung  von  ufern  chlorid  erfolgen)  Waa  man  gewogen  hat,  ist  Bisenoxyd  Fe^Oj 
Das  gefundene  FaäOs  X  0,7000  ist  «s  metallisches  Eisen 

Ist  lieben  Eisenoxydsalz  auch  noch  Alummmrasalz  zugegen,  so  wird  mit  dem  Fem- 
hydioxyd  zugleich  Alnuuniumhydroxyd  gefallt  Um  beide  m  trennen,  lose  man  den  gut 
ausgewaschenen  Niederschlag  m  warmer  verdünnter  Salzsaure  Man  erhitzt  alsdann  m 
einer  Platinschale  einen  erheblichen  TJeberschuss  reiner  Natronlange  (ans  Natronhydrat  e 
Hatno)  "bis  zum  gelinden  Sieden  und.  giesst  die  salzsaure  I/bsnng  unter  Umrühren  im 
dünnen  Strahle  in  die  Lauge  ein  Man  erhitzt  noch  kurze  Zeit,  l&sst  in  deT  AYarme  ab- 
setzen, dekanthirt  durch  em  Filter,  sammelt  auf  diesem  den  Niederschlag,  wäscht  ihn 
mehrmals  aus,  löst  ihn  wieder  m  keisser  verdünnter  Salzsaure,  fallt  mit  Ammoniak  und 
fuhrt  die  Bestimmung  zu  Ende,  wie  oben  angegeben  ist 

B  MasBaiialytisiCh.  Die  massanalytische  Bestimmung  des  E'scnß  geschieht  ent- 
weder oxydimetnsch  durch  Kaliumpermanganat  oder  jodoroetrisüi 

a)  Durch  Kaliumpermanganat  oxyd  metrisch  Diese  Methode  "beruht  auf 
folgenden  Thatsachen  Versetzt  man  eine,  genügende  Mengen  freier  Schwefelsäuie  enthaltende 
Losung  von  schwefelsaurem  Eisenoxydtü  mit  Kaliutaperm angauat,  so  wird  das  Eibenoxydul» 
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salz  zu  Eisenoxydsatz  oxydirt,  gleichzeitig  das  Kaliumpermanganat  so  lange,  entfärbt,  als 
»och  Eißenoxydulsalz  in  der  Lüsung  vorhanden  ist.  Sobald  alles  Eisenoxydulsalz  oxydirt 
ißt,  bleibt  die  rotfte  Färbung  des  Elaliniiiperinaiigaaatß  bestehen,  und  diese  Hothförbirng 
zeigt  das  Ende  des  Versuches  an.  —  Voraussetzung  ist  demnach,  dass  bei  dieser  13c- 
ßtironrang  daö  Eisen  im  Zustande  der  Oxydul  Verbindung  zugegen  ist.  Ißt  dies  nicht  der 
Fall,  liegt  z.  B.  metallisches  Bisen  -vor,  bo  ist  dieses  durch  Auflösen  in  verdünnter  Schwefel- 
säure (unter  Ausschluss  von  Luft)  in  das  Oxydulsalz  überzuführen.  Um  während  des 
AnflösuHgavöxganges  di&  Luft  abzuhalten,  veisckliesst  man  das  Kölbc-hon,  In  welchem  die 
Auflösung  vorgenommen  wird,  mit  einem  rlantschukpfropfen,  in  dessen  Bohrung  ein  Glas« 
xohr  eingesetzt  ist,  über  welches  man  ein  Blatt  J£&utsckukpapiex  spannt.  Biese  Einrichtung 
gestattet  "wohl  den  im  Kolben  unter  I)ruck  steh  enden  Gasen  auszutreten,  nicht  aber  dem 
LuftsauerstotT,  in  den  Kolben  einzutreten  (Fig.  242). 

Enthalt  die  so  bereitete  Bißenosydulaalzlöaung  eine  genüg* ende  Menge  freier 
Schwefelsäure,  so  ist  sie  vor  der  Oxydation  hinreichend  lange  geschützt,  so  dass  man  die 
Hätaation   ohne  Fehler  zu  begehen    ausfuhren   kann.     Liegt  eine  OsydsalzlSsung   vor,  so 


Fig.  342.  .....-.-. 

dampft  man  diese  (falls  sie  nicht  etwa  an  und  für  sich,  schon  Femsulfat  ist)  mit  einem 
ffebersehusa  verdünnter  Schwefelsaure  ein,  nm  flüchtige  Säuren  zu  verjagen.  Man  löst 
alsdann  ä.<m  '[Rückstand,  in  Wasser,  fügt,  wenn  nöthig,  noch  etwas  Schwefelsäure  hinzu, 
trägt  einige  Stücke  (Stangen)  eisentreies  Zink  ein  und  erwärmt  im  Wasserbade  unter  ge- 
legentlichem Umschwenken  bo  lange,  bis  eine  mittels  Platindraht  auf  eine  PorceLIanplatte 
gesetzte  Probe  durch  Khodanamraonium  nicht  mehr  geröthet  wird.  Dann  giesst  man  vom 
Zink  ab,  spült  1  bis  2  mal  mit  ausgekochtem  destillirten  Wasser  nach  und  ti tritt  ohne 
Verzug,' 

.    Die  Anslahrniig der  litrirung.  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  tflüer  einer  weissen 

Unterlage  (Mtrirpapiei)  zu  der  in  einem  Kolben   befindlichen,   genügend  freie   Schwefel- 

'.aßure    enthaitenden  Lösung  unter  Umschwenken  so  lange  Kaliumpermanganat  zuüiessen 

lasat,   bis    die   Hüssigkeit    eben    anfängt,    eine    beständige,    ac&waßü    rothe    Färbung 

anzunehmen. 

Da  die  Reaktion  nach  der  Gleichung 

S^CSO^y-f  8iS04+2E:3ittO4  ■=-    ^»ßÖ« -+2^804+5^3(00^4-8^0 

verläuft;  so  ergiebfc  sich  'daraus,  dass  '..■■ 

2 idii04X  anzeigen    ==:'  $1% 
..".."  '"'  ■'''"■'■: ;       '.    &16  :■    :.'*'' ,  ' :'  ."'  560* 

Eä  ist  eiWusscai,   dass  diese' Begt&iqniuu^ 
' .  sung  ausgeführt  wird,  ■ 

/.  <Fo  dorne  tri  sen,    Diese  Beßtimmimg«weis&  beruht  darauf  dass  dtu-eli  Einwirkung 
Ypa  ElßfcEpxjdiahen. auf- Kaliumjodid  bei  Gegenwart  freier  Säure  nach  folgender'  Gleichung 
:  :öeiM;,^J  ^abgespalten,  wird:  ;.;:'..' 
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Die  Bestimmung  hat  demnach  zur  Voraussetzung',  dasa  das  Eisen  in  Form  ein« 
BiBeaoxj  dsalzes  zugegen  ist  Abwesend  sein  müssen  Substanzen,  -welche  ihreiseits  Jod 
aas  KaluiJü  odifl  mFieiheit  zusetzen  vermögen,  z  B  freies  Chlor,  Salpetersäure,  Jodsaurß 
Dagegen  verlauft  die  Eeaktion  am  gunsii^ten  bei  Anwesenheit  einer  massigen  Menge 
freier  Salzsäure  Liegt  daher  schon  ein  Oxydsalz;  als  solches  zur  Bestimmung  vor,  so  kann 
man  dasselbe  ohne  weiteres  oder,  wie  bei  dem  salpetsi saurem  Salze,  nach  dem  Wiederholten 
Eindampfen  mit  Salzsäure  zur  Bestimmung  verwenden  Ist  daß  zu  bestimmende  Salz  aber 
ein  Oxydulsalz,  so  muss  es  zunächst  m  das  Oxyds  als  übergeführt  werden  Dies  geschieht 
in  einfachster  Weiße  dadurch.,  dass  man  die  betreffende  Lösung  bei  Anwesenheit  einer 
genügenden  Henge  von  freier  Schwefelsäure  mit  Eahumpemiangaiiatlüaung  tos  zur  eben 
bleibenden  Böthung  versetzt  Einen  Uenerschusa  von  Kabranpermang-anat  kann  man  darch 
Anfügung  einer  germgen  Menge  Weingeist  (1—2  Tropfen)  beseitigen 

Die  Ausführung  dieser  Bestimmung  -erfolgt  in  der  "Weise,  dass  man  die  betretende 
Lösung  in  ein  hinreichend  geräumiges  G-efnss  mit  Glaestopi'en  bimgt,  falls  me  noch  nicht 
genügend  ealzsauer  sein,  sollte,  etwas  Salzsäure,  sowie  einen  TJeberscbuss  von  reinem 
jodä'thiiefreien  (!)  Kaliumjodid  dazu  giebt  Das  Glas  wird  sofort  verschlossen,  der  In- 
halt gemischt  und  nun  1  Stunde  sich  selbst  überlassen  Nach  dieser  Zeit  lasst  man  zu 
der  duich  freies  Jod  braun  gefärbten  Flüssigkeit,  soviel  1/10-!NatiiumÜno5ulfatlosung  zu- 
laufen, dass  die  Flüssigkeit  gerade  noch  gelb  gefärbt  ist.  Dann  fttg-t  man  etwas  Starke- 
Iflßung  zu  und  titrirt  mit  der  Hatriumthicsidfatlosung1  auf  farblos     Aus  der  Formel 

FeGJ8-}-KJ    =    FeCLj-p-KCl+J 
ergielt  sich,  dass  127  Th  Jod  =  56  Th  metallisches  Eisen  bd /eigen 

JPhyiboXoffiscJies  Das  Eisen  ist  in  allen  drei  Naturreichen  verbreitet  Im  Mineral- 
reiche  ist  es  fast  in  allen  Mineralien  und  xn  vielen  (3üi8enerzeo)  als  wesentlicher  oder  bo 
gleitender  Bestandteil  vorbanden  Es  ist  in  alli_n  natürlichen  Wässern  enthalten,  feiner 
ein  niemals  fehlender  Bestandtheil  der  Ackerkrume  Aus  dem  Erdboden  bejs  dem  Wasser 
•wird  daa  Eisen  von  den  Pflanzen  aufgenommen  Eisen  ist  em  orgnnogenor  Bestandtheil 
der  Pflanzen  Es  i$t  ein  -wesentlicher  Bestandthed  des  Chlorophylls,  an  welches  bekannt 
höh  der  Assmiilationsv-organg  der  Pflanzen  gebunden  ist  Mit  der  vefföt&bihachen  Hahi-ung 
und  dem  Wasser  gelangt  das  Eisen  in  den  th  tensobon  Organismus  In  diesem  hat  es  un- 
zweifelhaft eino  ebenfalls  sehr  wichtige  Funktion  Eisen  ist  in  allen  Organen  und  S  elantan 
des  ThiGrorganisrnus  enthalten,  z  B  in  Milch,  Eiern,  Haaren,  Federn,  Gallo,  Gallensteinen, 
Hörn,  Muskoldeiseh,  Knorpel,  Knochen,  Nerven,  vor  allem  aber  im  Blute 

Im  Blute  bildet  das  Bisen,  in  der  Form  des  Hämoglobins  fast  ausschliesslich  den 
Inhalt  der  farbigen  Blutkörperchen,  dEren  Menge  bu  derjenigen  des  Eisens  m  einem  kon- 
stanten Verhllüusaö  steht  Die  Eisenmenge  im  Mute  eines  70  kg  schweren  Mannes  sehntet 
■Oosup-BBSAtfEz  auf  8,077  g 

Der  Bestand  des  Organismus  ist  an  das  "Vorhandensein  einer  gewissen  Menge  von 
Eisen  geknüpft  Die  im  Verlaufe  des  StoffwechsölTorganges  taghoh  ausgeschiedenen,  wenn 
auch  kleinen  Mengen  von  Eisen  müssen  dem  Organismus  wieder  ergötzt  worden  Dies 
geschieht  auf  dein  Wege  der  Nalirungaaufnahme  jJTacb  Boussinoaül?  genügen  taglieh 
■0,059 — 0j061  g  Eisen,  um  den  Bedaif  des  menschlichen  Körpers  an  Eisen  zu  decken,  und 
diese  Monge  wird  dorn  Organismus  unter  normalen  Bedingungen  mit  der  IsTahrurig  zugeführt. 

Bei  gewissen  krankhaften  Zuständen  des  Körpers  genügt  das  mit  der  Nahrung  ein- 
geführte Eisen  nicht,  um  den  Eigenbedarf  su  decken,  in  soLchen  Fallen  wird  daß  Eisen  ahs 
Medikament  eingeführt 

Priueipioll  Mt  zu  beachten,  doss  nur  ein  vorschwindend  geringer  Procontsatz  des 
in  der  Form  von  Arzneien  eingeführten  Eksena  mr  [Resorption  gelangt-,  der  Best  wird,  und 
»war  hauptsächlich  durch  die  Facces  als  Schwefoleisen,  w  Spuren  auch  durch  den  Urin, 
wieder  ausgeschieden  Abgesehen  von  der  Bi fliehen  Wirkung,  welche  gewissen  Eisen- 
präparaten "eigen  ist  und  die  meist  m  einer  Aetsang  oder  doch  Reizung  besteht,  ist  che 
entfernte  Wirkung  des  (resorbirten)  Eisena  eine  toniBironde}  d  h  es  bessert  sich  dio 
Srusammeaseizung  des  Blutes,  damit  rughnch  (he  Ernährung  der  einzelnen  Organe,  wödtncll 
Hebung  des  Allgemeinbefindens  eintratt 

Ucber  die  Art,  in  welcher  die  Aufnahme  Aar  in  den  Magen  eingeführten  Eisen- 
■verbin düngen  durch  den  Organismus  erfolgt,  ißt  man  sich  nocli  keineswegs  im  Klaren 
Früher,  als  man  meist  unorganische  Eisenpräparat«  verordnete,  stellte  man  sich  toi,  dass 
nacht  bloss  kleine  Ken  gen  Eisen  resorbirt  winden,  sondern  dasa  die  physiologische  Aufgiba 
der  gereichten  Eisenpräparate  auch  dann  bestehe,  dass  sie  den  bei  krankhaften  Zustanden 
am  Darme  in  überreichen  Mengen  vorhandenen  Schwefelwasserstoff  au  Schwefeleisen  binden 
Hanau  d  pasami  Praxt3   t  69 
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aoÜfcea,  so  dass  dieser  nicht  mehr  zersetzend  auf  das  Hämatogen  der  Fahrun gs mittel  -wirken 
könne  Das  war  jene  ^ßit,  in  welcher  Eisensalz; o  in  den  bekannten  grossen  Gaben  wie  bei 
den  BLA.iTD'eoh6n  Mlon  verwendet  ■wurden,  ■wählend  welcher  auch  che  Oxjdulsalze  bevor- 
zugt wurden  —  Später  -wurde  die  Armahme  gemacht,  dass  die  Oxydulverbandungen,  be- 
vor me  srar  Resorption  gelangen,  im  Magen  hez  Darm  erst  zu  Oxydverbm düngen  oxy&rrt 
-werden  müssen.  Da  diea  mit  einem  Verlust  an  Sauerstoff  an  irgend  einer  Stelle  verknüpft 
sein  muss,  ßo  bevorzugt  man.  nunmehr  die  Eisenoxydsalze  Und  da  die  unorganischen 
Eisenoxydsalze  mit  den  im  Magen  und  Darm  vorhandenen  Ihwoissst  offen  unlösliche  "Ver- 
bindungen eingohon,  ao  benutzte  man  eine  gewisse  Zeit  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
Bolahe  Eisenpräparate  (a  B  Ferrum  citncum),  welche  mit  ErweisB  unlösliche  Verbindungen 
nicbt  eingeben 

Während  der  letzten  15  Jahre  ißt  man.  zu  der  Anschauung  gekommen,  dass  die 
Bisen-vörhindungen,  bevoi  sie  izur  Resorption  gelangen  können,  in  3%enalbuminatverhm- 
dungen  umgewandelt  wenden  sam  müssen  Um  dem  Organismus  diese  Arbeit  abzunehmen, 
bat  man  Albuminate,  Peptonate  und  ahnkcho  Verbindungen  des  Eisens  therapeutisch  an- 
gewendet Und  neuerdings  ist  man,  von  der  Erwägung  ausgehend,  doss  der  Blutfarbstoff 
das  am  günstigsten  resorbirbare  Eisenpräparat  aain  müsse,  zur  Bevorzugung  der  Blut- 
eisenprapdrate  gelangt 

Metallisches  Eisen  (als  Ferrum  pulvsratum-  oder  Fern  um  reäuetum)  gilt  zur  Zeit  als  eine 
wenig  ömpfahlenswürthß  Form,  erstlich  deswegen,  -weil  daa  bei  seiner  Auflösung  eatsteiends 
"Wasserstoffgas  Blähungen  verursacht,  fBrner  aber  auch  deswegen,  weil  zunächst  Ferrosalze 
gebildet  werden,  welche  Sauerstoff  absorbireii  und  daduroh  angeblich,  den  Magen  belästigen 
Dio  namhehe  unerwünschte  Wirkung  kommt  natürlich  den  Eisenoxydulsalzen  an  sich  zu 

Sauer  reagirenda  gelöabe  Ehsenvorbia düngen  in  die  Mundhöhle  eingeführt;,  wirken 
auflesend,  auf  die  Zabnsubstanz  und  gohfrn  mit  Böstandtheüen  dos  Speichels  unlösliche 
"Verbindungen  ein,  welche  sich  in  schwärzlicher:  Substanz  auf  den  Zahnen  ablagern  Nicht 
lauer  re&giren&e  Etsenlösungen  bewirken  diesen  Uebelstand  bei  normal  alkalisch  reagiren- 
dem  Speichel  nicht 

Anweisung  Die  Anwendung-  des  Eisens  ist  in  allen  den  Fallen  angezeigt,  in 
welchen  der  Eisengehalt  des  Blutes  (die  xothen  Blutkörperchen)  gemindert  ist  Daher 
gelten  Eisenpräparate  alß  Heilmittel  bei  Bleichsucht,  nach  Safte-  und  Blutverlust,  anä- 
mischen Zustanden,  Veitstanz,  Körpersohwache,  Glied  erzittern,  Migräne,  Faeialschmerz, 
iEräinpfen,  Hysterie,  Schletm.fl.ussen  jeder  Art,  Übermässigen  Schweissen,  femer  hei  allen 
Krankheiten,  äu  deren  Heilung'  eine  kraftige  Brutbcreitung-  gefordert  ist,  wie  hei  Krebs, 
allen  k&chektiachen  Zustanden,  Skropheln,  Ebaohitm  etc  Kontraindiorrt  ist  der  Eisen- 
gebrauch  (ftusgcnommea  111  Eehr  geringen  Gaben)  bei  allgemeiner  Vollbhitigkeit,  entzünd- 
lichen, fieberhaften  und  gastrischen  Leiden 

Kitte  mit  Eisenfeile  und  Eiaenpulver  —  Eoetkitt,  Eieenkltt  (für  eiserne 
Sßhren,  Gerätschaften)  ist  1)  eiu  Gemisch  aus  100  Th  fernen  Eisenfeilapanen  und  1 — 2  Tb 
Salmiak  —  oder  2)  aus  60  Th  Eisenpulver.,  2  Th  Salmiak,  1  Th  Scbwefelblumen  und 
der  nötbigen  Menge  Walser  —  oder  3)  aus  Bisenpulver  mit  Essig  angerührt  —  oder 
4)  aus  200  Th  Eisenfeüe,  150  Th.  Eisen pulrer,  4  Th  Salmiak,  1  Th  Gips,  8  Th  Schwefel- 
blumen und  2  Tb  Kalkcement,  Diese  Mischung  wird  mit  Essig  zum  Brei  a ngorührt  und 
sofort  Terbraucht  —  oder  5)  zum  Einkitten  eiserner  Theüe  in  Eisen  30  Th  frisch  ge- 
brannter Gips,  10  Th*  Eisenfeüe  und  1  Th  Graphit  werden  gemischt  und  zum  Gebrauch 
mit  Essig  zum  Breie  angerührt.  Er  ist  sofort  anzuwenden  —  6)  Kitt  für  luftdiehie 
Öfenfchuren  aus  S  Th  feiner  lihsenfeile,,  1  weissem  Bolus  mit  Easig  angerührt,  oder  aus 
120  Tb  ^anfeile,  2  Th  Salmiak,  8  Th  Eeldspathpulver  (oder  Kalkcement),  i  Th  Schwefel- 
Humen  mit  "Wasser  angerührt 

Bkck-'b  Stahlhfirte-SnustanÄ,  Besteht  aus  einer  Salbe  und  einem  Sategerawoh. 
A)  Die  Salbe  Colophonn  50,0,  Terebmtiunae  40,Ü?  Olei  Lim  10,0  B)  Das  Salzgemtseh 
Amniönu  öblorati  65,0,  Kahl  Bulfuriöi  6,6,  Kahi  mtnci  13,0,  Katni  nitrici  4,0,  üae  foe- 
tidae  11,0  (B  Iiöcheb) 

Iiciib*s  Scnwelss-  und  Eäthpulrer  für  Eisen  und  Stahl  100  Th  EisenfeÜB, 
50  Th  Borax,  5  Th  Kopaivabalßam  und  7,5  Th  Salmiak  werden  gemischt,  geglüht  und 
m  ein  feine*  Pulver  verwandelt  2iur  Anwendung  werden  die  Sohweissflächan  mit  dam 
Pulver  bestreut,   rothglühend  gemacht   und  in   gewöhnlicher  Weise  die  Scbweisaung  aus- 


Verquecisilußriins  ftes  Elsemfl»  Das  mit  stark  verdünnter  Salzsäure  gereinigte, 
in  eme  mit  Salzsäure  versetzte,  stark  verdünnte  Oupriflulfatlösung  auf  eme  Minute  em- 
getaushte,  daan  abgeriebene  und  abgewasebene  Eisen  wned  alsbald  in  eme  mit  etwas  Sak- 
sause  vfcrsatate  Sabirmatiöaung  eingetaucht  (Blossen) 
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Sohwarz'belzö  für  Eisen.    TJm    kleinero  Eisentheila    schwarr   sa  färben,  bestreicht 
man  diöäö  mittels  eines  Haarpinsels  unter  Eryv innen  mit  einer  Losung  von  70  Th  Kupfer 
nitrat  in  80  Tli  Weingeist  und  erwärmt  auf  Eisenblechen      Das  Bestreichen  und  Erwärmen 
ist  um  wiederholen,  bis  der  gewünschte  schwarze  1'on   erzielt  ist      tframt   man  an  Stelle 
von  Kupfermtrat  Manganiutrat,  ao  erhalt  man  Bronce-Töne 

Stahlhelme  anm  Brtmmn  van  Gewahrlaufen,  Lanze  naokäftea  u  dergl 
I)  Hydrargyn  bichlorati  7,5,  Spiritus  30,0,  Aeidi  nitnci  cmdi  7,5,  Liquona  F«ti  scsqui 
chlorati  30,0,  Gupn  milfanci  4,5,  Aquas  250,0  II)  Hydrargyn  bichlorati  25,0,  Audi  tar- 
izrm  2,0,  Aq.uae  650,0,  Aeidi  rafcnci  crudi  2,0 

Stähl-ftostsclmty.  J\fan  reibt  die  Gegenstände  aus  Stahl  ganz  dünn  mit  flüssigem 
Paraffin  ab  oder  taucht  sie  in  eine  Lösung  von  1  Tb   flüssigem  Paraffin  in  200  Th  Benzin 

Stahl-Pült  er  als  Schleif  mit  tal  an  Stelle  von  Srmxgel  u  dergl  ("Crnsheä  steel). 
Zur  Darstellung  "Werden  alte  Sägeblätter  gehärtet  und  dann  go pulvert  Es  wird  mit  Wasser 
befeuchtet  zum  Schleifen  verwendet 


I)r  Eitktng's  Pulver  gegen  "Bleieh Bucht  Rp  Fem  prJverab  30,0,  Oorticis 
Oinnamomi  pulverah  7,5,  Saccbari  albi  45,0 

Dr  DisaENEiTL'B  Pulver  gegen  Blutarmut!!  und  Blutstockung  Rp  H?em  pul» 
verata  16,0,  Amyh  20,0,  Sacchan  65,0 

Per ria  Ist  ein  mit  'Üibbu.  versetztes  Fleische xtrakt,  welches  m  Kapaun  m  den 
Handel  kommt 

Kölner  Kloster»  lllen.  Ep  Pem.  pulveraü,  Herbae  Cardin  benedicti,  Sucoi 
Sambuci  aa 

HOhX'S  EiaenpnlVGr  Ep  Fem  pulverati  1,4  g,  Sacchan  albi  10,0,  Pulvens  Har- 
b&nun  S,G     Divido  m  partes  X 

Schwäbische  Bleiolmiclits-LatT* erge  Rp  IVuctuB  Juraperi  pulv,  Corticia  Cin- 
naroomi  pulv,  Herbae  Oardui  benedich.  ftä  7,5,  Fem  pulyürati  30.0,  Suc öl  Jumpen  120,0 
Nach  beendigter  'Wasserstoffen Wickelung  setzt  man  äü  Aquae  20,0  und  erwärmt  unter 
Bedecken  des  Gefasses  im  Dampfbads 


Slixtura.  Ferri  aromatica 

HsWjEKnmr'B  Ink,    HebeedeVs  Mixture 
Bp     1  Corticia  Cbinae  gr  pulr        S0,0 
fc  Badicia  Cototnbo  coocihrb      15,0 
ä  Caryophyaorum  contusorom    7,5 
4  ?er«  pulveratl  10,0 

6  Aqime  Meathao  pipuitae     400,0 

6  Tmeturae  aromRfcwse  &t)ft 

7  Tracturae  Auranbi  corüeis     25,0 
Han  maemrt  1 — 3  während  2  Tagen,  ültrjct  und 

versetzt  850,0  äea  Fdlrates  mit  6  xmd.  7     Täg- 
lich 3— 3  Esslöffel  nla  Tönktim 

Pasta  Cacao  atartlatn 
Ep     PastaeCacao  saecli&ratae  10OO0 
Ferri  Teducti  20,0 

Um  verrübt   beide  Bestanflthoiio   In  der  Wärme 
äes  Wasserbaues  und  formt  100  Titeln 
Choeolat  au  fer  redutt 
Mi-juelaTd  et  Qaevenne 
sind  40,0  g  schwere  OhokoladetaioljQ  mit  0,2  g  re~ 
ÖBoertem  Els&n 


Tilnlae  Ferri 


Bp 


5,0 


Ferri  pulTeratL 
Extraoti  Ferri  pomati 
JUvwiomatis  Calami 
Ccrticis  Cionamcimi  M  10,0 
Extraeti  Abs  vutlüi  q    s 

FblbI  pilula  ponderla  038  g 

Tilttlae  Ferri  carapliorRt«e  Ediüsbbm 
Kompleroisen  aaaK  IBpussses 
Ep     Farri  »dneti 

Oampborae  tri  las    ä5  8,0 
Extraicti  Qcntian49      5,0 
Ftüveris  gummosl 
Aqixae  &5  <£  a 

Fiant  pllnlaa  90 
Dreimal  täglich  2— S  Pillen  bei  Blutarmut^. 


Pilalae  Ferri  radueti 

A    Form.  BeroL 

Ep      Fem  peduoti  S,0 

EadiöS  GeütaaUftö  1,0 

Extmcä  Qenüaua©  3,0 

Fivnt  pilalae  60 

B   Manch  A^V 
Bp     Fern  rfiductl  &ß 

Pai3icii  UquifiÜaa  2,0 

Sucd  Ilquirifiaä  deperati  <j,  ^ 
Fi  am  püulae  90 

Sulvls  antatröpnicas  (pftupernai) 
Hp     Fern  piilyi_ratl  5,0 

Corocis  Cinnamomi  10,0 
llagucsii  carbomcl  2  5 
Sacchari  aäfal  5ö,0 

Dra-  bis  rtertnal  täglich  oine  Mesfierspltze 
Trageäe  Ferri  rflducti 
BragiSoa  au  £e*  reduii. 
"Rp     Ferri  redueü  5,0 

Sacchari  albi 
Gurmxd  arabiel  Sä  q   a. 
Fiant  cum  Aqua  graaulaa  100,    Baechara    obda- 
ceadao 

TrochiEcl  Bntatropldcl 
Bp     Calci!  pbosptorici  25,0 

Catoi  carbärucl  10,0 

Fem  reäueü  5,0 

Mas  sao  cacaotlnae 
Pastae  Cacao  eaccharatae  Sä  85^0 
JTiant  lfint  calüxe  trocbisel  100,0 

Trochisci  antlrhaclütici 
Bp     EaisMHnatia  Bbei       5>ö 
Fern  redneü.  2  5 

"Wasaaa  cacaotmae  92^ 
Fiant  lent  calori  tx&ciu  a  100,0 
Pen  Tng  über  4—6  FasüHen 

69^ 


4.  Q92                                                   Ferrum  acetieuni 

t  Trochlscl  ut&rii&ti  Mhxkt 

Sp     Fmiwdocä            10,0  B       Fcmpuivwüü       25,0 

Massaa  eamünae  90,0  eecaiif  comuti       3  n 

Kant    trochlaci   100      Siaguli   conüocant  0,1  g  Sacchari  albJ         72,0 

Ferri                           ~  Aqnao  äestUlatao  q  s 

Rp     AriHdtieü              5,0  ÄUrttoOdrfKLH» 

Mnasac  cacnoMnaa  950  Morgens  und  Abends  jo  Ö  Pastillen  (bei  IncontL- 

Finnt   trochissi  100      Singali   wntincant  0,05  g  aeatia  unoas  infolge  yoü  Aaäuue) 
Ferri 


l  Ferrum  aCBtlCUm  SICCUm       Fciruiu    accticum    lamellatum.      Trockenes 
Feiriacetat      Aootafce  de  fer.    Peracetate  of  iron 

Zur  Darstellung  tedeckt  man  Glastafeln  mit  einer  etwa  1,5  mm.  hohen  Schicht 
des  noch  zu  besprechenden  Liquor  Fern  eubacetici  und  trocknet  diese  an  einem  schattigen, 
staubfreien  Orte  bei  einer  25°  C  nicht  Übersteigenden  Temperatur  soweit  ans,  dasa  der 
Yerdunstungsruekstand  sici  von  den  GHastafeln  als  spröde  Lamellen  ahstossen  Ihssfc  Roth 
braunes  Pulver  öder  braunrothe  Lamellen,  m  kaltem  Wasser  und  in  Spmtus  langsam  aber 
klar  und  -vollständig:  zu  emei  braunrothen  Flüssigkeit  loelieli  Durch  heisses  Wasser 
erfolgt  Zersetzung  unter  Abscheidung  unlöslicher  basischer  Salze  1  Th  entspricht  s=  6  Th 
des  Liquor  Fem  eubacetici  der  Genn 

Aufbewahrung  m  gut  verstopften  Glasgefdsscn,  vor  Licht  geschützt 

[I    Liquor  Fem  SUbacetlCI  (.Germ)   Ferrum  acetlcum  se-latum  (Eelv )   Liquor 
Ferri   Acetatis  (Bnt   TT -St)      Xiquor  Ferri  acetul«     Essigsaure  lisenoxydlosung 
Fernacetatlosung* 

Darstellung*  Die  Daretellungs verschilften  der  einzelnen  Pharmakopoen 
wechseln  stark,  infolgedessen  fallen  auch  die  Eigenschaften  der  Präparate  nach  den 
einzelnen  Pharmakopoen  sehr  verschieden  aus  Pnncipiell  werden  die  Bammtlichen  Pra 
parate  dadurch  dargestellt,  dass  man  aus  einem  Ferrisalz  durch  Ammoniak  das  Fem- 
hydroxyd  ausfallt,  dieses  auswäscht,  durch  Pressen  vom  Ueberschuss  des  Wassers  befreit 
und  nunmehr  in  Essigsaure  auflöst  Dabei  ist  folgendes  zu  beachten  Bei  der  Fällung  ist 
das  Fernsalz  in  die  AmmomakfiussigKeit;  zu  giessen  (nicht  umgekehrt),  andernfalls  geht 
die  Zersetzung  nicht  vollständig  zu  Ende,  es  können  dem  Ferrihydroxyd  vielmehr  basische 
Salze  beigemengt  bleiben  Die  Fällung  ist  ferner  nicht  mit  koncentnrt-en,  sondern  hin- 
reichend verdünnten  Flüssigkeiten  auszuführen  Es  ist  ferner  jede  Erwärmung  thunlichst 
zu  vermeiden,  damit  nicrifc  ■wasserarmere  und  infolgedessen  m  Essigsaure  schwerer  los- 
liche Eisenlaydioxjde  auftreten  Es  empfiehlt  sich  deshalb  in  die  Ammomakflussigkeit 
einige  EisstUcke  einzutragen  Das  Auswaschen  dea  Niederschlages  hat  an  einem  kühlen, 
schattigen  Orte  mit  tlmnltehstei  Beschleunigung  zu  geschehen  Desgleichen  soll  man  das 
Auflesen  des  gehOug  abgepreßten  Femhydroxydes  in  kerne  oder  verdünnter  Essigsaure 
an  einem  knhlen  Orte  in  einem  geschlossenen.  Gewisse  vor  sieh  gehen  lassen  Die 
Lösung  ist  schlsesshch.  zur  Entfernung  von  Fasern  etc  durch  einen  Bausch  GHas wolle  zu 
fütnren 

Brit»  180,0  g  Liquor  Fem  aulfnnci  (10,16  Proo  metallisches  Eisen  enthaltend, 
spec  Gew  «=  lt441}  werden  mit  1  Liter  Wasser  voidnnnfc  und  in  eine  Mischung  von 
200,0  g  Amraomakilüssigkert  von  10  Proc  NEL,  und  1  Liter  Wasser  eingegossen  Der  ge* 
Ijörtg  ausgewaschene  und  abgepreßte  Niederschlag  wird  in  79,5  g  Eisessig  von  99  Proo 
^sigsäurejphaH  gelöst  und  die  Flüssigkeit  mit  Wasser  auf  1  Liter  oder  auf  das  Gewioht 
von  1031,0  g  gebracht  Spec  G-ewicht  =  1,031  Entsprechend  emem  Öohalt  von  etwa 
1,75  Proo  metallischem  Eisen  —  Das  Präparat  der  Bnt  enthält  auf  1  Atom  Fe  es  4,1 
Hol  Essigsäure  Es  ist  demnach  eine  Auflösung  des  neutralen  Fernacotates  Fe(0Ha00o)ij) 
mit  emem  TTefrersebuss  freier  Essigsäure  Hau  kann  ihm  die  Formel  FofOIL^OJj  ^  GEL 
COJI  geben 
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(Jenn,  50,0  g  Fernohlondlösung  (mit  cr  10  Proc  metallischem  Eis&n,  Bpeo  Gaw 
1,280—1,282)  werden  mit  2<j0,0g  Wacher  verdünnt  Diese  Lösung  wird  in  eins  Mischung 
von  50,0  g  AmmoniakflüBsigkeit  mit  1000,0  g  "Wasser  eingetragen  Der  völlig  ausgewaschene 
und  möglichst  stark  ausgepreiste  Niederschlag  wird  in  40,0  g  Essigsaure  (von  80  Proc 
0EHiOa)  gelöst  Nach  erfolgter  Auflösung  des  Femhydroxjdos  wird  die  Lösung  auf  daa 
speo  Gewicht  1,087— .1,091  gebracht,  entsprechend  einem  Gehalte  ton  4,8—5,0  Proc  me 
tallisohem  Eisen  Das  Präparat  der  Germ  enthält  auf  1  Atom  I&  s=  2,24  Moleküle-  Essig- 
saure, ea  ist  demnach  vorwiegend  eine  Lösung  dos  a/4  Eemacetates  Fe.(OH)(0HsC05}ä 
mit  kleinen  Mengen  freier  Essigs  vu.ro 

Helv,  54,0  g  Fernehlondlösung  (mit  einem  Gehalt  Ton  10,0  Proö  !Pe,  speo  Gew 
=  3,28 — 1,29)  werden  mit  500,0  g  Wasser  verdünnt  Anderseits  werden  54,0  g  Am- 
momalcfiussigkeifc  (spec  Gew  0,960)  mit  500,0  g  Wasser  vermischt  Beide  Lösungen  wer- 
den gleichzeitig  in  dünnem  Strahle  und  unter  Vermeidung  jeder  Erwärmung  (Eiszusats) 
in  2000  Th  "Wasser  eingegossen  Der  gehörig  ausgewaschene  und  bis  auf  £0,0  g  ab- 
gepresstfl  Niederschlag  "svird  in  40,0  g  verdünnter  Essigsaure  {von  30  Proc  CtHÜ|0BI  spec 
Gew  1,041)  gelöst  und  diese  Lösung  durch  Wasser  auf  100,0  g  gebracht  Spec  Gew  — 
1,087—1,090  Der  Gehalt  an  metallischem.  Eisen  betragt  etwa.  5  Proc  Fe  Auf  1  Atom 
Eö  elttd  =  2,07  Mol  Essigsäure  (011,0 02H)  vorhanden  Demnach  stellt  das  Präparat  omo 
Loaung  dea  aJa  Femacetates  Fo(uH8COä)g  dar  ohne  erhebliche  Mengen  freie  Essigsaure 

U-St  1000,0  g  Femsulfatlösung  (S  Pioe  Fe  enthaltend,  spec  Gaw  =  1,320)  wer- 
den mit  10  Liter  Wasser  verinxscbb  Diese  Lösung  wird  in  eine  Mischung  von  850}Ü  g 
Ammoniakflüssigkeit  (10  Proe )  mit  3  Liter  Wasser  eingetragen  Der  ausgewaschene  Nieder- 
schlag wird  auf  700,0  g  ausgepresst,  in  2G0,Ö  g  Eisessig  von  -99  Proc  gelöst  und  die  Lö- 
sung mit  Wasser  auf  1000,0  g  gebracht  Spec  Gew  —  1,160  Das  Präparat  enthalt  7,5 
bis  8  Proc  metallisches  Fe  Auf  1  Atom  Fe-  sind  3  Mol  Essigsaure  vorhanden  Daa  Prä- 
parat ist  demnach  eine  Auflösung  des  neutralen  Fcinaceiafces  Fe(CH300  )3 

Eigenschaften  Eine  klare,  üunkelhratmrothe,  nur  in  dünnen  Schichten  durch- 
sichtige Elussjgkeit  vom  Geruch  der  verdünnten  Essigsäure  und  von  ßussheh  styptischem 
Geschmack  Sie  ist  von  saurer  Reaktion  und  mit  Wasser  oder  Weingeist  in  jedem  Ver- 
hältnisse mischbar  Beim  Erhitzen  zeisetzt  sie  sich  unter  Ahscneidung  von  unlöslichem 
basischen  Femacetat  TJebei  spec  Gewicht,  Gehalt  und  ZusainmeuBetzung  der  PrSparato 
siehe  ohen  unter  Darstellung 

JPrttfUtiff  1)  Eine  klare,  rothhxaxme  Flüssigkeit  ohne  Boden  säte,  schwach  nacli 
Essigsäure  riechend  2)  Wird  1  ccia  derselben  mit  10  cem  Wasser  verdünnt  und  mit  eoviel 
Salzsäure  versetzt,  dass  die  rothbrauite  I\irbimg  m  Qelb  übergeht,  so  soll  durch  Eerri- 
cyanknlmra  kerne  Blaufärbung  verursacht  werden  (Eisenöiydttlsalz:)  (wohl  aber  soll  Blaufar- 
hung  durch  Eerrocyaiikalmm  entstehen)  8)  Verdünnt  man  5  cem  mit  10  cem  Wasser  und 
fprllt  mit  einem  Ueberschus?  von  Ammoniak,  bo  mugs  daa  aoimoniakalisahe  Eiltrat  farblos 
sein  (Blaufärbung  durch.  Kupfer),  auch,  darf  es  durch  Schwefels asserstoffwasaei  nicht 
verändert  werden  (Kupfer,  Blei,  Zmfe),  auch  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch 
Silhemitratlosung  nicht  mehr  als  opabsuend  getrübt  werden  (Ghloi) 

Gea&ltsbe&timmung  Germ  Werden  2  cem  des  Präparates  mit  2  cem  Salz- 
säure versetzt,  nach  dem  Verschwinden  der  rothen  Färbung  mit  20  cem  Wasser  verdünnt 
und  hierauf  unter  Znsata  von  2  g  Kakuiajodid  im  verschlossenen  Gefisse  eise  Stunde  lang 
steten  gelassen,  so  sollen  zar  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jode  *»*  18,5—19,5  (Gera) 
oder  18,5  —  19,0  cem  (Heiy )  J/w  Normai-^atriumthiosulfatlosung  verbraucht  werden 
Unter  den  gleichen  Bedingungen  werden  verbraucht  fui  2  com  Eiscuacetat- 
Ibstmgr  nacli 

Bnt  Germ  Hei*  ü  St. 


Speo.  Gewicht 

1>031 

1,087—3,001 

1  087— i.OOQ 

1,160 

"Varbrauehto  cem  1/10Ka,S1OJ 

Mä 

18,0—19,3 

18,5  — 1°,0 

51,1—33  1 

Procfintgehalt  an  metall   "Fe 

irH 

4.6—5,0 

4,4—6,0 

78-8,0 

Aufbewahrung,  Die  Femacetatlosung  rouBS  vor  der  Eiuvuikung  des  Tages* 
hchtea  hei  einer  Temperatur,  die  nicht  unter  10°  O  und  nicht  über  20°  C  liegt,  aufbewahre 
werden,  da  sie  hei  niederer  Temperatur  Bodensätze-  bildet,  bei  höherer  Temperatur  bis- 
weilen gelatinirt  Die  in  der  Kalte  entstandenen  Bodensätze  gehen  bei  mittlerer  Temperatur 
gew  ähnlich  wieder  in  losung 


10Q4  Ferrum  aceticum 

Anwendung,  Die  BVriaoetatlosung  dient  ziemlich  ausschliesslich  zur  Bereitung 
der  Tinctura  Fern  acetici  aetherea  In  der  Farberei  benutzt  man  ein  rohes  Piaparat, 
welches  im  Nachstehenden  beschrieben  ist 

Eißenaeetatlosung  als  Beize  in  der  Färberei  Wird  wie  das  Präparat  der  Germ 
dargestellt,  nur  löst  man  das  ans  50  Th  Ifernchlondlösung  gefällte  tfemhydroxyd  nicht  in 
40,  sondern  vielmehr  in  50  Th  verdünnter  Essigsaure  auf,  auch  "wird  das  Auswaschen  des 
Fernhydroxyds  nor  so  lange  fortgesetzt,  bis   das  Chlor   der  Hauptsache  nach  entfernt  ist 

H!  Tmciura  Fern  acetici  Raciemachen  (Etgauzb ,  Hamb  Vorschr) 
IUdeäacheb^b  Eisenacetat  Tinktur 

Diese  Tinktur  kann  nicht  durch  eine  ex  tempore  bereitete  Mischung  von  Eisen- 
aöetaüoaung'  mit  Weingeist  ersetzt  weiden  Wo  sie  öfter  gebraucht  -wird,  halt  mau  zwei 
Standgefasse  von  etwa  je  5  Litern  vonathig,  von  denen  immer  der  Inhalt  des  einen  ab 
lagert,  wahrend  derjenige  des  anderen  verbraucht  wird 

Daistellicng  Man  ßtosst  m  einem  eisernen  Mörser  23  Th  krystalJ  Ferrosulfat 
mit  24  Th  kryßtall  Bleiacetat  zusammen,  bis  eine  breiartige  Masse  entstanden  ist  Diese 
wird  mit  48  Th  Walser  und  96  Th  Essig  (von  6  Proc  EsBigsauregehalt)  in  einem  eisernen 
Kessel  zum  Sieden  erhitet  und.  nach  dem  Erkalten  mit  80  Th  Weingeist  vermischt  Die 
Mißchung  wird  in  einer  loße  verschlossenen  Flasche  unter  öfterem  Umechihteln  einige 
Monate  an  einem  kühlen  Orte  stehen  gelassen,  dann  nltrirt  und  vor  Licht  geschützt, 
a u f  b  e  w  ahi  t  (Ergänze )  Eadbhacheb'b  Eiscaacetattinktui  ist  von  braunTother  Farbe  und 
besitzt  erneu  an  Malaga  erinnernden  Geruch  und  etwas  zusammenziehenden  Geschmack 
Man  giebt  sie  zu  30—60  Tropfen  m  Wasser  drei  bis  vierstündlich  als  Antiphlogisticumbei 
Lungenentzündung     Sie  sei  frei  von  gelosten  Bleiverbuidungen 

Mixtur a  FerrI  aeetioi  Itademacneit.  Ep  Tinoturae  Fem  acetici  Kademachen 
30,0,  Acm&e  äestülatae  200,0,  Gummi  arabici  80,0 

Tinctura  antiphtliisica  Fülleb  ist  der  vorstehenden  EAnEM.ACHEK'schen  einiger- 
massen  verwandt  Je  10,0  reiner  Eisenvitriol  und  Bleiacetat  werden  zusammen  gerieben, 
dann  mit  100,0  verdünntem  Weingeist  übergössen,  unter  Sfterem  Umachütteln  (im  offonen 
ßefkss)  24  Stunden  raacerirt  und  dann  filtert 

Ttnctura  antiphtliisica  C«ka.11man  (welche  immer  stark  bleihaltig  ist)  wurde  durch 
Vennischen  einer  Lösung  yon  5,0  Bleiacetat  m  20,0  Essig  mit  einer  Lösung  von  4,0  (nach 
der  Originalrorschnft  mit  8,^5)  reinem  Eisenvitriol  m  60,0  Eosenwassßr  und  Zusatz  von 
20,0  Weingeist,  eine  zweitägige  Maceration  und  endlich  durch  Filtration  dargestellt  Em 
vollständiger  Ersatz  für  dieses  Präparat  dürfte  eine  Mischung  aus  4,0  Liquor  Fern  acetici, 
4^0  Wasser  und  8,0  "Weingeist  sein 

Tinctora  Martis  Zwelfek,  Tinctura  Ferri  acetici  aromatica,  Zwelstr's  Stahl 
tropfen  25,0  roiner  Eisenvitriol  werden  jaemeben,  zuerst  mit  50,0  kaltem  Wasser  und 
10,0  verdünnter  Essigsäure  (von  80  Proc ),  dann  mit  50,0  KaJiumacetatfiüssigkeit  von  1,180 
sr>ec  Gew  übergössen  und  unter  oisweihgem  Umrührön  24  Stunden  bei  Seite  gestellt 
Hierauf  wrrd  ein  Gemisch  aus  400,0  wettugem  Zimmfcwasser  und  450,0  verdünntem  Wein- 
geist dazu  gegeben  T&aji  lässt  unter  bisweihgem  Umrühren  8  Tage  stehen,  filtnrfc  hierauf, 
versetat  das  Fufcrat  mit  einer  Losung  von  2,5  Citronensaure  m  weinigem  Zimmtwasser  und 
giobt  dann  von  letzterem  soviel  hinzu,  daes  ein  Liter  ausgefüllt  wird  Diese  Tinktur 
«nthalt  kaum  0,4  Proo  Eisern  Dosis  em  Theelöffel  voll  3—5  mal  täglich  Es  exisfciren 
noch  andere  Vorschriften,  welche  eine  Tinktur  mit  kaum  0,15  Proc  Eisengehalt  liefern 

Tinctnra  Ferri  acetico - forxnicata  (Bad  Taxe,  Munch  Ap-V)  Ersatz  für 
H»"S»BEiJs  Tönioum  60,0  Oaloiumkarhonat  werden  mit  einer  Mischung  aus  200,0 
Ameisensäure  (25  proc)  und  155,0  Wasser  übergössen  JSach  Aufhören  der  Kohlensäure* 
entwiokehing  wird  eme  Lösung  von  21,0  krystaü  Ferrosulfat,  80,0  Eernsulfatlöaung  (spoc 
Gew  1,428— 1,430),  80,0  Wasser  und  820,0  verdünnter  Essigsäure  (80  proc)  zugesetzt,  die 
Mischung  in  eme  Flaache  gegeben  und  gut  durchgeschüttelt  Dann  fugt  man  zu  400,0 
Weingeist  und  15,0  Eesighther,  lässt  die  Flasche  an  einem  sehattigen  Orte  unter  bisweihgem 
Lüften  äbs  Stopfens  4  Wochen  stehen  und  filtert  alsdann 

Uim&tta-Etaoii  nach  Eensel  enthalt  die  festen  Beatandtheile  von  Hmsel's  Toai- 
eum,  aat  also  em  Kalk  Eisenpräparat 

EssenU»  atttäscorhotica 

Skorbut   Essenz 

Rp    Dncttt»e  Ghime  50,0 

Tineturae  Ferrii  aoetiii  aeüierea«  33,0 

Addi  «itrid  3,0 

Glycerlni  22,0 

Dreimal  täglich  20—30  Tropfen  Ia  Wein  asu  nchmaa. 
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109, 


IIvmk  Votti  et  AfcimdnU  ieatatls  (Ü-St) 

Basses  Mixtur a 
Bp     Tinetutae  Fern  chlorati 

(enthaltend  13,6  Proc  FeCia)  SO  com 
Accü  (6  Proc)  30ccm 

I/iqwona  Ammani»  ocetiei 

(7  Proc  }  £00  cem 

Elixir  aromntid  IGOccm 

Glycerml  120  ccm 

A^uaa  q  j.  nd  1  Liter 

IldmEöia  »tttfearelnomatlcn  Ghaham 
I  AHerntiTpilIen 

Jlp     Fem  oxjdaif  fusci         15,0 

RhizomstiB  Khd  8jO 

Alafes  8,5 

EstracU  (ÄnmomiUüa   10,0 

Fiant  pilnlae  150 

II,  Ab  Sorben  t  Tinktur 

Liquor  Ferri  »wtici 

J3X.  Eetergentpulver 

yerruTa  phosphoricum  oxydaidm 


Slrapu«  Perrl  acetic) 
Tp     Liquona  Ferri  acotiei   10  O 
Sirupi  SiöLiri  SO,0 

Tinetnra  Ferrl  acatict  aetliorea. 

Tino  tu  tb  Mnrtis  Kt,apjiotr 

Elapbowi'b  EjsentiJiktör!    Stab!  tropfen. 

Gorm    und  Hol* 

Rp     Liquona  Fenn  anbact  Ücl  8,0 

Splntaa 

Aethens  icetici         55    1 0 
Enthält  etwa  4,0  Proc    metall    Eweö     ^p^c*  Govr 
aft  l,(>Ai--l O10 

Xinctura  Martis-  Bofrka.yb. 

Fp     Liqwns  Ferrl  aecUci 

Acett  f6  Proc.)         ää  10-  ß 
ßirupi  Siecliari  1100 

Spintus  "Vmi  ^0,0 

Nach.  «Iner  ülteren  Yorsennlt  wenten  10,0  Eis<>d- 
leite,  120,0  .Cssig  und  80,0  Zaoker  bis  aai  110  0 
eingekocht,  die  Kolntur  mit  20,0  "fteragsist  ver- 
mischt und  nadi  einiger  Zeit  filLnxt 


Bas  Eisenalbuminat  wird  m  der  Kegel  in  der  Form,  seiner  -wässerigen  Lösung, 
seltener  als  trockenes  Pulver  angewendet 

I  Liquor  Fem  albummati  (Germ)  Ferrum  albuniinatum  solutum  (Hclv) 
EiseaaHmmiaatlosüng'  Pia  tob  Germ  und  Hei  7  gegebenen  YorBchnfteu  weich ea  uatei 
einander  etwas  ab,  gehen  aber  sclihesshcb.  das  gleiche  Präparat 

D&vstöllung  GründäatÄlich  ist  folgende  ku  beachten  Versetzt  man  eine  Eiweiäs- 
lösung"  mit  Ferriosvchlorid,  so  erhalt  man  eine  zostfaxbene  trübe  Flüssigkeit  von  saurer 
Keaktion  NeutraliBirt  man  diese  [Flüssigkeit  ganz  genau  (i)  so-  scheidet  sich  Ferrmlbummat 
als  rostfarbener  Niederschlag  ab  Wäscht  man  denselben  mit  Wasser  bis  zur  annähernden 
ChiorfreüiGiti  ans,  so  geht  der  noch  feuchte  Niederschlag  durch  Einwirkung  Werner 
Stengen  von  Hatronhydrat  rn  Losung     Biese  Losung  wird  „BisenalbummatioEiuig  genannt 

{■renn  85  Tb  trockenes  Biweiss  werden  in  1000  Tb  "Wasser  von  nicht  höherer 
Temperatur  als  50°  C  (1)  gelöst  Diese  Lösung  wird  —  um  Eihäute  und  andere  trabende 
BestsndtbeSe  m  entfernen  —  durch  om  fernes  Seidensiob  gegossen  und  m  eine  Mischung 
von  120  Th  ßüssxgera.  FisenoYychlorid  (Liquor  Ferra  gxychlorati)  unter  Umrühren  ein- 
getragen Man  erhält  gewöhnlich  eins  trfl.be,  rostbraune  Flüssigkeit,  in  der  nur  "wenig 
-Niederschlag  vorbanden  ist  Man  stellt  die  Beaktion  dieser  Massigkeit  fest  Sie  wird  m 
der  Begol  sauer  sein  Man  fügt  zu  dieser  sauren  Flüssigkeit  tropfenweise  —  am  besten 
aus  einer  Bürette  —  soviel  einer  0,75  pro  centigen  Natronlauge  hinzu,    dass  die  Flüssigkeit 

fenau  neutral  ist  (ihn  Ueberschngg  von  Hatronlnuge  ist  zu  vermeiden,  da  alsdann  das 
'emalbuminat  wieder  m  Lösung  geht )  Sobald  die  Flüssigkeit  genau  neutral  ist,  scheidet 
sich  das  Fernalb uminai  gut  ab  San  läset  dieses  absetzen  und  wascht  es  durch  Dökaü- 
thiren  mit  Wasser  (von  50° Gl  so  lange  aus,  bis  das  W&sohwasser  nach  dem  Ansäuern 
mit  Salpetersäure  durch  Sübemitrab  nur  noch,  schwach  opahsrend  getrüht  wird  Hierauf 
bringt  man  den  Fiedersehlag  auf  ein  genässtes  Leinen-Xalatorium  und  lässt  ahn  auf  diesem 
freiwillig  abtropfen  Wenn  das  Abtropfen  "beendet  ist,  bringt  man  den  .Niederschlag  in 
eine  vorher  gewogene,  genügend  grosse  Flasche  und  übergiesst  ihn  unter  Tlmsohutteln  mit 
einer  Lösung  von  0,45  Th.  iestem  Natronhydrat  in  50  Th  "Wasser  Hierdurch  geht  der 
Niederschlag  binnen  kurzer  Zeit  in  Lösung  Nach  stattgehabter  Lösung  fügt  man  hinzu 
Weingeist  (von  90  Yol  Proc)  150,0  Th,  iZimmtwassor  100,0  Th ,  Xinotu»  aromatica  2,0 
und  soviel  Wasser,  daes  das  Gesamintgewieht  —  1000,0  *Th  ist 

Helv  200,0  Th  fnsches  Eiwöiss  werden  mit  4000,0  Th  Wasser  von  50°  O  ge- 
mischt und  nach  dem  Durchmessen  durch  ein  Saidensieb  unter  Umrühren  zu  einer 
Mischung  gegossen  von  120,0  Th  'ühsenoxychlondlosung  "und  4000,0  Th  YvTftsser  von  50°  O 
Die  Flüssigkeit  wird  hierauf  mit  einer  0,8 prücentagen  Matronlauge  genau  (1)  neutralim-t 
und  der  alsdann  entstandene  Kiederaoblag  nach  dem,  Abeetcen  solange  durch  Dekanthiren 
gewaschen,  als  daa  Waschwasser  noch  Chlor  onthalt  Dann  sammle  man  den  Hiederbchlig 
auf  einem  gewogenen  Kolatorium  und  lasse  ihn  bis  zu  400,0  Tb   abtropfen      Diesen.  Huck 
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stand  {von  400  Tb  )  bringe  man  in  eine  gewogene  Flasche  und  fug©  ©ine  Lösung  von  0,75  g 
festem ' Kfatronhydrat  in  2,0  g  "Wasser  unter  Umschutteln  htnzti  £Tachdera  Auflösung  des 
Niederschlages  erfolgt  ist,  setze  man  oino  Mischung  hinzu  von  Tmctura  aromatica  2,0, 
Zimiatwasser  100,0,  Spiritus  150,0,  "Wasser  S50,0,  lasse  absetzen  und  kohron 

fflffenscfiaftm  Klare,  aromatisch  riechende  nad  ebenso  schmecken äe  rostfarbige 
nicht  völlig  Maie  Plnssigkeit  von  schwach  alkalischer.  Reaktion  Das  epee  Gewicht  ist 
bei  16*  0  —  0,99  Der  Gehalt  an  metallischem  Eisen  beträgt  =  0,4  Preß  Klar  misch- 
bar mit  Wasser,  3filcb  und  nicht  zu  erhol) hohen  Mengen  von  Alkohol  Durch  Zusatz  Yon 
AmnioniüMüssigkeit  oder  Natriumbikarbonat  entsteht  kerne  Fällung  Neutralisirfc  mau  die 
Flüssigkeit  aber  vorsichtig  mit  Salzsäure,  so  entsteht  ein  Niederschlag'  tob.  Ferrialbummat, 
der  auf  weiteren  Zusatz  von  Salzsäure  in  3?emchlarid  und  Biweiss  gespalten  wird  Nieder- 
schlage  entstehen  durch  Einwirkung-  sehr  verdünnter  Kochsalzlösung  (z  B  ^^o-ÜTonnal-NaCll- 
Losung)  Durch  Gerbsäure  entsteht  keine  DunkelEirbung,  durch  Kabnmferxooyanid  ohne 
Znsatz  von  Sala&aure  keine  Blaufaiuimg,  dagegen  wird  durch  Schwefel  am  momurn  schwarzes 
Schwefeleisen  gebildet  Durch  Znsatz  kohlensaurer  oder  ätzender  Alkalien  erfolgt  Gela- 
timren  der  Loaiing 

JPrüfimg    1)  Die  BisenalhummatlSsuiig  sei  flüssig,  nicht  dicklich  oder  gelatinös 

2)  Werden  40  cem  EisenalbuminatluBtmg  mit  0,5  cem  Normalsalzsauro  vermischt, 
so  nrasa  ein  farbloses  Filtrat  resulttren  Ware  dasselbe  nicht  farblos,  so  wurde  das  ern 
Beweis  dafür  sein,  dass  daa  Präparat  zu  viel  Alkali  enthält 

3)  £ur  Bestimmung  des  Eisengehaltes  erhitzt  man  iö  g  Bisenalbuminatlbsung 
in  einem  Becherglase  mit  5  cem  Salzsäure,  biß  das  anfangs  ausgeschiedene  rothbraune 
Eisenalbunnnat  völlig  zersetzt  ist  Daa  g&ionnene  Ei  weiss  filtert  man  ab,  wäscht  es  aus 
und  verdampft  das  Filtrat  nach  Zusatz  von  wenig  Kahnmchlorat  im  "Wasaerhade  zur 
Trockne  Man  nimmt  alsdann  mit  Wasser  und  wenig  Salzsäure  wieieT  auC,  fugt  1  g 
Kaliumiodid  hinzu  und  lägst  die  -Mischung  bei  gewöhnlicher  Warme  im  geschlossenen 
G-efaase  1  Stunde  lang  stehen  Hierauf  titnat  m&n  mit  ^Q-NQYmal-HattiumtlucsmH&tlosung 
Bei  Annahme  eines  Gehaltes  von  0,4%  Jo  würden  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods 
7,1  cem  1/ll>lS{ormal-NatnumthioeulfatlosuTig  erforderlich  sein 

Aufbewahrung*  Man  bewahre  die  Eisenalbum raatlosung  in  wohlverstopften, 
möglichst  gefüllten  Gefassen,  vor  Säuredämpfen  geschützt,  an  einem  Orte  von  mittlerer 
und  gleiohniassig  bleibender  Temperatur  auf  Glasstojfen  sind  meht  zu  empfehlen,  weil 
sie  ein  Verdunsten  des  "Weingeistes  nicht  verhindern  Man  wähle  Korkstopfen,  welche 
übrigens  fast  gar  nicht  geschwärzt  werden  Die  Einwirkung  von  Luft  und  direktem 
Sonnenlicht,  sowie  TemneratitrscliwanknDgen  sind  von  dem  Präparate  möglichst  fernzuhalten 
Der  FäulruSfl  ist  es  übrigens  nicht  unterworfen 

Trotz  aller  aufgewendeten  Sorgfalt  gelatimrfc  die  Eisenalbnminatlosung  doch  bis 
weilen  nach  einiger  Zeit  der  Aufbewahrung,  ohne  dass  es  bekannt  "wäre,  welche  Ursachen 
dies  bewirken  und  oh  dieselben  stets  üib  nämlichen  sind  In  der  Regel  beseitigt  eine  Er- 
höhung des  Natrontusatzes  das  Gelatimrea. 

JLnwen&ung.  Eifleaalbuminatlösung  steht  m  dem  Rufe,  em  milde  wirkendes, 
leicht  verdauliches,  den  Magen  nicht  belästigendes  Eisenpräparat  zu  sein  Man  giebt  es 
Kon  dem  und  Erwachsenen  je  nach  dem  Alter  zu  6—80  Tropfen  oder  zu  */*— Vi  Tiee" 
loffeJ  voll  dreimal  täglich  kurz  vor  den  Mahlzeiten  entweder  mit  Wasser  oder  mit  Milch 
vermischt    Ts  Ü-jao?«  hat  es  mit  gntem  Erfolge  bei  Magengeschwüren  angewendet 

\\  Ferrum  albumtaatum  phganzb)  Elsfatalnumiuat.  TrocUneB  Eisen- 
alhnmlnat» 

Dieses  IPräcarat  wird  erhalten,  indem  man,  wie  unter  Liquor  Fern  albuminati  an- 
gegeben, eine  Hiweisslösung  mit  Femoijchlondldsung  vermischt  und  dio  Flüssigkeit  mit 
OjSjrocentiger  Katronlauge  genau  neutrahsirt  Der  entstandene  Niederschlag  wird  bis  zur 
Qüorjreiheifc  ausgewaschen,  alsdann  zum  Abtropfen  gebracht,  spater,  soweit  es  möglich, 
atogenresst»  bei  einer  BÖ*  O*  nicht  Übersteigenden  Wärme  in  öirnner  Schicht  ausgetrocknet 
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■and  is  cm  fernes  Pulver  vcr* anfielt     (Ebne    Vnflusung    m  Natron  hydiat    findet  hier  also 
nicht  statt) 

Em  ockerfarbenes  Pulver,  das  in  Wasser  unlöslich  ist  und  18  — H  Proc  metallisches 
Eisen  enthalt 

jpj  ilfung.  1)  Werden  3,0  g  Eiseaalbuimnat  durch  Anreiben  m  einer  Mischung: 
von  0,8  cem  Natronlauge  (von  15  Proc  NaÖH)  und  96  cem  "Wasser  verthoilt  und  einige 
Zeit  unter  bisweikgem  Umschwenken  sich  Belost  Überlassen,  so  erfolgt  Auflösung  zu  einer 
im  durchfallenden  Lichte  klaren,  im  zurückgeworfenen  Lichte  etwas  trüben,  rothbraunen 
Flüssigkeit    Diese  Lösung  entspieche  bezüglich  ihrer  Reinheit  der  EisenalbiiminatfliiBSigkeit. 

2)  Bisenbestimmung  0,5  g  Eisenalbtmuüat  werden  nun  einem  Thefle  einer 
Mischung  aus  0,2  com  Natronlauge  (von  15  Proc  NaOH)  uod  20  com  Wasser  angsnaben, 
mit  dem  Kesk  der  "Plüssigkeit  in  ein  Beeherglaa  gespül  tt  nach  vollendeter  Auflösung  mit 
5  com  Salzsäure  (25  Proe  HCl)  vernetzt  und  im  "Wasserbade  erlntyfc,  bis  das  anfangs  aus- 
geBehiedönö  rothbrauna  Eiaenalbuminat  völlig  zorsetsfc  ist  T>8&  geronnene  Etweias  wird 
abfiltrirt  und  ausgewaschen,  das  Mtrat  wird  nach  Zusatz  von  wenig'  Knliuracblorafc  im 
Wasserbade  xur  Trockne  verdampft  und  mit  Wasser  -j-  wenig  Salzsäure  aufgenommen 
Die  Lösung  wird  bis  auf  100  ecm  mit  "Wasser  verdünnt  und  nach  Zusatz  von  3,0  g  Kalium* 
jodid  bei  gowöhnlicher  Wärme  im  geschlossenen  Gefasse  1  Stunde  lang-  stehen  gelassen 
Es  mOseen  akdaon  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  21,6— 12,5  cem  der  lfu*N<itma,U 
Katnumthicsulfatlßsung  erforderlich  sein,  was  einem  Gehalte  von  13—14  Proe  an  xaebaili- 
eohem  Eisen  entspricht 

Aufbewahrung    Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

Liquor  Fend  albumlnati  DJßEPS  DREEa'sch©  Eisenalliutninatflüssigkeit 
Ist  em  nach  einer  geheim  gehaltenen  Vorschrift  dargestelltes  Eisenpräparat,  welches  im 
weaenthehen  identisch  ist  mit  dem  von  der  Germ  und  Helv  aufgenommenen  Präparat 
(s   oheu) 

Licjuor  Ferri  albuminati  dialysati  Wird  wie  das  Präparat  der  Gorai  und 
Holv  bereitet,  nur  wird  das  in  verdünnter  Natronlauge  gelüste  3?ernalbuininat  solange  der 
Dialyse  unterworfen,  bis  das  den  Dialyaator  umgebende  Wasser  nicht  mehr  alkalisch  reagirt 

Liquor  Terrl  albnmtnatl  öbass  (Holländische  Specialität)  Bp  Iaguoru 
Pern  albniwnati  (dialysati)  80,0,  Liquons  Fern  oxychlorati  10,0»  Aquae  destillatae  50,0, 
Aquae  Monthae  pipentae  10,0 

Sirupus   Ferri    albuminati*     Bisen  albuminatsirup      I    Samb    Vors  ehr 
Sacchan  pulverata  5,0   werden  in   Liquons  Fern  albuminati  10,0  gelöst  und  mit  Sirupi 
Sacchan  85,0  gemischt     H   Albuminia  oyi  recenfcts  25,0  werden  mit  Aquae  destillatae  15,0 
und  Sirupi  Sacchan  50,0  gemischt      In   der   kobrten    Mischung   löst    man.  Fern   oxydata. 
saocliarati  solubibs  12,5     (LTüncb  Ap  -V  ) 

III   Liquor  Fern  albuminati  Braurecht  Efoenaibuininauirnp  naohBBAü* 

lbcht  Albumuns  ex  ovis  sicci  10,0  lSsfc  man  m  Aquae  destillatae  100,0,  fugt  zur  Losung 
Natm  causüci  (1,16  Bpec  Gew)  25,0  und  erhitzt  im  Laurpfbade  auf  80—90°  ö  Andrer 
ßeits  mischt  man  Aquae  destillatae  150,0,  Licmoris  ]?em  oxjchlorati  180,0,  lost  m  der 
Misehnng  durch  Erhitzen  auf  80—90°  C  Saoclian  albi  pulv  500,0,  vereinigt  mit  der  beissen 
Albuminati bsuug,  fugt  Tmcturae  aromaticae  20,0  hinzu  und  bringt  mit  Wasser  auf  em 
Gesammtgewieht  von  1000,0  (Dietkbiüh)  Nach  8  Tagen  wird  von  einem  etwa  vorhandenen 
Bodensatze  dekanthirt 

IV»  Ferrum  albummatum  cum  Natno  citnco  {Dibtehtch)  Den  bei  der  Be- 
reitung Ton  Liquor  Fem  albuminati  (Germ)  aus  800,0  g  Liquor  Pern  oxychlorati  ge- 
wonnenen Eisenalbümmat  Niederschlag  prasst  man,  nachdem  er  chlorfrej  gewaschen,  schwach 
ans  Anderseits  löst  man  7,5  g  Gitronensänre  ra  80,0  g  destilhrtem  Wasser  und  neu- 
tralisirt  unter  Kochen  mit  q  a  (15—17,0  g)  krystall  Natriumkarbonat.  Pen  zerbröckelten 
Niederschlag  iibergiesst;  man  in  einer  Porcellansckalo  mit  der  erkalteten  Natrramcttoat» 
Idsung  uaid  überlaset  die  bedeckte  Schale  der  B.uhe  Wenn  ßicb  alles,  wenn  nothig  nach 
Zusatz  von  etwas  Wasser,  gelost  hat,  seiht  man  durch,  giesst  auf  Glasplatten  und  trocknet 
hei  25-85«  G 

Liquor  Ferrl  albuminati  cum  Natrio  citnco«  !Fern  albuminati  aum  Kafcno 
citnco  (Marks  Helfenberg)  28,0  lOat  man  unter  öfterem  Schuttein  in  Aquae  destillatae- 
770,0  und  Betet  der  Lösung  zu  Spiritus  (90  proc)  100,0,  Spiritus  Yim  Cognac  100,0,  Tmc- 
turae Zingibens,  Uincfcurae  Galangaa,  Tmcturae  Ginnamomi  Ceylonici  ää  1,S 


[098  Ferraai  benzoicinn,    Ferrum  btömatum 


Ferrum  benzOICum  (Ergänzt),  Hauib  Vorschr)  Eisenlb enzoat,  Femoenzoat. 
Benzoesaures  Hisenoxyd.   SVWA),  (OE)8  +  6HaO,    Mol  Gew  =o34. 

Darstellung*  20,0  Th  Benzoesäure  (e  ToLuolo)  werden  in  400  Th.  Wasser  gelost 
und  mit  q  s  (28,0  Th)  Ammomakflassigkeifc  von  0,96  spec  Gew  genau  nautraliBirt  Zu 
dieser  Losung  setzt  man  eine  Mischung  ans  81,0  Pemckloridlosung  (spec  Gew  1,280—1,282) 
und  1000,0  Tb.  Wasser  Der  entstandene  rothbraune  Niederschlag  wird  zunächst  durch 
Dekan  thiren,  spater  auf  dem  Pilter  gewaschen,  "bis  das  ablaufende  Wasser  nach  dem  An 
säuern  mit  Salpeteißaure  durch  Silbernitiat  nicht  mehr  getrübt  wird,  dann  massig-  ab- 
gepresst  und  bei  einer  SO0  ö  nicht  übersteigenden  Warme  an  einem  schattigen  Orte 
getiocknet     Ausbeute  30,0  Th 

JSlgreitßchaften  Em  bräunlich  röthliches,  geruch-  und  geschmacldoses  Pulver, 
in  Wasser  unlöslich  Durch  heisse  Salzsäure  wird  es  mit  gelber  Farbe  gelost,  während 
beim  Erkalten  der  Lesung  sich  Benzoesäure  m  Erystallen  abscheidet  Durch  atzende 
Alkalien  wird  da«  Säte  unter  Abscheid  ung  von  B'ernhydroxyd  zersetzt  Prisch  bereitet 
löst  es  sich  m  Leberthran,  diese  Löslichkeit  nimmt  aber  un  Verlaufe  der  Aufbewahrung 
ab  Es  enthalt  17 — 18  Proc  metallisches  Eisen  und  hmterldsst  daher  beim  Verbrennen 
im  PlatmtLegel  24,28  bis  25,71  Proe  Femoxyd  Pe2G5 

Prtlfting*.  1)  1  g  Pembenzoat  hinterlasse  beim  Glühen  im  Platmtiegel  0,24—0,25 
Proo  Pemoxyd,  wird  letzteres  mit  1  cem  Wasser  befeuchtet,  so  blaue  es  rofches  Laekmus- 
papier  nur  schwach 

2)  0,5  g  Pernbenzoat  werden  ib.  2  cem  Salzsäure  (?on  25  Proc  Hol)  und  15  com 
Wasser  in  der  Warme  gelbst  Nach  dem  Erkalten  filtere  man  und  wasche  den  Euter- 
rücksfeand  mit  Wasser  bis  zur  Entfernung  alles  Eisens  aus  Zum  Piltrat  bringe  man  1,0  g 
Kaliumjodid  und  lasse  die  Mischung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  1  Stunde  im  geschlossenen 
Gefasse  stehen  Zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  sollen  mindestens  15  cem  1/ia-Normal- 
NateumthidsnlfaÜosung  erforderlich  sein  15  X  0,0056  g  =  0,084  g  metallisches  Eisen 
Da  diese  ITenge  in  0,5  g  Perribenzoat  mindestens  enthalten  sein  soll,  so  wird  hierdurch 
für  dieses  em  Mindestgehalt  von  16,8  Prac    metallischem.  Eisen  gefordert     Vergl   S  1089 

Mtfbewäiu ung  Vor  Lieht  geschützt  aufzubewahren  Anwewlung»  Ledig- 
lich am  Bereitung  von  Eisenleberthran.  (vergl   ß  420} 


Bas  Ferrobromid  oder  Eißenbromur  kommt  1)  Im  wasserfreien  Znstande, 
2)  als  krystäUisirtes  Salz  PeBr9  -f*  2HaO,  8)  als  Losung  in  verschiedenen  Pormen  ver 
Unter  Perrum  bromatum  im  Sinne  der  Pharmacie  ist  stets  das  krvstaliisirte  Salz  sub  2 
m.  Terstehen* 

I  Ferrum  bromatum  anhydrlÖUm  Wasserfreies  FerrobromKl  oder  Jüsm- 
bromür.    PeBra*   Mol   Gw.  — 21ff. 

Dieses  Salz  entsteht,  wenn  man  Bromdampf  bei  schwacher  Rcthgluth  über  metalii- 
Böhes  läsen,  am  besten  tiber  Ühsendraht,  leitet  Grünlichgelbe  krystaliinischö  Schuppen, 
welche  hygroskopisch  sind  und  deshalb  in  G-lasrShren  eingeschmolzen  werden.  Wegen 
seiner  schwierigen  Handhabung  wird  es  m  der  Praxis  so  gut  wie  gar  nicht  angewendet, 
sondern  ist;  lediglich,  als  „Sammlungspräparat*  anzusehen 

IL  Ferrum  bromatum  cry&talhsatum  album.    Weisses  Ferrooronoid  oder 

Mseöbromtlr.    FeBr,4-  2H,0     Mol.  Gew  =  252 


Ferrum  biomatum  1099 

Bas  Salz  dieser  Zusammensetzung  wird  wie  folgt  erhalton  Man  ühergiesst  m  einem 
Kolben  85,0  Th  Eisender  mit  300,0  Th  destillirtem  Wasser  und  fugt  allmählich  63,5  Th 
Brom  hinzu  lue  Darstellung  erfolgt  w  analoger  Weise  Wie  beim  Penojodid,  s  S  1221 
Die  filtnrte  Losung  -wird  unter  Zusatz  von  etwas  Bromwassers  toffsaure  m  der  'Wanne  des 
Wasserbaues  zur  Trockne  gebracht  Alsdann  zerreibt  man  den  Buckstand,  breitet  dm 
zwischen  zwei  Glasplatten  aus  und  setzt  ihn  zwischen  diesen  von  beiden  Seiten  dem 
direkten  Sonnenlicht  aus,  bis  eT  grimhch  weiss  geworden  ist 

[NB    Lagst  man  die   wasserige  Losung   des  Ferrobromida   bei  Luftaoächlnss   ver- 
dunsten, so  erhält  man  bläulich,  grüne  Krys  tadle  FeBrj-f-  6IL,0] 

Da   das  Ferrobroimd  ziemlich   leicht   zersetz  bar   isfc,  mrd  ea  meibt  ex  tempore 

dargestellt    Es  sei  bemerkt,  dass  man  bei  PiDenmaiSGü  das  im  Uebarschuss  vorhandene 
Eisen  nicht  abfiltert,  sondern  mit  dem  Ferrobronud  zusammen  in  die  Pillen  verarbeitet 

Zur  Darstellung   des  wasserhaltigen  JFcrrobromida   es  tempore   (z  B    für  Piüen- 
nüschungen)  sind  anzuwenden 


3?&rrol>rom5d 

Brom 

Ei  Benpul  vs* 

& 

g      * 

8 

03ä 

0,32 

o,u 

1,6 

o,es 

0,3 

1,5 

0,95 

0,45 

2,0 

1,27 

0,8 

2  5 

1,59 

0,75 

3,0 

1,90 

0,9 

8.5 

2,22 

1,05 

£* 

2,54 

1,3 

4,5 

2,86 

1,35 

5,0 

3,17 

1,5 

rerrobronud 

Eröm 

Eiscnimlfer 

S 

S 

E 

&,& 

8,49 

M& 

*>,0 

3,81 

1,8 

ö,5 

4,13 

1,95 

7,0 

4,44 

2,1 

7,5 

4,76 

2,25 

8?0 

5,08 

3,4 

S}5 

5,40 

2.55 

0,0 

5,71 

2',  7 

8,5 

6,08 

2,85 

10j0 

6,35 

3,0 

Wasser  mui,9  mindestens  so  viel,  als  Ferrobrömid  darzustellen  ist,  genomTcen  werden 

III,  Liquor  Fem  bromati    enthalt    10  Piocent   wasserhaltiges    Fenrobiomid 

FeBr, -f-2HäO  Es  wird  wie  oben  gut  H  angegeben  bereitet,  das  jjMtrat  aber  mit  destil 
lirtem  Wasser  bis  auf  1000,0  verdünnt  und  im  Tageslichte  wie  der  Liquor  IFerri  chlorati 
aufbewahrt 

Bronnen  ferreux  (Gall)  Solution,  offlcinale  de  hromure  de  fer  ist  eine  fast 
genau  83  Proc  wasserfreies  Ferro  bröraid.  FeBrfl  enthaltende  maserige  Losung  und  wird 
bereitet  durch  Zusammenbringen  von  40,0  Tb    Brom,    20  Th  Eis&n    und    lOOTh   Wasssr 

IV  TlHCtura  Fem  bromatl,  mid  es»  tempore  bereitet  durch  Lösung  von  9,6 
Kaliumbromid,  12,0  krystalluirtem  Ferroßulfat  in  40,0  destillirtem  Wasse* 
Zuaata  zunächst  -von  etwa  0,5  Eisenpulver  und  dann  von  50,0  Weingeist  von  90  Pioc 
Nach  einem  halbstündigen  Beiseitestellea  wird  die  geschüttelte  Flüssigkeit  durch  ein 
B&uschchen  Glaswolle  filtert  und  wie  die  Fenohronndiliisaigkeit  aufbewahrt  Sie  enthalt 
XOProc   Fenohromid,  FeBra  +  2EjO 


Aufbewahrung  Das  feTofcioinid  und  seine  Losungen  werden  in  gutgeschioBsenen 
Gtefassen  (vor  Luft  und  Feuchtigkeit  geschützt),  aber  unter  möglichster  Bestrahlung  durch 
das  direkte  Sonnenlicht  aufbewahrt  Die  Lösungen  halten  sich  trotzdem  nur  kurze  Zeit 
und  sollten  deshalb  stets  non  nta*  ad  dispensahonm  bereitet  werden 

Amuenäung     Innerhch  in  wässeriger  oder  smntubsei  Lösung  zu  0,05—0,25  g 
bei  Chlorose,  Dysmenoiekoe,  ahrom&ßher  Diarrhoe,  Pluor  albus,  Gonorrhoe,  Diphtherie,  Bron 
chitis,  besonders  gut  wird  es  mit  kohlensaurem  Wasser  vortragen  (s  unten)     Aoussorhca 
zum  Aufpinseln  bei  Erj&inelas,  zur  Inhalation,  hei  Bronchitis 

A^ua  Xerri  foromata  nervlna  Baues  &  IUüm  Auf  1  Liter  kohlensaures  Wasser 
werden  2,0  g  Ferrobromid  3?eBr8-f  2H3O  augesetzt      Gogen  Neurasthenie  und  Anämie 


1100  Ferrum  carbonicum 

tifinor  Ferri  bromati  Pakbisii  formt  mit  8  tttd  4  =  100  Pillen     Diese  werdan 

Ep      Sacchnri  aihi  pihwati                   40,0  ™  Eisenpulver  (oder  auch  Graphit)  gerollt  im4 

liqaom  Ferri  bromati  (IG  Fxoc )  C0,0  mlt  «inem    Ktanntaa   Leck   aus   Mastix  und 

TolubalBsm  lacklrt 

rUnlM  de  bromure  ferreax  (Gall)  Siiapua  tfarri  bianldl     Hat  tonn. 

Jtp    i    Solulioßia  Ferri  braiuati  (38  proc)  15,0  g  Kp     Fcn1  pulveraü         80,0 

2    Ferri  pulreratJ                                    0,1  g  Bromi                        75  0 

B   Gummi  arabi«  Sacohnri  pnlyeratf  600,0 

4,  Rachels  Liqaintiaa                      SS  q   »  Aquae        q  a  ad  1000,0 

Ihm  flampft  1  mit  2  nui  6,0  ein,  gics»t  <3cn  PDck-  Dgt  Sirop  enthält  iöPrac.  wasBerfrei&s  FerrohT&- 

giand  in  eiaea  erbarmten  ForcsllflniaßraGr  und  mid  FeEr> 

f  V   Ferrum  sesquibromatum  Solutum     Liquor  Ferri  perbroniati,     Ferri- 

bromidlosang.    wElsenbremidlosnng, 

Das  trockne  Fembromid  FeBi»  ist  ßehr  hygroskopisch  und  daher  schwer  fconsemr- 
"bar  Man  stellt  es  durch  Hinuberleiten  von  Bromdampfen,  -welche  man  Über  dunkelroth- 
glühendes  Bisen  leitete,  dar  Die  lOpro centige  Lösung  des  Fembionuds  wird,  wie  folgt 
dargestellt  2,5  Eisenpulver,  circa  60,0  deatilhrtes  Wasser  nnd  5,4  Brom  werden 
in  eme  Ferrobromidlosuiig  Yörwandelt,  nach  dem  Filtruen,  welches  unter  Nachwaschen  des 
Filtrums  geschieht,  mit  2,7  Brom  und  dann  sonel  destillirtem  Was  box  versetzt,  dass 
die  Flüssigkeit  100,0  beträgt  Diese  wird  in  Flaschen  mit  dichtschkeßs andern  GHasstopfen 
in  der  Reihe  der  starkwirkenden  Arzneikorper  aufbewahrt 

Anwendung  Es  ist  das  Fembromid  bei  Skrofeln,  Amenorrhoe,  Hysterie,  Leu- 
korrhoe, Hypertrophie  des  Herzens  nnd  Uterus  empfohlen  nnd  zu  0,02—0,04—0,06  g  drei- 
bis  fünfmal  täglich  gegeben  -worden  Die  stärkste  Einzeldosis  ist  zu  0,15  g,  die  stärkste 
GesammtdosiB  ani  den  Tag  zn  0,5  g  anzunehmen  Aeusserlich  als  Pinselflüssigkeit  fand 
es  GirABflgg  besonders  wirksam  am*  Geschwülste  der  Drusen  und  bei  Erysipel&s, 


Das  Karbonat  des  Eisenoxyduls,  Ferrokarbonat  FeCÖa  ist  bekannt  Es 
entsteht  als  ein  weisser  Niederschlag,  wenn  man  eine  Ferrosalzldsung  mit  Natriumkarbonat 
oder  Natriamhikarbonat  unter  Abschluss  7on  Sauerstoff  fällt  Aber  dieser  Niederschlag  ißt 
wenig  bestandig,  er  wird  schon  durch  die  Einwirkung  des  Luftsauerstoffs  rasch  oxydirt, 
wobei  er  eine  grünliche  bis  bläuliche,  seMies.sb.eh  rostrotho  Fkrbung  annimmt  Hau  -ver- 
sucht, das  Ferrokarbc-nafc  durch  Zusätze  yon  Zucker  und  ähnlichen  Substanzen  in  eine 
haftbare  Form  zu  Dringen  Das  Karbonat  des  Eiaenoxyda,  Ferrik&rbonat  Fe^COj)^ 
ist  srur  Zeit  kaum  bekannt  Es  soll  angeblich  nur  bei  niederer  Temperatur  bestehen 
Durch  Fällung  von  Ferrisalzlöstmgen  mit  Natriumkarbonat  oder  Natriumbikarbonat  erhalt 
man  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Entweichen  von  Kohlensaure  =  Ferrihydroxyd 

L  Ferrum  SUbcarboniCUm  Safran  de  Äars  ap<5riüf.  Ciocus  Martis. 
xF«COs-f  yFe(OH), 

Man  löat  100,0  g  reines  krystalL  Ferrosulfat  in  1  Liter  Wasser,  anderseits  120,0  g 
krystali  Natriumkarbonat  in  '/*  Intcr  "Wasser  und  giesst  äi&  Sodalosnng  in  kleinen  Au- 
fhellen allmählich  unter  Umrühren  m  die  Eisenlö&ung  Man  l&Eßt  dea  zunächst  fast 
weissen  Niederschlag  absetzen,  wäscht  ihn  vorerst  einige  Male  durah  Dekanthiren,  spater 
auf  dem  Matfcrnro.  oder  Filter,  bis  im  ablaufenden  Wasier  Schwefelsäure  sich  nicht  m&hr 
nachweisen  lfcat  Gleichzeitig  sorgt  man  während  des  Fallen«  und  Auswaschens  dafür, 
aasa  der  Niederschlag  m  möglichst  gründliche  Berührung  mit  der  Luft  kommt  Fr 
nimmt  infolgedessen  eine  grünliche  bis  bläuliche,  später  rostrothe  Färbung  an  Sobald  dies 
der  Fall  und  Schwefelsaure  im  Filtrat  niöht  mehr  nachzuweißen  ist,  wird  der  Niederschlag 
auf  porösen  Unterlagen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet 

Bin  rostfarbenes  Pulver,  welches  im  wesentlichen  ans  Ferrihydrosyd  besteht  und 
nur  kleine  Hangen  Ferrokarbohat  enthält 


Ferrum  canonicum  1101 

II  Ferrum  carbonicum  saccharatum  (Aust?  Germ  Heiv)  Fcrri  Carbonns 
saccliaratns  (Bnt  U-St)  Zuckerhaltiges  tferrokarbcwak  Das  Präparat  ist  im  weBcnt- 
liehen  Ferrokarboaat,  welci.es  durch  Zusatz  von  Zucker  in  halfbaien  Zustand  gebracht 
worden  ist 

Darstellung,  Man  bereitet  zunKohafc  Ferrokarbonat  durch  Fällung  einer  Ferro- 
BUlfatlSsung1  mit  Katrmmiarbcmat  oder  Hatnumbikarfconat  oder  Ammouinnibikarbonat 
Damit  das  Ferrokarbonat  möglichst  wenig  oxydirt  wird,  "wendet  man  die  Ferrosulfatiosung 
heiss  (')  an,  die  Erwärmung  der  Natnuxnbikarbonatiosirag;  dagegen  soll  nicht  über  60ö  C 
hinausgehen  Man  bringt  die  Natrmni(l>i)karbonätlö"süng  m  eine  nässende  Flasche,  filtert 
die  heisse  FerrosulfatlGSung  dazu,  fruit  die  Flasche  sofort  (')  mit  ausgekochtem  Wasser 
völlig  an.  und  l&sst  unter  Verschhessen  (t)  der  Flasche  mit  einem  Kork  absetzen  Nach 
dem  Absetzen  hebert  man  <Iig  über  dem  Niederschlage  stehende  Flüssigkeit  ab,  fallt  die 
Flasche  wiederum  mit  ausgekochtem  Wasser  völlig  an,  schüttelt  um,  lasst  absetzen  uad 
hebert  wieder  ab  Dieses  Auswaschen  mit  neissem  Wasser  wiederholt  man  so  oft,  bis  die 
tiberstehende  Flüssigkeit,  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersaure,  durch  Bajryumcliioxid  kaum 
noch  getrübt  wird.  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  laset  man  den  Niederschlag  sich  möglichst 
dicht  absetzen,  hebert  die  Wasohflüssigkeit  thunhehst  vollständig  ab  und  gicsst  alsdann 
den  rückständigen  Brei  m  eine  Porcellanschale,  belebe  die  vorgeschriebene  Menge  Zucker 
enthalt  Die  letzten  Reste  kann  man  mit  Hilfe  von  mehreren  kleinen  Portionen  Alkohol 
daauhrmgen  Man  dampft  nun  die  ZüelermiEchtrag  im  "Wasserbade  rasch  zur  Trockne, 
zerreibt  den  trocknen  BSckstand  und  bringt  ihn  durch  Vermischen  mit  Kucker  auf  das 
gefoiderte  Gewicht  —  Die  "Vorschriften  der  einzelnen  Pharmakopoen  weichen  in  Einzel 
fallen  von  einander  etwas  ab,  gehen  aber  s-immtlich  von  den  oben  ausgeführten  Gesichts 
punkten  aus 

Auatr  Eins  siedende  Lösung  von  S 00,0  Th  krjst  rTa-fenumiarbonat  in  1200  Th 
Wasser  wird  mit  50,0  Th  gereinigtem  Honig  vermischt  Dann  setzt  mau  unter  Umschwen- 
ken in  kleinen  Anthoilon  SS0,0  Th  gepulvertes  krystall  EWosulfot  hinan  (das  Schaume» 
lasst  sieh  durch  Zusatz  kiemer  Mengen  Weingeist  unterdrücken)  Der  Niederschlag  wird, 
wie  oben  angegeb&n,  gewaschen  und  mit  200,0  Th  Zuckerpulver  eingedampft  hex  ein- 
getrocknet, 

(Jerrn  und  Helv  Eine  hinreichend  geräumige  Flasche  enthält  eine  filterte  Lösung 
von  25,0  Th  rTatnumbikarbonafc  in  600,0  Tb  lauwarmem  Wasser  (von  nicht  über  50°  0 ) 
In  diese  Lösung  futtirfc  man  eine  äwöiIo  Lösung  hinein  von  50,0  Th  krystall  Ferroaulfat 
m  200,0  Th  siedendem  (')  Wasser  Der  Niederschlag  wird  wie  oben  angegeben  aus- 
gewaschen,  dann  in  eine  Porcell ansah alo  übergeführt,  welche  10,0  Th  Milahzackcrjpnhör 
und  80,0  Th  Zuckerpulrer  enthalt  und  mit  diesen  zui  Trockne  verdampft  und  ausgetrocknet 
Der  rTrQckenräckstand  wird  zerrieben  und  durch  Vermischen  mit  Zuckerpulver  auf  100,0  Th 
gebracht 

Bnt  !Ehne  Lösung  von  40,0  g  krystall  Perrosulfat  in  1,6  Iater  siedendem  Wasser 
Wird  in  eine  Losung  ron  25,0  g  Arnmomumkarbonafc  m  1,6  Liter  siedendem  Watscr  ein- 
getragen, der  Niederschlag  wie  oben  angegeben  ausgewaschen  und  reut  SäO,0  g  Zucker- 
pulver  oingcdornpft 

U-St  Eine  heisse  Lösung  von  50,0  Th  layötall  Fßrrosulfftt  in  200,0  Tb  heissam 
Wasser  wird  in  eine  Lösung  von  85,0  Th  xTatriumbilarbonat  in  500,0  Th  lauwaimom 
Wasser,  welches  nicht  über-  50°  0  hoiss  sem  soll,  eingetragen,  der  Nieäersenhg  wie  ohen 
angegeben  ausgewaschen,  mit  SO  Th  JSucker  eingedampft  und  schliesslich  mit  Mucker  auf 
das  Gesammtgewieht  von  10Ö  Th  gebracht 

JEtgenseTiaften*  Ein  grunlichgianes  Pulver  von  anfangs  süssem,  hinterher  von 
mildem  Eisengescliraaeke  Beim  Uebergiessen  reut  verdünnter  Salzsaure  löst  es  sich  unter 
Aufbrausen  (d.  h  Entwicklung  von  Itohlea&anre)  au  einer  gelblichen  Flüssigkeit  auf  Bei 
sorgsamer  Bereitung  sind  von  dem  vorhandenen  Gesammteisen  etwa  25  Proc  als  Fern 
hydxoxyd  und.  etwa  75  Proc  als  FerraLarhonat  zugegen  Die  Balzsauxö  Lösung  giobt  daber 
sowohl  mit  Perrocyankalium,  als  aneh  mit  Femoynu&almm  blaue  Niederschlage 

Prüfung  Die  Güte  des  Präparates  ergiebt  sich  zunächst  ans  seiner  Färbung 
GrTunlichgtauö  oder  graue  Eiaparale  sind  weniger  zersetzt  als  deutlich  braune  Feiner 
rnuss  lbeim  tlebei gieasen  mit  yeidunnter  Salzsaure  Ichhaftes  Auibiausea  von  Kohlensaure 
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erfolgen    In  dem  Maasse,  wie  die  Umwandlung  des  Ferrokarbonats  zu  Ferakydroxyd  erfolgt, 
wird  nämlich,  das  Entweichen  der  Kohle  nsauie  weniger  lebhaft 

1)  1  g  des  Präparates  xnuss  sich  in  verdünnter  Salzsäure  ohne  Rückstand  zu  einer 
gelben  EluBSi^keit  auflösen,  welche  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  durch  Baryumchlorid 
nur  ganz  achwach  getrübt  -werden  darf  {Spuren  von  Schwefelsaure  sind  zuzulassen) 

2)  Bestimmung  des  Gesammtaisens  Helv  1  g  des  Präparates  wild  im 
Pkfciniiegel  verascht,  der  Euckstund  wird  -wiederholt  mit  Salpetersäure  behandelt  und  bis 
zum  konstanten  Gewicht  geglüht  Es  sollen  etwa  0,14  g  Ecrnoxyd  zurückbleiben,  ent- 
sprechend emem  Gehalt  von  9,8  Pro e  (also  rund  lOProc)  an  metallischem  Eisen  Germ 
1  g  des  Präparates  werde  in  10  com  verdünnter  Schwefelsaure  in  der  Warme  gelost,  nach 
dem  Erkalten  (t)  mit  Kahiimpermanganatloaimg  bis  zur  vorübergehend  bleibenden  Bothuug 
und  darauf  mit  1  g  Kaliumjodid  versetzt  Diese  Mischung  werde  1  Stunde  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  in  einem  geschlossenen  Gafasse  stehen  gelassen  Es  sollen  alsdann  rar 
Bindung  des  ahgeschiedenen  Jods  17,0—17,8  com  1/i&-Normal-NatriiimthiöSüHatlüöiiag  ver 
braucht  werden  entsprechend  einem  Gehalte  von  9,53—9,97  Proc  metallis ehern  Eisen 

S)  Bestimmung  des  Gehaltes  an  Ferrokarbonat  (Eisenoxydulsalz)  Diese 
schreiben  nur  Bnt  und  TJ  St  vor  Bnt  Wird  lg  des  Präparates  m  tone  Phosphor- 
saure  (von  86  Proc  H^?04)  unter  Erwärmen  gelöst,  die  Losung  mit  Wasser  verdünnt  und 
mit  29,0  cem  Kaliumdichromatlbsung  [4,87  g  K2Cr3Ö9  m  1  Liter]  versetzt,  so  soll  dieselbe 
mit  Kaliumfemeyamd  noch  eine  blaue  Färbung  geben  Daraus  berechnet  sieh  ein  Gehalt 
von  rund  16  Proc  metallischem  Bisen  in  der  Form  des  Oxydulsalzes  oder  em  Gehalt  von 
83  Proc  Ferrokarhonat  FeCO,  TJ*St  Wird  1,16  g  des  Präparates  m  10  com  verdünnter 
Schwefelsäure  geldst  und  die  Ldsung  mit  Wasser  auf  100  cem  verdünnt,  so  sollen  etwa 
15  cem.  4/-j0-NörmaIKaliumparmßuganatlo8ung  aur  bleibenden  Eothuug  verbraucht  weiden 
[3,1534  g  KIVTri 04  in  1  Liter]  Hieraus  beiecb.net  sich  em  Gehalt  von  8,4  Proc  metallischem 
Eisen  im  Zu3tan.de  eines  Fenosabes,  hez  15  Proc  Fexiokaihonat  FeGOa 

JLxtfbwu&ht  lltitf  Das  gut  ausgetrocknete  Pulver  "werde  in  trocknen,  nioht  zu 
grossen  und  gut  verschlossenen  Flaschen  aufbewahrt  Die  Einwirkung  direkten  Lichtes 
ist  eher  nützlich  als  scbadlich 

Massa  pÜularum  Fern  CarboniCI  Massa  pilularum  Yaletti.  Massa  Fenl 
Carhonatis  (Ü~St) 

GalL  Man  löst  100,0  krystall  Ferrosuliat  m  heissem  Sprocentigen  Zuckerwasser 
und  giesst  die  heisse  Losung  m  eine  zweite,  noch  heisse  Losung  von  120,0  krystall  Natrium- 
karbonat in  5  pro  centigem  Zuckerwasser  Der  Niedersehlag  wird  m  einer  stets  völlig 
gefüllt  und  gut  verschlossen  zu  haltenden  Flasche  (siehe  oben)  mit  heissem  ßprocentigan 
Zuckerwassex  gewaschen,  bis  das  Wasch  wasser  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch 
Baryummtrat  nicht  mehr  merklich  getrabt  wird  Dann  bringt  man  ihn  auf  ein  mit  Zucker- 
Birup  angefeuchtetes  Leinen-Kolatoriüm,  bindet  dieses  m  und  presat  unter  der  Presse 
allmählich,  aber  stark  ab  Den  Pressruckstand  "bringt  man  m  eine  Poieellanschale,  fügt 
80,0  Honig  und  30,0  Milchzucker  zu  und  dampft  zur  Konsistenz  eines  dicken  Extraktes 
ein  TT-St  Man  Mt  eme  heisse  Losung  von  100,0  g  krystall  Perrosulfat  in  200,0  g 
heissem  Wasser  -f*  20  oem  weissem  Sirup  mit  einer  gleichfalls  heissen  Losung  von  100,0  g, 
krystaiL  Natriumkarbonat  m  200,0  g  Wasser,  wäscht  mit  heissem  Zuekerwasaor  (1  -weisser 
Sirup,  19  Waaser)  aus,  sammelt  auf  einem  Lemen-Kolatonura,  presst  möglichst  stark  und 
dampft  den  Rückstand  m  einer  Porcellanschale  mit  88,0  g  gerenugtem  Honig  und  25,0  g 
Zucker  bis  zum  Gewicht  von  100,0  g  im  Waeseibade  ab 

Agua  Ferrl  nerrüia  von  Wohot  &  CAiarsEEa  Enthält  jn  100  Iater  kohlensaurem. 
W&Ä3«  15,0  g  Ferrokarhonat,  205,7  g  Galmumphosphat,  2&2,9  g  Katnumohlorid  und  99,7  g 
HatanmhikarWat  Es  wäre  demnach  nachzubilden  aus  21,1  g  f  errooklorid  (Faöla-j-SHaO), 
205,7  g  Galcmmphosphat,  218,8  g  Natriumohl&nd  und  120,7  g  Natnumbiiarbonat  auf 
100  Iatex  kohlensaures  Wasser 

»r.  Haciw/B  jtferrenpillen  der  S&lomoniß- Apotheke  in  Dresden  Ep  Maaaae 
pSularurn  Yaletti  10,0,  Fern  laotua  2,5,  Chinini  0,3,  Khiäömatis  Ähei  5,0,  Yiru  Tokayensis 
EactraiafcL  Qeakanad  3»  5,0 


ifeirum  canonicum 
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BlelcbsncMs wasser  ron  Dr  Ewich  enthalt  m  1Ö0OÖ  Th  11  Th  kohlensaures  JTa- 
tron,  9  Th  öhlornatrmm ,  1,5  Th  schwefelsaures  Natron,  7  Th  kohlensaure  Kalkerde  und 
1,2  Th   kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  reichlicher  EoMonsiiiire      (Haoeb,  Anslyt) 

5>a  eeicier  Darstellung  gehören  entw  asse:  tes  Natronkar bemai  20,0,  wasserfreies  Cal- 
ciumehlorat  10,0,  kmtall  Fciroaulfat  8,0,  Nasser  10000,  Kohlensäure  q    s 


Cliocolnt  foTrßB"Il!«nx  (CWU) 

Rp      Paatae  Cacao  saceaaratae  9S0O 

Terri  anbcarhcmici  (=  Safran  aplntit)  10,0 
Man  bereite  nicht  zu  gxoäfiB  Yorräthe 

Granula  Fongnensla 

Dragee«  de  Pongue» 
Bp     TaiTi  eaxbouiei  aa«ekaiuü 
Calci!  carbomci 
Magnesit  subearbonici   31  10,0 
3Satni  bicarbwnei  BOO 

Sacchan  alol  140,0 

Olci  Menthaa  prperitas  SO 
Ti'flgaesutliae  pulveratae  0,5 
Aqnae-  q    s 

Fmnt  pilulaß  ponderfs  0,1 2,  qoae  aaecbaxa    obdu- 
cantor 

Mixtnra  aatihoetica  QtsivsvrBxs 
GKlFPlTH'scbo  Mixtur     Mixtura  antl 
phthisica  Gshteitb     Mlxtora  Fem  <sow- 
p  o  s  i  t  a  (ErgSn»b  )     {Hamb  V ) 
Pp     1    F«rri  Bnliurid  1,85 

2    Kalil  carbomci  1,50 

S    Aquae  Sien  tafle  csiap&e  250,0 
4-  Myrrhae  pulveratae  4,0 

5    Snccban  15  0 

Man  lest  1  und  2  tn  3,  reibt  4  mit  5  fem  untiTelbt 
es  nut  der  Lßstmg  an 

Pasta  Cac&o  tum  Ferro  eatbonico 
Bp     TasUie  Cacito  imcdiaratae  1000,0 
Bücokari  Yanilhoaii  5,0 

Tern  carbontd  BaecharaÖ    20,0 
Man  form*  100  Tfcfelchen  k  10,0  g 

Pllnlae  antlgftirtralg'ka«  Scssi-ECEy 
Ep     Maseae  pllnlnrwn  Yalletl 

Eaflids  Coiombo  Sä  8,0 

Semhais  Stroüini  0,6 

Eadicis  Ltquirifcuw  1,0 

Fiant  pilulae  sexagiata  (CO) 

Zwei  b«  drei  Pillen  dreimal  tagtlnh.  (bei  cllon>- 

üBcber  Gaafcralg3e) 

Pllulae  ^errl  carbonkl  Br^itm 
BrAtrn'ache  BlsenpiUen. 
I  Erg&nzb 
Ep     Ferri  suliarid  sicci  9,0 
Saeehari  palv  S,0 

Xaln  carbomci  7,0 
TJagnesuae  uatae  0,7 
Eadicsi  Althaeae  1,4 
Qlyceräl  q  i   (0,4) 

werden  zu  100  PiUeu  geformt, 

n  PiluUo  FbttJ  auliurioi  BUudll 
(Form  Bcrol) 
Ep    Fein  aulfmid 

Kalil  CftrboaSd  W  9,0 
TragBcsnÜna  1 2 

Aqua«  deatülafae  q   8. 
FJant  pilulaa  60 

m  FJlulflü  BlBudii  alfcallnae 

(Münch   Vonchr) 

Ep     EaM  «vrboalo  18,0 

Ferrt  auliurid  Blcd    12,0 

Magnesll  cajbonid       5,8 

GJyccnnl  H  S. 

Fiaut  pitulia  ponderis  0,4  g 


IV  Iloinb  Yorschr 
Pp     1    Feiri  sulfund  aicci 
2   Knlil  carbonJci    M  12,6 
S    MelliB  13  0 

Man  sclimüzt  B  im  Dampfbade,    fu^t   dla   laaig« 

Mischung  -von  1  und  2  hinzu    aU»-sl  zur  Masse 

an  und  formt  diese  noch  balbwarn»  eu  100  Pillen, 

Kerne  za  gros  an  Yorxfitbc  haltenl 

Y  Aalterc  Vötaehrift 

I'p    1  Fern  BQlIunci  crystall 

8   iuilu  carltonici        S5  10,0 

3  Sac^han  nlbi  6,0 
4,  Radic.]«  AUhaeia           q  a 

Man  zerreibt  1  «ad  2  m  einem  emroc».  Mörser 
und  ITtsst  *{t  Stunde  oder  eo  lange  stehen,  bis  dia 
Mischiiag  breug  gewoiiäea  Daan  fügt  man  3 
und  4  hhizti  und  formt  laO  Pillen,  dla  mit 
Zimmtpuh  ur  su  Leatieueß  Bind 

"Vi  Pllwlae  f  erra  tae  KaHri  ae  (Hüv) 
Bp      Ourami  arabici 

ITnln  tmrhnmci       ää  3,6 

1 1  rri  Bulfuna.  erjet 

Sacf"han  5*  3Q 

Aqaae  gtt  YIII 

Man  formt  100  Pillen,  welcho  sofort  In  Jlilchzncfce" 

zu  rollen  und  an  der  Luft  zu  trocknen.  smtL 

rilolao  Terri  carboalol 

I    Germ  I 

Ep    Maasae  pllularam  Yalettl   10,0 

Eadioia  Altbaeae  q  « 

Piant pilulae  300,  cortice  Cinnamomi  cortspergendae 

l'ftr   dea  Üandrerkanf  -werden  die  PULen  häufig: 

Tarallbart  odar  taudlrt  abgegebon 

31   GpII     Pllales  do  catbona  te  fetreux 
»oloa  YxttET 
Pp     Msaaae  pdularoru  Vßletti  B0,0 
Bacbcis  laqumtiae  10 ö 

Fiant  pilulae  ponderia  0  35  % 

III   PJlüiae  Tör^i  öfitbonicl  (HöIt), 
Bp  Gummi  nrabici  2,5 

Ferri  carbonlcl  ßacchuraü  ^0,0 

Gljcernü 

Aquao  £5  gtt  SY 

Fiantpilnlne  100 

Ptlaleg  ferro. glnea» es  da  Blkvü  (Gall), 
Bp     1    Gummi  arabiai  &,0 

2   Aquto  destillatae        SQfi 

8  Sirupi  Sacchnri         15,0 

4  Ferri  ßulftrricl  Blcd 

5  Kala  cnrbonld     R3  80,  ff 

Mim  I3nt  unter  Eh-wärmeu  l  in  2,  fügt  3  und  * 
hinzu,  röhrt  dann  mit  einem  eisernen  Spatel 
unter  Erwärmen.  6  dazu  und  verarbeitet  an  20Ö 
Pillen,  die  xu  Törsilbeni  sind 

Ptlnla«  F«jktI  composltae  Omssixii 

FiJulae  Myrrhaa  rexratae 

Ep     Fe^ri  Biilluiicl  crystallisRÜ 

Kam  carbonid  Ifl.  Zfi 

Myxrhaa  pulteratae  SO 

Extraotl  Gentlanae  2  5 

Fiant  piltdae  100 

Füni  Pillen  täglich  drei  bis  Tiermal  (bu  Phthista 
tuberculosa) 
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Fen  um.  chloratum 


Compound  PÜIb  o£  iron  (Nat  Tortu) 
Ep     Jiiyrrbae  9,76 

Katni  caxbonid  cryat 
Ferri  stJ/una  cryat     Sä,  4,95 
Blrup!  Bacchari  q  « 

Kant  pHulao  100 

Pulvis  effBrYöScous  ferratua  (Hei?) 

Ep     Fern  sulionci  eteci    SOG 

AoJdi  tartatSu  870,0 

Kfltnl  bicarbordci     80ß  0 

Sjicelizui  395,0 

Foudrs  gazogeno  ferrufflneuse  ((Sali ) 

Bp     AcJäJ  i*rtaricA  ROo 

hatrii  bicarbonid       60,0 

Sacehari  280,0 

F&m  aulftaici  cryst    8,0 

EuIyIü  a«roi>hoius  mar ti  ata*  FnA^nr 

A 
Ep     Ferri  catbönid  saeelinrati 

NatnJ  blearbomci         §£  0,75 
tu  ©Uue  blaue  oder  rothe  Kapsel. 

ü 

Addi  tÄrtarid  0,7 

KtaeosacchaH  Citri    0,6 

In  eine  WadsLapsol     Man  löse  -i.  raerst  In  "Wasser 

und  füge  aisdänn  B  liliisu. 


Palsla  a^roplmrss  ferragtnosHa  Mkh?.är 
A 
Bp    Ferri  aalfuncl  cryct.  0,3 
Saccaari  05 

In  eine  blaue  ofer  rotbe  Kapgel, 
B 
JNatrii  bicarbonid  0,2 
Siech  ari  0,3 

In  eine  weisse  Kapßel     Gebrauch  wie  rorbar, 

Pulvis  acröj>horn*    färragiuöBus  WAiajEMnuaci 
Ep     Ferri  aulfunci  «icd  0,05 
Pülven«  aSrpLori      1,0 
Doaes  tales  X 

Pulvis  acro-pbornB  »ai-tiata«  tob  aus 
Ep    l  Natai  bienrbonlei        25,0 

3  Magnesü  carbonia      2  0 

5  Araih  tartanci  £3,0 

4  Saccfcari  20,0 

6  Fern  pyrojjlioapboriei  5,0 
6   Saccbarf  2a  0 

Man  mischt  r.u  nächst  Je  für  sich  1  und  3,  ferner 
E  ur.d  4,  dann  5  und  6    Di«  drei  Mischungen 
werden  dinn  zn  einem  Pnlver  «iiBammengeiuischt 
Sirapus  Forri  carbonici 
Sirnpus  ferratas 
Fp    Maasae  p-ilularüia  Taletti  2,0 
Aquac  dostillatae  5,0 

Sirupl  Saccchan  93,0 

TJmgäteaaLtelfc  UtgLici  S— inial  i  KwderfÖflel 


S,  Ferrum  chloratum  crystalhsatum  vinde  Ferrum  chloratum  oxydnia» 
tum  crjstalhsatiim  Ckloiure  ferreux  erystalllsee  (Gall)  Erystallisirtes  Eisen« 
chlorür  oder  Ferro  chlorid»    PeCl3~f  4ILÖ     Mol  Gew  =109 

Darstellung  In  euieu  geräumigen  Glaskolben  bringt  man  150  Th  xeme  Salzsaure 
{tob  25  Proo  HCl)  und  giebt  dazu  aümaklick  35  Th  Eisen  inForm  kleiner  Schmiedenag-el 
oder  als  Drahk  Wenn  die  Gasentwickelung  "bet  gewoknkcher  Temperatur  fast  aufgehört 
hat,  so  erwärmt  man  den  Kolben  einige  Zeit  massig*,  Ins  die  Einwirkung  der  Säure  aui  das 
Eisen  völlig  beendet  ist.  Man  rfilfcnrt  alsdann  rasch  und  kocht  das  Mtrat  alshald  m  einem 
PorcellangcfasB  über  freiem  Feuer  bis  zum  Salzkautchen  ein  Man  fugt  zu  der  Flüssigkeit 
alsdann  I  Tk  Salzsäure  (von  2&  Proc)  huuu  und  dampft  unter  TTmrdliien  mit  einem 
(Jlasstabe  bis  auf  08— 100  Th  Rückstand  ab  oder  so  lange,  bis  der  resulrirende  Brei,  auf 
einen  kalten  Gegenstand  gebracht,  zu  einer  Krystallmaaae  erstarrt  Man  lasst  alsdann  er- 
kalten, ettfaat  die  KrystaUmasse  in  Stttcke  nnd  bringt  diese  BO&it  m  gut  zu  verselLkeBseiide 
öeffisse 

JSigenscJtaften*  Grünkcke,  hygroskopische  Krystallfragmente,  die  meist  duioh 
OiydatLon  oberflaelikekniit  einer  ockerfarkigen  Schickt  von  Femoxychlorid  bedeckt  Biad«  Sie 
lösen  steh  in  Wasser  und  Weingeist,  in  Aether  Bind  Bio  unlöslich,  Bbl  der  Auflösung  in 
Wasser  verursacht  das  rorkandene  Pemoiycklorid  eine  Trübung,  die  durch  Salzsäure  ver- 
jHShTOdefc  Das  Salz  entkalt  rund.  64  Proe  Ferro chlond  Ie01a  und  36  Pro e  Wasser 3  es 
enthält  trotz  sorgfältigster  Darstellung:  und  Aufbewahrung  stets  Perrioxycklond  lieber 
die  Aufbewahrung  siehe  das  folgende  Präparat 

Prüfling  Es  usfe  genügend  rein,  wenn  es  sieh  in  gleichviel  Wasser  unter  Zusatz 
einiger  Tropfen  Sakssanre  Mar  löst,  und  wenn  diese  Losung  mit  einem  dreifachen  Volumen 
Weingeist  eine  klar  bleibende  Mischung  keierk  Die  wägsrigo  Lösung-  soll  auch  dnreh  Ba 
rynmoklond  ruckt  getxükt  werden 

!U  Ferrum  chloratum  insolatione  paratum    rerrnm  chloratum  (Ergänzb) 

Perram  cäiloratum  siecnm     FeCl^+21LO     Mol.  Gew  =  löd. 


Ferrum  citneum  1105 

Dm  Stellung     Die   sub  I  gewonnene   heisse    Salzlösung  wird   nicht   mit  1  Th , 

Bondera  mit  8  Th  Salzsäure  vermischt,  die  später  erhaltene  halte  Kivstallmasse  zu  Pnlvei 
geneben  und  dieses  in  etwa  0,5  cm  dicker  Schicht  auf  Forcellantellern  den  direkten  Sonnen 
strahlen  ausgesetzt  Sobald  die  äusserst^  Schicht  weiss  erscheint,  "wird  tirageiuUrt  und 
dies  so  oft  wiederholt  "bis  alles  in  ein  fcrocknea  weissen  Pulver  verwandelt  ist  und  eine 
kleine  Jüecg-e,  zn  Walser  gelost,  mit  Kahainferroevatud  zunächst  mir  eine  weibliche  Trübung 
giebt  Das  Pulver  wird  sofort  in  kleine  länglich©  Flaschen  von  ca  50  com  Rauminhalt 
eingefüllt  ete     Bereitungsart  im  Sommer 

Eigenschaften.  Dieses  Ferrochlond  bildet  ein  weisses,  wenig"  hygrostopisoh.es,  in 
Wasser  faßt  klar  lösliches  Pulver,  "welches  mit  Kalium  ferrocyanid  eine  weiesliche,  eist  nach 
einigen  Augenblicken  bläulich,  werdende  Trübung  giebt  E3  besteht  ans  78  Proc  wasser- 
freiem Ferrochloiid  FeClj  und  22  Proc  Wasser  Dia  Prüfung  erfolgt  me  hai  dem  vorigen 
Piaparat 

Aufbewahrung  Das  torvstallisirte  bowib  das  getrocknete  Ferrochlond  werden 
sofort  nach  der  Darstellung  in  kleine  lange  Cylmderglösei  von  ca  50  cem  Rauminhalt 
eingefüllt,  die  (Maser  mit  Kork  dicht  geschlossen  und  die  Verschlusse  mit  Hasch enlaek 
dicht  gemacht  Der  Aufbewahrungsort  ist  ein  Ort,  auf  welchen  helles  Tageslicht  und 
auch  direktes.  Sonnenlicht  fallt 

JLiquö*  Fem  ehlorati  (Ergiteb)  33i8«nehlorü*"Iöatmg  110  Th  inetalhsohea 
J&iätai  werden  mit  5ÖG  Th  Salz&aure  (von  23  £*roc  HCl),  vae  sub  I  angegeben,  gelöst 
Man  filfcnrt  che  Lösung  durah  ein  tnit  1  Th  Salzsäure  angefeuchtetes  Filter  nnd  wascht 
dieses  mit  "VTaaeer  nach,  bis  das  Gewiaht  des  Filtratea  *=■  10 00  TU  ist  Klare,  grünliche 
Flüssigkeit  vom  spec  Gewicht  1,226—1,230  Sie  enthalt  lOFr-oc  metallisches  Eisen  oder 
22,68  Proc  -wasserfreies  Ferrochlorid  Fe01ä 

Tinctura  lern  chlorata  BisencMorürfcinktur  Erganzb  Fem  chloraü 
insolataone  parata  25,0,  Spiritus  dduü  (70  proc)  225,0,  Acidi  hydrochlonei  (25  proc)  1,0 
In  kleinen  Flaschen  im  hellen  Tageslichte  aufzubewahren 

Liquor  Ferra  Frotocfclonöi  tfafc  fvxw  Fem  metaUi«  240,0$  Aci&  hydro- 
chlonoi  (31,9  proc)  625,0  g,  Glycema  250,0  com,  Acidi  hypc-phosphor-osi  iduti  ,(10  pro«) 
10  com,  Aqua©  desttH&tae  q   b  ad  1  Iater 

Radios  LiatüntJao 
Giiiamj  «alucl         Sa  Ofi 
Aqua«  q,  s 

Haut  pünltte  10 

Mau  rolle  ftie  In  Biaenpuher  (oder  Graphit)  und 
lackire  sie  al&daam  mit  üaem  SÜiflCisöiieii  tack 
Bus  TalufealeaaL  und  Mastix  an. 

Slrapua  Ferrt  ProtosMortdl  (Nak   form) 
SifQp  ot  Frotoehloride  of  Iron. 
Hp     LKjuoris  Fem  cUorüti  {Nak 

form  )  8  Torlißr  &ö  ?ctn 

Gtycerml  125  cem 

Aquae  Aarftlitii  florom  l5o  com 

Euüpi  Bacüian  q  s  ad     1  Liier 


£p 

Ferri  clüorati  aied 

fi,0 

ßacchan  ptdvorsti 

1,0 

Pulvena  Althaeae 

1,0 

Tragacanüaa 

09 

Sirupi  Eacchari 

q*  s. 

Fiant  pilukie  SO 

I  Ferrum  Cltricum  oxydatudl  (äerm)  Citrata  de  fer.  Ferrieitrat  Eise»- 
«Itrat.    Citroneasaures  Eiseaoxyü*    [CaH5Og   Fe)a    Äol*  €lew  =»  480 

Darstellung  25  Th.  Ferncalondlbsung  von  1,25-1,282  Bpec  Gew  werden  mit 
■250  Th.  Wawer  g-enuscht  xmd  in  ein  Gemenge  (nicht  umgekehrt)  von  25  Th  Ammoniak- 
Bissigkeit  (0,96  spec  ßew )  nad  200  Th  WaHser  im  dnnuen  StraMe,  unter  Umrühren  und 
unter  AnaschluBS  jeder  Erwäixnung  emgegossen  (man  "bringe  zweckmässig  etwas  Eis  in  4ie 
ainmomakalische  Flüssigkeit)  Am  Ende  der  Fällung  muss  em  UeberschusB  vob  fieiem 
Ammoniak  durch  den  Geruch  deutlich  (l)  vfuhrzunehuien  sein. 

Sandb  4,  pliamu  Piaxl«    X  70 


X1Ö6  Ferrum  citri  com 

Alan  lasat  die  Fallungsflußsigkeit  unter  gelegentlichem  Umrühren  zunächst  2—3 
Stunden  an  eiaem  kühlen,  schattigen  Orte  stehen  Dann  lasat  man  absetzen,  zieht  die 
klare,  überstehende  JlusstgkeLt  mit  Hülfe  eines  Hebers  ab,  wascht  den  Niederschlag  so  lange 
mit  kaltem  (aum  Schinsa  mit  destiUirtein)  Wasber  aus,  bis  etv,a  100  ecin  des  Eiltrata  meh 
dem  Ansäuern  mit  Salpetersauie  durch  Silbemitrat  nur  noch  opahsireutl  gehabt  werden 
Man  sammelt  »ran  den  Niederschlag  am  besten  auf  einem  dichten,  genassten  und  dann 
gewogenen  Lementuche,  l&sst  ihn  abtropfen  und  pxesst  ihn  in  demselben  vor&ichtig  so 
weit  aus,  dass  sein  Gewicht  etwa  12,5  Theile  betragt  Die  noch  feuchte  Masse  tragt  man 
alsdann  sofort  m  emc  geeignete  Flasche  ein,  welche  eine  Losung  von  9  TJi  Oitronensaure 
m  85  Tli  Wasser  enthalt,  und  lasat  an  einem  vor  Lieht  geschützten  Orte  unter  häufigem 
UmEchuttüln  so  lauge  stehen,  bis  möglichst  vollständige  Auflösung  eingetreten  ist  Ist  es 
notlug,  die  Mischung  mm  Zwecke  der  Auflösung  zu  erwarmen,  so  lasse  man  die  Tempe- 
ratur nicht  über  50°  C  hinausgehen  Sobald  alles  gelost  erscheint,  flltnrt  man  Bas 
J?iltrat  wird  bei  sehr  gelinder  Warme  (45  bis  50°  ö)  bis  saiir  Sirnpsdicke  eingedampft  und 
bei  ca  80  bis  45°  C,  auf  wagerecht  hegenden  Glasplatten  ausgestrichen,  getrocknet  Die 
Ausbeute  betragt  ungefähr  12  Theile 

Eigenschaften*  Ferricitrat  bildet  dünne  durahsohemenda  Blattchen  von  rubm- 
Tother  Farbe  und  achfl  achem  EisengeüChmacke  t  beim  Erhitzen  verkohlt  es  unter  Entwiokelirag 
eines  eigenartigen  Geruches  und  Hinterlassung  von  Eise-noxyd,  m  100  Thailcn  sollen  10  bis 
20  Theü.0  J3isen  enthalten  sein  In  siedendem  Wassei  ist  es  leicht,  m  kaltem  "Wasser  nur 
langsam,  aber  vollständig  lo&Uch 

Das  nach  der  vorstehenden  Vorschrift  der  Germ  bereitete  Präparat  hat  die  Zu- 
sammensetzung (CjEjO,  51e)2-f-ßH2Ö  Die  m  demselben  enthaltenen  6  Mol  Krystall- 
w asser  entweichen  erst  bei  etwa  150°  C  Trotzdem  empfiehlt  es  sich,  zur  Bwielung 
eines  in  Wasser  leicht  löslichen  Präparates  beim  Eindampfen  und  Trocknen  die  Temperatur 
von  60 *  O  nicht  zu  überschreiten,  weil  andernfalls  sehr  langsam  lösliche  bezw  wenig  lös- 
liche Präparate  erhalten  "werden 

Die  TYassenge  Losung  des  Femcitiates  ist  gelb  gefaibt,  eie  schmeckt  schwach 
eigenartig  und  reagirt  schwach  sauer  In  derselben,  erfolgt  durch  Schwefelwasserstoff  kern 
Niederschlag  von  SolrwefeleiBen,  Ammoniak  bewirkt  infolge  Bildung  von  löslichem  Pern- 
Ammoruumcitrat  keine  Ballung  Dagegen  entsteht  durch  Aetzkah  oder  Aetznatron  ein 
Niederschlag  von  Eeirihydroxyd,  durch,  Natriumkarbonat  jedoch  erst  beim  Erhitzen 

Prüfung  1)  Dtö  v,  assenge  Losung  (1  =*  10)  giebt  mit  Kaliurnferrocyamd  zunächst 
nar  eine  blaue  Färbung,  eist  nach  dem  Anaanern  mit  Salzsäure  fallt  ein  blauer  Niedei- 
schlag  aus  —  Mit  überschüssiger  Kalilauge  vorsetzt,  fallt  ein  gelbiother  Niederschlag  aus 
Wird  das  Blferat  von  diesem  mit  Essigsaure  schwach  angesäuert,  und  nach  Zusatz  von 
Calciumcnlond  sum  Sieden  erhitzt,  so  entsteht  eine  weisse  kiystaumische  Ausscheidung 
von  Calciumcitiat.  —  3)  I)i&  wässerige  Lösung  (1  *=  10}  werde  nach  Zusatz  von  etwas 
Salpetersäure  durch.  Silbermtrat  nur  opahsirend  getrübt  (Chlor),  mit  Kalium  Femcyanid- 
lösung  geh&  sie  aöcüsteus  blnugrrtnliehe  Färbung  (Ferrosalz)  Nach  Ausfüllung  des  Eisens 
durch  Kalilauge  gebe  sie  em  Fütrat,  welches  nach  dem  Ansäuern  durch  Essigsaure  auch 
bei  längerem  Stehen  eino  krystalhniscke  Ausscheidung  nicht  bilde  (Weinsäure)  —  8)  Fem 
citrat  gebe  beim  Veibrcnncn  einen  Rückstand,  welcher  feuchtes  xothes  Lackinuspapier 
nicht  bläut  (Alkali) 

4)  Gehaltsbestimmung     Ar  Slan  löse  0,5  g  Iferrieitrat  in  2  com  Salzsäure  und 

IS  cem  "Wasser,  fuge  1  g  Kaliumjodid  hinzu  und  lasse  in.  verschlossenem  Glasstopfengefasse 
1  Stunde  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen  #ur  Bindung  des  ausgeschiedenen 
Jods  sollen  alsdann  17—18  oem  der  ^-Normal  Natriumthiosulfatlosung  erfoiderlich  sein, 
entsprechend  einem  Gehalte  von  19,0±— 2Q,1&  Pxoe  meteü  Eisen  B,  1  g  Femcitrat 
hinterlasse  beim  Yeiasckeu  0,271—0,288  g  Eemoxyd. 

Aufbewahrung*  Vor  Licht  geschützt  Anwendung,  Bas  3<Wcitrat  gehört 
*tt   den   nulaeu  ^enprkpaiafeen  und  wird   leicht  resoxkut     Seine   verdilnnte  Innung  soll 
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neben   eleu  Eisenvrrrkuiig    clinretiifloh,  die  coracntiirt«    die  Harn  Absonderung   bDächr  vnhond 
wxdsen     Kan  giefct  ea  an  0,1—0,8—0,5  ö»i-  bis-  viermal  tug-lieh 

Ferrl  Cltras  (U-Sfc)  Ferne  Cifcrate  Der  im  Nachstebandäu  noch  *u  bc 
«■prösliende  Liquor  Forri  Citratia  (TJ  St )  wd  bai  nicht  ub«r  60c  C  iura  Sirup  ah^a 
dimstotj  dieser  auf  GluapMUm  gästrudieu  und  bei  50 — 60°  C  getrocknet  (amnatroth* 
Blattdien  tou  den  gleichen  Eigenschaften  vn&  d«  vangö  3?ra,parat  —  OjO  g  verbrauchen. 
bei  der  jodometnsohea  Bestimmmg  (s  vorher)  =»  1-4,9  com  ^„-Kofioal  >;atrnimthiOsulfat- 
lösung  —  1,0  g  das  ifcmeitrats  bMitorlasso  "beim  "Varbraanan  =  0,2286  g  Ferrtovfd  Fach 
beiden  Bestimmungen  "wird  ein  GtehaJb  von  16  Proc   metallischen»  Eisen  verlangt 

Liquor  Fern  Citratis  (TJ  St  )  Ferrtoitiatlosung  Rlan  fallt,  aus  S40,G  £  Forn- 
eulfatlösung  (1,43  spec  Gfew)  nach  gahängsr  Verdtianuag  mit  Wasser  la  der  auf  S  3002 
angogabenra.  'Woiae  das  Femhydroxyd  durch  &80  cem  AmmonMikfiüssigkeit  (vo:n  10  Prco 
rfs)  Don-wohlattBgcnwscheDenKwdiwseUag  presstman  ab,  bringt  ihn  an  ouap  Porf»efl»a- 
aahale  uiad  erwärmt  mit  800,0  g  Citronensuur-3  im  Wa^erbado  au£  60a  O ,  bis  völlige  A.uf- 
Ifaun?  orfolfft  ikt,  bringt  du*  (WiniiitaßTORiß  auf  1000  2,  Usst  abseb2^a  und  nllm-fc 

"  Dunkelbraune  Flüssigkeit,  epöe  Gc-TV-chf;  «*  1,25  tlöi  15°  0  Sie  enthalte  7,5  Pjoc 
mötallwohog  J&aon  Demnach  müssen  2,0  g  nach  dam  Auflasen  in  4  com  Süzaaure  und 
nach  Zugabe  von  20  cem  Wasser  und  2  g  KnliurajoM  (nach  emstüaüigium  Stoben]  aar 
Bindung  des  ausgeschiedenen  Jcda  =  26,8  oem  »/^-SorttBl-NatnBinÖuoailfdllCSsurg  erfordern 

11  Ferrum  CltriCUm  ammoniatum  (Ergänzt  A.ustr  Kelv)  Citrate  d«  fer  am- 
raoiiiacoJ  (Gail)  -Fem  et  Ammonii  Citrus  (U-3t)  JPerri  Ajniüoaiajn  eiferet,  Elsen- 
ammoii  iura«  trat»  CitioncasaTiTos  Eisenaminonhra  Wenn  auch  dift  Vorachnftea  de? 
cmzelaoa  Pharmakopoen  in  den  HengGitverMni&Söa  der.  vorgeschriebenen  Boatandtheile 
von  einander  &hwei«hBnr  so  stmroiea  sie  doch,  slte  im  Pnnmp  dar  Darstellung  oberem 
Darnach  wild  mmachst  daich  Einpessea  einer  Farnsalzlosung  (EcmohLond ,  Fern&ulfat)  m 
AinmoniaMussigkeil;  unter  den  S  1092  angogaheiieu  Bedingungen  normales  tanhydrat  ge 
Ulli,  diesem  vollständig  auege^ascticfi,  dann  in  Citrüüßn&aure  gelost  und  dieso  Lösung  Mit 
AmmoBmkflüeaigkeit  im  UeboiBchuss  versetzt,  bsi  gebudat  Wärme  sui  Sirurkünsieteiii; 
verdunstet,  und  der  Suup  durch  Aufstauchen  auf  Glaspbatten  und  EmüoakttBa  bei  50°  C 
m  Lawell&aforiQ  gtshmcM 

Ansfcr  Giebt  -weder  eise  Yorfldhnft,  noch  ficbreibt  sie  biuou  beatorrmtan  Eisen- 
göiaU.  vor  Man  vnrä  öm  Pjßparat  dühsr  sowohl  saüb  dw  Towckwft  dsrHfllv  alä  nnsh 
derjenigen  des  Ergtoab   bereiten  M^    _        , ,      „  ,  „         ,n6    ,  AÖAS 

ElgSjiz*  ÄCan  f»ß*  ai13  5O30  Tb  PemcMoncQBsiing  (spoo  »öw  1,23— 1,283)  m 
der  S  1092  an^eg^bBaeii  "Weise  dureb  AmmoruakSusfiigkeit  äaa  Fornbydroxyd,  "ff tischt  dies^a 
völlig  aas  und  tragt  ea  noch  feucht  in  eine  Auflesnng  von  18  Th  Oifcroncngo.ure  m  70  Tb 
"^aaaei  cm  Nach  arfolgter  Auflösung,  welche  dui-cb  IWärmBtt.  (moM  ü^cr  50*  O)  uater- 
«tqtsst  -fferdea  darf,  filbnrt  man,  Wäscht  daa  Filter  mit  Wobsof  Däoh,  lOsfc  im  Jiitrat  9  Ifc 
CitronöBsaure,  fügt  Amraomakfiüssigkeit  bis  aur  deutkeb  alkalischen  KeaMion  iuiau,  dun- 
Etet  im  ^asaerbado  bei  nicht  alier  50°  O    sum  Simp  ei»,    strßieiht   diesen    auf  GlaapUttea 

Helv,    Man  Mit  aus    50,0  Tb.  Fömchlondlösung   (ßpee  Q&w    1,88— 1, AB)    ftiioa 

Ammoniak  das  FemhyäröSTd,  bnegt  diese-a  aacb  völhgem  Aus-ffsasfth&n,  noch  feucht  (>)  ia 
eine  Lösung  von  17,5  0!h  Ciirouansanr«  in  85  Tk  Wasaer,  dtgerirb  bis  zur  Auf  losang,  vor 
setet  das  Mrafc  imt  Ammoniakilutäsifikeifc  fcia  zur  alkalischen  KcaktiOD,  dunstet  im  Wasser- 
bade zur  Houig-konäifltenz;  ein,  sfrei-cbt  auf  Olasplatten  und  trocknet 

Gall  Man  fallt  aus  375,0  Th  EörftoWondlöauiig  ^1,28(1— 1,S82  apöe  &flw)  daa 
Fernkvärösyd,  wascht  e&  völlig  &U8,  löst  5B  noch  feucht  du.Tcn  Zugabe  von  10U,0  1k 
kryri  Citrönemäure,  macht  äi*  iillrirte  Lflflung  durch  Zugabe  von  «fcwa .  8G.Ü  Ih  Arnma^ 
niaMlssigkeit  ron  10  Proc  alfeAhbCb,  dunatat  sie  ua  Wasserbado  bex  ßumfi  aber  60  ö  C  zum 
Sirup  em,  ötreicht  dieeou  auf  G-lasplßttöti  mtd  trocknet  bei  4D— fiD"  O 

Brk  MaiifäQIt  aua  2SS,0  Th  F*rn£uIfatlÖBning  {1S44J  speo  Gew) ^  durch  Am^omak 
m  der  S  1092  angegehenen  Waise  daa  Femhjdrcuyo,  irfeohfc  diw  vöDjg  »w,  Wrt  &s  iü 
emw3:öT»c  Lösaiig  von  80,0  Th  krjst  OitrOMMiHiro  auf,  macht  mit  105,0  Tb  Ammomak- 
flawÄeiWTOJilOBroe)»!^!«^,  filtert,  wenn  nttibift  3»  Lösung,  dunstet  flie  unter  go- 
legautiicher  Zugaba  va.iv  etwas  Ammomakfiüaagkwb  ^um  Sjrup  em,  Btmcht  diaeen  auf  Glaa 
platten  und  trocknet  bei  moht  liber  3S°  O  iA 

Ü-St  Man  mischt  1O0  cem  Liquor  Tarn  Chtratw  ü  St  (*  S  1107)  mit  40  «m 
Ammom&kaosBigkeit  toxi  lOProo,  duuetefc  b«  ßicht  ab»  60»  C  tum  Sirup,  streicht  dieaau 
a-sif  Glasplatten  und  trDakuet 

Eigerusökaßen  Dünne,  dTixchschemonda,  etwas  bvgrüäkopisclje  Blättthea  von  kell- 
tofUmnur  Farbe  und  aftkigem,   hmtemteh  aohwaoh   guto«tnfeai  öeaJn*ota,   welobe 


Bnt,           Galt      ErgSnssb       HeH 

ü  St, 

21  7—22,4          —        18,0—14,0          — 

16,0 

0  31— 0,32  g       —      0,18-1— 0,20  g      — 

0,228  j 

HQS  Ferrum  citncum 

beim  Erhitzen    unter  Entwictelmig  von  Ammoniak  verkohlen  und  als  Yerbrennungsrück 
atand  FeiriüxyÄ  hinterlassen 

Sie  losen  sich  leiciit  in  kaltem  Wasser,  kaum  in  Alkohol  und  in  Aetlier  Die 
wKssenge  Losung  Tfcthet  blaues  Laekmuspapier  sehwach  Sie  wird  durch  Arniiioniakflussig 
keit  nicht  gefällt,  aber  dunkler  gefärbt  Auf  Zusatz  von  Kali-  oder  Natronlauge  entsteht 
ein  rostfarbener  Niederschlag,   beim  Erwarmen  tritt  deutheb  Ammani&kentwickelung'  auf 

Prüfung*  1)  Die  wässerige  Ltisrwg  (1  ~  10}  werde  nach  Zusatz  von  Salpeter- 
säure durch  MberrutratlosTmg-  nur  schwach  opahaireud  getrubt.  (Spuren  von  Chlor  sind 
zuzulassen)  2)  Hit  Kalmmfemeyanidlösung  gehe  sie  höchstens  eine  blaugiune  Färbung 
3)  Wird  1  g  des  Präparates  verascht,  so  soll  das  zurückbleibende  Fernoxyd  angefeuchtetes 
rotb.es  Lackmuspapier  nur  ganz  sehwach  blauen 

4)  Bestimmung-  des  Eisengehaltes  Diese  kann  jodometrisch.  oder  durch  Be 
Stimmung  des  beim  Verbrennen  hintcrblGibenden  Femoxyds  erfolgen  Bei  der  jodoin einsehen 
Bestimmung  wende  man  0,5  g  des  Pxapaiates  an  und  verfahre  genau  wie  auf  S  11  OS  an 
gegeben  ißt 

Es  verlangen 

Aaatr 

ü  ehalt  an  Fo  in  Proc  — ~ 

1  ß  hinterlasse  Fe90»  — 

0  5g  eriaräero  com 

*/10N-Natriumlhiosul£at  —        19,4—20  0         —       12  0—13,0         —  14,3 

5)  Nach  dem  Ausfällen  des  Ferrihydroxyda  durch  Kaklauga  darf  das  Filfcrafc  beim 
UftbersSUigert  mit  Essigsaure  auch  nach  längerem  Stehen  keine  krysfcalliiiische  Ausscheidung; 
geben  (Weinsäure)  Wiri  das  essigsaure  Jftltrat  mit  Calciumchlond  versetzt  und  zum 
Sieden  erhitzt,  so  wiuss  eine  körnige  Ausscheidung:  von  CalciurncLtrat  auftreten 

Aufbewalw  im  ff.  Vor  Licht  geschlitzt,  m  kleineren,  gut  verschlossenen  Gelassen, 
letzteres  mit  Bucksacht  auf  die  hygroskopischen  Eigenschaften  des  Präparates 

Anwendung  Als  mildes  EiRenroittel  wie  das  Ferrum  citncum  Man  giebfc  es  zu 
0,2—0,5—1,0  g  drei-  bis  vier  Mal  täglich 

r^rrum  ciüicum  cum  Magneslo  citri co  ist  eine  Mischung  aus  gleichen  Theilen 
Ferrum  citncum  und  Magnesium  citncum 

Aiua  AcJfll  carhonlei  cum  Ferro  eltdco»  Ferra»«  eitrlcom  eflervoacena  flnrnia 

I,  Rp     1  Ferri  dtnet  amtnoniatl  50,0 

Bp     1  Fem  catricl  SO  2  Aquae  üestiüatae  20,0 

2  Aa£di  cltrid  4,5  8  Acidi  dtrid  30,0 

S   Aq^me  frigWae    600— 7ÖO0  *  Spmtua  {95  Free}  80,0 

i  Nstrii  bmarboniel  3  5  &  Hatni  bicarbomei         250,0 

Man  löst  1—8  in  einer  Mineral Wasserflasche  auf;  6  Acifli  citri«  20D,0 

fßgfc  4  in  StUokeai  hinzu  und  reiscbheaat  so-  *   Saaehan  £00,0 

fori  mit  einem  Kork,  der  »u  Yerdrahten  ist.  $  Siuntns  (95  Proc]  60,0 

U  Man  löst  1  und  8  m  2,  und  fügt  i  hrazai     Ander- 

Sp      Fern  dtrici  0  2  BeAs  ia,scllt  man  dis  scharfgetroclneten  5— 7, 

Aquae  deaÜUaUe  200  befeuchtet  mit  8,  arbeitet  die  eisteve  Löaukg  Ton 

Aqaae  Addo  aubonlco  Batuntae  9*0,0  l~*  «Wduntaig  darunter  und  granulnt  durch 

ntn  YerzmiiteB  EieariBieb  (siehe  vorher) 
CererUU  ferrafa 
Kp     F-erri  dtrl<a  1 0  Mixtum  Ferri  et  Ciuitfni  efferrebeena. 

Cererlsi&e  fc*oae  500,0  (Constimpticm  Hospital  London) 

Brei-  eis  viermal  iüglich  ein  Weinglas  roll  Kp     Fern  eltooi  ammoniaü     0,S 

Gekernte»  Eiaenbrauaepulrer  (ErgOnsb.  Aquae  OHtoÜatft*               B0(0 

„       ^     .        Hauet)  V)  Mit  0,6  e  Natriurabicarbonat  au  nehmen 
Ep    Fem  pyyöpbcspboncl  com. 

N&fcrio  pyrophospborlco    200  riliilae  Ferri  citrici  (Form  Bexol) 

Aelfli  citnd                        33,0  ep     Fem  citri«  o^ydau.  5  0 

Katm  bioarbDttld                 45,0  Sa[i}da  Genüanae       1 0 

Saccfcari                               100,0  E*tracä  QenUasae     3,0 

wga^eti  als  mitSelieirte  Pulver  eeraiseht,  «dt  Wein-  Kant  pilülae  60 
gei«t  in  eüve  Jaümalifq  itasse  gebracht    diese 

durch  ein  Sieb  aua  veRrinntem  EiAeadmht  von  Sirop  de  cltrate  de  fer  aruruoiiSapal  (Qflll>. 

8  mm  Maschanweite  geriabaa  cuid  h&l  nicht  über  "Rp     Fern  citnei  ammosistj 

*0ffC    ^etröatoei    Weisse  Käxaer,  ^or  Luft  Aqtiae  destillata«              53    So,0 

te*chatät  aafcßihftwahrwu  Situpi  8acdmn  (1,32  ap  G  J  üßü,a 
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Slrnpos  Ferrl  cjtriei  Ymum  F&rrl  (Stratls  (D  St) 

Bp     Ferrl  citrus  ^       *cm  eitnd  amiaomaü        40,0  g 

Aqua*  destillatae                SS    25,0  Tinttnxae  Auraut»  duicu 

Sirup,  Saccnan  (sp  ©  1.32J   950,0  (Apfrlwwmtlnkttir)           lt.0,0  ccm 

TuSIöttöä  de  dfrate  de  fer  ammonlotnl  (Qall )  Jiwpi  Saccharx                 100,0  ccm 

Bp     Ferri  oilnci  cmmomati        50  0  Viru  albi                 q  b   ad    1     Liier 
Sawhwi                         1000  ü 

Sacchart  Yanillse                 30,0  Tliium  xnartiatma  r^tusp 

Haalagmis  Tragacanthae  10ö,0  Tmma  Fexri  aromatjcum    Tvxj.ra'a 

Plant  tabulettao  &  10  g  StühlwailL 

Tin  clialybe  (Gall)  JJp     Fern  ciLnei                    50 

Rp     Fern  citri«  sntmoruaü    5,0  Vim  albi                     4B0O 

Yln  de  Grenache        1000,0  laiclnnw  aroniatieaa  16,0 

Tinntn,  fexrataiu  (Ergunzb) 

Stahl  wein,  Tinnm  Fexri  Cltratia  (Ent) 

Bp     Forri  ottriei  airtmoruati    5,0  Fp    Ferri  citnci  arnmptuaü  (CrgSnzl) )  27  "5 

Tim  Xerensis               100,0  Yrol  Attrantil                      <j  s  aö    1  Xlter 

Siiop  aästringßttt  de  Cnable  ist  eine  Außüauag  von  10t0  Ferrum  citncum  ornmo" 
matum  in  800,0  Sirupus  Saechan. 


I  Fermni  cyanatlint  Ferrum  Bortissicuni  Ferrum  zooticum  Ferro cyaaure 
fem<iue  (Gall)  Ferrofer-rtcyanid*  Eiseneyanurcyania"  (BeiHner  Blau).  Blausaures 
Eisen.    3(FcCN)3  -f  4  Fe(C$ö3  +  xllß 

Darstellung  Man  giesafc  unter  Umrühren  eine  Losung  von  10  Th  Kalmmferro- 
cyamii  (gelbes  Blutlaugensals)  in  100  Th  "Wasser  in  eine  Mischung  aus  20  Th  Ferri- 
chlondldsung  (ßpeo  Otew  1,280—1,282)  mit  200  Th  "Wasser  ein  Der  entstandene  blaue 
Niederschlag  wird  zunächst  wiederholt  durch  Dekanthiren  mit  Balzsaurehaltigcm  warmen 
Wasser,  schliesslich  aui  dem  Filter  mit  Wasser  gewaschen,  bis  das  Ablaufende  nicht  mehr 
sauer  reagirt  und  durch  Silberrutrat  kaum  noch  getrübt  wird  Nach  dem  Abtropfen  wird 
der  noch  feuchte  (f)  Niederschlag  (w$d  das  Papier  an  denselben  eelu  leicht  antrocknet) 
vom  Filter  abgelöst  und  auf  Forcellantellein  m  massiger  Warme  getrocknet  Zui  thera- 
pentisohen  Anwendung  eignet  sich  nur  das  so  dargestellte  Prapaiat,  nicht  aber  die  blauen 
Farbstoffe  des  Handels 

JMgen$chaften*  Sin  tiefblaues,  amorphes,  gern  eh-  und  geschmackloses  Pulver, 
unlöslich  in  Wasser,  Weingeist  und  verdünnten  Sauren  Beim  Er1»  armen  mit  Kalilauge 
wird  es  nnter  Ettckbilduug  von  Kahnrnferracyanid  und  Abscheidung:  von  Fernhjdrosyd 
zerlegt;,  "wobei  natürlich,  die  blaue  Farbe  verschwindet  Aehnlicli  -wird  es  durch  Kochen 
mit  Quecksilberoxyd  unter  Bildimg  von  Heicnncyanid  und  Ferra  Ferrihydroxyd  zerlegt. 
In  konc  Schwefelsaure  kßt  es  sich  ohne  Entwicklung  von  Blausäure  an  einer  farblosen 
kleißterarügen  Masse,  aus  der  durch  Verdünnen  mit  Wasser  wieder  Berlmerblau  ausfallt 
Ebenso  löst  es  sich  in  konc  Salzsäure  und  fällt  ans  dieser  Losung  heim  freiwilligen  Ver- 
dunsten (krystallraisch)  oder  heim  Verdünnen  mit  Wasser  (amorph)  wieder  aus  Beim 
Erhitzen  an  der  Luft  wird  es  aersetrt,  es  entweichen  zunächst  Dampfe,  welche  nach 
Ammoniak  und  nach  Blausäure  riechen,  Bchhesslieh  hinterbleibt  Feinoxyd,  welches  gewöhn- 
lich etwas  kalihaltig  ist  Das  lufttioctne  Präparat  enthalt  in  der  Regel  circa  20  Proo 
Wasser,  welclies  unter  tnsilweiser  Zersetzung  erst  gegen  250°  ö   vollständig  entweicht 

Prüfling  Nach  dem  Glühen  und  vollständigen  Verbrennen  des  Kohlenstoffe  muss 
die  Asche,  mit  Salzsäure  erwärmt,  eine  klare  gelbe  Lösung  geben  (Ungelöstes  Schwer- 
spate, Kieselerde)  Kach  Zusatz  einiger  Tropfen  Salpetersäure  od  Kochen  theilt  man 
die  Lo'sung  ia  aswei  Theüe  Den  einen  Theil  fallt  man  mit  einem  TJeberschusa  Ammoniak- 
fitSssigkeit,  den  anderen  mit  Aetznafccon  oder  Aetzkali  und  nltrirt  Das  ammomakalische 
Filtiat  darf  nicht  blau  sein  (Kupfer)  und  durch  Ammonmmkarbonat  nicht  getrübt  werden 
(Erden),  dns  kalische  Filtrat  dagegen  weder  durch  Schwefelwasserstoff,   noch   nach  der 
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Neutralisation  mit  Salzsäure  duicli  Ammoniakikssigkßit  eine  Veiauderuag  erleiden  (Blei, 
Zink,  Thonerde) 

Aufbewahrung  In  geschlossenem  Glas  oder  Poicellangofaa 
Anwendung  Das  Ferro  ferricyamd  wird  gelegentlich  als  Febrifugum  und  Ant- 
epilepticum  angewendet  und  an  0,2—0,4—0,6  drei-  bis  viermal  täglich  in  Pulvern  oder 
Pillen  gegeben  Eine  Wirkung  dieser  Verbindung  igt  wegen  ihrer  Unldshchkeit  zweifel 
h&ft  Im  pharmnceutisdißn  Laboratorium  wird  bb  sar  Darstellung  des  ilßrcnricyaiuds 
gebraucht 

II  Ferrum  cyatiaium  Solubile  K&linm-Ferrooyaneisen  Kaliuiuferroferri- 
Cyanid  Losluhes  Berlinerblau  Diese  Verbindung  entsteht,  wenn  man  eine  Fern 
chloneUosnng1  mit  einem  grossen  Uebeisüiuss  (')   von  KaJiumferrocyaai4   fallt     3[Pe(CN)c 

KFe]  +  xK20, 

Zur  Dar Bt eilung  trägt  man  eine  Mischung  von  8  Ti  Femohloridlosung  mit  100  Th 
Wasser  in  eine  Losung  von  10  Th.  KaUumferrocyamd  (gelbem  Blutkugensate)  m  100  Th 
Wasser  ein  —  Vw  das  technische  Produkt  m  gewinnen,  gies&t  man  die  Flüssigkeit  nach 
dem  Absetzen  auf  ein  Filter,  bringt  auci  den  Niederschlag  spater  darauf  und  wascht  ihn 
so  lange  mit  Wasbcr  aus,  bis  das  Fütrat  blau  durchzulaufen  beginnt  Sobald  dies  der 
PalL  ist,  lost  man  den  Niederschlag  m  "Wasser,  nm  dieBe  Losung  als  blaue  Tinte  au  ver 
wenden.,  oder  man  trocknet  ibn  nach  dam  Abtropfen  bei  25—30°  C  auf  Porcellantellern 
Wül  man  die  Verbindung  rem  haben,  so  -wascht  man  den  Niederschlag  zunächst  mit  ver 
dunntem  Weingeist,  dann  löse  man  ihn  in  Wasser  und  fälle  ihn  aua  dieser  Lösung  wieder 
durch  Zusatz  von  AlkohoL  Im  trocknen  Zustande  ein  violettblaues  Pulver,  welches  in 
Waaer  mit  blauer  Farbe  löslich  ist,  Beine  Ltohcntent  zb&  durch.  Trocknen  bei  100—110°  C 
verliert 

(Joernlfiinentum,  1}  Eine  wtoaengo  Lösung  des  vorstehend  beschriebeneu  löslichen 
Berliner  Blaus  2)  10  Tb  reines  Berliner  plau  (welches  mit  verdünnter  SalzsAure  aus- 
gesogen und  völlig  ausgewaschen  worden  ist,  s  oben)  werden  mit  oiner  Lösung  von  2,5  Th 
Oxalsäure  m  10  Th  destilirrtem  Wasser  angerieben  und  nach  Zusatz  von  60  Th.  Gummi 
schleim  mit  destilbrtera  "Wasser  auf  500  Th   gebracht 

111.  Technische  Berlinerblail- Sorten  Liese  werden  meist  dargestellt,  indem 
man  PerrosuLfatlosung  mit  Ferrocyankalmmlosung:  fällt  und  das  entstandene  wenig  gefärbte 
Produkt  der  Oxydation  durch  die  Luft  überlaset,  wodurch  es  lichtblau  wird  Die  Sorten 
werden  als  Farbstoffe  verbraucht  nnd  zu  diesem  Zwecke  häufig  mit  Thonerde,  Gips,  Kreide, 
Schwerspate  vermischt.  Als  die  reinsten  Sorten  gelten  Pariser  Blau  und  Berliner 
Blau,  als  die  unreinste  das  Mineralblau  Hamburg-er  Blau,  Erlang-er  Blau,  Dieg- 
bachei  Blau,  Wrxi.ii.MS-ON's  Blau  smd  sämmtlieh  technische  Sorten  von  Berliner  Blau 

TöUHBULL'b  Blau  entsteht  durch  Fallung  von  Perroaahsen  mit  Kahumfemcyatud 
Ea  ist  dem  Berliner  Blau  Bebt  ahruich,  aber  thenrer  als  dieses,  hat  auch  tot  demselben 
keinen  Vorzug 

Bleu  aui&ae  ist;  eine  eingetrocknete  Lösung  von  parisörblau  in  koncentnrter  Qxal- 


HMu  »atlaoaralffjcae  Jon*  7«U™  Maltyl  btoboh 

*  sä  ?:  "ä   g 

*  Hat  pol-ria     DirJöa  In  p&ms  aequals»  X 

yjant  püulec  25  8_4  „^  täghck  ein   Pulver   (bei  lartnäädgeu 

fitöndlicäi  i— SPJUeTu  Weclaelße&Ma) 

BoBtimmung  des  Cyana  in  Gasroimgungamnasa  4,0  g  der  feingepulverten 
Substanz  werden  in  einem  glasirten  PorceUanmörser  mit  8,0  g  cblorfreiern,  gefälltem  Queek 
ailberosjd  gemischt  und  mit  Wasser  fem  geneben  Man  apulb  den  fernen  Brei  mittels 
weiötöißjgen  Trichters  in  einen  100  ccm  Kolben  und  spult  soviel  "Wasser  nach,  dass  der 
KoÜjGp.  halb  gefallt  ist  Bann  kocht  man  m  schräger  Lage  des  Kölbchens  10— 15  Minuten 
lang  Wenn  che  Farbe  der  Mischung  von  Grün  in  Gelbbraun  übergegangen  rat,  so  lassfc 
man  erkaHes,  fallt  bia  zur  Marie  auf  und  fegt  noch  2,5  com  Wasser  zu,  um  das  Volumen 
des  Bodensatzes  auszugleichen  Man  mischt  durch  XJmschüttelu  und  filtnrt  alsdann  durch 
Qiü  glattes  trocknes  Fiber  von  7  om  Durchmesser   m  am  trockne*  XoTbchem    Man  bringt 
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nun  50  com  dea  Eittratea  {*=  2  g  Massel  m  einen  300  cum  Kolben,  giebfc  eine  konc  Lösung 
von  3— ig  kryst  chlorfreiem  Zinksulfat  jn  Ammo-nnkflussigkeit  und  freie  Ammoni.il 
flussigkcit  dazu,  dass  die  Lösung  völlig  klar  ist  Hierauf  versetzt  mau  nach  und  nach 
unter  jedesmaligem  Umschuttelu  mit  Meinen  Porhonen  fhschbereiteten,  gesättigten 
SchWßMwassßrstoffwassera,  bis  in  der  über  dem  sch-warzßn  Niederschlage  stehenden  IHacfiig- 
keit  eine  rein  weisse  Ziukfnllung  erfolgt  (Man  uber7eugt  eich  von  der  Beendigung  dieser 
Reaktion  dadurch,  dass  man  absetzen  kiest,  mittels  Pipottc  einige  cem  der  klaren  Lösung 
entnimmt  und  Schwefelwassörstoflw asser  zugiebfc  .Es  mues  mm  eine  rem  weisse  KinkEillung 
entstehen  Die  entnommene  Probe  fügt  man  zu  der  Gesammtöüssigkeit  •wieder  zu, 
Bpült  Reagonsglas  sowie  Pipette  nach  und  giebt  auöh  diese  Waschwasser  dazu)  "Wenn 
dieB  der  Fall  ist,  füllt  man  mit  "Wasser  bis  zur  Marke  auf,  mischt  und  hltrirfc  durch  ein 
trocknes  Faltenfilter  in  em  trocknes  Kölbchen  Von  dem  Filtrat  pipettirt  man  150  cem 
(=*s  1  g  Masse)  in.  em  Becherglas,  fugt  Silbermtratluunig  im  Utbersohuss  hinzu  und  säuert 
mit  Salpetersaura  au  Das  ausgeschiedene  Sübereyanid  wird  gesammelt,  gewaschen,  ge- 
trocknet und  im  Porcellantiegel  bei  langsam  gesteigeifcpr  Hitze  ljt  Stunde  geglüht  Das 
hinterhleibende  metalhsche  Silber  wird  gewogen  Agx  0,24074  =  0$"  Agx  0.44243  = 
Fe,(0^t8      ONx  1,8375  «^(CÖOrt 


I  Ferrum  jodatum  anhydneum  Wasserfreies  Ferrc-jodid,  FeJ,+  Mol, 
G«w,  =  310 

Zur  Darstellung  der  wasserfreien  Verbindung  erhitzt  mau  Eisenfcile  in  einem  be- 
deckten Porcellantiegel  zum  Glühen,  setzt  dann  Jod  m  kleinen  Mengen  allmihliih  hinzu 
und  sowie  die  MasBe  rothg-labend  lafc»  wirft  man  grössere  Mengen  von  Jod  hinein,  setzt 
das  Erhitzen  fort,  bis  sich  nur  wenig  Joddampf  mehr  zeigt,  und  lasst  dann  den  gut  be- 
deckten Tiegel  erkalten  Sobald  die  Temperatur  sich  etwas  erniedrigt,  entwickeln  sich 
plötzlich  reichliche  Joddampfe,  woraus  zu  schkessen  ist,  dass  die  glühend  flüssige  Masse 
Femjadid  enthalt,  das  sich  beim  Erkalten  zersetzt  Der  Tiegelinkalt  erstarrt  zu  einer 
grauen,  blatteng-krystalliinschen  Masse  von  Fenojodid  FeJa,  welches  bei  177°  C  schmilzt 

Ferrum  jodatum  crystalUsatnin»  FeJ3  -{-  4HgO  Mal  Gew.  —  382.  DieaO 
Verbindung  krystalhsirt  in  grünhehen  Erystallen,  wenn  man  eine  wässerige  Losung  des 
Ferrojodids  durch  Eindampfen  bis  zum.  Salzhauichen  koncentnrfc 

Beide  Salze  sind  nui  wenig  haltbar  und  finden  aus  diesem  Grunde  allgemeine  ■thera- 
peutaseha  Anwendung  nicht 

\l    Liquor  Fem  jödaii  (Germ)     Ferrum  jodatum  (Helv)     Eiswijodilrlosung 

Man  beachte,  dass  die  Hely  unter  „Ferrum  jodatum"  eine  Lösung  des  Eisenjodlira 
versteht     Diejenige  der  Germ   enthält  50  Proc ,  äie>  &bi  Helv   25  Proc  FeJ9 

Öerni  In  em  Giask&lbohen  toq  ca  200  com  Fässangeraum  bringt  man  50  Th 
"Wasser,  sowie  41  Th  Jod  und  fügt  nun  m  kleinen  Antheilen  unter  häufigem  Umsohütteln 
soviel  (15  Th )  Bisenpulver  hinzu,  bis  die  zunächst  bräunliche  Flüssigkeit  grünlich  geworden 
ist  Sollte  die  Reaktion  zu  heftig  "v.  erden,  so  kann  man  sie  durch  Abkühlen  des  Gofassos 
in  Wasser  massigen  Die  filterte  Lösung  enthalt  50  Proc  Ferrojodid  FeJg  üüiaenjodur- 
lösung  ist  bei  Bedarf  frisch  zu  bereiten  Wird  Bisenjodur  verschrieben,  so  sind  für  je  1  Th 
Eisenjodur  =  2  Th  fesch  bereitete  Fhsenjodürlösung  zu  rechnen  und  nflfchigenfakls  in  einer 
eisernen  Schalt}  rasch  einzudampfen 

Für  Pillenmassan  stellt  mau  5  Th  Pörrojodid  dadurch  her,  dasa  man  im  eisernen 
Mörser  4  Th  Jod  mit  3  Th  "Wasser  verreibt,  1  Th  Etsenpulver  zugieht  und  nachdem  die 
Massigkeit  grünlich  geworden  ist,  unter  2ufügung  der  übrigen  Ingredienzien  die  Pdlenmaßso 
bereitet,  ohne  den  Ideinen  TJeberschuss  des  mefcalhbchen  Eisens  vorher  zu  beseitigen 

Helv,  Lasst  zu  einer  Mischung  yon  15  Th  Eisenpulver  und  100  Th  "Wasser  all- 
mählich 41  Th  Jod  zufügen,  nach  beendigter  Reaktion  die  grünliche  Flüssigkeit  filtriren 
und  durch  l^Tach waschen  des  Filters  mit  destilhrtem  Wasser  auf  2G8  Th.  bringen  Diese 
Itöaung  enthält  25  Proc   Ferrojodid  FeJ^ 

Man  beächte  also  Im  Geltungsbereiche  des  deutschen  Arzneibuchs  bedeutet 
Ferrum  jodatum  die  wasserfreie.  Verbindung  FeJ8,  im  Geltungsbereiche  der  Phaimacopoea 
Helvetica  dagegen  die  25procentige  waaseuge  Losung  der  Verbindung  FeJfl 
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Aufbewahrung  Für  den  Fall,  dass  Perrojodid.  häufig  in  der  Reccpfcur  vorkäme, 
kann  man  es  wohl  für  eine  Woche  m  Losung  vorratkg  halten,  wenn  man  es  m  gut 
verstopfter  Flasche  über  Eisenpulver  und  an  sonnigem  Orte  aufbewahrt  Das  zu  diapen- 
sirende  Quantum  wird  jedesmal  nach,  den)  Umschutteln  abfiltnrt  Die  Mischung  wird  für 
diesen  Fall  ans  8,0  Jod,  6,0  Ei&enpulver  und  40,0  destiUuteni  Wasser  bßieitet  und  die 
Signatur  mit  rnnotw  qxivtvtuplum  vervollständigt,  denn  iiinf.  Theile  der  filtraten  Lösung 
enthalten  1  TL  Feirojodid,  FeJ3 

Anwendung  Man  giehfc  das  Eibenjodür  m  allen  den  Fallen,  wo  man  die  Wirkung 
des  Jods  mit  derjenigen  des  Eisens  kombimien  will,  m  0,1—0,15—0,3  drei-  bife  viermal 
taglieb  Die  stärkste  Einzeldoaia  ist  zu  0,5,  die  stärkste  Gesammtdosia  auf  den  Tag  au 
8,0  anzunehmen  Aeuaaerlich  findet  es  Anwendung  m  Badern  (30,0—50,0  auf  em  Voll- 
bad), zu  Injektionen.  (1,0  auf  80,0—100,0  Wasser),  m  Salben  (1,0  auf  50,0  Fett) 

Liquor  Fenl  Jodid!  (Nat  form)  Mac  bereitet  eine  Fe rrojodidlö aurig  aus  200  g 
Eiaenpulver,  684  g  Jod  und  750  com  Wasser,  filtrirfc  in  eine,  US  ccm  Unterphoaphonga 
Saure  von  10  Prac  HaFOä  enthaltende  Flasahe,  wascht  mit  85  ccm  heiasem  Wasser  nach 
und  füllt  auf  1  Liter  auf     100  ccm  dieser  Lösung  enthalten  81  g  Ferrojodid  FeJa 

IM  Ferrum  jodatum  SaCCharatum  (Erganzb)  Fern  Jodidnm  saccharatnnu 
(ÜSt)  Äucfeerhnltiges  Eisenjodür.  Die  Vorschriften  desEiginzb  und  de*  U-St  führen 
xv  identischen  Präparaten 

Darstellung  Man  bereitet  zumachst  in  der  oben  angegebenen  Weise  aus  8  Tb 
Eisen,  10  Tb  Wasser  und  8  Th  Jod  eine  Losung  Ton  Eisen^odur  Kau  filtrirfc  diese 
Lösung'  durch  em  kleines  Filter  m  eine  Porcellanschale,  welche  40  Tb  rmttelfem  ge- 
pulverten und  getrockneten  Milchzucker  enthalt,  wäBcht  das  Filter  mit  heissem  Wasser 
nach  und  dampft  die  Kusse  im  Wasserbadö  unter  beständigem  tfmruliren  zur  Eitrafctdicke 
ah  Man  zieht  alsdann  die  Hasse  m  Faden,  trocknet  diese  thrmkohBt  raach  im  Trocken- 
schranke  ans  und  verwandelt  sie  durch  Zerreiben  in  ein  mit  telf eines  Pulver,  das  sogleich 
m  gafc  zm  vexßcblieasende,  kleine  Gläschen  untergebracht  wird 

Eigenschaften  Ein  gelbliches  Pulver  ohne  Geruch,  von  stisshohem  und  zugleich 
eigenartigem  Geschmack  In  7  Th  Wasser  klar  loslich  100  Th  enthalten  etwa  20  Th 
Farrcgodid  FeJ4  —  Wird  die  wässerige  Lösung  (1  =»  10)  mit  einem  Tropfen  Ferxichlond- 
losung  versetzt  und  alsdann  Starkelosung  zugegeben,  so  tritt  Blaufärbung  em  — 
Wird  die  wässerige  Lösung  mit  Kahumferrocyamdlosung  versetzt,  so  färbt  sie  sich  nur 
hellblau 

Jodbe Stimmung  Löst  mau  2,0  g  zuoksrbaltis;ea  Eisönjodilr  in  etwa  30  ccm 
Wasser,  fügt  au  diese*  Lösung  zunächst  SO  ccm  1/,0-Norinal-SilberniliaÜ.ösüiig,  alsdann  2  oom 
Salpetersäure  (von  25  Proc  HNQa)  und  2  eem  FerriammoniumsolfaÜösiiüg,  so  gölten  moht 
mehr  als  4,5  ccm  (theoretisch.  4,2  ecm)  zum  Auftreten  einer  rothen  Färbung  erforderlich 
wm,  sntspreobsnd  einem  Gehalt  von  20  Proo  FoJa  Zur  "Vervollständigung  dissBr  Prüfung 
löst  man  etwa  0,5  g  des  zuckerhaltigen  Fksenjodüra  in  50  ccm  Wasser  und  fallt  nach  dem 
Ansäuern  durch  Salpetersäure  durch  Silbernitrat  im  Uebersehusa  Wird  der  ausgeschiedene 
SilbermederscMag  auf  einem  Fdter  gesammelt  und  nach  dem  Auswaschen  durch  Wasser 
mit  Ammom aMaegigkeib  ausgezogen,  so  soll  das  klare  ammomakahsohe  Filtrat  beim  An- 
säuern durch  Salpetersäure  nur  opahsnrend  getrübt  werden  (Ihsenchlorur) 

Aufbewahrung  Em  gut  ausgetrockneter  Ferrojodidzuckex  hält  sich  in  wohl 
verkorkten  kleinen  Flaschen  über  Jahr  und  Tag  Mangelhaft  ausgetrocknet,  oder 
nachdem  er  etwas  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  angezogen  hat,  wird  er  dunkler  in  der  Farbe, 
Knietet  braun  und  riecht  nach  Jod  Bin  solches  verdorbenes  Präparat  lasst  sieh  auf  keine 
Weiße  wieder  brauchbar  machen  und  muss  weggeworfen  werden  Selbst  die  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes  ist  ohne  jeden  Erfolg 

Anwendung*  Das  znekerb altige  Eisenjodux  vereinigt  in  sich  die  staikende,  Wut- 
verbessernde  Wirkung  des  Eisens  und  die  umstimmende  Wirkung  des  Joda  Man  giebt 
«b  zu  0,5—1,0—2,0  g  drei»  ms  viermal  täglich  bei  skrofalosen  Leiden  und  sekundärer 
Syphilis  mit  anämischer  Blutnuschung,  gegen  Kropf,  bei  Lungentuberkulose,  Lungen- 
pnttoaifl,  Milzhvjjerfcropbie,  Lähmungen  des  Rückenmarks,  Morbus  Bnghtu  Als  grösste 
Emselgabe  Band  2,$,  als  giösste  Gesammtgabe  auf  den  Tag  1570  anzunehmen 
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Ferrum  jodatum  lamellatiun  Ferrojodid  in  Lamellen,  ein  Präparat  mit 
10  Proc    Forrojodid     Die  Ferrojodidlüsung   aus    ß  Th    Euenpulvtr,   20  Th    Wasser  und 

18  Th  Jod  vnrd  mit  einer  pulverigen  Mischung  von  10  Th  Milchzucker,  4r  Th  Tveissem 
Zucker  und  165  Th  aiabiBchem  G-umnu  vereinigt  und  die  sirupdicke  Miä^o  auf  Poicellan- 
odor  Glasflächen  ausgestrichen  ad  einem  lauwarmen  Orte  ausgetrocknet,  bis  sich  das  Prä- 
parat leicht  von  seiner  Unterlage  sondern  lisat  Die  Aafbe'wahrung  ist  dieselbe  -wie-  vom 
Ferrojodidaaaaharat,  die  Gabe  doppelt  so  gross 

IV  SirupuS  Fern  jodati  (Ausfcr  Germ  HeLv)  Sirop  de  joflure  de  fei  .(Gull  ) 
Slmpüs  Ferri  lodidi  (Drit  ü  SC)     Die  Vorschriften  zur  Darstellung  und  der  Qelialt  an 

Ferrojodid  sind  in.  den  einzelnem  Pharmakopoen  sehr  wechselnd 

Anstr  Man  beiaite  aus  4  TU  Eisenpulver,  87  Th  debtallirtem  Wasaer  und  10  Th 
Jod  eine  "wAssengft  Lösung  von  Ferrojodid,  filtere  sie  durch  ein  genasstes  Pilter  (oh.no 
nachzuwaachon)  auf  141  Th  Zuckerpulver  und  bereits  im  bedeckten  Crefj.<53e  durch 
Schütteln  und  Erwärmen  einen  Sirup      Dieser  enthalt  ungefähr  5  Proc    Ferrojodid  FeJ5 

Brit  Man  bereitet  aua  &2ö  g  Zucker  und  300  g  siedendem  "Wasser  einen  Sirup 
"Von  diesem  Sirup  verdünnt  mau  *25  cem  mit  25  öcm  "Wisscr  und  stellt  die  Mischung  zut* 
Seite  Dann  bereitet  man  eine  Lösung  von  Ferroiodsd  aus  25  g  Eisenpulvcr,  8J  g  Jod 
und  125  g  Walser,  diese  filtert  man  in  die  Hauptmengo  des  Sirups,  dinn  wascht  mau 
zunächst  mit  der  vorher  aur  Seite  gestellten  und  zum  Sieden  erhitzten  Sirup  misohung, 
schliesslich  mit  soviel  siedendem  Wasser  nach,  dass  1  Liier  Sirup  erhalten  wird  Der 
Sirup  enthalt  7,8  Proc   Ferrojodid,  oder  1  Liter  enthalt  rund  100  g  FeJ„ 

&aü.  Man  bereitet  eino  Ferrojoiidlöaung  aua  4,1  g  Jod,  2,0  g  Bigenpulver  und 
10,0  g  destillirtem  Wasser  Diese  filtnrt  man  in  eine  Mischung  von  7bo,0  g  Sirupua  Gummi 
arabici  und  200,0  g  Sirupus  Aurantu  florum  und  wascht  mit  wenig  Wasser  nach  Der 
Sirup  enthalt  etwa  0,5  Proc   jtörrojoäid  FeJa 

Germ*  Man  bereitet  eine  Ferrojodidlüsung  ans  50  g;  Wisser,  41  g  Jod  und  15  g  Eiasn- 
pnlver,  filtnre  durch  ein  kleinem  Filter  m  850  g  Zuckeiwup  und  bringe  das  Guimmtgewicht 
durch  Auswaschen  dee  Filters  auf  1000  et     Der   Sirup   enthalt   5  Pioc    Ferrojodid  FeJÄ 

Helv  Man  mischt  40  Th  Eiseujodur  (d  i  Liquor  Fem  jodati,  25  Proc  FeJa  entr 
haltend  s  S  Uli)  mit  0,2  Th  Oitronensauxe  und  960  Th  Zuokersirup  Per  Sirup  enthalt 
1  Proc  ferrojodid  FeJg 

Ü-St  Man  bereitet  eine  Ferrojodsdläsung^  aus  25  g  Bisenpulver,  83  £  J~c<L  und  150  g 
Wasser  Diese  filtnrt  man  in  ein  Gefksa,  welches  6Ö0  g  Zuckersirup  enthält,  "Wascht  das  i&Mter 
mit  emer  siedenden  Mischung  aus  je  25ocm  Zuokersxrup  und  destillirfcem  Wasser  nach  und  füllt 
darauf  mit  Zuckersirup  bis  1000  g  auf     Der  Sirup  enthält  etwa  10  Proc   Ferrojodid  FeJj 

Eigenschaften*  Jodeisensirap  ist  fnßch  bereitet  fast  farblos  oder  etwas  gelblich 
Bei  unzweckmassiger  Aufbewahrung  färbt  er  sich  gelegentlich,  infolge  Ausscheidung  von 
Jod  bräunlich 

AttfbewaJii  utiff  Man  bewahre  den  Jödeisensirup  in  möglichst  gefüllten  Flaschen 
ans  weissem  Glase  von  50—60  cem  Fassungsraum  auf  und  hange  die  (Masse  so  auf,  das» 
sie  möglichst  reichlich  vom  Sonnenlicht  getroffen  werden  Das  Sonnenlicht  allem  verhindert, 
—  vorausgesetzt,  dass  der  Sirup  heiss  in  die  Gefasse  gefallt  wurde,  und  dass  diese  möglich 
vollgefüllt  sind  —  in  durchaus  befriedigender  "Waise  die  Ausscheidung  von  Jod  Die 
Torschlage,  dem  Sirup  (wie  Helv  vorschreibt),  am  ihn  haltbarer  zu  machen,  einen  Zosats 
von  Citronensaure  zra  gehen  oder  einen  blanken  eisernen  Nagel  in  das  Yorrathsgefasa  zu 
biingen,  smd  als  überflüssig  zu  bezeichnen 

Antuendmig  Die  Gabe  vom  Sirupus  Fern  jodati  der  Qeim  ist  ungefähr 
1,5—8,0—5,0  Als  eine  sehr  starke  Gabe  für  Kinder  bis  10  Jahren  können  3,0,  für  er- 
wachsene Personen  7,5  g  (2  TheeloffeT),  als  die  stärkste  Gesammtdosis  auf  den  Tag 
30,0  angesehen  werden  Sollte  der  Arzt  diese  Dosis  überschreiten,  so  mache  man  ihn 
darauf  aufmerksam  Dies  ist  m  Elsass-Lothxmgen  und  überhaupt  an  der  fraMosisclien 
und  schweizerischen  Grenze  wohl  zu  beachten,  weil  der  Sirup  der  GaU  nur  0,5,  derjenige 
der  Helv   1  Proc  Ferrojodid  enthalt 

Acma  Aeldl  carbonlcl  caai  Ferro  jodato  Injectio  jodofeernta  Kicorti 

Bp     1   Kshi  }odati                     Qfio  Bp    1  Fern  ptürerati                     0,2 

2  Natni  chloruü                 1,0  t  Jod*                                     0,4 

5  Aqtiae  dwfciUatae           10,0  &  Aquae  dcstillataa                 o0,0 
4,   Aquae  Acldi  caibomci  600,0  4.  Aquaci  destillßtae  q  8  ad  300,0 

6  Fern,  aulfurici  crjstall     0,o5  Man  bereite  auB  1— S  e'nc  Forrojodiillaatiiig    und 
Man  löst  B  In  4,  giebt  die  Lösung  yoü  1—B  blnzn  fülle  das  riltiat  auf  85,0,0   auf     Za  3—4  Injelc- 

nnd  T^rsekliesst  im  Flasche  ßüforL  tioncn  bei  Blermorrlioa  aixa.fi  Scbnierzcn 
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LIqnor  Ferri  Jodid!  {Nat  form) 
Bp     1  Ferri  pulventl  200  0  g 

2  Jodi  SBiO  g 

8  Acldi  hypophosphorosi 

4*lutt  (10  Prttt )         25,0  ccm 
4  Aqaie   <j  s    (750,0)  aä    1     later 
Man  bereitet  aua  1,  3  und  4  eine  Fern>iadidK>£tioß, 
lügt  3  hmssn  und    füllt  zu  1  Liter  auf     100  »na 
enthalten  otwn  81,0  g  T*Jt 

Mistnra  IßTtl  jodatI  G-pffn 
Rj     KaUi  joda-Ü  8,0 

Aquae  destillatao        60,ü 

Ferri  anlfunci  QtO 

Tmetarae  Cardamorui 

Sirupi  Saccliaxi       Sä  250 
Täglich  dreimal  1  TheelöfM  bei  Amenorrhoe  mit 
C-ephalalgie  und  Schmerzen  in  dpr  Regio  pohia 

Oleum  Ferro  Jodatum 
Rp     Fern  pulvern  U     1,0 

Olei  GUvae        100,0 
Jodi  0  3 

Man  las  Bt  unter  häutigain  TJmachutteln  anstunden 
an  am  am  warmen  Or«  stehen  und  ültrwk 

Oleum  Jecarla  AbcIH  com  Ferro  jodatum 
Wie  Olecua  ferro  jodatum  mit  Leberthran  zu  lo- 
ißiten 

Eu    Saponis  mecicati  50 

Guiaini  Ammoniaet        4,0 
Ftrn  jodatl  8  0 

Ferrf  broraati  1,0 

Bxfcrartl  Qouk 
Exttactl  Auomfci      SS.    3,0 
FSant  piluka  120 

Ttglich  drei-  baa  Tierraal  eine  Pille  zu  nelnnen 
(mindestens  sechs  Monate  hinein  rch)  Zur  Dur- 
al tetlung  dieser  Pillenuaaase  wän-n  m  einem 
Porceilama Srßer  0,9  Eisenpul-rer  and  area  3  0 
Wasser,  dann  1,64  Jod  und  0,68  Brom  za  ^aben, 
vunzuruhrtn,  bisraui  zunächst  mit  dem  Gemisch 
aus  Ammoaiakgummi  and  der  Seife,  zuletzt  mit 
den  Extrakten  am  yereeUen  uad  üjo  Hasse  mit 
Tragflnthpnlyer  eu  verdicken  Dass  EisenBeifa 
und  Natriumjodid  undKaüaumbromid  entstellen, 
kt  erklärlich 

PJImIa*  Ferri  jodati  Bx^hcaxd. 

Bi^ÄWaAEn'ücLe  Eneenpillen 

X  Grall 

Ep     1,  Jödi  4,1 

3  Ferri  pulveraü  8,0 
8  Aquae-  8,0 

4  Helba  5,0 

Man  bereitet  eine  Ferra  jodi  dlßaong  aua  1—3  fll  trat 
Betit  4  xu  und  dampft  bis  auf  10,0  ein.  Dann 
stöast  man  mit  gleichen  Thailen  Radix  AJthneae 

und  Radix  Liquinüae  ita  Masse  an  und  formt 
tOQ  Kilon,  irelcue  man  in  EisenputoeK  rollt  und 
mit  einem  Xolubalgam  enthaltenden  Mastfxlack 
«cbwach  Jacfcirt,  Jede  Pille  enthalt  0j0ö  g  Ferro- 
jodid. 


II    HßlT 

Rp     1  Ferri  palserati  2,n 

9  Aqua.0  B,0 

3  Joch  -yj 

4.  Tragncanthae       0,9 
5  Gummi  arabie» 

5  S&cchan  Locus 
7   Amyii  Trifcra  SS  6,0 

Man  läaat  i~3  Im  Eisenmörser  auf  einander  ein- 
wirken,  stöast  mit  4—7  sur  Masse  an  und  formt 
100  Pillen,  Tvelcba  sogleich  in  Milchzucker  zu 
rollen  sind    Jede  Pille  enthält  Q,ft>  g  Ferrojodiä 

m  ust 

Ep     Farri  reducti  4,0 

Jodi  50 

Eadlus  LiquraÜae 
Saeeban  pulv       ää  40 
Extracti  Xiqumtiaa 
Gummi  arabLöi     Sä  1,0 
Man  fonne  100  Pilloa,  die  mit  einer  ätbenschon 
Tolubalsamlösung  xa  Inekmax  axnd 

Siraon»  Feni  Clt«  Jödidi  CKab,  form ) 
Tastclese  Sirup  de  Jodide  of  Irom 
Ep    Fern  llmati      23,5  g 

Jodf  59,0  g 

Kalu  citrici      8^,0  g 

Saecbarx  GöO,0  g 

Aqoae  <j   a  ad    1     Liter 

Siropa»  Ferri  et  Hangar,!  Jodidi  (hui  form) 
Rp    Jodi  8i,5  g 

Ferri  liraaü  2S,5  g 

"Manganj  sulfunci    26,5  g 
EaH  jodati  31,5  g 

ßaeenari  775,0  g 

Aqnae      <j  9  ad     1    Litar 

SlrttpuS  Forrl  jodati  Ldtasb 

Lutaot3'sf  Jodeiseri3.u'up 

Bp     Ferro  EaJn  taptanei  20,0 

Aquae  CiBnaraomi      60  0 

Knlu  joditi  20,0 

Smipi  Baöcna«         900  0 

rinetufA  Forrl  jodati 
Bp    1  Fern  pulveratt    3  0 

2  Jodi  8,2 

3  Aqune  20,0 
4.  SpuatOfi  q  b  ad  10O,0 

Man  bereitet  aua  1—8  eine  FerrojodidUJaung  zu, 
fügt  &  (ca  TO,0)  hinzu,  filtaart  und  bringt  durah 
Nach  was  eben  mit  Bpintua  auf  100,0 

Trocniael  Ferri  Jouftti 
Ep     Fena  jodati  eaceharaii     50,0 
Fem  redueü  1,0 

Socchan  pulrerati         100,0 
Maasae  cacaDiinae  2aö,0 

Man  rühr  t  die  Mischung  im  erwärmten  ESaeom&rser 
aoai  gleichförmigen  Brei  und  formt  400  Trochis- 
ken,  Jede  derselben  enOiftlt  0,125  g  Ferrum 
jodatum  BacchÄratum  oder  0,025  Ferrojodid  FeJ, 


L  Ferrum  [actfGUm  (Austr  Germ  Helv)  lactate  ferreux  (Gall)  Ferri 
lActftg  (tfSt)  Ferrolaktat  Eisciaakt&t  Mil^IiüaTireg  Eisenoxydul  J?e(C}Is03)3 
4-3^0-    Ko3U  Gew  -2S8 

Hai  Stellung*  Afcgeiahmtß  KniLmilcli  läset  man  an  einem  warmen  Ort 
geminen   tuid  sondert   dureh  Koiirea  die   Molken  von   dem  Sase     500  Th  dei  trüben 
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Molken,    100  Th   "Wasaei,  25  2*11  Mehsaucher,   25  Th    vom  Staube  durch  Absieben 
gereinigte  Eisenfeile  werden  mit  10  Th    altera  speckigen  Jvuhkase,  welcher   mit 

SO— 50  Th  Wasser,  zu  einer  ennaVionsabEhohen  Flüssigkeit  angerieben  ist,  vermischt  und 
an  eineD  Ort,  dessen  Tempeiatur  weder  unter  20° C  herabgeht,  noch  35°  C  uberatugt,  gestellt 
Eine  niedrigere  Temperatur  begünstigt  die  Wemgeistbildwig,  eine  hobele  die  Butteroaure- 
gahrung,  und  die  Ausbeute  wird  vermindert  Mit  einem  Hol/st&he  rührt  mau  des  Tages 
4 — 5 mal  um  Die  Milehsauregakrung'  tritt  nach.  Verlauf  eines  Tages  ein,  und  nute?  Auf- 
werf en  von  Scbaumblasen  bildet  Bich  Ferrolaktat,  welches  eich  als  ein  grünlich  weisses 
Fulver  am  Boden  des  Gefasses  ansammelt  Nach  wei  Tagen  der  Gahrang  (also  am  vierten 
Tage  morgens)  werden.  25  Th  Mehszueker  zugesetzt  und,  wie  oben  bemerkt,  röhrt  man 
den  Tag  über  4— 5mal  um  Die  Zuckemisatze  werdea  nach  Verlauf  vou  30  2  Tagen 
wiedeiliolt-,  bis  im  ganzen  12p  bis  ISO  Th  Zucker  verbraucht  sind  Wenn  einige  Tage 
nach  dem  letzten  Zncherzusatz  Bioh  keine  Blasen  mehr  an  der  Oberililche  der  Flüssigkeit 
ansammeln,  ist  die  Mi  lcbb.uireg  abrang  beendet  Man  gieest  nach  Zumischung  von  200  Th 
kochend  heissem  Wasser  und  5  Th  Zucker  die  Flüssigkeit  samant  Bodensatz  memen 
eisernen  Kesßel,  kocht  über  freiem  Feuer  und  unter  bisv,  eiligem  und.  sehr  massigem  Um 
luhren  (das  Ansetzen  der  Salzmasse  zu  verhüten)  nur  einige  Male  anf  and  giesst  die 
kochendheisse  Lösung  durch  ein  lemeneat  nicht  zu  fliehte»  Kolatonum  Den  Rückstand 
im  Kolatonum  bringt  man  in  den.  Topf  zurück,  in  welchem  man  wiederum  circa  250  Th 
Wasser  ins  Kochen  gebracht  hat,  kocht  auf  und  kokrt  wieder  Sollte  der  Euckstand  avx 
dem  jlükfcormm  noch  bedeutend  sem  und  durch  kornige  Beschaifenheit  einen  erheblichen 
Gehalt  an  Ferrolaktat  au  erkennen  geben,  so  wird  er  nochmals  mit  euca  150  Th,  Wasser 
aufgekocht 

Die  Kolatuxen  Bind  eine  gesättigte  Auflösung  von  Ferrolaktat  mit  verschieden  eu 
Mengen  Ferrüaktat  Ersteree  Beneidet  man  ah,  -wenn  man  der  Kolatui  em  Drittel  ibrea 
Volumens  Weingeist  zumiscbt,  Bio  an  einen  kalten  Ort  stellt,  alle  2—4  Stunden  umrührt, 
nach  Verlauf  von  l1/«  Tagen  die  dickliche  Masse  m  einen.  Abtronftrichter  bringt,  anfangs 
mit  ßOprocentigem  Weingeist  zuletzt  mit  90  procentigem  Weingeist  did  gefärbte  Muttei 
lauge  aus  dem  Krystallmeble  verdrängt,  dieses  in  Kola  tonen  außpiesst  und  die  ganzen 
Presskuchen  trocknet  Es  lohnt  nicht,  aus  der  hier  gewonnenen  Mutterlauge  noch  Ferro 
laktat  abzuscheiden 

Ausbeute  75—95  Tb  Ferrolaktat  Es  fallt  wahrend  der  Milchßauregafmmg  che 
Temperatur  sehr  ins  Gewicht,  die  günstigste  Ausbeute  wud  hei  80—83°  C  dei  Gahrung*, 
tempeiatia  erlangt 

Die  Muttexlauge  wird  mit  dem  Weingeist,  den  man  zum  Nachwaschen  benutzte, 
gemischt  und  einen  Tag  bei  Seite  gestellt.  Es  setzen  sieh  daraus  noch  5  biß  6  Th  eines 
grünlich  weissen  Bisenlaktata  ab,  welches  man  nach  dem  Abgiesoen  der  klaren  granlu  h 
braunen  Flüssigkeit  in  einein  Triebt  er  sammelt,  mit  etwas  Weingeist  auswascht,  auspresse 
und  trocknet 

Eigenschaften  Ferrolaktat  bildet  em  weisses,  aus  nacletfornugen  Kryatallea 
bestehendes  Pulvei  mit  einem  geringen  Stich  ma  Grünliche,  oder  grünliche  oder  grünlich- 
weiBse  XiystallkrtLsten  In  reinem  Znstande  ist  es  geruchlos,  von  susshch-metalhsch  herbem 
Q-efcchmaek  Das  im  Handel  befindliche  Präparat  besitzt  jedoch  in  dar  Kegel  noch  den 
eigentümlichen  Geruch  der  Galnhussigkeit  m  sehr  geringem.  Grade  Es  löst  sich  m  etwa 
40  Th  kaltem  oder  12  Th  siedendem  Wasser  Die  wassenge  Losung  ist  grünlichgelb, 
reagrrt  sauer  und  färbt  Bich  an  der  Luft  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  braun.  In  Wem 
geist  ist  Ferrolaktat  so  gut  wie  unlöslich  Das  trockne  Fenolaktat  ist  kaum  hjgro 
skopisch  und  oxy<infc  »ich  an  der  Imft  nur  langsam  Im  feuchten  Zustande  dagegen  geht 
es  erheblich  leichter  in  biaunes  basisches  Fcrrilaktafc  über  Ana  der  letateieu  Verbindung 
bestehen  die  braunen  Belage  an  Stopfen  und  Hals  der  Staudgefaesc  des  Ferrolaktates 

Auf  dem  Platinblech  erhitzt,  verkohlt  es  unter  Verbreitung  saurer,  nach  verbrennen- 
dem  Zucker  riechender  Dampfe,   schliesslich    {unterbleibt   rothes  Ersenöiyd,    welches  &u 


1116  3?erram  Iaeticuai 

Wasser  keine  löslichen  Antheile   abgebea  und   befeuchtetes   lothos  Lactmuspapier  nicht 
blauen  aolL 

Prtlfung»  1)  Die  wässerige  Losung  (1  =  50)  gebe  nach  dem  Ansäuern  durch 
Salzsäure  mit  FerTicyaahatnim  einen  starken,  mit  Fenocyankalium  einen  nur  schwachen, 
blauen  Niederschlag,  wodurch  Spuren  von  Fernsah;  zugelassen  sind  —  2)  Dieselbe  Losung 
werde  a)  durch  Bleiacetat  nur  schwach  getrübt  (Schwefelsaure,  öitionensaure  und  Apfel- 
saure), b)  naeh  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  durch  Schwefel  wasserstoffw aaser  nur  schwach 
getrübt  (Femlaktat)  aber  keinesfalls  dunkel  gefärbt  oder  gefallt  (Kupfer,  Blei),  c)  nach 
dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Baryumnitrat  oder  Silbermtrat  umr  opalisirend 
getrübt  (Spuren  von  Schwefelsaure  oder  Chlor  Bind  zuzulassen)  —  8)  Wird  Perrolahtat 
mit  konc  Schwefelsaure  verrieten,  bo  darf  weder  eine  Gasentwicklung1,  noch  Bräunung 
(Kohlehydrate),  noch  der  Gerach  nach  Buttersaure  (buttersaure  Sake)  auftreten  — 
4)  Yersetzt  man  dL6  wasserige  Lösung  mit  Kalilauge  bis  zur  alkalischen  Reaktion,  filtert 
und  fügt  zum  JIMtrat  FRBxrws'scbe  Lbsung,  bo  trete  m  der  K81fce  weder  eine  Koagulation 
(Gummi),  noch  "beim  Erwarmen  Absckeid^ng  von  rothem  Kupf eroxydul  ein  (SLlchzueker)  — 
ft)  Wird  1  g  Iferrolaktat  mit  10  Tropfen  Salpetersäure  befeuchtet,  alsdann  getrocknet  und 
geglüht,  bo  soll  es  mindestens  0,27  g  FernoxYd  hinterlassen,  welches  feuchtes  rothes  Lack- 
muspapier  nicht  blaut  und  an  Wasser  nichts  Lösliches  abgiebt  Die  Theorie  verlaugt 
0,277  g  Pernoxyd, 

Aufbewahrung  In  gut  geschlossenen  Gefassen  hält  sich  das  trockene  Perro- 
laktat  ziemlich  unverändert  Einwirkung  von  direktem  Sonnenlicht  befördert  die  Halt- 
barkeit Man  achte  darauf',  dass  Stopfen  und  Hals  von  anhaftendem  Ferrolaktat  freigehalten 
werden,  da  4ie  der  feuchten  Luft  ausgesetzten  .antheile  sich  laicht  zu  (braunem)  basischem 
Ferniahtat  oxydiren 

Anwmdimg*  Als  müde  wirkendes,  den  Magen  nicht  belästigendes,  leicht  resor 
bubares  Eisenpräparat  in  Gaben  von  0,1—0,4  g  täglich  in  Pulvern,  Pillen  and  Pastillen 
Losungen  wurden  Hieb  schnell  verändern 

plixir  FerrJ  LaetAtls  (Nat  ferro)  SirnpBB  Fe*rl  phospfcolactl«! 

Bp    Ferti  lacba  17,6  g  Ep    Fern  lactiel  ä,S5 

Kalu  citnd  52,5  Acidi  phospöonci  (85Proc)    10  Q 

Elixir  axomattd  q  %  ad  1     Liter  Baa^i  Sacchari  40  O 

Efaeosaceliari  Citri  1,0 

Ferrum  «t  Mangan  mn  laetictun  Sirupi  Sacehari        q  s  ad  2nO,0 

Bp     Fern  lactiei  Tablett*«  de  lactat»  do  fcr  (Gall) 

Mangam  lacÜci  äÄ.  Bji     Ferri  ]achcv  8Ö0 

HMae  Farri  l«ftci  (Form  Berol )  Sacchan  privat*  1000,0 

Sacclum  Vamlke  (l-j-9)      30,0 


HaolGguus  Tragaomtiiae   100,0 


Bp    Fern  lsctld  5,0 

Badtaa  GeatJan**       1,0  rmnt  pasöÜiTT.o'ff 

JSxtracti  Geatianae      ä,Ö* 

Tkot  pdijla«  Kö  60  Trodilscl  FerrI  laddcl 

.  Bp    Fem  Isctf  ci        50  0 

S  Inipas  Ferrf  lactlcl  Maasw  Cacao    mO)0 

Bp,    Ferri  lactlcl  3,0  Sacchan  800,0 

Sintpl  Sacchari  100,0  Fiaot  trocHeci  1000 

Vtnunt  Ferrt  lactlcl  araarum 
Jobbrx  de  limsMiix 
Bp     Ferri  laafrä  i0,0 

Vwii  albi  660,0 

Tüictarae  GaaÜaitae   8O>0 

Dragees  an  lactate  tle  fer  de  Ctelis  et  Contb,  eine  Specialitat,  mit  aroraatisrrtsrii 
Zudcer  überzogene  Allen,  deren  jede  t),05  Perrolacfcat  enthält 

II   Ferrum  laciicum  oxydatum     Äilchsanres  Eisenoxyd.     Ferriauhlaktat. 

FerrUakfcat,  ist  ein  Sublaktat  und  wird  hergestellt  durch  Auflösen  des  noch  feuchten 
Perrihydiats,  welches  man  aus  150,0  g  der  FemcMoridnüßsigkeit  von  1,28  spec  Gewicht 
mittels  Airunomakfldssigkeit  abgeschieden  hat,  in  55—60  Th  koncentnrter  Milcttsanre 
untei  emtSgigrer  Maceration,  Die  nöthigenfaMa  rlltrirte  Lösung  wird  bei  gelinder  Warme 
#0—50°  0)  bis  sur  Snupdioke  eingeengt   und  dann  auf  Porcellan*  und  QlaBflachen  aus- 
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gestrichen  getrocknet  Es  bildet  lichthraime  durchscheine  »de  Lamellen,  welche  vor  Sin 
fluss  des  Lichtes  und  der  Luft  aufzubewahren  sind  Sie  sind,  m  Wasser  und.  Weingeist 
lacht  löslich  und  yon  mildem  s typtischen  Geschmack. 


Ferrum  malicum. 

Ferrum  maheum,  Eisenmalat,   äpfelsauros   EiBen,  kommt  nickt  In  reiner 

Substanz  m  den  Arzneigebrauck,  sondern  m  folgenden  Formen 

I   Extractum  Fern  pomatum  (Germ.Helv)   Extraetaui  Malatis  Ferri  (Austr  ) 

Estractuni  "Ferri.    Exti  actum  Efortis  pomatum« 

#eim  50  Tb  reife,  saure  Aepfel  werden  in  einem  steinernen  Mörser  tn  einen 
Brei  verwandelt  and  ausgepreist  Der  Saft  wird  mit  1  Th  gepulvertem  Eisen  versetzt 
un4  die  Mischung  auf  dem  Wasserbade  ?u nächst  ziemlich  schwach,  später  starker  erhitzt, 
bis  die  Gasentwickelung  (von  Wasserstoff)  aufgehört  hat  Die  mit  "Wasser  auf  50  Th  Ter 
dünnte  [Flüssigkeit  kssü  man  einige  Tage  an  einem  kühlen  Orte  absetzen  Alsdann  filtnrt 
man  die  geklärte  Flüssigkeit  und  dampft  sie  im  "Wasserbade  zu  einem  dicken  Extrakte  ein 
—  Ausbeute  etwa  7  Prao  vom  Gewicht  der  Aepfel 

Austr  800  Th  zerstossene  reife,  saure  Aepfel  w&rden  mit  einer  genügenden  Menge 
Wasser  a/4  Stunde  gekocht,  dann  mit  50  Th  reiner  Eissnfe-üe  wahrend  einiger  Wochen  an 
einem  lauen  Orfce  unter  häufigem  Umrühren  und  unter  Ersatz  des  vei dunsteten  Walsers 
diganrt,  bis  eine  sch-war^e  Masse  entstanden  ist  Man  pxessfc  in  Beuteln  ab,  Liest  die  Flu-aig 
keit  durch  Absetzen  Ilaren,  filtnrt  und  dampft  sie  zu  einem  dicken  Extrakte  um  Aus- 
beute ca   10  Proo   vom  Safte 

HelY  Man  fallt  aus  10  Th  Femehlomdlösimg  (1,28—1,29)  durch  Ammoniak  das 
Eisen  als  Fernhydi  oxyd,  wascht  dieses  aas  und  löst  es  noch  feucht  unter  Erwärmen  in 
100  Th  Saft  von  reifen,  sauren  Aepfeln  Die  erkaltete  Lösung  wird  filtnrt  und  zu  einem 
dicken  Extrakte  eingedampft 

Eigenschaften  Em  dunkel-grnnschvFarzes  Extrakt,  welches  sich  m  Wasser  klar 
mit  dunkelbrauner  Farbe  löst,  von  eisenhaltigem  3  aber  mildem  Geschmack  Jhs  aus 
Eberescheiifrhehten  dargestelltes  Extrakt  hat  amen  unangenehmen,  kratzenden  Gesehmaek. 
Sind  in  der  Flüssigkeit  während  der  Bereitung  unbeabsichtigte  Gablungen  (Milchsäure, 
BeruBtemsaure)  aufgetreten,  so  enthalt  das  Extrakt  infolge  Yerga-hiung  der  Aepfelsaure 
ausser  apfelsaurem  Eisen  auch  noch  müehsanrea  und  hernsteinsaures  Bisen  Das  Eisen 
ist  bei  der  Helv  als  Feinsalz,  bei  Germ  und  Ansfcr  sum  grosseren  Theil  als  Fem-,  zum 
geraigeren  Theüe  als  Fexiosalz  zugegen  Der  Gehalt  an  metallischem  Eisen  beträgt  6—8 
Proo  *—  Sind  erhehliöhö  Mengen  von  bernsteinsaürem  Eisen  zugegen,  so  löst  siuh  das 
Extrakt  nicht  vullig  in  Wasser,  m  der  Hegel  bleibt  vielmehr  das  bomsteinjaure  Eisen  als 
kryatallmischer,  sandiger  Buckstand  zurück 

Anwendung  Das  Extractum  Fem  pomatum  gehört  zu  den  milden  Eisen- 
mitteln  tuid  wird  an  0,25—0^5—0,75  g  drei-  bis  viermal  täglich  in  Lösung  umd  m  Pillen 
gegeben 

Extractum  Ferri  cydoniatum  wrrd  aus  Quittenfruchten  in  der  namlicheii  "Weise 
wie  das  vorstehende  bereitet,  kann  übrigens  durch  diesea  in  allen  Fallen  ersetzt  werden. 

!t  TiriGtura  Fern  pomata  (Germ  Hdv)  Tinetura  äralatls  Ferri  <Austr) 
ApMsaure  Bisentiuktur     Tinctura  Martis  pomata      Stahl  tropfen.     Eisentropf  eu 

Germ  HelY  Eme  filterte  Lösung  von  1  Th.  Eitractum  Fern  pomatum  und 
9  Th  Aqua  Cinnamomi  Austr  Eme  filterte  Lösung  von  2  Th  Ekiaractum  Fern  poma 
tum  und  10  Th  Aqua  Cinnamomi  apirituosa 

Schwarzbraune  Flüssigkeit  von  2iinmtgeruöh  und  mildem  Eisengeäckruack,  mit 
Wasaer  in  jedem  Veihaltniss  klar  miEchbar  Sie  bildet  nach  einiger  Zeit  gern  Boden 
sätze  und  rmiss  alsdann  wiederholt  filtnrt  werden  Man  giebt  3—4  mal  taglich,  l)% — */, 
Theelofel 

Tinctura  Ferri  oydoniata.  Wird  aus  Extractum  Fern  oydomatirm  wie  die  vorige 
bereitet  und  kann  durch  diese  in  allen  Fallen,  ersetzt  werden 
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Strapus  Ferri  eöjnpositaii  (H'elv) 
Sirupus  magi&trftlla    Magißtrnlsirup 

Bp    Bxtracti  Fem  pomati  1,0 

Aqua«  Craaamonn  10 

Sirupt  Aurmüi  cortici»  2Ü,Ö 

Sirupi  Sacckarl  24,0 

Sirup!  T'hei  50,0 

Tmcturae  Clnnxuncnnl  1,0 


Ttucfeoi»  Dlgltülia  feri&ts   Li  bt-ht 
Rp    tlneturM  Fern  pomatoe  20,0 
TwcUiroe  Digitalis  10,0 

Dreimil  li^hch  15— BD  Tropfen  bei  KlappeaLnmk 
heittn  dts  Herzen* 

Vitium  inr-antii  mttrtlatum 
Pp     Uxtrneti  IVm  powati  10,0 

Ymi  Hupanici  160,0 

Ttocturae  Äurjmtu  cortice  SO  0 


Ferrum 


ITeirinitxat  F&j(NOa)ö  entsteht  durch  Auflösen  von  Eisen  in  Salpetersäure  Die 
koncentnrte,  braune  LobUng  setzt  auf  Zugabe  von  Salpete&atne,  ]e  nach  der  Menge  dar 
seihen  oder  der  Zoncentration,  der  Müdigkeit,  entweder  farblose  Würfel  Fea(KOä)fl -|- 12  ILO 
oder  farblose  rnouoklnie  Prismen  Be^NO*)«  +  1811^0  ab  Die  Erystalle  sind  sohl  zerfiiess- 
bch  und  losen  sich  in  Wasser  zu  einer  braunen  Flüssigkeit 

I  Liquor  Fern  Mitralis  (Ü-St)  Man  fallt  aus  145,0  g  Pömehlonulöönng:  (gpeo 
Crew  1,280—1,282)  nach  passender  Yerdunnnng  mit  Wasser  m  der  auf  S  1092  angegebenen 
Weise  durch  einen  Ueberschuss  von  Ammomakflüssigkeit  das  Eisen  als  Eerrihydioiyd 
Dieses  -wascht  man  mit  Wasser  bis  zur  Chlor  fr  eiSmt  aus,  sammelt  es  auf  einem  Seihtuch, 
tat  ablaufen,  bringt  es  sodann  in  eine  Porcellanschale,  lost  es  in  194,0  g  Salpetersäure 
von  25  Pro«  HN03,  bringt  cfce  Lösung  durch  Zugabe  7011  Wasser  auf  1000,0  g  und  ültnrt 
Klare,  bräunliche  Flüssigkeit  Tön  säuret  Reaktion  Spac  Gew  =  1,050  bei  15°  0  Ent- 
halft 1,4  Proc  metaHiEeh.es  Eisen 

Liquor  3?errl  permtratis  (Bnt )  Spee  Gew  =»1,107  Enthält  8,32  Pioc  metal- 
lisches Eisen 

II  Liquor  Fern  mtriCI  Kerr  Tinetura  Ferri  mtnei  KEBE  Ferrinitnt- 
lösung.  Salpetersäure  EiBenlosung'  Ihsennitiatuussig~keit  5  Th  Eiseudrahfc  in 
Stückchen  weiden  nach  und  nach  m  60  Th  Salpetersaure  Ton  1,185  gpeo  Gew  eingetragen 
ftfach  Ablauf  der  Reaktion  wud  die  Losung:  im  Dampfbade  erhitzt  und  bis  am'  Sirupdicke 
Bingen  ampft  Nach  dem  Erkalten  wird  ßie  mit  soviel  Wasser  gemischt,  dass  ihr  Gewicht 
1QQ  2h,  beträgt,  und  endlich  durch  Glaswolle  filtnrt 

HKff&iSGhafGm  Eine  dunkelrothe,  sehr  styptische  Flüssigkeit,  welche  5  Proc 
Eisen  oder  21,$  Proc  wassexleeies  Fernnitrat  enthalt 

Anwendung,  Mau  giebt  die  Ferriuitratlosung'  au  5—10 — 15  Tropfen,  allmählich 
bis  zu  25  Tropfen  steigend  m  wässeriger  Verdünnung  3—4  mal  täglich  bei  ohiomsoher 
Diarrhoe,  Blennorrhoe,  Leukorrhoe,  Kesselsueht  und  atonischen  Zustanden  Aeusserlic-b 
auf  Aphthen  und  schlaffe  Geschwüre 

Das  Salpetersäure  Eisen  des  Bändels,  ein  Gegenstand  für  die  Färber,  ist  eine 
unter  Erwarmen  bewirkte  Losung  von  oa  25  Tu  Eisenvitriol  in  einem  Gemisch  aus  2  Th 
Schwefelsäure  und  5  Th.  roher  Salpetersäure,  nach  dem  jßafcalten  reidunnt  nnt  16  Th 
Wasser 


Iinira«ntttJn  Ferri  ultriol 
Bp    Llqwra  Ferri  nlferlcl  Kbke  40,0 
Oki  OUtm  60,0 

Sfieoe  jigitodo 

Zum  Einreiben  (bei  Gesictoaciiniert,  arümtiackon 
Leiden) 

Ingaontaut  umrtlatum 
Up    Liquons  Fonä  minca  Kxbr 

GM  OUvae  u  50,0, 


Ua^nentaiii.  wartlat*»  Tjui.  et  NEVEEiiA,6or 

Bp     JMqwii»  Ferri  Bttri«  «0,0 
Erafarando  ad  10/)  remanenfcfa  rectoi,ta  comiuist» 
cum 

Alwte  purveratae  q  8 
ut  £iat  maaaa  ratfuinosa 

Salbe   (aal  Condylome,    pltngedlknaelie  SUiaiiLair, 
ifaulo  toxi  bnmdige  G-eatlysvtlro) 
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I.  Ferrum  OXydaium  hydratum     Ferrum  oxydatum  ff uscnia.  Ferrum- hydri 

cum  Hngistonum  Titaoll  Blarlis    JFerrloxydhyflrafc,  Biannes  FeirilijäruU  Biaunes 
Eisenoxydhydiat     Unterscheidet  sicii  wenig  von  dem  auf  8  1100  abgehandelten  örocua 

MaitlS 

Dm  Stellung  100  TL  das  Liquor  Fern  sulfurici  oxydati  (spec  Gew  1,428  v-1,430) 
weiden  mit  1000  Th  kaltem,  destillirten  Wasser  verdünnt  und  dann  emex  kalten  Mischung 
aus  100  Th  lOproc  Anmaoniakflussigkcit  und  2Ö0  TJi  deatiüirtem  Wasaor  unter  Umrühren 
zugesetzt  Den  Niederschlag1  sammelt  man  m  einein  leinenen  Kolatoriuin,  und  nachdem 
man.  ihn  mit  kaltem  destillirten  Wasser  gut  ausgewaschen  hat,  vertheüt  iuau  ihn.  xa 
dunner  Schient  auf  Glas-  oder  Porcell  auflachen  und  lasst  ihn  an  einem  Orte,  dessen  Tem 
peratur  nicht  Über  80°  O  hinausgeht,  vor  Tageslicht  geschützt  trocken  iv  erden  Endlich 
zerreibt  man  ihn  zu  Pulver  Wesentliche  Momente  hei  der  Bereitung  sind  die  Fällung  aus 
kalten  Flüssigkeiten  und  das  Austrocknen  bei  niügkcnst  geringen  Wniinegraden  Ausbeute 
15—16  Th 

jElyemchaften*  Ein  feines,  bräunliches,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver, 
welches  in  Wasser  unlebhch,  m  Chlorwasserstoffsaurö  ahex  ohne  Aufbrausen  löslich  ist 
Diese  Lösung:,  mit  Wasser  verdünnt,  guttat  mit  Eakumferncyauid  keine  blaue  Färbung 

Es  besteht,  wenn  es  bei  omer  ilber  SO0  C  nicht  hm  ausgehenden  Temperatur  ge 
trocknet  wuide,  der  Hauptmenge  nach  aus  biaunem  (amorphen)  normalen  Ferahydroxyd 
(Eisenoxydteihydrat)  l\(OH)a  Wenn  die  Trockniingsteinperatur  erheblich  uhcr  30°  C 
herausging,  können  diesem  wasserarmere  Fernhydroxj  de  (Fe^OÄ  und  Fe^OJI,)  bei- 
gemengt sein  Da*  normale  Feinhvdrosyd  Fe3(0H)s  ist  das  am  meisten  reaktionsfähige 
Es  wud  deshalb  Werth  darauf  gelegt,  dasa  von  diesem  möglichst  viel  m  dem  Präparat 
enthalten  ist 

Prüfung  Das  braune  Fernhydroxyd  musa,  mit  einer  5  fachen  Menge  25  proceniigei 
Saksaure  übergössen,  sich  dann  ohne  Aufbrausen  auflösen  (Darstellung  und  Fällung  mit 
Alkalikarbonat),  und  ein  Theil  dieser  Losung  mit  einem  20 fachen  Volumen  destuhrtem 
Wasser  verdünnt  mit  Chlorbaijum  kerne  oder  nur  geringe  Trübung  erleiden  (eine  Bt&rke 
Tiubung,  welche  die  Durchsichtigkeit  der  Flüssigkeit  völlig  aufhebt,  deutet  auf  ungenügen- 
des Auswaschen  des  Femhydrosyda)  Das  mit  verdünntem  Aetzammon  geschüttelte  Prä- 
parat muss  endlich  em  Filtrat  gehen,  welches  auf  Zusatz  von  Oxalsauielösung  kerne 
Trübung  erfalu t  (aum  Auswaschen  verwandtes  kalkhaltiges  Brunnenwasser) 

Auf  bewahr  ung    In  gut  geschlossenen  Glas^ef  ästen  und  vor  Tageslicht  geschützt 

Anwendung  Das  taseaoxyähydrat  ist  em  höchst  mildes  Eisenpräparat,  welches 
sich  besonders  in  Pulvern,  Pillen,  Pastillen  und  Leoksaf  teu  geben  lässt  und  die  Zahne  nicht 
angreift  wie  Elsenlosungen  Man  giebt  es  &n  0,15—0,8—1,0  drei  hts  viermal  täglich, 
Aeosserlich  gebraucht  man  es  als  Emstreupulver  in  jauchige  Wunden,  Krebsgesehw  Üre  etc 

ElaplflBtrum  F«rri  (U-St)  TrocUißei  Forrf  (ü-bL) 

Stroagtheniug  FUster  Bp    Sem  layäna                      8O,0 

Bp    Fexri  hvdnct               8Q,G  Yawllac                              1 0 

Olei  Ohvae                   60,0  Saccluin                             100,0 

EesLaaeEurgimdicßä  140,0  Myctlagmi&  Tragucastbae  q    a 

Ernpliustn  Flumt»      720,0  FJaßt  troahascl  10O 

Ferrum  hydioxydutum  In  Aq.ua.  Ferrum  aydricuui  in  Aqua»  3?em  Oxyduni 
hydratum  (CT-St)  Segquioxyde  de  fer  bihydrate"  (Gall )  Man  vordünnt  100,0  Th 
Fernsulfatlösung  mit  1000,0  Th  Wasser  und  giesafc  diese  Lösung  unter  Umrühren  in 
110,0  Th  Aiamoaiakflussigkeit  von  10  Proc  NE,,  die  mit  800,0  Th  Wasser  verdünnt 
ist  Man  wascht  den  Uiederschlflg  aus,  bis  das  Ablaufende  Schwofelsaure  nicht  mehr  ent- 
halt, sammelt  ihn  auf  einem  Xolatonum,  preast  gelinde  aus,  vertheüt  ihn  durch  Anleihen 
mit  Wasser,  "bringi  auf  das  Gesammtgewicht  von  1000,0  Th  uud  bewahrt  diese  Mischung 
an  einem  kühlen  Orte  auf 

Dient  besonders  als  Antidot  bei  Arsenikvergiftungen,  8  S  891  Indessen  ist  mir 
frin  fnschberei totes  Prtiparat  von  der  gehörigen  Wirksamkeit 
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Poliriralvei*  für  Stahl  ist  am  Gemisch  aua  kohlensaurer  Magnesia  1  Th ,  gebrannter 
Magnesia  I  Xh    und  braunem  Eisenoxyd  2  l"h 

H  Ferrum  oxydatum  rubrum  Ferrum  oxydatum  {Helv )  (Croeus  21  artfo 
adstringeub)     Kothes  Eisen oxjd     Perrioxyd.    PejÖ3     Mol   Gew.  =160. 

X>ai  Stellung  100  Tb  krystalhsirtes,  Eerxosulfat  und  9  Th  Kaliuranitrat  -werden 
fn  einem  groben  Pulver  gemischt,  in  einen  Gluhtiegel  gegeben,  sc-  dass  dieser  liochstens 
halb  angefüllt  ist,  und  anfangs  bei  gelindem,  dann  allmählich  verotarktern  Feuer  erhitzt, 
bis  kerne  Dampfe  mehr  daraus  aufsteigen  Nach  dein  Erkalten  wild  die  gepulverte  Masse 
mit  destdkrtem  Wasser  ausgekocht  und  ausgewaschen,  getrocknet  und  aufbewahrt  Eb 
ißt  em  braunrothes  gemub-  und  geschmackloses  Pulver  Es  kann  auch  durch  schwaches 
Glühen  dea  Ferrum  oxydatum  fuscimi  dargestellt  werden 

Dieses  un wirksame  Frapaiat  wird  nicht  mehr  therapeutisch  angewendet,  und,  wenn 
m  em  Arzt  verordnen  sollte,  durch  daa  wirksamere  Ferrum  oxydatum  fuacum  ersetzt 

II f  Haematlies  Xapis  üaematites  Bergioth  ESmatit  Blutstein»  Bother 
Glaskopf  Em  natürliches  Eisenoxvd  von  krystalhmscher  spiessig  faseriger  Textur,  von 
braunrother  "bis  stahlgraaer  Parbß  und  em  rothes  Pulver  gehend  Es  wird  gewöhnlich 
nur  «i  ganzen  Stucken  vorrathigf  gehalten,  indem  es  besonders  in  fingerlangen  und  dicken 
Stucken  zum  Zeichnen  auf  Eisen,  Stein  u  dergl  von  Handwerkern  gefordert  wird,  in 
nuttelfemer  Pulverform  mit  Schmirgel  als  Schleifmittel  dient  In  Stelle  dea  gepulverten 
und  geschlämmten,  des  px'apanrten  Blutsteins,  Haematites  praeparatus,  alß  Medikament  für 
Yieh  pflegt  man  gewöhnlich  gepulvertes  Colcothar  zu  dispensiren 

IV  Colcothar  Vltriüil     Caput  mortuum    Croeus  ÄTartis  vi tnolatus    Englisch 
roth»    Brannroth.     Yitrlolroth.    Todteahopf.     Colcothar*    Oxyde  de  fer  auhydre 
(Gatt.)     Der  pulvrige  Rückstand  von  der  Destillation  der  Schwefelsaure  aus  Eisenvitriol. 
Es  besteht  aus  Eisenoxyd  mit  kleinen  ¥engen  Perrisubsulfat 

Der  Todtenkopf  findet  emö  vielseitige  Anwendung  als  Anstrichfarbe.,  PalirmitteL 
Yom  Tolke  wird  er  oft  als  innerliches  und  a-uaserkekeß-  Arzneimittel  gebraucht  bei  Blu 
tungen,  auf  Wunden,  bei  Blntharnen  und  Buhren  der  Haus-  und  Zugthiere,  auch  gegen 
das  sogenannte  Rauschen  der  Saue 

Die  im  Handel  bezogene  Waare  wird  durch  em  mittelfeines  Sieb  geschlagen  und 
aufbewahrt 

Km  geschlämmter  Colcothar  ist  da3  beste  Putzpul  ver  für  Goldsachen 

Eisenmennige  ist  em  etwas  Thonerde  und  Kalk  enthaltendes  EiBenoxjd  Ton  hell- 
rc-thßr  Farbe  Sie  dient  als  Anstrichfarbe  ßEaa  beachte,  dass  die  Eisenmennige  in  sehr 
verßüiiedenan  NuanoeD  vorkommt,   deshalb  bestellt  man  stets  zweckmassig  nach   Piobe 

V  Eisenglanz  Em  natürlich  vorkommendes  Eis enoxyd  in  Bhomboedem  von  rbth- 
bch  stahLgraueT  3?arbe  fcrjstallisrrend  Im  fem  gemahlenen.  Zustande  zu  Anstrichfaiben 
verwendet 

Sdmppenpanz  er  färbe  A)  In  Teigform  75  Tb  fein  gepulverter  Eisenglanz 
und  25  Th  Leinölfirnis«  B)  Streiehfertig  SO  Th  fem  gepulverter  Eisenglanz,  70  Th 
Lemölfirmss 

V!  Ferrum  OXydatum  saccharatum  (Germ)  Ferrum  oxydatum  saechnra- 
tum  solubile  (Helv)     Msenzricker.    Fernsaccharat» 

Die  Bereitung  dieses  Präparates  beruht  auf  der  Erkenntnis  der  Thateache,  dass 
yemhydmxyd  in  Zuckerlosung  ldalich  ist  bei  Gegenwart  einer  zwar  geringen,  aber  immer- 
hin genügenden  Mengre  Natronhydrat  Dieses  zum  Zustand eiommon  der  löslichen  Ver- 
bindung* erforderliche  Natronhydrat  lasst  Germ  einfach  Ansetzen,  nach  Helv  bleiben  ge- 
nügende Mengen  Natronhydrat  m  dem  Perrihydratmederschlage,  da  dieser  absichtlich  nicht 
bis  2üt  Beseitigung:  alles  Natronhydrats  ausgewaschen  wird, 

Darstellung      Die  Vorschrift  der  Germ    ist  im  allgemeinen  derjenigen  der  Helv 

vorzuziehen,  da  ate  unter  allen  Umständen  ein  lösliches  Präparat  liefert, 

(EStarait  In  einem  etwa  2  Inter  fassenden  Gefasse  werden  SO  Th  FemchlondlÖBung 
(speo    Gow  =  1,28—1,282)  mit  150  Tk  kaltem,  destdhrtem  Wasser  verdünnt,  dann  wird 
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nach  und  nach  eine  heiss  beratete,  filtnrte  und  wieder  -vollständig  erkaltete  Lösung 
von  26  Th  kryst  Natriumkarbonat  m  lr50  Th  "TCVser  mit  der  "Vorsicht  hinzugt  setzt,  dass 
bia  gegen  Eude  der  Fällung  vor  jedem  ^titeren  Zusätze  die  "WiedarauflÖsung  des  entstan- 
denen fliederaclilages  abgewartet  -wird  (')  Man  bat  wohl  darauf  <iu  achten.,  dasg  beide 
Lösungen  vollständig  kalt  sind  Nachdem  die  Fällung  vollendet  ist-,  ubergiesst  man  den 
Niederschlag  mit  etwa  der  3— 5 fachen  Menge  kaltem  dehtükrton  Wasser,  acht  daß  klar< 
Flüssigkeit  nach  etwa  2stündigem  A.bsetzenlassen  mit  Hilfe  eines  Hebers  Mar  ab  und 
wiederholt  dies  so  oft/  bis  das  Ablaufende,  mit  5  Ilaumtb  eilen  Wasser  verdünnt,  nach  dem 
Filtriren  und  Yei  setzen  mit  etwas  Salpetersäure,  durch  ßilbenntratiusuug  nicht  mehr  ab 
opalisirend  eich  trübt,  bis  also  das  Natnumchlond  bis  auf  Spuren  entfernt  ißt  Alsdann 
wird  der  Niederschlag  auf  einem  angefeuchteten,  dicht  gewehten,  leinenen  Tuche  gesammelt 
und  nach  dem  Abtropfen  nur  gelinde  abgepresst  Man  siehe  die  Presse  sehr  langsam  und 
vorsichtig  an,  •weil  sonst  das  Tuch  leicht  platzt  Hierauf  mischt  man  den  noch  feuchten 
Niederschlag  in  einer  Porcellanschale  mit  50  Th  Zuckerpulver  und  zunächst  mit  3  Th 
Natronlauge  {von  15  Proc  NaOH)  Man  achte  hierbei  sorgfältig  darauf,  dass  eich,  nicht 
etwa  unzertheiUa  Klumpchen  von.  Ewnorjdbjdrat  in  dorn  Gemische  befinden,  weil  sich 
diese  beim  späteren  Erhitzen  und  Eandampfua  nur  schwierig  oder  gar  nicht  auflösen, 
sondern  zu  kleinen  festen  Stuckchen,  aus  fiibLiioiyd  bestehend,  eintrocknen  Die  Mischung 
wird  nun  im  Dampfbade  bis  zur  vollständigen  Klarung  erwärmt,  nötigenfalls  nech  etwas 
Natronlauge  von  15  Proc  NaOff  (0,5  bis  höchstens  2  Th )  zugesetzt,  darauf  unter  Um- 
rühren zur  Trockne  eingedampft,  zu  mittelfeinein  Pulver  zerrieben,  diesem  noch,  so  viel 
trackenea  Zuckcrpulver  sugömischfc,  dasa  das  Gewicht  der  Gusararafcmenge  100  Th  herragt, 
und  das  Ganze  durch,  ein  geeignetes  Sieb  geschlagen 

Helv  SO  Th  Famchlondlßsung,  10  Th  Zucker  und  10  Th  Wasser  werden  ge- 
mischt, alßdann  allmählich  und  unter  Umrühren  mit  40  Th  Natronlauge-  von  SO  Proc 
NaOH  (oder  80  Th  Natronlauge  von  15  Proc  NaOH)  versetzt  Man  lasst  einige  Stundet: 
bis  zum  Klarwerden  stehen  und  fügt  alsdann  hinzu  500  Th  siedendes  Weisser  Das  Ge- 
misch wird  bis  nach  erlolgter  Klärung  zur  Seite  gestellt,  die  überstehende  klare  Flusaigker 
später  abgehebert  und  der  Niederschlag  eo  lange  mit  Wasser  ausgewaschen,  als  cLkj  Flüssig 
keit  farblo§  ablauft  und  deutlich  alkalisch  reagirt  Der  noch  feuchte  Niederschlag  wird 
in  einer  Porcellanschale  mit  90  Th  Zucker  gemischt,  die  Mischung  wird  im  Dampf  bade 
eingetrocknet,  der  Rückstand  gepulvert  und  durch  Zumischön  von  Mucker  auf  das  Gewicht 
von  100  Th   gebracht 

EigenscJiaßen,  Eißenzucker  Mdet  ein  rothbraunes,  buss  und  schwach  nach  Eisen 
schmeckendes  Pulver,  welches  sich  in  20 Th  Wasser  klar  auflest.  Du  wässerige  Losung 
zeigt  ein  anderes  Yeihalten,  als  es  sonst  für  Losungen  von  Eisenorydverbindungen  bekannt 
ist  Phosphorsäure,  Kohlensaure,  Arsensäurö,  Berastemsaue,  benzoesaure  AJkalisaLze  er- 
zeugen m  ihr  keine  Pallnng,  durch  Ferroeyaiikaiitrm  entsteht  kein  blauer  Niederschlag, 
durch  Ehodankalium  käme  rothe  Parbung,  durch  Geihsaurelosimg  keine  blanschwarze 
Pallung     Dagegen  fallt  Sckwefelammomiini  alles  Eisen  als  ScbweMeisen 

Auf  Zusatz  sehr  vieler  Neutralsalze  (z  B  NaCl,  EBx,  KJ,  Sulfate,  Nitrate  u  a  m ) 
zur  Lösung,  wird  ans  derselben,  heim  Erwärmen  sofort,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  all 
mählich  unlösliches  Eißensaccharat  abgeschieden 

Auf  Zusatz  von  Sauren  zur  Lbsvuig  des  Eisensaccharates  erfolgt  zunächst  Abscheidung 
von  unlöslichem.  Eisensaccharat,  bei  weiterem  Zusatz  von  Sa-ure  werden  unter  Zetlßgjmg 
des  lisensaccharatos  die  betreffenden  Salze  des  Eisens  gebildet  Daher  wird  die  wässerige 
Lesung  des  Eisertsaccharates  durch  Perneyankaliurn  nicht  verändert,  auf  Zusatz  von  Salz- 
säure entsteht  zunächst  schmutzig-  grune3  alsdann  rein  blaue  Parbung 

Prüfung»  1)  Mau  erhitzt  10  cem  der  wässerigen  Losung  {1  20)  mit  2  cem  Salpeter- 
säure  Nach  dem.  Erkalten  der  Flüssigkeit  darf  in  derselben  durch  Silb emitrat  nur  eine 
opahsirende  Trnhuug  erzeugt  werden  Spuren  von  Chlor  sind  zuzulassen  2)  Zur  Be- 
stimmung des  Eisengehaltes  bringt  man  1  g  ÜEhsenzncker  in  eine  Hasche  mit  gut 
eingesehliffeiierö  Qflagstopfen,  fügt  5  cem  Salzsäure  hinzu  und  verdünnt  nach  erfolgfex  Auf- 
lösung mit  20  cem  Wasser  Hierauf  setzt  man  1,0  g  Kaliumjodid  hinzu  und  lasst  das 
verschlossene  (Mass  eme  Stunde  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen  Nach  dieser 
Zeit  sollen  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  folgende  Mengen  i/xo-Normal-Natrium 
thioBulfatlÖsung  verbraucht  werden 

Germ      5,0—5,3  com,    entsprechend  2,8 — 2,9&8  Proc    metall    Eisen   und   Helv 
5,85  cem  entsprechend  rund  3  Proc   (genauer  2,396  Proc )  metall   Eisen 

Handb  d,  pharm  Praxi*     L  71 
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Anzre?idu)iff  Der  Jhsenzucker  ist  em  mildes  Eisenpräparat,  welches  nicht  unan- 
genehm  schmeckt  und  die  Zahna  mchfc  angreift,  auch  den  Magen  nicht  belästigt  Er  steht 
in  dem  Ansehen,  besonders  leicht  zur  Eesorpüon  zu  gelangen,  was  allerdings  nicht;  be- 
wiesen erscheint,  um  so  mehr,  als  unter  dem  Einftae  des  sauren  Magensaftes  jedenfalls 
eine  Veränderung  des  Präparates  erfolgt  Dagegen  hat  er  zweifellos  den  Vorzug,  dass  ex 
mit  alkalischen  Nahrungs-  odex  Gemissmitteln  vermischt  werden  kann,  ohne  Zersetzung 
au  erfahren 

Man  giebt  den  Biseazuclor  Ton  0,3—0,5—1,0  g  drei-  bis  viermal  täglich  in  Pulvern, 
Pillen  und  Pastillen  in  allen  jenen  Fallen,  in  denen  man  das  Eisen  als  tomsixendes  und 
das  Blut  verbesserndes  Kittel  anwenden  will 

Sirupus  Fern  oxydati  solubilis  Sirupus  Ferri  oxydßti  Eisensirup.  Fcrrl- 
«ftcckaratsirup«    Natrmmferrisacchariitslrup 

A)  1  Pröc  metallisches  Bison  enthaltend  Man  bereitet,  wie  S  1121  an* 
gegeben,  das  Ferrum  oxydatuto  «aecharätum  der  Germ  *ns  30,0  Th  Ferncblondlösung, 
Fügt  im  ganzen  100,0  Th  Zucker  zu,  verdampft  aber  nicht  zur  Trockne»  sondern  auf 
150,0  Th ,  und  fügt  150,0  Th  ßuckersirup  hinzu 

B)  6,6  3?roe  metallisches  Eiaen  enthaltend  (Hamb  Vorsohr)  Wird  wie 
Ferrum  oxydattim  saccharatüm  (Gönn)  bereitet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  aus 
30,0  Th  Femchlandlösungf  erhaltene  Ifiädersehlag  (von  Jfe^OH)«)  nach  dem  Auswasehen 
gemischt  wird  mit  25,0  Th  Zuckerpulver  sowie  3,0  TL  Natronlauge  (von  15  Troc  NaOH), 
worauf  man  die  Mischung  auf  45  Tb    eindampft 

C)  Sirupus  Ferrl  &ncch\arati  Bolufcllis  (ÜTat  Form)  1  Proo  metallisches 
Bisen  enthaltend  "Wird  entweder  nach  A  dargestellt  oder  ex  te/npore  ans  Fern  oxy- 
dak  saachaxati,  Aqaae,  Sirupi  Sacchan  Sä 

Anwendung,  Man  giebt  den  Eisensirup  zu  3,0—5,0—10,0  g  drei-  bis  viermal 
tsgbe-h.  rein,  nie  m  Slixturen  und  anderen  ArjmeisfcotTen,  oft  aber  m  Verdünnung  mit 
Sirupus  Auratäu  fiorwn 

Sirupus  Ferri- AmmonÜ  aaeenarati  (Sirupus  Fern  oxydati  solubilis  Hager), 
eineZncherlöiung  mit  fast  l,5Proc  Eisen  oder  2Proc  wasserleerern  Eisanoxyd  150  Th  einer 
Femclloridfluseigkeit  ron  1,280—1,282  spee  Gew  werden  nut  der  15 fachen  Menge  kaltem 
destilUrtem  Wasser  verdünnt  und  mit  120  Th  einer  IQproceutigen  Aminaniakflüssigkeit, 
welcha  Euro r  mit  ihrer  10 fachen  Menge  desfcillirtem  Wasser  verdünnt  ist,  gemischt,  nach 
einer  Stunde  auf  ein  Filter  gegeben  und  der  Niederschlag  mit  einer  !  proeuntigen  Ammo- 
makflÜEiagkeit  so  lange  ausgewaschen,  bis  das  Ablaufende  mit  Salpetersäure  angesäuert  auf- 
hört, mit  Silbernitrat  eine  Chlor  -Reaktion  ssu  gehen  Dann  giebt  man  den  Niederschlag 
nebsfc  10  Th  lOproceotiger  Aroraoniakflüsaigkeit  auf  700  Th  zerstossenen  Zucker,  welche 
sieh  in  einem  porcellanenen  oder  eisernen  Gefäss  befinden,  erhitzt  unter  Umrühren,  kocht 
eimge  Male  bebuis  VerflächtagTing  des  freien  Aetzatomons  auf  und  verdünnt  mit  soviel 
Eoaenwasser»  dass  das  Gewicht  der  Mischung  1100  Tb  betragt. 

Eisenarucker,  krystallisirter,  1ÖQ0  Th  weisser  Zucker  werden  mit  100  Th  Ferrum 
R&cch&ratuni  solubile  gemischt,  in  SÖÖ  Th  "Wasser  bei  Diges&ön#wäxme  gelöst  und  an 
einem  Orte  von  ca.  30*  C   zur  KryBtallisation  bei  Seite  gestellt 

VI!    Ferrum  ÖXydato-OxyduIatum     Ferrum  oxydulatuiu  nJgruin     Oxjdum 
Ferri  mngnetieum    AeÜnops  mwliallg,  FiBenmolm    Ein  Gemiach  odex  emo  Verbin 
düng  von  Ferrooxjd  mit  Femoxyd 

Darstellung.  10Ö  Th.  einer  Fexnsnlfatlöaung  von  ca  1,318 spec  Gew  setzt  man 
eine  Losung  von  25  Th  kxystaliisurtem  Ferrosulfat  m  350  Th  destillirtem  Wasser  hinzu 
imd  versetze  nach  geschehener  Mischung  unter  tfmiuhreu  mit  1Ö5  Th  lOproc  Aet2- 
sramon,  odex  soviel  davon,  dass  es  etwas  vorwaltet  Dann  giebt  man  das  Gemisch 
m  einen  eisernen  Zessel  und  kocht  so  lange,  bis  der  Niederschlag  pulvrig  und  sehr 
schwarz  erscheint  Hierauf  wird  der  Niederschlag  m  einem  leinenen  Xolatonum  gesammelt, 
mit  heissom  Wasser  gewaschen  und  auf  ungharten  Thonplatten  bei  gelinder  Wärme 
trocken  gemacht  Ausbeute  ca  15  Th  Em  in  veidunnter  S&ksaure  bei  Digestionswänne 
völlig  itfslicb.es  schwarzes  Pulver  Früher  wurde  dieses  Präparat  auch  durch  GlÜhung  von 
Ferrum  oxydatum  fuscum,  welches  mit  Olivenöl  getränkt  war,  daxgestellt 

3Ian  bewahrt  es  m  gut  geschlossener  Flasche  auf.  Es  ist  ein  höchst  wenig 
wirksames  Eisenpräparat,  welches  kaum  noch  Anwendung  findet.  Die  Gabe  ist  eine  be- 
liebige 


Perram  oxjdatum 


1123 


BröTnöphtharin»  ein  Desinfektionsmittel  zur  groben  Desinfektion  Gomiscli  aus 
Eisenoxyd,  Calciürnoxyd,  Oalciurnkarbonat  Gips,  Natnumaulfat,  ca  5  Proc  Band,  mit  einem 
iDcohollftallöhen  Farbstoff  gelb  gefärbt     Desinfiairende  Wirkung  ■*  Null 

FerrosoK  Angebhch  ein  Doppekaücharat  von  Eisenoxydehlörftatruim  (?)  mit 
0,77  Proo  Eisengehalt  Mit  "Wasser  mischbare  Flüssigkeit  Bei  chlorotischen  und  anami- 
Bchen  Zustanden     Die  Zusammensetzung-  des  Präparates  ist  nicht  naher  bekannt 

Prostsalbe,  Bblpeld's,  ein  G-ennseh  ans  Ferrum  oxydatum  fuscuto  6,0,  Bolus 
Armena  3}0,  Terebmthma  6,0,  Sebum  taunnum.  50,0,  Adeps  50,0  und  15  Tropfen  Oleum 
Bergamo  ttae 

Frostsalbe  dea  P&rocbus  Waklkk  in  Eorpferzell  ist  von  vorstehender  Salbe  nicht 
wesentlich  verschieden 

Graias  de  beautö  von  Dr   Piotuä  Paris    Mit  Süherüh eräug  renehene  Pillen  aus 
fftüfieniruQhtmehl,  Zucker,  Pernhydrosyd,  Gerbstoff,  Drachenblut  und  einigen  aromatischen 
PßanaenstoiFen 

Purin«?,  Metallputzpomade  von  Beüenim  &  Oo  -Berhn  besteht  aus  Enghschroth 
und  Braunkomenascbe3  die  mit  Rückständen  der  Purmfabrikation  zur  Paste  verarbeitet  sind. 

Pnt/poiuade  Adipis  5  kg,  Acidi  stearroici  700,0  g,  Acidi  olomici  1,8  kg,  Capitis 
mortaum  500,0,  Terrae  tnpohtanao  6  kg,  Nitrobetxzob  75,0  g  Die  Pulver  müssen  fein  go- 
»chlämmt  sein      Zum  Schluss  lasst  man  die  ganze  Masse  durch  eine  Farbmuble  gehen 

A.Tn:E\STAEbT'S  ElBtntmkturist  der  Tinotura  Fem  composata,  Ergänzb  ,  äbnkch  tu* 
jammengesetzt 


EmpUrtram  enta  Ferr©  oxjdato 
Empl&treou  Ongncnl  de  Cankt  (Gatt  >, 

Bp     Eniplastri  lithar^yrl  simphc» 
Emplaätw  Liüiargyri  cömp&siä 
Cerae  fiaiaö 
Qlei  Olivaa 

Colcothaxi«  £5  100,0 

Der  Colcothar  13*  mit   der  IT&lite  des  Oele*  ff  in 

iu  Kibca     Gilt   als  Heilpflaater  för  allo  Ffillfl 

Entplaatrum  Btlcticum    rnbrnia. 
Emplaatrnm  »ticticum  (e  ty  ptmum)  Choli* 
Emplaatriaja    cUfenjixnm    rubrum      Eul- 

plttre    de   BAffiLEox.     Botboe  Sticticum 
Bothos  Srucbpfla&Ur     CiBBT^'R  Brncb- 
T»ad  HellpfUster     Stick-Sehwede, 
Bp     Emplastri  PI  um  öl  aim.pl  ida  400,0 
Gera*  Qsvae  600 

Tcrbiatlunae  lancmae  200 

Oiibani  pulverati  ®0  0 

Colcotlian«  Vitrioll  40  0 

Qlei  Ouym  20,0 

Der  Colcothar  ist  vorbei  mit  dem  QUv»enBt  fehl 
txx  reiben  Ua&  Pflaster  ist  in  Stangen  auB~ 
surollaa, 

FfrolM  FerrS  «xjdnlafci  Kibchauk» 

Bp     Ferrl  aalitaci  crystalllnaU  12  0 

Magnesia«  ustae  2,0 

Glyoerai        gc  3XT  Tel  q    e. 

M  t  piluUe  centum  (1O0),  ut  srngulae  ü  öS  Ferr! 

oxy&ulata  contineant 

Liquor  Fexri  cum  Cacao  {Hamb  Tonschr) 
Aromati&cke  Eiseaeaaeaa  mit  Kakao, 
Rp      1    Cacao  aroteati  20,0 

ß   Spiritus  (00  £roc) 

5  Aquae  Sä  240,9 

4.  Sirupi  Fem  oiydata 

wech  (H  Y  ^Q,<i%  Fe)  33  0 

6  Aquae  227,0 

5.  Sirup«  Sacchori  240,9 

7  Mixtarne  sromatfca«  5,S 

llan  maosnrt  i— *3  -wäiutsnd  S  Tagftri,  Dem  Hlüa* 
•«tefc  man  4 — 7  am 

Waotnr»  Ferri  aromatfea  (Hamb  Yorgclir} 
Arom  a  tische  Eii«nB8««nt 
Rp      Sirupi  Fern  oxyduti  snccharaü 


Kixtara  aromattefc  CEamb  Torach---) 
Aromatische   Mischung 
Bp     Aetheris  uqeüci  -10 

T111  ctu  rae  Vauillao  15  0 

Tiottara*  itromaücao  SO  O 

Tincturse  Aimtutil  cortlcia  &ftö 

Tinetura  Forrl  composJta  (Ergfinzb), 
Aromatiselsa  Eisentlnktar 
Hp     F?rrl  osydail  aJWjhariiti  (Germ )    76,0 
Aquae  674,0 

Eimpl  Baceharf  180,0 

Bpuntos  (90  Pro«.)  165,0 

tTincüirae  Anranöi  5,0 

Tincturaö  aromaticae-  1,5 

toietiira«  Vanillae  1,6 

Aetheris  oectici  gtt  Y 

rinotaara  Forri  aromatiea  eompoatta. 
Aromatische  Eisen  tlnktar-  (Bad  T), 

Rp      Farri  oxydaÜ  aacüliaraU 
Aqua« 

Birupl  ßarchan 
8pintu«  (90  ProcJ 
Aadl  citnei 

Tincturae  Anranhi  eorüdg 
Tincturae  njornatacae 
^Tincttiraa  Cinnnmoml  Ceylonlci 
Tmeturae  Vatiilkiä  M 

AßtheriB  acetict  gtfe 


22,0 

670,0 

340,0 

165,0 

0,2 

8,0 


0,75 
U 


(fißFroc  Fe  Hwab  Y) 

33,0 

Sinjpi  Saccb&ii 

Ä40,0 

BpiritBfl  190  J?rac} 

26^,0 

Aq-aae 

SG2.0 

Mixturae  arümnticoe 

5,ä 

TroehiBei  cam  Feir*  oa.rd«to  ea*flharat«  i<jl^ 

bin 

B51     Fem  oxydaö  sacciaratl  aoiaoiha  100,0 

Sacchan  albi  SOO,0 

S&cchari  Taiulhnati  8,0 

Tragacoathae  pulvcrata»  1,0 

Aquae  desttllatae  q   s 

nant   Ixcwjhusd    1000>    nt   Ain^uU  contineant   04 
Fem  öxydati  Bacduuaü. 

Dngoeutum  F«rri  compositum  (Hamb  "Voxi-ebri, 
Froat-Heilsalbe 
Bp.    Böü  nitrae  laorigRtae    25,0 
Fern  hydnet  Mß 

Terehiathinae  renötae   50,0 
S«bi  ovilis 

Adipis  BUllli  U  U*fl 

Olel  JjiTaiidulaB  5,0 

71* 


U24  .Forrum  peptonatuiu 

Vfit  faltti  antfcMorotieaa  övIüüi  \t%  Pul»!«  martiatns  ad  hovea 

I*p     ColcotlidiiH  rabn  VaLTioli  Ip     Colcothans  VitraoU  2000 

Fuligims  eplendeulm    sfi  800  0  "Vitrioü  Fern  20,0 

Vilnoli  Fem  50,0  Kam  ultrici  100,0 

jteörii  cartonici  dHapai      10,0  Nsttnf  suliurici         500,0 

hatrii  BuJfuricj  Dlvlde  In  partes  aequates  20 

Betbae  Abslnthü  Tßglicli  nermal  ein  I  ulver  toxi  Waßeet  (bei  KQcken- 

FruetUÄ  Juniperi  83  400,0  blufc  der  Etader) 

Badiaa  LJquiritlaö  260,0 

Oiei  rer^biüthiüaa  5o,o  Tal  Pal? 3s  Borna  aariontlum 

Täglich  35  g  mit  Wasser  angerührt  em<>OT  Seluife  (Rausch pal  vor  für  Süae) 

tu  geben  (bei   der  Fäule,  nebenbei-  BTHtcrong  ßp     AntJnionif  erudi 

mit  Papp*l~  u»d  Wittealaub}  X^^trU  aitnci 

Dieselbe  MBchuBg  paBSt  auch    bei  RH  alten  blut  Capms  inortuum  üäpaiteä 

des   libder,   nur  La  doppeltet  .Monge  pro  dosi       Elno  Messerspitze  auf  je-cles   Futter   (nur  tTater 
und  ttgUcb-  -drti  Gaben.  ilröckitngderGeschJfichtsauiregiingdoi'Mastaäue} 

Tet.  Tu  Ms  Yermtfagos  säum 

Ep    Alo«a  8,0 

Betnlßis  ßfcychui  1,0 

Cok&tiariH  Vitriol* 
Radi  et*  Liqmritvae  ü  10  0 
Dosis   Eine  lleaierspitze  auf  das  Futter 


I.  Ferrum  pepiOtiaium  (Ergänzt))  TSisenpeptonat,  Peptoneisen  Peptonate 
de  fer.    I'eptonat«  of  iron.    Ferrlpeptonat 

X>wr Stellung,  20  Th  troolmea  Pepton  werden  in  2000  Tb.  Wasser  gelöst,  worauf 
der  kalten  käsung  eine  Mischung  aas  240  Th  nuBsigam  Fernoxychlond  (Germ)  und 
2000  Th  Wasser  in  dünnem  Strahl«  nnd  unter  fortwährendem  Umrührt«!  zugefügt  wird. 
Zur  Fällung  des  gebildeten  Eisenpepfconats  wird  mit  verdünnter  NatronLauge  {1,5  Proc 
KaOH  enthaltend)  bis  zeit  ganz  schwach  (I)  aliahachen  Reaktion  versetzt  Eierauf  wird 
der  entstandene  Hidd&rschl&g;  möglichst  sohueü  durch  Dekantinren  mit  Wasser  so  lange 
ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Waschwassars  durch  Silbemitratlüating1  Dicht  mehr  ver- 
ändert wird  Der  Niederschlag-  wird  alsdann  aal"  einem  angefeuchtetem  lemenea  Tuche 
gesammelt  und  nach  dem  Abtropfen  in  einer  Pörcellanschalß  mit  3  Th  Salzsaure  (?on 
25  Proc  HCl)  bis  mj  Auflösung:  erwärmt  Die  Lösung  wird  nunmehr  im  Dampfbade 
aur  SirapdUcke  abgedunstefc,  der  Srrnp  auf  Glasplatten  gestrichen  and  bei  50—00°  C 
gefcroeknet- 

Eipenschaften*  Glänzend  braune,  durchscheinende  Blatteten  oder  Schüppchen, 
welche  m  100  Th.  «=  24—25  Th  Eisen  enthalten  Jftsenpeptcnat  lost  sich  langsam  in 
fcdtem,  »clmeUtt  in  warmem  Wasser  zu  einer  schwach  sauer  reagirenden  JlussLgkeit, 
welche  weder  durch  Kochen  noch  dnm  Zusate  von  Weingeist  geuübt  wird.  Werden 
10  cem  einer  Losung  (1  «=&  20)  des  Eiaenpeptonats  mit  2  cem  Salzsä-uxe  langsam  bis  zum 
Kochen  erlntet,  so  findet  sunlchst  Mbung,  dann  fLocloge  Ausscheidung  statt,  ieyor  Auf- 
lösung eintritt, 

B&mmtmmg  dvs  Wsmgchalt&t  0,5  g  Eisenpeptocat  werden  m  20  oom  hewsem 
Waaser  gelöBt,  mit  10  com  verdünnter  Schwefelsäure  erhitat»  biß  die  ontetandenftn  Aus- 
KOheidungen  wieder  gelöst  Find.  Alsdann  wird  die  Lösung  mit  200  cem  heissem  Wasser 
T-erdßwit.  Kut  Ammowakfiü^igkeit  im  Ueberechuse  versetÄt  and  so  lange  na  Wassörbado 
erhi^t,  b»  der  Kiftdersohlag:  «oh  völlig  auageschieden  bat  und  die  Fhiseigkeit  farblos 
enKjheini  Der  Fiederachlag  wird  auf  einem  Filter  gammelt,  mit  heilem  ^Wasser  aua- 
gewaschen,  ha  da*  Filtrat  dutreh  Baryumnitrat  ieine  Trübung  mehr  erleidet,  sodann  durch 
Auftropfen  hmmr,  yerdfionter  Scbwefelsäu.re  auf  dem  Jftlter  in  Lösnag  übergeführt  Die 
IiöaTing  wird  doroh  Auswaschen  des  Filtern  auf  etwa  lOOccm  gebracht  Man  fügt  3— iß 
Kahumjodid  hmm  und  l&ast  1  Stunde  lang  bei  gew&hnhaber  Temperatur  im  verschlossenen 
eefeasa  stahen  Z\tr  Binduag  de«  ausgeschiedenen  JodB  eollen  alsdann  21,4—22,3  com 
^«~?^m*i'*;"afen,Wilthl08ulfaü<58ung  «>r^rdethcb  Bern,  entsprechend  einem  Gehalt  von  23.97 
hu  24,97  Proo    metalhschem  Eusen,    Vergl    S    1089 

-Aufl&aahrung.    ter  Licht  geschützt  aufauhewahrem 


Ferrum  peptonaturn  1125 

I!   Liquor  Fern  peptonati  (Erganzb)    Eisenpeptoriatcssenz, 

8,0  g  troclienes  Pepton,  werden  in  1Q0  g  heisaem  Wasser  gelost  Zu  der  erkalteten 
Lösung  lugt  man  allmählich  174  g  Femoxychlondloguiig  {Germ )  unter  fortwährendem 
Umrühren  hinzu  Dei  durch  genaues  Neutr&hsiren  dar  Flüssigkeit  mit  stark  verdünnter 
Natronlauge  (1,5  Proc  NaOH  enthaltend)  erhaltene  ;Nied  erschlag  -mrd  solang-e  mit  Wasser 
gOTasoaen,  bis  im  Waschwassei  Chlor  nicht  mehr  nach/utt eisen  ist  Alsdann  sammelt 
mau  ihn  m  einem  leinenen  Kolatonum  und  lasst  abtiopfeu  Hierauf  verreibt  rrna  den 
abgedampften  Niederschlag:  mit  200  g  Zuchersirup  und  fügt  unter  Erwärmen  soviel  Natron- 
lauge  (von  1,5  Proc  NaOH)  hinan,  bis  Auflösung  des  Niederschlages  erfolgt,  wozu  etwa 
90  g  der  1,5  piocentigen  Natronlauge  erforderlich  sind  Der  erkalteten  (')  Losung  "werden 
angefügt  Spiritus  (90  Piqg)  100,0  g-,  PomeranzenschalentmUnr  3  g,  Aromatische  Tinktur, 
Vanule.fcinl.tiir  je  1,5  g,  Essigather  fünf  Tropfen  und  Wasser  bis  zum  Gesaramtgewiciit  von 
1000,0  g 

Klare,  röthlich  braune  Fldssigkeit     10O  Th,  enthalten  mindestens  0,6  Tu    Eisen. 

Vor  Ltcht  geechtitat  aufzubewahren 

HI  SirupUS  Fem  peptonati  Eisenpeptonatsirup  (Eamb  Vorschr)  Man 
löse  14,4  g  trouknes  Pepton  in  500,0  g  Wasser  unter  Erwärmen  Zu  der  erkalteten  Lösung 
fügt  man  eine  Mischung  ans  174,0  Th  FernoxycMondlusung  (Germ)  und  4.00,0  Th  Wasser 
Alsdann  neutralisirt  man  genau  mit  l»5proc  Natronlauge  (ca  50  Th)  Der  Niederschlag 
wird  ausgewaschen  und  gelinde  ausgepressfc,  dann  in  eineT  ^orcclkrischale  mit  60  Th 
Zucierpulver  verrieben  und  unter  Znsatz  von  1,5  proc  Natronlauge  (ca  45  Th )  durch 
Erwärmen  in  Losung  gebracht  und  durch  Eindampfen  auf  ein  G-esammt  gewicht  von  125?0  Th 
gebracht     Der  Sirup  enthalt  rund  5  Proc   metallisches  Bisen 

IV  FetTalbUfflOSe  Fem  gehacktes,  vom  Fett  "befreites  Fleisch  wird  mittels 
künstlichen  Magensaft.es  verdaut,  das  nach  vollendeter  Verdauung  erhaltene  Filtrafc  zmr 
Beseitigung  von  Erweisa  aufgekocht,  mittels  Natriumkarbonat!  osang  genau  neutralisirt, 
nochmals  filtrirt  und  rm  luftverdunnten  Baume  zur  Trockne  eingedampft  Diese  Albumose 
wird  m  lOprocentiger  wasseriger  Auflösung  änreh  eine  Lösung  von  Eisenehlond  (1  10) 
gefallt,  bis  kein  Niederschlag  mehr  entsteht,  der  Niederschlag  gesammelt,  gewaschen,  ge- 
trocknet, zerrieben  und  gesiebt    (Dokettm) 

Der  Eisengehalt  beträgt  rund  10  Proc  Fe  «*  rund  14  Proc  Fe^O,, 

Ferro-Chininum  peptonaturn*  16  g  Eisenpeptonat  (mit  25  Proc  Fa)  löst  laaa 
durch  Kochen  in  80  g  desfcLtkrtem  "Wasser  Anderseits  verreibt  man  5  g  ChinmcbJor- 
hydrat  m  10  g  destülntem  Wasser,  setzt  q,  s  Salzsäure  bis  zur  Auflösung  hinzu,  mischt 
beide  Flüssigkeiten,  dampft  zum  Sirup  ein,  streicht  auf  Glasplatten  und  trocknet  Enthält 
20  Proc   metall  Eisen  und  25  Proc   Chininchlorhydrat     (Deetemoh) 

Liqua r  Ferrl  peptonati  Liquor  FerrI  peptoaatl  com  Cüliüne 

Eis<mpopUnat~EBSöu2  I  Bad  Taxe 

I  Bad  Taxe  ßp    Lfqtiorii  Ferrf  peptonati  100  0 

Bp    Ferri  peptonst*  lß,0 

Aqw»  caltäM  7Q80 

Spiritus  Cognac  1000 

Spiritus  (SOFroc)  75,0 

Sirapi  Stuschati  1Ö0,Q 

Esseotiae  BencdieÜüorum     10 
Aetheris  cuwtlci  0,5 

Man  lasse  ataetsen  und,  nltnrt 

Ep    Sirup  1  Ferrf  peptonati 

Spiritus  55  155,0 

Aquae  750,0 

^  Mixtum  tttüaiati«6(a  8  119S)  5,5 

KlulM  Ferri  jeptonatl  {Form.  33«rot), 
Bp,  Ferra  peptoaaU  alcd  3,0 
Bartels  GenÜsma©      3,0 
&xtracti  GentlsuHw    8,0 
Fault  ptlolae  Ko  SO 


Chloim  uBifurici 

0,5 

rXMfinch   Ap-Y 

Bp    1   Ferrf  peptonau 

Ufi 

2  Aqune  calidae 

685,0 

&   Chrninl  jralrartd 

£,0 

4.  Spintoa  (00  Prcm) 

100  0 

5    Sirupi  Bacchnn 

200.0 

6   Tinciraae  AoraatS  corücis    S,ö 

7   Tiuctuma  YanilUifj 

8  Tmcturao  arom&ticao     i 

Sfi     19 

9    Aelh.eria  aceticri 

0  25 

Man  löst  1  In  2  unter  Erwärmen, 

in  der  wieder 

erktlteten  Lösung  3  and  lögt  alsdann  4—9  xu 

1126  Ferrum  phosphoricum. 


Da  <Ue  Zmsftmmeasetsüupg  der  phttfphorsauren  Salze  des  Eisens  in  der  Nomenklatur 
Dicht  immer  genügend  zum  Ausdruck  kommt,  so  hat  man  aich  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Frage  vorzulegen,  welches  Sak  wfchl  gemeint  ist, 

i  Ferrum  phosphoricum  oxyduiatum  (Erg&aab)  Ferrum  phosphoricum 
1?erri  Phospfms  (Bnt )  Perrmn  phosphoricum  eaernlenm.  tferrophosphat.  Eisen- 
protophospbat     Ferroferripfcosphat.    Phogphorsaures  Eisenoxydul 

DarsteUung*  Srganzb  Zu  einer  Lösung  von  8  Th  krybtall  Ferrosulfat  m 
18  Th,  Wasser  wird  eine  andere  Lösung  Ton  4  Th.  krystall  Natniimphosphat  (NaaHFO* 
~f~  12HsO)  in  16  Th  Wasser  unter  Umrühren  hinzugesetat  Der  ausfallende  Niederschlag 
ist  xunaehst  weiss,  -wird  aber  rasch  bläulich.  Kaa  bringt  ihn  alsbald  ani  ein  Filter  und 
witscht  ihn  solange  mit  Wasser,  bis  das  Ablaufende,  mit  Salpetersäure  angesäuert,  durch 
Earymnahlond  sieht  mehr  getrübt  wisd  Hierauf  läset  man  ihn  auf  porösen  Tellern  ab- 
saugen und  trocknet  bei  gewöhnlicher  Temperatur 

Bnt  lassfc  eine  Löaung  von  60  Th  krysi,  Perrosulfat  m  600  Th  Wasser  durch  eis« 
Löaung  von  55  Th  kryafc  Natnumphosphat  in  600  Th  Wasser  box  40—55°  C  fallen,  als- 
dann eine  Lösung  ron  15  Th   Natrmmbikarbonat  zusetzen  und  wie  vorher  auswaschen 

Eigenschaften*  Ein  lockeres,  graublaues  oder  lavendelblaues,  gexueh-  und  ge- 
schmackloses Pulver,  in  der  Wärme  grunlichblaa,  hei  stärkerer  Hitze  graubraun  In 
Wasser  und  Weingeist  ist  es  unlöslich,  von  Hineialsäuren  wird  ea  leicht  gelost  Dm 
Lösung  in  verdünnter  Salzsäure  ist  schwach  goldgelb  gefärbt  Es  besteht  vorwiegend  aus 
Perrophosphat  Fe^PQ«},,  neben  geringeren  Mengen  Pemphosphat  Pe^PO^  und  Eisen- 
oxydaloxyd. 

Die  Lösung  in  Salzsäure  darf  nach  dem  Yeidünnen  mit  Wasser  durch  ßarytim 
chloridlösung  nur  schwach  getrübt,  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  dunkel  gefärbt 
werden 

Aufbewahrung.  In  gut  geseolcesenei  Flasche  und  an  einem  kühlen  Orte 
Tageslicht  wirkt  in  Betreff  der  Farbe  koaserviread 

Anwendung  Die  gebräuchliche  Gabe  ist  0,1—0,3—0,6  mehrmals  des  Tages  m 
allen  den  Pallen,  wo  milde  Eisensalze  rndicirt  sind,  besonders  bei  Bbachitis 

Sirapus  Ferri  PhosphatiB  (Bnt)  Sirnpus  Terri  phosplionci,  Pern  in  fiha  8,8  g, 
Aoi&t  phoephonei  (66,3  Proc  HjPÖ^)  $3,8  g  Sirupi  Sacehan  700  oem,  Aquao  q  s  ad 
1  I^ter     Enthalt  Ferrophosphat 

IL  Ferrum  phosphoricum  QXydatum  (Ergänzt)  Ferrum  phosphoricum 
album.  Terripnospltat,  jEtoenphospnat*  Phosphorsaures  Eisenoxyd.  FejlTOJj 
4-8H.Ö*    MoL  Ö6W,«-Ma. 

XtarMeUung*  Man  vermische  einerseits  1  Th  Fernchloridlösung  (1,280—1,282 
Bpec  Gew)  mit  9  TL  Wasser,  anderseits  löst  man  1  Th  krjstall  Natriumphosphat 
(N»äßPOA  -f  lfcKgO)  a  9  Th  Wasser  Beide  Lösungen  werden  hei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur gleichzeitig  (!)  in  dünnem  Strahle  unter  Urriruhren  w  ein  ßefass  eingegossen 
Der  entstandene  Niederschlag  wird  solange  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  bis  eine  Probe 
des  Waschwassera  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silbermtrat  nur  noch 
opalisnend  getrabt  wird  Man  sammelt  jihn  alsdann  auf  einem  leinenen  Tuche  oder  auf 
einem  Puter,  läsat  auf  porösen  Unterlagen  absaugen  und  trocknet  bei  gewöhnlicher 
Temperatur 

Eigenschaften,  Em  weisses  oder  gelblichweisses  Pulver,  fast  geschmacklos,  rc 
Wasser  und  Weingeist  unlöslich,  löslich  m  Mineral  sauren,  unlöslich  m  Essigsäure,  bei* 
Erhitzen  braun  werdend*  —  tfach  dem  Trocknen  hei  60°  O  hat  es  die  ZnsammenseUuiig 
Pe*(PO^Hh äH*°»  *"«&  dem  Trt?<jknen  bei  100* C  entspricht  es  der  Formel  Pea(P04)4~|-iHii0 

Aufbewahrung     In  gescnlossener  Flasche  vor  Tageslicht  geschützt 

Anwendung*  "Wie  das  blau»  FerroJCemphoephat  Das  Femphosphat  findet  auch 
«ine  ausserHche  Anwendung  sc  B    in  Balbenform  auf  Krebsgeschwüre  (3—5  auf  10  Fett) 
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Ffeirum  phosphoricum  cum  Hatrio  oitrieo  Ferri  Fhosphas  solahiHa  (U  St ) 
Perrum  phosphoricum  solubile  Man  löst  50  Th  Femcitrat  m  100  Th  destillu-tem 
Wtoser  unter  Erwärmen  auf  dem  Wasßerbado,  fügt  55  TL  unverwittertes  ±»Tafcrnimphosphaf 
hinzu,  rührt  bis  zu  dessen  Auflösung:,  dunstet  die  Lösung  bei  60°  C  zum  Sirup  ein,  sfcruchfc 
diesen  auf  Glasplatten  und  trocknet 

Glänzende,  grüne,  durchsichtige  Blattchen,  leicht  und  völlig  löslich  m  Wa&er,  un- 
löslich in  AlLohoL    Enthalt  12  Pico   metallisches  Eison 

Panis  xuartiatos 

Ll^oo*  Forrl  phOBphorfel  Sctiobbt-T  _,         ...         Elaeabrot 

_  .  Kp       vem  phospnor-id  oxtcuII  albl  3a ö 

Liquor  Ferri  pkosphorict  »cid«»  Panjue  ^^  ßj  0 

Liquor  SchobeUi  FannM  SüCalimw  a1bs  imM 

Ep     r^rri  phosphorid  oxychti  sübi  3,5  Fariüft«  Eecali&ae  grutioru    ää  2000,0 

Acidx  phoaphorici  (25  Proc )      M,0  Sali»  cuhnaro  q  s 

Man  löst  uuter   Erwinngn,  friliwt,  witscht  mit  Fruetos  Cam 

"W&88er  nach  rrad  dampft  das  Filtrat  auf  20,0  ab  Fmctiu  \mal  15  q    s 

...  .  „_._, .  .„.,,.         .       „  .  .  Matt  las»  vom  EikLer  Broto  backen- 

100,0  enthalten  circa  0,5  Ferri phosphat 

111  Ferrum  pyrophosphortcum  (Erganzb)  Ferrfpyrophosphat  Eisenpvrc- 
pfcosphat  pyrophosphorsaures  Eisenoxid.  Pjrophospnato  de  fer  Ferri  Prro» 
phosphas     F^CFoO,),  -f  011*0     Hol   Gew  «  808 

Darstellung  Eme  Lösung  von  84  Th  KatnuiBpyrophosphat  in  500  Th  Wa^cr 
wird  allmählich  in  eine  Mischung  von  126  Th  FemcMondlosnng  (speo  Gew  1,28—1,282) 
mit  800  TL  Wasser  unter  Umrühren  eingetragen  Man  lassfc  absetzen,  dekanthirfc  die 
klare  Flüssigkeit  und  wascht  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  solange  aus,  biß  das  Filtrat 
nach  dein  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silberaitrat  nur  noch  ganz  -wenig  opalisixend 
getrabt  wird.  Man  trocknet  den  Niederschlag  auf  porösen  Unterlagen  hei  Anwendung 
gewöhnlicher  Temperatur  Warme  ist  bei  der  Fällung  und  bei  -dem  Auswaschen  unbedingt 
auszuschli essen     Ausbeute  etwa  50  Th 

jßigrett&cJiaßen*  Em  weisslieh.es,  geruchloses  und  fast  geschmackloses  amorphes 
Fulver,  fast  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  verdünnter  Salzsäure,  sowie  m  einer  wäs&engea 
Lösung  von  Natriumpyraphasphat  Ln  fjnschgefiillten  Zustande  wird  es  auch  durch 
Ammoniakflus&igkeit  und  durch  A  mmoninmcitratldsung  in  Losung  übergeführt. 

1  g  Fempyrophosphat  löse  sieh  in  20  cem  Wasser  imfer  Zusatz  von  3  g  Natnum- 
pyrophosphat  zwar  langsam,  aber  vollkommen  auf  Diese  Lösung  iöuäb  beim  Yersetzen 
mit  überschüssiger  Salpetersäure  in  der  Kälte  klar  bleiben,  und  diese  salpetersaure  Losung 
darf  durch  Baiyiunmtratlosang  oder  Mbernitratlösung  nicht  mehr  ala  opaksirend  getrübt 
werden 

Aufbewahrung     Yor  Licht  geschützt, 

Ferri  Fyrophosphas  soluMlis  (TJ-St)     Ferrnm  pTrophosphorieum  solubile 

Man  löst  50  Th  Ferncitrat  in  100  Th  destalhrtera  "Wasser  unter  Erwärmen  auf  dem  Wasscr- 
bade,  brmgt  50  Th  unverwittertea  Hatnumpyropbosphat  hinzu,  löst  unter  Umrühren,  dunstet 
die  Lösung  bei  50°  0  zum  Sirup  ein,  Btreicht  du.sen  auf  Glasplatten  und  trocknet  — 
Grüne,  durchsichtige  Blatteten,  leicht  löslich  in  Wasser,  unlöslich  m  Alkohol  Sie  ent- 
halten 10  Proc   metallisches  Eisen 

Mixtur*  Ferri  pjropliosphorfel 
Rp     1   Nabu  pyrophoapborict  18  0 

2  Aqu&e  desuilatae  fem  da«      100  C 
8  Liquorts  Ferri  eesqujijhloratl 

(spec   Gew   1,S80— 1,882)        5,0 
i,  Aqu&e  destillatfle  fngidae       100  0 
Miü  löst  1  iuä,  ifi&st  völlig  erkalten  (t),  ßeUt  die  Mischung  aua  8  und  i  xa.  und  filtrirt,  nashdem.  der  tat 
atandene  Niederschlag  sich  wieder  gelöst  hat<    Dreimal  täglich  einen  Esaiöffel  mit  Sfllterscr  Wasser 

IV.  Ferrum  pyrophosphoneum  cum  Ammoruo  citrica  (Ergunzb  Heiv) 

}?yr?öphösphflte  de  Ur  citro-ammoniacal  (Ghali )  Eisenpyrophosphafc  mit  Ammonium- 
oitrat  Man  trägt,  wie  unter  Ferrum  pyrophösphoneum  angegeben  ist,  in  eine  Mischung 
aus  126  TL  Fernchlondlbsung  (spec  Oew  1,280—1,282}  mit  800  Th  'Wasser  nach 
Ergänz b    eine  L&sung  von    84  Th    (nach  Helv    von  75  Th )  Nafcrinmpyrophoaphat  va. 
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500  Th  Wasser  ein  Der  ausgewaschene  Niederschlig-  wird  noch,  feucht  in  eine  Lösung 
von  26  Tb  Citroneusauie  mit  50  Tb,  Wasser  und  100  Tb  AmmoniakfluBsigkeit  (oder 
soviel  yoii  letzterer,  dass  sie  em  wemg  vortv  altet)  eingetragen  Die  Idare,  event  filterte 
Losung  wird  in  einer  PcrcellanEchale  "bei  nicht  uher  50°  C  zum  Sirup  eingedampft,  dieser 
auf  Glasplatten  gestrichen  und  getrocknet 

Grünlichgelbe  Blattchen  van  schwachem  Eisen geschmacke,  leicht  und  vollständig  in 
Wasser  löslich,  18  Procent  metallisches  Eisen  enthaltend  —  Mit  Kalilauge  erhitzt,  gieht 
die  wässerige  Losung  unter  Entweichen  von  Ammoniak  einen  rothhraunen  Niederschlag  — 
Die  "wässerige  Losung  (1  »  10)  darf  auf  Zusatz  von  AiamoniafctluBSigbeit  einen  Nieder- 
schlag nicht  feilen  lassen  und  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silbermtrat« 
lösung  höchstens  opalisirend  getrübt  werden 

Werden  Ö;5  g  des  Präparates  in  2  cem  Salzsaure  gelost  und  mit  1  g  Kaliumjodid 
versetzt,  so  sollen  nach  einstundigem  Stehen  15—16  cem  l/l6  Normal  Natrium  thiosulfailösnng 
zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  erforderlich  sein  VeTgl  S  1089  Vor  Licht 
geschützt  aufzube wahren 

Sirupus  Ferri  pyrophospuorici  Swop  de  pjiophosphate  de  fer  (GalL)  Fem 
pyrophosphonci  cum  Ammomo  eifcnco  10,0,  Aquae  deshllatae  20,0,  Sirupi  Sacchari  970,0 

V   Ferrum  phosphoricum  cum  Katrio  pyrophosphorico      Ferrum  et 

Natrium  pyrophospnoricum  (Austr)  Pyrophosphute  de  fer  et  de  sonde  (Gall) 
aatriuu*  pyrophospltoricuw.  Jexratnm,  tfatnumfeiTlpyrophosphat  Perro-Katriom- 
pyrophosi>horic-Tun.  Das  Präparat  ist  eine  lose  molokulare  "Verbindung  von  Fempyro 
phoaphat,  Natriumpyrtiphosphat  und  Meinen  Mengen  Natnumchlond 

Darstellung*  200  Th  krystalhsirtes  Natriumpyiophosphat  werden  au 
Puhex  zerrieben,  mit  400  Th.  kaltem,  destillirtem  Wasser  übergössen  und  unter 
beständigem  Umrühren  allmählich  mit  120  Th  FerrieMoridlosung  (von  1,282  spec 
Gew),  welche  vorher  mit  200  Th  destillirtem  Wasser  verdünnt  sind,  versetzt,  und 
zwar  wo,  dasB  nicht  eher  eine  zweite  Portion  dieser  Eujenlosimg  zugesetzt  wird,  ehe  muht 
der  vorher  entstandene  ^Niederschlag  in  Lösung  übergegangen  ist  Diese  Flüssigkeit  wird 
mit  1000  Tb-  Weingeist  gemischt,  der  dadurch  entstandene  Niedeischlag  mit  etwas 
Weingeist  abgewaschen,  zwischen  Iliesspapier  ausgepresst  und  hei  gelinder  Warme  ge- 
trocknet   Ausbeute  ciTea  125  Th 

Eigenschaften*  Bas  nach  vorstehender  Vorschrift  bereitete  Natnumiempyrophos- 
phat  bildet  ein  weissliehes,  amorphes  (nicht  kristallinisches)  Pulver  von  erwärmend  mild 
salzigem,  keineswegs  etyptiachsni  Creschmack,  welches  sieh  in  kaltem  Wasser  langsam  löst 
und  damit  eine  ulassgrunliche  Lösung  giebt,  aus  welcher  es  durch  Weingeist  wieder  aus* 
gefallt  wird.  Wird  die  Losung  "bis  zum  Aufkochen  erlittet»  äo  findet  die  Umsetzung  m 
OrthnphoEphorgäure  statt,  und,  es  scheidet  sich  weisses  Femorthophosphat  ah  Die  Gegen 
wart  freier  Säure,  seist  eß  ebenfalls,  aher  langsamer,  in  Orthophosphat  um,  seihst  die 
Kohlensäure  der  Luft  genügt,  diöse  Umsetzung  anzubahnen  Dem  den  Hauptbestandteil 
dieser  Verbindung*  angeblich,  bildenden  Natrium -Fernpyrophosphat  wird  die  Formel 
Pe^CP^O^  +  ^N&^PaO^  +  WH^O  augeseknehön,  doch  ist  diese  Formel  nicht  völlig  sicher- 
gestellt 

Aufbewctfvrvmg*  Ja  gut  geschlossenen  CBasgefassen,  vor  Sauredämpfen  und  vor 
Tageslicht  geschützt 

Anwendung*  Man  gisbt  das  Natanmfempyröphosphat  für  sich  oder  in  Pulver» 
und  PiUeamischungen  zu  0,2—0,5—1,0  g  zwei-  bis  dreimal  taghoh  In  der  Losung  ver- 
meide man  saure  Zusätze 

Ferrum  pyrophosphorlcüm  solubile.  Phosphate  de  fer  soluole  de  Ijbräjs 
Ist  ein  Gemisch  aus  Fernpyxophosph&t,  Katriurapyrophosphat  und  Natnumchlond  in 
Lamellenform 

100  Th.  krystalhsurtes  JTatrmmpyrophosphat  werden  in  der  IC  fachen  Henge*  destil- 
lirtem Wasser  gelöst  und  nach  und  nach  in  Ideinen  Portionen  unter  Umrühren  solange  mit 
FemeMowdlß&uttg  versetzt,  als  der  dadurch  entstehende  Niederschlag  noch  in  Lösung  über- 
geht    Dann  tetst  man  nach  10  Th  krystalhsirtes  Fatmmnyxophosphat  hinzu,  dampft  hei 
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gelinder  Warme  auf  em  Dnttel-Yolum  ein ,  trägt  mittelst  eines  Pinsels  die  Plüssiglceit  auf 
Ölaafcaföln  und  lagst  ata  lauwarmen  Orte  trecken  -werden      Ausbeute  ca    130  1h 

Dieses  Präparat  bildet  glänzende,  durchscheinende,  farblose  oder  WQLsse  Lamellen 
oder  LamelleDsphtter  Es,  ist  in  "Wasser  leicht  löslich,  damit  eine  farBfc  farblose  Lösung  von 
sehr  BCh-wach.  Hakigem  und  statischem  Geschmack  gebend 

Das  LERAfl'ache  löahche  Eiaenphosphat  v?ird  wie  voratohend  bereitet,  in  Stelle 
des  Fernchlcmds  aber  Ferrisulf&tldsung  genommen 

liquor  Fern  pyrophosphonci  hatronhaltigo  FerripTropho&phfttlosnng,  ent- 
halt 1  Pros  Fernpyropbosphafc  m  Lösung  48  Th  fo-ystallisirtea  FatriaTOpyrophosphat 
werden  in  850  Th  destillirtem  Wasser  gelöst  und  der  kiüten  Lösung  unter  Umrühren  all- 
mählich 24  Th  Femohlondfliigaigkeiii  von  1,282  spec  Gew  (oder  aus  12  Th  krjetalZifiir- 
tam  IFerriohlorid),  verdünnt  mit  SO  Th  dostilbrfcem  Wasser,  angesetzt  Nachdem  der  ent- 
standene Niederschlag  naoh  mehrafänäig&r  üacerataon  m  Lösung  übergegangen  ist,  werden 
nooh  2  Th  kryatalhsirtes  Nataumpyraphosphat  hmzugagöben  und  gelöst,  endlich  filtnrt 
und  das  Filtrafc  bis  auf  1000  Th  mit  desolhrtern  Nasser  verdünnt 

Solution  de  Lebas,  Phosphate  de  fer  solufole  de  LfraSj  eins  französisch«  Spe- 
ciaht&fc,  wird  wie  die  Pempyrophogphatlöaung  dargestellt  und  aus  10,0—12,0  krysialhsirtem 
Ifatoumpyrophosphatj  15,0  Femsulfatlösung  von  1,817  spec  ßev  und  soviel  destdhrtem 
Wasser  bereitet,  dasg  die  Lösung  1000*0  betragt 

Sirnpua  Ferri  pyrophosphoriei  IiBius  Slrop  de  Leüas  Ebne  Lösung  von 
0,5  Natnulabikarboaat;,  1,0  des  Natnumfempyraphosphata  m  50,0  Sintpus  Sacchari  und 
5Qj0  Sirupua  A,uraata.  florum     Em  kaüdialtiges  Wasser  ;su  den  Sirupen  ist  zu  vermeiden, 

Ylirom  GliiaM  ferratam  Fqre3tikk. 

EP     \  T^W«&BKPM  „    ,.  Man  bereitet  durch  Digestion  ein«  Lösung  tob 

t   «  .    ,a         «.      v  _,         ,Z,  1~^  »ndeiseits    stellt  man  einen  Auszug  von. 

3  R-rtrd  pyrophosphorla      10,0  6-8  dar,  renaiscTitbüde  und  ffittlrt  nach  dnigea 

4  Glycerlm  60,0 

5  Vau  Hispamci                200,0  a        ,  ,                           m          „      .   , 

6  Corkeia  Chim»                 WO  %&    kacfcektischen,    annemi  Geben,    chlorotfschan 

7  Oorbcw  Aiuanth  fmotns  IS  ö  Utäm  täglich  dral  bis  viermal  ein  halbes  "W  ain- 

8  Tim  Hispamci                750,0  *a 

LacPerri  (Hamb  Yorschr)  Lac  Fem  pyrophosphonoi  (Ergänzb )  Eisennuleh. 
Man  löst  2  !Ph  Natnirmpyrophosphat  in  40  Th  Wasser  und  5  Th  Grlycenn,  filfcnxt  und 
bringt  nach  und  nach  unter  Umrühren  eins  Mischung  ron  8  Th  Fexrichlondlöeuag  (epeo 
Gew  =  1,282)  und  40  Tb    Waauer  hinzu  und  füllt  mit  Wasser  zu  100  Th   auf 

Luc  Forri  cum  Calcio  phosphorico  (Harnb  Yorachr )  Zu.  einer  LöBang  von 
löö  g  KatriurnpYrophoepbafe  ixx  2  Liter  Wasaer  -werde  eine  Mischung  von  100  g  ITern 
chlondlösung  (spec  Gew  1,282}  und.  50  g  emev  Ö&lcmmchlaridlösving  (l-[-2)  eome  3  Liter 
Wasser  gegossen  Dar  entstandene  Niederschlag  vnrd  auf  einem  Filter  gesammelt,  nach 
völligem  A-btropfen  ■wiederholt  mit  geringen  Mengen  Wasser  gewaschen  und  mit  0,5  g 
ÜTatnumpyrophDsphat,  400  g  vreiasem  Sirup  und  soviel  Wasser  angerührt,  dasa  man 
2  Liter  enthalt. 

Elixlr  l?*rrl  S'yropliosphaO*  (Nafc  form) 

ßp     Fern  pyraphospliönoa 

BolubiliB  (U-fet)  3ifi  g 

Aqoac  des  lall  akifi  Ö0      CCtQ 

Ehxir  aromatici  q  i  ad  1    I/iter 

Pyropli08phor8aure3  Eisenwasser     Aul  12&  Liter  mit  Kohlensäure  unpräg 

nrrtee  desfcührtes  (!)  Wasser  giebt  man  eine  filterte  Lösung  Ton  180,0  g  Natmimpyro- 
phosphat  m  3250,0  g  Wasser,  sowie  90,0  g  Femehlondloamig  (spec  Gaw  1,283}  mit  225,0  g 
Wasser  Das  Üfatxrampyrophosphat  wird  in  der  vorg-eschxiebenen  Menge  Wasser  gelost 
und  in  die  TU  11  ig  erkaltete  (')  Losung-  wird  die  Eisenlosung  tropfenweise  (1)  unter 
TJms&hlittehi  eingetragen  Die  erhaltene  Lösung  ist  zu  filtriren  Sind  die  Losungen  w*rra, 
so  löst  sich,  der  zuerst  entstehende  Niedeisohlag  nicht  mehr  auf,  EOEierri  man  erhalt  euw 
bleibende  Ballung  Das  pyrophösphoreanre  Eisenwasaer  ist  mit  d&stillirtera  Wasser  zu 
bereiten,  weil  es  mit  gewöhnlichem  Wasser  bereitet  nach  einiger  Zeit  ^Niederschlage  bildet 
Die  Haschen  sind  vor  dem  Einfüllen  deB  fertigen  Wassers  m.  einer  pneumatischen  Wanna 
mit  Kohlensäure  zu  füllen 

VI  Ferrum  hypophosphorosum  Man  hat  ein  Oxydulsalz;  und  em  Oxydsalz 
des  Eisens  mit  der  unterphoaphangen  Same  zu  unterscheiden 

Ferrum  hypophosphorosum  (hypophoaplioricuin)  oxyüulatwß,  HypophospMs 
ferrosus.    Perrohypophosph.lt  F«(P*0sHj)8    Mol  öew*  =«  186 
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Dar Stellung ;  1G,Ö  Calciumhyp-ophospbit  und  16,4  krysiallisnißs  Fenosuliat  nebst 
ÖOjO  kaltem  destillixtem  Wasser  "werden  in  einer  Flasohe  gemischt  und  eine  Stunde  maoorvrt, 
die  IFluesigkoit  durch  Filtration  gesondert  und  bei  sehr  gelmflei  Wärme  abgedampft.  Aus- 
beute ca    11  ffii 

Eigenschaften  Ein  gr-üngelbhcheB  fcryataJLimscheb,  der  Zersetzung  ungemein 
leicht  unterworfenes  Puhr er  "Wegen  letzteren  Umstan des  ist  Yen  dem  Gebrauche  desselben 
abzurathen 

ulnwendung*  Em  rocht  überflüssiges  Präparatj  welches  besonders  bei  Pbthisis 
grosse  Erfolge  sichern,  soll  Ss  durfte  durch  ein  Gemisch  aus  3?errochland  und  Calcium 
hypophosphit  zu  gleichen  Theüea  jederzeit  ersetet  werden 

Ferrum  hypophosphorosum  oxydatunu  FerrI  Bypopfcosplils  (tf-St  ]  ünter- 
phosphongsaures  Eisen  osyd»  F%(PHg0j)«  &«1  G*w  =  502«  Mön  löfft  xo°  Tk 
kryat  Fern-A.mmoBiumeuUat  in  400  Tb  Wasser,  andrerseits  67  Th  Natriumhypopliosplut 
ixi  325  Th  "Wasser  und  mischt  beide  Lösuagen  unter  Umrühren  Sfan  wäscht  den  ent- 
standenen jSfivderechlagj  bis  das  ablaufende  Waschwasser  ohne  Geschmack  ist,  und  trock- 
net schliesslich  an  einem  mannen  Oite 

Bin  grauweissös,  geiuohloaeB  und  fast  geechmacMosea  Pulver,  an  der  Luft  beständig 
Unlöslich  in  "Wasser,  leicht  löahch  in  Saksaure  Sme  Lösung  von  tfatnumflitrat  nimmt 
es  mit  grünlicher  Färbung  auf  Im  Glasröhre  stark  (I)  erhitzt,  entwickelt  ea  Bolbstentztnd- 
hchen  rhosphorwasaerstoff  In  verdünnter  Essigsaure  muss  ea  &ioh  ohne  Rückstand  auf 
lösen  (Femphospbafc),  diese  essigsaure  Lösung  darf  mit  Ammc-niuuioxaUt  kernen  weissen, 
m  Salzsäure  löslichen  .Niederschlag  (Calcium)  ausscheiden 

Aqna  Ferri  nerrina  "Wolf»  ÄGnosBEBa   Enthalt  nach  Kbücxekerg  m  10000  Th 
Ferrc-karbonat  1,50,  Calciurnphosphat  20,57,  Hatnumchlond  23,29,  Natnmnbikarbonat  9,97 
Man  wird  es  demnach  nachzubilden  haben  aus    Ferrochlond  (FcGl^ 4-211*0)  2,1,  Natrium- 
phosphat (Hd«P04}   21,75,    Calci  um  chloni  (OaOl»)   20t72,    Calciumkarbonat  1,8,  Natrium. 
Bikarbonat  12,17,  Kohlensaures  Wasser  10000,0     Man  rergl,  S  343 


Ellxlr  Ülachonae  et  Ferri  {N&t.  form) 
Ep     Fern  pkftsplionci  jtolüMlis 

(U  6t)  8a,0  g 

AqttAß  30,0  Cent 

Rlmr  CjoiaiiiäG  cornpoaitf 
(NbL  Jana )  s  S  tß5  q.  b  ad  1    Lata 

XJlxlr  «»cttonee,  Ferri  et  BJämotl  (Nat-fora) 

Bp     BismUtl  Ammoxxla-diricl 

t    S   dSf  17,5  g 

Aqua«  ferri  dae  »0,0  g 

YjfcjuonB  Ammaali  caustid  q  m. 
KiJixtr  Cittchoiwö  6t  IVri 
(a  TOEber}  q   s  ad  1     Liter 

Aitimoßte.kfHiMigfcei1r  Ist  aur  soviel  xumaeUcti  »1b 
erfordeJcHeli-  Ist,  um  da*  Wunxuilsalx  in.  LCsung 
ku  bringen, 

Ellxlr  Cln«a«)tM,  Ferri  H  C»leH  Xactopkos- 
phatl»  l>at  Jtorm) 
Bp     Caldi  tacfctei  8£  g 

Ajcidl  ptosplionel 

{85  Proe.  H,PO  J  i    eeai 

Laqucrfa  Ajmmonü  Cöustld 

(lOProc)  Sä    ccia 

Acidl  dtnd  13,0  g 

Küxir  CinchonaB  et  Ferri 

(a    üben)  q.   s    ad  1     Utet 

Ellxlr  Ferri  Pawphath  <Nat  form.) 
Bp    Fern  phöftphorfti  »olubüi»  (D-St)  &5,Ö  g 
Aqoae  GO,0  cera 

iJixir  aromatM  q  s  ad  1     Liter 

Ellxif  lerri  Phosjhatitt  tyrittlna«  et 

Strych.Blaa*  (K"at,  form) 
Sp,   Ferri  phosplKirioi  aotubilia  (Ü-Sf )  17 J5     g 
Chinial  puri  8,75  g 

Sbryebaxu!  puri  ö>2?5g 

%>Jlitua  <*4  Vol  P»C)  180,0     M3ü 

Elixir  aromatid.  q  i  idl      Liter 


.ElixiT  Perti  Hrp«^«»!?***««  (N*t  form) 
Bp.    Ldqnorls  "Ferrf  Hxpophosphiä» 

(Hat  lorm  )  100  oem 

Ekxir  awmntld  90Ö  cem 

Wqnox  Fftni  Hjpophosp Iritis  (Wat  form) 

JPp     Fem-Ain»iOßü  gulfunci 

(Eiaeoalaun  t  8  1148)  8%,ö  g 
Kotxu  Uypoplioaphorosi  220,0  g 
Kald  dtrud  gi6,D  g 

Giycenni  150(Ö  cena 

Aquaä  q    b.  »4      1    Liter 

Talirls  Farri  PEöspllAtEg  6ff6rröfiC6U8(iS'at  form) 
Ep      Fcrri  phosplörid  wlubilia  (U-St)    24^0 

156,0 


Natru  Licaibould 
Addi  tartana 
Baccbjxvi 


330,0 
2ß0  0 


Bp 


Strupßg  Phospaatuin.  tsoroposltns  (Nat,  form) 
Chemlaat  f  ood 
Calcü  caxboniei  53,0-  g 

Ferri  phoa^kohei  ao'übillfl  (U-bt) 


Ajounonü  piiosptioxicl 

aa  17^6  g 

EaM  Dlcarbonid 

Ifttni  bicarbould 

fiS   -4,0 

Acidl  citziä 

SO,0 

Grijcerim 

SS,0  cera 

Addl  pho«phorld  (50  Proa) 

125,0  ccm. 

Aquae  Aiir&ttlü  fJorum 

125,0  c5ßm 

Imcturae  Peisioaia 

ifl.O  cem 

fcua&w 

525,0  g 

Aquae                                       q 

a  ad  i    liter 

SJrupna  Ferri  H^p^phoapiltis  (Sti,  loxm) 
Bp.     Ferri  h7poplioHpb,oros  (TJ  St,)    17,5  g 
Kalil  dtrici  25,0  g 

Aqua«  Auranhi  ftoruai  65,0  ccm 

Slrapl  Sacchari  q   ■   ad     1     Later 

3Iatt  Iseaohte,   da«  dleise»  Sümp  das  Ferrlnypo« 
pfaOßpM*  eothäifc, 


Ferrum  sahqtiichbratula  ll<il 

Sfruiras  Fewi  Lj>OpiospJior<i*i  A&ii  hydrochlorid  (1ÜJS  £bmJ    1,0 

(Brgaazb     Hamb   7)  Bplntm  düutj  (70  7«)    Proc,)       9  0 

Kp,   1   Fem  suUfund  crjrstall            30  Glycerial                                    120 

2    Aqua«                                       4,5  SirepJ  Fem  bjpopbospaona    5^0 

5  Aadi  pbosphoncn  (25  Proc.)   3,0  Sirupl  Caldi  hypophosphoroni  &S0fO 
*    Calw!  iypopboBpLoro&ä            2|D5  TT   •„-„,.   *._„. 

6  Simpl  Sacchari                      q  a  "  **t«rDL 

Man  bereitet  fcine  Lösung  m  1-S,  irlgi  1  «b.  EP      M«?  hrpophoBpHorosI           3o(0    r 

Koch  6  MmntiMi  wim  der  entstandene  Nieder-  J.niü  hypopiosphorod 

«Oilag    durch   Kolirea    und   Pressen    entfernt  *atriä  ^ypopixaspioren      SS  17,6    s 

1Tb   des   Filtrates   mit  8  Tb    Sirup  üb    SrwDot  *!m  *yP°P*<«Pl™»H   (übt} 

gemucht    Man  Deachte,  dMadKMr  Sirup  F«n«  Maiigaiu  iypophospWsi  Si    3,25  E 

hypophosphlt  enthalt,  r1"1  pt™a                               °'°     ff 

J-Cid!  citnd  £.0     g 

Slrapw  Hypopiosphitaiu  cotaposltus.  Chlnuu  hydiocblonri                t,125ff 

I  Hamb  Yorsohr  üinctuxas  8trych.nl                  22,0    cem 

Ep      Chinlnl  sutturici                          10  S-icdtaii                                 7?a,Q    t 

Lztracti  ßtryehni                       8,0  Aqua«                       q  B  ad     1      Iit« 


I  Ferrum  sesquiChlOratum  anhydrjcum  Wasserfreies  Ferrichloriä  Wasser- 
freies Eisen  elüorld,  Perchlorute  de  fer,  Perri  Chloridum  FesCI*  MöI.  Gew. 
=  325. 

Dieses  Präparat  wird  drjrch  Erhitzen  von  Eiäendraht  in  einem  Strome  trockenen 
Chlorgases  erhalten  und  stellt  kanthandeoglaiizende  Krystallblattchen  (etwa  wie  krjatall 
Poehsm)  dar  Sie  sind  sehr  hygroskopisch  und  m  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht 
löslich,  doch  wird  es  in  ätherischer  Losung  unter  dem  Einluse  des  Lichtes  leicht  zu  Eisen 
chlorür  redueirt  Die  durch  ZerÄiessen  dieser  Krystalle  an  der  Luft  entstehende  Flüssigkeit 
niese  früher  Oleum  piartis  per  ddiqmupx  Das  wasserfreie  Eisen-chlorid  ist  lediglich  ein 
Sammhugspraparat,  welches  praktisch  kaum  verwendet  ward 

t!  Ferrum  sesqui Chloratum  (Germ)  Ferrum  sesqnichloratum  crjstalli- 
satnm  (Auster)  Ferri  CMonduja  (Ü-St)  ßelfoes,  krjstallisirtes  Elseaehlorid  oder 
Ferrichlorid  Ferrum  perchloratnm  crystallisatnra.  Ferrum  niunaticum  oxydatuni 
crjstallis&tam     PeäCIe  +  12H80,    Mol    Gew  =541 

Zur  Darstellung  bringt  mau  1O0O  Th  Femchlondlö8ungr  von  1,280—1,282  spec, 
G-ew  in  eine  Porcellanschale,  dampft  sie  in  dieser  auf  483  TL  ein  und  lassfe  diesen  Buck- 
stand  unter  Bedecken  der  Schale  an  einem  kühlen,  trockenen  Orte  erkalten  Binnen  1—3 
Tagen  erstarrt  die  Flüssigkeit  zu  einer  gelten,  krystallmischeu.  Masse  Sobald  eie  voll 
standig  fest  geworden  ist,  wRrmt  man  die  Schale  über  einer  Flamme  rasch  an,  nimmt  den 
ganzen  Kuchen  heraus,  zeistosst  ihn  in  einem  kalten,  trockenen  Porcellanmoxser  zu.  Stucken 
und  "bringt  diese  in  trockne  Gefasse,  welche  sogleich  zu  veretopfea  und  mit  Paraffin  au 
dichten  sind 

Xfhgenscfoaflen  Gelbe»  strabhge,  drusig  oder  warzig  krysfcalkoische  itassen,  sehr 
hygroskopisch,  an  der  Luft  zerüiesslich,  durch  Sonnenlicht  werden  sie  zum  Thail  zu  Ferro- 
ßhlüxid  redüoirt  Schmelzpunkt  zwischen  &*>  und  40°  C  Sie  losen  sich  leicht  m  Alkohol 
und  m  "Wasser,  auch  m  Aetherweingeist,  die  Lösungen  reagiren  sauer  Das  Präparat 
"besteht  aus  60  Pxoc  wasserfreiem  Femchlönd  Fc^Gl,  und  40  Proc  Wasser  Dio  Lösung 
von  1  Th  des  Präparates  m  1  Tb  Wasser  entspreche  in  ihrer  Pernheit  den  bei  Liquor 
Fem  Besquichlorati  gestellten  Anforderungen, 

Aufbewahrung*  In  mit  Korken  dicht  verschlossenen  (Massen  unter  Paraffin- 
dichtung  an  einem  kühlen  Orte,  vor  Licht  geschützt 

Anwendung,    Insbesondere  zur  Darstellung  von  Pillenmassen. 

Ferrum  seaqntchloratum  crystalllsatum  mbrnni  Wasserarmes  krystallislrtes 
Ferriehloria  PeaCle4-6HaO  oder  511*0  Mol  Gew.  *=  45?  bez  415.  üiösäb  Salz  wird 
erbalten,  wenn  man  dia  oben  erwähnte  gelbe  Krystaümasee  FöaOle-f-l^H^O  aber  SohweM- 
eäure  «ich  selbst  üherlüsat     Die  Krystailmasse  wird  aüedann  zunächst  wieder  flussig  und 
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b-ei  weiterem  Andünsten  von  Wasser  scheiden  sich  alsdann  aus  der  Lösung  rotho  warzen 
artige  Blrystallm aasen  der  Zusammensetzung  Fe,CL,-j-5H2Q  (auch  ßH.^0)  aus  Ea  entsteht 
ausserdem  direkt,  wenn  man  eine  Bisenchloridlösung  über  die  vorher  angegebene  Koncen- 
tration von  60  Proc   Fe30I6  hinaus  an  einem  warmen  Orte  abäunstcn  laest 

Dieses  Salz  ist  nicht  daa  Tön  den  Pha-rinakopüßn  recipirte}  es  findet  eich  zuweilen 
zufällig  in  geringeren  oder  grösseren  Mengen  in  dem  officinellen  gelben  Salne.,  wenn  die 
Fernohlondlösung  zuwßit  eingedampft  worden  war 

H!  Liquor  Fern  sesqutchlorati  (Germ)    Ferrum  sesqukhloratum  solutus 

(Austr  Helv)  Chlorure  feriiqne  öIbsoub  (Gall)  Liquor  Fcrri  CMondi  (U-St) 
Liquor  TerrirereJiIoridi])  (Bnt)  Liauor  Fern  perchlorati  hio;uor-  Ferri  murta- 
tiei  oxydati  Oleum  Marti  s  Liquor  stypticus  Loofli*  Eisenekloridflussigkeit 
FerrichlondflüsBigkeit.    Piseuoh 

Die  Ton  den  verschiedenen  Pharmakopoen  aufgenommenen  Präparate  enthalte»  ver- 
schiedene Mengen  von  Fexncklorid 

Darstellung  Biese  erfolgt  durch  Oxydation  von  Ferroohloridlosuitg  und  zwar 
mittels  Chlor  oder  Kbuigswassai  Bei  der  Darstellung  verfolgt  man  dos  Ziel,  eine  mög- 
lichst neutrale  Pernchlondlöaiuig  zu  gewinnen,  welche  frei  ist  von  Salpetersknie  oder 
freiem  Chlor  und  möglichst  frei  von  freier  Salzsäure  und  basischem  Femohlond  Dies  ist 
der  Grund,  weshalb  man  zmiSchst  daa  krystallisirte  Salz  darstellt 

125  Tb  abgeriebenen  Eisendraht  (ziemlich  genau  gewogen)  übergiesse  man  in  einem 
langbalsigen  Kolben  in  mehreren  Anfchßilen,  so  dasB  kein  Uebersehanmcn  stattfindet,  mit 
525  Tb  Salzsäure  von  25  Proo  HCl  Wenn  die  Einwirkung  der  Säure  auf  das  Eisen  in 
der  Kälte  nachlaset,  so  fährt  man  <k%  Reaktion  durch  Erwärmung  auf  dem  "Wasser  oder 
Sandbade  zu  Ende  [Hau  hüte  sieh,  den  entweichenden  Wasserstoff  einzuathmen  oder  sur 
Entzündung  zu  bringen  ] 

ISfacMem  die  Salzsäure  mit  Eisen  gesättigt  iafc,  wird  die  warme  (!)  Lösung  m  ein 
tanrtea,  zuvor  mit  "Wasser  genässtea  Filter  gegeben,  und  der  Eißenregt  mit  dem  leisten 
Theile  der  Lösung,  zuletzt  mit  etwas  heissem  (!)  destalkrtein  "Wasser  m  daa  Filter  ge- 
spült Daa  Filter  wird  mit  warmem  (!)  "Wasser  mit  Hilfe  einer  Spriteflasohe  völlig  aus* 
gewaschen  und  dann  mit  seinem  Inhatte  getrocknet,  um  durch  JKTaohwagen  das  Gewicht 
des  m  Lösung  gegangenen  Fisens  zu  erfahren  "Waren  gerade  1Q0  Th  Eisen  gelöst  woi den, 
so  nnd  dem  Filtrate  260  Th  Sabsäure  von  25  Proc  HCl  und  165  Tb  Salpetersäure  von 
25  Proc  HNOj  zuzusetzen  Waren  nur  98  Th.  Eisen  gelöst  worden,  so  musste  der  Zu- 
satz berechnet  werden  100  260  =  98  x  (=254,8)  und  100  135  =  98  x  (=182,8)  Es 
wären  in  diesem  Falle  also  254,8  Th  Salzsäure  und  132,8  Th  Salpoterhaure  hinzuzusetzen 

Man  giebt  daa  Kitrat,  die  FerrochlondlOsung,  in  einen  G-lasInlben 9)  mit  nicht  au 
langem  Halse,  welcher  bis  zu  a/e  damit  angefüllt  sein  kann,  setzt  zur  Ueberrubrung  in 
Fernchlond  die  vorgeschriebenen  Hengen  Salzsäure  und  Salpetersäure  hinzu,  verschlissst 
die  Kolhmöähung  mit  einem  01astrjtcbter  und  erhitzt  im  Waaserbade  oder  Sandbade  bis 
auf  ca,  90 u  O  Die  hier  sieh  freimachenden  Dämpfe  und  Gase  hüte  man  sich  einzuathmen. 
Zur  Prüfung,  oh  die  Chlorirung  (Oxydation)  der  Ferrochloridlösung  vollendet  ist,  bereite 
man  sieh  eine  sehr  verdünnte  Lösung  eines  oberflächlich  abgewaschonen  Krystallg  von 
Eahumfemcyanid.  In  diese  lasst  man  einige  Tropf? a  des  Kc'lberunhaltas  fallen  2eigt 
sich  nun  keine  Blaufärbung  mehr,  so  ist  die  Usb-erfahrung1  des  FerrochloridB  in  Fem- 
chlond  beendet 

JTunmehr  wird  der  Xolberanh&lt  m  eine  tanrte  Poroellansahale  gebracht  und  soweit 
eingedampft,  dass  för  )&  100  Th  des  gelösten  Eisens  —  483  Th  Rückstand  verbleiben 
Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  verdünnt  man  die  Flüssigkeit  mit  Waaser,  dampft  wiederum 
bis-  auf  483  Th  ein  xxaä  wiederholt  dieses  "Verfahren  so  oft,  bis  sich  nach  der  unter 
»Prüfung u  angegebenen  Heakhou  mit  Schwefelsaure  und  Ferrosulfat  Salpetersäure  nicht 
mehr  nachweisen  lägst  Daa  wiederholt«  Abdampfen  hat  den  mehrfachen  Zweck,  den  vor- 
handenen Ueberscluss  von  Salpetersaure  (bez  freiem  Chlor  und  Oxyden  des  Stickstoffe), 
at»Br  au  oh  che  vorhandene  freie  Salzsäure  zu  entfernen  Dieser  Äweok  wird  allerdings 
erreicht,  zugleich  aber  werden  kleine  Mengen  Fernchlond  unter  Abspaltung  von  Chlor- 
wasserstoff m  FerahYdroxyd  verwandelt,  so  dass  die  von  Salpetersäure  und  freier  Salz- 
säure befreite  Ferrichlcndlöaung  schliesslich  etwas  Ferwoxychlond  enthält  Indessen  ver- 
folgt die  Vorschrift  die  Absicht,  emo  Femchlöndläsung  darzustellen,  welche  keinesfalls 

*■)  Man  beachte,  dasa  Bnt  einen  Liquor  Fern  perchlorid*  und  einen  Litjuor 
Fern  perchloridi  fertig  kennt. 

■)  Hier  let  absichtlich  ein  Kolben  (nicht  eine  Schale}  vorgeschrieben,  weil  m  diesem 
die  entwickelten  Dämpfe  von  Staokoxyd  wieder  zu  Untersalpetersaure  regenerirt  smruck- 
flieasen  und  wobt  nnansgenukt  in  die  Luft  entweichen 


Ferrain  ßes^uicUoratum 


1133 


freia  Salzaluxe,  Salpetersäure,  freies  Chlor  oder  Or-vda  des  Stickstoffs  enthalten  darf,  wahrend 
ein  geringer  Gehalt  an  Forriovyclilancl  als  weniger  störend  mit  in  Kauf  genommen  wird. 
Hat  der  Yürsueh  gezeigt,  dass  die  Losung  Salpetersäure  muht  enthalt,  so  dampft  wm, 
wenn  nßthi^  nochmals  ein  und  rerdunnt  den  noch  heissen  Rückstand  mit  so  viel  Vi  asior 
dass  das  Gesammt  gewicht  das  Zehnfache  der  augewendeteü  Eiaenrxieage  betragt  und  das 
spec    Gewicht  bei  15°  G  =  1,280  bis  l,2b2  ist 

Em  anderes,  weniger  bflqusmea  Verfahren  der-  Dartttllimg  besteht  in  der  CUonrung 
der  Ferro  ehlondlöguog  duron  Chlor-gag  J3ies  oben  aus  100  Th  Eisbh  göwonnena  Ferro 
cMondlösung  wird  bia  auf  800  Th  mit  de^tillirtem  Wasier  verdünnt,  Idls  auf  60— SO0  0 
erwärmt ,  und  in  dieselbe  so  lange  Chkrgis  emgtleitet,  bia  die  Euenlösurig  eich  gegen 
Kaliumfemcyamd  indifferent  verhalt  Leitet  man  das  Chlorgag  iß  eine  kalte  odtr  zu 
koneentrirte  Ferro  chloridlösung",  ho  geht  die  Chlormiug  nur  langsam  vor  sich,  und  ein 
Theil  Ohlopgaa  geht  Bogar  unaus^enutzt  durch  die  Eioeulösung  und  entweicht  Nach  voll 
endöter  Ohlonruag  hiues  die  Flüssigkeit  durcli  Aufkochen  von  freiem  Ghlorgasa  befreit 
werden  Für  die  Ferroalilondlößung  aus  100  Th  Eisen  ißt  das  Chlor  aus  450  Th  29proc 
roher  Salzsäure  und  95  Th  Braunstem  erforderlich 

Eigenschaften  Die  Fern  chlor  ldlr^ung  der  Pharmakopoen  ist  eine  gelbbraune, 
Bauer  reagirende  Flüssigkeit,  fast  ohne  Chlor-  oder  Salzsauregerueh  Sie  lasst.  sich  m  jedem 
Verhältnisse  mit  "Wasaer,  "Weingeist  xmd  Glycenn  mischen  Durch  kleine  Mengen  von 
Alkalien  entsteht  nnr  eine  rothbratrae  Färbung  der  Losung  infolge  Bildung  vca  Ferri- 
oxycMoud,  durch  Alkalien  (KOH,  ft&OH,  WS*  OB)  im  Ueberschuss  weiden  je  nach  den 
eingehaltenen  Bedingungen  vemmedenö  Femhydro:xyd6  erhalten  Bezüglich  der  Eon- 
centration  stellen  die  einzelnen  Pliarjp&kojjaen  folgende  Anforderungen 

Spöc  Gew  bei  15°  0 

Psöc  metall   Eisen 

Ptöc  Fet01a 

Proo  PeA+13H»0 

Liquor  Ferri  perchlorldi  fortis  (Bnt )     Eat  das  spec   Gm   1,42  und  soll  in 

100  com  =  22,5  g  Eisen  enthalten,  In  Q-ewiohtsprocenten  demnach  15,84  metallisches 
Eißen  oder  45,S  Pxoc  wasserfreies  Femehlond.  oder  76,5  Prot*  Fe-sCl«  -f-  12HaO  Indessen 
Bfaromen  diese  Proceatangaoen  mit  dem  specifißchen  Gewichte  nicht  hberem 

G-ehaltatahelle  der  Lösungen,  des  wasserfreien  nnd  trystäUisirten  TerricMorids* 
Temperatur  17,5°  Ö    (naeh  Bag-bb.) 


AUBtf 

Bril 

Gall 

Germ 

Helr 

u-st 

1,28 

3,11 

1,26 

1,280-1,282 

1  28—1,29 

1,387 

IU,0 

4,50 

8,9t» 

10,0 

10,0 

13,U 

29,0 

13,0 

26,0 

29,0 

29,0 

87,3 

48,2 

21,6 

43,3 

48,2 

48,2 

62,9 

Spec  Gsr 

Proc 

r*ci. 

Proc 

+  13H,0 

Spec.  Gew 

Proc. 

PtOfc. 

+  1SH,0 

Spec  Gev 

Pjkks 

Ptoc 
-r  ia  if,o 

1,870 

60 

100,0 

1,415 

40 

66,6 

1,180 

30 

83,a 

1,659 

59 

98,2 

1,403 

39 

64,9 

1,170 

19 

81  6 

1,64S 

58 

96,4 

1,390 

as 

63,2 

1,160 

18 

29,9 

1,636 

57 

94,8 

1,376 

87 

61,5 

1,150 

17 

2&,3 

1,624 

56 

93,2 

1,864 

86 

59,9 

1,140 

16 

26,6 

1,612 

55 

91,5 

1,352 

35 

58,2 

1,131 

15 

24,9 

1,600 

54 

89,8 

1,340 

S4 

56,6 

1,123 

14 

23,3 

1,587 

5S 

88,2 

1,828 

33 

54,9 

1,113 

IS 

21,6 

1,573 

52 

86.4 

1,316 

52 

53,2 

1,104 

12 

19,9 

1,560 

51 

84,8 

1,304 

21 

51,6 

1,095 

11 

18,3 

1,547 

50 

8S,2 

1,292 

30 

49,9 

1,087 

10 

16,6 

1,583 

49 

81,5 

1,280 

29 

48,2 

1,078 

9 

14,9 

1,520 

48 

79,9 

1,268 

as 

46,6 

1,069 

8 

13,8 

1,507 

47 

75,2 

1,206 

27 

44,9 

1,060 

7 

11,6 

1,494 

46 

76,5 

1,245 

Ä5 

43,2 

1,051 

6 

S'* 

1,4S1 

45 

74,9 

1,234 

25 

41,6 

1,042 

5 

8,3 

1,469 

44 

73,2 

1,228 

U 

39,9 

1,033 

4 

6,6 

1,454 

43 

71,6 

1,212 

23 

88,S 

1,025 

3 

4,9 

1,441 

42 

€9,9 

1,202 

22 

36,6 

1,016 

2 

3,3 

1,428 

41 

68,8 

1,193 

%l 

84,9 

1,008 

1 

1,6 

Das  spec  Gew  der  Lösungen  vermehrt  oder  vermindert  sich  zwischen  8—24°  O  liei 
Ah-  und  Zunahme  der  Warme  um  1°  C   bei  einem  Gehalt  an  wasserfreiem  Ohlond 
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von  50—60  Pxcmj    dnichsclm    um  O,O00S     von  30—39  Proo   durchschn   um  0,0005 
„    45-49    „  „  »    0,0007       ,     20-29      n  „  „    0,0004 

,    40-44    „  „  „    0,0006      „     10-19      „  „  „    0,0003 

J*riifting  Die  Bemheit  des  Präparates  stellt  man  in  folgender  Weise  fest 
1)  Breitet  man  über  einer  Glasscheibe  einige  Tropfen  Eisenchlondflassigkeit  ans  und 
Mit  über  dieselbe  einen  mit  Amraoniahflüssigkeit  benetzten  G-lasstab,  so  sollen  nicht  Nebel 
entstehen.  Bei  einem  erheblichen  Gehalte  an  freier  Salzsäure  entstehen  augenblicklich, 
dichte  Nebel  von  Salmiak  —  2)  Halt  man  über  die  Oeffnung  des  die  Eisenchlonilosung 
enthaltenden  Gefasses  ein  Stuck  mit  Zlnk]odllIstarkclost^lg■  befeuchtetes  Papier,  so 
darf  dasselbe  nach  2  Minuten  nicht  blau,  gefärbt  werden,  andernfalls  enthalt  das 
Präparat  freies  Chlor  (Man  achte  darauf,  dass  nicht  Eisenchloridlosung  in  Sub- 
stanz auf  das  Papier  gelangt)  —  3}  Nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsaure  darf  sie  mit 
20  Th  Wasser  verdünnt  durch  Peracyankalium  nicht  Bogleich  gebläut  werden  (Ferrosalz) 
—  4)  Man  verdünnt  eme  Probe  mit  Wasser  und  fallt  mit  Aetzammon  im  Ueborsdiuös 
Das  Filtrafe  ist  farblos  (bei  Gegenwart  von  Kupfer  ist  es  -vielleicht  blaukoh)  Bin  Theü 
desselben  darf  beim  Eindampfen  und  Glühen  keinen  Euckstaud  hinterlassen  (feuerbeständige 
Stoffe),  ein  anderer  Theü  auf  Zusatz  von  SohwefelwasserBtoffwasser  vfeder  eine  weisse 
(Zink),  noch  eme  gefärbte  Trübung  oder  FaUang  (Kupier  und  andere  Metalle)  veranlassen 
Em  dritter  Theil  dea  Piltrats  mit  Salzsäure  schwach  angesäuert,  darf  auf  Zusatz  von 
Chlorbarymnll'suiig-  kerne  weisse  Trübung  (Schwefeltauro)  grebem  Ein  vierter  Theü  des 
JTiItrats  wird  bis  zum  Verschwinden  des  Ammomakgeruchs  erwärmt  "Wird  die  erkaltete (t) 
rückständige  Flüssigkeit  mit  dem  gleichen  Volumen  kono  Schwefelsäure  gemischt  und 
diese  Mischung  mit  Ferrosnlfatlösungf  uberbchichtet,  so  soll  kerne  braune  Zone  entstehen 
(Salpetersäure)  —  5)  Aul  zu  hohen  Gehabt  an  Pernoxychlond  prüft  man  durch  Aufkochen 
der  Lösung  Es  darf  alsdann  kerne  Trübung  auftreten  —  ö)  Auf  Arsen  prüft  man  am 
sichersten  im  MAnsH'schen  Apparate,  s  S  404  Weniger  genau  mit  Bbttemtdouf's  Reagens, 
Wird  1  com  Eisenchlondlosung  mit  3  ecm  Zmnchlorüilosnng  versetzt,  so  geht  zunächst  die 
Dunkelf  arbung1  der  Miissigkeit  ui  Hellgrün  uber,  indem  Ferrochlorid  gebildet  wird  In  diese* 
Flüssigkeit  darf  innerhalb  1  Stunde  eme  Färbung  sich  nicht  zeigen,  andeienfalis  ist  Arsen 


Bestimmung  des  Eisengehaltes  Man  wägt  (I)  2,5  g  des  Liquors  ab,  ver- 
dünnt mit  W&aeör,  fällt  mit  Ammoniak  unter  Erwärmen,  filtnrt,  wascht  ans,  trocknet  den 
rTiederschW,  glükt  ihn  und  wagi  das  vorhandene  Bisenoryd  Gefundenes  Fö3OaxO,700 
»»  metalliBchea  Jhsen  Gefundenes  '$oiQsx 2,031  =  wasserfreies  lemchlorid  FejÄ  (Se- 
fondenes  Fe^O»  x  3,3812  =  fcrysfcalhmrtes  Fernchlond  5^0^+12^0 

A.ufheivafo'puntf*  In  Glasnaschen  mit  Glasstopfen  vor  Tageslicht  geschützt, 
weil  durch  Belichtung  das  Femehlond  zu  Ferroehlond  rednoirt  wird  Man  achte  darauf, 
dass  die  Stopfen  der  Gefässe  nach  jedesmaligem  Gebrauche  gereinigt  werden,  weil  sonst 
an  Hala  nnd  Stopfen  durch  den  Ammöniakgehalt  der  Zimmerluft  has^hche  Ausscheidungen 
von  Bisenhydroiyden  entstehen 

Anwendung  Eisenchloriälosung  ist  ebenso  wie  das  feste  Eisenchlond  das  kräf- 
tigste der  Eisenoiydsalze  Sie  koagulrrt  Eraeiss,  wirkt  daher  im  konc  Zugtande  auf 
ßchletmhSuten  und  Wunden  atzend,  in  starker  Verdünnung  adstrmgrrend.  Inn  erlich.  erzeugt 
sie  in  kanc.  Form  heftige  Magenentzündung  In  starker  Verdünnung  zeigt  sie  allgemeine 
üisenwirkong,  stört  aber  die  VeTdauung  Man  benutzt  sie  AeuEseriick  als  Aefczmittel  bei 
wildem  Plcisch,  Kondylomen,  Diphtherie,  als  blutstillendes  Mittel,  verdünnt  zu  adstnn- 
garenden  Injektionen  Innerlich  nur  selten  und  dann  entweder  m  Form  von  Tropfen  oder 
von  Pillen 

üsenohtand  verträgt  sieh  nicht  mit  Katnumkarhcraat,  Tannin,  gcrbstoffhaltigen 
Aufgüssen,  Schleimen,  Gummi  arabicum,  Opium,  Morphin»  Seeale  cornutum,  Ergotam  Ei- 
w&sastcffen,  Queelcalbersalzen,  Arsenik,  Brechweinstein,  SchweMantunon  etc.  Helv  gieht 
für  die  Bi&enchlondlBsung  als  Hochstgaben    1,0  g  pro  do^  4*0  g  pro  du. 
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lauter  jasrtlatas 

AetherFexrl  rauriatici. 

Ep     Liquors  Fern  Si'iquickloraia  5,0 

Aelhen»  20,0 

Jian  lflaat  efaen  lag  unter  häuhyjm  JUmscitattcIa 

fliehen  und  gieaut  dann  deu  Acther  ab. 

EadlU  c  Ferro  sespiehlorato  MiüTrx 
Ep     *erri  BeaquiehloraU  cxystalbEftU 

Badliii*  AltLaea*  «a  1,0 

Glycerint  q  a. 

Iiat  Iwwllum  unum    Dosei  Y 
Bei  ciuomseher  Metribs  Utcroskatarrh, 

CaUoäiiiia  forratara 

Oflllodlaru  martiatum     Collodlum  hae- 

moutaUcum*    Qollodiuia  fltypticum, 

Ep     Fem  ßeaquichlörati  cryatail    2  0 

Collodii  13,0, 

AetiMerllci,  als  blutstillendes  Mittel 

ßosBjpiujn  baemostaücaaa  (Ergatub) 

Oo«aypiura.  atypUcura  (Nut.  form} 

EtsencblQrid-tratte 

Ergg/ub  Na  t  form* 
Ep    Uqnoda  Ferri  &eaqoi~ 
dbJuratl  (Ergauxb  =s 
1,28,  Nat  fonn    ^ 

1,387 )  500,0  600,0 

Aqua«  1100,0         600  0 

öossypli  depurati  1000,0  500,0 

Glycenni  —  600,0 

GlyceroUttua  martiataw  Ct.jk 
Ql ycerinttra  cum  Ferro  sessqui  cblurafco 
Kp     Uquom  Fem  sesquichioxati   .2,5 
Glyusnni  97,5 

Halbstuadliok  1  Kaffeelöffel  tob  bei  Group,  Diph- 
therie, 

Malmen  tum  »artiafcttBU 
Bp     Liquan*  Fem  ae&quichlorntf  10p 
Aqtme  deatülateo 
Olycertni  Sä  513,0 

Bei  Krampfadern,  Blutadern,  Vtricea,  jeden  3  bis 

4.  Tag  das  auf  Leinwand  gestneiene  Liniment 
aufzupressen. 

Uanor  anrsua  eontra  per.ala.n6a. 
Golden-Fxöatipirifeufl 
Bp,   liquoris  Ferri  lesquiehlör&tl  20,0 
Spintui  diluti  S00 

Dia  Frastauschwellueg  morgens  uad  abeßdi  tu 
beatreiebem  Mai»  laaee  l/f  Stunde  trocktten  und 
Terbinäe  da*  Glied  mit  "Watte 


Lfqnor  haeniostaüciia  knvujs 

H  aemoa  tatieum  Jas^hst 
Bp    Liquor»  Fern  aeBquitülor.iu 

Bali*  oulsnana  a3  ICO 

Äqvm  (tesyliatse  30,o 

Hlitura  aatJhÄftmoptofca  0j>pol7ek, 

Tp     Liquorls  Ftrri  aesqukhloraü     1  5 

Aqua*  dcstillatae-  isoo 

Sirupi  Paparero  30  0 

Tincturaa  Opii  siirtpud«  0,3 

HalbstOodlicJa  einen  JEaelöifäl  \o\\ 

Tiuotuta  Perri  a&m«*Iit* 

Tlncttura  Msrtia  aperztira   Aroph 

P&raeelii 

Kp    Ammonü  ehloratl  ftrrati  5,0 

Spin  Um  diluti  {70  \ol   PröC.)  SOO 

Ma»  löst  durch  Di  genreu  and  filtnri  mehrmals 

täglich  80— tiO  Tropfen 

Tinetura  Ferri  CItro  Chlorid!  (Nat  form). 
Tasttles»  Tmcture  of  Iroa 

Bp     Xmjuwis  Scrw  aesquichloratl 

(1,987)  *SO.O  cem 

Natrii  citrs«  <tGO,0  g 

ßpKttua  [94  Yol   Prot)        1G00  g 
Aqnae  des  tili  ata«         q   a  ad  1     Lito2> 

Sla«tur&  Fcrrl  «esquiehioratl 
Tinctnr»  Fern  murlatioi  oxyditL 
Ep     Liquen«  Fem  sosquiüiloraü     5,0 
ßplntua  dilata  (70  Yol  Prot).  20,0 

Cngueatum  Forri  fiesquichlorttl 
üiigueatum  hftemostaticimi 
Kp     Fern  scsquicbloraü  crystalJisaü  ß.O 
Aqüae  deetüLatao  19 

Adipis  SO  0 

ÜÄffflantnni  contra  eombnstione*  Staäs; 
ßTARs'scb«  BramJaalbe, 
Bp,    Liquoria  Fer*l  sotquieblcraLl  2,0 
Yaselini  iß,0 

Yet^  CuJlodUm  «tyytitnift 

Bp     liquorfa  Fern  scsquicWonttt  5,0 
CoüodU  6O,0 

2  um  B«jfnußeln  der  (beschwüre  am  öbr  und  an  <!e» 
ßci-weifspltae 

Tat,  IjiQjROr  min ararini  »typtlcaa. 

Ep      Liqnons  Fem  Bc*quiehlorati         jö,0 
Altttflliiii  satfonci  6,0 

Acidi  benroiei  e  Toluolo  1^ 

Aquaö  (xumnunis  150,0 

Bamit  befeuchtete  Cbarpie  oder  Leinwand  in  die 
Wunde  m  legwu 


IV  Tinctura  Fern  chlorati  aetherea.  Spiritus  aetuereug  martiatus.  Liquor 
anoflyniis  martiatus  Tinctura  nerriaa  Besxüsceeff  Tinotura  tonioo-nerTina 
BF.STUSCHEPF  Tinctxira  aurea  Laäottb  Bestüscheff^  K«rrentropfeu.  Iakottb's 
Groldtropfen.  Die  you  den  einzelnen  Pharmakopoen  gegebenen  Tonchiifteu  weichen  zwar 
in  dea  Meugenverhältnissen  ron  einander  ab  Sie  stimmen  aber  %nm  Theü  dann  üboreic, 
dasa  man  die  Mischungen  ni  laugen  cylinärischenj  gut  verstajrfteu  Flaschen  zunächst  dem 
Sonnenlichte  aussetzen  soll,  bis  sie  farblos  geworden  sind.  Dann  ßoli  man  sie  an  einem 
dunklen  Orte  unter  öfterem  Lüften  des  Stopfens  lassen,  hm  sie  wieder  goldgelbe  Eärbung 
angenommen  haben     Die  einzelnen  Vorschriften  lauten 

Austr.  Spiritus  Fern  BeactuioMoraU  aethereus    Fem  sesquicWorata  crjstalU- 

sati{FeaCL4- 122^0)  15,0,  Spmtw  Aethena  (0,S20)  ISO^Ö    Im  Scnaanlicht  entfurben,  dann 
Yfieaer  gern  Verden  lassen 

Brit.  Tiactura  Fern  perchlondi  Laquona  Fern  seaquichlorata  fortiB  (speo 
Gqt#  bs  1  42)  250  cem,  Spiritus  von  90  Pro«  250  cem,  Aquae  q  s  ad  1  Liter  Duron 
einfach ea  Mischen  zu  bereiten 
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Germ  Tmctura  Ferra  chlorata  aetberea  Aethenache  Chloreisentink- 
tur  Iaquoms  fe  sösquichlorati  (spec  Gew  1,280—1,282)  1,0,  Aetbens  2,0,  Spiritus  7,0 
Im  Sonnenlicht  entfärben,  dann  wieder  gelb  werden  lassen 

HelT  Spiritus  aetbereus  ferratus  luquoris  Fern  scsquichlorafct  (Spec  Gew 
1T2S — 1,29)  1,0,  Spiritus  setheroi  9,0  Im  Sonnenlicht  entfärben  und  wieder  gelb  weiden 
lassun 

U-St,  Tmctura  Fern  ehlondi  Liquor»  Fem  aeaquiohlorata  (spoo  Gew  1,387) 
2B0  com  Spiritus  (94  Yol  Proc)  q  s  ad  1  Liter  Die  Mischung  soll  vor  der  Abgabe 
mindestens  drei  Monate  stöben,  dann  vor  Xacbt  geschützt  in  Güasstopfonflaschen  auf- 
bewahrt -worden 

tffnetura  JPerri  Chloridi  aetherea  Nat  Form  ist  «*  Tinctura  Barn  clilorati 
aetherea  Germ 

3£aji  giebt  diese  mehrmals  täglich  zu  10—20— SO  Tropfen  m  einem  Glase  voll 

ZucLerwassor  bei  Chlorose  und  Nervenschwäche 

Snop  de  perchlorure  de  for  (Gall)  L^quona  Pem  sesquichlornti  (spec  Gew 
1,26)  15,0,  Sarupi  Sacchan  985a0 

V  Aminonmm  chloratum  ferratum  Eisensalmiafc  i_Genu  Belv)  Cblorureäe 
fer  et  d/ammonium,  Ammonium  munntiLam  mnitiätum  Mores  SaliB  ammoniacl 
niartiales.    lat.  keine  chemische  Verbindung,  sondern  eine  galenische  Mischung 

Germ.  Ammonn  hydrachlonci  32,0  Th  werden  in  emer  PorceUanaohale  mit  Liquo- 
na  Fern  sesqtuchlorati  (1,280—1,282  spec  Gew)  95Ö  Th  gemischt  und  unter  fortwahiendem 
Urarühren  um  Dampfbade  zur  Troch.no  vordampft  Es  enthalte  etwa  2,5  Tb  metallisches 
Eiboh  10  com  einer  wässerigen  Lösung,  welche  jp,  100  oem  *=*  5,6  g  Eiseimabniak  enthalt, 
worden  naoh  55usatz  von  2  com  Salzsäure  kurze  2eit  zum  Sieden  erhitzt  Nach  dem  Er- 
kalten fügt  man  0,5  g  Kaliumjodid  hinzu  und  lasst  1  Stunde  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
im  geachioMönen  Glase  stehen  JSur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  sollen  2,5—2,7  eem 
i/^-NormÄl-Katonmtbio^üfaÜöaung  erforderlich  sein. 

Helv  luquaru  iTcrn  flesqutchlorati  1,0  Th,  Ammonn  hydrochlönci  6,0  Th,  Aqu&e 
S,Ö  Th   werden  im  TVassorbade  unter  Umrühren  zur  Trockne  verdampft 

Poüierauzengelbes,  krystallnnsches,  etwas  hygroskopisches  Pid^er,  in  8  Th  WasseT 
löhlich 

Vor  Licht  geschlitzt  aufzubewahren  Anwendung'  zu  0,1 — 0,3 — 0,5  g  mehr- 
mals täglich  als  roborrrendes  Eisenmittel  und  zur  Beförderung  des  Auswurfes  bei  Bronchitis 

VI  Liquor  Fem  OXychloratl  (Germ)    Ferrum  oxychlorntum  solutum  (Holv ) 

Liquor  JPenci  peroxyohlorati     Eisensubchlorlüftussig.feeit     Peroxyde  de  fer  soluöle 
Eigenchlorldlbsniigen  guid  im  Staude,  grosse  Meugen  von  frisch  gefälltem  Perri- 
Ürjäiexyd  aufzulösen    Diese  Lösungen  haben  ßigeuthumlichö,  Tothbrauaa  Färbung    Wenn 
daa  Eisencblorid  mit  genügenden  Mengen  Feriihjdroxyd  verbunden  ist,  so  lasst  Bich  in  der 
Lösung  das  Chlor  durch  SilbermtiRt  nicht  ohne  weiteres  nachweisen 

Darstellung  Diese  ist  nach  Germ  und  Helv  die  gleiche,  nur  schreibt  die 
Helv  einige  überflüssige  Umständlichkeiten  zur  Fällung  des  Eernhydroxydes  vor 

Man  mischt  350  Th  Pörnchlondlöaang  (von  1,280—1,282  spec  Gew)  mjt  1600  Tb 
kaltem  desfcillirfceu  Waaser  Sodann  mischt  man  in  einem  hinreichend  geräumigen  Gelasse 
350  TJb  Ammomalmüsaigieit  (von  10  Proc  NHa)  mit  3200  Tb  kaltem  desfcilljrien  Waaser 
uad  giesst  die  lemehloridlösung  unter  Umr&hrön  in  die  verdünnte  Ammonoakflüssiglceit 
Jede  Temperaturorhöfcung  ist  auszuschhessen ,  sehr  zweckmässig  ist  es,  die  Ammoniak- 
ßussigkeit  durch  Eintragen  ewiger  Eisstücke  kalt  zu  halten  ^aeb.  Beendigung  der  Fallimg 
a&us»  die  Plasia  gltait  deutlich  nach  Ammoniak  rieohen  (5)  und  rothes  Laekmuspapior 
bläuen  Auoh  hier  13t  (wie  bei  Liquor  Fem  aetttet  S  1002)  darauf  hanzuarbeiten,  dass 
der  Ificdersahlag  wirklich  aus  normalem  Fernhydroxyd  Fea(0H)<,  besteht  und  weder  wasser- 
armere Hydrate  noch.  Pernoxychloride  enthalt  Eiecht  die  HüRsigkeit  zu  Ende  der  Fällung 
nicht  deutlich  nach  Ammoniak,  bo  mus«  von  diesem  noch  zugegossen  werden  Da  in 
dieier  Anweisung  BChon  ein  Ueberachiiss  yon  Ammoniak  vorgeschrieben  ist,  so  würde  das 
38m treten  diosee  Falles  darauf  hinweisen,  dass  entweder  die  IFemchloridiösuog  zu  sauer 
oder  die  Ammomakflüssxgkeit  zu  achwach  isfc  Den  Niederschlag  Bammelt  mau  nach  sechs- 
stündigem Stehen  auf  einem  leinenen  JHoiatorram  und  w&scht  ihn  unter  Nachgiessen  von 
destührtem  Wasser  so  lange  aus,  bis  sich  das  Abtropfende,  nach  dem  Ansäuern  mit  Sal- 
petersäure, mit  Sübexpitrat  nicht  mehr  trabt,  Bann  legt  mm  die  Kanten  des  Kolatonums 
axuaaaiicler,  und  unter  Umschnüren  mit  Bindfaden  schhesst  man  ea  beutelföruug  oder  in 
«ner  "Weige^  dass  das  Kolatonum  mit  semem  Inhalte  einem  zugescbuSrfcen  Beutel  ännhoh 
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tat  Man  legt  6a  nun  einig»  Standen  in  destillirtea  Wacser,  hierauf  den  Beafceltheil  auf 
den  äusseren  Böden  einer  umgestülpten  porcöllanenen  AböaiapfBchalo,  so  dass  das  aus  dem 
Inhalte  Abtropfende  abwarte  messen  kann,  drückt  don  Zipfelthed  des  Koiatoriumä  mit  den 
Händen  aus,  äberdeclt  den  Beutel  mit  einer  Porcellanplafcto  öder-  omöm  Teller  und  be- 
schwert den  Teller  nach  und  naoh  2stundbch  mit  Gewichten,  so  dasa  wohl  die  Flüssigkeit 
sehr  langsam  aus  dem  Niederschlage  austreten,  aber  von  dorn  Niederschlage  selbst  nichts 
durch  die  .Maschen  des  Gewebes  treten  kann  Mittels  euer  Presse  lüsst  sich  dieses  Aus- 
drücken im  Anfang  weniger  zweckmässig  bewerkstelligen  ^Nachdem  der  grössta  Theü  dei 
"Wassers  aus  dem  Beutel  allmählich  ausgedruckt  ist,  kann  man  mit  der  Presse  nachhetfeD 
Der  Druck  auf  den  Niederschlag  kann  bis  eu  10—15  kg  nach  und  nach  ^  erstarkt  werden. 
Die  Masse  het  dann  ein  fast  gleiches  Gewicht  wie  die  zur  Fällung  verwendete  Pomchlond- 
lösung  und  eine  bröcMige  Konsistenz  Man  giebt  sie  in  eine  tnnrte  Flasche  mit  weiter 
Oßfinung  neu  ubergiesst  sie  dann  mit  SO  Ta  Salzsauxa  von  25  Proc  ECl  Man  setzt 
einen  Stopfen  auf  und  schüttelt  gilt  durch  herauf  stellt  man  die  Mwchung  an  emon 
kühlen  schattagon  Ort  und  wiederholt  das  Umschutteln  alle  3—4  Stunden  Im  Verlaufe 
von  1 — 2  Tagen  ist  daan  Löeuüg  erfolgt-  Wenn  ce  mobfc  unbedingt  »Öfchig  ist,  so  ver- 
raeide  man  e»,  die  Lösung  durch  Erw armen  zu  befördern^  venu  diea  auch  zulässig  ist 
Man  rerdannt  aui  etwa  800  Tb  ,  las  st  nun  einige  läge  absetzen,  giesst  die  Lösung  War 
ab  und  bnngrt  sie  durch  2usatK  von  "Wasser  auf  daa  vorgeschriebene  spee   Gewicht 

XfcffemcJiafte»  Eine  braunrotke,  Ware  oder  fast  klare,  sauer  reagirende  Flüssig- 
keit von  nur  schwach  adstringirendem  Gesehuiacke,  in  1ÖÖ  Th  =  3,5  Th  metalL  Eisen 
enthaltend  Das  spee  Gewicht  ist  ==  1,050  bei  15°  C  Sie  laset  sieh  mit  Wa-sser,  wenig 
Weingeist,  auch  mit  .Zucherlosung  ohne  Trübung  mischen  Konc  Salzlösungen  scheiden 
Eernhydröxyä  aus,  durch  Kalilauge ,  Natronlauge  oder  Ammoniak,  wird  gleichfalls  Fern- 
hydroiyd  gefallt  Kahuiaierrocyanid  erzeugt  blaue,  Geibsauielusung  schwaize  Fallung 
Das  Präparat  genant  nach  öfterem  Erhitzen,  rn  der  Kälte  durch  Einwirkung  von.  Spuren 
Schwefelsaure,  Alkalien,  Karbonaten  und  Sulfaten  der  Alkalien  Nicht  verändert  wird  es 
durch  Gegenwart  kleiner  Mengen  von  Salzsäure  und  Salpetersäure  Yiele  Neutralsalze, 
a  B  Ferrosullat,  Hagnesiuraßulfat,  erzeugen  Fallung  Beim  Vermischen  mit  Ehweisslösnng 
entsteht,  wenn  die  Massigkeit  völlig  neutral  gemacht  wird,  ein  rostfarbener  Niederschlag 
von  ffßrxialbummat  (a  S   10$5) 

Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach  kann  das  Eemoxycklorid  aofgefasst 
werden  als  eine  Verbindung  Ton  1  Mol  Ee^  -f  8  Mol  Fe^(OH)4  1O0  Tb.  enthalten 
3,5  Th    metallisches  Eisen,   entsprechend   7,07  Th    der  Verbindung  FeA 4- 8 F^OH)* 

jftHtfung  1  cem  Äü&siges  Eisenoxychlond  wird  mit  10  cem  Wasser  verdünnt  und 
hierauf  mit  1  Tropfen  Salpetersäure  und  1  Tropfen  Subermtratlosung  versetzt  die  Flüssig- 
keit muss  im  durchfallenden  Lichte  klar  erscheinen  Eine  Trübung  wurde  ungehörigen 
Chlorgehalt  anzeigen  Es  würde  alsdann  der  Schluss  zu  ziehen  Bein,  dass  1  Mol  FeaCI8 
mit  weniger  als  8  Mol  Pe2(OE)ö  verbunden  ist  Die  Verhaltnisse  sind  genau  einzuhalten, 
insbesondere  ist  nur  I  Tropfen  Salpetersäure  und  1  Tropfen  Silbernitratlüsung  anzuwenden 
Wurde  mehr  Salpetersäure  zugesetzt  werden,  so  würde  ein  Gemisch  von  Fernnitrat 
und  Femchlorid  entstehen  und  infolgedessen  das  Ohlor  durch  Sübernitrat  Nachweisbar 
werden 

Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Eisengehaltes  kann  m&n  n)  eine  gewogene  Meage 
mehrmals  mit  Salpetersäure  em  dampfen,  glühen  und  den  Kuekstand  als  Eerrioxyd,,  F%09, 
wägen,  oder  b)  eme  gewogene  Menge  mit  einem  Uebersclmss  von  AjumoniakflUssigkeic 
fallen,  den  Niederschlag  auswaschen,  trocknen,  glühen  und  als  Pemoxyd  vagen,  c)  anss* 
analytisch  verfuhren  5,6  g  öes  Präparates  werden  mit  3  g  Salzsäure  schwach  erwärmt, 
bis  eine  hellgelbe  Lösung  resultirt  Nach  dem  Erkalten  fugt  man  20  cem  Wasser  und 
2  g  Jodkahnm  hinzUj  und  lagst  1  Stunde  im  verschlossenen  Geiusse  bei  gewöhnlicher 
Wärme  stehen  Alsdann  füllt  man  zu  100  com  au!  und  titart  20  cem  dieser  Losung  mit 
^a-Nataurathioßiüfatlö&ung-  Von  letzterer  müssen  zur  Bindung:  des  ausgeschiedenen  Joda 
7  com  verbraucht  werden, 

Anfbewafirung  Dieselbe  erfolge  in  gut  geschlossenen  G-efässen  an  einem  kühlen 
Orte,  vor  Sonnen-  oder  Tageslicht  geschlitzt,  da  durch  Einwirkung  desselben  die  Ab- 
scheidung  von  Niederschlägen  begünstigt  wird, 

Hft&dfa  4  piarm  Praxi«.  I  72 
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JJuspensatiotu  Wird  Xtguor  Fem  oxydah  dialysah  veroidnet,  so  darf  (Germ ), 
bez  soll  (Helv)  Liquor  Fern  oxychlorati  abgegeben  werden 

Mrupus  Ferrl  dialysati,  Sirupna  Ferri  oxychlorati  (Hamb  Yorachr)  Eisen- 
oxychloridsirup  Liquons  Fern  oxychlorati  40,0,  Aquae  deatillatae  100,0,  Sacehan 
210,0     Enthalt  0,56  Proc   metallisches  Eisen 

VII  Liquor  Ferrs  OXydatl  dialysati  (Ergänsb)  Ferram  hydroxydatam  dialrsa- 
tum  liquidum   (Austr)     Bialyslrtes,   ftua&iges   Eisenhjciioxyd.    Dialysirtes   Eisen 
Fcr  Beatais     Das  thataäohlicü   durch  Dialyse   dargestellte  Präparat  ist  dem  Fomoxy« 
eblond  zwar  ziemlich  ähnlich,  aber  doch  nicht  gänzlich  mit  demselben  identisch. 

Darstellung  100  Tb  Ferriehlondlosnng  verdünnt  man  mit  ISO  Th  destillirteni 
Wasser,  kühlt  die  Mischung  ab  und  versetzt  sie  m  kleinen  Antheilen  unter  Umrühren  und 
Ausschluss  jeder  Erwärmung;  mit  einer  Mischung  von  25  Tb  Ammonrnkflußsigkeit  und 
25  Tb  "Wasser  Wenn  naeb  1—2  Stunden  die  Flüssigkeit  völlig  klar  geworden  ist,  fugt 
man  ihr  vorsichtig  so  viel  Aimnaniakflüasigkeit  zu,  bis  eins  bleibende,  schwache  Trübung 
entsteht  und  beseitigt  diese  durch  voisichtige  Zugabe  von  etwaB  Femchloridlosung  (klart 
sich  die  Flüssigkeit  nach  dein  ersten  Zusatz  von  Ammoniak  nach  einiger  Zeit  nicht  völlig, 
so  giebt  man  natürlich  kern  Ammoniak  mehi  zu,  sondern  "beseitigt  die  Trübung-  duich  Zu- 
gabe von  Femchlondlosung) 

Diese  Lösung  giebt  man  in  einen  Dialysator  und  unterwirft  sie  m  diesem  solange 
der  Dialyse  (b  unten),  bis  sie  neutral  ist,  und  das  die  Membran  umgebende  Wasser  nicht 
mehr  bräunlich  gefärbt  ist  und  kern  Chlor  oder  wenigstens  nur  Spuren  desselben  enthalt 
Ist  dies  der  Fall,  so  bringt  man  die  Lösung  durch  EinduBBten  oder  durch  Verdünnen  mit 
Wasser  auf  das  spec  Gewicht  1,05 

Eigenschaften.  Sine  rothbraune,  klare,  neutrale,  kaum  nach  Eisen  schmeckende 
Flüssigkeit,  welche  sich  von  der  sonst  fthuhchen  Feixic-xvcblondifosuiig  durch  folgende 
Homento  unterscheidet 

Die  mit  Wasser  vei  dünnten  (1    20)  L-bsungen  zeigen  folgendes  Verhaltön 


Femozychlond 


Dialysirtea  Eisenhydioxyd 


Ferrocyanks.lium 
Rho3anammonium 

Gorüsäure 


Silhermtrat 


Elauo  Fällung 
Blufcrotlio  Färbung 

Blauschwarze  Femtannatlösung 


Schwache  Trübung  ohne  Färbung 

Gelinge  Trübung,  die  Flüssig- 
keit wird  heller  gelb 

Trübung,  auch  nach  mehrstün- 
digem Stehen  kein  Nieder- 
schlag 

10  cern  mit  S  Tropfen  Salpeter- 
säure werden  erst  nach  30 
Tropfen  des  Reagens  im  auf 
fallenden  Lichte  trüb,  im  durch- 
fallenden Lichte  Mar 


10  com  mit  3  Tropfen  Salpeter- 
säure aeigen  nach  Zusatz  von 
10  Tropfen  Silbernitratlöaung 
im  auffallenden  wie  im  dureb- 
fahendenLichto  starke  Trübung 

Die  Lösung  kann  auf  70—80 p  C,  3a  bis  zum  Sieden  erhitzt  werden,  ohne  dasa  un- 
lösliche Antheile  sich  ausscheiden,  sie  kann  im  Wasberbade  fcur  Trockne  abgedunstet 
werden,  der  Verdunstimgsruokstand  ist  m  Wasser  Ibslich  Sie  enthalt  hei  einem  spec 
Gew  von  1,05  bei  15°  C  =  3,5  Proc  metall    Eisen  oder  5  Proc   Bisenoxyd 

Ihrer  chemischen  Zusammen  Setzung  nach  ist  sie  eine  Lösung  eines  sehr  stark 
basischen  FemchloridSj  d  h  das  Fernhydroxyd  wird  durch  die  möglichst  geringste  Menge 
FerricMond  in  Lösung  gehalten 

Friifung.    Werden  5  com  des  Präparates  mit  5  com  verdünnter  Salpetersäure  er 
wärmt,  bis  die  Lösung  gelb  geworden  ist,  darauf  mit  4,5  com  ^-Nonnal-Silbemitratlösmig- 
versetzt*  so  soll  nach  dem  XJmschutteln  und  Filtnren  eine  klare  Flüssigkeit  erhalten  wei- 
den, welche  durch  Silbernifcrat  nicht  mehr  getrübt  wird     "Vor  Luft  geschlitzt  aufzu- 
bewahren. 

Dispensation»  Ton  den  Pharmakopoen  schreibt  nur  die  Austr  vor,  dass  ihr 
Ferrum  hydroxy  darum  dialysatum  liquidum  m  dw  That  durch  Dialyse  bereitet  werden  solL 
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Germ  sagt  Wenn  Liquor  ITem  «.vdati  tbalysati  -verordnet  -wird,  eo  an.rH  Liquor  Fem 
oxychlorafci  gegeben  werden  Helv  "Wenn  Liquor  Fern  diahsati  verordnet  wird,  so  soll 
Ferrum  oxj-chlOTatum  soiutnm  gegeben  werden 

JJialyse«  Der  Vorgang  der  Dialyse  beruht  bekanntlich  darauf  dass  zwei  Flüssigkeiten 
von  verschiedener  Zusammensetzung,  tfdchfl  von  einander  durch  eine  Membran  getrennt 
sind,  sien  durch  diese  hindurci  ins  Gleirhgewnlit  zn  setzen  suchen,  soweit  wenigstens 
ihre  diffusionaf&bjgen  Bestandtkeile,  die  sog  Krjstalloido,  in  Betracht  kommen.  Als  Item- 
brau  benntst  man  heute  das  far  üie  ZuekerfabnUtiün  fafcncjrte  Öjalyscpcrgameatpapier 
(Osmose  Papier,  s  S  720)  Man  beachte  wohl,  dass  nicht  da.ß  gewühniicha  zu  Yerpackungs- 
arweeken  dienende  Pergamentpapier  hierfür  benutzf  werden  kann  Feit  Dmlvse  nur  eimgßr- 
massen  grosserer  Mengen  benutzt  man  den  nachstehenden,  von  Khüxsss  angegebenen 
Dialysa-tor 

Der  Dialysator  besteht  aus  einem  länglich  viercckuren  flachen  Kasten  Die  hebte 
"Weite  entspricht  43  om  Lange  bei  23  cm  Breite  und.  &  cm  Tiefe  Ar*  jeder  dar  Breitseiten 
desrlastenaist  eine  Scheide* 

wand  von  ebenfalls  3  cm  Ansicht  van  ofen* 

Höhe  eingflsetat ,  dio  am 
Boden  befestigt  ist-  und  sieh 
m  einem  Abstand  von  2  cm 
von  der  Breitseite  befandet, 
so  dass  zwei  kleine  Behälter 
entstehen,  von  welchen  der 
emo  für  dio  Aufnahme  des 
frischen  "Wassers  dient, 
wahrend  der  andere  dns 
verbrauchte  'Was.ser  auf 
rammt  Zwischen  diesen  bei- 
den schmalen  Behältern  be- 
findet sich  ein  Rannt  von 
38  cm  Länge  Dieser  Kaum 
l&t  nuf  dem  Boden  mit  einer 
Anssahl  Leisten  versehen, 
welche  5mm  bmfcund  ebenso 
hoch  rn  einem  Abstand  von  l,o  cm  von  einander  parallel  mit  den  Längsseiten  laufen  tum  sieh 
an  che  Scheidewände  ansöhUesserj  Auf  diese  Leisten  kommt  da*  Pergamentpapier  an  hegen 
Die  Lange  und  Breite  des  Papiers  ist  gleich  der  des  mittelsten  Baumes  vermehrt  um  6  cm 
Man  schlagt  nun  an  allen  vier  Seiten  des  Papiers  einen  Stmfon  von  3  cm  Breite  aufwärts 
um  die  an  den  vier  Eckpunkten  entstehenden  dreieckigen  Stücke  auf  die  Seite,  so  dass 
man  ein  flaches  Papierkästchen  erhält,  welches  gerade  tn  den  mittelsten  Kaum  des  Dialy- 
sators  passfc  Das  Papier  wird  jotefe  auf  die  Seiten  aufgelegt,  so  dssa  die  aufstellenden 
Seiten  durch  die  Längsseiten  des  Kastens  und  d*&  Scheidewände  gestützt  werden  Das 
Panier  kann  man  sich  der  Bequemlichkeit  halber  auch  auf  emem  gesondeiten  Ilabmon 
falten,  dessen  Abmessungen  um  em  wenig  kleiner  sind  als  der  Inuenraum.  des  Kastens, 
man  setzt  dann  das  auf  dem  Rahmen  gefaltete  Papier  mit  diesem  m  den  Kasten  und  ent- 
fernt sodann  den  Rahmen  "Wieder,  da  dieser  oonst  den  Baum,  für  die  dialysirende  Schicht 
uunötmg  verkleinern  würde  Man  Lassfc  nun.  das  Nasser  in  das.  erste  Etscrvoir  einfhessen 
Dasselbe  gelangt  durch  Oeffhungen,  welche  unten  m  den  Scheidewänden  »wischen  den 
Leisten  angebracht  sind,  in  den  mittleren  !Raum,  fliesst  dort  langsam  an  der  Unterseite  des 
Pergame utpapiers  entlang  und  gelangt  ebenfalls  durch  Oeffnungen  in  der  zweiten  Scheide- 
wand m  dtur  dritte  Roaervou,  von  wo  es  den  Dialysator  durch  eine  an  der  2s Ehe  des 
Bodens  durch  die  Aussen  wand  gebohrte  Dehnung  von  1,5  cm  Durohniesaer  verlangt 

"Um  an  verhüten,  dass  der  Papierkasten  au  stark  auf  die  Leisten  aufdrückt,  hat  man 
Sorge  ju  tragen,  dasa  das  Niveau  der  Plüssigkeit  innerhalb  m  gleicher  Höhe  mit  dem 
Wasser  in  den  beiden  Auasanbahfiltern  zu  stehen  kommt  Dsee  Ütest  mh  durch  folgende 
Beguhrung  des  Abflusses  erreichen  In.  die  Aneflussöffnung  des  Kastens1  wird  mittels  eines 
Korkes  eru  zweimal  reohtwinlcbg  gebogenes  G-lasröhrehen  eingesetzt,  so  das«  man  durch 
Drehung  dos  Röhrebens  das  TVassei  im  Dialysator  icicht  auf  die  gewünschte  Höhe  ein- 
stellen kann  Um  das  Abtropfen  des  "Wassers  zu  befördern,  ist  ein  weiteres,  somei  ab- 
p^chhfmnea  B-öhrchen  mittels  emes  Korkes  auf  gesetzt 

Man  gieast  nun  die  m  dialyairende  FernoxyohloTidlösnng  in  etwa  1  om  hoiier 
Schicht  m  den  Pergame ntpapierkast&n  und  läset  dag  Wasser,  nachdem  sich  der  Apparat 
Gefallt  hat,  eo  zulaufen,  dass  in  der  Minute  etwa  dQ  Tropfen  »u-  und  ablaufen 
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IX 10  Ferrum  sulfuratum 

Antiniiasmatischer  Likör  von  Dx  Koene  ig  Geerfcriudeaberg,  Mittel  gegen  Cholera, 
.Ruhr,  Ü?yphua,  Pocken,  Kütbeln,  Scharlach,  Maseru,  Diphtherie,  ist  Eisen  chlondlösung  mit 
viel  freier  Salzsaure 

LEGOtrx's  Mittel  zur  Behandlung  des  Scbweissfusses.  Liquors  Fern  sesqtu- 
ahlorati  BG,0,  Glycenni  10,0,  Ölei  Bergaraott&e  gtt  XX 

Lüffme^s  Diphtheriemitteil  Spritus  60,0,  Toluob  86,0,  Liquons  Fern  flßsqui 
chlorati  4,0,  Henthoh  q  s  Die  erkrankten  Stellen  werden  alle  8 — 4  Stunden  mit  einem 
in  obiger  Lösung  getränkten  Wattebausch  "betupft 

WoinatAT^s  Desinfektionsmittel«  In  den  Handel  g&langt  eine  Massigkeit  und  ein 
Pulver  Zur  Darstellung  "werden  Eisenoxydhydrat  enthaltende  Mineralien  mit  Sagemehl 
gemisoht,  zu  Haufen  geschichtet,  diesa  mit  Salzsäure  befeuchtet  und  sich  seibat  überlassen 
Das  Ablaufende  ist  Wolt^mie's  Deainfekfcionslöaung,  das  Zurückbleibende  Woli/kau5» 
Desinfektions-Streupulvor  Beide  enthalten  wochselnda  Mengen  Perroonlond  und 
Fernchlond  B  J^schbb  fand  Wasaor  43,2,  Gesammfceisen  (Fb)  11,4,  davon  Pefiöß  in 
Wasser  löslich  9,5,  PejO«  m  SalzBäure  läsuch  6,9,  ferner  Öhlor  10,8,  Kieselsaure  und  Sand 
(in  HCl  unlöslich)  8,4,  Sagemehl  12,7 

Eiwncognaß  von  GüLMEZ  enthält  in  100  cem.  =  0,6  g  jEisenoxyd  und  18,6  g  Alkohol 
und  wird  daher  d  arge  stellt  durch  Yeraetzen  von  10  com  Pemoxychlond  mit  90  Th  emes 
Branntweins  von  20  G-awiohtsprocent  Alkohol  (möglicherweise  eine  Mischung  aus  gleichen 
Theilon  Cognao  und  Wasser)  B  Rsoheb 


Ferrum  sulfuraium.  Ferrosulßd.  Scnwefeleisen.  Einfach  -Schwefel eisen 
Sulfare  de  fer»  Sulfld  ©f  iron»  FeS.  Mol  Gew.  =  88#  Man  hat  von  dieser  Ter 
bindung  zwei  Modiukationan  das  auf  trockenem  Wege  und  das  auf  nassem  Wege  bereitete, 
zu  unterscheiden 

I  Ferrum  SUlfuratum  fUSUffl  Ferrum  sulfnratum  (Erganzs )  Sulfare  de 
fer  par  Töle  seche  (Gall)  Dieses  Präparat  wird  von  chemischen  Fabriken  in  genügender 
Eeinheit  bezogen,  und  nur  im  Nothfall  bewirkt  man  seine  Darstellung"  im  pharm aceutischen 
Laboratorium 

60  Th  reine  Eisenfeds  und  45  Th  sablimuter  Schwefel  werden  abwechselnd  m 
0,3  cm  dicken  Lagen  in  einen  irdenen  Schmelztiegal  Ins  au  */4  seines  Rauminhaltes  unter 
Drücken  eingeschichtet  Bann  wird  der  Tiegel,  nachdem  er  mit  dem  Deckel  geschlossen 
ist,  zwischen.  Kohlen  e-rhitzt  Schon  bei  verkäitmasmassig'  massiger  Hitze  verbindet  Bieh 
das  Eisen  mit  dem  Schwefel*  Es  tritt  eme  sehr  lebhafte  Beaktion  ein,  welche  sieh  durch 
Auftreten  reichlicher  Scnwefeldämpfe  zu  erkennen  giebt.  Man  erhitzt  alsdann  unter  Ver- 
stärkung des  Feuers  weiter,  bis  der  ubergehössige  Schwefel  verdampft  und  das  gebildete 
Schwefeleisen  geschmolzen  ist,  und  giesst  den  Elusa  entweder  auf  eine  Eisenplatte  oder  in 
Stahformen  aus 

Eigenschaften*  Dnrikelgraue  oder  grauschwarze,  nach  längerer  Aufbewahrung* 
auch  öioncef&rhenc,  zusanimengeemterte,  stellenweise  blasige,  harte  Masgen  ohne  Geruch 
und  Göschmack,  vom  spec.  Gew  4,7  Xa  verdünnten  Säuren  (HCl  oder  HgSOi)  muss  es 
nahezu  ohne  Bnckstand  unter  Enfcwiekeluag  von  Schwefelwasserstoff  gelöst  werden.  Das 
entwickelte  Gas  musa  nahezu  vollständig  von  Kalilauge  ahsorbirt  werden  (Wasserstoff  wird 
menfc  abeorbirfc)  Wird  das  in  einer  Waschfioache  mit  Wasser  gewaschene  <?as  m  rauchende 
Salpetergauiö  geleitet,  so  darf  heim  Verdampfen  derselben  kein  Btiekstand  nmterbleihen, 
der,  ia  den  JU'nsn'ßohen  Apparat  gebracht,  Flecken  oder  Spiegel  von  Arsen  verursacht 

Aufbewahrung     An  einem  trockenen  Orte,  in  gut  geschlossenen  Öefaaaen 

Anwendung,  Zur  Darstellung  ton  Schwefelwasserstoffgas  h  8  118  Man  unter- 
scheidet im  Handel  verschiedene  Sorten  dieses  Schwefeleiscns  Die  gewöhnliche  Sorte,  von 
welcher  1  kg"  etwa  25Pfg  kostet,  enthalt  stets  noch  geringe  Mengen  von  Arsen,  Zur 
toxikologischen  Analyse  verwendet  man  Perrum  sulfuratum  absolut  arsenfrei  aur 
forensischen  Analyse,  von  welchem  sieh  l  kg  m  Emkauf  auf  4  Mb  stellt, 
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Hepar  Sulfnris  martiule,  ein  Gemisch  aus  KalitrmsuHd  und  Forroso-lßd  40  Th 
trocknes  Kaliumkarbonat,  40  Th  gowaachener  Biiblimirter  Schwefel  und  20  Th  feine  Eisen- 
feile  oder  Ühsenpulver  werden  gemischt  m  einen  Tiegel  gefüllt  und  wie  oben  bei  Berei- 
tung des  FerrosMnds  bemerkt  ist  bebandelt  Eine  graubraune  Masse,  welche  in  wohl  ver- 
stopfter Flasche  aufzubewahren  ißt 

il  Ferrum  SUlfliratum  praeOlpltatum  Ferrum  snlfnyatnm  hydratum.  Sul« 
fnre  forreux  par  vole  humide  (G all)  Frisch  geßlltes  Sclwefeleisen.  Die  G-all  lägst 
es  bereiten  durch  Fällung  einer  Läsung  tob  189,0  g  kiystall  Ferrosulfat  mit  einer  Losung 
von  120,0  g  iiystall   tfatriummonosulnd  (NfeS-f  9HjO) 

Bereitung  82,0  g  krvstalhsirtes  Ferrosulfat  meiden  zu  Pulver  verrieben  nut 
50,0  g  Aötzammon  und  1000,0  g  Wasser  übergössen  In  die  bisweilen  umznxunrende 
Flüssigkeit  wird  nun  Schwefelwasserstoffgas  bis  zui  Uebeisättigung  eingeleitet  Der 
Niederschlag  wird  in  einem  Filter  gesammelt,  mit  etwas  Wasser  ausgewaschen  und  für 
irgend  amen  Zweck  (zur  Darstellung  einer  Mixtur,  eines  Sirups  etc)  verwendet  Ei  ent- 
hält 10,0  g  EeirosuMdL 

Man  beachte,  dasa  das  Präparat  nicht  getrocknet  TTird,  sondern  stets  noch  fauch  t 
an*  Verwendung  gelangt  Will  man  es  aufbewahren,  so  geschieht  dies  unter  ausgekochtem 
deatulirfccm  "Wasser  oder  unter  Schwefdwassexstoffwaeser  m  kleinen,  völlig1  gefüllten 
Maaonen  —  Verwendung  findet  das  Sehweieleisen  gelegentlich  als  Antidot  bei  Metatl- 
vergiftungen 

Srrupus  Ferri  sulfarati,  Schwefeleisensirnp*  Der  nach  vorstehender  Vorschrift 
gewonnene  Ferrosiiliidniederschlag  (aus  32,0  g  kryat  Ferrosulfat)  wird  mit  500,0  deetillir- 
tem  "Wasser,  in  welchem  5,0  kryBt  ft&tnnmk&rhonat  und  2,0  trookucs  Aetznutron.  gelobt 
sind,  ausgewaschen,  dann,  so  feucht  wie  er  ist,  sofort  mit  125,0  Zuckerpulver  rersetat  und 
im  geschlossenen  Geföss  bis  zur  Auflösung  des  Zuckers  «hgerirt  Endlich  wird  mit  soviel 
degtilhrtem  passer  verdünnt,  dasa  das  Gewicht  des  Sirups  200,0  beträgt  Dieser  Sirup 
enthalt  gut  iimgeschüttelt  etwa  5  Proc   Ferrosulfid 

Er  wird  zum  Gebrauch  jedesmal  frisch  beraitat  Man  giebt  ihn  (am  besten  mit 
Hagnesiamile:b,  £ac  Magneeiae,  abwechselnd)  bei  Vergütungen  mit  Metall-,  besonder« 
Blei-  und  Qu-eckssübersalaen  nach  umstanden  zu  xfir- 1  Esatoffel  alle  halbe  bis  ganze  Stunden 
und  nach  jeder  Dosis  ebensoviel  von  der  Magnesiamilch  Yörzniziehen  ist  die  alsbaldige 
Mischung  von  200j0  des  Ferrtwulrldsjrups  mit  einer  Mischung  auß  3,0  Magnesia  uata  m 
50.0  "Wasser  oder  auch  das  H<müa'sche  Präparat 

Magnesia  eum  Ferro  sulfnrato  In  Aona.  Antidotum  Buflosil,  Dumos*  Anti- 
dotum. Vqt  aus  32,0  lirvstalhsirteru  Ferrosulfat  gewonnene  Ferro3iiHd-Niedexschlag  wird 
mit  8,0  gebrannter  Magnesia  und  56,0  Wasser  gut  durohnuschfc  und  endliok  mit  soviel 
Wasser  versetzt,  daas  die  Mischung;  160,0  beträgt 

Es  w«ä  in  ganz  gefüllten,  gut  verstopften  "Flaschen  an  einem  kühlen  Orto  aut- 
bewahrt 


Ferrum  sulfunlcum  oxydulatum. 

!.  Ferrum  SUlfliriCUm  (Austr  Germ  ffelv)  Sulfate  ferrenx  offleinal  (Sali) 
Ferri  Sulpha»  (JBnt  U  St)  lermm  sulrurleum  pnrum  sen  crvätallteatmn.  Yltrlo* 
tum  Martia  purum,  Beiner  Hsenvitriel.  Ferrosulfat*  Beines  sehwefel&aures 
Elsenoxydul«  #e&04  4-7^0  Mol*  Gerr»  =  278,  Man  kann  dieses  Präparat  sowohl 
m  gut  ansgehndelenKrvstEÜIen  als  auch  m  Form  eines  krystalliniEchen  Pulvers  gewinnen 

lim  Stellung*  A)  3er  Krystalle  1000  g  destalltrtea  Wasser  werden  jn  «umö 
Kolben  von  etwa  3  Litern  Faßsungaraum  durch  Umschwenken  des  Kolbens  in  wirbelnde 
Bewegung  versetat,  worauf  man  250  g  reine  konc  Schwefelsaure  m  dünnem  Strahl»  zu* 
rhegsen  lagst  In  diese  Mudhnsg  trägt  man  165  g  Eisendraht,  der  durch  Abreiben  ge* 
reinigt  und  m  Eündel  zusammengedreht  ißt,  ein  Sobald  die  Wassewtofientwiekelung  nach* 
lössfc,  erwärmt  man  den  Kolben  im  Dampfbade,  zunächst  kurae  Zeit,  später  andauernd, 
bis  die  Waesörstoffentwiokelung  aufhört  —  Die  so  erzielte  Irtsung  wird  in  eone  Flasche, 
welche  SO  Th  verdünnte  Schwefelsäure  enthält,  hineinnltnrt  Alsdann  dampft  man  das 
Filtrat  bis  zum  Sabdräutchen  ein  und  lnsst  es  an  einem  kühlen  Orte  krystaUisren  Die 
Kn stalle  läast  man  m  einem  Inohter  abtropfen,  wascht  sie  mit  wenig  Wasser,  dann  mit 
et^a  öDprocentigem  Alkohol  nach  und  trocknet  sie  durch  Waisen  auf  Fütnrpapior  bei  ge- 
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wohnlicher  Temperatur  Man  passt  den  Zeitpunkt  ab,  wenn  die  Krystalle  trocken  buhl, 
und  bringt  sio  alsdann  sogleich  in  die  Gefks&ß,  losst  sie  nicht  durch  uanöthiges  Liegen  an 
der  Luft  verwittern  —  Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  dass  das  Ferrosulfat  aus  der 
neutralen  oder  aus  sehwathBaurer  Lösung  in  blaukchgrünen,  aus  stark  Echwefelsaurer  Lösung 
aber  m  grasgrünen  Krys tauen  anschießst 

B)  des  Krystallpulvers  Man  Iöah  wie  sub  A  165  g  Btaendraht  in  einer 
Mischung  von  1000  g  Wasser  und  250  g  konc  SchwofeMuso  und  filtert  diese  Losung 
noch  waim  in  ein  öetass,  welches  500  g  Alkohol  (90 — 95  Toi  Pioc)  enthalt,  der  wahrend 
des  Ehnnltrirena  der  Lösung  durch  Umrühren  mit  einem  Glasstabe  in  Bewegung  erhalten 
wird  Das  Ferrosiilfat  scheidet  sich  alsdann  in  Form  eines  blass  blauliobgrünen  Kryatall- 
pulv&rs  ab  Das  Krjstallpulver  Bammelt  man  nunmolir  auf  einem  leinenen  Kolatonum 
wascht  es  mit  50proconhgem  Weingeist,  bis  es  nur  noch  sehr  schwach  sauer  reagnt,  presst 
es  alsdann  leicht;  ab  und  trocknet  durch  "Waisen  auf  Mtenpapior  und  Ausbreiten  auf  diesem 
in  dünner  Schicht,  bis  es  lufttrocken  geworden  ist  Das  Mttrocfcne  Präparat  bringt  man 
sogleich  in  die  AuFbewahrungsgefassc 

JBlgenschaßen,  Entweder  blaßs-giunlich-hlaue,  Bchiefihombüidiscne  (monoklmei 
3£rystöJle  oder  ein  wcisslioh-blassblau  grünliches  Erystallpulver,  löslich  in  1,8  Th  Wasser 
von  gewöhnlicher  Temperatur  oder  in  0,5  Th  Wasser  Ton  100°  C,  in  Alkohol  oder  Aether 
unlpsUcb  Die  wässerige  Losung  ist  "blasa  grunhch-blau,  leagixfr  sehr  schwach  Bauer  und 
verwandelt  sich  unter  Saaßrstoffa.urnanme  aus  der  Lnft  allmählich  in  eine  Ferrotaiß&k- 
iösnng,  welche  eine  braungelbe  3?arbo  hat  und  ein  gelbes  basisches  Salz  (Fenofeuioxy 
sulfat)  absetzt  Diese  Oxydation  kann  einige  Zeit  verzögert  werden  durch  Ansäuern  der 
wässerigen  Lösung  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsaure  Beim  Liegen  an  der  Lnft  ver- 
wittern die.  Xrvstalle  des  Peirüßulfats  aMihlach,  bei  einer  Temperatur  von  30— 40°  O 
ziemlich-  schnell,  zu  einer  fast  "weissen  Masse  Sind  die  Eryetalle  feucht  oder  befinden  sich 
dieselben  in  feuentex  Luft,  bo  weiden  sie  hraungelb  unter  Bildung  von  Perrofemoxysulfnt 
Erjutzt,  schmelzen  die  Kry  stalle,  lassen  bei  lÜ0a  O  6(7  ihres  KryßtallwasserB  abdunsten 
verlieren  aber  erat  zwischen  250—800°  O  das  letzte  */,  Kry stall wasäer,  das  sogenannte 
Konstitutionswasser 

Das  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ans  der  koncentnrtßn  Losung  fcrystallisirende  und 
das  durch  Alkohol  gefällte  Fenosulfat  haben  beide  die  Euwauaenaetzung  J?eS04  +  7HaO 
Bei  80'  0  kryBtallisirt  aus  der  gesattigten  Lösung  ein  Salz  von  der  Zusammensetzung 
FeS04 -J-^HjO  m  geraden,  rhombischen  Säulen 

jprüfung*  1)  Die  mit  ausgekochtem  destuhrten  Wasser  bereitete  wässerige  Losung 
reague  nur  schwach  sauer  (stark  saure  Reaktion  zeigt  freie  Schwefelsaure  an)  und  werde 
nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  verändert  (Dunkle 
F&rtrang  oder  l'Uiung  «*  Kupfer  oder  Blei )  —  2)  Werden  2  g  des  Salzes  in  wassengei 
Lösung  mit  Salpetersäure  oder  Bromwaaser  oxydirt  nnd  dann  mit  einem  Ueherschusse  von 
Ammomakntissigkeit  versetzt,  so  darf  das  farblose  Intrat  durch  Soawefelwasaarstofrwaßsei 
mäht  verändert  weiden,  auch  beim  Abdampfen  und  Glühen  einen  wägbaren  Rückstand 
nicht  geben,  Blaufärbung  der  ananoni&kaliseben  Lösung  wurde  K-upf*  er,  ein  durah  Scnv;  efcl- 
wasserstoff  entstehender  weisser  Niederschlag  wurde  Zink  anzeigen,  ein  gluhbestandiger 
RitataftaM  wurde  Magnesium  und  Alkalisalze  anzeigen  8)  Wird  l  g  des  l?errosulfats 
mit  Natronlauge  erhitst,  so  darf  der  Qeraeh  nach  Ammoniak  nicht  auftreten  (Verwechs 
Inng  mit  dem  ähnlich  ausgehenden  ^erro-Ammoniumsulfat) 
Spee*  Öewicht  und  Schalt  d*r  posangen  an  iryataUislrteni  Ferrosnlfat  bei  1,5*0. 
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H  Ferrum  SUifyriCUm  SICCUm  (Austr  Germ  Holv)  Fem  SulpbAS  exslo- 
catua  (Bnt     Ü-St)     Ferrum  anlfoiicum   eTsiecatnm»     Entwässertes  jFerrosülf&t» 

G-etroctates  Ferrosulfat. 

Bat  Stellung  Man.  legt  Ferrosuliat  (als  Kx}  stalimaM)  zwisckeu  swei  Fliasspapies- 
schichten,  m  ungefähr  0,5  cm  dicker  Schicht  locker  ausgebreitet,  an  eine»  Ort,  "welcher 
20—80*  G  -warm  ist,  In  euer  über  4o°  C  hinausgehenden  Warme  würde  das  Salz 
schmelzen  Die  Krystallchen  verwittern  hei  lauer "VSurina  oberflächlich  m  kurzer  Zeit  und 
schmeLzan  dann,  in  die  Warne  des  Wasserbaues  gebracht,  nicht  mehr  In  letzterer  lasst 
man  das  Pulver  unter  biswaihgBm  Umrühren  l1/,— 2  Tage,  um  es  schliesslich  noch  eine 
Stunde  hindurch  im  Sandbade  bei  ca  120°  G  zu  erhitzen,  nach  -welch«  Zeit  die  Ver- 
dampfung der  6  Mol  Wasser  sicher  vollendet  sein  wird  Das  m  eine  twirte  porcellau 
schale  tto »geführte  Salz  wird  wiederholt  bezüglich  seines  Gewichtsverlustes  kontrollut 
and  yrt  genügend  entwässert,  wenn  100  Th  auf  154  Th  redueixt  Bind.  Völlig:  vom  KrystaH 
wasser  (GB^O)  "befreit,  beträgt  der  Rückstand.  61,15  Proc 

Wurde  man  das  Krystallpulver  sofort  im  Wusserbade  auch  mit  aller  Vorsicht  lang- 
sam erwarmen,  so  kann  dennoch  leicht  Schmelzung:  eintreten.  Das  geschmolzene  Sab« 
müsßta  erkaltet  wieder  an  einem  Pulver  zemeben  werden 

ffigemchafien  Em  weisses,  in  Wasser  unter  Selbsterwärmting  langsam,  aber 
völlig  lösliches  Pulver  welches  ungefähr  die  -Zusammensetzung  Fe&04-f-B^Ö  hat  Auf 
seine  Reinheit  ist  ea  wie  das  krystalbsirte  Salz  zu  prüfen 

Bestimmung  des  Eisengehaltes  Die  Losung  von  0,2  g  des  getrocknetes  Feno- 
sulfates  in  10  com  verdünnter  Schw  efelsduto  -werde  mit  KaliumpeiTflanganatldsnng  (5-=  1000} 
bis  zur  bleibenden  Buthung  vernetzt,  nach  eingetretener  Entfärbung,  welche  uuthigenfalls 
durch  Zusatz  von  einigen  Tropfen  "Weingeist  veranlasst  -weiden  kann,  werde  1  g  Kalium 
jodid  zugegeben,  und  die  äLfichung  bei  gewöhnlicher  Warme  m  geschlossenen  Gefäße 
eine  Stunde  lang  stehen  gelassen,  es  müssen  alsdann  mr  Bindung  des  ausgeschiedenen 
Jods  mindestens  10,8  com  der  1/W-Könnal-Natriuinthi08iilfatlttßuag  verbraucht  werden, 
entsprechend  einem  Gehalte  von  20,14  Proc  metall  Eisen  Das  getrocknete  FerrOBulfat 
wn'd  namentlich  zur  Bereitung  der  Pilulae  aloeticae  ferratae  gebraucht.  Es  «st 
m  einem  gut  verschlossenen  Gefässe  vor  Feuchtigkeit  geschützt  aufzubewahren,  da  es 
sonst  Wasser  aus  der  Imft  aufnimmt  und  tkeüweise  wieder  in  das  wasserhaltige  Ssla 
übergeht 

Aufbewahrung,  Das  krystalhsirte  und  das  durch  Alkohol  gefällte  Jterrosulrat 
Bind  beide  lauge  Zeit  haltbar  (das  durch  Alkohol  gefällte  ist  aber  immer  das  baltbarere), 
wenn  sie  völlig  lufttrocken  und  frei  von  ungebundener  Schwefelsaure  ond  Sind  sie  aber 
feucht  oder  enthalten  sie  freie  Schwefelsäure,  oder  hat  feuchte  Luft  »U  ihnen  Zutritt,  so 
oxydiren  sich  die  ErystaUe,  indem  sie  sich  oberflächlich  mit  rostfarbigen  Macken  bedecken 
Es  ist  also  wesentlich,  das  gut  gewaschene  und  völlig  lufttrockene  Sah  in  trockene,  nicht 
zu  grosse  Geisse  zu  füllen  und  diese  gut  zu  verstopfen. 

Anwendung.  Das  reine  Ferrosuliat  ist  ein  kräftigßa  Eißermuttel  und  be&chiankt 
besonders  die  Absonderung  der  Schleimhäute  der  Verdauungswege  In  grossen  Gaben  wirkt 
es  ätzend  und  erzeugt  Entzündung  der  Magenschleimhaut  Hau  giebt  es  innerlich  zu 
0,05—0,1—0,3  g  drei-  bis  viermal  täglich  bei  inneren  Blutungen,  chronischen  Katarrhen 
des  Earmtanals,  der  Lungen  und  Uiogeaitaiorgane,  Ohiorose,  Wuxmleiden  Aeusserlich 
wendet  man  es  als  Adstringens  an  Einspritzungen,  Waschungen  etc  an  bei  Schleim 
aussen,  Nasenbluten,  bei  Auflockerung  der  Bindehaut,  bei  Hornhautnecken  etc  In  der 
Pharmaeiö  dient  es  zur  Bereitung  verschiedener  Eisenpräparate  und  als  Eeageas 

üeber  die  Wirkung  des  Eisens  und  seiner  Präparate  ist  S  10Ö9-  das  Hothweaiigste 

angefühlt 

Ferri  Sulplias  granulatus  (TT  St)  ist  das  durch  Alkohol  ge&llte,  krystallinisohe 
Perroisulfat 

U!  Fflrrum  SUlftlricum  crudum  {Germ  Helv)  Sulfate  ferreux  dn  eomiuerce 
(Galk)     Yitriolom   fflartis.    Eisenvitriol.    Grüner   Vitriol.     Eupfenvasse-r.     Hohes 
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Ferrum  sulfunctim  oxyduktum 


ÜFerrosulfat*  Wird  tob  den  Vitriol  wecken  meist  aus  SckwefölJnesen  dargestellt  und 
gelangt  in  grossen  Mengen  m  den  HandeL 

Der  Eisenvitriol  ist  nie  xein,  Bondern  gewöhnlich  mit  den  Sulfaten  von  Mangan, 
Zink,  Kupfer,  Thonerde  etc  verunreinigt  Eine  gute  Waare  ist  memheh  durchsichtig, 
trocken,  von  bläuuehgiüner  oder  grünlicher  Farbe,  an  der  Kegel  etwas  verwittert  and 
massig  oxydut,  daher  srad  die  ^ryßtalie  zum  Theil  meist  Jjeschls^eu  und  ßtellenweiße  mit 
gelblichen  Partikeln  bedeckt  Si6  bildet  grö'sseie  KjystaUklumpeii,  untermischt  mit  emzel- 
neu  Kristallen  und  Bruchstücken  derselben  Die  grossen  Kxystalle  sind  die  besten  Mit 
vielem  Krystallgruss  untermischte,  klemsfctickigo,  an  der  Oberfläche  bräunhchgelbe, 
Bowa  eise  sehwarslichdunkelgrtine  (Schwarzvitriol)  Waare  ist  zu  verwerten  oder  nur 
zor  Bereitung  der  Gallustinte  oder  zu  Basinfektionszwecken  anwendbar 

Die  w&ssenge  Lösung  (1  —  5)  darf  einen  eT&ebliohen,  ockerartigen  Bodensatz  nicht 
fallen  lassen  und  muss  naen  dem  3Piltnren  eine  "blangrüne  Farbe  zeigen  Nnch  dem  An- 
säuern darf  sie  durch  ScliwefelwasseistoiFwasser  nur  schwach  gebräunt  werden 

Kleinere  Mengen  des  Eisenvitriols  bewahrt  man  in  Steinzeugrgefassen,  grössere 
Mengen  in  Holakästen  oder  in  Holzftoein  an  einem  kühlen,  Behatttgeii  Orte  aui 

Anwendung  Der  Biaenvitnol  wird  äusserlich  zu  Bädern  (25,0—50,0  auf  ein 
Vollbad)  angewendet  und  besonders  mv  Desinfektion  von  lukalmassea  (um  theüs  Ammon» 
theJs  Schwefelwasserstoff  zu  binden  oder  zu  zerstören)  für  Bich  in  Auflösung,  oder  als 
Pulver  oder  in  Hisehung  mit  AetzLatkpulver  gebraucht ,  er  ist  indessen  lediglich  als  Defio- 
dortnaigsmittel,  nickt  als  Desinfektionsmittel  anzusehen 

Pilnlaa  aniiMenriorriiaBicttO  Most 
Bp     Ferri  »uUnriol  CTjraBtalllsafcl 
Kiao 

Extra&li  OerttfBDÄe 
Tewibinthinae  coetae     ES  8,0 
Fi&at  pilulio  ducenUe  (200) 
Proimal  täglich  5—6  Pillen  (bei  invoterirten  Blen- 
narrhagten) 

ninlae  anticfclorotioae  Eüuskw 
Kaewp'i  Rothö-Bpcken-Püien, 
Bp    Ferri  snlfuxiot  crratalhsati  5,0 
Exlraujtl  Myrrfsa* 
Galbaßi  aa  16,0 

Extracti  AarantU  coröcia  q  s 
Fl&nt  pilulae  eentam  et  q,tUn.quagluta  (lfiO^ 
Täglich  4— 5ma]  ttul  Pillen 

Pilnlae  Ferri  ema  Dfagn^sla. 
Eisen~Magnes£a-Pilloru 
I  Ergänz© 
Rp    1  Ferri  solfuna  cryat     SO,0 
3  S^hari  pulver&ii  2,0 

3  Aquae  destillnlsa  10,0 

4.  Crlycerini  2,0 

5  Wagneaiae  nstae  7,4 

6  Tragacaathae  0,8 
?  Eacttels  Altiuwsüe            S,Q 

Man  lösi  !•— 4  unter  Erwärmen  Im  Waaaerbadö, 
mischt  5  Wnsa  nnd  dampft  aaf  56,4  ein. 
Der  BBclstand  wird  mit  6  und  7  yur  Fülemnaaira 
ang©Bto»wn,  aus  welonw  130  Pillen  so  forme» 
Bisa 

H.  Form,  Berol 
Bp    F-eni  raUuftä  cryat  9,0 
Hagnesiaa  rwtaa         ijj 
ölycerinl  q   8 

Flaut  pilula*  Ho  60 

PbItIs  deBlnfeeterJms  Siebt 
Bp     Ferri  «olfurid  cryst,   1000,0 
iZinal  mlfttrioJ  50,0 

Gipsi  8000,0 

CaJtböaiB  Idgrd  100,0 


Balneum  VlcUausa 

Bai»  de  Yi«ay 

fcp 

^fatrii  TjtaHbenlol  paltestv«,  $00,0 
SaHa  caliniui»                          80,0 

Mise* 

KaferH  pulfund  erjrstamwÜ  150,0 
SSgaa     So!**  t 

Bp 

Signa 

Caldi  chloraü  qryetallisab  1B0°« 

SalaaSL 

Bp    HugBtssÜ  snlfnrici  33,0 
F-erri  «nlÜ-urici  2^0 

3U*W,    Sign»    SaL«  JH 

In  das  Badj  a«a  SÄO— 260  Litern  Wasser  bejitet^id, 
werdeB  so«Mt  Salxfe  I,  nach  dein  UmriilireE 
ßaijHj  II  ond  soJoUirt  Siväa»  m  gegaöea.  Ve^L 
atich  ä  4«t2 

fcapls  »typtteuB  Ks-aü?? 

Fftudrt  adatulageata  da  Khaxtot?  (ßtil), 

Hellstein 

Sp     1  F«rri  salfarjßl  crygt, 

8  Ainroini»  crudl         flfi  50,0 
B  Atopwoü  tj'dcoohlpnd 
4,  Zlnd  sulitaici  czyjfc. 
5  Cnpri  oxydati  ?ä    3,0 

aja»  Bchjnilst  1—4,  ißcrt  B  danajter  KBd  flehst 
aui  eine  Eiseorplatte  an»  Bia  wie  eine  wSla«lio 
ITuaa  grosses  Siflcfc  wird  in.  einem  Üter  -wernitoi 
TffMser  gelöst  nad  mittelst  Kcmpr&gwn  anf 
iranden  Haufcatellen,  Wunden,  Bautatwscyafen 
etc  b«d  Menwbe»  n«a  Tiel»»  in  »irei  Litera 
Waaaer  gelöst  auch  als  Angenwasser  angeTrendet. 


^ 


FwrJ  »ulfiiriol  <jryalamB4*i  8,0 
Aqnaa  destülatae  GQß 

Af  naaerlicn  (mit  der  erwärmten  Flüaeigkeit  ge- 
tranHer  ßohvam  m  ra  ttielst  Boltbin  den  ni»u  1  egea, 
Berliner  *fe  I*x*ni  and  GebÄuch.  rnn  Chinin 
•ono  Fem4ai>nd  m  ThtegronU  *fts  dolens 
pnerpenouaöl. 


Ferrum  ßtüfttrienm  oiydnlatum 


Pllulae  aerrlnaa  Norreg 
E»    Fem  miHunei 
Awie  foetidaa 
Extracti  Gentianaa  iS,  $,Q 
PaWans  Qentiaaae      q  a 
Flaut  pilulae  100 

Faltis  »Srophonis  ferrngrlnofras 
poudre  gaxogkae  ierrugiaeuso  (daU), 
Ep     Addl  tartarlci  80,0 

Natnl  bicaiboald       60,0 

Saccaan  2M0 

Fern  sulüurici  crysi    3,0 

PtaM*  iaartiitai  extsrntts  Dauvekokic, 
Ep     Ferri  aalfonci  crystallißflü  10,0 
Carfconia  LJgni  80,0 

Fiat  ptdrit  *ubUUüflimu4 

D  S   Aeugs erlieh  (abends  Auf  das  Eins  »uBjra- 
"bseiten  bei  dei  Eianßechta) 

Speeiftä  »4  balneara  femjjjinosaja 
EiaeabacU 
I  Balneum  mftius 
Kp    Fem  «nlfurittl  cradi  100,0 

Bp     Aoiöi  iartarfci  20,0 
D  S  HO  2 

Ep     Natai  fafcaiborücl  pulremü  60,0 
X»  8  No  8 
In  dieser  Eedüeniolge  werden  die  SobaUmüen  dem 

Badewasser  zugesetst,  nach.  Jed«oi  Zusätze  einige 

Mate  umgerührt, 

IT  Balneum  lotllai. 

Ep     Ferri  suliurla  crudi   150,0 
So  Hb  manni  500,0 

D  S  Auf  eia  Bad. 


S3roptE8  Ferri  an  World 
SSrupas  cBaly&eatua  Wsrtta 
Ep     Fern  aaliunci  cryatalliaatl     2,0 
Sirupi  Sacchan  1000 

¥flt  Eketoarioia  anticorrzariom. 

Ip     Titrolt  ifaiüa  SÖ,0 

Föiimsm  Digitalis     80,0 
Etfbae  Conu  1%0 

Lie&enis  Islandicl     850,0 
Eacllcia  XSquiritfae 
Fannaß  secakaaö  Sä  200,0 
Aqnao  q    ß 

Flai  cleetuanum. 

Vierstündlich  so  Ttel  wie  ein  HQhaerei  gross  (bei 
böiarüger  Druse  der  F&jxIq) 

Tat  InjocÜo  uterina 

Ep     Fsm  sutfurie;      20 
Lactis  raccuai  750,0 
(Bei  G-öliürmattetttataüudang   der  Kuba     Neben 
hei  Gaben  einer  Latwerge  aua  kali  luUic.,  Na- 
tnnm  aitrfeum,  Natnura  sulfuricnm) 

Tc*«         Shirts  contra  aaeniaturestn 
Ep    Vitnoli  Mvxtis  SOO 

Badicis  iJthaeaß 
Radios  Itupejatorioe 
Ehuomaüs  Colin»  25  BO,0 
Hat  polrfa     Dmde  in  partes  aeqnulcs  äeceiu  (10) 
TJigüeb.  Tiermal  ein  Pul  tut  mit  Wasser  zu  g^ben 
(bei  Biutiiarisen  der  Riudir) 

Yet  Pulvis  ifübovaitis 

Füj  g-eö.esond«8  EindYi&h, 
Pp     Ferri  anlfuriel  cryst 
Eadieis  Gentimma  pulr 
Fnictus  Carri  pulr    Sä, 


Tet  Txiakwasaer  für  das  OefiBgcl 

bei  Eühaarüholerft 
Ep.    Ferri  snliudöi    &£ 
Aaua«  600,0 

Hassa  prtulftrnm  BlaEflU,  haltbare  A)  Man  erbtat  im  Waaaßrliade  Fern  snl- 
fttnci  praooipitftti  500,0,  ^"atm  oioarboaici,  Kahl  carbonici  Sa  250,0,  Sacolan  all»  150,0^ 
Aqua«  deatiilatae  120,0,  bia  äi&  KoMenaäure-Eütwickeluag  u&ohlassfc,  setzt  Gvnnnn  araoici 
ptü? ,  Badicw  Liquiniaae  ää  40,0  bmzn.  aod  dampft  auf  1000,0  ein  20,0  g  2£as»e  liefern 
100  Eulen  -mit  je  0,1  g  Ferrum  aulfunoum  Die  Masse  liält  Biah  m,  gut  scMiegsendeu  Ge- 
faasen  unverändert  B)  Aach  Mibsle  Pera  sulforici  crystall  1200,0,  Sacchaii  pulr  400,0, 
Glycerau  850,0,  Magnesiae  ustae  100,0,  Kain  carbonicx,  Katni  'bioarDonici  äa  600,0  Man 
miaeht  in  äer  angegebenen  Ueiiienfolge  rusarmnen,  rönrt  mit  1000,0  heiasem  "Waaeer  an, 
dampft  zur  Breikonsistenz  ein,  giebt  30,0  K&chx  Althae&o  pulr  hinzu,  dampft  weiter  ein, 
bis  die  Masse  bröcklig  wird-,  fugt  coon  170,0  Radix  Althaeae  ku  uud  mischt  nach  Ent- 
fernung vom  Dampfbade  sorgfaltig  Das  EndgeTPicbt  betrage  3000,0  37,5  g  der  Masse 
enthalten  lö,0  g  ^errosulfat. 

rarmer'8  Jriend  Down's  Pulver  gegen  Brand  m  Getreide,  srur  Beseitigung 
der  Schnecken,  Erdflöhe,  Wärmer  etc  Eiaenviirjol  67,5  Th.,  Kupfervitriol  18,5 Th., 
Arsemge  Sauro  13,8  Tb ,  Sand  0,3  Ta 

FuiLgiTOre  von  Ctassoui.  m  Toulon,  au,r  Bekämpfung  von  Otdium,  Pero- 
no spora  etc   auf  Koben  und  Obstbäumen     Gemisch  von  Schwefel  und  Eisenvitriol 

lammeriaiuae-Mt'ttol  vor  Bssr  No.I.  Cbrobes  Pulver  aua  Kalmus  50,0,  Angehka- 
wurzel  100,0,  Ohamdlenpulve^  160,0,  Kakumaiüfaft  60,0T  ELgenvitriol  120,0,  Bolus  rofch, 
Bolus  weis«  je  80,0,  Schwefel  120,0,  Kräuterpulrer  200,0,  Hagebuttentoner  15,0 
Jfo*  II»  Em  fernes  Pulver  aus  Kampher  1,0,  Aloe  8,0 

LElDüunfr  Desinfettionsptilver*  GemiBch  aus  rohem  Eisenvifcriol  und  Gripu, 
Kann  nicht  als  Desinfektionsmittel  angesehen  werden 

Kittel  gegen  Brand  dea  Oetruldea  von  Akxiünwot  m  (ronda,  Kupfemtool 
9,0  Th.,  Bjsenvitnol  5ä,0  Tb ,  Arsenige  Saure  35,0  Th 

Beblausmittel  toe  Bo öeeiü*  Natnumphosphat  8,0  Th ,  Aiamoniumphosphat  1 ,0  Th*^ 
Ammomumcblond  4,0 Th,  Kölmmaulfat  8,0  Th,  Natnumkarbonat  SjOTh ,  Scüftefelblumea 
6,0  Th,  jßisenvitriol  178,0  Th 


1346  Ferrum  sulfuricuni  oxydotum 

tMnal-Cakes  zw  Desinfektion  von  Klosetg  Eine  Waschung  von  Kupfervitriol, 
.EhBenvitnol,  Zmknfcriol,  Alaun  und  Hatnumsulfai ,  die  mit  Hilfe  von  Colophonium  in  diu 
Form  von  Kuchen  gebracht  ist 

IV  Ferrum  sulfiincum  oxydulatum  ammoniatum  (Ergänzt)   Ferro-immo 

nium  snlfunoam«  Terram  sulfarienni  amnioniatuni  Aminoniuiii  ITerrosulf at,  Eisen- 
doppolsalss  KoEfß'seheB  Salz»  Eisen oxydulamnmxisulfat  PeS04 .  (Ntfj),  .  SO*  -f~  (!  H„Ü. 
ÄoL  Gew  =  39.2. 

Eme  Losung  von  100  Th  leinem  Ferrosulfat  und  48  Tb  Amraamumsulf&fc 
in  600  Th  doBtillirtem  Wasser  und  5  Th  verdünnter  Schwefelsaure  wird  filtnit 
und  durch  Abdampfen  und  Beiseitestellon  jn  Tirystalle  verwandelt  Die  letzte  Mutteilaugt» 
wild  feitgegoseen  Dann  werden  die  Ejrystalie  m  der  vielfachen  Menge  dcstilhrtem 
Wagner  gelöst  und  unter  Umrilhien  in  ein  doppeltes  Volum  Weingeist  eingegossen 
Daa  abgeschiedene  Kr^stalhnehl  ist  in  derselben  Weise  wie  das  durch  Weingeist  gefällte 
Peirosulfat  (S  1142)  zu  behandeln 

Die  Aufbewahrung  erfordert  dieselbe  Fürsorge,,  wie  der  reine  Eisenvitriol 
Helle,  Uänliehgidne  Krystalle  oder  em  hellblaulichgrtfnes  kristallinisches  Pulver, 
yon  den  Eigenschaften  des  reinen  Ecrrosulfats,  nur  wird  beim  Erwärmen  mit  Natronlauge 
Ammoniak  m  Freiheit  gesetzt»  Das  Salz  ist  haltbarer  als  daa  Ferrosulfat,  dient  deshalb 
häufig  zur  Titerstellung  Es  enthalt  genau  %  seines  Gewichts,  metallisches  Eisen  im 
Zustande  des  Oxyduls 

V  Ferro-Natrium  SU.furiCum  ffatriumferrosulfnt  Schwefelsaure*  ffatriuni«. 
ElsenoxyduL    PeS04  ftaJSOj  -f  4HaO«   Mol.  Gew.  =  d66 

Umstellung,  100  Th  kiystalhsntes  Ferrosulfat,  unter  Erhitzen  gelöst  m 
1Ö0  Th  destillutem  "Wasser  und  2,0  verdünnter  Schwefelsäure,  -weiden  mit 
115  Th  sehr  ieinern  krystallmrten  Glaubersalz  (Natnumaulfat)  versetzt,  ins  Kochen 
gebracht  und  unttjr  fortgesetztem  Umxtihien  so  weit  eingedampft,  ms  dw  ausgeschiedene 
Sah  Tom  Ganzen  ungefähr  \  Volum,  das  Jlüssigö  */a  Yolum  einnimmt  Man  entfernt 
nun  vom  Eeuor,  rührt  bis  sum  Erkalten  um,  giesst  die  Flüssigkeit  ab,  gteofc  die  Salzmasse 
in  amen  Trichter,  welcher  mit  einem  hoqhsfc  lockeren  BäuBchchen  Glaswolle  versehen  ist, 
verdrängt  die  anhängende  Lauge  mit  einer  geringen  Menge  destillirtem  Wasser  (oder  emer 
kalt  g-esattigten  Lösung  des  Salzes),  trocknet  das  Salz  durch  Diückea  zwischen  zwei  Lagen 
Hiesspapier  oherdacblich  ab,  dann  in  warmer  Sfcuhenluft  oder  in  der  Sonne  und  endlieh  m 
der  Warme  des  Wagsei  badea  (Etwas  und  Graus^na) 

J&ttfeiigcJiaften  Das  Natrium-Fewosulfat  ist  ein  bläulich  weisses  Pulver  von  grosser 
Beständigkeit,  welches  sein  Krystallwasser  noch  bei  100°  0  vollständig  zurückhält  Ea 
mthält  15,3  Proc  Eisen 

Aufb&waM  wng.    Wie  heim  EeiKvsulfat  angegeben,  igt 

Anwendung  Zu  analytischen  Zwecken  in  Stelle  des  Ferro-Ammomumsulfats  und 
des  ferrosulfata  (öaiBBss)  Bas  Gewicht  des  krystalheirten  Penos-olfats  mit  1,3166  muX» 
tiphoirt  ergiebt  das  äquivalente  Gewicht  des  Natrium  Fcrrcsulfata 


Ferrum  snlfoiicuin  oxydatum.  Ferrisulfat  Schwefelsaures  Eisenoxyd 
Sulfate  feinde.    Ferri  Persolplias»   Perri  Teraalphag. 

Dieses  Sak  wird  ganz  allgemein  durah  Oxydation  einer  3,erTastllfatl3ßung,  mittels 
Salpetersäure  bei  Gegenwart  emer  hinreichenden  Kenge  von  freier  Schwefelsäure  dar- 
gestellt, ist  aber  Ton  den  Pharmakopoen  rUcut  ni  festem  Zustande,  sondern  m  Form  von 
Lösungen  aufgenommen  worden 

l  Ferrum  sulfuncum  oxydatum  siecura    Fe^goja.    m*i.  Gew.  «*  4oo 

Pisses  Salz  bildet  eine  weisse,  kristallinische,  sehr  hygroskopische  Hasse,  welche 
ans  (lex  Luft  Wasser  aufnimmt  und  za  einem  braunen  Sirup  zertbesst 
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II    Liquor  Fem  SUlfuriCI   OXytlati  (Erganzb)    Ferrum  sulfuneuinoxjdatiim 

solutum  (Helv)     Liquor  Ferri  l'ersulfatis  (Britj    Liquor  lewi  TeraultatU    rem* 
snlfaildsnng     Schwefelsaure  Elseuoxjdfliisslgkett 

Umstellung  SO 'Xh  krystallisirte<5  Ferro^ulfat,  40  Th  Wi«er,  15  Th 
reine  Schwefelsaure  vom  epeo  Gew  1,836  (*)  und  SS  1h  Salpeters  iure  (von 
25  Pröc  HSOa)  werden  in  einem  Glaskolben  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  bis  die  Mischung 
eine  bianue  Farbe  ang-enommea.  bat  und  1  Tropfen,  mit  Wassei  verdünnt,  dtnch  Kalium 
femcyamdlösung  nicht  mehr  blau  gefärbt  -wird  Wenn  dieser  Txuikt  erreicht,  also  alles 
Eisenoiydulsalz  in  Eiscnoxydsalz  übergeführt  ist,  wird  die  Flüssigkeit  an  einer  ge- 
wogenen (i)  Porcelhnschale  auf  dein  Wasserbau«  auf  100  Ik  eingedampft  Der  Eutk- 
stand  wird,  mit  60  Th  Wasser  verdünnt  und  wiederum  auf  10Ö  Tb  eingedampft  Dieses 
Verdünnen  des  Rückstandes  mit  Watser  und  Abdampfen  auf  100  Th  wird  eo  oft  wieder 
holt,  bis  nach  der  unten  angegebenen  (b  Piufung)  Methode  sich  Salpetcisäux«  Hiebt  mehr 
nachweisen  l?iss,t  Man  lä&afc  die  Flüssigkeit  schließlich  erkalten  und  bringt  Bio  durch 
2usatz  von  Wasser  auf  das  Gewicht  von  1GÜ  Th  ,  bea  auf  das  specinsehe  Gewicht 
1,428—1,430 

Eigenschaften  Klare,  etwas  dickliche,  tortalichgelbe  Flüssigkeit,  welche  natu 
Ergänzb  ,  Bnt  u  Helv  tibereinetimmend  10  Proc  metallisches  Eisen  enthalten  soll 
Dagegen  weichen  die  Angaben  über  das  spec  Geweht  etwas  ab,  was  seinen  Grund  dann 
hat,  dass  die  Präparate  je  nach  der  Bereitungsvorsehnft  verschiedene  "Mengen  freier 
SohweÄäure  enthalten  Spec  Gew  Kaeh  Ergänab  und  Hölv  =  1,428  bis  1,430,  nach 
Brit«=  1,441  —  Bas  Präparat  der  ü  St  seil  nur  8  Pros  metallisches  Eisen  enthalten 
und  das  spec  Gewicht  1,320  bei  15°  0  haben  Die  *  assenge  Losung  des  Pr^p&Tate»  ifat 
von  saurer  Reaktion  und  von  styptasöheni  Geschmack,  sie  wird  durch  Baryumnitrat  weis», 
durch  Kaliumierrocyamd  blau  geffctlt 

Prdftttyf  1)  Wird  eine  Mischraig  von  8  Tropfen  Fc-TnsulfafclÖ'ßUng'  und  10  cem 
l|flö-Normal-HatnumtluosuWatlös«ng  langsam  mm  Sieden  erhitat,  so  müssen  beim  Erlalten 
einige  Hö eichen  Fernhydroxyd  seh  zeigen  Beweist  die  Gegenwart  kleiner  Mengen  basi 
sehen  Ferrusulfats  und  damit  die  Abwesenheit  freier  Schwefelsäure  —  2)  In  dein  mit 
10  Tb  Wasser  verdünnten  und  ml  Schwefelsaure  angesäuerten  Präparate  darf  Kahumf  em- 
oyanid  blaue  Färbung  nicht  hervorrufen  (Ferrosak)  —  3)  "Weiden  5  cem  Fernsulfatlögung  mit 
SO  com  Wasset  verdünnt  und  mit  überschüssige?  AmmpmaUuasjgieit  getischt,  so  soll  ein 
farbloses  Fütrafc  erhalten  werden  (Blaulärbcmgr^Kupfer),  welches  nach  Uebersättig-urig  mit 
Essigsaure  weder  durch.  Silbemitratiosnng  (Chloi),  nouh  durch  KaliumferroejanidlöBung 
(Zink  weiss,  Eupfer  braun)  verändert  wird  und  beim  gelinden  Glühen  einen  wägbaren 
Rückstand  nicht  hmterlässfc  —  4)  2  cem  des  amroöniakalischen  Filtratea  mit  4  cem  konc 
Schwefelsäure  gemischt  nnd  mit  1  cem  Ferrosulfatlosung  Ubersohiehtet,  dürfen  eine  braune 
Zone  nicht  geben  (Salpetersaure) 

AufbewaT^tning     Vor  Licht  ges-chutsst  aufzubewahren 

Anwendung.  Die  Femsulf  atibsung  findet  vorzugsweise-  Anwendung  zur  Bereit  an  g 
des  Änhäotum  Arstnim  und  einiger  Eisenpräparats  In  Verbindung  mit  Wasser  wird  ste 
gelegentlich  auch  als  Stypfctenm  und  Deauificiens  auf  Wunden  und  profus  eiternden  ße- 
schwtien  angewendet 

Achtung!  Wegen  der  wichtigen  "Verwendung  als  Antidot  des  Arseniks  hatte-  die 
Gterm  I  vorgeschrieben^  dass  in  jeder  deutsehen  Apotheke  stets  tan.  eiserne  Bestand  von 
mindestens  500  g  Femßulfatlösßng  yorcöthig  Bern  solle.  Wenn  diese  Forderung*  auch  von 
den  späteren  Pharmakopoen  mit  dem  Präparate  selbst  fallen  gelassen  worden  ist  (auch  das 
Erganzb  stellt  bjö  nicht),  so  wird  der  Apotheke*  doch  gut  thun,  sich  dieselbe  von  seinem 
Gewissen  vorschreiben  su  lassen.  Dieses  könnte  unter  Umstanden  schwer  belastet 
werden,  wenn  er  sich  sagen  mtlsate  Ein  Menschenleben  hatte  vielleicht  gerettet  weiden 
können,  wenn  —  ich  500  g  Fernsulfatlösung  vorrftthig  gehalten  hätte 
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Spec.  G-eirloht  und  Gehalt  der  Ldsungen  an  wasserfreiem  Ferrisnlfat  und  an 
mttftUisclieui  Eisen  bei  18°  C« 
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II!  Liquor  Fern  OxysulfuHci    Iiiju«rF*rrisu»sinfurici    Liauor  Perri  Sub* 

snlphatis  (USt)  Liquor  haem es taticus  Mo nsel«  Hoksel's  Solution.  Eine  wasaenge 
Lesung  von  "basischem  Femsulfat  von  wechselnder  Zusammensetzung  mit  einem  Ungefähren 
Gehalt  von  13,6  Proc  metalüecliein  Eisen 

I)  85,0  g  kerne  Schwefelsäure  werden  in  400,0  g  deatillrrtes  Wasser  eingetragen. 
Man  ertutat  die  Mischung  in  einer  Po röellanachale  zum  Sieden,  giebt  178,0  g  Salpetersäure 
(von  25  Proc  HKOj)  hmsru  und  trägt  nun  in  vier  einzelnen  Portionen  insgeeammt  073,0  g 
[also  jedesmal  ca  170  g}  zerriebenes  kryetall  Perrosul&t  unter  Umrühren  ein  Beim  jedes- 
maligen Zusata  einer  Portion  erfolgt  Auftreten  brauner  Sfcickoxyde  Man  setzt  eine  neue 
Portion  erst  dann  zu,  wenn  die  durch  den  vorhergegangenen  Zueatz  veranlasste  Entwioke- 
lung  von  Stadvoxyäeü  beendigt  ist  Wenn  alles  Perrosulfat  zubegeben  und  gelöst  ist,  fugt 
man  ewig»  Tropfen  Salpetersäure  hinzu  Wenn  hierdurch  die  Entwiokolung  rother  Dampfe 
veranlagst  wird,  so  giebt  man  tropfenweise  solange  Salp  etera&ure  hinzu,  bis  braune  Stick» 
osyde  nicht  mehr  entweichen  Dann  erhitzt  man  die  Lösung  so  lange,  bia  sie  eine 
mbinrothe  Farbe  annimmt  und  nicht  mehr  nach  salpetriger  Saure  nocht  Sobliesshoh 
bringt  man  sie  auf  ein  Gesammtgewicmt  von  1000,0  g     (USt) 

H)  Eine  einfachere  Vorschrift  lautet  1000,0  g  Liquor  Fern  sulfunci  oiydatt  (spec 
G'ew  1,428—1,480),  sowie  250,0  g  deatülirtea  Wasser  und  500,0  Itryat  Perrosulfat  erhitzt 
man  in  einer  Porcellansobale  und  dampft  die  Flüssigkeit  ein,  bis  ihr  "Volumen  =»  1  Liter 
ist,  wsa  emem  flpßc  Gewichte  von  etwa  1,450  entspricht  Bor  Eisengehalt  beträgt  etwa 
14,0  Proc   metall  Eisen 

Nacb  Tf-St.  emo  braumothe  Bkssigkeit  vom  ßpec  Gew  1,55-  bei  15°  C,  etwa  13,C 
Proc  metallisches  Eisen  enthaltend,  mit  Wasser  und  Weingeist  in  ^edem  Verhältnisa  klar 
mischbar 

IV,  Ferrum  sulfuncum  oxydatum  ammoniaium,  v*m  et  Ammontt  Suiphas 

(U-Sfc )  Alumen  ammoniacale  ferratum  Ferri-Ammoninmsnlfat«  Ammoniakalisoher 
Riseaalaun.    Je(ffjy(S0,)»-f  12^0.    Hol,  ^ew,  =  482. 

Darstellung  In  240  Tb  der  Eemsulfatlöaung  vom  1,428—1,480  ßpec  Gev? 
werde  28  Th  Ammomiimsulfat  geUUt  nnd  die  Lösung  durch  Abdampfen  undBeiseitestellen  in 
Süystalle  gebracht  Diese  weiden  in  einem  Trichter  gesammelt,  mit  wenig  Wasser  ab- 
gewaschen und  durch  Wälzen  auf  Fliesspapier  ohne  Anwendung  von  Warme  getrocknet 

Mgrenschaften*  Der  Eiaenammonalaun  bildet  grosse,  sehr  blass  violettamethyst- 
faibeue,  duicJisiebtigB,  olrtaectahe  Krystalle,  welche  an  der  Luft  oberflächlich  verwittern 
JEr  ist  ebne  Öernch,  aber  von  stark  styptisokem  Geachmack,  unlöslich  In  Weingeist,  löslich 
in  2  Theüen  Wasser  von  mittlerer  Temperatur  Die  Lösung:  reagirt  sauer,  wird  durch 
i^Btakaliläuge  nnt^r  PäEnn^  von  Ihsenosydhydr&t  und  Freiwerden  von  Ammoniak  zersetzt 
und  gnebt  mit  ^arynracnloridldsang  eme  weisse  Pdllung 

Aufbewahrung  Der  Eisenammonalaun  wird  nicht  nur  vor  Lieht  geschützt, 
sondern  auch  in  diehtgeBchlossenem   Glasgefasa   aufbewahrt,    damit  er  im   eiateren.  Falle 
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einen  Fomßulfafc£ehaIt  nicht  m  Feraosulfafc  umsetzt  und  im  umwerten  Falle  dag  Verwittern 
auf  das  geringste  Maass  beschrankt  bleibt 

JP)  ufutiff  1)  Die  wässerige  Losung  1  =*=  20  werde  nach  dem  An&taern  mit  Salz- 
saure  durch  eine  friscib weitete  Kaliumferricjanidlöaung  nicht  gebUut  —  2)  30  cem  der 
wasserigen  Lösung  (1  ^  20)  werden  nach  Zusatz  von  3  cem  Salpetersäure  diueli  ßilber- 
nitrat  nicht  verändert,  d  h  das  Salz  sei  Tüllig  chlorfrei 

Anwendung  Therapeutisch  wiid  dieses  Salz  nui  höchst  selten,  angewendet,  und 
zwar  bqU  es  ein  noch  kraftigeies  Adstringens  sein,  ala  der  gewöhnliche  Alann  Die 
hauptsächlichste  Verwendung  fandet  es  m  der  Analyse  und  «wax  als  Indikator  bei  der 
Cblortitnrang  nach  Vona&Bp,  b  S  58,  und  zur  Hex  ?or  bringung  der  IdcafcitätsTaaUiQa 
des  Morphine  (Blaufärbung) 


I  Ferrum  tartari CUIT1  (Erganzb)  Ferrum  tartarlcum  (Brit )  Ferritartrat. 
Eisentartrat,    Weinsaures  Elsenoxyd  (CJlA)a .  Fe*  -f  B^O*    Hol.  Gievr   **>  574 

Xtarstellung.  Man  fällt  ans  einer  Mischung  von  100  Th  Fern  chlor  ldlosnng 
(spee  Gew  1,280—1,282)  und  400  Th  Wasser  in  der  auf  S  1092  angegebene»  Weise 
mittels  einer  Mischung-  von  100  TL  AmmoTnakilussigkeit  (spec  Gew  0,9b0)  das  Eisen  als 
FerrLhydroxyä*  Der  Niederschlag  wud  bis  zur  Chlorfreihcit  gewaschen,  dann  in.  emo  Losung 
von  40  Th  Weinsäure  und  150  Th  Wasser,  welche  sich  in  einer  Porcellan schale  befindet, 
eingetragen  und  bei  gewöhnlicher,  jedenfalls  aber  50°  C  nicht  übersteigender  Temperatur 
bis  zur  nahezu  vollständigen  Lösung  stehen  gelassen  Die  Lösung  wird  filtrirfc,  bei  nicht 
über  50°  C  zum  Sirup  eingeduuBtet,  dieser  auf  Glasplatten  gestrichen  und  bei  nicht  über 
50°  C  getrocknet 

JStgeiisoJtaßen*  Dünne,  duichscheanenöe,  ruhmrothe  Bl&ttehea  von  Bäuerlichem 
EifiengesehmaalE,  Sie  verkohlen  beim  Erhitzen  unter  Verbreitung  von  Karamelgernch  und 
hinterlassen  schliesslich.  Eisenoxyd  Leicht  löslich  in  kaltem  Wasser,  in  siedendem  Wasser 
unter  Abscheidnng  von  etwas  basischem.  Salz  noch  leichter  löslich,  die  wässerige  Lösung 
rothet  blaues  Lackmuspapier 

Die  whssenge  Lösung  giebfe  nach  dem  Ansäuern  durch  Salzsäure  mit  KaUumferro- 
oyaaid  einen  tiefblauen  Niederschlag  Durch  Kalilauge  wird  sie  in  der  Kälte  nur  dunkler 
gef&rbt,  nicht  gefallt,  erst  beim  Kochen  scheidet  sich  em  braunrother  Niederschlag  ab 
Wird  das  alkalische  Filtrat  mit  Essigsaure  übersättigt,  so  scheidet  sich,  beim  Stehen  ein 
kristallinischer  Niederschlag  von  Zakunihitartrat  ab 

Prüfung.  1}  Die  wasserige  Lösung  (1  —  20)  werde  durch  Kaliumferncyanid  nur 
blaugThn  gefoTbt,  nicht  blau  gefällt  (öivdulsalz)  und  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpeter- 
säure durch  Silbermtrat  nur  opahsirend  getrübt  {Ghlor,  von  welchem  Spuren  zuzulassen 
Bind)  —  2)  1,0  g  des  Präparates  hinterlasse  beim  Verbrennen  0,248—0,257  g  Femoxyd, 
welches  nicht  alkalisch  reagxren  soll,  entsprechend  einem  Genalt  von  17—18  Pxoc  metal- 
lischem Eisen.  (Brit  sehreiht  vor,  dass  1  g  »  0,8  g  Femoxyd  hinterlassen  solle,  enfc* 
spreohend  einem  Gehalt  von  21  Proc  metallischem  Eisen)  Die  Aufbewahrung  erfolge 
vor  Licht  geschützt,  die  Anwendung  ist  die  gleiche  wie  che  des  Ferrum  citncum, 

\\     Ferrl-Ammomum   tartariCum       Tartrate    feirico-smmonique    (Gau) 
Ferrum  tartarlcnm  ammoniatuia*    Ferrum  tartaricum  cum  Ammonio     Ammonium 
tartarienm   ferratum      Ammoniumferritartrat.     CjHiOj^FcO)^^    ~f~^^a^      ^*0* 
Gew.  —  274.    Bas  im  Folgenden  zu  besprecheudö  Präparat  der  Gall  ist  zu  djspensirenf 
wenn  es  von  Aerzten,  welche  der  romanischen  Basse  angehören,  verordnet  wird 

Darstellung*  Man  fällt  aus  560  TL  Fomchloxuübsung  (spec  G-ew  1,280—1,282} 
nach,  gehöriger  Verdünnung  mit  Wasser  durch  560  Th  Ammoniakflasaigkeit  (spec  Gew 
=a  0,960),  welche  gleichfalls  gelumg  verdünnt  sind,  in  der  auf  S  1092  angegebenen  Weise 
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das  Eisen  als  Femhjdjoxyd,  wuscht  dieses  bis  im  annähernden  Chlorfreiheit  aus  Den 
gut  abgetropften  Niederschlag  hringt  man  m  eine  Porcellanschale,  fugt  150  Th  gepulverte. 
Weinsäure  zu  Man  erwärmt  schwach  und  fügt,  wenn  das  Eisen  m  Losung  gegangen 
and  die  Flüssigkeit  eine  mehr  gelbliche  Färbung  angenommen  hat,  unter  Umrnliren  m 
kleinen  Portionen  soviel  Ammomahfltissigkeat  (von  0,960  spec  Gew,  ca  180  Th)  hinzu, 
dass  die  .Flüssigkeit  deutlich  nach  Ammoniak  riecht  und  klar  (!)  ist  Dann  liunßtct  man 
bei  nicht  über  80°  C    ein,  streicht  auf  Glasplatten  und  trocknet 

Eigenschaften  Das  Aromomumferntartrat  bildet  amorphe,  glänzende,  durch- 
scheinende, granatrotho,  in  Masse  dunkel  rathbraune,  mild  stypüsck-BÜBshch  schmeckende 
Lamellen,  welche  sich  in  Wasser  leicht,  nicht  in  Wenigeist  lösen  Es  enthalt  annähernd 
30  JPrac  Eibenoxyd  oder  20,44  Proc  Eisen 

Aufbewahrung     In  gut  verstopften  Glaggefassen  vor  Lieht  geschlitzt. 

Anwendung  ÄCan  hat  dieses  Präparat  vorzugsweise  bei  Chlorose,  Chorea,  Neu- 
ralgien, typhoiden  Fiebern,  Erysipelas,  nervöser  Hysterie  u  d  m  in  Gaben  zu  0,8—0,5—0,8 
zwei-  bis  viermal  täglich  angewendet 

Ford  et  Aninionü  Tartras  (U  St )  Xron  et  Ammonium  Tartrate  ist  von  den 
vorigen  verschieden  105  Tb  Liquor'  Fem  snltarici  oxydati  (spec  Gow  1,428—1,430) 
werden  m  gehöriger  "Verdünnung  durch  110  ^Th  Arnmoniakfiusaigkcifc  von  0,960  spec  Gew 
ni  der  S  1092  angegebenen  Weise  zersetzt  Das  gebildete  Fenohydroxyd  wird  ausgewaschen, 
dann  m  einem  leinenen  Kolatonum  thnnhohst  ausgepressfc  Dann  löst  man  H,S  Th  Wein- 
säure iu  "Wasser,  neutrabsixt  diese  Lösung  genau  (I)  xait  (ca  33  Th  Ammomafcflüssigkeib, 
fügt,  uochruaLg  14,5  Th  'Weins Aura  hinzu,  löst  das  ausfallende  Ammoniumbitartrat  äurch 
gehndes  Erwdrmen,  "bringt  unter  Umrühren  den  ousgopressten  Niederschlag  in  kleinen 
Portionen  hirusu  und  erwärmt  bei  nicht  über  60°  0  ^  bis  Auflösung  erfolgt  ist  Man  filfcnrt 
die  Lösung  noch  heisa,  dunstet  bib  bei  moht  ül>er  60°  O  zum  Sirup  ein,  streicht  diesen 
auf  Glasplatten  und  trocknet 

Granatroth e  bis  braunrothe,  etwas  hygroskopische  Bl&ttohen,  leicht  löskeh  in  Wasser, 
unlöslich  xn  Alkohol  Sie  enthalten  17  Proc  metall  Eisen  Ihre  Zusammensetzung  ent- 
spricht etwa  der  Formel  (CcH40,)g  FeaOj  ^^TECi-j-QH^O  AufbewaJifwnff.  Tor  Licht 
geschützt     Anwendung    Wie  das  vorige 

Sirup-us  Ferri  taitariei  ammoniati  Sirop  de  tartrate  de  fer  nminoniacale 
(Gall)     Fern  taxtanci  aminoniati  25,0,  Aquao  destillatae  25,0,  Sirupi  Sacchan  950,0 

III  F&rri-Kalium  tartaricum     Tartarus  ferratus  (Erganzb   Helv)     Tartrate 
lerrico-potasaiiine  (Gall )    Ferri  et  Potassn  Tartras  (Ü-St )     Ferium  tariarisatuin 
Tartarus  martiatus  puius.     EiBewyeinBtein.     Xaliamferritaxtrat.    CJH^Ö^FeO)!*.. 
Äol   Ctevr.  «259 

Las  DaisteUHngsvoiBchriften  der  Arzneibücher  können  als  identisch  angesehen 
werden 

Dm  sttiUung*  Man  tragt  eine  Jnmhung  von  300  Th  Ferriclüondlosung  (spec 
Gew  1,280—1,282)  und  1600  Th  Wasser  in  eine  Mischung  von  300  Th,  Ammoniak- 
flussigkeit  (spec  Gevr  0,960)  und  6000  Th  Wasser  ein,  wascht  das  gefällte  Ferrihydioxyd 
m  der  auf  S  10B2  angegebenen  Weise  sorgfältig  aus,  der  noch  feuchte  Niederschlag  wird 
in  einer  PorceUanschalD  mit  100  Th  gepulvertem  Kakumbitartiat  und  der  erforderlichen 
Menge  Wasser  nnter  Ausschluss  des  Sonnenlichtes  im  Lainpfbade  hei  nicht  üb  er  60  •>  C  er- 
wärmt, bis  er  sich  unter  Hinterlassung  eines  nur  gerragen  Ruckstandes  gelost  hat.  Lieflltiirte 
Lösung  wird  hei  etwa  60°  0  zum  ßnup  eingedampft,  dieser  auf  Glasplatten  gestrichen 
und  bei  50—60°  C  unter  Lichtaosehlusa  getrocknet  Starke  Erhitzung  beim  Eindampfen 
und  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  befördern  die  Bildung  von  Ferrotartr&t 

Dünne,  braunrote  durchscheinende,  glänzende  BlSttchen  von  fast  schwarzer  Farbe, 
von  mild  adstnngirendem,  kaum  eisen  artigem  Geschmack,  löslich  m  5  Th  Wasser,  unlos 
lieh  in  Alkohol  Emterlässfc  beim  Glühen  einen  stark  alkalischen,  Etsenotyd  enthaltendeo 
Efickßtand  Der  obigen  Formel  entspricht  ein  Gehalt  von  21,02  Ptoc  metälL  Enten 
Ergauzb  verlangt  einen  Eisengehalt  ton  etwa  21  Proc,  Ü-St  dagegen  bei  gleicher  Dar 
Stellung  nur'  von  15  Proc  Fe  Dementsprechend  wird  aus  1  g  des  Präparates  erhalteD 
werden  mtuwen  Femoxyd  FeaOs    Nafch  Erganzb  *»  0,3  g,  nach  Ü-St.  —  0,015  g 
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Aufbewahmnff     Biese  ist  (beseite,  wie  beim  vorhergehenden  Präparate. 

Prüfung«  Eine  vollständige  Michkcit  m  10  Th  Wasser  und  nur  eine  weieae 
Trübung  darch  Schwefelwasserstoff  geniigen  als  Zeichen  der  Reinheit  Spuren  Ferrooiyd 
werden  in  dem  Prapaiate  immer  Yoihauden  sein 

Anwendung  Der  reme  Ersenwemstem  ist  ein  eekr  nnldeö  Eisön^&lz,  Helenes 
wie  das  vorhergehende  und  in  gleicher  öabe  angewendet  wird  Es  wird  nur  selten 
gekraucht 

Soiute  de  tartrate  femco-yot&aslque  Tinctura  fflßitis  fGall)  Fern  Kala 
tartarici  1  Th     Aquae  destillatae  4  Th     Man  löse  in  der  Kalte  und  filtnre 

Sirupus  Tartari  ferratu  birop  de  tartiate  fcrrico  -  poiabsique  (0alL)  Fem 
Kaki  tart&nci,  Aquae  destillatae  ää  25,Ü,  Sirupi  Ibacchan  950,0 

IV  Ferro-(Förri-)KaIiüm-iartaricuni  crudum    raitams  ferratus  erndns 

{Erganzn}     Tartarus   martiatus    crudua      Kolier  Elscnwednstein      Ein  Gemisch  aus 

Ferrotartrat,  Fern  tax  trat  und  Weinstein 

Bereitung  1  Th  grobgepulverte  Eisenfeile  und  5  Th  grübgepulverter  Weinstein 
werden  in  einem  irdenen  Gefasse  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angerührt  und  dieser  unter 
öfterem  Umrühren  und  Ersatz  des  verdampften  Wassers  solange  bei  35—40°  C  digenrt, 
eis  eine  gleiehmässige,  Bchwarze  Masse  entstanden  ist,  und  bis  eine  aus  der  gut  um- 
gerührten Kasse  entnommene  Probe  Eich  zum  grossten  Theile  (zu  einer  grausenu  arzen 
Flüssigkeit)  lbst  Man  trocknet  alsdann  die  Masse  an  einem  wammn  Orte  ein  und  ver- 
wandelt sie  m  era  mifctelf eines  Pulver     Ausbeute  etwa  5,6  Theile 

Schmutzig  grünliches,  mit  der  Zeit  braun  weidendes  Pulver,  in  16  Th  kaltem 
Wösböt  zum  giossten  Theile  löslich  Hmterlasst  heim  Glühen  eine  stark  alkalische, 
Ehsenoiyd  enthaltende  Asche 

Anwendung,  Der  Eisenweinstein  wird  Hauptsächlich  zur  Barstellung  von  Eisen- 
öder  Stahlbadern  gebraucht  Zu  einem  Vollbade  gehören  75,0  —  100,0  g  5h  ßenwemsteui 
In  Wassei  oder  Wein  gelost,  gebrauchen  ihn  bleichsiicktige  Mädchen  als  am  billiges  Eisen 
mittel  Die  Dobis  ist  circa  0,8—1,0  g  awei-  hiß  dreimal  des  Tages  Das  reme  Präparat 
wud  auch  m  Wasser  gelöst  zum  Verbände  von  eiternden  Wunden  und  Schankern  an- 
gewendet 

Globuli  martiales  (Attstr)  Bördle  de  Hanef  Stahlkugeln  Im  Handverkauf 
•wird  der  rohe  Bisenweiostein  in  Form  von  Kugeln  gefordert  Zur  Darstellung  derselben 
werden  100  Th  des  gepulverten  rohen  Eisen  Weinsteins  mit  20  T  destührtam  Wasser  und 
1  Th  gepulvertem,  arabischem  Grummi  angerührt  und  tra  "Wasserbau«  so  lange  erwärmt, 
bis  sich  aus  der  warmen  Masse  Kugeln  formen  lassen  Man  macht  dieselben  35,0—86,0  g 
schwer  und  lassfc  sie  an  einem  lauwarmen  Orte  langsam  austrocknen  Nach  dem  Trocknen 
überstreicht  man  sie  mit  einer  Lösung  des  arabischen  Gummis,  welcher  einige  Tropfen 
GallEpfeltinktur  zugesetzt  sind,  damit  sie  glänzend  und  eclnvarzhck  werden  Eine  Kugel 
wiegt  dann  ea  d&,0  g  Mau  bas  auch  Messiagformea,  m  denen  man  die  Kugeln  durch 
Pressung  darstellt 

Polrls  aerophorn»  martlatoj  Hufeiasd  Tinrturö  Förri  turtarlnata 

Ep    Tartßri  ferrati             5,0  Tiactuia  Marti«  Lndovici  bcu  Glaoberi 

3dAsnem  «actaanld     ISO  ßVl    1  Rni  anllbrfrf  cijst     9,Q 

Torten  dcpiuail          30,0  2  xartan  depnralt            4,ü 

Tablette*  do  tarreftt«  de  fer  aauuouiaxal  (Gall.)  8  Mtma  destillatae         80,0 

'%     Tera  Ammoiui  taxtana       50,0  *.  Spiritus  dtfuti              70,0 

gaostan                          lOOOö  Man  reibt  1  und  2    mit  a  tarn  a%  digenrt  die 

Sacehari  Vanillae               30,0  Mischung  nntex  nlluftgem  XJm&chutteln  Zi  Slua- 

Mueil&giniä  TiagacanÜiae  100,0  &**  i&gs<t  nimm,  ISset  eüugo  Standen  absetzen 

Fiant  tabula  tUe  So  1000  "»ad  ßltnrt. 


Ferrum  valenaniCUm      Ferri  Yaler&anas   (U-St)      FerrWsfcriaiiat.    Ferri- 

^ubv alerinn at,    BaldriansaurßS   Eisencu-vd      Ibt   ein   Basisch  valenansaures  Eisenoxyd 
von  nicht  ganz  konstanter  Zu&amnjenaetKung 
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X>ar$tellttny.  20,0  Yalenansauxe  -weiden  nut  eine*  Losung  von  25,0  krystollitm 
lern  Natriumkarbonat  m  225>0  desUlUrtem  Wassei  oder  mit  soviel  dieser  Losung  versetzt, 
dass  eine  neutrale  Flüssigkeit  entstellt  Nachdem  noch  zweimal  soviel  krystallisiite» 
JSfatmußkaibonat,  als  zur  Sättigung-  erforderlich  war,  zugegeben  und  m  Losung  gebracht 
-worden  ist,  wird  filtnrt  und  in  das  kalte  Fütrat  nach  und  nach  xn.  kleinen  Mengen  100,0 
Pemtklondlosung  von.  1,280—1,282  spec  Gew  ,  verdünnt  mit  gleichviel  Wasser,  unter 
Umrühren  eingegossen  Ware  die  ra  der  Euiio  sich  Märende  Flüssigkeit  noch  gelblieh  ge 
flöht,  so  g'iebt  man  noch  einige  Tropfen  der  Natiiumkaibonatloßnng  hinzu,  um  die  Fällung 
vollständig  2u  machen  Den  Niederschlag  sammelt  man  auf  einem  Jilter,  wascht  ihn  mit 
kaltem  Wasser  ans  und  trocknet  ihn  in  dunner  Schicht  auf  eines  porösen  Porcellanplatte 
ausgebreitet  vor  Tageslicht  geschlitzt  an  einem  Orte,  dessen  Temperatur  25°  0  nicht  über- 
«anreitet     Ausbeute  circa  88,0 

Eigenschaften     Das  lernen  oval  enanat  ist  ein  lothbraunes,  nach  YaleiiansÄure 
neckendes,   in  Wasser  un&sUehes,  in  Alkohol    lösliches  Pulver   von  mild  styptisckeni  Ge 
schmacke 

Seme  Zusammensetzrung  entspricht  efcwa  der  Formel  Ve^G^Q^{OE)A  Mol  Gew 
«=  382  Dieser  Formel  entspricht  ein  Gehalt  von  rund  29,8  proc  metaJk  Eiaen  oder 
41,8  Proc  Femoxyd  Ü-St  fordert  für  ihr  Präparat  nur  em&n  (rekalt  von  15—20  Piüö 
metalL  Bisen,  enteprechend  21,5— 28,6  Proc  3?emoxyd,  was  eben  mit  der  wechselnden  Zxl- 
sanmienset2tmg  dieses  Salzes  zusammenhangt. 

JMfötwahrxmgr     In  gut  verstopfter  Fjawfce  vor  Tageslicht  geschürt 

A7iwendung*  Man  hat  das  Femratoalenwiat  hei  Chlorose,  welche  von  hvßteri 
gehen  odei  epileptischen  Krämpfen  begleitet  ist,  und  bei  Chorea  angewendet  €abe  0>2~ 
0,5 — 1,0  zwei-  bis  dreimal  täglich  in  Bissen  oder  Pillen 


!,  Ferrum  QleTmcum    Oelsaurea  Eisen,  fltis&ige  Eisenselfe    100  Th  käufliche 
ÖelsSnre,  10  Th   Eisenpulvtfr  und  IS  Tb   Wasser  werden  m  einen  Glaskolben  gegeben  und 
unter  bisw eiligem  ümschtitteln  8  Tage   hindurch^  m  der  Wärme  des  Wasserbades  digenxt 
Dann  wird  foe  erwärmte  äimkelbxaao,©  Flüssigkeit  duroh  ein.  £&ußekchen  mit  Öelßauro  ge 
trSnkter  Baumwolle  ßltarrt 

Die&e  Äsenseife  wurde  von  ~Kxal  als  Heilmittel  von  Wunden  und  Geschwüren  em 
pfohlen  und  «vis  Speciaht4t  in  den  Handel  gebracht 

Tfngnvafam  S*jn»ii»  fenräol  tJBgaeato.w  S*.pouU  f«rrf«sl  cum  i-clöo  cwbollco 

E>     Carae  fl«fiA     10,0.  Rji     TlugUtoU  S&JKtois  fcsfxici  SQ,0 

Feni  olenüd  30,0  Acidi  carbolici  jpun           i,0 

Hau  mischt  aate*  gelindem  EiwUraöa  und  rtthrt  Salbe  {äu!  seblaüo  oder  faulig  eitemda  Wnaöaü 

(üadaon  H*  zum  Erfcs'ftett,  and  Geschwüre) 

H  Ferrum  sebacifium  Emplastram  ferratum.  Emplastruni  niartiatum 
Emplastmm  Jffflrtt*  ex  Sehe,  150  Th  einer  gut  ausgetrockneten  Talgseife  werden  zer- 
irihnitten  m  15  00  Th,  heissem  destührten  Wasser  gelöst  und  dann  unter  umrühren  mit 
80  Th  Femcmlonälösuiig  oder  soviel  davon  versetzt,  als  dadurch  ein  JficderBchlag  ent- 
steht Dieser  wird  in  kaltem  Wasser  malaxirt  und  in  Stangen  ausgerollt  Ausbeute 
circa  100  Theile     Wird  zum  Verbände  dei  Wunden  gebraucht,  allerdings  höchst  selten 

111  Ferrum  tan  Hl  CUM!  (Ergdmzb)  yerritannat,  Gerbsanres  Jhsenoxjd.  Tan- 
a»te  ftsrrlqnti,    Tannaa  ferriens 

Zu  einer  Lösung  von  65  Th*  Gerbsäure,  m  500  Th  Wasäer  vrjtd  eine  Mischung  tou 
100  Th  Ferriacetatlöaung:  (Liquor  lern  snbacetioi  Germ  8  S  1092)  mit  200  Th  Wasser 
unter  Umrühren  in  langsamem  Strahle  zugegossen  Der  entstandene  Nicäerachlag  wird 
nach  dem  Absetzen  mit  lauwarmem  Wasser  ausgewaschen,  auf  einem  Rlter  gesammelt  und 
au!  porösen  Unterkgea  hei  gewöhnliches  Temperatur  getrocknet 
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Sr-huarzes  geschmackloses  Pulver,  welches  13— 14  Pro  c  metallisches  Eifiea  enthält 
1,0  g  gebe  beim  Vcrbi  tarnen  an  der  Luft  unter  Befeuchten  mit  Salpetei  säure  0,186—0,20  g 
Penioxyd,  welches,  an  Wasser  nichts  Lösliches  abgeben  darf  "Vor  Licht  geschlitzt  auf- 
zubewahren 

Das  Piaparat  soll  als  Hoborans  und  als  Darmadstnngeus  verwendet  werden,  diirfta 
aber  kerne  Zukunft  haben 

IV  Ferrum  caseinaium     Ferrum  nacleo  alDmtilnatam. 

Entrahmte  und  mit  Wasser  verdünnte  Milch  wird  mit  soviel  stark  verdünnter  Essig- 
saure vernetzt,  dass  das  Kasein  gefällt,  ein  TJoberschusfl  von  Essigsaure  aber  vermieden 
wird  (b  S  670)  Das  gefällte  Kasein  wird  wiederholt  mit  warmem  Waarfer,  dann  mit 
Alkohol  gewaschen,  zuletzt  mit  Aether  entfettet  1  TU  des  so  gereinigten  Kaseins  wird 
mit  l  Th  Calciumkarbonat  und  100  Th  warmen  Wassers  äugen  oben  und  die  entstandene 
Losung  von  Calcnimkasemat  filtriit  Daß  Mtrat  wird  mit  einem  geringen  tfeberschnbs 
einer  1  procentigen,  frisch  bereiteten  wässerigen  Lösung  von  Ferro iaktat  versetzt  Dar 
hierdurch  entstehende  Niederschlag',  welcher  ursprünglich  weiss  ist,  wird  ga waschen  und 
getrocknet     Er  nimmt  infolge  des  Trocknens  Pleiächfarbe  an 

Gerach-  und  geschmackloses,  fleischfarluges  Fulver,  imldfilich  m  Wasser,  löslich  in 
schwacher  ffatanmkarbonMlbsttng,  auch  m  ÄmmomakfüBsiglceit  Von  Pankreatin,  sowie 
auch  von  Pepsin  -f*  Salzsäure  wird  das  Eisenkaselnat  verdaut.  Der  Gehalt  an  metallischem 
Eisen  beträgt  2,5  Proo  Von  Dawtoow  an  Stelle  des  Eisenalburmnates  als  leicht  reaorbir- 
bares  Eisenpräparat  empfohlen 

V  Ferrum  oxalicum  OXytfutatum.  Ferrooxalak  Öxalaaures  EiienoxyduL 
PcC^-f  211,0,    Hol   Oew.  «=  180 

10  Th  krystall  Oxalsäure  v>  erden  m  50  Th  heissen  Wassers  gelöst,  durch  (27  TL) 
AmmoniakflussigLeit  von  0,96  spec  Gew  ueiatralisrrt  und  mit  einer  Losung  aus  21  Th 
krystall  Perrosuifat  m  45  Th  "Wasser  versetzt  Der  entstandene  Niederschlag  wird  nach 
dem  Erkalten  auf  einem  Pilter  ausgewaschen  und  an   einem   lauwarmen  Orte  getrocknet 

Blassgelbes  bis  citronengelbes,  fcrjstallinisches  Pulver,  geruchlos  und  fast  ge- 
schmacklos, Mtbeständig,  wenig  löslich  in  kaltem  oder  rn  heisseni  Wasser-,  unlöslich  in 
Weingeist,  Von  konc  kalter  Salzsäure  oder  Weisser  verdünnter  Schwefelsäure  wird  es  ge- 
löst bez  zersetzt.  Beim  Erhitzen  an  der  Luft  verglimmt  es  au  Eiöenoxyduloj^d,  schliess- 
lich hinterbleib on  44,4  Proc  Bisenoxyd  $%Ot  Ah  mildes  Eisenpräparat  (Tonicum  und 
Altetans)  hm  Anämie  und  Ghlorosis  ia  Gaben  von  0,1—0,4  g  dreimal  täglich  Technisch 
als  photograpkscher  Entwickler,   auch  j&ur  Darstellung  von  Ferrum  Hyelregcnio  reduetum 

VI  Ferrum  salicylicum  tferrisölicjlafc  Salieylsaures  Elsenoxyd.  Gleiche 
Theüe  Pemchloridl6sung  (spec  Gew  1,280—1,282)  und  Natnumsaheylat  werden  in  konc 
Massigkeit  mit  einander  vermischt,  Es  fallt  ein  brauner,  bald,  violett  sich  färbender 
Niederschlag  ans,  der  nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  eine  amorphe  braune  Hasse 
oder  ein  schwarzbraunes  Pulver  darstellt  "Wird  in  Gaben  von  0,2— -Qfi  g  und  zwar  in 
Pülenform  als  Tonicum,  Antiseptacum,  Adstringens  und  Anferheamattonm  gelegentlich 
angewendet. 

VII  Ferrum  SUCClniCUm  Man  neutrahsirt  32  Th  Bemstamsanre  mit  (ca.  90  TL) 
Aramonlakflussigkelt  von  0,960  spec  öew  >  verdünnt  die  Losung  mit  einem  gleichen 
Volumen  Wasser  und:  tr%t  in  dieselbe  eine  Mischung  von  1ÖÖ  TL  FemeMondlosung 
(spec,  Gew-  1,280—1,282}  unter  Umrühren  euu  Der  Niederschlag  wird  nach  dem  Absetzen 
von  der  Überstehenden  Massigkeit  getrennt,  his  zur  Ohlorfrelbeit  gewaschen  und  aai 
porösen  Unterlagen  bei  80 — 40°  C  getrocknet.  * 

Bräunliches  Pulver,  am  wenig  ißsiieh  m  kaltem  Wasser,  durch  siedendes  Wasser 
wird  es  theilweisfc  in  ITerrmydroxyd  und  BernsteinsSure  gespalten  (verhält  sich  also  ähnlich 
wie  Fem&cefcafc) 

VSÜ  Ferratin  Ferrialbumlnsaure  ^Isenalbiiminslure.  Ferratln  Bo-ehliygib* 
Xtx  unseren  Kahrungsniitteln  kommt  nach  Bunqb  das  Eisen  in  einer  besonderen  Form  sehr 
Hundb  d  p&anm  Praxi»    1  72 


1154  *Uuu 

fest  an  Ejwcjsb  gebunden  yox  Diese  Veibmdung?  ist  von  Sctecmxsdebero  aus  Schweins- 
lebeTn  abgeschieden  worden,  indem  er  diese  mit  Wasser  auszog  und  den  filterten  wäß- 
rigen Autzug  mit  Weinsäure  fällte  Das  so  erhaltene  Produkt  nannte  Schmikdbbeeo 
„Jerratm"  3hne  Verbindung  mit  den  gleichen  Eigenschaften  wie  das  natin  liehe  Ferra- 
tin,  also  gewiss  ermaBBian  ein  künstliches  Fcxifttaa,  erhalt  man  nach  folgendem,  der  Firma 
Böhbxngkb  &  Sohkb  durch  DKP   72168  und  74583  geschützten  Verfahren 

Darstellung*  Zu  einer  Lösung:  von  100  Tn  Ei er-Ei weiss  in  2000 1h  Wasser 
fägt  man  eine  Losung  von  25  Tu  Ferntartrat  tu  250  Tli  Wasser,  ferner  100  Th  einer 
10  proc  Natronlange  Die  zunächst  schwarzrothe  Flüssigkeit  wild  solange  auf  90°  0  (im 
Dampfbad  e)  erhitzt  {1—2  Stunden),  bis  sie  War,  dünnflüssig  und  wieder  heller  roth  ge- 
worden ist  Dann  leitet  man  einen  Dampfötrom  ein  und  fugt  gleichseitig  Weinsäure  biß 
Kar  neutralen  Reaktion  hinzu,  Eäaert  mit  Wemß&uie  an  und  leitet  deu  Dampfstrom  nach 
einige  Idnuten  weiter  ein  Nachdem  die  Mueeigkeit  sich  geklart  hat,  wird  filtnrt  Das 
IMfcrat  macht  man  mit  Ammoniak  amniom&kalisch,  crhitlt  die  Hischung  alsdann  mehrere 
Stunden  hei  90°  O  Durch  Ansäuern  mit  Weinsäure  fallt  alsdann  das  Serratia  aus.,  wel- 
ches durch  nochmaliges  Auflösen  in  ammomakhal  tigern  {und  Ammonium  tartrat  haltigem) 
Wasser  und  Wiederausf allen  aus  dieser  Lösung:  durch  Weinsäure  gereinigt  wird  Der 
Niederschlag  wird  gewaschen,  echliGSShoh  getrocknet  und  gepulvert 

Eigenschaften,  JEin  rothbraunes  Pulver  in  Wasser  und  schwach  angesäuertem 
Wasser  unlöslich,  m  grossen  Mengen  Weinsäure  jedoch  löslieh  Erisch  gefällt  ist  es  in 
kaltem  schwach  alkaliBcrtem,  scharf  getrocknet  in  gelinde  erwärmtem,  schwach  alkalischem 
Wasser  sehr  leicht  löslich  Es  enthält  7—10  Proo  Eisen,  aber  nicht  in  [Form  eines  Salzes, 
sondern  —  nach.  Ansicht  der  Erfinder  —  direkt  an  Kohlenstoff  gebunden 

Von  den  gewöhnlichen  ßisenaiburnrnatea  unterscheidet  sich  die  Verbindung  durch 
folgende  Koalition  Lbst  man  0,06  g  des  Präparates  in  20  com  ammoni&khaltigem  Wassei 
nnd  fügt  1  lYonfen  SO  prec  Sekwefelammomumlb'surig  hinzu,  so  verändert  mh  innerhalb 
3  Minuten  dae  Pluesigkeit  nicht,  erst  von  da  ah  tritt  Burokelfarbung  ein  infolge  Bildung 
yon  Schwefeleisen 

Anwendung  Als  leicht  verdauliches  und  angenehm  zu  nehmendes  Eisenpräparat 
m  Form  von  Pulvern  oder  Pastillen  £U  0,5—2,0  täglich  in.  gebrochener  Dosis  (Kinder  ent- 
sprechend weniger)  bei  Chlorose,  akuter  Anämie  und  grossen  Blutverlusten.  Neuerdings 
wird  auch  ein  lösliches  Natrium -rTerratm  dargestellt  und  verordnet. 

^erripton*  Ein  von  Apotheker  Ensza  in  Serkowite  bei  Kadobeul  dsrgeafcelltes* 
koncentnrteB  und  eäurerreiea  Eisenpräparat,  welches  die  Zähne  nicht  angreifen  und  in  der 
Ywgeechnebenen  Verdünnung  geruch.-  und  geschmacklos  sein  soll 


I  Nephrodium  Fjlix  mas  Mlchaux  (syn.  Aspiditmi  ynix  *at  ou)  Sw», 
Pölfjttdmm  Filix  mag  Sth.)     Familie  der  PolypodlaeGae— Aspidleae— Asptdünae 

Heimisch  in  ganz  Europa,  von  der  Ebene  bis  auf  2000  m  steigend,  in  Algerien, 
Noidasien,  Kaukasus  nnä.  Himalaja,  in  Amerika  südwärts  bis  Peru,  Blatter  der  Hl&aze 
einen  ^Trichter  bildend,  nach  vom  alUxiahlich,  nach  dem  Grunde  wenig  verschmälert,  ober- 
aeits  dunkelgrün,  unterpeits  heller  mit  haarähnlichen  Spreusohnpneri,  Stiel  kürzer  wie 
die  Blattäache,  mit  grossen^  braunen  Spreuschuppen.  Fiedera.  abwechselnd*  kura  ge- 
stielt, ans  breiter  Basis  hneallairzetthch,  Fiederehen  am  Grande  mit  breiter  Basis  mit 
ernander  veraohmebend,  kerbig  oder  eingeschnitten  gesagt  In  der  Begel  nur  der  mittlere 
nnd  obere  Theil  der  Blätter  irnbänoitend,  die  Sori  zweireihig  an  den  Fiederehen,  selten 
bu  zur  Spitze  derselben  vorhanden  Indugmm  hera-merenförmig  Suorangaum  mit 
unvollständigem,  auf  der  Bauchseite  m  die  schmalen  Zellen  de»  Stomium  Übersehenden 
Ring     Sporen  dumkelbrann  mit  unregelmässigen,  gewunaenen  Leisten,    Verwendung  findet- 
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das  Rluzoni  mit  den  stehengebliebenen  Blattbasen.  Elilnoraa  Fib'cis  (Genn. 
Helv,),  Radix  Fülcls  maris  (Austr.)-  ^ilix  mas  (Brit,).  Aspiüitmi  (Ü-St).  Bsdix 
Ncphrodü  crenati.  Hudix  Polypodii  fillx  mus,  —  Farmvnrzel.  WnrmfarjrrnirzeL 
Band  wurm  wurzel.  Jolianniswurzelp  Toufelßklane.  —  Rhizome  -de  fougere  male 
(GalL).  -  Male  Fern. 

Beschreibung*    Bas  wag-eieclit  oder  schräg  in  der  Eide  Hegende  Bhizom  erreicht 
eine  Länge  von  SO  cm  (das  IKngste  der  einheimischen  Famo),  seine  Dicke  tetra^t  2—2,5  cm, 
erscheint  aber  durch  die  zahlreichen  Basen  abgestorbener  Blätter,   die  dem  Bbizom  ange- 
drückt sind,  eis  6  om  dick.     Auf  dem  Querschnitt  ist 
das  RhizoK  höchst  nnregehnUssig*  infolge  der   durch  ^0w§&s. 

die  Bkttstielbäsen  verursachten  Eindrücke,   am   bin-  illfc'fStbK    ?    Ä 

teren  Ende   mit  zahlreichen  aus    den   Blattstlelbasen  ^^^^b^^ß9^^  -JMM®m«m*>. 


verbrechenden  "Wurzeln,    am  vorderen'  Ende   häufig       ^g^^0^^^f^0i^^M 
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Fig.  2-i4. 

Querschnitt  dardi  daa  Ehiz-om  ton  Kephro- 

äiuxa.  Filii  i 

maa  Micham.    f  GefiiBSbQadeL 

mit  einer  Knospe  Bchntckerifdmig  eingerollter  Blätter.  mM\ 
Das  ganze  Ehizom  ist  in  zahlreiche  Sprenblättchcn  ^§1| 
eingehüllt..  Die  Blattbasen  sind  nach  oben  und 
unten  etwas  verjüngt,  also  von  gedrungen  spindelför- 
miger Gestalt,  glänzend  dunkelbraun,  die  an  der  Un- 
terseite und  an  den  Seiten  stehenden  sind  nach  oben 
aufgebogen,  Ihr  Querschnitt  ißt  von  rundlich  ovaler 
Gestalt,  an  der  dem  Bhizom  zugedrehten  Seite  etwas 
abgeplattet,  er  zeigt  in  einen  lockeren  Kreis  gestellte 
Gefäesotindelj  von  denen  5 — 10  vorJiauden  sein  können, 
am  häufigsten  7—9  (Fig.  245),  Die  einzelnen  Bündel 
sind  konceatrisch  gebaut,  sie  haben  das  Xylem  im  Centrum  vom  schmalen  Phlogm  und 
dieses  wieder  von  einer  Endoderms  umgeben.  Die  Spreuhaare  sind  von  gestreckt  lan- 
zettlicher  Gestalt  j"  von  breiterem  Grunde  ausgebend  in  eine  schlanke  Spitze  endigend,  am 
Band  mit  sparliehen,  aber  kräftig  aueigebiideten,  aus  meist  2:  Zellen  besten  enden  ZHbnen, 
an  der  Basis  oft  awei  kleine  Drasou. 

Das  B  Maoni  seibat  lSsst  auf  dem  Qnerscbnitt  einen  Kxcis  von  ungefähr  8  stärkeren 
Bündeln  erkennen  und  T&usserbalb  desselben  eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Bündel  (Fig.  244). 
Dieselben  sind  gebaut  wie  die  in  den  Blattbasen.  Das  Grundge webe  ist  ein  lockiges,  getüpfeltes 
Parenehym,  das  reichlich  Stärkemehl   enthalt  in  meist 
randliehen,  etwas  abgedachten,  oft  aber  auch   eiförmig 
oder  unregelniässig  gestalteten  Körnchen,  die  bis  18^ 
gross  sind.    In  den  grossen  IntereellnlarrSumen  trifft  man 
häufig  auf  einzellige  biglige .Drüsenhaare,  die  durch  eine 
Wand  von  der  Paiendhymzelle,  der  sie  aufsitzen,  abgetrennt 
sind. (Fig.  246).   Die  Drüsen  sondern  zwischen  ihrer  Mem- 
bran und   der  infolgedessen   abgehobenen    Cnticula   ein 
grtinlich-gelbea  Sefccet  ab,  in  wachem  man  die  wirksamen' 
•  Eestandtheüe    der  Droge   (vergL  unten)  erblickt.    Neben 
der  Starte  Mim  nwidM  PtoCT.chjmz.Uon  km  Inhalt,         »***  *S5££?& 
der  mit  Eisensalzen  schmutzig  grün  und  danach  mit  Na-  mn*.  mch&ax,  uehwiwh  rwgr. 

trinmkarbonat  :>ehand elf  violett   oder   blau  wird  (Gerb- 
stoff).   Der  Querschnitt  des   Ithizorns  sowohl  wie  der  Blattbasen,  muss  von  grüner  und 
nicht  brauner  Parhe  sein..     ': 

Bestandtheile,  FilixsSure  (vergl.  unten),  ätherisches  Oel  0,04—0,05  Proc 
in  der  im  Herbst  und  0,025  Proc.  in  der  im  Juni  gesammelten  Droge,  Dasselbe  ist  hell- 
gelb von  intensivem  Geruch  der  Droge  und  aromatisch-brennendem  Q-eschraack.  Lsicht 
löslich  in  Aether  und  absolutem,  Alkohol.  Spec>:  Gew.  0,85— Q,88v  Das  Oel  beginnt  bei 
H0*C.  zu  Biedan,  Über  .250*:  G..  tritt  Zersetzung  ein.  Es  enthält  neben  freien  Fettsäuren 
(ButterBäure)   Hexyl*  und  OctyMSuter  der  Pettaauren  von.  der  Buttersaure,  his   etwa   sur 
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Gerbstoff  (Pihxgerbsäure)  zu  etwa  10  Proc  von  glukasidischem 
Charakter,  liefert  mit  verdünnten  Sauren  einen  nicht  kryBtallisirbaren  Zucker  und  das 
PMofaaph  en  (IPihxroth),  das  auch  in  der  Droge  vorkommt  Letzteres  hat  die  Zusammen- 
setzung G34ElaOi9  und  liefert  mit  Kali  geschmohen  PhloTOglncia  nnd  Protocatechusäirre 
Mit  Eisenchlorid  wird  der  Gerbstoff  okvengTim  Die  braune  Farbe  älterer  Dr:oge  ist  durch 
da*  iPiluioth  bedingt  Elavaspidsäare*  Albaspidm,  Aspidmol  Pettes  Öel 
(Fihxol)  zu  #—6Procj  besteht  aus  Glycermestem  der  Pijosmylsaure  und  Filixolm* 
gSure,  Zack  er  11  Pioc  Filixwacits,  eine  bramüicli  gelbe,  amorphe  Masse,  die  bei 
69°  G  schmilzt,  leicht  in  nassem  Alkohol  und  Bßtroläthßr,  ßchw&r  w  Aether  löslich 
Harz,  aus  dem  l?ikxroth  und  weiteren  Umwandlungspro dukton  <Les  Gerbstoffes  bestehend 
Wassergehalt  etwa  14  Proc,  Ascho  1,4—3,0  Proc,  davon  0,1— Oß  Proc  m  Salzsäure 
aiüuslicb.     Als  Hauptträger  der  Wirksamkeit  gilt  die  Füusäure  (yergl  unten),  ferner 

in  zweiter  Linie  das  ätherische  Oel,  beide  bil- 
den mit  dem  fetten  Ihlixttl  era  inniges  Ge- 
misch (Emulsion),  vielleicht  sogar  eine  lockere 
Verbindung  Auch  der  Gerbstoff  soll  an  der 
Wirkung  oetheiligt  sein 

Verweclislungen  und  Verfälschungen 
Die-  Rhi2ome  der  übrigen  in  Mitteleuropa  heimi- 
schen Farna  sind,  meist  im  Aussehen  und  m  den 
Dimensionen,  dem  von  H"  f  m  so  unähnlich,  das» 
an  eine  lrrthtmliche  Yerwendung  solcher  in  der 
Apotheke  nicht  wohl  ku  denken  ist  Da  wir 
aber  jetst  naen  neuesten  Untersuchungen  von 
HiussLunr  wissen,  daßs  solche  Bhusoiae  nicht  sei 
ten  auf  Extrakt  (vergl  dort)  verarbeitet  werden, 
so  ist  es  doch  wünsch enEwertb,  die  unterscheiden'* 
den  Merkmale  solcher  Rbizome  anjsugciben 

1)  Aspidlmu  spinnlosum  Sw*  (eyn  Po~ 
lystichum  spinal  osum  DO)  Ähiaom  auf 
steigend,  5  cm  lang,  Durchmesser  8  nim,  locker 
mit  Blattbasen  besekt  Im  Querschnitt  unregsi- 
massig  gebuchtet,  mit  5*— 7  G-ef&ssbündeln  Blattbasen  im  Querschnitt  mit  5—8,  meist 
6  und  7  Ge&asbüjideln.  Im  Paronohym  Drusen  SpröubUttcb.en  aiomlieh  breit,  in  eine 
lange,  aus  einer  Äellreihe  bestehende  Spjtae  mit  einer  (oft  abgebrochenen)  Druso  aus- 
laufend,   Band  dßB  Spreublattobens  wenig  buoktig,  mit  wenig  Brfiaön 

2)  Aspl-Ünm  eristatum  Sw.  (eyn.  Polystiö  hum  oriatatum,  Roth)  Em  Pareuchym 
Drüsen,  Blattb&sen  im  Querschnitt  mit  5—8,  meist  5  und  6  Bündeln  Spreublättchsn 
ganarandig,  gelten  mit  kurzen  und  stumpfen  Bahnen,  breit,  Drüsen  am  Bande  sehr  spärlich 
oder  fehlend 

Ä)  Aspidlnin  montaararo  Aschers,  (gyn  Polyshehum  montanam  Both) 
Rhizom  kurz,  aufsteigend  Drüsen  im  Parßnchym  fehlend  Spreublättchen  ganzrandig, 
BrüBö-n  Tön  zweierlei  Form,  kleine,  einzöllige  und  grössere  mit  2 — 3zelligem  Stiel,  nicht 
mir  am  Rande,  sondern  auch  auf  der  Pläflhe  Blatthasan  im  Querschnitt  fast  dreieckig, 
zwei  Gefasshündöl  zeigend 

4)  Aapidium  rigiduni  Sw»  (ayn  Polystionum  rigidum  D  C)  Im  Parenchym 
Drüsen  Blattbasea  im  Querschnitt  fast  rund  mit  4 — 6  Bündöhi,  von  denen  drei  grÖSHei 
sind  Spreublittchen  am  .Rande  mit  sp&rkehen  2ähnän}  am  Hände  mit  kleinen  Druaön- 
haaren 

5)  Aspidium  lolbatum  Sw»  Ohne  Drüsen,  im  Parenchym  Blattliaaen.  im  Quer- 
schnitt dreieckig  mit  ausgezogenen  Seiten,  mit  4—6  Bündeln  SnreaWattcnen  ohne  Drüsen, 
im»  Hände  durch  die  salureiclion  Zahne  vorzerrt 

6)  Aspidium  äilatatnm.  Sw*  Im  Parenchym.  Drusen  Spraublittohon  wie  hei  A 
ßpinnlosiim,  aber  mehr  in  die  Länge  gezogen  und  allmählicher  zugespitzt, 

7)  AspleBluitt  Hlix  femina  Bemh»  (sjn  Agpidium  Fxlix  femma  Sw 
A,tkynTim  Utihx  femma  Bpth)  BSuzom  sohicf  aufsteigend,  10  am  lang,  0,5—1,0  cm 
im  Durchmesser,  innen  blassgrün,  im  Querschnitt  mit  4—7  Bündeln  Im  Farencbym  kerne 
Drüsen  Blattbaaen  im  Querschnitt  fast  dreieckig  mit  breiter  Basis,  mit  2  Bündeln,  ähn- 
lich me  A*  montanum,  aber  grfoüet.  Spreablätteheu  ganarandig,  oluie  Prisen,  —  (Yergl 
weiter    Schweiz«  "Wooh^nsohrift  t  Pharmaoie  1896  p  440) 


Flg   34ö      Querschnitt  durch  das  BhiÄiins  Fulda 
a  Gt  tüpfelte  &eU«a,    t  ßtArko.    e  PrßBCBhw«« 


Mu.  1157 

Einsammlung,  Aufbewahrung,  TJebcremstimmend  lasen  die  Arzneibücher 
die  Droge  im  Spätsommer  oder  Herbst  sammeln,  von  den  Spreueehuppen,  Nebenwurzeln 
und  abgestorbenen  teilen  soviel  wie  mögücli  befreien,  okae  Schalung  bei  gehnder 
Warme  trocknen  und  nickt  über  ein  JahT  aufbewahren  Das  m  nicht  zu  grosser 
"tage  hergestellte  Pulver  soll  hellgrün  sein,  es  -wird  in  braunem,  gut  gesthlos&euen 
G-laaern  oder  im  Dunkeln  rmtergebxackt,  ein  gelbliches  oder  sBimmtbraunes  Pulver  darf 
weder  abgegeben,  noch  tfur  Extraktbßr-eitving  verwendet  werden  100  Tb  lufttrockaer 
Drogo  liefern  86--9Ö  '£b  Pulver  tfach  Caesae  und  Lohetss  soll  die  au!  vulkanischem 
Boden,  dann  die  auf  Thonschiefer  gewachsene.  Pflanze  am  gehaltreichsten  sem 

Da  auch  bei  sorgfältigster  Aufbewahrung  einzelne  Ekizome  nach  längerem  Liegen 
nicht  mehr  „grimbrechend"  &em  -weiden»  so  eei  darauf  hingewiesen,  dass  m  Deutschland 
nnr  für  die  Apotheker  Bayerns  eine  gesetahehe  Verpflichtung,  die  Famwurzel  jederzeit; 
vorr&thig  su  holten»  besteht 

WirTvttnQ  und  Anwendung  Das  FarnThiaom  und  die  aus  ihm  hargeötelltcn 
Präparate  (Extrakt)  sind  eines  der  am  besten  and  sichersten  wirkenden  Bandwurmmittel 
(sowohl  bei  Tfte-ma  me  bei  Botnocepkolua)  Meist  werden  die  Bandwürmer  durch  das 
j&littel  nicht  getodtet»  sondern  nur  betäubt,  weahalh  es  ckrau/  ankommt,  sie  durch  ein 
folgendes  AbJHihrmittel  m  entfernen  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass  die  Sxliausaure, 
wem  sie  leseibirfc  wird,  auch  für  den  Menden  ein  starkes,  das  CentrftLfleiyensyt.tem 
lahmendes  Qfjft  ist,  ferner  sind  häufig  einseitige  oder  doppelseitige  Erblindungen  beobachtet 
Ton  78  beobachteten  Vergiftungsfällen  endeten  12  mit  dem  Tode  Der  Apotheker  sollte, 
auch  wenn  der  Abgabe  des  Famihizoma  und  seiner  Zubereitungen  (m  0 Österreich  darf 
das  Extrakt  nur  gegen  arzfchehe  Verordnung'  verabfolgt  werden)  keine  gesetzlichen 
Hindernisse  entgegenstehen.,  sich  unter  kemea  Umstanden  auf  eine  Bandwctimkur 
einlasse»  Da  die  Resorption  der  Filaeaure  besonders  erleichtert  wird,  wenn  sie  m  Oel 
gelost  ist,  so  ist  die  Verwendung  tob  Biumuaol  als  Abtuhrmittel  neuerdings  aufgraben 
und  man  bedient  sieht  eines  anderen  Laxans,  etwa  ItaloraeL 

Die  Droge  selbst  findet  kaum  noch  Verwendung,  meist  benutzt  mau  das  ätherische 
Extrakt,  neuerdings  auch  die  reine  ffilriBaura  (vergl  anteu) 

Das  Vorrathighalten  des  Btiusoma  vermeidet  man  am  besten  ganz  und  verarbeitet 
das  frisch  bezogene  Khixom  sofort  auf  ätherisches  Extrakt,  das  man  in  kleinen,  gauz 
gelullten.  Gießern  aufbewahrt  Die  Droge  beziehe  man  im  Herbst,  wenn  man  nicht  im 
Stande  ist,  sie  selbst  sammeln  m  lassen,  nur  aus  ganz  zuverlässiger  Quelle  Die  grüne 
Farbe  des  Bhizoms  im  Querschnitt  ist;  noch  kein  Beweis  für  dessen  ^Frische,  dagegen  pickt 
grünes  natürlich  unter  allen  Umständen,  m  verwerfen  Ebenso  besiehe  mau  daa  fertige 
Extrakt  nur  aus  gana  zuverlässiger  Quelle,  wo  man  sicher  ist,  dass  die  Angaben  über  das 
Alter  des  Präparates  auf  Wahrheit  beruhen,  und  feiner,  dass  nur  die  ofncinelle  Droge  zu 
seiner  Herstellung  benutzt  wurde  Wir  wissen  durch  neueste  Untersuchungen  tou  21a.  us- 
nuuof,  dass  auch  die  Eiuzome  anderer  Farne  auf  Extrakt  verarbeitet  werden,  für  Aspi- 
dium  sptnulosum  Sw  darf  das  sds.  sichergestellt  angesehen  werden  (B  Msncut  bringt 
dieses  Extrakt  neuerdings  in  den  Handel }  Verschiedene  der  im  Handel  befindlichen  Ex- 
trakte enthalten  keine  Fibxsguie,  sondern  Aspidm  Cj,Hw0j,  welches  in  den  genannten 
Eftrn  vorkommt 

Um  au  entscheiden,  ob  ein  Extrakt  Mixs&ure  oder  Aßpidin  enthalt,  wird 
ein  Quantum  desselben  nach  EAuaaojnf  mit  soviel  gebrannter  Magnesia  angerieben,  dass  ein 
homogenes  Pulver  entsteht  Dieses  wird  durch  ein  Sieh  geschlagen  und  auf  je  50  g  mit  10  I 
Wasser  1— 1*/,  *Tag  ausgelaugt  Die  abfiitrirte  Lösung  wird  mit  Sehwofeteauie  angesäuert, 
der  entstandene  Niederschlag  durch  Kolxren  gesammelt,  die  Schwefelsäure  ausgewaschen  und 
der  Niederschlag  über  kerne  Schwefelsaure  getrocknet  Die  Ausbeute  beträgt  6—18  Pioc 
Aapidmh  altige  Extrakte  gehen  relativ  geringe  Ausbeute  -—  Das  trockne  Pulver  wird  dann  in 
möglichst  wenig  Aether  gelöst  Enthalt  die  Losimg  Aspidm,  so  erstarrt  sie  innerhalb 
weniger  Stunden  zu  einem  krystalhmBchon  Brei,  den  man  in  kleinen  Fortionen  m  Alkohol 
atflolntus  einträgt  und  damit  verrubit      Die   fast   unlöslichen  Erystallo    dos    Aspidrns 
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können  dann  durch  Piltnren.,  Absangen  und  NacHwaschen  ron  der  Mutterlauge  getrennt 
werden  Man  reinigt  sie  durch  Losea  m  siedendem  absoluten  Alkohol  und  wiederholt 
die  Operation  Das  reine  Aapidin  hat  dann  den  Schmolzpunkt  124—125*0  —  Erstarrt 
die  Ätherische  Losung  nicht,  so  Lust  man  den  Acthor  aum  grossen  Theil  freiwillig 
verdunsten,  versetzt  mit  einer  grosseren  Menge  Aceton  und  liest  längere  Zeit  stehen,  wobei 
sich  die  Fihxgaure  als  undeutlich  krystaUmtsches  Pulver  abscheidet,  das  man  auf  dem 
Saugilter  sammelt  und  so  lange  mit  Aceton  naenwascht,  bis  dasselbe  nicht  mehr  rothgelb, 
sondern  gelb  ablauft  Die  Fitaaure  auf  dem  Filter  kryatalliaut  man  wiederholt  am 
heiösem  jGsaigathei  um,  bis  sie  den  Schmelzpunkt  184— 185° C  zeigt  Der  Gehalt  an  Fikx 
saure  in  den  untersuchten  Extrakten  ßchwankte  von  0,15—1,8  Proc,  derjenige  an  Aspidm 
Ton  0,5 — 13S  Free  Von  19  untersuchten  Extrakten  enthielten  4  Asuidin  Uebngens  Bollen 
Extrakt©  avs  Aspidium  sputulosum  ebenfalls  antheiminUeeh,  wirken 

Bestimmung  des  Gehaltes  an  Filissäure  Im  Extraetum  Mliels  nach  Fbomjie 
5,0  Extraet  Filicis,  30,0  Aether  und  100,0  Barrthydratlöaung  (Iproc)  werden  in  einer 
200  g- Flasche  5  Minuten  anhaltend  geschüttelt,  dann  in  einen  Scheide tnchter  gegossen  und 
10 — 15  Minuten  der  Euhe  überlassen  Ton  dar  unteren,  wässerigen  Lösung  werden  86,0 
{=  4}0  Extrakt)  mit  25—30  Tropfen  Salzsäure  übersättigt  und.  nacheinander  mit  25,  lh, 
10  und  10  c  cm  Aether  ausgeschüttelt  Die  vereinigten  ätherischen  Aussckuttelungeri  werden 
nach  dem  Tutoren  m  einem  iarirten  100,0  g  Kolben  zur  Trockne  abgedunstet  2>er  £uck* 
etand  wird  mit  I  com  Amylalkohol  und  i  cem  Methylalkohol  über  freier  Flamme  duroh 
Schwenken  gelöst  und  der  Lösung  so  lange  tropfenweise  Methylalkohol  zugegeben,  bis  die 
Lösung  heim  Schwenken  lacht  wieder  klar  wird    Dann  wird  soviel  Methylalkohol  zu 

fagehen,  dass  die  ganze  verwendete  Menge  desselben  30  com  beträgt,  worauf  sich  die 
inssaure  ausscheidet  Das  Ganae  lftsst  man  dann  10—12  Stunden  bei  möglichst  niederer 
Temperatur  stehen,  filtnrt  durch  ein  gewogenes  Filter,  wäsesht  Kolben-  und  Filterruekatand 
mit  (Jxßcom  Methylalkohol  aus,  presat  daa  Filter  mit  Inhalt  zwischen  Fkesspapior  yor- 
BtohUg  »us,  bringt  es  in  den  Kelben  zurück,  trocknet  zunächst  hei  40°  G,  dann  bei  80°  O 
und  w4gt  —  Das  Gewicht  minus  Kolben  und  Fdter  ist  die  Fihxsäure  in  4,0  g  Extrakt 
Der  nach  diesem  Vorfahren  ermittelte  Gehalt  an  Fibxsäure  ist  viel  höher  wie  der  oben 
von  Hausmann  ermittelte,  er  beträgt  nach  Oajs&ab  und  Lobetz-    5,09—9,80  Proc 

Eletstnnrium  arttUelminthlöam  Wurmlafcwerge  (Dxetbeich}  Farnrhiaom, 
Wurmsamen  je  20  Th  ,  JalapeüknoLIen,  5  Th  ,  mischt  man  mit  Sussholzextrakt  5  Th ,  ge 
reinigtem  Homg  20  Tb  ,  gereinigtem  Tamarmdennma  25  Th 

Extraotnm  Filicia  (Gönn,  HoIy),  Esfcr  Filicis  maris  (Austr),  Exfcr  Filicis 
liquidum  (Brit),  Oieoresma  Aspidii  (0St)  Oleum  Fihoia  maris  —  Farn- 
extTskfc,  "W"urmfarnextrakt  —  Extrait  de  foug&re  male  (Galt)  —  Liquid  Es- 
traefc  of  Mala  Fern  —  Nach  Austr,  Brit  »  Hely  ,  U-Sfc  ,  G-&11  wird  das  frische, 
gereinigte  und  groh1)  zerstossene  Farnrhizom  im  YerdrangungBapparate  mit  Aether  er 
scnöpßi,  wosu  nach  GaE  auf  1  Tb  Fai  arhozom  2  Th  Aether  (speo  Crew  0,724)  genügen, 
nach DmiEBicE  höchstens  4Th  gebraucht  werden,  nach  Germ  wird  1  Th  smersfc  mit  8 
dann  mit  2  Th  Aether  je  8  Tage  lang  ausgezogen  Ton  den  Ansaugen  wird  der  Aether 
abdeatillirt  und,  der  Rückstand  zu  einem  dünnen,  völlig  ätherfreien  Extrakte  verdunstet 
Ausbeute  12—15,  nach  "Wstppew  und.  Lubkks  wenigstens  10  Proo  Aufbewahrung  Kühl, 
vor  Lacht  gesohütet  Das  grünliche  (Germ )  bis  bräunlich  grüne  (Helv ),  in  Wasser  un- 
lösliche Extrakt  ist  vor  der  Abgabe  umzuschüttein  Mit  Glycenn  verdünnt  darf  es  unter 
dem  Mikroskop  kerne  Stärkekörner  aeigen,  deren  Anwesenheit  auf  sorglose  Filtration  des 
Ansanges  deutet 

Bnb  giebt  als  Eiruselgabe  2,5—5  g,  He  1t  die  Dosis  max  pro  die  auf  10  g  an 
Dm  angenehmste  Form  ist  die  der  elastischen  Q-elatmekapseln,  wenn  dieselben 
frisch  «nd  Solche  Kapseln  mit  Farnextrakb  und  itioinusöl  sollten  aua  den  oben  an- 
gefahrten Qrtodcn  nicht  verwendet  werden  Ebenso  ist  man  neuerdings  von  der  bisher 
nbhöhen  Vorhereitungskur  abgekommen  Nach.  B  übawxtz  nimmt  man  am  Tage  der  Kur 
Morgens  nüchtern  Karlsbader  oder  Bittersalz  und  nach  erfolgter  Abführung  das  Baod- 
wnnamittel  (8—1 Ö  g  Extrakt,  bei  Kindern  die  Hälfte)  mit  Kaffee  Die  Kapselfabnken 
hefern  übrigens  die  Bandwurmkapseln.  auch  mit  Zusätzen  wie  jKalomel,  Sagradaextrakt, 
ferner  mit  Kdain,  GTanatwurzelextrakt  und  mit-  Keratanüberzug 

Das  Extrakt  ist  vor  der  Dispensation  immer  gut  umzuschüttein, 
Emulslo   Extraeti  Filicis   nach  VFwaxsQvm      "Widbb-Hofer's  Bandwurm- 
mittel    Famextrakt  18  g,  Pomeranzenscnalensirup  46  g,  arabisches  Gummi  12  g  mischt 
man  und  reibt  damit  üamala  24  g  an 

lJ  Öalh  »ohreiht  mitMfeinea  Führer,  TT-St  Pulver  Ko  60  vor,  um  grßsaere  Ausheute 
bei  geringerem;  £etherv&rbmu<jh  äu  erzielen 
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Wurmmittel  fflr  Tb  lere  (nach  JDrsTL,p.icH) 

Wurmpillen  für  Hunde  Farn oxtrakt  2  g,  Aloe  8  g7  Seife  3  g  Zu  2  Pillen ,  che 
morgens  auf  einmal  gegtben  -werden 

Vi  urniol  für  Hunde»  Farntxtrakt  2  g,  Bicmusöl  20  g  Morgens  erwärmt  auf  ein- 
mal zu  geben 

Wunnpillen  för  Schafe  ParaextraU  1  g,  Aloe*  5  g,  Naphtalm  0,1g,  Seifoiibpiritug 
q  i  zu  einer  Pille 

Aua  Famextrakfc  mit  oder  ohne  Zusätze  ron  Granat  wurzele  straki,  Bi&uiusöl,  Him- 
beersaft u   dergl  bestehen  folgende  Baiidwnrimmfctel 

Berliner  von  J  Lwlssohj?,  Genfer  von  Bemtaius,  Genfer  von  Beschtph,  von 
M  Böttokek  in  Altenburg,  von  Enübüweit  m  Berlin,  Otto  Slohs  m  Freihörg,  Di  3ün> 
ceinö  in  Berlin,  Hennig  in  Berlin»  Pfarrer  Knbj?f,  Th  Ko  iXuki  in  Stein,  Laoton,  Lttt/e, 
Lutz»  &  Ca  in  Braunschweig,  Eich  MoanmAKN  la  Berlin,  Mook  in  Berlin,  Mwra  m 
Chemnitz,  Petzold  in  Leipzig,  Wbhms  in  Berlin 

Hölmlnthenextralit  von  0  Xonetzei  Feitschi  in  St  Ludwig  ist  ein  Gemisch  von 
5  Th  Ektr  Embel  Bah ,  1,5  Th  Estr  Cort  Graaaü,  3S,5  Tk  Extr  FiUcis,  1,7  Th  Extr 
Absinth^  53  Th    Ol   Kicmi,  0,3  Th   Vanillin 

Tritolron  F!liois>  Bandwurm-Tritol  nennt  DitrrnrcH  eine  Gallerte  aus  Farn- 
extrakfc,  Eicinusöl  und  Malzextrakt 

Eleetnarinnj  contra  tncuJaiu  GtuamI  aratilcJ  8,0 

&Qnch.  itosokam   Vorselir  A^iwä  üesüllat  36tO 

Ejw     Cxtrwti  Fibcia  HO  Siraiu  Simplicis  50  0 

Pulpae  Tamannd  äeptrr        £2,0  **  rgans  nBcJitefa  anf  üwelja&L  (Bali   tberap* 

Potl*  ta&nlfag-a  Yx*r  Amvu  Tet  Tebrtnw  eontre  1  sairnie  ^ermlneitsa 
Bp     Acidf  sallcyhci            0  J  (Gall   Buppl ) 

Olel  Fihcts  Eetli         0,6  Bj>     Tioct  Füieis  mana      2j,0 

Tinet  Cmnamoin    gtta  X  Estnct  Filicis  aeth.      50 

f  Acldani  filicicnm  amorphuin  Pilixs&ure  €a5H420ia  Amorphes,  leichtes, 
weisses,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  in  kaltem  Alkohol  löslich,  wird  von  Alkalien 
xmü.  fetten  Oelen  sehr  leicht  aufgenommen  Selmielzpunifc  125°  C  Nur  diese  amorphe 
Saure  wirkt  antflelrainiiBca,  die  sieh  ebenfalls  häufig  reichlich  im  Extrakt  findende  kiyatal- 
lruisehe  Säure  GliRx^Ottf  die  man  für  ein  Anhydrid  der  amorphen  halt,  gilt  als  wirkungs- 
los Schmelzpunkt  der  tayatalUmscheu  Säure  184—180^0  (nach  Kbakt  179—180*0) 
Sie  Ist  fast  unlöslich  m  absolutem  Alkohol,  unlöslich  in  "Wasser 

Dosis  uer  amorphen  Säure  0,5—1,0,  ungleich  ala  Abführmittel  Kalomel  öder  ÜSx- 
lomel  und  Jalappe  Die  außerordentlich  verschiedene  Wirkung  der  ]?araextra3rte  dürfte 
zum  grossen  Theü  damit  im  Zusammenhang  stehen,  wieviel  der  vorhandenen  Filixsäure  im 
amorphen  und  wieviel  im  hrjatalliniseheu  Zustand  vorhanden  ist  —  Aussei  m  Kephro- 
dium  Filix  mas  ist  die  Fihxsäuie  auch  m  Aspldium  rigid  am  Sw.  und  Asplenium  Fi- 
lix femluft  Beimh.  aufgefunden  worden. 

IL  Aspidium    marginale   WllldenOW    (syn      Dryoptens    roargmalis    Asa 

Gray)  Heimisch  m  Nordameri&a.  Das  Bhizem  ist  nach  U-St  neben  1  ofiicmall  Es  ist 
diesem  sehr  ähnlich,  soll  aber  im  Querschnitt  nur  etwa  6  Bündel  im  Bhiaom  erkennen  lassen 
^ilissanre  konnte  m  der  Droge  nicht  nachgewiesen  werden.  AspldtUIXI  ngiduttl  Sw  wird 
in  Nordamerika  auch  als  Anthelmmticnm  verwendet 

ill  Aspidllim  athamantlCUm  Kunze  Heimisch  in  Südafrika  Namen  Inio- 
maufcomo,  Un^omocomo  Das  Bhiaom  jQBadtx  IPannae)  gelaugt  seit  1851  auch  zu- 
weilen nach  Europa 

Beschreibung*  Es  ist  bis  15  cm  lang,  von  alM  Seiten  mit  daehziegelfümiig 
angeordneten  Blatthasea  oder  deren  Narben  und  mit  Sorenblättchen  bedeekt  Der  Qtier- 
ßchuiti  ist  wie  hei  I  durch  Druds;  der  Wedelbasen  unregelmSssig  huchtigf  wohl  meist  von 
brauner  !Faibe,  er  zeigt  8— IS  in  einen  Kreis  angeordneter  öefassDimäel  Der  Querschnitt 
der  Blattbasen  ist  meist  halbrund,  aber  auch  flacher,  er  lasst  6—7  m  einen  Kreis  gestellte 
grössere  und  reichlich  kleinere  Btlndel  erkennen 

Im  Faxemchym  einzellige  DrüsenhaaTe  wie  bei  I,  ^ie  StarketSmchen  sind  grösser 
wie  bei  I,  eiförmig  oder  merenfbrmig  Interecaularräume  smd  etwas  sparhchei  wie  bei  I, 
auch  die  Zelhvande  des  Parenchyms  dicker 


HGO  Fluorescelmim 

JBeatandthetU    Das  Rbizom  liefert  5,1  Proc   ätherisches  Extrakt    Es  eathh.lt 
Flavopannin  G^B^O,,  aus  Aether  in  citronengelhen,  bei  151*  ö   Bchniclzenden  Prismen 
eiKiilten     Albopa jnim  C81H44Ör,   ans  Alkohol  m  seidenglanzenden  weissen  Nadeln  er- 
halten und  Pannol    (Pannasäure)    OltKnÖ1t   in  feinen  verfilmten  Nadeln  von  gelbliche* 
Farbe  erhalben 

Ton  diesen  drei  Körpern  ist  das  Fiavopannui  mte&sw  giftig",  das  Albopannm  etwas 
weniger  giftig,  das  Pannol  ißt  nicht  giftig 

Verwendung  als  Anthelnuntienin  wie  bei  I 

IV  Polypodium  Vulgare  L  Familie  das  Polypodtoceae  —  Polypodieae. 
Heimisch  in  Europa,  dem  nördlichen  Asien  und  Nordamerika  Verwendung  findet  das 
Eluzom  Bhi^oina  Polypodii,  ßhizoma  l'lhculae  dulcls.  —  Eugclsuba  Eoraüen- 
tonrzel.    Tropfenwurz..  —  Polypodo  de  diene, 

Beschreibung  Besteht  aus  5—12  cm  langen,  8~5mm  dicken,  meist  flach  g> 
druckten,  etwas  geklimmten  Stücken,  die  fem  runzelig,  rothbraun  bis  dunkelbraun  sind 
and  deren  obere  Seite  entfernte,  abwechselnd  gestellte  1—8  mm  hohe,  3  mm  breite, 
schüss  eiförmig"  vertiefte  Blattnarben  tragt  Die  Unterseite  laset  die  Beste  der  abge- 
schmttenen  Wurzeln  erkennen  Im  Paienchym  Stärke  und  eine  fadenziehende  Masse  Ge- 
sehraack  Busakeh,  das»  etwas  bitter,  Geruch  schwach  ölig-ranzig 

Be&tandtheile  Zucker  5  Pioc ,  fettes  Gel  8  Proe ,  angeblich  auch  Glycyr- 
rhiain 

Einsammlung  und  Verwendung,  Pas  Rhizom  soll  im  Herbst  gesammelt 
werden,  5  Theile  4er  frisehen  Droge  geben  L  Tb  trockne 

Man  verwendet  es  noch  hier  und  da  als  Expeefcoraas  und  Diureticum 

V  Ebenfalls  als  Hlxpectorans  gelangt  noch  zuweilen  nach  Europa  aus  Peru  und 
Chile  das  BMzoma  Calahualae  oder  Calagualne  von  Polypodium  Calajjuala  8  WZ, 
mit.  dem  oft  die  Khizome  von  Acrostichum  Huascaro  Ruiz  und  Polypodium  crassi- 
foIlUjn   L   vermengt  werden 

JSeseTireibuntf.  Das  echte  lünzom  ist  4  cm  lang-,  1,5  cm  dick,  mit  Spreuschuppon 
bedeekt  Die  Buckseifce  tragt  Blattbasen,  die  Bauchseite  Narben  Querschnitt  des  Ehizorues 
oval,  seicht  auag-erandet,  er  zeigt  10—12  ßetabundel,  von  denen  zwei  grösser  wie  die 
übrigen  Bind* 

VI  Polypodium  adtantlforme  L  verwendet  man  ani  Portorico  als  Antisyphili- 
ticum  und  Sudonfiram 

Polypodium  incanum  Sw    dient  als  Emmenagogum 

Ton  NOtOOhlaena  hypoleuca  verwendet  man  in  Cölumbien  die  Blatter  als  Mittel 
gpegea  Brust-  und  Ifeberkrankbeiten 
Vfcrgl   auch  Adiantum» 


I  FlUürescemum    Flttömcein    Bo^cmphtlialein  Cü0H12O5  BtoL  Qew  «=332 

£nr  Darstellung  der  remen  y^rbindung  erhitzt  man  5  Th,  Phthalsauieanhjarid  mit  7  Th 
BeBöwan  im  Oelbade  auf  1Ö5— 200CC,  bis  die  Masse  festgeworden  ist  £?ach  dem  Er- 
kalten zieht  man  das  Produkt  mit  Wasser  aus,  bringt  den  Bückstand  durch  Natronlauge 
in  Lösung  und  fallt  die  filterte.  I^sung  durch  Saure,  worauf  eich,  das  FLuorescein  in  Flocken 
abscheidet  —  Die  technischen  Sorten  werden  durch  Erhitzen  von  25  Th  Eeßorcm  mit 
17  IX  Fhthalsänreanilydud  und  ß  Th,  Chloramk  auf  185«  C  dargestellt 

Ein  gelbrothßs  Pulver,  in  Wasser,  Aether  und  Benzol  ziemlich  unlöslich,  in  Alkohol 
mit  gelbrother  Farbe  und  grünlicher  Fluorescenz  löslich,    Ton  ätzenden  Alkalien  wird  es 
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0  H  <rv 
.^  e  *v.  paa  Fluoiesceln  dient  m  diagnostibchen  Zwecken  m  dar  Augen- 


leicht  gelöst,  diese  Lösung  en  sind  im  durchfallendes  Lichte  röthlich  gefärbt  irad  besitzen 
im  auffallenden  Lichte  prachtvoll  grüne  Ifftiorescenz,  die  noch  in  sehr  stailker  Verdünnung: 
Qg      bemerkbar  ist 

"v"Ö<Ht<n-pr  fcßdkunrle,  m  der  Acidimetne  und  AJkaiimetrie  als  Indikator,  m  dar  Ey- 

V  drologie   zum   Nachweis  des  unterirdischen  Zusammenhanges  von  Gew&s- 

C^H*    Cöj  sern     In   der   Technik   als  Ausgangsmaterial   zahlreicher   Farbstoffe   und 

.„„„.,, — .J  organischer  Verbindungen     Gegen   atzende  Alkalien  verhalt  es  Bicb.  wie 

Fiuorescem  em  g^eiatomiges  Phenol 

II    Uranmura      Fluorescem-äatrluni  CWffwOjÄas«    Mol    Gew  =376,    Ist  das 

Natnamsab  des  vorigen  und  kommt  ala  rothgelbes  Pulver  in  den  Handel,  welches  in 
Wag&ex  leicht  löslich  ist  und  dessen  Stange  Losung  die  oben  beschriebene  Fluor- 
eeceuz  giebfc.  Es  ist  diejenige  Form,  in  welcher  man  zur  Seit  das  Mnoresceiu  «i  diagno- 
stischen Zwecken  verwendet 

Um    den   Zusammenhang-   von   WasserUufen   festzustellen,    tragt  man    eine   mit 
Natronlauge  stark  alkalisch  (I)  gemachte  Lösung: des  TIranras  in  genügender  Menge  [I) 
—  in  einem  ÜMle  wurden  einmal  SO  kg  angewendet  —  m  den  hoher  gelegenen  "Wasser 
lauf  ein    Das  Auftreten  einer  gelbgranen  Muorescenz  in  dem  niedriger  gelegenen  "Wasser 
laufe  zeigt  emen  Zusammenhang  beider  TYas»ei  laufe  an 

Hl  Tfitrabromfluorescein    emIh    GUH.BrA    m  Gew  « 84$    Entsteht 

durch  Einwirkung  von  Brom  aui  in  Wasser  verteiltes  iüüorescem  Em  gelbiothes,  u 
Wasser  fast  unlösliches  Pulver  Das  Kalnunsalsr  =  üosmkalium  C20HflK2Br4Oa  -f  6^0 
ist  der  anter  dem  Kamen  Eosin  (Gelbstich},  namentlich  zur  Tintenfabrikation,  beliebte  rothe 
Farbstoff,  "welcher  aber  auch  znm  Tarbcn  von  Seide  und  Wolle  und  von  Mikroorganismen 
dient 

IV  TeirajQdfluoresceill  C^W)*  Mol.  Gew.  =  836.  Zur  Darstellung  wird 
PluoresceTn  m  Natronlauge  gelost,  diese  Losung  mit  einer  Losung  von  Gerechneten  Mengen 
Jod  in  .Natronlauge  vermischt  und  dann  mit  Säuren  angesäuert  Das  Natrmmsals 
C20HaJ4G&Na2  kommt  als  Jodeosm,  Erythroem,  Eosm  (Blauatich)  in  den  Handel 
Es  färbt  ahnlich  wie  das  gewohnliche  Eosm,  aber  mit  etwas  bläulicherem  Stich 

V.  Tatrabromdiehlorfluorescem  C^C^BrA*  Mol  Gew  =  717  Entsteht 
durch  Emwirlmng  von  Brom  aui  DicMorflnaiesce-m»  welches  seinerseits  durch  Erhitzen  von 
Besorc-in  mit  Dichlorphthalsanre  dargestellt  wird.  Las  Kalisalz  G^S^ß^ßr^K^  kommt 
als  Phloxin  in  den  Handel 

Dieses  Hhloxin  ist  ein  sehr  bequemer  und  prachtvoller  Ersatz  des  Karmins  zum 
Färben  von  Zahnpasten,  Zahnpulvern,  Schminken  u,  dergl  Pur  Pulver  und  pastenartige 
Zubereitungen  ist  ea  in  der  Nuance  unübertrefflich  Für  alkoholische  Losungen  eignet  es 
sieh  dagegen  nicht,  für  diese  ißt  Cochenilletinktür  weitaus  geeigneter  YergL  S  554  unter 
Pasten  und  555 


Das  Fluor  ißt  ohne  Zweifel  ein  Element,  welchem  eine  wichtige  physiologische 
Bedeutung  flu:  den  thieiißehen  Körper  ankommt,  wenn  wir  anch  Iiber  dieselbe  aur  ZeLt 
nur  wenig  unterrichtet  Bind  Daß  Fluor  kommt  als  Calciumfluond  vor  in  den  Knochen, 
im  Schmelss  der  Zahne,  im  Blut,  m  der  Milch  und  in  zahlreichen  Pdanzenaschen  Die 
umfangreichere  therapeutische  Verwendung-  von  EliiorAerivaten  dürfte  der  na\cheten  Zukunft 
angeboren,  nachdem  es  m  den  letzten  Jahren  der  Irana  Yauentimkr  &  Schwabs  in 
Leipsig-Plagwita  gelungen.  ifltT  im  Kern  fluonrte  aromatische  Verbindungen  nach  einem 
relativ  einfachen  Verfahren  darzustellen     DBF   98153 

Darstellung  Versetzt  man  eine  Lösung  von  salzsaurem  Arnim  mid  freier  Salz- 
säure in  der  Kälte  mit  einer  Lösung  von  Natriumnitrit,   so  erhalt  man  zunächst  Diazo 


j_XÖ2  Fluomin 

Jbenzolcblond  C0HflN  =  Isf-Öl  Wird  die  stark  verdünnte  "wässerige  LSaung  des  Diazobonrcd 
ühlonds  mit  yiaonvasserütofEsanre  erhitzt,  so  findet  unter  AbscheiduEg1  von  Stickstoff  Um 
setznng  m  Ffeorbenzol  GeEJ?  btatt 

Befapi«?  10  Th  Anilin  werden  in  gib.  Gemisch  von  32,5  Tb  Salzsaure  (von 
25  Proc  HCl)  und  20  Tli  Wasser  eingetragen  und  die  gut  abgekühlte  (')  Losung 
wird  allmählich  mit  7,58  Th  Natrmuinjtrtt  (NalSFOg)  versetzt  Die  Diazobenzolchlorid- 
lösuiigr  wnd  darauf  in  einen  Kessel  gebracht,  mit  20  Th  Flusssaure  versetzt  und  untei 
EütiflusskiiMtmgf  aUin-ahlich  steigernd  erwärmt,  bis  kerne  Sti  eiste  ffentwickel  eng  mehr 
stattfindet  Das  Keaktionsgemiscii  wird  neutralisut,  das  gebildete  Oel  ahgekoben,  durüh 
Wasserdanipf  Übergetrieben  und  durch  fiaktiomite  Destillation  gereinigt 

In  der  aärahehen  Weise,  "wie  "beim  Arnim,  kann  jede  im  aromatischen  Kern  stehende 
«•  NHa  Gruppe  dtrrch  ein  Füuxr-Atom  ersetzt  weiden 

Fluorßeaizol,  CflIU?  "Wie  vorher  beschrieben  dargestellt,  ist  ein  hehtbrechendes, 
vrassorh  olles  Oel  von  aromatischem  Geruch,  Siedepunkt  85° ö 

fluortoluol  CalI}(€H3}F  Duich  Einwirkung  von  rTatnummtrit  auf  eine,  freie 
Salz  Aura  enthaltende  Lösung  von  salasanrem  p-Toluidin  wird  Diazo  p-Toluolchlond  darge- 
stellt und  dieses  durch  Einwirkung  von  Bluorwasseratoflaaure  in  Ruortoluol  übergeführt 
WasBerheHeB,  leicht  flüchtiges  Oel,  Siedepunkt.  116°  0 

Fluorp&eudöcujuol.  C6H3(CHät}!,F  "Wird  analog  den  vorigen  aus  Paandocumidiu 
OßH^l^^B  NH9  dargestellt  und  bildet  eine  bei  172  &C  siedende  wassörhehö  Bussigkeit  ron 
stark  aromatischem  Gerüche,  welche  zu  sehülerndon  Blatt  chen  vom  Schmelzpunkt  2i°  C 
erstarrt 

Fluerphenetol.  CACOCaKUif  Wird  analog  den  vorigen  aus  Phenetadvi 
CA(OOÄ)KHa  dargestellt  und  bildet  eine  gelbliche,  hm  197°  C  medende  Flusragkeat  von 
eiuem.  an  AmsOl  erinnernden  Gerüche 

yiner-Nsvphthalin,  (ß)  Cl0H7y*  'Wird,  analog  den  vorigen  aus  ^-Maphthylasun 
dargestellt     ^aabloss,  schillernde  Blättohen,  SohmelEpuakt  59°  0,  Siedepunkt  211  &Ö 

j&ifluordlpjienjl  P— C0H4— CÖHA— F  "Wird  analog  den  vorigen  ana  Benz;din 
KK,— C1H\— CflH4-~NB;  dargestellt  und  bildet  farblose,  bei  87 °G  schmelzende  BW- 
chen  Unlöslich  m  Wasser,  leicht  löshch  in  Alkohol,  Aetker,  Chloroform  und  in  fetten 
Oelen      Geruch  an  Dülbamon  erinnernd 

Diese  Yeibinduuge»  werden  zur  Zeit  auch  m  Fenn  von  Salben  und  Streupulvern  in 
den  Handel  gebracht  und  therapeutisch  angewendet 

Die  Fluorverbindungen  müssen  durch  Erwarmen  mit  der  Salbengruudlnge  in  diesen 
gelöst  werden 

ÄntltilSSin  —  Y.ai»entineb  &  Schwabs  Bp  Diüuordiphenyk  5,0,  Adipia  Jjaaao 
WLhYdjici  85,1),  Vasehm  10,0  Wird  in  Einreibungen  angewendet  bei  akuten  Keuchhusten 
anfallen,  Mandelentzündungen,  Hals-  und  Eachenkrankheiten  Die  Einreibung-en  vraien 
gcblafmachend,  der  Anfall  wird  eoupirt,  em  Keuchhusten  geht  in  gewöhnlichen  Hosten 
aber     Heber  die  Anwendung  siehe  das  iolgende 

FlUOrrheumjn^YAiEOTinsBB&ScawAnzfAntirheumsn)1)  Rp  Etoorphenetoh  1,0, 
X)innerdiphenyh  4,0,  A&rpia  lanae  anliydnci  85,0,  Yasehni  10,0"  Wird  zu  Einreibungen 
grefren  Rheumatismus»  Hexenschuss,  Influenza  angewendet  Die  einzureibenden  Hautstellen 
müssen  vorher,  damit  die  Hantporen  aufnahmefähig  werden,  mit  lauwarmem  Wasser  ab- 
gewaschen weiden  Die  Aufnahme  der  Salbe  von  der  Haut  ist  durch  Massage  zu  befördern 
Man  bedeckt  schliesslich  die  eingeriebene  Stelle  mit  einem  losen  Yerhande,  welcier 
12  Stunden  hegen  bleiben  kann,  bevor  eine  neue  Einreibung  nc-thig  ist 

Epldermm  —  Xahsstoös»  &  Sohwasz  Rp  Fluorpseudoeumoli  1,0>  Difluordiphenyh  4,0, 
Adipia  Lause  anhydrici  85,0,  Yaselim  10,0  Wird  auf  eiternden  Wunden  (auch  bei  bös- 
artigen Eiterungen  z  B  Ulcus  molle),  Brandwunden,  überhaupt  als  Heüsalbe,  ähnlich  "wie 
bisher  die  Borsalbe  angeweadet.  J5s  wirkt  schmerzstiHend,  reinigt  die  Wunden,  befördert 
die  tauulationsbildung  und  bewirkt  rasche  Uebexhautuug 

Streupulver  der  genannten  AntiseptLca  werden  mit  Taleuin  renetum  und  zwar 
antweder  m  Yerhältniss  5  -f-  95  oder  10  -f-  30  m  der  dermatologisohen  ftajos  angewendet 

*}  Kiekt  zu  verwechseln  mit  der  aus  Natnumsahcylat  und  Methylenblau  bestehenden 
Mischung,  welche  „ Antirbeumatin*  gebannt  wird. 


Foeniculcua. 


llöc 


TJeber  die  Wirkung  dieser  aromatischen  Pluorverbindungen  ist  man  sich  vom  theo- 
retischen Standpunkte  aus  noch  keineswegs  im  klaren.  Es  scheint  nicht,  dass  diese  Fluor- 
verbindung-ea  lediglich  als  bakterientödtende  AntieepUca  wirken,  es  scheint  vielmehr,  als 
oh  ßiö  £ur  Kesorption  gelangten  und  umstimmend  auf  die  Zeilen  bezw,  anregend  auf  das 

Nervensystem  wirken.  

Ueber  den  Nachweis  und  die  Prüfung  dieser  Fluorferbindungen  lässt  sieh  3ur  2eit 
nur  wenig  sagen.  Das  Fluor  sitzt  in  dem.  aromatischen  Kern  so  fest,  dasa  es  kaum  durch 
Erhitzen  mit  konc.  Schwefelsäure  (nur  bei  dem  Diüuoxdiplienyl  ist  uns  dies  möglich 
gewesen)  abgespalten  weiden  tan.  Dagegen  gelingt  die  Abspaltung  des  Pluors  durch 
Erhitzen  mit  metallischem  Natrium.  Mr  die  Reinheit  der  imvermiscuten.  Verbindungen 
würden  die  Bestimmungen  des  Schmelzpunktes  besw.  Siedepunktes  von  "Wichtigkeit  sein.  — 
Dan  menschlichen  Organismus  scheinen  die  besprochenen.  Fluorid©  unverändert  zu  passixen. 


Fluproform.    CBO?,.    ML  GftW.  =  70,    Wird  v<ra  Vadbhtmeb  $  Scewasb  durch 

Mnwixta'g  tob  Flwsilbör  auf  Jodoform  hei  Gegenwart  von  Wasser,  aber  anter  Aas* 
sehluös  Ton  Luft  erhalten.  Es  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (and  auch  noch  bei 
—  30°  C.)  ein  Gas,  welcher  von  dem  gleichzeitig  auf  tretenden  Xohleimxvu  durch  Waschen. 
mit  Eupfercblorürlösnn*  betreit  wird.  Es  löst  sich  ku  etwa  2,8  Proc.  in.  "Wasser,  und 
wirkt  ebenso  wie  Chloroform  anäslhesirend,  Yoxläufig  findet  es  im  wesenlichen  in  Form 
seiner  wässerigen  Lösung  Verwendung.  In  der  wässerigen  Lösung  ißt  das  Huoroform 
ziemlich  fest  gebunden. 

Aqua  Fluoroformii,  Flnoroformwasser.  Eine  gesättigte  Lösung  von  Bluoroform 
in  Wasser,  etwa  2,5  JProc,  OBÜF3  enthaltend. 

J3a  ist  nahezu  geruchlos  und  geschmacklos  und  hinterlässt  beim  Schlucken  ein  leichtes 
Kratzen  im  (räumen.  Hau  giebt  ob  vier-  bis  fünfmal  taglich  kaätee-  bla  eaHlörTelweisö 
gegen  Phthisis,  Lupua  und  tuberkulöse  Gelenkcrkranlcungüm 


.Gattung  4ex  Umbelliferae— Apioideae— Ajnmineae— Seselineae, 

L -  FpenfCUllim  Vulgare  ME1J,    (ejtl    3?.    eapilkeeum  &ilib.,   F.  .officiaale 

All),  heimisek  v<?n  de»  iiiisoren  bis  Persien,  von  Hordafrika  bis  Ungarn,  vielfach  kultmit. 
Mnjähiiges  oder  ansdaaemdes  kahles  Kraut  mit  bis  2  m  hocem,  zart  gerilltem,  bereuten* 
Stengel:  Blätter  3-  und  mehrfach  ßparrig  gethßilt,  die 
letzton  Zipfel  plriemlioh,  oberseits  sckxaal  xinnig,  Dol- 
den 10—20  ptra&Sg.  jplle  und  Hüllchen  fehlen,  Biüthe 
gelb..  Verwendung  findet  die  Frucht:    , 

'  -  yrnetim  Eoeuiculi  (Austr,  Germ.  Helv.),  ■  Foe- 
nituli  Brücttts  (Brit).  Foenienlnm  (TJ-St).  Semen. 
V oenlenli."  Semen.  Joeiücnli  germanici  s,  majori« . 
—  JencheL  ..  lencheUliee, •  .■>—  Fenouil*  I'ruits  ou 
iemeiice«  fle  fenouiL  -*■  FermeL    Fermel  Fruit* 

■'"■'■.  Beschreibung.  Die  Frucht  erreicht  eine  LSnge 
vq%  '. .  8;  min  (nur  deutscher '  und  französischer  .  l^enchel 
erreichen diese:  Marimalgrenze}  und,  einen  Diirchniessar 
von  3  mm,;  In  der  Droge  i  ist  sie :  meist  in  die  beiden 
TheilMeb.tc.hea  zerfallen.  Die- Farbe  ist  grürilichbraum  Auf  der  Spitze  sind  der  Diskus 
und  die  beiden  kurzen  Karben  deutlich  zu  erkennen  (Fig.  251. 3.52)*  .  Die  Bippen.  treten  stark 
hervor,  in  jedem  Thaihhen  zwisaken  den  Bippen  schimmert  ein  schizogener  Oelgnng 
durch,  ausserdem  trägt  die i  ITugesJttcie  jedes  ThoüfrüektchenB  zwei  (Fig-,  247.  248.  2$0), 
also   das  .  Tkeüfruchtchen  im   ganzen  'sechs,    doch   kommt   zuweilen   eine   Verdoppelung 


.JPIg,  11T.    Querschnitt  ütm&i  deutschen 
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Querschnitt  doreh  rörai- 
fcchen  Fenchel 


eines  Ganges  vor,  das  P&renchym  der  Fiuchfcschale  ist  m  der  N&he  der  Ge&ßsbuudel  zu  gross 
maschig  netzförmig  verdickten  Zellen  umgewandelt,  die  für  die  Erkennung  des  Fenchels 
»ach  im  Pulver  wichtig  sind     Doch  ist  rat  bemerken,   dasB  die  Ausbildung-   dieser  Zellen 

hei  den  einzelnen  Sorten  eine  sehr  verschiedene  ist,  bei 
deutschem  und  gahais ehern  Fenchel  -waren  nur 
■wenige  Zellen  in  der  Nahe  der  Gefassbtiiidel  in  der  an 
gegebenen  Weise  verdickt,  wogegen  hei  römischem  und 
macedenischem  fast  die  ganze  Mittelschicht  des  Pencaxps 
aus  solchen  Zellen  besteht  (Fig  249) 

Die  Zellen  des  Endosporms  fuhren  Aleui  onkbrnerr, 
die  wie  anch  sonst  bei  den  TFmbelliferan  theils  Drusen 
Ton  Oxalat,  theila  Glohoide  enthalten  Sie  m  essen  1,5 
hiß  16,0  p  Geruch  angenehm  aromatisch,  Geschmack 
Büss-ajomatiseh ,  charakteristisch  Japanischer  Fenchel 
riecht  und  schmeckt  auffallend  nach  Anis 

JBestandiheile  nach  Koenig  "Wasser  17, 18  Proc , 
stickstoffhaltige  Substanz;  16328  Proc,  athen- 
isch es  Oel  3,89  Proc,  Fett  8,Sß  Proc,  Zucker  4,71 
Proc,  Stärke  (durch  Säuron  m  Zucker  überfuhrbare  Substanz)  14,33  Proc, 
stickstofffreie  Extraktstoffe  12,40  Proc,  Uohfaser  18,74  Proc,  Asche  8,60  Proc 
Sie  enthalt  Kali  8198  Proc,  Natron  2,38  Proc,    Kalk  19,54  Proc,  Magnesia  14,03 

Proc,  Exsenoxyd  2,12  Proc  ,  Phoaphorsaure 
16,47  Proc,  Schwefelsaure  9,98  Proo  Kiesel- 
säure 0,87  Proc  ,  Chlor  3,41  Proc  Das  Gehalt  an 
athemeJiem  Geschwankt  von.  2—6  Proc  (vgl  S  1167} 
Saiten.  Die  Früchte  sind  nach  der  Pro 
venien 55  m  Farbe,  Grösse,  Aussehen  und  Öelgebalt 
ziemlich  verschieden 

1)  Deutscher  Fenohel  bis  10  mm  lang, 
Jus  8  mm  breit  Die  Qelgange  sind  im  Querschnitt 
bis  0,22  mm  lang  und  0,07 — 0,03  mm  breit  Ziem- 
lich cybn  drisch,  oft  etwas  gekrümmt  Farbe  grün- 
lichgrau und  granbraun,  die  Rippen  stark  her- 
vortretend und  von  hellerer  Farbe  m  den  Thal- 
chan  schimmern  die  Ocjgungo  durch  fFig  247) 

2)  Pughser  Pen c hei  aus   Apuken   mit 
In  der  Farbe   dunkler  wie  1 ,  von  feinem  GeachmaoL 


Fig   M9     HeUfBrmjg  Tenäickte  Zellen  in  der 


wenig:  hervortretenden  Rippen 

Oelgringe  kaum  halb  so  gross  wie  hei  X  (Fig  250) 

ö)  M&cedoniBcher  Fenchel,  so  gross  wie  der  deutsche,,  von  brauner  Farbe,  mit 

stark  hervortretenden  Bippen     Oelgange  kleiner  wie  bei  1  (Fig  "252) 

4}  Gahzischer  Fenchel,  big  5  mm  lang",  von  grau- 
grüner Farbe,  mit  stark  hervortretenden  Rippen  OclgHnge 
im  Querschnitt  0,2 — 0,22  mm  lang,  0,08—0,1  mm  breit  Ge- 
schmack ziemlich  scharf,  kampferartig 

5)  Bömisober,  kretischer,  florentiner,  ausser 
Fenohel  Stammt  von  in  Südfrankreich  kuha-nrien  Pflan- 
äsen,  die  man  als  Foeniculuni  dulce  3*  C  von  der  gewöhn- 
hßhon  Art  unterscheidet,  die  aber  neuerdings  ala  Varietät 
derselben  gilt  Sie  ist  charaktensirt  durch  kürzeren,  unten 
zusaramengodrüokton  Stengel,  iast  2  «eilig  gestellte  Grund- 
blatter und  6 — ßstrabltge  Dolden  Die  Fruchte  werden  bis 
12  mm  lang,  sie  sind  hell  gef&rbt  und  zeichnen  sich  durch 
atiiek  hervortretende  Sappen  nun  Die  Oelgange  sind  im 
Querschnitt  0,U  mm  lang  und  0,04 — 0,05  mm  breit  Die 
Früchte    Jruetus  Poenieuli   romani   s*   creticl,   Seinen 

FoenleuU  dolds,  Fruit  de  fenoull  d*oux  sind  m  die  Gall    aufgenommen  (Fig  248  252) 

Verunreinigungen  und  Vet ftilselwngen  Der  Fenchel  ist  nicht  selten  mit 
iromcüea  Früchten,  Samen,  Doldenstrahl enr  Erde  u  s  w  verunreinigt,  natürlich  ist  enei 
solche  Sorte  vom   pharmazeutischen  Gebrauch   aussuschheasem    Ferner  kommen  häufig 
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Frucht«  m  den  Handel,  denen  daa  Oel  ga.m  oder  mm  Theil  ent/ogea  ist,  entweder 
J)  durch  Destillation  ua  Daiupfetrome  oder  2)  dmch  Destillation  mit  Wasiex  oder  3)  durch 
theilweise  Estiaknion  mit  AlkoLöl  Da  der  Fenelel  der  letzteren  Kategorie  nicht  un- 
erheblich* Meng-en  von  Öel  noch  enthalt,  ßö  bespiengfi  m&a  die  saft-,  gaiuck-  und  ge- 
schmacklos wi  Früchte  der  beiden  ersten  Kategorien  mit  etwas  lenehelöl  and  Alkohol,  um 
aolehen  der  3  Kategorie  Torzutduschen  JDn&e  esitrahirten  Fruchte  sini  immer  mehr 
oder  weniger  entfärbt,  man  stallt  die  Stabe  dnon  wieder  her  mit  Chromforben,  grünem 
Ikßeiiockcr  oder  Schuttgelb  Guter  Fenchel  gieH  15  Proc  trocknes,  waas- 
nges  Extrakt,  ausgezogener  7id  weniger 

Endlich  srad  als  hTeidieIu  TOigekomsaen  die  Fruchte  von  Meuni  acha- 
raanticunt  Jacq  ,  die  ßla  BSreafenohel,  wilder  Fenchel  atc  m  der 
VolLsmedicm  eano  Bolle  geepielt  haben  Sie  sind  so  gross  wie  die  erste  Dwge, 
aber  etwas  breiter,  von  braune?  Farbe,  Bcfcmeekea  auffallend  niLch  Sein  Foenu- 
graeci  und  haben,  la  jedem  Xh.iloih«n  nickt  eine«,,  fiötod&n*  mehr  ata  (2—2)  Se- 
kretgange 

Dia  beste  Handelssorte  rat  der.  aach  de*  Art  der  EmBammlang-  benannte 
Kaaimf  enchel      Di&  leifm   Irnchte  werden   an   der  Mt    getrocknet  und, 
vg-ü  etwaigen  Beimengungen  geeeuugfr,  in  Biechgefässen  $  S  307  Fusstjote) 
aufbewahrt     Daa  Ful-?ax  bereitet   nun  »na  dem  bei  gelinder  Warme  oder   üb«  Actzk&lk 
nachgettoekneten  Mendel      1O0  Th   liefern  90— 92  Th   Pulver 

Wirlc-ung  und  Anwetidunff  A.wssejlwh  ala  A^fgu^  oder  ünktot  su  Augan- 
wlssern,  innerlich  als  StomachiCiiua,  Canauiatavara,  und  Exjwetoiana  5,0—15,0  150,0  al& 
Anfguas 

'In  iFianJoreich  is!l  &"*&■  da»  W>iszel  des  Foenlaulmn  (Tutce  5)  Ö  als  Tfcaciue  de 
fenouil  doirs:  oftlc_nell 

Acjim  Foenicnil*  J?enohelw»sser  Eau  de  faooail  Fenael  Wetep  Görm 
1  Th  gequetschter  Pench&l  giett  mit  n  a  Waasar  30  Th  Destillat  —  Helf  Aus  4  Th 
Fenchel  (ifi)  destutfirt  man  ohne  Befeuchtung  im.  Pampfatrom  1 00  Th, 

—  Äustr  1  Th  Fenchel  rnacertrfc  man  mit  41}  Tb  Wasser  und 
üostükrt  nach  12  Stunden  SO  Th  ab  —  Brit.  Aus  1  1h  Fenchel 
uaa  20  Th  Was&a?  10  Th  Destillat  —  U-St  2  cum  Fenchalö]  rer- 
raabt  man  mit  4  g  prieipitirtea  Caloiumjhosphaij  6igi  naöh  and 
nach  "Wasser  <j  e  zu  1  Liter  hinan  und  filtnrt.  —  Aufbewah- 
rung in  gelben  Haeoaen  un  JiähLea  25a  wird  emplQhieü,  cte  Ge 
maae  ntu  mit  Porganaanb  sa  ttlJßr'hindea  '-J  Vor  dem  Fiteren  liest 
man  daa  "Wasser  ewige  Stoden  he*  Ziamwrwume  stehen, 

Hjdrolataöi  F<eKtOnll     San  öxsUlUe  de  f&nonil  [Sali) 
"Wie  HycroHiuio  Ghfl.raarrnllfto    S    71R 

Simnns  foeniCflli*  (J)r^nzh)  FaneheleiriLp  Aus  z«r-  $is  m  ÄCodfcher  un4 
quetsQhtejB  J?en<?hel  W3*  §W  Chamoiaiil  (S  716)  i?a:  tftttporc  15  33a  »«jcdo&Jseter  F-enelwl. 
Jemihelfcütur,  '85!Th  2uokersirt-p     Su-upmBFaamcuh  lOplera   S  SSI  l*/s  «a1  Tw«r 

—  In  kleuieren,   gaas  gefüLltöm  Gläsern  aufeuhöwabren       Bei  Dar- 

BfcelZong-  im  gtostea  ist  die  Verarbeitiing  der  PressräckstBjide  auf  ätharwehfes  Ocl  lohnead 
Tineturn  Eoenicull,  Tmctura  3!*oöhicu1i  coiapos-ita  (Brg&özb  Helr)  Besen- 
tia  ophtha! mica  Spiritus  ophthalmiens  Znsnaroengesetzie Fönebeltinktur 
äoMBnsHjLxrsKN1«  Augenesseaz  —  'Teintura  de  fenouii  corayoi^e  tOÖTh  grab 
gepulverten  Peachel  zxiht  cxari  J  Tage  nufr  500  1h  rerdftnafcem  Wtnngeut  au*  und  löat 
im  Nitrat  1  Th   Janchelöl 

i«t«a  «j>ktfe»l»tca  E«mpe3S5a^skh?  ($kpj3J%),  j,ppeBtr<)Bt  KirsecrJrtt 

pmctuua  Foeßlculi 
llp     Tittct  pooslwli  «mp   1,0  ^feTifW  BwpkmHW  Ra  SO  4 

A^uaö  dafitlliatac  i,0  gpintu«  *o,o 

Snxn  TVaWJlaon.  der   Anjen  belmf»  B-tfirkuDf   4er  Aquae  dftrtfll  BOift 

Sehkraft  Digtiirw  und  filtrtresu 


J)  Nach  O  Ctaasnat  werden  in  Spanien  aromatische  Vasa er  m  Flaachen  tafbewahrt, 
die  man  nicht  YerkorM,  sonder»  n«r  mit  Pergament  subwdet,  man  soll  dadurch  daa  Yer- 
darhec  der  Wfi^er  feirhfitön  Porcalknkrügö  aait  Deckel  waren  früher  als  Ytfir&ttagefas» 
a«cl  eOBEt  vielfaaQ  gebranchlieh. 
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FoewculuBi 


Ep 


Hp 


CüaföCtlo  FOGaJcull 
üebersjacfcertor  Fenchel, 
Mas,  gaTrtnni  denselben  genau  bo,  wie  Qb^rzTickerto 
Pillen,  3m  Dragfiekesaul 

ElaeosaeoJuntra  PoenJcnll 
OlSosaecharure  de  feoonü 

Wie  EJaeoeaccfe.  Carvi  (S  661)  ku  bereite n. 

Fencholhonigr-Extrakt 

Olel  Foenicult  gtt     V 

Bpintna  -5,0 

Gl7ccrini  2,5 

KeSlta  depflratl  2^-0,0 

Sirupi  euaplicis  (üüss  Paiüuade)   500,0 
Hanüvetkaula  Artikel 

Kel  Foenicnli 

FencbeLhouig. 

I 
BinapL  Foeuleulä 
tlelba  «tepuxau  ää. 

H 

ßp     Olel  FoenfcuU    gtt  XXY 

Sirupi  slmpHcts        400,0 

Mal  ha  d  «purst!  600,0 

üaa  mificnt  durch  kräftiges  Schütteln,  erwärmt 

3m  Waaasrboäe,  fJltnrt  heiaa,  und  JOlHia  kleinere 

Flaschen. 

HL  (öMh  HoUERIBIiti) 

Bp     i    Frnet  tfoeniculi  gr  plr     200,0 

2  Spiritus  100,0 

3  Aquae  dcaüllatafl  <tOO,0 
*,  Mellja  «mdi  £000,0 
5  Aquao  de&Uüalaa  1000,0 
S   Sacchan  atbl  1200  0 

Man  zieht  24  Standen  1  mit  2  und  S  aus  presst 
ab,  vercaiseht  mit  4  and  5,  erwärmt  1  Stvmdo  Im 
Dampfbad»  tutd  iiltrlrt  helss,  »öthtgcnfalls  unter 
Zuaatu  ton  etwas  weissem  Bolus-  Im  FJItrat 
läal  man  6  und  aoihfe  durch.  Statt  1 — 3  kann 
man  eint  LSaong  reu  4,0  F<sncbelöl  in  83  Weia- 
geiat  und  8B0  Wasser  rerwendän, 

PulYi*  Fooalenll  composifcnn 

PuItIb  Magnediaa  composltua     Pulrla 

galsaiopoeüa  EöSKKaiMöttr    Pulns  lao 

pro¥t>eao8  Boao     Amm«jipnlT«r 

Bp    Fruetat  Foenicttli  pulv    25,0 

Cortida  Aurantil  polr      10,0 

Magneail  enrbonid  puiT    45,0 

Sacchari  *M  pair  2QA 

XbeelörMweisa 


M«l  Fooniöuli  (mm  Mrüiö 
Sirupus  Malti  f oeniculatua    Mala- 
röüchtlliööig  (Hambg   Vorsehr) 
Bp    OJei  Tai  nicuh  1,0 

ifellm  depnrati  500,0 
Exfcrscti  Malti  100,0 
Smtpi  ßlraplicia     400,0 

Bpeülaa  plaoaatcs 
Sinderberuhigungatb.ee   (Wiener  Yorficlic^, 
Bp     rruoluunx  Foealeuli 

Florura  Chnmonullae  39  100,0 
Radicia  Altbaeae 
Radacia  UqaMtlae 
Ehizora  Graminis       Sä  200,0 

Spocles  galactopoeae  Beug- 
HUchth.ee    Ammenthee. 
Bp    Fractua  Foemooli        60,0 

Fruotua  Azubi  10,0 

Herlrne  Melissa? 

EhJaom    Polypodil  sä  20,0 

Spiritus  Foenloali 
Bp     Oiei  Foenicult  gtt  XV 
Splrsliaa  dduü        100,0 

Vet.  DrasaupulYei" 

Bp    Fruütna  Foemiculi  gr  plr         4S,Q 
Fmctus  Juaiporf  gr  pl? 

Samin  Faenugraeci  gr  plt   Sä  30,0 
9  EsBlöifel  auf  jedes  Futter 

Yei.  BnstönpulTer  ffir  tttt&a 

Bp     Fruct.  ±nißl  gr  pl? 

Fruot  F«nicu3i  g«  plr 
ßenxm  FcentigTaeci  plr    35  B00,0 
ÖÜbU  fuliurati  auraair  100,0 

2  Eesiölfel  mehrmals  tagheh  In  warmem  Kleien- 
truiE. 

Yftt  Hiloh    unet  SwtxonpalTer 

Kp     Frnctwa  Foeniculi  plv 

Fruotus  Jutuperi  plr 

JTatrfi  chloraü  pl-v 

SulfnriE  subbxBati  plv 

RbJ/öW   Calaml  plr  aX 
Zweimal  tigheh  \  Eaalölfel 

Slrapu»  dj-uretiens 
Sirupua  de  qumque  radicibus  corapoei- 

tus    Sirupufl  FoenlöQll  corapoaitua 
Sirop  des  einq  raemefl    ßlrop  dlurötique 
(Gall) 
Bp     l  Spedar  dioteHcar  (GalL)  50,0 
8  Aquae  deaüll  ebull         300,0 
B  S&cciiari  aiM  300,0 

Kau  flbergiesst  1  mit  der  Hälfte  you  2,  seiht  nnch 
18  Stauden  «&,  wiederholt  dasselbe  mit  dorn 
E«at  ton  S,  fillrjurt  und  bringt  mit  8  «um  Sirup 
?ora  apee.  öow  1,82, 


Spselet  diardttea* 

EspecftB  *S-ar6tlqüö5L    Clnq  racinea 
»pdritiTSB  (Gall) 
Bp    Badida  Apü  grareolentU 


„      Foenicyll 

»       Fetroi*lmI 

»      BuaeJ  acoleaü  HS. 

Atig^iiesseiLBj  Br  Küller's,  ut  ein  schwaoher,  mit  Fenchel-,  Lavendel-  und  Eos- 
auarinöl  Tersetster  Weingeist 

Mff«n.wasser  yor  Bebohamn  ist  JeQolielw&eser 

Bibdsl'Ü  Mittel  gegen  Kopfkolik.  Misohtmg  6us  .AJoötinktur,  Rhaburbertwiktiir 
and  &»mp}ie*Bpuritti8  2\im  Binneliraea,  FencHeltiaktur  mit  anderen  Pfianzenstpffen  «um 
EüKreifaen 


Formaldehydum  IIS? 

Soothing-Slrnp  der  Hrs  Winslw  in  ÜTew-York  $in  mit  Ama-,  Fenchel  und 
KümmDltinktur  oder  sp intus  versetzter  Zuckersmip  mit  einem  Morphmgchalt  von  0,1 
big  0,2  Proc 

Oleum  Foenicuil  (Germ  Helv  Austr  Gall  USt)  Fenchelol.  Essence  öe 
FenouIL    Ovi  of  Fennel. 

Gewinnung*  Durch  Destillation  der  zerquetschten  F  euch  elf  ruckt  o  mit  Waese*- 
dampf  Es  gelangt  meist  mährischer  oder  Dützener  Fenchel,  zuweilen  aber  auch,  galizischer 
und  rumänischer  zur  Verarbeitung  Die  Ausbeute  "betragt  4,5—6  Proc  Die  anderen 
Fenchelsorten  wie  der  römische,  macedomsche  Fenchel  oder  der  wild  wachsende  Bitter- 
feuchel,  geben  Oßle  von  anderen  Eigenschaften  und  anderer  ZuEammeusetaung 

Httgetweliaften,  JPr-üfung  Farblose  oder  gelbliche,  Mach  Fenchel  riechend a 
Flüssigkeit  von  einem  anfangs  bitteren,  kampher  artigen,  hintennach  süsaen  Geschmack* 
Spco  Gewicht  0,965—0,975  [nicht  unter  0,960  Germ  Austr  U-St]  Diehung&winkel  im 
100  mm-Kohre  -f-  12  bis  -}-  24°  O  JSeim  langsamen  Abkühlen  scheidet  es  Krystalle  von 
Axiethol  ab  und  erstarrt  bei  stärkerer  Kalte  z?n  einer  festen,  von  Oel  durchtränkten  Blesse 
Der  nach  der  auf  S  815  beschriebenen  Weise  bestimmte  Erstarrungspunkt  liegt  bei  guten 
Oclcn  sswischen  -f-  3  und  -|-  ö°  O  Hmderwerthige  Fenchelole  scheiden  erst  bei  noch 
modrigerer  Temperatur  Krystalle  ab  und  werden  bisweilen  im  Xidtegernisch  überhaupt 
nicht  fest    Fenchelot  I3st  sich  in  gleichen  Theilen  Spiritus  klar  auf 

BesiandtJieile.  Der  werthvoUKie  Bestandtheil  ißt  das  su  50  biß  60  Proc  im  Oele 
enthaltene  Anethol ,  O10HuO  (a  Seite  816)  Charakteristisch  für  Fenchelöl  ist  ein  bitter 
schmeckendes  mit  Kampher  isomeres  Keton  C10Hl50,  das  Fenchon  Eb  verhalt  sich  ähnlich 
wie  Kampher  und  bildet  diesem  ähnliche  Verbindungen  Sdp  192—193°  C  Spec  Gewicht 
0,9465  bei  19  °C      Speöifisehes   Drehungsvemiögen  [a]  D  »+  72°C     Schmebp    -f-5  bis 

Von  Terponen  enthält  das  ffencheläl  Kechte-Piuen  (Sdp  157—160°  0)  und  Dioenten 
(Sdp   175«  C) 

Anwendung*  Fenchelöl  wird,  wie  Amsöl  als  ßegchrflaekseorrig'eiui  und  Carnu« 
nativnm,  meist  mit  2uekcr  verrieben,  vera-b  reicht    Dosis  0,05—0,15  g  «*«  2— 6  Tropfen 

11    Indischer  Fencnel  stammt  yon   FoeniCUlUtn   Panmonum    D    C,  den  man 

aber  auch  als  Varietät  von  I  aufesst  Die  Fruchte  sind  6 — 7  mm  lang,  die  Üelgange  im 
Querschnitt  0,1  mm  lang-  und  0,03—0,04  mm  breit  Der  ö-eschmack  ist  eubs  und  erinnert 
an  Anis 

Hl    In  Sicilien  werden  äie  scharf  üchrn eckenden  leuchte  des  FoefllCUJUm  pEperJ- 

tum  Sweet  benutz 


Unter  dem  Namen  Foraaldehyd  werden  &ur  Zeit  verschiedene,  mit  einander  aller« 
dings  nahe  verwandte  Substanzen  ausammesgeworfen,  t)  Gasförmiger  Formaldehyd  CHgO, 
3)  die  wässerige  Lösung'  des  gasförmigen  Formaldehyd s,  3)  das  Polymerisat!  oaaprodukt  des 
gasförmigen  Formaldehyäs,  nämlich  das  Paraformaldehyd  (öHsO)s 

L  Formaldehyd,  wasserfreier,  gasförmiger,    ce^g,  ägI.  Gew*^30. 

Dieser  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein  stechend  riechendes  Gas,  welches  in 
Wasser  löslich  ist  Durch  Abkühlung  mit  canem  Garnison  von  fester  Kohlensäure  und 
Aether  wird  das  Gas  au  flüssigem.  Formaldehyd  verdichtet  Dieser  bildet  eine  wassejüielle, 
leicht  bewegliche  Flüssigkeit,  welche  l)ei  —  21*  G  siedet  Sie  ist  nur  bei  starker  Kalte 
im  flüssigen  Zustande  zu  bewahren  in  einer  Kalteraischung  von  — 20°  0  verwandelt  bl^ 
«ich  in  eine  feste,  weisse  Substanz  ein  Polymeres  des  Formaldehyds  (Kbkulb) 


1 1  (3  g  For  jaaldehydiim 

If   Formaidehyd  in  wässeriger  Losung   Foraiaidchydum  solntum  (Germ) 
romialui      Formol.    Kethylaldehyd.     Oxymcthylen      Ameisenaldenyä      Ißt  eins 
wat&enge  Auflosung  des   g&sfurmigen  Jormaldohyds,   welche  nach.  Germ   rund  SS  Proc 
CE^O  enthalten  soll 

Darstellung*  Dieselbe  erfolgt  durch  Oxydation  von  Methylalkohol  mittels  Luft 
ttatei  beatimrnten  Bedingungen  Zur  Darstellung  Uemoier  Mengen  leitet  man  ein  Gemisch 
von  Methylalloholdampf  und  Luft  über  eme  erhitzte  Kupferaprrale  Dct  hierzu  zu  bc 
nutzende  Apparat  ist  im  Kommentar  von  HAOEs~Fi3CHMi-IUnTwicH,  H  Auf!  S  759 
abgebildet  —  Im  fabrikaton  sehen  Betriebe  gelangt  meist  das  Verfahren  von  Xbillai  zur 
Anwendung ! 

Hethylalkoholdampf  wird  durch  ferne  Oeffhungen  in.  ein  weites  kupfernes,  einseitig 
offenes  Bohr  geleitet,  in  welchem  sich  an  einer  ausgebauchten  Stelle  Koks-  oder  Kiegel- 
fittlcke  befinden  Das  andere  Ende  des  kupfernen,  Bohres  steht  mit  dem  zum  Auffangen 
des  gebildeten  Formaldehyde  dienenden  Becrpienteu  in  Verbindung  An  letzterem  wirkt 
eine  Saugvomohtung,  sodass  eine  zur  Oxydation  des  Methylalkohols  ausreichende  Menge 
Duft  ssu  dem  offenen  Ende  des  Kupferrohres  eintritt,  während  der  gebildete  Aldehyd  in 
den  Eeeipienten  gesaugt  wird 

Die  Oxydationsprodukte  werden  m  Wasser  aufgefangen  Ans  der  wässerigen  Lösung 
wird  der  Methylalkohol  durch  Destillation  entfernt  Koncentmte  Lösungen  weiden 
durch  Verdünnen  mit  Wasser,  yerdunntere  durch  Abdestdbren  eines  Theiles  des  Wassers 
»uf  den  richtigen  Gehalt  gebracht,  m  der  Technik  schlägt  man  natürlich  dhnne  Lösungen 
wieder  zum  Sättigen  mit  Formaldehyd  vor 

ffl&enscJiaften*  Bhne  klare,  farblose,  infolge  Verflüchtigung  von  gasförmigem 
Formaidehyd  stechend  riechende,  wässerige  Busaigkeifc  Dem  Gehalt  Ton  etwa  35  Prac 
Formaldehyd  entspricht  bei  15°  G  ein  epecifisclies  Gewicht  von  1,079  ms  1,081  Die  reine 
Formaldehydlösung  ißt  gegen  Lackmus  neutral,  m  der  Regel  aber  reagirt  das  Handels 
präparat  infolge  eines  genügen  Gehaltes  an  Ameisensäure  achwaoh  Bauer  Die  Bildung 
der  Ameisensäure  erfolgt  durch  Einwirkung  des  Lnftgauerstöffes  auf  den  Formaidehyd  3uit 
Wasser  und  mit  Weingeist  laset  sich  die  Formaldahydlosung  m  jedem  Verhältnisse  mischen, 
nicht  aber  mit  Aefcher 

In  chemischer  Hinsicht  zeigt  der  Formaldehyd  alle  Eigenschaften  eines  Aldehydes 
Er  ist  additionsfahig,  polymensattonsfhlug  und  ein  hervorragendes  lieduktionamittel,  auch 
ist  seine  VerbindungsfAhigkeit  mit  zahlreichen  Substanzen  eine  beiaerkenawerthe 

Dampft  man  die  wässerige  Lösung  auf  dem  W&gßerbade  ein,  so  entweicht  ein  Theil 
des  Formaldehyds  zusammen  mit  den  Wasserd&mpfen,  am  Rückstand  verbleibt  eine  weisse, 
amorphe,  in  "Wasser  unlösliche  Kasse,  P&raformaldehyd  oder  Trioxymethylen, 
(GH30)s  Dar  formaldehyd  hat  demnach  sein  Molekül  verdreifacht  Erhitzt  man  den 
Paraformaldehyd  für  sich  oder  mit  Wasser  auf  180—200°  0 ,  so  geht  er  wieder  m  gewöhn- 
hohen  Pormaldehyd  Über    (CH^O),  =  8CH.0 

Döst  man  0,1—0,2  g  Silbemitrat  in  10  com  Wasser,,  ffigt  1—2  Tropfen  Ammoniak- 
Sussigkeit,  Bowie  2—3  Tropfen  Pormaldehydlbsung  hinzu  und  nueeht,  ohna  stark  jto. 
schütteln,  so  hlaibt  äiB  [Flüssigkeit  Ehnächst  unverändert  Allmählich  aber  scheidet  sich 
ein  glänzender  Silberbelag  an  der  Glaswandung  ah  (Aldehyd-Silbersjiegel}  (Reduktion) 

|%t  man  zu  5  com  EHHWHG*flcher  Lösung  5  Tropfen  Formaldehydlaaung,  so  tritt 
zunächst  keine  Veränderung  ein.,  beim  Erwärmen  jedoch  oder  nach  längerem  Stehen 
erfolgt  Ahacheidung  von  metallischem  Kupfer  —  3h  ähnlicher  Weise  werden  Goldsahee 
reduaat 

Mit  denn  Arumomak  verbindet  sich  A&  Jforaaaldahyd  xa  der  ein&Uurigon  Base  Hesa- 
methylentetramin  (GH»)*N< 

Durah  Kalkmilch  wird  der  Formaidehyd  in  «in«  zuckerartage  Verbindung,  die  sog 
Form ööe  übergeführt,  welche  aarn.  grössten  Theile  aus  a-Akrose  O^O«  besteht  Hit 
HydroxylamiÄ  verbindet  «r  sich  zu  einem  polyme ien*  Bormaxua  {OB*  =  N-OB)a,  mtfc  saurem 


Pormaldelrrdwm 
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zchwefhgsaureia  Natrium   zu   foraaldehydscbwefkgB&urem  Natrium   (osymethylsulEofcauiem 
Natrium)  CHa(OH)SOaNa 

fepec*  Gewicht  wässeriger  Formal  deliyälosangen  bei  1S,5°C 
nach  H  Luitke 


Pröü 

Spec  Ge* 

Bros 

Bp&c  Gew 

PitM 

Spe&  <5ew 

Pröö 

ßpec  Gew 

PftWl 

Spec  Gtw 

1 

1.002 

9 

1,025 

17 

1,041 

25 

1,064 

33 

1.07& 

2 

1,004 

10 

1,025 

IS 

1,0-18 

26 

1,067 

84= 

1,079 

3 

1,007 

11 

1,027 

19 

1,045 

27 

1,069 

35 

1,081 

4 

1,008 

12 

1,029 

20 

1,019 

23 

1,071 

So 

1,033 

5 

1,015 

13 

1,081 

21 

1,052 

29 

1,073 

37 

1,033 

6 

1,017 

14 

1,033 

22 

1,055 

30 

1,075 

38 

1,085 

7 

1,018 

15 

1,036 

23 

1,058 

31 

1,076 

3? 

1,036 

8 

1,020 

16 

1,039 

24 

1,061 

82 

1,077 

40 

1,0S7 

Wird  eine  wässerige  Fcrmaldehydlbsung  verdampft,  so  scheidet  sich  eine  weisse 
flockige  Masse  aus,  nach  völligem  Eintrocknen  hinterbleibt  eine  weisse,  ponellanartige, 
amorphe  Hasse  (Parafarmaldehyd),,  welche  beim  Erhitzen  für  sich  oder  mit  Wasser  wiedu: 
in  Formaldehyd  übergeht  (siehe  oben)  und  an  der  Luft  verbrennt,  ohne  einen  Rückstand 
zu  hinterlassen  —  Wird  Formaidehydlösung  mit  Ammoniak  stark  alkalisch  gemacht,  bo 
tritt  starke  Selbsterwarmnng'  ein,  Dio  Flüssigkeit  muss  farblos  faßin  (Blaufärbung:  «* 
Kupfer),  wird  aie  im  Waaserbade  verdunstet,  so  verbleibt  ein  weisser,  in  Wasser  sehr 
leicht  löslicher  Rückstand  von  Hexamethylentetramm 

Prüfttnff,  1}  Fonnaldehydlosuiig  soll,  mit  5  Th  "Wasser  verdtinnt,  nur  schwach 
satter  reagiien  (Ameisensaure)  Zur  Bestimmung-  der  Ameisensäure  schüttalt  man  eine 
gemessene  oder  gewogene  Menge  Pormaldehydlösuiig  mit  i einem  Calcmmkarbonat,  flltnrt 
und  bestimmt  im  Mtrat  das  Calcium  als  Calcium  oxyd  1  g  Calciumoxyd  entspricht 
— s  1,64g  wasserfreier  Ameisensäure  2)  5  com  Förmaldehyd  werden  m  einem  Pläfem- 
sehaLchen  verdampft  Man  erhitzt  schiieeshch,  biß  der  zaru  ckbleifcea.de  Parafbrnia-ldeliyd 
verbrennt.  Es  darf  kern  wägbarer  Bttckstand  binterbleiben  Derselbe  wurde  aus  mine- 
ralischen Verunreinigungen  bestehem  3)  Man  bereite  sich  eine  Mischung:  von  6  ccm 
Forraaldehydlbsung  und  24  ccm  Wasser  Yon  dieser  Lösung  werden  38  10  ccm  naoh- 
folgenden  Prüfungen  unterworfen  a)  Silheraitrat  bringe  dann  bann*  Veränderung  hervc-r 
Eine  weisse  Op&lescenz  oder  Trübung  oder  ein  weisser  Niederschlag  wurde  Chlor  an- 
zeigen, h)  Baxyuninitrat  bringe  auch  nach  einigen  Stunden  keine  Trübung  hervor,  andern- 
falls ist  Schwefelsäure  rugegen  0}  Schwefelwasaeratotwassei  bringe  weder  dunkle 
Färbung  noch  Fällung  hervor  Hier  kommt  besonders  Supf  er  als  Verunreinigung  in 
Betracht,  welches  leicht  hmemgalangen  kann,  wenn  bei  der  Herstellung  kupferne  Spiralen 
benutzt  weiden  Kupferhaltige  Präparate  geben  beim  Uebeisattigen  mit  Ammoniak  Blau- 
färbung 4)  1  ccm  Formaldenydlösung  v?erde  mit  1  Tropfen  Normal-Kalilauge  versetzt 
Die  Mischung  darf  nicht  mehr  sauer  sein,  also  blaues  Lackmuspapier  nicht  mehr  rßthen 
Hierdurch  wird  ein  Höchstgehalt  von  etwa  0,0028  g  wasserfreier  Ameisensäure  in  1  ccm 
Formaldehydlosmig  zugeksBeiL 

GehaltsbesMmmung*  Biese  beruht  auf  der  Thatsache,  das«  Formaldehyd  auch 
111  wässeriger  Lösung  sieh  mit  Ammoniak  zu  Haxamethylentetramui  vereinigt  im  Sinne 
folgender  Gleichung 

6^0]     +    42TH,     =     2H.0  +  (CH^N* 
8  x  SO  68  Hexametliylentetrainin 

3?armaldehyä      Ammoniak 

Setst  man  also  zu  Fonnaldehydlosuiig  Ammoniakflüssigkeit  im  Ueberschuss  und  zwar 
in  bekannter  Menge  zu  und  ermittelt  nach.  Ablauf  der  EeaktLon  die  Menge  des  noch,  im 
freien  Zustande  vorhandenen  Ammoniaks,  so  kennt  man  auch  die  Stenge  des  gebundenen 
Ammoniaks  und  kann  nach  obiger  Gleichung  die  Menge  des  vorhandenen  Formaldehyds 
berechnen      Das   entstandene   Hexamethylentetramin  ist  zwar   eine  emslurige  Base, 
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wendet  man  aber  als  Indikator  Rosolsatire  an,  so  braucht  man  auf  das  Hexamethylen- 
tetiamm  keine  Kuckaiuht  zu  nehmen,  weil  dieses  aui  Bob  Ölsäure  nicht  einwirkt  (die  Rosol- 
&*ure  darf  aber  nicht  etwa  durch  einen  behebigen  anderen  Indikator,  a  B  Methyloxanga 
«der  Congo  ersetzt  werden)  Ferner  ist  m  beachten,  dass  man  verdünnte  Losungen  von 
Formaldehyd  und  Ammoniakßüssiglieit  2— 3  Stunden  stehen  lassen  inuss,  wenn  man  sicher 
sein  will,  dnss  die  Bildung  des  Hesamethylentetraaims  eich  quantitativ  vollzogen  hat 
Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  verfahrt  man  wie  folgt 

Man  stellt  die  Formaläehydlösung  genau  auf  15*0  ein,  misst  mit  Hüfo  einer  Pipette 
oder  Bürette  5  cem  ab  und  bringt  dieso  in  ein  mit  gut  eingeschhfienem  Glasatopfen  ver- 
sehenes Glas  von  etwa  180  com  Inhalt  Aladann  giebt  man  56,5  com  Nomal-Ammoniak- 
flfissigkoit  (vorher  [gleichfalls  auf  die  Temperatur  tob  15°  O  gebracht),  vorscHieBsfc  das 
GefEea  mit  dem  Stopfen,  mischt  den  Inhalt  durch  und  üborlasst  das  Ganze  2 — 3  Stunden 
lang  eich  selbst  Nach  dieser  Zink  ist  der  Formaldehyil  völlig  verschwunden  und  mit  einem 
Theile  des  Ammoniaks  zu  Hexametfoylentetramin  verbunden 

Zu  der  nach  2~3etundigem  Stehen  erhaltenen  Flüssigkeit  werden  20  cem  Norcnal- 
Saiüsäure  gegeben  Hierdurch  wnd  alles  freie  Ammoniak  neutraUerrt  und  die  Lösung  ent- 
hält nunmehr  einen  Uebersehuas  von  Salzsaure  Diesen  bestimmt  man  dadurch,  dass  man 
3—5  Tropfen  Hosolsaura  hinzugiebt  und  —  indem  man  daa  Gefass  auf  eine  weisse  Unter- 
lage stellt  —  so  lange  Normal-Kalilauge  zufkessen  lasst,  bis  die  gelbliche  Färbung  der 
Lösung  in  Rosa  üb ergeg äugen  ist  Hierzu  sollen  mindestens  4  com  ET ormal-K ablauge 
erforderlich  sein 

Für  die  praktische  Ausführung  der  3?itnrung  ist  Folgendes  zu  beachten  Chebt  man 
einige  Tropfen  Kosolaaure  au  destdiirtem  Wasser,  eo  wird  dieses  gelblich  gefärbt  Sefcat 
man  zu  duner  Flüssigkeit  S&u»,  so  bleibt  die  gelbliche  Färbung  unverändert  Lasst  man 
*n  der  Banren  Flüssigkeit  nunmehr  Kalilauge  (oder  ein  anderes  Alkali)  zufliessen,  so  bleibt 
die  gelbliche  Färbung  bestehen,  ao  lange  die  Flüssigkeit  sauer  oder  neutral  ist  Ein  kiemer 
TFeberaöbuss  von  Allah  aber  führt  die  gelbliche  Färbung  in  Rosa  über 

Der  Farbentunschlag  ist  nicht  ganz  scharf,  sondern  geht  durch  em  gelbrothea 
Stadium  hindurch  Man  rausa  daher  den  Umschlag  durch  bhn.de  Versuche  studiren  und 
stets  das  gleiche  £asa  als  Endpunkt  festhalten  Am  besten  stellt  man  sich  beim  Titnreo 
Vergleicbalösungen  auf  den  Arbeitsplatz 

Berechnung  Es  wurden  angewendet  5  com  (=  5,4  g)  Pormaldehydlöairng  und 
56,5  com  Normal  Ammoniak,  welche  0,96  g  IM,  (gonau  0,9605  g  NH3)  enthalten 

Der  Uebersohues  von  Ammoniak  wurde  durch  20  com  Normal  »Saksaure  weg 
genommen  und  der  nunmehr  vorhandene  Ueberschuss  von  SaLsGaure  mit  4  com  Kahlauge 
neutrahsirt  "Wir  können  daher  der  Einfachheit  halber  für  diese  4  cem  Normal-Kalilauge 
direkt  i  cem  Normal  Salzsäure  in  Abzug  bringen  und  annehmen,  wir  hatten  zur  Bindung 
des  freien  Ammoniaks  16  com  Normal  Salzsäure  -verbraucht. 

16  com  Normal-Salzsäure  sättigen  nach  der  Gleichung 

SOl         NSS 

86,5         17 

lftx  0,017  g  m,  d  l  0,272  g  NH, 

Angewendet  wurden  0,96  g  NB«  (s  oben}  Ea  sind  also  zur  Bindung  des  Formal* 
dehydea  verbraucht  worden  0,960  minua  0,272  g,  d  u  0,688  g  NHß 

Wrr  berechnen  nunmehr,  welcher  Menge  Formaldehyd  dieses  verbrauchte  Ammoniak 
Mitspricht 

4NB*      6[Gffi,0]       »      0,638  g     x  z^  1,820  g 

63  180 

und  finden  1,820  g  Formaidehyd  Da  diese  Menge  in  5,4  g  Formaldehydlösung  enthalten 
ist,  so  berechnet  mch  nach  der  Gleichung 

5,4     1,820      =      100     x  x  =  33,7 

der  Gehalt  dieser  Lösung  an  Formaidehyd,  CHjO,  zu  33,7  Proe 

Aufbewahrung*  Da  die  Formaldehydlösung  ziemlich  starke  Dampftension  besitzt, 
so  bewahre  man  sie  an  einem  Orte  mittlerer  Temperatur  und  in  gut  verschlossenen  Ö-e- 
fassen  auf  Die  weissen  Krusten,  welche  eich  zwischen  Stopfen  und  Hals  bilden,  Bind 
Paraformaldehyd,  welcher  infolge  Verdunstung  von  Wasser  nmterbleibt  Bei  starker  Ab 
kuhhmg  der  Lösung  scheiden  sich  weisse  Flocken  aus,  die  gleichfalls  aus  polymeren  3foM 
kationen  bestehen  Kau  hhte  sich,  zu  stark  an  FormaldahydlöBtingen  zu  riechen,  da 
Formaidehyd  die  Schleimhäute  stark  reizt  —  Die  Aufbewahrung  erfolge  vorsichtig  xaA. 
da  mau  annimmt,  dass  Belichtung  die  Säuiebüdung  befördert,  vor  Licht  geschützt 
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Anwendung.  Foranldebyd  ist,  wie  von  Low  nachgewiesen  wurde,  ein  mächtiges 
Prütoplasmagiffc,  welches  besondere  auf  niedere  Organismen  einwirkt  Auf  Grand  dieser 
Erkenntnisa  wird  es  zw  Zeit  als  relativ  ungiftiges  Antiseptikum  empfohlen  Nach  Sr-Aim 
todtot  es  m  einer  Yeraunnung1)  von  1  2000O  Milzbrandbaedlen  und  m  einer  Yerdunrung 
von  1  1000  Milzbrandspoien  nach  eLMtundiger  Einwirkung  Es  wird  daher  als  Anti*epti- 
ema  empfohlen  smm  Beimgen  and  Aufbewahren  der  Schwämme,  zum  Kernigen  der  Hände 
und  Instrumente  (Fornialdehyd  eolut  1,0,  Aqua  100,0)  —  Lässt  mau  ForaialdehYdlüi=ung 
im  geschlossenen  Raum  ohne  Anwendung  von  Wa-rrne  verd  impfen  und  die  Dampie  auf 
Yoibandstoffo  (Watte  etc)  einwirken,  so  schlagt  sich  m  diesen  Paraformaldeuyd  nieder 
und  macht  Biß  aseptiaoh  und  steril  Auch  znr  Xonsorvining  anatomischer  und  mikro- 
skopischer Objekts  wird  Formftldehyd  angewendet  Ferner  ist  es  auch  zur  Haltbarmachung 
von  Nahrungsmitteln  vorgeschlagen  worden,  doch  hat  kürzlich  der  oberste  Samtatsrath  in 
Wien  diese  Verwendung  vorlaufig  als  unzulässig  erhljjt  Durch  Ammoniak  wird  die  des- 
infieirende  Wirkung  aufgehoben,1 

Merkwürdig  ist  die  örtliche  Wirkung  des  Formaldehyds  Bringt  man  dieses  auf 
die  thiensche  Haut,  so  wirkt  es  auf  diefie  1-aderbddentL  Die  Haut  wnd  hart.,  un durch 
dringlich  und  zum  Absterben  gebracht  Möglicherweise  wird  sich  auch  diese  Eigenschaft 
therapeutisch  (z  B  gegen  Waraen  und  andere  Neubüdnngen)  verweithen  lassen  Nach. 
JjLBUK-G'ONKisr  benutzt  man  zur  Konservirußg  von  Bier  und  Wem  pro  Liter  0,0005  bio 
0,001  g,  für  eingekochte  Fruchte  pro  Kilo  0,1  g  Formaldehyd,  CH^O 

Solutio  Formalirü,  l  Proc«  (Manch  Ap  Y )  Up  Ifoimaldehydi  soluü  Qcrm,  3,0, 
Aquaä  defstülatae  97,0 


Der  Formaldehyd  hat  Piotemverbmdungen  gegenüber  merkwürdige  Eigenschaften 
Er  macht  die  Gelatine  unlöslich  in  Wasser,  so  dass  sie  eine  hörn  ahn  hohe  Substanz  wird 
In  ähnlicher  Weise  wirkt  er  auf  Kasein  und  Eiweiss 

Er  hebt  die  Quellbarkeit  der  Starke  auf,  und  soll  «ich  sogar  mit  Dextrin  ttnä  Gummi 
verbinden  Wieweit  die  bo  erhaltenen  Produkte  einheitliche  chemische  Verbindungen  sind, 
niusfl  abgewartet  weiden  Dass  sie  es  sind,  wird  von  den  Herstellern  behauptet,  ohne  dass 
hierfür  genügende  Beweise  erbracht  wöiden  wären.  Immerhin  finden  diese  Substanzen 
therapeutische  Anwendung  und  müssen  deshalb  besprochen  werden 

Formaidehyd-Gelatme  Glutoforra.  Glutol  —  Schleich,  Die  Gelatine  mit 
Formaldehyd  zu  yerbmden,  bietet  kerne  Schwierigkeiten,  man  braucht  nur  eine  Gelatme- 
lösung  mit  yormaldehydlösung  eansmdampfen  und  zu  trocknen  oder  Qelatineblätter  in 
Formaldehydlösung  einzulegen,  abzuwaschen  und  su  trocknen  Eine  gewisse  Schwierig- 
keit besteht  jedoch  dann,  eine  pul  verförmige  Farmaldehyd-ßelatine  darzustellen. 

Nach  J  B  Scmm>T  600  g  Gelatine  werden  in  875  g  Wasser  aufgelöst  Man  giebfe 
25  Tropfen  Forasldebydlösung  zu,  giesst  die  Masse  aas  und  trocknet  sie  in  einem  ge- 
schlossenen tasten,  m.  welchem  meh  ein  mit  3formabn  getränkter  Wattebausch  hehndetj 
aber  Aetzkalk  soweit,  dass  man  eme  plastische  Maase  erhält  In  diesem  Zustande  zer- 
kleinert man  daß  Präparat  durch  Reihen  im  Mörser  und  trocknet  dann  vollständig 

Uach  va»  YtoruH  Itfan  löst  100  Th  Cblahue  in  400  Tb  Waeser,  setzt  die  nöthig* 
Menge  Formaldehydl&sung  zu  und  schlägt  die  Flüssigkeit  mit  einem  Eierrulirer  zu  Schaum. 
Der  Schaum  verhält  sich  genau  wie  trackner  Eierschaum  und  kann  leicht  m  ein  femoa 
Pulver  verwandelt  werden 

ITach  Schbokdkb  Man  löst  50  Th  (Mahne  in  50  Tb.  Wasser,  fügt  au  der  noch 
warmen  Lösung  2  com  Formaldehydlösung  und  rührt  kraftig  durch,  worauf  aoh  die  Masse 
als  dicker  Klumpen  um  den  Rfihratäb  festsetzt  Man  bringt  alsdann  die  noch  wjirmo 
Masse  in  eme  kalte  Sehale,  übergiesst  sie  darauf  in  einem  geschloBaenen  ßefasse  mit  For- 
m&linlösung  und  lasst  am  damit  einige  Zeit  in  Berührung  Die  so  behandelte  Gelatine  wird 
dünn  Bu  groboxn  Pulver  zerrieben^  mit  Wasser  gut  gewaschen  und  im  Exsiccator  getrocknet 
Dann  trocknet  man  noch  kurze  Zeit  im  Waaserhade  und  zerreibt  zu  trooknem  Pulver 


a)  DieBe  Angabe  besieht  sich  auf  die  wasserfrei  geflachte  Yerhmdung  <3HjO 

n* 
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Die  piüverfoxmige  Formaldehydgelatine  wird  ala  Trockenantiseptiknm  a"uf  Wunden 
angewendet  Man  stellt  sich  vor,  dass  durch  die  biologische  ThatigLait  des  Organismus 
Formaldehyd  aus  dem  Präparate  abgespalten  wird,  welcher  antiseptisch  wirkt 

Collaform  nennt  C  Fa  Hausmann  in  St  Gallon  die  von  ihm  hergestellte  pulver- 
formigo  Formaldehyd  Gelatine 

Formaldehyd-Kasein  Wird  dnrch  Einwirkung-  von  Formaldehyd  auf  Kasein 
ähnlich  -wie  die  FormaldehydgQlatme  dargestellt  und  ist  ein  geruchloses,  fast  geschmack- 
loses gelbliches  Pulver,  -welches  von  verdünnten  Sauren  langsam  gelöst  und  aus  diesen 
Losungen  durch  Natronlauge  wieder  abgeschieden  wird.  Wie  die  vorigen  zur  anttseptiscaen 
Wundb  ehandlung 

DöXtrinoförm      öextroforni      Ebenso   mfi  das  vonga  eine  Kombination  von 

Dextrin  mit  Formaldehyd,  wahrscheinlich  durch  Eindampfen  einer  konc  Dextimiosung  mit 
Formaldebyd  erhalten     Weisses,  in  Wasser  lösliches  Pulver 

Ämyloform  Eine  von  CnABsm  dargestellte  Kombination  von  Formaldehyd  und 
Stärke,  welche  angeblich  eine  feste  chemische  Verbindung:  sein  soll,  die  auf  1  Mol  Starke  = 
1  Mol.  Formaldehyd  enthalten  soll 

Ueber  die  Darstellung  ist  nichts  Näheres  bekannt,  doch  wird  man  nicht  fehlgehen 
in  der  Annahme,  dass  das  Präparat  erhalten  wird  durch  Anrühren  von  Starke  mit  haltem 
Wasser,  Zusatz  der  Formal  dehydlösung,  worauf  man  die  Mischung  einige  Zeit  stehen  lässt 
dann  im  Wasserbade  bis  zum  Verkleistern  erhitzt,  eintrocknet  und  nulvert 

Weisslieh.es  Pulver,  mit  Wasser:  qnellbar,  aber  keinen  Kleister  mehr  gebend  Ver- 
kleistert weder  mit  Essigsäure,  noch  mit  Natronlauge  Kann  ohne  Zersetzung  bis  180°  C 
erhitzt  werden  Beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  wird  Forraal&ehyd 
abgespalten,  beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Sauren  wird  die  Stärke  verzuckert  Kit  Jod- 
losung Blaufärbung,  unter  dem  Mikroskop  zeigen  sich  schollige  Massen  (keine  Starke» 
körner),  ein  Beweiß,  dass  das  Präparat  durch  Erhitzen  von  Starke  mit  wässeriger  Flüssig 
keit  dargestellt  worden  ist 

Wird  ebenso  wie  die  Fornialdehydgelatme  zur  Wundbehandlung  angewendet  Seme 
Wirkung  soll  auf  der  durch  die  Gewebssafte  verursachten  Abspaltung  von  Formaldehyd 
Deriihen 

Ptötögen  Ovopr otogen.  Wird  durch  Erhitzen  von  Eiereiweiss  mit  Formaldehyd 
dargesteEt  Selbes,  trockenes  Pulver,  welches  zu  Irnährungszweclen  und  zwar  als  Zusatz 
zur  Milch  und  zur  subkutanen  Ernährung  dienen  soll 

Dn£n«ntr«a  Formaldeferdi  refrigerans  TJ>rcu, 
CollwUmm  Paraformli  Ukxju  FörmaIlö-KQh.lsall>e  nach  Unxa 

U^u.^Far^orm-CülLodlu«.  B»     A&pu  Lanae  20,0 

Yasslini  10,0 

Ep    Parafonuii    50  Foruaalctehyäi  10—20,0 

Collodii      95,0  Gtegen  übenniUaiga  Söhw<u»ahüdung  an  Hänfen 

roxi.  Fassen. 

Bonal,  em  Konsoxvirnngsmittel,  besteht  aus  Formaldehyd  2,42,  ^atnumsuhit 
0,833,  Hatnumchlond  29,672,  Nataumphosphat  2,506,  Milchzucker  56,834,  Wasser  11,186 
AnFnscHn 

CntnoXorm.  Wird  durch  Fällung  eines  Chinanndenauazugea  mit  Formaldehyd  und 
starker  Salzsäure  dargestellt 

Desodor  iat  eine  Formaldehyd  enthaltende  Mundessenz 

ÜinoftlaaminuLgsflüswffkelt  von  J  W*  Waonee  Kochaalz  500,0,  Alaun  750,0, 
arsenige  Säure  850,0,  Zinkchlond  120,0,  Quecksilberchlorid  90,  Formaldehydlösung 
(35—40  Froc )  6  Liter,  Wasser  q    a   ad  24  Liter 

Euformol  ist  eine  amerikanische  Speciahtafc,  bestehend  aus  Menthol,  Thymol, 
Wmtexgrünöl,  Eucalyptusöl,  Borsaure    Extraetum  Bapasiae  tinctonae 

Formaldehrd-AIoin.  XondensationBprodukt  van  Formaldehyd  mit  Alora  DRP 
86449  Man  mischt  eme  Lösung  von  10  Th  Aloln  in  20  Th  Wasser  mit  10  Th  Form- 
aldehydlöaung  (von40Proc}  und  fögt  10  Th  konc  Schwefelsaure  zu  Em  gelbes  Pulver, 
in  Alkalien  ICaüoh  Xn  Wasser  schwer  löslich,  wird  daher  langsamer  resorbirt  wie  das 
Alom  wnd  ist  ruoht  «o  intensiv  bitter  wie  dieses. 
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Förnmliimifej  ilb  erfettete  ?  5  Proc  Formal  da  ly<3  enthalt  and,  nach  Unna 
Bei  Osmidrosis,  Hvpendrosis,  zuxa  Bemogen  der  Hände  nach  dem  Kanhren  mit  fauligen 
Stoffen  (nach  Sektionen) 

Foi'ninltth..  Kieselguhr,  der  mit  Forrnaldßhyd  getränkt  ist,  m  Ferra  von  Pastillen 
oder  als  Pulver 

Fo-rniecJtforol-TriUat  (Formochlor)  Ist  eine  Auflösung  vou  Cilciumchlond  .n 
Fonnaldehydlösung,  weil  erstcrea  die  Polymerisation  des  Formaldehjda  verhindern  soll 

Formoforni  Streupulver  gegen  FuesschweiBs  Formaldehydi  sökti  1,0, 
Thymoli  0,1,  Zmci  oxydab.  S5,0,  Amyü  63,0 

Öljko  formal  ist  zu  mischen  aus  75  Th  Formaldöliydlösung  (35—40  g),  15  Th 
Wasser  und  10  Th   Glycenn 

Holzm  Menthol  1,Q,  Formaldehyd  absolut  17,5,  Methylalkohol  81,5  Acteecht 
Hßch  anderen  Angaben  eine  konc   ßOproa   niGthvlalkoholisehe  Fornnldtlndlö-sung 

Holzmol  Formaldehyd  absolut  2,0,  Menthol  40,0,  Methylalkohol  58,0  Aut-hecht 
Kach  anderen  Ansahen  Lösung  geringer  Mengen  Menthol  in  Holzm 

Sterofornifnm  chloratum  Formaldehyd  5,0,  Amiaoaiumchlorid  10,0,  Pepsin  20,0, 
Milchzucker  65,0     Innerliches  Antisepticum 

Sterorormium  jodatum  Formaldehyd  5,0,  Ammonium) orlid  10,0,  Pepsin  20,0, 
Milchzucker  65,0     "Wunästreupulver 

Sterisol,  innerlich  anzuwendendes  Antisepticum  Milchzucker  2,08,  Natnumchlond 
0,672,  Dikalrumphasphat  (HK4P0J  0,322,  Formaldehyd  absolut  0,5,  Wasser  .95,5    Aüfedcht 

Sudol,  em  OrSme  gegen  Schweissfusö,  besteht  aus  einer  Grundlage  von 
Wollfett  und  Gflycenn  mit  8  Froo   Formaldehyd,  parfümirt  mit  Wintergrünöl 

Nachweis  des  Formaldehyds  Im  konc  Zustande  ist  der  Formaldehyd  leicht 
an  seinem  charakteristischen  Gerüche  zu  erkennen  In  denjenigen  Mengen,  in  %  eichen  er 
als  Konsernrnngsmittel  für  Nahrungsmittel  versendet  uird,  ist  sein  Nachweis  keines- 
wegs leicht  und  einfach  Die  angegebenen  Farbenreaküanen  et«  gelten  auch  nicht  duich- 
weg  nur  für  Formaldehyd,  sondern  treten  auch  mit  anderen  Aldehyden  ein  D&sru  kommt, 
dass  kleine  Mengen  von  Formaldehyd  wahrscheinlich  auch  hei  gewissen  legalen  Zubereitung^- 
■weisen  von  Nahrungsmitteln,  z  3  beim  üauebem  auftreten  Alle  diese  Momente  legen. 
es  nahe,  hei  dem  Nachweis  des  Formaldehydes  in  Nahnmpmitteln  möglichste  Vorgicht  sra 
beobachten  und.  das  Vorhandensein  erst  dann  als  erwiesen  wmmdnaa,  wenn  mehrere  der 
angegebenen  Beaktionen  und  unter  ihnen  eine  der  charaktenstisehen  ein  positives  Ergeb- 
nis geliefert  haben 

In  allen  Fällen  wird  man  das  Untersuchungsobjekt  (wenn  nothig  nach  d.em  An- 
säuern mit  Phosphorsäure  oder  verdünnter  Schwefelsaure)  der  Destillation  mit  Wasserdanipf 
unterwerfen  und  mit  dem  Destillat  die  folgenden  Reaktionen  austeilen 

1)  Ammoniakabsche  Sübernitratiöra.ng;  wird  redueirt  Vergl  hieran  S  517  — 
2)  NsssLEE'achea  Keagens  wird  redueirt  3)  Eine  durch  schweflige  S<ture  entfärbte  Fuchsin- 
löaung  nimmt  emo  violette  Färbung  an,  die  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  schwefliger  Saure 
nicht  verschwindet  4)  Grennge  Spuren  B^ormaldehjd  bringen  m  Anilinwasser  eme  deut- 
liche Trübung  hervor  *  5)  Vermischt  man  m  einem  Probirglase  1  cem  Milch  oder  Popton- 
lösung mit  einigen  Tropfen  des  Foraialmdestillafcea  und  üba-rs  erachtet  vorsichtig  mit  konc 
Schwof elsdnre,  die  eine  Spur  Eisen  enthalt,  so  zeigt  sich  an.  der  Berührungsstelle  eine  schöne 
blauo  Zone  Diese  BeaHaon  gilt  ala  charakteristisch  für  Formaldehyd  (Bjehüoib  )  ö)  Ueber- 
schichtet  man  eme  Mischung  von  Formaldehyd.  mit  einer  sehr  verdünnten  Lösung  von 
Benzopbonon  mit  konc  Schwefelsaure,  so  entsteht  am  karmoismrother  Bang  7)  Wird 
das  Destillat  mit  starker  Natronlauge  und  etwas  Besorcin  zum  Sieden  erhitzt,  so  nimmt 
die  anfangs  gelbe  Flüssigkeit  eme  rothe  Färbung  an  8)  Bringt  man  unter  eine  Glasglocke 
ein  Uhrglas  mit  einigen  Tropfen  der  zu  -untersuchenden  Fommldehydlösung  und  dauebsa 
ein  PoroellanaohElchen  mit  einem  ErystäUohen  Morphuioldorb.}  drab  und  10  Tropfen  koac 
Schwefelsäure,  so  färbt  sich  die  Mischung'  nach  kurzer  Zeit  mdigoblau    (Jomssek  } 

Nachweis  von  Formaldehyd  nach  Vitali  Bringt  man  zu  einer  formaldebyä- 
haltagen  Lösuug  eine  PhenylbydraÄmlftsung,  so  bildet  sich  eine  dem  nräcipitirfcßn  Schwefel 
ähnliche  Ausscheidung,  die  sich  an  den  "Wandungen,  und  am  Boden  des  Gefasses  festsetzt 
und  theilwoiße  auch  euspenebrt  bleibt  Die  Flüssigkeit  färbt  sich  nach  unü  nach  gelb, 
schliesslich  —  schneller  heim  Erhitzen  —  rothgelb  Der  amorphe  Niederschlag  löst  sich 
in  Alkohol  und  scheidet  ach  aus  dieser  Lösung  in  Prismen  oder  rhombischen  Tafeln  ab 

Formaldehyd  als  J)eshifeldion87nittel  Der  Formaldehyd  ist,  seitdem  man 
gelernt  hat,  ihn  in  ergiebiger  Weise  billig  darzustellen,  sehr  bald  als  Desinfektionsmittel 
vorgeschlagen  worden     Die  Vortheüe,  welche   er  gegenüber  andeien  Desinfektionsmitteln 
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bietet,  sind  folgende     1)  Er  ist  ein  Gas,   •verbreitet   sich    somit   gleichmasstg  im  Räume 
2)  Er  ist  relativ  ungiftig     3)  Er  wirkt  energisch  keimtödtend      4)  Seme  Anwendung  ist 
relativ  wohlfeil,   fuhrt  nicht  zur  Zerstörung  der  zu  desinfleir  enden  Objekte,   auch  hinter 
käst  Bie  kernen  unangenehmen  Geruch 

Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  nur  dem  gasförmigen  Formaldehyd  GRßt  nicht 
aber  auch  seinen  poIymeren  Formen  die  kräftige  Desinfektionswrrkung  zukommt,  und  dass 
sie  auch  dann  nur  gesichert  ist,  wenn  der  vergaste  Formaldehyd  bei  Gegenwart  einer 
genügenden  Menge  Waaser(dampf)j  ahbo  gewissermassen  als  wässerige  Losung  zur  Wir- 
kung gelangt  Da  nun  der  Fornialdchyd  sowohl  als  Gas  als  auch  m  wässeriger  Losimg 
die  Neigung  zeigt,  sieb  zu  polymensiren,  so  versucht  mau  bei  seiner  Anwendung  als  Des 
mfektionsmittel  dieser  Neigung  durch  alleilet  Massnahmen  entgegen  au  arbeiten 

Die  Desinfektion  von  Bäumen  mittete  Formaldehyd  ist  durch  Flügge  und  seine  Mit- 
arbeiter wissenschaftlich  begründet  und  in  einer  Abnanalung  (Ztschi  t  Hygiene  1898  29 
276  n{)  niedergelegt  worden  Wir  geben  unter  Verweisung  auf  das  Original  ans  diesem 
Folgendes  wieder 

Ein  Gas  durchdringt  von  der  Entwickelungss teile  aus  den  ganzen  Raum  gleich- 
mässig  —  Durch  Verdampfen  der  40  proc  Formalmlösung  bekommt  man  nur  einen  Tbeii 
des  Formaldehyds  gasförmig,  der  Best  wird  zu  Poraform  polymensirt  Paiaform  wirkt 
kaum,  troekner  Formaldehyd  CH„0  nur  wenig  dosinfleirend,  dem  letzteren  muss  vielmehr, 
damit  er  seine  volle  Wirkung  entfaltet,  eine  geeigete  Menge  Wasserdampf  zugeführt  werden 

Die  bis  zur  Gegenwart  ausgebüdeten  Verfahren  für  die  Desinfektion  mit  Form- 
aldehyd sind  folgende 

1)  Methode  vor»  Teillas  40  procentige  Formaldehyälösung  wird  im  Autoklarert 
untpr  8  Atmosphären  Druck  verdampft  Dm  Polymerisation  des  Farmaldehyds  zu  ver- 
meiden, wird  Calcium ehlorid  zugesetzt  Dia  aus  1000  com  Fürmaldehydlüsung,  200  ccrn 
Wasa&r  und  200  g  Calcium chlond  besteü&ndü  Flüssigkeit  heiösfc  „F  or  mo  chlor  ol"  Der 
Apparat  wird  ausserhalb  des  au  deanficirenden  Raumes  aufgestellt,  die  Desinfektion  er- 
folgt durch  Einleitung  des  Gases  durch  das  Schlüsselloch 

2)  Methode  von  Eqsenberg  In  einer  Schale  wird  durch  angezündete  Press- 
kohlen  Formaldehydlösung  (von  40  Proe  )  vei  dampft  Um  Polymerisation  zu  vermeiden, 
erfolgt  Zusatz  von  6  Proo  Menthol,  zu  dessen  Auflösung  eine  gewisso  Monge  Methyl- 
alkohol zugesetzt  vnrü     Biese  Desinfßktionslösung  heisst  „Holzin" 

8)  Methode  von  Soheeing  Pastillen  von  1  g  Pariform  worden  in  einem, 
„Aeskulap"  genannten  Apparate  durch  eine  Spiritusnamme  vergast,  so  dass  die  Form 
aldohyddämpfo  von  den  Yerbienmragsgasen  mit  loifcgeriasen  werden  Eni  Apparat  faast 
250  Pastillen  Dia  Spintusmenge  in  der  Jjampe  ist  so  berneßsen,  dass  ine  zum  Vergasen 
aller  Pastillen,  auareicht  Der  Apparat  wrrd  im  Zimmer  aufgestellt,  die  Flamme  entzündet, 
daß  Zimmer  verlassen  und  verschlossen 

Neuerdings  empfiehlt  Sohkbikö  auch  einen  Apparat,  bei  welchem  che  Vergasung 
der  PastaHen  mit  dem  Verdampfen  von  Wasser  kombinirt  ist 

i)  Methode  von  Wjllthbb  Suhlossvak»'  In  einem  besonderen  Apparate 
wrrd  mittels  einer  Spmtuslampe  "Wasser  verdampft.  Der  Dampf  drückt  auf  eine  Mischung 
von  90  Th  Formaldehydlösung  (40  proo)  und  10  Tb.  Glyoerm,  welche  „Glykoform"  ge- 
nannt wird  und  in  Form  eines  feinen  Sprays  austritt  Der  G-lycermzusatz  soll  die  Poly- 
mermrung  verhindern  Die  Aufstellung  des  Apparates  erfolgt  in  dem  zu  desinficirenden 
Kaume  gelbst 

6)  Breslauer  Methode  (von  C  Fnfräera)  Polymerisation  tritt  in  wässerigen 
Foraaldehydlösungen  nur  dann  ein,  wenn  die  Konoentration  von  40  Proc  überschritten 
wird  Da  aber  Formaldehyd  auch  aus  verdünnten  Lösungen  leicht  ausgetrieben  wird,  eo 
wendet  die  Methode  solche  an  Da  der  gasförmige  Formaldehyd  sich  m  der  Duft  leicht 
wieder  zu  Paraform  polymerisirt,  so  wird,  um  dies  zu  verhindern,  reichlich  "Wasserdampf 
zugeführt,  der  durch  Verdampfen  der  verdünnten  Lösungen  zugleich  mit  dem  Formaldehyd 
entwickelt  wird 

F lüu oa  stellt  nun  für  die  Desinfektion  von  Bäumen  mit  Formaldehyd  folgende 
Leitsätze  auf  Man  muss  dosirts  Mengen  Formaldehyd  für  die  Kuhik-Einhait  in  Anwen- 
dung bringen  Dm  diese  Dosirung  ausführen  zu  können,  müssen  die  Eäume  vor  der  Des- 
infektion abgedichtet  werden  Dies  geschieht  z  B  durch  Dichten  der  Fenster  mit 
Wattestreifen  und  Glaserkitt,  Bekleben  TOn  Spalten  mit  Papier  mittels  Stärkekleister,  Ab- 
dichten der  Ofenofmungen  u  s   w 
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Unter  dieser  Voraussetzung  genügt  nach  Fluggr  filr  gxoz&p  leere  Zimmer  eine 
Menge  von  200  g  Formaldehyd  CELjG,  bei  kleineren,  welche  mit  Möbeln  relativ  stark  be- 
setzt sind  eine  Meng«  von  250  g  Farmaldehyd  CH,0  für  100  Kubikmeter  Luftraum  Litaat 
man  den  Fonaaldehyd  unter  diesen  Bedingungen  7  btundeii  lang  einwirken,  so  erhält  man 
eine  sichere  Abtuätnng  von  Diphtheriebacillen,  Streptokokken,  re^isteutca 
Staphylokokken,  Tuberkelbacillen,  M.il7brandsporen  mittlerer  "Heaistenz  m  aus 
Bouihonkultuicn  durchtränkten  Läppchen,  in  Eitei,  Sputum,  Membranen,  falls  die  «eintüten. 
nicht  dick  sind,,  gleichgütag,  an  welcher  stelle  dos  Riumes  sich  die  Kaltliren  befinden  — 
Keine  sichere  Abtodtung  erfolgt  bei  dicken  Schichten  Sputum  etc,  bei  durchtränkten 
dicken  Stoffen,  m  geschlossenen  oder  nur  vtentg  vorgezogenen  Schiebladen,  unter  Mubeln 
und  Betten,  dio  vom  Erdboden  nur  geringen  Abstand  haben 

Um  che  rur  eine  7  btundige  Et nwiikongsüauer  ut^hige  Menge  von  2  5Q  g  Formal- 
dehyd  CB^O  zu  erzielen,  mnss  man  räch  den  einzelnen  Methoden 

1)  Im.  Tnim*  Apachen  Apparate  700  cem  Formoohlorol,  verdampfen  EiD^ufullyr 
Kmd  mindestens  1000  com  Daneben  hat  mau  3  Liter  Wasser  m  veidampfen  Der  lun> 
iiAT'aohe  Apparat  ist  tlteuer 

2)  Nach  RoSBKBKßG     Maa   musa   750  cem  HoLan   im  BosBMiFEö'achtn   Vpnvst 
und  ausserdem  8  Liter  "Wasser  verdampfen      Der  Zusatz  von  Menthol  und  Mxthvl  Ikono 
vertheuert  das  "Verfahren  ohne  Kutzeo 

3)  Nach  Schemii&  Es  sind  260  Pastillen  zu  vergasen  und  daneben  3  Liter  Walser 
au  verdampfen     Die  Pastillen  and  nicht  ganz  billig 

4}  iSchlobsmahn  schreibt  für  80  Kubikmeter  Raum  vor  —  2  Liter  Ghkotormal, 
also  für  100  Kubikmeter  Raum  etwa  900  g  Formaldihjd  CELjO  Insgcsammt  werden 
4  Xnier  Flüssigkeit  verdampft  bez  %er&pra)t  Das  Verfahren  lat  wirksam,  arbeitet  <ibtr  mit 
einem  grossen  Ueberschugs  Pormaläinh>  d  und  wird  dadurch  tbeuer  Das  Glyctrin  bild^c 
auf  den  zu  desLnficirenden  Gegenetanden  emen  unau^t  nahmen,  schlierigen  Uebeizug 

5)  Flüqoe's  Bre3lauer  Methode  Für  100  Kubikmeter  Luftraum  wird  in  den 
Apparat  eingefUllfc  eine  Mischung  von  800  cem  Formaldehydlöäung  (40  proe )  und  32Ü0  com 
Wasser     Davon  werden  3  Liter  verdampft 

Die  Ausführung  der  Dreslauar  Methode  erfolgt  iä  der  WöiSa,  daSä  die  wdiöhligd 
"Wasche  m  SublimatkocksaMösuiig  eingelegt  vnrd.  Verdächtige  FJ  ecken  oder  Stallen  auf 
dein  Fussboden  (von  Exkieten  u  dergl  herrührend)  -werden  gleichfalls  mit  Sublimatlosuny 
gewaschen.  —  Dia  Mubei  Bind  von  den  Wänden  abdrucken  Thnren  und  Schubladen  der 
Schränke  etc  sind  weit  zu  öffnen  Betten,  Teppiche,  Kleider,  smd  au  Wäscheleinen  oder 
Gestellen  freihangend  zu  befestigen  und  zwar  ao,  dass  sie  nirgends  aufliegen  und  mrgunds 
enge  Falten  lüden  Die  Taschen  der  Kleidungsstücke  smd  nach  aussen  au  kehren  — 
Nachdem  nunmehr  noch  der  zu  desinncirende  Baum  abgedichtet  werden  ist  (e  S  1174;, 
bringt  man  den  Apparat  in  das  Zimmer,  stellt  ihn  so  auf,  dass  jede  Feuergefahr  aus 
geschlossen  ist,  entzündet  die  Lampe,  Bchliesst  das  Zimmer  und  Üherfesst  es  nunmehr  ßich. 
selbafc  wahrend  8  Stunden 

Nach  dieser  Zeit  (8  Stunden)  wird  durch  das  Schlüsselloch  hindurch  Ammomakgaa 
eingeleitet»  welches  aus  800  cem  Ammomakfliisaighöit  von  25  Proc  entwickelt  worden  ist 
Das  Zuleitungsrohr  mnss  im  Innern  des  Zimmers  eine  Vorrichtung  besitzen,  welche  die  ab- 
tropfende Ammomaknussigkeit  aufzunehmen  vermag  Mau  wartet  nach  dem  Einleiten  des 
Ammoniaks  noch  30  Minuten  und  lüftet  darauf  gründlich  durch  Qeffnen  von  Thür,  Fenster, 
Ofeuthur  Das  so  desmierrte  und  gelüftete  Zimmer  kann  sogleich  wieder  bezogen,  ja  als 
Schlafzimmer  benutzt  weiden 

Nach  Fltjogb  ist  che  Desinfektion  durch  Formalm  anwendbar  bei  Diphtherie, 
Scharlach,  Masern,  Tuberkulose,  Influenza 

Abzusehen  ist  von  der  Formalm  Desinfektion  hei  Cholera,  Uaterleibstyphas,  Ruhr 
Bei   diesen  ist  wie  bisher  die  Desinfektion  auf  Dampf.- Desinfektion  für  Betten,  Wasche, 
Kleider,   auf  Abwaschen  der  näheren  Umgebung   des  Bettes   mit  Sublimat-   oder  Karbol- 
lasung  und  auf  die  Desinfektion  der  Aborte  mit  Kalkmilch  zu  beschunkem 

Bei  Kindbettfleher  und  anderen  septischen  Eikrankimgen  (namentlich  in  Hospitakrn, 
Operationssälen  u.  s  w),  ferner  hei  Pocken  und  Pest  ist  neben  der  Formalm  Desinfektion 
die  Desinfektion  der  Mala  atzen  und  Betten  im  Dampfapparat  erforderlich 
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Formaldehyd- Lampen  Um  zur  Desinfektion  Form&ldekyd dämpfe  zu  erzeugen, 
sind  von  verschiedenen  Autoren  Lampen  konstxuirt  worden,  in  welchen  Methylalkohol 
dampfe  dmch  Uebeileiten  tibei  glühendes  Platindrahtnetz  zu  Formaldehyd  oxydixt  werden 
Soweit  dis  ernsthafte  Desinfektion  in  Betracht  kommt,  nuiss  die  Wnkung  dieser  Lampen 
bis  jetzt  als  völlig  unauv  eil  assig  und  ungenügend  bezeichnet  werden 

Thymoform  [C,H8(Clf3) « CgH,©^ .  CHp.  Von  Dr  Qt  F  Hramrw&  m  Berlin  dar- 
gestellt, Entsteht  unter  dem  Einflüsse  von  Kondensationsmitteln  aus  Thymol  und  Form» 
aldohyd  und  ist  om  gelbliches,  gesehwackloBes  Pulver  von  ganz  ficliwachera  Thymolgeruch« 
Ks  spaltet  beim  Soeben  mit  Schwefelsaure  Farmaldehyd  ab,  löst  sich  aher  nicht  in  Kali 
lauge  —  das  Fornmldekyd  scheint  also  acetal  artig  gebunden  zu  sein  Es  ist  leicht  löslich 
in  Aether,  Alkohol,  Chloroform,  Olivenöl,  unlöslich  in  "Wasser,  Petrolather  und  Glyeenn 
Auf  eiternde»  Wunden  wirkt  es  deBiniieirend  Es  ist  daher  in  Aussicht  genommen  als 
Ersatz  für  Jodoform  und  Dermatol 

Jodotnyraofoini  HkHniäC  Jodirt  man  Thymoform  nach  einer  der  bekannten  Me 
thoden,  so  erhalt  man  ein  jodreicheB,  gelbes  Pulver,  das  fast  geruchlos  ist  und  sich  leicht 
m  Aethor,  auch  in  Alkohol,  Chloroform,  Benzol  und  Olivenöl  löst,  dagegen,  in  Wasser  Und 
G-lycerin  unlöslich  ist  Mit  Jodothyrnofoxm  UMpragnirfce  Verbandstoffe  können  sterilisixt 
werden,  da  der  Sahmekpunkt  der  Verbindung  über  150°  0  liegt  Ist  als  Ersatz  dos  Jodo- 
forms m  Aussicht  genommen 

geofnrm,  Kreofora-HENNIHG.  Diese  Verbindungen  entstehen  unter  dem  SinfiuBse 
von  Kondensation smitteln  aus  Formaldehyd  und  Guajakol  bez  Kreosot  Geruchlose  und 
geschmacklose  Verbindungen,  -welche  weder  ataen  nach  reizen  und  nicht  giftig  Bind  Sie 
lösen  Bioh  leioht  in  Kahlauge  und  fallen  aus  diesei  Lösung  beim  Ansäuern  mit  Säuren 
wieder  aus  Sie  sind  unlöslich  in  WasseT  und  Petrolather,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether 
und  heissem  Benzol  Sie  sollen  als  Ersatz  des  Guajakols  he.6  Kreosot  für  den  innerlichen 
Gebrauch  verwendet  werden 

Folyforaln  iBSolunile-HEjniSG  Man  erhält  es,  indem  man  mehrwerfchige  Phenole 
in  wässerigem  Foxmaldehyd  löst  und  diese  Losung  mit  starkem  Ammoniak:  vorsetzt  Hat 
ach  in  der  Praxis  nicht  Dewährt! 

ftaphtüöforiuin  a-  und  j?-HBffKJNO  Entsteht  durch  Auflösen  von  «-  bez  ß  STaph- 
thol  in  Formaläehydlösung  und  Versetzen  mit  starkem,  Ammoniak  Hat  sich  m  der  Praxis 
nicht  bewahrt 

Fol} formin  solubile  [C6H4(OH)J2  [CHfl)By4  entsteht  durch  Kombination  von  2  MbL 
Reaorom  mit  1  Mol  Hexamethylentötramm  Farblose  Eryslalle  Hat  sich  in  der  Praxis 
nicht  bewährt 


Forrolcae.  —  Ameisen.  —  Fournus  Ants  Fisrnires«  Sind  ^ie  flügellosen  Ar- 
beiter dex  Waldameise    Formica  TUfa  L    (Famiiio  der  Hymänoptera  aculeatn, 

Unterfamilie  Ton  Formicariae),  durch  gana  Europa,  Nordaaien  und  Nordamerika,  besonders 
m  Na  delwal  düngen  iehend 

Besclireibung  Die  Thiere  Bind  ungeflugelt,  4—6  mm  lang  Der  breite,  abgerundet 
dreieckige  Kopf  ist  braun,  an  den  Seiten  rothbr&un,  die  I3gliedngen  Fühler  noch  einmal 
so  lang  wie  der  Kopf  Zwei  umgekehrt  eiförmige  Augen,  ausserdem  an  deT  Stirn  ein 
gleichseitiges  Dreieck  bildend  noch  drei  ^ehena-ugen  Der  Rumpf  ist  bratmiotfat  mit  sechs 
dnnkeliothbraimen,  oben  etwas  helleren  Beinen,  Hinterleib  Bechsgliedrig,  rundkch-eirörniig, 
schwarzbraun  mit  braunen  Haaren,  durch  einen  zweigliedrigen  Stiel  mit  dem  Kumpf  ver- 
bunden, mit  Crifthläschen,  die  eine  scharfe,  jm  wesentlichen  aus  Ameisensäure  bestehende 
Flüssigkeit  enthalt,  die  fortgespritzt  werden  kann 

JSestanäiheiU.  Ameisensäure,  1  Proa  ätherisches  Oel,  fettes  Oftl,  Ei- 
weiße etc  etc 

Jüimammlun-g  Kan  fängt  die  Ameisen  in  den  Sommermonaten  in  Haschen,  die 
man  neben  den  Ameisenhaufen  eingrabt,  sodass  die  innen  mit  Honig  beatriehene  Mündung 
eben  noch  hervorragt,  und  ttötet  die  hineingefallenen  Insekten  mittels  wenig  Aother  oder 
Weingeist 

Anwendung  Sie  dienen  im  frischen  Zustande  lediglich  zur  Bereitung  einer 
Tinktnr  und  des  Spiritus  Formioarnm,  sowie  im  Bädern,  300 — 750  g  auf  ein  Vollbad, 
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Abgesehen  von  der  Nützlichkeit.  der  Ameisen  smd  diese  Zubereitungen  insofern  un 
zweckmässig,  als  sie  nur  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  angefertigt,  tv  erden  können, 
ausserdem  m  ihrem  Gebalte  schnell  zurücLgehen.  'Man  eisetzt  sie  deshalb  besser  durch 
■ä  eingeistige  Auflösungen  der  Ameisensäure,  die  Bieh  zu  jeder  Zeit  m  beliebiger  Staikö 
durch  Mischen  herstellen  lassen  Man  verwendet  sie  -su  hautreizenden  Einreibungen  bei 
Gicht,  G-hederschwache,  Lähmungen 

Als  Ersatz  derJSader  dient  eine  Mischung  von  AmeiscaspmtQS  und  tinktur  ai,  ron 
welcher  man  500  g  auf  ein  Bad  nimmt 

Oleum  Forraicarum  Ameisen oL  1  Th  frische,  zerquetschte  Ameisen,  1  Th. 
entwässertes  Natriums  ulfat,  5  Th  Olivenöl  digerrrt  mao  boiGO~70°0  10  Stunden,  preset 
ans  und  filtrirt 

Spiritus  Foraicae  (Helv)  Spiritus  Forraicarum  destülatus  Ameisen 
gerat  Esprit  de  fourmis  50  Th  frisch  gesammelte  Ajneisen  macönrf;  man  2  Tage 
mit  je  75  Th  Wasser  und  Weingeist  (94proc),  dann  werden  100  Th  abdestilurt  Spec 
Gew  0,887—0,889  Mit  "Wasser  äa  opaüsirend.  Scheidet  mit  Bleiessig  Krvstallnadeln  ab  und 
färbt  Silbermtrat  heim  Erwärmen  dunkel  Da  der  Gehalt  an  freier  baure  durch  Eiter- 
bildung beständig  abnimmt,  so  hülfe  man  den  bpintus  nur  in  massigen  Mengen  vorrathig 

Spiritus  Fonnicaram  (Germ)  s  8  48 

Tinctura  FormieariUH  (Ergänub)  Am  eisen tinktur  Brauner  Amßzaen- 
spiritua  Miarenspiritus  Teinture  de  fourmis  Tmoture  of  Ante  Aus  2  Th 
frischen,  zerquetschten  Ameisen  und  3  TL  Weingeist  (87  proc )  durch  Macerahon  Wird 
durch  Wasser  milchig  getrübt 

SpIrElu*  FörmieafüM  eörajjoaitiiR,  Tiautura  Fcnakacuui  eoaiposlta. 

Bp     SpEritna  Formtcartna  88,0  ?p     Splntos  Fonnicarum       fit)  O 

Olai  XenjbSEttuaag  Mix  tarne  oleoaa-balsam 

Olei  Lavaadulae    SA    1,0  Zlnctui&fi  fliromatic&a  55.30,0 


Gattung  der  Bosaceae  —  Eosoideae  —  Potentilleae  —  Fotentillmae 

Fragana  vesca  L  Erdbeere.  Fralsler.  SfcraTrherrT.  Heimisch,  m  einem 
Theile  von  Europa  und  Asien. 

Man  verwendet 

1)  Die  Blätter     Folia  Fragariae    ~  Erdheerblätter-  —  Feuilles  de  fralsier. 

Bescliretbung  Sie  smd  dreizahlig,  die  Blättchea  oval,  ierbig  geBagt»  besonders 
antareeits  Beidenhaang,  sitzend,  das  mittlere  zuweilen  gestielt  Die  Epidermiszeüen  dei 
Oberseite  gradlinig  polygonal,  ohne  Spaltöffnungen,  solche  nur  auf  der  Unterseite,  hie* 
ausserdem  dickwandige,  einzellige  Haare,  KSpfchenhaare  mit  wemgzeüigem  Stiel  und  ein 
üelhg-am  Köpfchen  Zwei  Seihen  kurzer  Pabssaden,  OxaJatdruseu  m  den  Palissaden, 
seltner  im  Schwaminparenehym 

Anwendung  Man  verwendet  sie  hier  nad  da  als  Theesurrogat.  Medieinisch  waren 
Bio  obsolet,  sind  aber  neuerdings  in  den  Arzneischate  Pfarrer  Kkktep's  aufgenommen* 

8)  Das  Bhizom  Kadix Fragarlaö.  ~~  EräbeerwurzeL  —  [Racine  de  Fraihier 
(OaUL) 

Beschreibung.  Dasselbe  bildet  cylindrischef  etwas  gebogene  Stücke,  die  8— 10  cm 
lang,  1  cm  dick  sind  Der  Bruch  ist  glatt»  Im  Kola  breite  primäre  und  einreihige  sekun- 
däre Marketrahten     Im  Kark  und  in  der  Bande  Drusen  tob.  Katkoxalat 

Verwendung  Man  benutet  das  im  Herbst  gesammelte  Bhizcm  seines  Gerbstoff- 
gehaltes  wegen  als  Adstringens 

Ptlsana  Fragariae  Tlsane  de  fraiBier  (GalL)  Ist  wie  Ptisana  Dulcamarae, 
8*  1048,  zu  bereiten, 

Sparte*  mtleUrfeM  BbJnom  tfülei* 

GolbmcEtthee.  Corbcia  Fraügaltta  SA  4P0 

Bp     Eadidi  Fragarine  Tarinri  depuiati           10,0 

Badicjs  Bubiae  DItide  In  p  aeij  X 
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3)  Dia  Scheinfrucht  Fructns  JVagariae,  Baccae  Frftgimae.  IVaga  —  Erd- 
beeren. —  Fiaises     Pralts  de  fraisier  (Gall)  —  Strawbernea 

Beschreibung,  Die  Erdbeere  besiebt  ans  dem  nach  der  Blüthezeit  vergrößerten, 
fleischig  und  saftig  gewordenen  Bluthenboden,  dem  die  zahlreichen  nussartigßn.  Früchtchen 
eingefügt  sind 

üestandtheil-e.  Nach  Koeotö  Wasser  87,66  Proc,  Stocks  toffsubBtins  0,54  Proc, 
freie  Saure  0393  Pioc ,  Zucker  6,23  Proc ,  sonstige  stickstofffreie  StoSe  1,46  Proc ,  Holz- 
faser 2,&2  Proc  t  Asche  0,81  Proc  In  der  Trockensubstanz  Sticistof&ubstams  4,63  Proc , 
Zucker  49,07  Proc     Die  Asche  ist  reich  an  Kalk  (14,2  Proc) 

Die  üulter formen  der  Erdbeere  sind  thcils  ans  Fragaria  eJatlor  Ehrh  he> 
vorgegangen,  theils  sind  es  Kreuzungen,  der  F  Virgmsana  Ehrh  und  F  chiJoensiS 
Ehrh  ,  beide  m  Amerika  heimisch,  dahin  z  B  die  Ananas-Erdbeere 

Essentla  pxagawae  KrdbeareBSönz  I  JEkische,  vollkommen  reife  Erdbeeren 
werden  zerquetscht,  mit  dem  gleichen  Gewicht  80 pro a  Weingeist  14  Tage  ausgafcogen» 
leicht  abgepreflfft,  Piltrat  wird  in  ganz  gefall  fcen  Glasern  kühl  auf  bewahrt  II  FürBiaueo 
kmons.de  (nach  WsEttsnEii)  750  g  ftische,  trockne  "Walderdbeeren  zerquetscht  man,  mischt 
mit  je  200  g  Tokajer  und  öognac,  bringt  m  eine  -Retorte,  fügt  1,5  g  Vanille,  300  g  Spi- 
ritus, 500  g  Wasser  hinzu  und  deafcilhrt  'aegsam  1000  g  über     Kau  färbt  schwach  rötaliuh 

"Erdne eilikor*  Erdbeeressenz  2,5  kg,  Essigsaureamylather  0,5  kg?  Himbeerwem 
1  kg,  Kirschlorbeeröl  2  Trpf ,  Eosenöl  1  Trpf ,  Zucker  40  kg,  Wasser  60  Liter,  Weingeist 
25  Liter,  rother  Pflan^enfarbstofi  q  s 

Porn&ta  Fragariae.  Erdbeerpomade  S  Tb  Hammeltalg,  5  Th  Schmalz, 
8  Th  Kakaobutter  schmilzt  man  und  lüsst  mit  3  Th  frischen  Erdbeeren  24  Stunden  bei 
SchmeUw<ume  stehen,  seiht  durch  und  lögt  <i  s  Keßen-  und  Nerohöl,  nötigenfalls  auch 
Erdbeerather  lnnzu 

Siiupas  Fraganae  Erdbeersirup  L  1000  g  frische  Walderdbeeren  werden  zer- 
quetscht und  mit  20  g  Zucker  hei  Zimmersurme  ausgahren  gelassen,  dann  lasst  man  mit  100  g 
'Woimwein  34  Stunden  stahea,  preist  ab,  schüttelt  mit  Talk  und  filtert  In  500  Tb  Filtrat 
löst  man  halt  800  g  Zucker  und  2,5  g  ötronensiure »  seiht  durch  und  füllt  auf  kleuio 
Flaschen 

H  Man  schichtet  die  Baeien  abwechselnd  mit  Zuckerpulver,  seiht  nach  einigen 
Tagen  den  Saft  ab,  kocht  einmal  auf  und  fallt  nach  Zusatz  von  etwas  Bum  auf  Flaschen 

III  Erdbeeren,  feinste  Baffinade  äa  Man  giesifc  die  geläuterte,  heiase  Lösung  über 
die  durch  Waschen  und  Trocknen  auf  einem  Tuche  gereinigten  Errichte,  laest  eine  xT&cht 
massig  warm  stehen,  seiht  durch  ein  fernes  Haarsieb,  fugt  em  wenig  Sahcylspintus  zu  und 
füllt  auf  x/4-Xiter  Flaschen 

IV  Man  löst  uoter  ."Erwärmen  5  kg  Kucker  in  1  kg  Wasser,  setzt  alsdann  2,5  kg 
möglichst  reife  Walderdbeeren  hinzu,  rührt  sanft  (1)  um,  lasat  kurze  (!)  Zeit  aufkochen 
und  kokrfc  ohne  zu  dmeken  oder  zu  pressen  (!)  durch  ein  wollenes  Kblatormm  Der  Buck> 
atanä  kann  zur  Bereitung  eines  Erdbeerhköra  noch  mit  verdünntem  Weingeist  ausgezogen 
werden  (B  I&schsb) 


&&ttung  dez  Solnuaceae  —  S&lpigJossideae. 

FranCISCea  UnifloraPOhl  (syn  Brnnfelsia-HopeanaBentL)  Manaca.  21er- 
enrio  vegetal.    Heimisch  im  a^uatcrealen  Amerika 

ifan  benutzt  die  Wurzel  nnd  die  Zweige 

Beschreibung*  Die  Droge  bildet  ungleich  lange,  federspulen-  bis  zweifmgerrlicko, 
cykadnsohe  Stücke  mit  dünner,  schwarzbrauner  oder  rostbrauner  Binde  Die  Binde  zeig-fc 
reichliche  Gruppen  stark  Verdichter  Steinzellen  und  grosse  Oxalatdrusen,  in  einzelnen 
Stücken,  wahrscheinlich  von  Zweigen,  anet  stark  verdickte  Fasern,  Im  Holz  ziemlich 
enge  Gelasse,  verdickte  Fasern,  spärliches  Holzparenchym  Markstrahlen  eine  Zelheihe 
breit,  auf  dem  Tangentaah3chra.tt  auffallend  hoch  An  denjenigen  Stucken,  die  7on  Zweigen 
stammen,  erkennt  man  das  i»trwyJ&»  PhtoEm  An  der  Grenze  zwischen  Mark  und  Xylajn 
in  eTöterem  saweilen  Stemzellen, 
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JBestandthßile.  Ein  Alkaloid  Manncia  0Ä8HM3SFa0ld,'  ein  zweites  Ianac< 
CjfHMNaÖ,0.  DasManacin  wirkt  stark  giftig  und  tödtefc  durch  Stillstand  der  Reapiiati 
soll  äiz  Sekretion  der  Drüsen  anlegen,  das  zweite  wirkt  viel  schwächer. 

Amvmidung.  Seit  1884  als  AntisypHlitiötim,  Antiarthriticiirn,  Pargativum  t 
Biorefcicnm  empfohlen. 

Es  ist  vorkommenden  Palleg  sehr  zu  pQaebten.,  dasa  unter  dem  Namen  älter  eu: 
vegefeal  auch,  andere  Drogen:  Bichetea.  offieinalts  (Urticaceae),  ferner  als  Azong 
vegetal  («a  afercnrio  vcgGtal):  Urostigma  cysto  podum  Miq.»  vorfcommeiL  Di 
beiden  Drogen  heissen  auch  Mumie.  —  Unter  den  Namen  Manaca  werden  in  Brasil 
noch  verwendet:  Duranta  bicalor  nnd  Aderosnia  anuexflna.  (Die  Namen  4k 
Plauzen  finden,  &ich  nicht  im  Indes  KewensIsO 


BhamflUS   Frangula  L  (sya.Frang-ula  AlnueMilL)  Familie  de?  £li&mwi 

—  Uaanmcae.  Heimisch  in  Laubwäldern  und  an  Waldrändern  Europas,  CenrraLtaie 
Nordafrikas,  Bis  6  na  Höhe  erreichender  Strauch  mit  unscheinbaren,  zwittrigen,  grünlich 
4~52äliligen  Blüthea.  Die  Frucht  ist  eine  anfangs  rothe,  spater  schwarze  Steinte 
Die  Blatter  sind  elliptisch,  ganzrandig'  oder  schwach  wellig«  ausgerandet,  an  wechsele 
digen,  dornenloBßn  Zweigen. 

Verwendung  findet  die  Einde;  Gortex  JFrangulao  (Austr.  Germ,)*  Cortex  Khaa 
tfrangiiliie  (Helv.).  Traugnla  (TJ-St.).  Cort«x  Alm  nlgrae.  Cortex  AvornL»  —  Fa 
banmriiide.1)  Gelbhob-,  Pulrerholz-j  Sapfen- 
hokrinde,  —  Ecorce  de  "bouräatne  e-u  d'aune 
noir.  —  Bucktkorn,  Black  older  hark.  l>og* 
wood. 

BescJirefhung.  Die  Rinde  bildet  bis 
25  cm  lange,  biß  2  cm  im  DurchmeEäer  messende, 
eingerollte  Stücke,  die  von  einem  grunbrä  unlieben 
oder  grimschwärzliehen  dörmen  Kork  bedeckt 
sind,  der  jedoch,  oft  durch  hellere  Parthieen 
unterbrachen  ist  und  daher  fleckig  erscheint, 
Jüng-ere  Binden  dnä  mehr  hraan,  ältere  mehr 
scbwärzliclL  Die  AussenBeite  zeigt  sahkeichß 
Korkwärschett  (Lenticelien) ,  die  hei  jüngeren 
Itiadon  weiaslich,  bei  älteres  etwas  dunkler  und 
quergesfcreckt  sind.  Die  einzelnen  Stücke  der 
Kinde  erreichen  eine  Dicke  toe  1,5  mm.  Seim 
Abschälen  des  Korks  mit  dem  Mgbbqt  kommt 
eine  schöne  rothe  Farbe  zum  "Vorschein.  Die 
Innenseite  der  Binde  ißt  bei  jungen  Stücken 
gelb  bis  gelbbraun,  M  alten  braunrota,  Dar 
Brach 'ist  taztaaig. : 

Der  Qnerschnitt  (Figr.  258)  lasst  zu  äusserst  eine  dünne  Korkschicht  ata  flachen  Zel 
mit  rothem. Inhalt  erkennen.  Daran  achüesst  sich,  ein  sehmaiea  CoHenchym,  dem  das  Par* 
cbym  der  primären  Binde  folg"*-,  In  welchem  man  die  zwamm engedrückten  Btindel  prima 
Fasern  erkennt.  Die  Harkätrahlen  der  sekundären  Rinde  sind  1— S  Zelkeiken  breit, 
25  Zellen  hoch,  die  Kellen  mdiaL  gestreckt  and  mit  gelbem  Inhalt  Tersehea.  In  den  Bfi 
strahlen   rundliche    oder   tangential  .gedehnte    Gruppen   stark   verdickter  Fasern,    die  i 


Fig.  353.    Querschnitt  üuxth  Corte*  Fiac^uls 
a  Kork,    &  CoJEtencbjm,  4  Pritnire  Fasern,  *B- 
de!  gekund&Tgr  fTasem.    f  MarTcslTaMett. 


*)  Dm  Namen  „Faulbaum*  führt  anch  die  Traubenkirsche:  Prunus  Fadue 
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Krj-Btalkellen  umgaben  »m&     Im  Parenchym  Drusen   von  oxal  saurem,   Kalk.     Steinzellen 

fehlen  der  Binde 

Mit  KalhwaBser  und  anderen  Alkalien  übergössen  wttd  die  Rinde  schön  rotk,  der 
wässerige  Auszug  der  Rinde  wird,  durch  Eisenehlond  tiefbraun  gefärbt  Geschmack  bitter- 
lieh  süss  und  etwas  schleimig' 

JSestandtlieile  Der  wirksame  Bestandthoil  der  Droge  ist  glukosidischer  Natur, 
man  bezeichnet  ihn  nach  Kvstit  als  Frangulasaiue  (Awbng's  primäres  Glukosid),  diese 
liefert  beim  Kochen  mit  Oitronen-  oder  Oxalsäure  durch  Hydrolyse  Kuuly's  lerne  Fran- 
gulasäure  oder  Awen&'s  Pseudofranguhn,  das  "wieder  durch  Hydrolyse  Aweng-'s 
Pseudo-Emodm  liefert  Pseudofranguhn  löst  sich  mit  prachtvoll  rothci  Farbe  in  Aetz- 
alkalien,  schwerer  m  Alkahkaibonaten  Pseudo-Emodin  lost  sich  mit  derselben  Farbe  leicht 
w  Karbonaten  Beide  wirken  mild  abfilhrend  in  Graben  von  einigen  Decigrammen  Das 
Pgendo-Emodm,  das  ebenso  wie  die  entsprechenden  Körper  ans  der  AI06,  dem  Bhabaxber 
und  den  Sennesblattern  ein  Oxymethylanthrackmon  öIäH10Os  ist,  schmilzt  bei  250°  C 

Um  die  Gesammtmenge  der  wirksamen  Bestandthede  für  die  Darstellung  des  Fluid- 
extraktes zu  verwerthen,  soll  die  Binde  mit  mindestens  SQproc  Alkohol  ausgezogen  wer- 
den, noch  besser  ist  es  nach  Awkno-,  das  etwa  noch  in  der  Ein  de  vorhandene  piimäre 
Glolosid  vorher  zu  hydrolysrren  Zu  diesem  Zweok  erhitzt  man  das  Bmdenpulver  mit 
Losung  von  Citren  ensaure,  dampft  zur  knetbaren  Masse  ein  und  perkolirt  mit  96  proc 
Alkohol  Der  gewonnene  Auszug,  der  aus  100  Th  Emde  SOO  Th  beträgt,  wird  grössten- 
theüs  mit  Calciumkaibonat  abgestumpft.  —  Der  Kxtraktgeh&lt  deT  Binde  betragt  rund 

20  PlOQ 

Verwechslungen*  Solche  sind  durch  daß  gemeinsame  Vorkommen  mit  a*hnhch 
aussehenden  Sfcräuchera  leicht  mbglich     Es  kommen  folgende  in  Betracht 

1)  Rinde  der  Erle,  Alnus  glutmosa  (L)  Oärtn  Sie  ist  braun  und  glatt  Beim 
Schalen  zeigt  sie  keine  rotha,  ßondorn  nur  eine  gelbbraune  Farbe  Mit  Fernohlond  wird 
der  Auszng  schwarz  Die  Lenticellen  sind  spärlich,  punktförmig  DeT  Bruch  ist  nicht 
faserig  Die  Emde  hat  einen  aus  Fasern  und  Steinzellen  gebildeten,  „gemischten  eklero 
tischen  Bing  * 

2}  Die  Emde  von  Alnus  mcana  (L)  D   C   ist  der  vorigen  ähnlich 

8)  Die  Emde  von  Ehamnus  eathartica  L  ist  glänzend  lothbraim  Benticallen 
spärlich.  Sie  bildet  viel  kürzere  Stücke  wie  Corte*  Frangiüae  Der  Bruch  lägst  lange, 
gelbe  Fasern  erkennen 

4)  Die  Binde  der  Bhamnus  Purshiana  B   0  hat  Steinzellen  (vergl  Ehamnus) 

5}  Die  Emde  der  Traubenkirsche  oder  des  Faulbaumes  Prunus  Padue  L 
Bieeht  friBch  nach  Gitteren  Mandeln  wegen  des  Gehaltes  an  Amygdalm  Sie  hat 
rundliche,  grüngelbe  öder  gelbgraue  Korkwarzen  und  feinfaserigen  Bruch  mit  weissen 
Bastfasern. 

Mti$ummlttn<gt  Aufbewahrung*  Die  Emde  wird  im  Mai  und  Juni  gesammelt 
und  getrocknet,  hauptsachlich  aber  bei  der  Veraibeitung  des  Holzes  zu  Schiesspulver  als 
Ahfall  gewönnen,  ist  daher  eine  billige  Waare  Wegen  ihrer  unangenehmen  (brechen- 
erregenden)  Nebenwirkungen  in  frischem,  oder  frisch  getrockneten  Zustande  darf  sie, 
wie  es  Helv  und  TT-St  auch  vorschreiben,  erst  nach  wenigstens  einjähriger  Lagerung  rn 
Gebrauch  genommen  werden.  Es  empfiehlt  sich  aus  diesem  Grunde,  die  selbstgesammelte 
und,  wenn  man  von  der  Zuverlässigkeit  seines  Lieferanten  nicht  völlig  überzeugt  ist,  auch 
die  eingekaufte  Emde  mit  einem  entsprechenden  Vermerk  versehen  em,  besser  zwei  Jahre 
hei  Seite  zu  stellen.  Dieselbe  Veränderung,  die  eine  solche  längere  Ablagerung  bewirkt, 
soll  übrigens  durch  einstündiges  Erhitaen  der  frischen  Binde  auf  100°  C  zu  erreichen 
sein  Nach  Awenö  ist  die  brechenorregende  Wirkung  der  frischen  Rinde  auf  die  Gegen- 
wart eines  Fermentes  zurftckKuruhren 

Eine  ittr  Theenuschungen  besonders  geeignete  Verkleinerungsform  ist  die  Gort 
Frangulae  Q  concisa  der  Drogisten,  flu*  Abkochungen  hält  man  eine  feine  Specioeform 
sur Ettraktbereitung  em  mittelfemes  Pulver  (100  Th  Emde  gehen  etwa  90  Th)  vorräthig 
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Wirkung ,  Anwendung  Als  einheimisches,  billiges  und  sicher  wir.keL.dea  Ab 
führmittcl  bei  Verstopfung/,  Haiuorrhoidalbeöikwerden  und  Leb  erleiden  in  Form  der  Ab- 
kochung, 8—15—80  g  150— 200  g,  oft  in  Verbindung  mit  Katnumsulfnt  sehr  gebnw  h- 
lioli  oder  als  Fluidextrakt,  seltener  im  Aufgn&s  Gruäoere  Graben  bewirken  KoIikiCuiüer-:en 
Die  Binde  ist  la  mittleren  Gaben  am  sicheres  Abführmittel,  ohne  KokUchmuizea  und. 
•wenn  sie  alt  genug1  ißt,  ohne  Blechen  zu  erregen 

läxtractura  Fiangulae   (firganzb)     Faulbaumrindenextrakt.     Aus  miUtlfein 

geschnittener  Rinde  wie  Ei.tr  Dulcamarae  eu  bereiten  (S  1047)  Har*igö  Au-isohudungen 
beim  Eindampfon  bringt  man  durch  Zusatz  kleiner  Mengen  "Weingeist  in  Lösung  —  Dick, 
dunkelbraun,  m  Wasser  kubs  löslich     Vorzügliches  Bindemittel  für  Abführpillen 

Extraktum  Frangulae  fiuidum  (Germ  U-Sfc)  Faulbaum  Fluidextrakt 
Fluid  Extract  of  Frangula  Crerm  Aus  100  Th  outtoUem  gepulverte r  Fände  und 
g  s  einer  Mischung  von  d  Tb.  Weingeist  (87pioc)  und  7  Th  Wasser  im  VerdrangungB- 
wegö  Man  befeuchtet  mit  35  Th ,  lassfc  48  btunden  im  Perkohtor  stehen,  fangt  zuerst 
85  Tb.  auf,,  dampft  den  ssweitett  Auszug  aiüi  dünnen  Extiakt  ein  und  löst  dieses  in  q  s  Job 
jDösungsmittels,  so  dass  man  im  ganzen  100  Th  Fluidextrakt  erhalt  Es  sind  etwa  11)00  Th 
Lösungsmittel  erforderlich  (bei  Verwendung"  fem  gepulverter  Binde  erhoblich  weniger) 
(riebt  von  13 — 20  Proc  Trockonruckataod  Anwendung  statt  Decoctum  Frangulae 
concentratum  und  als  Eraata  dee  3üxtr  Cascarae  Sagradao  fiuidum  au  10 — 2ü  Tropfen,  als 
einmaliges  Abführmittel  au  10— 20  g  —  17  St  issat  aus  1000  g:  Ihnde  (Piüv  r?o  40) 
mittels  einer  Mischung  von  500  cem  Weingeist  (91  proc  )  und  800  cem  Wasser  unter  Zurück- 
stellen der  ©raten  800  cem  1000  cem  Fluidextrakt  herstellen 

Fxtr actum  Fr angwlae  jöuldum   examarntum   (Erg^nsb  )     Entbittertes  iaul- 
h aum -Fluide x tr alt    100  Th   Faulbaumriüde  (V)  und  5  Th    gebrannte  Magnesia  Tverdbu 
mit  einer  Miachung  von  Weingeist  (87 proc)  und  Wasser  ää  im  Ferkohtor  eischöpffc    Man 
fangt  die  ersten  80  Th  für  sich  auf  und  berettet  1  a    100  Tb.  Extrakt    Klar  dunkelbraun 
roth,  schwach  bitter 

Fxtractum  Frang-uläe  siccum  gov/iant  man  durch  Eindampfen  das  Extractum 
Frangulae  aur  Trockne 

Extrattnm  Frangnlae  soliduni  (Dietekich)  Decoctum  Frangulae  sicoum 
Fanlbaumnnde  Dauarextrakt  wird  wia  Estr  Uvaö  Ural  eohdum  (S  363)  bereitet;,  doch 
nimmt  man  statt  700  g  Milchzucker  200  g  Zucker  und  500  g  Milchzucker 

Tmctura  Frangulae     Faulbaumtmktur     Bad   Erg -Taxe    1  Th  Faulbaum* 
rmda  (ILT],  5  Th  verdünnter  Weingeist  (60  proo )  —  Mftneb  Vor  sehr    20Tii  Faulbaum 
fiuidextraki,  80  Th    verdünnter  Weingeist 

Yinum  Frangulae  (Erginzb)  Faul  bäum  wem  50  Th  enbbitfcertes  Faulbaum* 
flüidextrakt  dampft  man  im  Wasserbado  auf  20  Th   ein  und  löst  m  80  Th   Süsswem 

Beco*t«Utt  Frangulae  Gumjpkecht  Ilixir  Frangalae 

Bp     1,  Öecoct  Gort  Fraagnka  9&  0    200,0  Faülbaum-EHsdr 

9   Fruotua  Com                5,0  ßp    ^nct.  Aunmt  cort           10,0 

Um  übergiesgt  2  mit  der  heisnen  Abkocbnng  -und  Aqua*  Cutnamaa   eplr     30,0 

Bali.«  aaeü  V»  Stande  ib  £iruPi  «topkd*                So  D 

ExtratL  FtaßgEdae  fluid  40  Q 

J&fieoctHÄ  FiangalaB  eöiieötttaatnm  BECracum  Naci  dorn  Absei  en  filbirea 

2>ecoetum  Frangulae  Buecicnro.  Ess<mtia  Frangnlfte 

ftp.     1  Corücis  Frangulae  mm  conc  &Q0,ü  Hamb  Yorschr 

5  SiK-Chftri                                      25,0  *                         j 

B   Aquxt  desullst                          2000,0  ^       1  ^  Fnapil  ^  ^   m 

4.  Tmctuxae  Avxmt  edrt,              W,0  g  ^          dEaUllat                   50  0 

6  Tinetu^a  Aaraat  fruet             10,0  3  Tmct  AüajA  CQrt(              1Q 
6   Spmtüs                                           85,0  4  SpirttM                                     tp 

!-&  dm  Tage  öigerlrBn,  etoeStunJ  kochen,  «u-  y^,,.  ^^  ^g  mehren,  gttmdea  Jm  Dampfbfld6l 

pre««^  d«v  ßackstwd  mit  10OO  Wuwr  uadi-  t           &ta^t  Mf  90  m   ^  Ä  ,  ^^ 

mala  oofilcocböü,  äio  Kolaturan  aal  900,0  ein-  huaa. 

dampien,  rait  4—6  mbcheu,  und  nach  deia  Ab*  jj 

^ü^  dia-ch.eihen  Bp     Extroct  FTMgul  flJül  ^ 

Decoctwn  Pratigtda«  eonjkuUaa  Bw*  Amsujtli  oort         1,0 

Zuaaia man geäö tute  FauihautaHndft-  SlnspuB  Frangulae 

Abtoehung  raölbauTncmdaa-Birup 

Ep,    1   Corütds  Fnmgatae  conc    10,0  jjp     Extract  Träugid.  fluid.     5,U 
5ä  Aquau  desUllftta^             110,0  ßlrupi  »Iraplld«  95,0 

fl    Rhizoxaaba  Bhel  oono         '3,0  _       .       ,      ,, 

±  Strobul,  Lnp^ii  0^5  »P«1«  Anflica* 

8  Fructaa  Cardai  Manae        0,5  EagUaeUer  lb«6 

Man   erkitat   1—2  «in«   kalbe  Stunde,  dann   mit  Et.    Cottic.  FfiiB^ulae  7&,C 

S— 5  nocli  10  3fuiatOB  im  Dampfbads,  sdtu  duwü  2rr«Gtt!S  Gern 

and  brfjigl  nüt  <j  a  Wasser  auf  100,0  Cotüc.  Aarant  fruet   aa  1S^ 
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_Fucui> 


Spceles  Aper'cntcs 
Bjomthee 
Bp     Cort  Frangulie  iO,0 

KoliOT   Sflnua*» 
norom  Acauao 
Florum  *Iüiae 

lugru.  Sassafras     SS  15,0 

Specks  Fx-angnlao  eortlcls 

E&iraorrhoidal    Tiot    Schwedlw  her  Tlaee 
Sp     Cort  rrnngul  &  pnlT  20DO 

Soc^hRn  albi  puiy 
Nutni  iulfuriu  pult 

Hatol  Tncarbomei  pult 
Frflct    C«\Ffi  Pfla    gr  J>nir  BS  25,0 
Aquae  deatülat  50,0 

Man  troekuat  bei  gebader  Wöraio  und  treibt  äwiJh 

era  fernes  Thecsieb  (III)     1  Esalöttel  auf  1  Thssfl 

kochendes  T7ü«&&r 


Kp 


Bpories  ff)'isa*cologlcjie  IQjitu 
ILumn 'Bcher  The«» 
Form  üeiolm 
Corticis  I"rntifaulne  com. 
Fohorum  gcnnae  eonc 
Herbc^  MUlcfolii  couc 
Bhiaomat  Gramm«  cone   ää  25  0 

Speeies  laxnBtcs  Kirarrp 
KKXiiPP'a  Blntreiuigtmßathee 
Kjp      Corticis  rraiigulaa 

rioraru  SiunbucL 

Toiior  Sambuci 

Eadtcia  Ebull 

lagru  S-miali 

Yibia  albi  äfi  10,0 

Flor  Acacice 
Folior  Fragariae 
Folio  r   UrLicao       Sa    5,0 
Smnmitat  JuDiptn     Qfi 


5!»  etwa  TPjra-ngnltc  Hkick 

!Bp     DecocÜ  Fifingul    cort    25,0    150,0 

&pintua  diluti  20,0 

Htm.  flarapit  die  SelbJIllaaigltöil.  nuf  2&.0  ein  imü 

mischt  mit  dem  Weingeist    Abends  2  Tbcelötfol 

ÄlpeELkräuter-GrCSUEdhcits-LiJujr,  Run  Bohl's,  enthält  einen  Auszug  aua  Stern» 
ams,  3?aulbaummide,  ZwlixA,  Tausendgüldenkraut,  Oxchonenwurael,  Eüraan  und  AI06 

BlaireimgvmgßtaMettea  von.  3?ritz  Gikasbwahh  Bestandtheile  Faulbaitmiondö, 
Senna,  Eami»ra 

Bluüeini^nngstfaeej  lunLESUKBS,  von  Apotheker  Bernasp,  besteht  aua  Ginster, 
Eibisch  und  Rhabarberwurzel,  Faulbauinrinde ,  Isländisch  Mooa,  Fenchel,  Anis,  Kümmel, 
BMafcng,  Guajjkholz,  Wollblumen 

PlecMemuittßl  tob  Joseph  Kulla  in  Elberfeld  1)  Theo  aus  Enzian,  Faulbaum- 
nnde,  Pomerainzemchale  2)  Pulver  aua  Schwefel,  Senna,  Sfissholz,  Aloe"  3)  Salbe  aua 
"Wachssalbe  und  Hoktbeer 

trüb  irgbftöJsam.  von  G  Schmidt  in  Berlin,  gegen  Hämorrhoiden,  "Verstopfung  u  a  w 
ist  ein  Sirup  mit  den  Bestandteilen  von  Bhab  arber,  Paulbauinrinde»  Schafgarbe,  Rainfarn 

juAbeitrakt-fresuMlieitsbier,  Malzextrakt  des  Jobanm  Hoff  m  Berlin     Ursprung- 
beb ein  mmdcrwertbiges  Bier,  das  mit  einem  Auszuge  aus  Faulbaumrinde,  Bitterklee,  Caado 
ounecUMenkraut,   Zornader,  Anw,   Kardamon»  on   u    b   w    und  Kuckerfarbe  versetzt  wai 
"Wemgeistgehalt    8  Proc,    Extrakt    von   4T5  bia  zax  12Proc,   infolge    eines   Zusatzes   von 
Stärkesirup 

PperhDfer  Pillen.  2^0  Faulbauxnnndeu  Extrakt,  2,0  Rhabarber  Extralctj  Seife  und 
Loweazahn-Ektratt  tj   s      Pillen  von  0,1  g 

Bli&ninus  BaccbaratuB  l)B  Ybij  entspricht  genau  dem  Sktmctum  Krangul&e  boü- 

dum  33IBTEBICH 

Umvei-Bftl-Blutreiiognm.gstbee  von  S-LNmoaKin  Berlin  besteht  aus  ffaulbaumrmde, 
Q.uöokeu,  Lavendel^  Pomerauaenschalen. 


Gattung  der  ^ncaceae, 

FUCÜS  VeSlCUlOSUS  L  Im  nördlichen  atlantischen  Oeean  weit  verbreitet 
Pflanze  über  1  m  lang-,  gabelig-  getbeiltT  die  linealen  Lappen  des  Thalluß,  in  einer  Ebene 
Legend,  bis  S  cm  lang:,  ganzrandig,  von  einer  Mittelrippe  durchzogen,  neben  der  Mittel» 
mppe  mit  paarweise  gestellten  Luftblasen  Jrnktifliationgorgarie  (Seapbidien)  an  den  Enden 
der  dann  atwaa  angeschwollenen  Zweige* 

Man  verwendet  die  ganze  getrocknete  PÜanze  Fnens  vesicnlosns  Qnercua  marina 
—  JBlaBentang.    Hücfcertang»    geecloh^  —  Tarecli  v^sicnleux  (Qall) 

Bestandtlieile,  74  Prec,  Waggei,  22  Proc  organische  Substanz,  S  Proe 
Asche,  0,08  Proc  Joi  (ff  vesic  ist  damit  eme  der  an  Jod  araeten  Meeresalgen) 
Daa  Jod  findet  eich  in  organischer  Bindung  und  ißt  in  der  frischen  Pflanze  m  Alkohol 
und  Wasser   löskch,   nidttt   aber,    oder  nur  zum  kleinsten  Tneil  in  der  getrockneten,  es 
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smä  daher  die  mit  Alkohol  aus  der  trocknen  Droge  bereiteten  Präparate  unrationell  Die 
Alge  enthalt  femer  omcii  Zucker  Fucose  C6H13Oö,  dci  Bharanose  isomer  Liefert  wie 
verwandte  Arten  beim  Destükren  mit  Sauren  FucuboI,  ein  Gemenge  vo-d  Furfurol 
und  liIethylEurfuTol 

Einsammlung  Wird  m  dünner  Schicht  ausgebreitet  m  der  Sonne,  dann  bei 
gelinder  Warme  getrocknet     100  Th  irischer  Tang  geben  etwa  25  TL  trocknen 

Anwendung  Gegen  Fettleibigkeit  allem  in  der  Form  des  wmgeisfogea 
Extraktes 

Yerkoblt  liefert  er  den 

Fucus  vesiculosus  toatns  Aethiops  vegetabilis  Tangkokle  See-  oder 
iteereichenvpulYer     Vegetabilischer  Mohr,  gegen  Slropheln  und  Kropf  gebraucht 

Extraktum  Pitcl  > GMCiüosl  Blasentaugöxtrakt  Aus  grob  gepuheitom  T<tng 
mittels  45  proc  Weingeist  durch  Macora&on,  dann  Perkolation  und  Eindampfen  "Weiches 
Extrakt      Gabe  1—2  g 

Extractnm  Tuci  vemeulosi  flnldnm  Flüssiges  BlasDntangextr-aki  Aus 
1000  g  grob  gepulvertem  Taug  mittels  60  proc  Weingeist  im  Verdrangungswege  Man 
sammelt  zuerst  750  g,  erschöpft  mit  2  1  "Weingeist,  dann  mit  warmem  Wasser  q  s  zu  S  I, 
dampft  den  zweiten  Auszug  auf  etwa  260  g  ein  und  mischt  beide  Das  Filtrafc  mes* 
1000  g  betragen 

Sirnpns  Ftißi  TC&tßnlQSi    25  g  dm  Maidextraktes  mischt  man  mit  7£  g  Zuckercirup 

Pllnl&e  aatipolysareltae  "nieder  aui  3  zurückgehen    Dawr  der  Kur  etwa 

Antifat-pllls     Pillen  gegen  IQ  Wochen 

Fettleibtjjkei  i.  IT 

I  Filolat  actipolreaJttlc&a  fortUm  Skkdster. 

Rp    Bxtr&cti  Pas  reBicnlosI    20,0  Pp    Dxtr&eü  Fam  reaev3     &ti,Q 

Rxtracti  Frau  gut  ae  cort     6,0  L-aJii  aulfunu                10,0 

E&lii  aulfuna                  10  0  K-lu  broaaau 

Sadieia  Althaeae                E,0  KoUi  jodati                39  Ö  ö 

Fud  vesicnloai  pol?         q  s  Tuci  vesiculoai  pulr     q  s. 

^„n  formt  300  Pillen,  and  übersieht  mtt  Pillenlack  Zu  B0O  Pillen,  die  mit  Ladt  Oteisogea  weiden. 

TäghJi  \  wdcfaenlliii  Bteageüd  Ms  4  mal  3,  dana  Tßglich  8,  wöclicoUich  steigend  bist  8  mal^Stlick 


!  FuligO  S|)Iend8!lS  Glanzmss,  Man  versteht  darunter  diejenige  flrntseartige, 
stark  glänzende  Decke,  welche  sich  m  dea  mit  Hobt  (nicht  mit  anderen  Breunmatenaken, 
z  B  Steinkohle)  geheizten  Feuerungen  w  der  Kahe  des  Hoizfefters  absetzt  In  weiterem 
Entfernung  des  Holzfeners  setzt  sich  dar  Bog  Flatteriuss  ab 

Braunschwarze,  glanzende,  zerbrechliche,  nach  Bitumen  und  Itauch  riechende, 
empyreurnatische  Substanz,  welche,  von  Kalkstuekehen  und  Sand  möglichst  befreit,  als 
nuttelfeinea  Pulver  zu  Yetennärzweckon  verwendet  wird 

Ftillgo  spleiidena  depurata»  Ertractmn  rnliginis.  Fuligma.  Gerenugtor 
ßlanzruss»  Unter  dieser  nicht  gana  zutref enden  Bezeichnung  ist  ein  Extrakt  zu  \  er- 
stehen, welches  die  m  Wasser  und  Alkohol  löslichen  Antheile  dö3  G-Ianzrussea  enthalt 

Der  zu  einem  groben  Pulver  zerstosaene  Grlanzruss  wird  mit  der  doppelten 
Menge  neissem  Wasser  ubergosBen  und  einen  Tag  digmrt  Nacu  dorn  Erkalten  wird 
kobrt  und  der  feuchte  Eückstand  mit  einem  gleichen  Gewicht  Weingeist  einen  Tag 
digenrt 

Die  zusammengegossenen  Komturen  werden  bei  gelinder  Wäime  abgedampft,  auf 
Forcellan-  oder  GHastafeln  ausgebreitet,  ausgetrocknet  und  in  cm  Palver  verwandelt, 
welches  in  gut  verstopftem  Glase  aufzubew  ahren  iBt 

BestaruUJiHle  Der  GlanzruES  besteht  neben  Kohlenstoff  aus  etwa  80  Proc  in 
Wasser  löslicher  Bestandtheile,  die  fruhei  alä  Asbolm  und  TJlnun  bezeichnet  wurden 
Neuerdmgs  hat  man  in  demselben  Brenzkatechin  uad  Homohrenzkatechin  nachgewieaon 
Ausserdem  sind  in  demselben  natürlich  noch  vorhanden  Essigsäure,  AmrooniakBalzCj  Kreaoi 
und  ähnliche  Phenole. 
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AnwetKhmff  Der  Q-lanzraas  war  bei  den  alten  Aer^ten  cm  Excitans,  Nervinum 
nd  Anüspasticuin  Man  gab  ihn  beL  allen  innerlichen  [Leiden,  dusserlich  bei  den  v&r 
hiedensten  Hautkrankheiten  Gegen  die  Mitte  des  19  Jahrhunderte  wurde  er  als  Suno 
at  des  damals  noch  thouren  Kreosots  verwendet  Gegen  wattig  kann  er  als  obsolet  an 
esehea  werden 

JMigokali  ßtmpiex*  100,0  gepulverter  Glanrnns  und  20,0  Kalih)drat  werden 
nt  500,0  Wasser  übergössen,  zwei  Stunden  im  Wasserbade  erhitzt,  dann  filtert,  eingedickt 
ad  auf  porcellanenen  Tellern  ausgestrichen  bei  gelinder  "Warme  trocken  gemacht  Es  ist 
ygroskopisch  und  muss  daher  in  wohlrerstopftor  Flasche  auf  bewahrt  werden 

IMigoMi  sulfurntuni  15,0  Kalihyärat  und  5,0  Schwefel  werden  mit  5,0  "Wasser 
b ergossen  und  unter  Umrühren  erhitzt,  hia  Vereinigung  des  Kalis  mit  dem  Schwefel  statt 
stunden  liafc  Dann  worden  75,0  Kukgokali  simple*,  darunter  gemischt  und  zur  Trockne 
age  dampft     Die  Aufbewahrung  ist  dieselbe  wie  beim  Fuhgokali  simple* 

Beide  FuhgoMi  werden  ausserlich  und  innerlich  bei  Ifnutkrankheit  gebrauoht  wie 
u  Anthrakokah  (s    S    626) 

Spiritus  fnüglais  Rots»  war  ein  Produkt  der  trocknen  Destillation  aus  dem 
lanzrußs 

Tinctura  Jfnliginis  ^"rd  durch  Digestion  aus  1  Th  gepulvertem  Glanaruss  und 
Th   45procenfcigßm.  Weingeist  dargestellt; 

Tinotura  Fuliginis  Hotelasi»  wurde  aus  1  Tb  Glanzrues  und  S  Th  80  pxocentigem 
Temgeist  dargestellt 

Tinctura  FuligtnJg  Oüaudbb  6,0  gepulverter  Glanzruss,  12,5  Kaliumkarbonat  und 
5  Ammoniumchlond  werden  mit  80,0  Wasser  übergössen,  rm  geschlossenen  Gefäss  zwei 
agc  digenrt,  öfters  geschüttelt  und  nach,  dem  Erkalten  filtert   Die  Kolatur  betrage  IOOjO 

Taglich  drei-  bis  viermal  30—60  Tropfen  mit  Wasser  an  nehmen  (gegen  Podagra, 
jrthntLfl,  Mensfcru&lboschwerden) 

Iqna  opbtli&lBilca  Beueälotlnonuu.  Xtaotora  FnUglnie  foetSda. 

Ep     Fullgime  splendenüs  puir     5,0  Ep     j^g  foeMaö  depurataa     6,0 

ilorttm  Hosao  eottosorom     *?£  Ttactarae  Fuliginü.  100,0 

»   Aoeti  (6  Proc)  80  0  ■Hac'b  eintä«lSer  Macerataon  m  fiitrircru 

Spiritus  (90Yol  Proa)         ?fi  „         A  it       .         ..        fc    _ 

Xwimwnrt  *iU™d  2  Ta^en,  kollrt  xmd  filtrirt*  TJugnantom  »ntteardnomaticam  BfcAUD 

Die  Kolatur  betrage  100,0     Mit  der   «einfachen  Pp     FuHjrinia  splendenüs  pulv 

Mecj?«  Wasser  verdirmifc  bei  ßkrophulöaer  Augen»  Adipis  nulll                     Sa  20,0 

taUsündung  Extracü  Bellnäomiaa             B.Q, 
JlDcOBtoai  Fall gln In  nlumlnatnm  Koghkcxa.          2ura  Verbände  der  Krebsßesohwüre. 
Rp     i  ITuligraH  »plen&aitis  puW    BÖ,Ö 

8  A<H(äs                                800,0  Engwentani  Pnligiaia  plionylututtu 

8  AlntainlB                            £0,0  Ep    Unguenti  Fuhguüs  100,0 

4,  Aquae                                <j  *  Audi  caebolwy            1^0 

Man  kocht  1  und  2     In  der  Xolatui  lese  man 

8  anl  und   fülle  mit  4  in  1  Liter  aal    Zu  In-  Tugnentnm  Follglnis  splon dentis 

Jaktlira<iu  bei  lieakairaai»  Ep     Fuliglnia  Bplendenüs  palr    25,0 

Emplastnun  Tullgiait  BmarfThwni.  Bpixiiru  dlluü  (70 proc)        5,0 

Pp     Ceratt  leswae  Pinl  Adipi*  sullli                           86,0 

laeslnue  Pini                    M  10,0  Man  digerxrt  im  Waßserboda   wahrend   1  Etunda 

Pullglnl«  apleaäasü»  pül?   BO,0  wad  kohrt 

13  FuIlQOetaeda  PuJigo.  Kienrnss.  Die  bekannte,  lockere,  amorphe  Kohle, 
eiche  früher  m  OeDirgsdörfern  durch:  Verbrennung  von  Kienholz  bei  beschranktem  Luft- 
dtnfct  und  Auffangen  des  Kauches  in  besonderen  Kammein  dargestellt  wurde  Gegen- 
artig  stellt  man.  den  Kienruss  in  den  sog  Enssbrennereien  fabnkmaasig  doich  Verbrennen 
un  Theer,  Theeröl  und  ähnlichen  billigen  Materialien  dar  Um  ihn  von  den  beigemengten 
öMen Wasserstellen  etö.  zu  befreien,  wird  er  in  eisernen  Gründern  bei  liuftahschlass 
neöerholt  ausgeglüht  und  heisst  dann  Fuligo  nata,  gebrannter  KienruES  —  übt 
sm  vorher  besproohenea  Glanzrusa  ist  dieser  Kienruss  nicht  zu  verwechseln 

Man  benutzt  ihn  in  der  Paannaeie  Kum  Dunkeltarben  von  Salben  (ünguentum  contra 
ediculos),  zum  Sehwaizfarbsn  von  Haarwaehs  und  Pomaden,  m  der  Thörapie  zur  Her- 
.ellung  der  dermographisoken  Stn*te  (zum  Sehreiben  auf  die  Haut)  Die  Anwendung  m 
ex  Tecnnik  als  Aaetncniarbe,  srar  Herstellung  von  Tusche,  Stiefel  wichse,  Buchdrucker- 
hwfiwo  und  dergL  mehr  ist  eine  sehr  ausgedehnte. 
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Lamppnrusa  bötest  eine  besonders  ferne  Russsörtc,  welche  man  durch  Verbrennen 
kohlenstoffhaltiger  Materialien,  ?  B  Sesamol,  Petroleum  und  dergl,  m  besonders  kon- 
strnirten  Lampen  gewinnt  Sehr  femer  Kusa  wird  zur  Zeit  auch  durch  "Verbrennen  von 
Acetylen  dargestellt 

isbolme  nennt  Bhacon^ot  eine  Flüssigkeit,  welche  er  am  Kienruss  durch  Aus 
koehen  mit  'Wasser,  Behandeln  des  Extraktes  mit  büraaure,  Ausruhen  mit  Alkohol,  Ab 
dampfen,  Aufnehmen  des  Alkoholniakitandes  mit  Aether  und  Abdesülhren  des  Apthtra 
darstellt  Do3  gegen  verschiedene  Kiankheiten,  besandtrs  luberkulo  e,  angezündete  gelb* 
liehe,  sirupirtige  Präparat  cnthllt  als  Hauptbestandteile  Breuzkatechin  und  Komobreii" 
katöcbiii  Wir  möchten  hieran  die  finge  knüpfen,  ob  daa  Prapoiit  'Wirklich  aus  iuenruas 
und  moht  etwa  aus  Glanzru^s  hergestellt  worden  isk 


Bncilla   dennc-graphlca   Psin  \a      Adipis   siulli   10,0,   Itrebinthn-va  20,0,    Cer»o 

Öavao  30  0,  Fuligims  e  taeda  ustae  10,0 

Xoliol,  ein  Haarfärbemittel,  ist  ohinewaha  Tusche,   mit  Quitteiwüilum  und  arnba 
sehem  Gummi  angeriehen 

Druck ersehwiir^e  Ordinäre  für  Zeitungen  Schwache v  Firmss  1000,0,  Sicca 
tav  50,0,  Haraöl  800,0,  Kolophonium  30U,0,  Har/seift  200,0,  Kusa  4U0,0  Bessere  I)  L.« 
chentBTpcntin  675,0,  Kali-OelBCifo  750,0,  Oltm  Su0,0,  LainptnwWirz  1^0,0,  Pmae-  ISbu 
80,0,  Oxalsäure  40,0,  Wasser  8O,0  II)  Syrischer  Asphalt  150,0,  Mmonldl  lUö.Ü,  J3e  iat-r 
Blau  20,0,  Beinsctrftarz  300,0,  Laiopenschwara  280,0  III)  Syrischer  Asphalt  100,0,  Mine- 
ralöl 400,0,  Berliner  Blau  20,0,  Bemsohwara  100,0.  Lampcnschwarz  3ür>,ü 

.Stempelfarbe,  nicht  durtih  ciliaren  d     Für  WttaUstempel  zum   Stempeln 
auf  Papier     Sechsfach  gebrannter  Ruft  vnrd  mit  Pv«tpsül  q  s   fua  -uunitbea 


GtaHimg  der  Faparerßcene— FamBrioideae 

Fümana  officinallS  L     Heimisch  in  Europa  und  Abien  m  Amerika  emgescb'c-ppt 

Beseht  Hlmng    JEinjahr  g,  mit  kahlem  Stengel,  bläulich,  bereiften,  fledeisehnittveii 

Blättern,   deren  Abschnitte  dreitheüig,    die  Zipfel   mehrspaltig'  smcL    Die  in  Traube«  an 
geordneten  Eluthea  sind  hellrotli  mit  dankelpurpuraem  Fleok  an  der  Spitze     KelchoUtler 
3  mal  kleiner  ab  die  Blumcnkrtme    Frucbfc  niedergednicM-kiiirlig,  quer  breiter»  oben  ab 
gestutzt  oäeT  nusgerandet 

Behtan&theiZe  Em  Älkaloid  Fn marin,  m  kone  Schwefelsture  mit  dunkel 
violetter  Farbe  sieh  losend  schwer  lushch  m  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Chloroform,  Benzol, 
Schv» elelkohlcnistoff  and  Arnyl ilkohol,  unlöslich  m  Acther  Die  Pfluge  enthilt  ferntr 
Fumarsäure  (CH    COOE)v     Man  verwendet  das  ganze  Kraut 

Hei'ba  Fumanae  (Eigänzb)  —  Erdrauch  Et  dräute  TaubenlerbeL  GrraJ 
kraut   —  Fnmeterre  (Gall)   —  JPnmüory 

Gebräuchlich  ibt  das  zur  Bluthezeit  —  Mai  bia  Juli  —  gesammelte  Kraut  ohne  du 
Wurzel     5  Tb   frisches  Kraut  geben  1  Th   tiotknes 

Extrakten  JPnniariüe  (Gau)  Erdrauch extrakt  Extrait  de  furawterrc 
Wird  -wie  Ettr  Distal»  Gall   ('S  lOil  1)  bereitet;     Ausbeute  2Ü—22  Proo 

SutipmFnmarae  Sirop  de  fttmeterre  (Gall)  "Wie  Smipus  Cli  mmmill  v.  Galt 
iS   716)  za  beicaton 

öonserra  Fnsiftriso  Serum  Lactia  ftpcritiruiu  Yü  SwiBrEsr 

Erdrauchsuaker  Bp     Sari  Lsctis                            500,0 

Bp     Herls  FumiriM  pnit    10,0  ITcrbae  Taninei  rwent 

Sacclian  pul?              70,0  Ikrlne  Fuuiamo  riecnt 

Qlycerlni  Zferb&e  Ociciolii  «cant 

Ä(|ua<-  düStiU           äl  20,0  HtrL   Nasturt  rectal,     üä    20,0 

Tbc-e Iß Efel weise  für  akroplmlöse  amder  Man  kocht,  löst  in  <Ser  SeihOü  sickert 

Tarlan  imtronaU  U),0 

Ptisftfla  de  Fnraariä  und  fflgt  Mmo 

Tistue  öq  fumettrre  (Gull)  Sirupl  strupltcis  25,0 

Wie  Tisanc  de  Iluchu  (.S  Sil)  Horgsna  aach  und  mt.li  IWeingliFT 

Rji'l    ä   phaira  Prs-xfs     I  7*> 


11  So  Jungus 

}\ti actum  Fnmniitie  parviiloraß   aus   dem  Kraut    der   T  pawiflora    ebenso 
su  berufen 

Rp     Fxtr   Pmmnfte  patvlflorae       6,0 
Aquaa  ilea  tili  ata  e  130,0 

ßtrupi  Itfinmm  catiaxtita        €0,0 
D   9     3—4  EaalöfiU  Ugli&b 


I  Fangua  igiuarius  (Auatr)  Fungns  Chirargonim  (Gsim )  Agarlcus  s  Bole 
tns  Chirurgporam  I'ungus  Igmarlna  pratpnratus  Agancus  s  Boletus  s  ^ungus 
qjieraußs  qnereraiifl  — •  Feuer  seh  mumm  Vt  undsclnyanim  Bluts  chnainin  Zunder 
Zunderschwainni,  —  Agaric  de  Chcne  tGall )  Amadou  —  Sargeon's  Agaric.  Tonen 
wood  Gerxu&n  ttuder  Igt  der  3?rnchtkurpcr  etes  zu.  den  Basidiomycotes.  —  Autobasi- 
dlonircetes  —  rolyporuceae  gehörigen  Fomes  forftentaflUS  (Polyporus  fomen- 
tanus  Fr),  der  an  Backen  und  Birken  im  ganzen  nördlichen  und  mittleren Earopa  toi 
kommt 

Beschreibung*  Der  Fruchtkörper  ist  30  cm  and  darüber  breit,  an  der  An- 
lief tangßßtelle  bis  10  cm  dick,  fast  dreieckig  huiförmig,  mit  breiter  Seite  aufsitzend,  oben 
gewölbt,  bell  mit  koncentrischcn  Zonen,  unterseits  flach,  das  ans  Röhren  bestehende 
Eyraemmu  zeigend  In  der  Jugend  ist  er  grau,  saater  mehr  weidlich,  das  Hymenium  ißt 
zimmtbraun  Die  »wischen  der  dichten,  nach  oben  gelegenen  Rmdenschicht  und  dem 
Hymenium  gelegene,  aus  lockeren  Hyphen  bestehende  Schicht  findet  Verwendung  Er 
kommt  msiet  auB  den  Karpathenlandera,  Böhmen,  Thüringen  und  Schweden  m  den 
Handel 

Zubci  eituttg  Aus  dem  im  August  und  September  gesammelten  Pils  wird  mittels 
eines  Messers,  die  weichste,  lockerste,  sogenannte  Zun  der  schient  hei  ausgeschnitten,  diwL 
Einreichen  in  Wasser  oder  schwache  Aechoniange  und  durch  Waschen  gereinigt,  getrocknet 
und  durch  Klopfen  mit  hölzernen  Hämmern  bearbeitet,  big  sie  die  Beschaffenheit  eineB 
V eichen  Leders  zeigt 

Für  die  Verwendung  als  Zunder  trankt  man  den  so  vorbereiteten  Schlamm  mit 
Salpetsrlosung  und  trocknet  jhn  Em  solcher  .Feuerechwarnm  wird  von  den  Arzneibüchern 
verworfen,  tot  sich  aber  im  Notbialle  durch  sorgfältiges  Auswaschen  mit  Wasser,  Aus 
drücken  und  Trocknen  zur  Wundbehandlung  verwendbar  machen 

Guter  Wuadsehwamjii  ist  "weich  und  dehnbar,  verglimmt  angezündet  ohne  GeTaugeh 
und  eine  Funke nsprühea  und  nimmt  leicht  und  reichlieh  Wasser  auf,  wird  letzteres  ab* 
gepreasfc  und  eingedampft,  so  darf  es  nur  einen  geringen  Rückstand  hinterlassen 

Anwendung*  Als  blutstillendes  Mittel  bei  Blutegelbissen  and  geringeren  Ter 
letznngenj  doch  heute  durch  Eisenchloridwatte  go  isiembeh  verdrängt 

ü  Tiingjus  eervinuB.  Boletus  cervinus«  Tuljera  cemna*  —  Hiischbrumt 
Hirschtrüffel      (Binderpvdver  ) 

Ist  der  Eruchtkörper  des  zu  den  Ascomycetes— Eiiasci-Elftphömyc^tacene  gehtagen 
Elaphomyces  granuiatus  Fries,  der  unter  Kiefern  und  Fichten,  seltener  nnter  Buchen 
and  iäickea  wächst, 

BescTiretbunff  Der  Emchfckörper  ist  von  der  Grosse  einer  Haselnuss  bis  Wal- 
nuss,  fast  kugkg,  anfangs  gelblich,  spater  braungelh,  nach  dem  Trocknen  schwärzlich,  aui 
der  OberÄache  durch  kleine  Wärzchen  rauh.  Die  dicke,  harte  Schale  (Pendie)  ist  von 
einei  dunklen  Sporenmasße  erfallt,  die  von  einem  zarten,  flockigen  CapiUitiurn  durchzogen 
wird  Die  Sporen  sind  35/*  gross,  schwarzviolett,  stachlig  Von  bitterem  Geschmack  und 
lasch  von  unangenehmem  Geruch 

Der  Pilz  wird,  von  Landleuten  noch  häufig  als  Bninstmittel  für  Binder  und  Seh  wem  e 
verlangt  und  den  Thieren  zu.  50-60  g  eingegeben     Kau  zeretüsst  ihn  und  verwendet  nur 
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den  pulverigen  Inhalt,   entweder  in.  Getränk  oder  m  Form   einer  Latwerge     Als  Brunst 

pulver  verabfolgt  man   eine  llLseliung'  der  Sporenmaßse  snt  Zunmtpulver  oder  mit  Pulria 

aromaticua. 

IlrQDtitinitti  l 

für  L-ülic  und  Schweine 
ftp     Fungi  carvinJ  6  0g 

Cantharictum  puly  1,0  g 

Pructus  Laun  pul  7 

Fraclus  Fw.'tueuli  pdi 
Ssmm  I^oenugneei  pulr  ää  4  ö  g 
D  S    Auf  2mftJ  binura  ViSuukU.  einzugeben 


Furfarol.  FurfurnldcliYd«  BrenzackleimsaureaMohvd«  FuranaMelivd»  Fiirol, 
Künstliches  Ameisonol  (Dobeeeineb)     C4H^O    CEO     Mol    Gew. « flu 

Das  FurfuTol  entsteht  "beim  Erhitzen  der  Peu tosen  und  Kohlelij  drate  mit  Salzsäure 
oder  verdünnter  Söhwefelsauie  Es  ist  auch  ixa  Fu^eliil  enthalten.  In  reichlichste!  Menge 
entfeteLt  es  bei  der  Destillation  von  Wewenkleie  mit  verdünnter  Schwefelsaure 

Umstellung  1  Th.  Weizenkleis  wird  mit  einer  äfischung  von  3  Th  Wasser  und 
1  Tu  kone  Schwefelsaure  desüllirt,  bts  S  TL  übergegangen  sind  Man  neutnbttrt  na» 
Destillat  mit  Xatnnmkarhonät  und  sättigt  ea  mit  Kochsalz  Hioi  durch  wird  das  Fuifurol 
unlöslich  abgeschieden  (ausgesalzen)  Zur  Reim  gang  behandelt  man  es  mit  Eehr  verdiMuto 
Schwefelsaure  unter  Zusatz  kleiner  Mengen  von  Kahumdickromat,  entwässert  es  mittels 
Caiciiimchloria  und  rektificrrt  ea  wiederholt  im  Wa&serßtoÄ ströme  Ausbeute  etwa.  3  Proc 
der  Kleie, 

Eigenschaften*  Frisch  rektifieirt  eine  klare,  farMose  Flüssigkeit  Ton  aTomati 
schem  Geruch  (zugleich  nach  2anxmt"ol  und  Bittennaadeiöl  riechend),  an  dar  Luft  und  im 
Lichte  färbt  es  sicfi  bald  gelb  biß  braun,  schliesslich  geht  es  in  eine  theerartig-c  Masse 
über  Das  Furfoxol  hat  bei  15°  C  das  spec  Gewicht  von  1,165,  es  Eiedet  bei  160— 162°  G 
Und  ist  in  12  Th  Wasser  löslich,  ro  Alkohol  und  in  Aether  sehr  leicht  loshcL  Mit  Na« 
tnumbisiiJnt  verbindet  es  sich  zu  blätterigen  KrystaLlen 

Das  Furt* urol  hat  alle  Eigenschaften  eines  Aldehyde*  und  ist  besonders  durch  seine 
Neigung  zur  F&rhstoffbildung  ausgezeichnet,  worauf  einige  schone  Furbreaktaonen  des 
Furfurolfl  beruhen  Lost  man  z  £  1—2  Tropfen  Furruiol  m  2—8  com  96  pre-een tigern 
Alkohol,  fügt  3—4  Tropfen  farhlObes  Anilin  und  2—3  Tropfen  Sakbaura  von  25  Proc 
hmau,  so  entsteht  eine  prachtvolle  karmmrothe  Färbung,  auf  deren  Zustaadekomroen  der 
Kachweis  des  Fuseldlß  nach  Jcnisanir  beruht  Das  Furfurol  soll  nicht  ganz  angiftig  sein 
Theiapeutische  Verwendung  findet  es  nicht,  dagegen  ist  ea  wichtig  geworden  ssurn  Nach 
weiß  des  Sesamüh-Znsaezea  zur  Margarme  (s  S  519) 

Aufbewahrung  Das  Frururol  wird  in  Ronrehen  m  den  Handel  gebracht,  welche 
mit  Wasserstoff  geflaut  und  angeschmolzen  sind  Es  empfiehlt  sich,  den  Inhalt  eines  solchen 
EbhichOES  sogleich  anr  Herstellung  der  2procentigen  alkoholischen  Losung  zu  verbrauchen 
oder,  wenn  dies  nicht  angängig  ist,  das  Gläschen  wieder  suzuschrnelzeiL  Davon  abgesehen, 
niuss  ea  vor  der  Einwirkung  des  .Lichtes  (und  der  Luft)  thunlichst  bewahrt  werden.  Mau 
wählt  also  ein  braunes  (xlas  und  bringt  dieses  noch  in  einem  Pappkasteu  unter  —  Eine 
leichte  bräunliche  Färbung  macht  übrigeis  das  Furfurol  zum  Nachweis  des  Sesamols  noch 
nicht  ungeeignet 

Furfmon  (Lewpke's  Etherisches  Heusamenextrakt)  heatehl  nach  Aotäbcict  atu 
einem  Scifu,  Kampher,  Saliaj-1  säure,  Sksigatlier  und  Ammomak  enthaltenden  alkoholißchen 
Ausaug  von  HeiTorminziblattcrn 


llbd 
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Querschnitt  ätitel»  EkLüfluiß  Giikügae 

AB  GfifHflSbuüdel 


RhlzuiDn  Galangao  (Gn-m  TTelv)  ]?udii  8  Rhizoma  (Mangao  nunorls.  — 
©algant-wHwel  Gnlgant  Fiobciwurzel  —  Oalaaga  ofücmaL  Ctnlauga  <ie  la 
Chine  (Gall)  —  Galangat-Uoot.  Ist  das  Rhissom  der  zn  den  Zingifoeiateae  — 
Zingibeietie  gehörigen  AlpiriJa  officmarum  Hancö     Wild  auf  der  Iusel  Haiuan,  auf 

der  gegeuubcilicgcaden  chinesischen  Küste  und  m  Siam  kultmrt     Stapelplatze  sind  Hoichow 
auf  Haman,  leraer  Ifankow  und  Shanghai 

Xte<itht*eifjunfft  Die  Bruchstücke  des  sympodioleu  EaizomS,  die  die  Droge  liefern, 
Bind  bis   9  Iateraodien   lang,    am  hinteren  Ende   im  Absterben  begiüTen,    an  den  Knoten 

mit  ringsum  laufenden  nianschettenfoimigen.  Nie 
derblättern  Wurzeln  finden  sich  vorsugs^eise  an 
der  Untersötte  des  schief- horizontal  in.  der  Erde 
liegenden  Rhizoms  —  Die  Stücke  ex  reichen  eine 
Dinge  von  10  cm  und  eine  Bieks  von  2  cm,  sie 
amd  raoist.  als  Speicherorgane  entwickelt  Die 
Farbe  ist  ein  mattes  Zimmtbraun,  die  Stücke  zwl 
sehen  den  Niederblattmanschefctefl  gestreift 

Im  Querschnitt  erkennt  man  die  nich  innen 
durch  die  dunkle  Endodenniß  begrenzte  Binde,  m 
der  spärliche  GetobUndel  verlaufen,  die  im  cen- 
tralen Leitbundelcvlrader  viel  reichlicher  Bind  Sie 
eind  koUaUwal,  von  Faaexseheiden  umgeben,  dio 
bei  denjenigen  Bündeln  des  centralen  Cyhnders, 
die  aa  die  Endodermis  grenzen,  meist  an  ein 
ander  stosscn  Im  FaTanohym  aweierlei  Formen 
von  Sekretzellen,  solche  mit  tiefbraunem  Inhalt,  der  mit  Eisenchlorid  schwarz  wncl  (Gera- 
stoff und  Phiobapbeo.)  und  solche  mit  grünlichgelbem  Inhalt,  der  zuweilen  leiohlick  Krystall 
nadeln  enthalt  und  auf  Eisenchlond  nicht  reagirt  (ätherisches  Öel  und  Kämpfend?)  Im 
Farenchym,   dessen  Kellen   gewöhnlich  getüpfelt  smä,  ist  reichlich  Stärkemehl  vorhanden 

Dia  Kurner  desselben  sind  keulenförmig,  Btabformig, 
zuweilen  etwas  gebogen,  mit  dem  Kern  am  dickeren 
Ende  Sie  werden  50  ,«  und  dardber  lang;  Daneben 
kommen  kleinere  rundliche,  ovale,  auch  aus  bia  viei 
Theilkornclien.  susaminengeaet-üte  Korner  vor  Die 
keulenförmigen  Körnchen  sind  das  am  meisten  cha 
raktenstiscbe  Element  der  Droge,  auf  sie  ist  zu  ach 
ten,  wenn  man  die  Droge  m  einem  Genienge  nach- 
weisen will  —  Geruch  und  Geschmack  der  Droge 
gewurzhaffc  aromatisch 

Beslandtheüe  0,5  —  1,0  P*oc  ätheri- 
sches Öel  von  grünlich- gelber  Farbe,  kampher- 
artigem  Geruch  und  anfangs  schwach  bitterem,  später  etwas  kühlendem  Geschmack 
Spee  Gew  0,915—0,625,  Drehung-  (im  100  mm-Eahr)  —  1*30'  bis—  S°3Q'  Es  siedet 
zwischen  170  und  275*0  Es  mischt  sich  mit  demselben  Gewicht  90proc  Alkohols,  von 
ÖÖproc  sind  10— 20  Theile  zur  Lösansr  erforderlich  Es  enthält  Omeol  —  Ausserdem 
enthalt  die  Dinge  0,12—0,14  Proe  Kämpfend  (Bmam«) ,  welches  Jahns  in  Kampfe 
ridCuH'aO«  HfcQ,  Oalangm  Ö15HJ0O6  nad  Alpinm  0„HltÖft  zerlegte  Asche  8,85  Proci 
in  der  Mangan  vorhanden  ist,  und  28  Proc   Sta-rke 

AeJinllohe  aromatische  MJUzome  liefern  Alpmia  Galang-a  Willd  (Hinz 
ßalangae  major«)  auf  den  Simdamseln,  A  japonica  L  m  Japan,  wenig:  aromatisch,  Au 
ziugjberina  Hook   in  Slam,  stark  aromatisch     Si&  gelangen  zuweilen  nach  Europa 


Fl*   25^ 


bLursa  Komiken  aua  BWaoma 
300  mal  Tergcösse^ 
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Aiifbeivaftrmiff      Wie  bei  Radix  Angehcae  (S  3Ö7j 

Anwendung,  Als  Ganüiy,  als  raageustarkendes  und  die  E^alnst  anregendes 
Uittel  innerlich  zu  0,5—1,0—1,5  g,  als  Kaumittcl,   vielfach  aucli  m  der  TJueihejI künde 

D-as  Pulver  des  Enxzoras  ist  als  Verfälschung  dea  Pfeffers  vorgekommen  —  Man  vermeide 
ce,  den  Staub  der  Galgantwrael  emauathaien,  da  derselbe  die  Schleimhäute  reizt 

Tinctnra  Galangae  (Ergtnzb)     Galganttinktur     Aus  1  Th  fem  «i schnitten« 

Galgautv*ur^el  und  S  Th   verdünntem  Weingeist  (6Qproc)  durch  Maceration 

Ean  d'OrwI  IroeWwl  ■»•«Mal» 

Orrslstropfen  MnB8npaati3len 

Itp     Tinctur    inmaüe.               50,0  * »"     »!»*>">«•  Calangae       7.» 

Unter  G^luw  **«™  ■""«<» 

Tinctur    Aurwfc  cort  f  cchs;n  T3/"11'"1  **    a£ 

Tinctur   Cfthim           au    IPfl  lagn  Sintal   rubr         10 

Sjnntu  Junifen                800  Ewhin  slb»                 bOO 

OLi  Foeniculi  Yflg™  Cf' °    ,             ^° 

Old  Amii                   33  rü    V  J>if»*-anO»   pul*             0,5 

IWSöÄlweise  mit  \W  Ä  "n  ™f ht'  b"V  »"«'S  OmigeiiblDthemra^er 

sur  Mause  und  formt  lOOPistillea 

Aqua  Yitae  aromatieo-amaia  von  Fjitedji  Bolle,  Berlin  Ein  veingeiaügar 
Auszug  aus  Gatgant,  Ingwer,  unreifen  Ponißransen,  Tausendgüldenkraut,  Enzian,  Zun  int, 
Angelica 

(Mdfoalsam,  rother,  der  Kouigqeeerölltu^eiiMndler.  Je  180,0  Galganfe,  Nelken, 
Süedoana,  je  90,0  Salbei  und  rotheä  Sandelholz,  je  6U,0  nluskattmss,  -weisser  Senf,  Alkanna, 
45,0  Draeheublut,  30,0  Kalmus,  12  1  SÖproc   Weingeist,  je  10,0  Kampfer  und  Oitrouenöl 

Kraftessena,  von  Stahle?  Eine  Tmktui  aus  Garant,  Ingwer,  Ziramt  und 
Vanille 

PjrogaBtriJiOii  Wird  aus  100,0  Galganfc,  50,0  Ingwer,  2,5  sdrvvarztm  Pfeffer, 
25,0  Kalmus,  je  12,5  5hm  mt  und  Nelken  durch  Digestion  mit  1000,0  "Weingeist  (öOprocj 
bereitet 

Scheitiher's  Beatricelltor.  Ein  rufe  Lavendel-,  Nelken-,  Ginsengöl  (?)  und  Peru 
bals«im  versetster  weingeistiger  Auszug  aus  Galgant,  Baldrian,  Enzian,  Bhabaiber,  Clima- 
nnde  und  Mjiihe 


Ualbanum  (Germ  Helv  Austr  Bnt  Gftll)  ^nmml-resiaa  Ö  albamim, 
ßummi  seut  Kesina  Galbannni»  —  GaHmnnm»  Mutteruarz  txalbansaft  Ist  eia 
Gurnmihara  verschiedener  zu  den  Umbellifciae  —  Apioiöeae  —  Beucedaaeae  gehöriger, 
grosser,  stattlicher  Pflanzen  Es  werden  als  solche  genant  1)  Ferula  galbamflua  BoiSSier 
et  8uhS6  (ayn  P  embesceus  Eoisö  *  Th  ,  Peueedanum  galbanifluurn  B)  Vom 
Demawend  Pia  Afghanistan  2)  Ferula  Schair  Dorszczow  Am  Syr-Darja,  bei 
Tschardara,  Chiwa  etc  Soll  das  feste,  persische  Galbanum  liefern  3)  Ferula  rubri- 
CaililS  BoiSSier  (F  BrubesceiiBBoisB  a  Th,  Peueedanum  rubncauleB)  In  Süd - 
persien  Seil  nach  Holmes  kern  Galbanum  liefern  4}  Ferula  CBratOphylla  Regel  ei 
Schmal haUS8n*  In  den  Gebirgen  Tnrkestans  Zweifelhaft,  liefert  em  durchsichtiges, 
dem  Galbanum  ähnliches  Gummi  an  den  Blattern  und  zwißchen  den  Dolden  —  Die 
Pflanzen  enthalten  das  Gummiharz  in  errossen  schuogenen  Sekretbeh&lteni  Man  sammelt 
meist  nur  daa  freiwillig:  *m  Grunde  des  Stengels  und  der  Hattsoheidea  ausgetretene  Sekret, 
doch  laset  eine  mLfc  ovalen  VTurselscheiben  vermengte,  neuerdings  zuweilen  in  den  Handel 
gelangte  Sorte  darauf  scHiessen,  dass  mau  es  auch  ähnlich  wie  Asa  foetida  (S  412)  ge 
winnt  Es  kommt  auf  nordwestlichem  Wege  über  Orenbnrg  und  Astrachan,  auf  westlichem 
nher  Klemasien  und  von  da  nach  Tnest  und.  TMarseüle,  sowie  auf  südöstlichem  Wege  über 
Bombay  in  den  Handel  * 

Beschreibung.     Aehnhch    wie    die    anderen   Umbeüifeien-Gummi harze,   kommt 
ea  in  mehreren  Sorten  in  den  Handel 

1)  Als  terpeutmartige,  halb-flüssige  Hasse    persisches  Galbanuin    Ton 
rfttulieh-branner  Farbe  und   etwas  abweirbendem  G&iuch     Soll  nach   einer  Angabe  von 


13.90  ßiUnnurn 

Ferula  Schair,  nacli  einer  andeien  von  Feruia  g-albamüua  stammen  Der  Geruch  er 
innert  an  den  des  Fenchels  Es  ist  daian  zu  erinnern,  dass  die  halbfiussige  Konsistenz 
noch  nicht  die  Annahme  einer  'besonderen.  Staranipßauze  fordert,  da  alle  diese  Gummiharze 
halbfliUsig  und  von  weisser  oder  gelblicher  Farce  aus  der  Pflanze  treten  und  eist  allmali 
höh  au  der  Luft  erstirren  und  nachdunkeln  Indessen  soll  ein  solches  halbilussiges  G, 
das  in  den  Handel  gekommen  ist,  von  Opoidia  galbamfera  Ldl  abstammen 

2)  Galbanum  in  Kölnern  (Galcanuin  in  granis  aeu  lacrymis)     Erbsen-  bis  nus^ 
grosse,  rundLiche,   waolisglanaende  Körner   von   gelblicher  bis  itithlichbraunei   Farbe,  oft 
ausaroniengehlebt,  im  Bruch  woisslich  oder  gelblich 

8)  Galbanum  in  Massen  (Galbanum  in  massis  seu  placentm)  In  der  Warme 
leicht  zerfliegende,  heller  oder  dunkler  grunlicbbraune  Massen,  m  die  Kbrnei  von  2  ein- 
gebettet sind 

Galbanum  erweicht  ziemlich  lemht  m  der  Warme,  Geruch  und  Geschmack  sein 
aromatisch,  nicht  scharf  —  Salzsäure  nimmt,  eine  Stunde  lang  mit  Galbanum  in  Be 
rdhrung,  eine  schon  rothe  Farbe  an}  die  nach  Versetzen  mit  Alkohol  und  Erwärmen  mehr 
violett  wird  Es  ist  aber  darauf  au£mexk&am  vu  machen,  dasa  diese  Keaktion  nicht  alle 
Sorten  «eigen 

Kocht  man  zerriebenes  Galbanum  eine  "Viertelstunde  mit  rauchender  Salzsäure,  filtert 
und  übersättigt  das  klare  Filtrat  mit  Ammoniak,  so  fiuüreseut  die  Mischung  blau«  Diese 
UmbelMerou-Bcaktion  zeigen  alle  Sorten  Die&elbo  Eeaktmn,  in  dieser  oder  ähnlicher 
Weise  ausgeführt,  giebt  auch  Asa  foetida,  nicht  aber  Aminoniacum  (vergi  S  254) 

JBestandthelle  nach  Ooneaijy  (1894)  In  einem  Galbanum  in  maasis  9,5  Proc 
atheDsebea  Oel,  63,5  Pico  m  Alkohol  lösliches  Harz  und  27  Preß  Uneinigkeiten 
Daa  Harz  enthält  0)25  Proc  freies  Umbeliiferon,  50  Proc  G-alb&iQsmotanno! 
OpHujO  und  endlich  Uinbelhferon-Galbarosmotannolcster  0,35—31,81  Proo  Asche 
Der  Gehalt  an  athens ehern  Oel  kann  ms  22  Proe  betragen  Es  isfc  gelblich, 
vom  epecifiscien  Gewicht  0,910-0,940,  die  Diehung  ist  (100  nim-Eohr)  +  2ö°  bis  —10° 
Oel  von  persischem.  G  soll  rechts  drehen,  soluhes  von  levantischem  dagegen  links  Das 
Oei  enthalt  rt-Pinen  C10HJ6  und  Cadinen  01&H21 

Aus  den  bisher  vorliegenden  Unterhuchungen  geht  hervor,  dass  als  Galbanum  zwei 
verschiedene  Gummiharze  in  den  Handel  gelangen,  von  denen  das  eine  die  oben  genannte 
Reaktion  mit  Salzsäure  giebt,  das  ist  die  von  öo-krady  1894  untersuchte  Sorte,  wogegen 
eine  andere,  als  persisches  Galbanum  bezeichnete  Droge,  die  Eeaktiou  nicht  giebt,  das 
Oel  der  letzteren  Droge  dreht  rechts,  das  der  anderen,  levau  tischen,  links 

X*rÜftmff     Erstreckt  sich  auf  äiQ  angegebenen  Merkmale  und  Eeaktionen,  ferner 
auf  die  Bestimmung  des  in  siedendem  Alkohol  löslichen  Theiles  (70—80  Proc ),  Germ   ver 
langt  50 Th    Ferner  auf  Bestimmung  des  Aschegehaltes,  es  lassen  zu    Germ  bis  10  Proc, 
Haly  bis  8  Proe 

Bestimmung  der  Säuresahl  nach  K  Dibteeioh  0,5  Galbanum  'werden  fem 
aemeben,  in  einem  Kolben  nut  etwas  Wasser  ubergosaen.  und  dann  durch  den  im  Saudhado 
erwärmten  Kolben  Wasserdampfe  geleitet  Bas  aua  dem  Kolben  kommende  üokr  verbindet 
man  mit  einem  Kühler  und  l&sst  dessen  £ohr  m  eme  mit  40  com  wässeriger  1/2-iT- 
Kalüange  beschickte  Vorlage  in  die  Jlfiasigkeit  eintauchen  Man  d&atillirt  500  eeni  über, 
spult  das  Dogtillatamsr-ohr-  gut  mit  deahlhrtom  Wasser  nach  und  txfcirfe  den  Inhalt,  der  Vor- 
lage unter  "Verwendung  von  Phonolphtalem  mit  »Schwefelsaure  zurück  Die  Menge  der 
durch  das  Destillat  gebundenen  Kubikcentaneter  Kahlauge  X  28  =  Säuröaahl  Grenz- 
zahlen   73,5-114,5 

Bestimmung  dor  Harsjzahl  und  Yeraeifungsaahl  nach  X  Duectbioh  Zweimal 
1  g  Galbanum  zerreibt  und  übergiesst  man  mit  je  50  eem  Petroleumbenzm  (spec  Gew 
0r700  bei  15*  O),  fügt  dann  je  25  com  alkoholische  VÖ-1T  KalilaugB  hinzu  und  laast  bei 
Zimmertemperatur  unter  häufigem  Umschwenken  l»  1  Literflaschen  H  Stunden  stehen  Die 
ame  Probe  wird  dann  nach  Zusatz  von  500  com  Wasser  unter  Umschwenken  mit  1/a-U- 
Sehw^felsaur^  und  Phanolphtalexn  zurüaktitnrt  Die  verbrauchton  Kubikcenämetör  Kali 
lauge  x  28  =*  Harazahl      Grenzsahlen  107,5—132,5 

Der  zweiten  Probe  setzt  man  noch  25  com  wässerige  1/rN  -Kalilauge  und  75  com 
Wasser  hnusu  and  Bsst  unter  häufigem  Umschwenken  abermals  24  Stunden  stehen     Man 
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verdünnt  dann  mit  500  cem  Wasaer  und  bfcrut  wio  oben  aurtick     Die  verbrauchten  Kubik- 
centnaeter  Kalilauge  x  28  =  Venoiüiugszuhl     Grßuzmhlari   116,2 — 135,b 

Öalbaiiuiu.  dopnrfttuin     Gummi  G-alhanum  expnTgatum  (G-all  )    Gereinigtes 
(ä-albannin     Qalbanurn  pmifie" 

Man  verfahrt  genau  wie  bei  Bereitung  des  Aminoniacnm  depuratum  (S  253)     Aus- 
beute  nach  dem  Verfahißu  von  E  Dimeeich  70—75  Proc 

AltfbewuJil  li-ng      Wie  bei  Ammomaßum  (S  254) 

Galbatrain  ist  in  Deutschland  dem  freien  Verkehr  entzogen 

Anwendung*  Innerlich  bei  Luftrührenkatarria,  eitrigen  Entzündungen  der  Harn 
wege  in  Foini  der  Emulsion  (Lac  Gülbam)  oder  m  Pillen  zu  0,5 — 4,0,  auch  als  an 
regendes  und  die  Regel  beförderndes  Mittel  .Aeusserlioh  als  Bestandtheil  erweichender 
oder  gelinde  reizendes  PHaster  hei  DrüBenansckv/cUungenj  Gochwuren,  Gliedere  eiEsen, 
Hühneraugen     Technisch  als  Zusatz  im  Kitten 

Tinßtuia  Galbani.    Galb^ntinktur     1  Th  gestossenes  Galbanum  -wird  bei  ge 
linder  "Warme  mit  5  Th   87 proc  Weingeist  aub gezogen 

Tlnctiira  Galbfuu  aetlierca  1  Th  gcpulrertes  Galbanum,  10  Th  Atthor- 
weingeiat 


Tlmplaslnant  »ntapoplfretteuia 
Pp     G&lbäni  depurnÜ  15,0 

Padicia  Fyrethrf  pulr 

Plpens  kmgi  pulr 

Caatoroi  canadena  pulr  ääa,0 

■"iereblnthin.   laneln. 

Cerae  üavas  Sa  10,0 

IwuplRstnim  antlcathollcam 
Pp    i.mpiastr   Galbani  aoeafc     60,0 
Ttrebinthtn&r 

As-u  foetadat  pulv  $J.  10  0 

ölei  uiimalla  aetherti 
Olei  Me*thaa  pip 
Olel  Caryophylior         52    J,2ö 

ümplaitrum  dlabotamtöi 
Kräuterpflaßter 

Ep      Cmplaatr   lAth&igyx   comp,    40,0 
Eraplastr    Meli  lpt1 

Emjilastr  Conti 
Emplafltr  arouiahrf 
Eniplaair  luaci  canijihorBt, 
Pias  anraUa  rugraa 
Fruaius  I^aun  pulr  ää  10,0 

Maa  schmilzt  nnd  rollt  m  Stängelchea.  aus 

Emplaatram  Dlachyloa  faB«un» 

Brauner  Elackel      Srau-ne-B    Diachyjon» 

Pilaßter     Garn tnipf laster     Braunes  oder 

galbea  Zag-  und  Heilpf  lauter 

Für  dm  Handverkauf 

Bp    1«  Sfihi  tatirau  20,0 

2  Rpaiuas  Plnl  40,0 

3  Oerae  flaraa  S0,o 
*   Eraplastr  Iifcbaxgyr    650,0 

5  Ammomaoi  pol?  15,0 

6  Galbam  pulr  50,0 

7  rersMRthkL»  80,0 

8  Aqua«  40,0 

9  Ockme  fuwasa  plv  25,0 

ifML  schmilzt  1—4,  eboato  6-8,  mdsehi  beide  und 
tilgt  9  hinan     Xu  Stangen  auflsüiolle-ii 

^mpliütram  Blaehyloa  guBsmatniB 
Emplatro  Diaehylon  gömmö  (Q&ü) 
Ep     1  Lithargyri  pulr 
2   Ad^piß  aniUi 
$    Olei  OliranJXQ         £3  620,0 
i,   Aquaa  1250,0 

5   Cerae  flavae 
8   Resinat'  Plni  Barg 
7    Terobinth    lanolü  gä  130,0 


8  Ammonlacl 

9  Galbani  SS  1O0  0 
10  Olu  TerdutitbuuG       «00 

Mao  iocit  1—2  mit  4  zum  L'flaater  und  l&wt  4 
ram  j,T5asü.u  Ted  rcrdampftn  (II,  dann  etr.ul» 
girt  ßian  8—10  mit  louoo  Hass'r,  eeihi  durdj, 
dampft  xar  noc3gkonaiat<?az  'in,  mi-ebt  mitl 
und  fügt  5—7,  geschmolzen  ued  aurtbk  seiht, 
hinsu 

Gibt  auf  Lcuiwaud  güatricliEii  den  fapßradrap 
cum  Diftchyl»  guiaaiato  (<»a!l) 

Eaaplast«!»!  Üa-Ilsanl 
Mu  tterharipf lasier 
3ip    1  Cerao  flavae 

2  Raunle  P)üi    18    6,0 

3  Galbani  dtpunti  ^0,0 

4  T-en»bmtbinae        10,0 

iTan  »ehmikt  1  mit  2,  3  mit  4  und  mischt, 

Emplastrum  Galbani  camphorattai» 
Ep     1   Ewplsutrf  Galbani  crocaU  85,0 

2  Ammonli  c-urbomci  pulr 

3  Ölet  Petrae 

4  Campboras  M    &.0 
Man  BtiiiuiLat  J.  und  fügt  2—4  hinsu 

üniplastrnai  Galbani  compositum  I'hoebi 

21  ua  am  menge  s  etil«  a  QaEbanumpflastsr 

nach  PupEEuä 

Ep     Opn  pulTeraü  5,0 

Aquau  2,0 

Camphomo  tritao  10,0 

Aiamcn  eftsbön  pyrc-oleös      a^) 

Olei  Cajtputi  S,0 

miKclit  man  und  fügt  es  unter  stetem  Euurea  xu 

geacli  mohreneat 

Emplaatr   Galbani  crecat.        75,0 
Eraplastram  flalbanf  «rocntai»  (ErgUnzb) 
Safra-nhaltigeB  Galbannrapf lastur 
Ep    1  Emplastrl  Litbargyri      80,0 

2  Geras  flavae  55,0 

3  Resinat:  Pini 

4.  TiTeblnthina«  M  100 

fi  Galbani  73,0 

6  Crocl  ?ubt31e  pubr  3,0 

Man  schmilzt  1—2,  ebenso  3 — &,  mischt  und  rögt 

6,  mit  etwas  Weingeist  an  geneben,  hinzu 

Empl&stmra  Cslbsnl  marttatnm 

EmplRBtram  Martißcum.  Üalbano 
Ep     Galbam  depuratl  1 0 

ilastiche«  10  0 

Empkfltri   martialbj   850 
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G-aleopsis 


hraplnslmui  coatra  pcrnioaes  Flst 

RtrsT'a  Fros tpf Ibs tcr 
Xtp     Emplnitr   Galliam  croc   25  0 
Opii  pul  venu 
Gairtjihorae  tut.         Sä    5  0 

Emnlsio  Galbani 
G-albRnn-m-Eranision 

Wio  Ehnuleio  Anunonia-ci  (3  2o+)  eu  bereiten, 

Slixlurfi  anthydrapica  Jahn 

Bp     Galb&ni  dopurati  15,0 

Aceü  Bcillae  100  0 

Liquor!«  Arawjnll  acct  105 
Spiritus  AotUerla  rdlroei  0,0 
Sirupi  AUbaeaa  6O,0 

i— Sstrindl    1  Ena* 

Oleum  flalbani  cow»os.it»M 
öalbaootum    Paracolai     Liquor  Senhehj: 


KP 


1000 

2o(0 

70  0 
20  0 


Gatt  ad 

OIoi  Terebinth 
Oki  Xavaadulsva 
Ol«  Laurf  eiprcsB    10,0 
£ion  digcnrt  1  Tag  xaxÜ  desülUrt  dann  über  100,0 

n. 

Ep    Olei  Galbani  10,0 

Olel  Laren  Mus  150 

Ölel  TerebinthliiRe  20,0 

PUulw  fliauiMiagogae  2abk 
JSp     G.dba»i 

Saponis  raedicöU 
Extracti  Rh  ei  corapoa  A3  5  0 
2u   100  PäJIco,     Senat  Uglich  3 — *  ötüei. 


Pllnla  Öalbaoi  eotanösita  [Bnty, 
Compound  Pill  oi  Galbanuxa 
Compound  Pjnof  Asafetida 

Dp    Aiza  foplula* 
fialbnni 

Hyrrhae         SÄ  50,0 
Birupi  (  lucosl      26,0 
Man  schmilzt  im   W  asser  bado  und  rührt  bw  zax 
PillmkonsiBtcnz      Doiis.  0,25 — 0,5 

Fthil&e  röaolrcntes  Schmucker, 
Bp     Tnrtnri  Btibiatl  0,25 

BJtnzooaatis  Bbel 
Sapoms  medlcati 
GaStisini  dcpuraU 
Sagapem  depuratl  Sä    h.*o 
Suqci  Liqumt   depur    fl,l> 
Man  formt'  90 Pillen  und  bestreut  mit  g-epulvorter 
aiuakatuuaa 

Pllslae  solranUa  HXim 
Bp     Galbani  depurati  6,0 

Bulbi  Sei! las 
Radius  Ipeeaeunnhae 
Sübii  aullurati  nimmt  52  0,5 
Extracü  Pimpinellae  3,0 

Itadicte  Idquintme  q  « 

Man  lärmt  100  Pillen  und  bestreut  mit  Veilchen 
wuraelpulTe«*    3mal  täglich  5  Pillen 

}tt  BalHanmra  wliablle 

Wund  erbalsam 
Bp     Galbani  13,0 

Alkohol  48,0 

Man  d%etfrt  24=  Stunden,  iitfcmt  und  fügt  üileu 

Ölei  nuc.  Juglandis 

Olei  Phllosophorum  an  13,0 

Olel  Pctrae 

Uo^nexit  Hy&rargyr    ciitar  ü&  1 2,0 
Emielbung-  für  Thiero 


Galßopsis. 


Gattung:  der  Labia-ta«  —  Staehfoideae  —  lamiinne. 

1  Galeopsis  Ladanum  L  (gyn  G  ochroleuca  Lam)  Heimisch  m  Mittet 
nnd  Westeuropa  Blätter  eiförmig  bis  lftoglich-lanzettlich,  gesagt,  weichhaang  Oberlippe 
der  Blüthe  gelbliah-wetss,  eingeschnitten  gezahnt,  Unterlippe  mit  Mgclbem  Hof,  zuweilen 
mit  zwei  braunrothen  Hecken 

Bestündtlieile.   Bitteies  Sara,  tbeilfl  in  Aetfeer  löslieb,  tbeits  dann  unlöslich,  bit~ 
törea-,  theils  w.  Aether,  theüs  m  "Wasser  löslicher  Extra ktmtoff    Das  ganze  Kraut  liefert 
Herba  Galeopsiäig  (Austr  Ergaßzb )    Eerba  Oaleopsidia  granüiflorae  b*  oclirolencae. 
Ilerba  tieoerianae    —  HoWzftanfcraut    Blankenlicime*  Thee*   ItEBEE*aclie  Kräuter 
Anszeliruiiga  f  6-e8uadheits-  oder  Sclnrindsaclitkrkuter.    Spauxaelier  l1uee. 

Einsammlung  Man  sammelt  das  Kraut  zur  Blittnezeifc,  trocknet  und  bewahrt 
es  m  gesohnittenem  Z-astaoide  auf     9  Th   frisches  geben.  2  Th  trooknos 

Anwendung.  Nm  noch  selten  gegen  Husten  und  Katarrh  au  20—80  g  täglich 
im  Anfgtiss 

i.üs?elu  nngH-  uad  l/imgenfcräu%r  von  Dr  EBDDmo^  gegen  Seliwindauokt  und 
Blufchustoii  amä  LÄBBEsfscho  Krauter  mit  wenig  Lungenkrant  vermischt 

GeBBadhettakrattter'  von  Iibbeb  in  Creusaen  aind  Hern  Galeopsid   grandifi   conc 

IL  GaleopSIS  TetrahH  t  Vom  Hrmalaya  bis  Irland  Mit  schmutzig-heHpurpirrner 
Obeihppe  und  gelblichem,  purpurn  gefleoktem  Hof  au£  der  Unterlippe 

Lieferte  früher  Herta  Gannabis  sllrestris  Die  Fasern  bilden  den  sogenannten 
rte$*G3Uanf 
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Galium* 

Gattung  der  Rubisiceac  —  CofTcOideae  —  Psyeltotriinae  —  Gttlkaß. 

}  Galium  MoilUQO  L  Hcimisüh  in  Eur^u,  Wüt-.tai&uiea,  Oatiiidtfcti  Üb  (j&yVto 
und  Birmali  Stengel  vierkantig,  meist  kahl,  Blattei  zu  acht,  stadieltpitzig.  toi»  breiter, 
beiderseits  grün      BLlithc  ntn,  die  Zipfel  dar  (tolle  begnüftt,    fruchte  etwas  Tfißsclig 

Das  Kraut  fcommitö  fltaric  dß  (Sülle  —  laifc  blaue  (Gill),  lieferte  früher 
Herba  Salii  albi  f 

|j  Galllim  verum  L  (G  luteum  Lata)  Heöüigdi  von  Jräropß  durch  Hord- 
asaen,  m  Nordafnka,  auch,  am  Himalaja  Stengel  ranclh'ch  uxifc  4  kerv  orrageiideii  Linien, 
kurzhaarig-  odar  kalil  Butter  au  ä— 13,  liacaluäch-staicIielspitÄig-  Bluihs  gelb  üipfel  der 
anrolle  stumpf,  -kufö  sucbelspitzig     FmcHe  glatt,  n«a&t  Mhl 

Das  Kraut  Sümmltö  fteurle  de  Caille™  Lait  jaun«  [ffall  \  lieferte  früher  Herlia 
Öalii  lutei. 

III  GallUm  Apanne  L  Heimieca  m  Europa,  Nordafrjka,  Asien,  Anrunlta  Steigt 
oiedeiliegeud  oder  kletternd,  Bktter  vo.  6—8,  matsreöits  TucLwarta  sta^Uig"  HUthea 
weisß     Fracht  meist  hakig  borstig 

Liefert  Herta  Auariaes     Neuerdings  bei  Hautkrankheiten  empföhlen 

IV  GailUm  pl(ö3tlffl  Alt  In  Nordamerika  Das  Kraut  gut  als  ÄUttel  gegen  den 
Bisa  giftiger  Sdüasgea 


f  GatiaCätophensn    (fcorrumpirt    in    GAllactapheiioxL  Tind   GnlUeotoplienoii) 
Trioxja«etcpüeiifl»,    AUzarHigelfc  C.    €$,    (011)*   CHTjCO      Mol   flow  — 168      Die 

Verbindung  ist  daä  von  der  Bfuhntan  Anilin«  -and  Sodnfabitk  m  den  Bändel  gelimr.htfl 
„AhsBringalb  Oa 

Deu  Stellung  1  Tu*  Pyrogaliol  wird  mit  135  TL  ChtawL  and  1,5  Th  Eisewig 
kurze  Zeit  .auf  145—150*  C  erJutat  Aus  der  uoüL  Jlcisb  mit  Wasei  Ttrd« nuten  Schnicbo 
geneidet  siel  das  Graüacetophenou  leim  Erkalten  kristallinisch  eh  und  wird  durch  em 
maiiges  TlmkiTßtaHisirBri  ans  siedendem  Wasser  tgib  erhalteü  C^Hs(OE^H -1*110011,00«» 
H4O-J-0#K,(OH)tOK.C0  Ebb  Cbiorzmk  wirkt  Ijei  d*r  Eeaktiwi  lediglich  a.Ts  WBflmsr- 
entoehendes  Mittel 

Eiffermlioften    Szkmxtzig  flciacbfarbiir&s,  SrvEtaHmisches  Pulver  toii  schwach 

eiturer  oder  neutraler  Reaktion,  in  etwa  600  Th,  kalte»  Wasser,  leicht  in  hewseai  Was- 
ser, Alkohol  oder  Aether  löslich,  in  Glycerm  in  jedem  Verhältnis!«  löslich  Durch  Ztt- 
gatx  Ton,  $atrram&aetat  wird  die  LSshcbkei.fc  in  Wasser  erndHt  Bei  53ua&ta  von  30  g 
NafcriuH\ae©tat  Ikonnen  4  g  Gallaectcpbwioa.  m  IQO  <öjh  Wasser  in  Losang  bleiben  Der 
Schmelzpunkt  heg*  hei  1?D*Ö  In  NatnumliarhoDafclösiiag  oder  Hatroalauge  loefc  es  sieb 
mit  gelber  Färbung  Die  wässerige  Losung  wird  durch  Eii.ench.tond  gninsehwnra  gefallt 
Sübemitrat  wird  sowohl  in  saure*  wi&  an  atkalisthar  Lösung-  reduort  Anf  Alunuuima- 
Oiyd  "be^w   -Hydrcsyd  wird  das  &aEacetophenön  mit  caarariengeHjer  Fa^be  üxirt 

Prüfung*  Es  icägire  nur  seiwaeh  sauer,  eeine  LdBung  in  Xfllkwafi"er  forbe  sich 
nicht  nach  wenigen  Augenbllckon  roth  (Pyrogallussiuw )  3Üe  sehmelEft  fcu  1W  C  UUll 
verbrenne  ohne  ein«a  Rüskstaad  zu  hinterlassen  (uuorg  Vernoreinig-iiri^enj 

Aufbewahrung*    Vorflicht  ig,  ?or  Licht  gosthüt/.t 

Anwenduftff.  Im  Ge^ensatzs  zum  Pyiogaüol  hat  sich  das  &öilaeeto?heuon  als 
eine  veThfci.ltm.fi&TnflßSier  Ting-iftJgß  Vftthinäuag  Biwiesen,  welche  mdess  gegen  WiKroür^amsiacn 
stark  antiseptifich  wirkt     Es  wird  in  l?ürm   vob  lOpTo«    Silben   bei  Psmufiia    empfohlen 
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und  soll  hier  ebenso  gut  wirken  wie  Pyrogallol,.  ohne  die  toxischen  Erscneiuungen  des 
letzteren  zu  zeigen  Die  Ausscheidung  erfolgte  bei  den  Thierveisuehen  m  Form  von 
Schflafü&diiToathom  und  Gliikuionverbindungen 


(Min 6  (Germ  Austr)  Galla  (Kclv  Brit  USt)  Gallae  Asiatieae  8  Halepenses 
i  Levanütae  s  Turoicae  tJallae  Aleppo  nigrae  Gkllae  queicinae  Alices  b 
Foma  OallaruiM  —  Galleu  Gallapfel  GaÜnusse  Eichttptol  —  Galle  de  Cliuic 
d'Alep    fcoix  de  galle  (i'Alc]>  (Gall )  —  Kalls*  Nutria,  ftali-aiits»   Oftfrauirteät  Smd 

die  durch  die  weibliche  GaUwespe  Cyntps  imctoria  Hartig  (syn  Cynips  ßallae 
tmotoriae  Oliver,  C  tmctcria  L)  (Familie  der  Oyiupidae,  Abthedung  der  echten 
Gallwespen.  Pseuldes)  auf  GluerCUS  lllfectoria  ÖliV  (syn  Qu  lusitamca  et  infec 
tona  Aiph  D  C)  erzeugten  Gallen.  Die  strancluge  Eiche-  mit  welligen,  staehehg- 
gezahnten  Blattern  ist  heimisch,  im  östlichen  Hittelmeergebiet  und  in  ganz  Kleuiasien 
Das  Insekt  kommt  weiter  Bach  Osten  vor,  es  erzeugt  in  Mitteleuropa  aui  Quercua  aesaih- 
flora  Sm  und  Qu  pubascens  Wüld  kleinere,  den  ofäcmellen  ähnliche  Gallen  Das 
Insekt  legt  je  ein  Ei  m  eme  Knospe,  wahrscheinlich  ohne  dabei  die  Blatteten  m  durch 
stechen  Oh  die  Galle  entsteht  infolge  eines  durch  die  blosse  Gegenwart  des  Eies  und 
später  der  Larve  hervorgerufenen  Beizcß  oder  durch  den  von  Flüssigkeiten  verursachten 
Reiz,  welche  das  Insekt  bei  der  Eiablage  oder  das  junge  Individuum  absondern,  ist  noch 
üngewiss 

Beschreibung  Die  Galle,  die  also  aus  einer  umgewandelten  Knospe  hervorgeht, 
ißt  kughg",  nach  unten  meist  m  einen  ganz  kurzen,  stielartigen  Fortsatz  verschmälert,  in 
der  oberen  Hälfte  mit  kurzen  Hockern,  Stacheln  oder  1  alten  Do*  Durchmesser  betragt 
bis  2,5  cm  Etwas  unterhalb  der  Mitte  liegt  das  ungefafrr  3  mm  "w  cito  Flugloch,  wenn 
das  Insekt  nw?h  seiner  Ausbildung  die  Gallo  bereits  verlassen  hat  Die  Farbe  ist  schwarz 
hch-grunhoh,  biaun,  braungelb  bis  gelb  Bereits  durchbohrte  Gallen  Bind  heller  und 
weniger  werthvoll  als  dunkle*  nicht  durchbohrte  Die  Gallen  Bind  sehr  hart,  so  dass  sie 
unter  dem  Hammer  in,  scharfkantige  Stucke  zerspringen  Auf  einem  Querschnitt  unter 
scheidet  man  1)  die  dichte  oder  zuweilen  zerklüftete,  weisshche  oder  braune  Aussengalle 
und  2}  die  ans  einer  „Schutzschicht1*  und  der  innerhalb  deiselben  gelegenen  „Nahiböhicht" 
bestehend«  Innen galla  Die  Anes engalle  hebtebt  aus  gros&zelligem,  meist  getüpfeltem 
P&xenchym,  dessen  Zellen  Gerbsäure  m  grossen  Klumpen,  Starke  sowie  Oxalat  in  Einzel- 
krystallBn  und  Drasen  enthalten  (Fig  256  a,b,  c)  Sie  geht  allmählich  m  die  Schutzschicht  der 
Innengalle  über,  deren  Zellen  stark  verdickte,  poröse  Steinzellen  Bind  (Fig  256  e)  In  den 
dünnwandigen  Zellen  der  Nahrschicht  liegen  grosse  Stärkekoraer,  die  aber  nicht  direkt 
dem  Insekt  zur  Nahrung:  dienen,  sondern  vorher  (durch  ein  vom  Thier  abgesondertes  Fer- 
ment?) mit  anderen  SSellbesiandtheden  eine  Umwandlung  erleiden,  als  deren  Produkt  hanpt- 
uÄchheh  Oel  und  Aleuron  zu  konstatiren  ist  Daneben  finden  sich  gToase,  braune,  von  einer 
Ifembran  umechlossene  Gerbstoffkugeln  (Fig  256  g)  nnd  an  den  ZeBwänden  rundliche  oder 
traubige,  geschichtete,  an  Gjatolithen  erinnernde  Wucherungen,  die  stark  veiholzt  smd 
(Fig  256h) 

Die  letzteren,  die  mit  Phloroglucin  nnd  Salzsäure  leuchtend  roth  werden,  aowie  die 
ßerbstoffkugeln,  die  sich  mit  Eiseuchlorid  allmählich  schwärzen,  sind  die  am  meisten 
charakteristischen  Bestandteile  der  Gallen  und  im  Pulver  mit  Hüie  der  genannten 
Beagentien  leicht  aufzufinden 

Hetrtaiidtheile,  Bis  70  Froc  OailuBgei&ßaure  (veigh  Aeid.  tanmo  S  ISS), 
B  Proc  Ga>Uaas&ure,  Ö  Proc  EliagBatrre,  3  Fxoo  2ucker,  ä  Proc  Stärke,  etwas 
iltfobtigeB  OeL  Dunkel  gefärbte,  nicht  vom  Insekt  durchbohrte  Gallen  sind  reicher  an 
Gerbsäure,  als  he%efarbte,  durchbohrte 


Gallae. 
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Handelssorten.  1)  Aleppiselie  G.  von  sehwämlinligriiaer  Farbe,  sehr  hart  und 
spröde,  meist  vor  dem  Auskriechen  des  Insektes  gesammelt  Ab  besonders  grute  Sorte 
galten  Jerligallen,  besonders  kleine,  ausgesuchte  heissen  Soriangallen.  Diese  Sorte 
entspricht  in  erster  Linie  den  Anforde- 
rungen der  Arzneibücher. 

2)  Mo  sä uli  sehe  Gallen,  etwas 
heller  gefärbt,  odei  wie  bestäubt  aus- 
sebeaü.    Selten  im  Handel. 

3)  Smyrnaei  Gallen.  Yen  gelb- 
licher oder  bräunlicher  Farbe,  meist  durch- 
bohrt. Sie  gelten  als  am  wenigsten  werth- 
toII,  indessen  ißt  darauf  aufmerksam  zn 
machen,  dass  als  Smymaer  Gallen  neuer- 
dings auch  solche  ■vorkommen,  die  yüm 
1.  nicht    zu   unterscheiden  sind. 

4)  Tripolitanißche  Gallen, 
sollen  den  Smymaer  ähnlich  seLn}  vielleicht 
sind  es  solche  von  QucrcUS  ÜCX  L  und 

UU,  COCClferä  L,  die   ans  Tripolis  es- 

portirfc  werden. 

V^flilscTiungen.  1)  Man  gieht 
hellen,  durchbohrten  Gallen  das  Aussehen 
dunkler,  indem  man  sie  in  eine  Lösung 
von  üsensülfat  legt  und  die  Locher  mit 
Wachs  verklebt;  in  heissem  Wasser  kann 
man  das  Wachs  wieder  auBäcnmelzen. 

2)  Man  verfälscht  sie  mit  Hollari- 
gallen  und  anderen  Sorten  (vergi.  unten), 
die  minderwerthig  sind... 

Aufbewahrung,  Die  ganzen 
Galläpfel  werden  in  Holzkästen,  das  Pul- 
ver in  Eafenglägern  an  einem  trocknen 
Orte  aufbewahrt.  Beim  Pulvern  .■vermeidet 
man  möglichst,  den  Staub  einzuathiiten,  da 
ei  die  Schleimhäute  angreift. 

Anwendung,  Galläpfel  finden  zu 
Heilzwecken  nur  gelten  Anwendung1,  da 
man  der  aas  ihnen  gewonnenen  Gerbsaure 
den  Vorzug  giebtj  bisweilen  dienen  sie 
fein  gepulvert  (undmitXaikuin  oder  Ljco- 
podium  gemischt)  zu  Streupulvern,  auch 
wohl  im  Aufguss  (10 :  50—100)  innerlich  wie 
UuBseiHeh  als  zuBammenziehendes  Mittel, 
B  ei  Vergiftungen  mit  Brechweinstein  und  Al- 
kßloiden  können  sie  als  Gegenmittel  dienen. 

Seit  langer  Zeit  benutzt  man  sie 
zur  Bereitung  der  Gallustinten,  die  sieh 
durch  ihre  tiefschwarzen,  licht- und  wasser- 
beständigen Sehnftzüge  auszeichnen. 

Bei  Bereitung  von  öalläpfelüuszu geh 
und  von  ArzneiförmeUj  die  Galläpfel  enthalten,  sind  eiserne  Gerathü  au  vermeiden. 
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"Fig.  ^SiS,    QucrscluxEtt  durch  «dna  alepplache  fialle. 

a  Aetigsere,  h  mittlere,   6  innere  Schiebt  der  AuasengaUo. 

ä  GefiLaabaudel.    a  S<&utzßchicbt  der  Innangalle.   f  Nühjr- 

schicht,    g  Gcrbstolik (igeln,    h  Ligninröiche  "Wucherungen, 

der  ZellwSnde. 


■  '■  =.    Tinctura  Öallarum  (Germ.  Auatr,  GalL).   Tinctura  Gallae  (H'elv.  U-St). 
&pfö.ltinktur.  —  Teinture  de  noix  de.  gallo.  —  Tincturo  of  Cialis.   Tr. 


GalU 
of  Nut- 


um 


Galke 


call  —  Gorro  Aus  1Tb  groli  gepulverten  Galläpfeln  und  5  Tb  reidünntetn  Weingeist 
(60proc)  —  Helv  Aus  GaUapfelpulver  (7)  Wio  Tiiict  Calami  Kelv  (S  537)  — 
Austr  Aus  gTob  zerstobenen  Galläpfeln  "Wie  Tinct  Aurant  cor!  Auatr  (S  853)  — 
U  St  Aus  200  g  Gallipfclpulror  (3SFo  40)  und  einer  Mischung  von  100  cem  Grlycerm  und 
900  cem  Weingeist  (93  pro«  )  im  VerdmigurjgB'wego  Man  erschöpft,  zuletzt  mittels  "Wein 
geißt,  ao  dasa  man  1000  cera  Tmctur  erhalt  —  Gall  Wie  Tincfc  Coca  Gall  (S  8b9)  Sauer 
mafrirende,  mit  Walser  Max  miBciibare  Tinktur,  die  durch  EiseDchloridlösung  blauschwarz 
gefallt  -wird  Veikittefc  leicht  die  Glasatopfen  der  Standgefasso  (s  unter  Porcha  1  am  eil  ata) 
—  Innerköh  1& — 40  Tropfen  bei  DurchtaU,  ausserlieh  gogui  Frostbeulen 

Tincturn  Gallaram  eomposlta 
Xiactur a  taanica  s   adsiringcns 

Bp     Äciül  tnaniil         10  0 


BP 


Balsftmnm  contra  P«ralones 

Froa  tbala&m 

Gallarorn  subtibss  pW   iü,0 

Aijuae  äestllkt  B0.0 

"UngmmU  dlachylon       70,0 

Bei   Climen  T\  naden     Zum  Gebrauch  irisch  tu. 

bereit*  n 

PuItIh  aä    Ur&raontitni 

Putfi*  atramentBtiua    Tinteupul-rcr 

I 

Tp     1  Gallar  Aleppo  pult     X.000,0 

2    Aquae  cbullientia  q  s 

8  ötuuiui  araljJci  pulr      800,0 

4  Ferri  aaiiuticl  pulT      500,0 

5  Gupn  aulioTJcl  pulv        60,0 

Hau  steht  l  mit  2  au^  dampft  nur  I  xtrakulieko 
cm,  mischt  mit  8»  trocknet  aua,  mischt  mit  -4 
ued  5  Zaus  Gebrauch  m  hetsseru  Wasser  zu 
3ö«n 

n 

Qu*"  Ähnliches  (für  Schuhmacher) 
Ep    1  Cuprl  »uiturio  cmd  gr  pl*     80,0 
H  Gummi  arabiß  ordiaar   plT     40,0 
8  Ferri  aulfurtd  plr  300,0 

4  Gsllarum  gr  plv  640,0 

1  und  8  sind  unter  Erwärmen  gut  zu  trocknen 
An  einem  trocknen  Ort  aul/ubc  wahren 

Remedfara  antldoticum  stjpticttm 
Antidotum.  alkaloHjum 
Bp     1    Jodi  puri  5,0 

2    Alcohol  absolut!  200 

$    G slla.ru m  subt   pulv     100,(1 
■i  Tartan  depürak  10,0 

5   Sacdmri  albl  8a,o> 

Man  Itiüt  1  in  8»  mischt  mit  8,  trocknet  bei  ge- 
linder Warme  ujsd  satzt-st  and  Uro  In  StRpsel- 
gläscm  aufzubewahren  Bei  Yergütungui  Mit 
Metallen,  oder  AMwloSden      ^tllacHicb  1  Thee- 

löüa 


Bp 


itp 


SLmpas  Gallara  ni 
Ibacluraa  GaU&rura    15,0 
Sitüpl  glmfhciÄ  So,0 

Spiritus  ad  manmu 
B  r  astw  ai  zeu  splritus 


Gallar   pulrprat  10,0 

Aeidl  aalicjliö  0,5 

Benzol  &  5 

Olel  BergaraoU  gtt.  III 
Olel  ßa&s&fras  gtt  Y 
ßpintua 

Aqua«  Eowu         &a  50,0 
f»ti  runden  Brusfcwarz*n 

'Ilactora  contra  IPamiQa&s 
Ftostbalsam 
fip    Tinctar  Jodi  ft,0 

Tinetw  GaUaruci  6j0 
Glyosrini.  &,0 

B«t  e»ch  rdebt  aufgebrochenen  Froatbeulen 


Aquae  dofiLiIIata«  60,0 

Spiritus  80,0 

Olel  Citri  gtt.  III 

Mit  katniscb&m  Wasser  gemisobt  flla  SebCnheil» 
mittel,  mit  10Tb  Waaaer  zu  Waacbungen,  Lm 
Bpritzuagcn. 

Tlnctura  tsanlca 
Kp     Tinctiirae  Gallaram 

Tmcturae  Cateehu  35  40,0 
Spiritus  Eosae  200 

Abends  1—2  Tbeetöffcl  mit  Znekcrwnssoj  Gl^cii 
Ka(.htecbwelss 

Ongneatnm  dallae  <Bnt  Ü  bt) 
Galt  Olntment    Nutgall  Oiutmsni 
Bp    Gallar  snbt   pulr   20,0 
Adlpla  ben/olimti   80,0 

Üngnenta.«  Oallarns«.  Bau 
BsiJi'b  Hümorrho idflnsn  Ibn, 
Bp    Galiar  subtil   pulr     5,0 
TJngaenU  cerei         80,0 

ÜDgaentam  Gallo*  ema  Opio  (Bnfc) 

Gall  and  Opium  OiatrnfnC 
Itp     TJnguenti  Gnllae  (Bnt }  D2,5 
Opii  aubt  pulF  7,5 

XJnffnentom  («allarum  coniposltnm 
Unguentum  adatntiffeus  Te^el 
Ep     Gallar  subtiltas  pulT  5,0 
Olei  Lauri 

Olei  Mynsheoo     aä  10,0 
UnßUBnti  "RoBmarlni  85,0 
Eol  Brucbacbfiden,  Verrentungen 

Dttguentum  Gallftrum  oplato  campheratam 

Ungucnt   ontibacmorrboidaU  Warb 

Bp     Gallarum  subt.  p-olr  10,0 

Öamphorae  3,0 

Tincturae  Opii  simplicis    &0 

Ungiisnti  cerui  400 

Zum  Bestreichen  der  Hämorrhoidalknoten 

Yc-t  I'nlria  anti dl arr holen» 

PuWer  gegen  Durch/all  der  Rinäor 
Bp     Gallarum  gr  m   pnlr 

Badicia  Uqutntlae  pulr  aä-  60,0 
SslOndlich  die  EQUfta   mtl  -warmem  \\  aaser  zxx 

geben. 
Tat  StrftBlfänk-TlHktur 

Rp     Aeidi  «abcyiicl  5,0 

QIyc*rfni  90,0 

Tincturae  AIoBb 
Tinötarae  Gallatura  £5  100,0 
Täglich  einmat  den  Strahl  empmsolo,  dann  auf: 
Werg  In  den  wtechen  den  Ballen  beündllclien 
Spalt  eindrücken   Der  Fuf  Ist  TOrhei  mitSeifea- 
yrasssr  «u  reinigen  (Dieterich) 


ET)6tiholü-SacliallBiöüg.  4  Th  ÖaUfipftl,  lTh  Öampoobehola,  */■  Th  krystalliairfcen 
örüßspan  to«ht  maa  in  eioem  glaairtea  Thangofösse  mit  "W"aßsert  filtnrt  "heisa,  und  tragt 
bewa  mit  «wem  weichen  Pmsol  töehnnani  auf     Hierauf   Bereitet  man  sich  aus  Bisen feün 
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und    starkem  Weinessig    unter  ErwtUmen  eine  Lösung-,    dio  nian  crlaltefc  auf  die  gebeizte 
Flache  auftragt,  nach  dem  Trocknen  gnebt  man  nöthigen  falls  nooh  1 — 2  Anshiche 

Es  Eignet  sich  hierzu  besonders  feinfosei  iges  Ahorn  ,  Bim  ,  Apfel-  oder  JJuSsbaumhoIa 

AntipedotliOa  von  HtOEWALD,  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  ißt  eine  mit  athe 
raschen  O&len  vtriLtzte,  \erdnnnte  G  JJ  vpFelhnkfcur 

BinU'g  giftfreies  Pulver  ?ur  Vertilgung  der  Nafcenpölypen  besteht  hauptsach- 
keh  ans  GralHpfdpulver     (24  g  =  6  Mark) 

BüBSITT'S  VG^eiahilistllö  E.omi)osifci6nj  gegen  Kesselstein,  besteht  aus  dem  Pulver 
billiger,  gerbstö-fflialtiger  Fluchte,  Eichenrinde,  Soila  und  Isländischem  Moos 

Henri etteiibalsam  gegen  ZahöleidcHj  soll  em  -uemgaiäligei  Auszug  der  Carobö 
di  Gmdea,  sein  (vergl  S   1198) 

Scnptol,  ein  Tintenextrakt,  ist  mit  Dextrin  und  Nigrasin  vorsetzte  Gallustinte 

Ati  unentum.  JSxgi  uutntum  Imte  Schwarte  Tinte  Gallustinte  Euere 
Infc,  Tint 

Wohl  die  meisten  zur  Zeit  im  Handel  vorkommenden.  Tinten  sind  Amüntmten, 
die  schwarzen  werden  aus  Nigrosin,  Melanin  u  a  Thooxfaibstoflen  durch  einfaches 
Lösen  m  heissem  Weisser  hergestellt  und  eignen  sich  überall  da  zum  Gebrauch,  wo  die 
Beständigkeit  der  Sehnftzüge  von.  untergeordneter  Bedeutung  ist,  ganz  besonders  aber  zu 
Kopirfcinton 

Bio  Vorzüge  der  Aniknänten  leicht  aus  der  Feder  zu  fliegen,  diese  nicht  anzu 
greifen,  keine  Bodensätze  zu  bilden  und  nicht  zu  schimmeln s  verlangt  mau  auch  von  den 
Gallustinten»  ausserdem  müssen  die  letzteren  oLcr  die  Eigenschaft  beatzen,  nach  wenigen 
Tagen  auf  dem  Papier  bebt-  und  wasserbeständig  zu  werden t  wenn  sie  als  Kanzlei  oder 
Doknmententinten  Verwendung  finden  sollen  Diuse  Bedingungin  erfüllen  w  gaas  be 
sonderem  Maasse  diejenigen  Konten,  welche  aus  Gallapfel au«?u^en  oder  Tanmnlösangen,  in 
denen  die  Gerbsäure  in  Gallussäure  übergeführt  ist,  mittels  FcrnsalzlSstmgen  herg*  stellt 
weiden,  Fcn*osalze  geben  unter  gleichen  Umstanden  Tinten,  welche  sich  durch  ihre  Kopir 
Fähigkeit  auszeichnen  Nach  den  von  IS  Diktjjbich  gegebenen  "Vorschriften  für  Gallus 
tmton  Kann  auch  im  Kleinen  mit  Yortheil  gearbeitet  werden,  che  erzielten  Tinten  sind 
vorzüglich 

Alizarintintc  noch  Vomaöea.  7  Th  G&lläpfelabLoßhnmy  (I)  kocht  man  mit  4  Th 
Eisenlösung  (H)  auf  und  seiafc  1  Proe.   Malachitgrün  au 

Kopirttntej  wie  vorige,  doch  statt  Malachitgrün  mit  2  Pröo   Arnim  Jelechwars 

Gall&pfelabkoelmng  (I)  10  TJh  zerstossene  chineswcbe  Gafl  ipfol,  1  Th  Alkanna 
wurzel  weicht  man  einige  Stunden  in  Iflö  Tb  Wasser  ein,  kocht  gründlich  aus,  filtnrt  und 
löst  2  Tb    Zacker 

Eisenlösung  (111      160Tb   Eisenvitriol  löst  man  in  SO  Th   Wasser,  setzt  38  1\ 
Schwefelsaure,  dann  37  Th    Salpetersäure  zu,  erhitzt,  bis  dje  Losung  rothbraun  und  Ihr 
geworden,  ist,  clampffc  auf  200  Th   ein,  erhitzt  unter  Wisseizusats,   hm  kein  Geruch  nach 
Salpetersaure  mehr  w  anzunehmen  ist,  und  verdünnt  mit  dcstill    Wasser  auf  82ÜÖ  Th 

Expicbs-kopirünte  100  Th  gewöhnliche  Tinte,  80  Tb  Glycerin,  je  20  Th  Honig 
und  Kandiszucker,  10  Th  Spu-rtus,  5  Th  Melasse  Mit  dieser  Tinte  soll  man  ohne 
Weiteie»  kopiron  können 

Gallustinte,  billige  200  Th  jserstassene  Aleppogallen  und  400  Th  Campaeheholz 
kocht  man  zweimal  mit  je  5000  Th  Wasser  1  Stunde,  dinipft  die  Pre^sÜussigheiten  aut 
6000  Tb  ein  und  vermischt  mit  emor  Lö&un£  von  150  Th  Bisenvitnol,  120  Th  arabischem 
Gummi  und  15  Th  Kupfervitriol  in  1500  Th  rohem  Holzessig  Man  schüttelt  After  um 
und  lässt  dann  absetzen 

Gallns  Kanzlei-Tinte  nach  E  Dk/tbeich  Man  zerstösst  S  kg  chinesische  Gab 
fcpfol  gröblich,  durchfeuchtet  sie  mit  Rogens  asser  und  lagst  unter  Ei  ist?  des  verdunstenden 
Wassers  bei  20—25°  0  stehen,  bis  sie  \ou  Schimmelpilzen  Völlig  dareinsetzt  smd,  zieht 
dann  dreimal  mit  je  5  lg  Eegcnwasser  jedesmal  1  Stunde  im  Wasaerbade  aus,  schüttelt 
die  vereinigten  PreBBnttttjglceiteii  mit  800  r  Talkum,  stellt  24  Stunden  bei  Seite,  filtnrt 
unter  Kachwaschen  des  Filtennhaltea  mit  Wasser,  sodass  man  15  hg  Flüssigkeit  („Gallapfel 
auszug")  exndt  Man  vormischt  dieselbe  mit  1,5  kg  EiseafihlondlöBung  (10  Pioo  Fe), 
filtnrt  nach  HthgigomAbseteenlasseri,  fugt  eine  Lösung  von  25  g  reiner  Karbolsäure  und 
75  g  Pbenolblau  3  3?  (von  Fbxsk  Schau,  in  Dresden)  in  10=  kg  Regoawasser  hinzu  und 
stellt  in  lose  verbundener  Flasche  8  Tage  im  Kühlen  bei  Sei*B  Die  alsdann  fertige  Tinte 
füllt  man  auf  kleinere  Flaschen 

GnUEuKopirtinta  naeh  Drrr  900  g  des  obigen  Gall&pfekusssuges  erhitzt  man  mit 
4,0  g  Schwefelsaure  (spec  Gew  1,835)  l/*  Stunde  im  Dampfbade,  löst  fcO  g  krystall  Eisen 
vitriöl,  stellt  2  Wochen  bei  Seite,  filtnrt,  bringt  durch  ^aebwaschen  auf  1000  g,  last  2,5  g 
Phenolblau  3  F,  80  g  Zucker,  1  g  Karbolsäure  und  verfahrt  weiter  wie  vorhin  angegeben 

Statt  des  Ph&nolblau  kann  nun  natürlich  auch  entsprechende  Mengen  anderor 
Anilinfarben  wählen,  denn  dieselben  dienen  nur  dazu,  die  Sobnftzuge  der  songfc  blass  &ub 
der  Fader  fiiessenden  Tinte  besser  sichtbar  ?u  machen 
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Tinten-Extrakte.  Man  versteht  Herunter  j>ulvBrffirmige,  wasserlösliche  Mischungen, 
weiche  mit  heissem  Wasser  übergössen  sofort  die  fertige  Tinte  geben,  Gallustinten-Extrakt 
nach  Di&TEHion.  50,0  oxydirtea  Tannin1),  40,0  entwässertes  Ferrisulfat,  3,0  Phcnolblau  3  P, 
20,0  Zucker,  1,0  SaHcylaäurc ;  auf  1  1  kochendes  Kegonwaasar. 

Tinten-Btiüer*  3  — lOproo.  Taiminlösangea  werden  mit  2— 5  proo.  Ferrosiüfat- 
lösungen  getrennt  verabfolgt  und  isnxa  Gebrauch  gemischt.  Nach  Leo  Lbisvixow  be- 
wahren eich  Umschlags  mit  dieser  Mischung  besonders  boi  Hanteutzündungeu  und  Pruri- 
taB,  indem  lia  das  schmerzhafte  Jucken  atillen  und  da3  Eintrocknen  der  Bläschen  be- 
schleunigen. 

Ausser  den  beschriebenen  Gallen  sind  eine  ganze  Beihe  anderer-  von  erheblicher 
technischer  Bedeutung-,    Wir  führen  die  wichtigsten  auf. 

o.  Eiohengallen. 

1)  Morea«  oder  Krongallen  von  üuerens  Ccrrlst.  Klein,  kreiaelförmig,  um  den 
oberen  Tbeil  mit  einem  Kranz  stumpfer  Spitzchen,  Kommen  unter  den  officinellen  zu- 
weilen vor.    (Bm  80  Proo,  Gerbsäure*) 

2)  Oesterreielilscfce,  böIintfaGlie,  aeutscae  ftallen  erzeugt  durch  Cvnipg  Kollarl 
Karti  auf  verschiedenen  Eichen.  Auch  als  persische  Gallon  vorgekommen.  Ton  Grösse 
der  aloppiscbo«  G.,  braun,  meist  ohne  Höcker,  schwammig.  Kommen  zuweilen -unter  den 
officinellen  vor,    (Bis  30  Pro  c.  Gerbsäure.) 

3)  Istrische  Galten»  häufig  ein  Gemenge,  in  dem  kleine  aleppisc-he,  kleine  unga- 
rische G»  (von  Cyni|)$  lignlcoia  Hort,  auf  Quercus  peduneulata  JÜhrli.  und  segsili- 
fl-ora  $m«)  und  Koliarigallen  vorkommen.  (Bis  80  Proe.  Gerbsäure.)  Unter  diesem 
tarnen  sind  auch  aleppische  und  Smyrnaer'G.  vorgekommen. 

4)  Knoppem,  erzeugt  durch  Cyiiips  calieia  Burgs&orff  auf  <JuercuB  peduneu- 
lata Ebrh.,  vielleicht  mich  ge&sittflöra  Smu  und  pubescens  Willd.,  bildon  unrogoi- 
massig  geflügelte  Auswüchse  am  Ifruahtbescher..  In  Osteuropa  und  Südosteuropa*  (Bis 
83  Proo,  Gerbsäure.)  .-,..'..'. 

In  Amerika  verwendet  man  noch  folgende  Arten: 

5)  Erbsengrosse  Gallen  auf  den  Blättern  von  QttercuB  alba  L»,  erzeugt  durch 
Acraspia  crinacel  Wal  eh.    (Bis  18  Proo,  Gerbsäure.) 

6)  Auf  den  Blattern  von  Quercus  palustris  Da  Bei  (?)  erzeugt  durch  Holi&spis 
glofrulueu     (Eis  0,5  Proc  Gerbsäure.) 

.  7)  Waehaartig  glänzende  rnnde  Gallen  auf  den  Zweigen  von  Queröus  alba  L.  er- 
zeugt durch  Arten  von  {leeidoinyia  nnd  IMplosis. 

b.  Sumachgallen, 

8)  Chinesische  Gallen,  erzeugt  äwoh  Schlechtendalift  chiwensts  Jacob  Bell  auf 

Blättern  und  Zweigen  '.von  RbaS  semlalata  Hurray  yar»  Osbeckii,   »nregelmä-ssig  vor- 

.«wwgte  oder  ausgehackte,  hohle,  maeenförraige 
K&rpor,  tairzbehaart,  von  graubrauner  Parbe,  ent- 
halten  bis  77   Proo.  Gerbsäure  (Fig.  257). 

9)  Pflaumen-  oder  birnenförmige  Gallen 
aus  China  f  den  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  unver- 
zweigt,   Sollen  poch  reicher  an  Gerbsäure  bqIu. 

10)  Japanische  Gallen,  von  derselben  Ab- 
stammung wie  8,  aber  kleiner,  reicher  verzweigt 
und  heller  gefärbt.    (Bis  60  Proe.  Gerbsäure.) 

11)  In  Amerika  verwendet  man  auf  Rhns 
glabra  Ii.  vorkommende  Gallen^  die  8  ähnlich 
sind,:   (Bis  ;61j?Ö  Prdc.  GerbsSure.)    . 

■  c.  Pistabifiögallen.  '■... 

;  12)  Durch  Arfcea  der  Gattung  Peniphigus 
auf  versöliieäteneh  Pistacia- Arten  in  Suropa, 
Asien  ,imd. Afrika. erzeugt  !  Davon,  gelängen.-  au« 
weilen  die  Bokhara -Gallen  mit  32  Proo,  Gerb- 
säure und  die  Carobe  Üt  Giudea  mit  60  Pro c. 
Fi$  857,   chincsJwöe  QRlien,  v  aüfgßbrtwhe'n-.  ..'•  Gerbsäure  in  den:  Handel. 


:'■:■;■.  *}-:lÜft  Tannin  in  450  Wasser-,  gelöst  erhitzt. man  In  einem  Kolben  mit  80 -.gapulTflay 
ten  KnlkmbiralfBt.undlO'rohftrSalzBäure  (Spec.  Gew.  1,16)  im  Wassorbade  .10  Stunden 
heä  8CM90*  &  wü  dampft  äänu.  -in  •.  einer  Poroelianscbale  zur  Trockne:  ein, ..  Ausbeute.:  ISO 
^oxydirtes ^anhia0.     ■-.':.■'  .  ,■  '../■:  '  .:   .'  .  '.■  \y   '-;..■.-...;.   .■'■•■■■ 
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d  Tamari\gillen 
13)  Auf  TerßohiedenLtt  Arien  von  Tamanx  von  nicht  bekannten  Insekten  (darunter 
aber  vielleicht   Cecidomjm   Tamancls  Holl.)    in  Asien  und  Afrika  erzeugt     Seiton  im 
Handel    (Dia  50  Proc   Gerbsäure) 


Gainbir  J)  Catechii  (Bnt  Germ)  Catedin  pallidum  T/ctiüetüia  üncartee  — 
GamMr.  Gutta  Gnmbn  Kntagambo  Terra jnponica  Gambir  —  Katechu  —  Cache« 
clair.  —  Pale  Catechu 

Gterm    fasst  nntei  dexa  Namen  Uatechu  dieses  and  OHmbir  zusammen  (vergl 

Seite  678) 

Beschreibung      \fan  gewinnt  das  Gcu,iöir  ans  den  dünnen  Zimgen  und  Blattern 

der  Uncana  Gambier  Roxhlirgh  (sya  Ouronpana  Gambir  Baill,  tfancleft 
ö-ambir  Hunter)  und  UrtCaria  daSyflQUra  Kortll  (Uurana  Gambir  Thwaitca) 
(Familie  der  Rubiacea©  —  Clnchouoideae  —  Jiauclceac),  exsteis  Art  ist  heimisch  in 
Hmtermdien,  besonders  an  der  Strasse  Yaa  Malakka,  die  zw  cito  am  Cejlon  Man  kultmrt 
die  erstere  auf  den  lasein  des  Eiow  Lmggn-Anliipels  2wi«ehen  Singapora  and  Siraintift, 
femer  ml  Sragapo»,  neuerdings  auch  anf  Borneo  und  Java  Drei  bis  viermal  im  Jahre 
werden  die  Blätter  und  jungen  Zweige  geeratet  und  m  Kesseln  ausgekocht,  oder1  mit 
Dampf  extralurt  Der  Aussng  wird  bis  zur  beginnenden  Sirupkonsisteuz  eingedickt, 
dann  Dia  zur  beginnenden  Xrystaüisatum  geruhit  und  erkalten  -gelassen  Das  erstere 
soll  durch  einen  Zusatz  des  HoIzcb  der  \Tacaranga  kypoleuca  Mull  Arg-  (Enphor 
biaeeae)  beschleunigt  werden 

Gambir  kommt  zu  uns  meist  in  l*orm  gelbbrauner,  erdiger,  leicht  zerbrechlicher 
Wttifel,  die  im  Innern  gelblieb  sind,  seltener  in  Form  grosser  Blöcke  (ans  Caleutfa  und 
Singapurs),  die  in  Matten  eingenäht  aind  Auch  soll  es  Torkorrtroen,  daes  man  diene  letztere 
Form  dem  Gambit  erst  in  Hamburg  giebt  In  Indiux  selbst  fabncirt  man  ihn  m  sehr 
vielen  Formen  imd  Sorten,  als  Tafeln»  runde  Scheiben,  Kugeln,  Zeltene»,  kleine  Würfet- 
chen  etc,  die  aber  meist  m  Indien  selbst  verbraucht  werden  (vergl   Verwendung) 

Unter  dem  Mikroskop  erscheint  Gambir  meist  Irysfall  misch.  Behandelt  mau  eine 
kleine  Probe,  vrw  S  079  angegeben,  so  findet  man  am  pflanzlichen  Resten  einzellige, 
»amlifch  dickwandige  Haare 

Be&tandthvile  Nach  Tkembi*  7,76-18,76  Proc  Catechin,  33,3—47,2  Proc 
Catechngerbßanre,  10,1— 16,0  Proc  Schleim,  ferner  fettes  Oel  und  Wachs,  3,4-  bis 
4,7  Proc,  Asche,  9,9—11,0  Proc  Wasser  Ob  das  Catechin  deB  Gambir  dasselbe  ist, 
wie  daß  des  Catechu,  ist  noch  nicht  sicher  festgestellt,  nach  Gautieh  ist  das  erste  am 
Öemenge  von  8  Kcipera 

1)  CwHM01B  2H20  2)  0„HMOlft  HaO  S)  ClsH380IS  Baö,  die  sich  nach  Italien- 
keit,  SchmelÄpunkt  etc   unterscheiden 

Feiner  entMIt  das  Gambiz  Quercetirt  und  einen  fluoresoixendea  Köri>er,  der 
an  der  Lufl  bald  G-arnhir-eatcchuroth  bildet  Da  dteaer  Körper  dem  Catechu  fehlt, 
so  kann  auf  seine  Erkennung  der  Nachweis  von  Gfambu  gegründet  werden ,  man  uhergiB&sfc 
3  g  Garnhir  mit  25  cem  N  Kalilauge,  100  cem  Wasser  imd  Benam,  schüttelt  einigemal  um, 
die  BenanscJuchfc  zeigt  dann  grüne  Eluoresce-nz 

Prüfung  l)  Mikroskop]  Ecke  Prüfung  und  Naelroeifl  des  flnorescirenden  Ebipera 
(yergl  Bestandtbeile) 

2)  Der  Aschengehalt  soll  nicht  höher  als  5  Proc,  sein 

3)  Eiaocchlond  ruft  in  der  vet dünnten,  weingcibtigen  Losung  eme  grüne  Färbung 
hervor,  die  nicht  sofort  m  Braun  überseht,  wie  daa  bei  Cateüiu  der  Fall  ißt. 

x)  CJambir  kommt  auch  ala  Bezeichnung  für  Kinoior 
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4)  Ems  Verfälschung  mit  Stärkemehl,  die  beobachtet  wurde,  ist  durch  imhroskopLBöhc 
bateutlnurj?  nachzuweißen 

Anwendung.  Wie  bei  Cateolm  (S  679)  Gabe  0,3—0,9  g  (Bnt )  Dient  in  der 
Tccliuik  zum  F«ben  und  Gerben  In  Ost-  und  Sudasien  wird  es  in  aufesorordeuthehea 
M  s&en  als  Znsata  ztnn  BotelLanen  verwendet,  indem  man  em  Blatt  des  Bei  dpfefiVrs 
um  etwas  Kalk,  em  btuek  Arehanus<ä  und  etwas  Gambir  wickelt  und  das  Gauze  zusammen 
haut 

l'nlus  Catechn  oompositnfl  (Bnt)  Compound  JPowder  of  Oateohu  100,0 
Gambir,  50f0  Kino,   50^0  Rataiibavruryul,    25,0    Cejlon-Ziin  afc,    25,0    Muskatemss      Gabe 

0,6-a.ig 

Tinclora  Cateclm  (Bnt)  Aua  200,0  Gambir,  50,0  Ceylon  Zimmt,  IÖ0G  cem  Wem 
geisii  (60  proc )  durdi  Maccration 

Tinctura  Catocku  (.Gcim)     Ans  1  Th  grob  gepudertem  Katechu  und  5  TL   vei 
dunotem   "Weingeist  (60  proc )      t)iö    Bueichnung    der   Gorm    „dunkekofchbraun,    cur  m 
dünner  Schicht  durchsichtig"   tnftt  besonders  für  die  aus  Pegu-Katecbn  bereitete  Tinktur 
jjn,  VTurfal  GHvrnbu"  liefert  eins  Tinktur,  welche  etwa  den  Farbenton  und  die  Durchsichtig- 
keit der  Turnt  üatinhao  besitzt 

Trocliiscus  Cntechu  (Bnt)  Catechu  Lozenge  Aub  32,4  g  Gambir,  496,0  g 
Zuckorpuh  er,  19,5  g  irabi^chßm  Gummi,  35,5  com  Gummisohleim  und  q  s  Wasser  foirut 
man  DOÜ  £<ubltenj  jede  euth  »ib  0,0648  Q-unlnr 


Gattung  der  Gnitlferfte^Clnsioideae— Garclnieae. 

I  Garctma  Sflangostana  L.  Wahrscheinlich  auf  Malakka  heimisch,  m  den 
Tropen  reichlich  kultivirt  Die  gerbstoffr  eiche  Fruchtschale  dient  als  Mittel  »um  Gerben  und 
färben,  in  der  Median  gegen  Diarrhoe  Sie  enthalt  in  sckizogeuen  Sekietbehslltein  einen 
geiben  Jfrirbitufi  Mangostm  0ME  2Oa    —  Die  Früchte  sind  ein  &ehr  beliebtes  Obst 

II  Garcima  purpurea  Roxb   und  Garcima  indica  Ghois      Heuniach  in 

Vorder-  und  Hintermdion  Die  Samen  enthalten  30  Proc  Fett,  von  dam  man  aber  durch 
Abkochen  mir  etwa  10  Prot,  erhalt  (Kokum  Oel  oder  kokum-Iiulter  )  Ea  ist  fest, 
ueiESj  krystalhnisehj  von  mildem  Gesehmßck  sind  Geruch  nach  Kakao  22s  enthalt  teichhch 
Stearin,  wenig  Mjristm,  Olein  und  Laurinsäur*  Schmelzpunkt  41—42 fl  O  Er 
btamingspunkt  37,6—37,9*  C  Veraeitungszahl  191,3  SauTczahl  21,1  EsterzaM  170,2 
Jüd?ahl  o3,14 

Es  findet  Verwendung  zur  Verfälschung  ausgelassener  Butter,  ferner  als  Ersatz  des 
Cetaceum  und  des  Xakaofettes 

Die  Pin  cht  schalen  -verwendet  man  als  Antisecrlntiortm  ihres  Säuregehaltes  'wegen 
umd  als  Gewürz;  mm  indischen  Curry     Sie  sind  glänzend  schwaTz 

Die  Samen  sind  nierenförmig,  abgeplattet,  1—2  em  lang,  bis  1  cm  breit,  von 
brauner  Farbe  In  der  Samenschale  SekretbehÄlter,  im  Embryo  das  deutlich,  kiystalbnisthe 
Tett  und  einige  Aleuronkorner,  von  denen  eines  auffallend  gross  istf  zeratieute  Zellen 
de*  Embryo  mit  braunem  Inhalt,  der  auf  Gerbstoff  rengufc. 

II!   Garcima  Kola  (vergi  Cola) 

IV  Garcima  Morula  (yergi  Gutta) 


Gattung  der  Trfpacene— Arbutöldeae— Gaultlierieae. 

I    Gaulthßrla   prOCUmÖenS    L      Heimisch   m  den  atlantischen   Staaten  Nord- 
amerikas, von  Canada  bis  Carolina   —  Verwendung  finden  die  Blatter 
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Folta  GauTüieriae  — Amerikanisches  Wintergrün,  Kanadischer  Thse  Labrador 
thee.  —  The  de  Jersey,,  de  moatagne  on  de  Terre  Kerne  Tke  rouge*  —  Wlntergrten 
3öox-?Jony     filoufttiiin-tea    Paitiidge  berry 

Beschreibung  Die  Blatter  sind  oval,  verkehrt^eifoimig  bis  länglich^  in  den 
kurzen  Stiel  versehrnaltTt,  stachelspitzig,  S— i  cm  lang-,  am  scharf  finnigen  Bande  etwas 
nmgerollt,  kahl,  lederartig-steif,  Oberseite  dunkelgrün  oder  br-iunhch-grun,  Unterseite  blasser, 
mit  wenigen  Sehundarnerven,  die  emen  Eandnerven  bilden  — -  Spaltöffnungen  nur  anter 
aalte,  mit  2  Nebenzellen  Sehr  vereinzelt  dickwandige,  kleme  Haare  Unter  der  oberen 
Epidermis  2—3  Schichten  von  Pah33aden'zellen  Im  Pareuchym  Drufcea  von  Oxalat  Am 
Rande  eine  denselben  veistarkende  Fas  erschient     Um  die  Gefdssbundel  Faserbelege 

JßeMandtheile  Aetheriseh.es  Oel  (vergl  unten)  5j4  Pjoc  ,  Gerbstoff,  Arbutin 
und  Ericolm,  Schleim,  Zucker,  Asche  4  Proe 

Anwendung  finden  die  Blatter  in  Amerika  als  Genussmittel  im  Aufgass  wie  der 
chinesische  Theo,  ferner  gegen  Asthma,  hauptsächlich  aber  zur  Gewinnung  des  athon 
Bches  Oelea 

il  GaulthenafragrarvtissimaWail,  heimisch  m  Ostindien  G  laucocarpa  Bf 
m  Java  (die  Blatter  werden  wie  Betel  gekaut),  liefern  ebenfalls  Methvlbalicylat 

ülBUm  Gaulihenae  (U-St)  Gaultheriaol  Wmtergreenol  011  of  THnter- 
green.  Wird  durch  Destillation  der  Blätter  des  Amerikanischen  "Wintergrüns  (s  oben), 
neuerdings  auch  viel  häufiger  durch  Destillation  der  Binde  von  BttulalentaL  gewonnen 
Beide  Oele  sind  als  identisch  zu  betrachten 

Eine  farblose  odsr  gelbliche,  bisweilen  durch  Spuren  von  Essen  löthhch  gefärbte, 
aromatisch  riechende  Flüssigkeit  vom  spec  Gew  1,175—1,185,  bei  218 — 221°  C  siedend 
Das  Gaulthexmol  ist  optisch  schwach  hnksdrehend,  das  EirLenniiileuol  optisch  inaktiv  Im 
Genich  unterscheiden  sich  beide  Arten  etwas  von  einander  (vergl    auch  S  103] 

Sie  bestehen  beide  zu  mehr  als  99  Proc  aus  Sahcjlsaure-racthylester  3Can  ga&a 
daher  Verfälschungen  durch  Bestimmung  der  Verseif ung-szahl  nach  KarrsroareB  ziemlich 
leicht  erkennen     Tor  Lieht  geschützt  aufzubewahren 

Pfirricft  Eissnz  Birupatt  GAuIttcnao 

Pp     Aetheris  aceticl           1,0  Wintergrün*!«? 

Amylätlxer   acetic.       10,0  3t j>     Olel  Gauitliens«      gtt     V 

01m  GauUlu.iiaa    giU    V  Tinclur  AursnU  corfc   1.0  0 

Splnlut  düuti             80,0  Simpi  siraplicis           90,0 

SpMtas  Gaoliieria*  <tJ-St) 
K>     Olel  Ga.tiltliwi&ö  SO  ecin 
Spiritus  (91  %>  9jÖuju1 

YPiB^fEE'B  Safe  Cure  Modi  eines.  Safe  Cure  ist  eine  Abkochung  von  (angeblich) 
Hepatica  aobiliB  und  Lycopus  vugimcua,.  vorsetzt  mit  Glyeerm,  Salpeter,  Wfcirtgeist  und 
"Wlnfcergriirtäl 

bftfe  KMney  Care  unterscheidet  sich  vom  vorigen  nur  durch  diu  Mengen  Verhältnis«* 
Salicol,    eine  französische  Spoeialitat,    enthalt  Wintergriinol,   SalioyLäure,   Methyl 
alkohol  und  "Wasser 


I  Geiatina.  Gallerte.  Gelee  (Gall)  Eine  Arzneiform  Mit  diesem  Namen 
bezeichnet  man  eine  nicht  Aussige,  sehr  weiche,  homogene,  gemeiniglich  durchsichtige 
oder  durchscheinende,  nicht  plastische,  bei  gelinder  "Wärme  scameUeade  Masse,  welche  bei 
der  Bßnihrung;  m  eine  zitternde  Bewegung  gerath  Die  Konsistenz  ist  sof  dass  min  m't 
einem  Löffel  glatt  davon  abbteehen  kann  und  an  Stelle  des  Abgebtochenen  eine  Vertiefung 
zurückbleibt  Als  Grundlage  einer  Gallerte  dienen  entweder  die  sub  II  abgeführte  Gela 
trae,  oder  Hansenblase  oder  PfUuzenscbleime  und  Pektinstoffe 

Um  der  Gallerte    aus  Pflanz  eng  toffen    die  gehörige  Konsistenz    zu    geben   und   sie 
dauernder  im  machen,  gishfc  man  ihr  höufcg  einen  kleinen  Zusatz  von  Hau.sßnblase  oder 

Haudb  cl  pharm  Praxis    I  76 


]*>02  G  da  tum 

weissem  Le  m  (Gelahna,  alha.)  Gewöhnlich  versetzt  mau  behufs  Daißtclluug  emei  Maxen 
Gallerte  die  koueentrirte  und  kohlte  Abkochung  eines  Yeget'ibtls  mit  etwas  Zucker,  wenn 
solcher  auch  mclit  vorgeschrieben  ist,  schäumt  unter  gelindem  Aufkochen  ab  und  macht, 
nachdem  die  Flüssigkeit  auf  das  vorgeschriebene  Maust  eingekocht  ist,  die  übrigen  Zusätze 
Mio  Wem,  mediciniache  Sirupe  Fluchtige  Oelc  werden  mit  etwas  Zucker  abgerieben  und 
auch  andere  Substanz en,  wie  Tinkturen,  Bitteren  andelv, asser  ete,  der  aoeb,  warmen  Flüssig 
keit,  also  vor  dem  Gelatiniren,  beigemischt 

Soll  sich  die  GaUerle  über  vier  Tage  hinaus  konserviren,  so  ist  statt  des  Zuckers 
Glycerin»  auch  wohl  em  Äusatss  von  6  Proe  verdünntem  Weingeist,  oder  die  Ölvcerm- 
G  ei  atme  (siehe  weiter  unten)  als  Grundlage  ntfthig 

II  Geiatinae  medicata©  lll  lamölflS  Gelattne-Iamelkn.  Erac  von  Prof 
lüjtth*  m  Ursula  1S69  in  den  Verkehr  gebrachte  Arzneifonn  Papierdunne,  m  gleich- 
ruissige  Quadrate  von  etwa  1,5  cm  Seitenlange  getheilte  Blättchen,  deren  Giundmasse  ans 
weisser  Gelatine  mit  Zusätzen  von  Glycerin,  Gummi  oder  Tiagnuth  besteht  Dieser 
(irandmosse  ist  das  Arzneimittel  einverleibt,  welches  gewöhnlich  zu  den  sehr  stark  wir 
landen  gehört  Diese  Arzneiform  soll  eine  bequeme  und  namentlich  genaue Dosming  von 
A.Yanetstofien  ermöglichen,  welche  nur  in  sehr  geringen  Mengen  verordnet  sn  weiden 
pflegen 

Der  Apparat  zur  Herstellung;  dieser  Gelatmelamellen  besteht  aus  einer  Glasplatte 
oder  Schieferylatte,  auf  welcher  man  durch  Aufkitten  von  Glaaleisten  ein  rechteckiges 
Erstehen  von  300  Q  cm  Flache  hergestellt  hat  (15  ><  20  cm  Seitenlange)  Boden  und 
Seitenflächen  werden  schwach  mit  Xakaöhutter  abgerieben  Benutzt  man  eine  Schiefer 
platte»  so  laset  sieh  in  diese  auch  eine  Theilung  einritzen,  desgleichen  natürlich  in  eine 
Glasplatte 

Alsdann  bereitet  mau  unter  Erbarmen  (für  800  qcm)  eine  Auflösung  von  6,0  g 
utfcter  Gelatine  in  24,0  g  Wasser,  fügt  1,0  g  Glycerin,  ferner  die  Mr  300  Lamellen  be- 
reohiißie  Menge  des  Arznöistoffos  hinzu,  welche  man,  wenn  derselbo  in  Wasser  Ibskoh  ist, 
zweckmässig  vorher  in  einem  Tkeila  das  Wassers  auflöst  Bf  an  mischt  alles  gut  durch 
und  giesst  diö  noch  lauwarme  i'itubsigkeit  auf  die  mittelst  einer  Wasserwaage  völlig  hori- 
zontal eingestellte  Platte,  bez  m  dos  Kästchen  Nach  24athndigem  Austrocknen  an  einem 
lauwarmen  staubfreien  Orte  löst  man  die  Gelatineplatfce  von  der  Unterlage  Man  kann 
die  Platte  nun  mit  einer  Eint heilung  mittelst  Bleistift  versehen  oder  die  einzelnen  Quadrate 
direkt  auseraanderschneiden  Kommen  diese  Arzneiformen  emigermassen  häufiger  vor, 
so  empfiehlt  ea  sich,  jedes  einzelne  Quadrat  mittele  eines  Gummistempels  zu  sigmren,  die 
Signatur  soll  den  abgekürzten  Namen  des  Arzneistoffes  und  die  Dosis  enthalten,  z  B 
Atr  0,001  —  Enthalt  die  Ausgussplatte  eine  erhabene  oder  vertiefte  Einth&ilung,  welche 
sich  m  de*  Gelatine  Platte  abprägt,  so  lägst  man  zweckmässig  immer  10  Plattchen  zu 
summen  und  zwar  in  2  Seihen  ä  5  Stück. 

Zur  Darstellung  z  B  von  800  Plattehen  Gelatma  lamellata  Morpkmi  acetici 
sollen  genommen  werden  30  Tropfen  Glycerin  — <  zu  300  PI  Gel  Stibio-Kah  tartanci 
2,5  Brech wewstera  mit  45  Tropfen  Glycerin  (0,075  in  jedem  Plattchen)  —  Gel  Plnmbi 
acetiei  10,0  Plummim  acefcicum,  SO  Tropfen  Glycerin  —  Gel  Cupri  sulfurici  10,0 
kryst  Kupfervitriol,  40  Tropfen  Glycerin  —  Gel  Fein  sulfuxioi  20,0  Bisenvitriol, 
90  Tropfen.  Glycerin  Diese  tform  soll  unpassend  seiUj  weil  sich  das  Salz  beim  Trocknen 
verändert,  so  auch  Gel  Pem  jodati.  —  Gel  Extracti  Opu  5,0  Extrakt,  36  Tropfen 
Glycerin  —  Öel.  Extra oti  Beilade nnae  5,0  Extrakt,  84  Tropfen  Glycerin  —  Gel. 
Extra eti  Hyoseyami  10,0  Ectract,  10  Tropfen  oder  kern  Glycerin,  —  Gel  Bxtxacti 
Coloeynthidis  oompositi  10,0  Extrakt,  86  Tropfen  ßlyeerm  —  Gel  Ipccacuanhae 
opiat»  Breöhwurselpulvar  und  Opium  ää  5,0,  80  Tropfen  Glycerin  etc  Es  bewährt 
sich  diese  Arzneiform  zur  örtlichen  Application  auf  das  Auge  und  wurde  man  nach  Amush 
eine  Gel  Atreplni  Bnlfunei  aus  1,0  Gelatine,  8  Tropfen  Glycerin,  75  cem  Wasser  und 
0,25  Airopiasulfet  4ÖÖ  Blattohea  formen.  In  ahnlichem  Yerbältniss  wäre  Gel  Eztraeti 
Phyöostigmatis  darzustellen« 
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l!1  Gelatina  alba  (Erguuo)  Gelatina  annnaüs  (Austr  Helv)  G( Inline 
■inimal  (Gall)     GelatiAum  (But )     ferner  Leim     Tlueilcim 

Mit  dem  Namen  Gelatine  bezeichnet  man  einen  in  die  Form  von  dünnen  Tafeln 
Dez  Blattern  gebrachten  Leim,  welcher  mit  besondrer  Sorgfalt  aus  den  Knochen  von 
Bindern  und  Kaihern  bereitet  ist  Zum  pharm-1  Leu  tischen  Gebi  uieiie  eignet  sich  ain  besten 
die  als  Gelatina  m  folns  alba  la  öder  als  Grenetme  im  Handel  vorkommende  Sorte 
Es  mag  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  wir  in  Deutschland  Gclatmcfabnken 
7  B  in  Höchst  a  M  haben,  dass  Indexen  die  fnu/osischen  und  die  belgischen  Gelatine 
Borten  sieh  auch,  heute  noch  eines  gaiu  besondren  Hufes  erfreuen 

Farblose,  oder  nahezu  farblose,  durchsichtige,  dünne  Tafeln  von  glnsoi  tigern  Glänzet 
geruck-  und  geschmacklos  —  Gehtme  lost  sich  nicht  m  Alkohol,  auch  nicht  ir>  Actlier 
In  kaltem  Wasser  quillt  am  stark  auf,  ob.no  Bich  sa  lusen  In  heuatem  Wassei  ist  sie 
leicht  loabch  zu  einer,  je  nach  der  Koueentration  mehr  oder  wcnigu  klebrigen  Flüssigkeit, 
die  beim  Erkalten  nech  im  Verlnütnissa  von  1  100  ?u  einer  Gallerte  er=trrrt,  nie  ent- 
weder völlig  blank  ist  oder  nur  sehr  schwach  opahsirt  —  Die  Losung  dei  Gelatine 
leagire  neutral  Auf  Zusatz  von  Weingeist  entstehe  dann  ein  weisser,  Üatkig-er  Nieder 
sihlag  Auch  ans  sehr  stark  verdünnten  wässerigen  Losungen  werde  die  behtme  durch 
Gerbsäure,  sowie  durch  Fornwldehjdlosung  leicht  und  vollständig  gefallt  Gelatine  hinter- 
lasse beim  Verbrennen  nicht  mehr  als  2°/0  Asche 

Gelatine  ist  nahezu  reines  Glutin  Bemgemäss  wird  die  wässerige  Lösung  von 
Essigsäure  und  Ferroovankalmm,  ferner  änrcii  neutrales  und  basisches  BlciaceUt,  durch 
Femsulfat,  Alaun,  Kupfersulfat,  Silbernitrat,  sowie  durch  verdünnte  Mmeralsauren  nicht 
gefallt  Dagegen  wird  sie  gefallt  durch  Mereumhlond  und  durth  Geib&auie  Die  w  isse 
rige  Lösung  des  Glutins  ist  hnksdrohend  Gewisse  Salze  wie  Kochsalz,  Salpeter,  Chlorzink, 
auch  vexdunnte  Samen,  z  B  Essigsäure  und  Salpetersäure,  heben  die  Eigenschaft  des 
Glutins  zu  coaguhren  auf.  Ebenso  wird  die  Fähigkeit  des  Glutins  zu  coaguliren  durch 
häufiges  Kochen,  ferner  durah  Erhitzen  über  100°  C  vermindert  bez  aufgehoben 

Gelatina  glyeeiinata      GXrccrlnMm  (Erganzb)     25  Th   weisse  Gelärme  werden 
mit  25  Th  "Wasser  übergössen    Nach  halbstündigem  Qüülen  werden  60  Th  Gij'cenn  hinzu 
gerügt     Die  Hasse  wird  durch  Erwärmen  im  Dampfoadö  unter  bontändigt-in  Kuhren 
gelöst     2ur  Bereitung  von  weichem  Glycerinleim  nimmt  man  an  Steile  von 
25  Im  Gelatine  nur  15  Th 

Gelatmelosung  zur  snb&utAaeu  Injektion  nach  Lafceratjx  uad  Patji*escq  Gela- 
tinae  albse  5,0,  Natrn  chlorati  1,4,  Aqua»  destilktae  200,0  Man  stenlisirt  die  Lösung  im 
zugeachmolzonen  Kölbchon  bei  120°  C  Trübe,  beim  Erkalten  nicht  erstarrende  Lösungen 
sind  unbrauchbar  Yor  der  Benutzung  verftigsigt  man  den  Kolbernnbalt  durch  Er«  armen 
auf  87° C 

Solntio  gelatlnosa  CaEN"ö*  Gelatmae  albae  50,0,  Calon  chlorati  10,0,  Aquae  1000,0 
Die  Losung  wird  hei  310°  C  Btenhsirfe  und  dient  als  örthchöB  Blutstihungsnuttel  e  B  in 
Körperhöhisn 

Chromgelathie,  CfcromMm«  Man  queüt  10  Th  Gelatine  oder  Leim  m  90  Th 
Wasser,  löst  durch  schwaches  Erwarmen  und  fugt  unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  unter 
lachfeabacblusa  (phote  graphisches  Dimfcehantmer ' )  eine  Lösung  von  2  Th  KVmmdickrnmafc 
in  10  Th  Wasser  hraxn  Wird  dieser  Leim  dem  Lichte  ausgesetzt,  so  wird  die  Ghroraeaure 
zu  Cbronioxyd  reducirt  und  die  Gelatine  wird  in  "Wässer  unquellbar  und  unlüsdinh  Man 
benutzt  diesen  Leim  zum  „Gelatine-Druck",  ferner  zum  Kitten  und  Kleben,  z  B  von 
Pergamentpaptor  Letzteres  rauss  vor  dorn  Zusammenkleben  befruchtet  werden  Das 
Kleben  nimmt  man  im  Dimkctarmer  bei  rothem  Lioht  vor,  Itot  rasch  trocknen  und  setzt  die 
Gegenstände  alsdann  dem  Lichte  ans  Der  Leim  ist  in  schwaison  Flaschen  aufzubewahren, 
am  besten  aber  vor  der  Bereitung  frisch  darzustellen 

Gelatina  japonlca  Als  Tien-Tjan,  Ismglass,  Golle  vdgötale  eto  Icoiamßn 
aus  Japan  und  China  vegetabilische  Leime  m  den  Handel,  welche  dort  aus  Seetang,  ess- 
barem Seegras,  Seekraut,  Seekohl  eto  gewonnen  werden  Diese  „Schleime"  sind  biltbarer 
als  Gelatine  und  haben  eine  gißssere  gdati rarende  Kraft  Dia  V-proe  Lösung  derbelbtn 
gieht  omo  ebenso  steife  Gallerte  wie  cino  3— öproe    Gelatmelößung 

Gelntlne-Lesni,  französischer  oder  belgischer  Ist  ein  fast  farbloser  dmclttich- 
tiger  Leim,  also  eine  farblose  Gdstane  m  dickeu  Loimtafeln,  welcher  namentlich  aur  Fa- 
brikation von  Gölatmeteapsehi  dient  {s  S  610) 
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KnndleltOL.  10  Th  Gelatine  und  1  Tii  Zucker  werden  gelöst  und  m  die  Form 
nmdur  Schuibun  gebracht 

Gelose.     Agar  Agar  wird  in  Streifen  geschnitten,  cliesö  24  Stunden  in  6proo    Sak 
säure  mueenrt,    dann  mit  Wasser  gewaschen  und  24  Stunden  in  5proc    Aminomakfi.us'sig 
keit  macenrfc  und  wiPderEvm  mit  Wasser  gewaschen      Bio  so  gereinigten  Agarstraifen  löst 
man   in  siedendem  Wasser     Die  Lösung    wird    kohrt,    eingedampft,    der  Rückstand   ge 
trocknet!  und  gekörnt  oder  man  streicht  die  Lösung  auf  Glasplatten  und  stellt  Lamellen  dar 

Tuiinocol  der  Berliner  Aktien-Gesellschaft  für  AniLinfabnkation  10  i 
©mar  lproc  Gelati  nelflsung  werden  mit  2  1  Sproc  Tannmlö^ung  gefallt  Der  Niederschlag 
wird  abfiltnrt,  mit  Wasser  gewaschen  und  gepresst  —  Der  Pressruckstand  wird  zerbrochen 
und  in  dünner  Schicht  bei  mittlerer  Temperatur  an  der  Luft  solange  gotrocknet,  bia  er 
im  "Was.iepba.de  nicht  mehr  schmilzt,  danu  bei  ISO0  G   getrocknet,  schliesslich  gepulvert 

Sehwach  gelbliches,  gomehlosea  und  geschmackloses  Pulvei 

Crlutetfoue,  Lctmstifta»  Helfesbärofs  Enthaltou  als  Körper  Glycennlcrm  mit 
Zusätzen,  von  Alpha  Eigon,  Znilvoxjd  mit  Sahcykaure  oder  Ichthyol,  bezw  beiden  m  ver- 
schiedenen Starken  Zasn.  Gebrauche  naasfc  man  die  zu  behandelnde  Hautatelle  mit  einem 
feuchten  Schwämme  und  reibt  dann  mit  dem  Glutekton  solange,  bis  sich  ein  dtunner  Ue-ber- 
süg  einer  Leimdecke  gebildet  hat     Bei  Lkzemcn 

IV  Gillten  fafanle     Leim.     Tischlerleim      Entsteht  duich  anhaltendes  Kochen 

leimgebender  Gewebe  mit  "Wasser  Man  unterscheidet  .zwei  verschiedene  Arten  von  Leim 
das  aus  den  permanenten  Knorpeln  gewonnene  Chondrin  (Knorpelleim)  und  das  aua 
Knochen  and  Haut  entstandene  Glutin  Das  Chondrin  (der  Knorpelleim)  kommt  fvegen 
semer  geringeren  Bindokraft  weniger  in  Betracht  als  das  Glutm  Je  nachdem  dieses  aua 
Knocheu  oder  Haut?  Mallen  gewonnen  wird,  bezeichnet;  man  den  fertigen  Leim  als 
s  Knochenleim"  oder  „Hatrtlean  hez   Le&erleim" 

Knochen  geben  beim  Dampfen  direkt  eine  Leimldsnng,  welche  m  Yacnum&pparatön 
kttuaentrirt  und  alsdann  zum  Erstarren  gekracht  wird.  —  Oder  man  macerart  die  Knochen 
mit  öTkb&nxe,  entsäuert  den  sraruekbleibenden  Knorpel  mit  Kalkmilch,  wäscht  ihn  mit 
Wasser  nnd  verkocht  ihn  hia  zur  Leunbilduag  mit  Wasser  Hautab  falle  werden  an- 
midist  längere  ^©it  mit  Kalkmikh  behandelt,  dann,  gewässert  und  sebließ&lich  durch 
längeres  Kochen  mit  "Wasser  zu  Leim  gelost 

Der  Leim  kommt  in  ausserordentlich  verschiedenen  Sorten  im  Handel  vor  Als 
Kölner  Leim  bezeichnet  man  eine  holte,  klare  Leimsorte  (ans  Haut,  Ledor)  von  besonders 
guter  Klebfcraüt  Knochenleim  ist  gewöhnlich  etwas  trabe  infolge  kleiner  Mengen  bei- 
gemengten Calciuniphosphats  [Bezüglich,  der  Prüfung  des  Leimes  lassen  sich  bestimmte 
Yorsehnften  nicht  gehen,  da  hierüber  noch  kerne  Ueheremstimmung  herrscht  Guter  Leim 
i8t  in  der  Eegel  hell,  nicht  dunkel  gefärbt,  indessen  ist  dieses  Moment  nicht  ausschlage 
gebend,  da  es  auch  dunkle  Leimscrten  von  YOraugboher  Klebkraft  giebt  Man  verlangt 
von  gutem  Leint,  dass  er  glänzend,  durchscheinend,  hart  und  spröde,  an  der  Luft  trocken 
sei,  beim  Biegen  kurz  abbreche  und  einen  glasartig  kurzen  Brneh  gebe  In  kaltes 
Wasser  gebracht  soll  er  selbst  nach  48  Stunden  nur  stark  gequollen,  aber  nicht  völlig 
zerflogen  sein  Einige  betrachten  auch  die  Wasseranfnahmöfahigkeit  des  Leimes  als  ein 
Merkmal  zur  Beurtheilung,  d  h  sie  halten  den  Leim  Ui  den  besten,  von  welchem  eine 
Oewiöhtsemheit  innerhalb  24  Stunden  hei  gewöhnlicher  Temperatur  das  meiste  Wasser 
aufnimmt 

Kissiinstt  fand  bei  zahlreichen  Analysen  von  Tafelleim  12,3—18,0  Proc  Wasser, 
1,0— 5,>  Proc  Asche,  0—0,8  Proc  flüchtige  Säure,  0— 4QjO  Proo  m  Wasser  unldsliche 
Bestand theüe  Die  zuverlässigste  Prüfung  ist  die  mechanische  Man  leimt  zwei  Stacke 
Eolz  zusammen  und  bestimmt  das  Gewicht,  welches  erforderlich  ist,  um  dieselben  aus- 
einander zu  reissen>    Diese  Prüfung  wird  von  Special-Laboratorien  ausgeführt 

Pur  die  Klebkraft  des  Leimes  ist  seine  Vorbereitung  und  Behandlung  von  grosser 
Beden tong  Die  beste  Klebkraft  wird  craielt,  wenn  man  den  Leim  12— lg— 24  Stunden 
m  Wasser  erteilen  ISsat,  dann  das  überschüssige  Wasser  abgibst  und  den  gequollenen 
Leim  im  "Waeserbade  (!)  bis  zur  Auflösung  erhitzt  Uehar  freiem  Feuer  wird  der 
Leim  leicht  überhitzt  (angebrannt),  wodurch  er  an  Klebkraft  einengst  Die  Kmbkiaft 
w*rd  a*ph  verringert,  wenn  der  Leim  oft  im  Wasserballe  wieder  flüssig  gemacht  wird. 
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Kasein-Leim  ist  eiae  Auflösung  von    fettfreiem  Käsern   in.  gesättigter  Boraxlüsung 
and  kann  Lcmüöauns;  und  arabisches  Gummi  vielfach  ersetzen 

Erweissleini  ist  ein  durch  beginnende  Faulmsa  veränderter  Kleber  Zu  semei  Daa- 
«tellung  -wascht  man  Kleber  mehrmals  mit  Wasser  und  «atzt  ihn  einer  Temperatur  von 
15 — 2rj°  C  aus  Der  Kleber  beginnt  sieh  tu  zersetzen  und  ward  flüssig  Man  giessfc  dann 
inPormon  und  bringt  diese  ra  einen  auf  25 — 50°  0  erwärmten  Raum,  nach  24—  iü  Stunden 
gmd  die  oberen  Schiebten  hart  geworden  Man  nimmt  dann  die  Tafelchen  heraus,  breitet 
3X0  —  die  hart  gewordene  Seite  nach  unten  —  auf  Drahtsreweben  aus,  bringt  sie  in  den 
Trockenraum  und  trocknet  sie  Dient  zum  Leimen  des  Holzes,  des  Leders  (in  der  Schuh 
maeheröi),  zum  Kitten  von  Steingut-,  Glas,  Porcellan,  Perlmutter  Auch  in  der  Drucker« 
und  Firberei  verwendet 

Kleherlcim  ist  eun  Gemisch  von  Kleber  und  gegolnenem  Mehl  und  hat  nur  ein 
geringes  Klebevermogen 

Russischer  Leim  ißt  undurchsichtig  weiss  und  verdau H  dieses  Aussehen  einem  Zu 
saiae  von  Bierweise,  Bleumlfat,  Zink«  aus,  Kreide  oder  Barjtiaeiss  Ein  solcher  Leim  hat 
bei  weitem  mchfc  die  Kleb!  Taft  wie  gewöhnlicher,  guter  Leim  Auch  mit  Bleichrom.it  gelb 
gefärbter  Lorm  kommt  vor 

ColLigamen  leimbinde*  Von  1  Dxetcrxcii  erfundenes  Yc-bandnialenal  Mit 
tels  maschmaller  Einrichtungen  werden  Mullbinden  einseitig  mit  Leimlöaungen  bestrichen 
Zum  Gebrauche  werden  die  Binden  rasch  in  kalteß  Wasser  eingetaucht,  mit  der  Strichfeite 
auf  die  Hautatelle  aufgeklebt  und  mit  etruas  "Watte  oder  an«  Binde  bedeckt  Sie  ermög 
hohen  m  bequemer  uad  billiger  Weise  die  Anlegung  eines  UbHA'schen  Dan  er  Verbandes 

Leim  m  Pulverform  liefert  0  M   Oektbl  m  Forcbhurn  in  Bayern 

AppreturwiftSse  für  Lernen  und  Baumwolle«  Leim  SO  Th  ,  Wasser  40  Th  Starke* 
sirup  30  Th,  Crlycarro  10  Th   dampft  man  auf  100 Th   ein     (B   Fischer  ) 

Bnchdruc&orwalaenma&se  500  Tischlerleim  lägst  mau  mit  2O0Ö  Wasser  quillon, 
giesst  das  nicht  aufgesogene  "Wasser  ab,  fügt  500  Glycenn  zu.  und  dampft  im  D^mpfbade 
bis  auf  1000  ab     Dietehich 

Hektographen-Hasse      1)    Gelatina©  200,0,    Clyeerim  2100,0,    Aquae  1125,0     — 

2)  Gelatanae  160,0,  Aquae  250,0,  Glycenm  600,0,  Sacehan  albi  250,0  —  3J  Vorschrift 
dos  französischen  Arheitsmimatöriums  Kölner  Leim  100,0^  Glycenn  500,0,  Wasser 
375,0,  Baryumsulfat  gefallt  25,0 

Tinte  zum  Hektographen  &Eethyr7iolett>  Alkohol,  Gammisöhleim  je  5,0,  Wasser  35,0 
Syndetikon  Unter  diesem  Namen  werden  verschiedene  Präparate  als  Kitte  uad 
Leime  verkauft  1)  100  Tb  gebrannter  Kalk  werden  mit  50  Th  "Wisser  gelöscht,  da« 
überstehende  Wasser  wird  abgegossen  Dann  löst  man  60  Th  Meliszucker  in  ISO  Th 
"Wasser,  setzt  der  Lösung  15  Th  gelöschten  Kalk  an,  erwärmt  auf  75fl  O  und  stellt  unter 
öfterem  Umachütteln  einige  Tage  boi  Seite  La  2oS  Th  dieser  klaren  Lösung  löat  man 
60  Th  Kölner  Leim  auf    2}  Gummi  arabicum  10  Th,  Zucker  30^0,  Hatrom*  as^arglan  100,0 

3)  Em  von  mir  kürzlich  untersuchter  Syndetikon  war  eine  Lösung  von  Xeira  in  Essig- 
säure mit  45  Proo   Trockenrückstand     B   Fiscetee 

Azotma  ist  ein  Düngemittel,  aus  Wolle  ab  fall  en  (Lumpen)  durch  Behandeln  mit  über- 
hitztem Wasserdampf  dargestellt 

Epilepsie-Mittel ,  Sclmndaaer   der   Frau  Majorm  Wittich     Abgetheilte   Pulver 
einer  mit  Muskatnusa  aromattsirten  thioriscban  Hornsufrrtanz;      Angeblich   dienen  zur  Be 
reitung    Echte.  Elensklauen,  echte  Perlen  und  ein  Sekret  aus  dem  Sprunggelenk  der  Hasen 

6elanthnni»"D&hA  33m e  Hautnrniss  Ginmdlage,  etwa  von  der  Konsistena  der  Qlj- 
oerniBalbe  Besteht  aus  Gelatine,  Tragen  th,  Glycenn,  Wasser  Wird  durch  Ansatz  kleiner 
Mengen  Eosm  anch  h&uifarbig  hergestellt 

Gelatinen  apl  er,  wasserdichtes.  Man  bestreicht  Papier  auf  beiden  Seiten  mit 
einer  Lösung  aus  1  Th  Gelatine,  1  Th  Glycerm  und  4Th  Wasser,  lasst  den  Uebtrziig 
lest  werden,  taucht  dar*n  daa  Papier  in  eine  Lösung  van  1  Th  FoimaUn  (lüproe)  aal 
7  Th  Wasser,  läsat  abtropfen  und  hangt  sum  Trocknen  auf 

Gelatine-Folien,  unlösliche  Gelatuie.pl  ltten  werden  in  einer  Lösung  von  Uorm, 
aläöhyd.  getaucht  und  hierauf  getrocknet    DKP  91505 

Gelatoidpaplere  aind  Bromsilbergelatanepapiere ,  welche  durch  Behandeln  mit 
Formaldehyd  gehärtet  worden  sind 

{5elathio*pl&stlriae,  Masae  zu  Suppoaitorien,  "Vaginalkugeln,  Anthro- 
phoren  eto     Golatm&e  15,0,  Aquae  80,0,  Gljcerxni  30,0 

Glyceritum  Gelatinaej  amerikanische«  Mittel  auf  Biandwnnden  Gala* 
tinae  albae  30,0>  Glycenm  4,0,  Aoidi  carbohai  L,0,  Aquae  64,0 

Kl y Stalls choiie  zum  Weinldären  ißt  eine  Mischung  aus  Gelatme  und  Alaun  &o» 

Poteilne»    Einö  Erfindung  eine^  gewesen  Potel     Ist  einß  Mischung  tob  Gelatine, 

G-lycenn  und  Tannin  in  verschiedenen  Verbaltnissen     Dient  au.  Piaschenverschlusseu»  zuia 
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Einhüllen  von  Fleisch,   mit  Farbstoffen,  Baryuiusuliat-  und  Zmkoxyd   versetzt   zu.   allerlei 
Gcbr  nu  b*jffegf  ii'it  «mden 

femblimatgelatino  nach  Pick  Gelafcuiae  albae  30,0,  Aquae  45,0  Man  laset  quellen 
ervmimt,  mischt  hinzu  Glycemu  25,0,  Hydrvgyri  bichiürata  0,05  in  wenig  Wasser  gelüst 
und  gie->  t  in  Tafeln  aus     Zum  Aufpinseln  bei  Skzomen 

TannallnhautOj  Ium's      Sind  dio  mit  Formal  de  hyd  gebarte  ton  Goläfcmeblatler 

Ifumahn  Uci^t  die  zur  Härtung  der  Gelatine  dienende  schwache  ÜTorinuldehyd 
lusung 

Vagmal-Tampona  Dr  FKrannra  Sind  konische  Gektinefcapsoln,  v»  elehe  das  Medi 
Karaent  auE  Watte  \erthtilt  emeohhtssbQ  Die  Witte  ist  an  einem  dmdi  den  Deckel  go 
70j?enen  Seidenfaden  bi  febtigt  Bei  dei  Applikation  schmilzt  die  Gelatine,  man  warte1, 
10— 15  Minuten  und  zieht  alsdann  den  Tampon  an  dein.  Faden  heraus 

V  Co  rnu  Cervi  raspatum  Coruu  Cerri  tot natura  Kasura  Conms  Cer^i 
Geiasneltca  Hirsüiuorn  Der  'Edelhnsch,  Cervm  Ektghia  L,  ist  ein  m  Wäldern  sm 
heimischer  Wiedeikmer  und  Zweihufer  ans  der  Eaiuilie  der  Hnschthiere  [Cavma)  IN  m 
das  Männchen  fciagt  ein  Geweih,  welches  es  sav  Bninstreit  abwirft 

Das  Hirschhorn  kommt  von  vergebt  cd  euer  Giite  m  den  Handel,  entweder  ala  Abfall 
von  verarbeitetem  Hii-chhora,  oder  besonders  ans  den  grosseren  Stucken  des  Abfalls  ge- 
iftßpelt  Eratere  SüLte,  Üoxn-it  Cer\i  raspatum,  ist  schwer  an  Gewicht  und  höchstens 
zu  Abkochungen  verwendbar,  dagegen  ist  die  zweite  etwas  themere,  aber  schön  weisse  und 
durch  Abdrehen  des  Hirschgeweihes  gewonnene  Sorte,  Cora.li  Cervi  tornatum,  besondeia 
für  Theegenmuhe  zu  empfehlen 

JDestancUheüe  Das  Hirschhorn  besteht  aus  ungefähr  25  Proc.  löslicher  thieri- 
Bclier  Materie  (Leim),  50  Proo  Calcmmphosphat;,  15  Pico  Öalemmkarbonat  und  10  Pioc 
Feuchtigkeit  nebst  geringen  Mengen  anderer  Salze  und  unlöslicher  thienseher  Materie 

Anwendung.  Das  Hirschhorn  war  frühe*  ein  billiges  Gelatmeraatonal,  welches 
aber  heute,  wo  wir  eine  sehr  Teme  Gelatme  dinch  den  Handel  beziehen,  m  dieser  Be- 
ziehung werthlos  geworden  ist  Hin  und  wieder  iat  es  ein  Beatandtheü  von  Theo 
Mischungen  für  Ein  der 

Coruu  Ceiw  lUlniu,  Gebranntes  Hirschhorn  Duses  -wird  durch  Conchae  prae 
p&ratae  ersetzt  (s    S  5521) 

Gelee  de  come  de  cerf  (Gall)  Cornu  Oßrvi  raspati  2.50,0  wird  mit  Wasser  ge- 
waschen, dann  mit  2000,0  destülirtem  Wasser  bis  auf  1000,0  eingekocht  Man  kohrt, 
presat  ab,  fügt  12at0  Zucker  sowie  den  Soft  einer  Citrone  und  nach  dem  Erkalten  em  zu 
Schaum  geschlagenes  Weißsei  zu  Man  klart  durch  Aufkochen,  kohrt  oder  filtrirb,  dampft 
öirij  bis  eine  Probe  starr  wird^  setzt  dann  die  Gitronenachale  hinzu,  erwärmt  kurze  Zeit, 
kohrt  und  lasst  erstarren 

Decoetum  alhum  Sydenhami    Apozeme  blaue    Corau  Cervi  raapalij  Micae  Pams 
alba  ää  15,0  kocht  man  *mt  Aquae  10G03Ö  zur  Kolatur  700,0  und  fügt  hinzu  Gummi  ara 
büoi  7,5.,  Saccban  albi  15a0,  Aquae  Amanta  florum  10,0 
OelatiUA Com u  Cent artlftdalia.  öelatlna  rolioratis 

aP    j    GemüDM       10,0  mun  gBktJfloaa  WomgeUfl  (Manch  Ap-V) 

BAcidldlriri     05  t&r  Taginalkugeln  eta  HP     Gctafcn»  «lbw       5,0 

j   Tiüi  alM        16  n  «  -„„  Aquae  öesüllatae  50,0 

iltoJul        800  »P    Gehünae  albae  10  O  ßlrupi  Dachau    200,0 

von  a~B  Wim,  seiht  durch  und  q  '  8acCi  Qt»  °.° 

tsvtl  Aquae  q  a  ad  100  «u.  Bereitung  irie  Torker 

Flussiger  Lfiim      Kaltflüssigcr  Leba      Glntlnutü  fluianm.    Dieses  Klebemittel, 

welche*  den  gewöhnlichen  Tiaehierleim   keineswegs    ersetzen   kann,    wrtd  in  verschiedener 
Weise  hergestellt 

1)  Man  lasst  100  Th  Kölner  Leim  in  Waasecr  quellen,  giesst  den  Ueherschuss  des 
Wasser»  ab,  Hebt  100  Tb  verdünnte  Essigsäure  (SOproo)  hinzu,  erwärmt  12-24  Stunden 
im  Was-Berbade  oder  so  lange,  bis  der  Leim  beim  Eikalten  nicht  mehr  gelatinirb,  stumpft 
dann  die  Same  mit  Ammoniak  soweit  ab,  dasa  der  Leim  nicht  mehr?  als  2  Proc  freie 
Essigsaure  enthält  und  dampft  auf  220  Th  ein,  wenn  der  Leim  sehr  dick  oder  auf  290  bis 
#00  rh.  «n,  wenn   er  dünner  sein  soll      S<ibheBsheh  giebt  man  noch  etwas  Thjmol  zu 

2t)  Man  lasst  100  TL  Kölner  Leim  mit  100  Th  WaBser  quellen,  löst  unter  Erwärmen 
und  yercetet  die  Flüssigkeit  mit  20  Th,  roher  Salpetersäure   roa  1,83  epeo   Gew     SollU 


Golatma 


1207 


der  Leim  nach  dorn  Erkalten  nicht  flüssig  bleiben,  so   erwärmt  man  und  setzt  noch    3  bis 
5—10  Th    der  Saure  hiit?u 

3)  Man  laast  100  Th  Wasser  mit  250  Th  Kölner  Leim  quellen,  setzt  50  Th 
reine  (Jsoproc)  Salzsäure,  sowie  25  Th  Zinkvitnol  zu  und  digairt  12  Stunden  im 
Wassorbade 

4)  Man  löst  10  Th.  Leim  und  10  Th  Chloralhjdxat  in  50  Th   Wasser     DRP  77 103 

Klebleime 

1)  Klehloim  für  sog  gtimmirfco  Etiquetten  100  Th  Kölner  Leim  (öder 
Gelatano-Leim  b  S  1203),  40  Th  Zucker  und  30  Th  irubiscliea  Gumma  werden  in  200  Th 
Wasser  gelöst  und  mit  einer  Lösung  von  5  Th  Alaun  in  20  Th  Wasser  vu-aetzt  Die 
durah  schwaches  Erwarmen  verflüssigte  Leimmasso  wird  auf  die  ButLsuie  des  Eliojietta 
aufgestrichen  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet 

2)  Klebmifctel  für  Signaturen  in  feuchten  Kellern  30  Th  Kölner  Leim 
m  100  Th  Essig  von  6  Froc  auf \\ eich ui,  dann  mit  einer  VniLibung  von  50  Th  fernem 
Weizenmehl  mit  400  Th  kaltem  "Walser  vermischen  und  dju  Ganze  emigo  Minuten  auf 
kochen 

3)  Klebmittel  für  Papier  auf  Weieebleöh  A)  Hau  verwendet  eine  Lösung 
guten  Leimes,  welcher  etwas  Caknumchlorid  zugesetzt  ist. 

B)  Man  hostreichfc  die  zu  beklebende  Stelle  der  Büchse  mit  verdünntem  Dammar- 
iack  und  klebt  dann  das  Papier  mit  Letmlösaxig  an  2-foch  iai.hr  zu  empfehlen  ist,  dm 
Lackanstrich  nach  dem  Trocknen  noch  mit  etwas  Schmirgelp  ipier  rauh  zu  reibt.ii 


1)  Kitt  für  Elfenhain,  Knochen,  Perlmutter,  weisse  Steine  etc  15,0 
Hansenblase  klein  geschnitten  behandelt  man  mit  200,0  ch  stillirtem  Wasser  in  der  Wonne 
des  Wasserbaues,  kobrfc  die  Lösung,  lobt  dann  ferner  25,0  Gelatine  Lr-tin,  dampft  bis  auf 
140,0  in  der  Wärme  des  Wasserbaues  ein,  setzt  der  heissen  Flüssigkeit  unter  Umrühren 
Kuerat  bestea  Zink  weiss  15  0  mit  Wasser  in  einem  Mörser  höchst  fem  zerrieben  and  dann 
eine  Lösung  von  0,5  Mastis  und  1,0  Lärchenterpenthin  m  lü,0  Weingeist  hm?u 

2)  Kitt  für  Holz  mit  Glas,  Metall  etc  100  Th  Tischlerleim  werden  in  50 Th 
Wasser  in  der  Warme  des  WasserbuuBB  gelöst  und  mit  10  Th  KalUrjdrat  und  10  Tu 
Kreide  gemischfe 

8)  Hol»  auf  Glas  Gelatine  wird  in  Sssiguäure  m  der  Wärme  gelöst  Die  Lösung 
muss  von  teigartigcr  Konsistenz  sein,  und  warm  angewendet  i&erdpn 

i)  Kitt  zum  Verfugen  der  Fußsböden,  Ocker,  Sägemehl,  Leim  eu  gleichen 
Tlieilen  Man  läset  den  Leim  in  Wasser  quellen,  fügt  Sägemehl  und  Ocker  sowie  Wasar 
q.  s  hinzu,  dasa  ein  in  massiger  Warme  steifer  Brei  entsteht 


Uelatlaa  XnM  aeeiiei  U\    & 
Ep     Gelatmae  albae  10,0 

Aqua»  dcaÜllaLaa  350 

ßlyeerfai  50  0 

Aa&i  acetid  glacJaJU    5,0 

Galatta*  Aoiai  iBlfejll<l  üfcvv 
L   SPme 

Ep  GelfiÜnäe  ßibae  10,0 
Aqnae  deitiliata«  45,0 
Olycerinl  40,0 

Acidi  salicrn»        SO 

n.  iß  r™ 

£p     Gelatiua*  alba*     10,0 

Aqufiß  destillaUG  85,0 
Glycerittl  45,0 

m  30P*ot 

Ep  GclaUnaa  alba©  10,0 
jiquae  destiUauio  20  0 
Glycenni  50  0 

Audi  aallöylid      20,0 

Ofilattna  Alwmmtl  acetl«L  Uhha 
Ep     Gelatinao  albae  10 

Aquae  deBtiUalae         55,0 

Gljcerini  30,0 

Alurumii  aesüd  »lad  10  0 


Gelfttina  JLr^UJäft  Ue'va. 

Bp     Gdaknao  albao       5,0 

Aqua©  desülltuae  55,0 
Glycerirti  300 

Aipttae  ioö 

GdaÜHS  CUorall  ajdrail  Unna. 

Ep     Gftb-tioan  albae  10  0 

Aquae  deaüllataii  4.0,0 

Glvcemn  «SOO 

CMarali  iydraU  30,0. 

Gelatln»  Caraphorae  Vhhx 

Ep  Gelatlnae  albae  6  0 
Aquae  üVstillatae  $5,0 
Gljcerlm  2j,ö 

Caniphoraa  SO 

Golatln*,  Zlaei  Ttilgayls  Lni.4 

Ep  Gelaünaa  albae  8,0 
2iuei  üxydati  n,o 
ölycerini  5,0 

Aqua*  9,0 

CblstlnaZhici  dal*  U-TVA. 

Ep  Gelötlna«  albae  4,0 
Zind  oiydaÜ  5,0 
Glycerittl  5,0 

Aquao  9,0 
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Geisern  mm. 


Gelati»«  mollis  Bsn&moonv 

ßp     Gclfttinae  *lb*e  J0,0 

Aquao  40  0 

Ölyccrüd  40,0 

Zwei  cxydat!  10,0 

Gelatine  önr»  Bkifksdob* 
Ep    Gelatinaß  s!1>ao  15,0 

Aqnae  35,0 

Gljctnnl  10  0 

Zwei  oxydati     10,0 

SaUtlEa  roollis  Mielck 

Ep     Gekünae  alba©  15  0 
Aqms  45,0 

Glyetntu  22,0 

Zmw*  oiyöAtf    15  0 

flelftttlna  dura  SIcßtcE. 

Ep     GelatiQße  albae  ä0,ü 

Afjnnc  40  0 

Glyeenni  36,0 

Zlnd  oatySatt    15,0 

Sslattna  ftiajgdalata 
3  Unc-mangot 

fy    1  Amygdfl.la:rtm»  dtilcinm                         1Ö,Ö 

2  Saecaari  albi                                    5rö 

8  Aguse  Auraaül  ßoram                     &fi 

4  Gelßünae  Cornn  CorrJ  artifidalia  100,0 

Man  aWasi  1—8  üum  leinen  Urci  an,  ejnrftnn!; 
diesen  ka  Wasscrb&da  mit  t  nnd  kolirt* 


filmten  eiyceripatam 

riaichonlcim 
Kp    Glutini»  fabnh*  100,0 
Aquaa 

Glycerini        m    50  0 
"Dient   tnxa   Ucburxiehern    von   3b  laselieahälsen    an 
Stelle  der  Stanmolkapselnund  d<ja  FLnacbcnlackcs 
nna    kann  dtirch  Theeiiacben   beliebig    gpfarbt 
werden 

Specles  Infanünm 

Kinder  thoe 

Kp     Cornus  Cerrl  albi  tomatl  R0,0 

Badicis  Liqulritiae  15  0 

UadJas  Althaeeo  SO 

!Pmctufl  Foemcuh  ntm  eontusi  32,0 

Specles  LongoyaliBnaes 
Langen  thalerTbee 
Pp     Cornus  Cem  torniti 
Piaram  Calendula« 
Flämin  C>atn  Eä  la,0 

Thcao  nigrao  Sinensis   50  0 
Tragacantaap  5,0 

Specles  Pnernörarnm 
Xbe"  de  leujme  ea  coucbe    KmdbefcUhaa 
JRp    Cornne  CeiTi  sornati  600 

Tloram  Älalras  silyeslns 
Horum  Paeomat. 
JFlsmitn  Tiliae  täte  bmetela 
riorum  Pnnmlae  5Ä     5  0 

Frrcetus  Aniai 

IVuetuij  FomuouU  H5   10,0 

Fracftia  (Jeratoma? 
Baäici»  Iiqulriuao  BS    20,0 


Gattung:  der  Loganiacene  —  Loganioideae  —  Gelsemicac. 

!  f  GelsemiUtn  Sempervirens  Alt  Heimisch  von  Virginien  bis  Texas  und 
Florida  Schlingender  Strauch  mit  gegenständigen,  lanzettiichen,  gestielten  Blattern  und 
wemgolutlugeu,  axillären  Blüthenstanden,  die  zuweilen  auf  die  Endbluthe  reducirt  sind. 
Blüthen  gross,  trichterförmig,  gelb  —  Verwendung  finden  die  Wurzel  und  die  unter- 
irdischen Stengeltheil e 

f  Badix  Gelsemü  (Ergänzb  Helv  Bnt)  Bad,  Anonymo».  ßelflcmiam  (U-St) 
—  Gel»emlunxTrarzel*  Gelbe  Jasmunrarzel.  —  Ehizome  et  JBaeine  de  gelsäuiium 
(GaB)   —  Öelseminm  Root,    Ycllovr  Jasmine  Eoot 

JSescJirethttng.  Die  Droge  besteht  ans  meist  mehrere  ein  langen,  bis  25  xojq 
dicken  Stucken,  die  süelrand,  mit  Wuxzelfasem  besetzt,  oft  gespalten  sind  Die  Stücke 
der  Wurzel  mattbratm,  Jangaranzlig-  mit  dünner  Binde,  ohne  Mark,  die  der  Stengel  braun 
oder  -violettbraun,  ebenfalls  lugmmzhg,  oft.  ausserdem  mit  Quern&sen,  mit  Marie,  das 
aber  Mutig  geschwunden  ist  —  Obne  Gerucb,  Geschmack  bitterlich.  —  In  den  Mark 
strahlen  der  Em  de,  die  sieb  nach,  aussen  verbreitern,  grosse  Eanzelkrystalle  von  Kaikoxalat, 
die  biß  40  fi  lang  werden  KarkstraWon  des  Holaea  getüpfelt,  verholzt,  bis  8  Zellreihen 
breit  Im  Bast  des  Stengels  Fasexbundel  und  Stemzellcfl,  ferner  markstondigea  Phloem, 
m  den  Zellen  des  Markes  Hufig  Krystalle 

Bestanätheile,  Zwei  Alkalose  Gele emm  G4aHflgN5Ou  m  weissen  Krjatallen, 
die  bei  154— 155°  C  schmelzen,  in  Weingeist,  Chloroform  und  Aether  löslich  Kit  Kalram- 
öjchromat  und  Schwefelsäure  loth,  dann  grün.  Q  el Benimm  CsaH^NjO,  amorph,  sintert  bei 
105° C  zusammen,  ist  bei  120«  0  geschmolzen,  m  Wasser  wenig,  in  Alkohol,  Aether  und 
Chloroform  leicht  löslich,  Kit  Salpetersäure  grün,  mit  Schwefelsäure  und  Kaliumdichromat 
rathnolett,  dann  ginn    Beide  Alkaloide  mit  Ceriumoxyd  und  Schwefelsaure  rath,  —  Em 
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nutet  dem  Namen  G-elseminum  im  Handel  befindliches,  harzartiges  Präparat  enthält  beide 
Allcaloido.  Die  Alkaloide  finden  siok  im  Parenchyin  der  Rinde,  im  markständigen  Fkloem 
und  im  Mark  selbst.  Der  Gebalt  an  Gelscmia  hettligt  in  der  Wurzel  0,17  Proc,,  im  Bhizom 
0.2  Proc.,  im  oberirdischen  Stamm  fehlt  es.  Ausserdem  enthält  die  Droge  G  el  a  eminumBäure, 
im  BMzom  0,37  Proc,  in  der  "Wurzel  0,3  Proc.  Zusammensetzung  C,sHuOs.  Sic  bildet 
gelbliche,  nadelfbYmige  Krystalle,  die  bei  206°  G.  schmelzen.  Man  hat  sie  für  identisch 
gehalten  mit  Aesculin,  waB  eine  neuere  Untersuchung  nicht  bestätigt  hat  Sie  ist  in 
ihren  Lösungen  durch  starke  Fluoieacenz  ausgezeichnet. 

Verfälschung,  Da  diePüanze  in  Nordamerika  der  BlUthen  wegen  oft  den  Kamen 
„gelber  Jasmin"  führt,  wird  sie  mit  den  Wurzeln  von  Jasinirmm  fmeikans  L.  ver- 
wechselt, die  iu  der  Wurzel  im  Baat  Fasern  hat, 

Auf&ewafvnmff*  In  der  Bcihe  der  vorsichtig"  aufzubewahrenden  Mittel,  die 
aerkleinerte  Wurzel  in  gelben  Hat englfisern. 

Anwendung.  Als  Abkochung,  in  der  Segel  abßT  als  Fluidextrakt  ade*  als 
Tinktur.    Man  verwendet  die  Droge  bei  Neuralgien,  Asthma  und  Keuchhusten. 


flg.  258.    Eliixotn  tmi3  Wurza!  von  Gelsemium  seatperykea*. 


f  Extractnm  OelsemÜ  alcoole  paratma  (GaH.)   wird  ma  Exfcr.  Digitalis  alcoole 
paratum  Gall.  (S.  1041,  2.)  bereitet. 

f  Extractma  Gelsemü.Snidnm  (U-St).  Fluid  Exfcracfc  ot  öaleremium.  Aua 
100Ö  g  gepulverter  Wurzel  (So.  60)  und  91  proc.  Weingeist  im  Verärängungsrwege.  Man 
befBuebtet  mit  800  cem,  fängt  zuerst  900  cem  auf  und  stoTlL  1.  a.  1ÖÖ0  com  Fluidextrakt 
her.  Eb  sind  etwa  5ÖÖÖ  ceia  Lösungsmittel  erforderlich,  Gabe  0,05—0,3  mehrmals  täglich. 
+  Tlnctura  Öelsemil  (Ergänzt),  Helr.  Brit.  U-St.).  Gelseiniumiinfctur.  Erg&nzb.: 
Aus  1  Ih.  grob  gepulverter  "Wurzel  und.  10  Th.  verdünntem  Weingeist  {60 proc.}.  ffeW,; 
Aus'  gepulverter  Wurzel  (V)  wie  Tincfc.  C&neid  Hely.  (S.  608),  —  Brit:  Mitteig  Wein- 
geist von'  60  vol.  Proc.  ebenso.  . —  TT-Sfc:  Aua  150  g  gepulverter  Wurzel  (No.  6ü)  und 
einer  Misehung  von  650  cem  Weingeist  {91  proc.)  und  350  cern  Wasser  im  Verdrängung!- 
Wöge,  Man  befeuchtet  mit  100  com.  und  sammelt  1.  a.  1000  com  Tinktur.  -—Braunlich- 
gelbe, blau  flüoreecireude  Flüssigkeit,  von  welcher  1  cem  mit  5  Tropfen  verdünnter  Salz- 
säure und -9  oem  Wasser  eine  schillernde  Lösung  giebt,  worin  l  com  MateäV  Reagens 
einen  flockigen'  Mederechlag .erzeugt.  Vorsieh fcig  au fzub  ewahre n. 
■■'-■■:.■  ■'■■■■,:■■■■■■  Höchste  Emzelgabe:  Brifc,  0,8— 0,9  g,  Helr.  1,0  g  n;  Lbwin  5,0  g 
„  ■.   .  Üagesgabft:  „ 5,0  „     „        ,,       3,0  „ 

Aeetractnm  Qelseniii  flnidum  Tragi  Aoetractura  Gocae  fiuidum  S.  870. 
Hixtnra  öBtiueucalglca  .Etau 
Rp.    JExtracti  GeUemü  flitfdl 
KaJil  bromati 

YalU  Wnarboold     '  U    5,0 

Aquae  deetillatae  fiO.O. 

Gegen  Migcan«,    Buml  tagten  X  TheclßrroL 
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Iitoil,  gegen  Zahnschmerz,  ist  eine  Tinktur  ans  Gel-emiumkraufc  1    10 
TJuiversalüiittel  gegen  Zahns  ihmci/,  aus  einer  Kölner  Apotheke,  bestand  1)  aus 
Gelaemiumtmktur,  2)  aus  Chloialhydiat,  Kamphor,  Gesemiumtioktur  und  Oajoputöl 

II  f  Gelsemium  GlBgaflS  Benth     Heimisch  in  China  und  Sumatia    Enthalt  ein 
Ä-llcaloid,   das  mit  denen  dei  vougtn  Art  nicht  identisch  80 tu  soll     TViid  in  China  an 

Gittaiorden  verwendet 


Gattung-  der  Eaplllonaceae— Gonlsteae— SpfirtliBBfi. 

1»  Verschiedene  Arten  enthalten  das  giftige  Oytism,  so  G  ramosiSSima  Poirt 
&.  spacaia  Eck!   et  Zßyh 

I!  GeniSta  tndentata  (?)  in  Em-nlien,  liefert  ein  ätherisches  Oel  Carqucjahl 
Spec  Gew  0,9962  Drehung  —  81«  15'  1s  ist  gelb,  riecht  kämpf er  Ähnlich  Enthalt 
Öineol  und  liefert  bei  der  Destillation  Essigsaure 

IIS  8eni$ta  tinetona  L  Färberin  &ter  tfarbbluinen  Gilbkmut  —  fleugt 
£*s  teinturierß  Gtenistrole  Heimisch  durch  fast  gana  Europa  bis  nach.  Sibirien  Hau 
verwendete  die  BiStter  Hcrba  CvtiMgaustae  mid  die  Blüthenstände  Snmmitates 
Öenlstae  medieimscb,  anch  gegen  Wasserscheu  Enthalt  einen  gcBen  Farbstoff,  man 
venrendet  sie  daher  hier  und  da  m  der  Farberei  (z  B    zur  Darstellung  des  Sentit  tgelb") 

Aababcii  verwendet  nun  G    ovata  1  et  K ,  G    anölica  li  6    sagitta|l3  L, 
G  mofiosperma  Lam ,  G  purgans  L 

IV  Die  Essern  von  ßenfsta   Virgata    0   G    and  einigen  anderen  Arten  werden 

arur  Herstellung  von.  Geweben  benutzt 

V  Flores  GenistAö  Flores  Genisfae  scopanae  Floics  Spaitii  scoparü  — 
SInsterblamen  BesentarantblumeB  sind  die  Bläthen  des  CyiiSUS  SCOpariUS  Lk 
(«yu  SarothamnUS  SCOpariUS  L  )  Familie  der  Papillonacene—  Gemsteao— Cytisinae 
Heimisch  m  iQttelenropa  Sie  sind  gross,  gelb,  selten  weiss,  der  Kelch  ist  zweihppig,  der 
Grrifel  lang,  Behneckeuflliiaig  eingerollt    Sie  enthalten  Spart ein  (vergL  dort) 

Einsammlung  Man  pflückt  die  Bluthen  mit  den  Kelchen  von  der  im  Mai  und 
Juni  blühenden  Pflanze,  trocknet  Bio  sorglaltig  und  schnell  und  bewahrt  sie  m  dicht  ge 
achloBösnen  Ble-ch-  oder  Glasgefdssen  auf  Bei  sorgloser  Behandlung  gehen  Farbe  und 
Geruch  leieht  verloren,  und  man  findet  deshalb  im  Handel  gewöhnlich  die  beständigeren 
Blüthen  yon  Spaitium  junceum  L 

Verwendung  Hier  und  da  noch  als  Purgan s  und  Diureticnm  ^vergl  Sparte:  mirol, 
EnBserlich  hei  Erysipel 

Seoparli  Cscumina  [Brit.)  Scoparlus  (U-St)  Snmrmtates  Scopaxii  b  Genistae 
tferba  SpnrtU  Scöparii.  —  Besenginsterlirant.  —  Gcnet  a  balals  (Gatt  SappI )  — 
JÖroom  Tops 

Amoendtmff*  Ans  dßta  irischen  Kraut  presst  und  verwandet  man  den  Saft  als 
harntreibendes  Ittttel,  ferner  bereitet  man  daraus  ein  Extrakt,  ans  dem  getToetneten  eine 
Tinktur,  giebt  indessen  seit  Remdarstellung  der  mrlöaroen  Bestandtheile  diesen  den 
Yorang  Bekannt  ist  die  Verarbeitung'  der  Zweige  xa  Besen  und  Bürsten  (daher  der 
Name)  Die  Knospen  werden  hier  und  da  statt  der  Kapern,  die  reifen,  gerosteten  Samen 
bisweilen  als  J^hTe^ersafc  Banntet 

f  Extractiun  Scoparü  ^  Extr  Spartn  acoparn  3tao  digenrt  die  frischen, 
brühenden  Äweige  mit  öOproo  "Weingeist  und  dampft  sum  dicken  ExttaU  em  Zu  0,2  b& 
0,4  g  mehrraalfl  täglich     Höchstgabe  0,6  g 

Extra  et  am  Seoparll  flnläum  (U  St }  Fluid  Extrac-t  of  S  copanus  1000  g  ge- 
pulTertea  Kraut  (£To  60)  mrd  im.  Tordrängonftirwegfl  mittels  verdünn fcem  Weingeist  (41  pro o) 
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erschöpft  Man  befeuchtet  mit  350  com,  fangt,  zuerst  850  cem  auf  und  stellt  1  a  1U00  cern 
Flujdus.t.1  alt  her 

Infusuin  Seopanl  (But)  Infusion  of  Broom  Aus  100  g  sceschniüenem  Btaen- 
ginstorliraut  und  1000  com  siedendem  Wasser     Kien  ^Stunde  «ibpix^pn 

Saccus  hcoparil  (Brxt)  Juice  of  Broom  Fns»hea  'JÜtsen^insitrlvi aufe  zer- 
quetscht man,  presst  den  Snft  aus  und  mischt  SJAaamth  dessilbm  mit  HUuinUi  UG  (vol) 
proc    Weingeist     Gibe  3,5—7,0  com 

Tinctura  Spaitu  fecopani  wird  aus  I  Tb  Gnutarblnmen  und  5  Th  verdarmUm 
Wenigeist  durch  Digestion  tu  reitet     1'benco  eine  Tinktur  aus  dem  Simon   d«s  Strauches 

Ginsterextrakt  des  Pfarrers  Kkbipp  ist  Extr   Spartu  scopatii  epintuömm 

Ginsteikiaut*  Pkner  Knfipp's,  ist  Ikrba  ßenis+ie  bnetor   cum  Acribus 

Kothlaufmixtur  nach  Testevp«  ist  eine  mit  5  Proc  Sahe\Kiure  \trset?t©  Ab- 
kochung YonBesuiginsteiblumen  (100,0—150,0  1000,0)  Man  macht  dimit  ünifechhoe  aui 
die  erkrankten  Stullen  und  bodc<  kfc  mit  Guttapurchapipur 

WasaerauclikUimersihiitLel  ■von  Dr  Bl^lr  in  Bor  Im  ut  BesenLmstcr  (50,0  «■ 
M  1,60) 


Gattung  deT  Gentianaceae  —  Gentianoideae  —  Gentlflneae 

I  Eine  Anzahl  Ton  Arten  ünden  der  bitterschmeckenden  "Wurzeln  vregen  allgemeine 
arzneihche  Verwendung,  nimlieh  Genijana  lutea  L  Hunnisch  auf  den  mittleren  Hohen 
der  Gebirge  von  Portugal  bis  zn  den  Donau! andern  Mit  1,5  m  hohem,  einfachem  Stengel 
Uatera  Blatter  handbreit  und  doppelt  so  lang,  elliptisch,  gauraindig,  in  einen  breiten 
Stiel  YoxschinaUrfc ,  mit  5  —  7  Hauptnerven  Obere  Blatter  sitzend,  allm  dilich  m  die 
Hochblatter  dea  Blutbenstandes  übergehend  Alle  Blatter  gegenständig  Bldthen  gross, 
gelb,  Sahemqmrle  bildend,  5  und  Czablig,  die  Koroüc-  fast  bis  ieuni  Grunde  m  hutg- 
iich-laüzettlichö  Zipfel  g-eap  ilten  Die  häutigen  Kelche  reissen  einseitig  auf  ßßfttiana 
patinonica  Scopol!  Heimisch  in  den  Alpen,  Karpathen  und  dem  Bubmerwald  Mit 
glockigem,  fast  glei^hmässigf  gebahntem  Kelch.  2rnfel  der  Bluthe  dreimal  kurzer,  als  ihre 
Bohre,  6 — 7zahlig,  "Jurpurn  mit  dunkleren  Punkten  Antheren  ruhxig  msumznenhangend 
Oentiana  puTpureä  L  Heimisch,  von  dea  Apennmen  durch  die  Alpen  biß  Norwegen, 
auch  m  den  Karpathen  Korolle  glockig,  aussen  purpurrotb,  innen  gelblich,  Bluthen  meist 
GaA&lig  LaubblätternieiEt  5  nervig  Kelchzahne  zuruckgekrusunt  Gsnliana  punctata L 
Heimisch  in  den  Alpen,  Karpathen  und  Sudeten  Bluthen  mit  glockiger,  6 — 7zilili*er, 
gelber,  sch-warzpunktirtor  Koralle     Kelchzhhne  aufreont 

Kadix  Gentianae  (Austr  Germ  Hehr)    Oentlanae  Eadix  (ßnt)   Gentlana  (ü  St) 
Eadii  Öenüanae  i nbrae»  —  Hn7ian-wnrzel    Enzian.   Eütlter  Inzian     (Volksthum- 
lieh    Bittenrnrzel,  Alexismtr/el,  Flebervfurzel,  Hirschvruivseij,  WcrlÄchvnirzel}«  — 
Racine  de  gentifme  (Gull )   —  Genüan  Eoot 

Beschreibung  Das  bis  4  cm  dicke,  aufrechte,  dicht  geringelte  und  mit  4  ßchiefen 
Eeiben  von  Knbspcben  versehene  Bhizom  bringt  jährlich  die  deknßsirtcn.  Laubblatter  her- 
vor nnd  blüht  nach  10—25  Jahren  Danach  entwickelt  sich  eine  oder  3  Knospen  zu  Ehizom- 
.zweigen,  die  wieder  nach  einigen  Jahren  blühen  Kach  unten  geht  das  Rhizom  in  die 
eine  Längte  von  1  m  erreichende,  wenig  verzweigte  "Wurzel  über  In  der  Droge  ist  das 
Rhizom  ouergermgelt,  die  Wurzel  laagsfuichig  Sie  ist  aussen  rothbraun,  innen  gelbheh- 
braun  Vorsichtig  nnd  rasch  getrocknete  Droge  ist  fast  weiss,  wird  aber  nach  einiger 
Zeit  ebenfalls  xoth  Um  diese  Böthung  schneller  herbeizuführen,  schichten  die  Enzian- 
gräber  die  Wurzeln  auf  Haufen,  die  Bie  festtreten  und  sich  längere  2eit  selbst  überlassen, 
durch,  die  dann  eingetretene  Gähmng  "svird  die  Rothung  hfecalcunigt  Die  trockene 
Droge  bricht  glatt  und  schneidet  sich  wach&artig;  Der  Geruch  ist  angenehm  niouialitsh, 
der  Geschmack  rein  und  stallt  bitter  Auf  dem  Querschnitt  laset  sich  mit  der  Lupe  der 
dunkle  Cambiunmng  erkennen,  das  Hob  ist  undeutlich  atrahhg,  die  Binde  meist  luckig  — 
Die  Droge  ist  zu  äusserst  von  5—10  Schichten  flacher  Koik/ellen  bedeckt,  an  die  aich  ein 
Hypoderm  anschlie&st     Die  Hanptm^sße    der  Kinde  besteht  aus  Parcnchym,   m  dem  die 


ms 
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uittegeÜwaasig  verfcheilten  Siefebtrange  Jeidit  aufgefunden  werden  Inj  Ho]?  klein«  Gruppen 
von  Gefisscn  oder  einzelne  ßeht%e  und  ebeahlte  nnicgelmtieBig  zerstreute  Gruppen  ?onSieb 
röhrca  (Pig  259)  Markstrahlen  sind  m  Hol?  und  'ümde  schwer  £ü  erkennen  Starke  fehlt 
der  Droge  Im  Parenchym  erkennt  man  kleine  ÖDltropfen  lind  Windige  Krystallchen  Die 
Wurzeln  der  o  anderen,  oben  genannten  Alten  weichen  von  G  entlang,  lutea  wenig  ab,  sie 
sind  durchweg  etwas  dunner,  im  Bin  feUuimen  sie  ukoiein 

BeslandtlwUe  Den  bitteren  Gesehmaek  verdankt  diö  Droge  dem  Glykoside 
Ö-entiopikrm  C20HaoOtä,  wovon  sie  */io  P*0^  enthilt  Dasselbe  lüdet  fuHose  Nadeln, 
die  sien  leicht  in  Walser  und  -verdünntem  Alkohol,  nicht  in  Aether  losen  Sie  losen  sich 
in  Schwefelsaure  farblos,  beim  Erhitzen  wird  die  Losung  karmmiotk.  Mit  verdünnten 
Spuren  liefert  es  Zucker  rniä  (jentiogeninCuHaeOß  3Fcrciei  enthalt  die  "Wurzel  lfl0Proc 
Öentianas&nre  (GtDtibiu)  Cx3U6O^(0CH^  (OK)a>  dio  blassgclhe,   glanzende,  gesohmack 

q  lose  Nadeln  bildet,   sie  lagt  sieh  m  Alkalien 

mit  gelber  Farbe,  nnd  ist  der  Mothylather  des 

1  B  7  Tnovyxantlions    Als  weitere  gelbe  Sab 

stanaoa  werden   bezeichnet    G-ßntenm    und 

Queicitria  üdei  ein  Zersetznugsprodukt  des 

B&lbötL     Ferner  Bind  m  der  Prags  enthalten 

6  Proe    fettes   O&l,   ein   Zucker  öentia 

no&e  PibH^sPui    der  als  Keservesfcoff  dient, 

8  Proc   Ascne 

Veruecfiselnngen  und  Verfäl- 
schungen Durch  Unachtsamkeit  der  S&mm 
ler  werde»  gelegentlich  diö  "Vftitzeln  von 
Aconitum  Napellugj  Yeratruia  alburo 
oder  Atropa  Belladona  nutgesammelt>  die 
sammtlieh  stark  giftig  *ind  (Yergl  die  batr 
Artikel)  Das  Pulver  soll  mit  Ocker  nnd 
dem  Pulver  von  Lign  Gnaiaci  verfälscht 
weiden  Ersteren  erkennt  man  durch  die 
AschenbesUniEoungj  letzteres  unter  dem  MiLio- 
skop  an  den  grossen  Gefassen,  an  den  Oxalat- 
kryst allen  nnd  an  der  Blaufärbung  des  alko 
koliseken  Auszages  mit  Oxydationsmitteln 

ISinsammlung  Die  "Wuwein  werden 
im  lYuhhng  gesammelt,  starrere  der  Länge 
nach  gespalten,  der  Bohrung  (vergl  oben)  unterwarfen  und  hiernach  getrocknet  Diese» 
Verfahren  giebt  der  Wurzel  die  rüthlich  branne  Färbung,  beeinträchtigt  indessen  ihre  Be- 
BehtiSrmheit  derart,  dass  man  sie  nur  noch  zn  Pulvern,  TheemiBchungen  oder  wangeistigen 
Aaszug-eu  gebrauchen  kann,  3?ej  der  Jktraktbeteitung  liefert  eine  derartig1  behandelte 
Wurzel  nur  mich  gering©  Ausbeute,  das  gewonnene  Extrakt  ist  entweder  trübe  löslich 
oder  wird  es  in  kujwe-T  Zeit  Em  Jdai  lösliches  Extrakt  in  möglichst  reicher  Atisbeute  er- 
hält man  nur  ans  einer  nngegokrenen  Wurzel  und  thufc  deshalb  gut,  sieh  zur  Darstellung 
desselben  die  innen  hellfarbige,  „unferinent!rteu  Enaianwurzel  zu  beschaffen  Es  gilt  lue* 
ein  altes  Yoruithoil  zu  Überwinden  —  100  TL  frische  Wurzel  gehen  etwa  50  Th  trockne 
Daa  Pnlvcra  der  luÄtrockiien  Droge  bedingt  einen  Verlust  von  10—12  Proc  durch  Em 
tTOcknen  und  Terstänben 

Atifbmaaht  ung  Die  Wurzel  «sieht  Feuchtigkeit  ans  der  Luft  an,  sie  w*rd  dabei 
m  dachten  Blech.-  oder  Holsgetöwea,  da?  farnc  Pulver  in  braunen  Hafenglaasrn  aalbewahrt 
Anwendung*  Als  Bittermittel  m  Pulver  sm  0,25—1,0,  als  Aufguss  (nnzwecki* 
mässigt  da  derselbe  ssm  Gfallertbildnng  neigt),  meist  aber  in  den  verschiedenen  Zabeiei 
tungen.  Als  llittel  gegen  Txaxiksuehfc  hat  Enziauwursael  saßh  nicht  bewahrt,  ebenso  nicht 
aa  Stelle  der  l^anunariaatifte  als 
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Extractum  Genfcianae«  Ensüanaxtrakt  Sxtraifc  do  gentiana  Extraet  ai 
Q-entian  Grorm  11h  En&anwurviel  in  Scheiben  von,  1 — 2  ram  Dicke  zieht  man  erst 
48,  dann  12  Stunden  mife  je  5  Th  Wasser  ans,  kocht  dio  vereinigten  Pres^üussigkeitan  auf, 
dampft  auf  2  Th  ein,  lobt  (in  der  2— SXachen  Mengö)  kalten  "Wassers,  ltissfe  absetzen, 
filtnrt  und  dampft  aum  dicken  3Ex.tva.lct  ein  —  Dm  Mac  erati  Ausdauer  von  48  Stund&a  ist 
entschieden  zu  lang,  die  Halfta  genügt  —  ITelv  1  Th  Snzianwurzel  (H)  wird  zuerst 
Kit  5  Tti  "Wasser  24  Stunden,  dann  mit  8  Th  Wasser  12  Stunden  aufgezogen,  die  auf 
8  Th  eingedampften  Fressrlüssigkoiten  mit  1  Th  WeiDgeist  versetzt  3  Tage  kühl  gestellt, 
klar  abgegossen,  dBr  "Weingeist  abdestiÜirfc ,  der  Ruckstind  nach  2  Tagen  filtnrt  und  zum 
dicken  Estiakt  eingedampft  —  Austr  1  Th  Enzmnwurzel  wird  je  24  Stunden  mit  6, 
dann  mit  2  Th  Wasser  ausgezogen,  che  durch  Absetzentapa  geklärten  Auszüge  aufge- 
kocht:, durchgeseiht  und  zum  dicken  Extrakt  eingedampft  Ausbeute  etwa  25  J?roc  — 
Brit  lasst  die  "Wurzel  mit  dem  zehnfachen  Gewicht  kochenden,  destiUirten  Wasser  über- 
giesson,  nach  2  Stunden  15  Minuten  lang  kochen,  auspressen  und  sum  weichen  Extrakt 
eindampfen  —  U-Sfc  100 Og  gepulverte  Enzianwurzel  (N"o  20)  werden  mit  400  cem  Wasser 
befüiichtet,  nach  24 Stunden  im  Perkolator  mit  Wasser  erschöpft,  der  Auszug  auf  */4  seines 
Gewichta  eingekocht,  durchgeseiht  und  zur  PüIenkousistenE  eingedampft  — ■  Gall  1  Th. 
Enaianwrzel  in  Scheiben  wird  mit  5,  dann  mit  3  Th  Wasser  je  13  Standen  ausgezogen, 
die  PresaÜussigkeiten  nach  dem  Absetzen  zum  weichen  Extrakt  eingedampft  —  E  Die>t, 
1000  g  kleingeschnittene,  atuubfreie  Enzianwurzel  zieht  man  jo  24  Stunden  mit  8500,0, 
dann  mit  2500,0  Wasser  aus,  klart  die  Auszüge  mittels  PiHni-papiermassö  (ja  20,0)  durch 
Aufkochen,  Abschäumen  und  Filtriren,  dampft  auf  750,0  ein,  fügt  1500,0  Weingeist  (90proc  ) 
hinzu,  filtnrt  nacli  24  Stunden,  zieht  den  Filterrückstand  mit  1250,0  Weingeist  (68proo ) 
aus,  filtnrt.  destiiurt  2000  g  Weingeist  ab,  dampft  zmm  dickeu  Extrakt  ein,  stellt  diese« 
8  Tags  kühl,  löst  in  der  dreifachen  Menge  Wasser,  filtnrt  und  dampft;  ein  Biq  Ausbaute 
aus  gegohrener  Wurzel  beträgt  bisweilen  cur  13  Proc ,  durchschnittlich  30  Proo  eines  oft 
nachtrübenden  Extrakts,  au?  wbneUt  getrockneter  Wurzel  bis  zu  40  Proc  eines  klar  159- 
hohen,  bedeutend  holleren  Extrakts  G-erm  und  Helv  fordern  ein  in  Wasser  klar  lösliches 
Enzian extrakfc,  trifft  dag  nicht  zu,  so  löst  man  es  in  der  2—3  fachen  Menge-  kalten  Wabere, 
l&sst  absetzen,  nltnrb  und  dampft  wieder  ein  —  In n erhöh  su  0,5—- 2,0  g  mehrmals  täglich 
in  Pillen 

Extractum  Geutianae  fluidum  (USt)  Fluid  axtract  of  Gen  hau  Ann 
1000  g  gepulverter  Enzianwurzel  (No  80)  und  verdünntem  Weingeist  (41  proo)  im  Yer- 
drangungswege  Man  befeuchtet  mit»  350  cem,  fangt  zuerst  800  cem  auf  und  Btellb  L  a. 
1000  cem  Fluidextrakt  her 

Tinctnia  Gentianae  Enzian tmktur  Temturo  ou  Alcoole  de  gentiaue 
Germ  Aus  1  Tb  mittelfein  zerschnittener  Enzianwurzel  und  5  Tb  60 proc  Weingeist 
dmvfa  Maeerabon  Gall  Aus  grab  gepulverter  Wurzel  ebenso  Helv  Aus  Ermanwurzel 
(V)  wie  Tmct   Calarm  Helv   (S  587)      Mit  Wasser  in  jedem  "Varhaltniss  klar  mischbar 

luzianti.uktur  des  Pfarrers  Sjseipp  ist  aus  frischer  Wurzel  zu  bereiten 

Yinnin  öenüanae.  Ymum  de  Gentiana  Enzianwein  Ym  de  geohane 
Öenole"  de  gentiane  Helv  Aus  5  Th  Enzianvroxzel  (HI)  und  q  b  Marsalawein  au 
1G0  Th.  Eüirat  im  Yerdrängungswege  —  Gall  $0,0  geschnittene  JSnsiariff  urzel  mace 
rrrr  man  24  Stunden  mit  60,0  Weingeist  (60 proc),  fugt  1000,0  Rothwein  hinzu,  lasst 
10  Tage  stehen  und  filtnrt;  —  Diet  50,0  grob  gepulverte.  lEnzianwurzol,  1000,0  Xisröa 
wem  Nach  8  Tagen  abpressen  und  filtriren,  —  Ex  tempore  1,0  Enzian  extrakt,  10  Tb, 
Büigiantinlrtnr,  89  Th   Sereswem 

Elixir  fieatianw  (Hat  Tona )  mit  «50  cem  Waesee  ans      Hierauf  boftmlt  axta 

Enjtian-EUlIr     Ehxil  oÜ  Öeniian  den  NtederscbJag  durch  Pressen  möglichst  vom 

Bp  WaflöiSi-,  Ifragfc,  lügt  l/i  a«nea  Ge-wichta  Weingeist, 

1   Bxtnscfc  Qmthn  fluid   (U  St)  85  com  ferEe*  i    3  ucd  75°  c?m  ™n  7  *™i  B*1»  u 

t   Ijquöri*  Fem  Ter^alphatta  [S  IUI)    25  cem  Stuadea  nnter  bisweihgem  ScMtteln  bei  Seite, 

S   Spint  Cstäamam  comp  (mUoxm)*)  ääccia  Wtaf*   6uroJl  paPler  ynd  hdn&  durch  iTacJl- 


4    Liquor  Ammünzi  caTüJÜci  (lOproc.)      33c«a  WMIÄcn  nuLtels  1  »  TCjI1  7  auf  lo0°  «m 

!  ÄJ£             1  q  -  WWr  «eatlu»  ea»  Vnte*  Ferri  Chioridi 

7   Eludr  «romsbd  (D  St )    j  ®*&t  forro-) 

Man    verdQimt    2  mit  250  cem.  kaltem  Wobest,  EHxir  oi&antiau  witb TinCture  oiChlo- 

mi«iüt  mit  aar  mit  Wasssr  IS  rerdfinnten  li-  rJdo  of  Iroa 

Bung:  i,  sammelt  den  Niederschlag  auf  einem  ge-  Bp 

uässten.  Mussehraeihtuch,  Usat Töllig abtropfen  Tinct  Ferrf  Citro-Chlondi  (Nat.  form) 

verrührt  mit  E9>  t%nt,  Wasser,  bringt  wieder  a.uf3  (S  11S5)                                                  lOOecio 

Srihtach  ond  T«f8*cliv  in  ^loidiw  Waise  nochmalä  Elixix  Gentianao  (NaL  form  )                     900  cem 


*)  Yorschnft  au  dem  Compound  Spint  of  Öardaraom  Hat  foTm  Ol  Oa> 
damomi  2  com,  Ol  Garn  0,75  com,  OL  ötnnamom  Oasa  0,5  cem,  Spintue  (91  proo  * 
B00  oem,  Glycerm  65  com,  Aq   destill  q  s   ad  1000  com 
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Ilisir  ßentiauae  etFcrri  PhosptiatI«  fNit  form) 

tlisir  of  G^ntian  and  Pbospbato  oi  Iron 

EUxir  Gentianae  fcrratum      Ferrated  or 

FerxopfaospJiated  Ehur  oi  GenUaji 

Rp    Fem  Pho3pbatia  solub    (U-SL)  17,5  £ 

Anna»  deibllatu  W  «um 

man  lEtat  unter  EnvBnnen  rnd  JEßRt  biniu 

Ehxlr<3enUarae(iiiv    u»rm)q  e  aü  1000 com 
iliilx  visceral*  Hüpeiaxij 
Bp    Txtracti  Abaintlui 

EatTpeti  pjatauni  minor 
Extratti  ßemtlanaö 
JSxtxaeti  Tili oln    52    5,0 
Afjuja  RTOWAticae        00,0 

JügfinimUe!     ThrelBlfBl  weise 

Infnsura  {.entianäe  compositum  (Rwk) 
Compound  Iniusiou  ol  GenUan 
Ep     ßadicis  G  enttarn* 

Coründ  Aürtnöi  frucL      U    12,5 
Cortt«»  Citil  fut-ct  weent.      iofi 
Aquae  dcBUlIat  ebulbcnL    1000,0 
Kacb  */4  Btuadö  abzupressen     Gabe  1.5— SO  h 

tnfusnm  O&ntiaaa«  otrapositnai  (JH4*.  tam ) 
Pp 
Infus:  Ge-nüan   compo*    fortlor  ITa«.  form.  1  Yol 
Aquae  desbllfttae  *  ^Q,L 

Infuäuia  dentlanae-  compositum  f«rtl«a 

(P«t,  form) 

ßtxonger  Compound  Infusion,  oi  GiatUn. 

Rp  Rndlc  Gfenlhn    pult   (Nt  *0)    124,0  g 

Fmcfc,  Oounndri      „  „  55,0  „ 

Gort.  Auraatu  fruet  n  3fy>n 

ßpintus  diluti  (ilproc.)  q   * 

Im  Venlrtsug'uanswfrgo  bautet   trau  1000,0  cem 


Palm  antartlirilirtaa  Pöiilandt 
Poi  ti  \vd  s  »nLaifcbntic  powder 
Pobtlam>  sOicIitpulvtr 
Rp     Rahua  Gtntianae  15|0 

K?sinio  Qua] au 
Radios  Asan 

Corfc.  Aurantu  fract         RS       5  3 

Herb  Cuilaum  minor  10,0 

TbeetötfidweiBö  mit  Wem  au  nehmen 

Slrnpiia  Oentlauaa 

SJrupus  de  Gentiana  (Gall) 

Slrop  da  genUane 

Wie  Sirup  Caamoimll  Gal!  {B  710) 

Slrupas  SauItaUs  Iloroliiion-d» 
Sirapua  Vitae  longac     [Sirupu* 
mereurialis  corapos) 
Bp     TÜTtrar,ti  Geiitätmae       1,0 
ftctiaUi  Milltfalü  2,0 

Mellis  deporaü         180,0 
Spiritus  10,0 

Ti  natura  amarn 
TlaütTiraGentiaiiaQ  composita.  Tinefcun 
storoaebica      Blttoro    Tinktur       Biliar« 

Magsü  tropf  an     BitteTtropfßii     Gall- 
tropfen.  Magentinitur  Temturo  safere 

I     Germanica. 

Ep      Bßdicis  Geatianae  min   cono, 

Äeib    Ueutauni  mm    conc        ftä    3,0 
Gort.  Aurautii  fruet  conc  2,0 

;Fmot  Aorant.  lmmat   gr  palY 
Ekizotß    Zeäoar   zaxn    eono      IX      1,0 
Spiritas  dilH«  (60%)  50,0 

M&n  IRsn-ii  «m<9  Woche  «teban,  presst  und  ^ilt  lrt 


JflKtnra-  st-omachtea 

(Liondoner  "\oraclu-ift) 
Bp     Badicii  GcEt!£inae  10,0 

Cortic  Anranüi  frnet,        3,S 
BTiizomaÜs  Rhd  2,25 

RtuTomatift  Zingiberia         1,65 
Aq.uao  ^    * 

Vm  Älsttirt  3  Stand*»  und  »teilt  1000,0  FlB&rig- 

kdi  ner    Ewtöüäl*ftise 

PllnU»  stomaebJcae  Sbstjsbb 

B»kbxk&'*  ma^enstarkend«  Pillen. 
Kraft-  und  MagflnpUlan- 
Bp*   Ftxri  ftcaqtncbloratl  crisu 

Addl  hydroohlonci  (25  proc) 
Polpena  axomatlci 
BadJua  Aliiae&ö 
^accliarj  »Ibi  SS        5,0 

Extraoü  G«ntianaa  10,0 

Sadiols  Gentmn  pulT     (J  8 
JTim  formt  SW  Pillen,  yrelcha  mit  Zwirnt  bestreut, 
1«  fiüiem  Glaise  abgeg«ben  werden    Bei  "Verdau- 
imgaatöxuagen,.  Maage3  an   Esalust  8 — &  Btücfc 
Tor  dar  MahJaeit, 

PÜ«ana  Clentianao  (GaH) 
Tlsana  de  G^ntfane. 
Rp     BadSc  GentiRttaa  eoncia.  5  0 

Aqtis«  daatill  frigidae  1000,0 

Jtan  mawrirt  4  Stunden  und.  mhi  durüü. 
Palrla  antartb-rltlfiö»  amams 
Poiadre  du  la  MIranctoJ» 
Ep,    BndJda  ßentianaft  polt    2S,0 
Rßdiclä  Ang^llcaa  pal?     tofi 
Pnivals  ftromaticl  6,0, 

Slwdftitelwala«  mit  T?-ela  «u  wamön. 


Kp 


H    Nation    Form, 


Radicis  Gentianae  miu    conc 
mvb   Ceataura  mm   oonc  pulr  (Ko  40)  fitt  B0,0 
Ocft  Awantli  fruci  conc.  3'»° 

Fruct  Aurrnit  lmmot  gr  pulr 
Bhizom    Zedoar    min  conc  **  i7.fl 

Bpintua  dtiuü  (6Ü°j0)  <i  ■ 

Jdan    bereitet    im  YerdriingungB-wego    1000   «im 
Tinktur 

m  Austriaca: 

Ep     Radicia  Gentianae 
Tolior  Trifolu  fibnn 
Eerb   Centamil  min 
Cort  Aurant  fruct  aa      1Ö,Ö 

UTatjn  carbonica  crist  5,0 

Äqtme  Cinnamoin  apirit       500,0 
Hon  digorirt  3  Tage,  presst  und  fritdrt. 
Tinotara  amaxa  «eida 
X.    Pormul  Baratin.  et  Colon. 
Ep     Acidi  hydrocMonel  (25  %)  bfi 
Tincttirae  amarae  Sa,0 

Dreirosl  tägbdi  15  Tropfen. 

IT,    Müneh   Foflokom    Yoracbt 
Ep     Aci d  hTdrooblor  di ! ttt  (13/ */0)  1,0 
TlüCtur  araarae 
Tinetm  aramaticae  aä    15,0 

Tlnetnra  amara  composita- 
Rp    Tinetur  arnnroa  40,0 

!Titictur  Auraiit  cort 
Tincfor  Genüanae    oft  20^) 
Tinetur  Angchcae 
Tinetur  Zmgiberia     aB    10,0 

Tinetnra  amar*  rirxdia 
Ep     Ttoeturaa  amaxa«  100,0 

AnHini  ooerulßi  0,02  Tel  q  *. 


LrüJiLiajia 


±41* 


Tlactnra  GöJitiaane  alcallna  {Jjall) 

Telnture  ouA1cöo>1ö  doGentisas ala&lina 

ä;ijxir  aonfer  de  PiTSiLirc    Lhxir  anti» 

Bcropiuloaum  Pryhilhe 

i»l»    EadJc  Gtnliaa  gr  pulr  10,0 

2?jitrü  carliumtf  crist.  5,0 

Spirltna  ailia.fi  fßQ*/«}  «JOO,0 

8J.m  niaeerirt  10  Tag*,  pr-esat  und  üllnrt. 

TJnctara  Geatianae  ammonfacalfs 

Biäsir  (jeeutianaa  DtscKAMrs     Elixir 

actiac  rdphutoEum 

Ep      Extracta  Gentianae        AO 

Ammonia  carbonia       0,8 

AqTino  dnsttitl  itaa        -0,0 

Spiritus  diluü  (SO  •/<,)  76,0 

TlieeJfilfelwMM 

Tlnetara  GenHana*  compft.<*lta 
Componnd  Tmclur«  of  Geafcia». 

I     Britannle* 
Ej»     Ibidio  GcttUan    «racla     100,0 
Corbcis  Idtaiit-  ffütt.      5^,5 
Seiain  CardÄinoml  cont*  125 
Spiritus  (&6  proc )  1O0O    «m 

Diirnli  Haeerafcum  eu  bereiten. 

13     United  StatBa 
Kp      L  Radicte  Gentiaa  polr  Ko  40  100,0 
8    Cortic  AwraaÜi  iroct  UTo  40    40  0 

3  Ftiict  Caxdamomi  !No  40  10,0 

4  /Bpu-itns  (OL0/»       600  eem.\ 
VAgoae  d-catlUatae  400  ccai/ 

Tru  mswerirt  1. — 3  mit  ifW  cem  to»  4  24  -Stunden 
und  gammelt  dann  ira  TentränguiigBTrcge  1CW0 
cem  Traktor 

Tinetara  robßraas 
Kp     Cortldi  Anmut  froet        30,0 
Cürticis  Quereus  80,0 

Badim  CarjopLyllaias      00,0 
Kadicis  Gentianas  85,0 

fipmttu  dönti  pOVoI  •/'♦)  7000 
Aqua»  Bfenthae  pip         550,0, 

Tin«tara  nall na  Haleasl» 
Bp     Cort»^  AuTaut»  fruety 

Eadic  GenÜanae    5ä        S0,0 
Kall!  caibnoxi  800 

Aqtas  fervidae  2»0t0 

Kaca  dem  Erkalten  fugt  man  luasu 

Bpidtuu  (90  Vol  7,)         I00f0 

ütircb.  Digesten,  jra  beraten 

Tfnofls  GeBtian&e  compositum 

Vinum  amarum    Blttefwein    Magenweia. 

Bp    KxtractJ  Gentlanae  30  0 

Tißctunu?  Auraat   cöltt,     &9,0 

Tmofroraa  aromatkae  85  0 

Vini  JX-eroaEis  900,0 

Tai.  Eleelttaxliui»  stoiuachlcn» 

Appetiilatwergo  für  Pferde, 
Ep  BadJe  Qsmtian.  gr  pnlT 
lEiljoni    Calatai       „ 
Freut  Jfimpeii       »  ÄS    1ÜÖ,0 

Fraet  Carrl 
Semin  Foenngiae«!  « 
Fariiuw  Seealis  U    50,0 

ßemin  Stnapis  pulr  »5,0 

Sirupi  eorammna    fi.   S 

i»ai      Kraft-  and  BelapniTei  rar  Werde 

Rp     Semm    Btaycbw  pulr         6>0 

Ferri  aalfimcl  ,  30,0 

Badicis  Ocaiian  pulr      45,0 

Palver  iji*&matici  15,0. 

Bjvidö  in.  part,  X1L 


>pt     TGlTor  BGfcCfl  Ifaatpustola  Hahvü 
J£p     Kadic   Goitianac  pulv 

Natnt  hTposiüfiirosi     1ä  00  0 
Stmin  Jjiai  putr  50  0 

PiTs^Ie  in  part  3tII 

Tflt  Pnlsia  cordialla 

Poudre  cordialg  tonique  Lobas  (OaJI ) 
Itp     EadteiB  G«nbanae  pul  7  Ba0,0 

6abs  marini  125  0 

fern  oxrdati  (Capit,  m^rt.)    25,0 

Te-t  Pul rer  ^egeix  blau«  Mllsb. 

Hp     P'tdic.  GentnnaQ  gr   pulr 
PUizura   Calami  , 

Fmct  Junjpnn  „ 

£erl^  AbaiuiiUH  v 

CiLtae  n.!bae  ^    MS, 

Tai  Pul  vi?  E«B(HfUBi 

L  Preaapulv«»?  lüt  Pferde 

Pp     liadids  Ocsttfis.  gr  pulv      &0Ö,G 

Latni  sulmnc  a  £60,0 

Jiatni  bicarbou         w 

J<atni  chlpmti  crudi       5S    J25,0 

IL   Palver  gegen  Durchfall. 

Kp      Pjidicis  Qealifln    gr  pitlT  140,0 

Ebäaora    Cniami  ,  100,0 

Greta«  albaor  ,  150,0 

rructaa  Juttipcn  „  100,0 

Sennn    Strythni  „  10,0 
i— 8  Esslöffel  a-uf»  rutt.,f 

Yet.  Pulrts  Pörcorara 

FxeacptiiTer  fftr  SebTrela 

I 
Bp     EAdi«  Genläftö.  gr  ptxtv        180,0 
ßübii  »ulfarati  nigT 
EbJzomat.  Calami  Sä    2000 

&?mi  0    FoenagraMi 
Sulfuna  aub'bmaü  £S     160,0 

Fructna  Arosl 
Fruetu»  Foenicnli  alt      80,0 


Ep 


II 
Stibil  salfuiafc  nigr 
Sntfnr   acliUmat, 
Kalh  nltnei 
Kahl  KuWtuni 
Saale.  Genütn.  pulv 


nP 


50,0 

100,0 

120,0 
SO.O 
700,0 

HI    Terfangpulrer 

Stlbn  suLfurati  mgn  pul? 
T&Ttari  cmrli  pulv 
Roditt   Geatuui-  pulr       Sfi    10  0 
Suöia  Uni  „  800 

Natni  atüfuric   aioci  -4ÖO 


Tel  PalTl*  VäerfliraM 

FreBspuJter  für  KCbe, 
L 
Pp    Radle  Gestlan.     gr  pulr 

Sem  in  Foetmgraed  H 
C'ürtiC  Cbinao  B 

Bulfusris  sttblimstl  w 
Pollor  XrifoBi  fiia  , 
Rlnzam    Cakmi  , 

Natrii  chlömtj  ctüdl       53    100,0 
Pulrorb  Ehrbar  et  Eadla   500^0 

IX 
Bp     Eadlcla  Gentian   gT  pult 

Katni  biCftTbonlc  Tenal    BI  160  0 
Natrn  cb!oraü  crudi  800,0 

Natni  Bulfnilc    eicci  400,0 


1216  Cs-ntiana 

Aqua*»  Titae  (Jentintiae.  Eau  da  vie  de  ßonfciane  Enzian  Ein  in  vvr» 
pchiedenert  G  ebirgag^gpaden  aus  der  Enananw  urzel  durch  ÖEihrang  mit  Zucker  und  nach 
herige  Desfiliatioaf  bisweilen  unter  Äuaata  you  "Wermutu,  Fenchel,  Zirarat  und  anderer 
Gtevmrzen,  hcrffpstolltt»«  Getiank 

BisSI'hcho  Tropfen  Eine  Mischung  am  Enmn-,  Werniuth-  und  aromatischer 
Tinktur  ää  1,5,0  mit  Kbabtirbt  rwein  q   &   bis  zur  schwachen  Trübung 

Bunsenltynenr  vor*  Hehler  in  IVl-mb^clU,  gtgcn  Fettleibigkeit;,  ist  eine  Tinktur 
sau  Enzian,  Stana,  PomenHuon,  Ofutü,  Volt-wehe  und  Öahc^lsaure 

XdelejizlüUTyuraelsaft  der  Gehr  Hagspiel  ist  em  über  Eoananpflaazen  d«wtilhrter 
Schnaps 

Gall  nnd  üffagentropfen,  Kömgseer  Entsprechen  einer  Mischung  ans  Lehens 
ehxir,  Bitterer  Tinktur,  Enzian-  und  Pomnan^Gütinltur  ää  10,0,  Pottasche  (LJ3 

GesunJueitsIipenr,  Bei'IiJiei,  von  Emil  Tnc-iz  Ein  AloS  und  Enzian  enthal 
tender  Schnaps 

Bfunhurgoi  3fagtol>U1©i  oder  Mngen-Drops  von  2?  0  "Wastmix  Je  10  g  Ge 
wfc-  und  bittere  TntLrar,  2  g  Hoffnvmnstropten,  12  Tropfen  Pfefferminz  Öl 

HEM3\amsG*<3  Arabisches  und  Asiatisches  thieineirpulver  von  Bester  L 
Wejieus  10  Th  Enzian,  ß  Th  Glaubersalz,  2  XÜh  Margd,  2  Th  Sclrwcfel,  wenip 
Wermut  h 

Läben&balsaiu  von  Sputwüs  "VFxrcL  bereitet  awa  je  120  g  Enzian-  und  Angelika 
wuncel,  80  g  Kalmus,  580  g  Aloe,  1O0  g  Rhabarber,  20  g  Safran  und  10  kg  Ift-aaa 
branntwem 

Orten tftliscta  Yiebbeil,  von  Walkowski  in  B&rlro  650  e  Pulver  aua  Alaun, 
Glaubersalz,  Kreide,  JBooWuornBftinon,  Kamillen,  Sandelbob,  Enzian,  iloggenoiehl 

Schweizer  Alpenfodatcrbitter  Jo  125  g  Ennui,  Galgant,  Wacholderbeeren,  60  g 
Angelika,  30  30  g  Thymian,  Salbei,  Baldrian,  Kalmus,  Zimmt 

Stomachlcmri  comp  nennen  Euasonflaa,  TV^llccjce  &  Co  Tabletten  mit  «wen 
Gehalt  von  je  7,5  Enzian-  und  Kbabarberaufgusa,  0,S£4  Hatrairobikarbonat,  0,003  Pf&ffer 


yerdflnn.ttgfsliq.neur  von  Prof  Auß-  Mtrum  m  Berlin     Em  mit  ather  Oelen  ver 
satater  EniiaiUikör 

Mittel  gegen  Trunksucht  Enthalten  fast  durchweg  Enzian  als  Giunaiage  Dm 
von  Max  Eiiäh»  eko  in  Berlin  1)  313  g  Enwanpnlvei,  2)  68  g  Kalmußpulvei  (10  Mi 
Ton  E  Fjuäcke  in  Berlin    Enßan*  und  Kalmuspulv«  (Z  M ) 

HüiMiUVK  111  Berlin    Auszug  aug  bitteren  Drogen,  besonders  Enzian 

KAUßEß'&ALUTI  in   Gljiras"    1)  Easnaatinktur ,    2)  2,6  proö  Ldrang  von  Brecfc 
■Weinstein  (12  M) 

KPliX  in  Berlin*    80  Men    aua  Eüzianpulrar,   Enzianexfcrakt    und  Stauen  Eisei, 
osvil(oM) 

TU  KUHSE!  in  Berlin  Thnktur  aus  Alo65  Ehabarbor,  Safran,  Kalmus,  Enmn, 
LfirehonBchw&mm  (7  II ,  Gebrauchsanweisung  dazu  10,50  M }     „Karisruh   Orteges  lUth  " 

A*  Keahmee.    Em  Pulver  aua  Biman,  Süssbola  und  Eisen 

"W  KßOSlö  in  lierlin;  1)  2—300  Piüon  aus  Eisen,  Enzian,  Enuaaneattrakt  2)  40  g 
tupfe*  au»  Kalmus  und  Ensjian  (6  M) 

Dt  OSKJs  in  StWÄ-S&cUmsOn  1)  70  g  Bnzianpulver,  2)  180  s  Theemüchuna  aus 
Enzian  und  Bitterklo*  (13  II ) 

R*  Ek tz la FF  in  Dresden    ßfrihitermehl)  ist  Enzaaupulver 

Br   Scmjwi!,  Köm^l  Pranss   Oberarzt,  Autogvaphirte  Rocepto,   •weToho   lauten 
yem  carbon    saccb,  !Ehri#    öenüan  ,  Rad    Gentian   aä  5,0Mucü,  0    b,  f  pü    100      (1  Ee- 
oöpt  s=  10M) 

A  YoitBln  in  Berlin  Pdlen  aus  En^anpulver  und  Enziaueztrakt,  dazu  40  2 
Ensianpulyer  (10  11),  b 


Sl  In  Japaa  verwejidet  man  me  Enziauvmrzel  dte  Wurzel  von  Gentiana  SCabra 
_8    var.    a  Buergeri    Max.,    m    Nordamerika    viellaeb    ebenso    diejenige    von 

fi,  ochrolßüca  Frol,  in  Indien  die  von  Gßntiana  Karrooa« 


(joranmw     fi.um.  121 . 


Gattung  der  Geraniaceae  —  ftemnieae« 

\  Geramum  maculatum  L  Heimiuch  an  Nordamerika  und  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Staaten  der  Union  Verwendet  tv  ird  das  Bhizc-m  Cranesbill  (U-Sfc),  JJairaTViirzeJ* 
Dasselbe  ißt  trocken  von  der  Dicke  einer  Federspule,  bis  10  cm  lang,  oft  verzweigt,  ge- 
bogen, knollig,  langsr unselig,  aussen  dunkelbraun,  uinen  heller  Wur/eta  fast  ausschhes^ 
lieh  an  der  "Unterseite  and  den  Seiten  Auf  dem  Querschnitt  erkennt  man  ein  breite 3 
\fark,  "wenige  Holzbnndel  und  das  Cambium,  die  Rinde  la&at  eine  radiale  Stroifung:  nicU 
erkennen      Aussen  eine  dünne  Korkschicht     Im  Paienchym  leicklub.  Gerbstoff  nnd  Stkr!  « 

JBesü&ncUheile,    Gerbstoff  im  Oktober  9,72  Proe,  im  April  '27,88  Proc     DerBet!  <. 
ist  ein  Glykosid 

Anwendung     Emeß  der  m  Amerika  am  meisten  gebrauchten  Adstrjn^enüen 

Extractnm.    Geranii   fluiüum   (USt)      Fluid  Extraet    of   Geramum      Ai» 

10ÖÖ  gr  gepulvertem  Gßraniumrhizom  (No  30)  und  einer  Mischung  von  100  cera  Gljw.ua 
und  900  oom  verdünntem  "Weingeist  (ilproe)  im  Yerdrfengim"swege  tfftD  befeuchtet  mit 
850  com,  erschöpft  stieret  mit  dem  B*3t  dea  Lösungsmittels,  dann  mit  verdünntem  AWtu 
geist,  fangt  die  ersten  700  com  für  sieh  auf  und  bereitet  h  a.  2000  com  Pltudextrakt 

il    Cseraniun?  Roberto  anum  L   lieferte  früher  Herta  Hupet«    6   sangu  - 

J16ÜN1  L    lieferte  Herba  und  Hadix  feaugumnriae 

111    Indisches  (Jerammu-Oel,  vergl   Andropogon  S  3Ui 

Französisches,  afrihanigekes,  spanisches »  deutsches,    BuuiLion*  Geraniumul 
wird   von    Äxten    der    Gattung    Pelargomnm    gewonnen,    "besonders     P    Capjfätllfil 

Art,  9  rOSBUm  Wllfd,  P  odoratiSSimum  WliW  und  zwar  durch  Instillation  dtr 
Blatter  Sie  enthalten  als  riechende  Bestandteile  G-eraniol,  Citronellal  und  v»  i  r 
sehemheh  auch  Linalool     Man  Terwendet  die  Oele  m  der  Parfumcne 


Gattung  der  Bosiceae  —  Bosoideae  —  Potentilleae  —  Dryadinae 

I  GiSUttl  UrbanUlü  L  Heimisfh  in  Europa,  Asien  und  dam  nordwe*thüiea  Aroerik* 
{angeblich  auch  m  Australien) 

Vanraadmig  findet  das  Bhizoiö   Baäix  s  Kliizoma  CarjopbjUatae     Radix  fcm. 
—  UeIkeniYur&.    Bened litten wur/el*    Benedikten  -Ädglemwurü     —  Soxicbe  de  b41 
noite  (Galt) 

BescJireibung*  Es  ist  über  üngeilang,  ringsum  bewurzelt,  an  dem  verdidu  j 
öfteren  Ende  mit  Sfceagelreeten,  ßehr  hart  Der  Querschnitt  ksst  ein  Bternforw^ges  Mai,^ 
einen  gelblichen,  von  breiten  Markatraklen  durchbrochenen  Holzkbipex  und  eino  sehmala 
Binde  erkennen  Im  Parenchyrn  öxalatdmsen  Fri%h  naub  Nelken  riechend»  trocken  ge 
ruchlos     (Jesshmack  herbe  und  bitter 

Bestandteile  42  Proc  Gerbstoff  (nach  anderer  Angehe  3  Pro«),  bitter 
stoff,  Stärke,  0,04  Froe  ätherisches  Gel,  nach  Nelken  riechend 

Ettnsammlunff.    Im  Frühjahr     Anu-endung,    Als  Auttrißgenä. 

Tinctura  CaryepTiyllatae  wd  ans  1  Th    zerschnittener  Kolk&nwuuel  und  5  Ti 

verdünntem  "Weingeist  bereitet; 

\\   Geum  nval&  L   liefert  Badlx  CaryopIijUßtae  aaualjeae  (Water  a.ons) 


Handb  ö  pharm   "Praxis    X.  T? 


I2il^  Ginseng     Gleüiuum 


I  Die  Ginseng-Wurzel.  —  Radix  Ginseng  Badix  Mus*  stammt  von  Panax 
Ginseng  C  A  Meyer  (Araliaceae -- AralE eae),ia  China  and  Korea  wild  und  kultivirt, 
m  Japan,  afttteidings  auch  in  Nordamerika  ma  kultivirt* 

JBeschi  eibunff  Die  "Wurzel  ist  weisshch,  schlank  iÜbeuio'rrjiig,  oben  out  dem 
kopfaitig  abgesetzten  Axcnrest,  nach  unten,  lm  einige  dickere  Aesbe  getheüfc,  so  dasa  eine 
entfernt  menschenähnliche  Gestalt  zu  Staude  kommt  Die  Wurzel  erreicht  dig  Dicke 
von  2,5  cm  Sie  zeigt  im  Bau  nichts  Auffallendes,  m  der  Rinde  gemzogene  Sekretbebalter, 
(UeStirke  de«  Paronchytas  ist  veriüeiateit,  da  man  die  Wurzel  gewöhnlich  brüht,  wodurch 
<ue  iialb  durchscheinend  wird 

Xte&tandtheile»  Panakolm  öSiHSjOgl  you  unbekanntem  chemischen  Charakter 
Anwendung  Die  Droge  gemesst  m  China  einen  ausserordentlichen  Ruf  als 
Umveraalmittol  und  ßpcoiell  ata  Apkrodisiacum,  zu  dem  vielleicht  die  menschenähnliche 
Gestalt  der  "Wurzel  Veranlassung  gegeben  hat.  —  Da  die  in  Auen,  gewonnene  Droge  nicht 
den  Bedarf  deckt,  so  führt  man  aus  Amerika  die  kürzere,  runzlige,  dicker  rkbenfBrniige 
Wurzel  von  Panax  qumquefoilUS  L  (Radix  Ginseng  «nierioaua  —  Kraftwurzel  — 
Red  berrv)  em,  die  aber  als  weit  weniger  weithvoll  gilt  (Yergt  auch  Senega)  Man 
koltivirt  die  Pflanze  auch,  für  diesen  Zweck  Sie  enthalt  erneu  wenig  eharakterisirten 
Korps*  Panquilon,  der  mitHgSO^  rotb.  wird.  Der  echten  Ginseng wnt/ol  aubstihurt  man 
2UTreileu  rlie  Wurzel  des  m  Korea  heimischen  Saum  Hmsi  L 

II  In  Nord-Amerika  heißet  die  kuglige  Wurzel  von  Panax  infüllUS  L  Dvrarf 
Ginseng'. 


Gattung  der  JDabiafae  —  Stnchyoldeae  —  ftepeteae. 

Gieehoram  (Gleooma)  hederacea  L  Haimisah  in  Europa  und  dem  nördlichen 
Asien,  m  Amerika  verwildert.  Kriechend  mit  eiförmig  rundlichen,  gekerbten  Blattern 
Blüthen  infolge  von  Gynodiöcie  gross-  und  Jdeinblüfchig  Kehh  ßzähnig,  die  zweihpptge 
Krone  mit  flacher  Oberlippe,  die  Antheren  der  Staubblätter  paarweise  tn  em  Kreuz  gestellt 
\uf  den  Blattern  kurae  einzellige  und  mehrzellige  Ghedeihaare*  ausserdem  Drasonhaare. 
mit  Mein  wem,  l-~2zelbgem  und  solche  mit  grosserem,  Szellagem  Kopf  —  Das  hlühende 
Kraut  hefert 

Herba  Hederao  terrestris  (Erganzb )  —Gundermann.  Gundelrebe.  Domier- 
rebe.  Erdepheu,.  —  Lierre  ierrestre  (Galt)   —  Grouud-ivy, 

BestandtlieiU  Aetherisches  0  el  0,06  Proc,  Fettsäure  bei  53 9C  schmelzend, 
0,96  Proe,  Kautschuk  0,88  Proc,  Wachs  0,66  Proc,  Glukose  2,49  Proc,  Saccharose 
0,40  Proc,  Gerbstoff  2,64  Proc,  Asche  15,90  Proc  etc  Das  ätherische  Oel  ist  von 
dunkelgrüner  Farbe,  soin  apec  Gewicht  ist««  0,925 

ISinsummluttg*    Im  April  und  Mai     5  Tm,  Irisches  ^jaut  gehen  1  Tm  trocknes 

Anwendung.  Als  Heilmittel  ist  Gundermann  veraltet  In  den  Apotheken  wird 
er  elt  Hausmittel  gefordert     In  Amerika  gegen  Keller,  Brechreia  etc  verwendet 

Ptlsana  de  follo  (Hechomae  (Gall )  Tieaue  de  herre  terrestre  Wie  Piasana 
Buchu  Gall    fS  511")  zu  bereiten 

Slrupns  de  Gleehoina  (Gall )  Sirop  de  lierre  terrestre  Wie  Smipns  Cha* 
moimliaö  Öall   (S  716)  zu  bereiten 

Eerbftft  hechle  ic  Mlstnra  anticatarr halle  Sah-ois, 

Bntit-  ua<J  Lungen  kraute»  ftp    Itüusi  Heäeroe  terr  200,0 

B$>     Hari»a  Hedem«  tetreirin*  Gummt  Ammottlaed  8,0 

Hertam  Veroniäie  Vifaüa  otop  duor 

FOlior  yarfiiraB  Slmpl  Aurantu  fior  60,0 

n*<Uci#  Uqtjlritlie  Eactracü  öptf  0,1 
Stipti  »oltÄmar  äi  8(1,0.                          SffiMUch  einen  Rsslßlfcl 


Glyienuuiu 
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PotlO   pollUOtlflUB   GU^KB. 

Flor  Rhoeaiios 

so.o 

Jip     Herb    Hederao  terr 

Herb   Efedprae  terr 

Fol  Thc&e  Camens     Sä  100 

_,      Hep&ticaa 

laiooo 

Jlortua  Yerbi&U               5,0 

Fol   Fariarof 

80,0 

Bluzpin    Iridis  Üor             %& 

Rkuova   Chmte 

Aquste  Xtcridae                    225,0 

„         Galunjaa 

Zur  Sdbilüssigkut  lögt  man  hinzu 

,        CaSam* 

m  fto,o 

Sanpl  Ainmntu  flor          80  0 

.        Indis  fior 

7örO 

Situyl  Bßlaaau  tolüL          150 

Radle»    iMuh-ft 

60  0 

SpurILus  Sacchan  (Rum)   80,0 

„       SaraauBrtl! 

20,0 

iWtnr  Csnxmmoml           Iß 

Khisam    Granu  nw 

100,0 

Ist  24  Stunden  sn  TeFuiRucbon 

B        Caficis  arcn 

Speßies  crudatae  IHapanlcae 
Spanische*  Eraustbee 

lagD^  Sasaairtts 
Fru<J   Cerstoma« 

Ää    500 

Up     rruetus  Juan  sUllaü* 

,       Foemcuü             äÄ    25,0 
,        Antat  Tirtgaria              20,0 
„       Corjanchi                     10,0 

Pjsavuar  minor 
Cnrnn  Cern  raspaL 
Flor  ChauwmlU  Kam 

v     I  runulao 

5,0 
70,» 

100O 
So,0 

Cortic  Cionamom                    25  0 

Wird 

in  cylbiujnsoneB.  PavLtton 

au  90,0  uod  i-iü.ög 

Cßyicftruui  aieeaC                     50,0 

abgegeben. 

I  Glycerinum  (AnstT  Bnt  G&rm  Helv  U-St)  01/c4rt»a  officlnale  (Ga.ll). 
Öljcerina.  Oel&üss  SciiEELE'sehes  Süsb.  Llpyloxy dnydrat ?  ölj cor yl0Ejühy<Irat, 
CaH^OH),     Mol   Gew   «92 

Hanäelssoi  tan.    Das  Qljccnn  wd  tu  grossen  Mengen    bei   der  Yeräöifßflg    der 

Fette  mittels  AetzaLkahen  (Saponifikationeglycann)  and  bei  der  Spaltung:  der  Fette 
mittels  übertaten  Wasseid&mpfea  zum  Zwecfcc  der  Gewinnung  der  Fettsäuren  gewonnen 
Im  Handel  unterscheidet;  man  1)  Bon  Glycenn,  das  darch  Yeidampfen  der  Seifenlaugen 
gewonnene  G-Jycann,  ftme  braa&e  aäfee  Masse,  Tvelciö  noch  stark  verunreinigt  ist  2)  ftaf* 
fuurbes  GHyoenn  Dieses  ist  aus  dem  Kolaglyeerm  durch  Behandlung  mit  Chemikalien 
(ohne  Destillation)  erhalten,  z  B  wird  es  mit  Barynrnkarbonat  gar  Entfernung  der  Schwefel- 
saure, mit  Oxalsäure  ?ur  Eatierriuag  des  Kalke  behandelt  und  behufs  Entfärbung  über  Kühle 
filtriert  Diese  Sorte  kann  zum  phaxrnaeeutischen  Gehrauche  nicht  verwendet  werden 
8}  DeBtiilirteg  GlyeMin,  welches  durch  tLberhitzten  Wafflertfampf  rfbardestillirt  worden 
ist.  Biese  Sorte  wird,  um  sie  farblos  und  blank  za  machen,  noch  über  Kohle  nltrirt,  aber 
malfi  destülirt  und  stellt  alsdanai  das  Glycenn.  der  Pharmakopoen  dar 

Indessen  sind  dm  offieinellen  Sorten  nacht  absolutes,  lOOproeentigea  Glyceria,  son- 
dere sie  enthalten  wechselnde  Mengen  Wasser 

M-ffensuhaften  k  Des  absoluten  Glyeerra*  Das  absolute  oder  wasserfreie 
Glycenn  ist  eine  farblose,  dicldHisaige,  sehr  hygroskopische  Massigkeit  vom  spec  Gew  1,260 
—  Es  er&tarrt,  besonders  wenn  ea  häutigen  Erschütterungen  ausgesetzt  wird,  bei  —  8*0 
zu  einer  farblosen  JKryßiaIlni&&>e.  Die  Krystalle  sind  sehr  hygroskopisch  und  schmelzen 
lm  _f  20— Öl°C  Trägt  man  einen  Glyceniiiryatall  m  stark  abgekühltes  GV«in  ein,  so 
erst&jrt  dieses  sofort  zu  fliaar  KUßammenhaugendBri  EJryBtaümasse  Im  übrigen  besitzt  das 
absolute  ÖJycerm  die  Eigenschaf feen  des  folgende» 

B*  Die  o  Ht  ei  neuen  Grlyoenno  I>iesB  Bind,  wie  Bchon  erwähnt,  Glycerine  mit 
Terachiedeaem  Gehaltd  anWasseT  Dem  cutsprechend  ist  das  spec  Gewicht  nach  den  t«- 
achiedeaien  Pharmakopoen  em  wrachiedenes 
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Bpeo  GeTdcbfcbel  15&C 

Gehalt  Bn  absolak  Glycetin  ba  Pro« 

Germ     Sunpartiget  klare,  farblose,  geruchloaePlu^igkeit  von  eigenthnmbch  susssm 

GöäehfflöGk    Ss  las»t  sieh,  ohno  ea  ^rstÄiren,  auf  —  40°  C   abkühlen  (wasserfreies  Glycann 

erstarrt  bei  —  8C  0 )     Unter  aorrnalein  Drucke  siedet  ea  unter  theilweiser  Zersetzung  m 

Aorolein   and  Bildung  von   Polyglyconden   bei  290°  0,  unter  vermindertem  Drucke   okn^ 

77* 
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Glycerinum 


Zersetzung  bei  erheblich  niederer  Temperatur,  doch  verdampft  es  schon  bei  100°  C  nicht 
unbeträchtlich  Ebenso  ist  es  mit  "WasscrcUmpfe»  flüchtig,  besonders  leicht  aber,  wenn  die 
selben  hbethitzt  sind,  h  Darstellung  Glycenn  ist  mit  Wasser,  Weingeist  und  Aefclierwein- 
geut  in  allen  VerhaltniSie»  mischbar,  nicht  nmehbar  dagegen  ist  ea  mit  Aether,  Chloro- 
form, Benzin,  Schwefelkohlenstoff,  fetten  und  ätherischen  Oelea  Glycenn  igt  nicht  leicht 
entzündlich,  doch  sind  seine  Dampfe  brenn  "bar,  mittels  eines  Dochtes  kann  man  Glyocnn 
in  Lampen  etc  brennen,  die  CHjconnflammo  ist  nicht  leuchtend  ftlyeerui  ist  em  aus 
gezeichnetes  Lösungsmittel  für  viele  unorganische  and  organische  Stoffe  Es  lost  einig? 
Mßtallhydroxydo,  z  B  Buimuthydroxyd,  Kupferhydroxyd,  verhindert  dahar  deren.  Fällung 
durch  atzende  Alkalien  ans  den  betreffenden  Salzlösungen  Femer  lost  es  Phenole,  Alka- 
loide  o  a,  m 

Erna  wichtige  Eigenschaft-  des  konc  Glycerms  ist  Herne  Eigenschaft,  begiei ig  Wasser 
anfrun  ehmen,  es  l&t  hygroskopisch  Darauf  ißt  ^uruckznfüliren  der  Umstand,  dass  nnver 
dunntea  Glycerm  die  Gewebe  de&  thierischen  Körpers  (z  B  die  Haut)  reizt,  weil  es  ihnen 
Wasser  entzieht,  ierner  die  Eigenthuralichkeit,  d&ss  Glycenngefrisse  sich  immer  feucht  an 
fohlen,  und  dass  beim  Neigen  derselben  aus  der  Gebend  zwischen  Hals  nnd  Stopfen  immer 
einige  Tropfen  stark  verdünntes  Glycenn  abfltessen  Anch  eeme  Anwendung  alB  Konser 
vxrungsmittel  für  anatomische  Präparate  ist  darauf  zuruckzuf uhren ,  dass  es  den  Geweben 
Wasser  entzieht,  somit  Jfanlniss  nnmügliöh  macht 

Spec»  Gewicht  der  Mischungen  ans  Waaser  und  Glyeerin    bei  12—14:°  C» 

(man  Lekz) 
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SS 


100 
99 
9S 
07 
SS 
95 
94 
93 
82 
91 

so 


87 


1,269 
1/266 
1,263 
1,261 
1,358 
1,255 
l£5Z 
1,250 
1,247 
1,245 
1,242 
1,213 
1,337 
1,234 
1,231 


85 
84 

82 
81 
80 
79 
78 
77 
76 
75 
74 
73 
72 


1,229 
1,226 
1,223 
1,221 
1,218 
1,215 
1,212 
1,210 
1,207 
1,204 
1,201 
1,199 
1,197 
1,194 


71 
70 
69 
68 
67 
66 
65 

63 
62 
61 
CO 
59 


1,191 
1,188 
1,185 
1,182 
1,179 
1,17b 
1,173 
1,170 
1,187 
1,164 
1,161 
1,158 
1,15p 
M53 


57 
56 
55 
54 

52 
51 
50 
49 
4S 
47 
46 
45 
44 


1,1« 

1.148 
1,145 
1,143 
1,140 
1,137 
1,134 
1,132 
1,129 
1,126 
1,123 
1.131 
1,118 
1,115 


43 
42 
41 
40 
39 
38 
37 
36 
35 
34 
33 
32 
31 
30 


1,112 
1,110 
1,107 
1,104 
1,101 
1,098 
1.006 
1,093 
1,090 
1,088 
1,085 
1,082 
1,079 
1,077 


29 

28 
27 
26 
25 
24 
23 
22 
21 
20 
19 
18 
17 
16 


1,074 
1,071 

1,068 
1,066 
1,063 
1.0GO 
1,058 
1,055 
1,052 
1,049 
1,047 
1,044 
1,042 
1,039 


15 

14 

IS 

U 

11 

10 

9 

8 

7 

6 

5 

4 

S 

2 

1 


1,037 
1,034 
1,032 
1,029 
1,027 
1,024 
1,022 
1,010 
1,017 
1,014 
1,012 
1,009 
1,007 
1,004 
1,002 


Beim  üeberhitzen  unter  gewöhnlichem  Druck  zerfallt  das  fl-lyccrin  in  Wasser  nnd 
Akiolem  Diese  Spaltung  tritt  besonders  leicht  ein  beim  Erhitzen  von  1  Th  Glycerm  mit 
2  Th  JEaliumlüSulfat,  worauf  der  qualitative  Nachweis  des  Crlycerins  sich  gründet  Durch 
Einwirkung  von  Schwefelsaure  und  Salpetersäure  in  der  Halte  wird  Glycerintnnitrat 
(Nitroglycerin)  gebildet  Darel  Erhitzen  mit  Kaliumpermanganat  Wird  es  zu  Oxalsäure 
oxydirt 

Kaliumpermanganat,  Chlorsäure,  Chromsäure  und  ähnliche  oxydiiende  Agen- 
den wirken  auf  Glycerm  sehr  energisch,  bisweilen  unter  Entzündung-  ein,  man  vermeidet 
es  daher,  diese  Substanzen  mit  unverdünntem  Glyconn  zusanimenmmisohen 

Obgleuh  Glycenn  euto  sehr  beständige  Substanz  ist,  so  lasst  sie  sich  doch  vei> 
gKhren  Durch  ein  Ferment,  welches  dem  Heu  durah  Wasser  entzogen  werden  kann,  vor- 
gahrt  eine  wässerige  Glyuennltörang  zu  Sutteretfure,  durch  Bierhefe  zu.  Propionsäure. 

Prüfung.  Das  in  den  Apotheken  vorxärhig'  gehaltene  01yeenn  sollte  rot  «Sem 
sorgfältig  auf  seine  physikalischen  Eigenschaften  geprüft  worden,  was  um  so  nbthiger  ist. 
als  viel   „künstlich  appietirtes*  Glycerm  in  den  Handel  gelangt    1s  sei  farblos, 
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klar,  blank,  ohne  Geruch,  neutral  und  besitze  das  vorgeschriebene  spec  Gewicht 
Jim  auf  F&rblosigkeit  zu  prüfen,  betrachte  man  das  Glycenn  in  grosserer  Schicht  in  einem 
weissen  Glase,  wekh.es  man  auf  eine  weisse  Unterlage  stellt  Es  mu<$3  alsdann  eben  farb- 
los aussehen  Sorten,  welche  duster  oder  grünlich  oder  bläulich  aussehen,  sind  Ursprung 
lieh  gelbliche  Sorten,  welchen  zur  Verdeekung  des  gelben  Farbentones  em  blauer  FaibstofC 
%Meihj  Jenblau  oder  Hethyi violett)  zugeB&tet  woidea  ist  J>ie  chemischen  Prüfungen  führt 
man  wie  folgt  aus 

1)  Das  mit  einem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt e  Glycenn  tei  gegen  rothes 
wie  gegen  blaues  Lackmuspapier  (besser  noch  gegen  Laeknmstinkttir)  lndiftoiönt  (Alka 
hcnt  Sauren)  2)  Wird  1  cern  Glycenn  mit  3  eem  Zmncblonlrlostsng  versetzt,  so  darf  im 
Verlaufe  einer  Stunde  eine  Färbung  nicht  einlieten  (Äraent  auf  dessen  Yoikorauien  im 
Glycenn  Hages,  ferner  E  Jwvs  aufmerksam  machte)  3)  Man  beieite  eine  Losung  von 
10  Th  Glycenn  und  50  Th  Wasser  In  10  cem  derselben  sollen  weder  durch  Schwefel 
wass&rstoffwasser  (Braunfarbung  a  Kupfer,  Blei)  noch  durch  Baryttjattstratlusung  (weisser 
Niederschlag  ~  33 aryiimsulfat)  oder  CaJciumG&londlosung  (weisser  Niederschlag*  =  Calcium, 
oxalat,  von  der  aur  Reinigung  benutzten  Oxalsäure  herrührend)  Aendenmgen  erzeugt 
werden  Daich  Silbernitratlosung  soll  kuchstenB  opahsirende  Trübung  erfolgen,  daher 
sird  Spuren  von  Chloriden  zuzulassen  4-)  Erhitzt  man  etwa  5  cem  Glycenn  in  einem 
Schlichen  aus  Porcallan  oder  Platin  zum  Sieden  und  zündet  die  Dämpfe  an,  so  verbrenne 
es  vollständig:  bis  auf  einen  dunklen  Anflug,  der  bei  stärkerem  Erhitzen  wach windet 
Dieser  dunkle  Anfing  lasst  sich  bei  jedem  Glycenn  beobachten,  weil  bei  dem  Erhitzen  eine 
geringe  Zersetzung  dea  Glycenns  erfolgt  Reichliche,  echwerverbrenulie ho  Kohle  wurde  auf 
Kohlehydrate  (Zacker)  hinweißen,  em  unverbrennlinher  Rückstand  wurde  von  unorganischen 
Salzen  heuühren,  welche  allerdings  schon  durch  die  vorhergehende  Prüfung*  geiunüen  sein 
müsßteu  5)  Vermischt  mau  5ecm  Glycerm  mit  5  com  AmmomakÜussigkeit  und  5  Tropfen 
Sübe^mtratlösung,  so  darf  die  Muuktiüg  bei  gewöhnlicher  Temperatur  innerhalb  15  Uinnten 
keine  dunkle  Färbung  annehmen  (Akroleui,  Ameisöüötlure)  6)  1  cem  Glycenn  darf,  mit 
1  cem  "Natronlauge  erwärmt,  eich  weder  färben  (gelbe  bis  braune  Färbung-  — Traubenzucker) 
noch  Ammoniak  gern ch  entwickeln  (Ammomaksalze),  und  mit  verdünnter  Scnv.efels.iura  er 
wärmt  einen  unangenehmen  ranzigen  Gerach  (nach  niederen  Fettsäuren,  z  B  Butteifcaorp, 
Capronsäure,  b  Darstellung)  nicht  abgeben  —  Versetzt  man  1  com  KupfergulfeÜesung 
(1  =  2d)  mit  5  cem  Glycenn  und  5  cem  Natronlauge,  so  erhalte  man  eine  klare,  tiefblaue 
Lösung,  aus  welcher  sich  beim  Erhitzen  rotkea  Kupfer oxydul  nicht  abscheiden  darf 

Aufbewahrung.  "Wegen  der  schon  ermahnten  hygroskopischen  Eigenschaften  des 
Glyeenns  benubse  man  für  die  Standilaschen  in  der  Öfficm  ßlaestopfen  mit  Binnen  Die 
Gelasse  stelle  man  auf  Porcellauteller  £s  empfiehlt  sieh,  nach,  dem  Gebrauche  Hala  und 
Stopfen  sauber  abzuwischen  "Will  man  ein  ßlycennstaudgefasa  so  abwischen,  da*s  ea  sieh 
nicht  mehr  feucht  anfotlt,  so  muss  dies  mittels  SpintiiB  geschehen  —  Sollte  eine  Filtration 
dea  Glyceiros.  nbthig  sein,  so  erfolgt  dieselbe  am  besten  m  einer  "Warme  von  50—60°  0 , 
bei  gräBseicn  Mengen  mit  Hilfe  eines  Warmwasaertaehters 

Anwendung,  Glycenn  hat  taue  besonderen  Heilkräfte  Es  wirkt  allerdings 
gahmngs  und  fäubisswidrig  und  hat  die  Eigenschaft*  Fermente  zu  lösen  und  deren 
Wirkung  zu  konservu'ön  Same  medicimsche  Anwendung  verdankt  es  seiner  Eigenschaft 
hygroskopisch  £U  sein,  und  nicht  einzutrocknen  Aenaserhch  benutzt  man  es  namentlich 
alB  ieizmildernies,  deckendes  Mittel  hei  Erkrankungen,  der  Haut,  doch  beachte  man,  äaes 
unverdünntes  Glycenn  stark  reizt  Im  Handverkäufe  suclie  man  daher  zweckmäßig 
am  mit  80  Proc.  Eosenwasser  verdünntes  Glycenn  einzuführen  Innerlich  früher  als  Er- 
satz des  Zuckers  bei  Diabetes,  wo  es  aber  heute  durch  das  Saccharin  und  Bulcm  verdrängt 
lat  — •  Glycenn  einBohuessende  Suppositenen  gmd  Beifc  1888  im  Gebrauch 

In  der  Technik  ist  seine  Verwendung  eine  ganz  enorme  Die  grasten  Mengen 
weiden  verbraucht  zum  Füllen  der  Gasuhren  und  aar  DynanutEftbrikation.  Hit  Bleiosyd 
giebt  Glycenn  einen  allmählich  erhärtender*  Kitt, 


}£22  Gljeerinum 

SlBft's  Glycerin  Pricc-Patent-Glycerin  sind  sehr  reine  Sorten  eines  koncentnr 
t**i  (rly  gering  und  angeblich  (!)  aus  ■krystslbsrrtem  Giycenn  hergestellt 

GSyCßnn-SuppOSltOflßn      Die  Verwendung-  der  Giycenn  Sappositonen  beruht  auf 
der  Erkenntnis»,  daßs  die  Einführung'  von  1—2—3  6'  fconeentrirtem  Glycerm  m  den  Mast 
darin,  wahrscheinlich  infolge  der  wasser  entziehenden  Wirkung  des  Glycerms,  peristal  tische 
Bewegungen  des  Dickdarms  auslöst,  welche  zu  einer  Stuhlenllcerung  fuhren    Man  hat  ter 
sucht,  das  Glycerm  zu  diesem  Zweck  in  voraclnedcne  Formen  zu  bringen 

Kakaobutter  Suppositorien  mit  Ulyeerte  Boas  hat  zuerst  diö  SAwrEn'schen 
Deckolzupfchen  aus  Kakaobutter  mit  Giycenn  gefüllt  und  in  dieser  Ferra  angewendet 
Diese  Bind  (später  von  Lutze  veivollkomiunet  worden  Die  vollkommensten  Suppositonen 
dieser  Axt  and  die  von  KttwicisR,,  uolche  besonders  düxmö  Wandungen  haben,  so  daas  ein 
rasches  Schmelzen  der  Kakiobutter  und  eio  lascher  Brgusa  des  Glycencs  erfolgt  Zur 
Herstellung  der  Hohlsuppositonon  aus  Kakaobutter  (we-lone  käuflich  bozogon  werden 
können}  bedarf  eq  besonderer  Suppositonen  Pressen 

Glyceila-Suppoqitörlen.  mit  Seile  Zuerst  von  E  Dietebich  dargestellt  1)  Dijs- 
teiwoh  10  Tb  besonders  barter  dialysirter  Stearinseife  werden  m  ueissem  "Wasser  gelöst, 
die  Lösung  mit  90  Th  Gtfyeanu  vermischt  und  im  Dampftnchler  filtrirt  Bas  Filtrafc  wird 
auf  100  Th  emgednnipft  und  in  Formen  gegossen  2)  Suppositoria  cum  Glyccrmo  (Hamb 
Vorseht*)  0,ti  Th  Sa-po  medicatus  werden  im  "Wasserbade  in  90,5  Th  Giycenn  unter  "Vermei- 
dung; der  Schaunibildung  geldst  und  die  Masse  kurz  vor  dorn  Erkalten  m  Pormsn  gegoeson 
3)  Sappoaitorift  Gtycermi  (USt)  Mau  löst  unter  Erwärmen  3  Tb  Isrystall  Natrium 
Karbonat  in  60  Tb  Giycenn,  fugt  5  Th  Stearinsäure  hinzu  und  gwsst,  nachdem  die  Tor 
seirung  erfolgt  ist  und  die  Kohlens  mreeiifewickelung  aufgehört  bat,  die  halb  erkaltete  Masse 
m  Ifcme» 

Glycerin^Gelatine-Suppositorie».  Von  Heck  empfohlen  1  Tb  Gelatme,  1  Th 
Wasser j  d~~ 4  T&  Glycerm  Man  lässfc  die  Gelatine  mit  dem  "Wasser  quellen,  giobi  das 
Glycerm  au,  dampft  auf  &  ljessw  6  Tb  ein  und.  giesst  in  Formen  Diese  Suppositonen 
sind  elastisch  und  müssen  vor  der  Biofohrung  mit  etwas  Glycerm  oder  Oel  bestrichen 
werden 

Enule  hcisson  von  Buitsouös  Wellcome  &  Co  London  m  den  Handel  gebrachte 
Glycerm  Kectal  Suppositonen     Dieselben  besteben  aus  95  Frao  Glycerm  und  5  Fioo  Seife 

MlklOklysma  Die  mit  0h>tkakh's  Purgatif  erzielten  günstigen  Erfolge  führten 
schliesslich  zu  der  Erkenntnis,  dass  die  Einführung  von  4—5  g  Glyoerm  per  rectum  bei 
Erwachsenen,  von  2— 3  g  bei  Kindern  genüge,  um  Stuhleatleerung:  zu  erzeugen  Seitdem 
bezeichnet  man  die  Applikation  Bolßher  Glycerromengen  per  clyema  als  „Mikroklysma'" 
Harn  fuhrt  das  Giycenn  mittels  einer  ilemen  Zmnspntze  ein 

JBdiromy«  tTniversalmittel  gögen  Hämorrhoidalleiden  und  Verstopfung 
von  verv?  Frau.  Dr  LASso-wsaA-BresIau  Lösung  von  0,5  Estraötum  -Belladonnae  m 
1QÖ  0  Glycorm  Die  Anwendung  erfolgt  ali  Olysma  mittels  einer  beigegebenen  Zinnspritze 
B  FisQKxa 

HiSQAEB*«  Stoolpromotor«  Bp  Gorticis  Erangulae  10,0,  Kaln  carbomci  3,0,  STatra 
chlorati,  M-abrn  g-ulfunoi  äl  2,5,  Olei  AniaL  gtt  V,  Spiritus  Vim  50,0,  Aquae  deetillatae  200,0 
Man  digenrt  2  Tage,  üHnrb  und  setzt  zu.  Glycerim  q  8  ad  1  Liter  Zum  Mikroklysma 
4,0  g  für  Erwachsene,  2— 3,0  g  für  Kinder 

OiDTMi.Wt'8  Pnrfötifj  ein  fttikroklysma,  deagon  wahro  Zusammcnaötaung  noob 
nicht  feststeht  Kaab  dem  3?a"brikante.ß  sollen  die  Fluidextrakte  von  Alkum,  Frangula, 
Meotian»  den  Hauptbestandtfceil  ausmaohen  Diese  Angaben  sind  bestimmt  falsob  Üaon 
ÖTTWJWrB-PBi'nasjr-EsJM'tKa  soll  es  mcats  anderes  als  rohes  Glycerm  sein 

II  ff  NltrflfllycerinUltl    Ölycermumtrinitricum,  GJyoetlnfriiiihat   GJonom. 

Inylonenrosin.     CaH4(]S03)a,    Kol.  €!ew.  =  227 

Unter  dem  wiasenscbaftboh  nnzntreÄendcn  Namen  ,  Nitroglycerin"  "vrcrd  der  neutrale 
Salpetersaure-Ester  deg  Glycenus  Terstanden 

X^arsieHunffw  Man,  mischt  100  Tm  wasserfreies  Giycenn  mit  3  Tb  Schwefelsaure  (von 
86*  B)  und  fcrSgt  diese Mißcbraigr  allmünhcl  in.  kleinen  Portionen  (!)  in  ein  erkal- 
tete» und  durch  sorgfältige  Kifolung  mittels  Eis  stets  kalt  gehaltene s  Gemisch  von 
280  Th  Salpetersäure  (48°  B )  und  3ÜÖ  Th  Schwefelsaure  (66°  B)  em  Nach,  dem  jedes- 
maligen Eintragen  einer  Portion  der  GlycennmiBcbung  mischt  man  die  rlfiaktionsflilßaigkeit 
durch  sanftes  Schwenken  gut  durch  Naeb.  dem  Eintragen  der  leisten  Portion  wartet  man 
10—15  Minute»  und  giesst  dann  das  Re&ktionsgemisch  in  sein  seensfaohee  Volumen  kaltes 
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Wasser  Das  gebildete  Nitro^lycc-rm  scheitlet  sich  als  schweres  Oel  rtb  Es  wird  solange 
mit  destülirtem  Wasser  gewaschen,  bis  es  keine  saure  Reaktion  mehr  zeigt  Alsdann 
wird  es  gegammelt  und  im  Inf t verdünnten  Baume  über  Schwefelsaure  bis  zur  Entfernung 
jeder  Spur  von  Feuchtigkeit  getrocknet 

Die  Darstellung'  kleinerer  Mengen  von  20— SO  g,  'Wie  sie  für  den  pharm  identischen 
Gfebranch  erforderlich  sind,  ist  mit  Gefahr  nicht  verbunden,  wenn  man  die  angegebenen 
Bedingungen  einhält  Wesentlich  ist  namentlich,  dass  man  für  abgezeichnete  Kühlung 
Sorge  tragt  —  Das  Auftieten  massenhafter  rotbrauner  Dajnpfe  zeigt  an,  dass  die 
Salpetersäure  oxydiiend  wirkt  und  in  diesem  Falls  kann  leicht  freiwillige  Explosion,  er* 
folgen,  welcher  man  durch  gute  Kühlung  oder  durch  Zugabe  von  viel  ('}  Wasser  vorzubeugen 
haben  wurde 

Eigenschaften*  In  reinem  Zustande  ist  es  eine  völlig  farblose.,  ölige,  geruchlose 
Flössigkeifc  Erwärmt  jedoch  besitzt  es  einen  stechenden  Geruch,  im  Geschmack  nähert 
es  sieh  dem  Glycerm,  schmeckt  aber  etwas  pikanter  wie  dieses  l  g  lffst  ßien  in  etwa 
800  cem  Wasser,  m  4  cem  absolutem  Alkohol  oder  in  10,5  cem  Spiritus  (0,846)  In  jedem 
"Verhaltniss  «t  es  löslich  m  Aethex,  Chloroform,  Eisessig,  wenig  oder  gar  nicht  lo&hch  da 
gegen  m  Glycerm  Auch  in  fetten  Oelen  ist  es  nicht  unbeträchtlich  löslich  Das  spec 
Gew  "betragt  1^60 

Eine  dm  wichtigsten  Eigenschaften  des  Nitroglycerins  ist  b&nt  leichte  Zerscfadich 
keit.  Durch  Sehlag',  Stosa  oder  plötzliches  Erbarmen  auf  etwa  200°  C  osplodirt  es  mit 
angeheurer  öewalt  Bei  — 20°  O  erstarrt  es  m  langen  Nadeln,  in  diesem  fetten  Zustande 
expioäirt  es  noch  leichter  als  im  flüssigen 

Indessen  kommt  ea  auch  vor,  dass  Nitroglycerin  eine  wahrnenmb'vre  äussere  TJi 
saehe,  also  freiwillig  explochrt  In  der  Regel  tchreibt  man  dieae  freiwilligen  ZßTset7ungen 
der  mangelhaften  Reinheit  der  Präparate  zu  Ans  diesem  Grunde  empfiehlt  ea  sieb 
das  Nitroglycerin  m  den  Apotheken  überhaupt  nicht  im  unverdünnten  Zustande,  gen 
dem  in  alkoholischer  oder  öliger  Lösung  (mit  Mandelöl)  im  Verhältniaö  1  10  oder  1  löö 
vorrflthig  m  halten 

Prüfung  Ds  sei  farblos,  m  der  Kalte  geruchlos  Wasser,  welches  mit  Jfatro 
glycenn  geschüttelt  wurde,  reagne  nur  schwach  sauer  und  gebe  mit  Baryumchloncl  keinen 
Niederschlag  (Schwefelsaure} 

Aufbewahrung  Niemals  m  Substanz^  sondern  stets  nur  m  alkoholischer  oder 
Bbger  Losung  (mit  Mandelöl)  Die  Losungen  sind  vor  Lieht  geschützt  an  kühlem  Ort 
sehr  vorsichtig'  aufzubewahren 

Anwendung*  Nach  Hay  ist  die  Wirkung  des  Nitroglycerins  darauf  zurbekzu 
filhren,  dass  es  im  Organismus  unter  Abspaltung  von  salpetriger  Saure  wiegt  wird  Es  soll 
dem  Amylmtnt  und  dem  Natnumnifcnfc  analog,  aber  viel  intensiver  und  nachhaltiger  ab 
das  erstere  wirken  Man  giebt  es  m  Dasen  von  0,0002—0,0003—0,001,  am  besten  in 
PaßtiHenform  Tmjssiä  witsch  macht  von  Nitroglycerin,  für  welches  er  den  Nainen  Angio- 
nenrosm  vorschlaft,  einen  sehr  ausgedehnten  Gehrauch  Er  empfiehlt  ea  hei  Angina 
pectoris,  Migräne,  #  enralgißn ,  Seekrankheit,  einigen  Formen  von  Anämie,  besonders  des 
Gehirnes  Man  beginnt  mit  ganz  kleinen  Dosen,  z  B  einem  halben  Tropfen  einer  Iproc 
Lösung  ond  steigt,  bis  der  Patient  das  Gefühl  von  Blutandrang,  Schwere  oder  Falsa  tum 
im  Kopfe  hat  So  kann  man  hei  Gewöhnung  au  das  Mittel  allmählich  auf  5—10  Tropfen 
der  Iproc  Lösung  steigen 

Tablettae  [Nitroglycerin!.  Nitroglycerin-Tflbletton.  Man  löst  0,1  g  Nitroglycenr» 
in  Aether  und  mischt  diese  Lösung  gut  mit  ISO  £  Ohokaladenpulver  und  70  g  Gummi 
arabicum  plv  Nach  dem  Abdunsten  des  Aöthera  bildet  man  mit  Wasser  eine  raefcüJen* 
maase  und  formt  daraus  200  Pastillen,  deren  jede  0,Ü0O5  Nitroglycerin  enthalt 

HI   Dich lörhy drin     a-Dicnlorhydrin.    GsüßC^O.    Mol   Gew.  —  12». 

EntStent  durch  Erwärmen  von  wasserfreiem  Glycerm  mit  der  2 ^fachen  Menge 
Chlorschwefel  im  Kocbsalzbade  wairend  mehrerer  Stunden  C8H90l4-4SOl  =  OaHaO}aÜ-f 
2HCl-fSO,4~SS     Die  Verbindung  wird    von    der   chemischen  Fabrik  E  Flemhoto-  in 


joj^  Ghcerramn 

ICali.  bei  Kuln  a/Hh  dargestellt  Farblose  und  fast  geraehlose  Flüssigkeit  von  etwas 
üfujfoser  Konsistenz,  ui  etwa  10  Volumen  "Wasser  löslich  Spoe  Gew  =  1,396  bei  16°  C 
Siedepunkt  176^177°  G 

Das  DiehLorhydiiii   Ist  .insgereichnet  dnich  cm   hoh.es  Aaflosmigsvei- 

LJJg  —  U    müry.eD     gg  ]^äfi  Ä   jj   g0pal  and  andere  harte  Uswe  schon,  m  der  kalte,  &m 

LH  —  OH    gepulverten  Bernstein  in.  der  Warme,   desgleichen  sehr  leicht  Nitro  Cell  dosen 

{  Da  ee  aussei  dem  bei  den.  gl  wohnlichen  Arbeitötempernturen   nicht  leicht  ent- 

CH„  —  Gl     aEiadlieh  ut,  so  lasst  sich  voraussehen,  dass  es  demnächst  in  der  Technik  eine 

Dichlor-      3i.q\Iq  z\i  spielen  berufen  ist     Zur  Zeit  ist  es  noch  nicht  ans   dem  "Versuchs- 

y  Stadium  harattß 

IV  Epichiorhydnn     c,nficiO*  Mol  Gew  =  02,5 

Bio  Verbindung  entsteht,  ivenn  man  das  vorher  besprochene  Dichlorhydnn 
fita  —  Ca  JQlt  ct^a  dßr  jj^^  gepulvertem  Natronh\  diät  nacht  über  130*0  erhitzt  und 
£ll  wird  "Wie  daß  vorige  von  H  "^lskmjsh  in  Kalk  dargestellt 

}         0  Farblose,  etwas  cbloioform'thhch  nechende,  leicht  bewegliche  Flüssig- 

C1V^        keifc     Spec  Gcw  —  1,191  bei  15»  G    Siedepunkt  117«  C    Auch  diese  Yeibm- 
i'j,5chiöi-       düng  zeichnet  sich  durch  em  hohes  Lösungs  vermögen  gegenüber  Harzen,   K? 
7  tro  Cellnlosen  u.  deigl    ans      Ton  semer  künftigen  Verwendung  gilt  das  für 

das  Dxcliloihydrm  Geengte 

V  Unguentum  GlyCermi  (Austr    Germ   Hclv)     1)  Austr    4  Th  Starke  weiden 

mit  60  Th  Glycerm  gemischt  und  im  Dampfbade  aULmoMieh  erwärmt,  bis  eine  dtueh 
scheinende  Masse  entstanden  ist  2)  Eßlv  Aus  7  1h  Starke  und  93  Th  GUycerin  in  gleicher 
Weise  wie  Austr  zu  bereiten  3)  Geim  Man  mißcht  10  Th  Weisenstarkft  mit  100  Th 
Glyeerin  und  15  Th  Wasser,  dann  «erat  man  eine  Anreibusg  von  2  Th  fernem  Traganth 
piilvor  and  5  Th  Spiritus  (9t)  Toi  J?ioc)  hinzu  and  eihitzt  im "Waßserbade,  bis  eine  gleich- 
massige  Gallerte  entstanden  ist  (Hjcerinnm  Amy'li  (Bnt)  Amyli  20,0,  Glycenni  180  cem, 
Aquae  30  c£?i»,  me  Austr  zu  beieifcen  Glyeeritnm  Amyli  (Ü-St)  Amjh  10,0,  Aquae 
10,0,  Glycenni  S0a0,  wie  Ausfcr  au  bereiten 

Intifensteraclnreiss-  Glycenni  1,0,  Spmtus  düub  (GOProe)  10,0  Parfüm  ad 
libitum 

Antisudoriu  Gemisch  aus  Stilicylstuire,  Borsäure,  Citronenshure,  Glyconn,  Spiritus 
dilutus  und  Aotbörarteti 

Bhde&'s  Haudbalsam»  Mischung  von  Olyoerra,  2erubalsa.ni  und  Heliasengeist, 
gegen  aufgesprungene  Hunde  und  »ur  5?ßoge  der  Hände     £    Fischer 

Biillantlne  Toilettenmittel  J  G-lyeenni  10,0r  Spiritus,  Aquae  desfcdlatae 
ää  100,0,  Parfüm  ad  libitum  II  Olei  hheini  6,0,  Sapoms  niedieali  2,0,  BenzoSs  pulv  2,0, 
Spiritus  200,0,  Olei  Rosae  gfct    1 

UrlUantlnaj  Mittel,  um.  den  Karben  de*  Oberleders  geschmeidig  au 
raschen      Aquae  100Q,O?  Sacchan  200,0,  Spiritus  500,0,  Glycenni  1000,0 

Crem«  Iris  Toilettenmittel  Boraaus  0,5,  Talci  veneti  2,1},  Zwei  osydati  10,0, 
tTaguenti  Glycenni  87,5,  Tubereaenextrakt  q  e     B    Fischer 

(^lyeelaemu.  Ghoybs  Eine  aus  1  Theil  Fuxfux  Amygdalarum,  2  Th  G-lycenn  uad 
6  Th  Oleujco  Ol^varam  lierges teilte  Paste,  ab  Verbandmittel  und  Salhengiundlage 
empfohlaiL 

01ycerin-6felfttine  zum  Elnachliesaen  mihros^opiscber  Präparate  nach  Kaissir 
Man  weicht  1  Th  Gelatine  in  6  Th.  "Wasser  eia,  giebt  7  Th  Grlycerin  zu,  m  welchem 
0,14  Th  ionc  Karbolsäure  gelöst  ist}  und  löst  durch  Erwärmen  im  Wasscrhade  Man 
fütrat  durch  Glasvrolle,  welche  kurz  vorher  rtut  hersaem  Wasser  ausgewaschen  ist 

Gl ycerin- Jelly*  Qlyceringallerte  für  die  Hände  (engl  SpecialitS-t)  8,5  Gela- 
ttae  werden  in  180,0  Eoaonwasaer  eingeweicht  Man  löst  im  Dampf  bade,  lasst  er  kalb  er*, 
«etat  den  Schnee  voa  20,0  Biweiss  hinzu  und  erhitzt  wieder  Die  nach  dem  Absetzen 
durohgesöihtö  Massigkeit  wird  mit  einer  Lösung  Von  0,75  Saliöylsäure  und  180,0  G-lycenn 
veraefSt,  rm  Heiflswaasertnchter  filtnrt  und  mit  Bosenöl  parfunurt 

©lyccrin-Äerzen  5  Th,  Öelakno,  20  Tb  Walser,  25  Th  GHyoorrn  Der  warmen 
Lösang  lügt  man  ku  eine  LöBtmg  von  2  Th  Tannin  und  10  Th  Glycenn,  erwärmt  bis 
j:ur  Klärung  und  gieeai  m  -Ceraemormen  mit  Docht  aus  Diese  Kerzen  sollen  wie  Stearin« 
fceraen,  auch  garaehlos,  verbrenuen  (?) 
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CJlycei'inniilcb  Man  versteht  hierunter  entweder  eme  Lanolin  Gl} eerin  Emulsion, 
odor  eine  Mischung  von  etwa  3,0  g  Ämko\yd,  dem  Weissen  von  pinetti  Ei,  7Ö30  g  Gljeonn 
und  Wasser  q  s   a.d  100,0  g    Oder  auch  eine  Mischung-  von  Starke,  Zmhox^d  und  Ghycerm 

(Jlyeerin- Pomade  Adipis  6  Lg,  Sebi  tnur.mi  1  kg,  Gl}ccrmi  '^Öü,0,  Oerao  ilarae 
100,0,  Olei  Ricuu  100,0,  Olei  Citri  128,0,  Olei  Bergamo ttao  b0,0,  Oloi  Gary ophyllorom  40,0 

Glyceriu-Sitbel  Französische  Spaoiihtlt,  Toilettonmifctol  Eine  par 
Juiairfce  Mischimg  aus  gluchen  Theilsn  Glycörin  und  Eiweiäs 

Glyceiinum  sulfuiostini  —  Schottin  Eid  mit  sahn efliger  Saure  ge  itügtes  Glvcen  \ 
Wird  durch  Binluten  von  sclrwefliger  Saura  in  eine  Hischung  von  UÜ  TU  Glycenn  und 
10  Th    Wasser  orlioltm     Eg  soll  10  "Proc   S04  enthalten 

Gljceiituitt  Titelll  (^lyeoain -Sichel)  Rp  Yitelh  Ovi  4S,0  gi  Glycermi  55,0 
Misce 

ßlysapohim  — •  GoLiiraa  Mischung  aus  Seife,  Glycenn,  P&raian,  Citroncns»ßu*e  und 
Alkohol  gegen  Seborrhö f»a  capitis 

Kall-Cl'ßniß*  Farblose,  mit  Eosen&l  purfumirte  IFlu>  igkeit  aus  Wasser  60,7, 
Glycermi  37,1,  Natm  carbonici  anhydnci,  Kaln  carboraei  äfv  2,2     B  Fi~c.hlb 

Iieiorm,  Bin  Kosmetiouin  Tragacanthae  15,0,  Glycmni  100,0,  Acidi  süiffUiei  1,0, 
Spiritus  q  s  aä  solufcionoin  Aquae  forvidao  400,0  Min  bereitet  durch  Erlügen  i  rter 
Umruhiön  eine  Salbe  und  pariurmrfc  diese  mit  Jasmin  und  Maiglöckchen 

Mikrotom  ort.     Mischung  aus  Glycenn  und  Karbolsäure  öä 

Mittel  gegea  sclrweiRslge  Hände  Boracis,  Acidi  salicvhci  ää  15,0,  Acidi  boici 
5  0S  Glyeenni,  Spiritus  diluti  m  60,0     Breimai  täglich  em7urubea 

O^clwstro  Mittel  gegen  daa  Beschlagen  der  Bnllengl&aer  Ist  eine  Okm- 
Kahseife  mit  30  Proc   Glycenn  und  etwas  Terpentinöl 

Skhpsqvb  Lotion  gegen.  Taubheit  Ist  Glycenn  mit  geringem  Zusatz  von  AILol  ol 
und  Asther 

Stempelkissen»  Flüssigkeit  jsum  Befeuchten  derselben  Gummi  arabaci 
250,0,  Aquao  150,0,  Glycermi  850,0,  Suupi  Saccbari  250,0  In  500  g  die^rr  Ilüii^oit 
lösö  man  50,0  g  einrr  wasserlöslichen  Anilinfarbe 

Styroglycerttj  gegen  aufgesprungene  Hände  Twotura-e  Benzols  compoaitae 
4,0,    Glyceztoi  8,0,  Saponia  kalizn  1,0,  Aquae  Eosac  15,0 


GlrccrftUBi  A«UI  tatuiLci  (D-St.) 

Bp     Acidi  tÄinici    20,0 
Glyeenni  80,U 

Glyoerlnum  cwsmeUcatn 
Bp  Tjnotcrss  XhnssaUg    0,5 
Aquae  Bosse  1*0 

Spiritus  3,Ä 

Glytertni  4  s  ad   80,0 
Zqbl  ülimjllwa  ü  erlkut  nach  j  edesmäli  g*m  Waschen 
QlrwriiTO«  jodatum  e&nstlcEM  Hsuuu. 
Bp    Jodi 

Said  jmlati    SU  25,0 
Glycenm  60,0 

GIyc«iinam  liwto-car'fcoIleK.tu  Dr  Eoikt 
Pp  I         II       III 

Acidi  earbolid  1,0  3,0  5  O 
Acidi  iaedd  2,0  4,0  3S  O 
Gtjwrfnl  80,0      20,0      20,0 

Zti  AeUaitigen  bei  Kehlkopftubfcrkuloaß 
dlyoeriaom  saponatnm  80%. 
(Tom»  Cotowow) 
Ep     Glyceiim  &0,0 

ßapönis  stfiarinitl       20,0 
Bifeflt  als  Giundkörper    Fnwh  in  hereiten, 
GIr&arlnHK  SBpoßafnra  cum  Acido  sallcyllcD 
{Form   Oolomfai*} 
Bp     Glycerim  saponaä  [80°f*)     &S,0 
AeM*  ealiöj-licl  6,0 

filycertnwra.  RAponatoi»  cutn  A*Idö  aaUejUeo  et 
E*gorctB.o  {Form  Calomens) 
Bfi     Glycexuü  eapöüatl  (so  %)    eoo 
Acadi  sallcyUcl  60 

Sesoraiu  B,0 

Clycerlntiia  B»pouiilo«*i  Hebra 
Ep    Sapüiiia  Cocols    10—20,0 
Gtjeednt  60—900 

"Wera&n  3m  IfaapfijaOe   gtlöat   oad   In   Fonasn 
rHügi>aseiL 


filyccriöBM  BteRrlaJ{.uai 
Ep    Saponia  atcarnilcl     5,0 
Giyfemi  2i,0 

SpiTff  baUaeo  Taperig 

GSycsritnm  Bismutf  (Nrat  lorn  ) 

Liquor  Blsjautl  oonc«ntratuß 

Up     1    Bismotl  Amnion  11  <itnu   27s  O 

2  Liquons  Amnionü  ctm«U 

(sp   Cf  =  0,301)  q.  * 

8  Glycerfni  50t)  cera. 

4    <k.q»uxe  a.  a  ad  1  Liter 

Br  n  msbt  1  mit  850  von  4  und.  250  von  S  &a, 

gicbt  ton  S  sOTiel  binra,  flisa  Anfliieong  erfolgt 

und  eine  neutrnla  FIassiBkeH  entstrat    D&nx. 

aetzi  msa  den  E',at  -von  3  uud  Ton  <  q  b.  eu  1 

Liter  liiatn. 

Lljeerltora  GBtiit-iaÄ«^ 

i»p     Getetanao  sIüäb     80,0 

Glyceriai  4,0 

Aquaa  34,0 

Acidi  caiiolics       1,0 

Amexikanisches  Mittel  auf  Bra-td wunden 

Llnüttöütam  TluaftL  cum  Giycorino  Bü*.  ts 
Ep     Talcd  palTQrali 

Axayli       Sa      100,0 

Glycerinl  *0  Q 

Aqifw  Plumni    q   b 

ut  fiak  pasta      Uegen   troJ  *ne,   aiaik  jutkenäsJ 

riuÄuit 

J?asta  Glycerinl  csra  Acido  aeoticö 
Ep     Glycin  ni  5,0 

Acidi  a*ehcj[  dilati  (80  Ptoo.)    7,0 
KaolmI  9  0 

Slmpw  antlphthisions  Pkemy 
Bp    Sirupi  Fam  jodatl  (0^  Pxoc) 

GlycfTinl  pari  BS    100,0 

Sirupi  Morpu'ni  »00,a 
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Slrapna  anttpklhfsIcD«  Uccou»  Boroglycormsatbe  (Ilamb  Y) 

Hp     Glycermi  JOO,«  %     twaobal  so 

tqum  tkstillataa  50,0  Aöld!  bortet  10  0 

Oloi  Mentha*  pjp*»r  gita    \  Glycermi  25  0 

Dcgueati  Paraffin!     Mo 


Gattung  der  Papillonaceae  —  ftalegeao  —  Astragalinac. 

Glycyrrhiza  glabra  L  Ileimiscli  im  MittelrneeTgebiet,  in  Siuloeteuropa  und  Vorder 
asien,  kultivirt  in  Spanien,  Sudü-ankr&icli,  Italien,  England,  Deutschland,  Manien,  Bnsslanti, 
China  etö  Für  den  Handel  sind  besondere  die  Kulturen  in  Spanien  und  in  Buaglaad 
(Wolg-adelta,  Batum)  von  Bedeutung  Die  Pflanze  ist  ra  dou  oberirdischen  Theilen  krautig 
die  Wurzel  ausdauernd,  mit  zahlreichen  fingerdicken,  hingen  Ausläufern,  die  schuppige 
NiederbMtex  tx^gen,  aus  deren  Achseln  »eue  Sehösshnge  entstellen  Blfeti.ee  unpaarig 
5— Sfech  gefiedert,  die  Ficdeni  ovad,  stachelspifesig;  Bluthentrauben  kursorals  die  Blatter 
Hülsen  meist  viersaung,  kahl  Die  Pflanze  bildet  mehrere  Varietäten,  tob.  denen  die 
folgenden  wichtig  Bind  <x)  tyuica  Begcl  et  Herder»  liefert  das  spanische  Süasholz, 
ß)  glandnlifera  Regel  et  Herder,  drüsig  behaart,  liefert  das  russische  Stiesholz,  ist 
anch  sonst  am  meisten  kultmrt  Man  sammelt  die  Droge  meist  von  dreijährigen  Pflanzen, 
die  russische  besteht  ziemlich  gleichmässig  aus  Ausläufern  und  Wurzeln,  sie  kommt  ge 
achält  m  de»  Handel,  die  spanische  und  die  meisten  anderen  so  gut  wie  ausschliesslich 
aua  Ankäufern 

f  Radix  Llquiritlae  (Bern  HelY  Ausfer)  fllycrrrhlzae  rata  (Rnt)  ßlrerr- 
rhüa  (U-St)  Radix  Olj-ejTrlii/ao  echmatae  s  Russlea.  —  Süssholz.  Russische  oder 
g^söliuHo  Sdeshol Uwarzel.  —  Racine  de  r^gli&se.  Röglisse  ratis&6e  (Gall)  ~ 
Liguorice  Boot    (Brtt  U  St ) 

Germ  schreibt  voi  die  gesehalten  "Wurzeln,  und  Ausläufer  von  Gl  gl  ß  glanduüfera 
Hely  ungeschälte  Ausläufer  von  Gl  glabra  ans  Spanien  und  geschalte  Wurzeln  aus 
Russlaud  von  Gl  glabra  ß  glandnkfeia  Ausfcr  ungeschälte  "Wurzeln  von  Gl  glahia  und 
geschälte  von  Öl  eckmata  (?)  als  Rad  Ligumt  mund  Bnt  geschalte  Wurzeln  und 
Aufclauier  von  GL  glabra  V~8t  ungeschälte  Wurzel  von  Gl  glabra  ß  und  geschalte  von 
■9AT  glandulifera     Gall     Wurzel  und  Rhiaoan  ( Auslaufet)  von  Gl   glabra 

Beschreitung  Die  Pflanze  besitzt  einen  bis  10  cm  dicken.  Wurzelkopf,  der  oft 
noch  die  Roste  der  Stengel  trägt  und  nach  unten  die  wenig  verzweigte,  am  oberen  Ende 
mehrere  em  dicke  Wurael  hat  Sie  sowohl  wie  die  1—2  cm  dicken,  geraden  Auslaufer 
sind  graubraun,  arrnzlig,  im  Querschnitt  gelb,  strahlig,  im  Hok  mit  deutlich  erkennbaren 
OefSssen  Bruch  ziemlich  faserig  Bio  Ausläufer  haben  ein  deutliches  Mark,  das  den 
Wurzeln  fehlt,  deren  Holz  auch  etwas  wenig&r  dicht  wie  das  der  Ausläufer  ist.  —  Du 
ungeschälte  Droge  besteht  zu  äusserst  aus  einer  dünnen  Xorksehicht,  die  10—25  Zelllagen 
dick  ist,  an  die  sich  em  wemgzelkges  Phelloderm  gekhesst  In  dem  folgenden  Paren- 
cbym  Einzelkrystalle  ans  Oxalat»  die  von  einer  Membran  umschlossen  Bind,  sie  finden  sich 
auch  sonst  im  Parencuyra  der  Droge  Dasselbe  gilt  für  die  Starke,  deren  Körnchen  nmd- 
hchj  spmdel ,  ei-,  stäbchenförmig,  meist  einzeln,  seltner  zu  zweien  zusammengesetzt  sind 
Sie  messen  meist  2,5— -20,0  p,  selten  bis  zu  30  /a  Die  Innenrinde  besteht  ans  breiten  Mark- 
strahlen,  deren  Zellen  gross  und  radial  gestreckt  sind,  in.  den  B&ststrahlexi  derselben  fallen  die 
reichlichen  Siebräbren  auf,  die  schon  m  geringer  Entfernung  vom  Centrum  zusammen* 
gepreggt,  dicke,  im  allgemeinen  radial  verlaufende  Strange  bilden  Ferner  fallen  Bunde' 
stark  verdickter,  geschichteter  Magern  auf,  die  von  Oialatzellen  umkammert  sind  Dieselben 
Faserhundel  inden  sich  im  Hol»,  dessen  öefäese  einen  Durchmesser  von  25—170  /i  haben, 
ihre  Wände  bähen  Ißiter-  oder  netzförmige  Verdickoaig  oder  romhisch-spaltenförmjge  Tüpfel 
(tfig   260) 
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Für  den  Nachweis  von  Süßahola  im  Pulver  kommen  ia  Betracht :  Die  StSrkekÖrnßken, 
Öle  reichlichen  Qxalatkry&talle  und  äerea  BrachstUc&e,  dann  die  Fasern,  deren  Schiebtungr 
auch  in  dei  Langsansioat  deutlich  ist,  und  die  BruchstUcka  der  {Mössw  an  düngen.  Ob 
ein  Pulver  aaa  spanischem  odei  russischem  SSeakoLz  hergestellt  ist,  entscheidet  sich  deich 
die  Anwesenheit  öder  Abwesenheit  der  Koikielleu,  da  das  erste  ungeschält,  das  zweite 
geschält  ia  den  Handel  kommt. 

BestamUheite*  6,0— 7,0  Pioc.  (nach  Tbchtrch  2,5  Prcc)  Grlyoyrrhissin,  das 
gaure  Ammonsabs  der  (Hycyrrldamsäura  (b.  dort),  1,25  Proc.  Aspaiagin,  Zucker, 
Hannit,  Farbstoffe,  1,65  Proc.  Hara,  3,26 
Proc.  ProteSnetoffe,  6,18—7,58  Proc.  Aache. 
Extrakt  geaalt  des  spanischen  Sllsshob  15,3  hiß 
27,2  Proc,  des  russischen  26,4—88,5  Proc. 

Zttbeveittmg.  Aufbewahrung.  2ran 
hält  die  geschälte,  §-aiize  Wurzel,  welche  im  Hand- 
v erkauf  öfter  als  „SüßBholz  in  Stangen*  verlangt 
wird,  ia  ausgesuchten,  dünneren  Stlldcen  vorritthig:. 
Pur  Theenüschangeii  ist  die  von  den  Drogisten  in 
Q  Stücken  gelieferte,  ans  sorgfältig-  nachgeschälter 
"Wurzel  hergestellte  Speciesform  wegen  ihres  saube- 
ren Schnittes  zu  empfe'hlen,  Bas  feine  Pulver  wird, 
da  die  faserige  "Wurzel  sich  im  Mörser  nur  schwierig 
pulvern  läset,  am  beaten  ans  zuveiläBsiger  Quelle 
gekauft.  Etwaige  Verfälschungen  ßini  durch  das 
Mikroskop  und  durch  Einäschern  leicht  nachzu- 
weisen. Man  bewahrt  die  "Wurzel  an  einem  trock- 
nen Orte,  das  feine  Pulver  in  dicht  veranlassenen 
Gefässen  auf.  lOÖ.T-h.  .'gesebfttte  Wurzel  liefen»  " 
etwa  9Q  Th,  Pulver. 

Anwendung,  In  Theemischufijjen  oder 
im  Aufguas  hei  Husten  und  katarrhalischen  Leiden 
(Säuren,  Aikaloide  und  deren  Sake  sind  dabei  zu 
vermeiden),  auch  als  geschmäckverbesserndes. Mit- 
tel. Ba3  Pulver  dient  als  Bindemittel  zu  Pillen- 
massen. 

Eadlx  Xlquiritlae  aiMrtöüfataj    amaio- 
uiirfceir  Suftsli&hs   neimfc  X.  Land^ree    ein*   in 
.SWe^edörPalwrfoiffl  ntt  Ammomakgas  behau-  m    m  q^MtUra*  Brtta  Olnmta- 
Adto  SiudriOimd,   bei  welcher  der  süsse  Ge-  Artbcr  Meyer) 

«ehmflek  besoodes  stark  ham»rtwfan  so  L.  pPwtaVlteBWfc    ,  BhWhu.   /  fa- 

Xiquxritiae    Badieie  (järganab.).-    Extr.  Gly*   ÄlraLi    «  orftUtfcry*bui.  oCambimn,  puHoU- 
«vrrhizae    (Brit).    ■—    Snsaholsextrakfe.    —  parenehym.   pöeflu«, 

Jiitiait   de  regHss*   (Gau).  —   Extraci  of 

Ujiquoriöe,  (Brgäfcnsh.):  "I  Th.  #rob  zeraclmittenaa  Süsabolz  wird  48 1  dann  noch- 
mals 12  Stunden  mit  ja. -5  Th.  "Nasser  aufgezogene  die  PreßsMüssigkeiten  aufgekocht, 
auf  2  Th.  eingedampft,  mit  kaltem  'Wasser  verdünnt,  filtrirt  und  zum  dicken  Bxtr&kt  ein- 
•gedänrpft. '—»  A-uatr.:  Aus  zerstoeaenem  Süsshols  wie  Eriav  Qentianae  Ausfcr.  (5.  2213) 
asu  hafeiten,  —  Brit:  1  Th.  gepulvertes  Sueehohs  (No.20)  wird  24,  daaa  6  Stunden  mit 
je  %js  ih.  "Nasser,  ausgezogen,  die  Prössflüssigkeiien  aufgekocht  und  zu  einem  weichen 
^Extrakt  eingedampft»  —  Gali.j  "Wie  Extract,  Gentianae  Gall.  (S.  1213),  —  33.  DrETHnicn 
fönst  I  Th.  geschnittenes  Süeahehs  grob  pulvern,  12  Stunden  mit  8  Tit.  kaltem,  dann 
.1  Stunde  mit  2  Th,  heilem  ""Wagser  auezSehen,  die  Auszüga  durch  1/ißtüudige8  Kochen  mit 
iiltrirpapiexafcfall.  klaren,  sonst  wia  2Brgänsb*  —  Braungelb,  in  Wasser  Mar  löslich.  Auabeut« 
etwa  25  Proc,  nach  E.  Dra-nsBiCH  bei  spanischer  "WHirael  20—25,  bei  russischer  35—38  Proa. 
Extractom  Ölycyrrliizae  flnidum  (U-Si),  Extr*  Iaquiriti&e  ammoniaiura. 
SüsEholt- Fluidextrakt  Fluid  Sxtrract  of  Glycyrrhisa.  Au&  1000  g  gepulvertem. 
Süßholz  '(Ho.  40)  und  einer  Mischung  von  50  com  AraraomakflüBsigkeit  (lö  proc),  S00  cem 


1228  GljcyrrJiaza, 

Weingeist  (91  proc  )  und  650  com  "Wassor  im  Yerdxangunga wege  Man  befeuchtet/  mit 
350  com,  erschöpft  ruersfc  mit  dem  liest  des  Lösungsmittels,  dann  mit  q  s  einer  Mischung 
tod  800  com  Weingeist  und  650  cern  Walser,  fängt  die  ersten  750  cem  Perkolat  be- 
go-nders  auf  und  stellt  1  a  1ÖO0  com  Fluidextrakt  hör  —  Man  braucht  etwa  «JOOO  Th 
Uisungs  mittel  —  33  Dietebich  seist  dem  zweiten  Auszugs  vor  dein  Erndtnapfen  30  Th 
Ainmomakflussigkcit  au 

ExUactum  CttyoyiTlii^ae  liquidum  (Bnt)  Liquid  Extract  of  Liquonce 
5Ian  verfahrt  genau  wie  bei  Bits?  Glycyrrbizae  (Bnt )  angegebon,  dampft  aber  die  Press 
fiusaigkeiten  nur  bis  zum  spee  Gew  von  1,200  em,  vermischt  mit  1/4  ilires»  Volumöns 
Weingeist  (91  proc ),  längt  absetzen  und  filfcnrt 

LTtVflcwm  Gl) cyrrlu/ac  purum  (LT  St)  Pure  Bxtract  of  Glyeyrrluza  Aus 
JOOO  g  Susaholzpulver  (Ko  20)  und  einer  Mischung  von  150  ceru  Atnroonmldlu.smgkeit 
*  10  proc)  und  3000  com  "Wasser  im  V^rdiungüngawege  Man  befeuchtet  mit  1000  com, 
erschöpft  sueröt  mit  dem  Reefc  der  Mischung,  dann  mit  destilln  tem  "Wasser  und  verdampft 
m  PilleükouBistönz 

Extractum  Glyornlnzne  b  LlquMtine  Spirltu  depuiatiuuE  Dieteeioti  "Wem 
geistiges  SässhoUextrakt  1000  g  grob  gepulvertes  manches  Susshola  zieht  man 
mit  5000  g  kaltem  "Wasser  4  Stunden,  dann  mit.  3000  g  siedendem  "Wasser  aue,  verdampft 
dio  vereinigten  Auszuge  bis  auf  500  g,  miBuhb  noch  heisb  mit  1000  g  "Weingeist  (90  proo )» 
filtrirt  nach  24  Stunden,  dostilhrt  9w  g  ab  und  dampft  zum  mittel  dicken  Extrakt  ein 
Ausbeute  18— 20  Proc     Iß  Wasser  klar  lösliches  Extrakt 

Gelatuia  Imiuirifciae  pellurida  Durchsichtige  LaknsgallertQ(Ausfcr)  40T3i 
geschältes,  zeratossenee  Susebolz  zieht  mau  mit  8000  Tb  deatül  Wasser  aus,  seiht  durch, 
löst  1ÜO0  Th.  arabisches  Gummi  und  800  Th  Zuckorpalrer,  seiht  nochmals  durch, 
verdunstet  bis  »ur  Hälfte,  Bch&umt  sorgfältig  ab,  fügt  40  Th  Orangeubliitkcnwassür  hinzu, 
gicsst  in  Papierkaps  ein»  trocknet  und  .seraclmeidet  m  kleinere  Stucke  Will  man  die  H-isse 
rölbg  klar  haüea,  go  setzt  man  (nach,  PjEtusaiCtt)  zu  der  Lösung  2  Th  trockenes  Hnbuer 
erweisßj  in  -wenig  Wasser  gelßs^  und  10  Th  Piltrirpapiersohmtzol  au,  kocht  auf,  achaumt 
ab,  filtarti  durch  Flanell  und  dampft  nun  erst  ein 

Glvcyrrtti'/muia  aiiimoniatura  (UStj  Glysina.  Glycyrrhiziuo  amruoma- 
e&le  (Gall.)  Aramouifrted  Glycyrrhmn (U-St)  500  g Süsaholzpulver  (ßo  20)  befeuchtet 
mau  mit  einer  MiBohumj  von  475  cem  Wasser  und  25  com  Ammoniakflüsaigkeifc  (10  proc ), 
packt  in  emaii  gläsernen  Perkolntor  und  sammelt  nach  24  Stunden  durch  Naohgiesson  von 
Wasser  500  com  PlusaigkQit  Kan  setzt  vorsichtig  Scinvefolsftnre  zu,  solange  noch  ein 
Niederschlag  entsteht,  Bammelt  denselben  und  -wascht  mit  kaltem  Wasser  bis  zum  "Ver- 
schwinden der  Bauren  Reaktion  Durch,  nochmaliges  Lösen  in  ammomakalischem  Wasser, 
Fällen  mittels  Schwefelsaure  und  Waschen  -wird  der  Niederschlag  gereinigt,  hierauf  in  q  8 
mit  Wasser  äa  verdünnter  Ammomakflussigkoit  gelöst,  auf1  Glasplatten  gßstnehen  und  ge- 
trooknet  Dunkelbraune  odsr  rothbraune  geruchlose  Schuppen  von  sehr  äussern  Geschmack 
Gall  1000  g  Süsaholz  (Smyrna)  "wird,  bu  fernen  fasern  zerstossen,  aweimal  mit  je  2000  g 
deahll  "Wasser  4:  Stunden  ausgesogen,  die  ITlüssigkeib  aufgehe- oht,  filtrirt  und  nach  völligem 
Erkalten  nach  und  nach  mit  einer  Mischung  von  20  g  Sclrvvefelsauiü  (spec  Gaw  1,848) 
und  80  g  "Wasser  versetzt,  so  lauge  noch  em  Niederschlag  entsteht  Mau  lussfc  absehen, 
Bammelt  den  Niederschlag,  wäscht  ihn  mit  "Wasser  bis  zum  Aufhören  der  saureu  Reaktion, 
löst  ihn  auf  dem  "Wasserbade  in  möglichst  wemg  5  proc  AmmoniakfluBaigkeifc  und  feiocknet 
bei40*Ö  auf  Glasplatten  ein   — Aus  guter  "Wurzel  muse  man  6-^7  PiOö  Ausbeute  erholen 

Pasta  LI  quirlt*  ae  (Irgänab)  Faata  Liquintiae  flava  (Austr)  Idassa  cum 
Bueco  Ölycyrrhizae  (Gall)  Süssholzpaste  Gelbar  Lakrissteig  Braune  oder 
g&lh&  Roglise  Brauner  Lederzueker  Braunes  Jungfernleder  Brganzb 
3  Th  grob  zerachnittenös  gaashola  sieht  man  mit  SO  Th  "Wasser  12  Stunden  aus^  löst,  im 
Fütrat  ohne  Erwärmen  15  Th  arabischea  Gummi  und  9  Th  Zucker,  setzt  etwas  äu  Schaum 
geschlagenes  Eiwasss  zu,  kocht  auf,  seiht  durch  Manellj  dampft  unter  Umrühren  auf  40  Th , 
dann  weitor  ohne  nmrühren  so  lauge  ein»  bis  ein«  Probe  heim  Erkalten  eistarrt,  giesat  m 
Formen,  trocknet  und  schneidet  inTäfelchen  —  Austr  7m  einer  durehgegeihten  Lösung 
yüu  120  g  gercamgta  Lataiz  und  1000g  arabischem  Gummi  in  q  b  "Wasser  fügt  man 
1000  g  £uckerpulver  und  das  Eiweiss  von  20  Eiern,  formt  in  der  Wärme  eirm  Teig,  setet 
eine  Misolmng  vaa  2  g  Tamile  und  15  g  Zucker  zu  und  macht  L  a  Täfßlchea  daraus  — 
Gall  1)  Pate  de  räglisse  braue  100  g  Laknz  m  Stucken  werden  auf  einem 
Haarsiebe  durch  ^anstellen  in  SSOO  g  kaltes  Wagger  gereinigt,  die  nltnrte  L&aung  mit 
1500  g  Seuegalgummi,  1000  g  Zucker,  0,?5  g  Opiumextrakt  versetzt  und  weiter  verfahren, 
wie  hei  Pate  da  lachen  angegeben.  Enthalt  etwa  0,02  Itoc  Opiumestrakt  2)  Päto  de 
r-egliese  noira  500  g  Lakri2  behandelt  man  wie  unter  1)  mit  3500  g  Wasser,  löst  im 
Fütrat  1000  g  gewaschene»  Senegalgurami  im  Wasserbade,  seiht  durch,  fügt  2000  g  Zucker 
hinzu  und  bringt  zur  Paste,  wie  hex  Pasta  Jujubaa  angegeben  —  E  Dktkbicjh  600  g 
gepulvertes  arabisches  Gummi  löst  man  ohne  Erwärmen  in  2500  g  Öestül  Wasser,  eetzt 
4Ö0  g  iSuckar,  2  g  trookeaes  Hühnererweifla  m  wenig  Wasser  gelöst  und  10  g  filtrirpapier« 
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Abfall  *u,  kocht,  schäumt,  eb,  ßltnrt  durch  Fanoll,  dampft  auf  1600  g  ein,  fugt  10  g  dorch 
Weingeist  gereinigtes  Su^holyextrakt  hinzu,  dampft  ohne  Umrühren  auf  etwa  13M)  g  ein, 
entfernt  die  ^ebildate  Haut,  gie-ist  in  Papier-  oder  geölte  Blechformen  und  i  erfahrt  me 
bei  Pasta  Jujubao  angegeben      Ausbeute  otrwa  .900  g 

Piistii  Liquirittae  gelutinata  Braune  Rüglisa  200  g  Gelaluie  löst  man  uiitör 
Erwdimea  m  400  g  Wasser,  fugt  36  800  g  gepulvertes  arabisches  Gummi  und  ZuiAar, 
200  g  G-rjceriu,  20  g  gel  einigten  SussLök&äffc  hioni,  erwärmt  bis  aur  völligen  L^ons', 
dampft  aar  Üktiaktdicle  ein,  gie«8t  m  gtölte  üleolifarniQü  etwa  4  mm  diok  aus  und  sticht 
nach  dem  Erkalten  mittels  eines  ronden  Bleehrohies  Scheiben  von  otwa  1,5  cm  Durch 
mesaer  aus,  die  bei  gelmct&r  Warme  getrocknet  werden 

Siinpvs  Li<iwi!itiaG  (Germ  Herr)  Siropus  CHycyrrhiaßO  SöEsholzainip 
9irop  de  röghaso  Germ  20  Tb  grob  aersobnittenea  Sösshola,  5  Th  Ammoniak- 
nuasigkaifc,  10O  Tb  "Wasser  raaeenrfc  man  12  (nach  Helv  24)  Standen,  presst,  kocht 
auf,  dampft  im  Wasserbade  auf  10  Th  ein,  vermischt  mit  10  Th  "Weinet ist,  filtrirfc  nach 
12  (Helv  24)  Stunden  und  bringt  das  Filtrat  mit  q  s  Zuckenurup  auf  100  Th.  Brauner, 
Marsr  Sirup  Bei  der  Darstellung  Bind  Motadlgerathe  ,  besonders  kupferne,  au  vermeiden 
Scheiden  ach  brom  Eindampfen  Flocken  aus,  so  bringt  mau  sie  durch  ircßig  AmmoinA 
wieder  m  Losung  Sirup  o£  Liquorio«  £Nat  form)  In  500 com  "Wasser  löst  man 
zueist  125  g  Extract  Glyoyrrhizae  purum  (ff  bfc ),  dann  650  g  .Zucker,  seiht  durch,  lugt 
125  g  (Jlycerm  und  Wasser  q,   e   zu  1Q0O  cena  hinzu 

birnpns  JD1  ttuiritiae  decemplex.  Djws  Rieb  nach  obiger  Vorschrift  ein  Sirup,  der 
mit  9  Tb  imekersirup  ein  TorscimlfcsjaSÄSiges  Präparat  liefert  mehfc  n  erstellen  lagst,  lieg* 
auf  der  Harrd  Ein  solcher  ist  bei  der  vorzüglichen  Haltbarkeit  dea  Sfissbolasjrupa  aueb 
überflüssig 

1!  Suocna  lifiimitia^  (Instr  Germ  Helv)  Sucöus  LiguiiitiJie  crmlus  Evtraa- 
tum.  G^cyrrhiza«  (Ü  St.)  s  liquintwe  crudnxo.  —  SUssliolzsaft  Lakrfr  laintzen- 
aaft  —  Bfaflnureok  Baren/ucker»  —  San  de  reglisse  (Gaul)  Jna  de  regH&B**  — 
ExtiM't  or  Juice  of  Ilqoorice# 

Uaher  Darstellung  und  Sorten  vergl  Hages  Fisches-Ha ErwicH,  Kommentar  mm 
deutschen  Arzneibuch,  2  Aufl,  Band  2  pag  621fF 

Von  den  verschiedenen  Sorten  ist  für  die  pharmaceuhsehe  Verwendung  die  Sorte 
„Barracco"  am  beliebtesten  Es  ist  beim  Smkacf  g^enau  auf  den  Hainen  zu  achten,  da 
manche  Imitationen  denselben  mit  geringen  Alföndenuigen  nachahmen  £3  giebt  abe?  aneb 
Nachahmungen  mit  ganz  koreakter  Sthreib^sise  des  tfameaa  ferner  werden  in  de? 
Pliarmacie  viel  verwendet  Sani  tau  TIfllS,  €ul  Grassö,  Zog&rese  u  Co,>  Sinlb  Oddo3 
afazzl,    Gerace,   Buca  di  Airi 

Eigenschaften  unä,  BestttndtTieile  Harte,  schwarz  oder  schwarzbraune 
glänzend  brechende  Stangen  oder  Massen  von  rem  süssem.  Geschmack  #0  enthalt  die 
wesentlichen  Bestandtliede  der  Süssholzwurzel,  so  in  einer  guten  Sorte  20,00  Proo  Wasser, 
3535  Proc  gummöse  Substanz,  15,2a  Proo  Glycyrrhiaia,  6,42  Proe  Zucket, 
Mannit,  37,48  Proc  Extraktivstoffe,  zusammen  in  Wasser  loskon  ?4,5  Proc,  in  Wasser 
unlöslich  S.SProc,  8—10  Proc  Asche 

TnhBlle  über  die  ZusaminensetEung  einer  Anzahl  Sorten  von  Suecus  Ilqniritiae 

jQBOh  Pboluus 


Beeeichnuag 


Selbst  beroitflt 

Sanitaß  Tühs 

Bmib   Oddo 

Fiohera 

Zagareee  &  Co 

Barrftceo 

Baroae  Amorello 

Gui  Grc&so 

Muszi 

Qerace  ■, 

P  S 


n 


& 


3 


Bgxfticliauag 


sin 

! 

5 

l',\3 
12,5 
11.0 
lß,5 

18,5 
13,0 
140 
7,0 
12,0 
10,5 


3,9 
10,0 
23,0 
16,2 
2030 
24}0 
22}0 
24,0 
23,0 
23,9 


11,8   22,7 


23,0 
30,0 
19,0 
19,ft 
10,9 
11,0 
16,0 
14,0 
9,0 

n,a 

17,0 


fehlt 


Imit  ßwul  Barracco 
Duca  di  Atel 
U&o  Barracco 
Gnmaldi 
Spaniflcbor  Barracco 


Gassano  .    • 

SiIoäzi  * 

Pigoatelh 

F    S   D 

'Earon  Compigno 


13T0 

35,0    15,0 

11,S 

2836    11,0 

14.Ü 

34,0 

10,0 

11,7 

S5.0 

9,0 

14,8 

«9,0 

9,0 

9,a 

m,u 

11.0 

11,5 

Mt0 

570 

15,0 

40,0 

6,0 

14,8 

S8,0 

1S,Ü 

lö,0 

82,0 

ia,o 

36,0 

öl.O 

1Ö,U 

fehlt 


fehlt 


UuO  Gljcjrchiza 

Untersuchung     1  Bestimmung:  den  Glyeyribmus   Um  löst  m  emei  100  cera 

Flasche  5  g  zeratosacüeii  Succus  durch  öfteres  TJmsehtitteln  m  50  cem  lauwarmem  WasBer 
inlem  maa  2  com  Liq  Amnion  caust  hiniuftigt  Nachdem  der  Succns  völlig  zerfall en  ist, 
fugt  man  Aftohol  bis  zur  Füllung  der  f  lasche  hinzu  und  läset  einen  Tag  stehen  Dann 
hlfcrirfc  inan  and  wäscht  mit  40proc  Alkohol  nach,  bis  die  ablaufende  Piiissigkeifc  kaum 
noch  gelb  gefaibt  ist  BasSütr&t  wird  auf  dem  Wasserbad  auf  */a  eragedaiapft  und  nach 
dem  Erkalten  unter  Umrühren  5  com.  verdünnte  Schwefelsauae  (Ins  zur  samen  Eeaktion) 
angegeben  Di«  ausscheidende  Gljcyrrhizinsäure  sammelt  man  nach  dein  Absetzen  auf 
emem  Pilter  und  wascht  mit  30  com  Wasser  nach  Dann  überwieset  man  den  Filtennhalfc 
mit  Ammoniak,  dampft  die  durch  das  Puter  Jaufendö  Flüssigkeit  m  gwogenen  Schälclien 
im  "Wassern ade  em  und  trocknet  "bis  »um  konstanten  Gewicht 

2   Bestimmung  des  Wassergehalts  in  bekannte!  Weise 

8  Man  digerirt  in  einer  Flasche  10  %  Succus  mit  100  g  Wasaor  bis  zum  völligen 
Zerfall  dea  Saccus     Nach  dem  Erkalten  fugt  man  200  g  Alkohul  zu,  schüttelt  wiederholt 
und  las«t  mehrere  Stunden  stehen    Dann  ßltrixfc  man  durch  ein  doppeltes  Filter  "und  wascht 
den  Niederschlag   auf  dem  FiÜe*  mit   feiner  Äüechung  von  2  Alkohol  und  1  Wasser  aus 
In  dem  Filtiat  kann  man  das  GljeyrclnzaB  bestimm  eil 

4  Der  BMrataad  auf  dem  Fütei  wird  an  der  Luft  getrocknet  und  mit  Wasser 
ÜlergobSea,  bis*  dasselbe  klar  ablauft.  Das  Filtrat  wird  im  Wasserbada  m  gewogener 
Schale  eingedampft  und  bis  zum  konstanten  Gewicht  getrocknet  =*=  Gummöse  Substanz 

5  Der  auf  dem  Filter  bei  4  gebliebene  Antuen  wird  getrocknet  und  gewogen  unter 
Benutzung  des  ausseien  Filtere  als  Tara  =  in  Wasser  unlo  Blich  er  Theil 

8  Auf  Starke  prüft  man  unter  dem  Mikroskop,  indem  man  ein  Stückchen  m  Wasser 
vulhg  zerfallen  lassfc  und  den  Rückstand   untersucht     Eine    geringe  Menge   voa  Starke 
konichen,  die  die  für  Radix  Glycyrrhiz;ae  charakteristische  Form  haben,  berechtigt  nickt, 
eine  Verfälschung:  mit  Staikemchl  anzunehmen 

7    Eine  Prüfung  auf  Kupfer  ist  nicht  uberflnsBig-,  da  der  Succus  anheilen  in 
solchen  Schalen  eingedampft  und  dann  herausgeTaatzi  wird,  wobei  sogar  Meine  Spanne  von 
Tupfer  mitgehen  können     Kan  llist  m  Wasser,   säuert   an  und  stellt  emft  blanke  Messer 
klinge  in  die  Flüssigkeit 

Ve>  faUüvungen    Man  setzt  dem  Succus  nicht  selten,  um  die  Menge  wasserlös 
lieber  Stoffe  zu  "vermehren     Dextrin,  Gummi,  Starke^ucker,  auch  Gelatine  zu     Man  sollte 
daher  unter  allen.  Umstanden  neben  der  Bestimmung  der  wasserlöslichen  Stojffe  auch  eine 
solche  des  Glycynhiains  vornehmen,  die  erst  Klarheit  schafft,  und  einen  Saccus,  der  nicht 
mindestens  11  Piac.  davon  enthält,  zurückweisen 

Anwendttng*  Abgabe  Diontzur  Bereitung  des  gereinigten  Susslmlzsafteß,  welcher 
gegeben  wird,  wenn  Succus  Liquintiae.  in  flüssigen  AraneLiuiechung-en  verordnet  ist  Da- 
gegen pflegt  man  als  Sindemittel  für  Fiüenmassen  das  Pulver  zu  verwenden,  das  man  aus 
dem  grob  zorstossenen  oder  in  Scheiben  geschnittenen  nnd  dann  in  der  Warme  getrockneten 
rohen  Stangenlacfcritz  bereitet  Pur  die  Abgabe  im  Hanuverkaur  giebt  es  eine  durch  Quer- 
nngol  in  gleichrndssige  Abschnitte  getkeilte  Handelswaaie  Doch  lassen  sich  auch  die 
dicken  Stangen  leicht  schneiden,  wenn  man  sie  kurae  Zeit  m  die  Wärme  Leg-t,  oder  aueh 
mittels  eines  BCh&rfen  Messers,  auf  das  man  einen  kurzen  Schlag:  auf;  einem  Hammer  röhrt 

Austr  lasstzum  pharm aceutischen  Gebrauch  nur  den  gereinigten  Lakritz  verwenden 

Saccus  Uftfuritia*  äeparatus  (Austr  Germ  Holv)  s  tnspissatus,  Gfe-ieiaigter 
SttsshoUaaft  ~  Suc  de  regliase  punfie  Punfied  Extracfc  of  Li^uonce 
(Nat  form ) 

Kc-her  Laknt«1)  wird  m  em  Extrahrriew  echiontenweise  eingelegt,  ao  dass  die  Standen 
immer  nur  eine  Lage  Bilden  und  durch  eine  dünne  Schicht  Strohhalme,  Holzwolle  oder 
BaatgöQecht  —  welche  vorhör  durch  Einweichen  vx  "Wasser  und.  Abwaschen  gründlich  ge- 
säubert sein  müssen  —  getrennt  smd     Man  deckt  einen  Deckel  darüber,  beschwert  ihn 

l)  Üfseh  OIbau  &  liQsmz  pben  die  Sortön  MBarraöööa  und  PS  die  grßaat*  Ezfcrakt- 
a.uabe«68 


(JJycvrihiza. 
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in  geeigneter  Warna  oder  «Seht  bei  Benutzung  eines  öe&sse«  v/ie  Fig.  261  die 
Schraube  fest  an,  und  giessL  nun  kaltes,  des tillir tes  Wasser  auf,  ao  dass  die  oberste 
Schicht  eben  bedeckt  wird.  Nach  zweitägigem  Stehen  lässt  man  die  Flüssigkeit  mittels 
eines  Hahnes  ablaufen,  eeiht  durch  und  dampft  sofort  im  Wasserbade  unter  beständigem 
Rühren  zur  Hhttraktdicks  ein.  Den  Eüokstand  im  Fasse  behnudelt  man  nochmals  in  gleicher 
Weine-  Ob  ein  dritter  Ansang  lohnend  ist,  was  eelten  der  Fall  eein  wird,  stellt  man  durch 
einen  Versuch  im  Meinen  fest;  er  muss  wenigstens  ein  spec.  Gew.  tob  1,015—1,020  Keinen 
und  beim  Abdampfen  nicht  weniger  als  ö  JProc.  TroekciuMiehstand  gaben.  Eine  vollstän- 
dige Erschöpfung  des  Kohsuocus 
ist   schwör    m    erreichen,    nach 

HlBBOH   &   SCHKBIDBB     ßölbst  UlÖCh 

40raaligem  Ausziehen  nicht.  Der 
gereinigte  Süsshokaaft  muss  braun 
oder  schwarzbraun,  in  "Wasser  klar 
löslich  sein  und  rein  süss  Bchmeöken. 
Ausbeute  jo  nach  dem  verwende- 
tan  Rohstoff  60  —  80  Prpc  Man 
bewahrt  ihn  in  Thon-  oder  Por- 
cellaiikruken  an  einem  luftigen, 
trocknen  Orte  auf,  nicht  im 
Keller,  wo  er  Bich  leicht  mit 
Sohimmelpilzofl  überzieht, 

Ua  Ist  empfohlen  worden, 
den  gereinigten  Süssholaaaft  un- 
mittelbar aus  der  Wurzel  durch 
Ausziehen  und  Eindampfen  herzu- 
stellen j  ein  solcher  Succua  wäre 
gleichbedeutend  mit  dem  Extr&o- 
fcum  Liquiriti&e  Kadicla,1 

Solntio  Succi  Llcmiritiae. 
Für  Roeepturzwecko  pflegt  man 
eine  Lösung  von  gereinigtem  Süss- 
holzsaffc  in  gleichen  Theil'en  "Was- 
ser Torrfithig  35n  halten.  In  Mei- 
nen, gana  gefüllten  Flaschen  ■  im 
Kühlen  aufbewahrt,  h&it  sich  die» 
aelbe  längere  Zeit?  in  der  wär- 
meren Jahreszeit,  wo  sie  leicht 
in  Gahrung  übergeht  oder  Schim- 
mel ans  etat,  füllt  man  sie  ent- 
weder kochend  oder  mit  5  "Proc. 
"Weingeist  versetzt  in'  die  Gefässe 
und  hält  nur  kleinere  Yorratbö. 
Die  Helfenberger  Fabrik  führt 
einen  Succua  Liquiritäae  depuratus 


HAGEa'sches  ExtiaUirgeHlfis 


fcenuis,  der  nur  soweit  eingedickt  ist,  dasä  ör  sich  noch  giesseu  läset,  ferner  oinen  Succua 
Liquiritiae  depuratus  pulveratus,  der  sich  Mar  löst,  mithin  auch  iür  flüssige  Arznei- 
miachungan  verwenden  l&esfc,     (Siehe  auch  unten:  Liquor  Exfcraöti  Qlyeyrrhizas.} 

Das  'bisweilen  beobachtete  (Maliniren  ammomakalisoher  Sucousloaungfln  ist  wahr- 
scheinlich anf  einen  Pilz  zurückzufahren;  durch  vorsichtigen  Zusate  ■verdünnter  Kalilauge 
lässt  sich  eine  derartige  Lösung  meistens  wieder verflüssigen  und  für  Haodverkaufsa wecke 
verwendbar  machen.  . 

Sneeusliiquiritiae  depuratus  in  naeillis  ist  eine  irn  Handverkäufe  beliebte  Form 
üv  federkieldicken  Stätigelobeiij  welche  man  aus  dem  eingedickten  Saft  durch  Verarbeiten 
mit  geeigneten  Zusätzen  darstellt  Kach ß.  Ddstkmch  löst  man  300,0  Zuckerpulver,  unter 
Erwärmen  %  400,0  'gereinigtem  Lairitz,  etösst  mit  800,0  Sflsshotepulver  zur  gleiobmässigen 
Masse  und  'rollt  diese  ans  oder  presst  sie  durch  gelochte  Platten. 


BmUU  Ltnxürltim  »sdsail. 

SucöBS-LiquIrMiae  depuratus  i  n  fcacitUs 

b.  in  HHa,    Cs.ch.ou.     Caachu. 

L 
Äp.    Suc4  Uquir.  dep,  iMpl**,     ?6,0 
Gummi  wnblei  pul  vor.  8^0 


TragflcaaÜbaa  ä,i> 

Sacehwi  »Ibi  pulver.  15,0 

.   aisi  Aniil  gutt,  X3C 

Man  asisebt  unter  JSrprftrraeni  im  Wmiirbjwle  vnt\ 
presst  mittele  einer  Cacboupreaae  ia  Fäden,  diu 
nach  dem  Trocknen  in  WcissbteebgeiSsscn  aaf- 
bewaüct  vrorden. 


■     '■  ■'  IT. 

Sie  unter  gueo,  XiquirtL  dap.  In  b*dil    angegebene  Masse  mischt  mao  mit  4tQ  Anb&l,  i,&  FencSacWl  Uüd  behan- 
delt sie  wie  1. 


Glyaynhiza. 


BicHU  W quirl tiae   crotatl 

s  edtrlnt     Haatenstangon     Gelbe  Brue-t 

stlngel 

lip    i   Ifriäta&  LJijumtue  pulr 
2  rbuom  Iridis  ., 

B    Gummi  arablci  ., 

i    Amyli  IkiCiei  tt        SS  100,0 

5    Tngacanthae  10  0 

e   Sicchan  albt  „  590,0 

1    TinötUraö  Cr&el  „  2JjO 

8    Olli  Au«I  3,o 

ft   Olei  AQXflnbi  So*  Ofi 

IIa»  sniBcbt  S  mit  7,  nach  dem  Trocknen  mit  den 
übrigen,  sf&sst  mit  Rosenwa^aer  Kur  Messe  and 
formt  S  mm  dicLe  SUbchen  dm  man  iroeferet 
tuid  mit  "verdünnter  SafranÜnktur  bestreicht 

Bacllli  pectoraleg  Hugo 
ÜLro'Bche  BiuflletSngel 

Ep     Badlds  Llquintuie  pul?        200,0 

Eialari  albi  415  0 

Succi  Liquintiae  350,0 

Xrnga-canthaa  6,0 

Hnn  bringt  mit  Waeser  sur  M&aso  und  formt  in 

btElbchcn, 

Eiirijr  adJaTarw  (Wal  form  ) 
Adjuvant  Elixir 

Rp    1    Corticis  Autantli  dnlc    pulr    No  40  76  g 
2    Corticis  Primi  vifgm        „  ,     150  a 

B  "EUdic,  Ltqnirifc.  russ         „         *    SM  „ 
4.  "FructöB  Corlandrl  *  „       ifl  H 

S   Fmetws  Citri  „  „       40  F! 

8  Slropl  Sftcebari  (tr>St)  1500  ema 

/fipirifco*  (ßlproe)   1  toI  \ 
7    X.  Aqnae  deflbll  3  Tal   /  *    9 

Hau  befeuchtet  2  mit  150  cem.  Wasser,  fügt  nnch 
13  Standen  lv  3(4,  *  hinzu  mischt  mit  löfltcm 
ybu  7>  bringt  in  einen  \  ci'drßngtnigsappatrnt, 
Bammelt  durah  Nfiehgiesseu  Ton  7  B50Q  «cm  Per- 
kolat  und  stellt  durah  Mischen  mit  3  äQoöc-em 
GcsammUluesigkeit  her 

EIlxli  «  Sscao  LlqulrlÜa«  CG*3^} 

EUxfr  pa«*or«l»  (Heb)      filixir  *egi* 

ft&ixU*.    Rlixlx  Bin-gelmannü     Brusfc- 

«llxir     Blixijf  pectoraJ  dn  ro!   da  Baue- 

mark.    Factor*!  Elixir 

Jlp      1   Buccä  Liquintiae  depuratl    8,0 
2  Aqua*  Foeniculi  6,0 

8  laquoris  Amraonii  anisati  2  0 
!&£jm  lost  1  in.  2  und.  mischt  8  hinzu  <3exm  iJEssk 
xsacb  *efehRt)lgjgein  Abaeteexi  fcltriren  (was  Im 
bedeckten  Trichter  bei  17  —  S0*G  geschehen 
mussl)  und  yeriangt  eine  braune,  klare  Flüssig» 
fcelt.  Kadi  HelT  wll  dieselbe  trübe  »ein,  ist 
also  vor  der  Abgabe  utnzu&chQtteln»  Ais  Husten 
mittel  fchcclöffelwelse  In  Pewtechlatid  (Lern 
freien  Verkehr  entzügem 

Blliir  e  Suceo  WquErlfclae  opiatusa 
Äilxir  am.mon.iato-oplat"ocra 
B.p     Eli  in  e  Succü  Liquintitw    93,0 
Tlncturae  Opü  crocatae         3,0 
a-^atundheh  l  TheelW«! 

Mllsir  flIjoiTTMaaft  (NU  form) 
Elixir  ol  GSycyirhJ&a  orLltiuorice 
ßp     PxtxHcÜ  Crljcyrrhizae  fluldi  (IJ-St)     125  c  cm 
Elixir  aromaUet  <Ü  St)  876    „ 

B-lisir  elircyrrhlj!»*  »raatatioam  (Nat  form  } 

Ar»ai«tio  ]Blixi?  ol  G-ljräjrxrLiea  or 

L,i<jnorice 

JR5>.    1  BxtracdOIycyrrh!zaeüuldi(U»St)  12&ecm 

S  OW  Gary ophy Hamm 

8,  Olei  C51»wmi  wyljin.  Sä    0,4    „ 

4,  f)M  3IyrJ8tICfW  0,S5  n 

5,  ObH  Faanicflli  0.75  „ 


ß    M  irueail  carbonlci  Ja  r 

V  Elixtr  üromatlm  (U-St)  q  s 

Man  TärruLt  3  — &  mit  6,  fügt  nach  und  nai  u 

873  com  von  7  hinssu,  lasst  eiue  Stunde  un.*:» 
Öfteren  Suhtlttelu  Bteben^  hltritt,  ss-mmpU  anUr 
Nacbwp^liPti  mit?  =  875  cem  Filtrat  und  ruisttit 
dieses  mit  1 

riisir  Liplritiae  ftromatlr.um 

Rp     Ttncturae  nromaticua       10  0 
Tincturno  Cmnumomi        &  0 
Oloi  AurantiL  ilorum. 
Olei  Maciclia  jS  gtta  II 

Olei  Arusi  Bteiluti         gtt  I 
Sirup!  Liquintiae  8&,ß 

Dient  nur  Qeschmackverbeaaerung 

Liquor  Eitj-actl  Olyorrrhtzae  (Nafc  form ) 

SolTitioii  of  EitTact    of   GlycyrrhUa  c 
Liqworlca 

Ep     1   Suocl  Liqulrit   depur  sieol     250  k 

S   Spiritli«  {»lproe)  126  cem 

8   Glycetini  2d0  cem 

i,  Aquae  q  b   ad  lOOö  cera 

In  einer  kleinen  Probe  ßuee  lAqaix  depur  ln- 
spiaaat  bestimmt  man  den  TrtKskenrQekBtund, 
berechnet  darnach  die  2o0  g  trockrxöiii  Estin  Li 
eatsprecbpnae  Menge,  löst  dioso  In  £50  ecc; 
VTaBscr,  fügt  a,  dann  3  hins*  und  bringt  mit  <* 
auf  1000  cem 

Laoeh  pulmonale 

Fnchalnnganaatt 

Hp     Buecl  Iiqaixitiae  depor  7,5 

Liquona  ^.mmonii  anlsati       2,5 

Situjfi  SawharJ  SO,o 

Hustenmittel  Ulr  den  Handverkauf 

Mistnra  Olycyjrbizae  composita  (U  St.) 

Compound  Mizture  of  Glycyrrhiza 
Brown  ITixtare 

Rp      BTtracti  Gtycyrrhlzaa  puri  (TJ-St)  SO  g: 
Sirapl  Saccharx  30  cexa 

Mucilag   Gnmcoi  ambld  100    „ 

Tlttctiiwe  Opä  camphoratRö  120    H 

Yini  Antimonu  fü-StJ  60     „ 

Spiritus  Aetberia  nitrosl  80    , 

Aqtiae  desLiIlatae  q   s  ad    1000    ,, 

Pasta  pestoralls  G-kobaö. 
Pate  pöQtorale  de  Gkosoö 
Rp     1    Gummi  ai-abici  ÖOO.ö 

9  Sacchari  albi  400  0 

8  Aqtiae  1000^ 

i,  Magnesiae  ußtae  12  5 

8  Morphlni  hydtocbiorld  0,25 
6  DecoetiracLLIquirit  (e  12,5)  50,0 
Man  erhitzt  1—8  kwcI  Stunden  im  Wasaerbad«, 
eatferet  dl#  gebildete  Haut,  seiht  dorefa,  dansplx- 
auef  die  Hallte  ein  fügt  4 — ß  hxn»u,  dampft  bio 
nur  Paatiltenfeonsistena  ein  and  formt  rautex  - 
förmige  Tttfelchen  rnrinnkr«.ichgebciitichlich'.b 
Htuteoamttel 

PastiUI  eontra  tnssjui 
HuateupastUUn, 
Bp     ßueel  LJqaJrlfe.  pulr  £50,0 
CahebarBm  B      180,  ö 

Stcehan  albi         „    s800,0 
Acidi  benzold  10,0 

Olei  Meothae  plp         7,5 
Mudlag    Tragacanth.  q  B 
Flaut  paatütl  pond  1,0  (Brit  and  Ool  X>r«gg:) 


trl}cjrrln2a 
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Pflstiill  s   Tncaiftl  Iiffttticiüft* 

Pa'stalli   Aratnonii   hv&  rocblonci  (Dict) 

&allüi  ßkpaatUleii 
rp     LadiClfl  Liquintiao     pulvcr 

bucci  Liquintiao  n        jj  1Q0  0 

Amnwiui  hjdrochlorlci  ,,  10  0 

Herlm.  Mrfiloti  w  30  ö 

Truyicantiiio  10  0 

*-lu  haii  albl  2100  0 

öl&i  Aüjbi 

Olex  FotuieuU  &ä  ßt's  "V 

Sirupi  Sarrbari  q    s 

Mim  Btössc  zum  feig  an,  rollt  aar  gteiulirall«sijr 
dicken  Fiat»»  und  stiebt  Uiraus  lOuO  Fj«tillen 
udir  5cb.uei3.e-t  in  raiiteuiürimgt.  Tafrlclicn 

Pas  Ulli  pcctorales  DurrEiutn 
TrocaiBQi  boonlci     Hustonpastillen 

I  Weisse  HufltaftpißfelUon 
Rp    Itsäicis  Ltqmntiao  pulv 

lUuzomatia  Indis  Her  „ 

Destnui  m  500 

Sacchnn  a!bi               „  BOOO 

Olei  Rosao  «tts   III 

Olei  iura  in  tu  flor  gtt  I 

Sirapi  Saecb-vri  q   s 
Kau  vorfährt  "wio  bei  vorigun 

II  Gelbe  nusteiipaaiillen, 
V  ie  I,  doch  mit  einem  ZnSalz  Von 

Croci  pulvcratt  10,0 

III    Schwarze  Huetenpaa tillfiu 
Tp     Fmctus  Anisi        pult 

Frut-tus  Foemcnli    „  ää    25,0 

Phisom   Iridis  fier   „  50  0 

Bad«*»  Liqmntiaä   „  100,0 

Saecbari  Lairtariai  2,0 

Bacchari  albt  SOO,0 

Sirupi  Liqttiritiao  q  a 
■Verfibren  wie  bei  den  vorigen 

Fjtstilli  pectorab»  opiati 
Tp    Extracü  liiquirltiao  100  0 

liadicis  Ijjjuinüae  pulv        200.0 
Opil  a  5,0 

Trtgvantbap  «  10  0 

Siccbari  a3bt  „  "7ö£>,Ü 

Mucilag  Tnbacanfh  q.  » 

Man  iormt  1000  Fas'rilon  mit  je  O,D0j  Opium 

FÜulae  ad  praadtiin  Haxt  C?&t  furza.), 
Häii's  Dinner  Pill 
2p     AIoEs  pnrificatae  (U-St) 
JE-stractt  Iiujtuntiae 
kapom« 

Strupi  communis  {Melasse)    SS   $P  ß 
Zu  100  PHlra, 

Pllnhe  adonftsraa. 

Mnnapillen  (gegen  übelriechenden  ^tbera) 

Albör  t-Cachon      C&ßbouptlleu      Caehau 

Prmee  Albert    Cacbou  de  Bologna    Pa- 

aiülea  dtsa  ium.ettTs      Cacbou,  arouistique 

(vergl   8  MS) 

I   Hoch  Divraarcn 

Ep>     TthizoinaL  Iridis  pudv       10,0 

Mosebi  0,02 

Gnraarmi  Q»05 

YantUiw  0  5 

Ol«  Bosse  Neroli   Menthae  pip     ilcntnae  crisp,, 

Uncraae  odorat,  a8  gtte  V 

gueet  Liqutntiae  q  * 

Man  formt  Pillen  von  0,0e>   versilbert  sie  und  giebt 

50  Stück  in  kleinen  SletaMesü»  ab 
Handb  d   pbai-m  Pmus    I 


lC**fl 
üOO 


2  0 
2  0 


n    Nir-h  BosurjT 
IS    Sticc   Liqiuiibae      pu'v 
Caicchu  „ 

Outauu  ara^iu  „ 

i'ot {.iL  13  tas(  4iilijj     ,, 
<  an.)  on  13  Tiliae 
^ta&Mchr-  B 

lihiaiaa    Tisdia  .,         a 

OVj  ^[entbio  pip^nt 
TuiCLiiriP  Moabi 
XiLcturv  Amhiaa  ia  g*ts    V 

Man  Tvrf  ibit  Tfia  bei  I 

JfotiQ  p?cteralf5 

I  clt  15111a  pcctoralc  (Stm,  5b  .Apotk   ^*.r  t8S?>- 

Ip      Iticei  Llipnutinrt  dfpnr  'S  U 

ifliiaf  dt-itiUaUe  1C%0 

IitWfns  \.nsmpii.ü  ftiisau     so 

tirupi  punphü*  10  0 

Ptlsana  («tyfyrrbliae 

Tiaane  de    RtSsrinse  (bi1!  J 

Tji    RarEictJ  Ijquintia»  rawndst  cokc.     100 

Aqaae  d-  si  1 !  I Atta  f rs0i  da?  H  Wyi 

Jtacb  fj  btundta  s  j'»t  raaa  duneb     Inn  tbreh. 

gi-i  "  LOnuag  Tua  O  5  Ol  j- tun    m  1LO0   \\  i~äcr  tr 
StW,  wtrd^U 

Falvls  Lifjairltlae  eoetae 

Pulvis  pectoralls  crocatna     <^tlbos 

BrustpulTer 

Pj*     l   Gjmmi  an-bsn  p^lr 

8    Padi<Lis  L  f|«intia«i        fl 

8  PltiKom  luai*  liir       T       Si  1O0 

4  Tr%,tL*Uilb  ic  „  25  0 

5  Sacdian  ilbi  „  670  0 
8  Croci  „  &ß 
7  Spin  tua                                       6,0 

Msji  Terreilit  ß  tmt  7r  mlsob*  5  binra,  trockne* 
«ad  vermlgcbt  toH  1 — A 

PfllrlsLiqnMtta&eonipondtnsfAuatr  Gorca  HpIt) 

Puiris  Ölycyrrbisae  composltns  (Tint 
1T-S«)  PclTia  pectoraüs  Pulvis  pocto- 
ralia  Kurellie  Brustpulver  Kikbi^a- 
a altu aBrustpul  tu  Hämorrli.oidalprtln'ftr 
—  3Pondre  pcctorale  Poudre  de  rfglistso 
conipog^e  —  Cörapouiid  Pawdcr  of  Li- 
quorfee  or  G  t  ji,y  rr  Liau,  Pcciora.1  p  uwder 
Qpiiv.  IIi.lT  U  S=t 
E.p  Austr  Bnfc. 

Trn^tUäFo-smcn'ipulv  subt         11*" 
Sulfuns  tleparati  1  1  BO 

lolior  Scimaa  pulY  übt  2  3  ISO 

Ead    Liquinüao  n         „  2  J  <S3b 

Sacchan  albi  ft  4         500 

Olei  Foenicnli  >-t~        ™-  4 

Maa  ißiscbt,  schlagt  durch  ein  Sieb  und  misc'it 
noebaial»  In  d«.bt  EfhlltastwileBOeftsawi  ,vut- 
lubawalren.  Ein  bei  katarrh,  Terato pfnng  11  ld 
iröKJörthoiäallMätJi  sehr  belebtes  \ulk^Ku- 
uitta],  dos  ibeplöffol^eis*',  »an  Kindern  meiser- 
Bpitzeirffeiss  mit  Wwflir  genommen  wird. 

Palvls  pectoraUs  TUnaensl» 
Wiener  Bru&tpulTtr    FiakerpnJTC" 
Pp     Sübii  aalfariti  an  ran t,       0,5 

Pruetua  Aiubi        puLr        -A,5 
Fohor  feennae         » 
Radlcis  Liqinntiae  a 
Sulfuru?  dcpnmU        *a    1»0 
Saccban  albi  SO,0 

P^Jyjs  pwtoraUs  O^uarlnll  n.  "VowtvKA 

Ep     CtwA  paiverati 

SUbii  snlf  urati  anrani,  54.  0  5 
Amyii  15  0 

Gumtal  arabict  35,0 

Succi  LiqniritkLB  yv.Ii     49,0 
7S 
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GrhonliiAV 


Sjrapaß  Ijlqairltta«  at-ümaticas 
(Amer  Brufcg) 
i  p      1    Cotticis  Cmnamom    acv]      2(1,0 

2  Uhi?om    Xingibem  12  0  * 

3  f aryopayllornm  BÖ 

4  fceiniiHB  Myrmicv»  d,o 
6  I_vtracti  Liquintmc  jO,0 
8   '»aeebaMi  alt»                         750  0 

Man  *  ioiiat.lt  durah  Porkolireu.  von  1—4  mstt  1s 
q  s  MLobol  100  ccm,  msaclit  dirse  mit  6  und 
verdunstet  den  Alkohol  m  der  Wärmt.  Alsdann 
6-imm(.U  man  durch  Nachßiassen  tod  "WäS=w 
500  cm  lu^hln  luct  dana  5  und  den  aroasa 
lisuttn  Zucker  kocht  auf  und  str  1U  1  a  1000  j, 
Sirup  hex 

SpeiJes  peetonlfiB  Ursvw 
Dr  IIenmo's  Brustthcü 
Fp     Flora  m  Tihae 

Iructim  Amsi  Bt-cllati 

Jümam    Iridis  firer  10,0 

Radius  laqtiiMtwe 
Stlp.it    Dulcorawaa  32  15,0 

Truct   Conandn  20,0 

Cariag  QD  2&0 

1  Esslüf (el  auf  1|i }  Tcochcntlea  \\  isapr 

Suceoa  Lj^uititla«  tahulatoa 

LaTcHtzentlf&Ichea. 

Bp     Sacc*  Liqumfc  deptir  400,0 

Sacchari  albx  pulv  250,0 

Kadifelä  Liquirlfc  puW  150,0 

Mueilag  Gumtm  anb  Tel  4  *     300,0 

Min  mischt  in  der  WJrnie   gxeBst  cho  Masse  m 

Üttüfler  foulllßht  3P-  n*1*  ^h«"Jis  abgeriebene  BU?<;h- 
farrapii  und  tmekuet  ixt  ciey  "Warme,  ekler  mau 
BtOsst  out  q  s  Muinliigo  zur  Mbsh-o  und.  rollt 
dseSQ  mit  einem.  Nudelholz  aus  Man  ecLnöidet 
Siit  dem  Rollmease*  in  vattkmfärjmgp  Stücke 
uisd  trocknet  scharf  ans  Um  die  TUWchwi  zu 
vei'sUbtra,  verhlhrt  man  wq  beim  Versilbern 
■von  PiUta  oder  wall  legt  d«i  ausgerollten 
Ivucben  mehrere  Stunden  in  einen  feuchten 
Keller  und  überzieht  ihn.  dann  mit  Blattsdher 
Schürf  ausgetrocknet  in  SlecbgeiÜssen  aufzu- 
tewäfcwiii  Durch  I  eui'ntwrd'eri  susimmongo- 
backte  "VorriUbc-  dürfen  nicht  m  der  Würnie, 
sonäera  nw  D.bej  AQtxknlk  ausgetrocknet  vftiidcn  l 

^abctla*  ULfjuirltiüiÄ  com  Atttmöni*  chtorato 
(Ergamb) 
Sal-mialtab  U  t  ten. 
Rp     1.  Buecä  LiqmriUae  clepiw     ft,0 
2  Aramomi  chlorati  1,0 

i  wird  in  Rasier  gelöst,  2  pigwseEst,  zur  Täig- 
maaae  tyngedampitf  diese  -wto  bei  vorigt m  ange- 
geben, behattdeit 

Taaulettafl  p&ctorales 
Titbulac»  Pulreria  Liqutntiaa  oomnositi, 
Bp     IVbc-r  Sennae        pulr 

Badlc  Uqqintiaa  ,  55,  2,0 
Frack  Fem  leolt        ,, 

Salinns  dapurati  w  5ä  1,0 
Gamma  atpiDica  m 

Saecbnii  albi  „       PS  1 5 

Aqwe  do«tillEiaa  glta    "\ 

Xlaii  prftBst  10  Tabletten  und  bcsülabt  ajit  %co- 
poäatim 

^abnletta,«  ßolfeatea  n   SüaMA^w 
^fip     Ammoitil  cbloTatl 

Sueci  Liq.niritla6  pulv     ä&    SDCÜ 

jBaoehftn  Xaetta      . 


Tille J  vodlU  ^        Sä.     80,i) 

Aniyb  100 

BcnrobS  „  10  0 

^[nn  mischt  uod  formt  durch  Druck   Tiiblctt^u 

ton  üjG 

Tjcoehisci  liJqniritiae 
Sihwe,i.?(jr  Erustl  uehen      Pastille»  dö 
Kj-on     Pcctorale  snisae 
Pp     ßncel  T  an.umtiae  pulv     S00  0 
S-iLchan  albi  ,         ßDOO 

'fthiB    Iridis  flor       fl  60  0 

Gummi  ftrabi*.i         n  SO  0 

Oki  An  Ja  ^utts  S-S 

Aquao  COO  vßl  q  b 

Mnn  BtosstÄm*  Masse,  formt  Pillen  yon  0!»  mia 
dcucl  t  tlu'Eü  mittels  ciuos  am  Endo  atemfoinug 
tiu^ekerbtcai  SUlbchens  flach  La  der  fraazosi- 
schai  Scb.vrciz  beliebtes  Hustenmittel 

Trochtscl  Olj-cyrthizae  et  Opü  (U-St) 

'Iroches  c»*  QlycyrrltSza  and  Opium 

llp     Extraut   Iiiquintno  puly         15,0 

Öph  pulvtrati  0,a 

Gnasmi  nraliiet  m  19,0 

Sacehirl  tibi  ,  20  0 

Olci  Amsi  gutta  IV 

Aquac  q   e 

Zu  100  Pastillen 

A-et  Dlactuaite  ad^aeissant  (GiU) 

Ep     Pvedicüs  LiqaitiUae  palv 
Kadlaa  Althaoac        „      M 
Melhs  q   s 

Tut  Ilf.ctuBTiaia  »ntleatarrhale 

Bp    Bübit  Bulfurati  *»gri    1,0 
Tartan  depatati  s,ö 

-".rnmoriu  chloraü  3,0 

Panbuia  Liqturit  ro      SO,0 
ITtlba  q    a. 

Hoi  Sbmpo  dftt  Htmdo  mehrmals  tMghcn  in"jt.l~ 
nusflgl'Oi,q 

Tefc  Inflcön-sapulteir  für  Pferde 

Pp     Ammoiiu  chloruti  30,0 

Kndios  LiCjuiritiao  pulv  60  0 

Saiai  auifuna  80  0 

Kahl  mlnci  80,0 

3  mal  täglich  1  EssLoffel  im  Ge trink 


Tet 


Kp 


Ttt 


rr 


Poaflre  adouclssaute  (faall ) 
Pvadieia  Liqnintmo  pulv 
Rachels  Althacao      ^      öS 

PuItIs  beeaicua  Lehas 
Lebas'  ViehpulYer 
Radicia  LiqalntiaQ  pulv 
RadiCia  Altnaoae  tt       ää  100,0 

übtsomat  Iridis         x  20,0 

SnlfuriB  subhmati  30,0 


Tet 


Puliie  contra  tassrni 

Hust^npulTer 

irarPforde 

fip     Rauicas  Ijinmritiae    putv       200,0 
Stibii  aulfumü  nigrl    „  50,0 

Hatni  chlorau  »        250,0 

Kp     Äjnraonu  cltlorati 

Hallt  natrici 

Shbu  aulfuii«  nigri         BS    40,0 
Nato!  BUÜDricl 

Semitt  Lmi  Sä  120  0 

Itadic  Limuntiae  140,0 

Mit  Waßs-er  zujta  Tcl:g  geiüaehc,  nioliralalfi  tödlich 
taub«ii(>igroas 
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Alponkrtinter-BiusUeig  von  Gsablowitz  Hautonförmigö  Kuchen  &w  Gummi, 
Zucker,  Lakntz,  Safran  und  EibLnchabkoehung 

Asthmaililttel,  Inspektor  Sohaff&'b  in  Leipzig  Lmrlenau,  ist  eine  Pulvermischung 
aus  Mucker,  Süsahok  und  fimpmellvmrael     (60  g  =  3  50  Mk  ) 

isthmathee  von  Dr  Ormin,  gegen  alle  möglichen  Leiden  empfohlen,  besteht  aus 
je  2  Th  Andorn  und  Bitterklee.  5  TL  isländischem  Moos.  6  Th  Eihbeli.  8  Th  Süsshol* 
200  g  =  3  Mk 

Brustpulver,  nach  Dr  Qüabih  Wiener  "Vorschrift  Ja  125,0  Süßholz  und 
Starke,  je  250,0  arabische.*)  Gummi  und  Lakritzenpulver,  1000,0  Zucker,  20,0  Bittersuss- 
extrakt     (Ycrgl   auch  Pulv  pectoral  Quann  j 

Brustthee,  Hamburger,  von  Dr  Konig  Der  Hauptsache  nach  eins  Mischung  cum 
SüBaholz,  Eibischwurzel  und  -blättern,  Khtschroaen  und  Malvenbluthari 

Cough.  Lozenges,  Hustenpaßtillön  von  Ksix&ft,  enthalten  neben  Zucker,  Lakritz 
und  Salmiak  etwa  0,002  g  Morphin  im  Stuck,  vielleicht  auch  Lactucarmm  (Hamb  Staata- 
Ub  Oratorium } 

Eurener,  Frau,  Mittel  derselben  1)  Bruatwasser,  eine  Mischung  von  30,0 
Urustehxir  und  270,0  Fenchalwagser  2)  Purgirhmon&do  3)  Salbe  aus?  Althf^albe 
und  Lorbecröl 

Hustentropfenj  Dr  Böttöer's  Rp  AcicL  benzotoi  5  0,  Alcohol  absol  30,0,  iaq 
Ammon  caust  q  s  ad  sol  präcrpit,  Tmct  Opn  benz  25,0,  Elixir  o  Succo  Liquir  20,0, 
Aquao  dost    q    a    sd  120,0     Dreimal  täglich  15—20  Tr      15  g  =  50  Pfg 

Husten nilttelj  Prof  Koch's,  isfe  üüsshnkabkochung 

KÄtarrkbrÖdckött,  Dr  Müulbb*s,  enthalten  Zucker,  Salmiak,  Stcrnanis,  Sassholz, 
^enohelül 

Katarrhinittel  von  Dr  Simpson  besteht  aus  Reis-  und  Maismehl,  Veücheuwurzel, 
Lakntz 

Bjrriuter-Brustsirap  Dr  L<l:zAHO'w^^3,  Ein  Gemisch  aus  Starke-  und  Uohzucker- 
eirup  mit  Bmsttheeaussug 

Kränt^p-aiagenbitter-Essenz  oder  Benediktiner  von  Pinsel  soll  Lakritü,  AloS, 

(.rewüize,  Anis-  und  Minzenöl  enthalten      (KarlsrüJh    Orts  Qea    Rath  ) 

Krauter-BIalz-BruBtsaft  des  Dr   Hbss  ist  Stärkesirup*  mit  L&kntzenmft  gefärbt 

Krautersaft»  B  Spekhöel's  80  g  Jalapeupulver  in  150  g  eines  mit  Weingeist  ver* 
setzten  Auszuges  ßua  Süsshüte  und  Faulbaumrindo 

lebensTreoler,  Dr  Hufkagbi/h  Em  schwach  weuigeistiger  Auszug'  Ton  Sttsshola, 
Quecken,  Gundermann  und  wenig  Cf-ewßraen,  nebet  4  Proc  CHauberaalz 

Umgenlelden,  Mittel  dagegen  von  Püczta  amd.  sodahalfcige  LakntztäMchen. 

Mastpulrer  von  Gso  Dotzbh  ist  ein  Gemisch  von  Susaholz,  Natriumkarbonat  und 
Kochsalz 

bfililafpaatülen,  IT  QcHEaNAi*Ja>  sind  in  Stanniol  gehüllte  Tafelchen  rufj  genüg 
werthigem  Lakntz 

WElDUiAS'scher  Sternthee  Urvorschrift  Bad.  Gonsolid  4,5,  Rad  Luquint  7,5, 
Khiz  Iridis  3,0»  Herb  Yeromc ,  Gentaurn  min ,  Galeupsici ,  Urtieae  aa  6,0,  Herb  Yiolae- 
tno  3,0T  Herb  Millefol  4,5,  Fol  Althaeae,  Fol  Farfar  ää  9,0,  Pol.  Sennae  0,75,  Lieh  Is- 
land  7,5,  Jlor   Mdlcfol   2,25,  Eruot  Foenicuu,  Oeratomas  ää-  9,0,  Oanc    tost.  13,0 

"Wybeet  Tabletten,  ein  Hustenmittel  aus  Basel,  Bind  rautenförmige  Tufelchsa  aus 
Lakritz,  Zucker;  arab    Gummi  und  Minzenöl 


Gattung  der  Composltae  —  Inulsae  —  Önaplialinae* 

Manche  hierher  gehörige.  Pflanzen  ßied  gegenwärtig  m  anderen  Gattungen  gestcllfc- 
I  Atftennaria  dioeca  Gärtner  (ayn  Onaphalium  dioacum  L)  Heimisch 
m  Europa,  Hordasien,  Nordamerika  Zweihausig  Mit  Auslaufern  und  aufreckten,  wen>s 
wolligen  Stengeln,  mit  m  gedrängten  Daldenrispen  angeordneten  Bluthenkopfckeu  Blatter 
ohersBits  kahl,  unterseitg  weissfibig,  Gnindblatter  gestielt,  spatdfbrmig,  stampf,  Btachel- 
spifaag  Hüllblätter  ungleich  lang,  an  der  unteren  Hälfte  aussen,  wollig,  dia  obera  trocken 
hautLg,  bei  den  männlichen  Kopfchen  ßtumpf,  bei  den  weiblichen  spit»,  oft  langer  wie  die 
Bluthe     Die  getrockneten  BluthenkÖpfchen  liefern 

Tlores   Gnapliaüi»    Hores  pedis  catl,   —  Weisse  oder  rotke  KatzenptSteken 
odar  Immortelle»*  —  Capitule  do  yled-Äe-cliat.    rieft  de-cliat  ^Golk) 

78* 
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II    HeilDhrySUm  arenarilini  D    C     (bvh     Gnaphahum    iTenarmm    L)      Hei 
misch  m  Mittel oaropa    Wollig-filzig    Blattei  flach,  die  na teien  länglich,  verkehrt-eiförmig 
stumpf,  die  obaren  lmeal  lanzettlich,  spitz     Bluthonköpfe  kuglig,  dicht  doldenartig,  Hall 
Matter   daehaicgrehg,   trackenkautig,  locker  anliegend,   die  inneren  öfter  strahlend     Die 
Bltf thenkopfehen  liefern 

Koros  Stoeohados  ciUiiiae  (Ergünal))  Flores  Stoeehndos  Qeimanicae  Moreg 
Amarantlii  Intel*  —  Mirkiauifolutlien*  0olbe  Katzenpfötchen  Immortellen.  Hurn- 
Muiuen.    Sandranr-krautblunum     Gelbe  Strohblumen,    Steinblumen. 

J&inmmmlung  Aufbewahrung  Man  sammelt  die  Bltitheustande  vor  dorn 
völligen  Aufblühen  tjnd  bewahrt  bis  in  Blechbüchsen  aal 

Anwendung  Für  sich  oder  m  Theemisclnuigen  in  Form  des  Aufgusses  bei  Blasen- 
leiden «ad  veralteten  Hautkrankheiten 

HS  Gnaphahum  purpureum  L  In  den  wärmeren  Gegenden  der  ganzen  Eide, 
wird  gegen  Hasten  benutzt   Gn  polycßphalimi  fVlchx  m  Hoidamenia  gilt  als  Duuetioum 


Gattung  der  Mvncece  —  XtttaBceae     TJmftest  ausdauernde  oder  krautige  Püan 
sen  mit  meist  gelappten  Blattern  und  schonen  grossen,  gelben  oder  rothen  Blüthen     Die 
Fracht  ist  eine  8— 5 fächerige,  fachspaltig  aufspimgende  Kapsel,  aus  der  die  Samen  (5—8  iu 
jedem  3?aeh)  mit   den  reichlich   daran    sitzenden  Haaren  alß  zusammenhangende  Ballen 
herausquellen  t 

Man  unterscheidet  folgende  7  Arten  Qossyplum  faarbadense  L  Heimisch,  wakr- 
aöbemhGh  in  Westiudien  G  arböreum  L  Heimisch  in  Afrika  G  herbaceum  L 
Heimisch  wahrscheinlich  m  Ostindien  ß  TöIigiOSUm  L  Heimisch  m  China  8  hiT- 
äLitURl  L,  in  OataBien  (diese  beiden  vielleicht  Varietäten  von  £r  herbaceum)     6   Sand- 

vicense  Pariatore,  auf  den  Sandwichmseia  und  G  taitense  Parlatore,  auf  den 

Qesellßchaftsinßela   —  In  grossem  Umfange  kultivirt  man  die  §  ersteren  zur  Gewinnung 
der  Samenhaare     Man  verwendet 

l   Die  Wurxcinnue  von  Gossypium  herbaceum  L 

Cortex  Oossvpii  RadMs  (Erganzb)  Gossjpii  Badicis  Coitex  (U  St )  —  Baum- 
irollwnrzelrüiuo*  —  Cotton  100t  harfc. 

Beschreibung  Die  Rinde  kommt  in  den  Handel  m  Form  langer,  zäher  Bander, 
von  etwa  !/4  mm  Dicke,  die  innen  von  weisshcher,  aussen  von  lebhaft  gelbrother  Farbe 
sind  Die  Hittelnude  zeigt  Meine  Gruppen  von  Zellen,  deren  Irühalfc  auf  Gerbstonl  reagrrt 
Die  Innenrmde  hat  dreneiluge  Markstrahlen,  die  eich  nach  aussen  fächerförmig  verbreiten, 
io  ilass  die  dazwischen  liegenden  Bastetrahlen  sieh  auf  dem  Querschnitt  nach  aussen  zu 
spitzen  Die  Baststrahlen  sind  charaktensirt  durch  tangentiale  Gruppen  von  Fasern  In 
den  Karlshahlen  und  m  der  Mittclrmäe  fallen  Sekretbehälter  mit  braunem  Inhalt  auf 
deren  Inhalt  nicht  auf  Gerbstoff  reagirt*  bicü  aber  m  Alkohol,  Aether  und  in  Alkalien  mit 
gelber  Farbe  löst 

Ueher  die  Bestandt/teile  liegen  genauere  Untersuchungen  noch  nicht  vor 

Anwendung  Die  Droge  führt  Kontraktionen  des  Uterus  herbei,  wird  daher  als 
JSrsatz  für  Kutterkoni  verwendet,  m  Amerika  auch  misäbrauchliöh  als  Almrtivmittel 

Extraktum  <äo$sypü  fluidum  (^rganzh)  Extr  actum  öoaaypii  radiüia  flait 
dum  (U-St)  Baumwollwurael  Fluidextrakt  —  Fluid  Extract  of  Ootton  roon 
barfc  Ergänzt)  Aue  inittelt'ein  gepulverter  Baumwollwurzelnnde  wie  Extraofc  Condurango 
taäum  Germ  (S  942}  zu  beraitep  —  D-Sfc  Aus  1000  g  gepulverter  Baumwollwurzelnnde 
ttfo  80}  und  eine*  mschung  aus  250  ecm  Glycsrxn  und  750  Weingeist  (91  proo )  im  Tsr- 
arangungswege  Man  befeuchtet  mit  50Ö  com,  erschöpft  mit  dem  Kwi  der  Mischung,  dann 
mit  Weingeist,  fangt  zaerst  700  com  auf  und  stellt  l  a,  1000  cem  Fluidextrakt  her  — 
Innerlich,  bei  Blutungen  3—3  com  mehrmaü  täglich 
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Extra etiuu  Gossypil  spirituosura.     1  Tb.  Banmwollwurselrinde  weht  man  S,  dann 
'i  Tage  mit  je  5  'Hh.  vordilnütom  Weingeist  nun  und  dampft  zum  dicken  Extrakt  ob. 


Weingel 

Eiiraotum  QeasypU  epirituoaüia  tfcewa 

erhalt  maß  aus  vorigem,  durch  weitere»  Ein  Jamalen 

und  röllige»  Austrocknen  über  Aetsksii. 


IMlulae  Ctosffjrjiii  «rmpoxU«*  Feixäca. 
Rp.    Exix.  Gosajpü 
ExtP.  Hydroa  t  Ja 
Ergoiiii,  IUorzu    £ä  3,0, 
&  1   plL  Kö.  14»,     S  mal  täglich  B  Stück.    Bei 
eougtifitivet  Djamenorriio«. 


EE,    Die  Samenhaare. 

Gogsyptum  (Brit).    G-ossypium  depnratum  (Germ.)  s.  porifioftlnia  (U-St.).   Lana 
gossypina*    Pill  Gossypii.  —  Gereinigte   Baumwolle. 
Öha-rpieöanniTrolle.  Gereinigte  Watte.   Yerbandwatte, 
TTundwatte.    (Wattn.)  —  Colon  (GalL),    Cotcn  purlße» 
—  Cottoa  (Brit).     Cetton  Wool*    ParJfled  oottoti» 

Beschreibung,  Der  rundlich-eiförmige  Same  trögt 
2  Formen  von  Haaren  j  1.  lange,  lockig  gewellte  Haare, 
die  die  Baumwolle  des  Handels  liefern,  mil  2.  ganz  kurze 
(0,5—3,0  min),  gerade  Hämo,  die  sogen,  „Grund  wolle".  Die 
Haare  1.  werden  in  der  Egreuiima  seh  ine  (Entkörnungs- 
maschine) von  den  Samen  getrennt,  dann  mittels  verschie- 
dener Maschinen  weiter  von  allen  Unieinigkeiten,  "befreit, 
duTeh  die  Wattemaschine  zu  dünnen  Platten  gerollt  und 
aufgewickelt,  endlich  durch  die  Krempelmaschine  die 
einzelnen  Haare  in  sine  parallele  Lage  zu  einander  ge- 
bracht; die  »o  vorbereitete  Baumwolle  ist  die  pharmaceu- 
fcisch  zu  verwendende.  Da  mau  sie  aber  meist,  bevor  sie 
in  die  Krempelmaschine  kommt,  einfettet  und  sie  auch  van, 
vornherein  etwas  ifett  enthalt,  so  wird  die  für  den  phar- 
mazeutischen Gebrauch  bestimmte  "Watte  kurze  Zeit  in  Ben- 
zol  macerirt,  anBgepresai  und  getrocknet  oder  auch  mit 
Sodalösung  gewaschen  etc.  (vergL  unten). 

Das  einzelne  Baumwollhaar  iassfc  eine  Basis»  wo 
ea  abgerissen  erseheint  und  am  anderen.  Ende  eins  mehr 
oder  weniger  schlanke  Spitze,  erkennen,  Ea  ist»,  abgesehen 
von  der  Spitze,  etwas  zusammengedrückt  bis  bandartig 
flach,  zuweilen  von  einem  oder  leiden  Kilndera  eingebogen, 
streckenweis  korkzieheiaxtig  tun  sich  sollst  gedreht* .  Das 

Haar  verjüngt :  sieh  nicht  gleichmäßig  gegen  die   Spitee,  ¥lg^  Baumtrol3g.  a  GedrefjfeHC 
die  grösste   Breite   liegt    etwas   unterhalb  der  Mitte,   und   hsst,  »  Haar,  in  Lufs  untamcht»  um. 
erst  von  da  ah  .verläuft  es  in  die  Spitza,    In  Luft  unter  *•  ^a««0  "abhält?11** 
dem  .Mikroskop  hatrachtetj  ist  es  auf  der  Aassenaeite  mehr 
oder  weniger  feinrunzelig  oder  feinkörnig  durch  Unregelmässigkeiten  der  Cutieula  (Big,  263},. 

Die  liänge- und  Breite  eines  Haares  betrügt 

'.    hei  ö.  barbadense   Länge  bis  4,05  cm,  Breite  19—28  f* 

'.'„    <x.  arhoreum  „        „   2,50    «'       „       20—38  „ 

n    Q.  hfirbaoeum        n        n   1,82    n         H       12— 23. „ 

Bestap-dtheüe  unß  J&eaJttiotmu  Lufttrocken;  Cclinloee  87,00  Proc,  Wasser 
6,0  Proo.,'  "Wachs  (in  derCtiticuIa)  0,83-0,48  Proc,  stickstoffhaltige  .Substanz  {im 
Protoplasma)  0,054  Proc./  ferner  Farbstoffe,  Aachs  bis  1,00  Proc,  Ben  Maximalgehalt 
an  Äsche  normirt  •  Germ,  auf  0,3  Proc,  U-St,  auf  0,8  Proo.,  Brit,  auf  1,0  Proc.  In  Jod- 
lösung  (1  KJjlÖÖHjOuntt.äassu  Jim  TJebersehusa)  wird  Baumwolle  brann,  auf  Zusatz  von 
Schwefelsäure  ächte  blauL)  (CeBulosöreaktipn),-  in  Phlüroglucin  and  Salzsaure  bleibt 


l)  3mr  die  Unterauchung  von  Pflanzenfasern  und  auch  aonat  für  mikrochemische 
Zwecke  ist  :dia  nach  v,  Höhnen  verdünnte  Schwefelsaure  au  empfehlen:  2  Vol.  Glvoeria» 
1  Toi.  H3Oj  und  S  VoL  kone.  Sühwefüls&urö. 
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sie  farblos,  wird  nißkfc  roth  (Abwesenheit  von  Verholzung').  In  Kupferoxydammanialc 
(man  fällt  eine  gesättigte  Lösung  von  CuSOj,  mit  Natronlauge,  witscht  den  Niederschlag- 
auf  dem  Filter,  befreit  ihn  durch  Pressen  zwischen  Filtrirpapier  möglichst  von  der  Flüssig- 
keit und  löst  in  wenig  starkem  Ammoniak  [20proe.])  quellen  einzelne  Thoile  der  Faser 
kugel-  oder  tormenfunnig  auf,  zwischen  denen  die  Cuticula  ringförmig  sieh  zusammen- 
schiebt.  Die  innerste  Membra-nschicht  und  Plasmarcsto  (der  „Tnnenschlauch")  krümmen  sieh 
wtirmfö'rmig  smsatmnen.  Die  gequollenen  Theile  lösen  sieh  bald 
auf,  und.  es  bleibt  nur  der  Innenschlauch  und  die  Cuticularingc 
zurück  (Fig.  263).    YergL  S<  996. 

Prüfung.  1)  Die  entietteto  Baumwolle  muss,  auf  Wasser 
geworfen,  rasclt  untersinken,  fetthaltige  schwimmt  längere  oder 
kürzere  Zeit.  20,0  g,  mit  Aether  exttakirt,  sollen  nicht  mehr  als 
0,OS  g  bei  80°  C  getrockneten  Rückstand  Mnterlassen.  —  Nicht 
genügend  entietteto  Baumwolle  ist  nicht  im  Stande,  Wundsekiete 
msch  aufzusaugen.  —  2)  Sie  darf,  angefeuchtet,  Lackmuspapier  nicht 
verändern.  —  3)  Bei  mit  siedendem  Wasser  bereitete  Auszug 
(1 :  10)  soll  durch  SilbernitTat  (Cl),  durch  Baivumnitrat  (H3S04) 
und  durch  Ammoüinrnoxalat  (Ca)  höchstens  opalisirend  getrübt 
werden.  Er  soll,  ferner  Kaliumpermanganat  'nicht  entfärben.  — 
4)  Bestimmung  des  Aschengehaltes  (vergl.  oben).  Auch  der  For- 
derung der  Geim.,,  wenn  sie  auch  sieuüich  streng:  ist,  wird  eine 
Baumwolle,  die  die  übrigen  Reaktionen  ausholt,  in  den  meisten 
Ä!en  genügen.  .-.■.:' 

Axifhewahrung.  T)i<b  gereinigte  Watte  wird  an  einem 
trocknen  Orte,  wegen  ihrer  Verwendung  zu  Wund  verbänden  sorg- 
fältig* vor  Staub  geschützt,  aufbewahrt.  Man  bezieht  sie  am 
besten  in  ausgcwog'eiien  Packeten  oder  Faltschachteln  und  hält 
sie  neben  den  imprägnirten  Watten  in  einem  besonderen,  nur  für 
FS|..m  BfinmwcIIhaar,  in  Verband  stofee  bestimmten  Schrank  vorräthig.  .  Aufbewahrung  und 
Knpferoxyaammoimk  g*~  yer]?ackling.  der  getränkten  Watten  etc.  richtet  sich  natürlich  nach 
.den  für  die  betreffenden  Arzneikörper  geltenden  Vorschriften ;  bo 
wird  mau  z.  B.  Ei8cncbloiid\  Benzoesäure-,  Karbol-,  Jodoformwatte  und  -Gaze  vor  Licht- 
und  Luftzutritt  geschützt,  also  in  biauuen  Hafengläaern  oder  dicht  schliessenden  Blech- 
paekuagen  Yorrätkig"  halten, 

■  .  Anwendung*  Allein  oder  mit  verschiedenen  Arzn eis toffen  imprlignirt  als  Verband« 
mittel.;  fc;der:Receptur  gebraucht  /  mari  reine  Watte  zum  schnellen  Mtriren  von  Mix- 
turen, in  die  Fremdkörper  hineingerathen  sind;  dünne  Wattetäf eichen,  beim  Koliren  von 
Aufgüssen  in  die  Seiner  gelegt,  ersetzen  die  veralteten  Seihtücher  von  [Flanell-  In  dickeren 
Schichten  hält  Watte  organische  Keime  zurück,  deshalb  bedient  man  sich  in  der  Bakterio- 
logie der  Wattepfropf on  zur  Erziclung  keiniülehtei  Verschlüsse. 

Cossypium  »ntjurtburltlcnm  6.  anitrlienmatlcnm.  Camphonaq                              2,5 

■    .    Watta  antirhßüißatica,    Griohtwatte.  Spiritus  00%) ''    ,    '            40,0 

.."'■!.'■  Tiimtur.  Capaiei?     '.               25,0 

■&p<  ■  GftesypU  dapureü     <j.  a.  .  ■;    Atidl  öaUcyL'oi                    ■■  bfi, 

-....r?u&^imrt%Ww^lMiws-'    '-,  .      Mao  besprengte dum:  ausgebreitet«  Watte  mit- 

.        Qlfli  to^phynomm  U**  temmmra  mit  der  mitiTten  Usutig,  teilt 

:    .„    «auiowoiwi  ..  .  zusammen  artd  yerpsekt  in  Perpraeatpapi«, 

i»     Kosmurmt  :..■.■.      .,.,..,          ..-..;.,. 

Gampbörae  .        m    1,0  '■    '''    ■     ' 

,-.  Spiritäa  (SJßfl/J  ■■"'■  S0,0,  -■  .      eowipiam.  arjHaaUeura. 


IL 


Watt*  aromatlea,,   iromatischo  Watte, 


Bp,  .  ÖoasypÜ.  äepaiati              ,  1000,0  :                   EP-   CtyMyptt  -  feinmli  .       '.  1000,0 

■  OH  .fcetulac  nceUfle.  '■''■.                                       Olef  Coryopftylloriim  2,5 

,;  Tfsrebinth.  rectü-                                             Jlixtw«  Qteoaö^balaiua.  5,0 

*    '          „'   I4gai  ,Timip«!Ti                                                              '  Tiaoturaa  Beuao««  -10,0 

:    . V»oä«äaM  :'  -'•;'             '■■■  ']:'{'[    >'-.         ■  'l'-  Spiritus  (90 «/„)■     ■;-■  ".    10,0, 
„   Caiyopliyläoriim.         55    lt5                .    Bereitung  -tri*  bei  dar  vorig«». 
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G<myphuu  <sattiphorj\tura  Goisjpium  jodatum 

K&mpher-W  attc  Walta  joilata     JotlwuU« 

Rp    Gosajp«  depnnti   HWOÖ  rP    1  Gos^ypii  dppuntl             100,0 

Caiaplionn.      £j,o~ji)o  3  Jodi  pari  pvlrer               iöe 

AetLwis                  iüoq  Mun  legt  1  schichten? csae   mit   2   bestreut  ia,  s  a 

Bereitung  me  bei  rong-ca  Kifinglaa    mit  Olaest&pBel,   erhilst  im  Wj>««- 

„           ...  bade  bti  anfangs  kise  aufLeseLzUäni  J^trtpsJ.J     hm 

flOBsjplnm  iftcamuuitibilc  dM  Jüd  difi  Watfc4   gleltll[n laaifJ  durcildn!,A  a 

VoTCTbrenntaTC  Watt«  luv  Weitanachta  hat  und  LDUikIumII  ab  —  In aiiahcLi p H\ *    o 

l)äume  wünlo  durdi  Einstt-lai  ehes  Flijchüiciu  mit 

Fp    GossypJi  Depuran  q  B  Brom  oder  elaw  Chlqr  tntwickeüiJea  üiscbupg 

Solut  Amraonn  plospnorißi  10,0  100  0  Goasjpmm  bromatiun,  Ö  chloratum  zu  bereiten 

Man  $urehtoLalct  ucd  trocknet  grm 

Declten  füi  Schwerleitatle,  von   G  Shhpt  in  ÜT^den,  bestehen  aus  Watte, 

die  mit  Natnuuibauoylat  ge  trankt  ist     Ganz  das  Kwmüche  ist  auch  die  „Puijmflitö  fecliaf 
Trolle"  jenes  Hmdlers 

Glchtwatto,  Dr  FaviioOk'b,  gegen  Gicht  uud  alle  möglichen  Leiden,  ist  pine  gt 
wohnliche  "Watte,  die  auf  einer  Seite  mit  einer  Tmitui  aas  Sandelholz,  Benaoe  und  Peru 
baisam  besprengt  ist 

Glühtwatte,  aromatiscliöj  von  Altgels,  ein  Stuck  schlechte  "Watte,  diu  auf  ent- 
fielt* mit  siDßr  schwachen,  mit  Kugellack  gefärbten  Täieerlö&unj  bkStriGhea  n=t 

Hydromiso  Watte,  LeppmaWö,  ist  fetthaltige,  für  Wasstr  undurchlässig  Watte 

Lintin,  ein.  fikigea  Bauirrwallgewebe,   wird  als  Ersatz  für  "V  erbau  dwatle  gebraucht 

Übrbaumwolle ,  pruparirte?  von  Gklsner  Mit  Olivenöl  getränkte,  gewöhuhche 
Watte 

Stecln  von  Sh-i^&llee  in  Wien,  bei  Schnupfen  etc  iu  die  Nase  zu  stecken,  sst 
ein  Bäuschchim  rotb  geiarbte  Watte     (1  Mk) 

Tendriff5  ein  bchnupfennuttel,  besteht  aus  Watttlafdchen,  die  mit  ca  7,5  Fror- 
Mucker  und  1,5  Proc    Alummiumsulfafc  beschwert  sind 

"WaldwoIIß,  von  JjIlShjtz,  ist  mit  einem  Kiekrnadelauszug  getränkte  Watte 

Warmesolmtzniasse,  "Watlenpapler,  von  Blckeh  &  Muller  m  Ivohlensclieid 
Z  wachen  aw<si  Lagen  starken  Fapieres  ist  eine  "Witte  aus  Baumwolle,  "Wolle  efcc  fest  ku 
einem  Stüek  verklubfc,  mit  welchem  das  zu  Benutzende  Rohr  umhüllt  wird 

Zahnwolle  von  Bt Romas  ist  ein  Stranöhea  rother  Baumwollen  dockt,  desaen  nach 
dem  Anzünden  und  Ausblasen  ßbtefceheaäör"  Dampf  eangeatliraet  wetden  soll 

Verbandstoffe  aus  Baumwolle 

Die  Darstellung  von  Verbandstoffen  ißt  nur  bei  Mnkmäsajgem  Beüieb  lohnead 
sie  wird  am  Laboratorium  der  Apotheke  Echon  aus  dem  Gründe  seltener  vorgenommen, 
weil  die  liier  vorhandenen  Gerathe  und  Einrichtungen  für  Arbeiten  m  grösserem  Ü&asBsUbt. 
nicht  genn  gen  Im  Folgenden  sind  deshalb  die  m  Frage  komm  Baden  Stoffe  und  Öev^obe 
nur  kurz  und  deren  Verarbeitung  auch,  nur  soweit  behandelt,  als  die  Ar/iteibücbeJ  Vor 
Schriften  darüber  enthalten 

Baumwolle,  "Watte,  Baumwollwatte. 

Die  auf  Maschinen  durch  Kardanen ,  Küempeln  u  b  w  gereinigte  Rohbaumwolle 
gelangt  tbeilsin  gepressten  Ballen  Ton  50  kg  al»  Poleterwafcte,  Spitalwatte  —  Cofcon 
card£,  Garde d  cotton  —  theila  m.  beiderseits  mit  Leim  übeizogenen  Yhessen  öder 
Tafeln  von  verschiedener  Stärke  als  Geleimte  Tafelwatte  —  Sagen»  güBsypina  — 
Coton  öültd,  Ouate  oollee  au  gomm^e  —  Grey  eheei  "WadtUag  —  in  den  Handel 
Die  erstere  bildet  den  Rohstoff,  aus  welchem  die  Yerbsrndwatte  gewonnen  wwd. 

Q-ereiüigte  Baumwolle  Gharpiebanmwalie  VerbandwAtt«  Antisep- 
tißche  oder  hydiophila  "Watte  —  G^ossypium  ä6pur<*tum  fGerm)  Lana 
CfOBflypu.  Xylnro  praepftratum  —  Coton  hydrophile  (Gnll)  Coton^Oharpie 
Oofcon  ddpurö  Ouato  antiGcpfeiqne  —  öotton-wooi  Wound  drea9ing-oot- 
ton,    Abadrbent   Gotton  weol    "Yorsoluiffc  der  G&U 

Blardirte,  möglichst  langstapelige  Rohbaumwolle  wird  Äimachst,  um  sie  zu  entfetten, 
in  eme  sehr  verdünnte,  siedende  Lösung  von  Soda  oder-  Pottasche  getaucht,  ausgupresst, 
hierauf  gebleicht,  indem  man  ae  fßr  wenige  Minuten  m  ein  Bad  von  &  proo  Öalcjnm- 
oder  Katnumhypocblontlösung  bringt,  wieder  presst,  mit  reinem  Wasser,  dann  mit  einem 
schwach  mit  Saksäure  angesäuerten  Wasser  und  »mVt/f;  wieder  mit  ramem  Wseaer  wascht, 
bia  sowohl  rotbes  abj  blaue«  Xiackmuspapier  nicht  mehr  verändert  wird  Man  trocknet  me 
an  einem  staubfreien  Orts  und  gißbt  ihr  achhesaheh  die  aQthig«  lockere  Bescliuffenheifc 
durch  noobmabgoa  Krempeln  —Eine  mittels  Benzin  entfettete  Baumwolle  ist  alsTerband- 
watte  nicht  verwendbar  Auch  sind  Zusätze  von  Stearinsäure  und  dergl  nicht  statthaft 
welttlie   früher   wohl  vorgakomnien   smd,   um  der  Watte  die  AYeisae  und  don  „knirschen- 
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den  &rjjfü  bu  verleihen,  den  man  eine  Eeifc  lang  au  den  Eigenschaften  einer  guten  Waare 
rechnete 

Die  gereinigte  Yerbandwatte  "Wird  von  den  Fabriken  gewöhnlich  in  5  versehiödeoea 
Qualitäten  geliefert  und  in  abgewogenen  Blenden  m  10,  2B,  50,  100,  250,  500  und  1000  g 
in  Pergamentpapier,  m  Faltschachteln  oder  Poppk  wichen  verpackt,  abgegeben  Sehr 
zweckmässig  ist  die  Bindenform  mit  ZwiEclicnlagen  von  Papier,  denn  sie  gestattet  das 
Abschneiden  einzelnei  Streifen,  ohne  die  Watte  mit  den  Händen  zu  neruliran 

Solchen  "Wattebinden  giebt  man  durch.  Mullunlerliigon  gross erö  Festigkeit  Pur  den 
"Versandt  nach  überseeischen  Landern  prosat  mim  die  Watte  auf  etwa  l/s  zusammen  und 
formt  zu  )~jPaclceton 

"Waschen  ansehe,  Wattekugeln,  Tampons  sind  lose  oder  in  hydrophilen  JIull  ge 
hallte  "Watteballen,  die  m  verschiedenen  Formen  wie  Söhwarnm  benutzt  worden 

Taginal-Taaipons  dürfen  nur  stenlisart  angewendet  werden 

Zu  den  Bufsaugandon  "Verbandstoffen  gehören  noch 

Holawolle  —  Lana  hgni  —  Charpio  de  boiu  —  "Woodwool  —  die  als  CTnt&r 
läge  fär  "Wöchnerinnen  eto  ,  und  die  zu  etwa  4/6  aus  Holzwolle,  ku  1j6  ans  "VerbanÖwatte 
bestehende  Holrwollwatte,  die  au  "billigen  Dauerverbänden  dient,  ferner  die  Jute- 
fasern,  die  als  Oharpie  —  Lintenxn  carptnja  Gerrnanicum  —  allbekannte  Zupf- 
leinwand, und  der  Torfmull 

Yerhani-Mull,  HydrophileT  Yorbandstoff  Entfetteter  Mull  Antisep- 
tisch &  Gasse  —  T ola  (Erg&nsb )  Pannus  (bombyomuß)  molhor  Lmeamentum 
(Gall)  Garbaaus  (Nat  form)  —  Gaze  hydrophile  —  Absorb ont  Gauza  ~  Ein 
glattes,  leichtes»  lockere»  Bnumwollgewebe,  welches  im  gern  llxll  bis  15x15  Fäden 
zeigt  und  wovon  1  qm  80—45  g  wiegt  (Qall )  Als  Bohstoff  ist  nach  Gall  ein  weisser, 
nicht  appretirter  oder  mit  Starke  und  dergl  beschwerter  Musseüa  au  wählen  Man 
wascht  denselben  zunächst  mit  "Wasser  Ton  80°  O,  presat  ans,  lasst  24  Stunden  m  Italtem 
Wasse*  hegen,  presat  wiederum  aus,  bringt  für  J/a  Stunde  in  eine  schwache  Natnumbypo 
ohloritlösung  (spao  Gew  1,015),  wascht  mit  reichhohem  "Wasser,  bia  Lackmuanapiei  nicht 
mehr  entfärbt  wird,  presst  von  neuem,  legt  mr  */,  Stunde  w  5  proc  Salzsäure  enthalten' 
des  "Waaaer,  wischt  mit  reinem  "Wasser  bis  zur  völligen.  Heutrabtat  und  trocknet 

MuH  wird  an  Au&augungsvermögan  von  dar  Watte  ubertroflfen  Die  Prüfung  15t 
die  gleicho  wie  dort 

Mull-  und  Gazebinden  Als  Gazebinden,  auoh  Organdmo-  oder  Kleister- 
bmden,  bezeichnet  man  gewöhnlich  solche  aus  atoifem,  appretartem  Stoff)  als  Mull- 
binden, hydrophile  Binden  solche  aus  weichem  Gewebe  ohne  Appretur  Obwohl  die 
Graz«  «ich  leicht  dem  Faden  nach  reisaen  oder  schneiden  ldsirt,  bezieht  man  die  Binden 
gewöhnlich  aua  den  Fabriken,  wo  blb  mittels  besonderer  Maschinen  aufe  sauberste  ge- 
qciuuUeii  und  gewickelt  werden 

Binden  mit  fester  Klaute  müssen  natürlich  eigens  gewebt  werden  Eine  besonders 
dreht  gewebte  Sorte  sind  die  Cambncbmdea 

VerbandmoH  findet  femer  Verwendung  in  der  Form  Ton  Kompressen  als  Tupf 
xaatenal,  xu  Meastruationsbmden  (Damen-,  Penoden-  oder  Hygiomacho  Emden), 
out  Moos  oder  Sägemehl  gefüllten,  ßöWäuöhföwmgen  Kissen,  ganz  besonders  aber  zur  Dar- 
stellung der  Salbenmulle  —  Sfceatma,  Unguenta  extenaa  — ,  Bflastermulle  und 
ähnlicher  Verhandmittelforman,  welche  von  Lr  Uhha  eingeführt  worden  Bind  und  die 
früheren,  auf  Leinwand  gestrichenen  Pßaster  mehr  und  mehr  verdrängen,  sie  werden  in 
nahezu  200  verschie denen  Zusammensetzungen  besonders  von  3?  Bsiersdobf  &  Oo  in 
HamburgJ&mijbufctel,  farner  von  E  Diotbioh  in  Bfelfenberg  u  A  fabrikmäßig  hergestellt, 
sind  aber  von  begrenzter  Haltbarkeit 

Englisch  Lint,  Linteum  carptum  AugUoum,  em  dünneres,  wolliges  Gewebe 
mit  baumwollenem  Einsehusa,  dient  wie  Watte  zum  Wtmdverband. 

Selürting,  Tßla  (bombyema)  danaior,  wt  em  ziemhoh  dichtes,  apprstartee  Ge- 
webe ans  Baumwollengarnj  welches  hauptsächlich  als  Unterlage  ffip  gestrichene  Pflaster  be- 
nutet wird,  ebenso  der 

Batkt,  Bittest,  worunter  man  theÜB  eine  feine  Leinwand,  theila  em  ihr  ähnliches 
Baumwollen gewebe  (Baumwollbattast)  voretah*  Eine  etwas  locker  gewebte  Sorte  heust 
Ätustelm 

Maeintosa,  Ist  em  durch  Uebemehen  mit  Kautsohuklörnng  wasserdicht  gemachte* 
Baumwollenzeug 

QeMnite  (imprÄgnirte  oder  prapartrte)  Yeroanastoffe  —  lyla  etLinea- 
atenta  medicamenfcoaa  —  Ootons  et  Gaze«  mödicamenteuaea  (Gall)  Sind  Watten 
oder  Gewebe»  die  emen  wirksamaen  Arzneistoff  in  gleichmflssigeT  Tertheüung  enthalten 
Das  ainfacbste  Yerfehrefi.  besteht  dann,  dasa  mau  bestimmte  Gewichtemengen  d&r  betreffen- 
den YorhaadatoSe  mit  einer  Losung  des  Arzneikörpers  tränkt,  die  genau  dosirfc  und  so 
bemessen  ist,  dase  sie  hei  massigem  Druck  vollständig  aufgesogen  ward  Derart  sind  die 
VorwknfUn  den  Brgl-nsb  &r  Karbol-,  Ewönobiond-,  Suhhmafc-  und  Sahcylwatte,  für  Kar- 
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hol ,  Sublimat-,  Jodoform  und  Salicylmul]  Man  kann  als  er  auch  eniö  gewogen«  Meng« 
der  Watte  oder  des  Gewebea  in  eine  Iifeung  von  vorgf  schnob^nem  Gehalt  eintauchen  und 
die  überschüssige  Flüssigkeit  verdunsten  lassen  (s  Jodofonngfud  Gall),  odtr  durch  An». 
pressen  bis  auf  ein  bcbtimmteg  Gewicht  FntfentFD,  xuö  es  Gall  for  Bor  Sure  ,  Karbol-, 
Salol-  und  Sublim  itßa?a  verlangt  (Die  Voiselmften  selbst,  «owie  dia  Gohaltsb^drüratmg 
e  boi  den  betreffenden  Artikeln)  Em  drittes  Totfahren,  di&  Stoffe  anzufeuchten  und  mit 
dem  fem  gepulverton  Araneistoff  sü  bestreuen,  ist  der  ungleichmäßigen  Verthedung  -wegen 
nur  dort  in  Anwendung  m  bringen,   v,o  es  an  geeigneten  Lttangamfcteln  feilt 

Die  nach  der  einen  oäer  andern  Vorschlaft  behandelten  Stoffe  werden  m  luftigen, 
EtjmbfröiBn  und  vor  Tageslicht  geschützten  Ummon  (mit  Fenstern  aus  gelbem  Glaser,  bei 
25—30°  0  Wanne  oder  boi  Zimmer  wurmo  gotroeknat  und  sogleich  w  üblicher  Weise 
verpaokli 

StenlisirteVei.b»ndstoffe#  — PaDSömflntBStör3hsBs—  Stenhaed  Drossingä. 
Im  allgemeinen  verfahrt  man  bei  Herstellung  ktisofreier  ~\  erbandstoffe  in  der  Wci^e,  das» 
man  aiö  mit  Fliesspapier  umhüllten  Watten.  Gasen  u  i  w  lautere  Zut  einer  hoben  Hitw» 
inssetzt  und  dann  dicht  vorpackt  Als  valhff  emwandsfrci  können  lndusen -n  obl  nur  die 
Veilahien  bezeichnet  werden,  wonach  die  Stoße  zuerst  sorgfältig  verpackt  und  va  klebt, 
bei  Benutzung  von  PerganieiitacbUaclion  mit  Keimdjchtera  Yerschluss  versehen,  bei  Blech 
packung  dielt  verlöfclwt  und  dann  im  strömenden  Wasserdampf  stenheirt  werden  Bei 
t^össeren  Packungen  ist  dasselbe  leider  nicht  anwendbar,  ebenso  wenig  nalurluli  da,  wo 
üüchtigö  oder  zorsetrbaro  Körper,  wie  z  B  Jodoform,  m  Pra^ß  kommen  In  solchen 
Fallen  mrd  dio  Koimfirortwit  durch  Verwendung  fcoeheuder,  alkoliuhßober  Losungen  ge- 
währleistet 

111  Das  Oel  der  Samen  Oleum  Öossjnü  —  Cottc-nol  Baumwollgarnen  ol  — 
Hülle  de  coton.  —  Cotten-oll  (U-Jbt ) 

Aus  den.  nach,  dorn  Egremren  {Vergl  oben)  Bimtckbleib  enden  Samen  gewinnt  man, 
nachdem  Bie  meist  geschaut  sind,  durch  Pressen  das  Ocl,  von  dem  sie  24  Proc  enüiiltcn 
Roh  19t  ea  rabmroth  ha  schwär?,  raffimrt  strohgelb  von  Bösartigem  Geschmack  und.  meist 
taurefrei,  da  ea  bei  der  Keiniguag  mit  Laugen  Ichandelt  ist  In  der  kalte,  aker  a-aeh 
schon  bei  gewöhnliche?  Temperatur  setzt  es  St« arm  (Cotton-Eirgarm)  ab,  von  dem  man 
den  Aussigen  Antheil,  der  als  Spaisec-1  dient,  trennt 

Konstanten  des  Oeles  Spec  Gew  bei  15ö  0  0,922—0,930  Spee  Qew  dex 
Pettsäuren  bei  100°  C  Ö,88L6  Schraelzpnnit  der  Fettsäuren  84—40*0  Erstarrung» 
punkt  30—88°  C  HEKWsn'sche  Zahl  95,87  Verseif ungszahl  191—197  Vereeiihngozahl 
der  Fettsäuren  203,9—208,0  AeetvIaaM  1336  Jodzanl  102  —  111  Jodzilil  der 
Pettso-uren  111—115,7  Jodzahl  des  flüssigen  Antleiies  der  Pettaauren  136—148,2 
Refraktöme-teTzahl  1,4732 

Ee  gehört  zu  den  schwach  trocknenden  Qelen 

JZe&tandtTie-ile.    Triglyceride  der  Falnutanß&ure,   Oelsaure,    Liao'lB-ituro 
und  Linolensäure,  ferner  genüge  lUng&n.  von  OsjfeUsauron,  Cottonölsaure  {der 
EicinolsauTöteihe    angehörend),   eines    aläehydartigen    Körpers,     eines    schwefel 
haltigen,  widerlich  riechenden  KöTpers 

Anwendung  als  Speiseöl  «nd  Brauul,  vielfach  aber  auch  zur  Verfälschung 
von  Olivenöl  Um  dies  ja.  einem  solchen  Fall  nachweisen  zn  keimen,  sind  eine  ganze 
Zahl  von  Beattionen  vorgeschlagen  worden  Wir  empfehlen  die  folgenden  1)  Salpetersäure 
fspec  Güw  1,875)  mit  dem  gleichen  Voloia  Oel  geschüttelt,  färbt  Oele,  die  mit  Cottondl 
vermischt  Bind,  mehr  oder  ivetoger  kaffeebraun,  Ohvenol,  KUhdl  etc  wer  den  gelblich 
2)  Bei  der  Bäaidmpiobe  giebt  es  eine  gcHio  bis  orangegefarbte  Kasao  von  buttGmrtJgei 
Konsistenz  8)  Bisooai's  Reaktion.  5fan  gebraucht  folgende  Losungen  a)  1  g  Silber. 
mtrat  in  möglichst  -wenig  "Wasser  und  2ÖÖ  cem  Alkohol  (98proc )  gelöst,  mit  20  com  Aether 
und-  0,1  Sadpefcer&Uure  versetzt  h)  15  cem  ColzatJl  (Oleum  Brassicae  von  Brassica  cam 
peatim)  gelöst  m  85  ccbi  Amylalkohol  —  10  mm  d&s  2m  nnteisucliQnien.  Ocles  weide» 
mit  1  com  der:  Lösung  a  gemischt  und  dann  10  cem  der  Lösung  b  zugegeben,  durch- 
geschüttelt,  in  zwei  Hälften  getleilt  und  die  eine  Hälfte  dann  5—10  Uuntttet  ia  kochen 
des  Waaaer  gestellt  Bei  aegenvrart  von  Oottonöi  wird  die  Probe  hellgrau  bis  braun 
Nicht  SD  BKhsx  Wlt  l3ioÖ6  1,  da  die  Brwrafkibang  bei  Gegenwart  von  Cottouel  ansbleibea 
kann  und  da  u  B   Schweinefett  sich  aueh  mit  Silberlösung  färbt  (veigl   auch  S  153) 
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C  oito  nolmai  gar  Iöj  der  «luidi  Abkühlen  und  Alpie&gen  gewonnene  feste  Auf  "heil 
des  Oelos  (Y«igl  ol>en)  Wird  auuli  grtwojujjoäi,  indem  man  de»  fiiyhiraraen  Nici3ei3Cli]\f , 
der  "bei  Baiünation  des  ruhen  Ödes  mit  Lauge  entstellt,  mit  Sauren  zersetzt,  die  ilunUr 
Fettma-so  mit  ScUwcfcl&anre  erhitzt,  mit  Wossca  anakocht,  mit  ubcalutztea  -Dampf 
'l&tillurt  und  dtixeli  Abkunlen  «nd  Abpru^en  tuimt  Es  ist  lioligelb  -von  bntttmuttger 
Kon&ister? 

Kons  tauten  Spec  Gß^  bei  15°  0  0,923  Schmelzpunkt  8Q— 39°  ü  Jürsl'unings- 
p unkt  16— 23°  0  SchmeJUpunlxfc  der  Fefctsim-en  27 — 90°  0  Erstan ung-spwikfc  der  Fett 
samen  äl— 233  0  IlEEi.-fc.KrBclic  &vM  ft>,5— 9G,S  YeißerfungszaH  Aflt,6  Joflssahl  0^7 
bis  02,8     Jodzihl  der  Fettsäuren  04,3 

Anwendixnff  als  Speisefett  und  als  Zusatz  snm  Schweine sclimite  (Teigl  S  158 1 

Die  kftm.cn,  die  anck  antetaideit  als  Yieliintte?  he&xtU t  -worden,  enthalten  m 
Pioccnteii 


1 

1*2 

i 

c 

Ja  de?  T^ek^BuTjatiuu 

4^8 

s 

Kicht  geschalt 
Öescfc  üb 

9,76 

7,53 

29,14 

19,91 
24,33 

32345 
2&,3S 

23,46 
4,  GS 

4,S6 

7,99 

91,68 
33,51 

22,0(5  ' 
26,81 

3,46 
5,04 

Stickstofffreie  Extrakt atoffe 
18*20 
Sfifl3 

95.10 


Djb  ttneli  dem  Abpimen  öes  Oeles  bleibenden  Oelkiiuhen,  &e  maa  üb  Xroftfutlox 

verwendet,  enthalten  in.  Proeenten 

RolinTotem  EoMett 

Amerikanische       47 '»68  16}4S 

EgyptiBoTie  26,00  7,15 

Dauern  sind  verdaulich  in  Procentoü 

84-,  7ü  87,80 

üetiersicht  der  wichtigsten  Textilfasßrn     mir  die  ünteisucimng  geäugt 

ein  gutes  aiiferoskop  mi6  300jaaJ  linearer  Vergrusseran»  Slan  ubarsGug-t  bi»Ii  <mciafc  bei 
Hcbwueh^tea:  YeTgTufssering'  (60—80  mal),  ob  das  Untetenchung&cyiyeJ-.t  glcidi&rmig  ist 
oder  aus  YeiEQhied&nen  Fasern  be&teht,  und  piuft  dann  die  einzelnen  genauer-  fo&i  staxker 
Vergrossetiiüg- 

Man  wnteereujfct  die  Enaern  im  Wasser,  worin  sie-  etwas  snlq-dellea  und  sieb  meist 
ötv?aE  verkürzen  Thienöcha  Fasern  werden  10— 14  Proc  dicke*,  künstliche  Celatnies^dö 
00  Prüe.,  pÄ&aaliche  }?a*ern  bis  2ö  Proc 

BcagHCjitieu-  Jodlosung,  Seins efelsatne,  phlorogluc-m  und  Salzsaure,  Kupfeiosjd 
ommoiuak  vargL  oben  S  1S33 

Um  Querschnitte  voa  Fasern  anfertigen  au  kunnen,  fertigt  man  ton  denselben,  m* 
dem  xö&a  sie  mi%hcbst  parallel  legt,  bleistiftdicke  Stäbchen,  diB  mm  mit.  folgenilei 
Rsang  tnmkt  70  g  flumau  arahicnia  werden  in  gleichviel  Waeser  langsam  gelost  4  g 
Hauseablase  he&t  man  in  16  g»  -waTraeri  Wassera  quellen  und  filtert  dereb  Musselni  10  g 
fles  Nitrats  wöidejx  de*  GüMauIosung:  zugefügt,  das  Ganze  nn  Wasseibad  Blitzt  und  10 
bia  J3  g  aiycenn  züß;efiig^  Die  damit  getiknktea  Pasem  meiden  geteockact  and  mit 
sebayfem  Kfisirmos&er  geachnittwi  pis  Schnitte  bringt  man  m  einen  kleinen  Tiopieii 
Waasei  nnd  legt  das  Deckgläsern  Yojsicbtig:  auf 

Bio  Figurai  £6^  —  275  smd  gSnmthcli  bei  400laokei  lmearor  Yeigüosserrmg  ge- 
mehaet 

A   Xh*  -Fus'gr  Ulszt  ei%  deutliches  iMmm  erkennen  (Pflanzenfasern) 

X.  Pflanaenkaare     Die  Fa?«r  löest    eiriea  ß^g-eaaata  ygxi  Basi?   vnö[  Spifcae    er 
k«mkB|]    s  umrorhfllst,  bOxü  Btut  Jod  -und  Scbwofelaäura  blau,  nj^t  Phloroglaain  ued  Stib 
säiwe  lybloj    Baurn^oKe    TorgL  oben    Das  seit  eiiagtm  Jahren  angewendete  Mareen 
sir&n  dfej  jBaumwalk,    das  m  Gmcta  BebindslrL  dfci^elben   xcafc  I^ugea   beetelifc,    um    dox, 
Fasor  dadarö-i  «eid&nartift-an  Q-lana  m  ^oben,  verändert  die  Faser,  aid*ra  sie  Oadurcb  ^t^aa 
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Fig.  atiJr.  Kapok,  a  Ikuas  des 
Ilaorea.  h  LängsansicHb  au.3  cEex 
Milte.    c  Spitae.    i  QuerSchnittü. 


aufquillt,  so daag  die  Unebenheiten  der  Outictila.  verachwintlen:  der.  Querschnitt  ist  rundlicher 
und  die  "Wand  dicker,  b.  schwach  verholzt,  mit  Jod  und  Schwefelsäure  gelb  bis  braun, 
mit  Phlöt'Oglueiu  und  SahssiLure  roth,  Kapok.  Haars  der 
Samen,  von  Eriodcudron  nnfractuosnra  D.  C.  (Bomba- 
caßaao).  Bia  Sem  lang,  19—43/*  diek,  im  Querschnitt 
rund,  an  einer  Seite  etwas  stärker  verdickt,  au  der  Easis  mit 
schwachen,  netzförmigen  Yercückungsleisfcen.  Aus  Hinter- 
indien.  Gutes  Polatermatorial,  da  eich  die  Fasern  nicht  zu- 
sammenballen., aber  die  einzelne  Faser  ziemlich  brachte 
(Fig.  264). 

II.  JEühte  Fasern  ans  der  Kinde,   also  an  beiden 
Seiten  gleich  gestaltet. 
a.  unvorholzt. 

1.  Lein  oder  Flachs*    Faser  von  Lliram  nsitatissi- 
iitina  Ji*  (Linaceae).    2 —  Gern   (meist  2,0  —  8,0  cm)  lang, 
12—45  ii  (meist  15—17  p)  dick.    Enden  schlank,  peitschen- 
iorcnig  zugespitzt,   selten  stumpflich.     Querschnitt  rund,  p.o* 
lytjdriach   oder   etwas  gestreckt- ,  lässt  deutliche  Schichtung 
erkennen.   Häufig  „Yersckiebun  gestehen",  wo   die  Faser  auf 
der  einen  Seite  etwas  vorgewölbt  erscheint.    Häufig  mit  stei- 
len. Spirallinien,    Diese  Spirallinien,  die  den  Loin  scharf  vom 
Hanf  untoracheiden  und  äh  Sisse  in  der  Wand  sind,   er- 
kennt man  nm^  besten,  wenn  man  die  Fasern  scharf  austrock- 
net und  dann  in  absolutem  Alkohol  untersucht.    Da  os  trotz- 
dem oft  nieht  möglich  ist,"  ^■-v.^.-^  ~7T  "7"  ö 
die  einzelnen  Fasern  mit 
Sicherheit    vom    Hanf  zu 
unterscheiden,  kann  man 
bei  groben  Geweben,  Sei- 
len   etc.    auf   das  übrigo 
Bindengöwebe,    die   „be- 
gleitenden Ge-vFöbselemen- 
teK     achten:     Epiderinis- 
zellen   sind  gross,  recht- 
eckig,  die  'Spalt  öfBiüngeh. 
gross  und  deutlich,  rund, 
mit  zrwei  JTebenz  eilen,  die 
Zellen  des  subepidermalen 
Gewebes. kleiner   "wie   die 
der  Epidermis  (Fig.  265). 

2.  Hanf.  Faser  vöii 
Cannabis  satlva  L*  (lo- 
racoas).  1— -5,5  cemlang, 
15— 60^  dick.  Enden  fast 
immer  stumpf  mit  Nei- 
gung zu  seitlicher  Aus- 
sackung .  oder  JSweigbil- 
düng.-  Querschnitt,  wie 
bei  1.  Schichtung  liitufig 
deatlicher; .  Ebenfalls  Yor- 
sahiebung&sfcelle.n»  Schiefe 
Spiralstreirunß  fehlt-  Da 
der  Hanf  primäre  und  se- 
kundäre Fasen*  Bildet  {tin\ 
Flachs  'tont  TprimBffß),  so 
ahad  die  sefcandSran  häufig 
vieLd.nnnvvandige?.-.  ^-Be- 
gleitende .öewebselemen- 
te" : .  EpidermiEzellen  un- 
regelmässig.'  polyedrisoh, 
kleiner  wie  bei  1*  Spalt- 
öffnungen Rehr  spärlich  .  . 
und  klein,  aber  das  Kweau  der  Epidermis  emporgewölbt,-  In  der  kpidermis  grosse,  dicke, 
gebogene,  warzige  Haare,  die  am  Grunde  in  der  Höhlung  sirweil ea  einen  Cystoiithen 
fühlen.    Die  bellen  des  aubepidennalen  Gewebes  sind' grösser  wie  die   der  Epidermis,  in 


Flg.  265.    Lein.    *  Faser  mit  achte-  Fig.  SS8.    Hanf,     a,  $,  P  'Spitzen .ton 

Jer  LängsatreifuBg.    1  Faser  mit  Yen-'  Fasern,    5  mit  augeöeu teter,  e  mifcaas- 

stihiebuu kss teilen,  c Spitz«  eäner Faser,  geplagter  Verzweigung,    ä  Querschal  tt 

d  Querschnitt  durch '-Öd  Fascrbundel.  durch  ein  FaserMind«!. 
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demselben  Oxalatdrusen  tmd  Milchsaftschläuclio  mit  "braunem  Inhalt,    —    Die  Fasern.  dea 
Hanfes  sind  zuweilen,  ganz  schwach  verhakt  (Fig.  266). 


.  FJg.  SU?.    Kamie*.  a  ßpiteoi  von  Fasern, 
fc  Qwwscu&itta  durch  FäserbHadeL 


Fig.  Sü3.    Jute,    a  Fasse  eufc  Verengerung  cad  Yer- 
scliluss  des  Lumens.     1    Faser  mit  Verengerung  uad 

mH  Tflpfolelwn,     c  Faserendcu.     d  Gegabeltes  Enda. 
t  Quersuhnitt  durcb  ein  Bündel  der  primären  (  f  der 

sekundären  Faaom. 


3.  Harnt  6  oder  Chinagras  von  Boehmeria  iiirea  (L.)  Hoofc.  et  Arn.  (Urti« 
caceae).  Auf  den.  Sundainseln  und  in  China,  auch  in  Suropa  angebaut;  üieae  vortreffliche 
Faser,  ■'wird  in  Asien,  wo  man  die  einzelnen  Fasern  durch  mühsame  Handarbeit  isolirt,  seit 
lange  zu  „Nesaelfcuch"  verarbeitet,  neuerdings  gelingt;  w,  die  Fa- 
ßeru  auch:  bei.  uns  durch  Maschinen  im  grossen  abzuscheiden, 
6—25  (meist  12  cm)  cm  lang,  und  fris  SO  (meist  50)  fi  dick,  also 
Itog  er  und  dicker  ?ie  1  und  2.  Spiralstreifuug  und  YeraoMe- 
•bunga stellen  vorhanden,  Enden  stumpf,  Querschnitt  meist  breit 
..und  deutlich,  geschichtet  (Fig.  267). 
'1        .  b.  terholzi,  . 

.   1.  Jute  von  Corclrorus  capaularls  lu,  €■  olitorius  Xut  auch 
C.  fuBcnyli^imddecemaug-nlatusIloxb,  (Tiliaceae).  In  Benga- 
len, iiänge  1,6—5,0  mm,  Öieke  bis  25  im   Enden,  stumpf,  nicht  aal- 
.ten  ausgesao&t-  oder.  verzweigt,  .  Im  Querschnitt   lassen  sich- -wie. 
beini  Hanf  etc.  deutlich  starter -Terdickte  (primäre)  und  schwächer 
';yercückte  (BokundEre)  ^aaern  .unterscheiden.  Schichtung  niemals  zu 
.'erkennen.  : Immen  .ötreekenyeise  verengert  'oder. sogar  ganz  ge- 
schlossen.  Nicht  selten-  foine  Tüpfel  in  steiler  Spirale.    Obschon  die 

■  iFaser  yerholat  igt,  färbt  sie  sich  doch  mit  Jod  und  Schwefelsäure 
\viqlett. y.  Es  fst :  ferner::  darauf  ./aufmerksam  •  au  machen,  daaa  man 
'der  Jute  die  verholzenden  Substanzen   zuweilen  entzieht j  so  tlass 

sie  aoh  ,  dann  mit  JrThtooglucin  und  Salzsäure  nicht  roth  färbt, 
Wird  bei  ,uiis  au  gröberen  Geweben i  Vorhängen,  Tischdecken  etc. 

■  verwendet  Ofig.  268):  -Z    '; .,  -:,y ..:  ".  .■ ':;}. 
.  2.  Minllahaiif  (Abaoft,  Plant ainfibn e, ,  S.iamhemp} 

von  atosft  textilis  Üees   (Kuaaceae).     Auf  den  Philippinen. 
__,  Läri^e  S-12  (meist.«)  znis;  Dicke  16-32  gramst  24)  p.    Quer- 
ä-  Stogmais 'toä  otwa»  #  f oh   sohniM;  polygonal  mit"  stark  abgerundeten    Ecken   oder  •••rundlich, 
der  Seite,   ,  Immen  gross,  HUWßüen  mit.  gelbem  Inhalt.    Sehr  charakteristisch 


M&n  Hakan  L 
3  Langstrssfabk  m*  (tarHitte 
fet  Fräser,    V-3jpifc£&  «,  .Queav 
MäuiiU  äowheJaRiaertiBÄÄei!. 
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Fig.  270.    Colr. 
a  Fasern.  i>  attgraat». 


sind  kleine  verkieselte  Plafctchcn  (Stogmnta),  welche  die  Fasarbünclel  .h&afig  begleiten.  ^Sis 
sind  länglioh,  viereckig,  solid  mit  einer  runden,  durchscheinenden  Grube  in  der  Mitte, 
Man  sieht  aio  ara  besten,  wenn  man  die  Faserb  ündel  in  Clrrorasäur©  rnacerirt  "Wird  zu 
Seilen  und  Tauen.  Tsrwendet  (Fig.  269). 

3.  €oir«  Faser  aus  dem  Perikarp  der  Kakasnuss:  Cfleos  k 
auoifera  L,  (Palma©).  Die  Fasern  bilden  meist  runde,  einen  Ka- 
nal einschließende  Bündel,  der  Gefässe  enthalt  Die  Fasern  sind 
braun,  0,4—1,0  (meist  0,7)  mm  lang,  12-24  (meist  20)  p  dick,  dort» 
Hob  getüpfelt-.  Die  Fasern  sind  ebenfalls  von  verkisselfeen  Plättchea 
(Stegmata)  begleitet,  die  von  rundlicher  Form  sind.  Wird  bot  Her- 
stellung von  groben  Teppichen,  Schnüren  etc.  verwendet  (Fig.  270). 

B.  Die  JFas&r  lässt  hin  Lumen  erkennen  (thierische  Fasern). 

■  I.  Um  Faser  ist  mit  einer  aus  Schuppen  bestehenden  Epider- 
mis bedeckt.  Sehftf wolle:  Die 'Faser  bestellt  günstigsten  FbHh 
1)  ans  der  schuppigen  Epidermis,  2)  aus  der  faserigen  Bind enschicht, 
3)  oua  der  aus  über  einander  stehenden  Zöllen  bestehenden  Mark- 
BObio'ht.  Yon  diesen  dreien  kann  die  Markschiclifc  ganz  oder  theil- 
weise  fehlen,  ao  besonders  bei  feinen  Merinowollen,  Die  Binden- 
schicht  kann  ausserordentlich  reducirfc  sein,  fehlt  aber  wohl  nie  völ- 
lig, Bbenßo  ist  clio  Epidermis  normal  stets  vorhanden,  kann  aber 
fehlen,  wenn  die  Haare  von  Eörpertheilen  stammen,  an  denen  sieh 
die  TMere  häufig  reiben  oder  in  ELunstwoll©  (SbedtSy).  Die  Dicke 
iat  sehr  wechselnd:  Merino  12—37  /<,  Leicester  30  bis  90  ft.  Die 
Länge  kann  20  cm  und  mehr  erreichen.  Jodlösung'  färbt  braun, 
Mn.i>Otf's  Beagens  beim  Erwärmen  aiegelroth.  Beim  Verbrennen 
riecht  die  Faser  unangenehm  nach  verbranntem  Hora,  Verdünnte 
Kalilauge  löst  vollständig:  (Fig.  271). 

IT.  Die  Faser  besteht  aus  einem  einfachen,  soliden  Faden 
Seide;  Der  vollständige,  von  der  Raupe  des  Seidenspinners  (Bomoyx  MoriLO  aecemirte 
Seidenfaden  besteht  aus  zwei  neben  einander  verlaufenden  Fibroinfäden,  die  mit  eines  im 
frischen  auslände  klebrigen  Substanz  verklebt  und  umhüllt  sind  (Sericiidiulle),  Durch 
den ./DegummirttDgHprocesa  wird  die  Hülle  entfernt  und  dia  beiden  Fäden  getrennt. 
Der." .  einzelne  "Faden.!,  ist.  'im  Quersohnitt  rundlich  oder  rundlich  dreieckig-,  glatt, 
nöetosös  &lq  gtisferäifi;,  '^waflÖDf  etwäß  " 
abgeplattet  oder .'.  um  einander  gedreht. 
Dicke  8—24  (meist  15)  fx,.  Mit  Jodlösung 
hellbraun;  beim  Aus  waschen  mit  Wasser 
bleibt  die  Farbe  lange  Zeit,  Kcncentrirfce. 
Kalilauge  löst  die  Seide  auf.  Mit  Mhxok*s 
.Reagens,  roth ,  mit  Mucker  und  Schwafel- 
s&ure  rosa.  Beim.  Kochen  mit  Salzsäure 
wird  Mori-Seide  kaum  violett,  fremde  (wil- 
de) Seiden  meist  deutlich  violett  (Fig.  272). 
..■  Die  Faden  der  sog.  wilden  Seiden, 
wie  z.  B.  der  Yantamayseidfe,  der  Tue«. 
ßöhSelde  sind  viel  dicker,  bräunlich,  oder 
.gelblich,  deutlich  gesteift,  im.  Querschnitt 
meist  gestreckt  dreieckig,  deutlich  punktirt 
£E*27&). 

.  Seit  einigen  Jahren  sind  künstlielic 
Seiden  im  Handel 

:'  a.  Die  Kollo diumaeid e  gewinnt 
jasßi  indem  man  Kollodium  aus  engen  Ka- 
pillaran  austreten  last,  wobei :  der  Faden 
sofort -erstarrt,  Dia  so  gewonnene  Seide 
wird  durch  Beban dein.:  mit  Schwefelammo • 
nium.  donitrirt,  um  ihr  die  Bxploaionsf&hig- 
keit  an  nehmen.  :  Die  Fäden  :  einer  nnter- 
Euchteu  3?  rbbe  sind  sehi  .gleicamässig, :  etwa 
viermal  dicker  wie  ßeide  und  ziemlich 
spröde.  ;Sie  werden  mit  JodlSsung  tief 
schwarzbraun,  heim  Auswaschen  mit  Waseer 
wird  die  Faser  blau  und  bald  farblos»  „,..  ,     ,,         w 

h    ßfllftfinflflfiidft    Tiar-b  mfthrflrftn    Hg.  «71-    Sc&afwolU.    &  Haar  mit  irfcMJchM'Mai'jB- 
_    P  ,  D"  LT36 J a  C "V* e*r  6 '  nacJ1  nwnwwn      uuwicklaüg:   *  Haar  mit  spärlicher  WäriüüfcfffcUHög, 
Verfahren  daigestellt,  die  aber  anscheinend  -  «  jaiae»  jjerinoiwar  ohoo  Mark. 


1.246 


Gossypium, 


FF 


J4  li 


im  Grossbetweb  noch  keine  Verwendung  gefunden  haben:  entweder  mengt  man  die  Gelatine 
mit  Kai.  biehrornic.  und  setzt  die  £esponnonen  Fäden  dem  Lichte  aus,_  oder  man  macht  die 

Gelatinafäden  mit  Forrnalin  unlöslich,    Dia  Fä- 
stg^K  c  ß  ffiw&sJ?     den  em^  s0  ^Gk   wie    die  von    a),   in  Wasser- 

j^^jflp  |§ä||  ^B^^     quellen  sie  um  50  Proc.  auf.     Sic  ■Worden  mit 

"-"  f§r  Jod   dunkelbraun,   die  Farbe  bleibt  beim  Aus- 

waschen, mit  "Wasser  lange  Zeit  erhalten. 

ö.  Oelluloseseide,  hergestellt  durch 
Lösen  von  Baumwolle  in  Kupferoxydammuniak 
zu  einer  dicken  Massigkeit,  Verspinnen  der- 
selben und  Behandeln  der  Jaden  mit  Schwefel- 
säure. 

Verpl.  weiter  über  Fasern;  v.  Höhkel, 
Mikroskopie  der  technisch  verwendeten  Faser- 
stoffe. 

Mikroskopische  Untersuch  img  von 
Papier.  Bei  der  Untersuchung-  von  Papier 
handelt  es  eich,  abgesehen  von  den  physikali- 
schen Prüfungen,  für  die  besondere  Apparate 
nöthig  sind,  um  die  Äsehenhestimmung,  die  Be- 
stimmung der  Art  der  Leimting,  Nachweis  7011 
Chlor  und  freien  Säuren,  um  die  Feststellung 
der  dasselbe  zusammensetzenden  Fasern,  wobei 
es  einmal  auf  die  Art  der  Fasern  ankommt, 
dann  meist  auf  die  Feststellung,  ob  eich  „Holz- 
sohlifFV  unter  denselben  befindet, 

■;■■-.■  Als  Papierf»Bern  kommen  in  Betracht: 
iVxön  den  bereits  besprochenen  haüptB&chlicli: 
Baumwolle,  lein,  Hanf,  Jntej  neuerdings 
niioli  Earöie*  und  Manilahanf.  Sind  diese 
Fasern  direkt  zu  Papier  verarbeitet,  so  bereitet 
ihr  Nachweis  nach  den  oben  angegebenen  Merk- 
malen keine  besondere  Schwierigkeit.  Anders 
ist  es,  wenn  de  aus  Lumpen,  „Hadern"  her- 
gestellt sind,  sie  sind  dann  häufig  weitgehend 
Eertrümraert  und  zerfasert.'  Man  kann  Bioh 
dann  an  folgende  Merkmale  halten;  Baum- 
wolle bewahrt  die  Form  am  besten,  man  fin- 
det immer  gedrehte  Stück©,  die  aber  häufig  den. 
Beginn  der  Zertrennung  in  Fibrillen  zeigen,  dio  in  steiler  Spirale  angeordnet  sind.  '  Lein 
.sseigt  4ie  schiefe  Streifung  und  VersahiebunjpteHen,  Hanf  yerschiebungsstellen  und  stumpfe 

JÜnden,  Jute  die  Verengerungen  des  Lumöna 
und  Abwesenheit  von  Schichten,  in  der  Wand. 
Zu  diesen  kommen  dann  2)  Fasern  und 
faserahnlißhe  Stoffe,  die,  wenigstens  bei  uns,  nur 
für  Zwecke  der  Bapierfabrikation  benutzt  werden; 
a)  die  Faser  des  Papiormaulbe erb aumee  BrötiSSO- 
itetiÄ  pap^yrlfera  (L.)  Tent,,  äue  der  man  daa 
■bekannte  japanische  Papier  macht,  die  aber  auch 
hei  uns  verarbeitet  wird. :  Solche  Papiere,  beson- 
dersi  zum  Schreiben  etc.,  benutzte  glatte  Sorten, 
zeichnen ;  eich ''"  durch,  einen  eigentiiumrichan  und 
unverkennbaren  seidigen  Crlan^  aui  Die  Faser 
ist  6—25  nim  lang,  35*—35  p.  dick.  Sie  sieht  im 
augemeinen  der  Baumwolle  recht  ähnlich,  l&sst 
aber  Schichtung  und  Yerflehiebunggstellen  er- 
kennen. 2uweÜen  haften  den  Fasern  kleine  Oxa- 
lattorystaUe  an  und  die  Fasern  stecken  zuweilen 
in  einer  mit  Jod  und  Schwefelsaure  eich  gelb 
färbenden  Scheide,  die  der  primären  Membran 
angehört.  T»)-'Strohatoff;  Als  eoleher  kommen 
die  Kerriabenen  Stengel  und  Blätter  unserer  Cerealien,  ferner-  Reis^  MaMieschen,  Esparto 
(von   Lygeum   Sparton  h,\  Haifa    (von  Stipa  tenaqbaima  L.)  m   Betracht*     Sie  werden 


Flg..  273.  S*34b.  a  'Ruhet  Seidefaden  von  Born- 
bji.Mori,  in  d«r  Mitte  flifl  beiden  FitrolnELdeu. 
i  D3o  Serieitth&lte.  .  «  Ela  solcher  Faden  q,uer- 
dttrchs&toUtcn.  d  Einfacher  Seid  enfadeit.  *  Qucr- 
KhnUU  f  Faden  TcmTussahacide,  g im  Querschnitt. 


:»'■'  ■'.'.*  ■■  &:■'       ;:■■'' 

;Hg,  fftfö.    TÖmcnte-«!!««  StrohatoffÄ- '  «  Epiacrmla- 
**Hen. ■'.&  Hi*rv  *  P^nchymeelltu. 
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siimmtlicb  erkannt  an  den  lang.gestrcckten,  vielfach  buch  ti  gen  ISpiäerraiSKenen.,  kurzen,  ge- 
krümmten^ dickwandigen,  einzelligen  Haaren,  schlauch- oder  sackförmigen  ParonchymsseUen.. 
die,  obgleich  ziemlich  dünnwandig,'  doch  offenbar  vermöge  ihrer 
Elaaticitäb  im  Papier  wohlwhalten  sind  (Fig.  273).  Dazukommen  die 
schlanken,  dünnen  Fasern  und  Gefiisse.  o)  HoUacMiff  undHolz- 
celluloBBj-  Beide  werden  aua  dem  Holzo  unserer  Kadel-  und  3jatib- 
hokbaume  bereitet,  indem  man  das  Hak  stark  zerkleinert  und 
zerreibt.  Der  Holzach  Uff  wird  dann  direkt  zur  Fapierfabrikation 
verwendet,  seine  Element-o  sind  also  grösatentheila  verholzt  und 
werden  daher  mit  Phloroglucin  und  Salzsäure  rotli;  für  Herstellung 
der  Hokoelluioae  wird  das  Hola  durch  Natronlauge  unter  hohem 
Druck  in  seine  Elemente  .aertegt  oder  auch  wohl  das  zörriobanu 
Holz  damit  behandelt;  in  beiden  Fallen  wird  aber  im  HoLz  das 
Lignin  zerstört  und  es  giebt  dia  PMoroglueinreaktion  nicht  oder 
nur  sehr  schwach.  Der  Nachweis  von  Holzschliff  ist  oft  von  grosser 
"Wichtigkeit,  da  solche  Papiere  wenig  haltbar  sind.  Dia  Fest- 
stellung, ob  Nadel-  oder  Laubholz  verwendet  ist,  ist  leicht  zu 
führen,  im  erafceron  Fall  aohtet  man  auf  die  Trachotden  des  Holzes 
mit  ihren  beb  oft  en  Tüpfeln  (Fig.  274),  im  zweiten  auf  die  sehr  charak- 
teristigohen  Bruchstücke  der  Gefässe  (Fig.  27a). 

Um  «in  Papier  für  die  mikroskopische  Unter- 
suchung vorzubereiten,  wird  ein  Stuck  desselben,  in 
Stückchen  von  etwa  1  □cm  Grösse  zerschnitten,  in  einem  Kolben 

mit  Aether  übergössen  und  etwa  l/a  Stunde  am  KückfluBskflhlor  n  2?i  ^^.iholBtrach'1!- 
orhitsfc,  dann  giesst  man  den  Aother  ab,  apttlt  noch  einige  Male  ^"■ail  beiäfteu  Tüpfcin" 
damit   nach }  las  st   das  Papier   abtrocknen  und  kocht  es  dann  in 

"Wasser  in  einer  Porcellanschala  unter  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers  mindestens 
eine  Stunde,  (Den  allgemein  angegebenen  Zusatz  vera  Natronlauge  können  wir  nicht 
empfehlen,  da  es  niöht  ausgeschlossen  erscheint,  dasa  bei  gelegentlicher 
Xoncentration  der  Lösung  die  Lauge  die  Fasern  angreift  und  ihre  Er- 
kennbarkeit erschwert.)  Dann  bringt  man  die  aufgelockerten  Papier- 
stückchen  in  einen.  Mörser  und  zerreibt  sie  mit  wenig  "Wasser  unter 
seh  wachem  Druck  mit  dem  Pigtül  zxi  einem  gleichförmigön  Brei,  von 
dem  man.  kleine  Mengen  anf  den  Objektträger  bringt,  sie  fein  vertheilt 
und  dann  unter  dem  Mikroskop  untersucht.  Für  eine  vorläufige  Klos- 
si-ficirung  der -Fasern  ist  os  sehr  'nützlich,  die  Pasern  in  Jodlösung 
(20  Wasser,  1, IS  Jod,  2  Jodkalium,  1  Glyeerin)  zu  untersuchen.  Bs 
bleiben  dann  f&rbloa  oder  werden  gana  schwach  gelb  gefärbt:  Holz-, 
Strohcellulose.  Es  werden  gelb  gefärbt;  Holzschliff^  Jute.  Es  werden 
braun  gehu-bt;  Baumwolle,  Leinen,  Hanf.  Für  den  speciellen  Nach- 
weis von  ffokschliff  dient,  wie  oben  erwähnt,  Phloroglucin  und  Salz- 
säure. Man  soll  sich  aber  nie  damit  begnügen,  die  Bestimmung  der 
Fasern  nur  nach  solchen  Farbreaktionen  vorzunehmen,  sondern  soll  durch 
genaue  Untersuchung  die  Natur  dar  einzelnen  FaBörn  föststöUön.  Die 
quantitative  Abschätzung  der  einzelnen  Böstandtheilö  eines  Papier«  jsfe  schwierig  und  vor* 
langt  ziemlich  viel  Uebung«  Man  hat  aioh.  dabei  davor  zu  hüten,  die  Menge  stark  gefärb- 
ter (roth  oder  braun)  Fasern  xa  üb erschätz  em 

.  Yergl.  weiter:  Hbbsbehö,  Papier-Prüfung  1888,  und  das  oben  genannte  Buch  von 

■V,  HöHHÜL. 


Fig.  275.  Bruchstück" 

eines  Gefas.wö  ans 
Laub  balz. 


Pünica  firanatüHl  L    FamihVÜer  Pmücaceae.    Heimisch von dw  Balkannalb* 

insel : bis  ÄUm  Himalaya, .  durch  die r  Eüto  in  alle  tropischen  and  sabtropisehen  Gebiete 
verbreitet  Kleiner,  bis  8  m  hoher  Banm  oder  Strauch  mit  laderigen,  kurzgestiolten,  5  cm 
langen,; Hs  22  mm  breiten,  ganzrandigen,  obloag-knEettliehen  Blättern.  Bhtthen  einzeln, 
termmal  und  in  den  Blattachseln  mit  granatroth  gefärbtem  Reeeptasulnm  und  Kelch  und 
scharlaehrother  KoroEe.  Kelchblätter  S— 8,  ebensoviel  damit  abwechselnde  Eroublätter. 
Attthcren  in.  vielen,  nach  innen  absteigenden  Kreisen.  Fruchtknoten  uuterstUndig?,  mit 
2  Kreisen  von  Fächern.,  einem  äusseren,  vor  den  Eronblättern  stehenden,  mit  ihnen  gleich- 
zänliKen  und  emem  inneren^,  üeleren  aus  meist  nur  8  Fächern,    Q-rirTel  fadenförmig  mit 
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verdicktem  Grande  und  kopfigar  Narbe.  Frucht  eine  rom -Kelch  gekrönte  Beere  mit  zahl- 
reichen Samen,  die  äussere  Schicht  der  Testa  saftig,  pulp'ds,  durchsichtig,  Embryo  mit 
spiralig  um  einander  gerollten  Kotyledonen, 

Verwendung  findet  die  Binde  4er  "Wurzel  und  der  Zweige, 
Corte  Grunati  (Germ.  Helv,  Ausfcr).   Graimti  Cortex  (Brit).    Granatum  (U-St). 
—  Granatrlnde,    Bandwurmrinde.  — \ficorce  de  grenadier  (GalL).  —  Poinegranate 
b&rk. 

NaoJi  den  genannten  Arzneibüchern  ist  Wurzel-,  Stamm-  und  As friiade.  anlBssig, 
lach  Gall.  indessen  nur  die  Wurzelrinde.    Helv*  lässt  den  Yorrath  jährlich  erneuern, 

XZeschretibung»    Bis   10  cm  lange,  unrcgelrmEssig  eingerollte    oder  rmnenfijrmigo, 
oit  Terbogene  Stücke,    die  bis  8  .nun  dick  sind.    Sie  bricht  glatt,    ist  im  Innern   gelblich, 

höchstens  nach  aussen  et- 
was grau  oder  biauu.  Die 
Wurzelrinde  'ist  durch  früh- 
zeitig entstehend  e  Schup  pen- 
bork o  ausgezeichnet.  Auf 
d  er  Zweigrinde  h  äu%  Fl  ech- 
ten. Nach  dem  Abschälen 
des  Korkes  kommt  bei  der 
Zweigriade  launig  chlöxc- 
phylliukrcades  Gewebe  zum 
Vorschein.  Ges  chmack  herbe. 


Flg.  a?6,     KartwUeu  »ob 

Coztac  Qjraa*.tL    ■ 


flg.  377.'  Steinzeiten  ans  Cortex  öntnivtf. 


Bei  stärkerer  VeigrBäserung  ist  der  Bau  sehr  charakteristisch:  der  Kork  besteht  aus  dünn- 
wandigen und  aus  an  de*  Inoenwand  verdickten  Zellen:. (1%,  576}..  In  der  primären  Binde 
fallen  grosse,  etwas  in  der  Pachtung»  der  Mo ;  gestreckte  Steinzellen  auf,  die  auch  in 
den    äusseren   Parthieu   des    Bastes    vorkommen '  CFig;  277).    Dieser  selbst  besteht  aus 

1—2  Heiken  breiten  Markstrahlen  und  schmälen.  Basfc- 
Btrahlen,  in  denen  Schichten,  die  eine  Oxalatdruse 
führen,  mit  solchen,  die  oxalatfrei  sind  und  Sieb- 
röhren enthalten,  abwechseln  (Mg.  278).  (Besonders 
bei  schwächerer  VergrösBerung. tritt  die  Eegelmässig- 
keit  des  Baues  deutlich  hervor,)  Ausser  den  Drusen 
kommen  auch,  besonders  in  der  Iffittelrinde,  Mmel- 
krystalle  tot.  —  Im  Pulver  fallen  die  grossen  Stein- 
zellen, die  Öxalatdrusen  und  Stärkekprnchen  des 
Faieaehyms,  die  2— 8  p  gross,  rundlich.udir  keulen- 
förmig und  selten  züsammengcaotet  sind,  ferner  die 
Eimz&lkiystolle  und  die  einseitig  verdickten  Korkzellen 
auf,  —  Ausserdem  Iässt  sich  in  der  Binde  mit  Leich- 
tigkeit Gerbstoß  mikrochemisch  nachweisen. 

Bestem  dtlieile,  Die  wirksamen  33estandtheile 
sind  einige  Alfealoi.de:  Pelle  tierm  OgHJ^O,  flüssig, 
Siede^P,:  195»  C.,  speo.  Gew.  bei  0°  C,  0,988,  löslich  in 
Alkohol,  Aethei, Chloroform,  ÄO Th-  Wasser;  es  dreht  rechts.  Methylpelletiarin  OcH1TKO, 
fißssigj  Siefle-K  315°  CT  löslich  in  25  T&  Wässer;  in  Alkohol  Aether, : Chloroform,  Pse u  do- 
p öDetierin . OaH3SNO .  SB-A : krystallinisch,  Schnielz-Pi  24$>°G.r  löslich  in  Wasser,  Aether, . 
(^oroloTOürtd  Alkohol,  -Js'ope 

Merin,  aber  optisch  inaktiv.  Das  Peondopelletierin  (Gran  &  ton  in)  ist  eine  tertiäre  Base 
nnd ;wahrscheinldeh:  ein  Ketoiiamin- '■■< ,  Hanptträger  der  Wirksamkeit  soll  das  erste  Älkaloid 
sein*-  ferner  enthält  dießnjge  20—28  Proc.  Gerbsäure,  die  mit  der  GaUüsgerbsäure 
identisch  ist.  Mach  anderen  Angaben  ist  daneben  noch  -.ein*  zweiter  Gerbstofi  m  der  Droge 
vorhanden,  Sonst  liefert  di«  Rinde  Benzo lext  rafct  0,76  Proc,  Ae th  er  - Extr  ak  t 
Proft,  ÄlkoholiBches  H&tjmkt  &$8  Froc,  wässeriges  Extrakt  12$5  Proc, 


QaeiBctaitt.iwB  dem  Bsat  von 
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alkalisches  Extrakt  6,28  Proc ,  saures  Extialt  7.G2  Proc,  Ligmn  8,93  Proc, 
Oellulose  31,89  Proc,  Peucktigl  oit  8,70  Proc  ,  Asche  2,7  Proc  Nach  anderer  Angube 
10,73  Proc  Asche  Der  4lkaloidgekaIt  der  Droge  ist  ein  sehr  sehn  inhender  und  djher 
Feststellung  de&sclben  und  (Jcbrauüi  einer  Waaie  von  .möglichst  gleit hfunnigem  Gehalt 
Belli  zu  empfehlen  Aöltere  Binde  soll  im  Alkaloidgebalt  zurückgehen,  dagegua  scheint 
das  Trocknen  ohne  Euii'iubs  darauf  zu  seia 

Die  niederländische  Pharmakopoe  Vbriang-t  einen  itinimalgehalt  von  1  Proc  an  salz 
sauren  Alkalosen,  was  bemängelt  wurde,  da  die  Handclswaare  selten  mehr  als  0,3  Proc 
reine  Alkaloide  enthalten  soll  Diese  Zahl  ist  entschieden  zu  niedrig  gegriffen  Ewm 
fand  bei  Untersuchung  zahlreicher  Wurzel  und  Stamuarmden  0,5—0,7  Proc  reiner  Alkaloide 
und  konnte  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Wurzel  und  Stammrmden  nicht,  kon 
statiren,  wogegen  von  anderer  Seite  die  Snpenoritat  der  Wurzelruide  mit  1  Proc  und 
darüber  aufrecht  erhalten  wild  Uns  gaben  eine  Reihe  von  Mustern,  die  aus  Stamm  und 
Wnrzelrmde  gemengt  waren  0,5— 0,6  Proc  —  Am.  alkoloidreichstcn  sind  javanische  Emden, 
in  denen  Ewma  0,92—0,98  Proc  fand  Erheblich  liuhar  sind  früher  von  SiBrnsa  gelundene 
Zahlen  bei  javanischer  Wurzelnnde,  nämlich  1,71—8,75  Proc    salzsaurer  Alkaloide 

Zur  Bestimmung  des  AlKaloldgehalUh  kann  man  12  g  Oortes  (hunaU  Rt  m 

pulv  in  einem  200  g-Glaae  mit  120  Aether  Chloroform  (3  1}  flbergiessen,  nach  kräftigem 
Durchschütteln  10  com  SO  proc  Natronlauge  und  nach  einer  Stunde,  walireiid  -welcher 
wiedernolt  umgeschutielt  ist,  nooh  10  cem  Wasser  zugeben  und  wieder  um  schütteln,  bin 
sioh  das  Pulver  gut  zusammenballt     Von  der  klar  überstehenden  Aether  Chloroformlöaung 

foast  man  100  g  durch  cm  trockene»  Filter  ui  einen  Scheid otrichter  Diese  Li&8ung(=  10  g 
inde)  schüttelt  msj\  mit  50  cem  Vi oo-^ -Salzsäure  und  darauf  dreimal  mit  ]0  lö  cem 
"Wasser  aua  Coder  so  lange,  bis  das  "Wasser  mit  üM.L.YEu'bchem  Reagens  keine  Trübung  mehr 
eiebt),  füllt  che  wässerigen,  sauren  Lösungen  zu  1ÖÖ  ecm  auf,  gitbfc  50  ccei  davon  in  euu» 
Plasohe-,  verdünnt  mit  gleichviel  Wasser  und  htnt  nWh  Zusatz  von.  Aether  un5  5  Tropfen 
Jodeosmlösung  mit  l/too-N  Kalilauge,  hu  die  wässerige  Sclucht-  blassroth  wird  Die  zur 
Neutralisation  der  Alkaloide  verbrauchten  Knbikcentimeter  1/,04-2T -Salzshure  x03O0295  = 
Gehalt  an  Alkaloiden  —  Oder  man  macht,  um  die  Alkaloide  gravirnetnach  zu  bestimmen, 
die  saure  Lösung  wieder  alkalisch,  schüttelt  wieder  mit  Aether  Chloroform  ans,  destilkrt 
an,  verdampft  zur  Trockne-  und  wägt 

Verwechslungen  und  Verfälschungen  Als  solche  werden  die  Wurzelnnden 
von  Berberia  vulgaris  L,  Buxus  semnervirens  L,  Morus  nigra  L  angegeben 
Sie  haben  sammtiiek  nicht  den  beschriebenen,  charakteristischen  Bau 

Aufbewahrung*  Da,  wie  oben  angegehea,  die  Rinde  an  Wirksamkeit  verlieren 
soll,  so  sollte  man  sie  alle  Jahre  erneuern,  Das  gilt  ganz  besonders  für  die  gepulverte 
Droge 

Anwendung  Als  gutes  und  zuverlässiges  BandwurmrmttcL  Es  ist  aber  daran 
»e  erinnern,  dass  nach  ihrem  Gebranch  schwere  Yergiftungsfall©  vorgekommen  Bind,  und 
dasa  vor  ihrer  Anwendung  durch  weht  Sachverständige  dringend  gewarnt  werden  muss 
3dan  verwendet  sie  als  Abkochung  oder  ilnceration,  am  zweckmaasigsten  aber  als  M'ace« 
rationsdekokt  (s  Apozema)  aus  50—60  g  Emdc,  welches  man  b_eiß&  filtnxt  and,  um  daa 
Erbrechen  zu.  verhindern,  mit  einem  Zusate  von  Ingwermrnp  versiebt  Es  wird  auf  drei- 
li&  viermal  binnen  cm  er  Stunde  genommen  —  Die  für  ein  Dekokt  empfohlene  Menge  von 
500— 400  g  ißt  zu  gresa  und  nicht  anzuwenden  In  den  vielfach  angewendeten,  kalt  be 
reiteten,  weinigen  Auszug  der  Rinde  geht  nach  unseren  Untersuchungen  nur  etwa  l/io  ^er 
Alkaloide  über,  m  den  heiss  bereiteten  die  Efilfte  —  In  Deutschland  ist  die  Rinde  dem 
freien  Verkehr  entzogen  Das  Extrakt  darf  im  Geltungsbereich  der  Austr  nur  gegen 
ärztliche  Verorderung  abgegeben  werden 

Apozema    de    cortice   radicis  «nnicae    (Gull)       Granatnudenabkochung 
Apezeme  d'ecorce  de  raaino  äo  grensüier     60,0  frische,  sergtosseno  Granatwuml 
rinde  macenrt  man  wenigstens  6  Stunden  mit   750,0  destul  Wasser,   kocht   über  freiem 
Feuer  auf  a/s  ein,  seiht  durch  und  filtnrb  (heusl) 

Decoetum  Grannti  oortlois  (Bnt)     Decoction  of  Pomegranate  Bark    200  g 

fepulverte  Gxanatrmde  (Nr  10)  kocht  mau  10  Minuten  mit  1200  cem  desfa.ll  "Wasser,  seiht 
nrch  und  bnngt  durch  Kaohwaschen  nub  Wasser   auf   1000  cem  Flüssigkeit     Gabe   15 
bis  60  g 

H»ndb   d   plam    Praxis    I  79 
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ISxtractnm  (rramili  Extr  Puuicae  Granati.  ÜJxtr  Granati  aloohoto  pa- 
ratum  Granatrmdenextrakb  Granatwuraelextrakt  —  Exfeiait  da  grenadier 
(alcoolique)  Austr  Ans  gepulverter  Granatnnde  yno  Extr  Acomti  Austr  (S  155)  zu 
bereiten  —  Erganzl)  Aus  fem  zerschnittener  Granatwurzelrinda  -wie  Extr  Coffeae 
Ergdnzb  (S  906)  Haraigö  Ausscheidungen  wahrend  des  Eindampfens  bringt  man  durch 
kleine  Mengen  Weingeist  weder  in  Lösung-  Nach  E  Deetebich  vermeidet  man  dieselben, 
wenn  man  dio  aus  1000,0  Rinde  gewonnenen  Auszüge  auf  250,0  eindampft,  mit  100,0 
Weingeist  versetzt  und  nun  zu  einem  dicken  Extrakt  bringt  Ausbeute  etwa  20  Proc  — 
»all     Wie  Extr   Digitalis  aloool    par    Sali    (S   1041,  2) 

Extraciniu  Granat!  eoiticis  Sühd-unj  Decocium  Granati  coftiöis  sie  cum 
Q-ranatwurzelrmda  —  Dauerextrakt  (JDiet)  1000  g  gopulverte  Kinde  Taacerirb  man 
12  Stunden  mit  5000,0  deatill  ^Vasser,  ßrlufcüfc  2  Stunden  im  Dampfbad,  nach,  dem  Aus- 
pressen nochmals  mit  3000,0  "Wasser  2  Stunden,  presst  aus,  löst  700  g  Milchzucker  und 
bringt  l  a    (s  Extr  Urao  Um  S  363)  auf  1000  g 

Boll  taentfngt  Reimenbaches.  Decocfemn  €ranati  TVaxdemsurg 

Bp     Sx\nal   Granat!  corL       10,0  ÜP     Cort  Granati  radic     30,0 

Extract  Filicis                    6,0  Aquae  frigidaa           800,0 

Rhlzom.   Filictfl  pxüv        q  e  macenrt  msm  13  Stunden,  kocht,  sodass  man  2  jOO 

Man  formt  DO  Pillen,  die  man  mit  jeficumolrwwm  **Mlümg^i  erhalt  und  iögt  Mnru 

"Wachs  überzieht  birupi  Ziiigibttris         50,0 

DieTLWteani  einmal,  nach  ^Stunde die  andre  II  ilfie 

SteNtm  contra  t.anlam  Bloch  BmiWo  u,nlftlgJI  Bl0HTOa 

Blqoh'b  Bandwurmmittel  Emuliio  contra  taaniam.    Band-ffnrm- 

Tp     Gört  Granati  rafl   gr  pulr     fioo  Emnlaion 

AqDSB  deaütlaUe                   <500fQ  Rp      Apozamae  do  cort.  Granat,  60,0  130,0 

tocdHman  übermässigen  Feuer  auf1/»  ein,  fügt  hinzu  Olel  Bicnu                                       3Q>0 

Flor  Koso                                10,0  Gummi  srabJcl  pnlv                       15,0 

Kftttt  erkalten,    seaht  durch,  bringt  die  Selhi  Cssig-  Sirapi  Liqairitmo                              2o,0 

keit  auf  85,0  und  setat  nliuru  Jd  1  leg    uri  emulsio     Für  Erwachsene  morgens 

6pS:ritu8  (90  *£)                  1S,0  dfe  Hälfte,  nnch  Vi  Stande  die-  andre  üfttf«? 
Sttu,  "is  flr»a*tl  eortifri» 

L  n 

Kp     Extract   Granat!     S,0  _       „      .      „ 

Sfir'tua  5,0  RP     SnccU.  Granate  S-SO 

Sirupi  aimplicM    80,0  fcicchsri  albi        üoO 

2)  Coitex  Granat!  fructus  Cortex  frranatonira  8  Fsidii*  JSlalieonuin.  — 
Granatsehale      Granatapfels  eh  ale    —  Ecorce   dß  grenado   (Gall)      Sie  enthalt  bis 

28  Proc   Gerbstoff 

Anwendung:     In  der  Färberei  und  Gerberei  (bei  Bereitung  des  Saffian) 

8)  Flore»  Öranati»  Flores  Balausiui  Balanstia  —  Granatbl  ulken  —  Flenr 
äe  grenadier     Balauste  (Gall) 

Nur  noch  selten  im  ThoeaufgUBs  beiBunr»  Durchfall,  WeissÜuss,  auch  als  (jfurgolwassai 

4)  Die  ganze  Fracht;  Frnlt  #a  grenadier  (GaU ) 

In  Frankreich  bereitet  man  daraus 

Slrttj>ug  Granatortun,  Sirop  de  grenade  (Q-all)  in  dorseTbon  Weiso,  wie  Sirupua 
Oerasi  Galb  {S  69?) 

Sticeus  e  Graaato*  Suc  äe  grenade  (Gall)  Man  zerreibt  das  Fleisch  der 
Granatapfel  auf  einem  Haaraiebe,  fangt  den  Saft  auf,  presst  den  Eückatand,  unterwirft;  die 
veröiiügten  Flüssigkeiten,  der  Gahrujig  und  filtert  sie  zuletst 

AEtidyseaterlcum»  Em  Gemenge  aua  Granatwurzelejctrakt,  Äosenoxtrakt,  Pollo- 
feerm,  Myrobalanen  und  Gummi     (Hipbei^'s  Mentor) 

Bandwnrmiiitttel  nach  Ther  Gaz  Pellotienn  sulfario  0,18,  Tannui  1,0.  Aqune 
desüll,  Sirup  BimpL  aa  60,0j  Tanct.  Aurnat  cort.  gtfcs  3L  Auf  zweimal  innerhalb  3/3  Stunde 
zu  nehmen 

BandTfurakuT  naCQ  Jahme:»  Besteht  in  dem  Getraucli  von  Pillen,  welche  aus 
Gran afccxtrakt  hergeatellt  werden  p  das  man  aua  fnecher  molit  getroekneter  Granatwuryel- 
nnde  bereitet 

Bandiruriuknr  nach  F&'KrgcHKAJt«,  bei  Kindern 

t  n 

**  Bp     Kitraoh  Qranail  cort   rafl 

Bp    ExtractI  GranaÜ  cort  rad  (Tel  Kxtrsat,  I^ncia)       a  ä 

Eitracti  PMda  ftötb.     ää  8,5  Olel  Äicial  ld.O 

Cort,  Granat,  rad  q  s  Gummi  arabtei  jIt  &,0 

Mob.  formt  AÖ  Pillen  und  überzuckert  sie.  Mw*  Manthae  pip  81,6 

M  t  etnulslo 
'Vtorgena  S  mal  lOHUsn,  bei  «tatretenöw  üebelkrft  nrisehenaurch  Ttee  oder  Xdmanaäe,  bei  Erbrechen  giebl 
msa  «ach  %  Stande  die  übrigen  Pillen,  4  Stunden,  apäter  Mixtur  31  auf  »rahma  (vergl  bierm  S  1157,  AbB.  8> 
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l'aTKlvnirmifilttel  ron  Moo*  in  Berlin  ist  einu  nul  Wurm£aan«.xtrjikt  vaneUtL  Ab- 
kochung von  Gran  atw  umbinde 


Granula. 

Granula  (öeim   Helv)     köruer     Granules  (Gall)     Plurales     Ali  „Grannia, 

Körner"  bezeichnet  man  kleinste  Pillen,  welche  mit  besondere!  ^oigivLt  bergebtdlt  eind 
und  meist  stark  wirkende  Arzneistoffe  enthalten  Da  bic  weiss  sind,  muss  "bei  ihrer  Bt 
reitung  nuch  die  peinlichste  Sauberkeit  eingehalten  werden 

Germ  Zur  Bereitung  von  Kornem  "werden  die  Arzneiatoffe  entweder  unmittelbar 
oder  nach  voxgangiger  Losung  in  Aether,  Weingeist  oder  Wasser  mit  der,  einem  Gewichte 
von  0,05  g  für  das  einzelne  trockene  Korn  entsprechenden  Menge  einer  puh  crfuraigea 
Mischung  aus  4  Tb.  Milchzucker  und  1  Tb  arabischem  Gummi  sorgsam  gemengt 
Aus  dem  Gemenge  werde  mittels  weissen  Sirups,  welchem  auf  je  I  Th  =»  0,1  Glvcerio 
zugesetzt  worden,  eine  bildsame  Masse  hergestellt,  uud  letztere  dann  m  dLQ  voigen  hriebena 
Anzahl  runder  Körner  geformt  Em  obernachhüiea  Befeuchten  vonühiger,  aus  indifieren 
ter  JttasBe  geformter  Körner  mit  einer  Lusmig  des  Araeistoffea  ist  nur  bei  den  liomoo 
pattuschen,  sogenannten  Streuktigelcben  gestattet 

He W  1,5  g  arab.iscb.es  Gummi  wird  mit  dem  verordneten  Medikamente  innig  g» 
miseht,  dann  mit  8,5  g  Zucker  und  8  Tiopfen  Wasser  sn  100  Körnern  verarbeitet 

Das  Anstossen  der  Koraormasbe  erfolgt  zweckmässig  in.  einem  mit  K&lüauge  sorg 
faltigst  gesanoerten,  glasirten  PorcellaTiroörser     Man  stotst  die  Massd»  ziemlich  derb   an 
Zum    Ausrollen    halte  man    eine   besondere    Pillenmascbine     Alle  Tbeile,    mit    denen    die 
Körner  in  Beiuhinng  kommen,  auch  die  fertige  Masse,  reibe  man  kurz  vor  dem  Ausrollen 
mit  lalcum  vwwtvm  ab,  desgl   die  tfmg-er 

Sollen  die  Körner  aufbewahrt  werden,  so  stosat  man  sie  ohne  Glycennzusafcz,  son 
dem  nur  mit  Gutnmisehleim  oder  mit  ^nckersimp  an,  weil  sie  sieb:,  mit  Glvcerin  ange 
stossenj  leicht  abplatten 

Da,  wo  mehrere  Sorten  Kbxner  vorratbig  gehalten  werden,  empfiehlt  es  sich,  cha 
einzelnen  Sorten  —  zur  Vermeidung  von  Verwechslungen  —  in  verschiedenen  Farben  zu 
färben  Man  benutzt  hierzu  Losungen  von  Eosin,  Tuictnra  Orocj,  Tinctum  Curcumae  n  dgL 
Auch  kann  man  die  Korner  versilbern  oder  vergolden. 


Gattung  der  Scrophalariaceae— AatirrMnoifloae— Grntioleae« 

GratlOia  OffiCinallS  L  Heimisch  in  Europa,  West-  und  Mittelasien,  m  Nord- 
amerika wahrscheinlich  eingeschleppt    —  Verwendung  findet 

1  Das  Kraut  f  Herfoa  Gratfolne  (Ergftnzb )  Hb  gratiae  de!  —  Gottes&n aden- 
kraut Pnrgir&raut«  ÜrdgaEe  TTcieser  oder  wilder  Aorin1)«  —  Gratiole  (Gali.) 
Herbe  k  panyre  homme   —  Hedge-Jiyssop« 

TfrescJireihutig*  Der  Stengel  ist  bis  80  cm  hock.,  vierkantig,  kahl,  Blätter  bm 
i  cm  lang,  dscussirt,  lanzettlich,  vorn  gesägt  mit  mehieion  L&ngsnervea.  Bluthen  gestielt 
in  den  Blattachseln,  mit  2  lmealen  "Verblättern.  Kelch  ßtoeüig,  Korolle  tnchteng,  viel- 
fältig, fast  2hppig,  hellgelb,  innen  hebaart  Nur  2  Staubblätter  ausgebildet,  die  Antheren- 
hälften  durch  das  verbreiterte  Connektiv  getrennt,  ausserdem  2  Stammodien  Geruchlos» 
von  bitterem  Geschmack 


*)  Wenn  im  Handverkauf  Er  d gallo  oder  Aunn  verlangt  wird,  so  pflegt  man  Herb 
Oentauni  minor   zti  verabfolgen 

79* 


^252  Ginulcha 

Jßcstanfltheilß  2  Glykoside  1)  Gratiolin  ^0F5iöUj  Liystnllimsch,  schwer  loa 
lieh  uj.  kaltem  "Wasser  und  m  Aether,  leicht  loslicli  in  licissem  "Wasser  und  m  Alkohol 
Schmilzt  hei  200°  0  Liefoifc  mit  Yerdiinnter  Schwefelsaure  Zacker  und  Giatioletin 
and  Gratioleretm  2)  Gratiosohn  CjaH430,B,  amorph,  ziemlich  leicht  löslich  inWasqer 
and  Alkohol,  schwer  in  Aether  Schmilzt  bei  125°  0  Liefert  mit  -verdünnter  Schwefel- 
saure Zucker  und  Gratiosoletin,  welches,  ebenfalls  glukosidißeher  Natui,  Zucker,  Gra- 
tioaoleretiD  und  Hydro gratiosolcretm  liefcit  Das  Gratic-solin  scheint  der  Träger 
der  Wirkung;  zu  Bein  Ferner  eine  Fettfilme  Giatiolomsuure  und  deien  Glycend,  das 
Gratiolafett 

Dt.s  im  Tum  und  Juli  wahrend  dar  Bluthe  ohne  Wurzel  gesammelte  Kraut  •£  Th 
frisches  gehen  1  Th   trocknes   —  Yorsi.cb.tig  anfzubow  ahren1 

Amvemlung,    Aeusserst  Gelten  als  Abführmittel  au  0,15—0,8  m  Pulver  oder  Ah 
kochung     Grösste   Einzalgabe  1,0  g,  grusste  Tagesgabe  3,0  g  (nach  Lswiff)     Neuerdings 
faöi  Wassei  sucht-  m  "Form  von  Extractum  aquosum  liquidum  empfohlen 

f  Extra  et  um  Giatiolae  (Erga,nzb )  Gottßsgnadenkraut-Extrakfc  Wird  ans 
dem  frischen,  blühenden  Kraut  wie  Erfcractum  Belladonnae  Germ  (S  469)  bereitet  Aus 
beute  etwa  3  Proo  Man  giebfc  es  zu  0,05—0,1  Grosste  Emzelgahe  0,5  g,  grösefee  Tages 
gabt  1,0  g  (Lswrm) 

2   Das  Rhizom     f  Bbuoma  Gratiolae. 

JBf-sclweibtwig  8— -4  mm  dick,  atieirund,  gcgliedeit,  nnterseits  bewurzelt  Kinde 
durch  giosse  Lufträume  lockig",  mit  grossem  Mark 

Führt  anscheinend  dieselben  Bcstandthede  wie  das  Ki&ut  und  gilt  als  noch  wirk 
sanier  als  dieses 


Gattung  der  Composltao— Asteieae— bohdag'iiicae 

I    Gnndetia  robusta  Nuttail     Gumplant,  Wild  Sunflo^ers,  Yellow  tai- 

weed     Heimisch  in.  Nordamerika  längs  der  Küste  des  Stillen  Ocean? 

Man  verwendet  das  blühende  Kraut  Herba  Grindoliae  (Erginzb)  GrindeJia 
(Ü-Sfc)     Flures*  Stlpltcs  s   Sumniitatea  Grmdeiiae.  —  Herbe  de  grmdehe, 

Beschreibung  Die  im  jüngeren  Zustande  weissfiaürmgen  Stengel  tragen  Bparkch 
behaarte,  deeubsu-te,  nach  oben  den  Stengel  umfassende,  spatelformige  bis  lanzettförmige 
Blatter,  die  durchscheinend  panktirt  sind  Die  Blattchen  des  Hüllkelches  der  Köpfchen 
Bind  2mrückgckxtunmt  und  aussen  mit  einem  braunen,  im  frischen  Zustande  rmlchweissen 
Sekiet  bedeckt  Die  ganze  Pflanze  ist  kjebng  von  einem  solchen,  durch  DruEenhaare  aus« 
geschiedenen  Sekret 

jßestamUheiU  wesig  studirt     Es  werden  genannt    ein  Sapomn  zu  2  Proo, 
Grmdelm,  ein  dunkelbraunes,  unangenehm  riechendes  atheriseheß  Oel,  das  die  Hmi 
und  BückenmarkBrnnktion  herabsetzen  soll,  ein  Harz,  das  expektonrend  wirkt    Heber  die 
Anwesenheit  eines  Alkaloids  stehen  eich  die  Angaben  direkt  gegenüber 

Verwechslungen.  Der  Droge  sollen  auch  andere  Arten  beigemengt  werden,  so 
Gxindelia  squarrosa  Dunal,  Gr  mtegrifolia  D  G ,  Gr  inuloides  Willi , 
G-r  glntmoBa  Pnnfil,  Gr   hirsutula  Hook  et  Arn,  Gr  rubricanha  D   O 

Anwendung*  Bei  Asthma,  Keuchhusten,  Blasenkatarrh,  Katarrh  der  Harnröhre, 
Kieienleiden,    Grössere  Doßen  wirken  giftig 

Elixir  GrlMellae  (Fat  form)  Elixir  of  Grindeha  65  com  Exferact  Gnn 
deh«o  fluid  (U-St),  10  cem.  Spinfc  Aurantu  comp  (U-St),  115  oem  Alcohol  deodorat 
(CT-St   92,5 proc),  810  com  Kknr  Paraxaci  comp    (Nat   form)  werden  gemischt 

Extractnm  Grlndelino  fluMum  ^mdelia-Fluidaxtratt  Fluid  Bxtraot 
of  Grind aha  Ergfcnzb  Aus  grob  gepulvertem  Grmdehakraut  wie  Eytr  Ifrangulao 
?Jül  Gö^n  ^  1181)1Th  Kraut  erfordert  7-7^  Th  fcöswffsmitfel  -  Ü-St  Aus 
1QQ0  g   GnndeLakraut  (rJo    80)   und  Weingeist    (91  proc)   im   Yerdrängungswege       Man 
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befeuchtet  mit  SOO  com,  fangt  zuerst  850  ccm  auf  und  stellt  1  a  100G  ccm  Fluidüstra 
hör    —   Anwendung     bei  Asthma  2—3  ccm   raehrmils  täglich 

hxtiaetuin  GimdfcUae  (born\atuni)  1000  Th  Gnndrhakraut  erktst  man  u 
Boraxlöaiing  25  4000  Th,  digenrt  STiga,  presst,  laust  abbutsüD  und  dampft  zum  dick. 
Extrakt  ein     Zu  0,1 — 0,2  g  mehrmals  am  Tage 

Sirup-HS  Grintieliae  Man  pressfc  dio  zerquetschten  Blulhenköpfchen  und  btm 
100  Th  dea  Saftes  mit  200  Tli  Zucker  und  60  Th  Weingeist  (45  proc-}  zum  birup  E 
tempore    5,0  Grindoka  Fluidextrakt,  95,0  Zuckerairup 

!!    Grindelia  squarrosa  Bunal,  Agne  weed     In  älesiko  und  in  den  nestkcfci 

Staaten  der  Union  Blatter  schmal  lanzettlnA,  gregen  die  Bibis  zusammengezogen  m 
herzfoimig  ~~  Enthält  obenfalls  ein  Sapomn  —  Verwendet  gegen  Interim  tteus  ui 
RheunaatissnwB 


Unter  Guaco  und  Huaco  versteht  man  eine  ginze  Anzahl  -von  Arzneipflanzen,  d 
Bammtlioh  m  Süd-  und  Mittölamenka,  zmiuclist  gegen  Bisse  giftiger  Schlangen,  dann  ab 
auch  als  Hoilinittel  gegen  Syphilis,  Krebs  und  Rheuma  empfohlen  werden  Sie  sind  vuecte 
holt  nach  Europa  gekommen  Es  sind  als  solche  hauptsächlich  zu  nennen  Iflikam 
GliaCO  H  B  und  andere  Arten  (Compositae—OCapatorieas— Ageratmae),  ferner  Art« 
von  Anstolochia,  so  A  fragrantise^ma  Ruiz,  dann  Comocladja  mtegnfolia  Jac 

(Anaeardiaceae),   CiSSamjjelos  Pareira   L    (Memspcrmaceae)    und    endlich   Pflanz« 

aus  den  Familien   der  Lihageen,  Cucurbitaceen  und  Fa^sinoraccen 

ITikama  Guaco  ist  auch  als  Condmango  nadi  Europa  gekommen 


I  f  ßuajaCOlum  (Ergdnzb  Helv )  Gaiacol  (GalL)  Guajakol,  Bren^catecfci 
laonometlijlester      MeHkylpvrocatechm       C6Hi(OJI)OCH3(i -2)      Mol    Gew.  «  12 

Bai  Stellung  "Dm  Guajakol  u»t  em  wesentlicher  Besfcandtheil  des  Buehenkol 
theer-Kieosots  und  wird  aus  diesem  abgeschieden,  indem  man  die  bei  200—205°  C  übe 
gehende  Fraktion  desselben  erst  mit  staikem  Ammoniak  wascht  Dann  bildet  man  da« 
Zugabe  einer  alkoholischen  Lösung  von  Xakhydrat;  das  Kalisalz  (GuajakoHxaliam),  wascl 
dieses  mit  Aethsr,  krystalhsiit  es  aus  Alkohol  um  und  serlegt  es  mit  verdünnt! 
Schwefelsäure  Das  in  Freiheit  gesetzte  Gnajakol  wird  alsdann  wiederholt  iceti Seirfc  B 
vor  etwa  10  Jahren  kannte  man  es  nur  als  Flüssigkeit,  heute  gewinnt  man  es  m  lyrjjbtalle 
indem  man  die  L&snng  deä  reinen  Guajakola  in  Fetroiäther  der  freiwilligen  Yerdm 
stung  hberldöSu 

Eigenschaften  Entweder  eme  klare,  farblose  oder  schwach  gelbliche,  ölig 
Flüssigkeit  oder  farblose,  prismatische  Krystalle,  weiche  hei  28 — 28,5°  0  sehmeLcen  I 
besitzt  emen  dirrchdrrngenden,  rauchartigen  Geruch,  atzenden  Geschmack,  siedet  bei  et« 
205° G  und  hat  im  flüssigen  Zustande  hei  15°  C  das  epec  Gew  1,14*3  (Erganzb  Siedi 
punkt  205«  C,  epec  Gew  1,117-1,143  Schmelzpunkt  meht  unter  28°  O  Eelv  Sied. 
punkt  300 — 303°  C,  spec  Gew  1,116-1,183  GalL  Siedepunkt  205°  G,  epec  Gew  1,14 
Schmebpunkt  28,5°  0) 

Es  ist  löslich  in.  etwa  GO  Th  Wasser,  oder  in  7  Th  Glycenn  In  Alkohol,  Aethe 
Ühgessug,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  zahlreiehen  anderen  Lösungsmitteln  ist  i 
leicht  löslich  —  Die  wässerige  Lösung  wird  auf  Znsatz  Yen  FernchlondlosuDg  missfarbij 
Die  &IkohöliS6he  Losung"  wird  auf  Zu^ata  von  wenig  Femehlonä  rem  blau,  durch  Zusa1 
von  mehr  ä^emclüorid  Bmaragdgrun,  spater  braun 

Prüfung*  1)  Ein  Volumen  Gnajakol  gehe,  mit  zwei  Volumen  Petxoleumbenjn 
geschüttelt,  eme  hald  klar  weidende  Mischung,  welche  aub  z^ei  Schichten  besteht    Bled 
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die  Mischung  längere  Zeit  trübe,  so  weist  dies  auf  Verunreinigungen  des  Qua]akols  hm 
2)  Ein  Volumen  Guajakol  mnas  sich  in  atwei  Volumen  Natronlauge  unter  Solfoterwarimrag 
auflösen  Diese  Mischung  muss  nach  dem  Erkalten  zu  einer  weissen  Salamasae  erstaireo 
(Faibung  »  chia  unartige  VenmieniJgmigGxO  und  in  10  Volumen  Wasser  klar  löslich  sein 
(Trübung1  =*  Kohlen  Wasserstoffe)  $)  Wird  1  Tropfen  Guajakol  zu  löTropfen  koncentnrter 
Schwefelsaure  angefügt,  so  trete  eine  reine  gelbe,  nicht  rbthhche  Färbung  auf  (.Kreosot); 
erst  auf  Zusatz  von  etwas  Aceton  färbe  sieb  die  Mischung:  intensiv  xoth. 

Aufbewahrung  Vorsichtig;  und.  vor  Licht  geschützt,  da  es  unter  dem 
Einflus&e  des  Lichtes  nachdunkelt  Dunkelgewordene  Piaparate  können  dtneh  Ueberdestil 
kren  wieder  faiblos  erhalten  werden 

Anwendung  Nach  öüttill^  fcodtet  das  Guajakol,  wenn  es  m  einer  Verdünnung 
von  1  20ÖG  im  Blute  cirkuhrt,  die  Tuboikelb acuten,  bei  einer  Verdünnung1  von  i  4GÖÖ 
schwächt  es  sie  noch  Es  dient  daher  m  ausgedehntem  Maasse  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  Man  gicbt  es  in  Gaben  von  0,05—0,1  g  mehrmals  täglich  in  Pillen,  Kapseln, 
Losungen  Höchstgaben  pro  dosi  0,5  g  (Ergiinsb  Helv),  pro  die  2,0  ff  (Eigäazb ), 
3fl  g  (Helv)  Wr  die  therapeutische  Verwendung  können  vorlaufig  daß 
flüssige  und  kryslallisirfce  Guajakol  jtromtsette  gebraucht  werden 

f  a-Ghmjakol  Onajß<wl«m  a&solnlnni  Benies  Gnajakol  Synthetisches 
ÖuajnkoL  Nach  DKP  95  339  wird  o-Amsidm  durch  Einwirkung  von  salpetriger  Säure 
diazotrrt  und  die  mit  SchwefeMurö  angesäuerte  Lösung  im  Dampfs, trom  dcätillut  Das 
tthergagangeae  -Gfaajaktfl  wird  reLtificzrt  Ea  siedet  hei  etwa  200  °0  und  orafcarrt  ohne 
weiteres  zu  Krystallen,  welche  bei  29—30°  G  schmelzen 

f  Homo-GuajakoL  Homobrcnzöateehin-Methyliither  Kreosol.  CflEa(CH3) 
(0Cü3)OH  Hol«  QöWi  «*  158*  "Em  höheres  Homologes  ä&s  ßuajßkols  Ist  im  Buchen 
holstheer-Sreosot  enthalten  und  wird  aus  diesem  ähnlieh  wie  das  Guajakol  durch  die 
Kahverbindung  hindurch  abgescbiedon 

Parblose,.  angenehm  riechende,  ölige,  m  Wasser  kaum  lösliche  Flüssigkeit,  welche 
von  Alkohol  und  Aether  leicht  gelöst  wird  Siodep  221°  ö  Die  allohohsebe  Lösung  wird 
durch  BisöncMond  grün  gefärbt 

Ist  bezüglich  seiner  therapeutischen  Verwendung  noch  im  Yerstiob^tadium  begriffen 

+  ftnajaiierolum     Giiajnperon»  Piperxdimuu,  guajakohcnni    Bipendm-Gnaja- 

Entsteht  durch  Auflösen  von  85  Tb  Fipendon  und  248  Th  Grnajakol  in  Petrolatlier 
oder  Benzol  —  Farblose,  prismatische  Tadeln ,  in  SO  Th  Wasser  löslich,  auch  löslich  in 
den  meisten  organischen  Lösungsmitteln     Schmelzp   80°  O 

Bren^cainnm  Gnajakolbenzyliithei  CöH^OCH^OOH^CH^  Mol  flew  =  214 
Entsteht  durch  Emwiikung  von  Bensylchlond  CüH5OrLj0l  auf  Gu&jakol  Natrium  Farblose, 
fast  geruchlose  und  fast  geschmacklose,  aber  hinterher  kratzend  und  anaatheeirend 
schmeckende!  neutrale  Kry stalle,  in  Alkohol  und  Aether  löslich,  bei  ö2°  Ö  schmelzend 
Löst  mch  auch  in  Va-sogen  Weder  die  wässerige  noch  die  cükohoheche  Lßaung  wird 
durch  Femchlorid  gef&rht  In  Natronlauge  ist  es  unlöslich  Beim  Blochen  mit  Kalium 
penn&nganat  und  verdünnter  Schwefelsaure  tritt  Geruch  nach  Bittermandelöl,  beim  Kochen 
mit  SahssKure  Geruch  nach  Guajakol  auf  Es  ist  von  Marcus  zur  Braehmg  örtlicher 
Anästhesie  mittels  Kat^phoresp  benutzt  worden     Nicht  zu  verwechseln  mit  BonzosQlJ 

fiuajaiol  Ohininchlorld,  aus  molekularen  Mengen  Guajakol  und  Chminchlorid 
bestehend,  weisse  Nadeln,  wird  an  S*elle  von  Guajakol  als  ungiftiger  Ersatz  desselben  an- 
gewendet    Vergl  8  778 

Guajauöium  phosphoricum  Fhosphorsaare-Gnajacylätlier  (CVfi^.OCHaVPO, 
Mol,  Gew.  =  416, 

Die  Darstellung  erfolgt  durch  Einwirkung  von  Phosphoroxychlond  auf  Guajakol 
Natrium 

Ein  wsshches,  fast  geruchloses  Krystallpuiver,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  m 
Alkohol,  Chloroform  und  Aceton  Schmel&p  gegen  98°  C  Es  findet  m  gleicher  Weise 
und  la  gleichen  Dosen  Anwendung  wie  das  Cfnajakol  seibat!  indessen  ist  sein  Gebrauch 
mn  verhSlttügsrQäÄßig  beschränkter 

GuftjaCOlum  aethylenalum.      Gnjynkolälhyleiiätker.      [ch«0    cys^Oja  ♦  CgH« 
Gew#  ws  274, 
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th&  Darstellung  erfolgt  durch  Erhitzen  "von  G-uajakolnatniim  mifc'Aetbjlenbroniid 
oder  Aetlylenclilorid  unter  Druck,  bei   Anwesenheit  von  Alkohol  als    Verdünnungsmittel 

Farblose  Krj&tallnarteln,  in  Wasser  schwer  losluh,  leicht  löslich  m  heisseui  Alkohol 
Schmelzpunkt  1^8—139°  G 

Bei  Lungentuberkulose  in  gleicher  Weise  wie  Guajakol  angewendet  m  Gaben  von 
0,5—1,0  g  zweimal  täglich 

GuajaCOlum  carbomeum  Gn&jakoIkarl><mat  Kohlensaure- Giiajacsl ithei 
Duotal«    (C6H40CIia)     COa     Mol   Gew  «  274 

Zur  Darstellung  billigt  man  2  Molekulargewichte  Gunjikol  durch  die  erforder- 
liche Menge  Natronlauge  in  Lu«>irog  und  leitet  in  diese  Losung  langMim  1  Molekuhigew  icht 
KohlenoxycMoiid,  (Phosgen  CO0la)  gasförmig  ein 

2  [CA  OCH,   ONaJ+COCl^SJNaCl-HCJE^   OUH8\,  COa 

Das  sich  unlöslich,  abscheidende  Guajakolkarbunat  wird  mit  SothvLsmig  gewasnben 
und  aus  Alkobol  umfcrvstallisirt 

Eiffenschaßtn  "Wei&ses  kristallinisches,  neutrales  Pulur,  nahm  ge  chmicklus 
und  geiuehlos,  unlöslich  ni  "Walser,  wmg  lusliek  in  lalteji  Alkohol,  leieht  lo&Heii  m 
hei^serü  Alkohol,  ferner  in  Aether,  Chloroform  und  Benzul  In  Gljcenn  und  m  fetten 
Oelen  n>t  eb  nur  "wenig  löslich  Schmelzpunkt  78— S4°  C  Wird  von  alkoholischer  Kali 
lauge  sofort  zerlegt  in  Kohlensaure  und  Griinjakol,  welches  letztere  durch  Acbiaem  i-ohit 
weiden,  kann  Die  alkoholische  Losung:  wird  durch  EifeeneMond  nicht  charakteristisch  ge- 
färbt    Es  enthalt  91,5*/„  Guajakol 

Aufbewahrung     Unter  den  indifferenten  Arzneimitteln 

Anwendung    Den  gesunden  Magen  possirt  e&  uamr-etzt,  im  Darme  erfolgt  Spal 
tung  in  Guajakol  und  Kohlensaure     Diese  Spaltung  erfolgt  schon  im  Hagen  hei  krank- 
haften Zustanden  desselben     Man  giebt  ea  bei  Tuberkulose  anfangs  täglich  zu  0,2—0,5  g 
und  steigt    bis   auf  2—4  g      Dio   Ausscheidung   erfolgt   durch   den   TJxia  als    (*uaja.eyl 
schwefelsaure 

GuajaCOlum  valenanicum       Guajakolralenanat       YalermiiUure-Guajacyl 
ester     Geosot     Cttlia   OCHä    G^CO,     Mol    Gew.  «»  2GS 

Die  Darstellung  erfolgt  durch  Eimvnkung  von  "Yalerylcllond  auf  öaajakol- 
naü'ium 

Gelbliche,  ölige  Flüssigkeit,  zugleich  nach  Guajakol  und  nach  BaldiianFAurD  nahend, 
spec  Gew  1,087  Siedepunkt  245—265°  C  Wenig  loslich  an  Wasser,  leicht  luslich  ui 
Alkohol,  Aether^  Benzol,  Chloroform 

"Wird  tvio  das  Guajakol  selbst  bei  Lungentuberkulose  angewendet  Man  gwbt  es  m 
G-elatinekapselu  in  0,2  g  und  2msx  3—0  Kapseln  tagheb 

GuajaCOlum  benzOICUm  GuajRholbcnzöat  BenzojJgiiajakol  Bcnzo^oL  Betuo- 
Gnajakol     Benzoesäure»  Guajakol     C8H4(0€H,)  > Cfl!IfiCOa      Mol    Uew.  =*  228, 

Entsteht  durch  Emwirkuug;  tou  Benzojlchlond  auf  Crnajakolkahum  und  wird  duiuh 
Umkrystallisireii  aus  Alkohol  rem  dargestellt 

Xkffmschaften    ^arhlofees,  krjstalliniscb.es  Pah  er  ohne  Geruch  und  Geschmack, 

fast  unlöslich  m.  Wasser,  leicht  löslich  m  Aether,  m  Chloroform  und  in 

^OCH3  ixeissem  Alkohol      Es  schmilzt  im  Kapillanonie  hei  56°  C  *)    Durch  al 

*  ^[CH  CO  )  kchobsehe  Kalilauge  wird  es  in  Gna^akolkahum  und  Kalium!) onzoat  ge* 

«    --uiv       ♦      ßpalten     Durch   koncentnrte    Scbwef eis  iure   wild  es  mit  citroneu^elbeT 

Farbe  gelöst    Die  alkoholische  Losung  wird  durch   Eiseachlonü   nicht 

charakteiistisch  gefärbt 

Aufbewahrung     Unter  den  indiSar-eaten  Arsmeinutteln 

Anwendung*  Au  Stelle  des  ßuajakola  und  Kreosots  Es  bietet  vor  diesen  beiden 
die  Vorzuge,  dass  es  geschmacklos  ist  und  du  YerdantmgstiaktuB  nicht  reizt    Den  Magen 

l)  Ein  aus  synthetischem  Guajakox  hergestelltes  Präparat  echmikt  nach  Xhoüs 
bei  59°  C 


1 2i>b  Gunjacolum 

passirt  es  nnrar^tzt,  und  wird  alsdann  im  Darms  zn  Gua^akol  und  Benzoesäure  gespalten, 
welche  beide  leicht  resorbirt  worden     Man  giebt  es  in  Tag-esdosen  von  1—10  g 

Guajacofum  sahcyllClim  £naj&kolgalic}kt  Gunjnkol  Salol  SallcoylQaa- 
jakol      Salicylaaorc-ÖTiajaLolestcn     ^H^    G^O      Mol    üaw  =  Mi 

Zur  Darstellung  wird  ein  Gemisch  gleicher  Molekular  gewichte  GuajaKolnatnuni 
uno*  Natnnmsahcylat  mit  Phosphoroxychlond  behandelt  2  [GaBT4  OCH3  ONa]~f  2[CeH, 
(OH)C02Jfa]  H-  PQCL,  -=  3NaCl  +  POsNa  +  2 [CÄ(OH)COa    C,H,(OGHa)] 

Eigenschaften*  Weisses,  krystallinißches  Pul vet,  ohne  Geruch  und  Geschmack, 
fast  unloBlich  in  Wasser,  löslich,  in  Alkohol,  in  Aether  und  m  Chloroform  Schmilzt  im 
Xspiilarrohre  hei  65°  0  Dur  oh  alkoholische  Kalilauge  wird  es  m  Gua^akolkahum  und 
Sahnmaalicylat  gespalten 

Die  alkoholische  Lösung  bringt  beim  Eintropfen  in  wässeriges  Eisenchlorid  um  eine 
Trübung  hervor  Die  alkoholische  Losung  selbst  aber  wird  durch  Ehsenchloiid  weinroth 
geferbt 

Aufbewahrung     Unter  den  indifferenten  Arzneimitteln 

Anwendung,  Bei  innerlich ai  Daneichung'  wird  es  im  Darme  zu  Gua^akol  und 
Sahcjlsaure  gespalten,  welche  heule  leicht  resoront  weiden  Man  giebt  ea  Phthisikem  als 
den  Appetit  erregendes  und  die  Verdauung  beförderndes  Mittel  in  Emzelgabön  yon  1— 10  g 
täglich,  ferner  als  Darmantisepticiun 

GuajaCOlUffl  cmnamyllQUm  ßcajakolcinnamak  Cianamyl-Gnajakoi  Zimmt- 
«aures  Gnajakol.    Strrakol     CsH,08    CcH4(OCH3),    Mol    Gew   =  254* 

Zur  Darstellung  werden  gleiche  Molekulargewichte  Guajakol  und  Cnm&mylehlond 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  gemisoht  und  nach  2  Stunden  eimg-e  Zeit  auf  dem  Wasser- 
balle erwärmt,  dann  ans  siedendem  Alkohol  umkrystalksiifc  —  farblose,  hei  130°  C 
gchmelzende  KrystaHnadeliij  welche  in  Wasser  sn  gut  wie  unlöslich,  in  Alkohol,  Chloroform 
und  Acoton  loslich  sind 

Soll  antiseptisch  wirken  Wird  innerlich  bei  DuugentubsTkulose,  feiner  zur  Hem- 
mung' Yon  (Jährungs-  und  Fäulmssproeesaen  bei  chronisehem  Blasenlatanh,  Gonorrhoe, 
Magen-  und  Darmkatarrh  angewendet     Dosis  1  g  mehrmals  täglich 

Guacampkol-HissiSG  KampriersiiurG-ßnajnkolGster.  C8H14(CÖ5s  C6H4  OCH3)A 
Mol  Q-ew.  =  412«  Entsteht  durch  Emwirkung  "von  Kanjphers&urechlorid  auf  Guajakol* 
Hatrram  und  stellt  farblose,  geruoh-  und  geschmacklose  Hudeln  dar,  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  heissem.  Alkohol  und  in  Chloroform  Dur  oh  Kahlauge  wird  der  Ester 
lanpam  verseift.  Die  Verbindung  soll  gegen  Diarrhoe  und  gegen  die  Nuchtschweisse  der 
Phthisiker  Verwendung  finden 

iGunJacolnm  Jodofocmlatom  t  Hosftio  Itam  hypophosphorosi  005 

GnuiakoJ-Jodoiotia  v  Mosetio  Clunim  bypoplosphorod  0,02 

Bp.    Olei  AmTgdakmm  3,0  Guajacoli  oarbonJcl  0,025 

Gv»Ja«U  *|0  Zu  1  raatüle     Gegen  Liragentröeriulosö 

^oaoformii  1,0  SoluLIo  Ploot 

Durch  mäsaiga  Wlxme  txt  ]öa«ru    lajaküßuon  ron  Prcttx  sclie  Lösung 

0,6—1,0  ccm.  (i)  gegen  Gelenttuborfculoso  Ep     Gnajacoll  fi  0 

™,  ■,      ~     ,      ,,  ,  r. ,  Jüdofürmli  1,0 

Pfliflfte  GwjMoIl  i  0,1  S  pfiman]  lmm 

CForm.  BeroS)  QM  OÜYao  aaq  i  nfl  100,0  ccm 

Bp     Guajaco«  6,0  at  m  BtarM5i*en 

FiantpüulaeNßO  _       _    ^«OL'Bche  LOB  an» 

*  Sp     Eucalypti)!!                         14  0 

Illttliw  GaaJaeoU  a  0,05  g-                                      Gaajacoll                           5,0 

(Form,  Berol)  Jofloforara,                           1,0 

Bp    Gnajacoll  8,0                                        01ftl  4jaygdalorcim  (seu 

Baäiois  liqnlrllwö  B,7                                            Olirarum)  q  b  aö      100,0  com 

Glycarinl  0,5                          lBt  zu  aterüiBi«» 

Haat  püalao  lf  60  Boluüo  Morel  Itaiallöo 

PastllU  CEmImbU  nompostti  Ahos»  ^     EucalyptoU  12,0 

Bp      Aeädt  ara^nloc^l  Gnajjwoli  5  0 

Stryeimlai  iypöphosp&orou   m  0,001  JodoJonnii  4,0 

Calci!  lypüphDsplioroii  Oloi  OltTarum  q  t   &&  100,0  ccm 

Hatnl  hypopi-osphoroai         OL    0,028  Ist  xa  Bteailtaiten 
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DonouR01aeLo  Lösung. 

R-p     Jodof  ormü  l  0 

GiuyacoU  %0 

Olej  OliTaram  q    i   ad    105,0  ccra 

Ist  zn  atenii8lrea 

Slrupua  Calcil  chlorlirdfcoplioapliorld  cu.ro 
Gnnjaco!o 

Rp    1  Balsami  tolutniu  15,0 

2  Spinlus  (90  proc  ) 

5  AgnaB  äcsüllataa  aa  7>,0 
4  Calcix  phosp'hanci  80  0 
ß  AcidihydiöcblancifZSProo)  700 

6  Aquae  deeUlkiaa  120,0 
1  Guaj&coli  10,0 
8  Spiritus  (90  Piocs.)  500,0 
0  Spmtua  AWfcc  300 


10  Ymi  MalaceasJa  80,ö 

11  Sirupi  Sacduii  ßOO,Ü 

Man  T>croftet  eine  fillnrte  Ltisiraj?  von  1— Sr  fem«? 
ton  4—0,  endheli  von  7—10,  reruuigt  tlics?  und 
fHtnrt  nach  dem  AliscUea  3-~dmiü.  täglich  1 
Theelöffel  Ins  1  FsslBifd     Bei  Fbttausis 

Ul\tur&  tonaj&c&H  S«iu 

Ujj     Guajicoü  1—2  0  {f 

Aquae  destiUßlao  180,0 

Spiritus  (90  Proc )    20,0 

i  ThealSfiel  his  1  EssWIfel  in  einem  Ölase  Wasser 

Diich.  den  Malilzeiieii  au  nehraea    Gcgtn  PMiusus 

Vitium  Gaajacoli  riUEATZEX 
Pp     (JuajaLoli  13,5 

Tinetura©  Gcnfcian«.«  CO  3 

Spiritus  (90  Proc)  2.iO,0 

"Vidi  Uispimcl  q   i    Sil     1CXX>,0 

3— Smal   Wglich  I  EsaLffU  fn  e:nua   Weinglas© 

roll  T>a6Si.r 


II    AcidUtti    guajaCOlocarbontCUm     Gua3akolkarl}oasaure. 
säure     C,Ha(0H)(0CH8)    C08H-f  21^0     Mol.  Gew   =  204 

Darstellung  Man  leitet  unter  Erhitzen  über  Oujyaiol-AJi.aU  Sake  Xohleiisäuro 
Kierbei  entstehen,  analog  der  Bildung  der  Saiicylsäure ,  wahrscheinlich  zunächst  die  Sate-e 
der  GuajacylkohlenGaurc,  z  B  uatcr  Zugrundelegung;  des  Ghiajakolnatnunig  zunächst  Qua- 
jaoyl  Natriumkarbonat,  welches  bei  weiterem  Erhitzen  in  ga&jakolkaib ansäure*  Kafcrium 
übergeht 

^  OCB,  .  Na  .  OH 

ga.  +oOj    _    coar;  —    QA^-OCH. 

^■OKa  ^CA    OCH0  ^C02Na 

Guajakol  Natrium  Guajacyl  NatMüttilarbon&t.        Guajalwlfcar&ouaaures  Natrium, 

Aus  der  Losung  äe&  entstandenen  Rattiumsalzes  wnd  die  freie  Saure  durch  An- 
säuern ausgefällt  und  durch  Krystallis&fcion  ans  heissem  Wasser  oder  verdünntem  Alkohol 
gel  einigt 

EtgenscJiaßen  Weisses,  loystalLmiscIies.,  sauex  reagirendes,  g-eruehlobeB  Pulver 
von  bitterem  Geschmack,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  ziemlich  leicht  löblich  m 
heiseem  Wasser,  leicht  loshoh  ra  Alkohol  •and  1a  AetheT,  desgleichen  in  Natriumhikajhonat* 
losung     Schmelzpunkt  der  wasserfreien  Satire  148—150°  0 

Die  kalte  wässerige  Losung  wird  durch  JSiaene3ilondl(fsu.ng  rem  hl  an  gefärbt, 

AufbetuaJirung     Unter  den  indifferenten  Arzneimitteln 

Anwendung,  Die  Yeicinduug-  ist  ans  dem  Yersuchsstadium  nach  nicht  heraus, 
sie  wirkt  antiseptisch,  wahiachouüictt  auch  antutam&tiBcii. 

Katriam  guajäcolocarbonieum,  gnajakölkarnonaaures  Natrium,  methoxjsalicyl- 
saures  Natrium,,  C4H3(<)OH8)(ÖH)CÖ2Ka  wird  durch  Neutralisation  der  Guajakolkarhoa- 
ßaure  mit;  eisenfieiem.  !Katn.iimDikarhonat  in.  Terdünnter  alkohobacher  Lösncg  dargestellt 

Weisses,  kryßtalhsches  Pulver,  entweder  ßöhwach  sauer  reagirond  oder  neutral,  leicht 
löslich  in  Wa&ser    Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisenchlond  rem  blau  gefärbt 

Es  soll  ähnlich,  aber  milder  wie  Katrinrnsahcylat  wirken,  nnd  frei  von  Nebenwir- 
kungen sein     Noch  im  Versuchsstadium! 

III.  ÄCldum  guaiacolOSUlfuriCCjm  GnajakolsulfGs&nrö.  Ortho-ÖUÄjakolsiilfo* 
sSnxe  C,Ht(OH)(0€H8)SOBH,  (1*2  iß),  ffiol.  öew.  *=  204.  2ux  therapentisclien  An- 
Viendung  gelangt  nur  die  Ortho  Saure,  weil  üUe  Pam-Säure  unangenehme  Nehenwirkungen 
besitzt  Die  Ortho-Sanre  entsteht  duri?li  Mischen  von  Guajaiol  mit  konc  Sehwefelaiure 
m  gexuigem  Ueherßchußs  und  Eit\  armen  bis  auf  höchstens  70—80*0  Man  löst  das 
Eeaktionsgemisoh  in  Wasser,  stellt  durch  Sättigen  mit  Baryunikarbonat  (s  S  86)  das 
Barrumsak  dar  und  serlegt  diesea  mit  berechneten  Mengen  Schwefelsaure,  dampft  die 
wässerige  Losung  em  und  JjystaUunrt  die  Säure  aus  verdünntem  Alkohol  um 

Weiase,  glänzende,  wasserfreie  Blättchen,  welche  bei  270*  C  noch  mc&t  ßchmel»eii 
und  fiich  in  3  Th  Wafisei  von  15°  C   oder  m  1  Th   ßiedendem  Waaser  auflösen     In  AI- 


1258  Guajacota 

koiiol  \on  ÖS  Proc  sind  sie  kaum  ldshch,  unlöslich  m  Aethei,  Benzol,  Chlo*ofoiin,  Aceton 
J£onc  Schwefelsaure  lost  sie  auch  beim  Erwärmen  ohne  Paibuag  auf  —  Silbernitratlösung 
wud  schon  m  der  Kalte,  rascher  beim  Erbarmen  redueut,  mit  Feiriehlondlösung  entsteht 
eine  blaue  Färbung,  die  auf  vorsichtigen  Zusatz  von  Ammoniak  in  Hellgelb  umschlägt  — 
Bei  Geschm&ek  der  freien  Saure  ist  bitterlich,  ohnö  an  denjenigen  des  Guajakols  irgendwie 
an  erinneru 

ThlOkolum  Thioiol  o-ttnajaKolsulfosaure*  Kalium.  CaHä(0H)(0CiyS0sK 
Mol.  ßew  =212  Die  Lars teil ung  erfolgt  durch  Umsetzung:  von  o-Guajakoknlfoaanrem 
Baryrnn  (s  ühen)  mit  KaliLunsnlfat  Beim  Em  dampfen  der  wässerigen  Lösung  erhält  man 
aus  massig  Tconoentrirtei  Lösung"  das  Salz  als  grosso  rhonibiBOhe  Kry  stalltafeln,  aus  ganz 
koncentnrter  Lösung  dagegen  als  weisses  geruchloses  TC.ry  stall  juüy  er  ohne  ELrystallw&SbOi 
Iß  öi es  dt  Form  gelangt  das  „Thiokol"  in  den  Handel 

IfaiolöseaKrystallpulYer,  sehr  leicht  (l~f-l)  löslich  in  Wasser,  etwas  schwerer  löslich 

in.  verdünntem  Alkohol,  fast  unlöslich,  m  96  proc  Alkohol  Die  wässerige  Losung  gieht 
mit  Ferrichlono*  die  schon  oben  ermahnte  Blaufärbung,  Bie  zeigt  ferner  ein  bemeikcns 
v.eifchea  Beduktionsveimügea  gegen  Sübermtrat  und  Kaliumpermanganat  Sie  ist  neu 
tral  und  von  schwach  bitterlichem,  hinterher  siifidiekem  Geschmack,  nicht  nach  Gnajukol 
riechend 

Man  giebi  Thwkol  uz  Gaben  von  0,5—1,0  g  und  zwar  zu  2—i-}0  g  täglich  als  an 
giftigen  Ersatz  des  Guajakols  bei  Lungentuberkulose,  namentlich  in  deren  ITiuhstadien 

Slrolin«  Eine  8— 7proc  Auflösung  des  Thiokols  in  40proo  Zuckprlosung,  mit 
örangenschalenauszug  parfumut  Ein  Ilaslöffel  Sirolm  enthält  =  1,0  g  Thiokal  Man  giebt 
das  Srrolin  m  Tageagaban  Tan  1 — 5  TheelöffeL 

Bestimmung  des  Thiokols  m  Znokürlösungen  5  g  der  Substanz  (geaau 
gewogen)  -werden  m  einem  schräg  gestellten  Kjeldahlkölboken  mit  25  com  Salpetersäure 
von  1,28—1,80  spec  Gew  zunächst  gelinde  erwärmt,  dann  1%  Stund»  im  Sieden  erhalten 
Man  verdünnt  mit  ca.  ISO  com  Wasec?  untf  bestimmt  die  Schwefelsaure  durch  Fällung  mit 
Baryumchlond     233  Th  BaSO*  =  243  Tb  C,E,KOsS    tlhiokol) 

Calcium  giiajacolosulfurieum  o-6taajakolsulft>siares  Calczuui,  Gnajacyl. 
[C,HlC0lIXöCH3)Sö8]a.Ca     tfol   öow  —  446 

Zur  Darstellung  neutialisiit  man  die  wüssenge  Losung  der  o-GuajakolsulfoBauiß 
auf  dem  Wasaeibade  mit  Calciumcarbonat  Man  filtnxt,  dampft  das  Iiltrat  zur  Trockne, 
löst  den  Bückstand  in  4— 5fachem  Gewicht  90proc  Alkohols  und  bringt  die  idtrirta  Losung' 
durch  Eindampfen  zur  Trockne 

2äm  hlauhcligzaues  Pulver,  an  Wasßex  und  ALfcohol  leicht  löslich,  in  Gel  unlöslich 
Die  w&sserige  Losung  giebt  amt  Eemchlond  die  schon  oben  erwähnte  Blaufärbung,  auch 
wirkt  sie  reüuciieiid  gegen  Silb emitrat  und  Kaliumpermanganat 

Die  wässerige  Losung  des  Sakes  1  20,  welche  nolettroth  gemr  ht,  afce*  haltbar  und 
nicht  ätzend  ist,  dient  in  subkutanen  Injektionen  als  lokales  Amistheticum  3fan  spritzt 
0,5—1,5  ecm  der  5  procentigen,  oder  1  com  der  10  pro  centigen  Losung  ein  Biq  Gefühl- 
losigkeit soll  nach  6— 8  Minuten  eintreten, 

IV  Aethakollim  Ajakol.  Guaethol  Thanathol.  BrenacatechimnonoStLyl- 
ather.    CaH4(ÖH)0    CA(l*ft).    Mol.  Gew.  —  188 

Zm  Bors 1 6]  Jan g-  wird  Brenzkateehm  mit  äauivaleatßn  Mengen  Aethylalkohol  witer 
ZuBötz  Ton  Chlonank  am  BticMufiBkühler  oder  im  geschlossenen  Gefässe  auf  180— 220  9C 
erhitzt  Man  verdünnt  das  Reaktioiisprodiikt  mit  Wasser,  destührt  mit  "Wasserdampf, 
kndet  das  übergegangene  Produkt  an  Natronlauge ,  sehüttelt  die  aTkahsohö  Lösung  mit 
Aethex  aus,  zerlegt  &e  äuroh  Säure,  rektificirt  das  Produkt  und  lasst  in  der  Kälte 
taytfftüwirm. 

fflgenschaften*  Grösse  farblose,  feucht  aussehende  und  atzend  anzufühlende 
Krjitallegon  einem,  dem  Gtaaj&kol  ähnlichen  Geruch.  Sehmelzp  26°  C ,  Siedep  209—210°  C 
In  Wasser  Bßhwerl5Bhcli  (1  120),  leicht  löslich  in  Alkohol  und  m  Aether  Das  spec.  Gew 
<ta  -vertagten  KiyrtaUe  ist  bei  15«  0  »  1,0913  Das  einmal  verflüssigte  Präparat  be- 
darf längerer  2eit,  bevor  es  wieder  krystalhsirt. 
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Fugt  man  zut  alkoholischen  Losung  wenig  Eiscnchlorid,  so  färbt  sie  Sieh  znnichsi 
blau,  durch  mehr  Eisenchlond  wird  die  Färbung  granhüi,  schliesslich  ohveiifaibig  Ver 
dünnt  nun  jetzt  mit  Was&sr,  bo  nimmt  die  Losung*  feurig  brmiirüthe  F  ubung  au 

Aufitcu,aJtiung     YorsLchtigT  vor  Licht  geschützt 

Amienduno  In  gleichen  DotCn  und  unter  den  xiixnluhen  Indikationen  wie  das 
Guajakol 

V  Guajacetin  Guacetin  Eienzefttetlunmönoacekauies  Äatnnin  ^atiinm 
guajnceticnm     CflH4(0H)0CHäC0^a     Xol  ß<m.  =  190, 

J}ar$tellung     Em  Salz  eines  Sauto-Esters  des  BrcnzcAtecluns,  z   B   Monoben^5 
BulfobTenzcateoiiinnitTnim,  wird  mit  znonoehloiesaigsaurcm  Katrmm  behandelt  uud  dann  die 
Benzol  sulfosaure  daich  Erhitzen  mit  Alkalduöung  abgespalten    —  An  Stelle  des  Benzol 
sulfonesteis   kann    man    auch   die  Ester  vom  Typub  des  ilonoocct-  und  MonobcD70\l^tPj 
des  Brenzcateohms  verwenden  und  <\n   Stelle  du  Modul  hlurc^ig&aure    die  Alkohuläth+r 
D    R   P   87668 

1 — °EE5  <aicg«co>n  A_ocH,cotH  A_  wh  ( r^u  <.ui, 

Beuzolfiulfon-Brßüzcafcecliin-  Buuobulfon-Brenzcaticliin-  Bi-pnzr-.iU.chin-  OuijaW 

Natrium  raouoaceteaare  nionoiccbuun* 

Es  wird  zunächst  die  freie  Saure  dargestellt  und  diese  durch  ^utialmrea  mit 
Natriumkarbonat  in  das  Natnurnsata  übergeführt 

IDigensi-haflen,  Farbloses,  geruchlosem  KriutaUpulvor,  aus  vierkantigen  iuihn 
bestehend,  welches  beim  Erbitten  unter  Verbreitung  aromatisi  ber  Dunpfe  verkohlt  und 
erneu  beträchtlichen  Salzruckstand  kmterksst,  der  die  3?ianime  gelb  färbt,  alkalisch  icagirt 
und  mit  Sauren  aufbraust.  Das  zu  Tabletten  humpnmiite  Salz  bläht  sich  beim  Er- 
bitzen  etwa  wie  Rnodanpocksilbei  auf,  Beim.  Eindampfen  des  Chinjacetins  mit  verdünnter 
Schw  efelaaixre  tritt  Geruch  nach  Cttmarm  mi 

Es  lost  sich  in  15  Th  Wasser  von  15°  C  sm  einer  neutralem  Flüssigkeit,  welche 
bitterlich  schmeckt,  durch  wenig  Eisenchlond  entsteht  m  dieser  Losung  aunäcbbt  violette, 
durch  mehr  Bisenchloxid  blaue  Färbung  unter  Abschoiäung  von  missfarbenen  Flocken 
Silbei  111  trat  lasst  die  wässerige  Lösung  vorübergehend  klar,  alsdann  erfolgt  Ausscheidung 
des  krystallimschen  Silbersakes,  welches  beim  Erwärmen  der  Flüssigkeit,  besonders  auf 
Znsatz  eines  Tropfens  Ammoniak,  rasch  zersetzt  wird  —  Säuren  scheiden  aus  der  konc 
wässerigen  Losung  die  freie  BrenzcatechiiimonaceLäure  m  Eiysfcallea  aus,  welche  m  reinem 
Zustande  bei  130 — 1319  C  schmelzen 

Von  kono  Schwefelsäure  wird  das  Guajae&tm  (Na  Salz)  zunächst  ohne  Färbung:  auf 
genommen,  von  Salpetersäure  wird  es  Eehr  schnell  braunroth  gefärbt  Die  Formel  des 
Guajaceüns  ist  Gfln4(0H)00E3C0jNa  (Mol  Gew  190},  seine  Beziehungen  zum  Qmjakol 
zeigen  obige  Konstitutionsformelii 

F^Ufung  Die  wSsserige  Losung  sei  neutral  bez  sie  reagire  sehr  schwach  sauer 
—  Yerascht  man  0,5  Proc  des  Salzes,  dampft  Hiq  Asche  mit  einem  Ueberachuss  verdünnter 
Schwefelsäure  ein  und  verwandelt  den  Salzruckstand  durch  Erhitzen  in  einer  Ammomuni- 
karbonafe-AtmoBphare  m  neutrales  Natnumsulfat,  bo  betrage  das  Gewicht  desselben  nicht 
mehr  als  0,187  g 

Man  löse  8  g  Guajacötm  in  60  ccni  Wasser,  fuge  zu  dieser  Losung  lOcem  verdünnte 
Schwefelsaure  und  schüttele  mit  SO  com  Aethei  aus  Die  abgehobene  ätherische  Schicht 
Tj^ifl  2— 8  mal  mit  Wasser  gewasohen,  die  nach  dem  Verdunsten  hinterbleibenden  Kristalle 
sollen  hei  130—131°  G  Bchmebzen 

Aufheu  ahrnmg     Unter  den  indifferenten  Arzneimitteln     Nicht  lichtempfindlich 

Anwendung,  Bei  der  Behandlung  der  Tuberkulose,  wo  früher  Kreosot  und  sinn- 
lich* Präparate  gereicht  wurden,  8—4—6  mal  täglich  je  0,5  g  als  Pulver  oder  m  einer 
Flüssigkeit  (Wem)  gelöst  Es  ißt  geschmacklos,  reizt  den  Veidauungstraktus  nicht,  erzeugt 
keine  Uebelkeit  eta 
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Migrrol     (Dr  Majebt  )   Ton  Majas*  &  Ebers  als  diepensirte  Pili v er  in  den  Handel 
gebracht    Jedes  Pulver  enthalt  jo  0,25  g  Coffein  guajaceticnm  und  Natrium  gnajacetieura 
Gegen  Migrans  und   ähnliche  nervöse  Beschwerden  Bollen  täglich  bis  zu  drei  Pulver  ge 
nonimen  werden 

Vi  Gujasanoä  Salzsaures  BiätkvlglycoeoU-Giia-jftkol*  CöH4(OCJ£a)OüO  CH, 
N(C,H,)2    HCl      Mol.  flow  =  273,5 

Zur  Darstellung  lasst  man  das  gechloite  Acetyl  Gnajakol  ^H^OCH^OOO  0HaCl 
auf  DitUki  lamm  emwitken 

Das  Gujasaaal  krystaliisiit  in  weissen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  184°  G,  -welche 
schwach  nach  Quajakol  riechen,  einen  salzigen,  "bitteren  Geschmack  besitzen  und  in.  Walser 

ausserordentlich  leicht  loslich  sind,  Die  wässerige  Losung  ist  gegen  Lackmus  neutral  und 
ksst  auf  Ansatz  von  kohlensaurem  Alkali  das  freie  .Diathyl-Glyoocoll  als  basisches  Oel 
ausfallen     Die  wasserige  Losung  giebt  nut  Eisonchlond  keine  besondere  Faibung 

Naelt  Heihz  ist  das  GDjA^aiiol  nicht  giftig  Die  Öpiocentige  wässerige  Losung-  reist 
Wanden  nicht i  diese  Losung1  soll  desodonrend,  antiseptisch  und  schwach  anasthesirend 
wirken  Der  anti septische  Wertü.  dee  GhrjaBanols  soll  etwa  gleich  dem  der  Eoiaäure  sem 
Das  (fujnsanol  spaltet  im  Organismus  Guajakol  ab,  aus  dem  Harn  lasst  sich  nach  dem 
Gebrauch  von  Gujasanöl  des  Guajakol  durch  Ansäuern  mit  S&fearue  und  Ausschütteln  mit 
Aether  gewinnen     Das  Präparat  ist  gegen  zerstreutes  Licht  nicht  empfindlich 


Gnttung  der  Zygophyllaceae 

|  ßuajaoum  offfcmale  U  Heimisch  auf  vielen  westindischen  Inseln  und  auf  der 
Nordkuste  ?on  Südamerika  Immergmner  Baum,  bis  13  m  hoch,  mit  2— 8  paarig  ge- 
fiederten Blattern,  Fiedein  eiförmig  bis  eiformig-langlich  Die  hellblauen  Bltühen  m 
Dolden  Frucht  oino  zweifache! ige,  verkehrt  herzförmige,  von.  den  Seiton  zusammen- 
gedrückte Kapsel,  in  jedem  Fach  ein  Same     Liefert  die  Hauptmasse  der  Droga 

iL  GuajaClim  Sanctum  L  Heimisch  auf  cinern  Theile  der  Antillen,  den  Bahamas- 
Inseln  und  im  südlichen  Plorida  Blatter  3— 4paamg,  Blattchen  kurz  bespitzt  Frucht 
fünf  hüglig  und  funffachrig     Beide  Arten  liefern 

1)  das  Kernholz  Xigimm  Gnnjael  (Attstr  Germ  Helv)  Gnajaei  Lignuin 
(Bnt  U-St)  lilgnuni  sanctum,  »enedictm»,  galllcnm  Lignuin.  vitae  —  Gunjik* 
holz.  Poolholz,  FranzOsenliöbi.  Scttlangenhök  —  Bois  de  gayac  (Gall)  —  Guuia- 
cnm  vrooÄ     Poekrrooft 

Beide  Alten  rubren  auf    Helv  ,  Bnt,  U  St ,  GalL,  nur  die  erstgenannte    Germ  ,  Anstr 

Beschreibung  Die  Droge  kommt  in.  sckweren  Blocken  und  Aßtelaaken  ohne 
Binde  in  den  Handel  Daß  Hülz  bestekt  aus  dem  helleren,  gelblichen,  schmalen  Splint 
und  dem  schwärzlich  grünen  Xernholz.  Nur  das  letztere  liefert  die  Drog'e  Es  ist  sehr 
schwer  (apeo  Gew  1,8),  lasst  koncentrische  XCreise  erkennen  und  ist  schlecht  zu  spalten, 
da  die  Elemente  des  Holzes  abwechselnd  rechts-  und  linfcssohief  verlaufen 

Unter  dem  Mikroskop  lasst  das  Holz  eine  Zellreihö  breite,  4—6  Zellen  hohe  Mark« 
Strah-län  erkennen.  Bio  Gefasse  in  den  Hokstrahlon  sind  gro*s,  oft  dem  Zwischen! aum 
zwischen  zwei  Markstrahlen  ausfallend,  mit  ihnen  zusammen  fallen  schmale  tangentiale 
Baader  von  Parenchym  anf  Die  Hauptmasse  wird  von  stark  vordiekten  Holzfasern  ge- 
bildet. In  den  Paienckynwellen  BinzelkrjBtalle  yon  Kalkoialat  (Pig  279)  Es  necht, 
namentlich  leim  Brw&nien,  angenehm  aromatisch  und  schmeckt  kratzend,  der  Splint  ist 
so  #ut  wie  geruck-  und  gesohmackloa, 

jßeatanämeitev  Harz,  im  Kernholz  22,02  Piüo*  m.  Splint  2,8b  Froc  iya&L 
unten)     Aashe  m  Kernhola  0,6  Procj  im  Splint  0,91  Proc 
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Handelswaare,  Seiner  grossen  Barte  wegen  und,  weil  es  so  schwer  zu  bearbeiten, 
bezieht  man  das  Holz  geraspolt  (Rasura  ligni  Guajaci,  Lignum  Gruajaei  raspatam). 
Man  hat  darauf  zu  achten,  dasa  die  Waare  nicht  allzuviel  des  hellfarbigen  Splints  enthalt, 
den  man  bei  genauerem  Betrachten  an  seiner  hellen  Farbe  leicht  erkennt.  Zur  annähern- 
den quantitativen  Bestimmung"  desselben  -löst  man  5  g  tiocknes  Natrlmachlorid  in  IS  g 
WasaeT  und  schüttelt  in  diesei  Lösung  vom  spec.  Gew.  1,091  etwa  5  g  der  Droge.  Die 
Spänne  des  Kernholzes  sinken  unter,  die  des  Splintes  bleiben  oben  und  schwimmen. 

Wirkung  und  Amvetulung.  Soll  den  Stoffwechsel  befördern,  gilt  als  Diapho- 
reticum  und  Sudorificum,  speciell  bei  Syphilis;  man  benutzt  es  eelten  für  sich  als  Abkochung 
(1  :  20),  meist  in  Thcemiflchuugen.  Soll  ein  Theil  des  Harzes  m  die  wässerig**  Ab. 
kochung  üb  ergehen,  so  ist  ein  entepreahender 
Zusatz  von  Kalium-  oder  Natriumkarbonat  er- 
forderlich. —  Seiner  Härte  wegen  findet  das 
Holz  vielfach  zu  Drechslerarbeiten  —  Kegel- 
kugeln und  dcrgl.  —  Verwendung,         * 

Extvactuwi  Guajaci«  ,  Extra  cturn 
Ligni  Guajaci  aquosum.  Guöjakhola- 
extrakt.  Extrait  de  gayac  (Gall.).  1  Th. 
geraspei  tea  Guajakhola  kocht,  man  zweimal  j  9 
1  Stunde  mit  9  Th.  destöl.  Wasser,  dampft  die 
durah  Absetzenlasson  geklärton  fjileihnüseigkeiten 
aar  Honigkonsisfenz  sin,  mischt  etwa  1j'B  ihres 
Gewichts  "Weingeist  (SOpron.)  hinzu  und  dampft 
weiter  zu  einem  weichen  Extrakt  ein. 

Man   kann    dasselbe    auch  aus  grob  ge- 
pulvertem   Holz    wie    Extr.    Aurantii   corticia* 
(S.  853),  wobei  etwa  13  Proo.  Ausbeute  erzielt 
wird,  oder  aus  fein  gepulvertem  Holz  im  Yer- 
dräugungswege  bereiten. 

Sirapus  Guajaci.    Si rup us  d e  ligno 
Gua j aoi.    Sirop   de  gaya'o"  (GalL).   300,0 

feraspeltea  Guajakholz;   kocht  man  zweimal  je. 


1  Stunde  mit  3000,0  destill.  Wasser,  dampft  die 
vereinigten  Seihfiiisaigkeiten  auf  600,0  ein,  fil- 
trirt,  löst  1000,0  Zucker  und  bringt  auf  das 
spec.  Gew.  von  1,26.  —  Ei  tempore:  10  Th. 
Quajakholzünkfcur,  90  Th.  Zuckersirup. 

Tinetura  Guajaci  Ligni.  (Ergänzb.). 
Tinetura  Guajaci  (Helv).  ßuaiakholz- 
tinktur.  T  ein  tu  rede  gnyac  (fcois)  (Gall.). 
Ergänzb.:  Aus  1  Th.  fein  zerschnittenem 
Guajakholz  und  5  Th.  verdünntem  Weingeist. 
Helv.:  ebenso,  doch  mit  94proc,  Weingeist;, 
—  Galt:  Aus  grob  gepulvertem  Holz  mit 
60  proc. -Weingeist-,  ebenso,  —  Di  et.  verwendet 
"Weingeist  von  00  Etöc,  —  Anwendung;  Als 
Zusatz  zu  Zahn-,  und  Mundwässern. 

2)  Das  Harz  des  Kernholzes:  Eesitta  Guajaci  (Ausfcr.  Erg&nzb.  Helv.).  Guajaei 
Besinn  (Brit  TJ-St.).  Guajaouni.,  Gönirni  Guajaci.  —  Guajaltharz,  Frauzosenhara* 
Heiligharz.  —  Jiösine  de  gayae  (Gall.).  —  Guatee.    Öuaiacuiu  resln. 

:  Darstellung,  Das  Harz  fliesat  zuweilen  freiwillig  oder  nach  künstlichen  Ein- 
schnitten aus,  J£a  hildet  dann  bis  5  cm  grosse  Körner  (E  es  in  a  Guajaci  in  granis). 
Oder  man  gewinnt es  durch  Aus  seh  wälen,  iad&m.  man  1  m  lange  Ast-  und  Stammstüoke  der 
I*änge  nach  durchbohrtj  am  Feuer  erwärmt  und. das  aus  dem  Bohrloch  ausfliessende  Hans 
Auffängt. ;  Grosse,  dunkelgrEue  oder  rothbmune,  an  der  Oberfläche  meist  grünlich  bestäubte, 
Bpröde,  am  den  Kanten  durchscheinende,  glänzende  Stücke,  die  wenig  mit  Binden-  und 
Holztheilen  verunreinigt  sind  (Regina  Guajaci  in  massis).  Die  Haaptsorte  des  Handels. 
Duron  Lösen  in  Weingeist  uad  [Eindampfen  der  Lösung  gewinnt  man  endlich  ein  gereinigte« 
Harz  fResina  Gnaiaci  depuratah 


mm^iMMM 


Dp- 


FJg,  273.    Querschnitt  dareli  Ligauia  Guajaei, 

Ö  Gcfgsse.    M  Miu-köt-raUetx.    S  HofeatraHea, 

JP  Uöiiparanchyra- 
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Eigenschaften  Spec  G-bw  1,28—1,25,  sc-bmilzt  bei  etwa  90*  ö  mit  schwadern 
Bonzoegeiuch,  erweicht  beim  Kauen  und  ist  Ton  scharfem,  kratzenden  Geschmack  Lußheh 
in  Aether,  Alkohol,  Amylalkohol,  Chloroform,  Alkalien,  Kreosot,  Nelkenöl,  an  andeien 
atbrnsiiien  Öelen,  in.  Penzol  und  Schwefelkohlenstoff  nickt  oder  nur  unvollständig 
bsliük  Oxydirende  Reagentien  falben  es  sehen  blau,  reducirende  und  Erwarmnng  bedingen 
Entfärbung- 

Best&ndfheile  Der  ib  Alkohol  lösliche  Theil  des  Harzes  besteht  ans  10,5  Pkc 
G-uajakharzsaure  CgoHat04l  kty  stallmisch,  Schmelzpunkt  78°  0,  70,35  Pioc  ,  Quajukon- 
säure  C80HuOfc,  amorph  Schmelzpunkt  74— 760C,  färbt  eich  mit  Oxydationsmitteln  blau, 
9,76  Proc  Guäjacmsaure  (Gua;jak /S-Harz)  Cg0FsAi  hellbraunes  Pulver,  schmilzt  bei 
200°  C  ,  wenig  bekannt  Gua^aksaure  (G-uajacylsaure) ,  G-uajakgelb  G,0Kü0O„  kristalli- 
nisch, Schmekpunkt  115°  Ö  ,  Gnajakdl,  dickflüssig,  hellgelb,  von  aromatischem  Geruch, 
Vanillin  Der  in  Alkohol  nicht  lösliche  Theil  besteht  aus  Holz  und  Rmdentheilon, 
G-um  mi  und  einem  in  Alkalien  loshohen  Korper  Dia  Öesainmtnienge  dieser  letzteren  Eestand- 
theile  ißt  bis  zu  15,47  Pro«  gefunden  worden  —'Der  durch  Oxydation  entstehende  blaue 
Körper  ist  leLcht  zersetzlich,  er  hat  die  Zusammensetzung  C20B4OOd     Asche  8,0—6,6  Proc 

Verfälschung  Das  Harz  kommt  mit  Öolophonium  verfälscht  vor  Zu  dessen 
Nachweiß  wird  eine  fem  aemebene  Probe  mit  dei  4— 5  fachen  Menge  Petrolather  10—15 
Minuten  gut  geschüttelt,  abfilturfc  und  das  Filfcrat  mit  einem  gleichen  Yolumeu  wässeriger 
Kupffiracetatlbsiing  (1    1000)  geschüttelt,  es  soll  keine  Trübung  eintreten 

Anuendung.  Wirkt  diuretisch  und  m  grossen  Dosen  abfahrend.  Findet  An- 
wendung als  sohweisstreibendes  Mittel  bei  sekundärer  Syphilis,  Eheuma,  Skropktlose,  Gicht 
Dosis  0,25—1,0  mehrmals  täglich  in  Pillen,  Pulver,  Emulsion,  Tinktur  etc 

Tinotnrai  Guaiaei1)  (Anatr  TT  St)  Tme-tura  ß-najaci  ReBinae  (Erg&nzb  ) 
Gruaj  akharatmktur  Guajuktmktur  l)  —  3?amture  ou  Alcoole'  de  rdsine  de 
gayao  C^all )  — ■  Tmcture  oi  Gnaxac  Ergänzt»  Aus  1  Th  gepulvertem  Guajak- 
harz  und  5  Th  Weingeist  (87  proc )  —  Auatr  Duich  BigCBÜon  ebenso  —  U  St  Aus 
200  g  grob  gepulvertem  Haia  und  q  s  91  proc  Weingeist  zu  1000  com  Tinktur  —  Gali 
Äua  1  Th  Harz  und  5  Th  Weingeist  (SÜprdc)  —  3Bs  empfiehlt  sieh,  das  Harz  mit  dorn 
Weingeist  anauxeibon  und  von  letzterem  etwas  zurückzustellen,  um  damit  beim  Filtraren 
den  Piltcirüeksiand  auszuwaschen 

Dunkelbraune,  angenehm  riechende  Tinktur,  die  mit  wüsaengon  Flüssigkeiten  Harz 
nbecheiö'tt 

B oi  Rheumatismus  mehrmals  täglich  zu  20—60  Tropfen  m  Wein,  häufig  mit  Tinofc, 
öolchici 

Ümctura  Guajaei  ammomata  23iixir  guajaemum  volatile  Ammoma- 
kahache  Guajakfcinkfcur  Ammoniated  Tmoture  of  Guaiac  Grorm  I  18  Th 
Guajakharz,  60  Th  Weingeist  (67 wob),  SO  Th  Ammoniakdüssigkeit  (10 proc)  Gran« 
braune  Tinktur,  die  man  zu.  10— 30  Tropfen  in  schleimigen  Mitteln  giebt  —  Bnt  7fi  com 
32,5 proc  AmmoniakÜtiBS3gkei.t,  800  com  Weingeist  (ÖÖproe),  200  g  gepulvertes  Gaaj&kkura 
stellt  man  48  Standen  utnt&r  öftenn  Schütteln,  bei  Seite,  nlfcnrt,  löst  3,1  ccia  ätherisches 
Muskatnuasöl  und  2,1  com  Citronenöl  und  bringt  mit  q  a  Weingeist  auf  1000  cem  Flüssig- 
keit, Dosis  S — S,5  cem  —  U-Sfc  200  g  Guajakh&rz  zieht  man  7  Tage  mit  800  com  aro- 
matischem Ammoraakspmfcus  aus,  filfcnr-t  und  bringt  unter  Hachwnschen  mit  derselben 
Flüssigkeit  auf  1ÖÖ0  ccm.  Tinktur 

AÄftthflrttt-MnndTTagscr 
Anatheriu*   finn  p«ur  la  boas&e. 

Hp    aSn?tm*e  övajiict  (lign ) 
Tmctacae  Chtnae 
1TIroter»e  CüwMouopri 
^Söctaiae  Cfedsagae 
Tmctoae  Ratauhlae 
JTfrn5tTOM  Altana  B-dd 
IteflEUTj»  Saatali  ratet  U    60,0 
Olel  Cinnamaml  Ofi 


Olei  Salyiaa 

Old  Origanl 

Olel  Caryophyll 

11       8,0 

OM  Menth  pro 

7,6 

Spintag  Aether  nitro« 

10  0 

Spiritoa  (37%) 

iSOO.O 

Aqaae  deaüllöt 

8S0.O 

*)  Efc  ist  sa  beachten,   dass  Helr  hxeruni^r   die   aus  dem  Hok  bereitete  Tinktur 

TßTStöbt 


Gtiajacum 


12(53 


Jjtfttharln  lEöHilwssger 
nach  Potae  und  Sirotnifcr 
Bp    Tinctur  Myrrhne  ieo,0 

Thietur  Galeohu  80,0 

Tinctur  Guajaci 
Tiactm?  Ratanhiae     55    4.6,0 
Tinctur  CaryophfiUx       SOO 
Spintua  Cochlear  200 

Olai  Ckmamoni       gtt«    X3C 
Ol&l  Pogae  gtto         I 

Spintua  (QQproc) 

Aquae  dcsUll,  SS     31 6  0 

Apozcma  suilatöriaui 
Apozime  sudoriiique  (Gala) 

Bebwaisätraibeader  Trunk 
Tp    1  Mgni  Guajad  rasp       60  ü 
2  Bid  Saraipaiill  cone  SCO 
8  Idgnl  SasERfraa  conc.   10,0 

4  lud    Liqiunüae  co«c*  2üu 

5  Aquae  deatillafc,  q   a 

in  lfi*5t  1  mit  2  1  T\asaer  eJno  Stande  kochen, 
fugt  8— -4  Insu«  lind  stelLt  lall  I  lBüSi^keit.  hex 

Aüdft  f Alesria*  cffwpwit» 
Camuohael 

Aqua  banedicta  eomposifc«, 
Bp    Lipi  Guajßd  100,0 

Li  gm  Eiaavuirafl  10,0 

Fructua  Conaudri 
FructiiB  Amai       55    5,0 
Bndic  Liqumtiaa      80,0 
Aquae  Calcariae      1500,5 
S  T-tgt  d  jjiänren,  dann  auspressen  vndt  filirirea 

Aq.ua  gingi\alls  Jackson 
Aqua  balsamica  Jacksos 
Pp     Gort,  Awraat  fraefe  receafc* 
Cort,  Clin  troct  rwut. 
Radio  Angehen       U    100,0 
Ligni  Guajaci 

Radio,  Pjretfcri        Sa    3QO0 

Balsam   lolutanl 

Bcnzofes  Kl    150,0 

Myrrhae  50,0 

SpiritaadiluÜ  (TOproc)  5000,0 

Man  miiMnrt,  deatUllrt  ober  4500,0  und  fflgt  Mnzn 

Spiritus  Cochleariae 

Spiritus  SJenthaepip      äS    -500,0 

"V  anilUai  0,So 

Coilaiorinat  aßt&corlmtlcnnt  AtraniKKTi« 

Bp     Lignl  Guajaci  gr  pulT    100,0 

Frack  Amai  Bleust,  2o,0 

Herb  Bairiae  &0,° 

Spin  tue  (90  proc)  40&,Q 

Aqua*  Ctonamoral  700,0 

aiaa  digeiirt  daeu  Tag»  pxesat  uad  »teilt  1000,0 

EU  trat  her 

nnoetam  ßnajact  Bompoultaa  WAinssvnm 

Bp    Liga!  Guajaci  50,0 
Bad.  Sar&aparü! 
Bad.  Bardanae 
BMzom  Gramiaia     SS    10,0 

Aquae  q  s. 

Coqse  Golatorae  lefngmtaa  400,0  adde 

Tinetar  aromat  10,0 

Spint.  Aefcher  ait-jroa  5,0 

Ta  einem  Tage  sra  verbrauchen 

Elbtfr  anta*t&riti<naia  Esctmesov 
Rstatjß  des  Carsiboa, 
Bp    Tinct  Ügn.  Quijae*       10  0 
Spiritus  Ymi  O-dlwi     90,0 


Fmolslo  «Hajiicliia 

Hixtara  aniarthntica  E*tcofb. 

Tp     Bt  in   GnajäCL  puly  10  0 

Gummi  ortLici  5,0 

Sacchan  albi  puly  15,0 

Atjjae  \fentlia.tv  pip         150,0 

Glycörilam  Guajaci  (hat.  form) 
Glycerito   ot  O-uamc 
Fp      1    Ecsäime  Guajaci  jpuly  85  £• 

2  Iigiiona  Pota-^te  (tJ-Si> 

(Litj   Kali  cuuat  öproc)    BS  cem 

3  GJvcöTani  ßOO  cum 
i  Aquiö  dc-still    q  s  ad    100O  cra 

1  mi6  S  und  3Ü0  cem  "Was 3t r  M  Stuocten  5aau.ano» 
MtniLD)  S  ün(l  *  jfttivlgea 

Gut! äs  Jeänliaram 

Jesuitortropfon 

1  p    TInct  GtiEiaw  n.«»in        100  0 

BftJsnmi  Pqrqyjan  1  € 

Okt  roenicuu  gtta     3T. 

1—3  Xbrcl-OiTÜ  tägüd» 

Klßturn  Guajaci  (Bnt.) 

G»4nacara  Mixture 
Tp     1   Restaao  öuajac?  pnlr 

2  feaethan  albi  pülr         Sä    10,0 
S   Trabseautli    pulv  1,6 

4  Aqua»  Cmnamom   (Brit)    iÖÖO   ceta 
Kan  mmcht  1--B  und  fügt  maea  und  aacb  i  am*a 

X>0°=i5  15—30  g     ^ÜTat   form    wbrctb    eLitt  '1t»- 
=  Gummi  Brabic»  16  0  vor  ) 


rüttln«  alterantes  QDfARnr 

Bp    Besjnaa  Guajacj  15,0 

Sulfnns  depumfc  20,0 

Stibii  «uliarall  nsgr  5,0 

Ex$xact,  Cardui  b^aed     q  a 

ilßii  formt  Pillen  von  0  IS     Täglich  8—10 

Pilnlfis  aaUrtkritlcaB  Prahx 
Kp     Hydrarg   »t  ßtibii  sulfurat. 

Besitia«  Gunjaei 
ExteRCÜ  Duteaxnsr       Sä    5,0 
Zu  130  Pillen.    Dreimal  täglich  5—10  StUck. 

PilsUe  gaajncin»« 
Bp    Eesmae  Gtiajici  iOO 

Sapon    mcdcctiti  6,0 

Rtibü  »ulfatati  aiiraat,     0,V5 

Spintua  q  * 

Man  formt  Pillen  ton  O.lfi     Morgens  und  A-banäa 

io— 1&  Stack, 

Pilolae  Tedaeent«s  MariealiadfeaSöa 
Marienbader  reduktiona^PiIloa. 
t    hach  DiKTKarcH 
Ep     Kai«  biomaü  10,0 

hatnl  bicaibanld 
Extract  ScilU»  4Ä    80/) 

lii^ni  Ga&jad  p>v\r 
Radio.  Senögsö  plür     ää    40  0 
Eitract  Tamtaci  <{   I 

Üan  formt  0,15  eebwera  Pillen,   die  mit  Kimmt* 
ptälrer  beatreut  oder  YcmiborJ  irudea. 

II,    Kack  ■töilÄUJLA. 
Bp    Baiii  JodaÜ 

ITptrU  bnarbftnicd 
Estracti  Scillae  £S    J5,0 

Llgni  Guajaci  pulr 
Bad  Senfgae  julr     U    70  0 
Extracu  Peyri  pomat       q  a 
Man   formt   Olö   seh  wäre   Pillen   und  TcraUberl 
dieaclben 


1264 


Ging  »cum 


Fllalaa  odotitalsiCÄ« 
Zabnpiilen.     (,"W  uner  Vorschr } 
Ep     Besraae  Guajaei 
Kctitholi 

Badie  PyTetLn  plY     SS    'ifi 
C«rae  Uarao  1  & 

Ol  Caryopayllor 
OL  Cajeputi  üä     gtta      X 

Kau  fgrrat  Ftilen  toh  0,0S  g     In  SWp,'-:ii5läSJ<-Hi 
ßufzubemwlirHix. 

Ptinana  Gaojaci  (Gall) 
Tisane  da  Gayac 

Bp     Lfgnl  Guajici  iaspati  50,0 

Aquio  dcstilLai  q  B   ad  colat    JOQO.O 
Durch  emstuD.(3iEC3  Kaclitnu  astt  beretten 
Poltfii  antlscotodyulcaa  Kojubejig 
Kp    Besinne  guajzua  5,0 

Sulfüna  depurati 
Tarlari  düpurati  *5    20O 
ElaeoeaeeK  Citri         10,0 
Morgens  und.  abends  i  Thcoibffrl 


»P 


roIniB  depnrana  Ji>m»eüv 
Hjdrarg   et  Stibil  »ulfurat 


Reamae  Guajaei  a3    5,0 

Rtuzoai&tis  Rbci 
AJagnea  carbonia 
SaeeJiari  ulhi  55    3,6 

2— &Tacc)&ffel  täglich 

Palris  depurana  LTtBKßT 

Bp     Spinae  Gua]BCi 

Hydrarg  siüfiuftt  nigr 
Rblwmataa  Bhei      13  5,0 
Magnesia«  uats«  20,0 

Wie  d&u  vcmy- 

Palrts  puriäcaa«  Bexollnonsla 
Bp      HeBiJiaB  Guajucl  3,0 

Hydrarg  ot  Stibil  sulfurat 
äfagneeil  carbcmici  Sä    0,8 

i.  tal  do?    6     2s  ländlich  *,/,  Pulver 

Sapo  gnajacians 

<3-uajai.harsseifc 

Bp    BesioaQ  Guajaei  pulv  6,0 

EaU  causticd  fuai         3,0 

Aqaaa  dffljtill  q  s 

Zu  30,0  iPülenroPsae     JDobui  0 1 — 0,4 

Sirapus  antlrlieamatfeu«  Iücohd 
Bp    Tjnct  Guajaci  ressn. 

OHnct  Cölebla  ssm     55    7,6 
Srlropt  Saoühflri  &5,0 

Dreimal  täglich  1  EstiSHa 

Sleuuua  dernratinw  comnosttoi  Lasobt 
Bp     fcirupi  depurstivi  Ioaxbxt     100,0 
JTydrargyT  bienlor   corro« 
Artsmon   byctroclitoriCe 
2bttoflct.  Opü  85    0,05 

Slntpas  depnT*1äirHa  X/ARRwr 
Sirop  d^pnratif  de  Laikaby 
JSp     L  Racüc  Sarsapariltao     iW,0 
9  ligsd  Guajaei  25,0 

B  Ligni  Sassafras 
1  BhlsMoa   China«      M      6,0 
6  Follar  ßeanas  8,0 

6  8-acct  Bambuoi  20,0 

7  Aqua*  fcrrldaa  fcßö.p 

8  ßaedweti  albi  638/1 

Man.  dfgtttiri  i— 7  clno  Stunde  ,  presä*,  bringt  die 
Kojwi$ccit  auf  »65,0  and  15»t  8 

Sirup*«  Gnajict  amaoHJalni. 
Bp    Tinct.  QtMfad  ammosM    15,0 
ßitupi  Bacchart  85,0 

fr— im*l  tägliaa  A/,  Eßlöffel 


Slrapca  hfleniocathfirtJen»  Devehgir. 
Di'VnHQip'a  bluttelnigcnder  Sirup 

Sirop  döpuratif  de  Dx\jaaaDB 
Ep     1    R-ndic  BiTdanw 

2  Radic  Ijapathi  oculi 

5  Itatlic  ßapooanac    aä      IS,5 
4   lajjni  Guajtci  25,0 

6  Stlp».  nulctunax  20?0 
G    PoUor   Sennao  3,0 

7  A-qua«  farvidnö  800,0 

8  Jfelüa  dapuraU 

3  Encciari  albi  53     65,0 

Maa  digenrt  1—7  «wöji  Stumitn,  presst,  da*npft 
tat  7ü,0   ein  und  bnagt  mit  8— Ö  auiui  Sirnp 

TB^ücb  B  Bsslöüol 

Sp&ctes  lignomm  (AuBir  Germ  fielr) 
SpacieB  ad  deofictiim  Lignorum  Specias 
puriUqaiites  fi  sudgxifiüae  Holztbce 
Spccics  Kam  HoJztbea  TZolztrink  Blui- 
reinignngBtbce  Bspicea  ligneuaea  «a 
Bu<lorIfiq,uea  (Öall ) 

I     G-erra 

Tllp     ligni  Quajaoi  gr  coac  5  0 

Radjcis  Onomdiö  gr  iüiIC  3,0 

Eadicis  laquinüaD  gr   cono  1,0 

Ligai  Sassafras  gr  conc  1,0 

II     Helvat 

Bp     Ligül  Guajßöl 
Ligni  Juaipeti 
Badic  Saraapanlla& 
Badic,  LiquinUao 
Corbcia  Saasafraa      ää. 

HL    Auetr 
Ep     Radicia  Bardauae 

Itadias  Ssraapanllae  a»      50,0 

Jtadicls  laquu-itiae 

Ligni  Saatali  rnbri       a^      3»  0 

Liü,ni  Junipcri 

Li^nl  Guajaei 

Li{,ni  Sassafras  55    100,0 

IV    Galt 
Rp     Ligns  QnajE(?i  »apat 

Rad  SarBapinll  «eise  et  conc 
Ligni  Sassafras  cone. 
Phlrom   Cbinao  cobo     33. 

V     Ph   Suecic 

Bp     Ligni  Guajaei       60,0 

Idigni  ^"uniperi     85,0 

Bad    Saponanae  10,0 

Bad    Iaquint  ö,0 

YI   Pb.  NOTTßg 

Bp     Ligai  Gctajuui  iO,0 
ligni  Bassairaa 

Badio*  Bardanae         Bä  20  ö 

Bache  Liquirit  mnnd  8,0 

Btipit  Dulocmar  1C,0 

lYuct  Pocnicoli  80 

Wnotura  antaoriä»  (Nat  form ) 
Antacrid  Tincturc     Dyamonorrhoea 
Mlitar-ft.   Pbhneu'b  Qnaiac  alixtare 
Bp.    1  Besinae  Guajaei  »nbt  pulv 

2  Terebintb  cänod«nBia  ä&  12a  g 
8  EjdirRrBjri  bküorat,  corros  B,&  g 
4.  05«!  Sassafras  SO  cem 

ö  Spiritoa  (91  proa.)  q  a  ad  1O0D  cem 
Man  erhitzt  1  und  9  mit  750  oom  tob  ß  in  einem 
Iobö  TersohloflaeaGü  Glas"kolbea  im  "Waastrbad« 
bia  enm  8i«den,  iütrirt,  Ägt  3  in  SO  nam  Tön  5 
pIBst  und  4  biiLiu  und  bringt  durch  Nach 
-»raschen  des  Filtera  mittel*  5  auf  1000  cem 


GuijacuiB 
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ThictorA  antartfirlitca 

CUnici  BqtoIwqubis 
Up     Tmctur  Jcahnae  30,0 

Trattur  Guajio.  ammon     32,5 
Xvnctur   öph  samplic  7,5 

10—  20  Tiopion  dreimal  täglich 

Tiuctura  antartliriüca  ILltfield 
Bp     TiüCtur   Quajaci  rtain 

&pmtu&  sapouaÜ        ES    20  0 
Dreimal  tätlich  i  'nueWöcl 

•Elnctara  ftaemocaüiartlra 

Bin  tremig  ungK tropfen     Holztinkrtur. 
Bp     JLiamnG  Qusjaci 

Terebmth.  lauem        sä    20,ö 
Suogi  Jtimnan  mspiss      30,0 
Olei  Juniperi  tmct 
Oiei  FCMjnlcuLi  S5      2,0 

S|)iwtaB  di]u6l  (70  proc)  1000,0 
Durch  Diktion  zu  bcreitua     TheelSfMrc-eji» 

Tlactara  odoatlca  rrajicorartaaa 

I'ran&f  axter  Zahntlnktiir 

Bp    Tmct.  Guajaci  hgtn  40,0 

Aqnos  vulnerar   Tha  10,0 

Bpltttua  4,0 

ßpmtua  Cochlea  wue 

fjoctur  Myrrbae       Sä    20,0 

Tinctur    Cännamomi  5,6 

Ölet  Mentha  &  pip 

Olei  Carvophyllor        33    0,5 

Thieturn  Guajacl  comp&sita  (Hat  form) 
Compound  Tiactare  of  Griiaiac.    Butss'b 


C    Aquae  435cMlni 

7  SjnntiM  ütluü  (4iproc)  q  s  Bd  1000 ecm 
Man  niJ3i.it  1—4,  rtsbt  mit  5  an    aetzfc  nai  h  «ad 
nach  6  biazu    liltrurt  uad  brusg;  durtfi  J»ava 
vasch<ea  mittels  7  auf  1000  cem 


Tlautura  stoaatJca 
Zahn    und  älundtiisenB. 


Bp 


40,0 
100 


Tmct  Guajacl  HgnJ 
Tiact,  WyrrhM 
Mixtur   cleoso-baisaijj. 
Tinte  CJonimoui 
Aqmu,  Ciansia    tibwj 
Grjcermi  K3    20  0 

Bacti-in  \aniltinl  10 

Olei  Menth  pjp  gtta    X 

1  TheeR>ff<  I  oatcr  di&  Mnnd'pülwa  «er  z  i  mischen, 

Tino  ton  atomalicä  Aujxahdek. 

Kp    Tlnct  Guajaci  bgni    50,0 

Tmct  Chiiiau 

Spmcu*  CoiMmr  ä&  2jö 

OIn  Menth  pipet*         0,5 

TltuUrä  stomatlca  Voölbr 

TincJür*  deutlfricia  Volles 

YoatÄR'B  Sab*}«  «ad  MyadfisaePü, 

Bp     Twot  G  uajaej  «gjj  50,0 

TitiU  Cinnamomi  16,0 

Tlnct  Clünae 

Tmct,  Öpfl  Eiraplicl»  aS  2,5 
Olei  jfeiidisa  jap  gtte  III 
Sjwntus   CothJeanae  £0,0 


Kp 


Tinotora  of  Gnmac 
1    Besfnae  Gurjici 
£  Kala  carbonicl 
$  Ductus  Tuneatae  pulr 
■i  Lapiäla  pumicJa       „ 
5    Spiritus  (Olpmt) 


Tioehihcn»  CJualael  Hesinao  (Bnt) 
12og  Gnaiacum  BonJa  liQStins& 

6  ff  Rp     Rörlna«  Gaajad  97,2 

SOg  UntaU-  q  «  FrtwhUgraniHiLgu  (Fruit  bajjg,  i  unter 

60  g  ßtbea)  fcemt  mta  &Q0  Paaulleaj  Jede   patha.lt 

4B5eaa  0,i04i  ßuajaihara, 

Juiatherin-Muitäwftsser  vod  J  G  Popp  ib  "Wien  1)  4,0  rethea  Sandslhola,  2,0 
Guajakholz,  5,0  Myrrhe,  3,0  ^elkeo,  1,0  Znnmt,  je  0,1  Nelken-  und  Ziramtöl,  290,0  Spi- 
ntus  (90proci  145,0  "Rosanwasser  (HAöEa)  2)  4,0  ßiiajakhols,  je  1,0  Mjrrhe  und  Sal- 
peter/ 120,0  Jloriibraiiiit-wßiü ,  lb'0,0  LöffolKrautspintue  äigerirfe  man  eine  Nacht,  de^tiUort 
240,0  ab,  digenrb  damit  jb  1,0  Eaufce,  LBfiölkraut,  Eosenblatter,  Sthwarzen  Senf,  Meer 
rettag,  Berfcranrwurzßl,  Gmnarmdß,  Bärlappkraul»,  Salbei,  Yatavcr-  und  Alkannawurzel 
Wxkzv  und  miaeut  zu  je  120,0  dos  Filtrsta  1,0  Salpeteräther -Weingeist  (Urrarachrift ) 
8)  160,0  Myrrhentinktur,  50,0  Coteohukuktur,  je  40,0  Guajak-  und  Kataaluatm^tarj  30,0 
M£entmKur,  20,0  Löifclkraa^pmfcug,  20  Trppfua  Zunmtöl,  1  Tropfen  Sasenöl,  630,<? 
Weingeist  toq  50  Proc     (Nieder!   Geselkch ) 

Antir«neieal  EHxir  TVo£KEB»8  entspricht  ohigm  Guttae  Je^uxtarum  {«  3  J368) 
B-lutreinig-ungspulTer  von  J   CJ  Hom     1,0  Quajalbaire,  2,0  StiifEaSttorcnea,  1,5 
Ringelblumonj   0,5   GoldBoliwefel,   1,0  Saraapanlles   2,0   Schfifgarbe,   12,0  Zuciar  in   12 
Pulver  getheilt 

HoMropfen  Holztinktur  EssöntiÄ  hgaörum,  Sömgsaer  Mit  SaasafrartÄ 
TorsetEte  Tuiktur  ans  Holathee 

ICaiser-Zaliirnasser,  Gowmm's    Mischung  ans  Ov&jakhok-  unäBsuzo&tinktur 
Kaiser-Zahnwssser  von  Orösslek     ßuajakharBtmktur  mit  Spüren  BeßzoS 
Puln  Xille?)  Pbeuf  Datib'  besteltt  aus  20  g  Kampliorspinius,  20  g-  Capaiourntinator, 
100  g  Guajakharztinktnr 

Eemlgougsthe«,  Jemsalemer,  roa  OAasca  and  entharzt*  ffusjalliolzjpalme 
SalztropfßUj  Salztmlfcur,  KötiigübQT     Eine  Tinktur  aus  Hol^theo,  mit    Peru- 
baisam,  Sassati^asdi,  Ttnotura  kalma  «nd  Amnion    carbon  pjrcoleoa   rersetet 

SCHl<UMBEßGEES  [Rice  und  Salb^  1)  30,0  Sassafras,  15,0  Sarsaparille,  90,0  Hol« 
tbee,  7,5  Spiueablätter,  15,0  rothos  Sandolbok  2)  Je  20,0  Wermutb-  und  Kslmuspulver, 
5,0  roihes  Sandolhol?,  200,0  Pßtt 

Slrop  antigotttteux  de  BotraÄ»  m  Auob  ist  eine  Lösung  von  Ouijak Extrakt  ui 
Zuekersirup 

Sxa^disr'b  dlapboretlo  Liq^nor  i£t  eine  mit  Kum  Yeraetzte  Abkochung  \on  Holz 
thee  und  Rosinen. 

Handb    d  pbarm   Praxi»     L  SO 


12bö  Ghiaiarm 

UiiiTersalpilkn^  Dr  Matteabyi's,  von  Jaspers,  gegen  Nßivon-  und  Ha-morrlioidal 
leiden,  sind  200  g1j.Tuen.do  Pillen  aua  Guajikhaiz,  Ammoniak  und  Senna.    (SM) 

'WimderBaft  von  J.  Zee&HBB  m  Berlin,  in  5  Kümmern    Mischungen  aua  Zucker 
lßsung  und  ammöniakalischör  GruajalvholÄfcmkfcür 

Zahiiseliinermittel  von  Golz  io  Berlin,  bösteht  im  wesentlichen  aus  Gunjolchok 
und  der  Tinktur  daraus 

2akniinktur3  Dr   John  Babel's,  ist  Guajalcharsfcmfetur 

Z&lmtln&tnr  von  Toold»    Emo  Xinktur  aua  Guajakholz,  Sassafras,  Bertramwurzol, 
Pfeffer,  Melken-  und  Sandelholz- 

/almtmktnr  von  "Wedbä   ist   eine   w  emgeistige  Lösung  verschiedener  Harze  mit 
Kampier  and  Terpentinöl 

II    Ausser  den  Arten  der  Gattung  Guajacum  enthalten  auch  andere  Zygophyl 
laceae  im  Holz  mit  Oirjdationsmittcla  sich  blau   faxende  Stoffe,  also  vermuthlich  Gua- 
jakonsaure      Es  kommen  in   diese?  Beziehung  m  Betracht    1)  Das  Guajakkoiz  von 
Chile  von   Porliena   hygrotnetrica   R    et  P,    das  in  Form  dünner  Aeste,  die  nur 
v?Qwg  dunkles  Kernholz  haben,  verwendet  wird     2)  Daa  Holz  einer  oder  mehrerer  Bulnesia- 
Arien  (B   Sarmieuti  Lor  und  B   arborea)     E&  kommt  m  dicken  Stücken  mit  reich 
Uchcra.  dunklen  Kernholz  nach  Europa  unter  dem  Namen  Palo  balsamo,  Bois  de  Gayae 
Es  giebt  bei  dei  Destillation  5— ü  Proc,  ätherisches  Oel,  das  im  Handel  auch  den  ihm 
nicht  zukommenden  Namen  Cnarnpacaäl  fuhrt  —  Das  Oel  ißt  zäh,  dickflüssig,  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  langsam  krystalhnisch   erstarrend     Speo  Gew    bei  805  G   0,965—0,975 
Diehnngswinkel  bei  30°  —  6°  bis  7*      Es   enthalt  Guajakalkohol  (Guajol),   ein  See 
QUiterpenhydrat  0^13^0,   das   nicht  Träger    des  Geruches   ist     Man  verwendet  es  in  der 
Parfüm  erio  und  neuerdings  in  Bulgarien  zur  Verfälschung  des  Eoscnoles    Das  Holz  kommt 
gelegentlich  als  lagnum  Guajaei  im  den  Handel 


Guar&ua  (Erganzb  Helv  Austr  TT  St  Sali)  Pasta  Guarnnae.  Pasta  semmum 
Pattlltnlae»  —  Guarana.    Gnaranapaste 

Wird  aas  den  Samen  der  Paullltlia  Cupana  Kunth  {P  aoibihs  Hart)  {Pa 
mibe  der  Sapindaeeae— PanlHnleae)  gewonnen  Die  Pflanze,  ein  Kletteratrauch,  wächst 
in  dea  Provinzen  Para  und  Amazonas  m  Brasilien  und  Bcicemt  zuweilen  auch  kultivirt  zu 
werden  Die  glänzend  braunen  oder  hraunrothea  Samen,  die  etwa  12—15  mm  gross,  eirund 
oder  kurz  kegelförmig  sind,  werden  zarstosseii,  nachdem  sie  ßchwach  geröstet  sind  und  ans 
ihnen  unter  Zusata  von  wahrscheirdich  heiasem  "Wasser  eine  Paste  geformt,  die  man  in 
Walzen  oder  seltner  Engeln  formt  und  trocknet 

jße&chrreibwng*  Die  Paste  ist  aussen  rofchbraun,  knochenhart,  sehr  schwierig  zu 
pulvern,  auf  dem  Bruch,  chokaladenfaibig  und  von  gröberen  Bruchstücken  der  Samen  im« 
gleichmlssig,  Geanch  und  Geschmack  erinnern  an  Kakao  Unter  dem  Mikroskop  erkennt 
man  neben  aufgequollenen  unversehrte  kugbge  oder  zu  2 — S  zusammengesetzte  Starke 
kömchen,  Parencbymzellen,  .Reste  von  Spiralgefasscn,  massig  verdickte,  laodiametrische 
StanwäUea  und  Meine  Xxysiadlnaxlehu 

JBestandtftelte.  8,1 —$,0  Proa  Coffein  (Önaramn),  Asche  etwa  2  Proc, 
erheblich  höhere  Angaben,  z  B  7,4  Proc ,  sind  verdächtig 

YerfäUcftxmgen.  Hau  soll  der  Pasta  fremdes  Stärkemehl  (Kaniok)  und  Kakao 
beimengen  Beides  wurde  sich  durch  das  Mikroskop  ermitteln  lassen,  —  Da  nach  den 
vortragenden  Untersuchungen  Stemzellen  im  Samen  der  P  Cupana  fehlen,  so  wurden  die 
selben,  die  in  der  Droge    angenemend.   ständig  vorkommen,    auch  auf   eine  Beimengung 


PuZverutig.  Die  Guayana  wird  grob  gepulveit,  bei  gelinder  "Wärme  völlig  aus- 
getrocknet, dann  durch  ein  feines  Sieb  geschlagen  Das  Pulver  bewahrt  man  in  gelben 
btCpselgltoern  auf 
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Anwendung  Gegen  Migrans  (Hemicrame)  in  Gaben  von  0,5—2,0  raekrmala  tag 
lieh  in  Puher-,  Pastillen-  oder  labletteuform  In  Brasilien  als  GeuöSsmitteL  Es  iGt  von 
allen  vei wandten  Genussmitteln  dasjenige,  das  aut  meisten  Coü>ia  entlult 

Extraotuia  Guaranae.  Guarana  depurata.  Grob  gepulverte  Guarana  &i#enrt 
man  mit  45proc  Weingeist,  filtnrt  und  dampft  zum  weichen  Extrakt  ein  A.uch  durch 
Eindampfen  aus  dem  folgenden  zu  erbalten     Ausbeute  30— So  Prüc     Gabe  0,25—  3,0 

Extractum    Guaranae   fluldum   (USt)     Fluid    Extracfc   of    Guarana     Am 
1000,0  gepulverter  Guarana  (No  80)  und  omer  Mischung  von  7o0  cern  Öl  proc    "Weingeist 
und  250  cem  Wasser  am  Yerdningungswege     2*Ian    befruchtet  mit  200  com,,  fun^t  zuerst 
800  cem   auf  und  stellt  1   a   1000  cem  Fluidextrakt  her     Ea   sind    etwa    6000,0  JuöaaDgs 
mittel  erforderlich 

Txnclura  Gnararme,  Tmctura  Paullmiae  Guarannfcmktur  "Wird  aus 
I  Tli    grob  gepulverter  Guarana  und  o  Tb   verdünn  ttra  Wcuigoist  bereitet 


Eilst*  Erytlaoxyli  et  GumniM!  \\Tnt*  üorm ) 

ßllxJr  of  Erythraxylcm  (or  Coca)  anö 

Guayana 

Ep    Extracb  Co«»1  fluidi  {V  6t)  125  ixa 

iixLracil  Guaranae  fluid!  125  fem 

TaJci  pulverst!  u  g 

EUxir  Taraxaei  comp    (Hat  form )  76<J  t,cro 
Btan  miscM,  !2aat  abaetsen  xrnä  filtrirt 

lUxir  Cuaraus* 
Gnarana  Elia:ic 

I 

Bp     Pasta«  öuarenae 

Glyccnm  15    SO,Ö 

Aqaaa  Cinnamom  «pir   70,0 
Tiuctur   Aurant   cort 
Tmctur    V&nülae         »Ja    5  0 
Man  macerm  8  Tage,  prestt  und  tiltxirt 

II  Natloo  formul 
¥p    Extraet-  Guararsaa  flndd,  $qq  eera. 

Eüxir  «xunatici  (U-?t)  EM  cem 

Elixir  Taraxael  comp    (Nat,  form )  600  ccsn 

Pasta  Cacao  cum  Quarana 

Guarana  Chokolade. 

Kp     Paalae  Guaranae  ptüv  snbt  50,0 

Paatite  Qwaö  4£0  0 

Satidian  albi  ptür  500  O 

Wie  Paata  Cacao  aromat  (S  523}  sro  Tarnten 

Putilll  ßuaraaa» 

Trochiaci  Guaranae    Goarana-P&aUllen* 
Up    1  frutaa  Guaranae  3.00Ö 


3  Suehan  \amllmJ  2,0 

4  Pastae  Caeao  ÖGO0 
Mau.  mißiht  1,  2,  B  unter  sich.     dtmnjr.Jt  dfr  ge- 

schmc^s.npn  Iutia>*nmsw  und  f3  int  lOCO  Pa- 
stillen, m  lern  um  die  nbJ,i,*cv.u  tu  D^sen  auf 
trwSxint«  Platten  seUt  und  dwUi  Aui»chittg«av 
glättet 

rn.Uin  Gnai-arsae  eoraposltos 
Pulvis  aerrious  e  Paulhßis.» 
Itp     PäKtae  G  Ufirüüa«  1  0 

lulTons  aroüj^tjd      0,85 
Satchan  J,aetia  0  5 

D  tal    de*.  X.    X%kcü  2— S  Pn  v&i 

Simpua  Gaaraiiao 

Guaranasi   up 

Kp     Tmctnr    GuaraDj«       150 

Sirupi  Saccisari  85,0 

oder    Extr    öuaxan,  liquid,  5  0 

Sirapi  Saccharl  S5t0 

lafral«tt»s  Gaaranae 

GuaraK.»-S'ableit«>ji. 

I 

Rp    Pastae  Quarsnae  pulr   25  0 
Sücchan  Bit»  pah  3,5 

Möcitog   Qumt.ni  arab    q  s 
Man  piesat  o^  Bcbweic  PasUiiui 
II 
Rp     Ps*tae  G«arajxsa         iüfi 
B«eeharf  albi 
Gummi  arahid      Sä    2,0 
Aqnae  deatalJ       gtta,  VJ, 
3tJ*n  pialMrt  80  TRb-lBtten.  und  bestreut  ralt  BSrlapp 


2  ßaccbanalbisuliLlüsaiaieiiulT  gjccatl  4O0p 

Anti-MlgräiiC'Getst,  KaAnssEK'sr  igt  eine  verdünnte  Guaranntinktnr 

öuaraaia  von  GimAtna?  &  Co   in  Paris     12  Pulver,  wovon  jcüch    angeblich   ans 

1,75  g  Guarana  besteht 

ItABJtiüt's  Safe  Kervln e.    Kaoh  neueren  Angaben     5,0  Guarana,  9,0  Xiövkvnahn, 

je  1,0  Eaaanj  ßQsahola,  Pomeranzen,  je  0,5  Oaxdamomenj    Zimmt,   6,0  BromUliuiQ,  80,0 

Zucker,  250,0  ver«!  Wemgeiet 


Gummi  Acaclae  (Ansfcr),  Ac.acke  Öumml  (Bnt)  Gammt  arabicum  (Germ 
Eelv)  i.cacla  (Ü-St»)  öamm!  SOmosae»  —  ArslflscheB  Gummi,  Akazien-  oder 
Mmoseugnmmi  —  Gomme  arablque  vrale  (Gall)  ßomme  du  Senegal  (GalL)  — 
öam  apabic  [U-St)    Gum  Acacia, 

Die  Stammpflanaen  und  die  Heimatb  im  Droge  •werden  von  den  einzelnen  Arsnei- 
btlchers  wie  folgt  festgestellt  Germ*'  Hanpts&cliUch  von  Acacia  Senegal  aus  dem 
oberen  Mgebiet  tind  aus  ßenegambien  Helv  Aoacia  SenegaL  TJ*St  A.cacLa 
Senegal     Gall  Acacia  Sen&gal  Willd   und  A   Arabica  Willd 

80* 
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Abstammung*   Acacia  Senegal  Wiüdenow  (syn     Acacia  Yerek  Guille 

min  et  Perrottet),  Familie  der  Mimoflacene—Acacieae,  ist  ein  kleiner,  ßtachliger,  6  m 
hoher  Baum  oder  Strauch  mit  3—4  cm  langen,  doppelt  gefiedelten  Blattern,  bis  8  cm 
langen  Blüthenstauden  und  blossgelben  Blu.th.en  Heimisch  m  Senegambien,  im  Strom- 
gebiete des  weissen  Fil  und  des  Atbara  m  Kord  of  an  und  südlich  "bis  nach  Deutsch  Ost- 
afrika  gehend,  veiniutklich  auch  m  den  zwischen  Senegambien  und  dorn  Nil  gelegenen 
Landern  Innerafnkoa  Wennschon  nur  diese  Art  als  Stanunpftanze  von  den  Arznei- 
büchern faßt  ausschliesslich  genannt  wird,  so  ist  es  doch,  nicht  zweifelhaft,  dass  auch  das 
Gummi  anderer  Arten  mitgcsammelt  wird  Es  werden  als  solche  genannt  specieU  in  Ost- 
afnka  Acacia  abysamica  Hochstetter,  A  glaucophylla  Steud  ,  A  Btenocarpa 
Höchst ,  A  fiatula  Sckwemf,  A  nilotica  Del,  A  Seyal  Del,  A  Buren- 
bergiana  Hayne  Das  Gummi  bildet  sich  in  der  Binde  der  Pflanzen  durch  VersekleL- 
mung  und  awar  zuerst  der  primären  Membran,  später  der  sekundären  yerdiekung'öschiehtßa 
Wenn  nach  der  Kegenzeit  trockene  Winde  -wehen,  so  tritt  das  Gumnii  aus  Bissen  der 
Binde  ans  und  trocknet  au  knolligen  oder  wnnrJormigen  Stucken 

Beschreibung*  Das  ostafrikanisohe  Gummi  bildet  rundliche,  knollige,  eiförmige, 
auch  lÄngLche  und  durch  Zerspringen  eckige  Stücke  von  verschiedener  Grösse  und 
Farbe  Sie  Bind  farblos,  weisslich,  gelblich  bis  braunroth  und  von  verschiedenem  Grade 
der  Durchsichtigkeit  Es  bricht  leicht  in  scharfkantige,  muschiige,  glasglauseiide  Stucke 
Die  ganzen  Stucke  Bind  meist  von  zahllosen  Hissen  durchsetzt  —  Beim  Senegal- Gummi 
treten  die  3Ubs&  weniger  hervor,  die  Stricke  sind  laufig  wuimförmig  gekrümmt,  und  wenn 
auch  das  einzelne  Stück  farblos  erscheint,  m  Masse  etwas  rothlich  —  In  der  doppelten 
Gewichtem  enge  Wasser  soll  es  sich  langsam  aber  vollständig  su  einem  klaren,  meistens 
gelblichen,  sauer  icagirenden  Schleim  lösen  Mit  Glycenn  ist  die  wässerige  Lösung 
mischbar  In  Alkohol,  Aether  und  Oelen  ist  es  unlöslich,  doch  logt  Alkohol  von  weniger 
als  52  Prac  eine  seinem  Wassergehalt  entsprechende  Menge  auf  Itit  Bleißuckei-ldSUbg 
ist  der  Schleim  ohne  Trübung*  mischbar,  dagegen  bewirkt  Bleiessig  nuoh  in  einer  Ver- 
dünnung von  1  auf  10000  Wasser  eine  Trübung  Auf  alkalische  Knpferlösung  wirkt 
Gummi  hei  60—70°  C  nicht  reducirend  ein,  scheidet  aber  nach,  dem  Kochen  eine  geringe 
Menge  Kupferoxydul  ab  Spec  Gew  lufttrocken.  1,487,  bei  100»  C  1,525  Es  dreht  die 
Pülarisatnmsebene  links,  doch  kommt  auch  rechts  drehendes,  sowohl  bei  arabischem  (Kor- 
dofan,  Geddat,  Suakin},  wie  bei  Senegal-Gummi  vor  Ausserdem  findet  sich  rechtsdrehendes 
unter  Mogadorgummi  und  unter  solchem  ans  Deutsch-SUdwestafnka 

JBestatHUheite,  Es  ist  ein  wechselndes  Gemenge  von  wenigstens  zwei  Gumroi- 
arten,  einem  rechte-  und  einem  linksdrehenden  Das  lmksdrehendö  ist  das  Calci  um  sal<5 
der  Arabmsäure  Öj^Hj^O^  CaO     Asche  3 — 4  Proc 

Sorten*  Bis  zum  Beginn  der  Wirren;  in  Oberagypten  wurde  der  pharrnaceuüsehe 
Bedarf  fast  ausschliesslich  durch  das  m  diesen  Landern  gesammelte  Gummi  gedeckt  und 
nnr  dieses  war  von  den  Arzneibüchern  augelassen  Das  hat  sich  seit  dem  fast  völligen 
Aufhören  von  Zufuhren  ans  jenen  Gegenden  geändert,  und  das  Senegal-Gummi  gilt  dem 
genannten  gegenüber  fast  überall  als  gleichwerthig  Seit  einigen  Jahren  haben  aber 
Zufuhren  wieder  begonnen  Die  im  folgenden  aufgeführten  Sorten  apecieli  des  ost- 
airikariiBenea  Gummis  smd  emigermassen  unbestimmt  und  wechselnd  in  ihrer  Be- 
sekaöenheit 

iL  Oummi  von  Acacia  Yerek  und  verwandten  Arten 

In  "Wasser  löslich    Den  Forderungen  der  Pharmakopoen  meist  entsprechend 

a  Oafcafrikanisches  Gummi 

1  Korde  f  an»  Gnmmi  Beste  Sorte  Ziemlieh  selten  Der  obigen  Beschreibung 
entsprechend    Diesem  ähnlich  das  Berk  am- Gummi* 

%  (äezireh- Gummi,  kommt  Über  Kassala  und  Massaua  in  den  Hau&el  Kieme 
Körner,  wenig  gelbhch    Ebenfalls  ziemlich  selten    Schleim  etwas  weniger  konsistent  wie  1 

d  Sennaar-Gammi  Zwischen  Sennaar  und  dem  Eothen  Meer©  gesammelt 
Bl&aagelfa 
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4  Suakm  Gummi  (Siraagk  ,  Savakunu  ,  Hulschodzi ,  Teilen  G  um  an),  haupfsich 
hob  von.  Aeacia  stenocarpn  Höchst  kleine,  gelbe  odir  bräunliche  Stückchen  Schleim 
wenig  klebend  —  Unter  diesem  tarnen  kommen  auch  -kleine,  von  den  besseren  Sorten 
abgelebte  Stückchen  vor 

5  Geddah-Gummi  (berherbches  Gummi,  vergl  unten)  SQdbch  von  Arkiko  ge- 
sammelt, kommt  über  iLchiddä  (Gcddfih)  in  den  Handel  Kieme  Körnei  von  meist 
dunkler  Farbe  und  unangenehmem  Geschmack,  schwer  löslich  »Schlichte  Sorte  Ufttr 
diesem  Kamen  allerdings  auch  bessere  Sorten     Anscheinend  ähnlich  dfcs  Aden-OrumniL 

b    West  afrikanisches  Gummi      Senegal-Gumnu 

1  Gummi  vom  Unterlauf  des  llusses  (Öoaaa  du  bas  du  fleuvej  Knollige 
oder  wurraförnngo  iStucke  von  gelblicher  bis  gelbbrauner  Firbe 

2  Gummi  vom  Oberlauf  dos  PIusbüs  (Goiarae  du  haut  du  fleuve)  Klei- 
nere., bollere  »Stücke,  darunter  mthr  wurniföraugo,  besser  in  Was  er  löslich   wie  1 

3  In  dieselbe  Giuppe  gdiüicn  ebo  ebenfalls  aus  Sf-negambien  in  den  Hindel  ge- 
langenden Sorten  Salabreda  fCiomme  fmhle),  Medinö  vom  Mittellauf  ÜLä  Ilu&ses, 
Galam  (von  Aeacia  vera  Willd   u   A  albida  Del) 

XI  Guminiaorten  anderer  Herkunft, 

aber  ebenfalls  ganz  oder  doch  growemheila  in  Wasser  löslich  und  thcil  weise  Behx  wohl  im 
Stande,  die  ofiicmellen  Sorten  zu  ersetzen 

a  Ak^2if*n-CTummi 

a    Aua  Afnka 

1  Kordafrikamscheg  Gummi  (Mogador ,  Marokknoi^ches,  Beiberiaches  G,  vergl 
oben)  Von  Aeacia  gummifßra  Willd  und  A  arabica  Willd  In  Wasstr  unvoll- 
kommen löslich,  mittelmäßige  Sorte  Indessen  kommt  unter  dtCbßm  Kamen  auch  Gummi 
vor,  daa  dem  G&zrrüa  Gummi  nahesteht,  und  \*  elf  hu,  vielleicht  aus  dem  Sudn  stam- 
mend, infolge  der  unsickeien  YerhiltniBse  m  Oata&ika,  einen  noidwe»fhchon  Weg  go- 
nommen  hat 

2  Gummi  aus  Deutsch-Südwcatafnka  Unter  diesem  Namen  (auch  Gummi 
Yon  Angra  PequeSa)  ist  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  reichlich  Gummi  nach  Kuropa 
gekommen,  daa  wenigstens  a  Th  in  Wasser  Y$hg  löslich  war  und  sich  für  die  raei^Un 
Verwendungen  trefflich  eignete  Es  stammt  von  Aeacia  horri da  Willd  Anderes,  nicht 
lösliches,  durfte  von  Aeacia  Girafiae  Willd  stammen 

8   Kap-Gummi,  wenigstens  zum  grossen  Theil  mit  dem  vorigen  identisch     JCs 
kommt  aber  unter  diesem  Kamen  aueii  ganz  unlösliches  Gummi  vor     Soli  au^h  von 
Aeacia  Karroo  Kayne  und  A   oapensis  Colla  ge^ammelt  werden 
ß    Aus  Indien     Amrad- Gummi 

Ton  Aeacia  arabica  Willd  (B ab ool- Gummi),  strohgelb  bis  braun,  »u  9<>  Free 
emen  ziemlich  dftnneu,  xöthhohen  Schleim  liefernd     Klebfähigkeit  gut 

Aeacia  leucophioea  "Willd  ,  Uellbrau».  löslieh.    Klebkraft  ziemlich  gut 

AcaeiaCateehu  "Willd  }  hellbraun,  säuerlich,  nur  theilweiae  löslich.  Klok kraft 
schwach 

Aeacia  ferrugmcaD  0    braun,  mit  brauner  Farbe  löslich    Klebkraft  mmlich  gut 

Aeacia  farnesiana  Willd  ,  braun,-  süssheh,  mit  brauner  Farbe  löslich  Der 
Schleim  gelatimrb  aber  nach  kurzer  Zeit     Klebkraft  schwach 

Aeacia  moäesta  Wall }  hellbraun,  löslich     Klebkraft  gut 
y  Aus  Australien     Wattle  Gummi 

Für  den  Export  soll  nur  von  Aeacia  pyenantha  Benth  vi  "Viktoria  in  Süd 
austraken  gerammölt  werden  Das  Gummi  ist  in  Wasser  lashuh  Ebenso  liefert  A  da 
curreua  Willd  ,  A  hömalophyHa  Gnnn  f  A  pendula  Cunn  ,  A  sentie  F  Müll  , 
lösliches  Gummi (Sidney-Gumini)  Bei  A  binorvafca  D  0,  A  dealbata  Li,  A  olafca 
Onno  r  A  glaueoseens  Willd  ,  A  pennmervis  Sieber  bleiben  4— 12  Proc  un- 
gelöst, bei  Ä  d&eurrens  Willd  ,  A  molhmma  Willd,  A,  veetita  Ker  Gawl 
9 — 41  Proc 

«5    Aus  Amerika 

Aeacia  Angico  Mart 

b    Gummi  von  anderen  Pflanson 
o.  Aus  Indien 
Anogeiseus  latifoha  Wall    (Ghatti-,  Dhaura- Gummi),  strohfarbene  Stöcke, 
die  un  Wasser  zu  &5  Proc  löslieh  sind,  deren  Klebkraft  aber  nur  xmitelnteag  ist 
Bauhmxs  varißgata  L  ,  braun,  völhg  löslich     Klebkraft  wie  beim  vorigen 
Alb  isla  la   amara  Boiv  ,    hellbraun,   von   sussbehem  Gesclrmack,   nur  thcüwewe 
löslich      Klebkraft  sehr  gut 
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Buchanama  Htifoha  Roxb,  gelblich  bis  braun,  von  süssem  Geschmack,  ange- 
nehmem Gerach,  völlig  löslich.     Sehkraft  echvfach 

Odma  Wodier  Roxb  {Jingan-Gum)5  dunkelbraun,  von  saurom  Qerueb  und  Gx 
schmack      Völlig  löslich      Klabkraft  ech-wach 

Tcrmmali*  tomentosa  Wlght  et  Axaott,  gelb,  nur  zum  Thed  löslich  Kleb 
kraft  gut 

ß   Aus  Australien 

Panax   Murrayi  F   Müll.,    P   elegans  0  Moore  et  F    Müll  ,  P    Bambuci 
folium    rar    angusium    Sieb  er   liefern  in  Wasser   nicht  völlig  lösliches    Gummi  von 
aromatischem  Geruch      Das  der  erstgenannten  Art  scheint  das  beste  zu  sein 

f    Au  b  Amerika 
Anacardmm  ocoidcntalB  L    (öajugummi),  löslich  in  Wasser 
Proaopis  dulcie  Q-ill    (Mezquite-Gummijj  löslich  m  Wasßer,  von  süssem  Ge- 
schmack 

Hyinön&ea  Oourbaril  L 

Bunchoaia  glanduUfera  E  B  TL  (Chruela-G-ummi)  saue  Caracas  Völbg  lös- 
lich «Sil  einem,  klaren,  dicken  Schleim 

HI.  Gummis  orten  von  geringer  Löalichkeit  oder  unlöslich 
a    Aus  Afrika 

Prunus  Bokhanensis  Eoyle  und  P  Puddum  Eosb  Von  dor  Ostkflste  des 
rothen  Meeres  Zm  Verfälschung  des  Koruofan- Gummi  benutzt  Quillt  im  W&sger 
nur  auf 

Aus  Deutach  -  östafnkn  nach  Europa  gelangtes  Gummi  von  Akazien,  ist  gelb  bis 
braun     Es  löst  sieh,  ist  aber  von  geringer  Klebkräft 

b   Aus  Europa 

Dabin  gehört  das  gelegentlich  auch  bei  uns  gesammelte  Gummi  der  Kirsch-, 
Pflaumen    und  Apnkosenbaume 

o    Aus  Indien 

Bombsx  malabaricum  D  0  (Moscherus,  Moschras)  Quillt  m  Wasser  nur 
auf    Enthalt  G-ürbsfcoif,  daher  als  AdsfcnngenB  benutzt 

Moringa  pterygoiaperma  Gärtn  (ebenfalls  als  MoscheriiB  bezeichnet)  Quillt  nur 
in  Wasser  auf 

Briodöndron,  anfractuGsum  D  0,  Stereospernium  cbalanoidos  D  0, 
Ailanthus  malabarica  D  ö,  Maccranga  mdica  Müll  Arg  Alle  dem  vorigen 
ähnlich,  "wenig  bekannt 

d    Aus  Australien 

Motoneuron  ßoortechmn  Fr  M  (Barnstor-Gummi)  Quillt  in  "Wasser  nur 
auf,  in  -verdünnter  Salzsäure  lösen  sich  $D  Proo 

e  Aus  Amerika 

Aaacxa  raicrantha  Boatb  (Ouji-Gumntu)  aus  Caracas  Es  lösen  sieh  26  Pioc, 
der  Best  ist  Gallerte 

Per eskia  Guamacho  (ßttaramacho- Gummi)  aus  Caracas  Zu  48  Proo  löslich, 
der  Best  ist  Gallerte 

Cedrela  odorata  L  (Ge  de  tn- Gummi)  aus  Caraoas  25  Proc  löse»  sich,  der 
Rest  ist  Gallerte 

Puya  speeiea  (Chaguai-  und  Haguey-Gumnu)  Chile  In  kochendem  Wasser 
zu  18  Proc  löslich,  doch  sind  immer  einzelne  Stacke  völlig  löslich. 

Surrogate  für  Gummi*  Der  grosse  Mangel  an  Gummi  in  den  letzten  Jahren  hat 
veranlasst,  dasa  andere  Stoffe  und  Kunstprodukte  an  seiner  Stelle  empfohlen  wurden 
Kunstgummi  -wird  aus  Dextrin  bereitet  Aus  der  Pracht  eines  Mesembryanthemum 
hat  man  einen  Schleim  extrahmt  und  durah  Abdampfen  koncentnrt  Den  in  Wasser 
vmlßakehta  IM  des  Xrrechgummis  behandelt  man  im  Dampfbade  mit  einer  wassriffen 
Lömiig  von  1  Proc  JJaHQ  und  2,5  Proo  ffajGO,  und  macht  ihn  so  löslich 

Diese  und  ähnliche  Surrogate  stehe»  an  Klebkraft  auch,  mmderwertmgem  Gummi  nach 

in  kaltem  Wasser  gar  nicht  öder  rmr  zum  Theil  lösliche  Gurmnisorten  können  häufig 
lösließ  und  so  ffir  die  Technik  verwendbar  gemacht  werden,  indem  man  sie  entwedei  mit 
Wasser  kocht  oder  unter  Druck  bei  höherer  Temperatur  mit  Wasser  behandelt,  oder  mit 
verdünnten  Alkalien  odar  Sauren  behandelt  Auch  Myrrliengummi.  der  bei  Bereitung 
von  Tmotura  Myrrhae  bleibende  Rückstand,  g^ebt  in  Wasser  gelöst  emen  technisch  gut 
brauchbaren  Jliebsohiarm 
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JPiii/iing  Diu  Prüfung  der  officuieUen  Porten  ergiöbt  «ich.  aus  dem  oben  unter 
Beschreibung  Gesagten  Special!  das  Vcalialten  heim  Losen  m  Walser  ist  hei  den 
einzelnen  GummiBorten  redit  verschieden ,  die  ofLcmelicn  geben  einen  filtnrbaren  Schleim, 
andere  geben  einen  Bchemhar  völlig  homogenen  Schleim,  der  aber  nicht  filtnrbai  ist, 
andere  eine  mehr  oder  -weniger  konsistente  Gallerte,  bei  anderen  wieder  quellen  die  einzel- 
nen Körnchen  soweit  auf,  dass  scheinbar  ein  gleichrnafesiger  feebleiro  entsteht,  in  dem  aber 
bei  genügender  Verdünnung  die  einzelnm  Körnchen  sich  erkennen  lassen,  bei  anderen 
trennt  sieh,  der  Schleim  bald  m  sweiTheilß,  cinui  gewöhnlich  sehr  konsistentes  dicken  und 
einen  -wasserigen,  dünnen,  und  schke3stieli  kommen  Sorten  vor,  die  am  meiir  oder  wenige* 
aufquellen. 

Nicht  selten  ist  Gummi  mit  B de  11t f im  <Bdelliuin  d'Afrlque  (Gull)),  einem  von 
BalsamodendroD  aincanum  Am  und  B  MukuT  Hook  abdämmenden  Gummiharz 
verf  il&eht  Dasselbe  ist  zu  etw*  30  Proc  in  Wasser  loslnJi,  der  Rest  in  Aetner  und 
kochendem  Alkohol  Ferner  kommen  Verfälschungen  mit  Dextrin  niJit  selten  vor,  die 
man.  nachweißt,  indem  man  8  com  einer  Losung,  <Uö  *m»  15  Tropfen  Liq  Pern  »estmi- 
chloiati,  15  Tropfen  gesättigter  Ltbuug  von  rutheni  ELntlau0tn^lz,  ö  Tropfen  verdünnter 
Salzsaure  (speo  Gew  1,165)  und  60  com  Wasser  besteht,  mit  6  cera  einer  2öprocentu*ea 
Losung  des  betr  Gummi  zusammenbringt  Bei  reinem  Gummi  wird  die  Mi-chnng  gilb 
und  bleibt  so  10—12  Stunden  lang,  im  anderen  Fülle  ändert  sn.h  die  Farbe  bald  in  Blau 
Mit  schwefliger  Säure  gebleichtes  Gniauu  wd  in  der  Lihuut  mit  Baryunichlorid  Fällung 
geben,  ebenso  durch  Chlor  gebleichtes  mit  Silbernitrat  Solches  Gummi  bat  an  Lußnchkut 
emgebusst 

Für  die  Beurtheilung:  der  technischen  Verwendbarkeit  ein^a  Gummi  ist  die 
Bestimmung  der  Viskosität  von  grossem  Werthe,  man  bestimmt  äi^elba  entweder  mit 
dem  LtfN&K'schen  Viskosimeter,  mit  dem  ermittelt  wird,  binnen  welcher  Zsit  oute  Spindel 
von  bestimmter  Grosse  und  Schwere  bis  zu  emer  bestimm  teil  jnarke  ja  den  Schleim  ein- 
sinkt (Zeaidchnft  f.  angow  Cliemaö  1895  p  4B1}„  oder,  wenn  dio  Menge  des  zur  Verfügung 
stehenden  Gammig  m  gmng  igt,  bestimmt  man,  binnen  welcher  Zeit  eine  bestimmte 
Menge  des  Schleimes  aus  der  Oeffnung  einer  Bürette  oder  eines  oylindrischen  Sdicide- 
tnchtera  ausfliegst  (Apotheker  Zeitung  1897  Ho  75,  1898  Ko  22)  In  beiden  Fallen  dirnt 
ein  Kordofan-Gnmmi  bester  Beschaffenheit  zum  Vergleich. 

Für  Becepturzwecke  genügt  allem  das  farblos  und  blank  lösliche  Gummi  arabi- 
cum albiBSimum  electum,  fax  den  Handverkauf  hält  man  diu  helleren  Sorten  foenegai* 
Gumm  vorrathig,  die  kaum  halb  bo  theuer  sind  und  als  Uebmittel  Yblkg  genügen 

Putoerung»  Bas  Gummi  wird  durch  Absieben  vom  anhangenden  Staube  befreit, 
gröblich  zeistossou,  ■wobei  HoMbeile  und  dergl  bei  auszulesen  sind,  bei  geimder  Warme 
(höchstens  30*0,  nach  Gall  bei  etisa  40°  O)  erneu  Tag  getrocknet,  dann  mittels  sehr 
sauberer  Siebe  in  ein  feines  Pulver  (VI  Genn  Belv)  verwandelt  Höhere  Temperaturen 
und  längeres  Trocknen  kdnaen  das  Gummi  derart  verändern,  dass  es  zur  Bereitung  von 
Oelemnlsionen  untauglich  wird  Der  Verlust  durch  Trocknen  und  Verstaub  en  kann  bis  a\ 
18  Proc  betragen, 

Aufbewahrung  Au  einem  trocknen  Orte  in  HolzMsten,  das  ferne  Pulver  in 
diehtveracalossenen  Hafengiaaera,  da  es  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  anzieht  und  zu- 
sammenbackt 

Anwenüunff  In  der  Pkanmeie  als  Hauptbestandtheil  vieler  Hustenpaßtillen,  als 
Bindemittel  bei  Emulsionen,  Pillen,  Pasten,  Pastillen,  als  Hul&mittel  beim.  Pulvern  man- 
cher Drogen  (£oloqmnfchen,  Pmctns  Capsici),  äusserlich  als  Streupulver,  zum  Stillen  von 
Blutungen     Technisch,  als  Elebmittel 

In  flltssigen  ia-zneinusclmagen,  falls  man  dieselben  klar  haben  will,  sind  Gummi- 
lösungen unvertaäghch  mit  starken  Säuren,  BTetallaalaen,  besonders  Bleiessig,  Brom-  und 
Fernsahen,  mit  Sulfaten,  Oxalaten,  Silikaten,  ferner  mit  Aetker,  wie  out  grosseren  Mengen 
Weingeist  und  wemgeistigen  Tinkturen 
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B-üsfa  Simple*,  ad  troclusoos*  Simple  Basis  (Brit)  Einfache  Pastüten 
grundlagö  49b  g  Zuckerpulver  und  19,5  g  gepulvertos  arabisches  Gummi  "werden  ge- 
mischt und  mit  35,5  cem  Gummischleim  und  q  s  Wasser  zum  Teig  angeafcossen  Die  Masse 
ist  für  500  Pastillen  bestimmt  Bas  aufzunehmende  Arzneimittel  wud  ?uvor  sorgfältig  mit 
öen  Pulvern  gemischt,  da  Bnt  die  Dosis  für  i?mq  Pastille  angioH,  so  ist  die  betreffende 
Zahl  mit  SOG  zu  vervielfältigen 

DßCDCtüDi  albnm«  Apozeme  blanc  (Gall)  Docoction  blanche  de  Syden- 
ham  Je  10,0  Gummipulve?  und  Calciumphosphat  mischt  man  mit  20,0  Biodkrume  und 
60,0  Zucker,  fügt  etwa  1 1  Wasser  hmsu,  kocht  1/i  Stunde»,  seiht  unter  gelindem  Pressen 
durch,  setzt  1Ö,Ö  OrangenblüthenwaBser  und  q   a   "Wasser  m  1 1  JHussigkut  au 

Mixtum  gummosa  (Auatr  Brganzb  Helv)  Miatura  Acäciae  (Nat  form) 
Potio  gummosa  s  demulcens  Julapium  pectorale  9  bechicum  —  Gum- 
raimixtur   —  Potion  gommeuao  (Gall)     Julap  gommuui     Mii.tixre  of  Acacia 

Form 

Autfr  Ergänzb  Berolin  Helv     Gall 

öurnrni  arab   pulv   10,0     Mncil   Gummi  arab    25,0       20,0    Gummi  aiab         10,0      10,0 

bacchari  alb    purr      5,0     Sirupi  sunpl  15,0        2G,Q     Sirup    Sncefa  10,0      20,0 

Aqu&s  destill,         155,0    Aquiia  destdl  60,0     160,0    AquacAurant  flor  5,0      10,0 

Aquoe  desbll         75,0     100,0 
Hat  form     Gummi  arabici  pulv ,  Sacchan  äa  75  g,  Aquae  desiallat    850  cem 
Bei  Bedarf  frisch  zu  bereiten 

Kccüago  Gummi  Acaclae  (Austr)  Mucilago  Aoaciae  (Bnt  TT -St)  Muci« 
lsgo  Gummi  arabici  (Germ  Helv)  Mucago  cum  Gummi  (Gall)  MuciUgo 
Grurami  Mitnosae  —  Akaziengumnuachleim  Gummiachleim  Gummiarabi- 
oumlösung  —  Mucil&go  do  gommo  ~~  Mucilage  of  Gum  Acacia  Slim©  of 
Arabic  gum 

Austr   Germ    Helv       Bnt      U  St       Gall 
Gummi  arabici       1  1  1  3,4  1 

Aquae  destillata*    2  S  1,5        6,6  1 

Hach  Germ,  Helv,  Bnt,  TJ-Sb  verweudefc  maa  Gummi  in  Stucken,  dasa  man 
schnell  mit  "Wnsscr  abwascht,  bis  dieses  klar  bleibt,  nach  Austr  und  Gall  löst  man  Gummi- 
pulver unter  Anreiben,  im  Wasser  Den  feihgen  Schleim  seiht  man  durch  Flanell  Das 
entere  Verfahren  dauert  zwar  langer,  liefert  aber  einen  klareren  Schleim  In  jedem  Falle 
ist  die  Anwendung  von  "Warme  zu  vermeiden,  auch  baffciges  Schütteln  ist  nicht  vortbeü- 
haffe  Arbeitet  man  mit  grösseren  Mengen,  so  giebt  man  das  abgewaschen©  Gummi  auf 
ein  Porcollansiüb  und  hangt  dieses  in  das  das  "Wasser  enthaltende  Ansafczgefass,  zur  Dar- 
stellung xm  kleinen  bedient  man  steh  einer  eckigen  Medicinfiasohe,  die  man  hinlegt  und 
öfters  wändet  Gummis chierm  mues  klar  und  gelblich  gefärbt  sein,  er  darf  weder  süss 
noch  sauer  schmecken ,  pEaus-ß'scho  Lösung-  nicht  reduciren  und  durch  Jodlöaung  nicht 
geblaut  werden  Man  bewahrt  ihn  in  ganz  gefüllten,  kleineren  Huschen  im  Kuhlen  auf, 
wogen  seiner  begrenzten  Haltbarkeit  m  picht  zu  grosser  Menge  Zusatise  von  Salicylsäure 
ii,  dergh  smd  selbstverständlich  unstatthaft 

Einen  klaren  Gnmmiachleim  zum  Kleben  bereitet  man  aus  bdhgen  Gummisorben 
(in  Körnern),  mdem  man  die  Lösung  an  einem  etwa  80°  heisaen  Ort  1 — 2  Tage  absetzen 
läfcrt,  die  gebildete  Haufe  entfernt  und  klar  abgtesst  Em  Zusatz  von  2 — 3  Proc  Glycenn 
3SU  diesem  Schleim  erhält  die  damit  beetnehenon  Gegenstände  biegaam  (z  B  Papierkaps  ein 
zum  Ausgießen  von  Pflastern)  Um  das  Gelatmuröti  des  Elebschleims  zu  verhindern,  wird 
empfohlen,  demselben  etwa  20  Proc  Kalkwasser  zuzusetzen 

Pasta  gummosa  (Austr  Erganab)  Pasta  Althaeae  Massa  oum  Gummi 
IiedoTzueker  "Weiaae  Eeglisa  Bibiaehpasfco  Jungfernleder  Gummiteig  — 
Pate  de  gomme  (Gau)     Pate   dite   do  guimauve     Ergänab     Je   200,0  mittelfem 

fepulvertea  arabisches  Gummi  und  Zucker  mischt  man,  dampft  im  kupfernen  Kessel  mit 
00,0  Wasser  zur  Honigdicke  ein,  röhrt  150,0  frisches  zu  Schaum  geschlagenes  Eiweias 
tointer  und  erhitzt  unter  fortwähren  dorn  Schlafen  mit  breitem  Holzspatel,  bis  eine  Probe 
von  Sem  letzteren  nur  noch  schwierig  abüiessfc  und  nicht  mehr  an  den  Händen  klebt 
Man  mischt  1,0  PomeranzenhlüthonekuckQT  zu,  gieaat  in  Formen  und  trocknet  in  dar 
Wärme  aus  —  Auatr  schreibt  auf  je  500  g  Gummi  und  Zucker  das  Eiweiss  von  12  Eiern 
und  &0  g  Oran^enblüthenwasser  vor,  sonst  eberao  —  Gall  1000  g  weiaseg  Senegal-Giimmi 
wäscht  man,  fast  m  1000  g  Vaaaer,  dampft  mit  1000  g  Zucker  ein  und  verßlhrt  nach  Zu- 
satz von  100,0  Orangenbluthenwagßßr  und  12  Eiweis  wie  bei  den  vorigen  —  Es  ist  wesent- 
hch,  dass  daaÜLweiss  frisch  und  im  kühlen  Saume  geschlagen  ißt!  Dia  fertige  Masee  giesst 
man  entweder  auf  einq  Marmorplatte,  oder  m  mit  Starke  bestaubte  Papiorhapseln  aus, 
fero«ka«t  bei  etwa  40°  Ö ,  schneidet  m  Streifen  und  trocknet  noohroala  Auch  kann  man 
Sache  Kästen  mit  Stärkemehl  füllen,  m  dieses  beliebige  Formen  eindrucken  und  die  nur 
bis  sor  DiekÖäasigkdt  eingedampfte  "MaBae  in  letztere  emgiessen,    Sie  muse  dann  vor  dem 
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Trocknen    zunuclist    eirngc  Zeit    kalt    gestellt    worden    —  Dag  Schneiden   der  geh  orkneten 
Paste  erfolgt  na  GroasbUnebe  durch  kleisu  ExPiasagen 

Ale  -Eibischpisto  sollt©  diese  Zubereitung  nur  dann  bezeichnet  -werden,  wenn  man 
atatt  des  Wassers  einen  ■\vu=sengen  Auszug  aus  Eibisclnvinvel  verwendete  —  Aufbewahrung 
in  Blcchkdäten  an  einem  trocknen  Ort 

Ptisaua  uuu  Gtaiumi  Tisane  de  gamme  (Qi\l)  20,0  arabischen  oder  Senegal 
Gummi  -wascht  man,  löst  m  1000,0  kaltem  Wisser  und  seiht  durch 

Sirupus  gummosus  (Ergänzt))  Sirupus  Gummi  arabici  (Ttelr )  Sirupus 
Acaciao  (Ü  St )  Sirupus  oum  Gummi  öumnusirup  Sirop-  da  gorama  (G-all } 
byrup  of  Acacia  Srganzb  1  Th  Gummischleim,  3  1h  weisser  Sirup  —  Helv 
10  Th  arab  Gummi  lll,  gewaschen),  in  9  Th  Woas«,  l  1h  PomLianzenMiiiheirwaastr 
gelöst,  80  Th  Zuckersirup  -—  LT-St  25  cem.  Gummi«chl(*itn ,  75ccm  ÄuckPisirup  — 
Grall  Aus  1000  g  gewaschenem,  weissem  Gummi,  13ÖÖg  "Wasser  und  &700  g  Zucker 
macht  man.  einen  Sirup  vom  spee  Gaw  1,33  —  Kauh  Erg^nzb  und  U-St  nur  bei 
Bedarf  zu  bereiten 


Bartwichse  (\om) 

Fp     1  Gummi  arabici  loÖO 

3  ßipcmia  medic  11)0,0 

3  Aquae  desüü"  300,D 

4  Ccrao  ihr  SöOO 

5  Cetaeei  20,0 

6  Oiycerirtt  200 

Man  löst  1  und  iml  anter  Emir-mf  n,  fugt  i  u 
5  geschmolzen  hinzu,  rührt  rater  Zusau  Ton  ß 
kalt,  parfatnirt,  färbt  mitUiahra  od  er  Uenruss, 
und  füllt  in  Tuben 

Charta  fnähaefelra 
OatindJachea  PI tau £t.n p&pier 
Ep      Gummi  araTnei  *j0 

Aquae  destillatae  55,0 
OIu  Gtranu  nos  gtt,  ) 
MAU  löät  kalt,  streicht  mit  breitem  Pinsel  auf 
Sadenpapier  und  trocknet  an  der  hott  Die 
JJogeu  werden  durch  Bcscliwersn  geglättet^  dann 
zerschnitten.  SaU*  man  der^suBgljöÖatfeyt- 
siuro  und  £ — $,0  Glycerin  eh,  t>o  erüftlt  man  die 
Charta  odfeaesiva  antiseptica  8  s*H- 
cjlata,  euxe-n  Ersaht  f&r  Englisch  PJIas,Ur 

Xtnctnj  gummosa* 
(MunUi  >>oa<)kouj  -\crschr) 
$tp     Mueilag-  Gummi  arab 

Aqua.«  destillat  n3.  £ü,Ü 

Sirupi  aiuipheia  10  0 

Ltnstas  pactorallg 
BritAltra&k 
Jfp    Mncläag  Gummi  arab      70  O 
8imp  PapavfiHS  800 

Misaa  pectoralls  (Galt) 
Pata  peotorale 
Bp     1   Specfer   pectonsl  Gall    fg  253)    tQOO 
2.  Aqoae  desttltat   eboll  8000,0 

8  Qummi  Senegal  ioti  S000,0 

i  Baechar  albi  2000,0 

6.  Aquse  Eauxoeerasi  100  0 

6  Extracti  Opü  1,5 

Äfan  txbcrßiesst  1  mit  S,  löst  in  3er  Selhfla&stg- 
k«H  fi  unter  Erwärmen,  fügt  4  hinzu,  und  lüsst, 
sobald  gelS«^  ohaa  »u  rulut»ii  12  Stunde»  im  sie* 
deEden  Wsssetbadft  stehen  Hieranf  anfcfemt  ig  an 
cbft  SthatuaSfthScht,  rührt  »örgfßltig  ö,  in  6  ge!5st 
darunter,  giesst  in  geSite  Blechfoimeu  «as  uud 
troctaiftt  Bei  40"  0  jad^w.  man  dl«  genßg«ni! 
erhärtete  Paato  -reaflet  Zuletzt  wird  sie  mit 
FlH'sspapkr  atgerfeben     100  g  «ntholten  etwa 

0,02  g  OpiumaitrakL 

llbtara  «unim.o*&  Fl£X&b 
Ep     HndTagr  äurami  asuh       80,0 
Sirupi  Althaeae  2ft0 

Ai^üaö  dtfrtaint  50,0 


3tßfllß?o  Gummi  arabiel  ad  asmra  teehuleam 

I    1  iusai  fjer  leim 
Itp    Mucilig  Gummi  nrab  ordinär    9^00 
Alanumi  aalfunci  2Ü0 

II  n  Wst,    Uigat  Pintff0  Woch&h  Srn  kühl  n  «tt.th.Jl 
una  gipsat  klar  ab 

II  Kon  tor-G-nmm  i     UnirersEil-Lleb-- 

schleim 

Pp     3   Gummi  anl/ici  100  'i 

«  Aquao  dtaüliat  ii-^gid     Uf)fl 

8   &S?Cf<riai  10,9 

4  Acidi  acetlcl  dilnt,{30«f«)205> 

5  Alujnuui  aalfunci  ßfi 

Hin  15al  und  inis'fel  trt  öbigtr   Rtlhcftfölge  und. 

iiait  nach  dem  Abs<.  tzea  auf  kleiner»  (seiS&s«, 
Zum  Kleben  ydti  Papier  tat  PappeT  Hola,  Glas* 
Porcellan,  Metall 

III  Leim  «am  Aufkleben  tou  Papier  au* 

Blech. 

Pp    Sludtag  Gunxmi  arab       S0,tf 

Das  Bleth  ist  xutur inilttls  Salmiakgeist  su  rcinigfcn 

IV    Wasserfee  ter  Gumnsilflek 

Min    Terml*e'lit    Gntunusthleim    mit    Kisunm- 

biihromnUösnnjj  und  ntxt  äib  damit  üliersogeacü 

Giseaa-tltöde  {PapHTschilder  Glasaaeaea  «te)dem 

Sonne  nllehto  aus 

P&atilll  Cownal  urabld 

Paatitli  s  Trouhiaci  gumrooal  a  peetor»- 

les     Gummi  pft&tillen     H  asten  pasttllen. 

Bp     Gummi  arabltl  pnbf        400  0 

Saschari  albi        ff  535,0 

EUeowceh  Auraatrff     5,0 

Sinipx  wmpl  <|  B. 

Zu  1000  Pas  tili  «m. 

P&tla  pettorali«  tGtalt). 

Potion  peclorala. 
Ep  Infus!  Spederum  pectowdiom  {Gall)  120  ff 
fcirupj  gummasi  30,0 

Pnltia  antlwtarrliaUs  (Nat.  form) 

CaUriü  Powder    Catarrh  Snufi 

Pp     Morphin  hydroeblor  0,41 

Gumma  arab  subt,  pulr       2&fi 
Bismuth  Eubnitr  95,0 

Pnlris  «outra  taislm  BTUicras 
PuIyib  anticatarrhalicun     Btäioks« 
HüstenpulTflr 
Ep    Gorami  arabici  pul v 


EaMban  albi 


CS   20  0 
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Pnlyia  diaroticns  (GrU)  Pulvis  g-aiiiuioaiitt  aLkallnas 

Poudre  äiurätique                                          „  Sapo  YagotalnliB 

Pp  ZflJu  eflrböniel  pur             1,0 

—     ffaBimtncl          pulT  Qnmml  aiabtcl  polT          9  0 


Äadtcts  AKhaeae     „       M    10  0 
'Radius  Ltqumtiftö  „  2110 

Gummi  arabitJ  „  Pnlvta  InctaiHUlS  I  CT.I.Mt 


Bei  Darmverstopfung  «u  2,0—  ß}0 


5acdiari  Lactia        „       £ü    Gü,ü  %     Gummi  arsblci  polt 

10,0  hicivon  aui  1 1  Wasser  eis  Schutt«  Inilxtur  B*ui&  Althaoae    ,r 

Radio.  Liquirit     „ 

Pttlria  gnmmosus  Besinne  Bricoma,,        55 

apflciea  Diatxaga«aJitLae    Pulvis  Acacla«,  Slrupus  pectoralls  (Hat.  form) 

comp     GuinmipulTßr   Zusammongesotz-  Pectoral  Syrup     Jaoksqh's  Peotor&l 

tes  Gumiuipulver    Poudro  ^omraeuao  or  Cough  (Syrup) 

Compound  powder   of   gummi  Bp     Morphin    liydröchlm'                    0,55  g 


T    Gorm     M"at  form 


Olel  Sassafras  0,5    erm 

Sirupi  Atmcine  (U-St )  q  b  ad  1000  cücq 


Bp     Onmmi  udmn  auüt  pul*      3,0  g^^  pecloralIa 


Kadie  LIquirU     „        ,        20 


HuBtensalt    (Wiener  Handverkauf ) 


Sacehari  albl         „  „1,0  lp     Hn0ltafc   Glurum  mb 

II  HelT  Sirupi  Seucgne 

_  „      KoriUPSfDi              Sä    20,0 

Rp     Gummi  ambici  pul?  Aurant  flor                   03,0 

aragacanüi            „        »  2,0  A          AmVgaal  Rnn,  <m        5|0 
ßaeclian  alM        t,              6,0 

Taliallao  cum  Öomml  (Olli) 

HC    Austr  Toblcttaa  de  gomme 

läp     Amyli  Tritld  ptür  llp     Gummi  niabici  pulv        100,0 

Badio    L14tnx.it    ,       lä    oO,0  Saoehan  albi          ,         900,0 

Gummi  arabicl  „  Aquao  Auraat.  flor          75,0 

SactliMi  ftllfi       „       88  100,0  Man  formt  1  a,  laMeltea  Ton  1  g 

Colle  blarieac,  Pariser  Leim,  ist  em  dicker  Gummisohleira 

MMaaiitiiißj  Gunwo^a  Eine  Mischung  aus  5  —  8  Th  arab  Gummi,  3  Tis  Dextrin, 
2  Th    Tragaoanfch,  S  Tb    Gelatine,  q  s  B'arbBtofl  -wird  gelöst,  eingetrocknet  und  gepulvert 

Einser  Katari Iipnslllleu  Bestellen  aas  66  Th  Zucker,  33  Th  arab  Gumma,  Q,6  Th 
Emser  QuoHsah,  0,4  Th   Island   Moos     (Pharm  Zeitig   1885 ) 

EpidemiiB  ist  eine  Salben grundlagö  aus  Gummi,  Wachs,  "Wasser  und  Glyceim 

Pöte  iminthe,  Pastillen  für  Sauger,  Hedner,  bestehen  aus  Gummi,  iSuckei  und 
feinem  Laun 

Pectoris  Dt  Xnm'a,  gegen  YorscHeimung  Ein  Pulver  aus  3£akao,  Gummi  und 
Zuoker 

Tegmin,  Hautdodanittel  bei  Impfpoetai,  ist  eine  Emulsion  aus  "Wachs,  Gummi 
pulver  unä  Wasser  (1  2  §)  nufc  5  Procent  Zinkoxyd  und  -wenig  Lanolin  ^Rtedel's 
Mantoi) 


Gutta  Percba   (Germ  Gall.)     Guttapercha.    Guttapei  tsclia.    Gammi  gettaaia 
©atta  TxObaa. 

Gnttapercna  ist  der  coa^tüirte  und  weiter  verarbeitete  Milchsaft  von  Bäumen  einer 
Anzahl  Arten  aus  der  Familie  der  Sapotaccae  Ea  kommen  alß  solche  hauptsächlich  m 
Betracht  PalaqUlUffl  Gutta  (HöOk)  Burckj  früher  m  Uferwaldern  auf  Suigapon 
Äftrraiaöh,  jetet  völlig  au&gerottöt  und  nur  noch  m  Kulturen  vorhanden,  Pafaqusum 
Oblongifolilim   BurGk,   hsinusgli  m  Malakka?  Biou^,  Sumatra  und  Bomeo,   PalaqUJUITl 

borneense  ßurcle  auf  Eomeo,  Palaqmum  Treubü  Burck  auf  Bauka    Die  heiden 

Jet2tgenaunten  Ajten  Bind  vielleicht  auch  schon  ausgrerottet  Die  beste  Droge  liefert 
P  oHougifpUum,  Payetia  Leeni  Benth  et  Hook  ,  auf  Halakta,  Sumatra,  Borneo,  Barüca 
und  Amboxaa  liefert  ferner  vojzugb.ch.es,  hellfarbiges  Outtaperchs,  das  aber  leichter  faserig 

wud,  ai»  aaa  von  Pata$iunm-Arteji.   Payena  ßiacrophylla  (Hassk.)  Benth  et  Hook 

liefert  Gutta  van  minderem  Werthe  RlilTlUSOpS  Elengi  I- ,  heimisch;  im  restlichen  Vorder 
mdien  und.  Ceylon,  vielfach  kultiviit  (MlHlUSOps  Balata  Gärtn  m  Surinam,  liefert  haupt- 
sächlich die  verwandte  Bai  lata).  Ausserdem  liefern  zahlreiche  andere  Pflanzen  Guttapercha 
oder  diesem  ähnkeke  Stoffe,  doch  ist  hier  die  Crewinnung  über  das  Stadium  des  Experiments 
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nicht  hinaus  gekommen  Die  Guttapercha  ist  in  Eoim  eines  ^Iilcheaftes  in  7alilreicheTi  Mileh- 
eaftschlauchon  der  Sind«  und  des  Markes  enthalten  Zur  Gewinnung  derselben  macht  man 
Einschnitte  in  den  Stumm,  oder  fallt  den  .Baum  und  macht  dann  Einschnitte  Der  nemi^tTCtcnöe 
Milcteaft  erstarrt  entm  ßdei  achon  am  Baum,  odoi  wird  bei  geringeren,  borten  m  Kukos- 
schalen  aufgefangen  und  durch  Köihtn  allein  oder  mit  Wasser  coa<ruhrfc  Kcuerdmgs  ge- 
winnt man  ancli  Guttapercha  durch  Eitiihiren  der  Blätter  mit  Tokio!  etc ,  sie  hat  dann 
eine  von  Chlorophyll  herrührende  grünliche  Farbe,  die  aber  bei  weiterei  Verarbeitung 
leicht  au  ueeeitig-ßfl  ist  3o  g-cficmnöuc  Guttapercha  ist  aber  iäi  manche  Zuetke  so  zu 
Isolatoren,  nicht  geeignet  Der  Ertrug:  von  einem  Buun  ibt  nach  de  Art  derPjßanze,  der 
Art  des  Anzapfens  und  der  Jahieszeit  ein  sehr  wechselnder,  a  B  von  £30  g  bis  6  Kdö, 
durchschnittlich  hoebstena  l1/*  Üüo 

JSesehrefbiinff  hohe  Gruttipenäia  hat  eine  tatterige,  Mattende,  zuteilen  fiät 
holzartige  Struktur,  lasst  Eich  leicht  schneiden,  ist  bieg&Mb,  aber  kaum  clauh&U  fc-pec 
Gew  0,96—0,99  Da  sie  häufig-  verunreinigt  eu  scia  pflegt,  so  erstacht  man  sie  in  wirmoin 
Wasser,  walzt  sie  zu  Baadern  aus,  wobei  sie  von  Steinen  etc  befreit  wird,  und  legrt 
mehrere  Bolcher  Bänder  zusammen,  die  unn  »u  Spahnen  zerschneidet  Diese  werden  T«n 
neuein  erweicht,  in  ferne  Stucke  gerissen  und  /n  Xlmaiipn  vereinigt  —  Sie  ist  nun  ausser- 
ordentlich plastisch,  sinkt  in  "Wasser  unter,  laS3t  tioh  bei  4d—6U°Ü  zu  Rohren,  Platten  etc 
ausziehen  Sie  wird  bei  100°  C  weich  Ltaheh  in  der  Kalte  in  Chloroioim  und  faeirftetcl 
kohlonstuff,  in  der  Warme  m  Petruhther,  licn/ol  und  Terpentinöl,  in  Aether  nud  Alkuhyl 
unvollkommen  löslich,  in  "Wasser  und  fetten  GelPn  unlöslich  Mit  der  Zeit  wird  sie  dur«  Ji 
Saueistoffaufnahme  brüchig,  eine  Mischung;  von  9  Th  Guttapercha  und  l  Xh  Kampfer 
boII  diesen  TJebelstand  nickt  besitzen 

BestaJuUhetle  Die  Hauptmasse  ist  tu  Gutta  gauwuiUr  KoWca'vrah-ciBtfriF 
(QioHjaJn  Man  erhilt  ihn  zu  75— S2Proes  indem  man  eine  mit  XhieTkohle  entfärbte 
GHoroforndosuag:  mifc  Alkohol  fallt  Ferne*  Ox^atiöasprodukte  desselben  4—6  Ptao 
Fluayit  Ö2J>S8äÖ,  in  kaltem  und  siedendem  Alkohol  löslich.,  und  14— tö  Proe  Alba» 
Uj^H^Og,  nur  in  siedendem  Alkohol  löslich  Ausserdem  enthält  sie  einen  der  Gutta 
nahestehenden  Korper  G-uttan 

Verfälschungen  und  Sumogate  Guttapercha  wird  des  liehen  Pieises  vrßg-en 
häufig  verfälscht,  alle  solche  Verfälschungen  ^exdn dem  die  eben  angeführten  phjsikalsscheö 
Eigenschaften.  Als  Surr ograt  wud  eine  bei  320°  0  hergestellte  Mischung  aus  lTh  Thecr, 
10  Tb  Paraffin  nnd  2  Tb  Kautschuk  genannt  Auch  Mischungen  ans  Wachs  und  Harz 
weiden  als  Ersatz  angeführt 

Pharmaceutißche  Verwendung  findet  big  aia 

1)  Gutta  Pemha  depurata  (Erganab)  Gutta  Percha  alba  Gereinigte 
Guttapercha     J2ahnkitt    Guttapercha  purifiöe  (Gafl   Suppl) 

Dm  Stellung,  1  Th  rohe  GuttBporeha  erweicht  mau  m  warmem  Wasser,  zerzupft  sie 
in  kleine  Flocken,  löst  in  6  Th  Sehwofükohlenstoff  und  ßltnrt  nach  ssweitagig*  m  Absetzen 
lassen  durch  Glaswolle  zn  eine  Iloseke,  welche  8  Th  ÖOproa  'Weingeist  eiithdit  Die  gut 
durchgeschüttelte  Misch aag  stellt  man  bei  Seite,  bis  sich  zwei  Schichten  gebildet  baDön* 
hebert  dia  obere,  wemgeistige  Harzlßsung  ab,  «olnittelt  die  untere  nochmals  mit  5  Th. 
Weingeist,  trennt  wiederum  durch  Abhebern,  bringt  dann  (he  Guttapercha  Schwefelkoblon» 
stcfflöeung  nobat  2—3  rJCh  destdi  Wasser  tu  den  smnernen  Einsatz  einer  DeaMlirblase  uod 
destdbrt  bei  höchstens  50°  O  unter  sorgfältiger  Kühlung  (man  lässt  das  Abtoiohx  unter 
Wasser  münden!)  den  Schwefelkohlenstoff  ab  Die  zurüc-kbleibanäe  fcutta  knetet  man  mit 
heilem  Wasser  und  formt  sie  in  3— &  mm  dicko  Stäagelchen     Ausbeute  60 — 80  Pjoq 

Wegen  der  laichten  Eotzündkchieit  des  Lösungsauttals  ißt  diese  Arbeit  höolät 
Tau  er  gefährlich ,  man  nehme  sie  unter  Aubschlues  offener  Feuerungen  vor  upfl  Jialw  breii- 
aende  Lichter,  Oigarren,  u»  dgfl  vom  ArbeitsraumB  fern  (»   S  Ö3<j) 

Gefahrlo«,  wenn  auch  kostspiehger,  ist  die  Reinigung  xmttols  Chloroform,  man 
braucht  daran  15— 16  Th  auf  1  Th.  Guttapercha,  verfahrt  im  fiebrigen ,  wie  Torhin  an- 
gegeben Erna  helle  Gutta  erhalt  man  ab'er  nur,  weun  man  die  Chlorofonalfi»ung  mittels 
'Weingeist  ausfällt     Aus  döi  Flüssigkeit  scheidet  man  durch  Wasser  das  Chloroform  aus 

Auch  durch  Digenren  mit  der  20— SJfachen  Menge  St  einkohlen  beruan  und  hauen 
mittels  90preo    Wexngei6t  lksst  aieh  die  rohe  Guttapercha  reinigen 
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Axifbeivalirungj,  ^Anwendung.  Vor  Licht  geschützt  an  einem  kühlen  Ort 
unter  Wasser,  dem  man  zweckmässig-  einige  Tropfen  Cblorefoim  zusetzt,  oder  auch  m  einer 
Mischung  aus  10  Tfa  "Nasser,  3  Th  Qlycenn,  2  Th  "Weingeist  Zum  Gebrauch  erweicht 
man  ein  Stückchen  in  heisrem  Wasser  und  drückt  es  dann  xa  die  vorher  gereinigte,  mittels 
Bauarwolle  getrocknete  Zalmböblung 

2)  Ala  Grundlage  für  Gkrttapercha-rüaetennulle,  Perchomplaatra  Es  amd 
Hullge^ebe,  die  mit  einer  dünnen  GutUparchjagclucbfc  überzogen ,  daher  fax  Wasser  uii 
durchlässig  sind,  ihre  Vorzüge  bestehen  dann,  dasa  sie  die  Haut  nicht  reizen,  sich  allen 
Korpertlieüen  leicht  anschmiegen  und  eine  grosso  Genauigkeit  m  der  Yerthoilung  des  wirk- 
samen Bestandteils  ermöglichen  Die  in  der  Wärme  erweichende  Giundinasse  nimmt 
von  trockenen  Ärzneistofien  bis  ra  70  Proo  auf  Die  Pflastermulle  werden  in  vor- 
züglicher Beschaffenheit  und  grosser  Auswahl  besonders  von  P  Beieesdoes1  &  Co  in 
Hamburg-Bimsbüttel  in  don  Handel  gebracht  Sie  sind  übrigens  von  begrenzter  Halt- 
bmkeit 

Auch  für  andere  Formen,  wie  Stäbchen,  Blättehen,  Kugelchen  eignet  eich  eine  Gutta 
P^rcba,  -weiche  Arzneikörper  aufgenommen  hat 

8)  Ale  Peroha  lamellüta  (Germ)  Gutta  Perolia  foliacea  s  chartacen 
Oharta  Gutta  Pereha  —  Guttaperchapapier,  -Blatt  —  G-utta  Percha  lamel- 
leuse  Papier  de  gutfcapcreha.  Guttapercha  tisau  —  Lameilated  guttaparcha 
Lamellar  percha  —  Wird  aua  der  rohen,  durch  Kneten  etc  gereinigten  Han&elswnaro 
auf  Walzwerken  hergestellt  und  kommt  gewöhnheb  in  langen  Streifen  von  45  uud  90  om 
Breite  und  S  veit.ch.ie denen  Starken,  auf  Holzstäbe  gerollt }  in  den  Handel  Gutes  Gutta- 
perchapapier eoll  hei  Körperwärme  nicht  kleben  3£s  dient  dazu,  bei  feuchten  Umschlagen 
tue  Verdunstung  zu  verhindern,  ferner  in  gleichen  Fallen  wie  Giohtpapier  (in  Frankreich 
als  Tissu  electro  -  magnetique)  Guttaperchapapier  bietet  einen  billigen  Ersatz  für  die 
theueren  Kautschuks  topfen  sum  "Verscluuss  von  Laugengefäsaeu ,  ein  mit  demselben  um 
hüllter  Korkstopfen  erfüllt  deu  nämlichen  JSweck,  wie  jene  Ferner  empfiehlt  ea  sieh,  bei 
allen  selten  gebrauchten  Xeagentien,  Laugen,  Salzlösungen,  Tinkturen  einen  Streifen  Ghimmi- 

Sapier  zwischen  Stöpsel  und  Hals  der  Standgefässe  zu  legen,  hei  Beobachtung  dieser 
[assregel  erzielt  man  einen  dichteren  Verschluss  und  wird  nie  fest  verkittete  Glasstöpsel 
vorfinden  —  Zum  Befestigen  von  PapieraChildern  auf  Blechgefässon  ra  Kellerr&umen  legt 
man  eine  Scheibe  Guttaperchapapier  zwisohen  Schild  und  Gefass  und  erhitzt  letzteres  dureh 
eine  Mamma  von  innen,  odßT  durch  heissos  Wasser,  derart  angeklebte  Schilder  sind  nur 
mit  Gewalt  zu  entfeinen  (Auch  bei  Porcellan-  und  {xlosgefäßsen  isfc  daa  Verfahren  an- 
wendbar ) 

Man  bewahrt  Guttaperohapapior  kühl,  aufgerollt  m  Blechbüchsen,  doch  nicht  au 
lange  auf,  da  ea  mifc  der  Zeit  bruchig  wird  (Soloho  durchs  Alter  unbrauchbar  gewordene 
Ybnätha  sind  immer  noch  für  Hufkittj,  zu  Kitt  für  Giimmireifen,  Leder  und  deigleichen 
verwendbar) 

Traumattüiiiuiii  (JSrg-änzb)  Grutta-percha  Chloroformio  soluta  Solntio 
öutfcaperchae  Liquor  Gutfcae  Perchae  (In  England  früher  GblöropBroha) 
Traumaticm  üjufctaperchalöanng  Solute"  chloroformique  de  gutta-percha 
(Gall  ßuppi.)  Erganzb  1 1h  Gufctaperohapapier  löst  man  in  8  Tb  Chloroform  und  filtert 
nach  längerem  Absetzen  Klare  Kussigkoit  —  Gall  1  Th  gereinigte  Guttapercha, 
91h  Öhloroform  —  Biet  4 Th  gereinigte:  Guttapercha,  16Tb.  öhloroform,  1  Th  ent- 
wässerte« Fatnumaulfat  Man  löst  unter  Schütteln  und  gieaat  klar  ab  Soll  die  Lösung 
hellfarbig  sein,  so  nimmt  man  -wei,sae  Guttapercha  —  i?at  form  15  g  Guttapercha  in 
Scheibchen  löst  man  in  75  com  Chloroform,  fugt  emo  Mischung  von  17  g  gepulveitem 
Blerweias  und  25  com  Chloroform  hinzu  —  sonst  wie  vorige  —  Man  kann  diese  Lösung 
auch  aua  roher  Guttapercha  Bereiten  Vergl  darüber  oben  unter  lo  1  -  Bei  Frost-, 
Brand-,  Schnittwunden  wie  Kollodium,  entweder  rem,  oder  mit  arzneihohen  Zusätzen 
Die  Klebkraft  läsafc  sich  durch  JZusatz  von  Kautschuk  erhöhen 

AquariumMtt.  120  Th  Guttapercha r  240  Th  Schwarzes  Pech,  8  Th  Schellack 
schmilzt  man  zusammen  und  rollte  in  Stangen  aus 

Flüssiges  Pergament  heisst  eine  ätherische  Lösung  von  Guttapercha,  die  zum 
üeberaehen  von  Bildern  und  Karten,  zum  Imrea  ron  Kreidezeichnungen  u  dgl  dient 
and  mittels  Zerstäubers  aufgetragen  wird, 

&evre»e,  e!elrtffQ-m wetiscb.es,  ist  ein  mit  Guttapercha  überzogenes  Baumwollen- 
gewebe     Eg  wird  dorch  Guttaperchapapier  vollständig  ersetzt 

ßewefte,  gas-  und  fragserfliolttes,  von  Hsikb  Bjxzbl  Zwischen  zwei  Stücke 
eines  Richten  Sioffw  legt  man  Guttaperchapapier  und  läset  daa  Ganze  durch  heuse  Walzen 
gehen     Zuletzt  giebfc  man  einen  TFeberzug  von  Hopallack 

Guttapercha:  cum  coxpvrilma  niöiI«amentosis  (Makkoubt  &  Robiquet)  2  Th 
Guttapercha  schmilzt  man  auf  dem  Waasfirbade  und  mischt  1  Th  des  vorgeschriebenen 
Arzneimittels  hinzu. 


üutti  Peroha 
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Qntiiporcha  Ineamata  Flust-hfarbig  erb  ü.t  man.  am  gtruoigto  Guttapercha  durch 
Zusitz  von.  0,1  Ppoc    Karmin      Sie  wird  von  Zahnärzten  gebraucht 

Kitt  Tür  helle  leflerselinlie  45  Th  C-mttapucha,  SO  Th  Terpentinöl,  300  Th 
Sdrvi  efplkohlenstoff 

Kitt  für  Ledeiriemetij  für  Leu  er  auf  Hola  oder  Metall    20  Th  Guttapercha 
lost  man  in  10  Th   Ttrpi  ntinöl  und  50  Th   btrrwefelkohloiistoff,   und  fügt  20  Tb    gepuh 
syrischen  Asphalt  hinzu     Das  Lf-der  vuril  an  clor  zu  kitUncUn  Stelle  zuvor  mit  CS3   ab- 
gerieben 

Kitt  für  Pferdellufe  Hnfkitt  S  Th  gt_reiß  Amniomakgüinim,  1  Tli  Terpentin 
schnuUt  man  im  "WassexbT.de  und  verarbeitet  mit  6  Th  Guttapercha  Znm  Gebrauche 
"Viird  die  Masse  in.  heissem  Wasser  erweicht,  nüthi^nfalls  mit  Kienruss  gefirbt  Der  au3- 
aufidlende  Hufspüt  ist  giundhch  /u  reinigen     (DiU } 

Yelirilj  ein  Guttapercha  und  Kautsch ukers^f"7,  wird  aus  Nitrocellulose  uutt  Uitro- 
ncinoleum  dargestellt 

Tolkamt  ibfc  eine  dem  Ebonit  iS  GBO)  ähnliiiie  Zusammen  ttinng 
a  Bad  111  CÄ-nstkl 


Pp     Guttapercha«,  depur 
Ziuci  ehloraü  M 

Man  sthmilzt  im  Wasserbado  and  pn  at  du  weiche 
Mausern  GlasjxJhrta  oder rtjüt  hu.  uaUxBesln-ueu 
mit  faiarkLinclsl  in  Stäbclvrj  ans 

DaciJli  iaedilc*ittioutoal  Rocuiton 
Itp     1   Guttaperchas 

2  Corjrons  imcbcirnento  1  (OL 

Hin  schmilzt  1  im  "Wasserbau,  mischt  S  hinzu 
and  formt  in  btäbeben 

Caementum  0dontaI.5l.cura  ^ 

Schmerzstillender  ZaliaLitt 
I 
Pp     1    Acsdi  tanmu 

^   Cüetbu  pulr  Sa    9,0 

8  Ol«  CaryöpJsyHöT  1,0 

i  Opu  pulverati 
5  Quyophyll  putv      SS    8  0 
C  Guttaperchse  7jjO 

W  n  erweicht  G  im  TVasserbade  und  verarmtet 
mit  der  Mischung  von  1—5  zu  bubchtu 

II      NlCh   DlETEKtClI 

Ep     1    &alo1 

3  Textbiaüi  laruan,    öS  10,0 
3  Gaüsperdiae  80,0 

&  «nd  in  warmem  Waßsar  erweicht  und  mit  1  und 
2  du  reb  geknetet. 

Lactu  eonservatrlx  Hetlar 
Huxer'b  Leiöhunlacir 
Pp     Guttapot&hrtfc  cöncis   100,0 
Carbon  ei  sulfuratf      800  0 

Laera  Guttapercha»  ad  döeametit»  et  lüeras 
Döfetimßöten-Lack. 

Bp      Guttaperchas  conc  et  siccat  10,0 

Olei  Lithanthram  rectrf  kvior 
Brnzoii  X.i  th.au  thnw  ää    60  0 

Carbonoi  sulfuraU  40  0 

Olei  Eucalypti  eiinodor  20,0 

ihn  löst,  iBsst  absetzen,  Oitrfn  und  -verdünnt 
nBthigenfalls  mit  Benaal  Dient:  so  in.  üeberzsthsn 
ton  Schritts  Lücken,  die  gegen  Feuchtigkeit,  £,egen 
&o>\xir  wb»  ilfeahscbe  PämpJe  gmhütst  werden 
snließ  Die  betreffenden  Gegenstände  sind  Tor 
her  su  trocknen 

Intimi  ad  c$i'Ium 

Ledcrkitt, 


IT 

lp    iinttajKicha«  20,0 

Oki  r«rebinta  mo 

{ irlunifi  siilfuratl      S(',0 

4sj  1  ilti  Byrtaci         20  ü 
Ziiui  Kitten  tob  Ttiitr    *un  IjpJ«  r  duJf  Iluia  ovl<r 
M«.  Ulli     Dit  ru  kltU'ndt.  Sttlh-  win3  70rht.r  mit 
Bf  K2in  Ren  imgt 

let  I  utem  ad  unguium  Pi-.Ki.rs 

Coruu  arti ficiale      ^üpa'*'1«  SIuit.it t 
Rp     G  üttapcri'b-M        100,0 
Amniootit  i  el  p   5n  o 

lai  Wajssethadt.  iü-sarnmci   u  djiRtlzäü. 

Maisu  elastlca  Di-epr 
DtEUB  s  Guttapercha  misse 
Itp     Guttarwrehju.  entdao  100,0 

JfeBjnaö  Fun  800 

Aätpjs  fltÜUl  40  0 

Mm  teamiht,  seihi  dwit-h  und  wakt  m  Platin 
von  l,o— 2,5  mm  Diclo-  aas 

Schill o  Quttapercltae  4xto^ 

Fp    Önttapc-rchae  depurnt      100 

(antsthwk.  1,5 

Ikluii»  litlnathnc  360,0 

Z^jm  Seliülaä  der  Jlant  bei  Sektionen  <rt© 

ragnent^ö»  ad  corlum 
W  as serdicht ö  Ijedtxaijhjnier^ 
hp 


1 

Olei  Eap«  crudi 

1900  0 

2 

(iuttflpvrchan  conua 

iotio 

3 

Ctra«  ÜaTsw 

A 

Partttimi 

Sa     50O & 

6 

A'lipis  «iuüh 

«ÄiO,Ü 

ö 

Xtrihmlü  Iirieia 

iev\o 

7 

}  bona  uati  sunt  p-17 

B-8  00,0 

BP 


r 

Guttapercha«! 
01h  TtreWath 

Catbonei  eulfuraü 


15,0 

10,0 

100,0 


1  wird  Kitm  Sieden  erhitzt    2  grlC  t,  d  an  5—6 
und  tulet?fc  7  xugp-fßgt 

Vernix  Ctattaperch»»  ad  corluw 
L*derfirnias 
Pp      i    GiitLijrt  rchae  situt  10OJ9 

f    Oki  Lim  8'K3,0 

3  Olei  Lithajithmc  rect  ie?ior 

4  ^  inilciB  Copal  ää    100,0 
Unttr  Erkit7en  wird,  1  In  2  gelöst,  3  und  4  and 

ein  bchphiger  Farbsteff  (.Rub*,  Ocker    TJmbra, 
Zmne.Ur,UItraniafin}niitO*i!augeriebeH  zugesetzt 

lernt*  ad  test»  gessrpina  fit  llutca 
\\  is^KiÜMhi  maclicudcr  FimiBH  für 
Gewebe 
Rp     Gntlaporehßp  p         1 

\erai<*i5  Li rd   p       9 — 11 

\tar  l$st  unter  IrwSwtte»  wud  wlht  dureb. 


im  Gtttti 


f  G-at-ti    (Germ    HeK )        Cftmbogis    (Eni    TJ-St)        Giranti    Gnttne.      Gummi 
restmi  fcruttae,    Qununi  de  G-qiu    (iutta  gaiuhu    SciuniMoniuni  Orientale   —  Gummi 

glitt  —  Uommc  gTitto  (Gall )  —  Ctaiabogo  ist  das  Gummiharz  der  m  die  Familie  dex 
Guttiferae  —  Clualoideae  —  Garemteae  gektnigen  GaPCima  Hanburyi  Hnök  f 
(svn  Ö  Moiella  vaa  ped^ceüata  Haftbar?),  heimisch  in  Oambodöcha,  dann  m 
zweiter  Lima  ö  Morelia  öesr  auf  Cejlon,  G  Eoxhurghll  Engl  mCanara,  G  Wightn 
T  Anders  im  suducaeu  Vordwittdiea,  G  heterandra  Walf ,  G  Gaudichaudu  Planch, 
et  Tnana  ia  Coßhmchma,  endlich  hefert  G  plDiom  (Roxb  )  Engl  nur  -wenig  brauch 
bares  Grnmmigutt  Es  ißt  in  3?orm  eine*  Emulsion  m  schizogenen  Sekretbehaltüin 
der  Rinde,  des  Markes  und  auch  der  Blätter  und  druckte  enthalten  Man  gewinnt  es, 
indem  man  Einsihmtte  in  die  Binde  macht  und  dos  ausfljpssende  Qntti  in  Bambusrohren 
Auffing^  oder  indem  man  greesere  Stucke  der  äusseren  Rindentaeile  ablöst  und  }eden 
Morgen  das  ausgetretene  Sekret  abkratzt  Eine  geringe  Sorte  wird  durch  Auskochen  der 
Blatter  und  der  Schale  der  unreifen  JVafiht  erhalten  —  Das  getrocknete  und  aus  den 
Bambusrohren  herausg-eatosbr-ne  kommt  absBöhrengutti,  eines  m  Klumpen  als  S  oh  ollen 
gutti,    Cakä-Qam,bp£ri    m   den    Handel,    es   ist   a^eh    ein    Gutti   in  lacrimip    toi- 


Beschreibung.  Cylmdrtsche  odei  unregelmäamge,  grünlich-gelbe,  zeneihliehe  Stucke, 
im  3möh  breatmoschetigj  glatt  und  waolisglanzead,  an  den  Sauten  etwas  durchscheinend, 
verrieben  dunkeMtronwigelb,  ^rerncblos,  anfangs  geschmacklos,  hinterher  süsaheh.  und  im 
Mumie  brennend.  Mit  Wasser  (1  2}  angerieben,  entsteht  eine  #elb&  Emulsion,  in  der  eich 
unter  dem  iEikrosk&p-  Hatztrönfohen  erkennen  lassen  Die  lEmulsion  wird  durch  Ammoniak 
klar  feimgrotb.,  dann  Lraun  Wird  das  Ammoniak  ueutralieirt,  so  entfärbt  sich  die  Losung 
und  es  fallen  g-elbe  ITlouken  aus  In  Weingeist  "bis  zu  SO  Proc ,  in  Aether  im  einem  ge 
nageren  Theile  löslich  Jodzafcl  nach  B  tomuaxcB.  94,28— 103,72  Nach  Käumel  Saure- 
zahl  100,  Einsah!  50,7»  Te^eilungfc?ahl  156,7 

J$e$tmidthMl&*  72  Froc  Oambogiasanie  O^H^Oj  Dieselbe  bildet  eine  fast 
undurchsichtige^  kuscarothe,  geruch-  umd  geschmacklose,  sauer  reagirende  Masse,  die  steh 
bei  260"  C,  ohne  zu  schmelzen,  zersetzt.  Unlöslich  in  Wasser,  löslich  m  Weingeist  und 
Aether  Ferner  enthält  die  Droge  2$  Proc  Gummi,  6  Proo  Wasser  und  weniger  als 
1  Proc  Asche* 

Prüfung*  Gntü  kommt  mit  lUismehl,  Sand  und  gepuderter  Baumrinde 
YeriSlscht  Tor»  welche  YerfÄlscßungen  man  erkennt,  wenn  man  die  Droge  mit  Wasser  an- 
röibt*  absetzen  lässt  and   den   Bodensatz   auswascht     Das  Genauere  ist  dann  mit  dem 


Die  ammonjakelische  Lösung  mit  etwas  Silbermtrat  versetzt  und  aufgekocht,  erleidet 
keine  Reduktion,  ande-raMla  liegt  wahrscheinlich  Verfälschung  mit  Dextrin  vor,  die  beim 
SehpHengmti  beobachtet;  ist 

Zum  Nachweis  des  Gu  tti  in  Gemischen,  %  B  xo.  Geheimmitteln,  empfiehlt  Hjdpsoh» 
»osjr,  wenn  eine  Iflussigkeafc  Torheit,  dieselbe  mit  Glaspnber  einzutrocknen,  zu  zerreiben 
und.  mit  FetMlRther  m.  behanßoln,  Ist  der  Auszug"  farblos,  so  wird  die  Extraktion  nach 
dem  ZfaBate  Ton  HCl  bis  zur  sauren  Reaktion  wiederholt,  da  bei  Gegenwart  von  Seife 
{»  &  *a  PiÜen)  Gntü  sonst  nicht  aufgenommen  wird 

Ist  auch  jetzt  des  Auszug  farblos,  bo-  fehlt  Gatts.  Andernfalls  wird  der  Auszug  mit 
Wasser  und  einigen  !Ertmfen  Ammoniak  yensetzt  und  geschüttelt,  die  wässerige  Schicht 
erscheint  dann  geäbge&rbt  und  der  PetrolKther  farblos 

Aufbewahrung  Jfä&äbe*  Gatt*  gehört  zu  den  yoTBlohtig  auf2ubewahrenden 
Mitteln  Man  hilft  m  m  Stacken»  einen  kleinen  Vorrath  fein  genulvert  fhi  Eecepturzwecka 
vorritaig'  and  giebt  es  im  Handverkauf  nur  als  Maletfarle  an  zuverlässige  Personen  m 
kleinen  Kengea  and  gegen  Glftscheui  ab 


Gutü 
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Anwendung  Als  startet  Abführmittel  zu  0,1  bis  0,8  g  mehrmals  taghoh  m 
Pillen.  odeT  Emulsion,  als  haratieibcnd.es  Mittel  in  kkineie.ii  Gaben  meist  mit  Scilla  oder 
ilkaben  Starke  Do^en  Können  den  Tod  herbeiführen  —  Als  Bandwurmmittel  ist  ea  vet- 
altat     In  der  Technik  zu  Lailen  und  Goldlacken 


Bei  Thieien 

Rindern, 


ßii'sste  Einzelgabe    Germ   0,5  g    Eclv   0,2  g 
„       Tage:gabe        „      1,0  „       a      1,0  „ 
wirken   todtbrh    5 — 10  g  bei  Schafen,    20—80  g  Bei  Pferden,    50- 


-80  g  bei 


sP 


1,0 


UtrJ  natu  en  teun 

Gelbfl  Tinte 

Gütti 

AJuxntnls 
tiummi  arabtcl 
Audi  aceü<!i  diluti  CSöpioe.)  4,0 
Ol«  Catjopliyllör  gtts  V 

Aqn«  dosUllitae  80,0 

Wird  KflreckmUsaigei  durüs  ei:nc  \t£UsoT*ge  Lösung: 

Töii  Amtin  Oraugf,  (Ckrysotöin)  (1,5    100,9  Bebst 

3,0  Zuckir)  ersetzt. 

Liquor  tititü  alisUnas 

Eiixir  Gambögi&e  Elfealmum     Solutio 

Qnmmi  Uattae  aikalina 

ßp    Gutti  pulverst  1,0 

Liquor  hjüa  earhomei      6,0 

Aqünä  destillaL  S,0 

<£a  20— 30-40  Tropfen  mehrmals  tätlich 

Pllnla  CÄmhogiua  compo&lta  (Brut) 
Compound  Pill  of  Gambojje 
Gutti  patrer 
AJo&s  Barbailßa  is 
Pttlr    CiUöaiUOUi    CÜUip     äa    25,0 

Sapotds  dun  piür  *»00 

Sirupi  QlucoAi  *Jö,G 

Mnn  stCset  mi  PiUenma*Sß    Gabe    0,25—0  5  g. 

Pilulae  »  Borttins  (Gaü) 

Ptlules  ö>  Bo"NT1üb 
1   Alo£*  gr  pulr 
ä  GutÜ  gr  p«!r 
&  Ammorawa  pul?      H3    l»0 
4  Acett  6  0 


Man  I6at  unter  Erwärmen  1—3  ui  i,  seiht  dureb, 
dannft  sar  PillLmrsjsso  cm  und  ntajht  darauß 

Pillen  fon  0,3  g    Ebenso  &usimtüen.goaL(zt  slud 
die  P»l«lsa  hydra^ngae  L-emubt 

Püalae  laxantes 
(Vout  Xtomt.dt.iiJ 
Hp    Gutti 

rodtopajlluu  Sä  0,3 
Ertract,  j-jU  osojau»  0,9 
Sipon    ani}i,Jal  q    s 

An  30  Pillen.    AbenäA  «me  Pdte 

kapö  Gutti 
Pp     GutU  aubt,  pulr  8,3 

Sti}fjnia  raedieatt  6,6 

Bj  intus  guttas  ih<iaat. 

Man  dampft  jm  Wasserballe  xur  Trockne 

^wnlsimn  an«»m 

Lack.  för  TOJgoläeta  G-egeustlnde 


Bp 


Pp 


Ep     GutU 

Eitract  bgn  Sintal   rspir 
Laeeae  in  tababs  alb 
Banüarac 

Tcreblath  Jane  in, 
Alkohol  (85«/.) 

Ttrtdsntcntnnt 
GrrüüB  Tinte. 
Bp     Gut«  pulvcr&ti 


30,0 
3,0 

£00,0 
50  0 
25,0 

booa 


1,0 


0H.rul  eamenU    10,0—20  0 
Diese  Mischung  ersetzt  man  besser  durch  «Ine 
■wSasenge   Lös  trag   tou  Metnylgrftn,   1,0      100,0, 
daau  2,0  Zucker 

AlEB'ß  Pills*    Ueberancierte  PtHen  ana  Aloe,  Gutta,  Kolo<iaiathen  und  Pfeffer 

BäAT&BEIH's  rillen^  aus  Amerika,  bestehen  bus  Gatti,  Podophylbn,  S'tfran,  Neli»,ea? 
G-elbwiiTKel,  Minzenöl  nnd  Xermessaft 

Cftiignano-Fuli  ear,  ron  Pyat  und  Dxrxvx,  angeblich,  naoh  einer  Vorschrift  der 
Prinzessin  Oasignaso,  besieht  aus  25,0  ßuttn,  37,5  Berostoiq,  je  12,5  rother  Koralle  und 
Siegelerde,  je  1,2  Zinnober,  Minernlkermes  nad  Bainsclrwars  3Ds  sind  abgetheilte  Ptüvec 
zu  0,1  s 

Gesunditeltspillen  yon  Fbahk  m  Pätib  Eind  versilberte  Pillen  aus  1  5Ph.  Gutti  and 
4  Th,  Aloe 

Horses  pnrg^ngr  Ijalls«  Engiiache  Pferdepillen,  sind  30  g  schwere  Edlen  aus 
500  Th  AIqö,  50  Th  ßottx,  120  Th  Seife,  15  Th  Amaöl,  10  Th    Glycerm,  5  Th   Aavpnlw 

KaiserpUIen,  KjErssEBJsclie  Pillen,  "Wasserpillen ,  KSnlgBeor^  Pilnlae  im* 
periales  Je  10,0  Gutti,  Jalapenböxs,  Soammomuiri,  Aloö,  2,0  JColoquiotheüexta^ikt,  5,0 
Seife,  12,5  EnaianwurzQl  zu.  SOGPillea  gemacht  JDio  Bestandtheile  wechseln,  hieweilen  ist 
Kalomel,  salbst  Grotonöl  darunter     Kit  diesen  stimmen  die 

Kngen*  "and  Ctalleaplllen  ziemhoh  Uberern 

XÄlG&T*SChe  Plllen3  in  Amerika  gebräuchlich,  sind  Pillen  von  0,37  g  und  enthalten 
J  Th    Gutta,  3  Th    Scammonrnm,  6  Th   Aloö 

3Iag entropfen,  Ur  SPBAsaEB's  Ein  schwach  womgeistiger  Auszog  aus  Aloö,  Grütk. 
und  Khaharber 

Pillen  von  Gacvm  m  Paris  SO  Pollen  aus  1,25  Gute,  je  2,0  Aloe  und  Jalape, 
0,6  Khabarber 

Keimigungsnillen  von  Br  Tjats&  m  Hünchen  48  Pillen  aus  1,0  Gutti,  5,0  Schwefel« 
quecksilbor,  0,5  Eibisch-  und  Gummipulver 


X38Ö  Gvmneina     G-yaot  "irdia 


Gattung  der  Asclepiadaceae  —  Cynanchoideae  —  Tylophoreae  —  Marsdien ü-nae 

I  Gymnema  Sllvestre  (Wllltl)   R    Br     Heimisch  von  Westafrika  durch  das  sad 
liehe  Asien  bis  Australien    Die  Pflanze  ißt  ein  holziger  Schhngstraucli  mit  gegenständigen, 
gan^randigen,  4 — 9  cm  langen  und  21/a— 4*/j  cm  breiten,  elliptischen  oder  eirunden,  spitzi 
gen,    am  Gründe,  abgerundeten  oder  haraformigren  Blattern,    die  etwas  Ie&eraxtig  und  auf 
beiden  Seiten.  knrzfUmmg  sind     Man  Ter  wendet  die  Blätter,  selten  die  Wurzel 

Bestandtheile  zier  Matter  6Proe  Gymnemasaure  C3„ffa5Oia,  ferner  Weia- 
b  inrCj  Zucker,  ein  Bitterstoff  Die  Gymnemasaure  ist  m  Alkohol  und  Wasser  los 
lieh,  in  Aßther,  Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff  unlöslich  öymnema  hirsutlim  Wall 
und  fi    montanum  Hook  f   enthalten  ebenfalls  Gymnemasäure 

Anwendung*  Bio  Blattei  haben,  wenn  man  sie  kaut,  die  Eigentümlichkeit,  die 
Geschmacksempfindung  für  „süss"  aufzuheben  für  1—2  Stunden  Sie  verdanken  das  der 
Gittern asnuie  —  Der  Grund  3afiii  liegt  nicht  in  der  Bildung  unlöslicher  Niederschlage 
mit  den  süsssehmeckenden  Substanzen,  sondern  beruht  auf  einer  temporaren  Lihmuug  der 
süss  empfindenden  Cleachmackßfasem  Die  Empfindung:  für  bitter,  salzig  und  sauer -wird 
nicht  aufgehoben,  höchstens  die  für  „bitter"  in  minimaler  Weise  bei  manchen  Individuen 
abgeschwächt 

Bio  Wurzel  wird  gegen  Schlangengift  angewendet 

II  Gymnema  tatifolium  Wall  InNiederlänaiscMndien  Enthalt  rn  den  Blattern 
Laurocerasm 


Gattung  der  Flacourtlaceae  —  rangieae  —  Hyduocarpeae 

Einzige  Art  GynOCardia  Odorata  R  Br  Heimisch  m  Hmteimdien  "Ver- 
wendung finden  die  Samen    Semen  Gynocardiae     Semen  Chaulmugrae 

BescJireibunff  Dieselben  jäiad  2^8— 3  cm  lang  und  ungefähr  halb  ao  bieit,  im 
regelmäßig  eiförmig- kantig  Die  dünne  Samenschale  umachliesst  das  ölige  Endos-perm 
mit  dem  Embryo,  dessen  Kotyledonen  blattförmig;,  fiaeh  und  herzförmig  sind 

JfesiandtTwtte*  51  Proe  fettes  Qel,  von  dorn  man  25—80  Proc  durch  Aus- 
pressen gewinnt  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  daß  Oel  salbenarhig,  von  grungelbei 
Farbe,  chaxakterißtischem  Geruch  und  angenehmem  Geschmack  Es  enthalt  18  Proe  Gyno- 
cardia säure..    Die  Säure  ist  leicht  löslich,  in  Alkohol  und  Aethar,  sie  schmilzt  bei  29°  C 

Jwwenüung*  Hau  verwendet  die  Samen,  das  Oel  und  die  Saure  (Dosis  1—3  g  tag 
lieh)  in  Indien  gegen  Lepra,  angeblich  mit  gros.&em  Erfolg  Die  Pulpa  der  Frucht  dient 
als  Eisehgift  und  nach,  dem  Auskochen  als  Nahrungsmittel,  die  Rinde  als  Fiebermittel 

Sapo  Oynocardiae  1000  g  Ch&ulmugr&öl  verseift  man  im  Ihimpfbade  mit  emei 
Laujro  ana  175  g  Aetemtron  und  TSO  g  desÜH  Wasser,  löst  den  Seiienleam  unter  Erhitze^ 
In  2500  g  destoil  "Wasser,  setzt  eine  Lösung  von  300  g  Kochsalz  in  900  g  Wasser  zu  und 
Ifcsst  Bffkalten     Die  ansgasohiedene  Seife  -wird  gewaschen  und  getrocknet     (P   Cr  Urea.  } 

Klalao  8«p«aia  Gs-hönh-iHm  Virsx  Ungetüm  Cöntrft  cfrmbustioaes 

3ip    &*p<mls  QyxKMtHsMi                           80,0  Bmndaaibe 

&qa*t>  desUllaiae                                30,0  Üp    Ariatoli                    5,0 

wlw  ixt  Wne*  wpwjB,  *Ä<fe  Olei  Gjmaearaiae    50  0 

Miup*  BeM  pro  pilulEs  keratinatte  *)  20,0  Adipis  Tjuina          45,0 
Totä*»  rfHttrae                                     10^0 

Jl  f  msm,  &  4ö4  form   pünl   fcerafciüaiae  ponti  tfugneatom  GjnocnrSIae 

0,43    Jede  PJlte  ecütUt  0,18  g  GfratcotdiaseLtfl  Ep     Olei  Gyaocaiäme 

Bei  I*pra  ütgläcli  10  PiUen  Unguea*  Paraffin    U 


l)  Sebi  taunni  500,   C&rae  ß&m  1QQ,   Lxmiatas  et  aolatia  adde  Oamapai  0,5  m 
Spiratu  5,0  Höluti  (P  G   ITfcSAj 


